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Das  beste,  wirksamste  und  geeignetste  Desinfektionsmittel  für  den  Hausgebrauch. 
Lysol  ist  in  der  ganzen  civilisierten  Welt  eingeführt  und  wird  in  den  bedeutendste** 
Krankenhäusern  gebraucht.  Von  den  angesehensten  Autoritäten  und  praktischen  Ärzten 
empfohlen.  Während  der  verflossenen  Choleraepidemie  in  Hamburg  wurde  die  Desinfektion 
in  den  grossen  Krankenhäusern  mit  Lysol  bewerkstelligt. 


Da  das  Lysol  hervorragend  desinfiziert  und  seine  wässerige 
Loiting  überallhin,  in  die  Poren  der  Wüsche,  in  die  Fugen 
dee  Zimmerbodens  u.  t.  w.  einzudringen  und  die  dort  an- 
gesammelten Bakterien  tu  vernichten  vermag,  und  da  dasselbe 
gleichseitig  reinigt,  so  kann  man  durch  seine  Anwendung  die 
Hauptgebote,  welche  uns  die  Hygiene  und  Bakteriologie  vor- 
schreiben:  Reinlichkeit  and  Desinfektion!  durch  ein  ein- 
faches Waschen  mit  einer  Lysollösung,  an  Stelle  der  Seife, 
gleichzeitig  erfüllen. 

Lysol  ist  (iberall  tu  empfehlen,  wo  wir  irgend  eine  an- 
steckende Krankheit,  sei  es  in  einem  einzelnen  Erkrankungs- 
falle, sei  es  sar  Zeit  einer  verheerenden  Epidemie,  bekiimpfen 
■nd  untere  Gesundheit  Tor  derselben  schülzeu,  wo  wir 
unsere  schlimmsten  Feinde,  die  Bakterien,  vernichten 
wollen. 

Wer  also  einen  Kranken  mit  ansteckender  Krankheit  zu 
pflegen  hat  oder  mit  demselben  verkehrt,  der  wasche  seine 
Hände  von  Zeit  tu  Zeit  mit  einer  Lysollü*utig.  Eine  Pflicht 
ist  es,  schon  gegenüber  der  gesunden  l'mgebung.  die  Leib- 
und  Bettwäsche  des  Kranken  zu  desinfizicron.  bevor  dieselbe 
mit  der  Wäsche  der  Uesunden  zusammengelegt  wird.  Man 
wird  zu  diesem  Zweck  vergeblich  ein  besseres  oder  auch  nur 
ein  ähnlich  gutes  Mittel  suchen,  wie  Lysol.  Mun  gicsae  etwa 
30  grm.  —  ä  Theelöffel  Lysol  mit  einem  Liter  Wasser,  das 
man  vorteilhaft  etwas  erwärmt .  zusammen  und  weiche  die 
Wäsche  darein.  Um  au  der  Flüssigkeit  zu  sparen,  kann  man 
jedes  Wäschestück  für  sich  einweichen,  ausdrücken.  da>>  nächste 
einweichen  u.  s.  w.  und  schliesslich  die  mit  der  Lysullüsung 
angefeuchteten  Wäschestücke  eine  bis  eiuige  Stunden  über- 
einander liegen  lassen.  Dann  sind  sie  desinfiziert  und  können 
in  der  gewöhnlichen  Weise  ausgewaschen  werden. 

Besonders,  wo  ein  Lungenkranker  im  Hause  ist,  sollte 
man  mit  der  grössten  Sorgfalt  desinfizieren. 


Wir  künnen  nicht  mehr  dagegen  thuo,  als  die  Vorscbrifteam, 
welche  die  Wissenschaft  auf  Grund  der  Erfahrung  vorschreibt, 
gewissenhaft  erfüllen  und  diese  Vorschriften  sind:  Rtinlio  h  - 
keit  und  Desiufek  tion!  Man  lasse  einen  Lungenkranke» 
niemals  auf  den  Boden  oder  in  das  Sacktuch  speien.  Oes- 
Auswurf  trocknet  sonst,  er  verstaubt  allmählich  und  verbreitet 
die  in  demselben  etwa  angesammelten  Ansteck ungskeiiua 
weiter.  Der  Kranke  bonütae  einen  Spucknapf,  im 
welchen  man  ein  wenig  einer  fünfprocentigen  LyaollöeuAg 
hineingegossen  hat. 

Hat  man  einen  an  Typhus  Cholera,  Rohr,  Dfphthe- 
rlila,  Scharlach,  Masern  u.  s.  w.  Erkrankten  im  Hause,  ao 
giesse  mau  eine  I<ösuug  von  X)  Gramm  Lysol  auf  1  Liter 
Wassrr  zu  den  Entleerungen  in  den  Nachttopf  und  lasse 
letzteren  damit  einige  Stunden  stehen,  um  ihn  dann  uuaais- 
giesseu  und  mit  etwas  Lysullösung  nachzuspülen.  Das  Lysol 
desinlizit-rt  dabei  nicht  nur  gründlich,  as  benimmt  auch 
den  üblen  Geruch  ganz  erstaunlich,  es  desodorisiert, 
und  mau  wird  es  schon  darum  gerne  anwenden, 
auch  in  Fältem  wo  die  Desinfisieruug  des  Stuhlgangs  nicht 
geradezu  vorgeschrieben  ist. 

Eine  Mässregel,  welche  in  jedem  Zimmer,  wo  ein  von 
einer  ansteckenden  Kraukheit  Befallener  liegt  oder  gelegen 
hat,  notwendig  und  einfach  durchzuführen  ist,  twxteht  in 
dem  Aufwaschen  des  Bodens,  sowie  dem  Abwaschen  der 
Wände  und  Möbel.  Die  Anstcckungskeiine,  welche  an  den- 
selben haften,  müssen  vernichtet  werden,  damit  sie  nicht 
weitere  Erkrankungen  herbeiführen !  Mau  giesse  HO  Gramm 
Lysol  mit  etwa  1  Liter  Wasser  zusammen  und  wasche  mit 
der  Losung  den  Boden,  wie  man  solches  mit  Suifenwasser  za 
thun  pflegte,  ebenso  die  Wände,  Möbel  u.  s.  w.  und  trockne 
dieselben  nach  einiger  Zeit  mit  einem  Tuche  nach. 

Es  sind  in  dem  bisher  Gesagten  einige  specielle  Au- 
wendungsarten  des  Lysols  angeführt  worden. 


— D*e~ 


Das  Lysol  ist  in  allen  besseren  Apotheken 
und  Drogengeachäften  erhältlich  in  Original- 
flaschen zu 

100  gr.      250  gr.      500  gr.      1000  gr. 

50  Pfg.     M.  1,-.     M.  1,50.     M.  2,507 


Man  achte  auf  die  neben- 
stehende Schutzmarke  des 
allein  echten  Lysols  von 
Schälke  &  Mayr,  Hamburg. 
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(i)         vi^^uch,^.       Berlin,  5. 3amiar  1893.      »^feSzSEZtHL*   XII. Jahrgang. 


jVloosdorf s  JDampf  -  Schwif^  Apparat 

imrUtsrat  Dr.  Koch  geprüft  und  empfohlen  und  auf  der  medizinisch -wissenschaftlichen  Ausstellung  zu  Berlin  1890 

grossem  Erfolg  ausgestellt. 


mit 


Apparat  entspricht  allen  bc- 
Anfordr- rangen.  Kr  ist  in 
üvr  T~r»teUb«vr ,  kann  in  jedem 
aufgestellt  werden  nnd  nimmt 
«Tjf  l»ft  tior  grinsen  Raum 
a\  '.Vr  ßadend<\  sitzt  auf  einem  be- 
ftjlBJ-fcevhl .  die  Fiiaeo  ruhen  auf 
■PjMtroi*.. .  Das  Unterteil  von 
taeVf  t  dient  bei  eim-rGanzwascliuni: 
kZiltmex  miu  Hmeintreten.  Will 
sr  -  n  iHiinpfbatl  nehmen,  so  wird 
i  -••«:■  d«r*  Dampferzeuger«  cirr  u 
L"  r  tn»se*  Wasser  gegossen,  dar- 
d  \  t  >frinlu*lampe  gefüllt  und  ange- 
Sm<.  Sobald  der  Dampf  entströmt, 
mtk  min  sich  in  den  Apparat- 

I 

f  l«*  »«  »Hu,  Verpackung  2  Mk. 


*n  kictlMUo  Apparate«  mit  Dampf. 
's.  Mfjtj,  Splritua-Apparat  und 


Der  Apparat  leistet  '  vorzüglich* 
Dienste  bei  leichten  Erkältungen  Wie 
t  liron'nchen  Leiden  der  Organe  und 
bildet  ein  Schutzmittel  bei  Epidemien. 
Rheumatitrhe  und  gichtische  Leide» 
finden  Erleichterung  nndun»;üWöhnih'b 
schnelle  Besserung.  Durch  d.  SchwaUs- 
ubsonderung  werden  übexdies.  so]h?t 
bei  Gesunden,  furtwährend  schädlich'' 
Auswurfstoffe  aus  dem  Körper  entfernt 
und  wenn  irgend  etwas  den  Körner 
gesund  erhalten  kann  all  hvgienisenc -i 
Lebenseltxir,  so  ist  es  <laa  Schwit/bad, 
das  in  gesunden  und  kranken  Tagen 
als  Univcrsalmedizin  «ich  vollkommen 
bewährt  hat. 

(KiporUnaaalgc  Verpackung  für  1  Apparat 
MW.  ,1,50,  für  t  Apparat«  Mk.  ifiC.) 


Aufgeklappt. 


Zuiaminenf  eltgl. 


«ÄrlifJie  Gebrauchsanweisung,  sowie  die  Abhandlung  „Das  Schwitzbad  Im  Hause'',  dessen  Anwendung  nnd  Wirkung, 

von  Dr.  Kühner,  wird  jedem  Apparat  beigegeben. 

Fabrik  sämtlicher  Bade -Apparate. 

Berlin  S..  Kommandantenatrasse  60. 


Moosdorf  &  Hochhäusler 


Oenor'Jil Vertretung  für  lixport:   Heniäoli  JL,  TtVnnclt,  IlairibYirg. 


•err  freie  eaar  Zurlirr,  Urrlln,  -cbrcibt  am  lljl.  Mr 

H.l .  einen  Tim  Ihnen  bezogenen  Apparat  »eil  mehreren  Monaten 
.»  <u«  «Jokaancuui*  faet  andauernd  in  Gebrauch.    Namentlich  «nnl 
*j**T*>*  *.«*«gr««iij*  Kalle  »•>«  allgemein«  r  Waeeerfucbt  in  Kols*  w«  Kierem« 
jP****"*  ».  •  *  damit  behandelt,  darunter  auch  Kranke,  die  atnaernrtlentllch 
a*XJ  »»•«,•. utb  aed  uiibehuLÜich  wann. 

U  tat  .ich  lirckwra  berauegeatcllt,  da»  dir  Behandlung  dal  Apparat»!  lehr 
•■a*  "V  dn*e  rt  |«rt  ttiaktieatert  und  den  AMpraonee  vullelandlg  ent»prlcrit,  die 
e»e  ?chwiiz- Apparat  «teilen  kann,  der  ltrieht  in  jedem  Zimmer  auf- 
b 


■"f  *»anlUt«ral   Dr.  Pre'ler.  tllrthlor  «Irr  »Vaiierrhi-llanMaU  /  n 
Hmrr,»u.  u-hreiht  um  Ii'./».  9t; 

Te-le  Iharta  hierdnrdi  mit.  de«»  ich  Ihrrn  Irampf'Schwilz-Apperat  al* 
•raatch  und  einfach  zi  Mnohahei,  euwie  out  und  dauernd  funktionierend 
ta,  ••>  'I w  joh  ihn  nicht  mir  in  meiner  Waaeeiheilaoatelt  al«  guten 
Apparat  bei  Kinpaokungen  u.  •.  w.  mit  nachfolgender  Abkühlung, 
trt  Pn«at#a  itn  Behuf  der  Heilung  reraehtedener  Leiden,  besondere 
■  Ine  intensiv*  Erwärmung  der  Korperobertiache,  oliDe  Jnanepruch- 
'urettoaeorgaee  erlteiechen,  au  gebrauchen  pflege.  Auch  für 
iich  Tnn  Dampfbädern  zur  Erhaltung  der  Oeeundhe.it  i»t  der 
trmtl  einfachen  nnd  gefahrlmen  Anwendungeweiae  und  aciner 
rtabilital  auf  dae  Würm>ie  in  «mpfehleu. 


t  0e 

at'.  an 


Credcr,  hl«ur«a  I./Brelagau,  w»c«iM  am  13JI.  ft: 

ä  fbaea  Belieferten  l>anrpf-Sehwits-Apparat.  dei  «eit  Nneerober 
~'-^§jaikl  »ehr  ttark  in  üebraneb  let  (teglich  blt  zu  lecbs  Tlader*. 
I1*  •■  «■•«•  aakr  zwTrieden.   Die  B>h«nd<unj  Iii  (llfmeh,  der  Appirat  funktioniert 
JSM  esupetehi  •  Uro' an«? reo  Anforderungen, 

«*e*  hlerhutt.  naaacrheiUnstal.,  «r«rlicenaf«dl  (liefen), 
JpOl^  »»a  !4j*. 

M  de»  Dampf«S«b«iu-Apr>arale«  kann  ich  Ihnen  nur  meine  trtllfl 
iarii'- r  leaepeeeh'' n.     Die  Patieatao  >ind  gen*  rntlUokl.  tv  d<fi> 
TW  mehreren  für  zu  JUuea  BeeteUuDgen  ttfolgen  werden. 

it.  a.  D.  r.  Bea\ulleu.  Hameln,  echreibt  am  13/11.  91: 
t*.  Waigel..  ,t.B  teile  iuh  ergeben«!  mit,  da«-  der  im  Vrühluig  d.  J. 
yiegtaa  DaBipr-Kaliwitt. Apparat  mich    in  Jeder  BSliehvm)  zufrieden 
weartrtttn*  i  -riamig,  volUtandlga  Hetlnng  »Tin  meinem*  lan«- 

—  -       »  .  •      I  ..e  rntmlmm  U«-«al«M«*«   kaKaa    hakralH    **«ki  Weera« 


Herr  llaupllelirrr  Kugeat  Mcrhrl.  Trauneteln  I.  Rajrrn,  tehreiVl 

am  lrt.fS.  M 

....  Teile  Ihnen  mit.  daat  Ihr  mir  dbertohiekter  Monedorf»  D*mpf-8cbwiL-- 
Apparut  In  allen  •ein«»  lYileu  nnd  im  ganzen  voll  allen  Anforderungen  entspricht, 
die  man  vernünftiger  \Vei«e  an  elni'U  »olchen  Apparat  atellen  kann.  Er  i-l  In 
allen  aelnen  Teilen  am  mildem,  gutem  Material,  aeinn  Handhabung  iat  aaiserit 
einfach,  «ein  Betrieb  ickur  billig,  -ieine  Wirkung  in  eaillarer  UeaiebiiUK  '  in«  mflelichst 
gdnttlge.  Keinerlei  Be»ch wi-rden  aeigen  «ich  wahrend  dee  Schwitzen«  Im  Apparat. 
Da*  Mehwilaen  aelhal  geht  allmablicb  vur  siob  und  etelgert  aleh  naeb  zehn  Mlirjt>  D 
bi«  zum  hörbaren  Herabtropfen  dr«  Scbwei->c».  Ine  Apparat  iat  ein  Hegen  für 
die,  wulche  eolchcr  Einriihttingec  bedürfen. 

Herr  lteKlrltaiiehulln*|>r«\lar   II.   II  Uhler,    IMp|»eldlaw«lilr-,  eehicibt 

am  U.,4  MI 

Jler  run  Ihnen  b«-zugene  ui'd  prumpt  Relieferte  Dampf 'Kchwitz- Apparat  hui 
meinen  vollen  Beifall  gefunden ,  Heim  <l**er  Apparat  enttpneht  allen  Anforderuagee, 
dl«  man  aa  einen  solehea  (teilen  kann,  namentlich,  da  derselbe  mit  wenig  Muhe  zu 
handhaben  let.  Ea  wird  deshalb  dieaer  Apparat  In  Jeder  Beziehung  vuu  mu 
beatana  empfuhlen. 

Herr  Lehrer  HonekrlnKer.  Helle,  eebreiht  am  i.-  na  9«: 

leb  bitte  um  Zuaendunir  eine«  zweiten  Dampf  .Schwitz-  Apparatea.  1 1  *•  r  rOT 
einigen  Tagen  geaehickte  geflllt  autgeteiehnot. 

Herr  Theaphil  l'rohnni« .  Preaanllr.  tMkhren».  echrHM  am  S6.Ü>.  •>! 

Ihr  vorzüglicher  Pampf-t-cbait/- Apparat  hat  ea  mir  erat  mogtiob  gemaehl 
Dampft*ader  vertragen  /«  knnnen.  Heute  nebnte  ich  dieselben  gern,  well  -ie 
bequem,  leicht  und  billig  nn.l  leb  kann  daher  jedermann  Uiteit  l>ampf-flchw|i/. 
Apparat  auf  da«  Bette  empfehlen  und  bin  leb  der  Analcbt.  data  man  tlneu  be- 
quemeren ähnlichen  Apparat  gar  nicht  mehr  herrtcllrn  kann. 

Herr  Ipatheker  t'a-lheatiera;.  Berlin,  «chreibt  am  IS.IJ.  «I: 

....  Die  Wirlcuug  dea  Dampfhadr«  Iat  auch  bei  nicinein  Rheumatianiu«  eine 
ITn/i.e  gewesen.    Ich  kann  und  werde  den  Apparat  durchaus  empfehlen. 

Herr  Prem.- Laut.   lUnrarhanlwl,   Marler- »erder  I.  Wertftrouaaen. 

«ehrt  ibt  am  SS./:'.  99': 
...    Dureh  Herrn  Leut,  EUdecke  auf  Ihre  voriiglictten  Otmpf.Bade. Apparat.- 
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Ankündigung. 


11c  Freunde  einer  zugleich  frischen  und  gediegenen  Lektüre  machen  wir  darauf  aufmerksam,  dass  mit  dem  !.  .Jriii 

der  14.  Jahrgang  m  „Schorers  Familienblai 

beginnt.    Wir  hoffen  mit  demselben  abermals  Zeugnis  abzulegen  für  unser  rastloses  Vorwärtsstreben  und  einen  neuen  Bowoi* 

zu  erbringen,  dass  unsere  Zeitschrift  in  ihrer  Eigenart  unerreicht  dasteht.  „Schorers  Familienblatt"  begnügt  sielt  nicht  damit  , 

Abonnenten  allwöchentlich  mehrere  Bogen  Lesestoff  und  etliche  Bilder  ins  Haus  zu  liefern,  unser  Ehrgeiz  geht  vielmehr  dahii 
Publikum  ein 


Familienblatt  im  wahren  Sinne  des  Wortes 

zu  bieten,  ein  Blatt,  das  alle  Lebensintcresscn  umspannt,  das  erheitert,  erwärmt,  über  trübe  Stunden  hinweghilft,  dem  Geist  un 
Herzen  wirkliche  Nahrung  bietet,  und  das  daneben  im  Kampf  ums  Dasein  als  ein  treuer  Freund  zur  Seite  steht  un<l 
KrälVn  mithilft  bei  allen  Fragen,  die  dem  Einzelnen  Sorge  bereiten,  wie  bei  den  grossen  sozialen  Problemen.  Dass  wir  «lübe 
das  Leben  der  Frau,  die  ja  den  fasten  Grundpfeiler  der  Familie  bildet,  besonders  berücksichtigen,  ist  selbstverständlich. 

Für  den  neuen  Jahrgang  sind  wir  in  der  Lage,  unseren  Lesern  hervorragende  Arbeiten  vorzuführen,  die  gaux  bes 
Interesse  erregen  werden.    An  Erzählungen  bringen  wir  zunächst  die  folgenden  Werke: 

E.  Veljf:    ,,SiC."     Ein  feingeBchriebener,  dem  modernen  Frauenleben  entnommener  Roman,  der  mit  lllustrati  onei 
Fritz  Bergen  erscheint. 

A.  V.   Perfall:  „Stevens  Werft."     Ein  packender,  kraff-  und  gemütvoller  See -Roman  des  berühmten  Erzählers 


- 


Emst  Eckstein  :    „Der  Schmerz."      Eine  höchst  eigenartige  und  spannende  psychologische  Novelle. 

1».  Westkirch  :    „Streber."    Ein  tiefgreifender  sozialer  Roman,  der  Aufsehen  erregen  wird. 

Daniben  bringen  wir  in  den  nächsten  Nummern  kleinere   novellistische  Arbeiten  und  Humoresken    von  A.  Achlf 

M.  Bernhard,  J.  Freund,  B.  Groller,  A.  Hartenstein,  S.  Junghans,  L  Jflrgensen,  A.  0.  Klaussmann,  L  Peschkan,  A.  Rod« 
P.  K.  Rosegger  und  H.  Yillinger. 

Ferner  Gedichte  von  Rudolf  Baumbach,  Felix  Dahn,  Martin  Greif,  Hermann  Lingg,  J.  Trojan  u.  a. 

Endlieh  eilin  Reihe  populärer  Aufsätze  aus  Wissenschaft,  Kunst  und  socialem  Leben  vou  Gelehrten  und  Schriftstellern  e 

Kangcs  wie  Dr.  med.  F.  Dornblttth,  Ernst  Eckstein,  Rechtsanwalt  L.  Fnld,  Cornelius  Gnrlitt,  Kustos  Dr.  A.  Ug,  Prof« 
Dr.  A.  Kirchhoff;  Direktor  F.  Lnthmer,  Ludwig  Pietsch,  Prof.  Dr.  Daniel  Sanders,  Julius  Stinde,  Prof.  Dr.  Th.  Ziegler. 

Die  Rubriken,  durch  welche  wir  in  innigsten  Verkehr  mit  unseren  Lesern  getreten  sind  —  „Fraoenerwerb",  „Gedai 
austausch",  „Charakteristik  nach  Antlitz  and  Urteil",  „Graphologischer  Briefkasten",  sowie  „Aerxtlicher,  Juristischer,  Hauswirtschaft! 

Ratgeber"  u.  s.  w.  werden  in  der  bisherigen  Weise  fortgesetzt.    Sie  haben  wesentlich  dazu  beigetragen,  dass  Schorers  Famiii 
blatt  eine  bleibende  Stätte  im  deutschen  Hause  fand,  dass  mau  es  nicht  bloa  als  Unterhaltungsbhitt.,  sondern  auch  als  warmen  Fr- 
und  Berater  der  Familie  betrachtet.    Wir  bauen  nun  auch  nach  dieser  Richtung  weiter  und  führen  mit  dem  neuen  Jahrgang 
neue,  der 

Beruf sf rag  e 

"  gewidmete  Rubrik  ein,  mit  der  wir  dem  Publikum  einen  besonderen  Dienst  zu  erweisen  glauben.    Fachmänner  werden  sich  dann 
die  einzelnen  Berufe  äussern,  und  daran  schliesseu  sich  Mitteilungen  im  praktischen  Leben  wirkender  Personen  über  ihre  bezüglic 
Erfahrungen,  so  dass  wir  damit  einen  Ratgeber  in  einer  Angelegenheit  bieten,  die  in  allen  Familien  wohl  die  grössten  Sorgen  ma 

Aber  auch  nach  anderer  Seite  hin  bereichern  wir  unsere  Zeitschrift,  indem  wir  neben  dem  im  Vorjahre  eingefiihi 
künstlerisch  vollendeten 

Farbigen  Extra-Beilagen 

im  neuen  Jahrgang  unter  dem  Titel: 


„Aus  der  Gegenwart** 


Kunstbeilage  zu  Schorers  Familienblatt 

unseren  Lesern  in  freier  Folge  Biographien  und  Charakteristiken  hervorragender  Zeitgenossen  bieten,  d 
reich  mit  Porträts,  Illustrationen,  Autographen  u.  s.  w.  geschmückt,  in  vornehmster  Ausstattung  auf  feinst 
K  upferdruckpapier  mehrfarb  ig  gedruckt,  erschei  n  en.  Wir  beginnen  bereits  mit  der  ersten  Num  m  er,  die  eil 
l»«ul  Tlausiiwnn,  dem  Liebling  des  deutschen  Hauses  gewidmete  Beilage  mit  Text  von 
enthalten  wird. 

Der  neue  Jahrgang  wird  überdies  neben  dem  ausserordentlich  reichen,  künstlerisch   wertvollen  lllustrati. nis-Materu! 
nenne,,  nur  Bilder  von  Bergen,  Burhner,  Defregger,  Arthur  Kampf,  Kröner,  Leffler,  Zehme  u.  a.)   eine  Anzahl  köstlicher  Blätter  brin 


Tthur  Kampf,  1 

die  wir  unserem  Preisausschreiben  für  Amateur  Photographien  verdanken.    Wir  bieten  damit  so  viel  des  Interessantesten,  das«i 
der  anspruchvollstc  Leser  befriedigt  sein  wird. 

Zum  Abonnement  auf  den  mit  1.  Januar  beginnenden  neuen  Jahrgang  laden  wir  freundlich  ein.    Der  Abonncracntr-Prc 
beträgt  2  Mark  vierteljährlich.    Alle  Buchhandlungen  und  Postanstalten  nehmen  jederzeit  Bestellungen  eutgegen. 

Bei""  e^; 4e'       Redaktion  und  Verlag  von  Schorers  Familienblatl 


r 


IDocfrenf^rift  für  politif,  £ittcratur,  äitnft  unÖ  IDiffenfcfjaft 
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vt^iüMMi  j  M»rk.        Berlin,  5.  Januar  1893. 


Durch  alte  Buchhandlungen  und 
ro-iAniuUcu  su  beziehen. 


Xll.Jaljrpng. 


Abonnements -Bedingungen  des  „Echo". 

IM  »r»  Bad)  ts  sc  Tan  gm  aae  «rllungtsgf  nlra : 

Li  DniKblud  tun  Preise  von  5  Mark  vierteljährlich.  In  o.ter- 
t^k-Cafani  aineckdfeaalich  Stempel  1  Gulden. 

1«  terigao  Ausland  bei  Buchhandlungen  und  Zeltungaageuten  (sieh« 
tasBcaaaa  mm  Kopf»  dn  Kehn)  in  den  landesüblichen  Preisen. 

Brl  »m  f>taiftart.a: 

la  DssUacbland  !  *  Mark,  In  Österreich  -  Ungarn  (einschl.  StemneD 
—  Aach  iu  drr  Bchwels,  Luxemburg,  Belgien,  Holland,  Däne* 
feaweden.  Norwegen   Rumänien.  Buaaland  und  Italien  kann  das 
*  ssuvh  die  Postanstalten  mit  geringem  Anfachlag  belogen  werden. 

Ar< »ili nt ■¥< ' f'"« " " i  : 

hr  dl«  larlgen  Länder  —  nnd  auch  für  die  vorstehend  genannten, 
Emaband-Veraendang  gewünscht  wird  —  beträgt  der  viertel- 
te Atoaeemrn  tipreis  einschliesslich  de*  Portoa  für  direkte  wöuhent- 
Taeamdaa«  anter  Band  4  M.  50  Pf.  fbeiw.  <  Golden  80  Kr.  ö.  \V  . 
4M  t'ente,  I  Gulden  SS  Cents,  hollind ,  f  Rubel  40  Kopeken, 
4  Shilling  «  Peuce,  1  Dollar  IS  Cenla).   Für  daa  ganae  Jahr 


Tieiseuehrs-Abonnements  empfehlen  sich  nur  für  die  Linder,  welch« 
für  dia  Post  gestatten:  fOr  alle  übrigen  sind  snr  Vermeiduug 
in  der  Zustellung  Halbjahrs-  beaw.  Jahree-Aboiitiemeuts 


an  dia  Kzpeditioo  geeebehtn  am  einfachsten  mittelst 
'«*■■!■  ins,,  Dieselben  sind  sulaasig  in:  Ägypten,  Algier,  Argen- 
a»s,  Aastrali'n,  Belgien,  Rritische  Resitsongen  in  Asien,  Afrika  und 
ABacWa,  Balgarlen,  UAnemark,  Dänische  AnUUen,  Frankreich,  Gibraltar, 
"""■»eUnairn,  Hawaii,  Holland,  Italien,  Irland,  Island  und  Farör- 
.  Kanada,  Kapkolonie,  Luxemburg,  Malta,  Niederländlsch- 
m  Ostindien,  Norwegen,  Österreich  ■  Ungarn ,  Ostindien, 
ataeebj.  Ma4eira  und  Asorto,  Kunianieu,  Schweden,  Schwei«, 
,  Tunis,  Türkei  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  — 
itscbes  Papiergeld  wird  tum  Berliner  Tageskurs  in  Zahlung 


-g 


tnb*  Uftranero  «ind  durch  jed«  Bacbhaadlaug,  towia  »uch  direkt 
t  Ttct*c»baAdlori|r  J.  H.  Schorn  A  u  io  BerUa,  ,  l>et*aM«r 
<  rrmtia  und  franko  an  hrtiabeu. 


Lanolin  Toilette-Cream-  Lanolin 


der  Lasolinlaorlx.  MarunikanleldebciBerlti) 

Vorzuglich  )ur  yflejt  ber  {xnir. 

  "f.  ii-balti.r:  j  link  Cc» 

5f  uns  «jüuuern  a,  ~  

AmMliph  <:ir*i»allunii*ultT*dut.tr.  *£2S&S£i- 
OrZUgllCIl  ,.„,.  -rfbrimrinmAlnKm.  *»»rScWI»v 
-  bau-u  In  Ziuriluben  ä  4U  Pf.   lu  IIIlm  lnli.-eli  a  ZU  und  lg  Pf 
la  den  atrialen  Apotheken  und  Druiserien. 
Grarral- Depot  ■  ItUaard  Hornel,.  IS.-rllii  N  W  vi 


Bureau  für  Graphologie. 

Ist  Kr'tnnu.,  ]{,  isenil«',  Verwalter,  Erzieherinnen,  Diener  u.  s.  «. 

»WasTivTfii  rjii.l  »ich  nicht  auf  Zeugnisse  und  Referenzen,  i  ie 
L  ■ ;  ainfi(f  trügen,  verlassen  "will, 

■rnrh  Msuxifrea,  wer  sich  verheiraten,  wer  Stellung  nehmen 
'■  rieh  iil,,  r  ih  n  Charakter  dt-r  Interessenten  orientieren  will, 
»*T  ifsrcb  «nun j  nie  Briefe  verleumdet,  wessen  Handschrift 
tOirJit  wurde, 

Vilich  »icb  sellist  nach  di  r  Handschrift  beurteilen  oder  wer 
l  aus«  Bekannten  and  Freunde  beut  teilen  Latten  will, 
■  »lautlich  an  das  oben  genannte  Bureau,  da»  einzig  in  seiner 
Mfcstcto.  Viele  hundert  begeisterte  Anerkennungsschreiben  liegen 
kra  Firnen  des  In-  und  Auslandes,  sowie  eine  grosse  Anzahl 
Tpastaieei  sieh  bereits  des  Bureaus. 

Prospekte  und  Zeugnisse  auf"  Verlangen. 

•f*  II.  ftchorer  A.  <*. 

VerlagshandlnnCi  Berlin  S\V.  -IM. 

Bureau  für  Graphologie: 

W.  Langenbruch. 


Ferd.  Jacob, 

->'  Iliiifalalteii,  Kliciii|iroviiiK. 

Alleiniger  Fabrikant 
und  einzige  Bezugsquelle  für  wirklich  absolut  porös 
wasserdichte  Bekleidung 


als: 


von  20  -38  Mk. 


von  14    28  Mk 


wasserdichte  Mäntel 
wasserdichte  Joppen « 
wasserd.  Havelocks  *«,  25  6o  « 
wasseriADZiiea.ia:Lodea*4!i.k.|[ 
wasseril.Aiizii£ßa,ii 

Folgern!?  Maatme  sind  erf»r<lerlicli : 
QswBnschte   Lange,  obere  Welte,  untere  Welte, 
Aermell&nge,  Halsweite. 


Meine  Fabrikate  lassen  dl«  l.utt, 
jedocli  niemals  Feuchtigkeit  dunli. 
aind  do>hslb  für  di«Tropen  die  eins  g» 
d. Gesundliriisutriigliche  Ilekle  duug. 


><■  Durchlaucht  FUni  v.  Uiamarck 
•rhrelht-  .Der  vun  Ihnen  beo'griie 
wasserdichte  liavelo  k  liulai.k  rvehl 
gut  bewkorl." 


Kameelhaarloden.  Wasserdichte  Wetterloden. 

=  Versand  der  Stoffe  auch  meterweise.  — — 
K.  Mut  «m|ifehl«  ich: 

Wasserdichte  Segeltuche 

lu    rninpin  f . »•  i r i i. ,  unrvratocktich ,  io  allen  Breil**»    uiiJ  Vartit'h 

jmf  Wasserdichte  Segeltuche,  sämtl.  100  cm  breit,  "W. 

vnm  Stück  bei  Abgabe  jeden  Maaatei. 

Qual.  H  II  pn  '  J  Meter  Mk.  t—  Qual  P  pro  i    M  ti-r  Mk.  MS 

ü  I  •  UMeter.Mk.  -  Ji  .r»  .  Mettr  Mk.  t.M 

S  II  -  I  Meter  Mk.  :•  •  U  4  -    1 1  M«t«T  Mk.  3  — 

S  1  -  HMeter  Mk.  SiO  -  )t  •    L  Meier  Mk.  :i  II) 

S  H  -  U  Meter  Mk.  I.SO  •  K  0  -        M-in    Mk.  4  — 


Berliner  Bauanstalt  für  Eisenkonstruktionen, 

Fabrik  Ar  TrägerwoUblooh  and  Rol1jaJoaaien 

E.  de  la  Sauce  Ä  Klott, 

Berlin  N.,  ^l-aw  Usedomstr.  8 


Teleframni-AdroM«: 
WAOfekloaa. 


Trlrphon  Ami  ELI 
No.  1203  «Ad  (74, 


Etaerne  B«nk«a»traktloneB  fix  Horhban,  lame 
Ela)*?nbsa werke  (aus  Wellblech  o.  Oopp«lwandblecbl.  Brtfckea, 
Deckea,  Treppea,  BalkoB«,  Thfiren.  Fea>ter  et«. 
Farn  er  Beeerretre,  Blech-  und  «»Itter- 51  ante  für  Signale 
und  elektrische  Beleuchtung. 
IaAger  toi  I  TrSgfra,  Hchleaea,  Haoguu. 
 4»  PrapakU  auf  Verlauf  an  fratii  und  franko.  **+- 
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An«  eigen  werden  jcderteit. 


1»  Nu 


nern,  angcuomn 


Jahr, 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen  dlt 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


An  I  eige  pr  r>  i  ■  : 
kleine  NonpareillrMtle 
tat  ein  gamea  J»hr. 


- 


Abfüllschläache 

•Cul  Tom»»  Naehf,  Hayna«  i.  Sehl. 
Patent-AbfBlltcblauche  für  Bier  nnd 
Wein. 

Adresse  n-Büreans 

•Aug.  Brode,  Berlin  S.,  Annenair.  it. 
'Interaktion.  Adreeeen -Verlage  -Anetelt 

nnd    Verlagsbuchhandlung  C.  flenn. 

Serbe,  Leipzig. 

Alpenkrlluter-Thee  u.  Familien- 
Thee 

•Adolph  Weber.  Badebcul-Dreaden. 

Anhänge-Etiketten 

'Richard  Mandl,  Berlin  S,  Oranienttr.43. 

Anilinfarben 

•Farbwerk  Friedrichafeld  O.  Riegler, 
Anilinfarbenfebrik  Priedricbtfeid  in 


Apotheken 

•Dr.Kade'e  Orantenapothek*.  Berlin  SO.S« 
Engroa,Kxpt  ;  a.  Inaer.  uuLDaulacbelnd. 

•Kronen-Apotheke,  Berlin  W. ,  Friedriah- 
ttr.  IM.   Pbannaaeut.  Präparat*  nnd 


Apotheken-Einrichtungen 

•Paula*  *  Thew.lt,  Hohr  (Natten) 

Apotheker-Kartonagen  und 
Papierwaren 

•Wolderaer  Schäfer, Cölln  ■>.  Elbe  (Stehe.). 
Leittangtfahlge  Fabrik;  bedeutender 
Export. 

Apothekerwaren  n.  Kartonitgcn 

•Heeker  et  Marxhauaen,  Kaeael. 

Aquarellfarben  und  Tinten 

•Günther  Wagner,  Mannover. 

Aristo  Chrom«» 

•O.  A  Ii.  Beneke,  Uobeu  I.  Hacbt.  fabri- 
aierea  in  Bugen  lind  Hullen. 

Bade- Apparate 

•C.  Dittmanu,  Berlin  O,  Holtniarktatrlta. 
•K.  Krafll,  Berlin  HO.,  Köpenickeratr,  116 
(gegründet  1839). 

Barmer  Industrie-Erzeugnisse 

Theodor  Fürer,  Bannen.  Fabrik  in: 
Lein.  Flei-htkonUI.  Hanfgarn.  Zwirn. 
Bindfaden  etc.  Koiniuiaaiont-Ge.cbift 
lu  elnachlagendeu  Iuduatr>e-Kr*>-ug- 
niaaeo. 

Belenchtnngsgegenstände 

•Colin  A  Bender,  Bertin  SO.  Kronleuchter 
etc.  f.  elektr.  Licht,  Ga*  u.  kombiniert. 

Biblorhaptes  nnd  Briefordner 


Billard-  und  Blllard-Ouettes 
Fabrik 

•Fi  W.  üeltaler,  I.eiptig,  Seh.  Bacbatr.  88. 

nnd  Feldschmieden- 
Fabrik 

•O.  Lorents  Jr.,  Berlin  8,  fitalleehrelber- 
atraaae  18.  Kreta  Berliner  Blaeebalg- 
u.Feld*obmiedeufabrik.  Kngroa-  Export. 

Bleche,  gelochte,  in  allen 
Metall  i  n 

•J.  Habitok.  Köln  a.  Kh. 

Binnen,  künstliche 

•Kipper  A  Walthar.  Schnitt.  Raehaen. 

Bluiuen-  und  Seidenpapiere 

•II.  Uuettner,  Dreaden,  Po, Unit  16. 

Blumenblätter,  künstliche 

•Kipper  A  Walther.  Selm  Ii».  nachten. 

lllnmenstaubDIden,  künstliche 

•Kipper  A  Walther,  " 


•Schmidt  A  Keerl.  Kaaaal. 

Brauerelen 

•Kxpurt  Hranorat  .Frankenbraa*,  Bam- 
berg, Bayern.  Speclalltet:  patteurl- 
eiertea  Faaebler. 

•O.l'achorr.Vtr.P.ENoltingACo.Hambarg 

BriercouvertH 

•Gebrüder  Oounrruiunn,  Nürnberg. 

BrlefmarkenheuidliinKen 

•A.  Heddig,  llaunurer. 

*K.  Hayn,  Naumburg  (Saale),  »endet 

l'rci.liate  gratie.  Uroaai  r  auefohrlicbcr 

KaUlo«  M)  Pf. 
•I'anl  Siegert,  Mamburg.  Au-  U.Verkauf 

Tauach,  Kataloge  gratia. 

Bronzerarben,  Broknt-  nnd 
Blattmetall 

•II.  Roarnhaupt,  Fürth  (Baieni). 

Bronzen 

•Courj.l  Frliing, Berlin  W  , *), U  d.i. Inden. 

Brutapparate  fttjr  Geflügeleier 

•Ulto  Gruenheldt,  St.  Julien  bei  Met», 
(".jähriger  Wellru',  If.  mal  prtmiiert. 


Buchbinder-Maschinen,  Werk- 
zeuge nnd  Materialien 

•Auguat  Forum,  Lelpaig-Reuduiti. 
•O.  Tli.  Winekler  in  T.eipng 

Buchhandlungen 

•Conrad  Rehr«,  Mamburg,  Neuerwall  St, 
BUcher.     Zeitaebrifteii.  Muaikalian. 
Photographieen.   Kataloge  gratia. 
•Rtckhardt  acbeRuchbandlung  BerlinSO-, 
Bixdorf,   BHeher-Teraand,  Kataloge 
gratia  und  franko. 
•0.  Borten,  Hamburg,  Heuberg  9.  Bx- 
port  t.  Bliebern,  Zettachriften  Knnat- 
eachen  u.  Muefkalien. 
*C.  Glogau  Kachf.Haraburg,  Buchb.  a.  An« 
•Selmar  Mahne.  Berlin,  Prlntenatr.  64. 
•W.  B.  Holtmann,  Brem»!.. 
•Paul  Jenichen  (Karl  Harrlea),  Hamburg, 
Aller«. II   47.    Bücher,  Zeiteohriftcn. 
Muaikalien.Kuniteaahen.Katalagegral, 
•K.  Karftena,  Mamburg. 
*J.  Kübtmann  (Ouitar  Winter),  Bremen. 
•J.  Horgenbeaaer,  Bremen,  Hoegeetr.  SS 
•Karl  rliegitmund,  Berlin  W.  41,  Mauer- 
atraaaa  «8.    Büch ar-Vere and,  Export- 


Unter- 


•Karl  R.Thormejer, Hamburg, Kl. Räcker- 
«tr  .13  Export  t.  Büchern,  Zeltichrlften, 
Maetkal-,  Photographien.  Kunataachen. 

•A.  Werne  ra  Buch-  o.  Kunathtndlung, 
Muilkwerkc.  Bremen,  Übereeeiach* 
Verpackung  garantiert  Kataloge  u. 
Illuatrirrte  Praiallatan  gratia. 

•Georg  Wtnckelmann,  Berlin  W.,  Ober- 
waliatr.  I4H«.    Ketalofft  gratia 

Bunt-,  Gold-  und  Silberpapier« 

•Ii.  Buettner.  Dreaden,  PoaUmt  16. 

Cndminm  metallicum 

•P  i  ll  Speier.  Brealan,  Poatamt  8. 

Candelaberllguren 

•Martin  A  Plltslng.  Bronae-  und  Zink- 
gieaaerei,  Berlin  K.,     I  S4. 

Carbollnenm  Arenaria« 

cd.  b,-p.  Nr.  46on.) 

•R  Aranarius  A  t'u,  Stuttgart  nnd 
llualiarf 

Carousselfabrik 

•Frita  ll-ithmaun  A  GlUck,  Gotha  I.  Thür 

Cartonnagenfabrikatlon, 
Maschinen  für 

'Auguit  Fomm,  Lelpxtg-Reudulta. 

Celliilose-Bpinlger 

*J.  Nebrieb.  Köln  a.  Bh. 

Champagner 

•Mago  Henriig,  Dre*den-N. 

Chnmplgnon-Speiscpilzanlage 

•J.  Nepp.  H0ja.hr.  Special.,  Leiptig-Plag 
wlta 

Chem.  Sclralkrcide 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  M 

Chemisch-technische 
Buchungen 

•Ur.W.Thörner.rereid.  Chem 

Chirurgische  Artikel 

•W.  Krahl,  Berlin  S  W..  Friedriehelr.  3S. 

Che-colnde  nnd  Cacao 

•K.  O.  Moter  A  Co..  Stuttgart. 

Chrlstbanmwatte 

•KmilSchiifer,('heinulta,a.  Bijouterie  watte. 

Cigarren  und  Tabak 

•A.  F.  A.  Brandatrup  *  Sohn,  Hamburg. 
•Heitir.  Wilhelmi,  Brrmerbaren.  Specia- 
HUI:  Maranna-Clgarrrn. 

Creolin  und  Lysol 

•Chem.  Fabr.  F.iaenbtittel  i.  Braunaehweig. 

Dampf-Metalldrnckwarenfabrik 

•  Berliner  *  Ziegler,  Berlin  S.W.,  Ritter- 
atraaae  74.  Spec:  Patentleuchter, 
Feneraeuge,  Uhrlialter  ete. 

Draht  und  Drahtseile 

•Meinr.  Puth,  Blankenateln  a.  d.  Ruhr. 

I>rühte  isoliert 

(für  elektr.  Urlencht  ,  Telepb.  u.  Telcgr.) 
S.  Hirechmatin,  Rerlin,  Ijandabergeralr.  72. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werderatr.3,'4. 

Drillbohrer 

•Fr.Albrecbt,  Khr.Sobn,  Albrechta  b.  Suhl. 

Echt  Bnensler'sche  llolz- 
cementdücher, 

•50  Jahre  bewahrt.  Si  goldane  rtc.  Me- 
daillen, 8  Patente  3  Hofdiplome. 
<J.  V.  Herr.  ItOIn  n.  Rh. 
Hieaa  Pächar  und  nie  reparaturba- 
darftlg,  billig,  feuerrieber,  atabil  gegen 
all*  Witterungieinfluaae.  Bahr  nach, 
liefern  aie  gleichmütig  hohe,  trockene, 
tauber*  Haebrauu«,  geatatten  ein- 
fachtte  Holareibindnng,  kleintt*  Dach- 
fläche   und  auf  dteaer  Anlage  ron 


GarUn.  Proapekte  gratia  und  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima.  Ver- 
treter werden  überall  anicaatcUt. 

Eisen-  und  Stahlwaren 

•J.  I>.  Domlnlsua  &  Söhne,  Remscheid- V. 

•Willi.  Holland  -  Merten,  Steinbach- 
Hallenberg.  Thüringer  Waffen,  Kiaen- 
und  Stahlwaren-Fabrikation,  Speciall- 
taten.  Mutterlager  in  Berlin,  Ham- 
barg, Wien. 

•Robert  Kalter,  Barmen,  Fabrikation  In 
Hernach,  id,  Solingen  und  Gerelaberg. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 


•Schmidt  A  Keerl,  K 

Erd-  und  Mineralfarben 

•Jenach  aVErml>cb,Farbenfbr.,Koawig  I.A. 

Essig-Essenz 

•Chem.  Fabr. Eiaenbüttel  i.  Braunuhwelg. 

Etiketten  and  Plakate 

•K  Karatena,  Hamburg. 
'Carl  Weddigen,  Barmen-K. 

Export-  und  Kommissions- 
geachftfte 

'Hera  A  Maxkut,  Berlin  C  Roatttr.  t. 
'Carl  F.  W.  Voelkner,  Hamburg. 

Exportschinken 

•Frita  nelllnir.  Meli*.  Pro».  Hannortr. 

Fabrik  für  Kelssbrettstifte, 
Teppichnägel,  Haken  etc. 

*A    Lindatedt,  l.rrhen.  Reg.-Be«.  Pottd 

Fellen 

•J.  T>.  Dnminicua  A  Söhne,  Bemtcfaeid-V. 

Fensterfabiik 

•F.  Schulte,  Doebcln  (Sachaen). 

Fenerwehr-  und  Turngeräte 

'Weatfäliacbe  Turn-  u.  Feuerwehrgerite- 
Fabrik  Hainrieb  Me7er,Hagen(We*tf.). 

Figuren  (Garten-) 

♦Martin  A  Piluing,  Brome-  und  Zink- 
gieuerei.  Berlin  N..  Chautaeeatr.  Ü4. 

Filze  aller  Art 

•Stcinhauetr  A  Kopp,  Ollenbach  a.  Main 

Fischreusen 

'R.  Weber,  Baubtierfallenfabrik,  Mainau 
1-SchL  Bette  Fiachreuten  u.  Krebafange. 

Flaschen-Terkapselmascbinen 

V.iegltr  rt  Grata,  Konatana  ipr.St.6M.). 

Fleisch-  und  Wurstwaren 

'S.  de  Beer  Kindm  In  Oitfrietland 

Flüssiger  Univcrsal-Lelin 

•„S/udetikon"  Otto  Ring  A  Co.,  Berlin 

Fontainen  (f*arten-) 

•Martin  A  PllUiitg,  Bronae-  und  Zink, 
gieaaerei,  Berlin  N.,  Chauaaeaatr.  x4. 

Fussbodentäfelnng  und  >Vand- 
rerkleldungs-Material 

'A.  I<ennig  A  Co.  Dretden-N. 

Gas-  und  GlühUchUchalen 

•NeumannACo  Jibarahach  i  8..Fah.n.Kxp. 

Gebrauchsmuster-Schutz 

•Patentbüreau  Sack,  Lwptfg. 

Gemttse-PräserTen 

•Aelteate  Erbawurat-  und  f<egu  rniiiiitett' 
Präetrren  -  Fabrik  % .  Mrhwrhe  et 
C'*m*).,  Görlitx. 

Gepunzte  Lederarbeiten 

•MendrickSchula*,lltmburg,Neuerwall 

Geschäftsbücher  nnd  Gescbärts- 
bedarf. 

•Carl    Fraenkel,    Barlin    W.  Werder- 

Gesiindheits-Kaffee 

•Louit  Willig  ,t  Co.,  Gothen,  Anhalt. 
Alleinig*  Fabrikanten  ron  Dr.  Lutaca 
und  Dr.  Schwabe*  G«iundl>cita-KalTee. 

Gewächshausban 

•F.  Schulte,  Doebiln  (Sacbtrn). 

(Je  wehre 

•Sempert  A  Kriagboff,  8uhl.  Schutt- 
waffan  aller  Art. 

Glasbilder  (imitierte)  u.  Glas- 
fensterdokoratlon 

•Carl  Fratnkel,  Berlin  W,  Werder- 
atraaae  3/4. 

talasrabriken 

•ton  Poncet,  Glaahüttenwerke,  Berlin  SO. 
Köpenickerttr.  64. 

Glaskronleuchter  für  Gas, 
Elektr.  Kerzen  etc. 

•Neumann£Co..Eberabacb  i.S.,Fab.u.Kxp. 

Glasmehl  für  aUe  Zwecke 

•MtneralmUule  Guttar  Müller,  Kohnrg. 

Gljcerin 

'Chem.  Fabr.Kiaenbüttel  i.Braunaobweig. 

GoldlelBten-  u.  Kahmenfabrikeii 

•Ornamentpreet-Maecbintn  u.  grairltrte 
Walien,  Willi.  Rüach,  Düateldurf. 


Gratulationskarton 
(Seidenkarten,  Stcllkart« 

•Kittenmacher,  Schult  A  Co..  Fried 
Berlin. 

GummirTaren 

•W.  Krahl.  Berlin  8W..  Friedrich«; 

Banfschlauchweberri 

•Paul  Pr«t«*l.  Köalgaee,  TliUrlngei 

Härte-  and  Schwelsspnlrcr 
SUhl  und  Elsen 

•Cor«nle  Wttw..  Quedlinburg  tv/H. 

HektographeumiAsse 

•Jacob  Carateoa.  Flentburg. 

Holzindustrie 

•Hermann  Aemlliut,  Mätilhau len  i. 
Fabrik    fein  gepreteter  M<>! 
Plaoo-Ornamente  in  allen  II 

Hopfen 

'Kilin.  Duiaberg,  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann.  Nilrnbertr. 

Indigowaschblaupapier 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  Mtiachen 

KertTeebrenner 

'Carl  Totna*  Narlif.,  Hajnan  In  S 
Fabrik  ron  Katfeebrenuern  u.  K.  jli 
maaebinvn. 

KalFee-Surrognt-  nnd  Knfiv 
Essenz-Fabrik 

*K»iOer*Ci*^  Gelnhauaen.  Ileae  Na 

KesselsteinverhütungsHtltte 

•J.  Nebrlch,  Köln  a.  Rh. 

Klammerhefte  und  Ahlenhall 
für  Schnhinarber 

•Fr.A  Ibrecbt,  Ehr.Sobn,  A  Ibrech«  •  b .  S  • 

Klarier-  nnd  Mikroskopier 
lampenfabrik 

'Rob.  Rühe,  l.andaherg  a.  Wartha. 

Knabcnpensionate  für  In-  ui 
Ausländer 

'Grmn.-Oberlahrer  Dr.  Map«.  LIM 

Knotenfangplatten  n.  rotlrem 
Knotenfänger 

•J.  Nebrich.  Küln  a.  Rh. 

Kobleuaänre,  Natürliche 
flüssige 

'Germania-Brunnen,  Schwalheim  i.  lin 

Konserven 

•Baach,  Barnewita  A  Co,  Wolfenhljt-.i 
•U.  C.  Mahn  A  Co.,  UUheck. 

Kontroll-Kasse  „Kolnmbu«'1 

•F.  Tiedtke,  Oo.lar  a.  Mar«. 

Korkfabrik 

•Cordea  A  KUgaaa,  Delmenhorat  b.  Brerae 
•Auguat  Ipprl,  Berlin  C.  Export. 
*Wm.  Merkel,  Raarhao  im  Kregebiif 

Boitier:  Knmmerrieurath  Carl  Linn 

mann,  Dreeden-N. 

Kork-Kunst-SchniUerei 

•J.  F.  Borgfeld,  Berlin  NW,  Mittclatr.4 

Kreuz-Christi-Gruppen 

•ron  Hol»  geachnitat  unter  Glaaatürre 
und  Kähmen  etc.  D.  Hoftraann,  Glatt 

Kunstdruck-Anstalten 

•Berliner  Kuiiatdruck-  u.  Varlagrt-Ao«i.l 
rorm.  A.  A  C,  Kaufmann,  Berlin  NW 
Marieoatr.  Vt. 

*A.  Mulling  *  Co  ,  Com.-Ge«.  Ranaor.i 

Kunstholzschnitt 

•G.  lirner  A  Hin  Berlin  W.3».  X.<!  ■ 
graphische  Kunatanatalt. 

Kuprerdrnckerei 

•Meiaanbacb,  Hiffanh  A  Co,  Brrlin  ™i 
München. 

Lackrabrik 

•II  ■■«.  I.  Foll  A  Co.,  Nrrchau  b.  I/eipil| 
(Spacialil.  Feine  "I -Lacke,  beeonJrn 
J(ultcheu-Lacke). 

Lampen-  und  Bronzewarrn- 
fabriken 

•Schuster  A  Baer,  Berlin  S,Prinxeeainn<n< 
atraaae  18. 

Landwirtschaftliche  Maschinea 
und  Gerite. 

•Friedrieh  Behrendt  Nachf.  Carl  Schaboi, 
Wantlebcn.  Bar..  Magdeburg. 

Lehr-  und  Erziehungsanstalten 

•Da«  Krauaeache  Internal.  Kbabrninrt 
Dreaden,  Wieaentbor  1». 

Leim 

•Th.  Prrkoach,  Chem.  Fabrik 


Lithographische 

•A.  Molling  A  Co,  Con 

Lotterlc-G.-sclHiiie. 

•O.  Daubeit  jnn„  Braunacliwritr.  !,«,»  iit 
Brauntchw   u   Hamburg.  Staate  I  > u 
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XllJalirpn 


An  >  «Ige  |  rtlf : 
dj«  klein«  Noupareillezeile  C  Mi 
Kr  ein  gantet  Jahr. 


Laxnspapier-Fabrlk 

'  l  Kellte  f  4  Co.  Com  -Gel.  Hannover. 

titcklaea  f.  4.  Papierindustrie 

'Inf  Kr*t*cbmann.  Berlin  BW.  19. 
*»m  hlnen  für  Marrarhic- 
fabrikaUoa 

'««•  K  BJ.oir,  ntTenb.eb  a.  Main. 

ImcMm i  rar  SHfenfabrikatlon 
und  Parfnmerie 

'  i  !h  Kl rou.  ü Mülbach  a.  Main. 

H«dmiUeji 

'aatUner  Medaillen- Münze  Otto  Ocrtel, 
8»rfan  XO,  Gollnow-ir.  IIa,  früher 
Sie»  Friedrichet*.  Münzen  u.  andere 
tja-tLri«che  Prägungen.. 

V*un-Pntz-Poa.ade  In  Dogen 

•wo»  81  M.  ».— .  Probekittclitn  (5  Kilo) 
IM  Hick  iL  CV>.  Neuer.  Färb.. Fabrik, 
jitrttaber. 

Milch 

'*Uara~  Wieb- Bxport«-->  teil  ach aft  Boacb 
'■  Ca,  Waren  in  Mecklenburg. 

Ilaeralwaaser,  Natürlichem 

•tianaanla- Brunn «a,  Schwalheim  i.  Heu. 
aar-  a.  Taf-lwaa.er  L  Hang.  Wohl 
i.Lxitta-,  kobleotäarercich  undJalireL 
kalte.  1  K-,rb  rnth.  »Vi  Kröge  Mk.  «. 
Möbeln  Äj-el 

'TUrU  .je  Carl  Bürgin  SchaaThaatcu, 

Mm*. 

Modell-Fabrik 

•L  Pftig,  Berlin,  Jaerpfczlr.  1.  Ernu- 
tt»g--  lad  Mu-iaturmodelle. 

lor.ein  (Insektenpulver) 

'X  Uoourek,  Ralibor. 

luhlea-Elnzichtuagen 

'  ■  ■  |t  4  Bahrana,  Maacuineufabrik  u. 
aa>aa«ieaaerel,  Bitterfeld.  Komplette 
K .  ,  -z,- Anlagen  für  Getreide,  Zement 
kalacaa,  Kf  eUi,  Qipt  Karben  et«,  etc. 
I  -.•--..■Vnterle-.f. ,r-Mahlgkage  .) 

lUitteiDf,  deutsche  u.  fran- 
»•beht,  Graaft»  ■.  Larasteine 

für  alle  Zwecke. 
Varl  Gettdeajn-er  Nachf..  Berlia  NO, 

Illkrcu*  fBr  Crliader  und 
^titniMhlnen,  extrastarke 
öritafaien  mm  Ersatz  fBr 
Metallgaxe. 

Tic,  Oehdamnier  Nachf,  Berlin  NO. 

Iislkallen 

2*4  iMkeeber,  Muaik-Kzport,  Laipzjg. 

lidkall»«  ».Musikinstrument« 

*-"»-•  Oarttl,  Hannover. 

In»ikin»trumenten  und 
Saltenfabrlk 

ranlaa,  afaxkuruklrchen  i.  8. 
\  A  Co,  Markneukirxhea  I.  B. 
i    rat  Manufaktur 

^7*-*»  Trapp,  Nettkirchen  bei  Kger. 
»rtmua. 

'»*>  Baiar.  tlantraann,  Leipzig. 

Musikwerke 

''•^--laake.  Berlin  W,30.D.d.Llud«n. 

lMt*r  and  Modellschntz 

■ ' ieizbu-tt-  kack,  Leipzig. 

Saebtliehte 

^  a.  Gltfrr,  Nürnberg 

>ttaa*ektBeB-Telle-Fabrik 

*  k»*»»»r»ckt,  Hamborg 

..    OeillfU  a.  AKTaffau 

•  «4  Stack  t  U.-Baraan. 

,.  _  Uldruckbilder 

4-*">|*Co,  Ceav-Gea.  Haaaoror. 

"ffiBlrnnKS-Apparnte 

t«U.:  ta  Neumühl«-«   bat  Kiel 
l  de«  TropfSlea,  die  betten 
■bar  10800  Stock 


Optisch«  Instrumente 

"0  F.  Gueri,  Bortiu-Scboneberg,  Hanpt 
etraaea  7  a 

Paplerbearbeltuugs-  Majichüien 

'Aognil  iVoram,  L>eipaig.Beadnits. 

Papler>Blnmenfabiiken 

*M.  Aleaandrr  Berlin.  Frledrichetr  196 

Papier»  nnd  Schreibbedarf 

*<'arl<Vra«nkel,  Berlin  W^Werderetr  1/4. 

Pastell-,  Aqoarell-  n.  (ilgcmltlde 

*M.  Grumt,  Dresden  -  Plauen,  Grenz 
etraaaa  4. 

Pateate 

•nrydgek  &  Co  ,  Beriin  8W.  Zlrll-Ingc. 

nleare  and  Patenl-Anwialta. 
'PatmtboTeau  G.  Dedreux,  München 
•Patenlbureau  Sack,  Leipaig. 

Pateot-Buttenuaschlneii 
«Express" 

'B.  Balaam,  Wien  II  (StefaniehoO. 

Patent.  Stcherheits-lUnder» 
stuhle 

•Adulf  Kobf,  Berlia  NW.,  Luiaeutlr.  3. 

Patent  papi  er- Tin  eh  st  ab  eil 

*H  Franke,  Bendaiti-Lalpjla;,  Muater 
und  PreJakourant  gratis  und  franko, 
Höchater  Rabatt. 

PhotoKTaphle-Artlkel 

•Schipparjg  <t  Wehenkel,  Berlin  C, 
Stralaaentr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
o.  Utrntiliea  für  Photographie. 

Pnotorraphle*Drnck 

*Pa«U  Barer,Oreaden-BlaMwila,8Maiter 
u.illnttrierte  KaUloge  furM  Pf.  franko. 

PhotoKraphlen 

*A.  Rerllaar,  ul.it.  Dud.  Cab.  Mk 

Photefraphlsehe  Apparate 

*'".  P.  Ooera,  Berliu-Scfaöneberg,  Haupt* 

•tratee  7  a. 
•Otto  Perata,  Manchen,  Trockenplatten- 
fabrik.     Spec:     Pnotogr.  Apparate, 
Trockenplatten  n,  Filme, 

Photorraph Ische  Artikel 

*M.  Blochwltl ,   Turm.  Kotler,  Dreaden 
•Alb.  Oloek  .«  da.,  Karlerab«  I.  B. 
•Prager  1  Lojda,  Fabr.  *.  phot.  Karten 
and  GoMdrackplakaten  für  Beklame, 

Berlin  SW. 

Photogrraphlsche  Objektire 

*C.  P.  Goara,  Berlin-Schoneberg.  Haupl- 
etraiaa  Ta. 

Photographische  Papiere 

•Steinbacb  <t  Co.,  Malmed;. 

•Trapp  4  Münch,  Friedberg  b.  Frankf.  a.  M 

Photos/r.  StetnUbertragriiBgr  fBr 
Steindruck 

•Mellenbach,  Riffarth  et  Co^  Berlin  und 
Manchen. 

PhototTraTÖre  f.  Ktipferdrack 

•Mellenbach,  Riffarth  <t  Oo,  Berllo  und 
München 

Piano-Fabriken 

•Conrad  Kran  •«4tof-t,lanufortefabrikant, 
Berlin  SW.,  Markgrafeaetr,  SO.  Ge- 
gründet 1830.   üngrot.  —  Kzport. 

Pockholz,  geschnitten  nnd  in 
Stammen  zu  Kegelkugeln  und 
■aschlnellen  Zwecken 

•Carl  Goltdammer  Naohf^  Berlin  XO. 

Pnppenfabrtken 

•H.  Bertram,  Berlin,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(heiterer  Genre). 
•Xöckler  A  Tittel,  Scbneeherg  I.  Sachten. 

Putzpasta  (Putzseire) 

•Fr.  Thenn,  chtn.  Fabrik,  München. 

Patipalrer 

*G.  A.  Olaf«*-,  Narnbarg. 


Ratten-  und  Xilnse-Uin 

•Olltiein,  nur  Nagetieren  tCitliclil  Apo- 
Uieker    C.  HelaaradorfT,   Berlin    W  , 

Wiuterfeldatr.  » 

Ranhtlerrullen 

•R.  Weber,  Haynau  1.  8cblea.  Neaette 
Vateot-Klatipfallen  aum  Lebendfan-ran. 

Jlcklame-Plnkate  und  Etikettea 

•In  Gold-,  Silber-  n.  FarbtlefpragnugOtto 

Lata«,  Berlin  SO..  Kliaabethufer  31. 
•A  Mailing  t  Co.,  Com.-Get^  Itanncirer 

Reklame  •  Zugabe  •  Artikel 

'Dttnkeliblhler  4t'o. Nürnberg,  pat.Neuh 

Reissbrettstifte  etc. 

•Hermann  Reett,  Berlin,  Lindenitr.  69 
Fabrik  eon  Raitabreltaliften,  Teppich- 
nageln  u.  Stiftliaken. 

Silgen  nnd  Werkzeuge 

•J.  D.  Dominica!  *  S8hne.  Uemecbeid-V. 

Salicylsiture 

•Knüll  A  Co.,  Ladwigibafen  a.  Rh, 

Sargfilsse  (Holz-') 

•J.  8choli,  Berlin  N,  SaauUtr.  30.  Spe- 
tlaJwerkttatt;  mehrfach  priuailort. 

Sargrerzlernngen  in  Gold  and 
Silber  (Pap.) 

M  Neatmann,  Schleltaa,  Hacheen. 

Schlrmfabrlken 

'Unireraal- Match,  a.  ncarbeitang  von 
Schlrmitöcken,Wilb.  Rütch,  Dilneldorf. 

SchlXnche  in  Gnmmi  and  Hanf 

•J.  Nebrich,  Käln  i  Rh. 

Schraubst öcke 

•FrittTliotnat,  Srliraubitockfahrlk.Neuat 
a.  Rhein  (Parallel-ScUraubetücke  .Sjrtt 
Koch  *,Maachlneu  u  .Ru  brach  raubt  td  eke) 

Scbuhmacherwaclise 

'V.  dancnk,  Neuttadtl  B.  N.-B.  Aaatrta. 

Sehntzmarken 

•Patanthoreau  Sack,  Leipaig. 

Segeltuche,  wasserdichte 

•J.  Nebrich,  Köln  a,  Rh. 

Siegellack'  und  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Kettler  dCie..  Gelnhanteo  (Hat*.  Natt.). 

Spedition 
•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Hecker,  Hamburg. 
•GrewaA  Co.,  Bremen,  Kuoclienliaurrttr.13. 
*N.  Lachting  ■  Co,  Bremen  u.  Hamburg. 
•A.  Wtrmiali,  Berlin  C,  H.  d  Oarnrton- 

Spiel  balle.  Gold  n.  Silber  (Fexlr) 

•K.  Schlegel,  l.hrcufriederadorf  I.  Sachien. 

Spiel  warea 

•ScbrSgler  a  Scheckanbach ,  Nürnberg. 
Mutterbuoh  franko  nach  allanKrJteilen. 

SteLndrackerel 

•Meiaenbach,  Biffarlh  <t  Co,  Berlin  und 
München. 

Stellbare  Hansschnlbniike 

•anerkannt  bettea  8rttem  der  Welt,  für 
jedet  Aller  patlend.  Juliut  Dietrich 
Hannak,  Chemnitt,  H achten. 

Stempel*  u.  Signirfurben 

•Jacob  Caralana,  Flensburg. 

Stick-  and  Häkelkasten 

•8.  Bartram,  Berlin  O,  An  der  Stadt- 
bahn 4. 

Strassbnrger  GSnseleber* 
pasteten 

•Aug.  Miohel,  Hoflieferant,  Straiaburgi.K 

Strumpfwaren 

•Cart  Tanck,  Limbach  i.  &, 

•Augotl  Wittiag,  Chemnitt  1. 8,  n.  Kzport. 

Sjndetikoa 

•Flütt.  Unircriallelm.  Otto  Ring  *  Co. 
Berlin. 


Teppich-  nnd  Tischdecken- 
Fabrik 

*L.  A  H.  Joatph,  Berlin,  Biacbofttr.  17 

Thon-Indattrie,  Maschinen  f.  < 

•Voigt  A  Bthraut,  Maacbinanfabrik  a 
Biaeogieiie'el,  Bitterfcld.  Komple 
Anlagen  für  Ziegeleien  nnd  Thonroi 
fabriken. 

Thür-  n.  Fensterbeschlag-Fabr 

•Special! Hl  in  Bronie,  Meaning  u.  Kick 
«loa.  PaUckha,  Berlin  80„  Adrairalttr 

•Fran»  Spengler,  BerUu  SW,  Alte  4ak< 
8tratie  6.  Gictterei  u.  Schloiterel  I 
fein»  Banbatchläga  in  Bronze  u  Ele< 

Tintenpulrer  n.  Tintenextrak 

•Jaoob  Caratena.  Flantburg. 

Trikotagen  (Dnterkleider- 
Fabrik) 

•C.  MUhlinghaut  Pet.  Job.  Sohn,  Leun. 
Blieinpr. 

•Herrn.  Mahlinghaot,  Lennep,  Rhein] 

Turn-  nnd  Fenerwebrgerilte 

•Julia»  Dietrich  *  Hannak,  Obemnii 
Sachten,  alteitt  nnd  leittungifahigt 
Fabrik,  rariDglioh  ampfoblen,  lieft 
alle  Arten  Turngeräte  fnr  Schul-,  Ve 
eint-  und  Hau-aebrauoh. 

Uhren 

•Conrad Petting, Berlin W..J0  U.d.Llndo 

DUrketten-Fabrlk 

•Gebrhder  Leein,  Braunachweig. 

Ventllationsapparate  n.  Anlan 

•J.Nepp,90Jähr.8pe<:ial,Leipiig-Plag«li 

TerbnndstottTnbrlken 

•Aaguat  Aabry,  München,  Würtbelr. I 
'Kinil  Schäfer,  Chemnitz,  alle  chirnr 
und  pharm acaut.BedarftattikeKGumm 
waren,  Thermometer,  Sprltaaa  etc.) 

Ylslten-  u.  Geschftrts-Kartea 

•Krutpe,Mül.lU»iiten.Thdr.4.Vit.-K  -l'^- 

Wachter-KaatroU-Uhron 

Theod.  Hahn,  Ubrfabrik,  Stuttgar 
All»  Seat 

Waschblan,  lose  und  In  Pakete 

•Jentcb  A£rmiieh,Farbenfbr,Koiwigi.j 

Wasaerd.  Segelt,  PlÄne,  Zelt 

*Rub.  Reichall,  Btrllu  C,  Stralau,  r.:-  • 

lTasserheizungsanlageu 

F.  Schulze,  Doebeln  (Sachien). 

Weine 

•C.  F.  Eccardt,  Kreoanach. 
''Job.  Schütz,  Kelleret,  Kufrrri  Welnba 
Mainz  a.  Bh. 

Werkzeuge  aller  Art 

J.  D.  DoBiluicaa  4  Söhne,  Ramacbeld-^ 

Wermutwein 

Hugo  Henaig,  Draadaa-N. 

Wlrkwarea 

•Wilhelm  Btnger  Sühne,  Stuttgart,  all. 
konz.  f.  Prof.  Dr.  O.  Jaegert  Xoriua.. 
anterkleider. 

Wollene  n.  halbwollene  Untei 
zeuge 

•Leop.Krawlnkel.Bergn«atzadt,Bez.Küli 

Warst-  Ii.  Flclschwarenfnbrlk 

•Denecke  A  Himmel  (Cerralatw.)  Brauu 


IUI 


ach  eraig. 

Zlnkographische  Atzungen 
Bnckdraeker 

•Meiaenbach,  Riffartb  A  Co.,  Berlia  uo. 
alünchea. 

Zin. staub  (Poussiere) 

•Paul  äpeier,  Bretlau,  Pottamt  s, 

Zündhölzer 

•Augutt  Kolbt  A  Cie,  Zanow  In  Poatn: 

Zupf-  u.  Krempelmaschinen  fil 
Polstoruiaterlal,  Wolle  etc. 

•GebrUder  hUauder,  Urc*dtu-A. 
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„Ebenso  wichtig  wie  die  medicüiische  Verwendung  des  Creolim.  wenn  nicht  noch 
wichtiger,  ist  die  hygienische  und  dl«  nJlio«aloVononLi»che  Bedeutung  (liest!  Mittel*." 

„Für  huherc  Tiere  und  für  Manschen  absolut  ungiftig,  tu  c*  für  die  graue  und 
gefährliche  Sippe  der  Mikroben  fast  ichnmal  so  giftig  alt  die  Carbolsaurc.  hat  blut-  und 
sehntet ittillcnde  Kigenscl  a'icr,  beschrankt  die  Knerling-,  reinigt,  deiinrmert  und  IM  auch 
•ehr  billig.    Untugenden  und  Schaitentcitcn  sind  biaher  vom  Creolin  nicht  bekannt." 

Dr.  med.  Ign.  Nrudürfer,  k.  lt.  Generalstabsarzt  in  Wka 


ic  günstige  Beurteilung,  welche  das  „Creolin-Pearson"  bei  seinem  ersten  Erscheinen  vor  5  Jahren  seitens  der  Wissenscha 
erfuhr  und  die  von  competenten  Fachmännern  daran  geknüpfte  Voraussage,  dass  demselben  eine  grosse  Zukunft  bevorsteh 
haben  sich  durch  die  allseitige  glänzende  Aufnahme  und  die  immer  zunehmende  Beliebtheit  des  Präparates  in  einem  ungeahnten  Umfang 
bestätigt.  Welthäuser  wie  Gehe,  Merck  u.  a.,  Händler,  Droguisten,  Apotheker  unternahmen  es,  unser  Produkt  in  Stadt  und  Land,  in  d 
Heitnath  wie  im  Auslände  dem  Consum  zuzuführen  und  wurden  darin  nur  durch  die  stetig  sich  mehrenden  und  in  der  Fachpresse  all. 
Länder  erscheinenden  wissenschaftlichen  Abhandlungen  über  „Creolin-Pearson"  unterstützt.  Im  Allgemeinen  also  ohne  direkte  Fühlung  fr- 
eien C011  sii men ten  unseres  Produktes,  gestatteten  wir  uns  kürzlich,  einige  unserer  Abnehmer  hier  am  Platze  um  ihre  Meinung  und  ihre  F 
fabrungen  anzugehen.  Die  Kundgebungen,  welche  wir  in  dieser  Weise  von  autoritativer  Seite  erhielten,  können  wir  uns  nicht  versage 
nachfolgend  der  OetTentlichkeit  zu  übergeben,  da  sie  gewissermaßen  eine  praktische  Ergänzung  der  für  das  Produkt  sprechenden  wisse: 
schafllichen  Stimmen  bilden: 


Ober-Postdirektions-Bez.  Hamburg. 

22.  Febr.  189a. 
Auf  die  mündliche  Vorstellung  wird  Ihnen 
folgendes  ergebenst  Mitgeteilt.    Das  Postamt 

t rächtet  das  Orlglnal-Creolin  für  ein  äusserst 

wirksames  Desinfektionsmittel.  Eine 

Flasche  von  I  Liter  Inhalt  zum  Preise  von 
M.  2,40  ist  hinreichend,  um  die  Desinfektion 
während  eines  Zeitraums  von  etwa  6  Wochen 
vorzunehmen.  Hiernach  kann  das  Creolin, 
welches  einen  durchdringenden,  aber  nicht  un- 
angenehmen aromal isclicn  Geruch  besitzt,  als 

ein  äusserst  wirksames  und  wohlfeiles  Des- 
infektionsmittel bezeichnet  werden. 

Kaiser  l.  Postamt  11,  Altcrwall  57. 
gez.:  Drescher. 

Eisenbahn >  Direktionsbezirk  Altona. 
Kgl.  Eisenb.-Betriebsamt.  17.  Mai  189a. 

Auf  die  gefällige  Anfrage  vom  7.  d.  ML  er- 
widern wir  ergebend,  dass  wir  mit  Ihrem  Creolin, 
sowohl  bei  Desinfizicrung  von  Pissoirs  etc.,  wie 
auch  ber-Desinrizicrung  der  («utcrliöden,  nament- 
lich bei  Entfernung  lästigen  Fischgeraches,  gün- 
stige Resultate  erzieh-  bähen  und  sich  das  Mittel 

als  wirksamer  als  die  bisher  angewandten  Des- 
infektionsmittel bewährt  hat. 

gez.:''  Kärger. 

Hamborg -Südamerik.  Dampfschiff- 
fahrts-Oesellsch.  Hamburg.  7.  Mai  1892. 

Wir  bescheinigen  hiermit,  dass  wir  das  von 
Ihnen  empfohlene  „Crcolin-l'earsou"  seit  einiger 
Zeit  auf  den  Dampfern  unserer  Linie  eingefühlt 
und  es  namentlich  den  Schiffen  in  der  Brasil- 
mute  in  reichlichem  Masse  mitgegeben  haben. 
Nach  den  übereinstimmenden  Berichten  unserer 

Kapitäne  hat  sich  dasselbe  als  ein  sehr  wirk- 
sames Desinfektionsmittel  erwiesen,  das  in 
der  Fieberperiode  die  besten  Dienste  geleistet; 

es  wurde  nicht  allein  zum  Desinfizieren  der  ver- 
schiedenen Käuflichkeiten,  sondern  auch  in 
vielen  Fällen  als  Medikament  verwandt,  und 
können  wir  das  bei  einigen  Dampfern  einge- 
tretene gänzliche  Fernbleiben  von  Krankheits- 
fällen während  der  jüngsten  Fieberperiode  in 
Brasilien  zum  grossen  Teile  dem  seitens  der 
Kapitäne  angeordneten  ausgiebigen  Gebrauche 
dieses  Mittels  zuschreiben. 

Hainfittrg- Süiläntci li.  DampfsthiffaArts-  Ott ., 
gez.:  Ad.  F.  Bernitt,  Bureau-Chef. 


1  Direkt,  d.  Lübeck- Buchener  Eisenb.- 
Gesellschaft,  Geschä'ftszahl  3167  III, 
Lübeck.  2.  Mai  1892. 
Soweit  die  bis  jetzt  auf  den  Bahnhöfen  in 
Hamburg,  Wandshek  und  Bargteheide  gemachten 
Erfahrungen  zu  einem  Urteil  über  die  Wirkung 
des  Creolin -Pearson  berechtigen,  halten  wir 
dasselbe  für  ein  äusserst  wirksames  Desin- 
fektionsmittel. Da  überdies  bei  der  zulässigen 
sehr  starken  Verdünnung  des  Creolin  —  2  bis 
4  Esslöffel  auf  einen  Eimer  Wasser  je  nach  dem 

Zweck  —  dasselbe  nicht  nur  als  ein  wirk» 
sames,  sondern  auch  als  ein  wohlfeiles  Des- 
infektionsmittel bezeichnet  werden  kann,  so 

beabsichtigen  wir  dasselbe  auch  fernerhin,  tvent. 
I  in  etwas  verstärktem  Masse,  zu  verwenden  und 

sind  hereiti  Ihnen  nach  einiger  Zeit  weitere  Mit- 
.'  leilung  über  die  gemachten  Erfahrungen  zu- 
j  kommen  zu  lassen.  gez.:  Brecht. 

r  Norddeutscher  Lloyd,  Bremen. 

.  .  .  Zur  Desinfizicrung  unserer  Schiffe  be- 
nutzen wir  eine  Mischung  von  einem  Weinglase 
Creolin  xu  einem  Eimer  frischen  Wassers,  so 
dass  eine  milchweissc  Flüssigkeit  entsteht.  In 
den  Salons,  Zimmern,  Klosels  und  sonstigen 
Räumlichkeiten  der  Kajüten  verwenden  wir,  um 
auch  in  die  kleinsten  Kitzen  und  Winkel  die 
,  bereitete  Flüssigkeit  bringen  zu  können,  Gummi- 
|  spritzen,  dagegen  in  den  I  aderäunien,  Zwischen- 
decks, Mannschaftslogis  etc.  eine  grössere  Me- 
tallspritze, welche,  am  Mundstück  mit  einer 
feinen  Brause  versehen,  einfach  in  einen  Eimer 
der  wie  oben  bereiteten  Flüssigkeit  gesetzt  wird 
!  und  dann  einen  Wasserstaub  erzeugt,  der  über- 
fall    hindiingt.     Zur   Desinfektion   der  Tilgen, 
I  Pissoire  etc.  giessen  wir  kleine  Quantitäten  der 
Mischung  in  diese  Räumlichkeiten,  bezw.  Köhren 
hinein.  Hochachtungsvoll 

Agentur  Jet  jYtrJdeittieAen  IJayJ. 
C.  W.  Leist. 

I 

|  Hamburger  Börse,  Hamburg.  5.  Mai  1S92. 

Als  Desinfektionsmittel  der  Pissoiranlagen 
in  der  Börse  wiid  seit  ca.  2  Jahren  das  Creolin- 

1  Pearson  mit  Erfo'g  angewendet,  so  dass  jetzt 
all  üblen  Gerüche,  welche  bei  Anwendung 
von  Chlorkalk  vorhanden,  beseitigt  sind. 

|  gez.:  Lindenkohl,  Kastellan. 


Zool.  Gesellsch.,  Hamburg.  17.  Mai  189 

Wir  bescheinigen  Ihnen  gern,  dass  wir  II 
„Creolin-Pearson"  seil  längerer  Zeit  regelmässi 
als  Desinfektionsmittel  bei  Reinigung  unser« 
Tierhäuscr  benutzen  und  dass  wir  dassclh 
wiederholt  mit  bestem  Erfolge  gegen  Räud 
und  ähnliche  Krankheiten  bei  verschieden* 
Tieren  unseres  Zoologischen  Gartens  angt 
wandt  haben.  ^  Gesellsehaft, 

gez.:  Dr.  Bolau, 
Direktor  des  Zoologischen  Garten; 

Zirkus  Renz,  Hamburg.  18.  August  1893 

Ich  bestätige  Ihnen  hierdurch,  dass  wi 
jetzt  seit  ca.  4  Jahren  unausgesetzt  das  Creolin 
Pearson  im  Marstall  des  Zirkus  Renz  verwende; 
und  dass  wir  mit  den  Erfolgen  desselben  ausser 
ordentlich  zufrieden  sind.  Wir  benützen  da», 
selbe  sowohl  tut  gründlichen  Desinfektioi 
unserer  Ställe,  wie  auch  bei  Wunden  und  Ver 
letzungen  der  Pferde  mit  stets  gleich  guten 
Erfolge;  hervorragende  Dienste  leistet  dxi 
Creohn-Pearson  innerlich  gegeben  bei  Kolik  un< 
Eingeweidewürmern.  Wir  haben  auch  gefunden 
dass  PI  erde,  »  f  lche  mit  einer  leichten  Creolin. 
lösung  gestriegelt  werden,  von  Pferdebrem  sei 
wenig  oder  gar  nicht  zu  leiden  habe*.  Nach 

meinen  persönlichen  Erfahrungen  ist  dasCreolin- 

Pearson  für  jeden  Pferdestall  unentbehrlich. 

Hochachtungsvoll 
Emil  Ackermann,  Obet-stallmeister. 

Hamburger  Hof,  Hamburg.  29.  April  189z. 

Ihrem  Wunsche  zufolge  bestätigen  wir  Ihnen 
gern,  dass  wir  das  „Creolin-Pearson"  mit  dem 
besten  Erfolge  in  unserra  Hötelbeirieb  zur  Des- 
infektion anwenden.  Hochachtungsvoll 

Hilei-A,l.-Ges.  »Hamburger  Htf*. 
gez.:  D.  Löwe. 

Victoria-Hötel,  Hamburg.  26.  April  iSc« 
Auf  Ihr  Ersuchen  bestätige  ich  Ihnen  gern, 
dass  Ihr  Desinfektionsmittel  „Creolin-Pearson" 
bei  uns  sehr  viel  angewendet'  wird  und  dass 
wir  mit  den  erzielten  Resultaten  recht  zufrieden 
sind.  Hochachtend 

gez.:   Ludwig  Meyer. 


s 


Wie  bei  jeder  guten  Sache,  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  gewissenlosen  Fabrikanten,  die  das  Renommee  des  echten  Creolin's  für  ihre 
schlechten  Nachahmungen  und  angeblichen  Ersatzmittel  auszubeuten  trachten;  um  sich  deshalb  vor  etwaigen  Unterschicbungen  und  Misserfolgen  tu 
schützen,  verhinge  man  stets  nur  •  >i-«i  I  i  n  -  l*«-nr«nn '  •  in  unseren  mit  Schutzmarke,  Plomben  und  Namcnsiug  versehenen  Original-Packungen, 
denen  genaue  Gebraut  bsanv.  eisungen  beigegeben  sind.  Unser  Produkt  ist  in  allen  Apotheken  und  besseren  Droguenhandlengen  erhältlich  und  zwar  als: 
t 'reo Ha  (l-'IUa«ig Lei!)  in  Flaschen  ä  125  gr.  und  I  Liter.  In  Marke  Verdünnung  (milchige  Emulsion)  zur  l>csinfeklion  und  Beseitigung 
übler  Gerüche,  als  Wasch-  und  Ycrbandmitlel  bei  Wunden,  für  Spülungen,  zum  Gurgeln,  als  Mundwasser  zu  verwenden:  pur  aufzu- 
reiben, wenn  Gefahr  einer  Blutvergiftung  vorliegt. 
4  rt-ol  I  ii- !»#'»  i  n  I  r  I,  l  iona-|*ll  I » «■  r  in  Dosen  ä  500  flr.  und  Säcken  ä  50  Kg.  (viermal  stärker  als  Catbolpulverl    Zur  Desinfekt:on  von 

Woho-  und  ArUetls/änmen,  Ställen,  Ctoscts  e'c. 
<  reol  1  ii-*.  t-  l«t  i  ii  t*. li  i>  |i«i- 1  ii  in  Schachteln  1  50  Stück-    Zum  innerlichen  Gebrauc'i  gegen  Influenza,   Cholera,  Tuberculosis,  Magen 

Blasen-  und  Darrakatarrh,  Würmer  etc. 
I  rt-olin-  |(IO  .)  Tie«! I z i n ft I« t* i IV  in  Cartnns  ä  3  Stück-    Zum  Desinfizieren  der  Hände,  gegen  Hautkrankheiten,  Haarschuppen  etc 
I  reolin-l.nnollnsf  iff.    Beste  Seife  zum  täglichen  Gebrauch. 
»  rtol  l  n  ■  II  ll  II  ss  I  »l  n  il  ssi' i  I  .• .   —   (  r  cid  i  n  fursi' i  I  c. 

Wissenschaftlich''  Arbeilen  über  „Ot'oliai  •  Pcarwo"  c*  sind  deren  über  500  erschienen)  weiden  Interessenten  kostenfrei 
zugesandt  durch 

William  P  e  a  r  *  o  n  de  €  o. 
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M*nU|ir«ii  f«r  direkt«  Zuwendung  neos  alle«  Staate«  E.ropa»  und  den  Hörigen  Welttellea  vierteljährlich  4  Hark  SO  Pf.,  rar  dai  «anx*  Jakrlfl  Bart. 


Ageniur«n  Im  Ausland«:  Adelaide:  F.  flaiedo».  —  Alaxaa- 
i»  :  Ferd  HaüaunD  Deutsche  Hochhandjung ;  Krn»t  Gimpel.  Buchhandlung 
bucbdruckercL  —  Amiterd an  :  Seyffiidi  »chi  BdcHmamH  i  Sulpke'sehe 
ihrumiiU.ng.  —  Aufwarten:  ().  First.  —  Aatraoftaa:  a  Grimm.  —  Aeaa- 
»aii  C  v.  Kvifm»««.  —  Attas):  C  Back,  lntera.  Ituchhandluug;  Karl  Wil- 
—  Barcelona:  Libnria  nacional  v  eatraoera,  Loi.de  dal  Asillo  15.  — 
•aro:  SclimicL  Knock*  &  Co..  ronft  J.  DsJptche  Buehhandlunf  IKarl 
^«aaaidn.  —  Blaaaeeaa:  (Suv  CaÄanoa,  BraiiUanj:  Carl  Kohler.  —  laanoa 
AeTaje):  Emu  No.tc,  l..heena  Jacobsea.  Calle  Florida  rv|.  Lavalla.  —  Calcutta : 
«ieaarg«  M.-..,d  —  Callae  (Peru,:  ColviU«  y  Cia.  —  Charte» :  Friedr.  Müller. 

—  Ct*r«laaa  'Ohio):  Lauer  I  MatilL,  Ar  ti.  —  Como:  Meyer  ft  geJIaft  Piana 
Cavw.  —  Concapclon  im  Carlo«  Brandt;  Hugo  Retilg.  —  San  Franc  Ii  00 
tCausfL);  V.  W.  Harkhana.  na  Kearny  Street.  P.  U.  Üoi  »0«;  Hu|0  Hahn, 
«tat  Kaaray  Sirc«.  —  Haas:  Gebrüder  Belinfaaia.  —  iolnvllle  :  Tb,  Lauer. 

—  Kairo  :  Bochen«  A  Anderer.  —  Kapitadt :  Htrrm.no  Michaeln.  Post  Office 
"mih  I  «aavt  Srreet  a«.  —  Kleiber  ley :  Juni»  Adam  P.  O.  B.  1.  —  Kon- 
a^aaaUaaaaajl :  Lorten  &  Kail,  Graad  Kit«  da  Pera  4}}.  —  Uai:  Car.o» 
F  Naaoacyer;  Calrüla  y  Cia.  —  Lodz:  k.  Seliatka.  —  London:  A.  Sief!«; 
*o  Lama  Str*«t  FC;  Kcgaa  Paul,  Trcach,  Triibnar  &  Co.,  Lim.,  j?  und  so 

-.|>ir  HilL  —  ladrld :  Librena  nacional  y  extraajera,  Calla  da  f*>-oaMtrero 
Ni  !♦  —  Baalke:  Emil  KuhJand.  Buchhandlung.  Apartado  j«t.  -  elllwaiik.ee 


Call«  15  da  Mayo  ijj.  —  Moatreal  'Canada):  IL  Marcus«  P.  O.  Boa  1114.  — 
■oaiaa:  Ale«.  Lang  —  Neapel:  F.  Furehheim,  Puchhandlunc.  so  Piaraa 
Marü,..  —  Nc»  York:  Th«  International  New*  Company;  ¥-  Steiger  &  Co.; 
B.  weeternuon  &  Ca;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung  tso  Ouaae  Streel, 
Put  Office  Box  3001.  —  Udeita:  Emil  Beredt,  Ruchhandlunc ;  M.  Stadak 
meyart  Buchhandlung.  —  Oiorno  (Chile):  Oscar  Dreymann.  —  P'daag 
ISumarra):  E.  G.  Brecht.  —  Palermo:  Ubraria  Carlo  Clause«.  —  Parit: 
IL  La  Soudier.  174  und  176  Boulevard  Saint  -  Germain.  —  Pernampuoo  : 
Theo  JtuL  —  SL  Peteriburg:  W.  Eriekson.  Wehnen  »emlty  Prospekt  aa.  — 
Pol«:  Schrionersohe  Buchhandlung-.  —  Paria  Alear«:  Gundlack  &  Cia.; 
A.  Mazcnm;  H.  Roeenbaim.  —  Puerto  kJorrtt  I Chile)  B  Ellwang«».  — 
RavaJ:  Ferd,  Wutermann.  —  Riga:  N  Kynimclt  tluchhandlung;  Aleiander 
Sueda.  —  Rio  4a  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co.  66  Rua  do  ouvidar;  Richard 
Matth«  Wwe..  Kua  do  Hoapicio  So,  —  Ria  Brand«  do  Sei:  Livraria  Rio- 
Orandente.  —  84a  Paulo:  Heinr.  GrobeL,  Rua  F torer 00  de  Abreu  10I.  — 
Saatlag«:  Carlo«  F.  Nhnaeyer;  J.  Ivea«.  —  Sareto» :  Peter  Weinai.d.  — 
Sophie:  E.  Lau,  Buchhandlung.  —  Slootholm:  G.  Che! tu«.  Buchhandlung 
Hamngalan  )B.  —  Turin  :  Libreria  Carlo  Clauaen  —  Valdlvla:  A  Eieeadeebar  ; 
P,  Springmullcr  —  Valparalie:  Carlo«  F.  Niemeyer.  •*■  Valparalio  und 
Saatlag«:  Carlo«  Rraadt.  —  Wien:  Wilh.  Flick,  k.  k.  Holhuchh.nXung. 
Graben  17.  —  Zürich:  Meyer  &  Zellar,  Rathautplau;  Caaar  Schmidt. 


:Wk):    Riebt  er  Bratbera.  —  Bontevideo:  G.  Behrens;  L.  Jacobseo  &  Co., 
Zakiaeugaa  aata  laaraaalao**«  Lladtre  aa  dl«  Firma  J.  H.  S«h«f  «f  A.8.  (fttr  dl«  Expedition  4««  Eoho)  In  Berlin  aekmae  »taitllcha  Haupl-Ageatur««  ai4 
Karraepondeaten  dei  «eradestiohaa  U«y4  aa.   Ein  Vimllklll  dltiar  Zahletallan  befindet  |hjk  an  SeJtlMI«  4«t  Blatte«. 

la  Österreich,  dar  Schwei«,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  DSnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen.  Rumänien,  Ruaaland  und  Schwaden 
kann  daa  „Echo"  durch  die  PostanataJteo  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


3ut  Beatfitima! 

©er  heutigen  Bummer  liegt  (Etfel  unb 
3nl)altsi)trKiif;nia  ?um  cinunbjroanjipfirn 
©anlie,  Juli  bis  Prjrmber  1892,  bei.  2?ic[clbc 
roirb  Daijrr  norii  aütn  J^bonurnttn  aus  Dem 
uorigcu  Pirdcljaljr  mjirpcUf.  J»udj  bic  (!:in- 
banMöeLf.r  mm  cinunlinüanngllrn  Banbr  i|t 
erTtfjicnen  unb  burrfj  alle  Budjfyanbhmgrn 
für  1  Blark,  udn  ber  (Üxupbifiou  birckt 
per  J?op  unter  ^treifbanb  für  1  ff)k.  30  pf. 
ju  brnetjen. 

JUn  unfere  Jreunbc,  mcldje  mit  ber  (Er- 
neuerung ifjrrs  Äbonnemrnta  auf  bas  „Qidjo" 
nodj  im  Rütkflanb  fmb,  rirfjten  mir  bas  (Er- 
rutfirn,  bie  Beubepellung  balbmöglirfiJl  be- 
roirken  m  moHen. 

Be(lelluugen  nehmen  ade  Burhljanblungen, 
Popanjtalten  unb  3eitunga->§pebiteure  in 
Peutfdilanb  ?um  greife  uon  3  B)ark  oiertcl- 
jährlitfj  entgegen.  3n  ben  übrigen  länbern 
m  ben  Ianbeaüblitfjen  greifen.  —  ©irrkt  uon 
ber  Derlagsljanblung  unter  Banb  bemgen, 
kotiet  baa  „€diD"  narij  allen  I<inbern  ber 
ITelt  4  Blark  50  ßf.,  gan|jäljrig  18  Blnk. 


Wochenschau. 

H-  Vom  08.  Desnmber  1809  bla  3.  Jtwiuar  1803.  -f» 

Die  Neijahrsreden ,  welche  in  den  verschiedenen 
Hauptst.irtten  Europas  ron  den  massgebenden  Periönlich- 
keilen  gehalten  wurden,  klangen  friedlich  bezüglich  der 
auswärtigen  Politik  Die  Rede  des  deutschen  Kaisers  an 
die  Generalität  ist  in  verschiedenen  Lesarten  verbreitet, 
die  wir  weiter  unten  zusammenstellen.  Die  im  amilichen' 
•Reichsanreiger«  wiedergegebene  ist  zurückhallender  als 
die  übrigen.  Zunächst  zerbricht  man  sich  den  Kopf  dar- 
über, oh  der  Kaiser  mil  der  nicht  officiell  wiedergegebenen 
Wendung:  »er  werde  mit  diesem  oder  einem  anderen 
Reichstage  die  Heeresvorlaf>e  durchsetzen*  auf  eine 
eventuelle  Auflösung  des  jetzigen  Reichstages  anspielte 
oder  nur  meinte,  er  werde  warten  bis  ein  späterer  Reichs- 
tag weniger  Widerstand  bietet. 

Auf  dem  deutschen  Kohlenmarkt  herrscht  Sorg«.  In- 
mitten der  ungewöhnlich  harten  Kälte  haben  von  ungefähr 
30000  Kohlenarbeitern  im  Saargebict  nahezu  25000  die. 
Arbeit  eingestellt,  hauptsächlich  sind  auch*  fiskalische 
Werke  betroffen.  Die  Streikenden  verlangen  Verbesserung 
ihrer  materiellen  Lage.  Auf  einzelnen  Zechei.  sind  bflse 
Ausschreitungen  vorgekommen,  so  dass  Militär  requiriert 
wurde.  Da  die  Streikkasse  nur  massig  gefüllt  ist  und 
andere  Arbeiterverbindungen  dem  Streik  teils  kopfschüttelnd, 
teils  selbst  mit  leeren  Kassen  gegenüberstehen,  so  wird 
keine  lange  Dauer  desselben  vermutet. 

In  Holland  sind  die  Arbeiter-Unruhen  noch  nicht  ganz 
beigelegt.  Nachdem  im  Norden  die  dort  entfaltete 
Truppenmacht  die  Hewegung  eindämmte,  hat  sie  sich 
mehr  nach  Süd-Holland  verpflanzt,  wo  einige  Excessp  vor- 
kamen, die  aber  keinen  grösseren  l'mfang  annahmen. 

Nach  dem  Entwurf  zur  Verfassungsrevision,  den  die 
belgische  Regierung  vorlegen  will,  soll  fortih  U,  a.  die 
Teilnahme  an  den  Wahlen  obligatorisch  sein.  Für  die 
Deputierten  sei  eine  jährliche  Entschädigung  von  je, 
4000  Frank  vorgesehen.  Der  Vorlage  sei  eine  ausführ- 
liche Begründung  beigegeben,  in  welcher  der  Minister- 
präsident Becrnaert  sich  indirekt  gegen  das  allgemeine 
Wahlrecht  ausspricht  und  der  Ansicht  Ausdruck  gibt,  dass 
man  von  den  Wählern  ein  Minimum  von  Garantieen  ver- 
langen müsse. 

Da  die  französische  Deputiertenkammer  in  Ferien  ist 
und  die  gerichtliche  Untersuchung  des  Panamaskandals 
geräuschloser  arbeitet  als  die  Redner  auf  der  Parlaments- 
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tribüne,  so  hat  die  Schmutiflut  in  den  letzten  Tagen  weniger 
hohe  Wellen  geworfen  und  geringeres  Geräusch  erzeugt 
Man  streitet  sich  zur  Zeit  darüber,  ob  Baron  Reinach 
an  Gift  starb,  ob  er  es  selbst  nahm,  oder  ob  er  vergiftet 
wurde  und  schliesslich  weshalb  der  Geriehtsarzt  Brouardel 
jetzt  in  Abrede  stellt,  dass  Reinach  überhaupt  eines  nicht 
natürlichen  Todes  starb.  Ferner  wird  lebhaft  diskutiert, 
weswegen  Kriegsminister  Freycinet  mit  dem  vielgenannten 
Expolizelpräfekten  Andrieux  eine  Zusammenkunft  hatte. 
Schliesslich  wird  auch  poch  behauptet,  der  jetzige  Kammer- 
vorsitzende Floquet  habe  500  oco  Frank  aus  der  Panama- 
kasse  seinerzeit  für  einen  früheren  russischen  Diplomaten, 
der  jetzt  ab  Journalist  thätig  sei,  herausgekitzelt.  Ob  und 
was  an  all  den  gegenseitigen  Beschuldigungen  wahr  ist, 
wird  hoffentlich  die  gerichtliche  Untersuchung  wenigstens 
einigermassen  aufdecken.  Der  alte  Jules  Simon  meinte 
dieser  Tage  öffentlich:  «Bei  der  Panama  Affaire  sei  ab- 
sichtlich mehr  Lärm  gemacht,  als  Recht  gesucht  worden; 
einen  Moment  habe  Verwirrung  bestanden,  jetzt  beginne  die 
Rückkehr  zur  Wahrheit,  zum  hon  sens. 

Uebcr  die  deutsch-russischen  Vorbesprechungen  wegen 
gegenseitiger  Zollermässigungen  wird  jetzt  bekannt  ge 
geben,  dass  man  bereits  auf  dem  Standpunkt  leiser 
Drohungen  anlangte.  Vorläufig  hat  man  sich  aber  gegen- 
seitig dahin  geeinigt,  dass  bis  zum  r.  April  der  jetzige 
Zustand  aufrecht  erhalten  werden  soll.  Daneben  wird 
weiter  verhandelt.  Scheitern  die  Verhandtungen  endgiltig, 
dann  wird  man  sich  auf  gegenseitige  Repressalien  gefasst 
machen  müssen. 

Zwischen  Russland  und  Rumänien  schwebt  ein  diplo 


Politik;. 


Deutscher  Reirha-Anaeiger,  2.  d.  Mu. 

SEINE  Majestät  der  Kaiser  haben  bei  dem  Neujahrs- 
empfange  der  kommandierenden  Generale  Bich  da- 
hin geäussert,  daaa  die  Durchführung  der  beabsich- 
tigten Heeresreform  für  Deutschland  eine  militärische 
und  politische  Notwendigkeit  sei,  und  dass  er  zuver- 
sichtlich erwarte,  wie  die  Erkenntnis  hiervon  Bich 
immer  mehr  Bahn  brechen  werde.  Seine  Majestät 
stehe  fest  zu  der  von  den  verbündeten  Regierungen 
eingebrachten  Vorlage. 

Berliner  Tageblatt.  2.  i.  Mts. 

DER  Kaiser  hat  gestern  mittag  eine  entschiedene 
Ansprache  an  die  Generalität  gehalten  und  in 
derselben  seine  Haltung  zur  Militärvorlage  scharf  ge- 
kennzeichnet. Wie  wir  aus  guter  Quelle  vernehmen, 
hat  er  die  Militirvorlage  vollständig  gebilligt  und  die 
feste  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  der  augenblickliche 
Widerstand,  der  im  Reichstage  sich  gegen  diese  Vor- 
lage erhoben  habe,  nach  und  nach  werde  gehrochen 
werden.  Er  stellte  sich  auf  den  Standpunkt,  dass  er 
auf  alle  Fälle  mit  diesem  oder  einem  andern  Reichs- 
tage diese  Vorlage  durchbringen  werde. 

Daily  Telegraph,  in  London. 

BERICHTET  au«  BerKn,  dass  der  Kaiser  im  Ge- 
spräche mit  den  Botschaftern  keinerlei  besondere 
Bemerkung  gemacht,  dagegen  vor  den  Generalen  in 
den  denkbar  stärksten  Ausdrücken  seine  Ansicht  über 
den  Militärentwurf  ausgesprochen  und  den  Generalen 
versichert  habe,  er  sei  von  der  absoluten  Notwendigkeit 
der  Durchsetzung  der  Massregel  überzeugt  und  sei 
entschlossen,  sie  durchzusetzen;  er  werde  nicht  zaudern, 
alle,  welche  sich  ihm  darin  widersetzten,  zu  zerschmettern. 
Letztere  Worte  sollen  an  die  Adresse  der  höheren 
Militärs  gerichtet  sein  und  sollen  diesen  bedeuten,  dass 
sie  abzudanken  hätten,  falls  sie  zu  der  neuen  Mass- 
regel in  Widerspruch  verblieben.  Der  Correspondent 
des  Blattes  versichert,  dass  der  Kaiser  ruhig  und  nach- 
drücklich gesprochen  habe  und  sich  offenbar  der  Trag- 
weite seiner  Worte  bewuEst  gewesen  sei. 


matischer  Konflikt.  Im  September  beschossen  rumänische 
Hafenforts  den  russischen  Dampfer  »Olga*,  weil  er  die 
Quarantäne  brechen  wollte.  Seitdem  streiten  sich  beide 
Regierungen.  Jetzt  hat,  wie  aus  Bukarest  verlautet,  die 
russische  Regierung  einen  Vorschlag  Rumäniens,  den 
Streitfall  wegen  des  Gagarinschen  Schiffes  «Olga«  einem 
Schiedsrichter  zu  unterbreiten,  in  aller  Form  abgelehnt. 

Laut  »Times«  sind  aus  Aegypten  authentische  Berichte 
eingegangen,  wonach  die  Expedition  des  Belgiers  van  Kerck 
hoven,  welche  vor  einiger  Zeit  den  nördlichen  Teil  des 
Kongostaats  durchzog,  sich  jetzt  in  Lado  (nördlich  von 
Wadelai)  festgesetzt  hat.  Der  Kalif  soll  eine  starke 
Truppenabteilung  zur  Bekämpfung  der  Expeditton  abgc 
sandt  haben.  Die  «Times-  spricht  die  Befürchtung  au», 
dass  es  nunmehr  zu  ernsten  Unruhen  in  Uganda  kommen 
werde,  und  befürwortet,  dass  die  englische  Regierung'  un- 
verzüglich von  den  onter  englischem  Einfluss  stehenden 
Gebieten,  wenigstens  bis  zum  Albert-See  und  dem  oberen 
Nil  thatsächlich  Besitz  ergreife. 

Dem  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  berichtete  der 
Kommandant  des  deutschen  Kreuzers  -Falke«,  der  sich 
nach  Weidah  am  24.  v.  Mts.  begab  Die  angeblich  wegen 
unerlaubter  Waffenlieferung  an  den  König  von  Dahomeh 
in  Untersuchung  gezogenen  Personen  wurden  wieder  frei- 
gelassen und  es  ist  ihnen  das  inzwischen  unter  Siegel  ge 
legte  Eigentum  wieder  zurückgegeben  worden.  Die  Unter 
suchung  wird  fortgesetzt.  Beteiligt  an  derselben  sind  Herr 
Schramm  von  der  Firma  Goedelt,  Herr  Buss  von  der  Firma 
Woelber  und  ßrohm  (beide  Firmen  in  Hamburg)  und  der 
Schweizer  Staatsangehörige  Herr  Berth. 


Berliner  Börsen  kurier. 

MAN  darf  annehmen,  dass  die  Worte  des  Kaisers 
zum  Teil  dadurch  veraulaBst  worden  siud,  dass 
man  von  gewisser  Seite  sich  bemüht  hat,  den  Glauben 
zu  erwecken,  als  ob  die  Militär- Vorlage  gleichsam  nnr 
die  Vorlage  des  Grafen  t'aprivi  wäre,  der  Kaiser  aber 
auf  sie  im  ganzen  und  im  einzelnen  keinen  beson- 
deren Wert  lege.  Allerdings  ist  die  Vorlage,  mili- 
tärisch gesprochen,  die  Arbeit  und  das  Verdienst  des 
Reichskanzlers.  Doch  hat  der  Kaiser  in  die  Gedanken 
des  Entwurfs  sich  so  eingelebt,  dass  er  die  feste  Ueber- 
zeugung  von  der  dringlichen  Rätlichkeit  seiner  Be- 
stimmungen gewonnen  hat  Diesem  thataäch  liehen 
Verhältnis  hat  der  Kaiser  unzweideutigen  und  ver- 
ständlichen Ausdruck  in  der  Ansprache  an  die  kom- 
mandierenden Generale  gegeben.  Soweit  diese  An- 
sprache oinen  Tadel  und  zwar  einen  scharfen  Tadel 
und  zugleich  eine  Warnung  enthält,  ist  die  Adresse 
unverkennbar. 


IN  Zürich  sprach  am  29  v.  Mts.  der  Reichstags- 
abgeordnete Bebel  vor  etwa  1200  Personen  über 
die  gegenwärtige  politische  und  wirtschaftliche  Lage 
Europas.  Er  bezeichnete  das  französisch- russische 
Bündnis  einerseits  und  den  Dreihund  andererseits  als 
natürliche  Folge  des  grosseu  EutwickelungBkampfes 
der  Nationen.  Die  Ablehnung  der  deutschen  Militär- 
vorlage hält  der  Redner  für  sicher  und  begrünt  die 
Auflösung  des  Reichstages  als  das  wirksamste  Agitations- 
mittel für  seine  Partei. 


Nach  verschiedenen  Berichten. 
I  TJ8  den  üblichen  Neujabrsreden ,  die  in  Badapest, 
XX  Paris,  Bern  und  Rom  gehalten  wurden,  entnehmen 
wir  noch: 

TN  Budapest  antwortete  der  ungarische  Minister 
i-  prösident  Dr.  Wekerle  u.  a.  auf  den  Glückwunsch 
der  liberalen  Mehrheitspartei:  „■  ■  ■  Die  guten  Be- 
ziehungen der  Monarchie  zu  den  auswärtigen  Mächten, 
welche  wir,  insofern  dies  unter  Wahrung  unserer 
Interessen  möglich  ist,  auch  durch  neue  Handels- 
verträge zu  befestigen  bestrebt  sind,  und  die  fried- 
lichen Verhältnisse,   welche  als  gesichert  betrachtet  I 
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-«erden  känocD,  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dass 
gelingen  wird,  nicht  nur  unsere  materielle  Lage 
■vich  ferner  zu  befestigen  und  unsere  wirtschaftlichen, 
K.aanz-  und  Kredit  •Verhaltnisse  zu  regeln,  sondern 
.Lisi  wir  auch  in  der  Lage  sein  werden,  an  der 
systematischen  Weiterentwickelung  unserer  Industrie, 
±a  dem  kulturellen  Fortachritt,  an  der  Lösung  unserer 
nserpolitischen  Fragen  und  besonders  an  der  wichtig- 
»Ten  von  diesen,  der  Reform  der  inneren  Verwaltung, 
xJt  Erfolg  zu 


DER  Präsident  der  französischen  Republik,  Carnot, 
empfing  das  diplomatische  Corps.  Nuntius  Fer- 
rats  richtete  namena  deB  letzteren  folgende  Ausprache 
.n  Caruot:  „Indem  sich  das  diplomatische  Corps  am 
Wütigen  Tage,  an  welchem  man  sich  in  der  Familie 
'Ifick  sa  wünschen  pflegt,  um  Sie  versammelt,  gibt  es 
Zeagnis  für  jenen  gemeinsamen  Geist  der  Brüderlich- 
keit, welcher  alle  Völker,  trotz  der  Verschiedenheit 
hrer  Interessen  und  Rassen,  zu  einer  einzigen  grossen 
Familie  vereinigt.  Von  dem  gleichen  Geiste  sind  auch 
die  'Wünsche  beseelt,  welche  wir  im  Kamen  unserer 
ScuTtraine  und  Staatsoberhäupter,  sowie  in  unserem 
-igenen  Namen,  Ihnen  heute  darbringen  und  die  zum 
Ausdruck  zu  bringen  ich  zum  zweitenmal  das  Glück 
nah«.  Diese  Wünsche  haben  sämtlich  Ihr  Wohlergehen 
sowit  die  Blüte  und  das  Gedeihen  des  edlen  Volkes 
tum  Gegenstand,  welches  unter  den  Völkern  eine  bo 
bervorragende  Stellung  einnimmt.  Wir  bauen  darauf, 
.uss  diese  Wünsche  mit  Hilfe  der  Vorsehung  voll  in 
hrfttlloBg  gehen  werden  und  bitten,  deren  einmütigen 
cdiI  ehrfurchtsvollen  Ausdruck  an  der  Schwelle  des 
aeoen  Jahres  entgegennehmen  zu  wollen." 

Der  Präsident  der  Republik  sagte  in  seiner 
Erwiderung  auf  die  Ansprache  des  Nuntius: 

«Mit  lebhafter  und  inniger  Befriedigung  habe  ich 
iie  Worte  des  hervorragenden  Wortführers  des  diplo- 
natijchen  Corps  vernommen,  der  mir  wiederum  im 
Samen  der  Herrscher  und  Staatsoberhäupter,  deren 
bevollmächtigte  Vertreter  Sie  sind,  die  Wünsche  dar- 
gebracht bat,  welche  sie  für  den  Frieden  und  die  Ein- 
triebt, dieses  wichtigste  Band  aller  Völker,  hegen. 
Sjd  entsprechen  den  Gefühlen  der  Regierung  der 
Republik  und  von  ganzem  Herzen  schliesse  ich  mich 
dieser  neuen  Bethätigung  der  Brüderlichkeit  an.  Ich 
lacke  Ihnen  gleichzeitig  für  die  Glückwünsche,  welche 
Sie  für  Frankreich  ausgesprochen  haben.  Sie,  die  8ie 
bitten  unter  uns  leben,  kennen  besser  die  soliden  und 
unzerstörbaren  Eigenschaften,  welche  unserem  Volke, 
tu  eigen  sind.  Sie  sind  in  der  Lage,  die  Rolle  richtig 
tu  schätzen,  welche  die  Geschichte  Frankreich  in  dem 
«arapiiichen  Staatenkonzert  zugeteilt  hat  und  die 
Dieotte,  welche  es  berufen  ist,  der  edlen  Sache  des 
Fortschrittes  und  der  Humanität  zu  leisten.  Ihr  Zeugnis 
at  für  uns  ausserordentlich  wertvoll;  gehoben  durch 
lolche  Sympathien,  dem  Scharfblick  eines  Volkes  ver- 
täuend, welches  Ehre,  Recht  und  Wahrheit  heilig  hält, 
Nickt  die  Regierung  der  Republik  an  der  Schwelle  des 
len  Jahres  mit  Ruhe  in  die  Zukunft." 


H  dem  Neujahrsempfange  des  französischen  Ge- 
luvten in  der  schweizer  Bundeshauptstadt  hat 
»ich  das  gespannte  Verhältnis,  das  heute  zwischen  den 
Wen  Nachbar-Republiken  iu  Gestalt  eines  Zolltarif- 
tri«gw  eingetreten  ist,  nicht  umgehen  hissen.  Der  in 
ikm  beglaubigte  französische  Gesandte,  Arago,  gab 
-tm  WoDsche  Ausdruck,  dass  der  hoffentlich  nur 
momentane  Abbruch  der  traditionellen  Handels- 
■"»eimigen  das  gute  Einvernehmen  im  übrigen  nicht 
*mic»teo  möge.  Der  Tarifkrieg  könne  nicht  an- 
""■a.  Gegenwärtig  sei  Mäasigung  erwünscht.  Er 
•*«neits  werde  für  Herbeiführung  einer  Verständi- 
fBBj  thitig  sein. 


Der  schweizer  Bundespräsident  Schenk  erwiderte 
darauf:  Der  Bundesrat  bedaure  die  Wendung  der  Er- 
eignisse, an  der  die  Schweiz  unschuldig,  sei,  da  sie 
bis  zuletzt  den  Wunsch  nach  Verständigung  gezeigt 
habe;  jetzt  sei  sie  gezwungen,  Massregeln  zum  Schutze 
ihrer  Interessen  zu  ergreifen.  Zu  ihrem  Bedauern 
könne  sie  unmöglich  die  getroffenen  MasBregoln  mildern, 
so  lange  Frankreich  nicht  in  billiger,  freundschaft- 
licher Weise  die  Thore  seines  Marktes  schweizerischen 
Produkten  wieder  öffne.  Wenn  dies  geschehe,  werde 
die  Schweiz  glücklich  sein,  die  alten  guten  Beziehungen 
wieder  zu  eröffnen. 


U 


JEBER  den  Neujahrs-Empfang  am  italienischen  Hofe 
wird  gemeldet:  Der  König  Humbert  empfing  die 
Vertreter  der  staatlichen  Körperschaften  und  nahm 
deren  Glückwünsche  anlässlich  doB  Jahreswechsels 
entgegen.  In  seiner  Antwort  an  die  Deputationen 
des  Senats  und  der  Deputiertenkanimer  sagte  der 
König,  er  sei  glücklich,  dass  das  neue  Jahr  unter  den 
besten  und  glücklichsten  Vorzeichen  hinsichtlich  der 
internationalen  Beziehungen  Italiens  beginne.  Die 
Regierung  und  die  Kammern  könnten  sich  demnach 
in  Ruhe  ganz  den  Sorgen  für  die  schwerwiegenden 
Interessen  des  teuren  Vaterlandes  widmen. 

~getcv  "gteidien&pevQCV  f. 

I>ii«  Kölniieli«  Volks-Zrituiig. 

DAS    rheinische    Hauptblatt    der  Centrumspartei 
schreibt: 

Der  letzte  Tag  des  alten  Jahres  hat  uns  einen 
schweren  Verlust  gebracht:  ein  parlamentarischer 
Veteran  ist  aus  dem  Leben  geschieden,  an  dessen 
Grabe  die  preussische  und  die  deutsche  Centrums- 
partei vereint  mit  dem  katholischen  Volke  der  ganzen 
Welt  mit  tiefer  Trauer  steht,  dessen  Name  aber  auch 
von  den  Angehörigen  anderer  Bekenntnisse  und  Parteien 
iu  vollen  Ehren  genannt  werden  wird,  als  der  Name 
eines  Mannes,  der  ein  langes  Leben  hindurch  Beine 
kirchlichen  und  politischen  Ueberzeugungen  selbstlos, 
charakterfest,  mit  reichem  Wissen  und  glänzendein 
Talent  vertreten  hat.  .  .  . 

Obertribunalsrat  z.  D.  Dr.  jur.  Peter  Reichens- 
perger  war  am  "JH.  Mai  1810,  zwei  Jahre  nach  seinem 
Bruder  August,  zu  Koblenz  geboren,  hat  also  eiu  Alter 
von  Jahren  erreicht.  Auf  rheinischen  Gymnasien 
(Bonn,  Kreuznach)  und  Universitäten  (Bonn,  Heidel- 
berg) vorgebildet,  hat  er  ein  Vierteljahrhundert  lang 
an  rheinischen  Gerichten  gearbeitet  (seit  1N.'?6  Land- 
gcrichts-Assessor  in  Koblenz  und  Elberfeld,  1648  Land- 
gerichtsrat in  Koblenz,  18.">0  Appellationsrat  in  Köln), 
bis  er  1859  als  Obertribunalsrat  dauernd  nach  Berlin 
übersiedelte.  Aber  auch  dann  blieb  er  durch  politische, 
freundschaftliche  und  Familien- Verbindungen  enge  mit 
der  rheinischen  Heimat  verknüpft,  die  er  fast  jährlich 
in  den  Ferien  besuchte.  Neben  der  treuen  Erfüllung 
des  richterlichen  Berufes  hat  er  als  Redner  und  Schrift- 
steller eine  eben  so  ausgebreitete  wie  tief  eingreifende 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Rechtswissenschaft 
und  Pobtik  geübt.  Seine  erste  Arbeit  war  eine 
Schrift  über  OeffentUchkeit,  Mündlichkeit  und  Schwur- 
gerichte (1842).  ... 

Mit  dem  Jahre  1848  beginnt  seine  ohne  Unter- 
brechung bis  zu  seinem  Ende,  also  41  Jahre  lang 
dauernde  parlamentarische  Thätigkeit.  .  .  . 

Bis  in  sein  hohes  Alter  hinein  hat  er  sich  seine 
volle  geistige  Frische,  namentlich  die  Kraft  und  Kunst 
der  eindringlichen,  formvollendeten,  wohl  erwogenen 
und  disponierten  Rede  iu  seltenem  Masse  bewahrt. 

D«r  Iteichsbote. 

REICH ENSPERG KR  war  ein  ehrlicher  und  ehren- 
werter Charakter,  ein  Uberzougungstrcuer  Mann, 
der  bei  allen  Parteien  hochgeachtet  wurde. 
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National  -  Zeitung. 

SEIT  dem  Jahre  1870,  seit  demlebergang  der  Füh- 
rung des  Ceptruins  er&t  auf  Mallinckrodt,  <laon  auf 
Windthorst  änderte  lieh  dies,  auch  Peter  Reichens- 
pergor  ging  in  dem  neuen  Klerikalismus,  wie  er  sich 
namentlich  seit  dem  kirchenpolitischen  Kampfe  ent- 
wickelte, auf.  Immerhin  blieb  er  eine  der  sympathi- 
scheren Persönlichkeiten  der  Partei,  ein  gemässigter, 
ehrlich  konstitutionell  gesinnter  Mann  und  ein  guter 
Preus8e. 

Vorwärts. 

DER  Verstorbene  geborte  jener  heoto  fast  ausge- 
storbenen Art  der  Politiker  an,  bei  denen  dio  per- 
sönliche Ehrenhaftigkeit  den  Kern  bildet  und  die  ver- 
schiedene Weltaufiassung  diesen  nicht  umwandelte, 
soudern  ihm  nur  die  verschiedenartige  äussere  Fassung 
gibt.  Er  war  kein  Drehscheibenmaun,  kein  (icschnfts- 
politiker  des  beutigen  Schlages. 

Freisinnige  Zeitung. 

VJKTER  dieser  Ueberscbrift  veröffentlicht  der  „Vor- 
)  wärt»"  (das  socialdemokratische  Parteiorgan  in 
Berlin)  einen  Artikel,  in  welchem  die  Behauptung 
aufgestellt  wird,  dnss  die  (Quittungen  über  Zahlungen 
aus  dem  Weifenfonds  durchaus  nicht  verbrannt  seien : 
demgemäss  macht  der  „Vorwärts-  aus  dem  Inhalt 
eines  „ersten  Hunderts"  solcher  (Quittungen  gewisse 
Angaben.  Anscheinend  bandelt  es  sich  hier  um  die- 
selben Quittungen  oder  Abschriften  von  (Quittungen, 
deren  Veröffentlichungen  im  Laufe  des  vorigen  Jahres 
wiederholt  von  Zürich  aus  in  der  Presse  angekündigt 
wurde.  Damals  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  diese 
Ankündigung  mit  Erpressungsversuchen  in  Verbindung 
stände  gegen  Stipendiaten  des  Weifenfonds. 

Nach  einem  chronologischen  Verzeichnis  des 
„Vorwärts"  datieren  diese  hundert  Quittungen  aus  den 
einzelnen  Jahren  von  L868 — 1890.  Die  erste  (Quittung 
datiert  über  20000  Thalcr  vom  21.  Mai  1868,  die 
letzte  Quittung  vom  11.  Dezember  1890  über  2000  Mark. 
Ausserdem  findet  sich  aus  der  Zeit  nach  dem  Fürsten 
Bismarck  nur  noch  eine  Quittung  verzeichnet  vom 
1.  Juni  1890  über  den  Betrag  von  50000  Mark.  Der 
höchste  Betrag,  über  den  quittiert  wird,  beläuft  sich 
auf  75000  Mark,  während  der  niedrigste  Betrag  bis 
auf  2000  Mark  zurückgeht.  Der  Gesamtbetrag  dieser 
hundert  Quittungen  beläuft  sich  auf  17600ÜO  Mark. 
Ueber  die  Hauptsache  aber,  an  wen  und  wozu  diese 
Summen  verabfolgt  sind,  gibt  der  „Vorwärts14  keine 
vollständige  Auskunft.  Es  wird  nicht  ein  einziger 
Name  eines  Empfängers  genannt.  Freilich  würden, 
wenn  der  „Vorwärts"  vollständige  Mitteilungen  machen 
könnte  oder  wollte,  auf  Grund  dieser  Andeutungen 
nicht  solche  allgemeine  Anschuldigungen  erhoben  wer- 
den können,  wie  sin  der  „Vorwärts"  versucht. 

Es  ist  bekanntlich  bei  den  Reichstagsverhandlungen 
im  Jahre  1F91  mitgeteilt  worden,  dass  aus  dem  Weifen- 
fonds grosse  Summen  verwandt  worden  sind  zu  ge- 
heimen militärpolitischen  Zwecken,  d.  b.  zur  Aus- 
kuudschaftung  der  Militärverhältnisse  anderer  Staaten. 
Damit  scheidet  das  Interesse  aus  an  Auszahlungen 
aus  dem  Weifenfonds  an  Generäle  und  Offiziere. 
Weiterhin  ist  der  Weifenfonds  eingestandenermassen 
verwandt  zur  Bestechung  der  Presse.  Die  Angaben 
des  „Vorwärts"  beschränken  sich  hier  darauf,  die  Farbe 
einzelner,  nationalliberaler  oder  konservativer  Blätter 
anzugeben,  ohno  den  Namen  dieser  Blätter  zu  nennen, 
ferner  werden  als  Empfänger  Spione  umschrieben, 
welche  anscheinend  aus  Anlass  des  Socialistengesetzes 
thätig  waren.  Dazu  wird  auf  Personen  in  der  Um- 
gebung  des   unglücklichen   Königs  Ludwig  IL  von 


Bayern  hingewiesen,  welche  offenbar  im  Interesse 
Berichterstattung  über  diesen  König  Gelder  aus  d 
Weifenfonds  erhalten  haben. 

Auch  darüber  hinaus  aber  werden  noch  And 
tungen  gemacht  über  Zuwendungen  an  Personen ,  i 
auch  durch  die  weiteste  Auslegung  nicht  gedeckt  (™ 
scheinen,  welche  die  Regierung  über  die  Zulässigk 
von  Verwendungen  aus  dem  Welfenfonds  gemacht  h 
Wir  rechnen  dahin  9  (Quittungen  von  höheren  u 
niederen  Hofbeamten,  darunter  einer  Gräfin  H.  u 
einer  andern  hohen  Dame,  weiterhin  3  Zuwendung) 
an  altkatholische  Geistliche,  1  an  einen  „hervorragend 
Hofarzt",  15  an  andere  Militär-  und  Civilärzte ,  3 
Richter,   28  an  Reichstags-  und  Lau dtagsabge ordne 

Es  wäre  ja  möglich,  dass  solche  Abgeordn« 
Beträge  erhalten  haben  als  Vermittler  zur  Subventi 
von  Regierungsblättern.  In  dieser  verschleierten  Wt»i 
ist  ja  die  Bestechung  von  Zeitungen  aus  dem  Weife 
fonds  vielfach  erfolgt.  Zum  Mindesten  aber  müs 
klar  gestellt  werden,  ob  diese  Zuwendungen  im  PrivS 
interesse  der  betreffenden  Abgeordneten  oder  z 
Subvention  irgend  welcher  Zeitung  gemacht  worden  sin 
So  wird  angeführt  eine  Zuwendung  von  G000O  Ma 
am  21.  Mai  1868  „*n  einen  Parlamentarier  erste: 
Ranges,  immer  noch  in  einflussreicher  Stellung, 
höchstem  Ansehen",  an  einen  hannoverschen  konserv 
tiven  Reichstagsabgeordneten  am  1.  Juli  1868  300O  Mar 
an  einen  hannoverschen  nationalliberalen  Reichst agi 
abgeordneten  am  1.  Juli  1868  60000  Mark,  an  eine 
Hessen-Kasseler  nationalliberalen  Reichstagsabgeordti 
ten  am  1.  Juli  1868  24000  Mark,  an  einen  württem 
bergischen  Landtagsabgeordneten  am  31.  Dezember  187t 
6000  Mark,  desgleichen  am  5.  Februar  1871  (Summ 
unleserlich),  an  einen  preussischen  konservativen  Reichs 
tagsabgeordueten  am  1.  Mai  1872  12000  Mark,  an  eine 
Pfalz-Bayerischen  nationalliberalen  Reichstagsabgeon 
neten  am  1.  August  1872  12000  Mark,  au  einen  wUrtteirt 
bergischen  Reichstagsabgeordneten  am  1. September  1^7 
6000  Mark,  an  einen  württembergischen  l.andtagsab 
geordneten  am  11.  März  1873  10000  Mark,  an  ein 
sächsischen  Reichstagsabgeordneten  am  1.  Oktober  18 
21000  Mark,  an  einen  württembergischen  „Reich* 
Heisssporn"  und  Landtagsabgeordueten  am  11.  Mai  187 
15000  Mark,  an  einen  preussischen  konservativen  Reichs 
tagsabgeordneten  am  1.  April  1881  10000  Mark,  an 
drei  bayerische  Landtagsabgeorduete  am  21.  Juni  I8M- 
ungenannte  Summen,  an  9  Mitglieder  des  preussischen 
Landtages,  darunter  5  nationalliberale  und  -1  konser- 
vative, Summen  zwischen  6000  und  24000  Mark  im  Früh- 
jahr 1875. 

Weiterhin  führt  der  „Vorwärts"  noch  folgende 
zehn  Quittungen  an  als  von  „Grosswürdenträgern"  ver- 
schiedener Staaten  herrührend: 

„No.  1  von  einem  solchen,  der  allen  Grund  zu 
grosser  Dankbarkeit  gegen  den  blinden  König  ge- 
habt hätte. 

Nr.  2  von  einem  Minister,  dessen  Kriegsruhm  in 
aller  Mund. 

Nr.  3  von  einem  süddeutschen,  früher  leitenden 
Staatsmann  und  bekannten  Intriganten,  bekannt  und 
berüchtigt  durch  seinen  häufig  sich  wiederholenden 
Gesinnungswechsel.  Er  verschwand  im  rechten  Augen- 
blick, um  Bismarck  nicht  unbequem  zu  werden. 

Nr.  4  von  dem  Minister  eines  süddeutschen  König- 
reichs. Eifriger  Förderer  der  Kaiserproklamation  und 
ausgesprochener  Freund  eines  guten  Trunks. 

Nr.  5  von  einem  Kriegsroinister,  dessen  militärische 
Tüchtigkeit  ebenso  unbestritten  war,  als  dessen  parla- 
mentarisches Geschick  allgemein  bezweifelt  wurde. 

Nr.  6  von  einem  Kultusminister,  der  sich  in  der 
Geschichte  der  Verhetzung  der  Parteien  für  ewig« 
Zeiten  einen  Platz  gesichert. 
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Kr.  7  tod  einem  besonder!  gottesfürchtigen 
Minister,  auf  dessen  Zukunft  die  Mucker  grosse  Hoff- 
u  aagen  setzten. 

Nr.  8  von  eiuem  süddeutschen  Minister,  dem  die 
!•«»  um  Vaterlaude  und  zum  Amte  eine  rührende 
Zähigkeit  im  Beharren  auf  dem  Posten  verlieh,  trotz 
»11er  Gelegenheit  an,  abzugehen. 

Nr.  9  von  einem  Staatsmann,  der  sich  im  preussi- 
scheu  and  im  Reichsdienst  versuchte. 

Nr.  10.  Eine  bittere  Erinnerung  an  einen  ge- 
wesenen Minister." 

ad  1  scheint  sich  auf  den  Kabinettsrat  Meding  zu 
bezieben,  einen  bekannten  Stipendiaten  des  Webfen- 
ioada,  ad  10  auf  einen  verstorbenen,  in  Wucher- 
;*&deo  gewesenen  preussischen  Minister,  über  dessen 
IVivatverbältuisse  schon  seltsame  Dinge  berichtet 
morden  sind. 

Wenn  der  „Vorwärts"  die  Namen  der  Empfänger 
kennt,  wie  es  den  Anschein  bat,  so  halten  wir  ihn 
auch  für  verpflichtet,  diese  Namen  zu  veröffentlichen. 
Denn  die  blossen  Andeutuugen  sind  geeignet,  auch 
»ine  Reihe  von  Personen  zu  verdächtigen,  welche 
t  »Deicht  nie  in  der  geringsten  Beziehung  zu  dem 
Welieufond  gestanden  haben. 

Berliner  Börsen-Courier. 

rE  wir  erfahren,  soll  Herr  Bebel  die  Quittungen 
geprüft  und  nach  längerem  Zögern  in  ihre  Ver- 
öffentlichung in  der  Form,  wie  geschehen,  gewilligt 
haben.  Eines  ist  sicher:  Den  Franzosen  geschieht  mit 
der  Veröffentlichung  ein  Gefallen,  denn  sie  dürfen 
<Urauf  als  auf  ein  Seitenstück  zu  dem  Fauatuaakaudal 
hinweisen. 

Germania. 

NACH  einer  uns  zugehenden  Mitteilung  wird  in  Re- 
gierungskreisen das  Verzeichnis  des  „Vorwärts" 
•ls  eine  Erfindung  bezeichnet  nnd  bemerkt,  dass 
»(uittungen  über  die  Zahlungen  aus  dem  Weifenfonds 
'überhaupt  nieniala  existiert  haben. 

Nun,  früher  sollten  sie  doch  bloa  verbrannt  sein, 
und  irgend  welche  Belege  müssen  doch  dem  Kaiser 
Wilhelm  L  vorgelegt  worden  sein,  ehe  er  seine  — 
ifieinige  —  Decharge  erteilte. 

Sürflcraeifc^of^o^tt  utib  6tc  gxtbexi. 

Germania,  aus  Oesterreich. 

DIR  in    antisemitischen   und  noch  mehr  in  philo- 
semitischen  Blättern  so  oft  ventilierte  Frage,  wie 
<l«r  aas  jüdischem  Geschlechte  stammende  neue  Fürst- 
cnbisckof  von  Olmütz,  Dr.  Kohn,  über  den  Anti- 
semitismus urteile,  ist  nun  authentisch  gelöst.  Be- 
k«uDtlich  docierte  Dr.  Kobn  noch  im  letzten  Juhro 
*a  der  theologische»  Fakultät  in  Olmütz  Kirchenrecht. 
In  seinen  soeben  wieder  lithographierten  lateinischen 
Vorlesungen  aus  dem  kanonischen  Rechte  spricht  er 
uek  über  dio  Judeufrage  und   den  Antisemitismus 
dsbin  aus:   „.  .  .  Was  mag  die  Ursache  einer  so  ge- 
«ihigen  Abneigung  gegen  die  Juden  sein?    Hat  die 
Ungerechtigkeit  der  Juden  (Iniqmtas  Judmorum)  schon 
da»  Maas  überschritten  und  ist  die  Zeit  gekommen, 
*o  «ie  fdr  ihre  Sünden  mit  Feuer  und  Schwei  t  vom 
Erdkreise  vertilgt  werdon  sollen?  Nicht  unsere  Sache 
s»  es,  zu  richten,  sondern  Gottes."  —  Nachdem  er 
du»  den  Antisemitismus,  welcher  Rassenhass  predigt, 
verurteilt,  sagt  der  Autor  weiter:  Die  Christen  würden 
Wte  nicht  so  sehr  unter  jüdischer  Knechtung  seufzen, 
*eos  die  Katholiken  gehörig  die  Weisungen  der  hei- 
liget) Kirche  betreffs  des  Verkehrs  mit  Juden  beachtet 
kitten.   Der  Krieg,  der  heute  gegen  die  Juden  ge- 
lölirt  wird,  sei  nicht  so  sehr  eiue  Strafe  der  Juden, 
•  der  Christen.  Die  eisernen  Fesseln,  mit  donou  die 
1  kriiten  gebunden  sind,  schmiedete  ihnen  der  Un- 
E«hcrwm  gegen  ihre  beilige  Mutter.    Die  Kirche  sei 


als  beste  und  liebenswürdige  Mutter  gleich  vom  An- 
fange besorgt  gewesen,  es  könnten  ihre  Kinder  am 
Glauben  Schaden  leiden  und  durch  den  Verkehr  mit 
den  Söhnen  einer  andern  Mutter  (Syuagoge)  verleitet 
werden,  die  eigene  Mutter  zurückzustossen  oder  doch 
weniger  zu  lieben.  Die  Kirche  habe  gegen  die  Juden 
zwar  Toleranz  geübt,  ja  diese  sogar  in  Schutz  ge- 
nommen, aber  sie  habe  nie  ihre  Einstimmung  gegeben 
dass  Katholiken  mit  Juden  zusammen  wohnen. 

Professor  Dr.  Kohu  eriunerte  in  seinen  Vor- 
lesungen aus  dem  kanonischen  Rechte  „wenigstens  an 
einige  Paragraphen",  welche  den  Verkehr  zwischen 
Katholiken  und  Juden  betreffen.  Nach  einer  uns  vor- 
liegenden Uebersetzung  (iu  einem  durchaus  verläss- 
liehen  Berichte  aus  Olmütz)  lauten  die  diesbezüglichen 
Ausführungen  des  ehemaligen  Seminarlehrers  also: 

a)  Juden  können  (nach  dem  csnonischen  Rechte)  nicht 
bloss  keine  Sklaven  im  eigentlichen  Sinne  oder  Sklavinnen 
(Mtincifiia  christinnti)  Laben,  sondern  die  Juden  dürften 
auch  nicht  zum  Dienste  der  Familie  und  des  Hauses 
Christen  heranziehen,  noch  können  Christen  ihnen  fort- 
während gegen  Lohn  ihre  Dienste  leisten. 

b)  Speciell    und    strenge    war    es    verboten,  dass 
Christinnen  bei  Juden  Ammendienstc  verrichten. 

c)  In  Krankheiten  dürfen  Christen  keine  jüdischen 
Aerzte  herbeiziehen,  noch  eine  von  jüdischer  Hand  be- 
reitete Medizin  annehmen. 

d)  Auf  jedeu  Fall  ist  es  den  Christen  unterlagt,  unter 
der  Strafe  der  Excontmnuication  in  demselben  Hause  oder 
derselben  Familie  mit  Juden  zu  wohnen. 

c)  Besonders  soll  man  es  zu  verhüten  suchen,  dass 
Juden  im  öffentlichen  Leben  St-Hungen  einnehmen,  durch 
welche  sie  eine  gewisse  Machtgewalt  auf  Christen  ausüben 
könnten. 

0  Auch  ist  es  den  Christen  untersagt,  jüdische  Hoch- 
zeiten zu  besuchen  und  mit  den  Juden  Spiele  zu  ver- 
anstalten. 

g)  Christen  dürfen  Juden  auf  keinen  Fall  zu  Mahl- 
zeiten einladen;  ebenso  dürfen  Christen,  eingeladen  von 
Juden,  nicht  ihre  Mahlzeiten  besuchen.  — 

Mit  diesen  angeführten  paar  Stellen  ist  noch  keines- 
wegs die  (ältere)  kirchliche  Gesetzgebung  erschöpft  Ich 
habe  nur  so  zu  sagen  die  Fundameutalsatze,  auf  denen 
sich  die  weitere  kirchliche  Gesetzgebung  iu  der  Judeu- 
frage aufbaut,  angeführt.  Und  nun  frage  ich:  Waren 
denn  die  Christen  nicht  durch  diese  Gesetze  den  Juden 
gegenüber  sichergestellt?  0  hätten  doch  die  Christen 
immer  diese  Satzungen  getreu  erfüllt.  Weil  sie  heutzu- 
tags  die  Gesetze  der  .heiligen  Kirche  nicht  achten,  des- 
halb müssen  sie  büssen.  Wem  nicht  zu  raten  ist,  dem 
ist  auch  nicht  zu  helfen!  .  .  Das  diese  Geseizc  noch  fort- 
während in  Kraft  sind,  wird  aus  der  Antwort  des  heiligen 
Stuhles  auf  eine  Anfrage  des  galizischcu  Episkopates 
i.  J.  1861  betreffs  dieser  Sache  bewiesen." 

Wir  glauben,  das  diese  Ausführungen  es  verdienen, 
allgemein  bekannt  zu  wurden,  weil  sie  so  recht  eklatant 
zeigen,  wio  sehr  sich  in  dieser  Beziehung  die  Abkehr 
von  der  katholischen  Kirche  und  dio  Bekämpfung 
ihrer  durchaus  weisen  Grundsätze  au  den  ,Mo  lei  il- 
liberalen" selbst  gerächt  hat. 

Berliner  Börsen-Courier. 

DIE  Hälfte  dieser  Mitteilungen  ist  sinnlos,  die  an- 
dere Hälfte  ibt  schamlos.  Auf  sie  näher  einzugehen, 
lohnt  nicht  der  Mühe.  Es  ist  Sache  des  Fürst- 
erzbischofs Dr.  Kohn,  sich  der  Verleumdungen  zu 
erwehren,  diu  hier  in  einem  katholischen  Blatt  gegen 
ihn  gerichtet  sind.  Im  Dehnsen  glauben  wir  von  dem 
Bericht  der  Germania  kein  Wort;  jeder  Satz  darin  ist 
eiue  beabsichtigte  Entstellung  und  eino  bowussto  Un- 
wahrheit. 

Die  Zukunft 

BRACHTE  in  einer  ihrer  letzten  Nummern  Aeusse- 
rungen  des  Rabbiners  Hildesheimer  Uber  den  Auti- 
Bemtismus.  Der  jüdische  Gottesgelehrte  Bagte  darin  u.  a.: 
.  .  .  Wie  oft  aber  Bollen  wir  noch  selbst  darauf  hinweisen, 
dass  heute  der  Jude  nur  durch  die  „Macht  des  Geldes" 
sich  im  christlichen  Staate  etwas,  was  einer  gesellschaft- 
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liehen  Gleichberechtigung  ähnlich  sieht,  erzwingen  kann. 
Die  christliche  Gesellschaft  züchtet  das  jüdische  Protzen- 
tum  —  ein  sogenannter  „bescheidener"  Jude  ist  heute 
ein  Paria!  Und  uns  demütigt  die  Vergewaltigung, 
die  uns  bedroht,  tiefer  als  unsere  Ahnen,  wir  hatten 
mehr  Freiheiten,  mehr  Rechte  als  jene,  wir  fühlten 
uns  als  Menschen,  alsBiüder,  als  Kinder  eines  Gottes, 
und  darum  sind  wir  jetzt  auch  gewillt,  uns  zu  wehren, 
es  gebt  eine  Kampfstimmung  durch  unsere  Reihen  — 
aber  wir  haben  das  Bewusstsein,  zu  diesem  Kampfe  ge- 
waltsam gedrängt  zu  Bein! 

Die  Suatibflrger-Zoitung 

AL8  eine  der  energischbten  Vorkämpferinnen  des  Anti- 
semitismus antwortete  darauf  u.  a.:  .  .  .  davon  kann 
nicht  die  Rede  sein,  mit  diesem  Judeutume  in  einein 
christlich-deutschen  Staate  in  Frieden  zu  leben.  „Ueber 
die  Nationalfehler  der  Deutschen,  der  Franzosen  und 
aller  andern  Völker  durfte  jedermann  (und  jüdische 
Schriftsteller  waren  dabei  die  ersten)  ungescheut  das 
härteste  sagen,  wer  sich  aber  unterstand,  über  irgend 
eino  unleugbare  Schwäche  des  jüdischen  Charakters 
gerecht  uud  maasvoll  zu  reden,  ward  sofort  fast  von 
der  gesamten  Presse  deB  Landes  als  Barbar  und 
Religiousverfolger  geh rand markt,"  So  schrieb  Hein- 
rich v.  Trat  senk«  vor  zehn  Jahren,  und  so  ist  es  seit- 
her geblieben.  Und  dahei  wagt  es  Herr  Hildesheimer 
sich  darüber  zu  beklagen,  dass  die  Juden  zu  lange  zu 
den  Angriffen  der  „antisemitischen  Schwindelgelehrten 
und  Induslrieritter"  geschwiegen  hätten!  Liegt  nicht 
in  dieser  Klage  schou  wieder  ein  Angriff  gehässigster 
Natur,  und  hat  nicht  gerade  Herr  Hildesheimer  in  der 
Beschimpfung  antisemitisch  denkender  Deutschen  stets 
Unerreichbares  geleistet? 

P^namtt  Attentat  in  5>u6Cm. 

Heute  rs  Agener. 

\M  Weihnachts-Heiligabend  gegen  11  Uhr,  fand  die 
erste  irische  Dynamit-Explosion  unter  dem  neuen 
liberalen  Regiment  in  der  Exchange- Court  in  Dublin  vor 
dem  Gebäude  der  Geheimpolizei  statt.  Die  Exchange- 
Court  ist  eine  engo  Sackgasse,  die  nur  30  Ellen  lang 
ist.  Das  vierstöckige  Haus,  wo  die  Geheimpolizei 
stationiert  ist,  stöBst  nn  die  Ringmauer  der  Dubliner 
Burg.  Es  bleibt  ein  halbes  RätBel,  wie  die  Höllen- 
maschine vor  dem  Gebäude  aufgestellt  werden  uud 
der  Beobachtung  entgehen  konnte,  da  stets  ein  Posten 
vor  dem  Gebäude  steht. 

Noch  um  7  Minuten  vor  11  Uhr  ging  der  Geheim- 
polizist Dawsou  und  um  ■'<  Minuten  vor  1 1  Uhr  Ge- 
heimpolizist Greeu  die  Gasse  entlang.  Der  letztere 
sagt,  dass  er  etwas  bemerkt  habe,  was  wie  eiu  fort- 
geworfenes Zigarrenonde  ausgesehen  habe.  Um 
1  Minute  nach  II  Uhr  hatto  der  Detektive  Sinnott 
das  Gebäude  gerade  verlassen  und  sein  Kollege  Munt- 
goniery  wollte  die  Hausthür  Bchliessen,  als  eine  furcht- 
bare Explosion,  wclcho  das  Stationsgebäude  in  Beinen 
Grundvesten  erschütterte,  erfolgte.  Sinnott  musa  sich 
fast  über  der  Höllenmaschine  befunden  haben,  als  sich 
dieselbe  entlud.  Der  arme  Polizist  hatte  furchtbare 
Verletzungen  davon  getragen.  Er  war  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit entstellt.  Beide  Augen  waren  ihm  aus 
dem  Kopfe  gerissen,  der  von  dem  Rauche  geschwärzt 
war.  Ein  Vorderarm  und  ein  Bein  mussten  sofort 
amputiert  werden.  Im  Jervis-Hospital  kam  der  Unglück- 
liche in  einem  Zustande  an,  dass  die  Acrzte  sofort 
erkannten,  es  bestehe  keine  Hoffnung  auf  Rettung. 
Aethereinspritzungen  verschafften  wenigstens  einige 
Linderung.  Das  Bewusstseiu  kehrte  nicht  zurück. 
Sinnott  verschied  schon  20  Minuten  nach  seiner  Auf- 
nahme in  das  Hospital.  Er  ist  nur  27  Jahre  alt  ge- 
worden. Er  war  am  Tage  vor  dem  Attentat  aus  dem 
Spital  entlassen  worden,  in  welchem  er  sich  wegen 
eines  schlimmen  Leidens  befunden  hatte. 
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Sobald  die  Explosion  erfolgt  war,  stürzten  alle 
der  Station  anwesenden  Polizeibeamten  auf  die  Strass 
Einige  trugen  ihren  tötlich  verwundeten  Kamerad« 
8innott  in  das  Haus,  andere  eilten  spornstreichs  xi»c 
allen  Richtungen,  um  wo  möglich  der  Attentäter*  La I 
haft  zu  werden.  Der  Knall  brachte  bald  eine  ui 
geheure  Menschenmenge  nach  dem  Schauplatz  de 
Unthat,  und  die  Polizei  hatte  Mühe,  Exchange-Cour 
freizuhalten.  In  der  Stadt  waren  die  wildesten  Gerücht 
verbreitet.  Es  hiess,  dass  die  Explosion  in  der  J3uij 
erfolgt  sei  und  das  Stadthaus  in  Hammen  stehe.  So 
bald  es  Tag  wurde,  begann  man  den  Umfang  des  an 
gerichteten  Schadens  festzustellen.  Am  meisten  hatt« 
der  Speisesaal  und  die  über  demselben  befindlich*: 
Bibliothek  des  Obersekretärs  gelitten.  Die  Fenster 
waren  aus  den  Rahmen  gefallen,  die  Decken  eingestürzt 
und  der  Fussboden  mit  Glas,  Holzwerk  und  Schutt, 
bedeckt.  Eine  halbe  Stunde  nach  der  Explosion  war 
der  Polizeipräsident  Harrell  im  Exchange- Court. 

Am  Morgen  kam  John  Morley,  der  Lordkanzh-r 
und  viele  andere  von  den  höchsten  Staatsbeamten  und 
beglückwünschten  die  Polizisten.    Am  Sonntag  abend 
begab  sich  der  Inspektor   der  Sprengstoffe,  Oberst 
Cundill,  von   London  nach  Dublin.    Dass  dem  Ver- 
brechen ein  politisches  Motiv  zu  (! runde  liegt,  dürft« 
kaum  zweifelhaft  sein.  "Wahrscheinlich  cind  es  Freund«- 
der  Dynamitarderi  Daly,  Egan  und  der  übrigen,  welch« 
noch  im  Zuchthaus«)  zurückgehalten  werden.      I  ),■'■. 
wurde  1884  in  Birmingham  zu  UOjähriger  Zuchthaus- 
strafe verurteilt,  weil  man  Dynamit  bei  ihm  gefunden 
hatte.      Damals    herrschte    in   England   eine  wahr« 
Dynamitpanik.    Ob  der  Anschlag  vom  Sonnabend  nur 
der  Detektivstation  oder  nicht  vielmehr  der  Burg  ge- 
golten hat,  darüber  gehen  die  Ansichten  zur  Zeit  noch 
weit  auseinander. 

Kölnische  Volkszcitung,  an-  Pari«. 

"HS  macht  einen  schlechten  Eindruck  bei  der  ganzen 
IJ  Bevölkerung,  dass  der  Panama- Ausschuss  Geheim- 
haltung des  zweiten  Verhörs  Andrieux'  beschlossen  und 
auch  kein  einziges  Mitglied  das  Geringste  davon  ver- 
raten hat.     Dabei  hat  Andrieux  trotz  seinem  Ver- 
sprechen deu  Untersuchungsrichter  gebeten,  nicht  auf 
der  Nennung  der  vier  von  ihm  aus  der  Liste  der  Be- 
stochenen entfernten  Namen  zu  bestehen.  Der  Richter 
hat  denn  auch  vorläufig  auf  die  Namen  verzichtet. 
Wer  Bteckt   dahinter?    fragt  jeder.     Ebenso  lautet 
auch  die  allgemeine  Antwort:    Carnot.      Die  einen 
sagen,   Frau    Carnot  habe  200  000  Frank  Panama- 
gelder zu  wohlthätigen  Zwecken  erhalten.    Die  halb- 
amtliche   „Agence  Havas"   erklärt   dies    als  unwahr. 
Andere  behaupten,  es  liege  ein  Brief  vor,  worin  Carnot 
den  Leiter  einer  Bank-Anstalt,  welcher  den  Forde- 
rungen der  Minister  widerstanden,  angeht,  für  politische 
Zwecke  Gelder  herzugeben.    Auch  noch  verschiedene 
andere  Gerüchte  gehen   um.    Mehrfach  war  von  dem 
Rücktritt  Freycinets  die  Rede.    Indessen  ist  derselbe 
schwer   zu   ersetzen,   da   man   keinen   General  zum 
Kriegsminister  haben  will,  aus  Furcht  vor  einem  neuen 
Boulanger.    Frcycinet    ist  der  einzige  Nicht  Soldat, 
welcher  einiges  Ansehen  im  Heer  geniesst.   Man  muss 
ihn    deshalb  zu  halten  suchen,  trotzdem  Freyeinet, 
durch  die  letzten  Vorgänge   in   eine  schiefe  Stellung 
geraten  ist.    Zu  den  Dingen,  über  welche  schlimme 
Enthüllungen  angekündigt  werden,  gehören  auch  die 
Heerealieferungen,  bei  denen   Reinach  u.  s.  w.  ihre 
Hand  im  Spiele  gehabt.    Die  noch  immer  in  der  Luft 
schwebende  Pariser  Stadtbahn,   mehrere  Vergebungen 
öffentlicher  Arbeiten,  Dampfer-  u.  s.  w.  Unternehmungen 
sollen  ebenfall»  Gegenstand  bedeutender  Gaunereien  ge- 
wesen sein.   Ein  Blatt  rügt,  dass  der  Check-Empfinger 
Proust  als  Kunntminister  eine  Lotterie  von  19  Millionen 
Frank   veranstaltet,    aber   eine   Rechnung   von  nur 
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S£0üOU0  Frank  aufgestellt  hat.  Reinach  «oll  nun 
wirklich  zu  G runde  gerichtet  Hein,  und  zwei  durch  Cornelius 
Herr,  der  jedenfalls  kein  gewöhnlicher  Macher  ist,  da 
er  es  verstanden  hat,  mitteilt  einer  Gründung  Roth- 
schili zn  überlisteu  und  ihm  eine  hohe  Abfindung 
abzuzwingen.  Cornelius  Herz  hatte  das  Vertrauen 
Reinachs  in  hohem  Grade  zu  erringen  gewusst,  so 
dass  er  Geld  und  Unterstützung  für  all  seine  verwegenen 
Gründungen  bei  demselben  fand.  Natürlich  ward  er 
in  alle  Geschäfte  Reinachs  eingeweiht  und  erhielt  oder 
verschaffe  sich  alle  Nachweise  über  die  Bestechungen 
irr  Abgeordneten  und  sonstigen  Poütiker.  Mittelst 
dieser  Beweisstücke  erpresste  er,  so  heisst  es,  fort- 
während grössere  Summen,  nie  unter  500000  Frank, 
von  Reinach.  Zuletzt  verlangte  er  vier  Millionen. 
Reinach  war  ausser  sich,  ging  zu  Rouvier  und  ('16- 
raenceau,  welche  mit  ihm  in  Cornelius  Herz  drangen. 
Dieser  aber  beharrte  auf  seine  Forderung,  indem  er 
mit.  weiteren  Enthüllungen  drohte.  Dies  brachte 
Reinach  zur  Verzweiflung. 

§?eicviage  ut  ^favi*. 

Kölnische  Zeitung,  nus  Pari«. 
T'NGEACDTET  der  ärgerlichen  Panamageschichte 
l     verbrachte   Paris  das   Weihnachtsfest   in  rosiger 
L«nne.    Die  Menge  auf  den  Boulevards,  wo  gestern 
(am  24.)  die  Neujahrsbuden  eröffnet  wurden,  war  nicht 
so  gewaltig  wie  in  den  früheren  Jahren.    Das  ist 
aber  nur  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  wir  heute 
Nacht  7  Grad  unter  Null  hatten.  Die  Buden  machten 
aber   doch   ganz   gute  Geschäfte.    Dieses  Jahr  spielt 
der  Weihnachtsbaum    nicht   die  Rolle,   wie   in  den 
früheren   Jahren,   da  gerade   die,   welche   der  neuen 
Mode   huldigten  (der  Verfasser  meint   wohl  die  aus 
Deutschland  eingewanderten  Juden),  durch  den  Panama- 
skandal  in  Mitleidenschaft  gezogen   sind.    In  diesen 
Kreisen  sowie  überhaupt  in  der  ganzen  amtlichen  und 
politischen   Welt   verbrachte    man    den  Weihnachts- 
abend eben  nicht  in  der  heitersten  Laune,  und  es  gab 
weder  im  Elysee  noch  bei  Floijuct  u.  s.  w.  Christbaum- 
ttoeh  sonstige  Belustigungen,   wie  es  iu  den  frühereu 
Jahren  am  Weihnachtsabend  der  Fall  war.  Die  grosse 
Masse  der  Pariser  Hess  sich  aber,   wie  gesagt,  durch 
die  Panamage8chichto  nicht  in  ihrer  Weihnachtsfreude 
stSren,   und  selbst  das  Gerücht,  dass  Freycinet  seine 
Entlassung  eingereicht  habe,   machte   nicht   den  ge- 
ringsten Eindruck.    In  den  Arbeitervierteln  herrschte 
reges  Leben.    Die  Strassen  waren  ziemlich  leer,  aber 
die  Wirtschaften   zeigten   sich   desto   überfüllter  und 
überall  herrschte    ungewöhnliche    Heiterkeit.  Selbst 
das  Cafe  Mirliton,    dessen  Besitzer,   ein  ehemaliger 
Sänger  Namens  Bruant,   erst  des  abends  Bein  Cafe 
otTnet  und  sich  das  Glas  Bier  mit  einem  Frank  und 
fünf  Centimes   bezahlen  lässt,   war  gedrängt  voll.  Im 
lateinischen  Viertel  ging  es  äusserst  lustig  zu,  in  den 
übrigen   Stadtvierteln   ähnlich,    desgleichen    auf  den 
grossen  Boulevards.    Nirgeuds  war  von  dem  Panama- 
skandal   die  Rede.    Es  schien,   als  sei  mnn  an  solche 
tieschichten  gewöhnt  und  müsste  sich  darüber  hinweg- 
setzen.   Schliesslich  stiess  ich  jedoch  auf  eine  Gruppe 
Joden.     Sie    waren   über   die  Vorgänge   der  letzteu 
Ztit  sehr  besorgt  und  drückten  die  Befürchtung  aus, 
dass,  wenn  es  so  weiter  gehe,   es  in  Frankreich  leicht 
zu  einer  neuen  Judenverfolgung  kommen  könne.  Der 
Zndrang  zu  den  Mitteruachtsmesseii,  die  in  frühereu 
Zeiten  nur  wenig  besucht  wurden,    war  ungeheuer. 
Die  Zahl  der  Frommen  hat  sich  in  Paris  ungemein 
vermehrt,  und  die,  welche  sich  gestern  um  Mitternacht 
iq  den  Kirchen  einfanden,   waren  zum  grossen  Teil 
Gläubige.    Nach  11  Uhr  war  es  schwer,  in  das  Innere 
«iner  Kirche   zu  gelangen.    Heute  ist  ganz  Paris  auf 
'Itn  Beinen.  Ungeachtet  des  kalten  Wetters  —  15  Centi- 
grad  unter  Null  —  bewegte  sich  den  ganzen  Tag  über 
eine  dichte  Menge  auf  den  Boulevards.    Dieselbe  ver- 


hielt sich  aber  äussert  ruhig  und  gibt  sich  nur  der 
Weihnachtsfreude  hin. 

^ufjfonö  und  6tc  auortmötfcßeu 
g>eu  fat  i  oti  spröde  flc. 

Berliner  Neno»to  Nach  rieh  ton,  nu»  Petersburg,  II,  Deihr.  1X!t2. 

ÜELBST  in  Petersburg,  wo  so  viele  'auswärtige 
kJ  Zeitungen  verboten  sind,  kann  man  es  bemerken, 
dass  die  westeuropäische  Presse  sich  besonders  eifrig 
mit  den  Eindrücken  beschäftigt,  welche  die  Sensations- 
prozesse:  Panama  -  Löwe  auf  Russland  und  dessen 
Herrscher  gemacht  haben.  Ich  bitte,  mir  die  Zu- 
sammenstellung nicht  weiter  zu  missdeuten.  Selbst- 
verständlich teile  ich  die  Meinung  oller  ruhigen  und 
vernünftigen  Menschen,  die  einen  gewaltigen  Unter- 
schic 1  zwischen  dem  Panama-Skandal,  der  soviel  her- 
vorragende Persönlichkeiten  auf  das  schwerste  ver- 
dächtigt, und  dem  Fall  Löwe  machen.  Doch  gibt  es 
—  leider  Gottes  —  gerade  in  Russland  sehr  viel 
ebenso  fanatische  oder  ebenso  leichtsinnige  Menschen, 
die  kurzweg  den  Fall  Löwe  zum  Zwillingsbruder  des 
Falles  Panama  gemacht  haben,  vielleicht  gerade  in  der 
freundlichen  —  natürlich  nur  für  Frankreich  freund- 
lichen -—  Absicht,  die  Lebren  des  zweiten  abzu- 
schwächen durch  den  Lärm,  den  man  um  den  ersten 
zu  machen  versucht.  • 

Ich  sage  versucht,  denn  zum  Glück  ist  es  in 
RusBland  nicht  ganz  so  leicht,  jede  phantastische 
Kleinigkeit  zu  einem  politischen  Ereignis  zu  machen, 
wie  das  —  der  Prozess  Ahlwardt  beweist  es  —  in 
unserer  Heimat  der  Fall  ist.  Ich  muss  gestehen  — 
auf  die  Gefahr  hin,  für  einen  Jünger  des  „Grashdanin" 
und  einen  Freund  der  Zensur  und  der  Press-Bevor- 
mundung zu  gelten  —  dass  es  Fällo  gibt,  wo  selbst 
ein  Schriftsteller  zufrieden  sein  kann,  wenn  ein 
Bisschen  wohlthütige,  staatliche  Ueberwachung  es  zu 
verhüten  weiss,  dass  sonsationsgierige  Zeitschriften 
joden  Hintertreppenklatsch  zu  einem  Weltereignis  um- 
wandeln. So  musste  ich  denn  auch,  als  Deutscher, 
#>ft  genug  den  russischen  Zeituugsbehörden  —  natür- 
lich den  unofficiellon  —  herzlich  dankbar  sein,  dass 
sie  es  der  hiesigen  Tagespresse  unmöglich  macht,  Schmäh- 
artikel über  unser  Vaterland  und  unseren  Kaiser  zu 
drucken,  nach  dem  Muster  jener,  welche  die  Russen 
über  ihre  Heimat  und  ihren  Kutser  in  deutschen 
Zeitungen  täglich  lesen  müssen.  So  muss  ich,  nein, 
muss  jeder  von  uus  sechs  Millionen  Deutschen,  die 
wir  hier  unser  Brot  erwerben  und  uns  über  die  anti- 
russischen Hetzereien  der  deutschen  Presse  oft  blutig 
ärgern  und  teuer  bezahlen  müssen,  der  hiesigen  Zensur 
dankbar  sein,  dass  sie  den  Petersburger  Blatten)  nicht 
gestattete,  den  Fall  Ahlwardt  so  aufzubauschen,  wie 
das  dio  Panslavistcn,  die  extremen  Antisemiten,  die 
Franzosenaubeter  und  sonstige  deutschfeindliche  Kreise 
so  gern  thun  möchten. 

Die  ThatBache,  dass  die  russische  Presse  auf- 
fallend wenig  uud  namentlich  auffallend  vorsichtig, 
ohne  die  übliche  Gehässigkeit  den  sensationellen 
Flintenprozess  kommentierte,  wird  Ihnen  wohl  schon 
aufgefallen  sein.  Dass  dies  aber  auf  speciellen  Wunsch 
der  russischen  Regierung  geschah,  dürfte  dem  deutschen 
Publikum  gewiss  unbekannt  sein.  Ich  weiss  es  auf 
das  bestimmteste  von  meinem  alten  Cewährsmann, 
dessen  Zuverlässigkeit  zu  prüfen  Sie  oft  genug  Ge- 
legenheit hatten.  Der  Herrscher  aller  Reussen  soll 
sich  über  den  Prozess  Ahlwardt  sehr  genau  unter- 
richtet und  sein  Erstaunen  ausgedrückt  haben  über 
die  Thatsachen:  Dass  eiue  solche  Broschüre  von  der 
deutschen  Regierung  nicht  sofort  unterdrückt  wurde, 
dass  der  Prozess  nicht  unter  Ausschluss  der  Oeffent- 
lichkeit  stattfand  uud  dass  Abi wardt,  so  wie  geschehen, 
verurteilt  worden  sei.  Sehr  bezeichnend  ist  die 
Aeusserung,  die  Alexander  J  II.  bei  dieser  Gelegenheit 

(Fortsetzung  auf  Seite  16.) 
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Nachstehend  gehen  wir  sechzehn  Porträtskizzen  der  im  Panama  Skandal  bisher  am  meisten  genannten  Per- 
sönlichkeiten. Das  Bild  des  plötzlich  verstorbenen  Barons  Reinach  fehlt  uns  zur  Zeit  noch,  wird  aber  gelegentlich 
nachgetragen. 

Die  Redaktion  des  »Kcho«. 
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gemacht  haben  Boll:  „Entwoder  hat  der  Kerl  gelogen, 
dann  verdieilt  er  deu  Strick  um  den  Hals,  oder  er 
bat  die  Wahrheit  gesagt,  dann  hätten  die  andern 
aufgeknüpft  werden  mOsscu."  Jedenfalls  drückte 
Alexander  III.  den  bestimmten  Wunsch  aus,  Deutsch- 
lands berechtigte  militärische  Empfindlichkeit  durch 
böswillige  Zeitungsmissdeutungen  nicht  zu  reizen. 

Dass  für  den  französischen  Sensatiousprnzess  nicht 
dieselbe  Rücksicht  angewendet  wurde,  erklärt  sich  zur 
Genüge  aus  der  Thatsache,  dass  die  Franzosen  selbst 
nicht  laut  genug  über  die  Panamasachc  schreien  konnten. 
Man  irrt  sich  jedoch,  wenn  man  denkt,  dass  dieser 
Skandal  au  sich  den  Zaren  verstimmen  könnte. 
Alexander  III.  ist  ein  streng  logisch  denkeuder  Mann, 
der  sich  niemals  über  eiu  Symptom,  sondern  nur  über 
dessen  Ursache  ärgern  kann.  Die  Wahrnehmung,  dass 
in  Frankreich  noch  so  viel  Entrüstung  über  die  syste- 
matischen Schwindeleien  vorhanden  ist.  konnte  ihn 
eher  versöhnen  als  empören.  Doch  ist  6einein  starren 
Rechtssinn  alles,  was  der  Bestechlichkeit  und  Un- 
redlichkeit ähnlich  sieht,  so  gründlich  zuwider,  dass 
seine  Sympathien  für  ein  Land,  wo  die  berühmtesten 
und  populärsten  Männer  an  so  Bchmutzigen  Geschichten 
teilgenommen  haben,  wesentlich  vermindert  sein  müssen. 
Namentlich  soll  die  in  Paris  übliche  Art  der  „publUitt" 
—  zu  deutsch  ^Pressbestechung",  den  Zaren  und  mit 
ihm  die  Mehrzahl  seiner  Untcrthauen,  tief  empört 
haben.  --  Da  ich  gerade  davon  spreche,  so  muss  ich 
Ihnen  eine  schöne  Geschichte  über  die  französischen 
Presszustände  erzählen: 

Es  erschien  vor  ein  paar  Tagen  in  der  „Nowoje 
Wrcmja*'  ein  kleines  Feuilleton  des  Herausgebers, 
Herrn  Suworin,  das  ganz  merkwürdige  Thatsachen 
offenbarte.  Der  berühmte  russische  Journalist  hatte 
die  Absieht,  eine  französische  Ausgabe  der  rNowoje 
Wromja"'  in  Paris  erscheinen  zu  lasgen.  Nattirlich 
rechnete  er  dabei  auf  französische  Mitarbeiter  und 
französisches  Publikum.  Um  sich  über  die  doitigen 
Pressverhältuisse  zu  orientieren,  unternahm  der  russische 
Verleger  eiue  Eeise  nach  Paris,  wo  er  sich  von  den 
verschiedensten  Zeitungsverlegern,  Redakteuren,  Jour- 
nalisten u.  s.  w.  belehren  Hess.  Die  Resultate  dieser 
Belehrungen  offenbart  nun  Herr  Suworin  in  seinem 
Feuilleton  und  teilt  seinem  erstaunten  Publikum  mit, 
dass  man  ihm  in  Paris  von  allen  Seiten  ebenso  un- 
geniert als  naiv  erklärt  habe,  in  einer  französischen 
Zeitung  lasse  sich  jeder  Mitarbeiter  bezahlen,  bis  auf 
sehr  weuige  litterarische  Kräfte,  die  nicht  redaktionelle 
Posten  bekleiden  und  ihre  Artikel  stets  unterzeichnen, 
wie  .lules  Lemaitre;  Sarey  u.  b.  w.  Alles  übrige,  vom 
Chef- Redakteur  bis  zum  letzten  Notizausschneider, 
kriegt  seine  kleinen,  manchmal  auch  grossen  Trink- 
gelder —  /'<>/  au  vin!  —  Will  z.  B.  eine  eitle  Baronin 
einen  Bericht  über  ihren  letzten  Ball  in  der  Zeitung 
haben,  eiu  Kaufmann  die  Empfehlung  seiner  Ware, 
ein  Dichter  die  günstige  Rezension  seines  Buches,  ein 
malaischer  Fürst  die  Anzeige  seiner  Ankunft  u.  s.  w. 
ad  infiruhnn,  so  kostet  eB  jedem  Publicite-Bewerber 
so  viel,  wenn  die  betreffende  Notiz,  Besprechung  oder 
Empfehlung  auf  der  ersten  Seite  steht,  um  die  Hälfte 
billiger,  wenn  er  sich  mit  der  zweiten  begnügt.  Man 
nennt  das  eben  „Publicite"  —  (ein  hübsches  Woit, 
das  gleich  neben  das  „corri^er  /<>  /ord/nt"  des  Herrn 
de  la  Marliniere  gestellt  zu  werden  verdient)  und  findet 
es  ganz  selbstverständlich,  dass  die  Zeitungen  sich  auf 
diese  eindeutige  Art  verkaufen.  Jede  neue  Gründung, 
eine  litterarische  so  gut  wie  eine  kommerzielle,  muss 
solche  Publicite-Kosten  tragen.  „Ist  es  da  nicht  gerecht, 
dass  wir  dieselben  zurückbekommen'?''  antworteten  er- 
fahrene Zeituugsleute  Herrn  Suworin  auf  seine  er- 
staunten Mienen.  Man  geniert  sich  so  wenig,  über 
diese  Dinge  zu  sprechen,  „dass  viele  französische 
Zeitungen  —  der  „Figaro"  au  ihrer  Spitze  —  den 
Tarif  ihrer  „Publicite"  in  den  verschiedenen  Rebe- 


büchern veröffentlichen.  10  Frank  soll  die  Zeile  im 
ersten  Blatt  des  „Figaro"  kosten.  2<>  im  zweiten  u.  s.  w. 
Was  die  grossen  finanziellen  Gründungen  betrifft,  so 
muss  jede  vor  der  Aktienemission  alle  Zeitungen  für 
sich  gewinnen,  d.  h.  einfach  kaufen.  Eiu  besonderer 
Vertrauensmann  etellt  eine  besondere,  ganz  ofticielle 
Liste  auf,  auf  der  deutlich  zu  lesen  ist,  wieviel  jede 
Zeitung  zu  bekommen  hat.  Handeln  ist  zulässig,  denn 
,je  teurer  ich  bezahlt  bekomme,  desto  besser  für 
unsere  Aktionäre  nnd  für  das  Anseheu  unserer  Zeituug", 
erklärte  einer  der  ßelehrer  dem  naiven,  russischen 
Journalisten.  „Wenn  ich  ii<HK)  Frank  abgeschlagen 
habe,   so  wird  man   mir  bringen  und  sogleich 

steigt  das  Ansehen  unseres  Blattes  auf  der  Börse,  wo 
man  sofort  erfährt,  dass  ich  unter  dieser  Summe  nicht 
zu  liaben  bin."  Die  grossen  Zeitungen  bekommen  bis 
zu  400IJ0  Frank,  ohno  das  respektable  „Trinkgeld" 
für  den  Chefredakteur,  welches  —  Herr  Magnard  kann» 
bezeugen  —  oft  bis  zu  NM  NM»  Frank  steigt.  Di« 
kleinsten  „Koldblätter"  bekommen  ihro  *_'0m  bis; 
:IÜU)  Frank  für  ihre  Propaganda.  Ob  das  Projekt 
dieser  Propaganda  gut  oder  schlecht  ist,  kümmert 
keinen  Menschen,  das  mögen  dio  Aktionäre  später  an 
ihren  Taschen  ausprobieren;  agitiert  wird  frisch  darauf 
los,  um  so  eifriger,  je  grösser  das  famose  Publicite- 
nonorar. 

Herr  Suworin  war  unzivilisiort  genug,  sich  »on 
solchen  Ansichten  abgeschreckt  zu  fühlen  und  entsagte 
seiner  französischen  Ausgabe.  Er  war  auch  unhöflich 
genug,  die  Grüudo  dieser  Entsagung  coram  publuo  zu 
produzieren.  Es  wurde  ihm  freilich  in  Paris  nicht  einmal 
Diskretion  empfohlen  über  die  famose  Publicite -Ange- 
legenheit, weiss  doch  alle  Welt,  dass  dieso  Sache  bo 
und  nicht  anders  ist.  Darum  ist  die  Mehrzahl  der 
Franzosen  —  den  ehrenwerten  Herrn  de  Sion  an  der 
Spitze  —  vielfach  erstaunt,  dass  einige  gute  französische 
Spiessbürger  über  derlei  Dinge  noch  empört  sein  können. 
Dass  man  Lesseps  wegen  der  Bestechung  nicht  zur 
Verantwortung  ziehen  kann,  ist  selbstverständlich,  hat 
er  doch  nur  gethan,  was  in  Frankreich  seit  einer 
Ewigkeit  gang  und  gäbe  ist  —  ja  sogar  eine  unabweis- 
bare Notwendigkeit  geworden  ist.  Ohne  Publicite-Fonds 
könnte  kein  Unternehmen  existieren,  denn  es  würde 
niemals  erwähnt,  ja  noch  mehr,  es  würde  direkt  ruiniert 
durch  hoshafte  Intriguen  dea  Pressringes,  an  dem 
Zeitungen  aller  Richtungen  —  bis  auf  einige  wenige 
Ausnahmen,  die  von  literarischen  Kräften  geleitet 
werden  —  teilnehmen. 

Dieser  Artikel  des  Herrn  Suworin  hat  in  Peters- 
burg wie  in  Paris  eine  grosse  Aufregung  hervorgerufen. 
Er  wurde  sogar  am  Hofe  lebhaft  diskutiert  und  wird 
in  Frankreich  schwerlich  freudig  begrüsst  worden  Bein 
und  der  Alliance  franko- russe  kaum  dionen.  Auf  dio 
ofticielle  Politik  der  beiden  Länder  dürften  derlei  innere 
Angelegenheiten  freilich  kaum  einwirken.  Mau  soll 
Bich  durih  die  ausländischen  Zeitungsartikel  nicht  irre 
machen  lassen,  denn  der  Zar,  d.  b.  Russland,  denn 
Alexander  III.  kann  eher  als  jeder  andere  behaupten: 
I.'ctat  fest  "toi!  —  war,  ist  und  bleibt  konsequent  in 
seiner  Haltuug.  Man  hat  vielfach  versucht,  vou  einem 
franko -russischen  Allianz -Vertrag  zu  fabeln.  Das  ist 
nicht  wahr  und  bleibt  nicht  wahr.  Der  Zar  hat  Frankreich 
niemals  mehr  versprochen,  als  „dabei  zu  sein,  wenn 
man  es  angreifen  sollte14.  Dieses  Versprechen  wird  er 
schwerlich  zurücknehmen,  Belbst  wenn  die  Unredlichkeit 
der  französischen  Republikaner  seino  Sympathie  für 
Frankreich  vermindert  haben  sollt«,  was  allerdings  der 
Fall  sein  soll,  wie  ich  aus  wohlunterrichteten  Kreisen 
höre.  Man  soll  alter  nicht  vergessen,  um  die  Haltuug 
des  Zaren  zu  begreifen,  dass  an  der  franko-russischeu 
Allianz  vor  allem  die  Friedensliebe  Alexander  III.  schuld 
ist.  Der  Zar  will  den  Frieden  erhalten  uud  wollte  zu 
diesem  Zwecke  Einlluss  auf  dio  französischen  Hitzköpfe 
bekommen.    Man  sieht,  dass  seine  Berechnung  richtig 
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war,  denn  trotz  Kronsta.lt  und  der  famosen  Allianoe 
franko- ruase  ist  man  in  Paris  mit  den  Rufen:  „ä 
Ferün"  viel  sparsamer  geworden,  als  es  vorher  der 
FaO  war.  Die  Friedensliebe  oder  vielmehr  die  auf 
den  blutigen  Schlachtfeldern  erworbene  Kriegsaversion 
Alezander  III.  (die  ja  unser  unvergesslicher  Kaiser 
Friedrich  aus  denselben  Gründen  geteilt  haben  soll) 
bestimmt  die  Politik  des  Zarenreiches  im  grossen  wie 
im  kleinen.  Diese  Friedensliebe  wird  weder  durch 
Panama,  noch  durch  irgend  einen  anderen  Sensationsfall 
jeeintlusst  und  geändert  werden.  Das  wissen  alle,  die 
hatten,  sich  dem  Zaren  zu  nähern. 


D 


JJoCTfirieg. 

Berliner  Börsen  -  Courier. 
AS  .Journal  of&oiel"  in  Paris  veröffentlichte  am 
31.  v.  Mta.  das  Dekret  des  Präsidenton  Carnot, 
vonaeh  der  Schweix  gegenüber  der  Oeneraltarif  zur 
Anwendung  zu  bringen  ist.  Von  schweizerischer  Seite 
ist  die  gleiche  Massnahme  durch  den  eidgenössischen 
Gesandten  Lardy  in  Paris  bereits  angekündigt.  Damit 
t*t  der  Zollkrieg  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz 
-rklirt.  Dass  es  dahin  kommen  würde,  stand  fest, 
«ntdem  die  französische  Deputiertenkammer  mit 
<&\  Stimmen  beschlossen  hatte,  das  zwischen  der 
französischen  Regierung  und  der  Eidgenossenschaft 
vereinbarte  Handelsabkommen  abzulehnen. 

Von  der  unter  Führung  des  Herrn  Meline  stehen- 
den extrem  scbutzzöllnerischen  Mehrheit  der  franzö- 
uscben  Deputiertenkammer  war  ein  anderer  Beschluss 
ksnm  zu  erwarten,  oliwohl  die  französische  Regierung 
ler  Schweiz  gegenüber  eine  Verpflichtung  eingegangen 
war,  die  in  jedem  andern  Lande  von  der  Volksvertre- 
tung für  bindend  angesehen  worden  wäre.  Jedenfalls 
bitte  in  keinem  andern  Lande  ein  Ministerium  die 
Leitung  der  Geschäfte  fortgeführt,  nachdem  es  von 
der  Volksvertretung  in  solcher  Weise  desavouiert  und 
Attr  Regierung  eineB  andern  Staates  gegenüber  in  eine 
io  schiefe  Lage  gebracht  worden  wäre.  Internationale 
HoflicbkeitsTÜcksichten  aber  sind  in  Frankreich  nie- 
mals massgebend  gewesen.  Dort  hat  man  es  von  je 
geliebt,  mächtigen  Staaten  gegenüber  sich  schmeich- 
lerisch unterwürfig  zu  zeigen  uud  sich  dadurch  schad- 
!<>i  zu  halten,  dass  man  kleineren  Staaten  gegenüber 
j^de  Rücksicht  schwinden  Hess.  Diese  französische 
Eigenheit  hat  sich  auch  jetzt  nicht  verleugnet.  Dazu 
kommt,  dass  die  französischen  Gewalthaber  gegen- 
wärtig vou  ganz  anderen  Sorgen  heimgesucht  sind,  die 
mit  den  Panama -Durchstechereien  in  Zusammenhang 


Diesen  Beängstigungen  gegenüber  muss  alles 
(ihrige  zurücktreten,  muss  namentlich  die  Rücksicht 
ttf  einen  Staat  zurücktreten,  dessen  freundschaftliches 
Wohlwollen  man  als  quantitt  m'gligcablc  betrachten  zu 
dSrfen  meint,  obwohl  es  bis  vor  kurzem  in  Frankreich 
mm  guten  Tone  gehörte,  mit  den  Gefühlen  der  Dank- 
barkeit  gegenüber  der  Schweiz,  die  sich  im  Jahre  1871 
ungemein  franzosenfreuudlich   gezeigt,  zu  kokettieren. 

Gerade  in  neuester  Zeit  ist  der  Ursprung  (Loses 
frsniosischen  Dankbarkeitsgefühls,  dessen  Stichhaltig- 
keit sich  jetzt  so  wunderbar  bewährt,  wieder  zur  Er- 
örterung gekommen.  Der  diplomatische  Publizist 
Loou  Peyraraont  halt  nämlich  im  Pariser  „Matiu"  die 
'ob  Heuri  des  Houx  verzeichnete  Behauptung  des 
traten  Bimnarck  aufrecht,  es  wäre  iin  Jahre  1871 
tob  einer  Annexion  Mülhausens  an  die  Schweiz  die 
R«de  gewesen.  Mehrere  grosse  Fabrikbesitzer  Mül- 
len», die  der  Annexion  au  Deutschland  zu  ent- 
gehen trachteten,  hätten  unter  denjenigen  deutschen 
Konkurrenten,  welche  den  Wettbewerb  der  Mül- 
toueaer  Industrie  fürchteten,  eino  solche  Bewegung 
»ermlmt,  dass  Fürst  Bismarck  den  schweizerischen 


Gesandten  Dr.  Kern  nach  Versailles  bitten  liess  und 
ihm  den  Vorschlag  machte,  den  gewerblichen  Teil 
des  Departements  Haut-Rhin,  d.  h.  Mülhausen  und 
Umgebung,  der  Schweiz  einzuverleiben.  Jules  Favre, 
der  davon  in  Kenntnis  gesetzt  worden,  habe  sich 
damit  einverstanden  erklärt. 

Daraufhätten  sich  drei  Delegierte  der  Mülhausen« 
Industriellen  nach  Bern  begeben,  wo  sie,  von  dem 
Bundespräsidenten  Schenk  in  Audienz  empfangen,  die 
Erklärung  hörten:  in  der  That  habe  Herr  Dr.  Kern 
im  Namen  deB  Bundeskanzlers  Grafen  v.  Bismarck 
den  Vorschlag  gemacht,  einen  Kanton  Mülhausen  zu 
annektieren;  der  Bundesrat  aber  habe  das  Anerbieten 
abgelehnt.  Die  Schweiz  unterhalte  ausgezeichnete  Be- 
ziehungen zu  Frankreich  und  sei  der  Meinung,  dass 
es  der  Eidgenossenschaft  unwürdig  wäre,  auf  Frank- 
reichs Kosten  den  Länderbesitz  der  Schweiz  zu  ver- 
mehren. Die  Schweiz  wolle  niemanden  berauben. 
Frankreich  würde  ein  solches  Verhalten  auch  nie- 
mals verzeihen,  und  mit  Recht.  Auch  würde  Frank- 
reich früher  oder  später  seine  bisherige  Stellung  wieder- 
erlangen und  die  ihm  entrissenen  Gebiete  zurückfordern. 
Daun  mttsste  die  Schweiz  das  gefährliche  Geschenk, 
das  ihr  jetzt  augeboten  werde,  wieder  herausgeben; 
alles  Geld,  das  die  Schweiz  in  dem  neuen  Kanton  an- 
gelegt hätte,  ginge  verloren,  uud  überdies  hätte  die 
Schweiz  Streitigkeiten  mit  ihrem  mächtigen  Nachbar. 
Eine  solche  Bahn  könne  die  Schweiz  nicht  betreten, 
Bolchen  Gefahren  könne  sie  sich  nicht  ausBetzen.  Die 
Mülhausener  Hessen  sich  nicht  ohne  weiteres  abweisen. 
Sie  machten  sich  anheischig,  nicht  nur  mit  einer  von 
allen  Einwohnern  des  Mülhausener  Gebiets  unterzeich- 
neten Petition,  sondern  auch  mit  der  Zustimmung  der 
französischen  Regierung  wiederzukommen. 

Auf  dießf  Weise  wäre  der  Bund  gegen  alle 
Eventualitäten  geschützt.  Bundespräsident  Schenk 
jedoch  bestand  darauf,  dass  die  Schweiz  unmöglich  das 
Anerbieten  annehmen  könne.  Ob  diese  Erzählung  des 
Herrn  Peyramont  richtig  ist  oder  nicht,  fällt  wenig 
ins  Gewicht.  Jedenfalls  haben  die  Franzosen  geglaubt, 
dass  die  Dinge  sich  so  verhalten  haben,  jedenfalls  haben 
sie  seit  zwei  Jahrzeh uten  die  Haltung  des  schweizerischen 
Volkes  gegenüber  den  Soldaten  der  Ostarmee,  die 
unter  Bourbaki  die  Grenze  überschreiten  musste,  aus 
allen  Tonarten  gepriesen.  Den  praktischen  Dank  hat 
die  Schweiz  jetzt  durch  den  Eingangs  erwähnten 
Beschluss  der  französischen  Deputiertenkammer  er- 
halten. 

Es  ist  politisch  niemals  klug,  einen  Staat,  der 
minder  mächtig  ist,  politisch  als  eine  quantitl  nigli- 
geablf  zu  behandeln.  Wirtschaftlich  ist  dies  noch 
weniger  klug,  denn  auf  diesem  Gebiete  sind  die  Macht- 
verhältnisse häufig  ganz  anders  verteilt  als  auf  dem 
politischen  Gebiet.  Das  trifft  wenigstens  im  vor- 
liegenden Falle  vollständig  zu.  Quem  deus  perdert 
z<ull,  frius  obeaceat,  wen  Gott  verderben  will,  den 
schlägt  er  mit  Blindheit,  rufen  die  Basler  Nachrichten 
den  französischen  Regierungsmännern  zu.  Das  genannte 
Blatt  und  andere  angesehene  schweizer  Organe  richten 
an  die  Bewohner  der  Schweiz  die  dringende  Auf- 
forderung, sich  des  Bezuges  französischer  Waren 
thunlichst  zu  enthalten.  Sie  weiseu  darauf  hin,  dass 
dio  französischen  Waren  zumeist  nur  einen  französischen 
Stempel  tragen,  dass  sie  aber  in  anderen  Ländern 
fabriziert  sind  uud  der  französische  Stempel  Mos  einen 
Vorwand  bietet  für  einen  ungebührlichen  Preisab- 
schlag. Sie  verhehlen  nicht,  dass  allerdings  manche 
Waren  in  besserer  Qualität  aus  Frankreich  bezogen 
werden  können,  meinen  aber,  dass  man  im  patriotischen 
Interesse  das  Opfer  bringen  müsse,  mit  einer  minderen 
Qualität  sich  zu  begnügen,  damit  die  Schweiz  in  dem 
ihr  aufgezwungenen  wirtschaftlichen  Kriege  sich  ah  der 
starker«  Teil  bewähre. 

Nach  der  schweizerische  Statistik  betrug  im  Jahre 


1891  die  Einfuhr  Frankreichs  in  die  Schweiz 
207  Millionen  Frank,  nach  der  französischen  Statistik 
243  Millionen  Frank.  Davon  waren  Rohstoffe  für 
67  Millionen  Frank,  lebende  Tiere  für  14  Millionen 
Frank,  Lebensmittel  für  46  Millionen  Frank,  Fabrikate 
für  77  Millionen  Frank.  Von  den  Rohstoffen  ist  un- 
gefähr die  Hälfte  Rohseide  und  halb  verarbeitete 
Seide,  zumeist  Artikel,  für  deren  Bezug  die  Schweiz 
nicht  auf  Frankreich  angewiesen  ist.  Für  Metalle, 
Steine,  Kohle,  Holz,  Chemikalien  ist  Frankreich  nicht 
alleiniger  Lieferant.  Dasselbe  gilt  von  den  Lebens- 
mitteln. Den  Bedarf  an  Wildpret,  Fisch,  Geflügel, 
Teigwaren,  Konserven,  Kaffee  nnd  Zucker  können  die 
Schweizer  leicht  bei  den  anderen  Nachbarn  decken, 
ebenso  den  Bedarf  an  Gemüse  und  Obst.  Ferner  ver- 
langen jene  Blätter  die  Einführung  von  Zöllen  auf 
französische  Weine  in  prohibitiver  Höbe. 

Selbstverständlich  wird  bei  dem  Zollkriege  zwischen 
Frankreich  und  der  Schweiz  auch  die  8chweiz  Ein- 
bussen  erleiden.  Es  gibt  keinen  Krieg,  in  welchem 
die  Nachteile  immer  uur  auf  der  einen  Seite  wären. 
Ks  ist  nicht  möglich,  dass  die  Schweiz  sich  Frankreich 
gegenüber  hermetisch  vollständig  abschliesst.  Es  ist 
aber  noch  weniger  möglich,  dasB  Frankreich  dies  der 
Schweiz  gegenüber  thut.  In  Bezug  auf  viele  Produkte 
und  Fabrikate  ist  Frankreich  durchaus  auf  die  Schweiz 
angewiesen.  Die  Schweiz  befindet  sich  Frankreich 
gegenüber  in  einer  weit  günstigeren  Lage  als  seiner 
Zeit  Italien,  da  es  sich  gezwungen  sah,  den  Zollkrieg 
mit  Frankreich  aufzunehmen.  Nichts  desto  .weniger 
hat  Italien  ein  Einlenken  Frankreichs  erzwungen,  und 
es  steht  zu  erwarten,  dass  der  Schweiz  die  Erreichung 
des  gleichen  Zieles  noch  schneller  gelingen  wird.  Die 
patriotische  Erregung,  die  in  den  schweizerischen 
Blättern  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  würde  vielleicht, 
nicht  so  gross  gewessen  sein,  wenn  nicht  daa  jetzige 
Verhalten  Frankreichs  in  schroffem  Gegensatze  stünde 
zu  den  bislang  in  Frankreich  der  Schweiz  gegenüber 
üblich  gewordenen  Höflichkeit«-  und  Dankbarkeits- 
redonsarteu.  Mit  Erstaunen  und  mit  Entrüstung  hat 
man  in  der  Schweiz  wahrgenommen,  wie  wenig 
französische  Versicherungen  der  Freundschaft,  des 
Wohlwollens  und  der  Dankbarkeit  wert  sind. 

Der  Protektionismus  ist  seiner  Natur  nach  rück- 
sichtslos, und  ausser  in  Nordamerika  hat  er  nirgends 
seineu  Charakter  so  deutlich  offenbart,  wie  in  Frank- 
reich. Die  Folgen  können  nicht  ausbleiben.  Frank- 
reichs Hand  ist  gegen  jedermann  erhoben,  —  kein 
Wunder,  dass  jedermanns  Hand  sich  gegen  Frankreich 
erhebt. 

§xu^fan6  imö  bie  gmwcmöerer. 

Berliner  Pulitische  Nachrichten. 

MIT  äussersteiu  Missbehagen  haben  englische  Wirt- 
.  schbftspniitiker  von  dem  Beschlüsse  der  unlängst 
in  Berlin  versammelt  gewesenen  Vertreter  Nordatlan- 
tischer  Dampfergesellschaiten  Kenntnis  genommen,  für 
nächstes  Jahr  die   Beförderung  von  Zwischendecks- 
passagieren   nach    den    Vereinigten   Staaten  giinzUch 
einzustellen.     Da  der   Hnuptstrom   der  Auswanderer 
jahraus  jahrein  sich  iu   die  Zwischendecks  der  von 
den    deutschen,   holländischen    und  belgischen  Häfen 
nach  Nordamerika  verkehrenden  Dampfer  ergiesst,  so 
liegt  es  auf  der  Hand,  dass  der  Wegfall  dieser  Reise- 
gelegcnheit  zu  einem   Aufstau   der  auswanderungs- 
beflissenen  Massen  am  diesseitigen  Gestade  des  Atlantic 
führen  muss,   und  dass  mit  sozusagen  mathematischer 
Gewisaheit.  prophezeit  werden  darf,  England  werde  die 
uächste  Etappe  sein,  wo  die  auf  dem  Zuge  nach  Westen 
begriffenen  Scharen  ihren  Wanderstab   ruhen  lassen. 
In  England  hat  man  an  beschäftigungslosen  Händen 
gerade  genug,  als  dass  man  dieselben  noch  durch  Zu- 
tluss  von  aussen  so  vermehit  sehen  möchte.  Ueber- 
haupt  ist  der  fremde  Arbeiter,  so  trefflich  er  sich  in 
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früheren  Jahren  und  iu  geringer  Anzahl  bewährt  und 
der  öffentlichen  Meinung  Achtung  abzuringen  verstanden 
haben   mag,   doch  neuerdingB  durch  das  Ueberhand- 
nehmen  des  russisch-jüdischen  Elements,  das  auf  eng- 
lischem Boden  gerade '  seine  wenigst  sympathiechen 
Seiten  herauskehrt,  in  argen  Verruf  gekommen,  der- 
gestalt, dass  jeder  englische  Arbeiter  in  dem  vom  Aua- 
lande einwandernden  Kameraden  nicht  mehr  in  erster 
Linie  den  Berufs-    und  Schicksalsgenossen,  sondern 
beinahe  einen  persönlichen  Feind,  jedenfalls  aber  den 
ohne   Gnade   und  Barmherzigkeit  zu  bekämpfenden 
Herabdrücker  des  heimischen  „Standard  of  li/e"  er- 
blickt. Mit  einem  Wort,  die  von  den  Nordatlantischen 
Dampfergesellschaften  in  Berlin  beschlossene  Aufhebung 
der  Zwischendeckspassage  nach  Amerika  erfüllt  Eng- 
land mit  der  Sorge  vor  einer  noch  nicht  dagewesenen 
Ueberschwemmung  durch  Arbeitskräfte,  für  welche  dort 
absolut  nicht  die  geringste  Verwendung  vorhanden  ist. 
Nachdem  diese  Erkenntnis  einmal  theoretisch  formu- 
liert, zögert  man  auch  nicht,  ihre  praktischen  Konse- 
quenzen zu  ziehen.    Bereits  wird  in  den  Blättern  nnd 
in   Arbeiterversammlungen  die  drohende  Perspektive 
eingehend  erörtert,  wobei  der  Schlussrefrain  allemal 
auf  die  Forderung  des  Erlasses  eines  allgemeinen  Ver- 
bots gegen  mittellose  Einwanderer  hinauskommt,  ganz 
nach    dem  Muster   der   nordamerikanischen  Pauper- 
gesetze. 

un6  6ev  tvan&atCatiiifdfye  *gev&e§v. 

Kleine*  .Inurnnl. 

DIE  sporadischen,  der  erloscheuen  Seuche  in  Ham- 
burg und  wahrscheinlich  auch  an  anderen  Orten 
nachhinkenden  Erkrankungsfälle  können  vielleicht  eine 
folgenschwere  Rolle  für  den  Verkehr  zwischen  Nord- 
Amerika  und  Europa  und  speciell  für  die  bevorstehende 
Weltausstellung  in  Chicago  spielen.  Mit  den  fanatischen 
Nativisten,  die  aller  weiteren  Einwandening  abhold 
sind,  geht  zur  Zeit  die  grosse  republikanische  Partei 
Hand  in  Hand  und  verlangt  unter  dem  Vorwande, 
dass  die  Gefahr  der  Einschleppuug  der  Cholera  nach 
wie  vor  bestehe,  die  gänzliche  Fernhaltung  von  Ein- 
wanderern, zunächst  auf  ein  Jahr.  Der  Präsident  des 
amerikauischeu  Amtes  für  Angelegenheiten  der  Ein- 
wanderung, Chandler,  hat  dem  entsprechend  vorge- 
schlagen, dass  vom  3.  Januar  1893  ab  ein  Jahr  hin 
durch  kein  europäischer  Auswanderer  in  das  Unions- 
gehiet  zugelassen  werde.  Noch  ist  dieser  Vorschlag 
nicht  Gesetz  geworden,  und  gegen  denselben  ist 
namentlich  geltend  gemacht,  dass  die  Cholera  in  Europa 
erloschen  sei.  Darum  kommen  die  neuen  Erkrankungs- 
fälle zu  böser  Stunde. 

Nachdem  während  des  Herrschers  der  Seuche  in 
Europa  die  amerikanischen  Behördeu  nur  diejenigen 
Schiffe,  auf  welchen  verdächtige  Erkrankungen  vorge- 
kommen waren,  zur  Quarantäne  genötigt  haben,  ist 
jetst  über  alle  Schiffo,  welche  Einwanderer  im  Zwischen- 
deck transportieren,  ohne  Unterschied  der  Nation  und 
des  Ausfahrthafens  die  zwanzigtägigo  Quarantaine  ver- 
hängt worden.  Dass  die  Cholera  für  diese  Massregel 
wie  für  das  angeregte  Verbot  ein  Vorwand  ist,  geht 
schon  aus  dem  MiBSverhältnisse  der  Massnahmen  zu 
der  wirklichen  Gefahr  hervor,  aber  es  wird  noch 
eklatanter  bewiesen  dadurch,  dass  Einwanderer  unbe- 
helligt bleiben,  wenn  sie  iu  der  Kajüte  gereut  sind, 
einerlei  woher  sie  kommen,  und  dass  andererseits 
ZwischendeckBpassagiere,  mögen  sie  auch  aus  ver- 
meintlich verseuchten  Gegenden  kommen,  zugelassen 
werden,  wenn  sie  amerikanische  Bürger  sind,  oder 
früher  in  Amerika  gelebt  haben,  oder  nicht  dauernd 
dort  bleiben  wollen.  Dass  ein  gesuchter  Vorwand  vor- 
liege, fällt  also  ins  Auge.  Der  Grund  aber  EU  diesem 
rigorosen  Verhalten  ist  teils  der  auf  die  Spitze  ge- 
triebene Satr.:  Amerika  Ion  Amerikanern,  jene  Politik, 
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wtlche  durch  die  Mac  Kinley-Bill  die  fremden  Waren 
von  amerikanischen  Bodeu  fernzuhalten,  und  durch 
Ii«  Blaine'scben  Vertrage  alle  amerikanischen  Staaten 
in  die  Union  zu  fesseln  und  gegen  Europa  abzuschliessen 
beiiiseen  gewesen  ist,  teils  ein  Wahlmanöver,  welches 
ül*er  die  Tage  der  Präsidentschuft  Clevel&nds  hinaus- 
reichen soll.  Um  die  Arbeiter,  welche  durch  das  Zoll- 
besetz  hinters  Licht  geführt  und  gegen  die  republi- 
kanische Partei  aufgebracht  sind,  zu  versöhnen,  kommt 
»an  ihrem  Wunsche,  dass  die  Ausländer  ferngehalten 
werden,  entgegen.  Die  Republikaner  erwarten,  dass 
der  im  März  sein  Amt  antretende  neue  Präsident  die 
Aufhebung  des  Einwanderucgsverbots  betreiben  und 
isdorch  den  Hass  der  Arbeiter  auf  sich  ziehen  wird. 
Sie  berechnen  weiter,  dass  nach  der  Aufhebung  des 
Verbots  vielleicht  wirklich  die  Seuohe  importiert  wird, 
wm  Gelegenheit  zu  schweren  Anklagen  gegen  die  leicbt- 
ttenige  und  verantwortungsvolle  demokratische  Regie- 
rang geben  würde. 

Der  transatlantische  Verkehr  würde  durch  den 
Ausf»H  der  Zwischendeckspassngiero  schwer  betroffen 
werden,  da  alle  Dampfer  auf  diese  Klasse  eingerichtet 
»ind ,  so  dass  sie  für  die  finanzielle  Unterlage  des 
Transportgeschnfts  unentbehrlich  ist.  Grosso  und 
kleine  Dampfer  rentieren  nicht,  wenn  die  Aus- 
wanderer, die  das  Zwischendeck  zu  füllen  pflegen, 
fortfallen  —  es  sei  deun,  dass  die  Fahrpreise  für 
Kajütenpassagiere  bedeutend  erhöht  werden  und  dies 
<ae  Frequenz  nicht  beeinträchtigt. 

Unlängst  haben  die  den  nordatlantischen  Dampfer- 
Beedereiverband  bildenden  Gesellschaften  im  Hinblick 
auf  die  dem  wichtigen,  mehrere  hundert  Millionen  an 
Wert  repräsentierenden  Geschäftszweige  drohende  Ge- 
fahr eine  Reihe  von  Beschlüssen  gefasst,  welche  in 
einer  zweiten,  am  4.  Januar  anstehenden  Versammlung 
vünitiv  werden  dürften,  wenn  bis  dabin  die  Ent- 
scheidung in  Amerika  in  ungünstigem  Sinne  gefallen 
i»t.  Alsdann  soll  statt  der  bisher  beförderten  sieben 
Dampfer  in  der  Woche  nur  einer  abgehen.  Die 
/.wiachendecksbeförderung  soll  ganz  aufhören,  also 
>och  für  Amerikaner,  die  Preise  für  Passagiere  in  L 
und  2.  Klasse  sollen  erheblich  heraufgesetzt,  jede  Er- 
mässigung für  den  Weltausstellungsverkehr  soll  ab- 
lehnt, der  Vorverkauf  von  Billets  in  Amerika  ein- 
teilt werden. 

Der  Umstand,  dass  am  17.  v.  M.  zwei  Dampfer, 
.Stottgart"  vom  Norddeutschen  Lloyd  und  „Evan"  aus 
Rotterdam,  die  im  Zwischendeck  beförderten  Aus- 
wanderer haben  landen  können,  ohne  dass  die  ameri- 
kanischen Hafenbehürden  Einspruch  erhoben,  bat  die 
Hoffnung  erweckt,  dass  die  Sache  eiue  bessere  Wendung 
»nomnen  habe,  allein  bestimmte  Nachrichten  darüber 
:ehlen  noch.  Für  den  Vorschlag  des  Präsidenten  Chandler 
wird  von  den  Republikanern  ausser  der  Cboleragefahr 
geltend  gemacht,  dass  die  hungernden  Arbeitslosen  in 
den  Vereinigten  8taaten  mindestens  zwei  Millionen 
Köpfe  betragen,  und  dass  die  beschäftigten  Arbeiter 
mit  Recht  gegen  die  Zuwanderung  von  mittellosen 
Ausländern,  welche  ihre  Arbeit  zu  niedrigerem  Lohne 
«bieten,  geschützt  sein  wollen.  IndeB  selbst  wenn 
ditser  Gesichtspunkt  durchschlüge,  müssto  das  plötzliche 
and  radikale  Einschreiten  brutal  erscheinen.  Im  übrigen 
dod  schon  bisher  ganz  arme  Personen  auf  die  Dampfer 
tttröckgeschickt  worden,  die  Einwanderer  aber,  welche 
pflügende  Mittel  besitzen,  um  die  Reise  nach  den  erst 
kfinHeh  durch  die  nördliche  Pacific-Bahn  erschlossenen 
i  des  fernen  Nordwestens  unternehmen  zu  können, 
dort  Land  in  Fülle  und  die  Bewohner  dünn 


Beendigung  dieses  Krieges  haben  die  Amerikaner  erst 
angefangen,  aus  sich  selbst  heraus  grossen  Aufschwung 
zu  nehmen,  die  fremden  Elemente  waren  verdaut, 
aus  ihrer  Vermischung  hatte  eich  ein  Typus  gebildet, 
der  mehr  schaffenskräftig,  als  gefällig  ist,  ungeheures 
Selbstgefühl  besitzt  und  gern  erklärt,  er  sei  sich 
genug  und  bedürfe  der  Fremden  nicht. 

In  dem  vorliegenden  Falle  kann,  wenn  die 
extreme  Tendenz  durchdringt,  der  Hochmut  sich  bitter 
rächen,  denn  die  Ausstellung  iu  Chicago  würde  durch 
das  Wegbleiben  eines  sehr  grossen  Teiles  der  er- 
warteten Besucher  aus  Europa  einen  empfindlichen 
Schlag  erleiden.  Die  Cholera  aber  meint  es  mit  den 
Hamburgern  recht  bÖBe ,  sie  geisselt  sie  diesseits  und 
jenseits  des  Ozeans,  als  Seuche  und  als  Schatten 
einer  Seuche. 


Die  Vereinigten  8taaten  verdanken  ihre  Kultur 
«d  Entwicklungsfähigkeit  grösstenteils  den  ein- 
nvudeiten  Europäern,  ohne  welche  sie  weder  ihre 
fosbaingigkeit  hätten  gewinnen,  noch  die  Folgen  dos 
Sängerkriegs  schnell  überwinden  können.     Seit  der 


j&finitzel  und  {Späne. 

—  Aus  Pilsen  wird  berichtet:  Bei  der  Landtagswahl 
durchstreifte  der  jungtscheehische  Abgeordnete  Dyk  unter 
wütendem  Schimpfen  die  Strassen  und  riss  überall  die 
Plakate  der  Gegenkandidaten  herunter.  Als  die  Polizei, 
auf  sein  Gebahren  aufmerksam  gemacht,  ihn  verfolgte, 
ergriff  er  die  Flucht  und  versteckte  sich  in  einem  Keller. 
Der  Vorfall  erregt  grosse  Heiterkeit. 

—  Einen  komischen  Misserfolg  hatte  eine  dieser  Tage 
auf  dem  Kiilsoer  Revier  bei  Wittenberg  abgehaltene  Jagd. 
Zu  derselben  war  das  etwa  2500  Morgen  grosso  Revier  in  der 
Nacht  znvor  waidgerecht  eingelappt  worden,  und  es  haben 
dann  15  Schützen,  die  von  25  Treibern  unterstützt  wurden,  in 
sechs  Treiben  nicht  einen  Hasen,  nicht  ein  Huhn  gesehen 
und  nicht  einen  Scbuss  abgegeben.  Die  Herrin  haben 
aber  doch  die  Genugtuung,  behaupten  zu  können,  dass 
keiner  von  ihnen  auf  dieser  Jagd  einen  Hasen  gu- 
fehlt  hat. 

—  Für  das  Gouvernement  Moskau  ist  verfügt,  dnss 
zur  Zeit  der  Schneestürme  in  allen  Dorfkirehen  die 
Glocken  geläutet  werden,  um  Reisenden,  welche  vom 
Wege  gekommen  sind,  das  Zurechtfinden   zu  erleichtern. 

—  Nach  der  „Pol.  Corr."  wird  in  St.  Petersburg  dem- 
nächst den  meisten  dort  thütigen  jüdischen  Advokaten 
die  behördliche  Weisung  zugehen,  ihre  Berufstätigkeit 
lediglich  in  den  Städten  auszuüben,  wo  die  Ansiedelung 
von  Juden  gesetzlich  gestattet  ist.  Des  weiteren  wird 
von  dorther  gemeldet,  dass  auch  die  Zahl  der  Apothekcu 
in  St  Petersburg,  deren  Besitzer  Juden  sind,  erheblich 
reduziert  werden  soll. 

—  Der  „Staats!).  -  Ztg."  wird  mitgeteilt,  d:iss  bei 
Löwe  &  Co.  vom  Reichs-Marine-Amt  85  Maxim. Maschincu- 
gewehre  zu  4500  Mk.  vorläufig  bestellt  worden  seien. 
Das  würde  einem  Auftrage  in  Höbe  von  380000  Mk.  ent- 
sprechen. Das  Blatt  fügt  bei:  „Wir  können  das  nicht 
glauben  und  fragen  deshalb  hiermit  au,  ob  die  Bestellung 
thatsächlich  erfolgt  ist." 

—  Ein  neuer  Wunderknabe  ist  in  Wien  aufgetaucht. 
Er  heisst  Mariodi  Legorini  aus  Florenz  und  ist  imstande, 
nach  dem  Gehör  alle  auf  dem  Spielplan  des  Theaters  an 
der  Wien  stehenden  Operetten  nachzusingen.  Das  wird 
ihm  so  bald  nicht  einer  nachmachen  konneu. 

—  Die  Eisenbahnverwaltung  beabsichtigt  der  „Frankf. 
Ztg.1'  zufolge  in  mehreren  Städten  des  Bezirks  Dortmund, 
in  denen  die  Mieten  sehr  hoch  und  die  Bauplätze  unter 
günstigen  Bedingungen  zu  erhalten  sind,  Arbeiterwoh- 
nuugen  zu  errichten.  In  Oberhansen  soll  schon  im  Früh- 
jahr mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

—  Hauptmann  Driant,  Boulangers  Schwiegersohn,  ist 
wegen  Veröffentlichung  des  Löweschen  Briefes  mit  8  Tagen 
Arrest  bestraft  worden. 

—  Das  Verfahren  wider  Unbekannte  wegen  des  Dieb- 
stahls der  in  Ahlwaidta  Hände  gelaugten  militärischen 
Dokumeuto  ist  abgeschlossen.  Der  Schuldige  wurde  nicht 
ermittelt.  Von  einer  Vernehmung  des  Rechtsanwalts 
Hertwig  und  Ahlwardts  wurde  Abstand  genommen.  Als 
Aufgabeort  des  Briefes  wird,  so  liest  man  in  den  „Dresd. 
Nachr.",  Bahnpost  Oberhausen  bezeichnet. 

—  Ahlwardt  wurde  zeitweilig  aus  d  >r  Haft  r-nthnsen, 
weil  sein  Schwiegervater  gestorbeu  ist 
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—  Dio  Weihnachtsbäume  sind  seit  vielen  Jahren  nicht 
so  knapp  gewesen  wie  diesmal.  Am  heiligen  Abend  sind 
in  Berlin  für  kleine  Bänme,  die  im  Vorjahre  50—80  Pf. 
kosteten,  3,60  bis  4  Mk.  gezahlt  worden.  Schliesslich 
triug  man  sogar  an  die  Herstellung  „künstlicher"  Bäume, 
indem  man  in  vollständig  kahle  Stämme  Zweige  einfügte. 
Auch  die  abgesägten  unteren  Enden  der  grossen  Bäume 
wurden  künstlich  hergerichtet,  indem  man  den  Stamm 
oben  spaltete  und  einige  Zweige  als  „Krone"  hinein- 
steckte. 

—  Die  „Wiener  Allg.  Sportzeitung"  hat  ihren  Lesern 
ein  illustriertes  Neujahrsalbum  in  Form  illustrierter  Zei- 
tungen gewidmet,  das  zahlreiche  Porträts  von  Welt- 
Berühmtheiten  der  verschiedenartigsten  Sportgattungen 
enthält:  siegreiche  Gestütsbesitzer  und  Besitzerinnen; 
Jockeys  nebst  ihren  Pferden,  Preis- Ruderer,  Fahrradmeiser, 
hervorragende  Athleten  etc. 

—  Der  längere  Zeit  beim  Amtsgericht  in  Halle  a.  S. 
thätig  und  alsdann  sechs  Monate  im  Auswärtigen  Amto 
beschäftigt  gewesene  Aktuar  Hentschel  ist  zum  Gouvernc- 
nieutssekretär  in  Dar-es-Salaam  ernannt.  Der  Posten 
ist  mit  6000  Mk.  Jahresgebalt  und  1400  Mk.  Ausrüstungs- 
geldem  ausgestattet. 

—  Ans  Madrid  wird  berichtet:  Der  bekannte  Revo- 
lutionär Manuel  Rniz  Zorilla  hat  die  Hälfte  des  12  Mil- 
lionen Realen  (1  Real  —  21  Pfennig)  betragenden  Haupt- 
gewinns der  grossen  spanischen  Weihnachtslotterio  ge- 
wonnen und  den  grüssten  Teil  der  Summe  der  Partei- 
kasse der  Zorillisten  geschenkt. 

—  Seit  Weihnachten  hat  New  York  unter  anhaltender 
furchtbarer  Kälte  zu  leiden.  Mehrere  Personen  sind  er- 
froren. —  Alle  dort  von  Europa  ankommenden  Dampfer 
berichten  über  schweres  Unwetter  und  ungewöhnlich 
ttrenge  Kälte  auf  der  Hinreise.  Fast  alle  Dampfer  sind 
mit  Eis  bedeckt.    Viele  Dampfschiffe  sind  überfällig. 

— 1  Der  Redakteur  Burcsch  vom  „Freis.  Stadtblatt"  in 
.Tauer,  welcher  wegen  Majestätsbeleidiguug,  verübt  durch 
Abdruck  eines  Artikels  der  „Freis.  Ztg."  zu  drei  Monaten 
Gefängnis  verurteilt  war,  ist  zu  14  Tagen  Gefängnis  be- 
gnadigt worden. 

—  Ein  merkwürdiger  Distanzgang,  an  welchem  sich 
nur  Frauen  und  Mädchen  beteiligen  durften,  fand  am 
/weiten  Weihnachtsfeiertage  in  Wien  statt.  Unter  den 
."i,s  Teilnehmerinnen  an  diesem  Sport  legte  die  Siegerin 
die  10  Kilometer  lange  Strecke  in  1  Stunde  40  Minuten 
zurück.  Statt  baren  Geldes  wurden  Stoffe  und  Kleidungs- 
stücke als  Preise  verteilt 

—  Einem  Ehepaare  in  Helmstedt  ist  die  Weihnachts- 
freude durch  ein  verhängnisvolles  Versehen  gründlich 
verleidet  worden.  Um  Feuer  anzumachen,  raffte  die  Frau 
eine  Menge  alten  Zeitungspapiers,  das  auf  dem  Tische 
lag,  zusammen  und  steckte  dasselbe  in  Brand.  Bald 
darauf,  als  das  Papier  von  den  Flammen  verzehrt  war, 
stellto  es  sich  heraus,  dass  die  Frau  auch  einen  in  ein 
Blatt  Zeitnngspapier  gewickelten  Hundertmarkschein  mit 
erfasst  und  in  den  Ofen  geworfen  hatte.  Die  durchaus 
nicht  begüterten  Eheleute  empfinden  natürlich  den  Ver- 
lust sehr  schmerzlich. 

—  Aus  Milwaukee  kommt  die  Meldung,  Fürst  Bis- 
marck sei  an  einer  dortigen  Strassenbahn  interessiert.  Nach 
dem  Text  der  Origiualnotiz  ist  dieselbe  aber  nichts  als 
eine  neue  Art  Reklame  für  die  Bahn:  die  Einwohner  der 
Stadt  werden  ermahnt  mit  Freudigkeit  in  der  Bahn  zu 
fahren,  da  deren  Erträgnis  dem  Fürsten  Bismarck  zu 
gute  komme. 

—  Jay  Goulds  Nachruf.  Der  Sohn  des  verstorbenen 
Millionärs  Jay  Gould  hat,  wie  aus  New  York  gemeldet 
wird,  durch  eine  Zeitungs-Agentur  alle  seinem  Vater  ge- 
widmeten Nachrufe  und  Mitteilungen,  die  in  europäischen 
und  amerikanischen  Blättern  erschienen  sind,  sammeln 
lassen;  aneinander  gereiht  bild  en  sie  einen  Streifen  von 
sechs  engl.  Meilen  Länge.  Es  sind  Ausschnitte  aus  mehr 
als  12000  kanadischen  und  nordamerikanischen,  3000  bri- 
tischen und  5000  deutschen,  französischen,  holländischen, 
italienischen,  spanischen,  schwedischen  und  sogar  zwei 
türkischen  Blättern.  Viel  Lob  und  Anerkennung  für  den 
Verstorbenen  ist  nicht  darin  enthalten. 

CoftesfftOe. 

—  Der  Berliner  Luftschiffer  Opitz  ist  nach  langer 
Krankheit  im  3G.  Lebensjahre  gestorben.  Er  gehörte  zu 
den  bekanntesten  und  erfahrensten,  in  Berlin  auch  zu  den 


beliebtesten  Aeronauten.  Anfangs  der  siebziger  J 
lernt«  er  das  damals  viel  gefeierte  Aeronautenpaar  He rn i 
und  Frau  Securius  kennen,  faeste,  obgleich  von  Hause  aus 
Graveur,  eine  unbezwingliche  Leidenschaft  für  die  Unft- 
schiffahrt,  diente  Securius  eine  Zeit  lang  als  Gehilfe  oxnl 
wurde,  da  ihm  Mittel  zu  Gebote  standen,  schon  nach 
kurzer  Zeit  selbständig.  Zu  jener  Zeit  ging  die  Militär- 
verwaltung damit  um,  die  Luftschiffer-Abteilung  ins  Lieben 
zu  rufen,  und  da  Opitz  sich  bereits  einen  guten  Namen 
erworben,  auch  in  Bezug  auf  wissenschaftliche  und  tech- 
nische Fachkenntnisse  die  Zeitgenossen  in  seiner  Branche 
bedeutend  überragte,  versichert«  sich  die  Militärverwaltung 
seiner  Dienste  als  technischer  Beirat  der  neu  geschaffenen 
Abteilung.  Geraume  Zeit  hindurch  füllte  O.  diese  seine 
neue  militärische  Stellung  mit  anerkennenswerter  Pflicht- 
treue aus,  bia  ihn  Krankheit  arbeitsunfähig  machte.  Er 
hiuterlässt  eine  Frau  und  vier  Kinder. 

—  In  Berlin  ist  nach  längerem  Leiden  Herr  W.  von 
Krause  jun.,  der  Mitinhaber  des  bekannten  Bankhauses 
F.  \V.  Krause  &  Co.,  Bankgeschäft,  hier  in  dem  noch 
jugendlichem  Alter  von  31  Jahren  gestorben. 

—  Am  25.  v.  Mts.  starb  in  München  im  74.  Lebens- 
jahre der  ehemalige  General-Adjutant  des  Kaisers  von 
Russland,  General  der  Infanterie  Gral  Nicolai  v.  Adler- 
berg an  Herzlähmung.  Der  Verstorbene,  ein  Sohn  «Jes 
Grafen  Wladimir  Feodoro witsch  v.  Adlcrberg,  gewesenen 
Generals  und  Ministers  des  kaiserlichen  Hauses  unter  Zar 
Nikolaus  1.  und  Alexander  IT.,  war  15  Jahre  lanj£ 
General-Gouverneur  von  Finnland,  welche  Provinz  er  viel- 
leicht am  besten  von  all  seinen  Vorgängern  und  Nach- 
folgern verwaltet  hat. 

—  Auf  seiner  Villa  in  Gentilino  ist  der  Ingenieur 
Angeln  Somazzi  im  Altor  von  neunzig  Jahren  gestorben. 
Somazzi  war  ein  fruchtbarer,  bekannter  und  geschätzter 
Schriftsteller.  Er  wurde  im  Jahre  183'.»  infolge  politischer 
Wirren  verbannt  Von  1852  bis  1859  schrieb  er  in  Mai- 
land die  Zeitung  „La  Bilancia"  in  österreichischem  Dienste. 
Sichrere  Jahre  arbeitete  er  sehr  thätig  daran,  Oesterreich 
zu  veranlassen,  sich  in  innere  Angelegenheiten  des  Tessin 
zu  mischen.  Was  man  ihm  vorwirft,  ist  gänzlicher 
Mangel  an  Vaterlandsliebe. 

—  Talazac,  der  nicht  nur  in  Paris  und  in  ganz  Frank  - 
reich  ausserordentlich  beliebte,  sondern  auch  duich  er- 
folgreiche Gastspiele  im  Auslande,  in  London,  Brüssel, 
Madrid  und  Lissabon  rühmlich  bekannt  gewordene  Opern- 
tenor der  Pariser  Ofint  comique,  ist  nach  langem  Leiden, 
das  ihn  bereits  seit  zwei  Jahren  seiner  Kunst  fernhielt, 
gestorben.    Er  hat  nur  ein  Alter  von  39  Jahren  erreicht. 


Briefkasten. 

Walter  T.  In  Hs«)i«l.  VorUnftj  verbindlichsten  Dank  und  Prosit 
Notljal.r.    Brief,  folgen! 


Sprccfisaal. 

Jtur  gitöcnfrage. 


ii. 

IM  IJ.  Hefte  derselben  Zeitschrift  •)  kommt  A.  noch  ein 
mal  auf  die  Judcnfragc  zurück,  Bezug  nehmend  auf 
Theodore  Reinachs  Buch:  »Geschichte  der 
Israeliten  von  deren  Zerstreuung  bis  auf  unsere 
Tage.«  In  diesem  höchst  anziehenden  Muchc  spricht 
Reinsen  auch  von  dem  Vorurteile,  dein  Widerwillen,  ja 
Hasse  der  (  bristen  gc«en  die  Juden,  •  Risclies«  nannten 
es  die  letzteren.  Kischcs  ist  eine  weltgeschichtliche  That- 
sachc  und  bedarf  als  solche  der  Erklärung.  Der  Franzose 
will  sie  hauptsächlich  im  religiösen  Fanatismus  linden,  gibt 
aber  selbst  au<  h  andere  Erklärungen,  besonders  hebt  er 
den  Wucher  hervor.  Wucher,  d.  h.  Ausleihen  von  Geld 
gegen  Zinsen,  mögen  sie  billig  sein  oder  nicht,  Wucher 
war  nach  den  Anschauungen  des  Mittelalters  den  Christen 
verboten;  man  stützte  sich  dabei  auf  eine  Stelle  in.  der 
Bergpredigt.  Nun  ist  aber  Wucher  (immer  im  urspi  ünj 
liehen  Sinne  genommen)  für  eine  höhere  wirtschaftliche 
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Entwicklung  der  Gesellschaft  unentbehrlich.  Von  den 
.-üc-.iren  anderen  Gewerben  waren  die  Juden  ausgeschlossen 
und  nicht  blos  durch  den  Zelotismus  der  Christen,  sondern 
auch  durch  ihre  ganze  Stellung.  Sie  waren  ein  morgen- 
Undwches  Volk,  noch  wenig  gewöhnt  an  die  Sitten  des 
Abendlandes  sowie  an  dessen  klimatische  Verhältnisse. 
Eigentümliche  Gebräuche  und  strenge  Gesetzesvorschriften 
.eichneten  gerade  dieses  Volk  aus.  Eine  besondere  An- 
lage nim  Handel  ist  der  ganien  semitischen  Rasse  eigen ; 
nun  denke  an  die  alten  Phönizier.  Nicht  befangen  in 
lea  Bedenken  der  Christen,  warfen  sie  sich  daher  auf  das 
ihnen  offen  stehende  Wuchergeschäft  und  machten  das  in 
ihrer  neuen  Heimat  zu  ihrem  gewöhnlichen  Lebensberufe. 
Der  Wucher  ward  aber  allmählich  mehr  und  mehr  ein 
mhasstes  Gewerbe,  und  damit  auch  der  •Schacherjude«. 

Anderes  hat  auch  zu  diesem  Widerwillen  und  Hasse 
xitgewirkt.  ohne  Zweifel  auch  der  von  dem  Franzosen 
hervorgehobene  religiöse  Eifer  gegen  das  Volk,  welches 
Jen  Erlöser  ans  Kreuz  geschlagen  hatte.    Daraus  schlug 
nan  Kapital,  wenn  es  galt  die  Juden  in  den  Augen  des 
Volkes  herabzusetzen;  die  Plünderungssucht  that  das  ihrige 
Jxl.    Merkwürdig  ist,  dass  bis  zu  den  Kreuzzügen  die 
Inden  eine  zwar  unsichere,  doch  im  ganzen  geduldete, 
manche  sogar  eine  geachtete  Stellung  einnahmen,  während 
doch  andere  Gegner  des  Kirchenglaubens  als  Ketzer  ver 
brauil  wurden.    Zur  Erklärung  bemerkt  A.,  dass  Ketzerei 
und  Abfall  rnm  Glauben  naturgemäss  schwerer  verzeihlich 
ai  als  die  Leugnung  der  wahren  Lehre,  wenn  diese  Leug- 
r,:ir,g  gewissermassen  gesetzliche  Weihe  erhalten  hat.  In- 
dexen die  Judenverfolgungen  in  älterer  Zeit  gaben  sich 
doch  den  Schein,  als  ob  sie  aus  religiösen  Beweggründen 
herrorgegangen    seien.     Die    antisemitische  Bewegung 
unserer  Zeit  (die  in  dem  Reinachschcn  Buche  zu  kurz 
lb^eihan   wird)  hat  die  Maske  völlig  abgeworfen.  Der 
Kampf   zeigt    sich   jetzt    deutlich    als    Rasse  r. kämpf. 
Krinach.    der    von   Widerwillen    gegen    das  orthodoxe 
Christentum  beherrscht  zu  sein  scheint,  ist  etwas  parteiisch 
ru  Gunsten  der  Juden.    Er  vergisst,  meint  A.,  dass  auch 
hier  der  Satz  sich  bewahrheitet:    «Es  ist  nicht  nur  der 
eine  schuld,  wenn  zwei  sich  streiten.«   Dass  der 
ganze  Hass,  der  Jahrtausende  hindurch  (schon 
tor  Jerusalems  Fall)  auf  den  Juden  gelegen  hat, 
durchaus  unverdient  sein  sollte,  wäre  eine  ge 
schichtlichc  Ungeheuerlichkeit.    Auch  die  Juden 
hauen  und  haben  ihre  grossen  Fehler,  und  darin  muss 
man,  meint  A.,  einen  weiteren  Grund  zu  Hass  und  Ver 
folgung   sehen.    Zuerst   ihr  starkes   Streben  nach 
Absonderung.    (Dazu   bemerkt   der  Herausgeber  der 
•Sv.  T«.,  Franz  v.  Scheele:  Der  Nationalhass  bedarf  im 
allgemeinen   keiner   anderen  Erklärung  als  des  Wider 
willens  gegen  das  uns  Fremde.    Das  trifft  auch  hier  zu. 
Das  Aussehen  des  Juden,  sein  Wesen    sein  Rechtsbcgriff 
rmd  seine    ganze  Weltanschauung   haben    ihn  mancher 
Orten  zu  einem   Fremdlinge  gestempelt  und  ihn  schon 
dadurch  unleidlich  gemacht.  Kommt  nun  noch  dazu,  dass 
dieser  Fremdling  gewöhnlich  wohl  verstanden  hat  sich  im 
» irtschaftlichen  Kampfe  ums  Dasein  gjnstij;  zu  stellen  und 
oft  eine  nicht  geringe  Macht  in  der  Gesellschaft  zu  er 
werben,   deren  Sohn  er  doch  nicht   vollständig  werden 
kann:  dann  ist  der  Unwille,  der  sich  gegen  ihn  erhoben 
hu,  vom  allgemein  menschlichen  Standpunkte  aus  be- 
trachtet, leicht  zu  verstehen. 

Geiz,  fahrt  A.  fort,  ist  zwar  kein  den  Juden  aus 
zeichnender  Zug.  eher  zeigt  sich  bei  den  Juden  ein  gross 
artiger  Eifer  für  Wohnhätigkcit,  Neigung  zum  Mäcenaten 
tum.  aber  der  Jude  steht  nun  einmal  in  dem  Kufe  der 
Habgier,  weil  er  rücksichtslos  ist  (in  der  Kegel),  und 
«eil  diese  Rücksichtslosigkeit  infolge  des  Gewerbes,  auf 
das  er  so  lange  angewiesen  war,  sich  vorzugsweise  auf 
wirtschaftlichem  Gebiete  äussert. 

Nach  des  Franzosen  Reinach  Behauptung  werden  die 
gemischten  Ehen  vermieden,  sie  seien  als  unangemessen 
Die  erste  Behauptung  widerlegt,  für  Schweden 
I,  die  Statistik;  auch  der  letzten  Behauptung 


widerspricht  der  Schwede  A.  Er  bleibt' dabei :  «dass  die 
Einschmelzung  des  jüdischen  Bestandteiles  wünschenswert 
ist  dürfte  kein  unbefangen  Denkender  in  Abrede  stellen. 
Und  ein  wirksameres  Mittel  gibt  es  nicht  als  die  Blut- 
mischung (censanguinitas).  Daran  halten  wir.  fest,  und 
darin  sehen  wir  eher  als  in  Reichstagsbeschlüssen  über 
die  Rechte  der  Juden  u.  s.  w.  die  endliche  Lösung  der 
Judenfrage.«    H- 


hesefrüchte. 

Von  Bertha  v.  Suttner. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  fctUUM. 

CIYLVES'l  ER  ABEND  —  drei  Viertel  auf  Zwölf  .  .  . 
10  Allgemeine  Spannung:  noch  fünfzehn  Minuten 
und  etwas  Neues  hebt  an  —  ein  neues  Jahr  .  .  .  Das 
Souper  ist  vorüber,  aber  die  Gesellschaft  sitzt  noch 
bei  Tische.  Eben  wird  der  obligate  Punsch  in  die 
Gläser  gefüllt;  doch  um  mit  diesen  Gläsern  anzu- 
stossen,  muss  der  Mitternachtsschlag  abgewartet  werden. 
Der  Ehrengast  des  Abends,  den  zu  feiern  man  steh 
hier  versammelt  hat,  dieser  Unsichtbare,  Geheimnis- 
und  Verhängnisvolle,  der  kommt  erst  in  fünfzehn  Mi- 
nuten herangeschwebt,  Und  er  muss  mit  donnerndem 
Hoch  empfangen  werden. 

Die  früher  laut  und  allgemein  geführte  Unter- 
haltung ist  jetzt  einigermassen  gedämpft;  die  Sessel 
wurden  ein  wenig  zurückgeschoben,  und  die  Neben- 
einandersitzenden sind  in  abgesonderte,  leise  Ge- 
spräche vertieft;  mehrere  auch  sind  ganz  verstummt 
und  geben  sich  den  Gedanken  hin,  die  durch  die  Be- 
deutung der  Stunde  erweckt  werden:  ein  Reigen  von 
Erinnerungen  aus  dem  scheidenden  —  von  Hoffnungen 
und  Wünschen  für  das  anrückende  Jahr. 

>Ob  er  sich  denn  ein  Herz  fassen  wird,«  denkt 
die  Tochter  des  Hauses,  >und  im  Jahre  1893  sich  er- 
klären? .  .  .€ 

Und  sie  schaut  ihrem  schüchternen  Nachbar  in 
die  Augen.  Der  Blick  sagt  deutlich:  »So  wag'  es 
doch  ...  was  liegt  daran,  dass  ich  eine  grosse  Mit- 
gift habe,  während  du  nur  ein  armer  Assessor  bist? 
Sei  nicht  so  stolz,  wir  sind  einander  gut:  räumt  dies 
nicht  jedes  Hindernis  weg,  wird  damit  nicht  alles, 
alles  geebnet?« 

»Noch  habe  ich  mir  nichts  vorzuwerfen  .  .  .« 
sinnt  die  ältere  Schwester,  eine  verheiratete,  unglück- 
lich verheiratete  Schönheit  von  dreissig  Jahren,  »werde 
ich  wohl  auch  im  kommenden  Jahre  standhaft 
bleiben  .  .  .«  »werde  ich  ...  immer  noch  ihm 
widerstehen  können,  wenn  er  wieder  ...  so  wie  da- 
mals —  an  dem  Maiabend  im  Parke  .  .  .  oder  auf 
jenem  Kasinoballe  .  .  .  oder  erst  vorgestern  bei 
meinem  Fünf-Uhr-Thec  .  .  .  werde  ich  immer  noch 
»nein«  sagen  können,  während  mir  das  Herz  mit 
jedem  Schlage  »ja«,  pocht?  ...  Ich  will,  ich  will  .  .  . 
aber  wie,  wenn  —  ?« 

Der  Zweifel  dieses  ?wenn«  durchschauert  sie 
heiss,  und  sie  wendet  den  Kopf  nach  dem  anderen 
Ende  des  Tisches,  wo  der  sitzt,  der  ihr  gefährlich  ist. 
Ein  gefährlicher  Mensch  in  der  That:  redegewandter 
Parlamentarier  und  salongewandter  Weltmann,  grosse 
Gestalt,  schöner  Charakterkopf,  freier,  offener  Geist  .  .  . 
Auch  er  ist  in  diesem  Augenblicke  —  obwohl  er 
mit  seinem  Nebenmann,  einem  Universitäte-Professor 
lebhaft  debattiert  —  mit  Neujahrsgedanken  beschäftigt, 
mit  zwei  Fragen,  die  seine  Liebe  und  sein  Ehrgeiz 
an  das  Schicksal  stellt:  »Werde  ich  jenes  Weib  er- 
obern? .  .  .  Wird  mir  das  Portefeuille  zuteil?« 

»Noch  volle  dreizehn  Minuten!«  ruft  einer,  nach 
der  Uhr  zeigend.  »Wie  schlagen  wir  sie  tot?  Lieber 
Doktor  —  halten  Sie  uns  eine  Rede  ...  es  dürfte 
Ihnen  zwar  schwer  fallen,  sich  so  kurz  zu  fassen,  dass 
Sie  in  dreizehn  —  jetzt  sinds  nur  noch  zwülfeinhalb 
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Minuten,  fertig  werden  .  .  .  aber  das  ist  ja  auch  nicht 
notig,  legen  Sic  nur  los!« 

> Ciiit,  i  erwidert  lächelnd  der  Angeredete,  ein 
berühmter  Advokat,  i  diese  Gelegenheit,  noch  das 
ganze  Jahr  in  einem  Zuge  zu  sprechen,  darf  ich 
nicht  vorübergehen  lassen«.  Kr  klopft  mit  dem  Messer- 
rücken an  sein  ('»las  und  steht  auf.  Alle  Gespräche 
verstummen.  Der  Ministerkandidat  verlässt  seinen 
Platz  und  stellt  sich  einen  Sessel  seitwärts  hinter  dem 
Sessel  semer  Angebeteten  zurecht.  > Erlauben  Sie, 
Frau  Baronin,  hier  werde  ich  besser  hören.« 

Sie  nickt  schweigend.  So  war  es  denn  bestimmt, 
dass  in  dem  bedeutungsvollen  Augenblicke,  wo  ein 
Jahr  in  das  andere  übergeht,  der  geliebte  Feind  ihr 
so  nah  zur  Seite  sei?  Sehr  nahe,  denn  es  ist  ihr,  als 
streife  sein  warmer  Hauch  die  Löckchen  an  ihrem 
I  lalsgenicke. 

Noch  ein  zweites  Paar  hat  sich  näher  an  den 
Tisch  —  und  dabei  aneinander  —  gerückt:  die 
Tochter  des  Hauses  und  ihr  schüchterner  Freier. 
Auch  sie  mussten  ihr  Gespräch  abbrechen;  doch 
sagen  sie  sich  jetzt  mehr,  als  sie  vorhin  mit  Worten 
sagten;  denn  zufällig  liegen  ihre  Hände  auf  dem  Tisch- 
ende in  ganz  leiser  Berührung  nebeneinander,  und 
das  Nichtzurückziehen  dieser  "Hände  hat  seine  eigene 
Beredsamkeit. 

* 

»Meine  Herrschaften!«  —  beginnt  der  Sprecher  — 
»Glauben  Sie  denn  wirklich,  dass,  wenn  der  Zeiger 
dort  bei  der  ZitTer  zwölf  anlangt  —  dass  sich  dann 
etwas  vollziehen  wird?  Sehen  Sie  es  nicht  ein,  welche 
Täuschung  es  ist,  in  deren  Banne  wir  den  Punsch 
schlürfen  wollen?  Schon  in  Paris  und  in  Konstantinopel, 
geschweige  denn  im  Universum,  geschieht  nicht  gleich- 
zeitig das  Ding,  das  wir  hier  als  den  Eintritt  des 
t neuen  Jahres«  bejubeln,  und  das  im  Grunde  nirgends, 
als  in  unsern  abstraktionswüligen  Köpfen  geschieht. 
Als  ob  die  Zeit,  dieser  Begriff,  Uber  den  ganze  Biblio- 
theken unverstandlicher  Abhandlungen  verfasst  worden 
sind,  je  den  Bruchteil  einer  Sekunde  stille  stände,  um 
einen  alten  Lauf  zu  schliessen  und  einen  neuen  zu 
beginnen I  Bedenken  Sie  nur:  jene  Naturgewalten, 
die  ihre  pausenlose  Arbeit  in  Jahrmillionen  verrichten, 
brauchen  die  wohl  sylvesterliche  Absteckpfähle  auf 
ihrer  Bahn?  Oder  fänden  Sie  es  von  den  Eintags- 
fliegen vernünftig,  wenn  sie  nach  Ablauf  jeder  Sekunde 
zu  der  Neil-Sekunde  sich  gratulieren  wollten?  Ich 
versichere  Linen:  mit  dem  nächsten  Schlage  Zwölf 
tritt  gar  nichts  Wirkliches,  gar  nichts  Neues  ein  — 
und  vernünftig  ist  das  Angratulieren  bei  uns  auch 
nicht.  Das  Wirklichste  an  der  ganzen  Sache  sind  die 
Trinkgelder.    Von  fünfzig  Pfennigen  bis  zu  fünf  Mark : 

—  das  ist  ungefähr  der  Preis,  für  den  man  in  der 
ersten  Januarwoche  si<  h  ein  >glückseliges,  neues  Jahr« 
unzählige  Maie  ansch.iffen  kann.  Dass  die  Leute,  die 
im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  den  Krach  ihrer 
Kasse,  das  Durchgehen  ihrer  Frau,  oder  gar  den 
eigenen  Tod  erlebt  haben,  ebenfalls  Glückseligkeits- 
wünsche eingeheimst  hatten,  das  sollte  doch  genügend 
erweisen,  dass  derlei  Wünsche  nichts  nützen.  Aber 
das  thut  nichts;  es  bandelt  sich  ja  nur  —  nicht  wahr? 

—  um  die  freundliche  Kundgebung  der  wohlwollenden 
Gesinnungen,  die  wir  ausnahmslos  für  jeden  hegen, 
dem  wir  um  diese  Jahreszeit  begegnen.  Ich  werde 
doch  nicht  an  der  Aufrichtigkeit  der  verschiedenen 
Portiers,  Briefträger,  Schornsteinfeger  und  Laternen- 
anzünder zweifeln,  die  des  Himmels  Segen  auf  mein 
Haupt  herab  flehen  und  die  meinen  gerührten,  in  Form 
von  Maikstü«  ken  gezollten  Dank  für  diese  ihre 
Nächstenliebe  hinzunehmen  nicht  versäumen. 

Ware  sie  nur  wahr,  diese  Nächstenliebe  —  wäre 
es  Uberhaupt  nur  möglich,  dass  sie  wahr  wäre!  Allen 
Menschen  (altes  wünschen  —  jeden  gedeihen  und 
gemessen  sehen  wollen:    solche   bei  Jahreswechsel 


epidemisch  geheuchelte  Gesinnung,   könnte  sie  auch 
wirklich  vorhalten,  wenn  das  Jahr  älter  geworden ! 
Dazu  mjisste  aber  erst  eine  Gesellschaftsordnung  ein- 
geführt sein,  in  welcher  das  Wohl  des  einen  nicht  auf 
Kosten  des  andern  zu  erreichen  wäre.    Aber  —  wie 
die  Dinge  einmal  stehen  —  kaum  sind  die  ofticiellen 
und  privaten  Glückwünsche  getauscht,  so  geht  der 
Interessenkampf  wieder  an,  der  die  einen  den  Schaden 
der  anderen  —  wenn  nicht  stiften  —  so  doch  wünschen 
lässt.    Will  nicht  jeder  Geschäftsmann,  dass  es  den 
Konkurrenten  schlecht  gehe  —  nicht  jeder  Staat,  dass 
die   Nachbarn  an  Macht  verlieren?    Hofft  der  be- 
förderungsbedürftige Angestellte  nicht  im  Süllen,  dass 
unter  seinen  Vorgesetzten,  denen  er  zu  Neujahr  —  in 
Gala  —  recht  langes  Leben  gewünscht,  doch  bald  ein 
paar  Vakanzen  eintreten  mögen?   Wird  es  den  Guts- 
besitzer nicht  aufrichtig  freuen,  wenn  tüchtige  Miss- 
ernten in  der  Umgebung  (die  Karten  p.  f.  an  alle 
Gutsnachbarn  hat  er  nicht  versäumt)  den  Preis  seiner 
Feldfrucht   zu   ungewöhnter   Höhe   steigerten?  .  .  . 
Sehen  Sie,  meine  Herrschaften,  wenn  ich  mehr  als 
sieben  Minuten  vor  mir  hätte,  so  würde  ich  diese 
Sylvesteransprache   ztt    einem  nationalokonomischen 
Vortrage  erweitern,  der  zu  erläutern  versuchte,  dass 
die  das  ganze  Jahr  auf  allen  Gebieten  herrschende 
Missgunstpolitik  im  Unrecht,  dass  die  Neujahrslaunc, 
die  da  allen  Glück  zu  wünschen  —  vorgibt,  in  ihren» 
natürlichen  Rechte  ist    In  jener  erhebenden  Minute, 
da  die  Menschen  glauben,  es  fange  etwas  Neues  an, 
da  fühlen  sie  instinktiv,  dass  mit  dem  Hass  gebrochen 
werden  sollte,  dass  das  Neue  nur  auf  dem  Gebiete 
des  Allvorteils,  nur  im  Geist  der  Liebe  zu  herrschen 
berufen  wäre.    Doch  was  hilft  die  momentane  Auf- 
wallung allgemeinen  Wohlwollens,  das  bei  dem  nächsten 
Miiternachtsschlage  fast  alle  unsere  Herzen  erwärmen 
wird  —  was  hilfts.  wenn  der  Rest  des  Jahres  wieder 
in  den  Bahnen  der  frostigen  Selbstsucht  —  in  dem 
der  alte  Gesellschaftskarrcn  sich  fortwälzt,  —  verbracht 
werden  muss?    Auf  Neujahr,  so  begeistert  ich  für  das 
Neue  bin  —  setze  ich  keine  Hoffnungen,  meine  Ver- 
ehrtesten.   Der  Kalender  —  dieser  starre,  patentierte 
Lügenbold  —  schafft  nichts  Neues.    Der  t.  Januar 
inauguriert  gar  nichts.   Sogar  die  Briefe  —  Dinger,  die 
man  an  anderen  Tagen  mit  Schonung  erbricht,  weil  sie 
etwas  Ungewusstes  mitzuteilen  pflegen,  bringen  an 
dem  unseligen  i.  Januar  nur  das  vorhergesehene, 
höchst  uninteressante:    >  Empfangen  Sic  meine  auf- 
richtigsten, innigsten  u.  s.  w.«    Mit  jenem  Uhrschlage, 
den  Sie  so  ungeduldig  erwarten,   fängt  eigentlich 
Nichts  an  und  Nichts  hött  damit  auf  —  es  sei  denn 
meine  Rede,  die  er  natürlich  abbrechen  wird.  Die 
wirklichen  Wendepunkte  im  Zeitenlauf,  die  haben  mit 
dem  Datum  nichts  zu  thun.    Wenn  ein  Christoph 
Columbus  sich  einschifft,   ein  Gutenberg  den  ersten 
Druck  liefert,  ein  Koch  seine  Lymphe  braut:  das 
sind  die  Neujahrstage  der  Menschheitsgeschichte;  und 
jene  Tage,  an  welchen  die  Leibeigenschaft,  der  Ab- 
solutismus, die  Folterjustiz  und  ähnliche  Dinge  gefallen 
sind  —  und  noch  fallen  werden  — ,  die  bedeuten  die 
Sylvesterfeier  eines  begrabenen  Zeitabschnitts.  Auch 
im  einzelnen  gibt  es  —  zu  jeder  Jahreszeit  —  der 
Momente  genug,  die  ein  Neues  bringen,  die  ein  Altes 
Uberwinden.  Da  ist  vor  allem  die  Stunde  der  Geburt, 
die  doch  unleugbar  einen  —  für  alles  Zukommende 
recht  unentbehrlichen  —  Anfang  bildet;  da  ist  jene, 
die  höchste  Lebensfeier  einweihende  Stunde,  in  der 
zwei  Herzen  zu  einander  fliegen  ...  der  einzige,  echte 
Neujahrstag  irdischer  Glückseligkeit  .  .  .< 

Bei  dieser  Stelle  lassen  die  zwei  jungen  Leute, 
deren  Hände  auf  dem  Tischrande  liegen,  diese  Hände 
gleichzeitig  herabfallen,  um  sie  unter  dem  Tische  in- 
einander zu  verschlingen.  Sie  harren  jetzt  nicht  mehr 
des  Mittemachtsschlagcs  —  ihre  entscheidende  Weihe- 
stunde hat  schon  geschlagen. 
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»Sic  hören  es,  Helene ?c  murmelt  der  Gefährliche 
ms  Ohr  der  schönen  Frau.  »Wann  soll  meines 
Olückes  Neujahr  denn  tagen?c 

Sie  wendet  den  Kopf  ab  und  antwortet  nicht. 

»Da  sind  noch«  —  fährt  der  Redner  fort,  — 
»jene  Augenblicke,  in  welchen  der  Mensch,  von  der 
Macht  einer  neuen  Idee,  einer  neuen  Krkenntnis  er- 
vifen,  irgend  eine  Laufbahn  betritt,  einen  gewichtigen 
KnUchluss  fasst  .  .  .  Wenn  er  als  Kämpfer  gegen 
-;:n  allgemeines  Uebel  oder  auch  gegen  die  eigene 
i^idenschaft  in  die  Schranken  tritt;  wenn  er  still  und 
upfer,  im  Namen  eines  Prinzips,  im  Dienste  einer 
lugend  sich  selbst  besiegt;  wenn  er  — c 

I>ie  Baronin  steht  mit  rascher  Bewegung  von 
hrem  Sitze  auf  und  begibt  sich  an  die  Seite  ihrer 
Kalter. 

»Wenn  er  — <  der  Doktor  will  noch  weiter 
sprechen,  aber  in  diesem  Augenblick  hebt  die  Uhr 
rc  schlagen  an  und  auf  der  Strasse  ertönt  fröhlicher 
3-irin.  Alle  erheben  sich  und  stossen  mit  den 
Gläsern  an. 

»Das  neue  Jahr  ist  da,  Herr  Doktor I  Wenn  Sie 
a  auch  geleugnet  haben,  wollen  Sie  es  nicht  dennoch 
eben  lassen?« 

»Meinetwegen  —  Hoch  II  Hochl!  Hoch  II 


Deutgcpuni  im  Anlande. 

In  Buenos  Ayres  ist  am  30.  November  der  Chefredakteur 
or.d  Mitbesitzer  der  „Deutschen  La  Plata-Zeitung",  Ernst 
Hs-hmann,  im  Alter  von  46  Jahren  gestorben.  In  Biele- 
f'.d  geboren,  machte  Bachmann  den  österreichischen,  Bo- 
rna den  französischen  Feldzug,  den  letzteren  als  Offizier 
tut  and  erhielt  das  Eiserne  Kreuz.  Mitte  der  siebziger 
litre  kam  Bacbmann  nach  Buenos  Ayres,  widmete  sich 
i  n  der  Journalistik  und  trat  im  Jahre  1878  als  Mit- 
<f«-otümer  und  Redakteur  bei  der  „Deutschen  La  Flata- 
iVitang*  ein.  Zugleich  war  er  Professor  der  deutschen 
S|.r»ebe  und  Geographie  im  Colegio  tnilitur  und  im  Coltgio 
p.^tnai  de  matstros.  Im  Jahre  1886  ward  er  von  d«*r 
vc*otim«cben  Regierung  zur  Leitung  eines  zur  Erleichte- 
rung der  Auswanderung  nach  Argentinien  in  Berlin  er- 
richteten sogenannten  „Informationsbureaus"  ausersehen. 
Er  bekleidete  diese  Stellung,  bis  das  genannte  Bureau 
Kode  1890  einging.  Dann  kehrte  er  narh  Buenos  Ayres 
nrack  und  übernahm  wieder  die-  Chefredaktion  der 
.IWschen  La  Plata-Zeitung".  Die  deutsche  Kolonie 
m  La  Plata  hat  in  ihm  einen  ihrer  eifrigsten  Vor- 
»irnpfer  verloren. 

In  Milwaukee  ist  der  dentsch-amerikanische  Dichter 
Latau  Thermalen  im  Alter  von  63  Jahren  einem  Gebirn- 
t-hlsge  erlegen.  Derselbe  stammte  aus  Oldenburg  und 
un  1866  nach  den  Ver.  Staaten,  wo  er  zuerst  ein  selb- 
»täcdiges  Geschäft  betrieb,  dann  in  einem  Milwaukeer 
Htiue  angestellt  war  and  seine  Musscstundeti  poetischen 
Arhtiten  weihte.  Seine  Dichtungen  sind  vor  wenigen 
hosten  unter  dem  Titel  „Lenzblüten  und  Herbstblätter" 
schienen.   


Aug  Pen  kjeigeq, 

—  Wie  man  dem  BBerl.  Lokalanz."  aus  Kopenhagen 
HUt  wird  sich  König  Christian  IX.,  einer  Einladung 
Im  Kaisers  Wilhelm  IL  folgend,  am  2*2.  Januar  nach 
BwUa  begeben,  am  der  am  25.  Januar  stattfindenden  Vcr- 
oüdsng  der  Prinzessin  Margarete  von  Preussen  beizu- 
«-.bxca.  Königin  Luise,  die  sich  nicht  kräftig  genug  fühlt, 
sb  die  mit  grossen  Hoffestlichkeiten  verknüpften  An- 
«f  oguagen  zu  ertragen,  wird  den  König  nicht  begleiten. 
S.aig  Christian  wird,  einem  von  Kaiser  Wilhelm  II. 
bcdgvgebenen  Wunsche  entsprechend,  auch  den  27.  Januar, 
*if  welchen  Tag  das  Geburtstagsfe^t  des  Kaisers  fallt,  in 
rVriin  t erbringen. 

-  Anläsalich  der  bevorstehenden  Reise  der  Königin 
m  England  nach  Italien  teilt  die  „World"  mit,  dass  eine 


solcho  Reise,  wenn  sie  auch  noch  so  einfach  und  ohne 
alles  Gepränge  stattfindet,  doch  ein  schweres  Geld  kostet. 
Im  Durchschnitt  berechne  man  die  Kosten  einer  Kontinent- 
reise, welche  die  Königin  in  jedom  Frühjahr  zu  machen 
pflege,  auf  rund  11000  Pfund  Sterling,  gleich  220000  Mark. 
Diesmal  gedenkt  die  Königin  in  Florenz  Aufenthalt  zu 
nehmen  nnd  ein  voraufgeschickter  Hofbeamter  unter- 
handelte wegen  der  Mictung  einer  grossen,  komfortabel 
eingerichteten  Wohnung  daselbst.  Es  wurden  jedoch  ah 
Mietspreis  nicht  weniger  als  800  Pfund  gleich  16000  Mark 
für  die  Woche  gefordert  —  ein  Preis,  der  selbst  eiuer 
Königin  von  England  bedenklich  hoch  erschien.  Darauf 
erbot  sich  die  Lady  Crawford,  der  Königin  ihre  Villa 
Palmieri  unentgeltlich  zu  überlassen,  was  denn  auch 
aeeeptiert  wurde. 

—  Dem  russischen  Kaiser  wird  viel  Interesse  Tür  die 
Kunst  nachgerühmt  Als  Grossfürst- Thronfolger  pflegte 
der  Zar  die  Musik,  er  blies  sehr  angenehm  das  Cornet  <\ 
piston  und  hatte  seihst  im  Palais  Anitschkow  ein  Orchester 
arganisiert,  das  sich  ausjüngen  Gardeoffizieren  zusammen- 
setzte. Später  ging  er  daran,  die  Museen,  die  Aus- 
stellungen und  die  Kunstauktionen  zu  besuchen,  alte 
Möbel,  Bilder  und  Statuen  zu  kaufen,  den  Künstlern  Auf- 
träge für  grosse  Werke  zu  geben;  er  begann  die  Kirchen 
zu  verschönern  und  die  Nationalmuseen  freigebig  mit 
Geschenken  zu  bereichern.  Die  berühmte  Basilcwski'sche 
Sammlung  wurde  vom  Kaiser  aus  seiner  Privat-Schatulle 
mit  vier  Millionen  bezahlt  und  als  Geschenk  an  die  Nation 
dem  Museum  in  der  Eremitage  zugewiesen.  Jahr  für 
Jahr  verwendet  Alexander  III.  ftOOOO  Rubel  für  Ankäufe 
von  Bildern  auf  den  jährlichen  russischen  Ausstellungen. 
Die  Museen verwalt  n  thut  ungefähr  dasselbe,  und  diese 
beiden  Käufer,  der  Monarch  und  der  Staat,  bilden  fast 
die  einzige  Unterstützung  der  nationalen  künstlerischen 
Produktion,  denn  Russland  ist  äusserst  arm  an  Liebhabern 
und  Sammlern. 

—  In  der  Sylvesternacht  gegen  10  Uhr  sind  in  Berlin 
von  Soldaten  wieder  einige  scharfe  Schüsse  in  den  Strassen 
abgegeben  worden.  Der  Musketier  Prehm  von  der  S.Kom- 
panie des  G6.  Infanterieregiments  (Magdeburg),  der  vor 
einiger  Zeit  desertiert  war,  wurde  am  Sonnabend  ver- 
haftet und  um  10  Uhr  Abends  durch  zwei  Mann  vom 
Kaiser  Alexander  Garde -Grenadier -Regiment  nach  dem 
Militär- Arrestlokale  in  der  Lindeustrasse  gebracht.  Vor 
dem  Hanse  Ritterstrasse  60  machte  Prehm  einen  Flucht- 
versuch nach  der  Junkerstrasse  zu,  worauf  der  Führer  der 
Patrouille  dem  Fliehenden  da9  vorschriftsmässige  „Half 
nachrief.  Da  der  Flüchtling  nicht  stand,  so  gaben  die 
beiden  Soldaten  je  zwei  Schüsse  ab,  die  jedoch  den  Prehm 
nicht  trafen.  Derselbe  rannte  nunmehr  in  das  Haus 
Junkerstrassc  No.  4,  wo  er,  verfolgt  von  den  nacheilenden 
Soldaten  und  einigen  Privatpersonen,  »ich  aus  der  zweiten 
Etage  auf  den  Hof  hinabstürzte  und  dort  bewu3stlos  liegen 
blieb.  Der  Verletzte  wurde  nach  dem  Gamisonlazarett 
Tempelhof  geschafft.  Eine  der  vier  Kugeln  prallte  von 
einem  Laternenpfahl  ab.  Die  Strassen  waren  zur  Zeit  des 
Vorfalles  belebt.  Es  ist  als  ein  ganz  besonders  glücklicher 
Umstand  zu  betrachten,  dass  auch  kein  Unbeteiligter  ge- 
troffen worden  ist.  (Xat-Ztg,) 

—  Der  Oberstallmeister  und  Gencraladjutant  dos 
Sultans,  v.  Hobe -Pascha,  hatte  am  27.  Dezember  den 
Befehl  erhalten,  mit  einem  Extrazuge  in  Mission  nach 
Berlin  zu  reiten,  um  daselbst  zum  neuen  Jahre  dem 
deutschen  Kaiser,  der  Kaiserin,  den  kaiserlichen  Prinzen 
und  der  Prinzessin,  sowie  der  Prinzessin  Victoria,  der 
Erbprinzessin  von  Meiningen  Neujahrsgeschenke  zu  über- 
bringen. Zwei  Stunden  vor  der  Abreise  war  der  General 
genötigt,  der  ehrenvollen  Mission  zu  entsagen,  da  der 
Arzt  ihm  dringend  seines  leidenden  Gesundheitszustandes 
halber  von  einer  strapaziösen  Reise  in  jetziger  Jahreszeit 
abriet.  Darauf  wurde  Kamphövcner  Pascha  mit  der 
Mission  in  Berlin  betraut. 


Ipta?  und  W|apine. 

—  Die  deutsche  Regierung  hat  von  der  französischen 
die  Erlaubnis  erhalten,  die  I'eberroste  der  Offiziere  und 
Soldaten  des  preußischen  Garde  -  Grenadier  -  Regiments 
Kaiser  Alexander,  die  in  der  Nähe  des  Weilers  Habon 
ville  (Gemeinde  St  Aii,  Frankreich)  bestattet  sind,  sowie 
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das  dort  zum  Gedächtnis  der  Gefallenen  errichtete 
Denkmal  ausgraben  und  nach  Deutschland  herüber 
bringen  zu  lassen.  Für  den  Tag  der  Ausgrabung,  der 
noch  nicht  festgesetzt  ist,  wird  eine  besondere  Feierlichkeit 
geplant. 

—  Mit  Befriedigung  weisen  englische  Blatter  darauf 
hin,  dass  wenigstens  auf  einem  Gebiete,  dem  des  Schiff- 
baues, England  den  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt 
geschlagen  habe.  Nach  dem  statistischen  Ausweis,  den 
die  „Liverpooler  Handelszeitung"  in  dem  eben  veröffent- 
lichten Jahresbericht  bringt,  wurde  auf  der  einzigen 
Werft  der  Herren  Harland  und  Wolff  zu  Belfast  ein 
Schiffsmaterial  von  mehr  Tonnengehalt  hergestellt,  als  in 
irgend  einem  Lande  auf  dem  Festland,  nämlich  G8t»12 
Tonnen.  Das  auf  deutschen  Werften  hergestellte  Schiffs- 
tnaterial  weist  einen  Gehalt  von  54063  Tonnen  auf.  Und 
dabei  überragt  Deutschland  im  Schiffsbau  alle  anderen 
Länder  des  Festlandes.  Am  Clyde  allein  wird  ein 
Schiffsmaterial  von  dreimal  so  grossem  Tonncngehalt 
hergestellt,  als  auf  allen  Werften  des  Festlandes  zu- 
sammengenommen. 

—  Die  Besatzung  der  englischen  Bark  „Gladys"  will 
der  „Yorkshire  Post"  zufolge  auf  ihrer  letzten  Fahrt  von 
Ic|uii|ue  nach  Hamburg  eine  aussergewöhnliche  Beobachtung 
gemacht  haben.  Bei  der  Umschiffung  des  Kap  Horn  geriet 
die  Bark  zwischen  Eisberge  und  Eisfelder,  von  denen  sie 
drei  Tage  lang  umschlossen  war.  Am  letzten  Tage 
schwamm  ein  besonders  grosser  Eisberg  vorüber,  auf  dem 
die  Besatzung  zu  ihrem  Erstaunen  Spuren  von  der  An- 
wesenheit von  Menschen  gewahrte.  Man  konnte  deutlich 
eiuen  Pfad  wahrnehmen,  der  zu  einer  ins  Eis  gehauenen 
und  offenbar  als  Obdach  benutzten  Höhle  führte.  Und 
dann  will  die  Besatzung  insgesamt  fünf  Leichname  auf 
verschiedenen  Teilen  des  Berges  haben  liegen  sehen,  so 
dass  die  Annahme  sich  für  sie  ergab,  einige  Schiffbrüchige 
hätten  bei  dem  Zusammenstoss  ihres  Fahrzeuges  mit 
dem  Eisberge  sich  auf  den  letzteren  gerettet.  Anzeichen 
noch  vorhandenen  Lebens  wurden  nicht  bemerkt  und  da 
überdies  die  Nacht  hereinbrach,  konnte  die  Besatzung 
keine  näheren  Forschungen  über  die  Richtigkeit  ihrer 
Beobachtungen  anstellen,  sie  sah  sich  genötigt,  vorüber 
zu  fahren. 

—  Laut  Nachrichten  aus  Formosa  von  Mitte  November, 
die  jetzt  einlaufen,  sind  im  ganzen  die  Leichen  von  etwa 
hundert  Personen,  die  durch  den  Untergang  des  englischen 
Postdampfers  „Bokhara"  an  den  Pescadoren  ihr  Leben 
verloren,  dort  ans  Ufer  geschwemmt  und  von  den  ein- 
heimischen Behörden  beerdigt  worden.  Darunter  befinden 
nich  die.  Leichen  der  vier  Damen,  welche  Passagiere  an 
Bord  waren.  Eine  von  ihnen,  Frau  Cunnify,  wurde  von 
der  Strömung  bis  in  den  Hafen  von  Makung,  der  Haupt- 
stadt der  Inselgruppe,  getrieben;  man  fand  an  ihrer  Brust, 
ihr  etwa  vierjähriges  Kind  festgebunden.  Die  Toten  sind 
an  verschiedenen  Plätzen  und  auf  verschiedenen  Inselchen 
bestattet,  dort,  wo  dio  Strömung  Bin  gerade  ans  Land 
schwemmte.  Das  Wrack  der  „Bokhara"  steht,  wie  die 
letzten  Mitteilungen  besagen,  in  10  Faden  Wasser  auf- 
recht, etwas  gegen  eine  Korallenwand  gelehnt;  die  Masten 
sind  ganz  unbeschädigt.  Die  Bergungsmannschaft  bat 
bereits  nennenswerte  Summen  Geldes  gehoben  und,  falls 
das  Wetter  schön  bleibt,  hofft  man  bald  den  ganzen 
Baarschatz  (800000  Lslr.)  wieder  ans  Tageslicht  zu 
fördern. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

gßittepföe  §tißet™ 

Ostasialixcbe  Lloyd.  • 

WENN  ein  Chinese  ein  Zimmer  betritt,  in  dem  sich 
eine  Anzahl  von  Personen  befinden,  bo  darf  er  sich 
nicht  vor  jeder  einzeln  verbeugen,  sondern  muss  zuerst 
einon  tiefen  Bückling  nach  rechts  und  sodann  nach  links 
macheu.  Sollte  aber  eiu  ganz  besonders  intimer  Freund 
anwesend  sein,  so  kann  letzterer  wie  auch  der  Eintretende, 
ein  paar  Schritto  sich  nähern  und  beide  können  ein- 
ander dann  mit  geschlossenen  Armen  und  einer  Ver- 
beugung begrüssen.  Spricht  man  einen  Vorgesetzten 
au,  so  darf  man  ihm  nicht  starr  ins  Gesicht  sehen, 
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sondern   muss  die  Augen  auf  seinen  Kragen  rieh 
und  uur  daun  und  wann  in  seine  Augen  schauen.  52« 
linken  Hand  ist  der  Ehrensitz-,  der  Gast  erhält  ihi 
und  der  Gastgeber  nimmt  die  rechte  8eite  ein;  doc 
darf  man  sieb  auf  keinen  Fall  niedersetzen,  ehe  rio 
der  erstere  nicht  hingesetzt  hat,  und  sollte  sich  der  G« 
erheben,  ja  wenn  er  nur  die  geringste  Bewegung  zur 
Aufstehen  macht,  so  muss  der  andere  seinem  Beispiel 
folgen.    Auch  ist  es  höchst  unhöflich  Bich  hinzusetze i: 
während  ein  anderer,  der  einen  gleichen  gesellschaft 
liehen  Stand  einnimmt,  steht.  Aehnlich  wie  die  Frau 
zosen,  halten  die  Chinesen  es  nicht  für  höflich,  stet 
einfach  auf  eine  Frage  „Ja"  oder  „Nein-  zu  antworten 
sie  ändern  daher  die  Form  einer  Frage  oft  in  ein] 
Bejahung  um,  indem  sie  als  Antwort  so  weit  eis  roöglicl 
dieselben  Worte  des  Fragestellers  gebrauchen.  I>ocl 
hält  man  es  nicht  für  unhöflich,  Erkundigungen  Übel 
dio  Personal -Angelegenheiten  eines   Fremden  einzu 
ziehen;  vielmehr  Bind  Bolche  Fragen  zumeist  einZeicher 
der  Höflichkeit.    „Wie  alt  bist  du?-,  „Bist  du  ver 
heiratet?",  „Wie  viel  Geld  verdienst  du  im  Jahre  V" 
„Wo  gehst  du   hin?",   „Was  wirst   du   anfangen  V" 
„Wie  viel  hast  du  hierfür  bezahlt?"  sind  Fragen,  welch« 
man  beständig  stellen  hört.   Man  hält  es  aber  für  einer 
Verstoss  gegen  die  Etikette,  einen  Mann,  den  man  au 
der  Strasse  trifft,  und  der  einem  Geld  schuldig  ist,  tun 
die   Zurückzahlung   der   Summe   zu   ersuchen.  Die 
höflichste  Form,  in  welcher  man  letzteres  thun  kann, 
ist,  Um  um  ein  Darlehen  zu  bitten.   Sich  laut  räuspern, 
ausspucken  etc.,  wird  selbst  in  vornehmer  Gesellschaft 
als  nicht  im  geringsten  unanständig  angesehen.  Man 
hält  es  jedoch  für  unhöflich  die  Brille  aufzubehalten, 
wenn  man  sich  in  Gegenwart  eines  Gastes  oder  Höher- 
gestellten befindet;  gleichviel  wie  kurzsichtig  eine  Person 
sein  mag,  sie  muss  Bich  dieser  Regel  der  Etikette 
unterwerfen.   Es  ist  begreiflich,  in  wie  grosse  Verlegen- 
heit sich  mancher  unter  Umständen  dadurch  versetzt 
siebt.  —  Was  die  Kopfbedeckung  bei  den  Chinesen 
anbetrifft,  so  gibt  eB  einige  Hüte,  die  in  einem  Zimmer 
oder  HauBe  aufbehalten  werden  müssen,  während  andere 
auf  keinen  Fall  getragen  werden  dürfen.   Die  gewöhn- 
liche Kappe  mit  dem  roten,  schwarzen  oder  (falls  die 
Person  in  Trauer  ist)  blauen  Knopfe,  darf  stets  auf- 
behalten werden;  so  auch  der  Beamtenl    t ,  sowie  die 
Kopfbedeckung  der  Diener  eines  Mandarins,  falls  sie  in 
Uniform  erscheinen.    Man  hält  es  für  unhöflich,  vor 
einem    Gaste    unbedeckten   Hauptes   zu  erscheinen. 
Kein  chinesischer  Diener  darf  vor  seinen  Herrn  mit 
um  seinen  Kopf  oder  Hals  gewundenem  Zopfo  treten ; 
dasselbe  gilt  von  Personen,  die  vor  den  Schranken  des 
Gerichts  stehen;  der  Zopi  muss  stets  lang  am  Rücken 
herabhängen.    Lange  Fingernägel  sind  ein  Zeichen  der 
Achtbarkeit;  sie  beweisen,  dass  die  Person  sich  ihr 
Brot  nicht  durch  gewöhnliche  Händearbeit  verdient. 
Die  Nägel  sind  mitunter  2  Zoll  und  noch  mehr  lang, 
doch  für  gewöhnlich  nur  an  einem  oder  zwei  Fingern. 
Da  man  sich  in  China  beim  Grusse  nicht  die  Hände 
drückt,  so  erwachsen  dem  Chinesen  auB  dieser  Sitte 
keine  besonderen  Unannehmlichkeiten.  Bei  Begrüssungon 
drückt  der  Chinese  seine  beiden  Hände  und  bewegt 
sie  dann  mehrere  Male  auf  und  nieder,  ein  paar  Zoll 
vor  seiner  Brust.   Will  er  sehr  höflich  sein,  so  erhebt 
er  sie  so  hoch  als  seine  Stirn,  während  er  eine  tiefe 
Verbeugung  macht.    Damen  befolgen  aber  nicht  ganz 
diese  Begrüssungsweise,  sondern  sie  ergreifen  mit  ihrer 
Rechten  deu  linken  Kleiderärmel  und  ahmen  dieselbe 
Bewegung  nach.  —  Reicht  man  jemand  etwas,  so  ge- 
braucht man  beide  Hände  dazu;   selbst  bei  kleinen 
Thectasseu  beobachtet  man  diese  Regel  der  Etikette, 
die  auch  befolgt  wird,  wenn  man  jemand  in  Empfaug 
nimmt.    Boi  Mahlzeiten  essen  Männer  und  ehrhore 
Frauen  nie  zusammen,  Belbst  Mann  und  Frau  nehmen 
ihre  Mahlzeit  gesondert  ein.    Die  Kinder  warten,  bis 
sich  die  Erwachsenen  gesetzt  haben.    Jeder  hat  seineu 
Reisnapf  vor  sich,  nimmt  aber  mit  seinen  EflsstHUcl.«» 
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Fei*cb,  Gemüse  u.  dgl.  aas  der  gemeinsamen  Schüssel, 
lie  mitten  auf  dem  Tische  steht,  herans,  doch  soll  man 
he**  Speisen  nur  von  der  Seite  der  Schüssel  aufnehmen, 
Ii«  einem  am  nächsten  ist.  Bei  Diners  darf  der  Gast- 
„'.her  nicht  die  Tafel  verlassen,  bis  alle  seine  Gäste 
a»it  dem  Essen  durch  sind.  Bei  Besuchen  wird  einem 
«.fort  Tbee  vorgesetzt,  doch  ist  es  unhöflich  diesen  zu 
nnken,  ehe  man  Anstalt  zum  Aufbruche  macht. 


Tecrjni«;,  pandel  \  Verkehr1. 

—  Die  neueste  Reklame  für  die  Weltaustellung  in 
I  "Lesse  ist  die,  das*  man  Anstalten  macht,  Gladstone 
r.  die  Eröffnung  der  Weltausstellung  am  1.  Mai  zu  ge- 
-moen.  Der  Grand  Old  man  soll  selbst  nach  Amerika 
i  amen  und  der  Eröffnungsfeierlichkeit  durch  eine  schöne 
r.-Je  die  Weihe  geben.  Zuerst  dachte  man  daran,  den 
»Linsten  spanischen  Republikaner  Caslolar  als  Welt- 
..s»t*llung»reduer  zu  gewinnen ;  man  ist  aber  wieder  von 
•  -«t  Idee  abgekommen,  da  Castelar  zwar  ein  ganz  aus- 
.•;;ficbnetcr  Redner  in  spanischer  Sprache,  aber  des 
fojliichen  nur  sehr  wenig  mächtig  ist  —  Die  Aus- 
•trV.ixog  ist  noch  nicht  einmal  eröffnet,  ja  noch  gar  nicht 
■  rtg .  und  schon  beginnt  in  der  Chicagoer  Presse  eine 
Aptation  für  einen  „zweiten  Termin".  Warum  nicht  die 
A  »stellungsgebäudo  anstatt  sie  im  Oktober  diesen 
.Tiare»  abzureissen ,  im  Sommer  1804  noch  einmal  für 
-ine  »weite  „Saison"  eröffnen,  so  dass  das  Volk  einen  vollen 
Et.J  erschöpfenden  Genuss  von  der  Ausstellung  haben 
statt!  Diese  Frage  wird  jetzt  schon  allen  Ernstes 
«fjeworfen. 

—  Im  New  York  Electric- Club  hielt  Herr  Rosewater, 
r:n  hervorragender  amerikanischer  Telegraphentechniker, 
nr  einiger  Zeit  einen  Vortrag  über  die  Eindrücke  einer 
Studienreise  nach  Europa,  auf  welcher  er  u.  a.  von  den 
iekfjTaphischen  Einrichtungen  im  deutsehen  Reiehs- 
telecrsphengebiet  eingehend  Kenntnis  genommen  hatte. 
Die  Ton  Herrn  Rosewater  besichtigten  deutschen  Anlagen 

•n  «einen  ungeteilten  Beifall.  So  erklärt  Herr  Rose- 
r,  dass  Berlin  den  berechtigten  Anspruch  erheben 
_ie,  die  vollkommenste  und  bestbetriebene  Rohrpost- 
inlsge  der  Welt  zu  besitzen.  Keine  audere  Stadt  verfuge  über 
«ti  gleich  ausgedehntes  Netz  pneumatischer  Röhren,  nirgend 
•ei  die  Befürderungsgeschwindigkeit  gleich  gross  und  der 
Tvif  gleich  niedrig.  —  Ebenso  habe  ihm  d»s  Haupt- 
Tr'.egrtpbenamt  in  Berlin  den  günstigsten  Eindruck 
sinterlassen.  Die  neuesten  Errungenschaften  der  Technik 
ieitn  dort  in  vollem  Masse  ausgenutzt. 

—  Ein  Riesentunnel  soll  in  nicht  allsu  langer  Zeit 
die  Schwesterstädte  New  York  und  Brooklyn  mit  ein- 
ui-ler  verbinden.  Der  bekannte  Eisenbahnrnagnat  Austin 
Owbin,  der  Präsident  der  Long  Island  Eisenbahn  Co., 
Kill  Dämlich  einen  Tunnel  unter  dem  East  River  bauen, 
■ier  nch  zwischen  der  Fähre  am  Fuss  der  Atlantic  Ave., 
Brooklyn,  nach  der  Battery  in  New  York  erstrecken  soll, 
'inen  Durchmesser  von  26  Fuss  und  eine  Länge  von 
«00  Fqm  haben  wird.  Die  Beschaffenheit  des  Bodens 
ist  durch  Bohrungen  genau  untersucht  worden,  und  es 
tat  sieh  gezeigt,  dass  der  Tnnnel  durch  festes  Gestein 
pfgrsben  werden  muss.  Zwei  Jahre  werden  hierzu  er- 
forderlich sein.  Im  Tunnel  wird  der  elektrische  Betrieb 
:n  Anwendung  gebracht  werden,  auch  soll  ausserdem  zur 
Beförderung  von  Postsachen  ein  pneumatisches  Rohr- 
»;«tem  angelegt  werden.  Das  Brooklyner  Tunnel-Ende 
V'il  durch  eine  Hochbahn  mit  der  Long  Island  Eisenbahn- 
station verbunden  werden.  Die  Kosten  dieses  Tunnel- 
ud  Enenbahnbauea  einschliesslich  der  Elevatoren  werden 
isf  3000000  Dollar«  veranschlagt. 


{jtficiitygflBl,  Verbrechen,, 

Unglücksfalle. 

—  Der  erste  Fall  von  Entschädigung  für  unschuldig 
«■litten«  Untersuchungshaft  wird  aus  Offenburg  gemeldet. 
Ihe  bsdischc  Regierung  ist  bereit,  falls  die  Entschädigung 


unschuldig  Verurteilter  nicht  von  Rcicbswegen  geregelt 
wird,  die  Frage  für  Baden  bis  zur  allgemeinen  gesetzlichen 
Regelung  selbst  zu  regeln.  In  dem  erwähnten  Falle  war 
der  Landwirt  M.  B.  in  Allenheim  nebst  noch  zwei 
anderen  unter  dem  Verdachte  des  Jagdvergehens  im 
Januar  v.  J.  verhaftet  worden,  weil  ein  Jagdhüter  diese 
Personen  eidlich  mit  aller  Bestimmtheit  eines  Jagd- 
vergehens und  der  Körperverletzung  für  schuldig  erklärte. 
Später  stellte  sich  die  Unrichtigkeit  dieser  Angaben  und 
die  Unschuld  der  Verhafteton  heraus.  Für  die  unschuldig 
erlittene  Untersuchungshaft  wurden  die  Inhaftierten  mit 
je  120  Mark  entschädigt. 

—  Die  Pall  Mall  Gazette  berichtet,  dass  eine  Skandal- 
Affaire  der  schlimmsten  Art  in  kurzer  Zeit  die  Londoner 
Gerichte  beschäftigen  wird.  Es  handelt  sich  um  folgende 
Geschehnisse:  Im  Jahre  1874  wurde  in  Mailand  einem 
reichen  Engländer  von  seiner  Geliebten,  die  einige  Monate 
später  einen  Italiener  heiratete,  eine  Tochter  geboren,  die 
er  Anfangs  in  Frankreich  und  später  in  Littlehampton 
(England),  wo  er  sich  als  ihren  Vormund  ausgab,  erziehen 
Hess.  Tm  Jahre  1890  starb  die  Frau  des  Engländers,  die 
von  der  Existenz  der  unehelich  geborenen  Tochter  ihres 
Mannes  niemals  gewusst  hatte;  der  Engländer  machte  nun 
seinem  „Mündel",  das  keine  Ahnung  hatte,  dass  es  auch 
seine  Tochter  sei,  einen  Heiratsantrag.  Die  Trauung  fand 
wirklich  in  London  im  Beisein  der  Verwandten  und 
Freunde  des  Helden  dieses  abscheulichen  Abenteuers  statt. 
Im  Jahre  1803  entspross  dieser  entsetzlichen  Vereinigung 
ein  Kind  und  zu  derselben  Zeit  wurde  der  unglücklichen 
Mutter,  die  jetzt  achtzehn  Jahre  alt  ist,  die  wahre  Natur 
der  Bande,  die  sie  an  ihren  Gatten  knüplte,  offenbar.  Sie 
verliess  sofort  das  Haus  und  suchte  Zuflucht  bei  einem 
Clergyman,  der  entschlossen  ist,  diese  Angelegenheit  vor 
die  Gerichte  zu  bringen. 

—  Wegen  Majestätsbeleidigung  hatte  sich  kürzlich 
zum  erstenmal  eine  Helgoländerin  und  zwar  die  auf  dem 
meerumschlungenen  Eiland  wohnende  Ehefrau  Friederike 
Adolfmc  Gesine  Marie  Wichers  geb.  Hindermann  vor  der 
Strafkammer  des  Landgerichts  I  zu  Altona  zu  verantworten. 
Die  Angeklsgte  bat,  als  sie  wegen  rückständiger  Miete 
ausgesetzt  worden  sollte,  getobt  und  geschimpft  und  bei 
dieser  Gelegenheit  unehrerbietige  Aeusseruugen  über  den 
deutschen  Kaiser  gethan.  Trotz  ihres  hartnäckigen 
Leugnen*  wurde  die  Helgoländerin  für  überführt  erachtet 
und  wegen  Majestätsbeleidigung  zu  eiuer  Gefängnisstrafe 
von  drei  Monaten  verurteilt.  Eine  ganze  Reihe  Insulaner 
waren  als  Belastungszeugen  geladen. 

—  Wie  das  „Clever  Kreisblatt"  auf  Grund  von  Er- 
kandigungen  an  massgebender  Stelle  mitteilt,  hat  die 
Staatsanwaltschaft  des  Landgerichts  nicht  allein  gegen  den 
Bildhauer  Wesendrup,  sondern  auch  noch  gegen  eine 
zweite  Person  wegen  Verdachts,  den  Knabenmord  in 
Xanten  begangen  zu  haben,  die  Untersuchung  eingeleitet 
Zeugenvernehmungen  haben  neuerdings  in  erheblicher 
Zahl  stattgefunden. 

—  Ein  Affe  richtete  auf  «lern  Friedrich -Wilhelms- 
platze in  Erfurt  bei  einer  öffentlichen  Vorführung  bedauer- 
liches Unheil  an.  Ein  Kamelführer  liess,  der  „Saale-Ztg." 
nach,  verschiedene  Affen  Kunststücke  machen,  und  ein 
grosser  Kreis  von  zumeist  aus  Kindern  bestehenden  Zu- 
schauern halte  sich  um  die  Gesellschalt  gebildet.  Plötzlich 
sprang  einer  der  Affen  unter  die  Kinder  und  riss  einem 
etwa  sechsjährigen  Knaben  ein  Stück  Fleisch  aus  dem 
Gesiebt  Es  ist  zu  befürchten,  dass  ein  Auge  des  Kindes 
verloren  geht 

—  Ein  „Jäger  mit  dem  Hut",  der  Landwirt  Georg 
Hufnagel  von  Frickenhausen,  hatte  sich  nach  dem  „Würzb. 
Journ."  dort  wegen  Jagdfrevels  zu  verantworten.  Er 
hatte  nämlich,  als  vor  ihm  eine  Kette  Feldhühner  aufflog, 
den  Hut  darnach  geworfen,  wobei  es  ihm  gelang,  ein  Huhn 
zu  fangen.  Er  behauptete,  das  Huhn  sei  eine  Goldammer 
gewesen,  wurde  jedoch,  „wegen  ungenügender  zoologischer 
Kenntnisse"  zu  Ü  Mark  Geldstrafe  verurteilt. 

—  Der  angeblich  mit  der  russischen  Kaiserfamilie 
verwandte  Fürst  Peter  Romanow  wurde  in  Montecarlo  bei 
dem  Landhause  eines  reichen  Franzosen  von  dem  amerika- 
nischen Millionär  Jay  Brooklym  im  Duell  erschossen. 
Den  Grund  zu  dem  Zweikampfe  bildete  ein  Streit  beim 
Trtntc-et- QutuvnU' Spiel  in  der  Spielhölle.  Die  Be- 
dingungen waren  6  Schüsse,  2"i  Scliritt  ;u  Anfang,  di« 
nach  jedem  der  abzugebenden  Schüise  um  je  zwei  Schritt 
vermindert  werden  dürfen. 
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—  Eine  verulaguisvolle  Dynamitexplosion  ereignete 
sich  einem  Kabeltelegramm  aus  New  York  zufolge  in  den 
in  Long-Island-City  gelegenen  Werkstätten  der  Tunnel- 
Compauy  Now  York.  Die  Häuser  der  Nachbarschaft  wurden 
von  der  Explosion  erschüttert,  einige  stürzten  ein,  andere 
gerieten  in  Brand.  In  einem,  in  der  Nähe  befindlichen 
Postbureau  wurde  das  Mobiliar  umgestürzt,  die  Briefkasten 
in  Stücke  zerrissen,  die  Beamten  7.11  Boden  geschleudert. 
Zwei  Einwohner  wurden  durch  eine  Venenzcrreissung  getötet 
und  entsetzlich  verunstaltet;  sechs  Personen  schwer,  dar- 
unter  drei  tötlich  verletzt  Viele  Personen  erlitten  leichtere 
Verletzungen,  andere  verloren  einzelne  Gliedmaasen,  wieder 
andere  trugen  schwere  Augenverlctzungeu  davon.  Im 
Umkreise  von  einer  englischen  Meile  ist  alles  mit  Glas- 
trümtneru  bedeckt.  Die  Katastrophe  wird  der  Un- 
vorsichtigkeit eines  italienischen  Arbeiters  zugeschrieben, 
der,  um  drei  Barrels  Dynamit  auf/.uthaüeu,  dieselben  in 
den  Hof  schaffte,  wo  er  dicht  dabei  ein  grosses  Feuer 
angezündet  hatte.  Wie  ein  weiteres  Kabeltelegrarnm 
meldet,  sind  von  den  bei  der  Explosion  Verwundeten 
noch  fünf  gestorben.  Der  Urheber  der  Explosion  soll, 
wie  jetzt  verlautet,  auf  wunderbare  Weise  dem  Tode  ent- 
ronnen sein. 

—  Da?  Opfer  der  Sammelwut  ist  ein  PoBtsekrctär 
in  Bonn  geworden.  Als  leidenschaftlicher  Liebhaber  von 
Briefmarken  hat  er  ausländische  Korrespondenzen  unter- 
schlagen, um  deren  Freimarken  zu  bekommen.  Der  pflicht- 
vergessene Maun,  welcher  bereits  auf  eine  30jähriga 
Thätigkeit  im  Postfache  blickt,  ist  seines  Amtes  enthoben 
worden. 


Tjjeater,  Littepafeur. 

—  Gegen  den  byzantinischen  Stil  spricht  Pfarrer  Bac- 
meister  in  dem  „Kirchlichen  Anz.  f.  Württ."  ein  zeit- 
gemässes  Wort.  Den  Anlass  gaben  ihm  zunächst  die  An- 
ordnungen des  königlichen  Oberhofrates  vom  31.  Oktober 
1891  über  die  Beisetzung  der  Königin- Witwe  Olga  von 
Württemberg,  in  welcher  wiederholt  die  Ausdrücke  „hohe 
Leiche,  allerhöchste  Leiche,  höchstseligc  Königin1*  u.  s.  w. 
vorkamen.  Eine  solche  Sprache  findet  er  um  so  bedauer- 
licher, je  aufrichtiger  die  Anhänglichkeit  an  die  Ver- 
storbene und  je  wahrer  die  Trauer  um  ihr  Scheiden  ge- 
wesen sei;  denn  in  breiten  Schichten  des  Volkes  müsse  sie 
Anlass  zur  Schwächung  des  monarchischen  Gefühls,  ja  zu 
Spott  und  Hohn  sein ;  sie  Verstösse  auch  gegen  die  Wahr- 
heit des  „Evangeliums".  Er  erinnert  dann  daran,  wie  im 
\origen  Jahrhundert  das  höfische  (Vremoniell  iu  Frank- 
reich in  dein  entsetzliches  Gegenteil  umschlug.  Gerade 
wer  die  rechte  Gesinnung  dem  König  und  der  Obrigkeit 
gegenüber  piianzcu  und  ptlegen  wolle,  werde  über  den 
gegenwärtig  mehr  und  mehr  anwachsenden  Byzantinismus 
Sorge  empfinden.  Wenn  z.  B.  der  König  eine  sehr  unter- 
geordnete Stelle  vermöge  „höchster"  oder  „allerhöchster 
Entschliessung"  „allergniidigst"  zu  übertragen  geruht 
haben,  so  werde  das  endlich  zur  gedankenlosen  Formel, 
und  das  königliche  Ausehen  leide  darunter.  Man  sollte 
mit  der  „Gnade  des  Königs"  sorgsamer  umgehen.  Der 
König  hat  das  hohe  Recht  der  Gnade,  einen  wirklichen 
Abglanz  der  göttlichen  Gnade,  wenn  er  das  Recht  der 
Begnadigung  ausübt.  Aber  wenn  er  eine  Stelle  im  Staate 
einem  Beamten  ülieiträgt,  so  ist  das  ein  Staatsgeschäft, 
bei  dem  die  Gnade  streng  genommen  keine  Rolle  spielt; 
denn  Gnade  bedeutet  Herablassung  zu  einem,  der  es  nicht 
verdient  hat,  und  zu  einem  Unwürdigen;  dort  aber  wählt 
doch  der  König  den  Würdigsten  und  Tauglichsten  aus. 
Es  hängt  damit  allerdings  der  ganze  amtliche  Formalis- 
mus zusammen,  z.  B.  die  Scala  der  Unterschriften  „Hoch- 
achtungsvoll" bei  der  Bezirksbebörde,  „Verehrungavoll" 
bei  der  Kollegialbehörde,  „Ehrerbietig"  bei  dem  Ministe- 
rium, „Ehrfurchtsvoll"  bei  dem  König.  Dass  viele  auch 
da  noch  den  Superlativ  anbringen  zu  müssen  glauben 
und  aus  einem  Hochachtungsvoll  ein  -vollst  machen,  ist 
eine  Geschmacklosigkeit;  denn  was  „voll"  ht  und  noch 
voller  und  endlich  vollst  wird,  das  läuft  über,  und  was 
darüber  ist,  das  ist  vom  Uebel!  Was  Herr  Pfarrer  Bau- 
meister hier  Uber  die  Verhältnisse  innerhalb  der  schwarz- 
roten  Grenzpfähle  urteilt,  trifft  auch  111  anderen  deutschen 
Landesteilen  zu;  wie  viel  wird  aber  noch  über  den  Formel- 
kram, au  dem  freilich  gar  viele  nur  aus  äusserm  Zwang 
festhalten,  gesehrieben  werden  müssen,  bis  er  einmal  dahin 
geschafft  wird,  wohin  er  gehört. 
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—  Das  königliche  Opernhaus  in  Berlin  wird  «1cm 
„BÖrs.-Cour."  zufolge  gleichzeitig  mit  dem  mehrfach  er- 
wähnten neuen  dreiaktigen  Ballet  „die  Rebe",  von  Anton 
Rubiiistein,  desselben  Komponisten  einaktiges  Musikdram  ;i 
„unter  Räubern"  zur  ersten  Darstellung  bringen.  Beide 
Werke  werden  unter  persönlicher  Leitung  Rubinsteins  iu 
Scene  gehen.  Für  die  Vertretung  der  Hauptrolle  dos 
Tanzpoems,  der  „Rcbeukönigin",  ist  Fräuloin  deli'Era  in 
Aussicht  genommen. 

—  Das  Original-Manuskript  des  ersten  Bandea  Ge- 
dichte, welche  Tennyson  und  sein  Bruder  Charles  1S27 
unter  dem  Titel  ,,/'oei*/s  l<y  tWC  ttrothtrs"  herausgegeben, 
kam  jüngst  iu  einem  Londoner  Antiquariat  zur  Ver- 
steigerung.   Die  Gedichte  sind  meist  von  der  Hand  des 
verstorbenen  Porta  laureatus  geschrieben  und  umfassen 
88  Doppelseiten.    Dazu  kommen  auf  einzelnen  Blättern 
Titel,   Inhaltsangabe,   Druckfehlerverzeichnis,   ein  Brief 
Tennysons,  sein  Verlagsrecht  betreffend,  nnd  die  Orierinal- 
quittuug  des  Herausgebers  für  20  Lstl.    Diesem  Manu- 
skript war  ein  seiner  Zeit  für  den  Verleger  reserviertes, 
tadellos  erhaltenes  Exemplar  deB  gedruckten  Werkes  hin- 
zugefügt.   Der  für  das  Ganze  nach  hartnäckigem  Ueber- 
bieten  erzielte  Preis  beläuft  sich  auf  die  Summe  von 
9000  Mark. 

—  Bei  Ordnung  des  Nachlasses  des  verstorbenen 
Komponisten  Henry  Litolff  in  Braunschweig  hat  man 
einen  interessanten  Fund  gemacht,  das  Manuskript  einer 
völlig  vollendeten  Oper:  „König  Lear",  deren  Stoff 
Shakespeares  Drama  zu  Grunde  gelegt  ist.  In  Beziehung 
auf  den  musikalischen  Stil  soll  das  aufgefundene  Werk 
mit  desselben  Komponisten  grosser  Oper  „Die  Tempel- 
herren", die  hier  und  an  anderen  Orten  erfolgreiche  Auf- 
führungen erlebt  hat,  Aehnlichkeit  haben.  „König  Lear" 
ist  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  des  Musikalienverlegers 
Litolff  übergegangen,  und  es  steht  wohl  zu  erwarten, 
dass  das  Manuskript  in  nicht  allzulanger  Zeit  gedruckt 
wird,  um  es  zur  Aufführung  auf  einer  deutschen  Bühne 
vorzubereiten. 

—  Victorien  Sardou  hat  für  ein  amerikanisches 
Theater  ein  Stück  geschrieben,  das  den  Titel  •Amerienris 
abroad*  („Amerikaner  in  der  Fremde")  führt  und  erst  eiu 
Jahr  nach  der  Premiere  in  New  York  auch  in  Paris  zur 
Darstellung  gelangen  darf.  Den  Mittelpunkt  des  Stückes 
bildet  die  amerikanische  Familie  Fairbanks  mit  Tochter 
Jessy  und  Nichte  Flore uce.  Die  Fairbanks  gehören  zu 
den  angesehensten  Mitgliedern  der  Fremdenkolonie  in 
Paris  und  machen  ein  grosses  Haus.  Die  Schilderung 
französischer  und  amerikauischer  Sitten  und  Typen 
scheint  das  Beste  an  dem  neuen  Stück  zu  sein.  Das 
Stück  wird  in  Paris  unter  dem  Titel  „Die  Reichen"  zur 
Aufführung  kommen. 

—  Ein  scharfes,  aber  geistvolles  Urteil  fällt  der 
bekannte  Pariser  Kritiker  Sarcey  über  Henrik  Ibsen. 
Im  „Temps"  liest  man:  „Ibsen  gibt  die  Erklärung  seiner 
Stücke  immer  erst  im  letzten  Akt,  wenn  er  überhaupt 
eine  Erklärung  gibt.  Das  scheint  in  Norwegen  so  der 
Brauch  zu  sein;  bei  ans  zu  Lande  ziehen  wir  vor,  dass 
man  uns  von  vornherein  auf  dem  Laufenden  erhält  und 
ans  etwa,  wie  der  Veranstalter  einer  Vorstellung  von 
Wandelbildern  sagt:  Jetzt,  meine  Herrschaften,  werden 
Sie  das  und  das  sehen.  Bei  Ibsen  bewegt  man  sich  durch 
fünf  Akte  wie  tastend  einer  engen,  kleinen  Luke  tu, 
welche  nur  ein  unsicheres  Licht  auf  das  im  Dankein 
liegende  Sujet  fallen  lässt.  Dieses  Unbestimmte  gerade 
soll  freilich,  wie  die  Vertreter  der  neuesten  Sohule  be- 
haupten, die  Originalität  und  die  Schönheit  des  Werkes 
ausmachen.  Je  weniger  man  begreift,  um  so  mehr  be- 
wundert man  —  ich  fürchte  nur,  dass  ich  mich  zu  dieser 
Anschauung  nicht  mehr  bekehren  werde". 

—  Graf  Leo  Tolstoj  hat  nach  Meldung  eines  Moskauer 
Blattes  sein  ganzes  Vermögen  sowie  seine  zahlreichen 
Güter  schon  jetzt  unter  seine  vier  Kinder  verteilt.  Die 
Abneigung  gegen  Geld  und  Besitztum,  welche  Tol»toj 
in  seinen  jüngsten  Schriften  klar  durchblicken  Hess,  hat 
ihn  jetzt  veranlasst,  auf  alle  seine  Besitzrechto  zu  Gunsten 
seiner  Kinder  zu  verzichten.  Er  gehört  nunmehr,  wie  er 
selbst  tagte,  der  besitzlosen  Klasse  an  und  gedenkt  iu 
strengster  Zurückgezogenheit  auf  dem  Gute  Jasnaia 
Poliana  den  Rest  seiner  Jahre  zu  verleben.  Er  soll  dort 
einen  grossen,  rein  künstlerischen  Roman  vollenden, 
dessen  erster  Teil  bereits  druckfertig  ist.  Dem  russischen 
Volke  jedoch  hat  Tolstoj  seine  Dienste  nicht  entzogen: 
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-r  bereut  noch  jetzt  zahlreiche  von  der  Misaernte  l>e- 
■-"ffeae  Gebenden,  um  den  Notleidenden  Hilfe  zu  erweisen. 


—  Der  Bauernjörg.    Eiu  Sang  aus  Oberschwaben. 
Voa  Ed-  Eggert.  Stuttgart  1893.  Roth.   Der  Held  die.er 
fachen  Dichtung,  die  unter  den  poetischen  Neuigkeiten 
Jahre«  einen  hervorragenden  Platz  einnimmt,  ist  der 
Truch»e*s  Georg  v.  Waldburg,  der  in  dem  Bauernkriege 
'(•«a  Georg  v.  Frundsberg  mit  feeter  Hand  die  Ordnung 
-irr  herstellte.   Die  Greuel  der  Zeit  werden  indes  von 
feinfühligen  Sänger  nur  gestreift,  er  greift  aus  dem 
Irren  das  menachlich  Erhebende  und  Erfreuliche  heraus. 
Oer  Grandton  ist^ernst,  aber  der  sonnigen  Liebe  und  dem 
Sonor    ist    ein    angemessener  Platz  eingeräumt.  Der 
Hinptheld  tritt  nach  den  drei  ersten  Gesingen  zurück, 
an  erat  im  letzten  wieder  zu  erscheinen,  aber  er  bleibt 
iennoch  der  Mittelpunkt,  seine  Rückkehr  soll  alles  ent- 
<«  beiden ;  die  Schicksale  seines  Hauses,  seiner  Angehörigen, 
d*i  wackern  „Jungherrn"  und  seiner  Irmengard  halten 
i*n  Leser  in   steter  Spannung.    So  lässt  sich   an  Plan 
cod  Anfhan  des  Gedichtes  wesentliches  nicht  aussetzen. 
Di»  Dichtung  ist  in  den  kurzen  Reimpaaren  geschrieben, 
wie  sie  Wolfram   v.  Eschenbach  und  von  den  neuern 
•ermgsweise   Unland  verwendet  haben;  Monotonie  uud 
Trivialität   sind   glücklich  vermieden,  jede  Zeile  verrät 
uebterischen  Geist  und  künstlerische  Arbeit.  Originelle 
Aufiaesung,  gewählte  Bilder,  männlich-edle  Sprache,  feine 
Charakteristik .  kraftvolle  Knappheit  zeichnen  das  Werk 
rr,Tn  Anfang  bis  zum  Ende  aus.    Der  Dichter  beherrscht 
»inen  Stoff  vollkommen.     Auch  hat  er  trotz  des  echt 
<iiholiichen  Gepräges,  das  er  seinem  Sange  gab,  jede 
T-tdeoz.  die  nicht  im  Wesen  der  Poesie  liegt,  vermieden. 

(Köln.  Volksztg.) 

Gesundheitspflege. 

Tüglith*  Rundschau. 

1^8  ist  eine  allbekannte  Thataache,  dass  Kahlköpfig- 
i  keit.  namentlich  vorzeitige,  bei  Männern  viel  hftu- 
'ger  vorkommt,  als  bei  Frauen.    Ausserdem  lichtet 
neb  bei   den  Männern  die  Stirn-  und  Hinterhaupt- 
K-egend   zuerst,   so  da*«  auf  der  Höhe  des  8cheitela 
r.or  noch  eine  schwache  Brücke  von  Haaren  die  dicht 
estandenen  Schläfen  verbindet,  während  das  Ausfallen 
im  Haare    hei   den   Frauen   durchweg   an  anderen 
Stellen  des  Kopfes,  nämlich  auf  der  Höhe  des  Scheitels 
wd  hinter  den  Ohren  ansetzt.    Worin  liegt  nun  der 
•Jrond  dieser  auffallenden  Verschiedenheit?    Es  kann 
(einem  Zweifel  unterliegen,  daBB  die  hygienisch  völlig 
widersinnige  Kopfbedeckung  der  meisten  Männer  die 
Hacptursache  ihrer  Kahlköpfigkeit  bildet.    Gerade  das 
•tarke  Geschlecht  trägt  eine  warme,   das  schwache 
•vne  leichte,  luftige  und  nie  beengende  Kopfbedeckung, 
iie  auch   itn  kalten  Winter  wenig  Schutz  gegen  die 
üariilden    der  Witterung   gewährt;   im   Sommer  ist 
'»fhstäblicb   der  Sonnenschirm   die  eigentliche  Kopl- 
der  Frauen.    Und  die  häutige  Einwirkung 
frtwr  und  frischer  Lüfte  übt  eine  heilsame  Abhärtung 
•at,  während   die  Männer  ihre  Kopfhaut  unter  dem 
lisdorehläasigen  und  dichten  Hut  meist  so  verzärteln, 
im  sie  aus  einem  gebeizten  Zimmer  ohne  Hut  kaum 
äber  einen  Gang  zu  gehen  wngen.   Aber  nicht  allein, 
!a»i  der  Hut  dem  Kopfe  Luft  und  Licht  nimmt,  sondern 
*»  erfährt  die  Kopfhaut  überdies  zwischen  dem  steifen 
Hotrande   und   dem  knöchernen  Schädel   noch  einen 
«gen  Druck.  —  eine   förmliche  Strangulationsfurche 
irt  js  die  Folge,  —  der,  immer  die  gleichen  Haut- 
«tellen  treffend,   oft  stundenlang  andauert  und  sich 
■turch  Jahre  wiederholt;  Ge  fasse  uud  Nerven,  die  die 
Hmrt  de«  Scheitels  versorgen  und  diese  Eiuschnürung 
panieren  müssen,  leiden  dadurch  in  ihrer  Ernährungs- 
'biiigkeit.    Dazu   kommt   der  übermässige  Schweiss 
ister  der  undurchlässigen  Hülle,   dessen   Salze  und 
die  Konfhatit   erweichen   und    ihr  Gffiic»A 


lockern,  so  dass  die  obersten  Schichten  ihre  normale 
Lebensdauer  nie  erreichen,  sondern  sich  schon  vor- 
zeitig abstossen.  Kurz,  unter  der  naturwidrigen  Ein- 
hüllung eines  Körperteils,  der  von  Natur  schon  be- 
kleidet ist  und  deshalb  viel  weniger  eines  Schutzes 
bedarf,  aU  unbehaarte  Körpertlächen,  werden  die 
natürlichen  Ernährungsvorgänge  sich  zunächst  steigern, 
darum  sich  aber  auch  um  so  eher  erschöpfen. 

Eine  andere  Ursache  des  frühzeitigen  Haar- 
verlustes, die  der  landläufigen  AnBebauung  völlig 
zuwiderlauft,  sieht  Dr.  Seeger  in  Wien  —  wie  er  in 
seiner  Studie  iu  der  „Wiener  Klinik"  „Ueber  vor- 
zeitige Kahlheit"  darlegt  —  in  dem  Kurztragen  der 
Haare.  Kurzgeschnittenes  Haar  verliert  an  Normalität, 
einmal  durch  Eröffnung  des  Markkanals,  dann  auch 
dadurch,  dass  es  schneller  wächst  als  solches,  das  eine 
bestimmte  Länge  bereits  erreicht  hat.  Durch  den  ge- 
hobenen Stoffwechsel  in  der  Haarpapille  erschöpft 
sich  die  Leistung,  der  von  der  Natur  übernommene 
Grundstock  des  Vermögens  der  Haarerzeugung  wird 
zu  schnell  verbraucht,  der  Druck  des  Hutes  behindert 
bei  kurzgeschnittenem  Haar  die  ErnährungBverhältnisso 
noch  mehr  und  lässt  nur  unzureichenden  Ersatz  zu, 
daher  verschmächtigt  sich  der  Nachwuchs  an  Haaren 
mehr  und  mehr,  die  Papillen  vermögen  nur  noch 
Wollhärchen  zu  erzeugen  und  veröden  allmählich  ganz. 
Auch  bei  Frauen  treten  am  Scheitel  oder  hinter  den 
Obren,  wo  der  Aufputz  der  Haare  vielfach  starke  und 
anhaltende  Zerrnng  bedingt,  infolge  dessen  mit  der 
Zeit  ebenfalls  Ernährungsstörungen  und  somit  Ver- 
ödung der  Haarfollikel  und  Verlust  des  Haares  ein. 

Nicht  selten  sieht  man  in  einer  Familie  die  Glatze 
durch  Geschlechter  glänzen.  Dr.  Seeger  erklärt  dies 
aus  einer  gewissen  Erblichkeit  in  der  Schwäche  des 
Haarbodens,  wo  die  baarbildenden  Organe  weniger 
kraftvoll  und  mächtig  entwickelt  sind ,  als  z.  1).  bei 
starken,  borstigen  Haaren.  Dass  von  vornherein 
Unterschiede  in  der  Kraft  des  Haarbodens  bestehen, 
lässt  sich  schon  daraus  folgern,  dass  es  Menschen  mit 
zarter  und  mit  derber  Haut  gibt:  ausserdem  beweist 
der  Widerstand,  den  die  Kopfhaare  verschiedener 
Personen  dem  Ausziehen  entgegensetzen,  dass  dar 
eine  feiue  uud  lockere,  der  andere  dicke  uud  tief- 
sitzende Haare  erzeugt.  In  dieser  angeborenen  Schwäch- 
lichkeit des  Haarbodens  und  in  der  häufig  damit  ver- 
bundenen Anlage  zum  Kopfschweiss,  hauptsächlich 
aber  in  der  unnatürlichen  Behandlung  der  Kopf- 
scliwarte  durch  die  Kopfbedeckung  hat  man  die  Ur- 
sache der  vorzeitigen  Kahlköpfigkeit  zu  suchen. 

Bei  den  Massregeln  zur  Abwehr  aller  du»  Haar 
bedrohenden  Schädlichkeiten  gilt  als  oberster  Grund- 
satz, den  Kopf  so  wenig  wie  möglich  warm  einzu- 
hüllen. Die  meisten  Kahlköpfigen  führen  ja  auch  den 
Beginn  und  den  raschen  Fortechritt  ihres  Zustande» 
stets  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurück,  wo  sie  hei  un- 
passender Kopfbedeckung  (z.  B.  unter  dem  Helm) 
häufig  Kopfschweissen  ausgesetzt  waren.  Unter  einer 
hygienisch  luftigen  und  nicht  schnürenden  Kopf- 
bedeckung rollen  die  Haare  mindestens  so  lang 
getragen  werden,  dass  jedes  Haar,  welches  noch 
innerhalb  der  Kopfbedeckung  wurzelt,  mit  Beinern 
Ende  ins  Freie  gelaugt;  die  ausserhalb  der  Kopf- 
bedeckung spriessenden  Haare  mögen  kürzer  getragen 
werden.  Dr.  Seeger  hält  es  für  eine  völlig  irrige  An- 
sicht, dass  das  Kurzscheren  der  Haare  ihrem  Ge- 
deihen förderlich  sei;  der  Kopfschmuck  der  Frauen 
beweist  ja  auch  deutlich  genug  das  Gegenteil. 
Geradezu  schädlich  für  die  Haare  ist  weiter  das 
häufige  Einfetten  kurzer  Haare  mit  den  Händen;  nicht 
nur  die  Haare,  sondern  auch  die  Kopfhaut  werden 
mit  dem  Fett  belieben,  und  so  die  Poren  verlegt  und 
die  Hautatmung  gehiudert.  Der  dem  Unarschafte  an- 
haftende natürliche  Fettstoff  des  Haare9  Insst  sich  mit 
weichen   und   nicht    starren   und  kratzenden  Biirsteu 
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und  Kämmen  über  die  ganze  Länge  derselben  ver- 
breiten, so  dais  die  Haare  auch  ohne  Zuthaten  von 
Oei  oder  Pomade  den  schönsten  Glanz  zeigen.  Und 
das  Bürsten  der  trockenen  Haare  nach  dem  Strich 
mit  einer  weichen  Bürste  in  leichten  Zügen  und  so 
lange  fortgesetzt,  bis  an  den  befahrenen  Stellen  eine 
leichte  Erregung  oder  ein  schwacher  Anflug  von 
Rötung  sich  zeigt,  regt  vorzüglich  Gefässe  und  Nerven 
zu  erneu.- 1 :  it  Thätigkeit  an,  so  dass  sich  die  dürftigen 
Hautstellen  wieder  beleben.  Noch  fördernder  wirkt 
aber,  wie  Dr.  Seeger  empfiehlt,  gewissermassen  ein 
Massieren  der  Kopfhaut,  dadurch,  dass  man  sie  hin 
und  her  bewegt.  Manche  Leute  können  ja  durch 
willkürlichen  Muskelzug  ihre  ganze  Kopfhaut  bewegen; 
wer  es  nicht  kann,  legt  zuerst  die  Sache  Hand 
auf  den  Scheitel  und  schiebt  zunächst  uuter  Zu- 
that  der  Hand  die  Kopfhaut  hin  und  her,  bis 
die  Muskeln  dem  Willen  etwas  gefügiger  geworden 
sind.  Auf  eine  Minute  kommen  ungefähr  40  Ina 
60  solcher  Verschiebungen,  die  4  bis  5  Minuten  lang 
fortgesetzt  werden,  bis  ein  Wärniegefühl  am  Scheitel  sich 
einstellt.  Die  Wirkung  dieser  Uehungen  kann  auch 
noch  durch  elektrische  Behandlung  unterstützt  werden. 
Das  Bürsten  und  das  Verschieben  der  Kopfhaut  soll 
tägheh  dreimal,  morgens,  mittags  und  abends,  ge- 
schehen, das  Elektrisieren  und  die  Erregung  der  kleinen 
Haarbalgmuskelu  dagegen  zweimal  täglich.  Letzteres 
geschieht  dadurch,  dass  mau  über  Nackeu-Scbulter- 
gegend  bis  zur  Haargrenze  entweder  mit  einem  trockenen 
Frottierhandschuh  oder  auch  mit  der  freien  Hand  leicht 
hin-  und  herfährt,  worauf  sich  das  Gefühl  des  Ueber- 
rieseln;  (Gänsehaut)  vom  Hinterhaupt  über  den  Scheitel 
und  die  seitlichen  Flächen  des  behaarten  Kopfes  ein- 
schliesslich der  Ohrmuscheln  und  der  angrenzenden 
Wangengegend  einstellt.  Die  so  behaudelte  Kopfhaut 
gewinnt  in  der  Folge  an  Ernährung  und  erlangt  auch 
mehr  Widerstandskraft  gegen  Temperaturwechsel,  so 
dass  die  Übertriebeue  Verzärtelung  der  Kopfschwarte 
zum  Nutzen  derselben  wegfallen  kaun.  Indessen  W'under 
werden  mit  diesem  Verfahren  auch  nicht  gewirkt  werden. 
In  Fällen,  wo  der  Niedergang  und  die  Verödung  der 
Hautgewebe  schon  soweit  vorgeschritten  ist,  dass  das 
TastgeftihI  der  Kopfhaut  bereits  Einbusse  erlitt,  wo 
nicht  einmal  Wollbärchen  mehr  vorhanden  sind,  da 
kann  vielleicht  das  Weitergreifeu  der  Glatze  noch  ver- 
hindert werden,  wenn  auch  an  die  Wiedergewinnung  des 
Verlorenen  nicht  zu  denken  ist.  Wo  aber  noch  Em- 
pfindung vorhanden  ist  und  neben  einzelnen  starken 
tl  Barschaften  sieh  noch  Wollhärcheu  in  grösseren  Mengen 
zeigen,  da  ist  die  Aussicht  auf  Wiedergewinnung  besseren 
Haarbestaudes  nicht  ausgeschlosen.  Das  Neuspriesseu 
beginnt  dann  meist  vom  Rande  der  kahlen  Stelle,  von 
der  Haargrenze  aus,  und  zwar  zunächst  erscheint  dichtes 
Wollbaar,  das  später  in  stärkeres  und  gefärbtes  über- 
geht. Die  ersten  Spuren  einer  günstigen  Wendung 
zeigen  sich  allerdings  erst  nach  einem  Viertel-  bis 
Halbjahr.  Wer  aber  mit  einem  steifen  Hute  fortschwitzt, 
wird  auch  bei  aller  weiteren  Behandlung  nichts  er- 
reichen. 


—  Dus  Wiedervorkommrn  vereinzelter  Cholcrafälle  in 
Hamburg  wird  von  verschiedenen  Seiten  dasu  bcnutrt, 
um  unserer  bedeutendsten  Handelsstadt  Abbruch  zu  thun. 
Die  dortigen  Blätter  treten  hiergegeu  sehr  energisch  auf. 
Die  ,,H»mb.  Nschr."  schreiben:  ,.\Vcnn  in  deutschen 
Klittern,  wie  z.  K.  der  ,. Krankt.  Ztg."  und  der  „Köln. 
'Alf!.",  aus  Haniburg  berichtet  wird,  dass  grosse  Beun- 
tuhigung  hier  herrsche,  da»»  der  Verkehr  der  Kranken- 
transport- und  Desinfektir  nswagen  auf  den  Strassen  be- 
ängstigend zunehme,  da>s  gänzliche  GeschäflsMockung 
bestehe  und  viele  Firmen  die  Absicht  hätten,  nach  Bremen, 
Hannover  oder  Berlin  überzusiedeln,  »o  kann  man  sich 
nicht  wundem,  wenn  das  Ausland  sich  wieder  gegon  uns 
-ibzuspcrreu  beginnt.  Thatsächltch  bestellt  zu  solchen 
Massregeln  kein  ausreichender  Grund.  Dass  nach  einer 
so   furchtbaren  Epidemie,   wie  sie  hier  gewütet  hat,  ver- 


einzelte Nacherkrankungen  vorkommen,  kann  nicht  ül 
raschen;  ihre  Zahl  ist  verschwindend  klein,  und  ihr 
lauf  rechtfertigt  keinerlei  schwere  Besorgnis.  Ausaerdj 
sind  die  Vorkehrungen  gegen  ein  Neuaufleben  der  Epi4 
mie  hier  so  umfassend  getroffen,  dass  man  der  energris« 
sten  Bekämpfung  etwaiger  neuer  Ansätze  der  Krank' 
mit  voller  Zuversicht  und  Ruhe  entgegensehen  kann. 


PcöinfcßtionomittcC. 

I\\H  Desinfektionswesen  ist  so  alt,  wie  die  menschlicl 
Seuchen  selbst,  und  seine  Bntwickelung  hält  ir- 
gleichen  Schritt  mit  dem  Fortschritt  in  der  Erkennt 
der  Ursachen  aller  Infektionskrankheiten.    In  der  ältesi 
und  älteren  Zeit  galt  das  Feuer  als  das  wirksamste 
kämpfuugsmittel  des  furor  efi/tfemiCHJ.      Als  später 
genannte   Miasmen  und  Contagien  ah  die  Ursachen  al 
Epidemien  augesehen  wurden,  suchte  man  sich  dereell 
durch  Räucherungen  mit  allerlei  WohlgerBchen  und  zul« 
durch   Chemikalien  allerlei  Art  zu  erwehren.    Eine  vc 
ständig  neue  Epoche  trat  um  die  Mitte  unseres  J« 
hundert»  ein,  als  man  die  Entdeckung  vou  der  bei 
Natur  des  AnsteckungsstofTes,  der  sogen.  Infektions-  oc 
Seuchenkeime   machte,  und   bald  darauf  erfolgte  in 
Medizin   (Chirurgie,    Wundbehandlung  und  Geburtahl  lf 
die   Einführung  der  Antiseptik,  um  Eiterungen  und  de 
gleichen  durch  Bekämpfung  der  Fäulnisbakterien  zu  ui 
gehen.    Von  da  ab  spielte  die  vielgepriesene  Karbolsäi 
im  gesamten  Desinfektionswesen  die  Hauptrolle,  und 
Erfolge  mit  derselben  Hessen  die  rastlos  fortscbreitei 
chemische  Industrie  nicht  ruhen,  so  dass  seither  das  Sucht 
nach   neuen    Desinfektionsmitteln   bis    auf    unsere  Z< 
geradezu  sportsmässig  betrieben  wird,  namentlich  seit  ml 
im  Kaiserlichen  Gesundheitsarnte  auf  einmal  die  gerades 
verblüffende  Entdeckung  machte,  dass  der  Karbolsäur 
überhaupt  kaum  irgend  eine  desinfizierende  Wirkung  zu 
geschrieben  werden  darf.    Die  Folgezeit  weist  nur  Irrung 
über  Irrung  auf  in  der  Herstellung  der  Desinfektionsmittel, 
die  teilweise  wohl  wirksam,  andererseits  aber  auch  wiederum 
so   giftig  oder  so  teuer  sind,   dass  sie  niemals  ihren 
Zweck  erfüllen  können.     Nur  soviel  erkanute  man,  dass 
doch  das  beste  Desinfektionsmittel  in  der  Zauberbüchse 
der  modernen  Chemie,  dem  Steinkohlentheer  enthalten 
sei.   und  zwar  in  den  freien  Kresolen.     Allein  es  er- 
übrigte   dieselben   in  wasserlösliche  Form  zu  bringen. 
Erst  vor  zwei  Jahreu  gelang  das  grosse  Problem,  die 
Kresole  in  vollständig  wasserlöslichen  Zustand  überzu- 
führen,  und  das  auf  Grund  dieser  durch  Patent  in  allen 
Kulturstaaten  geschützten  Erfindung  hergestellte  Präparat 
ist  das  Lysol.    Dasselbe  ist  wirksam  im  höchsten  Masse, 
denn  es  vernichtet  alle  Krankheitskeirae  schnell  und  absolut 
sicher  und  reinigt  die  Luft,  ohne  durch  seinen  schwach 
aromatischen  Geruch  lästig  zu  werden;  es  ist  von  allen 
bekannten  Desinfizientien  am   wenigstens  giftig  und  ist 
ferner  so  leicht  und   bequem  zu  handhaben,  dass  eine 
missbrauchliche  Anwendung  absolut  ausgeschlossen  ist; 
es  ersetzt  den  Gebrauch  von  Seife  bei  der  Desinfektion 
gauz  und  greift  die  Gegenstände  in  keiner  Weise  an;  zu- 
dem ist  das  Lysol  selbst  billiger  als  die  rohe  Karbolsäure. 
Auch  in  der  Antiseptik,  namentlich  in  der  Wundbehand- 
lung. Chirurgie  und  Geburtshilfe,  ferner  in  der  Tierbeil- 
kuride uud  häuslichen  Gesundheitspflege,  sowie  endlich 
zur  Bekämpfung  der  Pflanzenschädlinge  spielt  das  Lysol 
eine  grosse  Rolle,  sodass  es  von  Behörden  als  das  beste 
und  zuverlässigste  Desinfektionsmittel  und  Antiseptikum 
empfohlen  und  eingeführt  worden  ist  und  in  der  That 
ein  Hausmittel  im  besten  Sinne  des  Wortes  genannt  werden 
darf.    Die  Erfindung  desselben  bezeichnet  den  Schlug« 
der  dritten  Epoche  in  der  Geschichte  des  Desinfektione- 
weseus,  weil  da-t  Lysol  allen  Anforderungen  entspricht, 
die  billigel  weise  an  ein  Desinfektionsmittel  gestellt  werden 
dürfen  und  müssen. 

fyrctie,  j&fuile,  Universität 

*gto  Reu  v  ■-  3u  IMl'äit  m. 

\  uxMtrhi'  Z.'itiing,  im«  Phj»»  "7  1J,'hmii1mt. 

JvIF  Pasteur- Feier,   die   heute  im  grossen  Saale  der 
'  Sorbonue  stattfand,  ist  für  die  Franzosen  ein  Trost 
un  l   eiue  Erhebung  inmitten  -1er  Schande,  welche  die 
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J*a»*aia-(i*»c!iichtö  über  sie  gebracht  hat.  Sie  erinnert 
Welt  daran,  das«  Frankreich  auch  andere  Sühne 
die  bekannten  und  unbekannten  Cheekempfänger. 
r«>  »rhr  dringt  sich  diese  Gegenüberstellung  jedermann 
»it.  das«  sie  in  allen  Zeitungsartikeln,  die  dem  Tage 
»widmet  warben,  vorkommt,  obschon  jeder  Arlikel- 
»ditäb*r  die  Empfindung  hat,  dass  er  einen  Gemein- 
eutx  aasspricht,  und  viele  Bich  deswegen  bei  ihren 
'  -  -trn  ausdrücklich  entschuldigen.  Selbst  der  Unter- 
lllttlMilllltil.  Herr  Dupuy  konnte  sich  nicht  enthalten, 
Jaa  Gedanken  in  seiner  Festrede  wenignteus  anzu- 
■i«-ct«a. 

.Tnier  Volk",  sagt  er,  „liebt  es  immer,  diejenigen 
i^zaerkennen  und  zu  feiern,  die  ihm  dienen  und  Ehre 
:  sehen.  Aber  besonders  in  den  traurigen  Stunden, 
i.f  im  Laufe  der  Geschichte  keinem  Volk  erspart 
.  tiben,  liebt  es  mit  noch  mehr  Innigkeit,  bewundert 
r-s  mit  noch  höherem  Schwünge  diejenigen  unter  seinen 
N'baen,  deren  hellleuchtender  und  reiner  Ruhm  es  in 
«•iLtf  Betrübnis  tröstet,  sein  Herz  stärkt  und  mit 
itr  Achtung,  die  er  der  Welt  einflösst,  das  Vertrauen 
-teigert,  das  unser  Volk  berechtigt  ist  zu  sich  selbst, 
«tiern  freien  Einrichtungen,  seiner  edeln  und  gross- 
LLti^eo  Bestimmung  zu  haben." 

Vielleicht  war  es  nicht  sehr  stolz,  in  der  Festrede 
%ul  die  »traurigen  Stunden",  die  Frankreich  erlebt, 
»L2L.«f  ielen,  und  gleichkam  um  die  Zubilligung  mildern- 
ier  Umstände  für  die  Fanama-Gcschichto  zu  bitten. 
Aber  *•  iat  menschlich,  leicht  zu  verstehen  und  nach- 
.-jfihlrn,  dass  der  Minister  das  Bedürfnis  hatte,  vor 
«-ken  Zuhörern,  unter  denen  viele  Ausländer  von 
N^mea  und  Stellung  waren,  sein  Horz  iu  dieser  Weise 
n  erleichtern. 

Von  buher  Schönheit  und  zugleich  edelster  Ein- 
:«hbeit  ist  die  Rede,  welche  der  Jubelgreis  durch 
»-inea  Sohn  als  Antwort  auf  die  ihn  feiernden  An- 
».ruhen  vorlesen  Hess.  „Inmitten  dieses  Glanzes", 
»»gt  er,  „wendet  9ich  mein  erster  Gedanke  schwermütig 
»11  den  Männern  der  Wissenschaft  zu,  die  nur  die 
Mihul  gekannt  haben.  Sie  hatten  gegen  die  Vor- 
=r.cil«  zu  kämpfen,  die  ihre  Gedanken  erstickten.  Waren 
ii-  Vorurteile  besiegt,  so  stiessen  sie  auf  Hindernisse 
tL-!  Schwierigkeiten  aller  Art.  Noch  wenige  Jahre, 
-K*  die  öffentlichen  Gewalten  der  Wissenschaft  herr- 
eche R.iume  gebaut  hatten,  besass  ein  Mann,  den  ich 
iWm*  geliebt  and  bewundert  habe,  Claude  Bernard, 
ii«  Laboratorium  blos  einen  feuchten  und  niedrigen 
Keiler.  Vielleicht  holte  er  sich  dort  die  Krankheit, 
die  ihn  weggerafft  hat. 

Ais  ich  erfuhr,  was  Sie  mir  zudachten,  stieg  die 
F-riacerung  an  ihn  vor  meinem  inneren  Auge  auf;  ich 
"iide  diesem  grossen  Andenken  meinen  Gruss !  .  .  . 

Sit-,  die  Abgesandten  der  fremden  Völker,  die  Sie 
'oa  so  weit  her  gekommen  sind,  um  Frankreich  einen 
R' weis  der  Zuneigung  zu  geben,  Sie  bringen  mir  die 
ti«?frte  Freude,  die  ein  Mann  empfinden  kann,  welcher 
l  -iiuM  jislicb    glaubt,   dass  die  Wissenschaft  und  der 
ir.tde  über    Unwissenheit  uud  Krieg  triumphieren, 
;u»;  die  Völker  sich  verabredeu  werden,  nicht  zu  zer- 
'  orea.  sondern  aufzubauen,  und  dass  die  Zukunft  denen 
(tJwrt,  die    das   meiste  für  die  leideude  Menschheit 
>tj*ü  haben  werden.    Ich  berufe  mich  auf  Sie,  mein 
-"  fr  Listtr,   und  auf  Sie  alle,  ruhmreiche  Vertreter 
i«r  Naturwissenschaft,   Heilkunde  und  wundärztlichen 
Kciiit.   JuDge  Leute,  junge  Leute,   verlasst  euch  auf 
he  tichereD,    gewaltigen  Methoden,   von  denen  wir 
Aw  ersten  Geheimnisse  kennen.    Und  welche  Lauf- 
ULa  Ihr  auch  einschlagt,  lasst  euch  nicht  von  der  an- 
»o»:if/«nd<  n  uud  unfruchtbaren  Zweifelsucht  erreichen, 
•      «ach  nicht  durch  die  Betrübnisse  gewisser  Stun- 
■itB  entmutigen,  die  über  ein  Volk  hinweggehen.  Lebt 
o    leelcnruhigen    Frieden    der    Laboratorien  und 
Biiehereien.    Fragt  euch  zuerst :  Was  habe  ich  gethan, 
o  mich  zu  bilden V    Daun,  in  dem  Mass,  in  welchem 


Ihr  vorwärt«  schreitet:  was  habe  ich  für  mein  Vater- 
land gothau  ?  Zuletzt  ist  euch  vielleicht  das  ungeheure 
Glück  boschieden,  dass  Ihr  denken  dürft,  Ihr  hättet 
etwas  zum  Fortschritt  und  Wohl  dor  Menschheit  bei- 
getragen. Aber  ob  die  Anstrengungen  nun  vom  Leben 
mehr  oder  weniger  begünstigt  sein  mögen,  mau  muss, 
wenu  man  sich  dem  grossen  Ziele  nähert,  das  Recht 
haben,  sich  zu  sagen:  ich  habe  gethan,  was  ich 
gekonnt." 

Ein  Gedanke  an  den  grossen,  frühe  verstorbenen 
Mitstrebenden,  Claude  Bernard,  ein  Gedanke  an  das 
Vaterland,  ein  Gedanke  an  die  sittlichen  Pflichten 
jedes  Menschen  —  das  ist  der  Inhalt  dieser  Rede,  die 
iu  ihrer  vornehmen  Bescheidenheit  das  nicht  berührt, 
was  der  Inhalt  der  Festhaudlung  war:  den  Redner 
selbst  und  sein  eigene«  Verdienst. 

—  Dem  Beispiele  der  Berliner  Medizinixchcn  Gesell- 
schaft ist  der  Verein  für  innere  Medizin  in  Berlin  gefolgt 
uud  hat  Herrn  Pasteur  aus  Anla3s  seines  70.  Geburtstages 
zu  seinem  Ehrenmitglied  erwählt.  Dadurch  gewinnt  die 
Auszeichnung  Pasteurs  seitens  deutscher  gelehrter  Gesell- 
schaften eine  allgemeine  Bedeutung. 


Jtomi&er  und  ^änjer  tu  6er 

Von  Dr.  Karl  Rus«. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gcinui 

riMEl'F.R  Krnst  ist  zweifellos  ein  Grundton  der  Natur, 
i-  er  erfüllt  uns  im  Anschauen  ihrer  erhabenen 
Grosse  und  Schönheit.  Wohin  wir  uns  wenden, 
uberall,  im  Ganzen,  wie  im  Kleinen  oder  geringsten 
Einzelnen,  können  wir  Veranlassung  zur  Bewunderung 
und  zur  Erholung  finden.  Auch  in  jedem  Natur- 
genuss,  in  der  hehren  Freude  und  selbst  in  allem 
Vergnügen,  das  uns  die  Natur  zu  bieten  vermag,  weht 
uns  doch  zweifellos  immer  der  Ernst  des  Lebens  ent- 
gegen. Dennoch  können  wir  auch  von  komischen 
Zitzen  im  Naturleben  sprechen  —  und  diesen  wollen 
wir  uns  nun  einmal  zuwenden. 

Keineswegs  meine  ich  die  milden  eigentlichen 
Natur freuden,  welche  ein  sinniges  Gemüt  am  herr- 
lichen Vogelsang,  wie  an  der  Schönheit  und  Munter- 
keit der  Vogel  rings  um  uns  her,  am  köstlichen  Duft 
der  Blüten,  wie  am  Schmelz  und  an  der  Farbenpracht 
der  Blumen  finden  kann.  Nein,  nicht  das  Erfreuende, 
auch  nicht  einmal  das  harmlos  Fröhliche,  sondern 
vielmehr  das  Drollige  und  Komische,  selbst  wenn 
uns  das  letztere  auch  keineswegs  angenehm  entgegen- 
tritt, ist  es,  dem  wir  im  Naturleben  nachspüren  wollen. 

Allerdings  dürfen  wir  dabei  erklärlicherweise  nur 
an  eine  Seite  der  Natur  denken,  nämlich  die  Tier- 
welt. Aber,  so  seltsam  es  auch  klingen  mag,  ich  darf 
es  behaupten,  denn  ich  kann  es  beweisen,  dass  wir 
unter  den  Tieren  namhafte  Komiker  haben. 

Wer  konnte  wohl  ernsthaft  bleiben,  wenn  er  das 
wunderliche  Gebahrcn  des  Truthahns  auf  dem  Ge- 
flügelhofe schaut;  wie  er  kollert  und  wie  er  sich 
spreizt,  wie  vor  Erregung  und  Aerger  seine  Klunkern 
sich  rot  färben,  während  er  dann  mit  lauter  Stimme 
seine  Entrüstung  kundgibt!  Seine  Aufregung  ist  keines- 
wegs übereinstimmend  mit  der  eines  anderen  Hühner- 
vogels, welcher,  um  seinem  Weibchen  zu  gefallen,  ein 
komisches  I.iebesspiel  auffuhrt;  sie  birgt  vielmehr 
furchtbaren  Ernst,  sie  bringt  all  seinen  Zorn  und 
Aerger  zum  Ausdruck  —  und  für  uns  gewahrt  sie  das 
Schauspiel  grosser,  wenn  auch  freilich  unfreiwilliger 
Komik.  In  diesem  Sinne  ist  der  Truthahn  allerdings 
ein  Komiker  ersten  Ranges  in  der  Tierwelt. 

Unter  den  Hühnervögeln  überhaupt  haben  wir 
nun  die  meisten  komischen  Käuze  vor  uns,  denn  in 
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ihren  Reihen  gibt  es  ja  förmlich  Schauspieler  und 
Tänzer  von  Beruf.  Aber  auf  ihre  Liebesspielc,  vom 
Balzen  des  Auerhahns  und  Birkhahns  bis  zur  steif- 
beinigen Bewerbung  des  Haushahns,  der,  mit  dem 
Flügel  gravitätisch  auf  dem  Boden  schleifend,  die 
Henne  umtrippelt,  darf  ich  hier  nicht  mehr  näher  ein- 
gehen —  denn  so  drollig  und  seltsam  absonderlich 
uns  dieselben  in  der  That  auch  erscheinen,  sie  haben 
sämtlich  doch  im  Grunde  eine  sehr  ernste  Bedeutung ; 
sie  sind  nämlich  lediglich  Bewerbungen  um  die  Gunst 
des  Weibchens,  und  keineswegs  blosse  Spiele  und 
Tänze  zum  Vergnügen  oder  Zeitvertreib. 

Alles  derartige  Courmachcn,  das  Umtanzcn,  Um- 
kreisen, Umkurren  und  UmgirTen  der  Weibchen  seitens 
der  Männchen  bei  den  Vögeln,  wie  z.  B.  auch  beim 
Täuber  auf  dem  Dach,  gehört  also  nicht  hierher. 

Aber  es  gibt  eben  nicht  wenige  derartige  Vor- 
gänge, welche  mit  der  Liebe  und  ihren  Erregungen 
garnichts  zu  thun  haben,  sondern  lediglich  gleichsam 
zum  Spass  und  Vergnügen  ausgeführt  werden. 

Tanzen  oder  Tänzeln,  in  mehr  oder  minder 
komischer  Weise,  Springen  und  Hüpfen,  Hin-  und 
Herlaufen,  bei  den  Vögeln  das  Wippen  mit  den 
Schwänzen,  Schlagen  oder  Klatschen  mit  den  Klügeln, 
also  die  derartigen  Bewegungen  vor  Vergnügen  und 
Lebensfreude,  sind  bei  den  Tieren  im  allgemeinen, 
ja  fast  durchgängig,  ein  Vorrecht  der  Jugend.  Wie 
komisch  hüpft  das  Kalb  oder  Füllen  vor  uns  auf  dem 
Hofe,  wie  drollig  springen  und  trippeln  die  Lämmchen 
und  die  ganz  kleinen  Ferkel  und  selbst  die  Küchel 
unter  der  Glucke  hervor,  und  die  Entchen  und 
Güsselchen  vor  Lebensfreude.  Und  nun  gar,  wie 
drollig  hüpfen  junge  Häschen  im  Klee,  Kaninchen  im 
("■ehege,  ja  selbst  junge  Mäuschen  oder  Ratten  im 
düstern  Winkel  vor  dem  Versteck. 

Förmlich  passionierte  Spieler  in  dieser  Weise,  die 
Stunden  und  Tage  lang  einander  jagen  und  sich 
kugeln,  sind  junge  Hunde,  und  am  zierlichsten 
und  anmutigsten  last  unter  allen  Tieren  überhaupt 
spielen  junge  Kat/cn.  Kein  drolligeres  Jugendspiel 
aber  kann  es  geben,  wie  das  täppische  sich  Kugeln 
und  Ueberpurzeln  kleiner  Baren. 

Alle  diese  Beispiele,  so  vielen  Anreiz  zur  Heiterkeit 
sie  auch  für  den  Best  hauer  bergen,  sie  gehören  doch 
zweifellos  sämtlich  immer  nur  noch  in  den  Rahmen 
der  unfreiwilligen  Komik.  Als  wirkliche  selbstbewusstc 
Komiker  zeigen  sich  uns  erst  wieder  eine  Anzahl 
Vogel.  Indessen  ist  es  auch  hier  wieder  recht  schwierig, 
sicher  zu  unterscheiden,  in  welchen  dieser  Vorgänge 
wir  ein  wirkliches,  vollbewusstes  Possenspiel  vor  uns 
haben,  in  dem  also  für  den  zuschauenden  Teil  Ver- 
gnügen und  Erheiterung  seitens  des  handelnden  Teils 
absichtlich  dargeboten  werden  soll.  Um  dies  letztere 
mit  Sicherheit  festslellen  zu  können,  bedarf  es  der 
vorherigen  Uebersicht  einer  grossen  Anzahl  von  der- 
arligen  Fällen,  bezüglich  Vorkommnissen  im  Natur- 
leben,  von  denen  wir  uns  zunächst  einmal  klar  machen 
müssen,  wie  wir  sie  zu  beurteilen  haben. 

So  komisch  für  uns  Menschen  als  Zuschauer  auch 
das  wunderlich-gravitätische  Klappern  der  Storche  bei 
der  Ankunft  des  einen  am  Nest  zur  Ablösung  des 
andern  erscheint,  im  Grunde  ist  es,  nach  meiner 
l'eberzeugung  wenigstens,  lediglich  die  sehr  ernsthafte 
Begrüssung  der  Gatten  des  Pärchens  mit  einander. 
Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  zweifellos  das  »Trommeln  t 
des  Spechts  am  dürren  Ast  im  Walde,  den  er  ver- 
mittelst raschen  Aufhämmerns  mit  dem  Schnabel  in 
eine  zitternde  oder  vielmehr  schwingende  Bewegung 
versetzt,  wodurch  er  d;is  weithin  schallende  Erdröhnen 
hervorbringt.  Auch  das  »Meckern  der  Himmelsziege«, 
d.  h.  der  Sumpfschnepfe  oder  Bekassine,  die,  am 
Abendhimmel  kreisend,  durch  eine  eigentümliche 
zitternde  Bewegung  der  Schwingen  und  Schwanzfedern 
den  seltsamen  ziegenähnlichen  Ton  erzeugt,  gehurt 
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hierher.  Am  wunderlichsten  unter  allen  derarti 
Aeusserungen  in  der  Natur  schallt  der  Laut  der  Roh 
dommel  aus  dem  Sumpf  zu  uns  herüber,  indem  diesi 
Vogel,  den  Schnabel  in  das  Wasser  steckend,  e 
fast  wie  Gebrüll  weithin  schallendes  Getön  hervo 
bringt. 

So  sonderbar  und  komisch  uns  nun  aber  auc 
diese  Naturlaute  dünken  mögen,  —  bei  den  Vogel 
selbst  sind  sie  doch  zweifellos  weit  entfernt  von  jed< 
selbslbewussten  Komik;  wir  dürfen  sie  im  wesentliche 
nur  als  dasselbe  betrachten,  was  das  I  jed  der  Nachtiga 
und  aller  ihrer  Sangesgenossen  im  Frühling  uns  kunc 
gibt,  als  den  Ausdruck  von  Liebe  und  Wonne. 

Spiel  zum  Zeitvertreib  und  zur  Erheiterung  komm 
bei  den  meisten  Tieren,  namentlich  aber  bei  de 
Säugern,  wie  vorhin  erwähnt,  nur  in  der  Jugend  vor 
Selbst  der  alte  Hund  und  die  alte  Katze  finden  keinei 
Gefallen  mehr  am  neckischen  Spiel,  das  sie  in  de 
Jugend  so  sehr  geliebt  haben.  Von  Tänzen  un< 
Künsten,  welche  der  Mensch  den  Tieren  bcizubringei 
vermag,  wie  der  Bärentanz  nach  Trommel  und  Pfeif« 
auf  der  Strasse  und  aller  entsprechenden  Künste  dci 
Affen,  Pudel  und  vieler  anderen  Tiere  müssen  wii 
hier  natürlich  ganz  absehen. 

Damit  bleiben  für  uns  nun  aber  an  freiwilligen 
vollbewusstcn  Komikern  in  der  Natur  keineswegs 
viele  übrig. 

Reisende  berichten,  dass  die  Laubcnvögel  in  Neu- 
holland ihre  kunstfertigen  und  förmlich  geschmack- 
vollen laubenartigen  Bauten  aus  Reiset n  und  Zweigen, 
mit  bunten  Muscheln.  Steinchen,  Blumen  und  glänzen- 
den Federn  ausgeschmückt,  nur  für  den  Zweck  er- 
richten sollen,  um  darin  ihre  Tänze  aufzuführen. 
Wir  dürfen  hieran  nicht  zweifeln,  denn  der  berühmte 
englische  Naturforscher  und  Reisende  Gould  berichtet 
es  uns. 

In  jeder  Naturgeschichte  finden  wir  angegeben, 
dass  die  Kraniche   zum  Vergnügen  förmliche  Tanze 
auffuhren.    Ja,  wer  hat  dies  gesehen,  und  wer  kann 
es  mit  Sicherheit  behaupten?    Nun,  ich  will  meine  Er- 
fahrungen mitteilen.    In  meiner  Heimat  Westpreussen. 
auf  einer  meilenweiten  Feldtläche,  ohne  Baum  und 
Strauch,  sammeln  sich  alljährlich  vor  dem  Abzüge  im 
Spätsommer  und  I  lerbst  Storche  im  grossen  Schwärm 
Und  dann  ebenso,  wenn  auch  keineswegs  so  zahlreich, 
Kraniche.     Da  ritt  ich  dann  im  grossen  Bogen,  so 
nahe,  wie  ich  eben  bei  möglichster  Vorsicht  gelangen 
konnte,  an  den  Flug  oder  Schwärm  heran,  und  be- 
obachtete, während  das  Pferd  ruhig  im  Schritt  weiter 
ging,  vermittelst  eines  guten  Fernglases  die  Vögel. 
In  der  That,  die  Kraniche  tanzten,  daran  konnte  kein 
Zweifel  sein.  Freilich  umfassen  sie  einander  keineswegs, 
wie  bei  uns  Menschen  Jüngling  und  Jungfrau,  sondern 
jeder  von  ihnen  tanzte  für  sich  allein.    Hüpfend  und 
flügelschlagend  drehte  er  sich  um  sich  selbst  und  im 
Kreise  herum,  und  es  sah  komisch,  wohl  auch  anmutig 
genug  aus.    Einer  nach  dem  andern  that  es,  zuweilen 
tanzten  mehrere  zugleich,  ohne  dass  sie  sich  um  ein- 
ander kümmerten,    l'nd  daun  fand  ich  auch  bald 
eine  naturgemässe  Erklärung  für  den  Vorgang.  Wenn 
die  Kraniche,   aus  dem  Norden  kommend,  hier  Rast 
machten,  vielleicht  nach  weitem,   ermüdendem  Fluge 
und  nun  einen  oder  mehrere  Tage  geruht  haben,  so 
empfinden  sie  jedenfalls  eine  gewisse  Steifheit  infolge 
der  Anstrengung  in  den  Flügeln  und  Füssen,  und 
bevor  sie  weiter  fliegen,  nehmen  sie  sich  nun  etwas 
Bewegung  durch  Hüpfen  und  Springen,  Flügelschlägen 
und  Wirbeln   um  sich   selbst  —  und  dies  sehen  wir 
Menschen    nun  als  das  komische  in  der  That  wun- 
derlich genug  erscheinende  und  doch  ganz  natürliche 
Tanzen  an. 

Nach  der  Meinung  der  meisten  Besucher  eines 
zoologischen  Gartens  sollen  die  Affen  die  eigentlichen 
Komiker  in  der  Tierwelt  sein;  ich  kann  dies  indessen 
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pur  bedingungsweise  als  richtig  gelten  lassen.  Aller- 
dings giU  es  kein  anderes  Tier,  welches  dem  Affen 
et  allgemeinen  darin  gleicht,  dass  es  dem  Menschen, 
*ibst  dem  ernsthaftesten  gegenüber,  von  vornherein 
nach  Aussehen,  Bewegungen  und  ganzem  Wesen  so 
srusshaft  und  lächerlich  erscheine.    Dies  ist  bei  allen, 

'lach  den  ganz  grossen  Affen,  bei  den  letzteren 
»taigstens  einigermaßen  zutreffend,  während  diese 
ho  näherem  Kennenlernen  indessen  viel  mehr  einen 
<"  iwerraütigen  Eindruck  machen.  Die  kleineren  und 
reinsten  Affen   dagegen  zeigen  sich  allermindestens 

.  drollig,  meistens  aber  als  äusserst  komisch.  Beobachten 
*r  recht  aufmerksam,  so  finden  wir,  dass  auch  von 
ckn  letzteren  doch  nur  verhältnismässig  wenige  eigent- 
hche  vollbewusste  Spassmachcr,  wie  der  Volksmund 
ne  bezeichnet,  sind,  indem  sie  formlich  darauf  aus- 
werten, den  Beifall  der  Zuschauer  zu  erringen,  und 
■  rh  augenscheinlich  über  deren  Lachen  und  Jauchzen 
•rruen.  Alle  übrigen  sind  vielmehr  Zänker,  Hetzer, 
"adbolde,  die  einander  jagen,  und  meistens  keines- 
*'.fs  in  harmloser,  sondern  wohl  gar  in  recht  bos- 
iütT  Weise;  wenn  auch  darin  allerdings  für  den  Zu- 
wttuaer  viel  Seltsames  liegt,  so  gehott  es  doch  eben 
.J  durchgängig    in   das  Gebiet   der  unfreiwilligen 

Wie  bei  den  vorhin  erwähnten  Affen,  so  ist  auch 
i<i  ausserordentlich  vielen  Tieren  überhaupt  Neckerei 
U5d  Scherz  als  ein  Grundzug  ihres  Wesens  anzusehen. 
It.  pnz  gleicher  Weise,  wie  wir  bekanntlich  beim  un- 
.^rildetcn  Menschen  fast  durchgängig  den  Hang  zum 
.-jenseitigen  Koppen,  zu  mehr  oder  minder  rohen 
Rissen  wahrnehmen  können,  so  zeigt  sich  in  gleichsam 
ibereinstimmender  Aeusserung  auch  bei  den  Tieren 
i  icnthalben  die  Neckerei  teils  im  harmlosen  Spiel, 
'.als  allerdings  auch  in  boshafter  und  grausamer  Ver- 
'  ^gung,  und  wiederum  nirgends  kommt  dies  in  dem 
Oade  zur  Geltung,  wie  bei  den  Affen. 

Zum  Sthluss  habe  ich  den  Lesern  noch  von 
tnem  Vorgang  in  der  Natur  zu  berichten,  noch  dazu 
-Den  alltäglichen,  in  betreff  dessen  ich  keine  andere 
hiklirung  zu  finden  vermag,  als  dass  derselbe  uns  in 
Oer  That  eine  vollbewusste  Aufführung,  die  seitens 
anei  Spielgesellschaft  ausdrücklich  zum  Vergnügen 
«itrwtaJtet  wird,  vor  Augen  bringe.  Dies  ist  das  Fest 
ta  Sperlinge,  welches  der  Naturfreund  allenthalben, 
«  nders  im  Frühling,  aber  auch  zu  jeder  anderen 
7.vx  im  Jahre  beobachten  kann. 

Vier  oder  fünf  Sperlingshähnchen  und  in  der 
Mrce  ein  Weibchen  fallen  plötzlich,  wie  auf  ein  ge- 
pbcaei  Zeichen,  dicht  vor  uns  auf  der  Strasse,  oder 
der  Zaunheckc,  ein,  und  indem  die  Männchen  aus 
«Leskräften  schiepen,  umhüpfen  sie  mit  seltsamen 
••ewfgungcn  das  Weibchen,  welches  immerfort  nach 
"tn  wie  dem  andern  hackt,  um  sich  ihrer  zu  er- 
v  .ren.  Auf  den  ersten  Blick  sieht  das  Ganze  wie 
en  hitziger  Kampf  aus,   wenn   wir  aber  näher  zu- 

*  ien,  so  nehmen  wir  etwas  ganz  Anderes  wahr.  Zu- 
'■-  :>1  fällt  es  uns  auf,  dass  das  »schiep,  schüp, 
•"hcp.  sebüp«  gleichsam  wie  im  Rhythmus  erschallt,  und 
v;dam,  dass  die  ganze  Geschichte  denn  doch  einen 
archaus  verschiedenen  Verlauf  von  einem  wirklichen 
^rlmgsgebeisse  zeigt,  bei  dem  es  in  der  Regel  sehr 
,rt  and  blutig  hergeht,  während  hier  weder  dem 
buchen,  noch  einem  der  Männchen  thatsächlich 

nur  eine  Feder  ausgerupft  wird.    Anfangs  nahm 
b  an,  dass  es  sich  bei  dieser  merkwürdigen  Fahrt 
"m  eme  Art  von  Volksgericht  handele,  bei  dem  das 
"getreue  oder  unfolgsame  Weibchen  bestraft  würde; 

das  Geschrei  dann  aber  verstummt  und  die 
\j4tien   auseinander  fliegen,  so  sitzt  das  Pärchen 

•  aij-e  Minuten  später  wieder  friedlich,  wie  vorher, 
'  dem  Schlupfloch  zum  Nest.  Obwohl  ich  im  Lauf 
B  Jahre  immer  gut  aufgepasst  habe,  —  eine  be- 
lügende Erklärung  des  Vorgangs  konnte  ich  nicht 


finden.  So  glaube  ich  denn  behaupten  zu  dürfen, 
dass  es  lediglich  eine  Art  von  Tanz  sei,  der  aufge- 
fühit  wird,  zur  Feier  irgend  eines  bedeutsamen  Ereig- 
nisses im  Spatzenleben. 


$porö  und  lV[üde. 


—  Das  Schrecklichste  für  weibliche  Herzen  ist  Er- 
eignis geworden:  In  Wien  hat  aich  der  .Erste  Wiener 
.lunggesellenklub1*  gebildet,  dessen  Zweck  die  Vereinigung 
aller  Ehefeinde  bildet  Die  Satzungen  sind  von  der  Statt- 
halterei  bestätigt  worden,  und  so  konnte  der  Klub  seinen 
Vorstand  wählen.  Mehr  als  1000  Anmeldungen  liegen 
dem  Komitee  vor,  eine  Ziffer,  die  in  weiblichen  Kreisen 
zu  denken  geben  kann,  und  dio  der  Einberufor  der  Ver- 
sammlung, Herr  Faul  Seegner,  mit  Stolz  und  Nachdruck 
hervorhob.  Im  übrigen  aber  scheint  der  neue  Klub  eini- 
gem Unglauben  in  seine  Dauerhaftigkeit  zu  begegnen,  wie 
eine  Reihe  von  Zuschriften  bewies,  die  im  Saal  bei  der 
„Goldenen  Ente",  wo  die  Versammlung  stattfand,  zur  Ver- 
lesung gelangte  und  im  Kreise  der  Junggesellen  grosse 
Heiterkeit  erweckte.  Die  Blumenhändlerin  Frau  Joacphim: 
Pawlik  überschickte  ein  prächtiges  Rosenbouquet  mit  einem 
Brieflein,  in  welchem  sie  sich  dein  Klub  für  die  ja  gewiss 
recht  zahlreich  in  Aussicht  stehenden  —  Hochzeiten 
bestens  empfahl.  Ein  Brief,  beschwert  mit  einem  Ehe- 
ring, „zur  gefälligen  Benutzung  des  „teilweise  verehrten" 
Herrn  Präsidenten  '.  Der  Ring,  echt  Talmi,  wurde  sofort 
versteigert  und  der  Erlös  von  fünf  üulden  der  Rettungs- 
gesellschaft  zugewendet.  Eine  Sendung,  die  ein  eleganter 
Karton  barg,  enthielt  ein  —  Taufgewand  für  ein  Kind, 
selbstverständlich  mit  entsprechender  brieflicher  Rand- 
glosse. Die  Versammlung  widmete  das  zierliche  Objekt 
dem  —  Rekonvalcscentenheim  für  Wöchnerinnen  in  Gerst- 
hof. Eine  Dame,  die  sich  mit  Heiratsvermittlungen  he- 
fasst,  ersucht,  ihr  gegen  hohe  Belohnung  die  Adressen 
der  Mitglieder  zu  überlassen.  Ausserdem  lief  die  be- 
kannte „Flut  von  Schmähbriefen"  ein.  Der  Präsident 
machte  sodann  dio  einigen  Schauder  erweckende  Mit- 
teilung, dass  er  selbst  vor  einigen  Tagen  zu  nächtlicher 
Stunde  vor  seinem  Hausthore  von  einer  vermummten 
Fraueusperson  angefallen  worden  sei,  die  ihm  drohend 
die  Faust  in  das  Gesicht  streckte  mit  den  Worten:  ..Machen 
S'  es  nur  so  fort,  Sie  werd'n  scho'  seh'n!"  (Grosses  Ge- 
lächter). Aber  auch  an  Zustimmungskundgehnngen  fehlte 
es  nicht;  aus  Kronenburg,  Melk,  TepliU,  Budapest  waren 
Briefe  und  Drahtgrüsse  eingelaufen. 

—  Excentrische  Misses  gehen  jetzt  sogar  auf  die 
Tigerjagd.  Der  in  der  italienischen  Kolonie  Krythräa  er- 
scheinende „EritTeo"  schreibt:  Im  Hafen  von  Aden  wird 
eine  Anzahl  reicher  Engländer  unter  Führung  des  Baronets 
Georg  Polist  erwartet.  Von  hier  aus  wird  die  in  geeigneter 
Weise  ausgestattete  Jagdgesellschaft  —  denn  um  eine 
solche  handelt  es  sich  —  nach  Indien  aufbrechen,  um 
Elefanten,  Tiger,  und  Bisonkühn  zu  jagen.  Man  glaubt, 
dass  sich  aueb  der  in  Mailand  lebende  Deutsche  Scheibler, 
der  schon  mehrere  Male  in  den  indischen  Urwäldern  ge- 
jagt hat,  an  dem  Jagdaustluge  beteiligen  werde.  Das 
grösste  Interesse  erregt,  jedoch  die  Partie  dadurch,  dass 
sie  von  drei  unerschrockenen  Amazonen,  einer  Lady  und 
zwei  Misses,  angeregt  wurde;  die  Damen  werden  natürlich 
auch  an  der  Expedition  teilnehmen.  Der  Sport  ist  ja 
sicherlich  das  beste  Heilmittel  gojjen  den  Spleen,  aber  es 
ist  gewiss  das  erste  Mal,  dass  sich  Damen  in  solche  Aben- 
teuer stürzen  und  so  gefährliche  Jagden  mitmachen,  bei 
denen  es  nicht  selten  vorkommt,  dass  das  Jagd  wild  und 
der  Jäger  ihre  Rollen  tauschen.  Ucbrigens  scheint 
auch  in  der  oben  genannten  italienischen  Kolonie 
an  wildem  Getier  kein  Mangel  zu  sein.  Denn  wie  derselbe 
„Eritreo"  mitteilt,  wurden  in  einem  Zeitraum  von  wenigen 
Tagen  zwischen  Ghinda  und  Asmara  drei  Personen  von 
Leoparden  angefallen  und  tötlich  verwundet 


[Iiiiiioi'Äcfies. 


Eine  drastische  Zurechtweisung  erfuhr  kürzlich  in 
einem  Gasthause  zu  Aldisburg  hei  Rumburg  (Sachsen) 
ein  Tscheche,  der  sich  daselbst,  ein  Glas  Bier  bestellte, 
aber  ein  Gl.u  verlangte,  aus  dem  noch   kein  Deutscher 
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getrunken  habe.  Die  Kellnerin  meldete  dies  dem  Wirt, 
der  ohne  Zügern  dem  tschechischen  Gaste  ein  anderen 
Zwecken  geweihtes  „Geschirr"  vorsetzte  mit  der  Ver- 
sicherung, das»  daraus  noch  kein  Deutscher  getrunken 
habe.  Unter  dem  Hohngelächter  der  übrigen  Gäste 
verliess  darauf  der  tschechische  Nationalheld  das  Lokal. 

(Barl.  Tagebl.) 
Die  ganze  Familie.  „Sehen  Sie  dort  die  Komtesse 
Blankenstein,  die  hätte  ich  einmal  gern  geheiratet!"  —  „Und 
warum  haben  Sie's  nicht  gethanV  —  „Die  ganze  Familie 
war  dagegen."  —  „Und  das  Mädchen  V"  —  „Nun,  das  ge- 
hörte doeb  zur  Familie!" 

Der  Panama-Roman. 

Erstes  Kapitel. 
DIE  Be- 
gründung der  Gesellschaft. 

Zweites  Kapitel. 
DIE  BE- 

stechung  der  Minister  und  Deputierten. 

Drittes  Kapitel. 
DIE  BE- 

rufenen  Veitreter  des  Volkes  auf  der  Anklagebank. 
Letztes  Kapitel. 
DIE  BE- 

slrafung  der  Schuldigon.  (Lust.  Bl.) 

Ehrlich  währt  am  längsten.  Herr  Pleitner  (zwei  Jahre 
nach  seinem  New  Yorker  Bankerott):  ,,Es  ist  mir  ge- 
lungen, mir  wieder  im  Westen  ein  schönes  Geschäft  auf- 
zubauen, und  so  bin  ich  nach  New  York  zurüokgekonimen, 
um  meine  alten  Schuldon  auszugleichen  und  in  Zukunft 
in  Kühe  und  Frieden  anständig  leben  zu  können."  —  Herr 
Fest:  „Das  freut  mich  wirklich  ausserordentlich."  — Herr 
Pleitner:  „Ja,  und  so  wollte  ich  Sie  denn  fragen,  ob  Sie 
einem  Ausgleich  mit  —  zwanzig  Cents  per  Dollar  zu- 
stimmen würden?" 

Eben  deswegen.  1.  Herr:  „Wo  werden  Sie  die  Feier- 
tage verbringen?"  —  2.  Herr:  „Wahrscheinlich  in  Vir- 
gilen, in  Old  Point  Comfort."  —  1.  Herr:  „Haben  Sie 
denn  doit  Verwandte  oder  Bekannte?"  —  2.  Herr:  „Nein 

—  das  ist  ja  eben  der  Hauptgrund,  warum  ich  dort- 
hin g''h'." 

Kein  Liebhaber  davon.  Er:  „Fräulein  Marie,  glauben 
Sie  auch  an  die  Wahrheit  des  alten  Spruches:  Ein  Kuss 
ohuo  Bart  ist  wie  ein  Brot  ohne  Schmalz?"  —  Sie 
(zögernd):  „Das  kann  ich  Ihnen  wirklich  nicht  sagen, 
Herr  Feurig,  denn  ich  habe  in  meinem  ganzen  Leben  — " 

—  Er:  „Na,  na,  Fräulein  Marie,  nur  keine  AuMlüehte!" — 
Sie:  „  noch  kein  —  Schmalzbrot  gegessen." 

(Puck.) 

So  ein  Theater!  In  Paris  fand  unter  lebhaftem  Miss- 
fallen eine  Neuoufführung  des  Stückes  „Der  Fall 
Clemenceau"  statt  Die  Darstebler  wurden  wiederholt  — 
vor  die  Untersuchung  -  Kommission  —  gerufen.  Der 
Träger  der  Titelrolle  zeichnete  sieh  durch  viel  Check  — 
Pardon!  Chic  aus. 

Die  Freundin.  Afrikareisender  (zu  einem  älteren 
Fräulein) :  „Und  was  würden  Sic  thun,  mein  Fräulein, 
wenn  Sic  von  Wainputis  geraubt  würden?"  —  Die  gute 
Freundin  (leise):  , .Machen  Sie  ihr  doch  den  Mund  nicht 
wässerig."  (Der  Floh.) 

Eine  tragikomische  Scene  wird  nachträglich  noch  vom 
Weihnachtsmarkt  gemeldet:  Am  Petri-Platze  in  Berlin 
hielt  noch  am  heiligen  Abend  gegen  zehn  Uhr  ein  Händler 
seine  Tannenbäume  zu  exorbitant  hohen  Preisen  feil.  Als 
sich  im  Publikum  wegen  der  übertriebenen  Forderungen 
eine  etwas  erregte  Stimmung  bemerkbar  machte,  ergrifT 
plötzlich  ein  Mann  eine  Silbertanne,  die  nicht  weniger 
als  dreiseig  Mark  kosten  sollte,  und  entfernte  sich  mit  dem 
Baume.  Der  Dieb  wurde  eingeholt  und  einem  Schutz- 
mann übergeben.  Auf  dem  Wege  nach  der  Polizeiwache 
wurde  der  Beamte  wieder  zurückgerufen,  denn  mehrere 
Händler  waren  über  den  Käufer  hergefallen,  während 
andere  mit  den  Bäumen  abzogen.  Der  Stand  war,  als 
der  Schutsmann  sich,  um  Hilfe  zu  holen,  entfernte,  schnell 
geräumt.  Der  Händler  mit  den  teuren  Bäumen  hatte 
schliesslich  das  Nachsehen. 

Pech.  Richter:  „Der  Gerichtshof  hat  Sie  zu  fünf 
Jahren  Gefängnis  verurteilt  .  ."  —  Angeklagter:  „Oh,  und 
gestern  habe  ich  mir  erst  einen  Gehrock  machen  lassen  V* 

Wer  kanns  besser?  Meier:  „leb  sage  Ihnen,  das 
Wasser  bei  uns  ist  so  eisenhaltig,  wenn  Sie  da  abends 
einen  Stab  hineinlegen,  haben  Sie  am  anderen  Morgen 


das  schönste  Stabeisen."  —  Müller:   „Und  unser«« 
enthält  soviel   Schwefel,   dass   man  nur  eine  Hs 
Holzsplitter   hineinzutauchen    braucht,   um  sofo 
Schachtel  Streichhölzer  zu  erhalten." 


Erinnerungen  an  Werner  v.  Siemens.  Ein  Freut 
Wiener  „Neue  Freie  Presse"  schreibt  diesem 
Gleichwie  mit  der  Berliner,  war  ich  auch  mit  der] 
des  Londoner  Siemens  befreundet,  und  ich  bin  st 
rauf,  dio  beiden  grossen  Brüder  William  und 
persönlich  gekannt  und  mit  ihnen  verkehrt  zu  habj 
Hause  des  ersteren  verbrachte  meine  Frau  mehrere  } 
und  ich  gelegentlieb  einer  transatlantischen  Fahrt 
Tage;  die  Charlottenburger  Villa  des  letzteren, 
ich  zuvor  in  seinem  Berliner  Geschäfte  aufzusuchen] 
betrat  ich  stets,  so  oft  ich  nach  Berlin  kam,  afi 
Dort  lernte  ich  vor  Jahren  zum  ersten  Male  dfl 
raschende  Wirkung  der  Klekiricität  kennen,  als 
Dämmerstunde  im  traulichen  Ghjspräche  sitzend,  du 
Drehung  eines  Knöpfchens  alle  Zimmer  plötzlich  alt 
beleuchtet  fanden  und  von  Decke  und  Wand  viel 
Lichter  erstrahlten.  Werner  Siemens  als  auch  seine) 
Frau,  eine  Württembergerin  von  Geburt,  waren 
liebenswürdige  Wirte,  Haus  und  Tisch  wurden  angef 
doch  ohne  Prunk  oder  Aufdringlichkeit  geführt  uud  i 
in  Berlin  Namen  hat.  vereinte  sich  unter  dem 
Dache.  Mit  grosser  Vorliebe  führte  der  Herr 
seine  Gäste  in  den  zur  Villa  /gehörigen,  ziemli 
läutigen  Park  und  zu  feinem  Lieblingsplät^chen, 
einer  Erhöhung  des  Parkes  errichteten  Laube, 
seine  lTiiternelimun}ren  vergessend,  gern«  von 
sprach.  Ich  erinnere  mich,  als  wir  einmal  ilas  Wa 
Europas  und  Amerikas  verglichen,  er  mich  dar 
Prophezeiung  frappierte:  „Glauben  Sie  mir.  da»  alfi 
ropa  wird  früher  oder  später  einmal  „Jagd^rinq 
die  Vaukees"  abgeben."  Ein  alter  Gant  und  Freund,] 
Hauses  war  Lothar  Bücher,  welchem  aussuhli^s'lii 
seinen  Gebrauch  im  zweiten  Stockwerke  Zimiüri 
richtet  waren,  wo  er,  wie  man  mir  sa<*te,  untor''l,*l 
vergraben,  emiig  an  seinen  Memoiren  schrieb  ;  w| 
nicht  mit  dem  grossen  Kanzler,  so  war  er 
grossen  Elektriker,  in  dessen  Familie  er  g; 
seinem  Belieben  die  Mahlzeiten  einnahm.  Ii 
das  besondere  Vergnügen,  ihm  bei  Tisch 
gegenüber  zu  sitzen:  es  sprach  bei  ihm  ei 
nur  das  geistreiche  Auge,  denn  nur  zwei  iran? 
gelegentliche  Bemerkungen  über  das  Jahr 
wjiren  die  mündlichen  Aeusserungcn  dieses  ebenso 
tenden,  als  wortkargen  Mannes.  Gelegentlich  eiiirsj 
Besuches  in  t'harlottenburg  traf  ich,  von  der  Kil 
Hauses  in  die  intimeren  Gemächer  geführt,  Siemen? 
bückter  und  den  berühmten  Physiker  v.  Holnih< 
kauernder  Stellung  mit  ihrem  Knkelchen  spielend 
mir  unvergessliches  Bild;  bekanntlich  hatte  der 
Sohn  Siemens'  eine  Heimholt«  geheiratet.  Als  mir  B 
holt»  bei  der  Vorstellung  die  Hand  reichte,  fühlte  ich 
gedrängt,  ihm  zu  sagen,  dass  ich  glücklich  sei,  den  T) 
dieses  Namens,  welcher  mir  seit  meinen  Knabenjf 
geläufig  ist,  kennen  zu  lernen,  was  er  mit  einem  frf 
liehen  Lächeln  beantwortet«.  Bei  Tische  drehte  siel 
Gespräch  fast  ausschliesslich  um  Wien,  seine  politis. 
socialen  Verhältnisse,  seine  Bauten  uud  die  Musik, 
welcher  nach  aufgehobener  Tafel  und  wohl  zur  Zufrir 
heit  beider  Herren  von  der  Tochter  des  Hauses  und 
einige  praktische  Beispiele  gegebon  wurden.  Sie. 
war  ein  grosser  Verehrer  Wiens,  nur,  sagte  er  mir,  1 
ich  das  Lob  ihres  vielgerühmtcn  Kaffees  nicht  mithin 
denn  er  enthält  Surrogate,  und  ich  liebe  nur  die  r 
Bohne.  Ein  Berliner,  dem  der  Wiener  KafToe  t 
mundet!  Unbegreiflich  waren  ihm  auch  die  vielen  L 
satnfahrstellen  in  Wien;  er  wohnte  im  „Hotel  Imper 
und  bei  einem  Besuche  in  meinem  Hause  drückte  er 
Erstaunen  aus  über  dio  vielen  Orte,  welche  der  Wn 
nach  kurzer  rascher  Fahrt  wieder  im  Schritt  zu  pnssit 
hat,  und  zählte  dabei  eine  grosse  Anzahl  von  Ponl 
auf.  Dabei  freut«  er  Meli  doch  über  die  vortrefilic 
Fiaker  uud  ihr  sicheres  Fahren. 


Verantwortlicher  Kadukt«ur:  Hugo  HsrcU  iu  Berlin. 
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Berndorf  bp  Metall  waren-  Fabrik  Arthur1  Krupp. 


it  den  Berndorfer  Werken,  welche  in  diesem  Jahre  nuf 
tia  fünfzigjährige!  Bestehen  zurückblicken,  ist  eine  In- 
dustrie begründet  worden,  welche  einzig  in  ihrer  Art 
dasteht 

«  aO  Jahren  kannte  man  das  Niekelmetall  kaum  detn  Namen 
*L»  Nickelerz  ruhte  damals  noch  unbeachtet  im  Schosse  der 
•  —  Den  Begründer  der  Berndorfer  Metallwaren-Fubrik  (ehem. 
Jirma  Sehöller  &  Co.),  den  verstorbenen  Herrn  Herrn, 
f  trifft  das  Verdienst,  die  Verwendbarkeit  des  Nickels  für 
iWd'n>ten  Industrie  eb,  namcntlirh  für  praktische  Firnis« 
ck*.  in  hervorragender  Weise  gefördert  zu  haben, 
■einer  vorzüglichen  rheinischen  Beschaffenheit  eignet  «ich 
ke|  ganz  besonder»  für  Ess-  und  Kochgeschirre,  indem  es 
*»*n  l'mständen  ein  dcrGesundheit  schiidliehes  Oxyd  »nset7t. 
h»'ut-  mehr  Bedürfnis  als  Luxus,  nicht  nur  die  Wohn- 
'•inrni  gewissen  Komfort  auszustatten,  sondern  auch  den 
o  mehr  Sorgfalt  zuzuwenden.  Hierzu  gehören  vor  allem 
Milser  und  (fabeln,  welche  den  ästhetischen  und  hy- 
■iofordcnitigen  entsprechen.    Da  »her  hei    den  hohen 
o  unserer  Zeit  doch  immer  nur  wenigen  Bemittelten 
w  für  massiv  silberne  Tafelgeräte  gestaltet  ist,  strebte 
rfer  Werk  von  jeher  danach,  durch  Nickel,  verbunden 
.  einen  Krauts  für  echte«  Silbergeriit  zu  schaffen. 
Ansiätzung  »Her  chemischen  und  technischen  Erfindungen 
Ifrndorfft   Metallwaren-Fahrik  diese*  Ziel  erreicht  und 
Semen  ..Alpaeca-Sllher'*  ein  Produkt  erzeugt,  welches 
Un,tn<>n*ten  Ersatz  für  massiv  silbernes  Tafclgcriit  bietet. 
;>n  keiner  Seite  bis  jetzt  geboten  wird.'  Dieses  umsteh  ml 
•  n  HbV'Proihen  «  Alpacce-Silher  geniesst  in  unterrichteten  Kr  -isen 
fUHUcde«  Renommee.  Vor  allem  in  Oestcrr  ich,  Italien  und 
mfkw^i  ist  es   populär  unter  verschiedenen  Bezeichnungen, 
rraiierfer  Silber *,  „Krupp'scbes  Silber"  und  dergl. 
B-mdorfer  Werke  sind  unübertroffe»,  was  Ausdehnung, 
rt  und  enorm"  Leistungsfähigkeit  in  allen  ihren  Industrie« 
betrifft;  wobt  kaum  gibt  es  ein  anderes  Werk,  wo  mau 
*i>  langwierigen  und  technisch  so  anspruchsvollen  T'rozess, 
Erz  bis  zum  feinsten  Kunster/.ougnis.  in  der  grossartigsten 
sotassgep  unter  einem  Dache,  bewerkstellig  n  sieht,  wie  e< 
l'ffder  Eall  ist.    Dieses  Werk  beschäftigt  jetzt  unui.tcr- 
r*.  3000  Männer  und  Frauen,  welche  grösstenteils  schon 
1  »flf  mit  dieser  Industrie  vertraut  sind,  amsfrdem  eine 
Anzahl  Beamt«-. 
1  Jrs  Hauptstädten  des  europäischen  Kontinents  sind  Nieder« 
'rr-thttt,  welche  den  Erfordernissen  des  betreffenden  Landes 
M***  ■  'ragen  haben. 
6'mL Kcich  befindet  sich  das  Haupt  Inircr  In  Berlin, 
^Issrstnwse  4SB-    Diese  Niederlage  ist  mit  einem  eleganten 
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Pas  ^Serrtdorfer  JlCpacca^ifßcrü 

DiesesSilber  bietet  den  vollkommensten  Ersatz  für  massive» 

sogenanntes  echtes  Silbergeriit. 

Essbestecke,  Kaffee 
und  Tbee  -  Service« , 
Schüsseln,  Schalen  etc. 
ausAlpacca-Silbcr  sind 
durch  und  durch 
weiss  und  den  massiv 
silbernen  Tafelgerätcli 
äusserlich  ganz  gleich. 
Es  besteht  aus  dem  von 
den  Berndorfer  Werken 

erfundenen  Alpacca 
(feinstes  Nickel -Metall» 
und  aus  garantiert 
reinem  Silber;  letz- 
teres wird  auf  elektro- 
chemischem (galvani- 
schem) Wege  stark 
und  dauerhaft  damit 
verbunden. 

Massives  Silbergerät  besteht  bekanntlich  aus  einer  Legierung 
von  reinem  Silber  mit  Kupfer,  so  dass  Waren  mit  dem  Stempel 
HOO,  K00  Teile  Silber  und  200  Teile  Kupfer  enthalten;  V»  Silber 
und  '/»  Kupfer  bilden  also  das  sogenannte  echte  Silber. 

Ein  grosser  Vortug  des  Berndorfer  Alpacca- Silbers  ist 
demnach,  dass  dieses  durch  den  starken  Ucberzug  von  chemisch 
reinem  Silber  den  Wirkungen  aller  äusseren  Einflüsse  viel  weniger 
ausgesetzt  ist,  als  gewöhnliche  Silberware,  welche  nicht  ohne 
Kupferzusatz  sein  kaun. 

Die  Formen  d  r  in  den  Berndorfer  Werken  erzeugten  Tafel- 
gerate  mnd  den  echt  silbernen  angcpassL,  ohne  dadurch  an  Ori- 
ginalität rn  verlieren.  Erzengnisse  dieser  Werke  können ,  wa* 
kün  tierische  Form  uud  Ausführung  betrifft,  den  Vergleich  mit 
den  besten  Schöpftingen  der  Silberindustrio  bestehen. 

Die  Berndorfer  Alpacca-Silber waren  f<ind  hervorragend 
durch  äusserst  solide  Ausführung,  indem  die  Mehrzahl  der 
tiegenstände  nur  für  den  praktischen  Gebrauch  geschaffen  werden, 
was  nur  bei  wenigen  echten  Silbergeräten  der  Fall  ist.  —  Da  • 
diese  Alpacca- Sil  bergeräte  für  den  anstrengendsten  täg- 
lichen Gebrauch  geeignet  sind,  beweist  am  be-ten,  das»  die 
grössten  Hotels.  P assag i  er  -  Dam pfe r  -  Of fizi  er  -  S  p c  i  t  e  - 
anstalten,  K  ri  egsse  hi  ffe,  Hestaurants,  Kaffeehäuser  He, 
mit  Berndorfer  Alpacca -Silbergerüten  ausgerüstet  werden.  Fiir 
derartige  Einrichtur.gen  wird  sehr  selten  echtes  Silbergeriit  an- 
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Auch  viele  fürstliche  Häuser  sind  für  des  täglichen  Tisch 
mit  Alpaccasilber-Servicen  au  (gestattet.  Das  Vorurteil  gegen  so- 
genanntes unechtes  Silber  verschwindet  überall  dort,  w<>  sich  Beru- 
dorfer  Alpacca-Silhergeräte  im  regelmässigen  Gehrauch  befinden. 

Der  bleibende  Wert  von  echtem  Silber  ist  oft  nur 
ein  eingebildeter.  Die  Erfahrungen  bhran  es,  dass  gerade 
unter  den  sogenannten  echten  Silberfabrikateu  Erzeugnisse  exi- 
stieren, welche  den  Namen  Silber  kaum  verdienen.  Wie  leicht 
brechen  bei  echt  silbernen  Leuchtern.  Schalen  etc.  die  Füsse  oder 
Verzierungen,  weil  sie  wie  ausgekittetes  Papier  beschaffen  sind. 
Derartige  Reparaturen  sind  oft  unausführbar  oder  sehr  kost- 
spielig, wodurch  die  Freude  an  solchen  Silbergeräten  »ehr  beein- 
trächtigt wird. 

Da»  Bergdörfer  Al- 
!■  :>  e  ca  -  S-H"ner  mit  hartem, 
kl'»S£Mnlen  Alpncca- Metall, 
Unterlage,  leistet  auch 
negen  Druck  und  Stoss  viel 
grosseren  Wiilerstan«! ,  als 
massives  Silber.  Namentlich 
das  Verbiegen  der  Zinken 
ii ii  den  (iaiieln  ist  bei  AI- 
pacca-Silber  nicht  möglich, 
weil  dieses  hart  und  elastisch 
ist,  was  bei  gewöhnlichem 
Silber  nicht  erreicht  werden 
kann.  —  Sämtliche  Kannen, 
Schüsseln  etc.,  soweit  sie 
nicht  aus  einem  Stück  ge- 
presst  werden  können,  sin«! 
hart  gelötet,  d.h. Im  Feuer 
zusammengelötet. 

Die    B  e  r  n  d  o  r  f  e  r   A 1  - 
p  a  e  c  a  -  S  i  1  b  e  r  w  a  re  n 
unterscheiden    sich  durch  ihre  s  über  weisse.  Nickel- 
m  e  t  a  1 1  •  II  n  t  e  r  I  a  ge  wesentlich    von   Chinas  über,  Alfe- 
nide etc.  und  Bind  nicht  in  vergleichen  mit  sogenanntem 
B  r  i  t  a  ii  n  i  a  (Zinn)  versilberten  Waren.  Das  unleid  I  che  G  clb- 
oder  Kotwerden,  wie  bei  Alfenide  oder  <l*rgl..  ist  bei  dem 
Tarei«er»ice~ntr  It  rrrsanen. 
Oatgistatt—  l'n'i»«. 

Berndorfer  Alpacca-Silber. 


Nur  dies?  Garantie- 
I.  Qua- 
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Bernd  orfer  Alpacca-Silber  vollständig  ausge  a  o  Ii  1 
Dieses  Gelbwerden  schreckt  grösstenteils  vor  söge  n  ji  n  nti 
echten  Silberwaren  zurück.  Es  ist  nicht  allein  der  IT* 
dass  solche  gelb  gewordenen  (iegenstände.  besonders  Ijüfl«? 
Gabeln,  auf  der  Tafel  ein  hässlirhes  Ansehen  bieten,  *ott<l 
sind  vor  allem  g  es  u  n  il  h  e  i  t  s  gefähr  1  i  ch,  weil  das  gell»«-  Ä1 
oder  Neusilber  an  den  Stellen,  wo  die  Silberdecke  allein«, 
oxydiert  und  den  überaus  schädlichen  Grünspan  anseUi 
sollte  sich  daher  jedermann  hüten,  im  Hause,  i 
Restaurant  etc.,  solche  Löffel  und  Gabeln  an  den  Mu 
bringen,  an  welchen  das  gelbe  Untermetall  zum  Vorschein  h 
Dort,  wo   man  nicht  in   der  Lage  ist,  ganz  stark  vers 

oder  echt  silberne  I.-' 
Gabeln  anttuschnfTen, 
gute  Nickel- (Ber-nrlorl 
pacca)  oder  Patent  -/.:: 
löffei  entschieden  voi 
hen.  —  EsslöftVl  und 
gabeln   mit  untonatel 
Garantiemarke  sin«l  m 
stärksten  SiII>prMuna«z 
Gramm   per  Dutzend 
löffei  und  Esscabeln) 
sehen     und  haben 
andere    ähnlich«»  Fab 
noch  den  bedeufemlen 
teil,  dass  sie  am   H  ii 
der  Laffe,  wo  ai<:h 
starkem  Gebrauch  xuori 
Silber   abwetzt,  mit 

dreifachen  Silbe 
schiebt  versehen  sin  : 
Die  Behandlung  «Ie«j 
pacca-Silher  ist  gettiU 
selb«»  wie  beim  echten  Silber. 

Durch  nachstehende  Vergleichstabelle  ergibt  sich  der  prakt 
Vorteil,  welcher  bei  Anschaffung  eines  Tafelscrvices  erzielt 
wenn  anstatt  ccht-iu  Silber  «las  Berndorfer  Alpacca-Silbrr  ge 
wird.   

Dieses  Tafelservice  für  12  Personen  würde  in  massivem  EN 
gestempelt  M00,  in  gleich  schwerer  Ausführung  wie  mein  Alpi 
Silber  ca.  1000  Mk.  kosten;  bei  Zugrundelegung  der  heu' 
ausserordentlich  billigen  Silberpreise. 

Nimmt  man  die  für  echtes  Silber  mehr  verausgabten  Mk.  11 
und  rechnet  eine  vierprozentige  Verzinsung  mit  Zins 

und  Zinseszinseu  innerhalb  10  Jahren  „  'J< 

ferner  den  Verlust  der  Entwertung  des  Silbers  durch 
Facon  und  Abnutzung,  innerhalb  desselben  Zeit- 
raums, mindestens   « 


so  ergibt  sich  die  ganz  respektable  Summe 

von  Mk.  131 

welche  effektiv  verloren  ist. 

Die  Berndorfer  AI  pacca- Silbergeräte   haben  ■ 
nicht  nur  eine  Dauer  von  zehn  Jahren,  sondern 
Jahrzehnten:    grössere    (iegenstände.    wie  Tafelaufsätze 
«lergl. ,  überdauern    bei    entsprechender   Behandlung   «.«in  v< 
Menschenolter. 

Fernerhaben  die  Berndorfer  Fabrikate  «inen 
vergänglic  hen  Wert  noch  dadurch,  dass  mau  sie,  wenn  ni 
immer  wieder  neu  versilbern  kann.  Löffel  und  Gabeln.  w>- 
mit  der  untenstehenden  Schutzmarke  verseben  sind,  wen 
jeder  Zeit  im  abgenützten,  ja  selbst  gebrochenen  I 
stände,  um  •/«  des  jeweiligen  Fabrikpreises  gegen  ii 
Ware  in  Zahlung  genommen. 

Hierdurch  ist  die  Ersparnis  und  der  Wert  der  Rem d Ol 
A  lpacca  Sil  berge  rät  e  gegenüber  massiv  silbernen,  sowie  g< 
alle  anderen  Fabrikat.-  noch  viel  bedeutender. 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Nur  vorstehende,  amtlich  registrieite  Schutzmarke  bürgt  für  die  I.  (Qualität  der  Berndorfer  Alpacea-Sil' 
waren,  man  achte  beim  Einkauf  besonders  darauf.  Der  Name  r  Alpacca-Silber"  für  die  Berndorfer  Erzeugnisse  1 
von  jeher  alleiniges  Vorrecht  der  Berndorfer  Metall  waren- Fabrik,  lu  letzter  Zeit  wird  mit  dieser  Hezi-iclitiuni: 
Missbruueb  getrieben,  indem  ähnliche  minderwertige  Fabrikate  ebenfalls  so  benannt  und  angepriesen  werden 
wird  vor  derartigen  Erzeugnissen  ganz  ausdrücklich  gewarnt,  da  durch  solche  Vorspiegelungen  das  kauf«  < 
Publikum  getäuscht  werden  soll. 

Gleichzeitig  wird  hierbei  aul  das  R«  in-Mckcl  kochircschirr  mit  beistehender  Garantiemark«-  aufmerksam  gen  '«: 
Dieses  HoehKesteltirr  der  Zukunft  ist  bis  jetzt  unübertroffen  was  Dauerhaftigkeit,  Schönheit  I 
Ausführung  anbelangt  un«l  entspricht  <len  höchsten  Anforderungen  im  praktischen  Gebrauche. 

Haupt-Mederlniren  der  Berndorfer  Werke  hefttiden  sieh: 

En  gros  L-ager  für  Deutschland,  Berlin,  Leipziger  Strasse  i 

PARI*»  MAILAND  n  i  n  n  i  m.  ii  \  ?i  nlDiPEKT 

i  gros:  Rae  «le  Malte  Nr.  48.       Galleria _VJtt«.rio_Emanuclc.  Fr«-derie_k_ Street  Nr.  25.  Waitznergassc  Nr.  25. 
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[*\**  fSteutb«  mi*  aud)  ber  (ftnbeimifdje,  ber  in  dolce  far  niente  bie 
frv/  Stttieire  ber  Straße  .Unter  btn  Sinben"  entlang  fdjlenöert,  madjt 
^  »  cr.rs.nfüitid)  <?olt  oor  btn  Sdjauftuftern  eint*  Öejdjofieä  au  btt 
bei  ^&ilt;elm- stra^r,  nämlid)  »es  £olttrie'(!omptoir5  Von  Carl 
im  km  $«el  *oual.  Vian  Haßt  fttb  »errounbtrt,  warum  bie  »telen.  Per* 
t:nm  <2*ei<&iebarutlafien  angtborenbtn  ?eutt  fo  emfig  bei  öcinnc  am  uttb 
Rettin.   —    Stetten  mir  unb  tum  JBeobartjtni  be-3  Ireibens  oor  einem 

-  -  «er  auf !  —  Javlbft  vffrlt  äuget  ben  in  bemjtlben  au&litgtrtben 

-  snb  •S^tur.c.iaunü.en  ber  neueflen  t'otteriejitljungen  befonberd  eine  t.n 
tauin  mobile  bit  "äugen  ber  $affüiiteii: 

«H  Ü  Mb  ein  6lftdiMb,  ba*  in  bem  ton  ben  Sinben  auf  jur  redjtrn 
.  i-r^aiMiibert  SdMufrnfta  beä  ÜotteritlabenS  aufgeftelll  i?t.  —  Tic  burd) 
rfrfrrrteben  IKotor  btt  SJerliner  tHeflri,iilui*n>erte  in  Xreb,ung  gebrachte 
fttmmti  rm%£ii  ringeln  jujammengtrollte  f  ooft  unb  fdjüttelt  bieje  fort' 
lurtbrinanber? 

In  jtmtä  »iejer  Sd>aufteQuug  ift,  ber  Crifenllid)teit  bte  Waidjine  »or= 
bte  fut  bie  mtiftett  Weiijdjeti  ben  Inbegriff  be*  öilürte«.  nämlich, 
unb  juiar  bes  mütjrios  ju  rrringenbtn,  in  ibrem  gldjertten 
:aw  bürgt 

ÜM^e  Atbanfen  mögen  mobl  bie  ben  orritbiebtnften  fltajjen  angebörigen 
Hraws  fKtra,  Wtla)c  bem  «reirtauf  btS.WlüdsrabeslfinnetiB  'jujdjnurn  J 
.   pjpfcii  mag 

r- ,  sei  anlaßt  t>a- 

ebenrcU*  fein 

-J  |H  oerfud)en 
.  Jen  nod)  Dieien 

inilj—ji  ii in  ii  job* 
■bei  ftnubrnfrei» 
ii  r}rtaU/Yd)ea  Set» 
- 1  -  tutytotrb  JU 
ETaffctnt  {loei 
~jrr  Reigern  bem 
!eSfeairr  un»illrlir= 
■<  auf: 

***ötr;  „tif  3age 

«4  bem  »lud", 
M4  aibrrr:  »Xit 

qjetay  tmann  eben"  - 

s<fc>n  ber  Warne 

4Tl  et»  jold)e  9e> 
mdfsteibinbung  ju 
••  -jttt  mtr.en.  — 
t*T  leimt  nidjt 
Ombera«  grof:ar< 
we*  «ilbf 

f.s  m«  tebnaubenbe 
t  janem  toll- 
ttfemn  Mete  babim 
•arnrt.  füd)t  adjtenb 

-  tbjrinnbr»,  ber 
"  t  M  ib^it  auftaut, 
j|r  ftieben  frftt  ber 

r:tt  Sint«  ibm 
tib,  bereit,  fein 
-\  tt  in  Empfang  ui 
tetnrn,  iafls  e«  bem> 

'tlfct  Si4t  fdinft,  bte  auf  einet  Z tirenblafe  ba^int^nebrnbe  ^liidtgöttin 
so  strfrVai.  — 

Irt  lHorAfr*  „Xit  ^einjflmänniften",  na4  Sluiau«,  erinnert  fid)  aueb, 

febet  ottl  feiMr  Äinbljeit. 

:ru::'dji  mit  beim  Hurittbm  über  9ladit  gettiant  Arbeit  bonufinbcn  ! 
biet  bort  fi*  leine  tufrjeijl&üeri  „C,  wie  Mabt",  (6tt  man  aufrufen,  „Haft 
n  tt  Strfiid>feit  feine  ^rinjelmflnner  mebr  nibtt"  SWotanf  jut  ontnotten 
"*  tletktnjs  gibt  t4  nod)  ^tinjelmannft,  (ie  fd) reiben  üd)  nur  etaMC  «nbtrS 
-JU  {««  mit  ft.  «eV  tjin  )U  öerrn  (£arl  öeimjf  im*  Berlin,  ber  »4; dt 
mset  jtiae  ^ein|emdaner  ju  Mr.  jotnlb  btt,  wenn  nntf)  nur  fttr  geringen 
»rriwt,  mit  einem  bebeultnben  Öeroiim  b,fraii5gtfotnmen  bift. 

Out,  mit  eilen  bann  bie  Qeinqemäuner  na<b  allen  Jointmehgegenben  au« 
Hm  fwurtje'iäen  Ocf^H  hinauf,  bie  frofjc  SJotjdjajl  ben  glttditdjen  Qe 
imt  perjintid)  m  fiberbringen. 

Xer  dtftt  tommt  jebrociKtrieienb  unb  teud>enb  ftirjd)inrrftraKc.  ^of 
•  tt  treten,  an  unb  fragt  naft)  bem  S}ertfi)t)rrr  *>l-,a.    „Tel  bin  itf. 

«arfdjen  V  „Sit  fielen !"  „fla  unb  ob,  bei  feinden."  »9on  tt>m 
'••sine  td).  Sit  b^aben  in  ber  »tettiner  ^ferbe  v.'otterit  Bas  grofee  ifoo?,  bie 
:  -r^nmiut  Qrauipage,  gewonnen."  „Wännefen,  ift't  niatjr  ?"  „i\itnn  id)'9 
Jbwi  fkft." 

..jewifen,  mad)t  3d)id)t.  Ctn  meiner  »ieripannigen  Ciroje  rubele  itf  mir 
W  iAleubrdbert.  eud)  fo'tleid)  mit  'ner  Steiften  mit  $iinbrcr 


Xer  3|btil(  pVIpert  bte  bunütn  Kellertreppen  in  einem  Qauft  ber 
«derftraBe  b,inab,  um  eine  äBäfdjerin,  „Srau  9ieinlidj",  au8ju!un6fdjaften, 
b«  er  in  voOer  ^mt^t^ätinjeit  antrifft.  ,,©inb  ©ie  grau  9tetnlia)t"  „3tn 
eiienfter  Verion."  „%\x\  iooi  in  ber  Waritnburger  sd)loübautottcne 
ift  brt  jmeite  (auptgeattnn  gefallen  "  „O,  Sette,"  ruft  fie  ber  «piilfrau  \u, 
'neu  3tul)l,  id  falle  in  Cf)nmad)t.    3ott  ftfirte  meine  Heroen  1"  — 

Xer  X ritte  mtlbet  bem  hantier  ed)neiber  einen  anbeten  Treffer. 
Sanfter  3djtteiber  f<bneibet  nidjt  nur  feine  ßunbtn  beim  (Sin*  unb  $ertauf 
oon  Vitien  um  ein  oiertel  ^raeeni  nad)  oben  ober  unten,  fonbern  aud)  als 
^unggefellt  vielen  X^eatcrbamen  bit  Sour.  9<ad)bem  tt  fid)  ban(terl)aft  beim 
ÖeittQemaun  bebanft  rjatte,  brummelte  er  ftiHoergnitgt  oor  fid)  t)in :  „3J)tt  wirb 
djlotilbe,  bie  frfcfgc  SBirnerin,  bie  (abfa)e  Sigurantin  am  Xonad)ei<Zf>eater, 
fid)  über  ben  iPrillantjAinud  frtutnll"  — 

Unb  ber  Sittte  Wirb  naitj  langem  ©arten  cnblid)  »on  bem  Cterm 
Commettienrat  fSolf  empfangen,  ber  ein  HbtömmUng  iener  allen  „SWölpe" 
ift.  3>er  ^err  tfommenienrat  nimmt  bie  Stelbung  mit  toinmrrtienrätliebet 
WUrbt  entgegen.  Ulan)  btt  Wittags tafel  räufpert  fid)  §ert  9Bolf  juuddjft. 
bann  fid)  an  {eine  Sebenfgefiifjrnn  wenbenb:  „Siebe  Kmalie,  id)  weift,  b» 
hait  einen  Wuujd)  idjou  langt  mütjeooU  betätnpft."  „Vitber  üitolf  unb  btr 
wärt?"  „Xu  motlteft  btn  Stapft  in  ber  Hit^t  feb^n.  ®nt.  t&h  pilgern 
morgen  nad)  9iom  " 

ift  ein  grofcet  Unlerfdjteb,  ob  man  in  «pieHjollm  eigenes  unb 
fttmbtS  ©ut  ben  trttgeri(d)en  Jaunen  $ortuna«  au8fe|l  —  um  fajlieMid) 

faft  immer  ruiniert, 
burd)  Selbfjniorb  ju 
enben  —  ober  ob 
mm  in  einer  ftaalltd) 
genet)inigttn  folterte 
bem  ftlüd  bie  Qanb 
bietet,  0reilia),  9Jie> 
trn  gibt  et,  bem 
forltritotrloofung« 
plant  nad),  mtb,r  als 
Xrrffer.  Votlerien 
mfiffen  Ueberfdjuffe 
trittlen,  ju  Huf,  unb 
frommen  beS  etaa- 
ttS  unb  Bftt>ifferfBob,l» 
fabrts^inrid)tungen; 
benn  nur  ju  btcftiii 
üwtdt  werben  iffent*- 
lidieiyerloojuttgcnonit 
3laat*n>egen  tonjejft= 
oniert. 

fjolglid)  ift  bie 
3afjl  ber  Serlierer  im 
Votteriefniet  griKtr 
alt  bie  btt  (Sewinnrr 
—  unb  bod)  ift  biefeä 
dMiitllfpiel  von  alten 
anbercnfcaiarbfpteltti 
um  meiften  gererbt» 
fertigt  «rirften«  bringt 
einen  ber  3ef)lfd)lag 
be4  (»iitjatjes  nirntali 
um  benfiopf,  fonbern 
man  behält  iljtt  eben 
oben,  um  mit  metjr 
Serftanb  in  einer 
neuen  Sotttrie  von 
neuem  fein  UMtld  tu 

|  oerfurben.    3n>eilen$  opfert  man  gern  feinen  Ctolat  ]ii  (fünften  eine« 
!  bnmontflifd)cn  ober  faniMren,  aud)  lirdjlidjtn  3*edtS  nnb  britteuS,  matblS 
Vergnügen!  —  Uian  nimmt  als  Wfroinner  eine  tluSuabmcittUung  rin,  bte 
.  fid)  fonft  nid)t  leid)t  eningtn  Ufti.  —  Vit  «Ken  anbeten  0lttd»fpielen, 
i  no  fitibenjdjafifn  geiocdt  »erben  unb  mitjpielen,  ba  gefjl  nut  ju  oft  mit 
>  bem  Äelbbeutel  aud)  bet  Qerftanb  rterloren.    £al  dein^e'febe  OMdjäft 
in  burd)  ben  Vertrieb  ber  foofe  ber  mfd)iebenartiajmt  Sotterien  Uttb 
Vnteiffd)rine  |u  biefer  nnb  tu  jener  |flfr*miensSnleifje  ein  faimopolitifdjes. 
|  «He  »ulturftaaten  gtben  fid)  bei  tfarl  J^eirnje  burrb  ibre  papierne  Vertretung 
I  ein  Henbeinott<  unb  Mafien  baburd)  btn  3tnf  beS  SotteriegefdiafteS  fjinaus  in 
alle  'Welten  getragen. 

3emer  Spielt  ba9  ftrtntte'itbe  Cotterie  =  fiomptoir  am  anerglüdlie^flen, 
benn  e8  roeiit  bie  meiften  Irefjer  auf.  iß>af)rjrt)rinlid>  bat  Oerr  Karl  Veiittjo 
burd)  Hrleii  ^tetlUU  unb  Umftd)t  gortuna  banernb  an  fid)  gefeffelt  ober 
fonft  ein  Vitnbnis  mit  ifjt  gefd)Iof)en.  t6o  nnb  wann,  ba!  wiffen  auvet 
it)m  unb  itjr.  weit  fk  eine  Ootttn  ift  —  nur  nod)  bie  Glätter.  HjatjattV 
ifi,  baft  er  felbft  ein  «d)ofjtinb  bei  ©lüde*  ifl,  bem  bie  launige  (böttin  bti 
!  allen  Untetnebmungcn  grladjelt  bat.  —  Sut  Urmeilernng  feinet  umfang 
rttdkn  @efa)lifte<  tjdt  er  nun  nod)  bat  ^otel  SRonal  angetauft  unb  ifl  fomtt 
aud)  in  btt  Sage,  bte  gltta1id)en  Gewinner,  bie  eigen«  nad)  biet  fommen, 
um  irjrtn  Wammon  eiit)uf)timfen#  bei  fid)  aufjunebmen. 
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Jn5«f>  Art  prutlflni  jSTtmm«  »t»  „fttV*. 

Neujahrirede  des  Kaiser*.  —  Weiler«  Mcujabrsreden.  —  Pe«er  Reichens- 
peTger.  —  F-.ir.wr/bnchof  Kohn  und  die  Juden.  —  Dynamit  •  Aiteoui  in 
Dublin.  —  Remach  und  Herr.  —  Feiertage  in  Park.  —  Ruvslaivd  und  die 
ausländischen  Seniationiproien«.  —  Zum  Panama-Skandal.  —  Der  frani<.»i»eh- 
tchvreueritche  Zollkrieg.  —  Englaad  und  die  Einwanderer.  —  Die  Cholera 
und  der  Iraiuauautiscbc  Verkehr. 

Hotuüutel  und  Bpln«.  —  TodnafiUl«.  —  I  tri H  !ui> t .- n .  — 
Spnohmal.  —  Lrf»eili-«out»>. 
Deutschtum  im  Auslände.  —  Aus  hohen  K  reiften.  —  Militär  und  Marin«-  — 
Länder-  u.  Völkerkunde.  —  Technik,  Handel,  Verkehr.  —  Gerichuiaal.  Ver- 
brechen, Unglücksfalle.  —  Theater,  Kun«,  Liucralur.  —  Gesundheits- 
prtege.  —  Kirche,  Scliute,  Universität.  —  NaturwiticaKhafüicbcs.  —  Sport 
und  Mode.  —  Humoristisches.  —  Anekdoten. 


Wuicrdlcht«  klrlrfcrUofie. 
Pr.  Arit  Dr.  8.  Barach  In  Wien  ichreibt  aber  poro»  wutcrelchte  Bekleidung : 

Sowohl  Bequemlichkeit  und  Annehmlichkeit  »1»  aber  auch  die  dominierendem 
Hucksicbteu  nuf  di«  Omnndbeit,  dl*  bei  rrgendurennaeaten  Kleidern  vielfach 
leid«!  und  ernstlich  gefährdet  iit,  haben  langst  dm  lledurfnl«  fühlbar  gemacht, 
wasserdichte  Fabrikate  für  regnerische»  und  »»(»kaltes  Wetter  überhaupt  au 
besitzen,  und  mau  nicht«  diesem  Bedürfnisse  durch  gummierte  Bekleidung* 
'  tiieke  au  entsprechen  Aber  man  kam  hierbei  an«  dem  liegen  in  die  Traufi- 
•Al-ge.elien  davon,  das»  nie  durch  Riechen  und  Kleben  Beschwerlichkeiten  um 
"ich  führten  und  durch  Brechen  ihren  eigentlichen  Zweck  verfehlten,  waren  und 
sind  dieselben  vun  einen»  l'ebelsland»  begleitet,  der  nuch  schlimmer  l*t.  als  der- 
jenige, den  nie  beseitigen  »»Ilten.  Sie  sind  nii-bt  nur  wasserdicht,  sondern  euch 
luftdicht.  Da«  Abaprrreu  de»  Körpern  Tun  der  Luft  Ist  elue  Gesundheit» 
><ih*dlkhkrit  allererster  Art  —  die  Aufgabe  wer  —  einen  porös  waeeerdk-bti-n 
Stoff  »q  eneugen,  der  dem  Werner  den  tili  tritt  entschieden  verwehrt,  der  lauft 
aber  den  Eintritt  unbedingt  gewährt.  Dies«  Doppeleufgabo  bat  Herr  F«rd.  Jacob 
in  Dinslaken  (Kheinpretuten)  vollständig  gelöst.  Die  Ankündigung  dieser 
Fabrikate  iog  uieine  Aufmerksamkeit  auf  »Ich,  da  vom  ärmlichen  Standpunkte 
mli  .lir.  Frage  von  grosser  Wichtigkoit  iai.  nb  wir  Uber  einen  Rekleidungsstofl 
verfügen,  der  die  beiden  von  den  Gesundheitsrücksichten  dringend  geforderten 
Ktgaijtehufien :  Wa»»»rdichligkeit  und  Hon  «Hat  faeeltal.  Nicht  ohne  finsi»  von 
>kep«l»,  die  ich  öffentlichen  Anpreisungen  entgegen  iu  bringen  gewohnt  bin.  vt-r 
»nebte  leb  die  Jacnbacben  parü»  wasserdichten  Stoffe,  und  au  meiner  angenehmen 
lebe  rra«cbung  faud'icb  dieselben  derart  dieeer  ihrer  Doppelaiifgabe  eulsprecheud 
wahrhaft  wasserdicht  und  vollkommen  puiü«,  dase  leb  Oieselben  hier  betten»  au 
empfehlen  mich  veranlasst  rdhle.  Dr.  B. 

Obige  Firma  ist  auf  folgenden  Ausstellungen  prämiiert  worden:  Jagduus 
slellnng  Königsberg  i.  Pr.  IMT,  Köln  188».  Pferdeau»»telluag  Berlin,  Kbrenprei» 
det  L'uion  Klub,  lltso.  Amsterdam  IHM,  und  Ist  die**»  doch  ein  neuer  Beweis  für 
die  Voniiglichkeit  der  Jacubachen  Fabrikate. 


Auswärtig»  Agenisa  and  Korrespondent«!,  Igt  ■orddllttahta  Lloyd  In 
Brenn,  «siehe  Zahlungen  für  da»  „Echo"  MMkMl. 


Adrlald*.  H.  Mücke  <t  Xa  ,  A 
faV»    B.  Schmuck,  A. 
Amsterdam  Wm.  n.  Müller  A  Ko^A. 
Attturrfirn   IT.  A.  de  Baty  st  Ko.,  A. 
A/ia;  Haupl-Agenttirder  Deutsch. 

Handelt-  and  Plantagim-Oe»el|. 

•chaft  der  SUdare-lnaela,  A. 
Aiakan    si     Sumatra.  Gebrüder 

Schwab,  K. 
Atukland:   Seegner,   Langguth  * 

h."   .  K. 

Pate»    Kran».  Arckrnoe  StlCCi.,  A. 
Haltimart;  A.  Schumacher  st  Ko.,  A. 
Kangkok.  A.  Markwald  A  Ko.,  K. 
••  Helueken  st  Ko.,  A. 

Hordt«**-  Charit»  Köhler,  A. 
H'indüi     Marslaller,  Hausmann 

at  Ko.,  A. 
B'üoano  Burus.Philp4Ko  Ltd.K. 
><»"■•':  Ayret:  K   Tan  Kmster,  A. 
CadLv:  Joae  de  la  Vlesca,  K. 
Oujoo   An»  \  Ko,  K 
Ckrroourf:  Mauger  st  Lebrun,  A. 
Ckiragv    H.  L'lauscnlas  t  Ko,  A. 
CKTÜukmrd,:  ChrraUll  t  Ko,  A. 
Ceruna:  B.  st  <t,  de  Caxricarte,  A. 
DtU  (Sumatra).  Gunliel  st  Sahn- 

macber,  A 
Zbtnrdin-  Nelll  st  Ko.  Lira,  K, 
/■oockow   Schön  fehl  «t  Ko,  K. 
Gtnua   Leu pol  d  Pratelli,  A. 
Giiratiar:  jobn  Ooetti  t  Bon»,  K. 
Gftheniitrf:  Jobn  Borin,  X 
fißnten;  Job.  Thyen,  K_ 
Havre.  Kane  A  Ko,  A. 
M*C*  H.  Abren»  -t  Ko.  Ifachf,  A. 
Htngktng  Meleber»  st  Ko,  A. 
Hüll.  N.  Veitmann  st  Ko,  A. 
Kanton   Wm.  Melchen,  X. 
Kebmtir   Prendenberg  at  Ko,  A. 


Koprnkagrn:  3.  X*.  Oleen,  A. 
Ltitk:  Jane»  Cnrri»  et  Ko,  A. 
i  i\,u   V.  Bornholdt  st  Ko,  K. 
LüiaAon  Knowle»  Rawe»  st  Ko.,  A, 
London   Keller,  Wallis  A  Ko,  A. 
ljmdon   Pbillipp»  st  Graves,  A. 
Madrira:  M.  A.  Silva    Paasoa ,  K. 
Mamktittr  Keller,  Wallis  at  Ko,  A. 
Mrltmorni:  Oslermerer,  Uewea  ät 
Ko,  A. 

M'-nUvUto:  1.  lt.  Schwer»,  A 
jYai-maii  Herrn.  Iwersnn,  K. 
dVrtv  Orlram:  U.  Rtoclrmeyer,  A. 
AVrs*  York  Oelrteba  A  Ko,  A. 
Oforio-  Bernhard  l*euschner,  A. 
Lai  Palma»  (Gran  Canaria)  Bland 

Brother  st  Ko,  K. 
Paris.  Kane  at  Kc,  A. 
Pmanf:  Behn,  Meyer  *  Kos  K 
Ptywumik:  Collier  Bröthen,  A. 
/Wt  Said   H.  Brnnn,  A. 
Afo  de  Janriro,  H.  Slolt»  A  Ko,  A. 
RMttrdam:  W.  H.  Müller  st  Ko,  A. 
Santa  Crns  dt  Trnrrijfa  Ohirlauda 

Heraiauoe,  A. 
SanioM   Zerrennvr,  BHlow  st  Ko,  A. 
Sfkangkal  Meleber*  A  Ko,  A. 
SlrngmAam  Bvhn,  Meyer  A  Ko,  A. 
Sotraoa/a    Uclneken  st  Ko,  A. 
Soutkamfton  Keller.Wallis  .»Ko,A. 
SUxkkohn:  S.  O.  Borin,  K. 
.Vau-*.  Th.  Meyer,  A. 

Sydnt?:  J.  Mergel!,  A. 

Tonfatain-  Agentur  der  Deultrhea 
Handels-  und  Plantag«n-G*»»ll- 

schuft  der  Slhif.ee  ll,.  ein,  A. 

Trieit   KUehler  A  Ko,  A. 
•     ■  Blaneo  at  Carrloarte,  A. 
Vvkokama  HJkhren.  stKo.N*rhf,A. 


A.  bed.  Agentur,  K.  bed.  KorreapondenL 


Hofluft. 


Ixomun  von  Nataly  von  Eschstruth. 

2  Bde.    546  Seiten.  HK 

Preis  broseh.  M.  10.—.    In  i-in.  ui  Haut.  eleg.  gebd.  M.  12.—. 

Bine  allseitio;  mit  frross.-r  Fn  itde  willkommen  peheissene  Gabe  der 
bflifbten  Verfasserin  der  „Gänselietel1'. 

Berlin  SW.46.  j.  H.  Soborer  A.  G. 

9**fl  ***  Teppiche  in  tm  h'trlitbRrn 

«a«**7  lutftidjtB  Wuflrrn,  roo  X  133  cm  Bvokikln»,  Paletot-  a.  Karan|.-Sttn> 

uhtn  lAlrunigfl  gcTiiuml  rsirbrn  unt>  Brtlmtirl  jio.  Waklu  »cbrlfpr.  Stttr.  Irl», 

foflr« i  Do«  Hüi !  nur  no* 4'/,  »t  je«.  Sadjn.  fitrmann  frUbr.  »4n»Wf. 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C 6  in  ^ 

versenden  porto-  und  zollfrei  in  wirklichen  Fabrikpreisen  schwssvjraste»  . 

und   farbige  StidensloHe  Jeder  Art    Ton  70  Pf.    bi»  Mk.  Ii.   j»*»* 

Muster  franco.    Rill'.gde  und  dtrectesto  Bezugs i|uelle  für  Privat«.  1 

Garantie -Seidenstoffe. 


-  j.!üd)fr= 

l'frrui ' 


Nt 


fminUr 


lir frit    Innen    ?h  i-  i.i.o  •  i  r.  | 
idhrltrh  h  priirfdrr  t^tiijin.tl. 
mrtfr  ifrinr  llrrtfriiiinjrn;  ■ 
Honi.inc,  n«os<|}rit,  .ill^f. 
mrinuri  iläuM  i  n'iflrn(*ottl 
(titruitur,   jui    uiinlirilrns  I 
I5<t  Diatfbafrll  i'l.itf,  für 
Pirrtviiobrltd'  J1T  3  75.  fot 
^rtun6cn*  iM»»t  III   «  m.  , 
»ur  tos   21ii>I.iii(  löl-ilid* 
m.  I»  fnt  jrMlrtr.  III  ^1 
^ur  yrl-un^^nr   Hud-vi   bri  | 
poit'trirt  ^ufrn>urij. 

^ol^un^en  un^  auffilhrl. 
pre^pefat  futdt  jrt>r  l<udi. 
bnnMun^  nnö  Jutd*  M<  ^r- 
idsiUiitrllf 
^rrfegetumtenefung 

>tii-i>r.  ^rrirnütfit-r, - 

I  gsrhn  \V  ,  Diiytr urbri  iit  I  | 

Ii  l  Irl  ili.it  h  Ii 

garnnt.  erlit  in  prrlattrrl.  Silt/.cn, 


■ffttmwinir  tttl  tl  Üitii 
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fhin 
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•    6  4«N. 

♦> 
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e,      7  frtQ 
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7,50, 

„    8  14X10 

f« 

Hn,  , 

„    9  l.VtO 

n 

Ü>,  — , 

,  10  «too 

* 

lä.V  -. 

B  Ii  009 

n 

Ü50,— , 

m  It  3tHJi.» 

-ttl),  , 

Porti,  extrnl 
«...tl/ ...i  I..  ii  >.,i /.      Hut  St..at-p08t° 
Xo  i:i    .'lOvt  r.e!,,!  iiiijiebrMr,  iftnl  Mk.s. 


II  .'Kl 
13  Um 
ifi  iiw 
17  So 
IK  101) 
Iii  ?00 


CuiivitIh 


Karten 


Horlo  t-alra! 
1'rclsliste  Nu.  2.  nur  fnr  MarVv*),  i  j, 
buo  Rinteln- rei»»«  Safg-ti.OgnssTachcrc 

l'rrisltste,  cn.  700  .Nniiiiin  rn  -t.irh,  irtsti- 
B,  ftatlko.  Alle  Anfr.ik-eii  mit  ltüukpi<rto 
K>  •  lle  Lieferung!  I'r,*m|>te  Krledigui,i( 
ludw.Qrotrlan.UiitJibjrit.  llorHrTiand»!  Ml, 


fHoraci^ffliscHE.ArrAi^TE 

f    »jarsne  Vor nMMMIM  **  fc»?»»!*-»» 


rVris.eet.u.bile.liisj, 

utnfr- 


C.  P.  Goert, 

S  c  h  o.h   b  e  r  g  >  Berlin. 

Itauptstr.  Tu. 
Allelnfabrikalinn  v,-n  An 
schütz  Moment  -  Apparat. 


»  b-oltll  llll/i  rlirt  rlilli  lirl.lnl.iarii 

\on  IM  Ii-  t  1 1  rn 

»  prafi  Itl, in-  t.- 
II  . in. l-i. .u  l"n.a; 
In  j<  !  *  I  kolib 
enthalt  iL  »■  Itl  i  - 
rOliiatr  gesetrl  ui  • 
srliUttta  Karsrll 
»IM».  -,  ,i  Knrdi  I- 
irnri  i  h  s'-sht,  lfm- 
■h  *n.«titcl  -  UiUt 
iiii-i-fiir  Ii  i  tltck 
»rtinne.  schlanke 
FiRnr'  III  i»t  l-rosp 
H  ,\ii|.  lg  <  Ms.», 
rn  Im-  gratis  n.frko. 
t  «ToHiidt  nach 
:illr.ii  Landern. 

[ait^-'/ldD^at'ur  „Zuiü'rVajJs.D"  ;Ese.welJu 

t»  t  u  1 1  x  a  r  t. 


Scherings 

pyrophosphorsaurc 

Eisenwasse 


Ist,  nhtie  dli.  Verdanung 
eines  der  besten  Mittel  f  ii  i" 

»lirtitiit«  und  nervuse  l'ereoni 
a:.  Flaschen  3  M  ezklnalv*  Klas.: 

Brom-Wasst 

irird  In  neuerer  Zeit  von  de-n 
l,->.  nrrrinen  Zuständen  «Kehlst  f.' 
keltl  suwii-  Kplleptlkrra  rmlfa 

or.ln.l  1'rH.  p.  kl  M.  »5  Vf  . 
1  Pf   ezkJ    Flaacha;      hsrl  I 

:-'i  hl.  ii  KL  .'■  i'T.  ti 

Gicht  -Wasse 

lenth.  I  «Ir.  Piperasin  in  B-K)  Or.  Ro| 
waascrl  wird  in  neuerer  Zeit  Ton  i 
Arsten  gegen  Podagra  uxacl  t»l< 
leiden  n,it  grn.aem  Krhilge-  sjs*s/fte 
l'ruis  p.  Kl.  M.  1,30,  bei  to  KL  Jkt.  ll 

Scherings  Grüne  Apothel 

Uerlin  N.,  ('MauaseestrAsae  I 


-^"Sc-lbstbini: 


patent -Buchstaben  ^ 


tar  Kl  i<  rtigtitiu  t«u  l'l..K..c. 

l'rCli-^l  llllllcril  eil  etiil-tielill 

J.  Ild^srhiior,  l.t'ipzitr. 

Q  Uu  gr-ilt*  u»nl  fratttkOi  O" 
«aaSTaHB*tttttttaBa*tamTaSTa*******M 

Briefmarken 

:t1W  liiimler  kaufe  fortwährei 
itn,  mler  Iniiscbi!  Milche  geg 
Marken  an<lcrcr  Litnder  um. 
A.  Hannover 


I  ohonc-' I'- rlr.its  Im  Krsd 
I  OUCIIO  „,|,r  iiUarbe.  -  l'rachl 
I  Ki  t.-.  l,i  u~..  —  Künstlerische  At 
^m  t  1,-m.-    nach    ieder  l'hotograp) 

linier  li^lslitle, 

.1.  II  i  i  u/vi  iii.imii.  siuUgart>Oath«b 


Iii,   tilte»te  /lit-titrrel  vnn  ff. 

K:iunrir-tttdgp|  rerestnclet  a  SttM 
v.ei,9,>ii.  I»,  13  (KMk.ii.  höber,  MJ 
rnilen  ii  .  I  ii  Khrenpreii  Carl  DUid 
S(.  An.ln-.til.eri;  I.  Harr,  Pral»L<ri 

lii-riK,  Im  bei  JJrpadrn. 
Wasserheilanatalt.     Hanatortnm  fl 
N'crveukrauke  und  Krhulungibedn^ttk* 
Prn*|t»ht*  gratis  durch    Dr.  loletrtctl 


lins.  >.nrlll.»at-.i.  h  -eli-Ai-i-arat  Jlmtfj 
enlt  l  Zritungsblatt  nd.  'i.L'f.  Mpirlt, Über- 
all In  3  Miu.  frlsclik-ebra.t«»»  S»»"-! 
Ve».!nnt:  Mn.  nlck.lplattlert  Mk.»i- 
»'abrlk  C.  A'ahner.  I..i.»ts-0. 
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XII.  .TalirRan^.  No. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Iln  +  or    Hon    I  irtrlon    Q     Kehr  »\  Htirlnialrasar,  am  Urandenhurger  Thor,  gegenüber  der  engllichen  Botschaft  und  nur  wenig«  Bai 
UlllCI    UCII    LI  II  UCII    O,  Tom  .,<>iitr«lhniinhor  t'rlcdrlciistraaae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges, 

Anerkannt  gute  Küche.  —  Vorzüglich«  Weine.  —  Klegant  eingeriehtrie  Zirnmor  und  Kamillan- Appartement«.  —  /.innir  »od  3  Mark  an  in- 1  Licl 

Bedienung.  —  Klektrliclie  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Pension. 

Carl  Heintze.     Dlrrrtlom  R.  Becke 


— E=  TVi«?r*I.aclon.  == — 

Kneipp' sehe  Kur. 

^  int.  i]  |,. 

Dr.  l.oh,  11.^,1  Ii  .ii-  zur  kronr. 

Home  Wanted  on  the  Contlnent  for  young 
lad»  rbqufring  morat  »uporvllion.  Address 
atating  terms  and  Purtlcul.  Up.  120  Kiith  k 
Co.,  Advertisinj  Agenlt,  Edlnburnh,  Scotl. 


IH  4k  l||W    «•:.  nie  Bnfleau  Iprcu 
.»■»■*^s  du  Bni.de  Bnutogn-i 


Penslonnat  de 

llemajldrr  le 


■11«*-  Boure. 
proapectua. 


StellenvermltteLniig  fles  Aügemelnea 
ö&ütscaen  LebrerlQueavereiBs. 

Cantralbursau :  Lalprlj,  Pfaffendorferstr.  17. 

OiiDrehriiti.    OrljiihriiuMrrc  in. 

0<iu*lraltun jj*p<nrioMat  für  Zodilri  guter, 
irom.lim.  ffngliidir  ftsnnrr'atton  Im  Quulr. 
•utf  »rfftenj..  mälj.  Vidi. 

M  GrotteiHelie  —  Grotteabanten.  ~ 

S  Bilm  (Bartcttfrennb.  unpfofjl.  "5 

^  Urtilt  unk  Satne»  brteittniniaft  Irti.  w 

S    0.  .Siniuicrunutrt,  J&oR.  5 
«Vrrnlra  i.  U. 

Die  evaogel.  Irren-Pflegeanstalt 

nimmt  männliche  Kranke  In  Betheada, 
weibliche  Krank«  in  Kiloah  anf. 

Prospekte  versendet  der  Hausarzt 
Dr.  Demohn  in  Kropp  (Schleswig) 
Pilr  gut«  geiatliche  and  leiblich«  Pfleg« 
tat  geenrat.  T)ie  Anstalt  übernimmt 
auch  die  üeberfUbruug  der  Kranken. 

Ig  Birinrm  (dt  l»7!>brflcb.  »nobrnpfnflonat 
Mir  !tn«  unk  Vultinbrr  ftnb«  nt>di 
rlnlftr  €djll[rr  Irrunblidir  fluFnohmt.  gut! 
Unrat,  orrotfTe nbnflr  HulDdit.  Rditrr  iVStbt. 
runfl.  (iJlli;  Xrfrrrnirn  unb  UrolptfK  |u 
Tirnftcn.  ÖJnmn..Crirr|fhm 

Dr.  fj.  Rupf,  fiifu'cf. 


Erwerte  -Kaialojr 

Wilh.  Schiller  k  Co. 


für  lederraene 
tritt- *  n.franVi 
Berlin  W.  30 


F.  Holl-  und  Terracona-  ei0  Malarttkrl 
Plalln -Branapparale,  Kmnillrfatbea 
lllnatrlrrto  Preisliste  grau«  und  franko. 

U.  t.  \all.  II  .Iii-  n.  f*. 


♦  Patente  ♦ 


bf lergrn 
II  e  I  rn  a  n  n 


unb  Dttrorrlrn 
*  Co.,  Oppeln. 

II  r>  ilUnbrrnittrltcSrfinbrr  rorrbrn  unlMflü|l. 

1^sE 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

von  BREMEN  nach 

Newyork   I  Baltimore 
Brasilien      La  Plata 
Ostasien  Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

de* 


Hi'ii n«»r-A  kademie  7,1t  Wormi. 

Proauglcta  «o  erhalten  durch  den  Dir.  Ilr.  •»rhncider. 


Vertro«f  r 


Wenig  Umm !  -  Viel LIrlit i""""»"" 

Intensiv-Zwillingslampe, 

l>.  R.  P.  nnari-m. 

Ol inas  neuer  KiT«*c*t 
durch  eine  Intensiv  l'ntertliimme  und  eine  Inten- 
I  i  \  t '  ti.  :  Ii  ,'.;n  ii.r  (Jede  einaeln  und  beide  susuriinu-u 
Verwendbarl    Impotente  Llchtwlrkung  nach  unten 

und  ohen  —  Helle  Plalundel 
Geschmackvolle  Auestattang  —  Betrseatlich«  6es 
eraparnlas.  —  Onbaireczte  Darjertultiskeit  — 

Billiger  Preis.  »  Einlache  Behandlung 
Otto  Schumann'«  doppeln  aniüge  Hulilgln*- 
KrhVcturen.  Altmnnii  t-«n  onsunt-llcglcr  fui  He- 
leui'htuiig   und  xur  Verhütung   de«   Zut-k-<  der 
Flammen  In  der  Nahe  von  ilajtmntnrcn.  I'arnaby- 

!'<•  111  realer  für  IUu<-  und  Kabnk-Oa*lrMuiii;eu. 
GaPI4re[r|,  I.  j|lrir  [.i.  lillk«rB-l.  Galkril-lppinU  I,  I.W 

F.   IM  1  /  Ii  I    &  l  o. 

Aktiengnellschall  lur  Metall-Industrie, 
Berlin  H. .   Rlttrrwtr.  1*.    AMh.llung  U. 
Proapect.«  gratis  and  franco. 
allrn  bodt-utrndr ren  l'l..w.  i.  mim 


Prkmiiert:  Farhanaatellnng  du  Sv-hluanergewerhrs     Berlin  |M9. 
Iiondon  UPI,  H'ichate  Auaeelchnang    Khremliptom  I.  Klanee. 
*■■ nrnnren«,  8ilb<  rne.  Dolden«  Medaillen.  «a^a«B^-^™ 


Berliner  Thürschliesser-Fabrik  SCHUBERT  &  WERTH, 

BERLIN  C.  Praozlaueratrasse  41. 
Thftrachllc.irr 

mltKioherhrita.lfebeKD.R  P.l 
iwodoreh  die  Tlnir  auch  anfort 
geachlonen  wrrd.'n  kann,  da- 
her ein  für  eieleJahre  hinaus 
gut  funktionierender  Apparat 
geschalten  l«t.  Kostenfreie 
Probezeit  n.  3  Jgiire  Oaraotie. 
•»r Ii  lo ««-«»l rherunzen 
ID.  B.  P.)  können  in  jedem  B-wuhol.  ThUrschl'  S«  mit  1  Schrauben  befestigt,  auch 
wieder  herau*g*nnrnmau  und  zu  einem  anderen  Sel-]oss«  serwrndet  werden,  ohne 
$chlos*  no^h  Thür  zu  heschtiiiigen.  Mit  1>leiricb  oder  sontilg"n  lnstrumenirn 
nicht  su  offnen.  Verselnndenheli  sehr  sielfach.  Illlistr.  Prelsrourante  z,rati*  nnd 
Iraako.  Aacb  In  Eisrohaadlrjnr,rn  noit  Schlasscrclrn  zu  haben. 


Rollläden 


OVO  $toM  Ha  }(<A» 

|  Wilh.  Tillmanns,  Remscheid 
Ehnmflplom  Amsterdam. 


Dl 


und  Oarneval-^T-tilfiel. 

i         arV*  Matt  vorlan/o  Prci«.buch. 

Gelbke  &  Benedictus, 


I  ».  rundlichste  Anal»  ll.f 
brieflichen  Isterrlc 

ßuchführij 

kaufm.    Krrhnea,  •T«««-»»<-rI 

Kchüimrlirlft  u.  [it utacls.  vis 

geringe  Monauralen.  ^Pjs^sanal 
spakte  u.  Lehrbrief«  1  f 
Dnrchsicht  ^ 
Krsten  llandrls-  l.cti  r  -  I  r. 

«Tul.  Morgens»««» 
Magdeburg,  Jakobait-n 
UÜudlic-her  CnterrKl.i  l.i 


+  Briefmarke 

echte  billigst.     -  I'relsburJ 


3  MjIis 
t  isibrajtn 
h  Aegypti 

Ii-,  Türkei 
Japan 

4  Haut 

5  Pi 
4  D 

PO 


lattl 
aragTnavj 
'  rugS»M 
'orto  «•* 

rlin  S 
muri 


10  Prcusteo     iO  Pf. 

S  Hannover   Z5  a 

t  Klsaas-L.    «0  .  | 

SSchlesw.  n .75  . 

7  ri.clisen      SS  . 

S  Ba<t«n        40  . 
10  Luxemburg  »0  a 
SO  Portugal     tO  .  \ 
Alle  «erachleiiea 

Paul  Lietzow,  Berfi 
Kchte  Brlefmm 

SO  Spanien 

40  Nrhnedr 
^11  Span. -VI  «llad 
2h  Portugal 
25  t.rii  rhralaad 
20  Japan 
1»  llelgolud 

15  Prenaaon 

16  Island 
A1L  »«rat h. 

W.  Kiaaat,  Berlin  W,,  Unter  d.  1 
Gegründet  lSfiel. 

'^.I.IUi.    ..K-T  «70  «UH«a*s 

OlTuftrtcrtc  "2»ret$i 

ubrr  IffHillt-asrgralldabr.  stink« 
mefiSinrti.   IMrleSnnlältf n 

Itte,  «V.  j»4Mf<e,  4r(p|if.  1 


Automat.  Massenfan 

für  9fatlru  . 
füt  Vldufr    .  .  t  tMM 
■Jitorn  SDeehrnlcng  obn»  VraufMl 
fu  bil  .Vi  «stiief  in  cinri  "Kctt.  bisttf 
Irlitt 
rung 
t.  irlki 


M 


«srlissahriirallr  bc:  ©<IL_ 

bi4   luou   6tud  cdim-brn. 
fludi«n(äitr  in  dim  Hadjt. 
rtRt.  w.;nf.iUTliiitettuna«»«. 
:nrt.  Xonlrnbr  Unrrfrnaunnen. 
gegen  vorbrr.  WcUrinl.  obn  1 
butdt  Lr>«p.  \eltli.  in  Dr 
lllntadt,  Lortaingstraaeg  i 


Xir  anritunut  brllm  8<B| 


fcf?ufßäi 

lutnitic 
für  Icbff  «Itcr 

Dr.  laiKlTr 
jimnici-turn-, 
rlcganl  u  tgazr 
«Iii  trm 
C  tirmu 
iur  Zcbul',  ;;t;ni 
Vau* iicbrfltii»  I 

J  iL  Diplrirb  k 

Chemniti  1. 1 
Argriinkd  l*»W 
'Im<iMim>i:  ancnttrCT" 


Phofogr.  Apparate  u 

'   PRriStiSTtN  rsr  — 

ATONGER'V£RSAhDG['l 


le  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 

■uidesliut 


in  Schlesien. 


F.V.GRUNFELD 


Berlin  W., 

X-iOlpseig-cr  Strnsse  Mf> 

I    für  persönliche  Einkäufe. 


E 

V  Em 


K(l.  PreuMlsolier,  Baynriaulier.  Hiuuüjii-flier  und  Groaaliri-ri.art.  M«clzl«-nburglaob«r  1 1 . .  i  h.  i ■  ruiit 
empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeuvrniss«  in 

ugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
:i  iif  7crHMW  ysiirst.  *  verband  nach  allen  Ländern.  *  Bwctem  Bernes  sei  eine  Besiaflgttng  des  dortigEn  WaicüaasK  emploaiei 


Ende.  Düsseldorf 

.kgarr«  n  f  a  Brl  h . 

unilrrliic  hrilru- 
kfi   Jle.rr    % rt  in 
baf»rt   an   Privat«  tu 
sttpral»*  n 

■  aapfrbl«  leb : 
•  Cif«JTr  Wo.  j.  a  j 
»r  —  3  a«br  ifkM 

DKtrl.    Mllt.  .fi..  .1 

und  liraad 
rnltt«l  kraft  igt. 

<t»a"tHit«-  Cubl  -  OgalT» 

Harana-Cigarra 
Vflrtl      ritirr  m^lnc 
_Hbt  X>a  Feria  </<>  prWv 
ICaparrv.  wicht  irgendwo  tr- 
.  ■«-  75.  -  pro  mliia. 
,  »ocAfrinr  Hji'jdj-1 

«a.tt'lknltig«    War*  Ii 
kaaaT  *  Bk.  100.—  pr»  fallt* 

-bjra  Ku»  od«r  X«.  h 
cualu    Vulla  Vottpakati 

wird  brraltwüllg.l 
auf  neio«  Btotlao  «u 

laT-»r»'trbl.U  «otttr.fr'l 


eineren  äfk 
*Parfumerien.  Vroge-Mf* 
rien  »te.desJn-  und 
uslandes  käu 


Fdr  litterarisehe 
Anzeigen  i*t 


Das  Echo 


PARFÜ  M  E  R I E-PÄRZIVAU 


da«  beste  Lnadrtiont- 

mitti'l. 


WTRIECER. TRANKFURT.  M 


Parnvsl  O.Jenr  Parztr»!  Zabnwaaaer. 
l'arzital  0»V     Parzlval  Lirillaniioe. 
arshal  N  .fr.  I  in  .<....!  TWlilli  ■■püj 
ftrairai  l'unr  Parzlval  ToiUttc-Eaai»*. 
Parti»!  Kr|.r.Wa»b  Wma. 


Neural«  baeal'lal  l'a.  luaicrieu 
Vuu  elc^aiiUart  r  Ailaat  Waag  l«f  «•» 
uatj.riKtivull»!.  it  i'otl.  ttiutwiU 

|«ajga«fc 


Leonhard. 's  Tinten 


VtCa> 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (N.irmal-)  Tinten,  Klasse  I  n.  H 
0a9"~  Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  ztim  letzten  Tropfen  klar  u.  vorschreibbar. "PB 


Jede  Füllung  trifft 
«inen  Hinweis  nur 
alaatllche 
Prttln  n  k'. 

Fal.rik  Drradrn, 
gegründet  Win. 


<  an«. 
RrM 
1  Cb*t 
_  J  ani 
I  u*ni.ii»l 
OaraaUr 
liaWra.A4r.-V«'!.-»  alt 

1  w  B«m  Saroei.  Laiptit 
■ncr  UM.  (atalor*  Sber  c» 
kr.  loooooo  Ilm«  rä: 
Ii  Kr  •  V  ir  Paatm  *»«."»••■ 


IUI 


liuaiiach 


k  veaGvdichtaa  j«4r? 
■a  tr.un  Q«dictitc 
Dichtkunst  btToringt. 
Wag  «rb.  lau.    W  Pf. 
Nvba(t  UickttnJ  d  OrdicMr 
■■  f.  ffr.  Varia«.  t«lpd| 

its-KoiikuiTeiiz. 

ünh<it«a.  Katalua 
HWalurfunuitt 

km»«rrdam. 


Wir  aflaxiaraa  gr..i.e  km. -.troll  mul  ktiÜI  aligeualitt:  Noflüttl-,  Reform,  und 
ge*jul.nllche 

Schlaf-  und  Bettdecken 

UN  Callcal  ».in  :i  Mk  m,  Crois«  4,  Tilcot  :..  Cacbtreir  7,  WoIUMas  B  VHoi:r»  ie, 
StidroaLU»  16,  Brldroplnscb  M  und  Lrv«ulin««ide  v.u.  »3  Mk.  an  hU  n»  >lk , 
Klüdrrdrekrn  »•»«  I  bi«  I.'.  Mk,».  w,,.  ull«  rarwaatltab  Anika]  litM  HM4riRltna 
r*rai»r.  .Marter  franko. 

Nürnberger  Kunststspperei  und  Wattenfabrik. 

\iiriilx  ru-luvrlx  Ii itll. 


DRESDEN 

CACAO 


Tilr  Nnii^l.ii  ;c. 


j«>il«>n  Aller«*. 


eh  bester  Ersatz  n,  Muttermilch. 


In  mit  Wuhsit  v«r»lüntit*r  Kubniili1 
«;i».iKl.cli  frei  »t:n  Ntürkrmrlil.  "WQ    Pnti«  pro  UUwHmcIi«  3  viMrk  n. 3  ^iwrli. 

Dir  vielen  Anurkeniiuiig*sclirfibHii,  vri'lebe  »if  von  /um  Teil  bpt*h|fffttelUen  Pomfii  »ujrehen.  ilio  aieli 
«oßar.  erbieten,  auf  üirckto  Anfragt"  Itei  llinew  Amkuntl  xu  .  ri.-ii.Mi.  ireiteh  «ohl  ileti  Iwsien  Bcwrcii  für 
•In'  Varxiigtichkeit  tlus  Mittel«.    S<i  «cltryibl  eine  Hum.\  vom       Olttohc»  18118  «Utiert.  uns  Zaachc: 
„Wttnidjcn  2it  nulun  SakMfl     iwUcxtt  i'nuiKhiuim  von  .Dtfttiii's  ftahcuag'*,  iu  »tdit  Jbnm  öcr- 
fclbt  sin  4'criiifliiiifl.    tr-i  wore  »in  3<ü.fii  iiii  '.Uiitltfr  un6  «inöit .  »CtUI  5i<s  luirtrr'flidjf  'WabnuiB^mitlft 
m\Ux<  ^abrcitinifl  tttitbi*.    Ä*ni  »aroaU  S  StettOlr  ilirl  SülnidKii  orrtriifl  Icinrrlci  'Katuuiifl  Hilft  raor 
idioii  oiMii  "Utst  aufg(0(l>ht,  Pu  lirv,  icü  mit  ^Jirllin  »  ItiM^S  i'Jiiihrmi|",i  tiMiüiicn  unb  tr  Mtlrtid         bflt  »» 
"  uitaU9flr:ier;t  bio  jri|i.  wo  er  I  CXnt)r  ■'  VtOHdlt  tili  i«.   bctcniinni  unb  mft  bcirliib  fiibfi  B*DirtKn.  tWWtit 
uub  Ufcbciininu  tDarcii  ftct-3  l»oc|D(|lidj  utiö  er  1)ü)  burd)  Jttfg.lt'fi  itoob  «T.iitc  uns  irfir*.  trrntiK* 
btfoiiim'n.  »Vrou  t"üie  «liiiiitfi,  fteb.  Wrnftn  "J)orf. 

°£«S!T  J*  C.  Fe  Neumann  &  Solln, 

Hoflieferanten  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs, 
Herl  in  1%..  Tawüptistree»!'  51  32      inrijryigtr  Strasse  '-'T  '.»s. 
.lUHHprdpm  zu  Ii m Im* it  in  ilt'ii  mpixten  A|iutliek<'ii  ainl  Ui'ogi>n»Uo.icliällen. 

ipW~  Die  Herrui»  Ärsrte,  Uirekloreii  vmt  Kiuilcr»lio»pjtÄlenT,  KlinikDigUfjfed'ßV'^^^^ 
BSnfordernng  von  koitcnfroien  l'robeti  ut-bst  Anelyien  und  üebrituclisauwei'iutijjcu. 
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XII.  Jahrgang.  No 


dftl  litteratf  fdjer  (ßrfdfirimtttflet 


Her 

TC1II 


Kaum  «lue»  Ka.tcbeu.  iu  lfühe  I 

A  Nnnpaieillcxeilen  ko.trt  für  I 
13  S nun  n  ro  15 —  M»rk, 

W  Nummern  Maik.  | 


Der  Kaam  «Ine«  Kästchens  In  II  •  >1 ' 
von  5  Nonpareillcxeilen  kostet  für 

38  Nummern  37,60  Mark, 

M  Nummern  45,-  ," 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Hlerer».  Kln«  allgem.  Landeakuude. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Teat,  1*  K»r«.n. 
n.  iSTafel»  tuOhroraodruok  u.Hoia- 
•  i- 1:  um.  Kein  In  Malbfi 
II  M.  I.rij  tm  «od 
•*    in-  i  ii 


all«  Bücher  nuscre*  ktosscii 

mndcruen  Antiquariats  llvfora  wir 
Iii  ii  e  ii  e  ii  Kxeniplaren  iu  bedrut. 
crma«.igten  Prel.eu.  -  BUchcr- 
Teraetchulaeo  grell«.  —  M»|l 
Hu'imp'h  Buchhandlung,  Kerlin, 
Prinaeuetrassc  44. 

Alle  Bicher  liefert,  iresen 

Klaeend-d.  eugeeeigt«nHetregea,dle 
Bclilutereebe  Buchhendl.  In  Allui  * 
(Klbo).  Gaeohaftegrnndung  178H. 

AUgeiu.  Verein  für  Deutsche 

Ltttcratur,  publlalert  J4hrL4  — «ueuc 
bereut  i  ■ .  populär  -  wleeeuaehefU. 
Werk,  enter  deutach.  ..chnft.teller 
XI.  Gelehrten.  Verelusmttglledar  bt> 
band.  Vorteil,  die  «leg.  In  Halkfraus 
geb.  Werke  tu  .a-Vi  dcePreisea  au  er- 
halten.  Bereite  70  Werke  erecMeaca. 
Rllilrltt  in  d.  Veraiii  Joderaeit.  A  oa- 
f&hrl.  Prospekte  grell«  durch  d.  V»r 
etnebttreeu,  Berlin.  Hteglltaeratr.  M, 

Angersteln  und  KcklersBaus- 

gymnaeltk:  DflUGeenudeu.Kranke, 
14.  Anfl.  *)  fiir  Mkdcbsn  n.  Freuen, 
S. Anfl.  Heide  ihiI  ill4.tr  Werke 
von  ernten  Autoritäten  Terfaeet,  all 
bette  auf  dieeem  Gebiete  anerkannt, 
sind  ala  Tortreffl.  Anleitung,  durch 
einfache  LcibeaHbunglmZinimer  die 
Geeundhelt  in  kräftigen  od.  krank- 
hafte Mottende  au  beseitigen,  unent- 
behrlich for  jede  Kamill o.  Pur  j«  SM. 
durch  Jede  RuchhandL,  sowie  gegen 
.  dea  Betrage  (durch  d.  Ver- 
.  roa  Herrn.  PaeUL  Berlin. 


und  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  tob 
Adolf  Wcigel,  Lcipalg.  Winter- 
gartrnitr.  4.  Kataloge  (wieeen- 
•chaftl.  geordnet)  gratia  u.  frauko. 
Bitte  au  verlangen. 

Asien.    Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Mi",  fr..  Kiuc  allgem.  Lanilnekunde- 
Hit  1«0  Abbild,  im  Text  14  Karten 
u.  W  Taf.  in  Holaaclinilt  e.  Chromo- 
druek.  Kein  In  Halbfraaa  gebnaden 
Ii  MV.  Lelpaig  und  Wien:  Ulblto- 
vrenhleehe«  Institut. 

Blume,  kublkUbeU«r.rundt> 


raacbeuforwat,  .4.  Aufl.  Prela  70  Pf. 
IT.  A.  Benrer  In  Lelpaig. 

Urehms  Tierleben.  Yolks- 

a.  Schulausgabe  in  3  Bün- 
den. Zweite,  Ton  Dr.  K  Bchmldt- 
lelo  neab ear b e I te t e  Auflage, 
Mit  1S00  Abbildungen.  3  Bande 
In  Halbfrana  geb.  au  Je  10  ata. 
(Im  Kracheinen.)  Lalpalg  n.  Wien  l 
Blbllographlaobea  Institut. 

Darf  die  Fron  denken!  Uro« 

echure  In  eleg.  Auaatattuag  Ton 
A.ßernna.  Preia  ßO  Pf.  lat  eoebeu 
in  3.  Aufl.  im  Verlage  Ton  Wil- 
helm Kohler  in  Minden  rrachienen 
n.  durch  jede  Buchhandlung  au 
boxiehen. 

Das   Nationaldenkmal  auf 

dem  Niederwald  «on  F.  Herl,  mit  10 
Weberechen  Hola.chnitten.  Pf.  1  M. 
to  Pf.   F.  A.  Berger  in  Lelpaig. 

Depeschen,  Krieg  1870—71. 

Krlaut.  Text  t.  oberet  Ton  Klpon.. 
Pläne  a.  llluatr.  50  Pf.,  auf  IU: 
«  frei.    Funcke  *  Naeter,  Vertag, 


Zu  beziehen  durch  a 
Der    beste    Roman  Mau- 

paaeant'ir  Oer  actione  Oeorg  (Bei- 
Ami)  let  endUch  deuueh  ereehieuen. 
14  Bog.  nur  $  Ii.  Gegen  Klnaend.  dea 
Heirate. (euch  Briefmarken  I  franko. 
Freund  4t  Jecfcel.  Berlin  W.  So. 

Die  Barbarina.  Sittenbild 

•na  der  Zoit  Friedriche  d.  Groaaen. 
Pikant  nnd  amtteant.  Geh.  M  $,— , 
geb.  M.  4, — .  Verlag  Ton  Freund 
4  JeeAel.  Herlin  W  M 

Düllo,  G.,  Berliner  Plakate 

<L  J.  184».  l,t»  Mk.  Brief«  ber.  Zelt- 
geuoee.an  Wllh.  Frbrn.  T.  Hammer- 
atein  1  kl k.  Der  Kampf  tun  d.  hell. 
HeifaiiMaa«.  K.Ber.  ab.d.kircbl.Zuat. 
Birma',  t. Hcrrgriuua  70  Pf. Gereoke, 
A,  EH«  Verd.  d.  Jud.  u.  d.  Kru.  u. 
Auabr.d  Wia.en.rh.tMPf.  Verlaga- 
Magaxiu  J.  »clmbellta,  Ulrich. 

Edition  Schuberth.  Beste  u. 

bllllg.te  Ausgab«  klai«.u. moderner 
Mi  -ik  f.  all«  lu.tr.   Neu«  Baudu. 


1 1  e  Buchhandlungen. 
Hervorratrend  billig'e  Bücher 

Uefort  die  Antiqnariata-Bochhand- 
loag  tob  Karl  Slegiamund  In  ~ 
68, 


INrn.    Verlagaeera.  graua 
u.franko.  J.Hchubortb  ,t  Co.,Lelp.lg 

I        t.  Ed.,  Der  Banenijönr. 

Kiu  Mang  aua  Uber.chwabvu.  Klvg. 
broaeh.  Mk.  3,ft0,  in  »alouband 
Mk.<,ni.  Kin  emiuuul  dleblerlecbe. 
Talent,  «oll  reali.ti.clier  Kraft  u. 
idealsten  HochHuga,  auageaetchuet 
durch  formgewandte  Sprache.  — 
Joa.  Roth'.che  Verlag.baudlung 
In  Stuttgart. 

Ethisihe  Kultur.  Wochen- 

«chrift  aur  Verbreitung  ethi.cber 
Bestrebungen.  Viertebährl.l.friMk. 
Poaueitungal.  L  Nachtr.  8470a. 
Probenummern  gratis  u.  fianco. 
Ferd.  Dtimmler.  Verlug.bnclih., 
Berlin  SW.  1!.  Zimoarnr.  »4. 

Freiwllllgeu-  und  Fftanrich»* 

bereit« ng ist. Repetitorium"  S.Auf- 
Inge.  11  Kinaeltelle.  Veilagabuchh. 
B.  i.  Meldlnger,  Berlin  W.  f. 

Freunds  PrilparationeD  s.  d. 

römischen  n-  grieetdacheo  tfchnl- 
kiaeaikem.  9<M  Hefte  4  f»J  Pf.,  auch 
elntalu.  Prospekte  gratia  u.  franko. 
W.Violet,  Lelpaig. 

Frenuds  Prima,  Vorbereltiuig 

mm  AbHiirientan-Ksamea.  8  Abtei- 
lungen au  S  M  1b  Pf.,  jade  auuh  ein- 
..■In  Probenummern  «raüa  und 
franko.  Wtlb.  Vlolet» 


(üeerllna*»  pädaKoa;.  Werke 

fttr  den  Bohul.  u.  Nelbatunlerricht. 
Diktate  f.  d.  Unterricht  in  d.  deuteeb. 
Hechteohrelbnng  geb.  M.  1^0,  Dt« 
•raten  HlUttbongen  geb.  M.  1^0,  Der 
dentaehe  Anfaata  In  4  Stufen  geb. 
M  ;,5i.  Denucbe  Metrik  u.  Poetik 
geb.  M  l.s-i.  Dentaehe  Lltteratur- 
ge*:hlcbte  geb.  M.3,-,Becb«abuob 
(mit  Faclt)  gab.  M.  I,-.  Auaftlhr- 
Uche  Proapekte  gratis.  V«rlag  too 
F.  A.  Bergar  In  Lelpaig 

Beschenk  -  Litteratar  •  KaU- 

toge  ihre«  Verlage,  liefert  gratis  und 
franko.  Oldenbarg.  Bchalaa- 
sähe  H of-Buchhandl.  <  A.  Schwär«. I 

Gratis«  nnd  franko  Terlanire 

man  Kataloge  gediegener  Werke 
au    billigen    Preisen.  Lieferung 
und  umgehend.  Augu.l 
Neuwied  a.  Rh. 


Haarkrankheiten,  ihre  Be* 

handlang  und  die  Haarpflege,  Ton 
Hr.  1.  Pobl-Ptneua,  Am  flu  Haar- 
leiden  und  Nerreuleiden  In  Berlin. 


Buchb.,  gegr.  1868-  Kataloge 
VerMndiina-  mit   eilen  WeltulUr, 

Bimmel    nnd   Erde.  Ulu- 

ansah-  MonaU- 


achrift.  Herauagegeb.  Ton  d.  GeaeU- 
•chaft  Urania,  lud.  Dr.  M  WUh. 
Me/ar.  Iaternailoc,  Zentralorgan  d. 
Astronomie,  AsUophjalk,  Geodaeie, 
Geographi«,  Geologie,  Geophraik 
•tu.  MoaaU.  1  Haft  tob  50 — M  S. 
Preia  pro  (Juan.  S  M.  60  Pi.  Jim.tr. 
Prospekte  jedert  elt  kcataafral  dnrob 
die  Verlagahandl.  w.  Harm.  Paetel, 
Berlin  W.  M,  Btaglltaerstraese  j> 

Ich  weisB  es  nicht.  Die  Ge* 

aohtchte  eiuer  Jugend.  Von  Kusse. 
Geh.  Mk.  teV>,  geb.  3.80.  Daahoch- 
dlchteriache  Werk  durfte  wag  aelu. 
hooborlg.  Htoffa  überall  luter.  erreg. 
Vrrl.   Bainiieri   <   Rnnirr.  Lelpaig. 

Kneipp'Hciie  äuren  im  Lichte 

dar  Netarheilknnde.  Verlag  Hugo 
Btelnita.  Berlua.    Prela  8U  Pf. 

Leischuii;,  Zur  Aesthetik  u. 

Technik  der  bildenden  Kutiale: 
Ueheraets.  v.  Sir  Jotlma  RrTiiolda 
akad.  Heden  in.  K.iol  u.  Attm.  Mk  7. 
geb.  Mk.  a.  C.K  M.  Pfeffer.  Leipxig. 

Letzte  Lieder  Ton  Wilhelm 

Jordau,  brosch.  3  Mk.  Mprücbe, 
Hekvuutuieae,  Truiigediclito  uud 
acharfe  .»atir-t.  eracliieäiB  eum 
&Ojalir.  JubilauiM  ariuer  üffcutl. 
Tliatlxkeit  ala  Kchriflateller. 

Maurenbrecher,  GrUndiuir 

d  deutsch. Kelches  18''9-I8tl.  S.Autt. 
geb.  Mk.  ü/'U.  Ausflil.rl.  u.  Tollst,  v. 
h.  rvurrag  Hielunker geacl  r, eignet 
tUk  d.  u.aaa.  Cin'anu  u.  niudr.  Prtie 
fiir  Jeden.  C  K  M.  PfetT.  r.  Li-Ipaig. 

Methode  Schliematiu  zur  Er- 
lernung d«r  eiiglucben  Sprache, 
ii  . eh  dem  Herrn  Dr.  Sublleuiauu 
Turgelagten  uud  T'.n  ihm  getilg- 
ten Plane  bearbeitet,  erscheint 
ancheii  In  neuer  eerbeaa  Aufl.  mit 
rnllal.  Au..prachebra«icbnuug  Iii 
Hl  (drclwüch.)  Heften  a  1  Mk  .-..II- 
ataudig.  Heft  I  iu  allen  Bticuli. 
oder  gi- gi  u  10  Pf.  Marke  gratis 
T  Verleger  l'aul  Spiudlvr  in  Lcipaig. 

Meyero  Kleiner  Ilaud-Atlas. 

Mit  100  Kartvublalteni  o.  8  Text- 
beilagen. In  Halbfrana  gebunden 
iu  M.    Leipalg  nnd  Wleu:  Bibllo- 


MeyerB   Kleines  Koarersa' 

Unna  -  Lexikon.  Fünfte,  ganaliob 
nmgearbattet«  Auflage.  Mit  meh- 
reren Huudert  Abbildungen,  Karten 
and  Chromotafeln.  8  Bande  in 
Halbfrana  gebunden  an  Je  8  M. 
Lelpaig  und  Wien:  BlbUogra- 
phiach.s  Ipstitut 

Mlet-,  Pacht-  u.  (.eslnderecht 

d.  deuteeben  ZiTilproaeae- 
K.  prakt.  Handb.  f  jeder- 
bearb.  T.  e.  K  pr.  Kecbtaanw. 
n»h  M  t  JWi.  V.  A.  Barver  la  Leipila?- 

MiKlinlrtücliiilll.  last-heii- 
buch.  Herausg.  Benno  Martin;.  Kr- 
scbeiutjahrl.  im  Herbat.  Zwei  Teile. 
Gebunden  M...M  o.  M.S,-. 
11  Pf..  Analand  SA  Pf.  M  " 
Kachf.  in  Bremen.  

Milch-Zeituu(r.    Erstes  nnd 

alteatea  Fachblatt  der  deuUchen 
Milchwirtschaft.  Ueraoag.  C.  Peter- 
eea.  H  Jahr«.  18»».  WöcheBtlelna 
Kummer  Vlerteljährl.  t  M  Porto 
So  Pf.,  Ausland    M   1J0.  Proba- 


MQnzwerk,  Bracteaton.  ' 

teil  und  vergriffen.  Poieni-K 
Mäna.Uttrn  u.  Münxen  der  Ö», 
uud  geiatlieha«  Stifter  Sarh 
im  Mittelalter.  Mit  46  IM*.  Taf. 
So  Mk.  Frana  Radratock,  Xaaa«| 

Musikalien.  IlllUgster  Be/. 

Ton  allun  Arteu  Mii.ikalle.ea.  A 
fttbrlioli«  Kataloge  gratia  u.  freu 
Korreapoudena  In  5Sprache>a.  I' 
Zeobuelier,  Mualk-Kxpurt,  !.• 

Natnrheilknnde!  deren  Qui 

kalender  fUr  Freunde  der  Nat 
heilkuude     Kleg.  gebd.    1  -M 
Seita  i  Schauer,  Manch 


Neue  nertrolle  HaasniUiti 

Verlag.Teraricbnia  postfrati.  V 
lag  der  Freien  uiaalkaUiacti 
Vereinigung,  BerUn  W.,  Lülx, 
atra..e  84A. 

OTiiameut-Albnm  —  PtmI 

»erk  —  Litterar.  Zierd«  Jevd 
Kat<inli.ebi-s,  Fundgruha  nau 
MotiT«.  Preia  Mk.  8". — .  t 
Fi.elibanh.  WieabadeD. 

Prächtiges  Fentjrescuenk  fl 

heitere  Seelen.  KrlebiiHja«  d> 
Herrn  Krtla  Pimp.lmoa  auf  d 
R-i..-  naoli  uud  in  .lern  aabwara. 

Kr.  1 1 .  .  1     Kln«  lu.Uar«  l.«*ctiici. 
In  lUOU  Veraen.    Keruigar  Huan. 
In  Wort  und  Bild.    Gab.  Mk.  >.- 
Pein  gebd.  Mk.  3.—.  Andrea« 
8oheuinaun,Verlagabuclili.Draadri 

BailieruiieTentNeueTou  Main 

feld.  Falat-.-aiiu,  Kohuert.  Illust 
VcraeiuW.  gralta.  VerUs  tu 
Raiwuud  Mmcber,  Berlin  8.14 

Reicks- u.SUatsdiensU  Pr«k 

tiacber  Batgeber  f.  d.  Berufs  wein  i 
demaelben,  .  H.  rlUnuecke  A  t  i  > 
B.  MH'tar-,  C.  MarineTerwaUuua 
7  Hefte,  auch  einaala.  Auafhluticli 
Proapekt«  grat-a.  franko.  W.Vtul.i 
l^lwalg. 

Sensationelll  Das  Judeutnn 

und  agfai  Rsebt,  tob  Dr.  P„l.l«uan.i 
O/muaslaloberl.  t  Aufl.  U  14  Tan 

:u  v-,;  .Neuwert»  Rh  FrAnPi 

Geg.  Km..  .SAPfJ.B  riefln,  crf.fr  ius 

Sensationell!   Der  Tu  hm 

jnde,  Vun  Prof.  Dr.  A.  H.,1  l  ■  . 
Br.  1  Mk  ,  geb.  I,«u  Mk.  Ad.  l,  i 
ll.--.-ir-  Veilag,  Münster  I.  W 
t  Deulaolil  >  Verl.  HWuns.Hrig.-Ausg 

SensatioMelle    Keuitrkeiteii ! 

Hofiiiigs-u.  Suebertumau.  UerUc.i 
Hofe.Mk.1.  DarfCapririblubciif 
60  Pf.  Die  «Jähr.  Dienstedt,  be- 
leuchtet roa  Kalaer  Wilhelm  1. 
40  Pf.  Kaiaar  Wilhelm  II.  al.  Sol- 
dat. Mk.  1.  Deataobe  Politik  aelt 
Bismarck'a  Kntlaasung.  Mk.  1- 
WilbeJjn  IL  Kia  deutaclies  Faretee 
bUd  am  Xnde  d.  Jahrhuud.  Mk  I 
Verl.  t.  Conr.  Skopuik.  lUrUn  W.  «I 

Soebeu  erschien:  3'  ,  Munate 

.gnädige  Frau-.  Kine  prakll.chs 
Studie  Ton  Frau  Rieke  Nai  rke- 
Lehmann,  Fabrikarbeiterin.  I'ie.i 
I  Mk.  Das  Warkchen  i.t  eine  k  .t 
liehe  Persiflage  auf  alle  tosialea 
Kntdeckungareisen,  für  welch«  aick 
unsere  Zeil  ao  empfänglich  <etg< 
Zugleich  aber  l.i  a.  die  bitteral» 
Satire  auf  Jeue  Kreise,  dla  die 
Volkaeriiehuug  und  Volksbildua« 
ala  eine  Art  Wubliaaitgaeltaspori 
betreiben.  Wer  herahaft  lacken 
will,  des.eu  Krwariungaa  wird 
diese  Schrift  nicht  tau.rhe»,  Ver- 
lag der  Deut.«  heu  Scbilfl.teller 
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[ifrl  litterarifd)er  drf^einuttjftt. 


Keitrhena  In  Hobe  »du  5  NonparelUeetilen  koatet  für 
.    IV—  Mark,  3»  Nummern  .    .    J7,S0  Mark, 

.    rJJO  Mark, 


51  Nummer  Ii 


45.—  Mark. 


mit  jeder  Kammer  beginnen.   Jedoch  «erden  Auftrage 
aar  Ar  11,  iS,  St  oder  &4  Nummern  angenommen. 

2a  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


•hne  Lehrer,  tou 

Pt  lirlnekm-icr  Preia 
Aag  ftflkrvaaar'e  Verleg 
ta  Thüringen. 

Werk«  liefert 

Kart  Seeagiamund. 
rar  Sptritiemua. 
Mralih.  kw<  «tc 
Majtaratr.  Cd.  8p««.- 
a.  fraako. 

für  Granna- 

■  — lichöUar     5.  rerb. 
.  >rf  .  kart   tM.-  «ab. 
V.  ViuUt,  Leripal«. 

tfc  fUr  die  H  mm- 

Wildrnbrucb«  be- 
Anenihrhcbe 
•tat  and  franko  durch 
ck-1.  Berlin  Vf  .  Ii. 

Dialekt,  Dich- 

l  t.  Haaptl  ehr.  Harra.  Toppe. 

beukbaud.,  reich 
Suchhandi 
1        In  Krfurt 


LZebea  d.j  Hu 


is  n.  d.  Finnandc 

I  jo  Irr.  K  Aadriee. 
nt    für    jedermann  I 
,tf»  Mn.  franko  durch 

i."' ;  .- 1  m- 


Tiiln 


i  Wörterbuch 

taehreih.  Mit  baa 
dar  gebranchl 
etaa.  ireh  M X.— 
9  ra  l^atpetg 

Reich  Illu-.tr.  bil- 

Valka-Kai.  ra.  Nettzkal  tu 
t-MR  Aldenburg,  r««biita«- 
edler.  CA_Seb*rarta) 

,  natumis-Hr-u- 

keift  ersten  Ranoe» 
grau«  und  fraak>» 
Ad   lleinr.  »Wer, 
ptatx  IS. 

flr  Holz*  u.  I.eder- 

1    .Will.  Anleitung 
aaUrai  CO  Pf     1U-  Kit. 
ir lag  roa  Ii.  Habarland, 


Frau  Helene«  die 

,  .rab.  Mk.  1,50,  d. 
gab.  Mk  1.JO,  Kar 
I  M,  K4brig'e  Kochb. 
I  IM  Kaiept«,  gab.  Mk. 
,  eaenlbebrL  Hauen  - 
LeVrlb.  Frankfurt  M 


Stlndes 

Biebertger 


tt  Bind 

■  Bcknflem. 

»«•»  Band*.    Jeder  Band 
k— .  ta  Oiigtaal-Praoht- 
M  OO      Verlag  roa 
Jeck.l.  Berlin  NW.  *S 


Wenn  Jnnsre 

*  Mk.  —  Wie 
1*0«  Mk.  —  Fatale 
l.V>   Mk.  Bichard 
BerUn  W.  9. 


Garteafreand.  18. 

i  Warb,  »od  H.  Oaardi, 
ekae  Direktor,  Chef  der 
i  Hrtee.    Ueb.  10  Mk. 
•  Verl.«.   BrrllD  8W. 

i  Do,  wie'»  Her/,  mir 

r  Irllebt  KaajerUied  m 
■at  Ten.  od.  Sopr.  (Ms a), 
.  All  od. Bar  fi.n.ir», 
.  u.  eagl.T«*«.  K.Aufl 
ah  jede  flandL  ra  bei. 
■  ijuIrrrL  Hu0.deut«rb 
I  l  irt.l.af.le.Norweareu 


Zunächst,   Gratia.  Franko 

verlange  Jeder  Naturfreund,  Land- 
ertrt,  Gärtner,  Wlnier,  Gartenfreund 
n.  a  er.  den  Verlagskatalug  tou 
Philipp  Cohen,  Hannorar, 


Deutsche  Katholiken  in  (Iber. 

aeelech.  Laadarn  <  Kauneu  teu  ■.  w.) 
bitte  leb  um  Mittellang  Ihr.  Adrait«, 
am  Ihnen  «Inen  tlelnterataierenden 
Voraehlag  machen  en  können.  Ver- 
lagtbnclih  J. P.  Bachem,  Köln  a.  Rh. 


Mit  Illustrutionr  II  von 

Dor  e. 
Die  Reise  wider  Willen. 

Mit  10»  Illustration,  u  ron 
Gust.  Dorr. 

Groee  8*.  324  Seiten.  S  Aufl.  in  Praclit- 
band  geh.  3  !Hb.  AO  Pf.  lt.-i  Kinaendung 
ron  3  Mk.  &"  l'f.  erfolgt  Franko  -Zu- 
•  cmlnng  durch  Verlagsbuchhandlung 

Ki<>ll.  Kann  . 

I^oipzic  T.'lmliatr.  lf>. 


Iii  Uiikui  u  KHtbtwitiBitit  Ii.  Biüieüeu. 


B»'«i  Auikunftenilttfl  über  all«  googr. 
%  Prägen  Ist  tafUcbsn  Laben«,  # 


Maskenbilder. 

I  ranr.  Khhardt  *  Co.,  Berlia  W.  62. 

Preiili.ieu  kostenfrei. 

Ein  klassischer  Bilolme 

(Württemberger),  evangelisch, der 
•ein  Staatsexamen  gemacht  und 
schon  3  Jahre  Hauslehrer  \v:ir, 
sucht  womöglich  auf  sofort  eine 
ähnliche  Stellung  und  zwar  am 
liebsten  im  Auslande.  Zeugnisse 
nnd  Referenzen  zur  Verfügung. 
Offerten  untrr  M.  Ji.  67  an  die 
Expedition  des  „Echo"  erbeten. 


Diu  ABON'NKMKNT  auf  das  wöchentlich  in  magischer  Sprache 
erscheinende  illustrierte  Familienjonrnal  für  Litteratar,  Kunst 
nnd  zeitgenössisches  Leben 


NIWA"  1893 


mit  vielen  Gratis-Beilagen  nnd  Prämien  IST  ERÖFFNET. 

Die  fN'lWA"  bietet  ihren  Abonnenten  im  Lanfe  der  Jahrgang«  lMatS  folgende«: 
CO  NoMO  <'**  künatlrrineh-lltterarlachen  Journala  „%i»a":  in  jeder  Nummer 
***»    la— F1_  c,  o — |o  Illustrationen  und  Im  Laufs  dea  Jahre«  ca.  1500  Spalten  Test, 

19    RÄNIir    ,l,  r     nianalllrhrn     lllter»rlsrlien     «erat la  -  Dellagc 
DMnUfc    .  HIIOHMK",  Jeder  «and  im  l.mfeng«  ron  aber  JSO  Oetae- 
flelteu,  enthallend:    Bomane,    Norallen,    Kriablungrn,  popnUr-wleeanscbafllich« 
Abhandlungen  rtc  etc.  dar  bellrbfealeri  und  rrntntmirrlrXrn  raaalschen 

and  au«l*ndi«cben  ScbHftateller  dar  Jetatielt.  Unter  der  Zahl  dieaer  Ix  BAnda  er- 
halten die  Abonnenten  der  ,  Niwa"  al«  für  «ich  abgeschloitene  AuRgaban  nnd  all 

IfrTBSRARlBCHE  IIAUI'l-fltÄMlK : 

die  Werk«  folgender  .1  Klaa«ik«r: 
M.  W.  I.IInllM^son,  kalserln  KATII.lHI  VI  II.  u.  D.  I.  ».  Hlsl>. 

Kin  Jedea  der  oben  genannten  drei  Werk«  wird  In  Je  einem  für  aleb  al»- 
gearhlaaaeiieai  Bande  unter  der  Hedaetlun  von  i%.  J.  Wedeilahl  baraua- 
gegebeo,  und  enthalt  «in  jeder  Band  dl«  lllograpliie  und  dar  Portrait  daa  he- 
Ireffendeu  Autora,  in  Stahlatfch  au-gefiilirt  l>cr  l'rci«  eine«  jeden  Band««  Itetragt 
für  Nicht-Abonnenten  1  Hubrl. 

ALS  KuNSTLEfliSCKE  HADpT-PRÄMlt 
«iebt  die  „NIWA"  im  Jahre  1bII3  ihren  Abonnenten  ein  KUNST- ALBUM, 
m9  anlbaltend: 

mfaFMAI  IIP  der  ttsrvorragsndsltn  KOastler.  fac-simll«  io  Farben  cedraakt 
ULmHLUL  Dgcj,  Ortgjaaleo  von  AUxaodrowski,  Bcurow,  KarasiD, 
Wassllkowaki,  Makart,  Lebedew,  Makswski,  Rrpin,  Swertcbkow  nod  Tratowski 
(ta  Hohe  tod  44  cm  »ml  In  Breite  von  33  cm|.  Frrnrr  eine  kun»tleri»cii  ausgefahrte 
Mappe  nu  das  Konst-Albom,  veniert  mit  eiorra  in  Farben  gedruckten  Aquarell  von 
M.  KarasiD. 

IO    Mo|ÜO    der  monatlichen  firati.  Beilage        4HISI.K  NODFA",  enthal- 

IC    ll_H_    t,n<i  jährlich  ca.  4D0  Moden-GrarUren. 

IO  DflRPM  der  BMaatUcbSB  Gratia-Beilage  „IIA*»-  und  BftA4.K- 
\C  DUUtn  Alllli:iTI.%"  ica.  «OUJ  nebai  ra.  400  >arhultlmiiatern 
Iii  natikrllrher  l.roase. 

1  WANDKALENDER  für  da«  Jahr  IS93.  in  Verben  gedruckt. 

Der  jährliche  Abonnementspreis  für  die  „NIWA"  1893,  einschliesslich 
aller  oben  genannten  Beilagen  und  Prämien  beträgt: 

Ohne  Zustellung  In  |  Für  den  gesamten 


St.  Petersburg 


Rubel.  | 


Weltpostverein 


10 


R.nei 


liiaerale  Huden  in  der  ..MW  A".  welelie  daa  t erbrelletate  Jaiirual 
Rua»lauda,  die  auagedehuleaCe  %  erlirritung. 

Preis  pro  4  gespaltene  Nonpareilleielle  1  Röbel. 

Auftrage  bittet  mmi  r.u  richten  au  dai  Uarjptcomptalr  des  Journals  „NIWA", 
in  St.  Pelersborg,  .w-i„  l'ruipekt  Nr.  «. 

Der  Herausgeber  der  „NIWA':  A.  F.  MARC  KS. 


Die 

Einbanddecke 


,€ci).aV 

XXI 


Bund 

gelangte  am  1.  Januar  1893  zur  Ausgabe  und  ist  in  be 
kannter  Ausstattung  in  drei  verschiedenen  Farben: 
erdbraun,  stahlblau,  moosgrün  zum  I'reise  von  1  Mk.= 
60  Kr.  Ö.  W. 

entweder  »on  uns  direkt  oder  durch  jede  Buchhandlung 
zu  bezichen. 

Direkten  Uestellungen  wolle  man  ausser  diesem  Be- 
trage noch  30  Pfennig  für  Streifbandporto  beifügen. 

NB.  Die  Einbanddeckrn  rnm  „Echo"  Band  I  bis  XX 
bieten  wir  unsern  geehrten  Abonnenten  zu  gleichen  Be- 
dingungen, 1  Mark  für  die  Decke  Lohne  Porto)  hiermit 
ergebenst  an. 

Berlin  S.W.  46. 

Veviapf  «1«*k  ,9~E2ch.o'c 
J.  H.  Scliorer  A.  G. 


Flin«ibei'|LV.  StUesn,  Frülilitmv,  Stauer-  lU  Ut-rbstLur. 

Hohen-Waldklima,  Mnur-,  (finden-  und  Nadelbader.  Subl<|'iellen,  Inhalation 
r»A  Klnd«a-  und  Nadeldsmpf,  Bloicbancbt.  Uruit-,  Mala-,  Narren-,  Hera-,  Vraaaa- 
lelden,  8crnfeln,Zuck«rkraukhelt.(,s'chle«Ische  Engadlu"  >  Hirig.  Arat  Dr.  Adam. 


Viel  (leid  im  rerdiensn 
•).-•»  Wei.-he  Stadl  hat  noch 
*  '  keine  Filiale  d«e  KaiMr- 
Paaorama  Berus.  Haaaaga  I 
Proap.  aendet  die  Direkt.  | 


Mau  abonniere  auf 

Unsere  Zeit. 


bgle 
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XTI.  Jahrgang.    No.  8> 


deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Uandel  und  Gewerbe 

Im  AuslanJo. 


DU  Insertion  kann  Jederxcit  beg innen.  Jedoch  werden 
Auftrag*  mir  für  «  oder  IV  Munal*  angenommen 


Hei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf" 
,,I>n*  l'.cho"  Beznir  zu  nehmen. 


lief  Raum  eines  Kastchrnh  In  Hohe  tun  5   >>'  *>1 

seilen  kostet  für  0  Mouai,  so  Mark  und  f  xi  r  1 

50  .Mark. 


Ab  Olrulake*  werden  vaieer- 
dichta  Stoffe  versandt.  In-  u. 

Ausländer,  welche  die  Tropen 
besuchen,  sollten  nur  m.  «MUr- 
dicbtO  u  doch  lufldurchlatalg*  Ba- 
alaiduiw  tragen.  D  ete  Hantel, 
Joppen  Jfavoloka.Amuge,  liegen- 
u.Ka  aermantel  -to  aind  nur  au  be- 
lieben t.  alleinigen  Fabrikanten 
ferd.  Jacob,  Dlaelaken  (Rheinpr .>. 

au  Fabrikpreisen  an  Private. 
Xickaluhr,  vorsgl.  W«rk  m.  Kette 
Mk.»JJ0.  Vergoldet  m.  S  Deckeln 
o.  Kette  Mk.lS.  Kcht  Silber,  Rand, 
Zeig  u.BUg.vergold  Mk.li.  Kohl 
Hüb.m.3 Dack  do  l&SieinoMkKK, 
D.  Clecner.  Exporteur,  Berlin  0. 
Neue  Friedricbatr.  66.  Nur  gegen 
bar  od.  Nachu.  Di*  Uhren  alud  in 
eigner  W«rk«tatt  regol.  Nicbl- 
k'.nven.  Fall,  aahled  Oald  surUck. 

AgajgttB  »Her  trapoli  a.  Und 
lief,  ont  Oarant.  j  intern.  Adr.- 

Terl.-ADJt.  <C.  Herrn.  Serbe) 
Lelptlf  I.  (gegr.  1864)  Kala),  ca, 960 
Branchen  !>,OO0.O0OAdr.f.ä0Pf.fr. 

Adrraten  -  Hurreu  Trier. 
Lieferung  aajntl.  Adressen. 
PriTatbaetellung  aller  Druck- 
sachen, an  beeoudera  auegewihlt* 
Adressen.  Praktischer  n.  billiger 
wie  durch  die  Staatepost.  Pro- 
spekt gratis  a.  franko 

Agenten  ImAnalanddaucmdg«- 
sucht,  welob*grös**r*Poil*B 
Waren  J.Art  unterbring. könn. 
Adr.  m.  Braneheang.  u.  Ha  f.  an. 
Carl  F.  W.  Voelkeer,  Hamburg. 


Com 


Br-Euanqiiellrr»,  Organ  tum 
Varaand  von  Offerten  an  das 
kaufmännisch«  kreditfähige  ohae'lfieni 
Publikum.  Auftraggeber  bestimmt 
die  Auswahl  der  Adraaeen,  Uber 
welche  er  Kontrolliste  rrheiL 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 


abgel.  milde  Ware 
*  Uni."  M 


um  M 


Ii« 
8'  * 


BlttllMMlltoltl. 
Wi-UbDrlUimlflr  Erfurter  Zwerf. 
tOOrtnn  11  M  ,6o»  Korn  IM. 

C.  Platz  Sc  Sohn, 

Hoflieferant,  Erfurt. 
A)  Samen-Verreichnlsse  oratla.  t) 

Briefmarken.  'W 
IT.  Preisliste  t.  »obten  Brief- 
marken et«,  soeben  erschienen 
u.  T«rs*ndet  solch«  mit  Oraü*. 
Prämien  für  10  Pf.  franko 
»Beert;  Bttcti.  Ulm  mJ.U. 

riefmarken. 

innn  Üriehnarhea,  ca.  170 

IUUU  Sorten  «0  Pf .  —  100 
verschied,  iberterleehe  »v>0  M 
—  l<0  baea.  europäisch*  I>j  M. 
bei    H.  Zeehue yer,    Nürnberg.  { 
Ankauf.  Tansch. 
 ...  __  —  | 

Brn  i-l"tiit>rkfi>. 
nflRI   llrlrfiilarhru  aller 
1UUU  Weltteile,  «vor  xOOver- 

^■Sf*'  1  Mark 

Paul  Slegert  In  lUmborir. 

Br  I  ef  m  *  r  He  -  A  I  b  u  m  s  189  J 
/.u  7.'.  pc  i,  r.T^rTnö^ 

45  Mark.  Briefmarken  bllligat 
Prelskurant  gretla  Katalog  7fi  Ff 
aJwln  Esihlsacb«  ffeojnlqrte.1. 


B 


A 


tojjCMgj  GÖrlltZ.  ßriefverschluss. 


Ift#  4i*pk  Rarktv-Aft«  b  nije« 
'         fnrlit  rriuir»  fahr-a 

ristrttrsii.20LaI!-SBjpBB 

-   m.  *«*  taalalsetae  Uaitae- 
rrasblaa 


.elrjht  veroeaJicfc-trlfu»  blutblld.- 
15malbUl.alaP|«isch.Jahr*  haltbar 
in  klelnit.  Raum  grillte  Hahrkrafti 
beqaem  und  gesandt 

iortiOra.Pottk.frco.  t't  freo  e  a 

/^lleiiisteheDfle  Personen 

können  sich  mit  wenlgKaplial 
»der  Kinaet  Zahlungen  in  Toraug- 
liehen  deulachen  u.  österreichi- 
schen Aaalalten  (keine  Bplttel. 
,-r.  Fraiheit)  lebeaaliagllchea 
«■tea  Unterkommen  slehcrn. 
Maatagaraatle  bei  KapilaliahlK. 
L  Weber,  Letpiig^alomonatr.  ta. 

AlternTersorgn  ng 
Preuileebe  BenteD-Tertiche- 
nnce-Anetatl  eo  Berlin. 
Kalserhofstr.  t,  gegr.  186«.  Ver- 
•nngen  80,000,00011. 75^)00  m. Beute 
.  Kapital  Versichert«  Sparkasse. 

Apotaeken  fbr  «le  Tropea. 
Fharmaseulische  Präparate 
und  Hpealalitaten  en  groa. 

Jr.  Kade'e  Oraulenapotbeke,  BerUa 
80. 86.  llluat.Prelallat.  grat  n.frko. 

yt^rnold  Carl  Fraenkel 

fcUigrua-  u.  Kaportgeich,  in 
l'apl*r,Scbraibwaren  u.Comptolr- 
«rtikeln.  Sp*aialiUt*nn.Namb*iL 
in  allen  Schreibtisch-  u.  Bunan- 
Hedarfegegenatanden.  Big.  Fabri- 
kation r.  Patent-  u.  Kxport-Artlk. 
Kxportkatalog  f.  Wiedereerk.,  Inv- 
MOrtauregratu.fro.KeineAgenten 
im  AusL    Berlin  W.,  Weriler.tr.  3. 


B 


and  wurm  beaelUgt  Dr. 
Michaelis  Bandwurmrnittel. 
i  Mk.  Zu  beaiahen  durch  die 
•im  •  Apotheke ,  Berlin  C.  I.', 
rusalemerstr.  SO. 


Baxnlct^esclaikJt 
Renn*  Kaltiakl  st  Ca., 

Berlin  W.  6d. 


Hlnxig  sicherer  i  Cachet  Cratn  - 
poo)   Mit  II  Ulf«  uebenelehetiden 
Apparates  wird  ein 
Verschluss  a.  Metall 
in  dt*  BriefhUlle  an 
der  Stell-,  wo  eile  4 
Klappen  ubareinand. 
irgen,  eingedrückt, 
dessen  Hpitscn 
eich  eo  ambieg^ 
daal  *in  Kutfer* 
nen     des  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
ist.  l»«r 
Apparat 
ist  elegant 
»erulckelt 
und  eignet 
sieb  »or- 
cüglich  au 
Oescben- 
ken.  Pro- 
spekt*  um- 
sonst und 
frei. 

ra.oÖimi!U,  1AK8L1« a. L.  Ii 

Clj£tH«£Ho«^,  eernillielt  In 
iwn-kruSBiiK.ter  Weine  den 
Veraand  ron  Offerten  an  das 
wohlhabende  Prieatpublikum. 
Auftraggeber  bestiminl  eelbst  dl* 
Auswahl  d.  Adressen,  Ober  welche 
er  Kontrolliste  erhalt.  Prob*. 
exemplar  grati*  und  franko. 

Acrp»»en-BarraB  Trier. 

Qlich68u\Holzsc^^ 


6  •« r" 


mm. 


t.SO  Zoll,  billig,  ala  frans 

Ml  Cognac-Gesellscliafl. 

Emmerich  a.  Rh. 

d.  dealach. 


andharmonlka, 


WeltberOiimt ! 
Preligekrint! 


•elliohan 

'Berlin  HW., 
Oeorgenatr.  47.  Bestes  deutachee 
Produkt I  Muster  franko. 

Consorvon,  Oomllse, 
1  leUrli»ueiaiBn^^ii?r»7e~"^ 
u  a.  w.  In  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  A  Co., 
Lübeck  und  Brauaaohwelg. 

Die  Schweizer  UUru  -  HaDtUaJCTtLr 
in  Karlsruh»  liefert  -~ 
auch  elaxelae  Ihren  su 
wirk],  tlagro*  •  Preise* 
unt.  0*rautl*.  Reaaon- 
tolr-l  hrea  r.M.  9,- 
lllustr.  Prelsllst*  gratis  u. franko. 

E [Weier  l*»atlllen  der  Königl. 
TTTuiTTk-  ii  »  i-r  «  «I I  n  iix  In 
Km*.  Vorsügl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Bcblelmhauta, 
■  I. Hachens  u.  Halses  ala  löeand**, 
d.  Hustenreiamudernd.MItuLZu 
babeu  in  all.  Apotheken,  llrog.  n 
KaagT.i  d.  Hauptniederl.  T.H.Bar- 
kewtkl,  Berlin  NUn  Wainatr.  <0a. 
Fabrik  u.Vara.-Oeaoh.aiedlaJ3pei. 

Elsoa-  Kraft  -  Ellxlr  gebr.  man 
bei  Nerveosctmicbe,  Ulrlrh- 
SOCbl,  Blnunnut,  Mattigkeit 
u.  blasser  Gesichtsfarbe.  Fl.  s  Mk. 
und  t  Mk.  Prubefl.  1  Mk.  Zu  be- 
liehen d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  19.      rusalemerstr.  SO. 

Frllr  und  tlaurhu  »ren, 
13.  Kölner 

in  Lelpzlcj. 

Felle  u.  Hauchwaren  jeder  Art. 

Flechten    und  llautaimelilätn' 
Vi-ntLwin.il  n   UaCh  Flerlileli- 
aalhe  >l.  Thee.  t  Topf*  n.  The« 
3  Mk.    au  belieben  durch  dl« 
LSwen- Apulhek*,  Berlin  0.  IV. 
Jerusalemeratr.  SO. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

l  Jl>riir»s  F»nt«.nt   

Oriaat«  LelaUiasfäkliikeiU 

Neu 


I 


Harmonika 


SpeilallUtaa 

»on 

Jon.  N.  Trlmmel, 

Wien  V1X)L 
Kaisers  traue  74- 


nrmoni  um 

fiir  Kirrhc,  Schute  u.Haunt 
i'rt iskurant.  Refereni.  grl.  u. 
fTke.  Alfred  H erbaut,  Lelotlg. 

«narienrnllrr.  prachtroll* 
Sanger,  versendet  p.  Nachn. 
*.  8  bia  10  Mk.  die  Kloster- 
ilichter*!  v.  W.  Waldmann, 
Kloster  Walke.nrifd  I.  Han. 


Köniol.  Hof-Plaioforte-Fabrlk. 
IC  erat«  ledallUi.  (  F.iju-DisIo«». 

Schiedmayer  &  Soehne, 


Mtutlgarl.    U,gr.  1781. 


Modern  und 


Wollene n  aeldooa 
besatze  Meter  von 
Buntgestickto  ruatarl 
duren  in  f*in*t*n 

Meter  von  90  I 
Seidene  Tüll-  und 
spitzen  Jeder  Art  o 
(Spesialitat)  Meter 
an  bia  SO  Mark. 
Jacken , Passemen  terli 
Perl-Jacken  von  IS 
i.urtri,  Mieder  und 
aus  Paasementerse 
leu.  Feder hesata«?, 
basder.  Seidene 
Knöpf«,  Af 


I  Katalog- 


mit  Abbildun|fOD  ml 
Art.kel  gratis  and 

mieirbert  ] 

BerUa  f.,  Jeraealem 
Kingang  Hausrof 


Vertreter  für  Berlin  und  Dmrefend 
Paul  Kooppon, 

sw.rrieiiricflstr.23j  nidni-ttlft 

I  elrplmn-  Hut  Till,  No.  S327. 

I  niiihreehts-  Haroinetor, 

Polymeter  i.Wcttrrtrlfgrapb 
u-  e.  w.  alud  dl*  uenasten, 
billigst  a.  Tollkomm,  lu.tr  f. 
naturw.  bygieu.,  metcorolog. 
u.  rlelf.  teebn.  Zwecke,  lllust. 
Ke-<  hr    n.  anderer  interess. 
K*uh*it*n,  »is  Anerk.  »ou 
Autoritäten    au  Dienalan, 
(larauti*    fUr   gut*  Ueber- 
kunft  und  Oenauigkcit. 
WiJtl.  LaiDbrecht,  UottmgentH.) 
Inh.  d.  Ordens  f.  Kunst  u.  Wissen- 
schaft u.  d.  (ir.  Oold.  Slaatsmad. 


MÜSTER^ÄS 

Km  Eböardt  &  ( 

W.  62.  «uttorbuch 


MaeüunibrameDten  ■ 
tur  äcLuster  *  Ko.. 
klrchec.  reine  TloUn 
Bogen,  Ilthern,  Saiten. 
Blech -Blsalnatramante. 


Iii 


ttitaen  aller 

kaufen  unii  verk 
Zsrblescke  AK  öder,  I 
OegrundetlrtS.V  —  Mfln  JT«a 
Br  60<oaT300Br.)araoh.i 


N 


atura-Mil 


L 


Die  Hartensteinscbe 

eguminose, 


UuHt'li  «Sic.  Ci 

Waren  (Mei  klmib.)  Kentad 


«orxUglichstes  diätetisches  Nah- 
rungsmittel f.  Kranke,  Rdiwacbe 
n. Genesende,  für  Kranken-,  Heil- 
und  Pnegeanstallen  u.  dergl.,  io- 
wie  für  allllende  Frauen  und 
kleine  Kinder-  Zu  haben  in  den 
meisten  Apotheken  und  Drognr  n- 
bandlungen  ond  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 
Cbeausltt  I.  s. 

Prospekte  gratis  und  franko. 


1   *  Comae. 

I4ln  a/BJj..  bei  gleicher  Oüte  I 
billiger  ala  franxöalacher. 


Man  verlang*  auedrtlokUoh 
Ubnga  Patent. 
Ubrtga  Wagwnlabrik 
K.  t/brla  *  Ca.,  Berlin- n  e.te uJ. 
Zu  haben  in  allen  baaa. 
Eiaen  warenhardl 

Gllaiihe rl  Jr  ,  Braunschweip, 
aalt*str  konsess.LotU-Haupl- 
Kott,  empf.Staatslos*  verseb. 
Staaten.  Versand  n  all.  KrdleiUn. 
Man  v*rl.  Prosp.  gratis  n,  franko. 

t  Iii  Uwe*  n.  Klelst-h- 

Konserven. 

Busch,  Barnewiiz  &  Ko. 
lonurrenfabrlk.  »Volfenbattal. 

GratulatiortskarteD,  Atlas 
karten,  Stellkarten,  Seiden, 
raliefs,   Vers.   Brief  bogen. 
Kleteamacber.  Scholl  k  Ca., 
Luauspapier-Kabrlk  1.  Friedenau. 


Musik-Instr. 
aller  Art 

empfiehlt  dl*  renom  Fabrik 
C.  G.  8cboater  Jan. ,  Markneu- 
kirchen No.  !TS&.    Kataloge  frei. 

MorltzEnaa, Fabrik-Papier 
l>ager,  Berlin  8W.  II.  Werk- 
und  Zeltuugsdnick,  farbig. 
Prospekt  u.llmschlagpapier^'oat- 
n.  Schreibpapier,  Karton.  Kxport, 


.Schutt-Marke.   0  Trade 
Krater  Preis.  —  Rrrmea 
Ht«Hllai«rtv  nU»el 

Naiiilu-Mllc.  u..d  Mm 

in  Blechdosen.  Von 
unverfälschter  keimfreie« 

Hie   einlies,  durch 
verfahren  haltbar 
tura-UMch ,  welch*  *1< 
naab  tropiach*n  nud 
I, andern  eignet nnd  für 
gesellachaften,  Relaen 
und    Kinder  da 
Prlaarat  i*L  — 

floht  in  verwecheeln 
schlecht  »f  ktneckeadea 
Ocndaoetrt* 


M 


nejk  --  Export  \u,...| 
sxc  liiinci  S  utiit.,  München. 
Ilillig<te  Beiiiga<|u*ll*  fUr 
Musikalien,  Bücher  und  Zeit- 
schriften, rlpeciaiitat  franxöal. 
icber,  italienischer  n.  engliacbar 
Musik  und  Lltteratur.  Katalogs  I 
gratis  und  franko.  Korretpondeua  ' 
in  «ngllsch,  francöflich  ond 
spanisch. 


Nanheit  I 
—  gesetxh  geachtl 
Dl*  prakü  sehet*  _ 

riebtuug     tum  P^islc" 
von  Fleisch  and 
tliiacol   versendet  ■ 
brauche  -  Anweisung 
gegen  Einsendung  rot 
in  Briefmarken 
W;  I  h.  Krebs.  Du 

Patent—  - 
technisch  *s 
und  Ver* 
n-ertuni;». 
Bureau 
ll.lrlir. 
Berlin  s  , 
Kommandanten- 
Strasse  SS. 


iteutbureau 

luard  Franke 

i  it.  rratndsn,  a 

.tentbureau 
rC.  v.  Ossowski 

• .  fttdacnti.  i 

TENTE 


fruit  &  G.  W. 
t.  Nawroch, 

i  W.  79  Friedrichstr. 


iL  lAlfVed  Lo- 
I  Ii%a  ü-i  !  iS 
B«rUn  SV 
Proepekt*  grelle. 


i*:s 


Berl  in£h: 


ta.rii.hiircfMi 

1.  P.  Schmidt, 

l«IHW,Cto1tteJlr.6. 


lanmos 
I.  |rm«n 

Wo.  lest  Proaua.t  5. 


AIS.  HArlea, 


nnud.t.  aa  PTIt 
Utoffe  HlTUI 

Um«  -  Toon« 


I 
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SohiilUehf*l>mm*ahJMamona. 
beetee  and  Terbreilctst.  Hj- 
•  lern.  fjoldfullfeder  Wirt. 
SM  Teuarnd  1b  Gebrauch.  11  M. 
Proap.  grat-d.Geu.-Verlr  MMmWf. 
Berlin  SW.,  Kreaicnatr.  SS. 


SpesHtlon.  KimmlMltn 
Hnrtrodt, 
Hamburg,  Bremen« 
Lenden  E.  C\,  Antwerpen, 
llerlln  MO. 


WILHELM  GRONAU  S 
HfliririclfHorrf  I 

 -g>  BERUIN  W.  <$•  

Gr«.**«  Ufif  T«n  Bro4-  ■  tlvrxttrlru«, 

1i>i>>u»im,  !•>■■  •»  -  r.srOBT. 


C.  W.  Möller 

40  Am 
Alssander- 
lats,  Berlin. 

Speaialitäl 
für  H»uch- 
requiiiteD. 

S4S 

Abbildungen 
t  I  *9»  re ree  n de t  ftir  50ff.  In  Brief • 
marken  aller  Länder  nach  alten 
HimmeJagegenden  der  Welt. 


CtaHj 
Harr-rf . 
r.  Mit 
u.Lahrkr  t -u.a. eil. Unit 
auaralil  *  rene.  Itrfcol. 
la  ruill.1  im  I».  «  aaal. 
(Be»i«hj  ararla  u»«.»;l- 


Kinderwagen. 

Oroeitee  Lager  Rerliua  nur  allein 

AndreasHtr.  23,  Bei  prt 

m»ift«rb  Urbar  groll». 


Trinker  -  Hf  Ilan.talt  für 
Kranke  der  besseren  Stinde 
Bchle&s,  Marbach  a.  Bodrnjee. 
=  Diskreter  Aufenthaltl  = 
Prospekte  durch  Dr.  Smith. 

Debersetzungen 
ins  Spanische 
nesorti  to  0»erse«Mi  sülrean 

E.  KIRCHNER 
D6u  IS  Barcelona  flpaniw. 

LeQöß-Rosenlkiilsclie 
Fleischsolution. 

Wichtiges  Nahrungamittel  für 
■agenkrank*  und  alle  an  Ver- 
dauungsechweebe  leidend»  Per- 
eonen.  für  achwäohlicbe  Kinder, 
■srvsnl.ldende.  Greise,  Gen.- 
•ende  etc.  In  den  bedeutendsten 
Krankenhäuser«  aar  Anwendung 
gelangend,  Preisgekrönt:  Bnlaael, 
Halle  a.8.,  Frankfurt  a.lln  Wien, 
Gent,  Paria.  Zu  beliehen  durch  alle 
Apotheken  deeln-undAnalandea. 

Dr.  Mirussche  Hofapotheke 
(R.  Stütz),  Jena. 

WfUfMrartrn  ».  40  Hl.  an. 
I  JSelipoflsci.l.'i'l'f.i'orlofT  am. 
tf iui.b.*tlT  *f.rtm  oB  V^ine. 
n.i.SabU'IRufttri.XitnFl.AlB.Peteri- 
«ort  A  Co.,ü  o  1 1  bu  i«  1 1  ft.Dr  u  dl.bt  n. 

Carl  Fraenkel's  reich  illustrierter  neuester  Katalog 

enthält  eine  grniaa  Auaahl  der  für  l/*e.t«e«clienke  am  besten  paaaenden 
Oegenatändo.  —  Praktisch,  nützlich,  ateta  brauchbar,  angenehm.  -  Mao  lunda 
SO  Pfennig,  dieser  Betrag  wird  bei  der  ersten  Baitellung  in  Anrechnung  gebracht 
(und  Porto,  der  Katalog  wiegt  V"  Gramm). 

Carl  yratnktl'a  Kruhtiltn: 

DotuUtntetnuwen.  EfffeKtto-ordDer,  AipbabetmarDea,  sciremuieilagei,  PapitrXassenen 

an  «norm  billigen  Preiaen.   Blelstlflspltrcr,  Varbstlftapltier. 

Ilrelslmrc  Ort  ehernes«  olle 

In  allen  llolaarten  Ton  S6  bi*  i>4  Mark  an. 

Glasf'ensterdekoration,  Glasmalerei  papier. 

Neul  Unter  Gebranchamuaterachutal 
Material,  Arbeitskästen,  für  Glasfensterdekoration 
aar  Selbetheritellnng  Ton  farbigen  Glaafenatern,  FeneterToMetsero  mit  alldeutschen 
Glasmalereien,  mm  Be'lecken  der  Feneteraehaiben  mit  allan  Glaablldera  und  Ver- 
wandeln derselben  in  geraalte,  bnnte  u.  Butieufi'neter,  aind  des  achönite  Welhnaohts- 
geechenk  für  alle  Stände  und  Alleraklaaaen.    Kalten  tn  J,— ,  4.50,  7,50,  S.—  Mk. 

SJur  Probe  Teraende  ich:  1  Coiivert  m.  Malfrial  u.  Gebrauehiaow.,  um  I  kl.  Glasb. 
herauatellen  au  1  Mk.  oder  grnseeree  1.50(fc.  l.rO  resp,  1,70).  Hpec.Frelil  I.  Diensten. 
Carl  Fraenkel.  llerlln  H..  Werderair.  3    iBrai.-ln-nda.  it  IK5I.) 


Stottern 


heilt  die  An.ta.lt 
Ton  Robert  Ernlt, 
Berlin  W.,  Kteg- 
liueratrJII.  Proap. 
gratie.  l'brr  mein  IteilTerfahren  ainhe  : 

Da»  Stottern  u.  Heilung,  ein  behr- 

ii.  Übungabuch  fllr  Kltem  n.  Lehrer, 
eowie  iura  o>)batgebraucbe  fllr  Kr- 
wacheene,  am  |ri*<liQh«a  B«ieltl|vna 
daa  Leiden«.  PreitSM  durch  d-AntUlt. 


lt±*  reckpaplere, 

11ei^i^P'orTii»tTTi 
Hu.  kpapperx. 

Sum,   Berlin  NO., 

r.  14 

ife,  Zander'« 

itache  Kalt- 
wird all  welt- 
alitat    far  die 
empfohlen ; 
Paetpaket  Mk.  4M. 
Mk.  Vereinfacbua 
äki'B.  I.  C.r.Mtirraana 
W  ,   Taubenatr  , 
St.  kU|.  1    K .  -,.  K 


as  beste 
Mittel 


zu  lohnend.  Erwerb 
im  Hbuk»»,  liPsoniliTH  Tür 
alleinstehende  Frauen  u.  Mädchen, 

bieten  unsere 

Strickmaschinen 

bewährtester  Systeme 
durch  schnelle  Herstellung  vou 
Herren-  himI  n)arneiirTesteii, 
rnterhutien ,  KinderkleMerri, 
»remtistert.  nMianta^ienrtlkeln. 
SVaurendeeken,  «ran/.  Aiiziicren 
für  Ruderer  und  Radfahrer. 
Socken  und  Striimpren. 
Lrickl«  Erlinsig  ttrg  ifkriuckminitin;. 
Nähero  Angaben  und  Muster 
sendet  kostenfrei  die 

Dresüeitr  StrlCaiiiasctunEDfatirlk 

vorm.  LAUE  &,  TIMAEUS, 

Löbtau-Dresden. 


Piano 


-  Lampen. 

Utbmalrb.  Sidii»«f«ri. 
bodjilrg  %n*U  "  urrnirf 
m.pind|tv.  Sdiirm  n«rl  . 
[ompl.  Intl.  Vtrpnd.  liii 
W.  lofrf  prt 
'Ji.iAnabmc  b. 
Cheraoitzer 
Clsacbraak- 
fabrik  »on 
Iiiaur  Scbwiri, 
Sbrmnik  f,  r 


s,  ii.-ii«-  llriernitsrkrn. 

,;o  Italien.  M.I.SM       |  Toakana  .  M.  1 ,25 

l  >  Monaco  m  1,10  i*  Sardinien  .  -,6fr 
M  S  Marino.  1,15  I  Kirchen»!.  .  1.75 
4  Mudena.  .  l,:'0      i  Neapel.  .  .— M 

alle  eerichieden  u.  gebraucht,  keine  Neu. 

drucke.    Porto    extra,    Caaaa  roraue. 

Prelal.  gr.  •  U.  I^oldschainr.  Floren*. 

In  Ungnade. 

Roman  von 

Nataly  von  Eschstruth. 

2  Bände  in  8". 
Preis  brosch.  11  10—, 
eleu.  g^bd.  M.  12.—. 

Rp.rlln  SW..  4ß   I.  fl.  Snhorer  A.  G. 


Muslkwrrke 
SymphonloiiN. 
Polyphons, 

Beste  Werke  in  der  Art 
tod  Hekwelaer  Baalk- 
Dosen  m  auswerhael 
baren  Noten .  ferner 

Arlstons,  Herophons,  Piartomelodico 

etc.  In  relcbüter  Aoswahl 
Direkt  Kabrlkübriog  ont.  liar.  nur  durch  i 
Wllh.  Dietrich,  l.elpilg,  Grlmn.Str.  I. 

Man  <etl  Prelal.fib.  roreb  Musikwerke cte. 
Mun  verl  l'rel-1,  üb.  Violiin  n./lth.-rn  etc. 


—  t 


Ii i«  lrl«tiiiia*rUiilR><te  Fabrik 
für  eiseinc 

Garten-Zelte, 

l  utllM  ii.  PH«iniOIIM. 

ZrKblink«*  isss<n  ajiMiel 

(ateta  mehrere  Hundert  auf  I. 

■owle 

PatRollschntzwände 

tat  die  Eiaenmol'»!-  i  nd  Kla-thraiik- 
Fabrik  Tun 

Schmidt  &  Keerl. 

Cassel. 

Auftrage  f <i r  Iprll  aanl  »Inl  »trdea 

«clliitl  jelll  eiltg<  J|ell-i-l...»iill.,  n. 

An  allen  gr-i««nen  »i.ttw 

Vertreter. 


Diplomatenschreibtische 

Schrelbatühle, 
JH^kaaraeV  Zlmmsr-tlarlehtrj. 

liefert  am  billigsten 
d.  Specialmöbelfabr. 

J.  Mailaender, 

«Sa.  Jigaratr.  SS*. 


MüsildQstriißflle  aller  Art. 

I  t,  ~t  mi.lt. -i)«>  und  Haitt>n 

Edmund  Paulus, 

Markneukirchen  i.  S. 

Predallltan  frei. 


Haywards  Patlst 


KNOPFBE  FESTIGUNG 


Prell   einer   Packung  für  r3cbub**fie*V^ 
oder  Uoaen  incl,  Knöpfen  Mk.  MO  Nach- 
nahme Alu  Infeereta.ker.CheniarUI-t- 
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XII.  .I.iluuiiiiir.    No.  i»^ 


ÄrirttSfirr  ItttcS   ■^TPeS^Y^eWßf^ittVr-  1iT  JHl«*ieTie..  *«faaferte-.  Aari-  an»  <tc»ccmacca,  Britr»».  Btncear,,  »|»*W*V 


KX1'<  >RT. 
Gtgr&tiBef  ^87V 

Vsriand  gtgen 
Nachnahme  odsr 
Torhcrbvtrmf. 


btUtrxftc  <f-.itl.nuf$qnrllc  $tttird)limb* 

L.  Brockmann 

Birlin  C.,  Krif»«1  (UjIhrlniM»»  26. 

t«»ri>»-?tf(>rift»  /rabe  Jr»t»  uralt»  aab  frauio. 


■fr  |a  »Bflro»»" 

KN<if<<>  W-J 


Bei  la  liefen 

zahlbar  14 
dato  facta 


$pc;iaUtät:  lleucturuijtmta  t»<m  10  Uf.-,  50  Uf.-  itttfc  1  lilk.-tfmarc. 


«ein  2Utitttiniiim  ?^lrtti%  I 


Aopfnobelii  Xgb.  an  Vi.  it.  1  INI.,  f  oarpfrilc  «lall 
gtaslect  1  SM.  pre  butdjbroftrn  X|b.  2.50  4)1  (_  i 
jeberbottrr  löonlelebceott)  Hb.  1  VII..  ftingetbute 
tkb.  TO  Vf..  per  Qlrafi  IUWi  SM  ,  (Jinarcticaialdttn  1 
I»b.  6.60  Vif.,  Vortrmonnaiel  Igb.  5,70  SM.  uab 
Srritrc  Itjermomcter  mit  Stdnbcr  all  Motu,  gulcifrn. 
8n!ec.  Xgb.  3  4KI.  *l»c«.Mj.lt«tld»<»  lu.  3  SM. 
Wanldirtlentnipfe  Pill  8)i«(5j.inif  Xl>  1  911.  Je*, 
ftint  Benre  foctiert  X|b.  S.50  Di!.,  |orole  feine  unb 
tjaebfrinp«  6a*en  laut  BtetJliile. 

?Uttmiimtm*<$riffc(  Ji'AWU 

bülfe  m  loo :  4.50  a?i  1 

ZTcit!  ZHanicK'ttctifitöpfc  fä*' 
«««  (Tiaarvcn  *  Jlbfcfriietter, 

iaVtfl  rtrtl  unb  pcdlifdj.  X«b.  4  Stf.* 
I  trtr'fVfr^it  fücßerren.  Wirf  rl  ober  prrgolbrt.  mil 

••>•  rnftl.  3*e.Hrn»M»4>er.  flott  lamigb.  für  ts  SM, 

wn  (fkicgenbdtepartic 

ft/jtltSftl*  »erlauf»  in  1*  S4u9rrn  tortmt;  glatt, 
VVtlIVV«.  mi,  $tt|(n,  mit  einem  ober  meburen 
€itniti-clein«B.  gcasicc:  IC,  fttit  für  u  SM.  für 
«  Wf.  aer  >■%«*»  fortlrrl.  Srtjt  geeignet  ,um 
Xetail-Bcrlouf  »  3  Stf.  per  Stüd. 


on  U  im  nr  n !        :tcu ! 

£  nmimi-(f  nronlTrl 


''trl'^i*<*fl^♦<i'*•r",,,"',,  1,1  «"»»Ren  Vrrif 
«t7ävy|M|  w#  i   unb  Bjirner.  foreie  beutfdteu  IM 


tionellflen  Hicubcttcn.  unb  inj«!  cm  Xutjenb  lottieit  iu 
50  Vf.  |u  IM  Stf..  (ti  3  Vif.  anb  iu  «  «f.  per  Xtib. 
in  übernfdjcnb  fdj&nen  £a*cn  »»flauntld»  billig. 


*SJ  ZalmUlXbvtcttcn  gSff 

2.50  Wf.:  jum  50  Vf.'8ctfduf  unb  jum  1  4Rf..8cr!atif 
forhert  far  6  Stt  pet  X>l|cnb.  4>«r«l«  Bcfeaträf  «r 

mit  Xora  per  X|b.  3>t  Stf.  mit  £o)noB<  X|b.4  Dir. 

(ßlrtttc  fcfyttmrK  lltlas*  o6cr 

e  m.  ic. 

***<*/  €lnfa«|  tneemer  partim  bis  ia)  in  ber  l'a|l, 
IT<f«n|a>tif>|«  unter  bec  Wülfte  bei  Vetlfet  |u  per- 
laufen. 

ffinen  QelcaenlicillptRm  <1"i,tr»»*v.»it  »Hecicic,  fo 
faMttf.ft  bllli«  ln    ViVlSUriTill    ,„„,,  b„ 

Si>rrat  telAt:  Jtr.  w-»M.  ff  ine  farH«  praebl* 
vrDtr  Sorten  in  grmifa)len  Xahaten,  per  100  :tU4 

2  unb  $M  iti r..  «»u  an»  rrjfiiö. 

»amalra,  ataeffcv  Crnt«,  per  «i»e  Pon  100  Eliitf 

3  n?f.  rtefen  beftellt  mit  Vorliebe  tj  e.-urr.  cineb. 
Vnnfit  10  cm,  Unfang  6'/i  cai. 

*rbu«<nli>t.  etwal  Viguiflte*.  per  ftiflr  von  ton  SlOel 
3,aO  Wf.  Hänge  ln'^cta.  Umfang  4',',  <-m.  Pteganl 
aulgeftatlel.  Sonic  Vcaetlfortia.  f ämtlicb  unter  ftabriU 
prctl  ju  3,90  VtL  4  VtU  MO  Vi!,  &  4H r,  (out  VrofpcIL 
ben  [ebeot  auf  Crclongcn  grotil  anb  ftincco  fentr. 

bec  Xugcab  12,  18,  xo  anb  «6  Et. 

€d>tc  frott3.  (Sttmmiartifcl 

ju  beifpicllof  biDigca  Vrcifcn  laut  Vreitlijte. 

Citftrciittgcr,  bvaicniid?, 

slrlcnb,  erübrigt  aOc  anocirn  XctiafcftiOHtmülcl. 
per  Xu|cnb  3.00  m.  elegantere  Mutflaltung  pec 
X  jIi.k;  6.50  DJf 


^rnfationrüf  llruhfit! 

9.  9.  Tt.i. 
WUrfel-Spiol. 

«RrntbcbrllA  fbr  (rtcf  Vrflanrant,  iSrf 
>on»ilore(.  (oft,  xfub,  für  *rfrlTf(f> a 1 1 r 


5orhmcnts=<£artons,  ;^Baf"n0  yjjj 

.     arrUamtc  9cut)cllea  in   9ti»p|aAeii .  Jf>.i!straren. 

rrtenviir-i.  SalsrCpoli  ■  ttBoren.  %e«ffairct,  4jauf« 
.  cjaltanglfaira  ic.  per  Xgp.  —  i  Sacton  |u  1  Sil.. 
(    4  <Rf.  <;  IRL.  8  Sil.  inIL  darton  unb  iBerpaifung. 

^aefieu  unb  Somtnoe. 

Ainbecmalfra  fortiett  0.40— OJO  unb  \J6% 

«tlcfidbtlmallra  focllcrl  tM,  0.10,  l.->0,  2.-,  3M. 

3. —  unb  3.50 
i^albc  Siallrn  unb  XominoS  O.TO.  n.M.'..  o.ski,  1.40. 

I.AO  unb  ».— 

bo.         mit  Ulla!  .    .    i.U>.  2.MI.  3.10  unk  3.90 

Halen  Ofiu.  0.70  unb  1.40 

Wjje  OoAfcin  gemalt  1,70,  1.S0  unb  2.70 

Snmtlidji  Watten  werbrn  forttert  für  ^crrin 
u.  Xamen  in  bin  t>rrf6icbcuficn  Rorrifaturcn, 
fri- :       9iationcn  IC  II.  geUcicil. 

^otilloii  ^caeiiHäikV. 

£a>nerb3lfc   040 

dolillon-VcaiAactf   040 

'(tfonnlaAcn  mit  €<bncc  ..........  n,40 

Vi<in>trud)cn.  ntthollenP  tPouqurl   OfiO 

jBtUUUIIUUUUII9,  beftlfunaeu.  InVn»  Sil.  0.25 
mit,  MocjhaiUn  (f  inldgcn.  böÄfl  libetroiolenb.  0.75, 

O.W.  1.10.  |  .11.  t,S).  2,10,  2.50.  3,  ».,50.  4  unb  4.50 

(£otflü>it  s£rbcn  in  Wttywc, 

lorUcfle  Siuiler.  0.30,  0.50.  O.W),  L— ,  1J0  u.  i.~ 
•ita  in  Mull  mil   Piccrfm  Huflngrn.  1.—. 

l.3u.  UM,  t.HU,  240.  .1.-.  34a  un»  4,;- 

Qine  parlit  )urU<gci(b,ler  clegenftiinbe.  alt  boaifeine 
SorieBannipprt:  4Retaanipprt,  l'ebeiiearen,  Olcbrcudtl- 
gegtnilänbe,  Sijoutcrien  ic.  ir.  bat  Sfiiif  jum  50  Sf.-  1 
«erlauf  pro  Xkb.  »  Sil.  50  Sl.  bat  «Li  tum  3  Wf.. 
Serlouf  pro  X|b.  12  4SI.   ffbenlo  jum  Vcciauf  k  »»*<*  1 
3  Mt.  pto  '(,  Xgb.  für  »  Stf.  1_ 


Xui*  einen  U:\tn  Xtui  auf  ben  Bnopf  loirit  ber  1 
Wcdjanitmul  angebraible  (Ducfclbca^cc  bic  tVttcf  rl  %• 
Sicmaiib  lami.  reie  blllang.  beimSBcfeln  noch  len 
mrrben.  ttufcrrbrnt  ober  reijt  ber  Vppacat  feben  Vaft  ut 
furlicbaufbenflnopfiUbrüifenunbJrberVrl  6at  *«t 
gco|ca9orlciC.  Vrcll  pr.  tgb.  i*4H..lNuitecftii<*r  I 


a:diti-  i.%nlinju'i-  (Eafrficnmcfri 

I..  1459.  ••rllaunl.  boctdciiont  auf  Harte  Ifct . 
aulaetnaa>t.  entbaltenb  11  ocria)icecnf 
Dlctjcr.woruntcr  *uIIboBa4.  (jocnmcRf  r 
mit  ffoef lieber,  rocift  Bein  it.  Heilig 
I..  14*1',  »♦rllmenl,  feme  loltbenmefiet. 
■unrunter  t<cin,  yor-i.  ftolul,  mafflat 
Porliiebermeffcc  ic.  3>  unb  4*tcllig  .  .  444 
L.  1403.   »arHatcnl,   pra4tBo0ec  IRcffcr 

ouf  Starte  in  prima  SJatc   5,4i 

L.  14414.  *arHa»ei»lin  botbeleganlcir Aarton, 
rntbaltcnb  doctfeinBc  Vcrlmutlcr» 
mrficr.  2  flltngin  unb  0ocl|ict)er.  '.'Im- 
rilbcrmcRcr  mil  Sbampagnerbrcifter 
unb  flocljirtitr .  Steiligcf  Saiilbltot« 
meffec  ic.    IQcf  prima  IBare   f.— 

h.  1851.  Taschenmesser-Sortiment 

mit  •lotberfel.  unb  mil  Vtlaf  gefüttert,  mlboltrnb  1 1 
'  peima  laftbcnmeflcc  In  Vcrlmutlcc.  64>llbfrot  ic 
1  2u.3  81tngcn.mil  u.  ohne  floitrn|ieber.  pc.  Hart.  10 
3n  prima  Statjl.  brfle  Ütlarr  unb  elcgaatcflc  Vulfubn 

Samtlidic&ortiüirntf  ftnD  rjcöcutf  nD  mctir  ir; 

»ki»  auf  <aarr  iiurnii  Ha»a*at/I  bxtpfclni 
ftima  •tab/f<Cafc4><nMcffrr  in  Vcrlmuttcr.  €<b 
leot,  vitliiborn  tu  Hb.  |u  IB.  10.  24.  n.  SS  unb  34t ' 

«Sd't  f'Cltnöcr  ?IIcffcr  unb  Nabeln. 

Xgb.  Vaac  ; 

Vartie  '.Ii.  fl'.'i5  burdigcijcnb  mit  3  Sielen   ; 

O.  Wt.  'Mi  mit  ftbmariem  4cdigem  (triff  1 

I 
4 


k.  iit.  401'r, 

K.  St.  401  H  » 
E.  Sr.  407 


K.  Sr.  44» 

K.  Sr.  ■■•/..'  B/1 


feiner 
.  buretgeb.  Altnge 
.      but4)g.  boa). 
feine  polierte  breite  Alinge  4 
.      Ia.m.fi«cette  T 
.        prima  la. 
mit  iraccltc,  4ilnlig  10 
B.  f-i.  6204.    ftcitiRc  tBore,  mit  4>e«figcm.  p»L 

Viifl.  S>|inlig  11 

O.  Sr.  100.   XcRcrt.TOrfier  unb  Oabefa   1 

E  Sr.  407'it.        .  .       .     Hein  ...  4 

Oi  Sr.214.   4S(firr  u.  (gabeln  ai.f  ciiacr  J*<inf  (b.ilr  4 

X|».  cfäf  3 
O.  Sr.  100'V  Icffcrl-Slefler  mit  |a>iratjcm.  oier- 

eifigcin  (triff 

E.  Sc.  407'V  .  tlcattt 


^7».vtl  '  fi/lf rtlt ■  rtlatHif i^art r il laläl   *»"  eebecjaetllil  ecflcn  Sangcl. 

*IVU.  S  UlOU--J.'lrVlOl}l«4pO.  t>in  rciicnbet  pbotograpbil*er 
Spparal.  in  toelAem  ein  mil  Sfeffcr  gcfiatcc  (Hummi •  Vttton  angebroAi  i-'t.  ll'itt 
man  icmanb  pbotogtapbicrcn.  lo  liebt  man  bic  iebwarje  Vlntlr  mit  ^nidicift  .Bitte 
cedit  ItcL-nbliib".  bo*.  (igt  bic  Vcrfon  in  ben  «ppauit  (eben,  nimmt  bit  Stcfflng* 
laplcl  ab  unb  brudt  anf  ben  gefüllten  Ball,  wofür*  brm  Betrrffrnben  etn  feiner 
Strabl  in'*  defidtl  |pci|l.   Xh>.  4  Sil.  4Nufterflud  50  Vf. 

..■  .    iii     ;  I   •  ! 

■>7<.»11'     it>i»IK4*fbt>T»i»»    Wn'  b°A''int  bernideite  poHerte  edter«.  m 
*VV*l|V*fVl  V  .    „rbroudtcB  l.  aU  e*ete.    S.  «Ii  Pecnedboee 
Anopflo*f*err,    3.  all  ttldereifa>ert,   4.  all   Scgelf*rre,    5.   all  Sabiermcncr. 


m  3 


6.  cU  €dirauben(i«bcr,  7.  all  üange.  x.  all  Xcabtobfdjneiber.  9.  oll  Kigan 
ab[*neibcc,  10.  all  4Nofefl.it-.  11.  all  £inca(.  12.  all  boblt  Sagdfcile.  X|b.  9 

ilrrlnfnnaa  (KpaonflaMn»  Sdimudiadjea,  Brofdiel.  Srmbinbec.  Cbrni 
yrilFIHII|9  Birniriiniinijr(  n(aaJtalj,  täUttrn  «mge.  Berleouel.  u 
fetten.  Hobeln,  Voctemonnaiel,  'Httopptn.  KlgarTCTttpHen.  6pletloartn  In  ( 
unb  Blrdt.  8 tgacceatafeben.  Siabmin.  Secieifadien  »c.  ic.  pec  Xuticnb  ©,7."> 
3.AU  Wk.  —  Xicfelbcn  Sadjea  in  teütter  J3ate  unb  in  anbecea  soneti  1 
ifsdier.  (inf,.  unb  Slarmorrooren.  AorbAen,  fiompnbourl  unb  9eeeAri 
ntroppen.  OTigmed  unb  lomifdj.  BicictIaÄcn  in  tau|rnb|i>d<er  Sulaskl, 
Tut|in»  J. M  *Ik. 


illEfJ 


CO'/, 


Eonis  Oertol,  Hannover, 

-Verlag  und  Instrumenten-Handlung. 


4er  neuesten,  beliebtesten 

Militär-Harsche 

Pian-jf&rte  zu  3  Händen.  Heft  13.  Zusammen  nnr  Mk  1,50. 

der  beliebtesten,  kernigen 


Vaterlands -Lieder 

feite  mit  Geaangsnoteu  nur  30  Pf. 

(euch  Solo)  Mk.  1.20. 


Volkshymnen  sämtlicher  Staaten 
Völker  EUROPA  S 

zu  2  Binden  nur  Mk.  1,50. 


herrlichsten  Choräle 

leichter  Bearbeitung  für  I 

Freit  nur  Mk.  1, — . 

leichtfassliche,  praktische  Schalen   für  alle 
ente   mit  rielen  Übangt-  und  Vortregsstüoken. 
Kr:    Flöte,   Oboo,   Klarinette-,  Fagott,  Plccolo- 
t  Piston),  Kornett  *  Pl.tona  oder 


i,   Euphonlon.  Tuba  (Helikon), 

Jagdhorn,  Signal trompota,  Zithar,  Xylo- 
und  Trommelflöte. 

Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,2b. 

für:  Violine,  Viola  oder  Viola  alta, 
Gultarro,  Mai 

Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,50. 
dar  Mu.lkkun.t  von  Wilb.  Schreckcnberger. 

Mk.  1,50. 

•  Vlolin  Technik  In  ihrem  ganzen  Umfang«  ron  Rieb. 
Scholz.    Mk.  2—,  geb.  Mk.  2,50. 

•rat«  Unterricht  las  Klavlereplel  von  F.  M.  Bcrr. 
Mk.  2,—. 

Harmonie  und  des  Generalbasses  von  A. 
,    Michaelis.    Brosch.  Mk.  4,50,  geb.  Mk.  5,50. 
Tf.i  ■  Issall  an   zum   Contrapunale    und   Einführung  in  die 
Komposition  von  A.  Michaelis.   Mk.  3, — ,  geb.  Mk.  4, — . 
Ipaziallehre  vom  Orgolpunfct  von  A.  Michaelis.  Mk.  3,—, 
geb.  Mk.  4,—. 

«Urs  Insirumentatlonslahre,   oder  Dlo   Kunst  aas 

Instrumsntlsrsni,  mit  genauer  Beschreibung  aller 
Instrumente  und  lahlr.  Partitur-  und  Notenbeispielen 
nebst  einer  Anleitung  cum   Dirigieren  von  H.  Kling. 


Mk  1,25. 

BeJ—  der  Nartnonlo-  und  aeneralbaa. lehre  von  L. 

Wuthmann.  Zum  SelbsUtudium.  Mk.  1,50,  geb.  Mk.  2,—. 
r  vollkommene  Muaikdlrigeut.  Gründliche  Abhandlung 
ober  alles,  was  ein  Muaikdirigent  in  theoret.  und  prakt. 
Hinsicht  wissen  muss,  etc.  von  Pror.  H.  Kling.  Mk.  5,—, 
geh,  Mk. 
Ma  WasUaaahunat  In  dar 

mTi^o. 


von  Rieh.  Schölt.  Mk.  1,25, 


■;  * 


:ug  mm  da«  iamtrum»ttt«o-Pr*imr*rm*icantmm»n: 

Schulgoiqou 

(inci.  schwarz  lackiertem  HoUkaeten,  Bogen,  Stimm-Pfeife 
oder  -Gabel,  Kolophonium,  Saitendose  mit  ** 
Saiten,  Zange  cum  Aufziehen  der  A-Seite) 

,     :   No.  1  S  8  4 

PreV  netto  Mk.  12,60.  15,-.  17,60.  SO,—. 

Mo.    -  6  6  7  8 

Frei»  netto  Mk.  22,50.  26,-.  S7,50.  SO,-. 


(incL  vollständigem  Zubehör  wie  bei  den  Schulgeigen  und 
estra  einem  «weiten  Bogen,  Saitenmeaser,  Kinnhalter  und 


No.  1 

Preis  netto  Mk.  25. 
No.  6 
Preis  netto  Mk.  50. 


2 

30. 
7 

60. 


3 

35. 
H 

70. 


4 

40. 
9 


6 

48. 
10 


85.  100. 


KOn.tlar-ln.tr* 


Mta. 


Bratschen,  Celli,  Contrabässe 

in  grosser  Auswahl. 

Zithern. 

Prim-  zu  Mk.  10—45,  Konzert-  zu  Mk.  16—52, 
Elegie-  zu  Mk.  32—50. 

Saiten  (Violin): 

luinten,  4  Zug,  Stock    ........    Mk.  10,- 

■  —  '  ■  "  .../....  n 

D.     SV,  .   1S>- 

.        G.      Dutzend  Mk.  2,50,  Silber  7,50 

deutsche  Quinten,  4  Zug,  glatt  oder  rauh,  Stock 

Mk.  4,  5,  6,  7,50  und  9 
.  A.     2V,  Zug,  Stock  Mk.  3,76,  4,50,  6  und  7.50 

D.     2'/,    „       -       ,    4,  5,  6,  7,50  und  9 
„  G.     Dtzd.  Mk.  1,50  nnd  2,  Süber  Mk.  6. 

Stahlsaiten,  Acribella,  gedrehte  seid.  Quinten,  quinten- 
reine Violinsaiten  etc.  ete.  Vioia-,  Violoncello-,  Kontrabass-, 
Guitarre-,  Zither-  etc.  Saiten 
in  verschiedener  Qualität. 

Violinbogen  in  allen  denkbaren  Sorten  schon  von  Mk.  1,00  an. 
Fernambukbogen  von  Mk.  8  an,  Modell  Vuillaume  Mk.  6, 
Bausch  Mk.  8,  sehr  gute  Stangen,  bis  zu  den  feinsten. 


Sämtliche  Requisiten 

als:  Staaten,  Futterele,  Saltenhattar ,  Wirbel,  Stoqc, 
Stimm satzar,  Dämpfer,  Stimmgabeln,  Stlmmpfsifen, 
Kinnhalter,  Kolophonium  (auch  echt 
»zöge,  Saltendoaen,  Metronoma, 
Notenpulte  etc. 

Kunstwerkstätte  für  Reparaturen  an 
Streichinstrumenten. 

Vollständige  Preisverzeichnisse 

über  Streich-,  Blas-  und  Schlaginstrumente  sowie  über 
Musikalien  stehen  kostenfrei  zu  Diensten. 

flef"~  Streng  ree//e  Bedienung.  "WS 

rarargjraraJlTBJraicgJpgj 
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Melbourne  1880/8 


1% 

Kl'o 


Barcelona  1888 


''Melbourne  1888/69 
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I       Porto  Alegre  1881 

TTfmb^^lfÄf^      "  fr  Sftttt  n  - 1889 
Harburg  188g. 


Projektierung  and  Ausführung 

im»«  Vi...'-      ....        ,  '_lr  I  I  BUfiliX  —  STfc  iLflllM.TÄ  V 


^--^ir'Üülagen  jeglicher  ah, 

urcli  langjährig«  Exporlpraxis  und  unausgesetzten  Verkehr 
mit  den  Fabrikanten  sind  vir  in  iUw  -l.ut:«-,  *lln  Ordre^ 

in  der  sachj;e!nä.s«esten  Weise  nach  den  neuesten 
und  pesC^o  Sjpteiriea  ziir  Ausführung  jf." 


zu  bringen. 


tf1 


0^1 


Specialitäten: 


Dampfmaschinen,  K. Lncomnbilett, 
Muhlenanlagen  für  Getreide.  <>el.  Consent, 
Transportable  Bahnen,  Gleise,  Locomotivon,  U 
Bergwerksmaschinen,  Purinen,  Turbinen. 
Zuckerfabriken,  Brennerelen,  Brauerei  et)  ind  Risfabriken, 
Elektrisches  Licht  und  Telephone,  Motore  für  Gas  und  Petroleum. 
Holzbearbeitung«-  und  Werkzeugmaschinen, 
Landwirtschaftliche  Maschinen,  Göpolwerke,  Keuertprita 
Transmissionen,  Papierfabriken.  Webereien,  Spinnereien^ 
Elsenkonstruktionen,  Brücken,  Hallen  etc..  Gas-  und  Wa*s 
leitungsröhreni 


Kataloge  der  Verschiedenen  Specialitätcn  in  deutsch,  spanisch,  englisch,  französisch 
und  portugiesisch,  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfügung. 


Nahm  Auskünfte.  Kostenanschläge  etc.  auch  durch  unsere  Ingenieure  in  Chile,  den  La  Plata  Staaten 

nnd  Brasilien. 


«8888888888888888888888888888888888888888888888888888888888888888888 
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V«rbg  n  .-ti  Ji  H.  .sch.irei  A.  ti.  in  llrrhn  H»,  l>».»»nrr  Suu.i  4  —  Geruckt        Ti.wiineh  *  Si'hi»  in  llorhn 
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Berlin,  i«.  Sanum  1893.  •' :    :.  r:."""  XIl.}l|rgMf. 


Wichtig  für  Institute,  Lehr-Anstalten  und  Pensionäte|— j 
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ersonal-Inzeiger  des  £cho 
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ir  auf  eine  Stellung  im 
iflanec,  ooer  ^iiititute, 
auf  auslänfeifctyc 
«jliitg*  refkftteren,  fei 
tttnuguna  öer 
odpnfcbrift 


aanj  befenbers  empfohlen, 
ttas  tEcbe  luii  unter  cillcti  crfdyeiiieni'en 
eeutieben  ^eitiduiften  een  IVi.ui  \  im  JttlsliHiNf 
Mf  petbreitetite  ^eitfajnft  511  fein. 
2hni>  in  IVurfeblane  witt  „Tk&  <£dv"  wn  fort«  beften  nnt  uiMiuu* 

ftibioiftcn  PiiMifmn  griffen. 


Per  UttjfigtiiprYts  iu 

40  Pfennig  für  Mc  m  er  gehaltene  ttonpareiflescile 

t>ic  ganje  reite  fefret  l.fo  Warf.  ?>io  niertel  reite  feitet  r.  illarf. 
T>ie  balbc  Seite  feitet  so  JHarf.    Pie  aebtel  reite  feitet  ülarf. 
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Jlufnohm«  in  birfrn  Untri^rt  frnbtn  c*r<u<r>» 
■nb  ttnac botr  non  in.  und  ,iu»IJnbiM*ni  f  r  rr 
dnfniltrn.  3>i|litutrn  prnflonaim,  <.ii>nhrr. 
l'onrtrn.  »»Sri  imli  fehirtinnrn  inirl-ern 
unb  €r)trr*rrtnn»n,  €rnjMnbertnnrn,  Atiinjo 
(Innen.  l>nnoe|.  u  cSrairiherrribrnOfn.  U4rn 
len,  Krtjrnben.  rnr  obrrKiupt  Stfürn.jr'u.lie 

«    'I  •!«   j*b«l  Mtl. 


Ktbaftion  und  2Iiijrigrn-2liiital)me 
in  Merlin  SW.,  2>efftuifrftrane  *. 

cj.  <&.  Orfjorrr  A.  6., 

»Ibtetliina.  für  2Iii}tigfit. 


Hit  MKf«f|NlIt«m  HonpjrriUcjrilr 
rojtft  mir 

40  1p  f  f  11  n  1  q. 

r>ir  aWkehr   i  bri  Muliidh»  b»t  Hnjritjr  tu.- 


rin|ufrnbrn 


©nabln»»».  It).)(S. 
Ismmil  Do»  ' 
Jlnmfwij.   Pri  Mi.i»,  1. 
rrrin9aiigrhürtgr :  flUtn  dOIMIO 
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fiaulitjuirif 

•  follrnfrEif  StrÜni  -  ?y crmtttrlung 

rtimt  bti  ».»ovcmbft  MM:  4JOOO 
•trat«. 

Ilrnfiono  linllr 

iSltbalibnv.  Sillium.,  attrrl.  nt 
!Uo!ffn.lPfrii>roiinfl'; 
Haftfntirrinuflfii  übrr  'Mit.  I  flOOllllO. 

fcraiikrn^  unb  Urgröbnio .fiaffr. 

rinac'ftrtciirrir;  <?iilf»f jj|f  mit  rrrirr  4Unbl 
bc»  StrjtH  unb  ititiiafligffit  ubrT  kaJ 
tutU-gr  Mnib. 
Sit  »Hlnllrb<«fnririi  für  lHtt:t. 
»u  C.ufttiutrifii  brr  Itrnfidti*  i  Ifnflr. 
(erei»  !>ir  Uranfrn-  unb  Wcgrabittjt. 
Itufir,  t.  »>.,  liefin  |ui  Ktttlpfuiin.  bmit. 

Sri  Eintritt  in  brn  tlftr.u  un»  ffir.f 
Maffia  fntiH  NtfUnfr  crMBrn. 
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Post-  und  Schnelldampfer 
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K«. ' ■- « ■  i . i .  h.t,  Imblldanir 
■  ■!■  'Ii.  hm   I  nltrrh  !. 

^uchführu 

kaafni.    Hr.  hur o.    «>ik<rl  I 

MlinD-rhrin  ii  UmKch,  sj„., 

«-rring«  Monauralen.    Verl.  81 
•pekte  u.  Lehrer  ■  '.  I  frc.  u.  »fr 
[Ilin-Ii»kh:  Tum 
Kr-U-l.  Haml.i.-I,r>hr- J  Ii  «t 

Jul.  Morgenstern 
Hagdrharg,  JaLvbatraaae 

.i.^t,...  I-,,,,  .n,  h(  m 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


»Irl  l.rld  na  ti 

'■'nVi'/*''1'!»   SUdt  h 

-—»^7     P«»or»m»  Her Ilo.  PI 
Vrn.p.  «on«lat  dja 


im 


Nordctentochen  I  «lovd. 


Erwerbs -Kaialoi 

Wllh.  Schiller  &  Co. 


für  jade 

gratis  a. 
Berlin  ' 


Rollläden 


IWilh.Tillmanns.  Remicheld. 

Ehmndlplom  Amsterdam 


Et.  I'ada.aclum.  I.otlt-.h 

I.chr-  und  hr»iehtingii  Anstalt 
ki«  II»  da* irrtuna*.  -  u.  Kritik"  r «im 
milten«ial*li>iiitr.liaa«.,  7t|  inten. rH 
14  Lehrer.    Mattere«  ii.  Kekkof  flj 
HH  llii  hrr  ii  /  n  ar  h.  ■ 

*'  II  ■  I  r  . .     v.  ii  ii  i  tu  t  t 


Dr.  Fritz  Behrens1 
KaSSßl  Töchterpensionat 

rwilhelmthon»r  Alles). 

;ln  meint*  |rtl  IT  „Vtitfn  l>fft..  mit  t::itt 
ktfe.  l»*lffid»Blr  wrbui^tniii  ^fnftpnjt 
Rnk»n  j.  'WScibcn  ju  tmii(n1Aiiftlv  \cwii 
»Tfitt.  o.  t^«Birl.  JUitSifbniiA  im  Aamtait 
ttufnadinr.  Cprutticn.  Ulujit  n.:(fi  'Jtciiiung 
«nb  ¥»8abun(,  »fffflf  >r«  ArnäU  un» 
fdn.f  (frlTlitdflff  Arn  j»nr*.  4>nnbiiibtltrN 
bruü-.i«  bil  |ui  JUaABiitrrfi.  ftrcfjtC 
jjou«  mit  (fcttn  i  *abr|imin»t.  I:t  iubr. 
W4Mtrn  (jäten  nur  lun  rigrnr  A«rbrr«(r 
mit|ubrlnnr».  Ilrnflon  fui  Dal  »eQr  3abr 
WO  'JÄ.  rinlnlifgli«  tUilfrbr.  «toUrftr  mir 
We|mn|in  matil.  

Die  evangel.  Irren  Pflegeanstalt 

nimmt  männlicli»  Kranke  In  H-th.  nl. 
«HMiclio  Krank«  in  Siloab  »Bf 

Protpcktn  Trrarnrlil   der  Haiuartt 
Dr.  Den  ob  n    in    K.  i  i  -•»..• 
b*fir  kui»  (jeiiilirli»  und  |(|ti||rt|p  Prleg« 
Iii    getnrgt      Dl*   AniUlt  lilicrnimmt 
».ich  .Ii.  I >b»rfUliraui|  «I«-»  Krankaa. 


F.  Emde.  Düsseldorf, 

Cigarronlabrik. 

%llrnlr>a  un4  iiiialrrili«  lirilpn- 
IriulBir*«  l.i'Mliufi  illrarr  Irl  tu 
Ibpillnrlllalttl  ,  In  f.  rt  an  rMVaaV  Sr. 
arirkliction  Katirikprriirn. 

AI»  >pi nalit Hin  t ajtpfaltaa  iri. 
Fcinschmcckrr-  Ctgarrc  No.  /.  t  j 
t.  Ifiatrl  —  2.  Irli-hlvi  -  S.  i.  lir  Irlrht 
Kattu  n  MM  MI  Mal  iintl.-l,  BllliiaTatJI'ij 
Tnr»liiilicli  In  V  .1  tat  and  Hrami 
a  an.  60.—  pro  mlll«. 
liuea  Ohtr,  tnikaWatatil  a»a1Ut>iaa1lj>, 
aelir  !.i  bnlil<:  giialituti  Cuha  •  Cltfarrr 
a  Mk.  60.      pro  mlll«. 

frrla.  aakVai  lkra;ilai-  Ha vartj»-r:u»rr« 
n.nh  dem  l'rtril  rfiaaT  mmnri 
^'mrAmir  M  La  h'erla  Mt  firri« 
xerrirste  t'ignrrr,' ivrlrhr  i (-</•  »uftm  »f- 
MMM  Mj  a  Mk.  75.  pro  mlll». 
Flor  tina.  hochfeine  ffrrifl«  rtfam 
fiiraii^lii'bc  mitli-lkr^ltiitr  Watr  ui 
'„Icl  fackun«  a  Bk.  100  -   pro  mlll* 

Prtii.»  Hr«rn  rutlicngr  Kann  n,|rr  Nai.li 
nahm»  mit  .'i  '  „  Ki-nntn.  Volle  I". nlp.uk,  t. 
«Kui  Slticki  portofrei. 

Niehl  /.u.anni.lr.   wird   hfr.il w|||ik«i  ' 
umgetanieht  oder  aml  meine  Kn.ten  m 
räck04iniimtnen. 

Aiuftihrlii  liri  Prelirrrai  lchnia  ki.itenrrrt  ' 


B  »^Harlrn./.lrrllarltr  «rattrhl  ■ 

War  liefert  tufariaaalg 
rtalUrke  Zlerltarhe, 
a  II  »lametuche  Kimpf- 

lUche  Fightingftsk 
<  l'etta  iiii^nai  itijiitlter  , 
inaiieke  Couiarm  iOenar%tfnaaia.  inehop 
Uro«',  Pfiuhahn-Fiscliri  Petoock-Filh, 
■ta  1   aVdTaaara  arh   limil  lloiliaru. 
Borhn  C-,  «■  j.t  Markt  13  Ii 


Si-lu-nr  Ilm  liimi  Um 

«0  Italien    M.  UU      .'■  l  o.kan»  .  M.  I  J* 
l«l  Munarn   .  1,10       *  Sardinien  .  fi6 
<  ^.Marino,  I.7S       »  Kirchen«!  .  I.TS 
4  Mi..  I,JM       f  Neapel       .  fitl 
.tlle  ver.cb.-eden  u  ^eliraaclit,  kelria  Nmi- 

drucke,    Portn    ettra,    t'aaaa    •  v 

Pralkl  ur.     j;.  U^UkttUMg,  riortm. 


t'unni  ^nfiitiit. 

*lu ?l-ilcuiiij  in  iilli 
HlkMtabra  iriitlitrn.  .. 
arbritfii    tfiaiUm    lsf|,inw  u.  OTm* 
i^jibli  ,i  Mr.  Mu'Uin ,  i  in  um.  Ör  öfter  I 

»«»rr.  «ot malm;»-  m  • 

■otrl  Cosliarher  Hof,  Hr»ltscr  f. 
wirrt  |an<  hr.Qiidrr»  rni|.i 

s|if  iiÜLUtdi  •  liditri  :i  luub*  i.  irt 
T  «»«b.  lt.  Frl.  S.  Danckwarth,  Hanl 

llf.tr'lr.  l«a.  'Mabtt.  b.  Xtralp. 


Cacao-Verc 


Scliöttheits-Konkiirrenz. 

Portrait«  lieruhinter  Schnnlieiten.  Katalnn 
tfrattt  PhutoRr.   in  Miuialurrmrniat 

M«rk  I.—). 
I*.  Kre>n/«>l.  Toilail  %t»t»lrrrtain. 


CARL  MCRSEBURULn,  LEIPZIG. 

S|.  ctiil-Vorli» 

Schulen  u.  Unterrichtswerke 
rur  Iii  sunr.  Klüt  Mtr, Orirt-I  lu, 

und 

alle  Orfhi'«.tcr-  lii>lrinnrnlr. 

Populär»1  Mur,iksnhril'ten. 

yrrUtf.vrteichtiikee  verlangen 


eaUlter,  ielakt  | 

Caoao. 

tm  PilTer.  au  Wtlrfrlf 


Hartwig  c5,Voge 

Drif  sden 


Za  habao  lb  das  aiaUtan  darca  o 
HUkale  kenntlichen  Apothekern.  Koo 
rolen.  Kulonlaiwaarea- ,  Dellhataa 
tlroaaen   a  SpaaUl-' 


Krnarh«  hei  1  treden. 
W  aaeerliellanetall.     Hanatorinm  fut 
.Mar»  et.  kranke 


i-!..'.  ti  •  m  i  -  R'  a  t_i  i»  oiaai 

Mnsenabnana(g 

•  uehe  mit  Verfaaaem  »on  Oerholiten  , 
Art  in  Verliiiidotig  aa  treleo.  Bad 

•  Anfängern  der  Inchtkurut  borer 
irmgeheade  Zuiendunaj  erttetaax 
Porto  bei  rrrlantit  Kuckaend.  <LB*ibV 
■  .eiauieueu.  M.  F.  beeper,  Verla»,  Lall 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Unter    den    Linden    3.    t,Cke  *l,,h«'ln>««r""«'.  »">  nrandenhurger  T1.«.r.  ma^a«  der  e"ng)i.chei>  B.  i.rhaft  nnd  aar  wenig.  MiunlM 

rom  ,.«  rnlralbahnhar  l-'rlpdriclinlraaac"  gelegen 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Aaertaonl  gau  Kfich«.  -  T.rarigliche  Weine.  -  Kieg.nt  eingerichtet.  Zimmer  und  Familien. Apparl-inema  -  Zimmer  roa  S  Mark  au  lud  I.icht  und 

Bedienung.  —  Rleklrlacbe  Ileleuchtnng.  —  Ilei  längerem  Aufenthalt  l'enet N 

.   nmuer.  Carl  Hejntz6a    »i,^«..,  R.  Becker. 

cd  by  Google 
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ßfimnmi  ans  allen  J&arU'itn. 
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vierteljährlich  j  Mark. 


Berlin,  ia.  Staninue  1893.  °^^SS^S^  XH.}l|r|llf. 


flr  direkt«  Zutenduag  nach  allen  Stuten  LirotM  und  Im  übrigen  Weltteilen  »ierte.ji.hrl  loh  4  Bark  50  Pf.,  Air  4a*  gtme  lehr  Iß  Birk. 
IfMtBNB  Im  Aualand«  :  Adelaide:  F.  Basedow.  —  Aleran- 
:  F«rc.  Iloffaaon  Deutsche  Buchhandlung ;  Emst  Gimpel,  Buchhandlung 
aat  aachdruckerei.  —  AaMbtraaaK  Seyflardt'sch«  Buchhandlung ;  Sulpke'ich« 


«•BakanAtag.  —  Aarararpeit:  O.  Forte  —  AltraskaMI :  A.  Grata.  —  Alin- 
aat:  Q.  ».  Kaufmann  —  Äthan:  C.  Reck,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  Wg- 

•~T  —  laTaaJaM:  Libreria  nabonal  y  extraajera,  Cond«  del  Aialto  15.  — 
Wn:  \  haiiil.  Frxusckc  &  Co.,  rom.  J.  Dahnen«  Buchhandlung  (Karl 
Vaakes,  —  Ikiajim;  (Sta  Caiharioa,  BrasllienJ:  Carl  Köhler.  —  Bueaoi 
AM:  Iraat  Natu ;  Uhren*  Jacotssen,  Call«  Florida  e*q.  Lavalle.  —  Calcutta : 

««Ii  MsW.  —  Call««  [Pen):  Celrüla  y  Cia.  —  Charkow:  Friede,  Müller. 

-  Qnakaaf  Ohio'  Lauer  &  MariU,  Ag'ts.  —  Ceno:  Meyer  &  Zeller.  Piaxxa 
I mm 1  —  C—ffelo«  »Chile):  Carlos  Brandl;  Hugo  Reoig.  —  8m  Fraaot»co 
<jü£j:  F.W.  Rar  k  haus,  iij  Kcarny  Street.  P.  U.  Box  «so«;  Hugo  Hahn, 
.»  (aarar  Srraat.  —  Haaf :  Gebender  Belinfnau.  —  Jolnvllli  :  Tb.  Lauer. 

-  latr«:  Reehaie  K  Anderer.  —  Kapitadt:  llerrmaan  Michaelia,  Peel  Office 
«ei_rn.  Laog  Stroet  «4.  —  Klnktrley:  Julius  Adam  P.  O.  B.  1.  —  Koi- 
ataatkaeaol:  Larcabt  &  Keil,  Grand  Kue  de  Pera  457.  —  Lima:  Carloe 
I  Xeacver;  Ceavill«  y  Cia.  —  Ladt:  R.  Schatke.  —  London:  A.  Siegt«; 
*  Lzet  Sererl  K  _  .  kegan  Paul,  Irenen.  T rubrer  *t  Co.,  Lim.,  5  7  und  5g 
!  ««an  Ki  t.  —  Badrtd  :  Libreria  oacioaaJ  y  extraajera,  Call«  de  Jacoroeirero 
Sr  ja.  -  MxJk* :  Emil  Kuhland,  Muchhaodlung,  Apartado  14».  -  IlhtukM 


Call«  «5  de  Mayo  155.  —  ■o«trt«l  (Canada):  R.  Harens«  P.  O.  Boa  1134.  — 
■01  kau:  Alex.  Lang.  —  «eapel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung,  59  Piaua 
Martin.  —  New  York :  The  International  News  Company ;  E.  Steiger  fk  Co. ; 
B.  Westermann  &  Co.;  S.  Zickel.  Deutsche  Buchhandlung,  1x9  Duao«  Street, 
Post  Office  Box  300t.  —  Odette.  Emil  Beradl,  Buchhandlung;  M.  Stadel- 
meyere  Buchhandlung.  —  Osorno  fChil«):  Oscar  Brey  mann,  —  Pädia« 
f. Sumatra):  C  G  Brecht  —  Palermo:  Libreria  Carlo  Clausen.  —  Pari«: 
H.  Le  Soudwr,  174  und  17A  Boulevard  Saint  -  Germain.  —  P«raamb«so: 
Theo  Juxt  —  SL  Petersburg :  W.  Erickaon.  Woxnessensky  Prospekt  a«.  — 
Pol«:  Schrinnerscb«  Buchhandlung.  —  Port«  Alegre:  Gundlach  k  Cia.; 
A.  Maxeron;  11.  Rotenhain.  —  Puerto  iontt  (Chile):  B.  F. ;!  wanger.  — 
Rt»al:  Ferd.  Wassermann.  —  Rlf«:  N.  Kymmeli  Buchhandlung;  Alexander 
Soeda.  —  Rio  da  laMlro:  H.  Lammen  &  Co.  66  Rua  do  ouvidnr;  Richard 
Maithea  Wwe..  Rua  do  Horpicio  »g.  —  Rio  Grande  4«  Sil:  Lirraria  Rio- 
Grandense.  —  Uo  Paulo:  Hetur.  Grobe i,  Kua  Klorcncio  d«  Abreu  tot.  — 
Santiago :  Carlo«  F.  Niemeyer,  J.  Wen«.  —  terato«:  Peter  Weinend.  — 
Sophia:  K.  Lau,  Buchhandlung.  —  Stockholm:  G.  Chelrut,  Buchhandlung 
Hamngalaa  }§.  —  Turin :  Libreria  Carlo  Claus««.  —  ValdWl« :  A  Eiscndecber ; 
P.  Springmüllar  —  Valparaiso:  Carloe  F.  Nienwyer.  —  Valparalio  und 
Santiago:  Carlo«  Brandt  —  Wien:  Wilh.  Friek,  k.  k.  Hofhucbhaodluag, 
Graben  «7-  —  Zürloh  :  Meyer  *  Zeder,  Kalhausplati ;  Casar  Schmidt 


•a1  Richsar  Brothers.  —  lo«t«»ldeo:  G.  Behrens;  L.  Jacobaco  &  Co.. 
Itatmaai  aaa  WiriMlillm  Ua4«ra  t«  dl«  Firma  J.  M.  Sohorer  A.  Q.  (für  41«  Eip«4ltl«a  4M  Eoho)  In  Itrll«  nehme»  «Iratllob«  Haapt-Agsaluri«  aad 
Karr«»poa4aataa  4«*  »orddetrtacben  Lloyd  aa.   Ell  V»rc«lobnli  diäter  Z«kl*t«lrM  beflndet  «loh  am  SoMutit  des  Blatt««. 

k  Österreich,  der  Schwcii,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Russland  und  Schwaden 
kann  daa  ..Echo"  durch  die  Poalanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  beaogen  werden. 


Wochenschau. 

-f—  Vom  4.  bis.  10.  Januar  1803.  - 
Am  Dienstag  nahm  der  deutsche  Reichstag  seine 
Wanten  «neder  auf  und  zwar  mit  Beratung  der  Brau- 
*oh.  Die  Militärvorlage  wird  vorläufig  noch  in  der 
tou  bertrfenen  parlamentarischen  Kommission  beraten.  — 
D»  prtssiische  Abgeordnetenhaus  ist  ebenfalls  wieder 
issuuneo^ekommen.  Ihm  wurde  ein  Cesetientwurf,  be- 
it&  Abänderung  des  preussischen  Wahlgesetzes  unter- 
lutnel  Anlass  dazu  gibt  die  Verschiebung  der  Wähler 
t*«ata  durch  di«  neue  Einkommensteuer.  Fortan  sollen 
*«  preossischen  Urwähler  nach  Massgabe  der  von  ihnen 
«  eiiirirhtenden  direkten  Staats-,  Gemeinde  ,  Kreis-, 
Bezirks-  und  Provinzialsteuern  in  drei  Abteilungen  geteilt 
•erden  und  zwar  in  der  Art,  dass  von  der  Gesamtsumme 
Steuerbeträge  aller  Urwähler  fünf  Zwölftel  auf  die 
«Hf  Abteilung,  vier  Zwölftel  auf  die  zweite  Abteilung 
od  drei  Zwölftel  auf  die  dritte  Abteilung  entfallen. 

Der  grosse  Kohlenarbeiterstreik  in  den  königlichen 
'•-Uti  des  Saarkohlcngebietes  hat  sich  in  den  letzten 
v*r,  en  wenig  gemindert.  Aus  den  anfangs  streikenden 
uooo  Arbeitern  sind  allmählich  nur  18000  geworden.  Da- 
i?ten  droht  die  grosse  Gefahr,  dass  in  den  rheinisch-west- 
'Aschen  Gruben,  dem  weitaus  bedeutendsten  Kohlengebiet 
Hmdeuiopas,  ebenfalls  Streik  ausbricht.  Eine  teilweis 
IstJdikkte  Delegierten- Versammlung  hat  sich  bereits  dafür 
'»tfetprochen  und  einige  Tausend  Bergleute  des  Gelsen- 
bfktner  Reviers  scheinen  bereits  den  Anfang  *u  machen. 

leiie  rumort  es  auch  im  ob ersch lesischen  Kohlcn- 
tentr.  »o  auf  einer  Grube  des  Grafen  v.  Henckel-Donners 
•ut  ew  Ausstand  begann.  Erschwerend  für  die  streiken 
■i  Rer«leutc  ist,  dass  die  Witterung  milder  wurde. 

Die  französische  Kammer  trat  an  demselben  Tag  zu 
"sunes  u  e  der  deutsche  Reichstag.    Kurz  vorher  wurden 
"»ei  sensationelle  Verhaftungen  \  ollzogen.  Prokurist 
""■■do  »om  Credit  Lyonnais,  dem  Institut,  welches  die 
'S*»  Panama  Lose  ausgab,  wurde  verhaftet.  Herr  Blondin 


soll  der  Geldvermittler  bei  einrlussreichen  Persönlichkeiten 
gewesen  sein.  Ferner  wurde  der  ehemalige  Arbeitsminister 
ßaihaut  in  Gewahrsam  genommen,  dem  neben  einer 
ganzen  Reihe  anderer  Sunden  auch  die  nachgesagt  wird, 
im  Jahre  1886  einen  sehr  ungünstigen  Bericht  des  In- 
genieurs Rousseau  uber  das  Panama  Unternehmen  mehrere 
Monate  unterdrückt,  einige  sagen  sogar  gefälscht  zu  haben, 
um  erfolgreicher  in  Panama-Papieren  für  seine  Tasche 
an  der  Börse  spielen  zu  können.  Trotz  des  schlechten 
amtlichen  Berichts  kam  die  Panama-Los  Anleihe  damals 
heraus  und  der  jetzige  Präsident  der  Republik  und  da- 
malige Finanzminister  Sadi  Carnot  unterzeichnete  mit  den 
betreffenden  Gesetz -Entwurf.  Ebenso  Freycinet.  Beiden 
soll  jetzt  von  ihren  Gegnern  daraus  ein  Strick  gedreht 
werden.  Grossen  Lärm  machen  ferner  die  unerwiesenen 
Behauptungen,  dass  angeblich  auch  der  russische  Bot- 
schafter Baron  Mohrenheim  in  Paris  (zu  irgend  welchen 
politischen  Zwecken?)  200000  Frank  Panama  -  Gelder 
erhalten  habe.  Ferner  wehrt  sich  die  Petersburger 
•  Nowoje  W'remja«  energisch  gegen  die  Unterstellung, 
dass  ihr  Mitarbeiter  S.  Tatistsehew  50001«)  Frank  Panama- 
Geld  empfangen  hätte.  Das  russische  Platt  erklärt,  ent 
schlössen  zu  sein,  diese  Verleumdung  —  koste  es.  was  es 
wolle  —  klarzustellen  und  zu  brandmarken. 

Eine  Denkschrift,  welche  von  10000  amerikanischen 
auf  der  kanadischen  Grenze  lebenden  Bürgern  unter- 
zeichnet ist,  wurde  dem  nordamerikanischen  Repräsentanten- 
Hause  übergeben.  In  derselben  wird  gebeten,  die  von 
C'hipman  eingereichte  Gesetzvorlage  anzunehmen,  nach 
welcher  es  kanadischen  Bürgern  nicht  gestattet  sein  soll, 
in  den  Vereinigten  Staaten  als  Arbeiter  irgend  welcher 
Art  thatig  zu  sein. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Berliner  Auswärtigen  Amts 
ist  der  Präsident  der  Republik  Argentinien.  Luis  Saenz 
Pcna  von  dein  deutschen  Kaiser  als  im  Besitz  der  Kegie 
rung«gewalt  befindlich  anerkannt  worden. 
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@me  ixcue  gartet. 

Berliner  I.okal-Ameigcr. 

DIK  neu  zu  begründende  „Nationalpartei-  wird,  wie 
uns  von  wohlunterrichteter  Seite  geichrieben  wird, 
noch  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Monats  mit  ihrem 
Programm  in  einer  liier  zu  berufenden  Versammlung  an 
die  Oeffentlicbkeit  treten.  Das  Programm,  auf  dessen 
Grundlage  die  neue  Partei  ins  Leben  gerufen  werden 
soll,  ist  in  seinen  Grundzügen  fertig  gestellt  und  bedarf 
nur  noch  einiger  redaktioneller  Aenderungen. 

lieber  die  Grundsätze  der  Partei  berichtet  unser 
Gewährsmann  folgendes: 

„Dass  die  noch  zu  treffenden  Aenderungen  nur 
der  Korm  und  nioht  dem  Wesen  und  Inhalt  des  Pro- 
gramms gelten  können,  wird  man  mit  Recht  daraus 
schliessen  dürfen,  dass  andernfalls  der  Programmentwurf 
in  seiner  jetzigen  Fassung  noch  nicht  dem  Fürsten 
Bismarck  zur  Begutachtung  unterbreitet  worden  wäre, 
wie  dies  thatsächlich  geschehen  ist.  Ks  wäre  jedoch 
irrig,  aus  dieser  bisher  noch  nicht  bekannt  gewordenen 
Thataache,  dass  Fürst  Bismarck  um  sein  Placet  ange- 
gangen worden  ist  und  die  ganze  Bewegung  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  im  Einverständnis  mit  ihm  vor 
»ich  geht,  folgern  zu  wollen,  dass  es  sich  im  Grunde 
uro  nichts  Anderes  als  darum  handle,  eine  Bismarck- 
partei Sans  phrasc  zu  gründen.  Dieser  Gedanke  liegt 
den  leitenden  Männern  durchaus  fern,  wohl  aber  wollen 
sie  mit  der  durch  sie  wachgerufenen  Bewegung  direkt 
anknüpfen  an  die  letzten  Tage  der  Zeit,  zu  welcher 
unter  Bismarcks  Regime  das  Staatsschiff  nach  altem 
Kurse  gesteuert. 

Die  neue  Partei  will  den  Funken  nationaler  Be- 
geisterung, der  unter  dem  Btarren  Fraktionssystem 
unseres  heutigen  Parlamentarismus  mit  seinen  abgenutz- 
ten Schlag-  und  Stichwörtern  zu  verglimmen  droht,  von 
neuem  anzufachen  und  so,  gestützt  auf  die  breiten 
Massen  des  Volkes,  unsere  Politik  in  die  Bahnen  des 
alten  Kurses  zurückzulenken  suchen.  Lediglich  weil 
Fürst  Bismarck  als  der  lebendige  Repräsentant  dieeeB 
Kurses  gelten  muss,  darf  und  musste  seine  Person  in 
die  jetzige  Bewegung  hineingezogen  werden,  ohne  dass 
daran  zu  denken  ist,  es  handle  sich  um  die  Schaflung 
einer  politischen  Lage,  die  sich  kurz  etwa  mit  den 
Worten:  „Hie  Caprivi  —  bie  Bismarck"  charakterisieren 
liesse. 

Nicht  auf  einzelne  Personen  kommt  es  an,  sondern 
auf  die  Sache,  und  die  Sache  ist  die  Wohlfahrt  und 
die  Grösse  des  deutscheu  Vaterlandes,  die  durch  eine 
kraftvolle  Regierung,  welche,  frei  von  allem  Doktrina- 
rismus, nach  den  gegebenen  Verhältnissen  ihre  Politik 
einrichtet,  gewahrt  und  gefördert  werden  soll.  Deshalb 
will  dio  neue  Partei  nicht  mit  Schlagwörtern  wie 
Freihandels-  oder  Schutzzollsytem  an  die  Oeffent- 
lichkeit  treten,  sondern  sie  will  eine  Besserung  der 
bestehenden  Verhältnisse  herbeizuführen  suchen,  indem 
sie  deren  Schäden,  die  viele  kennen,  doch  nur  wenige 
als  solche  zu  kennzeichnen  wagen,  aufdeckt,  um  sie  in 
Zukunft  vermieden  zu  sehen. 

Eine  starke,  zielbewusste  Volksvertretung,  welche 
tiefa  mehr  durch  eigene  Initiative  leiten  lassen  soll,  als 
sich  darauf  zu  beschränken,  im  Rahmen  des  jeweiligen 
FraktionBbeschlusses  ja  oder  nein  zu  sagen,  soll  der 
Regierung  einen  krältigen  Rückhalt  bieten,  wo  diese 
ihre  Aufgaben  verstanden  hat,  und  soll  ihr  da  einen 
Anstosa  geben,  wo  nach  ihrer  Ueberzeuguug  das  nicht 
der  Fall  ist.  Man  glaubt  hierdurch  gleichzeitig  eine 
Kräftigung  des  mouarchischen  Gedankens,  der  natur- 
gemäss  die  Grundlage  des  Ganzen  sein  soll,  in  dem 
Sinne  zu  erreichen,  dass  die  Person  des  Monarchen, 
die  über  dem  Parteigetriebe  stehen  soll,  in  Zukunft 
nicht   mehr,  wie  dies  heute  Öfter  als  zu  oft  geschieht, 
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in  dieses  hinabgezogen  wird,  um  einen  Schild  für  des 
verantwortlicheu  Minister  abzugeben,  statt  daaa,  wi« 
die  Verfassung  es  verlangt,  der  Minister  durch  eigen« 
Verantwortlichkeit  die  Person  deB  Monarchen  deckt. 

Die  neue  Partei  will  sich  nicht,  wie  eB  letzthin  Hess, 
darauf  beschränken,  rechts  gegen  den  Antisemitismus 
und  links  gegen  die  Socialdemokratie  Front  zu  machen, 
sondern  sie  will  einen  Sammelpunkt  abgeben  für  die- 
jenigen Elemente  aller  Parteien,  welche  sich  von  dem 
gegenwärtig     herrschenden    Parteizwang  freimachen 
wollen,  um  den  das  Volk  bewegenden  Wünschen  zum 
Durchbruch  zu  verhelfen.  Die  Nationalpartei  will  eine 
Volkspartei  im  edelsten    Sinne  des  Wortes  sein,  sie 
will  sich  auf  breitester  Grundlage  auf  diejenigen8chicbten 
de8  Volkes  aufbauen,  welche  die  Ziele  unserer  Zeit 
verstehen.    Und  weil  es  sich  um  unsere  Zeit  handelt, 
sollen  auch  Männer  die  Führung  übernehmen,  welche 
in   unserer   Zeit   gross   geworden   sind.  Diejenigen 
Führer  unserer  heutigen  Parteien,  welche  aus  der 
Kindheit  Deutschlands  in  seiue  .lugend  hinüberragen, 
haben  vielfach   nicht   mehr  die  Kraft,   sich  von  ihrer 
Vergangenheit  loszusagen  und  in  den  Forderungen  der 
Gegenwart  voll  und  ganz  aufzugehen." 

Soweit  unser  Gewährsmann,  welcher  versichert,  dass 
die  Angaben  genau  den  von  der  neuen  Partei  gefassten 
und  aufgebauten  Plänen  entsprechen. 

'g&eyeY  contra  ~zßet}eY. 


Aus  einem  Berliner  Brief,  vom 


d.  Mta 


"IYF.R  Prozeas  Ahlwardt,  Jie  Wahl  des  „Rektors  aller 
1"  Deutschen"  in  den  Reichstag,  die  offenkundige 
Stellungnahme  des  konservativen  Parteitages  für  den 
Antisemitismus  und  viele  andere  Anzeichen  für  das 
Wachstum  der  antisemitischen  Bewegung  unter  der 
Bevölkerung  führten  zu  mancherlei  Erörterungen,  in 
denen  auch  von  durchaus  judenfreundlicher  Seite  an- 
geregt wurde,  angesehene  jüdische  Persönlichkeiten 
sollten  in  irgendwelcher  Form  den  unangenehmen  und 
schlechten  Elementen,  die  unter  den  Juden  seien, 
energisch  ins  Gewissen  reden,  sich  eventuell  von 
ihnen  lossagen,  und  jedenfalls  eine  solche  Kundgebung 
veranstalten,  dass  die  angenehmen  und  guten  jüdischen 
Elemente  nicht  mehr  mit  den  lästigen  und  bösen  in 
einen  Topf  geworfen  würden.  Der  Vorschlag  klang 
als  ein  Wort  des  Friedens  und  wurde  durchschnittlich 
freundlich  aufgenommen,  aber  bisher  nicht  in  die  That 
umgesetzt. 

Dagegen  tauchte  eines  Tages  die  Nachricht  auf, 
der  Vorstand  der  hiesigen  jüdischen  Gemeinde  beab- 
sichtige, sich  mit  einer  besonderen  Adresse  an  den 
Kaiser  zu  wenden,  um   den  Schutz  desselben  gegen 
den  Antisemitismus  zu  erbittou.    Eines  Tages  machte 
ein  radikales  Berliner  Blatt,  dessen  Hauptbesitzer  dem 
Vorstande  der  jüdischen  Gemeinde  nicht  fern  stehen, 
von  dieser  Absicht  öffentlich  Mitteilung  und  griff  sie 
unter  dem  Schlagwort:  Kaiserliche  Scbutzjuden  oder 
Reichsbürger?  auf  das   schärfste   an.     Der  Angriff 
gipfelte  darin,  dass  die  Juden  durch  ein  Anflehen  der 
kaiserlichen  Gnade  sich  einfach  wieder  auf  den  Stand- 
punkt   der    mittelalterlichen    Schutzjuden  begeben 
würden.    Sie  hätten   ihre  verfassungsmässig  gewähr- 
leisteten Rechte  als  Reichsbürger  und  brauchten  nicht 
um  dio  Gnade  eines  Monarchen  zu  flehen  wie  Recht- 
lose oder  Verurteilte.    Es  wäre  auch  weder  nützlich 
noch  praktisch  vom  Kaiser  zu  verlangen,  dass  er  sich 
gegen   den   Antisemitismus    ausspreche.     Die  Anti- 
semiten hätten  so  gut  das  Recht,  ihre  Meinung  zu 
sagen,  wie  die  Juden.    Auch  solle  man  doch  einmal 
die  Möglichkeit  bedenken,  wenn  der  Kaiser  nebenher 
nicht   blos  den  Antisemiten  seine  Missbilligung  aus- 
spräche, sondern  auch  dem  Judentum  oder  wenigstens 
gewissen  Elementen  eins  aut  die  Mütze  verabreichte. 
Wie  würde  dann  der  Antisemitismus  daraus  Kapital 
schlagen?  Diese  Ausführungen  klangen  plausibel  genug. 
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Inzwischen  bemäcLligtou  «ich  andere  deutsch-freisinnige 
BUttar  der  Angelegenheit,  die  ebenfalls  teils  durch 
ihre  Besitzer,  teils  durch  ihre  Aktionäre  in  guter 
Fühlung  zn  angesehenen  Vorstandsmitgliedern  der 
Gemeinde  stehen. 


Das  Ende   der  Diskusaion  war,   dass   die  beab- 
liebtigte  Adresse  an  den  Kaiser  vorläufig  zurückgestellt 
wurde,  dass  gleichseitig  aber  auch  zwei  hervorragende 
Mitgüeder    des   Vorstandes,    die    Herren  Geheimer 
Kommerxienrat  Herz  nnd  Bankier  Goldberger  —  neben- 
belgischer Generalkonsul  —  aas   dem  Vorstande 
»den.    Ein  Blatt,  das  dem   letzteren  nahesteht, 
jetzt    einige  Kulissengeschichten,   die   bei  der 
Eutzen  Affnire    mitspielten   und   die   amüsant  genug 
und,  am  mitgeteilt  tu  werden.    Danach  lagen  im  Vor- 
stände der  jüdischen  Gemeinde  zwei  Entwürfe  für  eine 
Adresse  an  den  Kaiser  vor.  Der  eine,  vom  Vorsitzenden 
Jostizrat  Dr.  Meyer,  bat:  der  Kaiser  möge  erklären, 
dass  er  nicht  in  eine  Verkümmerung  der  gesetzlichen 
eaJ  verfassungsmässigen  Rechte   der   Juden  willigen 
Der  andere  Entwurf  nach   dem  Herzen  der 
Herz  und  Goldberger  beschränkte  sich  einfach 
auf  eine  Kundgebung  der  monarchischen  und  vater- 
ländischen   Gesinnung.     Herr    Justizrat    Meyer  ist 
deutsch-freisinnig   angehaucht  und  bewirbt  sich  zur 
Zeit  am  den  Posten  des  stellvertretenden  Vorsitzenden 
der    Stadtverordneten  -Versammlung    in    Berlin,  um 
»päler  dann   naturgemäas  Stadtverordneten-Vorsteher 
zu  werden.    Seine  Wahl  hängt  von  der  Mehrheit  der 
deutsch-freisinnigen  Stadtverordneten  ab  und  bei  diesen 
ist   mit   grösster  Sicherheit  vorauszusetzen,   dass  sie 
keinen  Vorsitzenden  wählen,  der  eine  „schutzflehende 
Adresse"    an   den   Kaiser   richtete   oder  überhaupt 
■cit.ua  Schritt  bei  dem  Monarchen  that,  der  als  unter- 
tänige Verbeugung  vor  dem  Thron  aufgefasst  werden 
könnte. 

Die  Herren  Hers  und  Goldberger  haben  ge- 
mässigter ©  AnBehauungen  über  den  Verkehr  der  ge- 
wöhnlichen Sterblichen  mit  den  Mächtigen  auf  dem 
Throne.  Herr  Justizrat  Meyer,  plötzlich  von  Sorge 
rrfasst,  dass  die  deutschfreisinnigen  Stadtväter  einen 
Mann  nicht  wählen  würden,  der  gebückt  vor  dem 
Throne  stand,  wendete  seinen  grossen  Eintluss  -in  der 
jüdischen  Gemeinde  auf,  dass  die  Absendung  einer 
A'ireese  an  den  Kaiser  unterblieb.  Das  verschnupfte 
aber  die  Herren  Herz  und  Goldberger  so  stark,  dass 
sie  deshalb  aus  dem  Vorstande  der  jüdischen  Gemeinde 
sestraten.  Gleichzeitig  Hessen  sie  noch  einen  Parther- 
I'feil  auf  den  Herrn  Justizrat  Meyer  abfliegen.  In 
einem  ihnen  freundlich  gesinnten  Blatt  wird  ganz 
trocken  gesagt,  Justizrat  Meyer  habe  die  von  ihm 
selbst  verfasste  Adresse  an  den  Kaiser  jetzt  nur  ver- 
tagt, am  sich  erst  von  der  Berliner  Stadtverordneten- 
Versammlung  sum  Vorsitzenden  wählen  zu  lassen. 
Wenn  dies  geschehen  sei,  so  werde  oder  könne  er 
dann  die  von  ihm  als  jüdischem  Gemeindevorsteher 
zurückgestellte  Kaiser  -  Adresse  wieder  hervorholen, 
sobald  sich  eine  passende  Gelegenheit  dazu  biete. 
Diese  Art  der  Behandlung  einer  israelitischen  An 

Äiheit  entsprach  nicht  den  Gefühlen  der  beiden 
Kommerzienräte  Herz  und  Uoldberger,  die 
nebenbei  auch  wohl  die  richtige  Empfindung  dafür 
hatten,  dass  eine  spätere  Enthüllung  des  Vorganges 
Wasser  auf  die  Mühle  der  Antisemiten  leiten  konnte. 
Aach  stelle  man  sich  den  jetzigen  Kaiser  vor,  wenn 
ihm  eines  Tages  hätte  zugeflüstert  werden  können: 
der  jüdische  Gemeindevorsteber  Justizrat  Meyer  habe 
die  Kaiser-Adresse  verleugnet,  bis  er  zum  Berliner 
Stadtverordneten -Vorsteher  gewählt  worden;  seine 
Furcht  vor  den  Deutsch-Freisinnigen  wäre  grösser  ge- 
wesen als  sein  Bedürfnis  nach  kaiserlicher  Gnade! 
Neugierig  kann  man  nun  sein,  was  nach  diesem  Bruder- 
zwist im  Lager  der  jüdischen  Notablen  Berlins  noch 
öffentlichen  Kundgebung  in  Sachen 


des  Antisemitismus  nun  heraussptingt.  Vorläufig 
lachen  sich  die  Antisemiten  ins  Fäustchen. 


Inzwischen  liegt  das  Ergebnis  der  heute  vorge- 
nommenen Vorsteherwahl  der  Berliner  Stadtverord- 
neten-Versammlung vor,  nnd  man  kann  daraus  ersehen, 
dass  der  Pfeil,  den  die  gereizten  Kommerzienräte 
Goldberger  und  Herz  auf  den  übervorsichtigen  Justizrat 
Meyer  abschössen,  tötlich  getroffen  hat.  Justizrat 
Dr.  Meyer  ist  trotz  seiner  diplomatischen  Taktik  heute 
im  Berliner  Rathaus  gründlich  durchgefallen.  Nicht 
er,  sondern  sein  christlicher  Namensvetter  der  Reichs- 
tagsabgeordnete  Dr.  Alexander  Meyer  wurde  zum 
stellvertretenden  Vorsteher  der  Berliner  Stadtverord- 
neten gewählt,  das  heisst  in  ein  kürzeres  Deutsch  über- 
tragen: zum  zweiten  Vorsitzenden.  Zum  ersten  Vor- 
sitzenden wurde  der  bisherige  „Stellvertretende",  Dr. 
Langerhans,  erwählt. 

Der  Grund,  weshalb  der  seit  Jahren  thätige,  recht 
tüchtige  bisherige  erste  Vorsitzende  Dr.  Stryck  sein 
Amt  niederlegte,  wirft  auch  Licht  auf  die  so  fein  be- 
rechnete, aber  verunglückte  Diplomatie  des  durch- 
gefallenen Juatizrates  Dr.  Meyer.  Als  vor  einigen 
Monaten  die  Wahl  eines  ersten  Bürgermeisters  von 
Berlin  auf  der  Tagesordnung  stand,  sprach  der 
königliche  Oberpräsident  der  Provinz  Brandenburg 
Dr.  v.  Achenbach  mit  dem  damaligen  8tadtverord- 
netenvorBteher  Dr.  Stryck  und  machte  ihn  wohl  darauf 
aufmerksam,  dass  der  Kaiser  gern  sehen  würde  wenn 
neben  dem  deutsch-freisinnigen  ersten  Bürgermeister 
Berlins,  auch  ein  mehr  konservativ  gefärbter  zweiter 
Bürgermeister  gewählt  würde.  Dies  oder  ähnliches 
mag  in  jenem  Gespräch  berührt  worden  sein.  Dr. 
Stryck  gab  seinen  Kollegen  davon  vertraulich  Kunde,  die 
Sache  kam  in  die  Zeitungen,  Dr.  Stryck  hatte  sich  gegen 
Vorwürfe  zu  verteidigen,  dass  er  Einflüssen  von  oben 
zugänglich  sei  und  beging  dabei  den  Lapsus  von 
dem  Oberpräsidenten  der  Provinz  Brandenburg,  zu 
welcher  Berlin  gehört,  alB  von  seinem  „Chef  zu 
reden.  Das  fuhr  den  auf  ihre  Selbstverwaltung  sehr 
stolzen  Berliner  Stadtvätern  gehörig  in  die  Krone;  es 
gab  einen  Mordslärm,  Dr.  Stryck  dankte  ab,  wurde 
von  Beinen  Freunden  aber  wieder  als  Kandidat  zum 
Vorsteheramt  aufgestellt.  Es  erfolgte  eine  Spaltung 
in  der  liberalen  Partei  der  Stadtverordneten -Versamm- 
lung und  Dr.  8tryck  bekam  nur  mit  Ach  und  Krach 
die  magere  Mehrheit  von  einer  Stimme.  Bei  seinen 
Gegnern  brach  darüber  wilder  Hobn  aus,  der  gewaltig 
wuchs,  als  Stryck,  der  sich  ungern  von  dem  alten 
liebgewordenen  Amt  trennte,  ungeachtet  der  „ein- 
stimmigen Mehrheit-  den  Vorstehersessel  wieder  ein- 
nahm. 

Die  Verhöhnungen  wurden  aber  so  bitterböse  und 
die  Spaltung  in  der  bisher  einigen  grossen  liberalen 
Mehrheitspartei  erschien  so  unangenehm,  dass  Dr.  Stryck 
in  der  heutigen  Sitzung  schriftlich  mitteilte,  auf  eine 
Wiederwald  verzichten  zu  müssen.  Er  wurde  von  dem 
radikalen  Flügel,  von  dem  sogenannten  „Berge"  ge- 
stürzt, weil  ihn  dieser  beschuldigte  vor  der  Regierung 
einen  krummen  Rücken  gemacht  zu  haben.  Aus  Be- 
sorgnis vor  dem  Berg  hat  dann  Justizrat  Meyer  die  Kaiser- 
adresse  der  jüdischen  Gemeinde  die  er  als  deren  Vor- 
stand hätte  überreichen  müssen,  in  die  Tasche  gesteckt. 
Jetzt  sitzt  der  gute  Mann  zwischen  zwei  Stühlen:  bei 
der  Wahl  im  Berliner  Rathause  ist  er  durchgefallen, 
und  iu  der  jüdischen  Gemeinde  ist  die  Fuhne  des  Auf- 
ruhrs gegen  ihn  aufgepflanzt.  Ausserdem  kann  er 
damit  rechnen,  dass  er  vor  den  Augen  des  Kaisers 
ebenfalls  gründlich  verloren  hat  und  dieser  Umstand 
kann  unter  den  heutigen  Verhältnissen  auf  seine  Stellung 
in  dem  jüdischen  Gemeindevorstand  zurückwirken. 

Dr.  IiZngerhans,  der  neue  Stndtverordiicteu-Vor- 
steher,  ist  schon  lange  im  städtischen  Dienst  thätig. 
Sein  ».«gewählte,  Stellvertreter,  der  bekannte  Keich.^^ 
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tagsahgeordnete  Dr.  Alexander  Meyer,  ist  ein  überaus 
jovialer,  dicker,  christlicher  Uerr.  waschechter  Deutsch  - 
freisinuiger  und  wegen  seines  guten  Humors  bei  allen 
Parteien  beliebt.  Früher  nationalliberal,  linker  Flügel, 
ist  er  allmählich  ganz  Gefolgsmann  von  Eugen  Richter 
geworden.  Er  ist  Journalist,  besitzt  viel  national- 
ökonomische  Kenntnisse,  steht  völlig  auf  freihändle- 
rischem  Boden  und  ist  eine  gesuchte  Feder  der  Partei, 
da  er  viel  politische  Erinnerungen  besitzt  und  die  Fähig- 
keit hat,  das  deutschfreisiunige  Parteiprogramm  mit 
Laune  zweihundertmal  im  .Jahre  in  verschiedener  Sauce 
zu  servieren.  Im  Parlament  ist  er  ein  sehr  witziger 
und  gewandter  Redner.  Berühmt  ist  der  Speech,  den 
er  vor  einigen  .1  (ihren  im  Reichstag  über  das  Bier  hielt 
„das  seinen  Beruf  verfehlt  hat,  wenn  es  nicht  getrunken 
wird".  Der  alte  Bismarck  pflegte  auf  ihn  Goethes 
Wort  anzuwenden : 

„Von  allen  Geistern  die  verneinen 
„Ist  mir  der  Schalk  am  wenigsten  verhasst!" 
Leider  hat  Alexander  Meyer,  durch  seine  Erfolge 
als  populärer  Scherzredner  ermutigt,  sich  in  den  letzten 
Jahren  als  Debatter  immer  mehr  verflacht.  Die  Jagd 
auf  Scherze  in  seinen  Reden  hat  manchmal  etwas 
Clownhaftes.  Aber  in  seinen  guten  Stunden  erhebt 
er  sich  doch  noch  immer  weit  über  die  Mehrzahl 
unserer  Parlamentsredner.  Und  dann  hat  er  die  vor- 
treffliche Eigenschaft,  gegen  Kollegen  von  jeder  Partei- 
farbe von  wirklich  aufopfernder  Gefälligkeit  zu  sein. 
Nehmen  Sie  noch  dazu,  dass  er  ein  Mann  ist,  der 
ebenso  lächelnd  einen  guten  Scherz  einsteckt,  wie  er 
ihn  austeilt,  dann  haben  Sie  ungefähr  einen  flüchtigen 
Umriss  von  der  Persönlichkeit  des  neuen  stellver- 
tretenden Stadtverordneten  •  Vorstehers  von  Berlin, 
Reichstags-  und  Landtagsabgeordneten  Dr.  Alexander 
Meyer,  von  welchem  eines  Tages  einer  seiner  bissigsten 
Gegner  unter  unbändiger  Heiterkeit  des  ganzen  Hauses 
sagte:  „Mein  Herr  Vorredner,  der  mehr  Meyer  als 
Alexander  ist  

g>c§tt>mdeC  fcQCtmmßer  Jlrt. 

1'lIE  Regierung  kommt  dem  mehrfach  geäusserten 
1  '  Wunsehe  nach  einer  autoritativen  Kundgebung, 
in  Sachen  der  angeblichen  Weifenfonds- Quittungen, 
nach,  indem  der 

Reichs-  und  Staat« -Anzeiger 

eine  Reihe  darauf  bezüglicher  amtlicher  Schriftstücke 
publiziert,  der  folgende,  die  Angelegenheit  erschöpfende 
Erklärung  vorausgeschickt  wird: 

Die  hiesige  Zeitung  .Vorwärts"  hat  in  ihrer 
Nummer  vom  31.  Dezember  v.  J.  unter  dem  Titel 
„Hundert  Quittungen  des  Weifenfonds"  den  angeb- 
lichen Inhalt  von  Quittungen  Uber  verschiedene  Be- 
träge veröffentlicht,  welche  an  eine  grössere  Zahl  von 
Persönlichkeiten  innerhalb  der  Jahre  1868  bis  1890 
aus  dem  gedachten  Fonds  gezahlt  worden  sein 
sollten. 

Nach  Inhalt  der  nachstehend  veröffentlichten  omt- 
lichen  Korrespondenz  ist  die  Reichsregierung  bereits 
im  Frühjahr  des  vorigen  Jahres  mit  der  Angelegenheit 
befasst  gewesen.  Sic  ist  dabei  von  Anfang  an  der 
Ueberzeugung  gewesen,  dass  es  sich  um  eine  Täuschung 
handelte,  wobei  dahingestellt  bleiben  muss,  ob  und  wie 
weit  die  eine  oder  andere  der  in  jener  Korrespondenz 
genannten  Personen  sich  dessen  bewusst  war.  Von 
anderen  Gründen  abgesehen,  ging  die  <4ewissheit,  dass 
hier  eine  Fälschung  vorliege,  schon  aus  dem  Umstände 
hervor,  dass  bezüglich  der  Vorwondung  von  Weifen- 
fondsgeldern zu  geheimen  politischen  Zwecken  die 
Empfangsbescheinigungen  des  Reichskanzlers  bezw.  des 
von  ihm  bevollmächtigten  Beamten  die  ausschliess- 
lich kassenmässigen  Beläge  bildeten,  dass  diese  Be- 
scheinigungen jeweils  nach  erteilter  Decharge  verbrannt 
wurden  und  QuittungBformulare  der  in  nachstehender 
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Korrespondenz  bezeichneten  Art  niemals  existier 
haben. 

Die  vorstehend  erwähnte,  sehr  umfangreich 
Korrespondenz  wird  in  ihrem  wesentlichen  Inha.lt 
durch  nachfolgendes  Schreiben  wiedergegeben,  das  de 
Vertreter  des  Reichskanzlers  an  den  deutschen  Bot 
schafter  »u  Paris.  Grafen  zu  Münster,  gerichtet  hat  : 

Berlin,  den  30.  Mai  1892. 

Euer  Excellenz  beehre  ich  mich  auf  den  gefällhjrei 
Bericht  No.  127   zu  erwidern,  dass  bei  dem  kaiser 
hohen  Gesandten  in  Bern  im  April  d.  J.  der  vor 
malige  Hauptmann  a.  D.  Miller  erschien  und  sich  dem 
Gesandten  gegenüber  erbot,  die  als  Anlagen  zu  der 
Broschüre  bestimmten  über  100  Quittungen  in  Gemein- 
schaft mit  dem  mit  Herausgabe  der  Schrift  betraute n 
Sohne  eines  Professors  Lunge  in  Zürich  zu  verbrennen. 
Der  Gesandte  v.  B&low  sandte  demnächst  ohne  dies- 
seitige Ermächtigung  einen  Kanzleibeamten  nach  Zürich, 
welchem   Miller  in    seiner  Wohnung   ein  angeblich 
115  Originalauittungcn  umfassendes  Convolut  und  von 
diesen  angeblichen  Quittungen  die  oberste  unter  Ver- 
deckung  der  Namensunterschrift  vorzeigte  und  dem- 
nächst den  Akt  der  Verbrennung  des  Üonvoluts  vor- 
nahm.   Bei  diesem  angeblichen  Verbrenmingsakte  be- 
fand sich  der  diesseitige  Beamte  zwar  in  dem  be- 
treffenden Zimmer  anwesend,  vermied  es  indessen,  der 
ihm  vom  Gesandten  v.  Bülow  erteilten  Weisung  ge- 
mäss, selbst  dem  Akte  zuzuschauen.    Der  Hauptmann 
Miller  teilte  demnächst  dem  Gesandten  v.  Bülow  brief- 
lich mit,  dass  115  Quittungen  verbrannt  seien  nnd  die 
Broschüre  nach  Verhandlung  mit  dem  Verleger  Cäsar 
Schmidt  wenigstens  vorläufig  nicht  erscheinen  solle. 
Weitere  Verhandlungen  mit  dem  Hauptmann  a.  J  > 
Miller  und  dem  jungen  Lunge  wurden  von  dem  Ge- 
sandten auf  diesseitige  Weisung  abgelehnt,  da  wir  alle 
Veranlassung   haben,    die   Angelegenheit    für  einen 
Schwindel  der  schlimmsten  Art  zu  halteu. 

Der  Reichskanzler. 
In  Vertretung: 
(gez.)  Marschall. 

Seiner  Excellonz  dem  kaiserlichen  Botschafter 
Herrn  Grafen  zu  Münster 
Paris. 

Aus  der  übrigen  Korrespondenz  sei  noch  folgendes 
hervorgehoben : 

Das  erste  Stück  in  der  Korrespondenz  ist  ein 
Bericht  des  damaligen  deutschen  Gesandten  in  Bern, 
v.  Bülow,  an  den  Reichskanzler  datiert  vom  6.  April. 
Herr  v.  Bülow  teilt  darin  mit.  wie  der  vormalige 
württembergisebe  Hauptmann  Edmund  Miller  am 
6.  April  bei  ihm  erschienen  und  ihm  erklärt  habe,  er 
sei  in  die  beabsichtigte  Veröffentlichung  der  Welfeu- 
fonds-Quittungen  ohne  sein  Zuthnn  verwickelt  und, 
nachdem  er  sich  vergeblich  bemüht,  seinen  Auftrag- 
geber zum  Verzicht  auf  die  fragliche  Veröffentlichung 
zu  vormögen,  nunmehr  entschlossen,  die  in  seinen 
Händen  befindlichen,  noch  nicht  faksimilierten  Quittungen 
durch  Feuer  zu  vernichten.  Ein  Herr  Lunge,  Sohn 
des  aus  Breslau  gebürtigen  Professors  Lunge  in  Zürich 
und,  da  seine  Mutter  Engländerin,  als  Englinder 
naturalisiert,  sei  derjenige,  welcher  die  Herausgabe 
besorgen  sollte.  Es  sei  ihm  (Miller)  gelungen,  dem 
jungen  Lunge  klar  zu  machen,  dass  jetzt  (nach  Auf- 
hebung der  Beschlagnahme  des  Weifenfonds)  die  Publi- 
kation nur  noch  einen  grossen  und  unnützen  Skandal 
bedeuten  würde,  und  demgeroäss  habe  sich  Lunge 
damit  einverstanden  erklärt,  dass  die  Quittungen  ver- 
brannt würden.  Nachmittags  seien  Miller  und  Lunge 
nochmals  bei  ihm  (v.  Bülow)  gewesen.  Herr  Lunge 
habe  erklärt,  dass  er  von  einer  „besonders  gravierenden" 
Quittung  früher  zwei  Photographien  habe  nehmen 
lassen,  die  sich  nebst  Platte  in  seinen  Händen  befänden. 
Er  sei  bereit,  ihm  diese  (bis  dahin  von  der  Verbrenoaog. 
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le)  Photographie  nach  Herauzichneidung 
für  die  deutsche  Regierung  zuzustellen, 
er  noch  Miller  dadurch  Unannehmlichkeiten 
ci*r  ein«  Verwickelung  in  ein  gerichtliches  Verfahren 
in  befürchten  hätten.  Herr  Lunge  habe  ihm  dann 
Lau  ich  t  verstattet  in  einen  eigenhändigen  Brief  des 
i**ftzers  der  Quittungen,  bei  dessen  Unterschrift  der 
Htuptsame  weggeschnitten  und  nur  das  Adelsprädikat 
,T»B*  stehen  geblieben.  Der  Brief  sei  aus  Berlin 
Tom  März  d.  J.  datiert  und  die  Handschrift 
etwas  verstellt.    Der  Brief  enthalte  die  Ver- 


•Kcenusg  .auf  Ehrenwort",  dass  die  Quittungen  echt 
feee,  Herr  Miller  bab  ihm  angeboten,  die  Verbrennung 
its  düs  Quittungen  enthaltenden  versiegelten  Couverts 
□  Gegenwart  eines  abzuordnenden  Beamten  vorzu- 
vbmen:  dies  habe  er  (v.  Bfilow)  jedoch  abgelehnt, 
«cd  Miller  dem  Beamten  nicht  vorher  einen  Einblick 
a  da*  Couvert  gewahren  wollte,  um  nicht  zum  Ver- 
räter zu  werden.  Alle  Versuche,  von  Miller  oder 
Lange  Andeutungen  über  den  Eigentümer  der  Quit- 
•  ogen  oder  über  die  Personen  der  Aussteller  zu  or- 
.aagen,  seien  vergeblich  gewesen. 

Der  zweite  Bericht  des  Gesandten  v.  Bülow  an 
len  Reichskanzler  datiert  vom  10.  April.  Herr  v. 
Hülow  zeigt  darin  an,  dass  er,  um  die  Echtheit  der 
■  >uit fliegen  thunlichst  festzustellen,  das  bedingte  Aner- 
bieten des  Herrn  Lunge,  die  Photographie  einer  „be- 
reden gravierenden"  Quittung  nach  Herausschneidung 
ier  Unterschrift,  angenommen  habe  und  dass  der  als 
Protokollführer  fungierende  Geheime  expedierende  Se- 
kretir  Jordan  zu  diesem  Zwecke  nach  Zürich  ge- 
reist sei. 

Das  Auswärtige  Amt  gab  dem  Gesandten  die 
«iederholte  Weisung,  die  Beziehungen  zu  Miller  und 
Luuge  abzubrechen. 

Der  ehemalige  württembergische  Hauptmann  Miller, 
ier  in  dieser  Angelegenheit  eine  Hauptrolle  spielt,  hat 
früher  wegen  seiner  Broschüren  über  die  preußischen 
'►ffiziere  im  württembergischen  Offizierkorps  von  sich 
reden  gemacht.  8päter  hat  er  mit  Herrn  Kurt  Abel, 
oer  einige  Broschüren  über  die  Missbandlungen  im 
Heere  veröffentlicht  hatte,  eine  Zeitschrift  heraus- 
et^eben.  Aus  welchen  Beweggründen  er  gehandelt 
est.  geht  hier  aus  dem  amtlichen  Schriftwechsel  nicht 
mit  genügender  Deutlichkeit  hervor.  Der  Gesandte 
t.  Bülow  ist,  wie  die  Voss.  Ztg.  hervorhebt,  im  Gegen- 
satz» zu  dem  Auswärtigen  Amt,  sichtlich  von  der 
Ansicht  ausgegangen,  dass  nicht  von  vornherein  eine 
Fälschung  anzunehmen  sei.  Er  wollte  vor  allem  .mit 
hunUchster  Sicherheit  feststellen,  ob  die  in  Frage 
»trhenden  Quittungen  wirklich  echt  sind.a 

* 

Die  National-Zeitung  bemerkt  zu  der  Veröffent- 
lichung der  Aktenstücke,  welche  die  Annahme  beweise. 
c*m  msn  es  bei  den  „Weifenfonds-Quittungen"  des 
Vorwirts  mit  einem  dreisten  Schwindel  zu  thun  habe : 
Wäre  der  Gessndte  v.  Bülow  auf  das  Ansinnen  ein« 
zwingen,  selbst  oder  durch  einen  seiner  Beamten  die 
»Uttgehabte  ,  Verbrennung"  der  angeblichen  Quittungen 
—  die  ihm  nicht  vorgelegt  wurden  —  zu  bescheinigen, 
M  konnte  hinterher  behauptet  werden,  das  Vorhandensein 
solcher  Quittungen  sei  amtlich  anerkannt  worden.  Von 
»äderen  Morgenbl&ttern,  die  sich  bereits  in  der  An- 
gelegenheit geäussert  haben ,  hält  auch  der  „Börsen- 
Courier*  mit  der  Publikation  des  Reichs-Anzeigers  den 
Schwindel,  der  mit  den  Welfenfonds-Quittungen  ge- 
trieben worden,  für  aufgedeckt  und  die  Freude  der- 
jenigen Personen  für  vereitelt,  dio  darauf  rechneten, 
cta  Pranzosen  mit  einem  deutschen  Panama-Skandal 
ivfwarten  zu  können.  Die  Freisinnige  Zeitung  scheint 
;*dcch  davon  noch  nicht  vollständig  überzeugt  zu  sein; 
«is  schreibt: 

„Wenn  der  Vorwärts  nunmehr  nicht  mit  weiteren 
kann,  ist  derselbe  offenbar  von 


einem  Schwindler  grob  düpiert  worden."  Der  Vor- 
wärts hat  auch  bereits  geantwortet.  Er  lässt  sich  bis- 
jetzt  daran  genügen,  „festzustellen,  dass  die  amtlichen 
Schriftstücke  der  unanfechtbare  Bewein  für  die  Echtheit 
der  von  ihm  inhaltlich  veröffentlichten  Quittungen  sind." 
Mit  dieser  Lesart  steht  du  socialdeniokratiscbe  Blatt 
vorläufig  in  der  Berliner  Presse  allein  da. 

liamburgar  Nachrichten. 

WIR  halten  den  ganzen  „Vorwärt*"-Artikel  für  eine 
plumpe  Erfindung  von  Leuter  He  von  den  wirk- 
lichen Vorgängen  bei  Verausgabung  von  geheimen 
oder  auch  öffentlichen  Fonds  gar  keine  Vorstellung 
habon,  und  sind  in  der  Beurteilung  des  Vorgauges 
ebenso  betrübt  über  das  Ungeschick  und  die  Un- 
wissenheit der  Macher  wie  über  die  Unehrlichkeit  der 
Tandenz  der  Verbreiter  dieser  auf  Skandal  berechneten 
Publikation.  Sie  ist  absolut  und  ohne  auch  nur 
theoretische  Sachkunde  aus  der  Luft  gegriffen.  Korruption 
ist  ohne  Zweifel  überall  vorhanden,  in  der  Social- 
demokratie  aber  durchaus  nicht  in 
als  in  anderen  politischen  Parteien. 

ptc  cmgefacjte  "gtet>ofuttovt. 

Neue  Freie  Prem». 

WIR  stehen  wieder  vor  einem  schicksalsschweren 
Datum,  dem  zehnten  Januar.  In  der  unruhigen 
Weltstadt  an  der  Seine  beginnt  an  diesem  Tage  der 
grosso  Panama-Prozess  oder  wenigstens  das  gericht- 
liche Vorspiel  desselben,  und  an  demselben  Tage 
nimmt  die  französische  Abgeordneten-Kammer,  die  sich 
zu  einem  recht  hasslichen  Pariser  Kleinkonvent  ent- 
wickelt hat,  ihre  lärmvollen  Sitzungen  wieder  auf.  Nun 
will  aber  auch  die  Revolution  das  Datum  mitfeiern, 
eine  Journee  aus  dem  Tage  machen.  Die  Pariser 
Sozialdemokraten,  die  wie  anderswo  in  zahlreiche 
Gruppen  zerfallen  und  nach  gar  mancherlei  Facon 
selig  werden  möchten,  wollen  ain  besagten  10.  Januar 
mit  ihrer  ganzen  Armee  des  Hungers  und  des  Elends 
vor  dem  Palais  Bourbon  demonstrieren  oder,  wie  mau 
dort  am  Orte  sagt,  manifestieren,  und  das  Bedenkliche 
an  der  Sache  ist,  dass  man  noch  nicht  recht  weiss, 
wie  man  diesen  revolutionären  Kunstausdruck  über- 
setzen soll.  Wird  sich  die  Manifestation  auf  eine 
friedfertige  Zusammenrottung  mit  den  üblichen  Volks- 
reden beschränken,  oder  wird  sie  zu  einer  blutigen 
Empörung  aller  soctaldemokratitchen  Elemente  führen? 
Aktiv  oder  passiv,  Worte  oder  Thateu,  Revolver  oder 
Rhetorik,  das  ist  jetzt  die  Frage,  und  wie  die  Sachen 
stehen,  liegt  ein  verheerender  Ausbruch  des  Vulkans 
leider  nicht  jenseits  der  Möglichkeit.  Ein  endgültiger 
Besehluss  soll  hierüber  am  Vorabende  des  Ent- 
scheidungstages in  öffentlicher  Volksversammlung  ge- 
fasst  werden  .  .  . 

Man  las  dieser  Tage  wieder  in  den  Zeitungen 
von  Demonstrationen  der  Arbeitslosen  in  London.  Die 
grossen  Meetings  sind  dort  vortreffliche  Blitzableiter 
für  die  revolutionären  Bestrebungen.  Kein  Engländer, 
und  wäro  er  stockkonservativ,  würde  sie  heute  ab- 
schaffen wollen.  Kann  dio  Regierung  über  die  Ab- 
sichten einer  Umsturzpartei  besser  unterrichtet  werden, 
als  durch  die  wortreichen  Apostel,  welche  in  diesen 
Volksversammlungen  das  Heil  verkünden?  Anfangs 
gelang  es  ihnen  allerdings,  Schrecken  zu  verbreiten. 
Doch  mit  der  Zeit  gewöhnte  sich  die  City  an  das 
blutdürstige  Pathos}  sund  wenn  morgen  auf  Trafalgar 
Square  das  Ende  fler  Welt  angesagt  würde,  so  gäbe 
es  kaum  einen  Briten,  der  davon  das  Gruseln  bekäme. 
Du  lieber  Gott,  dio  Welt  kann  ja  möglicherweise 
untergehen,  aber  von  der  untergehenden  Welt  würde 
das  vereinigte  Königreich  sicherlich  übrig  bleibeu!  Die 
Londoner  Revolutionäre  mussten  etwas  anderes  er- 
sinnen, um  den  Philister  zu  schrecken.  8ie  batton 
den  Einfall,  seinen  Gottesdienst  zu  stören,  unter  Lärm 
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und  Gescbrei  io  die  Kirchen  einzudringen,  und  letztbin 
—  erzählen  die  Zeitungen  —  gingen  sie  io  weit,  eine 
Maasen-Demonstration  im  Innern  der  grossen  Pauls- 
kirche  anzusagen.  Immer  höflich :  bevor  sie  eindrangen, 
liessen  sie  sich  melden. 

Nun  denke  man  sich  aber  in  die  Sachlage  hinein. 
Der  Englander  ist  in  religiöser  Hinsicht  nichts  weniger 
als  ein  gleichgiltiger;  fromm  bis  zum  Uebermaase, 
empfindet  er  jede  Verletzung  seiner  religiösen  Gefühle 
als  eine  unerhörte  Gotteslästerung,  und  was  mag  er 
erst  gefühlt  haben  bei  der  Nachricht,  dass  eine  Horde 
verwegener  Staatsbürger  sich  anschicke,  die  grosse 
Pauls  kirche  im  Herzen  der  City  zu  verunehren,  dieses 
stolze,  inmitten  des  unermosslichen  Geschäfts-Oceans 
schwimmende  Eiland  hocbkirchlicher  Gottesfurcht  durch 
schnöden  Unfug  zu  entheiligen!  "Wie  dies  verhindern? 
Ks  hot  sich  offenbar  nur  ein  Mittel  dar:  was  in  der 
Stadt  an  Konstablern  aufzutreiben,  musste  ringB  nm 
die  Kirche  sich  scharen,  eine  Mauer  um  die  Mauer 
bilden,  damit  den  frechen  Aufruhrern  jeder  Zugang 
verschlossen  blieb.  Nach  unseren  engherzigen  kontinen- 
talen Polizeibegriffen  gab  es  offenbar  keine  andere 
Abwehr.  Wie  ganz  anders  jedoch  wurde  die  Sache 
in  London  aufgefasst!  Erstens  meinte  man  dort,  eine 
Höflichkeit  sei  immerhin  eine  andere  wert;  zweitens 
hätte  man  es  wahrscheinlich  für  sehr  unchristlich  ge- 
halten, Leuten,  die  in  die  Kirche  kommen  wollten,  den 
Zutritt  zu  verbieten,  und  so  entschloss  sich  denn  die 
Verwaltung  der  Paulskirche,  statt  nach  der  löblichen 
Obrigkeit  zu  rufen,  den  Veranstaltern  der  social* 
demokratischen  KirchenBtörung  kund  zu  thun,  man 
werde  für  die  Teilnehmer  sechshundert  8itze  im  Mittel- 
schiffe der  Kirche  reservieren,  leider  nicht  mehr,  da 
ja  doch  die  Stammgäste  des  heiligen  Ortes  zu  berück- 
sichtigen seien. 

Und  siehe,  die  Demonstranten  kamen  in  hellen 
Haufen,  mit  fliegenden  Fahnen  angerückt,  und  unter 
dem  GeBsnge  der  Marseillaise  zogen  Bio  in  den  weit- 
halligen  Tempel  Gottes  ein.  Es  war  ohne  Zweifel 
das  erstemal,  das  der  revolutionäre  Hymnus  in  einer 
englischen  Kirche  ertönte.  Zu  wundern  braucht  man 
sich  nicht  darüber.  Der  Zar  hat  sein  gesalbtes  Haupt 
vor  der  Marseillaise  entblösBt,  sie  ist  dadurch  hoffähig 
geworden,  und  so  mag  sie  denn  auch  in  die  Kirche 
zurückkehren,  woher  sie  eigentlich  gekommen  iat.  Be- 
kanntlich soll  die  MarseillaiBO  von  einem  alten  Kirchen- 
liedo  abstammen,  und  in  der  Tbat  klingt  in  der  feier- 
lichen Wildheit  des  Hevolutions-Gesanges  etwas  wie 
Heimweh  nach  der  Messe  mit.  Was  die  englischen 
Demonstranten  mit  dem  französischen  Liede  ausdrücken 
wollten,  ist  übrigens  nicht  recht  klar.  Genug,  sie 
brüllton:  „Albus,  cnfants  de  la  piitric!",  wo  sonst  nur 
die  Kinder  Gottes  den  heiligen  Choral  sangen,  und 
sie  schwiegen  erst,  als  der  Prediger  die  Kanzel  betrat. 
Ueber  Liebe  und  Barmherzigkeit  predigte  er.  Es 
scheint,  dasB  er  manchmal  stürmisch  unterbrochen 
wurde,  schliesslich  aber  doch  die  Aufmerksamkeit 
seiner  feindseligen  Zuhörerschaft  zu  erringen  verstand, 
so  dass  es  zu  einer  dauernden  Störung  des  Gottes- 
dienstes gar  nicht  kam,  das  ganze  Unternehmen 
eigentlich  misslang.  Der  Mann  auf  der  Kanzel  muss 
ein  guter  Redner  gewesen  sein,  und  man  aieht  wieder : 
gegen  den  Zauber  des  lebendigen  WorteB  gibt  es  kaum 
einen  Widerstand.  Möglicherweise  hat  er  auch  auf 
manchen  der  Aufwiegler  einen  tieferen  Eindruck  her- 
vorgebracht. Wer  weiss,  an  jenem  Tage,  wo  es  unter 
den  Frommen  im  Lande  sicherlich  viel  verhaltenen 
Ingrimm,  viel  laute  Kntrttstuog  gab,  herrschte  vielleicht 
heller  Jubel  unter  den  Engelu  im  Himmel,  denn  diese 
empfinden  ja  über  die  Heimkehr  eineB  einzigen 
Sünders  grössere  Freude,  als  über  hundert  Gerechte. 

Höflichkeit  gegen  Höflichkeit!  Was  wäre  ge- 
schehen, wenn  sich  St.  Pauls  Kirchenverwaltung  weniger 
zuvorkommend  benommen  hätte?    Offonbar  wäre  es 


zu  eimem  blutigen  Zusammenstosse  mit  der  bewaffuett 
Macht  gekommen,  zu  einem  Skandal  ohnegleichen.  S 
aber  wurden  die  Eindringlinge  von  allem  Anfang  au  durc 
den  freundlichen  Empfang  des  Hausherrn  angeneb 
verblüfft.  Sie  befanden  sich  plötzlich  in  einem  wohli 
durchwärmten  Baume,  sie  machten  sicbB  bequem  ai 
breiten  Sitzen,  wo  an  anderen  Sonntagen  die  schwerste 
Tausendpfünder  der  City  zu  ihrem  Gott«  beteten,  d*i 
bekanntlich  die  Millionäre  nicht  liebt  („Es  istleichtei 
dass  ein  Kameel  durch  ein  Nadelöhr  gehe  u.  st.  w." 
ein  gewisses  Behagen  rioselte  ihnen  durch  die  Glied« 
und  wenn  es  dem  Menschen  wohl  wird,  ist  er  nah 
daran,  auch  gut  zu  werden.  Dies  alles,  weil  Sau«. 
Paul  den  gescheiten  Einfall  hatte,  Höflichkeit  nii 
Höflichkeit  zu  vergelten.  Man  sieht,  die  Höflichkeit  in 
denn  doch  unter  Umständen  etwas  mehr,  als  eine  blosi 
Form.  Diese  Form  bedingt  auch  den  Inhalt,  sie  mach 
ihn  nicht,  aber  sie  modelt  —  wozu  ein  anderes  Wort?  - 
sie  formt  ihn.  Es  ist  gar  nicht  gleiohgiltig,  ob  zwo 
Gegner  ohne  weiters  in  wildem  Zweikampf  ein  au  de 
anfallen,  oder  ob  der  erste  dem  zweiten  vorher  ver 
melden  lässt,  er  werde  die  Ehre  haben,  ihm  morgei 
um  diese  und  diese  Stunde  den  Hals  zu  brechen 
Nach  dem  blutigen  Handel  ist  dann  auch  der  Fried* 
leichter  herzustellen,  die  Höflichkeit  hat  den  Weg  zui 
Versöhnung  schon  geglättet.  Was  von  einzelnen  gilt 
in  diesem  Falle  gilt  es  voii  Völkern  und  Parteien 
Auch  zwischen  ihnen  haben  die  rohen  Umgangaforniei 
stets  geschadet,  die  feineren  stets  genützt. 


Nun  geben  wir  gerne  zu,  dass  die  Höflichkeit  del 
französischen  Revolutionäre  keine  gewollte  ist,  sonder i 
eioe  zufällige.  Sie  sagen  die  Revolution  an,  weil  ebei 
die  freiheitlichen  Zustände  des  Landes  ihnen  gestatten 
von  solchen  Dingen  ganz  frank  und  offen,  coram  />i>/ti/r, 
zu  reden. 

Per  Jtax*  Ji&exanbev  III. 

DER  Zwang,  der  auf  ganz  Europa  liegt,  mit  dem  Willen 
und  den  möglichen  Entschlüssen  des  russischen 
Herrschers  zu  rechnen,  die  Abgeschlossenheit,  in  der 
dieser  Monarch  lebt,  machen  es  erklärlich,  dass  man 
allen  Nachrichten  Uber  seine  Person  und  allen  Mit- 
teilungen über  seinen  Charakter  besondere  Aufmerk- 
samkeit schenkt. 

Im  Januarheft  der 

Contrmpnritry  Review 
gibt  G.  B.  Lanin,  der  durch  Arbeiten  Uber  russisch« 
Zustände  bereits  Aufsehen  erregt  hat,  ein«  Schilderung 
des  Zaren,  welche  die  Kölnische  Zeitung  wiedergibt 
und  der  wir  einige  Stellen  entnehmen. 

Lanin  spricht  seine  Meinung  dahin  aus:  „Jeder 
Russe  sei  geborener  Idealist:  wie  das  Geuie  den  Keim 
des  Wahnsinns  in  sich  trage,  so  der  Busse  den  Keim 
der  religiösen  Schwärmerei.  Geschichte  und  Litteratur 
wiesen  dafür  unzählige  Beispiele  auf;  Puschkin  würde 
ein  Mystiker  geworden  sein,  hätte  er  länger  gelebl 
Dostojewsky  wurde  Strassenprediger;  Tolstoj,  Leskow, 
Gogol,  Solowiew  seieu  ebenso  grosse  Theologen  und 
Mystiker  wie  Schriftsteller.  Es  liege  im  Blute  und 
offenbare  Bich  von  Zeit  zu  Zeit  in  seltsamen  Aus- 
brüchen, wie  sich  denn  beständig  mystische  Sekten  in 
Russlaud  aufthiiten  und  wieder  verschwänden.  Beim 
Zaren  kam  dazu  noch  der  unauslöschliche  Eindruck 
der  Ermordung  seines  Vaters.  Verwirrt,  betäubt  und 
hilflos  bestieg  er  den  Thron.  Seine  Ratgeber  waren 
uneins  und  widersprachen  sich.  Der  eine  verlangte 
eine  Verfassung,  der  zweite  die  Aufrechterhaltung  deB 
Status  quo;  sein  eigener  Bruder  befürwortete  die  Rück- 
kehr zur  eisernen  Herrschaft  des  Grossvaters  Nikolaus 
Verrat  lag  in  der  Luft,  der  Palast  barg  angebliche 
Meuchelmörder.  So  sah  sich  der  Zar  einer  dunkeln 
Gewalt  gegenüber,  ohne  Triebkraft  in  sich  selbst,  ohn« 
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Z«sl.  Da  trat  sein  alter  Lehrer  Pobedonoszew,  der 
f.rt»  die  Mitlitt  er  eine  „Bande  von  Karren"  genannt, 
mit  eisern  vollkommen  abgeschlossenen  Regierungs- 
treu» vor  ihn.  predigte  ihm  den  unerforschlichen  "Willen 
der  den  Zaren  auserwählt,  um  sein  Volk  ans 
ia  Wüste  der  Sünde  und  des  Elends  herauszuführen, 
SM  glücklichen  Tage  Nikolaus'  I.  sollten  zurückkehren, 
-ad  die  Religion  wieder  gefestigt  werden;  kurzum, 
«ott  sei  Gott  und  der  Zar  sein  Prophet.  Dieser  be- 
-  iahende  Aasblick  wirkte  Wunder  auf  des  Zaren 
'j«irt.  er  war  überzeugt,  dass  er  die  reine  Wahrheit 
i.«hxe,  besonders  nachdem  er  sich  durch  das  Sakrament 
lex  Krönung  in  Moskau  —  der  orthodoxe  Klerus  hat  die 
krotrang  zu  einem  der  acht  Sakramente  erhohen  - — 
«i<-lergeboren  glaubte,  wie  Paust  durch  Mephistos  Trank. 
I  od  daraus  entwickelte  sichdennder  jetzige  theokratische 

rrrseher.  der  den  Willen  des  Allmächtigen  auszu- 
führen glaubt ,  mag  er  die  Stundisten  verfolgen  oder 
•iie  Jaden  austreiben.  Widerspruch  duldet  er  nicht, 
<i«o  die  Seel.  i  seiner  Unterthanen  gehören  ihm.  Dazu 
*«n  Belejr.  Kurz  nach  seiner  Thronbesteigung  befahl 
sf  dem  Fi  nanzminister  Bange,  durch  einen  Besch  luss 
<iie  Gleichwertigkeit  des  (fold-  und  PapierrubeU  zu 
verfügen.  Ab  Bunge  dies  für  unmöglich  erklarte, 
ieutete  der  Zar  auf  seinen  Willen  hin,  und  als  jener 
trotzdem  seine  Ansicht  mit  technischen  Ausdrücken  aus- 
einandersetzte, entliess  er  ihn  mit  den  Worten:  „8ohicken 
Hie  mir  jemanden,  der  russisch  spricht."  Ein  anderes 
Mal,  als   er   von  Batum  ans  zu  Schilf  einen  Ausflug 

toternabm,  schärfte  er  dem  Kapitän  ein,  die  Strecke 
n  so  und  so  viel  Stunden  zurückzulegen,  und  als  der 
Kapitän  dies  mit  Bücksicht  auf  den  Kessel  ablehnte, 

frrkte  er  ihm  zornig  den  Bücken.  Häufig  hört  man 
>«?en,  daes  die  grausamen  Verfolgungen  der  Anders- 
gläubigen dem  Zaren  unbekannt  seien,  dass  seine  Bat- 
geber seine  Autorität  miBsbrauchten.  Lanin  leugnet 
dies;  der  Zar  gehe  sogar  noch  weiter  als  seine 
M lauter,  und  wenn  heute  die  Apostel  selbst  auf  die 
Erde  zurückkehren  und  predigen  wollten,  würde  er  sie 
a*ch  Sibirien  verbannen.  Wie  oft  habe  nioht  die 
Königin  von  Dänemark,  seine  Schwiegermutter,  es 
versucht,  ihn  für  die  Stundisten  günstiger  zu  stimmen; 
»w  hätte  ebenso  gut  zur  ägyptischen  Sphinx  sprechen 
koanen.  Einstmals,  als  sie  ihre  ganze  Beredsamkeit 
traeböpft,  bemerkteer  ihr  trocken:  „Ich,  eingeborener 
Russe,  finde  es  sehr  schwierig,  mein  Volk  von  Gat- 
schina  aas,  das  in  BuBsland  liegt,  zu  regieren;  und 
ihr  Ausländer  bildet  euch  ein,  dies  erfolgreicher  von 
Kopenhagen  aus  tbun  zu  können."  Auch  über  die 
Behandlung  der  Juden  ist  er  vollständig  unterrichtet, 
tr  will  sie  bis  auf  den  letzten  Mann  in  Bussland 
aasrotten." 

Wenn  alles  richtig  ist,  was  Lanin  Uber  des  Zaren 
Eiaßats  auf  die  auswärtige  Politik  berichtet,  so  ist  der 
/.«•  ein  Bort  des  Frieden-  Im  auswärtigen  Amt  sei 
»«o  Wille  ausschliesslich  massgebend,  und  zwar  im 
«chit  bätigen  Sinne.  Er  allein  bilde  die  Schranke  gegen 
einen  blutigen  europäischen  Krieg  im  Gegensatz  zu 
«-•iceri  Heitlingen,  seinen  Offizieren  und  seinen  Lieblings- 
Journalisten.  Der  Krieg  ist  ihm  verbasst  und  bei 
dessen  blosser  Nennung  steigen  alle  seine  Greuel  vor 
•einem  Geiste  auf.  Freilich  würde  diese  Abscheu 
rieht  vor  dem  Gebote  der  Religion  vorhalten,  und  da- 
her dürfe  man  auf  den  Willen  eines  einzelnen  Menschen, 
der  der  Suggestion  so  zugänglich  sei  und  dessen 
Millionen  gleich  Jagdhunden  auf  dem  Anstand  ständen, 
ücht  allzu  fest  bauen.  So  ordnete  er.  obgleich  gegen 
die  Balten  nnd  die  Finnen  anfangs  günstig  gestimmt, 
doch  seinen  Willen  dem  dee  Himmels  unter  und  be- 
gann, sie  zum  Russentum  und  zur  Orthodoxie  zu  he- 
kthren.  Auf  dieselbe  Weise  liess  er  sich  iu  das 
deutsch-feindlich«  Fahrwasser  hineintreiben. 

Wenn  auch  der  Zar  —  so  bemerkt  Lanin  un- 
gefähr wörtlich  —  keine  Sympathie  für  das  deutsche 


Volk  besitzt  and  die  anziehenden  Seiten  im  franzö- 
sischen Charakter  zu  schätzen  weiss,  so  möchte  er 
doch  lieber  Russland  als  Mitglied  eines  aus  Monarchen 
zusammengesetzten  Drei-  oder  Vierbandes  sehen,  um 
gemeinschaftlich  die  Hydra  der  Demokratie,  des  Un- 
glaubens und  des  Sozialismus  zu  zerdrücken,  als  die 
geringste  militärische  und  moralische  Unterstützung 
einer  Regierung  zu  Teil  werden  zu  lassen,  welche  die 
Religion  aus  dem  Staate  verbannt  und  der  Anarchie 
den  Weg  ebnet.  Dieser  Abscheu  gegen  den  Sozialis- 
mus, die  Demokratie  und  die  Anarchie  ist  der  wahre 
Grund  seiner  Freundschaft  für  den  Fürsten  Bismarck, 
welche  die  deutschen  Staatsmänner  bekanntlich  jetzt 
anders  zu  erklären  suchen.  Selbst  bei  der  augenblick- 
lichen Saohlage  würde  einer,  der  den  Zaren  kennt, 
ihm  die  ernstliche  Absicht,  mit  Frankreich  ein  förm- 
liches Bündnis  abzuschliessen,  nicht  zutrauen,  obgleich 
dessen  Einzelheiten  von  Zeit  zu  Zeit  die  Spalten  der 
Tagespresse  füllen.  Die  Umstände  mögen  ihn,  aller- 
dings sehr  gegen  seinen  Willen,  veranlassen,  beim  zu- 
künftigen Kriege  mit  den  Franzosen  gemeinsam  vor- 
zugehen ;  auch  deutet  jetzt  alles  darauf  hin,  aber  er 
ist  fest  entschlossen,  keine  mariagc  He  totwenanet  mit 
dem,  was  er  verabscheut,  einzugeben,  und  die  erste 
Gelegenheit  zu  benutzen,  um  die  Notwendigkeit  eines 
solchen  Bündnisses  hinweg  zu  räumen.  (Auch  der  ge- 
waltigste russische  Zar  kann  gegen  eine  Bewegung, 
welche  die  Masse  des  Volkes  ergreift,  nicht  an  seinem 
Willen  festhalten.  Sind  einmal  die  dunkeln  religiösen 
Instinkte  der  orthodoxen  Massen  erweckt,  so  muas 
der  Zar  ihnen  freie  Bahn  lassen,  um  sich  die  Krone 
zu  retten.  Kaiser  Nikolaus  und  Alexander  IL  haben 
das  zur  Genüge  erfahren.) 

Die  Feigheit,  die  dem  Zaren  oft  vorgeworfen  wird, 
seine  Abschliessung  in  Gatschina,  das  Spioniersystem, 
die  Aufstellung  ganzer  Armeen  bei  seinen  Eisenbahn- 
reisen —  lässt  Liuin  nur  in  beschränktem  Maasse 
gelten.  Wer  wie  er  Beinen  Vater  verstümmelt  vor 
sich  liegen  sah;  wer  dem  Tode  bo  häufig  haarscharf 
entging;  wessen  Frau  in  der  Steppe  zwischen  Trümmern 
and  Leichen  Btand,  während  seine  Tochter  sich  schluch- 
zend an  ihn  schmiegte  mit  den  Worten:  „O,  Papa,  sie 
werden  uns  jetzt  ermorden!"  —  dessen  Nerven  mögen 
nicht  mehr  aus  Eisen  bestehen.  Jedenfalls  besitze  er 
den  moralischen  Mut  eines  Helden  und  eines  Mär- 
tyrers. Bei  dem  blinden  Glauben  an  soine  religiöse 
Sendung  bange  ihm  nicht  ob  der  Folgen  seiner  Politik, 
und  die  Gewissheit  des  Todes  bei  einem  Schritte,  zu 
dem  er  sich  durch  die  Religion  oder  sein  Land  ver- 
pflichtet glaubte,  würde  ihn  nicht  mehr  beunruhigen 
als  das  Summen  einer  Fliege.  Als  Fatalist  ist  er 
buchstäblich  überzeugt,  dass  jedes  Haar  auf  seinem 
Haupte  gezählt  ist.  Er  gehorcht  den  Geboten  seines 
Gewissens,  so  verkehrt  letztere*  auch  sein  mag. 

Wer  einen  Begriff  von  dem  verhältnismässig  freude- 
losen Loben  des  Zaren  erhalten  will,  der  mag  den 
Aufsatz  selbst  lesen.  Wenn  seine  Minister  und  Höf- 
linge sich  vor  ihrer  Ferienabreise  im  Sommer  von  ihm 
verabschieden,  bo  entfahren  ihm  nicht  selten  die  Worte: 
rlch  auch  sehne  mich  darnach,  mich  auf  dem  Lande 
zu  verkriechen  und  auf  einem  Gute  zu  wohnen!"  Vor 
dem  Winterpalast  hat  er  eine  abergläubische  Ab- 
neigung: er  verbringt  niemals  eine  Nacht  dort,  und 
Gatschina  ist,  besonders  im  Frühling  und  Herbst,  ein 
trüber  eintöniger  Platz;  zudem  hat  der  Zar  sich  noch 
dessen  schlechteste  Zimmerflucht  im  Zwischengeschoss 
zum  persönlichen  Wohnsitze  ausgesucht;  die  Decken 
sind  so  niedrig,  dass  er  sie  mit  der  Hand  berühren 
kann.  Im  Winter  wohnt  er  im  AniUchkow- Palast, 
bei  dessen  Einrichtung  er,  der  Bewegung  halber,  selbst 
hilfreiche  Hand  leistete  und  u.  a.  die  Bilder  aufhing. 
„Das  erste  Geld,  das  ich  in  meinem  Leben  verdient," 
bemerkte  er,  als  er  damit  fertig  war.  Aber  wo  er 
auch  iBt,  überall  hat  er  Gelegenheit,  über  seine  kaiser. 


liehe  Vereinsamung  nachzudenken.  Freunde  besitzt 
er  nicht,  denn  die  Erfahrung  hat  ihn  misstrauisch 
gemacht,  und  seine  Brüder,  Vettern  und  sonstige 
Verwandte  t hauen  in  seiner  Gegenwart  nicht  auf;  sie 
fürchten  sich  mehr  noch  als  der  geringste  seiner 
Unterthauen,  ihn  auf  einen  Fehler  aufmerksam  zu 
machen. 

"gfrinaeflTm  @r<mt<mtute  üßer 
Aufgärten. 

Budapest!  Ilirlnp 

PRINZESSIN  Clcmcntine  von  Coburg  verweilte  auf 
ihrer  Rückreise  aus  Sophia  nach  Wien  einen  Tag 
in  Budapest  und  war  in  dem  Palais  ihres  Schwieger» 
sohnes  Erzherzog  Joseph  abgestiegen.  Der  Aufentbalt 
war  kein  freiwilliger,  sondern  durch  die  Verkehrs- 
störungen herbeigeführt.  Während  des  Aufenthaltes 
sprach  die  Prinzessin  mit  einem  ihr  befreundeten 
ungarischen  Magnaten  Aber  die  Verhältnisse  Bulgariens 
und  ermächtigte  denselben,  von  diesen  Mitteilungen 
auch  öffentlich  Gebranch  zu  macheu.  Nach  einem  Be- 
richte des  vorgenannten  ungarischen  Blattes  hatte  die 
Prinzessin  sich  folgendermassen  über  die  Dinge 
Bulgariens  geäussert : 

„Die  Welt  ahnt  gar  nicht,  von  welcher  Krisis 
Bulgarien  in  letzter  Zeit  bedroht  war.  Ferdinand  und 
ich  waren  schon  darauf  vorbereitet,  Bulgarien  für 
immer  zn  verlassen.  Die  Folgen  dieses  Ereignisses 
wären  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  kaum 
absehbare  gewesen.  Zum  besseren  Verständnis  muss 
ich  auf  die  Antecedentien  zurückgehen.  Die  bulgarische 
Nation  hat  begriffen,  dass  sie  alles  zur  Kräftigung  der 
bulgarischen  Nationalität  als  bulgarische  Nation  thun 
muss,  dass  sie  die  Zeit  zu  benützen  habe,  um  einer 
der  mächtigsten  Faktoren  der  Balkan- Halbinsel  zu 
werden.  Es  müssen  die  noch  vorhandenen  verbindenden 
Fäden  zwischen  Kussland  und  Bulgarien  zerschnitten 
werden,  um  es  Russland  unmöglich  zu  machen, 
Bulgarien  im  Falle  eines  unglücklichen  Feldzuges  zu 
einer  russischen  Provinz  zu  degradieren,  wie  es  zur 
Zeit  des  Battenbergers  geschehen  ist.  Die  sogenannte 
Verfassungs-Revision  ist  nichts  Anderes  als  ein  Akt 
der  Notwehr  gegen  eventuelle  Uebergriffe  Kusslands. 
Bulgarien  bedarf  vor  allem  einer  Dynastie,  welche 
mächtige  Konnexionen  mit  einer  Herrscherfamilie  be- 
sitzt. Das  allein  schon  wäre  ein  Hindernis  für  die 
Aufsaugung  Bulgariens  durch  Kussland. 

Wie  unangenehm  Russland  eine  Dynastie  wäre, 
die  von  königlichem  Geblüto  ist,  beweist  der  folgende 
Fall.  Zu  jener  Zeit,  in  welcher  Kaulbars  bulgarischer 
KriegsminiBter  war,  bandelte  es  sich  um  die  Vermählung 
des  Battenbergers.  Die  Sache  gelangte  in  dem 
Ministerräte  zur  Sprache,  wo  Kaulbarö  erklärte,  der 
Zar  wünsche,  dass  der  Battenberger  für  jetzt  und  alle 
Zukunft  der  Absicht  entsage,  sich  zu  verheiraten.  Es 
ist  offenkundig,  dass  KusBland  den  Bestand  einer 
Dynastie  nicht  wollte,  weil  diese  später  ein  Hindernis 
für  die  Einverleibung  Bulgariens  in  Kussland  gebildet 
hätte.  In  dieser  Richtung  herrscht  vollste  Ueberein- 
Stimmung  der  Ansichten  in  Bulgarien.  Die  erste  Vor- 
aussetzung zur  Gründung  einer  Dynastie  ist  die  Ver- 
mählung Ferdinands.  Es  wird  geschehen,  sagte  ich. 
Die  Bulgaren  forderten  aber,  dass  die  direkten  Noch- 
kommen Ferdinands,  Sühne  nud  Tochter,  dem  ortho- 
doxen Glauben  angehören.  Dagegen  protestierte  ich 
aus  zwei  Gründen,  erstens  weil  ich  eine  eifrige 
Katholikin  bin  und  zweitens  im  Interesse  meiner 
Familie. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  direkten  Nachkommen 
Ferdinands  orthodox  würden.  Ferdinand  wurde  von 
den  Mächten  noch  nicht  auerkannt.  Wenn  er  infolge 
irgend  eines  Ereignisses  genötigt  wäre,  Bulgarien  zu 
verlassen.  hesitoe  er  keinen  Rechtstitel,  und  von  der  I 
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ganzen  Expedition  bliebe  nicht«  zurück,  als  die  orth 
doxen  Kinder.  Dem  durfton  ich  und  Ferdinand  nie 
zustimmen.  Die  Bulgaren  behaupteten  jedoch,  da 
der  Thronfolger  nicht  römisch-katholisch  Bein  düri 
dagegen  würde  der  bulgarische  Exarch  protestiere 
so  dass  die  religiöse  Frage  immer  Veranlassung  i 
Reibungen  bieten  würde.  Dafür  kann  ich  nicht,  e 
widerte  ich,  aber  die  direkten  Nachkommen  Ferdinan« 
können  nur  Katholiken  und  nichts  Anderes  Bein. 

Hier  ist  nun  Stambulow  dazwischen  getreten  nx 
hat  den  Artikel  38  der  Verfassung  revidiert,  in  de 
Sinne,  dass  die  direkten  Nachkommen  Ferdinan c 
katholisch  seien,  die  indirekten  jedoch,  die  Eukt 
orthodox  werden.  Ich  schwankte,  aber  schliesslic 
habe  ich  eingesehen,  dass  noch  viel  Wasser  di 
Donau  hinabfliesseu  werde,  bis  die  Enkel  Ferdinan«: 
an  die  Reihe  kommen.  Für  ein  solches  „probl» 
matisohes  Etwas"  durften  die  bisherigen  Erfolge  i 
Bulgarien  nicht  aufgeopfert  werden,  und  ich  babe  m 
gestimmt.  Schliesslich  muss  ich  noch  erwähnen,  da« 
die  Nachricht  vollkommen  falsch  ist,  als  ob  die  Pfort 
wegen  der  Verfassungs-Revision  beunruhigt  wäre.  Di 
Pforte  kümmert  sich  nicht  darum  und  betrachtet  du 
Ganze  als  eine  innere  Angelegenheit  Bulgariens." 
*  # 

VORSTEHENDER  Artikel  war  bereits  im  Druck 
»    ab  von  Wien  aus  offiziös  auf  das  Bestimmtest 
versichert  wurde,    dass   Prinzesa   Clementine  obig 
Aeusserungen  nicht  gemacht  habe. 

'glocQmaCs  6ic  gtnn?cm6erinigo{>in: 

New  Yorker  HnndeWzeitung,  US.  Dezember  1802. 

DIE  Agitation  für  und  wider  das  Verbot  der  Ein 
Wanderung  wird  eine  immor  lebhaftere  und  in 
immer  höherem  Grade  wächst  die  Spannung  des  Publi- 
kums betreffs  des  endgiltigen  Ausganges  der  Angelegen 
heit.    Da  die  Befürworter  des  Verbots  ihre  Haltung 
auf  die  drohende  Einschleppung  der  Cholera  in  unser 
Land  basieren,  so  sind  die  letzten  Nachrichten  über 
die  schlimmen  Verheerungen,  welche  die  Cholera  in 
Russland  angerichtet,  sowie  betreffs  des  Wiederaus- 
bruches der  Seuche  in  Hamburg  Wasser  auf  die  MfS hie 
derjenigen  Elemente,  welche  die  gesamte  Einwanderung 
sisueren   möchten.     Die  betreffenden  Berichte  geben 
den  Nativisten  und  Demagogen  leider  einen  plausiblen 
Vorwand  für  ihr  Drängen  auf  Beschränkung  der  Ein- 
wanderung, und  es  wird  unter  solchen  Umständen  Hil- 
den in  dieser  Hinsioht  vorurteilsfreien  und  vernünftigen, 
d.  h.  für  den  mit  gesundem  Menschenverstand  begabten 
Teil  der  Bevölkerung  schwer  sein,  den  Kongress  dahin 
zu  beeinflussen,  dass  er  die  Einwanderung  nicht  ver- 
bietet, sondern  dieselbe  in  einer  den  wirklichen  Be- 
dürfnissen entsprochenden  Weise  reguliert  und  vor 
allem  sein  Augenmerk  auf  Stellung  der  Quarantän 
unter  die  Kontrolle  der  Bundesregierung  richtet. 

Bedauerlicherweise  ist  indessen  die  Stimmung 
unter  unseren  nationalen  Volksvertretern  noch  immer 
vorwiegend  zu  Gunsten  einer  gänzlichen  Suspension  der 
Einwanderung.  Nachdem,  wie  bekannt,  dem  Bundes- 
Senato  die  Chandlersche  Einwandorungs- Verbotsvorlage 
seit  mehreren  Wochen  vorgelegen,  ist  nun  auch  in  den 
letzten  Tagen  eine  derartige  Bill  im  Repräsentanten- 
hause  seitens  des  demokratischen  Abgeordneten  Slump 
eingebracht  worden.  Die  betreffende  Bill,  welche  die 
Etablierung  einer  Quarantäne  in  den  Auswanderung*- 
Häfen  sowie  die  Suspension  der  Einwanderung  unter 
gewissen  Bedingungen  bezweckt,  enthält  folgende  Haupt  - 
bestimmungen: 

Nach  dem  1.  März  1893  soll  keinem  fremden  Ein- 
wanderer, der  nicht  nachgewiesenermassen  im  Abfabrts- 
hafen  sieben  Tage  quarantäniert  gewesen,  das  Landen  in 
den  Vereinigten  Staaten  gestattet  sein.  Vor  Abfahrt  aus 
dem  Answanderun^hafen  muss  jedes  Fahrzeng  gründlich 


1?.  jMnar  1893. 


An  Bord  jede»  Fahr- 
sieh  zwei  erfahrene  Aerzte  befinden,  welche 
j*tff  Eid  n  erklären  haben,  ob  den  gesetzlichen  Be- 
■:;aiLjD?i-a  bezüglich  der  Quarantäne  u.  s.  w.  genügt 
»erden  ist.    Im  Falle  die  Schiffseigentümer  die  in  Rede 
•vhenden  Bestimmungen  absichtlich  umgehen,  darf  kein 
:cf  iferen  Fahrrengen  beförderter  Einwanderer  ohne  spe- 
xll«  Erlaubnis  des  Finanz-Ministers  in  den  Vereinigten 
~usi<n  landen,  und  Fahrzeuge,  welche  Einwanderer  an 
t-7rd    haben,    die    im   Abfahrtshafen  nicht  der  vorge- 
.'.ariebene«  Quarantäne  unterworfen  worden  sind,  haben 
NM  tieldbosse  von  5000  Dollars  zu  erlegen.  Der  Finanz- 
darf mit  Zustimmung  des  Präsidenten  der  Re- 
dies  ihm  im  Interesse  des  Gemeinwohls  für 
erscheint,    die   Einwanderung   entweder  be- 
oder  gänzlich  verbieten. 
Diese  Stumpsche  Vorlage,    obwohl  aie  sich  in 
wacher  Hinsicht  vorteilhaft  von  der  Chandlerscben 
isters  cbeidet ,  länft,  wie  ihr  Schlusspassus  zeigt,  im 
mmde   doch   auf  dasselbe  hinaus,  was  die  letztere 
und  ist  darum  unserer  Ansicht  nach  ebenso 


verwerflich  wie  die  Senatsbill.  Auf  welche  von  den 
r *iden  Bills  der  Kongress  sich  einigen  wird,  ist  in 
...  **m  Augenblick  schwer  zu  sagen.  Vorläufig  ruhen 
iie«elb*n  noch  im  Schosse  der  Ausschüsse  der  beideu 
Hänser  für  Einwanderungs-Angelegenheiten,  welche 
-b  and  zu  gemeinschaftliche  Sitzungen  abhalten,  um 
ü«  Bills  zu  beraten,  beziehungsweise  zu  amendieren 
iL  -  w.  Vor  diesem  gemeinsamen  Kongress-AusscbnsB 
»neuenen  in  letzter  Woche  auf  Ersuchen  desselben 
he  Vertreter  der  verschiedenen  transatlantischen 
i  '».rtpt'-rlinieu,  um  ihre  Ansicht  über  das  beabsichtigte 
Verbot  der  Einwanderung,  wie  in  der  Chandlerscben 
Vorlage  ausgedrückt,  darzulegen. 

Wie  zu  erwarten,  sprachen  sich  die  Herren,  deren 
tieschaft  dnreb  das  Aufhören  der  Einwanderung 
fspfisdlicb  geschädigt  werden  würde,  entschieden 
.-sjen  eine  derartige  radikale  Massregel  aus.  Herr 
<  instar  H.  Schwab,  der  New  Yorker  Vertreter  des 
.Norddeutschen  Lloyd*  und  Vorsitzender  des  die 
'ransstlanrischen  Dampfergesellschaften  repräsen- 
t  lerenden  Komitees,  machte  in  höchst  saebgemässer  Weise 
taf  das  Unpraktische  und  Schädliche  eines  Einwände- 
rangaverboUK  aufmerksam  und  unterbreitete  Vorschläge, 
i-  nen  zufolge  die  Dampferlinien  sich  anheischig  machen, 
re  allen  europäischen  Abfahrtshäfen  ein  System  gründ- 
icker irztlicber  Untersuchung  und  strenger  Qjiaran- 
ticierong  aller  nach  den  Vereinigten  Staaten  aus- 
wandernden Personen  einzurichten.  Die  betreffende 
rstenuchung  der  Auswanderer  soll  sich  auch  darauf 
•  rstrecken.  ob  dieselben  auch  nicht  etwa  zu  der 
Kategorie  von  Personen  gehören,  deren  Zulassung  die 
Vereinigten  Staaten- Gesetze  verbieten.  Ob  diese  Offerte 
ier  Dampferlinien  auf  den  Kongress  Eiofiuss  bei  Be- 
ratung der  Einwanderunga-Aogelegenheiten  haben  wird, 
bleibt  abzuwarten.  Jedenfalls  darf  nicht  vergessen  werden, 
cjm  die  betreffenden  Vorschläge  der  Dampfer-  Gesell- 
schaften, so  annehmbar  und  praktisch  sie  in  der  Theorie 
-rsebeinen  mögen,  doch  thats  schlich  auf  grosse  Schwierig- 
i-f.Hk  bei  der  Durchführung  stossen  würden,  indem 
•j  aämlieh  sehr  schwer  halten  würde,  in  dieser  Be- 
gebung ein  gemeinsames  Vorgehen  zu  erzielen.  Immerhin 
•olke  der  gesetzgebende  Körper  einen  Versuch  in  der 
-ee'chlagenen  Richtung  machen,  ehe  er  zu  einer 
&x  die  ganze  Kation  so  folgenschweren  und  unter  Um- 
stände«  für  unsere  volkswirtschaftliche  Entwickelung 
verderblichen  Massregel  wie  das  radikale  Verbot  der 
flu w&nderung  greift. 

Interessant  ist  es  übrigens,  daas  zu  derselben 
ieit,  zu  welcher  der  Kongress  mit  der  Absicht  um- 
rrtrt.  die  gesamte  Einwanderung  zu  verbieten,  die  in 
iea  Vereinigten  Staaten  ansässigen  Chinesen  eine 
Agitation  für  den  Widerruf  des  Gesetzes,  durch  welches 
.?  Einwanderung  ans  China  verhindert  wird,  ins  Werk 
rentat  haben.  An  der  Spitze  der  betreffenden  Be- 
line  sieh  „Oriental  Club"  nennende  Ver- 


einigung chinesischer  Geschäftsleute  in  der  Stadt 
New  York.  Die  Chinesen  beabsichtigen ,  Massenver- 
sammlungen zu  veranstalten  und  Petitionen  an  den 
Kongress  um  Aufhebung  des  ihnen  anstössigen  Aus- 
schlussgesetzes in  Umlauf  zu  setzen.  Einen  schlech- 
teren und  ungeschickteren  Zeitpunkt  für  ein  derartiges 
Beginnen  hätten  Bich  die  bezopften  Söhne  des  Reiches 
der  Mitte  kaum  wählen  können. 


"TUN  Petersburger  Mitarbeiter  des  Pariser 

Figaro 

hat  in  der  russischen  Hauptstadt  die  beiden  Generale 
Tschernajeff  und  Komaroff  interviewt  um  sie  zu  einer 
Aussprache  über  die  noch  immer  viel  umstrittene 
Frage  zu  veranlassen,  ob  ein  russisch -französisches 
Bündnis  thatsächlich  besteht  oder  nicht 

Beide  genannte  Generale  sind  als  Franzosenfreunde 
bekannt  Generalleutnant  Tschernajeff,  einer  der 
enragiertesten  Vorkämpfer  des  PanslavismuB,  ist  gegen- 
wärtig Divisionsgeneral  und  zugleich  dem  Kriegs- 
ministerium  als  Mitglied  der  Bewaffnungekommission 
attaebiert  General  Komaroff,  früher  Mitglied  des 
russischen  Generalstabes  und  1887  in  Serbien  zum 
General  befördert,  gehört  gegenwärtig  dem  aktiven 
Militärdienst  nicht  mehr  an.  Er  leitet  schon  seit 
längerer  Zeit  die  Redaktion  des  Swjet.  Auch  Koma- 
roff ist  ein  enragierter  Panslavist  und  als  solcher  ge- 
wissermassen  der  Nachfolger  Katkoffs;  mitPobedonoszeff, 
einem  der  nächsten  Vertrauten  des  Zaren,  ist  er  eng 
befreundet. 

General  Tschernajeff,  der  sich  aU  aktiver  Militär 
natürlich  nicht  von  einem  Journalisten  interviewen 
lassen  darf,  hat,  indem  er  gleichwohl  dem  Mitarbeiter 
des  Figaro  eine  Unterredung  gewährte,  natürlich 
Wert  darauf  gelegt,  zu  erklären,  dass  seine  Aeusse- 
rungen  nicht  etwa  die  des  im  Amte  stehenden  Generals, 
sondern  lediglich  die  eines  plaudernden  Privatmannes 
seien.  Immerhin  ist  die  Unterredung  interessant 
genug,  um  sie  in  ihrem  wesentlichen  Teile  hier  wieder- 
zugeben. 

.Als  Deroule.de  nach  Russland  kam*  —  so  äusserte 
sich  der  General  zu  dem  Franzosen  —  „waren  die 
französisch-russischen  Sympathien  bereits  öffentlich  zu 
Tage  getreten,  aber  die  klare  Idee  eines  Bündnisses 
war  noch  nicht  reif.  Heute  beherrscht  die  Ueber- 
zeugung  von  der  Notwendigkeit  dieses  Bündnisses  alle 
russischen  Gemüter,  nachdem  wir,  losgelöst  von  dem 
Einnuss  Deutschlands,  uns  nur  auf  uns  selbst  zu  ver- 
lassen iu  die  Lage  gekommen  sind.  Frankreich  ist 
jetzt  unser  natürlicher  Bundesgenosse;  wir  haben  nicht 
nur  gegenseitige  Sympathien,  sondern  dieselben  In- 
teressen, dieselben  Ziele." 

Auf  die  von  dem  Franzosen  an  Tschernajeff  ge- 
richtete Frage,  ob  er  glaube,  dass  ein  formeller  Bündnis- 
vertrag zwischen  Frankreich  und  Russland  unterzeichnet 
sei  und  nur  aus  Opportunitätsgründen  geheim  gehalten 
werde,  „sah  der  General  den  Fragesteller  lange  an 
und  antwortete  mit  einem  bedeutsamen  Schweigen", 
welches  nach  der  Ansicht  des  Franzosen  weit  mehr 
und  angenehmeres  ausdrückte,  als  etwa  ein  paar  leere 
Phrasen. 

r  Am  Hofe",  unterbrach  endlich  Tschernajeff  das 
Schweigen,  „hatte  das  Bündnis  mit  Frankreich  von 
Anbeginn  viele  Gegner,  namentlich  wegen  der  repu- 
blikanischen Staatsform  Frankreichs,  welche  für  die 
strenge  russische  Monarchie  nicht  reoht  bün'lnisfäbig 
erschien.  Aber  diese  Bedenken  bestehen  nicht  mehr. 
Sie  haben  mit  dem  Augenblick  aufgehört,  als  der  Zar 
in  Russland  in  seiner  Gegenwart  die  Marseillaise 
Bpielen  Hess.  Wer  Russland  kennt  —  und  ich  glaube 
es  zu  kenneu  —  weiss,  wie  verhasst  hier  die  Deutschen 
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sind,  und  dass  alle  Klausen  der  Bevölkerung,  Adel, 
Bürgerschaft  und  Landvolk,  mit  freudigem  Herzen 
gegen  Deutschland  marschieren  wärden.  Der  nächste 
Krieg"  —  so  schloss  General  Tschernajeff  —  «wird 
der  populärste  von  allen  sein,  die  Russland  bisher  ge- 
führt hat" 

Viel  eingehender  und  als  Privatmann  natürlich 
auch  noch  viel  rückhaltloser  äusserte  sich  Qeneral 
Komaroff  als  jetziger  Bedakteur  dem  Franzosen 
gegenüber,  den  er  „als  Kollegen"  auf  das  herzlichste 
empfing. 

„Seien  wir  uns  klar  darüber",  so  begann  er;  „in 
den  Beziehungen  zwischen  Frankreich  ist  zweierlei 
genau  zu  unterscheiden;  die  Sympathien  und  die 
Interessen. 

„Die  Sympathien  zwischen  Frankreich  und  Buss- 
land  bestehen  schou  länger  als  man  vielfach  glaubt; 
die  Beise  des  ersten  russischen  Edelmannes  nach  Frank- 
reich und  sein  Aufenthalt  in  Paris  war  der  erste  Be- 
ginn dieser  Freundschaft.  Alles  was  französisch  ist, 
gefallt  in  Bnssland  —  das  ist  schon  seit  Peters  des 
Grossen  Zeit  so  gewesen.  Ihre  Schriftsteller  Bind  die 
unsrigen,  Ihre  Sympathien  und  Ihr  Hass  finden  ein 
Echo  in  unserem  Herzen. 


Jetzt  zu  unseren 


Interessen 


„Wenn  der  verstorbene  Zar  Alexander  II.  auch 
nur  einen  Augenblick  hätte  ahnen  können,  dass  Frank- 
reich, hinterlistig  in  die  Falle  gelockt,  von  Deutschland 
im  Jahre  1870  geschlagen  werden  würde,  so  hätte  er 
sicher  eine  andere  politische  Haltung  als  die  damals 
von  ihm  eingenommene  gewählt.  Denn  die  Prä- 
ponderanz  Deutschlands  lauft  den  Interessen  Buss- 
lands  ebenso  zuwider  wie  derjenigen  Frankreichs. 
Unser  gegenwärtiger  Zar  weiss  das,  und  deshalb  hat 
er  es  für  seine  erste  Pflicht  als  russischer  Monarch 
gehalten,  von  der  Tripelallianz  zurückzutreten. 

„Besteht  nun  ein  französisch -russisches  Bündnis? 
so  fragen  Sie  mich.  Ich  kann  darauf  weder  mit  Ja 
noch  mit  Nein  antworten.  Ich  kann  Ihnen  aber  sagen, 
dass  ich  mit  dem  Verfahren  der  französischen  wie  der 
russischen  Staatskanzlei  keineswegs  einverstanden  bin, 
den  Bündnisvertrag,  welcher,  wie  mau  annimmt,  längst 
unterzeichnet  ist,  aus  Gründen,  welche  ich  nicht  ver- 
stehe, immer  noch  geheim  zu  halten.  Wozu  dieses 
Versteckspielen?  Die  Deutschen  tragen  doch  ihrer- 
seits kein  Bedenken,  die  Details  ihrer  Bündnisverträge 
mit  Oesterreich  und  Italien  laut  vor  aller  Welt  zu  ver- 
künden .  . 

Auf  die  Frage  des  Interviewers,  was,  vorausge- 
setzt dass  das  Bündnis  noch  nicht  bestände,  in  dem 
Falle  geschehen  würde,  wenn  Frankreich  oder  Bnss- 
land in  die  Lage  käme,  seinen  Feinden  den  Krieg  zu 
erklären,  antwortete  Komaroff. 

„Wenn  Frankreich  einen  Krieg  mit  Deutschland 
zu  führen  hätte,  würde  es  von  Bussland  in  jedem  Falle 
unterstützt  werden,  darüber  kann  gar  kein  Zweifel 
bestehen.  Ebenso  bin  ich  überzeugt,  dass,  wenn  Buss- 
land in  einen  Krieg  mit  Deutschland  verwickelt  würde, 
in  Frankreich  die  Bevolution  ausbrechen  würde,  wenn 
die  Regierung  Bussland  nicht  helfen  wollte.  Denn  das 
französisch-russische  Bündnis  ist  in  Frankreich  ebenso 
populär  wie  bei  uns." 

Der  Franzose  machte  hier  die  dem  Bussen  schmei- 
cheln sollende  Bemerkung,  dass  er,  Komaroff,  doch 
wohl  selbst  zur  Popularisierung  des  Büudnisses  in 
Russland  sehr  viel  beigetragen  habe. 

„Gewiss  habe  ich  daran  meine  eifrigste  Tbätigkeit 
gesetzt",  sagte  General  Komaroff.  „Im  Jahre  1870  — 
ich  war  damals  Oberst  im  Gcneralstub  —  ».teilte  ich 
mit  meinem  Kameraden  Oberst  Baichowsky  das  Gesuch, 
als  Volontär  in  die  französische  Armee  eintreten  zu 
dürfen.  Das  Gesuch  wurde  uns  von  unserem  damaligen 


Kriegsminister  abgeschlagen.  Da  ich  nun  nicht  mein 
Blut  für  Frankreich  vergieBsen  durfte,  habe  ich  wenigstens 
spater,  nach  meinem  Bücktritt  aus  der  Armee,  mit 
meiner  Feder  nach  Kräften  für  Frankreich  zu  kämpfen 
gesucht  Mein  Blatt,  der  Swjet,  hat  73000  Abon- 
nenten und  etwa  viermal  so  viel  Leser.  Nun  lesen 
Sie,  was  ich  darin  immer  wieder  und  wieder  sage 
Es  wäre  kindisch,  sowohl  für  Bussland  wie  für  Frank- 
reich, sich  vor  Deutschland  zu  fürchten.  Bussland  und 
Frankreich  im  Bunde  sind  stärker  als  die  ganze  Tripel- 
allianz, nicht  nur  an  Zahl  der  Kämpfer,  sondern  auch 
durch  die  militärische  Situation.  Wir  greifen  Deutsch- 
land gleichzeitig  von  beiden  Seiten  an.  Ein  französisches 
Armeekorps  genügt,  um  Italien  zur  Raison  zu  bringen, 
und  Oesterreich  würde  nach  der  ersten  Niederlage  um 
Frieden  bitten,  wie  es  das  seit  einem  Jahrhundert 
immer  gethan  hat  —  man  ändert  nicht  so  leicht  Beine 
Gewohnheiten  ..." 

Der  Franzose  gab  darauf  seiner  Befürchtung  Aus- 
druck, dass  die  deutsche  und  österreichische  Presse 
nicht  verfehlen  würde,  den  Besuch  des  russischen  Thron- 
folgers am  Wiener  Hofe  gegen  das  französisch-ruBsiscb» 
Bündnis  auszubeuten. 

„Aber  damit  würde  ae  kein  Glück  haben,"  rief 
Komaroff  lebhaft  aus.  „Es  ist  ein  einfacher  Höflich- 
keitsbesuch. Und  überdies  —  sehen  Sie  nicht,  dass 
uuser  Kaiser  da  schon  selbst  vorgesorgt  hatte?  Er 
hatte  es  so  eingerichtet,  dass  gleichzeitig  mit  dem  Be- 
such des  Thronfolgers  in  Wien  die  beiden  Grossfflrsten 
Alexis  und  Wladimir  in  Paris  weilten.  Ebenso  hatte 
ja  auch  der  Zar,  als  er  im  vorigen  Jahre  Berlin  auf 
seiner  Heise  berühren  musste,.  nicht  verfehlt,  gleich- 
zeitig den  Grossfürsten  Constantin  zur  Begrüssung 
Carnots  bei  den  patriotischen  Festen  zu  entsenden, 
welche  damals  in  Nancy,  recht  unter  den  Augen  der 
Deutschen,  gefeiert  wurden.  Unser  Kaiser  ist  eben 
ein  Ehrenmann,  ein  Mann  von  seltenem  Adel  des 
Charakters.  Man  niuss  Vertrauen  zu  ihm  haben.  Ein 
Wort  von  ihm,  und  es  genügt.  Zuversicht,  ihr  Herren 
Franzosen!"  fügt»;  Komaroff,  indem  er  sich  erhob, 
lebhaft  hinzu.  „Ihre  russischen  Freunde  sind  kein  • 
Feiglinge.  Unsere  Freundschaft  ist  sicher.  Aber  was 
wir  beide  Völker  festhalten  müssen,  das  ist  das  Be- 
wusstsein  unserer  vereinten  Kraft.  Die  Ovationen,  die 
franko-russischen  Feste,  das  ist  alles  ganz  schön.  Aber 
wichtiger  ist  es,  zu  handeln.  Möge  doch  Prankreich 
erhobenen  Hauptes  wie  unser  Kaiser  zu  Deutschland 
sprechen,  möge  es  sein  militärisches  Prestige  mehr  und 
mehr  erhöhen,  möge  es  seinen  Feinden  wie  seinen 
Freunden  zeigen,  dass  es  immer  noch  die  grande  natien 
ist,  welche  nicht  die  Welt  erobern  konnte.  Was  uns 
betrifft,  unsere  Stellung  ist  von  vornherein  Seite  an 
Seite  mit  den  französischen  Bataillonen  gegeben  .  ■" 

Die  Augen  Komaroffs  funkelten  und  seine  Stimm» 
zitterte  bei  diesen  Worten,  wie  der  französische  Inter- 
viewer begeistert  hinzufügt.  Die  Unterredung  hatte 
bereits  über  eine  Stunde  gedauert 

„Hier,"  fuhr  Komaroff  fort,  „sehen  Sie  diese  Uhr- 
kette." Und  er  reichte  seinem  Besucher  eine  Kette, 
die  aus  alten  mit  Bingen  an  einander  gefügten  Silber- 
münzen bestand.  Der  Frauzose  besichtigte  dieselben 
und  fand,  „dass  es  preussische  Thaler  waren,  in  Berlin 
im  Jahre  1702  von  den  Bussen  geprägt"  welche 
damals  vorübergehend  Herren  der  preussischen  Haupt- 
stadt waren. 

„Wir  besassen  damals  Berlin,"  sagte  General 
Komaroff,  „und  Hu*  besasset  Westfalen.  Das  war  für 
uns  beide  der  Gewinn  des  orsten  ruBsisoh-französischen 
Bündnisses.  Hätten  wir  dieses  Einvernehmen  immer 
aufrecht  erhalten,  so  hatten  wir  den  Krieg  von  1812, 
den  Krimkrieg  und  den  Krieg  von  1870/71  vermieden. 
Erinnern  Sie  die  Franzosen  daran"  —  so  sohloss  der 
General  mit  einem  bedeutsamen  Händedruck  —  „da« 
die  Russen  ihn  kennen  —  den  Weg  nach  Berlin." 
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welche  die  Campanha  wie  ein  alles  vernichtendes  Un- 
gewitter  überziehen.  Die  Schonung  der  Kolonieen  liegt 
ührigens  im  Interesse  aller  Parteien,  denn  sie  sind  es, 
welche  für  einen  grossen  Teil  der  Bevölkerung  Bra- 
siliens die  Lebensmittel  liefern.  Ein  Sack  Bohnen, 
welcher  in  Rio  Qrande  zu  Anfang  des  Jahres  noch 
8  Milreis  kostete,  wird  dort  jetzt  mit  :i2  biB  31  Milreis 
bezahlt.  Es  ist  unbegreiflich,  dasB  bei  solchen  Preisen 
nicht  hingst  Bohnen,  Erbsen  und  dergl.  eingeführt 
wurden. 

Ein  Bild  vom  Leben  in  der  Campanha  zu  ent- 
werfen, ist  bei  der  jetzigen  Sachlage  kaum  möglich  — 
Jammer  und  Elend  aller  Orten.  Die  Republikaner 
holen  den  Qegnern  überall  Pferde  nnd  Vieh,  oft  auch 
Oeld  weg,  und  in  jeder  Weise  werden  alle  vorfolgt, 
die  nicht  zur  Partei  halten.  Ucberall  Mord  ohue 
Sühne.  Leute,  die  einst  das  Haupt  sehr  hoch  trugen, 
loben,  soweit  sie  nicht  in  Uruguay  in  Sicherheit  sind, 
im  Wald  oder  in  Sümpfen  versteckt,  ein  Hundeleben. 
Männer,  deren  Jahreseinkommen  10  000  Mark  weit 
überstieg,  wohnen  bald  hier  bald  dort  in  den  erbärm- 
lichsten Hütten  verborgen,  indes  Kummer  und  Ver- 
zweiflung auf  der  Estancia  herrscht,  wo  Weiber  und 
Kinder  halb  wahnsinnig  vor  Angst  allein  zurück- 
geblieben sind.  Die  Zahl  derer,  welche  nach  Uruguay 
geflüchtet  sind,  betragt  an  15  000,  und  immer  noch 
hält  die  Auswanderung  an,  die  Dampfer  nach  Rio  und 
Montevideo  sind  mit  Familien  gefüllt,  die  in  der  Ferne 
die  Rückkehr  besserer  Zeiten  erwarten  wollen.  Bis 
jetzt  sind  es  nur  die  Glieder  einer  Partei,  welche  diesem 
Jammer  ausgesetzt  sind,  allein  über  Nacht  kann  das 
Blatt  sich  wenden,  und  dann  wird  die  Rache  in  um- 
gekehrter Richtung  sich  breit  machen. 
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KShuache  Zeitung,  an»  Rio  Grande  do  Sul,  12.  Nor. 

ÜN8ER  unglücklicher  8teat  der  seit  Jahren  in  uner- 
quicklichsten Zuständen  lebt,  leidet  von  Tag  zu 
Tag  mehr  anter  den  Folgen  der  republikanischen  Miss- 
Wirtschaft.   Nur  in  den  Städten  und  auf  den  Kolonieen 
,  bestehen   noch  leidlich  geordnete    Verhältnisse,  sonst 
i  überall  ist  alles  aus  Rand  und  Band.    Kaum  hatten 
I  wir  die  schweren   Folgen  der  JuDi-Revolution  über- 
:  *iaden  und  der  Hoffnung  leben  können,  wieder  ruhigem 
'  Zeiten  entgegen  zu  gehen,  als  Ende  Oktober  abermals  eine 
•  Havohition  ausbrach.    Auch  diesmal  gab  es  überhaupt 
kan»  Revolutionäre,  nur  die  herrschende  republikanische 
Part«  achritt  einseitig  gegen  die  Opfer  ihres  Hasses 
tot.    Es   hatte  allerding  der  Plan  einer  Revolution 
irr  Förderaiist en  bestanden,  und  dieser  Plan  wurde 
iorch  aufgefangene  Korrespondenzen  verraten.  Deshalb 
zag  die  republikanische  Partei  Streitkräfte  zusammen 
,  and    nahm    viele   Verhaftungen   vor.     An  einzelnen 
SteBen    suchten    auch   die   gegnerischen   Chefs  ihre 
Mannschaften  zu  vereinen  in  der  Voraussetzung,  dass 
ton  Uruguay  her  General  Silva  Tavares  und  andere 
Fährer    der   Föderalisten    mit   Freischaren  einfallen 
Vörden.    Es  kam  indessen  nicht  dazu  nnd  die  Ruhe 
blieb,  von  einzelnen  kleinen  Gefechten  abgesehen,  un- 
gestört.   So  konnte  aufs  neue  die  Verfolgung  aller 
Gegner  beginnen,  die  schon  so  namenloses  Elend  über 
diesen  8taat  gebracht  hat. 

Bezeichnend  dabei  ist  die  Ungeniertheit,  mit  welcher 
die  Staatsregierung  und  ihre  Organe  morden.  Welchen 
Wert  kann  man  einer  Regierung  beimessen,  welche 
Gegner,  die  ihr  unbequem  sind  oder  es  werden  können, 
ermorden  lEsst,  ohne  es  auch  nur  für  nötig  zu  halten, 
den  Schein  einer  Untersuchung  zu  wahren!  In  Porto 
Alegre  wurde  auf  offener  Strasse  der  Auktionator 
Paiva  zum  Krüppel  geschossen,  ohne  dass  dem  Thäter 
der  Prosess  gemacht  worden  wäre,  nnd  er  liefe  wohl 
beute  noch  frei  in  Porto  Alegre  umher,  wenn  er  nicht 
»os  Angst  vor  der  Volksrache  hätte  flüchten  müssen. 
In  Pelotas  bediente  sich  der  republikanische  Führer 
Dr.  Piratinino  u.  a.  der  Dienste  eines  Mordgesellen, 
eines  „Capanga"  Namens  Carolino,  der  schon  mehrere 
politische  Morde  begangen  hat.  Zum  Schein  Hess 
»an  eine  Untersuchung  gegen  ihn  einleiten,  die  aus 
an  Beweisen  aufgehoben  wurde,  obgleich  der 
nie  ein  Hehl  aus  seinen  Thaten  machte  und 
•w  damit  entschuldigte,  dass  er  nur  ausführe,  was 
seine  Herren  ihn  heissen. 

Zu  den  neuern  Opfern  der  offiziellen  Mordlust  ge- 
bort leider  auch  eines  der  angesehensten  Glieder  der 
deutschen  Kolonie,  Friedrieh  Hänsel,  über  dessen  Er- 
mordung Hie  schon  Nachricht  erhalten  haben  werden. 
Wahrend  Karl  v.  Koseritz  durch  und  durch  Staatsmann, 
erfahrener  Politiker  und  glänzender  Journalist  war,  lag 
Hinsels  Stärke  auf  innerpolitischem,  zumal  wirtschaft- 
•ishem  Gebtete,  wie  er  denn  jederzeit  einer  der  beBten 
Kenner  des  Staatsbudgets  war.  Ihm  wie  Koseritz 
schulden  die  deutschen  Kolonieen  viele  Fortschritte 
oad  nützliche  Massnahmen.  Von  den  Kolonieen  war, 
wie  es  scheint,  nnr  Santa  Cruz  durch  die  Revolution 
von  1.  November  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden. 
Dort  fanden  zahlreiche  Verhaftungen  statt,  welche  durch 
das  Eingreifen  des  Polizeidelegado  Zietlow  rückgängig 
Z  im  acht  wurden,  worauf  dieser  jedoch  abgesetzt  wurde. 
Wären  die  Gefangenen  nicht  freigelassen  worden,  so 
wtrden  die  Bewohner  der  angrenzenden  Picaden  schon 
an  selben  Tage  ihre  Landsleute  befreit  haben. 

Die  Kolonisten  wollen  sich  einer  gewaltsamen 
Eiamischung  in  politische  Wirren  möglichst  enthalten, 
aber  sie  scheinen  auch  nicht  geneigt,  Ueberfällc  von 
rvpablikanischen  Streitkräften,  Rekrutierung  und  Ent- 
waffnung geduldig  zu  ertragen.     Wenn  sie  einig  und 

I mutig  genug  sind,  dieses  Verhalten  auch  ferner  durch- 
nrf&hren,  so  werden  sie  ungefährdet  Zeiten  überstehen, 


j^nitzel  und  $päne. 

—  Die  Stadt  Koblenz  hat  kurz  nach  dem  Tode  der 
Kaiserin  Augusts  beschlossen,  der  hohen  Frau  ein  würdiges 
Denkmal  zu  setzen.  Für  dasselbe  sind  gegenwärtig  rund 
65  0O0  Mark  vorhanden.  Das  Komitee  hat  sich  dafür 
entschieden,  dass  ein  von  Professor  Möst  in  Karlsruhe 
vorgelegter  Modell- Entwurf  zur  Ausführung  kommen  soll. 
Das  Modell  war  in  der  jüngsten  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung und  seiner  Zeit  in  photographischcr  Darstellung 
in  Berlin  ausgestellt. 

—  Mit  dem  jüngst  bub  Hamburg  abgegangenen 
Woermann-Dampfer  „Eduard  Hohlen",  Kapitän  Tappen- 
brock, ist  eine  vollständige  Druckerei-Einrichtung  nach 
Westafrika  hinausgegangen,  die  für  die  Missionsstation 
Kihundi  am  Kongo  bestimmt  ist.  Der  Dampfer  wird 
diesen  Teil  seiner  Ladung  in  Matadi  löschen,  von  wo  die 
Gegenstände,  welche  in  kleineu  Kisten  von  etwa  55  bis 
60  Pfund  Gewicht  verpackt  sind,  durch  Neger  etwa  130  bis 
140  Kilometer  landeinwärts  transportiert  werden. 

—  Aus  Odessa  wird  der  „Pol.  Korr."  geschrieben: 
Der  Agent  des  Barons  Hirsch,  Freiberg,  traf  in  Simferopol 
ein,  um  die  Auswanderung  von  6000  Juden  aus  der  Krim 
vorzubereiten.  Die  Behörden  ei  hielten  Befehl,  die  Vor- 
arbeiten zu  fordern. 

—  Die  Witwe  Parnells  hat,  um  einer  Konkurs- 
erklärung vorzubeugen,  mit  ihren  Gläubigern  ein  Ab- 
kommen getroffen,  wonach  die  Letzteren  eine  der  Witwe 
kürzlich  zugefallene  Erbschaft  antreten  und  ihr  eine 
lebenslängliche  Rente  überlassen,  von  der  sie,  wie  es  beisst, 
nur  spärlich  existieren  kann. 

—  Wie  der  „Rost.  Ztg."  von  dem  Gute  Blücher  bei 
Malchow  in  Mecklenburg  mitgeteilt  wird,  ist  dort  bei 
12  Grad  unter  Null  ein  Storch  zugereist  gekommen  und 
hat  sich  wohnlich  in  seinem  vollständig  zugeschneiten 
Neste  eingerichtet 

—  Eine  Anzahl  vornehmer  Damen  in  Madrid  haben 
beschlossen,  die  Häuser  zu  beiden  Seiten  der  neuen  pro- 
testantischen Kirche  anzukaufen  und  in  ihnen  katholische 
Schulen  zu  errichten,  damit,  wie  es  im  Aufruf  heisst,  „die 
schlechten  Wirkungen  der  Glaubenslehre  der  Abtrünnigen 
so  viel  als  möglich  aufgehoben  werden-. 
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—  Die  Influenza  macht  sich  augenblicklich  in  Süd- 
deutschland an  vereinzelten  Orten  stark  bemerklich.  Von 
der  einen  Kompanie  des  114.  Regiments,  welche  die  Be- 
satzung der  Burg  Uohenzollern  bildet,  sind  nicht  weniger 
ah  41  Mann  erkrankt;  ein  Teil  davon  wurde  in  das 
Krankenhaus  in  Hechingen  gebracht. 

—  Ein  von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
nach  der  Strafanstalt  Helena  in  Arkansas  entsendeter 
Arzt,  welcher  die  Todesursache  bei  achtzehn  verstorbeneu 
Uefangencu  feststellen  sollte,  bat  sein  Gutachten  dahin 
abgegeben,  das»  dieselben  einer  bösartigeu  Form  der 
Cholera  erlegen  seien. 

—  Nach  ciuer  Mitteilung  des  Auswärtigen  Amts  ist 
der  Präsident  der  Republik  Argentinien,  Luis  Saenz  Penna 
von  dem  Kaiser  als  im  Besitz  der  Regierungsgcwalt  be- 
findlich atierkannt  worden. 

—  Dom  „Berl.  Int  Bl."  zufolge  hat  eiue  Berliner 
Gravier-  und  Präfre-Anstalt  den  Auftrag  erhalten,  50000 
Stück  „Ahl wardt- Münzen"  zu  prägen. 

—  Di«  Hinterlassenschaft  Jay  Goulds  ist  nunmehr 
gerichtlich  festgestellt.  Sie  ist  etwas  geringer,  als  man 
annahm ,  sie  beträgt  nur  72  Millionen  Dollars  (rund 
;JUO  Millionen  Mark).  Das  Testament  bestimmt  auch  nicht 
einen  Pfennig  für  öffentliche  Zwecke.  Es  stellt  sich  ferner 
heraus,  dass  Gould  nie  mehr  als  eine  halbe  Million  Dollars 
versteuert  hat.  Ein  grosser  Teil  der  Presse  dringt  nun 
darauf,  dass  die  Erben  wegen  der  Steuerhinterziehungen 
nachträglich  in  Anspruch  genommen  werden  sollen. 

—  Auf  der  Chicagoer  Weltausstellung  wird  viel 
Seltenes  und  noch  mehr  Riesenhaftes,  worin  sich  jugend- 
liche Völker  gefallen,  zu  sehen  sein.  Eine  Kolossalbüste 
des  Präsidenten  soll  aus  einem  einzigen  Kohlenblock  aus- 
gemcisselt  werden.  Dieselbe  ist  schwarz.  Im  Gegensatz 
dazu  steht  eiue  Nachbildung  der  Bartholdischen  Freiheita- 
fttatue  am  Eingange  des  Hafens  von  New  York  aus  Salz, 
an  welcher  man  jetzt  in  Chcshire  in  England  arbeitet. 
Letztere  wird  eine  Gesamthöhe  von  12%  Fuss  besitzen. 

—  Der  Erbprinz  von  Sachsen-Moiningen  sprach  dem 
Direktor  der  Anatolischen  Eisenbahn,  Kuhlmann,  tele- 
graphisch seine  herzlicheu  Glückwünsche  aus  zur  Vollendung 
der  Bahn  nach  Angoro,  eines  Werkes,  welches  der  deutschen 
Arbeit  und  dem  deutschen  Unteruehmungsgeisto  zurgrössten 
Ehre  gereiche. 

—  Die  Frage:  „Wie  viel  mehr  wiegt  eine  Person  nach 
Gennas  von  zehn  Seideln  Bier?''  wurde  dieser  Tage  von 
einer  fidelen  Gesellschaft  in  Berlin  zum  Gegenstand  einer 
Wette  gemacht.  Ein  Herr  erbot  sich  darauf,  die  zehn 
Seidel  zu  vertilgen,  ohne  vom  Stuhle  aufzustehen.  Und 
er  hielt  sein  Versprechen.  Selbstverständlich  hatte  vorher 
eine  gewissenhafte  Gewichtsfcstatellung  stattgefunden.  Der 
Vergleich  ergab  dann  ein  Mehr  von  5%  Pfund. 

—  In  der  Salzburger  Domkirche,  so  erzählt  die 
„Salzburgcr  Chronik",  fand  man  iu  der  letzten  Zeit  täg- 
lich in  der  Früh  das  „Ewige  Licht"  ausgebrannt  Man 
vermutete,  dass  der  Messner  das  Gel,  anstatt  es  einzu- 
füllen, für  seine  Zwecke  verwende,  und  wollte  ihn  trotz 
seiner  Unschuldsbetenerungen  entlassen.  Schliesslich 
wollte  man  die  Sache  doch  noch  einmal  prüfen,  und  der 
Domdechant  selbst  setzte  sich  unbemerkt  in  eiuen  Stuhl 
iles  Fresbyteriums.  Wie  erstaunte  er  nun,  als  etwa  um 
10  Uhr  eine  grosse  Ratte  nn  dem  Seile,  au  welchem  die 
Ampel  hängt,  herunterkletterte,  das  Gel  im  Nu  aussoff 
und  wieder  in  ihre  Dachbodenresidenz  zurückkehrte. 


Sprecftsaal. 


Wer  tut  der  beut«)  KIuhmuihV  Ich  lebe  im  über 
seeischen  Auslände  als  alte  Jungfer,  bin  eine  gute  Partie 
und  könnte  heiraten.  Zu  alt  (25  Jahre),  um  unbesonnen 
zu  handeln,  möchte  ich  gern  wissen,  was  praktischer  für 
mich  ist,  ob  ein  Deutscher,  Engländer  oder  Amerikaner. 
Ich  bin  national  vorurteilsfrei.  Mir  ist  es  manchmal  so 
vorgekommen,  als  ob  gerade  Amerikaner,  auch  Engländer, 
als  Ehemänner  so  manche  Tugenden  besässen,  die  man 
bei  Deutschen  vergeblich  sucht.  —  Erfahrene  international 
verheiratete  Ehefrauen,  oder  scharf  beobachtende  Frauen 
und  Jungfrauen  werden  um  einen  freundlichen  Wink  ge- 
beten. Eine  deutsche  Jungfrau  in  Valparaiso. 


nhoumnUmaui.  Auf  Ihre  Frage  im  »Echo«  No.  ! 
bin  ich  so  frei,  Ihnen  mitzuteilen,  dass  ich  in  früher« 
Jahren  in  der  kältesten  Winterszeit  nie  Wolle  getrag! 
habe  und  erst,  als  ich  in  Norddeutschland  von  mehrefl 
Doktoren  fast  hierzu  genötigt  wurde,  mich  der  Tor! 
unterzog,  meinem  Körper  Wolle  aufzuzwingen.  Seit  diefl 
Zeit  ward  ich  immer  empfindlicher  und  schwächer  gc?gfl 
Wittcrungscintlüssc.  Als  ich  dann  bei  einer  Nierenblutuffl 
durch  die  verkehrten  Ratschläge  eines  Mediziners,  furcht! 
liehen  Rheumatismus  erhielt,  von  wekhem  mich  k! 
Doktor  und  kein  Bad  befreien  konnte,  obwohl  ich  ! 
einem  Jahr  an  2000  Mk.  ausgab,  da  nahm  ich  zu  Her! 
Pfarrer  Kneipp  meine  Zuflucht,  welcher  mich  durch  sefl 
ausgezeichneten  Ratschläge  und  in  uneigennützigster  W  eil 
ohne  Kosten  in  «bei  Wochen  von  meinem  Leiden  befrei! 

In  früherer  Zeit  habe  ich  mich  für  alle  Hcilmethod! 
sehr  interessiert,  seit  ich  aber  die  von  Herrn  Pfarrer  KneiJ 
gründlich  studiert  und  noch  weiter  erprobe,  lege  ich  n! 
noch  auf  die  Naturheilmethode  Wert  und  besonders  au! 
auf  die  Diät,  welche  diese  vorschreibt,  weil  ich  immer  mcl 
einsehe,  dass  nur  diese  dem  Menschen  Hilfe  brinfl 
Welche  Diät  Herr  Pfarrer  Kneipp  vorschreibt,  lesen  !S 
in  seinen  zwei  unübertroffenen  Werken:  »Meine  Wasst! 
kur«  und  »So  sollt  Ihr  leben*,  welche  Ihnen  jede  Bucfl 
handlung  besorgt.  Ich  möchte  Ihnen  auch  empfehlen,  djfl 
»Wörishofer  Blätter«  und  die  »Kneipp  Blätter«  zu  halte! 

Was  Ihre  Aeusserung  betrifft,  während  der  Km  i. ,:\m 
Fleisch  essen  zu  dürfen,  sei  eine  Tortur,  so  kann  ufl 
Ihnen  sagen,  dass  es  Herr  Pfarrer  Kneipp  nicht  so  strer» 
in  dieser  Beziehung  nimmt.    Fleisch  soll  ein  kränklich! 
Körper  entbehien,  weil  es  viele  schädliche  Einwirkung»! 
auf  den  menschlichen  Körper  erzeugt,  besonders  wenn  ! 
von  kranken  Tieren  stammt;  auch  sind  die  Zähne  d! 
Menschen  nicht  zum  Fleischkauen  eingerichtet,  wie  b! 
den  fleischverzehrenden  Individuen.    Aber  schon  deshalb, 
weil  die  vegetarische  Kost,  wie  gute  Mehlspeisen,  Ge 
imise,  Obst  etc.,  auf  den  Körper  viel  günstiger  einwirken, 
sollte  das  Fleischessen  aufhören.  Dass  Sie  die  Enthaltung 
von  Fleisch  eine  Tortur  nennen,  nehme  ich  Ihnen  nicht 
übel;  auch  ich  dachte  früher  das  Gleiche,  habe  mich  aber 
jeüt  von  meinem  Irrtum  überzeugt.    Nur  Bier  darf  man 
nicht  viel  trinken. 

Leider  fehlt  es  noch  immer  an  den  geeigneten 
Köchinnen,  die  vegetarische  Kost  wirklich  schmackhaft 
bereiten;  sie  haben  es  nicht  gelernt  und  wollen  sich  nun 
nicht  mehr  darauf  einschulen,  aber  gelernt  muss  diese 
Sache  sein;  manche  Köchinnen  wollen  aber  nicht  daran, 
weil  besonders  Mehlspeisen  mehr  Zeit  und  Arbeit  er 
fordern,  dafür  sind  aber  andere  wieder  schneller  fertig 
und  so  gleicht  es  sich  wieder  aus.  Die  gesündesten 
Leute,  unter  denen  so  manche  sagen  können:  »ich  war 
mein  Lebtag  nie  krank«,  habe  ich  stets  dort  getroffen,  wo 
man  am  wenigsten  Fleisch  geniesst.  Auch  von  meinem 
langjährigen  Magenleiden  bin  ich  durch  solche  Diät  ohne 
Medizin  befreit  worden. 

J.  E.,  Ingenieur  in  Rastatt. 


Lesefruchtv. 

Per  ^oef^eitötag. 

Von  J  uhani  Aho. 


1MN  junger  Ehemann  hat  die  Gewohnheit,  alle  die 
J  wechselnden  Stimmungen,  die  er  in  seinem  Gc 
luhl sieben  beobachtet,  in  einem  Tagebuch  zu  ver-, 
zeichnen.  Gewöhnlich  schreibt  er  seine  Wahrnehmungen 
des  Abends  nieder,  wenn  alle  die  anderen  zu  Bett 
gegangen  sind  und  er  allein  in  seinem  Zimmer  sitz! 
und  arbeitet. 

Durch  einen  Zufall  ist  das  folgende  Blatt  in  meine 
Hände  gelangt,  und  ich  habe  Erlaubnis  erhalten,  es 
drucken  zu  lassen. 


!2.  Jtnuar  1893. 
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>Den  6.  November  1890. 

>Ich  glaube  fest,  dass  ich  dich  nach  Verlauf  so 
langer  Zeit  wieder  liebe.  Heule  abend  auf  dem  Balle 
warde  mir  förmlich  warm  ums  Herz,  und  noch  jetzt 
habe  ich  das  Gefühl,  dass  es  voller  ist  als  gewöhnlich. 
Wie  glücklich  wäre  ich,  wenn  ich  mich  darauf  verlassen 
konnte,  dass  es  so  bliebe,  oder  dass  wenigstens  der- 
gleichen Stimmungen  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehren 
werden. 

Es  sind  nun  fünf  Jahre  her,  seit  wir  uns  ver- 
?c.raicien- 

Vnsere  Ehe  ist  alltäglich  geworden,  unser  Zu- 
sammenleben einförmig  und  langweilig.  Wir  haben 
einander  niemals  ein  böses  Wort  gesagt,  aber  auch 
t«k  langer  Zeit  kein  gutes.  Das  Wetterglas  stand 
»eder  auf  Regen  noch  auf  Sturm,  aber  auch  nicht 
ein  einziger  Sonnenstrahl  hat  die  graue  Wolkenschicht 
v=rchbrochen.  Verschiedene  Ansichten  Ober  dies 
f.der  jenes  scheiden  uns  nicht,  aber  da  ist  auch  nichts, 
was  uns  zu  einander  hinzieht. 

Ich  sitze  und  arbeite  in  meinem  eigenen  Zimmer, 
wenn  ich  nicht  aus  bin,  und  du  sitzest  und  nähest  in 
deinem  Zimmer  oder  liesest  in  irgend  einem  Roman. 
Erst  wenn  wir  zu  Abend  essen  sollen,  gehe  ich  zu 
dir  hinein  und  finde  dich  dann  oft  müde  und 
s>  hüfrig. 

Es  quält  mich,  dich  so  in  deiner  Einsamkeit  da- 
sitzen und  vor  Langeweile  verzehren  zu  sehen,  aber 
»as  soll  ich  thun?  —  Ich  kann  dich  ja  nicht  amü- 
sieren. Ich  werfe  mich  auf  das  Sofa  am  anderen 
Ende  des  Zimmers  und  liege  da  und  sinne,  was  ich 
wohl  sagen  könnte.  Du  hältst  mit  deiner  Arbeit  inne, 
schaust  um  dich  und  scheinst  nach  einem  Unter- 
nahungsstoff  zu  suchen,  es  wird  dir  aber  ebenso 
••thwer  wie  mir,  ihn  zu  finden.  Wir  schweigen  beide 
nnd  ärgern  uns  beide  darüber.  Ich  kann  mich  nicht 
entschliessen,  anzufangen,  über  etwas  zu  reden,  weil 
es  mir  peinlich  ist,  dass  du  gewöhnlich  thust,  als  in- 
teressiere es  dich,  obwohl  das  durchaus  nicht  der  Fall 
ist.  Das  kann  ich  nicht  leiden.  Und  dann  gebe  ich 
reich  meinen  Träumereien  hin,  die  mir  eine  Frau  vor- 
gaukeln, welche  mich  in  jeder  Hinsicht  versteht,  und 
meinen  dedanken  neuen  Flug  und  neue  Schaffenskraft 
zu  verleihen  vermag. 

Der  Veränderung  halber  habe  ich  den  Versuch 
gemacht,  meine  eigenen  Gedanken  hintenan  zu  stellen 
und  mich  auf  einen  Standpunkt  zu  versetzen,  der  es 
mir  möglich  macht,  mit  dir  über  das  zu  sprechen,  was 
dich  angeht.  Aber  es  ist  mir  ganz  unmöglich,  etwas 
Neues  aus  deinen  Interessen  oder  deinem  Wirkungs- 
kreis heraus  zu  bekommen.  Ich  kenne  ja  im  voraus 
alle  deine  Ansichten,  deine  Erfahrungen,  deine  Art 
und  Weise,  die  Dinge  zu  betrachten.  Wenn  ich  mir 
den  Anschein  geben  wollte,  als  interessiere  ich  mich 
dafür,  müsstc  ich  mich  wiederum  verstellen.  An  dir 
Est  nicht  das  Geringste,  was  mich  anspornen  könnte, 
da  vermagst  meiner  Phantasie  keinen  Flug,  meinen 
Gedanken  keine  Schwingen  zu  verleihen,  und  deshalb 
fohle  ich  mich  in  deiner  Gegenwart  so  trocken,  so 
geistig  saftlos. 

Du  sitzest  gewiss  da  und  wünschest,  dass  ich 
etwas  sagen  möchte.  Aber  du  versuchst  doch,  diesen 
Wunsch  zu  verbergen,  und  nimmst  eine  gedankenvolle 
Stellung  ein,  als  sässest  du  da  und  dächtest  an  etwas 
ganz  Anderes.  Darin  handelst  du  weiblich  taktvoll. 
Wenn  du  dann  merkst,  dass  aus  der  Unterhaltung 
nichts  wird,  nimmst  du  wieder  deine  Arbeit  auf  oder 
beginnst  wieder  zu  lesen.  Und  beide  hören  wir  das 
Summen  der  Lampe,  hören  die  Uhr  ticken  und  die 
Wagen  die  Strasse  hinabfahren,  während  wir  darauf 
warten,  dass  die  Abendmahlzeit  das  peinliche  Schweigen 
lawerbrechcn  soU. 

»Es  ist  angerichtet!» 


Während  des  Essens  ist  die  Stimmung  weniger 
drückend,  und  irgend  eine  Kleinigkeit  gibt  stets  Ver- 
anlassung zu  einer  kleinen  Unterhaltung.  Aber  die 
Art  und  Wreise,  wie  du  tagaus  tagein  mir  den  Thee 
reichst  und  deine  eigene  Tasse  hältst,  wenn  du  daraus 
trinkst,  reizt  mich.  Deine  regelmässige  Schönheit  und 
deine  leblosen  Züge  peinigen  mich  zuweilen  in  dem 
Maasse,  dass  ich  geradezu  nach  der  anderen  Seite 
sehen  muss,  um  deinen  Anblick  zu  vermeiden.  Ich 
kenne  dich  in  und  auswendig,  von  Kopf  zu  Fuss,  ich 
kenne  jede  einzelne  deiner  Bewegungen,  jede  Miene, 
jeden  Zug,  aber  selten  oder  nie  können  sie  mein  Blut 
in  Wallung  bringen. 

Wenn  wir  gegessen  haben,  bist  du  dem  Mädchen 
beim  Abdecken  behilflich,  und  ich  benutze  die  Ge- 
legenheit, um  in  mein  eigenes  Zimmer  zu  verschwinden. 
Hier  stürze  ich  mich  über  meine  Arbeit,  vergesse  dich 
ganz  und  sitze  bis  spät  in  die  Nacht  hinein  an  meinem 
Schreibtisch.  Und  wenn  ich  dann  endlich  in  unser 
Schlafzimmer  komme,  liegst  du  längst  im  Bett  und 
schläfst,  das  Gesicht  nach  der  Wand  hingewendet 

Heute  ist  unser  Hochzeitstag.  £ 

Entsinnst  du  dich  des  Tages  vor  fünf  Jahren? 

Mir  steht  er  so  klar  und  deutlich  vor  der  Seele. 

Ich  habe  ihn  den  ganzen  Tag  nicht  aus  den 
Gedanken  verlieren  können  von  dem  Augenblick  an, 
als  ich  heute  früh  erwachte. 

Schon  am  Morgen  hatten  wir  beide  alle  Hände 
voll  geschäftiger  Arbeit.  Du  legtest  die  letzte  Hand 
an  deinen  Anzug  und  ich  schmückte  die  Zimmer. 

Von  Zeit  zu  Zeit  kamst  du  aus  deiner  Stube 
zu  mir  hin,  schlangst  die  Arme  um  meinen  Hals, 
küsstest  mich  oder  sähest  mich  nur  zärtlich  an  und 
liefst  dann  wieder  davon.  Aus  deinem  strahlenden 
Blick,  der  Art  und  Weise,  wie  du  mir  die  Hand 
drücktest,  verstand  ich,  was  du  fühltest,  was  du 
dachtest,  was  du  erwartetest.  Für  mich  war  etwas  Neues 
an  dir,  etwas  Bezauberndes,  gleichsam  Verschleiertes 
in  deinem  Blick.  Du  schienst  unruhig,  beherrschtest 
dich  aber.  Ich  durfte  nicht  in  'dein  Zimmer  kommen, 
wo  du  dich  ankleiden  solltest.  Aber  wenn  die  Thür 
sich  öffnete,  erblickte  ich  einen  Schimmer  von  weisser 
Seide  und  luftigem  Tüll. 

Du  flüstertest  verschämt,  gleichsam  mit  einer 
leisen  Hindeutung  auf  das,  was  wir  beide  dachten: 
»Du  musst  warten,  mein  Geliebter  —  noch  nicht U 
Und  dann  bargst  du  dein  Antlitz  an  meiner  Brust. 

Dann  legtest  du  dein  Brautkleid  an,  und  die 
Gäste  fingen  an  zu  kommen. 

Vor  der  Trauung  riefest  du  mich  herein,  um 
mir  Lebewohl  zu  sagen  und  mich  zu  versichern,  dass 
du  mich  liebtest,  obwohl  du  es  die  anderen  nicht 
sehen  lassen  wolltest  Und  wir  verabredeten  uns,  im 
Beisein  der  Gäste  unsere  Liebe  zu  verbergen,  keinen 
Händedruck,  nicht  einmal  einen  Blick  zu  wechseln, 
wenn  jemand  zugegen  war. 

Wie  bezaubernd  er  war,  dieser  unser  heimlicher 
Bund,  —  wie  entzückend,  unseren  Gefühlen  durch 
die  unmerklichsten,  nur  uns  selbst  verständlichen 
Zeichen  Ausdruck  zu  verleihen,  —  und  das  alles  kurz 
bevor  wir  einander  ganz  angehören  sollten. 

Ja,  ich  liebte  dich  unendlich:  jedes  deiner  Worte, 
jeden  Blick,  jeden  kleinsten  Zug  und  deine  jugend- 
liche, jungfräuliche  Gestalt. 

Mit  welchem  Schmerz,  welcher  Sehnsucht,  welcher 
Wehmut  denke  ich  nicht  an  jene  Zeiten  zurück  und 
vergleiche  meine  damaligen  Gefühle  mit  den  jetzigen! 
Und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  thust  du  dasselbe. 

Ich  hörte  es  dem  'Tonfall  deiner  Stimme  an, 
dass  du,  gleich  mir,  an  unsern  Hochzeitstag  dachtest, 
als  du  beim  Frühstück  wie  zufällig  fragtest,  was  für 
ein  Tag  es  heute  sei?  Ich  antwortete:  »Der  sechste 
November».  Und  du  wiederholtest:  »Der  sechste  No- 
vember U 
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Und  dachtest  du  daran,  so  verliess  dich  der 
Gedanke  wohl  den  ganzen  Tag  hindurch  nicht  wie- 
der, und  du  stelltest  dir  vielleicht  schaudernd  vor, 
wie  langweilig  und  einförmig  der  Abend  werden 
würde. 

Und  dann  machtest  du  bei  Tische  den  Vorschlag, 
ob  wir  am  Abend  nicht  auf  den  Wohlthätigkeitsball 
gehen  wollten,  und  wir  beschlossen,  des  »guten  Zwecks < 
wegen  hinzugehen. 

Aber  war  es  auch  des  >guten  Zwecksc  wegen, 
dass  du  dein  Brautkleid  anzogst  und  eine  Rose  an 
deine  Brust  stecktest,  genau  so,  wie  du  sie  damals 
vor  fünf  Jahren  getragen? 

Ich  empfand  ein  unsagbares  Mitleid  mit  dir,  ja 
mit  uns  beiden.  Vielleicht  liegt  der  Fehler  doch  auch 
an  mir,  sagte  ich  mir  selber. 

Schon  unterwegs,  auf  dem  Wege  zum  Ball 
sprachen  wir  leichter  mit  einander.  Wir  waren  beide 
fröhlich,  und  in  fast  heiterer  Stimmung  traten  wir  Arm 
in  Arm  in  den  Festsaal. 

Man  sah  uns  an,  und  ich  hörte,  dass  man  uns 
»ein  glückliches  Paare  nannte. 

Das  freute  mich,  und  ich  geriet  in  gute  I.aune, 
und  voller  Unbefangenheit  gingen  wir  von  einem 
Zimmer  in  das  andere.  Ich  verglich  dich  mit  den 
anderen  Damen,  und  dein  Aussehen  und  deine 
Kleidung  waren  feiner  und  schöner  als  die  ihre.  Auch 
du  schienst  froh  und  glücklich  zu  sein. 

Wenn  die  Musik  spielte,  mussten  wir  uns  zu  ein- 
ander beugen,  um  zu  hören,  was  wir  sagten.  Wir 
sagten  wohl  eigentlich  nichts  von  Bedeutung,  aber  in 
deiner  Stimme  lag  Zärtlichkeit  und  deine  Augen 
strahlten. 

Ueberall  sah  man  uns  an  und  glaubte  offenbar, 
dass  wir  glücklich  seien.  Und  waren  wir  es  denn  etwa 
nicht:  Wir  sprachen  nicht  davon,  dass  es  unser  Hoch- 
zeitstag sei,  aber  wir  dachten  beide  daran,  und  wir 
wussten,  dass  wir  daran  dachten.  Das  unterstrich 
gleichsam  alles,  was  wir  sagten  und  thaten. 

Ich  forderte  dich  zu  einem  Tanz  auf,  und  wir 
tanzten  mit  einander.  Und  dann  sassen  wir  da  und 
sahen  den  tanzenden  Paaren  zu  und  suchten  zu  er- 
raten, welche  von  ihnen  verlobt  seien.  Das  interessierte 
uns.  Und  nach  der  Francaisc  traten  wir  so  wie  alle 
die  anderen  »Jungen «  an  das  Büffet,  und  ich  fragte,  was 
ich  dir  anbieten  dürfe,  und  du  batest  mich,  ganz  nach 
meinem  Geschmack  zu  wählen.  Da  bestellte  ich 
Champagner,  und  es  war,  als  sollten  wir  unseren  ersten 
Hochzeitstoast  trinken,  und  als  wir  miteinander  an- 
stiessen,  wechselten  wir  einen  warmen  Blick,  —  das 
Feuer,  das  so  lange  halb  erstickt  unter  der  Asche  ge- 
legen halte,  flammte  von  neuem  auf. 

Es  ist  also  noch  nicht  ganz  erloschen! 

Nun  sind  wir  zu  Hause.  Ich  höre,  wie  du  dich 
im  Zimmer  nebenan  bewegst.  Eben  gucktest  du  zur 
Thür  hinein  und  fragtest,  ob  ich  noch  nicht  bald  zu 
dir  käme. 

Ja,  nun  komme  ich  gleich.  Ich  glaube  beinahe, 
ich  liebe  dich  wieder  so  wie  damals.« 


Von  Mary  Misch. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gestauet. 

ER  trat  vor  die  Hausthür  und  sah  sich  um.  Ge- 
putzte Menschen  spazierten  vorbei,  die  Sonne 
lachte  freundlich  hernieder  und  auf  dem  Trottoir 
hüpften  Sperlinge  vergnügt  hin  und  her.  Er  näherte 
sich  ihnen  und  versuchte  einen  derselben  zu  erhaschen, 
aber  hui  waren  alle  auf  und  davon.  Er  blickte  ihnen 
nach,  bis  sie  Uber  den  Dachern  verschwunden  waren, 
dann  schlenderte  er  langsam  weiter.  Er  hatte  ja  Zeit  ; 
soviel  Zeit  als  er  wollte.  Und  es  war  alles  so  inter- 
essant.   Um  die  Ecke  biegend  gelangte  er  in  die 


Maximilianstrasse  und  weiter  hinunter  an  das  Rathaus 
Ein  Portier  spazierte  mit  gemessenem,  feierlicher* 
Schritte  vor  demselben  auf  und  ab.    Was  da»  für  err 
merkwürdiger  Mann  war.    Wie  der  sonderbar  aussah 
Den  musste  er  sich  doch  genauer  anschauen.  ^-^rl 
geniert  näherte  er  sich  und  betrachtete  den  Gegenstan  c 
seines  Interesses  eingehendst  von  oben  bis  unten,  hii 
derselbe  aufmerksam  wurde  und  nun  auch  seinerseits 
den  Ankömmling  musterte.    Fünf  Schritte  von  ein 
ander  entfernt,  standen  sie  und  schauten  sich  nach 
denklich  eine  lange  Weile  an.    Vielleicht  hätten  sie 
miteinander  gesprochen,  aber  die  Ruhe  des  Sonntag- 
nachmittags hatte  den  Portier  so  faul  gemacht,  das« 
er  die  Anstrengung,  den  Mund  zu  öffnen  nicht  über- 
winden zu  können  glaubte,  während  wiederum  sein 
Gegenüber  ganz  in  wortloses  Anschauen  versunken  war. 
Die  Hände  auf  den  Rücken  gelegt,  den  Kopf  vor- 
geschoben, stand  er  mit  gespreizten  Beinen  da,  ein 
Bild  ungeteiltester  Beobachtung.    Der  lange  schwarze 
Bart,   der  Schiffshut,  der  Stock   mit  dem  blanken 
Knopf,  der  lange  Rock  und  besonders  die  dicke  blaue 
Nase  unter  den  schläfrigen  schwarzen  Augen,  alles 
dieses  beschäftigte  ihn  gänzlich.    Mehrere  Minuten 
verstrichen,  ohne  dass  sich  die  beiden  rührten.  Plötzlich 
musste    der   Portier    lachen.     Ganz   langsam  zog 
sich  der  Mund  in  die  Breite,  bis  er  beinahe  an  die 
Ohren  reichte,  ein  Schauspiel,  das  den  Beobachter 
ungeheuer  fesselte.    Nach  einer  abermaligen  kleinen 
Pause  aber  näherte  sich  der  Portier  dem  ausdauernden 
Bewunderer  endlich  doch  und  tätschelte  ihn  freundlich 
auf  den  Rücken.    Dieses  Zeichen  von  Leben  aber 
gefiel   demselben  minder  gut.     Es  zerstörte  seine 
Illusion.    Es  war  so  hübsch  gewesen  zu  denken,  dass 
der  Mann  ein  riesengTosser  Nussknacker  sei.  Nun 
war  die  Täuschung  dahin  und  so  machte  er  sich 
wieder  auf  die  Wanderung. 

Noch  ganz  erfüllt  von  dem  Bilde  schritt  er  weiter, 
nicht  ohne  sich  noch  einigemal  umzusehen,  wobei 
er  bemerkte,  dass  auch  der  Portier  ihm  nachschaute 
und  noch  immer  lachte.    Und  nun  musste  auch  er 
lachen.    Ach  es  war  reizend,  alles  war  reizend.  Die 
breite  Strasse,  die  geputzten  Leute,  der  grosse  Brunnen 
dort  drüben  und  die  vielen  Hunde.    Er  mochte  Hunde 
so  gerne  und  auch  sie  mochten  ihn.    Jeder  streifte 
an  ihn  an  und  er  streichelte  alle.    Nur  eins  ärgerte 
ihn;  die  Frauen  schauten  ihn  so  neugierig  an.  Jede 
blieb  stehen  und  wollte  ein  Gespräch  beginnen.  Aber 
er  reagierte  nicht.    Trotzdem  störte  es  ihn  ein  wenig 
im  ruhigen  Geniessen,  wenn  auch  nicht  allzusehr. 
Trab,  trab,  trab.    Die  Strasse  herauf  kam  ein  gleich- 
mässiger  Schritt.    Unser  Spaziergänger  wendet  sich 
erfreut  um.  Er  kennt  diesen  Schritt,  es  sind  Soldaten. 
Ach  famos.  Wie  sie  marschieren  und  hübsch  aussehen, 
noch  ganz  anders  wie  Bleisoldaten.    Er  schaut  ihnen 
nach,  so  weit  er  kann,  dann  wendet  er  sich  nach 
rechts.    Eine  schöne  breite  Strasse  mit  Bäumen,  da 
kann  er  einmal  hindurch  spazieren.  Hier  ist  es  ruhiger 
und  kühler.    Auf  einem  runden,  freien  Plaue  spielen 
Kinder  und  er  bleibt  stehen  und  schaut  ihnen  zu. 
Sie  spielen  mit  Sand,  bauen  Festungen,  Gärtchen, 
werfen  schliesslich  alles  wieder  ein  und  wälzen  sich 
vergnügt  darin  hin  und  her.   Ein  kleiner  Junge  will 
den  andern  zeigen,  wie  die  Hanswürste  im  Cirkus 
Kopf  stehen;  er  macht  seine  Sache  nicht  allzugut, 
aber  aus  dem  hintern  Spalt  seines  Höschens  flattert 
bei  den  gymnastischen  Versuchen  ein  weisses  Zipfelchen 
Hemd  so  triumphierend  und  wild,  dass  alle  in  jubelndes 
Geschrei  ausbrechen.     Schliesslich  aber  haben  sie 
auch  daran  genug  und  setzen  sich  hin  um  zu  essen. 
Obst  und  Brot.  Auch  dabei  schaut  ihnen  unser  Freund 
zu  und  merkt  nun,  dass  er  ebenfalls  Hunger  hat. 

Langsam  nähert  er  sich  einem  der  Kinder,  das 
in  seinem  Körbchen  einen  ganzen  Haufen  Pflaumen 
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fehlt  ihm  der  Mut  und  ein  Versuch  in  das 
Körbchen  zu  greifen,  um  ein  wenig  mitzuhalten,  misslingt; 
so  muss  er  ruhig  zuschauen,  wie  der  kleine  Fresser 
eme  Pflaume  nach  der  andern  in  das  Mäulrhen  schiebt, 
Us  unter  einen  Seufzer  der  Befriedigung  auch  die 
fetzte  verschluckt  ist.  Nun  geht  das  Spielen  wieder 
fcw.  Noch  länger  zuzuschauen  aber  wäre  langweilig, 
and  so  geht  er  weiter.  Ganz  langsam,  denn  er  fing 
m  müde  zu  werden.  Wohin  nun?  Von  dieser  Strasse 
wieder  in  eine  andere  und  von  dieser  abermals  in 
eine  andere.  Gott,  wie  war  die  Welt  gross.  Und 
jede  Frau  blieb  stehen  und  sah  ihm  nach  und  dann 
lief  er  schneller,  damit  sie  ihn  nicht  ansprechen  konnte. 
Er  wusste  selbst  nicht  warum.  Er  wusste  auch  nicht, 
warum  er  sich  da  auf  der  Strasse  befand,  und  warum 
Er  immer  weiter  lief,  und  warum  man  ihm  nichts  zu 
essen  gab.  Es  war  ganz  seltsam.  Noch  niemals  war 
ihm  so  etwas  passiert  in  seinem  ganzen  Leben. 

Es  war  so  hübsch  gewesen,  wie  er  unter  der 
Hausthür  gestanden  und  dann  die  grosse  Strasse 
herunter  spaziert  war,  aber  nun  wurde  es  ihm  auf 
einmal  ganz  bange.  Er  war  so  allein.  So  ganz  allein) 
Und  so  müdel  Und  so  hungrig!  Und  niemand,  gar 
niemand  da,  keine  Sophie,  kein  Papa,  keine  Mama. 
Wie  war  er  nur  hierher  gekommen?  Wieder  war  eine 
Strasse  zu  Ende  und  nun  kam  wieder  eine  neue.  Es 
gab  auch  gar  nichts  mehr  zu  sehen.  Nicht  einmal 
nete  Leute  spazierten  hier,  es  war  ganz  still  und  leer. 
»Vanun  kam  denn  Sophie  nicht  und  holte  ihn?  Er 
konnte  ja  kaum  noch  gehen,  so  mude  war  er.  Hülf  los 
am  sich  schauend  blieb  er  stehen  und  begann  zu 
weinen.  Die  bitterste  Verzweiflung  hatte  sich  seiner 
bemächtigt,  als  sich  plötzlich  von  rückwärts  eine  Hand 
sanft  auf  seine  Schulter  legte.  Erschreckt  wandle  er 
«ch  um  und  erblickte  einen  Mann  in  Uniform  mit 
einer  Pickelhaube  auf  dem  Kopf,  der  ihn  freundlich 
anlächelte. 

„Wo  kommst  du  denn  her,  Kerlchen?"  frug  der 
Polizist  gutmütig  und  bückte  sich,  um  das  herzige 
Etwas  vor  ihm  besser  betrachten  zu  können. 

Was  war  doch  das  für  ein  niedliches  Dingelchen  I 
Die  kleinen  Füsschen  steckten  in  winzigen  schwarzen 
Schuhchen  und  ganz  kurzen  weissen  Strumpfen,  aus 
denen  die  strammen  Beinchen  zur  Hälfte  nackt  hervor- 
Ein  kurzes  weisses  Kleidchen  liess  die 
Aerrnchen  und  den  Nacken  frei  und  die 
seidenweichen,  gewellten  Flachshaare  fielen  lang  an 
dem  süssen  Gesichtchen  herunter,  das  thränenüber- 
strömt  und  ganz  trosüos  zu  dem  Manne  des  Gesetzes 
emporschaute. 

Mitleidig  hob  ihn  dieser  in  die  Höhe  und  setzte 
ihn  auf  seinen  Arm. 

„Wie  heisst  du  denn?"  frug  er  sanft  und  fuhr  ihm 
smt  einem  Tuch  Uber  das  nasse  Gesichtchen. 
Aber  die  Antwort  war  keine  befriedigende. 
„Muzzil"  schluchzte  der  kleine  Held  und  legte 
sich  dann  vertrauensvoll  an  die  breite,  uniformierte 
Brost,  alles  Weitere  dem  Besitzer  derselben  Über- 
lassend. 

Ratlos  schaute  dieser  auf  seinen  kleinen  Fund 
nieder,  dessen  feuchte,  dunkelblaue  Augen  träumerisch 
blmzelten  und  dann  plötzlich  ganz  zufielen,  während 
die  runden,  nackten  Aerrnchen  sich  fest  um  die  poli- 
teibche  Halsbinde  schlangen. 

Muzzi  schlief  und  der  Polizist  schaute  sich  um, 
<?b  niemand  da  wäre,  der  das  Kind  kannte.  Es  hatten 
sch  bereits  einige  Leute  um  ihn  gesammelt;  ein  altes 
Mütterchen,  das  langsam  durch  die  Strassen  humpeln 
wollte,  um  ein  wenig  Luft  zu  schnappen,  ein  Dienst- 
das  am  heutigen  Sonntag  keinen  Ausgang 
und  sich  nun  vor  ihrem  Hause  herumtrieb;  ein 
junger  Mensch,  der  eben  dieses  Dienstmädchens 
da  war,  und  einige  Kinder.    Aber  keines  von 

sich  wohl  ver- 


laufen haben.  Dieser  Meinung  war  der  Schutzmann 
auch,  aber  trotzdem  ging  er  noch  in  ein  paar  kleine 
Obstläden  und  frug  die  Verkäuferinnen,  ob  sie  das 
Kind  vielleicht  schon  einmal  in  dieser  Strasse  ge- 
sehen hätten. 

Nein,  das  hatten  sie  nicht!  Und  dieses  niedliche 
Kindchen  wäre  einem  doch  aufgefal  len,  mit  diesen 
hübschen  Locken  und  dem  schönen  Kleidchen.  Nein, 
und  sogar  Spitzen  am  Unterröckchen  und  wahrhaftig 
auch  an  den  Höschen.  Und  das  hübche  fette  Hälschen. 
Das  musste  man  küssen.  Und  die  netten  Strümpfe, 
ganz  kurz  und  so  fein. 

Muzzi  schlug  im  Halbschlaf  ärgerlich  mit  den 
Beinchen  um  sich.  Was  war  denn  das  für  eine 
Krabbelei?  Das  kitzelte  ja.  Konnte  man  ihn  nicht  in 
Ruhe  lassen,  jetzt,  wo  er  so  bequem  lag.  Sich  be- 
haglich streckend,  legte  er  das  blonde  Köpfchen  be- 
quemer auf  den  starken  Arm,  der  ihn  trug,  und 
schlummerte  ruhig  weiter. 

Die  Frauen  konnten  keine  Auskunft  geben  und 
so  entfernte  sich  der  Polizist  mit  Muzzi.  Im  Weiter- 
schreiten schaute  er  auf  den  kleinen,  sorglosen  Schläfer 
nieder  und  lächelte.  Eine  ganz  seltsame,  halb 
sentimentale,  halb  übermütige  Stimmung  hatte  sich 
seiner  bemächtigt,  seitdem  er  Muzzi  an  seiner  Brust 
hielt.  Er  war  ein  junger  Ehemann,  erst  kurz  ver- 
heiratet und  hatte  noch  keine  Kinder,  aber  nicht  allzu 
lange  würde  es  mehr  dauern,  dann  lag  auch  solch' 
Dingelchen  auf  seinem  Arm,  ein  eigenes.  Ganz  ge- 
rührt und  bewegt  beugte  er  seinen  Kopf  und  küsste 
Muzzi  sanft  auf  die  rosige  Wange.  Dann  fiel  ihm  ein, 
wie  schrecklich  sich  die  Eltern  sorgen  mochten  und 
er  begann  schneller  zu  laufen.  Auf  der  Polizei  war 
das  Kind  vielleicht  bereits  als  vermisst  angezeigt,  also 
schnell  dahin. 

Er  hatte  recht  vermutet.  Unter  dem  Thorbogen 
des  l'olizeigebäudcs  standen  mehrere  Kollegen,  die 
ihm  entgegen  riefen,  ob  er  Muzzi  hätte?  Bereits  dreimal 
sei  eine  ganz  verzweifelte  Person  dagewesen,  die  nach 
einem  Muzzi  gefragt  hätte.  Rasch  eilte  er  in  das 
Bureau  des  Kommissars  und  liess  sich  die  Adresse 
geben.  Weberhaus,  Maximilianstrassc,  I.  Stock  links. 
Nun  schnell.  Muzzi  fest  an  sich  drückend,  eilte  er 
die  Strasse  hinauf  und  bog  um  die  Ecke.  Da  war 
das  sogenannte  Weberhaus.  Mit  langen  Schritten  lief 
er  durch  den  Flur,  die  Treppe  hinauf. 

Kling,  kling.  Ah,  Muzzi!!  Es  war  ein  einziger 
Schrei  aus  acht  Kehlen.  Muzzi  erwachte  davon  und 
schlug  die  blauen  Augen  verwundert  auf.  Er  erinnerte 
sich  sofort  an  alles.  Aber  was  hatten  sie  nur.  Papa 
riss  ihn  in  seine  Arme  und  küsste  ihn  so  heftig,  dass 
der  schwarze  Schnurrbart  Muzzi  wehe  that.  Aber  noch 
ehe  er  gegen  diese  stürmische  Zärtlichkeit  Einspruch 
erheben  konnte,  umschlang  ihn  schon  die  Mama  und 
schluchzte  unter  heftigen  Küssen  und  Thränen  immer- 
fort „Muzzi,  mein  einziger,  goldiger  Muzzi!"  Es  war 
wirklich  ärgerlich.  Muzzi  hatte  so  viel  zu  erzählen 
und  nun  Hessen  sie  ihn  garnicht  zu  "Worte  kommen. 
Er  strampelte  lebhaft  und  drückte  Mamas  Gesicht 
sehr  energisch  bei  Seite,  denn  nun  hatte  er  genug  von 
der  Küsserei. 

Aber  was  war  das?  Papa  bemächtigte  sich  nun 
plötzlich  wieder  seiner,  doch  nicht  um  ihn  zu  küssen, 
nein,  ganz  das  Gegenteil.  Papa  sagte,  „da  muss  ein 
Exempel  statuiert  werden"  und  hob  Muzzis  Röckchen 
in  die  Höhe.  Na  da  hörte  doch  alles  auf.  Es  that 
ja  gerade  nicht  allzu  wehe,  aber  es  war  doch  be- 
leidigend. Mama  schien  ebenfalls  dieser  Ansicht, 
denn  sie  schrie  ganz  entsetzt  auf.  Und  auch  die 
Schwestern  und  Sophie,  die  Kinderfrau.  Sogar  der 
Polizist  machte  eine  entrüstete  Bewegung.  Aber  dieser 
Papa  liess  sich  nicht  stören  und  meinte :  „Ich  will  ihm 
lehren,  uns  solche  Angst  zu  bereiten."  Als  ob  Muzzi 
etwas  dafür  konnte,  wenn  jemand  Angst  hatte.  Es 
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gab  keine  Gerechtigkeit  mehr  auf  der  Welt.  Aber 
er  weinte  nicht  laut.  Er  sah  seinen  Papa  nach  der 
ungerechten  Prozedur  nur  unaussprechlich  vorwurfsvoll 
mit  schwimmenden  Augen  an  und  flüsterte:  „War 
spazieren."  Dann  schluchzte  er  leise,  aber  herzbrechend 
und  unaufhaltsam. 

Papa,  der  launische  Mensch,  versuchte  ihn  nun 
wieder  zu  küssen,  ohne  indes  bei  Muzzi  Gegenliebe 
zu  finden,  und  begab  sich  hierauf  mit  dem  Polizisten 
in  ein  anderes  Zimmer.  Mama  aber  begann  unter 
Sophies  und  fünf  anderer  weiblicher  Wesen  Assistierung, 
den  wiedergefundenen  Sohn  auszukleiden.  Es  dauerte 
lange,  denn  nachdem  der  Thräncnquell  versiegt  war, 
wollte  der  kleine  Weltreisende  seine  Entdeckungen 
der  Mitwelt  kund  thun  und  benahm  sich  sehr  lebhaft. 
Besonders  erregten  seine  kühnen  Versuche,  auf  dem 
Kopf  zu  stehen,  das  schaudernde  Entzücken  der  Um- 
stehenden. Endlich  aber  gelang  es  doch,  ihn  seiner 
Kleider  zu  entledigen,  wodurch  er,  ungehindert  von 
lästigem  Zwange,  seine  Erklärungen  viel  bequemer  mit 
von  Händen  und  Füssen  ausgeführten  Gesten  be- 
gleiten konnte.  Dann  kam  Papa  dazu.  Muzzi  machte 
sofort  ein  ernstes  Gesicht. 

„War  spazieren,"  sagte  er,  ihn  vorwurfsvoll  an- 
schauend. „Habe  Nussknacker  sehen,  Kinder  Sand 
spielen,  bin  weit,  weit  wescnl"  Mama  hob  ihn  auf 
und  legte  ihn  sanft  in  sein  Bettchen. 

„Du  darfst  nicht  mehr  allein  spazieren  gehen, 
mein  Liebling,"  flüsterte  sie,  die  kleinen  weissen 
Händchen  an  ihre  Lippen  drückend.  „Du  hast  Mama 
und  I'apa  Angst  gemacht!  du  darfst  nur  mit  Sophie 
weggehen,  versprichst  du  mir  das?  Liebchen,  Herzens- 
kind, sieh,  Mama  weint  sonst  .  .  .  ." 

„Und  Papa  haut  Dich,  aber  noch  viel  ärger  als 
vorhin,"  vollendete  der  barbarische  Papa,  warnend 
die  grosse,  breite,  vielversprechende  Hand  erhebend. 

Muzzi  hatte  genug.  Wegen  des  kleinen  Spazier- 
gangs solche  Redereien  und  solche  rohe  Drohungen. 

Seinem  Papa  noch  einen  unzufriedenen  Blick  zu- 
werfend, kehrte  er  ihm  energisch  seine  Rückseite  zu. 
Das  kleine  Gesichtchen  ganz  in  den  Kissen  vergraben, 
hörte  er  noch  wie  aus  weiter  Perne  ein  herzliches, 
leises  Lachen,  dann  schlief  er,  erschöpft  von  all  den 
Aufregungen,  ein,  tief  und  fest.  Und  damit  hatte 
Muzzis  Ausflug  sein  Ende  erreicht. 


J[u$  fjoiien 

—  Der  Kaiser  ist  naoh  Sigmaringen  abgereist  zur 
Teilnahme  an  der  dortigen  Hochzeitsfeier. 

—  Ein  sinniges  Hochzeitsgeschenk  für  das  rumänische 
Brautpaar,  eine  Zusammenstellung  der  photographischen 
Bildnisse  sämtlicher  Familienmitglieder  der  hohenzollern- 
schen,  rumänischen  und  englischen  Fürstenhäuser,  ist  von 
der  preussischen  Königsfamilie  in  Aussicht  genommen. 
Ein  von  den  Hauswappen  der  hohen  Familie  gekrönter, 
schwer  vergoldeter  Kokoko-Kabmen  umfasst  etwa  50  Bild- 
nisse. Den  Mittelpunkt  nimmt  die  Seniorin  der  drei 
fürstlichen  Familien,  Königin  Viktoria  von  England,  ein, 
um  welche  sich  die  Bildnisse  des  deutschen  Kaiserpaares, 
der  Kaiserin  Friedrich,  des  rumänischen  Königspaares, 
des  Fürstlich  Hohenzollernschen  und  Edinburgschen 
Paares  u.  s.  w.  Iiis  zu  dein  jüngsten  Familiengliode 
gruppieren. 

—  Nach  einer  ans  Konstantinopel  kommenden  Mel- 
dung hesteht  daH  vom  Sultan  anlässlich  der  Jahreswende 
dem  Kaiser  Wilhelm  II.  übersendete  Geschenk  in  kost- 
baren türkischen  Möbeln,  die  für  ein  Rauchzimmer  be- 
stimmt sind,  welches  Kaiser  Wilhelm  II.  sich  nach  der 
Rückkehr  von  seiner  Orientreisc  eingerichtet  und  mit  den 
damals  erhaltenen  Geschenken  ausgestattet  hatte.  Die 
Sendung,  welche  einen  Waggon  füllte  und  bis  Mustaphu- 
Pascha  mittelst  Special-Zuges  befördert  wurde,  sollte  be- 
kanntlich vom  General  v.  Hobe-Pascha  begleitet  werden, 
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derselbe  konnte  aber  wegen  plötzlicher  Erkrankung  diei 
Mission  nicht  übernehmen,  welche  daher  dem  Genen 
KampLö vener  Pascha  übertragen  wurde. 


Tecljnfy  [landel  \  Verkehr, 

und  gngCauö. 

Hannoverscher  Kourier. 

DEM  englischen  Parlament  Boll,  wie  der  bekannt 
Eisenbahnkönig  Sir  Edward  Watkin  dkser  Tag 
in  einer  Generalversammlung  der  englischen  „Kanal 
tunnelgesellschaft"  erklärt  hat,  bei  seinem  Zusammen 
tritt  eine  Kanaltannelbill  vorgelegt  werden.  Die  Be 
fürworter  des  Tunnelbaues  unter  dem  Kanal  zwischei 
(rrossbritannien  und  dem  Festlande  hoffen  stark  au 
die  Unterstützung  des  Kabinetts  Gladstone  und  de 
neuen  Unterhauses,  glauben  auch  des  Entgegenkommen 
der  französischen  Regierung  sowie  der  Interessentei 
an  einem  solchen  Unternehmen  in  Frankreich,  ai 
deren  Spitze.  Leon  Say  steht,  Bicher  zu  sein  und  ver 
sprechen  sich  in  jeglicher  Hinsicht  von  der  Verwirk 
lichung  oines  Kanaltunnels  glänzende  Erfolge. 

Der  kühne  Gedanke,  England  und  Frankreich 
unterseeisch  durch  einen  Tunnel  zu  verbinden,  ist 
ziemlich  alt.  Schon  vor  achtzig  Jahren  wurde  vor 
einem  englischen  Ingenieur  dem  damaligen  französischer 
KoubuI  Napoleon  Bonaparte  ein  Plan  vorgelegt,  und 
von  jener  Zeit  an  sind  in  buntem  Wechsel  die  ver- 
schiedenartigsten, zum  Teil  freilich  auch  wunderlichster 
Pläne  einander  gefolgt,  die  sich  mit  der  Lösung  der 
grossartigen  Aufgabe  befassten,  die  man  sich  anl 
mannigfache  Art  möglich  dachte.  Um  die  Mitte  der 
fünfziger  Jahre  war  es  Thome  de  Gamond,  der  mit 
seinen  Vorschlägen  wenigstens  bei  der  Königin  Vik- 
toria und  dem  Prinzgemahl  grossen  Anklang  fand, 
nachdem  kurz  zuvor  seine  Entwürfe  auch  französischer- 
seit«  Anerkennung  gefunden  hatten.  In  den  Jahren 
1867  und  18G8  waren  es  besonders  Sir  John  Hawk- 
shaw,  William  Low,  Lord  Grosvenor  und  Michel 
Chevalier,  die  sich  um  das  Zustandekommen  des 
Tunnelbaues  bemühten,  Untersuchungen  des  Meeres- 
bodens vornahmen,  neue  Pläne  entwarfen  und  schliess- 
lich auch  einen  Durchführungsausschusa,  dem  auch 
Gamond  and  James  Brunlees  angehörten,  zustande 
brachten.  Eine  Prüfungskommission,  die  auf  Wunsch 
Kaiser  Napoleons  zusammentrat,  erklärte  das  Unter- 
nehmen für  durchführbar.  Doch  scheiterte  damals 
die  Inangriffnahme  des  Baues  an  allerhand  unvorher- 
gesehenen Schwierigkeiten. 

Dann   brach  der  deutsch- französische  Krieg  aus, 
so  dass  erst  im  Jahre  1872  die  Kanaltunnelfrage  wieder 
auftauchen  konnte.    Nun  begann  abermalB  eine  Zeit 
voll  Unterhandlungen,    Untersuchungen    und  Begut- 
achtungen, neue  Pläne  wurden  entworfen  und  schliess- 
lich bildete  sich  eine  englische  und  eine  französische 
Tunnelbau-Gesellschaft     Die    beiderseitigen  Regie- 
rungen  traten   1874  in  Verhandlungen  ein,  und  es 
sollte   die  nötige  Konzession  zum  Tunnelbau  erteilt 
werden,  natürlich   nicht   ohne   vorsichtige  Verklausu- 
lierungen, wodurch  den  Gesellschaften  alle  möglichen 
Verpflichtungen  aufgebürdet  wurden.    Aber  die  Geld- 
mittel fehlten,  donn  das  Publikum  blieb  misstrauisch 
und  der  Staat  wollte  nichts  geben;  ausserdem  suchte 
die  englische  Südostbahn-Gesellschaft  das  Unternehmen 
zu  hintertreiben.    Erst  als  im  Jahre  18K0  deren  Prä- 
sident Watkin  in  Gemeinschaft  mit  den  Ingenieuren 
Brady,  Bramwell,  Low,   dem  Oberst  Beaumont  und 
anderen  für  den  Bau  eintraten,  wurden  die  Aussichten 
besser,  und  1882  kam  eine  Aktiengesellschaft  zustande, 
die  sich  der  Vorarbeiten  auf  eigenes  Risiko  annahm 
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atd  250  000  Lstr.  aufbracht«.  Das  Parlament  gab 
»  tu«  Erlaubnis.  Jedoch  gar  bald  erhob  sich  in  Kng- 
"ajid  ein  arges  politisches  Zetergeschrei,  strategische 
Bedenken  wurden  geltend  gemacht,  und  John  Bull 
«ah  im  Geiste  schon  ein  französisches  Heer  durch  den 
Zukunft  st  annel  gegeu  London  marschieren.  Die 
Stimmung  schlug  plötzlich  total  um,  das  Parlament 
griff  ein,  Kommiaaionen  zu  erneuter  Prüfung  der  An- 
gelegenheit wurden  eingesetzt,  die  Zeitungen,  voran 
die  .Times*,  schrieben  nun  gegen  das  auf  einmal  so 
gefährlich  erscheinende  Unternehmen,  und  so  ging  die 
£*ozc  Sache  wieder  in  die  Brüche.  Bios  ein  Ver- 
rochstunnel  von  zwei  Kilometer  Lange  war  hergestellt 
worden.  Auch  in  dem  letztvergangenen  Jahrzehnt 
bat  tr  wiederholt  von  sich  reden  gemacht,  und 
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-ebenen. 

Ein  Kanaltunnelbau  wird  jetzt  nicht  mehr  An- 
strengungen verursachen,  ja  wohl  noch  weit  leichter 
herzustellen  sein,  als  die  Durchbohrungen  des  Gott- 
hard and  des  Mont  Cenis  oder  die  Durchstechung  der 
l^ndcnge  von  Suez  und  die  Vollendung  all  der  an- 
Jerea  modernen  Weltwunder,  die  wir  anstaunen.  Zwei 
unerlätsliche  Vorbedingungen  müssen  freilich  gegeben 
•in  erstens  muss  die  geologische  Beschaffenheit  des 
Meeresbodens  unter  dem  Kanal  derart  sein,  dass  sie 
iüa  möglichst  ungestörte  Anlage  eines  Tunnels  ge- 
stattet und  zweitens  muss  schon  jetzt  mit  Bestimmt- 
heit die  künftige  Rentabilität  des  Unternehmens,  das 
ja  auf  eine  Eisenbahnverbindung  zwischen  England  und 
Frankreich  abzielt,  festgestellt  werden  können. 

Die  Frage  nach  dem  Vorhandensein  dieser  beiden 
Vorbedingungen  wird  gegenwärtig,  ohne  don  Vorwurf 
alfera  grossen  Optimismus  hervorzurufen,  mit  Ja  be- 
antwortet. Die  angestellten  Untersuchungen  haben 
ergeben,  dass  sich  geeigneter  Boden  zum  Tunnelbau 
Zum  Beispiel  besteht  der  Meeresunter- 
dachen  dem  Längsstreifen  Calais-Boulogno 
und  Dover-Hythe  andererseits,  wo  übrigens 
aoeh  die  interessierten  Eisenbahnlinien  auslaufen,  aus 
paoer  Kreide,  die  Bich  leicht  bohren  uud  schneiden 
läset,  wasaerfroi  und  wasserdicht  ist  und  auch  allen 
sonstigen  Anforderungen  entsprechen  würde.  Diese 
Strecke,  wo  der  Kanal  bloB  vier  bis  fünf  Meilen  breit 
ist,  erscheint  ausserordentlich  günstig  für  die  Tunnel- 
•tnl  ige,  zumal  die  graue  Kreideschicht  nicht  tiefer  als 
etwa  57  Meter  hegt  und  dabei  300  bis  500  Fuss 
mächtig  ist,  wahrend  ihre  Breite  etwa  4  Kilometer 
betragt.  Nach  menschlichem,  nach  wissenschaftlichem 
Ermessen  stehen  also  dem  Werke  unüberwindliche 
Hindernisse  in  geologischer  Hinsicht  keine  entgegen, 
and,  angenommen,  es  würde  thats&chlich  zur  Aus- 
führung gebracht,  erscheinen  jetzt  schon  auch  alle 
übrigen  Fragen,  z.  B.  die  der  Ventilation,  der  Be- 
leuchtung, der  Konstruktion  der  Lokomotiven  u.  b.  w. 
ciücklich  gelöst  oder  mindestens  unschwer  lösbar. 
Natürlich  wird  niemand  bestreiten,  dass  auch  unvorher- 
rosebende  Schwierigkeiten  eintreten  könneu. 

Der  Bau  dürfte  andernfalls  in  fünf  bis  sechs 
Jahren  fertige  teilbar  sein,  doch  gehen  hierüber  die 
Ansichten  auseinander.  Dasselbe  gilt  von  der  Kosten- 
rechnung; Watkin  hat  vor  Jahren  einmal  erklärt,  den 
Bau  für  weniger  als  acht  Millionen  Pfund  ausführen 
ta  können.  Von  der  Höhe  der  Herstellungskosten  ist 
zum  Tefl  die  Rentabilität  abhängig,  die  sonst  nicht  in 
Zweifel  zu  ziehen  ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  gegen- 
wärtig der  Personenverkehr  zwischen  England  und 
dam  Festlande  jährlich  im  Durchschnitt  etwa  Ys  Mil- 
Bon,  der  Güterverkehr  einen  Wert  von  etwa  80  Mil- 
lionen Pfund  betragen  hat.  Aus  den  mannigfachsten 
Grinden  würde  jedenfalls  der  Benutzung  der  Eisen- 
bahn vor  der  Schiffsbenutzung  selbst  bei  höheren 
Tarifen  vielfach  der  Vorzug  gegeben  werden,  nament- 
U«k  im  Personenverkehr.    Für   die  Dampfergeeell- 


schaften  wäre  eine  Konkurrenz  allerdings  sehr  nach- 
teilig. Dor  Kanaltannelb  augedanke  ist  jedenfalls  so 
lebenskräftig  geworden,  dass  seine  Verwirklichung  nur 
noch  eine  Frage  der  Zeit  ist. 

—  Ueber  die  Pariser  Weltausstellung  von  1900  schreibt 
man  aus  Paris:  „Ein  Ausschuss  von  sechzig  Senatoren, 
Abgeordneten,  Vertretern  der  verschiedenen  Ministerien 
etc.  berät  derzeit  über  die  Wahl  des  Ausstellungsplatzes 
für  1900.  Sechs  Plätze  lind  in  Vorschlag  gebracht:  in 
Paris  das  Marsfeld:  ausserhalb:  Vincennes,  ('ourbevoie, 
Saint-Cloud,  Bagatelle  (im  Boulogner  Gehölz  bei  Neuilly) 
und  der  Renupiatz  von  Auteuil.  Das  Champ  des  Mars 
hat  wenig  Anhänger  und  die  Wahrscheinlichkeit  ist  <lnfiir, 
dass  die  Wahl  auf  Auteuil  fallen  wird,  weil  sich  für  diesen 
Platz  am  leichtesten  die  erforderlichen  Transportmittel 
dürften." 


—  In  England  ist  kürzlich  ein  ganz  neuer  Automat 
erfunden  worden,  der  sich  von  anderen  seinesgleichen 
dadurch  unterscheidet,  dass  mm  nicht  wie  aonst  einen 
Penny  hineinsteckt,  sondern  ihn  aus  der  Ocflhung  heraus- 
empfängt.  Wenn  man  nämlich  eine  Kurbel  hundertmal 
herumdreht,  fällt  von  selbst  das  Geldstück  heraus.  Der 
praktische  Zweck  der  Sache  ist  aber  der,  dass  durch  die 
hundert  Umdrehungen,  die  mit  dem  Penny  bezahlt  werden, 
im  Innern  des  Apparates  vermittelst  einer  Dynamomaschine 
elektrische  Kraft  produziert  nnd  autgespeichert  wird, 
welche  die  Unternehmer  dann  zu  ihren  Uunsten  zu 
Beleuchtungszwecken  verwenden.  Das  Ganze  stellt  sieh 
dar  als  eine  Arbeitsgelegenheit  für  Arbeitslose,  würde 
also  in  Gegenden,  in  denen  an  solchen  Uebcrfluss  ist, 
zugleich  eine  sociale  Aufgabe  erfüllen.  Und  auch  für 
solche,  die  sich  ihrer  Gesundheit  wegen  eine  „Motion" 
verschaffen  wollen,  dürfte  die  originelle  Erfindung  von 
Interesse  sein,  besonders,  da  die  gymnastische  Uebung 
nicht  nur  nichts  kostet,  sondern  sogar  noch  Geld  ein- 
bringt. 

—  Eine  italienisch-nationale  Ausstellung  Boll  in  diesem 
Sommer  in  Berlin  veranstaltet  werden.  Die  Ausstellung 
soll  in  erster  Keihe  den  Zweck  haben,  die  Produkte  Italiens 
vorzuführeu  und  die  Handelsbeziehungen  zwischen  Italien 
und  Deutschland  zu  befestigen  und  zu  erweitern.  Da- 
neben will  man  aber  auch  eiu  Bild  des  italienischen  Volks- 
lebens vorführen.  Man  will  zu  diesem  Zweck  auf  dem  in 
Aussicht  genommenen  Terrain  einen  zementierten  Kanal 
anlegen  und  an  den  Ufern  venetianische  Bauten  aufführen. 
In  dieser  »Strasse  Venedigs"  soll  sich  dann  echt  italie- 
nisches Volksleben  abspielen. 


(jeficht^aal,  «ePufecheii, 

Unglücksfalle. 

—  Vor  den  Geschworenen  in  Belgrad  steht  eine  junge, 
schöne  Bäuerin  aus  dem  Dorfe  Konatica,  Namens  Milwa 
Dimitriwitsch.  Sie  ist  der  Brandlegung  angeklagt  und 
als  Kläger  erscheint  ihr  eigener  Mann,  ein  junger  Zigeuner, 
Namens  Dimitriwitsch.  Die  junge  Frau  hat  die  Heuschober 
des  eigenen  Mannes  in  Brand  gesteckt.  Der  Präsident 
fragt  die  Angeklagte,  ob  sie  sich  schuldig  bekennt  Sie 
leugnet  die  That  nicht.  „Mich  haben  meine  Eltern,"  sagt 
sie,  „gegen  meinen  Willen  gewaltsam  an  diesen  Zigeuner 
verheiratet,  und  ich  hasse  ihn  bis  in  den  Tod.  Mehreremal 
entfloh  ich  aus  seinem  Haine,  aber  jedesmal  fing  er  mich 
mit  Hilfe  der  Behörden  ein  und  trieb  mich  zu  sich  zurück. 
Diese  Existenz  war  mir  unerträglich  und  ich  beschloss, 
ihr  ein  Ende  zu  machen.  Aber  wie?  —  Ihn  ermorden 
wollte  ich  nicht,  denn  mein  Gewissen  sagte  mir.  dass  dies 
ein  grosses  Verbrechen  sei.  Ich  cntschloss  mich  daher, 
irgend  etwas  Unerlaubtes  zu  verüben,  dass  man  mich  ins 
Gefängnis  fortschleppe  und  ich  mich  so  vor  dem  unge- 
liebten Manne  rette,  an  welchen  mich  die  Meinigen,  Gott 
möge  sie  dafür  richten,  mit  Gewalt  hingegeben  haben.  Ich 
steckte  diesem  Mcnscben  (dabei  wies  die  Angeklagte  auf 
ihren  Mann  hin)  das  Heu  in  Brand,  und  hier  stehe  ich 
nun  vor  euch;  macht  mit  mir,  was  ihr  wollt!"  Die  Ge- 
schworenen sprachen  das  schöne  Bauernweib  einstimmig 
schuldig,  und  der  Gerichtshof  verhängte  über  die  Brand- 
legerin  eine  fünfjährige  Kerkerstrafe. 
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Tin  Hudson,  bo  wird  aus  Philadelphia  vom  30.  De- 
berichtet, verunglückte  ein  Taucher,  welcher 
Dyuamitpatmnen  in  ein  vorher  gebohrtes  Felsloch  stecken 
sollte.  Kurz  nachilem  der  Taucher  in  die  Tiefe  ^stiegon 
war,  hörte  man  einen  dumpfen  Knall  und  die  Oberfläche 
des  Wassers  begann  Kreise  zu  ziehen.    Man  gab  dem 


Taucher  Zeichen.  Da  er  nicht  antwortete,  so  wurde  er 
heraufgezogen.  Man  fand  ihn  als  Leiche.  Ausser  einem 
schwarzen  Ring  am  Halse  zeigte  er  keine  weiteren  Spuren 
der  stattgehabten  Explosion. 

—  Der  Löwenbändiger  J.  Seeth  schiffte  sich,  wie  die 
Revaler  Blätter  schreiben,  vor  etwa  14  Tagen  in  Reval 
mit  seinen  Löwen  und  Pferden  auf  dem  Dampfer  „Marie 
Luise"  zur  Fahrt  nach  Lübeck  ein.  Unterwegs  erhob  sich 
ein  furchtbarer  Sturm,  der  dio  Tiere  der  Wildnis  au  ver- 
zweifelten Anstrengungen  brachte,  sich  aus  ihrem  Käfig 
zu  befreien.  Die  Sturzseen  brachten  durch  wiederholte 
Schläge  den  Löwenwaggon  aus  seinen  Fugen  und  nur  mit 
Mühe  gelang  es,  die  Bestien  zurückzuhalten,  als  plötzlich 
ein  Löwe  sich  frei  machte  und  auf  ein  Pferd  losstürzte, 
mit  dem  zusammen  er  von  einer  Woge  über  Bord  gerissen 
wurde  und  seinen  Tod  in  den  Wellen  fand.  Auch  der 
Löwenbändiger  selbst  soll  von  einem  der  Tiere  gepackt 
nnd  nicht  unbedeutend  verwundet  worden  sein. 

—  In  der  italienisch  -  amerikanischen  Oolumbus- Aus- 
stellung in  Genua  wütete  ein  grosser  Brand,  durch  welchen 
mehrere  Abteilungen,  besonders  die  amerikanischen,  zer- 
stört wurden.  Opfer  an  Menschenleben  sind  nicht  zu  be- 
klagen. 

—  In  einem  der  hervorragendsten  Clubs  in  Rom  hat 
sich  ein  grosser  Skandal  ereignet.  Einer  der  höchsten 
Staatsbeamten,  der  wegen  seines  eleganten  Auftretens  in 
den  römischen  Salons  sehr  gefeiert  war  und  einer  alt- 
berühmten  römischen  Familie  angehört,  wurde  beim  Falsch- 
spielen ertappt  und  sofort  aus  dem  Club  ausgeschlossen. 

—  Am  6.  d.  Mts.  wurde  das  Stadtviertel  Neuville  der 
Gemeinde  Montigny  an  der  Sambre  bei  Cbarleroi  durch 
eine  furchtbare  Explosion  aufgeschreckt.  Eine  wahre 
Panik  entstand.  Das  in  der  Zeche  „Pavs  de  Liege"  be- 
findliche Reservoir  mit  Druckluft,  welche  <iie  unterirdischen 
Fördermaschinen  in  Bewegung  setzt,  explodierte  plötzlich; 
infolge  des  Frostes  hatte  der  Luftdichtigkeitsmesser  zu 
arbeiten  aufgehört  Sofort  stürzte  die  Mauer  des 
Mascbinenhauses,  an  welcher  das  Reservoir  sich  befand, 
von  innen  zusammen,  erschlug  den  Maschinenmeister  Jean 
und  verletzte  lebensgefährlich  den  Oberaufseher  Piraux. 
Sechs  Arbeiter  wurden  leichter  verletzt.  Der  ganze 
Boden  erbebte;  die  Fensterscheiben  des  ganzen  Viertels 
wurden  zertrümmert  und  2,f>0  Meter  lange  und  ebenso 
breite  eiserne  Teile  des  Reservoirs  flogen  bis  300  Meter 
weit  umher  und  richteten  schreckliche  Verwüstungen  an. 
Ein  Eisenstück  schlug  ein  Dach  ein,  ein  anderes  flog  mit 
solcher  Wucht  gegen  die  Faeado  eines  Hauses,  dass  ein 
Stockwerk  ganz  zusammenstürzte.  Ein  vier  (Quadratmeter 
grosses  Eisenstück  wurde  auf  den  250  Meter  entfernten 
Ausschank  Mathy  geschleudert,  durchschlug  das  Dach, 
das  zweit«  Stockwerk  und  blieb  im  ersten  Stockwerk 
liegen.  Die  erschreckten  Einwohner  stürzten  aus  ihren 
Häusern  und  ergriffen  die  Flucht;  andere  eilten  zu  der 
nahen  Zeche,  in  welcher  furchtbare  Verwüstungen  an- 
gerichtet waren.  Allo  elektrischen  Maschinen  und  Apparate 
sind  zerstört. 

—  In  Elberfeld  kam  ein  grösseres  Feuer  aus.  Das 
Manufakturwarengeschäft  von  Bueren  &  Eisfeller  ist  total 
ausgebrannt,  ebenso  das  benachbarte  Engrosgeschäft  von 
Uhlhorn  &  Klussmann.  Der  Schaden  beträgt  mehrere 
Millionen  Mark.  Die  Gebäude  sind  mit  800000  Mark  bei 
der  Elberfelder  vaterländischen  Versicherungsgesellschaft, 
das  Lager  der  Firma  Bueren  &  Eisfeller  ist  für  eine 
Million  Mark  bei  dem  Phönix  in  Aachen,  der  Münchencr 
Versicherungsgesellschaft,  der  Providentia  in  Leipzig,  das 
Lager  der  Firma  Uhlhorn  &  Klusstnann  in  Basel  ver- 
sichert. Das  Maschinenhaus  für  die  neuo  Dynamo- 
maschine der  Firma  Friedr.  Seyd  Söhne  ist  zerstört.  AU 
Ursache  wird  eine  Gas-  Bowie  Heizungskessel-Explosion 
genannt;  was  richtig  ist,  konnte  vorläufig  nicht  festgestellt 
werden. 

—  Eine  sonderbare  Betrugsanzeige  hat  ein  Gastwirt 
in  Berlin  erstattet,  der  in  eine  Schaubude  der  Madai- 
strasse  trat  und,  nachdem  er  20  Pf.  Eintrittsgeld  ent- 
richtet hatte,  sich  die  ausgestellten  BUdcr  u.  s.  w.  besah. 
Eine  Frau  erklärte  ihm,  wenn  er  noch  etwas  Schöneres 
sehen  wolle,  so  werde  ihm  auch  dio  zweite  Abteilung 


gezeigt  werden ;  er  müsse  aber  besonders  bezahlen.  Dci 
neugierige  Wirt  that  dies  auch  und  wurde  hierauf  vor 
einer  zweiten  Frau  in  einen  anderen  Raum  geführt 
Hier  besichtigte  er  gleichfalls  die  vorhandenen  Herrlich- 
keiten. Dann  wurde  er  gefragt,  ob  er  das  Schönste 
sehen  wolle,  und  als  er  bejahend  antwortete,  wurden  ihm 
noch  50  Pf.  abgefordert  Dann  hielt  die  Frau  ihm  einen 
Handspiegel  vor  das  Gesicht  und  bemerkte  dazu,  dass  <  r 
nun  das  Scbönsto  sehe,  was  vorhanden  sei.  Hierin  er 
blickte  er  eine  „Vorspiegelung  falscher  Thatsachen"  und 
hat  deshalb  die  Sache  angezeigt 

—  Am  3.  dieses  Monats  abends  stürmte  in  Bakcrs- 
ville  eine  Menge  von  500  Personen  das  Gefängnis,  um 
einen  dort  internierten  noch  nicht  verurteilten  Mörder  tu 
lynchen.  Sie  schleppten  ihn  hinaus  und  hängten  ihn  un- 
weit der  Stadt  an  einen  Baum  auf.  Der 
suchte  mit  7  Mann  das  Lynchgericht  zu 
kam  zum  offenen  Kampfe,  der  mehrere  fi 
die  Polizisten  holten  Verstärkung,  die  Menge 
sich  zusehends.  Das  Ende  war,  dass  sämtliche  Beamte 
des  Sherüfs,  sieben  an  der  Zahl,  getötet  wurden,  nachdem 
sie  vorher  25  ihrer  Gegner  totgeschossen  und  eine  noch 
grössere  Zahl  derselben  verwundet  hatten;  unter  <leu 
Getöteten  befinden  sich  die  angesehensten  Bürger  des 
Distrikts.  Das  geradezu  ungeheuerliche  Umsichgreifen  der 
Lynchjustiz  in  den  Vereinigten  Staaten  kann  wohl  nur 
auf  die  mangelhafte  Justizpflege  von  Seiten  des  Staates 
zurückgeführt  werden.  Andererseits  erweisen  sich  die 
behördlichen  Organe  fast  regelmässig  gegenüber  den 
entrüsteten  Volksmassen  als  gänzlich  unzureichend. 

—  Das  Urteil  des  Militärgerichts  zu  Astrachan  in 
Sachen  der  Cholera-Unruhen  ist  erfolgt  Das  Gericht 
verurteilte  20  der  Haupt-Rädelsführer  zum  Tode  durch 
den  Strang  und  22  Mann  zur  Zwangsarbeit  auf  je  20 
Jahre,  90  wurden  freigesprochen,  der  Rest  kam  mit 
leichten  Strafen  davon. 

—  Die  Spielbank  in  Montecarlo  hat  wieder  neue 
Opfer  gefordert  Ein  Graf  Platter,  angeblich  aus  Berlin, 
vergiftete  sich  im  Kasinosaale  mittels  Strychnins,  nach- 
dem er  dreimalhunderttausend  Mark  an  der  Bank  ver- 
loren. Der  gleichfalls  durchs  Spiel  ruinierte  Edelmann 
Kiaski  stürzte  sich  in  selbstmörderischer  Absicht  ins 
Meer,  wurde  aber  noch  gerettet 

—  Die  „Düsseldorfer  Zeitung"  schreibt:  Seit  einiger 
Zeit  ist  der  Kassierer  des  Künstlervereins  „Malkasten"  mit 
ihm  anvertrauten  Geldern  spurlos  verschwunden.  Für 
die  Verwaltung  des  „Malkastens"  ist  das  Verschwinden 


des  Kassierers  besonders  unangenehm,  da  sie  bis  jetzt  noch 
nicht  genau  hat  feststellen  können,  welche  Summe  von 
dem  flüchtigen  Kassierer  mitgenommen  worden  ist 

—  Ein  Mord  aus  Eifersucht  ist  in  Gerterode  bei 
Worbis  verübt  worden.  Der  Müller  Eduard  Gankel 
bewarb  sich  auf  dem  Sylvestervergnügen  in  auffallender 
Weise  um  die  Gunst  eines  hübschen  Dienstmädchens  und 
erregte  dadurch  wilde  Eifersucht  bei  dem  26 jährigen 
Otto  G unkel,  der  ebenfalls  seine  Augen  auf  das  Mädchen 
geworfen  hatte.  Als  der  erstere  im  Morgengrauen  sich 
auf  dem  Heimwego  befand,  wurde  er  von  seinem  Neben- 
buhler überfallen,  mit  einer  Latte  niedergeschlagen  und 
durch  einen  Messerstich  in  das  Herz  gotötot.  Der  Mör- 
der^ wurde  später  in  einem  Stalle  des  väterlichen  Hofes 
erhängt  gefunden. 

—  Zahlreiche  Opfer  hat  der  Eislaufsport  in  den 
letzten  Tagen  in  England  gefordert  In  englischen  Blät- 
tern liest  man  darüber:  „Ein  beklagenswertes  Unglück 
ereignete  sich  auf  einem  in  der  Nähe  der  grossen  Färberei 
Marland  bei  Rochdale  gelegenen  Teiche.  Fräulein  Holt 
und  ein  Herr,  die  zusammen  Schiittschub  liefen,  waren 
ungefähr  12  Yards  vom  Ufersaume  des  Teiches  entfernt 
als  man  plötzlich  ein  furchtbares  Krachen  hörte;  die 
Eisdecke  hatte  nachgegeben  und  die  beiden  Schlittschuh- 
läufer versanken  in  die  Tiefe.  Andere  Schlittschuhläufer,  die 
sich  gerade  in  der  Nähe  befanden,  eilton  mutig  herbei, 
um  die  Verunglückten  zu  retten,  aber  das  Eis  brach  auch 
unter  ihnen  und  sie  fanden  gleichfalls  den  Tod  in  den 
kalten  Fluten.  Lucia  Holt  fiel  ins  Wasser,  während  sie 
ihrer  älteren  Schwester  zu  Hülfe  kommen  wollte,  und 
riss  ihre  Freundin,  Bertha  Hamilton  und  einen  alten  Herrn, 
der  dio  beiden  jungen  Damen  vor  dem  Untergange  be- 
wahren wollte,  mit  hinab.  Die  traurige  Katastrophe 
forderte  im  ganzen  elf  Opfer,  ausser  den  bereits  Erwähnten 
noch  zwei  sechzehnjährige  Jünglinge,  ferner  den  Bräutigam 
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um  älteren  Fräulein  Holt  und  drei  mnderc  Herren.  Die 
irben   konnten  nur  mit  grosser  Mühe  aus  dem  Waaser 
/•-zogen  und  geborgen  werden.    Fast  zu  gleicher  Zeit 
-Mtea  noch  an  zwei  anderen  Stellen  zahlreiche  Personen 
tr  Leben  auf  dem  Eise  ein.    In  Wanstead  Park  sanken 
irm  junge  Leute  in  die  Tiefo,  die  «ich  auf  einen  .der 
.  •  fürfiche  Teofelssumpf"  genannten  Mühlenweiher  gewagt 
-ittea.     In   Ronndhay  Park   bei   Leeds   &elen  zwanzig 
■wblittscbohlauferinnen     ins     Wasser,  glücklicherweise 
»Li-.nten   noch    14  von  ihnen  gerettet  werden,  während 
iadrr-  n  sechs  ertranken. 

—  In  Braunschweig  gestaltete  sich  eine  Verhandlang 
"  r  der  Landgerichtsstraf  kamnier  recht  interessant,  denn 
isv  .grosse  Unbekannte",  der  bei  den  Verbrechern  eine 
«.  wichtige  Rolle  spielt,  wurde  wirklich  einmal  entdeckt. 
Zw»  vielfach  vorbestrafte  Arbeiter  waren  angeklagt,  einen 
K_c.br.  -  verübt  zu  baben.  Sie  hatten  sich  verdächtig 
£<  Backt,  als  sie  einige  der  gestohlenen  Sachen  bei  einem 
iridler  versilberten.  Die  beiden  Angeklagten  behaupteten 
jATtsickig,  die  Sachen  auf  dorn  MarktplaUe  von  einem 
Unbekannten  zum  Veräussern  bekommen  zu  haben;  als 
«.*  den  Mann  später  nicht  wiedergefunden,  hätten  sie  das 
6tU  für  sich  behalten.  Mit  dieser  Geschichte  fanden  sie 
.3 de«  wenig  Glauben.  Zufällig  wurde  nun  der  Straf- 
fe inner  ein  anderes,  vielfach  vorbestraftes  Subjekt  vor- 
.-f jhrt,  das  ebenfalls  eines  Einbruchs  beschuldigt  war, 
lad  es  stellte  sich  nun  zu  aller  Erstaunen  heraus,  dass 
In  »er  Angeklagte,  ein  Arbeiter  Namens  Riedel,  auch  den 
U&  beiden  aodern  Angeklagten  zur  Last  gelegton  Einbruch 
««geführt  hatte  und  thatsächlich  der  Unbekannte  war, 
ler  diese  beiden  mit  dem  Verkauf  einiger  Sachen  beauftragt 
saue,  sowie  dass  beide  Parteien  sich  vollständig  fremd 
-rares.  Riedel  wurde  zu  sechs  Jahren  Zuchthaus  ver- 
urteilt; die  beiden  andern  Angeklagten  kamen  infolge  der 
«ufälhgen  Entdeckung  des  grossen  Unbekannten  mit  je 
r»ei  Monaten  Gefängnis  wegen  Hehlerei  davon. 


TJjeatei1, 1[un#,  Litfeatiii1. 

—  Herr  Professor  Anton  von  Werner,  der  sein  Amt 
«i»  Vorsitzender  des  „Vereins  Berliner  Künstler"  wegen 
reberbärdung  mit  Geschäften  niedergelegt  hatte,  ist  in 
■ier  Generalversammlung  wiedergewählt  worden.  Er  er- 
ruelt  155  Stimmen,  der  Gegenkandidat,  Professor  Karl 
B*eker,  für  den  besonders  die  .freie  Künstlervcreinigung" 
-intrat,  118  Stimmen.  Hierauf  erklärte  Herr  v.  Werner, 
laas  er  die  Wiederwahl  annehme.  Der  .Fall  Münch"  ist 
damit  erledigt,  und  es  bleibt  im  Verein  Berliner  Künstler 
«lies  beim  alten.  Recht  bezeichnend  dafür  ist,  dass  der 
Vertreter  der  entgegengesetzten  Riohtung,  der  Architekt 
Professor  Fritz  Wölfl,  der  zum  ersten  Schriftführer  gewählt 
«ard,  dieses  Amt  dankend  ablehnte.  Darauf  wurde  dann 
irr  biaherige  erste  Schriftführer,  der  Kupferstecher  Prof. 
Haas  Meyer,  wiedergewählt,  der  die  Wahl  annahm.  Fast 

.sstimmtg  wurden  endlich  die  Herren  Bildhauer  Max 
ünger  und  Maler  Ernst  Körner  als  zweiter  Schriftführer 
ind  erster  Säckelmeister  wiedergewählt,  da  beide  Parteien 
aber  diese  Persönlichkeiten  einig  waren. 

—  Die  .Illustrierte  Zeitung"  in  Leipzig  feiert  das 
Jabifiaai  ihres  hundertsten  Bandes  und  stellt  der  prächtig 
nastnerteTi  and  inhaltsreichen  Jubiläumsnummer  das 
Fsctitmle  der  ersten  Nummer  aus  dem  Jahre  1843  gegen- 
iber.  Bei  ihrem  Entstehen  und  während  der  ersten  Zeit 
isres  Daseins  hatte  sie  infolge  der  damaligen  Verhältnisse 
iier  Bachdruck-  und  Holzschneidekunst  gauz  ausser- 
ordentliche Schwierigkeiten  zu  überwinden.  So  war  sie 
;cnötigt  den  grössten  Teil  der  von  ihr  benutzten  Ol  ich  es 
'om  Aaslande  zn  beziehen.  Heute  offenbart  sie  nun  in 
v'ltc  ihren  Einrichtungen,  in  dem  ganzen  Wesen 
hrer  Erscheinung  eine  solche  Höbe  der  Entwickelung. 
Durchweg  auf  eigenen  Füssen  stehend,  ist  sie  nun- 
~thr  in  den  Stand  gesetzt  mit  ihren  meisterlichen 
Holzschnitten  den  Bedürfnissen  einer  Menge  Ver- 
1*r  des  In-  und  Auslandes  in  weitgehender  Weise 
Rechnung  zu  tragen.  Ein  Vergleich  zwischen  der 
.!ilo«trierten  Zeitung"  von  damals  und  heute  lässt  nns 
ia»  Verdienst  ihres  Schöpfers  in  hellem  Lichte  erstrahlen. 
f.m  Verdienst,  welches  auch  auf  das  Gesamtgebiet  der 
Trtphischen  Künste  aurgedehnt  werden  muss. 

—  Das  Berliner  Museum  unterhandelt  in  Neapel  über 
a«a  Ankauf  mehrerer  kostbarer  antiker  Oolgemälde,  da- 


runter eine  Ideal-Madonna  von  Lucin,  ein  herrliche» 
Porträt  der  Dubarry  von  Fragouard  etc.  Alle  Bilder 
wurden  photographiert,  um  sie  der  Ankauf- Kommission 
zur  vorläufigen  Prüfung  vorzulegen. 

—  Der  Redakteur  des  armenischen  Blattes  „Mschak", 
in  Tiflis,  Arzruni,  ist  gestorben.  Er  war  ein  vorzüglicher 
Schriftsteller,  der  sich  auch  um  die  Verbesserung  der 
Lage  der  Armenier  in  Türkisch-Asien  grosse  Verdienste 
erwarb.  Sämtliche  in  Tiflis  erscheinenden.  Zeitungen 
widmen  ihm  warme  Nachrufe;  die  armenische  Theater- 
gesellschaft unterbrach  ihre  Vorstellungen.  Der  Dahin- 
geschiedene war  ein  Brnder  des  verstorbenen  Professors 
Gregor  Arzruni  an  der  Hochschule  in  Aachen. 

—  Die  Redaktion  der  .Jugend-Gartenlaube"  (Verlag 
der  Kinder-Gartenlaube  in  Nürnberg)  setzt  für  1893  als 
Preise  1000  Mark,  600  Mark  und  400  Mark  für  die  besten, 
der  Jugend  am  meisten  angemessenen  Erzählungen  aus. 
Die  Erzählung  soll  nicht  mehr  als  120  Druckseiten  der 
Jugend -Gartenlaube  (43  Zeilen  a  18  Silben)  und  nicht 
weniger  als  80  umfassen  und  für  Knaben  und  Mädchen 
im  Alter  von  10 — 15  Jahren  geeignet  sein.  Nur  Original- 
arbeiten sind  zulässig.  Bis  zum  31.  Juli  1898.  Abend» 
7  Uhr.  sind  Manuskripte  nnch  Nürnberg  an  die  Redaktion 
der  .Jugend-Gartenlaube  einzusenden;  bis  L  Oktober  1893 
findet  Kundcebung  des  Schiedsspruches  statt.  Das  Preis- 
richteramt haben  übernommen  die  Herren  N.  Fries,  Arnim 
Stein  (H.  Nietachmann)  und  Julius  Sturm.  Die  näheren 
Bedingungen  für  die  Bewerbung  versendet  die  Redaktion 
der  .Jugend-Gartenlaube"  in  Nürnberg  auf  Wunsch  franco. 

—  Der  französische  Romancier  und  Dramatiker  Albert 
Delpit  ist  in  Paris  gestorben.  Albert  Delpit  war  am 
30.  Januar  1849  zu  New-Orleans  als  der  Sohn  eines  reichen 
Tabakhändlers  geboren.  Er  kam  in  früher  Jugend  nach 
Frankreich,  wo  er  in  Paris  und  Bordeaux  seine  Studien 
absolvierte,  und  betrat  dann  die  schriftstellerische  Lauf- 
bahn, zunächst  als  Mitarbeiter  an  den  von  A.  Dumas 
(Vater)  gegründeten  Blättern:  »Le  Mousyuetaire-  und  »U 
d Artagnan* .  Nachdem  er  den  Krieg  als  Freiwilliger  mit- 
gemacht, erhielt  er  für  einen  Band  Gedichte:  •  L'invasion» . 
sowie  für  die  Dichtung  »Le  refientir,  ou  r,'cil  dun  n/r/  de 
aimpagm»  akademische  Preise,  vermochte  aber  im  übrigen 
weder  mit  seinen  dramatischen  Versuchen  \  »Robert  l'radel» , 
»Le  message  de  Scapin»  und  »Les  Chevaliers  de  In  fkitrü' , 
noch  mit  seinen  Romanen:  'Les  compagnons  du  rot» 
»Jean- Nu- Pieds»,  »La  vengeressc»,  »Les  mysteres  du  litis- 
Afeudon-,  »Le  fils  de  joie»  u.  a.  so  recht  durchzudringen. 
biB  er  sich  endlich  mit  »Le  ßls  de  Comlie»  (1879)  bei  der 
Lesewelt  (in  dramatischer  Bearbeitung)  auf  der  Bühne 
vollste  Anerkennung  verschaffte.  Durch  »Ix  mariage 
d"  Odette-  gelangte  er  vollends  in  das  Fahrwasser  der 
katbolisierenden  guten  Gesellschaft  und  errang  eine  neue 
Auszeichnung  von  Seiten  der  Akademie.    (Frankf.  Ztg.) 

—  Unter  dem  Titel  .Ein  neunzigjähriger  Deutscher" 
bringt  das  jüngste  Heft  der  Monatsschrift  •  The  atlatttic» 
einen  interessanten  Artikel  über  Julius  Fröbel.  dessen 
Denkwürdigkeiten  der  Verfasser  des  Aufsatzes,  Herr  E.  P. 
Evans,  in  vieler  Hinsicht  für  viel  interessanter  hält,  als 
die  Talleyrands. 

—  Aus  Amerika  kommt  eine  Todesnachricht,  die 
wohl  auch  in  Deutschland  Teilnahme  erwecken  wird.  Vor 
wenigen  Tagen  ist  in  St  Louis  im  Alter  von  75  Jahren 
0.  Balmer,  der  Pionier  der  Musik  im  Westen,  gestorben. 
Bai  mor  war  1817  in  Mühlhausen  i.  Th.  als  Sohn  des 
früheren  Hofkapellmcisters  des  Königs  Georg  von  Eng- 
land geboren  und  kam  nach  einer  gründlichen  musika- 
lischen Ausbildung  im  Jahre  1837  nach  Amerika.  1840 
gründete  er  in  St.  Louis  mit  seinem  nach  ihm  einge- 
wanderten Bruder  Heinrich  ein  Musikaliengescbäft,  das 
erste  im  Westen.  Dasselbe  existiert  noch  und  ist  das 
grösste  seiner  Art  in  der  Stadt.  Balmer  hat  etwa  6000 
Musikstücke  komponiert  von  denen  viele  bekannt  sind. 

—  Im  Lessingtheater  wurde  mit  viel  Erfolg  ein  neues 
vieraktiges  Schauspiel  „Heimat"  von  Hermann  Sudermann 
gegeben.  Es  schildert  den  tragischen  Konflikt  zwischen 
der  Lebensanschauung  einer  Offizierstochter,  die  ihrem 
strenggesinnteu  frommen  Familienkreise  entfloh  und  nach 
mancherlei  Fahrnissen  eine  berühmte  Künstlerin  ward, 
und  den  Moralanschauungen  jener  alten  Offirierfamilie. 


Es  erschien: 

Aas  des  Pasleren  oines  unbekannten  Denkers    Heraimgeseben  um 
der  Knoopschoii  Sociotät  su  Berlin.    Mk.  1.20.  OI.ler.burg 
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und  llofWI.- 
Auf  rauhen  Pfaden.  Neue  Folg«.  Leipzig, 


und  l^eiptig, 
druckerei. 
,  Prof.  Dr. 

A.  Twietmeyer. 

r,  H.    Anleitung    zur   Modcllierkunst.     Mk.  2.  Leipzig, 
Moritz  Rnhl. 

•,  Carl,  in  junger  Sonne.  Novellen  und  Skizzen.  München, 
IC.  Paessl. 

0,  Fralberr  von.  Kine  nmateur-photographische  Spazierfahrt 
nach  Dalmatien,  Montenegro,  der  Herzegowina  und  Bosnien. 
Weimar,  Verlag  der  deutsche»  Photngraphiichen  Zeitung 
Chiavaecl,  Vincenz.  Kleinbürger  von  Gros» -Wien.  Mk.  3,00.  Stutt- 
gart. Adolf  Bon*  &  Cum p. 
Ouaker,  0.  Bunte*  Jahr,  Kinder -Kalender  18H3.  Berlin  F.  Fun- 
tanr-  \~  Comp. 

Cegsrt.  Ea.    Der  BauernjGrg    F.in  Sang  au?  Oherschwaben.  Salon- 
band  Mk    4.80.    Stuttgart.  .Ii«.  Roth. 

Harry.  Plaudergängo  im  Weltall.  Sammlung  gemeiu- 
TcratOndlicher  naturwissenschaftlicher  Vortrüge.  Berlin. 
P.  Stanki.wicz, 

Die  Schwan,  tijungfrau  F.r/ahlung  für  junge 
Leipzig,  Otto  Spamer 

.Tote  »ie'"  Berlin,  Verlag  d#S  Verein«  der  Bücher- 
freunde. 

iischatz  des  Witseas.  Kine  .Sammlung  von  gemein« erstondlicbeu 
Werken  d^s  alleemeinen  Wissens.  Komplett  in  3".'U  Heften 
I  30  Pf.    Berlin,  W.  Paulis  Nachfolger. 

Dr.  Kurt.  Reise  durch  Montenegro  nebst  Bemerkungen 
über  Land  und  Leute.  Mk  5  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  Hart- 
lebens  Verlag, 

Prof.  Dr.  med.    Die  Citrone,  die  Pomeranze,  die  Zwiebel, 
deren  Heilkraft  und  Verwendung.    München,  Litter.  Institut. 
Dr.  M.  Huttier.  Ki'iirail  Fischer. 
Heiaal,  Karl  van.    König  Ludwig  II.  von  Bayern.    Hin  Beitrag  /u 

seiner  Lebensgeschichle     Stuttgart,  Adolf  Bonz  ,V  Comp. 
Keckar,  Paal  Oakar.    G5U  von  Herlichingeu.  Kulturgeschichtliche 
Krzahlung  für  die  deutsche  J ugend     Blust  von  Kd  Klingebiel. 
Mk   4  M     Berlin.  H.  KrAgcr 

Der  Wüstenprinz.    Kulturgeschichtliche  F.rziihl.ing  aus 
der  Blütezeit  Alt -Aegyptens     »er  reiferen  Jugend  gewidmet 
Blust    von  Aug  Dreisel.    Mk.  4,80.    Berlin.  H  Krüger 


Gesundheitspflege. 

—  Friedrich  v.  Esmarch,  der  berühmte  Kieler  Chirurg, 
feierte  am  9.  Januar  den  siebzigsten  Geburtstag.  Der 
Meister  der  Operationskunst  gehört  zu  jenen  sympathischen 
Gelehrten-  Erscheinungen,  die  ihr  Wissen  und  Können  zu- 
gleich in  den  Dienst  der  Humanität  gestellt  haben.  Die 
Heimat  von  Esmarch  ist  Tönning  in  Schleswig-Holstein, 
sein  Vater  war  Physiktis  und  starb  zu  Flensburg  am 
8.  Dezember  1864.  Er  selbst  machte  seine  Studien  in 
Kiel  nnd  Göttingen,  seine  Lehrer  waren  in  erster  Reihe 
Langenbeck  und  Stromeyer,  die  beide  in  Kiel  wirkten 
und  Esmarch  alsbald  zu  ihrem  Assistenten  zählten. 

—  Der  bekannte  Chirurg  Professor  Dr.  Krause, 
welcher  ehemals  Privatdozent  an  der  Universität  Halle 
war  und  jetzt  Leiter  der  chirurgischen  Abteilung  des 
Altonaer  Krankenhauses  ist,  hat  daselbst  au  einem 
amerikanischen  Staatsbeamten  eine  in  der  medizinischen 
Welt  Aufsehen  erregende  Operation,  durch  welche 
Gesichtsschmer/,  beseitigt  werden  sollte,  durch  Auf- 
ineisselung  der  ScbädeMecke  und  Lösung  des  den  Schmerz 
verursachenden  Nervs  erfolgreich  vorgenommen.  Das 
Befinden  des  Patienten  ist  vortrefflich. 

—  Die  „Flamme14  veröffentlicht  folgendes  Schreiben, 
las  Professur  Virchow  an  den  Vorstand  des  „Vereins  für 
Feuerbestattung  zu  Berlin*  gerichtet  hat:  „In  Erwiderung 
auf  das  gi-ti.  Schreiben  vom  Anfang  Oktober  er.,  in 
welchem  der  Vorstand  an  mich  das  Ersuchen  richtete, 
ein  ärztliches  Gutachten  über  die  Nützlichkeit  der  Ein- 
führung der  fakultativen  Feuerbestattung,  namentlich  bei 
solchen  Personen,  welche  an  Cholera  oder  sonstigen  epi- 
demischen Krankheiten  verstorben  sind,  abzugeben,  er- 
kläre ich  in  voller  Aufrechthaltung  der  von  mir  bereits 
im  preussischen  Landtage  18*1  dargelegten  Meinung, 
dass  ich  die  Feuerbestattung  vom  sanitären  sowohl  als 
vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkt  nur  für  durchaus 
nutzbringend  erachte.  Zu  Zeiten  grösserer  Epidemien 
sollt«  die  Feuerbestattung  geradezu  als  eine  Notwendig- 


keit anerkannt  werden.  Hochgradige  Hitze  bat  sich  i 
meinen  Erfahrungen  auch  schon  bei  Temperaturen 
der  Verbrennungshitze  als  wirksames  Vernichtung?*! 
der  Mikroorganismen   nnd  Ansteckungsmittel  erwri« 
indes  die  wirkliche  Verbrennung  gewährt  eine  unpleU 
grössere  Sicherheit    Für  grosse  Städte  sollte  daher 
Feuerbestattung   ganz  besonders  anzustreben    sein , 
Massenbegräbnissc  auf  den  oft  in  unmittelbarer  Nähe 
wohnter  Gegenden  gelegenen  Kirchhöfen  die  Beaorfruie 
immer  wieder  wachrufen,  dass  eine  Gefahr  für  die  Nacj 
barschaft  nicht  ausgeschlossen  ist.  —  Hochachtung**-. 
Rudolf  Virchow." 

—  Pfarrer  Kneipp  ist  jüngst  vom  Prinzregrent« 
von  Bayern  zur  Tafel  gezogen  worden.  Es  wird 
München  viel  besprochen,  dass  zugleich  mit  Pfarrer  Kneip- 
die  Spitzen  der  medizinischen  Fakultät  München  und  Er- 
langen mit  zur  Tafel  geladen  waren.  Man  wollte 
darin  ein  starkes  Emporheben  Kneipps  erblicken, 
scheint  aber  nicht,  als  ob  sich  Pfarrer'Kueipp  die  Gönner- 
schaft des  Prinzregenten  erworben  habe.  Er  hat  ea  voi 
drei  Jahren  bei  einer  Einladung  schon  nicht  vermocht, 
den  Prinzregenten  für  sich  zu  gewinnen  und  diesmal  soll 
es  anlässlich  der  bei  Tisch  aufgeworfenen  Fr»ge  der 
Untersuchung  des  Patienten  zu  einer  peinlichen  Gespräoba- 
■ituation  gekommen  sein.  Pfarrer  Kneipp  soll  sich  ziem- 
lich kühl  über  solche  Untersuchungen  geäussert  und  g>e- 
sagt  haben,  ihm  genüge  es.  die  Leute  anzusehen.  Di© 
anwesenden  Mediziner  vertraten  dagegen  den  Standpunkt 
der  Untersuchung  und  einer  derselben  meinte,  bei  dem 
grossen  Andrang  in  den  Sprechstunden  zu  Wörriahofen 
fehle  absolut  die  Zeit  zu  einer  gründlichen  Untersuchung, 
auch  für  die  dort  mitwirkenden  Aerzte.  Den  Anschau- 
ungen des  Prinzregenten  schien  dar  medizinische  Stand- 
punkt mehr  zu  entsprechen  als  die  Aeusserung  de •  Pfarrers 
Kneipp.  Augenscheinlich  hat  letzterer  bei  Hof  sich  nicht 
festgesetzt  Auch  seine  gerade  derbe  Einfachheit  ver- 
schaffte ihm  nicht  Erfolg,  vielmehr  scheint  sie  wiederholt 
das  Gegenteil  erreicht  zu  haben. 


Ipclje,  pople,  Universität. 

—  Die  königliche  Akademie  der  Wissenschafter,  zu 
Turin  eröffnet  soeben  den  Konkurs  für  den  neunten 
Bressaschen  Preis,  zu  welchem,  dem  Willen  des  Stifters 
entsprechend,  die  Gelehrten  und  Erfinder  aller  Nationen 
zugelassen  sind.  Dieser  Konkurs  ist  bestimmt,  den  Ge- 
lehrten oder  Erfinder  ohne  Unterschied  der  Nationalität 
zu  belohnen,  der  im  Laufe  des  Quadrienniums  1K«1  ■<; 
nach  dem  Urteile  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Turin,  die  wichtigste  und  nützlichste  Erfindung  gethan. 
oder  das  gediegenste  Werk  veröffentlicht  auf  dem  Gebiet* 
der  physikalischen  und  ejt perimentalen  Wissenschaften, 
der  Naturgeschichte,  der  reineu  und  angewandten  Mathe- 
matik, der  Chemie,  der  Physiologie,  der  Pathologie. 
Geologie,  Geschichte,  Geographie  und  Statistik.  Der 
Konkurs  wird  mit  dem  31.  Dezember  1894  geschlossen 
Der  Preis  beträgt  10  41B  Lire. 

—  Das  Londoner  Schulamt  hat  sich  mit  löblichem 
Fleisse  daran  gemacht  das  hauptstädtische  Schulwesen  den 
Anforderungen  des  .////  de  tiiat  anzupassen.  Zur  Sache 
schreibt  die  Wochenschrift  „Hospital-,  deren  Tendenz 
schon  der  Name  anzeigt:  Wo  werden  die  Neuerungen  de» 
Sehulamts  endigen?  Pianos  haben  in  den  Schulen  festen 
Boden  erlangt,  und  jetzt  gewinnt  schon  wieder  eine  andere 
Idee  Anklang.  Die  Zähne  der  Kinder  sollen  regelmässig 
von  einem  tüchtigen  Zahnarzt  untersucht  werden.  Die 
Pflege  der  Zähne  ist  gewiss  nützlich  und  notwendig  für 
das  Gemeinwescu.  Doch  sollten  wir  denken,  dass  auch 
das  Unterricht*gesetz  den  Pflichten  ihre  Grenzen  gesetzt 
hat.  Die  Schulämter  Londons  sollen  jetzt  Zahnärzte  für 
alle  städtischen  Schulen  anstellen,  von  denen  jeder  1.V.J  Pfd. 
Sterling  (—  3000  Mark)  jährlich  bekommt.  Und  das,  trotz- 
dem (tuys  Hospital  so  vortrefflich  für  die  Armen  unJ 
auch  für  die  Zähne  der  Armen  sorgt.  Wenn  die  Zähne 
erst  au  die  Reihe  gekommen  sind,  wird  das  Schnlamt 
wohl  auch  bald  für  uutc  Wohnung  und  gute  Kleidang  der 
Kinder  sorgen. 
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Von  C.  Falkenhorst. 

Dnbefntter  K»ohdrock  siebt  gt.UH.t 

MAN  spricht  vom  »toten«  Winter;  denn  seine  Kälte 
bannt  das  Leben  in  die  engsten  Schranken.  Der 
I  *vci»ter  lobt  den  holden  Lenz,  den  heiteren  Sommer 
aad  den  farbenprächtigen  Herbst,  aber  der  Natur- 
freund geht  auch  im  Winter  nicht  leer  aus;  gerade 
das  Ringen  des  I^ebens,  der  Tiere  und  Pflanzen  mit 
dem  grimmigen  Frost  fesselt  im  höchsten  Grade  seine 
Aufmerksamkeit,  und  derartige  winterliche  Studien 
«md  am  so  anziehender,  als  es  sich  bei  ihnen  um 
Erkenntnis  der  Grenzen  der  Lebenskraft  handelt. 

Die  Wärme  ist  nach  landläufigen  Begriffen  eine 
der  Hauptbedingungen  des  Lebens,  aber  wir  wissen, 
dass  Tiere  und  Pflanzen  sehr  gut  mit  einem  sehr  ge- 
ringen Mass  von  Wärme  auskommen,  ja  es  gibt  eine 
ganze  Welt  von  Organismen,  die  Jahr  aus  Jahr  ein, 
Sommer  und  Winter  in  einer  Temperatur  leben,  die 
für  ans  schon  einen  Frost  bedeutet,  und  dass  die 
Safte,  die  im  Korper  jener  Organismen  kreisen,  ewig 
eiskalt  bleiben. 

In  den  Tiefen  der  Oceane  gibt  es  weite  Strecken, 
m  welchen  die  Temperatur  stets  kühler  also0  ist.  An 
der  Ostkuste  von  Südamerika  erstreckt  sich  eine 
»kalte  Kinne  <  auf  dem  Boden  des  atlantischen  Oceans, 
d»e  von  dem  südlichen  Eismeere  gespeist  wird,  und 
deren  Temperatur  stets  —  0,6 0  C.  beträgt.  Ucber- 
haupt  sind  die  untersten  Schichten  des  Meerwassers 
ausserordentlich  kühl,  und  sind  selten  wärmer  als 
-f-  i°  C,  oft  aber  kühlen  sie  sich  bis  auf  —  30  C. 
ab,  denn  das  salzhaltige  Seewasser  gefriert  nicht  bei 
c*,  wie  das  Wasser  unserer  Flüsse  und  Teiche,  sondern 
yt  nach  dem  Salzgehalt  erst  bei  —2,5"  oder  — 3°C. 
Diese  ewig  eiskalten  Fluten  beherbergen  aber,  wie 
die  neueste  Tiefseeforschung  zeigte,  eine  reichhaltige 
Fauna. 

Auf  der  Oberfläche  der  Erde  knüpft  sich  das 
Leben  allerdings  an  die  Wärme  der  milderen  Jahres- 
zeit; in  ihr  gelangt  es  zur  höchsten  Entfaltung,  aber 
die  Pflanzen  und  Tiere  sind  mit  vielen  Schutz- 
vorrichtungen ausgestattet,  die  es  ihnen  möglich 
machen,  selbst  die  stärksten  Froste  auszuhalten. 
Manche  Tiere  sind  sogar  derart  abgehärtet,  dass  sie 
inscheinend  zu  einer  festen  Masse  gefrieren  und 
dennoch  beim  Aufthauen  fortleben.  Diese  wunderbare 
Erscheinung  hat  seit  jeher  die  Aufmerksamkeit  der 
Forscher  auf  sich  gelenkt  und  vielfach  Anlass  zu  der 
Meinung  gegeben,  das  Leben  könne  unter  Umständen 
unterbrochen  weiden,  gleich  einer  Ihr  mit  auf- 
gezogenem Uhrwerk,  das  wir  anhalten  und  nach 
emer  beliebigen  Zeit  wieder  in  Bewegung  setzen 
können. 

Die  warmblütigen  Tiere  können  solche  Wärme- 
Verluste  nicht  ei  tragen,  sie  sterben  schon,  wenn  die 
Temperatur  ihres  Blutes  auf  +  25"  C.  abgekühlt  wird; 

kämpfen  gegen  den  Frost  dadurch  an,  dass  sie  in 
ibrem  Innern  immer  neue  Wärme  erzeugen.  Eine 
Ausnahme  bilden  nur  die  Winterschläler;  das  Blut  des 
nissischen  Ziesels  kann  im  Winterschlafe  bis  auf 
-f  4°  C  abgekühlt  werden,  ohne  dass  das  Tier  zu 
'•runde  geht.  Anders  verhält  es  sich  bei  kaltblütigen 
Tieren,  die  keine  Eigenwärme  besitzen,  sondern  die 
Temperatur  ihrer  Umgebung  annehmen.  Die  meisten 
dieser  T  iere  sind  gegen  Hitze  sehr  empfindlich  und 
nich  den  Untersuchungen  Bartholds  sterben  Frosche 
'rad  Fische  ab,  wenn  deren  Blut  durch  und  durch 
-11  25 0  C.  erwärmt  wurde,  dagegen  sind  sie  im» 
'~4e,  tiefere  Abkühlungen  zu  ertragen. 

Es  ist  bekannt,  dass  man  Fische  in  festgefrorenem 
versenden  kann,  und   dass   sie,  am  Be- 


stimmungsorte angelangt,  aufleben  können,  wenn  man 
sie  im  kalten  Wasser  aufthauen  lässt.  Der  berühmte 
Nordpolreisende  Sir  John  Franklin  erzählte,  er  habe 
einen  Karpfen  beim  Aufthauen  sich  soweit  herstellen 
sehen,  dass  er  umhersprang,  obwohl  er  sechsund- 
dreissig  Stunden  lang  festgefroren  war. 

Dieselbe  Erscheinung  wurde  oft  an  Fröschen 
beobachtet  und  durch  Versuche  bestätigt.  Man  fand 
jedoch,  dass  dieses  Gefrieren  blos  bis  zu  einem  ge- 
wissen Punkte  gehen  dürfe,  wenn  die  Tiere  beim  Auf- 
thauen sich  wieder  beleben  sollen.  Ging  die  Temperatur 
der  Umgebung  unter  —  5"  bis  — 6°  C,  so  wurden 
die  Tiere  getötet  und  konnten  durch  vorsichtiges 
Aufthauen  nicht  wieder  belebt  werden.  Die  Innen- 
temperatur der  vereisten  Tiere  dürfte  nach  Angaben 
anderer  Forscher  nicht  unter— 2,5°  C.  erniedrigt  wer- 
den, wenn  eine  Wiederbelebung  erzielt  werden  sollte. 
Die  Beobachtungen  wurden  auch  auf  niedriger  stehende 
Tiere  wie  Blutegel,  Schnecken  und  Wedusen  aus- 
gedehnt. In  betreff  der  letzteren  berichtete  G.J.  Ro- 
manes :  »Als  sie  aufthauten,  erschien  ihr  ganzes  Gallert- 
gewebe nach  jeder  Richtung  hin  von  einer  unzähl- 
baren Menge  von  Eiskristallen  durchbohrt,  welche  sich 
bei  dem  Gefrieren  des  Meerwassers,  das  so  reichlich 
in  die  Zusammensetzung  dieses  Gewebei  eingeht,  ge- 
bildet hatten.  Dennoch  erholten  sich  die  Tiere  nach 
völligem  Aufthauen,  obwohl  die  ursprüngliche  Höhe 
des  Rhythmus  ihrer  Zusammenziehungen  nicht  ganz 
wieder  erreicht  wurde.  Ihre  Gewebe  boten  dann  ein 
zerrissenes  Ansehen  dar,  welches  der  zerstückelnden 
Wirkung  der  Eiskristallbildung  zuzuschreiben  ist.« 

Versuche  dieser  Art  wurden  auch  in  jüngster  Zeit 
von  einigen  Forschern,  namenüich  von  W.  Kochs  in 
Bonn  angestellt.  Sie  verdienen  eine  besondere  Be- 
achtung, da  sie  es  fraglich  erscheinen  lassen,  ob  bei 
den  angewandten  Kältegraden  der  Körper  der  Tiere 
durch  und  durch  festgeftiert.  Die  Eisbildung  im  Innern 
des  Körpers  geht  nicht  so  einfach  von  statten,  wie  in 
unseren  Flüssen  und  T  eichen.  Das  Blut  und  die  Säfte 
der  Tiere  bestehen  nicht  aus  reinem  Wasser  sondern 
aus  einer  Lösung  von  Salzen  und  ruweissstoffen,  wir 
wissen  aber,  dass  solche  Lösungen  erst  unterhalb  des 
Nullpunktes  gefrieren;  bevor  dies  geschieht  scheiden 
sich  die  Salze  und  Eiweisskörper  von  dem  fest- 
werdenden  Wasser  ab.  Wenn  wir  z.  B.  Meereis 
sammeln  und  aufthauen,  so  erhalten  wir  aus  ihm  nicht 
salziges,  sondern  süsses  Wasser.  Dieselben  Vorgänge 
spielen  sich  auch  im  tierischen  Körper  ab.  Ein  Teil 
der  Säfte  wird  wohl  bei  niedrigen  Temperaturen- 
Graden,  wie  — 30  bis  —  40  C.,  Eis  ausscheiden,  ein 
anderer  aber  das  Wasser  festhalten  und  flüssig 
bleiben. 

Nach  Kochs  Versuchen  gelror  frisches  Blut  erst 
bei  einem  sehr  energischen  Abkühlen  bei  — 15°  C., 
nachdem  die  Salze  ausgeschieden  wurden. 

Daraus  erklärt  sich  auch,  da«s  gewisse  Tiere  selbst 
bei  Temperaturen  unter  o"  C.  munter  bleiben,  sobald 
das  Wasser  in  dem  sie  leben,  flüssig  bleibt.  Es  ist 
möglich  unser  gewöhnliches  Wasser  unter  o°  abzu- 
kühlen, ohne  dass  es  fest  gefriert,  wenn  man  es 
vorher  eine  halbe  Stunde  lang  kocht  und  dadurch  die 
Gase  austreibt,  ferner  dafür  sorgt,  dass  es  nicht  in 
Bewegung  gerät  und  von  der  Luft  durch  eine  Glas- 
glocke abgeschlossen  wird.  Der  durch  seine  Ver- 
besserungen des  'Thermometers  bekannte  Fahrenheit 
hat  diese  Thatsache  bereits  am  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  entdeckt.  Es  zeigte  sich  nun,  als  man 
mit  einem  derart  unterkühlten  Wasser  arbeitete,  dass 
Tiere,  wie  Blutegel,  in  ihm  munter  blieben,  obwohl 
die  Temperatur  — 30  und  • — 40  C.  betrug.  Ihre  kleinen 
Leiber  waren  selbst  in  dieser  Kälte  nicht  fest  ge- 
froren. 

Ausser  den  oben  erwähnten  hat  der  tierische 
Körper  noch  andere  Schutzmittel  gegen  das  Fest- 
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frieren.  Blut  und  Safte  sind  in  ihm  zum  grossten  Teil  in 
sehr  feinen  Kanälchen  verteilt.  Nun  hat  aber  VV.  Kochs 
auch  gezeigt,  dass  Flüssigkeiten  in  Haargefässen 
Äusserst  schwer  gefrieren,  die  Kapillarkraft  scheint 
ihrem  Festwerden  durch  Kälte  entgegenzuwirken. 
Würden  Rohren  von  nur  0,3  bis  0,4  mm  Durchmesser 
genommen,  so  könnte  in  ihnen  das  Wasser  bis  auf 
— 70  C.  abgekühlt  werden,  ohne  dass  es  sich  in  Eis 
verwandelte.  Die  Blut-  und  Saftgefässe  der  Fische, 
Frösche,  Blutegel  u.  dgl.  bestehen  aber  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  aus  viel  feineren  Röhrchen  und 
ro  dürfte  ein  völliges  Festfricren  eines  tierischen 
Leibes  erst  bei  sehr  hohen  Kältegraden  möglich  sein. 

Der  Stoff,  an  den  das  Leben  gebunden  ist,  das 
Protoplasma,  aus  dem  die  einzelnen  Zellen  des  Körpers 
aufgebaut  sind,  kann  unier  Umständen  sehr  starken 
Frost  vertragen.  Wir  sehen  das  an  Holzgewächsen, 
welche  die  kältesten  Winter  überdauern,  und  die 
Sporen  mancher  Bakterien  vertragen  selbst  ■ — 400  C. 
und  darüber.  Gefährlich  ist  aber  die  Eisbildung  im 
Innern  des  Körpers  oder  innerhalb  einer  Zelle.  Das 
Kis  nimmt  bekanntlich  einen  grosseren  Raum  ein, 
als  das  Wasser,  aus  dem  es  entstand.  Mit  Wasser 
gefüllte  Flaschen  und  Bomben,  die  fest  verschlossen 
sind,  werden  gesprengt,  wenn  das  Wasser  gefriert. 
Aehnliche  Vorgänge  spielen  sich  auch  im  tierischen 
Körper  ab;  durch  die  Bildung  von  Eisnadeln  werden 
die  einzelnen  Zellen  zertrümmert,  der  kunstvolle  Aufbau 
des  Organismas  wird  zerstört  und  diese  schweren 
Schädigungen  bewirken  den  Tod  der  Tiere,  deren 
Säfte  sonst  nur  starke  Abkühlung  vertragen.  Diese 
Schädigungen  müssen  eintreten,  wenn  der  grösste 
Teil  des  im  tierischen  Leibe  vorhandenen  Wassers 
gefriert,  während  eine  verhältnismässig  geringe  Eis- 
bildung leichter  Uberwunden  wird. 

Diese  kann  auch  in  Fällen  schwerer  F.rfcierung 
auch  beim  Menschen  beobachtet  werden.  E-»  handelt 
sich  dann  um  das  Erfiiercn  einzelner  Teile,  z.  B.  der 
Ohren  oder  der  Gliedmassen.  Diese  werden  so  hart 
und  brüchig,  dass  sie.  schon  bei  Anwendung  getinger 
Gewalt  abbrechen.  Solche  hartgefrorene  Glieder  sind 
nicht  immer  abgestorben  und  können  noch  gerettet 
werden;  aber  die  Wiederbelebung  ist  nur  dann 
möglich,  wenn  die  Erwärmung  äusserst  langsam  vor 
sich  geht.  Man  muss  den  Erfrorenen  in  einen  kalten 
Raum  bringen  und  die  erfrorenen  Glieder  allmählich 
durch  Schnee  und  später  kaltes  Wasser  zu  erwärmen 
suchen.  Wird  der  Erfrorene  in  ein  warmes  Zimmer 
gebracht,  so  kann  ihm  die  plötzliche  Erwärmung  den 
Tod  bringen,  sicher  aber  wird  das  erfrorene  Glied 
entzündet  und  brandig. 


Die  Maus  in  der  Butter.  Nach  Angabe  den  Amerikaners 
Macoy  »ollen  die  Mäuse  Naturbuttcr  und  Margarinhuttcr 
unterscheiden  können.  Die  Beobachtung  wurde  in  einem 
chemischen  Laboratorium  gemacht,  wo  einige  Büchsen 
mit  Butterproben  in  einer  Nacht  von  Mäusen  heimgesucht 
wurden,  während  andere  unberührt  blieben.  Die  Unter- 
suchung zeigte,  dass  die  enteren  allein  Naturbutter  ent- 
hielten. Der  Versuch  wurde  wiederholt  und  es  ergab  sich 
auch  da,  dass  die  Mäuse  der  Naturbutter  vor  der  Margarin- 
butter den  Vorzug  gaben. 

Die  Sprache  der  AtTen.  Man  schreibt  der  „Frankf. 
Ztg.":  Die  Londoner  Ballon -Oesellschaft  hat  aus  Libre- 
ville im  französischen  Congo  ciueu  vom  2f>.  November 
datierten  Brief  vom  Professor  Garner  erhalten,  in  welchem 
or  berichtet,  dass  er  bercita  viel  wertvolles  Material  über 
die  Sprache  der  Affen  gesammelt  hatte  und  im  Begriff 
stand,  seine  Arbeiten  über  diesen  tiegenstand  zu  beginnen. 
Er  hat  freien  Zutritt  zu  einem  schönen  Schimpanse,  auch 
waren  ihm  zwei  junge  tiorillas  zugesagt.  Bis  jetzt  sah  er 
nur  zwei  Exemplare  der  letzteren  Art:  in  Kamerun  und 
Libreville.  Der  tilanbe,  dass  die  Affen  sprechen,  ist  im 
Innern  Afrikas  unter  den  Eingeborenen  sehr  verbreitet 
und  wird  auch  von  den  dort  wohnenden  Europäern  ge- 
teilt.   Auch  Bogen  über  du  Affenleben  sammelt  Garner 


eifrig.  Er  hofft  seine  Reise  durch  das  mittlere  Congo- 
becken  im  August  oder  September  zu  beenden. 

Em  leuchtender  Baum.  Einer  der  merkwürdigsten 
Bäume  oder  Stiäucher,  sagen  die  .,Uorticultural  Times", 
wächst  bei  einigen  Quellen  in  der  tiegend  von  Tuscsvrora. 
Er  ist  etwa  6 — 7  Fuss  hoch.  An  der  Wurzel  ist  der  Baum 
dreimal  so  dick,  wie  ein  Mensch.  Er  hat  eine  Meng»' 
Zweige.  Das  Seltsamste  aber  an  dieser  Pflanze  ist,  das» 
sie  selbstleuchtend  ist.  Meilenweit  verbreitet  sie  ihren 
Schein.  In  der  Nähe  kann  man  die  feinste  Schrift  lesen. 
Das  Leuchten  kommt  von  einer  gummösen  Substanz.  Man 
kann  dieselbe  auf  die  Hand  bringen.  Dann  leuchtet  die 
Hand  und  das  Blatt  nicht  mehr.  Viele  glauben,  daas  da* 
Leuchten  von  Parasiten  herrührt.  Die  Indianer  hegen 
einen  Aberglauben,  und  kommen  dem  Baume  selbst  bei 
Tage  nicht  zu  nahe.  Der  indianische  Name  der  Pflanze 
bedeutet  deshalb  „Zauberbaum".  (  :) 

Eine  verschwindende  Intel.  Man  schreibt  der  „Frankf. 
Zeitung':  Wie  Herr  Parville  im  „Journal  des  Debata" 
berichtet,  wird  die  Insel  Sable,  östlich  von  Neu-Schott- 
land,  die  den  Seeleuten  läufst  als  eine  gefahrdrohende 
Klippe  bekannt  ist,  in  naher  Zeit  verschwinden.  Vor 
wenigen  Jahren  noch  besass  diese  Insel  eine  Länge  von 
94  km,  heute  misst  sie  kaum  mehr  die  Hälfte.  Seit  dem 
Jahre  1880  sind  hier  nach  und  nach  drei  Leuchttürme 
erbaut  worden;  die  beiden  ersten  sind  naoh  einander  in 
den  Ocean  hinabgesunken;  der  dritte  äusserst  solid  ge- 
baute Turm  zeigt  sich  auch  schon  zerklüftet  und  droht 
den  andern  beiden  nachzufolgen.  Nur  noch  kurze  Zeit 
und  das  Meer  hat  das  Inselchen  begraben.  Diese  eigen- 
tümlich'] Erscheinung  beruht  sicher  auf  einer  allmählichen 
Senkung  des  Meeresbodens,  wodurch  die  Iosel  in  Zu- 
kunft dem  menschlichen  Ange  entzogen,  jedoch  der 
Schiffahrt  dadurch  um  so  gefährlicher  wird. 


jSprjrl!  und  lVjode. 

—  Die  Wäsche- Ausstattung  di  r  Prinzessin  Margarethe 
ist,  soweit  die  Anfertigung   derselben   deu  königlichen 
Hofliefeiaiiten  Goschenlioter  &  Rösicke  übertragen  war, 
nunmehr   zur   Ablieferung   fertig   gestellt   worden.  Die 
hohe  Mutter  der  PriuzesMn-Iitaut,  die  Kaiserin  Friedrich, 
hat  mit  grosser  Fürsorge   die   Ausstattung  selbst  aus- 
gewählt; sie  hat  persönlich  die  Musterz»-i<:hnungen  ent- 
worfen; nach  ihren  Angaben  i-st  jedes  einzelne  Stück  den 
reichen    Wäsche-Trousseau  gefeiiijjt  worden.    Die  Uber- 
laken   und   Kissenbezug«)    weisen    Hohlsaum-Arbeit  und 
reiche   Stickereien   auf;  jeder  einzelne   Teil  dieser  Ver- 
zierungen   ist    mit   der  Hand   gearbeitet.     Auf  zartem 
Kissen  nud  auf  zartem  Laken  prangt  das  Monogramm  d.  r 
Priozcssin,   über  welchem   der  Köuigshut.  achwebt.  Die 
kleinen    Kopfkissen   sind   mit  Plka*M,  Volants  und  ab 
wechselnd     mit    Hohlsaum    garniert.    Die  Leibwäsche 
Ausstattung  weist  seidene  Nachthemden  auf  von  feinster 
Qualität.    Die  Taghemden  sind  teils  au«  Seide,  teils  au 4 
feinster  Leinwand  und  mit  echten  Spitzen,  echten  Ein- 
sätzen,  seidenen   Stickereien,   sowie   mit   Durchzug  ge- 
arbeitet    In   Farbe,    Ausstattung    und   Qualität  korre- 
spondieren    hiermit    die    Beinkleider.      Ein  prächtiges 
Toilettenkissen    zeigt  nach   dein   Eutwmf  der  Kaiserin 
Friedrich  in  der  Mitte  des  rosa  Grundes  das  Alliance- 
wappen  des  hohen  Brautpaares;  Lorbeerguirlandcn  säumen 
die  Borden  ein,  in  den  vier  Ecken  pningt  ein  farbiges  .1/ 
Nun  zum  Tischzeug,  dessen  Ausführung  bis  in  die  kleinsten 
Details  ebenfalls  von  der  Kaiserin  Friedrich  angeordnet 
ist    Auch  hier  säumen  LorbeerRewinde  den  Band  ein , 
in  den  Ecken  über  Kreuz  stehend  prangt  das  verschlungene 
Monogramm  des  Brautpaares,  die  Mitte  ziert  das  Alliance- 
wappen,  über  welchem  dio  Königskrone  schwebt,  und  an 
den  Schmalseiten  spreizt  sich  der  hessische   Löwe  mit 
der  Umschrift:  l'irlus  et  ßdelitas.    (Tugend  und  Treue.) 
In  dieser  Weise  ist  jedes  einzelne  Stuck  der  Tischwäsche, 
als  grosse  und  kleine  Gedecke,  Servietten,  Kaffeetücher 
und  Dessert-Servietten,  dekoriert.  Ausserordentlich  reich- 
haltig, wenn  auch  selbstredend  einfach  gehalten,  ist  die 
sämtliche  Hauswäsche  der  Prinzessin,  soweit  dieselbe  für 
die  Dienerschaft  bestimmt  ist.   Dieselbe  ist  durchweg  mit 
dem  farbigen  Monogramm  der  Prinzessin- Braut  gezeichnet. 
Alle   diese   kostbaren  Stücke   sind  in  Berlin  gearbeitet, 
gewiss  ein  ehrendes  Zeugnis  für  die  Berliner  Wische- 
Industrie. 
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—  Unter  den  Hochscitsgescbenken,  welche  für  die 
Prinzessin  Marie  v.  Edinburgh  in  Sigmaringen  eingetroffen 
tnid.  erregt  ein  ebenso  kostbarer  als  künstlerisch  aus- 
geführter silberner  Brodkorh  Aufsehen,  den  die  Exkaiserin 
Ej*mu«j  gesandt  hat.  —  Die  Gabe  der  Könbiin  von  England 
besteht  in  einem  echten  indischen  Shawl,  einer  Menge 
-  »eher  Leinwand  und  schottischer  SpiUen,  sowie  in  einem 
•  trtvoUen  Brillantschmuck. 

—  Ein«  neae  Art  von  Gigerln  hat  der  jetzige  Winter 
f?*eitift,  die  .Eisgigerln".  Sie  sind  fast  auf  sämtlichen 
rrösaeren  Eisbahnen  Herlins  vertreten  und  zeichnen  sich 
liaTrh  eine  besondere  Kleidung  aus:  spitze,  womöglich  recht 
■ni  hinaufreichende,  oft  mit  Pelz  oder  Krimmer  besetzte 
Sckcärsiiefel;  wollene  tüchtig  suswattirte  Wad  enst  rümpfe; 
Kaiebosjeo;  kurzes  Jekett;  Krimmer  oder  Pelzmütze  und 
irischen    Kragen   —  das   ist  die   Kleidung   der  neuen 

serin.  Selbstverständlich  besitzen  sie'  die  neuesten 
xrr-rt-Knnstlanf-Sf  hlittschube,  mit  denen  sie  die  unmög- 
lichsten Figuren  auszuführen  versuchen,  was  dem  Kenner 
liraaen  einflösst.  Einige  sndere  Gigerln  wieder  sieht  nun 
mit  weiten,  englischen,  aufgekrempelten  Hosen,  weit  aus- 
irescBnHtenem  Rock  und  Weste  und  dem  unvermeidlichen 
v  y  linder  die  Eisbahnen  unsicher  machen. 

—  yon  einer  Bauernhochzeit,  die  in  Emleben  bei 
•"•oth»  dieser  Tage  gefeiert  wurde,  berichl  et  ein  Be  rliner  Blatt : 
E«  mussten  ihr  Leben  lassen :  1  Kuh.  2  Schweine,  2  Ham- 
■ali  16  Hasen  und  ein  halber  Zentner  Karpfen;  ausserdem 
wurden  verwendet  Zentner  Koteletten,  '/tZeotner 
H*ckfleisch.  10  Zentner  Mehl,  3  Zentner  Butler  und 
2  Zentner  Zucker  wurden  neben  den  anderen  Zulhaten 
M  Rosinen.  Mandeln  u.  s.  w.  zu  Kuchen  verbacken. 
Natürlich  kommt  zu  dem  Frisch  noch  viel  Gemüse, 
Spargel  n.  s.  w.  und  auch  au  Delikatessen  war  kein 
Mangel.  Zur  Stillung  des  Durstes  gingen  auf  sechs 
Hektoliter  echt  bs  yerisebe«  und  eine  grosse  Menge  ein- 
heimischer Biere,  sowie  600  Flaschen  Wein  und  Chnra- 
pegner.  Die  Zahl  der  geladenen  Gäste  betrug  100.  Vom 
Hochzeitskuchen  erhielt  jeder  Dorfbewohner  seinen  Teil. 
E.u  Beweis  von  bäuerlichem  Wohlstand,  wie  er  in  jener 
Gegend  keineswegs  vereinzelt  zu  finden  ist. 

—  Fär  Briefmarkensammler  ist  der  folgende  Vertrag 
v<m  Interesse,  den  ein  Herr  Belgrano  einer-  und  die 
Finna  Lambes.  Lopez  und  Boehelts  in  Buenos- Ayrcs 
andererseits  miteinander  abgeschlossen  haben.  Signor 
Belgrano  bat  ein  Landgut  von  2400  Quadratmeter  um  .  .  . 
iw«  Ceotenos  Briefmarken  an  die  genannt«  Firma  ab- 
getreten. Die  Marken  entstammen  der  Chjistof-Columbus- 
Ausgabe. 

—  Die  New  Yorker  „American  Bano  Note  Co."  ist 
"•ie  die  ..New  Yorkcr-Hamlelsztg."  meldet,  mit  der  Her- 
stellung der  von  der  Bundesregierung  iu  Bestellung  ge- 
jebenen  drei  Milliarden  neuen  Briefmarken  zur  Erinnerung 
in  das  400 jährige  Jubiläum  der  Entdeckung  Amerikas 
durch  Colnmbus,  eifrig  beschäftigt.  Auf  den  15  ver- 
schiedenen neuen  Postwertzeichen,  im  Wert  von  einem  Cent 
1 M  zu  fünf  Dollars,  gelangen  einige  der  berühmtesten  und 
Ifkaantesfen  Gemälde,  welche  Scenen  aus  dem  ereignis- 
reichen Leben  des  grossen  Entdeckers  darstellen,  zum 
Abdrucke,  So  werden  die  Centsmarken  das  Powellsche 
ti-Briilde  ..Columbus  entdeckt  Land"  im  Nachdruck  zeigen, 
i:e  Zwei-Centsmarken  die  „Landung  von  Columbus",  »lern 
durch  »eine  Verwendung  als  Greenback- Vignette  allgemein 
'■»kannten  Gemälde  Vauderlyns  im  Kapitol.  Das  „Flaggen- 
•fhiff  de»  Columbus  '  nach  einem  alten  spanischen  Stahl- 
rtteh  bringen  die  Drei-C«ntsmarken,  während  das  bekannte 
Braiikiehu  Bild,  „Columbus  vor  der  Königin  Isabella"  im 
.Metropolitan  Museum  of  Art"  auf  den  Fünf-Ce ntsmarken 
T^rvieifiltigt  wordeu  ist.  Die  Fünf-Dollarsmarkeu  zeigen 
*.Ti  woblausgerührtes  Profil  des  Entdeckers,  dasselbe, 
sr»lebes  auch  für  die  50-Cents-Sonvenier-Silbcrstücke  be- 
rtrrciut  ist.  Die  neuen  Marken  dürften  zu  Anfang  Januar 
•a  den  Handel  kommen,  und  zwar  soll  nach  dem  Verkauf 
derselben  die  Bestellung  nicht  wieder  erneuert  werden. 


Schnadahüpfel  eines  Commis-Voyageurs. 

Mein  Chef  und  seine  Tochter 
Sind  zwei  verschied'ne  Wesen 
Sie  zwackt  an  meinem  Herzen 
Und  er  an  meinen  Spesen. 


(Bcij0  67 


Aufgesessen.    „Was  neues  in  der  Zeitung?"  —  „Ja." 

—  „Was  denn?'  -  „Das  Datum." 

(Smith.  Gray  &  Co.'s  Montbly.) 
Aus  der  Ehrenlegion  in  Paris.  Auf  Grund  nachfolgender 
wissenschaftlichen  \  ersuche  wurde  der  berühmte  Doktor 
Cornelius  Hertz  Gross-Offizier  der  Ehrenlegion  iu  Frank- 
reich: 

Tbfhohrungen  in  den  Kassen  der  Panama-Gesellschaft. 
Elektrische  Versuche  an  dem  Kapital  der  kleinen  Leute. 
Ueber  die  schiefe  Ehene  in  Kabinett  und  Kammer. 
Klugversuche  nach  London. 

Ueber  die  Trockenlegung   und  Bergung  entwendeter 
Kapitalien.  (Wiener  Figaro.) 

Ein  schrecklicher  Gedanke.  Sie:  „Hier  lese  ich  in  der 
Zeitunsr.  das»  wenn  man  «He  Kraft,  welche  die  Frauen 
beim  Einschnüren  in  ihre  Korsetts  und  beim  Zuknöpfen 
ihrer  Schuh«  anwenden,  kondensieren  könnte,  dieselbe 
ceuögend  wäre,  alle  Fabriken  und  alle  Eisenbahnzüge  in- 
Kanada in  Bewegung  zu  setzen."  —  Er:  „Mein  Gott,  dann 
»fitste  ja  die  kondensierte  Kraft  ihrsr  Zungen  die  Welt 
aus  den  Augein  zU  heben  vermögen." 

(Nach  Toronto  Grip.)  4 
Eine  fatale  Unterbrechung.  Temperenz- Agitator  (wäh- 
rend einer  Agitationsrede):  „. .  .  and  ich  frage  Öie  alle, 
die  hier  ve^ammelt  sind:  Gibt  es  auf  Gottes  weiter  Erde 
etwas,  was  schlechter  wäre  als  Whiskey?'  —  Stimme  (ait* 
dem  Hintergrundes  „You  M  —  ne  tvhhket!" 

(Engl.  Puck.) 

Zerstreut  Professor:  ,Sieh.  sieh,  mein  lieher  Meyer, 
auch  mal  wieder  da?"  —  .Ich  heisse  ja  Müller,  Herr 
Professor."  —  Professor:  „Richtitr.  richli*.  Müller!  Nun, 
was  macht  denn  Ihre  liebe  Frau?"  —  „Aber,  Herr  Pro- 
fessor, ich  bin  ja  Junggesell."  —  Piofessor:  „Ach  ja, 
richtig,  Junggesell.    Und  wie  lange  sind  Sie  Junggesell  ?* 

—  „Seit  meiner  frühesten  Jugend!"  — -  Professor:  „So, 
so,  das  bedaure  ich  lebhaft."  (Puck.) 

Wunderbarer  Realismus.  Kunstkenner:  „Ihr  letztes 
Bild:  ^.Gewitter  im  Auzuge"  ist  ein  Meisterwerk  des 
Realismus."  —  Künstler:  „Das  muss  es  wohl  sein.  Gestern 
besuchte  mich  meiu  Freuud  Schnorr,  der  es  anph  sehr 
bewunderte  und  sich  danu  sofort  von  mir  einen  Regen- 
schirm auslieh."  (X.  Y.  Herald.) 

Auch  ein  Kompliment.  Dame  (am  Klavier):  „Nun, 
wie  gefiel  Ibuen  die  A"x-/>//r-Sonate?  '  —  Herr:  „Grossartig! 
Mir  ist  nur  unbegreiflich,  wie  ein  so  mollige*  Mädchen 
so  hübsch  -Dur-  spielen  kann."  (Doif barbier.) 

Das  „Allerneuste"  in  Neujahrskarten.  Auf  dem  dies- 
jährigen Neujahrskarten-Markt  sind  Karten  aus  sehr  dünnem 
Eisenblech  nnd  solche  aus  Aluminium  erschienen.  Die 
ersteren  sind  von  fast  schwarzer  Fiirbe  und  tragen  hello 
Schrift,  die  letzteren  glänzen  wie  Silber  und  sind  meist 
mit  bemalten  Blumen  ausgestattet.  Von  anderen  Neu- 
heiten sei  noch  eine  „Reichsschwanknote"  erwähnt,  die  von 
einem  mit  Puck,  Humor,  Ulk,  von  Witzleben,  und  Kladde- 
radatsch gezeichneten, .Reichssebwaukdirektorium"  emittiert 
ist.  Auf  diesem  ,. Wertpapier''  liest  man: 
,,Ein  tausend  Mark- 
knochen geben  noch  nicht  eine  so  kräftige  Brübsoppe, 
dass  sie  imstande  wäre,  deine  einstmalige  Schönheit 
aufzufrischen."  (Berl.  Tagebl.) 

Die  teuren  Rechnungen.  Sic:  „Nun.  wie  viel  betrauen 
meine  Moderechnungen ?"  —  Er:  „Siehe  selbst  nach!  Mir 
sind  die  Angen  übergegangen!"  (Hum.  Bl.) 

Selbsterkenntnis.  „Ich  weiss  uit,  da  sagen  d'  Leu»' 
es  sei  so  schwer,  sich  selbst  zu  erkennen!  Golt  bewahr"! 
P  weiss  scho'  seit  Jahr  un'  Tag,  dass  i  a  Lump  bin." 

Bissig.  „Der  Baron  machte  mir  heilte  das  Kompli- 
ment, ich  sähe  aus  wie  eine  Achtzehnjährige!"  —  „So! 
Dann  ist  das  Gerücht,  dass  der  arme  Baron  am  Erblinden 
sei,  also  doch  wahr!" 

Vorsichtig.    Richter:  ..Was  ist  Ihre  Beschäftigung!" 

—  Angeklauter:  „Akrobat!"  —  Richter:  „Schlieasen  Sie 
mal  sofort  das  Fenster,  Gerichtsdiener!" 

Naiv.  Bürgermeister:  „Das  ist  denn  doch  wirklich 
zu  stark,  Sie  wollen  sich  zum  Schlangenmenschen  für  die 
Cirkuslauf bahn  ausbilden  nnd  verlangen  dazu  von  der 
Regierung  eine  Unterstützung!  Wie  konitnou  Sie  denn 
eigentlich  auf  diese  Idee?"  —  Bittsteller:  „Nun,  ich  dachte, 
weil  der  Staat  doch  den  Reptilienfouds  verwaltet." . 

Im  Augenblick.  „Bist  Du  fertig,  liebe  Marie?"  —  „Im 
Augenblick,  Männchen,  nur  die  Handschuhe."  —  Er  (für 


•ich).  „Jeder  12  Knöpfe,  jeder  Knopf  drei  Minuten,  Da, 
da  hab  ich  noch  fünfviertel  Stunden  zu  einer  Tarokpartie 
frei."  (Verach «rindet.) 

Ein  Milderungsgrund.  Richter:  „Also  Sio  gcsteh'n.  in 
den  Keller  des  Wirtes  ein^'hrochen  iu  sein  und  den 
Wein  gestohlen  iu  hahen?  Können  Sie  einen  Milderung- 
grand  anführen?"  —  Angeklagter :  „Ja,  Herr  Richter,  ich 
hab  den  Wein  auch  selber  getrunken." 

Jammer  „Denken  Sie  sich,  Herr  Doktor,  mein  Mann 
liegt,  seit  wir  von  der  Sylvesterfeier  nach  Hause  gekommen 
sind,  ganz  regungslos  da  ...  er  spricht  nicht ...  er  stöhnt 
nur  ...  er  hat  einen  glühend  heissen  Kopf  ...  es  ist  ein 
entretzlicher  Jammer!"  —  „Ja,  dafür  halte  ich  es  auch!'1 

(Der  Floh.) 

Aus  dem  Gerichtssaal.  Präsident  (das  Urteil  begrün- 
dend): „Aaf  die  Erklärung  des  Angeklagten,  er  sei  an- 
getrunken gewesen,  konnte  keine  Rücksicht  genommen 
worden,  da  derselbe  nicht  so  betrunken  war,  wie  das 
Gesetz  es  vorschreibt!'1 

Ein  Unterschied.  „Nun?  Du  und  Fanny,  ihr  seid  ja 
wohl  jetzt  glücklich  ve? heiratet?"  —  „Ja  —  das  heisst, 
sie  ist  glücklich  und  ich  bin  verheiratet."     (Hum.  Bl.) 

Einfaches  Mittel.  Dienstmädchen  :  „Sehen  S'  gnd  Herr, 
die  Frau  schickt  mich  fort  und  Sie  wissen  doch  auch, 
dass  Sie  Unrecht  hat."  —  Herr:  „Ja!  ja!  Aber  wa*  «oll 
ich  denn  um  Himmelswillen  da  thun?"  —  Dienstmädchen: 
„D1  Frau  entlassen." 

Ideenverbindung.  Richter  (in  den  Akten  blätternd): 
„Sie  sind  schon  vorbestraft  wegen  .  .  .  wegen  .  .  .  wie 
heissen  Sie  mit  Vornamen?"  —  Angeklagte :  „Eva!"  — 
Richter:  „Ja,  ja,  ganz  recht,  wegen  Obstdiebstahl!" 

Annenoe.  Wenn  Herrschaften  Hasen  zu  hahen  wünschen, 
können  sie  in  einer  Viertelstunde  abgezogen  und  gespickt 
werden  bei 

Jodokus  Heidemann, 
Wildpreth&ndler. 

Zoologische  Merkwürdigkeit.  Die  „Ostfr.  Nachr." 
meldeten  in  einer  ihrer  letzten  Nummern,  dass  auf  dem 
Gute  Wilhelminenhof  ein  Schaf  zwei  muntere  Mutter- 
kälber  geboren  habe,  nnd  setzten  belehrend  hinzu:  „Das 
kommt  ?on  dem  bisherigen  schönen  Wetter." 

Eine  amüsante  Geschichte  wird  von  einem  englischen 
Aerzteblatt  erzählt:  Ein  alter  Oeizbals  wurde  von  einem 
Unfall  betroffen,  durch  den  beide  Beine  in  gleicher  Weise 
verletzt  wurden.  Er  liess  einen  Wundarzt  rufen,  der  die 
Schwere  der  Verletzungen  betonte.  Der  Alte  aber  meinte : 
„Herr  Doktor,  ich  glaube  nicht,  dass  ich  schwer  ver- 
wundet bin;  doch  wenn  Sie  anderer  Ansicht  sind,  hab  ich 
nichts  dagegen.  Ich  möchte  Ihnen  aber  folgenden  Vor- 
schlag machen :  Nehmen  Sie  ein  Bein  in  Behandlung,  und 
ich  werde  das  ander«  su  kurieren  suchen.  Thun  Sie  mit 
dem  Ihren,  was  Sio  wollen,  und  ich  verspreche  Ihnen, 
mit  dem  meinigen  gar  nichts  zu  unternehmen!  Wenn  Sic 
aber  wollen,  mache  ich  eine  Wette  mit  Ihnen  um  den 
Preis  ihrer  Rechnung,  dass  mein  Bein  zuerst  gesund 
wird!"  Der  Arzt  jring  darauf  ein,  und  bald  konnte  der 
Geizhals  mit  triumphierender  Miene  erzählen,  dass  er  den 
„Salbenschmierer"  um  volle  vierzehn  Tege  geschlagen 
habe. 

Wie  die  Alten  sungen  .  .  .  .  Eine  Nummer  der  „Quarterly- 
Review"  aus  dem  Jahre  1819  ist  unter  Glas  und  Rahmen 
im  South -Kensington- Museum  zu  London  aufbewahrt. 
Das  hat  sie  folgendem  lehrreichen  Urteil  zu  danken: 
„Wir  sind  nicht  die  Befürworter  phantastischer  Projekte, 
welche  sich  auf  nützliche  Institute  beziehen.  Die  Idee 
einer  Eisenbahn  ist  praktisch  nicht  ausführbar.  Ebenso 
lächerlich,  wie  abgeschmackt  ist  es  zu  denken,  dass  ein 
Dampfwagen  zweimal  so  schnell  sollte  gehen  können, 
wie  unsere  Postwagen.  Mit  grösserem  Rechte  liosse  sieh 
erwarten,  dass  man  im  Artillerie-Laboratorium  zu  Wool- 
wich  mittels  einer  Congreveschcu  Rakete  befördert  werden 
könnte,  als  durch  eine  Lokomotive,  die  doppelt  so  schnell 
wie  unsere  Postwagen  laufen  soll." 

Verantwortlicher  Redakteur:  HlSS  HaeoU  In  Barlin. 
fnr  den  Inhalt  dar  Anaaisran  verantwortlich :  Packliste  In  Barlle. 
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PolitiU. 

Eine  neue  Partei.  —  Meyer  contra  Meyer.  —  Schwindel  tchünimner 
Art.  —  Die  angesagte  Revolution.  —  Der  Zar  Alexander  11L  —  Prinzessin 
Clemenlinc  über  ßu'garien  —  Nochmals  die  Rinwanderungibi'L  —  fleJtchi 
du  russisch- franiosiscbe  Bündnis?  —  Brasilianisches. 


Bohnttaajl  und  HpHiie.  —  Sprootiaul.  —  LeaaealVOobl 

Au»  hohen  Kreisen.  —  Technik,  Handel.  Verkehr  —  Gerichrteaal, 

brechen,  Unglücksfalle.  —  1  heiter,  Kuo>i,  Utieraiur.  —  Ge.undhejispn1«) 

Kirche.  ScHule,  Unieer.ilat.  —  fiaiui»i>.eim;h.ifliiclict.  —  Sport  und  M  ■ 
lliimorisii.chvs. 


Infjall  ja  I)o.  5  uon  „^djortrs  Hamilisnblirff" 


Sie'  Roman  mu  E  Vclv  (Mit  Illnatraiioueo  »un  Krlt» 
(t.  F.rtsetiudg.i  —  Sind  Kriege  notwendig /  Zeitfcmasse  Itetraobtu 
Von  Jl'ig»  v..n  Cizecki.  liberal  »■  I».  —  <  Hsterreichische  Land  schal 
Vi-n  E  Pesclikau.  (Mit  drri  Illustrationen.»  —  I.  Ankofft  -  Ort 
iKsinleu)  t.  Velde«  ■  Kiain'.  '"iiraoU  I  Halmaticn).  —  <*>•*•*• 
Von  Kurd  LaaewiU  —  Stetr-n«  Werll  Itnmau  e..n  AotoD  tob  Per 
I».  Fortsetzung  i  —  Hie  Narlik  nen  Marlin  I.otbers. 

Pia  ilderecke:    hin  Kadsclilitlen  —  (sonderbare  Vergnüget: 

—  Ehrwürdige   1'Hanxen    -   l>e»   PorleiuouniiSc-    —    lauern  seil«« 
Wuhne.  —  .B|ieculiiit«H  "  -    Por  Ksol.  —  Roihefie  t  iHinin».  - 
leidig.  —  Splitter.  .......  „  „ 

Kunstblätter:  ZnrS.or'f     Nach  dem  Gemälde  »ort  E.  Hraa 

—  Kleine  Wohllhaitr.  Nach  dem  li.iiinlde  »<>n  M.  ten  Kate.  —9 
vergtiiigt.    Nach  einer  AvfaakfM  v.  n  WT.  M  hreiber. 

Zweites  Hielt     M. "lerne  Am, ten     Von  Julius  Freund 
Illustration™  »on  L    Mauael  i     I.  T.oie'iu     «.Jongleur.    4.  Mu 
Clown,    4  Rallet-Parodlsl.   i.  Seiltaut.   «I.  Athlet.    .,  r  ussequitikru 
8.  Clown.    !l.  Athleten.    10  P.suse 

»ritt  es  Rlatl:    Ualg»d>~r  liir  Frauennrwurb.  —  Oraphologit« 
Rnefkasten.     Redigiert   »*■  W.  Lnnirenliruib    —  PenkUbungsrn 
Aufteilungen.  —  »luiiii.rlsiiscl».  .     1  Mit  lllu»iration  •     •  ■  »«•infektM 
mittel  -  Kriefkainn.    JIM  dem  P»rtial  FcrdiLiud  «en  Lei»*,*  I 
Tstmaswrt4loV.il 


^ITcrCci  j&ttteiCungen. 

Wiederum  i»t  der  istille  llaunlitrwlnn  der  Wescler  Gcld-LoUrrli 
hiesig,  Kollekte  der  Hetten  Neubauer  a  Rendelmsnn.  Friedrich«ti.a.«  H 
Krao-enstra-se  (d.i.  Mllllonenheiid  «.  fallen    lies  gldcklicb«  »eaitser  dat  J 

erhalt  dadurch  bare  «IHK»  Mark.,    Kine  wunderliche  Haine,  die  Fort 
liinterciuuuder  denselben  ILiutilgewinii  eiimr  <nl 


tlerrelben  Kollekte  iiu 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C"  in  Ii 

versenden  porta.  und  tolUrel  10  wirklichen  Fabrikpreisen  aohwar«, 
und    farbige  Seldeüstotfo  jeder  Art    tuu   70  Pf.    bll  Mk.  15.— 
Muster  fraueu.    Hilligate  und  diretteste  Rnugsouelle  für  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 


'Im 


UM/fflfl  "Iii  tf/s(<cxA&uit 
'/  ff  Uli /.o-fi^cS;^  UnetäfM 


Scherings 

pyrophospliorsaures 

Eisenwasser 

tit,  cihiifl  tllt?  V«rJnutiu-f  tu  »wÄrcn, 
einei  d«f  t<*»t*^ii  Mutrt  fnr  Mrich- 

*'    l  i       und  !.iTri>»r  Fi'rfohcn. 
Iff»  Fl*»«. heri  3  M.  *>ik1u*]irr  KUnchen. 

Brom -Wasser 

wir»!  lh  ti^urfor  Zi*it  tnn  «it-n  Arit.'n 
i  n«.'rTÖ\s>n  Y.u*{nwlr it  ( Srhlr.no*.. tf- 
kf^lt)  IVWlt  KpH^ltlllsrrn  vi.  lüt  h  rrr- 
orilui't.  Pwk  p.  k\  Kl.  Ü  -  IT.  irr 
FL  ÜO  IT  o%k]  FU*.h.-;  |»f|  Bot- 
nähme  toh  SO  KL  p  Fl.    IT  bilLi^rr 

Gicht -Wasser 

(eoth  I  Ot  Piperann  in  ClO  Ur.  Soda- 
wasser l  wird  in  uenenoj  Zeit  mn  den 
Artlen  treten  Podacra  tinil  tilrht- 
leiden  mit  urosiera  Krfolge  gesehen. 
Preis  I>.  Fl.  M.  1  J»l,  bei  20  Fl  M.  I.*l 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chaussücstrass©  19. 


Brtlef  AussunTUaUtt«!  tbtr  all« 
4>  P's^ep  i't  Ugllahtnjjjg. 


Im  Schnellbrat-  u.  Kooh•Arr'n,  J 
mit  I  Zeltungsblatt  od.  'i',H  fr". 
all   In   S   Min  frlecn« 
Verainnt  Mk  S.TVnleks  . 

Fabrik  C.  H  ehtirr.  Li  .' 
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Hues  Kaetrijeus  In  Hohe  tob  S  Nonpareillesellen  kostet  für 

.   Ii.     Mark,  W  Kuuin  .   .   37,50  Mark, 

.    17-50  Mut,  5«  Nummern  .    .    4S.~  Mark. 


OB  kann   mit  Uder  Noten 

aar  far  1»,  f,  88  ea.r 

Zu  bezieben  durch  alle  Buchhandlangen, 
l&ika.  T»o  Pro  f.  Dr.  WD». 

w-aa.  Bil  »l)(»n.  Lar-deekucd«. 

et!  tM  Abbild,  hn  Trat,  II  K.rien 
ast  Tafeln  InCiirosnodruek  o.Hols- 
•  .H.  F«tn  h»  flalbfren*  geh  un  Jan 
il  Int»  «Ig  «ud  Wien:  Blblio- 
Iaustttart, 


in«  Bicher  liefert,  fegen 

BMli  *ncT«B»lsrt«nB«trages,die 
-  -  lersek«  BanhJiaudX  In  Altos* 
KMj    QesscAsJtesTrandnn«  1789. 


Iii«  Bücher  ansere»  «Trossen 

c  >4*rara  Antiquariate  liefern  wir 
:-.  »«**n  Exemplaren  n  hedeut 
■reinr-n  Preisen.  —  B&eher- 
»•rsatchaieee  grati«.  —  Sei  mar 
üsha«*«  Bachhandlung,  Berlin, 
t  rrxs*a*tra»*e  54. 

vllxeta.  Verein  fttr  Deutsche 

UBaanena,  pnblixtert  Jährt.  4— IHM 
ksi'maav  aopalAr  -  arssnfnacbaflL 
f  -t»  aaMr  ««stach.  Schrift* teller 
t  gejahn—L.  TcTTdaemitgUederha- 
sa*4Tsjna»n,4>*  «leg.  in  Haibfran* 
§»*.  Werk*  an  •**  ,  d**Pr*l»aa  an  sr- 
Wsra.  Baratts  70  Werke  erschienen, 
l-xsjtst  ai  4. Tereia  jederlei!  Aua- 
*l^rtp»ap«kte  gratla dmroh 4.  Ver- 
<ii'tnu,  Berlin,  Stegli  ta*  r* tr  W. 


UfMMni  u<  Eeklers  llans- 

rrautaatsk  I )  fttrOesande  q -Krank«, 
llAsA  D  fb  Mädchen  o.  Prau.n, 
l  Aafl  Baad*  raleh  utartr.  Werk* 
t3  «raten  Autoritäten  Tarfaast,  ala 
säet*  **f  atteeaaa  Gabiate  anerkannt, 
rm4  nla  avetreBl  Anleitung,  durch 
llmZlmaner  die 
osLkraak- 
i  an  beseitigen,  nseaV 
:!.  Familie  KflrJeSM. 
i  jeda^aohhandl^eow^egegan 


latisroariache  n.  neue  Bücher 

■i!  Zeitschriften  liefert  Dach  allen 
^  •.rartlaa  die  Buchhandlung  Ton 
Half  WrlceL  Lelpsig.  Winter- 
sarteartr.  4.  Katalog«  (wlaaen- 
«cfcaAL  geordnet)  gratis  u.  franko. 
I  tu  an  verlangen. 

Ten  Prof.  Dr.  WUh. 

Landeskunde, 
i  Tut,  14  Karten 
*  n  Tat  in  Holaaehnitt  a.  Chromo- 
-raek.  Faia  in  Halbfrani  gebunden 
Xi    Lelpaig  and  Wien  Bibllo- 
Lutitat. 


KrtiaU  Tierleben.  Volks- 

a  lekalaaegab.  In  I  Ban- 
ts». Zweit«,  tod  Dr.  B.Schmldt- 
Wa  »**r»«*rb*lt*t*  Auflag«, 
Km  IM»  Abbildungen.  S  Bind* 
SalatVaaa  gab.  aal  Ja  10  Mk_ 
la  Xzaofaeiaea.)  Larpsig  u.  Wien : 
fatekaaraaklei  liee  Institut. 

l-trfoJe  Frau  denken!  Bro- 

"*tr*  In  «leg.  Aaattattnag  von 
1  «Vraa*.  Preis  «O  Pf.  ist  aoebeu 
Ii  V  Auf.  ta  Verlag«  TOB  WD- 
awhler  in  Minden  erschienen 
i.  4bbb>  Jada  Bachhand]  ueg  tu 
tsaaBam  

^yntliw,  Krieaj  1870-71. 

-m±  Taxi  t.  Oherat  ton  Klpon*. 
ra«»  B>  lUaatr.  50  Pf,  auf  10: 
I  ML  Jtocfca  A  Kanter,  Verlag, 


Düllo,  6.,  Berliner  Plakate 

4.  J.  1*48,  X,»0  Mk.  Briefe  ber.  Zelt- 
geno**  an  Wllh.  Krhrn.  T.  Hammer- 
■lein  l  Mk.  Dar  Kampf  am  d.  heil. 
8«irenblaee.K.Ber.ttb.d.klrebJJIaat 
Birma'*  T.Peregrinn*  70  Pf.  Oereck*, 
A  ,  Die  Verd.  d.  Jud.  a.  d.  Krb.  u. 


»5  reute 


Georg  (Bel- 
tm  eetelich  4*atach  erachlenan. 
M  aag.  aar  1 M.  Gegen  El  aeead.  daa 
'-"•r«g«e(«Btb  Briefmarken  )frnnku. 
rgj  j  Jaakat,  BerUn  W.  85. 

r*  Bar-BTina.  Sittenbild 

«M  tat  ZaM  rrledrieh*  d.  Orouen. 

ataanl-  OaKM.«,-, 


Aäabr.d-Wluenscb.SOPf.  Verl»«« 
Magaaln  J.  SchabeliU,  ZOrloh 


Ethluche  Kaltar.  Wochen- 

achrift  aar  Verbreitaag*  ethischer 
Beatrebungen.  VierieUahrLl/^Mk. 
F.  Dilnunler*  Verlag«!..  Berlin  BW. 


Freiwilligen-  and  Fähnrichs- 

Kzamen.  Beetee  Hilfanüttel  aar  Vor- 
bereitung Ut „Repetitorium"  3.  Auf- 
lag*.  11  Btnaelteile.  Verlagabochh. 
H.  J.  Meldinger,  Berlin  W.  9. 

FrenndB  Präparatlonen  i.  d. 


klaeaikem,  WO  Heft*  i  50  Pf , 
•lnt*ln.  Proapekt*  gratla 
W.VIolet,  Leip.lq   


Freunds  rrima,Torbereltnng 

■am  Abltarientan-Bzamen.  8  Abtei- 
lungen an  3  M.  15  Pf.,  jade  auch  ein- 
»ein.  Probanammera  gratis  and 
franko.  Wllh.  Vlolet.  Lelpaig. 


Fullerton,   Lady   0.,  Die 

Oraltn  ».  Bonneval.  Aua  d. Zt.  Lud- 
wig* XIV.  Herrorrag.Boman.  Br. 
3Mk.,geb.4,.0 Mi. Adolph  RuMrll'. 
Verlag,  Manater  i.  W.  Il)eul«:hl.) 


Geschenk  -  Litterat ur  -  Kata- 
log* Ihre*  Verlagee  liefert  gratla  and 
franko.  Oldanbarg.  BohnIaa> 
«che  Hof-Roohhandl  ( A.  Seh wara.l 


Gratis  nnd  franko  verlange 

man  Kataloge  gediegener  Werke 
*a  billigen  Prelaen.  Lieferung 
franko  nnd  umgehend.  Augnit 
Neuwied  a.  Bli. 


Schul 


Haarkrankheiten,  Ihre  Be- 
handhing and  die  Haarpn*«a,  tob 

Dt.  J.  Po  hl- Pinea»,  Ar*t  «r  Haar- 
leiden and  Nerrenlelden  In  Berlin. 
U.tfi0.  Verlag  tod  Martin  H»mpel 

*a  Barnn-Wtetflanan. 


Uerrorragend  billige  Bücher 

liefert  die  Antlqnarlata-BuDhhand- 
lang  ron  Karl  Slegiamond  In  Berlin 
W.,  Manentr.  68,  rorm.  Internat, 
Bachh.,  gegr.  18A8.  Kataloge  grati*. 
VerblDdun«r   mll    »Uen  Weltteilen. 


Hildehrandt's  Aquarelle,  die 

beatan  Farbendrucke  i  BL  11  Mk, 
tob  6  Bl  an  nar  I  Mk.  V*r- 
.elcbnla  grati*.  Berlin  S,  Kalmuad 
Mlt.eher.  

Himmel    nnd    Erde,  llln- 

■tliert*     n»turwi««rn«rh.  MoH»U' 

achrift.  Heraaagegeb.  tod  d.  Oeaell- 
aeha/1  Urania.  Bed.  Dr.  M.  Wllh. 
M*r«r.  InternatJon.  Zentralorgan  d. 
Aatronomle,  Aatruphraik,  Gaodaaie, 
Geo<rrapble,  Geologie,  Geophyalk 
ata.  MonatL  1  Haft  tob  50—60  8. 
IT  ei«  pro  Quart,  3  M.  60  FT.  Uluatr. 
Proepektejederaei  t  kcatenfral  durah 
die  Verlag*handX  t.  Harm.  Paetal, 
Berlin  W.  15,  Hteglltaeratraaa«  irO. 

leh  weis»  es  nicht.  Die  Ge- 

eebtehte  eioar  Jugend.  Von  Ba**e. 
Oeh.  Mk.  1J0,  geh.  8,50.  Daa  hoch- 
dichterische  Werk  dürfte  weg  aelu. 
hoehorig. Stoff« fiberall  I nt er  errag. 
V>rl    liiumerl   *   Kotige.  Lelpaig. 

an  Im  Lichte 

ad*.  Verlag  Hugo 
Btalnlt».  Berlin.    Preis  60  l'f. 

Konstgewerbllch.  Zeichnern 

and  Lithographen  empfehlen  wir: 
Figurale Kompoaltlonen  t.F.  WüsU 
14  Tafala.  M.  1K  Katwf rf*  fftr 
Diplom*  a.  Huldignagaadreaaan  t. 
ersten  daaUchea  KttnsÜern.tOFol  - 


in  Oold-  u.  Farbendruck.  M.  36. 
Moderne  Kntwttrfe  t.  U.  Meyer. 
SOTaf.  M.  »>.  Verlag  T.Josef  Heim, 
Wlea  IV.  , 

I,fi»chnlir,  Zur  Aesthetlk  u. 

Technik  der  bildenden  Künste: 
Ueberael«.  t.  Sir  Joshua  Beynold. 
akad.  Reden  m.  Kinl.  u.  Anm.  Mk.  7, 
gt  b.Mk.3.  CK  M.  Pfeffer.  Lcipsig. 

letzte  Lieder  von  Wilhelm 

Jordan,  broioh.  3  Mk.  Sprüche, 
Bekenntnisse,  Trutagedlchle  und 
•charfe  Satirea,  erschienen  anm 
oOjähr.  Jubiläum  seiner  üffentl. 
Thatitfkeit  als  Hchrift«teller. 

Mutirenbrether,  Gründung 

d  deutBch.Relebe*.18,'r»-1871.  t,Aufl. 
gab.  Mk.  5,00.  A usf Uhr  1.  u.  TolUt.  t. 
herrurrag.il  i  «1  o  r  i  ke  r  ge*eb  r,  eignet 
steh  d.  maa*.  Umfang  a.  niedr. Preia 
für  Jeden.  C.  E.  M.  Pfeffer,  Lelpaig. 


Methode  Schlieniann  zor  Er- 
lernung der  englischen  Sprach*, 
naob  dem  von  Harro  Dr.  Kohiivmann 
gebilligten  Plan*  bearbeitet,  er- 
scheint soeben  In  neuer  T*rhe*a 
Aafl.  mit  rol]6t.Au»sp  rech« Uc» eich - 
nang.^ln  M  (drelwöchentl.)  Heften 

Probeheft  toui  Verleger  Paul 
Splndl.T  ia  Leip»lg. 


Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kart«nbUH*rn  u.  8  Tazt- 
bellagen.  In  Halbfrana  gebunden 
10  BL  Lelpsig  «ad  Wlan:  Biblio- 
gT»phl«ohe«  InstitoL 


Meyers   Kleines  Konrersa- 

tlon* .  Lexikon.  Kflnfte,  ganalleh 
amgearbeitete  Auflag*.  Mit  m*b- 
reren  Hundert  Abbildung**,  Karten 
und  Chromotafeln.  3  Bände  In 
Halbfrana  gebunden  «u  je  IM. 
Lelpaig  and  Wien : 
p bische*  Inetitat 


Mlet-,  Pacht-  n.  Gesinderecht 

nach  d.  deutachen  Zlrllproseae- 
ordnaa*].  B.  prakt.  Haadb.  f.  Jadar- 
mann, bearb.  t.  e.  K  pr.  Baohtaanw. 
a«h  M.I.A0.F.  A.Beraerln  Irfiinei* 


Mftnzvrerk,  Hracteaten.  Sei 

t*n  and  Tergriffen.  Potern-Klett, 
MünastAtten  n.  Miinxan  der  Stadt« 
and  geistlichen  Stifter  Sachsene 
im  Mittelalter.  Mit  46  lith.  Taf.  für 
30  Mk.  Frans  Badeatook,  Lelpaig. 


Musikallen.  Billigster  lir zu ir 

tob  allan  Arten  Maaikalftn.  Aua- 
flhrlloh*  Kataloge  gratis  u.  franko. 
Kurreapondenain  5Sprsoh*n.  Paul 
Zschoober,  Masik-Bxport,  Lelpsig. 

Natu  rhellkunde !  deren  Quint- 
eesens In :  L.  Vlereck's  Notls- 
kalender  für  Fraunde  dor  Natar- 
hellkunde.    Kleg.  gehd.  1 


Nene  wertvolle  Hausmusik. 

Verlagarerseichui«  postfrei  Ver- 

Verelnlguag,  Barlin  W,  Lataow- 
straasa  84A. 


Ornament-Album  —  Pracht- 
werk —  Littarar.  Zierd*  jede* 
Salontiaohee,  Fundgrube  neuer 
MotiT*.  Pr*i*  Mk  3",—.  Fr. 
Fteehhach.  Wiesbaden. 


Prächtiges  Festgescheuk  für 

heitere  Seelen.  Krlebni***  de» 
Herrn  Friti  Pimptlmus  auf  der 
Beta*  nach  and  1b  dem  schwanen 
Krduil.  Sin*  loatig*  Qecchlolite 
1b  1000  VeraeB.  Kernigar  Humnr 
In  Wort  nnd  Bild.  Geh.  Mk.  iL — , 
Kein  gebd.  Mk.  s.    .    Andrea«  A 


Reichs- n.SUatsdienst.  Prak- 

tiach^r  Batgeber  f.  d.  Berufswahl  In 
demselben,  .  H.  BUnneeke.  A-CItU-, 
B.  Militär-,  C.  Marin*T*rwaltung. 
7  H*fte,  auch  einaeln.  Ausführliche 
Proepekte  grat.a.  franko.  W.  Vi  ölet, 
Lalaalg.  


SensatloneU!  Das  Judentum 

und  sein  Beoht,  Ton  Dr.  Pohlmann, 
GymDaeialobarl.  6  Aull.  I,  14  Tag. 
Hauser*Verl^N*awieda-Bh.Pr.50Pf. 
Geg.  Km»,  t  55Pf.i  Brieftn  erf.fr  Zus. 


SensationeUe    Neuigkeiten  1 

llbdlugs-u.  Strebertum  am  Berliner 
Höfa.  Mk,  1.  DarfCapriTiblerban? 
60  Pf.   Dia  SJähr.  Dienst  seit,  be- 


dat.  Mk.  1.  Deutsche  Politik  *eit 
Bismarck1!  Entlassung.  Mk.  3. 
Wilhelm  11.  Bin  deut.uhc.  Vdrsten - 
bUd  am  End*  d.  Jahrhand,  Mk.  1. 
VerL  t.  Conr.  Skopnik,  Berlin  W,  f». 

?iofrat    Dr.    Brinekraeier. ' 
3  Mk.     Aug.  Bohroatar'e  Verlag 
ia  Ilmenau  in  Thüringen. 

SpIritMlsdie  Werke  liefert 

aohnoll  and  billig  Karl  Siegiemund. 
SpaaialbuchhandL  fttr  Bpiritiamoa, 
Hypuotieuiua,  Mystik,  Magie  ata. 
BerllB  W.41.  Mauerst r  68.1 


Taschenbuch    fnr  Gymna- 

«lasten  and  BealschäUr.  S.  »erb. 
nnd  Tcrm.  Aufl.,  kart.  IM  —  geb. 
I  M.  15  Pf.   W.  VloUt,  Laipsig. 

Unentbehrlich  für  die 

blbliotaek  sind  Wildenbrach*  be- 
rühmte Schriften.  Ausführliche 
Prospekt«  gratla  und  franko  durch 
Freund  4  Jeckel,  P-erlin  W  33 

TJsThüringen.  Dialekt, I)ich- 

tungen  t.  Hauptlehr.  Herrn.  TSppe. 
In  3  hocheleg.  Geechenkbänd 
A3M.Z 


Vegetarisnus  u.  d.  Einwände 

»•inar  Gegner.  Von  Dr.  P.  Andriea. 
Hochint*r**aaut  fttr  Jadurmannl 
1  Mk,  gebd.  2,50  Mk.  franko  durch 
K.  L.uu^  V.rla«. 


Volksbote.  Reich  Ulustr.  bil- 

Ugater  Volka-KaL  m.  Hollakal.  10 

Druckbg.50Pf. Oldenburg,  Sobuiaa- 
aah«  Hofbuclihandlg.  (A.tiehwarta). 

Von  „Gaea",  naturwissen- 

»chaftl.  Zaitaebrift  ersten  Banges 
rarlang*  man  grati*  und  franko 
Probenummer.  Ad.  Halnr.  Mayer, 
Lelpsig,  Koasplata  16.  

Vorlagen  für  Holz-  u.  Leder- 
brand. Lfg.  I-XVin.  Anleitung 
a.  Brandmalerai  60  Pf.  HL  Bat. 
[ratis.    Vorlag  tob  K.  Habarlaud, 


Was  thnt  Frau  Helene,  die 

»pars.  Hausfrau,  gab.  Mk-  1,50,  d. 
prakt.  Hausfrau,  gab.  Mk.  1^0,  Kar- 
loffolküch«  SO  Pf,  Bilhrlg's  Koohb. 
f.  dtMhJfaua.  1093  Basept*,  geb.  Mk . 

W*rk«.!jag*8^ 

Weitbekannt    Bind  Ntlnden 

Buohtiol*  -  Schrift,  n.  Bl*berig*r 
Abaata  580  000  Band*.  Jeder  Band 
geh.  M.  3,—.  In  Original-Pracht- 
band  geb.  M.  4,50.  Verlag  tob 
Freund  A  Jockel.  Berlin  NW.  13. 


Welten,  Oskar.  Wenn  jnnge 

Frauen  durchgehen,  1  Mk.  —  Wie 
Frauen  strafen.  1,50  Mk.  —  Fatale 
OeschioBtem.  Ij50  Mk.  Bichard 
Eokalain  Naahf.    Bartin  W.  «. 


Wredows  Gartenfreund.  18. 
Aaflage,  naa  bearb.  eon  H.  Gaer.it. 
Kgl.  Gartenbau-Direktor,  Chef  der 
Boraigaehen  Garten.  Oeb.  10  Mk. 
B,  Gaertuera  Verlag,  BerUn  SW. 

Wttsstest  Du,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Kuuaertlied  m. 
Piano.  3  Ausg. Ten.  od. Sopr. Gilsa), 
M*s.-Sopr.  'gl,  Alt  od.Bar.  (f),aorw, 
d*ut*ch.,frana.  u.  engLTaxt.  16.  Aufl. 
Mk.  0.75.  Durah  jede  HandL  an  bae. 
WarmuU.sMu.lkT.rl.  Hou.d*aUoh, 

Zunächst,   Gratia,  Franko 

Tarlang*  jeder  Natarfreaed,  Laad- 
wirt, Oartner,  Winser,  Gartenfreund 
n.  a.  w.  d*o  Varlagskatalog  tob 


Deutsche  Kathollken  In  Uber- 

aeelach.  Ländarn  (Kanfkeuta  u.  a.  w.) 
bitte  Ich  um  Mitteilung  Ihr.  Adraeta, 
um  Ihnen  einen  »lelnteree*i*r*nden 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Oewe 
im  Anstände. 


Die  Imertion  keen  jedeueit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrüge  nur  für  6  oder  II  Monate  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezu?  in  nehmen. 


Der  fUutu  eine»  Keit, hena  in  Hohe  tos  I 
■eilen  kostet  für  6  Monate  30  Mark  uud  I 
60  Mark. 


b  Olnsla 


_  «erden  watiar- 

J*\  dichte  Stoff«  »ertandt.  In-  u. 

Aualänder,  welche  dir  Tropea 
I  beauchen,  aollten  nur  m.  waieer- 
diont«  u.  doch  luftdurotiliMlg«  He- 
klelduiw  tragen.  Dieae  Mantel, 
JoppenjlaTeloke,Aniug«,Regen- 
u  Kaieonnäntel  »tc  aindnurxu  be- 
lieben f.  alleinigen  Fabrikanten 
Fern1.  Jacob.  Dlnilakan  (Rhciupr.) 

AUgntn,  von 
—     M.rrrn  t  lir«-n  = 
an  Fabrikproiaen  an  Priente. 
Nlckaluhr,  roragl.  Werk  m.  Katt« 
Mk.  »,50.  Vergoldet  m.  3  Deckeln 
□  .  Kette  Mk.13  Bebt  Bilber,  Rand, 
Zeig.  u.  Bug.  Tergola.  Mk.13.  Kohl  , 
sab  m  3  Deck,  du  15  Steine  Mk  ii, 
0.  Cleoaer.  Exporteur,  Barlin  C. 
Neue  Frledrichatr.  M.  Kur  gegen 
bar  od.  Nachn.  Dia  TJhren  ■Ind  in 
L-Igner  Werkatatt  regul.  Nicht- 
koneen.  Fall,  aahle  d  Geld  xurüok. 

Adrotnen  aller  Branon.  o.  Und. 
Lief  anX.  Garant. :  Intern.  Adr.- 
Verl.-Amt.  (C.  H»™.  »erbe)  , 
Lelptlfl.  (gegr .  lWSUKatal  ca. »50  ; 
Branchen  5,ooo,OOOAdr.f.5ol'f.ff 

Adrf«»ni  •  Hiirraii  Trier. 
Lieferung  eamtl.  Adraaaen. 
PriTetbeatellung  aller  Druek- 
•achea,an  beaondere  anagewthlle 
Adreeaen.  Praktleeher  u.  billiger 
wie  du i cli  die  8taaUpo«t.  Pro- 
i  epekt  gratia  u.  franko. 

Agenten  imAa'ilanddauerndge- 
«ucbi,  weleha  gröaaere  I'oaten 
WarenJ-Art  unterbriug.kftnn. 
Adr.  m .  Braneheang.  u.  rief,  an. 
Carl  F.  W.  Voelkner,  Hamburg. 


BlllItMMlUolll.  "«Kl 
T«Ut«ftUunt«r  Erfurter  Zwer»;. 
10  Gramm  11  M  .  m»j  Korn  I M. 

C.  Platz  Ar  Sohn« 

HoBieferant,  Krfnrt. 
#  Samen-VerieiohniMB  gratli.  • 

rlefmirken, 

I  Briefmarken,  ca.  170 

IUUU  »orten  «0  Pf.  —  100 
venchled.  Gberaeelache  1,50  M. 
—  Itt  keit.  earopäWrhe  »>i  M. 
bei    6.  Zechraejer,    Sara  her*. 
Ankauf,  Ten  ach 


B 


B 


riefmurken. 


I  llrirfniaraen  aller 
I  Weltteile,  wor.  »00  rer- 

1  Mark 

Paul  Slogort  in  Hamburg. 

Brlefaiarken  Album»  U93 
45  Mark.  Briefmarken  billiget. 
Prelekurent  gratia.  Katelog  75  Pf. 
Alwin  EaHilnoh«  "»umburj  »  B. 


B 


rief  verschluss. 


/^Ueiiistetieüde  Personen 

können  lieb  mit  wanlgKapital 
oder  Einaalaahlungen  In  Toraüg- 
lichen  deutieben  n.  otterrriohi- 
•ohen  Anatalteu   (keine  SpltteL 

j  gr.  Freiheit)  lebennlänallche» 
jäte«  Bäte rh o n me ■  alehern. 
Maatagarantle  liei  Kapitalxahlg. 

I  E.  Waber,  Lelpaig,  Salomo  u«tr.  tft. 

AlteraverBorgung 
Prenseisobe  Renten-Veritcih«- 
runrs- Anstalt  iu  Berlin. 

Kal««rhofetr.  S,  gegr.  1838.  Vor* 
mögen  BO,000,OOUM.  75,000  m. Rente 
U.Kapital  Versicherte  Bparkaaae. 

Apotheke«  für  die  Tropen. 
Phanneaeuti*che  Präparate 
and  Speelallteten  en  groa 
Dr.  Kade's  OnuiiecapoUieJte,  Berlin 
80.  9t.  Illu«t.Prei»lt«t.  grat.  u.frko. 

^k^rnold  Carl  Fraenkel 

hugroa-  uu  Kxportgeeeb.  In 
Papler.Schreibweren  u  .Comptolr- 
artikaln.  Hpeaialillten  u.  Neul.eit. 
In  allen  Sehreibtiach-  u.  Bureau- 
Bedarfegegenetaxiden.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Pattnt-  u.  Kxport-Arttk. 
Kxportkatalog  f.Wiederverk.,  Im- 
porteure grata  fro.KeineAgenten 
Im  Auel.    Berlin  W.,  Werdentr.  3. 


Blniig  lieberer  (Cacbet  Cr  am  ■ 
pon)   Hit  HAlfe  nebenatabenden 
Apparat««  wird  ein 
Venohluie  e.  Metall 
in  dia  Briefbttlle  an 
dar  Stell-,  wo  all«  4 
Klappen  Uhereinand. 
liegen,  eingedrückt, 
deeeen  fipltien 
•  ich  eo  nmbieg-, 
daaa  ein  Kntfor- 
neu    dei  Ver- 
tchluleei 
unmöglich 
Ut.  Der 
Apparat 
itt  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
aloh  vor- 
afiglicb  an 
Oeechen- 
kon.  Pro- 
•pekte  um- 
aontt  und 
frei. 

FL  sÖllEBMC.  llRBrBC  i.L.  Ii 

Clrhiilar-l'OKt,  t.  rnJttelt  in 
xweckmäaaigatrr  Weite  den 
Vereand  ron  Offerten  an  daa 
wohlhubende  Priratpuhliknm. 
Auftraggeber  beatltomt  aelbal  die 
Auawahl  d.  Adraaeen,  über  welche 
«r  KootrollUate  erhält.  Probe- 
exemplar gratie  und  franko. 
Adressen-Barraa  Trier. 

Plichesu.  Holzschnitte 


Bandwurm    beieltigt  Dr. 
Michael»  Hand  Wurmmittel, 
t  Mk.  Zu  bealebeu  durch  die 
Löwen  •  Apotheke,  Berlin  0.  18, 
Jerttealemeritr.  30. 

Bnnli<4«."x<'liäill 
Heimo  kaliiehi 

Berlin  W.  bg. 

BmilgaejurUen,  Organ  «um 
Veraand  Ton  Offerten  an  daa 
kanfiuauniaah*  kreditfähig« 
Publikum.  Auftraggeber  baaummt 
dia  Auawahl  dar  Adreaaan,  Aber 
|  welch«  er  KontroUliata  erhält 
I  Probeexemplar  grat!«  u.  franko. 

i  Trier. 


Consurvon,  GomUso, 
^TTn»cTi7»iäTn^V«1r»Te"~ 

U-  a.  w.  In  beetar  Ware  bal 

O.  C.  Hahn  ft  Co., 
Lübeck  and  Braunaohwelg. 

Em» er  Pamtlllen  der  Kiinigl. 
Hr  II  Ii  ii.>  Ii  \  i  I  »»  Hit  tlllg  In 
l.m».  Vorxogl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Raobena  u.  Ualeea  ala  15a«ndea, 
d.Huat«nrelx  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  In  all.  Apotheken,  Drog.  u. 
Kngr.L  d.  Hauptniederl.  K  H.  Bar- 
kowtkl,  Berlin  NO,  W«inetr.  *ia. 
Fabrik  u-Tera.-Oeaehjnedla.8pea. 

I  ,   --  M  

Elte« -Kraft  ■  Cllxlr  gebr.  man 
bei  MaTTaaecowkcha,  Bleien- 
»acht,  Blauratat,  Mattigkeit 

■i.  Maaa  er  Geeicht  »färbe.  Fl  3  Mk. 

und  I  Mk.  Probet!.  1  Mk.  Zu  he- 
aiehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  1»,  Jeruaaleineratr.  30. 

Ffllf  und  It^iu  Im  ..re  Ii. 
I>.  Ivölnei* 

in  Leipzig. 

,  Felle  u.  Rauchwaren  jeder  Art. 

!  flechten   und  Haut«a»»cMäce 

I  Terachwlnden  nach  Fli-chicn- 
aalbr  n.  Thae.  1  T5pfe  u.  Thea 
3  Mk.  ?,u  beilebto  durch  dl« 
Löwen- Apotheke,  Barlin  C.  19, 
Jeruaalemeretr.  SO. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria 

T_Tt>riK"  I  *»i t  *» ri t 
eHSaate  Lelitangaflktgkelt. 

Neu 


H 

l 


ar  m  on  inm 

ftir  KircJie,  Schule  u.Uau», 
Prelsknrant,  Refereni.  crt.  u. 
frko.  Alfred  Xerhaat,  Leipzig. 


niiarietirollf r.  praobtrolla 
Sanejar,  veraeodet  p.  Nachn. 
t.  8  bia  rO  Mk.  dia  Kloelar» 
xBchterel  t.  W.  WaldnaDJl, 
Kloater  Wattenried  i.  iura. 

Könljl.  Hof-Pianoforte-Fabnk. 
K  errt«  leetillet.  I  Biret-»ia]utw. 

Schiedmayer  &  Soehne, 


ritultgarl.    Oigr.  1781. 


Vertreter  for  Berlin  azi  Umgefend 
Paul  Kooppon, 

sw.murtcluu.  (cnaBiSso-Hau). 

Telephon-Amt  VIII,  No.  Utl. 

Lanibreclits-  Barometer, 
Polymeter  u. Wette rteleRraph 

u.  a.  w.  aind  die  ueuaateu, 
hilligat.  n.  rullkonta.  Inatr.  t, 
nalurw.  hygi«o.,  meteorolog. 
u.  Tielf.  techn.  Zweoke.  llluit. 
Beachr.  a.  anderer  intereaa. 
Neuheiten,  wie  Anerk.  Ton 
Autoritäten    au  ilieoetan. 
Oarantia   für  gute  Lieber- 
knnft  und  OenauigkeiL 
VVIIh.  Umbrecht,  Güttingen  (H.) 
Inh.  d.  Ordern  f.  Kunet  n.  Wiaaen- 
echaft  u.  d.  Or.  Gold,  btaatamed. 

Die  Hartensteinsche 


eguminose 


Mac  verlange  auadruok lioh 
Ubhga  Patent, 
'Ubnga  Wagenfabrik 
K.  tTbrig  «  Ce.,  Berlin- WeaUne. 
Zu  haben  in  allen  beea. 
Einen  werenhan  dl. 

Gl>»nhert  Jr.,Br«untcliwela, 
alteate  konxeai.  Lott--Haupt. 
KoU.empf^teetaloae  Tencb. 
Staaten  Veraand  n.  all.  Krdteileo. 
Mau  verl.  Proep.  arrmtla  u.  franko. 

e  ni  ü  8  e  ■  u.  Fleisch- 


7 


Torengllehatce  diätetilcfana  Nah- 
runga mittel  f.  Kranke,  Schwach« 
u.  Oeneeende,  fur  Kranken-,  n«U- 
und  Pitt  «•  anatalten  n.  dcrgl.,  «o- 
wle  für  ellllend«  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
melaten  Apotheken  und  Droguen- 
bandlangen  und  direkt  bei 

Hartenstein  «Sr  Co., 

fhemnltt  I.  S. 
Proapekte  gratia  und  franko. 


Musik-lnstr. 
aller  Art 


G- 


Konserven. 


empfiehlt  die  renom.  Fabrik 
C.  G.  Schaater  Jun. ,  Markneu- 
klrchan  No.  »5A.    Kataloge  frei. 


4.  Xxserw 
Cle.  hr 

Oognno. 

Hin  e/BiL.  bat  gleicher  Oflle 

billiger  «J«  fran»o«l«eh»r.  

t^fitrnnn    »hgel.   milde  Ware 

COpaC  ;^«  ::.  * ; 


ohneleeeng 


um  M.  I,Si>  Zoll,  billig,  ala  fran». 

Rliein.  Copac-GesellscM. 

Emmerieh  a.  Rh. 

4.  aenteob. 

'SSfjrm^  «ellachaft 
Berlin  IW., 
Georgenitr.  47.  B«et««  deuteoh«« 
Produktl  Muater  franko. 


Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
lonaerrenfabrtk.  Tolfenbflttel. 

LAFKV 

Veebv- 
llohtar. 

[' »at-.rlr.-C.n 

>  ...,i  i  i  >»a 
I-»«.  >■»••■  lllfl 

Gratulationskarten,  Atlas- 
karten,  StalUarteu.  Saiden- 
relief«,  Vera.  Briefbogen. 
aUeUamaeber,  Schall  i  Co^ 

Luxuepapler-Pabrik  i.  Friedenau, 


M 


Mualk  —  Biport 
^clTmlTlNacbT, 


H 


indharmonlka. 


U#eltberftlunt! 
"  Preisgekrönt  l 

Handhamonika 

8pe<iaUUtea 

von 

JoL  H,  Titel 

Vinn  VII.,  I 
Kalaeratraaaa  74.1 


Modern  und 


Wolleneu  aa 
beaAtae  Metex. 
Buntgeatlokte 
duren  In  feniate: 

Meter  tob  S^H 
Heideue  Tüll-  a^H 
•pitaen  jeder  Art  ■ 
(Speaialitat)  Metes 
an  bia  SO  Mark. 
Jacken,  Paaa  «me 
Perl-Jaeken  TOS*. 
Gürtel,  Mieder 
au«  Paaaementerta 
leu,  Federbeaatae. 
bander,  8vl<leBe 
Knöpfe,  jfl 

/  KatalOj 

mit  Abbildungen  al 


Artlk-I  gratia 

SieKbert  1 

Berlin  C,  J.  ro.aleu 
Kiugaug  llauavuigl 


kaufen  und 
Zaealrecae  AK4 

GegrüuJetihSj.  —  ] 

Hr  SOfeaTiOOKr.)! 

Matura  -J 


Kiport-Qea« 


Botich 

Wart«  iMecklenbJ 


Kohnta-Marke.  % 
Krrler  Prela.  — 
Sterilieierte 

NatDIa-MllCa  un4 
in  Blechdoeen, 
unT«rfalacht«r  ka 

Die  tlaxlee, 
rerfahren  baltbar 
tura-ailok,  w 
nach  tropiacbea  na 
Landern  eignet  und 
geeeUichafleo,  ! 
und   Kinder  daa 
Prlparat  iat.  — 

Bichl  in  vertra 
«rhlerht  ■rktnrck»a4t 
OondeniLrta 


Or>lt«gpa»,Fabrik.  Papier 

Lager,  Berlin  KW.  II.  Werk- 
end Zeltungadrack,  farbig. 
Proepekt  u.UmachlagpaplerrPoet- 
u.  Schreibpapier.  Karton  Kaport. 


iort  AUVed 
München. 

Billigale  Beaugaquelle  für 
Muiikalian,  BScbar  und  Zeit- 
aobriften.  BpeoiaJitiat  fraaaöal- 
acher,  Halieniacher  u.  engliacbar 
Muaik  und  Littcretur.  Kataloge 
gratia  unJ  franko.  Korreepondan« 
in  eogliach,  franio«l«eh  und 
•panitch. 

MUCTCR  "■■  Aul>II(ten 
UO  I  tn  f.  »«iitherelen. 

ITanz  Eu&ardt  &  Co..  Berlin 

W.  62.  lusterbuch  gratli. 

Maalklnitnmenten  -  ktarmfii- 
j  .  .«••  *  A  7. 
klrchen.  Peine  Violinen,  Celli, 
Bogen.  Zithern.  Saiten.  Hell-  u. 
ll«oh-Blej  Instrument«. 


■•utaeit! 


NJ 

Die  praa 
rlehtuug  aetiaJ 
ron  FloiM<-li 
HOaxel  ver 
braucha-i 
gegen  Kimen, laug  t 
in  Briefmarkea 
Wllh.  Kroba, 


natent- 


r 


Fi  ii  lache« 
und  "V,-r- 
werttxritii»- 
liureau 

Hetrhr, 

Berlin  &, 
Kommandaaten- 
atraaa«  33. 


raobfabrikart  ASs,  J 
Oettbeje  T«ra«sd«.l 
Backsks.,  ChsvlaB.Xf 
S  .Wlnter-PMetotJli 
,  iTnohe,  ltgj- 
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Uebersetzungen 
ins  Spanische 
toorit  das  CDerseuai£siiiieaa 

E.  KIRCILNEK 
Dou  15  Barcelona  (Sjaiiw. 

lalvereai  Watchsslft,  Im dart 


U! 
elteate,  echte,  dentacheKalt- 
wwimil«  wird  »1«  welt- 
berühmte Speoielität  für  die 
Wiicbi  beetena  empfohlen; 
frankierte»  Foetpaket  Bk.  4,40. 
Ceotnor  40  Mk.  Vej-einfacht*« 
Waachverfahren.  1.  C.  F.  Meumana 
*.  Sohn,  Berlin  W  ,  Teubenalr., 
KgL  HoSief.  Hr.  M»j.  «I.  K.  o.  K. 

i  ilMfitcnfürlf ii  r.  40  'JH.  an, 
|  WrltpofliHr.45JJI.poTtotr.atfi. 
»inj.», fr ir  f rief m .  a0.fi|nb. 
iul.Sabl.'l«ufttr1.I)ifrfi>lb.Pit«rt. 
•crf  4  CcBolIbul.©  t\«>.t  rurfl.blO- 

WILHELM  GRONAÜ'S 
Hchrirtg-lcMaerel 

 BEHLIN  W.  <S— — 

0.  a..'.  L*(.r  tun  Btc4-i  ZLrMhriftofi, 

1,  n'...u  ..  ■  i,   OHM)  aus-  —  UPORT. 


C.  W.  Möller 

40  Am 
üeiasder- 
pleta,  Berllc. 

Bpeitelität 
für  Kanob- 
requieiten. 

512 

Abbildungen 
v  lMlreneudet  ftlrSOPf.  Id  Hr  . ' 
m»fki  n  eller  Linder  nach  alleu 
Hlmmelagegcuden  der  Welt. 

tWWKMWlUKtXt 


lÄCä.  ■- 
tla.tw. 
:  «Vffltr. 
o  Uknr         »:i  1  *"  i 
Au*««hl  r.r<tti.  (letal, 
h»  •  .      .  1 1-  i »   ii.  <■  • 

B  mit  1.1  f Ptkf I«  tlWreJI 


Kinderwagen. 

Grölatee  Lager  Berline  nur  »Hein 

Andreasstr.  23,  Hof  prt. 

rt7ullfti'üct;»r  gratla. 


Stottern 


hellt  die  Anatalt 
*on  Robart  Ermt, 
Berlin  W.,  Ktec- 
lilacratrJH.Prosp. 
gretl«.  Über  mein  Heilverfahren  liebe: 
Du  Stottere  u.  telne  Heilung,  ein  Lebr- 
a.  ubaugabuch  für  Kitarn  n.  Lehror, 
eowle  nun  Solbatgebraache  ftlr  Xr- 
wechaenc,  aur  griind  II  orten  Beaaltlgang 
4»l  lilfiee.  Preie&M.duxchd. Anatalt. 


VeHog  von 

E  Haberland 

LEIPZIG. 


T<PnbebnefeSOPf 


»ORTU.  «» 
MISSKH°6M 
SCTWED  10. 

Ulla*.  t2l 


ifu  Illnstrationen  t0D 

Don1. 
Die  Reise  wider  Willen. 

Mit  JoO  Illustrationen  von 

Gust.  Dor6. 

Groee  R\  814  Seiten.  >.  Aul),  lu  Pracht- 
band  Bei.  3  Mb... MI  Ff.  Bei  Einsendung 
von  S  Mk  fiu  Pf.  erfolgt  Franko. Zu- 
eendungdurch  Ycrlagabuohhandlung 

Rieh.  Bauer. 


Man  abonniere 

auf 

Unsere  Zeit. 


Quanfäts  -Muster 
kostenlos. 


Otto  Ring&c? 

*\  \_  \  T*  . 


Dan  ABON'NEMF.NT  anf  das  wöchentlich  In  rnstilscher  Sprach« 
erscheinende  Illustrierte  Famlllenjonrnal  für  Lltterator,  Knaul 
und  zeitgenössisches  Leben 


„NIWA" 


mit  vielen  Gratia-Beilagen  und  Prämien  IST  ERÖFFNET. 

T)ie  „NIWA"  bietet  ihren  Abonnenten  im  Laufe  dea  Jahrgänge  lh9S  folgende! : 
CO    MoMo  <1**  kun«tlerieeh-lltterarl«eb.en  Journal«  „\l\»a":  In  jeder  Hümme i 
*"— " -  ca.  (S — 10  lUuatraüonrn  und  im  Laufe  dea  Jahre«  ca.  1500  Spellen  Text. 
lO    RAM  HF    *,rr     menalllchen     llttrrarlachen     Gratia  -  Rellnge 
•*>    Winnut      SHOHMk",  jeder  Band  Im  Umfange  Ton  Ober  SSO  Oelav- 
Scilen,  enthaltend:    Bomane,    Novellen,    Krsähhingcn,  popular-wisaenscbeflllcbs 
Abhandlungen  eto.  etc.  der  beliebtesten  und  rrn  orn  nil  t-r<  r  »i  r  n  russischen 
und  euiläadiachen  Schrifteteller  der  Jetataeit.    Unter  der  Zahl  dieaer  Iii  Bände  er- 
halten die  Abonnenten  der  „Niwa"  ala  für  alch  abgeechloeaene  Aufgaben  und  al> 
U  lTKlUraSCHE  HAUPT- PRÄMIE : 
die  Werke  folgender  S  Klaaeiker: 
M.  W.  LOMONOSSOW,  Kaiserin  K  «. T 1 1  t  Kl  \  \  II.  u.  D.  I.  t.  WIMIN. 

Ein  jedea  der  oben  genannten  drei  Werke  wird  In  Je  einem  für  eich  «h- 
geschlessenen  Rande  unter  der  Bcdaction  von  A.  J.  Wedenskl  heraus- 
gegeben,  und  enthält  ein  Jeder  Band  die  Biographie  und  daa  Portrait  dea  be- 
treffenden Autora,  In  Stahletlcb  ausgeführt.  Der  Preia  einea  jeden  Bande«  beträgt 
für  Nicht-Abonnenten  1  Rubel. 

AU  KÖNSTLEHI8CHE  rUCPT-PRÄMIF. 
gicht  die  „NIWA"  im  Jahn  1S9S  Ihren  Abonnenten  ein  KUNST- ALBUM, 

w  enthaltend: 
in  nrMAI  iir  dcr  herrorriMteridsteri  Künstler,  fae-slmlle  In  F*rbeo  gedruckt 
,u  Ut-InnLUL  oacb  OrlglnaJrD  vod  Altxafldrowskl.  Beggrow,  K«i«sln, 
rVajitllkoWBkJ,  Makart,  Lebrdew,  Makowaki,  Replo,  Swcrtctikow  und  Tntowüki 
da  Höbe  tob  44  cm  and  In  Breit«  von  33  cm).  Pener  eine  k(U>>tleri»eb  ttugefOhrte 
Kapp«  für  das  KtuMt-Albam,  Terdert  mit  elarm  tu  Farben  gedrückten  Aquarell  von 
N.  Karaslo. 

19  MoMo  der  monatlichen  Gratia-Beilage  „!».» RISKR  MODEV,  enihal- 
"    IV-I1_   t«nd  jährlich  ca.  i"0  Moden-GravUren. 

19  RflCPII  d*r  monatUchen  Gratia-Beilage  ..II.IM»-  und  LAl'RftAoE- 
l«C  DUQtn  tHBEITKV  (ca.  600)  nebtl  ca.  400  rärbnUlmuatera 
Id  natürlicher  Grtaae. 

1  WANDKALENDER  fgr  daa  Jahr  1893.  in  Farben  gedruckt. 

Oer  jährliche  Abonnementsprels  für  die  „NIWA"  1893.  einschliesslich 

aller  oben  genannten  Beilagen  und  Prämien  beträgt: 
Ohne  /nstellnnf  In       C>         I  Für  den  (resamten      A  A 

in  1U 


St.  Petersburg 


UM  | 


»eltpostvereli 


UM 


Inaerate  llndlrn  In  der  „Mit  1",  welche  «lata  lerbrellclal*  Journal 
Ruaalanale,  die  auegedebnleate  Verbrellung. 

Preis  pro  4  gespalteae  N ooptrelUeieile  1  Rubel. 

Auftrage  bittet  man  rn  richten  an  daa  Hanpteomptolr  de«  Journals  „rJIW  V, 
in  St.  Petrrsbnrg,  Newaki  Prospekt  Nr.  6 

 Der  Hrnttugebcr  der  „NIWA":  A.  F.  MARCHS. 

Verbessertes  drehbares  Büchergestell. 

Nimmt  von  allen  4  Selten  Bücher  auf,  beansprucht  aehr 
kleinen  Raum  und  bringt  durch  leichte  lirehung  groair  Zahl 
Bücher  in  den  Bereich  der  Hand  dea  am  8cbreibllec,hArbeitenden. 
Vorhandin  in  Eichen: 

2  Etagen  (8  Fächer,  60—120  Bücher).  Preis  64  Mk. 

3  Etagen  (12  Fächer,  90-180  Bücher).  Preis  80  Mk. 

4  Etagen  (16  Fächer,  120—240  Bücher).  Preis  07  Mk. 

5  Etagen  eto.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

Klegantere  Formen.  VerBChlieaabare  mit  Thurm  elc.  Form 
Hvrrlln,  mit  fn-iem  Fach  für  gröeaere  l'rachtwerke,  Folianten, 
Akten,  Zeichnungen  (Kechtaanwallc,  Baume  [et*  r,  Ingenieure, 
HÜ  und  Ott  MW.  —  In  IVIniiiaaCorti,  Nuii.lmum,  in 
allen  Holaaften,  au  jedem  Meublement  und  Stil  paaaend. 
TUxiMtrierte  Preielintv)  und  K«uam<»M<»  zu  OitMioten. 

n__i  r_-  i-_i     n._i:_  vai         — — -  *   o 


Genehmigt  durch  Allerhöchste  Ordre  Sr.  Majestät  des  Kaisera. 


Achte  Geld-Lotterie 

»um  tuahau  de«  Thurm**  der  Wllllfcrerdl-Klrrh«  In  H  r«el. 

Ziehiiiig  am  IQ.  IMnrs:  1893. 

AtiaacfaUe&slkh  (icldiri-wiimi-,  zahlbar  in  Hamburg  un.l  Wc»el,  «hn«  jeden  Abzuir. 

1  90000  90000 
1  40000  40000 
1  10000  10000 


XIT.  Jahrpang.     No.  f»| 

Tabelle 

üb#r  dit 

Aflzeigen-Schluss 

▼OD 

„äpas  6c: 

für  das  Jahr 


1  ä 

7300  = 

=  7300 

M. 

2„ 

5000  = 

= 10000 

n 

4„ 

3000  = 

12000 

n 

8„ 

2000  = 

16000 

10  „ 

1000  = 

10000 

500  = 

10000 

1    40  „ 

300  = 

12000 

1  300,, 

100  = 

30000 

1  500,, 

50  = 

25000 

1 1000  „ 

40  = 

40000 

i iooo  „ 

30  = 

30000 

n 

I 


5? 


2888  =  342  30ÖM. 

Original-Loose  ä  3  Mk.,  auch  gegen  Coupons  und  Briefmarken,  empfiehlt  und  ver- 
sendet das  mit  dem  Loose-General-Deblt  betraute  Bankhaus 

CatI  Hcintzc,  £Si 

Roichabank  Giro-Konto.  Telegr.-Adreaee:  «Lotteriebank  Berlin". 

«W*  Dvr  Vrntniid  der  Jboovr  ertVlsl  «urh  uHlrr  Yu.k..ui.  *ws 


Ericliaiot 

No. 

jeden 

.  d«i 

Donnert  ta«f 

4 

M3 

den  1».  Januar 

1  den 

»43 

den  iffi.  Januar 

den 

SM 

den   3,  Febr. 

den 

MS 

den   9.  Febr. 

du, 

MS 

den  IR.  Febr. 

de. 

M7 

den  33.  Febr. 

den 

548 

den    »  Mar* 

den 

Mi    den   9.  Mira 
4*0  |  das  1«.  Mära 
den  33.  Mira 
den  an.  Marx 
M3  I  d<-n   «.  April 
&M  I  den  13.  April 
MS  |  den  30  Apnl 
SSS    den  17.  April 
■557    den    -I.  Mai 
US  1  den  II.  Mai 
MO    den  im.  Mal 
MO    den  3.5.  Mal 


Ml 
SSO 


sei 

SM 

SM 

SM 

SU 

$56 

MT 

SM 

SSO 

570 

ST1 

573 

573 

571 

STS 

ST« 

8  TT 

STS 

ST0 

SSO 

MI 

582 

58.3 

SM 

585  ! 

SS« 

SST 

SSO 

SSO 

590 

SOI 


den  l. 
don  8. 
den  IS 
den  33. 
den  39. 
den  6. 
den  13. 
den  30. 
den  »7. 
den  3. 
|  drn  10. 
den  17. 
den  3 4. 
I  den  31. 

den  7. 
,  den  14. 
I  den  31. 
den  38. 
de»  4. 
den  13. 
den  1». 
den  36. 
den  3. 
den  9. 
den  18. 
den  33. 
den  80. 
deu  7. 
den  14. 
den  31. 
den  08. 


Juni 
Juni 
Joni 
Juni 
Juni 
Juli 
Juli 
Juli 
Juli 
Augutt 
\  ii.-uit 
Aufuit 
Auguit 
Auguei 
Sept. 
Sept. 
Sept. 
Hept. 
OkU 
OkL 
OkU 
Oku 
Not. 
Not. 
Not. 
Not. 
Not. 
De*. 
Da«.  ! 
Bei. 
Da». 


den 

dan 

des 
den 
den 
•lt  t, 
den 
dm  ! 
den 
den 
den  I 
der  1 
|  dro  1 
I  den 
[  den  1 
j  den  .' 
t  den  t 
den 
den  l 
den  II 
den  !! 
dao  I 
den  I 
dan  13 
dan  33 
dan  tl' 
den  5 
I  dan  II 
[  den  I* 
den  M 
den  3. 
dao  M 
dan  17. 
dan  14. 
dan  31. 
den  f. 
den  14 
den  II. 
den  3*. 
deu  5 
den  13 
den  13 
dan  J~. 


Anzeigenpreise: 

Die  viergespaltene  Nonparei 
kostet  40  Pfennige. 
Die  ganze  Seite  kostet  13 
Die  halbe  Seite  kostet  tl 
Die  viertel  Seite  kostet  4 
Die  achtel  Seite  kostet  2 

Hochachtungsvoll 

Abteilung  für  Anzeig 

der  Wochenschrift  „DAS  E 
Pechstein. 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


deshut 

\t  Schlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin  >Y., 

für  persönliche  Einkaufe. 


Ktfi.   t'ituHliohar,  Ba>-rri»«lmr,  Ruminl>ck*r  und  Or>iH)i*rrn(l,  M«oUl«ii>>iiir|{iaolif>r  HcinivArnnt 

cmptif'lilt  ihre  neit  ill  .'alirvn  hpwälirt<-n  Er7i>urriiiwii'  in 

breiigen,  Handtüchern.  Wischtüchern.  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

•«  ?'•  '.Mit  iV.  YZUmtl  t  Ver:-3n'i  »ac!i  nllen  L..ndi;rn.  1    '       ,     ;;     ,,.„-  ■  ■■     ■  „         "       ^     '  ' 


Massenfänger 

fcattm  4  Slljr! 

t  W«Tl 

t  BMutfutlifliinfl 
ladjt.  bJntrrluPrn 
Irtot  töittr- 
mg.  ftfOm  ftd) 
*.  fttbti  »itbrr. 

Eclipse, 

n«  b*r  e>rii.  klingt 

EA-fsbrn.  etaHm  mit 
'•«Jatt  Via 4t.  f ».  6lud 
MnttaBiBbdtiasaion. 

ejggflf  •"■*«.  Bit  «fftl.  VlflAltb 

Mkcraf.  »»er  tta&inabmi 
••Ith,  in  Ibrr.tlrn- 
leerteiufjatoeee  10,6 


tenschreibtische 

Seliralbatubla. 
Zlaiatar-ElaricMo. 
liefert  mm  billignen 
4.  Saaciulatä  bei  fuhr 

J.  Maflaender, 

Ul  Jeaer.tr.  63a. 


Buchstaben  ff 


tlro, 

•fiehlt 

[txis. 
o 


■■Brau 

IV  osd 

i^nd.Uef 

.Air.  y.fl.-An»! 

Kalaf*  ab«  ü» 

Ol 


Denckmanns 

Dampf-Waschmaschine 

auf  allen  Herdfeuerungen  zu  verwenden. 

Unentbehrlich 

für  |atfa  Hauihaltuii,  llntele,  Restau- 
rants i'ti-. ,  reinigt  durch  Dampf  gleich- 
maitlg  gut  ill«  «rhnintilgato  wi»  fim.tr 
Wii.clic,  (rerdiuen,  Spitzen  eto,  ohne 
jede  Relbang  hei  abtoluteeter  .Schöning. 
Schalt!  mit  leichter  Milbe  dieTegetarbdt 
einer  tüchtig.  Wa.chfrau  In  ca.  3  Stunden. 
Orot«»»»  O«>lde>iio  "Medaillt- 

It. I  -  -  '.  • 

für   die   heile    transportable  Letarrll- 

elimchtung,  darin 

Denckmanns  Dampf-Waschmaschine. 

HOrJu-tir  l*rei-i  und  KlirenjiniK.    II:  i  ■  1HMV». 

i'reim  -»I  M . 

Kr  linder  und  alleiniger  Fabrikaat: 

Ferd.  Denc^mann,  Hamburg. 

Z«*inhnim(rru,  Provpttlct*   howIo   Act«*at«   wftr«l*-ii   ui.r«>r  )5e«v»«- 
itnvKia« *•  mit  ■  lif*i>**i  XnitJ»oliri<l  i>ni  x.ii|c>naai>clt. 


Wegen,  der  Fülle  und 

Erhält  Haut  und  leint  für  swi^ 
[u^endfrisdi  u.rosp£woiJj'L~ f ' 


i  1 1  i  |  l  l  ■ 


GUSTAV  10HSE 


neu.  etc  des  Jn-u  fastendes  käuflich 


Durchsichtige  Crist all- Seife 


WÜRIEGER 


\Spezialität*on 


o'K'ftM.  HM«  Ckilttuffi . 

'^UfuiWttud  ftu  Ate  Maut-. 

du*;ri«aMitt  tv.->k  c'atti'tt^K'tft: 
&A*t  T>t«f«vu  JofSla'it  ^tptopt-, 
rV-it.>t«:  .<r  ■>fvu^mt^«!^vn<;.Ktf.L,.j 


Zu  haben  in  allen  feineren* 
Parfümeric  - 

uf.cr.l 


Fris  eur- & D  roeruen  Geschafter 


Wnllono  £tfirt|ioriif  .  linier. 
VVUliCllt/  jruSc.  Cdilolbrifcn  a. 

«IriiiiiUfr  »tri  abttitt  lim  in.  t.  Via«» 
Ichs  nur  n  Darb,  l'ricul  I  ju  wirf]. 
Aabrilpt_  dud)  an  private  bittft,  »tt 
WoUdüiiit'übtil  Bon  Georg  Kosh  in 

Erfurt.  --  Warnpt.  u,  iSuflr,  Wal.  um|.  — 


§  GrflttensieiM  —  GrotteoDaatea.  ö 

5  «Otn  (ffartc^frcun^.  ftiipfol)l.  g 

M  9tcilt  an»  Hutirir»  bcrfilwiDtiifl  f rr1.  S 

s    C.  3'l"n.crmann,  *>ofI.  5 

—  a>rralra  I.  tt. 


DI«  Alteeta  Züchter«)  vnn  r. 

KanarlciHOgrl   Terarndrt    I  Hl 
t.8,  9.10,11, 11,  l«Mk  u.  hi'.h.r, 
mllert  m.  1.  a.Kbrcjiprrn  Carll 
St.  ADd,-easbf m  i.  ll.tr».  Praitl.  frei: 

l)CA  feib.  Tc|iplche>  hl  trn  btrtl 

•43V  lu.t.H-rn  ltiuftrm.  300  X  13 
brrtl.  oiufita  IdtUnmoil  grtlgtal  werbt 
fsHcn  »nl  fciu«  nur  aedj  4'i,  Sit.  gta.1 
V.  \.  Utillar.  Hmrmt.  ^utab 

Neu. 

Kliieihraub-Stliuh-AgraflVn  I).  K.  P 
S373,  Knatx  fi'.r  Cr. .ehrt»  «owle  Ü»eu 
Agraffen   liefert  billiget,  nur  en 
uir  fUrmerOeiuYte-Fabrik  J.  Aag.  Mot 
in  I"   lt  .f.  .  . 


Photogr.  Apparate  u  opt.Arrikel 

'  »RriSUtTEN-  FB£I   e 

A  TONGER 5  VERSAND-GESCH  bcrlin  Wif  1. 


otionour,"M'  l'ur«'»«»  ut 
CUt/HS  ni|, ,  Ölfarbe.  -  fi 


I  « 

.      Ke.tgeechenk.  —  Künptl«ii>oh< 

fuhrung  nach  joder  rhotogru|<hle 
unlrr  Oaraatle. 

J.  II.-  in/ i  I  in. um.  StultKart-Uethclm. 

Echte  Briefmarken. 

SONpaalca  1, n 
40  Schnede«  l.'..'< 
3n  Hpaa.-W«llBd.?. - 
25  Portagal  1,2 f.  - 
25  Rrlerkealand  J.O«  - 
20  Japan  1,25  • 

IU  Helgoland  1.25  • 
I«  l'n  u-.r  n  1,25  • 

15  Ulaad  S,U«  - 

Ali.  Tench.  Porto  «xlra. 

IT.  Hut,  Barlll  *T.,  Unter  d.  Linden  16 
Uegruudet  18>». 
Pratillit«  Aber  870  Serien  gratU. 

 ! 

fcltciu        ii  fttiiirfcit ! 

nut  t>.  üntrPl^  Urgent.,  Sufiral., 
»'toni..  »iilii..  dap.  Ccpl.  ff biU 
ttoftor..  ffuba.  ffeuab..  ^innU 
«i  breit..  Örir*.  »uatrg»,,  AbM« 
^anaic.  3cpcn.  3apn.  fta|d)mir, 
öomb.,  Sur  rmb..  9«nl(..  iSonat..  «lalnl.«fil. 
Crartfli.  3nbitn,  t  c:i„  u.  'I1  iiliiaao.Äum, 
6emoti.Srtb..'Iunn.fc  ütfti  —  aOtP(rfd)l*«<R> 
—  gartni.  cdjl  —  nur  "2  ttl.'.'.  frrtorrtta. 
Dmililtr  Ri.it:?.  firokrr  uiiaf iihtlirtjr r 
palaloemit  ubrr  HMMIO  (Irrirrti  nur 
:.||  Vt.  E.  Hayn,  Tiaamlar«  l^aarn 


^  Briefmarken  ^ 


echte  billiget 

10  Preaeeen  M  Pf. 
3  Hannover  IS  . 
*  Klaaei-L  «0  . 
JSchle.w.  H  7'.  . 
7  Sachten  36  , 
M  Italien  40  . 

in  l.u>emburg4(l  . 
«u  Portugal  60  . 
Alle  rerachiede 


—     Preleburh  graU». 


3  Malta  SOPf 

4  riibraltar  60  „ 
»  Aegypten  SO  » 

IC  Türkei  70  a 

to  Japan  40  „ 

4  Haiti  «0  . 

3  Paraguay  40 

4  Uruguay  40 
Porta  eic.'k. 

Paul  Lietzow,  Berfir 
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preisgekrönt  in: 

Melbourne  1880/81        Barcelona  1888 
Porto  Alegre  1881         Melbourne  1888/89 
Hamburg  1883  j  Stettin  1889 

Hamburg  1889. 


! 
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Projektierung  und  Ausführung 


maschineller  Anlagen  jegucher  Art 

j^nfolgo  langjähriger  Exportpraxis  und  unausgesetzten  Verkehrs 
mit  den  Fabrikanten  sind  wir  in  der  Lage,  alle  Ordre» 
in  der  sachgeiuässesten  Weise  nach  den  neuesten  ^ 


und  besten  Systemen  und  Patenten  zur  y 

Ausführung  zu  bringen. 


>{)• 


V 


Spezialitäten  : 


Dampfmaschinen,  Kessel,  Locomobilen  ; 
MOhlenanlagon  fiir  Getreide.  Oel,  Cemcnt 
Transportable  Bahnen,  Qieise,  LocomotiTen,  Wagen; 
Bergwerksmaschinen,  Pumpen,  Turbinen,  Wasserräder; 
Zuckerfabriken,  Brennereien,  Brauereien  und  Eisfabriken; 
Elektrisches  Licht  und  Telephone,  elektrische  Kraftübertragung; 
Motore  für  Gas  und  Petroleum,  Feuerspritzen; 
Holzbearbeitungs-  und  Werkzeugmaschinen; 
Landwirtschaftliche  Maschinen,  Göpel  werke,  Papierfabriken; 
Gas-  und  Wasserleitungsröhren,  Armaturen,  Transmissionen; 
Eisenkonstruktionen:  Lagerhäuser,  Brücken.  Hallen  ete. 
Sämtliche  Maschinen  für  Gas-  und  Wasserwerks-Äulagen. 

Ülier  450  Kataloge  unserer  Tcrschiedenen  Specialitaten  in  deutsch,  spanisch,  englisch, 
französisch  und  portugiesisch   stehen  den  Reflektanten  tur  Verfügung. 

NU.  (Jasen  akademisch  und  praktisch  gebildeten,  in  Chile,  Brasilien  und  den 
La  Plata- Staaten  ansässigen  Ingenieure  sowie  Monteure  werden  mit  ihren 
Ratschlägen  und  Erfahrungen  den  Reflektanten  stets  gern  an  die  Hand  gehen. 

^8888888888  ^8888888888  98888888888888888888888888888888888888888! 


A.  **.    a  Rerlia  !*W.,  l»e-e  teuer  Strasse  4.    -  tleilruckt  aes  Truwitesua  «  -*nl»«  \m  Iterlia 


HARVARD  UfüVFr. 


TPodKnfdmft  für  poittif,  Sittcratur,  ilunft  unb  IDiffcnf chaft. , 

+4-  jäfimntrn  ans  alhn  j^>artrirn. 


(3)                 Vierteljährlich  3  Mirfc. 

Berlin,  19.  lanu«  .»9.1.  ^^TZt^r' 

XII.  lodrgana. 

i 


C ho eo laden-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  Torzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatious- 
weise  haben  Stollwerek'"1"  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

*4  jcold.  ete.  Medaillen  u.  IG  Iloftliplome  sprechen  für  ihre  Vorzügiichktit. 

Stollwerek'"*'  Choco laden  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
i  rkvuulilly  Circo». 


ZwelghSuc 

New  York, 
5  Worth  MrceU 


Wien, 
8,  Uoherniarkt  S. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  2C7. 


KafM^nu  in  Vitien  2ltijr [^rt  e.nt>fn  öou.-hr 
unb  Jinijol'oli'  VM1  »v  tinb  liusUln>»ii.t<1t  trl'i  • 
aniliillrn,  3'i'li'utrn  prnflOBflrta,  .<.imi!int. 
Oonnrn,  (Vinn  tmt>  CrhKiiitnrn  djiri-nn 
untv  dJcjirhMiiincu.  f  M.il.tnrminirn.  ,'ü.intci. 
flnncn  pnin!>rt'  u.  <Pf n-rrhrirf ibcnfcn  Jun- 
ten, Hrtf/nben,  n«ir  überl-mipt  ~;e|i»n,je<ui4>e 
d,  ;l ■- .- 1- :- .■  i r  [rto  Uli. 


Kcbaftion  nnD  SJryttgfii'IJrmafjrnf 
in  Her  litt  S\V.,  Pcffaucrftrnfjc  4. 

21btciluu<j  für  21njeigen. 


Pie  rncrgcfpaltertc  rtonpareill  ereilt* 
foftct  nur 

Vit  d*tbah(  Iii  bei  Bu^abe  brr  ilnjel<a*  mll 
rinjulrnbm. 


ERLIN  0.21.an.rj  Michaelbrücke  l 


Die  Wirkschule 

in  Limbach  in  Suchsen 

beginnt  den  11.  Iprll  Ihrrn 
5.Y  Jahre»»-«"  tirnii«. 


Mappa  Pyrmont. 

GjT>in»>i»ter  und  latein loter  Lrhrplan, 
kitin«  KlalMU.  Bett«  Kmpfebluugeu  Im 
In-  and  Auelande. 

 Otr.  T)r.  Caapari. 

Die  evangel.  Irren-PflegeanstaU 

nimmt  männliche  Kranke  in  Bethcada, 
«reibliebe  Kranke  io  Slloah  auf. 

Prospekte  »«««endet  der  Hauiaral 

Dr.  Dem  ob  n  In  Kropp  (Schletwig). 
Für  gute  gelatliche  und  leibliche  Pflege 
Int  gcaorgt.  Die  Amt  alt  übernimmt 
auoh  die  l'e  berFührung  drr  Kranken. 

■<■■■  n  »  «1  K  r  cn  l>, 

S/iiifrit  1 Ciuftüii  t.    Iod|lf  rlicnfi  o  im  i . 

«V.ilbiloiing  in  aßen  mii'<ii|4iultlid)tn  unb 
(iiuQIidj<n  rjätbetn.  tttnfadjt  u.  ttunflbitnb* 
arbeiten,  sptddjcit.  (ikfanj  u.  Mufti  buid) 

jtflltdöitf.  9U  :!.:■■:■!    MI   fi  W  litt  t. 

S'äMr.  Hut!      .1  .•  ."<•<. er*  ju  . 

Soolbad  Kosen  in  Thüringen. 

T''cb:.r?rnii»Mt  »♦»  Frl.  M.  Hartmans. 

Alls«Mti<je  Ausliililunj? ,  beste 
körporl.  Pflege.  A  usliinil.ini  Hause. 
EigueVithi  mit  Garten.  Vor/..  Ret". 

vläcnfionilt  •  lodjkT  h  2 tnnfc»  I,  n>.rn'.1>. 
T  *uip.  r.  Frl.  6.  Danckwerth,  Hannover, 

üNrlrritr.  Iha.   Hübcr.  b.  froip. 


■  \.1n.,ririi-/.ii'i  li-i  lir  üi'mh  lit.  ■ 
an»  Wrr  liefert  «urerläaalg 

„«.IIa— u4»ä«««V    exotische  ZlerfUrhr, 
V*'A^»?SR?fc' 1  11  >lam»$i»Orie  Kampf- 
^Ä^^»jV     nterie  —  FlfltiHngflah 

^*  (Pctm  pugnax  Güoihari, 

Indische  Goarami  iO«phromeuu«  trieb. in* 
leru«),  Pfaebahn-Fieche  —  Peaeock-Fiih, 
ete.i    Adretten  erb.  Knill  lletliem. 
Berlin  C,  Heuer  Harkt  13-15. 


von 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  SchneMampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
Ostasien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

dci 

   IVorddeutwchen  Lloyd. 

Das  Knaben-Pensionat  von 

KeUtor  PflMKfMiarlier  iu  Leielillticrn  laud) 

gibt  T  Güglingen  mn  9— Ii  Jahren  grdlrgruen  Unterricht  und  gewitaenbefte  auf 
releb*  Erfahrung  grgrUndete  Kniebung  Im  Famlllenkreie«.  Oeanndp,  prächtig« 
Lag*  am  Fuaae  bewaldeter  Berge,  in  der  Nahe  der  Städte  Köln,  Dueecldorf,  Elber- 
feld, Barmen,  Solingen.  Remieheid.    Beel»  Hef»ren«en.   

Hliotertairh«  lielir-  und  l.r/ii'liiins«.  iiiMtuli. 

Realschule  zn  Rad  Sachsa  am  Hur/.. 

KJm>a«n  VI —  I  (Sexta  —  IJnttr«,  1  Wtn4tt)i 
Pädagogium  mit  >•«>  .ud-rer  Gyinn«aial-Abl»ilung  v  m  Kl»«««  VI  an.  Ziel: 
Rtife  für  di«  Fn'iwtlligenprüfnng  beaw.  Obcnaennda  gyran.  u.  real  Bi«  j«t«t 
erre  chtan  «amtliche  abgebenden  Zoglluge  dat  Ziel.  Ute  Anstalt  Hegt  gatix  be- 
■onder*  genund  S.VO  m  Uber  dem  Huer«  mitten  int  Nadelwalde.  C«ntralheixnug, 
Badoanntalt  im  Hau««.  Gute  Pflege:  «treng«  und  gewitttnbaftr  Aufticht.  Protpekt 
iud  Auskunft  knttenfrei  duroh  die  lllrektlon. 


Die  mllaleate  aller  TolleKearifpu  itt 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

rnn  llehllrheitl  Wohlfrernrh  1  ertrugt  uach  knrxern  (ii  brauch»  ro*lg- 
Melaae,  »ainnirt «clrlie  Haut  und  erhalt  dietelhe  bis  In'«  Aller  K*rt 
und  gr«f'liiueldlg.  Ndr  echt  mit  den«  lu  roter  Schrift  auf  dem  Ktlkett 
befindlichen  Naineunug  de«  Krdudert  „l.nht*". 

45  Jägaratraas*  46, 

BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE, 


In  allen  guten  Parfumerien,  Drogerien  etc.  dei  In-  und  Auslandet  käuflich. 


Wir  offerieren  grotte  kunttvull  and  tulid  abgenahte  Normal-,  Reform*  und 
gewöhnlich« 

Schlaf-  und  Bettdecken 

aut  Calle«!  rou  3  Mk  an,  Croiae  4.  Tiieet  B,  Cacbenir  T,  WoIUUm  »,  Velours  1», 
Seidenatlas  16,  SeidenplfUch  20  und  Levantinseide  rmi  Si  Mk.  an  bi«  l<Ki  Mi 
KinderdeckeXI  von  1  bl«  15  Mk.,  tuwie  alle   verwi>ndteu  Artikel   tum  uicdrigiteu 

Prettc.   Munter  franko. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

>ürnhi  ra-l  11  "i'licliin  t . 


K Gründll chile  UibOdi 
brietUehea  I  nterrir  I- • 

Suchführun 

kau f n. .  Krrhaea.  Weekkacl-J 
Krhöii»«  hrlft  11  Ilruttrh.  Kin 

geringe  Monauralen.  Verl.  Sit 
•prkte  a.  Lehrbriefe  I  frc.  u.  (jr 
Durch *>cht  tom 
Knien  Handela-Lehr- la.tlt 

•tili.  Morgenatorn 
klagdeharg,  Jikob-tr»»--  < 
«tmiHUrhur  llBterrlobt  hier  ai^ 


Viel  (äeld)  asra  ran 
Welche    .sta.it  ha 
keine  Pillale  de« 
Panorama  Berlin,  P. 
Protp.  «ande>t  dla 


+  1  :m>iii<'n-l*<*ii*-i 
uod  Hauthaltungeaohule  Für  T4< 

b«»*«r«r  Stand«. 
Dretden,  Pi>rttou««lra««a  Ko.  1  .< 
rnn.-iit  Franko. 

Pensionnat  ■  Bosse  t  -  Dn 

Vimi  lir«  -  Muta>«e>. 
Educatlan  supeneure.  Etüde  spr 
def  languet  Atrangirea.  lum.' 
peintare  etc.    Exeall.  r*ferenc '  • 
dt  atnlloa  HOO  Mk. 


Erwerös-KataloE 


Mir  Jader 

gratis  u/: 

Wllh.  Schiller  4.  Co..  Berlin  W 

K\.  I'^diitotlum,  htiif.l 

Li'hr-  uud  tlriiehutig-i-Anatali  ■ 
bi«  IIa  de-  Gruinit«.-  u.  Keelknrea« 
niflienersiehuiigthäu«.,  TO  internere 
14  Lehrer.    Nähere,  d.  Hektar  0.  I 

Kn  lHi  lm  bei  Ürctd. 
Waaaerheilanatalt,  Hanatortun. 
r7errankranke  und  Krbolungabed'.i 
Proeaekte  a-ratla  dnreb    Dr.  Z  '  ■ ' 

In  K 


phonQ"0,,,.p,>r,rilU 

CUDIIB  0<irT  Ölfarbe.   —  Pn 


1  1 

Fettgeacheuk.  —  Küntller.--r 
^m  fllhrung   uacb  Jeder  Pbotogr 

unter  (larautie. 
J.  Ileln/elmann.  Stuttgart  ".  ! 


latfj 

raat  Bai 
l«ter«.»er..Var  . 
iO.  Herrn.  Serbe  Li 
t'.fT  1884  ■  Kataloge  *M 
»Mi  bi.  -  JÜÜ6  0CIO  ifinilf 
In  Pt.  _  16  It.  »  W.  In  Poltjji  fr 


♦  Patente  ♦ 

befotfirn  unb  oettsrt  irr 
lllelmaun  «t  Ca.,  Opprl 

Unbrmittrltt  tfrfinbfr  rorrkm  unltrii: 


Hotel  Royal  —  Berlin« 

llnfar  rlon  I  inrlon  Q  Kckr  M  llhelni«lra««e,  am  Brandenburger  Thür,  gegenüber  der  engliachen  Bottohaft  nnd  nur  wenige  Minuten 
UlllCI    UCII    LIIIUCII    O,  «om  „reiilrAlbahnlieF  Frlrdrichalraaae)"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Kucb«,  —  VoriHgllcbe  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Kamillen- Appartement,   —  /Immer  von  S  Mark  an  Incl.  Lieht  und 

Bedienung.  —  Klektrlaohe  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Peualon. 


Heeltzer  i 


Carl  Heintze. 


»Irerlloni  R.  Becker. 

Digitized  by  Google 


IPo^rtfdftift  für  polittf,  Sitteratur,  ftunft  unb  JPiffenfcfjaft 


£t.  542  (3) 


Vicraljihrlich 


,  ifc*    BecHn,  19.  Januar  1893.  Dwp5^SS?1SrfcÄJ,"J  XII.|tt|rglHf. 


r»r  d in k ta  Z«m^d«|  MOk  allM  Stuten  Europas  und  den  uorlge-n  Wolttalloa  vlortalJUrilek  4  Bart  SO  Pf.,  für  iu  »aiuo  lata-  la  Bart 
tfwllftn  Im  Aualande:  Adalald«:  f.  Baaadow.  —  AlMM- 
rm:  f«r»  Hertmann  Dautacba  Buchhandlung;  tm«  Gitapal,  Buchhandlung 
aas  Sa.kaWkerri.  —  Amttardaaa :  Scyffardt'vrhc  Buchhandlung;  SulpVe'«:he 
Aatwarpaa:  l>.  Forst.  —  Altrich »n  :  A.  Grimm.  — 1  Asun 


Calle  ij  d«  Mayo  ijj.  —  loatreal  (Canada):  R.  MarcuM  P.  O.  Box  1114.  — 
■  oik.au:  A.n.  Lang.  —  Neapel:  F.  Kurchheim.  Buchhandlung,  $a  l'iaoa 
Marlin.  —  ■•«York:  l'hc  International  Ntwi  Company!  E-  Steiger  &  Ca.; 
ß.  Wealarmanti  &  Co.;  S.  Zickel.  Deutsch«  Buchhandlung  119  Duane  Street, 
Host  Office  Boa  jooi.  —  Ode» ja:  Emil  Bernd t,  Buchhandlung;  M  Stadel- 
meyen  Buchhandlung.  —  Oaorao  (ChUa):  Oscar  Braymann.  —  Padan| 
ISuiaaira):  F..  C.  Brecht  —  Palermo :  Libreria  Carlo  Clausen.  —  Parti: 
H.  La  Soudiar.  if«  und  176  Koolevard  Saint •  Garmain,  —  Ptraaiakuco: 
I  heo  Jus*.  —  8t  Pktsrtburf :  W.  Krickaon.  Woancatenaky  Protpekt  11.  — 
Pal«:  Schrinneraohe  Buchhandlung.  —  Porto  Aligre:  Gundlach  &  Cia.; 
A  Marerou,  H  Roaenhaim.  —  PuOrtu  Buntt  (ChileJ:  B.  Ellwang«*.  — 
Renal:  Ferd.  Waatermana.  —  Rifa:  N.  Kymmels  Buchhandlung;  Alexander 
Sbadav  —  RIO  da  Janeiro:  H.  Lammen  &  (  o.  Ae  Kua  do  ouvidar;  Richard 
Matth«  Wwe..  Rua  do  Hoapicio  ».,.  —  Rio  Grande  do  Sah  Lirraria  Rio. 
Orandenac.  —  Sio  Paulo:  Heinr.  Grobel,  Rua  Florencio  da  Abreu  lol.  — 
Santiago:  Carlo«  F.  Niameyer;  J.  Iveni.  —  Saratow:  Peter  Weinend.  — 
Sopnia:  H  Lau,  Buchhandlung.  —  Stockholm:  G.  Cheliua,  Buchhandlung 
Hamngalaa  38.  —  Turin  :  Libreria  Carlo  Clausca  —  Valdlvla:  A  Eiacndechcr; 
V.  Sprrngmüller.  —  Valparaiso;  Carlen  f.  Niemeyer.  —  Valparaiso  und 
Santiago :  Carlo«  Brandl.  —  Wien:  Wilh.  Fi  ick,  k.  k.  Hofbucbhandlung, 
Graben  17.  —  Zürich:  Meyer  &  Zeller,  RaihantplaU;  Casar  Schmidt. 

Bröthen.  —  ■ontevldeo:  G.  Bahrein;  L.  Jacobten  &  Co., 
iuiaijee  aal  leeraeatactvoe  ULndara  an  II«  Firma  1.  H.  So  hör  e  r  A.  Q  (fkr  die  Expedition  dee  Echo)  la  Berlin  nehmen  atmtllpho  Haupt-Agenturen  und 
Karraatoodontaa  dei  iorddeuteohen  Lloyd  an.    Da  Varzaleknll  dlaaor  Zahlttollln  befindet  iloh  am  Schlaue  dot  Blattet. 

b  !vnn:h,  der  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnien,  Ruaaland  und  Schweden 
.Echo"  durch  die  Postanstalten  d*r  betreffenden  Lander  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


—  Athaa:  U  Beck.  Iniero.  Bachhaadlang ;  Kan  Wh- 
Libreria  oaooaal  v  eatran.cra.  Coude  del  Aaalto  tt.  — 
'  iaavA.  Kraocka  &  Co.,  von.«.  J.  I>aiu*cha  Buch  landlung  (Karl 
■fc  —  81  ■■»■«■ :  (Sca  Cathariaa.  Bratllten):  Carl  Köhler.  —  Buenos 
1:  taa  &si»e,  Lihrer»  Jacob«—,  Calle  Florida  e«q.  Lamle.  —  Caiootla: 
'  —  Callao  (Peru):  Colrilue  y  Cia  —  Charkow:  Friedr.  k  luller. 
'Ohiot  lauet  &  Mm  1.  Ag'ta.  —  Coifio:  Meyer  &  Zeller,  Pia»a 
bM  -  Caaoapeaoa  ibilo):  Cat  01  Brandt;  Hugo  Reuig.  —  tan  Franolaoo 
VULkf.V.  Barkuxaua.  11t  Kenrny  Strcex,  P.  U.  Box  1104;  Hugo  Hahn, 
1»  taanrf  Senat.  —  HaaUj :  Gehrudet  Bctinfajitc.  —  Jolnvllle  :  1  b.  Lauer. 
-  UH:  Beekae  k.  Anderer.  —  Kaaxtadt:  Herrmaan  Michaelia.  Poet  Urtica 
f—_nt  Loog  Streot  aa.  —  Klaitorley :  Jeliaa  Adaaa  P.  O.  R.  1.  —  Kon- 
eiafaxtaai:  Utaa  &  Keil,  Grand  Kua  de  Pcra  437.  —  Lima:  Carlos 
1  AVaeoier;  CwriUe  y  Cia.  —  Lodi:  R.  Schalke.  —  London:  A.  Siegle; 
1.  Lea«  aswei  EC;  Kegan  Paul,  1  reoch,  Truboer  A  Co.,  Lim.,  57  und  )g 
-a^aa  MSI.  —  ■aaVid :  Librena  aacional  y  extranjera,  Calla  da  iKcomcCTero 
I  -  ieiiko:  Emil  RuMaid.  Bochhandlnng.  Apartado  348.  -  lllwaukoo 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Unsere  verehrten  Abonnenten,  welche  das 
-Erbo"  direkt   unter  Kreuzband  von   der  Kxpe- 
'liüou  friialteii.  ersuchen  wir  höflichst,   für  den 
stellenden  Xeudruek  der  Adressen  uns  etwaige 
\ -riaoVniBuen .  Fehler  oder  WülMcho  baldmÖL,'- 
'li>t  mitteilen  zu  wollen. 

Die  Expedition  des  „Echo". 
Wochenschau. 

•f-  Vom  11.  Ms)  lV.Januar  1803. 

'  ".t  grossere  Rede  des  Reichskanzlers  Grafen  v.  Caprlvl 
■-ri  der  Panama  Skandal  mit  seinen  Ausläufern  beherrschen 
Moiach  vollkommen  die  Woche.    Den  Inhalt  der  Rede 

«kutschen  Reichskatialers  mit  ihren  Missversiändnissen 

behchttxungen  findet  man  an  anderer  Stelle  unseres 
'ifcaa»  (Seile  74)  wiedergegeben.  Hier  sei  noch  erwähnt, 
bm&t  fraaiösische  Presse  wegen  des  Panama-Skandals 
««■  2ek  harte,  sich  mit  den  Caprivischen  Ausführungen 
1  Wfataen.  Die  russische  wurde  wegen  des  russischen 
KwjiikT*  vorläufig  noch  daran  verhindert.    Die  englische 

di«  itterreiclriseh-ongarlsche  Presse,  besonders  lettlere, 
fit  sich  hoch  erfieui  darüber  und  jubelte  hauptsächlich, 
k**  Deutschland  sich  mit  Oesterreichs  Orientpolitik 
•r'-Uirrt  unJ  d.iss  nicht  mehr  Uismarcks  l'olltili  sdt» 
i«s3  Etitn  im  Feuer«  in  Berlin  herrsche.  Der  Jubel  war 
,J>  cniu  uod  missverständlich,  dass  man  von  Berlin  aus 
•«tierholt  mit  abkühlenden  Erklärungen  heraustucken 
;,>*e  Auch  in  Italien  und  in  Dänemark  riefen  die  ersten 
nicbhttgeu  über  Caprivis  Aeusscrungen  solche  Bewegung 
J»»or.  dass  der  italienische  Minister  des  Aeussem,  Urin, 
•a  tteuschen  Botschafter  Grafen  Solms  bat,  officiell  <lem 
J>««skaiktler  mitzuteilen,  das»  seine  Zweifel  an  der  Neigung 
u«lm  mm  Dreibunde  unbegründet  seien.  Im  dänischen 
^etkni((  erklärte  der  dänische  Minister  des  Aeussem 
».  Reeu  Thon  auf  eine  parlamentarische  Anfrage, 

ienüche  Gesandte  in  Kopenhagen  habe  namens  der 
»whiregierunj  zweimal  erklärt,  da«s  dte  Referate  in 
•j*  Zotaagen  über  die  Rede  des  Grafen  v.  Caprivi  nicht 
•7.  *a4emach  anzusehen  wären,  um  so  weniger  ars  die 


Beziehungen  der  deutschen  zur  dänischen  Regierung  voll 
kommen  freundschaftlich  seien  und  man  diese  freund- 
schaftliche Situation  cu  bewahren  wünsche.  Der  dänische 
Minister  sc  bloss  seine  Erklärung  mit  der  Versicherung, 
dass  Dänemark  nichts  anderes  wünsche  als  in  allen  Kon- 
flikten der  europäischen  Mächte  «eine  durchaus  neutrale 
Stellung  einzunehmen*. 

Aus  den  VVeiterberatungen  der  Militär  Kommission  des 
deutschen  Reichstags  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  im  Laufe 
der  Besprechungen  der  Reichskanzler  erklärte,  der  ihm 
von  der  Presse  in  den  Mund  gelegte  Ausspruch,  »dass 
der  Weg  nach  Byzanz  durch  das  Brandenburger  Thor 
gehe«,  sei  ein  durch  nichts  gerechtfertigtes  Schlagwort  der 
Pan»lavisten.  Auch  die  Wiedergabe  seiner  Aeusserungen 
über  Dänemark  sei  missverständlich  geschehen.  Er  habe 
nur  ein  deutschfeindliches  Argument  angeführt.  Der  Abg. 
Eugen  Richter  sprach  gegen  die  Voilage  und  meinte, 
dass  unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Ausbildung  der 
Ersalzreserve  innerhalb  des  Rahmens  der  Friedensprasenz- 
stärke  sich  alle  Vorteile  der  Vorlage  in  militärischer  Be- 
ziehung zum  allcrgrössten  Teile  ohne  erhebliche  Kosten 
erreichen  liessen.  Wenn  freilich  ein  sie  i-ah  sie  jubio 
massgebend  sein  soll  und  es  gewissermassen  militärischer 
Ehrenpunkt  sei,  eine  einmal  eingebrachte  Militarvorlage 
unverändert  durchzubringen,  so  würde  jede  weitere 
Verhandlung  vergeblich  sein.  E«  komme  dann  zum  Ent- 
scheidungskampf zwischen  Militär-Absolutismus  und  der 
Beschränkung  desselben  durch  den  Parlamentarismus.  — 

Der  Centrumsabgeordneie  Frhr.  v.  Buol  erklärte  durch 
Caprivis  Ausführungen  noch  nicht  von  der  Notwendigkeit 
der  Vorlage  überzeugt  zu  sein  und  empfahl  den  Gesetz- 
entwurf auf  ein  Jahr  zurückzustellen.  —  Der  Reichskanzler 
lehnte  dies  entschieden  ab,  —  Polnisch  wichtig  erschien 
Bennigsens  Behauptung,  da&>  die  Vorlage  im  Volk  an 
Buden  gewönne.  Er  meinte,  man  könne  nicht  wissen, 
was  sich  in  Frankreich  entwickele.  Jeder  Mann  der  dort 
durch  Gewalt  zur  Herrschaft  käme,  müsse  sich  durch 
einen  auswärtigen  Krieg  darin  zu  behaupten  suchen. 
Bennigsen  machte  dann  einen  Vermittelungsvorschlag,  wo- 
nach der  Reichstag  ungefähr  zwei  Drittel  der  Kcgierungs- 
forderungrn  bewilligen  solle. 

Der  Wiederzusammentritt  der  französischen  Kammer 
wurde  mit  einem  teilweisen  Kabinettswechscl  begnisbt. 
Die  Minister  Frcycinet,  Loubet  und  Burdcau  wurden  «aus- 
geschifft«, d.  h.  das  gesamte  Kabinett  reichte  die  Ent- 
lassung ein,  der  bisherige  Ministerpräsident  Ribot  wurde 
wieder  mit  der  Neubildung  betraut  und  nahm  die  vor- 
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erwähnten  drei  Minister  nicht  mehr  auf.  Freycinet,  der 
Kriegsminister,  erschien  durch  die  Panama-Enthüllungen 
der  jüngsten  Tage  zu  sehr  kompromittiert  und  bildete 
dadurch  eine  grosse  Schwäche  der  Regierung.  Es  Hess 
sich  nicht  mehr  in  Abrede  stellen,  dass  er  ein  Freund  der 
Her*  und  Reinach  gewesen  und  dem  Senator  Hebrard, 
dem  Direktor  des  »Temps«  bei  Schöpfung  der  Panama- 
Kassen  mit  seinem  ministeriellen  Einfluss  arg  dienstwillig 
war.  Loubet  zeigte  zu  viel  Sympathie  mit  dem  gestürzten 
Rouvier,  und  Burdeau  hatte  von  früher  her  ebenfalls  etwas 
Butter  auf  dem  Kopf.  An  Stelle  Freycincts  wurde  General 
Loizillon  zum  Kriegsminister  ernannt.  Ein  64  jähriger  Be- 
rufssoldat, der  1871  als  Dragoner-Oberst  mit  focht  und  nichts 
anders  sein  soll  als  ein  treuer  Anhänger  der  Republik  und 
tüchtiger  Reiterführer. 

Eine  tolle  Wendung  nahm  der  Panama-Skandal  in  den 
allerletzten  Tagen.  Französische  Blätter  munkelten, 
500  000  Frank  aus  den  Panama-Kassen  seien  durch  Flnquets 
Vermittelung  dem  Botschafter  einer  befreundeten  Macht, 
einem  Herrn  v.  M.,  für  der  Republik  geleistete  Dienste 
überwiesen  worden.  Ein  ungarischer  Journalist,  Hr.  Szekely, 
Pariser  Korrespondent  des  -Budapest!  Hirlap«  nannte  als 
Empfänger  jener  halben  Million  den  russischen  Botschafter 
Herrn  v.  Mohrenheim.  Darob  entstand  ein  Mordslärm. 
Auf  der  einen  Seite  wurde  diese  Mitteilung  als  tenden- 
ziöser Schwindel  erklärt,  auf  der  andern  flüsterte  man, 
Herr  v.  Mohrenheim  litte  jedenfalls  häufiger  an  Geld- 
verlegenheiten und  bezahle  selbst  kleinere  Lieferanten 
nicht.  Mitten  in  dem  Lärm  tauchte  eine  neue  Lesart  auf, 
der  ehemalige  italienische  Botschafter  Graf  Menabrea  sei 
gemeint.  Letztere  Mitteilung  stiess  auf  wesentlich  mehr  Un- 
gtauben  als  erstere.  Der  französische  Minister  des  Aeussern 
entschuldigte  sich  alsbald  auf  der  russischen  und  italienischen 
Botschaft  wegen  der  'schändlichen  Gerüchte*  in  der 
französischen  Presse,  gegen  welche  die  Regierung  gesetzlich 
machtlos  sei.  Inzwischen  wird  gemeldet,  dass  der  russische 
Botschafter  —  der  erklärte:  nur  ein  Gefühl  der  Verachtung 
für  die  Verleumdung  zu  haben  —  einige  Zeit  Paris  mit 
Urlaub  verlassen. 

Was  die  französische  Regierung  an  Eifer  gegen  die 
eigene  Presse  nicht  bethätigen  konnte,  hat  sie  dann  gegen 
fremde  Journalisten  ausgelassen,  jener  Ungar  Szekely, 
dem  noch  einige  andere  Sünden  neben  der  Mohrenheini- 
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gfap vun'fc§e  ^fFm^evatgßcifert. 

Berliner  Tageblatt,  12.  d.  Mta. 

DIE  erste  Sitzung  der  Militärkommission  des  Boichs* 
tages  fand  am  11.  d.  Mts.  abends  unter  starker 
Beteiligung  von  Abgeordneten  und  Bundesratsmitgliedern 
statt.  Sie  wurde  durch  eine  fnst  zweistündige  Rede 
des  Grafen  Caprivi  ausgefüllt,  welche  sich  über  die 
ganze  politisch-militärische  Lage  verbreitete  und  auch 
eingehende  strategische  Exkurse  enthielt.  Der  Reichs- 
kanzler sprach  sehr  offenherzig  und  stellte  es  dabei 
dem  Taktgefühl  und  der  Vaterlandsliebe  der  Abgeord- 
neten anheim,  wie  weit  sie  von  dem  Inhalt  der  Aus- 
führungen gegenüber  der  Ocffentlichkeit  Gebrauch 
machen  wollten.  Als  absolut  geheim  bezeichnete  er 
indes  nur  statistische  Mitteilungen  über  die  Verhält- 
nisse der  Kriegsstarke.  Die  Frage,  ob  eine  Auflösung 
des  Reichstags  bevorsteht,  lässt  sich  auch  nach  dieser 
bedeutsamen  Kundgebung  noch  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  beantworten.  Bemerkenswert  aber  war 
immerhin  die  scharfe  Betonung  am  Anfang,  dass  die 
verbündeten  Regierungen  »deu  grössten  Wert  auf  die 
Annahme  der  Vorlage  legen, "  und  die  bündige  Er- 
klärung am  Schluss,  dass  der  Reichstag  „die  Verant- 
wortung für  eine  Fortdauer  des  jetzigen  Zustandes 
unserer  Wehrkraft  dem  Laude  gegenüber  nicht  tragen 
könne."  Die  Geneigtheit  zu  einer  Einschränkung  der 
Forderungen  trat  auch  nicht  an  einer  einzigen  Stelle 
der  Rede  hervor. 

Im  einzelnen  führte  der  Reichskanzler  folgendes 
aus:  Der  Dreibund  ist  friedlich.  Wir  haben  nichts 
zu  wünschen,  und  unsere  Bundesgenossen  haben  höch- 


AfTaire  angerechnet  wurden,  erhielt  einen  Ausweisunj 
befehl,  ebenso  der  Engländer  Carell  von  der  » Pall  M 
Gazette",  der  Italiener  R.  Alt  vom  »Corriere  di  Napo 
und  ein  bekannter  deutscher  Korrespondent  Baron  Er 
v.  Wedell,  Vertreter  des  «Berliner  Lokal  Anzeigers«,  d 
•  Münchener  Allgemeinen  Zeitung«  und  des»  Hamburger  Kor 
spondenten.«  Obgleich  sich  Wedell  garnicht  in  die  Mohre 
heim-AfTaire  eingemischt  und  den  ganzen  Panama  Skam 
sehr  vorsichtig  behandelt  hat,  wurde  er  angeblich  »weg 
konsequent  feindlicher  Berichterstattung  gegen  Frankreic 
angewiesen,  innerhalb  48  Stunden  Frankreich  zu  verlass« 
Herr  v.  Wedell,  ein  Vetter  des  königlichen  Hausminist« 
in  Berlin,  war  ehemals  preussischer  Kavallerie  Offizi 
focht  u.  a.  in  Spanien,  Mexiko  und  Serbien  aus  Lust  s 
Kriegshandwerk,  lebte  später  in  Berlin  und  dann  in  Madi 
als  Journalist  und  ist  als  ehrenwerter  und  ruhiger  ßeobachi 
dem  jede  Sensationshascherei  fern  liegt,  in  weitest 
Kreisen  vorteilhaft  bekannt.  Er  macht  auch  äusserlirh  d 
Eindruck  eines  höheren  preussischen  Offiziers.  Weite 
Ausweisungen  deutscher  und  italienischer  Korrespondent 
sollen  bevorstehen. 

Mittlerweile  richtet  sich  in  der  französischen  Pres 
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immer  stärker  der  Sturm  auch  gegen  den 
Carnot,  weil  derselbe  um  die  Panama  Skandale  sch< 
früher  gewusst,  aber  dazu  geschwiegen  habe.  Als  se 
möglicher  Nachfolger  wird  der  neue  Kammerpräside 
Casimir  Perler  genannt;  der  bisherige,  Herr  Floquet,  wur> 
von  der  Kammer  wegen  seiner  Beziehungen  zur  Panam 
Kasse  nicht  wiedergewählt.  Auch  Perier  stammt  wie  Carn 
aus  einer  alten  Republikaner-Familie,  nie  in  der  Geschieh 
der  ersten  Republik  einen  Namen  gewann. 

Die  grossen  Kohlenstreiks  im  Saargebiet  sind  so  g 
wie  beendet.  Einige  hundert  Bergarbeiter,  welche  d 
Führung  im  Streik  hatten,  sind  von  der  Verwaltung  f 
immer  entlassen  worden.  Die  übrigen  haben  sich  gefu 
und  sind  wieder  angefahren.  Auch  im  Ruhrkohlengcb; 
flackert  der  Streik  geringfügiger.  Dort  wuide  bei  Gels« 
kirchen  eine  verbrecherische  Explosion  in  einer  Kohle 
grübe  herbeigeführt.  Für  Entdeckung  der  Tbäter  ist  er 
hohe  Belohnung  ausgesetzt.  Die  Behörden  haben  vc 
schiedene  Verhaftungen  vorgenommen.  In  gant  Deutsc 
land  dauerte  die  grosse  Kälte  und  dadurch  vermehrt! 
Kohlenverbrauch  fort. 


stens  kleine  Wünsche,  die  nicht  gefährlich  sind.  Andel 
aber  liegen  die  Dinge  in  Frankreich  und  Rassist» 
In  Frankreich  gärt  es;  wäre  ein  Mann  von  pronot 
zierter  Stellung  da,  so  könnte  er  jetzt  die  Diktatt 
errichten.  Für  uns  ist  in  Frankreich  die  Republik  di 
wünschenswerteste  Regierungsform,  weil  diese  a: 
friedlichsten  ist.  Etu  Diktator  würde  zum  Krieg 
drängen.  Der  Kaiser  von  RuBslaud  würde  seiht 
unter  einer  Diktatur  Constans  Frankreich  für  büuduii 
fähig  erachten  können.  Rus3land  ist  im  Aufsteiget 
und  noch  lunge  nicht  an  der  Grenze  seiner  Wirtschaft 
liehen  und  militärischen  Entwicklung  augelangt.  E 
kann  schliesslich  einmal  der  mächtigste  europäisch 
MilUat Staat  sein.  Die  Beziehungen  der  Regierung«-! 
zu  einander  sind  Uberall  gut,  aber  die  öffentlich* 
Meinung  könnte  doch  einmal  so  gespannt  sein,  das 
es  zum  Kriege  kommt. ' 

Russland  hat  den  historischen  Drang  nach  Kon 
stantinopel,  nach  den  Dardanellen,  und  zwar  wesenllicl 
aus  militärischen  Gründen.  Die  russische  l'olilil 
rechnet  mit  langen  Zeiträumen,  aber  sie  verliert  ih 
Ziel  nie  aus  den  Augen.  Will  sie  nun  ihr  Ziel  er 
reichen  und  die  Streitkräfte  über  den  Balkan  gehet 
lassen,  so  muss  Russland  erst  Oesterreich  schlaget 
und  jetzt  auch  das  mit  Oesterreich  verbündete  Deutsch 
land.  Der  Weg  nach  Koustuntinopel  führt  nicht  mein 
über  Wien,  sondern  durch  das  Brandenburger  Thor 
Auf  einen  solchen  Krieg  müssen  wir  vorbereitet  sein 
Wir  müssen  Oesterreich  io  seiner  vollen  grossmächtigen 
Existenz  erhalten,  und  wenn  die  jetzige  Politik  diesen 
Weg  geht,  so  folgt  sie  darin  nur  den  Spuren  Bismarck». 
Wir  haben  starke  Gründe,  uns  nicht  von  Oesterreich 
zu  trennen. 

Wir  wissen  nicht,  ob  zwischen  Frankreich  utii 
Russland  eine  geschriebene  Allianz  besteht,  aber  sonst 
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.-maatete  Personen  sind  in  dar  Auffassung,  dass 
iv  nick  beateht,  in  letzter  Zeit  doch  sehwankend  ge- 
«wieB.  Bestimmt  aber  sind  militärische  Abmachungen 
trsudeo.  Ausser  diesen  beiden  Gegnern  kommt 
TiüeoMrk  in  Betracht,  dessen  Hof  der  Mittelpunkt 
fsr  Tiefe  Fäden  der  auswärtigen  Politik  ist.  Im  letzten 
vmmer  (ring  dort  der  Wind  für  uns  nicht  günstig. 
Ali*  drei  Mächte  wollen  etwas,  sie  haben  aggressive 
Ttsieaieo.  Die  Mächte  des  Dreibundes  wollen  nichts, 
n  kabea  friedliche  Tendenzen. 

Aber  vom  Dreibund  ist  bereite  eine  ei  hebliche 
Äot  abgelaufen.  Er  bedarf  einmal  der  Erneuerung, 
it  dringend  zu  wünschen,  aber  doch  nicht  unter 
i.»s  Unutänden  sicher  ist.  In  Italien  gehen  ver- 
■:.~t  ieoe  Meinungen  neben  einander  her,  die  Neigung 
icsi  Böndnis  kamt  einmal  schwächer  werden.  Ist  der 
-*tt  Zerfall  des  Bundes  auch  nicht  anzunehmen,  so 
iä!»<a  doch  in  der  Politik  alle  wenigstens  denkbaren 
Kille  in  Rechnung  gestellt  werden. 

Die  politische  Lage  legt  uns  den  Krieg  mit  zwei 
fronten  nahe.  Bierauf  müssen  wir  gerüstet  sein. 
Wh  b*b  die  Bevölkerungsziffer  anbetrifft,  so  sind  die 
Sutten  des  Dreibundes  um  10  Millionen  schwächer. 
Ii  Frankreich  hat  nach  der  Zählang  für  1891  der 
Kiekfsog  der  Gebartenziffer  einer  Vermehrung  Platz 
»"suest  Die  deutseben  und  österreichischen  Finanzen 
«&d  fot.  die  italienischen  schwach.  Das  Menschen- 
Kttinsl  ist  hüben  und  drüben  im  ganzen  dasselbe. 
I>x  'trensverhältnisse  sind  für  uns  im  Krieg  nicht 
cäs*t!f.  Nach  der  Seeseite  sind  wir  allerdings  ge- 
hebert; denn  unsere  Küsten  verbieten  eine  Landung 
ws  grauen  Stil.  Aber  Italien  kann  Besorgnisse  nicht 
taterdröeken ,  so  lange  sich  französische  Schilfe  im 
^  t<lmeer  frei  bewegen.  Die  geistigen  Faktoren  zu 
»Bitzen,  ist  nicht  möglich;  das  hängt  zum  Teil  von 
«itr  jeweiligen  Stimmung  der  Völker  ab. 

Betreff«  der  organisierten  Wehrkraft  steht  fest, 
im  itr  Dreibund  Uber  eine  Million  an  Mannschaften 
veaiger  als  Frankreich  und  Bussland  zusammen  hat. 
Du  Trappen  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  zu  beur- 
teilen, in  allerdings  schwer,  da  man  immer  nur  das 
SdiMBenster  und  nicht  den  Laden  siebt.  Was  uns 
u  VJssarjtät  fehlt,  ist  gewiss  durch  Qualität  gut  zu 
xtctea  Aber  wer  kann  die  Qualität  sicher  feststellen? 
Ick  nahe  die  deutsche  Truppe  für  die  beste,  aber  ich 
uae  mich  irren.  Wir  haben  eben  guten  Geist  in 
im  Treppe  und  sind  darin  wohl  allen  überlegen.  Doch 
dirfen  vir  die  anderen  nicht  unterschätzen. 

Unsere  Marine  kann  mit  der  russischen  allein 
«ehernen  fertig  werden.  Aber  es  fragt  sich,  was 
Frankreich  an  Russland  abgibt.  Italien  wird  mit 
auf  seinen  Küstenschutz  die  Mitwirkung 
»rüicher  Schiffe  kaum  entbehren  können.  Deshalb 
leitete  Bismarck  darauf  hin,  Italien  und  England 
«Moder  näher  zu  bringen.  Weil  Italien  im  Kriege 
sich  selbst  sehr  viel  zu  thnn  haben  würde,  könnte 
<*  .u  nicht  so  viel  leisten  als  Oesterreich. 

An  dieser  Stelle  schaltete  der  Reichskanzler  einen 
Strickt  des  Grafen  Moltke  vom  10.  Oktober  1879, 
sni  jenen  Tagen  ein,  die  der  Ratifikation  unseres 
Ludcusea  mit  Oesterreich  vorausgingen.  Danach 
lu  dsr  Feldmarschall  dem  Kaiser  mitgeteilt:  Einen 
Atgrif  Frankreichs  abzuwehren,  sind  wir  imstande, 
»tot  könnte  das  deutsche  Reich  Überhaupt  nicht  be- 
K**»s,  Salbst  wenn  wir  die  erste  Schlacht  verlören, 
vir  am  Rhein  eine  Verteidigungslinie,  wie  sie 
*i»der  ganzen  Welt  nicht  zum  zweitenmal  vorhanden 
■t  Ausserdem  haben  wir  Metz  nnd  Strassbnrg. 
"ttes  tu»  freilich  zwei  Nachbarn  vereinigt  gegenüber, 
*  Würfen  wir  ein*r  anderen  Macht.    Und  als  diese 

bezeichnete  Moltke  Oesterreich. 
.  Ds»  ist,  fährt  Graf  Caprivi  fort,  auch  heute  noch 
!|*%    Wir    halten   an  dem  Bündnis  fest.  Der 
äuputoM  würde  indee  nicht  gegen  unsere  Verbün. 


deten,  sondern  gegen  uns  selbst  geführt  werden,  denn 
wir  sind  der  gefährlichste  Feind.  Die  Politik  rouss 
von  der  Heeresleitung  zunächst  und  vor  allem  ver- 
langen, dass  sie  siegt.  Die  Politik  braucht  ferner 
schnelle  erste  Erfolge,  kurze  Kriege  nnd -endlich  so 
nachhaltige  Resultate,  dass  dem  Gegner  die  Neigung 
benommen  wird,  den  Krieg  wieder  aufzunehmen.  Alle 
diese  Forderungen  sind  aber  nur  durch  die  Offensive 
zu  erfüllen.  Zur  Offensive  müssen  wir  uns  stark 
machen.  Es  srehört  eine  numerische  Ueberlegenheit 
dazu.  Jede  Offensive  schwächt  den,  der  sie  ergreift. 
Nnpoleon  I.  ist  in  Russland  an  der  Länge  seiner 
Offensive  und  nicht  am  Schnee  zu  Grunde  gegangen. 
—  Hier  fügte  der  Kanzler  jene  strategischen  Betrach- 
tungen  ein,  die  wir  aus  nahe  liegenden  Gründen 
nicht  wiedergeben.  Er  gab  zuletzt  die  Erklärung  ab, 
dass  massgebende  Persönlichkeiten  die  innige  Ueber- 
zeugung  hätten,  die  vorhandenen  Truppenzahlen  seien, 
wenn  man  nicht  auf  Wunder  hoffen  wolle,  ungenügend, 
um  die  notwendigen  Aufgaben  der  Heeresleitung  zu 
erfüllen. 

*  * 
* 

IN  seinen  nächsten  Nummern   berichtigte   sich  das 
.Berliner    Tageblatt"    selbst    zweimal  folgender- 
roassen : 

1)  Der  Herr  Reichskanzler  hat,  wie  wir  in  Er- 
gänzung unseres  Berichts  im  Morgenblatt  von  den  Aas- 
führungen vor  der  Militär- Kommission  erfahren,  nicht 
aus  eigener  Meinung  den  Satz  ausgesprochen:  .Der 
Weg  nach  Konstnntinopel  führt  nicht  mehr  über  Wien, 
sondern  durch  das  Brandenburger  Thor";  er  bat  viel- 
mehr bei  Darlegung  der  Gefahren,  welche  Deutschland 
von  Russland  drohen  können,  daraufhingewiesen,  dass 
das  deutsch-österreichische  Bündnis  in  weiten  Kreisen 
Russlands  verstimmend  gewirkt  habe  und  dass  die 
deutschfeindlichen  Elemente  in  Russland  damit  gegen 
Deutschland  agitieren,  dass  sie  sagen:  der  Weg  nach 
Konstantinopel  u.  s.  w. 

2)  Die  Aeusscrungen  des  Reichskanzlers  in  der 
Militärkommission  sind  in  einzelnen  Teilen  verschiedenen 
Auffassungen  begegnet.  So  erschien  es  fraglich,  ob 
der  Reichskanzler  gesagt  habe:  „Die  Verantwortung 
für  eine  Fortdauer  des  jetzigen  Zustandes  unserer 
Wehrkraft  dem  Lande  gegenüber"  könne  der  Reichstag 
nicht  tragen,  oder  ob  er  meint,  könne  die  Reichsregierung 
nicht  tragen.  Wie  wir  erfahren,  ist  die  letztere  Lesart, 
welche  sich  auf  die  verbündeten  Regierungen  bezieht, 
die  richtige.  In  ähnlicher  Weise  ist  auch  der  Passus, 
welcher  sich  auf  Dänemark  bezieht,  verschiedenen  Aus- 
legungen unterworfen  gewesen.  Es  war  in  dem  Beriohte 
gesagt  worden:  „Im  letzten  Sommer  ging  dort  (in 
Kopenhagen)  der  Wind  für  uns  nicht  günstig."  Man 
hat  geglaubt,  diese  Auslassung  in  Verbindung  mit  der 
kurz  vorhergebenden  Erwähnung  des  dänischen  Hofes 
auf  diesen  letzteren  beziehen  z«  dürfen,  während  der 
Reichskanzler  lediglich  die  der  feindseligen  Partei- 
Strömungen  Dänemarks  ins  Auge  gefasst  zu  haben 
scheint.  Es  ist  di«s  um  so  wahrscheinlicher,  als  be- 
kanntlich der  König  für  seine  Person  niemals  aus 
seiner  deutschfreundlichen  Gesinnung  ein  Hehl  gemacht 
hat,  die  er  gerade  jetzt  duroh  seioen  Besuch  am 
Hofe  unseres  Kaisers  aufs  neue  zu  bekunden  im  Be- 
griff steht. 

NsrddeaUelta  Allgemeine  Zeitung. 

DA  die  Ausführungen  des  Herrn  Reichskanzlers  vor 
der  Kommission  nicht  für  die  Oeffentlichkeit  be« 
stimmt  waren,  und  daher  stenographisch  nicht  fixiert 
wurden,   so    beruhen   die  Zeitungsberichte  darüber 
lediglich  auf  Hörensagen,  und  die  ziemlich  gleichmässig 
von  den  verschiedensten  Blättern  gegebenen  Mitthei* 
I  lungen  sind  nicht  nur  unvollständig,  sondern  enthalten 
I  auch   teilweise   erhebliohe    In  Himer  und  an  einzelnen 
|  Stellen  eine  direkte  Verkehrung  der  Worte  de.  Herrn 
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Reichskanzlers.  Mit  welcher  Vorsicht  die  betreffenden 
Berichte  aufzunehmen  sind,  ergibt  »ich  u.  a.  daraus, 
dass  fowohl  bezüglich  Dänemarks,  insbesondere  bezüglich 
unseres  Verhältnisses  zu  Russland,  dem  Herrn  Reichs- 
kanzler Aeusserungen  in  den  Mund  gelegt  Verden,  die 
al*  seine  eigene  Ansicht  erscheinen  lassen,  was  er  in 
Wirklichkeit  als  Anschauung  der  deutschfeindlichen 
Elemente  des  Auslands  wiedergegeben  hat. 

EINEN  Tag  später  bringt  die  „Nordd.  Allg.  Ztg." 
folgendes  weitere  bochoffiziösc  Entrefilat:  Einzelne 
Blätter  des  In-  un  1  Auslandes  geben  bei  Besprechung 
der  jüngsten  Acussernngeu  des  Reichskanzlers  Grafen 
Capiivi  in  der  Militärkommission  der  Auffassung 
Raum,  dass  damit  eine  grundsätzliche  Aenderung  der 
deutschen  Politik,  insbesondere  hinsichtlich  der  Auf- 
gaben uud  Ziele  des  Dreibunds  bekundet  werde. 
Diese  Auffassung  ist  irrig,  und  daher  der  Tadel  wie 
das  Lob,  welcho  jene  Blätter  je  nach  ihrem 
Standpunkt  an  dieselbe  knüpfen,  gleich  unverdient. 
Der  Herr  Reichskanzler  hat  in  jener  Rede  bei 
Darlegung  der  für  Deutschland  als  möglich  in  Betracht 
zu  ziehenden  kriegerischen  Verwickelungen  die  Not- 
wendigkeit, unsere  Wehrkraft  auf  einen  Krieg  nach 
zwei  Fronten  einzurichten,  unter  anderm  damit  be- 
gründet, dass  nach  dem  deutsch  •  österreichischen 
Bündnisse  ein  russischer  Angriff  auf  Oesterreich- 
Ungarn  den  casus  foederis  für  uns  bilde  und  in  diesem 
Falle  Deutschland  auf  eine  gleichzeitige  Aktion  von 
Westen  her  gefasst  und  gerüstet  sein  müsse;  unter 
Hinweis  auf  die  in  Russland  und  Frankreich  be- 
stehenden Stimmungen  und  Strömungen  ist  dor 
Grad  der  Möglichkeit  dieser  Eventualität  des 
Näheren  erörtert  worden.  Der  Herr  Reichskanzler 
hat  mit  keinem  Worte  angedeutet,  dass  die  gegen- 
wärtige auswärtige  Politik  Deutschlands  den  Krieg  mit 
zwei  Fronten  für  eine  gegebene  Notwendigkeit  odtr 
auch  nur  für  wahrscheinlicher,  als  in  den  letzten  Jahren, 
erachte,  und  ebenso  weuig  enthielt  seine  Rede  irgend 
eine  Bemerkung,  welche  den  Schluss  zuliesse,  dass 
unsere  auswärtige  Politik  jemals  für  andere  als  deutsche 
Interessen  einzutreten  gesonnen  sei.  Alles,  was  in 
dieser  Richtung  behauptet  wird,  beruht  entweder  auf 
Unkenntnis  oder  auf  Missverstaudnis  dessen,  was  ge- 
sagt worden  ist. 

gm  gufltäpaCafl. 

JSVut's  Wiener  Tagblutr,  au»  Paris. 

AUF  der  Südseite  von  Paris,  im  ältesteu,  klassischen 
Viertel  dieser  Stadt,  das  von  den  Parisern  der 
Boulevards  einfach  „ä  f  auf  cött  de  i'eau",  genannt  wird, 
nicht  weit  von  der  Notrc  Dame  erhebt  sich  der  Justiz- 
palast, in  welchem  die  Panama-Tragödie  mit  ihrer  un- 
absehbaren Perspektive  sich  abzuspielen  begonnen  hat. 
Das  Gebäude  gehört  zu  den  grössten  Merkwürdigkeiten 
von  Paris.  Einst  war  es  der  Sitz  der  französischen 
Könige.  Karl  V.  hatte  hier  noch  seinen  Wohnort. 
Er  war  der  letzte  der  Monarchen,  der  hier  residierte, 
und  als  dann  der  königlich«  Bof  nach  dem  Louvre 
verlegt  wurde,  ging  das  verlassene  Haus  in  den  Dienst 
der  Justiz  Uber,  welcho  von  da  ab  bis  auf  den  heutigen 
Tag  hier  ihre  Wohnstätte  behielt.  Der  älteste  Teil 
des  Palais  ist  die  Conciergerie,  das  berühmte  Gefängnis, 
in  welchem  Marie  Antoi  nette  ihre  letzten  Tage  ver- 
lebte, in  welchem  die  Dantons,  die  Charlotte  Cordays, 
die  Dubarivs  ihr  Urteil  erwarteten,  und  welches  noch 
heute  als  Staatsgefänguis  dient.  Ausserdem  ist  es 
zeitweiliger  Aufenthalt  für  diejenigen  Angeklagten, 
welche  aus  dem  Gefängnis  von  Mazas  hierher  über- 
führt werden,  um  daselbst  der  Gerichtsverhandlung 
entgegen  zu  sehen. 

Zu  den  letzten  Staatsgefangenen,  die  in  der 
Concicrgerie  interniert  waren,  gehörton  Jeroine Napoleon 


und  der  junge  Prinz  von  Orleans.  Der  erstere,  d 
„berühmte"  Prinz  Plon-Plon,  sass  hier  wogen  des  Ma 
festes  an  die  damals  bereits  an  der  Macht  befindlich 
Republikaner,  worin  er  von  denselben  den  Appell 
da«  Volk  verlangte;  der  junge  Prinz  von  Orleans  ab. 
der  „Prinz  Gamelle",  kam  hierher,  weil  er  seiner  Rei 
nach  Paris,  die  ihn  eu  einer  bekannten  Sängerin  fahrt 
zugleich  auch  den  Charakter  einer  patriotischen  E 
kursion  gab. 

Heute  nun  birgt  die  Conciergerie  die  drei  a 
geklagten  Verwaltungsräte  der  Panama  -  Gesellechal 
Charles  Losseps,  Marius  Fontane  und  Baron  Cott 
Dem  alten  Leaaeps,  dem  die  ganze  bisherige  Prozedi 
und  auch  die  Anklage  vei schwiegen  wurde,  wurc 
wenigstens  die  Schonung  tu  Teil,  dass  er  der  Vei 
handlung  vor  dem  Appellgerichtshofe  nicht  beieuwolme 
braucht.  Der  Saal  des  Appellgerichtahofee,  wo  di 
Verhandlung  stattfindet,  ist  sonst  vom  Publikui 
ziemlich  vernachlässigt.  Wer  den  Justizpalabt  sehe 
will,  geht  gewöhnlich  in  den  Schwurgerichtaeaa),  w 
die  Richter  in  ihren  brandroten  Roben  und  zu  weilet 
auch  der  Generalprokurator  in  seinem  Hernielinschiuu 
zu  sehen  sind;  oder  man  geht  in  das  grosse  Foyer 
wo  ein  ewig  reger  Verkehr  zwischen  Publikum  uue 
den  Advokaten  im  Talar  stattfindet  Man  besichtig 
dann  die  kleinen  Kammern  des  Zuchtpolizeigericht* 
wo  man  die  Schattenseiten  des  Pariser  Lebens  ii 
tausendfältigen  Formen  gewahrt;  dann  den  grosse; 
Saal  des  Kassationshofes,  wo  die  vornehmste,  auf  der 
obersten  Stufe  der  Justiz  stehende  Richterschaft  —  in 
den  elegantesten  Formen  sozusagen  —  ihres  Amtes 
waltet.  Doch  selten  verirrt  steh  ein  Besucher  in  das 
erste  Stockwerk  hinauf,  in  den  Appellgerichtssaal,  ob- 
wohl derselbe  doch  auch  in  seiner  Art  eine  Sehens- 
würdigkeit ist. 

Der  ansehnliche  Raum,  in  den  man  durch  ein 
Perislil  gelangt,  ist  mit  einem  ausserordentlichen 
Komfort  ausgestattet.  Alles  ist  hier  stilvoll.  Besonders 
sohön  ist  der  getäfelte  Plafond  mit  seinen  gold- 
schimmernden  Medaillons,  die  abwechselud  die  Inschrift 
„Jus"  uud  »Lex"  tragen.  Die  Wände  sind  mit 
Boiserien  verkleidet;  die  für  das  Publikum  bestimmten 
wenigen  Bankreihen  —  die  Bänke  mit  blauem  Sammt 
ausgeschlagen  —  sind  von  dem  Gerichtsraam,  wo  sien 
auf  der  Stirnseite  des  Saales  die  Estrade  für  die 
Richter  erhebt,  durch  eine  Schranke  abgeteilt  Auf 
der  Wand  hinter  der  Estrade  hängt  dos  Christusbild. 
Ebenfalls  auf  der  Estrade,  links  vom  Präsidenten,  sitzt 
der  Staatsanwalt;  gegenüber  den  Richtern  die  An- 
geklagten, hinter  denselben  die  Verteidiger  and  die 
Mitglieder  desBaxreaa;  die  Zeugen  werden  gewöhnlich 
iu  den  ersten  Reihen  des  Auditoriums  placiert" 

.  .  .  Von  den  Persönlichkeiten  der  Angeklajrten 
entwirft  der  Korrespondent  hierauf  das  folgende  Bild: 
„Als  erster  ersehieu  Herr  Eiffel,  mit  der  Rosette  der 
Ehrenlegion  im  Knoptioch.    Er  wendete  rieh  sofort  an 
seineu   Verteidiger  Waldeck -Rousseau,  mit   dem  er 
ebeuso  wie  mit  den  Verteidigern   seiner  Schicksals- 
genossen konferierte.    Er  war  offenbar  bemüht,  eine 
möglichst  unbefangene  Miene  anzunehmen.    Wer  ilm 
wahrend  der  Ausstellung  gesehen,  wie  da  sein  Antlitz 
triumphierte,  dem  entging  der  tiefe  Gram  nicht,  der 
sich  heute  in  seinem  Gesichte  ausprägt  Die  Bewegung 
steigert  sich,  als  bald  nach  ihm  die  übrigen  in  der 
Haft  befindlichen  Angeklagten,  sämtlich  schwarz  ge- 
kleidet, im  Saal  erscheinen.     Sie  sind  von  zwei  Civil- 
agenten  begleitet,  welche  diskret  an  den  beiden  End- 
puukten  der  Anklagebank  Aufstellung  nehmen.  Charles 
Lesseps  ist  an  seiner  mächtigen  Glatze  und  «einen 
auffallenden  Thränensäcken  leicht  erkenntlich.  Kr  blickt 
Behr  düster  drein.     Der  subalterne  Marius  FootaD« 
ist  von  kleiner  Statur,  er  ist  leicht  ergraut,  auch  ietn 
Spitzbart  ist  bereits  grau;  er  ist  im  Gesicht  sehr  bist«. 
Baron  Cottu  bewegt  sich  heiter,  1 
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ist  der  einzige,  der  auf  £ifl*el  zugehend 
ihm  die  Hand  reicht.  Nun  wurden  immense  Akten* 
Ltladel  in  den  Saal*  gebracht,  und  auf  dem  Tisch 
deponiert  und  nun  ertönte  endlich  das  Glockenzeichen, 
dw  vortretenden  Clerks  verkündigten  mit  lauter  Stimme: 
^Messieurs'.  Der  Gerichtshof!  Nehmen  Sie  die  Hüte 
ab  !*  ...  und  durch  die  weit  geöffneten  Thüren  er- 
»chicaen,  während  die  Mitglieder  des  Barreau  in  ihren 
teawarzen  Talaren  bereits  auf  ihren  Plätzen  waren, 
b«  Mitglieder  des  Gerichts,  fünf  Richter  und  zwei 
Kriatxrichter,  an  der  Spitze  der  Präsident,  Herr 
Prrmer,  der  sich  als  der  erste  in  seinem  hohen, 
dunkelgrünem     Leder    überspannten  Fautouil 


VLS  der  Präsident  des  Gerichtshofes  im  Laufe  des 
Verhörs  Charles  Lesseps  über  die  Millionen  be- 
fragte, welche  Reiuach  erhalten  hatte,  antwortete  der 
„AU  wir  Reinach  das  Geld  gaben,  stellten 
anheim,  mit  demselben  für  den  Erfolg  der 
zu  sorgen  und  gleichzeitig  aus  der  über- 
•  i«eeoen  Summe  eine  beliebige  Remuneration  zurück- 
uhehaken."  —  Präsideut:  „Sie  übergaben  also  Reinach 
neu.  die  er,  wenn  er  wollte,  in  die  Tasche  stecken 
s?*  —  Lesseps:  „Ganz  richtig."  —  Hierauf  fragte 
)*r  Präsident,  welchen  Gebrauch  Reinach  vou  den  ihm 
überwiesenen  Summen  gemacht  habe.  Lesseps  ent- 
?«faete,  er  wisse  darüber  nichtB.  —  Präsident:  „Von 
iVo  1  I  Frank  auf  den  Inhaber  lautenden  Honds 

sied  solche  für  97  5»  X)  Krank  vorhanden ,  deren  Ver- 
ladung nicht  klargestellt  ist."  —  Lesseps:  „Es  sind 
äi*s  geheime  Fonds  der  Gesellschaft  gewesen.*1  — 
Präsident:  „Haben  die  Statuten  der  Gesellschaft  solche 
tebeime  Fonds  zugelassen?-5  —  LeBseps:  „Ich  kann 
darüber  Aufklärung  geben.  600  000  Frank  erhielt 
''  i melius  Herz  an  dem  Zeitpunkte,  als  die  Erlaubnis 
vir  die  Zulassung  der  Losobligationen  erstrebt  wurde." 

Auf  die  weitere  Frage  des  Präsidenten,  ob  Lesseps 
J»r*S«r  in  seinen  Büchern  Beweise  habe,  antwortete 
i^r  Angeklagte,  er  könne  dafür  nur  mit  seinem  Worte 
•iosteben.  Hierauf  folgte  das  Verhör  über  die  Be- 
t-iligung  des  früheren  Ministers  Baihaut. 
1  birles  Lesseps  besprach  sodann  die  Entsendung  des 
'cirecienrs  Rousseau  nach  dem  Panamaknnal  im  Jahre 
1"N».  Er  führte  aus,  Rousseau  habe  in  seiner  und 
<tinea  Vaters  Begleitung  den  Bau  des  Panamakanals 
Iii  in  alle  Einzelheiten  hinein  untersucht.  In  dem 
ran  ihm  darauf  erstatteten  Bericht  erklärte  Rousseau 
iss  Unternehmen  als  ausführbar,  sprach  Bich  aber 
!tbin  aas,  dies  Abänderungen  an  dem  Bauplan  vor- 
lacehnaeii  seien.  Die  Thatsachen  hätten  Rousseau 
K»eht  g*gebeu.  Der  Präsident  erwiderte,  die  Ingenieure 
Boyer  und  Jaoiuet  hätten  erklärt,  ein  SchleuBonkaual 
wurd«  1200  bis  1800  Milliouen  kosten.  Man  habe 
■j  Publikum  getäuscht,  indem  man  ihm  diese  Zahlen 
verheimlicht  habe.  Lesseps  entgegnete,  da  der  sach- 
Ttrstindige  Beirat  der  Panamagesellschaft  versichert 
-iL»,  man  könne  den  Kanal  mit  (500  Millionen  bauen, 
N  habe  die  Gesellschaft  dem  Publikum  gegenüber  nur 
litte  Zahl  angeben  können.  Lesseps  legte  sodann  die 
'"•rinde  dar,  aus  welchen  die  Gesellschaft  die  Fortsetzung 
Im  Kanalbaues  an  mehrere  grosse  Unternehmungen 
ibertragen  habe. 

Der  Präsident  verlaugt  sodann  entschiedene  Aus- 
kunft über  die  Verwendung  von  600  000  Frank  an 
Ar. Weisungen,  die  auf  den  Inhaber  lauten.  Lesseps 
entgegnete,  er  glaube  nicht,  dass  eino  Erkläruug  hier- 
über durchaus  nötig  sei,  begann  jedoch  auf  Drängen 
Präsidenten:  „Als  wir  den  Autrag,  betreffend  die 
iWmalose  einreichen  wollten"  —  hier  unterbrach 
üui  der  Generalataatsanwalt,  indem  er  sagte:  „Lesseps 
i*b  gestern  hierüber  eine  Erklärung  ab;  es  ist  daher 
...-•••.ig.  dieselbe  zu  wiederholen." 


Der  Präsident,  erwiderte,  es  müsse  über  alle  ein- 
zelnen Punkte  Licht  verbreitet  werden,  und  forderte 
Lesseps  auf,  die  verlangte  Erklärung  abzugeben. 
Lesseps  erklärte  nunmehr,  als  die  Vorlage,  betreffend 
die  Pauamalose,  bei  dem  Bureau  der  Kammer  ein- 
gebracht worden  sei,  so  habe  der  damalige  Minister 
Baihaut  von  ihm  eine  Million  verlangt,  zahlbar  in 
mehreren  Teilzahlungen  von  dem  Tage  der  Einbringung 
der  Vorlage  bis  zu  ihrer  Annahme.  Bei  der  Erbrin- 
gung habe  man  375  000  Frank  an  Baihaut  ausgezahlt; 
da  die  Vorlage  abgelehnt  wurde,  habe  man  den  ReBt 
der  verlaugteu  Summe  nicht  ausgezahlt.  Lesseps  fügte 
hinzu:  „Ich  gab  diese  Summe  nur,  weil  mir  das  Messer 
an  der  Kehle  sass,  so  wie  man  im  finsteren  Walde 
einem  Räuber  seine  Uhr  ausliefert."  Lesseps  ver- 
sicherte sodann,  der  Verwaltnngsrat  der  Gesellschaft 
habe  von  allen  diesen  Geldverteilungen  Kenntnis 
gehabt. 

Jtroertftcmifdjer  Manama! 

New-York  World 
I ERKLÄRT  iu  einem  soeben  publicierten,  drei  Spalten 
Ii  füllenden  Artikel,  dass  Lesseps  im  Jahro  1879 
nach  Washington  gekommen  und  daselbst  einen  „ameri- 
kanischen Panama- Ausschlug"  zu  dem  Zwecke  gegründet 
habe,  den  Widerstand  der  Anhänger  der  Monroe- 
doctriu  gegen  das  Panama-Caualunternehmen  im  Ro- 
präsentantciihause  zu  brechen.  Dieser  Aufgabe  habe 
sich  dieser  Ausschuss  uuterzogen,  nachdem  sich  Lesseps 
demselben  gegenüber  zu  sieben  Zahlungen  ver- 
llichtet hatte.  Die  erste  betrug  3  100  000  Frank, 
die  zweite  1  100  000  Frank  uud  die  nächsten 
fünf  je  1500 000  Frank.  Die  Organisierung  des 
Ausschusses  wurde  einigen  Bankhäusern  übergeben. 
Dieselben  boten  den  Vorsitz  dem  Expräsidenteu  Grant 
an,  der  aber  ablehnte,  weil  er  die  Sacho  für  zu  ge- 
fährlich hielt.  Eino  Anzahl  Beamte  und  angeblich 
eine  New  Yorker  Zeitung  erhielten  je  100  000  Frank. 
„Abgeordnete  und  Lobbyisten",  so  heiast  es  in  dem 
Berichte,  „wurden  bestochen;  das  französische  Geld 
lag  in  Washington  auf  der  Strasse."  Insbesondere  ver- 
dächtigt erscheint  Herr  Thompson,  der  Marinesekrotär 
des  Präsidenten  Hayos,  der  zwei  Mill.  Doli.  Bestechungs- 
gelder erhalten  haben  soll.  Die  in  London  erscheinenden 
Financial  News  bezeichneten  damals  das  amerikanische 
Syndikat  als  die  schmachvollste  Korruption  in  der  Ge- 
schichte finanzieller  Unternehmungen.  Als  der  Aus- 
schuss gebildet  wurde,  war  der  Washingtoner  Kongress 
dem  französischen  Unternehmen  entschieden  feindlich 
gesinnt.  Das  änderte  sich  aber  bald.  Lesseps  konnto 
bald  triumphierend  in  der  Presse  verkünden,  dass  der 
Widerstand  der  Gegner  des  Panama-Unternehmens  ge- 
brochen sei.  In  der  amerikanischen  Presse  haben  sich 
bereits  Stimmen  erhoben,  welche  auch  dort  eine  ein- 
gehende Untersuchung  fordorn. 

pic  ^cmfßaßu  §fret?cmofs». 

Kleines  Journal. 

1 FRANKREICH  ist  auf  seine  Ingenieure  immer  stolz 
gewesen,  und  gewiss  nicht  ohne  Recht,  denn  die 
techuiBche  Begabung,  das  Erfinden  und  Können  in  der 
Physik,  der  Mechanik,  der  schnelle  Blick  und  dio  ge- 
schickte Hand  sind  unseren  westlichen  Nachbarn 
nicht  abzusprechen.  Die  polytechnische  Schulo  ist 
ein  Ausgangspunkt,  welcher  in  Frankreich  so  ver- 
heissungsvoll,  wie  das  Studium  der  Rechtswissenschaft 
in  Deutschland  und  wie  das  militärische  Fach  in  Russ- 
land. Ein  preussischer  Gerichtsassessor,  welcher  ein 
Jahr  bei  der  Regierung  gearbeitet  hat,  wird  durch 
Fürsprache  in  eine  Eisenbahudiroktion  geschoben  und 
beeinflusst  keck  die  Einzelheiten  dieser  Technik.  Ein 
russischer  General  wird  vom  Zaren  zum  Präsidenten 
dcB  höchsten  Gerichtshofs  ernannt  uud  behandelt  un- 
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vorzagt  die  schwierigsten  Rechtsfragen  in  der  Art  der 
Lösung  des  Gordischen  Knotens,  er  schlügt  durch,  wo 
sein  Verständnis  aufhört.  Der  französische  Techniker 
hraucht  nur  als  Bolchorjpraktisch  oder  litterarisch  sich 
hervorgethan  zu  hahen,  so  stehen  ihm  alle  Thilren 
offen,  und  die  Parteien  reissen  ihn  förmlich  in  die 
politische  Wirksamkeit.  Unter  den  namhaften  fran- 
zösischen Politikern  sind  viele  Techniker,  das  Panama- 
Unternehmen  war  für  sie  eine  fette  Weide,  die  aher 
jetzt  zum  Richtplatz  geworden  ist. 

Carnot,  Lesseps,  Eiffel,  Freycinet,  Baihaut  u.  a. 
sind  Ingenieure.  Karl  von  Freycinet,  im  Novemher 
1828  geboren,  hat  in  den  sechziger  Jahren  als  Eisen- 
bahntechniker  Anerkennung  gefunden.  Heim  Aus- 
bruche des  Krieges  war  er  Mitglied  des  Generalrats 
im  Departement  Tarn-Garonne.  Wie  Gambetta  ihn 
an  sich  gezogen,  und  wie  Freycinet  die  Verteidigung 
durch  die  Massenerhebung  organisiert  hat,  ist  von 
diesem  in  seiner  Schrift:  „Der  Krieg  in  der  Provinz 
während  der  Belagerung  von  Paris"  interessant  ge- 
schildert worden.  Freilich  hat  diese  Darstellung 
heftigen  Widerspruch  des  Generals  d'Aurelles  de  Pa- 
ladine hervorgerufen,  aber  der  General  Borel  hat 
Freycinet  warm  verteidigt. 

Fünf  Jahre  hat  Frankreich  ihn  vergessen,  er  hat 
sich  selbst  in  Erinnerung  gebracht.  Bei  den  Senats- 
wahlen 1870.  trat  er  als  Kandidat  auf,  erinnerte  an 
seine  Leistungen  im  Kriege  und  verlangte,  dass  man 
in  ihm  die  nationale  Verteidigung  ehre.  Er  ist  gewählt 
worden,  und  hatte  alsbald  grossen  Erfolg  als  Referent 
über  die  Heeres- Reorganisation.  Im  Dezember  1877 
übertrug  Dufaure  ihm  das  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten,  seitdem  stand  er,  so  oft  die  Neubildung  eineB 
Ministeriums  vorzunehmen  war,  in  der  ersten  Reihe 
der  in  Betracht  zu  ziehenden  Staatsmänner.  Er  bat 
durch  sein  Organisationstalent,  sein  scharfes  Urteil 
und  seineu  Fleiss  grosses  geschaffen,  aber  auch  die 
Schuldonlast  Frankreichs  ungeheuer  vermehrt.  Als 
Bautenministcr  und  als  Kriegsminister  hat  er  Milliarden 
in  Anspruch  genommen,  ohne  dass  gegen  die  Richtig- 
keit und  die  Nützlichkeit  seiner  Dispositionen  jemals 
ein  gewichtiger  Einwand  gemacht  worden  ist.  Die 
Funktion  eineB  Civilisten  als  Kriegsminister  war  gewiss 
für  die  hohen  Militärs  nicht  schmeichelhaft,  aber  sio 
haben  Bich  vor  Freycinets  Talent  gebeugt,  wie  auch 
der  russische  Gcneralstabschef  Obrutschew,  welcher 
alljährlich  Frankreich  besucht,  seine  Bewunderung  der 
umfassenden  Sachkenntnis  und  des  weiten  Blickes 
dieses  Mannes  nicht  verhehlt  hat. 

Freycinets  Freundschaft  mit  Gambetta  hat  das 
Jahr  187t  nicht  lange  überdauert.  Die  beiden  Ka- 
meraden waren  kühl  gegen  oinander,  als  Bie  Bich  in 
der  parlamentarischen  Arena  begegneten,  obwohl  ihr 
Parteistandpunkt  derselbe  war.  Offeno  Feindschaft 
trat  ein,  als  Freycinet,  zum  erstenmal  Ministerpräsident 
1880,  einer  kriegerischen  Aeusserung,  welche  Gambetta 
in  Cherbourg  gethan  hatte,  demonstrativ  eine  friedliche 
in  Montauban  entgegen  stellte.  Er  wurde  alsbald  von 
Gambetta  gestürzt,  weil  er  das  Gesetz  gegen  die 
geistlichen  Kongregationen  nicht  zur  Ausführung 
gebracht,  sondern  in  Verhandlungen  mit  dem  Papste 
sich  eingelassen  hatte.  Zum  zweitenmal  hat  Gambetta 
ihn  1882  gestürzt,  als  er  von  der  Kammer  Gelder 
verlangte,  um  in  Aegypten  bei  den  dort  ausgebrochenen 
Unruhen  eine  starke  Stellung  am  Suezkanal  einzu- 
nehmen. Dass  Freycinet  sich  damals  auf  dem  rechten 
Wege  befunden  und  dass  Gambetta  durch  seine  Eifer- 
sucht die  gebietende  Stellung  Englands  in  Aegypten 
verschuldet  hat,  darüber  sind  jetzt  die  Franzosen 
im  klaren. 

Immer  zum  Kriege  rüstend,  hat  Freycinet  den 
Frieden  im  Munde  geführt.  Er  liess  sich  zwar  1886 
Boulanger  als  Kollegen  gefallen,  fand  ihn  aber  bald 
lästig  und  hinderlich   und   korrigierte   die  taktlosen 
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Aeusserungen  des  Kriegsministers.     Im  Jahre    1 8 
hat  er  selbst  dieses  Portefeuille  übernommen  und  B0f0 
energisch  die  Reorganisation  der  Armee,  die  bis  daÜ 
auf  dem  Papier  gestanden,  geleitet  und  in  den  folgend! 
Jahren  durchgeführt.    Frankreich  verdankt  ihm  alle 
dass  es  wieder  eine  starke  Armee  hat.     Darum  gig 
auch  Freycinet  vielen,  namentlich  Offizieren,  al»  41 
„grosser  Franzose". 

Nun  hat  auch  er  abgewirtschaftet.    Niehl  persöl 
liehe  Bereicherung  ist  ihm  vorgeworfen,  sondern  dl 
Verwendung  von  Geldern,  die  nicht  aus  reiner  Que 
stammten,  im  Dienste  des  Staates.   Eine  Parallele  ti 
gewissen  Verfügungen  in  Preussen  über  Weifenfond 
Gelder  liegt  tnahe.      Kein   anderer    der  gestürzt« 
Politiker  erregt  solche  Teilnahme,  wie  Freycinet. 
er    bei   der   Auswirkung    eines    hohen   Ordens  il 
Cornelius  Herz  die  Würde  des  Staates,  und  bei  d«j| 
Bittgange  zu  Andrieux  seine  eigene  nicht  genügeil 
gewahrt  hat,  muss   mau  zugeben,  aber  nach  Bolchtl 
kleinen  Zügen  ist  nicht  der  Wert  eines  Mannes  zu  bj 
messen.     Und  Frankreich  hat  an  tüchtigen  Männeii 
nicht  Ueberfluss. 

pie  $efc§icf?t<?  emeo  großen  $<m«ci-ij 

AmcriUaitiicW  Bl.'itUr 

BRINGEN  über  den  vielgenannten  „Dr."  Cornelia 
Herz,    dem   grossen   Unbekannten   des  Panamiij 
SkaudaU,  noch  einige  bisher  nicht  veröffentlichte  Kili 
zelnheiten.    Danach  hat  Cornelius  Herz  seine  Karrieri 
in  New  York  begonnen,  woselbst  seine  Eltern  sieb  im 
Jahre  184X  niedergelassen  hatten.  Der  Vater  war  eiü 
KiBtenfabrikant  und  lebte  in  der  damals  bescheidener 
Gegend  der  18.  Strasse  der  2.  Avenue.    Der  jung« 
Cornelius  absolvierte   seine  ersten  Studien   auf  dei 
„Free Atademy",  welche  heut  den  Namen  „Kollegtun: 
der  8tadt  New  York"  führt.    Grosse  Erfolge  soll  ei 
hier  niemals  erzielt  haben,  was  ihn  jedoch  nicht  Irin* 
derte,  beim  Verlassen  der  „FrccAcademy"  im  Jahn: 
1864  sich  der  medizinischen  Wissenschaft  zu  widmen 
welches  Studium  er  io  Chicago  abschloss.  Hier  wurde 
er  alsdann  Hospitalarzt.    Inzwischen  war  er  mit  der 
Familie  eines  sehr  begüterten  Streichholz-Fabrikanten 
Saroni  bekannt  geworden,  dessen  Tochter  er  später 
heiratete.     Von  Chicago   siedelte    Herz   nach  San- 
Francisco  über.    Hier  kündigte  er  sich  als  Schuler 
deB  berühmten  Dr.  Soulage  in  Paris,  d.  h.  als  Specialist 
für  Gebirnkraukheiten,  an.  Nebenher  verlegte  er  sich 
mit  grossem  Eifer  auf  die  Erwerbung  wertvoller  Be- 
kanntschafteu,  besonders  in  Fiuanzkreisen.    Er  über- 
redete einen  älteren  gesuchten  Arzt  Namens  Stout, 
sich  mit  ihm  zu  assoeiieren,  und  die  Firma  Stout  & 
Herz  machte  bald  glänzende  Geschäfte.    Herz  lebte 
auf  grossem  Fusse  und  wurde  schnell  zun»  Führer  der 
eleganten  Gesellschaft.  Er  erzählte  von  grossen  Kuren, 
die  er  im  Auslande  vollbracht  habe,  und  sprach  von 
Königen,   Königinnen   und  Prinzen    wie   von  alten 
Freunden.    Er  verstand  es  sehr  wohl,  sich  mit  dem 
Zauber  wissenschaftlicher  Genialität  zu  umgeben;  sein 
Steckenpferd  war  die  Elektrizität.    „ Elektrizität  ist 
Leben",  war  seiu  Motto,  „und  sie  kommt  vom  Gehirn". 
—  „Jede  Verminderung  der  belebenden  Einflüsse  musa 
durch  künstliche  Mittel  beseitigt  worden",  und  was 
dergleichen  Orakelsprüche  noch  mehr  waren.  Dr.  Stout, 
heute  ein  schwacher,  alter  Mann,  sagte  dem  Vertreter 
der  „Tribüne":   „Ich  glaubte  ihm,  und  er  hat  mich 
bankerott  gemacht."    Dr.  Herz  hielt  sich  sehr  an  die 
deutschen  und  französischen  Juden,  die  schon  damalx 
in  San  Francisco  viel  Einfluss  hatten,  und  beutete  mit 
grossem  Geschick  die  Gastfreundschaft  aus,  die  ihm 
von    den   Freimaurerlogen    entgegengebracht  wurde. 
Zwei  Witwen  hervorragender  Freimaurer  besitzen  heute 
noch  die  Schuldscheine  des  brillanten  Doktors  für 
einen  Gesamtbetrag  von  9000  Dollars.  Aus  dem  stein- 
reichen Brauer  W.  H.  Lyon,  den  er  an  einer  wirk- 
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..Lea  oder  angeblichen  Gehirnkrankheit  behandelte, 
•cMog  er  wenigstens  100000  Dollart  heraus.  Als 
He«  cimlich  im  Jahre  1877  plötzlich  von  San  Fran- 
ko sach  Paria  verreiste,  kamen  nach  und  nach  zehn 
Scaaldtcheine  zum  Vorschein,  jeder  auf  den  Betrag 
too  10  000  Dollars  lautend,  die  Herz  bei  verschiedenen 
Buken  diskontiert  hatte.    Die  Unterschriften  waren 
-cht,  and  Lyon,   der  in  Geldsachen  ausserordentlich 
reaaa  war,  bezahlte  sämtliche  Schuldscheine.  Aus  dem 
Mübooär  Milton  S.  Lakham  lockte  Herz  30  000  Dollars 
Lexus.   Er  behandelte  ihn  arztlich,  und  als  er  den 
litsehluss  gefaast  hatte,  nach  Paris  zu  reisen,  über- 
redete er  den  Millionär,  ihm  30000  Dollars  vorzu- 
itrecken,  da  in  Paris  mit  elektrischen  Anlagen  un- 
jtbeare  Summen  zu  verdienen  wären.  In  San  Francisco 
rradete  Herz  mit  einem  sachverständigen  Elektriker 
caaecs  Seiler  eine  elektrische  Gesellschaft.  Seiler 
ugte  dem  Vertreter  der  „Tribüne":     „Es  dauerte 
nicht  lange,  so  fand  ich,  dass  Herz  im  elektrischen 
»übe  ein  reiner  Schwindler  war,  sodass  er  nicht  einen 
r.rfiüren  Pol  von  einem  positiven  zu  unterscheiden 
vermochte.    Aber  er  wussto  Bich  den  Anschein  tiefer 
Wjtenschaft  zu  geben,  und  seine  Kranken  bezahlten 
äa  ungeheure  Honorare.    Ich  war  damals  jung,  und 
et  schmeichelte  mir,  dass  ein  so  einHussreicher  Mann 
r  -.ii  Geschäftsteilhaber  sein  wollte.    Eine  Zeit  lang 
risf  alles  ganz  gut;  als  er  aber  plötzlich  die  Stadt 
«rn'et»,  erfuhr  ich  erst,  wie  viel  mir  die  erwiesene 
Ehre  gekostet  hatte.    Einer  ziemlichen  Anzahl  von 
reichen  Mitgliedern  verschiedener  Freimaurerlogen  hat 
He«  Beträge  bis  zu  10  000  Dollars  abzulocken  gewusst. 
Hen  hatte  Wechsel  unserer  Firma  im  Betrage  von 
Ii 000  Dollars   in  Kurs   gesetzt,    die  ich  bezahlen 
motte.*  In  Chicago  hat  Cornelius  Herz  einen  Bruder 
Samens  Joseph,  der  Agent  verschiedener  Fabriken  ist 
at i  hier  seit  1870  lebt.    Joseph  hat  seinen  Bruder 
in  Paris  besucht. 

• 

Frankreich   hat  schon  einmal  einen  Finanzkrach 
iurchznmachen  gehabt,  wie  jetzt  den  Panama-Skandal. 
Unter  der  Regentschaft  (1715—1723)  war  eB  der  be- 
richtigte Law,  der  die  französischen  Sparkassen  plün- 
derte.  Dieselben  Spitzbübereien,  dieselbe  Mitschuld 
der  Regierung,  mit  ihrem  Gefolge  ruinierter  Existenzen, 
m  mit  dem  einzigen,  aber  bezeichnenden  Unterschiede, 
ius  das  derzeitige  Parlament  dem  Schwindel  sich 
Versetzte,  während  das  jetzige  französische  Parlament 
«eh  verkaufte  und  von  dem  Gelde  anderer  die  Taschen 
füh«.  In  beiden  Fällen  war  ein  Fremder  der  Macher, 
•Jamals  ein  Schotte,  Law,  jetzt  der  naturalisierte  Ameri- 
kaner Herz.  In  beiden  Fällen  sollte  Amerika  das  Aus- 
Wotangsfeld  sein,  damals  wurden  Mississippi- Aktien 
ungesehen,  jetzt  Panama- Aktien.    In  beiden  Fällen 
sich  die  Regierung  zum  Mitschuldigen  der  Gau- 
tiereien  gemacht  und  schöpfte  mit  vollen  Händen  aus 
«ier  UnternehmerkasBe.    In  beiden  Fällen  wurde  die 
sa«lfickliche  Gesellschaft,  welche  das  Wohlwollen  der 
Machthaber  nicht  entbehren  konnte,  durch  diejenigen 
schröpft,  die  sie  beschützen  sollten.  In  beiden  Fällen 
«dlich  sind  die  fremden  Unternehmer  gezwuugen,  zu 
dächten,  um  sich  der  Justiz  zu  entziehen.   In  London 
*ar  es,  wo  Law,  und  in  London,  wo  Herz  ein  Asyl 
lachen  musste.    Der  einzige  Unterschied,  wie  gesagt, 
Weht  in  der  Haitang  der  beiden  Parlamente,  und 
<•«  Vergleich  fällt  nicht  zu  Gunsten  des  jetzigen  f ran- 
gehen Parlaments  aus. 

Per  „|ln6ere". 

Ans  dem  I'nriter  „Kijraro  '. 

Der  „Andere"  ist  Arton,  der  Kollege  des  Cornelius 
Herz  in  dieser  herzerfrischenden  Käuflichkeit*-  und 
BeitechungB-Angelegenheit,  in  welcher  Baron  Reinach, 
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weltmüde  oder  vorausblickend,  weder  den  Ministem 
noch  dem  Parlament  Rede  stehen  wollte. 

Beide  haben  sich  vor  dem  letzten  Akte  des 
Dramas  —  Gerichtshof,  bez.  Gefängnis  —  aus  dem 
Staube  gemacht.  Der  eine  durch  die  unvorhergesehene 
Katastrophe  der  Dynamit-Gesellschaft  aus  Frankreich 
in  dem  Momente  gestossen,  als  man  Herrn  Le  Guay, 
sein  Opfer,  nach  Mazas  abführte,  der  andere  gerade 
an  dem  Abende  nach  London  verschwindend,  an 
welchem  der  berühmteste  (ich  sage  nicht  der  einzige) 
seiner  Mitschuldigen  sich  unter  der  Wucht  der  drohen- 
den Gefahren  oder  seines  schlechten  Gewissens  ge- 
tötet hatte.  Aber  beide,  obgleich  verschwunden,  sind 
durch  die  Mühe  interessant,  welche  ihre  in  der  Macht 
gebliebenen  Freunde  sich  geben,  ihre  Unschuld  zu  be- 
weisen. Und  da  wir  die  Biographie  des  Doktors  Herz 
gegeben  haben,  welche  als  Rächerin  einen  seiner 
mächtigsten  Beschützer  aus  dem  Amte  brachte,  so 
scheint  es  auch  nützlich  zu  Bein,  eine  Lebensskizze 
seines  weniger  bekannten  Genossen  Arton   zu  geben. 

*       *  * 

Arton  war  in  Frankfurt,  der  Wiege  auch  des 
Cornelius  Herz,  sowie  deB  Barons  Reinach,  geboren, 
und  hiess  mit  seinem  bald  abgeworfenen  Namen  Aaron. 
Es  ist  wohl  nicht  nötig  hinzuzufügen,  dass  der  Mann 
ein  Jude  war.  Wie  alle  Juden,  die  von  Frankfurt 
nach  Paris  einwandern,  gab  auch  er  sich  als  „Elsasser" 
aus;  niemand  zeigte  übrigens,  dass  muss  man  gesteheu, 
eine  wildere  Wut,  eine  unbändigere  Begeisterung  und 
edlere  Entrüstung,  wenn  auch  nur  die  geringfügigsten 
patriotischen  Fragen  auf  das  Tapet  kamen,  als  jene 
biederen  Leute. 

Wenige  Monate  vor  Ausbruch  des  Krieges  ver- 
liess  Aaron  die  Säulengänge  der  Börse,  damals  schon 
Mittelpunkt  obskurer  Geschäfte  und  ging  nach  Brasilien, 
sich  in  allen  seinen  Gepflogenheiten  als  Vollblut-Franzose 
gebahrend. 

Das  war  die  erste  Lebens-Etappe  dieses  unge- 
wöhnlichen Mannes,  dem  nichts  unmöglich  ist  und 
dessen  noch  nicht  beendete  Laufbahn  ausschliesslich 
aus  Lug  und  Betrug  zusammengesetzt  zu  sein  scheint. 

*  ♦ 
* 

Nach  einem  Aufenthalte  einiger  Monate  in  dem 
ältesten  Handelshause  von  Rio  de  Janeiro  (Lehericy) 
wurde  er  Gerant  in  einem  grossen  Kaffee -Geschäft, 
dessen  Chef  ein  stets  abwesender  Deutscher  Namens 
Siebett  war.  Damals  heiratete  Arton  ein  Fräulein 
Darbely  die  Tochter  eines  ehrsamen  Blumenfabrikanten, 
und  schwur  bei  der  Gelegenheit  seinen  israelitischen 
Glauben  ab,  da  die  brasilische  Regierung  keine  anderen, 
als  katholische  EheschlieBSungen  duldete. 

Da  nach  einigen  Jahren  die  kleine  Mitgift  ver- 
braucht war,  wurde  die  Frau  verlassen  und  das  Haus 
Siebett  in  so  pbantasievoller  Art  verwaltet,  dass  an 
dem  Tage,  als  der  Besitzer  herbeieilte  und  die  Buch- 
führung durchforschte,  er  nur  sah,  dass  die  Kassen  leer 
und  das  Haus  verloren  war. 

Madame  Darbely,  welche  durch  diesen  Unfall  eben- 
falls ruiniert  war,  vergiftete  sich,  verzweifelt  über  das 
schreckliche  Geschick  der  ihren,  während  Arton  Rio 
vcrlieBB,  Frau  und  Kinder  seiuer  Mutter  nach  Frankfurt 
schickte,  und  sich  in  Gemeinschaft  mit  einem  Kon- 
kurrenten des  ehemaligen  Hauses  Hiebett  in  Santos 
etablierte. 

Dort  fing  daa  lustige  Leben  wieder  an,  aus  welchen 
Mitteln  weiss  man  nicht.  Der  einer  Unterstützung  sehr 
bedürftigen  Familie  in  Frankfurt  Bandte  er  —  einige 
Säcke  Kaffee  zu. 

*  • 

Etwa  1882  kehrte  Arton  wieder  nach  Paris  zurück. 
Plötzlich  erschien  sein  bisher  unbekannter  Name  an 
den  Anschtagssäuleu.  Jedoch  sein  erstes  Unternehmen, 
das  „Caf6  Arton"  missglückte,   er  machte  bankerott. 
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Auch  ein  Frisier-Salon  auf  dem  Boulevard  Montmartre, 
der  „Salon  do  Paria",  machte  trotz  seiner  luxuriösen 
Ausstattung  kein  Glück  und  schon  nach  halbjähriger 
dürftiger  Existenz  rnusste  er  der  Brauerei  Zimmer 
weichen. 

Aber  Arton  Hess  in  seinen  Anstrengungen  nicht 
nach:  er  wurde  Seifenfabrikant,  Glycerin-Unternehmer, 
und  durch  seine  vielen  Verbindungen  in  die  Dynamit- 
Fabrikation  und  von  da  in  die  Panamasache  gebracht, 
in  welcher  er  sein  Glück  machen  und  schliesslich  seinen 
Ruf  verlieren  sollte. 

Mr.  Barbe,  dessen  Vertrauensmann  er  war,  ehe  er 
Faktotum  des  Baron  Reinach  wurde,  erkannte  seine 
Intelligenz,  Energie,  seine  Kunst,  Bich  überall  anzu- 
werfen und  einzuschmeicheln,  seino  Sprach-  uud  Welt- 
kenntnis, und  beauftragte  ihn  deshalb,  in  Colon  und 
Panama  Unterhandlungen  mit  den  Unternehmern  anzu- 
knüpfen, behufs  Entnahme  des  Dynamits  aus  ihren 
Geschäften.  Zufrieden  mit  dessen  Resultaten,  ernannte 
Barbe  unseren  Arton  zum  ,, Haupt-Agenten  für  den 
Betrieb  des  Dynamits". 

Der  Titel  war  deshalb  nicht  ohne  Wichtigkeit, 
weil  er  Arton  das  Recht  gab,  auf  allen  Märkten  der 
romanischen  Länder  seine  Waren  abzusetzen.  Noch 
mehr.  An  dem  Tage,  als  seine  Klienten,  die  Vor- 
sitzenden der  Panama-Kompanie  oder  deren  Bankiers, 
einen  Zwischenhändler  zwischen  der  schon  bedrohten 
Gesellschaft  und  dem  Parlamente  brauchten,  wurde 
Arton,  der  in  Amerika  selbst  den  Gang  der  Arbeiten 
kennen  gelernt  hatte,  natürlich  herbeizitiert  und  er- 
hielt nun  den  delikaten  und  nicht  leichten  Auftrag, 
die  unentschlossenen  Deputierten  über  die  genaue  Lage 
der  Arbeiten  aufzuklären,  sowie  über  die  wahren  Be- 
dürfnisse der  in  Gefahr  schwebenden  Kompanie  zu 
instruieren.  Seitdem  war  er  zwei  Jahre  lang  in  der 
Kammer  und  im  Senate  der  eifrigste  aller  Parla- 
mentarier. 

Bald  offen,  bald  heimlich  wirkend,  je  nach  dem 
Charakter  der  Angelegenheit  und  der  zu  bearbeitenden 
Personen,  sprach  Arton  stets  mit  leiser  Stimme,  ein 
goldenes  Lorgnon  im  Auge,  einen  Bleistift  in  der 
Band,  wie  au  der  Börse,  und  einen  riesigen  Ring  am 
Finger,  wie  in  Brasilien,  während  eine  St.-Georgs- 
Medaille  in  sehr  auffälliger  Art  an  einer  kleinen  Kette 
baumelte,  gewissermassen  als  Anratet,  merkwürdig  bei 
einem  Manne,  der  nur  an  Gold  glaubte  und  nur  von 
Gold  sprach. 

Als  geschäftiger  Bote  ging  und  kam  er,  diesen 
vermeidend,  jenen  ansprechend,  alle  beobachtend, 
stundenlang  in  den  dicht  gedrängten  Gängen  einher, 
seinen  Pelz  mit  den  grossen  Taschen  auf  dem  Leibe 
tragend. 

Diejenigen,  welche  ihm  nur  einmal  ihr  Ohr  ge- 
liehen hatten,  folgten  ihm,  Buchten  ihn  auf,  ja  ge- 
horchten ihm. 

Arton  beschäftigte  sich  in  den  beiden  Kammern 
nur  mit  der  Bestechung  der  weniger  reichen  Lente. 
Sein  Preis  schwankte,  das  wusste  man,  zwischen  1U00 
und  .30  000  Frank,  je  nach  der  Wichtigkeit  des  De- 
putierten und  der  des  Votums.  Der  mittlere  Preis 
war  20—  25  000  Frank.  Er  hatte  eine  Liste  der 
Deputierten,  in  welcher  er  die  Summen  täglich  eintrug, 
doch  hatte  er  eine  Art  Chiffre- Schrift  für  diese  No- 
tierungen, welch«  eines  Tages  ein  grausames  Licht 
auf  die  Bestechlichkeit  unserer  Abgeordneten  werfen 
wird.  Alle  diese  Vorsichtsnahmen  wurden  genommen, 
um  die  Gerichte  irro  zu  führen,  sollten  sie,  was  kaum 
zu  erwarten  stand,  eines  Tages  Nachforschungen 
halten.  Arton  übergab  auch  seinen  Klienten,  den 
Deputierten,  nicht  kompromittierende  Cheks,  sondern 
von  dir  Hand  in  die  Hand  Bündel  von  Banknoten, 
ohne  Empfangsbescheinigung,  kurz  als  Effekten,  „  Arton 
auf  Artou"  bezeichnet,  so  dass  nur  sein  Name  auf 
den  Papieren  lief. 


Daher  gibt  es  keine  greifbaren  Spuren  sei. 
Thätigkeit,  auf  Grund  deren  man  ihm  etwas  beweu 
oder  ihn  bestrafen  kann.  Ihm  allein  gehört  daher  i 
Geheimnis  der  Verkäuflichkeit  des  dritten  Teils  «. 
ganzen  alten  Kammer.  Dank  diesen  intelligenten  V 
sichtBmassregeln  hätte  der  Untersuchungsrichter  rn 
queville  niemals  die  Bestechung  des  Mr.  Sans-Lei 
als  Beispiel  feststellen  können,  wenn  der  Deputie 
der  Haute-Garonne  nicht  die  Unklugheit  begang 
hätte,  die  200  000  Frank,  welche  er  von  Art 
empfangen  hatte,  um  sein  Votum  zu  andern,  be 
Credit  Lyonnais  zu  deponieren.  Aber  noch  ein  audei 
fast  ebenso  beweiskräftiger  Fehler  hat  ihn  belast 
das  ist  der,  dass  an  demselben  unglücklichen  Ts 
der  Unglückliche  seine  Hypotheken  in  Toulouse  lösch' 
die  ihn  so  lange  beschwerten,  und  seiue  sämtlich« 
nicht  unbedeutenden  langjährigen  Schulden  bezahlte. 

♦  ♦ 

Die  anderen  Klienten  Artons,  d.  b.  diejenige 
denen  schon  eine  geringere  Summe  den  Appetit  stillt 
blieben  im  dunkeln,  unbekannt,  höchstens  von  Q 
wissenBskrupeln  belastet,  und  des  Tages  wartend,  W 
auf  andere  Weise  ihre  Züchtigung  erfolgen  wird. 

Cornelius  Herz  halte,  so  versichert  man,  keir 
solche  Vorsichtsmassregeln  bei  der  Verteilung  d« 
Bestechungssummen  gebraucht.  Er  spielte  übriger: 
den  grossen,  breitspurigen,  feierlichen,  majestätischer 
arroganten,  gierigen  Grand  Stigncur,  der  seine  Stimm 
in  dun  Ministerien  gern  laut  und  krähend  vernehme 
liess;  stets  im  Namen  der  Leiter  der  gefürchtetste: 
Gruppen  sprechend,  die  er  unbewusst  leitete  und  sie 
überall  als  den  Herrscher  aufspielend.  Er  war  de 
Mann  der  grossen  Stunde,  der  grossen  Lagen,  de 
grossen  Unternehmungen.  Reinach  zitterte  vor  ihm 
und  Freycinot,  nur  um  Ruhe  vor  ihm  zu  haben,  er 
nannte  ihn  zum  Gross-Offizier  der  Ehrenlegion! 

Arton  im  Gegenteil  war  demütig,  furchtsam,  unter 
würfig,  hatte  niemals  Zorn-  oder  Droh- Ausbrüche 
Er  war  der  Mann  der  kleinen  Geschäfte  und  wickelte 
diese  so  eifrig  ab,  dass  er  bei  den  3  Millionen,  die 
man  ihm  anvertraute,  etwa  7000<t0  der  Kompanie 
ersparte,  welche  er  wirklich  zurückgab.  Aber  alles 
ohne  Rederei  und  Geschwätz,  so  dass  er  ebenso  ge- 
waltig wurde  und  ebenso  viel  zusammenscharrte,  als 
•sein  ruhmrediger  Landsmann  Herz.  

Arton  war  auch  ein  sehr  geschickter  Diplomat, 
was  Herz  niemals  war;  und  er  war  es,  der  trotz  der 
Gegenanstrengungen  von  Lesseps  und  Fontane  die 
Panama-Kompanie  iu  den  Boulangismus  warf. 

Der  „Figaro"  hat  schon  gemeldet,  dass  er  Ver- 
fasser der  famosen  Anschläge  war,  welche  die  Kan- 
didatur Boulangers  für  Paris  anmeldeten:  „Er  hat  für 
uns  gestimmt,  stimmen  wir  für  ihn!" 

♦  t 
* 

Im  Privatlehen  war  dieser  Mann  seihst  ein  Be- 
trogener; aber  ein  Betrogener,  der  sich  nur  in  der 
falschen  Gesellschaft,  in  falschem  Luxus  und  in  falscher 
Freude  wohl  befand;  dort  liess  er  sein  Gold  klingen, 
sein  Vergnügen,  Laster  und  Lüste  sehr  teuer  bezahleuil, 
indem  er  sich  sogar  der  Kosten  rühmte,  welche  diese 
ihm  verursachten. 

Ohne  Geist,  ohne  Freunde  und  Verwandte,  ohne 
Begeisterung,  Freimut,  gleichgültig  gegen  die  Litteratur. 
Musik  nnd  Politik,  nichts  glaubend,  war  sein  einziger 
Ehrgeiz  als  „Boulevardicr"  zu  gelten.  Und  er  glaubte 
in  dieser  Richtung  alles  erreicht  zu  haben,  wenn  er 
einige  leichtfertige  Dirnen  und  Laffen  hei  sich  halten 
oder  über  die  Premieren  eines  kleinen  Theaters  mit- 
sprechen konnte.  In  seinem  Hause  in  der  Rue  ü' An- 
male ist  sein  Genosse  M.  Barke  nach  Tische  am 
Schlage  gestorben;  und  in  Beiner  Junggesellen- 
Wohnung  hat  er  jene  unglaublichen  Diners  gegeben, 
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es  man    in   gewissen  Boudoirs   noch  spricht, 
war  exquisit. 


er  neuesten  Versuche  war  die  Gründung 
katholischen  Bank;  aueh  hierbei  wusste  Arton 
iw  Financiers  und  die  Geistlichkeit  gleichmassig  zu 
>tr6g<n,  so  das*  er  Kardinal«'  und  Juden  in  gleicher 
Weise  fär  sein  Unternehmen  zu  gewinnen  wusste. 

Niemand,  der  ihn  besuchte,  konnte  ahnen,  dass 
r-  «ich  in  der  Höhle  eines  Sybariten  vom  reinsten 
Tuter  befand.  Die  gläubigen  Seelen  sahen  nur  über 
kimb  Bureau  das  himmlische  Antlitz  der  Jungfrau, 
wekbu  ron  einer  Bchönen  Statuette,  mit  geweihtem 
Bali  amgeben.  hernieder  schaute.  In  seinem  Scblaf- 
rnsBer  streckte  der  segnende  Christus  seine  Hände 
t?a  eioem  Sammet-Schränkchen  hernieder.  Auch  von 
Z*ä  iu  Zeit  öffneten  sich  die  Seitenthiiren  des 
fchrankcbens.  in  welchem  Arton  lüsterne  Bilder  auf- 
tibewabren  pflegte. 

Nachdem  Arton  entlarvt  war,  ist  er  entflohen. 
Aber  die  Dokumente,  die  er  bei  sich  trägt,  sind  Seite 
fir  Sehe  so  belastend,  dass  niemand  ihn  aufzusuchen 
«ft  .  .  . 

Ebenso  wie  er  den  jungen  Aaron  beraubte,  um 
«ia«n  Arton  aus  ihm  zu  machen,  hat  er  Sprache, 
But,  Haare,  genug  seine  ganze  Nationalität  wiederum 
»watmft,  um  einen  englischen  Bärger  aus  sich  zu 
sieben,  der  von  den  Behörden  der  Königin  Viktoria 
be-esitzt  wird.  Von  dort  ans  betrachtet  er  ruhig  die 
Tjrgäcge  jD  Paris  und  die  täglichen  Skandalgeschichten, 
aar  nch  beklagend,  dass  Freycinet.  den  er  sich  ver- 
pachtet glaubt,  ihn  nicht  aus  der  Affaire  gezogen 

§inc  rufTtfc^e  gtfimme 

Xowoje  Wremja.  in  IVtoril.urjj. 

\ÜCH  der  Rauch  des  Vaterlandes  ist  uns  süss  und 
,A  angenehm."  *)  .... 

Damit  bin  ich  nicht  einverstanden.    Ein  jeder 
mag  er  nnn  vaterländischer  oder  ausländischer 
sticht  in   die  Augen.    Angenehm  kann  er  sein, 
rn  «r  m  der  Ferne  ist,  wo  er  in  der  Luft  anmutig 
"TKhwindet,  aber  süss  ist  er  auch  dann  nicht.  Die 
irwnge  Hütte   eines  Bauern  kann  nie  süss  und  an- 
£?5«bm  sein  und  kann  schon  darum  unser  Herz  nicht 
«rcreaen.  «eil  sie  unsere  Armut  und  unsere  urweltliche 
Kultur  bekundet.    Ueberhaupt  meine  ich,  dass  wir  in 
•MM  Beziehungen    hinter  Europa  ausserordentlich 
Krickf «blieben   sind.    Allerdings  ist  manches  besser 
forden,  altes,   untaugliches   ist  beseitigt,  neueB  ist 
twclaflen  und  reift,  aber  dennoch  —  von  Europa  sind 
*ir  aoeh  weit  entfernt.    Ich  sage  dieses  nicht,  um 
MD  Vaterlaud    zu   beleidigen,    „ich  stelle    nur  die 
fttfnche  fest",  wie  sich  die  Helden  Gorbunows  aus- 
seien.  Gott  hat  uns  in  allem  vernachlässigt:  durch 
Klima,  die   geographische  Lage,   die  Geschichte, 
tetb  Petersburg,   besonders  durch  Petersburg,  diese 
^«fachste  Stadt,   deren  Bevölkerung  von  Jahr  zu 
«b  ibnimmt,   die,  auf  dem  Scheidewege  stehen  ge- 
geben, nicht  weiss,  was  sie  tbun  soll,  nicht  weisB, 
■*  ah  ihr  werden  soll  .... 

Als  eis  Franzose,  der  zum  erstenmal  nach  Peters- 
";T"  kam,  mir  sein  Erstaunen  über  die  Leblosigkeit 
'•»«ter  Residenz  ausdrückte,  welche  nicht  allein 
•:iliamer  alt  in  Wien,  sondern  auch  als  in  Berlin 
5  »«Ichei  ausserordentlich  rasch  aufbiübe,  so  bat  ich 
P  «o  nicht  die  ganze  Wahrheit  zuzugeben,  im 
^"k  Paria  mit  seiner  ganzen  Bevölkerung,  mit 
Hiagern,  mit  dem  Louvre,  mit  den  Museen, 
und  Einrichtungen  an  die  Ufer  der  Newa 

')  Worte  des  russischen  Dichters  Alexander  Puschkin. 


zu  versetzen.  Das  Paris  an  der  Newa  würde  bald 
kränkeln,  das  Strassenleben  würde  ersterben,  der 
Fremdenverkehr  würde  auf  das  Minimum  sinken. 
Handel  und  Industrie,  Wissenschaft  und  Kunst  würden 
zurückgehen.  Ich  bat  ihn,  sich  zu  erinnern,  dass  als 
in  Paris  Heinrich  IV.  regierte,  der  allen  Bürgern  das 
Hubn  in  der  Suppe  versprach,  bei  uns  in  Moskau 
Boris  Godunow ,  der  weder  lesen  noch  schreiben 
konnte,  und  Grischka  Otrepjew  regierten,  dass,  als  in 
Frankreich  Rabelais  und  Montaigne  schrieben,  bei  uns 
Schriftsteller  wie  der  Pope  Silvester  in  Blüte  standen. 
Unser  „aufklärendes"  18.  Jahrhundert  sah  wohl  einen 
Cantemir,  Lomonossow,  Dirjawin  und  andere,  doch 
kann  man  sie  nicht  vergleichen  mit  Voltaire,  Diderot 
und  anderen.  Wir  fangen  jetzt  erst  an,  andere 
endigen  vielleicht  schon,  und  das  ist  unser  Vorteil, 
ähnlich  dem  Vorzug  des  Jünglings  vor  dem  Greise. 

Alles  das  sind  historische  Tröstungen,  der  gegen- 
wärtige Mensch  aber  lebt  in  der  Gegenwart  und 
nimmt  seine  Vergleiche  aus  der  Gegenwart.  Man 
kann  sich  doch  nicht  immer  damit  trösten,  dass  wir 
zurückgeblieben  sind,  weil  wir  später  anfingen.  Un- 
willkürlich greifen  wir  zu  Vergleichen.  In  Europa 
wäscht  man  schon  die  Häuser  mit  Seife,  bei  uns  — 
waschen  sich  über  10  Millionen  Menschen  noch  nicht 
die  Hände  mit  Seife:  in  unserer  Residenz  wird  der 
Schmutz  mit  Besen  und  Schaufel  entfernt,  dort  aber 
thun  Guttaperchabürsten  dieses  Geschäft  unvergleichlich 
besser.  In  europäischen  Residenzen  ist  die  Bewegung 
für  alle  und  auf  allen  Strassen  frei,  für  Kutsch-  und 
Lastwagen,  welche,  sei  es  bei  Gelegenheit  gesagt,  dort 
besser  und  reinlicher  als  die  unsrigen  sind;  bei  uns 
in  Petersburg  haben  wir  diese  Freiheit  noch  nicht. 
Meine  zwei  Neffen,  Knaben  von  IS  und  13  Jahren, 
gingen  mit  der  Gouvernante  längs  dem  Quai  spazieren. 
Der  Polizist  verwies  sie  von  dort,  weil  sie  in  hohen 
russischen  Stiefeln  gingen,  in  welchen  es  niemand  er- 
laubt sei,  dort  zu  spazieren.  Diese  Stiefel  erregten 
bei  niemand  Anstoss  als  bei  dem  Polizisten  oder  bei 
den  Kulturbegrinen  seiner  Vorgesetzten.  8olche  eigen- 
tümliche Petersburger  Kultur  ist  bei  uns  reichlich 
vorhanden,  dafür  fehlt  mauchos,  was  zur  wirklichen 
Kultur  gehört. 

Der  „Geist"  des  Volkes  ist  vorzüglich,  aber  ioh 
beginne  zu  glauben,  dass  auch  diese  Vorzüglichkeit 
Kultur  verlangt.  Das  Volk  empört  sich,  tötet  Aerzte, 
seine  Wohlthäter,  und  glaubt  den  unsinnigsten  Ge- 
rüchten, ruft  selbst  auf  den  Strassen  der  Resideuz 
noch  dieselben  gemeinen  Ausdrücke  wie  unter  Johann 
dem  Grausamen.  Wirkt  es  du  nicht  lächerlich,  wenn 
man  im  „Grashdanin"  einen  Leitartikel  liest  mit  der 
Ueberschrift:  „Ueber  den  Verfall  des  Gefühls  der 
Gesetzlichkeit  im  Volke?"  „Gefühl  der  Gesetzlichkeit« 
—  leicht  zu  sagen!  Ein  solches  Gefühl  ist  eine  der 
höchsten  Errungenschaften  der  Civilisation,  und  gibt 
es  denn  etwa  viel  aufgeklärte  Leute,  die  sich  mit 
diesem  Gefühl  brüsten  können?  Wenn  es  aber  einen 
„Verfall"  dieses  Gefühls  gibt,  so  muss  dieses  Gefühl 
vorher  bis  zn  einer  gewissen  Stufe  entwickelt  gewesen 
sein.  Wann  wäre  dies  aber  gowesen?  Es  wäre  sehr 
interessant,  diesen  hohen  Moment  russischer  Civilisation 
kennen  zu  lernen,  zu  erfahren,  wann  denn  das  Gefühl 
der  Gesetzlichkeit  blühte?  Ich  kenne  einen  solchen 
Moment  nicht,  ich  kenne  wohl  einzelne  Momente 
patriotischer  Erhebung  und  Selbstaufopferung,  aber 
„Gefühl  der  Gesetzmässigkeit"  —  txatsez  du  peu  .... 

Der  Korrespondent  einer  englischen  Zeitung,  ein 
junger  sympathischer  Mensch,  welcher  unsere  hungern- 
den Gouvernements  besuchte  und  dort  sogar  am 
Typhus  erkrankte,  sagte  mir:  „Ihr  Land  ist  das  aller- 
glücklichste  und  zugleich  das  allerunglücklichste  Land 
in  Europa :  Ihr  Volk  ist  nicht  verwöhnt,  es  ist  ausser- 
ordentlich geduldig,  anspruchslos,  massig  und  besitzt 
viel  gesunden  Verstand  ;  ein  zweites  solches  Volk  wird 
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man  in  Europa  nicht  finden,  und  das  ist  euer  grösstes 
Glück.  Aber  Ihr  seid  das  aller unglücklichste  Land, 
weil  Euer  Land  da«  uncivilisierteste  ist" 

Seien  wir  also  dem  Schicksal  dafür  dankbar,  das* 
wir  ein  wirklich  kluges,  starkes  uud  fähiges  Volk  sind. 
Aber  da  unsere  Civilisation  erst  von  gestern  datiert, 
so  brauchen  wir  noch  nicht  zu  verzweifeln,  wir  müssen 
srbeiten,  arbeiten  und  noch  einmal  arbeiten,  und  alles 
das  vertrauensvoll  von  Europa  annehmen,  was  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Gewerbe  und  überhaupt  Aufklärung 
betrifft,  nie  aber  sollten  wir  uns  damit  trösten,  dass 
auch  „der  Rauch"  deB  Vaterlandes  bübs  und  an- 
genehm sei. 

Pas>  rmmerifdje  "jlleßergmndjt 
£?rartlu-<?ic§ö  und  "glufjCcm&s. 

Hamburger  Nachrichten. 

BEI  Beurteilung  deB  numerischen  Verhältnisses  der 
deutschen  Armee  gegenüber  der  französischen  wird 
u.  a.  übcrsehon,  dass  Frankreich  eine  halbe  Million 
seiner  Streiter  auf  die  Besatzungen  seines  BetestigungB- 
gürtels  verwenden  musa.  Diese  Streitkräfte  bestehen 
keineswegs  nur  aua  Territorialtruppen.  Zu  ihnen  ge- 
höreu  in  erster  Linie  die  Iß  vorhandenen,  für  diesen 
Zweck  ausdrücklich  bestimmten  rigimttiU  rigümaux 
mit  je  4  Bataillonen,  in  Summa  64  Bataillonen, 
ferner  aber  ein  starker  Kern  von  etwa  einem 
Drittel  bis  zur  Hälfte  Linien-  und  Reservetruppen. 
Die  Befestigungen  von  Paris  bedürfen  von  An- 
begiun  eineB  Krieges  an  einer  starken  Besatzung 
und  im  Falle  der  Belageruug  einer  Armee  von  14O00U 
Mann  zu  ihrer  Verteidigung.  Wenn  die  letztere 
Truppenzahl  für  die  ersten  Kämpfe  auch  nur  mit  einem 
verhältnismässig  geringen  Bruchteil  in  Betracht  kommt, 
so  bleibt  doch  die  Thateache  beBtehen,  dass  Frankreich 
itu  Kriegsfälle,  abgesehen  von  Paris,  nicht  weniger  als 
sechs  grosse  Lageriestuogen  der  ersten  Verteidigungs- 
linie und  zwar  Verdun,  Toul,  Epiual,  Beifort,  Albert- 
ville, Brianeon  und  die  befestigte  Stellung  von  Nizza, 
dahinter  aber  in  zweiter  Reihe  die  Lagerfestungen  und 
befestigten  Positionen  von  La  Fere,  Reims,  Langres, 
Dijou,  Besau con,  Lyon,  Grenoble  und  Toulou  und 
vielleicht  selbst  die  GürtelfeBtungen  Lille  und  Maubeuge 
mit  mehr  oder  weniger  starken  Besatzungen  zu  ver- 
sehen hat,  und  dass  ferner  die  Besatzungen  der 
Sperrforts  und  sonstigen  kleiuen  Plätze  der  Ostgrenze 
von  den  zur  Verwendung  im  freien  Felde  verfügbaren 
Streitkräften  abgeben.  Einen  derartigen,  nach  Hundert- 
tatisenden  zählenden  Beaatzungsbedarf  erfordern  die 
wenigen  Festungen  Westdeutschlands,  wie  Metz,  Stras- 
burg, Neu-Breisach.  Bitscb,  Germersheim,  Mainz, 
Cobleuz,  Cöln  und  Wesel  nicht  annähernd,  sodass  das 
französische  Festungssystem  unbedingt  eine  weit  grössere 
Anzahl  von  sonst  im  freien  Feld  verfügbaren  Streit- 
kräften absorbiert  als  das  deutsche.  Andererseits  ist 
Deutschland  nur  genötigt,  einige  der  französischen 
Sperrforts  und  etwa  zwei  der  die  hauptsächlichsten 
Schienenwege  nach  dem  Iunern  Frankreichs  be- 
herrschenden Lagerfestun m  ti  anzugreifen,  bo  dass  die 
vorhandene  numerische  Üeberlegenheit  Frankreichs  in 
Anbetracht  dieser  Lage  der  Verhältnisse  ziemlich  aus- 
geglichen erscheint. 

Dieser  Ausgleich  aber  wird  noch  vervollständigt 
durch  den  Umstand,  dass  Frankreich  im  Kriegsfalle 
deu  Schutz  Algiers  wegen  dessen  zu  Unruhen  und 
Aufstanden  geneigten  Bevölkerung  kaum  den  dortigen 
Territorialtruppen  anvertrauen  kann,  sondern  dort 
Truppen  zurücklassen  muss,  wie  dies  auch  bei  Aus- 
bruch des  Krieges  von  1X70  geschah,  obgleich  der 
französischen  Heeresleitung  die  numerische  Üeber- 
legenheit Deutschlands  bekannt  war.  Noch  dringender 
erfordert  die  Behauptung  des  neu  erworbenen  Besitz- 
standes von  Tunis  für  Frankreich   die  Atiwesenheit 


XII.  Jahrgang.  Nb.  5^ 

von  Truppen,   da  dessen  Gebiet  anderenfalls  ein  t 
ItaUen   leicht   in   Besitz   zu    nehmendes  Faustpfa 
bilden  würde,  besonders  wenn  die   englische  Klo 
im  Mittelmeer  zu  Gunsten  des   Dreibundes  aufträ 
Die  Besetzung  von  Tunis  aber  erfordert  bereits  .int 
eine  überkomplette  gemischte  Brigade   aller  Waffe) 
eigentlich  eine   achwache   Division,    so   dass    es  4 
ziemlich  gewiss  gelten  kann,   dass   Frankreich  nuU 
den  heutigen  Verhältnissen  die  stärkere  Hälfte  sein! 
XIX.  Armeekorps  (Algier)  und  dessen  Reserven  ii 
Kriegsfalle    zur    Sicherung    seiner  nordafrikanisch« 
Gebiete  verwenden  muss. 

Hinsichtlich     Rnsslands     gilt     ähnliches;  jedoc 
wirken  hier  andere  Momente  des  Ausgleichs  ein.  V« 
allem  sind  es  die  ungeheuren  Räume,  mit  denen  dl 
Zusammenziehung   des   russischen  Heeres   für  ein« 
Krieg  zu  rechnen  hat,  und  die,  wenn  auch  fast  all 
Truppenteile  an  der  Eisenbahn  disloziert  sind,  in  folgt 
der  spärlichen  Anzahl  der  vorhandenen  Schienenweg 
jedenfalls  weit  langsamer  als  die  Räume   der  benacrj 
harten    Dreibundsgebiete    für    die  dort  disloziert« 
Truppen  zu  überwinden  sind.    Der  Flächenraum,  dal 
die     westlichen      Generalgouveruements  Warschat 
Wilna,  Kiew  und  Gdessa  umfassen,   und  auf  welchen 
im  ganzen  14  russische  Armeekorps  und  14  Kavallerie 
Divisionen   disloziert  sind,    ist  '.»31,651   [_  km  grosi 
d.  h.  noch  6832  {_  km  grösser  als   die   grössere  Ost 
hälft  e    Deutschlands,    die    mit     der  österreichisch 
ungarischen  Monarchie  nur  ein  Gebiet  von  924,819  L  kr« 
repräsentiert,   auf  dem  nicht  weniger  wie  11  deutsch« 
und    14    österreichisch- ungarische    Armeekorps  ntij 
52  Infanterie  Divisionen  und  81  Kavallerie-Regimentern 
disloziert    sind    und    die   somit  eine  sehr  erheb  Hell 
grössere   Truppenmacht  wie    diejenige  auf  den  an4 
liegenden  etwaB   grösseren   russischen   Gebieten  «ufjl 
weist.  Wenn  nun  auch  von  den  erwähnten  11  deutsch  in« 
Armeekorps   eine  beträchtliche   Anzahl,    etwa    6 — 7. 
neben  denen  der   Westhälfto   des    Reiches,    auf  der 
Westfront  zur  Verwendung  gelangen  wird,  so  bleiben 
immer  noch  18 — lü  Armeekorps  und  deren  Reserve- 
formationen   gegen    die    14    russischen    und  deren 
Reservetruppen    etc.   zur   Verfügung.     Diese  Streit- 
kräfte   verfügen  ausserdem   über  ein  unvergleichlich 
besser  entwickeltes  Bahnnetz   für   ihre  Versammlung 
an  der  Grenze,  als  die  russischen  und  zwar  sind,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  Sekundärbahnen,  deutscher- 
seits zehn  von  Westen  nach  Osten  zur  Grenze  führende 
Hauptbahnlinien,  und  österreichischerseits  sieben  der- 
artige Linien,  in  Summa  17  vorhanden,  während  auf 
russischer   Seite   nur  acht   Bahnlinien  an   die  Weat- 
grenze  führen    und  das    Sekuudärbahiinetz    fast  gar 
nicht  entwickelt  ist.    Schon  aus  diesem  Grunde  und 
aus  Rücksichten  auf  deu   Kroate  ist   daher  Russin  k  . 
genötigt,  bereits  im  Frieden  einen  beträchtlichen  Teil 
seiner  Reservetruppen  präsent  zu  halten,  da  dieselben 
sonst  zu    spät    zur    Einstellung    gelangen    und  die 
wenigen  vorhandeueu   Bahnlinien  überlasten  würden, 
während  deutscherseits  in  wenigen  Tagen  die  Reserve- 
formationen per  Bahn   ihre   Aufstellung   zu  bewerk- 
stelligen vermögen. 

Wenn  ferner  Russland  auch  keiue  zu  sichernden 
Kolonien  besitzt,  wie  Frankreich,  so  bedürfen  doch 
seine  neu  erworbenen  Grenzeu  und  Gebiete  jenseitB 
des  Kaukasus  im  Kriegsfalle  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Besetzung  und  es  verteilt  Bich  das  in  seinen 
östlichen  europäischen  Gebieten  stehende  starke  Drittel 
seiner  Armeekorps  in  so  hohem  Masse  auf  weit  aus- 
gedehnte Räume,  dass  Russland  für  die  günstigste 
Form  der  Kriegführung,  nämlich  die  Offensive  ver- 
hältnismässig nicht  sehr  stark  genannt  werden  kann. 
Alle  diese  Verhältnisse  tragen  dazu  bei,  seine  be- 
trächtliche numerische  Üeberlegenheit  auszugleichen. 

Die  mit  der  Militärvorlage  beabsichtigte  umfassende 
Vermehrung   und   Umgestaltung  unseres   Heeres  auf 
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Kosten  »eiser  Qualität  erscheint  daher  duroh  daa 
tnaeriiebe  Uebergewicht  Frankreichs  und  Russlands 
acht  geboten.  Eine  allmähliche  Verstärkung  des 
Hreres  in  der  bisher  mit  grösstcm  Erfolge  befolgten 
'JVite,  welche  die  Solidarität  seines  Gefüges  nicht 
rcziügt,  ist  unbedingt  vorzuziehen. 

paler  unö  g>o§n  in  Montenegro. 

FrsbkikrUr  Z.ituii|j,  aus  Ott  Uro,  2.  Januar. 
TjIE  seltsamsten  Nachrichten  dringen  nun  schon  seit 
1'  Monatsfrist  von  dem  sonst  so  stillen  über  uns 
Lfptoden  Felsenlande  in  die  TbHler  der  Bocche  hin- 
•nxa  and  weit  in  die  Welt  hinaus,  wo  sie  aber  mit 
■kr  wachsenden  Entfernung  noch  abenteuerlicher 
kltapen.  Ganz  geheuer  ist  es  da  oben  nicht.  Wenn 
tj  sonst,  wie  es  ja  bei  der  nur  wenigo  Stunden  be« 
traf saden  Entfernung  natürlich  ist,  über  die  geringsten 
Vjrgttge  des  nachbarlichen  Bergstaates  unterrichtet 
nr«c,  so  fehlen  uns  nun  seit  Wochen  genaue  Mit- 
*.«J jagen  über  die  Begebenheiten  am  Hofs  des  FürBten 
der  «fawarzen  Berge.  Der  früher  lebhaftere  Verkehr 
i.vn  Montenegro  nach  Cattaro  und  Kagusa  stockt  bei- 
sshe  vollkommen,  weil  der  Fürst  seinen  Unterthanen, 
1»  ia  der  Lage  sind,  reisen  zu  können,  eine  Er- 
Uabnis  hierzu  nur  selten  gibt.  Aermere  Montenegriner, 
>r*  täglich  den  hiesigen  Markt  besuchen,  wissen  wenig 
cdw  gar  nichts  und  überdies  unterhält  der  Fürst  auch 
sei  \us  eine  so  trefflich  organisierte  Geheimpolizei, 
due  die  Leute  sich  kaum  getrauen,  längere  Gespräche 
■ü  Freunden  oder  Bocchesen  zu  führen.  Nur  von 
in  in  der  letzten  Zeit  wieder  zahlreicher  werdenden 
Verbannten  konnte  man  zuverlässigeres  hören,  und 
Aussagen  dieser  Leute  verdienen  um  so  mehr 
3**chtuog,  als  sie  grösstenteils  «lern  Hofe  Dlheitebra 
md.  durch  ihre  Vergangenheit  Glauben  verdienen. 

Dass  Fürst  Nikolaus  das  Land  im  allgemeinen 
terrorisiert,  ist  ja  etwas  Altes,  allein  seit  einem  halben 
•libtt  bekommen  die  Landeskinder  die  Launen  ihres 
Herrschers  oft  ohne  besondere  Ursache  persönlich  in 
capfindlichster  Weise  zu  spüren.  Daa  kann  nur  durch 
ein*»  krankhaften  Zustand  erklärt  worden.  Tn  Wirk- 
lichkeit ist  denn  auch  Fürst  Nikolaus  hochgradig 
crrrös  geworden ,  und  zu  diesem  Leiden  gesellen  sich 
toch  politische  Vorgänge,  welche  ihre  Schatten  bis  in 
ien  einsam  gewordenen  Konak  von  Cettinje  werfen. 
Der  Zsr,  früher  der  „einzige  Freund-  nicht  bloss  in 
Vo'itiicken  und  Familiensachen,  sondern  auch  in  den 
vieJen  Geldangelegenheiten  deB  Fürsten,  hat  ihm  die 
-vrctnd«cbaft  gekündigt.  Früher  so  gern  am  Hofe 
von  OtUchina  gesehen,  hat  der  Fürst  seit  zwei  .Tahron, 
«it«obl  er  mehreremal  seine  Absichten  deutlich  er- 
keinen  lieas,  die  Ausflüge  dorthin  unterlassen  müssen 
'id  er  wird  auch  in  Zukunft  kaum  mehr  Gelegenheit 
Etilen,  nach  der  Zarenresidenz  zu  reisen.  Die  Peters- 
toger  Hofkreise,  darunter  fast  sämtliche  Grossfürsten, 
halxn  wahrend  des  letzten  Aufenthaltes  des  Zerna- 
Sorten  eine  förmliche  Verschwörung  gegen  ihn  ungo- 
»ttelt.  Der  kleine  Bergfürst  wurde  ihnen  auch  in 
•Wand  zu  mächtig  und  einflussreich  und  sie  fürchteten, 
im  der  Einfluss  desselben,  falls  das  der  Verwirk- 
lichung immer  nähergerückte  Projekt  einer  Heirat  des 
Wwsfolgers  mit  seiner  Tochter  Helene  ausgeführt 
*irit,  noch  bedeutend  mehr  wachsen  könnte.  In 
lietem  Kampfe  mit  der  russischen  Hofpartei  ist  der 
Kiliane  Montenegriner  schliesslich  unterlegen  und  nun 
wbt  er  sich  für  das  Unglück,  welches  er  an  der  Newa 
ffdUen  hat,  an  den  eigenen  Leuten  im  Lande.  Die 
Terbannungen  der  Wrbitzas,  Martinovics  und  Petrovics 
»tspraogen  lediglich  persönlichen  Motiven,  nur  bei 
■Inn  letzteren  spielen  gewisse  Hofverhältnisse  mit,  die 
iflerdingB  die  Aufgeregtheit  des  Fürsten  teilweise  er- 
tlich machen. 

Der  Thronfolger  Danilo  ist  mindestens  so  ehrgeizig 
•  lein  Vater  und  sucht  mit  allen  Mitteln  den  Besitz 


der  Herrschaft  zu  erlangen.  Der  Fürst  weiss  dos 
sehr  wohl,  aber  er  hütet  sich,  etwas  gegen  den  Kron- 
prinzen zu  unternehmen,  welcher  sieb  in  den  Schwarzen 
Bergen  einer  grossen  Beliebtheit  erfreut,  die  zwar 
nur  auf  die  wachsende  Missliebigkeit  seines  Vaters 
zurückzuführen  ist.  Vor  allem  gelang  es  dem  Prinzen 
Danilo,  die  einflussreicheu  PetrovicB,  welche  Adju- 
tanten-, Hof-  und  Ministerstollen  innehaben  und  auch 
in  verwandtschaftlicher  Beziehung  zur  fürstlichen  Fa- 
milie stehen,  teilweise  zu  verdrängen  und  zu  verbannen 
und  ihren  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  zu  brechen. 
Anstatt  dessen  zog  er  einen  untergeordneten  Plemen 
(Stamm)  nämlich  denjenigen  der  Jabutschanins  heran, 
von  denen  gegenwärtig  einer  den  einflussreicheu  Posten 
eines  Gouverneurs  von  Dtdcigno  bekleidet,  während 
der  andere,  Micha  Papovic,  Adjutant  des  Thronfolgers 
ist.  Micha  hat  eine  eigentümliche  Carriere  gemacht, 
denn  er  war  lange  Zeit  Diener  des  früheren  russischen 
Gesandten  Jonin,  avancierte  dann  zum  Kabadahia 
(besserer  Diener)  des  Fürsten,  wurde  Majordomus 
und  schliesslich  erster  Adjutant  des  Thronfolgers.  Er 
ist  ungemein  ehrgeizig  und  trachtet  seinen  Stamm  noch 
mehr  in  die  Höhe  zu  bringen.  Das  dürfte  ihm  aber 
nur  dadurch  möglich  werden,  dass  Danilo  vorzeitig 
zur  Regierung  gelangt,  und  da  des  ersteren  Einfluss 
auf  den  jungen  Prinzen,  der  übrigens  nur  in  seiner 
Umgebung  lauter  Jabutschanius  hat,  ein  unbegrenzter 
ist,  bo  hat  Fürst  Nikolaus  ziemlich  Ursache,  nervös 
und  ängstlich  zu  sein,  wenn  auch  dieser  Zustand  nicht 
sein  Vorgehen  gegenüber  Leuten  rechtfertigt,  deren 
Ergebenheit  ihm  gegenüber  unzweifelhaft  war. 

ßcjjnftzel  und  {Späne. 

—  Fürst  Bismarck  hat  dem  Bürgermeister  in  Kissingen 
.  die  Mitteilung  zugehen  lassen,  dass  er  im  nächsten  Sommer 

diesen  Badeort  wieder  aufsuchen  werde. 

—  Wie  man  aus  Kopenhagen  meldet,  ist  der  Gesetz« 
entwarf  betreffend  die  Bewilligung  einer  Pension  von 
2000  Kronen  für  die  Witwe  des  Dichters  Holstrug.  der 
vom  Landesthing  in  dritter  Lesung  einstimmig  an- 
genommen wurde,  dem  Conscil  -  Präsidenten  zugestellt 
worden. 

—  Missionare  des  Propheten  von  Mekka  wollen  jetzt 
versuchen,  unter  den  Amerikanern  die  Religion  Mohameds 
zu  verbreiten.  Herr  Alexander  Rüssel,  der  amerikanische 
Konsul  in  Manilla,  hat  sein  Amt  niedergelegt  und  sammelt 
jetzt  Gelder  in  Indien  zu  einem  mobamedauischen  Kreuz- 
zug in  Amerika. 

—  Die  „Tugendrose"  soll,  wie  die  Pariser  „Antontc"1 
meldet,  in  diesem  Jahre  vom  Papste  der  Erzherzogin 
Margarethe  von  Oesterreich,  der  am  13.  Mai  1870  ge- 
borenen Tochter  des  Erzherzog»  Karl  Ludwig,  Nichte  des 
Kaisers,  verliehen  werden.  Die  Erzherzogin  ist  Acbtissiu 
des  adeligen  Dameustifts  auf  dem  Hradschiu  zu  Prag. 

—  Dieser  Tage  ist  in  Alt-Oetting  der  Pater  Aurelian 
(der  Wcmdingcr  Teufelaustreiber)  gestorben. 

—  Die  „New  Yorker  Staatszeitung"  vom  28.  Dezember 
schreibt:  Tm  statistischen  Bureau  des  Gesundheitsamtes 
traf  ein  Totenschein  ein.  auf  welchem  das  Alter  der  in 
demselben  verzeichneten  Toten  auf  124  Jahre  und  6  Monate 
angegeben  war.  Die  Verstorbene  war,  wie  der  Bericht- 
erstatter d.  Bl.  ermittelte,  eine  russische  Israelitin  Namens 
Lirl  Lesczynski.  Sie  starb,  umgeben  von  ihrer  T.'t  Jahre 
alten  Tochter.  -1  Enkelkindern  und  7  Ureukeln.  Montag 

I  morgen  um  6  Uhr,  nachdem  sie  noch  bis  vor  5  Wochen 
>  ganz   munter  im   Hause    und   auf  der   Strasse  berum- 
gelaufen war. 

—  Der  frühere  Burcaudirektor  des  Reichstags,  Ge- 
,  heimer  Kanzleirat  Happel,  feierte  am  12.  Januar  seineu 
'  achtzigsten  Geburtstag.  Happel  war  schon  in  der  Konflikts- 

zeit  des  Abgeordnetenhauses  Bureaubeamter  daselbst  und 
wurde  späterhin  Bureaudirektor.  Jm  Jahre  1612  wurde 
Happel  Bureaudirektor  im  Reichstage  und  fungierte  hier 
bis  zu  seiner  Pensionierung  im  Jahre  1881.  Der  „alte 
Happel"'  erfreute  sich  stets  bei  allen  Parteien  der  leb- 
haftesten Anerkennung. 
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—  Wie  die  antisemitische  „Westfälische  Reform14  mit- 
teilt, Wird  Rektor  Ahl  Wardt  uicht  die  Redaktion  der 
,. Neuen  Deutschen  Zeitung'*  in  Leipzig,  sondern  die  Redaktion 
der  „Westfälischen  Reform1'  übernehmen.  Auch  wiid  mit- 
geteilt, das«  in  Krefeld  und  Mülheim  a.  d.  Ruhr  in  den 
nächsten  Tagen  antisemitische  Zeitungen  erscheinen 
werden. 

—  14  000  Ruhel  für  eine  Kraukenvisite  soll  der  be- 
kannte Moskauer  Professor  0.  A.  Sacharjin  bekommen 
haben.  Er  wurde,  wie  Kiewer  Blätter  berichten,  aus 
Moskau  mit  seinem  Assistenten  auf  ein  Gut  im  Kreise 
Skwira  zu  der  kranken  Frau  des  Gutsbesitzers  Tercsch- 
Uchenko  eingeladen  uud  soll  bei  freier  Reise,  Kost, 
Logis  etc.  für  die  Visite  140lK>  Ruhe)  bares  Geld  erhalten 
haben.  Seinem  Assistenten  w  urden  2000  Rubel  verabfolgt. 
Dass  Herr  Tereschtschenko  übrigens  Geld  in  Uebetfluss 
hat,  beweist  auch  schon  der  Umstand,  dass  er  nach  der 
ärztlichen  Visite  die  Arznei  aus  Kiew  per  Kxtrazug  ab- 
holen Hess. 

—  Wie  der  „Daily  News"  aus  Madrid  berichtet  wird, 
sind  die  spanischen  Protestnuten  halbamtlich  verstündigt 
worden,  dass  sie  sobald  als  möglich  alle  äusseren  Kenn- 
zeichen ihrer  Kirchen,  Krenze  und  Inschriften  entfernen 
müssen.  Die  spanischen  Liberalen  ei  klären,  dass  sie  an- 
gesichts der  allgemeinen  Wahlen  nicht  in  der  Lage  seien, 
die  religiösen  Vorurteile  der  spanischen  Gesellschaft  zu 
verletzen. 

—  Weibliche  „Dienstmänucr**,  also  Dienstfrauen,  gibt 
es  jetzt  in  Warschau.  An  allen  Plätzen  und  den  belebtesten 
Strassenecken  sollen  dort  ausser  den  bisherigen  Dienst- 
marinem  auch  noch  weibliche,  gleich  jenen  mit  Blech- 
schildern versehen,  zur  Verfügung  des  botenbedürftigen 
Publikums  stehen.  Das  weibliche  Institut  arbeitet  zu 
einem  billigeren  Tarife,  als  die  Dienstinänuer,  so  dass  für 
diese  letzteren  die  neu  entstandene  Konkurrenz  sich  noch 
besonders  fühlbar  machen  muss.  Die  Idee  ist  garnicht  so 
übel.  Vielleicht  wagt  ein  Unternehmungslustiger  auch  in 
Berlin  „Eekensteheriuncn1"  einzuführen. 

—  Nach  den  Versuchen,  welche  die  Firma  Siemens  & 
ITalske  im  Oktober  v.  J.  mit  der  elektrischen  Beleuchtung 
des  Stephansdoines  in  Wien  machte,  hatte  es  den  An- 
schein, als  ob  die  kirchlichen  Behörden  mit  der  Ein- 
führung dieser  Beleuchtung  einverstanden  waren.  Nun 
teilt  in  dem  vom  Wiener  Dombauverein  herausgegebenen 
Blatte  der  Redakteur,  Theologie  -  Professor  Dr.  Wilhelm 
Neumann,  mit,  dass  die  kompetenten  kirchlichen  Behörden 
beschlossen  haben,  aus  liturgischen,  ästhetischen  und  prak- 
tischen Gründen  von  der  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  im  Stephansdome  abzusehen. 

—  Eine  ehrende  Anerkennung  ist  demObermaschinisten 
W.  Kippe  in  Bremen  zuteil  geworden.  Der  Genannte 
rettete  am  7.  Februar  vorigen  Jahres  von  der  Besatzung 
iles  an  der  chinesischen  Küste  gescheiterten  Apeurader 
Dampfers  „Mario"1  mehrere  Personen  mit  eigener  Lebens- 
gefahr vor  dem  Tode  des  Ertrinkens.  Für  diese  brave 
That  ist  Herrn  Kippe  vom  Vorstand  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft zur  Rettung  Schiffbrüchiger  die  silberne  Rettungs- 
medaille und  ein  Geldgeschenk  zuerkannt  worden. 

—  Es  ist  gewiss  in  Deutschland  ein  seltener  Fall, 
duss  Kinder  durch  einen  Wolf  am  Schulbesuch  verhindert 
werden.  Obgleich  niemand  in  diesen  Tagen  den  Freuud 
„IsegrÜBm"  in  der  Lttbttkaer  Forst  gesehen  hat,  so  trauen 
ihm  doch  nicht  die  Lubinehlcr  Schüler  und  wagen  daher 
nicht,  durch  den  genausten  Wald  zur  Schule  zu  gehen. 

—  Zwillinge  mit  verschiedenen  Geburtsjahren.  In 
einer  Familie  in  Goldap  ist  der  eeewiss  sehr  seltene  Fall 
vorgekommen,  dass  von  einem  Zwillingspaare  das  eine 
Kind  am  31.  Dezember  181>2  und  der  ZwillingBbruder 
desselben  am  1.  Januar  1893  geboren  wurde.  DcmgemäsB 
ist  auch  die  Eintragung  in  das  Geburts-Register  durch 
den  betreffenden  Standesbeamten  bewirkt  worden. 

—  Der  frühere  Regieruugsrat  Georg  Ferdinand  Beutner, 
der  lungere  Zeit  der  Berliner  Presse,  zuletzt  als  Chef- 
redakteur der  inzwischen  eingegangenen  „Berk  Bürger- 
Ztg."  angehörte,  ist  gestorben.  Beutner  gehörte  zu  den 
lebhaftesten  Förderern  der  Schutzzollpolitik  des  Fürsten 
Bismarck,  insbesondere  in  seiner  Eigenschaft  als  General- 
sekretär des  Central- Verbandes  deutscher  Industrieller. 

—  Ein  Veteran  der  französischen  Kochkunst  ist  in 
Paris  verstorben.    Am  «.  Januar  hat  nämlich,  wie  der 


„Frankf.  Ztg."  geschrieben  wird,  der  Vater  Caxenenve 
lateinischen  Viertel  das  Zeitliche  gesegnet.  Als  blntjun 
Bursche  trat  er  in  den  Dienst  des  Marschalls  TJIGcl 
wo  er  es  schnell  zum  Oberkoch  brachte.  Im  Jahro  1 
war  er  Küchenmeister  bei  Herrn  de  Talleyrand  and  ui 
Ludwig  Philipp  leitete  er  die  Tuilerienküche  bis 
Revolution  von  1848.  Der  ältero  Dumas  wählte  ihn  za 
Mitarbeiter  an  seinem  berühmten  Buche  über  die  fraui 
Bische  Küche.   

Briefkasten. 

X.  Y.  Z.  Anonyme  Ztlfohlillra  worden  sclbstverst&iidl 
nicht  beachtet. 


hesefrüchte. 

gxeievtei  g>c§«ee. 

Von  Robert  Kohlrausch. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  ge  »tauet, 

AM  vergangenen  Abend   hatte  es  zu  schneien  tj 
gönnen,   und   noch  war  kein  Aufhören.  UnaJ 
lässig  fielen  die  weissen  Massen  herab,  bald  fein  u 
körnig,  bald  in  grösseren  Flocken,  federähnlich  u 
weich.    Alles  bedeckt,  begraben,  verborgen;  Hüg 
Berge,  zerklüftete  Wälle,  überhangende  Schnecbi 
wellengleiche  Gebilde  mit  scharf  geschnittenen  ¥ 
men  überall.    Die  Männer  und  Mägde,  welche 
Wege  frei  zu  machen  gesucht,  hatten  ihre  vergeblic 
Arbeit  aufgegeben,  und  nun  störte  auch  das  dumr 
Geräusch  ihrer  Hacken  und  Schaufeln  die  tiefe  Sti 
nicht  mehr,  klang  nicht  mehr  hinein  in  die  umhüllt 
Häuser,    in    denen    ein  graues,    gedämpftes  Lk 
herrschte.     Zuweilen  klingelte  die  Glocke  am  Hai 
eines  abgetriebenen  Pferdes,  aber  der  Ton  der  Rad 
verstummte  in  den  weichen,  weissen  Tiefen,  wie  dl 
Schritte  der  Menschen. 

Am  Nachmittag  war  der  Wind  stärker  geworden 
uhne  die  Wolken  vertreiben  zu  können.  Dafür  jagt! 
er  die  Flocken  in  der  Luft  umher,  dass  es  zuweile^ 
schien,  als  schneie  es  von  rechts  nach  links,  von 
unten  nach  oben.  Aber  nur  für  kurze  Zeit.  Dann 
kam  er  von  der  entgegengesetzten  Seite  heran  und 
peitschte  die  weissen  Federn  gewaltsam  zu  Hoden. 
Die  Dächer  fegte  er  glatt  und  licss  den  Schnee  an 
ihren  Rändern  abstäuben  gleich  dem  Schleier  eines 
leichten  Wasserfalls;  und  auch  diesen  Schleier  zerriss 
er  wieder,  ihn  auflösend  in  eine  Wolke,  die  aus 
feinem  Dampf  gebildet  schien.  Wo  der  Wind  die 
Fusssteige  traf  mit  seiner  vollen  Gewalt,  da  machte 
er  freie  Bahn  und  schuf  an  Strassenecken,  auf  offenen 
Plätzen  glatte,  schwarze  Flächen  mit  kleinen,  grau- 
weissen  Höckern  aus  festgetretenem  Schnee. 

Solche  Stellen  waren  gefährlich  für  die  wenigen 
Menschen,  die  sich  hinausgewagt  hatten,  und  an  einer 
solchen  Stelle  geschah  es.  Nichtsahnend  war  das 
Mädchen  um  die  Ecke  gebogen,  den  Schirm  dem 
Schneesturm  entgegengestemmt;  hier  fuhr  der  Wind 
ihr  darunter,  zerrte  an  ihrem  Hut  —  er  war  gross 
und  modern,  und  man  konnte  es  dem  Wind  nicht 
verdenken,  wenn  er  den  hübschen  Kopf  ohne  ihn 
sehen  wollte,  —  sie  griff*  in  die  Höhe,  verlor  den 
Halt,  der  Fuss  glitt  aus  —  da  lag  sie. 

» Holla  !c  klang  eine  frische,  männliche  Stimme 
hinter  ihr.  Und  es  blieb  nicht  beim  Wort;  eine  feste 
Hand  fasste  die  ihre,  sie  griff  danach,  hob  sich  auf 
die  Knie  und  versuchte  aufzustehen. 

>0h!<  Es  war  ein  Schmerzcnslaut,  der  tiber  die 
Lippen  kam,  von  welchen  der  Atem  in  einer  zarten 
Wolke  emporstieg. 

> Haben  Sie  sich  weh  gethan?c 
>Es  ist  der  Fuss,  nur  der  Fuss.« 
»Gerade  genug.    Aber  auf  den  Knieen  können 
Sie  hier  nicht  liegen  bleiben,   auf  den  Knieen  vor 
einem  Manne,  bedenken  Sie!» 
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Sic  wurde  noch  ein  wenig  röter  —  die  scharfe 
VunJaft  hatte  sie  schon  rot  genug  gemacht  —  und 
j  'icke.  Aber  sie  wagte  eine  neue  Anstrengung,  sich 
fc*  auf  den  freundlich  gebotenen  Ann  stützend,  und 
-  xi  stand  sie  aufrecht 

»Ich  danke  Ihnen. < 

»Dazu  ist  noch  nicht  Zeit.    Ich  werde  Ihren  Dank 
nrr;;ennehmen  wenn  ich  Sie  glücklich  zu  Haus  ab- 
liefert habe.    Da  ist  Ihr  Schirm,  da  ist  mein  Arm, 
ind  nun  vorwärts  1« 

In  seiner  frischen,  bestimmten  Art  war  etwas,  dem 
:  •  nicht  widerstehen  konnte.  Sie  stützte  sich  auf  ihn 
md  irbeitete  sich  an  seiner  Seite  durch  den  Schnee. 

»Solch'  ein  Wetter!«  sagte  sie,  um  nur  etwas  zu 
-ideo.  »Und  doch  haben  wir  schon  März,  Frühlings- 
.xang  steht  im  Kalender.« 

»Frihhngsanfang?  Wahrhaftig,  das  ist  reizend!« 
r:  jfhte  laut  auf,  aber  seine  Blicke  richteten  sich 
nicit  auf  die  weissverschleierte  Welt  um  sie  her, 
andern  suchten  in  der  Dämmerung  unter  dem  Schirm 
das  Gesicht  der  Begleiterin.  Sie  fühlte  seinen  Blick 
wd  schaute  empor.  Ein  Lächeln  gab  Antwort  auf 
sr;n  Lachen,  und  in  den  vier  Augen,  die  sich  da 
BBter  dem  Schirm  begegneten,  entzündete  sich  ein 
una  licht. 

■  Frühlingsanfang,«  wiederholte  er  leise,  und  jetzt 
hebte  er  nicht  mehr. 

Nun  kämpften  sie  sich  tapfer  vorwärts  durch 
"etnee  und  Sturm,  eine  Weile  im  Schweigen.  Dann 
begann  er  wieder  zu  sprechen.  »Ich  muss  mich  Ihnen 
feierlichst  vorstellen.  Ich  heisse  Franz  Ulrichs  und 
bin  Jurist.« 

»Ach,  du  lieber  Gott!«  Sie  rief  es  mit  dem  Aus- 
druck heiteren  Schreckens.  »Nehmen  Sie  es  nicht 
u  el.  wenn  ich  Sie  bedauere.  Aber  ich  habe  einen 
Bruder,  der  ist  auch  Jurist,  und  auf  den  habe  ich 
cziea  Vers  gemacht,  um  ihn  zu  trösten,  weil  er  vor 
dem  fünfzigsten  Jahre  nicht  — « 

Sie  verstummte. 

».Vicht  gescheidt  wird,  meinen  Sie?« 

»Nein,  nein,  das  nicht.    Ich  hätte  nichts  sagen 

sollen.« 

»Aber  ich  weiss,  was  sie  sagen  wollten.  Dass 
tra  Jurist  vor  dem  fünfzigsten  Jahre  nicht  heiraten 
kann,  nicht  wahr?« 

»Was  denken  sie  von  mir?« 

»Dass  Sie  sagen,  was  Sie  meinen,  und  dass  man 
l&n  den  meisten  jungen  Damen  das  nicht  behaupten 
tinn.  Mir  gefällt's,  wahrhaftig,  mir  gefällt's!  Aber  zu 
^dauern  brauchen  Sie  mich  nicht,  ich  könnte  heiraten, 
*tm  ich  wollte,  auf  das  Assessorengehalt  brauchte 
»tfc  nicht  zu  warten.    Aber  ich  will  nicht.« 

»Sie  wollen  nicht?  rief  sie  ganz  erstaunt. 

»Nein  —  das  heisst,  ich  habe  es  nicht  gewollt, 
wer  kann  sagen,  was  geschieht,  wenn  der  Schnee 
schmilzt?  Wenn  der  Frühling  kommt  und  der  wunder- 
k hnne  Monat  Mai,  wer  weiss,  welche  Thorheiten  er 
M  sich  bringt?« 

»Ach,  da  bin  ich  zu  Hause!«  Sie  sagte  es  mit 
«nem  Ion  naiven  Bedauerns  und  reichte  ihm  die 
Hand   iNun  darf  ich  Ihnen  doch  danken?« 

»Und  ich  Ihnen,  nicht  wahr?« 

»Wofür?« 

»Für  Ihre  Gesellschaft.  Es  ist  so  hell  und  warm 
j:»orden,  seit  Sie  neben  mir  gingen.« 

Sie  gab  keine  Antwort,  aber  die  Augen,  die  offen 
■  ihm  emporbückten,  leuchteten  auf.  So  standen 
5  *  schweigend  einen  Augenblick,  der  Wind  drang 
n*At  hierher  in  den  kleinen  Vorbau  vor  der  Hausthür, 
«ne  tiefe  Stille  war  um  sie  her,  und  die  weissen 
Kr. stalle  schwebten  langsam  zu  Boden. 

Er  hatte  ihre  Hand  lange  gehalten,  jetzt  machte 
■«  sich  frei,  klopfte  den  Schnee  von  ihrem  Mantel 

warf  den  Kopf  zurück,  dass  die  Schneeflocken 


sich  aus  dem  braunen,  krausen  Haar  über  ihrer  Stirne 
lösten. 

»Werde  ich  Sie  wiedersehen?* 

Sie  schaute  einen  Augenblick  sinnend  vor  sich 
hin,  dann  blickte  sie  noch  einmal  so  offen  wie  vor- 
hin zu  ihm  empor  und  sagte:  »Ich  werde  mich  freuen, 
wenn  es  geschieht.  Und  leben  Sie  wohl.  Ich  danke 
Ihnen  von  Herzen.« 

Sie  war  verschwunden,  und  er  stand  noch  einen 
Augenblick  vor  der  dunklen,  schweren  Thür,  die  sich 
wieder  geschlossen  hatte.  Dann  ging  er  fort  und 
schlenderte  durch  die  Strassen,  unbekümmert  um 
Wind  und  Schnee.  Es  war  ihm  so  warm  und  wohl, 
dass  er  den  Rock  öffnete  und  dem  Sturme  die  Brust 
bot.  Und  als  er  eine  Weile  so  gegangen  war,  blieb 
er  stehen,  breitete  die  Arme  aus  und  rief  so  laut, 
dass  ein  paar  Vorübergehende,  das  Wetter  vergessend, 
stehen  blieben  und  lachten:  »Gott  sei  Dank,  Frühlings- 
anfang«! 

*  * 

* 

Sie  sahen  sich  wieder.  Ks  war  Frühling  geworden, 
und  sie  liebten  einander. 

Das  Grün  an  den  Bäumen  des  grossen,  öffent- 
lichen Parks  bei  der  Stadt  war  noch  ganz  jung,  frisch 
und  hell,  zum  Teil  fast  gelb,  wie  das  Licht  der  neuen 
Sonne.  Mitten  unter  den  gTÜnen  Genossen  stand  ein 
Kirschbaum,  über  und  Uber  voll  Blüten,  leuchtend 
und  weiss.  Er  hatte  schon  so  viel  von  den  weissen 
Blättern  zu  Boden  geworfen,  dass  die  Erde  und  die 
Bank  unter  ihm  damit  bedeckt  waren,  aber  in  seinen 
Zweigen  zeigte  sich  keine  Lücke. 

Auf  der  Hank  sassen  die  beiden  und  atmeten 
die  Luft  des  zu  Knde  gellenden  Tages,  die  weich 
und  warm  über  sie  dahinstrich.  Sic  schlich  sich  ins 
Blut  und  Hess  es  rascher  fliessen.  Und  aus  den 
Zweigen  des  Baumes,  von  der  befreiten  Erde  empor 
drang  ein  milder,  süsser  und  doch  kräftiger  Duft  zu 
ihnen,  legte  sich  auf  ihre  Brust  und  schuf  ihnen  eine 
geheimnisvolle  Angst. 

Sie  hatten  noch  niemals  von  Liebe  zu  einander 
gesprochen.  Sie  waren  gewesen  wie  gute  Kameraden, 
hatten  gelacht  und  gescherzt  und  von  Vergangenheit 
und  Zukunft  geplaudert.  Aber  heute  war  es  anders, 
die  Worte  wollten  sich  nicht  finden,  der  Frühling  be- 
klemmte, umwogte,  bedrängte  sie. 

»Sagen  Sie  — « 

»Fräulein  Martha?« 

»Woran  denken  Sie?« 

»Denken?    Muss  man  immer  denken?« 

»Was  sonst?« 

»Fühlen  vielleicht.« 

Sic  sah  vor  sich  nieder,  und  wieder  schwiegen 
.sie.  Der  eine  horte  des  anderen  Atem  kommen 
und  gehen.  Der  Mann  aber  rückte  leise  zu  dem 
Mädchen  heran  und  blickte  fest  auf  das  gesenkte 
Gesicht.  Sie  versuchte  zu  thun,  als  bemerke  sie  es 
nicht,  aber  zuletzt  ertrug  sie  es  nicht  mehr,  schaute 
ihm  in  die  Augen  und  lächelte.  Und  nun  begann 
er  zu  lachen,  lautlos,  in  sich  hinein,  und  unter  diesem 
Lachen,  das  seinen  Korper  erschütterte,  kam  sein 
Gesicht  dem  ihren  immer  näher,  sie  empfand  seinen 
Atem,  sie  meinte  die  Glut  seiner  Augen  zu  fühlen, 
—  dann  küsste  er  sie. 

»Wie  dumm  doch  die  Menschen  sind!«  rief  er 
fröhlich,  als  er  sie  frei  gegeben,  die  sich  nicht  wider- 
setzt hatte.  »Sic  lieben  einander  und  sagen  sichs 
nicht.« 

Das  Mädchen  nickte.  »Sie  lieben  einander,« 
wiederholte  sie. 

»Und  nun  ists  ja  gesagt,  nun  gehören  wir  zu- 
sammen.   Oder  nicht?« 

»Ich  gehöre  zu  Ihnen,  seit  ich  Sie  gesehen.* 

»Zu  Ihnen?« 


«6  go< 

Ein  kleines,  kokettes  Zaudern,  ein  Blick  von  der 
Seite  aus  blitzenden  Augen,  und  dann  die  ersehnten 
Worte.    »Oder  zu  dir,  —  klingt  das  besser?« 

»Am  besten  von  allem,  und  ich  will  dich  be- 
lohnen!« Jetzt  war  es  kein  schüchterner,  fragender 
Kuss  mehr,  den  er  auf  ihre  Lippen  drückte,  jetzt  war 
es  die  volle,  jubelnde  Freude  gesicherten  Besitzes. 
Und  indem  er  sie  umschlang  und  an  sich  zog,  stiess 
sein  Arm  an  den  Stamm  des  noch  jungen  Baumes, 
der  bis  in  die  weisse  Krone  hinein  erzitterte  und  ein 
dichtes  Gestöber  von  Blütenblättern  auf  die  beiden 
herabsandte.  Es  war,  als  wolle  er  ihnen  Glück 
wünschen,  dass  auch  für  sie  der  Frühling  gekommen. 
Wieder  hingen  weisse  Flocken  in  dem  braunen  Haar 
des  Mädchens,  und  wieder  warf  sie  den  Kopf  zurück, 
sie  abzuschütteln. 

»Wie  damals»,  sagte  sie. 

»Wie  damals,  —  nur  schöner.« 

»Viel  schöner,  ja.< 

Sic  sassen  Hand  in  Hand,  in  das  Gefühl  ihres 
Glückes  versunken.  Dann  begann  das  Mädchen: 
»Wir  müssen  gehen,  es  der  Mutter  zu  sagen.  Sie 
wird  sich  freuen.« 

»Meinst  du?« 

»Sie  wird  dich  lieb  haben,  gewiss.« 

»Und  ich  werde  es  zu  verdienen  suchen.  Aber 
bleib  noch,  es  ist  hier  so  schön.« 

Und  sie  blieb.  Der  Duft  der  Blüten  um  sie  her 
ward  stärker,  je  näher  der  Abend  kam,  die  Vögel  in 
den  frischbelaubten  Zweigen  sangen  ein  letztes  Lied, 
ein  paar  weisse  Wölkchen  hoch  oben  färbten  sich  wie 
von  einem  fernen,  wärmenden  Feuer. 

So  sassen  sie  eine  Stunde.  Nun  aber  sprang  das 
Mädchen  auf,  streifte  die  letzten  Blütenblätter  von 
Haar  und  Gewand  und  sagte: 

»Komm  jetzt,  es  wird  Zeit,  die  Sonne  geht  unter.« 

Er  gehorchte  und  stand  auf,  aber  doch  musstc  er 
widersprechen. 

»Nein,  sie  ist  aufgegangen.  Unser  'lag  hat  be- 
gonnen.« 

* 

Jahr  um  Jahr  hatten  sie  den  Tag  gefeiert.  Ihr 
Sohn  war  gestorben,  ihre  Tochter  war  von  ihnen  ge- 
gangen, dem  Manne  zu  folgen,  sie  waren  alt  geworden 
und  alkin  geblieben,  aber  niemals  hatten  sie  es  ver- 
säumt, dankbaren  Herzens  jener  Stunde  unter  dem 
Ulütenbaum  zu  gedenken,  der  seinen  Schnee  auf  sie 
herabgeschüttet. 

Diesmal  wäre  es  fast  anders  gekommen.  Sie  war 
sehr  krank  gewesen  in  Winterstagen,  und  der  Tod 
hatte  zum  zweitenmal  an  ihr  Haus  geklopft.  Aber  er 
war  vorüber  gegangen.  Sie  konnte  sich  wieder  der 
Sonne  freuen,  ihr  Gesicht  —  milde  und  freundlich 
war  es  auch  in  der  Krankheit  geblieben  —  hatte  die 
gesunde  Farbe  neu  gewonnen,  ein  paar  kleine  Kalten 
mehr  vermochten  ihm  nichts  anzuhaben,  nur  das  Haar 
war  weiss  geworden,  ganz  weiss,  und  glatt  gescheitelt 
lag  es  jetzt  an  den  Schläfen. 

So  zeitig  war  der  Frühling  ihnen  in  diesem  Jahre 
geschenkt,  dass  ihr  Uaum  schon  abgeblüht  war,  und 
die  weissen  Blätter  welk  und  braun  am  Boden  lagen. 
Um  so  wärmer  umspielte  die  sommerliche  Luft  die 
beiden  alten  Leute,  die  neben  einander  dort  auf  der 
liank  sassen  und  Gedanken  und  Worte  zurücksandten 
in  die  Tage  der  Jugend. 

>Hast  eigentlich  einen  prächtigen  Mann  an  mir 
bekommen,«  sagte  er  scherzend  und  legte  den  Arm 
um  ihre  Schullern.  Jetzt  geschah  es  ganz  ruhig  und 
ohne  Hast,  und  sein  schwach  gewordener  Arm  hätte 
des  Baumes  Stamm  wohl  nicht  mehr  zu  erschüttern 
vermocht,  der  fest  und  stattlich  hinter  ihnen  stand. 

»Habe  oft  meine  liebe  Not  mit  dir  gehabt,«  gab 
sie  mit  fröhlichem  Lächeln  zur  Antwort,  »aber  eine 
kluge  Frau  eizieht  sich  ihren  Mann.« 
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»Eine  kluge  Frau,  —  wo  ist  sie?« 

»Hier  sitzt  sie  an  deiner  Seite.« 

»Hier  neben  mir?  Ja,  Gott  sei  Dank,  da  sitzt  sj 
In  den  letzten  Worten  klang  nichts  mehr  von  Schj 
und  obwohl  er  noch  lächelte,  war  ein  feuchter  Gl« 
in  seinen  Augen. 

»Der  Baum  ist  schon  abgeblüht,«  begann  sie  ns 
einer  Stille.  »Wie  oft  haben  wir  daran  gedacht!  1 
der  Schneesturm,  der  uns  zusammenblies,  dann  je 
Frühlingsschnee  hier  unter  dem  Baum,  und  nun  - 

Sic  brach  ab,  und  er  schaute  sie  an.    Sie  v 
folgte  seinen  Blick,  der  auf  ihren  weissen   IL'  . 
ruhte,  dann  sagte  sie:   »Magst  du  mich  nicht  nU 
leiden?   Nun   liegt   der  Schnee  mir  fest   auf  d 
Scheitel,  er  lässt  sich  nicht  abschütteln,  ich  muss  i 
ertragen.« 

»Ja,  ja,  dreierlei  Schnee,«  sagte  er  nachdenklU 
»Den  ersten  beiden  bin  ich  nie  böse  gewesen, 
erinnern  mich  an  gute  Stunden.  Aber  weisst  du,  da 
dieser  hier  mir  der  liebste  von  allen  ist?  Er  hat  si 
angesammelt  in  langen  Jahren  voller  Treue  und  Liefi 
Er  erzählt  mir  von  den  Stunden,  die  du  an  d 
Krankenbetten  unserer  Kinder  durchwacht  hast, 
spricht  mir  von  den  Tagen  dieses  Winters,  als  i 
selber  krank  warst,  und  ich  im  tiefsten  Herzen  lühli 
wie  lieb  du  mir  bist,  als  ich  zu  Gott  betete,  dass 
dich  mir  erhalte.  Und  was  das  Beste  ist  an  diese 
Schnee:  er  liegt  nur  auf  deinem  Haar,  nicht  auf  deine 
Herzen.  Wir  sind  alt  geworden  mit  einander,  ab 
dein  Herz  ist  jung  geblieben  wie  das  meine.  Der  Menst 
wird  nur  alt,  wenn  er  nichts  mehr  liebt  \Vrir  sin 
jung  geblieben  und  werden  es  bleiben.  Und  wie  ic 
damals  deinen  Mund  geküsst  habe  unter  dieso 
Baum,  so  küsse  ich  heute  den  Schnee  auf  deini 
Stirn.« 

Er  beugte  sich  über  sie  und  küsste  ihr  weiss< 
Haar.  Dann  stand  er  auf  und  sagte:  »Damals  mahnte 
du  zum  Gehen,  heute  muss  ich  es  thun.  Du  bl 
krank  gewesen,  wir  dürfen  auf  den  Sonncnuntergan 
nicht  warten.« 

Und  nun  gingen  die  beiden  Alten  langsam  zurüc 
durch  den  grünenden,  blühenden  Park.  Die  Sonn 
stand  noch  hoch,  und  ihr  helles  Licht  glitt  über  dei 
Schnee  auf  dem  Haupte  der  Frau.  Hinwcgzuschmelzej 
vermochte  sie  ihn  nicht,  aber  ihr  warmes  Leuchte! 
konnte  den  Sommer  verkünden,  der  dem  Alter  a 
lieb  ist,  ihre  Strahlen  konnten  schimmernde  Gewclx 
spinnen,  auf  denen  die  Bilder  von  glücklichen  Taget 
zu  schauen  waren.  Sic  konnte  Gold  und  Glanz  au 
den  Weg  der  alten  Leute  breiten  und  ihnen  eirx 
Ahnung  in  die  Seele  legen  von  einer  Welt,  in  der  a 
keine  Nacht,  keinen  Schnee  und  kein  Sterben  gibt. 


Pas  muefte  PuetT. 

A  I.SO  morgen  früh  um  sechs  Uhr  in  der  Reit 
»XX,  schule!« 

»Abgemacht!« 

Pünktlich  um  sechs  Uhr  früh  fand  skh  die  Ge- 
sellschaft an  dem  vereinbarten  Orte  zusammen;  es 
war  eine  ausser  Dienst  gestellte  Reitschule,  die  ihrer 
bequemen  Lage  wegen  von  den  Mitgliedern  des  Turf- 
Klubs  gerne  zum  Schauplatze  der  Austragung  ihrer 
Ehrenhändel  gewählt  wurde.  Man  war  da  ungestört, 
das  Licht  war  ein  gutes,  und  der  ursprünglich  etwas 
zu  tiefe  Boden  war  an  einer  passenden  und  aus- 
reichend grossen  Stelle  festgestampft,  so  dass  <üe 
beiden  Kombattanten  weder  mit  dem  Fusse  einsanken, 
noch  Gefahr  liefen  auszugleiten. 

Urbany  hatte  sich  heimlich  wie  ein  Dieb  au? 
seinem  Palais  fortgestohlen,  um  auch  nicht  durch  das 
geringste  Geräusch  seinen  frühen  Aufbruch  zu  ver- 
raten. In  der  Reitschule  fand  er  bereits  seine  zwei 
Zeugen,  den  1-ürsten  Mönchsdorf  und  den  langen 
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Gl  iy,  er.cn  Husaren- Rittmeister,  vor;  auch  Buschen- 
!  rrf  war  mit  zwei  Zeugen,  Mitgliedern  des  Turf-Klubs, 
»:hoa  zur  Stelle,  ebenso  Doktor  Schwarz,  ein  älterer, 
xniKh  brummiger  Regimentsarzt,  der  im  Turf-Klub 
i^«  »Hausärzte  für  solche  Falle  galt 

Nachdem  die  beiden  Gegner  es  sich  bequem  ge- 
rjiit  harten  und  mit  entblössten  Oberkörpern,  den 
m!<1  in  der  Hand,  antraten,  da  ward  es  allen  Teil- 
-c : cicrn  noch  einmal  zum  Rewusstsein  gebracht,  was 
r  ja  ohnedies  schon  gewusst  hatten,  dass  da  näm- 
«£  an  sehr  ungleicher  Kampf  ausgefochten  werden 
tuf.    Urbanys   mächtige,   breite   Biust   und  seine 
■rnxn  Arme  mit  ihrem  gut  durchgebildeten  Muskel- 
machten  neben  den  weissen  und  weichen  Formen 
« »a  Buschendorfs  Oberleib  und  neben  der  schlaffen 
Mcskulatur  seiner  schwammigen  und  dabei  nicht  ein- 
xal  dicken  Arme   einen   nur   um   so  kraftvolleren 
Lmcrock. 

Der  übliche  von  dem  Fürsten,  als  dem  Leiter 
des  Zweikampfes,  angestellte  Versohnungsversuch 
»^d  kaum  beachtet.  Kr  war  ja  auch  nur  der  Form 
•-über  and  nur  ganz  obenhin  angestellt  worden. 
Nachdem  die  beiden  Gegner  die  an  sie  gerichtete 
irige,  ob  sie  bereit  seien,  bejaht  hatten,  erscholl  das 
•.  umando:  »Los!« 

Das  Kommando  war  noch  nicht  verklungen,  als 
.  r  Baschendorf  auch  schon  mit  grosser  Heftigkeit 
~1  seinen  Gegner  stürzte  und  ihn  durch  die  leiden- 
■inbchc  Hast  der  geführten  Hiebe  zu  überrumpeln 
richte.  Darin  lag  für  ihn  auch  die  einzige  Aussicht 
de*  Erfolges.  An  Kraft  und  Ausdauer  fehlte  es  den» 
tr^en  Manne,  und  die  Ermüdung  musste  bei  ihm 
■cht  bald  eintreten. 

Urbany  wies  die  ungestümen  Angriffe  seines 
<-'Zners  mit  kurzen  blitzschnellen  Paraden  ab,  dabei 
utkte  er  ihm  wohlwollend  in  die  Augen,  ihn  gleich- 
•iE  ermunternd,  etwa  wie  ein  Fechtmeister  einem 
ramsch,  aber  ganz  ohne  Erfolg  dreinschlagenden 
Anänger  Mut  zuspricht.  Nur  zu,  wenn  es  auch  jetzt 
r.icnts  nützt,  es  wird  mit  der  Zeit  doch  schon  werden! 

Der  erste  Gang  nahm  ein  Ende,  ohne  dass  Ur- 
^nr  einen  Angriff  gemacht  oder  auch  nnr  zu  einem 
Hiebe  aasgeholt  hätte.  Buschendorf  Hess  ermüdet 
3ad  atemlos  den  Arm  sinken,  worauf  die  Zeugen 
Halt!  geboten.  Nachdem  sich  Buschendorf  dann,  so 
ei  ging,  erholt  hatte,  begann  der  zweite  Gang, 
wd  es  schien,  dass  er  genau  so  verlaufen  sollte  wie 
cler  erste.  Nicht  nur  Urbanys  Gegner,  auch  alle 
^hndanten  begannen  schon  ungeduldig  zu  werden. 
l'rbanT  war  aus  der  Defensive  nicht  herauszulocken, 
aad  so  wird  doch  ein  Zweikampf  nicht  geführt,  und 
**e  soll  man  da  zu  einer  halbwegs  anständigen 
Mmptuntihigkeit  der  einen  oder  der  anderen  Partei 
Tonnen! 

Baschendorf  fühlte  seine  Kräfte  aufs  neue  schwin- 
den; sein  Angesicht  war  von  der  Anstrengung  und 
^«  Aufregung  hochgerötet.  Er  machte  noch  einen 
»ercweifelten  Ausfall  und  rief  dabei  keuchend  seinem 
'*.gner  zu: 

»So  schlag  doch  zu,  in  Teufels  Namen  U 
•  Mit  Vergnügen«,  entgegnete  Urbany,  während 
uch  ein  grimmiges  Lächeln  um  seine  Lippen  legte, 
['an  machte  er,  einem  Panther  vergleichbar,  einen 
gewaltigen  Satz  auf  seinen  Gegner  zu.  Dieser,  ohne- 
dies wesentlich  kleiner  als  Urbany,  fuhr  bei  dem 
Nichtigen  Sprunge  des  Grafen  erschreckt  zusammen 
~fi  uess  die  Knie  einknicken,  indem  er  zugleich  die 
Woltem  vorschob  und  den  Leib  einzog.  Urbany 
'Und  nun  in  seiner  unmittelbarsten  Nähe;  er  richtete 
**b  zu  seiner  vollen  Hohe  auf  und  liess  von  oben 
«tnater  die  Klinge  zweimal  heruntersausen  wie  eine 
fcse,  mit  der  ein  Schuljunge  gezüchtigt  wird. 

Baschendorf  liess  den  Säbel  fallen  und  griff  mit 
roden  Händen  rückwärts  nach  einem  Körperteil,  an 


dessen  Gefährdung  er  im  vornhinein  —  die  Sache 
mochte  ausgehen,  wie  sie  wollte  —  nicht  im  ent- 
ferntesten gedacht  hatte.  Er  stand  nun  da  —  ein 
Bild  des  Jammers,  ein  Häuflein  Unglück,  und  seine 
weisse  Hose,  in  welcher  er  sich  zum  Duell  gestellt 
hatte,  zeigte  sofort  die  blutigen  Spuren  der  Züchti- 
gung. 

»Halt!«  kommandierte  nun  der  Regimentsarzt, 
der  sich  rascher  gefasst  hatte  als  die  über  den  un- 
erwarteten Ausgang  verblüfften  Zeugen,  die  zudem 
sich  alle  Mühe  geben  müssen,  die  Weihe  des  feier- 
lichen Moments  nicht  dadurch  zu  entheiligen,  dass 
sie  in  ein  lautes  Gelächter  ausbrachen.  Urbany 
griisste  ernsthaft  mit  der  Klinge  seinen  Gegner,  warf 
sie  dann  fort  und  begann  sich  anzukleiden. 

i 'runter  die  Hose!«  kommandierte  Doktor  Schwarz 
weiter,  der  sich  nun  als  Herr  der  Situation  fühlte. 

Beschendorfs  Zeugen  vollzogen  an  ihm  das 
scharfe  Kommando  des  Regimentsarztes  und  legten 
ihren  Klienten  auf  den  Bauch.  Der  Regimentsarzt 
trat  hinzu  und  besah  sich  den  Schaden. 

»Ach,  du  meine  Güte!«  rief  er,  das  Nähzeug 
hervorholend,  »da  brauche  ich  ja  eine  Nähmaschine! 
Zugeschnitten  wäre,  also  jetzt  kommt  die  Schneider- 
arbeit.« 

Er  setzte  sich  rittlings  auf  Uuschendorfs  Rücken 
und  begann  sofort  mit  seiner  Schneiderarbeit.  Buschen- 
dorf machte  ein  bitteres  Gesicht  dazu. 

»So,  Herr  Graft«  sagte  der  Regimentsarzt,  als 
er  den  letzten  Stich  gemacht  hatte,  »jetzt  geben  Sie 
nur  acht,  dass  sie  sich  nicht  auf  mein  Kunstwerk 
setzen!  Guten  Morgen,  meine  Herren!«  

Urbany  hatte  erreicht,  was  er  durch  das  unver- 
meidlich gewordene  Duell  erreichen  wollte.  Ganz 
Wien  lachte  auf  Kosten  des  jungen  Buschendorf, 
und  keinem  Menschen  fiel  es  ein,  nach  einer  tragi- 
schen Ursache  des  Duells  zu  forschen.  Die  Zeitungen 
brachten  Berichte  von  dem  Duell,  und  die  Witz- 
blätter hatten  sich  bald  des  dankbaren  Stoffes  be- 
mächtigt. Es  hiess,  der  junge  Graf  Buschendorf  werde 
seinen  Sitz  im  Herrenhause  nicht  so  bald  einnehmen, 
er  habe  seine  Gründe  dafür,  die  nicht  ausschliesslich 
politischer  Natur  seien.  Es  wurden  Illustrationen  ver- 
öffentlicht, auf  welchen  der  junge  Buschendorf  im  Kreise 
von  aristokratischen  Damen  dargestellt  war,  die  ihm 
alle  in  der  liebenswürdigsten  Weise  zuredeten,  er 
mochte  sich  doch  setzen.  Ein  anderes  Bild  zeigte 
einen  Schusterjungen,  den  sein  Meister  Uber  das  Knie 
gelegt  hatte,  um  seine  Kehrseite  bequem  zu  bear- 
beiten, und  darunter  stand  zu  lesen:  »Das  neueste 
Duell!«  

* 

Wer  nun  die  Veranlassung  zu  diesem  neuesten 
Duell  gerne  erfahren  möchte,  der  gehe  zu  dem  Ver- 
ein der  Bücherfreunde.  Dieser  hat  in  seinem  Ver- 
lage einen  Roman  von  Balduin  Groller  veröffentlicht, 
der  den  geheimnisvollen  Titel  führt:  »Tote  sie!«; 
diesem  Roman  ist  die  obige  schmerzlich-heitere  Episode 
entnommen. 


@iu  g>pätä$vcnf?vauß. 

DIE  zahlreichen  Freunde  und  Verohrer  Wilhelm 
Jordans  wurden  dieser  Tago  durch  das  Erscheinen 
eines  stattlichen  Bandes  neuer  Poesien  überrascht, 
welche  von  der  unverwüstlichen  Schöpferkraft  des 
greisen  Rhapsoden  ein  beredtes  Zeugnis  ablegen.*) 
Mit  dem  gleichen  lnterosse,  welches  sie  dieser  jüngsten 
Liedergabe  des  Dreiundsiebzigjährigen  entgegen- 
brachten, werden  sie  eine  kritische  Würdigung  der- 
selben aufnehmen,  der  wir  in  der  „Neuen  Zürcher 
Zeitung"   aus   der  Feder  eines  namhaften  Schweizer 

*)  Letzte  Lieder  von  Wilhelm  Jordan.  W.  Jordans 
Selbstverlag,  Frankfurt  a.  M.    1802.    Leipzig,  F.  Volkmar. 
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Schriftstellere  begegnen.  In  diesen  ebenso  wahren, 
als  warm  empfundenen  "Worten  des  Zürcher  Kritikers 
dürfen  wir  mit  Qenugthnung  den  Ausdruck  ehrlichster 
Anerkennung  erblicken,  welche  deutsche  Poesie  im 
Auslande,  welche  der  Frankfurter  Poet  in  der  Fremde 
gefunden  hat.  Die  unter  dem  Titel  „Ein  Spätähren- 
8traussu  von  J.  C.  Heer  veröffentlichte  Würdigung 
des  neuen  Jordan- Buches  lautet: 

Tm  Feuer  der  Jugend  seinem  Volk  ein  an- 
sprechendes Lied  zu  singen,  das  glückt  manchen;  ein 
Halbjahrhundert  aber  sein  Spielmauu  zu  bleiben,  das 
ist  Gottesgunst  und  wen  das  Schicksal  dazu  empor- 
weiht, dem  bereitet  seine  Nation  ein  Fest.  Allein  so 
viel  Dank,  so  viel  Ehrerbietung,  so  viel  Freude  das 
Jubiläum  eines  siebzigjährigen  Dichters  umkränzt,  ein 
Ton  wie  Abschiednehmen  und  die  Ahnung  bevor- 
stehender Trennung  dämpft  den  Jubelsinn.  Es  ist, 
als  ob  das  Volk  zugleich  mit  seinem  Dank  dem 
Dichter  sagte:  „Du  warst  ein  getreuer  Knecht,  gehe 
ein  zum  Frieden  deines  Herrn!4  Es  erwartet  von  dem 
Gefeierten  nichts  mehr.  So  kommt  es,  dass  wir 
einigermassen  überrascht  sind,  wenn  ein  Dichterjubilar 
nach  der  grossen  poetischen  Abrechnung,  welche  Bein 
Volk  mit  ihm  gehalten  hat,  noch  einmal  auf  den  Markt 
des  Schrifttums,  noch  einmal  vor  jene  Tageskritik 
tritt,  von  der  er  durch  die  nationale  Verherrlichung 
losgesprochen  ist.  Das  thut  der  Gefeierten  einer: 
"Wilhelm  Jordan.  Wilhelm  Jordan  ist  in  den  ersten 
vierziger  Jahren  als  Heerrufer  der  Freiheit  in  den 
Kampf  der  Geister  gezogen,  als  Demiurgospoet 
lehrte  er 

„  —  —  die  Menschheit  ringen  nach  dem  Ziele, 
An  welchem  angelangt  dio  Welt  zerfiele," 
als  begeisterter  Rhapsode  erweckte  er  im  Vortrag 
seiner  „Nibelungen"  vor  der  modernen  Welt  die  Ge- 
stalten der  deutschen  Heldensage,  als  Meister  der 
Ueber8etzungskunst  brachte  er  die  Kraft  Shake- 
speares in  ein  natürlich  wallendes  deutsches  Gewand, 
als  Dramatiker  errang  er  sich  mit  witz-  und 
poesiereichen  Lustspielen  und  mit  einer  antiken 
Tragödie  den  Beifall  Beiner  Zeit  und  in  gedanken- 
wuchtigen Romanen  den  Ruf  eines  der  ersten  Natur- 
schilderer  deutscher  Zunge.  Es  gibt  kaum  ein  Feld 
der  Dichtung  auf  dem  Jordan,  allerdings  im  harten 
Kampf  mit  der  Kritik,  sich  nicht  seine  Lorbeern  geholt 
hätte,  und  indem  er  ein  halbes  Jahrhundert  um  die 
höchsten  Güter  seines  Volkes  stritt  und  litt,  steht  er 
als  Charakter  so  gross,  wie  als  Dichter  da.  Mit  Ehr- 
erbietung nehmen  wir  daher  seine  „Letzten  Lieder" 
entgegen,  einen  Spätährenstrauss,  den  er  dieser  Tage 
zu  der  reichen  Garbe  Beines  Lebens  legte.  "Was  be- 
wegte wohl  Jordan,  indem  er  den  Ring  seiner  Jahre 
und  einer  überlieferten  Meinung  durchbrach,  uns, 
dieso  unerwartete  Gabe  zu  stiften?  Ist  sie  vielleicht 
der  bekannte  aus  alten  vergessenen  Papieren  hervor- 
gegrabene und  zusammengestellte  Band,  der  sonst  aus 
dem  Nachlas.«  eines  Dichters  erscheint  und  den  Jordan 
mit  eigener  Hand  uns  bieten  wollte,  damit  es  nicht 
nach  seinem  Tode  eine  fremde  mit  weniger  Gesohick 
thue?  —  Nein,  die  Gedichte  tragen  die  Marke  der 
Gegenwart.  Lieder  eines  Dreiundsiebzigj&hrigen,  der 
sich  in  ihnen  selbst  verjüngte  und  in  ihnen  die  Kraft 
fand,  einen  tiefen  Schmerz  zu  überwinden.  Man  er- 
innere sich,  dass  von  der  Seite  des  Dichters  vor 
Jahresfrist  jene  Frau  hinweggestorben  ist,  die  ihm 
Jugendgeliebto,  Herzensberaterin,  die  ihm  eine  reine 
Flamme  der  Poesie  gewesen  ist,  und  ohne  dass  er 
selbst  ein  Wort  darüber  sagt,  wird  man  verstehen,  aus 
welcher  Ursache  diese  Gedichte  entstanden  sind.  8ie 
sind  Blüten  über  einem  Grab,  sie  sind  im  Lied  ver- 
söhntes Leid. 

Wer  nun  erwarten  würde,  daBs  ein  Ton  der  Weh- 
mut durch  sie  erzittere,  der  täuschte  sich.  Jordan 
ist  eine  Kraftuatur  voll  inniger  Daseinsfreude ,  ein 


Feuerkopf  unter  weissem  Haar,  vor  allem  aben 
Mann,  der  seine  Thränen  nicht  auf  den  Markt  d 
Nur  einmal,  aber  auch  da  männlich  überläset  >  | 
seinem  Schmerz,  in  einer  Nänie  auf  die  storbJ 
Gattin. 

„Ist  da  draussen  vielleicht  bei  schwindender  Nm-hi 
Bei  der  Vögel  beginnendem  Liede 
Zu  finden,  wonach  ich  mich  müde  gewacht: 
Vergessen  deB  Leides  und  Friede? 

Der  unterste  Rand  des  lichteren  Blau's 
Will  ostwärts  eben  erröten; 
Hoch  oben  gehen  die  Sterne  aus, 
Die  Amseln  erwachen  und  flöten. 

AU  vom  Bette  des  Knaben  der  Arzt  einst  rief: 
.Ich  verbürg'  es,  nun  wird  er  Resunden," 
Da  sank  in  den  Schoss  mein  Weib  mir  und  srliliaf 
In  des  Wachenden  Armen  drei  Stunden. 

Sie  hatte  zwei  Wochen  dem  Tode  gewehrt, 
Ihm  den  Sohn  aus  den  Zähnen  gerissen; 
Nun  waren  ihr,  was  sie  so  tapfer  entbehrt, 
Brust,  Arme  des  Gatten:  ihr  Kissen. 

Auch  damals  sah  ich  im  dämmrigen  Blau 
Hoch  oben  die  Sterne  verglimmen, 
Auch  damals  hört  ich,  im  Arme  die  Frau, 
Der  Amseln  jubelnde  Stimmen. 

„0,  halte  sie  sanft!"  befahl  ihr  Gesang; 

Heut  rufen  sie:  „Wachend  entbehre, 

Heut  recke  den  Arm,  der  sie  liebend  umschlang, 

Hinaus  vereinsamt  ins  Leere." 

Und  das  letzte  Fünkchen  der  himmlischen  Schaar 

Gemahnt  mit  Sterbegeflimmer, 

Dass  ein  Liebe  leuchtendes  Augonpaar 

Sich  geschlossen  für  immer,  für  immer." 
In  diesen  herrlichen  Zeilen  vibriert  allerdings  de 
verhaltene  8chmerz,  Bonst  aber  sind  die  „Letzten  Lieder 
Jordans  Psalmen  auf  die  Schönheit  der  Welt,  getragei 
von  kosmischem  Schwung  und  einer  Sprache,  welch 
die  letzte  Sprödigkeit  der  Form  überwunden  hat 
Manche  erinnern  sogar  unwillkürlich  an  jene  seltsam« 
Blüten,  die  zuweilen  einen  absterbenden  Baum  in 
Spätherbst  mit  den  Lichtern  des  Frühlings  schmücken 

Wo  manchen  küssens  werten  Hals 

Rubine  rot  umglühen, 

Wo  hold  im  Tanxgewühl  des  Balls 

Die  Wangenrosen  blühen; 

Wo  Feuerblicke  huldhcreit 

Mehr  als  die  Lippen  sagen, 

Da  mögen  um  die  Rosenzeit 

Die  Jammersimpcl  klagen." 
Wer  dächte,  dasB  ein  Dreinndsiebzigjähriger  diese 
Strophen  geschrieben  hat!  Im  übrigen  sind  die 
Lieder  Jordans  mehr  Früchte  als  Blüten.  8ie  sind 
Ergebnisse,  sie  Bind  das  poetische  Testament  eines 
Mannes,  der  als  ein  ebenso  tiefer  Denker  wie  hoch- 
gesinnter Dichter  zu  einor  wunderbaren  Einheit  seiner 
selbst  mit  dem  Schicksal  und  dem  Kosmos  durch- 
gedrungen ist.  Jene  süssen  Töne  des  lyrischen  Liedes, 
die  Heine,  Lenau,  Eichondorff  angeschlagen  haben, 
jene  Töne,  die  was  sie  sagen,  mehr  nur  andeuten  all 
aussprechen,  jene  ahnungsvollen  Laute  des  wehenden 
Windes,  des  flüsternden  Aehrenfeldes,  des  seufzenden 
Waldes  lindet  Jordan  nur  selten;  er  ist  nicht  so  sehr 
ein  Lyriker  des  Gefühls  wie  des  Gedankens.  Da  kann 
es  nicht  überraschen,  dass  er  zur  Spruchdichtung 
neigt,  dass  ihm  vor  allem  jene  Kunst  gefällt,  eine 
philosophische  Wahrheit  in  einen  Reim  zu  fassen  w 
der  Goldschmied  eine  Perle  in  den  kunstvollen  Rahmen 
edeln  Metalle«.  So  besteht  wohl  die  Hälfte  der  letzten 
Lieder  aus  Sprüchen  undTenzonen,  aus  Keim-  und  Wort- 
spielen, die  wie  geschliffene  Diamanten  blitzen.  Das  Feuer 
das  aus  diesen  Diamanten  bricht,  ist  nicht  immer  das- 
selbe, soudern  die  Strahlen  wechseln  im  Irisspiel.  Hier 
ist»  Weltfroude,  dort  ists  Bescheidung,  hier  Fraueolob, 
dort  ehrlicher  Künstlerzorn  über  Afterruhm  und  After- 
kriük,  wo  sich  aber  die  Strahlen  zu  einem  einzigen 
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com  Masshalten  in  allen  DiDgen.  Das  schöne 
der  Schönheiten  erste  an  der  Jordan'schen 
JC  die  dadurch  jenen  Hauch  der  Klassizität 
;dfn  wir  in  den  "Werken  der  neueren  Litteratur 
fto  schwer  vermissen.  Lichte. Ruhe,  die  noch 
kalt  ist,  atmen  auch  die  Gelegenheitsgedichte, 
Syhluss  des  Bandes.  Sie  erheben  sich  in  Form 
Gedankengehalt  weit  über  jene.  Wertung,  die  man 
ist  dieser  Litteraturgattung  gewährt.  Unter  denselben 
«t  lieh  der  schwungvolle  „Festgruss  zur  sechsten 
nisrfeier  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft'', 
beredtes  Zeugnis  der  Freundschaft,  die  den  greisen 
uetr  mit  unserem  Land  verknüpft.  Und  auch  sonst 
■t  uns  Schweizern  Jordan  in  der  Gesinnung  näher 
tti  ssneher  andere  deutsche  Poet,  denn  Kraft  seines 
l'tckteramtes  wagt  er  ein  freies  Wort  bis  hinauf  zu 
d<t  Stufen  des  KaiserthroneB. 

»Seit  Cotta  selbst  nicht  hindern  konnte, 

Ps.it  man  die  Dichter  ihm  entvonte, 

Seit  Herrn  von  Schiller,  Herrn  von  Goethe, 

Das  deutsche  Volk  zurückerhöhte, 

Za  Bürgern,  deren  Ruhmcskrono 

Die  Wappenkrbnchen  der  Barone 

bleich  übertrifft  an  Ehrgewicht 

Wi«  Sonnenschein  das  Kerzenlicht", 

ssrrkeoat  Jordan  keinen  Adel  mehr  als  denjenigen 
In  Geistes,  vor  dem  auch  wir  Republikaner  uns  gern 
traten.  Diese  und  ähnliche  Strophen  bezeugen,  dass 
J,.rdan  derselbe  ist,  der  in  den  Vierzigerjahren  nach 
Freizeit  rief.  Wir  haben  an  ihm  also  das  herz- 
-rfcelende  Bild  eiueB  Mannes,  der  sich  geistig  vollendet 
tat  un  Sinne  seiner  Jugendideale,  und  aus  diesem  Geist 
er  Einheit  strömt  wohl  auch  jene  freudige  Zuversicht 
■  die  Welt,  die  in  den  Gedichten  lebendig  ist. 

Eis  herrliches  Los  ist  Jordan  gefallen.  Jenseits 
■W  Jahre,  die  sonst  das  Schicksal  uns  Sterblichen  zu- 
ititeht,  wandelt  er  in  Geistesfrischheit  als  ein  Weiser 
•rauh  den  Garten  der  Dichtung.  Aus  diesem  Garten 
«ad  die  .Letzten  Lieder"  ein  Korb  der  köstlichsten 
Fracht«  mit  dem  Schmelz,  dem  Duft,  dem  Wohl- 
jt-ichttaek  der  ausgereiften  Spätlinge,  welche  die  Sotnen- 
trtft  des  steigenden  und  des  sinkenden  Jahres  in  sich 
gtsaamelt  haben.  Nehmt  sio  dankbar  zur  Hand!  Sie 
rethahen  das  Zougnis,  dass  das  Altwerden  nicht  Zerfall, 
«mdern  einem  wohlgenützten  Leben  die  Krone  der 
Sendung  bedeutet. 


liehen.  Bei  seiner  Beerdigung,  zu  deren  Kosten  die 
Regierung  800  Dollars  beitrug,  waren  die  japanischen  Be- 
hörden in  hervorragendem  Masse  vertreten.  Ausserdem 
sind  die  Errichtung  eines  Denkmals  für  den  Verstorbenen 
und  die  Begründung  einer  Wagencrstiftung  von  japanischer 
Seite  in  Anregung  gebracht  worden. 


Deut^cpurq  im  Anlande. 

Dr.  Gottfried  Wagener  f.  Nach  aus  Tokio  eingegangenen 
-•»deichten  ist  daselbst  kürzlich  eines  der  ältesten  uud 
,?riieote»ten  Mitglieder  der  dortigen  deutschen  Kolonie. 
H-rr  Dr.  phil.  Gottfried  Wagener,  infolge  einer  nerz-  und 
i-airenkrankheit  im  62.  Lebensjahre  gestorben.  Herr 
Dr  W »gener   befand  sich  nach  der  „Nordd_Allg.  Zeit." 

dem  Jahre  1870  in  japanischen  Diensten.  Er  war 
lüiehst  angestellt  worden,  um  in  den  berühmten  Porzellan- 
•'tiititten  von  Arita  verbesserte  Methoden  der  Herstellung 
Porzellaaarbeiten  einzuführen.  Demnächst  wurde  er 
■VtfeaMf  der  Physik  und  Chemie  an  der  Universität  zu 
Tokio  und  Ratgeber  im  Handels-  und  Landwirtsehafts- 
Miüiteriont.  Später  lehrte  er  Chemie  an  der  Medizin- 
xtala  in  Kioto  und  vom  Jahre  1884  bis  zu  seinem  Tode 
-K  er  als  Professor  an  der  mit  seiner  Hilfe  gegründeten 
£instgewerheschule  in  Tokio  gewirkt.  Zu  den  Weltaus- 
;u:iangen  in  Wien  und  Philadelphia  ist  er  als  Kommissar 
ttt  japanischen  Regierung  entsandt  worden.  Der  Ver- 
••'/rbene  ist  der  Erfinder  einer  neuen  Art  von  Fayence,  und 
't  Jt  der  bedeutende  Fortschritt,  welchen  die  bekannten 
musischen  Cloisonnearbeiten  in  der  letzten  Zeit  gemacht 
zum  grossen  Teil  den  Forschungen  und  Einwirkungen 
IM  I>r.  Wagener  zu  verdanken.  Die  japanische  Regierung 
ist  die  Verdienste  des  Dahingeschiedenen  noch  in  seinem 
T/de  anerkannt.  Der  Kaiser  von  Japan  hat  ihm  das 
des  Ordens  des  heiligen  Schatzes  ver- 


ty$  Pen  Rjeigei]. 

—  Bei  seinem  jüngsten  Aufenthalt  in  SUddeutschland 
benutzte  der  Kaiser  die  Gelegenheit  zu  einem  ganz  un- 
erwarteten Ausfluge  nach  Strassbnrg  i.  Eis.  So  geheim 
—  schreibt  die  „Köln.  Ztg."  —  hatte  der  Kaiser  seine 
Absicht  Strassburg  einen  heimlichen  Besuch  abzustatten, 
gehalten,  dass  selbst  seine  Umgebung  nicht  eher  davon 
erfuhr,  als  bis  der  kaiserliche  Zug  auf  Bahnhof  Appenweier 
auf  Befehl  des  Kaisers  auf  das  Strassburger  Geleis  über- 
geführt wurde.  In  Kehl  hatte  der  Hffzug  den  am  Mitt- 
woch in  Strassburg  um  12  Uhr  32  Minuten  ankommenden 
Personenzug  eingeholt.  Der  Bahnhofsvorsteher  in  Kehl 
wurde  zum  Hofzug  gerufen  und  erhielt  den  Befehl,  die 
Ankunft  des  Kaisers  nicht  nach  Strassburg  zu  melden. 
Der  Hofzug  traf  um  12  Uhr  40  Minuten  hier  ein.  Der 
Kaiser  blieb  im  Wagen»  bis  die  Pferde  ausgeladen  waren. 
Wie  überraschend  hier  die  Ankunft  des  Kaisers  erfolgte, 
BrheU ti  wie  die  „Köln.  Ztg.'4  konstatiert,  unter  anderem 
daraus,  dass  der  Gouverneur  der  Stadt  Strassburg,  General- 
lieutnant  v.  Bergmann,  und  der  Kommandant,  General- 
major Herzbruch,  sich,  als  die  Aukunft  des  Kaisers  ge- 
meldet wurde,  in  der  Gemäldeausstellung  des  Kunstvereins 
befanden. 

—  Auf  Anregung  von  acht  technischen  Voreinen  in 
Berlin  wurde  eine  Gedächtnisfeier  für  Werner  Siemens 
in  den  Räumen  der  Philharmonie  veranstaltet.  Es  waren 
etwa  dreitausend  Personen  zugegen,  darunter  die  be- 
deutendsten und  hervorragendsten  Persönlichkeiten,  welche 
in  Berlin  existieren.  Der  Kaiser  hatte  sich  wegen  leichter 
Erkältung  entschuldigen  lassen,  dagegen  war  die  Kaiserin, 
Prinz  Alhrecht  und  Prinz  Heinrich  erschienen.  Von 
Männern  der  Wissenschaft  und  Kunst  sah  man  Professor 
Virchow,  Helmholtz,  Adolf  Menzel  und  andere.  Die  Ge- 
dächtnisrede hielt  der  ehemalige  Minister  Delbrück.  Kr 
feierte  den  Verstorbenen  als  hervorragenden  Krtinder  uud 
mit  seltenen  Tugenden  ausgezeichneten  Menschen. 

—  Unter  glänzenden  Festlichkeiten  fand  in  der  vorigen 
Woche  in  Kairo  die  Verheiratung  des  Gouverneurs  des 
Suezkanals,  Mahmud  Pascha  Riaz,  mit  der  Tochter  des 
verstorbeucn  Rassam  Pascha  Rassim  statt.  4000  Gäste 
waren  eingeladen.  Die  Feierlichkeiten  dauerten  eine 
Woche.  Der  Festsaal  war  mit  einer  ungeheueren  Menge 
von  Lampen,  Laternen,  Lichtern  und  elektrischen  Flammeu 
beleuchtet.  Arabische  und  europäische  Diners  von  grosser 
Pracht  fanden  statt.  U.  a.  wurden  500  Schafe  für  die 
verschiedenen  Diners  geschlachtet  und  ausserdem  wurde 
noch  eine  grosse  Masse  anderer  Fleischsorten  dabei  ser- 
viert. 70  Köche  waren  dabei  thätig  und  100  Diener  be- 
sorgten die  Aufwartung. 

Wplitär1  und  Hjarine. 

—  Auf  dem  Ocean  haben  zu  Ende  des  vorigen  und 
zu  Anfang  dieses  Jahres,  nicht  minder  als  auf  dem  Fest- 
lande, ganz  ungewöhnliche  Kälte  und  viel  Unwetter  ge- 
herrscht, Kapitän  Riugk  vom  norddeutschen  Lloyddampfer 
„Saale",  der  bereits  über  hundertmal  den  Ocean  kreuzte, 
bezeichnet  seine  letzte  Reise  als  die  stürmischste,  die  er 
je  nach  New  York  gemacht  habe.  Das  Barometer  sank 
bis  auf  28,2  Zoll  engl.  (7H>  mm),  ein  Stand  so  niedrig, 
wie  er  nie  zuvor  von  Kapitän  Ringk  auf  seineu  Ocean- 
reisen  beobachtet  ward.  Als  die  „Saale"  nach  zwiilf- 
tägiger  Reise  in  New  York  eintraf,  glich  sie,  aus  der 
Ferne  gesehen,  einem  grossen  Eisberge.  Sämtliche  Bote 
des  Schiffes  hatten  Schaden  gelitten.  Ein  Ventilator  des 
Maschinenraumes,  sowie  ein  dicker  eiserner  Davit  (Seiten« 
banger,  in  welchem  die  Bote  hängen),  waren  abgebrochen 
und  letzterer  über  Bord  gefallen.  Die  Passagiere  mussten 
während  der  ganzen  Reise  unter  Deck  bleiben.  Von  den 
Mannschaften  mussten  manche  30-72  Stunden  ununtcr- 
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brochen  Dienst  thun.  Das  schlechte  Wetter  begann  schon 
bei  der  Abfahrt  von  Southampton.  Am  28.  Dezember 
befand  sich  der  Dampier  zwischen  zwei  Gebieten  orkan- 
artiger Stürme.  Wenn  der  Wind  die  Seite  des  Schiffes 
traf,  hob  es  sich  hoch  au»  dem  Wasser  empor.  Das  Eis 
begann  sich  am  30.  Dezember  nachmittags  zu  bilden,  als 
der  Dampfer  schon  dicht  vor  New  York  war.  Die 
Temperatur  sank  dann  reissend  schnell,  so  dass  das  Schiff 
auf  Deck  und  an  den  Seiten  sich  mit  fussdickem  Eise  be- 
deckte; überall  hingen  grosse  Eiszapfen  herab.  —  Andere 
Schiffe  haben  gleich  schweres  Wetter  erfahren  und  zum 
Teil  schwere  Havarien  erlitten.  Der  englische  Dampfer 
„Acon",  am  3.  d.  Mts.  nach  einer  langen  Reise  von 
Galveston  mit  Baumwolle  in  Queenstown  eingetroffen, 
hatte  im  Nordatlantic  gegen  anhaltende  schwere  Stürme 
anzukämpten.  In  einem  derselben  traf  er  den  Dampfer 
„Bear  Creek"  aus  Liverpool  von  Philadelphia  nach 
Amsterdam  bestimmt,  welcher  Signale  zeigte  und  Hilfe 
erbat.  Der  „Aeon"  nahm  den  schwer  lecken  „Bear  Creek" 
ins  Schlepptau,  um  ihn  nach  den  Azoren  zu  bugsieren, 
mu8ste  ihn  jedoch  wieder  loswerfen,  als  letzterer  in  der 
hohen  See  zu  sinken  drohte.  Er  nahm  dann  die  Mann- 
schaft des  „Bear  Creek"  mit  vieler  Mühe  an  Bord  und 
landete  sie  in  Queenstown.  nachdem  die  hungernden 
Mannschaften  beider  Schifte  tags  zuvor  von  dem  durch 
Signale  herbeigerufenen  Tender  „Ireland"  mit  Proviant 
versehen  waren.  Der  „Bear  Creek"  sank  unmittelbar, 
nachdem  seine  Mannschaft  von  dem  „Acon"  an  Bord  ge- 
nommen war.  —  In  St.  Michael,  Azoren,  sind  Ende  De- 
zember viele  Schiffe  leck  und  havariert  cingclanfen.  Der 
englische  Dampfer  „Ambriz"  ist,  auf  der  Reise  von 
Philadelphia  nach  Liverpool  begriffen,  mit  Verlust  allor 
Bote  und  Decksgegcustände.  Vorpeak  voll  Wasser,  in 
St.  Michael  eingelaufen;  Dampfer. .Nortbgate"  von  Galveston 
nach  Havre,  ebenfalls  mit  Verlust  aller  Decksgcgenstäude 
und  Bote,  zwei  Mann  ertrunken,  dort  cingekommen.  Die 
norwegische  Bark  „Solon",  von  Jamaika  nach  Glasgow, 
lief  mit  beschädigtem  Ruder  zu  Nothafen  ein,  vier  Mann 
waren  ertrunken.  Die  italienische  Bark  „Pellegra  Madre", 
von  Philadelphia  naoh  Neapel,  suchte  mit  Schaden  an  Vcr- 
Kchanzung  und  Ruder  in  St.  Michael  Schutz.  Zwei  Mann 
waren  ertrunken. 

—  Zwei  Passagiere  des  Dampfers  „Normannia"  der 
Hamburg  Amerikanischen  Paketfahrt  -  Aktien  -  Gesellschaft 
haben  gegen  letztere  eine  Klage  wegen  einer  Entschädi- 
gung von  je  10  000  Dollars  angestrengt,  weil  sie  während 
der  Cholera-Epidemie  auf  der  Quarantäne  zurückbehalten 
worden  seien.  Sie  behaupten,  dass  ihnen  bei  ihrer  Ein- 
schiffung versichert  worden  sei,  das  Schiff  würde  Zwischen- 
deck-Reisende nicht  befördern. 

—  Dem  Führer  des  der  Bremer  Reederei  Köper, 
Docke  &  Co.  gehörenden  Dampfers  „Donar",  Kapitän 
Grundmann,  ist,  wie  die  „Wes.  Ztg."  meldet,  eine  eigen- 
tümliche Auszeichnung  zuteil  geworden.  Auf  seiner 
letzten  Reise  von  §aigon  nach  Hongkong  hatte  Kapitän 
Grundmann  es  sich  angelegen  sein  lassen,  während  eines 
schweren  Sturmes,  den  das  Schiff  glücklich  überstand, 
trotz  vieler  anderweitiger  Pilichtcu  für  die  chinesischen 
Deckspassagiore  in  hervorragender  Weise  zu  sorgen,  in- 
dem er  ihnen  in  geschützten  Räumlichkeiten  de»  Schiffes 
Unterkunft  verschaffte  und  sich  auch  ihres  grossen  Gepäcks 
in  freundlicher  Weise  annahm.  Die  Passagiere  sowohl 
als  auch  die  chinesischen  Charterer  des  Dampfers  haben 
diesen  Vorfall  benutzt,  am  öffentlich  Herrn  Kapitän 
Grundmann  wegen  seines  freundlichen  Verhaltens  zu  be- 
loben; ausserdem  stifteten  sie  dem  Schiffe  eine  schwer- 
seidene  rote  Flagge,  welche  in  chinesischer  Sprache  die 
Inschrift  trägt:  „Sie  haben  sich  die  Zufriedenheit  der 
Kaufleute  und  Passagiere  erworben."  Die  Flagge  wurde 
morgens  von  einer  Deputation  an  Bord  gebracht  und  am 
Mäste  aufgehigst,  nachdem  sie  vorher  mit  den  üblichen 
Ceremonien  unter  Abbrennung  von  Fc-uerwerk  eingeweiht 
worden  war.  Eine  ähnliehe  Auszeichnung  dürfte  bislang 
keim-rn  Schiffe  irgend  welcher  fremden  Nation  von  Seiten 
der  Chinesen  zuteil  geworden  sein. 


XII.  Jahrgang.  No. 
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In  der  Doutvhen  Mediiiniiclwn  Wiicheusclirift 

AT  der  berühmte  Gelehrte  Professor  Czerny  in 
Heidelberg  ein  offenes  Schreiben  veröffentlicht: 


Herrn  Claudius  N.  Mastin,  Dr.  med.  und  Dr.  jur., 
Mobile,  Alabama,  Präsident  der  American  Surgi 
Association,  worin  er  mit  erfreulicher  Entschiedenh 
und  gewiss  unter  der  Zustimmung  aller  deutsch 
Aerzte  die  Einladung  zu  dem  panamerikanisch 
medizinischen  Kongress  um  deswillen  zurück we: 
weil  auf  dem  Kongress  programmgemäss  zwar  in  c 
spanischen,  französischen,  portugiesischen  und  er 
lischen  Sprache  verhandelt,  die  deutsche  Sprache  ah 
grundsätzlich  ausgeschlossen  werden  soll. 

Das  Schreiben  hat  folgenden  Wortlaut: 

> Hochgeehrter  Herr  Kollege! 

Sie  waren  so  gütig,  mir  unter  dem  3.  Dezember  18 
eine  persönliche  Einladung  zu  dem  panamerikanisch! 
medizinischen  Kongress  zu  senden,  welcher  am  5.  t 
8.  September  1893  in  Washington  abgehalten  werd« 
soll.  Wie  aus  dem  vorläufigen  Programm  und  Ihn 
Ausführungen  hervorgeht,  wird  der  Kongress  im  Z 
lammenhange  mit  der  Columbischen  Ausstellung 
Chicago  so  viel  Anregung  bieten,  dass  es  mir  herzin 
leid  thut,  wenn  ich  einer  so  liebenswürdigen  Einladun 
welche  mir  von  einem  der  hervorragendsten  Mitglied 
der  Genossenschaft  amerikanischer  Aerzte  zugegang 
ist,  nicht  folgen  kann.  Da  die  Gründe,  welche  mr 
davon  abhalten,  für  die  deutschen  Aerzte  von  Inte 
sein  dürften,  werden  Sie  es  mir  nicht  verübeln, 
ich  dieselben  auf  diesem  Wege  zu  allgemeiner  Kenm 
zu  bringen  suche. 

Auf  den  ersten  Blick  konnte  man  den  Ein 
haben,  dass  der  panamerikanische  Kongress  ein  Ri 
des  seit  lange  vorbereiteten  internationalen  m 
zinischen  Kongresses  werden  sollte,  welcher  vom  24.Se} 
tember  bis  1.  Oktober  1893  in  Rom  abgehalten  werde 
wird,  allein  da  bei  den  letzten  internationalen  Aui 
Stellungen  fast  immer  gleichzeitig  medizinische  un 
andere  wissenschaftliche  Kongresse  stattfanden,  et 
scheint  es  ganz  in  der  Ordnung,  dass  auch  die  ame 
kanischen  Aerzte  die  Gelegenheit  benutzen,  um  si 
in  ihrem  Weltteile  ein  Stelldichein  zu  geben. 

Da  die  Aerzte  aller  zivilisierten  Länder  einig  sin 
in  dem  humanen  Bestreben,  Gegensätze  zwischei 
Nationen  und  Weltteilen,  wo  dieselben  Vorhände) 
sind,  lieber  zu  mildern  als  zu  vertiefen,  so  halte  icl 
die  Absicht,  den  internationalen  durch  den  panamerika 
nischen  medizinischen  Kongress  zu  schädigen,  voi 
vornherein  für  ausgeschlossen.  Vielleicht  Hesse  sie: 
der  Termin  des  internationalen  Kongresses  in  Ro 
um  acht  Tage  verschieben,  was  aus  verschieden 
Gründen  wünschenswert  sein  dürfte.  Bei  gute 
Willen  und  Wetter  dürfte  es  sogar  möglich  sein,  nii 
den  Bchnellfahrenden  Schiffen  der  Neuzeit  vom  9.  hu 
23.  September  die  Reise  von  Washington  nach  Ron; 
zu  machen.  Ks  wäre  keine  üble  Idee,  wenn  die  diel 
geneigten  Kongressmitglieder  auf  einem  eigens  ge 
mieteten  Dampfer  die  Reise  von  Washington  nach 
Rom  direkt  und  gemeinschaftlich  machen  würden,  un 
die  Grüsse  der  emporstrebenden  Kapitale  des  zukunfo 
reichen  Westens  der  alten  Metropole  europäischer 
Zivilisation  zu  überbringen. 

Ein  wichtigeres  Bedenken,  den  panamerikanischen 
Kongress  zu  besuchen,  verursacht  mir  die  Sprachen- 
frage.  In  £  9  Ihres  Programms  heisst  es:  Die  Sprachen 
des  Kongresses  sollen  die  spanische,  französische, 
portugiesische  und  englische  sein.  Wahrscheinlich  ist 
die  deutsche  Sprache  ausgeschlossen,  weil  dieselbe 
nirgends  in  Amerika  Staatssprache  ist.  Wenn  diese 
Ueberlcgung  den  Ausschlag  gegeben  haben  sollte, 
müsste  noch  die  holländische  und  dänische  zugelassen 
werden,  da  diese  Sprachen  in  Amerika  amtlich  ver- 
treten sind.  Wie  dein  auch  sei,  so  glaube  ich  nicht, 
d.iss  die  Aerzte  Deutschlands  sich  an  den  Arbeiten 
des  panamerikanischen  Kongresses  beteiligen  können, 
wenn  ihnen  nicht  gestattet  wird,  ihre  Vorträge  deutsch 
zu  halten,  sobald  bei  dem  Kongress  Uberhaupt  eine 
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i^iere  ib  die  englische  Sprache  zugelassen  wird. 
Sutd  doch  »och  bei  dem  internationalen  Kongresse 
'Stnerkuagen  in  einer  andern  Sprache  gestattet,  falls 
ttaei  der  anwesenden  Mitglieder  sich  bereit  erklärt, 
stlbe  in  eine  der  vier  officiellen  Sprachen  zu  Über- 


ich will  nicht  reden  von  der  Arbeit,  welche  für 
6t  medizinische  Wissenschart  fortwährend  in  deutscher 
H-roche  geleistet  wird,  sondern  'hinweisen  auf  die 
tost  Zahl  hervorragender  amerikanischer  Aerzte, 
«tttc  ihre  beste  Ausbildung  an  deutschen  Schulen 
teilten  haben,  und  auf  die  zahlreichen  deutschen 
.Acgi«.  welche  in  Amerika  mit  grossem  Erfolge  thätig 
txt  and  nicht  wenig  beigetragen  haben  zu  der  her- 
v  ^«nden  Stellung,  welche  die  in  Amerika  pro- 
■izxnt  medizinische  Litteratur  heute  in  der  ganzen 
Welt  annimmt.  Ja,  ich  vermute  fast,  dass  nord-  und 
.".iiaehkanische  Aerzte  nicht  selten  sich  mittels  der 
etlichen  Sprache  versündigen  werden,  welche  sie 
*a  Biisem  Universitäten  gelernt  haben.  Wenn  ich 
ti:a  vielleicht  darin  täusche,  so  glaube  ich  doch, 
i-j-  das  Exekutivkomitee  des  panamerikanischen 
n.iimiischen  Kongresses  eine  Bestimmung  auf- 
r-fhaen  sollte,  welche  deutschen  Aerzten  das  Er- 
«ianen  auf  dem  Kongresse  ermöglicht,  falls  über- 
!i:«-tiuf  unsern  Besuch  Wert  gelegt  wird.  Es  würde 
~xh  herzlich  freuen,  wenn  meine  Anregungen  jenseit 
<lct <  >cezns  Anerkennung  finden  sollten  und  wenn  es 
cc  Aidarch  möglich  werden  würde,  mit  Ihnen,  hoch- 
urfuter  Herr  Kollege,  in  Washington  personlich  in 
f.-jidichaftliche  Beziehungen  zu  treten.  Mit  den 
:r«n  Wünschen  zum  nahen  Jahreswechsel  bin  ich 

!hr  hochachtungsvoll  ergebener  Dr.  Czerny, 
Lyenmitglied  der  American  Surgical  Association. 
Heidelberg,  den  28.  Dezember  1892. 


koloniales. 


-  Ein  Vertrag  mit  dem  Sultan  Sike  von  Unyany- 
*xi*  Ml  nach  dem  „Deutschen  Kolonialblatt"  unter  dem 

-  Oktober  r.  J.  durch  den  Stationschef  von  Tabora, 
Dr.  j:3*.;jiii/er,  abgeschlossen  worden.  Derselbe  lautet 
**  f"\ft:  1)  Ich  Sike  bin  Mkasiwa,  Sultan  von  Unyany- 

uiit<-j>t*-ile  mich,  meine  Nachfolger,  mein  Land  und 
e-j-  Laute  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser  WU- 
II,  König  von  Preussen  und  dessen  Nachfolgern. 

-  Ich  g«be  die  ausschliessliche  Entscheidung  Uber  Krieg 

Frwden,  das  Recht,  über  Leib  und  Leben  zu  ent- 
.  in  die  Hände  des  deutschen  Rogierungsvertreters 
l  Tibor».  3)  Ich  untersage  Menschenraub  und  Strassen- 
f»«b  *  »einem  ganzen  Lande  und  bringe  darin  Schuldigt 
V  Brtifafnng.  4)  Ich  unterstütze  die  Bestrebungen  der 
^-nkcbea  Regierung  zur  Sicherung  des  Handels,  der 
Kiratiaeustraisen  und  der  Post.  5)  Ich  erklare,  das 
irjcbeo  mir  und  dem  Wali  Abdalla  bin  Nassib,  Wali 
:  »  SulUn«  Said  Bargasch  von  Sansibar,  stipulierte  Recht, 
H:aro  w  erheben,  für  erloschen  und  verpflichte  mich, 
■•■■Iii  regelmässige  Abgaben  von  den  mein  Gebiet 
'-Stiebenden  Karawanen  zu  erheben  und  mich  auf  das 
'ruwiUijf  gegebene  Reisegoachenk  (sen  aii)  zu  beschränken. 
'  -:h  Terpflichte  mich,  niemals  mehr  ein  Trägerverbot 


^waprecheu,  den  Feldbau  zu  verbieten  und  die  Zufuhr 
■  dem_  Markte  von  Tabora  zu  untersagen.    7)  Ueber 
hisse  ich  zum  Zeichen  der  Freundschaft 


'l*  destache  Flagge.  —  Der  Vertrag  ist  von  beiden 
•;:>a  unterzeichnet  und  durch  mehrere  in  Tabora  an- 


ut"fe  Araber  beglaubigt. 

"~  Dr.  Karl  Peters,  der  am  .').  Januar  von  Sansibar 
^preist  ist  and  zur  Zeit  in  Kairo  weilt,  dürfte  um  Mitte 
->°bt«a  Monats  in  Berlin  eintreffen.  Seine  Berufung 
"eb  Berlin  ist  auf  aeinen  eigenen  Antrag  erfolgt  und 
•"•'»eekt  die  Erledigung  der  Regulierung  der  deutaeh- 
^'»ehen  Grenze  in  Ostafrika.  Dr.  Peters  kommt,  wie 
:r:  .Hann.  Cour."  versichert,  uicht  auf  Urlaub,  sondern 
•^-aKüch  nach  Deutschland  zurück 

-  Zar  Gründung  einer  Usambara  -  Kaffeebaugesell- 
**•»  DJ  Handef  in  Ostafrika  hat  sich  in  Berlin  ein  aut 


erfahrenen  Fachleuten,  Afrikakennern  und  Kaffeefirraen 
bestehendes  Komitee  gebildet.  Unter  den  Mitgliedern 
desselben  sind  besonder*  hervorzuheben  Privatdozent 
Dr.  Kaerger,  welcher  zum  wirtschaftlichen  Beirat  dea 
Gouverneur  von  Ostafrika  designiert  ist,  Dr.  Hindorf  von 
der  Deutach-ostafrikanischen  Gesellschaft,  der  ebenso  wie 
der  vorige  in  Ostafrika  gewesen  ist  und  in  Usambara  eine 
grosse  Plantage  Derema  angelegt  hat,  Korvetten-Kapitän 
a.  D.  Rüdiger,  der  frühere  Stellvertreter  des  Gouverneurs 
von  Ostafrika,  und  J.  Zuntz,  i.  F.  A.  Zuntz  sei.  Wwe. 
Die  Vertretung  des  Komitees  ist  dem  Redakteur  der 
.Deutschen  Kolonialzeitung"  G.  Meinecke,  Berlin  SW., 
Friesenstr.  20,  übertragen  worden,  der  eine  mehrjährige 
Erfahrung  als  Tropcnpflanzer  hat.  Mit  tüchtigen  deutschen 
Kaffeepflanzern  sind  bereits  Unterhandlungen  eingeleitet. 
Die  Gesellschaft  soll  als  Kolonialgesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  250  000  Mark  konstituiert  werden,  und  werden 
Zciuhnungsscheine  ü  200  Mark  ausgegeben,  die  innerhalb 
mehrerer  Jahre  voll  einzuzahlen  sind.  Es  wird  beabsichtigt, 
in  Handel,  welches  etwa  60  km  von  der  Küste  entfernt 
ist  und  durch  eine  Eisenbahn  mit  Tanga  verbunden  wird, 
in  geeigneter  Höhenlage  auf  dem  dortigen  schweren 
Urwaldsboden  arabischen  Kaff-  n  zu  pflanzen,  di  r  nach 
den  auf  Derema  gemachten  Erfahrungen  dort  vorzüglich 
gedeiht.  Der  bei  Mrogoro  von  den  katholischen  Missionen 
bereits  geerutele  Bourbonkaffce  zeichnet  sich  durch  ein 
vorzügliches  Aroma  aus  und  trägt  sehr  reichlich  Früchte, 
so  dass  mit  Sicherheit  auch  in  Haudci  ein  Erfolg  in 
Aussicht  zu  stellen  ist,  zumal  nach  amtlichen  Berichten 
das  in  Rede  stehende  Gebiet  militärisch  vollkommen  sicher 
ist  und  die  Eingeborenen,  die  Waschambaa,  tüchtige  Acker 
bauer  sind.  Die  Regiorung  hat  ferner  den  Unternehmern 
alle  die  Vorteile  zugebilligt,  welche  der  Kolonialrat  zur 
Förderung  der  Baumwollkultur  formuliert  hat,  so 
leu  günstigsten  Voraussetzungen   an   die  k 


unter  deu  günstigsten  Voraussetzungen 
satorische  Arbeit  gegangen  werden  kann. 


koloni- 


Tecljnfy  [landel  \  Verkehr. 

Per  fceulfcfje  hominis  ut  London. 

Daily  Telegraph,  in  London 

HAT  die  Gepflogenheit,  von  Zeit  zu  Zeit  irgend 
eine  wichtige  Frage  aus  dem  öffentlichen  Leben 
herauszugreifen  und  in  seinen  Spalten  »ur  Erörterung 
zu  Btellen,  um  auf  diese  Weise  gleichsam  ein  „Zettel- 
gericht -  zu  halten,  das  die  Ursachen  eines  öffentlichen 
Missstaudes  in  den  verschiedensten  Beurteilungen  be- 
leuchten soll.  Nachdem  das  Blatt  vor  kurzem  eine 
höchst  interessante,  öffentliche  Enquete  über  „the 
national  shamc  <>/  drunkenness"  veranstaltet  und  ihr 
eine,  wenu  auch  mehr  theoretische  Behandlung  der 
Frage  der  Stellung  der  englischen  Frau  zu  den  übrigen 
der  gebildeten  Nationen  hatte  folgen  lassen,  fordert  es 
das  englische  Publikum  nunmehr  zur  Erörterung  der 
Frage  auf:  „Aus  welchen  Ursachen  folgt  die  bekannte, 
beklagenswerte  Erscheinung,  dass  die  deutschen  Kommis 
in  England  die  einheimischen  immer  mehr  verdrängen, 
und  wie  ist  diesem  MiBSstande  abzuhelfen?" 

Von  einem  „Schnlmanne"  wird  nun  hierauf  iu 
einer  Zuschrift  an  den  „Daily  Telegraph"  die  folgende 
Antwort  erteilt: 

„Immer  und  immer  werden  die  bittersten  Klagen 
darüber  laut,  dass  die  deutschen  Kommt«  in  den  eng- 
lischen Handelshäusern  überhand  nehmen  und  den 
einheimischen  das  Brot  vor  dem  Munde  wegschnappen. 
Die  Ursache  der  Bevorzugung  der  Deutschen  ist  für 
mich  nicht  zweifelhaft.  Widerspruchslos  gibt  man 
überall  zu,  dass  die  Erziehung  eines  deutschen  Clerks 
derartig  ist,  dass  er  den  an  ihn  gestellten  Anforde- 
rungen weit  besser  gerecht  werden  kann  als  sein  eng- 
lischer Mitbewerber.  Der  junge  Mann,  der  nach  Eng- 
land kommt,  um  sich  dort  Bein  Brot  zu  verdienen, 
bringt  eine  Fülle  theoretischer  kaufmännischer  Kennt- 
nisse mit  und  schreibt  und  spricht  mehrere  fremde 
Sprachen;  der  englische  junge  Mann  aber  spricht,  mit 
nur  wenig  Ausnahmen,   die  nur  die  Regel  bestätigen, 
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keine  fremden  8pracheD  nnd  weiss  ebenso  wenig  von 
der  Kaufmannschaft.  Der  Grand  davon  Hegt  in  der 
grossen  Verschiedenheit  der  englischen  nnd  deutschen 
Ersiehung  für  den  Kaufmannsstand.  Wer,  wie  ich, 
eine  zwanzigjährige  Erfahrung  darin  hat,  der  weiss, 
wie  ungeheuer  dieser  Abstand  ist.  Niemand  wird 
leugnen,  dass  das  englische  Schulwesen  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat, 
aber  kaufmännische  Schulen  bestehen  hier  immer  noch 
nicht.  In  Deutschland  aber  bat  man  sie  in  grosser 
Anzahl  —  staatliche,  städtische  oder  private  —  und 
in  ihnen  wird  die  Jugend  eigens  für  die  Kaufmann- 
schaft vorgebildet.  In  einer  Zeit  wie  der  jetzigen,  da 
England  ohne  Zweifel  auf  der  Höhe  seines  Handels- 


wesens  Bteht,  in  der  man  aber  sieht,  wie  die  deutsche 
Wettbewerbung  die  englischen  Handlungsgehilfen  über- 
flügelt und  das  Feld  behält,  ist  es  eine  unabweis- 
bare Notwendigkeit,  unseren  jungen  Kaufleuten  eine 
der  deutsohen  ebenbürtige  Erziehung  zu  geben,  um 
sie  auf  dem  Weltmärkte  konkurrenzfähig  zu  machen. 
Alle  Berufe  können  in  England  die  nötige  technische 
Vorbildung  finden,  der  aber,  der  eine  solche  am 
nötigsten  hat,  der  kaufmännische,  muss  sie  entbehren. 
Wie  aber  sieht  es  in  Deutschland  aus?  Der  junge 
Handelsbeflissene  verlüsst  mit  17  Jahren  seine  Handels- 
schule mit  einer  guten  kaufmännisches  Vorbildung, 
der  nur  noch  als  Ergänzung  die  Praxis  fehlt,  uud 
schreibt  und  spricht  gewandt  mindestens  die  vier  kauf- 
männischen Hauptsprachen:  Englisch,  Deutsch,  Fran- 
zösisch und  Spanisch.  Das  ist  die  Regel.  Wo  finden 
wir  in  England  eine  Schule,  aus  der  ein  Junge  mit 
solchen  Kenntnissen  hervorginge?  Ein  paar  Brocken 
Französisch  und  noch  einige  Brocken  Deutsch,  das  ist 
alles.  Spanisch  Bpricht  unter  tausend  auch  kaum  einer. 
Aus  diesen  Gründen  zieht  mit  Recht  der  englische 
Kaufmann  einen  deutschen  Clerk  einem  englischen  vor: 
er  würde  es  aber  nicht  müssen,  wenn  der  englische 
Clerk  ebenso  viel  leisten  könnte  wie  sein  Konkurrent. 
Mit  seinem  vorzüglich  geschulten  Stab  von  Arbeitern 
erobert  Deutschland  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und 
mehr  den  Weltmarkt  und  wird  England  aus  seiner  be- 
herrschenden Stellung  im  Welthandel  drängen,  wenn 
wir  nicht  nach  dem  Muster  Deutschlands  Handels- 
schulen gründen,  in  denen  unsere  jungen  Leute  die 
Fülle  von  Kenntnissen  erwerben,  welche  die  Deutschen 


Diese  Darstellung  eines  Engländers  ist  eine  hohe 
Anerkennung  des  deutschen  Schulwesens  im  allge- 
meinen, wie  unserer  Handelsschulen  im  besondern. 


—  Die  optische  Anstalt  von  C.  P.  Goerz,  welche  in 
der  photographischen  Welt  und  durch  ihre  Armee- Doppel- 
fernrobre  rühmlichst  bekannt  ist,  wurde  auf  der  inter- 
nationalen photographischen  Ausstellung  in  Paris  1892 
mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet.  Es  ist  dies 
gewiss  ein  erfreulicher  Beweiss,  dass  wirklieh  gute  Leistungen 
deutscher  Fabriken  auch  in  Frankreich  ihre  Anerkennung 
linden. 

—  Der  London-Pariser  Fernsprechverkehr  hat  ein 
neues  Gewerbe,  das  der  Fernsprech-Künstler  hervor- 
gerufen. Da  ein  Gespräch  von  3  Minuten  8  Mk.  kostet, 
und  anderseits  viele  Leute  nicht  über  eine  hinreichend 
helle  Stimme  verfügen,  auch  nicht  rasch  genug  sprechen, 
«o  stellen  sich  den  Kunden  des  Telephons  neuerdimrs 
Leute  zur  Verfügung,  welche  gegen  eine  Vergütung  von 
21  Mk.  25  Pf.,  einschliesslich  der  Fernsprechgebühr  für 
3  Minuten,  das  Telephonieren  übernehmen.  Sie  machen 
»ich  anheischig,  in  der  kurzen  Spanne  Zeit  400  Worte  zu 
übermitteln.  Kürzlich  brachte  es  sogar  einer,  wie  L'Electri- 
cite"  berichtet,  auf  576  Worte  in  3  Minuten.  Die  Ein- 
richtung bedingt  freilich  wohl  die  Anwesenheit  eines 
Stenographen  an  der  Empfangsstelle  und  das  vorherige 
Niederschreiben  des  zn  Uebermittelnden.  Doch  ist  letzteres 
eher  als  ein  Vorteil  anzusehen,  da  der  Auftraggeber  eine 
Abschrift  der  telephonierten  Worte  in  Händen  behält. 
(Wenn  man  erst  schreiben  soll  —  zu  was  dann  das 
Telephonieren?!) 


—   Wie   man   aus   Kopenhagen  schreibt, 
nächster  Zeit  zwischen  Kopenhagen  und  Paris 
wöchentlich,  zwischen  Stockholm,  Christiania  und 
einmal  wöchentlich  direkte  Blitzzüge  verkehren. 
Zöge  werden  über  Kopenhagen  dirigiert  werden,  and 
der  von  der  dänischen  Regierung  hergestellten 
fährenverbindung  über  den  Sund  und  beide  Helte  wi 
hierbei  kein  Waggonwechsel  notwendig  sein.    Die  Jie: 
zwischen  Kopenhagen  und  Paris  wird  ungefähr  30  Stun 
zwischen  Stockholm  und  Paris  46,  zwischen  * 
und  Paris  ungefähr  55  Stunden  beanspruchen. 


Ijericht^aal,  VerbfBGheq, 

Unglücksfall 

—  Aus  Warschau  wird  berichtet:  Im  September  sch 
die  hiesige  Stadtverwaltung  mit  einem  Unternehmer  wej 
der  Schneeabfuhr  im  Winter  einen  Vertrag  ab,  wodu 
dem  Unternehmer  für  die  Abfuhr  des  frisch  gefall 
Schnees  für  die  Zeit  von  Oktober  bis  Neujahr  33000  R 
und  von  Neujahr  bis  Ostern  ebenfalls  33000  Rubel 
gesichert  wurden.    Falls  der  Unternehmer  seinen 
pflichtungen  nicht  pünktlich  nachkäme,  sollte  er  für 
erstemal  50,  für  jedes  folgende  Mal  50  Rubel  mehr, 
100  bezw.  150  n.  s.  w.  Rubel  Konventionalstrafe  zahl 
Der  Unternehmer  hat  aber  bisher  den  Schnee  überha 
nocht  nicht  abgefahren,  etwa  3000  Rubel  Konvention 
strafe  gezahlt  und  die  übrigen  30000  Rubel  vergnügt 
die  Tasche  gesteckt.    Ob  s  wahr  ist? 

—  Der  Gedankenleser  und  Zauberkünstler  Ac 
Regis  wurde,  wie  man  uns  meldet,  in  Monte  Carlo 
Antrag  der  Kasinoverwaltung  verhaftet,  weil  er,  wie  es 
dem  Haftbefehl  heisst,  die  Spieler  hypnotisiert  und  ih 
dabei  das  Geld  vom  Tische  gestohlen  habe;  ausseid 
soll  er  einen   „magischen  Einfluss"  auf  den  Gang 
Trtnie  et  QunntnU  erlangt  und  dadurch  fabelhafte  Sum 
gewonnen  haben. 

—  In  Pinneberg  hatte  man  bereits  Vorbereitum 
für  die  Errichtung  eines  Kriegerdenkmals  getroffen; 
Platz  vor  dem  Rathausc  war  zum  Standorte  auserse 
nnd  zur  Aufstellung  des  Denkmals  bestens  hergerich 
auch  das  Denkmal  selbst  war  bereits  an  Ort  und  Ste 
nur  die  Aufstellung  und  feierliche  Enthüllung  stand  n 
bevor.  —  Jetzt  aber  ist  das  Werk  gepfändet  worden; 
Gerichtsvollzieher  hat  sein  Siegel  darauf  gedrückt. 
Grund  der  Pfändung  wird  angegeben,  dass  zwischen  d 
Lieferanten  des  Denkmals  und  den  beteiligten  Pinnebei 
Kreisen,  also  mutmasslich  dem  Denkmalskomitee,  Z 
würfnisse  betreffs  der  Geldfrage  entstanden  sind.  Soh 
ersterer  sein  Geld  erhalten  hat,  wird  das  Denkmal  wiedi 
freigegeben  werden.  (Tägl.  Rundschau.)  • 

—  Die  ressinezor  Insassen  Johann  und  Magdalena 
Batter  fuhren  in  Gesellschaft  der  Geburtshelferin  am  Xetf 
jahrstage  in  die  benachbart«  Gemeinde  Traunnu  (Temel 
um  ein  neugeborenes  Kind  taufen  zu  lassen.    Bevor  si 
den  Schlitten  bestiegen,  nahmen  sie  einen  starken  Imbil 
mit   viel  Schnaps  zu  sich,   das  Kind  aber  brachten  ti 
wohlverpackt  auf  dem  Bocke  des  Schlittens  unter.  Ul 
sich  zu  erwärmen,  sprachen  sie  auch  unterwegs  fortwähre« 
der  Schcapsflasche  zu  und  so  kamen  sie  in  ziemlich  so 
geheitertem  Zustande  in  Traunau  vor  der  Kirche  an.  Ab 
sie  jedoch  den  Schlitten  verliessen  und  das  Kind  hol« 
wollten,  gewahrten  sie,  dass  sie  dasselbe  unterwegs  ver« 
loren  hatten.     Sie  fuhren  sofort  eine  Strecke  zurück  un< 
fanden  das  arme  Würmchen  im  Schnee  liegen ;  es  gsfc 
aber  kein  Lebenszeichen  mehr  von  sich,  es  war  in  d«; 
grimmigen  Kälte  erfroren.    Gegen  die  Patenleute  wurde 
die  Strafanzeige  erstattet. 

—  In  Arad  hat  sich  ein  schönes  20jähriges  Msdche« 
Namens  Antonie  Hoenisch  eine  Stunde  vor  ihrer  Traaunf 
vergiftet.    Die  Selbstmörderin,  welche  die  unselige  Tbl 
mit  dem  Myrthenkranze  auf  dem  Kopfe  vollzog,  var  * 
heftiger  Leidenschaft  zu  einem  Schauspieler  entbrannt. 

—  Man  schreibt  der  «Tägl.  Rundschau"  aus  Hamburg 
Hier  ist  gegen  die  Polizei  eine  eigentümliche  Eni» 
schadigungsklago  anhängig  gemacht  worden.  Kläger  i» 
der  Besitzer  des  St  Georgor  Tivoli,  der  von  der  Poliwi*; 
behörde  dafür  Schadenersatz  verlangt,  dass  er  dureb  d» 
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der  Cholera  erfolgte  polizeiliche  Verbot  öffentlicher 
TsJaeaterbaltungen  Ende  September  v.  J.  eine  Einbaue 
i  habe.  Der  Kläger  will  beweisen,  dass  das  Verbot 
ung  und  angerecht  gewesen  sei,  und  stützt  sich 
j  dass  die  Aufführungen  in  den  Theatern  und  Konzert- 
Wochen  eher  gestattet  wurden,  als  die  Eröffnung 
der  Tausale.  Der  Ausgang  des  Prozesses  wird  von 
üsjtlicben  anderen  Inhabern  von  Tanzsalons  in  Hamburg 
Kit  Spannung  erwartet,  da  die  Klage  des  TivolibeaiUers 
rM  Versachsklage  ist 

—  Im  Mailander  Gerichtssaale  gab  es  jungst  einen 
>  Uesen  Skandal.  Vier  Anarchisten  tollten,  weil  sie 
*ut*  Polizei  -  Kommissar  überfallen  hatten,  verurteilt 
«>ni«a.  Der  Saal  war  von  Anarchisten  angefüllt,  welche 
iivtalkh  gegen  die  Richter  schwere  Steine  zu  werfen  be- 
naatD.   Der  Staatsanwalt  ward  am  Kopf  get>treift,  ein 

neatadifner  an  der  Hand  verwundet.  Eia  ungeheurer 
r  unait  erhob  sich.  Carabinierie  verhafteten  augenblick- 
bat  mehrere  Attentäter,  der  Haupturheber  des  Attentats 
•srd  sofort  zu  zwei  Jahren  und  drei  Monaten  Gefängnis 
strsrtedt 

—  Dem  „Sun"  wird  aas  San  Francisco  telegraphiert: 
5»d»  Meldungen  aus  Canton  überfiel  anfangs  Dezember 
'M  Räuberbande  das  im  Distrikte  Shinhing  gelegene 
l>rff  Kamli,  erpresste  von  den  Priestern  mehrere  tausend 
TieU  and  zündete  einen  Schuppen  vor  dem  Tempel  an, 
t  reichem  die  Bevölkerung  ein  Fest  feierte.  Die  Zahl 
:-r  bei  der  Feuersbrunst  ums  Leben  gekommenen  Per- 
•eaen  mird  auf  1400,  die  Zahl  aller  Toten  und  Ver- 
muteten  auf  1040  angegeben. 

—  Ein  erschütterndes  Ereignis  hat  sich,  wie  die 
,SiL-Ztg."  mitteilt,  jüngst  in  der  Nähe  von  Potsdam  zu- 

Der  16jäbrige  Sohn  des  Gutsbesitzers  II., 
bat  sich  von  seinem  kleineren  Bruder  er- 
lassen. Auf  seinem  Stuhle  sitzend,  richtete  er 
tie  Mündung  eines  Gewehres  nach  seinem  Herzen  und 
■  ns  den  sechsjährigen  Bruder  das  Gewehr  abdrücken. 
Kr  war  auf  der  Stelle  tot.  Elterliche,  nur  zu  gerecht- 
fertigte Ermahnungen  haben  anscheinend  den  entsetzlichen 
ütticbluia  in  ihm  zur  Reife  gebracht 

—  Die  schöne  Biauca  —  unter  dieser  Spitzmarke  ver- 
•Atülieht  das  „Neue  WienerTagblalt"  folgendes  Telegramm, 
:»«  ünn  aas  Graz  zugegangen  ist:  Heute  vormittag  er- 
•efeoss  der  Reserveleutnant  der  Traintruppe  Eduard  Hos, 
Sobb  eines  Baumeisters  in  Trebitscb,  eine  junge  Fi  au, 
Lt  welche  er  sterblich  verliebt  war.  Die  Ermordete  ist 
äw  Konservatorist  in  Bianca  Mayer,  geborene  Hofmann, 
»«bahaft  in  Wien,  Mayerbofgasse  No.  11.  1.  Stock,  Thür  7. 
N'seb  Verübung  der  schrecklichen  That  erschoss  dann 
Utttaant  Hos  sich  selber.  Die  blutige  That  erfolgte  im 
besten  Hotel  zur  rgoldenen  Birne". 

—  Aus  einer  Münchener  Gerichtaverhandlung.  „Fix- 
iKdaaelement  1  I  wered  ja  bekannt  wia  da  Kaufeniz  oder 
T'Qteolul,  »  eun  i  nit  d'rein  fahr'n  that  unter  die  MalehV.banda! 
*»r  oet  übe),  wenn  i  an  jeden  dalket'n  Depp'n  sein 
L^perl  rcacha  roüasst  Geh  i  in  a  Wirtschaft  schreit  a 
jH*r  .Jahn",  weil's  wiss'n,  dass  i  nacha  a  schrein  muass. 
'""ul  i  trinka,  wirbelt  die  ganzi  Gesellschaft  mit  die  zwoa 
Itaaia  —  weil's  wissen,  dass  i  alles  fallen  lass  und  a  d' 
tivmz  rühr.  Bitt  i  um  Gotteswill'n,  sie  soll'n  mer  mein 
Knah  lass'n,  aonst  gibt's  a  Unglück ,  dann  pfeift  oaner  und 
^«gt  mi  recht  hundsdumm:  Hast  du  pfiffa  oder  pfeif  t? 
'j'rtd  so  war's  am  25.  September  v.  J.  im  Reichsadler. 
*  jeder  Lappländer  hat  sein  Spusi  mit  mir  g'habt  und 
*'»  i  endh'  im  grössten  Zorn  geh,  kommt  der  Schuster 
'""ga  eina,  pfeift  mehr  direkt  ins  Ohrwascht  und  fragt 
■«  Hart  du  pfiffa  oder  pfeif  i?  Pfiffa  hab'  i  glei'  d'raf, 
■nl  i  rouAS»,  aber  a  Pretscb'n  bab'  i  dem  geh  n,  die  a 
Vif»  bat  D'rauf  bin  i  g'rennt,  was  d'  Füass  trog'n  hab'n, 
»oast  war  a  Mordsgaudi  d  raus  wor'n.  Nal  und  desweg'n 
verklagt  mi  d'rauf  der  Ladirl I"  —  Mit  diesen  einleitenden 
Korten  verteidigt  sich.wie  die  „Neuest.  Nachr."  berichten,  der 
4«  Körperverletzung  beschuldigte  Maler  Konrad  Rieder 

Mamburg  vor  dem  hiesigen  Schöffengericht  —  Amts- 
•«»ter:  „Sie  haben  aber  kein  Recht  einen  jeden,  der 

Ihrer  üblen  Gewohnheiten  wegen  hänselt  gleich  mit 
fthnVijjen  zu  traktieren."  —  Zeuge  Geiger:  „Wissen's, 
Hit  Präsident,  der  Rieder  is  der  reinste  Äff.  Wenn's 
p'rifs,  pfeift  er  a:  wenn's  eahm  anrühr'n,  schreit  er  wia 
bsestes,  und  schreien's  „Juhu*,  dann  gröltzt  er  g'rod 
an.'  —  Beim  „Juhu"  erhebt  sich  der  Angeschuldigte 
c't  Blitzesschnelle,  kraut  im  Haar  und  sagt,  rückwärts 
Sendet  etwas  unterdrückt:  „Juhu".    Die  Oerichtasaal- 


bummler  schwimmen  in  Wonne.  —  Amtsrichter:  „Sie 
wussten  also  von  den  Gewohnheiten  des  Rieder  und  haben 
mit  diesem  Ihren  Spott  treiben  wollen?"  —  Zeuge:  „Ja 
freib'  kenn  i  den  narrischen  Teufel  sebo'  laDg,  aber  i  hab' 
g'moant  der  verstellt  si'  nur  so,  es  g'freut  eahm,  wenn 
ma1  Dummheiten  macht"  —  Der  Angeklagte  wurde  infolge 
der  letzteren  Behauptung  des  Zeugen  freigesprochen,  aber 
schon  auf  der  Stiege  und  dann  in  der  Gerichtsballe  hörte 
man  einzelne  „Julius!"  (Berl.  Tagebl.) 


•  TljeatBi1,  njm&  LitteratuP. 

-Haifcrtu  .HdUiaiina  II.  afe  ^enrnaflflin. 

Dass  Katharina  II.  von  Russland  vielfach  schriftstellerisch 
thätig  war,  ist  von  dieser  geistreichen  Frau  bekannt; 
weniger  bekannt  ist  ihre  journalistische  Wirksamkeit  Wir 
erfahren  jetzt  näheres  darüber  durch  die  Veröffentlichungen 
der  kaiserlich  russischen  historischen  Gesellschaft  Die 
Zeitschrift  welcher  die  Kaiserin  ihre  Feder  zuwandte,  war 
der  1783  durch  ihre  Freundin,  die  Prinzessin  Deschkow, 
begründete  ,,Camerad  der  Freunde  der  russischen  Sprache". 
Ihre  Artikel,  die  in  feuilletonistischer  Zwanglosigkeit  ver- 
fasst  sind,  tragen  die  Ueberschrift  „Wahrheit  und  Dich- 
tung" ein  Titel,  der  sicher  auch  Goethe  bekannt  war. 
Der  „Camcrad"  hatte  ungefähr  das  Aeussere  unserer 
modernen  Revuen  und  war  nach  ähnlichen  Grundsätzen 
geleitet  Die  schriftstellerische  Natur  der  Kaiserin  tritt 
auch  darin  zu  Tage,  dass  sie  von  der  Zeitschrift  zurück- 
trat —  wegen  Misehelligkoiten  mit  dem  Verleger. 
Wenigstens  behauptete  sie  selbst  das,  während  böse 
Zungen  meinten,  die  Liebe  zu  dem  schönen  Lansköi, 
der  gerade  damals  ihr  Günstling  war,  habe  sie  der 
Journalistik  entrissen.  Der  Abschiedsartikel,  den  sie  im 
„Cameraden"  schrieb,  ist  gleichsam  ihr  journalistisches 
Testament;  die  Grundsätze,  die  sie  darin  niederlegte, 
haben  auch  heute  noch  nichts  von  ihrem  Wert  verloren. 
Man  liest  dort: 

„Ich  vermache  meine  Domäne  „Wahrheit  und  Dich- 
tung" jedem,  der  sie  haben  will,  unter  der  Bedingung, 
dass  derjenige,  der  sie  übernimm»,  fortfährt  ohne  ge- 
wundene Phrasen  zu  schreiben,  und  nicht  die  Miene  an- 
nimmt al»  ächze  er  unter  einer  gewaltigen  Oedankenlast." 

„Er  soll  stets  die  kurzen,  klaren  Ausdrücke  den  langen 
und  verschwommenen  vorziehen." 

„Nehmt  russische  Worte  statt  der  fremden.  Warum 
bei  der  Sprache  der  Nachbarn  borgen?  Ist  unsere  Sprache 
nicht  reich  genug?" 

„Man  hüte  sich  vor  der  Beredsamkeit  —  sie  müaste 
sich  denn  von  selbst  wie  unwiderstehlich  unter  die  Feder 
drängen." 

„Niemals  langweilig  sein  —  aber  unter  keinen  Um- 
ständen an  falscher  Stelle  geistreich  sein." 

„Dem  Geist  und  dem  Lacbreiz  niemals  nachjagen." 
„Man  gebrauche  keine  Krücken,  wo  die  Beine  aus- 
reichen, das  heisst  sich  der  pomphaften  und  geschwollenen 
Worte  enthalten,  wo  einfache  Worte  mit  mehr  Würde, 
Nützlichkeit  und  Anmut  stehen  können." 

„Wo  man  moralisch  sein  muss,  sei  man  es  mit  der 
Anmut  welche  die  Langeweile  ausschliesst." 

„Die  Schwere  der  Gedanken  soll  man  erleichtern, 
indem  man  diese  klar  ausspricht  und  sie  damit  der  Menge 
der  Leser  zugänglich  macht" 

„Es  ist  wünschenswert  dass  der  Autor  thunlichst 
verschwindet  und  dass  man  nur  an  sein  Werk  denkt;  es 
ist  nicht  nötig,  dass  man  ihn  immer  sich  bewegen  sieht 
und  sprechen  hört." 

„Ich  schreibe  das  alles  im  vollen  Besitz  meiner 
Geisteskräfte." 

Aus  der  spöttischen  Schlussbemerkung  der  Kaiserin 
ersieht  man,  dass  ihre  so  einleuchtenden  und  verständigen 
Vorschriften  im  Stil  ihrer  Zeitgenossen  nicht  allgemein 
im  Schwange  waren.  Und  heute?  Wir  stehen  oft  genug 
einer  Scbriftstellerei  gegenüber,  die  das  Rezept  für  Tiefe, 
Originalität  und  Geist  darin  findet  Dinge,  die  man  bis 
jetzt  klar  gedacht  und  ausgesprochen,  im  Nebel  dunkler 
Redensarten  und  in  dem  Harlekinaufputz  bunt  zusammen- 
gekünstelter Floskeln  verschwinden  zu  lassen.  Aus  den 
Worten  der  Kaiserin  Katharina  entnehmen  wir  wenigstens 
den  Trost,  dass  es  nicht  blos  die  Neuzeit  ist,  die  unter 
zu  leiden  hat       (Berl.  Tagebl.) 
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—  Im  Königlichen  Opernbaase  su  Berlin  ging  mit 
bedeutendem  Erfolge  am  Freitag  August  Bnnas  „Hexe" 
cum  erstenmale  in  Scene.  Erat  bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  der  Name  des  Komponisten  bei  uns  bekannt,  der 
aber  auch  in  seinem  Vaterlande,  in  Dänemark,  vor  nur 
wenigen  Jahren  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen  hat.  August  Enna  ist  der  Sohn  eines  Schuh- 
machers in  Nakakov  (Insel  Laaland)  und  gegenwärtig 
32  Jahre  alt  Nachdem  er  in  Kopenhagen  als  Lehrling 
weder  an  der  Schuhmacherei,  noch  am  Materialwaren- 
handel Geschmack  gefunden  hatte,  wandte  er  sich  der 
Musik  eu  und  lernte  last  ohne  Lehrer  das  Violinspiel. 
Nun  nahm  er  billigen  Unterricht  in  der  musikalischen 
Theorie,  versuchte  selbst  Unterricht  zu  geben  und  sich 
dadurch  zu  ernähren,  war  auch  eine  Zeitlang  „Kapell- 
meister" bei  einem  theatralischen  Unternehmen  niedersten 
Ranges,  musste  aber  endlich  wieder  jede  elende  Gelegenheit 
zum  Verdienen,  auch  das  Aufspielen  zum  Tanz,  trotz 
seines  Ekels  davor,  wahrnehmen,  um  nur  ein  dürftiges 
Dasein  zu  fristen.  Etwa  1885  meldete  er  sich  in  dem 
grossen  Vergnügungspark  Tivoli  beim  alten  Lumby,  der 
hier  die  Sinfonie-  und  Unterhaltung»- Konzerte  dirigierte, 
uud  übergab  diesem  die  Partitur  einer  Orchester  Suite. 
Diese  gelangt«  in  Emil  Hartmanns  und  dann  in  die  Hand 
von  dessen  Schwager,  Niels  Gade,  erschien  hinreichend 
wertvoll,  wurde  aufgeführt  und  vom  Publikum  aehr  bei- 
fällig aufgenommen.  Durch  diesen  Erfolg  ermutigt,  ging 
Enna  sofort  an  die  Komposition  ähnlicher  Werke,  fand 
endlich  in  des  Maler-Dichters  Arthur  Fitger  (Bremen) 
sensationellem  Drama  „Die  Hexe"  eineu  ihm  ungemein 
zusagenden  Opernstoff  und  ging  frischen  Mutes  an  die 
Komposition.  Seine  Existenz  war  durch  ein  Stipendium, 
welches  ihm  Gades  Gunst  zuwandte,  zunächst  gesichert, 
wurde  aber  dann  durch  seine  Verheiratung  wieder  ernstlich 
iu  Frage  gestellt.  Endlich  war  die  Oper  fertig,  wurde 
eingereicht  und  auf  Gades  Befürwortung  vom  Kapellmeister 
Svendsen  für  das  Königl.  Theater  angenommen.  Die  Auf- 
führung verzögerte  sich  zwar  bis  zum  24.  Januar  1892, 
erzielte  aber  dann  einen  um  so  glänzenderen  Erfolg, 
welcher  der  bedrängten  Lage  des  Komponisten  mit  einem 
Schlage  ein  Ende  machte.  Ausserhalb  bat  die  Oper  bis- 
her gleichfalb  guten  Erfolg  gehabt.  (Der  Abend.) 

—  In  Coburg  macht  ein  Theaterskandal  viel  von  sich  reden. 
Das  „Cob.  Tagebl.",  das  früher  schon  einmal  sich  den  Zorn 
höherer  Kreise  zugezogen  und  die  Theateranzeigen  ein- 
gebüsst  hatte,  was  Übrigens  nicht  dem  „Tageblatt",  sondern 
lediglich  dem  Theater  geschadet  hat,  Hess  sich  dadurch 
in  seiner  freimütigen  und  unbefangenen  Kritik,  welche  es 
an  den  Vorstellungen  des  Hoftheaters  übte,  nicht  irre 
machen  und  schonte  namentlich  die  mangelhaften 
Leistungen  einiger  „Künstler"  nicht.  Das  fuhr  den 
Herren  in  die  Krone,  nnd  man  suchte  Mittel  und  Wege, 
um  die  unbequeme  Kritik  los  zu  werden.  Um  im  Gefühl 
des  gekränkten  Ehrgeizes  persönlich  Rache  nehmen  zu 
können,  war  es  nötig,  die  Person  des  verhassten  Kritikers 
.  ausfindig  zu  machen.  Da  dies  auf  geradem  Wege  nicht 
ging,  so  setzte  man  eine  Prämie  von  80  Mark  auf  den 
Namen  des  Opernkritikera  aus.  Das  half  wenigstens  so 
weit,  dass  der  Hofkapellmeister  selbst  als  derjenige  ver- 
dächtigt wurde,  der  dem  „Tageblatt"  die  Berichte  liefere. 
Nun  begann  eine  Hetze  gegen  diesen:  mit  eben  so 
plumpen,  wie  spottbilligen  Versen  wurde  derselbe  in  der 
„Coburger  Zeitung"  und  in  einem  Bamberger  Blatte  ver- 
folgt und  Wühlereien  unter  dem  Personal  des  Hofthcatera 
angezettelt,  so  dass  derselbe  gezwungen  ist,  mit  Hilfe  des 
Staatsanwalts  vorzugehen,  um  Ruhe  zu  bekommen.  Natür- 
lich sind  die  Herren  trotz  ihrer  80  Mark  auf  dem  Holz- 
weg, wie  das  „Tageblatt"  dem  Hofkapcllmeistcr  Faltis 
öffentlich  bezeugt.  (Berl.  Tagebl.) 

—  Der  Wiener  Schriftsteller  Daniel  Spitzer  ist  ge- 
storben. Mit  ihm  ist  eine  der  interessantesten  Erschei- 
nungen des  nachmärzlichen  Wien  aus  dem  Leben  geschieden. 
Er  war  am  3.  Juli  1835  in  Wien  geboren,  studierte  dio 
Rechte,  versuchte  sich  zuerst  in  volkswirtschaltlichen  Ar- 
tikeln, um  dann,  seiner  eigentlichen  humoristisch-satyrischen 
Begabung  nachgebend,  als  der  Autor  der  später  auch  in 
Buchform  erschienenen  und  mehrfach  aufgelegten  „Wiener 
Spaziergänge"  in  den  Dienst  der  „N.  Fr.  Pr."  zu  treten. 
Im  Feuilleton  dieses  Blattes  tummelte  er  seinen  allzeit 
lebendigen,  kaustischen  und  scharfen  Witz  im  Kampfe 
gegen  bedenkliche  Erscheinungen  und  Auawüchse  in  der 
Litteratur,  Politik  und  Gesellschaft.  Im  ganzen  erinnerte 
die  Schreibweise  Spitzers  mit  ihrer  Gedankenschirfe  und 
Knappheit  der  Plastik  und  Geschliffenheit  des  Ausdrucks 


und  der  Zielsicherheit  seiner  Satyre  an  die  pol  ein  i 
Prosa  Heinrich  Heines.  Der  Abgeschiedene  hat  ; 
zwei  Novellen  „Das  Herrenrecht*  und  „Verliebte  Wa 
rianer"  geschrieben.  Als  Mensch  war  er  ansprucl 
nnd  überall  wohlgelitten.  Seine  letzten  Jahre  waren  d 
körperliche  Leiden  getrübt. 

—  Die  neue  Strauss'sche  Operette  „Fürstin  Nim  : 
rang  in  Wien  bei  ihrer  ersten  Aufführung  am  Theater  an 
Wien  einen  grossen  Erfolg.    Der  Komponist  wurde  < 
Male  hervorgerufen  und  erhielt  mehrere  Lorbeerkräi 
die  Darsteller  fanden  reichen  Beifall.    Der  Kaiser 
Erzherzog  Ludwig  Viktor  wohnten  der  Vorstellung 
zum  Schluaa  bei. 

—  Eins  der  wichtigsten  Wörter  in  dem  Sprachscb 
aller  Völker  gibt  die  „Allgemeine  Reichs  Korreapondi 
wie  folgt  in  27  Idiomen  wieder:  Der  Deutsche  sagt:  , 
liebe";  der  Italiener,  der  Spanier  und  der  Portugi 
>tww;  der  Grieche:  >agaf«";  der  Engländer:  »/  /<» 
der  Russe:   »lju  bfjü»;  der  Holländer:   »ik  bemin; 
Bretone:  'kararr;  der  Däne:  *j<g  thktr*;  der  Schw« 
»jag  atskar-;  der  Pole:  •kpcluun-;  der  Baske:  'maitatstna 
der  Ungar:   »varok>;  der  Francose:  »je  vous  atme; 
Türke:  - serejoroum « ,  der  Aiaber  in  Algier:  'nehabb  ; 
Araber  in  Aegypten;  « tief  'ah;  der  Perser:  •t/ous/  därt 
der  Armenier:    gesirem-;  der  Hindu:  »main  bolla*. 
Kambodscha:   ^khuhom  srtlattd»;  der  Anamite:  •tat 
o'ng<;  der  Chinese:  >ouo  hi  kutan-;  der  Japaner:  »7vat.it 
•wasuki  masu»;  der  Malaie:  »sahya  suka-.    Im  „Volap 
endlich  der  sogenannten  Weltsprache  der  Zukunft,  i 
das   Wörtchen   „ich    liebe"   durch    »IS/öt*  auagedrü 
werden. 

—  Fürst  Nikola  von  Montenegro  hat  einen  nci 
Band  seiner  Gedichte  unter  dem  Titel  „Pjesnik  i  Vi 
(Oer  Sänger  und  dio  Fee)  herausgegeben.  Der  aerbisc 
Akademiker  Zujewitsch  hat  infolgedessen  in  der  serbisch 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste  den  Ann 
gestellt,  den  Fürsten  von  Montenegro  für  seine  Verdien 
um  dio  serbische  Litteratur  zum  Ehrcnmitgliede  t 
Akademie  von  Belgrad  zu  ernennen.  Vom  Fürsten  Nik 
rühren  auch  die  zwei  dramatischen  Dichtungen  „Kr 
Vukaschin"  (König  Vukaschin)  und  „Balkauska  Carte 
(Die  Kaiserin  des  Balkans)  her,  welche  in  mehrere  slavisc 
uud  in  die  italienische  Sprache  übersetzt  wurden. 

—  „TU- Bits"  macht  zwei  Zeitungen  namhaft,  die  ga 
in  Versen  geschrieben  sind.  Die  eine  davon,  die  n 
grosser  Popularität  erfreut,  erscheint  in  Athen,  herai 
gegeben  von  Georg  Souris.  Sie  ist  in  Versen  geachrieln 
einschliesslich  der  Annoncen,  und  die  Verse  aollen 
-iii  Lr  schlecht  sein.  Das  audere  Blatt  heisst  „Willist 
Journal,"  erscheint  in  Kansas  nnd  wird  heraasgegcL 
von  Miss  Elisabeth  Wilson,  die  alle  ihre  Artikel  eigr 
händig  in  Reime  setzt.  In  keinem  Blatte  der  Welt  " 
weniger  ungereimtes  Zeug  stehen,  als  in  diesem.  Eige 
Poeten  für  den  Annoncenteil  im  Schlage  der  Hausdicht 
der  „goldenen  110"  oder  des  „Propheten"  haben  zal 
reiche  amerikanische  Zeitungen. 

—  Bouffier,  Anleitung  zum  Modellieren.  Mit 
Illustrationen,  gr.  8  Preis:  Geheftet  2  Mk.,  gebuudi 
2  Mk.  50  Pf.  Der  in  der  Kunstwelt  durch  seine  vc 
achiedenen  kunsttechnischen  Werke  rühmlichst  bekan 
gewordene  Autor  erschliesst  in  dem  Werkchen  zum  ersV: 
mal  einer  der  schönsten  unserer  Kunstweisen,  der  PlasU 
ein  weiteres  Gebiet  und  will  ihr  denjenigen  Platz,  namrn 
lieh  bei  unserer  kunstliebenden  Damenwelt,  sichern,  w 
ihr  mit  vollem  Rechte  gebührt.  Dass  bisher  gerade  dl 
Plastik  in  den  Kreisen  von  Kunstdilletanten  so  st»e 
mütterlich  betrieben  wird,  liegt  hauptsachlich  daran,  <1a 
sich  nur  wenigo  Künstler  vom  Fach  dem  Unterricht  g> 
widmet  habeu  und  dass  auch  keine  Anleitung  vorbanile 
war.  Es  kanu  daher  dies  neue  Werkchen,  welches  eine 
bisher  noch  so  wenig  beachteten  Kunstzweig  erschließ 
allen  Kunstdilletanten  auf  das  angelegentlichste  empfol"' 
werden. 

= — r-        .  _ 

ppopt  und  Jjode. 

—Wie  alljährlich, so  nahm  auch  jetzt  der  öaterreieuiiei 
Daroenhutmoden- Verein  in  Wien  die  Prämiienmg  der  Tu 
die  kommende  Sommersaiaou  gewählten  DamenbutnWe. 
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rrc.  Di»  prämiierten  fünf  Damenhüte  weichen,  wie  die 
,\«e  fr.  Preise"  konstatiert,  in  der  Form  wesentlich 
. riaander  ab.  An  Stelle  der  im  Vorjahre  tonangebend 
(.•YTWsen  Formen  mit  hohen  Köpfen  treten  niedrige 
(um,  nad  der  Schirm  bewegt  sich  in  weniger  umfang- 
re-riei  Dimensionen.  Der  erste  Frei«  fiel  einem  einfach 
tii  mraefcm  sich  repräsentierenden  heliotropfarbenen 
3".»«»!t  Haie  mit  vorn«1  zweimal  eingebogenem  Rem- 
Krodt-S'kirme  zu.  Di»  Form  No.  2  zeipt  schon  eine 
'ilrsfr»  Konzeption.  Die  Kappe  ist  aoffallend  niedrig. 
In  Scainn  k   la   Stuart  geformt,  innen  mit  violettem 

*  r-  -vt  eachiert  und  aussen  von  einem  schwarzen  Bast- 
Btd*  tmgeben.  Die  Farbe  dieses  Bnsthute».  der  rück- 
tirti  etwas  eingebogen,  ist  schwarz- violett.  Originell  und 
•-n!  phantastisch  ist  Form  No.  3.  Der  Schirm  ist  mehr- 
itL-fe  wellenförmig  gebogen,  die  Kappe  ersetzt  ein  steil 
>  -v?-»hetder  tarmariiger  Aufbau  mit  spitzem  Dache. 
\\  4  ist  ein  netter  Frauen-Capothut,'  die  Kappe  ist  gelb, 
■  f  «rhwarte  Schirm  nu»  Amonrgepflecht  wird  vorn  durch 

•  r.'  Rinne  <n  zwei  Teile  leteilt  Die  letzte  der  prei«- 
I  krösten  Formen   ist   ein   schwarzer  luftiger  Strohhut, 

«{'iralförmigee  Geflecht  durchsichtig  ist  ;  der  Schirm 
••-  ?»ch.  vorn  mä»sig  aufgebogen,  um  den  Rand  läuft 
Bs*  rerliche  Bordare,   Kappe  and  Schirm  sind  schwarz 

.•rat 

—  AI«  Gegenstück  zu  dem  mehrfach  erwähnten  Jung- 
.•»•»Ü^n-Klub,  wird  sich  jetzt  in  Wien  thatsächlich  der 
Vrb  der  Jungfrauen  bilden.    Das  ..Wiener  Tagblatt"  be- 
rvVA  hierüber:    ..Schon  vor  drei  Uhr  wimmelte  es  vor 
Ifj  .Hotel  Tcgelthof  in  der  Johannesgasae  von  jungen 
Turn  —  e«  waren,  um  der  Wahrheit  die  Ehre  so  geben. 
?-.»  einige  ältere  darunter  —  und  der  Salon,  den  die 
!•  j/tenrsltung  den  Damen  in    liebenswürdiger  Weise 
er  VerfSgmng  ircstellt  halte,   war  bald  so  dicht  gefüllt, 
ik»  tsWreiche  Damen,  ohne  der  Besprechung  beiwohnen 
.c  können,   »ich   wieder  entfernen  mussten.     Im  Salon 
nc  es  mittlerweile   äusserst  lebhaft  zu;   es  sprachen 
•iniwH  alle  Damen   zu  gleicher  Zeit,   ond  es  trat  erst 
!»na  Rohe  ein.  als  die  Einbernferin  za  klatschen  anfing. 
F.»  fehlt«  nämlicb  an  einer  Glocke  und  so  half  sich  die 
Dttu»  damit,  daaa  sie  in  die  Hände   klatschte.  Dann 
■<  ■rd»  Rnhe  und  nun  entwickelte  die  Einbcruferin.  Fränlein 
,:.-'l»ie  George*,  den  Zweck  der  Vereinigung.    Der  Klub 
»    illeioatebenden  Mädchen  Gelegenheit  bieten,  zu  gegen- 
—■'wm   Gedankenaustausch,    su    Belehrung,  geselliger 
rsvrtotang  nnd  zu  freierer  Bewegung,  als  ihnen  die*  in 
'♦t  firoswfadt  gestattet  und  möglich  ist.    Ein  lebhafter 
'ttTw  entstand  erat,  als  mehrere  Damen  e»  als  statutarische 
••rtt&edingung  begehrten,  dass  selbst  bei  den  grössten 
^»r»»ttsltungen.  die  der  Klub  etwa  inscenieren  würde. 
Mioner  durchaas  auageschlossen  sein  mussten.  Namen  t- 
M  eine  Dame,  die  —  wir  sind  allerdings  keine  beeideten 
■Vfiftmfitter,  aber  so  ungefähr  sragen  wir  die  Taxation  — 
b  Ynnoiri  ein  junges  Mädchen  ceweaen  sein  mochte, 
'fwferte  sich  in   der  lebhaftesten  Weine  cegen  die  Zu- 
.imnt  rler  Männer.    Das  besaere  Gefühl  überwog  aber 
die  Mehrzahl  der  zumeist  aus  jungen  hübschen  Damen 
-«übenden  Versammlung  plaidierte  für  die  weitgehendste 
&Me  f«pen  die  Männerwelt   Die  Präsidentin  ging  sogar 
n "cfc  m  einige  tausend  Schritte  weiter,  indem  sie  erklärte, 
'•     der  Zweck  des  Klabs  —  glückliche  Ehen  zu  stiften! 
^>\*ri»iniulang  endete  damit,  dass  ein  Komitee,  bestehend 
»«•  den  Damen  Hedwig  Georges,  Schriftstellerin  Fräulein 
£«d  ond  Lina  Scharf,  bestellt  wurde,   um  alle  nötigen 
s*Vriü>  nr  Errichtung  de»  Vereins,  der  den  Titel  „Wiener 
^enkluh"  führen  soll,  einzuleiten. 


Hl  Prstotyp  eines  Geizhalses  In  dem  Städtchen 
1  "vt\  io  Rumänien  starb  dieser  Tage  ein  Grieche,  der 
•ktiron  dem  Almosen  lebte,  das  er  von  mitleidigen  Lands- 
'*rfea  erhielt  Kur«  vor  seinem  Tode  liess  er  seine  Frau 
•  i»r,r»n,  jua  sje  jhm  den  alten  schmutzigen  und  ge- 
eckten Rock,  den  er  zwanzig  Jahre  lang  taglich  getragen 
■j*  ins  Grab  legen  werde.  Die  arme  Frau  musste  die 
BvmWxigkeit  der  in  Caraca  lebenden  Griechen  anflehen, 
•»  die  Korten  fär  das  Begräbnis  des  Mannes  beschaffen 
*»  Wasen.  Ein  mildherziger  Landsmann,  der  die  Witwe 
™  h>Wer»  besachte  nnd  tröstete,  sagte  ihr,  dass  er  ihr 
■  de»  Toten  einen  besseren  Rock  geben  wcHe;  er 
»«du«  ihr  klar,  dass  es  unschicklich  sei,  die  Leiche  mit 


einem  so  schmutzigen  Fetten  zu  bekleiden,  als  es  der 
famose  Lampenrock  war.  Aber  die  Witwe  wollte  ihren 
Eid  nicht  brechen.  Als  der  Grieche  etwas  von  einem 
Eide  hörte,  wurde  er  argwöhnisch  und  riet  der  Witwe, 
den  Rock  gut  zu  untersuchen,  bevor  sie  ihn  mit  dem 
Leichnam  in  die  Grube  lege ;  und  die  Witwe  fand,  nach- 
dem sie  das  Rockfutter  zertrennt  hatte,  in  dem  alten 
Lappen  —  350  000  Frank  in  Staatsschuldscheinen,  die  der 
Geizige  mit  sich  ins  Grab  hatte  nehmen  wollen. 

Ein  passender  Rat  „Kellner,  schliessen  Sie  die 
Fenster,  es  zieht  und  ich  leide  an  Rheumatismus';  die  Thür 
darf  auch  nicht  offen  stehen,  ich  bekomme  sonst  kalte 
Füsse,  und  wischen  Sie  ja  nicht  die  Tische  ab,  es  staubt 
sonst  und  ich  habe  Husten!  Den  Thee  will  ich  nicht  zn 
stark  haben,  ich  bin  nervös."  —  „Da  möcht  ich  an  Ihrer 
Stelle  doch  lieber  ins  Spital  gehen."  (Ulk.) 

Sitzen  bleiben.  Rednerin  (in  einer  Frauenversamm- 
lung): „Meine  Damen,  die  Männer  müssen  gezwungen 
werden,  zu  beiraten.  Wer  von  Ihnen,  meine  junecn 
Damen,  gegen  den  Antrag  ist,  bleibt  sitzen  .  .  ."  (Alle 
Fräulein  erheben  sich.)  (Dorfbarbier.) 

Oer  gefährliche  Accusatlv.  Aufwartefrau  (zum  älteren 
Fräulein):  ..Fräulein,  soll  ich  dem  Tapezier  auf  dem  Heim- 
wege ausrichten,  dass  er  Sie  morgen  ausziehen  hilft?"  — 
Fräulein:  ..Aber  Frau  Meyer!"  (Dorfharbier.) 

Die  Schwiegermutter  Im  Bade.  ..Sehen  Sie,  Schwieger- 
sohn, wie  die  Wellen  mich  schmeichlerisch  nmschmiegen." 
—  „Ich  saffte  es  ja  immer,  das  Meerwasser  hat  einen 
schlechten  Geschmack." 

Sparsamkeit.  Gatte:  „Liebes  Kind,  Dn  gibst  zuviel 
für  Droschken  ans.  warum  fährst  Du  nicht  lieber  Pferde- 
bahn, das  ist  doch  viel  billiger."  —  Gattin:  „Du  hast 
recht!  Ich  werde  jetzt  auch  sparsamer  sein."  (Es  klingelt, 
das  Dienstmädchen  tritt  ein.)  „Marie,  besorge  mir  eine 
Droschke,  ich  will  nach  der  Pferdebahnhaltestelle  fahren." 

(Dorfbarbier.) 

Alte  Spieler.  Erster:  „Na.  Tübbeke,  Sie  haben  ja  bente 
nichts  wie  Asse,  Sie  alter  Assvrierl"  —  Zweiter:  „Oho, 
dann  sind  Sie,  Muller,  ein  Babylonier.  Sie  spielten  ja 
schon  drei  Jungen  ans!"  —  Dritter:  „Und  ich  bin  ein 
alter  Hebräer,  denn  ich  bin  vom  Stamme  Nimm!"  (Nimmt 
den  Stich  )  (Hum.  Bl.) 

Aus  der  Schule.  In  Esslingen,  es  kann  auch  in  Reut- 
lingen gewesen  sein,  jedenfalls  aber  im  lieben  Württemberg, 
machte  jüngst  der  Herr  Sohulinspektor  seine  Runde.  Tn 
der  Sepfima  kam  er  gerade  recht  «um  Religionsunterricht 
Es  bandelte  sich  um  das  ängstliche  Suchen  nach  dem 
zwölfjährigen  Jesusknaben.  „Was  hat  denn  jetzt  die 
Mutter  gesagt,  wie  das  Kind  weg  is  gewese?"  fragte  der 
Lehrer.  —  „Suche  is  sie's  «ränge."  antwortete  ein  blondes 
Kerlchen.  —  ..Freilich.  Aher  sie  wird  doch  was  gesagt 
hawe,  sie  wird  doch  net  so  wortlos  nmeinand  gerennt 
sei?"  Allgemeines  Schweifen.  Dem  Heim  Pädagogen 
wurde  es  warm  unter  der  Weste,  denn  um  die  Lippen  des 
Gefürchteten    spielte  jenes  gewisse,    feine  Lächeln.  — 

 „Nu,  was  wird  sie  denn  gesagt  hawe?"  —  „Jesses, 

Jesses,  wo  is  doch  jetzt  der  Bub?!"        (Berl.  Tagebl.) 

Furcht.  Frau  (auf  einer  spiritistischen  Soiree):  „Bitte, 
liebes  Männchen,  sollen  wir  nicht  auch  einmal  den  Geist 
meiner  seligen  Mama  zitieren  lassen.  Tch  möchte  zu  gerne 
einige  Fragen  an  sie  richten."  —  Mann  (heimlich  «um 
Beschwörer):  „Bester  Herr,  übernehmen  Sie  volle  Garantie, 
dass  die  Geister,  die  Sio  herbeschwören  uns  auch  wieder 
verlassen?" 

Pessimismus.  „Nirjends  mehr  Treue  und  Jlauben  1 
Auf  keenen  Menseben  is  noch  Verlass!  Die  janze  Ehrlich- 
keit is  aus  der  Welt  verschwunden!  Von  Reellität  und 
Zuverlässigkeit  is  keene  Spur  mehr.  —  Da  wollte  ick 
heute  Nacht  einbrechen  geh'n.  haben  mir  die  Schufte 
mein  janzes  iutes  Schränkzeug  jcstohlen!  Pfui  Deibel  auf 
so'ne  Kerls!"  (Ulk.) 

Oer  Rächer  «einer  Ehre.  Schmieren  •  Direktor:  „Nu 
hären  Se,  das  is  Sie  aber  ä  ganz  golossale  Unverfroren- 
heit so  mir  nischt  dir  nischt  meine  Frau,  Ihre  Direktorin, 
zu  kissen !  Wissen  Sie,  wenn  das  noch  ä  mal  bassiert,  Sie 
verflixtes  Luderchen,  da  muss  ich  Sie  aber  faedisch  ent- 
lassen: for  dies  Mal  bezahlen  Sie  eene  Mark  Strafe. 
Bunkdum!  — "  (Kobold.) 

Bei  den  „höheren  Töchtern".  In  einem  der  ersten,  im 
Westen  Berlins  gelegenen  „Institut  für  junge  Damen"  — 
wie  die  neueste  Lesart  für  die  bisherige  private  höhere 
Töchterschule  lautet  — ■  ereignete  sich  jüngst,  wie  d''m 
„Berl.  Tagebl."  geschrieben  wird,  bei  Gelegenheit  des 

Digitized  by  Google 


96    3?rtO 


Geschichtsunterrichts  der  zweiten  Klaue  folgender  erRÖlz« 
liehe  Vorfall.  Der  Lehrer,  ein  schon  älterer  erfahrener 
Herr,  hat  den  Aufstand  der  Tiroler  im  Jahre  1809  zu 
seinem  Vortrage  gewählt  und  seinen  aufmerksamen  Zog- 
liugen  soeben  in  schwungvollen  Worten  die  Heldengestalt 
de«  kühnen  Sandwirts  Andreas  Hofer  vor  die  Seele  geführt, 
dahei  erwlbnend,  dass  sich  auch  die  zeitgenössische  Dich- 
tung des  tiroler  Nationalheldon  bemächtigt  habe.  Er 
führt  dabei  das  Lied  an,  „Als  der  Sandwirt  von  Passeyer" 
und  fragt  seine  sehr  aufmerksamen  Zuhörerinnen,  oh  das 
Lied  der  einen  oder  anderen  vielleicht  bekannt  sei.  Da 
erhebt  sich  ein  niedlicher  Backfisch  von  13  Jahren,  das 
Töchterchen  eines  hohen  Marineoffiziers,  und  erklärt:  ...In 
wohl  Herr  .  . .  ich  kenne  das  Lied.  Papa  singt  es  öfter." 
,. Singt  es?"  fragt  verwundert  der  Lehrer  die  Tochter  des 
Seehelden,  „nun  bitto,  tragen  Sie  einmal  vor".  —  Und 
das  junge  Dämchen  stellt  sich  in  Positur,  schaut  stolz  um 
sich  und  beginnt: 

„Als  der  Sandwirt  von  Passeyer 
Insbruck  hatte  eingenommen, 
Lioss  er  sich  ein  Dutzend  Eier 
Und  ein  Dutzend  Schnäpse  kommen. 
Der  Lehrer  sperrt  bei  dieser  Parodie   Mund  und 
Ohren  auf,  und  die  übrigen  Schülerinnen  wissen  nicht, 
was  für  Gesichter  sie  dazu  macheu  sollen,  aber  die  kleine 
graziöso  Deklamateuse  Fahrt  unentwegt  fort 
Machte  darauf  eine  Mischung, 
Schlürft  sie  mit  Behagen  ein  —  — 
Hier  verliess  sie  ihr  Gedächtnis;  sie  sinnt  einen  Mo- 
meut  nach,  dann  schreit  sie,  jubelnd,  dass  sie  ihn  gefunden, 
den  Schluss  dem  starr  blickenden  Lehrer  entgegen 

 Seitdem  netint  man  diese  Mischung 

In  ganz  Deutschland  Knickebein!" 
Das  verlegene  Gesicht  des  Lehrers,  den  Jubel  der 
übrigen  «.jungen  Damen"  zu  beschreiben,  ist  unmöglich, 
ich  weiss  nur,  dass  mein  eigenes  Töchteichen,  das  dem 
Vorgänge  mit  beigewohnt,  mit  hochrotem  Gesicht  und 
glänzenden  Augen  mir  denselben  erzählte  und  die  beiden 
Strophen  des  Liedes,  dessen  ich  mich  aus  meiner  „Blüte- 
zeit" sehr  wohl  erinnere,  mit  unnachahmlicher  Grazie 
wiedergab.  Sie  hat  dabei  ein  Talent  zum  Auswendiglernen 
entwickelt,  dass  mir  bisher  an  ihr  fremd  war. 
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J[neI[doteq. 

Eine  Anekdote  vom  Kaiser  Wilhelm  I.,  welche  nicht  sc 
bekannt  sein  dürfte,  ist  in  Kiel  gelegentlich  des  Tod 
des  langjährigen  Kieler  Stadtingonieurs  Wansleben  ai 
gefrischt  worden.  Der  Verstorbene  beschäftigte  sich  % 8 
mit  kalligraphischen  Künsteleien  und  hatte  einst  ein  wol 
eetrofTenes  lebensgrnsses  Brustbild  Kaiser  Wilhelms 
hergestellt,  in  welchem  sämtliche  Linien  un  1  dunkelt 
P»rtion  aus  Tausenden  von  Wiederholungen  der  Wor 
.Wilhelm  L,  Kaiser  von  Deutschland"  zusammengeact 
waren.  Wanzleben  sandte  das  mühsam  und  sauber  au 
geführte  Werk  zur  heraldischen  Ausstellung  nach  B«rli 
wo  es  allseitiges  Interesse  fand.  Auch  Kaiser  Wilhel 
wurde  bei  spinern  Besuch  der  Ausstellung  vor  das  Bil 
geführt.  Der  Monarch  besah  siehe  genau;  sein©  Un 
gebung  erwartete  fcturnm  die  Kundgebung  seiner  Ar 
erkennung.  Und  dieser  Erwartung  entsprach  der  Kaise 
Lächelnd  wandte  er  sich  um  und  sagte  zu  den  Herre 
seiner  IWIeitun?;:  „Was  mu«s  der  Mann  für  Zeit  haben  ! 
Der  Zufall  wol'te.  wie  der  „Kreuzzlg."  geschrieben  wirf 
dass  diese  Geschichte  gerade  in  eine  Zeit  fiel,  ala  sie 
das  Kieler  Stadtbauamt  bitter  über  den  Mangel  an  Arbeit« 
kräften  beklagte,  weshalb  Wanzleben,  übrigens  ein  tüch 
tiger  Beamter,  sich  manche  Neckereien  gefallen  lasse 
musste. 
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i  In  Hohe  tob  S 
Ii.-  Mark.  |  89 
»7.50  Mark,  53  Nummtril 


kostet  rar 

»7,50  Milk, 

«&,—  Mark. 


Afrika.  Tob  Prof.  Dr.  Wllh. 

m  Km«  üJftn.  Landeskunde. 
I  IM  Abbild  Im  Tut,  11  Karten 
UfTafsla  uiChromod  r  uck  u.Hola- 
■azest.  Pein  In  Halbfranz  gebunden 
UM.  Um«  «nd  Wlaa:  Blbllo- 
loatitut 


All*  BBcher  liefert,  ge<eu 

Olk  ad.  d-  amgvarl  g-U  n  K  *  tr»  g  e. ,  di  e 
klztUrette  Bachiiandl.  In  AJtot* 
E»i    H—<b«n.gr».rjdnng  178», 

llk  Bücher  unseres  grossen 

-  i  reu.  Antiquariats  liefern  wir 
c  aesan  Exampiaren  tu  bedeuL 
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»Btsrhe 

tjinrlt-ftaeue 
-ervarrag.  populär- anaeeaaorjaftl. 
Warka  14 Bleu  deutsch.  HchrlfiateUei 
lOattfextan.  YerwinamligUeder  bn- 
>•«  4.  Vorteil,  dl«  «leg.  in  Halbfranz 
rta.  Werbe su  es",  daaPraiaai  so er- 
Izdzan.  Baratta  79  Warka  erschienen, 
fcatrrtt  (n  4L  Verein  Jederzeit  Aae- 
thri.  Prearpektc  grau,  dureb  d.  Vor- 
■lartkiuap.  B«rlln.  Steglitzerstr,  90. 

litenteln  und  Lc  k  lern  Hau  n- 

tyaaatlk  :  1 ) rarGeaunde a. Krank«, 
lltia  1)  flr  Mädchen  a.  Kranen, 
'  Asfl  Beide  reich  Uluetr.  Werke 
i  Aatoritaton  «erfaeat,  all 
i  Gebiete  anerkennt, 
«Ja  eoitreol.  Anleitung,  durch 
a  Leibaattbnng  imZimmcr  die 
üesandLeit  an  kräftigen  od.  krank - 
kafar  Zaataade  an  beaaittgen,  uneut- 
«ebrlfcb «r  jede  Familie.  FftrjeSM 
iirtS jade  Bnfh han dl.,  aoarie  gegen 
Hasead  det  Betrage edarch  d.  Ver- 
tagaluadL  von  Herrn.  PaeUl, Berlin, 
gla^TIlifatr.  yl.  

i  liefert  naoh  allen 
tTaltteilea  die  Buchhandlung  von 
»«elf  Waigel.  Leipzig.  Winter- 
aamertr.  4.  Kataloge  (wissen- 
«akaftl  geordnet)  gratia  n.  franko. 
S:a»  Mi  »e r!»tig-u. 

Vom  i'rof.  Br.  Willi. 

Seim.  Kiae  all  gem.  Landetknude. 
Uli  WO  Abbild.  In  Test  14  Karten 
-  a Tat  In  llolaachnitt  a.  Chrono- 
eruk.  fem  In  Halbfranz  gebunden 
iSKk  Leipzig  and  Wien :  Bibllo- 
nublxlwi  Inettana. 


Tierloben.  Volks- 

a  Bahuleasgabe  In  S  Bin- 
4aa.  Zweit«,  von  Dr.R.8obmidt- 
laaa  aeabaarbaltata  Auflage, 
Bit  1»J0  Abbildangan.  I  Bande 
*•  Halkfraaa  geb.  an  Ja  10  Mi. 
da  Knel^iueuJ  Leipzig  u.  Wien : 
HH  «grephisctice  loalitut. 

I*«ff  die  Frun  denken!  Uro« 

arisäre  in  eleg.  Auaetattung  tod 
A.Beraae,  Preie  80  Pf.  iat  aoaben 
a  I.  Ann.  im  Verlag«  von  WO- 
beb»  Köhler  in  Minden  erschienen 
v  durch  jede  Buchhandlung  sn 


tV^M-hr..,    Krieg  1S70-71. 

f-rlzat  Test  t.  Liberal  Ton  KIpoua. 
HSa«  u.  lllnatr.  W  Pf.,  auf  10: 
i  frei.    Funcke  A  Saatar,  Verlag. 
«■>  

1»*t    beste    Koni  an  Man- 

pzaaurs  Oer  »eböne  Georg  iBcl 
Am)  ist  endlich  danteeb cracbieueu 
«  Bog.  aar  3  M.  Gage  n  Kl  naand.  das 
Heir»gT-a(a«ich  llnafniarken) franko. 
?r«i»J  A  Jrt-kel.  Berlin  W.  SA. 

Di«  Barbarin».  .Sittenbild 

aal  der  Zeit  Friedriche  d.  Oroaaen. 
Pikant  asd  arauaent.  Oeh.  M.  3.—, 
C*h  B  4, — .  Verlag  Ton  Freund 
*  J«rewl   M.-n-  %v  t.1 


l'llll 

a  bar. 


I'nliu,  U. 
lt.  IM,  ijo  Mk.  Briefe  bar.  Äaft- 
ravara  an  Wilb.  Prnrn.  r.  Haauner- 
dna  l  Mk.  Dar  Kampf  am  d.  heil. 

'.Ja«.  K.B.  r.  ttb.  d.kireM  7-o.t. 
B'raia'a  t  Vr  regrinue  TO  Pf.  Oerecke, 
Uta  Verd.  d.  Jnd.  u.  d.  Krh.  n. 
Atatr.d.  Winenacb-nOPf.  " 


Edition  Schuberth.  Beste  n. 

billlgate  Anagabe  *  lata.  o.  moderner 
Muaik  f.  alle  lnatr.  Neue  Binde, 
üeb.  iOOO  Nrn.  Verlagarcrs.  gratis 
nJranko.  J.aottnl>erth  A  Oo.,Lerpilg. 

Ethische  Kultur.  Wochen- 

acbrifl  sur  Verbreitung  ethischer 
Beatrebungen.  Viertcljihrl  l.CoSIk. 
K.  Diirnmlcra  Vprlag.b  Berlin  SW, 


r  reiwilltKen-  und  t  uhnrlehs- 

Ksaraen.  Bestee  HilfamitUl  aar  Vor- 
n*  *.Auf- 
ehh. 


Meitilnger,  Berhu 


Voiligsbu 

rlin  WT«. 


H-  J-  ■- 

Freunds  Früparutionen  i.  d. 

römleenea  n.  grieciiiechen  Bchul- 
klaeelkara,  380  Hefte  a  50  Pf.,  aaob 
ein«  el  i)  Prospekte  gratis  u.  franko. 
W.Violet,  Lalpalg.  

Freunds  Tri nia,Vorb*-reitunK 

■an  Abiturienten- Kzmmon.  8  Abtei- 
lungen au  3  M.  rr>  Pf.,  jade  anoh  etn- 


franko.  Wllh.  Violr-t, 


Uesctienk  -  Litteratnr  -  Kata» 

Inge  ihres  Verlages  Uofort  gratis  und 
franko.  Oldenburg.  Behulse- 
tebe  Ifof-Buehhaadl.  (A.  Babwara.) 

Grntis  und  franko  verlnn^c 

man  Kataloge  gediegener  Werke 
au  billigen  Pruiaeu.  Lieferung 
franko  und  umgehend.  Augoai 
Scliupi'.  Xi'iiwird  »  Rh. 

Haurkrauklielu-u.   ihre  Ue- 

handlung  und  dia  HaarpUeg«,  «on 
Ü.%  J.  Pobi-Pbtcue,  Arn  für  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  in  BerUn. 
M.  Od.  Verlag  «on  Martin  Hampel 
In  RoHin-Frierlenan. 

Herrorragend  billige  Bücher 

liefert  die  Antlquartata-Bucbbaud 
long  «on  Karl  Sieglsmund  In  Brrln 
W.,  Maoeratr.  «B,    rorm.  Internal 
Huclih.,  gegr.  18n«.  Kataloge  gratis. 
Verhlmlnng  au   allen  Wolttell.n 

Hildebrandt'»  Aquarelle,  die 

bealan  Farbendrucke  i  Bl.  l»Mk  , 
»on  (  Bl.  an  nur  9  Mk.  Wr- 
ariehnls  gratis.  Berlin  S.,  Haiuniud 
Mitacher.  

llunniei    und    Krde.  uiu- 

atriert«  naturwisaanaen.  Monats 
Schrift.  Herauagegeb.  «on  d,  Ooaell 
echaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  Wllh 
Meyer.  Interna tion.  Zentralorgan  d. 
Astronomie,  Astrophysik,  Oaodäai«, 
Oeograpbie,  Oeologie,  Oeopliyslk 
eto.  MonatL  1  Heft  tod  50 — «0  S. 
Preis  pro  Quart.  S  M.  SO  Pt.  llluatr. 
Prospekte  jedsrselt  kcslenf  ral  durch 
die  Veetavahendl  «.  Harra.  Paatsl. 
Berlin  W.  36,  bteglltaaratraase  »0. 

Ich  weis«  es  nicht.  Die  Ue* 

acblcbte  einer  Jugend.  Von  Buaac. 
Oab,  Mk.  tfiO,  geb.  3,50.  Daa  hoch- 
dichterische  Werk  durfte  weg  aoin. 
hneborig. Stoff«  Uberall  lnter.  erreg. 
Verl.  Baumert  A  Rnnge.  Leiyilg. 

Interessant  für  jeden  Brief- 

raarkeuaauimler.  Mau  vorig,  freu. 
Preisliste  17  in.  Pro.pekt  t.  Oratia- 
präinien-V^rtelluiig  i.  Oeaamlwarle 
v.  Mk.  lOOP.  (i^rg  Huck,  I  lm  a,  l>. 

avnelpp'scbe  Knren  im  Liebte 

dar  Natarheilkunda.  Verlag  Hugo 
BUInits,  Berlin-   Preis  80  Pf. 


Leischulg,  Zur  Aesthetik  u. 

Technik  der  bildenden  Künste: 
Ucberaeta.  ».  Sir  Joshua  Reynolds 
akad.  Heden  m.  Elnl.  u.  Anni.  Mk.  7. 
tftb.Mk.lr.  C.K  M.Pfsffcr,  l^ipiig. 

Letzte  Lieder  Ton  Wilhelm 

Jordan,  broaeh.  3  Mk.  Sprüche, 
Bekenntnisse,  Trutr.gr. licht«  und 
scharf«  SaUren,  erschienen  aum 
Mrjahr.  Jubiläum  aeiner  dffentl. 
ThatijVrit  «la  Hcliriftati'llcr. 

Maure  Iii)  reeller,  («riindiiuir 

d.deut.i.b.it.jich«f  1  -  ■  lr  ,  I  z.Aurl. 
geb.  Mk.  S.ilO.  Au.fiihrl.  u.  roll.t.  r. 
»lerrorragHlatorikergciohr,  eignet 
eich^d.^mi.a.^mfang^nledr.Prci. 


Methode  Hchliemann  zur  Er» 

larnung  dar  cDgllseben  Sprache, 
nach  dam  ton  Harra  Dr.  Scbliemann 


Aufl.  mit  «otlst.Ausspracbeb«saicli- 
nung.  In  SO  (dreiwoehentU  Heften 
i  1  Mk.  Tollitändig.  Man  verlange 
Probeheft  vom  Verleger  Paul 
Spindler  In  Leipaig.  

Meyers  Kleiner  HandVAtlas. 

Mit  100  Kartenblattera  u.  8  Tost- 
br, lagen  In  Halbfrana  gebunden 
10  M.  Leipslg  und  Wien :  Biblio- 
granbiach".  In.llini  

Meyer«  K o u r ersa t lo ns- Lexi- 

kon.  Fflnfte,  ganillch  neubearbei- 
tote  und  vermehrte  Auflage.  Knt- 
haltend  mehr  als  100,000  Artikel 
uuf  nahezu  |T«<40  Seiten  Test  mit 
ungefähr  lU.uoOAbbildiiugaa,  Kar- 
tau  and  Planen  im  Test  und  auf 
9.V)  Tafeln,  darunter  |6U  Chrono- 
tafeln  und  18 >  Kartcuheilagcn. 
17  Binde  In  Halbfrana  gabonden 
su  le  10  Mkn  oder  auch  «72  wöchent- 
liche Lieferungen  su  je  50  Pf. 
Leipaig  nod  Wien:  Bibliogra- 
phlachea  Institut. 


Miet-, l'iu-ht-  u. Ueniuderecht 
nach  d.  deutsebaa  ZivUproseH- 
ordnung.  K.  prakt.  Haadb.  f.  jeder- 
mann, bearb.  v.e.  K  pr.  llaehuanw. 

■«Ii  M  1  VI  r  A  H.rg>rli, 


MUnzwerk,  Braeteaten.  Hol- 
ten und  vergriffen.  Posern-Klett, 
Münaatättrii  u,  Munren  der  Städte 
und  griatlicben  Stifter  Sachaens 
im  Mltlelaller.  Mit  40  lit.li.  Taf.  für 
3')  Mk,  Pram  Radeatock.  Letpalg. 

Mnsikalieu.  itilliirster  Bezug 

von  allen  Arten  Muaikalien.  Ana- 
fahrlicbe  Katalog«  Rratia  u.  franko. 
Korrespondenz  in  5  Sprechen.  Paul 
Zachoeher,  Mueik-Ksport.  Lelpalg. 

Xaturheiikunde !  deren  Onint- 

eeeena  In:  L.  Vlereck's  Notls- 
kalender  für  Freunde  der  Nalur- 
b<'llktrnde.  Kleg.  gahd.  1  Mark. 
Seita  A  Schauer,  München.  

Neue  wertvolle  HanHiiuisik. 

Verlagaverzelcbnis  poatfrei.  Ver- 
lag der  Freien  musikalischen 
Vereinigung,  Berlin  W-,  Liltsow- 
slrume  ü-IA.  

Ornninent-Albuin  —  l'rucht» 

werk  —  Littarar.  Zierde  jedes 
Salontiaohea ,  Fundgruba  neuer 
Motive.  Preis  Mk.  3  ,-.  Fr. 
Vi.idilianh.  Wleahaden 


FrAchtlges  Festgeschenk  für 

Herrn  Fritz  Pimpelmas  auf  der 
Raiaa  nach  und  in  dem  achwaraen 
Brdteil.  Kiaa  luatige  Oecohiclite 
In  1000  Versen.  Kerniger  Humor 
in  Wort  und  Bild.  Oeh.  Mk.  In 
Fein  gebd.  Mk.  3.—.  Andreas  A 
Sohenmann.Verlagabuchh.  Drcadrn 


Kadierungen,  Neue  vou  Mimn 

feld,  Feldmann,  Kohnert.  IUustr. 
Verzeiolinia  gratis.  Verlag  vou 
Haunund  Mit'chcr,  Berlin  8.14. 


tieichs-  u..SlaaiMdieusu  fraA- 

Uscher  Ratgeber  t  d.  Berufswahl  In 
demselben,  .  H.  Btinnecke.  A-Oivil-, 
B.  Militär-,  OL  Marinavarwaltoag 

W.VIolal 


Sensationell!  Bas  Judentum 

und  aein  Rächt,  von  Dr.  Poblmaou, 
Gymnaalaloberl.  8  Antl.  I.  14  Tau. 
He«aeraVerlMNeuwicda.Rh.Pr^orr. 
«leg.  Kln«.  T..VSPf  i  llricfro. erf.fr^n«. 

Sensationell!   Bor  Talmud* 

jade.  Von  Prof.  Dr.  A.  Rohling. 
Br.  1  Mk.,  geh-  l/>i>  Mk.  Adolph 
ltnaai'ir«  Verlag,  MUnatrr  I.  W. 
'TK'ulachl.)  Verl. Sic  una.Oaig.- Auag. 

sensationelle     Ncnigkeiteii ! 

Höflings- u.  Strebertum  am  Berliner 
Hofe.  Mk.  L  Darf  Caprivi  bleiben  I 
60  Pf.  Dia  «jähr.  Diaaelzeit,  be- 
leuchtet von  Kalaer  Wilhelm  I. 
40  Pf.  Kaiser  Wilhelm  11.  ala  Sol- 
dat. Mk.  1.  Deutsche  Politik  seil 
Bismareks  Bntlassung.  Mk.  3. 
Wilhelm  IX  Kin  daut.cl.ee  Für.ten- 
bild  am  Knde  d.  Jahrhand.  Mk.  1. 
Verl.  v.  Goar.  Skopedk.  Berlin  W  d» 


Spanisch  ohne  Lohrer,  von 

Hofrat    Dr.    Urinekmeier.  Prols 
Mk.     Aug.  Sehroetar'e  Verlag 


Splrltistischo  Worke  liefert 

schnell  and  billig  Karl  Siegismnnd, 
Bpezielbuohhandl.'  für  Spiritismus, 
HypaoUsma«,  Mystik,  Magio  etc. 
Berlin  W.41,  Maneretr.  08.  Bpec- 
Katalng  gratis  u.  franko. 

TascbeubncU     für  diymua- 
slaataa  and  Realechttlar.  i. 

ond  »erm.  Aall,  kart.  IM.  —  i 

*  M  tl,  Vf    W  Vinlet.  Lelpilg 

(Juentbehrllcb  tili  die  Hans- 

blblintbek  sind  Wlldenbraoha  ba- 
riihrat«  Schriftan.  Aasfnhrliohe 
Prospekts  gratis  und  franko  doreh 
Freund  A  Jeckel.  Berlin  W.  36. 

DsTharingen.  Dialekt,  Bich- 

tungeu  «.  llauptlchr.  Herrn.  Toppe. 
in<  hoehelfg.Oeaubrnkband.,  reich 
versiert  a  IM.  An  hez..l.  j.BuchhandL 
Verlag  von  K.luard  Muoa  lu  Krfurt. 

Yegctni-Isuins  n.  d.  Klnwittide 

seiner  Oaguar.  Von  Dr.  P.  Andrivs. 
Hochiatereaaant    ftlr  Jedermann! 

*  Mk..  gabd.  IM  Mk.  franko  durch 
K   l.e..lae.  Verlag,  t^lpaig.  

Volksboto.  Kelch  lllustr.  bü- 

ligster  Volks-KaL  na.  MotUkal.  M 
Drnokbg.  50 Pf.  Oldenburg,  Sehuise- 
sche  Hofbuolihandlg.  I  AÜchwarts). 

Von  „Gaea",  natnrwissen- 

schafll.  Zeitschrift  ersten  Rangea 
verlange  man  gratis  nnd  franko 
Probennmmer.  Bd.  Hcinr.  Mzyer, 
Leipaig,  Rnatplalz  16.  

Vorlagen  Tür  Bolz-  n.  1  eder- 

hraud.  Lfg.  I-XVin.  Anl.itang 
i.  Brandmalerei  80  Pf.  llluatr. 
Knialot»  graüa.  VorUg  von  K 
ll.l.erlind.  l.eipalg.  


Was  Unit  Frau  Helene,  die 

«pars.  Hausfrau,  geh.  Mk.  1,30.  d. 
prakt.  Hausfrau,  geb.  Mk.  I,S0,  Kar- 
t»nelküoho  80  Pr^  Rllhrig's  Kocbb. 
f.dueh-Haus.  1093  R«septe,g<b.  Mk. 

Werke.JageracbeVrlh-Fraiikfurt  M. 

Weltbekannt  sind 

Bnolibols  •  Schriften.  Biah 
Absatz  SSO  004  Band«.   Jeder  1 
geb.  M.  3,—,  in  Origiaal- 
baad  geb.  M.  4,50.     Verlag  von 
Frennd  A  Jeckel.  n»rlln  NW  33 


Welten,  Oskar.  Wenn  junge 

Frauen  durchgehen.  2  Mk. —  Wie 
Frauen  strafen.  I.W  Mk.  —  Fatale 
Uoaahiebtan.  1.50  Mk.  Richard 
Kck.tein  Nechf.    Berlin  W.  9. 

Wrcdows  tiartenfreund.  18. 

Auflage,  neu  bearb.  von  Il.Oaardt, 
KgL  Uaiianbau-Direktor,  Chef  der 
Buraigiohen  dir  ton.  Ocb.  10  Mk. 
R.  Oaertii>ra  Verlag.   Berlin  SW. 

Wilsstest  Bu,  wle's  Berz  mir 

bebet.  Behr  bailiebt.  Konaertlled  m. 
Piano.  3  An«  Tan.  od.  Sopr.  (bis a), 
Maa.-Bopr.  (gl,  Alt  od. Bar.  (f),  norw., 
dautscb.,frans.  u.  cngl.Tezl.  WAufl. 
Mk.  0,78.  Duroh  jede  llau.il.  su  bes. 
Wermtiil.«  Mt.»IV»«Tl  Ttofl.dentaeh. 
Kai  ',  ii  K'in.rhri.liiinin,  Norwegen. 

/unatlisi,    tvrall*,  rTanku 

verlange  Jeder  Naturfri  uud,  Land- 
wirt, Dar  in.  r,  Wim.  r,  Gartenfreund 
n.  a.  w,  den  Verlagskatalog  von 
Philipp  rohen.  Hannover. 


Dentache  Katholiken  in  Ober- 

aaeiscaa.  Laadern  ( K auflaute u. s.w.) 
bitte  ich  na  Milteiluug  ihr.  Adresse, 
an  Ihnen  einen  als lnie reelleren ri«n 

Itajnbuohh.1  J.K  Bnah°«m"Küta-a.  Hh. 


v  «  METHODE  «r*| 

TOISSHim-UNGEKSCHEIDI ! 


«*cj  Landesiiuter  Leinen-  und  Gebild-Webere 

Landeshut       lf  Olli    klTTI  II  Berlin 


in  Bohlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


für  persönliche 


Karl.  PreuMiiohw,  Baynriiohar,  Kiunänlaohrr  und  Oro»»her»toirl.  M«otel«nburj(i»oher  HofliaMtruut 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
iBeicn  mggMBtt  Preisliste  auf  teteM«  sistlrsi.  #  vor«and  nach  allen  Ländern.  ♦  BebiCB&rt  Berüis  sei  BtBB 


PARFÜMERIEPARZIVAIJ 


W   RIECER  FRANKFURT-  M 


Parxiral  Odem  I'arzlval  Z*liDWiuscr. 
P*nl«»l  Ocl.     Psnlral  Erillaatin«. 
I'anhal  Btifc.  I'ariival  TollettevuMr 
l'arxival  Putlti  Parztral  Toiletto-Eaalg. 
Panhal  Kopf-VVaeck.W 


Nrnette  Luctil.lue  i'a,  n.wei  len 
Ton  clegaatcatvr  Auaauitung  fdr  des 
«jujjiiuln vjiet.  n  ioiKltiuiUech 
gr  Eignet. 


s«'H«-ii«-  llrirfnifarken. 

•"■O  Italien  .  V  1,10        6  Toskana.  Ml'.". 

10  Monaco   .  i.jn      6  Sardinien  ,— ,K6 
8  S. Marino  .  1,76      8  Kirchen. t  .  1,16 
«  Morien»..  1,20       t  Neapel.  .  .—,60 
all«  v«rechieden  a.  gebraucht,  kein*  N«u- 
druck«,    Porto    extra,    ('um  voran», 

Pr«i«i  gr.    (..  Ooldsehagg-,  Flortai. 


Phonographen 

üntrm  Rllli.t  aad  Uirt  Ortaafl  atsaalbraar  FacV 
:  «urlnlVr»  die  Mftlt  .  nri«  pilwrl  Ml  *■  («M 
M«liAU  InWiare«'  U»i.  kJoora  an  tai  Ihwnn 
4<r*a  V«rar»T«a  I«  «tat*»«,  Vman  >••  I  «htm  »I.e. 

Viel  («eld  verdienen 

•eck  erattes«  «urw  In  a«N.»a  «ea  »ueafraaeaa. 
au  >»•  4a  Spraia*  dm  Mnvera  W>ta.  v*a  MaV 
In  «vil  ««rscairaas  aad  VarstorVa«  w4ef  naa.  awn 
In  Vanrulf.ur-l'katoci  fialioau  •  <  »4V.  «u<  "Iti 
Fk.a.|t.ph  «*»'  **»».  Uiu  »**•  UM  «na  ««• 
fatal   (IrU  nrtmn  walat.  («e«  kl  gare  aaa'iearaT. 

500  Hark  zahle  Jeden  gratis 

«•;  aar  a*M  rkaetevaet  annft.  vauW  aaaar  toi  «Ii 
do  taciia.  Wvi^rtV  traaj.  ataaUur«  \* 4  Huar 

Phonographen  Automaten 

in«  Rlawf  n*a  ijatUcteku  ta  TVUajkr*  ru  «.Lara 
liftslu  «*a  av  arWet  m*  eVAarv  fetl  eaftaf. 

A  KiUtZuV*  laaadaa^vaU  »eS 


patent  -  Buchstaben  % 

»>ir  Arifcrllating  von  Plahatril. 
Frela-Mrhllrlnrn  etc.  empfiehlt 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

O  Muel«r  gratis  und  franko  O - 


Berliner  Bauanstalt  für  Eisenkonstruktionen. 

Fabrik  fllr  TTägerwellbleoh  und  RoUjnJou-nen 

E.  de  la  Sauce  Ä  Klose, 

Berlin  N.,  üsedomstr.8 


Tareframm-Adruai» 
Hnaceklosav. 


Telephon- Amt  III 
No.  1803  and  «74. 


Elnerne  Raakooitrnktlonfn  für  Horhban,  t»n" 
Klirnbanwerke  (au»  Wellblech  a.  Doppelwandblech,.  Brücke«, 
Decken,  Treppen,  Balkon«,  Thftren.  Fenster  etc. 
F«m«r  BeaerTolre,  Blech-  and  Cillter-Hute  für  Signa!» 

uud  elrktnacbe  Beleuchtung. 
Laser  Ten  I  Trh^ern,  Mrhlenen,  Bantnea. 

a#i   Proapekte  auf  Verlangen  fratia  und  franko.  *t* 


1 


und  C'rai'iiovnl-A.vtiliol. 

ifaVaP*  Mnn  v«rl»nje  Preiabuch. 

Gelbke  &  Benedictus, 


Daa  ABONNF.MKNT  aof  dns  wBehentllch  In  russischer  Sprache 
erseheiuende  illnstrlerte  FanillienJoiirRal  für  Llttcratur,  Kitnist 
und  zeltgeuüsslsches  Leben 


HIV 


JAHRG. 


„NIWA"  1893. 


mit  vielen  Gratls-Beila«en  und  Pränilen  IST  ERÖFFNET. 

Dl«  ..NIWA"  l'irtot  ihren  Abonnnnten  im  Lauf«  dee  Jahrgang*  1H0S  fo1ff«ndet: 

MUqUq  ilr.  kiiaath'riich  lltlerariactien  Jonroala  ,,\l»»»":  tu  Jetler  Nunmrr 
II.  PJ_  ct  6—10  llluatratioiieii  uud  Im  Laufe  de«  Jahre«  ca.  1JO0  Spalten  Teil. 

|0  RÄMrtP  <t'"r  monalllrlien  lltt<T*rlarlicii  iaralia  -  RcIIimcp 
la.  DHI1UL  ,>BOB\IH",  i«.ter  Baad  im  CrnUug«  Ton  ühor  x.V>  Octa»- 
Seitan,  «nlhaltend:  Romao«,  Kov«1l«n,  KraahlnnaTen,  riopalar.wtaaenachaftlirhe 
Abhandlungen  rtc.  etc.  der  kpllelitealeii  und  rc-nanimlrrlralen  ruaalaelteit 

and  aoalandttchen  Bchrifleteller  der  Jetatxelt.  Unter  der  Zahl  dieser  Ix  Bande  er- 
halton  dl«  Abonneuten  der  „Nlwa"  al«  für  »ich  abgeechloaaen«  Auigabtu  und  all 

LJTTERARISCIIK  HAUPT-PRÄMTE : 
die  Werk«  folgender  1  Klnasiker: 
N.W.  LOMONOSSOW,  k  .um  i  in  K  VI  II  \  III  \  %  II.  u.  D.  I.  ».  W  Isl  V 

Kln  jadrn  ilar  ohi-n  genannten  drei  Werk«  wird  In  Je  einem  für  alrll  iah- 
gearlileaaenen  Ititnale  unter  der  Bcdactiuu  von  A.  J.  Wrdruakl  beraua. 
g«g«l>«n.  und  enthalt  «In  Jeder  Band  dl«  Biograph»«  und  da«  Portrait  det  be- 
treffenden Autors,  lo  Stahlstich  ausgeführt.  Der  Freie  eine«  jeden  Bande«  betragt 
[ui  Nu  Iit-Abonnaolcn  1  Bllbrl. 

AU  KÜNSTLF.RISCHF.  BATIPT-PRÄNIE 
gieht  dl«  „XHVA"  im  Jabr«  IbL'S  ihren   Abonnenten  ein   KUNST- ALBUM, 

enthaltend : 

mrrUAi  nr  der  hervorrageodsten  Könstler.  fac-ainU«  In  Farben  tednickt 
UunlnLUL  D4cn  Oiiainalrn  von  Alexaodriiwakl,  BeRxrow,  Rara»in. 
Waüsllkowski.  Makart,  Lebedew.  Hakowski,  Repln,  Swertcbkow  «od  Trntowakl 
(In  Höbe  von  44  cm  and  ia  Breite  von  33  cm).  Ferner  eine  künstlerisch  ansReführte 
Mappe  für  das  Knnst-Albnm,  verliert  mit  einem  in  Farben  Redruckten  Aquarell  «an 
R.  Karasln. 

!•  tltlSl.K  StOUEX",  enthaJ- 

rav0r«n- 

der  monatlichen  0  ratia-Bcilnge  ..II  Wl».  und  l.tlTtSXl.l '.. 
4KltKITK%"  <ca.  Co»)  nrbal  ia.  4UO  Mrlmlitniuaierit 
In  onlilrllrlier  fjrSaae. 

I  WANDKALENDER  für  dua  Jahr  1893   in  Farlicu  gdruckL 

Oer  jährliche  Abonnementspreis  für  die  „NIVVA"  1893,  einschliesslich 
aller  oben  genannten  Beilagen  und  Prämien  beträgt: 

Ohne  Znstellnntf  In  j  Für  den  iresniiiten 


IQ  IJoMo  ''er  monatlichen  neatia-Beilaa« 
laC    H-H_    ,en,i  j„l,r|jch  ca.  600  Miulen-Or« 

12  BOGEN 


st.  Petenbarg 


BBtKl.  | 


Weltpostrereln 


10 


SUtl 


ln«rr»ir  linden  In  der  ..M\V  \".  « elrlie  da«  verbreitet«!«  Jeurnsil 
Rustlaadt,  die  »u«gedelni»e»tr  «erlirrltuitc- 

Preis  pro  4cespaltene  Ronpareillexeile  1  Röbel. 

Auftrage  bittet  man  an  riebtan  >n  das  Haupteomptoir  des  Journals  „HIWA", 
io  SU  PeUrabUf,  X'awaki  l'r>.i|cll  Nr  0. 

Der  Heramieber  der  .^JIWA":  A.  F.  MARC  KS. 


t  ii-oiui  unrerhrea-lill 


IT«« 


Korsdi-laiBlakTur  „ZuWt 

*itu  i  «  a  •  rt 


+  Briefmark, 


ernte  bUllgit. 
lOPrawaaan     60  Pf. 

S  Hannover  16  . 

i  Kltaaa-L.    40  . 

3  Schleaar.-H  '"'  , 

7  Sachsen  36  . 
B  lta.ten  40  . 

10  Luxemburg 40  . 

10  Portugal     A0  ' 

Alle  verschiede«. 

Paul  Lietzow, 


Prelabae! 
S  Malta 

4  OibraMa 

5  A< 
16  Türkei 
10  Japan 

4  Haiti 

3  Pari 


4  Craraaj 
Porlo  et 

Berlin 


MiisiHDStriieiitei 

Ht-~t  iiiiilt..tln  und 

Edmund  Pa 

Markneukirch« 

Preislisten  frei. 


Balduin  Ochme  leipaf  | 


Echte  Briofiiinrk 


rlaxal 
2ö  l<rWkradn| 
20  Jataa 
l9Be)(olaa4 
l  ii  rriasaia 
lö  Idaa« 
A1L  VWMaV 

Küaaat,  Berlla Tf., Unter 4.I 

Oegrttndet  Ita* 
Preisliste  über  »iv  binu  f 


Dig 


Genehmigt  durch  Allerhöchste  Ordre  Sr.  Majestät  des  Kaisers. 

rlite  Geld-Lotterie 

tum    tu,!,:,,.  o>f  Tliurnie«  der  H  II  I  ll.ror.l  l-K  l  r<  »he  In  WfUfl. 

lZielixxx+t£  am  IQ.  3Iärz  1893. 

Jlexulicb  Gcldgrevrinue,  zahlbar  In  Hamburg  und  Wesel,  ohne  Jedeu  Abzug. 

90  000  90000 
40  000  40 000 
lO  000  10000 


1  ä 

7300  = 

7300 

M. 

2« 

5000  = 

10000 

n 

4„ 

3000  = 

12000 

n 

8„ 

2000  = 

16000 

n 

10  „ 

1000  = 

10000 

n 

20  „ 

500  = 

10000 

n 

1    40  „ 

300  = 

12000 

300,, 

100  = 

30000 

500,, 

50  = 

25000 

1000  n 

40  = 

40000 

\ 1000  „ 

30  = 

30000 

£3 

M 

C'~- 

i 


3= 


& 
& 

«3- 


«88  =  342  300m. 

3l-Loo«e  ä  3  Mk.,  auch  gegen  Coupons  und  Briefmarken,  empfiehlt  und  ver 
Ut  dta  mit  dem  Loose-General-Deblt  betraute  Bankhaus 


Carl  Heintze, 


Berlin  W„ 

Dnter  den  linden  3. 

Telegr.-Adresse:  ,,  Lotteriebank  Berlin", 


Wcbabaak  Giro-Konto. 

Terw»nd  der  Looae  orloim  aarh  unter  Vwrhnnhnu  . 


A.  F.  Emde,  Düsseid 

Cigorranfabrlk. 

Alteste*  und  Muatrelilg  b« 
fendelee  (aeaerj&ft  elieaer  Ir 
Heule«  Iii  and  ,  liefert  an  frlvM 
vTlrtlllt.  Ji*u  Kabrlkfireieefl 

Ali  - ,  •  i  ia  . . i '  n  empfehle  Ich: 
Feinschmeckrr-CigMrrc  No.  i. 
I.  leicht  —  *  letchur  —  S.  e.br  I 
Karlien  nur  lull  und  mrtii  l,  Mittr| 
»unuulu'h    in    (juelitai    and  1 

e  Mk.  60.—  pro  mwt. 

Uaen  Olor,  vuridgllchc  mlttelkM 
eehr  beliebte  QaalrUte-  Cuöj  -  Cl 
.  Mk.  60.     pro  mille. 

La  rrrlm.  mltti-lkrafUu*  HavanaCi 
twx-A  d'm  Urteil  vieler  m 
Abnrhmrr  int  La  Ptrla  die  } 
urrtritt  C'toiirrt,  wrlehe  irgrndn 
tuMith  ist:  a  Mk.  7S.-  pro  ml  II 

Flor  Fina,  hochfeine  Havana-i'n 
Turaugliche  mlttclkreftiife  M'ii 
1  ,,iel  Packung  m  Mk.  100.—  pro 


Prelae  Uesen  vorherige Kasae  Oder] 
nähme  mit  !»•',.  Bcoato.  Volle  Fuetp 
1600  Stück!  portofrei. 

Nicht  Zueageadee  «rled  bereltw: 
amgeteoecht  oder  auf  lucine  Kottc 
rrjckgenornoirn. 

Anefilhrltchee  PraleTaraelchnli  knet* 

äGKesslei 
ACie. 

Eaa  Unfern. 

Hofllafer  Hr.  Mal  im 
KUiam»  t.  Wontenibara 

IJHm  IhnrKauuBoJMtl 
&iw  llerxogtn  Wen, 
Otoeaf6r«ttn  tob 
Bnealand. 

LJefer  Hr  liurh!  See 
rnmtvDeJlohaDlobe. 
kalaerL  Hutthal trra 
in  Elaaee- Lothringen, 


t^fjpia) 


'  n  uw  gjjjai ' 
Schaumwein - 
kelleret. 

Feinster 

Sect. 

Caprladet  162g  ■ 


chogo  mm 


.<5resoei 


f>(äA  1 1 :  Triiplrhr  n  ttn  beirl: 

1  "i.-i  n 

bmt,  muh>n  feblcunlfiR  flttiuml  m«tt>t 
folm  im-.!  £iJdtniTBoi6  4V,Dlf.  ««<i.  'J 
I1*.  *..  M 11  II  er.  «iaeat.  .^ofotii 
Oie  all»»ta  Zilcliterel  v«in  ff. 

KuiiurlriiMigrl  T<.r««i>.lrt  u  J 
v.  ».  *.  I",  1».  I.V  1^  Mk.  n.  MtkCTj 
murrt  rn.  I  n  KhreiiprMii  Carl  C| 
St.  »ndreasberR  i.  Bart.  I  re  .1 

Scliönlieits-Koukurrei 

Portrait.  Ii<  rlihmter  ffaWailhtlla»  K  v 
grau«  HS   Phot'>gr.    11.  Mii.iuturf. 
M.rk  1.—). 
H.  I'ren/rl.  V  rlv,  tm«trrdi 


Photogr.  Apparate  u.opf.  Art 

'  —          PRCISUSTEN  FREI   

A TONGER s  VERSAMD -GESCH  BERLIND 


Wnllpnp  «itnf.iitritf .  iTül 
ff  uiicnc  Srhinfbcrfn 

6 irtimtofr  rrn.  abctall  bin  ir  t  « 


.,  '.  i  irr.  niirti  m  pxmut  Utttt, 

WOBatltalaarll  l  ■■.  Qeorg  Koch 

Crfurl.     Horner,  u.  ttlu'* t  »1  I 


i  Grotteaslelne  —  GrotteoDante 

S  HUftt  WortcHrrcul!^.  unpfot 

'Ktult  uns  Kdliitel  tct«u:uifliijr!  Ii 

C.  .^iuuiicrniüni!.  *>t«fl. 
3     3       *r»a4».  t.  %f*ö 


Preisgeklönt 

(Dell  ><  nirnc  1  !^S< 

>rt< »  A  1«  -Lrv<  •    1  S 
L).(mbnr-  1  rtSÖF» 
X^ai-c-t -1<  >n;i 
d)cll  »<  mriii  •  1  K88 
ßtettin  lss<» 


Unsere  aka«l«>niiM>li  und  praltttM-li  jcclilhlrteii  Special- 
Ingenieure  sowie  Monteure,  welche  In  CJillc.  Hra*lllcii 
und  den|I\a  Pinta  -  Staaten  ansässig  sind, 
werden  mit  ihren  Ratschlägen  und  Erfahrungen 
den  Reflektanten  gern  an  die  Hand 


gehen. 

Eigenen  Tclographen- 
Schlüssel. 


Projektierung 

Ausführung 


Schmalspur  etc.  Bahner 


Gleise — Stuhlsuhl,  n.'i)  und  -Schwellen  (festr  und  transportable'); 
Weichen:   S<  hh  pp-,  Zunpen-  und  Kletterweichen ;  f 
Kreuzungen  und  Passstöcke,  Bremsberge; 
Drehscheiben  ■ —  Schiehebühnen,  Wendeplutt«  u 
Radsatze  —  Kader  und  Arhseffj 
'SJll,   Personen-  und  Güterwagen; 

Specialwagen:    Plateau-  und  Muldcnkippwapen ,   Fördenvagen  u 
Kohlen  und  Erze,  Wagen  für  Beförderung  von  Baumstamm« 
Zuckerrohr  etc.; 
Locomotiven  verschiedener  Leistungsfähigkeit. 


Sacliircniiissrstc  Ausiülmmtr  der  Aufträtre  wirtl  garantiert. 

Übet  450  Kataloge  unserer  verschiedenen  Spccialitnten  in  deutsch,  spanisch, 
englisch,  französisch  und  portugiesisch  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfugung. 


Crfjo 

ITodicnfdirift  für  politif,  Sitteratur,  ftunft  unö  IDtff^nfc^aft 


c.  »43  (4) 


Vicrw.j »hf ich  j  Mi/V. 


Berlin,  26.  3,inuar  1893. 


Durch  all«  Hucbhaodlupgco  ut  d 
P&stanstulten  ju  !e ziehen. 


ST*  XII.|oörj 


An  Hotels,  Restaurants  und  Caffes 

-i-  4m  aachsteh  emie  Rundschreiben  versandt: 

vv  ir  erlauben  uns  Ihnen  umstehend  eine  Probeseite  unseres  originell  und  praktisch  eingerichteten  Reise- Wegweist-: » 

„Unterwegs" 

1  vsv.rbrejten,  welchen  wir  von  jetzt  ab  unserer  in  allen  Kultnrstaaten  der  Welt  verbreiteten  Zeitschrift 

..Das  Echo" 

.  •  ':nia»iflr  beigeben  werden.    Damit  verbinden  wir  die  hotliche  Bitte,  diese  praktische  Einrichtung  durch  Nennung  Ihres  Etallis^« 
' - r"K>n«tiodigen.    „Pas  Echo"  hat  sich  schon  iu  ungezählten  Fällen  zur  Anbahnung  von  Geschäften  nützlich  gemacht.  Es 
-::eh  aaeh  für  Sie  Nutzen  bringen. 

Du  Anzeigen  in  den  Reise- Wegweiser 

MBft  „Unterwegs" 

*»«  ynx  vou  vornherein  so  billig  gestellt,  dusn  es  einem  kden  möglich  ist,  bein  Etablissement  in  einer  Zeitschrift  zu  empf< 
i*  irm  feinenden  Pnbliknn  sehon  liiiurol  zum  IteiliirfnU  geworden  Ut. 


U r i-1—  j   uui  «lnf«cb»n 

■ms  W  Uuimn  Kr»r  htintn 
 >tr  SC  Mark.   


Der  Anzeigen-Preis  eines  einfachen  Kästchens  beträgt  für  ein  halbes 
Jahr  bei  26  aialigeui  Erscheinen  30  Mark  und  für  ein  ganzes  Jahr  bei 
.V.;  mal  ige  in  Erscheinen  nur  50  Mark. 


OroMO  «in««  Du|i(><) 
Kiutcbeni. 
J'ieii  bei  Simaligam  Erst) 

DU   1  "i  Mut 


Der  Betrag  ist  nach  Erscheinen  der  ersten  Anzeigo  bar  zu  zahlen. 
Rabatt  können  wir  bei  dieser  Billigkeit  nicht   gewähren.    Wir  TrrpHleht«'11  nna  Jedoch,  Ihnen  sämtliche  .Vi  \iimr 
icree  AbonnemontwpreU  12  Mark  betragt,  als  Itmartlormbeletre  sofort  nach  KrM-lielnen  umsonst  und  portofrei  W  liefern. 

I  ur  k  \ennung  Ihres  Etablissements  in  dem  Heise  Wegweiser  „Unterwegs '  sind  Sie  daher  ohne  weitere  Unkosten  gleuK 
*9-A***mettt.    Durch  diese  Vergünstigung  werden  Ihre  Gaste  künftighin  nicht  mehr  das  beliebte  „Et'ha"  in  Jhrcm  Hause  permi 

Für  Hotels.  Restaurants,  Cafe's 

t.  s.  w.  m  „Bau  Erho*4  fast  unentbehrlich  geworden. 

Durch  den  Umstand,  dass  ..!> hm  lirfco"  sehr  viel  kleine  kurzweilige  Sachen,  sowie  eine  gutgepflegte  Rubrik  ,,Haitioi-is1  Im 
r-agl,  wird  es  mit  Vorliebe  auf 

-  Bahnhöfen  von  dem  reisenden  Publikum  ===z 

fiasüt  —  Der  Eisenbahn  buchkan  de  1  sitzt  während  der  Reisezeit 

viele  Tausend  Exemplare  ab. 

..Ita«  i.clio"  liegt  auch  auf  sämtlichen  Schilfen  des 
ZS" oi*«J<I«Mittsel»eu  Lionel  in  lii'fiiioi], 

Ost  ci'i  «'icliis<'h  -  mi^;ii  Lscln  ii    IJomI    in  Tricst, 
Stoomvuui't  mantMcbnitpy  Xcolnnd  in  ~Vlissin&ron, 
Castle  -  Utile  in  VliKKiujrcnt 

DcutNCho  Dumpfkcniil  nhrlM  -  Oe*M»ll»«'liofl  Hottmoo  in  Hnnibui-g, 
DentNohe  I )mm >i  >- .  ■  Ii  ■  ll  'n  Ii  vi  t*  -  i  v im* <  l <  •»-<  i    Iv  i  utr  sin  -  I  ,i ii i < -  In  Hambiu'ir, 

T  I  Ii  in  I  xu-fcT  -  , Villi  ri  Ii  ;>  ii  isi  ■  Ii  <-    l*Jil.  »»»  t;»lii-(  -  AKlicn  -  (  .  cncH  sclui  Iii    in    I  I  i  i  tili  »II  Vfjt . 

I I  anil  »iirj^  -  hi'hIii  nin  i  K ;  i  n  i  hm -li<  -  Dttupl  e*olilsi  alurts?  -  GeH  ellfctehnit  in  liiiminir- 

sil  «ach  noch  auf  den  Schiffen  vieler  anderer  DampfsehilTahits-GescIlschaften  aus. 

Jedes  Schiff  dieser  Gesellschaften,  welches  in  Si  c  geht,  hat  immer  die  drei  bis  vier  lttzttrsehiencneti  Nummern  des  ,.E< 
3  rasaren*n  Exemplaren  an  Bord.  .  ' 

Ausserdem  rindet  man  „Ohm  Krho**  in  den  heite/immern  vieler 

'   Bade-,  Kur-  und  Heilanstalten  , 

Es  gil.t  keine  zweite  Zeitschrift,  welche  sieh  ihres  Charakters  un<l  ihrer  weiten  Verbreitung  wegen  gerade  s<>  corziigli 


.•Unterwegs" 


\t<t  «Ii  «Dm  Krko". 

Gleichzeitig  erlauben  wir  uns  Ihnen  auch  noch  die  Preise  für  gewöhnliehe  Anzeigen  mitzuteilen. 
Eine  ganze  Seite  hosttet  150  Mark  Eine  viertel  Seite  Uotitet  46  ]tlarh 

Eine  halbe  Seite  hoMtet   M)      „  Eine  aehtel  Seite  hontet  *Ä 

Hochachtungsvoll 


in  rinrr 
Viimeirr. 


Abteilung  für  Anzeigen  von  der  Wochenschrift  „Das  Ed 


<  1» »<iKvt.it n  l 


I 


of-Tr 


Di*  Imertion  kann  jederlei!  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrage  nur  ffir  (5  oder 
13  Munt!«  angenommen. 


E«  wird  gebeten,  bi'l  Benuttaar  der 
Adrenea  auf  ,,Dei  Kr  ho"  Betu«:  is 
arhmea. 


Der  Baum  tun  einfachen 
koitet  Dir  «1  Monate  So  t€m 
H  M  u«to  M  Mar 


lexlsbad. 


ß  c  r  I  i  n  ,  Hotel  Royal 


Perlin.  h.  Treuer.  Optiaciie»  l/ji 

I,,  *^<i«ner.ld«pot.  Ladoneluricht  '* 
(D.  <eh*n«wurdlgkelt  Herlina.   


f stein   i  1 


e  r  I  i  n  . 

Kaiser-Panorama.  Passage. 

Kintritl  SO  Pf-nnlg 


HÖtel  FÖrsterling.  "  Unter  den  Linden  S  Bo! 

Nauerbaule«   Hotel    mit    allem  Wilbelniitraaae,    an  Branden 
.  t'omfori  Her  Neuaeit  *uag<-»t»it.t  burger  Thur,  gegenüber  der  eng-  _ 
n  M  hochfein  eingerichtete  Logier-  liacben  Botschaft  und  nur  wenige  R 
'«immer.  Au««icht  in  daa  Oebirgt.  Minuten  vom  Central  ■  Bahnhof  " 
Equipagen  im  Haue*.   Kniulalte  Friedrichitraii«  gelegen.  Hötali 
betränke  u.  Tonugliche  Küche  und  ReMaurant  I.  Bange«.  Aner-  - 
i  Kigeuea   Bedelieu«  mit  «tarker  kennt  gute  Kiicb*.  —  Vorxüg-  O 
Stahl>iuell«.  Bäder  unter  der  ar<t-  liehe  Weine.  —  Elegant  «inga.  \J 
liehen  Leitung  de«  8anttat«rat««  richtete  Zimmer  und  Familien-; 

Dr.Pnlland.  Belliangirem  Aufent- Apparternonla.  —  Zimmer  tun  d»m  HauptbaJinhof  g-gemiher. 
halt  Pemton  nach  l'eheretnkunfl.  1  Mark  an  Inel.  Licht  und  Be-  «erbuDden  mit  gutem  Reataurant: 
llenUer  (' KoMterüag,  Her«. Anli.  dienung  —  Klekrtnaehc  Bettuch-, hohe  luftige  Zimmer  »ou  t  Mark 

tung.  —  Bei  langerein  Aufenthalt  an  bla  au  den  f»in«t«n  «aloae  fär 
Penalon.  Iletitjer  :  Carl  HfinU« 
DirocUoa:  B.  Baak*«'.  

erllB, 


n.».«-i 


M 


iinchen, 
Hötel  Bam 


h  e  m  n  i  1 1 . 
Carola-Hotel. 


^It- Heikendorf  b.  Kiel, 

_  •»triuidhdtcl.  Voritigllche 
Lage,  hart  am  8trande  und  am 
Waide  gelegen,  p«rk_ertlg  Harten, 
mit  Veranda.  Log!«  10— So  Mk.  per 
Woche,  P*P«ion  tl  Mk  ,  eigen* 
Badeanttalten   für  warm«  and 
kalte  Seebäder.    Verbindung  mit 
Kiel  Mündlich  und  in  So  Mi- 
nuten au  erreichen.  Eigen- 
tümer. Robert  Krnat. 

e  a  s  t  e  I  n . 


B 


Hötel  Römischer  Hof. 

Pnter  den  Linden  39. 
ß  e  r  I  i  n  , 


«erwohnteete  Auanruche.  Den 
Herren  (reachüf  tarelaenden  ge- 
wahre bekannte  Vor«  ogiprai  •* 
Th  Andrae.  Retitaer. 


e  t  m  0  I  tl ,  Pensionat  f. 
Tochter  geb.  Stand«.  WUe, 


M 
M 
M 
N 


iinchen  , 

Hötel  Sei 
ii  n  c  h  e  n  , 
Hötel  Max 


iirrn 


t.r.nd  Hotel 

un<i  Penefaii. 


a  d  e  n  , 

Schle««  llaua. 
Hlirn.tll«)  he  r  Kurort. 

g  a'd  e  n  •*  Bad  e  n , 


B 


llotrl  «Iii  >«rd. 

Unter  den  Linden  32. 

e  r  I  i  n  , 


Initial.  A  i.birdung.  P.  Beckmann,  g^j  (.[JJIeir?.*  w 

~  I  '  >"ii  Wohnung  und 

a  l  S ,    Schwell.  KL,  Appenx.  \  •„,  ut),i 

934  M.  0.  M.  Kopfiutlon  der  Winterkur  beim  Data 
l  itt. >re. keu  Mtraatanbahattt-ttai-  •'»«•  Stabeant  av.  1>. 


(Barner  Obar 
•Srajid  llotrl  al 

e  n  n  d  o  r  f .  j 


II  I  H«tl«««Mlrl. 

Llnk«tra»«'e  57.  Naehtt  Pot« 


,len-Oai«-Aeltett.Milch-u.  Molken 
ktirort  Europa«.  Gutgifuhrt« 
damarPlati  nnd  Bahnhuf  aowie  Hotel«  für  bdb«r«  n.  bilchetot 
Anhalter  und  Dresdener  Bahn.  Aaapriiche. Frlral -Pernionin.  Ale 
Pferdebahn  nach  allen  Kichtun-  Zwlicbemtation  für  Kutan  im 
gen  Zimmer  «onMk.  1.50— UMk.  Hochgebirge,  wie  auch  für  Un- 
M  'nau  ei'igerichttt«  Fremden  geren  Somraaraufenthalt  trefflich 
«immer  Telephon  -  Anaehlu««.  geeignet.  In  der  Nahe  dl«  au«-, 
Amt  vil  l  So.  171».  Ii  , der  im  gedehnt«  Ferienkolonie  ti.  Sau« 
lH«n»e.    BealUar:  Th.  Trt»el»t«jeV| turtum  Hchwahtig  dar  Zürcher. 

ii  ■  .  |  iFerlea  •  Kolonie  -  Kouiulanon. 

H,,l,,l  [OTbri>.  d.  Rlgt  ,1.  tiatachweli. 


•  ■:  ..-in  a. 
Hotel  nttrl 

|Lj  eustadt, 
Ostsee 


I  i  i 


jüorderney, 
Brem« 


ll«>t«>l  »  IrtarU. 

Eigentümer:  r'ran«  (iroabala. 
In  aeh'lniter  gnaumleiter  Lege  •*    j.  IJpftt'iOileil  Kaiser.  Taglich  ."imalige  Zugrerblndung. 
an  der  netten  Promenade  «an«^h«t;K5B|«^iMmr«,,e«  t!t.  Freund-!101«  8L  OaUen;    Poai»«rblndung  ai  g  ,  „  h  . 

\.  ....  N  ■  '  •  v '  r  i 

neuen  Frledrichabad.  mit  pracht  'bahn  i.tch  «Uen  Richtungen.  Pen  Kutkomltee    erteilt  ber«it-',^ 

voller  Auaaicht  und  Uo/Immern  '.Ion.  Badar.  —Telephon MoJTU  w""B»t  j«d«  Auskunft. 
Bekannt  al«  eine«  der  be«ten  u.  Ami  VIII 


HötM 


B 


e  r  l  i  n  . 

Tennlnu»-]  lAtel. 

Frledricbatraaae  101. 


frequenteaten  Hotel.  I.  Bange« 
iu  Baden,  mit  groa««m  Comfort 
aofe  bequrmala  und  modernde 
eingerichtet.  Au«g*aeichncte 
Küche  und  Keller,  gute  freund- 
Ii  che  Bedienung  u.raejll«  maaalgr  D  B  r  I  i  i  .    ApelS  HÖtel 

Preiee.  —  Table  d'hötc  am  I  und  P  r»...«..i  ,,  , 

<'    Uhx.     Zimmer  loci.  Sarrio« 
»on  MV  S.tin  an.  Pendon  Im  Fr6h- 
und  8patjahr  Ton  Mk.  T» 
aufwart«  ]•  nach  Oröaae 


H 


alle  a.  S. 


b  e  r  ■  S  a  I  z  b 

Dr.  Heck'«  H 

,,Preussische  1 


SohurioW  « 

Waaiejheilanttajt  «mpnehll  «Ich   1 

allen  Kranken  und  Krbolungabe-  {%  S  t  e  0  d  6 
lürftigen.  OBnatlga  MellerfolgeJU         '  1 '  1 


zum  Deutschen  Hof. 

Krauaeaatraaae  »Jini*,  in  nnmitlel- 
D  barer  Nahe    der  Leipiiger  und 
„t..i  FtitdricBatraaa«,   de«  Anhalter, 


Pro«p«kte  gratia. 

|^  a  m  b  u  r  g 


i  ionnanla,  < 


s  t  e  n  d  e  . 


Hötel  «der« 


I^g«  der  Zimmer.  Hydraoll.ober  Pot.dam.r  ..nd  fentTeJbahnbofee'l1"  'in,ai'"'',,"tf  r/N^1<!eJ*"  f"1"' 
1'er.onenaufiug       Damanaalon,  •mpfiehll  «eine  *0  gut  eMigerioh-j"'1  Lijb.ckerB.hr.hofe«.rl.-a-rl. 


„  tetenZlmmer  bei  garantiert  gr-i«« 
—  ter  Sauberkeit,  «u  den  «olhUiten 

  iPraiten.     Zimmer  »on  1,30  hu 

HUI  lARlischer  Hof.  —  Be-  «  Mk.    C.  Apel.  Beaitser. 
«ftaar:  P.  Rlotte. 


Bauch-,  Leae-  und  Badealm 

g  _a  d  e  n  •  B  a  d  e  n , 


B 


aden-Bade  n, 


B 


•  r  II  n  , 


dem  Berliner  und  KloaUrthor-  II  »  t  *  fl  d  6 , 
Bahnhof i,  wie  auch  de«  Hafen« 

und  der  Promenade.  6D  elegante     H*«el  B«7*vl  4m 

Zimmer  mit  gro«««n  Bettet)  Ton 
Mk.  i  an  inel.  LI 


  bahn  nach  allen  Bichlungen  tou 

Hötel  Stadt  Baden.  Castatl's  PanoptiCUiU.  ^^^tl^vSS^X 

aTrledriehatr.  ISA,  Ecke  Hehren-  BedUer  O.  Schiller. 


B er  IIa,  (fentraMMtst  ll«C!"lr,c«-,r  i.1^*  ""V  ?^"D 
.  ■  «traaia.  wachabguran  in  Leben« 

Am  Bahnhof  Frte.lricbetr.     «>■•>.««,    Tabieaux.   üaitan'a  Irr 

Orö«ate«HMel  DeuUehlanda  mitfar,,n-  Schreck«n«kamm«r.  O 


lebt  u.  8»r»io«.  p  erleberQ  , 

Table  d'bote  um  1",',  Chr.  Pferde-  ■  ————— 

Luftkurort  Schul 


ii 


hSchatero  Comfort.    Seit  I.  Ja-  t,ffn««  »on 
nuar  1S92  durch  die  neuen  In-]10  1  tir  Abend« 
haher  badauUnd  rcrbe..ert  aad  KJn<Ur  **  ' 
Terachonert.  Ftlnate  franaoalacbe 
Kueh«.    Eigene   Kellereien  mit 
Welnhaadlung.  rrachtrolle  Ter- 
raeea    und  Oartan  •  ReelauranU 
Ueleaenite  Zeitungen  und  fllu- 
atrlerta  Journale  de«  In-  und  Aul- 
lande«. Bibliothek  ausgewählter 
Autoren.  Adr«e«büi-h«r. 


Uhr  H'irgent  bl« 
Entree  50  Pf.. 


Vfllfl 
Hotel  4'lt«U« 

ildesheiai,  (bauer-OrÖn> 

_      ,,,       .       ,  Detitache«  Haut  erat. 

Familien  -  Pensionat      Jam  Casal  grande  In  uan 

ron  Frl«.  A.  Crabs  u.  E.  Stelnboff  Nahe  da«  Markua.pl 
Torrn.  Fr.  Grub«,  geb.  t.  Borriea»  Zimmer.    Ton  Deotaa 


H 


Der 


Ca-fr  Bauer. 
Or  «ate  Sel^i^wlir.llgkelt. 

ß  e  r  I  i  n  , 

Adolf-Erast-ThMttf. 

teete«  nnd  be!ieht««t««  Tbeater 


Tochter  «.  g.Farolllen  ( auch  AuaLi  dera  beToraugt.  Daarfl 
fladra  i.  j.  Zelt  Ilebee.  Aufn.  « .'Orand  Raatauraat  Bai 
Aereb.aowohi  tnd.Küorie  u.feiner.j  wald.  daa  grotate  un 
Hauihaltafubr.,  «ria  in  d.f.  Hand-  in  Italien.  Dontache  ] 
arb.,  Malen.  Münk  etc.  u.  ge-' Jeuta. heMedienung-V« 
•ellich.  ümgangaf  —  («aa,  waldr.l  Wiener  und  deutaeba* 
Umgeb.,  engen.  Familienleben,  melplata  allarDealaeh 
B««nch-  Tortügl.  Verpfleg.  iPr.  fi»>  Mk.i.  getarnten  reneihMÜM. 

Nabire«  d.  Proap   m  g.  Empf.    fremden  Well.  PoitaM 


'oc^nfchrift  für  polittf,  Sitteratur,  ßunft  unb  tDiffcnfc^aft. 

fiimmm  ans  allin  ßapftim.  -$~t- 


543  (4)   v.-wjjihrikh ,  »hrk.    S&erüo,  26.  Januar  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 
Poitani  lallen  iu  beliehen. 


XILIo|r|U|. 


flr  «rotte  Zhm<ii|  eaoa  allen  Staatm  Europa«  aal  «aa 
tor*n  Im  Autlind«:  Adelaide:  F.  Rutdo».  —  AJaxa*- 
Horlnaui  Deutsche  Buchhandlung ;  Emst  Gimpel.  Buchhandlung 
,-Vetei.  —  Amjtardam:  SeytTardi'tchc  Buchhandlung ;  Sülpke'scbe 
—  Antwaraen :  o.  Pont.  —  Airraohaa :  a.  Grimm.  —  Ana- 
le. Kaufmann.  —  AtkM:  C  Back,  leiern.  Buchhandlung  j  Karl  Wü- 
libreria  national  r  earranjera,  Cond«  dal  Atalto  i«.  — 
kastd.  Fraseke  ft  Ccu,  «onA.  J.  Dalpeche  Buchhandlung:  (Kart 
M:  (Sta,  Catherine.  Brasilien):  Carl  Kahler.  —  Baenoi 
jfl  s  ->ce  ;  Ufarcrn  Jacobeen,  CaUe  Florida  oq.  Laralle.  —  Calcutta : 
Ind.  —  Callao  (Peru):  Colrilla  y  da.  —  Charkow :  Friedr.  Müller. 
4  'Ohio):  Lau«  &  Ali  tili,  Ag'ta.  —  Como  :  Heyer  &  Zedier,  Piaxca 
Caacapclaa  Chilej:  Carlo«  Brandt,  Hugo  Reuig.  —  San  Franclioo 
W   Marienau«,  »n  Kcsvny  Soreel,  P.  U.  Box  1104;  Hugo  Haha, 
Seren«.  —  NM| :  Gebrüder  Belmfante  —  JohtVllM:    Iii.  Lauer. 
Roehra«  &  Anderer  —  Kapital! I  Herrin ana  Michael»,  Poet  Olive« 
Loa«  Srreet  »4.  —  Itlaiirll,  :   Julius  Adam  t».  0.  B.  I.  —  Kon- 
Lorentr  &  Keil,  Grand  Kim  da  Pera  457,  —  Lima:  Carlo« 
Corrilic  y  CU.  —  Lodi:  R.  Schalke.  —  London:  A.  Siegle; 
Street  EC  |  Kegen  Paul,  1  rench,  Truboer  &  Co.,  Lim,  Jj  und  Jo 
ffiO.  —  atetjritf:  Labrena  narirmal  y  axtranjera,  Calla  da  Jacometrcio 
■eilti:  Emil  Kuhland,  Buchhandlung,  Apartado  j«»,  —  ■Ilarankaa 


Ii  Wolttelloa  vierte  Ijlhriiaii  4  Bart  50  Pf.,  flr  da*  jean  iakr  II  BuX. 

Calle  «5  de  Maro  155,.  —  ■oitraal  (CanadaJ:  B.Marcuae  P.  O.  Boa  1114.  — 
■  oikau:  Alex.  Lang.  —  keapel:  F.  Furchheien,  Buchhandlung,  59  Pinna 
Maruri.  —  New  York:  The  international  New«  Company;  K.  Steifer  &  Co.; 
B.  We«termann  &  Co.;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  ist)  Duausa  Street 
Poet  Office  Box  3001.  —  Odilia:  Emil  Bern  dt,  Buchhandlung;  M.  Stade  l- 
merer»  Buchhandlung.  —  Olorno  fChile):  Otcar  Brey  mann.  —  F«dae| 
(Sumatra):  E.  C.  Brecht.  —  Palirmo:  LIbreria  Carlo  Ciatuen.  —  Part«: 
H.  L*  Soudier,  174  uad  176  Boulevard  Saint  -  Gennaia.  —  Pereambico : 
Theo  Joe«.  —  SL  Peieriburj  :  W.  Erickaoa.  Wosnesscntke  Protpeki  11.  — 
Pol« :  Schrinnenebe  Buchhandlung.  —  Porto  Alajri:  Gundlach  *  Qa.; 
A_  Mareron,  H.  Roaenhaim.  —  Paarte  lontl  (Chile):  B.  Ellwang  er.  — 
flava):  Fard.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kymniel»  Bachhandlung;  Alexander 
Söeda.  —  Rio  da  Janeiro:  H.  I.amroert  &  Co..  66  Run  do  oaridar;  Richard 
Matthe*  Wwe..  Run  do  Hewpicio  So.  —  Rio  Qraida  do  Sil:  Uvrarin  Rie> 
Graivdense.  —  Sil  Paulo:  Heinr.  Grobe!,  Rua  Florencio  de  Abreu  tot.  — 
Santiago:  Carte«  F.  Nietneyer;  J.  Iren«.  —  Saratow:  Peter  Weinend.  — 
Sophia ;  E.  Lau,  Ruchhandlung.  —  Stockholm:  G.  Chcliiu,  Buchhandlung 
Hamagataa  38.  —  Turin :  I .ihren a  Carlo  C Lausen.  —  Valdlvll :  A.  Eisendecher ; 
P.  Springmüller  —  Valpar*l»o:  Carle»  F.  Niemeyer.  —  Vllparilio  und 
SlntlaQO:  Carlo«  Brande  —  WUfl:  WOh.  Frick,  k,  k.  Hofbuchhandlung. 
Graben  17.  —  Zlrioh:  Meyer  *  ZeUcr,  Rathaurplaü  ;  Casar  Schmidt 

Brothers.  —  lontovideo:  G.  Hehrem;  Li  Jacob jen  &  Co., 

»beraealtcriaa  LAadara  aa  die  Firma  J.  H.  SohorirA.  Q.  (flr  dl«  Fxpidltlon  «Ol  Echo)  In  Birlln  nehme»  «Imtllebe  Hmpt-Arjonturia  a«d 
K*rr*ipoad«atM  iaa  ■orddaatjchin  Lloyd  aa.    Ein  Vartalebali  dloilr  Zahlitallaa  befindet  «loh  an  loblaiii  de«  Blattet. 

trieb,  dar  Schwei«,  in  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  DAnetnark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
.Echo"  durch  di«  Poitanatnltco  der  betretTenden  Linder  mit  geringem  Auhchlag  belogen  werden. 


Wochenschau. 


Vc 


18. 


bi«  24.  Jrartuaar  1803.  -}» 

der  beTorstehenden  Hoffestlichkeiten  —  par- 
seber  Abeod-Empfang  im  kaiserlichen  Schlosse, 
it  der  Prinzess  Margarethe,  Geburtstag  des  Kaisers 
Jen  die    Beratungen  der   Militärkommission  des 
n  Reichstages,  welche  sich  mit  der  neuen  Heeres- 
zu  beschäftigen  hat,  bis  auf  weiteres  verschoben, 
ationa! -Zeit uns-  meint  dazu:  «Das  war  doch  früher 

r  französische  Minister  des  Aeussern,  Herr  Develle, 
t  jetzt  der  Reihe  nach  die   in  Paris  beglaubigten 
s  Botschafter,  um  sich  zu  entschuldigen,  die  franzö- 
Regierung  könne  nicht  dafür,  dass  die  Pariser 
die  Vertreter  fremder  Mächte  in  den  Panama- 
:i  zu  ziehen  trachte.    Das  Neueste  ist  nämlich  die 
latuosischen  Blattern  aufgebrachte  Beschuldigung: 
«omaten  des  Dreibundes,  verbunden  mit  den  eng 
hätten  die  Panama  •  Verleumdungen  gegen  den 
en  Botschafter  v.  Mohrenheim  ausgeheckt,  um  die 
französische  Allianz  zu  sprengen.    Einigen  gTOSS- 
chen  Kabinetten  scheint  darüber  der  Geduldsfaden 
su  wollen.    Wenigstens  liest  man  in  einer  hoch- 
Notiz  der  «Nordd  Allg. Zig.«  folgendes:  »Sollten 
der  Verleumdungen,  denen  nacheinander  die  Herren 
fier  v.  Mohrenheim  (Kussland),  Menabrea  (Italien), 
(Oesterreich  Ungarn)  und  Duffcrin  (England)  aus- 
worden sind,  die  grossen  monarchischen  Mächte 
entschliessen,  ihre  Botschafter  von  ausserhalb 
:chs  der  Entwickelung  der  Dinge  zusehen  zu  lassen, 
ie  Deutschland  zweifellos  sich  mit  ihnen  solid a 
erklaren  •    Und  die  »Wiener  Politische  Korrespon- 
i^rgänzt  diese  Drohung  durch  die  Mitteilung:  «Viel 
gelange  die  internationale  Frage  auf  die  Tages- 
ob  nicht  im  Interesse  wünschenswerter  freund 
^Ziehungen  der  Mächte  zu  Frankreich  fortab  zur 
tischen  Vertretung  daselbst  Funktionäre  zu  ent- 
wäreo,  die  blos  die  Regierung  des  belreffendcn 
vertreten,  ohne  zugleich  den  Souverän  zu  reprii- 

Prozess  gegen  die  Panama-Leute  hat  seinen  An- 
tnmen.  Man  muss  drei  Verfahren  unterscheiden : 
die  Mitglieder  des  VerwaltungsraU,  wie  Charles 
Cotta  etc.,  2.  gegen  bestochene  Minister  und  Be- 


amte wie  Exminister  Baihaut  etc.,  3.  gegen  beschuldigte 
Deputierte.  Vorläufig  kann  nur  Punkt  1  zur  Erledigung 
kommen  und  dieser  Prozess  begann  mit  den  Reden  des 
Staatsanwalts  und  des  Verteidigers,  die  an  anderer  Stelle 
auszüglich  mitgeteilt  werden.  (Vergl.  Seite  106.)  Von 
wichtigen  Vorgängen  in  der  Panama  Sache  ist  noch  mit- 
zuteilen, dass  die  französische  Regierung  in  London  die 
Auslieferung  des  im  Seebade  Bnrnemouth  erkrankten 
Cornelius  Herz  fordert  und  dass  sie  in  Belgien  nach  dessen 
Helfershelfer  Bankier  Arton  suche 

In  Italien  ist  ebenfalls  ein  ganz  gediegener  finanziell- 
politischer Skandal  im  Gange.  Die  Missstande  bei  der 
Barten  Roman*  haben  zu  einer  Krisis  geführt.  (Vergl. 
Seite  103.)  Der  »Fanfulla«  macht  sich  beharrlich  zum 
Echo  der  Behauptungen,  nach  denen  der  verhaftete  Gou- 
verneur der  Banca  Romano,  Tanlongo  imstande  ist  nach- 
zuweisen ,  dass  der  Bankkrach  durch  übermässige  An- 
sprüche politischer  Persönlichkeiten  an  die  Bank  ver- 
schuldet sei.  «Fanfulla»  verlangt  deshalb  schleunigen 
Beginn  der  Untersuchung,  den  Tanlongo  selber  dringend 
fordere  und  sagt  «bei  der  umsichgreifenden  Verleumdung, 
bei  den  bekannt  gewordenen  Wahrheiten,  beim  Argwohn 
gegen  einen  grossen  Teil  unserer  politischen  Persönlich- 
keiten, dürfen  die  Gerichte  keinen  Augenblick  zögern,  da- 
mit strenge  Gerechtigkeit  volles  Licht  verbreite». 

In  Holland  macht  sich  bei  der  harten  Witterung  unter 
der  armen  Bevölkerung  ein  schwerer  Notstand  gellend, 
besonders  im  Norden  des  Landes,  in  Friesland,  und  dann 
in  den  ärmlichsten  Vierteln  der  grossen  Städte,  vor- 
nehmlich Amsterdam.  In  den  nördlichen  Landstrecken 
kam  es  wiederholt  zu  blutigen  Zusammenstössen,  doch 
wurde  Militär  und  Polizei  schnell  Herr  der  Lage.  Immer- 
hin erlicss  der  königliche  Gouverneur  der  Provinz  Groningen 
ein  Rundschreiben  an  die  Bürgermeister,  worin  er  u.  a.  sagt: 
»Das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern  sei 
an  vielen  Orten  ein  missliches,  und  den  oberen  Klassen 
der  Bevölkerung  liege  die  Pflicht  ob,  durch  ihr  Beispiel 
fur  die  Ueberbrückung  der  Kluft  zwischen  Arbeitern  und 
Arbeitgebern  zu  sorgen.»  —  In  Amsterdam  kam  es  an 
zwei  Tagen  der  vergangenen  Woche  zu  argen  Strassen- 
tumulten.  An  einem  Tage  zogen  achthundert,  am  andern 
ungefähr  fünfzehnhundert  Arbeitslose  vor  das  Rathaus 
und  forderten  Hilfe.  Als  der  Bürgermeister  erklärte,  ihnen 
solche  nicht  gewähren  zu  können,  zog  die  Menge  vor  die 
Börse,  vor  Fleischer  und  Brotläden  und  geriet  schliesslich 
in  Handkampf  mit  der  Polizei,  wobei  es  viel  Verwundungen 
gegenseitig  absetzte. 
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Die  Einladungen  zu  der  im  Jabre  1894  angesetzten 
internationalen  Ausstellung  zu  Antwerpen  sollen  seitens 
der  belgischen  Regierung  jetzt  erlassen  werden.  Ein- 
ladungsschreiben werden  ergehen  an  samtliche  Regierungen 
Europas,  sowie  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  von  Brasilien. 

Der  junge  Khedive  Abbas  von  Aegypten  hatte,  angeblich 
durch  französischen  Einfluss  aufgestachelt,  im  Anfang  der 
Woche  einen  kleinen  Versuch  gemacht,  sich  von  der 
englischen  Oberherrschaft  zu  emanzipieren.  Er  hatte 
gegen  den  Willen  der  Engländer  und  ohne  deren  Vor- 
wissen einen   Ministerwechsel  vorgenommen.     Der  eng 


Politik 
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Germania. 

"IE  verlautet,  ist  an  sämtliche  aktive  und  iuaktive 
Offiziere  der  militärische  Befehl  ergangen,  über 
militärische  Dinge  nicht  zu  sprechen,  wenn  Gefahr 
vorhanden  ist,  dass  die  Unterhaltung  von  unberechtigter 
8eite  angehört  werden  kann. 

Der  Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung 

WIRD  aus  Strassburg  im  Els&ss  berichtet,  dass 
dort  dieser  Tage  ein  französisches  Flugblatt  in 
vielen  Exemplaren  verbreitet  wurde,  das  in  der  lieber- 
setzung  lautet: 

„Elsässcr  und  Lothringer!  Eure  feste  Liebe  zu 
Frankreich,  eurem  natürlichen  und  Adoptiv -Vater- 
lande, welches  sich  seit  22  Jahren  nicht  einen  Augen- 
blick verleugnet  hat,  ist  lobenswert  und  macht  euch 
die  grösste  Ehre.  Franzosen  wäret  ihr  vor  dem  Un- 
glück, Franzosen  seid  ihr  geblieben.  Diese  Zeit  ist 
für  euch  ein  langes  Martyrium  gewesen,  aber  eure 
unerschütterliche  Standhaftigkeit  soll  dafür  belohnt 
werden.  Die  Stunde  eurer  Befreiung  schlagt,  möge 
sie  euch  zu  äusserster  Anstrengung  vereint  finden. 
Annektierte  Laudsleute,  Handwerker  und  Arbeiter, 
bleibt  fest,  möge  das  Ende  eurer  Leiden  eure  Gefühle 
neu  beleben.  Die  Union  der  französischen  Patrioten 
beschwört  euch,  nun  erst  recht  eine  starre  Energie 
zu  entfalten  und,  wenn  die  8tunde  schlägt,  die  Hand 
eurem  Mutterlande  Frankreich  zn  reichen,  welches 
auf  eure  Kraft  vertraut  und  euch  liebt." 

Hierzu  bemerkt  das  oben  genannte  Blatt: 
„Viele  Empfänger  dieseB  aus  dem  Luxemburgischen 
nacl)  hier  eingeschmuggelten  Flugblattes  haben  sich 
beeilt,  dasselbe  der  Behörde  zu  übergeben,  zugleich 
ihren  Unwillen  gegen  die  Urheber  dieses  stark  an  die 
Faschingszeit  erinnernden  Schriftstückes  ausdrückend. 
Uebrigens  hat  die  famose  ,, Union  da  Patriotcs  Francis" 
ihr  komisches  Erzeugnis  nicht  nur  nach  Strassburg, 
sondern  nach  allen  Orten  Elsass-Lotbringens  versendet. 
Die  Herren  scheinen  viel  Zeit  und  Geld  übrig  zu 
haben,  denn  sonst  würden  sie  sich  doch  wohl  kaum 
dergleichen  Unternehmungen,  die  eben  zu  komisch 
sind,  um  irgendwie  ernBt  genommen  zu  werden, 
leisten." 

Vorwärts. 

|  1 1  E  Wertlosigkeit  des  politischen  Eides  ist  durch  die 
1  Geschichte  bewiesen  und  jedem  verständigen  Men- 
schen klar.  Der  politische  Eid  hat  noch  keinen  Ge- 
sinnungswechsel, keinen  Staatsstreich,  keine  Revolution 
gehindert,  dafür  aber  die  höhere  Skandalchrouik  um 
unzählige  Meineide  bereichert.  In  der  Schweiz  sieht 
man  das  ein.  Wie  uns  ein  Telegramm  mitteilt,  hat 
das  eidgenössische  Jastizdepaiteuient  beim  Bundesrat 
den  Antrag  gestellt,  der  Beschwerde  unseres  (social- 
demokratischen)  Genossen  Steck  Folge  zu  geben,  und 
den  Eintritt  in  eine  öffentliche  Körperschaft  nicht 
länger  von  der  Leistung  eines  politischen  Eides  ab- 
hängig zu  machen.  Steck  ist  bekanntlich  in  deu 
Kantonsrat  seines  Heimatskantons  Bern  gewählt,  konnte 
aber  bisher  seinen  Sitz  uicht  einnehmen,  weil  ea  seinem 


lische  Minister  des  Aeussem  stellte  darauf  dem  Khedivi 
ein  24  stündiges  Ultimatum,  die  neuen  Minister  Ernennung^: 
zurückzuziehen.  Khedive  Abbas  unterwarf  sieb.  Nui 
grollt  es  natürlich  noch  nach  in  Kairo.  Die  französisch' 
und .  russische  Regierungstreue  »teilt  sich  auf  Seiten  de 
Khedive.  auch  der  türkische  Sultan  scheint  eine  platonisch» 
Freude  an  dessen  Selbständigkeitsgelüsten  gegen  du 
Engländer  zu  haben.  Aber  die  englischen  Kanone: 
sind  näher  und  gewichtiger  für  den  Khedive  aJs  di< 
papiernen  Sympathiebezeugungen  aus  Paris,  Petersburg 
und  Konstantinopel. 


Gewissen  widerstrebt,  den  von  ihm  geforderten  An 
trittseid  zu  leisten. 

Deutsche  Wochenseitung  in  den  Niederlanden. 

FRÜHER  waren  die  landwirtschaftlichen  Produkte 
Frieslands  gesucht;  sie  beherrschten  den  Markt. 
Das  Geld  strömte  naoh  dem  Norden  und  erzeugte  eine 
Luxus,  der  bald  sprichwörtlich  wurde.    Viele  Bauer 
verlegten  sich  auf  Sport  und  andere  kostspielige  Lieb- 
habereien.   Der  Knecht,  der  früher  an  des  Bauern 
Tische  aoss,  wurde  entfernt  gehalten.    Die  Groschen, 
die  er  früher  zur  Gründang  eines  Hausstandes  zurück- 
legte, wanderten  in  die  Schnapskneipe.     Hätte  der 
Bauer  immer  Treu  und  Redlichkeit  geübt,  dann  hätte 
er  ja  gut  so  weiter  leben  können,  aher  er  wurde  un- 
reell.   Auf  den  Boden  der  Falschen,  in  denen  die 
berühmte  frieaiache  Butter  exportiert  wurde,  legte  er 
schlechte  Butter.    So  ging  es  auch  mit  andern  Pro- 
dukten.   Die  Entwertung  der  Produkte  hatte  die  Ent- 
wertung des  Bodens  zur  Folge.    Der  Bauer  merkte 
dies  anfänglich  nicht,  er  lebte  genusssüchtig  weiter. 
Ein  Bauernhof  um  den  anderen  ging  in  die  Hiinde 
reicher  Grossgrundbesitzer  über,  die  iu  anderen  Teilen 
des  Landes  die  Ertrftgniaae  der  Güter  verzehren;  die 
Steuern  blieben  für  den  Bauern.  Zu  apät  gingen  diesem 
die  Augen  auf.    Nunmehr  befindet  er  sich  iu  einer 
bedauernswerten  Zwangslage.  Zu  den  Selbatvorwürfen, 
mit  denen  er  sich  peinigt,  kommen  die  Vorwürfe  der 
zahlreichen  Landarbeiter,  die  ihm  die  8chuld  an  ihrer 
elenden  Loge  zuachreiben.    Wenn  nun  der  Bauer  und 
aein  Knecht  kein  Geld  ausgeben  können,  leiden  selbst- 
verständlich  Handel  und  Industrie.     Dies  trifft  im 
Norden  in  ausgebreitetem  Masse  zu  und  äussert  Bich 
in  den  bedauernswerten  Ausschreitungen." 

Hamburger  Nachrichten. 

EINE  kolonialpolitische  Zeitungskorrespondenz  hat 
mitgeteilt,  dass  sich  die  deutsche  Regierung  nach 
langem  Schwanken  dazu  entschlossen  habe,  eine  grösar ro 
Einwanderung  von  Boeren  in  das   BÜdwest  afrikanische 
deutsche  Schutzgebiet  uicht  zu  begünstigen.    Wir  be- 
dauern diesen  Entschluss,  du  ciu  günstigeres  Koloui- 
sationseletnent  wie  die  Boeren  dort  nicht  aufgefunden 
werden  kann.    Fürst  Bismarck  i'it  seiner  Zeit  bereit 
gewesen,  den  Boeren  jede  Erleichterung  der  Einwan- 
derung und  Einrichtung  in  jenen  Gebieten  entgegen- 
zubringen.   Die  Boeren  sind  ein  Vnlksstamm,  der  mit 
deu  dortigen  Verhältnissen   Bescheid  weiss  und  aus 
zuverlässigen,  ordnungsliebenden  Leuten  besteht.  Für 
die   deutschen  Interessen   in  Südwestafrika  ist  eine 
Einwanderung  der  holländischen  Boeren  im  grösseren 
Massstabe  eine  riel  geringere  Gefahr  als  die  Kon- 
zessionierung  englischer   Unternehmer.    Die  Boeren 
haben  im  Transvaal  eine  freundliche  Gesinnung  für 
uns  bethätigt  und  würden  dies  künftig  um  ao  mehr 
thun,  wenn  Bio  auf  deutschem  Territorium  eine  ent- 
gegenkommende   Behandlung    fänden.     Die  Boerju 
teilen  mit  uns  die  Gefahr,  von  dem  englischen  Ein- 
lasse in  jenen  Gegenden  absorbiert  zu  werden.  Wir 
sind  im  Interesse  der  hindernislosen  Entwiokelong  des 
deutschen  Südwestafi  ika  betrübt  über  die  angekündigte 
Parteinahme  der  deutschen  Regierung  gegen  die  Boeren 
und  über  die  Tbatsoche,  dass  auch  hier  der  engfacbe 
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pjntliua  ft .irker  gewesen  zu  sein  scheint  als  Erwägungen 
d.r  Xatalichkeit,  Den  Englindern  ist  natürlich  jede 
ErsUrkang  des  holländischen  Elementes  in  Südwest- 
t£rika  unerwünscht;  sie  werden  es  gern  sehen,  wenn 
wir  uns  dort  feindselig  zu  den  Boeren  stellen,  aber 
werden  sie  es  uns  auch  nicht. 


«ÄcCm  und  JLebeYftevtQ. 

Hamburger  Nachrichten. 

NACHSTEHENDE  Zeilen  stehen  zwar  mit  der 
Militärv  r  :UL.,.  in  keinem  direkten  Zusammenhange, 
vehl  aber  insofern,  als  sie  die  Kriegsbrauchbarkeit 
»**  Herren  betreffen.  Mit  dem  gleichen  Hechte,  wie 
3*n  eine  Verstärkung  des  Heeres  anstrebt,  kaun  man 
»ich  Terlangen,  dass  durch  eine  möglichst  kriegs- 
rriwige  und  praktische  Ausrüstang  und  Bekleidung 
die  Leistungsfähigkeit  des  Heeres  vermehrt  wird,  das« 
oan  nicht  nur  beim  Ausmarsch  über  eine  genügende 
Auzahl  ausgebildeter  Soldaten  verfügt,  sondern  dass 
min  eine  möglichst  hohe  Procentzahl  wirklich  an  den 
Ketnd  heranbringt  und  nicht  schon  vorher  infolge 
magelhafter  Ausrüstung  an  Erschöpfung  und  Er- 
ling oder  infolge  unnützer  Verluste  durch  den 
Petnd  eingebüwt  hat. 

Wir  wollen  daher  —  was  freilich  schon  oft,  wenn 
»ich  mit  gleichem  negativen  Erfolg  geschehen  ist  — 
roch  einmal  auf  einige  Punkte  unseres  Heeres  auf- 
ntrksam  machen,  die  zwar  scheinbar  äusserlicher 
Xaror  sind  und  im  Frieden  wenig  zu  Tage  treten,  im 
Ernstfälle  aber,  namentlich  unseren  wirklich  kriegs- 
a  issig  ausgerüsteten  Nachbarn  und  eventnellen 
Gegnern  gegenüber,  von  Nachteil  sein  würden. 

Dahio  gehören  zunächst  die  auffallenden,  leuch- 
tenden, namentlich  hellroten  und  weissen  Farben  der 
Uniform  bei  einem  Teil  unserer  Kavallerie.  —  Wenn 
ma  x  B.  von  Kürassieren  in  weissem  Koller,  blitzen- 
de» Metaüheln  wehender  Lanzenflagge  verlangt,  eine 
.S<hleichpatrouilleu  zu  reiten,  oder  das  und  jenes 
.anbemerkt  vom  Feinde"  zu  thun,  so  ist  dies  doch 
eine  meist  anerfüllbare  Aufgabe,  da  man  solche  Reiter 
kboo  auf  V<  bis  V,  Meile  Entfernung  mit  blossem 
Alfs  sehen  kann.  In  dem  Aofklärungsdienst,  dem 
wichtigsten  Dienste  der  Kavallerie,  sind  solche  Re- 
pneater  also  wesentlich  behindert.  8ie  werden  oft 
n*hr  von  uns  verraten,  als  sie  über  den  Feind  aus- 
Vandschaften  und  werden,  da  sie  dem  weittreffenden 
Mehrlader  gegenüber  vortreffKohe  Ziele  bieten,  un- 
nötig grosse  verloste  erleiden. 

Unzweckroässig  ist  ferner  bei  der  Kavallerie  und 
Artillerie  das  weisse  Lederzeug.  Zunächst  macht  es 
den  Mann  eher  kenntlich  (namentlich  vor  dunklem 
Hintergrund,  Wald  u.  s.  w.)  und  gibt  dem  feindlichen 
Schütten  einen  guten  Zielpunkt;  ferner  macht  seine 
(rate  Instandhaltung  dem  Heiter,  der  mit  Pflege  der 
Pferde  und  Waffen  genug  zu  tbun  hat,  unnötige 
Mfibe,  und  nutzt,  da  eB  über  dem  Rpcke  getragen 
wird,  denselben  überaus  schnell  ab.  Der  russische 
KsTsUerist  trägt  bekanntlich  den  Säbel  an  einem 
dunklen  Gurt  über  der  rechten  8ehulter,  der  dabei 
«ine  stetere  und  handlichere  Lage  erhält,  als  bei 
cQserem  aus  drei  verschiedenen  Teilen  zusammen- 
gesetzten Koppel,  von  denen  der  eine,  der  sogenannte 
schweberiemen,  eben  nur  „schwebt",  d.  b.  völlig  un- 
nfttz  ist  und  höchstens  zu  Verwickelungen  mit  dem 
Hiatarswiesel  und  anderen  Stücken  führt. 

Ueber  den  hohen,  zu  engen  und  am  oberen  Rand 
Haken  and  Oese  geschlossenen  Kragen,  wird 
schon  seit  Jahrzehnten  geklagt.  Er  ist  der  Verbündete 
tob  Hitzschlag  und  Sonnenstich  Wer  je  znr  Sommer- 
zeit Laufschritt  über  Sturzacke  r  mitgemacht  hat,  der 
vtiss,  wie  der  obere  Kragenrand  auf  den  Kehlkopf 
irtekt,  das  Blut  in  den  Kopf  preast  und  die  Aus- 
dünstung des  Körpen  nach  oben  so  gut  wie  ver- 


hindert. Die  Erlaubnis  zum  Oeffnen  der  Kragen  kann 
ja  erteilt  werden;  dies  geschieht  aber  oft  gar  nicht, 
oder  zu  spät.  Von  den  anderen  Armeen,  auch  von 
der  italienischen,  ist  das  Problem  des  Kragens  be- 
kanntlich schon  praktisch  und  zweckmässig  gelöst. 

Noch  wichtiger  erscheint  uns  die  Frage  der  Kopf- 
bedeckung. Dass  unser  Helm,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  das  moderne  Gefecht,  von  dem  denkenden 
Teil  der  Armee  wohl  einstimmig  verurteilt  wird,  das 
beweist  die  Militärlitteratur  des  letzten  Jahrzehnts, 
die  trotz  allem  Widerstände  an  bestimmten  Stellen 
immer  wieder  neue  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
Helmes  oder  zu  seinem  Ersatz  durch  eine  geeignetere 
Kopfbedeckung  bringt.  ' 

Der  jetzige  Infanteriehelm  ist  zu  schwer;  er  ist 
zu  hatt  und  ungeschmeidig,  im  Sommer  zu  beiss,  im 
Winter  zu  frostig,  sehr  mühsam  zu  verpassen  und 
.. \  orschriftsmässijt1*  dem  widerstrebenden  Schädel  an- 
zubequemen, er  itt  umständlich  und  zeitraubend  durch 
den  Mann  in  Stand  zu  halten,  praktisch  ist  er  höchstens 
bei  strömendem  Regen.  Der  grösste  Nachteil  des 
Helmes  ist  der,  dass  er  dem  feindlichen  Schützen  ein 
ausgesucht  gutes  Ziel  bietet,  daB  nicht  nur  im  Gelände 
schnell  entdeckt  wird,  sondern  auf  das  man  auch 
trefflich  zielen  und  abkommen  kann,  selbst  wenn  sein 
TrSger  in  liegender  Stellung  sich  zu  schützen  Bucht, 
da  die  hohe  Spitze  einen  nicht  zu  verbergenden  Ver- 
räter und  eine  höchst  überflüssige  Zielvergrösserung 
bildet.  Grössere  Abteilungen  verraten  sich  dem  Gegner 
bei  güustiger  Beleuchtung  bis  auf  20(X)m  durch  den 
Helm.  In  jedem  Manöver  kann  man  beobachten,  wie 
die  schönsten  „verdekten*  Anmärsche  durch  die  schim- 
mernden Spitzen  —  selbst  bei  geschickter  Gelände- 
ßetiutzung  —  oft  illusorisch  werden.  Historisch  be- 
rechtigt ist  der  Helm  keineswegs,  denn  er  ist  be- 
kanntlich erst  seit  50  Jahren  eingeführt,  unter  ganz 
anderen  taktischen  Verhältnissen  wie  heute.  Die  Ein- 
heitlichkeit würde  durch  die  Abschaffung  des  Helmes 
auch  nicht  gestört,  denn  wir  haben  3 — 1  verschiedene 
Arten  von  Kopfbedeckung  in  der  Armee,  von  denen 
vielleicht  der  Tschako  des  Jäger-Offiziers  das  beste 
Muster  für  eine  neue  sein  dürfte.  Gibt  man  dem 
Helm  einen  (wasserdichten)  erdfarbenen  Ueberzug,  so 
wird  freilich  der  grosse  Nachteil  des  blinkenden  Metalls 
beseitigt,  die  meisten  anderen  Uebelstände  aber  noch 
vergrössert  und  der  Helm  wird  möglichst  u »kleidsam. 

Immerbio  wäre  der  Helm,  wenn  man  sich  gar 
nicht  von  ihm  trennen  könnte,  sehr  verbeSBeruugsfäbig. 
Zunächst  muss  die  Spitze  (oder  Kugel)  wegfallen,  die 
vielleicht  durch  eineu  ganz  niedrigen,  zur  Ventilation 
eingerichteten,  hohlen  Aluminium-Kamm  zu  ersetzen 
wäre.  An  Stelle  des  grossen  hellen  Adlers  könnte  ein 
kleiuer  bronzefarbener  treten,  der  in  der  Nähe  schmückt, 
ohne  in  der  Ferne  zu  verraten.  Für  alle  Waffen 
müsste  der  Helm  leichter,  geschmeidiger  und  weniger 
„klobig"  gearbeitet  werden.  Die  Kosten  der  Um- 
änderung würden  durch  die  geringeren  Kosten  des 
neuen  Modells  an  und  für  sich  mehr  wie  gedeckt. 

Jedenfalls  würde  die  Beseitigung  der  anderen  er- 
wähnten Nachteile  unserer  Ausrüstung  eher  eine  Er- 
sparnis, als  eine  Mehrausgabe  bedeuten.  Wie  nötig 
Abhilfe  ist,  zeigen  uns  indirekt  die  geradezu  schaden- 
frohen ausländischen  Pres8»timmcn,  hinsichtlich  der 
„vortrefflichen  Unzweckmässigkeit"  unserer  Bekleidung, 
und  auch  österreichische  Warnungen,  wie  sie  z.  B. 
bei  Gelegenheit  der  Formierung  einer  Reserve- Division 
bei  unserem  letzten  Kaiserraanöver  laut  wurden. 

8o  die  Zuschrift  au  uns.  Wir  stehen  auch  hier 
auf  dem  Standpunkte,  dass  wenn  Helme,  weisses  Leder- 
zeug u.  8.  w.  uns  in  den  letzten  grossen  Kriegen  nicht 
am  Siegen  verbindert  haben,  dies  auch  iu  Zukunft 
kaum  der  Fall  sein  wird.  Aber  es  mag  ja  trotzdem 
seiu,  dass  infolge  der  neuen  Gewehre  und  der  dadurch 
veränderten   Anforderungen    einiges   der  Vorschläge 
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mit  Nutzen  ausfahrbar  ist  und  deshalb  teilen  wir 
sie  mit. 

BEI  dem  letzten  päpstlichen  Konsistorium  sind  u.  A. 
Erzbischof  Krementz  von  Köln  und  Fürstbischof 
Kopp  von  Breslau  zu  Kardinälen  ernannt  worden. 

Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

ZUR  selben  Zeit,  da  wir  Deutschen  zwei  neue  Kar- 
dinäle bekommen  haben,  wird  in  den  Kreisen  der 
deutschen  Kolonie  in  Rom  —  wie  uns  von  dort  ge- 
schrieben wird  —  die  Empfindung  immer  lebhafter,  als 
»  wolle  Bich  die  deutsche  Diplomatie,  und  zwar  die  am 
Quirinal  nicht  minder  wie  die  am  Vatikan,  von  allen 
bei  den  katholischen  Römern  selbst  mit  Wohlwollen 
angesehenen  Bestrebungen  abschlieBsen,  welche  irgend- 
wie einen  konfessionell  protestantischen  Charakter  haben. 
Besonders  soll  das  seit  einiger  Zeit  der  Fall  sein  be- 
treffs der  Bestrebungen  auf  Errichtung  einer  protestan- 
tischen Kirche  in  Rom,  die  dort  ein  längst  empfundenes 
Bedürfnis  ist.  Man  will  annehmen,  dass  diese  merklich 
veränderte  Windrichtung  mit  der  Ankunft  des  Herrn 
v.  Bülow  in  Rom  wesentlich  gesteigert  worden  ist. 
Diesen  Diplomaten  halten  sämtliche  genaue  Kenner 
den  Schwierigkeiten  seines  Postens  nicht  für  gewachsen, 
von  dem  man  Herrn  v.  Schlözer  mit  allgemeinem  Be- 
dauern hat  scheiden  sehen.  Man  begreift  es  nicht, 
wie  Herr  v.  Bülow  den  Welfenquittungsskandal  so  hat 
anschwellen  lassen  können,  da  er  doch  in  der  Lage 
war,  demselben  sofort  ein  Ende  zn  bereiten.  Herr 
v.  Bülow  hat  längere  Zeit  hindurch  —  irren  wir  nicht  — 
sieben  Jahre  lang  den  Weifenfonds  verwaltet  und 
wusste  ganz  bestimmt,  dass  keinerlei  Quittungen  exi- 
stierten, welche  eine  andere  Unterschrift  trugen  als, 
abgesehen  von  seinem  eigenen,  einige  wenige  Namen, 
besonders  Eulenburg,  Rottenburg  u.  s.  w.  Da  durfte 
sich  wahrlich  Herr  v.  Bülow  mit  dem  Schwindel  von 
angeblich  vorhandenen  Weifenfondsquittungen  auch 
nicht  eine  Sekunde  lang  einlassen. 

Germania. 

E  Kardinäle  sind  die  eigentlichen  Räte  des  Papstes 
und  der  Senat  der  Kirche.  In  den  ersten  christ- 
lichen Zeiten  zogen  die  Päpste  die  Bischöfe  der  in 
der  Nähe  von  Rom  gelegenen  Diözesen:  Ostia,  Porto, 
Frascati,  Sabina  Albano  und  Palestrina  zu  Rate. 
Später  wurden  auch  die  Rektoren  der  grösseren  Titels- 
kirchen Roms  und  die  Diakone  der  höheren  Diakonien 
als  Räte  des  Papstes  zugezogen.  So  entstand  nach 
und  nach  die  Hierarchie  der  Kardinäle,  die  je  nach 
dem  Titel  der  Kirche,  der  sie  vorstanden,  Kardinal- 
Bischöfe,  oder  Kardinal-  Priester  und  Kardinal-Diakone 
genannt  wurden.  Obschon  die  Kardinäle  meistens 
Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Priester  sind,  dürfen  sie 
doch  während  der  grösseren  päpstlichen  Feierlichkeiten 
nur  nach  dem  Range  und  der  Ordnung  ihres  Titels 
celebrieren. 

Im  ganzen  zäblt  man  ausser  den  C  Kardinal- 
Bischöfen,  53  Priestertitel  und  16  Diakonien,  was  ins- 
gesamt 75  Kardinalstitel  ausmacht.  Die  Zahl  der 
Kardinäle  war  in  den  früheren  Zeiten  unbestimmt. 
Die  Konzilien  von  Constane  und  Basel  setzten  die 
Zahl  auf  24  fest  Unter  Leo  X.  wurde  aber  das 
Kardinalskollegium  auf  65  vermehrt.  Paul  IV.  ernannte 
deren  70,  und  diese  Zahl  wurde  durch  besondere 
apostolische  Konstitutionen  durch  Sixtus  V.  als 
definitiv  festgesetzt.  Nach  der  Form  ihrer  Ernennung 
werden  die  Kardinäle  in  Kardinäle  der  römischen 
Kurie  (di  Curia)  oder  in  Kardinäle  der  Kronen  (di 
(crona)  eingeteilt.  Obschon  im  Prinzip  der  Papst 
allein  nach  »einem  freien  Willen  einen  Kleriker  zur 
Kardinalswürde  erheben  kann,  ist  es  doch  durch  die 
Gewohnheit  ein  QeBetz  geworden,  dass  gewisse  katho- 


lische Länder  das  Recht  auf  eine  bestimmte  Anjsahl 
von  Kardinälen  ihrer  Nation  behaupten.  8o  zum  Bei- 
spiel Spanien,  Portugal,  Frankreich  und  Oesterreich. 

In  diesen  Ländern  bittet  daB  Staatsoberhaupt 
durch  einen  officiellen  Brief  den  Papst,  gewisse  Prä- 
laten zur  Kardinalswürde  zu  erheben.  Der  Papst  ant- 
wortet, indem  er  diese  Bitte  gewährt.  Natürlich  wird, 
bevor  der  König  oder  Kaiser  diese  officielle  Bitte  an 
den  Papst  richtet,  vorerst  offieiös  verhandelt,  damit 
man  auf  beiden  Seiten  über  die  Wahl  der  zu  er- 
nennenden Kardinäle  einverstanden  sei  und  der  Papst 
keine  Schwierigkeiten  erhalte.    Die  deutschen,  italie- 
nischen, die  amerikanischen  und  englischen  Kardinäle 
werden  als  Kardinäle  der  Kurie  angesehen,  weil  ihre 
Staatsoberhäupter  kein  direktes  Recht  besitzen,  die- 
selben dem  Papste  zu  dieser  Würde  vorzuschlagen ! 
Sie  werden  sogleich  von  der  Residenz  in  Rom  dis- 
pensiert.   Wohl  fragt  auch  für  diese  der  Vatikan  ge- 
wöhnlich an,  ob  es  der  Regierung  nicht  miasfalien 
werde,  wenn  gewisse  Unterthanen  zu  dieser  Würde 
erhoben  werden,  dies  geschieht  aber  nur  der  Oppor- 
tunität und  der  Höflichkeit  wegen. 

Die  Kardinäle  der  Kurie  erhalten  ungefähr  sechs 
Wochen  vor  dem  Konsistorium  durch  ein  Schreiben 
des  Staatssekretärs  die  Mitteilung,  dass  im  nächsten 
Konsistorium  der  heilige  Vater  ihnen  die  Kardinals- 
würde verleihen  würde.  Die  Kardinäle  der  Kurie 
kommen  einige  Tage  vor  dem  Konsistorium  nach  Rom, 
um  zugleich  den  Ceremonien  beizuwohnen.  Die 
Nuntieu  und  Kardinäle  der  Kronen  kommen  erst 
später  nach  Rom,  und  erhalten  das  Birefc  und  die 
Calotta  durch  einen  Nobelgardisten  und  einen  päpst- 
lichen Delegaten,  die  nach  der  Regel  am  Tage  des 
geheimen  Konsistoriums  von  Rom  abreisen.  Das 
geheime  Konsistorium,  in  welchem  der  Papst  die 
Kardinäle  ernennt,  wird  gewöhnlich  an  einem  Montag 
abgehalten.  Die  Kardinäle  versammeln  sich  in  dem 
Konsistorialsaale,  in  der  Nähe  der  päpstlichen  Ge- 
mächer im  Vatikan.  Nach  der  Ankunft  des  Papstes 
verlassen  alle  Prälaten  den  Saal,  und  ein  Kardinal  ver- 
schliesst  die  Thür. 

Der  Papst  hält  eine  Ansprache  und  erörtert  mit 
den  Kardinälen  wichtige  Angelegenheiten.  Diese  Be- 
sprechungen bleiben  immer  geheim.  In  der  Ansprache 
rühmt  der  Papst  die  Eigenschaften  der  neuerwählten 
Kardinäle  und  richtet  an  das  h.  Kollegium  die  Frage: 
Wir  wollen  diesen  und  diesen  zum  Kardinal  ernennen. 
Was  denket  ihr  davon?  „Quid  vobis  vidttur?"  Die 
Kardinäle  stehen  auf,  verneigen  das  Haupt,  um  anzu- 
zeigen, dass  sie  damit  einverstanden  sind.  Hierauf 
spricht  der  Papst  die  Formel  aus,  durch  welche  er 
die  neuen  Kardinäle  ernennt.  Von  diesem  Augenblicke 
an  haben  die  neu  erwählten  Kardinäle  alle  Rechte,  und 
die  späteren  Ceremonien  sind  nur  sinnbildliche  Hand- 
lungen, um  die  Erhabenheit  und  Bedeutsamkeit  ihrer 
Würde  zu  bezeichnen. 

Würde  der  Papst  sterben,  bevor  die  Kardinäle 
das  Biret  oder  den  Kardioalshut  empfangen  hätten, 
ao  könnten  diese  doch  mit  denselben  Rechten,  wie  die 
anderen,  an  der  Papstwahl  teilnehmen.  Das  geheime 
Konsistorium  endigt  mit  der  Präkonisation  oder  Ver- 
kündigung der  neuen  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  nach 
welcher  die  Thüren  wieder  geöffnet  werden,  und  der 
Papst  sich  in  seine.  Privatgemächer  zurückzieht.  Un- 
mittelbar darauf  begibt  sich  ein  päpstlicher  Ceremoniar 
zu  den  neu  ernannten  Kardinälen,  die  entweder  io 
ihrem  Hause  oder  in  den  Gemächern  eines  Instituts 
oder  eines  andern  Kardinals  sich  befinden,  um  ihnen 
die  officielle  Nachrieht  über  die  Ernennung  zu 
bringen. 

Gleich  hiernach  empfängt  der  Neuerwählte  die 
Botschafter,  Prälaten,  den  römischen  Adel,  die 
Frennde  und  Bekannten,  die  ihm  gratulieren.  An 
demselben  Nachmittag  wird  ihm  auch   durch  einen 
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V  hrlgardiatexi  die  rote  Calotta  überreicht.    Der  Kar- 
dinal setzt  sie  gleich  &af  das  Haupt,  ohne  weiteres 
Vor    dem    feierlichen  Konsistorium, 
dem    darauffolgenden  Donnerstag  abge- 
hahan  wird,   empfängt  der  heilige  Vater  die  in  Koni 
neuen  Kardinäle  and  ubergibt  ihnen  in 
das  rote  Biret  im  Thronsaale  des 


Per  ^3mifd?e  ^ScmafftcmäaC 

Xatinnal-Zaitting,  ans  Horn,  20.  d.  MU. 
IE  Ereignisse,  welche  sich  jetzt  in  den  Mauern  der 
ewigen  Stadt  abspielen,  haben  unter  dem  heiteren 
Hiaraal  Italiens  noch  nicht  ihresgleichen  gefunden. 
Kiuürer,  welche  mit  der  Kasse  die  Flucht  ergriffen, 
nicht»  Neues,  aber  noch  nie  hatte  man  die 
der  Bankwelt  wie  gemeine  Verbrecher  ver- 
Der  Senator  Tanlongo  war  seit  HO 
.  In-o  eine  der  augeschensten  Persönlichkeiten  Roms, 
ma  Name  war  respektiert  ahs  der  einer  mächtigen 
Persönlichkeit  and  heate  macht  derselbe  Name  die 
Rhu.»«  durch  alle  Zeitungen  unter  der  Rubrik  der 
Verbrecher.  Gestern  war  er  mehrfacher  Miliiouär, 
tat?  »t  er  ein  Bettler.  Dasselbe  kann  man  Ton 
Hrnn  Michel  Larzaroui  sagen,  welcher  nach  Tan- 
bnjr«  einer  der  einflussreichsteit  Männer  Roms  war. 
b«r  mtere  war  Gouverneur,  der  letztere  Kassierer 
Romana,  deren  Liquidation  demnächst 
wird. 

mehreren  Jahren  lief  das  Gerücht,   dass  die 
Verwaltung    der    Bank  nicht   gesetzmässig   vor  sich 
na**,  und  oft  wurde  dies  im  Parlament  erwähnt,  aber 
rock   niemals    hatte    es    Gelegenheit    zu    einem  so 
krr"**ea  Skandal,  wie  jetzt,  gegeben.    Im  Jahre  1889, 
« « t'rispi  Ministerpräsident  war,  wurde  eine  Inspektion 
irr   sechs    Emmtssions  -  Bauken    angeordnet,  infolge 
<>ren  besondere  Vorkehrungen  für  die  ßanca  Romana 
iMiofeo  wurden,  welche  von  allen  am  schlechtesten 
verwaltet   war.     Einige  Abgeordnete  und  Senatoren 
'trlaogten,  daas  die  Berichterstattung  dieser  Inspektion 
T»Tc*»atlicht  werde,  aber  der  damalige  Handelsminister, 
wie  loch  sein  Nachfolger  im  Kabinett  Rudini,  stellten 
«dl  dam  entgegen,  weil  sie  befürchteten,  dass  eine 
Publikation  der  bestehenden  Schäden   dem  Kredit  des 
Nachteil   gereichen   würde.    Aber  dio 
Massregeln,   und  die   Ermahnungen  der 
hVgwnmg  genügten  nicht,   um  die  ßanca  Romana 
vieler  auf  den  Weg  ciuer  guten  Administration  zu 
l'nkea.  Im  Gegenteil,  dank   gewisser  vom  Kabinett 
Radmi  erhaltener  Erleichterungen  machten  die  Ver- 
«ah«r  der  Bank  grosse  Schritte  auf  der  Bahn,  welche 
tie  vm  jetzigen  Rain  führen  sollte. 

Ib  der  Sitzung  vom  20.  Dezember  1892  machte 
4b*  radikale  Abgeordnete  Colujanni,  dem  —  man 
»eise  nicht  wie  —  eine  Kopie  der  Berichterstattung 
<>r  !.■»>•»  gehaltenen  Inspektion  ausgehändigt  worden 
*v,  die  Kammer  mit  der  schlechten  Administration 
l?r  Rsxca  Romana  bekannt  und  schlug  eine  parlamen- 
tarische Untersuchung  vor.  Der  Ministerpräsident 
mrwf  jedoch  diesen  Vorschlag,  da  er  ihn  für  den 
Kredit  des  Landes  gefährlich  hielt,  versprach  aber, 
im  von  Seite  der  Regierung  eine  strenge  Inspektion 
■Utißsden  sollte,  deren  Resultat  der  Kammer  mit- 
geteilt werden  würde.  Er  sehloSB  seine  Rede  mit  der 
Wucherung,  dass  falls  sich  Schuldige  finden  würden, 
'iifs«iben  ohne  Rücksicht  bestraft  werden  sollten, 
kfokje  dieser  Erklärung,  der  Crispi  und  Rudini  bei- 
«uuBten,  nahm  die  Kammer  fast  einstimmig  den  Vor- 
»•-»Ug  der  Regierung  an.  Somit  schien  der  sogenannte 
<Vios  italienische  Panama  vermieden.  Aber  das 
Pibliknm  blieb  enttäuscht,  da  man  allgemein  annahm, 
<4*n  eise  Inspektion  seitens  der  Regierung  nicht  so 
iresgreifend  sein  könne  wie  eine  -parlamentarische 
I  irt' nucbuug.  .  Die  Radikalen  sagte« :    „Nehmt  euch 
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in  Acht,  man  streut  euch  Sand  in  die  Augen.  Eine 
republikanische  Regierung  kann  ohne  jede  Furcht 
einen  Punama-Skandal  bewirken  und  Minister  ins  .Ge- 
fängnis schicken,  aber  eine  Monarchie  kann  nicht  die 
Gitter  einer  Bank  kompromittieren,  welche  eine  der  1 
Stützen  dos  Staates  ist."  Diu  Tatsachen  haben  bewiesen, 
dass  das  Königreich  Italien  keine  Skandale  zu  fürchten 
hat,  und  dass  auch  in  einer  monarchischen  Regierung 
vor  dem  Gesetze  alle  gleich  sind.  Und  grosses  Ver- 
dienst gebührt  Giolitti,  welcher,  ohne  sich  durch  per- 
sönliche Rücksichten  hindern  zu  lassen,  sein  der 
Kammer  gegebenes  Wort  gehalten  hat.  Er  fing  da- 
mit an,  hohen  Staatsbeamten  die  Untersuchung  an- 
zuvertrauen, schärfte  ihnen  ein,  mit  der  grössten 
Strenge  vorzugehen  und  hatte  ausserdem  die  Umsicht, 
diese  Inspektion  gleichzeitig  in  allen  sechs  Emissions- 
banken beginnen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise  konnte 
das  Geld  der  einen  nicht  momentan  in  einer  anderen 
Bank  figurieren,  was,  wie  man  behauptet,  hei  den 
anderen  Inspektionen  stattgefunden  haben  soll. 

Kaum  war  dio  Untersuchung  begonnen,  so  ent- 
deckte man  schon  die  Gebrechen  des  Bamo  di  Napoli 
und  der  ßanca  Romana.  In  der  Kasse  der  römischen 
Filiale  des  ßanco  di  Napoli  fehlten  nicht  weniger  als 
21/«  Millionen  Lire  und  —  ausser  ihnen  fehlte  noch 
der  Direktor  derselben,  Herr  O'ommendatore  Cuciniello. 
Der  Kassierer  rechtfertigte  sich  damit,  dass  er  die 
2'/*  Millionen  dem  Direktor  eingehändigt  habe,  und 
als  Beweis  wies  er  eine  Ordre  desselben  vor,  welche 
schriftlich  solche  Summe  verlangte,  auf  Befehl,  wie 
er  sagte,  des  Generaldirektors  der  Bank,  welche  ihren 
Sitz  in  Neapel  hat.  Die  Sache  schien  nicht  recht 
klar,  und  der  Kassierer  wurde  sofoit  verhaftet;  denn 
man  konnte  nicht  begreifen,  wie  er  eine  so  enorme 
Summe  unbedenklich  ausgezahlt  habe,  ohne  die  gesetz- 
mässigen  Vorschriften  zu  beachten. 

Natürlicherweise  wurde  ebenfalls  die  Verhaftung 
des  Direktors  Cuciniello  angeordnet,  aber  derselbe  ist 
bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  worden.  Man  vermutet, 
dass  er  nach  Griechenland  gellüchtet  sei,  mit  dem 
Italien  keinen  Auslieferungs-Vertrag  hat.  Es  wird 
angenommen,  dass  Cuciniello  die  Millionen  nach  und 
nach  vergeudet  und  im  letzten  Moment,  aus  Furcht 
vor  der  Inspektion,  jenes  Holet  geschrieben  habe,  um 
wenigstens  den  Kassierer  zu  retten.  Sicher  ist,  dass 
sowohl  der  eine  als  der  andere  als  Ehrenmänner 
galten,  unfähig,  die  geringste  Missethat  zu  begehen. 

Die  Zustände  der  ßanca  Romana  sind  noch  viel 
schlimmer.  Der  ehemalige  Handelsministjr  Miceli, 
welcher  in  der  Sitzung  des  20.  Dezjmber  die  Admi- 
nistratoren der  ßanca  Romana  verteidigte,  erzählte  mit 
grösster  Treuherzigkeit,  dass  Taubngo  ihm  erklärt 
habe:  „Wir  verwalten  die  Bank  ganz  patriarchalisch." 
Da  die  Kammer  unbändig  lachte,  fügte  Miceli,  welcher 
eine  Perle  von  Biedermann  ist,  hinzu:  „Meine  Herren, 
patriarchalisch  bedeutet  ehrenhaft."  Er  täuschte  sich. 
Tanlongo,  welcher  dio  ßanca  Romana  in  patriarcha- 
lischer Weise  administrierte,  handelte  stets  nach  Gut- 
dünken, obne  sich  um  die  Statuten  der  Bank  und  die 
Gesetze  des  Staates  zu  kümmern;  aber  er  verwaltete 
nicht  ehrenhaft,  wie  dio  Inspektion  der  ßanca  Romana 
beweist.  Es  ist  festgestellt  worden,  dass  die  ßanca 
Romana  61  Millionen  Lire  im  Umlauf  mehr  hatte,  als 
das  Gesetz  gestattet  und  man  weiss  noch  nicht,  welches 
Hude  viele  Millionen  genommen  haben.  Deshalb  ist 
der  Gouverneur  der  Bank,  Senator  Tanlongo,  und  der 
Kassierer  Larzaroni  wegen  Kassendiebstahl  und  Fäl- 
schung verhaftet  worden.  Die  Aktenfälachung  besteht 
darin,  dass  sie  139  Millionen  cirkulieren  Hessen,  während 
in  dem  von  ihnen  geschriebenen  Akt  nur  75  Millionen 
Lire  genannt  sind.  Tanlongo  hat  sich  nicht  anders 
zu  verteidigen  gewusst,  als  mit  der  Drohung,  sein 
„goldenes  Buch"  zu  veröffentlichen,  in  welchem  die 
Beweise  für  viele,  ao  politische  Männer  und  von  solchen 
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empfohlene  Personen  Bezahlte  Wechsel  zu  finden  sind. 
Aber  dies  ist  eine  Verteidigung,  welche  zu  nicht h 
führt.  Vor  allen  Dingen  bilden  dio  an  Politiker  ge- 
zahlten Wechsel  eine  zu  kleine  Summe  im  Vergleich 
"zu  der  aus  der  Kusse  der  Bank  verschwundenen;  und 
dann,  wenn  insolventen  Personen  Wechsel  ausgestellt 
wurden,  so  liegt  die  Schuld  nicht  auf  der  Seite  derer, 
welche  dieselben  empfahlen,  sondern  fällt  einzigund allein 
auf  die  zurück,  welche  die  Statuten  der  Bank  verletzten, 
indem  sie  Ueld  an  Personen  verliehen,  welche  nicht 
imstande  waren,  es  zurück  zu  erstatten.  In  jedem 
Kall  haben  die  wenigen  kompromittierten  politischen 
Persönlichkeiten  das  Geld  als  Anleihe  und  nicht  als 
Trinkgeld  erhalten.  Und  das  ist  sicherlich  kein 
Vorbrechen. 

Tanlougo  verfasste  im  Moment  seiner  Verhaftung 
einen  schriftlichen  Protest,  in  dem  er  angab,  dass  er 
als  Senator  nicht  ohne  die  Billigung  des  Senats  ver- 
haftet werden  könne.  Dieser  Protest  war  aber  vor- 
ausgesehen; der  Justizminister  und  der  Staatsanwalt 
hatten  die  Krage  vorher  studiert  und  erklärten,  dass 
der  Protest  nicht  annehmbar  sei,  da  die  Ernennung 
Tanlongos  zum  Senator  noch  nicht  vom  Senate 
bestätigt  und  er  auf  frischer  That  ertappt  sei.  Es  ist 
überflüssig,  zu  bemerken,  dass  sich  gunz  Rom  nur  mit 
dieser  Angelegenheit  beschäftigt. 

• 

Der  flüchtige  Direktor  der  „flartca  di  JVa/a/i" 
Cuciniello,  welcher  des  Diebstahls  von  2'/j  Millionen 
Lire  beschuldigt  wird,  ist  am  23.  d.  Mts.  hier  ver- 
haftet worden.  Derselbe  trug,  als  er  festgenommen 
wurde,  ein  Priestergewand. 

Italienische  Blfittcr. 

LEO  XIII.  ist  in  den  letzten  Monaten  so  sparsam 
geworden,  dass  seino  Sparsamkeit  fast  an  Geiz 
grenzt.  Der  ganze  Schlamm,  der  gelegentlich  der 
Untersuchung  über  die  bei  der  Verwaltung  des  Peters- 
pfennigs  vorgekommenen  Veiuntreuungen  aufgerührt 
wurde,  hatte  zur  Kolge,  dass  der  Papst  gegen  alles 
und  olle  misstrauisch  wurde.  Er  schickte  sich  deshalb 
an,  den  prössten  Teil  seines  Einkommens  nach  seinem 
eigenen  Ermessen  und  nur  unter  der  Beihilfe  einer 
durchaus  Vertrauen  verdienenden  Persönlichkeit  an- 
zulegen. So  ist  es  beispielsweise  bekannt,  dass  er  in 
den  letzten  Monaten  grosse  Summen  in  italienischen 
und  französischen  Rentenpapieren  angelegt  hat.  Ein 
gewisser  Pietro  Marfurte,  der  im  Vatikan  geborene 
und  herangewachsene  Sohn  eines  vor  einigen  Jahren 
verstorbenen  Schweizers,  gilt  heute,  nachdem  er 
anfangs  nur  einfacher  Schreiber  bei  dem  Kassierer  des 
Piftcrspfennigs  gewesen  war,  uls  der  Vertrauensmann 
des  Papstes  Leo  XIII.  Dieser  verhandelt  über  seine 
intimsten  Angelfgcuheiten  fast  ausschliesslich  mit 
Marfurte  und  gibt  ihm  direkt  Aufträge  und  Weisungen 
über  die  Anlegung  der  päpstlichen  Gelder.  Marfurte 
vertritt  auch  die  Stelle  eines  Mietzinseinlreibers,  und 
die  Einkünfte  aus  dem  Tretonpalasto,  der  einst  der 
Sitz  der  Hatten  <it  Roma  war,  und  den  der  Papst  vor 
etwa  einem  Jahre  käuflich  erwarb,  werden  von  ihm 
direkt  an  den  heiligen  Vater  abgeführt.  Da  die  Sachen 
nun  so  liegen,  konnte  es  den  Kardinälen,  die  den 
grüssten  Teil  des  Tages  um  den  Papst  beschäftigt 
sind,  nicht  alUu  schwer  werden,  ihn  zu  überreden,  den 
Tag  des  Konsistoriums  um  einige  Monate  hinaus- 
zuschieben, weil  nuf  diese  Weise  einige  Tausend  Lire 
gespart  würden,  die  den  neu  ernannten  Kardinälen 
souBt  früher  als  Gehalt  hätten  gezahlt  werden  müssen. 

Jtitm  Manama  ^Ran6af. 

Nach  Pari>er  Berichten, 

1  vl'K  Prozess  gegen  (JharleB  Lesseps  und  die  übrigen 
U  Vorwaltuugsräte  des  Panama-Kanals  hat  vor  dem 


Pariser  Gericht  begonnen.  Der  General- Anwalt  Ri 
hielt  die  Anklage- Rede,  worin  er  u.  a.  sagte: 

.  .  .  „Mit  tiefer  Trauer  nehme  ich  das  Wort 
dieser  Sache.  Zu  richten  sind  Männer  von  fleck« 
loser  Vergangenheit,  die  eine  hohe  Stellung  einnehmt 
Einzelne  von  ihnen  haben  sogar  grossartige  Wer 
entworfen  und  ausgeführt,  die  dem  Veterlande  zi 
Ruhme  gereichen,  und  diese  Männer  stehen  heute  h 
unter  Anklage  des  Betruges  und  der  Veruntreuut 
Ich  hatte  gehotTt,  dass  die  Angeklagten  die  Gelegenh 
benutzen  würden,  um  ihre  Rechtfertigung  vorznbring« 
wie  sie  es  so  oft  ankündigten.  Wir  haben  wohl  Ei 
lastungszeugen  gehört,  welche  die  Ehrenhaftigkeit  ; 
Angeklagten  beteuerten,  aber  keiner  hat  eine  Tbl 
sache  vorgebracht,  welche  die  Anklage  zu  erschütte 
vermochte.  Heute  kann  ich  keine  unmögliche  B 
habilitierung  mehr  für  diese  Männer  verlangen,  eonde 
nur  ein  Urteil  der  Brandmarkung  und  Verdammut 
Einer  überragt  booh  alle  anderen. 

Ich  hätte  gewünscht,  diesen  ausgezeichneten  Gre 
dem  Alter  und  Krankheit  die  Bitternisse  dieser  V« 
handlung  erspart  haben,  gänzlich  bei  Seite  lassen 
können.  Doch  er  war  es,  der  mit  seinem  Stolze  ui 
dem  blinden  Glauben  an  seineu  Stern  die  Panain 
Gesellschaft  bis  ans  Ende  dieses  tragischen  Abenteu« 
führte.  Bevor  er  seinen  Irrtum  eingestanden  bätl 
erniedrigte  er  sich  lieber  zu  den  strafbarsten  Künste 
um  dio  öffentliche  Meinung  und  die  Sparer  mit  si< 
fortzureissen.  Auf  diesem  rücksichtslosen  Wege  et. 
standen  hinter  ihm  Reichtümer,  die  das .  Elend  d 
Opfer  beleidigen." 

Generalstaatsanwalt  Rau  erzählt  sodann  die  G 
schichte  der  Unternehmung,  die  betrügerischen  A 
gaben  im  officiellen  Blatte  der  Panama- Gesellschal 
dass  Pauschalabmachungen  mit  den  Arbeitsunte 
nehmern  bestünden.  Die  Herren  Lesseps  behaupte 
dass  sie  selbst  au  den  Erfolg  glaubten,  dass  sie  de 
Erlös  ihrer  Gründeranteile  wieder  nur  zum  Aukau 
von  Paoamapapieren  verwendeten.  Ist  das  such  wahr 
Die  Verteidigung  bat  uns  nicht  die  Mittel  gcliefer 
diese  Behauptung  kontrollieren  zu  können.  Jedenfal 
standen  die  Gründeranteile  eino  Zeit  lang  hoch  i 
Preise.  Ferdinand  v.  Lesseps  konnte  die  Beinigt 
seiner  Zeit  um  61/,  Millionen  verkaufen,  was  jedei 
falls  für  einen  Apostel  ein  ganz  hüsches  Honorar  ii 
Dos  officiclle  Bulletin  der  Gesellschaft  brachte  oll 
möglichen  Vorspiegelungen.  So  wurde  beispielsweii 
im  Jahre  188«>  gemeldet,  der  Chef- Ingenieur  Dingh 
sei  nach  Paris  gekommen,  um  die  Massnahmen  sc 
gesiebte  der  im  Jahre  18X8  bevorstehenden  Kant' 
eröflhung  zu  besprechen.  Man  spielte  auch,  um  di 
Kurse  zu  halten,  an  der  Börse.  Der  Angeklagt 
Fontane  hatte  in  den  Papieren  der  Gesellschaft  <r  < 
hausse  zu  spielen. 

Dann  kam  die  Losgeschichte.  Man  braucht 
dafür  ein  Gesetz.  Um  es  zu  erhalten,  publiziert  mar 
dass  schon  für  171  Millionen  Arbeiton  gemacht  sim' 
Wie  viel  waren  es  aber  wirklich?  Nur  171  Millionen 
und  auch  diese  Summe  wäre  noch  zu  diskutieret 
Dann  reist  Ingenieur  Rousseau  im  Staatsauftrage  ose 
Panama;  er  kommt  zur  Ueberzeugung,  dass  ein  Niveau 
Kanal  undurchführbar  sei.  Derselben  Ansicht  siD< 
noch  andere  hervorragende  Fachmänner.  Was  thu 
die  Gesellschaft?  Sie  entfacht  künstlich  eine  Petition« 
Bewegung  im  Lande  zu  Gunsten  des  Niveau- Kanals 
Ferdinand  von  Lesseps  erklärt,  dass  er  um  keinet 
Preis  den  Schleusenkanal  aeeeptiere.'  Im  Jahre  1^' 
erhoben  sich  die  ersten  Vorzeichen  des  8tunnee.  D"< 
ersten  Meldungen  von  dem  Unglück,  das  bevorstehe 
kamen  aus  Panama.  Dennoch  fahrt  die  Gesellschaft 
mit  lügnerischen  Vorspiegelungen  fort. 

Dabei  ergeben  die  Emissionen  und  Anleihen  immer 
spärlichere  und  kläglichere  Resultate.  Immer  kühner 
werden  dio  Unwahrheiten  in  den  officiellen  Berichten 
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er  Geaellachaft.  Bald  sind  es  neue  Maschinen,  die  in 
uMtt  Wander  than,  bald  hat  man  durch  ein  neues 
iltiugtsvttem  verblüffend  schnelle  Fortschritte  ge- 
jck.  Endlich,  nachdem  alle  diese  Mittelchen  zu 
tmgn  anlangen,  kommt  die  Vorlesungs-Tournee 
adbsadi  t.  Lesseps.  Aber  all  seine  Bemühungen 
«tUa  vergeblich ,  das  Publikum  verstopft  sich  die 
'  na,  wenige  Subskribenten  melden  sich  nach  der 
in**,  man  mos«  zur  Liquidation  schreiten,  und 
i  Resolut  ist:  1300  Millionen  waren  verschlungen, 
Weben  nur  698  Millionen,  welche  die  Arbeiten 
inmobilisiertou  Ausgaben  repräsentierten.  Wo 
also  diese  verflüchtigten  600  Millionen  hiuge- 
eia«o?  Man  muss  sie  zunächst  auf  3.r>0  Millionen 
jazieren,  weil  die  gezahlten  Zinsen  abzurechnen  siud. 
Wohin  sind  diese  enormen  Summen  gekommen? 
rarden  verschwendet.  Man  bewilligt  den  von 
~len  Ingenieuren  fabelhafte  Ent- 
uügnngen  von  hunderttausend  Frank  und  mehr; 
•iehalte  und  Personalkosten  wachsen  ins  ungeheure; 
Ytrvahungsrat  bekommt  jährlich  bis  zu  2  Millionen, 
Ober-Beamten  kosten  2%  Millionen,  das  kleine 
leoal  5'/,  Millionen  jährlich.  Das  erklärt  einen 
W  der  Verschleuderung.  Alle  masslosen  Forderungen 
r  Bas-Unternehmer  werden  bewilligt,  weil  man  dem 
Uiksm  den  wahren  Stand  um  jeden  Preis  Ver- 
liesen musste.  Man  musste  betrügen,  falsche 
oripiegelangen  über  die  wirklich  ausgehobenen 
u-imeter  machen.  Im  Jahre  1886  macht  der  Unter- 
hssi  Slaven  Schwierigkeiten,  man  bewilligt  ihm 
9*  jeden  Gruni  1  300  000  Frank  Entschädigung.  Der 
Unternehmer  Artigues  bekam  32  Millionen,  woran 
sehr  als  11  Millionen  verdiente,  Letellier  erhielt 
Millionen  und  verdiente  daran  12'  .  Millionen, 
reden  unwahrscheinliche  Dimensionen  nimmt  die 
bei  Eiffel  an.  Bevor  Herr  Eiffel  noch  zu 
bfiteo  anfing,  hatte  er  bereits  5l/s  Millionen  Pro- 
teen Herren  Hebrard  und  Reiuach  versprochen, 
bezog  im  ganzen  73  Millionen,  woran  er  33 
Jlionen  profitierte.  Man  sagt  uns,  dass  alle  Unter- 
Itmiutgeii  »o  vorgehen,  aber  wnssten  es  die  Aktionäre? 

vir.  schloss   der  Generalstantsanwalt  am  ersten 
äff  seine  Rede,  ein  Biesenbetrug.  ..." 

♦  • 
* 

k  DVOKAT  Barbonx,  der  Verteidiger  von  Ferdinand 
A  nd  Charles  de  Leaaepa,  ein  kleiner  beweglicher 
»W  Herr  mit  feiner  Stimme,  sagte  in  seinem  Plaidayer 
'''gtsdet: 

Wir  wnssten  alles,  was  der  Herr  Generalstaats- 
unk  getagt  hat,  im  voraus.  Alle  Thatsachen  waren 
ifimt  vom  ersten  Auftauchen  des  Planes  bis  zur 
i-'weramtheit  der  ministeriellen  Entscheidungen,  die 
'JM  hierher  brachten.  Wir  geben  alle  von  der  Anklage 
vorgebrachten  Ziffern  au.  Ich  hatte  geglaubt,  dass  der 
traeralstaatsanwalt  in  einer  Strafsache  auch  von  der 
'«»es  Absicht  sprechen  werde.  Er  that  es  nicht;  ihm 
genigen  die  Handlungen,  auch  ohne  böse  Absicht. 
MB  Zuhören  fragte  ich  mich,  ob  mich  eine  Schwäche 
aemu  Gehirns  nicht  irreführe,  denn  der  Ankläger  hätte 
<»s  Eigennutz  als  Beweggrund  nnd  die  Lüge  als  Hilfs- 
aittal nachweisen  müssen.  Die  Uneigennützigkeit 
Ferdinand  v.  Lesseps'  geht  aber  daraus  hervor,  dass 
«r  SOO  Obligationen  im  Jahre  1888  zeichnete,  sowie 
»m  anderen  später  zu  berührenden  Umständen.  Worum 
verfolgt  man  nun  diese  Männer?  Die  Politik  bat 
Prosess  befohlen.  Den  400000  Obligations- 
Patzern  will  ich  eagen:  Ihr  seid  naiv,  zu  glauben, 
*••»  diese  Verfolgung  in  eurem  Interesse  eingeleitet 
««de;  sie  wird  euch  aber  nicht  nützen,  sondern 
«baden.  Die  wirklichen  Obligationsbesitzer  haben 
nek  darum  auch  vollkommen  ruhig  verhalten.  Und 
glnbt  irgend  jemand,  dass  das  Schauspiel,  das  wir 
1(11  rwei  Monaten  vor  Augen  haben,  etwa  den  all« 
des  Landes  diene?    Ich  will  nicht 


einmal  sagen,  dass  es  nicht  das  Prestige  und  die  Ehr« 
Frankreichs  vermehrt.  Glaubt  man,  das  dem  finan- 
ziellen Gedeihen  und  Wohlstande  Frankreichs  damit 
gedient  sei?  War  das  Panama-Unternehmen  ursprüng- 
lich ein  Spekulationswerk?  Nein.  Gelehrte  Ingenieure 
waren  dafür  begeistert.  Was  Ferdinand  v.  Lesseps 
hinriss,  war  die  Grösse  des  Zieles:  Millionen  Menschen 
einander  näher  zu  bringen  und  einen  neuen  Weg  den 
Kühnheiten  der  Schiffahrt  und  des  Handels  zu  bahne». 
Lesseps  sah  nur  das  Edle  deB  Werkes.  Chimäre! 
sagt  der  Herr  Generalstaatsanwalt.  Aber  waren  die 
Kreuzzüge  nicht  auch  Chimären?  Chimären  nennen 
sie  alle  grossen  Unternehmungen,  die  nicht  gelingen. 
Und  doch  konnte,  kann  und  wird  die  Menschheit  die 
Chimären  nie  entbehren,  ein  Volk  ohne  Chimären  ver- 
kommt.   (Beifall  im  Publikum.) 

Der  Verteidiger  ßarboux  entwirft  sodann  eine 
begeisterte  Schilderung  des  grossen  Franzosen  Ferdinand 
v.  Lesseps,  erinnert  an  seine  glänzende  Vergangenheit, 
an  Suez,  erinnert  an  einen  Brief,  den  Goethe  an  Hum- 
boldt über  Suez  und  Panama  schrieb:  „Dio  wird  das 
Werk  der  Zukunft  sein,  und  man  möchte  es  erleben. 
Um  dieae  Gigantenwerke  zu  vollbringen,  wird  es  eines 
grossen  Pfadfinders  bedürfen."  Barbnux  erinnert  an 
alle  glänzenden  Episoden  aus  Lesseps*  Leben.  Für 
Suez  halte  man  200  Millionen  verlangt,  der  Kanal 
kostete  400  Millionen.  Die  grösste  Schwierigkeit  war 
aber  nicht  der  Sand,  sondern  Lord  Palmerstou.  Alle 
Schwierigkeiten  überwand  der  geniale  Mann.  Harboux 
vergleicht  ihn  mit  Christoph  Columbus  und  mahnt, 
man  solle  sich  an  der  Undankbarkeit  früherer  Zeiten 
kein  Muster  nehmen. 

VJorneCiuo  $>ev&. 

Berliner  Bör»en-Couricr. 

EINE  der  merkwürdigsten  unter  allen  den  Persön- 
lichkeiten, die  in  den  Panama-Skandal  verwickelt 
find,  ist  ohne  Frage  der  vielgenannte  Cornelius  Herz, 
der  gegenwärtig  in  ßournemouth  in  seinem  Hotel 
bewacht  wird,  weil  die  französische  Regierung  seine 
Auslieferung  verlangt  hat.  Wie  versichert  wird  und 
wie  ärztliche  Zeugnisse  bekunden,  ist  er  so  krank, 
dass  eine  Ueberführuug  in  das  Gefängnis  nicht  an- 
gängig erscheint.  Die  Zeugnisse  sind  um  so  glaub- 
würdiger, als  Cornelius  Herz  Zeit  genug  gehabt  hätte, 
nach  Amerika  zu  gehen,  dessen  Bürger  er  ist  und  wo 
er  vor  jedem  Auslieferungsverlangen  durchaus  geschützt 
gewesen  wäre. 

Wahrend  der  ganzen  Zeit  des  Panama-Skandals, 
d.  i.  seit  dem  Tode  deB  BaronB  Reinach,  hat  Cor- 
nelius Herz  ein  unverbrüchliches  Stillschweigeu  bewahrt. 
Erst  jetzt  hat  er,  angeblich  auf  Veranlassung  des 
früheren  Pariser  Polizeipräfecten  Andrieux  sich  ent- 
schlossen, einem  Vertreter  des  Figaro  gegenüber  sein 
Herz  auszuschütten ,  um  durch  dieses  Boulevard-Blatt 
seine  Verteidigung  der  Oeffentlichkeit  gegenüber  vor- 
zubereiten. Er  ist  für  einen  Kranken  erstaunlich 
mitteilsam  gewesen,  und  es  muss  wundernehmen,  dass 
er  einem  unerwarteten  Besucher  gegenüber  seine  Do- 
kumente in  so  reicher  Zahl  zu  Händen  gehabt  hat. 

Wir  schicken  voraus,  dass  wir  die  Vermutung 
haben,  es  handle  sich  hier  gar  nicht  um  ein  Interview, 
sondern  um  ein  grosses  und  sch  wer  bezahltes  Inserat, 
dem  man  gegen  entsprechende  Preiserhöhung  eine  be- 
vorzugte Stelle  an  der  Spitze  des  Blattes  eingeräumt 
hat,  ond  das  um  so  lieber,  als  es  in  dem  Inserat  des 
Herrn  Cornelius  Herz  nicht  an  eiuer  Hindeutung  darauf 
fehlt,  dass  zwischen  Cornelius  Herz  und  dem  gegen- 
wärtigen Republikpräsidenten  Sadi  Carnot  freundliche 
Beziehungen  bestanden  haben.  Hören  wir  nun,  was. 
Herr  Cornelius  Herz  durch  die  Publicität  des 

Figaro,  in  Paria 
mitzuteilen  für  gut  findet: 
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XTT.  Jahrgang. 


Er  erzählt,  dass  er  am  3.  September  1845  in 
Heaancon  geboren  Bei,  wo  seine  Eltern  im  Jahre  1844 
geheiratet  hatten.  Im  Jahre  1848  seien  seine  Eltern 
nach  den  vereinigten  Staaten  aasgewandert  und  nach 
fünfjährigem  Aufenthalt  amerikanische  Bürger  geworden, 
wodurch  er  selbst  das  amerikanische  Indigenat  ßewann. 
Herr  Herz  erzählt  ferner  und  belegt  es  durch  Papiere, 
dasB  er  wissenschaftliche  Studien  gemacht  und  auf  dem 
elektrotechnischen  Gebiete  jedenfalls  für  einen  Gelehrten 
von  Bedeutung  gegolten  hat.  Im  Februar  1878  nimmt 
der  Unterichtsminister  Bardoux  seine  Gefälligkeit  in 
Anspruch,  damit  er  zwei  französischen  Gelehrten,  die 
eine  Studienreise  machen  wollen,  in  Amerika  Er- 
leichterungen verschaffe.  Cornelius  Herz  erzählt  ferner, 
dass  er  die  erste  elektrische  Ausstellung  in  Paris  ge- 
NchatTen  und  bedeutende  wirtschaftliche  Unternehmungen 
auf  demselben  Gebiete  begründet  habe.  Er  erzählt 
weiter,  wie  er  im  Jahre  1871  durch  den  General 
Chanzy  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  bekommen 
und  durch  Herrn  Freycinet  am  30.  März  1886  zur 
Würde  eines  Grossoffiziers  der  Ehrenlegion  gelangt 
•ei.  Herr  Freycinet,  der  damals  Ministerpräsident 
und  Miniser  des  Auswärtigen  war,  achrieb  an  Cor- 
nelius Herz: 

„Geehrter  Herr! 
Es  ist  mir  eine  Freude,  Ihnen  die  Mitteilung 
machen  zn  können,  dass  der  Herr  Präsident  der 
Bepublik,  Ihnen  als  besonderen  Beweis  seines  hohen 
Wohlwollens,  soeben  auf  meinen  Vorschlag  durch 
einen  vom  28.  d.  Mts.  datierten  Rrlass  das  Grossoffizier- 
kreuz der  Ehrenlegion  verliehen  hat.  Ich  betrachte 
es  als  einen  Vorzug,  dass  ich  iu  der  Lage  war,  die 
Rechtstitel  zur  Geltung  zu  bringen,  die  Sie  Sich  auf 
eine  solche  Auszeichnung  erworben  haben,  und  ich 
beeile  mich,  Ihnen  Patent  und  Insignien  des  Ordens 
zu  übersenden. 

Empfangen  Sie  u.  s.  w.u 

Herr  Cornelius  Herz  reproduziert  auch  einen 
Brief  des  schwedischen  Nordpolreisenden  Nordenskjöld, 
welcher  unter  auderen  sehr  höflichen  Redewendungen 
Herz  als  den  „genialen  und  erfolgreichen  Erforscher 
des  unendliohen  Oceans  der  Elektrizität"  bezeichnet. 

Weiter  wird  ein  von  Sadi  Carnot  unterzeichneter 
Brief  reproduziert,  welcher  nicht  an  Herz  selbst, 
sondern  an  dessen  Sekretär  gerichtet  ist,  und  in 
welchem  der  Dank  ausgesprochen  wird  für  die  auf 
Veranlassung  des  Dr.  Cornelius  Herz  erfolgte  Ueber- 
sendung  eines  Werkes  über  die  von  Herz  veranstaltete 
elektrische  Ausstellung.  Außallenderweise  ist  bei 
diesem  Briefe  das  Jahr  seiner  Absendung  nicht 
ungegeben. 

Von  dem  General  Boulanger  werden  eine  gause 
Menge  Telegramme,  Briefe,  Billots  mitgeteilt  Von 
Tunis  aus  gratuliert  Herr  Boulanger  dem  Dr.  Herz 
zu  dem  Kommandeurkreuz  des  Ordens  der  Eilreulegion, 
und  während  seiner  Kriegsministerschafl  war  der  Ver- 
kehr Boulangers  mit  dem  Dr.  Herz  ein  ganz  un- 
gewöhnlich reger. 

Auch  mit  Herrn  Sarrien,  dem  Post-  und  Tele- 
graphenminister, späteren  Minister  des  Innern,  will 
Herz  sehr  freundschaftliche  Beziehungen  gehabt  haben, 
und  er  ist  einigermassen  ärgerlich  darüber,  dass  Herr 
Sarrien  davon  nichts  mehr  wissen  mag.  Um  das 
Gedächtnis  des  Vergeblichen  aufzufrischen,  reproduziert 
Dr.  Herz  eine  Visitenkarte  Ferdinand  Samens, 
Deputierten  und  Ministers,  auf  welcher  dieser  sich 
für  ein  prächtiges  Bouquet  bedankt,  das  Dr.  Herz 
der  Frau  Sarrien  geschickt  hat.  Noch  eine  andere 
Karte  von  Sarrien^  bat  Cornelius  Herz  bewahrt,  eine 
Karte,  auf  weichender  Postminister  dem  Dr.  Herz 
einen  Herrn  Tab ouet  Empfiehlt. 

Cornelius  Herz  hat^io^  der  That  Ursache,  sich 
über  Sarriens  Undank  zu  beschweren  und  über  desssen 
ku  z  s  ( iedächtnis;  denn  er,  Cornelius  Herz,  hat  mit  einer 


von  grosser  Zuneigung  oder  von  — 
zeugenden  Peinlichkeit  jedes  Autogramm  de« 
Poatmini8ter  aufbewahrt. 

Sehr  ausführlich  wendet  sich  Cornelius  Herz  j 
den  allerdings  recht  läppischen  Vorwurf, 
Spion  Englands   oder  des  Dreibundes  gewes 
Diese  Beschuldigung  ist  schon  einmal  im  Jahr 
gegen  ihn  erhoben  worden,  und  damals  wurdl 
Verbreiter    der    Behauptung    zn    einem  fön 
Widerruf  gezwungen.    Cornelius  Herz  vereicher 
es  Bich  um  einen  Erpressungsversuch  gehandelt 
den  eine  Art  Schwager  von  ihm  angestellt.  D< 
malige   Kriegsminister   General   Boulanger  bal 
angeblichen  Beweise  für  seine  Spionage  eing 
in  Gegenwart  von  drei  Zeugen  versiegelt, 
Aufschrift  „tu  varietur"  versehen,   von  jeneoj 
Zeugen   diesen  Vermerk   unterschreiben  lassei 
dann  das  ganze  Paket  ihm,   Herz,  als  Zeichen 
unerschütterlichen  Vertrauens  zugestellt.   Dieses  j 
besitze  er  noch  heute  uuentsiegelt,  und  er 
nach  Paris  schicken,  damit  man  es  dort  öffne  ui 
angeblichen  Beweise  seiner  Spionage  prüfe.  Weit 
entfernt,  ein  Spion  Englands  oder  des  Dreihundd 
wesen  zu  sein,  behauptet  Cornelius  Herz,  dass 
Freund  und  in  gewissem  Sinne  als  freiwilliger 
Frankreich  grosse  Dienste  geleistet  habe.  Er  sei 

„In  einem  gegebenen  Augenblick,  als  die 
zösisohe  Diplomatie  den  Weg  zum  russischen  BÜ 
noch  nicht  gefunden,  hatte  ich  den  Versuch  überaor 
den   Dreibund    durch    die   Abtrennuug  Italien! 
sprengen.     Verschiedene     Deputierte  kannten 
billigten  meinen  Plan  und  ebenso  ein  früherer 
des  Auswärtigen,  der  vielleicht  den  Mut  haben 
anzuerkennen,  dass  er  zum  mindesten  meinem 
Erfolg  gewünscht  hat.    Zur  Erreichung  dieses  2 
habe  ich  mich  nach  Italien  begebeu  und  die  Frl 
schaft   des   Herrn    Crispi  gepflegt.     Aus  demsi 
Grunde  Hess  ich  mich  der  Gemahlin  Crispis  wäh 
ihres  Aufenthalts  in  Karlsbad  vorstellen." 

General  Menabrea,  der  italienische  Botschi 
war  es,  der  durch  einen  Brief  vom  12.  August 
Cornelius  Herz  bei  Frau  Crispi  eingeführt  hat.  Di 
Brief  des  Grafen  Menabrea  ist  von  Frau  Crispi  " 
Herz  auf  dessen  Wunsch  freundlichst  zurück^ 
worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir, 
zwischen  Herrn  Herz  und  dem  Grafen  Menabrea 
wohlwollende  und  freundliche  Beziehungen  besti 
haben.  Cornelius  Herz  hat  den  8ohn  des 
Menabrea  in  seiuen  Bureaux  mit  einem 
von  tausend  Frank  angestellt  und,  wie  er  erzl 
„nichts  versäumt,  um  die  Gunst  dieses  Botschaft 
zu  gewinnen."  Er  glaubt  auch  bestimmt  annehl 
zu  dürfen,  dass  er  dazu  beigetragen  habe,  ihn 
Frankreich  freundlich  zu  stimmen.  „loh  habe," 
sichert  er,  „weder  Mühe  noch  Geld  gescheut,  am  diese 
hervorragenden  Diplomaten  auf  Frankreichs  Seite  s 
bringen." 

Wir  könnnen  nicht  umhin,  hier  die  Bermerkua 
einzuschalten,  dass  Cornelius  Herz  in  Bezug  anf  de 
Grafen  Menabrea  viel  ausführlicher  wird,  als  für  sein 
direkte  Verteidigung  und  zur  Sache  selbst  irgend  nöti) 
wäre.  Das  muss  einen  besonderen  Grund  haben 
Möglicherweise  handelt  es  sich  hier  darum,  dass  Cor 
nelins  Herz,  der  nach  seinen  eigenen  Angaben  al 
Freund  und  freiwilliger  Agent  Frankreich  gedieo 
hat,  am  Italien  vom  Dreibunde  loszusprengen,  jetzt 
nachdem  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  sein. Ziel  au  er 
reichen,  den  Versuch  machen  will,  den  früher« 
italienischen  Botschafter  Grafen  Menabrea  in  üblei 
Geruch  zu  bringen.  Der  Hinweis  darauf,  das  Herr  Her) 
zur  Gewinnung  des  Grafen  Menabrea  auch  Geldaof 
Wendungen  nicht  gescheut  habe,  abgesehen  von  den 
Gehalt,  das  er  dem  jungen  Menabrea  zahlte,  win 
sonst   nicht  verständlich..    Hier  liegt  vielleicht  eim 
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'  i! -.jkeit  vor  für  den  französischen  Chauvin,  der 
fcf-iea§t  Verden  solL,  dass  die  Gerüchte  von  der 
fraeDgung  eines  Diplomaten  *M."  mit  den  Panama- 
)trrijtechereien  »ich  auf  den  'Grafen  Menabrea  und 
»»•«  anderen  bezogen  hätten.  Das  ist  zwar  herzli  ch 
ttsns,  da  Cornelius  Herz  selbst  behauptet,  mit  den 
Wn*- Durchstechereien  absolut  nichts  zu  thun 
pstät  zu  haben;  aber  für  den  französischen  Chauvin 
sf  du  Dumme  gerade  gut  genug. 

Endlich  erwähnen  wir  noch,  dass  Herr  Herz 
anr»  Brief  reproduziert,  den  der  bayerische  Geschäfts- 
TijT  ia  Paris  am  16.  Januar  1890,  Baron  Tucher, 
u  äse  geschrieben.  Der  Brief  enthält  den  Dank  für 
•is»  literarische  Zusendung.  Aus  der  Form  dieses 
ariffü  und  aus  der  Thatsache,  dass  er  Kommandeur 
4m  Ordens  vom  Heiligen  Michael  ist,  will  Cornelius 
3-r  den  Beweis  herleiten,  dnss  er  kein  Spion  gewesen, 
Ktirro  dass  er  seine  Auszeichnung  lediglich  seinen 
»j»>o»chaftlichen  Verdiensten  verdanke. 

Ben  Vorwurf,  Erpressung  gegen  den  Baron  Beinach 
urteilt  oder  geübt  zu  haben,  weist  Cornelius  Herz 
vt  Entrüstung  zurück.  Baron  Reinach  sei  sein 
Sekildner  gewesen  und  habe  ihm  eine  AbschlagB- 
akbag  von  zwei  Millionen  geleistet.  Ob  Baron 
lUbica  diese  Gelder  aus  den  Kassen  der  Panama- 
'leirüicbaft  genommen,  könne  er  nicht  wissen.  Jeden- 
hk  lube  er  die  Gelder  nicht  zu  Erpressungen, 
Malern  zum  Ankauf  von  Liegenschaften  veiwendet, 
■il  ein  Notar  bezeugen  könne. 


Die  Angaben  des  Pariser  Figaro  sind  unbeglnubigt. 
M>  clieherweise  ist  sein  ganzeB  Inserat  eine  Fälschung, 
:*  er  um  des  interessanten  Stoffes  willen  selbst  be- 
rgen bat.  Das  ist  allerdings  nicht  wahrscheinlich. 
I»  h  wenn  die  Angaben  auch  wirklich  sämtlich  von 
v.'wwUo3  Herz  selbst  herrühren,  so  bedürfen  sie  doch 
-iT  noch  recht  sehr  der  Bestätigung.  Interessant 
»Wr  ist  die  Rolle  dieses  in  Frankreich  geborenen 
Aanik»ners,  der  durch  die  ganze  Welt  gekommen  ist 
cc4  äberall,  wo  er  war,  eine  bedeutsame  Stellung  ein- 
inebBtn  gewusst  hat.  Was  seine  Aussagen  in  Bezug 
HB  den  Baron  Reinach  recht  unwahrscheinlich  macht, 
«  irr  Umstand,  dass  er  erzählt,  dieser  habe  ihn  zu 
•'•nr^en  gesucht,  um  sich  eines  drängenden  Gläubigers 
ta  entledigen.  Gegen  einen  Schuldner,  der  mit  Gift 
-luilen  will,  sollte  man  doch  wohl  anders  vorgehen, 

Herr  Cornelius  Herz  gegen  den  Baron  Reinach 

pie  lex  3ffo§r«m$eim. 

Kfilnische  Zeitung. 

p  Frwkreich  ist  man  soit  einigen  Tagen  bemüht,  die 
1  Arimerksamkeit  von  den  inneru  Schäden  auf  eine 
tanigebnog  der  auswärtigen  Politik  abzulenken.  Herr 
mal  hat  seine  Thätigkeit  als  Minister  des  Innern  mit 
mm  nu  geräuschvollen,   aber  nicht  gerade  gefahr- 
en Streich  gegen  den  Dreibund  begonnen ;   er  hat 
1"c  österreichisch  •  ungarischen,  einen  italienischen 
-3i  einen  deutschen  Staatsunterthan  des  Landes  ver- 
";'s*3-  *eil  sie  den  Zeitungen,  die  sie  unterrichteten, 
und  ehrenrührige  Mitteilungen  über  den  russi- 
Botschafter  gesandt  haben. 
Die  gesamto  französische  Presse  hat  dazu  Beifall 
?--il»Utbt,  hat  über  eine  Verletzung  des  grossmütig 
>'~4tenen  Gutrechts  geschrieen,  und  einzelne  Blätter 
dem  Minister  vollständige  Proskriptionslisten 
■*  iea  Namen   der   ausländischen  Berichterstatter 
die  Nase  gehalten.    Es  mag  wenig  Takt  und 
rt!cbm«k  bezeugen,  wenn  man  einem  Mitmenschen 
'^4  genügende  Beweise  die  Ehre  abzuschneiden  sucht; 
■*  eins  Verletzung  des  Gastrechts  läge  darin  nur 
»«nn  ein  Berichterstatter,  der  ja  übrigens  die 


Gastlichkeit  mit  seinem  guten  Gelde  bezahlt,  wider 
besseres  Wissen  Verleumdungen  des  Volkes,  in  dessen 
Mitte  er  lebt,  ausstreut  oder  sich  zu  Spionendiensten 
hergäbe.  Wenn  er  aber  nur  Nachrichten  weitererzählt, 
die  in  Paris  die  Spatzen  von  den  Dächern  zwitschern, 
und  wenn  er  das  thut  in  einer  Zeit,  wo  er  vielleicht 
nicht  sittlich  stark  genug  ist,  sich  der  Verleumdungs- 
Bucht,  die  unter  seinen  französischen  Berufsgenossen 
wie  eine  Seuche  wütet,  ganz  zu  entziehen,  so  mag 
man  ihn  immerhin  ausweisen,  dann  aber  muss  man 
auch  den  Mut  haben,  zu  gestehen,  dass  das  mehr  aus 
politischer  Klugheit  ab  aus  moralischer  Entrüstung 
geschieht. 

Prahlt  man  aber  statt  dessen,  wie  es  jetzt  die 
französischen  Blätter  thun,  mit  republikanischer  Frei- 
heit und  der  Gastlichkeit  des  Landes,  so  läuft  man 
Gefahr,  dass  die  politische  Wirkung  eines  solchen 
Streiches  in  deu  Wind  geht  und  man  sich  noch  oben- 
dreiu  —  lächerlich  macht  Der  Zeitungsbericht- 
erstatter im  Auslande  —  wenigstens  der  deutsche  — 
ist  eiu  unverantwortlicher  Anonymus,  der  sein  Blatt 
recht  und  schlecht  versorgt,  so  wie  er  es  versteht; 
die  Verantwortlichkeit  für  alleB,  was  aus  seiner  Feder 
in  die  Oeffentlichkeit  gelangt,  trägt  einzig  und  allein 
der  verantwortliche  Redakteur,  dessen  Name  an  der 
Spitze  des  Blattes  steht.  Wenn  daher  eine  Verleum- 
dung der  Vertreter  fremder  Fürsten  in  einer  Zeitung 
verbreitet  wird,  so  kann  die  französische  Regierung 
ruhig  den  Behörden  des  Land™,  in  dessen  Grenzen 
das  Blatt  erscheint,  die  Sorge  der  Bestrafung  über- 
lassen; nicht  nur  in  Frankreich  kennt  man  die  Pflichten, 
dio  der  internationale  Verkehr  und  Anstand  vor- 
schreiben. 

Aber  dass  es  der  französischen  Regierung  nicht 
darum,  sondern  nur  um  einen  politischen  Coup  zu 
thun  war,  zeigt  deutlich  die  ThatBache,  dass  sie  den 
unflätigen  Beschimpfungen  fremder  Herrscher  gegen» 
über  nie  eine  Regung  jenes  internationalen  Anstandes 
gespürt  hat,  so  lange  durch  sie  etwa  die  Königin 
von  England,  der  König  von  Italien  oder  der  deutsche 
Kaiser  und  deren  Vertreter  in  Paris  betroffen  wurden. 
In  solchen  Fällen  bat  sie  nie  daran  gedacht,  den 
Kammern  ein  Gesetz  über  die  Verschärfung  der  ent- 
sprechenden Strafbestimmungen  im  Pressgesetz  vor- 
.  zulegen,  wie  die  Minister  des  Innern  und  der  Justiz 
es  jetzt  aus  Anlass  des  Falles  Mohrenheim  gethan 
haben. 

Ein  Blatt,  der  „Voltaire",  trifft  den  Nagel  auf  den 
Kopf,  wenn  es  die  Beweggründe  der  Regierung 
folgendermassen  auslegt:  „Wenn  wir  heute  den  Bot- 
schafter RusBlands  beschimpfen  lassen,  so  bürgt  uns 
nichts  dafür,  dass  man  nicht  morgen  versuchen  wird, 
den  Zaren  selbst  anzugreifen,  und  schliesslich 
wir  in  den  Ruf,  ein  Volk  zu  sein,  mit  dem  man 
ständige rweiso  keine  herzlichen  Beziehungen  unter- 
halten kann.  Vor  allem  der  Ehre  unserer  Freunde 
wegen  haben  wir  die  Pflicht,  uns  empfindlich  zu  zeigen." 

Das  ist  es  :  Nicht  die  allgemeine  Richtschnur  des 
internationalen  Verkehrs,  sondern  politische  Rück- 
sichten auf  Russland  leiten  den  politischen  Anstand  in 
Frankreich,  und  da  es  Deutschland  gegenüber  diese 
Rücksichten  nie  beobachtet,  so  mag  man  ihm  nicht 
verübeln,  wenn  es  jene  Schlussfolgerung  des  „Voltaire" 
schon  lange  zum  Glaubenssatz  erhoben  hat.  Ea  scheint 
jedoch,  dass  man  sich  an  dem  Vorgehen  Ribots  und 
an  der  lex  Mohrenheim  nicht  genügen,  sondern  hinter 
ihr  gewissermassen  die  ganze  Nation  in  Parade  vor 
dem  Zaren  aufstellen  will,  denn  die  Cocarde  verrät, 
dass  in  der  Deputiertenkammer  eine  groBsartige  Kund- 
gebung der  Freundesliebe  für  Russland  geplant  sei, 
an  der  alle  Parteien  und  Gruppen  teilnehmen  würden. 
Und  Panama?  Und  die  Präsidentschaftskrisid  ?  Man 
kann  unsern  geplagten  Nachbarn  die  Zwischenakts- 
freude, die  ihnen  die  lex  Mohrenheim  und  ihr  patrio- 
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tisches  Beiwerk  bringt,  nach  all  den  Opfern  an  Geld 
und  Ehre  wohl  gönnen. 

hundert  §a£re! 

Frankfurter  Zeitung. 

MORGEN  (am  21.  ds.)  sin  t  es  hundert  Jahre,  dass 
der  Kopf  Ludwigs  XVI.,  Königs  von  Frankreich, 
unter  dem  Henkerbeile  fiel.  Für  sich  betrachtet,  ist 
die  Enthauptung  Louis  Capets,  wie  man  ihn  seit  seiner 
Absetzung  nannte,  kein  besonders  hervorragendes  Er- 
eignis. Nachdem  das  Königtum  in  gewaltthätiger  Waise 
abgeschafft  war,  durfte  es  nicht  auffallend  erscheinen, 
dass  auch  der  Träger  desselben  mit  Gewalt  beseitigt 
wurde,  und  in  einer  Zeit,  wo  so  viele  Opfer  fielen, 
kam  es  auf  eines  mehr  oder  weniger  nicht  au  .  .  . 

Alle  geschichtlichen  Zeugnisse  stimmen  darin 
überein,  dass  Ludwig  XVI.  als  Privatperson  ein  liebens- 
würdiger, gerechter,  edler  uud  bis  zu  einem  gowissen 
Grade  auch  charakterfester  Mann  war.  Seine  Schwachen 
und  Fehler  beginnen  erst  da,  wo  der  Privatmann 
Herrscher  sein  Bollte;  da  zeigte  er  sich  schwach,  un- 
schlüssig, fatalistisch  thatlos.  Das  französische  König- 
tum brauchte  in  dieser  kritischen  Zeit  einen  hellen 
Kopf  und  einen  starken  Willen;  über  beides  aber 
verfügte  Ludwig  nicht.  Es  war  das  nicht  seine  Schuld. 
Die  französischen  Prinzen  de«  vorigen  Jahrhunderts 
wurden  nicht  zur  Aufgabe  erzogen,  eine  Weltrevolution 
zu  bewältigen;  sie  waren  fromm,  bigott,  nuf  ihr  Gottes- 
gnadentum  vertrauend  und  konnten  allenfalls  in  einem 
Kabinettskriege,  wenn  sie  Geld,  Soldaten  und  Glück 
genug  hatten,  Erfolge  einheimsen;  ihre  meiste  Zeit 
aber  verwandten  sie  auf  Hofiutriguen  und  auf  den 
Genuss.  Man  kann  getrost  behaupten,  dass  Ludwig  XVI. 
von  der  Grösse  dessen,  was  sich  vorbereitete,  nicht  die 
entfernteste  Ahnung  hatte.  Es  ist  bekannt,  dass  er 
Behr  sorgfaltig  ein  Tagebuch  führte;  in  diesem  war 
keine  einzige  der  grossen  Revolutiousthatsachen,  da- 
gegen sehr  genau  die  Zahl  der  täglich  von  ihm  auf 
der  Jagd  erlegten  Hasen  und  Rehe  verzeichnet.  Eine 
Volksbewegung  kannte  er  nur  unter  dem  Namen 
„tmeutt".  „Cest  um  i'meuter"  fragto  er  den  Offizier, 
der  ihm  die  Erstürmung  der  Bastille  meldete.  „Nont 
Site,  cest  unc  rtvolution!11  war  die  Antwort.  Ob 
Ludwig  den  grossen  Unterschied  begriffen  hat?  Der 
Begriff  des  absoluten  Königtums  schloss  für  ihn  ein, 
das»  das  Volk  nichts  war,  höchstens  ein  Anhängsel 
zum  Hofe,  eine  Erweiterung  königlicher  Bedienten- 
schaft. Eigene  Volksthaten  kannte  man  nur,  wenn 
sich  da  und  dort  Bauern  und  Städter  gogen  die  Steuer- 
pächter vergingen,  aus  Hunger  die  Brot-  und  Fleisch- 
laden  plünderten,  oder  gegen  die  drückenden  Jagd- 
gesetze mit  Mord  und  Brand  protestierten.  Da  ver- 
fuhr man  dann  gegen  die  Empörer  mit  Pulver  und 
Blei,  man  machte  ihnen  den  Prozess,  hängte  sie  aut 
oder  Hess  sie  erschiesseu.  Dann  wurde  es  wieder 
ruhig,  und  das  Königtum  von  Gottes  Gnaden  sonnte 
sich  in  Beinern  Glänze  weiter.  Als  man  einer 
Prinzessin  mitteilte,  dass  die  armen  Leute  kein  Brot 
hätten,  da  erwiderte  sie  verwundert:  „Ja,  warum 
kaufen  sie  sich  denn  nicht  welches?"  Das  Wort  ist 
typisch  für  die  Unkenntnis  in  wirtschaftlichen  Dingen, 
die  an  den  Höfen  und  insbesondere  am  französischen 
Hofe  des  vorigen  Jahrhunderts  herrschte.  Wirtschaft- 
liche Ursachen,  das  Fortbestehen  des  alten,  ungerechten 
und  unbeweglichen  Fcudalstaats  bei  fortgeschrittener 
Bildung,  Beweglichkeit  und  Energie  des  bürgerlichen 
Elements,  haben  die  Revolution  veranlasst.  Wie  hätte 
Ludwig  XVI.  die  Wahrheit  erkennen  und  Mittel  zur 
Heilung  deB  UebelB  finden  Bollen? 

Es  ist  eine  müssige  Frage,  zu  untersuchen,  ob 
die  Revolution  hätte  vermieden  werden  können,  wenn 
eine  kräftigere  Persönlichkeit  auf  dem  Throne  Frank- 
reichs gesessen  hätte.     Wie  die  Dinge  einmal  lagen, 


konnte  durch  Kraft  allein  uichts  mehr  ausgeril 
werden.  Ludwig  war  der  Vertreter  des  alten  absul 
Staates,  mit  diesem  identifizierte  er  sich,  für  dl 
zu  arbeiten,  hielt  er  für  seine  Pflicht,  und  | 
Konzessionen,  die  er  gewährte,  sah  er  nur  als« 
geständnisse  an,  die  ihm  mit  Gewalt  abgerungen  wl 
die  er  also  unter  günstigeren  Umständen  wieder  zuJ 
nehmen  konnte.  Ein  kräftigerer  Herrscher  hätte  I 
Zugeständnisse  vielleicht  nicht  gemacht;  dann  I 
es  eben  früher  zu  blutigen  Ereignissen  gekonJ 
Mit  der  feudalen  Monarchie  war  überhaupt  kein  1 
gleichen  möglich,  sobald  sie  ihr  Wesen  aufreclijj 
halten  wollte;  da  gab  es  nur  einen  Kampf  auf  Li 
und  Tod,  der  über  Fortbestand  oder  Untergang  9 
schied.  Dazu  kam,  daas  das  Königtum  auch  für« 
aufkeimende  nationale  Idee  kein  Verständnis  hfl 
Ludwig  hielt  es  für  sein  Recht,  gegen  seine  1 
rührerischen  Unterthanen  sich  mit  dem  Ausland] 
verbinden;  das  Nationalgefühl  der  Franzosen  war  m 
bereits  so  erstarkt,  dass  sie  darin  die  grösste  im 
angethano  Schmach  erblickten.  Zur  Katastrophe  1 
21.  Januar  hat  diese  Anschauung  wohl  das  Mfl 
beigetragen.  .  .  . 

Das  alto  Königtum,  in  dem  der  König  dm 
recht  hatte,  ist  tot:  mit  dem  Kopfe  Ludwigs  istfl 
am  21.  Juuuar  1793  nicht  blos  für  Frankreich,  gonfl 
für  die  ganze  zivilisierte  Welt  gefallen.  Das  K'jfl 
tum,  daB  heute  noch  besteht,  ist  andern  Wesens! 
erkennt  die  Berechtigung  des  Volkes  an  und  eiehfl 
Bich  nur  eine  aus  der  Nation  herausgewachsene,  ■ 
ihr  verknüpfte  und  zu  ihrem  Gedeihen  wirkende,  um 
selbstherrliefi  über  ihr  stehende  und  willkürlich  M 
sie  verfügende  Einrichtung.  Nicht  von  oben,  nur  ■ 
unten,  im  harmonischen  Zusammenwirken  mit 
Kräften  der  Nation  für  den  Fortschritt  und  die  ■ 
ineinsame  Wohlfahrt  liegt  die  Berechtigung  und  aa 
die  Bürgschaft  für  die  Fortdauer  des  modernen  K<-M 
tums.  Welcher  Fürst  dies  verkennen  und  das  M 
System  wieder  herstellen  wollte,  der  würde  sehr  hfl 
die  Erfahrung  machen,  dass  am  21.  Jauuar  17'.»3  eflj 
gültig  abgerechnet  worden  ist  und  weitere  Aiisprüfl 
nur  mit  gröastor  Gefährdung  der  Institution  und  ihjrj 
Vertreter  selbst  erhoben  werden  können.  B 
Franzosen  haben  seither  auch  das  moderne  Königs! 
abgeschafft  und  die  parlamentarische  Republik  efl 
geführt.  Sie  nehmen  vielleicht  den  morgigen  Gedern 
tag  zum  Anlass,  über  ihre  Geschichte  in  den  letzte 
hundert  Jahren  nachzudenken.  Die  Gegenwart  forder 
zu  einer  solchen  Einkehr  noch  besonders  auf.  VielleicL 
kommen  sie  dabei  zu  der  Erkenntnis,  dass  es  zu 
Aenderung  unleidlicher  Zustände  nicht  genügt,  blo 
die  Institutionen  zu  wechseln  und  den  Tröger  irgem 
eines  Systems  auf  das  Schafott  oder  nach  Mazas  H 
schicken. 


Wiener  Tnghlatt. 

...  Am  21.  Januar  1793,  10  Uhr  10  Minutei 
vormittags  wurde  Ludwig  XVL  enthauptet  ...  Dei 
Pariser  Henker  jener  Tage,  Sanson,  der  die  Geschieht» 
der  Revolution  mit  Blut  uud  nicht  mit  Tinte,  mit  dei 
Guillotine  und  nicht  mit  der  Feder  schrieb,  Sanson 
der  schreckliche  Scharfrichter  des  schrecklichsten 
Strafgerichtes,  hat  auf  den  Knopf  gedrückt,  der 
Messer  auf  den  Hals  des  unglücklichen  Königs  nieder- 
fallen Hess.  Er  stand  in  diesem  historischen  Augen- 
blick neben  Ludwig  und  hat  in  einem  Briefe  an  die 
Zeitung  „Le  Thermometre"  in  schlechtem  und  fehler- 
haftem Französisch  die  Vorgänge  jener  gräBslichen 
That,  deren  Werkzeug  er  war,  erzählt.  Dieser  Brief 
ist  uns  erhalten  geblieben  und  hat  folgenden 
Wortlaut: 

Brief  von  Sanson  an  den  Bürger,  Bürger  Rodakteur 
des  Blattes  „Le  ThermomCtre-  von  Paris. 


Juosr  I?93. 
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„Pari«,  20.  Februar  1793. 

Jahr  II  der  französischen  Republik. 
Bürger! 

Eire  Krise  von  einem  Augenblick  war  der  Grund, 
ich  nicht  die  Ehre  hatte,  auf  die  Einladung  zu 
■»;rten,  die  Ihr  Blatt  mir  in  Bezug  auf  Ludwig  Capet 
■r*rL:  hat.     Hier  meinem  Versprechen  gemäss  die 
u«  Wahrheit  der  Vorgänge. 

Ab  er  von  seinem  Wagen  stieg,  um  hingerichtet 
Verden,  sagte    man  ihm,   er  möge  sein  Gewand 
:dteo:  er  macht«  einige  Schwierigkeiten,  indem  er 
t  man  könne  ihn  hinrichten,  so  wie  er  sei.  Auf 
Verstellung,  dass  dies  unmöglich  sei,  half  er  selbst 
Entkleiden.  Er  machte  noch  dieselbe  Schwierigkeit, 
■  neb  darum  handelte,  ihm  die  Hände  zu  binden, 
er  dann  selbst  reichte,  als  die  Person,  welche  ihn 
itete,  gesagt   hatte,  dass  dies  ein  letztes  Opfer 
Er  erkundigte  sich,   ob  die  Trommeln  unauf- 
itfe  geschlagen  wurden;  man  antwortete  ihm,  dass 
e*  nicht  wisse.    Und  das  war  die  Wahrheit.  Er 
%u(»  Schafott  und  wollte  au  den  Band  treten, 
;b  er  sprechen  wollte.    Aber  man  Btellte  ihm  vor, 
Li--!  diese  Sache  auch  unmöglich  sei. 

Er  liess  sich  dann  hinführen  an  die  Maschine,  wo 
DU  ihn  festband  und  wo  er  ausrief:  „Volk,  ich  sterbe 
i  :r.ilriic>  Dann  wandte  er  liefe  zu  uns  und  sagte 
aar.  .Meine  Herren,  ich  bin  unschuldig  an  allem, 
'■'■ml  mau  mich  anklagt.  Ich  wünsche,  dass  mein 
Bist  der  Kitt  zu  Frankreichs  Glück  werde!"  Das 
ml  Borger,  Beine  letzten  und  wahrhaften  Worte. 

Der  kleine  Wortwechsel,  der  am  Fusse  des 
vkafirtti  stattfand,  betraf  den  Fall,  dass  er  es  nicht 
fe  aotwendig  hielt,  dass  er  sich  entkleide  und  dasB 
cm  ihm  die  Hände  binde.  Er  machte  auch  den  Vor- 
Kafaf,  lieh  selbst  die  Haare  zu  schneiden. 

l'nd  um  der  Wahrheit  Ehre  zu  geben,  hat  er 
lia  dies  mit  einer  Kaltblütigkeit  uud  einer  Festigkeit 
rtafen,  die  uns  in  Erstaunen  versetzten.  Ich  bin 
Ith  überzeugt,  dass  er  diese  Festigkeit  aus  den 
l'raripien  der  Religion  geschöpft  hat,  von  denen 
a*ani  so  sehr  durchdrungen  und  überzeugt  schien. 

V  können  versichert  seiu,  Bürger,  dass  dies 
'^r  die  Wahrheit  in  ihrem  vollen  Lichte  ist.  Ich 
luk*.  Börger,  die  Ehre,  Ihr  Mitbürger  zu  sein. 

Sanson." 


.  .  .  Der  jüngere  der  Henker  (er  schien  nicht 
iker  tk  18  Jahre  zu  sein)  ergriff  sofort  das  Haupt 
öd  leigte  es  dem  Volke,  indem  er  die  Kunde  auf 
im  Sckafott  machte.  Er  begleitete  diese  Handlung 
■I  wildem  Geschrei  und  unanständigen  Geberden. 
Bell  ertönten  einige  Rufe:  „Es  lebe  die  Republik!" 
AUmiUich  vermehrten  sich  diese  Rufe,  und  endlich, 
sui  i«ba  Minuten,  ertönte  der  ganze  Platz  hiervon 
M-i  *Ue  Zuschauer  schwenkten  ihre  Hüte. 


•  ■ .  Heute  vor  hundert  Jabren  musste  ein  König 
Kerben.  Aus  dem  Revolutionsplatzo  in  Paris  ist  der 
Mitrtekttplatz  geworden,  doch  eine  neue  Umwälzung 
*aeiot  «ich  vorzubereiten.     Dem  dritten  Stando  ist 

vierte  gefolgt,  und  das  sterbende  Jahrhundert 
tflt  iith  vor   ein   neues   schicksalschweres  Rätsel 


$liCau  uttö  "glataCt«?. 

Vossische  Zeitarig. 
||AS  ehemalige  serbische  Königspaar  hat  der  Welt 
"  in  den  letzten  fünf  Jahren  viele  Ueberraschungen 
««boten,  die  grösste  hatte  es  sich  jedoch  für  den 
^««auehen  Neujahrstag  1893  aufgespart:  an  diesem 
"ge  feierte  es  seine  Versöhnung.  Die  Todfeinde 
*|»  lieb  in  den  Annen  und  weinten  vor  Rührung 


und  Freude.  Mit  ihnen  freute  sich  im  Belgrader 
Königsschlosse  ein  Herrscher,  der  erst  im  nächsten 
Jahre  seine  Selbständigkeit  erlangt,  ein  junger  König, 
der  eine  traurige  Kindheit  verlebte,  deuu  ihm  fehlte 
der  erquickende  Strahl  der  Elternliebe,  er  war  Zeuge 
der  rohesten  Ehestandsscenen,  der  Ausbrüche  des 
wildesten  Hasses,  der  die  Oeffentlichkeit  suchte.  Und 
nun  sollen  Milan  und  Natatie  einander  alles  vergeben 
und  vergessen  haben,  sie  wollen  wieder  vereint  durohs 
Leben  gehen,  nachdem  die  Kirche  die  Trennung  aus- 
gesprochen? Es  ist  schwer  für  oin  gewöhnliches 
Menschengehirn,  diesen  Gedanken  zu  fassen,  und  es 
müssen  Grüude  politischer  Natur  obwalten,  um  diese 
Hintansetzung  jeder  Selbstachtung  auch  nur  erklärlich 
erscheinen  zu  lassen. 

Was  König  Milan  war  und  was  er  ist,  braucht 
nicht  ausgeführt  zu  werden.  Seine  Persönlichkeit  und 
seine  Handlungen  sind  längst  verurteilt;  auch  für 
Serbien  bot  seine  Regierungszeit  wenig  erfreuliche 
Momente.  Aber  selbst  die  unglücklichen  Kriege  und 
die  verfehlte  Finanzwirtschaft  hätten  nicht  vermocht, 
die  Dynastie  so  zu  diskreditieren,  wie  es  die  un- 
glückliche  Ehe  des  Königspaares,  die  Skandalgeschichten 
bei  der  Ehescheidung  und  die  Enthüllungen  anlässuch 
der  darauffolgenden  Streitigkeiten  thaten.  Als  Milan 
die  Krone  niedergelegt,  als  die  Königin  gewaltsam 
vom  serbischen  Boden  entfernt  wurde,  da  gab  es  viele, 
die  vom  rein  menschlichen  Standpunkte  aus  die  Mutter 
bemitleideten,  der  zuerst  in  Wiesbaden  ihr  Sohn  ent- 
rissen wurde,  die  dann,  in  der  gleichen  Stadt  mit 
ihm  lebend,  den  inzwischen  zum  König  gekrönten 
Knaben  nur  selten  zu  sehen  bekam  und  auch  dann 
nur,  wenn  die  Regentschaft  eB  gestattete,  und  die 
schliesslich  gänzlich  von  ihrem  Kinde  getrennt  wurde. 
Aber  gar  bald  zeigte  Bich,  dass  Natalie  nur  dasjenige 
geschah,  was  sie  selbst  veranlasst  hatte.  Sie  durfte 
und  sie  darf  auch  heute  nicht  als  ein  gefühlvolles 
warmherziges  Weib  betrachtet  werden;  bei  ihr  spielten 
die  Politik,  der  persönliche  Ehrgeiz  und  die  Rachsucht 
gegen  König  Milan  stets  eine  grössere  Rolle  als  die 
Mutterliebe,  die  nur  als  Mittel  zum  Zwecke  dienen 
sollte.  Die  schöne  Natalie  von  Ketschko  war,  als  sie 
dem  damaligen  Fürsten  Milan  die  Hand  zum  ewigen 
Bunde  reichte,  mit  einem  Cousin  Milans,  Alexander 
Konstantinowitscb,  so  gut  wie  verlobt.  Der  war  da- 
mals einfacher  Leutnant  und  daher  keine  besondere 
Partie. 

Als  Milan  die  blendend  schöne  Dame  kennen 
lernte,  wurde  er,  der  eine  Fürstenkrone  in  die  Wag- 
schale  werfen  konnte,  dem  ärmeren  Freier  vorgezogen. 
Unzählige  Male  dürfte  Milan  den  Tag  verwünscht 
haben,  an  dem  er  seine  spätere  Frau  zum  erstonmalo 
sah,  denn  bald  nach  der  Hochzeit  begannen  im  Bel- 
grader Konak  jene  Ehestandsscenen,  die  schliesslich 
bis  zu  offenen  Misshandlungen  führten,  wie  die  „hohen 
Parteien"  in  ihren  veröffentlichten  Briefen  selbst  dem 
europäischen  Publikum  mitzuteilen  für  gut  fanden. 
Frau  Natalie  verstand  eB  meisterhaft,  Milan  das  Leben 
zur  Hölle  zu  machen.  Das  unzügelbare  Temperament 
der  Damo  führt«  Auftritte  herbei,  die  sich  ein  Mann 
in  gut  bürgerlichen  Familien  nicht  ruhig  gefallen  lassen 
kann,  und  wenn  Serbiens  König  der  galante  Herrscher 
wurde,  als  der  er  später  in  Europas  Hauptstädten 
glänzte,  so  trägt  die  Schuld  zu  nicht  geringem  Teile 
die  „Frau"  Natalie,  die  nebenbei  stets  bereit  war,  din 
politischen  Pläne  ihres  Gemahls  und  seines  Ministeriums 
zu  durchkreuzen. 

Wie  liebevoll  die  Gattin  gesinnt  war,  zeigte  sich 
nach  dem  unglücklichen  Ausgange  des  serbisch- 
bulgariBcben  Krieges,  wo  sie  alle  Anstalten  traf,  Milan 
des  Thrones  zu  entsetzen,  falls  er  nicht  selbst  geneigt 
sei,  zu  entsagen,  und  wo  sie  sich  die  Rolle  einer  Re- 
geutin und  Vormünderin  des  minderjährigen  Kron- 
prinzen zugedacht  hatte.    Glücklicherweise  sind  die 
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Serben  noch  nicht  auf  den  Standpunkt  gelangt,  eine 
weibliche  Regierung  herbeizuwünschen,  und  dieBer  Zug 
des  Volkscharaktera  rettete  Milan  vor  der  vorbereiteten 
Katastrophe.  Es  kann  in  Serbien  Staatsmänner  geben, 
die  sich  wie  Garaschanin  eine  Zeit  lang  mit  einer 
Fürstin  verbünden,  um  Sonderzwecke  zu  verfolgen, 
aber  im  entscheidenden  Augenblioke  wird  die  Frau 
stets  die  Betrogene  sein.  Selbst  Russland  musste 
diesem  Zuge  des  sorbischen  Volkscharakters  Rechnung 
tragen,  es  konnte  sich  nicht  allein  auf  Natalie  stützen, 
es  musste  solidere  Stützpunkte  in  der  radikalen  und 
später  in  der  liberalen  Partei  suchen. 

Darin  liegt  auch  der  Grund,  warum  die  Königin 
später,  als  sie  im  Auslande  weilte,  keine  Unterstützung 
in  Russland  fand,  dass  selbst  die  Erörterungen  über 
die  Giltigkeit  der  von  ihr  bestrittenen  Ehescheidung 
verstummten.  Milan  war  glücklicher;  durch  russische 
Unterstützung  wurden  ihm  die  zum  Kauf  angebotenen 
Heimats-  und  Vaterrecht»  mit  baren  Millionen  ab- 
gelöst, und  auch  bei  der  Versöhnung  soll  der  Zar 
durch  seinen  Botschafter  v.  Mohrenheim  mitgewirkt 
haben.  Obwohl  diese  Mitteilung  bestritten  wird,  klingt 
sie  doch  glaublich.  Bei  den  heutigen  Zuständen  in 
Serbien  will  Russland  einen  Mann  in  Reserve  haben, 
der  zu  jedem  Schritt  bereit  ist,  wenn  er  auch  gegen 
die  Verfassung,  gegen  die  Gesetze  des  Landes,  selbst 
gegen  sein  eigenes  Manneswort  verstösst.  Bares  Geld 
zu  opfern  ist  dem  Zar  nicht  mehr  in  den  Sinn  gekommen; 
der  Spielerkönig  wäre  mit  jeder  Summe  in  kürzester 
Zeit  fertig  geworden.  Da  schuf  man  die  Versöhnung, 
man  überwies  ihn  der  einstigen  Gattin,  die  noch  über 
Mittel  verfügt  und  die  ihn  dadurch  vor  dem  tiefsten 
Sinken  bewahren  kann. 

Ob  dies  noch  möglich,  ist  eine  andere  Frage. 
Milan  hat  sich  tief  gedemütigt,  er  hat  in  Biarritz  um 
Verzeihung  gebeten,  jedenfalls  mit  wuterfülltem  Herzen. 
Liebe  hat  keines  der  Ehegatten  zu  dem  anderen 
empfunden,  und  dieser  verklärende  Strahl  fehlt  dem 
neuen  Bunde  gänzlich.  Sieht  sich  Milan  in  seinen 
Qeldhoffnungen  getäuscht,  wird  er  wieder  zu  dem 
Pariser  Abenteurerleben  zurückkehren.  Es  bietet  sich 
ohnedies  ein  Hoffnungsschimmer,  in  einigen  Jahren  ein 
neues  Kaufgeschäft  mit  dem  serbischen  Volke  zn 
machen.  Schon  jetzt  werden  in  Belgrad  Schritte  ge- 
than,  um  von  der  Skupschtina  die  Rücknahme  der 
Ausweisung  der  Königin  zu  verlangen,  und  in  liberalen 
Kreisen  behauptet  man  sogar,  Natalie  werde  dritter 
Regent  werden  und  mit  Milan  nach  Serbien  zurück- 
kehren. Dans  der  ehrgeizigen  Frau  ähnliche  Pläne 
durch  don  Kopf  schwirren,  glauben  wir;  sie  dürften 
auch  auf  die  Versöhnung  bestimmend  eingewirkt  haben. 
Für  Serbien  aber  sehen  wir  in  diesem  Schritte  nur 
neue  "Wirrnisse,  und  König  Alexander,  der  Beinern 
Vater  telegraphierte,  „dieser  Tag  sei  der  glücklichste 
seines  Lebens",  kann  leicht  noch  in  die  Lage  kommen, 
diesen  Tag  als  einen  verhängnisvollen  für  sich  und 
für  die  Dynastie  zu  bezeichnen. 

fJcjjnitzel  und  >>päne. 

—  Die  Schwedische  medizinische  Gesellschaft  hat 
von  auswärtigen  Gelehrten  die  Deutschen  Virchow, 
v.  Heimholt*,  Dubois-Reymond,  Kölliker  und  Ludwig, 
die  Franzosen  Cbarcot  und  Pasteur  und  den  Engländer 
Lister  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt. 

—  Die  Niederländisch- Amerikanische  Dampfsohiffahrts- 
Gesellschaft  in  Rotterdam  hat  in  Berlin  eine  Zweignieder- 
lassung gegründet  zum  Vertriebe  von  Kajütbillets  und 
Gütertransport  über  die  holländischen  Häfen  nach  New 
York  und  Baltimore. 

—  Der  „Nat-Ztg.  wird  berichtet:  Die  Stadt  Nürn- 
berg plant  den  Bau  eines  grossen  Tunnels  durch  den 
Burgberg,  der  vom  Rathause  aufsteigend  zur  alten  Hohen- 
zollernbnrg  führt.   Durch  den  Tunnel,  dessen  Ausführung 


auf  1300  000  Mk.  veranschlagt  ist,   soll  das  Innere 
Stadt  mit  den  jenseits   des  Stadtgrabens 
städten  verbunden  werden. 

—  Der  Verein  deutscher  Ingenicure  hat  einen 
von  5000  M.  ausgesetzt  für  die  beste  Lösung  der  fol,. 
Aufgabe:    „Kritische  Darstellung   der  Entwicklung 
Dampfmaschinenbaues  während  der  letzten  50  Jahr« 
den    hauptsächlichsten  Industriestaaten."     Die  Eim 
düngen  haben  in  deutscher  Sprache  an  die  Geschäfte 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Berlin  bis  zum  31. 
1895  zu  erfolgen. 

—  In  Erlangen  wurde  nach  einer  Meldung  des  „Frl 
wegen  gröblicher  Soldatenmisshandlungen  gegen  met 
Unteroffiziere  und  einen  Vizefeldwebel  das  Strafve 
eingeleitet. 

—  Die  Ansiedelung  von  Deutschen  in  Südwestafr 
hat,  wie  die  „Krenzztg.    berichtet,   dadurch  unerwar 
Fortschritte  gemacht,  dass  von   den  etwa  45  Mann 
Schutztruppc   sich  31   daselbst  angesiedelt  haben; 
ist  unentgeltlich  Land  überwiesen  worden.    Im  Febr 
geht  ein  Krgänzungstransport  an  Mannschaften  ab. 

—  Eine  Holzkircho  für  den  Kaiser.     Aus  Stets" 
schreibt  man  einem  Berliner  Blatte,  dass  daselbst  uni 
Führung  eines  Ingenieurs  zehn  Zimmcrleute  aus  Christi» 
eingetroffen  tind,  welche   nach  üslpreussen  reisten. 
Auftrage  des   Kaisers  Wilhelm    erbauen  dieselben 
dem  Jagdschlösse  Rominten  eine  Holzkircho  innordischi 
Stile. 

—  Die    in    Berlin    versammelten  hervorragend«! 
Elektrotechniker  Deutschlands  gründeten  am  Sonntag  < 
stimmig  den   „Verband   der  Elektrotechniker  Deuts« 
lands".    Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herreu  Stal 
AVilhelm  von  Siemens,  Rathenau  (Berlin),  Ross  (Kölf 
Hartmann  (Frankfurt). 

—  Eine  neue  Probe  von  den  geographischen  Ker 
nissen  der   französischen  Presse:    Die   uns  vorlieget 
„Depeche  Tunisienne",  Nr.  975,  berichtet,  Deutschlai 
strebe  danach,  ein  einheitliches  Deutsch-Afrika  zu  gründ. 
das  „von  Bagamoyo  bis  Kamerun,  Tschad,  Morgen  ui 
Ziutgraff  reiche. 

—  Das  deutsche  Bundcsschiessen   verschoben!  W 
man  aus  Mainz  meldet,  haben  die  Zeichner  des  Garantii 
fonds  für  das  deutsche  Bundesschicssen  einstimmig  d 
Beschluss  gefasst,  mit  Rücksicht  auf  die  noch  immer  ra 
einzelt  vorkommenden  Cholerafällo  das  deutsche  Bund 
schiessen  auf  das  Jahr  1894  zu  verschieben. 

—  Der  Emir  von  Buchara,  der  zur  Zeit  in  Petersbu 
weilt,  soll  mit  der  Absicht  umgehen,  sein  „Reich"  ! 
fünf  Millionen  Rubel  bar  uud  ein  fortlaufendes  Jahrgeh 
von  100000  Rubel,  das  später  auf  seinen  Sohn  Übergeb 
soll,  an  Russland  abzutreten.  Man  will  sogar  schon  wisse! 
dass  der  Ex-Emir  seinen  Aufenthalt  dann  in  Charkow  od 
Tambow  nehmen  würde. 

—  Das  lothringische  Blatt  „Messiti"  klagt  über  d 
Erwerbung  von  Urossgütern  in  Lothringen  durch  Ali 
deutsche.  Es  schreibt:  „Die  grossen  deutschen  (int* 
besitzer  und  Landwirte  kaufen  die  iu  unserem  Kreise  bq| 
legenen  schönen  Güter  eines  nach  dem  anderen  auf. 
ist  wirklich  traurig,  die  alten  Familien  ihre  Heimat  vej 
lassen  zu  sehen. 

—  Im  „Standard"  findet  sich  ein  Bericht 
stantinopel,  in  dem  an  die  Meldung,  dass 
türkischer  Marineoffiziere  zu  ihrer  Ausbildung  Aufnahm^ 
in  der  deutschen  M  urine  finden  sollen,  die  Bemerkung  g< 
knüpft  wird:  „Dies  ist  eins  von  den  vielen  Anzeichen 
die  hier  täglich  zu  meiner  Kenntnis  kommen,  welche  be- 
weisen, daae  allmählich  aber  sicher  der  bewegliche  DcuS 
sehe  jeden  sonstigen  fremden  Eiufluss  aussticht  und  sicT 
sowohl  in  politischer  wie  kommerzieller  Beziehung  ein 
privilegierte  Stellung  erwirbt" 

—  Ueber  ein  Muster  von  Bettlerfrcchheit  bericht 
die  „Tägl.  Rundschau" :  Dieser  Tage  stand  ein  jnngci 
Bursche  vor  dem  Polizeirichter  wegen  Arbeitsscheu ;  ei 
behauptete  aber,  dass  er  gearbeitet  habe.  „Was  denn?! 
fragte  der  Richter.  „Ick  habe  Häcksel  geschnitten."  „FuJ 
wen?"  „Vor  de  vier  Ferde  ufTt  Brandenburger  Dhor!" 


Heimat  vetj 

ht  an'  Kr.tt- 
eine  Anzahl 


—  Der 
Hayes  ist  an 


alige  Präsident  der  Vereinigten  Staaten, 
Herzleiden  gestorben,    H*aye.,  de, 


im 


K  Jwoar  1893. 
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Alter  roo  27  Jahren  lieh  in  Cincinnati  niederliess,  war 
Bn  «aer  der  eifrigsten  Gegner  der  Sklaverei.  Nach  Be- 
'odiinug  de*  Bürgerkrieges,  in  dem  er  vom  oinfachen 
Frriwühgen  bis  zum  Brigadegeneral  avancierte,  wurde 
E»te*  Gouverneur  von  Ohio.  Im  Jahre  1877  wurde  er 
3*»i  hartnackigem  Wahlkampfe  gegen  den  demokratischen 
Kuiiidaten  Tilden  zum  Präsidenten  der  Vereinigten 
Suiten  gewählt.  Seine  Wahl,  die  nur  mit  einer  Mehr- 
hn  1*0  wenigen  Stimmen  erfolgte,  wurde  von  den  Demo- 
irateo  nie  als  giltig  anerkannt  und  Hayes  hiess  bei  ihnen 
amr-r  nur  *tkt  J'rauduUnt  President'.  Unter  ihm  war 
eci  Karl  Schurz  Minister.  Der  Nachfolger  Hayes'  in 
n  Präsidenten  würde  war  Garfield. 


SprcchscKil. 

Diatanxritt.  Vielleicht  hat  das  Urteil  eines  Reiters 
m  der  argentinischen  Pampa  über  den  Distanzritt  Berlin- 
gsen einiges  Interesse  für  Sie  und  die  Leser  des  »Echo«, 
aai  riomeo  Sie,  geehrter  Herr,  meinem  Schreiben  ein 
Finthen  in  ihrem  Blatte  ein. 

Kommen  diese  Zeilen  auch  etwas  spät  in  Ihre  Hände, 
M  bitte  ich  dieses  mit  der  grossen  Entfernung  entschul- 
d  ftn  zu  wollen. 

Von  jeher  bin  ich  ein  leidenschaftlicher  Reiter  ge- 
wesen und  weiss,  dass  ich  in  Deutschland  unter  meinen 
ci  wannten,  als  auch  hier  in  Argentinien,  als  guter  Reiter 
rai  Pferdekenner  gelte.  Viel  habe  ich  in  der  alten  Heimat 
'trften  und  mich  als  Landwirt,  der  ich  bin,  mit  Pferden 
beschäftigt. 

Nachdem  ich  jetzt  seit  4  Jahren  in  der  Pampa  als 
Atuniätraior  und  momentan  als  Gründer  einer  neuen 
Etach  für  eine  europäische  Firma  thätig  bin,  gehört  das 
Renen  erst  recht  zu  meinem  Beruf,  denn  derjenige,  welcher 
aer  in  der  Wildnis  der  Pampa  sich  zu  Fuss  wollte  fort- 
je-^gen,  wurde  sehr  bald  von  dem  halbwilden  oder  ja 
fest  wilden  Vieh  aufgespiesst  oder  zertreten  werden. 

Ich  stimme  sehr  mit  dem  überein,  was  unter  den  Buch- 
sabec  I.W.  A.  B.  in  No.  531,  XI.  Jahrgang  des  »Echo«, 
««jagt  wird,  nur  sehe  ich  nicht  ein,  warum  gerade  die  zu 
T'jde  gerittenen  Pferde  die  Sieger  sein  sollen,  nach  meiner 
•\niicht  sind  die  wirklichen  Sieger  diejenigen  Herren  und 
itten  Pferde,  welche  den  Konditionspreis  erhalten  haben. 

Die  Hauptbedingung,  um  ein  wirklicher  und  schnei- 
ttpn  Reiter  zu  sein,  muss  darin  bestehen,  dass  derselbe 
öc  Leistungsfähigkeit  seines  Pferdes  richtig  zu  schätzen 
»tnteht:  Pferde  tot  reiten  kann  jeder  Sonntagsreiter,  und 
doch  wohl  kein  Mensch  behaupten,  dass  das  schön 
tii  fein  zu  nennen  ist. 

Der  Distanzritt  war  zum  grössten  Teil  Tierquälerei 
--sä  hat  nur  den  einen  guten  Zweck  gehabt,  die  Freund 
»iaft  zwischen  den  gegenseitigen  Offizieren  zu  fördern, 

einen  gesunden  und  wirklichen  Reiter  ist  es  aber  keine 
»  sehr  grosse  Leistung  eine  Distanz  »Berlin -Wien«  in 
ojsfihr  72  Stunden  zurückzulegen,  wohl  aber  ist  es  eine 
artmünftige  Anforderung,  die  an  ein  edles  Pferd  gestellt 
Mit  Pferdewechsel  und  Pferden,  die  ich  kenne,  also 
meinen  Reitpferden,  will  ich  zu  jeder  Zeit,  ohne  müde  zu 
«erden,  einen  solchen  Weg  in  der  angegebenen  Frist  ab- 
fei-en,  räume  allerdings  ein,  dass  jeder  Pferdewechsel  auch 
»leder  belebend  auf  den  Reiter  einwirkt. 

Ein  einzelnes  Pferd  soDte  man  aber  nicht  ohne  Zweck 
*tf  diese  Weise  quälen,  weil  das  aber  geschehen  ist,  ver- 
li*nme  ich  den  Ritt,  obgleich  ich  sonst  gar  nicht  so  sehr 
»tichhenig  veranlagt  bin,  denn  jeder  Mensch  wird  wohl 
er»«  hartherzig,  wenn  er  Jahre  lang  den  geladenen  Re- 
'  trer  nur  als  den  zuverlässigsten  Freund  kennen  ge- 
lernt  hat. 

Sicht  so  streng  wie  viele  Leute  beurteile  ich  die 
Herren  Reiter,  denn  der  Preis  war  ein  hoher,  der  dem 
Süfer  winkte.  Ich  meine  nicht  das  Geld,  daran  wird  wohl 
toner  der  Ofhziere  gedacht  und  deshalb  sein  Pferd  ruiniert 
;*hea,  wohl  mehr  aber  war  es  das  Lob  aus  dem  Munde 
«a«  Kaisers,  welches  des  Siegers  harrte,  und  verstehe 

»h  treuer  Verehrer  und  Anhänger  der  Monarchie  sehr 


gut,  dass  dieses  manchen  der  Reiter  angetrieben  hat,  die 
Unmöglichkeit  von  seinem  Pferde  zu  verlangen. 

Ein  Kaiser,  ein  Reich,  eine  Heimat. 

Ihr  Abonnent  in  der  Pampa. 

Mfirtelinnschincn  liefert  die  Firma  Drück,  Kretschel 
&  Cie.,  Osnabrück. 

Export  und  Import.  Exportadressen  Material  er- 
halten Sie  durch  C.  A.  Kochs  Buchhandlung  in  Leipzig. 

j^alirucscliwiiididteit.  (libt  es  in  England  einen 
Zug,  dessen  effektive  Fahrgeschwindigkeit  auf  längerer 
Strecke  60  englische  Meilen  per  Stunde  beträgt? 

Zwei  Wettende. 

KismRscliinen  fabriziert  die  Firma  C.  F.  W.  Lade 
mann  Söhne,  Berlin  C,  Wallstr.  84/5.  Lassen  Sie  sich 
Prospekte  kommen. 

FWhliUerMtur  über  Tabaksbau  und  Bereitung  äthe- 
rischer Oele  aus  Pflanzen.  Wo  kann  man  solche  erhalten  ? 

W.  v.  Bülow  in  Matapoo  (Insel  Savaii,  Samoa  Inseln). 


Briefkasten. 

Hais  i.  Gold  wird  nicht  durcli  Quecksilber  gelost,  sondern 
durch  Scheidewaaser  (Salpetersäure  Ii  X  Os). 

El  E.  In  Caraoas.  Dio  Wette  wird  wohl  unentschieden  bleiben 
Banalen,  denn  man  kann  sowohl  da«  eine,  wie  das  andere  sagen. 
Vergl.  .Sanders,  IlaupUtchw ierigkeiten  der  deutschen  Sprache*. 

hesefriicfite. 

pic  £tagd§un6e  tt?ves  Alarmes. 

Von  J.  V.  Widmann. 

UnbefuirUr  Nachdruck  nicht  goiUttet. 

A  LS  an  einem  leuchtend  schönen  Oktobermorgen  um 
X-V  neun  Uhr  ein  Sonnenstrahl  wie  ein  goldener  Pfeil 
durch  die  Mittclöffnung  der  prunkvoll  schweren  Fenster- 
vorhänge in  das  dämmerige  Schlafgemach  der  jungen 
Gräfin  Saillaz  drang  und  die  Schläferin  auf  die  Stirn 
traf  mitten  zwischen  die  beiden  sanftgeschwungenen 
Sammetbogen  der  Augenbrauen,  da  bedurfte  es  für 
die  Erwachende  beinahe  einer  Minute,  bis  sie  der 
Trauer  wieder  bewusst  wurde,  in  die  sie  seit  wenigen 
Tagen  gekommen  war.  Aber  wie  sie  jetzt  sich  im 
Bette  etwas  aufrichtete  und  die  grossen  blauen  Augen 
mit  dem  Ausdruck  des  Erstaunens  auf  die  ihr  doch 
wohlbekannten  Gegenstände  des  mit  allem  Luxus  ein- 
gerichteten halbdunklen  Zimmers  heftete,  da  kam  ihr 
mit  der  vollständig  erlangten  Besinnung  auch  das  Bc- 
wusstsein  wieder  von  dem  schmerzlichen  Ereignisse 
der  letzten  Tage,  und  mit  einem  Seufzer  nahm  ihr 
Herz  die  Last  da  auf,  wo  es  sie  gestern  beim  späten 
Einschlummern  abgelegt  hatte. 

Die  Gräfin  Saillaz  war  seit  drei  Tagen  Witwe. 
Gestern  erst  hatte  mit  all  der  traurigen  Pracht  solcher 
Anlässe  die  feierliche  Bestattung  ihres  Luitpold  im 
Erbbegräbnisse  der  Familie  stattgefunden.  Nicht  volle 
dreissig  Jahre  hatte  der  Graf  erreicht.  Welche  Krank- 
heit ihn  eigentlich  hinraffte  —  die  Gräfin  Clementinc 
wusste  es  nicht.  Die  Aerzte  hatten  sich  seltsam 
zurückhaltend  ausgesprochen.  Zwar  hatten  sie  so 
etwas  von  Lungenschwindsucht  vorgebracht;  aber  bei 
dem  prächtigen,  gewölbten  Brustkasten  des  seligen 
Grafen  war  daran  doch  kaum  ernstlich  zu  denken. 
Freilich,  dass  Luitpold  in  diesem  Sommer  und  Herbst 
dahinschwand,  blass  und  blässer  wurde  von  Tag  zu 
Tag,  mager,  müde,  und  gleichwohl  es  nicht  zugeben 
wollte,  dass  er  krank  sei,  sondern  bis  in  die  letzte 
Woche  vor  seinem  Tode  noch  ausritt  oder  den  kleinen 
Jagdwagen  selbst  kutschierte,  dann  aber  abends  mit 
fieberglühenden  Wangen  und  krankhaft  trüben  Blicken 
zu  seiner  jungen  Galtin  zurückkehrte,  dessen  erinnerte 
sie  sich  nur  zu  wohl.  Er  hat  sich  gegen  den  Tod 
gewehrt,  sagte  sie  sich.  Und  es  kam  ihr  zu  Sinn, 
wie  er,  nachdem  er  sie  oft  einen  langen  Nachmittag 
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einsam  gelassen  hatte,  dann  am  Abend  seine  letzte 
Kraft  aufbot,  sich  ihr  als  ein  liebenswürdiger  Gemahl 
zu  erweisen,  mit  ihr  scherzte  und  koste,  wie  im  An- 
fange ihrer  nur  zwei  Jahre  dauernden  Ehe,  so  dass 
sie  sich  selbst,  nur  zu  willig,  über  seinen  Zustand 
täuschte  und  an  ein  so  jähes  Ende  ihres  Glückes  nie 
geglaubt  hätte.  Dasselbe  trat  plötzlich  ein.  Ein  Blut- 
sturz, ein  jähes  Zusammenbrechen  aller  Kräfte,  wie 
das  in  sich  Zusammensinken  eines  Feuers;  da  halfen 
keine  Medikamente  der  geschicktesten  Aerzte,  die  das 
Lager  des  vornehmen  Patienten  umstanden  und  über 
den  im  Delirium  Liegenden  bedeutsame  Blicke  aus- 
tauschten. Vier  Tage  im  ganzen  widerstand  die  Jugend, 
die  an  und  filr  sich  Kraft  ist,  auch  wo  sonstige  Kraft 
fehlt.  Und  dann  nach  einem  harten,  letzten  Kampfe 
war  alles  aus. 

Diese  Erinnerungen  waren  es,  die  jetzt  wieder 
mit  dem  ersten  Strahl  der  späten  Oktobersonne  die 
junge  blonde  Frau  befielen.  Aber  Thränen  drängten 
sie  nicht  mehr  in  die  schönen  Augen,  aus  denen  das 
kostliche  Nass  in  den  letzten  Tagen  zu  reichlich  ge- 
strömt war.  Der  Seufzer,  der  ihre  Brust  dehnte,  war 
der  ganze  Zoll,  den  die  von  den  schmerzvollen  Auf- 
regungen der  letzten  Tage  Erschöpfte  an  diesem 
Morgen  dem  Andenken  des  seit  gestern  in  der  Gruft 
Kuhenden  zu  spenden  vermochte.  Es  war  bei  ihr  ein 
Zustand  eingetreten,  den  vielleicht  alle  Leidtragenden 
schon  erfahren  haben:  es  war  die  Grenze  erreicht, 
wo,  uns  unbewusst,  die  lebenerhaltenden  Instinkte  der 
gesunden  Menschennatur  wider  das  Uebermass  der 
Trauer  sich  erheben.  Ein  tiefer  Schlaf,  wie  er  thränen- 
schwere  Augen  zu  besuchen  pflegt,  hatte  die  Gräfin 
erquickt,  und  wenn  ihr  Geist  noch  trauerte,  so  hoben 
ihren  Busen  doch  wieder  die  ruhigen  Atemzüge  der 
zurückkehrenden  Lebenslust. 

Der  Sonnenstrahl,  der  sie  geweckt,  war  jetzt  von 
ihrem  Antlitz  niedergeglitten  auf  die  feinen  Spitzen, 
die  das  Gewand  Uber  der  Brust  zierten,  und,  gedanken- 
los mit  dem  Lichtglanze  spielend,  legte  sie  ihre 
schmale  weisse  Hand  über  die  leise  bebende  Wölbung. 
Dann  auf  einmal,  als  ob  sie  des  wohligen  Behagens 
im  Bette  sich  schämte,  fuhr  sie  mit  raschem  Ent- 
schlüsse empor,  drängte  die  Decken  zurück  und  begann 
die  erste  Kleidung  anzulegen,  wozu  sie,  schon  in 
ihren  Mädchenjahren,  niemals  die  Dienste  der  Zofe 
in  Anspruch  nehmen  mochte;  die  harrende  Kammer- 
frau durfte  immer  erst  eintreten,  wenn  die  junge 
Gräfin,  vom  leichten  Morgengewand  umhüllt,  mit  dem 
Silberton  der  Klingel  das  Zeichen  gab. 

Aber  ehe  dies  heute  erfolgte,  geschah  plötzlich 
an  die  nach  dem  Korridor  führende  Thür  des  Schlaf- 
gemaches ein  dumpfer  Stoss,  gleich  darauf  ein  zweiter, 
dann  ein  tastendes  Kratzen  an  der  Aussenfläche, 
endlich  ein  Druck  auf  die  Klinke  und  jetzt  —  ehe 
die  junge  Frau  ihrer  ersten  Regung  gemäss  sich  in 
ihr  Bett  zurückflüchten  konnte  —  setzten  mit  mächtigen 
Sprüngen  zwei  hohe,  graue  Windspiele  ins  Zimmer  und 
überfielen  unter  winselnden  Aeusserungen  der  Freude 
zu  täppisch  die  schöne  Herrin,  die  sich  der  stürmischen 
Liebkosungen  der  beiden grossenTierenichtzu  erwehren 
wusste.  Von  beiden  Seiten  bedrängten  sie  die  am 
Bettrande  Sitzende,  trachteten  mit  den  kalten,  leuchten 
Schnauzen  nach  ihrem  Gesicht  und  setzten  die  Pfoten 
keck  auf  den  weichen  Frauenleib,  ohne  Empfindung 
für  die  zarten  Reize,  die  sie  mit  Füssen  traten,  ganz 
nur  erfüllt  von  der  Begierde,  sich  als  gleichsam  ver- 
waiste Tiere,  die  man  in  den  letzten  Tagen  schlecht 
behandelt  habe,  der  Gräfin  bemerkbar  zu  machen. 

Diese  aber  unterlag  nicht  bloss  physisch  dem 
Ansturm  der  Hunde,  sondern  auch  seelisch.  Mitten 
in  allem  Abwehren  der  gutgemeinten  Zudringlichkeiten 
überfiel  sie  beim  Anbück  der  Jagdhunde  ihres  Mannes 
der  Schmerz  aufs  neue  und  diesmal  füllten  sich  die 
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Augen  mit  Thränen.  »Ihr  armen,  verlassenen  Tiere  1 
rief  sie  und  legte  in  das  Bedauern  mit  den  ihrei 
Herrn  beraubten  Windspielen  die  Trauer  um  ihn 
eigene  Verlassenheit.  Ihre  Stimme  feuerte  die  Hund< 
zu  noch  stürmischeren  Liebesbeweisen  an,  so  das: 
Gräfin  Clementine,  um  wenigstens  ihre  Wangen  um 
den  Mund  vor  den  weichen  Zungen  ihrer  Bedrängci 
zu  retten,  den  Oberleib  einen  Augenblick  ganz  in  di< 
Kissen  des  Bettes  zurückwarf  und  den  Liebkosung« 
der  freundlichen  Angreifer  alles  Uebrige  Hess,  dast 
sie  ihnen  augenblicklich  nicht  entziehen  konnte.  Zu- 
gleich vermochte  sie  jedoch  den  rechten  Arm  nach 
der  auf  dem  Nachttischchen  stehenden  Klingel  aus 
zustrecken  und  zu  läuten,  worauf  Hüfe  und  Entsau 
der  von  den  Hunden  belagerten  schönen  Festung  in 
Gestalt  der  Kammerfrau  eintrat. 

Leicht  wurden  jetzt  die  Tiere  bewältigt,  indem 
die  Kammerfrau  eines  nach  dem  andern  am  silbernen 
Halsband  ergriff  und  beide,  zum  teil  mit  scheltenden, 
zum  teil  mit  begütigenden  Worten  in  ein  Vprzimmer 
schleppte,  wo  sie,  befriedigt,  dass  man  sie  nicht  weiter 
von  der  Herrin  entferne,  auf  weichen  Vliessen  orange- 
gelber  seidenartiger  Teppiche  am  Kamin  sich  ruhig 
ausstreckten.    Dann  kehrte  die  Dienerin  zur  Gräfin 
zurück  und  fühlte  sich  erleichtert,  dass  dieses  kleine 
Ereignis  den  Anlass  gewährte,  mit  ihrer  jungen  Herrin 
etwas  zu  sprechen,  was  sich  nicht  unmittelbar  auf 
den  Tod  des  Grafen  zu  beziehen  brauchte,  wenn 
man  auch  immerhin  auf  die  gestrige  Leichenfeier  und 
was  damit  zusammenhing,  taktvoll  anspielen  konnte. 
Zuerst  schalt  die  Kammerfrau  den  Jägerburschen  des 
seligen  Herrn,  dass  er  die  Hunde,  als  er  sie  diesen 
Morgen  aus  ihrer  Haft  befreite,  nicht  besser  beauf- 
sichtigt habe;   dann  berichtete  sie,  man  habe  die 
Tiere,  damit  sie  die  gestrige  Trauerfeierlichkeit  nicht 
stören  möchten,  in  einem  der  entlcgcndsten  Ställe 
der  vom  Herrenhause  etwas  abseits  liegenden  Meierei 
eingesperrt  gehalten,  und  dennoch  habe  man  drunten 
im  Hofe  ihr  Winseln  vernehmen  können;  »sie  waren 
gar  attachiert  an  den  seligen  Herrn  Grafen,  €  setzte 
sie  hinzu  und  schilderte,  wie  er  sie  alle  Tage  mit- 
genommen habe  auf  seinen  Spazierritten  und  -Fahrten, 
und  wie  hart  es  die  Windspiele  habe  ankommen 
müssen,  nun  so  viele  Tage  eingesperrt  zu  sein.  Und 
während  sie  so  mit  ehrfurchtsvoll  gedämpfter  Stimme 
weitersprach,  kämmte  sie  die  blonden  Haare  der  Ge- 
bieterin und  leistete  ihr  sonstige  Handreichungen  bei 
der  Toilette,  während  die  Gräfin  nur  selten  ein  Wört- 
chen fallen  liess  und  häufig  leise  seufzte.  Zuletzt, 
als  sie  im  schwarzen  Kleide  dastand  und  sich  an- 
schickte, ins  Frühstückzimmer  hinüberzugehen,  teilte 
sie  der  Dienerin  den  plötzlich  gefassten  Entschluss 
mit,  sie  wolle  diesen  Nachmittag  den  armen  Hunden 
zulieb  eine  Ausfahrt  im  geschlossenen  Wagen  machen. 
Die  Kammerfrau  blickte  ihre  Henin  gross  an  und 
wagte,  mit  einer  schüchternen  Gegenbemerkung  die 
junge  Witwe  auf  das  Unpassende  einer  solchen  Fahrt 
am  Tage  nach  dem  Leichenbegängnisse  aufmerksam 
zu  machen.    Gräfin  Clementine  schnitt  ihr  aber  das 
Wort  kurz  ab,  indem  sie  sagte,  sie  werde  natürlich 
nicht  durch  die  nach  der  nahen  Residenz  führenden 
Alleen  fahren,  sondern  die  nach  dem  einsamen  Berg- 
walde hinansteigende  Strasse.   Und  im  Stillen  sagte 
sich  die  junge  Frau,  dass  sie,  indem  sie  den  Lieblings- 
tieren ihres  Mannes  eine  Freude  verschaffe,  gewiss 
nichts  thue,   was  ihrer  Witwenschaft  unwürdig  sei, 
mochte  es  auch  gegen  die  herkömmliche  Etikette  Ver- 
stössen. Sie  war  gewohnt,  ihr  Thun  nach  dem  sicheren 
Takte  ihres  guten  und  reinen  Herzens  zu  regeln,  und 
da,  wo  sie  mit  ihrem  Gewissen  sich  im  Einklang  be- 
fand, nach  dem  Formenkram  gesellschaftlicher  Bräuche 
nicht  allzuviel  zu  fragen. 
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Frühstück  sassen  die  beiden  treuen  Tiere 
ihr  in  beiden  Seiten,  kein  Auge  von  ihr  verwendend; 
sie  nahm  sie  auch  nachher  mit  in  ihr  Boudoir  hin- 
über, und  als  sie  beim  Durchschreiten  des  grossen 
Salons  auf  dem  Kaminsims  ein  kleines  Gemsflisschen 
liegen  sah,  das  eine  Lockpfeife  war,  mit  der  ihr  Gatte 
ehemals  den  Hunden  Signale  zu  geben  pflegte,  steckte 
M  es  zu  sich.  Dann  sass  sie  wohl  über  eine  Stunde 
sinnend  und  träumend,  zu  keiner  Art  von  Beschäf- 
«etng  aufgelegt,  in  einem  Fauteuil,  und  nur  die  beiden 
grasen  Windspiele  teilten  ihre  Einsamkeit 

Um  elf  Uhr  vormittags  aber  wurden  ihr  zwei 
Visitenkarten  hereingebracht.  Die  Freiherren  Rein- 
-ardstein,  Vater  und  Sohn,  Hessen  anfragen,  ob  sie 
rcrsöodicb  ihr  Beileid  ausdrücken  dürften.  Auf  der 
Karte  Bothos  von  Reinhardstein,  des  Sohnes,  war  mit 
Eleisdft  angemerkt:  »Gestern  erst  aus  Indien  zurück- 
gekehrte. Das  musste  ihn  entschuldigen,  dass  er,  ein 
raher  Freund  des  verstorbenen  Grafen  Saillaz,  gestern 
beim  Leichenbegängnisse  gefehlt  hatte. 

Ein  leichtes  Rot  hatte  die  etwas  blassen  Züge  der 
j  injen  Witwe  belebt,  als  sie  die  Karten  gelesen.  Sie 
hatte  es  in  den  ersten  Tagen  ihrer  Ehe  und  aus  dem 
Wende  des  Gatten,  der  damals  in  seiner  leidenschaft- 
itken  Zärtlichkeit  kein  Geheimnis  bewahren  konnte, 
in  Erfahrung  gebracht,  dass  Botho  v.  Reinhardstein 
sc  im  stillen  angebetet  hatte.  Aber  sein  Freund, 
<'.raf  Luitpold,  war  ihm  zuvorgekommen,  und  gleich 
darauf  hatte  der  Freiherr  jene  Reise  nach  Indien  an- 
getreten, von  der  er  jetzt  zurückkehrte. 


Das  erste  Gefühl  der  jungen  Frau  war,  den  Be- 
such nicht  anzunehmen;  dann  aber,  indem  sie  die 
arte  Rücksicht  bedachte,  die  darin  lag,  dass  der 
junge  Freiherr  mit  seinem  ehrwürdigen,  siebzig  Jahre 
liten  Vater  erschienen  war  und  nicht  versuchte,  ihr 
lilein  seine  Aufwartung  zu  machen,  gab  sie  der 
Dienerin  den  Auftrag,  die  Herren  in  den  Salon  zu 
führen,  wohin  sie  sich  selbst  alsobald  verfügte,  be- 
gleitet wie  von  ihrem  Schatten  von  den  Jagdhunden 
Im  Mannes. 

Selbst  die  Gegenwart  des  alten  Herrn  vermochte 
eicht  ganz  die  Verlegenheit  zu  überwinden,  in  welcher 
sich  sogleich  nach  der  ersten  Begrüssung  und  den 
iaf  den  Trauerfall  sich  beziehenden  Worten  diese 
drei  sonst  so  weltgewandten  Personen  befanden.  Nur 
mit  einem  flüchtigen  Blick  hatte  die  junge  Witwe  Bothos 
Antlitz  und  Gestalt  gestreift  und  gesehen,  dass  er  der- 
»elbe  war  wie  früher,  immerhin  ein  wenig  verändert 
ctarch  den  stärkeren  Vollbart  und  jene  eigentümliche 
blasse  Gesichtsfarbe,  welche  Europäer  aus  den  Tropen 
rarOckbringen.  Dann  hielt  sie  die  Blicke  meistens  zu 
Boden  geheftet,  und  da  das  Gespräch  öfters  stockte, 
liebkoste  der  junge  Freiherr  die  beiden  Windspiele, 
nannte  sie  prächtige  Tiere,  lobte  die  feinen  ausdrucks- 
vollen Köpfe  und  sein  Vater  stimmte  ein.  Hieran 
«blossen  sich  ein  paar  Worte  Uber  Jagden  in  Indien 
und  über  Gefahren  in  den  Tropenländern,  wobei 
auch  der  soeben  wieder  einmal  durch  die  Zeitungen 
gehenden  falschen  Nachricht  Erwähnung  gethan  wurde, 
dass  nun  Stanley  wirklich  und  wahrhaftig  den  Tod 
gefanden  habe.  Indem  man  hiermit  wieder  bei  einem 
Traoerereignisse  angelangt  war,  schien  der  Kreislauf 
des  Gespräches  geschlossen,  und  die  beiden  Guts- 
nachbam  verabschiedeten  sich  von  der  schönen  Frau 
m  fast  feierlichem  Ernste. 

Bald  nach  Tisch  führte  Gräfin  Clementine  ihren 
Fntschluss  aus.  In  verschlossener  Equipage,  von  zwei 
fcwigen  Rappen  gezogen,  rollte  sie  auf  der  zum 
kergwalde  fuhrenden  Landstrassc  dahin,  und  ihre 
«nage  Freude  dabei  war  es,  durch  die  Wagenfenster 
die  ausgelassenen  Sprünge  der  beiden  Windspiele  zu 
beobachten,  die  sich  der  lang  gehemmten  Lust  und 


dem  Bedürfnisse  freier,  schnellster  Bewegung  mit  Be- 
gier Uberliessen. 

Aber  jetzt,  als  die  Höhe  der  mit  ziemlicher  Stei- 
gung einen  Hügel  hinan  sich  windenden  Strasse  er- 
reicht war  und  links  in  den  Wald  hinein  zwischen 
einer  Anpflanzung  junger  Tannen  ein  breiter  Pfad 
sich  zeigte  —  was  mochte  es  sein,  dass  auf  einmal 
die  Hunde  die  Strasse  verliessen  und  auf  diesem 
Pfade  in  den  Wald  hineinliefen,  wo  sie  alsbald  den 
Blicken  der  Gräfin  entschwanden?  Sie  liess  halten 
und  indem  sie  das  Köpfchen  zum  Schlag  hinausbog, 
fragte  sie,  erst  nach  dem  Kutscher,  dann  nach  dem 
auf  dem  Rücksitz  in  steifer  Haltung  thronenden  Jäger 
blickend,  ob  die  Hunde  wohl  ein  Wild  aufgestöbert 
hätten.  Sie  sah  die  seltsamen  Blicke  nicht,  welche, 
über  die  Decke  des  geschlossenen  Wagens  weg, 
Kutscher  und  Jäger  tauschten;  der  letztere  aber  gab 
zur  Antwort,  es  möge  wohl  so  sein,  wie  die  gnädige 
Frau  Gräfin  meine.  Da  wandelte  die  junge  Frau,  die 
nun  so  manchen  Tag  keinen  Fuss  mehr  ins  Freie  ge- 
setzt hatte,  mit  einemmale  die  Lust  an,  auf  diesem 
Waldpfade,  der  in  der  Oktobersonne  so  verlockend 
dalag,  einige  Schritte  zu  thun.  Der  Wagen  möge  hier 
halten,  bis  sie  zurückkehre,  befahl  sie;  den  Jäger  aber 
wies  sie  an,  ihr  zu  folgen.  Dass  er  es  in  respekt- 
voller Distanz  thun  würde,  wusste  sie,  mehr  auf  die 
Dressur  als  auf  allfälliges  Taktgefühl  des  ihr  un- 
sympathischen Menschen  sich  verlassend.  Gleichwohl 
war  sie  etwas  betroffen  von  dem  eigentümlich  ver- 
dutzten Gesicht,  mit  dem  derselbe  sich  anschickte, 
ihrem  Befehle  zu  gehorchen,  und  beinahe  hätte  sie 
ihn  gefragt,  ob  in  dem  Walde  irgend  eine  Gefahr 
drohe,  dass  er  so  seltsam  dreinschaue.  Aber  sie  be- 
sorgte, durch  eine  solche  Frage  sich  schwach  zu 
zeigen,  was  jetzt,  da  sie  alleinige  Gebieterin  war,  am 
wenigsten  geschehen  durfte.  Und  so  ging  sie  leichten 
Schrittes  auf  dem  Pfade,  den  die  Hunde  eingeschlagen 
hatten,  in  den  Wald  hinein,  während  der  Jäger  in  ge- 
messener Entfernung  ihr  folgte. 

*  * 
* 

Der  erquickende  Duft,  der  vornehmlich  an  schönen 
Herbsttagen  dem  Walde  eigentümlich  ist,  that  ihren 
Nerven  wohl,  und  bei  aller  Betrübnis,  die  ihre  Lebens- 
geister gefangen  hielt,  ruhte  doch  ihr  Auge  mit  Wohl- 
gefallen auf  dem  reichen  Farbenschmuck,  in  dem  die 
Landschaft  prangte.  Das  himmlische  Azur,  in  dem 
nur  wenige  Flaumwölkchen  schwebten,  das  dunkle 
Grün  der  kleinen  Tännlinge  und  der  grossen  Föhren, 
dazwischen  das  vom  hellen  Gelb  bis  zum  leuchtendsten 
Purpur  wechselnde  Kolorit  der  Laubbäume,  wie  war 
das  alles  so  schön.  Und  auch  des  Kleinlebens  in 
der  Natur  auf  ihrem  Pfade  freute  sie  sich.  Da  waren 
jene  von  Strauch  zu  Strauch  sich  spinnenden  silber- 
grauen  Gewebe,  in  denen  vom  Morgen  noch  der  Thau 
schimmerte,  den  die  durch  hohe  Wipfel  mannigfach 
verhinderte  Sonne  nicht  überall  hatte  aufsaugen 
können;  dort  flatterte  ein  verspäteter  Falter,  den 
braunen  Saramet  seiner  Flügel  wohlig  dem  warmen 
Lichte  darbietend.  Die  brennendroten  Früchte  der 
Hagerosen  grüssten  und  die  Vorräte  sammelnde 
Haselmaus  raschelte  im  welken  Laube  zur  Seite  des 
Pfades.  Alles  dies  geniessend,  aber  gleichwohl  nicht 
still  stehend,  drang  die  junge  Frau  immer  tiefer  in 
die  Waldung  ein,  deren  Bestand  jedoch  nirgends  so 
dicht  war,  dass  nicht  das  Sonnenlicht  auf  dem  grünen 
Moose  zwischen  den  Stämmen  überall  Spielraum 
fand.  Ihr  folgte,  immer  in  gleicher  Entfernung,  der 
Jäger. 

Jetzt,  als  eben  der  Wald  lichter  wurde,  hörte 
Gräfin  Clementine  die  Hunde  plötzlich  laut  bellen. 
Ein  Freudengebell  schien  es  zu  sein,  nicht  jenes 
heulende  Anschlagen  auf  der  Fährte  eines  Wildes. 
Neugierig  schritt  sie  noch  rascher  voran.  Die  Tiere 
mussten  ganz  in  der  Nähe  sein,  dort  vorn  auf  der 
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Waldesblösse.  Kine  halbe  Minute  hastigen  Gehens; 
da  hatte  die  junge  Frau  die  letzte  Baumreihe  erreicht 
und  sah  vor  sich  mitten  im  Forst  ausgerodetes  Land, 
eine  wohl  zwei  Morgen  weite,  teilweise  angebaute 
Lichtung,  an  deren  nähcrem  Ende  ein  ansehnliches 
Häuschen  lag,  vielleicht  die  Wohnung  eines  Tag- 
lohners  oder  des  Bannwartes.  Doch  das  kleine  Ge- 
bäude in  Augenschein  zu  nehmen,  dazu  hatte  die 
Gräfin  jetzt  keine  Lust,  da  vielmehr,  was  sie  an  Seh- 
kraft besass,  vollauf  in  Anspruch  genommen  wurde 
von  einem  Auftritte,  auf  den  sie  mit  immer  grösser 
werdenden  Augen  hinstarrte. 

Die  beiden  Windspiele  hatten  in  dem  Acker,  der 
sich  zwischen  dem  Häuschen  und  dem  Waldesrande 
befand,  ein  Mädchen  gestellt  und  umhüpften  es  unter 
freudigem  Gebell  mit  eben  solchen  Sprüngen  wie 
heute  morgen,  als  sie  ins  Schlafgemach  der  Gräfin 
hereingestürmt  waren.  Hoch  aufgerichtet  stand  das 
Mädchen  zwischen  den  liebkosenden  Tieren.  Es  war 
eine  sonnenverbrannte  Dirne  von  herrlichem,  stolzem 
Wüchse.  Dichtes  schwarzes  Haar  flutete  ihr  in  den 
Nacken,  um  den  ein  rotes  Tuch  flatterte.  Die  ge- 
bräunten vollen  Arme,  mit  denen  sie  zu  wilde  Zärt- 
lichkeiten der  Hunde  abwehrte,  waren  fast  bis  zur 
Schulter  sichtbar;  denn  ihren  Oberleib  bedeckte  nur 
das  Hemd,  das  die  stoLzen  Formen  der  Büste  deutlich 
zeigte. 

*  • 
* 

Und  jetzt  sprach  die  Einsame,  die  nicht  ahnte, 
dass  sie  von  jemand  gesehen  und  belauscht  werde, 
mit  den  Jagdhunden:  >Arme  Tiere  1«  rief  sie  zuerst; 
es  waren  dieselben  Worte,  die  diesen  Morgen  auch 
die  junge  Gräfin  gesprochen  hatte.  Dann  tönte  es 
weiter:  »Habt  ihr  mich  gesucht?  Aber  von  ihm  bringt 
ihr  mir  keinen  Gross  mehr;  sie  haben  ihn  begraben 
und  uns  hat  er  allein  gelassen.«  Dabei  beugte  sie 
sich  nieder  zu  den  Hunden  in  kauernde  Stellung,  um- 
fing beide,  drückte  sie  leidenschaftlich  an  sich  und 
ein  Schluchzen  wurde  von  der  Lauscherin  hinter  den 
Bäumen  vernommen,  ein  Schluchzen,  bei  dem  der 
Gräfin  auf  einmal  das  Herz  kalt  wurde  wie  Eis. 

Ein  Rascheln  hinter  ihr  liess  sie  zurückblicken; 
es  war  der  Jager,  der  ihr  folgte.  Als  sie  zurücksah, 
blieb  er  stehen  wie  angewurzelt.  Konnte  er  von  dort, 
wo  er  stand,  die  Scene  auf  dem  Acker  überschauen? 
Die  Grälin  forschte  darnach  in  seiner  Miene.  Doch 
die  war  unbeweglich  wie  immer.  Etwas  wie  Schauer 
und  Ekel  zugleich  ging  durch  die  Nerven  der  Gräfin; 
aber  auch  Zorn  flammte  in  ihr  empor  bei  all'  ihrem 
Jammer.  Und  nicht  länger  ertrug  sie  es  nach  der 
Dirne  hinzublicken.  Mit  plötzlicher  Wendung  verliess 
sie  ihren  Standort,  ging  an  dem  Jäger  vorüber,  so 
dicht,  dass  sie  ihn  beinahe  streifte;  doch  sprach  sie 
zu  ihm  kein  Wort,  noch  gab  sie  ihm  irgend  ein 
Zeichen.  Achselzuckend  und  mit  einem  Gesichte, 
das  sie  zum  Glück  nicht  sehen  konnte,  folgte  er  der 
Gebieterin.  Diese  inzwischen  besann  sich,  dass  sie 
die  Hunde  zurücklocken  könnte  mit  dem  Pfeifchen, 
das  sie  bei  sich  trug.  Sie  griff  darnach;  aber  im 
nächsten  Augenblick  schon  warf  sie  es  verächtlich 
ins  Gebüsch.  Mochte  es  dort  hegen  bis  zum  jüngsten 
Tage  und  mochten  die  Hunde  bleiben,  wo  sie  waren. 

Den  Wagen  auf  der  Landstrasse  erreichte  sie 
nach  einer  Wanderung,  die  ihr  jetzt  eine  Ewigkeit 
däuchte.  »Nach  Hause,«  sagte  sie  dem  Kutscher, 
der,  be%or  der  inzwischen  herbeigekommene  Jäger 
es  hatte  thun  können,  ihr  den  Kutschcnschlag  öffnete. 
Todmüde  lehnte  sie  sich  in  die  Kissen  zurück  und 
schloss  die  Augen  während  der  ganzen  Fahrt. 

Die  beiden  Windhunde,  um  die  sich  niemand 
bekümmert  hatte,  langten  zur  Nachtzeit  erst  an,  als 
das  Gesinde  sich  bereits  anschickte,  sich  zur  Ruhe 
zu  legen.  »Woher  kommen  die?«  fragte  eine 
schnippische  Küchenmagd  den  Jäger,  der  sich  soeben 


in  der  Küche  ein  Licht  ansteckte,  während  die  Hund« 
nach  weggelegten  Knochen  umherschnupperten.  »Wo 
her  werden  sie  kommen I«  gab  er  mit  fatalem  Lächelr 
zurück;  »von  der  Rüsel,  der  Forstwartstochter ;  die 
werden  den  Weg  doch  wohl  wissen,  den  allereinzigen 
den  sie  den  ganzen  Frühling  und  Sommer  fast  jeder 
Tag  mit  dem  seligen  Herrn  gelaufen  sind.c 

Am  anderen  Morgen  wurde  der  Jäger  zur  Gräfir 
gerufen.  Er  erhielt  den  Auftrag,  die  beiden  Hunde 
zu  Baron  Reinhardsteins  —  Vater  und  Sohn  be- 
wohnten denselben  Landsitz  —  hinüberzuführen.  Ein 
an  den  Vater  gerichtetes  Billet  der  Gräfin  sagte,  dass  sie 
sich  ein  Vergnügen  mache,  die  beiden  Windspiele  ihres 
seligen  Gatten  einem  Manne  zu  senden,  der  die  Tiere 
gestern  gelobt  habe  und  ihnen  ein  besseres  Los  be- 
reiten werde,  als  das  einer  Frau  möglich  sei,  die  sich 
auf  Jagd  nicht  verstehe  und  in  grosser  Stille  ihre 
Tage  hinbringe. 

Als  am  späten  Nachmittag  der  Jäger  zurück- 
kehrte und  meldete,  dass  die  beiden  Herren  das 
lebendige  Geschenk  mit  grosser  Freude  aufgenommen 
hätten,  was  übrigens  auch  ein  Briefchen  sagte,  das 
er  seiner  Gebieterin  übergab,  da  mochte  der  schlaue 
Bursche  wohl  auf  eine  andere  Belohnung  rechnen,  als 
auf  die  unliebsame  Uebcrraschung,  die  darin  bestand, 
dass  ihm  die  Gräfin  mit  seinem  Vierteljahrslohn  im 
voraus  den  sofortigen  Abschied  gab.  Sie  sah  ihn  nie 
wieder,  auch  die  schwarze  Rösel  verschwand  bald 
nachher  aus  der  Gegend,  und  es  ging  ein  Gerücht, 
als  wären  die  beiden  irgendwie  zusammengekommen 
und  wäre  so  der  Knecht  der  Nachfolger  seines  Herrn 
bei  dem  schönen  Mädchen  geworden.  Gewisses  er- 
fuhr man  hierüber  nicht.  Das  aber  ist  gewiss,  dass 
die  beiden  Windspiele  eines  Tages  wieder  zur  Gräfin 
zurückkehrten,  und  das  war  an  dem  September-Sonn- 
tage des  nächsten  Jahres,  au  dem  Botho  v.  Reinhard- 
stein der  jungen  Witwe  seine  treue  Liebe  erklärte 
und  —  einstweilen  als  still  Verlobter  - 
wurde. 


3>aö  fgafcfyexxtxxcfy. 

Von  Silvester  Frey. 


W 


/ER  mag  wohl  zuerst  das  Taschentuch  benützt 
haben!  .  .  . 

So  lange  die  Menschheit  besteht,  gibt  es  ja  auch 
Thränen,  und  das  glückliche  Klima,  in  welches  das 
Paradies  gesetzt  worden,  wird  die  Bewohner  desselben 
schwerlich  davor  bewahrt  haben,  dass  sie  nicht  doch 
einmal  die  Misslichkeiten  eines  echten  Schnupfens 
durchkosten  mussten.    Sollen  wir  nun  in  der  That 
glauben,  dass  alle  Feuchtigkeit,  die  in  einem  solchen 
GemUths-  oder  Krankheitszustand  dem  Menschen  zu 
Gebote  steht,  auf  die  etwas  ursprüngliche  Art  ab- 
gethan  wurde,  die  wir  augenblicklich  noch  hin  und 
wieder  bei  einigen  unserer  von  der  Kultur  noch  nicht 
genügend  beleckten  Mitmenschen  anstaunen!  Zwar 
Offenbachs  > Schöne  Helena«  kennt  bereits  dieses 
Toilettestück.  Als  sie  in  dem  von  Uebermut  sprudeln- 
den zweiten  Akt  von  ihrer  Vertrauten  Bachis  ein 
Taschentuch  verlangt,  muss  sie  zu  ihrem  Verdruss 
vernehmen,  dass  das  »ganze«  halbe  Dutzend  ihrer 
Aussteuer  sich  in  einem  Zustande  befindet,  der  aller- 
dings für  den  Gebrauch  nicht  wohlgeeignet  war.  Aber 
man  weiss  genugsam,  dass  es  der  Schelm  Offenbach 
mit  der  historischen  Treue  nicht  allzu  genau  nimmt, 
wenn  wir  auch  nicht  daran  zu  zweifeln  brauchen,  dass 
die  schöne  Spartanerfürstin  im  Original  ein  Toilette- 
stück besessen  haben  wird,  das  dem  augenblickliehen 
Taschentuch  etwa  entsprach.  Schon  die  Verführungs- 
künste,  in  denen  sie  eine  so  grosse  Meisterin  war, 
lassen  darauf  schliessen.  Denn  auch  das  Taschentuch 
gehört  zu  dem  Rüstzeug,  dessen  das  zarte  Geschlecht 
bedarf,  um  seine  Siege  über  das  starke  davonzutragen. 


ttJtmar  1893. 
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In  jede«  Falle  also  ist  der  Schluss  gestattet,  dass 
§tm  Toilettestück,  wenigstens  bei  den  Frauen,  schon 
;j  iebr  entlegener  2^eit  im  Gebrauch  war,  wenn  auch 
»cder  Keilschrift  noch  Hieroglyphen  davon  Kunde 
•  .-«rütteln.  Echt  verbürgt  tritt  sie  sogar  ziemlich 
zu  auf  den  Platz.  Aber  da  ereignen  sich  Ungeheuer- 
lichen, die  ein  dauerndes  Beispiel  abgeben  für  die 
Prüderie,  in  welche  sich  der  Mensch  verirren  kann. 
[Iis  Tuchentuch  genoss  dasselbe  Schicksal,  wie  zwei 
^erübrigen  Genossen  in  der  Kleidung  des  Menschen. 
Wie  man  sich  scheute,  in  einer  halbwegs  gesitteten 
CrtstUschaft  Worte,  wie  Hemd  und  Hose  in  den  Mund 
rt  «fernen,  so  herrschte  eine  womöglich  noch  grössere 
Mraje  gegenüber  dem  Taschentuch.  Es  war  ver- 
js«.  der  Paria  unter  den  mannigfachen  Bestand- 
ida,  welche  die  Bekleidung  des  Menschen  aus- 
inaen.  * 

Noch  mehr  hütete  man  sich  jedoch,  das  Taschen- 
t-jcfe  so  zu  benützen,  dass  ein  anderer  es  sah.  Als 
seine  Unentbehrlichkeit  schon  stillschweigend  ein- 
geräumt war,  als  man  bestimmt  davon  Uberzeugt  sein 
komte,  dass  so  ziemlich  ein  jeder  Gebrauch  davon 
rzichte  —  selbst  damals  blieb  diese  Prüderie  in  un- 
f«chvachter  Berechtigung.  Der  dreissigjährige  Krieg 
na  ch  seinen  Strömen  von  Thränen,  die  Bräute  um 
den  Verlobten,  Mütter  um  den  Sohn  vergossen.  Ein 
rroces  Weinen  herrschte,  so  weit  deutsche  Stämme 
■n  nren  Gauen  wohnten.  Aber  niemand  durfte  sehen, 
i'iss  tich  der  andere  eines  Tüchleins  bediente,  wofem 
Tin  die  Thränen  von  den  Wangen  wischen  wollte, 
noch  pr  den  Namen  nannte,  ^len  das  verrufene  Ding 
ßtae.  Dann  kam  die  Wertherperiode  mit  ihren  un- 
»  etst-fbiren  Thränenspuren  im  Antlitz  der  gefühl- 
ten Seelen.  Marquisen  führten  noch  dazu  eben 
Kanals  die  Schnupftabaksdose  bei  sich  wie  äugen- 
tbcüch  den  Fächer,  und  die  Damen  der  guten  Ge- 
«lischaft  brachten  mit  rosigen  Fingerspitzen  an  ihre 
NutnlocheT  Portionen  des  beliebten  Staubes,  deren 
ach  augenblicklich  der  Gevatter  vom  Dorfe  nicht  zu 


Aber  das  Taschentuch  blieb  in  Verruf,  und  wir 
xetn  ans  vergebens,  wie  es  möglich  war,  ohne  ge- 
:ebcunlichen  Anstoss  alle  die  Obliegenheiten  zu 
rfdlea,  zu  denen  jenes  heute  dient.  Mit  einemmal 
-cijch  schlug  che  Stunde,  die  diesen  Bann  aufheben 

i<  Die  Künstler  der  französischen  Bühnen  hatten 
i£5ä  die  Misslichkeiten  eingesehen,  unter  welchen 
'«  Mensch  bei  der  AchteTklärung  dieses  Toiletten- 
'fttkes  ro  leiden  habe.     Mademoiselle  Duchenois 
W die  erste,  die  den  Mut  hatte,  auf  offener  Scene 
«a  lischentuch  in  der  Hand  zu  tragen.   Aber  wenn 
■>u  Stack  die  Erwähnung  desselben  verlangte,  nannte 
es  immer  noch,  der  herrschenden  Prüderie  Rech- 
ts tragend,  »das  zarte  Gewebe«.  Entrüstungsrufe 
**«n  laut,  als  einige  Jahre  später  de  Vigne,  der 
Othello  auf  die  französische  Bühne  brachte,  das 
'ort  Schnupftuch  ohne  Scheu  aussprach.    Erst  die 
'•icüm  Josephine  machte  dieser  Prüderie  energisch 
Ende.  Sie  hatte  schlechte  Zähne  und  somit  guten 

rtnd,  diese  nicht  jedermann  zu  zeigen.  Damals  gab 
»  noch  keine  Zahnkünstler,  welche  die  Lücken  und 

'»dhaften  Stellen  hinter  unsern  Lippen  durch  köst- 

1  gtiüemde  Perlenreihen  auszufüllen  verstehen.  So 
■j*  der  Kaiserin  nichts  übrig,  als  ihren  Mund  mOg- 
«ast  beim  Sprechen  mit  einem  Taschentuch  zu  ver- 
'-'^tt.  Sie  führte  darum  ein  kostbares  Stück  Battist, 
JJ  gestickt  und  verbrämt  mit  den  seltensten  Spitzen, 

i-tia<hg  in  der  Hand.  Hiermit  wusste  sie  so  gc- 
, 'ich  umzugehen,  dass  manchem  die  Brüchigkeit 
Uö  Gebisses  entging. 

Heute  ist  das  Taschentuch  in  sein  unbeschränktes 
^  gekommen.   Und  der  Reigen  der  Obliegen- 
^  die  es  zu  erfüllen  hat,  scheint  sich  sogar 


immer  mehr  zu  erweitem.  So  haben  die  entlegenen 
Zeiten  schwerlich  schon  davon  gewusst,  dass  man  einen 
Knoten  in  das  Taschentuch  schürzt,  wofern  man  ver- 
hindern will,  dass  man  etwas  vergisst  In  Paris  soll 
dieser  Gebrauch  sich  überaus  verallgemeinert  haben, 
wie  aus  einer  Anekdote  hervorgeht,  die  ein  dortiges 
Witzblatt  vor  einiger  Zeit  mitteilte.  Monsieur  reist 
auf  einige  Monate  fort.  Er  nimmt  von  seiner  Gattin 
zärtlichen  Abschied  und  richtet  zuletzt  die  Bitte  an 
sie:  »Bleibe  mir  treu!«  Madame  zieht  ihr  Taschen- 
tuch und  macht  einen  Knoten  in  dasselbe,  um  diesen 
Wunsch  nicht  zu  vergessen. 

Auch  Surrogate  für  dies  Toilettenmittel  gibt  es 
heute  sowohl  wie  in  jenen  Epochen,  da  es  gegen  den 
guten  Ton  verstiess,  sich  desselben  zu  bedienen. 
Eine  ganz  köstliche  Gerichtsverhandlung,  die  in  dem 
Dialekt  Fritz  Reuters  geführt  wurde,  hat  das  erst  vor 
einiger  Zeit  dargethan.  Man  ist  im  Verhandlungs- 
zimmer, wo  der  Vorsitzende  den  wegen  begangener 
Körperverletzung  schon  wiederholt  bestraften  Ange- 
klagten im  gemütlichen  Plattdeutsch  folgendermassen 
anredet: 

»No,  Hinrich,  du  hast  et  doch  dahn?< 

»Nee,  Herr  Amtsrichter,  dit  mal  nichl« 

»No,  Jung',«  fährt  der  Richter  fort,  »nu  lüg'  man 

nüch  lange.    Du  büst  doch  up  dä  Danzerie  wesen, 

Hinriehl  Up  Winnacht,  nich  wohr?« 

»Jo,  da  bünn  ick  wesen I« 

»No,  da  heste  düssen  hier,«  auf  den  angeblich 
Verletzten  zeigend,  »mit  'nen  Beerschoppen  feste  upn 
Kopp  slahn?« 

»Nee,  Herr  Amtsrichter,  dat  is  so  wesen:  hei  halt 
mit  rai  anfungen,  und  da  hebb'  ick  ihm  blot  mit 
minen  Daschendauk  'n  betten  durch  dat  Gesicht 
wischet,  weiter  nichl« 

»Jo.«  sagt  triumphierend  der  Richter,  »warte 
man,  dien  Daschendauk  dat  kenn'  ick;  du  Hümpel 
snuppst  mit  de  Hand!  ...»  und  zum  Aktuar  ge- 
wendet: »Herr  Aktuar,  schreiben  Sic:  Auf  Grund  des 
glaubwürdigen  Geständnisses  des  Angeklagten  wird 
derselbe  in  eine  Gefängnisstrafe  von  acht  Tagen  ver- 
urteilt. .  .  .« 


Uebrigens  sind  solche  Surrogate  für  das  Taschen- 
tuch auch  noch  anderwärts  in  Gebrauch.  Als  der 
Schah  von  Persien  als  Gast  in  Berlin  und  Wien  weilte, 
waren  die  Beamten  der  betreffenden  Paläste  nicht 
wenig  entsetzt  über  ein  gewisses  Gebaren,  das  seine 
exotische  Majestät  in  Anwendung  zu  bringen  geruhte. 
Unkundig  der  abendländischen  Gewohnheiten,  konnte 
man  vor  allem  nicht  begreifen,  wozu  in  aller  Welt  die 
kostbaren  Gobelins,  die  als  Vorhänge  vor  den  Fenstern 
und  ThUrcn  angebracht  waren,  dienen  sollten  I  Um 
sie  also  nicht  ganz  unbenutzt  zu  lassen,  gebrauchte 
man  sie  als  —  Taschentücher. 

Immer  weiter  schritt  die  Kultur,  und  mit  einer 
Vertiefung,  die  oft  in  Spielerei  ausartete,  sucht  sie 
jedwedem  Objekt  neue  Seiten  abzugewinnen,  je  nach 
der  Art  und  Weise,  wie  dasselbe  in  der  Hand  des 
Menschen  zur  Verwendung  kommt.  Anders  gebraucht 
es  der  Mann,  anders  das  Weib.  Ein  sehr  hübscher 
Ausspruch  darüber  rührt  von  Dingelstcdt  her.  »Die 
Taschentücher  der  Frauen,«  sagt  er,  »sind  weisse 
Battistfahnen  mit  Säumen  und  Chiffem  in  Gold  ge- 
stickt, die  im  kleinen  Kriege  dieselbe  Bedeutung  an- 
nehmen, die  sie  im  grossen  haben.  Sie  aufziehen, 
bedeutet:  der  Platz  ergibt  sich.«  Daran  reiht  sich 
eine  fernere  Skala  von  Kundgebungen,  auf  welche 
der  findige  Frauensinn  verfallen  ist.  Wir  sagten  schon 
oben,  dass  das  Taschentuch  ein  sehr  wichtiges  Hilfs- 
mittel der  Koketterie  sei;  nun  ist  man  in  Amerika 
sogar  zu  einer  stummen  Sprache  gekommen,  die  allein 
vermittelst  des  Taschentuchs  redet. 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Hören  wir,  wie  geschickt  die  Schöne  des  Yankee- 
landes dieselbe  auszubauen  verstanden! 

Das  Taschentuch  an  die  Lippen  drücken,  deutet 
an,  dass  man  Bekanntschaft  zu  machen  geneigt  ist. 

Ks  auf  der  Hand  ausbreiten,  lässt  den  Vertreter 
des  starken  Geschlechts  verstehen,  dass  er  getrost 
ins  Zeug  gehen  darf. 

Es  nach  unten  gesenkt  halten,  ist  die  Nachricht, 
dass  sichere  Sympathien  vorhanden  sind. 

Es  Uber  das  Knie  ziehen,  heisst  deutlich:  >Ich 
liebe  Sie.c 

Es  an  die  rechte  Wange  halten,  drückt  das  zärt- 
lichste »Ja«  aus. 

In  Bezug  auf  die  linke  Wange  bedeutet  dieselbe 
Bewegung  ein  ebenso  entschiedenes  »Nein«. 

Es  um  das  rechte  Handgelenk  wickeln,  sagt:  «Ich 
liebe  einen  andern!« 

Um  das  linke  Handgelenk  gelegt,  spricht  es  sehr 
energisch:  »Lassen  Sie  mich  unbehelligt!« 

Es  zusammenfalten:  »Ich  möchte  mit  Ihnen 
sprechen.« 

Es  Uber  die  Schulter  schwenken:  »Folgen 
Sie  mir!« 

Es  an  zwei  Zipfeln  halten:  »Erwarten  Sie  mich.« 

Es  um  die  Stirn  legen,  kündet  an,  dass  man  von 
etwas  überrascht  sei. 

Es  ans  rechte  Ohr  halten,  heisst:  »Sie  sind  un- 
beständig;« ans  Unke:  »Ich  habe  eine  Botschaft  für 
Sie;«  an  ein  Auge:  »Sie  sind  grausam.« 

Es  um  den  Zeigefinger  wickeln,  meldet:  »Ich  bin 
Braut;«  um  den  Ringfinger:  »Ich  bin  vermählt.« 

In  das  Gebiet  der  stummen  Kundgebungen  ver- 
mittelst des  Taschentuches  gehört  auch  eine  Sitte,  die 
am  Hofe  des  Sultans  allgemein  üblich  ist  Sobald 
er  einer  Frau  das  feine  Gewebe  zuwirft,  ist  dies  das 
sichere  Zeichen,  dass  sie  seine  Huld  gewonnen  hat. 
Die  Glückliche  wird  alsdann  bestimmt  in  dem  Harem 
des  Beherrschers  der  Gläubigen  aufgenommen.  In 
seiner  Operette  »Die  Tochter  der  Madame  Angot« 
hat  Lecocq  die  Scene,  wo  die  resolute  Dame  der 
Halle  das  Taschentuch  vom  Sultan  zugeworfen  er- 
hält, in  einem  ebenso  hübschen  wie  bekannten 
Couplet  geschildert. 

Taschentücher  gibt  es  heute  in  allen  Mustern 
und  Farben.  Sie  sind  der  Mode  unterworfen,  wie 
jeder  Artikel,  der  einen  Teil  unserer  Bekleidung  aus- 
macht. Zwischen  dem  mächtigen,  rot  geblümten  oder 
blaugetupften  Taschentuch,  das  der  enragierte  Schnupfer 
beständig  neben  seiner  Tabaksdose  hat,  bis  zu  dem 
feinen  Battistgewebe,  das  die  Jungfrau  an  ihrem 
Ehrentage  wie  ein  Symbol  der  Keuschheit  in  der 
Hand  trägt,  —  welch  eine  Menge  von  Gegensätzen 
oder  doch  Nuancen  bei  einem  im  Grunde  so  win- 
zigen Stücklein  Gewebes!  Jene  kokette  Abart  nicht 
zu  vergessen,  die  aus  der  Brusttaschc  des  Stutzers  in 
allen  Farben  des  Regenbogens  herauszublinzeln  pflegt! 
Mit  dem  Taschentuch  wehen  wir  unsern  Lieben  beim 
Nahen  den  ersten  Grass  zu,  mit  ihm  nehmen  wir  auf 
dieselbe  Weise  Abschied. 

An  der  Art,  wie  jemand  sich  dieses  Toilettc- 
stücks  bedient,  will  das  zarte  Geschlecht  seinen  ge- 
schworenen Feind,  den  Hagestolz  erkennen.  Knittert 
und  wringt  er  es  zusammen,  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  es  sich  noch  weiter  für  den  Gebrauch  eignet,  so 
ist  wenig  Aussicht  vorhanden,  dass  er  sich  noch  in 
zarte  Bande  schmieden  lässt  Dagegen  soll  der 
musterhafte  Ehemann  sein  Taschentuch  stets  so  be- 
nutzen, dass  daraus  sein  Sinn  für  Ordnung  und  Spar- 
samkeit erhellt. 

Auch  manche  hübsche  Anekdote,  die  der  Ver- 
gessenheit entrissen  zu  werden  verdient,  knüpft  sich 
an  das  Taschentuch.  Eine  diene  für  viele:  Zur  Zeit 
der  grössten  Erniedrigung  Preussens  blieb  seinem 
Herrscherpaar,  Friedrich  Wilhelm  III.  und  der  Königin 


Luise,  die  liebste  Zerstreuung  das  Theater, 
suchten  sie  Erheiterung  von  der  schweren  Prüft 
die  sie  zu  bestehen  hatten.    Aber  oft  genug  er  ei 
es  sich,  dass  sie  gerade  durch  den  Gang  der  Han 
bei  einem  Stück  an  das  Wehe  gemahnt  wurden, 
sie  zu  erleiden  hatten.   Und  wieder  waren  sie 
Theater;  die  preussischen  Festungen  hatten  ge 
so  schmählich  kapituliert;  man  gab  ein  Stück,  in 
der  Treubruch  seine  Rolle  spielt  und  jemand, 
alles  Vertrauen  in  seine  Freunde  gesetzt  hat, 
diesen  in  der  Stunde  der  Gefahr  im  Stich  gela; 
wird.   An  den  Wimpern  der  schönen  Königin  ha! 
schon  verschiedene  Thränenperlen  gezittert,  die  im 
wieder  verstohlen  mit  Hilfe  des  kleinen  Gewebes 
schwunden  waren.    Allein  es  war  klar,  dass 
winzige  Viereck  von  Brüsseler  Spitzen  von  Minut 
Minute   ungenügender  wurde.    Der  König,  inne 
nicht  minder  bewegt   als  seine  Gemahlin,  bew 
natürlich   den  Schein  der  Ruhe.    Erst  raunte  er 
einige  scherzhafte  Bemerkungen   zu,   in  welcher! 
sich  Uber  die  zu  grosse  Rührseligkeit  lustig  maef 
Als  aber  die  Thränen  der  Königin  immer  reichli 
flössen,  so  dass  ihr  mikroskopisch  kleines  Ttich 
dieselben  unmöglich  mehr  aufnehmen  konnte,  zo 
sein   eigenes  Taschentuch  und  Ubergab  es,  im 
noch  mit  lachender  Miene,  der  Königin.  Diese 
danach  und  barg  schluchzend  darin  ihr  Antlitz.  W 
schritt  die  Handlung  des  StUckes.    Immer  mehr  ofH 
harte  sich  die  Aehnlichkeit  desselben  mit  dem  < 
schick,  das  dem  Königspaar  beschieden  war,  i 
der  Konflikt  schürzte  «ich  mit  tragischer  Gewalt 
Scenen,   die  in   der  That  ergreifen   mussten.  I 
Scherz  auf  den  Lippen  des  Monarchen  war  läq 
verstummt.    Wortlos  neben  seiner  Gemahlin  sitze 
drehte  er  die  Spitzen  seines  Schnurrbartes  und  schal 
den  Vorgängen  auf  der  Bühne  zu.    Nun  rollte  ih 
eine  Thräne  Uber  die  Wange  und  noch  eine,  -f 
griff  in  die  Tasche,  er  suchte  etwas.   Da  gab  n 
Königin,  die  längst  die  Rührung  wahrgenommen  h 
und  somit  auch  diese  Verlegenheit  begriff,  dem  Ga 
das  Taschentuch  zurück. 


J\u2  Pen  ^ei^et]. 

Jörn  Saclk-t'fanj. 

Der  Deutsche  Reichunxeiger 

BRINGT  sechs  Druckspalten  lang  du  Programm  i 
den  Festlichkeiten,  welche  bei  der  Hochzeit  i 
Prinzessin  Margarethe  von  Preussen  mit  dem  Prinjj 
Friedrich  von  Hessen  stattfinden  werden  und  bescbreB 
darin  auch  den  Faokeltanz  der  Herren  Minister,  1| 
folgt:  „Nachdem  8e.  Majestät  der  Kaiser  und  K 
den  Befehl  zum  Beginn  de«  Fackeltanzes  an  den  0 
Hof*  und  Hausmarschail  Grafen  zu  Eulenburg  e 
haben,  nähert  sich  dieser  dem  Hohen  Brautpaare 
ladet  Höchstdasselbe  durch  eine  Verbeugung 
Beginn  des  Tanzes  ein,  der  in  nachstehender  Ordu 
erfolgt:  Der  Ober-Hof-  und  Hausmarschall  Graf 
Eulenberg  mit  dem  grossen  Marschallstabe ;  ihm  fo. 
die  auf  Allerhöchsten  Befehl  durch  den  Ober-Csr« 
nienmeister  hierzu  eingeladenen  elf  Staatsminister 
der  Minister  des  königlichen  Hauses  mit  weissen  Wai 
fackeln,  paarweise,  je  nach  dem  Alter  ihres  Patenl 
so  dass  die  jüngsten  vorangehen,  nämlich: 

1)  der  Minister  Dr.  Bosse,  2)  der  Minister  Thiel* 
3)  der  Minister  v.  Heyden,  1)  der  Minister  v.  Kai 
born-Stachan,  f>)  der  Minister  Dr.  Miquel,  6) 
Minister  Freiherr  v.  Berlepsch,  7)  der  Minister 
v.  Bchelling,  8)  der  Minister  v.  Wedel,  9)  der  Min 
Dr.  v.  Achenbach,  10)  der  Minister  Delbrück,  1" 
Vice* Präsident  des  Staatsministeriumi  Dr.  t. 


*jMnar  1893. 
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tf)  der  Präsident  des  Staats  ministeriums  Graf  zu  Eulen- 
L.cf|;.  Du  Hobe  neuvermählte  Paar. 

Säendem  Hächstdasselbe  einen  Rundgang  im  Saale 
rtxacht  nähert  sich  die  Hohe  Prinzessin  Braut  8r. 
Mijestat  dem  Kaiser  und  König  und  fordert  Allerhöchst- 
üefuben  durch  eine  Verbeugung  zum  Tanz  auf,  und 
•  l-fginnt  ein  neuer  Bundgang.  Demnächst  nähert 
Sxh  der  Hohe  Bräutigam  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
ti  Königin,  fordert  Allerböchstdieselben  durch  eine 
'.ffL<ogsag  zum  Tanz  auf,  und  es  erfolgt  wiederum 
rc  Rundgang.  Nachdem  sodann  die  Minister  die 
Wtchifackeln  an  zwölf  Pagen  übergeben  haben,  nähert 
Sei  die  Hohe  Braut  Sr.  Majestät  dem  König  von 
Sehten,  fordert  Allerhöchstdieselben  durch  eine  Ver- 
einig tum  Tanz  auf;  gleichzeitig  nähert  Sich  der 
H.ke  Bräutigam  Ihrer  königlichen  Hoheit  der  ver- 
■.retten  Landgräfin  von  Hessen  und  Ihrer  königlichen 
Ii. -lest  der  Herzogin  von  Connaught,  fordert  Höchst« 
iiaeibes  durch  eine  Verbeugung  zum  Tanz  auf  und 
h  sadet  ein  neuer  Rundgang  statt. 

Hierauf  tanzt  die  Hohe  Braut  immer  mit  je  zwei 
ler  Prinzen,  welche  sich  im  Zuge  befanden,  und  gleich- 
tat« dar  Hohe  Bräutigam  mit  je  zwei  der  anwesenden 
I  :;::eninnen.  Nach  beendigtem  Fackeltanz  treten  die 
l'iftu  mit  den  Fackeln  dem  Zuge  der  Allerhöchsten 
.Li  der  Höchsten  Herrschaften  bis  an  den  Eingang 
i«  für  die  hohen  Neuvermählten  eingerichteten  Qe- 
eitser  vor. 

Bier  wird  die  königliche  Krone  den  Beamten  des 
Hüwehattes  wieder  überliefert  und  die  fungierende 
V'Vjrbohneisterin  der  Hohen  Braut  nimmt  die  Ver- 
teilst* des  Strompfbandes  vor,  worauf  Se.  Majestät 
\tt  imtt  und  König  den  Hof  zu  entlassen  geruhen." 

-  Em  glänzender  Hofball  fand  am  20.  d.  M.  im 
tcnigkchen  Schloss  statt.  Nach  der  üblichen  Bcgrüssung 
-•  Finlinnen  und  des  diplomatischen  Korps  licss  der 
Sunt  du  Zeichen  zur  Eröffnung  des  Balles  geben,  der 
fcmer-Leatnant  von  Leipziger  vom  Regiment  der  Gardes 
a  Corp«  eröffnete,  nach  den  Walzerklängen  aus  dem 
ji'.^fihi'hen*  von  Strauss,  dm  Tanz.  Der  zweite  Tanz 
»y  «a  Ton  der  pensionierten  Kgl.  Solotänzerin  Frau 
K^Ki-Wolden  einstudiertes  Menuett.  Fünf  Reihen  von 
Tiaerianen  stellten  sich  vor  dem  Throne  auf.  Unter 
Iii  Dirnen  »ah  man  die  Erbprinzessin  von  Meiningen 
nfl  <3ie  Prinzessin  Margarethe.  Tänzer  und  Tänzerinnen 
»»chen  Iren  Grass  vor  dem  Throne  und  dann  begann 
iü  Menuett  aus  dem  Ballet  „Der  Geburtstag".  Der 
fwd  an  diesem  Tanze  ein  solches  Wohlgefallen, 
&m  uf  »einen  Wunsch  das  Menuett  wiederholt  wurde. 
™  W 'j  Uhr  war  das  Mahl  angesetzt  Nach  einer 
Staat  wurde  der  Tanz  mit  dem  Cotillou  wieder  auf- 
l-ijumec.  und  endete  Regen  1  Uhr. 

„-▼"»der  Kaiser  einen  besonderen  Wert  auf  kräftige 
uibenbaafea  legt  und  ein  eifriger  Sportsman  ist,  sorgt 
■•-f  Ksisenn  dafür,  dass  die  Prinzen  an  allen  gymnastischen 

•!-:s|tn  Last  und  Freude  finden.  So  widmet  sich  die 
•  >k*  Frau  »ebr  eifrig  dem  Eissport.  Wenn  das  Wetter 
^£pad  erlaubt,  fährt  sie  mit  den  drei  ältesten  Prinzen 
y^i'ba,  Fritz  und  Adalbert  nach  dem  königlichen 
'«i.owe  Belkvne,  wo  im  Park  eine  ausgedehnte  künst- 

:>  Eiibabn  auf  einer  der  Rasenflächen  hergestellt  ist 
»«faden  fröhliches  Lachen  und  Jubeln  ertönt  wenn 


tre  Höf«  anzubieten  und  unter  Scherzworten  wird  der 
^-Mene  wieder  aufgerichtet.  Namentlich  ist  es  der 
ircuprinz,  der  mit  unnachahmlicher  Grandezza  der  etwa 
'.:  f'-utttnen  Dame  seine  Ritterdienste  anbietet  Dieser 
■W  dauert  in  der  Regel  1— IV»  Stunden,  worauf  der 
"  "v  angetreten  wird,  auf  dem  sich  die  Kaiserin  und 
■  Prinzen  mit  von  der  kräftigen  Bewegung  und  der 
^•■3  seröteten  Wangen  in  ihrer  vollen  Gesundheit  dem 
.uiuknru  zeigen,  das  .unter  den  Linden14  Aufstellung  ge- 
-■• -aea  hat 


~  Der  König  von  Württemberg  wird  zur  Feier  des 
•i'tatilsge»  des  Kaisers,  den  26.  Januar,   abends  in 
"ü  eintreffen  und  im  königlichen  Schlosse  Wohnung 
*"■««.  Die  Königin  von  Sachsen  wird,  nachdem  ihr 
bereits  am  23.  d.  Mts., 


zu  den  Vermählungsfeierlichkeiten  in  Berlin  angekommen, 
zur  Feier  des  Geburtstages  des  Kaisers  am  26.  Januar 
nachmittags  ebenfalls  aus  Dresden  eintreffen  und  im 
königlichen  Schlosse  Wohnung  nehmen.  Der  Fürst 
Schwarzburg- Sondersbausen  trifft  ebenfalls  am  26. 
in  Berlin  ein  und  steigt  im  Hotel  Bristol  ab. 

—  Die  Geburt  eine«  Prinzen  am  sächsischen  Hofe 
wird  in  ganz  Sachsen  mit  ausserordentlicher  Freude  be- 
grünst. Vor  allem  wird  dadurch  die  Unsinnigkeit  eines 
Volksaberglaubens  dargethan,  der  selbst  unter  den  Ge- 
bildeten seine  Anhänger  hatte,  dass  nämlich  immer  der 
Erstgeborene  des  Hauses  Wettin  keine  Nachkommenschaft 
oder  wenigstens  keine  Söhne  haben  dürfe,  weil  diese  dann 
wieder  zum  Protestantismus  übertreten  müssten.  Das 
sonat  so  intelligente  sächsische  Volk,  so  schreibt  die 
«Köln.  Ztg.",  hat  sich  seltsamerweise  dieser  Vorstellung 
nicht  ganz  verschlossen,  und  daher  trug  jener  Aberglaube 
eine  gewisse  Bitterkeit  in  seine  Seele  hinein,  obwohl  ein 
Blick  in  die  sächsische  Geschichte  gelehrt  haben  würde, 
wie  wenig  derselbe  durch  die  Thatsauhen  gerechtfertigt  war. 

—  Pester  Blättern  zufolge  soll  der  Regent  Beli- 
markovits  in  der  Nacht  tobsüchtig  geworden  aein  und 
konnte  nur  mit  schwerer  Mühe  unschädlich  gemacht 
werden.  Belimarkovita  wird  in  eine  Irrenanstalt  gebracht 
werden. 

—  Ein  trauriges  Geschick  —  so  schreibt  man  den 
„Münch.  Neuest  Nachr."  aus  Rom  —  ist  über  die  Witwe 
des  Grafen  L.  Pianciani,  des  ehemaligen  ersten  Bürger- 
meisters von  Rom  und  Vizepräsidenten  der  italienischen 
Kammer,  hereingebrochen.  Nach  dem  Tode  ihre«  Gatten 
—  der  sie  in  äusserster  Armut  zurückliess  —  sah  sich  die 
Gräfin  durch  die  Not  gezwungen,  die  Konzession  zu  einer 
Tabak-Trafik  zu  erbetteln.  Diese  brachte  aber  der  armen 
Frau  nicht  einmal  das  znm  Leben  Notwendigste  ein,  und 
jetzt  sieht  sich  die  Unglückliche  zu  der  Drohung  genötigt: 
sie  werde  auf  der  Piazza  Colonna  öffentlich  Zündhölzchen 
feilbieten  und  dabei  um  den  Hals  gehängt  einen  Zettel 
mit  den  Worten  tragen:  „Das  dankbare  Vaterland  der 
Witwe  des  einstigen  Sindaco  von  Rom,  des  einstigen 
Vizepräsidenten  der  italienischen  Kammer,  Grafen  Luigi 
Pianciani,  Ritter  des  Militärordens  von  Savoyen."  Die 
Blätter  fordern  die  Regierung  nachdrücklich  auf,  der 
armen  Frau  sofort  zu  Hilfe  zu  ko 


Teepik;,  pandel  \  Verkehr. 

—  In  einem  Winkel  einer  englischen  Kolonie,  so  be- 
richtet die  „Münch.  Allg.  Ztg."  unter  allem  Vorbehalt,  wird 
jetzt  eine  überaus  wichtige  Erfindung  vervollkommnet  E« 
handelt  «ich  um  eine  neue  Triebkraft  Eine  aus  Cylinder, 
Piaton,  Schwungrad  und  einigen  anderen  Teilen  bestehende 
Maschine,  die  «ich  in  einen  nicht  aussergo  wohnlich  grossen 
Reisesack  stecken  lässt  entwickelt  zwei  Pferdekräfte  und 
verbraucht  dabei  in  12  Stunden  für  kaum  20  Pfennig 
Material.  Die  Kraft  wird  von  zwoi  Subatanzen  erzeugt, 
welche,  mit  einander  verbunden,  eine  enorme  Gaamenge 
unter  höchster  Spannung  entwickeln.  Als  die  kleine 
Maschine  zuerst  in  Thätigkeit  gesetzt  worden  war,  konnte 
sie  einfach  nicht  gestoppt  werden ;  das  Schwungrad  drehto 
sich  in  rasender  Geschwindigkeit  ununterbrochen  60  Stun- 
den lang.  Jetzt  ist  die  Maschine  „unter  Kommando", 
d.  h.  sie  geht  und  stoppt,  wie  es  der  Ingenieur  will.  Im 
Frühjahr  wird  sie  in  London  und  dann  in  Chicago  aua- 
gestellt werden.  Durch  die  in  Rede  stehende  Erfindung 
wird  dem  Kohlenverbrauch  in  der  Dampferzeugung  ein 
Ziel  gesetzt  Wir  betonen  ganz  ausdrücklich,  dass  es  sich 
hier  nicht  um  einen  albernen  Scherz  handelt  (?),  sondern 
um  eine  Thatsache,  und  geben  nur  deshalb  noch  keine 
Einzelheiten,  weil  bis  zur  Patentierung  der  Erfindung  in 
den  verschiedenen  Staaten  Geheimhaltung  dringend  ge- 
boten ist. 

m  —  Dass  man  in  Amerika  seit  Barnums  Zeiten  bemüht 
ist  die  Schaulust  der  grossen  Menge  in  jeder  Weise  zu 
befriedigen,  ist  bekannt  Den  Gipfel  des  Möglichen  hierin 
hat  jetzt  eine  Schaubude  erreicht  in  der  sich  ein  Mensch 
vor  versammeltem  Publikum  aufhängen  lässt  Es  wird  in 
Annoncen  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  dieser  Mensch 
eine  naturgetreue  Darstellung  einer  Hinrichtung  durch 
den  Strick  liefert,  und  dass  wissensdürstige  Personen  also 
hier  lernen  können,  wie  ein  Mensch  am  Galgen  stirbt 
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XII.  Jahrgang.  No 


Der  Mann  hangt  sich  alle  Tage  neunmal  auf,  und  die 
Direktion  der  Schaubude  fügt  hinzu,  der  einzige  Punkt, 
in  welchem  sich  seine  Vorstellung  von  einer  richtigen 
Hinrichtung  unterscheide,  bestehe  darin,  das*  er  nach 
einigen  Minuten  des  Baumeins  noch  am  Leben  sei  — 
leider,  könnte  man  fast  sagen,  denn  die  Geschichte  macht 
einen  so  widrigen  Eindruck,  dass  fasst  die  gesamte  Presse 
den  Wunsch  ausdrückt,  es  möchte  der  Polizei  gelingen, 
auf  Grund  irgend  eines  Gesetzes  die  Schaustellung  zu 
verbieten. 

—  Nach  Berichten  aus  Brasilien  war  daB  Ergebnis 
der  letzten  Ernte  an  Bahia-Tabak,  welcher  vorzugsweise 
nach  Hamburg  und  Bremen  verschifft  und  von  der 
deutschen  Tabak  -  Industrie  verarbeitet  wird,  wenig  be- 
friedigend und  blieb  daher  der  Export  hinter  den  Export- 
ziffern von  1890  (340000  Ballen  im  angefahren  Werte  von 
16  320  000  Milreis)  und  1891  (190  000=  10  260000  Milreis) 
wesentlich  zurück.  Ein  Teil  des  Bahia-Tabaks  wird  auch 
für  Rechnung  der  französischen  Regie  aufgekauft,  welche 
im  letzten  Jahre  anderthalb  Millionen  Kilo  bezog,  aber 
die  Hauptmasse  geht,  wie  gesagt,  in  die  Hände  der 
deutschen  Tabak  Industriellen  über.  Die  Ernte  Aussichten 
für  das  kommende  Jahr  werden  ila  ausserordentlich 
günstige  geschildert,  so  dass  für  Exportzwecke  noch  be- 
deutend grössere  Materialmengen  verfügbar  sein  werden, 
als  1890  der  Fall  war. 

—  Eine  Lokomotive  samt  Tender  in  kaum  10  Stunden 
zu  konstruieren  und  fertig  zu  montieren,  ist,  der  „K leinen 
Presse*  zufolge,  vor  kurzem  in  der  Stradforder  Haupt- 
werkstätte der  englischen  „Great  Eastern  Railway"  voll- 
bracht worden.  Eine  andere  englische  Eisenbahn-Gesell- 
schaft, die  „London  und  North  Western  Railway",  habe 
bereits  vor  einigen  Jahren  die  Welt  dadurch  in  Erstaunen 
gesetzt,  dass  sie  eine  Lokomotive  in  25  Stunden  fertig 
brachte,  worauf  dann  in  Amerika  die  Pensylvania  Rail- 
road  in  ihren  Ateliers  zu  Altoona  (Vereinigte  Staaten) 
dasselbe  Kunststück  in  IG  Stunden  50  Minuten  leistete. 
Nun  galt  es  auch  diesen  Rekord  zu  schlagen,  und  das 
gelang  in  wahrhaft  glänzender  Weise.  Der  Werkstätten- 
Chef  in  Stradford.  Mr.  Holden,  bestimmte  10  Stunden  für 
die  ganze  Arbeit  und  hielt  vor  Inangriffnahme  derselben 
au  die  137  dazu  ausgewählten  Maschinenschlosser  und 
Konstrukteure  eine  entsprechende  Anrede.  Darauf  wurdo 
—  um  9  Uhr  8  Minuten  morgens,  jetzt  im  Winter  — 
tüchtig  losgehämmert.  85  Männer  arbeiteten  an  der 
Lokomotive  und  52  an  dem  Tender.  Um  11  Uhr  47  Min. 
vormittags  waren  sämtliche  Bestandteile  des  aufzubauenden 
Dampfrosses  fertig  zubereitet,  und  ohne  Unterbrechung 
wurde  zur  Aufmontierung  geschritten.  Nach  einer  Arbeits- 
zeit von  4  Stunden  37  Minuten  wurde  bereits  der  Kessel 
eingesetzt  und  9  Stunden  47  Minuten  nach  Anbeginn  des 
Werkes  stiess  die  Lokomotive  triumphierend  ihren  ersten 
Pfiff  aus.  Sie  war  nämlich  auch  schon  geheizt  worden. 
Noch  fehlten  einige  Minuten  zur  zehnten  Stunde,  als  die 
neue  Lokomotive  bereits  vor  eiuen  Kohlenzug  gestellt  war, 
den  sie  stracks  nach  Peterborough  führte.  Unterwegs 
trocknete  die  Farbe  des  Anstrichs,  welche  der  blitzartig 
erstandenen  Lokomotive  ebenfalls  nicht  fehlte. 


(jeficht^aal,  Verbuchen, 

Unglücksfälle. 

—  Vor  einigen  Tagen  wurde  bei  Königgrätz  auf  freiem 
Felde  in  der  Ortschaft  Jessenitz  eine  Zigeunerfamilie  von 
sechzehn  Personen  erfroren  aufgefunden.  Das  Lagerfeuer, 
das  die  Zigeuner  zum  Schutze  gegen  die  furchtbare  Kälte 
angezündet  hatten,  war  erloschen,  rings  um  die  erkaltete 
Feuerstätte  lagen  starr  und  kalt  die  Leichen  der  sechzehn 
Unglücklichen.  Wie  sie  von  dem  tötlichen  Schlafe  in 
der  eisigen  Nacht  übermannt  waren,  so  wurden  sie  des 
Morgens  aufgefunden.  Die  Armen  hatten  in  Jessenitz 
vergebens  Unterkunft  gesucht;  man  traut  den  Zigeunern 
ja  nicht,  und  so  hatte  sich  jeder  gescheut,  die  gefährliche 
Gesellschaft  innerhalb  seines  Besitztums  aufzunehmen. 
Daran  dachte  keiner,  dass  er  mit  der  Verweigerung  der 
Bitte  um  ein  Obdach,  welche  die  Zigeuner  von  Thür  zu 
Thür  bettelnd  vorbrachten,  sechzehn  Menschenleben  dem 
Tode  in  die  Anne  triebe. 


—  Eine  junge  Dame  in  Bayreuth,  die  einzige  T 
eines  Lehrers,  die  dieser  Tage  einen  Ball  besuchen  li 
hatte  sich  zu   fest   geschnürt    Im  Garderoben*^ 
wollte  sie  die  Ballschuhe  anziehen,  sie  bückte  siel 
fühlte  sich  bald  unwohl.    Ohne  getanzt  zu  haben,  ; 
sie  sich  nach  Hause,  es  wurde  der  Arzt  gerufen  und 
stellte  fest,  dass  infolge  zu  engen  Schnüre us  ein 
geplatzt  sei.    Am  anderen  Nachmittag  starb  die  Dswj 

—  Der   phantasiereichste  Romanschriftsteller 
nicht  imstande,  eine  Fabel  su  ersinnen,  die  so  ungei 
lieh  und  zugleich  so  —  unwahrscheinlich  wäre  al 
wahre  Begebnis,  das  dieser  Tage  vor  dem  Gericl 
Chicago  seinen  Abschluss  fand:  Herr  Sam  Clinton 
verheiratete  sich  zum  erstenmale  vor  ungefähr  45 
in  Brie  (Pensylvanieu)    mit  einem    Mädchen  Na 
Mannie  Evan.    Villet  war  damals  erst  17  Jahre  alt;! 
einem  Jahre  der  Ehe  gebar  ihm  seine  Gattin  eine  Toi 
Lange  Zeit  lobten  Sam  und  Mannie  glücklich  unl 
frieden;  plötzlich  aber  trat  an  die  Stelle  dea  tj 
Honigmonds  ein  bitterer  Gallenmond,  und  eines  ac 
Tages  entfloh  die  junge  Frau  und  nahm  ihr  Kim 
sich.    Sechs  Jahre  waren  seit  dieser  Zeit  verflösset; 
Villet,  nachdem  er  amtlich  benachrichtigt  worden 
dass  Mannie  gestorben  sei,  sich  zum  zweitenmale 
einem  Mädchen  aus  Erie  vermählte,  du  ihm  {zwei  J| 
später  einen  Sohn  schenkte,  der  den  Namen  Geoi 
hielt.    Villet«  Frau  starb  wenige  Tage  nach  der  G« 
dieses  Kindes,  und  der  unglückliche  Gatte  wurde 
Schmerz  fast  wahnsinnig.  Im  Alter  von  27  Jahren  erl 
Georg  Villet  in  einem  grossen  Fittaburger  HandelsLi 
eine  Stelle  als  Handlungsdiener,  und  sein  Vater  ü| 
siedelte  mit  ihm  noch  Pittsburg.   Am  Weihnacbtsal 
des  Jahres  1860  kehrte  Georg  von  einer  langen  II« 
die  er  im  Auftrage  des  Handelshauses  gemacht  hatte, 
Pittsburg  zurück.    Aber  er  war  nicht  allein;  er  batt 
Cleveland    (Georgia)    ein   reizendes    Mädchen  Nan 
Helene  Wright  kennen  gelernt,  sich  mit  ihm  vermählt 
führte  nun  die  junge  Frau  dem  Vater  zu,  der  diese 
billigte  und  bald  eine  herzliche   Zuneigung   zu  s« 
Schwiegertochter  fasste.    28  Jahre  lang  lebten  Vi1 
Sohn  und  Schwiegertochter  glücklich  und  zufrieden. 
Jahre  1888  starb  Georg  Villet  nach  langer  Krank 
Einige    Monate    später    machten  Schwiegervater 
Schwiegertochter  eine  Reise  nach  Europa  und  im  J| 
1890  traten  sie  zu  einander  in  noch  innigere  verwa 
schaftliche    Beziehungen,    indem    sie    Mann  und 
wurden ;  nach  ihrer  Rückkehr  in  die  Vereinigten  SU| 
Hessen  sie  sich  in  Chicago  nieder.  Aber  bald  nach  sei 
Rückkehr  in  die  Heimat  machte  Villet  zufällig  die  für 
bare  Entdeckung,  dass  seine  Gattin  keine  andere  sei,] 
seine  eigene  Tochter,  die  seiner  ersten  Ehe  mit  Ms 
Evans  entsprossen  war.  Villets  anfängliche  Zweifel  wur 
bald  zur  üewissheit:  seine  Ehe  war  ein  Verbrechen, 
es  die   seines  Sohnes  Georg  gewesen  war.  Villets 
Frau  hatte  nämlich,  nachdem  sie  ihren  Gatten  verlas 
hatte,  in  C'leveland  mit  einem  gewissen  John  WrighfJ 
wilder  Ehe  gelebt,  und  ihre  Tochter  aus  der  Ehe 
Villet  wurde  unter  dem  Namen  Wright  erzogen , 
Mutter  starb,  ohne  der  Tochter  das  Geheimnis  ihrer 
burt  enthüllt  zu  haben,  und  diese,  die  sich  zur  Fan 
Wright  gehörend  betrachtete,  wurde  in  voller  Unscl 
und  in  gutem   Glauben   nacheinander  das  Weib  il 
Bruders  und  ihres  Vaters.     Die  Gerichte  in  Chic 
haben  die  Ehe  für  ungiltig  erklärt  und  die  Unschuld 
beiden  Eheschliessendcn  anerkannt. 

—  Auf  der  Grube  Reden  im  Saarrevier  fand  ein  schwi 
Grubenunglück  statt  Man  berichtet  darüber  vom  20.  d. 
Von  OY,  Uhr  morgens  standen  in  der  genannten  weil 
baltigen  Strecke  elf  Bergleute.    Weder  von  den  VI 
fahrern  noch  von  den  Arbeitern  selbst  waren  in 
Strecke  schlagende  Wetter  bemerkt  worden.   Da  an 
betreffenden  Strecke  eine  Wetterführung  vorbeigeht, 
anzunehmen,  dass  während  der  Arbeit  aus  der  schadb 
gewordenen  Wetterführung  gefährliche  Gase  ausströmt 
Um  9  V«  Uhr  entfernte  sich  der  Arbeiter  Cornebos 
fällig  von  seinem  Arbeitsplatze,  und  diesem  Ui 
verdankt  er  sein  Leben,  denn  kaum  hatte  er  lieh  ein  St 
weit  entfernt,  als  sich  ein  in  die  Kohle  geladener  Schaj 
entzündete  und   eine    fürchterliche  Explosion  statt' 
welche  die  Wetterführung  teilweise  zertrümmerte  und 
Arbeitsstrecken,  in  die  jetzt  die  Schwaden  ungehind 
einstürmten,  in  ein  wogendes  Feuermeer  verwandet 
Cornelius  wurde  zur  Erde  geworfen  und  schwer,  »» 
nicht  lebensgefährlich  verletzt  Er  schaffte  sich  . 
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and  rief,  so  laut  er  noch  vermochte,  um 
Wim,  dinif  wurde  er  bewusstlos.    Allein  seine  Hilferufe 
nrw  gebort  worden,  und  aus  einer  benachbarten  Strecke 
an  Bergmann  herbei,   der   den   Bewusstlosen  in 

■  i  vrbfrt  brachte,  dann  aber  selbst  ohnmächtig  zusammen - 
Utk  Eiligst  wurden  nun  die  Rettungsarbeiten  in  An- 

,ri  genommen,  in  deren  Verlaufe  die  braven  Retter 
-j i.-iicb.  durch  die  gefährlichen  Gase  verscheucht  wurden. 
Ei  rv,  ehe  die  Wetter  nicht  beseitigt  waren,  unmöglich, 
u  isa  Eiplosionshcrd  zu  gelangen.  Unter  Leitung  der 
>u>n  ging  die  mühsame  und  gefährliche  Arbeit  lang- 
•in  t  t  «ch,  und  um  10  Uhr  abends  erreichte  man  end- 
_h  hn  Ort  des  Unglücks,  wo  man  sehn  verkohlte 
Ursen  Und,  deren  Persönlichkeit  nur  an  den  Schuhen 
kicidrrfetzen  festzustellen  war. 

—  Ein  Mann  Namens  Loth,  der  wegen  Ermordung 
»last  Frsu  zum  Tode  verurteilt  war,  wurde  im  Gefängnis 
itSewYdrk  durch  Elektricität  hingerichtet.  Der  Apparat 
fAx  besser,  als  die  sonst  üblichen.  Der  Tod  trat  auf 
t»  Stelle  ein,  ohne  dass  ein  Zeichen  am  Körper  zurück- 
halten wurde. 

—  In  einem  rumänischen  Dorfe  desHunyader  Komitats 
imtea  Bauern  das  Haus  dos  griechisch  -  orthodoxen 
:'  '."O.  der  sie  bewucherte  und  die  nächstjährige  Fechsung 
.-•  .rötlich  plinden  wollte,  und  zündeten  es  an.  Als  der 
r  »  oit  Frau  und  Schullehrer  aus  dem  brennenden 
Hmh  Sichten  wollte,  wurden  sie  von  den  Bauern  mit 

■  '..-it-tla  niedergeschlagen.  Ein  Bataillon  Infanterie 
icit  entsendet. 

—  Die  Polizei  in  Montecarlo  verhaftete,   laut  der 
Rundsch."    sieben   Feuerwehrmänner  und  einen 

'.-»ibrigadier,  die  den  Versuch  gemacht  haben  sollen, 
iii  Kasino  mittels  Dynamits  iu  die  Luft  zu  sprengen,  in 
la  Wohnungen  der  Verhafteteu  wurden  viele  Bomben 
.'(fudea. 

—  Der  von  Göttingen  kommende  Schnellzug  75  fuhr 

I  'uns  vom  Bahnhofe  Northeim  abfahrenden  Güterzug, 
•L'  ifc  dessen  die  Lokomotive  und  eine  Anzahl  Wagen 

f.'.ömmert  und  mehrere  Personen  getötet  oder  ver- 
kitt  «arden.    Ueber  die  Anzahl   der  letzteren  lauten 

■  Acgaben  verschieden;  einer  Meldung  zufolge 
»Ii  »in  Passagier  tot  und  drei  verwundet,  nach  einer 
'vi  r-a  «in  Eiscubahnbeamtcr  getötet,  ein  Reisender  in 

"m  Abteil  I.  Klasse  und  ein  Mann  des  Fahrpersonals 
■tdtfsj  «in;  eine  dritte  Veraion  verzeichnet  den  Bahn- 
»-»lt«mtca  Üiehle  aus  Kassel  und  einen  Passagier  als  ge- 
' :W.  tiA  mehrere  Personen  als  verletzt,  eine  vierte  gar 

-m  Todesfälle  und  zahlreiche  Verletzungen  von  Passagieren. 
A*-1  aber  die  Ursache  des  beklagenswerten  Unglücks 
ix  Angaben  auseinander;  nach  der  einen  soll  der 
Jiiftt  dei  Schnell  zuges  das  Haltesignal  nicht  beachtet, 

»  i  der  anderen  die  Ccntralwcichenstellung  versagt  haben. 

'  rSclnelbog  konnte  erat  nach  dreistündigem  Aufenthalte 
KM  Fairt  nach  Hannover  fortsetzen. 

—  Maa  schreibt  aus  London:  Eine  eigenartige  Rech- 
;«S  ywde  jüngst  in  einer  amerikanischen  Stadt  einer 
L'^f  Sr  .imliche  Behandlung"  eingesandt.  Die  Forderung 

»ch  auf  245  Dollars  und  war  für  eine  „magnetische 
•iir*  aufgestellt,  die  indessen  von  einem  in  einer  gaöz 
oirrm  Stadt  und  in  beträchtlicher  Entfernung  von  der 
'  ui«tin  ansässigen  „Arzte"  vorgenommen  war  und  zwar 
r'  i'.r  Form  von  —  Gebeten.  Dieselben  hatten  aber  leider 
«fcl  den  bezweckten  Erfulg;  und  als  die  Kranke  sich  nun 
v<'rte,  das  Geforderte  zu  entrichten,  ging  der  „Bete- Arzt" 
' «  den  Richter.  Dieser  konnte  nun  wohl  das  Beten  nicht 

II  'im  gesetzlich  anerkannte  Heilmethode  betrachten 
»I  Schied  «a«n  den  Kläger.  Der  „Arzt"  hat  indessen 


Sm  3Je|ud?  Bei  $6.  Juttf^maim. 

...  An»  dem  Kunitsalon. 

II  0  der  Bahndamm  der  Berliner  Stadt-  und  Ringbahn 
die  Charlottenburger  Chaassee  durchschneidet  und 
^letztere  in  der   Richtung  nach  Charlottcnburg  zu 
m  Xaiwa  Berliner  Strasse  zu  führen  beginnt,  befindet 
einem  kleinen  Hause  —  klein  wenigstens  im  Ver- 
ra  den  grossen  vier-  bis  fünfstöckigen  modernen 


Mietskasernen  —  das  äusserst  trauliche  Atelier  eines  sehr 
geschätzten  Künstlers,  der  mit  gröaster  Liebe,  mit  auf- 
opferndem Fleisse  und  unermüdlichem,  jahrelangem  Studium 
sich  dem  Kunstzweige  der  Bücher- Ornamentik  zugewendet, 
und  Tb.  Kutschmann  —  dieses  ist  der  Name  jenes  Künslcrs 
—  hat  sich  um  die  Hebung  dieses  spcciellcn  Kunstzwciges 
in  der  That  grosse  Verdienste  erworben.  Was  ein  Künst- 
ler geschaffen,  lernt  man  in  den  wenigsten  Fällen  aus 
seinen  Werken  allein  kennen.  Erst  die  persönliche  Aus- 
sprache mit  ihm,  seine  Erklärung  dessen,  wieso  er  dieses 
oder  jenes  geschaffen,  welche  Fülle  von  Material  er  erst 
zusammentragen  musste,  ehe  er  aus  dem  Vielen  das  Ein- 
zelne sondern,  und  wieder  aus  diesem  Einzelnen  nur 
Weniges  verwerten  konnte,  lässt  uns  den  wahren  Wert  seiner 
Persönlichkeit  erkennen  und  schätzen. 

Dasjenige  Werk  Kutsch  manns  nun,  in  dem  er  seine 
nicht  etwa  nur  als  Liebhaberei  betriebenen  Studien  der 
Bücher  Ornamentik,  der  Siegel  ,  Münzen-  und  Wappen- 
Kunde  des  deutschen  Mittelalters  niedergelegt  und  mit 
wertvollen  kunstgeschichtlichen  Notizen  versehen  hat,  ist 
das  grosse  Kaiserbuch*),  welches  er  gemeinsam  mit  seinem 
verstorbenen  Freunde  Dr.  Haus  Herrig  vor  etwas  über 
einem  Jahre  zur  Herausgabe  brachte.  In  Deutschland 
dürfto  diese  Publikation  in  ihrer  Art  einzig  dastehen. 

Der  Künstler,  der  ein  gewiegter  Kenner  unserer 
neueren  lyrischen  Litteratur  ist  und  mit  grossem  Erfolge 
Gedichte  von  Lenau  und  Geihel  in  sehr  stimmungsvollen 
Landschaftsbildern  illustriert  hat,  wies  mich  bei  meinem 
Besuche  auf  den  Wert  hin,  den  diese  herrlichen,  alten 
Ornamente  in  ihrer  Verwendung  eines  Dichterwerkes 
haben  dürften,  und  das  glaube  ich  wohl,  dass  ausser  der 
Stimmungs  -  Landschaft  das  Ornament  einen  wichtigeren 
Platz  unter  den  Dichtungs-Illustrationen  verdient,  als  die 
figürliche  Behandlung  dichterischer  Stoffe,  welche  zwar 
nicht  im  selbständigen  Gemälde  wohl  aber  in  ihrer  Gestalt 
als  Illustration  oft  dem  Leser  jede  Illusion  rauben,  da  sie 
ihm  nur  zu  häufig  ein  ganz  anderes  Bild  zeigen,  als  er  es 
sich  iu  seiner  Phantasie  ausgemalt  hat  oder  ausmalen 
würde. 

Ausser  den  geradezu  bewunderungswerten  Originalen 
zu  dem  Kaiserbuche,  die  in  ihrer  sauberen  Ausführung 
auf  Pergament  mich  lebhaft  an  die  kunstreichen  Manuskripte 
mittelalterlicher  Mönche  erinnerten,  zeigte  mir  der  Küuster 
eine  Reihe  anziehender  Architektur-  und  Landschaitsbilder, 
unter  denen  namentlich  die  Ansichten  von  Rügen,  durch 
ihre  reiche  Stimmung  und  treffliche  Perspektive  das  Auge 
besonders  fesseln. 

Das  Schaffen  Kutschmanns  ist  ein  mehr  bescheidenes, 
dafür  gleichen  seine  Arbeiten  aber  auch  nicht  den  Ein- 
tagsfliegen, sondern  sind  von  dauerndem  Interesse  für  alle 
die  Kunst  des  Mittelalters  studierenden  Kunstfreunde. 


')  «Achl  Juhthonderle  deutlicher  Geschichte  toi.  Karl  d.  Or.  bi» 


—  Gerhart  Hauptmanns  „Weber"  sind  bekanntlich 
,,aus  ordnungspolizeilichen  Gründen"  von  der  Berliner 
Censurbehörtlc  zur  Aufführung  am  Deutschen  Theater 
nicht  zugelassen  worden.  Der  Dichter  hat  sich  nun  ent- 
schlossen, den  Rechtsweg  im  Verwaltnngs-Streitverfahren 
hiergegen  zu  beschreiten,  und  hat  Herrn  Rechtsanwalt 
Dr.  Rieh.  Greiling  mit  der  Führung  der  Klage  beauftragt. 
Die  Klage  stützt  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  das  Drama 
ein  historisches,  daher  eine  Gefährdung  der  heutigen 
öffentlichen  Orduung  durch  die  Aufführung  ebensowenig 
zu  befürchten  sei,  wio  durch  die  Darstellung  des  „Götz 
von  Berlichingcn"  oder  ähnlicher  Stücke. 

—  Im  Lessingtheater  zu  Berlin  errang  H.  Ibsens  neues 
Schauspiel  „Baumeister  Solness"  nur  einen  schwachen 
Achtungserfolg,  da  sein  Inhalt  gar  zu  mystisch,  symbolisch, 
hypnotisch  den  nüchternen  Berlinern  erschien. 

—  Der  beliebte  Schriftsteller  Ludwig  Piotsch  besuchte 
am  27.  Dezember  die  Familie  der  Kommerzienrätin  Cohn- 
heim in  Moabit.  Pietsch  betrat  in  Abwesenheit  der  Herrin 
ein  Zimmer,  in  dem  eine  sonst  gutmütige,  ihm  nicht 
fremde  Dogge  lag,  und  spielte  mit  dem  Hunde,  bis  die 
Frau  Kommerzienrat  eintrat.  Pietsch  erhob  sich  und 
streckte  der  Dame  die  Hand  zum  Grusse  entgegen.  Diese 
Bewegung  muss  das  Tier  missverstanden  haben,  es  sprang 
auf  den  Gast  los  und  biss  ihn  zweimal  in  die  rechte  Seite, 
dann  in  den  rechten  Oberarm,  an  letzter  Stelle  mit  solcher 
Heftigkeit,  dass  es  trotz  vieler  Schläge  nicht  möglich  war, 
den  wütenden  Hund  wieder  Iob  zu  machen.  Frau  C.  griff 
schliesslich  zu  einem  Revolver  und  tötete  das  Tier  durch 
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einen  wohlgeraten  Schus«.  Der  Kiefer  des  Hundes 
mustte  gewaltsam  aufgebrochen  und  von  dem  Arme  ent- 
fernt werden.  Pietich  verfiel  infolge  des  starken  Blut- 
verlustes und  des  Schreckens  in  Ohnmacht  und  musste  in 
seine  Wohnung  gebracht  werden.  Die  Heilung  geht,  wie 
bei  derartigen  Wunden  gewöhnlich,  langsam  von  Statten, 
zumal  vielleicht  zuerst  die  Sache  zu  leioht  genommen 
war. 


—  Der  Kaiser  hat  durch  Erlass  vom  15.  Januar  die 
neuen  Satzungen  für  die  Berliner  Kunstausstellungen  ge- 
nehmigt In  allernächster  Zeit  werden  daher  sechs  Mit- 
glieder der  akademischen  Kunstgenosscnschaft  und  sechs 
Mitglieder  des  Vereins  Berliner  Künstler  —  alle  zwölf 
durch  die  betreffenden  Körperschaften  gewählt  —  zugleich 
mit  drei  Düsseldorfer  Künstlern  als  Ausstellungskommission 
zusammentreten. 

—  Das  Gemälde  Millets  „Die  Hirtin",  welches  der 
Pariser  Sammler  Chauchard  für  eine  Million  Frank  er- 
worben hat  gehörte  ehemals  einem  Kunstfreund  in  Cahors, 
dem  Buchhändler  Calmetles.  Der  Meister  hatte  es  ihm 
als  Dank  für  eine  Kiste  alten  Weines  dortigen  Gewächses 
verehrt  die  etwa  —  40  Frank  wert  sein  mochte.  Etwas 
später  verkaufte  Calmettes  das  Bild  für  8000  Frank  an 
den  bekannten  Pariser  Bilderhändler  Goupil,  von  welchem 
es  für  die  Brüsseler  Sammlung  de  Praet  erstanden 
wurde. 

—  Die  Pariser  „Nouvelle  Revue"  der  Mme.  Adam 
bringt  den  ersten  Teil  eines  Aufsatzes,  welcher  das  Schick- 
sal der  Königin  von  Rumänien  und  die  Verhältnisse  des 
dortigen  Hofes  behandelt  Er  trägt  den  Titel  „König- 
liches Elend"  und  sein  Autor  ist  der  Sekretär  Carmen 
Sylvas,  Robert  Scheffer,  der  in  Sachen  Vacarcscu  eine 
bedeutende  Rolle  spielte. 

—  Die  in  Athen  erscheinende  „Ephimeris"  vom 
10.  und  12.  Januar  berichtet  von  der  Athenischen  Stadt- 
mauer, die  mitten  in  der  modernen  Stadt  zum  Vorschein 
gekommen  ist  Es  ist  dies  zwischen  dem  unteren  Teil  der 
SUdion-  und  Aeolusstrasse,  bei  den  Fundamenticrungen 
eines  Neubaues  gegenüber  der  neuen  Börse,  an  dem 
Kreuzungspunktc  der  beiden  neuen  Strassen.  Die  Mauer 
hat  eine  Breite  von  etwa  5  Meter  und  besteht  aus  sehr 
grossen  regelmässigen  Quadern;  sie  ist  also  so  stark,  das* 
anf  derselben  zwei  moderne  Wagen  nebeneinander  fahren 
könnten.  Ferner  wurde,  demselben  Organ  zufolge,  an 
der  Nordseite  dieser  Mauer  ein  altes  Grab  aufgedeckt 
das  aus  weissen  Marmorplatten  hergestellt  ist;  eine  Inschrift 
oder  ein  skulpicrter  Grabstein  fand  sich  nicht 

—  Vor  kurzem  ist  wie  man  weiss,  in  Wien  der  durch 
seine  Beziehungen  zum  Kronprinzen  Rudolph  so  bekannt 
gewordene  Fiaker  Bratfisch  verstorben.  Bratfisch  hat  wie 
es  sich  nun  zeigt  keineswegs  in  so  geordneten  Verhält- 
nissen gelebt,  wie  vielfach  angenommen  wurde.  Brattisch 
hinterliess  ein  total  verschuldetes  Haus  in  der  Annagasse 
in  Hernais,  ein  infolge  der  Ungunst  der  Verhältnisse  nur 
wenig  einträgliches  Fiakergeschäft  und  eine  reichhaltige 
Sammlung  von  Gemälden,  Jagdtrophäen  und  Jagdrequisiten. 
Diese  Sammlung  bildet  das  eigentliche  Vermögen  des 
Verstorbenen  und  enthält  viel  Wertvolles  und  Sehenswertes. 
Joseph  Bratfisch  war  nämlich  ein  grosser  Freund  von 
schönen  Bildern  nnd  sammelte  mit  Vorliebe  auch  Geweihe. 
Mit  besonderem  Eifer  verlegte  er  sich  auf  das  Sammeln 
von  „Rehkrückerln'1,  von  welchen  er  im  Laufe  der  Jahre 
viele  Hunderte  zusammenbrachte.    Diese  „Rehkrückcrl"- 
Sammlung  fand  bei  den  Kavalieren,    welche  Bratfisch 
häufig  in  seiner  Wohnung  aufsuchten,  grosses  Interesse 
nnd  mancher  der  Herren  tauschte  eine  Anzahl  der  von 
Bratfisch  gesammelten  „Krückerlu"  —  oft  hundert  bis  zwei- 
hundert —  Tür  ein  prachtvolles  Oelgcmälde  ein,  so  dass 
der  populäre  Fiaker  mit  der  Zeit  eine  förmliche  Gemälde- 
galerie   zusammenbrachte.    In    derselben  befinden  sich 
zahlreiche  Meisterwerke:  Rasebka,  Kleber,  Wesscly,  Wcg- 
maier,  Schrattenbach,  Hög  und  andere  bekannte  Meister 
sind  dort  zu  finden.    Besonderes  Interesse  nehmen  die 
Kupferstiche,  echte  Rüdinger,  in  Anspruch,  welche  Bratfisch 
für  „Krückerln"  eintauschte.    Von  dem  japanischen  Ge- 
sandten in  Wien  hatte  der  verstorbene  Fiaker  drei  originelle 
japanische  Oclgemälde  von  hohem  Werte  zum  Geschenke 
erhalten.    Bemerkenswert  ist  auch  ein  Gemälde  von  dem 
bekannten  französischen  Meister  darin,  welcher  vor  einiger 
Zeit  in  Italien  als  Kirchenräuber  verhaftet  wurde.  Dieses 
Bild  befand  sich  früher  im  Besitze  eines  reichen  Kavaliers, 
Die  Zahl  der  von  Bratfisch  gesammelten  Oelgemäldo, 
Aquarelle  nnd  Kupferstiche  beläua  sich  auf  ungefähr 


hundert    Von  Kronprinz  Rudolph  hatte  Bratfisch! 
Anzahl  höchst  interessanter  Gegenstände  zum  Geso 
erhalten.    Der  populäre  Fiaker  hütete  diese  Erinnei 
stücke  wie  ein  Heiligtum.    Unter  denselben  befindet 
ein  türkischer  Handschar,  zwei  silberne  Feuersteinpu 
(bosnische  Erzeugung),  zwei  englische  Feuersteinpisl 
ein  Radschlossgewebr  ältesten  Systems,  zwei  Waidnru 
eine  Feuerstcinpistole  in  einer  Hirscbfängerscheide, 
Hirschfänger,  ein  Jagdbesteck,  ein  aus  einer  reich] 
Silber  verzierten  Kokosnuss  gebildeter  Schmuckbe) 
ein  aus  Elfenbein  höchst  kunstvoll  gearbeitetes,  kauml 
Centimeter  hohes  Spinnrad,  ein  gleichfalls  aus  Klfei 
hergestellter  Christus  und  ein  ebensolcher  Altar, 
drei  Gegenstände  hatte  der  Kronprinz  von  seiner  Oi 
reise  aus  Aegypten  mitgebracht    Ein  historisch 
würdiges  Objekt  in  der  Sammlung  ist  eine  massive, | 
einem  langen,  dicken  Rohr  versehene  Meerschaum! 
aus  welcher  Kaiser  Franz  geraucht  hatte.    Dia  Pfeif 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  geziert  und  stark  abc'tjl 
Kronprinz  Rudolph  schenkte  dieses  interessante  Ree 
kurz  vor  seinem  Tode  seinem  Leibfiaker,  welcher 
ein  Etui  herstellen  Hess,  damit  die  Pfeife  vor  weif 
Schaden  bewahrt  bleibe.    Zu  den  Jagdtrophäen  inj 
Sammlung  des  Bratfisch  gehören  auch  vier  Steint 
geweihe,  welche  der  Kronprinz  im  Jahre  1888  vom  " 
Rosa  mitgebracht  hatte.    Frau  Bratfisch  sieht  sich, 
nun  für  ihre  und  ihrer  Kinder  Zukunft  zu  sorgen  j 
veranlasst,  nicht  nur  Haus  und  Geschäft  sondern  anc 
ganze  von  ihrem  Gatten  hinterlassene  Kunst-  und  Kant! 
Sammlung  zu  veräussern. 
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Gesundheitspflege. 


—  In  der  Provinzial-lrrenanstalt  zu  Nietleben 
Halle  a.'S.  ist  die  Cholera  ausgebrochen.  80 
sind  der  Seuche  bereits  erlegen,  S4  Personen  erk 
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ir.fäfij  glaubt«  man.  nur  Cbolerineerkrankungen  vor  »ich 
-aNb,  bii  Ji*  bakteriologische  Untersuchung  Gewiss- 
Mit  brachte.  Wie  man  eich  in  der  Stadt  erzählt,  soll 
»itioft*  Dezember  v.  J.  ein  Krankenwärter  aus  Hamburg 
•ort  Ufr» teilt  worden  und  kurze  Zeit  darauf  an  der  Ruhr 
•-rfcrukt  sein.  Mag  das  nun  die  Schuld  am  Ausbruch  der 
Epidemie  tragen,  oder  mögen  „verdorbene  Lebensmittel" 
in  Solle  spielen,  was  man  hier  garnicht  Tür  so  unmög- 
xi  tilt  soviel  steht  Tür  jeden  Laien  fest,  dass  der  Nähr- 

dn  für  die  Krankheit  in  ausserordentlicher  Weise  durch 
vt  WswrverLältnisae  der  Anstalt  günstig  vorbereitet 
*ir->.  -  Die  Irreuanstalt  besitzt  eine  eigene  Wasser- 
••jus  and  schöpft  das  Saalwasser,  nachdem  es  eino 
.-  er-  Anlage  passiert  hat.  Nach  Er  Innung  dieser  Wasser- 
l-'.'.at  resp.  Fdtrier-Anlage  ist  auf  der  Anstalt  auch  eine 
Abort-Anlasre  mit  Rieselfeldern  angelegt  worden, 

j>  'i  wird  das  Rieselwasser  nach  einem  Graben  geleitet, 
irr  basier  aus   den  Nietlebener  Bergwerken,  aus  Teer- 

•  hwreWeien  und  Cement- Fabriken  der  Saale  zuführt, 
l'ryefihr  50  Schritt  vor  Einfluss  dieses  Grabens,  an  der 

•  '•»samten  Saubrücke,  nimmt  er  das  Rieselwasser  auf. 
Ekn  20  bis  25  Schritt  unterhalb  des  Einflusses  dieser 
Wime  in  die  Saale  befindet  sich  die  Schöpfstello  der 
Artifcswasserieitung!  Bei  dem  abnormen  niedrigen  Waaaer- 

•  der  Saale  liegt  es  nun  nahe,  das«,  da  wenig  Strö- 
ia  derselben  vorbanden,  das  Wuser  aus  jenem 
'iniieB  am  Uferrande  unvermischt  mit  Saalewasser  nach 
)t  Schöpfitelle  gedrängt  wird  und  geradezu  längere  Zeit 
•T3  Krehlauf  dieaes  Wassers  stattgefunden  hat.  Gleich- 
:rttt  Tjpbusfälle  Imsen  mit  Bestimmtheit  daraufbin 
■;!u«kb.  Prof.  Koch  befindet  sich  bereits  an  Ort  und 
•tri?  and  man  nimmt  an,  dass  derselbe  jedenfalls  so  lange 
J verbleiben  werde,  bis  es  feststehe,  ob  die  Epidemie 
n!  eit  Irrenanstalt  in  Nietleben  beschränkt  geblieben  ist. 
J  -  Aartalt  selbst  ist  völlig  isoliert;  nur  amtliche  Per- 
i  net,  die  der  Krankheit  wegen  die  Anstalt  besuchen 
~i»es.  haben  Zutritt.  Vom  Anstaltspersonal  u.  s.  w. 
iarf  aiemand  die  Anstalt  verlassen;  die  gewöhnlichen 
'..  -ferugen  zur  Verproviantierung  der  Anstalt  u.  s.  w. 
itpkv  in  der  Weise  bewirkt,  dass  die  Lieferanten  vor 
litis  Einginge  zu  den  Anstaltsgärtcn  ihre  Waren  an  einer 
Ultimaten  Stelle  niederlegen,  von  wo  sie  dann  durch 
Aiaultibcdienstete  abgeholt  werden.  Die  Boten  und 
»"»utn  der  Anstalt  sind  von  der  Polizei  schon  aus  der 
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Länder1-  und  Völkerkunde. 

Der  Ostasiatischo  Lloyd. 

i'HIN'A  sollte,   nach  der  enormen  Anzahl  seiner 
Beider  zu  schlicssen,    ein   Paradies    für  diese 
Pwäfci  des  Menschengeschlechts  sein :  die  Bettelei 
«  btr  m  Lande  zu  einer  schönen  Kunst  —  ja  zu 
nntr  Wissenschaft  gediehen.    Sich  auf  die  Lehren 
fa  Buddhismus  stützend,  welcher  das  Almosengeben 
-empfiehlt,  belagert  der  chinesische  Bettler  Stadt 
ad  Dorf  m  einer  systematisch  organisierten  Weise, 
■il  dem  Resultate,  dass  er  stets  Krämer  und  sonstige 
Kindler  mit  Erfolg  angreift.     In  manchen  Städten 
"^<n  die  Bettler  eine  Zunft,   welche  unter  dem 
'^e:Vonige<   steht,  der  vollständige  Macht  Uber 
!ae  >Unterthanen<  ausUbt.    Das  Zahlen  einer  be- 
kannten Summe  an  den  >König«  schützt  den  Laden 
den  unliebsamen  Besuchen  seiner  Untergebenen; 
^ererseits  unternehmen  sie  das  Einsammeln  ihrer 
"l'^r  von  ein  oder  zwei  Kupfermünzen  mit  einer 
Aiidaaer  und  Unverschämtheit,  die  nirgends  auf  der 
r  n-e  ihies  Gleichen  findet. 

Man  kann  die  Bettler  in  China  in  mehrere 
fassen  einteilen:  in  solche,  die  in  Abteilungen  von 
odeT  Wer  gehen ;  einzelne  Bettler,  welche  ent- 
weder an  einen  bestimmten  Platz  oder  umherziehend 
■■J  bewerbe  ausüben,  ferner  in  solche,  die  sich  selbst 
_*  «den  zufügen,  oder  die  mit  unheilbaren  Geschwüren 
£d  dergleichen  behaftet  sind,  und  schliesslich  in 
"•^  deren  Zahl  Legion   ist.     Die  Grenzlinien 


zwischen  diesen  verschiedenen  Klassen  sind  aller- 
dings nicht  immer  scharf  markiert,  da  eine  Klasse  in 
die  andere  aufgehen  kann. 

Das  Bettlerhandwerk  verlangt  im  Reiche  der 
Milte  gewisse  Vorbereitung;  viele  beginnen  dasselbe 
in  frühester  Jugend,  und  gewöhnlich  fangen  sie  ihre 
Profession  damit  an,  dass  sie  eine  Anzahl  von  blinden 
Bettlern  herumführen.  Auch  kommt  es  mitunter  vor, 
dass  Mütter  ihren  Töchtern  die  Sehkraft  benehmen, 
so  dass  sie  sich  ihren  Lebensunterhalt  als  blinde 
Sängerinnen  erwerben  können ;  die  Blindheit  mancher 
Bettler  mag  auch  dieser  Ursache  zuzuschreiben  sein. 
Viele  andere  haben  zweifellos  ihr  Gesicht  durch  eine 
Augenkrankheit  die  in  China  sehr  allgemein  ist  und 
deren  Heilung  die  einheimischen  Doktoren  fast  gar 
nicht  kennen,  verloren.  Missgestaltete  Glieder,  sowie 
ekelhafte  Geschwüre  und  Wunden  achliessen  die  da- 
mit betroffenen  Personen  davon  aus,  ihren  Lebens- 
unterhalt durch  Händearbeit  zu  verdienen;  sie  sind 
daher  zumeist  auf  das  Betteln  angewiesen. 

Am  gewöhnlichsten  ist  der  Bettler,  welcher  in 
Gemeinschaft  mit  mehreren,  teils  Männern,  teils 
Frauen,  die  Strassen  entlang  zieht;  sie  sind  zumeist 
blind  und  werden  von  einem  Knaben  geführt.  Be- 
trachten wir  ihren  modus  operandi:  Ist  der  Krämer, 
dessen  Laden  sie  belagern,  gutmütiger  Natur,  so  mag 
er  ihnen  ein  oder  zwei  Kupferstücke  zuwerfen,  worauf 
sie  sich  entfernen.  Ist  er  jedoch  nicht  geneigt  frei- 
willig mit  dem  Almosen  herauszurücken,  so  müssen 
die  Bettelnden  eine  andere  Taktik  einschlagen:  sie 
belagern  den  Laden  und  versuchen  mit  klagender 
Stimme  das  Herz  des  Krämers  zu  erweichen.  Letz- 
terer mag  sich  in  wilden  Flüchen  ergehen,  aber  das 
schüchtert  sie  nicht  im  geringsten  ein,  denn  sie  wissen, 
dass  der  Ladenbesitzer  doch  über  kurz  oder  lang 
nachgeben  muss.  Endlich  kommt  die  Gelegenheit: 
es  nähern  sich  Kunden,  und  sobald  diese  den  Laden 
betreten,  fangen  die  Belagernden  mit  erneuerter 
Energie  ihr  Wimmern  und  Weinen  an.  Der  Krämer, 
fürchtend,  dass  er  durch  diese  Pest  einen  guten  Kunden 
verlieren  könne,  lässt  sich  auch  endlich  dazu  be- 
wegen ein  paar  Kupfermünzen  in  die  Körbe  der 
Bettler  zu  werfen,  die  darauf  abziehen,  um  dieselbe 
Taktik  in  dem  nächsten  leiden  der  Strasse  zu  wieder- 
holen. 

Der  einzelne  Bettler  zieht  durch  die  gedrängten 
Strassen  der  Stadt  und  erbittet  hier  und  da  von  den 
wohlthätigcr  geneigten  Personen  sich  einige  Kupfer- 
münzen. Andere  wählen  eine  sehr  stark  besuchte 
Strassenecke,  woselbst  sie  einen  grossen  Bogen 
Papiers  vor  sich  ausbreiten,  auf  dem  sie  mit  rührenden 
Worten  ihre  klägliche  Lage  schildern;  sie  warten 
dann  geduldig  ab,  bis  jemand  vorbeigeht,  der  sich 
ihrer  erbarmt  und  ihnen  einige  Münzen  vielleicht  in 
der  Hoffnung  zuwirft,  dass  das  Almosen  die  Schrecken 
der  zukünftigen  Holle  mildern  könne.  Ueberhaupt 
haben  Chinesen  eine  geheime  Furcht  vor  alten 
kranken  Bettlern,  die  möglicherweise  jeden  Augen- 
blick das  Zeitliche  segnen  können.  Denn  sollte  einer 
derselben  an  der  Schwelle  zum  Hause  sterben,  so  ist, 
nach  chinesischem  Gesetze,  der  Hausbewohner  ver- 
pflichtet, die  Beerdigungskosten  zu  tragen.  Dem  Volks- 
glauben zufolge  würde  auch  der  Geist  des  Verstorbenen 
im  Hause  spuken,  —  ein  Gedanke,  der  ebenfalls  ge- 
eignet ist,  die  Gemüter  der  Hausinsassen  mit  grosser 
Furcht  zu  erfüllen. 


Ein  civilislerter  Javane.  Von  einem  Freunde 
BlatteB  wird  uns  aus  einer  indischen  Zeitung  folgender 
amüsante  „Brief  eines  civilisierten  Jnvanen  an  seinen 
Vater"  zur  Verfügung  gestellt.  Das  Schreiben  stammt 
von  einem  hoffnungsvollen  Jüngling  der  Insel  Java,  welcher 
ein  Erziehungsinstitut  mit  „Erfolg*1  besuchte  und  gegen- 
wärtig Hilfsschreiber  auf  einem  Gouvcrncinentsbureau  ist. 
Der  Brief  ist  gerichtet  an  deu  Vater,  einen  alten,  ehr- 
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XIT.  Jahrgang. 


würdigen  Bürgermeister 


eines 


Gebirgsstädtchens.  Er 


„Lieber  Vater! 
Es  geht  mir  gnt  hier  in  der  grossen  Stadt  "Wenn 
ich  niher  bei  dir  wohnte,  würde  ich  dir  sicher  ein  hübsches 
Geschenk  senden;  jetzt  aber  bitte  ich  nur,  mir  einige 
Pfund  von  deinem   selbstgebauten,    leckeren  Tabak  zu 
senden,  denn  das  hiesige  Kraut  ist  nicht  zu  rauchen  und 
dabei  sehr  teuer.    Es  geht  mir  sehr  gut;  vor  drei  Tagen 
kam  ich  zu  meinem  Herrn  (Tuan)  und  fragte  ihn  mit 
armseligem  Gesichte  um  fünfzig  Gulden  Vorschuss.  Zu- 
erst begann  der  Tuan  zu  schelten  und  fluchen,  das  thut 
er  immer  so,  denn  er  ist  ebenso  ungebildet  und  roh,  wie 
die  meisten  ßlatuios  (Weisse),  er  schalt  mich  aus  für 
conti  adjar  (ohne  Erziehung,  frech),  tnon/et  (Affe),  hangsat 
(Ungeziefer)  u.  dergl.  Tch  nahm  diese  Schelte  mit  einem 
Armensündergesicht  an,  ein  anständiger  Mensch,  wie  ich, 
braucht  sich  solches  nicht  zu  Herzen  nehmen,  was  ein 
Weisser  sagt.    Ich  liess  ihn  ruhig  aussprechen,  sagte  ihm 
dann,  dass  ich  das  Geld  dringend  nötig  hatte,  wobei  ich 
ihn  mit  „Tuan  besar"  („grosser  Herr",  ein  Titel,  der  nur 
dem  Chef  zukommt)  anredete.   Tuan  besar  ist  er  noch 
lange  nicht,  aber  wenn  man  ihn  so  nennt,  kann  man  alles 
von  ihm  haben ;  die  meisten  Weissen  sind  auf  hübsche 
Worte  mehr  gestellt,  als  wir  Javanen  auf  schöne  Sarongs 
(Sarong  dient  Männern  wie  Frauen    als  Beinkleid;  es 
wird  viel   Luxus  damit  getrieben).     Von  Sarongs  ge- 
sprochen! Du  hast  noch  einen  wunderhübschen  zu  Hause 
im  Schranke  liegen  —  mag  ich  den,  bitte,  haben?  Neu- 
lich sah  ich  einen  prachtvollen,   golddurchwirkten  von 
schwerer  Seide,  den  ich  dir  gern  zum  Geschenk  gemacht 
hätte  —  aber  das  Geld  fehlte  mir!     Nun,  mein  Herr 
murmelte  noch  etwa»  für  sich  —  was  wie  Bettler  klang, 
gab  mir  aber  doch  die  gefragten  fünfzig  Gulden  —  was 
für  mich  die  Hauptsache  war.     Denke  dir,   kurz  darauf 
bekam  ich  noch  zwanzig  Gulden  dazu  von  einem  hübschen 
Mädchen,  der  Zofe  meiner  Herrin,  welche  auch  um  Vor- 
schuss gefragt  hatte.  Ich  lieh  mir  nun  zunächst  von  dem 
Oelde  eine  grosse,  goldene  Uhrkette,  wenn  du  kannst,  so 
kaufe  doch  eine  für  mich!  Mit  dem  Gcldc  der  Zofe  machte 
ich  mir  einen  fröhlichen  Abend.  Morgen,  Sonntag  (Sonn- 
tag feiern  die  faulen  Malayen  gern  mit  den  Christen) 
feiere  ich  auch,  zwar  hat  mein  Herr  wohl  befohlen,  dass 
ich  ins  Bureau  kommen  müsse,  aber  zwingen  kann  er 
mich  nicht  dazu.    Meine  Schulden  bei  meinem  Herrn  be- 
tragen nun  sechsig  Gulden,  aber  wenn  der  Herr  noch 
einmal  unangenehm  wird,  oder  die  Herrin  noch  einmal 
mit  meiner  Geliebten  schilt,  laufen  wir  zusammen  davon, 
denn  es  gibt  kein  Gesetz  mehr,  das  fordert,  die  Vorschüsse 
abzuverdienen.   Ich  glaube,  das  Beste  wird  seiu,  dass  wir 
ohne  auch  die  Schelte  noch  erst  abzuwarten  —  weglaufen. 
Heute  haben  wir  grosse  Einkäufe   zusammen  gemacht; 
für  zwanzig  Gulden  Parfüms,  Früchte,  Syrup  und  andere 
Süssigkeiten,  auch,  da  ich  jetzt  europäische  Manieren  an- 
genommen, eine  ganze  Flasche  Brandy;  ich  habe  meine 
Kameraden  dazu  eingeladen,  und  wir  wollen  dann  ein 
Spielchen  dazu  machen  (Hazard).  Und  nun,  Vater,  schicke 
mir  schnell   den  Tabak  und  den  Sarong  wenn  möglich 
auch  das  Geld  für  die  Kette. 

Sei  mit  Mutter  gegrüsst  von 
deinem  Sohne 
Karto  dikromo." 

Zwerge  im  Atlasgebiet.  Auf  dem  im  vorigen  Jahre 
in  London  abgehaltenen  Kongress  der  Orientalisten  wurde 
die  Behauptung,  welche  Herr  Haliburton  machte,  dass  im 
Gebiet  des  Atlas  Zwerge  zu  finden  seien,  mit  Zweifel,  ja 
sogar  mit  Gelächter  aufgenommen.  Jetzt  hören  englische 
Blätter  von  Herrn  Walter  Harris,  dass  er  nnd  seine  Reise- 
begleiter, Herr  Cunnighame  Graham,  die  von  Süd-Marokko 
zurückgekehrt  sind,  dort  eine  hinreichende  Anzahl  von 
Zwergen  gesehen  und  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben, 
dass  von  ihnen  hier  noch  viel  mehr  vorhanden  sein 
müssen.  In  sehr  kurzer  Zeit  sahen  sie  13  —  14  dieser 
kleinen  Herren.  Harris  glaubt  nicht,  dass  sie  eine  eigene 
ltasse  bilden;  er  meint,  dass  ihre  Vorfahren  Jahrhunderte 
lang  grossen  Mühseligkeiten  ausgesetzt  gewesen  sind  und 
in  ihren  einsamen  und  unzulänglichen  Wohnstätten  Mangel 
an  Nahrungsmitteln  gelitten  haben. 

Neue  Goldfelder  wurden  kürzlich  im  nördlichen  Teil 
von  Colorado  entdeckt  Die  Aufregung,  die  darüber  in 
diesem  und  den  benachbarten  Staaten  sich  erhob,  läast 
sich  nur  mit  dem  Goldfieber  von  184!»  in  Kalifornien  ver- 
gleichen. Tausende  von  Personen  aus  Arizona,  Neu-Mexiko, 


Süd-Colorado    und    Utah    strömen    nach  dem 
Eldorado.   Im  südlichen  Colorado  und  Neu-Mei' 
ganze  an  der  Denver-  und  Rio  Grandebahn 
Orte  entvölkert    Nahezu  3000  Goldgräber  sind 
an  der  Arbeit;  wie  es  heisst,  haben  manche  vor 
so  glückliche  Funde  getban,  dass  sie  an  einem  ei 
Tage    wohlhabend    geworden    sind.     Es  wurden 
klumpen  von  10  bis  12  Unzen  gefunden.    Am  beatt 
gänglich  sind  die  Goldfelder  von  Durongo  und  DI 
aus.    Die  Denver  und  Rio  Grandc-Bahnverwaltut« 
bereits  Schritte  zum  Bau  einer  Zweigbahn  nach  deJ 
feldern*  gethan.     Da  von  den   Ausziehenden  ba 
niemand  zurückgekehrt  ist,    so  nimmt  man  an,  dal 
Goldfunde  lohnend  genug  sind,  um  die  Leute  iifcj 
neuen  Goldlandc  festzuhalten. 


pport  und  WJode. 

—  Von  der  Aussteuer  der  Prinzessin  Margar« 
Noch  in  letzter  Stunde  ist  der  Schleier  gelüftet  woi 
von  welchem  die  „Staatsgeheimnisse"  der  Prinzessin 
bisher  umgeben  geblieben  waren.    Das  gestreng« 
hofmarschallamt  hat  ein  gnädiges  Einsehen  gehabt-! 
vor    den  Augen   einiger  Kenner  und  Kenoerinnen 
Herrlichkeiten  des  Brautschatzes  enthüllen  lassen, 
stellen  sie  sich  den  bewundernden  Blicken  unserer  Fra 
weit  dar.  die  Ball-,  Visiten-,  Cour-,  die  Gesellschaft«-! 
Reisetoiletten  und  vor  allem  das  Brautkleid,  welche^ 
Ausführung,  Material  und  Geschmack   alles  bisher 
diesem  Gebiete  Geleistete  in  den  Schatten  zu  stellen  ach 
Dasselbe  besteht  aus  schneeweissem  schweren  Seide 
mit  einer  vier  Meter  langen  Schleppe  aus  Silber-Bnj 
die  mit  fem  de  eygm •  (Schwanenhaut)  abgefüttert  iat. 
unteren  Abschluss  bildet  eine  starke  weissseidene, 
Silber  durchzogene  Schnur,  über  welcher  in  Handln 
eine  echte  vonetianischo  Spitze  liegt  die  wiederum' 
einem  breiten  Gewinde  silbergestickter  Margueritea 
grenzt  wird.  Das  Tablier  ist  ebenso  wie  die  nusgeschmtn 
Taille  mit  echten  Spitzen,  aus  dem  berühmten  Spitz 
schätz  der  Kaiserin  Friedrich,   und  mit   Silber  -  Hi 
Stickereien,  die  im  Lettebaus  angefertigt  wurden,  garni 
Schleppe  und  Corsage   sind  graziös  mit  Myrthen- 
Orangezweigen  umwunden.     Da«  Gesamt  -  Arranger 
dieser  Brauttoilette  zeugt  von  einem  vollendeten  ki 
lerischen  Geschmack. 

—  Man  schreibt  der  „Frankf.  Ztg."  ans  LondJ 
„Hiermit  verpflichte  ich  mich,  alles  zu  thun,  was  in  meij 
Macht  steht,  das  Krinolinen-Tragen  zu  verhindern." 
ist  die  Formel,  welche  für  die  Aufnahme  in  einen 
Krinolinen-Verein  vorgeschrieben  ist,  der  von  der  ni 
dem  Pseudonym  von   'John  Strängt  Winter'  bekanr 
Novellistin  Mrs.  Stannard  begründet  werden  soll.  Dies« 
erlässt  zu  diesem  Zweck  in  den  hiesigen  Blättern  ei: 
Aufruf,  in  welchem  sie  weiter  ausführt:   „Es  ist  schlil 
genug,  dass  die   Frauen  nicht  die  Moden  erfinden 
nicht  die  Macht  haben  sollen,  zu  sagen,  was  sin 
wollen,  sondern  dass,  wie  wohlbekannt,  solche  Dinge 
einer  kleinen  Clique  von  Männern  bestimmt  werden, 
dessen  es  steht  doch  in  der  Macht  aller  Frauen,  «ic 
entschlossen,  was  sie  nicht  tragen  wollen."     Vor  kur 
hob  ich  hier  schon  hervor,   dass  ein  ähnlicher  Vereia| 
einer  englischen  Provinzstadt  ins  Leben  gerufen.  Oh 
betreffenden  Damen  aber  fürchteten,   in  künftigen  Ts 
—  oder  bereits  in  allernächster  Zeit?  —  isoliert 
stehen,  oder  von  vornherein  die  Machtlosigkeit  ihres  Uni; 
fangens  einsahen,   darüber  verlautet  nichts.  Jeden)! 
scheint  diese  Vereinigung  es  nicht  weit  gebracht  zu  hal 
Es  dürfte  aber  interessant  —  und  ach,  von  gar  weM 
lichcr  Bedeutung!  —  Bein,  ob  'John  Strängt  Winter' 
fast  die  gesamte  Frauen-  und  Männer-Welt,  sowie 
klein  wenig  Vernunft  oder  aber  „Monsieur"  Worth 
seine  „Clique"  von  Mode-Tyrannen  in  dieser  Angelegen 
den  Sieg  davon  tragen  werden.    Es  hat  ja  lange  ge 
geheissen:  „Sie  kommt";   wir  sind  „ihrer"  Umrisi 
auch  schon  in  verschiedenen  Formen  ansichtig  gewor 
und  „sie"  hat  sich  dennoch  nicht  ganz  zu  nähern  gewi 
Aber  diesmal    sind  die  Mode-Dekrete  doch  in  so 
stimmter  Form  gegeben,   dass  die  Opposition  dage 
nicht  kräftig  genug  ins  Werk  gesetzt  werden  kann.  Jed 
falls  müsste  dieselbe  doch,   um  Erfolg  zu  haben, 
internationale  werden,  sei  es  uuu,  dass  mau  auch  i 
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Vereins  tu  diesem  Zwecke  gründet  oder  sich  einfach 
der  Mrs.  Stannard  anschliesst  Zu  dieaem 
nicht*  weiter  nötig,  als  die  obige  Erklärung 
i:  »John  Strange  Winter',  Sprint;  Jlouse. 
'■itrtm+.Undtm  SU'.  Es  sind  keinerlei  Unkosten  mit  der 
Zvekfetgkeit  des  Vereins  verbanden  und  die  Begründerin 
Apricke,  alsbald  eine  Liste  der  Mitglieder  in  den  Zei- 
tatpsa  in  veröffentlichen." 

—  Xanmehr  sind  die  ersten  Columbus-Briefmarken, 
solche  die  Vereinigten  Staaten  cum  Andenken  an  das 
Ms»la*- Jubiläum  hergestellt  haben  und  seit  Neujahr 
«angaben,  nach  Europa  gelangt.  Es  sind  sechs  ver- 
.iwdea*  Marken  von  1  Cent  bis  5  Dollars,  alle  im  Format 


35:35  Millimeter.  Dio  1  Cent-Marke  in  Blau  seist 
Aaaim  so  Bord  aeiner  Caravelle,  das  Land  erblickend; 
Ii  Seaiffioffkier  küsst  ihm  knieend  die  Hand,  dahinter 
j'.tt  fia  Mönch  zwei  anderen  Personen  das  Land.  Zu 
l«:tieo  Seiten  dea  im  Kreite  geschlossenen  Bildes  sitzt 
■  ■_  Li  dianer  im  Federschmuck  nnd  eine  junge  Wilde  mit 
tjuu  Kind.  In  den  oberen  beiden  Ecken  liest  man 
Hri-1892  und  die  Unterschrift:  Columbus  in  sight  of 
Dia  2  Cents-Marke  in  Violett  stellt  die  Landung 
W  «ie  bewegte  Gruppe  apanischen  Kriegsvolks  mit 
Colaabis  an  der  Spitze,  der  das  Schwert  in  der  Rechten, 
du  Bauer  in  der  Linken  trägt  Die  3  Cents-Marke  in 
M>iM  das  Flaggschiff  des  Columbus,  die  .Santa  Maria", 
wf  asaer  See  vor.  Die  5  Cents-Marke  in  Braun  zeigt 
«'«■Isabel  vor  der  Königin  Isabella,  wie  er  ihr  inmitten 
fcs  Sroarst*  seine  Pläne  erläutert  und  ihre  Unterstützung 
-Hit'rt  Dieses  Bildchen  umfasst  zwanzig  ausgeführte 
Personta  nnd  ist  in  allen  Einzelheiten  deutlich  zu  über- 
•»bes.  Die  10  Cents-Marke  ist  graubraun  und  zeigt,  wie 
«iluabos  nach  seiner  Rückkehr  am  spanischen  Hofe  die 
3i  umbrachten  Eingeborenen  vorstellt  Alle  Marken  sind 
*Lr  suber  in  Stahlstich  und  auch  künstlerisch 
«1  nsgefäbrt 


geschmack- 


Hwidslige  Im  Winter.  Folgende  haarsträubende 
N  TDBHrrgeschicbte  gibt  die  „Ind^ndume  beige"  inmitteu 
i-  ttreng'ten  Winterkälte  zum  besten:  „Ein  Kaufmann 
i  '"handermayor  in  der  indo-britannischen  Präsident- 
"krt  Bengalen,  der  vor  dem  völligen  Ruin  stand,  hatte 
*  fcvlen  Augenblicke  die  geniale  Idee,  eine  Animier- 
»witt»  letzten  Ranges  zu  gründen,  in  der  die  Gäste  von 
si/ibchen  Affenweibchen  (?),  die  als  Udalisken  verklei  let 
r.»i,  bedient  werden.  Sich  mit  etwa  dreissig  Affen 
■  versorgen,  die  den  jungfräulichen  Wäldern  Central» 
ASbim  entstammen,  war  dio  leichteste  Sache  von  der 
Rift;  ihnen  die  (irundzüge  ihrer  neuen  Beschäftigung 
Anbringen,  war  auch  nicht  allzu  schwer;  aber  sie  so 
•  nieL*n.  dass  sie  die  von  den  Gästen  bestellten  Ge» 
'j-itlw  aictt  selbst  austränken,  noch  bevor  sie  auf  den 
Tbcs  gestellt  wurden,  das  bedurlte  grosser  Mühe  und 
- 'tihngu  Uebnngen.  Die  armen  Tiere  können  sich 
•'3i"i«a  der  sie  umgebenden  Fülle  von  berauschenden 
■jclriakca  aar  schwer  an  Massigkeit  und  Nüchternheit 
f-wätaen."  .  .  .  Oh,  oh! 

Herassgeplatrt.    Leutnant:  „Was,  Sie  glauben  nicht, 
je*  Sie  liebe,  Fräulein  Clotildc?  Dn  soll  doch  gleich 
ter  d'reinscblagen!"  —  Fränlein  Reichmann: 
werden  Sie  denn  gleich  so  erregt  und  un- 
Herr Baron!"  —  Leutnant:  „Nun  ja:  —  in 
elegenheilon  hört  die  Gemütlichkeit  auf!" 
PifJdoi.    Mit  der  Zunahme  der  Civilisation  nimmt 
^  Militarismus  zu. 

Klssi  glaublich.    „Bei  dem  Aufzuge  gestern  abend 
»Usdeo  wir  aber  dicht!    Ich  trat  mir  immer  selber  auf 
Fnsc."  —   „Und  ich  schnäuzte  irrtümlicherweise 
K«r  »eines  Hintermanns  Nase !" 

Ahsaagsvoll.  Herr:  «Aber,  Herr  Meyer,  weshalb  revi» 
,J|«nt  Sie  so  genau  die  Kasse?"  —  Meyer:  „Aus  Vor- 
'  r-t,  denn  mein  Kassierer  hat  vorhin  die  Landkarte  so 
•'Wkiam  betrachtet!"  (Lust.  Bl.) 

Bs  Konpliaeflt.  Hausfrau:  „.  .  .  Ab,  mein  Mann  zählt 
'"t  nerrig  Jahre.  Es  ist  nur  ein  Altersunterschied  von 
yte  Jahren  twisehen  nns  ..."  —  Herr  Fekete :  „Majn 
i jaiphtnent  .  .  .  Ausgezeichnet  erholten  .  .  .  Hatte  ich 
•»inen  nicht  geglaubt,  dass  sind  gnädige  Frau  schon 


'oh?1"1** 


In  Paris.  „Pardon,  Fräulein,  hsbe  ich  nicht  die  Ehre 
mit  Baronesse  Reinach  ...?*  —  „Nein,  mein  Herr!"  — 
„loh  dachte  . . .  Fräulein  haben  so  etwas  Bestechendes  . . ." 

(Der  Floh.) 

Schlaflfertlg.  „Wenn  ich  wie  du  war',  war*  ich  kein 
Narr,"  sagte  während  eines  Disputes  ein  Freund  zum 
andern."  —  „Da  hast  du  ganz  recht,"  erwiderte  der 
zweite  schlagfertig,  „wenn  du  wie  ich  wärst,  wärst  du 
kein  Narr."  (Life.) 

Wahrscheinlich!  Gattin:  rDu,  sieh'  'mal.  Karl,  hirr 
lose  ich  eben  in  der  „Hausfrauen-Zeitung",  dass  sich 
frisches  Brot  gut  schueiden  lässt,  wenn  man  das  Messer 
erst  erhitzt"  —  Gatte:  „Nun,  und  — "  —  Gattin:  „Und 
gleich  auf  der  nächsten  Seite  wird  davor  gewarnt,  dass 
mau  ein  Messer  erbilzt,  da  das  den  Stahl  ruiniert"  — 
Gatte:  „Jawohl,  und  — ■  —  Gattin:  „Und  nun  möcbt'  ich 
wissen,  wie  du  dir  das  zusammenreimst?"  —  Gatte:  „Ganz 
einfach :  die  Zeitung  hat  —  zwei  Redakteure." 

(N.  Y.  Weekly  ) 

Zweideutig.  Besucherin:  „Na,  an  dem  alten  Stück 
Blei  kann  ich  nichts  Rares  sehen."  —  Frau  Simpel:  „Ja, 
das  Stück  Blei  hat  aber  eine  Geschichte,  und  ich  schätze 
es  höher  als  all  mein  Hab  und  Gut  Das  ist  ja  die  Kugel, 
mit  der  mein  Seliger  bei  Bull  Run  getötet  wurde," 

(Puck.) 

Erziehung.  Mutter:  „Du  ungezogener  Schlingel,  hast 
schon  wieder  eine  Tasse  zerbrochen.  Dafür  bekommst 
du  jetzt  eine  gute  Tracht  Gleich  kommst  du  ber!"  — 
Fritzchen:  „Fällt  mir  garnicht  ein!"  —  Mutter:  „Komm', 
Fritzchen,  und  lass1  dich  hauen;  du  kriegst  nachher  auch 
ein  schönes  Stück  Kuchen."  (Texas  Stiftings.) 

Das  Testament  eines  Gekränkten.  Wie  amerikanische 
Blätter  melden,  vermachte  ein  kürzlich  in  New  York  ver- 
storbener Italiener,  welcher  ein  Vermögen  von  500  000 
Dollars  hinterliess,  seinen  beiden  ältesten  Söhnen  je  einen 
Dollar.  Die  Witwe  erhält  nach  dem  Vermächtnisse 
15  000  Dollars  per  Jahr  und  ausserdem  200  Dollars  per 
Monat  für  den  Unterhalt  der  übrigen  fünf  noch  unmündigen 
Kinder,  unter  welche  das  Vermögen  nach  ihrer  Majorennität 
gleichmäasig  zur  Verteilung  kommt  In  dem  Testamente 
heisst  es  u.  a.  wörtlich:  „Meine  ältesten  Söhne  waten 
ungehorsam  von  Kindesbeinen  an,  brachten  erschreckliche 
Summen  durch  und  achteten  meine  väterliche  Autorität 
gleich  nichts.  Ich  habe  nichts  für  die  Burschen  übrig." 
Sarkastisch  meint  der  Erblasser  in  seiner  letzten  Willens- 
erklärung noch,  seine  beiden  ältesten  Söhne  könnten  den 
Dollar  iu  geistigen  oder  sonstigen  Genüssen  anlegen. 

Zum  Panama-Prozesa.  Es  muss  doch  sehr  bitter  sein, 
von  dor  Höhe  des  Eiffelturms  in  die  Tiefe  des  Panama- 
kanals  zu  stürzen. 

♦ 

Ueber  diesen  Panama-Prozess  gibts  nur  ein  Urteil: 
Pfui  T-Eiffcl!  (Der  Flob.) 

Selbsterkenntnis.  „Warum  heiraten  Sie  nicht?"  — 
„Wenn  eine  Dame  meinen  Antrag  annähme,  müsste  ich 
sie  verachten." 

Schwacher  Beweis.  „Sie  können  mir  glauben,  Hunde 
haben  ebenso  viel  Verstand  wie  Menseben."  —  „Wieso  V" 

—  „Ich  habe  meinen  Phylax  neulich  mit  in  die  «emeinde- 
rats-Siteung  genommen  und  da  hat  er  während  dor  ganzen 
Sitzung  geschlafen."  (Hum.  Bl.) 

Geschäftsinteresse.  „Das  thäte  ich  aber  nicht  meinem 
Zimmerherrn  die  Knöpfe  annähen  und  die  Wäsche  flicken." 

—  „Aber  sonst  heiratet  er  ja!"  (Ulk.) 

Auch!  Tante:  „Was  machst  du  denn  für  ein 
mürrisches  Gesicht,  Mäxchen,  du  bist  doch  nicht  etwa  — 
zeig'  einmal  deine  Censur  her."  —  Mäxöhtn:  „Ach,  liebe 
Tante,  sei  mir  nicht  böse;  auch  ich  bin  sitzen  geblieben!" 

Moderne  Dienstboten.  Frau  (zum  Kindermädchen): 
„Weshalb  haben  Sie  aber  in  dem  Gedränge  das  Kind 
nicht  an  der  Hand  geführt?"'  —  Kindermädchen:  „Dan 
könnt'  ich  nicht  gnäd'ge  Frau,  denn  in  einer  Hand  musst 
ich  den  Schirm,  in  der  anderen  die  Schleppe  tragen." 

Eine  mit  falschem  Latein.  „Rieke,  holen  8ie  mir  'mal 
auf  'nen  Moment  von  meinem  Sohn  Cäsar't  „De  hello 
gallico"  herüber."  —  Rieke  (zum  jungen  Herrn):  „Sie 
möchten  dem  Herrn  Papa  die  —  die  Hundegeschichte 
schicken."  —  „Hundegeschicbte?"  —  „Na  ja,  die  von 
Cäsar  und  Bellt»."  

YaiBotworUltl»-  Bsdaktoar:  Ml|0  Herold  in  ■Srita. 

>:  las  Psoattel-  in  Ssrlla. 
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U11tcn.1ai1.kai  42. 

Ständige  Aufteilung  eaportrahigrr  K.raciigniaac  «im  Fabrikanten  au»  allen 
Teilen  Ileotschland«. 

O  Uiitoi«  Schill/  «l«ar  iiim*i<"i»4l<iiiiiiii«»i-  o 

boaorgt  Anatellungen,  PreialiaU-n,  Mueler  und  v«>rmitt<.||  Auftrage 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Den  nacb  lleutichland  kommenden  Elnkaufora  iiSgriaalachor  Hautar 
wird  die  lioaiebtigung  des  I*egi*r«  gada  braundi'r«  emplolilr», 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


Rollläden 


ot*»  «StarVl  u.  Jfof » 

|Wilh,Tillmanns,  Remscheid. 

Ehrendiplom  Amsterdam. 


J.hrlirh 
M  lieft« 


a  ft  efaajesa 
in  l'iun 'Mag. 


frtli  prt  lel! 


50  Pfennig 


Dfiitüche  Vorlairn-  Anstalt 

in  Stuttgart. 

tu  unaerem  Vorlage  cracheint : 

Jus  fremden  Zungen". 

Her!»u«Kegrbf-n  von  Joivpk  Kurtchnar. 

Vielaeiligatee  L'ntrrhaltungablalt. 
Bainnielttelle  der  beat  n  und  iieuealt'n 
aohöiiwiaaenacliaftlicbeii  Werke  dr* 
A-i»l  ."•).  •  Ihirrhnui  eigenartig. 
Vertritt  eliieu  frischen,  modernen 
(jei.t  und  bietet  »einem  l.mcr,  »»> 
er  aowrt  nirgend,  rindet. 
Ofinjinn  I. «ginnt  der  neue  Jahrgang, 
uUEUGll  jajf  Werke  nebelig,  nanu t«> 
u.  a  Autoren  enthält. 

Zu  beziehen 

durch  alle  Buchhandlungen  und 
PoetanaLlleu. 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

iat,  ohne  die  Verdauung  au  atOreu,  I 
eine»  der  bvtteii  Mittel  für  bleich- 1 

■Uchtig«  und  nervi»««  Per.'iii.o. 
IS  Flaechrn  3  M   cakluaive  Klan  heu. 

Brom -Wasser  I 

wird  in  neuerer  Zelt  Ton  den  Ärzten  I 
bei  nervo«« a  Zaatändea  (Schlafloalg-  I 
kell)  aowie  Kpllrptlkera  «iclfacb  rar- 
ordnet.    Prete  p.  kl.  Kl.  *,r>  Pt,  gr. 
Fl.  50  Pf.  eakl.  Klaache ;   bei  Kut- 
nahm«  Ton  XU  Kl.  p.  Kl.  b  VI.  billiger.! 

Gicht-Wasser 

(entb.  1  Gr.  Piperaala  in  600  Ur.  Koda- 
waa.er)  wird  in  neuerer  Zelt  von  den 
Äraten  gegen  Podagra  und  I.Ii  ht- 
leiden  mit  groeeera  Krfnlge  geaeben. 
freie  p.  Fl.  M  1.30,  bei  X0  Fl.  M.  1  ,:•<> 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chaui*eestrasse  19. 


ACA  Tdb.  Teppiche  in  ben  brrrhebflrn 
«Ww  larflfAcR  VtuftctR.  »W  x  133  cm 
brrll,  miiflcn  idjtrunifjTt  geräumt  iprtbrn  unb 
loitrn  bat  €lü<f  nur  noe)  «'/,  Vif.  gia.  Wddjn. 
r.  \  Müller,  Säe««,  JaftHflr. 


A.  F.  Emde,  Düsseldorf. 

Clgarrenf  abrik. 

lllretra  und  Mtiatrelllg  hedeu- 
lendate«  Ueacb&rt  .11. «rr  Art  In 
lleutarlltnnd ,  liefert  an  Private  au 
frirklicheu  Kabrikpr.laen. 

Ala  Hpealalilalen  empfehle  Ich: 
Feinschmecker -Clgarre  So.  i.  a.  j 

1.  taloht  —  2.  leichter  —  3.  aehr  leicht. 

Karben  nur  hell  und  mittel,  MlttelfacoB 

▼nraBglich    In    Qualität    aod  Brand 

*  «U.  60.-  pro  rnllla. 

Bueo  O/or.  »oraflglieh«  mittelkräftige 

*  ehr  beliebte  (juaittala- Cuba  -  Cigarrr 

*  M.  60.      pro  «Mit. 

La  Perl:  mtttelbraftive  Har-ana-Olgarre 
muh  dem  VrtHl  virirr  meiner 
Abnrhmtr  ist  La  Perla  di*  pivi*- 
tcWfetvfe  Cii/arr*,  tprlrht  irtyiidwo  rr- 
Kältlirh  fet;  «  «k.  75.-  pro  rnllla. 

Flor  K/na,  hochfeine  Mafana-Cigarre 
Torauglich«  mittelkrafrlge  Ware  ir 
1  wtel  Packung  a  Ut.  100.      pro  «III» 

freie*  gegen  vorherig«  Kaaee  oder  Nach- 
nahm«  mit  n*/.  Hconto.  Voll«  Poitpak«U 
(Kial  Stück)  portofrei. 

Nicht  Zuaagandu«  wird  hereltwiUigel 
uingetauacht  od«r  auf  m«in.  Kenten  au- 
ruckgenomroen. 

Anafnhrllehe«  Prelaeeraalchnla  koaUnfrel 


IwVnlloriP  »«»'««ornr  ,  llnfrr. 
WUlietlC  uellflr,  gitiiafprrfrn  n. 
I  EtriiinUfr  ort I  iibrtrtO  hm  (u. ».•.■•• 
Ilunb  mir  n.  rorb.  tPnnBl.i  in  loirfl. 
I ."»nbriffc.  and?  an  Crinale  Mrrft,  l>u 
I Wollgarniabrlf  doii  Ooorj  Koeh  in 
I Erfurt-  —  Wiirnpr  n.  t fl nft r.  gnl  iimf.  — 


LOHSE's  weltberühmte  Specialiti 

für  die  Pflege  der  Haut:  

EAU  DE  LYS 
LOHSE 

weiaa,  rnta,  gelb,  «elf  iihor  «rrhatgj 
iinilhprtralTrn  al»  »urtüglichal' 
zur  IXialliiu«  der  * «I Im  Jugendl 

wilt  «ur  aicheren  Kot  fern«  nu  v».n  " 
»|>r»a.ril.  Sonnenbrand,  Kol«.  ta^aaaL— 
nn.l  nllrn  1  iirrlnhrllni  «!<••»  " 

LOHSE's  Lilienmilch 

die  reirmte  und  mlldralr  tallrr 
«pllen  «rai  ugt  nach  kurn  m  (i.  I  ranO  i 

wariaae  aammetwetch«  Ti 
Beim  Ankauf  meiorr  Fabrikat«  aM 
auf  die  I  lim» 

GUSTAV  LOHSE  Bt 

Fabrik  leiner  ParfümerieB  nnd  Tolle 

In  «Uni  guten  l';.i  rmm  rn-ll. 
etr.  de»  In-  und  tu.landeai 


Durchsichtige  Crista/i  Seife 


W2RIEGEF 


Spezialitätvon 

/  >  rf/jfcfnrht.  Mairi 


fäci  vc>\\  affci  %.lvuif 

^K.jttu  tiCtul  {  li  l  »tlCcItvCM^ 

•»  £  -  t\...A  (i. 


ixbvut  attfxi^ttd  »ttv 
^>ctl  ru'ti'u  AiCutfii 

f^grt^-^VftmXtttt^C^XJU 


Zu  haben  in  allen  fein« 
|H  Parfümerie< 
Fn5eur-&DroguenGesc? 


slerk 


«G.C.Ke«sler 
ACie. 

Eajolirjf  em- 

HoflUfer.  Ir.  MaJ.  de« 
König«  t.  Württemberg. 

Llefer  Ihrer! ala  Hobelt 
dar  Herxogto  Wer», 
OroaaftVraUn  Tod 
Buaaland. 

Liefe  r  Br  OnrohLdaa 
Pöretenr  Hohenlohe. 
kalaerL  BtaltbalUra 
n  Elaaai  I  r.Lhnngan. 


AaltarK  latUtki 

Schaumwein« 

kelteret. 
Feinster 

med. 


■Ihm  -  liiiatr. 

fett  u.  pikant,  Poalk,  ou— loo  St.  3.M  fr. 
ltVK)  St.  21.—  ah  hier.  Ver».  nur  geg. 
Nacbn  Uaiter  Flacher,  Kaaefabnk, 
Buttaiadt  j.  Th.  

LnhortC'"""'    Portrau   in  Kreid« 
CUCII9  „de,  oif.rbe    -  l'rachlr. 
FealgeKhenk.  —  Kllnatlenache  Aus- 
führung nach  joder  Photographie 
unter  Oarantie. 
J.  Helnzelmanti,  StaUfart-Oalhelm. 


i  irandiar j 
apeiari)f  ~ 

Mk  II  WH 


FABRIK  - 
paa?o«r  *Pla,r*',Os, 

CP.GoerV 

Optische  An»l«lt! 
Berlin-  SeKoniberf] 

—  Hauplarr.  IC 


Sctönlieits-Koi 

Portrait.  t,rrühmt«r  SchSnh««* 
gratia   (Ii    PhotogT.    in  Hil 
Mark  1.-). 
IV  I  rrii/cl.  Verlag. 

s  Groltenslelie  —  Bf 

S  «Ofn  ©nrtenfrennb. 

VirtW  unb  Itagrrf«  kmH 

S    C  3tmmcrmann. 

S  «r.alra  L  tl. 

Die  älteelo  Ziicbterel  r.in  lf._ 

KaiiMrientügel  etr 
i       ),  1",  IS,  IS,  ISafk.1 
St  AnttreMbarg  l 


16.  .Tmmt  1893. 


[iftiliftfrortf(l)et  (grfd^gtnungrm 

tu  la  ateee  Käetchena  in  Höbt  tob  S  Nonparoilletellen  koetet  für 

0  Süssere  .  .   15.—  Mark,       |       S9  Nummern  .   .   37,50  Mark, 

1  iMia  .  .  17-50  Mark,  51  Kammern  .  .   45,—  Mark. 


JriU.  Tsi  Prot  Dr.  Willi. 

«rwe  Ha«  aDf  eaa.  Landeskunde. 
,  AiUi  t»  Trat,  Ii  Karten 
v 1 1  TuMa  ledircniod  rock  u-Hola- 
a_i4l  fett  tx  Balbfrani  gebunden 
i  I  Utfdt  aad  Wien.  Bibliu- 
rukxaaa  UiUt-it. 


grosse  ii 

i.-  •  Attieoariate  liefern  wir 
ii  ■_■.<-.  Kirnplarea  in  bedrut. 
n>ifa  Prelaen.  —  Bflchar- 
TOwitaa«  fTatii.  —  Sri  mar 
liWi  lkwh  handlang,  Berlin, 
r^igimm  Sl.  

*'3.  lerelM  für  lieiitmrie 

IJeari. 


Taniniajiiaaiuli  Schriftsteller 
^tkkraae  Verrluanjltglicdcr  lia- 
-  t  Tteleü,  Ha  «lag.  in  Haibfrana 

L'».nmaj7v  Werke  ereeiiieoen. 
ae.  Terra  jrderxelt  Au»- 
■  petla  durch  d.  Var- 
i,ae»hn,  8legtlt.«ratr  »0. 

«fr>WU»«drkklen«ll»UH- 
r  _iart»  i )  Miiudt  u  Kranke, 
*■  Irl    ftr  Kadcben  n  Kranen, 
I  laS.  anir  reich  Oraetr.  Werke 
-rot  Aateritätea  eerfa.it  all 
■««  «.'tatMiOtbleU  anerkannt, 
«*f  ab  nrrrafl.  Anleitung,  darob 
«V.-rLafbHtlnuift  haZlmmer  die 
■  kräftigen  od.  krank- 
baaeitigm,  unent- 
ft--)«l»  Familie.  Kür  ja 
;7rtr*eikicnhanill^  eowle  gegen 
i  •  i'.  iea  Betraf». durch  d.  Yer- 
Maiiall  rea  Rena.  Paetel,  Berlin, 

'  l«ari«kf  n.iicue  Bücher 

•,(.;» nfvc  ;  .f.  rt  Dach  «Den 
'■■saiiee  dir  Baehhandlung  tob 
»i  .tf  Walte],  Leipiig.  Winter- 
C**v*i  «.  Kataloge  (wieaen- 
«eK  arariaet)  grau«  u..  franko, 
n  wluj«.  

To«  Prof.  Dr.  Wllh. 

*»»  all«— n.Landeekunde. 
•  tief»,  ue  Text  14  Karten 


Haibfrana  gebunden 
i  II  Lnpaf  oad  Wien:  BibUo- 
hwtn.i  

rtw  Ilfrleben.  Volks- 

J  '«»aleatgeke  In  S  Ban- 
»»«.  I*iltt.teBl>r.B.Sohmidt- 
f*"!»»»'a»ttete  Auflage, 

,25  **"*■»»«»•    S  Biod« 
;  ««nat  erb.  in  ]a  10  Mk. 
■  l»  ba-araiaj  Uipatg  n.  Wien : 
i^*de>a«,!»»  In.titnt. 

Wal?  hu  denken.  Uro- 

Bf*  *  AumtattoBg  tob 
»a»nii  >rr„  e„  .0,br(l 

»  »erlege  tob  Wll- 
■pPauawv     ***- J-—  "  *  


-71. 

>_7  •"•  *  f"*rit  tob  Klpone. 
,  ,  »■  niiitr.  M  Pf,  ,qf  |0: 
•J^  roaat  a  .Vaeter.  VerUg, 


*«»te   Ronan  Mau- 

■         aeatacb  creebieoeo. 
fcj  i-",*-<!«ew»  >iuaead.dee 
i  r1*™ H ^ Brit rnark.n ) franko. 
|  *  '  >"M_  «,,11,  W.  tu. 

^Ihrtgrtig.  Sittenbild 

'  ,.   *!'  w«irmii  d.  Oroiaen. 

.  JL^T'  T«rtaf  Ton  Frennd 
-  aw4l»  B7  ts 

^.ji.,  Berliner  I'lnkate 

,  RneC ber  Z.it- 

^"W^  frbfB.  T.  Hammrr- 

l_V7^LB"  Sk.  d.klrcnLZnit. 
^•JJWteTb»,l()pf  OtT«^», 

htot  Zz.*-  J%4-  »      Brb.  u. 

Verlage- 


Edition  Schubert h.  Best«  n. 
billig.te  Anegabe  kla«.o. moderner 
Huaik  f.  alle  Initr.  Neue  »ande. 
Ueb.  Jooo  Nrn.  VcrlagtTera.  gratia 
n-franko.  J.Sehnberth  .t  Co^Lelpilg. 


Kn^lisch  /n  verstehen  ist  ein 

Bedürfni.  Jedet  Ueblldeten.  Wer 
e.  erlernen  will,  eerlange  Probe- 
heft  der  eoeben  in  neuer  Auflage 
mit  rollntand'ger  Auaapraeheb»- 
aeichnuuginzO(dreiwockentlicben) 
Heften  ereehrineudeu  Methude 
Sohlicmann  »um  Verleger  l'aul 
Spindirr  in  Leipaig. 

Ethische  Knltnr.  Wochen- 

eebrift  aur  Verbreitung  ethiaeher 
Beatrebungen.  Viertal;alirl.l,6nMk. 
F.  DiJmmlcr*  Verlagab.  Berlin  S\V 

KrelwUllgeu-  undrülmriciiB- 

Examen.  Beatea  Hilfamlttel  aurYor- 
bereitnngl.t .Repetitorram"  ».Auf- 
lage. 11  Klnaelteile.  Verlagabuchh. 
H.  J.  Meidinger,  Berlin  W.  ». 


Ereunds  Praparatlouen  x.  u. 


klaaelkern,  SSO  Hefte  a  S(J  Pf.,  ..ob 
elnieln.  »oapekt«  gratia  n.  franko 
W.Vlolet.  Iielpalg   


Krennds  Prima,  Vorbereitung 

anm  Abitnrlenten-Kxamen.  8  Abtai- 
inngen  au  3  M.  »i  Ff.  jeda  aneb  ein- 


gratia  und 
franko.  Wllh.  Vlolet.  l,,,r,--r 


Beschenk  •  Littcratar  •  KaU- 

löge  1 1 1  rea  Verlagea  liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg,  btthnlee- 
eche  Hof-Buebhandl.    A  schwere.) 


Gratis  und  franko  verlange 

man  Kataloge  gediegener  Werke 
au  billigen  Preiaeu.  Lieferung 
franko  und  umgehend.  Augnet 
Schupp.  Neuwied  a.  Rh 


Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  toi 
Dr.  J.  Ponl-Piacoa,  Arat  für  Haar- 
leiden and  Nerrenletden  In 
M  1,50.  Verlag  ton  Marna 
In  Rarltn-Priedonan, 


Hervorragend  bUllge  Buchet 

liefert  die  Antiquariate-Buchband 
lung  tob  Karl  äleglamund  In  Berlin 
W-,  Maneretr.  «8,  eorm.  Internat. 
Buehh.,  gegr.  18AS.  Kataloge  gratia. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen 


Hildebrandt's  Aquarelle,  die 

beaten  Farbendrocke  i  Bl.  IS  Mi, 
Ton  6  BL  an  nur  9  Mk.  Ver- 
leichnia  gratia.  Berlin  R,  Kaimund 
Mltacher. 


Himmel  und 


Erde,  liln- 

aenach.  Monate- 


uegegeb. 

eebaft  Urania.  Red.  Dr.  M.  Wllb 
Meyer,  lnternation.  Zentralorgan  d 
Aatronomle,  Aetropbralk,  Oeodkai» 
Oeographle,  Geologie,  Ueophrait 
eto.  Monatl  1  Haft  eon  50—60  8. 
Praia  pro  Quart.  S  M.  60  Pt.  Illnatr. 
Proapektejederieit  kcetenfral  durch 
die  Verlagahendl,  t.  Harm. 
Berlin  W  SS, 


Ich  weiss  es  nicht.  Die  (,'c- 

aebiebte  einer  Jugend.  Von  Bueae. 
Geh.  Mk.  »JO,  geb.  S,50.  Oaa  hoeb- 
dicbtcriache  Werk  durfte  weg  aein. 
hoehorig.  »toffe  überall  Iuter.  erreg. 
Verl.  Baumert  A  ~ 


Interessant  für  jeden  Brief- 

niarkcnaammlrr  Man  vcrlg.  freu. 
Preiallale  17  ui.  Proapakt  x.  Gratla- 
primten-Terteilung  i.  Gcaamtwerte 
r.  Mk.  ltOO.  Georg  Buck,  Ulm  a.  1). 

Kjaelpp'nche  Karen  im  Lichte 

dar  Natnrbellkunde.  Vertag  Hugo 
Hteinita.  Berlin.     I'rpla  HO  l'f  

Kuuetgewerbllch.  Zeichnern 

aad  Üthographen  empfehlen  wir: 
PlguraleKompoaltionen  t.  F.  Wärt. 
14  Tafeln.  M.  11.  Entwurf*  für 
Diplome  u.  Huldigungaadreaaen  T. 


Taf.  M.I8.  Cartouchen  t.  K  WBat. 
M.  10.  EUi]UCttcn-9chaU.  30  Taf. 
In  Gold-  u.  Farbeadruok.  M.  W. 
Moderne  Entwürfe  t.  H.  Moyer. 
SOTaf.  M.  »0.  Verlag  t.  Jo.ef  Helm, 
Wien  IV.  

Leiachiiiir,  Zur  Aesthetik  u. 

Technik  der  bildenden  Ktinate: 
üelrareetx.  t.  8ir  Joehua  Reynolda 
ekad.  Reden  m.  Einl.  u.  Anm.  Mk.7, 
geb  Ma.ü.  C.K.  M.Pfeffer,  l.elpxlg. 

Letzte  Lieder  von  Wilhelm 
Jordan,  broaoh.  S  Mk.  Spruohe, 
Bekenntnieee,  Trutageiliohte  und 
acharfe  Satiren,  erachienen  aum 
fiOjahr.  Jubiläum  aeiner  offen  tl. 
Thiitlukeit  al«  Schrlftatell«r  

Maurenbrecher,  («riinduiiij 

d.deu t ach.Keichee.1859- 187 1 .  S.Aull, 
geb.  Mk.  5,10.  Auafuhr],  n.  Tollet,  r. 
Iir  rTorrag.Hiatorikcrgrechr ,  eignet 
aioh  d.  müaa.  Umfang  u.  uiedr.  Preia 
fdr  Jeden.  (1  K  M.  Pf.ff.r.  Lelralg. 


Me/ers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblatt  am  n.  8  Text- 
beilagen. In  Haibfrana  gebuudea 
10  M.  Laipalg  and  Wien:  Bfbllo- 
jraiililaohe«  laatltnt  

Meyers  Kouversations- Lexi- 
kon. Fttnfta,  ganalieb  neubearbei- 
tate  und  rermelirle  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  ala  lOv.oOO  Artikel 
auf  nahexu  17, VW  Selten  Text  mit 
ungefähr  10/J0O  AbbiMnngeu,  Kar- 
ten und  Planen  im  Text  und  auf 
950  Tafeln,  darunter  160  Chromo 
tafeln  und  KCl  Kurtenbeilagen. 
17  Bande  in  Haibfrana  gebunden 
an  fe  10  Mk,  uder  auch  272  wöchent- 
liche Lieferungen  au  je  .V)  Pf. 
Leipiig  und  Wien:  Bibliogra- 
phlache«  lnatilut. 

Tllet-,  facht-  u.  (iesludereclit 

nach  d.  deutachen  ZiTilproa***- 
ordnnag.  K.  prakt.  Handb.  f.  Jeder- 
mann, bearb.  r.  e.  K.  pr.  Kechleauw. 
'>«'■  M  LVI.V  A   Rirper  In  T..ln.tr 

Miinxwcrk,  Bracteaten.  Sel- 
ten und  Tergritfen.  Poaero-Klrtt, 
Müuxatattrn  u.  Munxen  der  Stadt« 
und  gelatlielien  Stifter  Sacheeua 
im  Mittelalter.  Mit  46  Ii t Ii .  Taf.  für 
»  Mk.   Kmni  ltade.ti.i:k.  Leipzig. 

Musikalien,  blllicster  Bezu« 

Ton  allen  Arten  Muaikallen.  Aua- 
fährliche  Kataloge  gratia  n.  franko. 
Korreipondenx  In  5  Sprachen.  Paul 
Zaehoehar,  Mnaik-Bxport,  Leipxig. 

N'aturhcilkunde !  deren  Ojnint- 

eaaena  in:  L.  Viereck'a  Notta- 
kalender  für  Freunde  der  Natur- 
bellkunde.  Bieg.  gebd.  1  Mark. 
Seite  A  Schauer,  München, 

Sene  wertvolle  Hausmusik". 

VerlagaTerieichnii  poitfrel.  Ver- 
lag der  Freien  moaikalieeheu 
Vereinigung,  Berlin  W.,  Liitxow. 
BAA. 


Ornament-Album  —  Pracht- 
werk  —  Litterar.  Zierde  jedea 
Salontiachea,  Fundgrube  nener 
MoUt*.  Prei*  Mk.  So,—.  Fr. 
kiaehhanh.  Wiaahaden 


Kelchs-  u.StaatadieiisL  Prak- 

tieeher  Ratgeber  f.  d.  Berufiwahl  In 
demaelben,  .  B.  Btuneeka.  A.ClTil-, 
B.  Militär-,  ü.  MarineTerwaltuug. 
7  Hefte,  aneb  elnieln.  AuefUhrllcbc 
Proepekte  grat.  n.  franko.  W.Violet, 
tielpalg. 


Sensationell  I  Das  Judentum 

und  aein  Reeht,  eon  Dr.  Pohluiamt, 
Ormnaaialoberl.  6  Aull.  t.  14  Tag. 
HauaeraVeri,NeowiedaJBh  PrJOPf. 
Osg.  Klna.  t  .VSPf  i  nriefm.  erf.fr^ua. 


Spanisch  ohne  Lehrer,  von 

Hofrat  Dr.  Rrlnokmeier.  Preia 
3  Mk.  Aug.  Scbroeter'e  Verlag 
in  Ilmenau  in  Thüringen. 


Spiritistische  Werke  liefert 

echnell  und  billig  Karl  Siegiam und, 
Speaialbuchhandl.  fUr  Bplritlemni, 
Hypiwtiamua,  Myatik,  Magie  etc. 
Berlin  W.41,  Mauaratr.  68.  Spec- 
Katalog  gratia  u.  franko. 


Taschenbuch  fUr  Hjmna- 
eiaaten  und  Realacbfller.  6.  »erb 
und  Term.  Auf.,  kart.  IM.  —  geb. 
I  H  IS  Pf.    W.  Violet,  Leipiig. 


de  Torta,  H.,  Geistlicher 

Hnmnr  in  Wort,  Drama  und  Bild. 
Für  Freunde  gea.  Iluuinra.    1  Mk.  . 
50  Pf.    Adolph    Kuaeeir«  Verlag, 
HBaaata*  i  W  iti.,.i.^k1  i 


  129 

Unentbehrlich  fUr  die  Haas- 

blbliothek  aiod  Wlldenbrueba  be- 
rühmte Schriften.  Anafubrliohe 
Proapekte  gratia  und  franko  duroh 
Freund  ä  Jeckel.  Berlin  W.  S5. 

UsThiirinyen.  Dlalekt,DIch- 

tungen  t.  Hanptlebr.  Herrn.  Toppe. 
inS  bocheleg.  Geaohenkband.,  reich 
eeraiert  ä  SM.  Zn  bea.d,  j. Buchhan  dl 
Verlag  run  Kdnard  Moc.a  In  Krfnrt 

Vegetarismus  u.  d.  Einwände 
eeiner  Gegner.  Von  Dr.  P.Aodrlea. 
Hochlntereeaant  für  jede  rman  n  I 
S  Mk,  gebd.  S.50  Mk.  franko  durch 
K  Lentaa.  Verlag,  Laipiig. 


Volksbote.  Reich  illustr.  bll- 

ligeter  Volki-KaL  m.  NotiakaL  SO 
Druokbg.  50 Pf.  Oldenburg,  Schuiae- 
ache  Hiilbnchhandlg.  t A.Schwarta). 

Von  „liaea",  natiirwissen- 

achaftl.  Zeitachrifl  ersten  Banget 
verlange  man  gratia  und  franko 
Probenummer.  Ed.  Heinr.  Mayer, 
l^eiptig,  Rmaplatx  16.  

Vorlagen  Tür  Holz-  u.  Leder- 

brand.  Lfg.  I— XVtn.  Aaleltang 
i.  Brandmalerai  60  Pf.  Uluatr. 
Kataloge  gTatie.  Verlag  tob  B. 
llaherland.  Leipiig. 

Wns  thut  Frau  Helene,  die 

■pari.  Hauafrau,  geb.  Mk.  1^0,  d. 
prakt. Hauefrau.  geb.  Mk.  l.ro,  Kar- 
toffelkücbe  HO  Pf,  Rabrig'a  Kochb. 
f.  dUch.Haoi.  1093  Resepte,  geb.  Mk. 

•  VoraBgln  nnentbehrl.  Hauah  - 
Werke.JageracheYrlh.Frankfurt  M. 

Weltbekannt   sind  Stindes 

BuobboU  -  Schriften.  Bieberiger 
Abeati  560  000  Bande.  Jeder  Band 
geh.  M  I,— ,  In  Origloal-Pracht- 
band  geb.  M.  4,50.  Verla«  ron 
KYennd  A  Jeekel.  Berlin  NW. SS. 

Wredom»  tinrtenfreund.  18. 

Auflage,  neu  bearb.  tob  H.  Gaerdt, 
Kgl.  Gartenbau-Direktor,  Chef  der 
Boraigacben  Gärten.  Geb.  10  Mk. 
R.  fiaertnen  Verlag.  Berlin  HW. 

Wusstest  Du,  wle's  Herz  mir 
bebet  Sehr  beliebt,  Koniertlled  m. 
Piano.  S  Aueg. Ten.  od. Sopr.  (ble  • ), 
Mea.-Sopr. (g),  All  o d.Bar.  1  f), norw^ 
doutiob.,frasa.  u.  engt/Text.  W.Aufl. 
Mk.  0,75.  Duroh  Jede  Haodl.  xu  bea. 
Warmutha  Mn.ikTe.rl. 
Kaia.iijKön.Chriatian 


Zunächst,    Uratls,    Prunk  o 

rerlange  jeder  Naturfreund,  Laad- 
wirt, Gärtner,  W  inaer,  Gartenfreund 
o.  a.  w.  den  Verlagikatalog  tob 
Philipp  Cohen,  Hannoear. 


Deutsche  Katholiken  in  über- 

eeelich.  Ländern  (Kaufleuteu.  a.  w.) 
bitte  Ich  um  Mitteilung  ihr.  Adreeee, 
um  ihnen  einen  lieintereeaierenden 
Vorechiagm^h 
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XII.  Jahrgang 


•aiiR.  Wo. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gow 
Im  Auslande. 


Dl«  Insertion  kann  jedersrit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  6  od«r  IX  Munate  angenommen. 


lu  i  llriiiit/.iinir  der  Ailn><tsen  l'itlc  auf 
,,i>u-»  lieh«"  Bczag  zu  Rehmen« 


li.  r  R<mn  eines  Katti-hrni  In  Höhe  tob  q 
seilen  kotlcl  für  0  Munate  SO  Mark  u,  ..  i 
60  Mark. 


Ab  Olntlaten  werden  wasser- 
dicht» Stoffe  veriandl.  In-  n. 
ausländer,  welche  die  Tropen 
besuchen,  tollten  nur  in.  «lllir 
dicht»  ii.  doch  lufidurchlatslge  He- 
kletdunr  tragen.  Diras  Mantel, 
•..|  peu.H«Teloke,Auiüge,Uegen- 
n.Kmaerinintfl  ato.  »I  ml  nur  tu  be- 
«flitn  t.  alleinigen  Fabrikanten 
•  «rd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhelnpr  .). 

AU^csaHi-^^'nii^^ 
^=TIerren^li|ir«n  Bassst 
in  Fabrikpreisen  an  Private. 
Nickelabr,  vorsgL  Werk  n. Kette 
Mk  li»   Vergoldet  m  »  Deckeln 
n.KelteMVlS.  Koht Silber, Rand, 
Zeig.  o.  Bug  rergold.llk.14  Kahl 
Milb. m  J Deck. do.lA Steine  Xk.M, 
0.  Clecner.  Exporteur,  Berill  C. 
Neue  Priedrichatr.  66.  Nur  gegen 
bar  od.  Naehn.  Die  Uhren  alnd  in 
eigner  Werkatatt  regnl.  Nicht 
kun*en.  Fall.  aabled.Oeld  aarilck 


rri»r<l«>f>iiw 


%%  Irrier  «ceortieen«.  Weltne- 
rtllimte  preisgekrönte  SpcoieJi- 
t.tten  nur  bei  Job.  Map.  Trimmel, 
Wim  VII,  S,  iiitorTcioh.  llluttr. 
Kngrne-t'aialoge  franco.  Curret- 
pundena  In  allen  Sprachen. 

A grasten  aller  Armen,  u.  Uno 
lief.  unt_  Barant. :  Intern.  Alr.- 
Verl.-Anet.  (C.  Herrn.  8crb») 
Lelptlf  L  (gegr.  18«)  Katal.  ca. »SO 
Uran,  heu     b.iiOO.OOOAdr  f  »ü Ff.fr. 

Adressen  .  Bureau  Trier. 
Lieferung  samll.  Adreieru. 
Priratbeeial  lung  aller  Druck- 
sachen, an  beaondera  anagewählte 
Adretten.  Praktiicher  n.  billiger 
wia  durch  die  Steattpoat,  Pro- 
•  pekt  gratia  u  franko. 

Agenten  ImAnsland  danerodge- 
luebt,  welche  gröieerePoaten 
Waren Janft  unterbring. könn.  , 
Adr.  m.  Rraneheang.  u.  Huf.  an.  ; 
Carl  F.  W.  Voelkner,  Hamburg. 

^lleinstelißnflß  Personen 

können  elchmitwenlgKaptlal  1 
odrr  HinaeUahlungen  in  Torsllg- 
liclicn  deutaohen  tu  öiUrreiehi- 
acben  Aattalten  (keine  Splttel. 
gr.  Kreibeit)  lebeaelengliehea 
gatra  laterkosnmen  aiehera. 
Mantagaraatle  bei  Xapitalsehlg. 
E.  WebeT,  I.ripalg,  8alomnnttr.  X6- 

Apotheken  fUr  dl»  Tro»»a. 
Pbarmaseutteene  Präparate 
and  HpeuUall taten  en  groa. 
Dr.  Kade'i  OranleLapothaie,  Berlin  , 
80  3«.  Hlnat. Preiths!,  grat.  u  frko. 
^rnold  Carl  Fraenkel 

Kngrot-  u.  Kxportgeaob.  In 
Pepler,8chrribwaren  u.Comptotr» 
artlkeln.  Speilalltäleti  u.  Neuheit.  I 
In  allen  Bohreibtieeb-  a.  Bureau-  ' 
Bedarfsgegenständen.  Kig.  Fabri- 
katlun  t.  Patent,  n.  Kxport- Arlik. 
Kx  port  ketalog  f.  W  lederrerk,  Im- 
porteure grat.U.fro  .Keine  Agenten 
im  Auel.   Barila  W.,  Werderatr.  S. 

Bandwurm    beteiligt  »r 
Mickarlia  llandvrurmniUtel 
i.Mk.  Zu  beaiahen  durah  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  1«, 
I  Jeraealemerstr.  10. 

BuriltgeHcluUt 
Menno  k.l  n.V  I  «V  CfA,, 


Ber.iigaqnellen.  Organ  «um 
Versand  von  UITerten  an  daa 
kaufmännieehe  kreditfähige 
Publikum.  Auf  traggeber  benimmt 
die  Aoewahl  der  Adressen,  ober 
welche  er  Konlrollliale  erhält. 
Probeexemplar  gratfa  u.  franko. 
Adresse  n- Baren  o  Trier. 

Brtf  fiutarUrn. 
HQn  Hrlermarken  aller 
1UUU  Weltteile, wor.  »OOrer- 

^tSf"*!  Mark 

Paul  »lagert  m  Himlnr.- 
rleftsart  »a-Alaaras  1883 


B 


y/.n  76  Ff,  I.  7Z  lu>  Mi  »" 
46  Mark  Briefmarken  billiget 
Prelakaranl  gratia.  Katalog  J5  V 
AivlnZaoblMeha.  Wanjn'iarf  a  ■ 

rlefverschluss. 


B 


Kinalg  lieberer  (CacbetCram 
pon).  Mit  llfilfu  nebeuitebeudeu 
Apparate«  wird  eil 

Verachl»«*  a.  Metal. 
in  die  Urlufliüllr  ai 
der  Stelh-,  wo  alle  4 
läppen  überrlniind 
egeu,  elugcdrlickt, 
deuen  Mpitzei. 
■Ich  eu  umblL-g. 
daaa  ein  Kbtfer- 
nen     dei  Ver- 
■ebluaaea 
HiioiOgllc-'L 
i«t.  Dil 
Apparat 
ut  elcgani 
irernickeli 
Mild  elgnel 
■icb  vor* 
iBgllch  IU 
Uetchen- 
ken.  Pro- 
•pekte  uiu- 
•onal  Und 
frei. 

rLSollERIU.  IARRIRCi  L.  12 

Clrhulnr-l*om,  t.  rmlttelt  Ii 
aweckRiai«igitrr  Weite  deii 
Veraand  von  Offerten  an  da* 
wohlhabende  Priratpubllkum 
Auftraggeber  beeliromt  *p|b»l  dir 
Auawabl  d.  Adrea«en,über  wrlchr 
er  Kontrollliate  erbalt.  Probe-  | 
excmnlar  gratia  und  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

Qlichesu.  Holzschnitte 


Eiten  -  Kraft  -  EHxlr    gebr.  man 
l.i-i  Nervenschwache.  Bleich- 
»Ulm,  ........  i ..... .,  alattigkeit 

u.  blaeaar  Oeaicbtifarbe.  FL  9  Mk. 
und  t  Mk  Probefl.  1  Mk.  Zu  be- 
alehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  19,  Jertualemrritr.  SO. 

maer  Paätlllan  dar  königL 
nruniipineriialluiu  In 
Kmi,  Voraogl.  bewahrt  bal 
allen  Katarrhen  A.  Bobleimhänt«, 
.1. Hachen«  u.  Halie«  ala  löeeudee, 
d.  Huatenroia  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  in  alL  Apotbaken,  Drog.  u. 
Kngr.i.  d.  Hauptniedarl. ».  H.  Bar- 
kowikl,  BerUn  NO,  Welnelr.  SOa. 
Fabrik  n.Ven.-OMchjnedla.Rr««. 

Felle  und  Rauchwaren. 
13.  Kölner 

in  Leipzig. 

Pelle  n.  Rauchwaren  jeder  Art. 

Flerhtea   »ml  MaataaaacMiga 
v«r«ehwinileu  nach  Flaaht«Q- 
»all»*  ii.  Thee,  t  Topf«  o.  Tbee 
S  Mk.   ?,u  beaielien  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  C.  l.K 
r^rii««len*er«lt  M 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  TJbrtKM  l*»\t«nt 

«Iröaate  LelataagafiklgkelL 

Neu 


4.  Riport- 

s*srfs*€r€4.€,  a»aUohen 
Coinao. 

Win  a./iUL,  bal  gieieber  Oflte 
hilliger  ale  franaAaiaohar. 

Pnrmnn  »b«»1-  *'ar« 
ohneleiem  «    *   ....  *  8)  j 

öniTiiTISÖTsolL "billig,  al«  fran». 

wi  CDpc-GesellscIialt. 

kO>pl«b  a.  RH. 


an.irlciirollpr,  prachtvolle 
banger,  Teraendet  p.  N actin. 
T.  t>  hl«  20  Mk.  die  Kloetar. 
aOcbtarai  t.  W.  Waldmann, 
Kloiter  Walkenried  L  Hart. 


am  brecht»-  Barometer 


*"  Polymeter  u.Wettertelegrapb 

u.  a.  w.  eiod  die  neu»«t«a, 
bllllgat.  u.  ToUkomm.  In.tr  f. 
naturw.  htgien.,  mateorolog. 
n,  vi  elf.  techn.  Zwecke  lllu.t, 
Beaehr.  n.    an. lerer  ir.tere««. 
Neuheiten,  wta   Anrrk.  Ton 
Autoritäten    «u  Dienatan. 
Oaranti«   für   gute  Cahar- 
kunft  und  Oananigkeit. 
WUb.  Larabreobt,  0<ittingon(H.) 
Inh.  d.  Ordana  t  Knnat  u.  Witten  - 
«ehaft  u.  d.  Or.  Oold.  Htaatemed 


L 


Die  Hartensteinfiche 

eguminose, 


voratigllcliate«  diäte  twalaM  Nali. 
mngimittel  f,  Kranke,  Schwache 
u.  Oenoaende,  für  Kranken-,  Holl  - 
nud  Pflegeanatallen  u.  dergL,  ao- 
wie  dm  atlllenda  Frauen  and 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
melateu  Apotliekeu  und  Urwguen- 
bandlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  «fc  Co.. 

Ihemnltl  I.  B. 

Pruapekte  gratia  und  franko 


- 


Modem  u 


Wullen»  u.  «Huldt 
beaätae  Mater  s 
Buntgoatickta  r 
dureu  tu  feinet« 
Mater  rou  • 
Seidene  Till)-  u 
apitaen  Jcdrr  Ai 
(BpexialitAt)  Mc 
an  bi.  30  Marl 
Jaokeo.Paaeecaei 
Perl-Jaokrn  toi 
Gürtel,  Mieder 
aue  Paaaetnen tei- 
len, Kederbeeäti 
bander,  H«iJ»i 

Knüpfe,  A| 


Katai 


mit  AbbUdungee 
Artikel  grati«  u 

Mleierlieri 

Berlin  0-,  J.  ru.» 

Kingantr  tlauaTt 


MUSTERN 

Franz  ®M1 


MB» 


chi  nen-Fabrik 


Carl  ThQmecke  jr., 
Berlin  C.  19,  Neue  Grün»trane  26. 
Specialiut:  Mascbloen  a.  Werk- 
te! jo  fUr  Bocbbiaderei,  Baeb- 
drnrkerel  n.  P«i  lerrerarbeltuoE. 


Man  Yerlange  aueurUoklioh 
Übrige  Patanl. 
Übrig«  Wagenfabnk 
B.  übrig  ä  Co..  Berlin- Wettend. 
Zu  haben  in  allen  beaa. 
Eiaanwar^nhandl 

Oauhcrt  Jr..Braunichw«i[i, 

.altaata  keuaaea.  Lotc-Haupt- 
KoU.aBpf.Htaattlo«e  Terai  h, 
Staaten.  Veraand  u  all  BrdUltan 
Man  T»rLPro.|i.  grati«  h  frtmki» 

em  litte-  u.  Flelxtli» 

Koiiserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko 
lonierrenfabrlk  Wolfenbnttel. 

GLAFKY 
Hacht- 
llebwr. 

üaaa«etTaaT«al 
renatif  L  |ea. 
...  SMtkan. 

Gratulatloiukarteik,  AUauv 
karten.  Stollkarten,  Balden- 
raliefa,  Vera.  Briefbogan. 
Klatenmacber,  ßcünli  4  Go., 

Duxuapapler-Fabrik  i.  Friedenau 

armoninm 


w.  ex.  Buite  • 

riklnttran:>L 
l|3  ocLiuater  .  I 
klreben.  Feine  t 
Boetn.  tlthern.  Sai1 

Blaeh-  Rlaalnttri.  •• 

itii^T-n  njjaaj 

kaufen  uad 
Zaehlearke  AI 

Oegriiniletiai.S.  —  I 
fr  »0ica7300ROl 


Mi 


IM 


„Vlc  Inria*  Lit.  A. 

Tiegeldruckpresse  t  l'u.tb.-iri.  Ii. 

Irin  y  nt>  mm  Mk.  iOu. 
'JtiO  X  llJOmni  „  400, 
-50  v  IWOrain    „  4~,i. 

IHustr.  Preislisten  bitte  ru  verlangren. 


(VI 


CM-ltxEna x , K a h r: k  P a p I e r 


Lager,  Berlin  SW.  II.  Werk- 

und  Zeltungadruck  farbig 
Proapekt  u.UraaeblagpaplerFoat 
a.  Nchrelbpapier.  Karton  Kaport 


u 

'  |  j  für  KlrtJi  i .  Seh  t(/r  ii .  lin  jag, 
■  ■  Preltkrjrant,  Referent.  grC  xl 
ItkO. Alfred  Xerhaot,  Lelpelg. 
|/0ni|l.  Hof-Pianoforta-Faftrik.       gyauBlIc  -  Export  AUVwd 
16  mit  leaullet.  6  Ekree-DltUat.    |||  Hclimid  Nacht,  ■Bncli»n. 

Scliedmayer  A  Soehne, 


ichuU- Marke.  # 
Krater  Preit.  —  I 
Hltjrtlieiert« 

NalUTa-HllCk  «ad 
iu  Blecndosea.  ^ 
unTerfklaehter 
Die  »laiin, 
»erfahr,  ii  kalllar 
tura-Hlloh ,  welche 
uaah  truplacbea  Ol 
Ländern  eignet  »a 
geaellecbaftea,  B«k 
und    Kinder  dai 
FrLparat  let  — 

Hebt  tu  Tert-ed 
aehUekt  aekairf  kt 
>ndati«le" 


d.  deataoh. 


*»tuttgart.    Uigr.  17H1 


//a^ÄbX: 

Berlin  TW., 

Soorgtluttr.  47.  Hattet  deultchee 
Produkt I  Mnater  franko. 

Conaarvn,  Oemflse, 
"TrTeTiTriäTeTieBl^rTTrMe^ 
u.  a.  w.  in  bester  Ware  bei 
O.  C.  Hahn  dt  Co., 


Hill  cue  Reiugtquell»  für 

Mu«lkallen,  Bücher  und  Zeit-  | 
tchriften.  S|ree>ailtiit  franadai. 
scher,  llalienlioher  u.  englischer 
Mutlk  and  Litteratur.  Kataloge 
gratia  und  fraoko.  Kurretpondena 
in  englisch,  fransöaleeh  und 
spanisch. 


Neuhaiti 
getel.l 
Die  prakoj 
riebtoag   **a  " 
»on  KlHt"'1' 
HtUcel 
brauoha*. 
gegen  Kiaasadaiif 
In  Brlefmark« 
W  11h.  Kreb*. 


Vertreter  für  Berlin  and  Untreren! 
Paul  Knappst«, 

5W.rnrtrtcisii.235  toiiliit-Hiisj. 


MitsiklDstr. 
aller  Art 


empfiehlt  die  renoo.  Fabrik 
C  G.  Schotter  jnn. ,  Markneq- 


I  Cetttsu 
la<' ttli .  dain« 
ff  .TliitarFaJs«» 

In.k.    JaW.  0.  i 


Jjumar  1803. 


©a*  GEdj«? 
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lassen 

i  .-jnu  ExpcrJlrmen 


Deutsche  Industrie 


f tlr  Handel  uni  Gewerbe 
im  Anstände. 


U«i  ifltrrrit  herinnen.  Jedoch  wrrdeu 
i  r  fix  S  oder  Ii  Munal«  »ngcnooiilti  n. 


Ili  i  Ilenutztiiig'  der  Adressen  bitte  utif 
,,!)«*  Echo"  l)ezn<r  zu  nehmen. 


l>>  r  IUiiiu  eiurt  Ki.i.lini-  in  lldhc  von  ■  X..i>i  .r  .  '  - 
irilr.i  kostet  für  d  Monate  30  Mark  und  tiir  Ii  Mouuto 
6u  Mark. 


I  BT*»a  Hemden.  Ii  Hemdentucli 

uzende  Damen-;:^o 


Beinkleider 
hochelegant 


Negl  aee-NaohtJacken 

Pelz-Piqii 

sehr 
empfeblene 

wert 
pr.  Dtzd.  Utk 
beits  Ausfuhr, 


KS1!:  IO,50  p^vZO," 


Qegen  Voreinsendung  von 
■k.  5.75  für  die  ein- 
fächeren  und  Nk.  6,50 
für  die  eleganteren  ver- 
»ende  Je  I  Hemd.  I  Beln- 

klald,  I  Jacke  franko. 
(Nachnahme 30  Pfg.m ehr .) 


reicher  Hand-s'äÄ        Berlin  C.22,  Arthur  Lenning,  Spandauer  Brücke  10. 


) 


itentbareaa 

Eduard  Franke 

fealf.rtlHrtcbtr.  43. 


) 


ittutbareau 

C.  v.  Ossowski 

■m  f,  rWüitntr.  3. 


)ATENTE 

>»ma» 

• :  M  &  G.  w. 
t.  Änrrocb, 

Iii  W.  78  Friedricbetr. 


•  He 


_  (tir»4  1.0- 

eedahdat)  Vm*  0...  I  mfi 
r*»«*  '.iz».  Bertis  Jw"., 
■*"'     rrnntu  rratte. 


r}itfti*UHircnii 

f  i-  P  Schmidt, 

L  ^!W,Qii1lKslr.6. 


f  Intim  l  «r» 

m,  Jm  Kimm  i. 


ü!*pom«de. 


» Wth  rthmltel  st 
tat 

Doms  mit 
i  klebt  alt 
aaals  wart- 


oll  schütz  wände. 


Sä  ml  1 1  r  Ii  «•  I'  l fl k  »  «  » I  >  r  e  ^ 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Kllaahelhatr  t4. 


Sciua«lliobj«lblDMoJl.HfkttLmaDd, 
beste«  und  Torbreitetal.  Sy- 
stem.     Ooldfullfeder  Wirt, 
rtn  Tausend  in  Oebrauch.  II  M. 
Prosp.  «Tat  .1  <ir  11   Vertr  J  8  ahre  J. 

Berlin  8W,  Kraussnstr.  SA. 

Speslltlen,  Kemmlaalen. 
A.  Hui-tjr-o<lt, 
Hamburg,  Bremen, 
London  K.  ff.,  Antwerpen, 
Berlin  NO. 

Trinker  -  llrllnn«!«.! t  für 
Kranke  der  beMeren  Htinde 
Bebloss  Marbach  «-  Bodensee. 
=  Diskreter  Aufenthalt!  =S 
Prospekt«)  durch  Dr.  Smiili. 


|nlversal- Waschseife,  Zander1! 


U: 
all.  «tr,  celite,  deutsche  Kalt- 
««"">'  •■<<•■  wird  ala  welt- 
berühmte Speclttlitat  für  die 
Wäsche  besten«  empfohlen; 
frankiertes  Postpaket  Hk.  4M. 
Centner  4«  Mk.  Vereinfachte, 
Wa«.  heerfahrm.  J.  C.  F.  Keitmann 
4.  Sohn,  Berlin  W,  Tanl.ciinr., 
Kgl  IloflUr.  Sr.  Mi    d.  K.  u.  K. 


|  $<fitenrartm  o.  40  VI.  an. 
I  WelipoBi)rr.45t>f.forliifT.g(«. 
0Hiif.o.3jrtr.9}rltlm.«n  l'nnb. 
n.i.^.ilil.'Jihifnr]  XmMl.AlbPelerj- 
dorf  ACo.,CoHtru*.Ü(cidi.Xiu4|.biu. 


WILHELM  GRONAU  S 

S  v  Ii  r  I  fl  -  1  <•  h  «<■  t  c  i 

 ^>  BERLIN   W.  <S  

Greaar»  !.»«•'  van  Bfadr  a  SaSTSeV  rtHSSa 

t. i.r»..„,«.  u  tekaa      —  »;»t»«inT. 


bellt  die  Anstalt 

Stottern  ™*T  K 

Utaerstr^l.Prosp. 
gratis.  IThrr  mein  Hellverfahren  siebe 
Daa  Stottern  u.  seine  ITeirnna;,  ein  Lehr- 
'-  Übungsbuch  fUr  Kltcro  u.  Lehrer, 
aowio  sum  8elbataTebrauehe  für  Kr- 
araehaene,  sur  grundllohsn  Bsseltlgung 
1»«  leiden«.  Preis  AM. durch d.  Anstalt 


Kinderwagen. 

Qröaites  Lager  Berllna  nur  allein 

Andreasstr.  23,  Hof  Pn 

nruiUtbllctjcT  gtalis. 


C.  W.  Möller 

40  im 
Hexaeder- 
i>le.tt.  Berlin. 

Bpeslalital 
für  üauoh- 
requlaiteu. 

542 

A'ihlldungeD 
▼.189iT«rsendet  fHrSOPf.  in  Brisf- 
marken  aller  Länder  uach  allen 
Himmrlsgegenden  der  Welt. 


MENTOR  mniü 
AGENTUR f 

Schulwesen 


i*rj1l5 

9.  RftUfi. 
Lssttrft.«  s  si  es  «II  \  Am* 
m    Ausenvfct  r  |-f»e  l*rbUI 
f    I»  r,|M|  \  |tr>  tp>.  Al-t. 
(IraiiB.I  |re\1il  llfe-dtrenll. 


Echte  Bricfinarkeii. 

5^fW££0  BORpute«  1,25« 
,  ■<   40  »hwedea       1.7A  • 
.MJpil  S    «0  Spsn.-W,tlBd.2,25  ■ 
cH.«aaBI5    2fiPnrlu««l  !..>;>■ 
ZA  erleekraland  31,00  • 
20J»psa  1.2S  • 

I«  Helsrolaed  l.l'.i  • 
IGPreaaae»  t,2A  • 
15  lalud  S.00  - 

All.  Tarsen.  Porto  extra 

W.  Klaut,  Berlin  W.,  Unter  d.  Linden  i  f 
Oegrundet  IBRA. 
Prelallate  über  MIO  Herten  m-atl« 


Tlaei  «rrlteeiae  ausdrQcklich 

Dr.trrars.  Dr.Graf's.  Dr.Graf's 

BoroolVCerin  l>eetCeeme1lcii»,Süin. 

1  1  t(t  latoobl  mit  Soinntrr. 

Boroplycerin  ^  "'«t«'- 

a  3  leltentoo  enentbehrl. 

BorOOlVCerin  f-  tB"I,e«n.  Ciirtldmn. 
va  ]y>        '  prn. »ranbwunbtit K.rC 

Boroolvcerin  m  »s,*ft">  »•  oDrrtjddj. 

M  J  ittnltreiint  tingd. n. bei. 

Boroalvcerin  i"'1««  »»»«rtiaii ^mn. 

JVCI  "'  lubtit •  INI.  1  «.<Hl.iU0. 

Boroalvcerin !"  eatiiwiB^teei  n.  br[. 

°  J  Irr.  XrogurnflcfdiölKn. 

Kur  echt  mit  Schutsmarke,  Namenszug 
und  umwickelter  BebrauchianweiSung. 

Berlin  S.,  Dr.  Graf  &  Co. 

Srori*tiit>uiBftra6»  SB. 


Automat  Massenfänger 

für  Üioitrn   .  .  4  SRart 
fiit  »läuft    .   .   %  Wart 
lanpen  toocfarnlang  ohne  VreulfidjtipDng 
sv  b<«  ooetutf  in  rinn  flächt.  DltttrTlaritn 
Irin«  Hinte. 
r  iir.p.  Ittatn  Mit- 
v.  Wlbft  toirbrt. 


Eclipse, 

bcflr 


Erlitt  Rlirnfellr  brr  ?ötlt.  prängt 
bil  lu<>u  Sliid  rJj'-j.'.l  tn.  Blujrn  unb 
»jitfnljfrr  In  rinn  «adit.  Vr.  Cltid 
tW.  MubilaldlKtrpitiiitgdbriaa  goian> 
liest.  1  ji.iti  St  KRrrlntnungrn.  IBtcianb 
«egm  tiotbrr.  IHrlhrtul.  «ter  *Kad)nabm( 
burdi  l.rop.  Velfli,  in  Brenden- 
Altatutil,  Lortiingstrssse  10,6. 


Ilorlir.  Tafelbutter  *«re<  t«h<!. 
4  Pnstkolll  A  KMu  a  S^iMk.  fco.  gelten 
Nachn.  Outsb-  L.  t>0DTJtb,  flnt  Oasuouaren 
bei  <tr.  Kranleidea  ttlstpr  ',  NioderuDß. 


Erwerbs-Kataloji 


für  jsdermsün 

rratisa.fraako 
Wllh  Schiller  4  Co..  Berlin  W.  30. 

Dipl  oma  len  sc  hreib  t  isc  h  e 

BehrelketBkle, 
Zlmmar-Elnrlchtg. 

liefert  ans  billigsten 
d.  SpeeialmSbelfabr. 

J.  Mailaeniler, 

«  ts.  Jiceratr.  BS*. 

euer 
brau, 
eben 
und 
Lind  U»t 
out  Oarantls 
intern. Adr- Verl. -Anst 
0  Herrn.  Serbe),  Leipzig 
igen  1864)  KateJote  Uber  ca. 
»50  Br.      5  000  000  Adressen  für 
10  Pf.      si  Ir  (  W  tn  Postm.  frsekr. 


Backsklns,  Paletot-  I.  Kajamg.-Stofr« 

«trftnbrt  jtb.  Vtek  \a  ^abrilbr.  Vitt.  trto. 
firriiniun  j/rlebr.  Ssrlittlii, 
tiirtifalrth-tnarr.  Cottbim. 


Photogr.  Apparate  u.opt.Artikei 

'  PRnsLisTEN  rnet.  

A.T0NGER5V£RS*MD-<J£SCH.B£nUN.W.«4t. 


Dokumenten-Mappen, 

rinxigi  a  Mittel  zur  liuudlichen ,  tibi-riichtlichen ,  geordneten  Auf  bvwuhrung  ron 

Werlpspieren.  wielitigan  Schriftstücken,  Kon- 
trakten. Urkunden  etc.  rlc  Jedes  Dokument 
■ofnrt  auffiii.ll.ar.  Kein  Suchen  I  Kein  Verlegen 
mehr!  Prei»  mit  IS  Abteilungen,  sehr  gut,  fest 
und  dauerhaft  gebunden 

in  tafln.-      mit     In  ff.  Leder 
wandd.    fvolrinr.  ni.  Ooldpr. 
Kormat     16:20    3.     .      S.SO,  9,—, 

33  :  24  3. SO.  4,  .  11,—. 
36  :  SS  3,76.  4,80.  IS.  . 
38  :  88  4.-.     8.    ,  13.-. 

Krin  Zeitverlust  mehr  durch  dai  Sueben  wich, 
tigrr  hchrifutürke,  als:  Versk'berungs-t'olicen, 
Mietavertrütre,  Peraonalpapiere.  Schuldncheine, 
rJyputhekenbriefe,  Steuer-Zettel.  1  Zeugnisse.  Ilsu-I'lane  ete.  etc. ,  wrnuniau 

dieselben  In  Carl  Fraenkel's  Dok u m entert -Mappe  «u^>e»al^rtI(^f'^oI(, 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 
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XII.  Jahrgang.  No. 


(b  Mrfrn  Jlnjri^er  flnben  dMudi* 
unb  a  n  j) tbotf  pon  in.  »nb  amHnbifcbm  Ohr. 
anjhilim,  Jnttttuirn.  prnfionalrn.  fumllirn 
Sonnen.  Cebrer  unb  Crbrerinnen.  «rtirbrni 
unb  «rjiftrrinnrn.  «n9Mnbrrlnncn,  Jranj«. 
flrnirn.  tagtf.  u  ««»rbrtmbmbrn.  2Igm. 

B.  iIna.rhote  jrbrr  Jlrt. 


SebaPtion  unb  Hiijeigen-Hrinarrrrie 
tn  öcrlln  s\V.,  DcffotterftruBe  4. 

Abteilung  fflr  feigen. 


Vit  »iergefpaltene  ZToi 
fofiet  nur 

40  Pfennig. 

PI«  -.».!..,!  t  iß  brl  aufgab»  ber  : 
rinjufrnben. 


_  .  Baden  -  Baden. 

Hotel  Ene.lis.chrT  Hof,   Besitzer  P.  Watte 

wird  Kunz  be«*nd.era  empfehlen. 

■^■1  lind  K  r  eil  /  „     ,  |,.  JM«. 

«uifrn.SnfKl,,,.  lodHrrUciifh^ST 

»»«bltbuiij  In  aDtn  lui Ffritf djof lli*<tt  unb 
HjWgWi  &S4fm.  »mfadif  u.ftiinftbc-ib. 
Ii.?;  €pTa*"<-  «t[«nn  u.  3Nu(if  bm<b 

^cnfionat ».  lodjlrr  &,  Stäube  i.  räificnlA 
/«.ist.  s.rrl.  S.  OanrAw.rth,  Hannover 

"t'ctfir,  18».   Wäpcr.  b. 'Diofb. 

Kw.  rüd«««cliim,  «.edrebrr*. 

ti  j  a>ljf  Kraiehungi  Au.Ult  mit  VI. 
i>n  IIa  da«  Gymnao. -  u.  Bealkuriua.  1 0  Ka- 
milleneraiehung.hä.i..,  70  iuiernrKrblller, 
14  I.el.„  r.    X.h.T,.,  j.  HnU  ,r  0.  Kühne. 

♦  FamUinn>Pon«ion  * 

uod  Hauahaltungiichulo  für  Töchter 

beaierer  Stände. 
Dreedeu,  Purtioui.traeae  Si.  10  in. 
Projekt«  franko. 


Pension' in  Bad  Kösen  . 

von  vorw.  Frau   Oberat  Struth. 


Amthorsche  höhere  Handelsschule  und  Handels- 

Akademie  zu  Gera,  Fiiratentum  Reusj  J.  L. 

.         .„  .    "~—  Gegründet  am  h.  Oktober  IMU   

^7<^ 


1858. 


©«nolunp.1. 
ttommil  ton 
Aamlura,  JMdlrtraJr  t. 
vrr«liieaitg(bi<r.Ac:  rnva  40  000. 

JoBenfiflf  ItfSfn-Jlfnntttflttnfi. 

Ol*  22.  Sobrlllbrr  lS:)j:  44  000 

|lriiH0H0.$ii(fr 

Onbolibrn..  SOitiutii.,  «iura-  unb 
«>Jiffn.»3(rIer«ii.|i); 
»«rTrttbermoflcn  über  Vit.  I  «OOOOO. 

fironkm.  und  Öfgrülmis.Mf, 

cmfltfjbricbtnf  fcillfljalie  mit  freier  «Unbl 

DRI I 


von 


übrr  aal 


M  4trj.ee  unb  Rriijügta 
leutfibf  iteieb. 
B4i  WilBlIeb^fnrtrn  für  IH9», 
bt»  Culttuitflcn  btr  ««ifione.ftafTr, 
ifffe         ftranfeti.  unb  ♦trsräbnü.: 

an  Y*9Mtt  in  brn  «trrin  unb  («ine 
Äa««»  '<"•"  »«8»«»)  «rfoltjcn. 


Norddeutscher  Lloyd. 
Post-  und  Sclmelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion. 

dca 

_  TVor-dtleotHchen  Lloyd. 

Hho(«rt«ehe  Lehr,  und  ErzirliutiKaj.  %  natall 

Bealschalo  r.a  B«d  Sachsa  am  Harz. 

P4d.«o,rl..m  y1-!  lS"»t«-U..t.r—o.»,dai». 

B.if.  »if   >•    »  mit  banaderer   Gymnaalal-Abtriluo«   Ton  KlaiM  VI  an  Rlal. 


Dr.  Fritz 

Kassel.  Töchtc 

3«  tatiaem  (tit  17  3abrtn  | 
blv.  IpdiKtSdjulr  «crbucb 
Unbrn  ).  9täb4<n  1« 
»laft  u.  ibrattt.  A«  * » [f 
«ufnabmt.   €pra*en.  »uff; 
unb  »««obuttfl;  Vffrfr  br« 

frin.«,rrirr$.rin4fI1§-B 

Ptdftil«  bll  |uc  ^aaH« 

£)uul  mit  Sorten  |  »abtji,  

■LR 5 1 4 1 n  baben  nur  itjrr  rtg< 
»ttjubrinarn.   Vrnfion  fit 
*W  TO.  «m|4l:efeli<!i  «fläfdje. 
Utlttrnirn  qratit. 


Newyork 
Brasilien 
0  s  t  a  s  i  e  n 


Pensionnat-Bos 

.%Tt>nrltea  -  Mul« 
Eduoatlon  tuparleura.  Elsa 
det  languea  itranjere«.  I 
pelntar»  atc    Exoall.  r*f 
«■  pen.lon  »QO  Mk. 

Soolbad  Kösen  In 

TötktrfBCHiout  im  Kr|.   9!.  . 

Allseitige  Ausbildu. 
körperl.  Pflege.  Aua  lind. 
Eigtm  Villa  mit  Garten. 
Tochter-  Pensionat  I.  fta*| 
N.Krhumana,  Sclrwtp« 
Weimar  ^(rroDfbtffaafft.  r^a 
l>"«rn  A  -i fnahme  neu-  I'nr,» 


lanaionnat  famillr  poar  »»o 
Mi;  de  r* 


II 


EfiLJN.0.27  and  MichaelbrücKe  I- 


HandelsinsMtut 

fUr  Iii. (Irl.,-.,. 

O  r  u  «•  «  n  n  )i  n  i„  gn. 
»Ir.  R«(tKer. 


/iirirh  (Schweiz)  Dufourstr.  71. 

Kleines  Pensionat  f.  Töchter. 

Untarricbt  in  allen  wle>enichaftlii  ben 
r'acliern,  Spruelian.  Muiik.  II  i,.  n 
im  H»iM  „,1er  iu  deu  vonUglirbrn 
bJea.  LfhraosUlttn.  Sor»fahiB,te  Kr- 
tiehung  u.  Verpflegung.  Täffl.S|Mnier»au(r 
und  Hao.gjinna.tik  ilr.te  Referenten. 
Kra1  '"»■  Pr-  MMIer,  gab.  Futt.che. 

.  v^Z,         Viel  «cid  iu  »erdien.u 
r  »rys,y  W.Ich»  Stadt  hat  noeb 
\J.  >• '  JVW  »«ine  Filiale  da*  Kalitr- 
.  ■■^?-|- /     Panorama  Berlin. I'anage  r 
Proap.  aandat  dia  Direkt. 


I  tirändllrh.te  Aaal 
I     brieBlrbea  C»i 

^uchfühi 

Ikaufta.   Krrhaea,  Wacht 
Hrhöaarbrift  u.  Oeabach.  I«i 
|  ««ringe  Monauralen.  Vef L 
•  pekte  u  Lehrbriefe  Ifrci. 

Durchalcht  Tom 
Kraten  lUudele-tiahr-lBf 
eTlaJ.  Morgonater 
Xagdebarg,  Jakob«Uu<< 
|  V'ttnt|i/-|i,r  ('„lerriot, 


siiiiieB.eniiiaeimi  des 
deotsc.es  LelirertMei, 

Caatralbaraau :  la>lBil|,Pfafra»»o 

Ol 

bjevoato 


'Kreischa»  bat 
Waaaarhallanaialt, 
Nervenkranke  and  Krholung« 
n«kt«  emlta  dnmb     Dr.  ' 


Die  efangel.  Irren-Pflegeanstalt 

nimmt  männlleha  Kranke  In  Hethe.da, 
weibliche  Kranke  in  8iloah  auf. 

Prospekte  reraendet  der  Haaearat 
nr.  Dmohn  in  Kropp  (Schleewia). 
FBr  gute  gaiallirhe  and  leiblieli«  l'rteae 
iet  ge.orgt  IHe  An.taJt  übernimmt 
auol.  dia  UeberrUhrnng  der  Kranken. 


ffödltfr^fi 

l>üljcrc  (Cödjtn 

3n  RKinrm  frtl  IM7 
Tmflanflt  Hab  no*  ritiijt 
Ü'tfH  Mtfrrrnirn.  ürofbrllr  g.  i 
v.illunft 

JSerfin  TS.,  ^eitßflr 
Cuclc  Craii 


Unter  den  Linden 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

3^    trh.  Wilhelm.»«..*,  am  »»»««bargj. >  Tbnr .  g.g.ntib.r  der  .ngli.oh.n  BoUohaf»  und  nnrw.nl« 

Motel  und  Restaurant  I.  Ranges. 


elngeriohteta  Zimmer  nnd  Famillre-ApparUanait..  -  _ 
■'•ie  Keleuehtung.  -  Bei  längerem  Aufenthalt  Peniion. 


»on  I  Mark  an 


Bcaltzrri 


Carl  Heintze. 


IHrectUi 


r«  R.  Becker. 




und  des 


>iiisenms. 

Haupt-  und  Schluss- Ziehung 

am  17.  und  18.  Mai  1893. 

Gew. 


A 


M 


tu 


1 

ä  50000 

50  000  M. 

1 

ä  20000 

20060 

n 

3 

ä 

10000 

30000 
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3 
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11 

15 
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30000 
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15 

ä 

1500 

22  500 
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30 

ä 

1000 

30  000 

V 

30 

a 

800 

24000 

» 

30 

ä 

600 

18000 

n 

30 

• 

a 

500 

15000 

ri 

30 

ä 

400 

12000 

n 

30 

ä 

300 

9  000 

11 

30 

a 

250 

7  500 

» 

60 

ä 

200 

12000 

it 

150 

ä 

100 

16000 

ii 
ii 

900 

* 
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80 

72000 

1000 

ä 

45000 

ii 

5000 

ä 

10 

50000 

n 

12000 

ä 

5 

60  000 

JL 

0 


19376  Gew  i.W.v.  600000  M. 


winur  bmtrhrn  nur  «um  <..»I«I  und  Silber  und  Mind 
mit  tMI°Q  in  haar  ji-nßhrl.  i-.ii'i. 

riginal  Loose  ä  1  Mark,  11  Loose  für  10  Mark,  auch  gegen  Briefmarken 

etnpfiehlt  und  versendet  GCnCfal  -  Debit, 


CSlrl     HfjlIltiZfjB      Berlin  W.,  Unter  den  Linden  3, 

WW9m    m         ■■■■  W  ™  mm  W^  W  |  iH.  II. .1,-1  lloyal. 

J*»leh»b»nk  Giro-Konto.  Telegramm- Adresse :  „Lotteriebank  Berlin". 

i>il*»o  rmpfrlilr  Ich  dir  nrMelluncen  mut  auf  den  Abtehnllt  4er  Ptal>nw«haii|  deutlich  »ur»u»chr«lke»  und 

MM****0  *'r  r,,r  fori»  und  IJeMlnnll»te  hrlyufUif".  _  _ 

|»rr  vcrxnnd  der  Loonr  erfolKl  Huf  WunHfh  aurh  unter  \achriwhme. 


I  ■■■■■■■■■■ 

Im 

Preisgekrönt 


in 


Qelbourne  1S8Q 
ßorto  Alegre 
I)amburp  1S83 
X^rtreelonu  1 
Qc-lbourii.- 
Stettin  18h«.  I 


Unsere  akatlemhieh  und  praktisch  nefolldeteii  Special- 
Ingenieure  sowie  Monteure,  welche  in  Chile,  BranHIm 
und  den  Ca  Pinta  -  Staaten  ansässig  sind, 
werden  mit  ihren  Ratschlägen  und  Erfahrungen 
den  Reflektanten  gern  an  die  Hand 
gehen. 


Eigenen  Telegraphen- 
Schlüssel.  . 


^6C 


o<1 


SP 


Prcjektieru 

nd  Ausführun 


Schmalspur-  etc.  Bahnen 


Gleise — Stahlschienen  und  -Schwellen  (feste  und  trausporta: .]. c 
Weichen:  Schlepp-,  Zungen-  und  Kletterweidien; 
Kreuzungen  und  Passstucko,  Bremsberge; 
Drehscheiben  —  Schiebebühnen,  Wend^platten ; 
Radsatze  —  Räder  und  Achsen; 
Personen-  und  Güterwagen; 

Specialwagen:    Plateau-  und  Muldenkippwagen,  Förderwi 
Kohlen  und  Erze,  Wagen  für  Beförderung  ton  Bäumst 
Zuckerrohr  etc.; 

Looomotlven  verschiedener  Leistungsfähigkeit. 


msth¥Ml 


Sathgeiiä^Ktjö  Ausiuhrunsjr  der  Aufträge  wird  garantiert« 

Über  450  Kataloge  unterer;  verschiedenen  Specialitäten  in  deutsch,  spanisch, 
>  englisch,  französisch  und  portugiesisch  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfügung  * 


tPod?enfimft  für  poiittf,  Sittcratur,  ßunft  unb  IDiffcnfchaft. 
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Choeoladen-  und  Zuekermaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen,, 
Über  lyoo  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  Ton 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise  haben  Stollwerck'",,•  Fabrikat©  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

A4  *old.  etc.  Medaillen  11.  «O  Hoftliplome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck',che  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


Zw  elgh  Auaer  t 

>\'W  York, 
5  Worth  SlreeL 


Lomlon  W., 
2  Plec4Mlilly  Circa». 

Agentur  für  SUd-Afrlka: 

A.  Pmiinw,  C»i>c  tnwa,  I».  0.  Ttox  2(57. 


Wien, 
S,  iloberutarkt  S. 


lJle  Insertion  kann  jederlei!  beginnen. 
Jedoch  werden  Aufträge  nur  Dil  fi  oder 
1?  M'<nate  angenn  ramen. 


I  »  «In!  gebeten,  bei  Rrnnlrang  der 
Adretten  auf  .,D.u  k'cho"  Bring  tu 
oihmen. 


Der  Raum  min 
kostet  für  fi  Monate) 

IS  Monate  50  I 


I  e  x  I  8  b  a  d  , 
Hotel  Föraterling. 

N'enerbautce  Hotel  mit  allem 
Cotnfort  der  Xen  seit  ausgestattet. 
ISO  hochfein  ringe  richtete  Logier- 
Ummer.  Aussiebt  In  das  Gebirge. 
Kquipogen  Im  Haute.  Exquisite 
Qetranke  u.  roraftgUche  Küche. 
Kigenee  RadeHeue  mit  starker 
St»hlr|aell«.  Hader  unter  dar  ärit- 
licben  Leitung  des  SeuiläUrates 
l>r.  I'olland.  Bei  Ii-isthu  Aufent- 
halt Pension  nach  Uehereinkunfl. 
Uesitxttr  C. Porste  rllng,  Her  t.Anh. 
ilof-Tralteur. 

aden-Baden, 


B 


e  r  I  i  n  ,  Höfel  Royal. 


Hotel  Victoria  I.Ra/igei,  prarht- 
11  gelegen,  bestens  empfohlen 


Unter  den  Linden  3,  Ecke 
WilhMrnitre«««!,  am  Branden- 
hurger  Thor,  gegenüber  der  eng 
lischcn  ünucbait  und  nur  wenige 
Minuten  rora  Central- Buhnhuf 
Knrdrichitra.ua  gelegen.  Hotel 
und  Restaurant  I.  Ranges.  Aner- 
kannt gute  Köche.  —  Vnrrög- 
liehe  Weine.  —  Elegant  einge- 
richtete  Zimmer  und  Kamillen-' 
Appertementa.  —  Zimmer  von 
3  Mark  an  inel.  Licht  nnd  Be- 
dleunng.  —  Elektrische  Belench. 
tnng.  — Bei  längerem  Aufenthalt 
Pension.  Besitjer :  Carl  Hriutte 
Direction:  K.  Becker. 


tutt  g  a 


Carola-Hotel, 


dem   Hauptbahahof   gegenüber,  j 
verbanden  mit  gutem  Restaurant; 
höbe  luftige  Zimmer  ron  S  Mark 
an  bla  xu  den  feinsten  Raloae  für 

rerwiibnU'Ste  Ansprüche.     Den  ' 
Herren   ficsehaftereisenden  (s- 
wahro  bekannte  Vorzugspreise 
Tb  Andrae.  BeslUer. 

Detmold,  Peualaoat  f. 
Tochter  Rfb.  Stande.  Witt.  u. 

hansL  Ausbildung.  P.  Beckmann,  i 


£>crfunal-^tnicuicv  lies  eX 


zzz  Pension  in  Bad  Kösen  ==r- 

von  ven»'.   Prau    Oberist    Hl  ritt  Ii. 
Seil  rieten  Jahren  Aufnahme  ).  Mädchen   aar  Ausbild,  in  Wissenschaften, 
»  Sprachen  d.  Ausländ.,  in  Musik,  Malen,  waibl.  Handarbeiten, wi r tscbefll..  geselltcbaftL, 
sorgsame  Gesundheitspflege.    Beete  Empfehlung.    Näheres  dnreh  Prospekt. 


Aintliorwche  hö.u're  Handelsschul«»  und  llaudi  ls- 
Akadcmie  zu  Gera,  Fürstentum  r»«m  j.  u 

  Gegründet  am  8.  Oktober  1M9.   

Xrrmdsprai'hltrh*  u.  fachwitsrnschaftL  Ausbildung.  —  Berechtigung  tum 
einjährig-freiwilligen  Militärdienst.  —  AUea  Xehrre  durch  dir  Prospekte. 

1  '  >-  1  )lt*i'Ut<>riuiii. 


KItotrrtarlie  I<elir-  und  Krr.it-hiin«;<*- Auxialt. 

Itnulsrhnln  zu  Bad  Snolisa  am  Huri. 

Kiakaaeu  VI-— I  (SoxU— Uuteraecundal. 
Pädagogium  intt  (»aeinderer  Gymnasial- Abte:|ung  ran  Klasse  VI  an.  Ilel: 
Reife  für  die  FreiwilligeoprQfuDg  baaw.  Obersecuuda  grmn.  u.  real.  Bit  jelat 
erreichten  sämtliche  abgebenden  Z.iglinge  das  Ziel.  Im«  A'istall  liegt  gant  be- 
aunders  gesund  3»  m  Uber  dem  Meere  mitten  i  u  Va  J-Iwalde.  OentraUtniinng, 
Badeanttall  Im  Hause.  Oute  Pflege;  strenge  und  gewissenhafte  Aif-i  l;l  Prospekt 
und  Ausknnft  kottenfrei  dnrob  die  lllreklleii. 


+  1   Mmili.n-l'.iisioii  +  ' 
und  Hauehaltungaichale  für  Tochter 
besserer  Stände. 
^Dresden,  Purticnsitraate  No.  10  III. 
Prospekte  franko. 


Handelsinstitut 

nir  HMefccne 

(iroNsenhnin   i.  8. 
Dir  ltc.iijt.-r. 


Wcltl 


%  Irl  <icld  an  rerdleneu  > 
Welche  Stadt  bat  noch 
keine  Filiale  des  Kalter- 
Panorama  Berlin,  Passage  T 
Proap.  sendet  die  Direkt. 

fh<ilüt  I  Xlihttr  h  stänBf  L  "  ffml  ti 
uit.  v.  Frl.  8.  Oanokwerth,  Hannover, 

Üi.  tue.  ItäStr.  b.  'Ittolp. 


grwerbs- Katalos 


für  Jedermann 
jratUn,  franke 
rVilh,  Suhiller  &  Co..  Berlin  W.  30. 


Verlangp"S.e  probebrief 


BERLIN  0.27  an  J^idiaelhPiickel 


PensionnatBos 

1  \  r  utile«  -  *»t 

Etlucatian  typerieare).  1 
da»  languai  etrangerei. 
patntara  etc.    beeil.  rÜ 
de  penelon  tOO  Mal. 

Soolbad  Kosen  Ib7| 

TeoaUrprtiiuaat  101  Frl.  ML  I 

Allsflitigo  Aasbüc 
korpi'rl.l'tU'KC  Ausläx 
Kipnp  Villa  mit  Ol 

Kr.  I'.ul.«« oaliim. 

Lebr-  und  Kraiehuni 
bis  IIa  dat '  i  ruina«  •  u.  1 
milieneraiebuDgshäus^lO  t 
14  Lehrt r.    Schere«  d. 

Bad  Hrruzi 

S*uif«it'3iifHrnt.  ti 

9u*t>itciina  In  atlrn  wl] 
käaeliifccn  ftedjrtn.  «Hnfi 
arbriltn.  €pta<brn.  8(|a~ 
SVolbfräfli.  VutlSn) 
y^ir.  lt'i)riL,i[-.dir 

Ioäostrie-iHaüsl 

Dresden-Neust.,  Kl 

Dert'nterrlcbt  itmfasstrKfl 
Vlatten.  Zimmerreb 
Waschenkbrn.  Ma 
l'utaiuacben.  Kunst 
eionspreit  mit  Na 
fächern  Ano  Mk.,  Bpr 
extra     Prospekte  an 
die  Vorsteherin  \.  Sr' 

Kr^ilssc-ba  aal 
Waaaerhellanetalt, 
S  jrrrnkranko  und  Krboll — 
frftsrekte  gratis  dnrek  Kl 

Die  evangel.  lrren-i 

nimmt  maunlirhe  KraaAatl 
weibliche  Kranke  in 
Prospekte  raraw 

Dr.    I>  cm  <>  bn    lu  '. 


3a$  Crfja 

IPodtcnf^rift  für  politif,  Sitteratur,  ßuttft  unb  lPiffcnfd?aft 

+±.  ßfimnun  ins  «Um  ßarlibn.  -f+- 


m  (5) 


VTett«ljäk»tich  j  Mark. 


Berlin,  a.  jrcüruar  1893. 


Durch  alle  Buchhandlung«  und        YII    izil  H  T  il  (1  H  IT 
i'MUMü*  tu  beziehen.  A  1 1 .  l  U,ll  II U, . 


in  Jwdrraelt, 
i  rar  «fa  «ranze«  J  ihr, 


Adresß6n^aolrwei8  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


Au  «  e  i  g  0  p  r  e  I «: 
die  klein»  Nouparenlcxelie  6  Mark 
für  ein  ganze«  Jahr. 

 *?- 


Bache 

W  liM.  Hirou  l  Seil. 
I  >ttMllMt  Ml  BIM  «Od 

WraMa-Bflreaus 

■Beza,  fzrtf  S..  Anoraitr  tl. 
k  Axizeai*  -Varia»« -Anitalt 
r^iki«iker-"T-g  C.  Herrn.  I 
•  : ' « 

..>r-Thee  a.  Faailllea- 
Tiee 

7.1er.  RaAcbeal-Dreedeo. 

\  ü.vwre-Etiketten 

i  Berta  8,  Orauienatr. 43. 

tili  La  färben 

i  r+MchiM«  C.  Rlegler, 
'.-ViVrril    Prledrtebafeld  in 

«tat 

ipotheken 

•  •  •i&<*arolheke.  Berlin  SO  S* 
■  f-rrt..  ejnaer.  u*~  l>*i***chelnd. 
i  Ujtakm  Bwrtlxj  W.,  Fnedrieh- 
»  naemi  Pnpmt«  and 
Jtiüa.  Actaa-ApotheKea. 

■taekea-Einrichtungen 

*  TWwaz».  Hahr  WimiI. 

-  »'r-Kartenatren  and 

l'.phrnrmren 

■.ffczaW.Collaa.Klbe  (Sache  ). 

Fabrik,  bedeutender 


a.  Karton«! en 

■  Tfeiik— IM.  Keaael. 

L'wtKa  und  Tinten 

•t  Weg« et.  Hannover. 

IrM«  <  hrumo 

k-ntfka.  Utei  I.  Backe,  fabri- 

■  BzgarJ  nnd  R-.ll.-n 

B  «de- Apparate 

»vax.Brrlia  O..  Hohrmarktair.34a. 
n  B./tmSO,  zSApeofckereti.il« 

zeitt  um. 

tr  Indaftrle-Erzengnlsse 

•I  Tvrer.   Bariaea.    Fabrik  in: 
rWeMkeroal.  Hanfgarn.  Zwirn, 
vieaeta,  Ko«awita«>on»-U««ciiBfi 
-  ■  «,-aodea  Indaetrie-Erzeug- 


■  i'  fctantrsgei'enst.'tilde 

i  it-ader.  Berlia  SO.  Kronleuchter 
.  *l*av.  Licht,  Oaa  n_  kombiniert 

rbaptes  und  Briefordner 

l^rrta,  Stuttgart. 

irt-  lad  BUlard-Qaeues- 
Fabrlk 

5  aale*.  Leipzig,  Sek  Bacheix.  2B 

iilf-  and  Feldschmleden- 
Fakrtk 

rnla  ;r,  BacUa  S-,  Btallaehrelber- 

■  iL  Brate  Berliner  Blaeebalg- 
«aziBre4e«reliiH  ILngroe- Export. 

•-ke,  goioebte,  in  allen 
Metallen 

•  r  eV.  Kola  a.  Ab. 

Hlaraea,  künstliche 

»  «  Waztfea*.  Rabatte.  Raehaan. 

Uta-  in 4  Seidenpapiere 

•traer.  Ikrredaa,  Potlazet  I«. 

sueakUUer,  khnstllche 

i  *  Waith«.  Sebuitz.  Baehaen. 

-netaaefiden,  künstliche 

■  *  Tata,  Sahaita,  BaoBaen. 
iaie*  tische,  eiserne 

kti  «  Kaazl.  Kaaael. 

Baroaryoerln 

üieira,  Borogl 7 rvti "  -  Lanolin. 
V|  rzL  j  -tLautaSeg  e  a- W  u  nd  behian  d  • 
t^täSajBzM  nt*  bellte  it.  kklte 

•»  »f.  »rar  *     ,  Berrhi  9.  45. 


Brauereien 

♦Tfxport-Braoerel  .Prankenbrlu",  Him- 
berg, Barern.  Special  Hat:  paateuri- 
aierte*  Paaibler. 

•Q.P*choM,Vtr.P.E.NoltiogACo.Hamburg 

Briefconverts 
•Gebrüder  Gonnermann,  {TOrnberg. 

RrtefmarkenhtuidlimgeH 

•A  Bedkllg,  HaanoTer. 

•K.  Hayn,   NaumVur«   (Szale),  arndel 

Prefelfete  gratie.  Oroticr  auefuhrliclivr 

KaUlog  SO  Pf. 
•Paa.1  fiiegert,  liambarg.  An- «.Verkauf 

Tauech,  Kataloge  gram. 

Ii  ru  nie  färben,  Brokat-  nnd 
Blattmetnll 

*H.  Boknbaapt,  Ftlrib  (Baieni). 
Bronzen 

•Conrad  Felelna,  Berlin  W  JO.U.d.Mndrn. 

Brntapparate  für  (iefiageleier 

•Otto  OraeubeJdt,  St.  Julien  bei  Metz. 
I Silbriger  Weltruf,  Ii  mal  prXmdert. 

Bnehblnder-Ma»chtnen,  Werk- 
teufe  Bad  Materialien 

*AugTJ»t  FomrjJ,  r,elpaig-Keudrnlx 

*u.  Tb.  Wioekler  in  Leipzig 

Buchhandlnngea 

•Conrad  Hehre,  Hamburg,  Neuerwall  6S, 

Bäcker.     Zeitaobriftao.  Jlulikaliexi. 

Pbptograpbleen.   Kataloge  gralia. 
•BickhaTdt'aoheRnehbaBdlUBg  BerlloBO., 

Biadorf,    Bücher- Vereaud,  Kataloge 

gTatia.aad  franko. 
•C.  Bojaan,  Hamburg,  Heuberg  9.  Bz- 

port  T.  Büchern,  Zaltacbrif tan  Kunat- 

aacben  u.  ktnalkaiian. 
*('.  OlogmuNacbf.  Hamburg,  Buchh.  u.  Am 
*Selmar  Habbe,  Berlin,  Prioaenatr.  64. 
•  W.  B.  Hollmann,  Bremen. 
•Paul  Jentch«o  i  Karl  Harriee),  Hamburg, 

Alterwall  4T.    Bücket,  /«iteehriften. 

Muaikalren,Kunaleach«D.Katal«gegrat, 
*H.  Karetent,  Hamburg. 
*J.  Kuntmann  (Oaatav  Winter), Bremen. 
•J.  KorganbeaMr,  Bremen,  Soegeetr.  05. 
•Karl  Biegiimund,  Berlin  W  41,  Mauer- 

etraaee  tt.    Bfleher-Tereand,  Export' 

OeiBhUL 

•Karl  KThormerer.Hamburg.Kl.Bücker- 
atr. 83.  Kxpurt  r. Buchara, Zeitecnrlfteo, 
HuaikaL,  Phutograpblen,  Kaactsacben. 

•Oeorg  Winckelmaon,  Barlin  W.,  Uber- 
wallatT.  14/1«.   Kataloge  gratia. 

Bant*.  Gold-  and  Silberpapiere 

•H.  Buatlner.  Uretden,  Poitaml  16. 

Cadmiam  metallicum 

•Paul  Bpeier,  Brealan,  Poetamt  8. 

Candelaberltguren 

•Martin  4  Piltxing,  Bronze-  und  Ziok- 
gieaaerel,  Berlin  N.,  Cbauiieeatr.  S4. 

Carbollneum  Arenarins 

(D.  B.-P.  Nr.  48011.) 
•B.   Areoariu«   A    Co,    Stuttgart  nnd 
liambarg. 

Carouggelfabrik 

•Fri'M  Böthmaoo  «  Oldck.  Gotha  I.  Thür. 

Coxtonnagenfabrikatlon, 
Maschinen  für 

•Auguit  Komm,  Lrlpzlg-Reudnita. 

Cellnlose-Relniger 

•J.  Nebrich,  Knln  a.  Rh. 

Chanipug-ner 

•Hugo  Hennig,  Dreadan-N. 

CbuiupiKuon-SpeiiiepLlzanlage 

•J.  Nepp.  fOJabr.  Spedal.,  Leipzig- riag. 
erlta. 

.  Chem.  Se haikreide 

*Fr.  Tkenn,  «kern.  Fabrik,  München. 

Chemisch-technische  Unter- 
BOehnngen 

•Irr.W.TMnieT^reld.  Cbrnn^OanahrBck. 


Chlrargische  Artikel 

•  W .  Krabl,  BorUn  H.W,  Friedzlcbitr.  36. 

Chocolude  and  Cacao 

•B.  0.  Moler  A  Co,  Stuttgart. 

Christbaumwatte 

•Emil8cbaferlChamnitz,a.BUoutari«watle. 

CiKarrea  und  Tabak 

*A.  y.  A.  Brandetrup  A  Sohn,  Hamborg. 
•Heinr.  Wilhelm!,  Bremerbaren.  Specia- 
lltä»  H*Ta«n«-Clgarren. 

Creolln  nnd  Lysol 

•Chem.  Fabr.  Riienbütiel  i.  Brauneohweig. 

Dampf-MetalldmckrTarenfabiik 

•Berliner  *  Ziegler,  Berlin  S.W,  Bitter- 
«traun  74.  Bpeo.i  Patantleuchtcr, 
Feuerzeuge,  Uhr  halte  r  etc. 

Draht  und  Drahtseile 

•Halnr.  Puth,  Blankerntala  a.  d.  Ruhr. 

Drähte  iBoliert 

(für  elektr.  BoleuehU,  Teleph.  n.  Telegr.) 
S.  Hi  reebmaun,  Berlin,  Landabergeralr.  71. 

Drehbare  Bachergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werderttr.S/4. 

Drillbohrer 

•Fr.  Albrecbt.  Khr.Bohn.  Albrechte  b.  Buhl 

Echt  Haeasler'sche  Holt- 

cementdacher, 

•60  Jahre  bewahrt,  SS  goldene  rto.  Me- 
daillen, 8  Patente  S  Hofdiplome. 
C.  F\  Beer,  Köln  ».  Rh. 
Sleaa  Dt«ber  elad  nie  raparatarbe- 
dürftig,  billig,  fenerzlcber,  etabil  gegen 
all«  WitterungaetaflfUea.  Sehr  flach, 
liefern  lie  gleich  mar.  »Ig  hohe,  trockene, 
eaubere  Dachräume,  gestalten  ein- 
fachete  Hdlxrerbindung,  k leimte  Dach- 
fläche und  auf  dieaer  Aalag«  ron 
Gärten-  ProipekM  gratta  und  franko. 
Anwendung  onter  Jedem  Klima.  Ver- 
treter werden  Uberall  angectedU. 

Eisen-  nnd  Stahlwaren 

•J.  D.  Dominica!  &  Sühne,  Remioheld-V. 

•Wilh.  Holland  -  Mertrn,  Stelnbacb- 
Hallenbrrg.  Thüringer  Waffen,  Eieen- 
und  Stahlwaren-Fabrlkatlon.  Special!- 
Ute«.  Maatarlatrer  in  Berlin,  Ham- 
burg, Wien. 

•Hubert  Kaller.  Barmra,  Fabrikation  in 
Bemichrdd,  Solingen  und  Gereliberg. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 

•Schmidt  *  Keerl,  Kanal. 

Erd-  and  Mineralfarben 

•Jenicb  *Ermiech,Farbenfbr,KoewlgLA. 

Essig-Essenz 

•Chom.Fabr.Eiaenbuttel  i.Braunaehweig. 

Etiketten  and  Plakate 

•iL  Karatena,  Hamburg. 
'Carl  Weddlgen,  Barmen-R. 

Export-  and  Kommlsstons- 
geschiffte 

•EdwarilMarkua,RerIioC,Br<lderltr.41/4t. 
'Carl  F.  W.  Toelkner,  Hamburg. 

Exports«  hinken 

"Fritz  Helling.  Melle,  Pro*.  HaanoTer. 

Fabrik  für  BelBsbrettstlfte, 
Tepplchnhgel,  Haken  et«. 

*A.  Llndetedt.  Iijrcben.  Reg.-Bcx.  Potid. 

Farben-Fabriken 

•Or. Graf«  Schapprnpaiizerfarbe  f.  F.i»en- 
konelruktioncii  und  Zinkbleche,  be»t- 
bewährt*«  KiKtechutxtnittrl-  Dr.  Graf 
i.  Con  Berlia  S.  4S. 

Farben  zum  kolorieren  Ton 
Photographien 

•W.  Brune,  Halbaratadt,  Chem.  Fabrik. 

Feilen 

•J.  D-  Dominien«  *  Mbne,  Remaehtld-T 

Fensterfabrik 

•F.  Schulae,  Doebelo  <Sachttn). 


Feuerwehr-  und  Tnrngerilte 

*  We«tfali««he  Turn-  u.  Feucrwohrgutatn- 
Fabrik  Heinrich  Mcyer.nagen  (Wcatf.). 

Figuren  (Garten*) 

•Martin  *  Püning,  Brome-  and  Zink- 
gieeaerei,  Berlin  N,  Chauaeaeitr.  XI. 

Filze  aller  Art 

'Steinbauaer  A  Kopp,  Offenbaoh  a.  Main. 

Fischreusen 

'  R .  Weber,  Banbtlerfallenfabrik,  Harnau 
l,8chL  Beete  FiichreuicDa.  Krehafänge. 

Flasehan-Yerkripselniaaeh  inen 

'Zieater  A  Qroee,  Konitaoa  (pr. St. SM.). 

Fleisch-  and  rTarstwaren 

'S.  de  Beer.  Emden  in  Oetfrleilaud. 

Flüssiger  Unlvcrsal-Loiin 

'„Srndetlkon"  Otto  Ring  A  Cu,  Berlin. 

Fontainen  (Garten-) 

'Martin  A  Piitzlug,  Bronxo-  und  /.ink- 
gienerei,  Berlin  N  ,  Chaueiceatr.  21. 

FtrosbodentAfelung  nnd  Wand- 
Terkleidangs-Materlnl 

*A  kouuig  A  Co,  Dreaden-N. 

Gas-  aad  Glllhliehtscbalen 

•KaumannACo  .Ebarebach  i  B^ah.u.Kxp. 

Gebrauchsmaster-Schutz 

'Pateulbureau  Sack.  Leipzig. 

Gemllse-PrKserveu 

•Aelteate  Erhawur«l-  und  !<•  «r  n  

FräM-rr..u  -  Fabrik  A.  lÜeliOrke  A- 
€  oitip-,  Görlitz. 

Gepunzte  Lederarbeiten 

•HendriokSchulae.Hamburg.Nvuerwall  X 

Geschiiftsbflcher  und  Geschiirts- 
bedarf. 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werder- 
itraaaa  S/4. 

GeBundheits-KaJfee 

'Loull  Willig  A  i'o,  Lütheu,  Anhalt. 
AUeinige  Fabrikanten  ron  Dr.  Lutiee 
nnd  Dr.  ttobwabee  Gaaaodheita-KaRea. 

GewSchshausbau 

*F.  Schulze,  Doebeln  (Sachten). 

Gewehre 

•Sampart  A  Krieghoff,  Suhl.  Schuia> 
waffen  aller  Art, 

Glasbilder  (Imitiert«)  n.  Glas- 
fensterdekoration 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W,  Werder- 
■traaee  S/4. 

Glasfabriken 

•von  Poncet,  Olaihutten werke.  Barlin  SO. 
Köpcnlckeretr.  Sa. 

Glaskronleuehter  für  Gas, 
Elektr.  Kerzen  etc. 

•NaumannACo,Kber«bacb  i.8,Pab.u.Ex|i, 

Glasmehl  fUr  alle  Zwecke 

♦Mineral müh I*  OoetaT  Muller,  Koburg. 

Glycerin 

•Chem. Fabr. Riaeabdttel  LBraunsch weig. 

Goldleist«n-  u.  Rahmenfabriken 

•Ornamcnlpreez-Maachlnen  u.  graviert* 
Walzen,  Wilh.  RQacb.  DUneldorr. 

Gratnlntionskarten 
(Seidenkarten,  Stellkartcn) 

•Kietcnmacber,  Schulz  s  Co.,  Friedenau- 
Berlin. 

Grottensteine  —  Grotlenbanleii 

'(>.  ZlmmeroiADn,  Hofl,  Grcuzien  L  'l'li. 

Gummlwaren 

•W.  Krehl,  Bertin  8W,  Friedrlehilr.  3» 

Hanfschlauch  weberel 

♦Paul  Preizel.  KUnlgtee,  Thüringen 

Hilrte-  nnd  Sehweisspnlver  filr 
Stuhl  und  Eiseu 

|  *CoTt8ta  \M»w,  Quedlinburg  a  ll 
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Aaaaigfapre 
die  kleine  Nonparedllea 
für  «In  «ranxee  J 


Hektographenmasse 

•Jacob  Cantena,  Flenaburg. 

Holzindustrie 
•Hermann  Aemiliua,  Müblhaoeen 


1.  Tb, 


nente  in 

Hopfen 

*Kdm.  Puieberg,  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann.  Nürnberg. 

Indigowaschblaupapier 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  München. 

KalYcebrenner 

*<'»rl  Toenee  Nachr.,  Harnau  In  8ehL, 
Fabrik  ron  Kaffeobrennera  u.  Kellerel- 
maechinen. 

Kaffee-Surrogat-  und  Kaffee- 
Essenz-Fabrik 

*Keealcr4Cie,  Oelnhauaen.  (Hete.  Naea.) 

Ke^olsteln  Verhütungsmittel 

•J.  Nebrioh,  Köln  a.  Kh. 

Klaminerhefte  nnd  Ahlenhalter 
fttr  Schuhmacher 

*Fr.A)brecht, Khr.Sobn,  Albrecbte b. Suhl. 

Klarier-  and  Mikroskopier« 
lampenfabrlk 

'Bob.  BUhe,  Laiidaberg  »  Wartha. 

Knabenpensionat«  für  J n-  und 
Ausländer 

*I)ir.  Dr.  Oaipari,  Bad  Pyrmont. 
•Hymn..Oberlehrer   Dr.   Hup«,  Lübeck. 

u.  rotirendc 


•J.  Nebrieh,  Köln  a.  Bh. 

Kohlensaure,  Natürliche 
flüssige 

innen,  Schwalheim  L  Hei». 

Konserven 

•Baach,  Barnewita  <t  Co.,  WolfenbütteL 
•O.  C.  Hahn  A  Co.,  Lübeck. 

Kontroll-Kasae  „Kolumbas" 

•F.  Ticdtke,  Ooelar  a.  Hart. 

Korkfabrik 

•Curdei  4  Kllgaaa,  Delmenho rat  b.  Bremen. 

'Auguat  lppel,  Berlin  0.  Export. 

•Wm.  Merkel.  Baaohan  im  Erzgebirge. 
Beaitaer:  Kommeriienrath  Carl  Linde- 
mann, Dretden-N. 

Kork-Kanst-Schnltzerei 

•J.  F.  Borgfeld.  Berlin  NW.,  Mittelelr.  4». 

Kreuz-Christi-Grappen 

•ron  QoU  geichnlut  unter  QlaaetBraao 
und  Rahmen  etc.  D.  Holtmann,  Glau. 
Kunstdruck-Anstalten 

•Berliner  Kunatdruck-  U.  Vorlage-Anatalt 
Toriu.  A.  t  C.  Kaufmann,  Berlin  NW, 
Marien.tr.  t». 

*A.  Molling  *  Co,  Com.-Oea.  Hannorer. 

Knnsthoizschnltt 

•O.  Heuer  4  Kirmae,  Berlin  W.S0,  Xylo- 
graphiaohe  Kunetat.atalL 

Kapferdrackerei 

•Meiaenbach,  Biffarth  .t  Co,  Berlin  und 


Lackfabrik 

Mle.aeL  Fol!  *  Co,  N< 
<  Special!  t.:  Feine  Öl' 
K  utechen-Lacke). 

und 

fabriken 


1». 

Landwirtschaftliche 
und  Gerftte. 

•Friedrieh  Behrendt  Nachf.  Carl  8chabon, 
Wanaleben,  Rex.  Magdeburg. 

Lehr»  und  Erziehungsanstalten 

•Daa  Kraaaeacbe  Internat,  Knabeninet. 

üre.den,  Wieaenthor  lt 

Leim 

•Th.  Pjrkoech,  Chem.  Fabrik  „Ceree*. 
Ratibor. 

Lithographische  Kunstanstalt 

•A.  Holling  4  Co,  Com.-Gee.HaunoTer. 

Lotterie-Geschäfte. 

*0.  Uaubert  jus.,  Brannachwrig.  Loee  der 
Braunacbw.  u.  Hamburg.  Staata-Lotl 

Laxuspapier-Fabrlk 

•A.  Molling  4  Co,  Com.-Oea.  Hannorer. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Hugo  Kretachmann.  Berlin  8W.  18. 

iuen  für  Margarine- 
fabrikation 

Bivoir,  Offenbach  a.  Main. 

Maschinen  für  Seifenfabrikation 
und  ParfUmerie 

•Will:.  Biroir,  0 Hönbach  a.  Main, 


Medaillen 

•Berliner  Medajllen-Münae  Otto  Oortel, 

Berlin  NO,  Gollnowetr.  IIa,  früher 

Neue  Friedrichatr.    Münaen  u.  andere 


Prägungen. 

Milch 


'Nalara-Milch-Exportgeeellechaft  Boach 
4  Co,  Waren  In  Mecklenburg. 

Mineralwasser,  Natürliche« 

•Germania-Brunnen,  Schwalheim  I.  Heaa. 
Kur-  u.  Tafelwaiaer  I.  Bang.  Wohl- 
aehmeck-,  koblenaäurereich  und  jahrol. 
haltb.  1  Korb  enlh.  W/1  Krüge  Mk.  «. 

Möbelnügel 

•Fabrik  tob  Carl  Bürgin  Schaffhaueen, 


Er  flu- 


Modell-Fabrik 

*B.  Pflug,  Berlin,   :  «ephatr.  I. 
donge-  und  Miniaturmodelle. 

Mörteln  (Insektenpulver) 

*A.  Hodurek,  Batlbor. 

Mahlen-Einrichtungen 

'Voigt  4  Behrene,  Maachlnenfabrik  «. 
Klaengieaaerei,  Bitterfeld.  Komplette 
Mühlen-Anlagen  fUr  Getreide,  Zement 
Schlacke,  Späth,  Olpe,  Karben  etc.  etc. 
(Pateut-Unterlaufer-Mahlgaage.) 

Mühlsteine,  deutsche  u.  fran- 
zösische, Granit-  n.  Larasteine 
für  alle  Zwecke. 

•Carl  Goltdammer  Nachf,  Barlin  NO. 

Mullergaze  für  (Minder  nnd 
Sichtmaschinen,  extrastarke 
Griesgazen  zum  Ersatz  für 
Metall  gaze. 

•Carl  Goltdammer  Nacbf,  Berlin  NO. 

Musikalien 

•Paul  Zaobocher,  Muelk -Export,  Leipzig. 

Musikallen  u.  Musikinstrumente 

•Louia  Oertel,  Hannorar. 

Musikinstrumenten  nnd 
Saitenfabrik 

•Hchuater  4  Co,  Markneukirchen  L  B. 

Eigene  Manufaktur. 
•Hermann  Trapp,  Neukircben  bei  Kger, 

Buhemi  a. 
•Jul.  Heini.  Zimmermann,  Laipaig. 

Musikwerke 

•Conrad  Felaing,  Berlin  W.,90.U.dXiuden. 

Master  nnd  Modellschutz 

•Patentbareaa  Sack,  Leipaig. 

NachUlchte 

•0.  A.  Glafer.  Nürnberg. 

<MNÄhjnaschlnen.TeUe-Fabrtt 

•3.  Aug.  Stock  i. 

Öldruekbüder 

•A.  Molling  *  Co,  Com.-Oea.  Hannorer. 

Optische  Instrument« 

•C.  P.  Goar»,  Berliu-Schöneberg,  Haupt- 
atraaae  7  a. 

Paplerbearbeitungs  •  Maschinen 

•Auguat  Komm,  Lelpaig-Beadnita. 

Papler-Blumenfabriken 

•M.  Alexander  Berlin,  Friedrichatr.  196. 

Papier-  nnd  Schreibbedarf 

•Carl  Frankel,  Berlia  W,  Wordetatr.  S/4. 

Pastell-,  Aquarell*  a.  Ölgemälde 

•M  Ornml,  Dreeden  -  Planen,  Grena- 
atraaae  4. 

Patente 

'Brydgea  4  Co,  Berlin  BW.  Ziril-Inge- 

nieure  und  Patent-Anwälte. 
•Patentbaraau  G.  Uedreux,  München. 
•Patentburean  Sack,  Leipaig. 

Patent-Buttermaschinen 
„Express" 

•B.  Baleara,  Wien  II  (Stefaniehof). 

Patentpapier-Buchstaben 

*H.  Franke,  Beudnltt-Lelpalg,  Maater 
nnd  Preiakourant  gratia  nnd  franko. 
Höcheter  Rabatt. 

Photographie- Artikel 

•Schippang  *  Webenkel,  Berlin  OL 
hlralauer.tr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
u.  Utenailien  für  Photographie. 

Photographie-Druck 

•Panl  Bajer.Dreeden.Blaaewit»,  9  MuaUr 
U.UIuatrierte  Katalog«  für  6«  IT  franko, 

Photographien 

*A.  Berliner,  Glau   Dtad.  Cab.  4'/i  Mk. 

Photographische  Apparate 

*C.  P.  Uoera,  Berlln-Seböneborg,  Haupt, 
etraaae  7  a, 


•Otto  Peruta,  München,  Trockenplattea- 
fabrik.     8pec:     Photogr.  Apparate, 
ckenplatten  u.  Filme. 


Tro 


Photographische  Artikel 

*M.  Blochwlla,  rorm.  BotUr,  Dreaden. 
•Alb.  Glock-  A  Cle,  KarUruhe  |.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  t.  phot.  Karten 

und  Golddruckplakaten  für  Reklame, 

BerUn  MV. 

Photographische  Objektire 

*C.  P.  Goera,  Berlin -8 chönaberg,  Haupt- 
atraaae  Ta. 

Photographische  Papiere 

•Steinbach  4  Co,  Malmedy 

•Trapp  4  Münch,  Friedberg b.  Krankt  a.  M 

Photogr.  8tointlbertragung  für 
Steindruck 

•Meiaenbach,  Biffarth  4  Co,  Berlin  und 
München. 

PhotograTÜre  f.  Kupferdmck 

•Meiaenbaob,  Biffarth  4  Co,  Barlin  und 
München 

Plano-Fabriken 

•Conrad  Krauee,Hof-Piaaofortefabrikant, 
Berlin  8W.,  Markgrafenatr.  SS.  Ge- 
gründet 1890.  Bngroa.  —  Export. 

Pockhols,  geschnitten  nnd  In 
Stammen  zu  Kegelkugeln  nnd 
maschinellen  Zwecken 

•Carl  Goltdammer  Nachf,  Berlin  NO, 

Pappenfabrlken 

•8.  Bertram,  Berlin,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(beaeerer  Genre). 
•Nöckler  A  Tittel,  Scbneebarg  i.  Sachaen. 

Pntspasta  (Pnttseife) 

'Fr.  Thenn,  chem.  Fabrik,  München. 

Patzpnlrer 

•G.  A  Olafer.  Nürnberg. 

Ratten-  nnd  Mfinse-Gift 

•Oliricln,  nat  Nagetieren  tötlicbl  Apo- 
thokor  C.  Heineradorff,  Berlin  W, 
Winterfeldatr.  ti. 

Raubtierfallen 

•R.  Weber,  Hayn  au  L  Bchlea.  Neueete 
Patent-Clappfallen  xura  Lebendfangen. 

Reklame-Plakate  nnd  Etiketten 

•A.  Molling  4  Co,  Com.-Gaa,  Hannover. 

Reklame  -  Zugabe- Artikel 

•DOnkrlabühler .tiv,  , Nürnberg, pat,Nenh. 

Reissbrettstifte  etc. 

•Hermann  Bceta,  Berlin,  Llndenatr.  68, 
Fabrik  ron  Reieebrettetiften,  Teppich- 
nageln u.  Btifthaken. 

Sagen  nnd  Werkzeuge 

"J.  D.  Domiaiooe  A  Sühne,  Raraacheid-V. 

Salicjlsfinre 

•Knoll  A  Co,  Ludwigaiiafen  a.  Rh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pape  4  Bergmann,  Quedlinburg.  Kata- 
loge gratia  nnd  franko. 

Sargfnsse  (Holz-) 

•J.  ficbola,  Berlin  N,  SchuUtr.  90.  Bpe- 
aialwerkatalt;  mehrfach  prämiiert.  . 

Sargrerzierungen  in  Gold  und 
Silber  (Pap.) 

•O.  M.  Neaemann,  Schlettau,  Sacbeen. 

Schirmfabriken 

•Unireraal  -Maaoh.  a.  Bearbeitung  ron 
8ohirmatScken,Wilh.  Küaoh,  Dflaaeldorf. 

Schlanche  in  Gummi  nnd  Hanr 

|  *J.  Nebrlch,  Köln  a.  Rh. 

Schraubstocke 

*Krita  Thomai,  8cbraubatockfabrik,Neuaa 
a.  Rhein  (Parallel-Sobraobatücke  „Hjat 
o.Rohrachraubatocke) 


B.  N.-B.  Auatria. 


•Palenlhureau  Sack, 

Segeltuche,  wasserdichte 

M.  Nebrioh,  Köln  a.  Rb. 

Siegellack-  nnd  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Kcaaler  4  Cie,  Oelnhauaen  (Heaa.  Naaa.). 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg. 
•Orewe4Co,Drcmcn,Knochenbauer*tr.>9. 
•N.  Luchling4Co,  Bremen  «u  Hamburg. 
' A.  Warmuth,  Berlin  C,  H.  d.  Garnlaon- 
kirche  la. 

Spielbfille,  Gold  n.  Silber  (Fexlr) 

•E.  Schlegel,  Khrenfricderedorf  i.  Sacbaen . 


Spielwaren 

•Schrögler  4  Beheckaabach,  Nürnberg. 
Mtuterbnch  franko  nach  aUeuErdleUen. 


•Meiaenbach,  Biffarth  <t  Co, 

München. 

Stellbare  Hnnsschn 

•anerkannt  beatee  Syetcm  de 
Jedea  Alter  paeaend.  Juli 
Uannak,  Chemnita,  8»chaei 

Stempel-  n.  Slgaiirf 

•Jacob  Caratena,  FlanaboraT- 

SUck-  nnd  Hak  ei  k 

•8.  Bertram,  Berlin  O,  Au 
bahn  4. 

Strassbnrger  GSnse 


aen,  alteate  und  leiatuc< 
und  Hau »ue brauch. 


•Ang.MIchel.Hofliererauit, 

Strumpfrraren 

•Cnrt  Ta.uk,  Limbach  L  R. 
•Auguat  Witting,  Chemnit»  i.  S 

Syndetikon 

•Flüae.  Cnlveraallelm,  Otto  I 

Berlin. 

und 

Fabrik 

*L.  4  H.  Joaeph,  Berlin,  Biacb 

Thon-Indastrle,  Maschin 

•Voigt  *  Behrene,  Maauhineai 
Kiaengieae*re!,  Bitterfeld.  I 
Anlagen  für  Ziegeleien  und 
fabriken. 

Thür-  u.  Fensterboschla^ 

•Fraat  Spengler,  Berlin  8  W,  4 
Straaee  6.  Giaaaeroi  u.  Scbk 
faine  Baubeecblage  in  Brou» 

Tintenpulrer  n.  Tinten« 

•Jacob  Carateua,  Fleneburg. 

Trikotagen  (ünterklo 
Fabrik) 

•C.  Mühlinghaua  Fat.  Job  8oh» 

Bheinpr. 
•Herrn.  MUhlinghaue,    hrrr..  - 

Tnrn-  nnd  Feuerwehn 

•Julina  Dietrich  A  Haanak, 
Sachaen,  alteate  und  leiat 
Fabrik, 
alle 
aina- 

Uhren 

•Conrad  Felaing,  Berlin  ■F.mVOU 

Uhrketten-Fabrik 

•OabrBder  Lerin,  Braunacbwtä, 

Ventilatlonsapparate  n. 

•J.Nepp.*0jahr.8peciaUI<ripair'l 

TerbandstoSTabriki' 

•Anguat  Aukry,  Münehen,  W6( 
•Rmil  Schafar,  " 

und  " 

waren, 

Tisiten-  u.  G 

*Kruape,Mülilhaaaen,Th&r.4.Vlai 

Wachter-Kontroll-U* 

•Theod.  Hahn,  ,  Uhrfabrtk,  » 
Alle  s.Tit 

Waschblau,  lose  nnd  in  Fl 

•Jenacb  4  Rrmiach,Farbenfhr„Ka 

Wasserd.  Segelt.,  Plan», 

•Hob.  Reichelt,  Berlia  C,  Slralaa 

Wasserheizangsaaltf 

•F.  Schulae,  Doebeln  (Sach.ea). 

Weine 

*C.  F.  Eccardt,  Kreuai 
•Joh.  Schiita,  Kellerei, 
Maina  a.  Rh 

Werkzeuge  aller 

*J.  D.  Uomlnicut  4  Söhne,  Kaatt 

Wermutwein 

•Hngo  Hennig,  Dreadau-N. 

Wlrkwarcn 

•Wilhelm  Benger  Böhne,  Staitfarl 
kona.  f.  Prof.  Dr.  O.  Jaegara  * 
Unterkleider.  I 

Wollene  n.  halbwollene  I 
senge 

•Leop. Krawinkel  .Bergne  q  atad  t.  B* 

Wurst-  u.  Fleischwarenf* 

•Oenecke  4  Himmol  (Carr-latvJ  I 
achweig. 

Zinkographische  'itumg* 
Buchdruck« 

•Meiaenbach,  Biffarth  4  Co,  rkril 
München. 

ZtnksUub  (Pen«»!«*) 

•Paul  8peler.  Brealao,  Peataat  1 

Züadhölier 

•Auguat  Kolbe  A  Cla,  Zaaa«  «  1 

Zupf-  n.  KrempelmAodiiiiri 
Polstermaterial,  Woll' « 

•Qabrttdar  Klaudar.  ÄaaJmA. 


itJ 

liier  Ar1 


tt>od?onfd?rtft  für  polittf,  Sitteratur,  äunft  unb  IDiffenfdiaft 
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IBr  direkt.  Z.aaadung  naok  «Ilm  Staat*«  Enropai  «»I  da*  Ukrigeti  WaMttallM  r-lsrtalJUhrllch  4  Bark  50  Pf.,  fOf  «el  gaiio  Jahr  18  iart. 

Call«  e«  da  Maye  ijj.  —  iontraal  rCaaada):  B.Marcuac  P.  O.Boa  itea.  — 
■oakai:  Alex.  Lang.  —  N«a»*l :  F.  Furcbhaim,  Buchhandlung,  59  Piaisa 
Martin.  —  Ml*' York:  The  lournatwaal  N««r»  Company,  E  Steiger  ac  Co.; 
B.  WcMcrrnann  &  Co.;  S.  Zickel,  DetiUch«  Buchhandlung,  119  Duaac  Scracl 
l'oit  Office  Box  joot.  —  OMNI:  Emil  Herndt,  BuchhaodluDf ;  M.  Stade  1- 
mtytn  Buchhandlung.  —  Oiorno  (ChilaJ:  Oscar  Dreymann.  —  P*da«Q 
(Sumatra):  E.  G.  Bracht  —  Palermo:  TJbreria  Carlo  Clausen.  —  Paria: 
H.  La  Soudier,  174  and  tj6  Boulevard  Saint  -  Genuin.  —  Pernambeco  : 
Theo  Ju»l  —  8t  Pstariturj:  W.  Ericluon.  Wotnexaeaiky  Pro«pakt  aa.  — 
Pokt:  Schrinnerxoho  Huchhandlunf .  —  Porto  Alegre:  Guadlach  4t  Ci«. ; 
A.  Mu er 011,  H.  Ro«enhaim.  —  Piorto  Boitt  (ChilaJ:  B.  KUaraagar.  — 
Rtval:  Ferd.  Wettermann.  —  Riga:  N.  Kymniala  Huchhandlung  ;  Alexander 
Stieda.  —  RIO  40  Janeiro:  Ii.  Lammen  &  Co.,  66  Rua  do  oavüiar;  Richard 
Matthei  Wwe..  Rua  do  Hotpicio  So.  —  RIO  Grande  da  Bai:  Ltrrari*  Rio 
Granden te.  —  SIo  Paula:  Heinr.  Grobal,  Rua  Florencio  da  Ab/eu  tot.  — 
Saatlego:  Carlo«  F.  Ntem«y«r;  J.  Kein,  —  Sarato*  :  Peter  Waiaaad.  — 
Sophia:  E.  Lau,  Buchhandlung.  —  Stookholm:  G.  Cheliua,  Buchhandlung 
Hamngataa  jl.  —  Turin  :  Ubrena  Carlo  Clauaen.  —  Valdlvla  :  A.  Kitend«cher ; 
P.  Sprintmüller  —  Valparalio:  Carlo*  F.  Niemeyer.  —  Valaaralao  und 
Santiago:  Carlo»  Brandt.  —  Wie«:  Wilh.  Frkk,  k.  k.  Hofbuchhaodluag, 
Grabaa  0]>.  —  ZUrtott :  Mayer  &  Zaller,  RathauaplaU ;  Casar  Schmidt. 


Af—fi  «,11  im  AaslaUld*!  Ad«l»ld«:  F.  BaMdow.  —  Aloxaa- 
triaa'.  rer*L  Hoffmann.  Deutache  Buchhandlung;  Ernat  Gimpel,  Buchhandlung 
aa4  tiM.hifcaakmi.  —  AaB*t*r4aai :  SeyrTardl'Kba  Buchhaadluag ;  Sälpke'ach* 
xt.  Wat  —  Aetwlrea«:  O.  Font  —  Aetratkaa:  A-  Grunm.  —  Aiun- 
-«*••  «V*.  Kauf  mann.  —  Athae:  C  Back,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  Wii- 
aa :  LTbrcria  aacäoaaJ  f  «xu-anjera,  Cond«  dal  Atalto  it. — 
Frmacke  At  Co,  voruv.  J.  Davlpecb*  Buchbaädluag  (Karl 
■  -t  ■i*1  —  H*«*M«:  fSta  Calhariaa,  DraalBen):  Carl  Köhler.  —  BaOMO 
•Sexte .  Ubrena  Jecobten.  Calle  Florida  eaq.  La  »alle.  —  Caloutta: 
—  Calla*  (Parat:  ColtrOle  y  Cia.  —  Charkow :  Frledr.  Müller. 
fOMa) :  Lauer  At  Matal,  Ag'ta.  —  Conto :  Meyer  &  Zaller,  Plana 
'  araae  —  Canceicioa  iCbüa):  Carte*  Brandt;  Hugo  Retng.  —  •aa  Fraaoltoo 
a4C  f.  W.  Barknaua.  tij  Kenmy  Street,  P.  O.  Boa  »*o«;  Hugo  Hahn, 
< ■  ttat)  Su»«t.  —  Haag:  Gebrüder  Belinfante.  —  Jolnvllle  :  'l'h.  Lader. 
-  (mro:  PI« ahme  At  Anderer.  —  kUgeUAt:  Harrsaana  Michael»,  Poat  Üffic* 
■  i-.j.  Long  Street  »4.  —  Kimborloy:   Julia«  Adaaa  P.  O.  B.  1.  —  Kol- 
»tanaktagol:  Lorcati  tt  KeO.  Grand  Raa  de  Pen  45,7.  —  Lima:  Carlo« 
'  a* in ij  1 ;   lo.v,  e  y  Cia.  —  Lagt:  R.  Schalke.  —  Loadoa:  A.  Siegle; 
r-  La*  Sera««  EL.,  Kegan  Paul,  Irenen,  Tnibaer  At  Co.,  Lina,  57  und  $9 
— •;»»  HB..  —  OaMrtg :  Libreria  nadonal  y  extranjera.  Call*  da  lacoaietrero 
be.  «*.  —  kVaxlke :  Eaatl  Ruhland.  Buchhandlung,  Apariado  j48.  —  ■HatOlkOl 


Kk]  lichter  Brother».  —  ■oatavldao:  G.  Be  Kreut ,  L  Jecobten  At  Co., 

Zaaiaajoa  aa*  Ibaraaeleon«*  LAaatera  aa  Alt  Firma  J.  H.  Sokoror  A.  B.  (für  41*  tjt«o4l1loo  4*t  Ubo)  la  Bar  IIa  aoknOa  «AavUlek«  Haag1-A|0atarM  mg 
korra*»en4**t*a  4«*  BV>r44«eUek**  Uoy4  aa.   Ell  VortOlOlMll  dleaer  Zaklatellen  beflndet  Holl  aal  Sohlaaa*  400  Blatte«. 

!a  Oalarrcich,  der  Schwel*,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Danemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  RomAnlan,  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  ..Echo'   durch  die  Po*tan*lalt*n  dar  betreffenden  Lander  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


Wochenschau. 

«f-  Vom  35.  bin  31.  J 0.111a au-  1803.  •  %- 

Der  Besuch  des  russischen  Thronfolgers  am  Berliner 
Mofe  hat  viel  Aufmerksamkeit  erregt.    Auch  wurde  be 
-■•-Ulm  die  Hcrxlichkeit  bemerkt,  mit  welcher  sich  Kaiser 
Wilbda  seinem  jungen  Gaste  widmete.    In  der  franiösi- 
v  hea  Presse  herrscht   einige  Verstimmung  über  den  Be- 
wefc    Der  «Figaro«  tischt  eine  Räubergeschichte  auf. 
D«c  Berlin  er  Reise  des  russischen  Thronfolgers  sei  nur 
(Md»ehea.  um  den  üblen  Eindruck  zu  verwischen,  welchen 
rae  «or  einigen  Monaten  unternommene  Rundreise  des 
'  t"«rurstea  Sergius  gemacht  habe,  der  in  London,  Paris 
ced  Rom  gewesen  sei,  um  dort  iu  hören,  wie  man  über 
russiichen  Angriff  auf  Deutschland  denke  u.  s.  w. 
Da  Ktgaro-Zeug  ist  so  dumm,   dass  sich  eine  weitere 
^"itdergabe  gar  nicht  lohnt.    Die  Andeutung  des  Inhalts 
t«augt,  um  xu  zeigen,  womit  französische  Leser  gefüttert 
»erdet»  können. 

Iii  der  officiosen  russischen  Presse  wird  die  herz 
l  ebe  Aufnahme  des  Thronfolgers  in  Berlin  sehr  freund- 
kca  ab  ein  friedvolles  Zeichen  besprochen.  Der 
in  «öderer  Stelle  des  Blattes  mitgeteilte  Trinkspruch  des 
«•irtKlkeoi  Kaisers  auf  den  Zaren  wird  ebenfalls  sympathisch 
«genommen,  doch  machen  einige  Petersburger  Stimmen 
'lue  Reserven  dazu,  hauptsachlich  des  Inhalts,  dass  in  der 
braerlichen  Sympathie- Kundgebung  das  Vorhandensein  des 
^rtbundes  ganz  vergessen  erscheine. 

Üas  Schicksal  der  neuen  Heeres- Vorlage  im  deutschen 
Rocastage  ist  noch  jmmer  dunkel,  doch  ist  die  Militär 
KomintssKJit  endlich'  aus  der  Generaldebatte  in  die  Einzel- 
'•üung  tibergegangen.  Aus  dem  Umstand,  dass  der 
Kiitzrr  den  in  letzter  Zeit  als  Centrums  Kandidaten  für  den 
Kcataskarixierpogten  öfters  genannten  Freiherrn  v.  Loc  als 
'^Uagesandten  zum  Jubiläum  des  Papstes  nach  Rom 
Hiuckt.  folgern  einzelne  freisinnige  Blätter,  es  handle  sich 
darum,  den  Einfluss  des  Papstes  zu  Gunsten  der  Militär 
'  "3rbfg  inf  das  Centrum  zu  gewinnen.  Von  Centrums- 
n  Refyeningsseite  wird  diese  Auffassung  als  völlig  falsch 
tiestritten. 

Der  Panama-Skandal  in  Frankreich  fristet  sich  weiter, 
1-ch  ist  zur  Zeit  einige  Erschlaffung  eingetreten.  Die  Ab- 
{tordnetca  Pichon  und  Dc-roulede  duellierten  sich  ohne 

I;roaga  Schaden  und  die  parlamentarische  Untersuchungs 
-arijjton  bildete  zwei  Unterabteilungen  mit  dem  Auf- 
die  Rolle  besonders  zu  untersuchen,  welche  die 


Parlamentsmitglieder  und  die  Presse  in  der  Panama-An- 
gelegenheit gespielt  haben.  —  Der  ehemalige  Direktor  des 
Pariser  Chauvinistenblattes  »La  Revanche«  Louis  Peyramont 
richtete  ein  offenes  Droh-Schreiben  an  den  deutschen 
Socialistenführer  August  Bebel.  Letzterer  hatte  jüngst 
behauptet,  Fürst  Bismarck  habe  im  Jahre  1887  in  Paris 
eines  der  am  meisten  zum  Kriege  drängenden  Blätter  an- 
gekauft, weil  er  selbst  den  Krieg  mit  Krankreich  wünschte. 
Louis  Peyramont  bezieht  diese  Aeusserung  auf  die 
«Revanche«  und  fordert  von  Bebel  fürchterlich  Genug- 
tuung. Dieser  aber  bestreitet,  Peyramont  genannt  zu 
haben  und  hält  ihn  für  verrückt  oder  reklamesüchtig. 

Die  Italienische  Kammer  hat  sich  in  ihrer  Mehrheit 
mit  dem  Ministerpräsidenten  Giolitti  in  der  Auffassung 
vereinigt,  wegen  der  Bankskandale  keine  parlamentarische 
Untersuchung  anzustellen,  sondern  ruhig  die  Gerichte 
walten  zu  lassen.  Um  überhaupt  jede  parlamentarische 
Ausbeutung  der  Sache  abzuschneiden  und  die  Gerichte 
unbeeinflusst  zu  lassen,  wurde  mit  274  Hfel  154  Stimmen 
beschlossen,  drei  Monate  lang  alle  auf  den  Bankskandal 
bezüglichen  parlamentarischen  Anfragen  zu  vertagen. 
Crispi  stimmte  dagegen.  Der  langjährige  Abteilungsrhef 
im  Handelsministerium  Manzilli  vrarde  verhaftet  unter  der 
Anschuldigung  durch  falsche  Gutachten  die  Schäden  der 
linnca  Romana  vor  den  verschiedenen  Handelsministern 
verschleiert  zu  haben. 

Die  Thronrede,  mit  welcher  das  englische  Parlament 
am  31.  Januar  eröffnet  ward,  betont  die  friedlichen  Be- 
ziehungen zu  allen  auswärtigen  Mächten  und  kündigt  die 
Homerule  Bill  als  erste  Voilage  an.  Ferner  werden  Gesetz- 
entwürfe zwecks  Wahlreform  in  Aussicht  gestellt,  u.  a.  Ver- 
kürzung der  Legislatur-Perioden.  Bezüglich  Aegyptens 
wird  erklärt,  dass  die  Entsendung  der  Truppenverstnrkungen 
nach  Aegypten  keinerlei  Aenderung  der  Politik  bedeuten 
solle.  Dem  Parlament  würde  der  amtliche  Schriftwechsel 
bezüglich  Aegyptens  und  Ugandas  vorgelegt  werden. 

Ueber  die  Ausrüstung  des  spanischen  Heeres  mit 
Mausergewehren  kann  die  «Kölnische  Zeitung«  folgende 
Mitteilungen  machen:  Es  sind  zunächst  70000  Stück  Ge- 
wehre und  5000  Karabiner  nebst  ib*  Millionen  Palronen 
von  der  deutschen  Fabrik  zu  liefern  und  aussertlcm  die 
Einrichtungen  für  Gewehrfabriken,  welche  die  spanische 
Regierung  in  Oviedo  und  Toledo  anlegen  will.  Der  Wert 
der  Gesamtbestellung  beträgt  12  Millionen  Pesetas.  Dieser 
Abschluss  ist  erfreulicherweise  zustande  gekommen  trotz 
der  Bemühungen  auswärtiger  Konkurrenz,  aus  dem  Ahlwardt- 
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Prozess  Münze  gegen  die  deutsche  Waffen  Industrie  zu 
schlagen.  —  Die  Eröffnung  der  protestantischen  Kapelle 
in  Madrid  führte  zu  Protest-Meetings  in  mehreren  grösseren 
Städten  Spaniens;  in  Barcelona  fand  aus  diesem  Anlass 
eine  blutige  Schlägerei  zwischen  liberalen  und  klerikalen 
Studenten  statt. 

Durch  die  auswärtigen  Vertreter  Englands  wurde  ver- 
schiedenen Regierungen  die  Mitteilung  gemacht,  das« 
England  die  Besatzungstruppen  in  Aegypten  zu  verstärken 
gedenke.    Gleichzeitig  wurde  eine  Erklärung  dahin  jitv 


,  poIiti\. 

Verschieden«   Rlfitter,   aus  Berlin. 

DER  Kaiser  übersandte  dem  ehemaligen  Justiz- 
minister Friedberg  zu  seinem  80.  Geburtstage  sein 
Bild  mit  der  Überschrift:  nemo  me  impunt  lacessit. 
(Niemand  reizt  mich  ungestraft.) 

* 

DER  Sprach:  „Nemo  tue  impune  laeessit",  „Niemand 
reizt  mich  ungestraft",  bildet  die  Devise  des 
schottischen  8t.  Andreas -Ordens,  der  in  der  Mitte 
eine  Distel  mit  jener  für  die  stachlige  Pflanze  be- 
zeichnenden Umschrift  führt. 

Freisinnige  Zeitung.  27.  v.  Mts. 

KAISER  Wilhelm  tritt  an  diesem  Freitag  in  sein 
35.  Lebensjahr.  Zum  fünfleuraal  seit  seiner  Thron- 
besteigung wird  dieser  Tag  in  Deutschland  festlich 
begangen.  Möge  der  Kaiser  sich  stets  einer  Gesund- 
heit erfreuen,  die  es  ihm  gestattet,  als  erster  Diener 
des  üemeinweaens  für  dessen  Wohl  thätig  zu  sein! 

Krem-Zeitung,  27.  t.  Mts. 

WER  die  Krone  trägt,  dem  hat  Gott,  der  Herr, 
Segnend  die  Hand  auf  das  Haupt  gelegt  — 
Wer  die  Krone  tragt,  dem  hat  Himmelskraft 
Zu  höchstem  Ziele  das  Herz  bewegt!  .  .  . 

.  .  .  Der  die  Krone  Du  trägst  im  Deutschen  Reich 
Möge  Gott  Dein  Erster  Berater  sein  — 
Alles  andre  ist  morsch,  alles  andre  vergeht: 
Nur  Er  ist  ewig,  auf  Ihn  bau'  allein! 

Germania,  26.  v.  Mts. 

DAS  Band  der  Treue,  welches  Fürst  uud  Volk  ver- 
bindet, gibt  dem  morgigen  Tage  seine  Weihe.  Der 
Kampf  der  politischen  Meinungen  verstummt;  hinweg 
von  den  schmerzlichen  politischen  Enttäuschungen,  die 
uns  das  vergangene  Jahr  gebracht  hat,  hinweg  von 
den  Nöten  der  Gegenwart  und  den  bangen  Sorgen 
der  Zukunft  richtet  das  treue  Volk  den  Blick  zum 
Kniserthrone  mit  dem  aufrichtigen  Glückwünsche,  dssa 
der  König  der  Könige  unseren  Herrscher  in  seinen 
Schutz  nehmen  und  Beine  Regierung  segnen  möge! 

Kntional- Zeitung,  27.  v.  Mts. 

DIE  Nation  lebt  der  Zuversicht,  dass  der  in  der 
Vollkraft  der  Jahre  stehende  Herrscher  mit  Ernst 
bestrebt  ist,  den  vielseitigen  Anforderungen  der  Zeit 
gerecht  zu  werden,  die  zugleich  Thatkraft  und  Selbst- 
überwindung verlangt.  Für  die  Symbolik  eines  ver- 
blichenen Gottesgnadentains  ist  am  „Ende  des  Jahr- 
hunderts" kein  Verständnis  mehr  vorhanden;  aber  die 
im  Volke  lebende  Anhänglichkeit  und  Ehrfurcht  für 
die  Krone  gehen  aus  echt  monarchischem  Empfinden 
hervor,  aus  dem  Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit 
in  der  politischen  Arbeit,  die  allein,  die  Forderungen 
einer  neuen  Zeit  mit  alten  Ueberlieferungen  versöhnend, 
dauernde  staatliche  Zustände  verhftisst.  In  dieser 
monarchischen  Gesinnung  bringt  die  deutsche  Nation 
dem  Kaiser,  das  preussische  Volk  seinem  Könige  die 
herzlichsten  (Back wünsche  dar. 


gegeben,  dass  Englands  Politik  bezüglich  Aegyptens  k< 
Aenderung  erleiden  werde,  dass  es  vielmehr  seine  frühe 
Erklärungen  aufrecht  halte. 

Die  »Times«  halten  die  schon  früher  geäusserte 
sieht  aufrecht,  dass  die  argentinische  Republik,  wenn 
wolle,  ihren  finanziellen  Verpflichtungen  mit  Ablauf 
Moratoriums  werde  nachkommen  können.  Der  »Standa 
lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  grosse,  entgegen  < 
Bestimmungen  des  Moratoriums  erfolgte  Vermehrung 
Papiergeld  in  Argentinien. 

TUt1u.it  Lok»l-Anseig»r. 

SICHEREM  Vernehmen  nach  dürfte  die  Wahl  Ree 
Ahlwardts  bei  der  Nachprüfung  im  Reiohstug 
ungiltig  erklärt  werden.  Die  Wahl  wird  näml 
wegen  angeblicher  Unregelmässigkeiten  angefacht 
uud  dürfte  die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  sei 
Mitte  Februar  erfolgen. 

Kreuiztsilung. 

DER  Zarewitsch  hat  am  hiesigen  Hofe  ein  i< 
freundliches  Andenken  hinterlassen.  Sein  sy 
pathisches  Wesen  und  nicht  zuletzt  seine  Bescheid« 
heit  haben  bei  allen  denen,  die  mit  ihm  in  persd 
lioben  Verkehr  zu  treten  in  der  Lage  waren,  d 
günstigsten  Eindruck  gemacht.  Das  Gern  ei  mar 
zwischen  ihm  und  unserem  Kaiser  —  die  Jugend 
scheint  zwischen  beiden,  trotz  der  Verschiedenheit  d 
Charaktere,  ein  starkes  Band  der  Sympathie  gewobi 
zu  haben.  Der  Zarewitsch  scheint,  nach  dem  Aeuue 
zu  schliesBen,  eine  aus  weicherem  Stoff  gebildete  >'«ti 
zu  sein.  Aus  seineu  Augen  könnte  mau  sogar  eUi 
Elegisches  hat  ausfiuden.  Vielleicht  möchte  man  s«g? 
dass  sein  Gesichtsausdruck  der  solcher  Charaktere  n 
die  viel  beobachten,  wenig  aus  sich  herausgehen.  Al  i 
im  Kreise  der  Kameraden  des  Alexander- Regimes 
zeigte  er  sich  frei  von  aller  Zurückhaltung.  Dm 
kam  der  Umstand,  dass  er  deutsch  und  zwar  sehr  p 
sprach,  und  dass  durch  die  preussische  Husaregnnif  >r 
alles  Fremdartige  von  seiner  Persönlichkeit  wich.  Hu 
selbst  schien  man  aus  dem  Verkehr  auzumerken,  du* 
ihm  das  Gefühl,  sich  in  Berlin  frei  bewegen  zu  könnt) 
ein  gewisses  Behagen  verschaffte,  was  seiner  Slimniuu 
nur  zum  Vorteil  gereichte. 

Nationallibcral«  Korrespondenz. 

BEI  der  jüngsten  Anwesenheit  des  russischen  ^hroa 
folgers  am  kaiserlichen  Hofe  wurde  der  ausutr 
ordentlich  lebhafte  und  vertrauliche,  sich  auf  stunden 
lange  Unterhaltungen  ohne  Zeugen  ausdehnende  Ter 
kehr  der  beiden  hohen  Herren  viel  bemerkt.  Es  macht 
den  Eindruck,  als  ob  sie  in  eingehendsten  Unter 
redungen  ihre  Meinungen  auch  über  die  politueb 
Weltlage  ausgetauscht  hätten  und  dabei  zu  weitgehende 
Übereinstimmung  gekommen  wären.  —  Die  fiLe 
die  ursprünglich  festgesetzte  Zeit  hinaus  verlängern 
AnweBeuheit  des  Thronfolgers,  eine  am  Hochseitasbec 
stattgehabte  zweistündige  tiefvertrauliche  Unterbaltun| 
der  beiden  hohen  Herren,  welche  eine  uugevüholiet 
starke  Verspätung  des  Thronfolgers  bei  einem  F>  • 
in  der  russischen  Botschaft  zur  Folge  hatte,  ein  et«i 
halbstündiges  Gespräch  am  Bahnhof  bei  der  Abfahr 
des  russischen  Gastes  bei  vollständig  zurückgezogenem 
Gefolge  wurden  als  Anseiehen  eines  ungewöhnlich 
herzlichen  persönlichen  und  wohl  auch  politisch  oich 
bedeutungslosen  Verkehrs  der  beiden  Fürsten  rie 
bemerkt. 

Englische  Blätter 

MELDETEN  dieser  Tage  unter  tendenziösem  Miß- 
brauch des  Schlagwortes:  Made  in  German;,  fr* 
grosse  Beträge  falscher  Shillingstücke  umliefen,  wekb" 
in  Deutschland  hergestellt  und  nach  England  geschickt 
wären.  Das  Unsinnige  und  Gehässige  dieser  Meldung 
lag  so  klar  zu  Tage,  dass  nur  der  stupideste  Deutschen- 
baas ihr  Glauben  beimessen  konnte.  Jetzt  büm» 
nun  dieselben  Blätter  einer  Berichtigung  des  Loudnn« 
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Raum  gehen,  worin  erkiärt  wird,  dass  die 
_r»i»eh-  and  „Made  in  Germany"  denunzierten 
jb*o  echt,  und  mit  den  beanstandeten  Eigentfim- 
&<akefteo,  etwa«  verkleinerter  Kopf  der  Königin,  in 
iea  Jahna  1887  ab  Jatnlaumsmünzen  und  1889  nach 

geprägt  und  ausgegeben 


Deutscher  Reiclu-Anzeiger. 

IV  Anschlag«  an  die  freudige  Feier  der  Vermählung 
Meiner  geliebten  Schwester,  der  Prinzessin  Marga- 
rethe von  Preusaen,  hat  sich  Mein  diesjähriger  Ge- 
rartstag  durch  die  Anwesenheit  vieler,  Meinem  Herzen 
nahestehenden  Erlauchten  Fürstlichkeiten  zu  einem 
fwaonders  frohen  Feste  gestaltet.  Die  herrlichste 
Freude  aber,  welche  Mir  ans  AdIsss  dieser  festlichen 
Tag*  geworden,  bilden  die  Kundgebungen  der  Treue 
«ad  Anhänglichkeit  Meines  Volkes,  welche  Mir  in  den 
ssaGoigfaJtigBten  Formen  und  in  ungewöhnlich  grosser 
>tthe  aas  allen  Gaaen  de«  Boichs  and  auch  von 
«usserhalb  wohnenden  Deutschen  zugegangen  sind. 
Yer  allem  hat  es  Meinem  Herzen  wohlgetban,  so 
»\afir  dem  Ausdruck  einer  opferbereiten  Vaterlands- 
heb*  and  des  Vertrauens  in  Meine  auf  des  Vaterlandes 
Sicherheit  gerichteten  Bestrebungen  begegnet  zu  sein, 
sodnrcb  Meine  Zuversiebt  bestärkt  wird,  dass  diesen 
Mri&a  Bemühungen  anter  Gottes  gnädiger  Führung 
der  Erfehf  rieht  fehlen  werde.  Ich  bezeuge  daher 
Zern  auf  diesem  Wege  allen,  welche  Meiner  an 
Meraem  Geburtstage  so  liebevoll  gedacht  haben,  dass 
dar  Zweck  ihrer  Aufmerksamkeiten,  Meine  Festes- 
vard«n  ist  erhöhen,  in  vollkommener  Weise  erreicht 
freude  za  und  Ich  Mich  zu  wärmstem  Danke  ver- 
tnrodea  fühle. 

Ich  ersaohe  Sie,  diesen  Erlass  alsbald  zur  öffent- 
Heben  Kenntnis  zu  bringen. 

Berlin,  den  30.  Januar  1893. 

WHbelm  L  R, 


Verschiedene  BIStter 

BERICHTEN,  der  Kaiser  habe  an  seinem  Geburts- 
tage bei  der  Kadettenvorstellung  eine  längere  Rede 
^haften,  welche  sich  im  ersten  Ten  mit  den  Pflichten 
ier  Offiziere  gegenüber  den  Mannschaften  beschäftigte. 
Der  Kaiser  ermahnte  die  demnächst  in  die  Armee 
eintretenden  jungen  Leute,  keine  Soldaten-Miashand- 
Jnngen  zu  begehen.  Er  empfahl  ihnen,  sich  ausschliess- 
lich auf  ihre  grosse  Autorität  zu  verlassen,  die  sie 
liesissen,  obwohl  sie  jung  wären.  Der  zweite  Teil 
der  Rede  verbreitete  sich  über  die  Stellung  des 
Offiziers  zum  Zivil.  Der  Kaiser  sprach  hier  den 
Wnnsch  aus,  die  Offiziere  möchten  sich  im  Verkehr 
mit  Zivilisten,  namentlich  in  öffentlichen  Lokalen,  die 


Berliner  Lokal-Anzeiger. 
rfü  Ehren  des  Herzogs  von  Edinburgh,  der  bekanntlich 
'  i  vom  Kaiser  Wilhelm  in  Sigmariogen  zum  Admiral 
"  U  iuitt  ernannt  wurde,  fand  im  königlichen  Schlosse 
«a  Frühstück  statt,  zu  dem  ao  mehr  als  f>0  hohe 
Offiziere  der  Marine  Einladungen  ergangen  waren. 
Als  Bjan  sich  so  Tische  setzte,  trank  der  Admiral 
tob  dar  Goltz  auf  die  Gesundheit  des  neuen  Kameraden. 

Im  späteren  Verlauf  des  Mahles  erhob  sich  der 
Kaiser  und  brachte  einen  Trinkspruch  auf  den 
Herzog  von  Edinburgh  aus.  indem  er  ihm  dafür  dankte, 
ui  er  als  Repräsentant  Ihrer  Majestät  der  Königiu 
•"0  England  nach  Berlin  gekommen  sei,  um  der  Ver- 
mählung der  Prinxeas  Margarethe  von  Preusaen  bei- 
Er  dankte  ihm  ferner  für  die  Ehre,  welche 


er  der  deutschen  Flotte  dadurch  erwiesen,  dass  er  die 
Ernennung  zum  Admiral  angenommen  habe.  In  wenig 
Worten  berührte  der  Kaiser  dann  die  Entwickelungs- 
geeohiohte  der  deutsohen  Flotte.  Er  sagte,  dieselbe 
habe  sich  stet«  die  englische  zum  Muster  genommen 
und  werde,  wenngleich  sie  noch  in  den  Kinderschuhen 
stecke  gegenüber  der  gewaltigsten  Flotte  der  Welt, 
einem  Hause  gleich,  Stein  für  Stein  aufgebaut.  Die 
englische  Flotte  sei  für  die  deutsche  nicht  nur  ein 
Muster  vom  technischen  und  wissenschaftlichen  Stand- 
punkte, sondern  auch  die  Helden  der  britischen  Flotte, 
Nelson  u.  b.  w.  wären  Biete  gewesen  und  würden 
immer  sein  die  Leitsterne  für  die  Offiziere  und  Mann- 
schaften der  deutschen  Marine,  welch  letztere  nicht 
minder  erfüllt  seien  von  dem  Geiste  der  Vaterlands- 
liebe, als  die  Träger  jener  hochgeehrten  Namen.  Wenn 
gleich  die  deutsche  Flotte  ganz  besonders  zur  Sicherung 
der  Erhaltung  des  Friedens  bestimmt  sei,  so  werde  sie 
doch,  seiner  Ansicht  nach,  auch  ihre  Pflicht  thun, 
wenn  Bie  je  zum  Kampfe  gerufen  würde.  Und  sollte 
es  sich  einmal  oreignen,  dass  die  englische  und  die 
deutsche  Marine  Schulter  an  Schulter  gegen  einen  ge- 
meinsamen Feind  zu  kämpfen  hätte,  dann  würde  die 
berühmte  Parole:  „ England  erwartet,  dass  jeder  Mann 
seine  Pflicht  thueJ,  welche  der  grösste  Seeheld  Eng- 
lands vor  der  Schlacht  von  Trafulgar  ausgegeben,  ein 
Echo  in  dem  patriotischen  Herzen  der  deutschen  Marino 
finden. 


Dei 


;r  Reichs-Anreiger. 


BEI  dem  Frühstück,  das  der  Grossfürst- Thronfolger 
am  27.  v.  Mts.  beim  Kaiser  Alexander  Garde- 
Grenadier-Regiment  Nr.  1  einnahm,  brachte  der  Kaiser 
folgenden  Toast  aus: 

„Gestatten  Eure  Kaiserliche  Hoheit,  dass  ich  als 
ältester  Kamerad  des  Regiments,  altem  Herkommen 
gemäss,  das  erste  Glas  auf  Eurer  Kaiserlichen  Hoheit 
Allerdurchlauchtig8ten  Herrn  Vator  leere.  Uns  allen 
hier  beim  Regiment  sind  noch  die  gnädigen  Worte  in 
lebendiger  Erinnerung,  mit  welchen  Seine  Majestät  der 
Zar  sein  Regiment  beglückte  bei  seinem  Besuch  im 
Jahre  1889.  Die  vielfachen  Gnadenbezeugungen  und 
das  rege  Interesse,  das  Seine  Majestät  seinem  Regiment 
allezeit  gewährt  hat,  sowie  die  freundschaftliche  An- 
teilnahme an  den  festlichen  Ereignissen  Meines  Hauses, 
die  in  der  Sendung  Eurer  Kaiserlichen  Hoheit  zu  der 
eben  stattgehabten  Feier  gipfelte,  verpflichten  Mich  zu 
wärmstem  Danke.  Wir  alle  sehen  in  Ihrem  Kaiser- 
lichen Vater  nicht  nur  den  hohen  Chef  des  Regiments, 
nicht  nur  unseren  vornehmsten  Kameraden,  sondern 
vor  allem  den  Trflger  altbewährter  monarchischer 
Traditionen,  oft  erwiesener  Freundschaft  und  inniger 
Bande  intimer  Beziehungen  zu  Meinen  erlauchten  Vor- 
gängern, deren  Erfüllung  in  früheren  Zeiten  russische 
sowohl  wie  preussische  Regimenter  auf  dem  Schlacht- 
feld vor  dem  Feind  mit  ihrem  Blute  besiegelten.  Er- 
heben Sie  die  Gläser  und  rufen  Sie  aus  vollstem 
Herzen:  Seine  Majestät  der  Zar  Hurra!" 

Hierauf  erwiderte  der  Grossfürst  -  Thron- 
folger: 

„Ich  danke  Eurer  Majestät  für  die  warmen  Worte, 
die  Sie  soeben  auf  meinen  Vater  gesprochen  haben, 
und  trinke  auf  das  Wohl  Eurer  Majestät,  Harra! 

Ich  trinke  auf  das  Wohl  unseres  braven  Kaiser 
Alexander  Garde- Grenadier- Regiments.  Es  lebe  hoch!'' 


Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

IN  dem  „Daily  Chronicle"  wird  eine  längere  Depesche 
der  bekannten  Agentur  „Dalziel"  angeblich  aus 
Berlin  abgedruckt,  wonach  man  hier  in  den  „höchsten 
Kreisen u  einem  Angriffe  Kusslands  anf  Deutschland 
im  nächsten  Frühjahr  entgegensehe.  Derartige  sensa- 
tionelle Tendenzlügen  seitens  der  gedachten  Agentur 
sind  nichts  Außergewöhnliches.   Auffallender  **  dass 
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die  „Neue  Freie  Presse"  in  einem  ebenfalls  aus  Berlin 
stammenden  Artikel  sieb  dazu  hergibt,  jene  Behaup- 
tung von  deutschen  Beklemmungen  wegen  aggressiver 
Absichten  Kusslands  zu  verbreiten.  £s  dürfte  getitigen, 
die  erwähnten  Nachrichten  niedriger  eu  hängen,  um 
klar  erkennen  zu  lassen,  dass  es  sich  bei  diesen  an- 
geblichen Mitteilungen  aus  Berlin  um  eine  tendenziöse 
Erfindung  bandelt;  hier  ist  von  Kriegsbeftirchtungen 
der  „höchsten  Kreise"  für  die  nächste  Zeit  niemals 
die  Kede  gewesen. 

pret  potxixfxevexxbe  Qexicvate. 

ZU  Kaisers  Geburtstag"  sind,  wie  üblich,  viele 
Redau  gehalten  worden.  Zwei  aber  machten  be- 
sonderes politisches  Aufsehon.  Die  eine  rührte  vom 
General  Grafen  Waldersee  her,  wurde  in  Altona  ge- 
halten und  lautete  nach  dem 

Hambarger  Korrespondenten 

u.  a.  folgendermassen: 

„  .  .  .  Die  wahre  Treue  kann  sich  nur  bewähren, 
wenn  sie  auf  die  Probe  gestellt  wird,  wenn  ernste 
Zeiten  kommen.  —  Man  sagt  nun,  wir  lebten  in 
solchen  Zeiten  und  ständen  in  schwerer  Krisis;  For- 
derungen, die  des  Kaisers  und  Königs  Majestät  in 
Seiner  landosväterlichen  Fiirsorge,  in  Erfüllung  Seiner 
heiligen  Pflichten  als  deutscher  Kaiser  und  Schirm- 
herr des  Reiches  auf  Grund  reiflicher  Abwägungen 
aller  Verhältnisse  und  des  Rates  erfahrener  Männer 
an  die  Nation  pesteilt  hat,  zum  alleinigen  Zwecke: 
dem  deutschen  Reiche  die  in  schweren  Kämpfen  und 
durch  Ströme  von  Blut  erworbenen  Güter  und  vor 
allem  den  Flieden  zu  erhalten  —  —  stoBBen  auf 
Widerstand.  —  Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass 
wir  diese  Krisis  glücklieb  überwinden,  ich  weiss  wir 
werden  es,  wenn  alle  so  treu  zum  Kaiser  halten,  wie 
seine  Schleswig-Holsteioer.  Dann  wird  sie  dazu  ge- 
dient haben,  das  Ansehen  unseres  grossen  Vaterlandes 
zu  erhöben,  und,  weil  niemand  es  wagen  wird,  uns 
anzugreifen,  der  Nation  den  Frieden  auf  lange  Zeit 
zu  gewährleisten !  —  Kein  Tag  ist  wohl  geeigneter  als 
der  heutige,  sich  im  Geiste  dem  Kaiser  zu  nahen  mit 
dem  "Wunsche,  dass  es  dem  Allmächtigen  gefallen 
möge,  Sr.  Majestät  ein  glückliches  und  erfolgreiches 
Jahr  zu  bescheiden,  indem  es  Ihm  gelingen  möge,  mit 
Kraft  und  Weisheit,  mit  frischem  Mut  und  Rtarkem 
Arm  das  begonnene  grosse  Werk  zu  fördern  und 
glücklich  zu  Ende  zu  führen!" 

DIE  andere  Redo  brachte  der  Militär-Gouverneur 
von  Köln  General  v.  Schkopp  aus,  der  nach  der 

Kölnischen  Vulks-Xoituug 
u.  a.  folgendes  sagte: 

,  ...  An  uti8erm  politischen  Horizont  ziehen  sich 
die  Wolken  immer  dichter  und  dichter  zusammen, 
und  in  nicht  ferner  Zeit  wird  das  Wetter  ganz  gewiss 
hereinbrechen.  Daher  die  Sorge  des  einzelnen  um 
die  Zukunft.  Aber  je  ärger  die  Stürme  brausen,  deBto 
mehr  lehnt  sich  das  deutsche  Volk  an  aeine  Forsten. 
Wer  steht  da  fester  und  mächtiger  da  als  die  Hohen- 
zollern?  Wer  hat  wie  sie  Btets  ihren  hohen  Beruf  er- 
fasst?  Erheben  wir  unsern  Blick  auf  unsern  aller- 
gnädigsten  Kaiser  und  Herrn,  der  wie  kein  anderer 
sucht,  die  Segnungen  des  Friedens  seinem  Volke  zu 
erhalten.  Er  ist  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ein 
Friedensfürst.  Wenn  er  aber  das  Schwert  in  die 
Hand  nimmt,  dann  wird  er  ob  nicht  eher  in  die  Scheide 
stecken,  bis  das  Vaterland  vom  letzten  Foinde  befreit 
ist,  oder  bis  er  mit  seinem  Volke  gebrochen  am 
Boden  liegt.  Der  Krieg  kommt!  Gebe  Gott,  dass  er 
das  deutsche  Volk  um  seine  Fürsten  geschart  findet! 
Wenn  nicht,  dann  haben  wir  einen  schönen  Traum 
geträumt,  dann  ade,  du  schönes  Land.   Dann  werden 
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die  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  wiederkehret 
wo  Gesittung  und  Kultur  auf  Jahrhunderte  erschüttei 
werden.  Richten  wir  deshalb  unsern  Blick  auf  unser 
Kaiser,  der  den  Ernst  der  Zeit  richtig  erkannt  nn 
deshalb  das  Volk  durch  sein«  Vertreter  aufjgreforder 
hat,  für  eine  grössere  Rüstung  zu  sorgen.  Im  Aul 
blick  zu  unserm  Kaiser  möchte  ich  daher  mehr  als 
den  Ruf  erschallen  lassen:  seid  einig,  einig,  einig 
Deshalb  möge  jeder  einzelne  dahin  wirken,  dass  unse 
Volk,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen,  die  Last  willi) 
auf  seine  Schulter  nehme.  Einer  für  alle  und  all« 
für  einen." 

EIN  dritter  General,  der  einst  viel  genannte,  dann 
plötzlich  zur  Disposition  gestellte  General  v.  Les- 
zeynski  hat  zwar  keine  Rede  gehalten,  aber  in  dei 

Kölnischen  Zeitung 
einen  „Mahnruf  in  letzter  Stunde"  erlassen,  worin  er 
ausführt,  dass  wir  heute  noch  die  Freiheit  des  Handelna 
hal>en,  nach  wenigen  Jahren  sei  dies  nicht  mehr  der 
Fall;  das  sei  ein  mathematisch  sicheres  Exempel,  welches 
kein  Sachverständiger  bezweifeln  könne.    Seit  1879  sei 
die  Möglichkeit  eines  Krieges  nach  zwei  Fronten  aut- 
getreten.   Im  Herbst  1879  änderte  sich  die  Situation 
mit  einem  Schlage.    Die  Freundschaft  zu  Russland 
war  bis  dahin  so  gross  gewesen,  daBS  Kaiser  Wilhelm 
geradezu  verboten  hatte,  sich  mit  der  Armee  dieses 
Landes  zu  beschäftigen,  jetzt  aber  trat  die  Möglichkeit 
auf,  nach  zwei  Seiten  Front  machen  zu  müssen.  Noch 
aber  war  die  Lage  nicht  drohend,  deun  die  Neubildung 
der  russischen  Armee  hatte  soeben  erst  begonnen  und 
der  Aufmarsch  derselben  konnte  nur  langsam  vor  sich 
gehen,    denn   die  vorhandenen  Eisenbahnen,  selbst 
Petersburg- Wilna,  halten  nur  ein  Gleis.  Aber  im  Jahre 
1887  habe  bereits  Kaiser  Wilhelm  I.  dem  General 
v.  Leszcynski  nach  dessen   Rückkehr  aus  RusBland 
gesagt :  „Ich  sehe  schon,  wir  müssen  uns  anders  orga- 
nisieren.   So  lange  ich  lebe,  wird  es  wohl  gehen,  mein 
Sohn  mag  es  dann  machen."    Russland  sei  seit  188k 
wahrhaftig  sprungweise  vorgeschritten  und  Frankreich 
habe  mit  der  Durchfuhrung  der  allgemeinen  Dienst- 
pflicht Massen  geschaffen,  die  uns  an  Zahl  überlegen 
seien.    Die  Armee  habe  die  Kraft,  die  zweijährige 
Dienstzeit  hinzunehmen:  es  wäre  schlimm  um  uns  be- 
stellt, wenn  der  militärische  und  nationale  Sinn  nicht 
noch  ganz  andere  Aufgaben  bewältigen  könnte.  Bei 
einer  Frage,  die  das  Wohl  und  Wehe  des  Vaterlandes 
berühre,  könne  die  Geldfrage  nie  und  nimmer  ent- 
scheiden.   Die  deutsche  Nation  stehe  an  einem  Wende- 
punkte, es  frage  sich  heute:  Wollen  wir  die  in  heissen 
Kämpfen  errungene  Stellung  behaupten  oder  nicht? 
Führen  wir  ein  starkes  Schwert,  so  behaupten  wir  uns, 
führen  wir  ein  rostiges  Schwert,  rostig  durch  die  Un- 
einigkeit der  Parteien,  bo  behaupten  wir  uns  nicht. 
Darum  bandelt  es  sich. 

Per  rufftfd?e  Q^vonfofger 
in  ^ÖcrCttt. 

fester  Lloyd,  aus  Borlin. 

DIE  Aufnahme,  die  der  Grossfürst-Thronfolger  hier 
findet,  heisst  es  in  der  Korrespondenz,  darf  ihn  in 
jeder  Beziehung  befriedigen.  Spiegelt  sieh  in  diesem 
Besuch  das  freundliche  Verhältnis  wieder,  das  beide 
Herrscherhäuser  aufrecht  zu  erhalten  bemüht  sind,  so 
sind  die  Vorverhandlungen  zur  Anbahnung  besserer 
wirtschaftlicher  Beziehungen  der  beiden  Reiche  an 
einem  Punkte  angekommen,  der  es  wahrscheinlich 
macht,  dass  ein  Vertrag  zustande  kommt.  In  den 
hiesigen  leitenden  Kreisen  ist  man  Ubersengt,  dais  sof 
beiden  Seiten  ein  ernster  und  guter  Wille  vorhanden 
ist,  durch  gegenseitige  Zugeständnisse  einen  Absehluii 
su  erreichen.  Einstweilen  gehen  die  inneren  Er- 
örterungen, noch  fort,  die  begwecken,  unter  Anhörung 
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tos  Sachverständigen  aus  den  verschiedenen  Gewerbs- 
zweigen  die  Interessen,  die  vor  allem  Berück sichtigung 
erheischen,  festzustellen.  Diese  Arbeit  wird  Dur  noch 
kurze  Zeit  in  Ansprach  nehmen,  dann  könnten  die 
Unterhandlungen  zwischen  deutschen  and  russischen 
Delegierten,  die  vermutlich  in  Berlin  stattfinden  werden, 
^»epnnen.  Dass  dann  immer  noch  Schwierigkeiten  su 
^fertigen  sein  werden  und  neue  entstehen  könnten, 
trrsaeht  nicht  weiter  erörtert  zu  werden. 

Man  hat  bei  dem  Abschluss  der  früheren  Handels- 
verträge so  oft  hervorgehoben,  dass  sie,  obwohl  zunächst 
snr  dem  wirtschaftlichen  Verkehre  dienend,  doch  eine 
erwünschte  politische  Nebenwirkung  hätten.  Ein  wirt- 
Kkafttiche*  Abkommen  mit  Russland  könnte  sicherlich 
lach  nicht  ohne  allen  politischen  Wert  sein.  Schon 
-■».-die  ernsten  Bemühungen  zu  einer  handelspolitischen 
Asnaherung  beweisen,  zusammen  mit  der  Pflege  der 
Beziehungen  unter  den  Herrscherhäusern,  die  sich  soeben 
rieder  in  dem  Besuche  des  russischen  Thronfolgers 
1  ^kündet,  dass  wohl  nur  nach  einer  nicht  sine  ira  et 
<iu£u  vorgefassten  Meinung  von  einem  leichtfertigen 
Abreisten  der  Drähte  mit  Raasland  unter  dem  neuen 
Kurte  die  Rede  sein  kann.  Dass  deshalb  die  Vorwürfe 
i-r  Hamburger  Nachrichten  verstummen  würden,  ist 
fretKch  kaum  zu  hoffen.  Auf  der  andern  Seite  kann 
nsn  in  der  Behandlung  der  Angelegenheit  der  in 
Paris  verunglimpften  Botschafter  mit  Qenngthuung 
bemerken,  wie  sich  die  Gemeinsamkeit  der  Interessen 
ia  Dreibunde  bethätigt. 

Nene  Zürcher  Zeitung,  au«  Berlin. 
HNE  dem  gegenwärtigen  Besuch  des  russischen 
Thronfolger«  eine  allzu  grosse  politische  Bedeutung 
beilegen  zu  wollen,  wird  man  doch  nieht  umhin  können, 
des  Toast,  den  der  Kaiser  Wilhelm  heute  beim  Frtth- 
stock  des  Kaiser  Alexander-Regiments  in  dessen 
Gegenwart  auf  seinen  Vater  ausbrachte,  zur  Charak- 
terisierung der  politischen  Lage  heranzuziehen.  Der 
Kaiser  feierte  den  Zar  als  den  Vertreter  altbewährter 
awnarchischer  Traditionen  und  erinnerte  an  die  Waffen- 
britkrtchaft  russischer  und  preussischer  Regimenter 
auf  blutigen  Schlachtfeldern,  Dinge,  welche  auf  den 
Zar  gewiss  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  können  und 
wein  der  Gross  fürst  es  auch  vermieden  hat,  den 
gleichen  Ton  anzuschlagen,  so  wird  dies  durch  Beine 
Stellung  hinlänglich  motiviert,  ohne  dass  man  anzu- 
nehmen braucht,  dasB  die  Worte  des  deutschen  Kaisers 
ihren  Eindruck  verfehlt  hätten.  DaBS  der  Zar  sich 
tis  Vertreter  monarchischer  Traditionen  fühlt,  ist 
;s  sicher,  und  wenn  die  russischen  Blätter  heute  mit 
einer  wahren  Desperation  den  Satz  verfechten,  dass 
Frankreich  durch  den  Panama-Skandal  nur  gestärkt 
verde,  so  sc  Ii  eint  dies  zu  beweisen,  dass  dieBe  Vor- 
ginge doch  auf  Alexander  III.  einen  Rindruck  gemacht 
haben,  den  die  Panslaviaten  und  Vertreter  des  ruasisch- 
franiösischen  Bündnisses  zu  verwischen  aus  allen 
Kräften  bemüht  sind. 

Kaiser  Wilhelm  schenkt  dem  russischen  Gaste 
hier  die  auergrösste  Aufmerksamkeit;  er  hat  bei  ihm 
-uf  der  Botschaft  gleich  nach  der  Ankunft  zu  Abend 
gegessen,  man  sieht  sie  beide  ohne  jede  Begleitung 
na  offenen  Wagen  im  lebhaftesten  Gespräch  durch 
die  Strassen  fahren  und  wenn  mau  die  Hofohronik 
verfolgt,  findet  man,  dass  seibat  die  vornehmsten 
dentichen  Gäste  der  Vermählungsfeierlichkeit  gegen 
den  russischen  zurücktreten. 

Man  würde  gewiss  voreilig  urteilen,  wenn  man 
sos  diesen  Symptomen  auf  eine  plötzliche  Aenderung 
der  ganzen  Situation  und  etwa  darauf  schlösse,  dass 
du  alles  auagelöscht  sei,  was  bei  und  nach  der  Krön- 
itidter  Zusammenkunft  in  Bezug  auf  russiseb-fran- 
ioiische  Annäherung  angebahnt  worden  ist;  aber 
ignorieren  kann  man  diese  Dinge  nieht,  und  selbst 
wer  der  panslavistischen  Strömung  eine  ganz  unwider- 
Gewalt  in  Russland  selbst  zuschreibt  und 


den  rassischen  Hass  gegen  Deutschland  sehr  hoch 
anschlagt,  wird  zageben  müssen,  dass  der  Zar  mon- 
archische Interessen  haben  muss,  die  ihn  nach 
Deutschland  und  Oesterreich  hinweisen. 

Per  3San£tfftcm6aC  in  §taKen. 

Italienische  Blätter 

SCHILDERN  die  schon  erwähnte  Verhaftung  des 
Direktors  der  Banca  Romana  u.  a.  wie  folgt: 
Der  Ueberführung  des  in  seiner  Wohnung  polizei« 
lieh  überwachten  Direktors  der  Banca  Romano^  Com- 
mendatore  Tanlongo,  welcher  bei  seiner  Verhaftung 
schwer  erkrankte,  gingen  lange  Verhandlungen  vor- 
aus. Die  Aerzte  hielten  es  für  durchaus  nötig,  dass 
der  betagte  Uber  70  Jahre  alte  Mann  im  Bette  bleibe. 
Die  Behörde  gab  trotzdem  strengen  Befehl,  den  er- 
krankten Greis  ins  GefängniB  abzuführen.  Im  Palast 
Tanlongos  erschien  gegen  Mittag  der  Untersuchungs- 
richter und  zeigte  dem  Verhafteten  und  seiner  Familie 
an,  dass  die  Ueberführung  ins  Gefängnis  sofort  statt- 
finden müsse.  Der  Militärarzt  Bianohi,  welcher  als 
Gerichtsarzt  den  Tanlongo  zu  untersuchen  hatte, 
befahl  ihm,  das  Bett  zu  verlassen,  um  sich  ins  Ge- 
fängnis zu  begeben. 

Tanlongo  erklärte,  sein  Zubtand  erlaube  ihm  nicht, 
sich  vom  Bette  zu  erheben,-  und  verlangte  nach  seinem 
Hausarzte  Dr.  Crescenzi.  Dieser  gab  seine  Meinung 
dahin  ab,  dass  der  Kranke  nicht  ohne  Nachteil  für 
Beine  schwer  erschütterte  Gesundheit  das  Bett  ver- 
lassen könne;  der  Arzt  erklärte,  er  könne  keine  Bürg- 
schaft für  das  Leben  deB  alten  Mannes  übernehmen, 
wenn  man  ihn  das  Bett  zu  verlassen  zwinge.  Alle 
Vorstellungen  waren  erfolglos.  Der  Major  der  Cara- 
binieri,  der  die  Ueberführung  zu  leiten  hatte,  befahl 
dem  Kranken,  vom  Bette  aufzustehen,  andernfalls  er  mit 
Gewalt  fortgeschafft  würde.  Tanlongo,  der  an  heftiger 
Gicht  leidet,  jammerte  und  flehte,  man  möchte  ihn 
doch  hegen  lassen.  Seine  Klagen  waren  vergeblich. 
Als  man  sah,  daB8  der  Kranke  sich  nicht  vom  Bette 
erheben  konnte,  wurden  Diener  und  sein  Sohn  ge- 
rufen, um  den  alten  Commendatorc  anzukleiden.  Die 
Manipulation  ging  mit  einigen  Schwierigkeiten  vor  sich 
und  es  setzte  eine  bewegliche  Scene  ab,  während 
die  Polizisten  und  Carabinieri  der  Ankleidang  zu- 
schauten. Als  Tanlongo  angekleidet  war,  warf  er  aich 
in  Verzweiflung  weinend  auf  Beinen  Sohn.  Die 
Familienangehörigen  weinten  und  schrieen  durchein- 
ander, man  ermorde  ihr  Familienhaupt.  Nach  diesen 
Scenen  wurde  Tanlongo  auf  einen  Stuhl  gesetzt  und 
hinausgetragen. 

Vor  seinem  Paläste  hatte  Bich  eine  tausendköpfige 
Volksmenge  angesammelt;  es  war  eben  die  Mittagszeit 
vorüber  und  die  Stunde,  da  die  Strassen  am  belebtesten 
waren  und  die  Arbeiter  wieder  in  die  Fabriken  gingen. 
Der  Wagen,  der  vor  dem  Palast  Tanlongos  hielt,  war 
von  der  Menge  so  dicht  umstellt,  dass  die  Carabinieri 
einschreiten  und  Raum  schaffen  musaten.  Tanlongo 
wurde  in  den  Wagen  geschoben,  der  Major  der  Cara- 
binieri, der  Polizeiinspektor  und  der  Gerichtsarzt 
setzten  sich  za  ihm;  ein  Polizist  bestieg  dea  Bock  des 
Landauers  des  ehemals  mächtigen  und  hoebgeachteten 
Finanzmannes.  Als  die  Menge  Tanlongo  erblickte, 
erhob  sich  ein  wildes  Gebrüll,  Pfeifen  und  Johlen. 
Es  tönten  Rufe:  „Nieder  mit  Tanlongo!  Tod  den 
Bankdieben !"  Mit  knapper  Not  konnten  die  Carabinieri 
verhindern,  dass  sich  die  Menge  auf  den  Wagen 
stürzte  und  Lynchjustiz  an  dem  alten  Manne  übte, 
auf  dessen  Haupt  sich  jetzt  mit  Recht  oder  Unrecht 
die  ganze  Empörung  Uber  die  unerhörte  Misswirtschaft 
der  Banken  entladet.  Der  alte  Portier  deB  Palastes 
Tanlongo  trat  noch  mit  Thrftnen  in  den  Augen  an 
den  Wagen  heran  und  küsBte  seinem  Herrn  die  Hand, 
der  halbohnmäehtig  mit  geschlossenen  Augen  regungs- 
Iob   in   seinem  Coupe   sass.    Dann   bahnte  sich  der 
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Wagen  unter  dem  Wutgeheul  der  Menge  einen  Weg 
durch  die  Menschenmassen.  An  verschiedenen  Orten 
uiusaten  die  Carabinieri  einschreiten,  um  dem  Wagen 
freie  Durchfahrt  zu  verschaffen  und  Tanlongo  vor  den 
Wutauabrüchen  des  erregten  Volkes  zu  schützen. 
Ueberall  tönten  Rufe  wie:  „Tod  den  Dieben,  hängt 
den  Tanlongo!" 

Beim  Gefängnis  Regina  Coeli  angekommen,  wurde 
Tanlongo  von  Gefängniswärtern  in  die  Krankenabteilung 
getragen.  liier  verfiel  der  alte  Mann  in  einen  Wein- 
krampf. Jn  den  italienischen  Blättern  herrscht  nur 
eine  Stimme  der  Verurteilung  darüber,  dase  die  Be- 
hörde die  Ungeschicklichkeit  beging,  die  Ueberführung 
zu  einer  Tageszeit  vorzunehmen,  in  der  die  Strassen 
gerade  sehr  belebt  sind. 

Diese  ärgerlichen  Auftritte  hätten  nach  der  Mei- 
nung der  Blätter  sich  vermeiden  lassen,  wenn  Tanlongo 
zu  angemessener  Zeit  in  aller  Stille  ins  Gefängnis 
übergeführt  worden  wäre,  auch  findet  man,  die  Polizei 
sei  gegenüber  dem  hochbetagten  kranken  Manne  mit 
zu  grausamer  Strenge  und  unnötiger  Rücksichtslosigkeit 
verfahren.  Die  Art  und  Weise,  wie  Tanlongo  ins 
Gefängnis  geschafft  wurde,  hat  auf  Monteoiatorio  einen 
schlechten  Eindruck  gemacht  Man  glaubt,  das 
Ministerium  habe  mit  dieser  ostentativen  Ueberführung 
einen  verfehlten  Beweis  seiner  Energie  geben  wollen 
und  man  tadelt  diese  ungewöhnliche  Strenge  am  un- 
rechten Orte,  die  besser  bei  der  Ueberwachung  der 
Banken  angebracht  gewesen  wäre. 

Eine  seltsame  Thatsache  bleibt  es,  dass  die  Jianca 
Romana  eine  doppelte  Ausgabe  von  Banknoten  in  dem 
ungeheuren  Betrage  von  05— G7  Millionen  veranstalten 
konnte,  während  doch  ein  besonderer  staatlicher  In- 
spektor mit  der  Ueberwachung  jeder  einzelnen  Bank 
und  ihres  Notenumlaufes  betraut  war.  Wie  man  sich 
diese  ungeheuerliche  Thatsache  zu  erklären  hat,  ist 
noch  nicht  ganz  klar,  und  man  begreift,  dass  im  ita- 
lienischen Publikum,  in  welchem  übrigens  die  wildesten 
ausschweifendsten  Gerüchte  Glauben  finlen,  die  Meinung 
sich  mehr  und  mehr  festsetzen  konnte,  die  Regierung 
habe  von  jener  ungesetzlichen  Notenfabrikation  ge- 
wusst  —  die  Frage  ist  nur,  welches  der  drei  letzten 
Ministerien  Crispi,  Rudini  oder  Giolitti  die  Schuld  trifft. 

Im  Gefängnis  wurde  Tanlongo  sofort  einem  ein- 
gehenden Verhör  unterzogen.  Der  Verhaftete  ei  klärte, 
er  habe  noch  genug  Kraft  sich  zu  rächen  und  behalte 
sich  vor,  Enthüllungen  zu  machen.  Dabei  spielte  er 
auf  gewisse  Dokumente  an,  welche  geeignet  seien,  zahl- 
reiche Personen  bloss  zu  stellen.  Tanlongo  soll  dem 
Untersuchungsrichter  bereits  schwerwiegende  Mittei- 
lungen gemacht  haben,  welche  für  verschiedene  Politiker 
sehr  bedenklich  sein  sollen.  Unter  den  Kompromit- 
tierten befindet  sich  auch  ein  ehemaliger  Minister. 

In  der  Banca  Romana  werden  fortwährend  die 
eifrigsten  Nachforschungen  angestellt,  welche  am  24. 
bis  Mitternacht  dauerten.  Das  Ergebnis  soll  sein,  dass 
man  unter  den  Papieren  Tanlongos  wichtige  Briefe 
kompromittierenden  Inhalts  fand.  Die  Papiere  wurden 
den  Gerichtsbehörden  eingehändigt.  Nach  der  „Tribuns" 
Bind  verschiedene  angesehene  Staatsmänner  biossgestellt, 
und  gab  die  Banca  Romana  nicht  nur  für  den  letzten 
Wahlfeldzug,  der  mit  so  grossem  offieiellem  Nachdruck 
geführt  wurde,  sondern  Bchon  für  frühere  Wahlen  Geld 
zu  politischen  Zwecken,  mit  andern  Worten  für  Wahl- 
korruptiou  biu. 

Der  Fall  der  Banca Romana  hat  bereite  zur  Folge  ge- 
habt, dass  andere  italienische  Geldinstitute  in  Zahlungs- 
schwierigkeiten geraten.  Die  Bank  der  Gebrüder 
Guerrini  in  Rom,  bei  welcher  u.  a.  der  Papst  einen 
Kontokorrent  von  ungefähr  einer  und  einer  halben 
Million  hat,  musste  ein  Moratorium  nachsuchen.  Ferner 
wird  von  einem  andern  Geldinstitut  in  Rom  gesprochen, 
das  vou  dem  Sturz  der  Banca  Romana  mitgerissen 
wurde. 
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Den  Verlust  bei  der  Banca  Romana  bereohnet  di 
Bankinapektion  auf  35  bis  40  Millionen. 

Berliner  Tageblatt. 

ES  ist  eine  Art  Totentanz ,  welcher  heute  über  di 
politische  Bühne  Frankreichs  rast,  in  welchem  de 
Minister  dem  Finanzmann,  der  Jude  dem  Christen 
der  Volksvertreter  dem  Diplomaten,  der  Industriell 
dem  Journalisten  die  Hand  reicht.  Hier  und  ds>  tauch 
in  dem  Reigen  die  galante  Frau,  die  Schauspielern 
oder  die  Hetäre  von  Profession  auf. 

Der  Führer  dieses  Totentanzes,  der  grinsend« 
Freund  Hein  desselben  ist  „Andrieux".  Wir  habet 
bei  verschiedenen  Anlässen  die  8ilhouette  dieses  Mannet 
geschildert,  der  glatt  und  hübsch  wie  ein  Otis  um 
ebenso  blutdürstig  wie  ein  solcher  ist.  Leise,  leise 
hat  er  sich  in  den  Hühnerstall,  Palais  Bourboo  ge- 
nannt, geschlichen,  und  ehe  noch  einer  der  Bewohnet 
Alarm  krähen  oder  gackern  konnte,  hatte  er  einem 
Dutzend  derselben  den  Hals  umgedreht. 

Der  bekannte  französische  Humorist  Grosclaude 
hat  vor  acht  Jahren  etwa  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
öffentlichung   der    Andrieux'schen    „Memoiren  eines 
Polizeipräfekten"    eine   Parallele    zwischen   ihm  und 
einem   anderen  Polizisten  und  Herausgeber  von  Me- 
moiren —  Vidocq  gezogen.    „Beide  debütierten  sie 
in  der  Justizkarriere,"  sagt  Grosclaude,  „der  eine  auf 
der  Bank  des  Staatsanwalts,  der  andere  auf  der  de* 
Angeklagten.  Vidocq  aber  hat  nie,  auch  nicht  als  Polizei- 
meister, seine  Personalakten  auf  der  Polizeiprafektur 
gestohlen,  was  man  von  Andrieux  nicht  sagen  kann. 
Und  dann  bat  Vidocq,  was  in  seiner  Vergangenheit 
Vorwurfsvollee  war,  durch  dreissigj&hrige  gewissenhafte, 
in  den  Dienst  der  Gesellschaft  gestellte  Bemühungen 
wieder  gut  gemacht,  und  Gott  allein  weiss  heute,  wo 
wir  diese  Zeilen  schreiben,  ob  die  Nachwert  von  An- 
drieux das  auch  einst  wird  sagen  können?"  Glaubt 
der  ehemalige  Botschafter,  der  ehemalige  Polizeipräfekt 
von  Paris,  der  ehemalige  Abgeordnete,  dass  seine  heutigen 
Verrichtungen  der  Gesellschaft  zu  statten  kommen? 
Hoffentlich  wird  er  nicht  behaupten  wollen,   dass  sie 
das  Ergebnis  sittlicher  Entrüstung  sind?  Das  sittliche 
Moment  ist  bei  Andrieux  nicht  stark  vertreten.  „Et 
bespöttelt    alles!"   Sein    eigener  Ruf   wie   der  Ruf 
anderer  ist  ihm  gleichgültig.    Er  hat  sich  über  die 
Diplomatie  und  die  Diplomaten  lustig  gemacht,  und 
man  war  in  dem  oeremopiellen  Madrid  froh,  als  man 
den     gewohnheitsmässigen     diplomatischen  Zopfab- 
schneider wieder  los  war.    Im  Jahre  1870  ist  er  einer 
der  Koryphäen  des  Antikonzils  in  Neapel  gewesen. 
Herr  ThierB  hat  ihn  in  Lyon  ab  Prokurator  abgesetzt, 
weil  er  in  öffentlicher  Audienz  von  seinem  Atheismn» 
Bekenntnis    ablegte.     Als    Polizeipräfekt    führte  er 
die  Dekrete  gegen  die  Kongregationen  aus.  Seine 
perlgrauen  Handschuhe,  die  er  bei  Ausweisung  der 
Mönche  trug,  sind  so  legendär  geworden,  wie  der 
graue  Psletot  Napoleons.    In  den  Erinnerungen  eines 
Polizeipräfekten  aber  verleugnet  er  plötzlich  die  ganze 
Vergangenheit  und  der  ultramontsne  „Univers"  nennt 
seinen  Namen  nur  nooh  mit  Zärtlichkeit,  besonders 
nachdem  er  Stellung  gegen  die  Freimaurer  genommen 
und  seinen  Schwur,  über  die  inneren  Angelegenheiten 
des  Ordens  ein  ewiges  Geheimnis  sa  wshren,  ge- 
brochen hatte.    Der  Officisl-Advokst,  der  Andrieni 
in  der  Loge  zu  verteidigen  hatte ,  plaidierte  auf  Unzu- 
rechnungsfähigkeit.    Er  ging  zu  weit  darin.  Herr 
Andrieux  weiss  sehr  wohl,  was  er  thut,  aber  er  tbot 
es  infolge  einer  krankhaften  Charakteranlage.   Er  üt 
Neuropath,  seine  Person  steht  in  der  Folge  im  Vorder- 
grunde jeder  Erwägung,  darum  lieht  er,  dass  stets 
ein  grosser  Lärm  um  seine  Person  herrsche. 

Politisch  hat  er  nie  eine  festgefasste  Meinung 
gehabt.    Er  warf  sich  auf  die  Seite  der  Republikaner, 
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und  vor  der  Monarchie  gerettet  haben,  vor  die  Ge- 
richte schleppen,  er,  der  auf  alles  pfeift,  wa«  Vater- 
landsliebe, Ehre,  Treue,  Wort  heiust,  or  spielt  sich 
in  wahrhaft  blutiger  Ironie  zum  Sittenrichter  der 
Republik  auf,  er  will  der  Retter  derselben  werden. 
Nein!  er  ist  der  Wahnsinnige,  der  in  idiotischem 
Lachen  vor  dem  eigenen  brennenden  Hause  steht. 

Im  Figaro 

ERZÄHLT  Andrieux  etwas  tendenziös,  aber  im 
grossen  Ganzen  ziemlich  glaubhaft,  wie  die  Be- 
stechungsliste des  Baron  Reinach  in  diu  Hände  von 
Cornelius  Herz  gekommen  ist.  Letzterer,  durch  dessen 
pekuniäre  Unterstützung  die  Radikalen  grosse  Wahl- 
erfolge errungen  und  das  radikale  Kabinelt  Freycinet 
gebildet  hatten,  versprach,  wie  das  Blatt  berichtet,  im 
Jahre  1 880  den  beiden  Lesseps  und  Baron  Reinach 
gegen  eine  Provision  von  10  Millionen  durchzusetzen, 
dass  das  Kabinett  ein  Gesetz,  betreffend  die  Emission 
von  Losobligationen,  einbringe.  Das  Gesetz  wurde 
thalsächlich  eingebracht,  jedoch  angesichts  der  in  der 
Kammer  herrschenden  Stimmung  zurückgezogen.  Herz 
wurde  darauf  mit  600000  Frank  abgefunden.  Im 
Jahre  1888  wurde  dann  durch  die  Bestechungen 
Reinachs  die  Annahme  des  Emissionsgesetzes  in  der 
Kammer  durchgesetzt.  Als  Herz  dann  mit  Enthüllungen 
drohte  und  die  versprochenen  10  MUlionen  verlangte, 
gab  Baron  Reiuach  sein  ganzes  Vermögen  her  sowie 
2  Millionen  von  der  ihm  von  der  Panama-Gesellschaft 
übergebeuen  Summe  von  3  300  000  Frank.  Herz  ver- 
langte dagegen  alles.  Reinach  sandte  alsdann,  um  sich 
über  die  Verwendung  von  1  300  000  Frank  auszuweisen, 
an  Herz  die  Liste  der  bestocheneu  Personen.  Herz 
benutzte  diese  Liste  zu  neuen  Erpressungen,  die  Baron 
Reinach  schliesslich  in  den  Tod  trieben. 


v  dort  der  Erfolg  war,  aber  seine  Neigungen  sind 
.-v'tokratisch.  Als  er  noch  Mitglied  der  Kammer 
ir  «ah  man  ihn  am  häufigsten  mit  den  Grafen  und 
iViuxen  der  Rechten  plaudern.  Heute  sind  die  ehe- 
2*Ü£rtt  Bouiangüteii-  und  die  antisemitischen  Radau- 
LÜtUr  seine  Vertrauten. 

Und  dieser  Mann  spielt  heute  mit  den  öffentlichen 
-■»^ten  Frankreichs,  mit  den  Mannern,  welche  man 
u  die  Stützen  der  Republik  angesehen  hatte,  wie 
!M  K»U«  mit  der  Maus.    Die  erste  Beschäftigung 
im  Parisers   des   morgens    ist  in  den   Blättern  zu 
?-a«n.  ob  Andrieux  nicht  irgend  eine  neue  Enthüllung 
.nicht   bat   und  mau  legt  sich  nicht  zu  Bett,  ohne 
><q  einen  Blick   auf  das  allerletzte    Extrablatt  ge- 
w-rf-j  zu  haben,  ob  er  nicht  noch  im  letzten  Augen- 
I  lick  hier  eiue  neue  Anschuldigung  erhoben,  dort  eine 
Atilage   modifiziert  hat.    Die  Telegraphen-Agentureu 
ir*  In-  und  Auslandes  drahten  jede  seiner  Aeusserungen 
iU  der  Oeaaoe  und  der  himmelhohen  Berge 
rrt&J  der   Name   Andrieux   wie   in   unserem  alten 
rar cpa.    Kein  Mensch  spricht  mehr  von  dein  ersten 
AtkJäger,  von  dem,  welcher  den  ganzen  Lärm  herauf- 
^ch*uren.    von  Delabaye,  nur  Andrieux  wird  noch 
ptaantt.    Wie  ihm  das  wohlthun  muss!  —  ihm,  dem 
v  n  1fr  Bedeutung  seiner  Person  Uebereingenommonen. 
W»  spielt   er  mit  der  Neugierde  des  Publikums  hin- 
«lea-diek  des  famosen  X.,  des  unbekannten  Halbmilliou- 
'  heck-mpfängers.    Erst  will   er  die  Namen  nicht  der 
Ec^aite-Koinmissiou    nennen,     vielleicht    aber  dem 
Untersuchungsrichter.   Die  ganze  Welt  hält  den  Atem 
*  r   Spannung  an,   als  er  vor  dem  Untersuchungs- 
richter Herrn  Frauqueville  erscheint  und   er  schlägt 
der  ganzen  Welt  ein  Schnippchen,   indem  er  erklärt, 
•r  habe  nachgedacht,  sein  Ehrenwort  binde  ihn.  Sein 
:.i.:ei,wort!  Als  ob  erden  rechten  Begriff  davon  hätte, 
»if  Ehre  und  Wort  sei,  er,  der  den  freiwillig  abge- 
'.rgttn    Schwur    des    Freimaurers    gebrochen.  Sein 
Ehmwovt   ist  ihm  auch  nicht  einen  Pfifferling  wert; 
!*nc  auf   eine   simple  Frage  ClemenceauB  vertraut  er 
■iem  .Leiter"    der  lutransigeuteu   6ofort  sein  durch 
■na  Ehrenwort  augebUch  gehütetes  Geheimnis  an. 

Einen  Augenblick  verstuuimt  hier  der  Lärm,  da 
.■dt  er  nach  London,  um,  mit  neuen  Materialion  aus- 
^•.-sstet,  den  Radau  aufs  neue  anzufachen.  Das  Loch 
ir.  Jrr  Liste  spielt  aufs  neue  eine  Rolle  uud  Robert 
M.  ;he!l  hat  ganz  recht,  wenn  er  im  „Matiu"  schreibt: 
•X»ch  der  grossen  Wäsche  wird  man  fünfzehn  oder 
•vjDiig;  Volksvertreter  opfern,  die  sich  in  unkluger 
-i-r  verbrecherischer  Weise  kompromittiert  haben, 
iUr  das  ,.Loch  in  der  Liste/  dieses  famose  Loch 
»irl  nicht  gestatten,  dass  die  Panama- Angelegenheit 
deticHiv  zu  den  Akteu  geschrieben  wird.  Das  Miss- 
trvjen  wird  nach  wie  vor  bestehen." 

M»u  wird  stets  die  verdächtigen,  welche  ihre 
iasM-rgewöhnlichen  Verdienste  um  die  Republik  oder 
•!;>•  Volksgunst  auf  die  Höhen  der  Republik  gehoben. 
Mm  wird  sich  von  den  besten  abwenden,  weil  mau 
;'-iüben  kann,  dass  Andrieux  sie  geineint.  Wer  weiss, 
ah  oicht  durch  das  Loch  der  Reiuach'schen  Liste  eines 
i  Löri-n  Tages  die  ganze  Republik  verschwindet. 

Doch  bleiben  wir  bei  Andrieux.  Was  will  er 
mit  »einem  GebahrenV  Er  sagt,  er  will  die  opportu- 
--ü.che  Republik  stürzen,  eine  andere  mit  freiheitlichen 
Formen  an  ihre  Stelle  setzen.  Er  hat  zwar  keine 
r-ohte  Vorstellung  von  dem,  was  kommen  wird.  Vor 
ii!?n  beisat  es  aber  für  ihn  uiederreissen ,  alles  zer- 
v'-Ttn  bis  auf  die  letzten  Fundameute  der  heutigen 
hVpabhk.  Das  klingt  so  lustig,  wenn  der  Hammer- 
fc&Mg  dröhnend  auf  die  Flanken  des  Gebäudes  fällt, 
wtm  donnernd  Etage  für  Etage  zusammenprasselt 
ud  »lies  in  Dunst  und  Staub  zu  ersticken  droht.  Es 
ist  dai  Werk  eines  Verrückton,  und  diesen  Ver- 
nickln fürchtet  heute  alle  Welt,  dieser  Verrückte 
iarf  die  Männer,  die  Frankreich  vor  dem  Boulangismus 


Berliner  Börsen  -  Courier. 

DER  mit  hochgradiger  Erregung  gepaarte  Unmut, 
der  die  Franzosen  angesichts  dor  neuesten  Wen- 
dung der  ägyptischen  Dingo  ergriffen  hat,  stellt  ihrer 
Logik  und  ihren  Godächtnisfähigkeiten  kein  besonders 
günstiges  Zeugnis  aus.  Die  politische  Tagespresse  in 
Paris  und  in  der  Provinz,  aufgeschreckt  durch  die 
brutale  Sprache  der  Thatsachen,  entrüstet  sich  ein  Mal 
über  das  andere  gegen  die  „treulose,  völkerrechts- 
widrige, Vertragsbrüchige  Politik"  des  Londoner  Kabi- 
netts, vergiBst  aber  ganz  und  gar,  das«  alles,  was  den 
Franzosen  an  den  gegenwärtigen  Zuständen  des  Nil- 
landes missfällt,  geraden  Weges  auf  daa  Verschulden 
ihrer  eigenen  Staatsleiter  zurückgeführt  werden  muss. 
Wie  immer  man  über  die  Berechtigung  und  Zweck- 
mässigkeit der  englischen  Okkupation  vom  internatio- 
nalen Standpunkt  aus  urteilt,  so  viel  steht  doch  ob- 
jektiv fest,  dass  England  nun  und  nimmermehr  die 
Gewalt,  nach  Belieben  daselbst  zu  schalten  und  zu 
walten,  erlangt  haben  würde,  hätten  Frankreichs  Re- 
gierung und  Volk,  statt  unverwandten  Blickes  auf  das 
Loch  in  den  Vogesen  zu  stieren,  sich  gewissenhafter 
um  die  Rechte  und  Pflichten  ihrer  Weltmachtstellung 
gekümmert. 

Gerade  Aegypten  nimmt  einige  der  glänzendsten, 
ruhmvollsten  Blätter  in  der  neueren  Geschichte  Frank- 
reichs ein.  Die  Heldenkundo  der  Pyraraidenschlacht, 
die  epochemachenden  Verdienste  der  französischen 
Aepyptologen  um  die  Entschleierung  der  Geheimnisse 
altäiiyptischer  Kulturepochen,  das  technische  Wunder- 
werk des  Baues  des  Suezkanal«  —  alles  das  sind 
Momente,  deren  Erinnerung  das  Herz  jedes  Franzosen 
von  patriotischem  Stolz  schwellen  macht.  Und  neben 
dieser  idealen  Seite  der  Sache  standen  in  Aegypten 
noch  materielle  Interessen  ersten  Ranges  für  Frank- 
reich auf  dem  Spiel.  Vergebens.  In  seiner  einseitigen 
Verbissenheit  auf  den  Revanchegodanken  liess  Frauk- 
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reich  nach  Ahlauf  der  westmächtlichen  Mithorrschaft 
den  Zoitpunkt,  sich  dauernd  eine  gleichberechtigte 
Stellung  neben  England  im  Nillande  zu  siebern,  un- 
benutzt verstreichen  —  und:  „Was  du  der  Minute 
ausgeschlagen,  bringt  keine  Ewigkeit  zurück."  Jetzt 
ist  in  Paris  die  Erregung  groBS  und  guter  Hat  teuer. 
Man  möchte  die  ägyptischen  Unterlassungssünden  der 
Vergangenheit  wettmachen.  Aber  wie?  Soll  Europa 
für  Frankreich  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  holen? 
Etwa  dieselben  Mächte,  denen  die  furchtbaren  Kriegs- 
rüstungen der  Republik  gelten,  die  Europa  nicht  zur 
Ruhe  kommen  lassen?  Dieselben  Mächte,  deren  Bot- 
schafter unter  den  Augen  der  französischen  Minister 
von  der  französischen  Presse  ungestraft  insultiert 
werden?  Ein  Appell  an  die  europäischen  Mächte  hätte 
für  Frankreich  unter  solchen  Umständen  keinen  Sinn. 
Frankreich  erntet  am  Nil  jetzt  die  Früchte  einer  8aat, 
welche  politischer  Unverstand  und  fanatischer  Chau- 
vinismus seinerzeit  ausgestreut  haben. 

Der  Versuch,  den  der  Khedive  von  Aegypten 
jüngst  gemacht  hat,  seine  Selbständigkeit  England 
gegenüber  zu  betonen,  ist  iu  seinen  Ursachen  noch 
nicht  aufgeklärt.  Es  ist  möglich,  dass  mau  es  hier 
nur  mit  dem  Ausfluss  jagendlichen  Herrschereifers  und 
eines  Selbstbewusstseius  zu  thun  hat,  das  den  that- 
Bächlichen  Verhältnissen  nicht  hinreichend  Rechnung 
zu  tragen  weiss.  Es  ist  ebenfalls  möglich,  das«  der 
ganze  Ministerwechsel,  den  der  junge  Khedive  auf 
eigene  Faust  und  ohne  Befragen  Englands  vornehmen 
wollte,  einen  recht  unpolitischen  Grund  hatte  und  sich 
auf  persönliche  Abueigungen  zurückführen  lässt,  bei 
denen  das  therchez  la  femme  wohl  angezeigt  wäre.  Es 
ist  aber  zum  mindesten  in  demselben  Masse  möglich, 
dass  der  Khedive  zu  seinem  etwas  unbedachten  Vor- 
gehen von  einer  Seite  angereizt  worden  ist,  der 
politische  Erwägungen  nicht  fernstehen,  und  die  zu 
wünschen  Ursache  hat,  dasa  Snglaud  in  Aegypten  auf 
Schwierigkeiten  stosse. 

Man  muss  dabei  bedenken,  dass  gegenwartig  in 
England  das  Ministerium  Gladatoue  am  Ruder  ist, 
das  sonst  die  Nichtiutervention  zur  unbedingten  Richt- 
schnur nahm  und  das  erst  in  ueuerer  Zeit  und  halb 
widerwillig  sich  entschlossen  hat,  in  den  Fragen  der 
auswärtigen  Politik  an  den  traditionellen  Interessen 
und  an  den  traditionellen  Formen  festzuhalten.  Es 
könnte  wohl  sein,  dass  man  sich  auf  gewisser  Seite 
Rechnung  darauf  macht,  dass  das  Entstehen  ernst- 
licher Schwierigkeiten  die  jetzige  englische  Regierung 
veranlassen  könnte,  zu  ihrem  früheren  Prinzip  zurück- 
zukehren und  Aegypten  preiszugeben.  Es  gehört 
freilich  sehr  viel  Phantasie  und  sehr  viel  Optimismus 
dazu,  dergleichen  für  möglich  zu  halten;  aber  Politiker, 
die  im  Orient  beschäftigt  siud,  gewinnen  allmählich 
eine  etwas  ausschweifende  Phantasio  und  ziehen  in 
den  Kreis  der  Berechnung,  was  man  in  nüchterneren 
Landstrichen  für  unmöglich  ansieht.  Dazu  kommt, 
dass  man  auf  derselben  Seite  wohl  der  Ansicht  huldigen 
mag,  eB  sei  unter  allen  Umständen  ein  Gewinn,  wenn 
England  in  Verlegenheiten  gebracht,  wenn  es  zu 
Kraftanstrengungen  gezwungen  wird,  die  seine  Neigung 
zur  Ruhe  dann  um  so  stärker  hervortreteu  und  nach 
einer  anderen  Richtung  wirken  lassen. 

Diese  Möglichkeit  muss  im  Auge  behalten  werden, 
und  das  um  80  mehr,  als  weitere  Meldungen  aus 
Aegypten  besagen,  dass  die  Fügsamkeit  des  jungen 
Khedive  gegenüber  den  strengen  Forderungen  Eug- 
lands  keine  sehr  aufrichtige  gewesen  sei,  dass  der 
junge  Vizekönig  vielmehr  eine  Art  Komödie  mit  dem 
englischen  Residenten  spiele  und  nicht  zögern  werde, 
Intriguen  anzuspinnen,  durch  deren  Verlauf  der  Vize- 
könig hoffen  dürfte,  sein  Ziel,  die  Unabhängigkeit  von 
England,  zu  erreichen.  Man  spricht  davon,  dass  der 
Khedive,  zwar  nicht  direkt,  aber  auf  Umwegen  an  den  reli- 
giösen Fanatismus  seiner  Unterthanen  appellieren  wolle. 


Das  Bind,  wie  gesagt,  mir  Gerüchte  uud  Vi 
mutungen.  Bestimmte  Thatsachen,  an  die  ma 
halten  könnte,  liegen  nicht  vor.  Doch  in  der  Poli 
verlangen  auch  Vermutungen  Beachtung,  uud  di 
Möglichkeiten  haben  ein  grosses  Gewicht.  Das  ii 
wohl  auch  die  in  den  massgebenden  englischen  Kreise 
herrschende  Ansicht,  denn  man  hat  sich  dort  jeden 
falls  bewogen  gefunden,  die  englischen  Occupatioui 
truppen  zu  verstärken.  Zwar  ist  die  Versstärkun 
nach  europäischen  Begriffen  keine  sehr  grosse,  den 
es  handelt  sich  vorläufig  nur  um  zwei  Bataillone  - 
aber  es  ist  sehr  gut  möglich,  dass  von  dieser  kleinei 
Verstärkung  nur  gesprochen  wird,  um  an  den  Ge 
danken  einer  Verstärkung  überhaupt  zu  gewöhnen  um 
um  nichts  anzukündigen,  als  was  in  unmittelbarer  Aus 
führung  begriffen  ist. 

Sollte  der  Khedive  wirklich  aus  eigenem  Antriebt 
oder  auf  Anstiftung  dritter  sich  versucht  fühlen,  In 
triguen  gegen  England  zu  spinnen,  so  thut  er  dai 
ganz  und  gar  auf  seine  Gefahr.  Hat  er  den  Ehrgeiz 
die  englische  Protektion  abzuschütteln,  um  seine  Selb- 
ständigkeit zu  etablieren,  bo  läuft  er  Gefahr,  auch  dir 
Rest  der  Selbständigkeit  zu  verlieren,  den  er  nocls 
besitzt.  An  den  thatsächlicheu  Verhältnissen  würdt 
dadurch  nicht  viel  geändert. 


Au»  (»avUmentnn*.  Inn  llntck  sacken. 

DEM  deutscheu  Reichstag  hat  der  ehemulige  Ver- 
treter der  Hamburger  Firma  Jantzeu  Ä.  Thormähleti 
iu  Kamerun,  L.  Hendel,  einen  ausführlichen  Bericht 
über  seinen  Konflikt  mit  dem  Gouverneur  Zimmerer 
und  die  im  weiteren  Verlauf  ihm  widerfahrene  Ein' 
kerkerung  unterbreitet.  Diese  Denkschrift  gibt  folgende 
Darstellung  des  T hatbestandes : 

Zu    einer  Handels-Expedition   waren    in  Accra 
13  Kronboys  engagiert  worden,  die  nm  28.  April 
nach  Kamerun  überführt  wurden,  wo  drei  ihrer  Hewl' 
leute  .'50  Mark  Vorschuss   für  einen  Monat  erhielten. 
Am  nächsten  Tage  liefen  bereits  die  meisten  davon, 
der  Gouvernements- Kronjungenführer  Grando  wurde 
dabei  erwischt,  wie   er  einen  Kronboy  mit  Schnaps 
traktierte  und  so  überredete,  in  den  Dienst  des  kaiser- 
lichen Gouvernements  zu  treten.    Die  Beschwerde  bH 
den  Gouverneur  Zimmerer  fand  eine  barsche  Antwort, 
weil  Grando  die  Ausreisser  als  seine  eigenen  Leute 
ausgab.    Hendel,  auf  den  Rechtsweg  an  den  Kanzler 
Wehlau  verwiesen,  gab  hier  zu  Protokoll,  dass  er  di« 
Herausgabe  der  Boys   verlange  und  Bestrafung  des 
Grandowegen  Hausfriedensbruchs  und  Abspentigmacben 
der  Leute   durch  Betruukenmachen  iu  der  Faktorei 
Am  nächsten  Tage  erhielt  er  den  Bescheid,  dass  sein« 
Klage  unbegründet  und  ubgewicsen  sei.  Er  marschiert« 
hierauf  nach  seiner  Station  im  Innern  zurück  und 
richtete  an  Dr.  Zintgraff  unterm  16,  Juni  in  Bsrombi 
ein  Schreiben,   worin   er  ihm  all  dieses  mitteilte  und 
mit  den  Worten  schloss:  „Wie  denkbar,  wurde  mein« 
Reklamation   bezüglich  der  Herausgabe  der  Kronhoyi 
vom   kaiserlichen  Richter  abgewiesen."    Dieser  Bri>: 
wurde  von  Dr.  Zintgraff  au   den  Reichskanzler  ge- 
sandt, durch  die  Hände  dos  Gouverneurs.    Der  Aus- 
druck „Wie  deckbar"  veranlasste  den  Kanzler  Assessor 
Wehlau,  den  Schreiber  des  Briefes  wegen  Beleidigung 
zu  belangen. 

Nach  Hendels  Darstellung  nahm  die  Verhandlung 
folgenden  Verlauf:  „Bei  der  Verhandlung  war  nur  der 
Herr  Gouverneur  und  der  Gcrichtsschrciber  Müller  zu- 
gegen. Ein  Protokoll  wurde,  während  ich  da  **r. 
nicht  geführt,  überhaupt  nichts  geschrieben.  HwA 
den  üblichen  Fragen  über  Religion,  Stand  u.  8.  v.  1« 
mir  der  Gouverneur  den  von  mir  geschriebenen  Brief 
vor.  frug  mich,  ob  ich  denselben  geschrieben  und  *»» 
mich  dazu  bewogen  habe.  Ich  bejaht  o  das  Erstere 
und  erwiderte,  dass  mir  eino  Beleidigung  des  kauer- 
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aehea  Richters  fern  gelegen  habe.  Ich  hätte  mich 
T-.rimehr  nach  der  Sachlage  zu  jenem  Ausspruch  gegen- 
über dem  Herrn  Dr.  Zintgraff  für  berechtigt  gehalten. 
Worauf  mir  der  Herr  Gouverneur  alle  auf  mein  Ver- 
gehen bezugnehmenden  Strafartikel  vorlas  und  erklärte, 
:*ss  er  mich  eigentlich  mit  einem  Jahre  Gefängnis 
Strafen  müsse,  und  nur  in  Anbetracht,  dass  ich 
iagere  Jahre  in  den  Tropen  lebe  und  meine  Gesund- 
heit eine  angegriffene,  wolle  er  mir  nur  vierzehn  Tage 
«reftagnis  geben.  Auf  die  Frage  des  Herrn  Gouver- 
stttra,  ob  ich  darauf  etwas  zu  erwidern  hätte,  sagte 
kh:  »ich  lege  Berufung  gegen  das  Urteil  ein",  worauf 
«r  mir  antwortete:  „gegen  mein  Urteil  gibt's  keine 
Berufung."  Meine  Bitte,  die  Gefängnisstrafe  in  Geld- 
strafe zu  verwandeln,  lehnte  er  schroff  ab,  mit  den 
Worten,  daa  könne  er  nicht.  Indem  er  dem  Gerichts- 
Schreiber  Befehl  gab,  das  Urteil  sofort  auszufertigen 
aed  zu  vollstrecken,  schloss  er  die  Verhandlung.  Ich 
•  rtirlt  noch  am  selben  Tage  Abschriften  der  Anklage 
und  des  Urteils  und  eine  Aufforderung  zum  Straf- 
tatritt  am  andern  Morgen  früh  8  Uhr.  Ein  sofort 
Mth  Schluss  der  Verhandlung,  die  überhaupt  kaum 
fänf  Minuten  währte,  bei  dem  Gerichtsschreiber  ge- 
stellter Antrag  auf  Strafaufschub,  bis  zur  Ankunft 
«in«  Vertreters  der  Firma,  dem  icb  die  Faktorei  über- 
sehen könne,  wurde,  als  „zu  spät  gestellt",  kurzer 
Hand  abgewiesen. 


'Beutfcfye  ^täntpfe  in  ®ftafrtßa. 


B 


Der  Il»ntiovorv  ho  Kurier 

RINGT  über  die  letzten  Kämpfe  mit  den  Wahehe 
aus  Privatbriefen  des  Arztes  iu  der  ostafrikaniseben 
Sehutztruppe  Dr.  Arning  interessante  Darstellungen. 
Wir  entnehmen  denselben  folgende  Schilderung  des 
Gefechtes  bei  Kilossa  am  H.  Dezember  v.  J.,  Ober 
das  eine  amtliche  Mitteilung  bisher  nicht  vorliegt: 

....  Am  8.  Dezember  war  der  Statiouschef 
^Leutnant  Fliessbach)  fortgegangen,  um  Untersuchungen 
über  den  letzten  Waheheeinfall,  bei  dem  Leutnant 
Brüning  fiel,  anzustellen,  als  eine  Stunde  später  ein 
•temloser  Bote  ankam:  Die  Wahehe  seien  im  Thal 
des  Mukondogwaflusses,  vier  Stunden  nordwestlich  von 
der  Station,  eingefallen;  es  seien  an  200.  Doch  ist 
auf  Genauigkeit  der  Zahlenangaben,  sobald  es  in  die 
30  bis  50  geht,  gar  nicht  zu  rechnen.  Indes  flohen 
die  Eingeborenen  schon  an  der  Station  vorbei;  Eile 
war  not,  auch  hielten  wir  sofortiges  Entgegentreten 
schon  im  Interesse  der  Bevölkerung  für  das  Allerbeste. 
Mein  Entschluss,  mich  ihnen  sofort  entgegenzuwerfen, 
fand  nachher  auch  die  volle  Billigung  des  Stations- 
ehefs.  Von  72  anwesenden  Sudanesen  und  Suahelis 
sabm  ich  etwa  die  Hälfte,  so  dosB  wi.*  mit  dem 
sen   Offizier  und   meinen   beiden  bewaffneten 


ienern  (boys)  im  ganzen  38  waren.  Nach  drei- 
findigem  Eilmarsch 


traf  ich  den  ersten  brennenden 
Weiler  und  des  Feindes  Spitze  auf  dem  Vormarsche ; 
sie  floh  zurück.  Noch  weiteren  zwanzig  Minuten  sah 
ich  etwa  800  "Wahehe  bereits  in  Stellung  auf  der  Nord- 
spitze eines  2500  Meter  langen  Hügelzuges,  sie  schienen 
mich  erwarten  zu  wollen.  Vor  ihrer  Stellung  war 
drei  Meter  hohes  Sohilfgras,  aus  dem  ein  verdächtiges 
Metallblitzen  schimmerte. 

Ich  that  ihnen  den  Gefallen  nicht,  in  die  Falle 
tu  laufen,  und  kannte  die  Gegend  und  den  Hügelzug 
im  besonderen  glücklicherweise  genau.  Ich  wusste 
während  ich  von  Westen  kam,  dass  die  Ostseite  in 
ihrer  ganzen  Lange  steil  abfällt,  so  dass  ich,  wenn  icb 
von  Norden  ging,  rechts  durch  den  steilen  Hang  ge- 
deckt war;  ich  wollte,  da  ein  Kampf  nicht  mehr  zu 
vermeiden  war,  so  wenigstens  auf  einer  Seite  gedeckt 
dem  Feinde  in  den  linken  Flügel  fallen.  Kaum  merkte 
er  diea,  da  wurde  es  in  dem  hohen  Schilfgrase  lebendig, 
gegen  lOUO  Krieger  brachen  unter  Geheul  daraus 
hervor,  und  auch  die  800  von  dem  Nordeude  des 


Hügels  setzten  sich  gegen  meine  Marschlinie  in  Be- 
wegung. Obwohl  sie  mit  der  grössten  Geschwindigkeit 
auf  miB  zustürmten,  gewann  ich  doch  den  Hügelkamm, 
stiege  den  Flaggenstab  in  die  Erde  und  ordnete  meine 
Leute  im  Halbkreis,  den  steilen  Abhang  nur  durch 
drei  Mann  deckend.  Da  waren  die  Kerle  auch  schon 
heran,  von  den  anderen  Seiten  stürmten  sie  40,  50 
und  mehr  Glieder  tief  vor;  nördlich  konnte  ich  das 
Ende  ihrer  Scharen  gar  nicht  absehen. 

Auf  150  Meter  liess  ich  mit  Salvenfeuer  beginnen; 
die  Kugelu,  wenn  sie  nur  horizontal  flogen,  mussten 
treffen,  so  dicht  waren  die  Maasen.  Zweimal  stockte 
der  Angriff,  aber  nach  dem  zweitenmal  —  etwa 
50  Meter  vor  der  Front  —  setzten  sie  zu  einem 
mächtigen  AnBturm  ein;  15,  ja  10  Schritt  vor  meiner 
Front  brachen  die  mutigen  Burschen  im  Schnellfeuer 
baufenweis  zusammen;  die  Wurfspeere  flogen  mir  an 
den  Ohren  vorbei  und  fielen  im  Kreise  nieder.  Vor 
unserem  raBonden  Schnellfeuer  stockten  Bie  wieder  — 
jetzt  hing  unser  Schicksal  am  seidenen  Faden.  Unter 
allen  Umständen  musste  ich  zu  verhindern  suchen, 
dass  sie  in  unsere  Front  eindrangen,  und  ich  entschloas 
mich  deshalb  zu  einem  kräftigen  Gegenstoss;  Kriegs- 
gehenl  und  Flintengeknntter  übertönte  mein  „Marsch, 
marsch,  Hurra !u  Schneidig  gingen  meine  Leute  vor, 
und  überraschend  wirkten  Bajonett  und  Hurraruf  — 
der  Feind  wandte  sich  und  stürzte  in  wilder  Flucht 
davon,  jenseits  des  Flusses  erst,  1000  Meter  entfernt, 
machte  er  Halt.  Die  Kriegsfahne  des  führenden 
Häuptlings  (Titu)  wurde  von  uns  genommen,  und 
zahllos  waren  die  erbeuteten  Speere  und  Schilde;  da- 
neben auch  ein  Mauser  71,  den  die  Wahehe  bei 
Zelewskys  Tode  erbeuteten.  Ich  zog  nunmehr  auf  dem 
Hügelrücken  entlang,  bis  ich  über  den  Feinden  stand. 
Die  Hauptmacht  war  auf  eiliger  Flucht,  das  geraubte 
Vieh  war  ihnen  meistens  entlaufen,  indes  400  bis  500 
als  Rückendeckung  blieben;  einige  Salven  jagten  auch 
sie  davon. 

Ich  setzte  die  Verfolgung  noch  eine  Stunde  fort, 
dann  erlahmten  nach  sechsstündiger  Anstrengung  die 
Kräfte  meiner  tapferen,  furchtlosen  Askaris  in  der 
Glut  der  Mittagssonne,  und  ich  Hess,  während  der 
Feind  eiligst  in  die  Berge  floh,  Halt  blasen.  Die 
gefangenen  Weiber  konnte  ich  leider  nicht  befreien, 
sie  mussten  von  den  Wahehe  schon  vorher  in  den 
Bergen  versteckt  sein.  Gegen  Abend  kam  der  Stations- 
chef an  und  übernahm  den  Befehl.  Eine  am  folgenden 
Morgen  von  ihm  unternommene  Verfolgung  ergab 
nichts:  die  Wahehe  waren,  so  lange  Mondschein,  die 
Nacht  durch  marschiert.  Ihnen  entflohene  Weiber 
meldeten,  dass  sehr  zahlreiche  Verwundete  —  darunter 
drei  Häuptlinge  am  Wege  gestorben  und  noch  mehrere 
mitgeschleppt  seien;  auf  dem  Kampfplatze  selbst 
lagen  etwa  50  Toto  und  nur  ein  einziger  Ver- 
wundeter. .  . 


MS 


FniTil»fiirU»r  Zeitung. 
Cn  langem  Siechtum  ist  am  27.  d.  Mts.  in  Washing- 
ton ein  amerikanischer  Staatsmann  gestorben, 
welcher  wie  wenige  andere  bei  seinen  Parteigenossen 
weitgehende  Erwartungen  und  bei  seineu  Gegnern 
ebenso  grosse  Befürchtungen  erregt  hat  —  James 
Blaine  hat  auBgerungen.  Beide  Teile  sind  durch  seine 
Thaten  enttäuscht  worden.  Ein  rücksichtsloser  Partei- 
mann ist  der  „Ritter  mit  dem  wallenden  Federbusch- 
noch  bis  aufs  Sterbebett  von  seinen  Gegnern  in  rück- 
sichtslosester Weise  verfolgt  worden.  Wenn  Blaino 
nur  die  Hälfte  der  Krankheiten  gehabt  hätte,  die  seine 
Gegner  ihm  nachsagten,  würde  er  längst  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  geweilt  haben. 

James  Gillespie  Blaine  war  am  31.  Januar  183<) 
als  Sohn  eines  reichen  Grundbesitzers  auf  Indian  Hill 
in   Washington  County  (Peusylvanien)  geboren.  Die 
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Familie  befindet  sich  schon  lange  im  Lande.  8ein 
Urgrossvatcr  war  der  Oberst  Ephraim  Blaine,  welcher 
sich  im  Unabhängigkeitskriege  ausgezeichnet  hat. 
James  Blaine  erhielt  eine  ausgezeichnete  Erziehung 
und  begab  sich  1853  nach  Portland  in  Maine,  wo  er 
eine  Zeitung  herausgab  und  von  1857 — 18G2  Mitglied 
der  Legislative  dieses  Staates  wurde.  Er  schwang 
sich  bald  zum  Führer  der  republikanischen  Partei  in 
Maine  auf  uud  wurde  1862  in  den  Kongress  gewühlt. 
Hier  zeichnete  er  sich  im  Repräsentanten!) ause  als 
glänzender  Redner  aus,  auch  nahm  er  hervorragenden 
Anteil  an  den  Ausschussarbeiten  und  1869  wurde  er 
zum  Sprecher  des  Hauses  gewählt.  Im  Jahre  1877 
wählte  ihn  die  Legislatur  von  Maine  in  den  Bundes- 
senat, wo  er  als  einer  der  Führer  der  republikanischen 
Partei  einen  bedeutenden  Kinfluss  ausübte.  Blaine 
wurde  1876  wie  1880  von  einem  Teil  seiner  Partei 
als  Präsidentschaftskandidat  aufgestellt,  fiel  aber  beide 
male  schon  auf  den  Nationalkonventionen  durch. 

Als  Oarfieldt  am  4.  März  1871  den  PräsidentenBitz 
bestieg,  ernannte  er  James  Blaine  zum  Staatssekretär 
(Minister  des  Aeussern)  und  obgleich  er  diesen  Posten 
nur  bis  zum  17.  Dezember  des  genannten  Jahres  be- 
hielt, hat  er  doch  durch  seiue  Thätigkeit  einen  so 
tiefen  Eindruck  gemacht,  dass  man  ihn  als  Leiter  der 
auswärtigen  Politik  der  Ver.  Staaten  —  zu  fürchten 
anfing.  Währeud  die  Washingtoner  Regierung  unter 
dem  Staatssekretär  Evards  sich  zu  dem  Kriege  zwischen 
Chile  auf  der  einen  und  Peru  und  Bolivia  auf  der 
andern  Seite  ziemlich  neutral  verhalten  hatte  —  ob- 
gleich Deutschland,  England,  Frankreich  die  Ver. 
Staaten  um  ihre  Intervention  ersucht  hatten  —  änderte 
sich  diese  Haltung  plötzlich,  als  Blaine  das  Staats- 
sekretariat übernahm.  Die  Qesandten  in  Lima  und 
Santiago  wurden  abberufen  und  durch  Vertraute  des 
Herrn  Blaine  (Hurihut  und  Kilpatrick)  ersetzt.  Der- 
selbe unterstützte  die  Ansprüche  einer  französisch- 
amerikanischen  Gesellschaft  auf  Tarapaca  iu  so  ent- 
schiedener Weise  gegen  Cbile,  dass  ein  Krieg  zwischen 
diesem  Lande  und  den  Ver.  Staaten  unvermeidlich  zu 
sein  schien.  Da  erkannte  man  im  Kongress  nicht 
nur  die  Gefahr,  sondern  auch  die  wahre  Ursache 
desselben:  die  spekulative  Verbindung  des  Staats- 
sekretärs mit  jener  Guano-Gesellschaft.  Herr  Blaine 
warf  nun  diese  Uber  Bord  und  selbst  dor  Gesandte  in 
Paris,  Herr  Levi  P.  Morton,  dessen  Bankhaus  schon 
früher  den  „Credit-lnduBtriel"  gegen  Chile  unterstützt 
hatte,  mus8tc  über  dio  Klinge  springen.  Da  ver- 
nichtet' die  Kugel  Guiteaus,  welche  am  2.  Juli  1881 
den  Präsidenten  Garfieldt  niederstreckte,  auch  die  ver- 
wegenen Pläne  Blaines  uud  noch  ehe  er  aus  dem 
Staatsdepartement  schied,  erliess  er  an  den  Gesandten 
in  Lima,  Hurlbut,  eine  Instruktion  des  Inhalts,  den 
iu  den  Blättern  verbreiteten  Gerüchten,  als  ob  er, 
Herr  Blaine,  mit  den  erwähnten  Spekulationen  in  Ver- 
bindung gestanden  habe,  entschieden  entgegen  zu  treten. 
Herr  Hurlbut  aber  starb  plötzlich  gerade  als  er  im 
Begriff  war,  nach  Washington  zu  reisen,  um  vor  dem 
KongreBskomitee  sein  ausserordentliches  Verhalten  zu 
rechtfertigen. 

Blaine  ist  in  seiner  Partei  stets  auf  Widerstand 
gestossen  und  so  wurde  er  auch  auf  der  republikani- 
schen Nationalkonvention  im  Jani  1884  erst  bei  der 
vierten  Abstimmung  zum  Präsidentschaftskandidaten 
ernannt,  mit  Logan  als  Kandidaten  für  die  Vize- 
priisidentschaft.  Stramm  republikanische  Blätter 
protestierten  gegen  diese  Wahl  und  selbst  die  „New 
York  Times"  erklärte,  dass  Blaine  werde  geschlagen 
werden,  weil  er  des  Vertrauens  des  Volkes  unwürdig 
sei.  Die  Wahlcampagne  war  denn  auch  eine  sehr 
lebhafte.  Herrn  Blaine  wurden  alle  seine  alten  Sünden 
vorgehalten,  u.  a.  auch,  dass  er  als  Sprecher  des  Re- 
präsentantenhauses im  Jahre  18(i'J  seinen  Einfluss  zu 
Gunsten  der  Little  Rock  and  Fort  Smith  Eisenbahn 


geltend  gemacht  habe.  Herr  Wm.  Walter  Phelpa  tf 
damals  diesen  Angriffen  entschieden  entgegen,  g 
jedoch  zu,  dass  Herr  Blaine  besser  und  weiser  l 
handelt  haben  würde,  wenn  er  kein  Geld  in  ei 
Eisenbahn  gesteckt  hätte,  welche  direkt  oder  iudirei 
von  dem  Kongress  Hilfe  erhalten  hatte.  Das  Ergebt 
der  Wahl  war  bekanntlich  der  Sieg  der  Demokrat« 
allein  Herr  Blaine  gab  darnm  das  Spiel  noch  lan| 
nicht  verloren.  Er  benutzte  die  unfreiwillige  Mm 
zu  Reisen  nach  Europa  —  auf  einer  derselben  hi< 
er  sich  längere  Zeit  in  Homburg  auf  —  und  er  befat 
sich  im  Sommer  1888,  als  die  republikanische  Nation! 
konvention  tagte,  in  Schottland,  von  wo  er  Da 
mannigfachen  Schwankungen  telegraphisch  seine  An 
Stellung  als  Präsidentschaftskandidat  ablehnte. 

Es  ist  noch  in  jedermanns  Erinnerung,  da« 
General  Harrison  zum  Präsidenten  gewählt  un 
BlaiDe  sein  Staatssekretär  wurde.  Selbst  mit  dc| 
Verhältnissen  wohl  vertraute  Politiker,  wie  z.  IL  Kai 
Schurz,  waren  damals  der  Ansicht,  dass  Genera 
Harrison  uur  ein  Figurant,  James  Blaine  aber  „d 
weiseste  Staatsmann  seiner  Zeit",  die  eigentliche  See! 
der  neuen  Regierung  sein  werde.  Audi  in  dieser  B 
ziehung  hat  Blaine  seine  Freunde  uud  Gegner  en 
täuscht  :  General  Harrison  zeigte  sich  viel  selbständig 
als  man  erwartet  hatte  und  schliesslich  sah  sich  so 
Herr  Blaine,  trotz  seiner  angeblichen  oder  wirkliche 
Erfolge  bei  dem  Panamcrikanisten- Kongress  und  de 
Absclilüsscn  von  Gegenseitigkeits-Verträgen,  genüti 
noch  vor  dem  Ablauf  seines  Amtstermins  zurü 
zutreten.  Er  musste  noch  einmal  ein  Fiasko  auf  de 
republikanischen  Nationalkonvention  erleben  und  General 
Harri;-  i  welchen  man  vier  Jahre  vorher  lediglich  für 
eine  Puppe  Blaines  gehalten  hatte,  wurde  abermals  als 
Präsidentschaftskandidat  aufgestellt.  James  Gillespie 
Blaine  ist  nicht  alt  geworden,  aber  er  hat  lange  genug 
gelebt,  um  seinen  Ruf  als  grosser  Staatsmann  dahin- 
schwinden zu  sehen.  Blaine  gehörte  zu  den  best- 
unterrichteten und  gebildetsteu  amerikanischen  Staats- 
männern und  man  wird  deshalb  auch  seine  Lebens- 
erinnerungen (1861 — 1881),  welche  er  vor  einigen 
Jahren  veröffentlichte,  mit  vielem  Interesse  lesen. 
8ein  Fehler  war,  dass  er  zu  sehr  an  die  Macht  der 
„Maschine"  glaubte  und  zu  wenig  von  den  edleren 
Regungen  eines  trotz  aller  Fehler  doch  grossen  und 
grossmütigen  Volkes  hielt. 

gtalim  unö  3&raßftctt. 

VoktisciM  Zeitung. 

YITOHL  kein  zufälliges  Zusammentreffen  i-t  es,  dan* 
Tf  unmittelbar  vor  Beginn  der  Parlamentsta^ung  in 
Rom  ein  diplomatischer  Vorgang  bekannt  wird,  der 
unter  Umständen  zu  einem  scharfen  italienisch- 
brasilianischen  Konflikt  führen  kann.  Im  Dezember 
v.  J.  berichteten  wir  von  der  Misshandlung  eines 
Italieners  durch  einen  Polizeioflizier  in  Porto  Alegre, 
die  von  dem  dortigen  italienischen  Konsul  zum  Gegen- 
stände einer  Beschwerde  gemacht  wurde  und  ihren 
vorläufigen  Abschluss  damit  fand,  dass  der  schuld- 
tragende  Beamte  unter  Anklage  gestellt  wurde.  Seither 
war  es  von  diesem  Zwischenfalle  ganz  still  geworden, 
er  schien  bereits  in  Vergessenheit  g*rRten 
Jetzt  mit  einemmale  hat  die  italienische  Regierung 
ihren  Gesandten  in  Rio  de  Janeiro  angewiesen,  auf 
die  Beschleunigung  der  geforderten  Genugthuung  zu 
dringen  und  der  brasilianischen  Regierung  zu  bedeuten, 
dass  Italien  sich  im  Weigerungsfälle  seine  Genugthuung 
selbst  verschaffen  werde. 

In  Italien  wirkt  noch  heute  die  Missstimmung 
über  die  unzureichende  Sühne  der  wider  italienische 
Staatsbürger  in  New  -  Orleans  verübten  Blutthaten 
kräftig  nach,  nicht  mit  Unrecht  hat  die  öffentliche 
Meinung  des  Landes  als  eine  Niederlage  empfunden, 
dass   die   vom  MarcheBo  di  Rndini  mit  so  scharfen 


Digitized  by.  Google 


•2.  Februar  1893. 


145 


Mitteln  begonnene  GenugthuuDge-Aktion  im  SaDde 
varroaaes  ist.  I7m  so  beifälliger  wird  das  schneidige 
Vorgeben  des  Kabinetts  Qiolitti  gegenüber  Brasilien 
i-jfsrenommen  werden.  Allj&brlicb  wandern  Tausende 
Bad  Tausende  von  Italienern  fibers  Meer,  um  zumal  in 
c«c  südamerikanischen  Staaten  Erwerb  zu  suchen ;  un- 
sihiige  Fäden  rein  menschlicher  und  geschäftlicher 
IfUressen  spinnen  sich  von  den  Küsten  Südamerikas 
uicis  Italien  herüber,  jedermann  wird  es  hier  der  Re- 
r.enng  Dank  wissen,  wenn  sie  mit  aller  Entschlossenheit 
~yii  die  Hechte  ihrer  jenseita  des  Meeres  weilenden 
Birger.  die  zumeist  tüchtige,  arbeitsame  Leute  sind, 
cintt« 

Im  Falle  von  New- Orleans  war  das  Kabinett 
F.iici  Ton  vornherein  in  einer  ungünstigen  moralischen 
Lag«,  weil  die  dortigen  Opfer  der  Volksjustiz  über- 
wiesene Verbrecher,  Mitglieder  der  Mafia  und  ähn- 
;o«r  dunkler  Genossenschaften,  waren.  Im  Falle 
\cs  Porto  Alegre  trifft  das  nicht  zu,  liier  handelt  es 
.'ich  um  die  Misshandlung  eines  Unschuldigen  durch 
«inen  gewaltthätigen  Beamten  der  brasilianischen  Re- 
täerasg.  Diese  wird  sich  denn  auch  kaum  der  Forderung 
in  italienischen  Gesandten  entziehen  und  es  darauf 
inkonmen  lassen  können,  dass  Italien  seine  Drohung 
T/.  Selbsthilfe  verwirkliche,  denn  auch  die  übrigen 
-trepüachen  Vertreter  werden  nicht  umhin  können, 
e  i«  Forderung  mittelbar  oder  unmittelbar  zu  unter- 
tlusn;  die  europäischen  Interessen  sind,  was  die 
Rechtsschutzfirage  betrifft,  gerade  in  den  unruhigen, 
von  Umwälzungen  und  Unruhen  oft  heimgesuchten 
-cdaaerikanischen  Staaten  solidarisch.  Dem  Kabinett 
ftiontti  wird  sein  nachdrucksvolles  Auftreten  zum 
Schutze  der  italienischen  Interessen  im  Auslande  auch 
i«x  Kammer  gegenüber  zu  gute  kommen  und  vielleicht 
manchen  vom  Abfall  zurückhalten,  der  in  der  Bank- 
frage seine  Wege  von  denen  der  Regierung  zu  scheiden 
geneigt  wäre. 

fyne  revolutionäre  JUtatgttt. 

Klein«*  Journal. 
TN  Hawai,    der  gröesten  der  Sandwich  -  Inseln  ist 
1  Revolution  ausgebrochen.    Die  biBherigo  Regierung 
iit  gestürzt  und  eine  provisorische  eingesetzt  worden. 

Es  ist  aber  noch  mehr  auf  jenem  Eilande  im 
nördHcben  Stillen  Ocean  geschehen:  Dio  Schwester 
and  Nachfolgerin  des  in  Berlin,  besonders  in  gewissen 
Lokalen,  wohlbekannten  Königs  Kalakaua  I.  (gestorben 
im  20.  Januar  1891),  die  Königin  Lydia  Kama-Kaeha 
LÜiiokalani  hat  in  einem  Anfall  von  „Cäsarenwahn" 
einen  Staatastreich  versucht,  damit  aber  kein  Glück 
.•'UM  und  ist  infolge  dessen  entthront  worden.  Zum 
Glück  ist  alles  dies  unblutig  verlaufen  und  die  Revo- 
icnon  „auf  kaltem  "Wege"  abgemacht  worden.  Ueber 
die  Ereignisse,  die  sich  auf  Hawai  zugetragen  haben, 
»ind  am  Sonntag  folgende  telegraphische  Mitteilungen 
eingegangen : 

Xew  York.  Die  hierige  „Sun"  veröffentlicht  Details 
über  die  Umsturzbewegung  auf  den  Hawai-Inseln,  wonach 
dsrch  die  neue  Verfassung  die  Regierung  in  die  Hände 
der  Eingeborenen  gelangt  wäre.  Die  Minister,  welche 
eck  geweigert  hätten,  diese  Verfassung  gegenzuzeichnen, 
litten  die  Flucht  ergreifen  müssen  vor  den  Drohungen 
der  Königin.  Nach  deren  Entthronung  hätte  das  Komitee 
der  öffentlichen  Wohlfahrt  dio  Abschaffung  der  Monarchie 
proklamiert  und  eine  provisorische  Regierung  eingesetzt, 
««Icke  im  Amte  bleiben  solle,  bis  die  Verhandlungen  mit 
den  Vereinigten  Staaten  behufs  Vereinigung  Hawais  mit 
der  amerikanischen  Republik  durchgeführt  seien.  Die 
Königin  zog  sich  auf  ihren  Landaufenthalt  zurück. 

Washington.  Nach  Meldungen,  welche  dem  Staats- 
departement zugegangen  sind,  wurde  das  bisherige  Kabinett 
NS)  Hawai  am  12.  d.  Mts.  gestürzt  und  ein  neues  er- 
sinnt. Die  Königin  vertagte  hierauf  die  gesetzgebende 
V»ummlung  und  versuchte  eine  neue  Verfassung  zu 
(•rukkmicren.  welche  die  königliche  Prärogative  verstärkt 
w»d  den  Wählern  das  Wahlrecht  verkürzt  hätte.  Am 


IC.  v.  Mts.  organisierten  die  Bewohner  der  Hawai-Inseln 
ein  öffentliches  Woblfabrts-Komitee;  am  nächsten  Tage 
wurde  eine  provisorische  Regierung  eingesetzt  und  dio 
Königin  entthront,  ohne  daes  es  zu  Blutvergiessen  ge- 
kommen wäre.  300  Marinesoldaten  wurden  von  dem 
amerikanischen  Kriegsschiff  „Boston"  auf  Ersuchen  des 
amerikanischen  Konsuls  gelandet.  Auf  den  Inseln  herrscht 
vollkommene  Ruhe.  —  Die  hawaischc  Abordnung,  deren 
Ankunft  an  Bord  der  „Olaudine"  aus  San  Francisco 
gestern  gemeldet  wurde,  besteht  aus  fünf  Mitgliedern  und 
soll  hier  den  Anccbluss  Hawais  an  die  Vereinigten  Staaten 
nachsuchen.  In  hiesigen  politischen  Kreisen  hält  man 
dieses  Ziel  für  nicht  wohl  erreichbar,  da  die  Annektierung 
Hawais  durch  die  Vereinigten  Staaten  eine  Neuerung  in 
der  Unionspolitik  bedeuten  und  Verantwortlichkeiten  im 
Gefolge  haben  würde,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
nicht  auf  sich  nehmen  könnten.  Ueberdies  würden  die 
dabei  interessierten  fremden  Mächte  zu  der  Annektierung 
Hawais  auch  schwerlich  ihre  Zustimmung  erteilen.  — 
Das  Kriegsschiff  „Mohican"  ist  nach  Honolulu  abge- 
gangen." 

Die  Verfassung  von  Hawai,  welche  die  Königin 
Lilinokalani  zu  brechen  versucht  hat,  datiert  vom 
20.  August  1864,  sie  ist  zuletzt  am  0.  Juli  1887  re- 
vidiert worden.  Nach  ihr  ist  alle  zwei  Jahre  eine  Legis- 
latur zu  berufen,  die  aus  den  Ministern  —  es  gibt 
deren  nur  drei,  nämlich  für  Inneres,  Aeusseree  und 
die  Finanzen  —  besteht,  ferner  aus  24  Nobles,  welche 
Grundbesitz  im  Werte  von  3000  oder  ein  jährbches 
Einkommen  von  600  Dollars  haben  müssen,  und  aus 
24  weiteren  Mitgliedern.  Die  Nobles  werden  auf  Bechs 
Jahre  in  geheimer  Abstimmung  gewählt  und  alle  zwei 
Jahre  zu  einem  Drittel  erneuert;  die  Wahl  der  24  an- 
deren Mitglieder  gilt  nur  für  zwei  Jahre,  wahlberechtigt 
ist  jeder  volljährige  Staatsbürger.  —  Die  Bevölkerung 
der  Hawai-Inseln,  wie  die  ganze  Gruppe  auch  ge- 
nannt wird,  besteht  aus  etwa  34  500  Eingeborenen, 
ßOOÖ  Mischlingen,  20  000  Weissen,  15  000  Chinesen, 
12  000  Japanern  und  gegen  600  Südsee -Insulanern. 
Unter  den  Weissen  befinden  sich  u.  a.  1031  Deutsche, 
1314  Engländer  und  70  Franzosen. 

Die  entthronte  Königin  Lilinokalani,  vor  deren 
Zorn,  wie  die  obigen  Depeschen  berichten,  die  Minister 
haben  die  Flucht  ergreifen  müsseu,  ist  eine  Dame  von 
über  54  Jahren,  sie  ist  am  2.  September  1838  zu 
Honolulu,  der  Hauptstadt  von  Hawai,  geboren.  Wie 
sehon  erwähnt,  folgte  sie  ihrem  Bruder  Kalakaua  I.  vor 
ziemlich  genau  zwei  Jahren  auf  dem  Throne.  Ihre 
Nachfolgerin  würde,  wenn  die  Monarchie  jetzt  nicht 
für  abgeschafft  erklärt  worden  wäre,  die  Tochter  ihrer 
Schwester  Likelike,  die  am  ü.  Mörz  1891  zur  Throu- 
folgerin  erklarte  Prinzessin  Victoria  Kawekin  Lunalito 
Kalaninuiahilapalapa  Kaiulani  geworden  sein,  die  am 
16.  Oktober  1875  zu  Honolulu  geboren  uud  noch  un- 
verheiratet ist. 

Die  entflohenen  drei  Minister,  welche  der  eigen- 
willigen Königin  zu  widersprechen  gewagt  und  sich 
geweigert  haben,  ihre  „neue  Verfassung"  zu  unter- 
zeichnen, von  der  bisher  noch  nichts  weiter  bekannt 
geworden  ist,  als  dass  durch  sie  die  königliche  Prä- 
rogative verstärkt,  den  Wählern  das  Wahlrecht  ver- 
kürzt und  bosonders  die  Regierung  in  die  Hände  der 
Eingeborenen  gebracht  werden  sollte,  sind  Weisse. 
Sie  heissen  Sir  Parker  (Premierminister  und  Aus- 
wärtiges), Ch.  N.  Spencer  (Inneres)  und  H.  A.  Wide- 
mann  (Finanzminister  und  General-Anwalt);  Letzterer 
ist  ein  Deutscher.  Zusammen  mit  Oesterreich-Ungarn 
wird  dos  deutsche  Reich  iu  Honolulu  durch  den 
Konsul  Glade  vertreten. 

Ueber  den  naobgesuchten  Anschluss  von  Hawai 
an  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  spricht 
sich  bereits  der  zweite  Teil  der  obigen  Depesche  aus 
Washington,  welche  von  offiziöser  nordamorikonischer 
Seite  herrührt,  dahin  ans,  dass  diese  Annektierung 
seitens  der  Union  abgelcbnt  wird.  Diese  und  die 
anderen  Mächte  dürften  sich  einstweilen  darauf  be- 
schränken, für  die  Sicherheit  ihrer  Untertbaueu  zu 
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sorgen,  falls  auf  den  Hawai -Inseln  Unruhen  aus- 
brechen sollten,  was  laut  den  bisherigen  Mitteilungen 
noch  nicht  geschehen  ist.  Unruhig,  revolutionär  ist 
nur  —  die  Königin  selbst  gewesen. 


jScIjnitzßl  und  j£päne. 

—  Wie  aus  Rom  gemeldet  wird,  hat  Crispi  gegen  alle 
Personen,  die  seinem  minderjährigen  Sohne  Luigi  grosse 
Suramen  zu  unglaublichen  Wucherzinsen  vorgestreckt  und 
ihm,  als  er  am  Verfalltage  den  Wechsel  nicht  bezahlen 
konnte,  einen  öffentlichen  Skandal  in  Aassicht  gestellt 
hatten,  Anzeige  bei  der  Staatsanwaltschaft  erstattet.  In- 
folge dessen  wurden  die  Kaufleute  Bernardi  und  Giustini 
und  zwei  andere  Wucherer  in  Haft  genommen. 

—  Herr  Otto  Freyberg  aus  Leipzig  war  am  18.  Jan. 
beim  Fürsten  Bismarck  in  Friedrichsruh,  um  demselben 
einen  Wandteppiob,  ein  Meisterstück  Leipziger  Gcwerbe- 
Heisses,  die  Einigung  der  deutschen  Stämme  in  kunstvoller 
Stickerei  allegorisch  darstellend,  zu  überreichen.  Auf  die 
Frage  des  Herrn  Freyberg,  ob  Fürst  Bismarck  einmal 
Leipzig  mit  seinem  Besuch  erfreuen  werde,  erklärte  letzterer, 
er  gedenke  Leipzig  zu  besuchen,  wenn  er  wieder  nach 
Kissingen  gehe. 

—  Grosse  Freude  herrscht  unter  den  armen  Bewohnorn 
des  Fichtelgebirges,  weil  sieb  in  der  Nähe  von  Wirsberg, 
der  einzigen  Stelle  im  Fichtelgebirge,  ein  mächtiges 
Serpcntinsteinlager  gefunden  hat,  mit  dessen  Ausbeutung 
in  den  nächsten  Wochen  begonnen  werden  soll.  Die 
.Steine  werden  von  der  Firma  Müller  in  Wirsborg  in  einem 


hierzu  eigens  errichteten  Betriebe  zu  allen  erdenklichen 
Gegenständen,  vom  Fingerhut  an  bis  zum  monumentalen 
Grabdenkmal,  verarbeitet. 

—  Kostbare  Geschenke  sind  dem  Papste  anlässlich 
seines  Jubiläums  von  der  französischen  Regierung  zu- 
gedacht. Es  sind  zwei  Lampadarien  (Kandelaber)  aus 
vergoldeter  Bronze,  denen  hohe  blaue  Sevres- Vasen  als 
Fuss  dienen.  Diese  Lampadarien  sind  für  den  Vatikan 
bestimmt;  für  die  Kirche,  die  Leo  XUI.  seinem  Schutz- 
patron St.  Joachim  in  Rom  erbaut,  sind  zwei  andere 
Vasen  aus  der  Porzellanfabrik  in  Sevres  bestimmt,  die  der 
Botschafter  beim  Vatikan,  Graf  Lefebvre  de  Bebaine, 
gleichseitig  zu  überreichen  hat 

—  Als  „Geburtstagsscherz"  dürfen  wir  wohl  eine 
merkwürdige  Notiz  der  Englischen  Korrespondenz  be- 
zeichnen, die  wie  folgt  lautet :  „Nicht  alle  Geheimnisse 
werden  verraten.  Wer  der  Eigentümer  der  einst  radikalen, 
jetzt  aber  konservativen  Zeitung  „Pall  Mall  Gazette"  ist, 
weiss  niemand.  Unter  anderen  wurde  auch  der  deutsche 
Kaiser  als  Klufer  des  Journals  genannt. 

—  Der  Hohe  Priester  der  Sonne,  der  letzte  der 
Druiden  in  Wales,  Dr.  William  Price,  ist  tot.  Er  starb 
in  einem  Alter  von  92  Jahren.  In  letzter  Zeit  war  er  in 
Llantrisaint,  seinem  Wohnorte,  in  grünem  Rocke,  eben 
solchen  Beinkleidern  und  roter  Weste  gekleidet,  zu  sehen. 
Er  trug  eine  Art  von  Hut,  welcher  aus  dem  Felle  eines 
Fuchses  gemacht  war.  In  seinem  81.  Jahre  heiratete  er 
seine  Wirtschafterin,  ein  Mädchen  von  19  Jahren.  Als 
das  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene  Kind  gestorben  war, 
wurde  es  von  dem  Hohen  Priester  auf  einem  Holzstosse 
in  einem  benachbarten  Felde  verbrannt. 

—  Die  Londoner  Schulbehörden  haben  sich  jetzt  end- 
gültig entschlossen,  zehn  Zahnärzte  mit  einem  Gehalt  von 
je  3000  Mark  anzustellen,  welche  die  Zähne  der  Schüler 
in  London  regelmässig  untersuchen  sollen. 

—  Die  Auslegung  von  Anzeigenbüchern  in  den  Eisen- 
bahnwagen und  der  Aushang  von  Privatbekanntmachungen 
und  Geschäftsanzeigen  in  den  Wartesälen  und  Vorfluren 
der  Bahnhöfe  ist  der  „Schles.  Ztg."  zufolge  nunmehr  ge- 
nehmigt. Beide  Einrichtungen  werden  im  Interesse  der 
Erhöhung  der  Staats-Eisenbahn-Einnahmen  getroffen. 

—  Der  Heilsarmee  ist  in  Helsingfors  die  Abhaltung 
öffentlicher  Versammlungen  verboten  worden.  Wegen 
Agitation  für  die  Heilsarmee  haben  neun  Schweden  und 
zwei  Engländer  die  Ordre  erhalten,  binnen  14  Tagen  das 
Land  zu  verlassen,  widrigenfalls  sie  mit  Gefängnis  bestraft 
und  zwangsweise  aus  dem  Lande  gebracht  werden  würden. 

—  Eine  grosse  Anzahl  von  Spinuoreibesitzorn  in 
Manchester  ist  dem  Vorschlage  der  Arbeiter  nicht  abge- 


neigt, dass  die  Löhne  um  5  pCL 
Monaten  aber  wieder  erhöht  werden  sollen, 
Geschäftslage  es  gestatte. 

—  In  Zürich  wurde  Friedrich  Köster,  früh. 
Redakteur  der  „Magdeburger  Volksstitnrae",  der  Führ* 
der  unabhängigen  Socialisten,  unter  Anklage  der  Ai 
Stiftung  zum  Meineid  verhaftet.  Von  deutscher  Seit«  i 
nach  der  „Magdeburger  Ztg."  bereits  seine  Auslieferun 
beantragt  worden. 

—  Natürliches  Edelweiss  bildet  neuerdinga  eine 
beliebten  Handelsartikel  für  die  hiesigen  Hausierer,  welch 
die  hübschen  Blumen  auch  als  Glücksblumen  auszubiete 
pflegen  und  meist  guten  Absatz  finden.  Du  Geschäft  ii 
ein  recht  einträgliches.  Die  Blumen  werden  aua  de 
Tiroler  Alpen  bezogen  und  kosten  im  Zwischenhaudt 
pro  1000  Stück  1  bis  3  Gulden.  Sogenannter  Ausschult 
mit  noch  sehr  wohl  brauchbaren,  aber  unregelmässig" 
Sternen  ist  pro  1000  Stück  sogar  schon  für  50  Kreuze 
zu  haben.  Die  Berliner  Hausierer  nehmen  10  Pfennii 
und  mehr  pro  Stück,  erzielen  für  das  Tausend  aomi 
mindestens  100  Mark. 

—  Ein  neuer  Plan,  England  und  Frankreich  durcl 
den  Bau  einer  Brücke  über  den  Kanal  zu  verbinden,  is 
dieser  Tage  in  London  aufgetaucht  Die  Kosten  würde/ 
sich  auf  84  bis  40  Millionen  Pfund  Sterling  belaufen 
Sollten  die  etwaigen  Aktionäre  sich  mit  2V,  Frozen1 
Dividende  begnügen,  so  müssten  die  täglichen  Einnahmen 
2700  Pfund  Sterling  betragen.  Bs  ist  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich, da»s  die  jetzt  Lebenden  Gelegenheit  haben 
werden,  sich  der  neuen  projektierten  Route  zu  bedienen. 

—  Von  drei  Herren  in  Gambinnen  erzählt  die  „Kgsh. 
Hart  Ztg.".  dass  sie  sich  täglich  durch  im  Freien  ge- 
uommene  Winterbäder  erfrischen,  die  ihnen  bis  jetzt  sehr 
gut  bekommen  sind.  Auch  die  eisigste  Kälte  vermochte 
den  einen,  Herrn  Regierungsrat  v.  Hake,  nicht  von  seiner 
Gewohnheit  abzuhalten;  wir  sahen  ihn,  so  schreibt  der 
Berichterstatter,  nach  der  Badeanstalt  wandern,  wo  er 
mit  Axt  und  Spaten  die  Eisdecke  zertrümmerte  und  ttfj 
einer  Hacke  die  Eisstücke  herausholte,  um  dann  in  die 

und  sich  durch  ein  Bad  «u  erfrischen. 


Coecsföfle. 

—  Der  7*  jährige  Herzog  von  Ratibor  ist  nach  langem 
Leiden  am  30.  v.Mts.  auf  seinem  Schlosse  Raudten  gestorben. 

—  Vincenz  Lachner  ist,  wie  man  aua  Karlsruhe  be- 
richtet am  22.  Januar  seinen  Leiden  erlegen.  Der  jüngst« 
der  drei  berühmten  Lachner,  die  Söhne  eines  ober- 
bayerischen Organisten  waren,  wurde  er  am  19.  Juli  1811 
zu  Rain  geboren  und  trat  1830  an  die  Stelle  seines  zweiten 
Bruders  Ignax  als  Organist  an  der  reformierten  Kirch» 
und  am  Hofoperntheater  zu  Wien.  Von  1836  bis  1873 
war  er  dann  Hofkapellmeister  in  Mannheim.  Auch  als 
Komponist  ist  er  fruchtbar  gewesen,  und  seine  hur 
ristischen  Männerchöre  haben  ihn  in  Liederlafelkreisen 
volkstümlich  gemacht 

—  In  Bonn  ist  der  berühmte  Anthropologe  Professor 
Hermann  SchaaiThausen  einem  Schlaganfall  erlegen.  Der 
Verstorbene  absolvierte  im  Ausgang  der  dreissiger  Jahre 
den  grössten  Teil  seiner  Studien  in  Berlin  unter  den 
Einfluss  Johannes  Müllers,  machte  später  grosse  Reisen 
und  habilitierte  sich  1844  als  Physiologe  in  Bonn,  wo  er 
später  Professor  und  Geheimer  Medizinalrat  wurde. 
Schaafhausen  war  einer  der  ältesten  und  glücklichsten 
Verfechter  der  Lehre  von  einer  fortschreitenden  Eot- 
wickelung  in  der  Natur  und  bat  seine  Richtung  in  einer 
ganzen  Reihe  von  Schriften  gekennzeichnet  Er  war  im 
Jahro  1816  zu  Koblenz  geboren. 

—  Nach  einer  Drahtmeldung  aus  Madrid  iit  die 
Herzogin  von  Madrid,  die  Gemahlin  des  Don  Carlo«, 
Margarethe,  geborene  Prinzessin  von  Parma,  in 
bei  Lucca  in  Italien,  46  Jahre  alt  gestorben. 


Sprcchsaal. 


In  No.  536  bringen  Sie  im  »Sprech 
saal'  unter  »Rheumatismus«  eine  Mitteilung  eines  Manne* 
aus  Rio  Grande  do  Sul,  derzufolgc  ein  hiesiger  Einwohner 
wunderbare  Erfolge  gegen  Rheumatismus  mit  einem  Liqueur 
und  Pillen  erzielt  hat.  Auch  die  Adresse  des  Mannes  ist 
genannt  und  ich  gebe  Ihnen  die  Versicherung,  dass  ich 
denselben,  sobald  es  meine  Zeit  erlaubt,  aufsuchen  werdt. 
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Unsere  Zeit  wimmelt  von  Heilmethoden  und  keine 
ist  vollständig.  Sie  hat  von  allem  was  und  ist  im  ganzen 
nckt&i   Diese  Erfahrung  haben  unzählige  schon  gemacht 

die  Gründe  für  einen  geradezu  jämmerlichen  Zustand 
jaserer  Therapie  liegen  klar  zu  Tage.  Es  ist  den  jungen 
Mcduiuem  beim  besten  Willen  nicht  möglich,  sich  soviel 
mi:  Botanik  und  Chemie,  und  damit  mit  der  physiologischen 
V.'rkung  der  Arzneien  zu  befassen,  als  nötig  ist.  Ueber 
die  Resultate  einer  solchen  Vorbildung  in  der  Praxis  geben 
c>  verschriebenen  Rezepte  Aufschluss,  und  ich  bitte  Sie, 
M  Vertrauen  einen  Apotheker  zu  fragen,  wie  dieselben 
3  der  Apotheke  ausgeführt  werden.  Er  wird  Ihnen  Ge- 
richten erzählen,  dass  Ihnen  „vox  faueibut  haeretl" 

Nun  dreht  es  sich  mir  nicht  darum,  die  Acrzte  schlecht 
n.  machen ;  ich  bin  ja  wesentlich  andern  Berufs.  Ich  war 
^•er  früher  schon  ein  begeisterter  Botaniker  und  als  mir 
St  Naturwissenschaften  weitere  Reiche  erschlossen,  fing 
b  an,  den  Wert  dieses  Studiums  etwas  anders  zu  be- 
erten als  blos  nach  der  Dicke  angesammelter  Herbarien. 
Dh  Chemie  zwang  mich  förmlich  dazu,  auch  das  zu  unter- 
gehen, was  in  den  Pflanzen  steckt,  und  späterhin 
machte  sich  kategorisch  der  Wunsch  geltend,  zu  erfahren, 
»ie  die  gefundenen  Stoffe  wirken.  Wenn  man 
tihrelacg  mit  »Reaktionen*  zu  thun  hat,  die  sich  in 
".iirfrn  vollziehen,  so  wird  der  Wunsch  rege  —  wenn  es 
"fjt  jstens  kein  Tagelöhner  ist,  der  im  Laboratorium  steht 
-  inch  zu  erfahren,  wie  sich  ähnliche  Stoffe  zum  mensch- 
lichen Organismus  verhalten. 

Ich  befand  mich  1879  in  Westindien  und  zwar  nahezu 
r«i  Jahre.  Wir  waren  dort  während  der  Periode  des 
gelben  Fiebers  und  hatten  verschiedene  Kranke.  Wir  hatten 
Patienten  an  Ruhr  und  Dysenterie  etc.  In  St.  Thomas 
harte  ich  einen  alten  danischen  Arzt  kennen  gelernt,  der 
cur  für  alle  solche  Falle,  die  er  ex  stomacho  kurierte, 
ca.  100  cem  einer  Tinktur  schenkte,  die  in  der  That 
wunderbares  leistete.  Ich  habe  damals  und  später  Ver- 
koche angestellt  und  in  no  time  geradezu  staunenswerte 
Erfolge  erzielt  Malariafieber  mit  seinem  ganzen  Anhang, 
Hautkrankheiten,  vor  allen  Dingen  aber  alle  Leber 
Nieren-,  Magen-  und  Blasenkrankheiten  verschwanden. 
Später  wurde  mir  von  dem  betr.  Arzt,  einem  Sonderling, 
das  •Kräutlein*  mitgeteilt,  und  vor  vier  Jahren  fand  ich  es 
■  einem  alten  Tagebuch  wieder  vor. 

In  der  Zwischenzeil  hatte  ich  nicht  nur  fleissig  bota 
%-siert,  sondern  auch  —  nebenbei  in  meiner  Freizeit  — 
Tjedizmische  Vorlesungen  in  Kiel  mit  gehört.  Aber  das 
Wichtigste  war,  dass  ich  alle  —  auch  die  nicht  officinellen 
Kräuter  extrahierte  und  deren  Arzneiwert  durch  gewissen- 
hafte Beobachtung  ihrer  physiologischen  Wirkung  an  mir 
und  anderen  erprobte.  Die  Anregung  dazu  hatte  wohl  in 
erster  Linie  Kneipp  gegeben,  der  unsere  zahllosen  heimi- 
schen Pflanzen  wieder  zu  Ehren  brachte.  Zwar  verdarb 
ich  mir  damals  gründlich  den  Magen ;  ebenso  schnell  aber 
tarierte  ich  ihn  und  zwar  trat  die  Reaktion  so  drastisch 
schnei]  ein,  dass  ein  mir  befreundeter  praktischer  Arzt  das 
damals  von  mir  benutzte  Medikament  heute  noch  mit  ver- 
gaffendem Erfolg  bei  sämtlichen  Magenleiden  und  deren 
Annexen  gebraucht  —  ohne  zu  wissen,  was  es  ist,  weil  er 
es  heute  noch  von  mir  gratis  erhält 

Denn  man  geht  nicht  fehl  mit  der  Behauptung,  dass 
jede  Heilung  allein  durch  Heilung  des  Magens  möglich 
ist,  jener  natürlichen  Destillierblase,  die  eventuell  Arzneien 
ganz  selbständig  und  eigentümlich  verarbeitet  und  eben 
durch  seine  Leistungsfähigkeit,  in  der  er  gesunde  Säfte 
schafft,  auch  einen  gesunden  AUgemeinzustand  ermöglicht. 
Das  ist  eine  so  einfache  Theorie,  dass  es  mir  fast  lächerlich 
vorkommt,  wenn  die  Kneipp  und  Kühne  und  Konsorten  mit 
mehr  oder  weniger  Geschrei  von  allen  möglichen  Fällen 
rrden.  Hier  lässt  sich  in  der  That  das  mephistophelische 
Wort  in  Bezug  auf  die  ganze  leidende  Menschheit  an- 

...  es  ist  ihr  ganzes  Weh  und  Ach, 
so  tausendfach, 

Aus  einem  Punkte  zu  kurieren.  — 


Doch  zu  dieser  Erörterung  gibt  es  andere  Plätze. 

Ich  griff  damals  meine  alten  Schätze  wieder  heraus, 
fügte  neue  hinzu  und  bin  heute  auf  Grund  mehrjähriger 
praktischer  Erprobung  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  etwas 
von  der  Art  eines  Univcrsalmittels  gefunden  zu  haben, 
hergestellt  aus  Kräutern,  die  bei  uns  wachsen  und  zum 
Teil  auch  öfficinell  benutzt  werden. 

Ich  bringe  also  nichts  phantastisches,  kein  Geheim- 
mittel, sondern  etwas  erprobtes,  etwas,  dessen  Wirkung 
man  wie  eine  chemische  Formel  pathologisch  und  physio- 
logisch entwickeln  kann.  So  klar  und  deutlich  hat  noch 
kein  Mensch  seine  Prognose  stellen  können. 

Sie  dürfen  mir  es  glauben,  dass  ich  als  Chemiker  ein 
abgesagter  Feind  von  allem  Charlatanismus  bin  und  dass 
ich  gerade  deshalb  hoch  über  den  Rezepturtheorien  so- 
wohl der  Allopathen  wie  der  Homöopathen  stehe,  turm- 
hoch sogar.  Es  fällt  mir  daher  schwer,  Ihnen  alle  die 
Fälle  aufzuzählen,  in  welchen  mein  Mittel  sich  unfehlbar 
sowohl  prophylaktisch  und  in  jeder  konvenablen  Form 
(Liqueur  etc.)  genossen  als  auch  antidotarisch  und  bei 
Bekämpfung  der  schon  ausgebrochenen  Krankheit  bewährt 
hat.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  auch  noch  kein  Tropfen 
gegen  Geld  verkauft  wurde,  dass  es  noch  nie  feilgeboten 
oder  angepriesen  ist.  Lediglich  guten  Bekannten  und 
Freunden  habe  ich  zum  jeweiligen  Gebrauch  die  erforder- 
liche Dosis  zurecht  gemacht.  Mit  Erfolg  wurde  es  ge- 
braucht bei  Neuralgie,  Augen-  und  Ohrenentzündungen, 
Haut-  und  ZellgewebsenUündungen,  bei  Muskelrheu- 
matismus und  akutem  Gelenkrheumatismus,  bei 
roseartigen  und  masernartigen  Ausschlagsfiebern,  Kehl- 
kopf- und  Luftröhrenkatarrhen  und  beschwerlichen  Husten- 
anfällen, Brustschmerzen,  Seitenstich,  Brustfell-  und  Herz- 
beutelentzündungen, Leberentzündungen,  Kolik-  und  Darm- 
entzündungen, Blasenkrampf  und  -Katarrh,  gastrischem 
Fieber  mit  Affektion  der  Leber,  typhösem  Fieber, 
Wechselneber,  mit  sog.  »dreitägigem  Typus«  und  vor- 
waltendem Froste,  bei  akuten  und  chronischen  Hautkrank- 
heiten, Drüsenanschwellung  nach  Erkältung  oder  skrophu- 
löser  Natur,  Lähmung  der  Sehnerven  etc.,  jedenfalls  bei 
katarrhalischen  Affektionen  mit  reichlicher  Schleimabson- 
derung, eventuell  auch  Blutungen,  Magenkatarrh  mit 
häufigem  Schleimerbrechen,  Durchfällen  mit  Leibschneiden 
und  vermehrten  Darmgasen  und  dergl. 

Eine  stattliche  Reihe  und  im  Licht  besehen:  weiter 
nichts  als  die  Konsequenzen  eines  einzigen  Uebels,  die 
Einzelerscheinungen  derselben,  wie  sie  sich  dem  grossen 
Publikum  darbieten. 

Ich  enthalte  mich  in  Rücksicht  auf  Ihre  kostbare  Zeit 
jeden  weiteren  Eingehens  auf  dieses  Thema  in  all  seinen 
Variationen  und  bitte  Sie,  sich  durch  Aufzählung  all  dieser 
Symptome  —  als  solche  muss  man  sie  nur  ansehen  — 
nicht  irre  machen  zu  lassen. 

Es  mag  wohl  keine  Krankheit  so  schmerzhaft,  un- 
angenehm und  verbreitet  sein,  als  Rheuma.  Darum  auch 
die  grosse  Menge  von  »Mitteln*,  auf  die  eine  gläubige 
und  geplagte  Masse  immer  wieder  reagiert.  Anders  mit 
dem  meinigen,  das  sich  neben  äusserst  günstiger  Wirkung 
dadurch  auszeichnet,  dass  es  überhaupt  noch  nicht  fabriziert 
und  verkauft  ist.  Dagegen  ist  es  erprobt  und  —  wie  schon 
gesagt  —  lässt  sich  seine  physiologische  Wirkung  so  haar- 
scharf entwickeln,  wie  eine  chemische  Formel. 

Ich  hatte  immer  gedacht,  die  Frucht  eines  gewissen- 
haften und  langen  Studiums  selbst  pflücken  zu  können 
und,  mit  anderen  beruflichen  Arbeiter,  aller  Art  überhäuft, 
soviel  Zeit  und  Geld  erübrigen  zu  können,  um  das  Mittel 
selbst  im  grossen  fabrizieren  und  verkaufen  zu  können. 
Ich  habe  mich  bis  Juto  getäuscht.  Als  ich  hierher  kam  — 
ich  befinde  mich  in  geachteter  Stellung  einer  Firma  mit 
Kohlensäurefabrikation  und  Nutzbarmachung  der  Säure 
durch  verschiedene  Apparate,  besonders  Eis  und  Kälte- 
maschinen — ,  dachte  ich  mit  Hilfe  einer  namhaften 
I  chemischen  Fabrik  meinen  Zweck  zu  erreichen.  Als  ich 
gestern  in  Berlin  mit  einem  unserer  namhaftesten  Afrika- 
|  forscher  neben  anderem  gesprächsweise  die  Sache  be- 
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rührte,  wurde  mir  kräftige  Unterstützung  zugesagt,  so 
dass  ich  heute,  nach  meiner  Rückkehr,  jener  indolenten 
Fabrik  die  Aufgabe  meiner  geschäftlichen  Beziehungen 
erklärte.  Ich  betrachtete  es  als  ganz  besonders  glückliches 
omcn,  dass  ich  —  wenn  auch  aus  anderen  Gründen  —  zum 
Besuch  jenes  Herrn  nach  Berlin  eingeladen  war.  Als  ich 
aber  in  Ihrem  »Echo«  jene  Mitteilung  las,  nahm  ich  das 
geradezu  als  einen  Wink  des  Schicksals,  und  damit  war 
und  ist  mein  Plan  gefasst.  Ich  werde  und  darf  jetzt  an 
die  Oeffentlichkeit  treten.  Und  wenn  Sie  von  diesen 
Zeilen  Gebrauch  machen  wollen,  so  stelle  ich  es  Ihnen 
nicht  nur  frei,  sondern  bitte  Sie  sogar  darum. 

Denn  ich  bin  trotz  fleissiger  Arbeit  und  gutem  Ver- 
dienst und  bei  aller  Anspruchslosigkeit  recht  arm,  und 
diese  Armut  hinderte  mich  bis  jetzt,  aus  dem  Resultat 
langjähriger,  fleissiger  Forschung  den  gebührenden  Nutzen 
zu  ziehen.  Und  im  Vertrauen  auf  den  frohen  Glauben, 
den  mir  die  eben  erwähnten  Erlebnisse  gerade  in  einer 
Zeit  bringen  mussten,  in  der  ich  mich  zum  erstenmale 
nach  Mitteln  zur  Verallgemeinerung  meines  erprobten 
Mittels  umsah,  schrieb  ich  Ihnen  diesen  Brief,  zugleich  in 
der  Ueberzeugung,  dass  Sie  und  ich  ein  Verdienst  sich 
erwerben  um  die  leidende  Menschheit. 

Ich  bin  gern  erbotig  armen  Kranken,  die  sich  durch 
Sie  an  mich  wenden,  umsonst  davon  mitzuteilen  gegen 
Uebersendung  des  Portos  und  Vergütung  der  Verpackung. 
Ihre  w.  Leser  aber  haben  es  nicht  nötig,  erst  lange  nach 
Rezepten  zu  forschen,  womöglich  vergebens. 

Indem  ich  Ihrer  gütigen  Nachricht  mit  Spannung  ent- 
gegensehe, habe  ich  die  Ehre  zu  zeichnen 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

G.  Ph.  E.  Hörner. 
Hannover,  Hohenzollernstr.  10. 


Briefkasten. 

Hm*  J.  In  der  vorifpm  Notii  sollte  es  umgekehrt  lioissen  | 
Gold  wird  durch  Quecksilber,  nicht  durch  Scheidevra!i*er  ge- 
löst. Für  gewöhnlich  di<-nt  Königswasser  lein 
Salpeter  und  Salzsäure)  r.nm  Lüsen  von  Gold. 


hesefrüchte. 

Von  Elise  Knüttel  ■  Fabius. 

De  Nederlandsche  Spectator. 

DIE  Nachricht  ihrer  Ehe  hatte  sehr  viel  Teilnahme 
erweckt.  Wer  sie  nur  oberflächlich  kannte,  hielt 
den  Bund  für  einen  glücklichen  und  versprach  sich 
viel  Gutes  davon;  wer  ihnen  aber  näher  getreten  war, 
warf  unwillkürlich  die  Frage  auf,  was  sie  zusammen- 
geführt hatte.  Charakter  und  Anlagen  waren  so  ver- 
schieden; er  war  ein  Mann  mit  lebhaftem  Temperament, 
heiter,  gutmütig,  sinnlich  und  voller  Phantasie,  dürstend 
nach  Lebenslust,  und  sich  darin  tummelnd  wie  ein 
Füllen  in  der  Wiese.  —  Sie,  ernst,  erhaben,  mit 
asketischen  Neigungen,  eine  Seele,  wie  ein  klarer 
frostiger  Herbsthimmel. 

Wenn  sie  selbst  ihre  zartesten  Gefühle  und 
tiefsten  Bedürfnisse  verstanden  und  geprüft  hätten, 
wären  sie  zu  der  i  -ng  gekommen,  dass  das, 
was  sie  suchten,  Ergänzung  ihres  eigenen  Wesens  war. 
Aber  sie  kannten  weder  sich  selbst  noch  einander.  — 
In  der  ersten  Zeit  ihrer  Verlobung  bewunderte  und 
vergötterte  er  sie,  nannte  sie  in  seinen  Gedichten,  in 
welchen  er  sie  viel  zu  hoch  und  sich  selbst  zu  tief 
stellte,  seine  Heilige,  seinen  leuchtenden  und  leitenden 
Stern.  Sein  Instinkt  sagte  ihm,  dass  gerade  diese 
Huldigungen  wie  Weihrauch  ihr  Bild  umwallten  und 
am  besten  mit  ihrem  Wesen  harmonierten.  Dass  er 
sie  wirklich  innig  liebte,  konnte  sie  nicht  verstehen, 
da  sie  so  wenig  für  ihn  fühlte. 


Sie  sah  in  ihm  den  Dichter,  welchen  sie  mi 
den  Mann,  welcher  geistig  an  dem  Fusse  des 1 
kniete,   auf  welchem  sie  sich  erhob.  Seinel 
sein  guter  Genius  wollte  sie  sein,  der  durch 
Ernst  den  Leichtsinnigen,  Mutwilligen  veredelt 
Gedanke  eine  solche  Rolle  zu  spielen,  beglüci 
und  ihre  Eitelkeit  gefiel  sich  in  diesen  Tri 
Oftmals  nannte  er  sich  scherzend:    >Ver .  t' 
amovreux  (fune  itoilc*;  aber  sie  schätzte  dt 
solcher  Aeusserungen,  sie  fühlte,  dass  der  VerJ 
mit  einem  Stern  nicht  schlecht  für  ihre  Persönli« 
passe.  Wie  ein  Stern  Hess  sie  sich  anbeten,  vei 
ruhig  ihre  Bahn  durch  den  klaren  blauen 
einer  wolkenlosen  glücklichen  Zeit. 

Kurz  nach  ihrer  Verlobung  verheirateten  sie 
eine  Zeit  lang  ging  alles  gut.    Seine  kleine,  schl 
stolze  Frau,  so  erhaben  Uber  den  Kleinigkeiten ' 
alltäglichen   Lebens,   obwohl    sie    ihren  häuslif 
Pflichten  mit  peinlicher  Pünktlichkeit  nachkam  fjj 
nicht  aus  Liebe  dafür,  sondern  aus  Pflichtgefühl), 
zauberte  noch  immer  seine  Phantasie  und  fesselt« 
durch  ihr  rätselhaftes  Wesen;  während  seine  Lebens 
seine  tollen  Einfälle  und  seine  grenzenlose  Gutml 
keit  ihr  Leben  mit   einer  jugendlichen  Glut 
Wärme  durchstrahlten,  welche  sie  so  lange  entl 
hatte.   Manchmal,  wenn  sie  einen  Anflug  von 
lichkeit  hatte,  nahm  sie  seinen  Kopf  zwischen 
Hände  und  küsste    ihren   »grossen,  unvernünf 
Jungen <  lachend  auf  Mund  und  Augen.  —  Wär« 
erkrankt,  unglücklich  oder  gebrechlich  geworden, 
hätte  sich  aufgeopfert,  sich  ganz  ihm  hingegeben, 
verpflegt  wie  eine  Mutter  ihr  abhängiges,  hilfl< 
Kind;  —  oder  wäre  er  zu  ihr  gekommen  und 
»ihr  seine  Schuld  bekannt«,  sie  würde  ihm  gnädig 
ziehen  haben;  —  aber  der  kräftige,  gesunde,  leb« 
lustige  Mann,  der  sich  keiner  Schuld  bewusst 
hatte  weder  Bedürfnis  nach  mütterlicher  Sorge, 
nach  Vergebung  und  Mitleid. 

Im  Gegenteil  konnte  ihre  überirdische  Spb 
seine  menschliche  Natur  nicht  mehr  fesseln,  er  seru] 
sich  so  unendlich  nach  irdischen  Vergnügungen;  i< 
halb  brachte  er  seine  Frau  in  einen  Kreis  fröhlichf 
gemütlicher  Künstler,  genusssüchtig  wie  er,  ohne 
überlegen,  wie  schlecht  sie  in  solch  eine  Gcsellscr 
passte,  und  wie  wenig  wohl  sie  sich  in  dieser  Cremt 
Umgebung  fühlen  musste.    Er  war  gekränkt, 
während  andere  ihn  feierten,  seine  Talente  rühmt« 
sie  deren  Wert  nicht  schätzte;  wie  glücklich  hätte 
sich  gefühlt,  wenn  sie  nur  einmal  stolz  auf  ihn  gewes 
wäre.   Er  fühlte  sich  ihr  gegenüber  schon  lange  nit 
mehr  als  ein  Wurm,  der  im  Staube  kriecht,  er 
sich  jetzt  bewusst,  dass  er  ihr  als  Mensch  und  Küns 
etwas  bot,  worauf  so  verachtend  herab  zu  blicken, 
nicht  das  Recht  hatte.    Seine  treue  Liebe,  die 
ihr  so  ganz  weihte,  verdiente  mehr  Achtung,  als  ; 
wie  Pflicht  und  Schuldigkeit  betrachtet  zu 
Wenn  auch  nach  ihren  Begriffen  seine  Gefühle  well 
und  gewohnlich  waren,  so  konnte  sie  doch  keine  foi 
dauernde  Extase  wünschen.    In  seiner  Verbitten!« 
vergass  er  ganz,  dass  er  sie  selbst  in  ihren  roraa 
tischen  Regungen  bestärkt  und  sie  gelehrt  hatte, 
als  ein  Wesen  zu  betrachten,  erhaben  Uber  die  irdü 
Gewöhnlichkeit,  unddass  gerade  dies  sie  inseinenAu 
so  hoch  und  heilig  erscheinen  Hess. 

Als  sie  ihm  einmal  seine  Gedichte  zeigte,  welc« 
|  in  seiner  schwärmerischen  Periode  entstanden  waren 
lächelte  er  Uber  seine  jugendliche  Thorhcit;  — 
Uberlief  es  sie  eiskalt,  und  ihre  Seele  erstarrte. 
Unwahre,  Unnatürliche,  worauf  sich  ihre  Ehe  be 
hatte,  rächte  sich  mehr  und  mehr;  immer 
hingen  die  Blätter  der  mystischen  Rose,  welcher  ihr 
Liebe  glich,  die,  einem  der  Tiefe  entbehrenden  Bode 
entsprossen,  sich  an  Ideale  klammerte,  die  das  F 
vernichten  musste. 
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t'nd  sie  verbarg  die  dahin  welkende  Blume  seinen 
;  :  tcn,  zog  sich  in  eine  höhere  geistige  Sphäre  zu- 
i.k,  ihn  verachtend  und  beschuldigend  als  die  Ur- 
Mohe  ihrer  Enttäuschungen  und  Qualen.  Der  Um- 
rirg  mit  toterarischen  Freunden,  worin  er  mehr  und 
n-rhr  Befriedigung  suchte,  wirkte  erfrischend  auf  sein 
TiJfBt;  diese  Anregung  gab  ihm  wieder  Mut  zur 
\6eit  tmd  so  entstanden  mehrere  Gedichte,  die  er 
•  torlas;  erschlaffend  wirkte  auf  ihn  ihre  Tcil- 
^LiJosigkeit  und  ihr  geringes  Interesse  am  Schönen. 

Wohl  hatte  sie  Sinn  für  Poesie,  doch  war  sie 
r*ii  künstlerisch  genug  veranlagt,  um  das,  was  nicht 

Aren  persönlichen  Anschauungen  harmonierte, 
-i  ;rciessen.  Sie  bewunderte  die  Gedichte  Anderer, 
4:  lires  Mannes  Hessen  sie  kalt,  ja  waren  ihr 
.;:r  ein  Aergcmis;  gleichwie  sie  in  einer  Gemälde- 

*  lfcne  im  Geiste  gletchgiltig  die  Achseln  zuckte, ' 
♦csd  sie  bei  einem  Kunstwerk  von  Jan  Steen  vorbei- 

Nach  und  nach  schuf  sich  jeder  nach  seinen 
-%t:otoissen  seinen  eigenen  Schaffens-  und  Denkungs- 
ktta.  Eine  pietistische  Freundin,  welche  ihre 
•chwichen  Seiten  kannte  und  ihrer  Eitelkeit  zu 
'  --neicheln  wusste,  bestärkte  sie  in  ihren  fanatischen 
n  aengen  und  führte  sie  auf  Wege,  auf  welchen  er 
r  rxht  folgen  konnte. 

Für  ihn  lag  Gefahr  in  dem  Verkehr  mit  einer 

•annigen,  geistreichen,  abenteuerlich  beanlagten 
5m.  die  Gemahlin  eines  Künstlers.  Der  leichte 
Mensche  Ton,  welcher  dort  herrschte,  gefiel  ihm. 
lr.  der  ersten  Zeit  ihres  Zusammenlebens  hatte  er  den 
\  aiehr  etwas  vernachlässigt,  weil  er  wohl  fühlte,  dass 
imx  des  grossen  Kunstsinns  doch  die  wahre  Bildung 
kiht  tmd  dass  seine  Frau  wohl  Grund  hatte,  sich  zu 
irttra.  Jetzt  kam  das  aber  nicht  mehr  in  Betracht, 
rr  besuchte  sie  allein.  Es  war  zu  amüsant  mit  einer 
nc  n  scherzen,  die  nicht  so  verzweifelt  ernst  war 
»•■t  seine  >tragische  Muse«,  wie  er  sie  zuweilen 
Rottend  nannte.  —  Eigentlich  fesselte  ihn  diese  Frau 
3thr  ih  er  es  sich  eingestehen  wollte.  Sie  bezauberte 

niedere  Element  in  seiner  Natur  und  ohne  eine 
befat  Zuneigung  in  ihm  zu  erwecken,  entflammte  sie 
:  Phantasie.  Sie  war  es,  welche  ihn  zu  einem 
softer  leidenschaftlichsten  Minneliede  inspirierte,  und 
von  auch  Wirklichkeit  und  Phantasie  so  ineinander 
■"  Molzen,  dass  die  Veranlassung  bei  der  Ausführung 
Jiuia  den  Hintergrund  trat,  so  war  ihr  Bild  doch  noch 
dealich  erkennbar,  dass  die  Schöpfung  bei  seiner 
rrm  Argwohn  erweckte. 

bz  spielte  sich  zum  erstenmal  zwischen  ihnen 
«»  heftige  Scene  ab,  in  welcher  sie  beide  lciden- 
•uifh  ihre  Enttäuschungen  äusserten. 

Eben  diese  Leidenschaft  war  noch  ein  Zeichen 

Liebe.  Liebe  kann  verwundet  werden,  Gleich- 
h  :^ieit  aber  nicht.  Als  sie  einander  alles  bekannt 
'üta,  »as  ihnen  auf  dem  Herzen  lag,  fühlten  sie 
»-a  so  klein  in  dem  Gefühl,  dass  Wahrheit  in  den 
^inseitigen  Vorwürfen  lag  und  für  kurze  Zeit  waren 
«ieder  inniger  miteinander  verbunden.  Diese  Ruhe 
•v  aber  nicht  von  Dauer.  Als  er  sich  eines  Abends 

hickte,  eine  Gesellschaft,  welche  sein  Freund  gab, 

*  besuchen,  zog  von  Neuem  das  Gewitter  herauf, 
u  fühlte  selbst,  dass  es  besser  gewesen  wäre,  wenn 

*  ^gesagt  hätte;  aber  es  kamen  einige  Menschen, 
w  «  so  sehr  gern  sprach.  —  >Es  ist  ja  nichts  Böses, 
8  ut  ihr  auch  gleichgültig  und  sie  versteht  so  etwas 
•»"-h  nkht«,  so  beruhigte  er  sein  Gewissen.  Gerade 
^wa  Abend  war  sie  in  einer  >  zerschmetternden 
M-ramung<,  wie  er  es  nannte;  in  der  letzten  Zeit 
-iatn  sich  diese  Stimmungen  unter  dem  Kinfluss  ihrer 
j^n  Freundin,  welche  sie  stets  beklagte,  mit  dem 
laschsten  der  Irdischen  verkehren  zu  müssen,  sehr 
•traehrt  Es  fielen  bittere  Worte;  mit  ironischem 
^eln  rezitierte    sie   iura   letztenmal:    „Ver  de 


terre  .  .  ."  Er  Hess  sie  nicht  aussprechen,  das  war 
zu  viel:  > Willst  du  mich  denn  toll  machen  I«  schrie 
er  »toll  1  toll  1  c  und  blass  vor  Wut  begleitete  er  jedes 
seiner  Worte  mit  einem  Faustschlag  auf  den  Tisch. 
Dann  besann  er  sich,  stürmte  die  Treppe  hinunter 
und  zur  Hausthür  hinaus. 

Mit  gesenktem  Kopf  und  bebenden  Uppen  stand 
sie  lange  unbeweglich,  starr  in  die  Leere  blickend, 
die  Hände  fest  ineinander  gepresst  da.  Endlich  er- 
lösten sie  die  Thränen  und  brachten  sie  in  eine 
bessere  Stimmung. 

Alles  was  er  für  sie  gewesen  war,  stand  vor  ihrem 
Geist  und  sprach  für  ihn;  aber  zur  Selbstbeschuldigung 
kam  sie  nicht.  Ein  schneidender  Schmerz  ergriff  sie, 
welcher  sich  in  einem  ergreifenden  Schluchzen  Luft 
machte.  »O,  wenn  er  jetzt  nach  Haus  käme!«  Sie 
horchte  ^m  Fenster,  ob  sie  seine  Schritte  hörte,  er 
würde  wohl  früh  kommen,  es  wird  ihn  verlangen,  wieder 
alles  gut  zu  machen  und  dann,  dann  wird  sie  ihm 
vergeben  und  selbst  um  Vergebung  bitten,  nein,  das 
nicht,  ja,  doch  wohl,  wenn  er  nur  käme,  wenn  er  nur 
jetzt  käme.  Doch  als  Stunde  auf  Stunde  verging, 
ohne  dass  er  kam,  verhärtete  sich  wieder  ihr  Herz, 
dann  ging  sie  müde  und  abgespannt  zu  Bett,  bald 
darauf  in  einen  tiefen,  festen  Schlaf  fallend. 

Er  war  nach  der  Soiree  gegangen  und  hatte  sich 
bemüht,  fröhlich  zu  erscheinen.  Seine  anscheinend  sehr 
aufgekratzte  Stimmung  wirkte  ansteckend  auf  die  Haus- 
frau, welche  mutwilliger  und  übermütiger  war  als  je 
und  sich  in  ihrer  Aufregung  zu  allerlei  freien,  oft 
sehr  unweiblichen  Spässen  verleiten  Hess.  Hierdurch 
verfehlte  sie  ihren  Zweck,  den  Dichter  zu  entzücken, 
vollkommen. 

Unwillkürlich  musste  er  sie  mit  seiner  Frau  ver- 
gleichen, welche  so  fein  gebildet,  züchtig  und  rein 
in  allen  Verhältnissen  des  Lebens  war,  unwillkürlich 
bekam  diese  früher  so  geliebte  Gestalt  mehr  ReHef 
in  seinen  Augen. 

Es  war  ihm  als  ob  das  ernste  Madonnengesicht, 
wofür  er  so  geschwärmt  hatte,  ihn  vorwurfsvoll  an- 
blickte und  eine  grosse  Zärtlichkeit  bemächtigte  sich 
seiner.  Gleichwie  bei  den  meisten  gutherzigen 
Menschen  war  seine  Heftigkeit  nur  von  kurzer  Dauer 
und  Hess  meistens  eine  weiche  Stimmung  zurück.  Er 
wollte  früh  nach  Hause,  aber  man  Hess  ihn  nicht  vor 
dem  Souper  gehen.  Halb  beschämt  Über  sein  langes 
Ausbleiben,  halb  hoffend  seine  Frau  noch  wach  zu 
finden,  kam  er  endlich  nach  Haus.  Leise  strich  er 
ihr  mit  der  Hand  über  die  Wangen,  als  sie  ruhig 
weiter  schlief,  begab  er  sich  ärgerlich  zur  Ruhe;  er 
ahnte  nicht,  dass  diese  geschlossenen  Augen  trocken 
und  brennend  waren  von  vergossenen  Thränen. 

Sie  sprachen  nicht  mehr  von  dem,  was  am  Abend 
vorgefallen  war.  Aber  nach  und  nach  kam  eine 
andere  Stimmung  in  ihr  häusliches  Leben,  die  der 
Ergebung,  vermischt  mit  einer  Bitterkeit,  in  welcher 
weder  Hass  noch  Liebe  triumphierte.  So  lebten  sie 
jahrelang  neben  einander,  ein  Ehepaar,  von  dem  die 
Menschen  nichts  Schlechtes  zu  reden  hatten,  weil  es 
weder  ihre  Eifersucht  noch  Aergcmis  erweckte.  Doch 
hatten  sie  wenn  auch  unbewusst  Einfluss  auf  einander 
ausgeübt.  Seine  Kunst  hatte  sich  veredelt,  er  ver- 
langte mehr  von  ihr,  und  in  dem  Gemüt  seiner  Frau 
regte  sich  ein  wärmeres  mehr  menschliches  Gefühl; 
aber  zu  einer  Versöhnung  kam  es  nicht  mehr. 

Sie  waren  sich  beide  sehr  wohl  bewusst,  dass 
etwas,  wie  ein  tiefes  schwarzes  Meer  zwischen  ihnen 
lag,  welches  alle  ihre  Illusionen  verschlungen  hatte  und 
an  dessen  Ufer  jede  lachende  Lebensfrucht  verdorrte. 
Eine  grosse  Erschütterung  des  Schmerzes  oder  der 
Freude  hätte  sie  wieder  zusammenführen  können, 
aber  eintönig  und  farblos  verstrich  die  Zeit;  von  dem 
Beifall,  welchen  seine  Kunst  fand,  sprach  er  ihr 
niemals.    Diese  Zurückhaltung  war  mehr  Scheu  vor 
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ihrem  kalten  Urteil,  welches  ihn  geschmerzt  hatte, 
als  Unwille. 

So  eilten  die  Tage  rasch  unmerkbar  dahin;  bis 
der  Tag  kam,  der  sie  beide  erlösen  sollte,  ihn,  um 
unter  der  sonnigen  Erde,  welche  er  so  kindlich  dank- 
bar geliebt  hatte,  zu  schlummern,  sie  um  ihre  Trauer- 
gewänder in  den  ernsten  Kreisen  rauschen  zu  lassen, 
wo  sie  gelernt  hatte,  gerade  diese  Welt  zu  verachten. 
Die  Zeitungen  und  Zeitschriften,  welche  seinem  Talent 
huldigten,  sprachen  auch  von  seiner  Gattin,  die  sein 
Leben  geteilt  hatte,  die,  jetzt  wusste  man  es,  seine 
ersten  Gedichte  inspiriert  hatte.  Sie  lächelte  ver- 
bittert, wenn  sie  solche  Phrasen  las.  Die  stille  ernste 
Witwe  war  Uberall  eine  sehr  geachtete  Persönlichkeit; 
sie  that  viel  Gutes  und  war  ein  eifriges  Mitglied  ver- 
schiedener wohlthätigerVereine.  Ihre  Geistesverwandten 
huldigten  und  schmeichelten  ihr,  aber  es  war  als 
ob  dies  alles  ihrer  Eitelkeit  nicht  mehr  schmeichelte. 
Dies  Leben,  welches  ihr  früher  als  ein  ersehntes 
ideales  Dasein  geschienen  hatte,  konnte  sie  jetzt  nicht 
mehr,  befriedigen.  Ihr  Gesicht  wurde  immer  starrer 
und  bleicher  und  sie  selbst  immer  mehr  in  sich 
gekehrt  und  stiller.  Niemand  kannte  das  Dürsten 
ihres  Herzens  nach  warmer  menschlicher  Liebe, 
welche  sie  einst  verschmäht  hatte. 


Deu^cpug  im  Unlande. 

Aus  Baltimore  wird  geschrieben:  Es  ist  schon  wieder- 
holt darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  Behandlung  der 
Arbeiter  auf  den  Maryländer  Austernbooten  eine  grauen- 
hafte ist  und  der  schlimmsten  Sklaverei  gleichkommt  Da 
auch  viele  Deutsche  sich  von  den  gewissenlosen  Kapitänen 
der  Austernboote  zum  Dienst  auf  denselben  verlocken 
lassen,  so  nimmt  sich  insbesondere  die  „Deutsche  Gesell- 
schaft von  Maryland"  mit  nicht  genug  anzuerkennender 
Entschiedenheit  der  Landsleute  an.  So  ist  es  derselben, 
wie  der  in  Baltimore  erscheinende  „Deutsche  Korrespondent" 
mitteilt,  neuerdings  wieder  gelungen,  15  Deutsche  den 
Händen  dieser  modernen  Seeräuber  zu  entreissen  und  den 
Gouverneur  Frank  Brown  zu  veranlassen,  Verhaftabefehlc 
gegen  die  schuldigen  Kapitäne  zu  erlassen.  Der  Kapitän 
des  Austernbootes  „M.  C.  Dennis"  hat  einen  jungen  Mann 
Namens  Geo  Kleber,  angeblich  aus  Frankfurt  am  Main, 
mit  einem  Hammer  so  sehr  geschlagen,  dass  die  Knochen 
durch  das  wunde  Fleisch  ragten  und  er  eines  Nachts  von 
Schmorzcn  übermannt  über  Bord  sprang  und  ein  Grab  in 
den  Wellen  fand.  Ein  Metzger  Fritz  Bauer  aus  Baierfeld, 
Rheinpfalz,  erzählt,  dass  er  am  SO.  Oktober  mit  20  anderen 
Süddeutschen  den  bekannten  verlockenden  Versprechungen 
gefolgt  und  auf  den  Austernfang  gegangen  sei.  Der  Steuer- 
mann habe  mit  einem  Handbeil  auf  die  Leute  geschlagen. 
Die  Boote  hätten  nur  nachts  und  Sonntags  in  Maryländer 
Gewässern  gefischt  und  die  Staats-Polizeiboote  von  Mary- 
land hätten  mehrercmal  auf  sie  geschossen.  Als  nach 
Weihnachten  die  beiden  Boote  *  „Josephine  Smith"  und 
„Escorte"  eingefroren  gewesen  seien,  hätten  die  Kapitäne 
und  Steuerleute  die  Ruderboote  bestiegen  und  seien  ans 
Land  gefahren  und  die  acht  Deutschen  ohne  Brot  und 
ohne  Trinkwasser  zurückgelassen.  Am  28.  Dezember  habe 
der  Hunger  und  Durst  die  Austernfischer  gezwungen,  die 
Flucht  über  das  Eis  nach  dem  Lande  zu  wagen.  Es  lag 
in  der  Absicht  der  Kapitäne,  die  Leute,  nachdem  sie 
zwei  volle  Monate  gearbeitet  hatten,  ohne  Bezahlung  loa 
zu  werden,  da  durch  den  Frost  das  Weiterarbeiten  ver- 
hindert wurde.  Am  20.  November  habe  Bich  ein  Deutscher 
Namens  Peter  auf  zwei  Bretter  gebunden,  sei  nachts  nach 
einem  Ruderboote  eines  naheliegenden  Fahrzeuges  ge- 
schwommen und  dann  mit  sieben  Mann  von  jenem  Fahr- 
zeuge enttlohen.  Am  nächsten  Morgen  hatten  20  Austern- 
fabrzeug-Bcsitzer  mit  Pferden  und  Gewehren  Jagd  auf 
die  Verschwundenen  gemacht  Fritz  Bauer  und  seine 
Kameraden  haben  des  nachts  in  Wäldern  kampiert,  bis 
drei  nicht  weiter  konnten  und  sich  nach  Crisfield  wagten. 
Die  übrigen  hätten  noch  eine  Strecke  weit  marschiert 
doch  wären  auch  diesen  die  Kräfte  ausgegangen,  und  was 
aus  ihnen  geworden,  könnte  er  nicht  sagen.  —  Zu  dieser 
Darstellung  bemerkt  der  „Deutsehe  Korrespondent"  folgen- 


des: „Um  diesen  Zuständen  ein  Ende  zu  machen, 
es  wahrlich  an  der  Zeit  Warnungen  mit  der  Unter« 
der  „Deutschen  Gesellschaft  von  Maryland1*  nach 
grösseren  Häfen  Deutschlands  und  der  Vereinigten  St 
zu  senden  und  womöglich  auf  allen  Auswandererae. 
anbringen  zu  lassen.   Die  Gesetze,  welche  der  Staat 
Schutze  der  Autternfischer  angenommen  hat  werdei 
täglich  übertreten,  und  die  Polizei  ist  nicht  hinreic 
solche  Uebertretungen  zu  verhindern.   Der  einzige  S 
gegen  die  Greuelthaten   besteht  nur  darin,  dass 
niemand  überreden  lässt,  auf  Austernbooten  A.rbe 
nehmen !" 

In  Haarlem  wurde  dieser  Tage  die  erste  Nummer 
deutschen  Wochenblattes  versendet  das  den  Titel  i 
„Deutsche  Wochenzeitung  in  den  Niederlanden."  13a: 
A.  Prell  redigierte  Blatt  setzt  sich  zum  Zweck, 
Deutschen  in  Holland  als  Verbindungsglied  zu  <1j 
und  den  Deutschen  in  der  Heimat  zuverlässige  K 
über  holländische  Dinge  zu  bieten.  Der  Inhalt  ist 
belehrend,  teils  unterhaltend.  Die  vorliegende 
Nummer  bringt  folgende  Aufsätze:  Unser  Programm 
Geburtstag  des  deutschen  Reiches.  Aus  der  Niederla 
Politisches;  Vermischtes;  Kunst  und  Kolonien. 
Deutschland:  Politisches;  Aus  dem  Bi 
Den  Schluss  macht  eine  humoristische 


ty$  Pen  Ipeigeq, 

A  M  25.  Januar  fand  die  Vermahlung  der  Prinze 

Margarethe  mit  dem  Prinzen  Friedrich  von  Hesse 
dem  Palais  der  Kaiserin  Friedrich  statt.  Dass  gerade 
25.  Januar  zum  Hochzeitstage  gewählt  ward,  geschah 
den  Wunsch  der  kaiserlichen  Mutter  der  Braut,  denn 
25.  Januar  1868,  vor  nunmehr  35  Jahren,  reichte  die 
maligo  Prinzessin  Viktoria  von  Groasbritannien  and  Irl 
dem  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen  in  Lon 
die  Hand  am  Altäre  sum  Bunde  für  das  Leben, 
gleichen  Tage,  so  wollte  es  die  Kaiserin  Friedrich,  sc 
auch  ihre  jüngste  Tochter  den  Ehebund  schliessen 
dem  Erwählten  ihres  Hersens. 

Die  Feier  ging  mit  grossem  Pomp  vor  eich.  '. 
kirchliche  Trauung  fand  in  der  Schlosskapelle  statt 
Traurede  hielt  der  stellvertretende  Schlosspfarrer,  Gene 
Superintendent  D.  Dryander,  welcher  er  die  von  der  hol 
Braut  selbst  gewählten  Worte  aus  1.  Petri  4  V.  10 
Grunde  legte:  „Dienet  einander,  ein  jeglicher  mit  < 
Gabe,  die  er  empfangen  hat  als  die  guten  Haushalt^ 
mancherlei  Gnade  Gottes."  Eine  Bibel  —  als  deutd 
Hausschatz  —  nahm  der  Bräutigam  aus  den  Händen! 
Geistlichen  entgegen. 

Später  setzte  man  sich  zur  Hochzeitstafel  nieder. 
Vorschneider  der  Speisen  an  den   beiden  Enden 
Zeremonientafel   fungierte   der   Kommandant  Ger 
adjutant    Graf    v.   Schlieffen   I.    und  Generalintei 
v.  Hoffbauer.   Die  Suppe  wurde  dem  Kaiser  vom  < 
gewandkämmerer  Grafen  Perponcher,  der  Wein  c 
den  ObersUchenk  Frhrn.  v.  HaUfeldt-Trachenberg  gm 
Sobald  die  Suppenschusseln  von  der  Tafel  gehoben  wi 
brachte  der  Kaiser  die  Gesundheit  des  hohen  Brau:: 
aus.   Noch  bevor  die  Herrschaften  sich  von  der  X 
erhoben,  luden  die  Zeremonienmeister  die  im  Gardei 
Corps-Saal   und  in  den  andern  Gemächern  veraanini 
Gesellschaft  ein,  ihnen  naoh  dem  Weissen  Saale  zu  folg 
wo  sum  Schlüsse  der  Hochzeitsfeier  der  Fackeltanz, 
den  schon  berichtet,  vorbereitet  wurde. 

Um  9'/<  Uhr  abends  begab  sich  das  neuverm« 
Paar  mittels  Sonderzuges  nach  Potsdam.   Bei  der  Fl 
nach  dem  Stadtschlosse  wurde  das  hohe  Paar  von 
Einwohnern  der  Havelresidenz,  die  ein  dichtes 
bildeten,  mit  lebhaften  Jubelrufen  begrüsst 

• 

In   einem  Salon    der  Prinzessin  Braut  Margsr 
waren  all  die  Geschenke  ausgestellt  welche  dieselbe 
ihrer  Mutter  und  ihrer  Gross-  und  Schwiegermatter,  U 
Geschwistern  und  Verwandten  zu  ihrem  Hochzeitstag 
halten    hat     Reichtum    und  Mannigfaltigkeit  der 
lassen  auf  die  Liebe  und  da.  Interesse  schiie...»,  i 
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Itaer  Friedrich«  Jüngste,  welche  am  25. 
»aar  ihre  Vermahlung  feierte,  überall  ge- 

-  ha  hu.    Besonder«  reich  hat  die  Mutter 

"  Tockter  bedacht.  Ein  grosser  Kasten 
air^h  den  köstlichen  Schmuck  aus  Bril- 
_-•<%  and   8maragden,    welchen  Kaiserin 

-  inch  Ar  die  bräutliche  Tochter  hat 
.  tuen  lassen:  Diadem  mit  aufstehenden 
-t/eräugen  Smaragden,    Halsbaud,  Ohr- 

iP  mehrere  Broschen  und  Armbänder, 
v  Brinrigam  verehrte  der  Braut  ein  Etui 
■J  fünf  schweren  Ooldringen,  von  denen 
•a<  mit  prossen  Steinen  in  einer  anderen 
'.t*  bssetzt  ist.  Der  Landgraf  von  Hessen 
.  wüte  im  Verein  mit  seiner  Mutter  einen 

-  ,.«  Brutschmuck  mit  Ohrgehängen  aus 

Opalen  und  Brillanten.  Der  Kaiser 
sk  cm  Riviere    aus    grossen  Brillanten. 

«■.-henne    der    Königin   von  Gross- 
-xmien  besteben  aus  Honitonspitzen,  in- 
Sbawls,     einem    grossen  silbernen 
"meeond  einem  Kamm  von  Schildpatt 
tränten  and  Türkisen.  Der  Grossherzog 
:  atwn  hatte  einen  diademarligen  Halh- 
•zj  Tofl  Brillanten  und  aufrecht  stehenden 
-st^rlen    verehrt.    Der   Prinz   und  die 
VmeMu  vou  Wales  widmeten  Armbänder 

■  Tukisen  nnd  Brillanten.  Kettenarm- 

.  .  r  mit  Schliesahaken  von  Brillanten 
nra  vom  König  und  der  Königin  von 
'.  t  rMpendet.  Ein  grüner  Sonnenschirm 
M  taem  in  massivem  Gold  gefassten  Kuopf 
£i  Upu-Lazuli,  von  der  Frau  Grossber- 
i.%a  roo  Sachsen- Meiningen.  Das  Geschenk 
•t  Grouherzogi  von  Hessen  besteht  aus 
asa  aastiv  goldenen  Dejeuner  (marteU), 
.u  <i-r  Prinzessin  Luise  von  Freussen  aus 
mss  Dejeuner  von  vergoldetem  Silber.  Reiche 
'  vteKhenke  waren  vorhanden  von  Baren 
'  L?'.4»r  in  London,  zwei  grosse  Frucht- 

i  tm  tos  8Uber  von  Baron  Rothschild  in  Frank- 
«rt  a.  SL  und  ein  Fächer  von  Perlmutter  mit 
brilaiUn.  Ein  originelles  Cutpaper  von  Baron  Bun- 
m,  tvei  grosse  in  Gold  gefasste,  krystallene  Flacons 
♦w  der  Fürstin  Hatzfeldt  -  Trachenberg,  eine  sil- 
r.t  Wanduhr  von  Lady  Ampthill  in  London,  ein 
«ibero«  Schreibzeug  von  Sir  Edward  Malet,  silberne 
vL-tibmappe  mit  Tintenzeug  vom  Hofstaat  der  Kaiserin 
Friedrich.  Ein  Einscbreibebuoh  aus  geschnittenem  Leder 
r.  -  Silberscblosa  vom  Ober- Hofmeister  Grafen  Seckendorfs 
Vj  ia  Fülle  von  Qaben,  unter  denen  silberne  Leuchter 
a  jsder  Form  nnd  Grösse,  Arbeiten  von  Freundinnen, 
pwlte  and  gestickte,  sich  befinden,  seien  nur  diese  her- 

■  -r-boben.  Den  Blick  des  Beschauers  fesselt  insbesondere 
fs  kmaenartiges  Diadem  von  massivem  malten  Golde 

Edelsteinen  besetzt  im  romanischen  Stile  mit  einer 
Bracke  und  einem  Halsbande,  von  dem  in  gedrängter 
Jkik«  schwarze,    grosse    Perlen    herniederfallen.  Das 
^*0K  iit  ein  Meisterstück  des  berühmten  Goldschmieds 
CtiteJini  in  Rom  und  ward  von  dem  damaligen  Krön- 
:  ~a»opure,  dem  jetzigen  Königspaare  von  Italien  seinem 
rV.'akwde  Prinzessin  Margarethe  als  Taufgeschenk  ge- 
Men.  Und  an  dem  Vermäblungstage  kommt  dem  Boricht- 
(ntttter  eine  Erinnerung  an  den  Tauftag  der  hohen  Braut, 
•»  der  damalige  Kronprinz  die  Kronprinzessin  von  Italien 
-  Arme  in  die  Jaapis- Galerie  an  den  Tauftisch  führte 
du  Prinzesschen  mit  (einen  Händchen  während  des 
iiifkktei  mit  den  niederhängenden,  goldblonden  Locken 
^•'irtaritai  von  Savoyen  spielte.  Jener  Tauft&g  war  auch 
"•politischer  Bedeutung.    Es  ward  damals  das  Bündnis 
i-'t'iBMni  mit  Italien  aus  der  Taufe  gehoben. 


~  Ens  Erinnerung  an  den  Fackeltanz  der  Minister 
Jjj  der  Hochzeit  der  Prinzessin  Margarethe  gibt  die 
^«'«ksrte,  die  an  der  Zeremonientafel  am  Mittwoch  vor 
>4<n  Couvert  lag.-  Die  Karte  ist  von  Prof.  E.  Doepler 
■I  Kspdzeichnungen  versehen :  Der  deutsche  Adler  mit 
^  Kaiserkrone  hält  mit  seinen  Fängen  das  unter  der 
.•^wkrooe  befindliche  Allianzwappen  des  Brautpaares, 
s'ir  den  Wappen  tritt  aus  einem  Rahmen  von  Margueriten 
tan  Wachsfackel  in  der  Hand  ein  Minister  in  der 


?rla»«f(la  3KsrB«rftBr  an»  ?ri*|  Jri»»ris)  A«rC  ton  J»<fm. 


Hoftracht  des  Orossen  Kurfürsten  hervor.  Rechts  ueben 
dem  Wappen  und  über  dem  Verzeichnis  der  Speisen  ist 
das  Portal  III  des  königliehen  Schlosses  mit  der  Kuppel 
der  Scblosskapellc  dargestellt,  und  wieder  mit  den  Blumen, 
die  an  den  Namen  der  Prinzessin- Braut  erinnern,  sowio 
mit  lichten  Wolken  umgeben  worden. 


—  Die  Verteilung  des  Strumpfbandes,  welche  sich 
im  Ceremoniell  für  die  Vermählungsfeier  der  Prinzessin 
Margarethe  befindet,  ist  eine  althergebrachte  Sitte  bei 
den  Hochzeiten  am  preussischen  Hofe.  In  früheren  Zeiten 
wurde  das  wirkliche  Strumpfband  der  Braut,  sobald  diese 
nach  dem  Fackcltanz  in  das  Brautgemach  geleitet  worden 
war,  von  der  Oberbofmeisterin  herausgebracht  und  in 
kleine  Stücke  geschnitten,  welche  an  die  anwesenden 
Herren  vom  Hofe  verteilt  werden.  Jetzt  werden  für  diese 
Oeremonie  besondere  Sammt-  oder  Seidenbänder  gefertigt 
und  in  Stücke  geschnitten,  deren  jedes  den  Namens- 
buebstaben  der  Braut  und  eine  Krone  entweder  in 
Stickerei  oder  eingewebt  zeigt  Das  königliche  Haus- 
archiv bewahrt  eine  eanze  Sammlung  solcher  Strumpf- 
bandstücke von  den  hier  vermählten  Prinzessinnen  des 
königlichen  Hauses. 


—  In  Wien  fand  am  24.  d.  Mt*.  in  der  Pfarrkirche 
der  Hofburg  die  Vermählung  der  Erzherzogin  Margaretha 
Sophia  mit  dem  Herzog  Albrecht  von  Württemberg  nach 
dem  herkömmlichen  feierlichen  Ceremoniell  statt.  Kar- 
dinal Gruscha  vollzog  die  Trauung  und  hielt  dio  Ansprache. 
Hierauf  überreichte  Hofburgpfarrcr  Mayer  die  Ringe, 
welche  das  Brautpaar  sich  gegenseitig  ansteckte.  Nach 
dem  kirchlichen  Segen  küssten  die  Neuvermählten  dem 
Kaiser  Franz  Josef  und  dem  Könige  von  Württemberg 
die  Hände  und  nahmen  die  Glückwünsche  der  anderen 
Fürstlichkeiten  entgegen.  Die  Vermählung  wird  von  den 
Blättern  freudig  begrüsst  und  gepriesen  als  ein  kostbares 
Unterpfaud  der  freundschaftlichen  Gegenseitigkeit  zwischen 
Deatschland  und  Oesterreich. 
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IVJilitäi1  und  WJarine. 

In  Politik«!!,  Kopenhagen 

BESCHREIBT  ein  Reisender  den  Transport  von 
Post  und  Reisenden  während  der  letzton  Woche 
von  Kursor  nach  Aalborg.*)  Als  die  Reisenden,  so  er- 
zählt er,  am  Sonnabend  morgen  aus  den  überfüllten 
Hotels  in  Korsör  traten,  waren  sie  überrascht  von  dem 
schönen  Wetter,  das  auch  den  Mut  des  Verzagtesten 
wieder  belebte.  Es  ist  eine  bunte  Gesellschaft,  die 
man  zur  Zeit  des  Eistransports  auf  deu  Strassen  Korsörs 
.n. trifft.  Zwischen  halbbekleideten  Gigerln,  welche 
gottsjämmerlich  frieren,  trifft  man  auch  die  deutschen 
HandlungsreUenden,  die  sich  so  vorzüglich  eingewickelt 
haben,  dass  man  weder  deren  Arme  noch  Beine  sehen 
kann.  Die  Damen  sind  am  unglücklichsten  bestellt, 
da  die  meisten  so  gekleidet  sind,  als  gälte  es  einer 
VergnügnngBfahrt  und  nicht  einer  Reise,  auf  der  man  den 
Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt  und  oft  gezwungen 
ist,  weite  Strecken  zu  marschieren.  Die  meisten  Rei- 
senden kaufen  sich  in  Korsör  ein  Paar  Filzschuhe  und 
versehen  sich  mit  weissen  Wollstrümpfen,  die  über 
Schuhe  und  Beinkleider  gezogen  werden. 

Einige  junge  schwedische  Offiziere  nahmen  sich 
wundervoll  auB,  wie  sie  mit  diesen  weissen  Socken  ihre 
Uniform  vervollständigt  hatten.  Kein  in  seinen  Burnus 
eingeschlagener  arabischer  Häuptling  kann  mit  grösserer 
Ueberlegenheit  auf  den  europäischen  Unglauben  herab- 
blicken, als  die,  mit  der  die  alten  Seeleute  die  Hotel- 
bewohner, die  zur  Zeit  des  Eistransports  ohne  ihren  Bei- 
stand hilflos  wären,  betrachten.  Die  Beine  der  Eistrans» 
portmannschaften  stecken  in  langen  St  i.  fein,  deren  Schäfte 
durch  eine  Schnur  am  Leibgurt  festgehalten  werden. 
Ueber  den  Seestiefeln  sitzen  weisse  Wollstrümpfe,  die 
ebenfalls  bis  zum  Leibgurt  hinaufreichen.  Der  Ober- 
körper ist  mit  einem  dicken,  kurzen  Rocke  und  der 
Kopf  mit  einem  Südwester  bedeckt. 

Gegen  Mittag  ging  es  in  grösstar  Eile  nach  dem 
Bahnhof.  Der  wartende  Zug  war  schnell  gefüllt  und 
einen  Augenblick  später  dampfte  er  über  die  schnee- 
bedeckten Felder,  auf  einem  Geleise,  welches  nur  zur 
Zeit  des  Eistrausporta  gelegt  wird,  um  die  Reisenden 
nach  der  äussersten  Spitze  Seelands  zu  befördern.  Am 
Endpunkte  des  Stranges  angelangt,  ist  mau  aufs  höchste 
überrascht,  ein  grosses  Stationsgebäude  mit  herrlich 
durchwärmten  Räumen  und  ausgezeichnetem  Restaurant 
anzutreffen.  DrausBen  im  grossen  Belt,  eben  südlich 
von  Sprogö,  sah  man  von  hier  aus  zwei  schwarze 
Punkte;  es  waren  die  Eisbrecherdampfer  „Staerkodder" 
und  „Mjölner",  die  mit  der  Post  und  etwa  3(X>  Passa- 
gieren von  Nyborg  an  Bord  seit  dem  frühen  Morgen 
im  Eise  getrieben  hatten. 

Nun  galt  es  für  die  Eisboote,  die  Reisenden  von 
Korsör  nach  den  Dampfern  hinüber  zu  schaffen  und 
die  Passagiere  sowie  die  PoBt  von  Nyborg  wieder 
zurück  zu  befördern.  Um  diese  Aufgabe  zu  lösen, 
mussten  die  Boote  mindestens  zweimal  die  beschwerliche 
Fahrt  unternehmen.  In  der  wildesten  Verwirrung  be- 
gaben sich  die  Passagiere  zum  Strande,  der  mit  einer 
dicken  Schneelage  bedeckt  war.  Ein  schwedischer 
Landrat  trug  während  des  beschwerlichen  Marsches 
seine  20 jähr.  Tochter  auf  dem  Rücken,  während  die 
Damen  beständig  ihre  Galoschen  und  die  Herren  ihre 
Filzschuhe  verloren.    Es  war  ein  Anblick,  der  sich 


*)  Tagelang  war  Kopenhagen  und  waren  die  dänischen 
Inseln  durch  den  Eisgürtel,  den  das  Meer  in  der  grimmigen 
Kälte  angelegt  hatte,  vom  Fcstlande  abgeschnitten.  Weder 
Post  noch  Reisende  konnten  verkehren  bis  die  schweren 
Eismassen  sich  genügend  gesetzt  hatten,  um  eine  Fahrt 
in  Bootschlitten  über  sie  zu  versuchen.  Eine  solche  ist 
oben  in  dem  Kopenhagens  Blatt  geschildert. 


nicht  beschreiben  läsBt,  und  eine  komische  Seen©  i 
der  andern,  bis  Bich  endlich  sämtliche  Reise  nc 
wirrem    Durcheinander    zwischen  den 
Fischern  und  den  arbeitenden  Postbeamten 
festen  Eise  befanden. 

Jeder,  der  noch  nie  zuvor  einen  EistranBport 
hat  wohl  kaum  einen  merkwürdigeren  Anblick  ge 
Der  Karawane  voran  schreitet  der  Führer  mit 
langen  Stange.    Er  zeigt  den  Weg  an.  Jedem 
vorauf  schreiten  vier  Fischer,  welche  die  Faug 
ziehen,  und  quer  Uber  jedes  Boot  sind  zwei  Ri 
gelascht,  mit  deren  Hilfe  zwei  Fischer  an  jeder 
das  Boot  gleichzeitig  sohieben  und  balancieren, 
den  Booten  selbst  sitzen  die  Frauen  und  Kinder; 
jedesmal  einen  markerschütternden  Schrei  m 
sobald  das  Boot  das  Eis  durchbricht.  Hinter  dem 
schreiten  die  männlichen  Reisenden,  die  sieb, 
der  voraufachreitende  Führer  „Blöd  Is"  ruft,  an 
Reling  des  Bootes  festklammern.  Wie  ein  nngeho 
dunkler   Schlangenleib,    der  sich   in  Spiralen 
bewegt,  zeichnet  sieh  die  Eisflotille  auf  der  Sch 
fläche  ab,  •' 

Da  sinkt  das  erste  Boot  durch  das  Eia,  einen 
Fischer  mit  sich  ziehend.  Er  liegt  bis  zur  Brus 
Wasser,  wird  aber  schnell  aus  dem  nassen  Elei 
befreit,  zieht  Beine  Stiefel  aus,  giesst  das  Wi 
ans  und  lacht,  als  ob  ihm  nichts  passiert  wäre. 
Fischer  »fingen  ausu,  ein  kräftiger  Ruck,  und 
jetzt  voll  besetzte  Boot  steht  wieder  auf  dem  fe 
Eise.  Jetzt  ist  man  vor  einer  Eisbarrikade  angela 
und  die  männlichen  Reisenden  müssen  mit  Hand 
legen,  um  das  Boot  über  dieso  hinwegzubringen,  < 
geht  die  Arbeit  verhältnismässig  leicht  von  statten 
daB  Boot,  an  dessen  Seiten  sich  Kufen  befinden, 
ein  Schlitten  über  die  glatte  Eisfläche  hinweggle 
Da,  wo  das  Eis  fest  und  spiegelblank  liegt,  war 
Transport  ein  Vergnügen.  So  ging  es  eine  gerai 
Zeit  fort,  bis  die  Karawane  sich  den  Damp: 
näherte,  deren  Passagiere  sio  mit  donnernden  Hui 
rufen  begrüssten. 

Beide  Dampfer  sasBen  im  Eise  fest,  so  dass 
ankommenden  Boote  sich  ihnen  von  beiden  S 
nähern  konnten.  Augenblicklich  kletterten  die  Reisen 
an  allen  nur  irgend  zugänglichen  Stellen  auf 
Dampfer  über,  während  sich  dio  an  Bord  befindlic 
auf  das  Eis  begaben  und  die  Schiffsoffiziere  versuch 
in  dem  bunten  Durcheinander  Ordnung  zu  schatfi 
Laugsatn  setzte  sich  die  Karawane  wieder  in  Beweg« 
und  verschwand  allmählich  mit  ihrer  lebenden 
toten  Last  in  der  Richtung  nach  Halaker.  Ais 
Eisbote  wieder  zurückkehrten,  lagerte  bereit« 
Dämmerung  über  Land  und  Moer,  aber  500  Reisefl 
hatten  sich  etwa  in  der  Mitte  des  grossen  Belt  gekr« 
und  waren,  jeder  seinen  Weg, 


—  Wie  verschiedene  Blätter  melden,  ist  der  bisher 
Kommandant  von  Berlin,  Generalleutnant  Graf  Schlief 
nun  aus  dieser  Stellung  geschieden.  Graf  Schlief 
bleibt  General  >i  la  suitt  und  ist  zum  Vorsitzenden 
Hcroldsamtes  ernannt.  —  Alle  Generalleutnant«  der  Raa 
liste  bis  einschliesslich  Graf  Schließen  II.  sind  zu  Genera) 
der  Infanterie  bezw.  der  Kavallerie  ernannt  worden. 

—  Wie  aus  Hannover  berichtet  wird,  wäre  da«  A 
schiedsgesuch  des  kommandierenden  Generals  des  zehnu 
Armeekorps,  Bronsart  v.  Schellendorf,  genehmigt. 

—  Auf  der  Kriegsakademie  wird  ausser  der  fi 
Bischen  und  russischen  Sprache  jetzt  auch  das  Polnise 
mit  grogBem  Eifer  betrieben.  Den  Unterriebt  erk 
Professor  Dr.  W.  Körner,  der  mit  Oberlehrer  v.  Msmi 
und  Oberlehrer  Fischer  auch  als  Lehrer  für  du  Russisch 
wirkt  Der  Unterricht  in  letzterer  Sprache  erfolgt  in  dri 
Stufen,  die  untere  Stufe  zerfällt  in  drei,  die  mittlere 
höhere  in  je  zwei  Abteilungen.  Die  einzelnen  Abteilucgd 
haben  bis  zu  sechs  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

—  Die  Stettiner  Pioniere  nahmen  bei  Dsber  Sprei 
vor.    Dabei  explodierte  eiao  " 


'  M  j 


F  ^rwr  1603. 


■»r  r-fwwut&ant  v.  Chamier  wurde  laut  Meldung 
.-  .Köh».  Zeit.*  in  die  Luft  geschleudert  und  vollständig 


|fai%i$engcfjaMiclje$. 

b-turt  einer  Zwergin.    Iu  der  Frauenklinik  in  Zürich 

-  iv>  dieser  Tagt-,  der  „ Neuen  Züricher  Zeitung"  Bu- 

na Madehen  dio  Welt,  «eiche«  nach  der  Geburt 
■inwe  »oo  40  l.'entimetern  hatte  und  r.wei  Kilo  wog. 
.  .itr  Wesen  erfreut  »ich  einer  guten  Gesundheit,  waa 

-  ca  Leidwesen    seiner  Umgehung   durch  kräftiges 
:  n  iaot  bezeugt.    Seine  Mutter  wurde  1^08  zu  i'lathe 

i  .'«aeni  als  die  Tochter  des  weithin  bekannten 
-Ttn  .Admiral  Piccolomini",  und  zwar  gleichfalls  als 
KTga.  I1/,  Kilo  schwer,  geboren  und  misst  heute  in 
n  ränfaadiwanzigsten  Jahre  80  Centimeter.  Die  Frau 
m  .Aoairal  Piccolomini"  war  normal  gebaut  und  über- 
i't'^g;  sie  schenkte  sieben  Kindern,  darunter  zwei 
•'741,  das  Leben.    Der  Geburtsfall  in  der  Frauenklinik 

fem  ist  für  die  wissenschaftliche  Welt  deshalb  von 

"  t  [steresse,  weil  bis  jetzt  noch  nie  eine  Zwergin 
i  Awku  Kind  gebar.  Die  Aeizte  scheuten  sich  eben 
im*,  ta  einer  Zwergin  im  gegebenen  Falle  den  un- 
rhji  Ktwendigen  Kaiserschnitt  vorzunehmen.  Diese 
v.-birierige  Operation  ist  nun  dem  Herrn  Professor 
•  ^fcrin  der  glücklichsten  Weise  gelungen.  Mutter 

j  liA  befinden  «ich  den  Umständen  entsprechend 
3*nerkt  sei  noch,  dass  der  Vater  des  kleinen 
•rs».  «?lches  vor  einigen  Tagen  geboren  wurde, 
'.  y<r  (rross  ist. 

S'tftM  Vögel  m  Thüringen.  Ans  Thüringen  schreibt 
n  i 't  ausergewöhnliebu  Kälte  hat  seltene  Vögel  aus 

•  -t.  Himmelsstrichen  in  unsere  (»egend  geführt.  Hei 
ruarde  ein  Seeadler  beobachtet  und  eine  Seemöve 
IM«  Iget  geschnssen.  In  der  Nähe  von  Eisenberg 
trl:D  ablrrieh*  Seidenschwänze  gesehen,  bei  Weissen- 
'  »tni»  eine  Reihcrente  erlegt.  Interessant,  war  die 
v-itfemoag,  dass  sich  nächtliche  Raubvögel,  so  die 
H-.'realfo,  in  den  Mittagsstunden  aus  ihrem  Versteck 

-ad  an  den  für  die  gefiederten  Sänger  vorgerich- 
"i  ratUrpliUen   ihre  Nahrung   suchten.    In  Apolda 
ba  solcher  Gelegenheit  drei  dieser  gefährlichen 
&'.-.bfri  ««schössen. 

ni  Krihe.    Aus  der  Lüucburger  Haide  schreibt 

•  -.T*:l  Hundsobau"  vom  86,  d.  Mts.:  Ein  inter- 
nus Kimj,f  wurde   gestern  auf  dem  Hofe  des  Halb- 

••n  Xiess  zu  Lessin  bei  Brome  beobachtet.  Dem 
'■'  t»  ein  Hahn  eingegangen  und  dieses  war  auf  den 
*  K*»orfcn  worden.    Eine  Krähe  erspähte  das  Aas, 

'  iinaf  nieder,   schlug  ihre  Krallen  ein  und  ver- 
tvit  du  tote  Huhn,  fortzutragen.     Da  stürzten  mit 
r-;  die   andern  Hühner  herbei,  umringten 
'  RifcW,   »türmten    auf   ihn    ein    und  trotz  aller 
.  .*'tf  wur,le    er    von     den     wütenden  Hühnern 

yc«  Fiefcwi  angegriffen.    Aus  Esslingen  im  Kanton 
*•-  wrf  der  „Züricher  Post"  berichtet:  „Der  15  jährige 
w  «I  Schulferwalters  Wälder  wurde  auf  dem  Rück- 
V  »»•  der  Sennhütte  von  zwei  Tieren  angegriffen  uud 
■  ::*e&lt4>m  Widerstand  etwa  100  Meter  weit  fort- 
Der  kräftige  Bursche  rang  auf  Tod  und  Leben 
-  K^tien,  die  er  für  Hunde  hielt,  die  aber  nach 
1  Vceo  in  Schnee  ausgehungerte  Füchse  gewesen  zn 
s-ioni.^  Im  Moment,  wo  die  Tiere  Meister  wurden, 
•  der  Vater  den  Erschöpften,  dessen  Geschrei  zu 
'   -"•n  einer  Frau  gedrungen  war.  worauf  sie  Herrn 
■  >«Mchricbtigt  hatte.    Der  Knabe  hatte  35  Bisse 
lad  Unterschenkel  erhalton;  Stücke  Fleisch  vou 
waren   weggerissen.     Die    Angriffe    auf  das 
H  '•  *arta  durch  die  Fäuste  pariert  worden.  Doch 
der  Knabe  bei  späterem  Eintreffen  des  Vaters  vor- 

-  ?'-«en."  (?)  ^ 

Gesundheitspflege. 

7  hjln  Irrenanstalt  zu  Nietleben  kamen  bis  jetzt 
'J-^ahV  und  U3  Erkrankungen  vor. 

rr  f'Mor  Dr.   Koch   und    Professor    Dr.  Gaffkv 
«od  nf  Wunsch  des  Hamburger  Senats  auf 


kurze  Zeit  nach  Hamburg  gekommen  und  haben  an  einer 
Sitzung  der  Cholerakommission  des  Senats  teilgenommen. 
Man  wünscht  an  massgebender  Stelle  sich  durch  münd- 
liche Besprechung  mit  den  Benannten  Autoritäten  darüber 
zn  vergewissern,  dass  in  Hamburg  zur  Abwendung  der 
Choleragefahr  nach  allen  Uichtungen  hin  geeignete  Mass- 
nahmen getroffen  worden  seien  und  ol>  noch  irgend 
welche  Ergänzungen  der  Vorsichtsmassrcgeln  wünschens- 
wert 


(jericht^aal,  VerbPechBi), 

Unglücksfälle. 

—  Ein  „Hotelgespenst"  hat  den  Haushofmeister  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  von  Hessen,  Herrn  Eck,  heim- 
gesucht; derselbe,  der  nicht  unbeträchtliche  Summen  für 
den  Printen  in  seinem  Verwahrsam  hat,  musste,  weil  der 
Raum  im  Palais  der  Kaiserin  Friedrich  zu  sehr  beschränkt 
war,  für  einige  Tage  in  einem  Hotel,  und  zwar  in  einem 
der  vornehmsten,  (Quartier  nehmen.  In  der  Nacht  erwachte 
dort  Herr  Eck  in  seinem  Bett  und  vernahm  im  Zimmer 
ein  Geräusch,  das  er  anfangs  dem  Vorhandensein  von 
Mäusen  zuschrieb.  Als  er  sodann  auf  dem  Deckbett  eine 
Bewegung  wahrnahm,  packte  Herr  Eck  rasch  zu  und 
faastc  zu  seiner  Ueberraschung  eine  Menschenhand.  Im 
selben  Moment  sprang  ein  Mann,  der  vor  dem  Bette  jre- 
kauert  hatte,  hastig  auf  und  stürmte,  während  Herr  Eck 
laut  um  Hilfe  rief,  zur  Thür  hinaus.  Auf  diese  Rufe 
eilten  Hausbedienstete  und  mehrere  Gäste  hinzu,  unter 
letzteren  befand  sich  ein  angeblicher  Baron,  den  Herr  Eck 
als  den  Einschleieher  bezeichnete,  der  aber  entschieden 
dagegen  stritt.  Am  nächsten  Morgen  war  der  „Herr  Baron" 
spurlos  aus  dem  Hotel  verschwunden  und  die  Kriminal- 
polizei fahndet  jetzt  auf  ihn,  nachdem  sie  von  dem  Vor- 
gang in  Kenntnis  gesetzt  worden  ist 

—  Ein  grosses  Eisenbahnunglück  fand  kürzlich  bei 
Alton  (Illinois)  statt.  Dort  stiess  ein  Schnellzug  mit 
einem  Güterzug  zusammen,  der  mächtige  Petroleum- 
bebülter  führte.  Diese  explodierten  und  versengten  eine 
grosso  Anzahl  Unglücklicher.  Die  Zahl  der  Toten  be- 
trägt, wie  jetzt  festgestellt  ist,  sechzehn.  Von  diesen  sind 
sieben  im  Krankenhaus  gestorben.  Verletzt  sind  G">; 
vierzehn  von  ihnen  sind  nach  Bekundungen  der  Kranken- 
hausärzte  rettungslos  verloren:  Herzzerrcissendes  bot  sich 
den  Blicken  auf  und  an  den  Lagerstätten  der  Un- 
glücklichen. Sie  lagen  in  den  Betten  so  in  Baumwolle 
und  Bandagen  gehüllt  und  umwickelt,  dass  sie  fast  alle 
Aehnlichkeit  mit  menschlichen  Wesen  verloren  hatten. 
Die  Gruppen  der  sie  umgebenden  schluchzenden,  jam- 
mernden, weinenden  Angehörigen  gaben  ein  erschütterndes 
Bild.  Alle  Augenblicke  erhob  sich  einer  oder  der  andere 
der  Leidenden  zur  Hälfte  und  fiel  dann  zurück,  noch 
fürchterlicher  gequält,  als  zuvor.  Einer  rief  dem  ihn  be- 
handelnden Arzte  zu:  „Um  Gotteswillen,  töten  sie  mich! 
Erlösen  "sie  mich  von  diesem  Elend!"  Einige  der  Be- 
jammernswerten hingegen  lagen  ganz  still.  „Arme  Ge- 
schöpfe,- sagte  einer  der  Acrzte,  „sio  können  schon  nicht 
mehr  wimmern,  sie  werden  bald  erlöst  sein."  —  Augen- 
zeugen des  Unglücks  sagen  aus,  dass  das  Gel  sofort  auf- 
wärts bis  zu  einer  Höhe  von  2 — 3t>0  Fuss  seboss,  dann 
in  der  Luft  wiederum  zu  explodieren  schien,  sich  plötzlich 
ausbreitete  und  dann  weithin  herabfiel.  Einer  von  ihnen 
berichtet  des  Näheren:  „Ich  stand  nach  dem  Zusammen- 
stoss  etwa  2f»0  Fuss  von  den  Behältern  in  Betrachtung 
der  Trümmer  und  bemerkte  zu  einem  in  meiner  Nähe 
befindlichen  Manne,  ich  fürchte,  dass  sich  Gas  in  den 
Oelbehiiltern  entwickeln  werde.  Die  Behälter  waren  zur 
Zeit  von  brennendem  Gel  umgeben.  Ich  hatte  mich  eben 
zum  Weggehen  angeschickt,  als  die  Explosion  erfolgte. 
Es  gab  einen  dumpfen  Donner  und  auf  einen  Augenblick 
waren  die  Augen  geblendet  von  dem  mächtigen  Feuer- 
schein. Dann  sah  ich  eine  riesenhafte  Feuerwand,  die 
auf  mich  zukam ,  und  ich  erinnere  mich  jetzt,  dass  sie 
hoch  hinauf  bis  über  die  Baumspitzen  hinaus  reichte. 
Der  Anblick  war  gewaltig  schön,  aber  ich  war  zu  nahe, 
um  mich  sieher  zu  fühlen,  und  ich  lief  so  schnell  ich 
konnte  von  der  sieh  nähernden  Feuersäule  fort.  Trotzdem 
geriet  mein  Ueberrock  in  Brand.  Eilig  zog  ich  ihn  aus 
und  löschte  ihn;  während  ich  so  beschäftigt  war,  stürzten 
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zu  beiden  Seiten  an  mir  Wesen  vorüber,  die  man  aber 
wegen  der  Flammen,  in  die  sie  gehüllt  waren,  kaum  als 
menschliche  Geschöpfe  erkennen  konnte.  Ich  warf  meinen 
Ueberrock  über  den  nächsten  dieser  Unglücklichen,  rollte 
ihn  im  Staube  und  risi  ihm  die  brennenden  Kleider  vom 
Leibe.  Hernach  half  ich  zwei  anderen  in  derselben 
Weise;  inzwischen  liefen  etwa  30  oder  40  weitere  Perionen 
vorüber,  deren  Kleider  brannten,  und  die  die  Luft  mit 
ihrem  Wehegeschrei  erfüllten." 

—  Die  Central-Marktballe  in  Berlin  wurde  von  einem 
Crossen  Schadenfeuer  heimgesucht.  Das  Feuer  kam  im 
Keller  aus,  wie  man  sagt,  infolge  Umfallens  einer 
Petroleumlampe.  Der  ganze  grosse  Keller  ist  ausge- 
brannt, sämtliche  Vorräte  an  Fleisch,  Gemüsen.  Fischen, 
Konserven  etc.  etc.  sind  zerstört  Der  Brand  dauerte  die 
ganze  Nacht  hindurch.  Der  Schaden  soll  sich  auf 
Millionen  belaufen.  Versichert  ist  die  Central-Markthalle 
mit  ihren  Baulichkeiten  in  Höhe  von  2006200  Mk.  bei 
der  stadtischen  Feuer-Societät,  während  das  Inventar  mit 
52  300  Mk.  bei  der  Aachcn-Müncbener  Gesellschaft  ver- 
sichert war.  Der  Baugrund,  auf  welchem  die  Halle  steht, 
bat  27«  Millionen  Mark  gekostet. 

—  Von  einem  überaus  werkwürdigen  Unglücksfall 
wird  dem  „Berl.  Tagebl."  von  durchaus  glaubwürdiger 
Seite  berichtet  wie  folgt:  Von  einer  Patrouille  in  der 
Friedrichstrasse  in  Berlin  wurde  ein  Mann  auf  einer  Bord- 
schwelle  sitzend  bemerkt,  der,  wohl  infolge  zu  reichlich 
genossener  Spirituosen  fest  eingeschlafen  war.  Nach  ver- 
schiedenen Ermunterungsversuchen  sah  sich  der  Beamte 
gezwungen,  den  heftig  Widerstrebenden  und  Schimpfenden 
nach  der  nächstbelegeneu  Polizeiwache  zu  bringen,  was, 
da  der  Maun  vollkommen  steif  gefroren  war,  sich  als 
keine  leichte  Arbeit  erwies.  Auf  der  Wache  setzte  der 
Angetrunkene  seine  Schiin pfredcu  fort,  wobei  er  so  wütend 
wurde,  dass  er  mit  der  rechten  Hand  energisch  auf  den 
Tisch  schlug.  Bei  dieser  Bewegung  creiguete  sich  nun 
etwas  gunz  unglaubliches:  /um  grossen  Schreck  der  An- 
wesenden fielen  von  der  auf  den  Tisch  wuchtig  auf- 
schlagenden Hand  sämtliche  fünf  Finger  ab  —  ei  i  ent- 
setzlicher Anblick.  Der  von  dem  grässlichen  Geschick 
Betroffene,  der  plötzlich  nüchtern  geworden  war,  wurde 
sofort  nach  der  nächsten  Sanitätswache  gebracht,  wo  man 
ihm  die  erste  Hilfe  angedeihen  liess.  Später  schaffte  man 
den  Aermtten  nach  der  Charite;  die  Befürchtung,  dass 
ihm  der  Arm  wird  abgenommen  werden  müssen,  ist  nicht 
ausgeschlossen.  Die  Aerzte  meinen  —  und  auch  der 
Laienverstnnd  findet  darii  die  einzige  Möglichkeit  einer 
Erklärung  des  ganz  unglaublichen  Vorfalls  —  dass  die 
Hand  völlig  erfroren  war  und  durch  die  heftige  Bewegung 
die  Glieder  wie  Glas  absprangen. 

—  Die  Höhe  der  Honorare,  welche  die  Advokaten  in 
dem  Panama  -  Prozess  beziehen,  gibt  der  Pariser  „XIX. 
Siecle"  wie  folgt  au:  Herr  Barboux,  der  Verteidiger  von 
Charles  do  Lessops,  empfing  30  000  Frank  und  sein  Mit- 
arbeiter Herr  Seligmanu  7000  Frank,  der  Stabtiäger  des 
Advokateustandes  Flerr  Du  Buitt,  der  Anwalt  Marius 
Fontanes,  und  Herr  Martini,  der  Advokat  Cottus,  je 
15000  Frank  und  ein  Mitarbeiter  Martinis  3000  Frauk. 
Das  höchste  Honorar  soll  Herr  Waldeck-Rousscau,  der 
ehemalige  Minister  des  Innern,  bezichen,  nämlich  100  000 
Frank,  da  ihm  die  missliche  Aufgabe  zufällt,  den  Ingenieur 
Eiffel,  gegen  den  im  Laufe  des  Prozesses  schwere  An- 
klagen erhoben  wurden,  rein  zu  waschen.  Daneben 
nehmen  sich  die  Gehälter  der  Richter  wahrlich  bescheiden 
aus:  der  erste  Präsident  Perivicr  bezieht  jährlich  25  000 
Frank  und  der  Staatsanwalt  Kau  nur  13  200  Frank. 

—  Die  Dampfweberei  der  Firma  Vandenheuvel  in 
Geldrop  ist  vollständig  uiedergebrannt.  Hunderte  von 
Arbeitern  sind  dadurch  brodlos  geworden. 

—  In  das  dem  Graner  Erzkapitel  gehörige  neue  To- 
koder  Bergwerk  drangen  aus  dem  alten  seit  achtzig  Jahren 
brennenden  Bergwerke  Kohlengase  ein,  wodurch  eine 
furchtbare  Katastrophe  herbeigeführt  wurde.  Von  den 
200  eingefahrenen  Arbeitern  meldeten  sich  bei  der  Namens- 
verlcsung  nur  00;  die  Zahl  der  bisher  aufgefundenen 
Toten  betrügt  ia. 

—  Auf  der  Grube  „Fortschritt"  bei  Dux  fand  eine 
Explosion  schlagender  Wetter  statt.  Nach  den  von  be- 
rufener Seite  erfolgten  Ermittelungen  beträgt  die  Zahl 
der  Verunglückten  17  Tote  und  7  schwer  oder  leicht 
Verwundete;  sonst  wird  niemand  vermisst.  Die  Grube 
wurde  bis  zur  Explosionsstelle  durch  eine  Kommission 
untersucht  und  hierbei    zerschlagenes   Rauchzeug  vor- 


gefunden.    Man  nimmt  mit    ziemlicher  Si| 
dass  das  Unglück  infolge  leichtsinnigen  Ui 
Feuerzeug  entstanden  ist. 

—  Von  einem  traurigen  Geschick  ist  eine 
Kulmbach  heimgesucht  worden.    Der  verheil? 
sieder  Wcith  und  sein  Sohn  sind  am  19.  d. 
eher  Stunde  verunglückt.     Der  junge  Weitb 
Schobcrtschen  Mälzerei  in  Eckersdorf  bei 
schäftigt,   kam   dem  Riemen  der  Transmission 
dieser  riss   ihn    in   die   Höhe   und  zerschmetl 
zwischen   Decke  und  Transmissionsstange.  Ki 
dieses  Unglück  den  Eltern  telegraphisch  gemeldet 
diesen  ein  Telegramm  nn  den  Verunglückten  uil 
welchem  sein  Vater  durch  einen  Sturz  von  de] 
das  Genick   gebrochen   halte.    An  dem  Graba 
unglückten  trauert  die  schwergeprüfte  Witwo  um 
mit  fünf  unmündigen  Kindern. 


Trjßato,  kjingt,  Lifctefafci 

Deutictio  Zritting,  ans  Wien. 

HERMANN  Hahr  machte  anläßlich  der  Pa 
Affairo  eine  Interview-Reise  nach  Paria , 
eine  Anzahl  hervorragender  Parlamentarier,  Pub) 
und  Schriftsteller  besuchte.  Die  sehr  interesj 
Ergebnisse  Beiner  Interview-Reise  veröffentlic 
eben  in  dem  oben  genannten  Wiener  Blatte. 

Ueber    seinen   Besuch   bei   Emile   Zola  t 
H.  Bahr  da  u.  a.:    Von  diesem  neuen  Hotel  i 
Rue   Bruxelles  werden  Wunder  erzählt.    Es  sc 
seltener  Pracht  uud  edler  Schönheit  unverglci 
sein.    Aber   es    ist  bloss  teuer;  mau  sieht  den 
lerischen  Stücken  die  enormen  Preise  an,  doch 
mögen  sie,  grell  und  ohne  Geschmack  gedrängt, 
Wirkung  auf  dem    Fremden  hervorzubringen, 
erzählt  nur  die  Renten  seines  Besitzers;  das  1 
seiner  Seele    wird   nirgends   gezeigt      Es  fehl 
persönliche  Note   an   den  Dingen.     Sie  steher 
zum   Verkaufe   da,   und   man  klettert  zwischen 
gothischen    Skulpturen,    japanischen  Fratzen 
naturalistischen    Experimenten   wie  im  Magazij) 
Louvre  herum.    Es  ist  kein  Winkel,  wo  man 
einer  friedlichen   uud   besonnenen  Stimmung 
könnte.    Man  wird  unstät  von  Verblüffung  zc 
blüffung,  zwischen  Angst  und  Spass,  durch  alU 
gehetzt.    Es  ist  ein  Dünkel  und  Trotz   des  G 
die  höchstens  durch  die  Erinnerung  verstand  Ii  c 
verzeihlich  werden,  dass  dem  Herrn  des  Haus 
noch,  als  die  üoncourts  den  Achtundzwanzigjl 
kennen    lernten ,    ein   Einkommen   von   60O  • 
jährlich  mit  oller  Arbeit  unerschwinglich  sei 
und  er  scheute  wahrlich  die  Arbeit  nicht:  man 
nur,  dass  der  Romancier  immer  auch  ein  uuennü, 
Journalist  war.  —  Ich  habe  mir  Zola  anders  gi 
Zu   diesem  schweren  und  wüsten   Schädel  mif 
grossen  leereu  Stirne,   mit  dem  trotzigen  Voi 
des  gemeinen  Kinnes,  mit  den  fetten  wulstigen  I 
würde  der  Leib  eines   Metzgers  gehören,  st™ 
und  athletisch ;  aber  das  dürftige  uud  arme  ■ 
auf  den  schmalen  und  hageren  Beinen  wirkt  v»J 
verkümmert,    ausgesogen,    kläglich,   und  Roctf 
Hose  schlottern ;  er  ist  verbraucht,  erschöpft  und 
im  Kern  krank  und  von  Leiden  zerknittert. jj 
heillose  Nervosität  rüttelt  unstät  die  gequälten  'Jj 
zuckt  über  die  fahlen  grauen  Wangen,  und  ein  I 
Ekel  wirft  die  breiten  Lippen,  als  hätten  si«| 
was  Widerliches  geschmeckt.    Die  Stimme  kra 
sie  kann  nicht  gelassen  erzählen,  sondern  seht] 
schrillen  Pfiffen.    Er  erzählt  von  „U  Dodau  /■ 
den  er  eben  schreibt,  dem  letzten  Bande  der  A| 
Macquaris.     „Es    wird    die   Conclusion  des  gj 
Sie  erinnern  sich  des  gelassenen,  m  al 
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>n  und  stillen  Arztes  aus  der  Fortune  dts 
.  c  Das  ist  der  Held.    Die  Handlung  wird  ganz 
cr'ael  und  rohig,    zwischen  wenigen  Personen,  mit 
-J-..VB  Eckten,  innerlicher  als  ich  es  in  den  letzten 
atifo  konnte  und  durfte.    Was  etwa  früher  nicht 
.  uch  genug  geraten,  wird  hier  ergänzt,  das  Zerstreute 
-rradea  und  alles  an  seine  Stelle  gerückt.  Der 
Plan  verkündet  sich  ersichtlich  und  alle  Schlüsse 
rs»h«-a  sich  unanfechtbar." 

."ad  dann?  Wenn  mit  diesem  Bande  die  Serie 
Kitf  ist  .  .  .*  „Dann  beginne  ich  ein  grosses  Werk 
iii  den  Katholicismus.  Oder  eigentlich:  ich  habe 
r.  >±ou  begonnen;  ich  bin  schon  mitten  drin.  Ich 
ri  £•  neue  Mystik  von  heute  Zeichnen.  Drei  Bände ; 
>r  tmte  ist  Lonrdes.  Da  habe  ich  schou  eine  reiche 
•■jnisng  von  Noten  und  Dokumenten.  Ich  bin  im 
i  :Ut  «in  paar  Wochen  dort  gewesen  als  Pilger,  und 
iJ>  tEei  an  mir  selber  erfahren,  den  dunklen  Zauber 
ul  11«  ichaurigea  Rätsel  des  wunderlichen  Ortes. 
>■-•  i«eie  ist  dann  Rom;  also  das  Leben  des  Papstes 
•sj  cm  den  Papst.  Der  dritte  soll  Paris  heissen. 
hut  kabe  ich  allerdings  einstweilen  bloss  erst  den 
r.-.-I  Sonst  weiss  ich  vorläufig  noch  gar  nichts. 
tüm  mir  ist  nicht  bange.  Wenn  ich  nur  das  Thema 
:iy  das  genügt  mir.  Ich  brauche  keine  Handlung, 
bist  Geschichte.  Ich  erfinde  nicht.  Meine  Werke 
•ji-.z  wt  lange  gesammelten  Dokumenten.  Ich  wähle 
Km:  sein  Terrain:  die  katholische  Welt  von  Paris. 
''i.-j  gebe  ich  eifrig  herum  und  suche  nach  Doku- 
citet.  Alles  andere  kommt  so  zu  sagen  von  selber. 
>-  ?Ua  wächst  aus  den  Dokumenten  heraus,  und 
L-  Beobachtungen  ergeben  ganz  von  selber  eine 
;m:nichte,  deren  Fortgang  und  Ende  natürlich  und 
julkaltsam  ist.« 

D«  Interviewer  brachte  das  Gespräch  auf  den 
P.naa- Skandal  und  Zola  sagte  darüber:  „Meine 
M'irtng  über  Panama?  Ich  glaube,  man  bauscht  die 
'  KtucLte  schrecklich  auf,  weit  über  Verdienst.  Ich 
KM  k«be  Angst  um  die  Republik.  Ich  sehe  für  sie  keine 
tjräacr.  Ich  sehe  auch  keinen  Anlass  zu  dieser  be- 
id-itra  Entrüstung.  Ich  sehe  nichts,  das  in  allen 
.i  it«n  Lindern  nicht  ebenso  wäre.  Der  Unterschied 
'«  enr  in  der  Presse.  Unsere  Presso,  die  eifrigste, 
V.ipäte  und  rascheste  von  Europa,  <lir  dem 
Lcat  nicht  das  kleinste  Detail  erlässt  und  das  Ver- 
■  i*«^en  nicht  kennt,  das  anderswo  für  patriotische 
F'üt  gilt,  zieht  unerbittlich  alles  ans  Licht,  und  es 
ii«t  im  Charakter  unsrer  Nation,  sich  immer  gleich 
Mm;  zu  erregen.  Die  Zustände,  welche  der 
SVudil  von  Panama  zeigt,  sind  überall  dieselben. 
Nsa  sahen  wir  einen  Paroxismus  der  Wahrhaftigkeit, 
d?r  faustisch  sucht,  was  anderswo  geflissentlich  ver- 
haucht  wird. 

Es  ist  mit  der  Politik  wie  mit  den  Frauen :  Wir 
•^bra  ebensoviele  anständige  Frauen  wie  nur  irgend 
ras  »aderes  Land,  tadellose  Mädchen,  treue  Gattinnen 
•cd  brav»  Mütter;  aber  wir  halten   das  für  Belbst- 

•  T-iir.  :!::'•.,  go  dasa  man  gar  nicht  erst  viel  davon  zu 

•  tin  braucht,  und  wir  leugnen  nicht,  dasa  es  auch 
^i?tt  gibt,  elende  und  entartete,  ohne  Tugend  und 
-trWn.  da  man  das  jedoch  in  den  anderen  Ländern 
'  fjrfaltig  verschweigt,  ist  die  Französin  in  diesen 
"fechten  Ruf  gekommen.    Und  was  ist  denn,  frage 

Sie,  was  ist  denn  eigentlich  gar  so  Unerhörtes 
r-icotben?  Dass  Politik  Geld  kostet  und  dass  man 
'iuGtla  nimmt,  wo  man  es  kriegt V  Ist  das  bei  Ihnen, 
•ll  das  irgendwo  anders?  Kann  es  anders  seju?  Schön 
»t  da»  alles  freilich  nicht,  aber  die  Politik  bleibt 
'iwaa!  eine  recht  schmutzige  Sache.  Nur  ist  es  unsre 
Art,  vielleicht  ein  Fehler,  aber  vielleicht  auch  wieder 
tm  Tugsnd,  unsre  schmutzige  Wäsche  öffentlich  vor 
Sarop»  tu  waschen,  während  8ie  das  insgeheim  bei 
»na  besorgen,  ohne  dass  man  was  erfährt.  Ich  glaube 
auch  nicht,  dass  irgend  etwas  Schlimmes  ge- 


schehen wird.  loh  vertraue  unsrer  Justiz,  die  un- 
bestechlich und  ehrenfest  ist,  die  wird  die  Geschichte 
schon  wieder  ordnen,  zum  Heile  der  Republik,  die 
nichts  verliert,  wenn  ein  paar  Betrüger  eingesteckt 
werden." 


—  Zum  Geburtstage  des  Kaisers  wurde  bei  der  Gala- 
Vorstellung  der  Wagner'gchen  „Meistersinger"  im  König- 
lichen Opernhause  zu  Berlin  der  neue  Vorhang  enthüllt, 
der  als  Ersatz  für  den  bisherigen  gemalt  wurde,  welcher 
vor  einigen  Jahren  einen  Brandschaden  davontrug.  Der 
alte  Vorhang  war  vor  25  Jahren  vom  Maler  August  von 
Heyden  geschaffen  und  stellte  Arion  mit  der  Harfe  auf 
den  Mecreswogen  dar.  Dem  veränderten  Geschmack  der 
Zeit  und  Richtung  des  jungen  Kaisers  entsprechend, 
schildert  der  neue  Vorhang  nicht  mehr  eine  Scene  aus 
der  griechischen  Sagen-,  sondern  aus  der  altgermanischen 
Götterwelt.  Heervater  Odin  sitzt  unter  der  Welt-Esche, 
umgeben  von  seinen  beiden  Raben,  seinen  zwei  Wölfen 
und  von  drei  Walküren,  welche  die  Begeisterung,  die 
Hingebung  und  die  Sühne  personifizieren.  Vor  ihnen 
steht  der  berühmteste  der  Skalden,  Bragi,  mit  goldener 
Harfe  und  singt.  Zwerge,  Nixen  und  anderes  altdeutsches 
Sagenvolk  vervollständigen  die  lauschende  Versammlung. 
Im  Hintergründe  schweben  Schlachtjungfrauen  mit  ge- 
fallenen Helden  im  Arm  zur  goldenen  Götterburg  Wal- 
hall empor.  Der  Maler  des  neuen  Vorhanges  ist  wieder 
August  v.  Heyden,  wio  vor  25  Jahren.  Der  Unterschied 
zwischen  beiden  Vorhängen  ist  der.  dass  die  Fabel  seines 
damaligen  Kunstwerkes  jedem  geläufig  war,  die  des  dies- 
maligen nur  wenigen  Fachkennern. 

—  Das  Komitee  zur  Errichtung  eines  Heine-Denkmals 
in  Düsseldorf  bat,  wie  die  „Rhein. -Westf.  Ztg."  meldet, 
an  die  Stadt  Düsseldorf  ein  Schreiben  gerichtet,  in  dem 
unter  Bezugnahme  auf  den  Bcschluss  vom  Jahre  1888,  wo 
dem  Komitee  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  für 
das  Heine-Denkmal  drei  Plätze  zur  Verfügung  gestellt 
wordeu  waren,  der  Platz  im  Hofgarten  zunächst  der 
goldenen  Brücke  am  Ananasberge  beansprucht  und  weiter- 
hin mitgeteilt  wurde,  dass  das  Denkmal  bis  zum  Jahre  1805 
durch  Professor  Hertel  in  Berlin  in  Granit  und  Bronze 
vollendet  sein  werde.  In  der  Stadtverordneten- Versammlung 
vom  24.  Januar  referierte  nun  .ler  Beigeordnete  Beekers 
im  Auftrage  der  städtischen  Verwaltung,  dass  diese 
principiell  noch  auf  demselben  Standpunkte  wie  im  Jahre 
1888  stehe,  dass  aber  seit  damals  die  Situation  sich  um 
vieles  geändert  habe.  Die  Hergabe  des  Platzes  erscheine 
heute  schon  wegen  der  inzwischen  in  nächster  Nähe  er- 
folgten Aufstellung  des  Kriegerdenkmals  unthunlich  und 
weiterhin  sei  es  nicht  angezeigt,  durch  die  Anregung 
dieser  Frage  die  kaum  über  die  Angelegenheit  zur  Ruhe 
gekommenen  Gegensätze  innerhalb  der  Bürgerschaft  wieder 
aufleben  zu  lassen.  Die  Verwaltung  beantrage  daher,  die 
Hergabe  des  Platzes  abzulehnen  und  weiter  zu  beachliesseu, 
dass  überhaupt  von  der  Aufstellung  eines  Heine-Denkmals 
in  Düsseldorf  Abstand  genommen  werden  solle.  Dieser 
Antrag  wurde  einstimmig  zum  Beschluss  erhoben. 

—  Ein  amerikanischer  Schriftsteller  hat  sich  die 
Mühe  genommen,  alle  Musik-Kataloge  seit  1875  darauf- 
hin durchzusehen,  welchen  Anteil  die  Frauen  au  der  kom- 
positorischen Arbeit  der  ganzen  Erde  haben.  So  hat  er 
eine  Liste  von  153  musik-dramatischen  Schöpfungen  — 
Opern,  komische  Opern  und  Operetten,  Legenden  und 
Oratorien  — ,  die  von  Frauen  herrühren,  zusammengebracht. 
Von  diesen  153  Werken  entfallen  87  auf  Französinnen, 
34  auf  Italienerinnen,  20  auf  Deutsche,  7  auf  Engländerinnen, 
2  auf  Hulländerinncii ,  sowie  je  eins  auf  eine  Russin, 
Spanierin  und  Schwedin. 

—  Im  Stadttheatcr  zu  Zürich  fand  die  zweite  Auf- 
führung von  (Jottfried  Kellers  „Therese"  statt.  Die 
Wirkung  war  diesmal  noch  bedeutender  als  bei  der  ersten 
Aufführung.  Der  Stoff  des  Dramas  erweist  sieh  unzweifel- 
haft als  sehr  dankbar  und  müsste  sich  bei  richtigem  Aus- 
bau des  Stückes  als  von  grosser  dramatischer  Wirkung 
zeigen.  Dagegen  haben  diese  beiden  ersten  Aufführungen 
die  Ueber/eugung  geschaffen,  dass  Kellers  Drama  in  seiner 
heutigen  fragmentarischen  Beschränkung  bei  der  theatrali- 
schen Darstellung  notwendig  nur  ein  litterarisches  Ex- 
periment ist  und  bleiben  muss. 

—  Der  bekannte,  in  Venedig  ansässige  Aquarellmaler 
Ludwig  Passini,   ein  geborener  Wiener,  ist  vom  Kaiser 
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—  Meyers  Grosses  Konversatione-Lexikon  in  neuer, 
fünfter  Auflage.  Ein  Ereignis  von  weittragendster  Be- 
deutung für  die  gesamte  gebildete  Welt  deutsch  sprechen- 
der Zunge  wird  das  begonnene  Jahr  zu  verzeichnen  haben. 
Wie  uns  die  Verlagshandlung  des  Bibliographischen 
Instituts  in  Leipzig  und  Wien  mitteilt,  beginnt  dieselbe 
Ende  Februar  mit  der  Veröffentlichung  einer  auf  das 
sorgfältigste  vorbereiteten,  neuen,  fünften  Auflage  der 
grossen  Ausgabe  von  Movers  Konversations  -  Lexikon. 
Meyers  Konversations-Lexikon  ist  als  Denkstein  unserer 
heutigen  Kultur  -  und  Bilduugszustände  mit  unserem 
Geistesleben  aufs  innigste  verbunden.  Ein  ungefähres 
Bild  von  den  gewaltigen  Leistungen,  welche  man  in  der 
gänzlich  neubearbeiteten  und  vermehrten  fünften  Auflage 
von  Meyers  Konversations-Lexikon  erwarten  darf,  entwirft 
bereit«  der  vor  uns  liegende  Prospekt.  Danach  wird  die 
neue  Auflage  auf  nahezu  17500  Seiten  Text,  mehr  als 
100000  Artikel  umfassen  und  mit  nicht  weniger  als 
10000  Abbildungen,  Karten*  und  Plänen  im  Text  nnd  auf 
950  Tafeln,  darunter  150  Chromotafeln  und  260  Karten- 
beilagen, versehen  Bein.  Hinsichtlich  der  Bearbeitung  und 
technischen  Ausstattung  versprechen  die  Bearbeiter  und 
die  Verlagshandlung  das  Bestmöglichste.  Es  ist  danach 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  sich  Meyers  Konversations- 
Lexikon  auch  in  seiner  neuen  Ausgabe  an  die  Spitze  aller 
einschlägigen  encyklopädischen  Werk«  stellen  und  Beinen 
wohlbegründctcn  Ruf  and  Ruhm  weiter  ausbauen  wird. 
Der  Umfang  des  Werkes  ist  auf  272  wöchentlich  er- 
scheinenden Lieferungen  zum  Preise  von  je  50  Pf.  (30  Kr. 
ö.  W.)  oder  auf  17  in  Halfranz  gebundene  Bände  zu  je 
10  Mark  (6  Fl.  ö.  W.)  berechnet  Das  erste  Heft  er- 
scheint Ende  Februar,  während  der  erste  gebundeue  Band 
Mitte  April  vorliegen  soll,  dem  in  3  bis  4  monatlichen 
Zwischenräumen  die  weiteron  Bände  folgen  werden. 

klfclje,  jScjjoIe,  Universität 

—  Unter  den  27  518  Studenten,  die  gegenwärtig  an 
den  deuUeheu  Universitäten  immatrikuliert  sind,  befinden 
sich  nicht  weniger  als  1949  Ausländer,  von  denen  1448 
Angehörige  europäischer  und  501  solche  außereuropäischer 
Staaten  sind.  Unter  den  ersteren  finden  wir  403  Russen, 
294  Oesterreicher,  247  Schweizer,  132  Engländer,  52  U  riechen, 
51  Bulgaren,  50  Holländer,  3B  Türken,  34  Franzosen, 
31  Italiener,  25  Luxemburger,  24  Rumänen,  21  Schweden 
und  Norweger,  18  Serben,  5  Dünen  und  2  Spanier.  Die 
übrigen  setzen  sich  zusammen  mm  414  Amerikanern, 
69  Asiaten  (zum  weitaus  £iü*stcn  Teil  natürlich  Japaner), 
bei  14  ist  Afrika  und  bei  4  Australien  als  Heimat  an- 
gegeben. Dem  Studium  nach  treffen  von  den  Ausländern 
175  auf  die  Theologie  (16  auf  die  katholische  und  159  auf 
die  protestantische),  294  auf  Jurisprudenz  und  Cameralien, 
475  auf  Medicin  und  Zahnheilkunde.  501  auf  Philosophie, 
Philologie  und  Geschichte,  353  auf  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften, 138  auf  Landwirtschaft  und  13  auf  Pharmacie; 
Cameralien  studieren  64,  Zahnheilkunde  13.  Fragen  wir 
weiter  noch,  wo  diese  Ausländer  hauptsächlich  sich  nieder- 
gelassen haben,  bo  finden  wir  639  in  Berlin,  280  in  Leipzig, 
178  in  München,  162  in  Heidelberg.  117  in  Halle,  79  in 
Freiburg,  77  in  Strassburg,  66  in  Würzburg,  59  in  Jena, 
54  in  Bonn,  die  geringste  Zahl  von  Ausländem,  je  6. 
weisen  Münster  und  Rostock  auf,  die  auch  überhaupt  mit 
414  und  413  die  geringste  Studentenzahl  haben. 

—  An  den  sieben  schweizerischen  Universitäten  und 
Akademien  studierten  im  SommersemcBter  1892  3062  Stu- 
denten und  Zuhörer,  darunter  318  weibliche.  Dieselben 
verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Fakultäten  wie  folgt : 
Rechtswissenschaft  und  Medizin  162  und  Philosophie  149. 
Auf  die  Universitäten  verteilen  sie  sich:  Genf  108.  Zürich 
102,  Bern  94,  Lausanne  11,  Neuenburg  2  und  Basel  1. 
Der  Heimatzuständigkeit  nach  rekrutieren  sich  die  weib- 
lichen Studierenden:  Russlaml  140.  Deutschland  21,  Bul- 
garien 9,  Nordamerika  8,  Oesterreich  5,  Ungarn  4,  Eng- 
land, Serbien  und  Türkei  je  3,  Italien  und  Rumänien  je  2, 
Frankreich,  Niederlande,  Dänemark,  Afrika  und  Australien 
je  L 

—  Zu  einer  lebhaften  Scene  im  Hörsaal  kam  es  kürz- 
lich bei  der  öffentlichen  Vorlesung  über  „politische 
Theorien",  die  Professor  v.  Treitschke  unter  grossem  Zu- 
lauf im  tiu.iitorium  maiimuM  an  der  Berliner  Universität 
hielt.    Der  Gelehrte  liebt  es,  zuweilen  Personen,  die  im 


öffentlichen  Leben  stehen,  iu  seine  Ausführungen 
zuziehen.  Er  hatte  nun  zu  beweisen  gesucht,  dass  T.  . 
im  Gegensatz  zu  Calvin,  kein  Revolutionär  war,  und 
weiter  wörtlich  geäussert:  „Revolutionäre  können  wir 
gut  nennen,  da  eine  Revolution  immer  einen  Recht&l> 
bedeutet.    Wir  müssen  uns  also  gegen  die  Worte 
wahren,  die  unser  derzeitiger  Rektor  von  guten  Rev 
tionbren  gefaselt  (!)  hat"  .  .  .  Gleich  erhob  »ich  I 
tiges  Scharren,  während  andere  die  geschmackvolle  R 
Wendung  mit  ebenso   starkem    Beifall  belohnten. 
Professor  aber,  welcher  bekanntlich  taub  ist  merkte 
beiden  Meinungsäusserungen  nichts  und  Hess  siel»  in 
Fortgang  seiner  Vorlesung  nicht  stören. —  Sollte  sich 
Zwischenfall  nicht  vielleicht  durch  einen  HörfrHler 
Studenten  erklären?  Jedenfalls  hat  Professor  v.  Troitsc 
„gefabelt"  gesagt.  (Tägl.  Rundschau. 

—  Erziehung  und  Schweinefütterung.  Unter  du 
Spitzmarke  schreibt  Dr.  Ewald  Haufe  folgendes :  .. 
ziehung.  Für  die  beste  Beantwortung  der  Frage:  ..V 
lässt  sich  zur  Pflege  einer  gediegenen,  recht  volkstüuilic 
Bildung  in  Arbeiterkreisen  thun?"  zahlt  die  Erfui 
Akademie  der  Wissenschaften  einen  Preis  von  500  Mi 
Schweinefütterung.  Für  die  beste  Arbeit  über  „Schwei 
fütterung"  zahlt  das  sächsische  Ministerium  einen  Pj 
von  3000  Mark.  Es  ist  am  Endo  des  19.  Jahrhund- 
offenbar  lohnender,  sich  mit  dem  Volk  der  Schweine 
befassen,  als  den  Fragen  der  Menschcnbildung  nach 
gehen.    Auch  ein  Zeichen  der  Zeit!" 

gport  nnd  W|ode. 

—  Bei  dem  internationalen  Eis-Wettlauf  in  Berlin  wu 
..Meister  von  Europa  im  Schnelllauf"  der  Schwede  Ru< 
Ericson  vom  Stockholms  Almänna  Skridskoklubb.  1 
dem  grossen  Rennen  auf  der  5000  Meter-Bahn  and 
den  Sieg  der  Norweger  0.  Fredriksen  aus  Cfaristhu 
Herr  Orenander  wurde  „Meister  von  Europa  im  Run 
laufen." 

—  Ueber  Pelzmoden  wird  aus  Paris  geschrieben  :  D 
König  der  Pelze  für  diesen  Winter  ist  der  „Schwar 
Fuchs",  der  in  Kamtschatka  zu  Hause  ist  Sein  Fell  <r 
zwischen  2000  und  6000  Frank,  also  kostet  ein  mit  8chwai 
fuchs  gefütterter  Mantel  die  Kleinigkeit  von  50000  Fran 
Nach  dem  Schwarzfuchs  kommt  der  Blaufuchs,  des« 
Fell  von  500  his  2500  Frank  im  Preise  achwankt  F. 
ganzer  Mantel  kommt  auf  etwa  25000  Frank.  Das  F<: 
dei  sibirischen  Bibers  kostet  wieder  zwischen  2000  ur 
GOOO  Frank,  ein  Mantel  30000  bis  40000  Frank.  Vo| 
schwarzen  Zobel  kostet  der  Besatz  eines  Mantels  et* 
25000  bis  30  000  Frank.  Zu  den  billigsten  Pelzen  gel: 
noch  die  sibirische  Otter,  von  der  man  einen  einfache 
Pelzrock  schon  um  6000  Frank  bekommt.  Interessier;- 
mag  auch  die  Bemerkung,  dass  der  Muff,  hente  nj 
schliesslich  zur  Toilette  der  Damen  gehörig,  am  Eni 
des  17.  und  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  von  De 
Männern  getragen  wurde.  Die  Mode  kam  aus  Italien  uc< 
aus  dem  italienischen  Worte  *tH<MCi<l*  stammt  auch  da 
Wort  'Millich*»*,  womit  die  Franzosen  den  Muff  bezeichnen 
Besonders  die  Grösse  der  Muffe  war  damals  sehr  den 
Wechsel  der  Mode  unterworfen,  bald  trug  man  sie  *ani 
gross,  bald  winziir  klein.  Ein  Pelzhändler  in  Caen,  dei 
die  Mode  der  kleinen  Muffe  begreiflicherweise  sehr  fti 
dross,  kam  auf  ein  originelles  Mittel,  die  grossen  wiedei 
in  Aufnahme  zu  bringen.  Er  schenkte  dem  ScharfricM'i 
einen  Louisdor  und  einen  kleinen  Muff,  den  jener  am  Tutr« 
einer  Hinrichtung  tragen  musste.  Der  Henker  ersemf: 
richtig  mit  einem  kleinen  Muff  auf  dem  Schaffot.  Snfori 
kamen  die  kleinen  Muffen  ab.  Aber  der  Polizeioffiri« 
hatte  ebenfalls  einen  kleinen  Muff  bei  der  Hinrichtunn 
getragen,  Hess  den  Henker  kommen  und  dieser  gestacl 
wie  er  in  den  Besitz  des  Pelzwerks  gelangt  »*r, 
Schliesslich  wurde  der  Pelzhändler  ins  Gefängnis  geworfen, 
trotzdem  er  betonte,  dass  er  seine  Ware  verschenken 
könne,  wie  er  wollte.  Das  Parlament  zu  Rouen  gab  üw 
auch  Recht  und  zuletzt  wurde  der  Polizeioffizier  ver- 
klagt und  verurteilt,  den  Kaufmann  reichlich  zu 
schädigen. 

—  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  der  Amerikan  f 
trotz  seines  fieberhaften  Ewerbssinns  eine  sehr  freigfWff* 
Uand  zeict,  wenn  es  sich  um  humanitäre  Zwecks  B<l«t 
um  sonstige  Wohlfahrtseinrichtungc 
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handelt.    Ueber  einen  neuen  Beleg  hierfür 
amerikanische  Zeitungen :  Zur  finanziellen  Unter- 
.  ätzassj  der  Clttcagoer  Weltauastellung  wurden  10000  Halb- 
i  .tar«K»ck«  «1*  Erinnerungsmedaillen  geprcigt,  welche  iu 
,UobEch  hohen  Preisen  reissenden  Absatz  bei  Lieb- 
iil-rro,  Münzensammlern  u.  i.  w.  finden.    Als  ganz  be- 
r-sJere  Preisstucke  wurden  aber  vier  dieser  Halbdollar  - 
■     h.'<;in.;iit    vor  allen]  du  erttfl  geprüfte  Stück,  dann 
ti  wrrhondertste  (als  Andeutung  der  400jährigen  Feier), 
-Vaer  da«  Stück  mit  der  Zahl  1492  (das  Jahr  der  Ent- 
■  .nag  Amerikas)  und  das  Stück  mit  der  Zahl  18it2  (das 
Fahr.  der  400jährigen  Erinnerungsfeier).     Ob  die  drei 
r'jto  Halbdollaratücke  bereits  verkauft  sind  and  was 
Cm  für  einen  Preis  gebracht  haben,  ist  noch  nicht  be- 
trat geworden.    Jedoch  steht  es  fest,  dass  das  erste  Stück 
'  .'j  itr  New  Yorker  Firma  Wyckoff,  Seamans  &  Benedict 
i  E  Fabrikanten    der  bekannten   Remington  -  Schreib- 
ti'itae)  für  den  kolossalen  Preis  von  10000  Dollars 
es  ÜOOO  Mark)  angekauft  worden  ist.   Das  Stück  wurde 
■  f'ft  per  Kapreaabotcn  nach  New  York  geeohickt  und 
itrch  die  New  Yorker  Ansatellungskommission  den  Herren 
WjtkofT,  Seamans  &  Benedict  gegen  eine  Anweisung  auf 
W«Ä  Dollars   übergeben.    Für  ein  Stückchen  Silber  im 
«•«t  ron  2  Mark  durfte  wohl  ein  ähnlich  hoher  Preis 
ul<±  tue  gezahlt  worden  sein. 


(luraop'WcJieg. 


Gae   Kriegslist.    Stoff  zu    einer   netten  Novellette 
jihe  das  Erlebnis  aas  der  Ehe  eines  Berliner  Lebemannes 
•  D,  weichet  ein  Korrespondent  der  „Hamburger  Nachr." 
f  rrader nassen  schildert:  „Darf  ich  Ihnen  zum  Schluss 
><i  eine  kleine  Klatschgeschichte  ausplaudern,  die  ich 
i-x'.ca  im  Klub  hörte,  und  die  so  allerliebst  und  dabei 
ii  harsalo*  itt,  dass  die  Beteiligten  es  mir  wohl  selbst 
in  als  ein  Verbrechen  anrechnen  werden,  wenn  ich 
?s!n  Verräter  werde,  zumal  das  Geschicbtchen  sich  zum 
vlifjoeinsten   Wohlgefallen  auflöste.  „Er"  war  bis  vor 
■Iitrestrist  einer  der  flottesten  Lebemänner  Berlins,  auf 
lern  ginnen  Rasen,  hinter  den  Coulissen  und  in  den 
M-Toea  Kabinetts  bei  Dresse]  und  Hiller  ebenso  bekannt, 
*•  sei  den  Parketts  unserer  Salons.    Vor  Jahresfrist  trat 
iim  Entsetzen  seiner  Freunde  und  einer  kleinen  Ratio 
»e»  königlichen  Ballet  der  grosse  Umschwung  ein.  Kr 
»waenntete  aich,  und  verliebte  sich  —  wie  die  böse  Welt 
«MEt  nach  der  Hochzeit  —  in  seine  eigene  Frau.  Und 
fhs   war    wirklich    kein    Wunder,    denn   sie   ist  ein 
Frauchen,  schön,  liebenswürdig  und  klug 


Msa  sah  ihn  fast  ein  volles  Jahr  lang  nur  in  Gesellschalt 
>r  reitenden  Galtin.    Aber  das  Unglück  wollte,  dass  der 
Vf.'führrr  in  Gestalt  seines  besten  Freundes  aus  Petersburg 
•  u  Berlin  «et setzt  wurde,  und  eines  schönen  Dezember- 
den  alU-n  Bekannten  zu  einer  fnirtic  fine  auffordete, 
aN  er  mit  einer  Freundin  nach  Dresden  unternehmen 
■«Uta»  in  deaeen  Nabe  ihm  ein  verständiger  Onkel  eine 
prächtige  Herrschaft  hinterlassen  hat.    Dabei  war  ja  nun 
tijreatlich  nichts  ausser  der  Freundin.    Diese  aber  erschien 
ur.»erem  guten  —  sagen  wir:  Lothar!  —  denn  doch  als 
eis  arger  Stein  des  Anstossea  für  einen  artigen  Ehemann: 
r  »igte  ab,  aber  die  spöttischen  Reden  seines  einstigen 
Xwaeraden  so  vieler  vergnügter  Stunden  brachten  seine 
raten  Absiebten  schliesslich  doch  zum  Wanken  und  zum 
/heitern.    Unter  dem  Vorwand  einer  Jagdpartie  ver 
"chiedete  er  sich  von  den  häuslichen  Penaten,  und  die 
ilftae  Baronesse  brachte  ihm  höchst  eigenhändig  daB 
'-«-atralfeuenrewebr  mit  dem  liehelnden  Waidmannsgruss: 
.Viel  Pech"!  Und  als  besagter  Lothar  am  dritten  Tage 
t  einkehrte  —  er  hatte  sich  herzlich  schlecht  amüsieit, 
sad  war  ein  bedrückendes  Schuldgefühl  nicht  los  geworden, 
its  empfing  ihn  die  Gattin  wieder  mit  einem  Lächeln  auf 
<ks  rosigen  Lippen:  „Nun?  Wie  war's?    Und  die  Jagd- 

ttate.  da  trefflicher  Nimrod?"  „Acht  Fasanen  und  " 

-lad  das  alles  mit  diesem  Gewehr?"  unterbrach  sie  ihn. 
Er  bejahte,  sie  aber  öffnete  den  Hinterlader  und  brach  in 
Tariu<n  aus,  denn  im  Lauf  steckte  ihre  Visitenkarte,  die 
H  am  Tage  der  Abreise  hineinpraktiziert  —  die  kleine 
ntMtrauische  Baronin!  Es  itt  dem  guten  Lotbar  glücklicher- 
■tisi  gelangen,  sein  Frauchen  durch  ein  offenes  Gestand- 
st! sod  tiefe  Reue  zu  verlohnen  —  nicht  gleich  freilich, 
»l"r  doch  allmählich!  Er  durfte  neulich  sogar  wieder  nach 
dra  Klub  kommen,  der  reuige  Sünder,  und  da  erzählte 


er  zur  Warnung  selbst  die  Geschichte.  ..Woher  hatte  aber 
Ihre  Frau  Gemahlin  die  gefährliche  Kriegt  list?"  fragte 
ein  Bekannter.  Lothar  zögerte  einen  Augenblick  —  dann 
sprudelte  er  heraus:  „Ich  hab's  auch  wissen  wollen,  und 
Asta  hat's  mir  verraten:  Mama  machte  es  immer  so, 
wenn  Papa  zur  Jagd  fuhr!" 

Ahl!  A.:  „Merkwürdig,  der  Herr  Müller  ist  so  stark 
und  dabei  so  beschränkt."  —  B.:  „Wundert  mich  nicht 
In  hohen  Häusern  sind  die  obersten  Stockwerke  gewöhn- 
lich am  schlechtesten  möbliert"  (Lust  Bl.) 

Die  Belohnung.  Chef:  „Mein  lieber  Müller,  Sie  waren 
to  mutig,  meine  Tochter  vom  Ertrinken  zu  retten.  Dafür 
mutt  ich  Sie  belohnen.  —  Ich  gebe  Ihnen  meine  Tochter 
zur  Frau!"  —  Buchhalter  Müller:  „Sehr  lieb  von  Ihnen, 
aber  ich  bin  wirklich  nicht  so  mutig,  wie  Sie  zu  glauben 
scheinen." 

Aus  dem  Examen.  Professor  (nachdem  ihm  der  Kan- 
didat keine  einzige  Frage  beantworten  konnte):  „Vielleicht 
werden  Sie  mir  wenigstens  die  Frage  beantworten  können, 
was  Sie  hier  eigentlich  wollen?"  —  Kandidat  schweigt 
—  Professor:  „Ich  muss  hier  allerdings  um  Entschuldigung 
bitten;  denn  jetzt  habe  ich  Ihnen  eine  Frage  gestellt,  die 
ich  selber  nicht  beantworten  könnte." 

In  unterthänlgster  Verwirrung.  Pächter  (mit  entblösstem 
Kopf) :  „Ver— Verzeihung,  Herr  Baron,  darf  ich  Ihre  Wenig- 
keit wobl  als  Paten  meines  Neugebor'nen  einladen?"  — 
Baron  (lächelnd):  „Gern,  mein  Lieber!  Warum  haben  Sie 
diese  Bitte  nicht  schon  früher  mal  an  mich  gerichtet?"  — 
Pächter  (»erlegen):  „I — i — ich  hielt  dies  immer  u — u  —  unter 
meiner  Würde!" 

Ein  Held.  Sie:  „Willst  du  gleich  mit  ins  Nebenzimmer 
kommen?"  —  Er:  „Aber  warum  denn,  bebe  Emma?"  — 
Sie:  ,.Je  nun,  ich  kann  dir  doch  anstandshalber  vor 
unseren  Gasten  keine  Ohrfeigen  geben?"  —  Er:  „Ja«o, 
natürlich!"  (Dorf  barbier.) 

„Berliner  in  Westfalen"  so  könnte  man  als  Titel  über 
nachstehende  Anzeige  setzen,  die  wir  in  einem  Dortmunder 
Arbeiterblatt  finden:  „Jeschäfts- Eröffnung.  Ick  habe  dal 
unmassjeblicho  Verjniegen  un  die  nnbejründete  Ehre,  am 
hiesigen  Platze,  un  zwar  Weaterbleichstrasse  48,  ein 
Bildereinrahmejeschäft  und  Schildermalerei  bei  lebendtjem 
Leibo  anzufangen.  Indem  ick  mir  in  alle  in  dieset  Fach 
rinschlagenden  Artikeln,  wie  z.  B.  Inrahmen  von  Bildern 
un  Brautkränzen,  Anfertijen  von  Thürschildern  (per  Stück 
1  M.)  jaus  erjebens  empfehle,  jarantire  ick  vor  alle  in  mein 
„hohe"  Atelje  anjefertigten  Jejenstände  vor  Baubere  un 
elejante  Ausführung.  lok  wohne  zwar  en  bisken  abjelegen 
aber  det  kann  iok  vorläufig  nich  ändern;  wenn  iek  mal 
det  jrosse  Los  jewinnen  duh,  dann  mache  ick  uff  der 
Brickstrasse  oder  ufTn  Weatenhellweg  eenen  jrossartigen 
Laden  uff,  wie  noch  keener  in  janz  Dortmund  drinn  is. 
Indem  ick  mir  in  der  schmeichelhaften  Hoffnung  gefalle, 
det  mein  Unternehmen  die  nethige  Unterstützung  finden 
duht,  verbleibe  ick  mit  der  grössten  Hochachtung  an  vill 
Jrisse  C.  Geh.  West-rbleicbstrasse  48,  III.  Etage  (unter'm 
Dach  juchhe).  NB.  Verarmte  Jrossjrundbesitzer 
Preisermäßigung." 


Folgende  Arekdote,  welche  duich  den  Panama-Skandal 
.aktuell"  geworden  ist,  macht  jetzt  die  Runde  durch  die 
Pariser  Blätter:  Während  eines  der  letzten  Winter  er- 
schien auf  einem  Maskenbälle  in  der  Avenue  d'Jena  ein 
prächtiger  Clown,  der  sich  durch  die  absonderlichsten 
Sprünge  und  Purzelbäume  bemerklich  machte.  Man  um- 
ringte ihn  und  wollte  seinen  Namen  wissen,  aber  der 
Clown  blieb  stamm  wie  das  Grab.  Er  verschwand  und 
niemand  dachte  mehr  an  ihn,  als  er  sich  von  neuem 
zeigte  und  auf  das  Drängen  der  Neugierigen  seine  Maske 
abnahm.  Es  war  der  Baron  v.  Reinnoh.  Wi«  und  wo 
hatte  er  nur  all  die  ZiTkusküntte  gelernt?  Das  war  sehr 
einfach :  Zuerst  schickte  er  den  Clown  Medrano,  der  heute 
Regisseur  des  Nonveau  Cirque  ist  auf  den  Ball,  licss  ihn 
Aufsehen  erregen,  und  als  dieser  abgetreten  war,  hielt  er 
selbst  in  einem  ganz  ähnlichen  Kostüm  seinen  Einzug  und 
kostete  den  Triumph.  Medrano  soll  heute  seine  Genug- 
tliuung  darüber  ausdrücken,  dass  er  nicht  auch  mit  einem 
Check  bezahlt  wurde,  der  ihn  vor  den  Untersuchungs- 
aussei» lis s  hätte  führen  können. 
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XLt.  Jahrgang.  No. 


Enttäuschter  Erbe.  Dr.  Jaspar  Mayne,  der  Hauskaplan 
Kar)«  II.  vuti  Ktigland,  zeichnete  lieh  durch  aeina  launigen 
Etulälle  aus.  Auch  auf  dem  Totenbette  verliest  ihn  aeiae 
Schalkhaftigkeit  nicht.  Er  winkte  aeinen  alten  Diener 
berbei  und  sagte  zu  ihm:  „Mein  alter  John,  ich  babe 
dich  nicht  vergessen  und  werde  für  dich  sorgen.  Von 
jeher  hast  du  einen  guten  Trunk  geliebt;  ich  werde  dir 
darum  etwas  vermachen,  dessen  G enuss  dir  sehr  erwünscht 
sein  wird.  Was  ich  dir  bestimmt  habe,  wirst  du  im  Eck» 
schränk  finden,  den  ich  dir  zugleich  schenke."  Der  ge- 
rührte alte  Diener  dankte  mit  Thränen  in  den  Augen. 
Kaum  war  der  Doktor  tot,  da  lief  der  biedere  John, 
sobald  er  es  nar  mit  Ehren  konnte,  zu  dem  Schrank, 
scbloss  ihn  auf  und  fand  —  einen  gesalzenen  Hering. 

(Hamb.  Corresp.) 

Viraolwortlfeh«*  Bedakteur:  Hsqo  Herold  in  Berlin. 
Wir  dm  Inhalt  der  Antiigtn  verantwortlich :  Bai  Peohiteln  in  Btrlls. 

3»Qaft  bei  QcsJlftrB  SUvmn  bts  ,,s-d5o". 

PoUtlsx. 

Des  Kaisers  Dank.  —  Drei  Reden  de»  Kaiser«.  —  Drei  poliüaierend« 
Generale.  —  Der  russisch«  Thronfolger  in  Kcriin.  —  Der  Bankskaodal  in 
llaliea.  —  Wer  ill  Andrkux  i  —  England  und  Aegypten.  —  (Jiigcroütlicb. 

—  Deutsch«  Kampfe  in  Ostafrika.  —  James  Gillespie  Maine  f.  —  Italien 
uihI  Brasilien.  —  Eine  revolutionär«  Königin. 

Holuiitstal  uml  Bptna.  —  Tod««fUI«.  —  Spreclifsanl.  — 
Briefkssttten.  —  L*>»«l>Oobc«. 

Deutschram  im  Auslände.  —  Aua  hohen  Kreisen.  —  Militär  und  Marine. 

—  Naturwissenschaftliches.  —  Gesund beitspfleg*.  —  Gerichlasaal,  Verbrechen. 
Unglücksfalle.  —  I  heater,  Kunst,  Litteratur.  —  Kirch«,  Schule,  Unirersitat. 

—  Sport  und  Mode.  —  Humoristisches.  —  Anekdoten. 

QCCevZei  ^fftttetCungett. 

5  Mllllenen  Si  liarhteln  Kettpuder  lind  in  den  letiton  5  Jahren  von 
«Irr  Kirmu  h,  L« ichner  in  die  weite  Welt  geschickt  worden  und  war  die«  Ver- 
aulaaannir,  dass  der  Chef  de«  Haute«  am  Freitag  Abend  «einem  Personal,  welches 

«ich  ca.  IM)  Rupfe  «tark  v«r»ainniell  hatte,  ein  tuicnue«  Fest  gab,  witbei  dor 
Tutsli  viel  gehalten  wurden,  und  das  bis  tum  frühen  Morgen  wahrte.  Hi 'müdere 
Veranlassung  war  noch,  dass  von  den  daju  gehörigen  5  Millionen  leeren  Du.en 

uud  Schaohteln  eine   Mit'         Blechdosen  im  eigruen  Hause  gefertigt  wurden 

««aren;  Herr  Loichner  Überreichte  dem  Werkfübrer  seiner  Klempnerei  für 
Treu«  und  Fleis«  einen  grossen  «llbernen  l'okal,  dessen  Kopf  aus  einer  silbernen 
l'uderdua«  bestand  und  dessen  Inneres  ein  namhaftes  Geldgeschenk  birg.  Viel 
wurde  bemerkt,  da*«  da*  Verhältnis  «wischen  Arb«it«r  und  Chef  ein  gerade 
ideale«  genannt  werden  kann;  erwarb  doch  auch  der  genannt«  Werkfübrer  in 
t«acb*t«r  Nahe  Berlins  kürzlich  ein  eigenes  Hausrhen  für  sich  nud  seine  Familie; 
Unweit,  dass  es  ihm  wnhl  gebt  Im  Haas«  Leichner.  Der  Absall  vod  &  MilUouen 
Schachteln  Kettpuder  in  6  Jahren,  ungerechnet  die  Millionen  Schachteln 
Schminken  etc.,  geben  Zeugnis  von  dem  Ungeheuern,  nie  dagewesenen  Umsatz 
■  Irr  Firma,  bedingt  durch  vortugliche  Ware  und  rationellen  Betrieb.  Vivat  sr«|iicu«. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C*  in  Zürich 

versenden  porto-  and  «ollfrel  m  wirklichen  Fabrikpreisen  schwarte,  weine 
und  farbige  Seidenstoffe  jeder  Art  von  70  Pf.  bi«  Mk.  IS. —  per  metre. 
M  utter  franoo.    Billigste  und  dlrectcsle  Betugtquell«  für  Privat«. 

Garantie  -Seidenstoffe. 


Kölner  Dombau -Lotte 

Ziehung  89.  Februar 
Haupttreffer:  Mark  75,000,  30,000 

Leese  k  Nk.  9,—,  Porto  u.  Liit«  so  Pf.  (Ausland  JfO  r 

8.  Weseler  Geld -Lotte 

Ziehung  IG.  HKn  IS  1)3. 
Haupttreffer:  Mark  90,000,  40,000 

Leese  *  Mh.  3,— ,  Potto  u.  Litte  SO  Pf.  Ausland  So  Pf.  mehr)  « 

Lud.  Müller  &  Co.,  Berlin  C,  Schi 


Lanolin  Toilette-Cream-  Lano 

«li-r  LanollaUbrik,  Miruaik«nf«jdebeiBirfin  —fl 

Vorzüglich 

„    _    jur  ^miboltung  unb  Pf» 
wOPZÜQllCll  t"i:n'*  muni«  ^cuiftrBai 
uns  tLlunbrn. 

tf  ne*väinlir>k  |liT«r»sliilli(l  num  .fwul.er.  ♦V1sw",cht . 
WOrZUgilCn  ^rr,«kei«rrt«.«*tii»rni.  Sa 

Zu  halM*ti  in  Ziimttil»-ri  a  t"  Pf    lu  DliH'tidoneu  a  '20  uni 


in  den  meinten  Apotheken  und  Drogerien. 
(tenrral-Drpöt  ■  Kubard  Morsch,  KitIIu  S  w 
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Briefmarken 
garant  echt  In  preis»»  ert.  Salzen, 

—  ohue  Privat-Stempclm.  —  in  feigenden 
Zusammenstellungen 


No. 


100  verschiedene  Mk 
ISO 


tno 

160 
900 
400 
MK) 
1000 
1500 

10  2000 

11  4500 
II  M  


Portu 


»,-, 
«.-, 

1»,-, 

»sc.-, 

410,—. 


eztrat 

(»aiiir.aarhcn-MMIr.e.    Nur  Staatspoitr 

No.  13    60  versebd.  uiigcbr.ütreifbd.  Hk.8, 


14  60 
13  100 
1*1  200 
17  50 
19  100 
19  «00 


Coavert« 


Kurten 


H, 
SO, 
75, 

6. 
SO, 
SS 


Porto  rxtrat 
Preisliste  No.  a.  nur  für  Marken,  r«. 
SOOO  Klntrlpreise,  Satz-u.Gamsacheti- 
Prelslisle,  ca.  700  Nummern  stark,  gratis 
u.  franko.  AUe  Anfragen  mit  Büakporto. 
Reelle  Lieferung!  Prompte  Erledigung. 
L«4w.  Qrotrlan,  Hamburg,  Hornerlaod.t.  67. 


Roman 

von 

H.  Schot 

3.  Auf  Inj.- 
Preis  broacliiert 
<  '•  •  «ii'  gebandt  n 

J.  H.  Schore 

Kerlin  S1V. 


patent -flachsta! 


mr  Anfertigung  von  Fl 
Prele-fer  1 1 1 1  ■!  e  r  ■  ■ 

J.  DooschiitT,  I 

O  Musler  grati«  and  tl 


^=  Ende  Februar  beginnt  zu  erscheinen  = 
in  fünfter,  gänzlich  neubearbeiteter,  verschönter  und  vermehrter  Auflage: 


MEYERS 

KONVERSATIONS-LEXIKO 


Mehr  als  100,000  Artikel  auf  nahezu  17.500  Seiten  Text  mit  ungefähr  10,000  Abbildungen,  Karten  und  PUtf 
im  Text  und  auf  950  Tafeln,  darunter  152  Chromotafeln  und  260  Kartenbeilagen. 

17  Bände  in  Halbleder  geb.  ott  je  W  Mk.  =  6  Fl.  ö.  IV.  oder  auch  272  Hefte  au  je  50  Pf.  —30  Kr- 

Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch  alle  Buchhandlungen. 

=  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.  =  Google 
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igraphen 


Ywdieneu 


«Im  £m  tt 

!  Jeden  gratis 

v  tan  hl  tla 

aan  i '  <  m.  .. 

Automat«-» 

I  Mki  fWI  MfraK- 


jloDitätfn  * 

Sellin  ECifH.  ♦ 

i 

eilen  J 
s 

n.  feSrabrr^rr.  % 

:rbe*Ditt>trTS 

a  -i'aiticr. 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Sohnelldampfer 


von  BRE 

Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


EN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

du 

Norddeutschen  Lloyd. 


Berliner  Bauanstalt  für  Eisenkonstrulrtionen, 

Fabrik  Ar  Trftff«rw«llbleoh  und  Roiyalcnuden 

E.  de  la  Sauce  4  Klose, 


Berlin  N., 

Telegramm- Adreeaa 
Saseeklo««. 


üsedomstr.  8 

Telephon- Amt  JE 
No.  1203  ud  «74 


Eleverae.  B»nko»itrnktlonf«  fir  Hochbau,  gante 
Klirnbanwerke  (aus  Wellblech  u.  Doppel  wand  blech).  Br  fielt  ea, 
Decken,  Treppen,  Balkaaa,  Thören,  Fenater  et». 
Femer  Beaervolr*,  Blech    und  «Itter-Maate,  für  Sign«]« 

und  elektrisch«  Beleuchtung. 
Lager  vom  I  Trftgcrn,  Nchienrn.  Ilangna». 

H*  Proepakt«  auf  Verutntran  graai  und  franko.  ♦*«  


Rollläden 


aio  Stafvf  u.  Jfof » 

|  Wilh.TillmannS,  Remscheid. 
Ehmndlplom  Amsterdam, 


und  <_  "aivil<%,v'*ll--A-1*t|^<?l< 

iJaT"*  Man  verlange  Preisbuch. 

Gelbke  &  Benedictus, 


50  Pfennig. 


Deutsche  Verliiga-  Anstalt 

>n  Stuttgart. 
In  uinrrtn  Vertage  ericheint: 

Jus  fremden  Zungen". 

lanungagabMMa  Joieph  KUrtchaer. 

Yicliei tigetee  Uiiierh»itijn«ibi.tt. 

Sgminelatrlle  der  heal.n  und  neuralen 
achoiiwiaaenachafilicheu  Werko  d«( 
Aullendel.  Durcb.ui  eigenartig. 
Vertritt  einen  frischen,  modernen 
Geiat  und  bli-tet  «i-inrm  Uricr,  Wae 
ex  aunat  nirgenda  findet. 
Onphnn  beginnt  der  neue  Jahrgang, 
UUÜUGU  der  Werke  nebengenaniiler 
u.  ii.  Autoren  enthält. 

Zu  beziehen 

durch  alle  Ituchhandlungcn  und 
Pultana  lallen. 


Wir  offerieren  gruaae  kunelroll  und  eolid  abgenähte  Normal-,  Reform-  und 
gewöhnliche 

Schlaf-  und  Bettdecken 

ani  Callcot  <on  S  Mk  an,  Crolse  1,  Trleot  S,  Carhf mir  7,  Wollatlas  9.  Veleors  ii, 
Seldrnatlas  16,  Seidenpltt&ch  zo  and  Leyantioseide  v..n  25  Mk.  an  bie  ioo  Mk-, 
Kinderdecken  ron  1  bii  15  Mk.,  lowle  alle  verwandten  Artikel  tum  uledrlgaten 
Preiae.   Muit.r  franko. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

!*»tlrnl>erg-lns*>l«c-iiüti. 

Für  litte rarischc    ■^«#2«    TT/aVt  f\  Jus  böte  [naertiona- 
Anaeigcniat     <-J*»S   JirfCHO  mitteL 


MüsiKßstruinente  aller  Art. 

13e»<tfwdteilaj  nnd  Haiton 

Edmund  Paulas, 

Markneukirchen  1.  S. 

Prellt  Ilten  frei. 


g  Grotteastelne  —  Groneatotei.  e 

5  VOcn  ©artenfrtunb.  rmpfobl.  £ 
9td|«  unb  Waberet  bmitttlalgfl  h«t  & 

g  C.  Zimmermann,  *>ofl.  p 

2  *rr«lr«  {.  ••. 
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auri 
IBrai- 
ehen 
and 
'lad«,  lief, 
ant.  Baractle 
I  Intern.  Adr.- Verl.-Aiitt. 

'(0.  Herrn.  Serbe),  lelptiQ 
(I«IT.  l«M'.  Kataloge  aber  oa. 
MO  Br   -  6000  000  Adr*li»n  fif 
10  K  —  Ii  Kr-  0.  W  in  Peita.  tränke 


♦  Patente  ♦ 

bfiotfltn  »nb  drilprittn 
II  e  I  nt  a  n  11  et  Ca..  Oppeln. 

Unbmtiltrlltffrnnbrr  lerrbrn  untrtfiaajt. 


Kttrladllehite  Aa.bUdang  dnroh 
briefliche«  raverrleha  in 

aßuchfühning 

kaorm.  Rechnen,  Weeheal-Lekre,  I 
Schönschrift  u.  DeaUrh.  Sprache  g. 

«.ringe  Monatsraten.  VerL  Sie  Pro- 1 
«pekte  u.  Lehrbriefe  I  fro.  n.  grarle  a.  | 
Darchaiobt  Tora 
Kralen  Handeli-Lehr-loitltuI 

Jul.  Morgenilarn, 
Hagdebara,  Jaaobatraaee  17. 
MHndl<eb«T  ITnterricht  hier  am  Ort.1 


Diplomatenschreibtische 


SekralbitOhla, 
Zlmmar-Elnrlektg. 

liefert  an  blUigiten 
d.  SpeciaJmobelfabr. 

J.  Mailaender, 

68a.  Jkreratr.  <a*. 


Buckikln«,  PalatOt-  8.  Kimmj. -Stoffs 

etrftntcl  |<b.  TJlaft  ju  frebritpr.  VtBr.  irte. 
4ttmonti  J.-r(*br.  $dntUl. 
gnrtifabrih-Iaarr  golthua.  

Ilm  /  -  ItÜMt'. 

fett  u.  pikant,  Poilk.  9O-I00  8t.  3.»)  fr. 
1000  8t.  St,—  ab  hier.  Vesta,  nur  rr«, 
Nachn  Walter  flacher,  Kaaefabrik, 
Buttatüdl  1.  Tb. 


Joder  Naturfreund 

abonniere  auf  die  iltuatnertr  Zeitacbritt 

Natur  und  Haus. 

Monatlich  2  r.MdJiajttafe  Hefte.  I'rrla 
viertebahrlich  IKk.50  Pf-  durc)>  nlloTUirb- 
bantlliingen  u'id  HoetniOter.  t'r"hrhefr. 
irtin  n  ftuiil.,.  Verlan  >  Roberl  Opaca- 
heim  (Ouilay  Schmidt),  Berlm  6W.  46. 


S^K  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


Landeshut 


in  Schlesien. 


F.V.6RUNFELD, 


Berlin 

I   <i  i  S(  III 

für  persönliche  Fii  irk 


K|[l.  l'rttuaataulinr,   ltavynriaoher,  Rtuiiftiitx'lixr  und  Oroaalinntoicl.  M«eWl»»iiburgHa<-h,'r  Hnniaflnratit. 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Eneujrnisie  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertige  r 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Reiiti  ausgestaltete  PreUUste  Ml  Yuiaigei  posttrei.  ♦  v«r»awd  wach  aiian  undom.  ♦  ttMim  Berlins  sei  nie  Besicmigw  des  fcrtleu  w°rflJ^B 


PARFÜM  ER  lEPARZIVAL? 


W   RiECE  R.  FRANKFURT.  H 


Parti«*!  Odecr  ParttTal  Zahnwaaaer. 
I'anlral  Oel.     Panlval  Brillaalina. 
hndral  Seife.  lirzlTal  Toilcttrweseer 
Pantiral  Padcr  ParalTal  Toilvtto-Emig. 
I'arrival  Ko|if-Wa»cb-W 


b«iie»lf  lierktrlac  l'arluuierlen 

TOB  rlccaaUtetur  Aiuetuttuny  für  «loa 
aneuruchvolUU'n  Toilcitentiach 
gealgia»«. 


disrinjirfcn  WelT^r 

7    a/Zer  Länder, 


Sr-Jt 

1 1  r  i  < 

et 


allen  reineren 
^arfdmerien.  "Droge £ 
rien  ttc  des  Jn-  und 
Auslandes  käuflich 


Ah 


er 


Strasse 
46 


TJr.Grafs.Dr.Gran 

Boroglycerin 
Boroglycerin  ;wf, 
Boroglycerin  1  [ 
Boroglycerin 
Boroglycerin 
Boroglycerin 

Nur  oedt  mit  Schutzr 
und  timwicirltcr  Cebral 

Berlin  S..  Dr.  Gri 

r  n  n  8  rn  ba  enj^^H 


Wollene  g 

cltiMiili'r  :•, 
in;  mit  ii  i'ptb.  Vettel 

.»dblitpr.   lilliu  Uli 

Ü>C<I  M'.'l  ll't'l'l  Ii  « 

trfurt.  -  Wa'nr.  i 


Leonhardi's  Tinten 


En  linliem 
In  den  meiites 
|  Papier*.  Bcnreib- 
waaren-  etc. 

Handlungen.       Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  u.  II. 

■"*Y<ti  unübertroffener  Güte  u.  billig,  woil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschroibbar.^al 


A.  F.  Emde,  Düsseldorf, 

Clgarrenfabrlk. 

Ältestes  und  aua i rat •  >a  H».lt-u 
(«miete«  «.re,li:trt  dieser  .tri  In 
Urulsclilaud.  li-fcrl  an  Prieeta  an 

Wirklichen   Klinik  presse  II 

Ala  Hpraia»  «.»tri.  empfehle  loh: 

Feinachmeoker -Gitarre  No.  i.  j.  j 
1.  leicht  —  I.  leichter  —  S.  aabr  laicht 
Karben  aar  bell  und  mittel,  MlttelfscoB. 
»cirr.ugli.  h  In  C"»lllai  und  Brand 
a  bH.  CO.-  pra  »lila. 

Buch  Olor,  T..nUgltehs  rolttelkraftlge. 
•ehr  beliebte  Vualitats- Cuba-Clgarr» 
a  Ml.  60.     pro  mllle. 

La  Perla,  mlllolkraftiae  Hat-ana-t/tgarre 
TtfirA  drm  fV.rt'1  virUr  mri'nar 
Ah, ,,).„■.,  int  La  Perla  Mt  f  W* 
ur» UMe  Cifurrr,  wirkt  irgrntiwo  er- 
hoUHrh  ini  •  e  an.  75.—  pre  allla. 

Flor  Fina.  hochfeine  Havarja-Ctgarre, 
▼oratogllohe  mittelkrsftlg»  War*  Ii» 
•/„tel  Pack  an«  «  Mk.  100.-  pro  «III*. 

Prolaa  gegen  enrherlge  Kasae  oder  Nach, 
nabioo  mit  .1  */.  Sennta.  Volle  Postpakete 
(Sou  Stück)  portofrei. 

Klebt  Zusagendes  wird  bersitwiUiaet 
umgetauscht  odrr  aaf  meine  Kosten  sc 
rttckgenommen. 

Ausführliches  Hr-  •«•■r»»trht.i«  kostenfrei 

l)Cn  Xtib.  Teppiche  in  btn  txutidjfUn 
•av/W  lut(i|4jrn  Ttuflttii.  VO0  X  1*3  om 
breit.  nURrn  (djlmmaft  gcitutnl  reirbrn  unk 
tofjrn  Sol  6tfitf  nut  no*  Vit.  <Nii*n. 
F.  %.  tUlllor.  »aaf«t.  t<tf»M«r 


Wie 


Einbanddecke 


gilligste 


tum 

13  a  n  <1  XXI 

gelangte  am   i.  Januar  ]  Sy-j  inr  Ausgabe  und  ist  in  be 
k:tnnter  Ausstattung  in  drei  \  erschiedenen  Farben: 
erdbraun,  stahlblau,  moosgrün  zum  Preise  von  i  VA  - 
6o  Kr.  0.  W. 

entweder  v»m  uns  direkt  oder  durch  jede  nuchhandlung' 
zu  beziehen. 

Direkten  Bestellungen  wolle  man  ausser  diesem  Be- 
trage noch  30  Pfennig  für  Streifbandporto  beifügen. 

NB.  Die  Einbanddecken  zum  „Echo"  Band  I  bis  XX 
bieten  wir  unsern  geehrten  Abonnenten  *u  gleichen  Be- 
dingungen, 1  Mark  für  die  Decke  (ohne  Porto)  hiermit 
ergebenst  an. 

Berlin  S.W.  46. 

Verlag1  «low  ^Ki'lio6' 

J.  H.  Sonorer  A.  G. 


Echte  Briefina 

60  Spanlr» 
40  Scbwcdaa 
30  Span. -W «t 
Zh  Portagal 
L*S  (irirrhraia 
?0 Japaa 
1»  Hr.KOlaai 
16  r-rraaaea 
15  Uiaad 
AU.  Teracb.  I> 

TT.  Kfiaaat,  BerliaW., Untere. 

Qegrundrl  IM 
Pmlillato  >i».«r  «7ft  a.rioa  . 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Ilntor  flotl  I  in  rinn  Q  Krkr  1%'llheliiietraeee,  am  liraudenburaer  Thor,  gegenüber  der  engllaohen  Ilotiobafl  und  nur  wenige  Minulet 
U  liier     UCI1    UIIIUVII    O.  Ton  ..Cenlralbahnlia?  Frl<-rirlrlielr»aee"  golegon. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  KUcbe.  —  Voratlgtlche  Welae.  —  Hlegant  eingerichtete  Zimmer  and  FamlHen-Arparteniriite.  —  Zimmer  tod  S  Mark  an  lad.  Licht  aal 

Bedienung.  —  Klekiriache  lSelvuciitung.  —  bei  laiigerem  Vufrnll.alt  Peuiion. 


Google 


2.  FeW  1893. 


iffl  lilltrarifd)fr  frf^inttngfn  j 


TV  b 


ifrila.  Ven  Prot.  Dr.  Wilh. 

um  Km  sOlgaa»-  Ui-Jnkond». 
gl  iU  Abbild,  im  Text,  11  Hirt«« 
i  Tafele  inCbromodruck  u-Holl- 
■KB. Fat»  in  Halbfrant  gebunden 
3  M  lastasxig  and  Wien :  Biblio- 
n^K»  lnatatal 

Ük  Bieber  liefert,  Regen 

IMl  4.  a»ig«aed«rt*nJietrag«e1die 
.  l  .unebe  BoehhandL  In  Altona 
g>.   6wecAAftesTHl  Ii  d  nng  178». 

unsere«  grossen 

■  Antiquariats  liefern  wir 
a  um  KuapUtm  ta  bedeat. 
i    n|W    Preisen.  —  Bücher- 
-"^x.'lU'*    gTatie.    —  Seltner 
usats  Buchhandlung,     Her  im, 

ilif«.  Verein  für  Deutsche 

^arrsan,  pabüsirn  jeru-L  4 — «neu« 
ktmnaa,  populär-  wtaeenecharu. 

'•^Ttan"  Yet^erovt«-Ueder  he- 
Verteil,  die  «leg.  in  Halbfrans 
ea.  Ynke  n  ««v*'i  deaPreisea  ra  •*• 
asaaaBcsni»»  TO  *  erbe  erschienen. 

md.  Verein  jeder.«  lt.  Ani- 
Rov.rrcepakss  grati»  ditreb  d.  Var- 
.  ^twan,  BsvUtt,  8tayUtMr.tr  <H) 

lEtmteüi  und  EcklersHaus- 

Cnrsaerfk :  1)  rarGeeande  oJtittk«, 
■  isfl.  t)  für  Madchen  n.  Krtuen, 
iasB.  Baal*  reich  idla.tr.  Werkt 
»v»  trvSea  Aetori  tatet!  t  erfasat,  alt 
Uena  tal  dtasseta  Qabiata  anerkannt, 
css*  tk  vortrefll.  Anleitung,  durch 
ra'atae  Lal  »esflbung  lsaZimmor  die 
iiiaaftall  an  krafti  §-e  n  od.  kraak- 
tafe  tastend«  an  beesitigen,  unent- 
Mkdkk  far  Jede  Femilla.  Pttr  J  •  S  M 
iwUjeda  BuchhandL,  aowie  gotfeii 
Iirmi  daa  Betragesdurch  d.  Var- 
LWiiaadL  tod  Herrn  PuUl,  Bettln, 


Vi'j^ikrische  u.nenc  Bücher 

-s^f  eaarbriften  ltefert  nach  »Hon 
»elaaUea  dia  Buchhandlung  tob 
Alolf  Walgel,  Lelpslg.  Winter- 
ftrusatr.  4.  Katalog»  (wleaeu- 
«  all  g e  jrdnrt)  gratis  n.  franko. 
t-m  ta  «erlangen. 

i«Je«.  To»  Prof.  Dr.  Wilh. 

•  '•■!*.  Bio«  allf  an.  Landeskunde. 
«H 14D  Abbild,  im  Taat,  14  Karten 
i  M  Tal.  ia  Holste  hnt 1 1  a.  Chrorao- 
«j"»ek.  fata  ta  IlaJbfrant  gebunden 
Ii  IQ.  Lalptig  and  Wian:  Blblie- 
f-Bjtjjgjj  Institut.  

Brtimi  Tier  leben.  Volks- 

a  aikeleaegabe  in  »  Bio- 
ist.  Ivette,  von  Dr.B.Bchrotdt- 
lea  itsbiarbel  ta»  ■  Anfl.gr, 
■U  l*M  Abbildungen.  S  Baude 
ia  BattCiana  gab.  aa  Je  10  Mk. 
Utnabaloaa.)  Lelpxlg  o.  Wien : 
I  tflaajipbtacbaa  Inatttot, 

Rrirfnurken  •  Albums  tou 

■t»»a»bargfT  aind  dia  betten, 
<Kttt+  14  Aafl.  ia  allen  raudernen 
iarseem  erschienen.  Preise  11  bia 
<  Mk.  LetpxJg,  K.  Heitmann. 


Dnllo,  6M  Berliner  Plakat« 

d.  J.  1B48, 1^0  Mk.  Briafa  ber. Zeit- 
genoaa.an  Wilh.  Frbrn.  t.  Hamroer- 
ttain  I  Mk.  Dar  Kampf  am  d.  heil. 
BeUaoblate.  K.Bar.  üb.  d.klrchl^ott. 
Bimia'a  ».Peregrlnu»  70  W.Geraek«, 
A  .  Dia  Verd,  d.  Jnd.  u.  d.  Kr  Ii.  u. 
Aaibr.d.Wia«enaoh.60Pf.  V,  tUj* 
Magaain  J.  Bobabalita,  Zürich. 

Edition  Hehuberth.  Beate  n. 

billigste  Auagabe  klau.B.  moderner 
Musik  f.  alle  Inttr.  Meae  Bande. 
Ueb.  8000  Hrn.  VerlagiTen.  gratis 
uJruko.  JHohubertb  A  Co^Leipsig. 


Ethische  Kultur.  Wochen- 

eehrlfl  aar  Verbreitung  ethlicber 
Bestrebungen.  VierteljahrM,6<>Mk. 
F.  Dünimlor.  Verlagsb.  Berlin  8 W. 


Freiwilligen- 

Kaamen.  Beetea  Hilfsmittel  sur Vor- 
bereitung Ist. Kepetitorinra*  3.  Anf- 
inge. II  Klus  elteile.  Ve  " 
H.  J.  Meldinger,  Berün  W.  9. 


Freunds  Präparatlonen  i.  d. 

rdmleoben  n.  grieeblechen  Bchul- 
4  V)  Pf.,  anob 


Lci»t in.- .  Zur  Aesthotik  u. 

Technik  der  bildend»»  KUntte: 
Deberaets.  ».  Rir  Josbna  Beynoldt 
akad.  Raden  m.  Kind.  u.  Anm.  Mk.  7, 
geb.Mk.9-  C. E  M. Pfeffer,  Lcipiig. 

Letite  Lieder  Ton  Wilhelm 

Jordan,  broeeh.  8  Mk.  Spruobo, 
Bekenntnis»»,  Truttgedlehte  und 
scharf»  Satiren,  erschienen  tum 
60jkhr.  Jubiläum  »einer  öffantL 
Th4tlitkelt  »1«  HohriftitclliT 

Maureiibrecher,  Gründung 

d.deutsoU^eieheeJ859-1871.  »Jkull. 
geb.  Mk.  5,60.  Ansföhrl.  u.  Tollst.  ». 
berTorragJlistorikerg«sobr.,eignet 
•ich  d.  min.  Umfang  u.  niedr.  Pr»is 

für  Jaden.  C,  K  M.  Pf.tff.T.  I.aip.lg. 

Meyer»  Kleiner  Uand-AUa». 

Mit  100  KarteDblattsrn  a.  8  Taat- 
bailagen.  Ia  Ualbfrana  gebunden 
10  M.  Leipslg  nndWion:  Blblio 
STtaphiaehe«  lustitnt. 

Mejers  KonTenMtlons-LexJ- 

kon.  Fünfte,  ganalieh  neubearbei- 
Uta  und  vermein  i«  Anflage.  Knt- 
haltend  mehr  als  100,oo<)  Artikel 
auf  nabean  17,.V00  SaiUn  Text  mit 
UDgefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten und  Planes  im  Text  und  auf 
930  Tafeln,  darnnter  160  Chromo- 
tafeln  und  £61  Kartenbeilagen. 
17  Bande  In  Halbfrani  gebunden 
■aje  10  Mk.,  oder  auch  STisrncbent- 
liehe  Lieferungen  tu  je  &0  Pf. 
Leiptig  and  Wl 
phitebes  InstituL 


oen.  8  Abtei- 
lungen »a  3  M.  SS  Pf.,  jede  auch  eln- 
aala.  Probeanrameni  gratis  und 
franko.  Willi.  Vlolat,  l^»ip»ig. 

fle»chenk  -  Litteratur  •  Kata- 

lag»  ihre»  Verleget  liefert  gratis  aso 
franko.  Oldenbarg.  Sebuli 
•ebe  Uof-BuobhaodL  (A.  Soha-artJ 

Oratls  nnd  franko  verlantre 


aa 

fr» 


bilhuel, 
iko  und 


Preis»n.  l.ier.Tiinu 
bend.  August 


l>»rf«e  Frau  denken?  Bro- 

■-Airs  In  «leg.  Ausstattung  von 
ABarasa.  Preis  80  Pf.  ist  soeben 
ia  1  Aufl.  im  Verlage  von  Wil- 
katm  Köhler  In  Minden  erschienen 
«  •  „rr,  jede  Bachbandlung  tu 
*n»bee   


ItWliBtiB,  Krieg  18.0-71. 

IrUitTeat  t.  Uberst  ton  Klpont. 
räna  s.  IllnsU.  50  Pf,  auf  10: 
>  frei  Poxcka  a  SaeUr,  Verlag, 
»Witt  SO   


iKT    be*te    Roman  Man- 

(«aufs:  Dar  seköne  Oeorg  (Bai' 
Aal)  Ist  endlich  daaUcb  erschienen. 
H Bog. «arSM.  Oegen  Binsen d. des 
B»tnge»(»och  Briefmarken)  franko. 
Ji.  isd  4  Jatkel.  BerUn  W.  15. 

Wl  BArterlsuü  Sittenbild 

tu  strZaH  Friedrichs  d  Oroasea. 
laaas  aa4  talml  «en.M.8— , 
Verla«  eon  Freund 


Haarkrankheiten,  ihre  Be> 

bandlung  and  die  Haarpflege,  aon 
D.:  J.  Pohl-Plnctts,  Arxt  fttr_r" 
leiden  und  Nervenleiden  in 
M.8,60.  Ve 


Hervorragend  billige  liüchoi 

Uefert  die  Antiquariate-  Buchhand 
long  aon  Karl  Hlugltmnnd  In  Berlio 
w.,  Maoeratr.  88,  rorm.  Internal 
Buohh.,  gegr.  1808.  Kataloge  graUi. 
Verblndang  mit   allen  Weltteilen 


Himmel    und   Erde.  illn> 

■tri  arte  nalnrwlssanaeh.  Monat* 
schrlft.  Herau>g»g»b.  von  d.  Oeseil 
achaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  Wilh 
Meyer,  lnternation.  Zeutralorgan  d. 
Astronomie,  Astrophysik,  tteodeate, 
Oeographie,  Oeologi»,  Oeophaaih 
ein.  MonatL  1  Heft  von  50—80  8. 
Preis  proQoart.  SM. 60 PI.  Ulustr. 
Prospekte  jaderaeit  kostenfrei  dnrob 
die  Verlegthendl.  Herrn.  Paetel. 
Barlin  W.  HJ.  bleglitaarstraaee  90. 


Miel-,  Pacht-  tutieMinderecht 

nach  d.  deutschen  Zlrilproxeee- 
ordnung.  K.  prakt.  Handb.  t  jeder- 
mann, bearb.  w.  O.K.  pr.  KechUan*. 

ti'-h  M.  l.fVI.  F.  A.  Karger  in  Deh.ng. 


MUnswerk,  Bracteaten.  Sel- 
ten und  rergriflen.  Po.crn-Klett, 
Mümstiltten  u.  Münte»  der  Stadt» 
und  geietliehen  Stifter  Saclitena 
im  Mittelalter.  Mit  4«  UtD.  Taf.  fdr 
ifi  Mk.  Frans  Badestock,  Lriptig. 


Xuslkulien.  Billigster  Beeng 

von  allen  Arten  Musikalien.  Aua- 
fUhrlicha  Kataloge  grelis  u.  franko. 
Korrespondent  in  5  Sprachen.  Paul 
y.acbucdler,  Muilk-Export,  Leiptlg 

Naturheilkunde  J  deren  Qnint- 

essenx  In:  U  Viereeka  NotU- 
kaleiidar  für  Freund»  der  Natur- 
beilkuade.  Kleg.  gebd.  1  Mark. 
Beits  A  Schauer,  München.  


Neue  wertTolle  Hausmusik. 

Varlagtrarxeichnis  postfrat  Ver 
lag  dar 
Vereinigung, 
streat»  WA. 


Norrenbcrg,  Dr.  Peter,  All 

genuin*  I.ilteratur-Oeachichto.  Kin 
Ilendbuoh  d.  Poesie  aller  Volker. 
3  Bde  ,  br.  10  Mlu,  geh.  13  Mk. 
50  Pf.  Adolph  Bustell'e  Verleg, 
Mümter  i.  W.  iDeulsobX) 


Urnament-Aibum  —  Pracht- 
werk —  Idttarar.  Zierde  Jedes 
SalontitehM,  Fundgrube  n. 
Motire.  Freie  Mk.  *>,-.  Vt. 
Ktichhach.  Wiesbaden. 

Radieru ngen, Kt'ue  vou  Mann 

feld,  Feldmann,  Kuhnert.  Illuttr. 
Verteiohnit  gratit.  Verlag  von 
Baimand  Mit.cher,  Berlin  S.14. 


Ich  weiss  es  nicht.  Die  Ge- 

eoblehte  einer  Jugend.  Von  Baste. 
Geb.  Mk.  IfiO,  geb.  3,60.  Da»  hoch- 
dichterisch«  Werk  dürfte  weg  sein, 
hoehorig.  Stoffs  überall  iuter.  erreg. 
Verl.  Baumert  A  Km.gr.  Leiptlg. 

In  zweiter  verbesserter  Auf- 
lage ericheint  »uehen  nach  dem 
rot  Herrn  I>r.  Schliemjno  ge- 
billigten Plane  bearbeitet  die  Me- 
thode Schliemann  aur  Erlernung 
der  Knglisehen  Sprache.  20  (drel- 
wocbantlicbei  Hefte  ä  1  Mk.  Man 
verlange  Probebeft  vom  Verleger 
Paul  Spindler  in  Leiptig. 

Interessant  fUr  jeden  Brlef- 

markentammlcr.  Man  verlg.  freo. 
Prei.lUte  17  m.  Prospekt  t.  Oratit- 
pramiea-VeHellung  i.  Gesamtwerte 
v.  Mk.  18Q0.  Georg  Huck.  Ulm  r  ■ 

Knelpv'sche  Kuren  Im  Lichte 

dar  Nxtarhellkuada.  Verlag  Hugo 
Ii  80  Pf. 
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Unentbehrlich  fttr  die  Hau»- 

bibUothek  »tnd  Wildeobruoha  be- 
rühmte Schriften.  ABiftthrllche 
Proipakte  grati*  und  franko  durch 
Freund  k  Jeckrl.  Berlin  W.  35. 

üs  Thüringen.  Dialekt,  Dich- 

toagen  v.  Haaptlehr.  Herrn.  TSppe. 
Int  hocheleg.Getchonkband.,  reich 
vertiert  4  SM.  Za  bet.d.  j. Buchhan  dL 
Verlag  voa  Eduard  Mosa  In  Erfurt. 


Kelchs-  U.Staatsdienst.  Pruk 

tischer  Ratgeber  f.  d. Berufswahl  In 
demselben,  .  IL  Bttnneoke.  AOivil 
B.  Militär  ,  0.  M»rlnev»rw»ituiii 
1  Hefte,  auch  elnseln.  Ausführlich» 
Proapekte  gral.  n .  franko.  W.Violet, 
t-eipii«  


Vegetarismus  u.  d.  Einwände 

•einer  Gegner.  Von  Dr.  P.  Andriet. 
Uochinterstsant  für  Jedermann  l 
1  Mk,  gebd.  k,.t0  Mk.  franko  durch 
K  Lentte.  Verlag.  Lelptig. 


Volksbote.  Kelch  Ulustr.  bü- 

Ugster  Volkt-Kal.  m.  NotlikaL  10 
Druckbg.  50Pf.  Oldenbarg,  Schalte- 
»che  Hofbnchhandlg.  (A.Schwartt). 

Von  „Gaea" ,  naturwissen- 

tebaft].  Zeitschrift  enten  Banges 
verlange  man  gratis  und  franko 
Probenummer.  Bd.  Hetnr. 
Lcipiig,  Boespiatx  18. 


Vorlagen  für  Holz-  u.  Leder- 
brand. Lfg.  I-XVIIL  Anleitung 
x.  Brandmalerei  80  Pf.  Ulustr. 
Kataloge  gratis.  Verlag  von  K. 
Haberland,  Leiptij. 


Was  thut  Fron  Helene,  die 

»pars.  Haatfrau,  g«b.  Mk.  1,60,  d. 
prakt.  Bautfran,  geb.  Mk.  1.J0.  Kar- 
toOelkaeho  SO  Pf..  BUhrig'e  Koebb. 
f.  d  t  «ch.liau  1. 1098  Bexepte,  geb.  M  k. 
I, — .  VortdgU  BBentbebrl.  Itauth  - 
WerkeJägerscheVrlh.Fraukfurl  M. 


Weltbekannt    sind  Stindes 

Buchholl  -  Schriften.  Bisheriger 
ajisatt  560  000  Baad».  Jeder  Band 
gab.  M.  8,—,  in  Original -Pracht- 
band geb.  M.  4,50.  Verlag  von 
Vraund  *  Jecfcel.  Barlin  Kff  » 

Wredows  Gartcnrreund.  1H. 

Aullage,  neu  bearb.  von  U.  Ouerdt, 
Kgl.  Gartanbau-Dlraktor,  Cbof  der 
Bortigsobea  Gärten.  Geb.  10  Mk. 
B.  Qaertnere  Verleg,  Berlin  BW. 


WttsstestDu,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt  KonaerlUed  m. 
Piano.  3  Ausg.  Tau.  od.8opr.  Cbit«), 
M»a.-Sopr.(g),  Alt  otLBar.  (f),  norw^ 
deutsch.,  franx.  u.  engl. Text.  26. Aufl. 
Mk.  0,75.  Durch  jede  Hau  dl.  tu  bes. 
WarmothaMntikverL  HoA.deutaeh. 
Kaia .  u  .Kon.  Chriatiania,  Norwegen. 


Xunttchst,   Gratis,  Franko 

verlange  jeder  Naturfreund,  Land- 
wirt, Gärtner,  Winser,  Gartenfreund 
a.  ..  w.  den  Verlagskatalog  von 


Deutsche  Katholiken  in  über- 

Maisch.  Ländarn  (Kaufleute  u.  s.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adresse, 
aa>  Ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  sn  können.  Ver- 
lsgsbuohh  J.P.Baohsm, Kölns.  Kh. 


Sensationell!  Das  Judentum 

und  sein  Hecht,  von  Dr.  Pohlmann, 
Grmnxsialoberl.  6  Aufl.  I.  U  Tag 
Heusers  Verl,Neowieda3hJ'r.50Pf. 
Heg.  Kms.  t  VSPf  I  Hriefm  erf.fr.Zus. 

Spanisch  ohne  Lehrer,  vou 

Hofrst  Dr.  Briuokmeier.  Prall 
3  Mk.  Aug.  Behroeter'e  V«rlag 
in  Ilmenau  in  Tb d  ringen.  

Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  Siegiemund, 
Bpesialbuchhandl.  für  SpiriUamus, 
Hjpn otlsmus,  Mystik,  Magla  etc. 
Berlin  W.  41,  Maueratr.  68.  Speo.- 
Katalug  gratis  u.  franko.  

Taschenbucü    für  G>mua- 

alaeten  und  BealeohHler.  6.  verb. 
and  verm.  Aull  ,  kart.  IM.  —  gab. 
1  M.  M  Pf.   W.  VloUt,  lealpxig. 
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XU.  Jahrgang.   No  .  £ 


Adressen 
deutscher  Exportfinnen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerb  > 
im  Auslände. 


Dia  Insertion  kann  Jederxeit  beginnen. 
Auftrag«  nur  für  S  oder  12  Munate 


Jedoch  werden 
eagrnofnineB. 


Ufi  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Da*  Ecliu*'  beziijr  zii  nehmen. 


Her  Raum  nur«  Kärtchens  In  Hobe  TOD  S  xV. 
seilen  Wollet  für  Ö  Mouate  JO  Mark  uud  tu' 
bO  Mark. 


■Jon  »iiier-  ß~ 


_  dichte  StotY»  veri and».  In-  n. 

"  Ausländer,  welch* die  Tropen 
(manchen,  tollten  nur  m.  Wlllir- 
dlcht«  u.  doch  luftdurchlässige  Bs- 

«leidnur  trageu.    Duo  Mantel, 

1  ••  l  .Hrivrliika.Atiriige.Kegeu- 

u  Ka  ecrmänlel  etc.  »ind  nur  xu  be- 
ttelten t.  alleinigen  Fabrikanten 
r'erd.  Jacob,  Olfllltken  (Rbeinpr). 

^=Tlerren^lllirci>  = 

in  Fabrikpreisen  an  Private. 
Vickelubr,  vorxgl,  Werk  m.  Kette 
Uk OAO.  Vergoldet  m.  S  Deckeln 
.i  Kelle Mk U,  Keht 8ilbcr,Rand, 
Zeig.  u.  Bug.  vergold.Mk.IS.  Kcbt 
-  I b  in  3  Deck. do.1.1 8teine  Mk 
0.  Cleoner.  Exporleer,  Berlin  C 
Nene  Friedriebair.  SS.  Nur  gegen 
bar  od.  Nacbo.  Die  Uhren  aind  in 
eigner  Werkstatt  regul.  Nicbt- 
<<<i'ven  Fall,  xahle  d. Geld  m rück. 

II  rrordte m 


Veraand  von  eiferten  an  daa 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  bealtniut 
die  Aoawahl  der  Adressen,  Uber 
welche  er  KontrollliaU  erbalt. 
Probeexemplar  gratla  u.  franko. 
adreuMD-Bareaa  Trier. 

B riffln  rtrlte-n. 
Iflflfl  Urlefiuarhen  aller 
1UUU  Wellteile,  worji>0v«r- 

'^J*?"1  1  Mark 

Paul  Slegert  In  Hambir«. 

Brlafaarkaa-Alkaai  PH3 
1 


\\  Inner  Arrerdron«.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Special). 
täten  nur  bei  Job.  Nep.  Trimmet, 
Wien  VII,  3,  Ö. torreich.  Illuatr 
Sngroa-t'aialoge  franco.  Corree- 
mdonx  in  allen  Spraehrn- 

«t  Iran  au  aüer  Brau  ob. 


y\  i  f  an  t  8arant :  Intern.  Adr. 

Verl.-AneL  (C.  Herrn.  Serbe) 
MV :  1  f  L  (gegr.  184«  >  Kalal.  ra-  950 
Branchen  j.OOO.oonAdr.f.WPf.fr. 

\  drrimn  •  Iturf  »u  Trier. 


Privatbeslelluug  aller  Druck- 
«avhen.an  besonders  auagewählt« 
Adreeaen.  Frektiecher  o.  billiger 
wie  durch  die  Blaatapoet.  Pro- 
spekt gratla  n.  franko 

Ahnten  lmA05l»Dddaueriidiie- 
•uebt,  welche  gröeeerePosten 
Waren  J.  Art  unterbring. künn. 
Adr.  tu.  Braaeb.ang.  n.  Hef.  an. 
Carl  F.  W.  Voe  Ikner,  Hamburg 

^lleiusteüeDilß  Personen 

komm  aioh  mitwenigKapItal 
r  Blneelxahlungen  in  vortüg- 
üchen  deutachen  u.  fisterrclohl- 
lobe«  Anatalten  (keine  Spittel 
gr.    Freiheit)     Ir  bdmlxaglkhei 
Unterkommen  eiohem. 
MaaUgaraalle  bei  KapitaUahlg. 
Weber,  Lriptig,  8alomonatr.  SS. 

Apotheken  für  dla  Tropen. 
l'harmaii>uliich«  ii«|..r»i« 
und  Hpeslalltäten  an  gros, 
Jr.  Kade't  OranlenapoUieke,  Berlin 
SO  94.  Hluat.Prelaliet.gTat.u.frkn.  | 
yp^rnold  Carl  Frnanice>l 
rjigro.-  n.  Kxporlgeeeh.  in 
l'apier.Schrelbwaren  u.Complolr- 
artikeia.  Speiialltätea  u.  Neoheil, 
in  allen  Hchrcibtiicli-  u.  Boreeu- 
ilrdarftgegenaUoden.  Klg.  Fabri- 
kation T.  Patent-  u.  Kxport-Artik. 
tixportkatalog  f.Wlederrerk,  Im- 
porteure grat.u.fro.KeiaeAgentcn 
m  Auel.    Berlin  W.,  Werden Ir.  3. 

and  wurm    bteelllgt  Dr. 

ichailie  Bandsrurmmiltcl. 
1  Mk.  Zu  besichen  durch  die 

l.owen 

Jrmealemeretr.  SO. 


iZn  H  K  1,  TT»,  10,  11,  SO  u 
45  Mark.  Briefmarken  bUliget 
Preiakurant  gratis.  Katalog 75  Pf 

Alwin  SachtNeb*.  "atunbont a. I. 
Prlefverschluss. 

Kiuslg  aicherirr  (Cacoet  Cram. 
poo)    Mit  HUI  f.'  nebonatehenden 
Apparates  wird  ein 
Veracbluaa  e.  Metall 
■a  dl*  BriefhUlle  an 
der  Stall",  wo  allo  4 
Klappen  Uberelnand. 
liogon,  eingedrückt, 
desaen  Spitien 
»ich  SO  umbirg., 
duaa  ein  Kntfer- 
uen    dea  Ver- 
icillueace 
iinuiSglich 
tat,  Der 

Apparat 
ist  elegant 
rcrulckelt 
und  eignet 
nich  Tor* 
idgllcb  xu 
Qaacbea- 
ken.  Pro- 
tpekt*  um- 
aonat  und 
frei. 

n.  ?  ii im  tun  ii.  iarbckc a.L.  12 

CI_rjMiJat|^Pa«)»,  vermittelt  in 
aweckmuamifjtfr  Wel«.  den 
Veraand  Ton  Offerton  an  daa 
wohlhabende  Privetpublikum. 
Auftraggeber  beatinunt  aelbat  die 
Auawahl  d.Adrraaen,Uber  welohe 
Bf  Kontrollliat«  erhält.  Probe- 
exemplar gratla  und  franko. 
Adresseo-Boreau  Trier. 

fllichesu.  Holzschnitte 


UlB  ä./Mi.,  bei 
bllUgnr  ala  fraaaoäiaaher 


w.  SXBOIV 

01«.  für 
lenUaaan 
OagaaO. 
gleicher  Ottte 


Copac 

clm«  Hanna 


M 


Apotheke,  neriin  0.  19,  I  Worfenetr.  4/.  Heatee  di 
nieratr.  SO.  ,  Produkt i  Maater  frankn 


abgel.  milde  Ware 

1  LirA."    M.  61  r 

*.••*.«- 

»    -  .  >'<-' 

um  M.  »,6n  Zoll,  billig,  ala  frana. 

Hl  Cojrnac-Gesellsciiarr. 

Emmorloh  a.  Rh. 

Berlin  HW., 

treorgenalr.  47.  Heatee  deutaobee 


B 


1 1»  k«4  « '  ^<  li  j  i  i  t 
ll«ntia  k ilnnk l  dt  Cm., 

Berlin  W.  66. 
(Melle  In  .erat  Belle  103.) 


I^TleTäTnpeTäee^Triirate 
u.  a.  w.  in  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  &  Co., 
LUeask  und  Braaaaokval|. 


Ei 


Ii  hal.i-r-l'orlrnunnalt 

a.  ein.  8tiick  äam 
Seehaad-o.Jucb- 
tenleder  mit  beliebig. 
Stempels1/].*  u.SO- 
filr  Frankoxnaendg  , 
Fern.  Kaiaer-Bdcha. , 
rata,  aebön  Taacnec- 
etempel  AU  .(Port. 10^« 
Th.  Kaisar,  Berlin,  Friedrlch«tr.47. 

Elten  -  Kraft  -  Ellair  «ehr.  man 
bei  Nervenschwäche,  Bleich 
SBO&t,  Bla 
u.  blaaser  Oaalcbt 
und  J  Mk.  Probell, 
aleben  d.  die  Ialwan  •  A(i<  thi  kr, 
Hwrlln  C  It.  Jernsalirneriitr.  !k>. 
riieejrl^aaMlleu  der  KouigL 
ruiinenveirii ulinm  In 
Enaa.  Vorsugl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Sehlelmhäuto, 
(I. Rächern  a,  Halaee  ala  löaeudoa, 
d.  Quatenreis  mildernd,  Mittel.  Zu 
haben  In  alL  Apotheken,  lirog.  n. 
Bngr.i.  d.  Hauptniedrrl.  t.  H.  Bar- 
lowakl,  Berlin  Kü,  Weluatr.  Staa. 
Kabrlk  u. V«re.-Oesch. media üi  ti. 
eil«  und  llaa<  li\>  »rcn. 


GratulatJonskarten,  Atlas- 
karten,  Stallkarten,  Seiden- 
reliefs, Vera.  Briefbogen. 
Ustenmae&er,  Scätis  a,  Co_ 

Lnxuapapier-Fabrlk  i.Frladonaa. 

arinoninm 

für  Kirche.  Schult  u.Uuus, 
PreUkarant,  Referent,  grt  a. 
fr ko.  Alfred  »erhaul,  Laipiig, 

T/anarlenreller.  prachtToUa 


Modern  und 


H 


aeuwacue,  nicicu-    u    B  :  - 

urm.,.,  Matugknt    H   8*"«,1r-  ffS*  P-  Naehn. 

aktafarba.  Fi.SMk.  I\  "  *  .bu  ?°  u^1'  fi0'1«^ 
ib.a.  i  Mk.  zu  be- !  **  sfl^isiaLTa  %%JhUmam% 


Kioatu  Walkaarled  L  Hart. 


P"  IM» 

UP 


F 

Pell 

r » 


JL>.  liLÖlllCI- 

in  Lalpalg. 

Pelle  n.  Baoohwartu  jeder  Art. 
Irrhiea    »ml  llaiiliu.-rlilnitf 
verauiiwindru  Mae  Ii  FleaJltea> 
ealho  a.  Thea.  1 1  upi«  u.  Thee 
1  Mk.   Zu  bcxlehen  durch  die 
USwtn- Apotheke,  Berlin  C.  1», 
Jemaalemaralr.  Sfl 

FDoppeliwirkeQde 
leischhackmaschine 

„Viktoria." 

  XJbriaxai  I  "n i  .•  nt   

(.röaate  LeiaUagafahlgkalt. 


Lambrecht»  -  Haromnter, 
Polymeter  u.Wetterlelegraph 

n.  a.  w.  aind  die  neuesten, 

billigst,  d.  voltkomm.  Iaatr.  f. 

naturw.  hygien.,  meteorolog. 

u.  viel  f.  teobn.  Zwenke,  llluat. 

Buaohr.  u.  anderer  interna. 

Neuheiten,  wie  Anerk.  von 

Autoritäten    an  Dienaten. 

Garantje    fllr   gute  lieber- 
kunlt  und  Genauigkeit. 
Wilh.  Lambrecht,  Göttingen  (H.) 
Inb.  d.  Ordena  f.  Knnat  u.  Wiaaen- 
•chaft  u.  d.  Gr.  Oold.  Staatamed. 


Neu 


LDie  Hartensteinsolie 
eguminose,  j 

rorsflgllchates  dlätetiaohea  Nah- 
rungamfttel  f.  Kranke,  Sehwache 
d.  Genesende,  fUr  Kranken-,  Heil- 
ind  Pflvgeanatalten  u  dergl.,  so- 
wie für  stillende  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  haben  In  den 
oelaten  Aptitheken  und  DroaTnen- 
hendlungen  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  <V  Co., 

CheaalU  t.  8. 
Proepekte  gratiannd  franko. 


Wollene  o.  aeidene, 
beaätse  Meter,  von 
Buntgeatleart«»-  ru  • 
duren  In  fairtxataBsxa  41 
Meter  voaa  «M>  J 
Seidane  T4U1-  und 
apltatm  Jeder  Art  a 
(HpsaiaULät)  M  ot ,  , 
an  bis  SO  ICavrBL. 
Jaeken.PaaaeKäiäDtfrl 
Perl-Juekon   von  11 
GOrtel,  Hirder     t.  ■ 
aus  Paaaemeaaer-lei  < 
lea,  Fedarbeesktae), 
bändsr,  BwldleaDa 
Knüpf«,  Xarrml 

/  Katalog 

mit  Abbildunaratal  asä 
Artikel  graAla  und 

SU  plM'l  t  1 

Berlla C,  Jr™.»i.  . 
Kingang  Himrui.-t 

asssssssfaraxaM^,»™ 


M 


ualk  —  E 

iSctittiid 


eit  f. 

nilligfte   Braun.  | 
Muaikalien,  BQoher  a 
eohriften.  SpeioiaJlität 
scher,  Italien  lach  c^r  o.  4 
Musik  and  Uttersttur. 
gratla  und  franko.  K 
La    engllacb,    (nur  - 
apanisoh. 


uf 

l< 


tswrliitir  si 

räTl 


•  F  Sabril* 


Man  verlange  auedrüoätiioh 
Ubnga  Patent. 
Übrige  Wasenfabrik 
V.  Übrig  A  Co..  Barlla.Weatead. 
Zn  haben  In  allen  beae 
Gleen  warwnhandl 
UautJgrt  ]r.,   Braueachwelrj . 


rhUmecke  Jr., 

Berlin  C.  I»,  Meue  Bruaatr.  26 

Spectalitäl :  Maschinen  n.  Werk- 
zeuge lUr  Buchbinderei,  Bach- 
druckerei  u.  Papierverarbeitung 


G. 


empAvhll  Luoae  dur  IMI.Kolu 
Dombau-Lolterie.  Ziehung 
iS.Febr.it  folg.T.  <ianaeäS,3u Mk  . 
halbe  1,76  M...  rirrtel  1  Mk. 
inkl.  Porto  u.  tJewinnli.lP. 

Ge m tt h e •  u.  Fiel» eh- 
Konnerven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
loosarrenfabrU.  Telfentfittol. 

GLXFEY 
BD 

UoUtar. 
ü>aa.rtr«e.si 

Varrttlf  l  |a4. 
.... 


MUSTERN 

mm  EDbardt  4  c 

W,  62.  MualPrb., 

Mna1a1natramwta>n  • 
lur  kchuatar  4)  Ka_  I 
klrchen.  Feine  Vioiu 
Bogen.  Zllnern.  Bai  tan. 
Bleoh-BlaalDttrnjnen  t*. 

ftngen  raJltr   I  - 


rvi 


kaufen  und  vera 
'Zackleaehe  AKöder. 
GegTÜudetlBS.V  —  IfBxUVi 

Kr.  40io».7200Br.)ar»oa  • 


N 


atura  -Mil 

Export- Oes  eUs- 

LStitwcls  «Sc  O 
Waran  (Mecklenb.)  »est. 


Kdalgl.  Hof-Planefsrta-fabrik. 
I«  erst«  leaailkt,  «  Kam-Vialuaa. 

Scbiedmayer  &  Soehne. 

MtDttaarä.    Gegr.  1781 


„IJoBtOll" 

Tiegeldruckpreaae  für 
liandbetrieb. 
SO  X  120  mm.  Mk.  60 
100  X  1&0    ,        „  7.'i 

150  v  ttot  .  .  iso 
iso  v  jtii  ,     ,  itio 

z'iO  X  »GO    .       .  260 
Si>0  X  410    r       „  815. 
lllu.lrirrte  Preialialeu  bitte 
verlangen. 


IUI; 


orltaBna», Fabrik-Papier 

Lager,  Berlin  8W.  l  »  Werk- 
end Zeitungadruck,  farbig. 
Proepekt  n.Um«cblBgpaplerJ>oet- 
u.  Bohrelbpapler,  Karton.  Baporl. 


Scbnta-Marke.   tj)  Trad< 

Krater  Preia.  —  Braaaaa 

Sl  ••■  'ill~l.>|-t.>     B  tt—l 

Matnn-Milck  nnd  WEi 

in  Blcehdueen.  Vob  laäV 
uiiTwrfälsehler  keimfrei«  < 
Die  elaiea«,  durch  e; 
verfahren  haltbar  gwanaew 
tera-alllok ,  welche  sich  rar  i 
■■ach  tropischen  und  naileki 
Ländern  elgnot  und  fear  Daa 
geaellschaiten,  Reisende  t 
und  Kinder  daa  van»; 
Präparat  Iii.  — 

Klent  in  TarwaahaalB  c! 
■eklerht  sehraeckaadea  Kar 
CncdeDalrts  Rllr. 


Vertreter  fdr  Berlin  ans  Umgerend 
Paul  Kooppon. 

Sf JttelriCuiii.235  (□anisso-Hanu. 

Telephon-lau  Till.  Ka.  <IS7. 


Kl' 


|uslk  Instr. 
aller  Art 

emphehlt  die  reaom.  Fabrik 
C.  6.  Behoster  Jon. ,  Markaeu. 
kiroben  Mo.  IM.    Kataluge  frei. 


TuolifaSrikaat  Alk.  KS 
Cotthaa  versend.a.  aa  1 
Bsoklki.,  CherloU,  la 
? . Winter  Fäletotatoffa  iik 
f-arabe  Jage-  n.  Un-t 


Februar  1893. 
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usjthK  Exportfirmen 


1  Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Gewerbe 
im  Auslände. 


t  k**a jidarielt  beginnen.  Jedoch  werden 
i  n>  fix  I  »der  19  Monate  angenommin. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
,,lhi9  i'clMi"  Jlrzui:  zu  nehmen. 


Der  Kaum  einet  Kittchen«  In  Hdhc  von  5  Nonpareille- 
teilen  koitot  für  0  Monate  :l  i  -M.irk  uuii  (ur  H  Mona«» 
So  Mark. 


itteitba  re  an 

Franke 

i  IT,  mtncistr.  41 


'Vteitbureati 
Ji  v.  Ossowski 

Ifen f ,  Ftuüiienu.  3. 

iL  (Ufrad  La 


I— i t»-l 


f-l    Ire*  OMChÜfl 

*äa)i  i,t».  b«tuh  inr.. 

feK  n   Pratpekt«  arraUi. 


Pimtbiirenu 
1  P.  Schmidt, 
JfiiKW,cur!teestr.6. 


ian  i  n  o  s  88 
t  irnmin  &  IT 

Im  ine  PTcueiii!  S. 


(itipom  ade. 


** 11  Well  rähmUcI  •« 

f"*  """»-'rti-f  om»d«M  tat 

an«(ai«.  Dofn  oll 
Httavr«  sad    nicht  Bit 

~* man  all  wert  ■ 

v">  IwJuac  ia*an  aarlUk. 


M 

I  »Wwal.  f  aachnut.  — I 
^.ft«  inttiickate  Vor-) 

nm  Hpicken 
_J  and  <we~ 

M  «wwo.lt i  mit  Oo- 
*l»tito»g  franko 
IT*  •"■aataj,  tob  40  Pf. 


jy»Uw»hat« 


wände. 


Piiat 

billigt« 
Jaloutle- 
rairlk 
X  Book- 


Staatlich*  Packpapier», 

I  'nck|>ap|)fn. 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

 KIUahilli.tr  »4  

SctmeUiohj«irjmMotLH«mmoiil. 
bcetea  and  verbraitettt.  8y- 
Itn.      üoldfulHuder  Wirt 
SSO  Tausend  In.  Gebrauch  11  IL 
Prot  t  ■  gral.d.Oan.- V«  rt  r  J.SehI*J . 
Berlin  8W,  Kiautenttr  33. 


Spedltlan.  Kemmltuteit. 
>v.  Htti-ti-o<lt, 

Hamkurg,  Bremen, 
Lenden  E.  O.,  Antwerpen, 
neriin  SO. 


Trinker  •  Hellanaialt  für 
Krank*  der  beiaere»  Siäide 
Schlott  Marbach  a.  Bodentes. 

=  Diakreter  Aufenthalt!  = 
Prospekte  durch  Dr.  Smith. 


Inlvertal-Waicktelf*,  '/auder'i 


U: 
alteate,  eohte,  deutiohoKalt- 
waaieraeife  wird  alt  welt- 
berühmte «peeialität  für  dl* 
Wäache  betten*  empfohlen ; 
frankierte*  Fnalpak«!  Mk.  4 „vi. 
Centner  40  Mk.  Vereinfachte* 
Wa«.  hrerfahren.  1.  C.  F.  keununn 
4  Sohn,  Berlin  w  ,  Tanbaottr., 
Kgl.  Hoflirf.  8r.  Maj.  d.  K.  a.  K. 


yerhesserte 

Leaue-Rosent»ialsc!!e 
Fleischsolution. 

Wichtlee*  Nahrnngtmlttel  ftlr 
■  agerkranke  und  all«  an  Ver- 
daiiungaeebwaoh«  leidende  Per* 
tonen,  ftlr  tchwaeMIcht  Kinder, 
■trvtnleldanda,  Orelae,  Gene- 
tende  etc.  In  den  bedeotenditen 
Krank enti Hütern  aar  Anwendana; 
gelang*  ml,  PrtdagekrBat :  Hriiiiel, 
Halle  e.  8..  Frankfurt  »  M  ,  Wirrt, 
Gent, Paria.  Zu  beaiehen  durch  all* 
Apntheken  dealn-undAutlande*. 

Dr.  Mirussche  Hofapotheke 
I  lt.  Stlttl.,  .1  er.a. 

lAAaMPtSlllwttt.  B.  40  «J>f.  an. 

IUU  -'<lU'3il!'(!  IT,  Pf.tKHtofr.B». 

ffinl.k.Sttr  »rirfm.on.eanb. 
n.  I.S  ilil.Wuitai  T  ruh  Alb  Peter,- 
dort  A  Ce.,w0ll»tit.i9r|dj.Sr«diAin. 

WILHELM  GRONAU  S 
Drhririglemacrel 

 ■£>  BERLIN  W.  <^  

Un...  .  [  i|f:  *e>n  !'i  1  «V  /  ■  e  r  ».  ii  1  ■  I  1  -  ■  . 
Earalakawunaj-li.  tflfk  »U    -    »ATtUl  I' 


dk«m 

f.  Eni»., 
rtr  *  _.t>  rJI  Lied. 
Aeaaehl  i  frrt*.  (bcbaL 
rt*  t  .M'i  )l>!  In  -  a.  AbM. 
1  ü     , .  1      ■   ■!'.  gliwr*)) 


Stottern 


hellt  die  Amtall 
von  Robert  Eratt, 
Barlin  W.,  >. i  •  %  - 
UlteritrJII.Proap. 
aratlt,  n.er  mein  Heilverfahren  tloha: 
Rat  Stattera  11.  ti'ine  HvllanR,  ein  Lehr- 
tL  UbuiiKtburli  flir  Klteru  u.  Tjebrer. 
towi*  tum  8elh*mebranch*  ftlr  Er- 
wachsene, tur  |HI*4llckan  Boieltljunj 
da*  Laidana.  Prüll  .SM. dural) d.  Anault. 


Kinderwagen. 

Grö tatet  Lager  Berlfni  nur  allein 

AndreaHHtr.  23,  Kor  prt 

:ilu(lirtU<t)ci  grell*. 


Soeben  erschien: 

Kiinstlcrblut. 

Roman 

Ton 

H.  Schobert. 

8  Bände.  8».  Preis  geheftet M. 9.—, 
eleg.  gebunden  M.  18. — . 


D*r  hochbeliebte  Autor,  der  durch  telne 
Romane  .  P  n  Kind  der  Btratte", 
.A*chenbr»del",  .PUritlichet 
Blut*  «Ich  einen  gefeierten  Namen  er- 
warb, eibt  in  der  oMeen  Krtlhltmn  ein 
Meittcrttück  teiner  Kunti,  towohl  in  fein« 
ffeittiser  ptycholniriiclier  KulwIckluuK 
intcrrttanler  riiaraktere  aua  den  ver- 
tchiedentten  Mentchenklatten ,  »1t  in 
der  spannenden  Handlung,  dio  aich  auf 
lcben*wahr*n  Vorsaniren  aufhaut.  Per 
Roman  führt  um  In  die  Krell*  der  tojro- 
nannten  (rnlen  Octelltchaft,  d et  Theater*, 
der  ßcbriftttaller,  und  bietet  In  tetnen 
Gettalten  heanndera  anziehende  Portrait 
aaclt  der  Natur. 

J.  H.  Sonorer  A.  G. 

Berlin  SW.  46. 


Quauiäts  -//luster 

-  in  Dnginalfttsch* 

kostenlos. 


Otto  Ring&C? 


Die  alteate  /Hehlerei  von  ff. 

Kaiiorlrm  <i«rl  venendet  4  StUck 
v.S,  9,10,  It.  IS,  IB. Mk.  u.  hilher,  prä- 
miiert ro.  I.ii.Khrrnprrli.CirlOIrlcri, 
St.  Andrr aJhc tr  l.iHarx.  Pr*i»l.  frei  I 


Kölner  Dombau-Lotterie. 

/«Irliuna-  bereite  83.  und  84.  rVhrnar  rr. 

217t  Oewinn*    nur  Inutr  <»eltl    im  (ieaamlbetra^e  von 

375,000  Mark. 

Orljtlnalloonri  k  Mit.  S,t5,  Anteile    Halbe  1,**S,  »  Irrtrl  1  Mk. 
lletelllguna;  an  lOO  Leoaen  k  4  Mk.   Porto  u.  Litte  Pf., 
empfehlen 

Neubauer  &  Rendelmann, 

BankoMChift,  Berlin  W.,  l-  rledrlcliatr.  198/1».,  Kckc  Krautenttr. 
Teleo-r.-Adr.  Mlllloneuhwltl. 


Alphabet- Register-Mappen, 


aur  tofortigen,  bequemen,  Qbertlchtltcben 
Fortordnung  von  Briefen,  Rechnungen  und 
tonttigrn  eiiigehendenSchrlflttBcken.welclie 
dadurch  aleta  tofort  alphabctlteh  geordnet 

uud  leicht  anfflodbnr  aufbewahrt  tind. 
Prelt*  In  Oktar  2,25  M  ,  Quart  2,50  M ., 

Folio  3,00  M 
Prell*  in  gsnt  l.einw.  mit  Leinwandfülteti 
6,50,  7,50,  9,00  M 

Garl  PraenHcl, 

Berlin  W..  Werderstrasse  3. 


Unterhaltungslektüre 

*>l    «Jeiitarlt,  fmnr.da.  it.  rncl. 
V[        Inlerr^taat  uad  aaiünml 
|e>|<  arl  lilagau  >arhf.,  Ilanikure. 


Schönheits-Konkurreiiz. 

Portrait,  lu'rühn.ter  Schunhi'lten.  Katalog 
grulli  (!.'>  Photogr.  In  Mmlaturfurwat 
Mark  1.—). 
1».  Frenr.el.  Vi-rla*;.  Ainalerdain. 


ölner  Dombau-Lotterie. 

Zu  llÜ'lL'    1        I  t;l  t  t|         '     *  »  I  ril     •     I  -»  I  1 


ll..ll|>l- 

1  -  r»  rl  i  r  rl 


75,000.  :,0.000  >I.  de.  I,;i;u\ 

t       I  tlK. 
•20.     ,  M-  Iii. 


Benno  Ksinski  &  Co., 


mi  ie. 

Bniik- 
t -  ■  i  ■ ..  ri , 
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Xn.  Jahrgang.  KTo. 


Unter  Allerhöchstem  Protektorate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs. 

VII.  Marienburger  | 

Grosse  Geld-Lotter  i 

Ziehung  gm  1U.  micl  14.  Apidl  1NQ8. 


Ausschliesslich  Geldgewinne,  sofort  zahlbar  in  Berlin,  Hamburg  und  Danzig,  ohne  jeden  Abz 


ewmne 


77 


77 


37 


1 

2 
5 
12 
50 
100 
200 
1000 
1000 


1 » 90000 
1 . 30000 
15000 
6000 
3000 
1500 
600 
,  300 
150 
60 
30 


1000 


77 


3372  Gewinne 


15  =  15000 




375  000 


Orijrinal-Iioosc  ä  3  Mark,  auch  gegen  Coupons  und  Briefmarken,  enipti 
und  versendet 

Loose-General-Deb 


Berlin  W„  Unter  d.Lind« 


C  <irl  HcintzG) 

Reichabank  Giro -Conto.  Telegramm -Adresse:  l_otteriee«ßlk  * 

AuMttUrtigrn  <  n)|iliiii<  irh  die  Hcnlelliina«*n  auf  l.oonr  mit  arnmirr  %dre«*e  auf  den  Ab« 
l*o»t»n«*riMuitc  drtillirh  »iiflr.u»r  Ii  reiben  u.  jeder  Hv*U »Huna  SO  IM.  fllr  Porto  u.  CieMtoliilUte  l»rlr»r 

Der  Versand  der  Loose  erfolgt  auf  Wunsch  auob  unter  Nachnahme.  f*J 


«.»MV»-  itfiÄ    TWl»rt«S^**^rtvß/^<tf^v   '«r  ?lii»«'"f*-.   «kufanlfrU-,  Aurj-  an»  ir»rro>«rrn.  ftriff««.  ?lacear|,  asttfaV  1"arrn. 


EXPORT. 


•-■uil  twn 


ENOKOS. 
<v>rrtrünhet  JöTt. 


L.  Brockmann 

— — —  (agr«»-?rr<*fil<  Ob*«  |«b«m  arati*  gut  tränt».  — — 

Spriialitüt:  |lmeinvtd)tuw0  t»«m  10  yf»-»  50  Ißf*'  *****  1  lB^r^5**^f*' 


Bei  Ia  Beferenien 
sahlbM  14  Tage 
dato  factura. 


:-:n  .niimtiftittm  V.$tt?i%VZ 

r  t<».  *>  ff.    -  1  'SU..  <)Ja:vl<ilf  alJ» 
.  U  .«  Xx»«,  bii:4ltj*<a  r«b.  t,"*  JAf.. 
-.»f  tl>iB>(f^fratti  Xrjb.  1  UV..  jjiniKTliutf 
K  Kt  irros  «.5<i  IR»,.  Votttmannjie*  Ibf. 
'  a*.  N*«te  Ibernoir.etec  tun  Eianber  all 
tt,  litte.  2ljb.  3  SSI.  f)inc<n«)>7(<(l<b(n 
.  !t»i*ettti»ut.r't  mit  WcaVtnit  Ttjt.  1  Vit.. 
•-•  erir»  (»trittl  tu».  3_V>  JH»..  lottm  (eine  unb 
-<»*<a«a  Um  l'teibliflt. 

t!  !Ha!tfd>cttcnfn3pfc  ft*' 

•*  bw  «|  »rtitHtt.  Skbw  4  Vtt 
,  r  <rf.ttt  'fct  ü<rten.  Hiitl  ober  e#T|icin>ft.  mii 
UVllVIl  «„lc.,SM.«tOfe  2t  «if..  Ii».s.2.>  Wt. 
■      . >i  3r««bin»«r.  uatt  IS  "HI.  Xk,9.  für  i> 'iXt. 

•Mesenbcitsyartfc 
Scli»  *  I>otible  *  Iritis 

.  VnXM*  berfatte  In  is  «Ruft»™  lorttfrt;  atatr. 
"*l  xtt  tieileu.  mit  einem  ober  mibreren 
•"*»*•.  trttneU  4t-  ftatt  lut  24  W.  Int 
*  f*r  »at>«u*  >frl:ttt.     stljr   (jm^iif t  JL.n 
^r.Uti  »  J  ItM.  bei  StaA. 

'  ..utc  f*u)ar3C  2ltlas*  o»>cr 


neu! 


Heu! 


^ritratumrll! 


Srnfotionrllf  llruljfiüp.  a. 

Wdrfel-Splel, 

mienthfhtl!*  fnr  1«»«*  "Seltaarant.  »Hne«a»fuafl, 

•..jnUt.urf.  tf(t**.  JtfaS.  fttr  AffffTfiBaftfa  ftf. 


«». 

f..  &  u. 


'  <  nt»a|  <n«rmrr  4>«mf«n  bin  -.*  itt  litt  i'.ta,«, 
"<**"»,«  urtft  »er  f>atftt  b(»  Utfilf*  ju  v crf. 

.Äit'- Cigarrcn  ~tt0 

Ji    Hr.  klo-^M).    O.nt  -p.n  iu  •..«,!. 

••n  ra  annifftttn  lobittn,  »et  lüu  ilkj 
:.t*SI..  *«H  an»  rrdfti«. 

••"♦I.  iml  «;«a.iit«#.  Kr  ftui«  Onn  t*' 

^■t  tim  io^cca.  Umtüu«  5',,  m.  »ttuont 
f-tnsit  ftatttforttn.  i.iiiitliÄ  uii'ft  :■:<'(■ 
-i.  i  »f.  3  I«  l'!f..     i'i;..  I :  I  •.;:•■■;•<(:. 
:i*  CrrUtt|ta  grcf.l  uns  Itjnc»  itiibc. 

t  Xu*eab  1J.  1».  20  unb  *5  3Jtf. 

"  itc  franj.  <0ummiartifct 

»Vtltl  Wi»m  Dtrika  Ultt  Vtftlttftt. 

KnaUbonboitr  ; 

<•  fUcntnUif.  tjttft«ttm»  tiasftMbiitHitrjtit  ans 
v  *S  fl\f  ffbflii»  -niturt  nnb  '<in«t 
-  yy.    iibta  X^.W1Jf..«u'4.*U 

l>illtii{AM*   ttitenbt  tohüf«.  tkt>.  4  SS'.. 

i>?frii4rt  mit  Vtdltiti  unb  tPfTpolbyn«  um» 
"-.  tlstm  t^.  j..  «f.   t*AUt  SuanfeTttcf 
*»::irtta  xit    «HcMdilr.l'c  Ins.  27  Wf. 
-  'WM«t.aa»»aiiiTt.Crapatt<n  ?  t.i  -n  >  ;t 

^ltltl*:7^1'Mtiitl.-\i      wiiS.  fibsnAfi  ober 
i^Clt  It.5.  b»R  4.)  ¥P.  an. 

nitHmottiaC^riffct, 

•  »'■«i'«rlH«t,  ;::,,i,|riiig  «ls  «itffuarifiet 
Jj^r"W!H||  |tt  kcWl|CH»   HHVrtM«jlUa).  V" 

Uv^|A*Ä>»wlni«Mlt  in  >tn  ntut^ten  T.:incr 
unS.  Süuntf.  |«lt>i<  btulfAtitltniaiit». 

.  » -  H  UI  «f.  ja  3  «f.  an»  »u  « 'DK.  »er  *Hb. 
■*;'H)*n*  $e)ittit  €oAtn  arftaamli«*)  MHifl . 

echte  (T^cm^lciftifte 

''^TffHffM  St  örttta,  "Jilifel  cbri  ticrflolbet. 
-..  al1  *<Tt*»tH».    «roft  M  ««.. 

•■«wilmUilbrfcttci!^  1 "  , 

'■*.^''*rtait  iit»  Min  1  SJIjtJeif>»ii*  lottiect 
l'.-f  -  tr        Parti«  S*(«Mlrä0<r  mit  $«»n 


IS 


5  ^ 


Xi.mi  (iiKit  leiten  Xttiif  auf  ben  «nc-w  loiru  bei  an  einem 
l>ieD.:ni«r.u!  anutbiadjte 'H.'ut*etl'iibei  b  e  ai'iiitrL  betau». 
*.f::onb  t;::n  u-.e  b:*una.  beim  xüuiieln  nadj  tiutdl 
autbcti.  «jiutbtm  «bei  iti|t  btt  flt'pjtii'jebe»  tüait  uittuiQ. 

f.,  .  !-    •  :i  r,  ;   .  :  ;  -  •  ,  r  f  -  u  ■'.  I  :\  u  n  b  lebft^Pirt  tat  •«•»»« 

ttttf  ben  ?i>rli'i[.  ■!'!>.«  bt  Zf.o.lhiy.  WiifKittuitt 


s 


Sortimcnts^artonf ,  Ä',nfc  .-i^ 

»reUroertf  TlruSfilrn  '  l'i  len.  *>»l|»tt«B. 
Vebetm.iten.  (JuiBtrpoll  ■  *l<Jren.  liecejioitt»,  4)juS. 
biiltUR«4(cdien  tt.  He  Int).  =  1  Oettern  ju  I  'ttt., 
4  U)lt..  «        N  Ulf.  infl.  B.itton  unb  Sietuarfiina 


Zj  h.  14'.i  ••»tirnrnt,  uc*ele(tant  «ul  ftctle  X|«.  SKf. 
er  (iiilnemoAt.  rntballinb  12  verieatrbtne 

'i'teiier. loorunte«  i-  :>.      ■ v": ::'  " "  ■ ' 
mit  .'!  :',  t:;i  r,  weit  4*<.ii  tc^   ttcitig  3.M 
L.  M«*».    *ertlm«»t,    feine  "tnfajenn-.fiier, 
wotimtct  Vein,  £■■!■•   Roliil.  ir  i-..e 
«ott'iebtrmeflet  «.  <•  anb  4>tcilifl  .  .  4» 
L.  I4i>.l.   *»rtiin«»i,    yt Jitju'olltt  'ÜCtfier 

etaf  Äcitr  in  >rima  S9iit« .  .......  Mo 

th  14*4.  ••vllmcittCntbtecItgcintrmftiirton, 
(ntbeitteitb  toetitinjlf  Vtilotulttr- 
mefier.  2  ftlinflen  unb  ft»rfiteb«t.  'Mea. 
filkietHieKec  mit  dt)atniw«ncrbit6et 
u^b  Rfiliiebe? ,  <Te.i'.,e»  esjilbf ibt* 
Bttfitt  te.    Hütt  prima  tUJäte   >.— 


V.  1851. 


Sri 


«tlrqli.«  .,ci,r.üi»t.  Stier  aUtiti  bei  mir  j«  baben. 

•<  2<bTou«cn)trt)(r.  b»  9Ut>teTtn(»«T.  «t  8«nt*  l«nt 
V;iMd>i<nibcn.  «Ii  $r<*)ii:1ijttittc;bcr.  •>  tfiwifltrcn» 
etbltbatibet.  C  SlitMab  unb  Viit'Jl.  «>  feoftle  *Ka«tcl* 
fril».  fa>  e*T»ubr  tut  Sd>niltli)ib>eellunj  *ilr  bt« 
?iSujt  «er  Anapflatllrr.  t'iit«  Ji»csieine  atrni<tlt< 
»oüettr  Sefcete  |u  «ebratiebfn  1.  al«  S*er«.  ».  oU 
Utifteltb^te  Änejitt»*««jer«.  3.  M  stiif<rtiiib<rt. 
4, «(»  ÄJS)«f!<tif»<,  ä.  al»  'Ji'ibievineilet.  *.  tU  SArjubcn« 
jleber,  1.  tU  M<*t'.  D-  o(9  Xinblabittlieibe r.  9.  dl« 
fFiacTrcacbia>neil><r.  10.  414  HN4<;it>io.  11-  c!«  Cint<t|. 
IS.  dl«  l)Ovl<  «lildttittl«.  4>1A  8  »!.  »liiiterltucf 
Intl.  4»a»l*  I  nif. 

im    v.-.cn  Ämnrttvrt ;  iliaarreit, 

iaot»nt«iKi'r4»tit»r<t*li.Atitt*a  '."»Rl.50*{..lo  lanft 

nU^i'u  tiirfifcbc  »Itaavctteti 

in  I"Öct  ttit»  *'>er  4.tTtotiit>a<(iiitfl.  Crtutnctl  p«t  l<» 
r    etiitt  1.2»  Mt..  et«  WMU  !•  iS!.  P««tl«t>«  Ci. 
«jetrfiun  in  it>tt  nnb  sin  'lattune  »r*  mtn*  4  im. 

prhna  bunte  c^umutibäUe  | 

'  in  badifeinti  («rlitiler  <Dia(ettiu.  »tclidbrifit  kifaie  *9 mr«. 

IV  C^j:Lt-«"_,T_-?'V".*!'"  4"- 

1/15  l.tn)  x.w  3.*>"vo  *,tsä 


Taschenmesser-Sortiment  'V««?' 

mit  (jllaf bectrt.  unb  mit  Wtlal  ne^üttett,  entlinltenb  1  I  Ct. 

ptiiuo  ?ai*enmeffer  in  tlttlmutlet.  €4Ubfeot  it.  it.. 
2  u.  3  pJlnmtn.  mit  u.  obrtc  ftjrtcniiebet.  pt.  Gatt.  M  DU. 

n  pTtma  wi« bt,  ktfle  War  unV  «Itganttflr  Kulfä»ruu#. 

, ,  ämttidic  Sortimente  liiiiibföfütcnDmflir  tuen. 

»Ut*  auf  tli>9«r  «nenn«  ntie.n>«bl   betriff hiit«r 
prima  ♦t«r/t»C«l<%«nin«,|«r  in  l>erlmut1et,  t 
(tot.  (vrf&notn  K.  tt»b.  |U  1».  to.  24.  2».  J2  nnb  3«:  .". !. 

?cliit0cr  Iltcfjcr  uuJ  tß.ibclit. 

XllD.  »ilJt  HJit. 

%i.tnie  «t.«.'AS  »uteocietienb  mit  3  «^len  J.~ 

ii.  m.u'.'.m  i..:t  i4iii>itj(m  4(i:jrm  t»n'i    2-' 

E.  «r.4»»V,         .  .  ^    ^  WlMT  .  .  3*1 

B.  »t.4H  ».'5      .  .  bur4is0.fll'n»»  4.20 

S.  »r.4»:  .  >     >«**8-  »"*- 

feine  pcliettt  bie;!<  Rlin.ie 
B.  «r.  4-w»  .  •      Ia.tn.Sd««*  "JO 

•>:.  '«r.  i5»ii2  B'l     .    •  .       »tiuia  1». 

mit  i^acettr.  4>)in(i|i  Iii.— 
K.  *JJ t.  tt2'i4.    fitinlie  t0att.  mit  4.e4iaem,  p»t. 

«ntf.  3.,inti»  12.- 
O.  fix.  tOO.   Xinttl-Ule^ei  un*  Oabelrt   2.'*o 

E.  *r.  4ulV».         •  .        -      ff*'»  ;  •  •   «  ^ 

U.       214.   'fl:trttu.OabeInm.f,ti:gera*t!i:iil  lr  J  • 

t%l.  Stuif  Jü<(. 
O.  91r.  «W1,1«,  »«fFett.TOelet  mit  14ntat|*:ti,  »i«. 

cu'  „..  ;  «triff  150 

B.  »t.WV         .  .      .  Ä«i«  »■- 

tjme  t?arlU  lutiiJai'ctittt  ©raenHänbe.  Ol«  bfAfemt 
ScmeUiiiiiipr«4.  •jJleiiiUuippe«.  Slebeeiunten.  ÖtbrauAo. 
irartittätiH.  *itnnt*rieB  ic  iu  bat  «lütt  |um  *» 
JtrUuf  »*•  Tt|».  9  HU.  SO  «f.  tal  «tütf  ]inn  J  H"- 
«irfauf  pro  Xnib.  13  DM.  Vbtttf«  jaia  »erlauf  a  *»S<f 
>  Xttt.  »to  'f»  Xk».  fnr  »  3ttt. 


r.  tt;: 


ieÜuto^^V.lle 

C'i^oin  S  .Tf, _  -  *  4'ij  5  M»_ 

j/HJ     i7A     4.7*'  6.TÜ     M.>a>     10.iO  1Ü.74 
 i;  «',,        7       _«  s«  10 

V-"<r»T.    WJ<I       SfcS»"      2».Mt       3».|H»  4T.I1I«" 

•*«iu  von  IS  Xt|b.  an.  Mulet  12  t»».  I«l*t*  *«• 
.  41  »%♦.  tnil  7i '),.  «IltitbtdA. 


llfrloruiiao^fijfnniinbf, e*»«'^*'«. 


p.  «r. 

cm 


Vt  tt  f  4c* ,  H  t  mbd  nb  ( r, 
Clwrngt.  Wfbaitpitf.  A>a.|*Trtten.  atiitat,  ^erlvaue*. 
H  br  t«  tt« n,  *  dbf '  b.  t) »r  tr tu  an  tiiiiei.  flt  ra  p»  ett.  «i  i  (tu  1 1  en. 
fpitftn.  SpiiUvATtn  tlt  4>»1J  unb  titeln.  4J ia^nnilnfAeit. 
•M  ;int«,  -JUiieiiaiien  ic.  ic.  per  taliiitb  «.•■>  f> 
3.«U  Mk.  —  Xifltlvttt  e.-*tn  in  tirficrcr  3D-.it 
utt»  in  an»«T*n  Sartttt,  al! :  SjS*«.  t'Pt}  tttt» 

,r  r. ■:>-!.  ;.:t.  }:  l  •  t  l  (II.  $0in»»»lMlt*  H»Tin«"«*. 

attdüiien.  aria;nra  nu»  fottifip,  SJ(i!ti?o*eii  iis 
taui.it.... .1j   nt  Z  ■    ir  I.-»'1  >,K- 


5tö  i«« 


i. 

1 

Ii 

Preisgekrö 


1D 


CQelboiune  1 
ßorto  -AJegre 
I)amburg  188 
^ßtircolona  18€|£ 
(ßelboume  1 
jtettin  1889 
lamburg  18* 


Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten  Special- 
Ingenieure  sonne  Monteure,  welche  in  Chile,  * 
Brasilien  und  den  La  Plata-Staaten  ansässig  Jfe)* 
sind,  Werden  mit  ihren  Ratschlägen 
und  Erfahrungen  den  RehVk- 
tauten  gern  an  »Ii«2 
Hand  gehen. 
Eia-oer  Teiezratta- 


0 


3 


V6' 


-.1 


41  ProjeKtierung 

nd  Ausführung 

Mühlen-Anlage: 

(Neu-Anlagen  und  Rekonstruktion« 

sowie  Lieferung  von  einzelneu  Maschinell : 

Reinigungs-Maschinen  bettet  Konstruktion, 
Waizen-Wasch-  und  Trockenmaschine  „Ceres", 
Walzenstühle  mit  Lt.  Hartgnsswaken, 
Porzellan-Walzenstühle, 

Plansichter    (Patent   Haggenmacher)   sowie    auch  Sichtuti 

anderer  Konstruktion, 
Gries-Sortler-  und  Dunst-Putzmaschioen  neuesten  ^ysu-ms, 
Transport-Elemente  jeder  Art. 
Mehl-misch-  und  Packmaschinen, 

Betriebs-Motoren  und  Bedarfsartikel:  Dampfmaschinen  mit 

Anlage,  Turbinen,  "Wasserräder  etc. 

Sachgemässe  Ausführung  der  Aufträge  wird  garai 

Dber  450  Kataloge  unserer  verschiedenen  Specialitätcn  in  dM 
spanisch,  englisch,  französisch  und  portugiesisch  stehen  den 

tanten  zur  YerfÜffune. 


irochonfd>rift  für  poltttf,  fitterdfiir,  äunft  unb  IDijfcnfdjaft 


»fi  Hl) 


iVrlm.  o.  fcftrnar  11193. 


\j.  r^t\  4  >t  Kuctktiui.a  un^cu  u>iu       V  I  I     4(1  h  Tri  ll  II  Ii 


Theater-Parfümeriefabrik 


V.Ull 


L  Leichner,  Berlin,  31.  Schützenstrasse  31. 

Grösstes  Etablissement  der  ganzen  Welt 

In  dieser  Brauche,  -  mit  Dampfkessel-  und  (lasmotorbetdeu. 

Prtnxgefcrunt  auf  allen  grossen  Aufteilungen  der  letzten  10  Jahre  mil  den  höchsten  Medaillen. 

Ufier  psts  Berliner  Gewerbeaasstellanc  Mm  Preis  mit  Ausschluss  der  KoDtaflz! 

■>t«        Adelina  P;itti.  Clara  Ziegler.  Pauline  Lucoa,  Felix  Possart,  Fried.  Haase  u.  s.  w.  U.  s.  w. 

Haupterzeugnisse : 

• <>üt>|)iider  zum  Tagesgebrauch  und  für  Theater.  Schminken  aller  Art.  (Leichn-ers  Blumenrat;  Leich- 
•  iuiacrrot.)    Haarpuder,  Puderquasten,  Crayons  für  Augenbrauen.  Eau  de  lys  de  Leichner.  Blumen- 
geriche für    Taschentuch    (Extraits   d'odeurs)    hervorragend:   Leichners  Maiglöckchen; 
ums:  Jungkaiser-Strauss.    Haarfarbemittel,  Coldeream.    Leichners  Zahnpasta  und  alle  übrigen 

Parfümerien. 

Ems  der  berühmtesten  Erzeugnisse  ist 


Zeichner8 


Fettpuder 


und 


Leichners  Hermelin-(Fett-)Puder. 

"Ctafttverrat  seine  Anwendung  nie,  indem  w  unsichtharhaftet  und  die  Haut  jugendlich  schon 
wl  rosig  macht!  Im  Gel  »rauche  hei  der  höchsten  Aristokratie  und  den  ersten  Künstlerinnen 
'ur  Erhöhung  der  Schönheit!  Von  den  ernten  medizinischen  Autoritäten  als  unschädlich 
"rkannt  und  auch  als  Kinderpuder  empfohlen.  Er  findet  sich  in  allen  Parfümerien  der 
Erde,  in  Dosen,  auf  deren  Boden  Firma  lind  Schutzmarke  eingeprägt  ist. 

LMan  verlange  »tets: 
Ij e i o Ii nerü  I^e ttpuder! 
L  Leichner.  Parfüm  eur-Chemiker,  Berlin,  Lief,  der  königlichen  Theater.  H 


Di«  Insertion  kenn  joderieit  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrag«  nur  für  *  oder 
Ii  Mnnate  ki)2*Domrafn 


Et  wird  lt l.i  t i  n .  br|  Hrnatianc  der 
Adreatea  auf  ..In«  Echo"  Bell*  ia 
nehmen. 


D«r  Raum  «ine« 
kutict  rar  «  llonate  M  | 
I.'  Mauste  M  " 


I  e  x  I  s  b  a  d 


Hotel  Försterling. 

teaerbanlea  ll'ilel  mit  »'lfm 
Cornfort  dar  Neuiel  t  aaegeatettet 
•W  hochfein  eingerichtete  Logter- 
«immer.  Auiaicht  In  da»  Gebirge. 
Kquipagen  im  Haute  Exaulaite 
Getränke  o.  vorzügliche  Küche. 
Kigene»  Bailrhau»  mit  alarker 
*>tahlu.ueile.  Bader  unter  der  ärat- 
licheo  Leilang  de«  SanlUUrate« 
Dr.Pollaad.  Beiläng»reui  Aufent- 
halt Peuaion  nach  Uebereinkunft. , 
fle»itter  C.Företarliug,  Hara.Aah. 
Ilof-Traiienr. 


B 


e  r  1 1  n  ,  Hotel  Royal. 


B 


erl  I  ■ 


5 


adoIf-Errut-Tueater.  Bcrnch- 
tsatea  und  beliebte«*«»  Theater 


h  e  m  n  i  t  z , 


aden-Baden, 

'Hotel  Victoria  I. Ränget,  r rächt- 

roll  gelogen,  betten«  empfohlen 


Unter  dea  Lindea  S,  Bake 
Wilhelmatrm»»«,  am  Branden- 
burger Tbor,  gegenüber  der  eng- 
lischen Bolechaft  and  nur  wenige 

Minuten  vom  Central  -  Bahnhof  Carola-Hotel, 

Krtrdrlchatraaea  gelegen.  H'.tel  d»m  Hau|>tbahnhof  gegenüber.' 
und  Keitaurant  I.  Bangea.  Aner-  verbundeo  mit  gutem  Eeetaurant. 
kannt  gnta  Ttlal  —  Vormig- nohe  luftige  Zimmer  von  t  Mark 
lieb«  Weine.  -  Elegant  aing.-!"»  bU  eB  den  feineten  Saloae  für 
.       ,  .         ...      verwöhnt«»!*  Anaprüche.  Den 

richtet,  /..mm«,  und  F.mill.n-,H#rr<n   0esch»r.lr.lM.nd.n  „„. 

Ai.partrmenU.    —  /.immer  v,>n;w,hr#  bekannt«  Voraugapraiaa 
S  Mark  au  IncL  Licht  und  Bi    Th  Andrae,  Beeltaer. 
dienung.  —  Kloktmchn  Belouch-'aj  a  m  b  u  r  g 
tung.  —  Bai  längerem  Aufenthalt  fj  ||al(>l  /  Kreiiarinrrn 

Panalon.  Baeitaar :  Carl  Hcintne.'  a.Aletf rbaaiin  u.  alt  Jungfnrn- 
Direetlnn     R  Becker.  »lieg.    Boa.:  Kd.  iioffmeintar. 


St  U  t  t  9  a  r 
\\  lenat 

und  Kratnnm 

Venedig, 
llotr-l  .lila, 
(BAUER  -  QRt 
Dciitachea  Rh 
am  ('  mal  gr  < 
Vahe   daa  Ha 
Zimmer.     Von  J 
der«  beroraugt.1 
Grand  Keetaa 
«rald,  daa 
in  Italiott. 
dealachaBadJa 
Wiener  und  da 
molplata  »Herl 
geaamten  e«M 
fremden  Welt. 


ipeiimtal-  JDucutcr  tres 

9 


■ilioterlajrltr  l.rlir-  und  ErziehuilSN-  %  nxliall. 

Kealaehnle  so  Bad  Sachsa  am  Harz. 

ftliafvaaii  VI  —  I  (Setata  —  Untaraiacuiicla»)» 
Pädagogium  mit  bai-inderer  Gr mnaaial-Ablatlang  v>n  KUnt  VI  an.  Ziat: 
Ralfe  filr  die  Freierilllgenprilfung  beaw.  Qbereeonnde  gen»,  u.  real.  Bla  Jattl 
erreiohtan  aamtllohe  ahgeh«ud«a  Zijgtlage  daa  Ziel.  Die  Aielalt  liegt  gana  be- 
sondere ge»nnd  SSO  an  Uber  dem  Meer«  mitten  i  n  Nadelwalde.  CautralhetauDg, 
Bad«anatalt  im  Haaaa.  Outa  Pflege;  »«rang»  und  gewUaonhafte  Aufalebl.  Prospekt 
und  Auskunft  koatanfret  durch  alle  Direktion 


Das  Pädagogium  Ostrau 

h.  I  I  lehne.  Schule  u.  Penalonat  In 
geaunder  Landluft,  nimmt  Zöglinge  In 
alle  Klaiaeu  (ti/ina.  n.  Bealabt  ),  von 
Sexta  an,  auf.  Da»  Beatehen  der  Eni* 
laeaunga- Prüfung'  berechtigt  aum  viuj. 
Dienet.    Pro.p  n.  lief,  gratia. 


Pension  für  400  Mark 

f.  )unga  ■Idcben  t.  hanil.,  izeeellichaftl. 
u.  •.  we  Fortbild,  auf  d.  Lande  In  Thüringen, 
Nahe  d«r  Bahn.  —  Empf.  d.  Eltern  von 
Pen».  —  off  aub  X.  .1.  "»3»  „Invaileea- 
taak"  Lelptig  erbaten. 

Handelsinstitut 

fllr  JUedrli«*i». 

Ctt  raaaenhain  i.  8. 
Dir.  Heiliger. 

Päflappi  Pyrmont. 

Gymnaalaler  und  lalelntoaer  Lehrplan, 
kleine  Klaseen.  Baala  Empfehlungen  Im 
Ia-  an4  Aualand«. 

Dir.  Dr.  Ctvspari. 

Soolbad  Kosen  in  Thüringen. 

TSeklrrifoii  ni!  toi  FrL  M.  Hartmann. 

Allseitige  Ausbildung,  bette 
kBrpcrl. Pflege.  Auiländ.ini  Hause. 
Eigne  Villa  mit  Garten.  Von.  Ref. 


\  lel  lield  «u  verdienen  : 

Welche  Btadt  hat  noch 
keine  Fillal«  dea  Kalter- 
Panorama  Berlin.  Paaaagaf 
Proep.  aandet  di«  Direkt. 


Erwertis-KatalöE 

Wllh  Schiller  &  Co.. 


rar  Jedermann 

gratis  n.  franko 
Berlin  W.  30. 


ömistialtiings-ilcnrioimt  üoltöns. 

Engländerin  im  Hau»«   H    t  ■  K.  •  unitn. 
Frau  Apotheker  Klleahellt  Pohl. 

Pensionnat  de  Demoiselles. 

M&di*trH>  Brlftf,  Ouobjr  -  I>«ai*QO«. 

Instruction  «t  vdno»tion  tröt  »olffn*€*. 


KtiroBdlfcliit«  AaibUd»«  durah 
brUniekCB  \  nlr rrlrht  m 

«Buchführung 

kanfm.  Kerhnea,  Wachtel- Lehrt, 
HraSaar hrtrt  u.  Brauch.  Nprarha  g. 
gering«  MouatareUn.  Varl.  Bla  Pro- 
•pekte  n.  Lehrbrief«  I  fre,  u.  gratia  a 
Darobeleht  vom 
Breton  Handela*Lehr-lnalltal 

Jal.  Morgenetera, 
Bafdebnrg,  Jakobetraeee  IT. 
WHndlleher  Unterricht  hier  am  Ort 


aXreleichat  bei  Drea^en. 
Weaaarbeilanitalt,     Baoatorlaa  fit 
Nervenkranke  nnd  Rrhotungabedorfitge. 
Proep. kto  gratia  dnroh    Dr.  BoktkreaQ!. 


Er.  radngaglum. 

Lehr,  and  Eraiebung 
bia  IIa  dea  Q  jmnaa.-  u  t 
reilien«ral«hiing<hiue-,  70 1 
1«  Lehrer.    N»hcre»  d. 

Baden  -  BadttVl 
Hotel  EoRlischrr  Her.  BagjM 
wird  ganr.  hc»«ud«n  !■ 

■■■gl       >  <<  K  reu  r  na« 

ÜutiritfCittftitul.  lüdjtrf 
«ulbilHunH  in  nitn  toiffeaft] 
b  i uf lidicn  .T.iibfin.  8)ia(*4)Cl 
atbcitcn.  ;pt -dun.  tttfang  tt.1 
^,:djf  r  j'tt .  HuilänottinKtn.  Art, 
fjiCct.  Beriusl'-fcr  Btl»r»4Ca«l 

Slicnrional  f-  teiktrr  t  €l«tWJ 
V  «ulb.  ».  Fri.  8.  Da«ek»ar»,l 

aVttr-ilr.  l»a    ~>i.)bfc  b.  BrtIM 

Die  evangel.  Irren-Pflegs 

nimmt  männliche  Krankt  19 
walbliche  Kranke  In  Siloet  aat 
Proapekt«  veraeadet  detj 
Dr.  Demohn  In  Kroptfl 
Kür  gute  geletUcbe  und  laMW 
lit  geeorgt.  Dia  Aatlalt  te> 
aueh  die  U»b«rftihruug  der  be 

Dr.  Fritz  Uehre 
fei  TöwCÄM| 

Jn  mrinttn  fett  IT  Satten 
6Sb.  tid)t(r|d)ul«  erttutl 
(inUn  \.  OTAtdirn  |u  »* 
btaft.  a.  tbtaret.  An»lif>aa| ' 
■ufnabm«.   €ptad)»n.  «tt«* 
anb  >3(aebatie;  Tffrtf  »f» 
|ttn.grlfirfi»«flfit)ra|#ei 
pt-fui*   til  |ur  /laafl 
Beul  mit  (karten ;  Batqit 
Stibetm  tabrn  nur  itr>  'lt 
atlt)ubringrn.   Venflon  fa( 
800  Dl.  ttn|4itrkila)  Tflitgt. 
fttfrirnitn  fltJIH. 


[ 


Tochter  -Peniisait  I. 
H  S,  Iniiii.ntvJB^PJ 

Weimar  u}ro«tw5mlk^^ 
Oatern  Aufnahme! 


a£  Crtjfl 

jdKnfdjrift  für  polittf,  Sitteratur,  äunft  unb  ZPiffenfc^afi 

jSlimmtn  ans  allrn  ßarlmn,  4~t- 


Vianejjahxäch  3  Mark. 


Berlin,  9.  fc&mar  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 
foitanstalten  tu  bexicheo. 


XllJa^iing. 


Hotels,  Restaurants  und  Cafes 

•de  Randschreiben  versandt: 

1  uns  Ihnen  vorstehend  eine  Probeseite  unseres  originell  und  praktisch  eingerichteten  Reise-Wegweisers 

„Unterwegs" 

:hen  wir  von  jetxt  ab  unserer  in  allen  Kulturstaaten  der  Welt  verbreiteten  Zeitschrift 

„Das  Echo" 

werden.    Damit  verbinden  wir  die  höfliche  Bitte,  diese  praktische  Einrichtung  durch  Nennung  Ihres  Etablissements 
„Das  Echo"  hat  sich  schon  in  ungezählten  Fällen  zur  Anbahnung  von  Geschäften  nützlich  gemacht.    Es  wird 
Sie  Nutzen  bringen, 
ten  in  den  Reise-Wegweiser 
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Unterwegs" 


lerem  so  billig  gestellt,  dass  es  einem  jeden  möglich  ist,  sein  Etablissement  in  einer  Zeitschrift  zu  empfehlen, 
PnhUknm  schon  langst  zum  Bedürfnis  geworden  l»t. 


Der  Anzeigen-Preis  eines  einfachen  Kästchens  beträgt  für  ein  halbes 
Jahr  bei  26 maligem  Erscheinen  30  Hark  und  für  ein  ganzes  Jahr  bei 
5£maUgem  Erscheinen  nur  50  Hark. 


Gröii»  eine«  Doppel- 

Kauteln  in 

Prti«  bei  Similigam  Kmcbelneo 
nur  100  Mark. 


ist  nach  Erscheinen  der  ersten  Anzeige  bar  zu  zahlen, 
inen  wir  bei  dieser  Billigkeit  nicht  gewähren.    Wir  verpflichten  un»  Jedoch,   Ihnen  pftnitlielie  j>3  >'nniniern, 
Ii  Mark  betragt,  al»  In»<»rtlonMl>eleg<>  sofort  nach  Erscheinen  umsonst  und  portofrei  yii  liefern. 

tnung  Ihres  Etablissements  in  dem  Reise  Wegweiser  „l'nterwegs"  sind  Sie  daher  ohne  weitere  Unkosten  gleichzeitig 
trcA  diese  Vergünstigung  werden  Ihre  Gaste  künftighin  nicht  mehr  das  belielte  „Lcho"  in  Ihrem  Hause  vetmissen. 

Kür  Hotels,  Restaurants,  Caf£'s 

Jriio"  fast  unentbehrlich  geworden. 

Umstand,  das«  „»an  tfho"  sehr  viel  kleine  kurzweilige  Sachen,  sowie  eine  gotgepflegte  Rubrik  „Humoristisches" 
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Wochenschau. 

«f  •  Von»  1.  tzia  7.  l'i'hmnr  1H0H.  ■  *• 

Der  jüngste  Besuch  des  russischen  Thronfolgers  am 
«tvtichen  Kaiserhofe  wird  noch  viel  in  der  europäischen 
fresse  besprochen.  Die  französischen  Blätter  sind  darüber 
ttatrergnugt  und  trösten  sich  nur  halb  mit  dem  Gerücht, 
dw  russische  Thronfolger  werde  mit  einer  Flotte  im  Früh- 
lahf  einen  französischen  Hafen  besuchen.  In  der  Wiener 
Presse,  die  sich  stets  durch  lebhafte  Phantasie  auszeichnete, 
taucht  sogar  die  Behauptung  auf,  dass  nun  eine  Drei 
Kaiser-Zusammenkunft  möglich  sei,  und  deutsche  Blätter 
«ollen  bestimmt  wissen,  dass  der  Grossfürst  Thronfolger 
ix  Versicherung  nach  Berlin  überbrachte,  ein  Bündnis 
: «".sehen  Russland  und  Frankreich  bestehe  nicht.  Dass 
dasrussisch-fran/ösische  Einverständnis  bis  zu  einem  schrift- 
lichen Bündnisvertrag  bereits  gediehen  sei,  wurde  be- 
kanntlich schon  immer,  selbst  von  den  Franzosen,  be- 
atmen. 

Der  nissische  Besuch  gab  nachträglich  noch  Anlass 
ni  einem  rechten  Bubenstreich.  Am  vorigen  Dienstag 
abend  verbreiteten  dunkle  Gestalten  in  Berlin  plötzlich  ein 
gefälschtes  Extrablatt  mit  der  Nachricht  von  einem 
Attentat  in  Petersburg,  wobei  der  Zar  verwundet  wäre.  Es 
vurde  alsbald  festgestellt,  dass  der  Zar  munter  und  die 
Xachricht  ein  Schwindel  schlimmster  Sorte.  Leider  waren 
die  Urheber  und  Verbreiter  des  Extrablattes  nicht  mehr 
tu  fassen.  Sie  waren  von  den  Strassen  Berlins  ebenso 
rasch  verschwunden,  wie  sie  gekommen  waren,  urid  die 
Drockfinna  unter  den  elenden  Wischen  war  eine  fingierte. 
Der  deutsche  Botschafter  General  v.  Werder  in  Peters 
bürg  sprach  dem  Zaren  im  Auftrage  des  Kaisers  Wilhelm 
sein  Bedauern  über  den  Unfug  aus.  Das  Gleiche  that 
Winz  Heinrich  and  der  Staatssekretär  v.  Marschall  auf  der 
rutschen  Botschaft  in  Berlin. 

Die  *Kötn.  Ztg.«  tritt  der  neuerdings  von  einigen 
blättern  verbreiteten  Nachricht  entgegen,  dass  der  deutsche 
Reichstag  nach  Erledigung  der  dringendsten  Geschäfte  und 
tir  der  Entscheidung  über  die  Militärvorlagc  bis  zum 
Herbst  vertagt  oder  die  Session  geschlossen  werden  solle, 
to  aslerricbteten  Kreisen  sei  von  einem  derartigen  Plane 
nichts  bekannt 

Im  österreichischen  Parlamente  ist  Ministerpräsident 
'■Tai  TaafJe  mit  einem  neuen  Regierungsprogramm  her- 
luigeruckt  (vergl.  Seite  174),  welches  nach  den  bisher 


laut  gewordenen  Aeusserungen  eigentlich  keiner  Partei 
gefällt,  am  wenigsten  den  Deutsch  Oesterreichern. 

Das  Misstrauen  der  kleinen  Sparer  in  Frankreich  ist 
infolge  der  Panama-Enthüllungen  augenblicklich  so  stark, 
dass  ein  Sturm  auf  die  öffentlichen  Sparkassen  gefürchtet 
wird,  die  für  die  Einlagen  meistens  französische  Staats- 
rente kauften,  so  dass  bei  einem  allgemeinen  Ansturm 
ein  schwerer  Ruckgang  der  Rente  besorgt  wird.  Um  dies 
zu  verhindern,  soll  die  Regierung  in  aller  Stille  235  Millionen 
Frank  aus  der  Bank  von  Frankreich  zur  Stützung  der 
Sparkassen  entnommen  haben.  —  Sonst  hört  man  vom 
Panama- Prozess  nicht  mehr  so  viel.  Freycinet  wird  öffentlich 
beschuldigt,  bei  seinem  Weggang  aus  dem  Kriegsministeriutn 
einen  Posten  Akten  gestohlen  zu  haben,  die  ihn  hätten 
belasten  können.  Seine  Unter  -  Beamten  hätten  aber 
heimlich  Abschriften  von  den  belastenden  Schriftstücken 
genommen,  die  sich  auf  Einführung  einer  unbrauchbaren, 
aber  von  Herz  empfohlenen  Eisenbahnbremse  bezogen.  — 
Von  Cornelius  Herz  wird  berichtet,  dass  er  auf  den  Tod 
erkrankt,  nicht  mehr  das  Bett  verlassen  könne  und  wahr- 
scheinlich bald  sterben  würde.  Man  verlangt,  er  solle 
vorher  noch  vernommen  werden,  ob  er  dem  radikalen 
Führer  Clemenceau  3'.',  Millionen  Frank  Bestechung  für 
dessen  Blatt  »Justice«  gab.  Clemenceau  streitet  alles  ent- 
schieden ab. 

Das  Italienische  Seitenstück  zum  Panama-Skandal  wird 
immer  saftiger  (vergl.  S.  172).  Der  Staatsanwalt  erbat  vom 
Parlament  die  Auslieferung  des  Abgeordneten  de  Zerbi, 
der  der  Geldverteiler  der  Banca  Nomana  gewesen  sein 
soll.  Aus  den  Dokumenten,  welche  diesem  gerechtlichen 
Ersuchen  beigefügt  sind,  geht  hervor,  dass  in  den  Notizen 
der  verhafteten  Finanzleute  Tanlongo  und  Lazzaroni 
1  229000  Lire  figurieren,  welche  zu  verschiedenen  Malen 
für  das  Zustandekommen  des  Gesetzes  bezuglich  der  Banken 
verteilt  wurden,  ausserdem  1 045  000  Lire  Tür  erneuerte 
und  offene  Wechsel  und  Summen  für  grössere  Ausgaben. 
—  Inzwischen  wurde  in  Sizilien  der  frühere  Direktor  der 
dortigen  Filiale  der  Harten  Romatta,  Herr  Nortarbartolo 
auf  einer  Eisenbahnfahrt  ermordet.  Man  glaubt,  die  Hand 
der  Maffia  darin  zu  sehen.  Nortarbartolo  soll  ein  gefähr- 
licher Mitwisser  verschiedener  Bankschwindeleien  gewesen 
sein,  dessen  Aussagen  gefürchtet  wurden. 

Zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bischofs  Jubiläums  des 
jetzigen  Papstes  werden  im  Vatikan  grosse  Vorbereitungen 
getroffen.  Soweit  bis  jetzt  bekannt,  werden  u.  a.  folgende 
Abgesandte  besondere  Glückwünsche  und  Geschenke  über- 
bringen: Der  armenische  Patriarch  Azarian  im  Auftrage 


168 


XII.  Jahrgang.  Kö.  &4 


des  Sultans,  General  v.  Loe  im  Auftrage  des  Kaisers 
Wilhelm,  Baron  v.  Miltitz  im  Namen  des  Königs  von 
Sachsen,  Graf  Behaine  im  Namen  des  Präsidenten  Carnot 
und  Freiherr  v.  Cetto  im  Namen  des  Prinzregenten  von 
Bayern. 

Die  ägyptische  Frage  hat  das  französische  und  das 
englische  Parlament  beschäftigt.  In  Paris  erklärte  der 
Minister  des  Aeussern,  Develle  u.  a.  »Frankreich  könne 
unmöglich  den  Vorgängen  in  Aegypten  teilnahmlos  zusehen. 
Der  Sultan  und  ganz  Europa  hätten  ein  Interesse  daran, 
dass  der  Suezkanal  unter  der  Herrschaft  des  Khedire  bliebe.« 
Dagegen  war  der  Kern  der  langen  und  gewundenen  eng- 
lischen Erörterungen :  wir  sind  in  Aegypten  und  bleiben 
drin.  Auch  erhielt  das  in  Muttoa  (Bengalen)  stehende 
britisch  indische  Dragoner  Regiment  bereits  Befehl,  sich 
marschfertig  nach  Aegypten  zu  halten. 

Politik 

Politische  Korrespondenz,  aus  Berlin. 

ES  Wird  -von  allen  Seiten  übereinstimmend  betont, 
dass  der  Grossfiirst-Thronfolger  Nikolaus  bei  seinem 
mehrtägigen  Besuche  in  Berlin  den  besten  und  wohl- 
tuendsten Eindruck  hinterlassen  hat,  und  dies  nicht 
nur  durch  dio  überaus  grosse  Herzlichkeit,  die  sich  in 
den  Beziehungen  zum  Kaiser  und  der  kaiserlichen 
Familie  kundgegeben  hat,  sondern  auch  durch  den 
liebenswürdigen  Verkehr  mit  den  hervorragendsten 
Staatsmännern  des  Reiches  und  Preussene.  Ausser 
mit  dem  Reichskanzler  hatte  der  Thronfolger  auch  mit 
dem  Ministerpräsidenten,  dem  Finanzminister  u.  a. 
längere  Uuterredungen,  bei  denen  er  grosse  Kenntnis 
der  einschlägigen  Ressortfragen  und  ein  klares,  ge- 
Bundes  Urteil  an  den  Tag  legte. 

Hamburger  Nachrichten. 

DER  Toast,  den  der  Kaiser  bei  dem  Frühstück  zu 
Ehren  des  Zarewitsch  auf  den  Kaiser  von  Russ- 
land ausgebracht  hat,  ist  ohne  Zweifel  das  wichtigste 
politische  Ereignis  der  jüngsten  Vergangenheit.  Die 
Thataache,  dass  der  Grossfürst-Thronfolger  überhaupt 
nach  Berlin  gekommen  igt,  und  noch  mehr  die,  dass 
der  Kaiser  ihn  so  freundlich  und  in  Erinnerung  an 
die  alten  Verhältnisse  begrüsst  bat,  ist  für  uns  im 
höchsten  Masse  erfreulich.  Wenn  die  zerrissenen 
Drähte,  die  Berlin  und  Petersburg  verbanden,  jetzt 
wieder  angeknüpft  werden,  so  wollen  wir  uns  im 
Interesse  ihrer  neuen  Befestigung  für  alle  Zukunft 

fern  jeder  Kritik  der  Vorgänge  enthalten,  welche  die 
Ursachen  ihres  Abreitisens  gewesen  sind.  Wir  haben 
uns  über  die  Ernennung  eineB  in  Russland  will- 
kommenen Botschafters  in  der  Person  des  Generals 
v.  Werder  gefreut,  und  wir  freuen  uns  noch  mehr 
über  die  Auffassungen,  welche  Se.  Majestät  der  Kaiser 
nach  den  vorliegenden  Berichten  dem  russischen  Thron- 
folger'gege'nüber  zum  Ausdruck  gebracht  hat. 

Swjet,  in  Petersburg. 

BIE  Geschichte  ist  wechselnd.  Die  Gruppierung  der 
Staatsbündnisse  ist  eine  verschiedene.  Wenn  in 
den  Jahren  1806,  1807,  1813  bis  1815  die  russischen 
Truppen  Brust  an  Brust  mit  den  Preussen  für  die 
gemeinsame  Sache  fochten,  so  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  50  Jahre  vorher  Rusaland  mit  Frankreich  ver- 
bändet  war  und  gegen  Preussen  kämpfte.  Aber  auch  das 
jetzt  hergestellte  ruBBisch-französische  Einverständnis 
ist  nur  ein  defensiver  8chritt  gegen  die  drohenden 
Bestrebuugeu  des  Dreibundes,  an  dessen  Spitze 
Preussen  steht,  der  bis  zu  diesem  Tage  existiert  und 
durch  die  glänzende  Improvisation  des  deutschen 
Kaisers  nicht  in  Trümmer  gegangen  ist. 

,  1  Kreuz-Zeitung.  ■ 

DER  Text  zu  der  Predigt,-  welche  der  stellvertretende 
Schlosspfarrer  D.  Dryander  bei  dem  Gottesdienst 
am  letzten  Geburtstage  des  Kaisers  in  der  Schloss- 


Die  Wiederwahl  des  bisherigen  Präsidenten  der  Traf 
vaal  Republik,  Paul  Krüger,  scheint  gesichert  zu  seira- 

Betreflfs  Ostafrika  erklärte  Minister  Roseberry  im  en 
tischen  Parlament,  dass  der  englische  Kommissar  f  ort 
nach  Uganda  zwecks  Berichterstattung  gegangen  sei  rr 
genügenden  Machtmitteln  und  Instruktionen,  welche  il> 
vollkommen  freie  Hand  liessen  nach  eigenem  besten  £ 
messen  zu  bandeln.    Gladstone  bestätigte  dies. 

Aus  Buenos  Aires  meldet  Reuters  Bureau  unten 
6  d.  Mts.:  Dreitausend  Ansiedler  der  Provinz  Santa  F 
mit  Gewehren  und  mehreren  Kanonen  ausgerüstet,  habe 
sich  erhoben,  um  gegen  die  von  der  Provinztalregierun 
eingeführte  Getreidesteuer  Protest  einzulegen.  Der  Gen 
verneur  entsandte  Truppen  und  Artillerie,  um  die  Bew« 
gung  zu  unterdrücken. 


kapelle  hielt,  war  dem  Vernehmen  nach  vom  Kaiser  selb« 

ausgewählt;  er  lautete:   Ev.  Lucae  11,  V.  21  22 

„Wenn  ein  Btark  Gewappneter  seinen  Palaat  bewahret 
so  bleibet  das  Seine  mit  Frieden.  Wenn  aber  eii 
Stärkerer  über  ihn  kommt  und  überwindet  ihn,  sc 
nimmt  er  ihm  seinen  Harnisch,  darauf  er  sich  verliess 
und  teilet  den  Raub  aus",  und  Psalm  50:  „Rufe  mich 
an  in  der  Not,  ao  will  ich  dich  erretten,  so  sollst  du 
mich  preisen." 

Di«  Post. 

DIE  Unterschrift  „Nemo  impune  me  lacessit",  die  Se. 
Maj.  der  Kaiser  unter  sein  dem  StaatsminiBter  v. 
Friedberg   zu  dessen  achtzigstem  Geburtstag  über- 
sandtes  Bild  gesetzt  hat,  verdankt  zufolge  einem  Zufall 
ihren  Ursprung.    Der  Kaiser  hat  erst  an  dem  Tage, 
an  dem  Minister  v.  Friedberg  Bein  achtzigstes  «Jahr 
vollendete,  von  dessen  Geburtstag  erfahren.    Als  er 
ihn  desselben  Tages  bei  einem  Hoffeste  traf,  redete 
er  ihn  darauf  an  und  sagte  zu  ihm:  „Was?  das  sagen 
Sie  mir  nicht  einmal?  Das  muss  ich  so  zufällig;  er- 
fahren?" und  fügte  dann,  mit  dem  Finger  drohend, 
hinzu:  „Das  darf  nicht  ungestraft  bleiben!"  Die  Strafe 
war  die  noch  an  demselben  Tage  erfolgende  Ueber- 
sendung  des  Bildes  mit  der  Unterschrift:  „Niemand 
reizt  mich  ungestraft" 

Schlebach«  Zsitung. 

IM  Schlosspark  zu  Sanssouci  wird  bekanntlich  auch 
die  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  veranlasste  Nach- 
ahmung eines  pompejauiachen  Hauses  gezeigt.  Dieses 
Haus  birgt  auch  ein  Spielzimmer  mit  einem,  irren  wir 
nicht,  vom  russischen  Kaiser  Nikolaus  geschenkten 
Billard  und  einem  Spieltische.  Dieser  Spieltisch  trägt 
auf  dem  Rande  die  vom  Kaiser  jetzt  wieder  ange- 
wandte Inschrift:  „Aemo  impune  me  lacessit",  eine 
Inschrift,  die  der  alte  Cicerone  in  einer  komischen 
Verballhornung  mitzuteilen  pflegt.  Selbstverständlich 
ist  dem  Kaiser,  der  einen  so  grossen  Teil  des  Jahres 

in  Potsdam  lebt,  diese  Inschrift  bekannt. 

,  ■•  ■. 

Kölnische  Zeitung. 

EBENSO  selbstverständlich  ist  dem  Kaiser  auch  die 
Umschrift  des  Andreas-  oder  Diatelordens,  nemo 
me  impune  lacessit,  wie  die  richtige  Wortstellung  lautet 
bekannt  Allerdings  ist  für  den,  der  etwa  im  Skat 
alle  Trümpfe  in  der  Hand  hat,  der  Ausspruch 
„Niemand  reizt  mich  ungestraft"  durchaus  angemessen. 

B«rlin«r  Blätter 

MELDEN,  dass  der  Kaiser  in  seiner  Festrede  zum 
80.  Geburtstage  des  General -Obersten  Pape 
n.  a.  wörtlich  folgendes  sagte:  „.  .  .  die  Figur  des 
General -Oberst  v.  Pape,  ...  ist  der  Inbegriff  der 
Ritterlichkeit  altpreussiacher  Tradition,  hingebenden 
Gehorsams,  der  nur  kennt  die  Gebote  seines  Herrn 
und  die  der  Ehre  und  des  Ruhmes  der  Fahnen,  die 
ihm  anvertraut  sind.  Im  Hinblick  hierauf  bat  das 
Regiment  sich  eine  Gabe  ausgedacht  dio  «u  über- 
reichen mir  obliegt;  sie  soll  darstellen  einen  Grenadier 
des  Regiment»,  der  die  des  Tuches  schon  längst  «t- 


9.  Pelrt«  1893. 


ir>9 


-.»■'jsmfa  Fahnenstange  in  der  Hand  hält,  die  von  der 
re<bicht*  der  blutigen  Zeit  ein  beredtes  Wort  redet, 
ci»  die  Zeit  darcbgemacbt  hat,  besonders  die  Zeit, 
An  es  Ihnen  vergönnt  ist,  nachzufliegen,  und  der  es 
»*.-f  BBt  ist,  den   blutigen  Lorbeer  um  die  Stirn  zu 


Volks- Zeitung. 
Herzog  Ton  Ratibor  ist,  wie  schon  kurz  ge- 
1'  ndiet,  seinen  Leiden  erlegen.  Der  Verstorbene 
*ni  to  der  Spitze  der  Rennsport-Pflege  in  der  Pro- 
rti  Schlesien.  Dass  er  Vorsitzender  des  schlesiBchen 
Prefiasial-Landtages  und  Präsident  des  Herrenhauses 
vir,  beweist  wieder  einmal,  wie  weit  man  es  ohne  jede 
jfrtamgende  parlamentarische  Begabung  heutzutage 
tccit  immer  bringen  kann,  wenn  man  durch  den  Zu- 
Ul  der  Gebart  mit  einem  in  der  heraldischen  Rang- 
itafe  bockstehenden  Adelswsppen  zur  Welt  kommt. 
Dw  Herren  Antisemiten,  die  au  die  Gründerjahre  nur 
ym  auf  die  Juden  zu  schimpfen,  möchten  wir 
ia  <fie  intimen  geschäftlichen  Verbindungen  erinnern, 
ise  ier  Herzog  nebst  einigen  n8tandesgenossenu  mit 
SüTjatberg  unterhielt.  Unvergessen  muss  dem  Dahin- 
rtKkisdenen  bleiben,  dass  er  auf  seinem  Schlosse 
Orot  in  Westfalen  dem  um  seiner  politischen  Ge- 
trjxnf  willen  von  der  preusrischen  Reaktion  ausAmt 
»«4  Brot  gejagten  Breslauer  Professor  Hoffmann  von 
FiHenleben  als  Bibliothekar  in  hochherziger  Weise 
♦u«  Freistatt  gewährte. 

Hamburger  Blatter. 
IN  ier  Hamburger  Bürgerschaft  teilte  der  Präsident 
1  »it,  die  Staatsanwaltschaft  habe  gegen  den  Reichs- 
^Abgeordneten  für  den  dritten  Hamburger  Wahl- 
k-'^i.  Metzger,  das  Strafverfahren  eingeleitet  wegen 
•w  schweren  Beleidigung,  die  der  Abgeordnete 
M-ügw  am  28.  Dezember  v.  Jb.  in  öffentlicher  Volks- 
'«uamluDg  gegen  den  Senat  und  die  Bürgerschaft 
J>w»ert  habe.  Der  Senat  habe  bereits  einen  Straf- 
Die  Bürgerschaft  beschloas  einstimmig, 


Freisinnige  Zeitung. 
1^8  wird  das  Original  eines  Festprogramms  des 
^  2.  Bataillons  des  2.  Hanseatischen  Infanterie- 
^rinents  No.  76  zur  Feier  von  Kaisers  Geburtstag 
*a  Himburg  zugesandt.  In  diesem  Programm  ist 
ä- ».  all  No.  10  ein  Singspiel  und  Charakterstudie 
m  der  Gegenwart,  angekündigt  nnter  der  Ueberschrift: 
-Ifidische  Rekruten".  In  diesem  8tück  ruft  der 
wpsnt  Fuchüg  den  drei  jüdischen  „Rekrüten"  zu: 
Jaden  seid  der  Abschaum  des  Militärs!"  Solches 
■WS»  wie  unser  Gewährsmann  berichtet,  in  Gegen- 
T«  d«  Generals  Grafen  Walderaee  aufgeführt. 

National-Zeitung. 
FIXE  Aufklärung  darüber,  ob  derartige  Ungehörig- 
st WUn  wirklich  vorgekommen,  wird  hoffentlich  er- 


K 


London, 

ICHT  weniger  als  370  Ankündigungen  von  Gesetz- 
Tortchlägen  und  Anträgen  wurden  am  orsten 
^magitig«  Ton  Mitgliedern  des  Hauses  der  Gemeinen 
«■»cht.  U.  a.  hat  der  Führer  der  ParneUiten,  Red- 
^  on  Amendement  zur  Beantwortung  der  Throu- 
«iOfereicht,  in  welchem  er  die  Freilassung  aller 
"  «bittet,  die  wegen  Gesetzübetretungen  in  Ver- 
nit  den  Insurrektionen  in  Irland  im  Gefängnis 
Sir  Frederic  Milner  wird  dagegen  be- 
dass  das  Parlament  sein  Bedauern  darüber 
^»preche,  dass  den  Dynamitarden  die  Gnade  der 
«teil  geworden  ist.  —  Im  neuen  englischen 
W  wird, 


nid' 


die 


Erlaubnis  gegeben  werden  soll,  die  Schwester  seiner 
verstorbenen  Frau  zu  heiraten.  Da  zwei  Drittel  der 
gegenwärtigen  Parlamentsmitglieder  im  Prinzip  der 
Bill  zustimmen,  so  wird  sie  wahrscheinlich  zum  Gesetz 


Madrider  Berichte. 

DER  spanische  Minister  des  Auswärtigen  hat  dem 
Beamten  einen  Verweis  erteilt,  durch  dessen  Ver- 
schulden in  dem  Dekrete,  welches  das  Entlassungen 
gesuch  des  spanischen  Botschafters  in  Berlin  genehmigt, 
der  Passus  ausgelassen  wurde,  in  welchem  die  Regentin 
dem  Grafen  Banuelos  ihre  Anerkennung  ausspricht 
über  die  Art  und  Weise,  in  welcher  er  seino  Obliegen- 
heiten als  Botschafter  in  Berlin  erfüllte.  Gleichzeitig 
sandte  der  Minister  an  Banuelos  ein  Telegramm 
und  sprach  demselben  sein  Bedauern  über  das  Vor- 


Verschiedene  Blätter. 

KÖNIGIN  Natalie  richtete  von  Biarritz  aus  an  den 
früheren  serbischen  Kultusminister  StewaPopowitsch 
einen  Brief,  in  welchem  sie  betont,  dass  ihr  Ausgleich 
mit  Milan  erst  dann  vollkommen  perfekt  sein  werde, 
wenn  Milan  seine  Stellung  geregelt  habe,  da  er  jetzt 
weder  Unterthan  noch  Mitglied  der  Dynastie  sei.  An 
eine  Rückkehr  nach  Serbien  denke  rie  vor  der  Hand 
nicht.  Sollte  die  Skupschtina  ihre  Ausweisung  ohne 
Motivierung  aufheben,  so  werde  rie  diesen  Beschluss 
einfach  nicht  beachten. 

Allgemeine  Zeitung,  aus  Tokio. 

DAS  japanische  Unterhaus  hat  durch  fast  einstimmigen 
Beschluss  seinen  Präsidenten  veranlasst,  gegen 
Redakteur  und  Verleger  der  regierungsfreundlichen 
Zeitung  „Nichi  Nichi  Shimbun",  welche  allerdings  die 
Landesväter  mit  „Ochse",  „Hund"  und  anderen  in 
Japan  sonst  wenig  gebräuchlichen  Titulaturen  belegt 
hatte,  einen  Strafantrag  zu  stellen,  da  in  Japan  jeder 
Versuch,  die  legale  Thätigkeit  des  Parlaments  lächer- 
lich zu  machen,  mit  schwerer  Strafe  bedroht  ist.  Die 
Presapolizei  suspendierte  die  Zeitung  auf  acht  Tage. 
Der  Strafrichter  fand  es  aber  angemessen,  dem  (Sitz-) 
Redakteur  und  dem  Verleger  des  inkriminierten  Blattes 
ein  Jahr  schweren  Gefängnisses  und  50  Yen  (200  Mk.) 
Busse  aufzuerlegen.  Vielleicht  wird  die  AppeUations- 
instanz  dieses  drakonische  Urteil  etwas  mildern.  Dieses 
Vorgehen  ist  um  so  sonderbarer,  als  die  Parlaments- 
majorität seit  zwei  Jahren  die  Regierung  durch  immer 
erneuerte  Iniatiativanträge  zu  bestimmen  sucht,  vöUige 
Pressfreiheit  auch  in  Japan  einzuführen. 

Standard,  aus  Shanghai. 

IM  nördlichen  China,  etwa  30  Kilometer  vom  Ver- 
tragshafen NewBchwang,  ist  wieder  ein  Versuch 
gemacht  worden,  eine  Rebellion  hervorzurufen.  Ein 
Priester  Buddhas  machte  einen  gewissen  Li  Sching-wan 
glauben,  dass  er  ein  Abkömmling  der  Ming  Kaiser  sei 
und  dass  er  Anspruch  auf  den  Thron  habe,  der  sich 
jetzt  im  Besitz  der  Manchu-Dynastie  befindet.  Der 
Priester  gab  dem  Li  die  Versicherung,  dass  er  un- 
verwundbar wäre  und  Li  überredete  nun  eine  Zahl 
eben  solcher  Thoren,  wie  er  einer  war,  sich  um  ihn 
zu  scharen.  Der  Priester  gab  ihnen  einen  geheimnia- 
voUen  Trank,  um  sie  gegen  Kugelschüsse  unverwundbar 
zu  machen,  worauf  die  Fahne  der  Empörung  gehisst 
wurde.  Ein  Regiment  Soldaten  machte  jedoch  der 
Rebellion  ein  Ende.  Ein  Dutzend  der  Rebellen  wurde 
erschossen  und  die  übrigen,  unter  denen  sich  Li  be- 
fand, wurden  enthauptet.  Sein  Haupt  und  die  Häupter 
von  sechs  seiner  Genossen  wurden  alsdann  auf  den 
Stadtmauern  öffentlich  ausgestellt.  Die  weiblichen 
Verwandten  des  Rädelsführers  wurden  ebenfalls  ge- 
tötet, und  die  Dörfer,  in  denen  die  RebeUen  gewohnt 
hatten,  dem  Erdboden  gleich  gemacht 
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Aua  parlamentarischen  Berichten. 

IN  der  letzten  Woche  entspann  sich  im  deutschen 
Reichstage  eine  grosse  Redeschlacht  über  den  künf- 
tigen Staat  nach  eocialdemokratiBcher  Anschauung. 
Der  Abg.  Dr.  Bachem  von  der  Centrumspartei  batto 
den  Anstoss  gegeben  durch  ironische  Bemerkungen, 
worauf 

der  8ocialistenfilhrer  Bebel  das  Wort  ergriff  und 
u.  a.  ausführte: 

Am  Dienstag  aber  fragte  Hr.  Bachem,  wie  wir 
uns  den  socialdemokratiachen  Staat  denken.  Wenn 
ich  niederträchtig  seiu  wollte,  so  würde  ich  dagegon 
fragen,  wie  stellen  Sie  sich  die  Dinge  nach  der  Auf- 
erstehung vom  Tode  vor,  die  Sie  seit  1800  Jahren 
gepredigt  haben.  Ich  gebe  zu,  vor  10,  12,  15  Jahren 
war  die  Frage  nach  dum  Zukunftsstaate  noch  möglich, 
da  die  Socialdemokratie  in  ihrer  theoretischen  Ent- 
wickelung  zurückgeblieben  war.  Wir  sind  eine  vorwärts 
strebende  Partei,  beständig  in  der  Mauserung  begriffen 
(Heiterkeit),  wir  haben  seit  Lassalle  eine  ganze  Reihe 
von  Neuerungen  durchgemacht.  Wir  stehen  nicht  still, 
wir  schreiten  vorwärts,  eine  Reihe  früherer  Programm- 
pnnkte  ist  heute  beseitigt,  und  auch  das  1891er  Pro- 
gramm  ist  ganz  wesentlich  umgeändert.  Ich  kann  dem 
Abg.  Bachem  nur  empfehlen,  unsere  Litteratur  etwas 
genauer  zu  studieren,  dann  wird  er  bald  sehen,  um  was 
es  sich  boi  uns  eigentlich  handelt.  Herr  Bachem  fragt, 
ob  der  Bocialdemokratische  Zukunftsstaat  dasjenige  sei, 
was  Eugen  Richter  in  seiner  bekannten  8chrift  geschildert 
habe.  Er  wird  wohl  wissen,  dass  diese  Schrift  ein 
Pamphlet  war,  geschrieben  gegen  die  8ocialdemokraten, 
so  gut  und  Bchlecht,  wie  Herr  Richter  es  eben  konnte. 
(Heiterkeit.)  Ich  muss  sagen,  ich  lese  Herrn  Richters 
Reden  mit  mehrQenuss  als  ich  dieses  Schriftchen  gelesen 
habe.  Ich  kann  mich  indessen  auf  eine  Auseinandersetzung 
über  dies  Pamphlet  hier  nicht  einlassen,  ich  kann  nur 
versichern,  dass  duroh  diese  Schrift  kein  Anhänger 
der  Socialdemokraten  abspenstig  werden  wird,  ebenso- 
wenig wird  sich  einer  veranlasst  fühlen,  ihretwegen 
nicht  Socialdemokrat  zu  werden. 

Sie  werden  fragen:  Was  wollen  Sie  denn?  Da 
bin  ich  genötigt,  mit  einigen  Worten  auf  den  Begriff 
des  Staates  einzugehen,  üeber  das  Wesen  des  Staates 
ist  schon  seit  Plato  und  Aristoteles  gestritten  worden, 
erst  durch  die  socialökonomische  Wissenschaft  aber  ist 
man  zur  Erkenntnis  dieses  Wesens  gekommen.  Der 
Staat  ist  in  der  gleichen  Geschichtsperiode  entstanden, 
wo  die  kommunistische  Urgesellschaft  in  die  Privat- 
wirtschaft überging.  Solange  nur  ein  kommunistisches 
Eigentum  bestand,  war  die  Staatsgewalt  noch  nicht 
geboren,  sie  entstand  erst  in  dem  Augenblick,  wo  der 
Streit  um  das  Mein  und  Dein  begann,  wo  der  Besitzer 
dem  Nichtbesitzer  entgegentrat.  Da  wurden  Organe 
nötig,  die  regulierend  wirkten  und  die  von  den  Priestern 
als  göttliche  Autorität  hingestellt  wurden  :  in  dem  Masse, 
wie  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  mannigfaltiger 
wurden,  musste  auch  der  8taat  mannigfaltiger  und 
komplizierter  werden,  musste  auch  seine  Form  sich 
stetig  umgestalten.  So  ändern  Bich  allmählich  Staat  und 
Staatsformen,  sie  werden  zu  Nationalstaaten,  die  unsere 
Bourgeoisie  brauchte,  um  ihren  Besitz  im  Innern  und 
auf  dem  Weltmarkt  zu  sichern.  Der  8taat  ist  nichts 
anderes,  als  die  Interessengemeinschaft  der  herrschen- 
den Klassen.  Seine  erste  Sorge  ist  deshalb  die  Er- 
haltung des  Besitzes  dieser  Klassen.  Mit  dem  Moment, 
wo  die  Klassengegensätze  aufhören,  hat  auch  der  Staat 
keinen  Zweck  mehr.  Die  Gleichberechtigung  der  Staats- 
bürger, wenn  sie  faktisch  eingeführt  würde,  müsste  den 
Staat  überflüssig  machen.  Sie  Beben  dio  Bestätigung 
beim  allgemeinen  Stimmrecht,  Sie  (nach  rechts)  ver- 
langen seine  Beseitigung,  Sie  wissen  wohl  warum;  dieses 
gleiche  Stimmrecht  widerspricht  eben  dem  heutigen 


Staat.  Aber  probieren  Sie  es  nur,  es  wieder  ab 
schaffen,  Sie  werden  damit  nicht  weit  kommen. 

Die  Socialisten  aller  Zeiten  haben  das  Bedüri 
gefühlt,  ein  Zukunftsbild  der  socialistischen  Oes 
schaft  vorzuführen;  aber  sie  gerieten  alle  in  eu 
grossen  Fehler:  sie  wurden  Utopisten,  das  sind 
nicht,  wir  sind  praktische  Leute.  Wir  rufen  ni 
etwa  kleine  socialistische  Gesellschaften  ins  Leb 
weil  wir  wissen,  dass  das  zu  keinem  Ziele  füb 
würde.  Die  bürgerliche  Gesellschaft  ist  nicht  die  let 
Gesellschaft,  das  beweist  uns  die  Geschichte,  bin 
ihr  Bteht  eine  neue  Gesellschaft;  wir  bekämpfen 
nicht,  weil  sie  da  ist,  sondern  nur  in  ihren  A 
wüchsen;  wir  erkennen  an,  dass  sie  grosses  geleis 
hat,  sie  ist  in  vielen  Beziehungen  revolutionär 
wesen  In  demselben  Masse  aber,  wie  die  bürgeili« 
Gesellschaft  sich  weiter  entwickelt,  erzeugt  sie  c 
ihrem  eigenen  Leib  die  Elemente  zu  eiuer  neuen  t 
Seilschaft.  Ohne  die  feudale  Gesellschaft  wäre 
bürgerliche  Gesellschaft  nicht  möglich  gewesen,  oh 
die  bürgerliche  würde  eine  sociaUstische  nicht  mögli 
sein.  Die  socialistische  Gesellschaft  hängt  deahi 
davon  ab,  wie  sich  die  bürgerliche  Gesellschaft  v< 
hält,  es  ist  deshalb  nur  unsere  Pflicht,  die  Arbeil 
über  die  bürgerliche  Gesellschaft  aufzuklären;  in  di 
Masse,  wie  diese  Gesellschaft  die  Proletarisieru 
fördert,  wächst  das  Bedürfnis  nach  Umgestaltung  d 
Gesellschaft.  Deshalb  lassen  wir  jede  utopistisc 
Kleinmalerei  bei  Seite  und  Borgen  nur  nach  Kräft 
für  Aufklärung  über  die  Gesellschaft  in  der  wir  leb« 
Was  würde  es  Ihnen  nützen,  wenn  wir  Ihnen  i 
Detailbild  über  unsere  Pläne  gäben.  Sind  8ie  dei 
in  der  Line,  über  die  Dinge  etwas  zu  sagen,  die  i 
nächsten  Jahre  passieren  werden. 

Unser  Programm  hat  die  grossen  Umrisse  fe« 
gestellt,  und  die  Verwandlung  der  Arbeitsmittel 
allgemeines  Eigentum  hat  schon  das  koniniunistiscl 
Manifest  gefordert.  Es  kann  10,  20,  30  Wege  gebe 
auf  denen  das  ausgeführt  wird.  Je  mehr  der  kleit 
Besitz  verschwindet,  desto  leichter  ist  die  Expn 
priation.  Sehen  8ie  unser  Programm  durch!  AI 
unsere  vorläufigen  Pläne  arbeiten  auf  das  grosse  Bai 
siel  hin,  wir  müssen  von  Etappe  zu  Etappe  gebe: 
Daun  werden  die  besitzenden  Klasseu ,  auch  dt 
Herren  von  der  Rechten,  uns  als  Wohltbäter  b< 
grüsBen,  denn  wir  wollen  die  Aufhebung  aller  ScbulJw 
(Heiterkeit)  Jetzt  haben  wir  auf  der  einen  Seit 
kolossale  Warenvorräte,  auf  der  anderen  Arbeiter,  di 
sie  hervorgebracht  haben  in  solcher  Masse  un 
hungern  müssen.  Das  ist  das  Ungesunde  an  unsere 
Zuständen.  Und  keine  Gesellschaft  hat  die  Mittel  ta 
allgemeinen  Versorgung  mehr  gehabt  als  unsere  beutig« 
Ihr  konservativer  Nationalökonom  Rodbertus  hat 
schon  vor  40  Jahren  anerkannt,  dass  es  eine  Zei 
sicher  geben  wird,  die  Lebensmittel  für  alle  liefen 
kann,  und  Adolf  Wagner  hat  in  der  neuen  Auflag' 
seiner  aNationalökonomie11  zugegeben,  dass  die  A  il 
bebung  deB  Privateigentums  im  Interesse  der  Gesell 
sebaft  notwendig  ist.  Ich  verweise  weiter  auf  das 
offieiöse  Organ  des  Papstes,  das  es  ausgesprochen  bat 
dass  der  Socialismus  die  Gesellschaft  der  Zukauft  >>; 
Jetzt  haben  wir  nicht  nur  von  Arbeitern  ein  groMü 
Ueberangebot,  nein,  in  allen  Zweigen  unseres  Lebesi 
ist  ein  grosser  Uebersobuss  an  Kräften  vorhanden.  I 
allen  Berufen.  Das  sind  die  Folgen  unserer  g*«B- 
schriftlichen  Ordnung.  Die  Produktionskräfte  äai 
unserer  bürgerlichen  Gesellschaft  über  den  Kopf  g9" 
wachsen,  die  Folge  muss  der  Zusammenbruch  sein 
Wenn  wir  so  weit  kommen,  dass  infolge  unserer 
famosen  äusseren  Politik  durch  Verhinderung  von  Zu- 
fuhr eine  Preissteigerung  in  kolossalem  Umfange  W" 
tritt,  wenn  eine  gewaltige  Krisis  infolge  dessen  aw 
bricht,  ganz  Europa  in  einen  grossen  Krieg  gerät  «•! 
ungeheure  blutige  Massenschlachten  geschlagen  werden 
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«ans  isaen  Sie  selbst  etwas  getban,  die  Existenz- 
der  heutigen  Ordnung  der  Dinge  zu  be- 
Die  bürgerliche  Gesellschaft  erzeugt  aus  dem 
den  sie  besitzt,  Not  und  Mangel;  mit 
eimea  Satz  ist  alles  gesagt.  Eise  andere  Organisation 
m  das  ausführen,   was  Heinrich  Heine  uns  schon 
mr  mtar  ab  50  Jabren  ausgesprochen  hat: 
.Es  jfil:  hieoieden  Brot  genug, 
ftr  all«  Menschenkinder, 

Atta  RWn  und  Myrrhen  und  Schönheit  und  Lust 

Uaa  Zackererbsen  nicht  minder, 

Ja,  Zackererbsen  für  jedermann 

i<l«li  die  Schoten  platzen, 

Des  H:mroel  fiberlassen  wir 

!"t  Engeln  nnd  den  Spatzen." 

Ja,  meine  Harren,  die  Zukunft  gehört  uns,  nnd 
ik  Sw  damit  zufrieden  sind  oder  nicht,  wir  werden 
*ri«  marschieren.  Schon  bei  den  nächsten  Wahlen 
«rrfes  Sie  unsere  Eifolge  sehen!  (Lebhafter  Beifall 
tri  ka  Socialdemokraten.) 


so  viel 


seinen  Anhängern 
nicht  so  abfallig  von  Religion 


NTER  den  verschiedenen  Rednern,  welche  auf 
ßtbrU  Ausführungen  antworteten,  war  auch 
Eugen  Richter,  der  den  meisten  Beifall  findend,  und 
1 1.  ungefähr  folgendes  sagte: 
. .  &•  sagen,  wir  sollen  uns  nicht  die  Köpfe  über 
.;:•!  Zakuuflastaat  zerbrechen;  ja,  dann  zerbrochen 
(w  neb  aoeh  nicht  unsere  Köpfe  über  den  Gegen- 
tuuiUat.  Aber  sie  wissen,  dass  die  meisten  sofort 
ilUl*n,  sobald  Sie  mit  der  Aufhebung  des  Eigen- 
'ccn  Emst  machen.  Daher  Ihr  Schweigen  über  den 
iakraftsstaat.  (Beifall.  Bebel  widerspricht.)  Bebels 
ivbwptuDg,  es  bandle  sich  gar  nicht  um  einen  Staat 
fi:  die  Zukunft,  ist  nur  ein  Versteckenspiel.  Die 
^«Uschaft  ist  eine  freie  Vereinigung,  im  Staate  ist 
Z»ug,  and  der  Sociabsmus  ist  nur  durch  einen 
Ztatigutaat  möglich,  und  zwar  eiuen  solchen,  der 
'eit  schlimmer  ist  ais  der  heutige  Militärstaat.  Bebel 
MMt  das  Fallenlassen  der  Lassalleschen  Ideen  eine 
Muietoag  Wer  sich  so  mausert,  soll  nicht  so  grosse 
■srn  führen,  wer  von 
'I'auW  fordert,  soll 

'pittben.  Meine  Broschüre  über  den  socialisüschen 
^aaftsstaat  hat  Sie  arg  in  Verlegenheit  gesetzt,  aber 
hü  Erfolg  hat  sie  lediglich  dem  Nachweise  zu  ver- 
'■'j'Kn.  dass  die  Ziele  der  Socialdemokratie  dem 
ffweo  des  Menschen  und  der  Natur  der  Dinge  zu- 
fttnaofc«, 

Meise  Schilderung  hatte  das  officielle  socialistische 
Programm  und  die  Schriften  Bebels  zur  Grundlage, 
■ta  ich  für  den  logischsten  Kopf  seiner  Partei  halte, 
«o  ihn  die  Logik  verlässt,  füllt  er  die  Lücke 
*"  dem  Spiel«  seiner  Phantasie  aus.  Sie  haben  mich 
luatttt  "gegriffen ,  weil  ich  vom  Beispiele  einer 
ArWiterio  ausging,  die  sich  2000  Mark  für  ihre  Aus- 
ftewr  ersparte.  Das  werfe  ich  hauptsächlich  der 
Demokratie  vor,  dass  sie  dem  Arbeiter, 
u«*at!ich  dem  jungen,  das  Sparen  verleide,  nnd  ihn 
':  jwgsa  Jahren,  wo  der  Arbeiter  sich  leicht  dem 
«Ob,  die  Arbeiterin  der  Putzsucht  hingibt,  ver- 
sieh  einen  Bückhalt  fflr  die  Zukunft  zu  schaffen. 
'  *  bestreiten  dio  Möglichkeit  des  Sparens.  Meine 
Spiele  sind  aber  nach  dem  Leben  gezeichnet.  Sie 
^«i  den  Staat  zum  alleinigen  Arbeitgeber  und 
»'Jleo  alleo  Reichen  Lohn  zahlen.  (Rufe  der  Social- 
««sokraten:  Kein  Lohn!) 

«eiter  fährt  fort:  Das  ist  wieder  Ihr  Spiel  mit 
"  "tD,  Freilich  wollen  Sie  keinen  Lohn  zahlen  in 
"°x*>,  worauf  der  Kopf  des  Kaisers  ist,  aber  in 
•  ••»ijuigeo  auf  Konsum-Artikel.  Und  einen  gleichen 
7*  »Sasen  Sie  zahlen,  weil  bei  ungleichem  Lobne 
UebersehüMe   und   Kapitalsbitdung  entstehen, 

Ihren  Staat  Aber  den  Haufen  werfen.  Sie  nehmen 
2  Um  Bfiek.ieht  auf  die  Verschiedenheit  der  Be- 
*W  wrd,  wie  Bebel  io  »einem  Buche  über  „die 


Frau"  ausfuhrt,  Sie  geben  aus  auf  Zerstörung  der 
Familie  und  Häuslichkeit,  die  gerade  zur  Katastrophe 
des  Socialistenstaates  führen  muB8.  Sie  sprechen  von 
der  heutigen  planlosen  Produktion.  Wollen  sie  eine 
planmässige  Produktion ,  so  brauchen  sie  auch  eine 
planmässige  Konsumtion.  Also  den  Zwang  für  jeder- 
mann, sowohl  was  er  produzieren,  als  was  er  kon- 
sumieren will,.  Ich  stimme  Herrn  v.  Stumm  bei,  dass 
dies  eine  Zuchtbaus  Organisation  ist.  Dort  ist  eine 
planmässige  Produktion,  dort  ist  auch  eine  planmässige 
Konsumtion.  (Heiterkeit.)  Aber  neben  ihm  besteht 
heute  noch  draussen  die  Freiheit.  Die  logische  Durch- 
führung Ihres  Staates  fuhrt  zu  Zuständen,  die  noch 
tief  unter  dem  Zuchthaus  stünden.  Spart  jemand 
etwas,  er  kann  es  nicht  vererben,  seine  Kinder  haben 
nichts  davon.  Niemand  hat  ein  Interesse,  vorwärts 
zu  kommen,  und  kein  Iuteresse  an  den  Kindern.  — 

Bebel  ruft:  Sie  haben  ja  keine  Kinder! 

Richter  (fortfahrend):  Ja,  auf  diese  kleinliche 
Kampfweise  kommen  Sie  io  Ihrer  kläglichen  Ver- 
legenheit, und  das  ist  der  Führer  der  Social-Demokratie ! 
(Stürmisches  Bravo  links  und  rechts,  wütende  Ausrufe 
der  Sociat  •  Demokraten.)  Wie  versorgt  Bebel  den 
UeberscliU8s  der  Bevölkerung?  Dafür  weist  er  auf 
die  unbebauten  Ländereien,  auf  den  Norden  Norwegens 
und  Sibiriens  hin.  wo  es  sehr  Bchön  zu  leben  Bein  soll. 
Auch  auf  die  Wüste  Sahara,  sobald  nur  ein  Meer 
darin  ausgegraben  und  der  Rest  urbar  gemacht  ist.  — 
Bebel  bestreitet  dies  mit  dem  Zuruf:  Ah!  —  Richter 
fährt  fort:  Dann  haben  Sie  sich  betreffs  der  Wüste 
Sahara  seit  der  ersten  Auflage  gemausert.  (Grosse 
Heiterkeit.) 

Aber  bei  Norwegen  und  Sibirien  bleibt  es.  Ausser- 
dem empfiehlt  Bebel  auch  die  Regelung  der  Volks- 
vermehrung durch  den  Staat,  die  ja  logisch  aus  der 
staatlichen  Regelung  der  Ernähruug  folgt.  Bebel  lehrt, 
dass,  wie  grosse  Tiere,  Löwen  und  Elefanten,  weniger 
Junge  haben  als  die  Ratten  und  Mnnso,  so  werde  aus 
der  Veredelung  der  menschlichen  Gattung  durch  dou 
socialistischen  Staat  eine  Verringerung  der  Nach- 
kommenschaft folgen.  Mit  dieser  staatlichen  Regelung 
der  Fortpflanzung  sinkt  also  der  Zukunflestaat  noch 
tief  uuter  das  Zuchthaus,  auf  die  Tierstufe  hinab,  wo 
man  ja  auch  durch  Brutanstalten  und  Gestüte  die 
Fortpflanzung  regelt.  Bebols  Buch  schliesst:  „Der 
Socialismus  ist  die  mit  klarem  Bewusstsein  und  voller 
Erkenntnis  auf  alle  Gebiete  der  menschlichen  Thätigkeit 
angewandte  Wissenschaft."  Ich  aber  sage :  „Der 
8ocialismus  ist  dio  mit  unklarem  Bewusstsein  und  Un- 
klarheit der  Ideen  begründete  Irreleitung  der  Arbeiter." 
Da  Bebel  selbst  die  heutige  Gesellschaft  als  die  beste 
der  bisherigen  anerkennt,  so  anerkennt  er  auch  den 
Fortschritt  in  ihr.  Warum  sollte  er  nicht  ferner 
möglich  sein?  Lebt  heilte  ja  der  ärmste  Arbeiter 
besser  als  in  früheren  Generationen.  Allerdings  ist 
eB  verkehrt,  alles  vom  Staate  zu  erwarten  und  jede 
Vervollkommnung  des  Einzelnen  zu  hindern.  Der 
sociale  Fortschritt  kann  nur  kommen  von  der  Ver- 
besserung der  Einrichtungen  und  der  Beseitigung  der 
staatlichen  Hindernisse  für  die  Entwickelung  des 
Einzelnet».  Durch  ihr  Auftreten  hat  die  Social- 
Demokratie  die  Fortschritte  unserer  inneren  Politik 
gehindert  und  verringert. 

Das,  wofür  wir  Freisinnige  kämpfen,  die  freiheit- 
liche Entwickelung.  wird  in  hohem  Grade  dadurch  er- 
schwert, dass  es  Ihnen  gelungen  ist,  die  Gesamtheit 
des  Bürgertums  in  zwei  Lager  zu  spalten.  Wenn  wir 
heute  schwächer  erscheinen,  so  ist  das  die  Folge  der 
Spaltung,  welche  von  den  Socialisten  hervorgerufen 
worden.  Auch  wir  müssen  einen  Krieg  nach  zwei 
Fronten  führen;  nach  rechts  und  links.  Aber  wir 
werden  darin  nicht  erlahmen,  wir  fuhren  diesen  Kampf 
nicht  um  unser  selbst  willen,  sondern  um  unseres 
Volkes  und  seiner  Zukunft  willen.    (Unwille  bei  den 

lebhafter  Beifall.) 
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"g\?Cxtxft<?rcnöe  grettcraCe. 

•Strassburgar  Pott. 
Iii  AN  nimmt  es  im  allgemeinen  den  Generälen  nicht 
1*1  übel,  wenn  sie  bei  solchen  Gelegenheiten,  wo  sie 
als  Redner  öffentlich  hervortreten  und  an  den  Patriotismus 
ihrer  Zuhörer  appellieren,  etwas  mit  den  Sporen  klirren 
und  mit  dem  Säbel  rasselu.  Das  geschiebt  überall. 
Aber  —  es  ist  in  der  That  ein  starkes  "„Aber"  dabei! 
—  die  Sporen  klirren  und  der  Säbel  raBselt  immer 
nur  im  Konditionalis,  wenn  man  so  sagen  darf. 
„Hoffentlich  wird  uns  der  Friede  stets  erhalten  bleiben; 
sollte  aber  einmal  ein  Krieg  ausbrechen,  dann  und  so 
weiter  und  so  weiter.4  Solche  Ausführungen  nimmt 
man  keinem  General  übel,  sie  gehören  zu  einer  Generals- 
rede,  wie  die  Orden  zu  einer  Generalsuniform.  General 
v.  Schkopp  aber  hat  diese  Grenze  weit,  weit,  weit 
überschritten  .  .  .  Wenn  ein  französischer  oder  ein 
russischer  General  mit  dieser  Bestimmtheit  vom  gewiss 
kommenden  Kriege  gesprochen  hätte,  so  würden  wir 
ihn  getadelt  haben.  "Wir  können  deshalb  auch  dem 
deutschen  General  den  Tadel  nicht  ersparen,  ja,  wir 
halten  den  Vorgang  für  ernst  genug,  um  den  Wunsch 
und  die  Erwartung  auszusprechen,  es  möge  das 
Geeignete  geschehen,  um  die  Wiederkehr  ähnlicher 
bedauerlicher  Kundgebungen  unmöglich  zu  machen. 
Nicht  ohne  Absicht  und  Vorbedacht  sind  unsere  ge- 
samten staatlichen  Einrichtungen  so  gestaltet,  um  das 
Heer  von  der  Politik  fern  zu  halten.  Das  ganze  Heer, 
auch  der  Offizier  bis  hinauf  zum  Feldmarschall.  Der 
Offizier  soll  eben  nur  Offizier,  nichts,  garnichts  anderes 
sein.  Daraus  müssen  alle  ohne  Unterschied  die  not- 
wendigen Konsequenzen  ziehen.  Ein  Kaisertoast, 
durch  einen  General  ausgebracht,  kann  garuicht  knapp 
und  kurz  genug  sein.  Moltke,  Walddrsees  Vorgänger 
in  der  Leitung  des  Grossen  Generaletabe«,  nicht  im 
Halten  von  Trinksprüchen,  pflegte  beim  Festmahl  an 
Kaisers  Geburtstag  zu  sagen:  „Seine  Majestät  der 
Kaiser  und  König  lebe  hochu,  und  Feldmarschall 
Manteuffel  sagte  regelmässig:  „Seine  Majestät  unser 
allergnädigster  Kaiser  und  Herr  soll  leben  !J  Dus 
sind  klassische  Muster  Tür  Generalsreden.  Die  Muster 
Waldersee  und  Schkopp  aber  bitten  wir  mit  der  deut- 
lichen Ueberschrift:  „tür  Deutschland  ungeeignet"  zu 
versehen  und  ausser  Kurs  zu  setzen.  Für  militärische 
pronunäamitntos  haben  wir  hier  keinen  8inn. 

Frankfurter  Zeitung. 

DER  Fall  dos  socialdemokratischen  Redakteurs 
Friedrich  Köster  iu  Zürich,  früher  in  Magdeburg, 
dessen  Auslieferung  Deutschland  von  der  Schweiz 
verlangt,  scheint  einen  politischen  Charakter  annehmen 
zu  wollen.  Das  Autjiieferungpgesuch  stützt  sich  auf 
Meineid,  welches  Vergehen  gemäss  deutsch-schwei- 
zerischen Staatsvertrages  vom  24.  Januar  1874  die 
beiden  Staaten  zur  Auslieferung  verpflichtet.  Köster,  von 
dem  Züricher  Rechtsprofessor  Zürcher  verteidigt, 
wendet  ein,  das  Auslieferungsbegehren  stehe  mit  einem 
Majestätsbeleidigungs-Prozess  im  Zusammenhang.  Die 
vou  der  Reichsregierung  dem  Auslieferuugsbegehren 
beigefügten  Akten  lassen  unklar,  ob  ein  politisches 
oder  sogenanntes  relativ-politisches  Delikt  in  Frage 
steht.  Der  Bundesrat  hat  deshalb  die  deutsche  Re- 
gierung um  Vervollständigung  der  Akten  ersucht;  zu- 
gleich verlangte  er,  wie  telegraphisch  gemeldet,  die 
Zusicherung,  Köster  dürfe  im  Falle  der  Auslieferung 
nicht  wegen  Majestätsbeleidigung  bestraft  werden. 
Artikel  4  des  deutsch-schweizerischen  Auslieferungs- 
vertrages enthält  die  Bestimmung,  die  Auslieferung 
dürfe  nicht  stattfinden,  wenn  die  strafbare  Handlung, 
wegen  deren  die  Auslieferung  verlangt  werde,  einen 
politischen  Charakter  an  sich  trage,  oder  wenn  die 
auszuliefernde  Person  beweisen  könue,  dasa  der  Antrag 


auf  Auslieferung  in  Wirklichkeit  mit  der  Absicht 
stellt  wurde,   sie  wegen  eines  Verbrechens  oder  \ 
gehens  politischer  Natur  zu  verfolgen  oder  zu  bestrat 
Die  Entscheidung  über  das  Auslieferungsgesuch  f 
dem  Bundesgerichte  zu. 

Per  "gtömtfcfje  $ftandaC. 

Berliner  Tageblatt,  aus  Rom, 

DER  Skandal  des  Bankkrachs  zieht  immer  weit 
Kreise.  Gestern  nacht  hat  man,  wie  bereits  t« 
graphisch  gemeldet,  den  allmächtigen  Handelsdirekt 
Commendatore  Monsilli,  die  Säule  des  Hand« 
ministeriums  unter  fünf  oder  sechs  Ministern,  aus  d 
Bette  geholt,  weil  er  angeblich  im  Solde  der  Bat 
Romana  die  Regierung  über  die  Lage  dieses  famos 
Instituts  getäuscht  hat;  bereits  spricht  man  von  neu 
Massenverhaftungen.  So  sehr  die  Panik  in  den  I 
teressentenkreisen  eingerissen  ist,  so  rückhaltlos  bill. 
andererseits  die  nicht  korrumpierte  öffentliche  Meinu 
das  schneidige  und  bei  einem  italienischen  Minist« 

fräsidenten  gänzlich  ungewohnte  Vorgehen  Qiolitt 
u  der  That,  der  „Piemontesische  Büreaukrat",  di 
der  alte  Parlamentarier  bis  dato  als  unebenbflrtig.  i 
Parvenü,  über  die  Achsel  angesehen,  ist  doch  nie 
so  ganz  „ohne";  jedenfalls  vorsucht  er  es  ehrlich,  zu 
Schaden  der  Vertreter  aller  Sond«  rinteressen  a 
Montecitorio  den  Bann  des  Cliquenwesens  und  di 
Camorra  zu  durchbrechen,  die  bisher  mit  dem  iuti 
nischen  Parlamentarismus  verwachsen  schienen. 

Das  neueste  „Opfer"  des  Giolittischen  Strs 
erichts ,  der  Commendatore  Monzilli  —  commendater 
.  h.  Komthure  sind  sie  alle,  die  Schwindler  vo 
Banca  Romanas  Gnaden  —  Signet-  Monzilli  also 
der  Typus  des  büreaukratischen  Strebers  unter  parli 
mentarischem  Regime.  Als  Süditaliener  hat  er  < 
dank  seiner  Geriebenheit,  seiner  aalglatten  Bcbmieg 
samkeit  und  seiner  Ausdauer  verstanden,  sich  nie) 
nur  allen  Ministern  unentbehrlich  zu  machen ,  Bonder 
mit  der  Zeit  alle  seine  besser  veranlagten  Rivalen  aui 
zustechen  und  sich  schliesslich  dem,  bezw.  den  aul 
einanderfolgenden  Kabinetten  einfach  aufzudrängen 
Wie  hätte  auch  ein  über  Nacht  geschwind  in  de) 
Palazzo  della  Stamperia  hereingeschneiter  neuer  Handel» 
minister  mit  einem  von  Sachkenntnis  nicht  getrübtei 
Blicke  es  wagen  können,  die  Geschäfte  ohne  di< 
Protektion  des  unentbehrlichen,  in  allen  Zweigen  dei 
Verwaltung  so  gründlich  bewanderten  Monzilli  « 
führen?  Er  war  in  der  That,  wie  ihn  ein  italienische: 
Blatt  genannt  hat,  „der  wahre  König  im  Handel«; 
ministerium,  der  sämtliche  Handelsminister  von  Grimaldi 
bis  Lacava,  den  heutigen  Inhaber  des  Portefeuilles, 
nach  seiner  Pfeife  tanzen  Hess".  Dabei  ist  der 
elegante,  kleine  und  bestechend  liebenswürdige  Nea- 
politaner kaum  vierzig  Jahre  alt. 

Ein  Beweis,  dass  man  auch  in  einem  Lande • 
wo  fast  jeder  zweite  Mensch  impiegato  (Staatsbeamter) 
ist,  wo  die  armen  Jravets"  (piemoutesischer  8pitzn*me 
für  den  Staatsdiener)  sich  geradezu  das  Fleckcbtw 
Erde  streitig  machen ,  auf  dem  sie  stehen ,  —  eh) 
Beweis,  sagen  wir,  dass  man  hier  zu  Lande  noch 
eine  Karriere  machen  kann.  Es  kommt  dabei  nur 
auf  zweierlei  an:  auf  das  auch  anderswo  gewöhnlich 
belohnte  Strebertalent  und  auf  die  Protektion  eines 
wohlwollenden  Deputierten. 

Was  man  heute  dem  Manne  vorwirft,  der  b  Z.  »'* 
Vertreter  Italiens  die  Handelsvertrags -Verhandlungen 
mit  Deutachland   und   Oesterreich   mit  geführt  uod 
Ritter  hoher   deutscher   nnd   Österreich ischer  Orde» 
wurde,  das  ist  der  Umstand,  dass  er,  als  Bindeglied 
zwischen  Regierung  und  Zettelbanken,  das  Ministenoo 
'  über  die  Misswirtscbaft  in  der  Römischen  Bank  fort- 
I  geästet  und  konsequent  falsch  berichtet  haben  soll. 
I  Monzilli  gibt  das  jetzt  auch  offen  zu,  fuhrt  zu  «««-■-' 
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Rechtfertigung  aber  an,  dass  er  nur  im  Auftrage 
!:  vrrteiender  gehandelt,  da«a  er  gehorchen  (?)  musste. 
Aseb  er  droht,  wie  Tanlongo,  mit  Enthüllungen,  „die 
mt  AnnM  Ton  Politikern   auf  die  Galeere  bringen 

«tri«.- 

Di<w  alles  habe  ich  Ihnen  im  Auszuge  bereits  zu 
•  i^Tiphieren  versucht,  allein  die  hohe  Weisheit  der 
('  cor  Hat  auch  diese  Depeschen  nicht  passieren  lasseu. 
f\  «»rum  hört  nicht  der  römische  Censor  (welch 
i'iMticb>*«  Wort  in  einem  demokratischen  Staate!)  ein 
am privatistimttm  bei  seinem  Stambuler  Kollegen, 
.•  er  sicherlich  nur  gutes  Lerne«  konnte!  Wüast« 
-.p(«oütti,  wie  kritiklos  die  römische  T«degramm- 
i'tSSD  ihres  Amtes  waltet,  er  würde  sicher  Abhilfe 

Im  ohricen  genoss,  um  zu  Monzilli  zurückzukehren, 
kf  H*Ddelsdirektor,  dem  bereitB  ein  noch  fetterer 
i\»i'a  bestimmt  war.  den  Ruf  eines  vorzüglichen 
Iy^saone«:  die  Mittel  dazu  soll  ihm  die  Großmut 
.«r  B*M  Romano  gewährt  haben,  mit  deren  Schweige- 
„v!  lern  er  sich  auch  neulich  eine  Villa  in  dem  reizenden 
l'altd  Giudolso  erbaut  hat. 

Sicb-t  dem  Konsortium  der  diebischon  Commen- 
i.::ri  wird  gegenwärtig  am  meisten  der  Name  des 
M»ci»!  genannt,  der  den  hohen  moralischen  Mut  be- 
»«i  hat,  allen  Anfeindungen,  Drohungen  und 
:  rhuuren  zum  Trotz  die  haarsträubenden  Zustände 
:-■  l'ivca  Romana  an  den  Pranger  zu  stellen,  der 
Si\-  des  sizilianischen  Abgeordneten  Dr.  Colajanni. 
V.ir  »in  paar  Wochen  noch  hat  Giolitti,  hat  Crispi, 
lat  ch>  erdrückende  Mehrheit  des  Parlaments  die 
r:;teii  Vorwürfe  gegen  diesen  Mann  geschleudert;  ja 
h  fehlte  wenig,  dasa  man  ihn  geradezu  als  Ver- 
>:»lcr  und  bezahltes  Werkzeug  ausländischer  Baisse- 
r  'bUnten  bezeichnet  hätte.  Und  heute  erkennt 
mann  das  hohe  patriotische  Verdienst,  die  Btrengt 
T'V4brh*rtslitbe  desselben  Colajanni  an,  vor  dem  sich 
;  'i'hieitiB  wer  weiss  wio  viele  Helfershelfer  der  ver- 
*r«iUa  Bank  —  darunter  wohl  auch  solche  in  Monte- 
itlano  —  bekreuzen. 

'"lajanni  ist  im  Jahre  1847  in  Sizilien  geboren 
«»  Sohn  eines  von  der  bourbonischen  Regierung  zu 
T  >ie  »hetzten  Patrioten.  Mit  dreizehn  Jahren  schon 
"Uot«  der  künftige  Deputierte  sich  Garibaldi  und 
.Tausend"  au,  bogleitete  zwei  Jahro  darauf  den 
'inml  nach  Aspromonte  und  späterhin,  im  Jahre 
I*4''.  in  den  Krieg  gegen  Oesterreich.  Im  bürger- 
en Leben  Arzt,  bereiste  er  später  Südamerika, 
T:jrie  darauf  Eigentümer  einer  sizilianischen  Schwefel- 
■is»,  die  ihn  finanziell  ruinierte,  bis  er  schliesslich  — 
-r  Litt*  verschiedene  Werke  socialpolitischen  Inhalts 
schrieben  —  als  Professor  an  die  Hochschule  von 
Pikrao  berufen  ward.  Als  Deputierter  gehört  er  der 
'^»■«tischen  Gruppe  an,  die,  nachdem  Andrea  Costa 
*«i  den  letzten  "Wahlen  unterlegen,  in  ihm  ihren  her- 
'  ^cendsten  Führer  besitzt. 

N'orditalienischen   Blättern    zufolge  beabsichtigte 
Terhaftete  Gouverneur  dor  Hanta  Romana,  Senator 
Tialongo.  sich  ohne  Zögern  an  den  Leuten  zu  rächen, 
ihn  and  die  Rank  ruiniert  hüben.    Ks  soll  nämlich 
berüchtigte  „libro  d'oro"  (goldene  Buch)  mit  den 
1  Vta  der  sämtlichen  Mitschuldigen,  darunter  namentlich 
Deputierte  und  Journalisten,  in  Form  eines  Manifestes 
'  -itTectlicht  und    an   den  Strassenecken   Roms  an- 
:-«Li»gen  werden.     Das  Format  des  Manifestes,  sagt 
•  *ei  drei  Meter  hoch  und  komme  gleichzeitig  in 
aar  Italien   zur  Verbreitung.     Die   Polizei  suche 
u'fr:ichdie  Ausführung  des  unerhört  kecken  Anschlags 
^  ^lindern.     So    die   italienischen   Blätter,  deren 
,"'^rifjit  wir  als  Chronisten  wiedergeben.  Unserer 
Jkiaang  zufolge  werden  die  rEnthüllungenu  Tanlougos, 
**«  «ie  überhaupt  gemacht  werden,  erst  vor  dem 
^te  stattfinden. 


Per  gfaff  6c  Jterßt. 

Vosüi&clie  Zeitung. 

ALSO  doch  ein  Panamino?  Bisher  hatte  der 
italienische  Banken- Skandal  mit  dem  Panama- 
Skandal  nur  sehr  oberllächliche  Aehnlichkeit,  es  fehlte 
ihm,  von  allem  anderen  ganz  abgesehen,  der  ent- 
scheidende Charakterzug  der  LesBepsiade,  die  Ver- 
wickelung des  gesamten  Parlamentarismus  in  die  un- 
sauberen Machenschaften.  Die  erste  über  allgemeine 
Verdächtigungen  hinausgehende  bestimmte  Angabe  in 
dieser  Richtung  brachte  am  Sonntag  der  Neapeler 
„Mattino",  der  behauptete,  einige  Mitglieder  des 
Parlamentsausschusses  von  18ül  zur  Beratung  der 
Vorlage  wegen  Verlängerung  des  Bankprivilegs  seien 
von  der  Banca  Romana  mit  .TOOOO  Lire  bestochen 
worden.  Alsbald  erhoben  einige  Mitglieder  jenes 
Ausschusses  die  gerichtliche  Klage  gegen  das  Blatt, 
und  noch  in  der  Montagssitzung  der  Kammer  erklärte 
Herr  Giolitti,  keinerlei  Kenntnis  von  der  vom  „Mattino" 
behaupteten  Thatsache  zu  besitzen.  Achtundvierzig 
Stunden  später  lag  der  Kammer  das  Ansuchen  des 
JiiBtizministers  um  Ermächtigung  zur  gerichtlichen 
Verfolgung  dos  Abgeordneten  de  Zerbi  vor,  der  nach 
den  bei  dem  Bankdirektor  Tanlongo  beschlagnahmten 
Papieren  verdächtig  erscheine,  in  den  Jahren  1888  bis 
1*91  den  Betrag  von  4OO0O0  Lire  von  der  Banca 
Romana  empfangen  zu  haben;  es  habe  den  Anschein, 
dass  zwischen  diesen  Zahlungen  und  den  parlamen- 
tarischen Verhandlungen  über  das  Bankgesetz  ein  un- 
mittelbarer Zusammenhang  bestehe.  In  diesem  Sinne 
habe  sich  insbesondere  der  verhaftete  Lazzarani  aus- 
gesprochen, wogegen  freilich  Tanlongo  sich  dahin  ge- 
äussert habe,  de  Zerbi  habe  das  Geld  für  Presszwecke 
und  für  Reisen  behufs  Bearbeitung  der  öffentlichen 
Moinung  erhalten.  De  Zerbi  selbst  leugnet  die  ihm 
zugeschriebene  Schuld  und  vorsichert,  sein  Gewissen 
sei  rein.  Er  hat  sich  am  28.  Januar  unter  jeueu 
1">4  Abgeordneten  befunden,  die  auf  die  Einleitung 
einer  parlamentarischen  Untersuchung  drangen  und 
gegen  den  Vertagungsantrag  Giolittis  stimmten. 

Unverkennbar  hat  das  Kabinett  Giolitti  mit  dem 
Verfolgungsautrag  gegKU  de  Zerbi  einen  sehr  geschickten, 
nach  mehr  als  einer  Richtung  hin  wirksamen  Schach- 
zug gethan.  Es  muss  das  öffentliche  Vertrauen  in  den 
Willen  des  Ministeriums,  strenge  Musterung  unter  den 
BankBÜndern  jeder  Art  zu  halten,  beträchtlich  erhöhen, 
dass  es  keinen  Augenblick  zögerte,  gegen  einen  hoch- 
angesehenen Politiker  wie  de  Zerbi  vorzugehen,  Bobald 
ein  ernster  Verdacht  sich  gegen  ihn  orgab.  Dabei 
kann  es  dem  Kabinett  nur  zu  statten  kommen,  dass 
dieses  erste  parlamentarische  Opfer  deu  Reihen  der 
Opposition,  der  Rechten,  entstammt;  das  ist  ein  Schlag 
für  den  Marchese  di  Rudini,  den  er  so  leicht  uicht 
verwinden  dürfte,  auch  wenn  ein  lückenloser  Beweis 
für  die  Schuld  de  Zerbis  nicht  erbracht  worden 
könnte  und  auch  wenn  im  weiteren  Laufe  der  Dinge 
einzelne  Angehörige  der  derzeitigen  Regierungsmehrheit 
blossgestellt  werden  Bollten.  Am  schärfsten  wird  der 
Name  des  ersten  Beschuldigten  im  öffentlichen  Ge- 
dächtnis haften.  Schon  darum,  aber  auch  wegen  seiner 
hervorragenden  Stellung  im  parlamentarischen  Leben 
fast  zweier  Jahrzehnte  seien  einige  Einzelheiten  über 
diesen  Mann  gesagt. 

Rocco  de  Zerbi  ist  der  im  Jahre  181.'?  zu  Reggio 
in  Kalabrien  geborene  Sprosse  einer  alten,  aus  der 
Lombardei  stammenden  Familie.  Ursprünglich  wandte 
er  sich  dem  schöngeistigen  Schriftatcllortum  zu  und 
veröffentlichte  schon  als  fünfzehnjähriger  Jüngling  eine 
noch  heute  schätzenswerte  Blütenlese  aus  den  Lite- 
raturen aller  Nationen.  Im  folgenden  Jahre  erwarb 
er  mit  einer  Preisarbeit  über  rPier  delle  Vigne  und 
sein  Jahrhundert"  eine  ehrende  Anerkennung  der 
Accademia  Pontoniana.  Mit  siebzehn  Jahren  wandte 
er  sich  dem  politischen  Leben  zu,  indem  er  Kalabrien 
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heimlich  verliess  und  in  die  Garibaldinischen 
Scharen  eintrat,  in  deren  Reihen  er  mit  groSBer 
Tapferkeit  bei  der  Brücke  von  Kapua  focht.  In  den 
folgenden  Jahren  diente  er  in  der  Armee,  aus  der  er 
nach  dem  unglücklichen  Feldzuge  von  18G6  mit  dem 
Range  als  Premierleutnant  austrat,  um  in  die  Tages- 
schrift8tellerei  einzutreten.  1867  übernahm  er  die 
Leitung  des  Neapolitaner-Blattes  „La  Patria",  1868 
begründete  er  das  „Piccolo  Qiornale  di  Napoli"  — 
gemeinhin  schlechtweg  „Piccolo-  genannt  —  das  sich 
unter  seiner  Leitung  zu  einem  der  hervorragendsten 
Blätter  der  Halbinsel  emporschwang.  Die  parlamen- 
tarische Laufbahn  betrat  er  im  Jahre  1874,  indem 
er  sich  zu  Beginn  der  zwölften  Qesetzgebungszeit  vom 
5.  neapolitanischen  Wahlkreise  in  die  Kammer  ent- 
senden Hess.  Hier  schloss  er  sich  der  Rechten  an, 
deren  Grundsätze  er  auch  im  „Piccolo"  glänzend 
vertrat,  und  zählte  binnen  kurzem  dank  seiner  geist- 
vollen, schlagfertigen  und  formvollendeten  Beredt- 
samkeit  zu  den  bedeutendsten  Persönlichkeiten  des 
Parlaments.  Bei  den  Wahlen  von  1876  (13.  Gesetz- 
ebungszeit)  wurde  de  Zerbi  abermals  gewählt,  allein 
e  Kammer  erklärte  am  3.  Februar  1877  seine  Wahl 
für  ungiltig  und  berief  an  seiner  Statt  Biondi.  Erst 
in  der  14.  Gesetzgebungszeit  kehrte  er  in  die  Kammer 
als  Vertreter  für  Neapel  zurück,  der  er  in  den 
folgenden  Jahren  verblieb,  bis  er  in  der  16.  Legislatur, 
gleichzeitig  in  Neapel  und  Reggio  di  Calabria  gewählt, 
das  Mandat  seiner  Vaterstadt  annahm. 

Dauernd  war  er  eine  der  ersten  Zierden  der 
Rechten,  die  ihn  in  verschiedene  Ausschüsse  wählte, 
und  einer  der  glänzendsten  Redner  der  Kammer  über- 
haupt. Ein  hervorragender  Parlamentarier  kennzeichnete 
ihn  in  folgender  Weise:  „Er  ist  der  berückendste 
Meister  der  Prosa  und  der  Rede,  den  man  Bich 
denken  kann.  Er  redet  nicht,  er  singt.  Er  spricht 
nicht  zum  Verstände,  sondern  zu  den  Sinnen. 
Er  umkleidet  sein  politisches  Interesse  und  seine 
politischen  Ansichten  mit  einer  harmonischen,  farben- 
reichen Musik.  Kann  man  gegen  eine  Symphonie  an- 
kämpfen?- Und  Brangi  urteilt  üborihn:  „Die  Beredt- 
samkeit  der  Feder  und  des  gesprochenen  Wortes  iBt 
für  de  Zerbi  nicht  ein  Punkt,  bloss  auf  Blendung 
berechnet.  Er  fühlt,  was  er  spricht  und  schreibt;  und 
was  er  fühlt,  das  ist  die  Grösse  deB  Vaterlandes.  In 
unserer  Zeit  der  schwachen  Charaktere,  des  persönlichen 
Strebertums  und  des  Ueberragens  der  Gesichtspunkte 
interessierter  Eigensucht  stellt  de  Zerbi  die  Poesie 
des  letzten  Aktes  unBeres  nationalen  Dramas  dar." 
Welch  grosses  Ansehen  de  Zerbi  genoss,  ergibt  sich 
auch  daraus,  daBs  er  eine  Zeit  lang  für  das  in  Massaua 
zu  errichtende  Civilgouvernoment  in  Aussicht  genommen 
war.  Selbstverständlich  konnte  es  einem  Politiker  von 
seiner  Lebhaftigkeit  und  Schneidiekeit  nicht  an  Feinden 
fehlen,  aber  seine  persönliche  Unantastbarkeit  stand 
bisher  bei  Freund  und  Feind  ausser  Zweifel.  Seit  dem 
Jahre  1889  hat  de  Zerbi  sich  von  der  Leitung  des 
„Piccolo"  zurückgezogen  und  in  Rom  augesiedelt,  wo 
er  als  reicher  Mann  ein  sehr  luxuriöses  Leben 
führte,  neben  der  Politik  fortgesetzt  schöngeistige 
Studien  betreibend.  Als  Früchte  der  letzteren  seien 
aus  der  grossen  Zahl  seiner  Bücher  hervorgehoben: 
„Fau»t",  „Dio  Geliebte  FauBts",  .Moderne  Kunst", 
„Mein  Roman",  „Die  Sprache  deB  Urmenschen." 

gin  «euer  Reißest. 

Wiener  Herichtr. 
TvER  österreichische  Ministerpräsident  Graf  Taaffe 
XJ  hat  wieder  einmal  eine  Ueberraschuug  geleistet 
und  zur  Herstellung  einer  parlamentarischen  Regierungs- 
mehrheit ein  Regierungs-Programm  aufgestellt,  welches 
sich  an  jene  Parlamentarier  wendet,  die  den  in  der 
Thronrede  entwickelten  Anschauungen  beipflichten  und 
im  Interesse  der  Gesamtheit  ihreu  Parteihebtrebuugen 


Einhalt  geboten  haben.  Ebenso  wie  die  Regien 
jederzeit  bereit  iBt  —  so  heisst  es  in  dem  Prograi 
—  im  Sinne  der  auch  von  den  Delegationen  durch 
gebilligten  auswärtigen  Politik  die  Monarchie  i 
Machtstellung  des  Reiches  mit  allen  Mitteln  zu  wah 
und  zu  kräftigen  und  somit  auch  für  die  Entwickelt 
der  Wehrkraft  voll  einzustehen,  hält  sie  rück  halt» 
fest  an  den  gegenwärtigen  gesetzlich  geregelten  V 
hältnissen  zur  ungarischen  Reichshälfte,  wodurch  ' 
Organisation  der  Monarchie  ihren  dauernden  Abschl 
gefunden  hat.  Die  Regierung  steht  unverrückbar  i 
dem  Boden  der  bestehenden  Verfassung  und  ihi 
Grundprinzipien  und  wird  daher  einem  Andrinf 
gegen  diese  Grundprinzipien  nicht  zustimmen, 
dieser  Basis  wird  aber  das  politische  Leben  nur 
im  Einklänge  mit  dem  österreichischen  Staatsgedai 
sich  entwickeln,  wenn  die  gesetzlich  gewähr!  eü 
Autonomie  der  Königreiche  und  Länder  und  eben 
der  nationale  Besitzstand  einzelner  Volksstiimme  t 
wahrt  und  andererseits  jedes  Uobergreifen  verhind« 
wird.  Die  Regierung  erkennt  an,  dass  eine  gesel 
liehe  Regelung  des  Gebrauches  der  Sprache  unf 
voller  Berücksichtigung  der  der  deutschen  Spracl 
als  eine  allgemeinen  Verständigungsmitte 
zukommenden  Bedeutung  geeignet  sei,  die  Herstelrai 
deB  nationalen  Friedens  zu  fördern.  Die  Regierui 
wird  ein  Einvernehmen  zwischen  den  Parteien  herb« 
zuführen  bestrebt  sein  und  eine  eventuelle  legislati' 
Aktion  unterstützen.  Iiis  zum  Zustandekommen  ein 
Bolchen  Gesetzes  indessen  wird  die  Regierung  Ve 
änderungen  des  nationalen  Besitzstandes  thunlich 
hintanhalten.  Unser  staatliches  Leben  erheischt  aa< 
ein  friedliches  Verhältnis  der  einzelnen  Konfession« 
Gesellschaftsklassen  und  Staatsbürger  untoreint 
die  Regierung  wird  daher  die  religiösen  TJebe 
gungen  stets  achten  und  schützen  und  Verhetze 
jeder  Art  mit  Entschiedenheit  entgegenzutreten  wiss 
Die  Regierung  hält  die  Zurückstellung  aller  kirche 
politischen  Fragen  und  grundsätzlicher  Acnderumje 
des  VolksscbulgesetzeB  als  frforderlich,  wird  jedoc 
den  religiösen  Gefühlen  der  Bevölkerung  innerhalb  <i< 
bestehenden  Gesetze  Rechnung  tragen  und  "Wünsche 
der  Kirchenbehörden  entgegenkommen.  Das  Program! 
betont  sodann,  es  sei  notwendig:  Thätigkeit  auf  wir! 
schaftlichem  Gebiet,  Fortbildung  des  Civil-  und  Strsl 
rechtes.  Dio  Regierung  erwartet,  dass  die  stasti 
erhaltenden  gemässigten  Parteien  und  Abgeordnet«! 
in  eine  den  Anschauungen  der  Regierung  beipflichtend 
Koalition  treten  werden.  Eine  solche  Koalition  benötig 


eines  Organus,  d< 


dio  Aufgabe  zufiele,  die  Verbin 


dung  mit  dor  Regierung  ständig  aufrecht  zu  erhalte) 
und  dio  gemeinsamen  parlamentarischen  und  politisch« 
Angelegenheiten  zu  ordnen. 

pic  §>Cc*>entßorutta  votx  @t£K. 

Deutsche  Wacht,  in  Cilli. 

....  Cilli  wird  (von  den  Slovcuisierung(- Ver- 
suchen) bestürmt:  da  und  dort  wird  eine  Drescht 
geschossen,  aber  die  Festung  denkt  noch  nicht 
sich  zu  ergeben.  Das  Deutschtum  unserer  Stadt 
in  Gefahr,  aber  es  ist  noch  zu  retten.  Das 
nicht  oft  genug  und  nicht  eindringlich  genug 
werden. 

Wir  Bind  in  Bedrängnis,  aber  wir  sind  noch  nicht 
verloren.  Kommt  uns  zu  Hilfe!  Dieser  Ruf  man 
umso  lauter  erschallen,  je  mehr  von  den  Gegnern  über 
die  Slavisierung  unserer  Stadt  geschrieben  und  ge- 
sprochen wird. 

Alle  slovenischen  Veranstaltungen  in  Cilli  sind 
nicht  aus  der  natürlichen  Lage  der  Dinge  entwickelt, 
sie  sind  künstlich  emporgcBchraubt  und  darauf  berechnet, 
die  Aussen  weit  über  die  wahren  Verhältnisse  zu  täuschen. 
Die  Bürgerschaft  der  Stadt  ist  deutsch.   Im  Gemeinde- 

rat  sitzt  nicht  ein  einziger  Slovene. 

°      üigmzed  by  LiOOgle 


V  Mmar  1893-   

Frab'ch.  auch  ernste  Versuche  zur  81avisicrung 
werden  immer  aufs  neue  unternommen.  Die  Cillier 
Btrirkmrtretung  wurde  durch  eine  Entscheidung,  die 
i#  Untenehrift  Belcredi  trägt,  und  durch  —  andere 
Mvhensch*ften  slovenisiert.  Das  Pfarramt  ging  an 
iura  überzeugten  Slovenen  über.  Es  gibt  keinen 
ciitschen  Notar  mehr  in  Cilli.  Die  Cillier  Notariats- 
kwnaer  wurde   slovenisiert.    Das  Qrundbuch  wurde 

•  n*nuiert  Die  Regierung  bewilligte  eine  slavische 
.VTfeiotdntekerei*1.  Neben  dem  deutschen  Casino 
»-.ri*  eine  slavische  Citalnica  errichtet,  neben  dem 
ytttdwa  Turnverein  besteht  ein  slavischer  Sokol, 
srtea  der  deutschen  Sparkasse  eine  von  der  Regierung 
o-Wligt«  slovenische  Sparkasse.  Ein  Verein  sloveui- 
tcM  Privatbe&mten  wird  eben  jetzt  gegründet.  Die 
ntarbkrankenkasse,  bisher  von  Deutschen  verwaltet, 
»c LI  ic  »lovenische  Hände  geraten.  Das  Stadtamt  wurde 
ttnftragt,  slovenische  Eingaben  slovenisch  zu  erledigen, 
•**«  <i*M  slovenische  Gemeindeämter  verhalten  werden, 
inittche  Eingaben  deutsch  zu  erledigen.  Die  Satzungen 
in  'jewerbebundea  für  Südsteiermark,  Kärnten,  Krain, 
T-i«t  nad  Istrien,  mit  dem  Sitze  in  Cilli,  wurden  vom 
Mrniterium  genehmigt.    Und  von  jetzt  ab  wird  viol- 

.::-*.  mf  slovenischen  Kundmachungen  zu  lesen  sein: 
1  ircrben  zu  Cilli,  der  Hauptstadt  unseres  Zukunfta- 
•'\  u*t  Slovenien. 

I>i#  Pervaken  schreien  po  laiige  in  die  Welt  hinaus, 
■S  m  eine  zweisprachige  Stadt,  dasa  sie  es  schliesB- 
■A  felber  glauben.  In  diesem  Irrglauben  Hessen  sie 
i.ti  auch  zu  der  —  Kühnheit  verleiten,  slovenische 
^ruäenaufschriften  in  Cilli  zu  begehren.    Für  die 

•  •'HFcnde  Bittschrift  konnten  aber  nicht  einmal  fünf 
I'tfMnd  Unterschriften  aufgebracht  werden.  Ausser 
:-'  ilovenischen  Advokaten  und  Notaren  mit  ihren 
Treibern,  den  slovenischen  Priestern  und  einem  ab- 
.•"titLsten  Kaufmann  haben  sich  nur  sechs  (zum  Teil 
'^»änderte)  Gewerbsleute  dem  gegnerischen  Schritte 
w^ichloisen. 

Puans  erhellt  wohl  zur  Genüge,  dass  es  der  kämpf- 
bti«n  Slovenen,  denen  die  Hetzereien  der  Pervaken 
»nriMcbt  lind,  in  unserer  Stadt  nur  äusserst  wenige 

fÄL 

Aber  anch  die  Zahl  der  Einwohner,  die  sich  zur 

•  -.tauchen  Umgangssprache  bekennen,  ist  sehr  gering. 
|'Wtn  wir  die  „Rechtefreunde",  die  zufällig  hier  liegenden 
"ir:ppen,  die  Dienstboten  und  die  Häftlinge  des  Straf- 
Ikms  abrechnen,  bleiben  vielleicht  hundert  Blovenisch 
?»ätnte  Cillier  übrig.  Die  windischen  Dienstboten 
'■««rieb,  wie  die  „Deutscho  Wacht"  schon  angedeutet 
''■^  im  Notfalle   durch  deutsche   ersetzen.    Für  den 

Waalt  der  Entlassenen  mögen  dann  die  nationalen 
Hetitr  sorgen. 

Trotz  aller  Begünstigungen,  die  man  den  Slovenen 
ptlhrt,  trotz  aller  Bedrängnis,  die  man  uns  bereitet, 
;»'  1  Uli  beute  noch  eine  kerndeutsche  Stadt.  Dass 
-1*  es  bleibe  —  dafür  mögen   alle  Stammesgenossen 

»He  Freunde  des  Deutschtums  in  Oesterreich  mit 
fcbem  Eifer  wirken ! 

HntifemitifcSetr  $<§n\evien*f<§vel 

Staatsbürger- Zoiiunjr,  in  Merlin. 

\\*IR  müssen  Klarheit  darüber  gewinnen,  ob  wir 
kflnfüg  noch  ein  christlich-deutsches  Staatswesen 
^eibfhidten,  oder  den  Begriff  desselben  fallen  lassen 
*^tn,  um  dem  „Deutschen  jüdischen  Bekenntnisses 
■M  jüdischer  Abstammung"  den  Weg  zu  den  höchsten 
^«utiimtern  zu  öffnen,  auch  dann,  wenn  das  Deutsch- 
'•^  deuelben  nur  darin  besteht,  dass  er  bei  uns  auf- 
kommet), oder  auch  zufällig  in  Deutschland  geboren 
'wie»  ist,  während  sein  Vater  oder  Grossvater  viel- 
•«efct  noch  eine  8chnapsbudike  in  Russisch-Polen  oder 
■  Qilixien  inne  hatte;  oder  wenn  von  seinen  Brüdern 
j-r  «foe  „Franzose",  der  andere  „Engländer*,  der 
«Oerterreicher  jüdischen  Bekenntnisses  und  jüdi- 
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scher  Abstammung"  ist,  wie  dies  ja  in  jüdischen 
Bankiers-  und  anderen  Familien  so  häufig  vorkommt. 
Wir  müssen  Klarheit  darüber  gewinnen,  ob  wir  ge- 
zwungen werden  sollen,  als  Christen  unsere  Kinder 
jüdischen  Lehrern  zu  überantworten,  von  deren  Sitten- 
lehre wir  nichts  wissen,  als  was  sie  uns  selbst  zu 
sagen  für  gut  befinden,  ob  ob  ein  Zwang  für  uns  sein 
soll,  als  Deutsche  unsere  Jugend  den  Händen  von 
Erziehern  auszuliefern,  die  auf  Grund  ihrer  Ab- 
stammung und  Denkungsweise  gar  nicht  befähigt  sind, 
die  Gefühle  der  Ehrfurcht  und  Liebe  zu  teilen,  mit 
denen  wir  Deutsche  auf  die  ruhmreiche  Geschichte 
unserer  Nation  und  unseres  Vaterlandes  und  unseres 
mit  ihr  so  innig  verwachsenen,  glanzvollen,  angestamm- 
ten Herrscherhauses  blicken.  Die  „Frankf.  Zeitung" 
selbst  erklärt,  „die  einzig  denkbare  Rechtfertigung  der 
antisemitischen  Forderungen  wäre  der  Nachweis  ans 
dem  Wesen  und  der  Lehre  des  Judentums,  da9s  die 
Gleichberechtigung  eine  Gefahr  für  die  Entwickelung 
des  Staates  sein  müsse,  dass  das  Judentum  als  solcheB 
und  an  sich  kulturfeindlich  sei  und  die  Grundpfeiler 
dos  Staatslebens  bedrohe."  Nun,  das  ist  es  ja,  was  von 
antisemitischer  Seite  behauptet  wird  und  wofür  der 
Nachweis  schon  tausend  und  aber  tausendmal  bei- 
gebracht worden  ist:  das  ist  ja  der  Grund,  weshalb 
wir  eine  staatliche  Prüfung  und  Klarlegung  der  jüdi- 
schen Sittenlehre,  wie  sio  im  Talmud  niedergelegt  ist, 
fordern.  Und  diese  Forderungen  unseres  guten  Rechtes 
sollen  demagogisch  sein?  Sie  wagt  man  als  einen 
„schlechten  Witz"  zu  bezeichnen. 

§iu  journaCifttfdks  ^fteftetmiitte. 

Au  dw  WeimnrNrlton  Zaitiuig. 

1  \ER  Chefredakteur  der  obengenannten  Zeitung,  Herr 
-1 '  von  Bojanowski,  hat,  nachdem  er  dreissig  Jahre 
lang  die  WeitnariRche  Zeitung  geleitet,  diese  Stellung 
niedergelegt,  um  ferner  diejenige  des  Grossherzoglichen 
Oberbibliothekars  in  Weimar  zu  bekleiden.  Aus  diesem 
Anlasse  veröffentlicht  er  in  dem  genannten  Blatte 
einen  bewegten  Abschiedsartikel,  aus  dem  einige 
Bemerkungen  über  die  allgemeine  Bedeutung  des 
Journalisten  hervorzuheben  sind: 

„In  Zeiten  so  tief  gehender  Bewegungen,  wie  sie 
die  letzton  drei  Jahrzehnte  gebracht  haben,  ist  die 
Thätigkeit  des  Tagcsschriftstellers,  der  den  Blick  stets 
auf  die  Gesamtwohlfahrt  zu  richten  bestrebt  ist,  freilich 
eine  ganz  besonders  ernste  und  schwierige.  Es  fehlt 
in  ihr  nicht  au  Enttäuschungen,  nicht  an  Augenblicken 
schmerzlichster  Bewegung,  wenn  redliches  Streben 
verkannt  wird,  wenn  erregte  Parleileidenschaften  zur 
Herrschaft  kommen  und  die  ernsten  und  wohlgemeinten 
Mahnungen  zur  Mässigung  ungehört  verhallen.  Ja, 
das  Mühevolle  und  Oede  der  Journalistik  würde  un- 
erträglich sein,  wenn  üie  nicht  geadelt  würde  durch 
eine  erhabene  Auffassung  dieses  Berufes  als  eines 
solchen,  der  allen,  die  sich  ihm  widmen,  mag  nun  ihro 
Wirksamkeit  sich  auf  einen  kleinen  oder  grossen 
Kreis  erstrecken,  die  Verpflichtung  auferlegt,  den 
vornehmsten  Dienern  der  nationalen  Entwickelung  in 
geistiger  und  politischer  Beziehung  würdig  zur  Seite 
zu  treten.  Der  Journalist  steht  in  schriftstellerischer 
und  politischer  Beziehung  auf  dem  zweiten  Plane  — 
er  ist  kein  schaffender  Künstler  wie  der  Dichter, 
keine  schöpferische  Potenz  wie  der  Staatsmann,  aber 
von  beiden  muss  etwas  in  ihm  lebendig  pulsieren.  Nur 
der  Journalist  wird  gauz  seiner  Aufgabe  gerecht 
werden,  der,  mit  dem  Seherblick  des  Dichters  die 
Feinfühligkoit  dos  Staatsmanns  für  das  Notwendige 
und  Richtige  verbindend,  seine  Aufgabe  dahin  erfasst 
und  ausführt:  nicht  bloss  Organ,  sondern  Bildner  der 
öffentlichen  Meinung  zu  sein. 

Das  Wort,  das  Schiller  an  der  Wende  des  vorigen 
Jahrhunderts  den  Künstlern  zurief:  „Der  Menschheit 
Würde  ist  in  eure  Hand  gegeben,  bewahret  rie-  ^t  GoQgl 
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heute  tod  den  Journalisten.  Weit,  sehr  weit  von  dem 
Wahne  entfernt,  auch  nur  im  mindesten  die  Aufgaben 
gelöst  zu  haben,  die  daraus  für  mich  erwachsen  sind, 
darf  ich  doch  bekennen,  dass  diese  ideale  Auffassung 
auch  mir  die  Richtschnur  gegeben  hat,  uud  wenn  ich 
das  in  wagnis  voluisse  sat  est  (es  genügt,  grosses 
gewollt  zu  haben)  nicht  gelten  lassen  kann,  so  glaube 
ich  doch,  sagen  zu  dürfen,  dass  dies  Streben  bewirkt 
hat,  was  ich  oft  und  in  der  Abschiedsstunde  mit  be- 
sonderer Stärke  dankbar  empfunden  habe:  die  Her- 
stellung inniger  Beziehungen  zu  dem  Leserkreise.  Und 
in  solcher  idealen  Auffassung  der  Tagesschriftstellerei, 
in  dem  Bowusstseiu,  eine  unsichtbare  Gemeinde  geistes- 
verwandter Personen  um  sich  zu  scharen,  liegt  das, 
was  immer  wieder  über  die  Aergerlichkeiten  und 
Plackereien  des  Tages  hinweghilft,  uns  immer  wieder 
für  die  Ueberzeugungcu,  die  uub  erfüllen,  eintreten 
lässt.  Denn,  mag  die  Gemeinde  nun  gross  oder  klein 
sein,  solches  Bewusstsein  des  Miteinander-  und  Zu- 
sammenwirkens der  Geister  gibt  Kraft  und  Elastizität 
und  ist  eine  Bürgschaft  für  den  frühen  oder  späten 
Sieg  der  in  wahrhaft  sittlichen  Fundamenten  wurzeln- 
den Ueberzeugung  der  selbstlosen,  auf  die  Wohlfahrt 
der  Gesamtheit  gerichteten  Bestrebungen,  die  uns 
erfüllen,  der  Ideale,  die  unser  Handeln  bestimmen. 

Kleines  Journal. 
/GLEICHZEITIG  mit  dem  Strafurteil  gegen  Lesseps 
vT  und  Genossen,  welches  nicht  scharf  ausfallen  wird, 
erwartet  man  in  Paris  den  Beschluss  der  Anklage- 
kammer, dass  von  der  Verfolgung  der  beschuldigten 
Deputierton  aus  formalen  Gründen  Abstand  zu  nehmen 
sei.  Dann  ist  scheinbar  dos  hüssliche  Drama  zum  Ende 
gelangt.  Aber  Unterrichtete  kündigen  einen  neuen 
Akt  an,  der  sich  vielleicht  unmittelbar  atischliussen, 
vielleicht  bis  zum  Hochsommer,  kurz  vor  die  Kammer- 
wahlen, hinausgeschoben  werden  wird.  Lesseps  und 
Genossen  wollten  nicht  vor  den  Strafrichter  geschleppt 
sein,  obne  dass  auch  die  Staatsmänner,  welche  an 
ihnen  gesogen  haben,  an  den  Pranger  gestellt  würden, 
und  an  Personen,  die  bereit  und  geeignet  sind,  den 
vom  Glücke  begünstigten  ein  Bein  zu  stellen,  fehlt  es 
in  der  französischen  Bepublik  weniger  als  anderswo. 
Jeder  Strebende  sieht  dort  in  allen  andern  Strebenden 
seine  Feinde,  jeder  sucht  Schwächen,  Fehltritte,  Makel 
der  Konkurrenten  auszuforschen  und  festzustellen. 
Auch  Freunde  sammeln  gegen  einauder  die  pftits 
Dossiers,  weil  die  Eventualität  zu  beachten  ist,  dass 
Bio  Feinde  würden.  Der  grimmige  Humor,  mit  welchem 
in  Nordamerika  hochstehende  Männer  der  ärgsten 
Verbrechen  geziehen  werden,  ist  barmlos  im  Vergleich 
minder  meuchlerischen  Art,  in  welcher  die  französi- 
schen Politiker  einander  nachstellen.  In  diesem  Kriege 
spielen  die  Frauen  die  wichtigste  Rolle.  Sie  heben 
nicht  blos  Liebesbriefe  auf,  sondern  wissen  den  in 
ihre  Schlingen  gehenden  Männern  auch  andere  inter- 
essante Notizen  zu  entlocken.  Der  unscheinbarste 
Zettel  kann  unter  Umständen  wichtige  Dienste  thun. 
Minister  und  andere  hohe  Staatsbeamte  benutzen  die 
Gelegenheiten,  welche  das  Amt  gibt,  zur  Anlegung  von 
Sammlungen  pikanter  Personalnachrichten  mit  Belegen. 
In  der  Panamasaclie  sind  nur  wenigo  dossitrs  hervor- 
getreten, das  meiste  war  in  weiten  Kreisen  bekannt, 
die  <  heckbücher  der  Bankiers  ergänzten,  was  in  der 
„Libre  Parole-4  und  andern  Blättern  ausgesprochen 
war.  Die  Leitung  des  Feldzuges  hat  offenbar  in  der 
Hand  des  ehemaligen  Polizeipräfektcn  Andrieux  ge- 
legen, aber  hinter  ihm  stand  Constans.  und  man  er- 
wartet, dass  der  zweite  Teil  des  Werkes  von  diesem 
selbst  insceniert  werden  wird.  Er  richtet  sich  gegen 
den  Präsidenten  Carnot. 

Constans  könnte  mit  der  ihm  gewährten  Genug* 


thUüng  zufrieden  sein,  denn  die  namhaftesten  Politik 
Rouvier,  Freycinet,  Clemenceau  u.  a.  sind  gebrai 
markt.     Er  hatte   namentlich   Interesse   am  8tu 
Freycinets,  der  sein  alter  Widersacher  war  und 
vor  einem  Jahre  von  seinem  Ministerium  ausgeschleust 
hat.    Die  Feindschaft  datiert  von  18*0,  da  Consti 
als  Minister  deB  Innern  dem  Chef  Freycinet  entgeg 
trat  und  dieser  sich  selbst  dem  Präsidenten  Grc 
beugen  musste,  weil  Constans  im  Einverständnisse  i 
Gambetta  handelte.   Wir  sagen:  Constans  könnte  t 
zufrieden  geben,  aber  Frau  Constans  will  dies  nie 
sie  ist  die  rachsüchtige  Krimhild  und  verlanßt  ihr 
kleinen  Krieg.    Lange  bevor  Rochefort  seine  fab 
haften  Anschuldigungen  gegen  Constans  gcschleud« 
hat,  wareu  über  diesen  schlimme  Gerüchte  verbreit, 
in  welche  auch  seine  Gattin  hineingezogen  war.  h 
betrafen  den  Ursprung  ihres  Vermögens  und  eini 
Umstände  vor  und  bei  der  Eheschliessung.  Consta 
hat   diese  Gerüchte   ebenso  ignoriert,   wie   die  I 
hanptung  Rocheforts,  dass  er  Raub  und  Mord  b 
gangen  und  durch  Halten  von  Bordellen  sich  bereich« 
habe.    Als  aber  im  Dezember  1887  Frau  Carnot, 
Tochter  eines  begüterteu  Bankiers,   die  immer 
Selbstgefühl  gezeigt  hatte  und  durch  die  Wahl 
Manne?  Eum  Präsidenten  der  Republik  schier  in 
Wolken  gewachsen  war,   ihren  ersten  Empfangsabe 
hatte,  lehnte  sie  ab,  Frau  Constans  zu  sehen.  H 
Constans,  welcher  ein  Jahr  später  Minister  des  Inn 
im  Kabinett  Tirard  wurde,    soll   nun   seiner  F 
zu  Liebe  nach  einer  gewissen  Richtung  Papiere 
gesammelt  haben  und  in   dieser  Arbeit  von  He 
Wilson,  dem  Schwiegersohn  des  Vorgängers  Carno 
bestens  unterstützt  worden  sein.  Zu  dieser  Liebhabe 
hat    der  Minister    trotz    seiner    grossen  amtlich 
Thätigkeit,  welche  sich  zuerst  vernichtend  gegen 
Patriotenliga,  dann  gegen  Boulanger,  hierauf  geg 
die   Anarchisten   (1.  Mai   18'JO)   gewendet  und 
sicherer  Hand  die  Wahlen  geleitet  hat,  Zeit  beb 
Es  muss  auffallen,  dass  die  Frage  der  Stellung,  welch 
Carnot  als  Finanzminister  1886  zu  den  Panama -Voi 
gangen  eingenommen  hat,   nur  oberflächlich  berülti 
worden  ist,  und  die  Angabe,  dass  man  trotz  dem  zui 
Schutze  des  Präsidenten  geschaffenen  Strafgesetze  au 
den  Gegenstand  zurückkommen  werde,  klingt  nicht  ur 
wahrscheinlich.   Herr  Constans  hat  nichts  gegen  Hem 
Carnot,  aber  Frau  ConstanB  will  sich  mit  Frau  (  aroo 
auseinandersetzen,  und  ihr  Mann  ist  gefällig. 

Der  Schicksalsfaden  des  früheren  Präsidenten  ü 
schliesslich  auch  von  weiblichen  Händen  gesponnen 
Papa  Grevy  war  zu  schwach  gogenüber  seiner  Tochter 
und  die  Damen  Limousin  und  Ratazzi  haben  dat 
Uebrige  gethan. 

Als  unlängst  Andrieux  ausgesprochen  hatte,  das) 
ausser  Panama  noch  andere  hübsche  Enthüllungen  in 
erwarten  seien,  welche  Armeelieferungen,  Verträge  mil 
den  grossen  Bahngesellschaft cn,  Anleihen  etc.  betreffen 
würden,  da  sagte  man  allgemein:  das  ist  nicht  Andrioox 
das  ist  Constans.  Als  Baron  Reinach  den  Herren 
Rouvier  und  Clemenceau  mitteilte,  dass  ihm  nur  der 
Selbstmord  übrig  bleibe,  sagten  alle  drei:  Gehen  wir 
zu  Constans.  Aber  dieser  zeigte  sich  nur  verwundert 
über  den  Besuch  und  hatte  den  Herren  nichts  rait- 
zuteilen.    Seine  Pandora-Büchse  blieb  verschlossen. 

Mit  welchen  Empfindungen  mögen  Männer  wie 
Constans  und  Andrieux  die  Kammerverhandlungen  in  den 
letzten  Jahren  verfolgt  haben!  Da  sprach  oin  Redner  voo 
republikanischer  Tugend  —  hier  ist  ein  Papierenen, 
welches  ihn  als  Schuft  erweist.  Ein  anderer  schilt  über 
die  Heuchelei  der  Pfaffen  —  seht  doch,  wie  dieser 
Dienstmann  Artons  sich  verstellen  kann!  Ein  dritter 
atmet  Chauvinismus,  er  klagt  Uber  die  verlorenen 
Töchter  Frankreichs  und  bedroht  die  Prussions  —  ei, 
ei,  murmelt  Andrieux,  für  den  Preis,  um  welchen  Ja» 
Votum  dieses  Braven  von  Reinach  gekauft  worden  Ut, 
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lizaun  dis  Deutschen  ihn  auch  kaufen,  wenn  sie  ihn 

M»0«6  WoOtCO. 

Cornelius  Herz  hat  sieh  1887  auf  der  elektrischen 
iisiteflang  in  Paris  als  kaufmännischer  Repräsentant 
i=irl«aischer  Firmen  eingeführt.  Er  gah  gute  Diners 
.  i  Trinkgelder  und  bewarb  sich,  von  einem  tüchtigen 
Itpnüor  geleitet,  um  gute  Eonzessionen.  Mit  dem 
<jr««iM«  stieg  seine  Freigebigkeit,  er  beeinilusste 
Mkf.tr  und  Deputierte,  erhob  von  Panama  Millionen 
iti  konnte  Hunderttansonde  verschenken.  Er  hatte. 
saht  Mseht  in  Frankreich  als  Carnot.  Ein  schönes 
die  stolze  Republik,  und  über  ihr  thronend  — 
Hrfi-Konig. 


B 


^ie  Jlrton  fic§  amixfxevie. 

Le  Figaro,  in  Paris 
}FJXGT  bus  Bukarest  die  verspätete  Meldung,  dass 
'  nächtige  Panama-Gauner  Arton  dort  seit  sechs 
Hmtcn  ein  abenteuerliches  Leben  führte,  über  grosse 
Srcnen  verfügte,  riesige,  aber  niemals  gelingende 
'rncaifte  plante  und  täglich  nach  Paris  telegraphierte, 
^ihrend  der  Zeit  war  er  zweimal  abwesend,  ver- 
u'jkh  in  London  und  Paris.  Arton  machte  ein  enorm 
ücratires  Eiergeschäft  von  Ungarn  nach  England  und 
UfU,  die  Konzession  zur  Kohlenlieferung  für  die 
rj.uiiiehe  Eisenbahn -Direktion  zu  erhalten.  Am 
■  y.M  ging  er  nach  Jassy,  nahm  seine  Mahlzeiten 
«.  «Dem  Tisch  mit  dem  Polizei  -  Präfekten  ein  und 
nciwaod  plötzlich,  als  die  Nachricht  einlangte,  dass 
u  französische  Polizei  auf  seiner  Spur  sei.  Arton 
eines  englischen,  von  8alisbury  gezeich- 
Die  Haussuchung  bei  Mery,  dem  Autor 
«i  Artonsehen  Interview,  verlief  resultatlos;  Mery 
ü'.  bereit,  Zeugen  vorzuführen,  welche  Artons  Be- 
ic'jtMigangen  gegen  Maret  hörten.  Pester  Blätter 
bringvn  eine  Reihe  von  Daten  über  den  Aufenthalt 
Artoni  in  Budapest.  Derselbe  wurde  dorthin  nicht 
v>:  durch  grosse  Geschäfte ,  welche  er  hier  entrierte, 
KiKkrn  bsbesondere  durch  eine  Chorsängerin  im 
^ooayschen  Orpheum  gelockt.  Arton  hatte  dieselbe 
in  August  vorigen  Jahres  in  Bukarest  kennen  gelernt, 
ii«  unter  dem  Namen  Lilli  Mere  im  Philipp Hugoachen 
fcüblwement  auftrat. 

Arton  gab  sich  in  Bukarest  als  englischer  Bau- 
l'aernehmer  Namens  Joseph  Donnenhamm  aus.  Er 
■  r?U  in  geradezu  verschwenderischer  Weise  für  das 
Mischen.  Im  September  kam  er  zum  erstenmale 
~f  Einladung  des  Mädchens  nach  Budapest  und  wohnte 
n  Hotel  „König  von  England".  Im  Oktobor  kehrte 
*  *i»der  dabin  zurück  und  logierte  sich  in  demselben 
Etä  ein.  Er  erkrankte  an  einer  Halsentzündung  und 
atterzog  sich  einer  Operation.  Sein  Pfleger  war  der 
ffteienfährer  Kirschner,  den  er  in  Bukarest  kennen 
«lernt  hatte.  Später  erkrankte  er  hier  auch  unter 
Symptomen  der  Cholera  und  machte  sein  Testament, 
w  twief  Lüh  Mers  zu  sich  und  bat  sie,  sie  möge  das 
iftument  im  Falle  seines  Ablebens  an  seinen  Freund 
•>«Aerg  ntch  London  schicken.  8eine  Barschaft  betrug 
nicht  mehr  als  1600  Fl.  Dieselbe  legte  er  in 
'*  l'osTert  und  vermachte  das  Geld  seiner  Geliebten. 
»  gsaai jedoeh  und  fuhr  dann  nach  Prag.  Von  dort 
'"A  LiBi  ein  Sehreiben,  in  welchem  ihr  Arton  an- 
'M#*>  dan  er  nach  London  abreisen  und  wahrscheinlich 
'Jcb(  mehr  nach  Budapest  zurückkehren  werde.  Dem 
?*«kw  lagen  300  fl.  bei.  Bald  darauf  kam  ein 
*M  an  Ulli,  b  welchem  er  ihr  ein  Rendezvous  in 
~*B  B»b,  das  in  geheimnisvoller  Weise  stattfand. 
^  motte  nämlich  um  12  Uhr  nachts  in  einem  Fiaker 
!!r  PworitOT- Linie  kommen,  wo  auth  Arton  sich 

Arten  blieb  bis  Ende  November  in  Wien  und 
'<aak  im  .Hotel  Kummer*4  in  der  Mariahilferstrasse 
^  dea  Namen  Reuter,  während  seine  Geliebte  im 
>«  in  der 


Auf  die  Bitten  des  Mädchens  ging  Arton  wieder  nach 
Budapest,  um  hier  den  Winter  zu  verbringen.  Am 
29.  November  traf  er  daselbst  ein.  Er  mietete  eine 
Privatwohnung  auf  dem  Waitzener  Boulevard,  die  er 
in  luxuriöser  Weise  ausstattete,  und  teilte  die  Wohnung 
mit  seiner  Geliebten.  Er  kaufte  auch  ein  Ciavier,  auf 
dem  er  fleissig  spielte.  Arton  führte  von  Budapest 
aus  eine  sehr  rego  Korrespondenz.  Die  Depeschen, 
die  er  erhielt,  waren  chiffriert.  Als  er  einmal  das 
Chiffrierbuch  verlor,  war  er  verzweifelt  und  beschenkte 
in  seiner  Freude,  als  er  das  Chiffrierbuch  wieder  fand, 
das  Mädchen  reichlich.  Er  besprach  oft  in  Gesellschaft 
die  Panama-Affaire,  äusserte  sich  aber  darüber  in  der 
gleichgiltigsten  Weise.  Als  die  Blätter  Meldungen 
über  Artons  Aufenthalt  brachten,  fragte  er  scheinbar 
harmlos  den  Fremdenführer  Kirschner:  „Wissen  Sie 
nicht,  wo  sich  unser  Freund  Arton  befindet?"  Am  13. 
reiste  Arton  nach  Jassy  ab.  Am  23.  erschienen  zeitig 
morgens  in  der  Wohnung  Lillis  zwei  französische 
Polizisten  in  Begleitung  des  Stadthauptmannes , 
machten  ihr  Mitteilung,  dass  Arton  wegen  Betruges 
verfolgt  wird,  und  saisierten  sämtliche  Briefschaften. 
Es  stellte  sich  heraus,  dass  Lilli  Mers  von  Arton  nichts 
wusste  und  seinen  wahren  Namen  nicht  kannte.  Man 
sagte  ihr  zu,  dass  sie  nicht  weiter  behelligt  werden 
solle,  nur  möge  sie  den  Polizisten  an  die  Hand  gehen, 
um  Artons  habhaft  zu  werden.  Man  stellte  ihr  auch 
das  Ansinnen,  sie  möge  Arton  zu  sich  locken,  was  sie 
aber  entschieden  ablehnte. 


gcpzel  und  &äne. 

—  Die  Massnahmen  zur  Einführung  der  Sonntagsruhe 
im  deutschen  Eisenbahnverkehr  haben  dem  „Merl.  Akt."  zu- 
folge solche  Unzuträglichkeiten  zur  Folge  gehabt,  dass  die  , 
weitere  Durchführung  ernstliche  Verkehrsstörungen  be- 
sorgen lägst.  Es  ist  daher  den  preussischen  Eisenbahn- 
direktionen nahegelegt  worden,  davon  abzusehen,  soweit 
die  Verkehrsinteressen  dieses  fordern. 

—  Im  Januar  sind  in  Berliner  öffentlichen  Logier- 
häusern  32  606  Fremde  abgestiegen. 

—  In  Venedig  herrschte  am  1.  d.  Mts.  eine  derartige 
Ebbe,  dass  im  Kanal  Orande  die  Oondeln  stecken  blieben. 
Seit  langer  Zeit  ist  ähnliches  nicht  vorgekommen. 

—  Ueber  eine  unangenehme  Verwechselung  weiss  eine 
Wiesbadener  Korrespondenz  der  „Barroer  Ztg.  folgenden 
interessanten  Vorfall  zu  berichten :  Danach  habe  auf  einer 
nassauischen  Eisenbahnstation  „einer  unserer  obersten 
Staatsbeamten14  das  Zusammenreisen  mit  einem  Herrn, 
den  er  für  einen  „Juden"  ansah,  in  lebhafter  Weise  ver- 
weigert, weil  sein  „Nationalgefühl"  das  nicht  zulasse. 
Hinterher  aber  stellte  sich  heraus,  dass  der  angebliche 
„Jude"  „einer  anserer  höchsten  evangelisch  -  kirchlichen 
Würdenträger"  war.  Und  dieser  soll  sich  auch  durch  die 
Entschuldigungen  des  „Staatsbeamten"  nicht  haben  ab- 
halten lassen,  weitere  Schritte  in  dieser  Sache  zu  than. 

—  Ein  gutes  Geschäft  habeaeinselne  Gewerbetreibende 
durch  Ankauf  von  angebrannten  Waaren  aus  der  Central- 
Markthalle  in  Berlin  gemacht  So  erstand  ein  Schlächter- 
meister zwei  halbe  Bakonierschweine ,  40  —80  Hasen, 
2  Rehböcke  für  10  Mark,  ein  anderer  Händler  70  Hasen 
und  2  Hirsohe  für  8  Mark.  Ein  dritter  wiederum  erhielt 
10  Kälber  für  8  Mark. 

—  Das  neueste  (fünfte)  Verzeichnis  der  an  den 
Reichstag  gelangten  Petitionen  enthält  nicht  weniger  als 
3105  Eingaben  gegen  die  Aufhebung  des  Jesuitengeaetzes 
mit  über  300  000  Unterschriften,  vornehmlich  aus  Württem- 
berg und  Sachsen. 

—  Die  Cholerafurcht,  die  im  vergangenen  Jahre  so 
hässliche  Erscheinungen  zeitigte,  tritt  nach  dem  „Fränk. 
Kur."  bereits  wieder  auf.  So  wollte  in  Nürnberg  ein 
Hausbesitzer  seinen  aus  Halle  a.  8.  zurückgekehrten 
Mieter  durchaus  nicht  mehr  in  die  Wohnung  aufnehmen, 
weil  der  Mieter  sich  krank  fühlte,  obwohl  die  Krankheit 
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—  Die  berühmten  Marmorbrücbe  von  Carrara  sind 
durch  Vermittlung  des  Herrn  Wilhelm  Belvin  ans  San 
Francisco  für  den  Preis  von  5  Millionen  Dollars  in  den 
Besitz  einer  amerikanischen  Aktiengesellschaft  über- 
gegangen. 

—  Aus  London  wird  unterm  1.  Februar  gemeldet: 
Da  die  gestrige  Konferenz  der  vereinigten  Grubenbesitzer 
von  Südwales  und  der  Bergarbeiter  gescheitert  ist,  stellten 
heute  die  Grubenbesitzer  sämtlichen  Arbeitern  eine 
einmonatige  Kündigung  zu.  Die  vereinigten  Gruben  be- 
schäftigen gegen  65  000  Arbeiter. 

—  Nach  einem  kürzlich  veröffentlichten  Berichte  des 
Ministers  des  Innern  sind  im  Jahre  1891  in  der  Graf- 
schaft London  nach  den  Aussprüchen  der  Leichenschau- 
Juries  nicht  weniger  als  30  Menschen  verhungert.  In 
der  Hälfte  der  Fälle  läast  sich  allerdings  nachweisen, 
dass  die  Mittellosen  nicht  um  Aufnahme  ins  Arbeitshaus 
nachgesucht  haben,  und  niemand  von  den  Verhungerten 
hat  öffentliche  Unterstützung  erhalten.  Die  meisten  standen 
im  Alter  von  40  bis  65  Jahren,  doch  befanden  sich  unter 
den  Verhungerten  auch  einige  Kinder  und  eine  alte  Frau 
von  78  Jahren. 

—  Auf  den  englischen  Eisenbahnen  sind  von  jeher 
nur  drei  Fahrklassen  vorhanden  gewesen.  Jetzt  ist  man 
im  Begriff,  auch  die  zweite  Klasse  als  entbehrlich  fallen 
zu  lassen.  Eine  grössere  Anzahl  englischer  Bahnen  führt 
thatsächlich  schon  seit  einiger  Zeit  nur  noch  Wagen 
erster  und  dritter  Klasse,  und  ihnen  ist  am  1.  Januar  d.  J. 
auch  die  englische  Ostbahn  gefolgt,  die  seit  diesem  Tage 
Fahrkarten  zweiter  Klasse  im  inneren  und  im  direkten 
Verkehr  mit  fremden  Bahnen  nicht  mehr  ausgeben  lässt 
Ausgenommen  ist  der  Londoner  Vorortbezirk  und  der 
Verkehr  mit  dem  Festlande. 

—  Zwischen  dem  Rat  der  Stadt  Leipzig  und  dem 
sächsischen  Kriegsministerium  beziehentlich  der  Reichs- 
Kriegsverwaltung  ist  ein  Vertrag  zustande  gekommen, 
wonach  das  Sehl,  «.s  Pleissenburg  mit  dem  ganzen  dazu 
gehörigen  Areal  in  den  Besitz  der  Stadt  Leipzig  übergeht 
und  diese  dafür  2  neue  Kasernen  und  zwar  eine  Infanterie- 
und  eine  Kavallerie  -  Kaserne,  sowie  ein  Proviantamt 
ausserhalb  der  Stadt  erbaut  Pleissenburg  soll  ganz 
niedergelegt,  und  es  sollen  dort  neue  Strassenzüge  an- 
gelegt werden. 

—  Der  Emir  von  Buchara  bat  Russland  um  die  An- 
erkennung seines  Sohnes  als  Thronfolger;  der  Prinz  soll 
in  Petersburg  erzogen  werden.  Wie  verlautet,  wäre  die 
Anerkennung  bereits  erfolgt. 

—  Am  4.  d.  Mts.  früh  kam  es  im  Römischen  Juden- 
quartier zu  Tumulten.  Die  abergläubische,  jüdische  Menge 
zwang  sämtliche  reicheren  Glaubensgenossen,  ihre  Ge- 
schäfte zu  schliessen,  in  dem  Wahne,  Gott  hätte  im  Zorne 
das  Feuer  in  die  Synagoge  geschickt,  weil  die  Juden  am 
Sahbath  ihre  Geschäfte  offen  Hessen.  Gendarmerie  und 
Militär  stellte  die  Ordnung  wieder  her. 

—  Bei  dem  kürzlich  im  Elysee  in  Paris  stattgehabten 
Ministerrate  wurdo  beschlossen,  der  Kammer  eine  Vor- 
lage zu  unterbreiten,  nach  welcher  die  Witwo  Ronans  eine 
lebenslängliche  Pension  von  6000  Frank  erhalten  soll. 

—  Das  seltene  Fest  der  eisernen  Hochzeit  werden 
am  13.  Februar  Arian  Petersen  und  Frau  in  Nebel  auf 
Amrum  feiern.  Der  Jubilar  hat,  wie  der  „Hamb.  Korr." 
mitteilt,  58  Jahre  dem  Seemannsberufe  obgelegen  und 
während  dieser  Zeit  viele  Gefahren  überstanden.  Er  ist 
40  Jahre  lang  als  Lootse  thätig  gewesen  und  hat  stets 
ohne  Unfall  seinen  Beruf  ausgeführt.  Die  Ehe  war  mit 
elf  Kindern  gesegnet,  wovon  sieben  am  Leben  sind.  Trotz 
des  hohen  Alters  ist  das  Jubelpaar  noch  sehr  rüstig. 

—  Ein  köstliches  Kuriosnm  zeigen  die  neuen  amerika- 
nischen Postmarken.  Auf  dem  Bilde  „Columbus  sieht 
Land"  (1  Cents-Marke)  bat  der  kühne  Forscher  ein  glatt- 
rasiertes Gesicht,  auf  dem  Landungsbilde  hingegen  (2  Cents) 
—  einen  stattlichen  Vollbart!  Hat  er  vielleicht  in  den 
letzten  Minuten  vor  der  Landung  auf  San  Salvador  irgend 
ein  „berühmtes"  Haarwuchsmittel  gebraucht? 


—  Dr  Julius  Schweitzer,  früher  handelspolitischer 
Redakteur  der  National  -  Zeitung  und  bekannt  durch 
zahlreiche  volkswirtschaftliche  Abhandlungen,  ist  im  Alter 
von  72  Jahren  nach  längerem  Leiden  in  Berlin  verschieden. 


—  Sir  A.  Malcolm  ist  am  24.  v.  Mts.  in  Venedig  fi 
storben.  Der  schottische  Edelmann,  welcher  vor  kurz 
noch  die  Kaiserin  Friedrich  und  deren  Töchter  in  sein 
Palazzo  am  Kanal  Grande  gastlich  aufgenommen«  stn 
im  Rufe  eines  Sonderlings  und  hat  Venedig  währ- 
seines  langjährigen  Aufenthaltes  daselbst  manch 
Gesprächsstoff  abgegeben.  Allein  der  Spleen  lief  nur 
nebenbei  bei  Sir  Malcolm,  welcher  ein  eminenter  Geachaf 
mann  gewesen  sein  soll,  was  schon  daran*  hervorp;« 
dass  er  den  Holzhandel  von  ganz  Venetie  u  an  »ich  t 
rissen  nnd  gewaltig  viel  Geld  dabei  erworben  hat.  T  I 
geachtet  seines  alten  Namens  und  eines  beständig 
Verkehr*  mit  dem  Hochadel  seines  Lande*  scheute 
Bich  keineswegs,  seiue  Geschäfte  ganz  allein  zu  besorg« 
Nie  hat  jemand  etwa*  für  ihn  einkassieren  und  eben« 
wenig  etwas  auszahlen  dürfen.  Alles  musste  durch  sei 
eigene  Hand  gehen.  Sir  A.  Malcolm  vereinigte  seit« 
geschäftliche  Findigkeit  mit  skrupulöser  Rechtlichste 
Fiel  ihn  sein  Spleen  an,  was  zuweilen  vorkam,  so  lie 
er  alles  im  Stiche  und  flüchtete  nach  seinem  Schlosse  « 
Piave  in  Lonparone.  Die*er  Wohnsitz  soll  Mslcolm  U 
summen  gekostet  haben,  nnd  lediglich  darum,  weil  se 
excentrischer  Sinn  diesen  Landsitz  gerade  dort  hinge»«.- 1, 
wo  das  Gefälle  des  Piave  am  heftigsten  alljährlich  wütt 
Der  alte  Herr  ging  unverheiratet  und  ohne  direkte  Erb« 
aus  der  Welt  In  der  Erinnerung  der  Venetianer  ^i: 
er  aber  noch  lange  lebendig  bleiben,  nnd  sein  Palazj 
für  jeden  Gondolier  sicherlich  noch  ein  halbes  Jahrhande 
Palazzo  Malcolm  heissen. 


Briefkasten. 

S.  A.  H.  In  Batavta.  Wird  l.<-»nrgt  werden.  Vor  allen  Dinge 
ersuchen  wir  um  Dir«  Adresse,  um  Ihnen  fiber  den  zweite 
Punkt  Mitteilung  machen  in  können.    Krenndtichen  Grnas. 

B.  In  AhuanOiea.  Wir  empfehlen  Ihnen  .Die  Kinder  garte« 
laube"  in  Dresden;  .Der  Kinderfreund"  in  Nürnberg;  „Deutach 
Jugend"  in  Berlin. 

8.  W.  la  Ko  de  Jassirs.  Freundlichen  Dank  für  Ihren  liebem 
würdigen  Brief.   Ihre  Mahnung  soll  beachtet  werden. 

0.  ».  la  Valssralso.  Vielleicht  .Kölnische  Zeitung",  „Berlin« 
Tageblatt",  .Berliner  Lokal -Anzeiger"  oder  „Hamburger  Nach 
richten",  wenn  sie  nicht  schon  genügend  versorgt  sind. 


Sprcctisaal. 

■Welche  englische  Antlcitmrlfita -  HuehlirtniUuiu 
in  London  ist  die  grösste  resp.  die  empfehlenswerteste. 

W.  B-l,  Brünn. 
FVit*  Sonnenschein    aus    Kecklinghausen    i.  W. 
wekher  zuletzt  vor  ca.  3  Jahren  aus  Tasmania  ein  Lebens 
zeichen  von  sich  gab,  und 

Herrn.  Jüachk©  aus  Berlin,  um  1887/8  in  Montana 
werden  um  Angabe  ihrer  jetzigen  Adresse  ersucht. 

Redaktion  des  „Echo". 


hesefrüchte. 

Ein  Tag  aus  dem  Leben  eines  modernen  Menschen. 
Von  Emil  Peschkau. 

Unbefugter  Nachdruck  oiehl  gestattet. 

HERR  Friedrich  Wilhelm  Söderum,  wirklicher  etats- 
mässiger  Eisenbahn-Sekretär  und  zweiter  Vorstand 
des  Vereins  »Gemütlichkeit«,  sass  beim  Morgenkaffee. 
Es  war  ein  freundlicher,  warmer  Frühlingstag,  und 
durch  das  wehgeöffnete  Fenster  schien  die  junge 
Sonne  gar  lebensfreudig  herein  auf  das  blanke,  weiss- 
gedeckte  Tischchen  und  die  hübsche,  zierliche  Frau, 
die   im    hellen  Morgenkleid,    ein  weisses  Spitzen- 
häubchen in  dem  noch  ein  wenig  zerzausten  Blond- 
haar, Herrn  Söderum  gegenüber  sass.  Ein  Maler  wie 
Ludwig  Knaus  hätte  seine  Freude  gehabt  an  dem 
allerliebsten  Genrebildchen,  wenn  er  Frau  Söderum 
auch  nicht  ganz  so  bleich  und  übernächtig  gemalt 
hätte,  wie  sie  in  Wirküchkeit  aussah. 


9.  Februar  1893.  jjgg 

Frau  Söderum  hatte  eben  eine  schlaflose  Nacht 
hinter  sich.  Kummer,  Angst  und  Sorge  hatten  ihre 
Nerven  2U  sehr  erregt,  und  obwohl  das  alles  längst 
aberwunden  war,  war  sie  doch  nicht  imstande 
gewesen,  ein  Auge  zu  schhessen.  Der  kleine  Hans 
wir  am  vergangenen  Morgen  plötzlich  mit  einem  ganz 
schreckhaften  Husten  erwacht,  und  als  der  Doktor 
'um  and  ihm  mit  Hilfe  eines  Kaffeelöffels  in  den 
Hals  gesehen  hatte,  erklärte  er  mit  feierlicher  Miene: 
>Ei,  ei!  —  es  ist  diphtherischer  Belag  da  —  wir 
vollen  ihm  etwas  zum  Gurgeln  verschreiben.«  Am 
Mittag  bereits  sprang  der  kleine  Hans  wieder  munter 
wie  gewohnlich,  ohne  das  leiseste  Hustein,  in  der 
Stabe  herum,  aber  das  Wort  »Diphtheritis-«  hatte 
fnu  Söderum  krank  gemacht  und  raubte  ihr  dann 
die  Nachtruhe. 

Jetzt  sass  sie  trotz  ihrer  bleichen  Wangen  und 
ihrer  blauumrandeten  Augen  wieder  lächelnd  ihrem 
viemahl  gegenüber,  und  Ludwig  Knaus  hätte,  wie 
gesagt,  seine  Freude  gehabt  an  dem  gemütlichen,  von 
der  Frühlingssonne  beleuchteten  Famüienbilde.  Herr 
Söderum  las  die  interessantesten  Nachrichten  aus  der 
/eilung  vor  und  dampfte  dazwischen  behaglich  seine 
Zigarre,  während  Frau  Söderum  lächelnd  ihre  Rand- 
ei  jssen  zu  dem  Vorgelesenen  machte.  Das  Leben  ist 
eine  schone  Sache,  wenn  man  glücklich  verheiratet 
ist  und  sein  Auskommen  hat,  wie  es  bei  der  Familie 
joderum  der  Fall  war. 

Plötzlich  aber  schwand  der  Ausdruck  heiterer 
Gemütsruhe  aus  Herrn  Söderums  Zügen.  Er  schien 
Mch  in  einen  längern  Artikel  der  Zeitung  vertieft  zu 
haben,  und  immer  emster  wurde  sein  Gesicht.  Und 
dann  schleudeite  er  plötzlich  die  Zigarre  von  sich, 
Ucss  das  Zeitungsblatt  fallen  und  sprang  auf. 

»Was  hast  du,  Fritz?  Was  ist  dir?«  fragte  Frau 
Suderum  erschreckt. 

»Hol  der  Teufel  das  Rauchen!«  erwiderte  Herr 
Söderum.  »Nächst  dir,  den  Kindern  und  unserm 
Verein  ist  es  meine  grösste  Freude.  Aber  da  —  da 
—  da  vergeht  einem  doch  die  Lust  dazu.« 

»Was  hast  du  denn  gelesen  —  was  ist  denn?« 

»Haarsträubend!  Lies  es  nicht,  Gretchen,  sonst 
kannst  du  heute  Nacht  wieder  nicht  schlafen,  diesmal 
aas  Angst  um  deinen  Mann.  Da  steht  es,  wie  die 
Zigarren  fabriziert  werden  —  von  schwindsüchtigen 
Arbeiterinnen  —  wie  alle  möglichen  Krankheiten  da 
Hneingewickclt  werden  —  ah,  wenn  ich  daran  denke, 
dass  ich  mir  jetzt  eben  vielleicht  die  Schwindsucht 
in  den  Leib  geraucht  habe  — < 

»Es  wird  wohl  so  schlimm  nicht  sein,«  er- 
widerte zitternd  die  Frau.  »Vielleicht  macht  es  der 
Verfasser  auch  wie  unser  Doktor  mit  der  Diphtheritis 
oosers  Hans,  der  längst  wieder  lustig  mit  Emmy  und 
Lieschen  herumspaziert  — « 

»Schlimm  oder  nicht  schlimm,  mir  ist  doch  übel 
geworden  dabei.  Gib  mir  meinen  Hut,  Gretchen,  ich 
will  noch  einen  kleinen  Spaziergang  machen,  ehe  ich 
u»  Bureau  gehe.« 

Als  Herr  Friedrich  Wilhelm  Soderum  eine  halhe 
Stande  später  in  seine  Amtsstube  trat,  die  er  mit  dem 
Sekretär  Schnupperwurz  (Schriftwart  und  Hauptspass- 
macher  des  Vereins  »Gemütlichkeit«)  teilte,  sah  er, 
*ie  häufig,  die  Kollegen  aus  den  benachbarten 
Zimmern  zwanglos  um  das  gewaltige  Doppelpult 
aeromstehen,  und  Herr  Schnupperwurz  schien  wieder 
etliche  Spässc  zum  Besten  zu  geben.  Herr  Söderum 
blieb,  Hut  und  Stock  in  der  Hand,  stehen  und 
lauschte. 

»Ja,  meine  Herren,«  sagte  Schnupperwurz  eben 
in  düsteren  Tone,  »lassen  Sie  sich  begraben,  denn 
das  Leben  ist  auf  Ehre  gar  nicht  mehr  schön.  Sie 
können  in  dieser  erbärmlichen  Welt  nichts  in  die 
Hand  nehmen,  worauf  nicht  ein  grinsender  Bacillus 
«tit  Sie  können  keinen  Hund  mehr  lieb  haben, 
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ohne  das  schaurige  Gespenst  des  Echinococcus  zu 
erblicken,  und  keinen  Presskopf  mehr  schmausen, 
ohne  an  Wurstgift  zu  denken.  Die  Verdauung  wird 
Ihnen  durch  furchtbare  Zweifel  gestört,  ob  es  besser 
sei,  nach  dem  Mittagessen  spazieren  zu  gehen  oder 
auf  dem  Sofa  zu  liegen,  denn  darüber  sind  sich  die 
modernen  Gelehrten  noch  immer  nicht  einig.  Ist  der 
Tabak  Ihre  Freude,  so  vergiften  Sie  sich  mit  Nikotin, 
ist  es  Kaffee  oder  Thce,  so  thun  Sies  mit  Kaffein. 
Kleiden  Sie  sich  in  Baumwolle,  so  macht  Ihnen  Gustav 
Jäger  bang,  kleiden  Sie  sich  in  Schafwolle,  thut  es 
Lahmann.  Schenkt  mir  jemand  eine  Hundertmark- 
note —  mich  freuts  nicht  mehr,  denn  wer  kann 
wissen,  welches  Krankheitsgift  auf  dem  Hunderter 
sitzt!  Wenn  aber  einer  von  Ihnen,  meine  Herren,  sich 
in  eine  rosenwangige  Maid  verlieben  sollte  —  wehe 
ihm,  wenn  er  nicht  verlangt,  dass  sie  ihm  ein  ärzt- 
liches Zeugnis  vorlege!  Was  mich  betrifft,  so  sage  ich 
nur,  das  Leben  ist  nicht  mehr  schön,  und  seitdem 
ich  weiss,  welchen  Unrat  das  Wasser  enthält,  schmeckt 
mir  nicht  einmal  mehr  ein  Trunk  Bier.  Die  alten 
Gespenster  sind  tot,  aber  unsere  Gelehrten  haben 
die  Welt  mit  hundertmal  gTässlichem  neuen  be- 
völkert. Und  da  man  sich  mcht  gegen  alle  von  ihnen 
impfen  lassen  kann  (ich  meine  natürlich  die  Ge- 
spenster), darum  lassen  Sie  sich  begraben,  meine 
Herren  —  lassen  Sie  sich  begraben.« 

»Der  Herr  Büreauchef  kommt,«  unterbrach  ihn 
Herr  Söderum,  und  nun  zerstoben  die  Hörer  nach 
allen  Seiten,  und  Herr  Schnupperwurz  steckte  den 
Kopf  in  die  Akten. 

Als  das  Gespenst  des  BUreauchefs  vorübergegangen 
war,  drückte  Herr  Söderum  Herrn  Schnupperwurz 
seine  Befriedigung  über  den  Vortrag  aus. 

»Sie  haben  recht,,  sagte  er,  »sie  haben  wirklich 
recht.  Wir  sind  die  alten  Gespenster  kaum  los  und 
sehen  schon  wieder  neue.  Aber  da  fällt  mir  ein: 
Gespenster,  es  wird  heute  ein  Stück  mit  diesem  Titel 
gegeben  —  von  Ibsen  —  kennen  sie  es?« 

»Soll  auch  etwas  derartiges  sein.  Nicht  bloss  die 
Gelehrten,  auch  die  Dichter  malen  uns  die  neuen 
Gespenster.    Ich  ginge  in  ein  solches  Stück  nicht.« 

»Ich  muss.  Wir  sind  abonniert,  und  da  meine  Frau 
Kopfschmerzen  hat,  muss  ich  heute  gehen.« 

»Sic  Glücklicher!  Das  kommt  davon,  wenn  man 
Staatspapiere  im  Pulte  liegen  hat  wie  Sie!  Na,  ich 
gratuliere  ihnen  zu  den  Genüssen,  die  sie  erwarten.« 

Am  Abend  wohnte  Herr  Soderum  wirklich  der 
ersten  Aufführung  von  Ibsens  Gespenstern  bei.  Er 
fühlte  sich  von  Scene  zu  Sccne  immer  mehr  gepeinigt, 
und  als  er  das  Theater  vcrliess,  begleitete  ihn  die 
fürchterliche  Erscheinung  des  Mannes,  der  das  kranke 
Gehirn  seines  Vaters  geerbt  hat,  nach  Hause. 

Noch  nie  hatte  er  ein  solches  Gefühl  des  Ekels 
und  der  Furcht  vor  dem  Leben  empfunden  wie  heute. 
Seine  Nerven  schmerzten  wie  unter  beständigen  Nadel- 
stichen, und  sein  Kopf  brannte.  Das  hübsche  Gesicht 
der  kleinen  Frau  lächelte  ihm  vergeblich  entgegen 
—  er  küsste  sie  nicht.  Er  betrachtete  sie  mit  Schauder, 
und  als  er  gewohnheitsmässig  vor  das  Bettchen  des 
kleinen  Hans  trat,  schauderte  er  von  neuem. 

»Was  hast  du?  Noch  immer  die  Zigarre?«  fragte 
Frau  Gretchen  besorgt 

»Ach  was,  Zigarre!  Lieber  noch  die  Schwindsucht 
bekommen,  als  —  als  — « 

»Du  verbirgst  mir  etwas,  Fritz.« 

»Nein  —  nein.  Was  sollte  ich  dir  verbergen! 
Ich  bin  nur  verstimmt  -r  Ruhe  —  Ruhe  —  lass  mich 
in  Ruhe.« 

Und  so  ging  er  schlafen.  Aber  er  schlief  nicht. 
Er  erinnerte  sich,  dass  ein  Onkel  seiner  Mutter  im 
Irrenhause  gestorben  war.  Und  er,  er  hatte  zur  Zeit, 
als  er  sein  Maturitäts  -  Examen  machte,  so  sehr  an 

(Fortsetzung  auf  Seite  182.) 
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(gentraC^ernfpvcd^ 
anlagen .  *) 

T'NTER  allen  Centralanlagcn 
L.  steht  die  Berliner  obenan, 
nicht  nur  was  die  Zahl  der  An- 
geschlossenen angeht,  sondern 
auch  in  bezug  auf  die  Einrich- 
tungen. Die  Gesamtzahl  der  Teil- 
nehmer dieser  Anlage  ist  für  den 
Schluss  des  Jahres  1892  auf 
20  000  zu  veranschlagen,  für 
deren  Bedienung  sechs  Vcrmitte- 
lungsämter  dienen.  Jedes  Amt 
erhält  einen  Vielfachumschalter 
für  5000 Teilnehmer  und  1000  Ver- 
bindungsleitungen, welche  die 
Verbindung  der  einzelnen  Aemter 
untereinander  vermitteln.  Wir 
dürfen  uns  deshalb  nicht  wun- 
dern, wenn  die  Einrichtungskosten 
für  einen  solchen  Multiplexschalter 
auf  mehr  als  600  000  Mark  zu 
stehen  kommen. 

Um  dem  Leser  ein  Bild  von 
einer  solchen  Einrichtung  zu 
geben,  bringen  wir  eine  Ab- 
bildung der  einen  Hälfte  des  Ver- 
mittelungsamtcs  I,  das  sich  im 
Haupt-Telegraphenamte  befindet. 

Wir  sehen  hier  die  Tafeln 
in  zwei  stufenförmig  übereinander 
gestellten  Schränken  angebracht; 
zwischen  den  beiden  Reihen 
bleibt  ein  genügend  breiter  Gang 
für  die  Sitze  der  Telephonistinncn 
und  den  Verkehr.  Hinter  den 
Schränken  befinden  sich  Vor- 
schläge, in  denen  die  Rubel  ge- 
führt sind. 

Ein  zweiter,  rechtwinkelig  an 
den  vorigen  anstossender  Raum 
enthält  die  zweite  Hälfte  des 
Schaltapparates. 

Die  einzelnen  von  aussen  in 
das  Amt  ankommenden  Leitungen 
sind  zunächst  an  besondere 
Rlemmen  geführt,  welche  in  einem 
Räume  unter  dem  Dache  auf 
Holzwänden  untergebracht  sind. 
Jede  Klemme  ist  mit  einem 
Spitzen-  und  einem  kleinen 
Spindelblitzableiter  ausgerüstet,  so 
dass  der  etwa  ungehörig  ein- 
dringenden atmosphärischen  Elek- 
tricilät  sofort  beim  Eintritt  der 
Weg  zur  Erde  gewiesen  wird. 

Eine  zweite  Reihe  von  Klem- 
men dient  dazu,  die  Enden  der 
aus  dem  Umschalter  ankommenden  Leidingen 
aufzunehmen,  und  nunmehr  wird  durch  Zwischen- 
drähte die  Klemme  der  Aussenleitung  mit  der 
Klemme,  deren  Leitung  zu  dem  Umschalter  fuhrt, 
verbunden.  Es  mangelt  uns  hier  der  Raum,  die  ge- 
schickte Art,  mit  welcher  man  dieses  ungeheure  Draht- 
gewin  bemeistert  hat,  zu  beschreiben,  und  wir  müssen 
uns  damit  begnügen,  zu  sagen,  dass  jede  einzelne 
der  Tausende  von  Leitungen  in   wenigen  Minuten 


•)  Aus:  Arthur  Wilkc  „Die  Eleklrii  ii.it,  ihr«  Kr^cugun^- 
und  Anwendung  in  Industrie  und  Gewerbe."  Mk.  9.50. 
Leipzig,  Otto  Spamer. 
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hervorgeholt  undjan  allen  Stellen  ihres  WegesTunter- 
sucht  werden  kann.  Die  Schwierigkeiten,  welche  man 
hierbei  zu  überwinden  gewusst  hat,  liegen  nicht  nur 
in  der  grossen  Zahl  der  vielen  Leitungen  und  Ver- 
bindungen, sondern  auch  in  dem  Umstand,  dass  der 
für  die  Leitungsführung  und  -Verbindung  zur  Ver- 
fügung stehende  Raum  ein  beschränkter  ist.  Freilich 
gehört  zu  einer  solchen  Einrichtung  auch  ein  Personal, 
das  in  all  diesen  Drähten,  Klemmen,  Abzweigungen  etc. 
Bescheid  weiss,  wie  in  der  eignen  Tasche. 

Von  den  Inncnleitungs-Klemmen  führen  nun  die 
Leitungen,  in  Kabeln  vereinigt,  längst  der  Schalttafeln 
des  Umschaltapparates,  und  jede  Leitung  schickt  an 

Diqitized  dv  LiOOQU 


«  ^Jcrti«. 

}*der  Tafel  [einen  Hin-  und  Rilckzweig  zu  der  zu- 
gehörigen Klinke/  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Kabel 
m  einzelne  Gruppen  geteilt,  in  denen  je  eine  gleiche 
Aniahl  Kabel  nebeneinander  auf  horizontalen  eisernen 
•^iben  liegen,  so  dass  sie  ein  flaches  Band  bilden. 
Richer  Bänder  liegen  nun  eine  Anzahl  dicht  über- 
stundet und  es  entsteht  dadurch  ein  KabelbUndel 
«on  etwa  50  X  50  Centimcter  im  Querschnitt,  das  sich 
^«tt  aller  Tafeln  zieht. 

An  den  Abzweigungsstellen  sind  die  Kabel  zer- 
vimitten  und  die  Einzelleitungen  an  die  Klinken  ge- 
ehrt. Nach  bewirkter  Abzweigung  werden  die  bloss- 
tieften  Einzelleitungen  in  der  Weise  zusammen- 
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gebündelt  und  die  Bündel  beider 
Knden  miteinander  verbunden, 
so  dass  also  das  Kabel  wieder 
in  Zusammenhang  kommt 

je  zwanzig  Klinken  sind  aut 
einer  gemeinsamen  (f rundplatte 
befestigt,  welche  in  dem  Gestell 
«ler  Tafel  befestigt  ist.  Lost  man 
die  Schrauben  dieser  Grund- 
platte, so  kann  dieselbe  von 
Inntcn  her  mit  ihren  Verbin- 
dungen durch  das  entsprechend 
gelüftete  KabelbUndel  heraus- 
genommen werden,  indem  man 
das  betreffende  Kabel  an  der 
zugehörigen  Stelle  herauszieht. 
Diese  Zugänglichkeit,  welche 
die  beliebige  Untersuchung  einer 
Verbindung  ermöglicht,  ist  also 
in  einfacher  und  sicherer  Weise 
erreicht  worden,  und  der  Fach- 
mann, welcher  die  Schwierig- 
keiten einer  sicheren  Beherr- 
schung so  vieler  Leitungen  und 
Verbindungen  kennt,  wird  diese 
Einrichtungen  zu  schätzen  wissen. 

Wie  man  aus  dem  Bilde  er- 
sieht, ist  auch  die  äussere  Aus- 
stattung eine  recht  geschmack- 
volle, was  man  nur  von  wenigen 
Apparaten,  die  technischen 
/wecken  dienen,  sagen  kann. 

X«mi<'  Ar'  Mfp  a|. bischer  V>  r 
■tlliMliffMtig.  Iidim>n  veiolVe utlicliie 
v«r  riiiiuef  Zeit  <m  Verfahren  »um 
Teleyntphiercn  oho«  Prahl  lediglich 
mitteilt  Induktion.  Nunmehr  htft 
Preece,  der  Chefelektriker  der  »'in: 
Imclirn  Teleu'rapheuverwaltuug,  Vcr 
mi.  Ii'-  verunstaltet,  um  zu  ermitteln, 
ob  ei  uielit  moglieh  mi.  auf  die 
von  Edison  angegebene  Weine  eine 
Verbindung  zwi»chen  den  Feuer 
»chitlVn  und  der  Küste  herzustellen. 
Zu  drm  Zweck«  spannte  er  am 
Strande  bei  CardilV  unil  am  Strande 
der  In»e|  Klatlioln  die  ein  Feuer- 
wbiff  voi stellt 0,  zwei  Drälitn  in 
einem  Abstünde  \<m  4800  Bietern. 
Im-  Ströme  iu  dun  einen  sollten 
Kleide  Stiömu  in  dem  geijeuüber- 
1i>'t,endcn  erzeugen.  Die  Verstände 
i/uniZ  u  ■•  I  h  11  so  gilt,  dusi  mau 
die  Kruge  wU  gelöst  betrachten  dml. 

—  Unter  deu  vielen  Sehens- 
würdigkeiten der  letzten  I'ariser 
\\\-liaii»Ntelluug  kitzelte  —  sit  -eni>t 
?v/V<>  -  insbesondere  der  Eiffelturm 
die  Eigenliebe  der  schaulustigen 
Briten.  War  es  zu  dulden,  das» 
Paris  ein  Ding  besass,  das  man  in 
London  gaas  entschieden  umsonst 
suchte?  Schon  damals  tauchte 
der  Plan  auf,  den  Eiffelturm  zu 
„UbereiiTeln" ;  iusbetondere  Sir  E.  Wabkin,  der  Vorkämpfer 
des  Kanaltunnels,  nahm  sich  der  Idee  warm  an.  Heute 
weiss  der  nlron"  mitzuteilen,  dass  die  Kontrakte  Tür  das 
Metall  abgeschlossen  sind,  und  dass  der  Bau  daher  in  Bälde 
begonnen  wird,  und  zwar  im  Wembley  Park,  im  Norden 
Londons.  Der  Turm,  der  natürlich  alles  in  dieser  Hin- 
sicht Versuchte  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  überragen 
soll,  wird  ganz  aas  Stahl  konstruiert,  den  die  Stockten 
Malleable  Iron  C0»tp<tny  lieferte.  Auf  einer  Basis,  die  sich 
162  Fuss  über  <|pm  Boden  erhebt,  wird  der  Turm  in  einer 
Höbe  von  1150  Fuss  emporsteigen  und  so  den  EifTelturm 
um  150  Fuss  überragen.  Als  die  Baumeister  des  kühneu 
Unternehmens  werden  die  Herren  Heenan  und  Froude  aus 
Manchester  genannt 
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Kopfschmerzen  gelitten  .  .  .  Auch  Frau  Gretchcn 
hatte  häufig  Kopfschmerzen  .  .  .  Die  armen  Kinder! 

Mit  solchen  Gedanken  warf  er  sich  im  Bette  hin 
und  her. 

Und  dann  fiel  es  ihm  ein,  dass  er  selbst  jetzt 
noch,  als  verheirateter  Mann,  bisweilen  Gedichte 
machte  .  .  .  Gedichte,  die  er  dann  im  Verein  »Gemüt- 
lichkeit« vorzulesen  pflegte  .  .  .  Und  wie  lange  war 
es  her,  dass  er  einen  Zeitungsartikel  über  das  Buch 
eines  gewissen  Lombroso  gelesen?  Und  dieser 
l.ombroso  behauptete,  das  Genie  sei  auch  so  etwas 
wie  eine  Art  Wahnsinn.  War  auch  das  eins  der 
modernen  Gespenster,  von  denen  Schnupperwurz 
heute  gesprochen?  Genie  und  Wahnsinn!  Wenn  er, 
Soderum,  der  noch  als  verheirateter  Mann  Gedichte 
machte  und  dessen  Grossonkel  im  Irrenhaus  ge- 
storben, am  Ende  gar  ein  Genie  war?  Man  denke: 
ein  von  sich  selber  verkanntes  Genie  11 

Als  der  Morgen  graute,  hatte  er  noch  immer 
keinen  Schlaf  gefunden.  Aber  es  war  ihm  doch 
wohler  geworden.  Wenn  der  Wahnsinn  in  seiner 
Familie  auch  erblich  war  ...  in  Friedrich  Wilhelm 
Soderum  hatte  er  sich  in  einer  immerhin  annehmbaren 
Weise  vererbt.  Er  wollte  morgen  seine  Gedichte 
hervorsuchen,  abschreiben  und  —  an  eine  Zeitschrift 
senden. 

Und  in  diesem  echt  modernen,  beseligenden 
Gedanken  schlummerte  er  endlich  ein. 

Als  er  zwei  Stunden  später  wieder  erwachte,  war 
es  Tag,  und  Frau  Grete  stand  neben  seinem  Bette 
und  küsstc  ihn  auf  die  Slirn. 

Und  er  küsste  sie  wieder  und  verlangte  nach 
dem  kleinen  Hans  und  nach  der  Sonne.  Frau  Grete 
öffnete  die  Fensterladen  und  rief  die  Kinder  .  .  . 
und  nun  hätte  Ludwig  Knaus  abermals  Gelegenheit 
gehabt,  o*n  allerliebstes  Genrebild  zu  erblicken. 

Die  Gespenster  von  gestern  waren  verschlafen. 
Kein  Schatten  drängte  sich  in  das  helle  Gold  der 
Morgensonne.  Aber  wie  lange,  und  wieder  wird 
eins  der  modernen  Gespenster  an  seinen  Nerven 
zerren  und  zupfen!  —  Armer  Friedrich  Wilhelm 
Södcrum!  Das  ist  ja  etwas  von  dem  Tragi- 
komischen der  Welt,  dass  sich  die  Zeiten  zwar 
ändern,  aber  jede  sich  ihre  Gespenster  schafft.  Und 
deshalb  wirst  du  nie  Ruhe  haben,  Friedrich  Wilhelm 
Soderum,  niel 
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DER  heiratslustige  Jüngling  unterrichtet  sich  zunächst 
von  den  moralischen  Eigenschaften  und  den 
materiellen  Verhältnissen  der  Betreffenden.  Alsdann 
versucht  er  sie  unbemerkt  zu  sehen,  che  er  bei  ihren 
Eltern  um  sie  anhält. 

Die  Eltern  können  dem  Antragsteller,  wer  er  auch 
immer  sein  möge,  nicht  sofort  antworten.  Sie  bedingen 
sich  stets  eine  Bedenkzeit  aus,  während  welcher  sie  sich 
mit  den  anderen  Verwandten  beraten.  Sie  dient  den 
Eltern  und  Verwandten,  um  über  den  Lebenswandel, 
die  Moralität  und  Rechtschaffenheit,  sowie  über  die 
Mittel  des  Heiratskandidaten  Erkundigungen  einzu- 
ziehen. Fallen  dieselben  befriedigend  aus,  so  geben 
die  Eltern  dem  Jüngling  eine  zusagende  Antwort. 

Ist  somit  das  Wort  verpfändet,  so  bietet  der 
Bräutigam  der  Braut  den  >Maschkass«  —  eine  Art 
viereckiges  Amulett  aus  reinem  Gold  —  welches  sich 
das  Mädchen  um  den  Hals  hängt. 

Der  Bräutigam  darf  indessen  seine  Verlobte  um 
keinen  Preis  sehen  oder  sprechen;  er  hat  kaum  am 
Hochzeitstage  selbst  dazu  das  Recht,  wie  wir  später 
sehen  werden. 


Er  unterhandelt  nur  mit  ihren  Eltern,  und  die 
Sitte  verlangt,  dass  er  einige  Tage  vor  dem  Hochzeits- 
tage der  Braut  die  Hochzeitskleider  und  Schmuck- 
sachen, darunter  verschiedene  grosse  Armbänder, 
Ringe  für  die  Finger  der  Hände  und  Füsse,  schliess- 
lich auch  die  »Mukasc-casc«,  schenkt,  Ringe,  welche 
die  Frauen  über  den  Nägeln  der  Füsse  tragen;  sie 
sind  mit  kleinen  Schellen  behängt,  die  beim  Gehen 
ein  seltsames  Getön  erheben.  Alle  diese  Schmuck- 
sachen sind  aus  Silber. 

Die  Braut  muss  ihrerseits  für  das  Haus-  und 
Küchengerät  Sorge  tragen. 

Ihr  Vater  beschert,  gemäss  der  Gepflogenheit, 
seiner  Tochter  die  Ohrringe,  grosse,  silberne,  eine 
halbe  „okia"  wiegende  Reifen;  auch  liefert  er  das 
Ehebett. 

Drei  Tage  vor  dem  eigentlichen  Hochzeitstage 
schon  beginnen  die  Festlichkeiten  in  der  Familie  der 
Braut.  Es  werden  die  üblichen  sogenannten  »Fhan 
tasien«  veranstaltet,  wobei  Kaffee,  Reis,  Getränke  u.s.w. 
verabfolgt  werden.  Am  Vorabend  des  Hochzeitstages 
findet  ein  „multtt"  statt  mit  Gebeten  und  den  un- 
erlässlichen  Gesängen  in  Gutturaltönen,  begleitet  von 
Tänzen  und  dem  rhythmischen  Getön  des  „tam  iam". 

Am  Hochzeitstage  trifft  man  im  Hause  der  Braut 
die  Vorbereitungen  zum  würdigen  Empfange  des 
Bräutigams;  unter  diesen  eine,  die  so  merkwürdig  ist, 
dass  ich  sie  lieber  verschweigen  will,  um  nicht  die 
Empfindlichkeit  der  Leserinnen  zu  verletzen. 

Aber  auch  im  Hause  des  Bräutigams  herrscht 
rpges  Leben;  es  ist  dort  ein  beständiges  Kommen 
und  Gehen  der  ihm  Glückwünsche  darbringenden 
Freunde.  Um  drei  und  ein  halb  Uhr,  oder  besser 
gesagt,  um  „asr",  was  Vesper  bedeutet,  nimmt  der 
Bräutigam  die  vom  Koran  vorgeschriebenen  Waschungen 
vor,  das  heisst  also  ein  vollständiges  Bad.  Die  Dabei- 
stehenden bedecken  ihn  sodann  mit  der  weissen  txfuta", 
umarmen  und  beglückwünschen  ihn;  darauf  schwärzen 
sie  seine  Augen  mit  Antimon  und  begiessen  ihn  mit 
duftenden  Essenzen. 

Nachdem  er  gekleidet  ist,  heben  ihn  mehrere  auf 
und  tragen  ihn  auf  eine  schon  zu  diesem  Zwecke 
vorbereitete  Matte. 

Hier  empfängt  der  Bräutigam  die  Geschenke 
seitens  der  Verwandten,  Freunde,  Bekannten,  ja  selbst 
Fremder,  die  aus  Thalern  bestehen.  Jeder  der 
Geschenkgeber  Ubergibt  einem  ausschliesslich  zu 
diesem  Zwecke  erwählten  Individuum  die  Summe  in 
Thalern,  die  er  opfern  will;  dieser  Mensch  wirft  das 
Geld  unverzüglich  auf  die  Matte  und  nennt  dabei  mit 
lauter  Stimme  die  Summe  und  den  Namen  des 
Gebers. 

Jede  so  geschenkte  Summe  wird,  wie  gebräuchlich, 
von  einem  anwesenden  Schreiber  in  ein  besonderes 
Register  eingetragen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  empfängt  der  Bräutigam 
genau  den  gleichen  Betrag  in  Thalern  wieder,  den  er 
bei  ähnlichen  Gelegenheiten  seinen  Freunden  oder 
Bekannten  geschenkt  hatte.  Es  kommt  aber  auch 
vor,  dass  die  Geschenke  von  Personen  herrühren, 
denen  der  Beschenkte  noch  kein  Geschenk,  wenn 
man  das  so  nennen  kann,  machen  konnte,  weil  sie 
noch  ledig  waren.  Wenn  nun  solche  Personen  eben- 
falls heiraten,  so  hat  er  die  heilige  und  nnlösliche 
Verpflichtung,  ihnen  dieselbe  Summe  zurück  zu 
schenken.  ' 

Es  kommt  häufig  vor,  dass  ein  Vater,  um  Air 
seine  Söhne  eine  entsprechende  Mitgift  vorzubereiten, 
hinter  deren  Rücken  und  in  ihrem  Namen  bei  jeder 
Gelegenheit  Geschenke  macht.  Heiraten  diese,  so 
sehen  sie  sich  plötzlich  im  Besitze  einer  stattlichen 
Summe,  ohne  zu  wissen,  wie  sie  dazu  gekommen  sind. 

Es  ist  das  also  eine  Art  Heiratsversicherung. 

^  Digitizedby  vLiODgle 
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Nach  Beendigung  dieser  Ceremonie  begibt  sich 
der  Bräutigam,  begleitet  von  allen  Verwandten, 
Frrjnden  und  Bekannten  —  Frauen  sind  aus- 
geschlossen —  unter  dem  Getön  des  „tarn  tarn"  zur 
Machet  Hier  wird  er  vom  Kadi  oder  vom  Mufti 
empfangen,  oder  auch  von  einem  Vertreter  dieser 
Herren  Beamten,  der  zu  schreiben  und  die  üblichen 
formeln  versteht 

Dieser  entsendet  zwei  Zeugen  zur  Braut  und  lässt 
iringen,  ob  sie  geneigt  sei,  den  so  und  so  als  Gatten 
n  betrachten.  Erhalten  die  Zeugen  eine  zusagende 
•atTort  —  an  Stelle  der  Braut  dürfen  auch  die 
F.;-em  die  Antwort  erteilen  —  so  berichten  die  Zeugen 

Kadi  oder  Mufti  das  Vernommene. 

Weder  die  Braut  noch  irgend  ein  anderes  weib- 
:  res  Wesen  dürfen  dieser  Ceremonie  beiwohnen. 
Dk  Biant  ernennt  einen,  sie  vertretenden  Be- 
ikücbn'gten.  Der  Kadi,  oder  sein  Stellvertreter, 
i:e!lt  an  den  Bräutigam  die  vorgeschriebenen  Fragen, 
die  wenig  von  denen  der  christlichen  Kirche  ab- 
«eKhen.  Darauf  werden  den  Anwesenden  in  der 
Moschee  selbst  Kaffee  und  andere  Getränke  gereicht. 

Ist  die  Ceremonie,  welche  die  beiden  Wesen 
verbindet,  vorüber,  so  begeben  sich  alle  in  das  Haus 
de:  jungen  Frau.  Hier  werden  am  Abend  die  üblichen 
Ubete  vorgenommen. 

Ist  die  Nacht  hereingebrochen,  so  wird  es  dem 
pr-gen  Ehemanne  gestattet,  sich  allein  mit  seiner 
.Tagen  Frau  in  das  Ehegemach  zurückzuziehen.  .  .  . 

An  den  folgenden  sieben  Tagen  noch  leisten  die 
rrerade  dem  neuvermählten  Paare  Gesellschaft  bis 
. .  -  Sonnenuntergang.  Am  achten  Tage  wird  die 
grosse  » Schlussphantasie«  abgehalten  mit  Verteilung 
ort  Geschenken  an  die  Moscheen,  welche  persönlich 
smgetragen  werden  müssen. 

Deu^epn)  im  l^tonde. 

£  Aas  Soerabaya  wird  ans  geschrieben:  Eine  Tür  uns 
IVuUehs  recht  erhebende  Feier  fand  am  27.  November 
ii*r  in  Soerabaya,  Java,  statt:  Die  Enthüllung  de»  Denk- 
3Aa  für  Günther  v.  Bültzingslöwen.    Dem  Klima  ent- 
stehend nahmen  bereits  um  halb  sieben  des  morgens 
•.ne  Kompanie  „Schuttery"  (Bürgerwehr),  eine  Kompanie 
Iafinterie,  sowie  Abordnungen  der  Kavallerie,  Artillerie, 
'••■nie  mit  zwei  Musikkorps  im  Halbkreise  um  das  zu 
ftthdllende  Denkmal  Aufstellung.    Vor  demselben  ver- 
ammelten  sich  auf  einer  Tribüne  die  Spitzen  der  Civil- 
•ai  Militär-Behörden,  der  deutsche  Konsul,  Geistliche, 
•-.t  Regent  (Häuptling  der  Eingeborenen)  u.  s.  w.  Zu 
t'ftden  Seiten  sämtliche  dienstfreien  Offiziere,  Vorstände 
Ton  Vereinen  and  Korporationen  und  Eingeladene  der 
•'är^ertchan  mit  ihren  Damen.    Um  sieben  Uhr  erschien 
4er  aelBadisehe  Resident;  empfangen  vom  „Wilhelmus* 
fcf  Mntikkorps,  worauf  der  Präsident  des  Denkmal- 
komitees in  einer  schwungvollen  Rede  der  Verdienste  des 
Verewigten  gedachte  und,  sich  tarn  deutschen  Konsul 
"odend,  diesen  ersuchte,  seiner  Regierung  und  seinen 
landsleeten  mitzuteilen,  wie  man  in  Niederländisch-Indien 
ij«  glänzenden  Eigenschaften  eines  der  edelsten  Söhne 
Deutschlands  anerkenne  und  zu  ehren  wisse.  Nachdem 
■  ■'  Maiik  „Wae  ist  dea  Deutschen  Vaterland"  gespielt, 
W  die  Holle  durch  die  Hand  des  Residenten  unter  den 
Klingen  des  „Heil  Dir  im  Siegerkranz*  und  des  „  Wilhelmns" 
»sd  teigte  uns  daa  einfache  aber  wQrdige  Denkmal,  einen 
'v<1 4  Meter  hohen  Obelisken  aus  braunem  Granit,  den 
du  in  Metall  ausgeführte  Profilbild  Günther  v.  Bültzings- 
■wen  ziert.  Die  Vorderseite  des  würfelförmigen  8ockel» 
JJJ  ein  Basrelief:  den  Verewigten  als  Ritter  des  Rothen 
Kreuzes,  einen  verwundeten  holländisch-indischen  Krieger 
«terttatamd.    Dm  Denkmal  ateht  auf  einem  der  be- 
^Uertea  PläUe  8oerabayas,   auf  der  Rückseite  abge- 
gossen durch  immergrünen  Baumschlag  und  Buschwerk. 
»»Otter  v.  BälUingslöwen  kam  als  ganz  junger  Mann 
^Javv arbeitete  anfänglich  auf  einem  Handelsoomptoir, 
ptbaxte  ipiter  Zucker  und  Kaffee,  wodurch  er  sich  ein 


grösstenteils  bei  einer  Zuckerkrisis  wieder  verlor.  Er  be- 
teiligte sich  in  hervorragender  Weise  an  gemeinnützigen 
Bestrebungen,  rettete  zwei  Menschen  vom  Tode  des  Er- 
trinkens und  begleitete  in  seiner  Eigenschaft  als  Delegierter 
des  Roten  Kreuzes  die  zweite  holländische  Expedition 
1874  nach  Atjeh,  wo  er  sich  durch  seine  Aufopferung  und 
Mut,  von  der  Natnr  bevorzugt  dnreh  Körperkraft  und 
eiserne  Gesundheit,  bei  Offizieren  nnd  Soldaten  die  höchste 
Anerkennung  erwarb,  wofür  ihm  der  König  von  Holland 
den  höchsten  militärischen  Orden  verlieh  und  die  Armee 
ihm  ein  Ehrengeschenk  anbot.  v.  Bülzingslöwen  war 
danach  eine  Reihe  von  Jahren  deutscher  Konsul  in 
Soerabaya,  dann  Kommandant  der  „Schuttery",  kehrte  18H3 
nach  Europa  zurück  und  starb  vor  einigen  Jahren  in  der 
Heimat  am  Herzschlage.  Militär  wie  Bürgerschaft  bewahrt 
ihm  das  ehrendste  Andenken  und  die  Bürgerwehr  er- 
innert sich  noch  mit  Rührnng  ihres  früheren  Komraaudanten. 


Pen  kjeigeii. 

—  Der  Kaiser  hat  dem  Cäsarewitscb  Nikolaus 
Alexandrowitsch  die  Kette  zum  hohen  Orden  vom  Schwarzen 
Adler  verliehen. 

—  Der  Grossherzog  von  Oldenburg  verlieh  dem 
Reichskanzler  Grafen  Caprivi  das  Ehrengrosskreuz  mit 
der  goldenen  Krone  und  den  Schwertern  am  Ringe. 

—  Aus  Bukarest  schreibt  man:  Gelegentlich  des  am 
5.  Februar  stattgehabten  feierlichen  Einzuges  des  neu- 
vermählten Kronprinzenpaares  in  die  Hauptstadt  von 
Rumänien  sind  :>2  junge  Paare  auf  Staatskosten  getraut 
und  ausgestattet  worden.  Die  32  Eheschliessungen  fanden 
in  der  Spiridonkirche  statt,  von  wo  aus  sich  die  jungen 
Paare  in  das  Athenäum  begaben,  wo  sie  ein  grossartiger 
Hocbzeitascbmaus  erwartete.  Der  kirchlichen  Feier  wohnten 
der  Krön-  und  die  Kronprinzessin  als  Trauzeugen  bei. 
Jedes  von  den  32  Paaren  wurde  in  einem  mit  Reisig  und 
Fähnchen  geschmückten,  von  vier  weissen  Ochsen  gezogenen 
Wagen  durch  die  Hauptstrassen  der  Stadt  nach  dem 
Athenäum  geführt,  wo  jedes  Paar  während  des  Festessens 
einen  aus  scharlachrotem  Sammet  gefertigten,  mit  dem 
in  Gold  gestickten  Monogramm  des  Kronprinzenpaares 
geschmückten  Beutel  mit  500  Lei  in  Gold  erhielt. 

—  Der  kleine  König  von  Spanien  ist  leicht  erkraukt. 
In  Hofkreisen  wird  sehr  bereut,  den  König  nicht,  wie 
geplant,  für  die  rauhe  Jahreszeit  iu  Sevilla  installiert  zu 
haben.  Das  Fieber  ist  ziemlich  hoch;  die  Regentin  ver- 
lässt  ihren  Sohn  keinen  Augenblick.  Ausrerdem  wachen 
Tag  und  Nacht  abwechselnd  drei  Aerzle  bei  ihm. 


tyilftb1  und  HJarlne. 

^Leiben  gur  g>ee. 

GRAUSIGE  Tage  haben  drei  Matrosen  des  unter- 
gegangenen norwegischen  Vollschiffs  „Thekla"  aus 
Tönsberg  hinter  sich,  die  an  Bord  der  dänischen  Bark 
„Hermann",  Kapitän  Andersen,  in  Cuxhaven  eintrafen. 
Diese  drei  Matrosen:  Ole  Andersen  ans  Tönsberg, 
Christian  Hjalmar  Jacobson  aus  Christiansund  nnd 
Alexander  Johansson  aus  Fiskerbekskilde  beriohten  laut 
dem  Cuxhavener  Tageblatt:  „Thekla"  befand  sich  auf 
der  Reise  von  Philadelphia  nach  Havre  mit  einer 
Ladung  Petroleum.  Das  Schiff  wurde  durch  starke 
Stürme  schwer  leck,  so  das»  die  Mannschaft  sich  ent- 
sehUessen  musste,  es  zu  verlassen.  Dem  Kapitän  und 
acht  Mann  gelang  es,  das  Schiff  im  Boot  su  verlassen ; 
die  anderen  Boote  wurden  beim  Aussetzen  zertrümmert; 
so  dasa  neun  Mann  an  Bord  blieben,  die  sich  in  den  Fock- 
mast retteten.  Besahn-  und  Grossmast  waren  gekappt 
worden.  Nahrungsmittel  hatten  sie  nicht;  das  Schiß 
trieb  fortwährend  unter  Wasser.  Fünf  Matrosen  sprangen 
nach  und  nach  im  Wahnsinn  über  Bord;  vier  Leute 
blieben  übrig;  der  vierte  war  ein  Holländer.  Diese 
hielten  sich  vom  22.  Dezember  bis  zum  7.  Januar  ohne 
weitere  Nahrung  als  den  Thao,  der  .ich  auf  den  Raaeu 
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und  an  dem  Mast  ansammelt«  und  den  sie  ableokten. 
Am  dreizehnten  Tage  erbot  sich  der  Holländer,  sein 
Leben  für  die  anderen  zu  lassen.  Dies  wollten  die 
anderen  nicht  annehmen,  eg  sollte  vielmehr  das  Loos 
geworfen  werden;  seltsamer  Weise  traf  es  den  Holländer. 
Nun  wurde  dieser  getütet  und  sein  Blut  aufgefangen; 
davon  haben  sich  die  drei  Ueberlebenden  genährt. 
Inzwischen  waren  den  Unglücklichen  schon  vier  Schiffe 
begegnet,  ohne  sie  zu  bemerken.  Am  7.  Januar  bekam 
die  dänische  Bark  „Hermann"  das  Wrack  auf  39°  29' 
Nord-Breite  und  22°  46'  West-Längo  in  Sicht;  dieselbe 
glaubte  zuerst,  es  sei  ein  Dampfer,  hielt  aber  endlich 
doch  darauf  zu  und  schickte  ein  Boot  ab,  das  unter 
vielen  Schwierigkeiten  die  halb  wahnsinnigen  Leute 
rettete.  Das  Wrack  war  voll  Wasser  mit  aufgesprun- 
gonem  Deck.  Die  Leute  erhielten,  nachdem  „Hermann" 
Bia  in  Cuxhaven  abgesetzt,  vom  skandinavischen  Kon- 
sulat neue  Kleidung ;  der  Schwede,  welcher  noch  nicht 
wieder  zurechnungsfähig  war,  wurde  dem  Cuxhavener 
Krankenhause  übergeben.  Höchstes  Lob  vordient  daB 
Verhalten  des  Kapitäns  Anderten,  der  nicht  nur  mit 
riesiger  Anstrengung  die  Leute  rottete,  Bondern  Bio  auoh 
an  Bord  seines  Schiffes  ärztlich  behandelte  und  den 
völlig  Erschöpften  in  vollem  Sinne  des  Wortes  das 
Leben  und  den  Verstand  zurückgab;  als  er  sie  auf- 
nahm,  konnten  sie  sich  nicht  bewegen  und  waren  halb 
irrsinnig.  Ueber  das  Schicksal  der  übrigen  Mannschaft, 
dio  Bich  im  Boot  rettete,  ist  bis  jetzt  nichts  bekannt 
geworden;  anzunehmen  ist  wohl,  dass  sie  umgekommen 
ist  —  Ein  heute  aus  Hamburg  hier  eingetroffenes 
Telegramm  bestätigt  die  grausige  Meldung  mit  dem 
Hinzufügen,  dass  die  drei  vom  Wrack  der  „Thekla" 
geretteten  Matrosen  in  Curhaven  wegen  verübten 
Kannibalismus  verhaftet  worden  sind. 


—  Der  russische  Oberst  Wendrich  hielt  in  einer  Ver- 
sammlung von  Generalstabs-Offizierenin  Petersburg  im  Bei- 
sein des  Grossfürsten  AVladimir  einen  Vortrag  über  die  Vor- 
bereitungen der  Eisenbahnverwaltungen  für  den  Krieg  und 
stellte  dabei  fest,  dass  das  Eisenbahnnetz  Preussens  vier- 
zehnmal, das  Oesterreichs  achtmal  dichter  als  das  Kuss- 
lands sei.  Aehnlich  sei  auch  das  Verhältnis  des  rollenden 
Materials,  sowie  des  Personals.  Die  Verhältnisse  für  die 
Beförderung  von  Militärzügen  seien  in  Russland  ungün- 
stiger als  in  allen  anderen  Staaten.  Oberst  Wendrich 
verlangt  die  Ausarbeitung  einer  besseren  Eisenbahn-Orga- 
nisation. 

[jerichfc^aal,  Vertr1 echei], 

Unglücksfälle. 

—  Eine  entsetzliche  Blutthat  ist  in  Berlin  verübt 
worden.  In  der  Gerichtstrasse  43  hatte  der  30  jährige 
Arbeiter  Leschonsky  das  im  Keller  belegene  Grünkram- 
gesehäft  von  Sasse  am  1.  April  1892  von  letzterem  über- 
nommen. Dem  Geschäfte  stand  die  Frau  des  Leschonsky, 
der  Beit  4  Jahren  verheiratet  und  Vater  eines  21/,  jährigen 
Söhnchens  war,  vor.  Zur  Aufwartang  des  Kindes  war  ein 
11  jähriges  Mädchen,  die  Tochter  eines  in  dem  nämlichen 
Hause  wohnenden  Arbeiters  Köhler,  angenommen.  Das 
Mädchen  hielt  sich  am  Abend  der  That  bis  gegen  halb 
6  Uhr  in  der  Leschonskyschen  Wohnung,  die  an  die 
Geschäftsräume  stösst  und  aus  Stube  und  Küche  besteht, 
auf  und  begab  sich  dann  für  kurze  Zeit  nach  der  elter- 
lichen Wohnung  und  kehrte  um  6  Uhr  wieder  zurück. 
Beim  Betreten  der  Geschäftsräume  bot  sich  der  Kleinen 
ein  schauerlicher  Anblick ;  in  dem  sogenannten  Bollzimmer 
neben  dem  Laden  lag  in  ihrem  Blute  schwimmend  Frau  L. 
und  in  der  angrenzenden  Wohnstube,  der  Knabe  gleichfalls 
blutend,  am  Boden.  Beide  gaben  noch  Lebenszeichen 
von  sich.  Ein  von  der  Polizei  herbeigerufener  Arzt, 
Dr.  Winter,  stellte  fest,  dass  Frau  L.  zunächst  mit  einem 
dicken  Knüppel  mehrere  Schläge  auf  den  Kopf  erhalten 
habe,  durch  welche  der  Schädel  gespalten  und  das  Gehirn 


blossgelegt  wurde.    Ausserdem  ist  der  Unglücklichen 
Kehle  durchschnitten  worden.   Als  dann  hat  der  Mör 
dem  Kinde,  welches  jedenfalls  bei  der  Misahandlung 
Mutter  geschrieen,  ebenfalls  die  Kehle  durchschnitten 
dass  es  sich  verbluten  musste.   Beide  Verletzte  war' 
nach  der  Charitee  geschafft,  doch  verstarb  der  Knabe 
der  Hinschaffung,  die  Frau  kurze  Zeit  darauf.  Durch 
sofort  erschienene  Kriminalpolizei  wurde  festgestellt,  d 
ein  Raubmord  vorliegt,  da  die  Kästen  und  Komm 
durchwühlt  waren  und  der  sofort  aus  der  Fabrik  herli 
gerufene  Ehegatte  eine  Summe  von  160  Mark  vermiss 
Von  dem  Tbäter  fehlt  bis  jetzt  jede  Spar. 

—  In  den  Palast  des  Grafen  von  Flandern  sind  Die 
eingebrochen  und  haben  eine  Menge  Wertsachen  gestohl* 
Die  Diebe  waren  mit  den  örtlichen  Verhältnissen 
Schlosse  offenbar  sehr  gut  vertraut,  da  sie  einen  in  d< 
Schlafzimmer  des  Grafen  stehenden  Eisenschrank, 
welchem  sich  der  die  Juwelen  bergende  Mahagoniachra 
befand,  erbrachen.  Sie  entnahmen  diesem  Schrank  i 
Juwelen  der  Gräfin  von  Flandern,  einer  geboren 
Prinzessin  Hohenzollern-Sigmaringen.  Unter  den  J awcl 
befinden  sich :  eine  Diademkrone  mit  19  grossen  und  121 
kleineren  Brillanten,  ein  Annband  mit  den  Bildnissen  d 
Königs  und  der  Königin  von  Belgien.  Unter  den  de 
Grafen  von  Flandern  gestohlenen  Juwelen  befanden  »i< 
ferner:  ein  Armband  mit  314  Brillanten  und  drei  gross« 
Smaragden,  eine  Brosche  mit  378  Brillanten  und  MI 
grossen  Smaragden,  ein  Smaragd  -  Diadem  mit  net 
Smaragd-Sternen  und  368  Brillanten,  ein  Tärkis-Diadei 
ein  Armband  mit  dem  Porträt  des  Grafen  von  Flander 
aus  seiner  Knabenzeit,  sowie  viele  andere  Überaua  kostbai 
Juwelen.  Der  Wert  der  gestohlenen  Kostbarkeiten  «rn 
auf  eine  Million  angegeben.  Den  leeren  Kasten  habe 
die  Diebe,  die  den  Kaub  zwischen  8  Uhr  abends  un 
1  Uhr  morgens  vollführt  haben  müssen,  im  Gemac 
zurückgelassen.  Das  Palais  wurde  sofort  militärisch  besetr 
jede  in  demselben  befindliche  Person  untersucht.  Unt« 
Leitung  des  General-Staatsanwalts  wurden  die  Durch 
suchungen  des  Schlosses  fortgesetzt.  Ueber  160  Depeachei 
gingen  an  die  Grenzpolizei,  die  Grenzzollämter  u.  8.  w.  ar, 
Der  Diebstahl  scheint  von  derselben  Bande  verübt  n 
sein,  die  im  vergangenen  Sommer  im  Palante  dea  Grafel 
Silberzeug  im  Werte  von  100000  Frank  stahl,  damals  abe 
nicht  entdeckt  wurde. 

—  Ein  Prozess  um  25  Pfennige.  Ein  Gencralkonsu 
aus  Hannover  und  seine  Frau  wollten  am  24.  August  r.  jj 
mit  dem  Abendschnellsug  in  einem  Schlafwagen  voc 
Frankfurt  a.  M.  nach  Hannover  fahren.  Er  Hess  am  Vor- 
mittag zwei  Schlafwagenbillets  erster  Klasse  lösen.  Ah 
er  am  Abend  mit  seiner  Frau  zum  Zuge  kam,  erklärt« 
ihm  der  Schaffner,  dass  der  Zag  keinen  Schlafwagen 
führe.  Der  Konsul  begab  sich  alsbald  zur  Kasse  unJ 
forderte  den  Preis  der  beiden  Schlafwagenkarten,  13  Mark, 
zurück.  Er  wurde  sowohl  am  Schalter,  als  auch  von  dem 
aufsichtführenden  Beamten  mit  dem  Bemerken,  „die  Sache 
ginge  sie  nichts  an",  zurückgewiesen.  Der  Konsul  forderte 
nunmehr  von  Hannover  aus  die  Franko-Einsendung  de» 
Betrages  wiederholt,  bis  sich  endlich  der  Fiskus  nach 
langem  Briefwechsel  zur  Uebersendung  des  Geldes  mit 
Abzug  von  20  Pfennigen  entschloss.  Der  Adressat  musste 
in  Hannover  ausserdem  5  Pfennige  Bestellgeld  zahlen. 
Er  forderte  aber  sein  Geld  ohne  Abzug  und  verklagte 
den  Fiskus  um  die  25  Pfennige.  In  den  Verhandlungen 
plädierten  zwei  Anwälte.  Das  Gericht  verurteilte  den 
Fiskus,  wie  die  „Frankf.  Ztg."  meldet,  zur  Zahlung  der 
25  Pfennige. 

—  Die  Adoptivtochter  der  Herzogin  Wilhelmiae 
von  Glücksburg,  Frau  Rittmeister  v.  Raven,  hat,  den 
„Nachrichten''  zufolge,  ihre  Ansprüche  auf  das  Schlott 
Glücksburg  fallen  lassen.  Damit  hat  ein  sensationeller 
Prozess  sein  Ende  gefunden. 

—  Die  erfrorenen  Zigeuner  sind  wieder  lebendig  ge- 
worden. Die  böhmischen  Blätter  bekennen,  das  Opte 
einer  „Hundatagsgeschichte"  geworden  zu  Bf  in,  deren  Ur- 
heber sich  vermutlich  daran  »warm  gelogen"  habe. 

—  In  der  Bahnwärterbude  48  bei  Kothen  wurde  der 
Hilfsbahnwärter  Rettig  von  Zigeunern  überfallen  ut.i 
seines  Geldes  beraubt 

•  —  Wie  die  „ Rhein. -Westf.  Ztg."  meldet,  fand  auf  der 
Zeohe  „General  Blumenthal"  bei  Recklinghausen  eine 
Explosion  schlagender  Wetter  statt,  durch  welche 
17  Personen  sofort  getötet,  18  verwandet  wurden;  eine 
der  letzteren  ist  bereits  im  Krankenhaus  gestörten. 
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—  Zwischen  zwei  Mitgliedern  eines  Korps  nnd  einer 
aicatiarbentragenden  Vereinigung  hat.  wie  aus  Jena  be- 
r.elut  wird,  daselbst  ein  Zweikampf  stattgefunden,  in 
«  ehern  der  Korpsstudent  erschosseu  wurde. 

—  Ia   Kassel   stürzte  ein  altes  Wohnhaus  infolge 
jbi  >•*.»  im  ersten  Stockwerk  ein.    Du-  Bewohner 

hiüeo  —  bis  auf  eine  Familie,  als  sie  das  unheimliche 
S-aehea  hörten,  —  noch  Zeit  gefunden,  vor  Eintritt  der 
Kv~utrjphe  aus  dem  Hause  zu  kommen.  Die  Feuerwehr 
-  die  zurückgebliebene  Familie  —  einen  Taub- 
-titrTjen  mit  seiner  Frau  und  sieben  Kindern  —  aus  den 
T-äam*»rn. 

—  Ueber  ein  schweres  Eisenbahnunglück,  das  sich 
klf  der  Strecke  Magdcbnrg-Halberstadt  ereignet  hat,  sind 
l_*«Je  Meldungen  eingetroffen:  Personenzug  2U8 
^H'J^'orK-Halbcrstadt,  welcher  Personenzug  42ß  Magde- 

-.r;-St*ssfurt  in  Laugenweddingen  überholen  sollte, 
.«:  %'A  dieser  Station  aus  noch  nicht  aufgeklärter  Ursache 

i.f  den  Zug  420  aufgefahren.  Beide  Geleise  gesperrt; 
irc:  Reisende  und  ein  Bahnbeamter  haben  Arm-  und 
Spruche  nicht  komplizierter  Natur  erlitten,  sieben 
vütr*  Personen  leicht  verletzt.  Acrztliche  Hilfe  zur 
**2lc 

—  In  Buenos  Aires  ist  der  bekannte  frühere  Buch- 
feudier,  jetzige  Bankier  Angelo  Sommaruga  unter  Mit- 
t^ae  grösserer  Depots  flüchtig  geworden.  DaB  von  ihm 
.» -t Xt tc  fmfioria  Jtaliano  stellte  die  Zahlungen  ein ;  viele 

r?.od<  Künstler,  die  ihm  Gemälde  zum  Verkauf  über- 
aam  hatten,  verlieren  bedeutende   Summen.    Er  soll 

■  h  asch  New  York  gewandt  haben. 

—  Ein  Arbeiter  in  einem  Dorfe  bei  Dresden  hatte 
vi  dem  Standesamte  beantragt,  seinem  Knaben  die  Namen 
.I  brspierre  und  Danton  zu  geben.  Der  Standesbeamte 
•  fravigerte  dieses  und  verwies  den  Arbeiter  auf  den  Be- 
schwerdeweg. Da  dieser  nicht  eingeschlagen  und  andere 
\»m^n  nicht  genannt  worden,  erhielt  der  Arbeiter  eine 
Str^verfügung,  die  das  von  ihm  angerufene  Scböffen- 
C-richt  von  5  Mark  auf  20  Mark  erhöhte.  Das  Land- 
.*  — .c'at,  welches  sich  hierauf  mit  der  Sache  zu  befasseu 
blttti  bestätigte  diese  Erhöhung  und  führte  zugleich,  wie 
min  der  „Frankf.  Ztg."  schreibt,  in  den  Urtcilsgründen 
■ .«.  dass  es  ebenso  unzulässig  sei,  einem  Kinde  die  Namen 
'A>»l«eipierre  und  Danton  zu  geben,  wie  wenn  man  dem- 
selben den  Namen  eines  Räuberhauptmannes  beilegen 
«cLte.  Dieses  sei  in  einem  christlich-monarchischen  Staate 
.2;it-tzlich  und  strafbar. 

—  In  der  Nähe  der  Eisenbahnstation  Altavilla  wurde 
•N  Leiche  des  ehemaligen  Sindacos  von  Palermo,  bis- 
-•rpen  Direktors  der  Sizilianischen  Bank,  Bartolos,  von 
l'  »Ichstichen  durchbohrt,  aufgefunden.  Für  die  Mörder 
-i't  man  zwei  gutgckleidetc  Männer,  welche  vermutlich 
Bsjrtotoa  im  Wagen  ermordet  und  sodann  hinausgeworfen 
v.Va;  ihre  Verfolgung  ist  eingeleitet.    Anscheinend  liegt 

:n  Racheakt  vor. 

—  Nach  Meldungen  aus  Zante  wurde  die  Insel  durch 
Hrkeben  heimgesucht;  gegen  26000  Personen  sind  ob- 
-icalos  geworden.  Die  gesendeten  Unterstützungen  sind 
^„reichend ;  der  Minister  des  Innern  ist  nach  Zante 
•l  ;ereist 

—  Der  jüngst  aus  dem  Portland- Gefängnis  entlassene 
>  £.  Jubiläums- Dyoamitard  Callan,  der  1877  zu  lf>  jähriger 
ZLchthansitrafe  verurteilt  worden,  erklärt  jetzt,  die  Be- 
.W'ilaog,  welche  den  eingesperrten  Dynamitardon  zu  Teil 
*jrd<?,  könne  die  Gefangenen  zum  Wahnsinn  treiben.  Bei 
'l-fü.  leisesten  Verdacht  des  Sprechenwollens  würden  sie 
•"  dankten  Isolierzellen  untergebracht.  Nach  Callan  ist 
Dr.  Gallagher  bereits  verrückt,  ebenso  ein  zweiter  Ge- 
gangener. Trotzdem  werde  der  letztere  mit  Isolierhaft 
a  dunkler  Zelle  bestraft,  wenn  er  geistlos  vor  sich  hin 
lackt, 

—  Eine  Lokomotive  stürzte  beim  Rangieren  in  der 
Vihe  der  Station  Velzen  bei  Amsterdam  in  den  Ymniden- 
Iwaal.  Der  Lokomotivfahrer  und  zwei  Personen,  welche 
nca  auf  der  Lokomotive  befanden,  erlitten  dabei  ihren 
Tod.  Der  Verkehr  auf  dem  Kanal  ist  unterbrochen,  der 
Dimpfer  „Land  Islington"  konnte  denselben  nicht 
pusieren. 

—  Aus  dem  Panama-Skandal  bat  in  Paris  eine  Diebe« 
r.if  auf  ihre  Art  Kapital  zu  schlagen  verstanden.  Es 

*ird  darüber  aus  Paris  berichtet:  In  der  Avenue  Marceau, 
iSJti  Schritte  vom  Hippodromo,  ciuem  der  reichsten  Stadt- 
riatri,  wohnt  der  Marquis  de  Panissc-Passisj  das  Haus 


wird  jetzt  nur  von  dem  Pförtner  und  dessen  Frau  bewohnt, 
da  sich  der  Besitzer  mit  Beiner  Familie  in  Mentone  auf- 
hält. Am  28.  Januar  abends  wurde  die  Hausglocke  heftig 
geläutet.  Der  Pförtner  öffnete  und  vier  Männer  traten 
ein,  von  welchen  der  eine  sich  als  Polizeikommissär  vor- 
stellte, der  von  dem  Untersuchungsrichter  Franqueville 
beauftragt  sei,  eine  Haussuchung  bei  dem  Marquis  vor- 
zunehmen. Da  der  Pförtner  Einwendungen  machte,  liesa 
ihm  der  angebliche  Kommissär  durch  seine  Agenten 
Handschellen  anlegen,  und  zwang  ihn,  den  Eindringlingen 
im  Hause  als  Wegweiser  zu  dienen.  Die  Pförtnersfrau 
wurde  ebenfalls  unschädlich  gemacht  nnd  in  ihrer  Stube 
eingeschlossen.  Bis  gegen  Mitternacht  blieben  die  Diebe 
im  Hause,  brachen  den  Geldschrank  auf.  öffneten  alle  Be- 
hältnisse und  bemächtigten  sich  aller  Wertsachen,  die  sie 
in  einen  vor  dem  Hause  vorgefahrenen  Wagen  luden, 
worauf  sie  zum  Abschied  das  Pförtnerpaar  gefesselt  und 
gekuebelt  in  Beiner  Stube  einschlössen.  Erst  gegen  Tages- 
anbruch gelang  es  den  beiden,  sich  ihrer  Fesseln  zu  ent- 
ledigen und  die  Polizei  zu  benachrichtigen.  Von  den 
Spitzbuben  hat  man  noch  keine  Spur. 

—  Bei  einer  Klage  um  3000  Mark  am  Gericht  in 
London,  angeblich  ein  gewährtes  Darlehen,  stellte  es  sich 
heraus,  dass  der  Angeklagte,  ein  Maler  Mr.  Drummond, 
eines  Tages  seine  Frau  dabei  überraschte,  wie  sie  gerade 
dem  Kläger,  einem  Rechtsanwalt  Mr.  Fox,  einen  Kuss 
gab.  Man  vergegenwärtige  sich  nun  folgendes  Verhör 
des  Klägers  Fox  durch  die  bezopften,  urgravitätischen 
englischen  Juristen.  Mr.  Willis,  Rechtsanwalt  der  An- 
geklagten: „War  es  ein  platonischer  Kuss?"  Angeklagter 
Fox:  „Fragen  Sie  doch  lieber  Miss  Drummond  danach." 
(Gekicher).  Mr.  Willis:  „Sie  müssen  es  am  besten  wissen, 
dieweil  Sie  es  waren,  welchen  dieselbe  küsste."  Rechts- 
anwalt des  Klägers,  Mr.  Witt:  „Ich  bin  mir  nicht  bewusst, 
dass  jeder  weiss,  was  ein  platonischer  Kuss  ist."  (Ge- 
lächter.) Richter:  „Wissen  Sie  es?"  Mr.  Witt:  „Ich  weiss 
nicht,  ob  ich  es  weiss."  (Schallendes Gelächter.)  Mr.  Willis: 
„Es  ist  ein  Kuss,  in  dem  keine  Wärme  ist"  (Das  Audi- 
torium windet  sich  in  Lachkrämpfen.)  Der  platonische 
Mr.  Fox  wurde  übrigens  mit  seiner  Klage  abgewiesen, 
nachdem  noch  festgestellt  worden  war,  dass  Mr.  Drum- 
mond ihn  bei  jener  Gelegenheit  fusstrittweise  zur  Thüre 
hinauskomplimentierte  und  ihn  später  nur  mit  dem  Ehren- 
titel „Höllenhund"  belegte. 


Theater1,  ryiiri^,  Liteatui1. 

—  Die  Kunstwerke  der  Berliner  Nationalgalerie,  die 
nufder  Chicagocr  Weltausstellung  ausgestellt  werden  sollen, 
sind  bereits  dem  Spediteur  überwiesen.  Die  Verpackung 
der  Kunstwerke  ist  mit  der  grössten  Sorgfalt  erfolgt.  Die 
Skulpturen  sind  in  doppelte  Kisten  verpackt,  deren 
Zwischenraum  mit  Holzwolle  ausgefüllt  ist.  Insgesamt 
werden  acht  Skulpturen  die  Reise  nach  der  neuen  Welt 
antreten  und  zwar  Gustav  Ebcrleins  „  Dornausziehcr", 
„Der  gefährdete  Amor"  von  Schweinitz,  Brütts  schöne 
Gnippe  „Eva  mit  ihren  Kindern",  das  Meisterwerk  von 
Karl  Begas:  „Junger  Faun  mit  dem  Bacchusknaben", 
Paul  Ottos  „Mädchen  im  Dienst  der  Vesta"  nnd  die 
Reinhold  Bcgas'schen  Büsten  von  Bismarck,  Moltke  nnd 
Adolf  Menzel.  Von  den  ca.  20  Gemälden,  die  die  deutsche 
Kunst  in  Chicago  vertreten  sollen,  sind  zwei  vollständig 
aus  dem  Rahmen  genommen  und  auf  Rollen  verpackt,  es 
sind  dies  zwei  der  grössten  Kunstwerke  der  Galerie,  die 
mächtige  Apotheose  Kaiser  Wilhelms  des  Siegreichen 
vom  Karlsruher  Künstler  Ferdinand  Keller,  ein  Bild, 
dessen  Leinwand  fünf  Meter  hoch  und  sieben  Meter 
breit  ist,  und  das  grosse  Schuchsche  Gemälde,  welches 
Kaiser  Wilhelm  II.  in  der  Uniform  der  Leib  -  Garde- 
Husaren  auf  dem  Goldfuchs  haltend,  darstellt.  Die 
übrigen  Gemälde  sind  gleich  mit  dem  Rahmen  verpackt 
worden.  Es  befinden  sich  darunter  Max  Liebermanns 
„Flachsscheuer  in  Laren"  und  die  beiden  Knaus'schen 
Porträts  des  Professor  Mommsen  und  des  Professor 
v.  Helmholtz.  Die  Entnahme  dieser  Bilder  hat  wieder 
eine  vollständige  Umhängung  der  Galerie  zur  Folge 
gehabt. 

—  Frau  Elise  Polko,  geb.  Vogel,  die  liebenswürdige 
Musik-  und  Familieuschriftstellerin,  beging  am  81.  Januar 
die  Feier  ihres  70.  Lebensjahres.  Es  mBg  wohl  wenige 
deutet*«  Familien  geben,  in  denen  nicht  entweder  ihre 
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„Musikalischen  Märchen"  oder  ihre  Familienschrift  „Unsere 
Pilgerfahrt  von  der  Kinderstube  bis  zum  eig'ucn  Herd" 
oder  „Dichtergrüsae"  zu  finden  sind:  Vor  2f>  Jahren 
gehörte  sie  ohne  Zweifel  zu  den  beliebtesten  deutschen 
Schriftstellerinnen.  Sie  ist  die  Tochter  des  Leipziger 
Pädagogen  Vogel,  die  8chwester  des  in  Afrika  verschollenen 
Heisenden  Eduard  Vogel.  Ihr  vor  einigen  Jahren 
verstorbener  Gatte  war  Eisenbahntechniker  in  Minden. 

—  Der  spanische  Dichter  Zorilla  ist  gestorben.  In 
ihm  verliert  Spanien  einen  der  begabtesten  Vertreter 
seiner  Dichtkunst.  Sein  Leichenbegängnis,  das  in  Madrid 
am  25.  Januar  stattfand,  war  eine  grossartige  Kundgebung 
nationaler  Trauer.  Die  Minister,  das  diplomatische  Corps, 
hervorragende  Abgeordnete  und  Senatoren,  Gelehrte, 
Künstler,  Schriftsteller,  alle  Behörden,  Vertreter  des 
Heeres  und  der  Marine ,  die  Geistlichkeit,  Kaufleute  und 
Gewerbetreibende,  die  studierende  Jugend,  kurz  die  ganze 
Bürgerschaft  folgte  dem  achtapännigen  Leichenwagen. 
DieKegentin  hatte  einen  prachtvollen  Kranz  aus  lebenden 
Blumen  mit  einer  Schleife  in  den  National  färben  gespendet 
und  auch  sonst  war  der  tote  Dichter,  der  so  oft  und  so 
schön  die  Kinder  der  Natur  besungen,  von  zahllosen 
Blumen  umgeben.  Ueber  Blumen  und  Lorbeern,  durch 
zarte  Frauenhand  von  den  Baikonen  herabgeworfen,  fuhr 
der  Sarg  dahin  und  unter  den  ergreifenden  Klängen  des 
Ghopinschen  Trauermarsches,  ausgeführt  von  dem  Orchester 
der  königlichen  üper,  schloss  sich  über  ihm  die  Gruft 
Zorilla  ist  arm  gestorben;  er  hinterliess  nur  50  Duros, 
und  es  tritt  nun  die  Forderung  an  den  Staat  heran,  für 
die  hinterlassene  Witwe  (seine  zweite  Frau)  zu  sorgen. 
Die  Errichtung  eines  würdigen  Denkmals  hat  das  Madrider 
Athenäum  in  die  Hand  genommen. 

—  Eine  Sitte  am  englischen  Hofe  ist  die  Entsendung 
des  Bildnisses  der  Königin  in  die  fernsten  überseeischen 
Hauptstädte  ihres  Weltreiches.  Es  wird  hierbei  stets 
dafür  Sorge  getragen,  dass  der  Eindruck  dieses  Bildnisses 
der  Kaiserin  von  Indien  ein  möglichst  imposanter  sei,  um 
auf  die  Einbildungskraft  der  Eingeborenen  zu  wirken. 
Deshalb  wird  meist  zur  Ausführung  des  Porträts  zu  der 
Plastik  gegriffen,  die  die  Möglichkeit  gewährt,  in  Kolossal- 
statuen das  Gigantische,  das  nach  Meinung  jener  fernen 
Völkerschaften  einer  Weltherrscherin  anhaften  muss,  zum 
Ausdruck  zu  bringen.  Das  neueste  Werk  dieser  Art  ist 
Signor  Raggis  Bronzestatue,  welche  zur  Zeit  in  London 
ausgestellt  und  von  einem  Komitee  als  Erinnerungsgabe  an 
daB  Regierungs-Jubiläum  der  Königin  Victoria  für  Hong- 
kong gestiftet  ist.  Die  Statue  selbst,  welche  die  Königin 
auf  ihrem  Throne  sitzend  und  geschmückt  mit  allen 
Insignien  der  Herrscherin  zeigt,  ist  zwar  nicht  viel  über 
Lebenagrösse,  wohl  aber  wird  der  steinerne  Thronhimmel, 
der  sich  über  dem  Sitze  der  Königin  wölben  soll,  eine 
Höhe  von  ca.  25  Meter  erhalten.  Die  Arbeit  Raggis 
der  in  England,  wie  in  seinem  Ueimutlande  Italien  sehr 
geschätzt  wird,  ist  von  ebenso  vornehmer  Auffassung  wie 
feiner  Durchführung. 

—  Zola  ist  schon  wieder  einmal  als  Kandidat  für  die 
Akademie  durchgefallen.  Bei  der  Wahl  in  der  französischen 
Akademie  wurden  gewählt  Henri  de  Bornier  an  Stelle 
von  Xavier  Marmieux,  Thureau  d  Angin  an  Stelle  Camille 
Roussets.  Fünf  Wahlglinge  zur  Besetzung  des  Sitzes  Renans 
blieben  resultatlos.  Zola  erhielt  nur  sechs  Stimmen.  Die 
dritte  Wahl  wurde  bis  Oktober  vertagt.  Jedenfalls  wird 
Zola  auch  dann  seinen  Ruf  als  Durchfallskandidat 
bewähren. 

—  in  dem  neu  erbauten  Palais  des  beaux  aris  in 
Lille  sind  eine  Anzahl  sehr  wertvoller  Bilder  durch 
Feuchtigkeit  zerstört  worden.  Es  wird  gemeldet,  dass 
•ich  unter  den  teilweise  bis  zur  Unkenntlichkeit 
beschädigten  Meisterwerken  zahlreiche  Handzeichnungen 
Raphaela  befinden,  welche  der  Maler  W  icar  aus  Rom  mit* 
gebracht  und  seiner  Vaterstadt  geschenkt  hatte,  sowie  die 
auf  300000  Franks  geschützte  Medea  von  Delacroix. 

—  Der  Stern  Sarah  Bernhardts  scheint  im  Sinken 
begriffen  zn  sein.  Die  Künstlerin,  welche  jüngst  in  Wien 
schon  vor  leeren  Bänken  spielte,  macht  jetzt  in  Rom  die 

Jleiche  Erfahrung.    Um  Publikum  anzulocken,  sah  sich 
ie  Künstlerin  genötigt,  die  Eintrittspreise  bedeutend  zu 
erniedrigen. 

—  Der  Prozess  gegen  den  Fürsten  Sciarra  wegen 
heimlicher  Entfernung  von  Kunstgegenständen  aus  der 
Galerie  seines  Palastes  soll,  wie  aus  Rom  geschrieben 
wird,  am  10.  Februar  vor  der  fünften  Abteilung  der 

zur  Verhandlung  gelangen;  als 


Zeugen  sind  sämtliche  Aufsichtsbeamten  dal 
Galerien  geladen.    Man  glaubt  nicht,  dass  ai 
geklagte  am  Verbandlungstage  dem  Gerichte 
da  er  seit  seiner,  vor  einigen  Monaten  erfolgte3! 
nach  Paris  kein  Lebenszeichen  von  sich  Regel 
obwohl  ihm  durch  die  italienische  Gesandtschaft!' 
mehrere  Gerichtabefehle   zugestellt  wurden;  df 
wird    daher    wahrscheinlich    „in  contumaciam"' 
werden  müssen.    Fürst  Sciarra  wird  beschuldigt, 
mälde  von  „unermesslichem  Werte"  entfernt  zu 
der  „Geigenspieler"  von  Raphael  allein  wird  von 
auf  500000  Mk.  geschätzt;  ausserdem   sind  doi 
Meisterwerke  der  Bildhauerkunst  verschwunden, 
gehen  des  Fürsten  ist  so  schwerer  Art,  dass  es  ni 
italienischen  Gesetze  nur  durch  eine  längere  Haft 
werden  kann.  ______ 

—  „Wie  ein  Tiroler  Büblein  deutsch-national 
(Wolfenbüttel  bei  Zwissler).    Da«  Buch  erzählt  ans; 
der   Sprugger    (Innsbrucker)    Franzole    im  Land« 
Glaubenseinheit  aufgewachsen  ist  und  sich  nach  un 
von  dem  Gängelbande  der  Pfaffen  freigemacht  hi 
aus  einem  Römling  Deutscher  geworden  ist.    Es  wi 
schwerer  Kampf,  aber  der  Bub  hatte  ja  von  seinen  T; 
Bergen   „Zorn  und  Schweigen  gelernt,  Träumen 
Denken,  das  wilde  selbstlose  Auflehnen  gegen  die  G 
und  das  stille,  freudenvolle  Ergeben  an  das  milde  lA 
Besonders  schön  sind  in  diesen  mit  feinster  psychologii 
Kunst  geschilderten  Selbstbekenntnissen  die  eingest 
Bilder  aus  der  Landstube,  von  der  Dorf  heiligen, 
PfafTenvater  und  der  verspäteten  Taufe.    Das  Buch 
ein  gutes  Agitationsmittel    für    den  Deutschen  S 
Verein,  wenn  die  Herren  nicht  so  ängstlich  wären. 

(Die  Gegenwart! 

—  Illustriertes  Handbuch  für  Sägemüller  und  11  q 
säger.  Von  J.  D.  Dominicus  &  Soehne  in  Rems 
Vieringhausen.  Preis  .'S  Mark;  für  Geschäftsfreunde  gra| 
Man  könnte  den  Inhalt  des  Werkes  am  kürzesten  in 
Woite  fassen:  »Aus  der  Praxis,  für  die  Praxis!" 
Schrift  bildet  eine  illustrierte  Zusammenstellung 
mütidlichcu  und  schriftlichen  Auseinandersetzungen  S 
Sägen  u.  s.  w.,  wie  sie  der  genannten  Firma  im  Ver" 
mit  der  Kundschaft  vorkamen.  Wir  haben,  seit 
Kaukelwitz  über  Schneidemühlen  schrieb,  manche 
treffliche  Werke  (von  Fischer,  Exner  u.  s.  w.)  für  Sägcweri 
besitzer,  die  indes  manches  uneröitcrt  lassen,  was 
die  Praxis  von  grösserer  Wichtigkeit  ist,  als  laofl 
theoretische  Untersuchungen.  Hier  nuu  liegt  eine  Schjfl 
vor,  welche  diese  Lücke  ausfüllt  und  allseitig  mit  Frei.dj 
begriisst  werden  wird.  Die  Firma  aber,  welche  di 
Schrift  (die,  wie  nicht  geleugnet  werden  darf,  zunäcl 
ihren  Interessen  zu  dienen  hat)  verfaaste,  verdient  4 
Dank  aller  Fachgenossen,  denn  die  Fülle  nützlicher  Wi< 
und  Mitteilungen  kommt  doch  in  erster  Reihe  dj 
Sägewerksbesitzer  u.  s.  w.  zugute.  (Die  Mühle), 
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*•  H.     Dio  türkische  Wehrmacht  und  die  Arm  reu  dar  Baikj 
Staaten.  Bulgarien,  (iriechonland ,  Serbien,  Knmüriien 
Montenegro.    Mk.  4.  Wien,  Verlags -Anstalt  Reichswehr 

Bachem,  Jul.,  Rechtsanwalt.  Der  unlautere  Wettbewerb  in  Hanj 
und  Gewerbe  und  dessen  Bekämpfung.    Cöln,  J.  V.  Bael 

Berger,  Or.  Paul.   Ftlhrer  durch  die  Privat -Heilanstalten  Den 
lands,  Oesterreichs  und  der  Schwei*.    Mit  ausführlicher  Di 
Stellung  der  modernen  Behandlungsmethoden.  Dritt** 
deutend  erweiterte  Auflage.    Berlin,  Hugo  Stoinitx. 

Bsricht  flber  den  Gebrauch  von  Mais  (amerikanisches  Korn> 
Europa.    (Veröffentlicht  von  dein  ameriknnischen  Ackern» 
Ministerium.)    Washington,  Regiertinga- Druckerei. 

Browski,  Dr.  Louis  Ejmoat.  Ein  Ausflug  mit  der  .anntnlischen  Eis* 
bahn"  von  Konstantinopel  bis  Hiledjik  und  Nieaa  und  eitt| 
genauen  l'cbersichtskarte  der  Bahn  bis  Angara.  Kons!» 
tinopel,  <Rto  Keil. 

Culturas  in  Nederlandsch  Oost-Jndio'.     Ovorgenomen  en  hij« 
verzamed   uit  het  Kolonial  Verslag  van  18D1.  AmaterdaH 
J.  II.  de  Bus*y, 

Emst,  Bobsrt   Das  Stottern  und  seine  Heilung.   Ein  Lehr-  n«| 
l  ebungshuch  für  Eltern  und  Lehrer,  sowie  «um  Selbstgebrau 
für  Erwachsene.  Mit  28  Abbildungen.  Berlin,  Karl  SigUmm-J 

SabtlSRi,  Georg  von  der  Hand I. lieh  tur  Aufnahme  fremderen  1  < 
Im  Auftrage  der  Kolonial -Abteilung  des  Auswärtigen  Ami 
bearbeitet.  Mk.  4.  Berlin,  E.  B.  Mittler  &  Sohn,  Königl.  Uot* 
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MatMrt.  t  L  »»•    50  000  Kilometer  landwirtschaftliche  Lokal- 
»knti.    ihre  Notwendigkeit  und  ihre  Durchführbarkeit  im 
W.g-  dar  genossenschaftlichen  SelbsthMfc.    Mit  einer  Karte, 
o^esbarg  und  Leipzig,  Schulische  Hnfbuchhandlung  und 
U.IWMruckerei. 

»•»*•!.    Khe  denn  die  Schlacht  bi-giunt.   Ein  Mahnruf  an 
Ii»  ,1*  titsch«  Jugend  und  ihren  Kaiser.  Leipzig,  Carl  Jacobson, 
- CSrsla.    TagcblJitl«r  aus  der  Frühlingszeit.  Derlin,  t'ourud- 
►rK*  Buchhandlung. 
t<»».  U.    Sibirien  in  Preusscn.    Berlin,  J.  van  Groningen  &  Co, 
•„ Mr.  Dr.  trast.    Da*  Volk  gegen  den  Sooialismus.    Berlin,  F. 
F  nUr.e  *  Co. 

M;  Urt.  Der  KUrikalismu*  ein  Feind  des  Volkswobls  und 
i«a  Freund  der  Religion.  Mahnruf  eines  liberalen  Katholiken 
.t  das  deutscht-  Volk.    Leitmeritz.  Dr.  Karl  Piekort. 

f»«,  ir.  Carl.  Die  Krankheiten  der  Nase  und  ihre  Behandlung. 
Mit.  2.    ft«rlin.  Hugo  Steinitz. 

*s»l.    Famos:  Der  neue  Wroinshumorist.  Heft  1  und  2 
•  T5  Pf.    Stuttgart.  L«vy  &  Möller. 

5{*r*«BU  0r.  R««*lf.  Zur  Erneuerung  de*  Christentum*.  Eine  Aus- 
» thl  »u»  seinen  Schriften.  50  Ff.  Berlin,  Bibliographisches 
3<ir*au. 

tzKt«a,  Etksmrtk  Zwei  Dichtungen:  Die  Flummeubrniit,  Blutrache. 
•Clenburg  und  Leipzig,  Schulzesche  Hofbtichhandlung  und 
H-fbuehdruckcrei 

Ist,  Beara.  Auf  der  Ofenbank.  Erzählungen  in  Oden  wSlder  Mand- 
at Mit  «inem  Wörterrerzeichnis.  Offenbach  a.  M.  R.  Strin- 
■2  trj.-br   1  Infinit  hhandlung. 

•ssttri,  Malf  Oraf.    Deutsche  Lieder.    Berti»,  Mi<\  H<ifT»rhlager. 

:•-«•,  Marie*.  Natur-  und  Lel>on*t>ilder.  Ein  Spiithorbstatruuss. 
Xk.  3     Hamburg.  Otto  Meissner. 


—  Die  Cholera  hat  in  der  Irrenanstalt  zu  Nietlehen 
k  Halle  bedeutend  nachgelassen;  nur  vereinzelte  Todes- 
illk)  werden  noch  gemeldet. 

—  Der  Hamburger  Notstandsausscbugs  hat  »einen 
■riteo  Bericht  veröffentlicht.  Danach  sind  bar  3  319  000 
MV.  eingegangen.    Hiervon  entfallen  1 190  000  Mk.  auf 

U-b&rg  und  1  415  800  Mk.  auf  andere  Orte  des  deutschen 
RVicket.  Vom  Auslände  trinken  aus  Amerika  324  159  Mk. 
saj  ius  GrossbriUcnien  161  509  Mk.  ein.  Ausserordentlich 
''•«knten.il  war  die  Menge  von  Lebensmitteln,  namentlich 
Kwtoffeln.  ferner  die  Lieferungen  an  Wäsche  und  Kleidungs- 
•'•icken.  Von  dem  Barbetrage  steht  noch  reichlich  eine 
M  'loa  Mark  zur  Verfügung. 

—  Ein  Mittel  gegen  Diphtherie.    In  München  ist  es 
Wisent,   dasa  eine  dortige   Apothekerwitwe  ein  sicher 
Tuendes  Geheimmittel  gegen  Diphtherie  besitzt,  und  dem- 
pmiss  wird  diese  Frau  in  zahllosen  Fällen  um  Hilfe 
:~ita  ein  tnäasiges  Honorar  angegangen.    Im  Laufe  der 
Zeit  begannen  sich  auch  Personen  der  höchsten  Stände 
SB«  Inhaber  hoher  Aemter  für  das  Mittel  zu  interressieren, 
M  dass  bereits  der  Frage  näher  getreten  worden  ist, 
>r  Frau    zum  Wohl    der    leidenden  Menschheit  das 
.■-!.-. mnis  zur  öffentlichen  Bekanntgabe  von  Staatswegen 
Ankaufen.    In  der  letzten  Zeit  gedieh  die  Sache  so  weit, 
ta»  bereits  die  Summe  von  100000  Mk.  fixiert  worden 
Ist,  Um  so   überraschender  wirkt  nun  mitten   in  den 
i  tterhandlungen  die  angebliche  Entdeckung  der  Stoffe 
1«  Geheimmittels  durch  einen  dortigen  Arzt.    Wie  die 
Allgemeine  Ztg."  berichtet,  hat  zufällig  Dr.  A.  Krüche, 
•:l*uder  Arzt  einer  Heilanstalt,  einen  Rest  des  Geheim- 
"•iitels  erhalten,  in  welchem  sich  ein  kleines  Stückchen 
'^rt  vegetabilischen  Substanz  befand,  dessen  mikroskopische 
'  aUrsochung  zugleich  mit  der  chemischen  Früfung  sofort 
•ii*  Herkunft  des  Gebeimmittels  enthüllte.    Der  genannte 
Arttf  früher  Apotheker)  veröffentlichtjetzt  in  der  „  Aerztlichen 
tUadschau"  die  Bereitungsweise  desselben,  so  dass  die 
&utskasse  nicht  in  Anspruch  genommen  zu  werden  braucht. 
Dm  Mittel   ist  ein  zur  Familie  der  Hundsgiftgewächse 
.•sfcoriges  Kräutlein,  genannt  Wicke  oder  Sinngrüu.  Schon 
a  früheren  Jahrhunderten  galt  es  ah  gutes  Mittel  gegen 
•ehhmmen  Hals."    Das  Kräutlein,  enthält  ein  sogenanntes 
Herztomkum",  welches  auch  lösend  und  abstossend  auf 
n  «liphtheritischen  Hiute  zu  wirken  scheint,   ist  aber 
3  achtlos  bei  den  leider  so  oft  zum  Tode  führenden  Blut- 
'Tpfungen,  welche  sich  bei  bösartigen  Epidemien  rasch 
•Ji  Folgo  der  Diphtherie  entwickeln.     Auch   muss  es 
..usw  ganz  frisch  bereitet  werden,  denn  es  verliert  schon 
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nach  einem  Tage  seine  Wirksamkeit.  Dr.  Krüche  hofft 
noch  eine  haltbare  Form  herzustellen,  welohe  dann  in  den 
Apotheken  zu  haben  sein  würde. 

—  In  England  macht  eben  der  zu  Besuch  dort 
weilende  Amerikaner  Doktor  Evern  Haie,  der  Verfasser 
unzähliger  Bücher,  viel  von  sich  reden,  der  darin  einzig 
in  seiner  Art  ist,  dass  er  mit  72  Jahren  noch  so  jugendlich 
erscheint,  wie  ein  dreissiger.  Den  zahlreichen  zudringlichen 
Fragern,  die  gerne  wissen  möchten,  wie  er  ea  nur  an- 
gefangen hat,  sich  so  jung  zu  erhalten,  antwortet  der 
liebenswürdige  Alte,  das  grosse  Geheimnis,  nicht  zu  altern, 
bestehe  vor  allem  darin,  gehörig  zu  schlafen.  Er  selbst 
sei  von  jeher  beflissen  gewesen,  mindestens  zehn  Stunden 
ununterbrochenen  Schlafes  täglich  zu  gemessen.  Daneben 
müsse  sich  der  Mensch  ausgiebige  Zeit  zum  Essen  nehmen 
und  stets  in  Gesellschaft  speisen.  Vor  allem  aber  habe 
sich  jeder,  der  sich  jung  zu  erhalten  wünscht,  vor  geistiger 
und  körperlicher  Uebermüdung  sorglichst  zu  hüten. 
Waltor  Scott  und  Byron  bezeichneten  drei  Stunden  täg- 
licher Geistesarbeit  als  das  höchste  zulässige  Mass,  und 
das,  meint  er,  war  noch  immer  eher  etwas  zu  viel  als  zu 
wenig.  Nichts  führe  zu  so  betrübenden  Folgen,  als 
geistige  Ucberanstrcngung. 


iJafoiMi^engcptlicpg. 

Jktr  (Sv^icßuin-t,  des  Garßen  firmes. 

Prof.  S.  Flockin  gor  in  Wieck'«  Gewerbe-Zeitung. 

IJS  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  der  Farben- 
1  sinn  sich  viel  früher  entwickelt,  als  der  Formen- 
sinn. Die  Ursache  mag  wohl  hauptsächlich  in  der 
unmittelbaren  Lichtwirkung  der  Farbe  auf  unser  Auge 
und  darin  liegen,  dass  dieselbe  unser  Gemüt  beein- 
flusst  und  uns  bald  heiter,  bald  emst  und  feierlich, 
bald  traurig  und  düster  erregt.  Die  Form  aHein,  oft 
öde  und  starr,  befriedigt  uns  deshalb  nicht  immer, 
und  es  ist  notwendig,  dass  sie  durch  die  Farbe  be- 
lebt und  veredelt  werde.  Das  Kind  will  nicht  ein 
Bilderbuch  ohne  gemalte  Bilder;  es  wird  stets  das- 
jenige allen  anderen  vorziehen,  welches  recht  bunte 
Farben  zeigt;  die  Formen  sind  ihm  eben  noch  Neben- 
sache, für  sie  fehlt  ihm  noch  jegliches  Verständnis. 
Wie  ergötzt  es  sich  nicht  an  jeder  Blume  des  Feldes, 
wie  freudig  erregt  windet  es  sich  einen  Strauss  und 
sucht  hierzu  möglichst  bunte  und  lebhaft  gefärbte 
Blüten  zu  finden!  Und  dieser  jedem  Menschen  an- 
geborne,  schon  in  frühester  Jugend  sich  lebhaft  be- 
thätigende  Farbensinn  fand  noch  bis  vor  kurzem  so 
wenig  Pflege,  so  wenig  Entwickelung  und  Ausbildung 
in  der  Schule!  Eltern  und  Schule  überliessen  in 
dieser  Richtung  das  Kind  sich  selbst,  und  niemand 
dachte  daran,  den  Farbensinn  jener  Ausbildung  und 
jenem  Masse  der  Vollkommenheit  zuzuführen,  welche 
wir  bei  jedem  auf  Bildung  Anspruch  erhebenden 
Menschen  doch  notwendig  voraussetzen  müssen.  Die 
Schule  bezieht  in  den  Umkreis  ihrer  erziehlichen  und 
unterrichtlichen  Thätigkeit  eine  Menge  von  Gegen- 
ständen ein,  die  ja  für  die  harmonische  Entwickelung 
aller  Geistesanlagen  des  Schülers  gefordert  werden 
müssen,  sie  vernachlässigte  aber  fast  durchgehends 
und  zwar  in  unverantwortlicher  Weise  die  Erziehung 
des  Farbensinnes.  Gehen  wir  unsere  eigene  Unter- 
richtszeit durch,  und  wir  werden  finden,  dass  uns 
höchstens  an  der  Mittelschule*)  bei  der  Besprechung 
der  Wirkungen  des  Glasprimas  Gelegenheit  geboten 
wurde,  von  Karben  zu  sprechen.  Dort  wurde  uns  die 
Reihe  der  Spcktralfarben  vorgetragen,  wir  lernten  sie 
auswendig,  aber  niemanden  kümmerte  es,  ob  wir  die- 
selben wohl  auch  kennen;  dies  setzte  man  als  selbst- 
redend voraus.  Und  wann  hat  der  einzelne  von  uns 
später  einmal  die  Gelegenheit,  sich  eingehender  mit 
der  Kenntnis  der  Farben  zu  beschäftigen?  Man  ertappt 


*)  Entspricht  unseren  höheren  Schulen. 


188 


XII.  Jahrgang.   Noi  IV 


sich  wohl  hier  und  da  auf  einer  erschrecklichen  Un- 
beholfenheit in  der  richtigen  Beurteilung  einer  Farbe, 
weiss  nicht  was  Purpur,  was  Rot  u.  s.  w.  ist,  und 
fühlt  eine  Lücke  in  seiner  Bildung. 

Die  Volksschule  soll  und  muss  daher  auch  diesem 
für  Kunst  und  Industrie  so  unentbehrlichen  Gegen- 
stande ihre  Aufmerksamkeit  in  entsprechendem  Masse 
zuwenden.  Weckung  und  Ausbildung  des  Farben- 
sinnes und  Schärfung  unseres  Auges  müssen  mit  zu 
deren  Aufgaben  gehören.  Die  I»sung  dieser  Aufgabe 
bildet  jedoch  keinen  eigenen  Gegenstand  mit  streng 
zugewiesenem  Zeitausmasse;  wenn  der  Lehrer  nur  die 
Gelegenheit  wahrnimmt,  wann  und  wo  sich  ihm  die- 
selbe dai  bietet,  und  dies  dürfte  oft  genug  der  Fall 
sein.  So  wird  beispielsweise  der  Anschauungsunter- 
richt grossenteilsan  der  Hand  polychromer  Anschauungs- 
bildcr  erteilt.  Wenn  nun  der  Lehrer  an  die  Be- 
sprechung der  bildlichen  Darstellung  einiges  dem 
Bildungsgrade  der  Kinder  Angemessene  über  die 
Farben  dieses  Bildes  hinzufügt,,  wenn  er  dieselben  be- 
nennen, mit  anderen  Farben  vergleichen  lässt  u.  s.  w., 
so  hat  er  der  guten  Sache  schon  einen  wesentlichen 
Dienst  erwiesen  und  den  Erfahrungskreis  der  Schüler 
erweitert.  —  Ein  weiterer,  für  diese  Zwecke  sehr 
brauchbarer  Unterrichtsbehelf  sind  nach  dem  *  Schul- 
freund« die  no  Farbentafeln  von  Joseph  Eichler 
in  Wien. 

Es  dürfte  vollständig  genügen,  an  der  Hand 
dieser  und  anderer  leicht  zu  beschaffender  Anschauungs- 
mittel, sowohl  Natur-  als  Kunstprodukte,  schon  im 
ersten  Schuljahre  weiss  und  schwarz,  sowie  die  Grund- 
farben rot,  gelb  und  blau  und  zwar  diese  in  möglichst 
reinen,  satten  Tönen  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Im 
zweiten  Schuljahre  und  in  der  Folge  wären  die  aus 
den  genannten  Grundfarben  durch  Mischung  je  zweier 
derselben  erhaltenen  sog.  sekundären  Farben,  orange, 
grün,  violett,  dann  die  sog.  braunen  Farben  vor- 
zuführen, sowie  die  durch  Beimischung  von  weiss  resp. 
schwarz  entstandenen  Schattierungen  der  genannten 
Farben.  Daran  schlösse  sich  die  Kenntnisnahme  der 
Töne,  d.  h.  der  Uebergangsstufe  einer  Farbe  in  eine 
andere  und  endlich  auf  der  obersten  Stufe  die 
Wirkungsweise  der  einzelnen  Farbe  auf  das  Gemüt 
und  die  gegenseitige  Wirkung  je  zweier  Farben  auf- 
einander. Es  dürfte  auch  nicht  überflüssig  sein,  die 
so  gewonnenen  Kenntnisse  beim  Zeichenunterrichte 
gelegentlich  zu  verwerten,  indem  der  Lehrer  die  eine 
oder  andere  einfache  Darstellung,  wie  sie  namentlich 
die  Muster  bieten,  in  Farben  ausführen  liesse. 

Mit  einer  systematischen  Erziehung  des  Farben- 
sinnes beabsichtigen  wir  aber  nebst  der  Vermehrung 
unserer  Farbenkenntnis  noch  die  Schärfung  unseres 
Sehorganes.  Die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  dass  es 
selbst  unter  den  Gebildetsten  viele  gibt,  deren  Auge 
für  NUancierungen  einer  Farbe,  wenn  dieselben  nicht 
sehr  weit  auseinander  liegen,  völlig  unempfindlich 
sind.  Das  geübte,  erzogene  Auge  wird  alsbald  er- 
kennen, dass  in  dem  vorliegenden  Rot  eine  wenn 
auch  noch  so  geringe  Spur  von  Blau  vorhanden  sei 
und  wird  demnach  dieses  Rot  keineswegs  mehr  als 
solches  gelten  lassen;  das  minder  empfindliche  Auge 
dagegen  verlangt  schon  eine  stärkere  Dosis  Blau  bei- 
gemischt, bis  es  gewahr  wird,  dass  dieses  schon  stark 
ins  Violette  übergegangene  Rot  denn  doch  kein  reines 
Rot  mehr  sei. 

Verschieden  von  dieser  aus  der  Ungeübtheil 
entspingenden  Mangelhaftigkeit  unseres  Auges  ist  die 
Farbenblindheit,  jene  angeborene  oder  auch  infolge 
einer  schweren  Augenkrankheit  entstandene  Un- 
Vollkommenheit  unseres  Sehorganes,  vermöge  welcher 
gewisse  Farben  nicht  so  gesehen  werden,  wie  sie  ein 
gesundes  Auge  sieht.  Bei  der  vorzuglichsten  Seh- 
schärfe erscheint  einem  solchen  Auge  die  ganze 
Natur  entweder  grau  in  grau  gemalt,  oder  es  ist  für 


grün  und  rot,  oder  für  blau  und  gelb  u.  s.  w.  an» 
oder  weniger  unempfindlich.  Die  Zahl  dieser  Fart~>< 
blinden  ist  grösser,  als  man  glauben  möchte.  Nj 
statistischen  Ausweisen  befinden  sich  unter 
100  Männern  3  bis  4  in  verschiedenem  Grade  Farlj« 
blinde;  viel  geringer  ist  die  Zahl  derselben  bei  Frau 
und  Mädchen,  nämlich  3  bis  4  unter  je  1000.  T>ict 
Unterschied  mag  wohl  einerseits  seinen  Grund  hab 
in  der  Toilette  und  anderseits  darin,  dass  das  Mädcb 
sich  bei  seinen  Handarbeiten  schon  von  Jugend  ; 
viel  mit  Farben  zu  beschäftigen  hat.  Am  häufigst 
unter  diesen  Farbenblinden  sind  die  sogenannten  R« 
grünblinden  vertreten,  also  diejenigen,  welche  ni* 
rot  und  nicht  grün  sehen.  Ihr  Farbensystem  beste 
daher  nur,  ausser  in  Weiss  und  Schwarz,  in  Gelb  ui 
Blau  und  zwar  diese  in  verschiedenen  Schattierung 
und  Helligkeitsgraden.  Sie  verwechseln  daher  g 
sättigtes  rot,  orange,  gelb  und  gelbgrün,  ebenso  grfj 
blaugrün^  blau,  violett  und  purpur,  indem  ihnen  d 
erstgenannten  Farben  als  gelb,  die  letzteren  als  l>ls 
erscheinen.  Es  fragt  sich  nun,  wie  vermag  der  I,ehr 
ein  solches  Gebrechen  des  Auges  zu  konstatier« 
und,  da  es  erwicsenermassen  unheilbar  ist,  was  kai 
derselbe  in  einem  solchen  Falle  Überhaupt  thun? 

Unter  den  vielen,  manchmal  sehr  sinnreiche 
Methoden,  die  Farbenblindheit  des  Individuums  da 
zuthun,  ist  eine  der  einfachsten  und  dabei  verläts 
lichsten  jene  des  schwedischen  Professors  Holmgre 
Sie  besteht  darin,  dass  man  aus  einer  grossen  Meng 
farbiger  Strickwollen  zu  einem  z.  B.  lichtgrüne 
Strähn  alle  ähnlich  gefärbten,  helleren  und  dunklere 
aussuchen  und  hinzu  legen  lässt.  Der  Normalsichtig 
wird  nur  grüne  Strähne  wählen,  der  Farbenblinde  wir 
dagegen  unbedenklich  auch  braune,  graue,  ja  selb! 
noch  rote  Strähne  zu  dem  grünen  als  gleichfarbig 
legen.  Ist  dies  der  Fall,  so  wäre  durch  Wahl  vo 
blau,  purpur  u  s.  w.  als  Probefarbe  die  Art  und  de 
Grad  der  Farbenblindheit  nachzuweisen. 

Indem  das  Kind  schon  in  frühester  Jugend  di 
verschiedenen  Gegenstände  mit  verschiedenen  Farben 
namen  bezeichnen  hört,  lernt  es  mit  dem  Namen  de 
Farbe  einen  bestimmten  Begriff  verknüpfen.  Es  wir« 
nach  und  nach  befähigt,  die  verschiedensten  Gegen 
stände  mit  dem  richtigen  Farbennamen  zu  bezeichnet 
Anders  das  farbenblinde  Kind.  Dasselbe  wird  be 
genügend  entwickelter  Intelligenz  lernen  und  sich  ge 
wohnen,  die  Farbe  an  die  Form  zu  knüpfen.  Es  wir« 
sich  merken,  dass  die  Kirsche  rot,  das  Gras  grün,  da 
Stroh  gelb  u.  s.  w.  sei  und  bei  fortgesetzter  Uebnnj 
dahin  kommen,  eine  Menge  von  Gegenständen  hin 
sichtlich  ihrer  Färbung  richtig  zu  bezeichnen,  aucl 
wenn  es  deren  Farbe  nicht  zu  erkennen  vermag 
Später,  vieljeicht  schon  zum  Jüngling  herangereift 
wird  es  gewahr,  dass  die  seinem  Sehorgane  als  gleich 
farbig  erscheinenden,  thalsächlich  aber  verschieden 
farbigen  Gegenstände,  sich  doch  hinsichtlich  ihrei 
Helligkeit  von  einander  unterscheiden.  Rot  wird  ihrr 
als  dunkleres,  grün  als  fahles  Gelb  erscheinen.  An 
diese  Weise  und  bei  emsiger,  fortgesetzter  Ucbung 
kann  es  der  Farbenblinde  dahin  bringen,  in  den 
meisten  Fällen  die  Farben  richtig  zu  bezeichnen, 
obschon  er  sie  keineswegs  richtig  zu  sehen  vermag. 
Ich  sage  eben,  in  den  meisten  Fällen;  Täuschungen 
können  seine  Farbenblindheit  oft  verraten.  So  ist  er 
z.  B.  gewohnt,  die  Rose,  die  er  nicht  rot,  sondern 
blau  sieht,  immer  als  rot  zu  bezeichnen.  Nun  sieht 
er  einmal  eine  in  einen  Tcppich  gewebte  blaue  Rose, 
die  er,  wenn  man  ihn  um  deren  Farbe  befragt,  als 
rot  bezeichnet,  obschon  er  sie  ganz  richtig  blau  sieht: 
es  hat  ihn  eben  die  Form  getäuscht.  Von  welcher 
Wichtigkeit  ein  richliges  Erkennen  der  einzelnen  Farben 
für  viele  Berufsklassen  ist,  davon  mag  uns  nur  ein 
Beispiel  überzeugen.  Der  Lokomotivführer,  in  dessen 
Händen  das  Schicksal  von  Hunderten  von  Menschen 
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naht,  nähert  sich  mit  seinem  Zuge  der  Station,  vor 
welcher  das  rote  Licht  ihm  die  Zufahrt  verwehrt.  Der 
Unglückliche  hält  das  Warnungssignal,  da  er  farben- 
blind ist,  für  grün  und  fährt  mit  voller  Geschwindigkeit 
icf  einen  im  Wege  stehenden  Zug.  Solche  Vorkomm- 
aase.  sind  eben  schon  geschehen,  und  erst  die  ge- 
nchtliche  Untersuchung  ergab,  dass  der  schuldtragende 
Lokomotivführer  infolge  seiner  Unvermögenheit,  die 
Farben  richtig  zu  erkennen,  das  Unglück  veranlasste. 


$port  und  W|ode. 

—  Dm  Schneeschuhlaufen  für  die  Landbriefbestellung 
zidmr  zu  machen ,  damit  iat  diesen  Winter  in  Heiligen- 

tej  der  Anfang  gemacht.  Durch  Vermittelung  dea 
deatscken  Konsul»  in  Cbristiania  hatte  der  dortige  Post- 

*  r»teher  von  der  Firma  Blichfeldt  und  Uuitfeldt  in 
• "  ..-.«tsaia  ein  Paar  Schneeschuhe  mit  Zubehör,  das  aus 
Hieatenzeog,  einem  Paar  Lederscbuhe,  einem  Paar  Gummi- 
••»bka,  einem  Paar  Socken  und  zwei  Stäben  besteht,  für 
J«n  Preis  von  36  Mark  einschliesslich  Pracht  und  Zoll, 
■v vtta.  In  diesem  scbneereichen  Winter  bewähren  sich 
h*  Schneeschuhe  in  jeder  Hinficht.  Anfangs  schüchtern 
rntw  dieses  Fahrzeug,  dann  aber  mutig,  setzte  sich  auf 

*  mach  dea  Postamtsvorstehera  ein  gewandter  Posthilfn- 
tote  mm  Landbestellgang  damit  in  Bewegung.  Er  ver- 
r.d«rte  bereits  nach  der  ersten  Fahrt,  dass  diese  gut  von 
.Suttm  gegangen  sei,  nur  habe  ihn  jung  und  alt  auf 
■iwa  Lande  wie  ein  neuea  Weltwunder  betrachtet.  Nicht 
d-ia  bedeutende  Zeitersparnis,  sondern  auch  Humor 
ced  Freudigkeit  waren  das  Ergebnis  der  überstandenen 

Jetzt  ist  die  Lust  zum  Schneeschuh  selbst  über 
4rfi  Stetten  Landbriefträger  gekommen!  Vielleicht  ist 
d'.ater  Versuch  der  Beginn  zu  weiterer  Benutzung  und 
Verbreitung  dea  Schneeschuhs  im  Dienste  der  Post. 

—  In  Holmenkollen  (Norwegen)  fand  der  grosse 
'  r «epische  Schneesprung-Sportstag  statt,  der  von  Uber 
10  iijn  Personen  besucht  war.  Da  die  Schneebahn  nicht 
raattig  war,  stürzten  viele  der  Teilnehmer;  doch  wurden 
weh  frossartige  Spränge  geleistet,  so  bis  zu  26'/*  M>-ter. 
I»*  Weit«  der  gewöhnlichen  Sprünge  betrug  IG  bis  18 
Meter.  Der  Student  der  Medizin.  Ingemann  Sverre  aus 
O^rirtiani»  erhielt  als  Preis  sowohl  den  Silberpokal  des 
fwnigs  wie  den  Silberpokal  der  Damen. 

—  Der  Brautkranz  bei  den  verschiedenen  Völkern. 
Dea  Brautkranz  bilden  in  Deutachland  im  allgemeinen 
M;.rtsazweige  Um  Schwarzwald  auch  Weissdornbliiten), 
'a  Frankreich  und  England  Orangenblüten ,  in  Italien  und 
<i*r  französischen  Schweiz  weisse  Kosen,  in  Spanien  rote 

••<-B  und  Nelken,  in  Litthauen  die  Raute,  auf  den 
rrxaischen  Inseln  Weiolaub,  in  Böhmen,  Krain  und 
Sitten  Rosmarin,  in  Hessen  künstliche  Blumen  oder 
Krim«  mit  vielen  Bändern,  in  der  deutschen  Schweiz 
.Schäppeli"  von  künstlichen  Blumen.  Brautkronen 
»iwl  üblich  in  Norwegen,  Schweden  und  bei  den  Serben 
sei  Silber,  in  Bayern  und  Schlesien  aus  Golddraht,  Glas- 
^«nes  und  Flitter,  bei  den  Finnen ,  bei  den  Wenden  in 
Jw  Lausitz  und  den  Altenburger  Bauern  au«  Papier,  bei 
i«l  Griechen  in  Athen  aus  kostbarer  Filigranarbeit. 
l'»brigeos  war  der  Brautkranz  bereits  heidnische  Sitte; 

~  werten  Jahrhundert  begann  er  sich  auch  bei  den 

■^Tätlichen  Trauungen  einzubürgern. 

—  Der  Hut  im  Volksiebon.  Der  Hut  diente  im 
M.tfclalter,  wie  die  Fahne,  als  Feldzeichen,  und  der  auf- 
steckte Hut  forderte  zur  Heer-  und  Gerichtafolge  dessen 
uf,  dessen  Hut  aufgesteckt  worden  war.  In  diesem  Sinne, 
^«  ein  Zeichen  der  Obergewalt,  ist  auch  Gesslers  Hut  in 

T«)lsage  aufzufassen.  Sodann  war  der  Hut  das  Symbol 
■tt  Cebertragung  eines  Lehens  oder  Gutes.  Der  Üeber- 
'ngesde  musste  den  Hut  hinhalten,  während  der  Er- 
werber hineinzugreifen  hatte.  Die  mit  einander  in  den 
Hat  griffen,  verschworen  sich  zusammen;  daher  rühren 
Sprichwörter:  „Unter  dem  Hütlein  spielen",  „Unter 
''Bis  Hut  stecken".  Nach  hessischem  Brauch  warf  der- 
.  ttigs  der  ein  Urteil  schelten  (d.  i.  wer  gegen  den  Spruch 
*tt«  Gerichtes  Einspruch  erheben)  wollte,  seinen  Hut 
dtrn  Richter  vor  die  Füsse.  Ja,  in  Hanau  kam  es  nach 
'■rät«  vor,  dass  eine  Frauensperson,  die  bei  einer  Ehe- 

rkundigong  Einspruch  tbun  wollte,  ihre  Mütze  in  die 
Swks  warf.   Auch  vtar  der  Hut  ein  AUribut  der  Pilger, 


welche  Stab  und  Muschelhut  trugen.  Den  Cardinälen 
wurden  auf  der  Kirchenversammlung  in  Lyon  (1246)  rote 
Hüte  vorgeschrieben,  damit  sie  sich  immer  daran  erinnern 
sollten,  dass  sie  stets  bereit  sein  müssten,  ihr  Blut  für 
die  Kirche  zu  vergiessen.  Als  Standes- Abzeichen  im 
Wappen  erscheint  der  Hut  in  anderer  Form  als  im 
sonstigen  bürgerlichen  Leben ,  so  der  Kurfürsten-,  Herzogs- 
und Markgrafenhut.  Im  Wappen  hat  der  Cardinalahut 
15  Quasten  zu  beiden  Seiten,  während  der  Erzbiscbofshut 
grün  und  je  12  Quasten,  der  Bischofshut  ebenfalls  grün 
ist  und  je  G  Quasten  hat 


Der  Fackeltanz,  der  vor  einigen  Tagen  bei  der  Hoch- 
zeit der  Prinzessin  Margarethe  von  Preussen  in  Berlin 
durch  die  Minister  ausgeführt  wurde,  ist  von  den 
Berliner  „Wespen"  durch  nachstehendes  Poem  verherr- 
licht worden: 

Wie  ttattlich  tanzt  dahin  der  Bosse, 

Das  weisse  Wachslicht  in  der  Hand, 

Wie  stattlich  Thielen,  sein  Genosse, 

Und  Heyden,  ei,  wie  elegant! 

Wer  Kaltenborn  sieht  lieblich  schreiten, 

Sagt  wie  bezaubert:  Ach,  wie  nett! 

Bei  Miquel  heissts  von  allen  Seiten: 

Der  war  wohl  früher  beim  Ballett! 

Und  züchtig  wie  ein  junges  Mädel 

Naht  Berlepsch,  und  es  folgen  nach 

Mit  seiner  Fackel  unser  Wedel 

Und  der  gelenke  Achenbach. 

Da  kommt  auch  Delbrück,  und  nicht  wüsit  ich, 

Wer  so  wie  er  die  Fackel  trog. 

Und  Boelticher  tanzt  wirklich  rüstig, 

Und  Eulenburg  beschliesst  den  Zug. 

Mir  ists,  als  oh  ich  reden  höre 

Die  Herr'n,  bedenkend  ihren  Rang: 

Wenn  es  uns  nicht  befohlen  wäre, 

Bei  Gott,  wir  fackelten  nicht  lang! 
Eine  Ball-Erinnerung,  die  gewiss  eines  durchschlagenden 
Erfolges  stets  sicher  ist,  erregte  neulich  in  einer  Wirt- 
schaft Berlins  Sensation.  In  seiner  Stammkneipe  erschien 
der  Bäckermeister  X.  eines  Morgens  mit  stark  ange- 
schwollener Wange.  Als  man  ihn  nach  der  Ursache  dieser 
einseitigen  Geschwollenheit  fragte,  entgegnete  der  stets 
bei  gutem  Humor  befindliche  Dulder:  „Det  is  eene  Damen- 
spende, die  ick  von  meine  Frau  uff  der  Redoute  jekriegt 
hab',  wo  sie  mir  erwischte!" 

Philosophisch.  Stromer  (vor  der  Börse):  „Reichtum 
macht  nich  glücklich,  det  steht  bombenfest.  Ick  armer 
Kerl  ärjre  mir  über  die  Scbnapssteuer  doch  lange  nich 
so  doli,  wie  der  reiche  Kommerzienrat  da  über  die  Börsen- 
steuer. " 

Taufe.  Erster  Student:  „Ihr  ruft  ja  die  Kellnerin 
mit  einem  so  seltsamen  Namen."  —  Zweiter  Student :  „Ja, 
eigentlich  heisst  sie  Anna  Marie,  aber  weil  sie  der  klin- 
genden Münze  so  sehr  zugänglich  ist,  nennen  wir  sie 
Panamarie."  (Ulk.) 

Am  Geburtstag.  Dame  (wehmütig):  „Wieder  um  ein 
Jahr  älter!"  —  Ungar:  „Nur  kajne  trübe  Stimmung. 
Worum  mochen  sich  Gnädigste  just  hajte  um  ajn  Johr 
älter  und  nicht,  wie  gewöhnlich,  um  poor  Johre  jünger, 
ki'rem  alassan/'1 

Belm  Antiquar.  „Na,  Herr  Sohmöcker,  was  gibt  's 
denn  neues?"  —  „Gott  über  der  Welt,  wie  können  Sie  denn 
verlangen  etwas  neues  von  an'  Antiquar!" 

(Wiener  Figaro.) 

Scherzrätsel.  Weshalb  braucht  ein  Floh  kein  Geld? 
—  Weil  er  auch  so  grosse  Sprünge  machen  kann. 

Welches  ist  das  pfiffigste  Tier?  —  Das  Eichbörnchen, 
denn  es  kann  manche  harte  Nuss  knacken. 

Weshalb  hat  der  Igel  solch  mürrisches  Aussehen?  — 
Weil  er  so  gerne  Grillen  fängt. 

Warum  ist  der  Hase  kein  Geschäftsmann?  —  Weil 
er  sich  das  Fell  über  die  Obren  ziehen  lässt. 

Welcher  Umstand  erzeugte  die  Einsiedlerkrebse?  — 
Dass  sie  sich  jeden  Leckerbissen  verkneifen  können. 

Aus  der  Instruktionsstunde.  Unteroffizier:  „Auf  wie 
viel  Teilen  besteht  das  Gewehr,  Füsilier  Hoffmanu'*  — 
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Hoffmann:    „Aus  drei  Teilen:  Lauf,  Schaft  und  Schloss." 

—  Unteroffizier:    „Na  also  —  wat  is  in  dem  Lauf  drin?" 

—  Hoffmann:  „Die  Seele."  —  Unteroffizier:  „Oocb  jut  — 
«rat  is  aber  in  der  Seele?  —  So!  Des  wees  also  keener 
von  enoh  Millionenbanden,  denn  werd'  ich  euch,  wie  de* 
vorgeschrieben  is,  durch  geschickt  gestellte  Fragen  mit 
de  Nase  druf  Blossen.  —  Füsilier  Hoffroann,  wat  is  Ihr 
Vater?-1  —  Hoffmann:  „Bauer!"  —  Unteroffizier:  „Hat 
der  eenen  8taUV"  —  Hoffmann:  „Ja."  —  Unteroffizier: 
„Wat  is  in  den  Stall  drin?"  —  Hoffmann:  „8  Pferde  und 
4  Kühe."  —  Unteroffizier:  „Na  also  —  det  thuta  aber 
nich.  Füsilier  Schultz«,  hat  Ihre  Olle  noch  'n  Stall?"  — 
Schultze:  „Ja."  —  Unteroffizier:  „Wat  is  drin?"  — 
Schultze:  —  „2  Kühe  und  3  Schweine."  —  Unteroffizier: 
„Det  thuta  ooch  noch  nich.  Füsilier  Pieseke,  Sie  olles 
Rhinoceros,  haben  Sie  oooh  'n  Stall  zu  Hause?"  —  Pieseke : 
„Ja."  —  Unteroffizier:  „Wat  is  drin?'  —  Pieseke:  „4 
Ziegen."  —  Unteroffizier:  „Na  also  —  da  habt  Ihr's. 
muaa  euoh  det  der  Quadrat-Ochse  Pieseke  sagen  —  4  Züge 
sind  oooh  in  de  Seele!"  (Tagt.  Rundscb.) 

las  Eifer.  Richter  (zum  Zeugen):  „Sie  haben  hier 
vor  Gericht  die  reine  Wahrheit  zu  sagen.  Bedenken  Sie, 
dass  der  Meineid  streng  bestraft  wird,  aowobl  diesseits 
wie  jenseits  —  mit  Zuohthana  bis  su  10  Jahren." 

Frauenlogik  „Nicht  wahr,  Mannehen,  zum  Dank  dafür, 
dass  ich  auf  das  neue  Kleid  verzichte  —  kaufst  du  es  mir?" 

(Lust.  Bl.) 

Im  Volksraad  (Senat)  der  Transvaal-Republik  fand  vor 
einiger  Zeit  folgende  Beratung  statt.  Als  die  Regierung 
den  Antrag  einbrachte,  die  Versicherung  der  Regierungs- 
gebäude  zu  einem  Prämiensatz  von  jährlich  £  300  zu  be- 
atätigen:  Herr  Jan  Meyer  hicss  die  Versicherung  gut, 
weil  dadurch  die  Gebäude  wie  auf  Steine  gebaut  seien. 
Stoop  verwarf  die  Citierung  der  heiligen  Schrift;  es 
hiease  mit  anderen  Worten,  dasa  die  Gebäude  zur  Zeit  auf 
8and  gebaut  seien.  Er  sei  dagegen,  dass  die  Regierung 
sich  in  die  Hände  einer  Handelsgesellschaft  und  deren 
Gnade  begebe.  Malan  besteht  darauf,  dasa  die  Kompanie 
einen  Nachtwächter  für  die  Gebäude  bezahle.  Labu- 
schagne,  der  Vertreter  für  den  Heidelberger  Distrikt, 
tritt  mit  der  Behauptung  hervor,  dass  alle  versicherten 
Gebäude  schneller  in  Brand  kommen  als  unversicherte. 
Er  hoffe,  dasa  die  Regierung  nicht  schäbig  sein  werde 
und  kein  Mensch  auf  Gott  schmähen  wolle,  denr 


.  denn 

Gottes  Hand  die  Gebäude  beschütze,  könnten  der  Teufel 
und -die  Welt  wüten,  wie  sie  wollen.  Roos  opponierte 
auf  Grund  der  Prädestinationslehre.  Malan  warnte  den 
Volksraad,  dass  die  Versicherung •  Gesellschaft  nur  das 
Geld  in  ihren  Händen  haben  wollt«,  um  dann  damit  an 
verschwinden.  Prinslo'o  frug,  ob  die  Gesellschaft  im 
Schadensfälle  auch  die  Versicherungssumme  von  £  150000 
bezahle»  könnte.  —  Ob  der  RegieningBantrag  doch  durch- 
ging, darüber  achweigt  die  Geschiebte. 

Schmeichelhaft.  .Macben  Sie  mir  aber  die  vorderen 
Enden  am  Jackett  flott  ausschweifend."  —  „Der  Herr 
Graf  dürfen  sich  versichert  halten,  dass  das  Kostüm 
ihier  Individualität  entsprechend  ausfallen  wird." 

Dm  schreckliche  Kind.  Haueherr  (zum  Besucher): 
„Ach,  wie  schade,  das*  Sie  nicht  einen  Augenblick  früher 
gekommen  sind;  gerade  hat  meine  Frau  den  Kaffee  ab- 
getragen!"  —  Der  kleine  Moritz:  „Ja,  und  dabei  hätte 
Bie  in  der  Eile  noi-h  bald  eine  Tasse  zerbrochen!" 

Verdächtig.  Bankier  (zum  Bewerber):  „Sie  haben 
Schulden!"  —  Leutnant:  „Keinen  Pfennig!"  —  Bankier 
(ern»t):  „Aber,  mein  Herr,  meinen  Sie's  dann  auch  wirklich 
ehrlich  mit  meiner  Tochter?"  (Dorfbarbier.) 

Aas  dem  Ehestandskrieg.  Sie:  „Als  ich  dich  heiratete, 
war  ich  eine  Närrin."  —  Er:  „Na,  das  bist  du  ja  wohl 
jetzt  noch."  —  Sie:  „Das  ist  nicht  wahr,  ich  bin  keine 
Närrin  mehr!"  —  Er:  „Na.  dann  solltest  du  mir  doch  nur 
dankbar  sein,  dass  ich  dich  von  deiner  Narrheit  kuriert 
habe."  (Exckamgt.) 

Soblagfertig.  Frau  Klug:  „Ist  Frau  Schnotter  «u 
Hause?"  —  Bridget:  „Die  Madam  ist  zu  Haus,  aber  sie 
hat  mir  gesagt,  ich  sollt'  Ihnen  sagen,  es  thäl'  ihr  leid, 
dass  sie  aus  war*."  —  Frau  Klug:  „Dann  geben  Sie  gleioh 
hinein  und  sagen  Sie  Ihrer  Madaro,  dass  ich  sehr  froh 
war',  dass  ich  sie  nicht  zu  Hause  angetroffen." 

(Lc  Figaro. ) 

Die  Kraft  der  Eifersucht.  Kriminalbeamter:  „Sagen 
Sie  mir  vor  allen  Dingen,  meine  Gnädige,  wie  konnten 
Sie,  ein«  so  kloine  und  schwächliche  Dame,  den  bau». 


starken  Kerl  von  Einbrecher  so  lange  festhaltet 
Zeugin :  „Es  war  sehr  dunkel  —  und  ich  —  ich 
es  sei  mein  Mann,  der  mit  unserer  Gouvernante 
laufen  wollt'!" 

Gtrte  Freundinnen.    „Nun,  was  sagst  du  dazu,  dass 
Assessor  um  meine  Hand  angehalten  hat?"  —  „Hab*  n 
gleich  gedacht!    Als  ich  ihn  abblitzen  liest,  schwor 
sich  ein  Leid  anzuthun!"  (Lust.   )  '■ 

Es  kann  Jeder  hinein.  Bei  der  Anwesenheit  ei 
Prinzen  des  königlichen  Hauses  kam  es  in  Uildeahi 
unlängst  zu  folgender  heiteren  Episode.  Der  Prinz 
merkte,  so  berichtet  die  „Braunschw.  Laud.-Ztg.",  v 
Kasernenhofe  aus  ein  grosses  Gebäude  und  wandte 
um  Auskunft  an  einen  jungen  Offizier.  „Es  ist  die  Irr< 
anstatt,  königliche  Hoheit."  —  „Königlich?"  fragte  < 
Prinz.  —  „Nein,  königliche  Hoheit,"  stotterte  etwas  v 
legen  der  jung»  Sohn  des  Mars,  „es  kann  jeder  binei 

Kindliche  Teilnahme.  Häuschen:  „Nicht  wahr,  Mal 
wenn  ein  Floh  erat  menschenscheu  wird,  dann  dum 
verhungern  V  (Puck? 

Ungarwein.  Gast:  „He,  Kellner,  eine  Flasche  Uag 
wein!"  —  Kellner  (den  Wein  bringend):  „Wünschen  I 
herben  oder  süssen,  mein  Herr?" — Gast:  „Süssen  Unga 
—  Kellner  (die  Flasche  kräftig  schüttelnd):  „So.  m 
Flasche  süssen!"  -  Gast  «erstaunt):  „Warum  achött- 
Sie  denn  den  Wein?"  —  Kellner:  „Schaun's,  der  Zoe) 
liegt  unten.    Ungeschüttelt  ist  es  herber  Ungarwetuf*',. 
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Galant    Fräulein :  „Denken  Sie  nur,  bei  dem  Spi 
ritte  diesen  Morgen  ging  plötzlich  daa  Pferd  mit 
durch!"  —  Herr:    „Aufrichtig  gesagt  kann  ich'«  d« 
Pferde  nicht  übel  nehmen,  meine  Gnädige!"  (Hum.  Bl. ) 

Erkannt.  Ein  biederer  Ungar  geht  in  Berlin  i 
Linden  entlang,  vor  ihm  eine  Dame,  deren  Schirm  ploi 
lieh  zur  Erde  fällt  Natürlich  hebt  der  Ungar  ihr  d* 
selben  auf,  allein  einige  Schritte  weiter  wiederholt  si> 
der  Vorfall.  Gutmütig  bückt  sich  der  Ungar  nocbmi 
und  der  Dame  den  Schirm  präsentierend,  spricht  c 
,  Gnädigste  belieben  gewiss  Luftsehifferin  zu  «ein?'' 
,, Wieso,  mein  Herr?"  —  „Weil  Gnädigste  den  Fallschir 
mit  sich  führen!"  (Dorf  barbier.) 

Personalbeschreibung.  „I  hitt'  um  a  Steuermarken  fi 
mein'  Hund."  -  „Behufs  Ausfüllung  der  Bollete  mü.s« 
Sie  mir  den  Hund  beschreiben."  —  „Ja,  i  krieg'  ihn  er 
dö  Tag,  da  kann  i  Ihner  heut'  mit  besten  Willen  1 
Person  »beschreibung  von  ihm  geben." 

Der  verhaftete  Ibsen.  Der  Name  „Henrik  Ibsen"  hi 
dieser  Tage  su  einer  überaus  lustigen  Scene  Veranlasst!! 
gegeben.  In  Bergen  wohnt  ein  Handlungareisender,  <h 
denselben  Namen  führt  wie  der  berühmte  Dichter.  Vc 
einigen  Tagen  nun  erhielt  dio  Leitung  des  Theaters  i 
Stavangen  ein  Telegramm  folgenden  Inhalts:  Nehme  fi 
morgen  das  Theater  in  Pacht  Kündigen  sie  in  all« 
Blättern  an:  „Vortrag  über  die  modernen  Frauen.  Eiulrr 
—  2  Kronen.  —  Henrik  Ibsen."  Man  kann  sich  di 
Wirkung  dieser  Annonce  ausmalen.  In  einem  Augenblk 
waren  sämtliche  Theatcrplstze  verkauft,  und  der  JaU 
war  gross  in  Stavangen,  als  plötzlich  der  Theaterdirekto 
in  aein  Privatzimmer  Herrn  Henrik  Ibsen  treten  sah,  ab« 
nicht  den  gefeierten  Dramatiker,  aondern  einen  serom*! 
blonden  Ibsen,  der  dem  sehnlichst  erwarteten  „anderen 
in  keinem  Punkte  glioh.  Was  tbon?  Das  Theater  ws 
schon  gedrängt  voll,  und  man  konnte  das  Publikum  do«l 
nicht  wieder  nach  Hause  schicken.  Der  Direktor  faiit 
sich  daher  ein  Herz  und  schob  seinen  jungen  Ibsen  sa 
die  Bühne,  der  schliesslich  doch  immer  noch  ejn  autheu 
tise.h»r  Ibsen  war.  Dieser  erschien,  verbeugte  sich,  öffoel« 
den  Mund  und  begann:  „Meine  Damen  und  Herren,  id 
halte  die  Ehre,  Ihnen  einen  Vortrag  über  die  moderen 
Frauen  zu  halten."  Im  Theater  brach  nach  dieaen  WottM 
ein  furchtbarer  Sturm  los.  Das  Publikum  wollte  I 
Eintrittsgeld  wieder  haben,  man  verlangte,  der  wal 
Ibsen  solle  erscheinen.  Die  Polizei  legte  sich  ins  Mit 
uud  verhaftete  den  Vortragenden  ;  schliesslich  al*r  mu» 
man  ihn  doch  wieder  in  Freiheit  setzen  und  ihm  no 
dazu  die  beträchtliche  Einnahme  ausliefern,  da  er  wirkl 
Henrik  Ibsen  hiess  und  einen  Vortrag  Henrik  Ibsens  t 
gekündigt  hatte,  ohne  hinzuzufügen,  ob  es  sich  um  d 
Dramatiker  oder  um  eine  andere  Person  handele 
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Prirerti  und  Kirtonnjjfefabrik 

Plakate,  "Etiketten, 
/      Reklamekarten,  Kalender, 

OtLORUCK  BILDER, 
Luxuipaplere,  Qratulationskarten \ 
Tisch-,  Tanz-,  Ailrett- 
und  Trauerkarten. 

—   1".  «III.  ,-!••)>.  IJlli'Vl'  — 

I  Kataloge,  Clrealalre,  Fakturen, 
i         Weobael,  Briefköpfe, 
Adreiskarten,  iubiiäyintkarten. 

Kartonnagen  jeden  Genres. 

Man  abonniere  auf 

Unsere  Zeit. 


Künstlerblut 

Roman. 

Tun 

H.  Schobert. 

3  Bände.  8°.  Preis  geheftet  M. 9.—, 
eleg.  gehunden  M.  13. — . 

I>rr  bochbelirbte  Antor,  der  darok  eetne 
Hoinane  .llae  Kind  der  Straaee", 
.  AiehenbriSdel*,  .  K  ü  r  ■  1 1  i  .  Ii  e  t 
Blut"  aicb  einen  gefeierten  Namen  er- 
warb, gibt  in  der  obigen  Brxählnng  ein 
Meiiteretttvk  eeioer  Kirnet,  eowohl  In  fein- 
gnleliger  piychnloglicher  Knlwicklnng 
intereaeanter  Charaktere  aoi  den  Ter- 
echiedeneteu  Mentekenklaaaen ,  alt  in 
dar  epanneuden  Handlung,  die  ilch  auf 
lebenawahren  Vorgängen  aufbaut.  Der 
Roman  führt  una  in  die  Kreiie  der  aoge- 
nm, iitrn  guten  Oeeellachaft,  dei  Thealtra, 
der  flchrifteteller,  und  bietet  In  eeinen 
Oealaiten  beiondera  analekeude  I'ortrata 
nach  der  Natur. 


Angeratein  nnd  EckleraHan»* 

gymnaaUk:  DfttrOeeunden.Kranke, 
14.  Auft.  1)  für  Madchen  n.  Frauen, 
ft.  AufL  Beide  raioh  lllnetr.  Werke 
tod  artrUn  Autoritäten  rerfant,  ala 
beete  auf  dleeem  Gebiete  anerkannt, 
sind  ala  TortreffL  Anleitung,  durch 
einfache  LaibeattbunglmZlmmer  die 
Geaundhait  an  krifUgea  od.  krank- 
haft« Zuatlnda  an  beseitigen,  unent- 
behrlich für  jede  Famflle.  Fflrje.lM. 
durch  jade  lluchhandL,  aowia  gegen 
Ktoaend.  dee  Betraget  durch  d.  Ver- 
lagehandl  ron  Herrn.  PaeUl,  Berlin, 
StegUUerato.  90. 


Antiquarische  n.nene Bücher 

und  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  Ton 
Adolf  Weigel,  Lelpalg.  Winter- 
gartenatr.  4.  Kataloge  (wiaeeii- 
echartl.  geunlnetl  gratli  n.  franko. 
Ritt«  au  t erlangen. 


Aalen.   Von  Prof.  Br.  Willi. 

Hterera.  Eine  allgem.  Landeakunde. 
Mit  160  Abbild.  Im  Text,  14  Karten 
u.  J3  Tat  In  Holaechnltt  n.  Chromo- 
draek.  Fehl  In  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Lelpalg  und  Wien :  Biblio- 


lirehma  Tierleben.  Volk»- 

u.  Kohuleuigabe  In  8  Ban- 
den. Zweite,  ron  Dr.  aVSchmidt- 
leln  neubearbeitete  Anfinge, 
Mit  1100  Abbildungen.  3  Bande 
In  Halbfrana  gab.  an  je  10  Mk. 
(Im  ■racheinen.)  Lelpaig  Wien : 
Blbllographlichei  InititnU  

Briofnuirken  -  Albums  von 

Sebwaneberger  lind  die  beeten, 
bereite  14  Aull,  in  allen  modernen 
Sprachen  ertohlenen.  i'reite  11  bia 
to  Mk.   Leipzig,  E.  Heitmann. 

Barf  die  Vrmi  denken  1  Bro- 
achlire  in  eleg.  Aneitattung  tod 
A. Beruna.  Freit  CO  Pf.  iet  toebm 
in  3.  Aua,  im  Verlage  ron  Wil- 
helm Kühler  In  Minden  erechienen 
n.  durch  jede  Buchhandlung  an 
beliehen.  

Depeschen,  Krieg  1870—71. 

Erläut.  Tezt  t.  Ubarat  tod  Elpona. 
Pläne  u.  llluitr.  fiO  PfM  auf  10: 
f  frei.  Funcke  .»  Naeter,  Verlag, 
Herlin  SO.  

Der     beute     Roman  Mau- 

paaaant'e:  Der  aohöne  Georg  (Bai- 
Ami)  ltt  endUcb  deulecb  erecxiieaen. 
94  Bog.  nur  >  M.  Oegeo  Klneend.  daa 
Betrageefancb  Briefmarken)  franko, 
Freund  4  Jcckel.  Berlin  W.  Sa,  
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XII.  Jahrgang. 


Treuer8  „Distanee-Glas" 


federleicht 

0««lcbt  »gi  Gramm. 


federleü 


„Aluminium"  federleicht  Gewicht  225  Gramm 
hier  in  seiner  natürlichen  Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etui  und  Siemen 

30  Mark. 

„Optisches  General-Depot"  R.  Treuer.  Berlin  W.,  Mota-Strasse  41. 

Illustrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  naturlicher  Grösse  versende  ich  gratia 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  o,io  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 
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Kaatchena  tu  H5he 
alle»  kostet  für 
IS-  Mark, 


T)«r  lUiim  einet  Kärtchens  In  Höh« 
Ton  6  Nonpnreilleieilen  koetet  für 

SS  Nummern  37,50  Mark, 

St  Nummern  46.-  T~ 





... 


Sittenbild 


aaa  ter  Zelt  Friedliche  <L  Qroeeen. 

«■»-  M  4, — .    Verlag  tob 
.  ~-»»L  Ban-Ua  W  54. 

aiJ«,        Berliner  Plakat* 

IMS,  1  ju  Mk.  Briefe  bei.  Zeit. 

••«..-.  Willi.  jPrhn».  t.  Hammer- 
•  «u»  1  Mk.  Da*  Kampf  um  d.  heil. 
Kvbcktae«.  KBer.  Ob.  d  ktrchl.ZnsL 
»  Perajarria»«  70  Pf.  Gereck«, 

i  Wlseeriach,  SO  Pf.  Ver'lag«'- 
J.  Kehabellta,  Zürich. 


1C.OB  V hubertti.  Best«  o. 

t  *_igv*e  Anagml>»  kl»»«,  u.  moderner 
Neue  Bind«. 


V  erlagavera.  gratis 
iberth  *  Co,Leip«ig. 


thfvke  Kultur.  Wochen- 

■  -krtfl  ««r  Verbreitung:  ethischer 
i  rf.Tmhmaen.  Viert  »H  ab  ri.l.6oMk. 
I  [  lernten  T«rU|ib.  Berlin  8W. 


Fähnrichs- 

Ii«'»  n—»i.  Hilf.^itL.1  »ur Vor- 
•*r*-Ssr.g  mt.Rapetiturium'*  S. Aul- 
U<».  Ii  IqhIkU«.  Verlagsbucbh. 
H.  i.  ««idiageT,  Berlin  W.  9. 

-ia4»  PraMtvratloaen  z.  d. 

~  ~jk£«  «l  griechischen  Bcbul- 
«  — «,k«rr..  MO  Heft»  4  SO  Pf,  »neb 

*  ▼•.»;*.  L*mr*m  

;iadj  Prima,  Vorbereitung 

*  .»  akstarlense «-Kun e n.  8  Abtei- 

eu  9  M  IS  Pf,  jede  »uob  ein • 

•  ■  -  rVcbeoixmmera  gratia  und 
üruaka.  WUh.  Vlolet.  Lei  pal«. 

•  Serien,   Lady    G.,  Die 

•irita  »  Boud«t»L  Au*  d.  Zt.  Lud- 
«v»  XTV.  Berromf.  Boman.  Br. 
.ii,j...iÄtMk.  Adolph  Kuseell's 
■  *?:««.  Mlaater  L  W.  (DcuUcliL) 

-  Litteratur  -  Kala- 

#>  tan»  Verlage«  hef«rt  gratis  und 
'  i-ii  Oldenburg  Sohulaa- 
sea •  Hef- Bssolihandl.  f  A.  8c b wäre.) 

■     and  franko  verlange 

gediegener  Werke 
reUen.  Lieferung 
»gehend.  August 
"*»  Jf,».  Neuwied  a.  Rh. 


aWiraakheiteu. 

iaaJSaag  amd 

i.  Fofcl-PUkc 
MHai  med  N> 
11*  Verlag  von 
•v  »«Hr».»M«H.^.T, 


Ihre  Be- 

Haarpflege,  TOD 
Am  für  U  aar 


HrrTgrragend  billige  Bücher 

hMhhand 
In  Berlin 
M,  Term.  Internal, 
kb,  gegr.  198»,  Kataloge  gratia. 
mit  allen  W»ltt«n»»» 


HlUr braadt's  Aquarelle,  die 

»♦ata«  Farbendruck,-  a  Bl.  12  Mk  , 
-  •  t  HL  aa  bot  9  Mk.  Ver- 
sacke» gratia.  Beriia  8.,  Baimund 
«  ■■'■'irr.  

:^K«el    aad    Krde.  Hin- 

Berauagegeb.  voa  d.  Gesell 
"-a'i  Oraanav  Med.  Dr.  M.  Wilh. 
"'»n  lataraatlon.  Zentralo  raan  d. 
Aitrooeale,  Aatroph  vslk,  (reodaaie. 
•»■  »rapid«,  Geologie,  Geophysik 
•**  MauO.  1  Heft  von  SO— «0  8. 
■  *s  pr»  Quart.  ULM  PI.  Illn.tr 
^  «pakte  Juderseit  ko.t.nfrel  durch 
«'  Veriagabaadl  V.  Barm.  Paetel, 
"ran  V.  Ms  Ntaajiitaarstra«...  90. 


Jv.  UelesehottN  Kreislauf 

J"  '  *tll  S  gaaatlah  umgearb. 
*«i  Mit  Porträt  de.  Vrrfaaaer». 


Zu  beziehen  duroh  alle  Buchhandlungen. 


Ich  weiss  es  nicht.  Die  Ge- 

«chichte  «inar  Jugend.  Von  Baue. 
Geh.  Mk.  1,50,  geb.  3,50.  Da«  hoch- 
dichterische  Werk  dürfte  wag.  eain. 
boehorlg.  Stoffe  überall  int  er.  erreg. 
Terl.  Baumert  £  Bonge,  Xieipaig. 


In  Tirol  verboten  Ist  das  ton 

der  Gcgenw.  ale  ein  tapf^  «traitb. 
Bucb  bi ■  «rieh.  Werk :  Wie  einTiroler 
Bubi.  deut«eh-nat.  wurde.)  Wi  Ifenb. 
Z  wmler.)  Pr.broaeb.  Mk.t.geb.Mk.S. 


Interessant  für  jeden  Brief- 

markenaammler.  Man  Terlg.  froo. 
PreialUte  17  m.  Prospekt  a.  Oratli- 
Prämien-Verteilung  i.  Ooiamtwerte 
r.  Mk.  1600.  Oeorg  lluck,  Ulm  a.  D. 


Kneipp'sche  Knren  Im  Lichte 

dar  Naturhallkunda.  Verlag  Hngo 

Btalnlta.  Barila.    Freie  «0  Pf 


Kunstgewerblich.  Zeichnern 

und  Lithographen  empfehlen  wir: 
Figurale  Kompoeltiooeu  T.F.WUet. 
14  Tafaln.  M.  lt.  Kotwürfe  für 
Diplome  u.  HuldigungtadreMen  r. 
ereten  deulach»nKiln«Üi-ru.tO  Kol.- 
Taf.  M.  IS.  Oartouohen  t.  F.  Wüit 
M.  10.  Btlquotten-Schatr.  V.  Tat. 
In  Oold-  u.  Farbendruck.  M.  »6. 
Modarne  Kntwürf«  r.  H.  Mejer. 
90  Taf.  M.  tO.  Verlag  t.  Joeaf  Uelm, 
Wien  IV.  

Lelschnlg,  Zur  Aesthetlk  u. 

Technik  der  bildenden  Kttnit«: 
Uebareeti.  r.  8ir  Joebüa  Bernolde 
akad.  Beden  m.  Kinl.  u.  Anm.  Mk.7, 
geb.Mk.B.  C.K  M.  Pfeffer,  l.riprig. 

Letite  Liedor  von  Wilhelm 

Jordan,  broaob.  S  Mk.  Hprueba, 
Bekeuntniaie,  Trutagedlohte  und 
aobarfe  Satiren,  «reehiencn  «um 
SOjahr.  Jubiläum   eeiuor  öffentl 

ThatlitkiMt  »1»  .SchrifLlrllnr.  

Maurenbrecher,  Gründung 

d.daut«o«vBeiohea.lS:i9-l8fl.  t.Aurl. 
gab.  Mk.  SrSO.  AuefUkrl.  B,  rollat.  t. 
herTorrag.Hiitorikergesolir  .eignet 
eich  d.  nüi.  Umfang  u.  niadr.Preia 
für  Jrdrn.  IV  K  M.  I'f.  ffi  r.  t/Hprig, 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  KartenbUttern  n.  8  Teat- 
bellagen.    In  Halbfrana 
10  M.   Lelpaig  und  Wien: 
aT»t'hi«cbr»  ln»tlint  

Meyer»  Konversation»- Lexi- 
kon. Fünfte,  gbaalicl,  neubearbei- 
tate  und  vermehrte  Auflage.  Knt* 
haltend  mehr  al«  10ü,Ouo  Artikel 
auf  nahem  17/HW  Be  ten  Text  mit 
ungefähr  10.UO0  Abbildungen,  Kar- 
ten und  Planen  im  Text  und  auf 
950  Tafaln,  darunter  ISO  Cbromo- 
Ufeln  und  tdO  Karleubeilagen. 
17  Bände  In  Halbfrana  a>hunden 
«u  Ja  10  Mk,  odar  auch x7!  Wochen t- 
lioha  Lieferungen  au  je  60  Pf. 
Leipaig   und    Wien:  Bil 


ftlet-,  Pacht-  «i.  Gesinderecht 

UtE  d.  d«ut«thcn  Zirilproieei- 
ordnnng.  K.  prakt.  Handb.  f.  jeder- 
mann, bearb.  t.  »,  K.  pr.  Bacbtaanw. 

n-h  M   I  M  V  K    H.  rg^rtr.  I.>ir..lg 

Millionen  schreiben  n.  haben 

eobön  «chrelben  gelernt  nach  den 
Muatereohrelbbeften  von  Sobul- 
inapect.  Iloffinejer  (8  H.m.Vor*chr. 
deuUcbe  Bliebet,»  H.lal,4H.  beide 
gem.).  Jed.  II.  15  Pf,  Oudpr.  1 50  M 
Von  Pädngngen  all«,  empf.  wagen 
melhodiacberAnordnung.  —  Klarer 
Vordruck  —  bc«le«  Papier.  Har- 
burg (Hannover).  Ouatav  Klkan. 

Münswerk,  Bracteaten.  Sel- 
ten und  vergriffen.  Poaeru-Klett, 
MünxaUtten  u.  Münzen  der  Städte 


Mit  48  Uth.  Taf.  für 


Musikalien.  Billigster  Bezug 

von  allen  Arten  Mueikalien.  Aua- 
ftthrlloba  Kataloge  gratis  u.  franko. 
KorreapondenainSSprachen.  Paul 
Zaehoebor,  Mualk-Kaport,  Lelpaig. 

Naturheilkunde  i  deren  Quint- 

aaaena  in:  L.  Viereck'«  Notlx- 
kalendar  für  Freunde  der  Natur- 
Kleg.  gabd.  1  Mark. 
«  Schauer,  Manchen. 


Neue  wertvolle  Hausmusik. 

Verlagaveraelchnia  poatfral.  Ver- 
lag der  Freien  muaikalischen 
Vereinigung,  Berlin  W,  Lütsow* 
■txaaaa  84A. 

Keichn-  U.Staatsdienst,  Prak- 

tlacher  Bat  gebor  f.  d.  Beruf«  wähl  In 
demselben,  .  11.  Hünnecke.  ACivil-, 
8.  Militär-,  0.  Marinaverwaltung. 
7  Hefte,  »ooh  elnaeln.  Au«führllohe 
.Viola», 


SensationeU!  Das  Judentum 

und  «eis  Hecht,  von  Ur.  Pohlmann, 
O/mnaalaloberl.  6  Aufl.  I.  14  Tag. 
Hou«eraVerL,Neuwieda^h.Pr.S0Pf. 
(leg.  Ein«.  vASlf.i.Briefm.  erf.fr.Zu«. 


Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  Hlegiemund, 
Spesialbuohbandl.  für  Splrltlamu«, 
Hjrpuotismue,  Mjratik,  Magie  eto. 
Berlin  W.  41,  Maueretr.  68.  Spec- 
Katalog  gratis  n.  franko. 


Taschenbuch    für  Gymna- 

aiaatan  und  BaaJaobttler.  6.  verb. 
und  varro.  Aufl,  kart.  t  M.  —  a  -h 

t  M.  tA  Pf.    W.  Vlolet,  Lelpiig 


Unentbehrlich  für  die  Haus- 

blbliothek  sind  Wlldeobrucbe  ba- 
rtthrnte  Schriften.  Ausführliche 
gratis  und  franko  durch 


UsThttringen.  IHalekt,Dich. 

tungen  v.  Hauptlehr.  Herrn.  Toppe. 
Inthocbeleg.Creavhcnkband.,  raieb 
versiert  a,  SM.  Zu  bei.d.  j.Buohbaudl 
Verlag  von  Kduard  Moo«  in  Krfurl 

Vegetarismus  u.  d.  Einwände 

seiner  Oagnar.  Von  Or.  P.  Andrlet. 
Hochinteressant  für  jedermann ! 
S  Mk,  gabd.  1,50  Mk.  franko  durch 
»T    l.>nl«>.  Vrrlag.  l.eipiia 


Volksbute.  Reich  illustr.  bil- 

ligatar  Volka-K»L  m.  Notixkal.  80 


seh«  Hofbochhandlg  ' 


Druckbg.50Pf.  Oldenburg,  Schu'isa- 
|.  (ASchwsrts) 


Von  „Gaea<(t  naturwissen- 

echaftl.  Zeitschrift  ersten  Bange« 
verlang»  man  gratia  und  franko 
Probonummer. 
Lelpaig. 


.  Helnr.  Ma/ar, 
1«, 


Vorlagen  filr  Hola-  n.  Leder- 

brand.  Lfg.  I-XVLU.  Anleitung 
a.  Brandmalerei  60  Pf.  Illuatr. 
Kataloge  gratia.  Verlag  von  K, 
Haberland,  Leipzig. 

Vormilnder-Kalender,preuss. 

auf  das  Jahr  1S93.  Beicb.  Inhalt. 
'  tu.  Beiohr.  ü.  alle  vormundscbftl. 
Pllicht.  Bieg  g«b  l  r  Mk  1  50  Oebr. 
Haering,  Verlag,  Btauuschweig. 

Was  thut  Frau  Helene,  die 

■pars.  Hsusfrau,  geb.  Mk.  1,50,  d 
prakt.  Hausfrau,  geb.  Mk.  1,10,  Kar- 
toffelkücha  SO  PL,  Ufilirig'e  Kochb. 
f.  dUehJlaoa.  1099  Bciepte,  geb.  Mk. 
9,—.  Vorxügl,  unentbohrl.  Ilainh  ■ 
Werke-Utfer.che  Vrlh.Krankfnrt  M 

Weltbekaunt    sind  Stiude» 

Buohholi  -  Sohrifieu  Bisheriger 
Abaats  SSO 000  Bande.  Jeder  Band 
gab.  M.  »,-,  in  Origtaal-Praoht- 


Wer  Englisch  lernen  will, 

unterlasse  nicht,  «ich  ein  Gratia- 
Probeheft  der  aoeben  In  neuer 
Auflage    mit   volleliindlger  Au>- 

»prnrhebe'eicbming  erticlivlneuden 
Methode  ScbUeinunn  kommen  au 
lassen  vom  Verleger  Paul  Spindler 
10  Leipzig. 

Wredows  Garten  freund.  IS. 

Auflage,  neu  bearb.  von  H.  Oaerdt, 
Kgl.  Oartonbau-Direktur,  Chef  der 
Boralgschen  Gärten.  Oeb.  10  Mk. 
It.  Oa.-rtner«  Verlag.   Herliu  SW. 

Wüsstest  Hu,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Behr  beliebt.  Kunsertlled  m. 
Piano.  9  Ausg. Ten.  od. Sopr.  (bis«), 
Mes.-Sopr.  <g),  Allud.H»r.(f),norw, 
deutle b, frana.  u.engLText.  W  Aufl. 
Mk.  0.75.  Imrch  jede  Handl.  an  bea. 
Warronth«  Mnaik verl.  Hiifl.deutseli, 
Kais.  u.Kdii.Christiania,  Norwegen. 

Zunäi'lisl ,    Gratis,  Franko 

verlange  jeder  Natarfreuad,  Land- 
wirt, Gärtner,  Winser,  Gartenfreund 
u.  e.  w.  den  Verlagskatalog  von 
Philipp  Toben.  Hannover. 


DeutsrheKatholiken  in  über- 

■eeisch.  Landern  (Kaufteuteu. a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adresse, 
um  ihnen  einen  ele interessierenden 
Vorschlag  machen  «u  können.  Ver- 
J.P.  Bachem,  Köln  a.  Rh. 


Prcbebnefe50Pf 


":*.isch  ich 

N0LU8D.10M 
[  mUES.  16  M 
>  6RIECH.  16  M 

UTEIN  16  H 


PORTTJG  'CN 
RUSSISCH  Ii  II 

schweo  m 

Sfl»ISCSI6M 
UNSAfl.  128 


nur  MW.  160 


(••••et  l*|a«4] 


Künst-Calon  Derlin 
Hl  I8llir  (Jlli  li  ll  I).  .  .. 


Mesinns  Bcti<hit  .am  lem 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


J  Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Oe-vet 
im  Aaslanlo. 


Die  Intertlon  kann  Jederzeit  beginnen.  Jedoch  worden 
Aufträg*  cur  für  6  oder  12  Monate  angenommen. 


llci  Heim)  zun»;  »Irr  Adressen  bitte  auf 
„Da*  Echo*1  Bezug;  zu  nehmen. 


Dir  Kaum  ein/-«  Kmichrm  in  Hube  toi 
Zeilen  kottet  für  6  Mouatr  30  M^tk  bim 
.'■0  Mark. 


Ab  Olniltke«  werden  watter- 
dlohte  Stoffe  vertandl.  in.  n. 
Autlauder,  wecliedii.  Tropen 
brauchen,  tollten  mir  m.  waiter- 
dichte  u  d.  ch  luf  .durckltitlge  He- 
I  Vlcnl-u.     tragen.    II  iu  Mantel, 
Jopp«u,HaT«luk«,Auzüge.  Hegen- 
l  d.K»  ••riuanlcl  »tc.  »lud  nur  au  b«- 
I*  zielten  r.  alleinigen  Fabrikanten 
FerJ.  Jacob,  Dleelakea  (Kliriu]<r.). 

=  Itcn  i-ii-l  liren  = 

an  Fabrlkpreleeu  an  Cn>u«. 

Nickeluhr,  eoragt.  Werk  ui.  Kcllo 
1  Mk.  9».  Verguldet  iu.  J  Deckeln 

ii  helle  M  k  i  .i  kehl  »Über,  Ha  od, 
.  Zeig.  u.  BUg.  v«rguld  Mk.l.Y  k.  in 
I  Sllb  in  »Deck  du. I Ahlem«  MV  .'V. 

I   D.  Cleoner.  tzporteur,  Berlia  C. 
Neu«  Fnedrlcbatr.  &tt.  Nur  gegen 

I' bar  ud.  Naebu.  Iii»  Uhren  «lud  Iii 
eiguer  Warkatan  regul.  Nicht- 
kiinren.  Kall,  aabled. Held  zurück. 

y^rr  orijyajiiw 


B 


:mli»         liii  1 1 

Heimo  K.ln, kl  «VC».. 

Berlin  W.  AS. 

'Sieh»  In.erat  1.  rintchlagaeite.) 

Be/iig-'|in-llen.  Organ  zum 
Veraand  »uu  Offerten  an  da« 
kanfinännttah«  kreditfähig« 
PuMi  knm.  A  uftraggeber  beatimmt 
die  Antwatil  der  Adreaaen,  über 
wi-lche  er  Kontrolliste  erhalt. 
Probeexemplar  gratie  u.  frauku. 

Adrrtzen-Bnreao  Trier. 

Bnt- finiirlt«-ii. 
nnnj  Kri^tm—k»»  an«r 

1UUU  Weltteile,  wur.XUU  Ter- 

,0  m^nuf"  1  Mark 

Paul  8i«gort  in  Hainbare. 
rlgfmarkea-Altumt  l8»3 


ß; 


)Zu  Ii  ff.,  I.  I  ,.  Id,  II.  tü  u 
46  Mark.  Briefmarken  billiget 
PTelekuraul  graUt  Katalog 7S  I'' 
Alwin  7,enril««»h*  1i.iira,»nr»a  * 

rief  verschluss. 


«•<  iclier  Acc?  rtloon».  Weltbe- 
rühmte prviagokreint«  Special!- 
Uten  nur  bei  Job.  h>p.  Trimmet. 
Wien  VII,  3,  Otterreich.  Illuair. 
Kngrot-latiloge  franco.  Cnrro«- 
pondeua  in  allen  Sprachen. 

Aargasen  au  er  Brauck  u,  Laua 
lief,  not.  Sarget. :  Intern.  Adr.- 
Verl.-Anit.  10,  Herrn.  Serbe) 
Leipzig  L  (gegr.  IfttM )  KaUl.  ca. ^50 
Branchen   ''    A  Ir.f  SoPf.f». 

Adrfarn  -  Hitreuu  Trier. 
Lieferung  eäuill.  Adreaaen. 
Prieatbe«tellungaller  Druck- 
lachen,  an  beaoudera  ausgewählt« 
Adretten.  PraktUcher  o.  I>illig«r 
wie  durch  die  Slaalapntt.  Pro- 

■  pekt  grali»  u.  franko. 

Agenten  im  Ausland  ilauerndg»- 
•uohi,  welch«  gröaaer«  Pötten 
Waren). Art  unterbriug.krinu. 
Adr.  m.  Brancbeaug.  u.  Kaf.  an. 
Carl  F.  W.  Voelkner,  Hamburg. 

/\HßinstelißE(le  Personen 

können  eloh  imtwenigKapital 
oder  Kintelzabluugon  iu  Torxüg- 
lichcu  d«utach«n  tu  otterreiohl- 

■  chen  Anatalten  (keine  Solltet 
gr.  Freiheit)  lebeaeläagliehei 
gntet  Unterkommen  eichern. 
Maal.garaatle  bei  Kapitaltahlg. 
E.  Weber.  Leipzig,  Haloroonalr.  H5- 

Apotaakoft  fllr  <le  Tropen. 
I'barniazeutiictie  Präparate 
und  Spezialitäten  en  groe. 
Dr.Kada't  OranlenapoUieke,  Berlin 
80  36.  Illuet.Prvlalial.  errat,  u.frko. 
^■^rnold  Carl  Frzenkel 

Kjigroe-  u.  Kiporlgeaoli.  in 
l'api«  r,Scrirelbwareu  u.Coroptoir- 
artikeln.  HpeaialltaUan.  Neuheit, 
tu  allen  Schrelhtlich-  u.  Bureau* 
Bederfigegeattanden.  Elg.  Fabri- 
kation w.  Patent-  u.  Export- Artik. 
Kxpoi-tkatelog  f  Wi.  derrerk  .  Im- 
porteure grat-o.frc.  Keine  Agenten 
Im  Auel.    Berlin  W.,  Wtrderatr.  3. 

Bndjt-JjHiarnte  jeilor  Art, 
BaeOlalital  Dainpf-Schwlt/- 
Apparat«. 
Waoadorf  Sc  llorhhüaalrr, 
Berlin S.lt.llluttr.l'reial.kozlrnfr. 

tatWrurm    beteiligt  Dr. 

MicbarTit  HandwnrtnmttteL, 
t  Mk.  Zu  fcfexichan  durch  di« 
Löwen- ApotheM,  Berlin  C.  1», 
Jeruaaleiaaratr.  ',lJ 


B 


Eintigtichcrer  (CaebelCratn- 
pOD).   Mit  HUIfu  nebiintlelieudeu 
Apparat«-«  wir<l  ein 
Vencbluai  a.  Metall 
in  die  BrivfliUile  an 
der  Slelb-,  wo  alle  4 
Klappen  übereinaud 
UegeU,  «lugedrückt, 
deaoeu  epllzan 
■  ich  Zu  un. birg, 
daaa  ein  Kuller- 
nrn     dea  Ver- 
»chluzies 
uuiuöglicli 
iat.  l>er 
Apparat 
iat  elegant 
rernickelt 
und  eignet 
zieh  eor- 
■  Uglicfa  zu 
Oett  hen- 
ken. Pro- 
»pekte  um  - 
■on*t  und 
frei. 

FtSÜlIERIU.  IABNLRG i.L.  12. 

Clrkular-l'oM,  tl  rinlutlt  in 
zweckuiaezigali  r  Weine  den 
Venand  von  (IfTerten  an  da» 
wohlhabend«  Pneatpiibllkum. 
Auftraggeber  betlitumt  eelbzt  die 
Auzwahi  d.  Adretten, Uber  welche 
•r  Kontrollliat«  erhält.  Probe- 
exemplar gratl»  und  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

Plichesu.  Holzschnitte 


r,<?< 


i.  Kiport- 
ZtW  oentechen 

CofTiM. 

KtlD  a.fUl.,  bei  gleicher  Ottt« 
Hfill««r  ala  franaJtei«eh«*r 

.  abgel    atllde  War* 

aC  ;       «•  »j  i 


Cop 

ohni  gzttn» 

nrnTnitTzoll.  billig,  ala  franz. 

RlieiiL  Cupac-Gesellscliall. 


.  9  i 


Emmerich  a.  Rh. 


4.  deuUon. 


f/£P£*  Cegnao-e«- 


■ellaolimft. 
'Berlin  SV., 
OeorgeoJtr.  tt.   Beate«  dentzchea 
Produkt  I  Muatar  franko. 


C^nj»orvjem^G«»mjlljie^ 
^TleTiThTpTne«^TruT>i7e™™ 

u.  i   w.  in  bezter  Ware  bei 

G.  C.  Hahn  &  Co.. 
Lübeck  und  Brauaacliwalg. 

Ein  hai.r r-t'orli-iuniuiKlc 
a  Heb  Stück  echt 
Seehund -o.Jnch* 
teulederuiit  heliebig. 
Stempel  H"„M.u.  •!»  4 
für  Frankozuaendg 
K«rn.  Kalter- Bucht«', 
rriz.  tchön  Taeohen- 
■tempel  r>d  .il'urt.io _ 
Th.  Kalter,  Berlin,  F rief  rlchitr.  47 

Elte«  ■  Kraft  tllzlr  gebr.  man 
bei  Nervenscuwacae,  Blelob- 
SDcbt,  Hlularinut,  Mattigkeit 
u.  blaaierlleticlittfarb«.  FI.3  Mk 
und  i  Mk.  Prubed.  I  Mk.  Zu  br- 
4felien  d.  die  Löwi'n  -  Api-tln-ke, 
Merlin  f\  iw,  JenMalr-mer«tr  VI 

Eni  «er  Famlllei»  der  Köoigl. 
Hruiinrii>  er  »  altling  In 

Kum.    Vurzügl.  bfwährt  h«i 

•  Heu  Katarrhen  d.  Sclilelmhauta, 
t.Kacheue  u.  Ilalaet  alt  lozeiidet, 
1.  Ilatt«nr«ia  mlldrrud.  Mittel.  Zu 
tabeu  lu  all.  Apotbekcu,  Orog  u 
Katgr.L  d.  Hauptuiederl.T.H.Bar- 
KewUl,  Berlin  NO,  Weinntr.  xua 

*  .nrik  Ii.  V»ra..tl^«eb. media. Srea 

Ffllr  und  Hnurliimmi. 
J  >.  Ivölnei* 

in  LolpslfJ. 

Kelle  u.  Baucliwaren  Jeder  ArL 

Flerhlen   uwl  lljittanjzarhizje« 
Terachwinüru  tiaali  Flechi-'ii-  i 
■alba  u.  Thee.  1  Töpfe  u.  Ti  er 
>  Mk.    Zu  beliehen  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  Ü.  19, 
Jerutalemer»tf  lti>. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 

„Viktoria^ 

  I  TuHirM  Hfktetnt   

(,röa«te  Lelalungafäklgkelt. 

Neu 


Bett« 

Scbrvih- 
maaobine 
der  Weltl 

Auawrch- 

zelbare  TypanplatteD,  «w  rer- 
tebiedene  Schriften  u.  Sprachen. 
KeinTiulenband,  daher  tcbnnzte, 
klartt«  Schrift.  Ohne  Uebung 
iofort  erterabir.  frei«  1J&  Mk^ 
Kxtra-Typenplatlan  ■  Mk.  Vor- 
rätigeSpraoben :  deuttch.franiöt , 
engl,  tpauitch,  Italien  ,  «chwed., 
uorweg,  danitch,  grirchiich,  he- 
braiicb,  rabbinitrh,  nataltch,  pn|. 
i  iach,  b.Jbm  ,  unga  rlteh.  ruman, 
arrbizeb,  bulgarlicli.  arnieuiaoh. 
portuglczitch  aka.  Kataloge  und 
'Cbriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Rlchtmann,  Sulitürt. 

KMiiarlriiroilrr,  prachtfölle 
Sänger,  eerreudet  p.  Nachn. 
t.  H  bia  t»  Mk.  die  Kloater- 
zlichterel  t.  W.  WatdlDann, 
Kloater  Walkeoried  i.  Harz. 

KOnigl.  Hof-Pianoforte-Fabrik. 
16  ertte  Saftillet.  6  Kkret-Ditlafii. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Nltittgart.    ti.gr.  I7H1. 


M 


Neu 

Man  verlang«  ausdrücklich 
Ubriga  Pitent. 
Ubriga  Wagenfabnk 
C  TJkHr  A  Co.,  Berlln-WeeUid. 
Zu  haben  in  allen  bee*. 
FJ««n  wa  ren  h  ■  n  dl 

GOaubert  jr..  Bramuchweia, 
emptictilt  l.i.oae  dtr  /ij.K.iln. 
"  Domliau-Lutlcrie.  Ziehung 
»J  Frbr.u  fulg.T.aanze«3,30Mk  , 
halbe    1,78   Mk.,   vtafttl   I  Mk. 
inkL  Porto  u.  tlewmnliale. 

Gemüse-  u.  Fleisch- 
Kouserveu. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Ionter»»rf»brtk.  Wolfenbfltul. 


Vertreter  flr  Berlin  an*  ümgeisod 
Paul  Kooppon, 

SW.Fneancfcstr.  2i5  iCfiaaisso-üans;. 

Telephna-Aenl  Till.  Kn.  ««;. 

I  niiihrpflits'  Barometer, 

Pnlynicler  iz, Wellerteleunipb 

U.  a.  w.  aind  dl«  neii«>teii, 
bilbgat.  u.  vullkiiiuin.  Irn.tr.  f. 
—Ulf,  bygien.,  meteornlug. 
ii.  eielf  techn.  Zwecke,  lllual. 
Beaclir.  n.  ändert  r  intereaa. 
Neuheiten,  wie  Anerk.  von 
Autoritäten  «u  l>ienai«n. 
Garunlie  für  gute  Ueber- 
kmitt   und  Dt-liaulgkelt. 

Wilb.  Laoihrecbl.  (i. •Hingen  (H.) 
Inh  d  Ordent  f.  Kuual  u.  Wlzaen- 
..  hafl  n  >l  rtr  flnld  xtaatan-ed. 

Die  HariensteLiisone 

eguminose, 

eorztlgllchatea  diatrtiachea  Nah- 
rungtmittel  f.  Kranke,  Schwache 
a.  Geneaende,  für  Kranken-,  Hell- 
uud  Pltegeanttalten  u.  dergl.,  eo- 
wio  für  ttilleude  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
meltteu  Apotheken  und  Druguen- 
bandlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

ChemalU  I.  8. 
Prospekte  gratie  und  franko. 

OrltgEnax.KaLnk-l'apier 
Lag^r,  Bcriui  SW.  1*.  Werk- 
uud  Zeitungadmck.  farbig. 
Protpekt  u.Umaeblagpapier.Pott- 
u.  Hehreihp»!      r   K  .  r  •  Kapnrt. 


IY1 


CarlThüi 

n  i:  Ri.l«4 

flpecin  KauJi 
zeuge  Tur  Boei^H 
druckerai  u.  Pap.* 


Papier-Schr 

>  r  Vcrhtole^^^H 

'  ii.  t ii  .   «  •  et 
hi ei  mm  .    .  «^H 
Uli»!  riefte  1'rri.hwtM  ÜB 


Modern  und 


3 


Wollenen,  aal 
brtalz«  Met«  r 
li.intgratickta 
diiren  tu  f.  ii<» 
Meter  eiaa 
Seidrne  Tüll- 
apitzni  Iit 
(SpexlallUt) 
an  bia  SO 
Jacken.  Pu««a 
Perl-Jav 
ifUrtrl, 
aue  Paaaemenaaafa 
len,  KeilerbeaafS 

bauder,  tSeideM: 
K  ■     ■  '  ■        \  .  -l 

/  Katsüj 

in  v^iiiiiifj^^^H 

A  rtike-l  u r«vtii  mtt 

Berlin  C.  Jr 
Kitihiang  Hailtrae] 


Gratuiationskarten,  Atlas- 
karten,  Stallkarten,  Seidcn- 
reltefz,  Vera.   Brief  bogen. 
Kisteomacber,  Schöll  4  Co., 
Luxuepapier- Fabrik  I.  Friedenau. 


H 


armontum 

Air  Kirrhr,  Schult  u.  Wniu, 
Praltknrant,  Beter* nt.  f,rL  n. 
rrko.  Alfred  Herkaat,  Leipiif . 


Mualk  —  Kippet  Altr-aari 
.— .  IhiimI  nSSEZ,  München. 
Ililllgate  Betugtqu«lle  lur 
Muzikalian,  Bllcber  und  Zait- 
achriflen.  8pecialitat  franiötl- 
zuber,  italienizcber  u.  englitcher 
Mualk  und  l.itteratur.  Kataloge 
RtwJe  und  franko.  Kurreapondeu« 
in  «ngliach,  franaoalach  und 
apaniaeb. 

Musik-lnstr. 
aUer  Art  , 

empScbll  die  remun.  Fabrik 
&  6.  bchaaUr  Jan.,  Marknau- 
I  kireben  No.  X%t>.    Katalog«  frei. 


iiityi-r»  i\ll««r 

kaufen  uDd  * 
Z«eklearkeAS>« 

Gearrdodet  —  Kl 

6000  Im  »nU>  enak. 

Mtittklnt^mtaM 
lur  ÖobutUi*« 
klroben.  Feine  VM 
Bogen.  Bllheni.  UM 
Blaob-  BlaeltvttruseBll 


MUSTER/;*, 

Franz  Mi 

W.  62.  üvirert« 


raoefakrtkaat  A» 
CottP« I  r.rMBtt 

Raoktti..  Cbetiatt.il 
H  .Wisutr  PaJjyatjJI 
Turba  Jaa-4-  «.  IMt 


Iflraea 
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für  Handel  and  Oetrerbe 
im  Auslände. 


anjeJ.rje.t  besrinnen.  Jedoch  werden 
fn»  d  oder  I?  Muuiu  angenommen. 


Uli  liciiiitzungr  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  116111?  m  nehmen. 


I  '•  '  Kaum  rinn  Krittelten»  In  Hübt  von  ..  Xonper.  Uli  • 
»eilen  kostet  i  u.-  •;  Aluuatr  SO  Mark  und  (ur  Ii  Munau 

M  Uuk. 


tatbnreau 

Franke 

.  J%\  muncinr.  43. 

. -Milch - 

-&«l»llgchaft 
Co., 

kb.)  DeaUabJavnd. 


•  Trade-Mark. 
.  —  Bnsnrn  1*91. 
flü»»lg» 

Hitan-SaMe 

'on  Udrlluicr 
'irr  QnaJit. 
daxch  Speslal- 
(amaebta  «a 
»•ick  für  Lipon 
1  nilcliai-inan 
IkBd  für  liuapfir. 
,  lata  and*.  Kranke 

varr&gllohtt» 

»In  mit  dtm 
elenden  Harro  tat 

'■  KUe*. 


»nthareau 
v.  Ossowski 

i  f ,  hoiaien v.  1 

tXadea|»aodHI» 

[Iii  Ulfted  Lo- 
L)  l'aa  Qeecbefl 

an.  Berlin  jrw., 

Prospekt«  avatia. 


AfV  Berlin^: 


[VHciithureaii 

r  I  P.  Schmidt, 
P_WiÄW,Clarlieestr.6. 

fntzpo  m  a  d  e. 


ttl  rohmllcl  il 
-*««ade"  üt 
Dosen  du 
ad  nicht  mit 
man  als  wart 
»  »artet 


P 


i  a  n  i  n  o  3 

f.  fjrrrmonu 

Buriia.  MBB!  Promenade  5. 


s  88 


Peelle  Bedienung! 

Feite  Prelie! 


Deutsche  Waffenfabrik 


Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum«- : 
Berlin,  KrledrichMr  III. 
Rxport  all-  r  Arten  nana?  wie 
•  Ii-  r  Kne«a-Hllirl'rurr- VVaßVn, 
Mausrr-'!ewrl|Y.  ,  Warndt ,  Ta- 
halirra  cio  Hprcialitet:  An* 
fertig-tiiir  von  Jagd|irwehre|j  von 
.'•i  bla  IMKI  Mk,  Krrnlrrf  von 
ä  bia  200  Mk.  Katalog«  tili  Privat- 
bedarf  gratis  u.  ftunko.  Kxport- 
nfferti  i.  tchri  flieh. 


^Pitschütz  wände. 


—  -j  -  -T  ,  t 


Patent 

HoU|J?ua.. 
■edriftf 

billigst 
JalooJle- 

Fabrtk 

J.  Bor t- 

statler, 

aerUa  ». 
alle  Jekek- 
,f «...  na 


Sämtlich»  Packpapier», 
na5oUt'^^^t'''«jriunTen 
TNvcliptsppen. 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

 KlUahcthalr  »4.  

Sohnelleohrelbmaeoh.  Hammoau. 
bettet  and  verbreitern  .Hy. 
•Um.      Ootdflillfsdcr  Wirt. 
ISO  Taufend  In  Oebreuch.  II  M 
Proap.  (erat  d. (}en -  Verl  r  F  Bctrer 
Karlin  SW.  Kraueenelr.  35. 


Spedition,  himmlxliin, 
A.  Iliti-ti-odlt, 
Hamburg,  llrrmen, 
Landen  K.  (  '.,   t  u1  v»  erprn, 
Mi  ■  I  in  NO. 


•      Alle  Arten 

räijen  u.  Werkzeuge 


•    Uli.»  »1  -  SpPCli.lit.lt    1  in.« 

Ware  *  mI.*tge,iPrei-«en  »I  Kahrik 
v<»nj  D.  Domielcut  fc  Söhne,  Rem- 
»cheiil-Vieringhauien  (Rbld  >,  ge- 
gründet 1822.  BeauHea  Sie  «eil. 

I'mb  «bdireil.  Sie  um  illu.tr  Preise 
ti  Prospekt«-.  Fdr  Kxpurt  franko 
Ausfuhrhafen  ReiAnfragrn  n  Be- 
»1allBii.wi.ll.Hir  die.  II  Im  t  rrwalm. 
ff.Referemen  v.  Behörden  e.  Privat. 

Trinkt? r  ■  llfllatiatalt  für 
Kranke  der  haaarron  Klaud« 
Schlott»  Marbach  a.  Bocirtisee. 
=  Diakreier  Aufenthalt!  = 
Pruepekt*   durch  l>r.  Smltli. 


UJl^iWMMJfa»ehjietr»^Zan 
slt.eir,  echte,  d.-ut.che  Kall- 
wassersei  fc  wird  all  wtlu 
berühmte  flpcclalitat  für  die 
Wasche  br-ient  empfohlen ; 
frankiertra  Postpaket  Mk.  4,So. 
Centner  40  Mk.  Varrinfaehti-i 
Wax  liverfahrrn.  4.  C.F.  leumann 
4  Sehn,  Kerlin  Taub 
Kt!  Hoflivf.  Sr.  Maj.  d.  K.  u.  f. 

I  Wifftritrarteii  k,  40  15t.  an, 
I  tUcIlpot)BrT.'tJ>V(.potli<fr.|irA. 
»iiif.O.  ©rlt.  »tiffm.  aU-Vni-r. 
n.l.^abl.TOunrri  f<tt<H  Alt  Peters- 
dorf4Co.,«c:i:-i-s  iHti*  rnitft^.u. 


WILHELM  GRONAU  S 

S  r  Ii  l  I  I  t  -  i  .  1  i-  i  «•  i 

 HEHLIN  W.   

«ir  .»i.  .  :  «j.  .An  hr.itl-  a  /  «H.'i'di'n. 
I  .r«n.  Krk.a         —  1   X  l-'-n  1 


mentor  voma 

AGENTUR  r 

Schulwesen. 


IWaBw 
_»  i.i r.'ii' 
Bni.h. 

I^ara.  a  laail. 

■  lutaaai  v.rara.  (IraaL 
i»  ru»u  iia>  !■•  a.  aatL 

inro.cB.1  fr.11.  Ot.r.ll- 


belli  die  Anatalt 
ClntrAHH  v  "•  Roöeti  Ernet, 

liUcratr.il.  Proip. 
irratia.  tTbor  mein  Heilverfahren  flehe: 
I)»«  Stottern  u.  «eine  Heilung,  ein  l.ohr- 
i.  ÜbuiiRibuch  für  Eltern  n.  Lehrer, 
•owie  tum  Kelbatfrebraacbe  für  Kr- 
wach.ene,  Hu  griindllohen  Beteiligung 
de»  Leiden».  Preia  5 M.  durch  d.  Anatalt. 


Verbessertes  drehbares  Büchergestell. 

Nimmt  von  allen  -I  S  itcn  HuL-ln  r  auf,  beansprucht  aehr 
kleinen  Kaum  uud  1rin(ft  durch  Iricble  Drtlinng  |tr»aae  Kahl 
Hüclicr  In  den  Kerelch  di-r  Iljiid  des  aui  ScbrribtitctiArbeilendeii. 
Vorhanden  in  Kleben: 

2  Etagen  (8  Fächer,  60    120  Buchen.  Preis  64  Mk. 

3  Etagen  H2  Fächer,  90   180  Buchen  Preis  80  Mk. 

4  Etagen  1 16  Fächer,  120    240  Büchen.  Preis  97  Mk. 

5  Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

KleiranU-rr  Forajuua.  Vrrwshttetatiara  n,,t  Tliürrii  rt.-.  Fi-riu 
Il.-rlin,  mit  freiew  fach  Wt gtPUi'ra  PracMwerke,  Knliantcn. 
-■Vlitt-n,  Zru-lniiin/l.  ii(K.  cliliaiiw,ill. .  H;,iimrlBtrr,  Intrriiirnre) 
80  un.l  Oll  Mb.  -  In  .Maihuuoiii,  i\* UMHbniiiu,  iu 
allen  I '  . . -  i  r  ■ .  - .  zu  jedem  Mciibtenirut  und  Stil  paaeend. 
IUufstriertf  l*rfi>.li»tf  «in<t  X<-M<rni«Hr>  m  Dii-in-i .-n. 

Carl  Fraenkel?  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


Kinderwagen. 

Oröutei  Lager  Berlin*  nur  allein 

Andreasstr.  23,  Hof  ;  rt. 

?!tiiitrrbüdjrr  «rali*. 


Reklame  *  Zugabe-Artikel. 

WlNTmit  NEUHtITtN 
DürrkcItbühUr  Je  C  ?  Nürnberg 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

ist,  oho«  Hl«  V<  i  il  vi  .-ibf  su  Btorpa. 
ein«!  d«r  bestrii  Mittel   für  btvieb- 

■Uctitltfe  und  tserviU«  PenoneD. 
IS  H.in.  Ijt-n  'SM    tfmktluAiTe  KUacheu. 

Brom -Wasser 

wird  In  neuerer  /eil  von  den  Arsten 
Intl  nrrrÖKi  ii  Zuatänden  tSchtafloeli;. 
kell)  sowie  rlpllrptlkere  vielfach  ver- 
ordnet. Preis  p.  kt.  Kl.  Kl  Pf.,  (rr. 
KL  SO  Pf.  «mkl.  Klaacbe;  bei  Knt- 
nalime  von  yo  KL  p.  Kl.  5  Pf.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  I  Or.  Piperaiin  in  Aon  Ur.  Soda- 
watscr)  wird  in  netiemr  XkH  von  den 
Ä raten  i'-ki-u  Podagra  und  Cilrbt- 
leiden  mit  tro'i-i.i  Kr'olge  itei/eben. 


Pti 


Kl.  M.  I».  ii-  .  in  Fl.  M 


Mi 


Scherings  Grünn  Apotheke 

Hi't  hu  X.,  Chausseegtrasse  19. 


Automat.  Massenfänger 

für  fHiitlril    .   .   4  Warf 
für  »täult    .   .   t  Wart 
fanarn  inodirntang  ebne  t)<au(ftd|llgunft 
i0  bit  !*i  Sliid  in  rinrr  Haiti,  glntrttdlfrn 
Irlnr  «Oittr. 
rung.flrDrn  itdi 
».  Irtbft  iDttbcr. 


Eclipse, 


b<ft< 

»ach«  nbrnfnllr*  brr  IDrlt.  $811(1 
biet  l>»  gtiiif  £d)tD6b(n.  »ufitn  unk 
Aiiittntafrr  in  rtntr  »lacht.  %x.  etült 
iVil.  StoptialrlliitrottunflubcTiill  flaran. 
lirtt.  2au|mbr  Vncitrnnuttqrn.  Brtianb 
«tAcn  t-nr lux.  Atlbrtnf.  ober  Watbnabtnt 
burd)  Lrap.  %>llh,  in  Dreadnn- 
tllsladt,  Lortilugstretae  1016. 


■Jan-  Hüne, 

fett  u.  |)lk»Dt,  PoBtk.  9O-I00  St.  S.SOfr. 
inuo  St.  lt.—  ab  hier.  Verf.  nur  geg. 
Nacbn    Walter  l'larlipr,  Kutefabrik, 

Iluttstit-It  i.  Th. 


In  Ungnade. 

Roman  von 

Nataly  von  Eschstruth. 

2  BänJo  in  (f*. 
Preis  twotehi  M-  10. — , 
ekf,'-  «oImI.  M.  12.—. 

In  diotvem  nouenten  Roman  der 
l>«rä}iinten  SchriskSiellcriii  trittrollt 
■ie  i-iti  Ubentni  ititeressHtiti-s  un<l 
l«l»cndirx*UI  lf  tl«l  de»  an  Höfen  nur 
zu  ofl  aerravltctiilen  Iiit.rigaHiiten- 
tunt».        Digitized  by  GooqU 

Berlin  sw.,  46  I.  H.  scHorer  1 G. 
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Päd  QEdjcr 


XII  Jahrgang.  No. 


I 


r\       I  Herr  gen,  la  Htmdentuch  Bainkleliter  Heplicte-Bachtjacikan 

Heizende  Uamen-;::2o,-  s  13,50  26,. 

beste  Ausf uhr 


mit  reicher  Hand-s,i<k",L?m,a,ll,4,>r,kr" 


Degen  Vorr  I 
«U.  5,75  1 
f  acher«  o  U 

fUr  die    ci-  | 
sende  je  •  I 
kletal,  I  im 
(litkaahvn 


Handstickerei-Fabrik 


Berlin  C.22  Arthur  Lenninp,  Spandauer  Brü 


Echte  Briefmarken. 


00  Spanien 

1.20*. 

40  Kchwedee 

1,76  • 

30  Span.- W-tlnd 

.2,26  • 

26  Portaval 

1,25  • 

25  UrlecheaUad 

S.00  - 

20  Jap »n 

1,26  • 

19  Helgoland 

1,25  • 

16  Preaasea 

IM  • 

16  Inland 

8,00  - 

All.  Taraoh.  Porto  extra. 

W.  Käaaat,  Berlin  W.,  Coter  d.  Unden  15 
Gegründet  IBM. 
Preisliste  aTier  «70  RaHan  gratis 


CARL  sURStBURGtR,  LEIPZIO. 

Special  - Verlag- 
Schulen  u.  Unterrichtswerke 
für  0müff|  Klnvier,  Orgel  eto. 

und 

olle  Orchester- Instrumente. 

Populäre  Musiksohriften. 

\  rtiiCl..  r/.  icl.l.l...     I  •  i!  ,:  g  i, 


■MaM 


Balduin  Oehm»  leip/ig  rr.iai.Str.  10 


patent  -  "Rnchstaben  © 

«iir  AiiferiiRiin»  vun  Plnka'rn, 
1'rriit-Mrlillilrrn  etc.  empfiehlt 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

— O  Muster  gratis  und  frankn.  Q 


♦  Patente  ♦ 

bclorgtn  unb  vrrltirrten 
II  «Im  min  £   C».,  Oppeln. 

UntKmittrMcßiHiibrr  nxrbtn  unict  ft.iüi. 


Diplomatenschreibtische 

Sohrsitutühle, 
Zlmmer-EJnriohtg. 

liefert  am  billigsten 
d.  Hprclslmöbelfabr. 

J,  Maüaeiiiler. 

Bln.  Jlgeratr.  OSn. 

~N  e  u. 

Elnschraub-Schuh-Agraffen  I).  R.  P.O. 
IS7S,  Eraals  ffir  C'rochett  suwie  Otcn  n. 
Agraffen  liefert  billigst,  nur  ta  uro«, 
üla  RannerOelUcts- Fabrik  i.  Au«.  Stock 
In  U.-Barmen.  

«Ufr 
IBraz- 

1  oben 
I  und 
I  I.Ana,  tlet 
'nut-  Sarau*!» 
llntara.Aor.-Verl.-Antt. 

*i0.  Herrn.  Barbe),  lelptla 
'<t*ft-  UM)  Kataloge  5ber  ca. 
'•SO  Br.       6  000  000  Adretten  n> 
W  PL  —  15  Kr.  0   V.  In  Poelm.  franko 

s  Groneisteiii  —  GrortenHantea.  ^ 

H  Wien  ©ortenfreunb.  rmpfo^l.  £ 

M  9td|e  unb  9lIheTtl  fcftiitmlOlpfl  frei.  B 

g  C.  ^imnurmnnn,  fton".  ~ 
^3  Arrml r*  1.  Bl. 

Baokaklna,  Paletot-  v.  Kammj  -Stoffe 

»erfenbet  leb.  TOe» ju  jfabrifpr.  TOftr.  Irls. 
Jnmwmt  ifrtebr.  S*dmli|, 
futl;p*brUt-Xaarr.  CoUbu. 


Durchsichtige  Cristall  Seife 


WERIEGER 


Spezialität™ 


Frankfurt» Main. 


iWi)dit  Aalffttd  4Wt  hc&iaucf). 
A  ^KWjqttv>lct^artuuxt ft. 


Zu  haben  in  allen  fainerert 
Parfümerie-  tBS 
r  r  i  s  e  ur  •  Sc  D  ro  rjue  n  G  o  s  chaftenj 


-*fn  allen juten  yarfümerien.  'Drogerien,  etc.  des  Jn-u.  Auslandes  kaußd[ 


und  C 

Gelbke  &  Benedictus. 


ii  i  •  1 1  <  *  >  -  ii  1  -     i  •  l  i  Ii  < k  1 . 

Man  verlange.  Preinbltcb 


|>kA^B>Mflra 

Buch- 

Corr*mpond»nw, /t m c fS n * n  ,  Tj 
Comtoirkunste    r  fc  | 

1  Stellung! 

führung 

Sch&ntehftft   mtc.  durch  1 

bri*f/irh*n    Unterricht  1 

.^U^Höheres 

Buch- 

*y. gmrichtfich  vr>fidigtmn\ 
S*chvmr*tMnaig*n  I 

■K    'Im  Gehalt! 

führung 

— — *  frrfvrfi*  t 

rl         Proapect  u.Probebrinf  von  f.  Simon  .  Abthcilung\ 
für  brieflichen  Unterricht  Bert 'In ,  O.  27.  \ 

Janrtlck 
24  Hafta 


Friliin  liR: 


50  Pfennig. 


Deutsche  Verlag»- AnwUlt 

in  Stuttgart. 

In  unserem  Verlage  erscheint: 

ins  fremden  Zungen". 

Hcrausgegebi-n  vnn  Joseph  Kürschner. 

Vlelseillgstea  Untcrlialtungablalt. 
Sammelstelle  d«r  besten  und  neuesten 
schönwissensebaflllcheu  Wvrke  dea 
Auslandes.  Durrbaua  eigrnariig. 
Vertritt  einen  frischen,  modernen 
Geist  und  bietet  seinem  Leser,  was 
er  sonst  nirgends  findet. 

Onpkpn  beginnt  der  neue  Jahrgang, 
UUOUUll  d*l  Werke  nebengenanntcr 
u.  a.  Auturen  entbiilt. 

Zu  boziohen 

durch  alle  Bncbhandlnugen  und 
Postanstalton. 


Tabel  le 

Uber  di« 

Anzeigen-Schluss- 

Ton 

für  das  Jahr  I 


Erscheint 

No. 

Jeden 

dar 

Donneratscr 

A| 

64B 

den  lt*.  Kebr. 

rl  en 

547 

deu  93.  Febr. 

.  t  . —  T 

64A 

den    2.  Marx 

<j  e-n  ; 

»49 

den    9.  Min 

den 

550 

den  1  ti  Ifaea 

w  1 

551 

den  ¥ü.  Man 

552 

dea  SO.  Mein 

den  : 

563 

■  1  m  *i      *'  Ann! 

654 

Irl.     ■•>.     f\  1 '  1  1 1 

655 

•ICH    *>V.       *  i    '  1  1 

den  1 

556 

j  1        ^7  Afiptl 

■  IC«    m  4  ■  /II'«** 

55? 

•1«n    4.  Mal 

568 

sl  Cll    A  1  ■    1*1  «  k 

den 

559 

deo  lft.  Mal 

dem  t' 

660 

Arn   •>',  Mit 
11*11  m&i  mi 

561 

,1  ah       t      T  Ii  n  t 

6A2 

.las          U      Iii  ■  1 
HC  U      Oi    el  II  n  1 

u  en 

563 

.Inn    1  ",     .T  isfS  1 
•  ICH    1  .r.    d  Ulli 

ile n   1 1 

564 

.1  i<  1  1     ,J  '  TllTll 
* '  '  1  1     -  -  alklfll 

•  ten  : 

568 

den  59.  Juni 

■  len    :  ' 

56fl 

den    6.  Juli 

den  * 

607 

den  IS.  Juli 

dan  It. 

568 

•ten  tO.  Juli 

den  1", 

509 

den  BT,  JuU 

d.-r  . 

570 

den    3.  Auiiust 

dan  1, 

571 

den  ID.  Augiist 

dan  *, 

572 

den  17.  August 

dan 

873 

den  14.  August 

den  2.. 

674 

den  31.  August 

den  r- 

875 

den  7.  Sept. 

den 

576 

den  14.  Sept. 

dan  Ii 

577 

den  tl.  Sept. 

den  1* 

578 

den  HS.  Kept. 

dan  XC 

679 

deu   i.  OkU  1 

dan  J 

680 

den  IX.  Okt.  j 

den  1 

581 

dun  19.  OkU  I 

dan  ... 

882 

den  26.  Okt. 

dea  iL 

883 

den    2.  Nor, 

dan  31. 

584 

den   9.  Not. 

dan  7. 

686 

den  16.  Nov. 

dan  14- 

586 

den  23.  Not. 

den  II. : 

88T 

den  60.  Not, 

den  M 

688 

den   7.  Dea. 

«an  tül 

589 

den  14.  Dea. 

dan  U  1 

690 

den  21.  Das. 

das  IX.  1 

691 

den  28.  Des.  '. 

den  2*.  1 

Anzeigenpreise: 

Die  viergespaltene  Nonpareill 
kostet  40  Pfennige. 

Die  ganze  Seite  kostet  IM 
Die  halbe  -Seite  kostet  8C 
Die  viertel  Seite  kostot  4! 
Die  achtel  Seite  kostet  tt 


vc  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  Wl 

■  ■  P 


audeshut 


ta  Schlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin  W., 

für  persönliche  Einkäufe. 


Karl.   1 '.  ■  i.--i».'!i-r.    H.%.i-.  r.»  .-li.T.   Kitiii.'kuinflinr  utitl  <  iro«»)ier>i.>KI.  MeolcIniilMtrgiKoliPr-  H'ii~li«»f.»r<u>t 

eniptidilt  ilirt-  Mit  Hl  .lahtvn  btwlblten  EnettfTntaM  in 

s:rxzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern.  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

Pjjhjjtij  Hfl  VtrlMBI  ftttlMi  »  Vera  and  nach  »llwn  Ländern.  ♦  Ff         i  •  -■!!=  P",lCMlCTIg  At$  tOl'mi  Warf  All  ■ 


Emde.  Düsseldorf. 

:m«rr«nlabrlh. 

•««r.  im4  ■  n.irrlttc  he.ru 
-  •  «ti«Un   «Ii«  -er  Art  la 

,lMHt,     b«  '    !••    an    Prlr»l»  »-.. 

d  UUD  emprVhl«  ich: 
-.-*«rr- Ciic*m  Wo.  i.  a.  3 
.  —  L  tvKbUr  —  3.  »ehr  l«tcbt 
i  iUI  and  mittel,  Mltlelfacori 
i*    v  .»■  ;»•.    and  Brand 
M  -  pro.  Bill*. 

-.  TorMffljch»  mitl«Ur.r*/t!g«, 
-».V«  Qaaliiata- Cuba-Clgarre. 

»•••  wiiib. 

•ft-ttalkrmrtiir«  Ha  rana-Olgarr« 
-m    rVtr-ti     t-t>Jer  mWrier 
i  t»4  L-a  PerJ«  d»>  prria- 
i«irrr,  wlehe  irgendwo  er- 
iM.  a  Bk.  75.-  pro  lallla. 
i  ftiXSA/trin  e  Ha  vana-Oiirarr« 
..  c»    aiitt^lkraftiir«    War«  la 
r.  iu|  a  «k.  100.—  »ro  ailll». 


- 1  vrArin  taeitg.  <  -  l  -'<  1 

-  "'  |  IQ«  I 

nnlvrarln  in  oQ-  Vpallirftn  u.  bei« 

ri  a»Jl  Scfcatzinarke.  namonjjug 
Qakraucbaanweiiung. 


Im  Sn  Dr.  Graf  &  Co. 

?r*ab«rit.urc,n,rafcr  23. 


'ACAO-VeRO. 


•Mar.  Markt  ItaHakar 

Cacao. 

o.  WarTatrorm. 


■twigä  Vogel 


dorn  «i.nr» 
Aaatkakaa,  Koadrt» 
kru  .  Dtllkiiaat- 


Kölner  Dombau -Lotterie.     1  »"i"  /^hrrct,i,ct,rKi,,l^r 

t<  —  '  ■  \oei  Pili«  I  1 1  r 


XiVliunx  33.  I'>hrn;ir  In'»;). 

Haupttreffer:  Mark  75,000,  30,000  Baar. 

Laave  »  Mk.  3.—,  Porta  u.  Lim*  3u  Pf.  (Aalland  M  9t,  ■ehr) 

8.  Weseler  Geld -Lotterie. 

Xirhims  10.  MÄr*  ls93. 
Haupttreffer:  Mark  90,000,  40,000  Baar. 

I.oenr  k  Mk.  3, — ,  Porta  u  Uata  Sil  IT.  Au.Un.l  3»  IT.  mehrt  tu  haben  bei 

Lud.  Müller  &  Co.,  Berlin  C 


a  >   rhe  1-141  *  K »«.■«■  oder  Nach- 

rt  J»«j  Soonto.  Voll.  PoatpakeU 
i  r-orvofrat. 

.-  aa*««d«M    wird  berettw.llJgmi 
m  ■  il.i  auf  d.idi  Kulten  an- 

k  r.  PralararaarchnU  koatanfrai 


'i  i  rrliinir  ausdrücklich 

:s.  Dr.Graf 's.  Dr.Graf's 

rprin  s«»t  Coimoticum,  .'  1  :  - 

:'-Yl<g""  ler  iaroobl  lote  Sommer. 

j '/CBnn  lettantiteti  uneotbehrl. 

■>cerin 


ftrrnn  iPraiSl?r)rtim/r.tr  Bon 
500  ortfdj.  Hfl-     7ä0  »tritt  1R.  Ii  - 
lOOU     .       «20  -   ISO»     „       .  50.— 
»n tauf  jrbrt  Vtuabl  U.  Sorte  wenn  rrrilitrrH. 
a,.i»it.ihl;'--nti;nt:  auf  gunidi. 


8crü>  rrttti.    (Jinfli-rdirufbfn  4"  *f. 

A. Salvador, 

Hamburg. 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldanipfer 

von  BREMEN  nach 

Ne  wy  ork  Baltimore 
Brasilien    !  La  Plata 
Ostasien  Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


<r.  prip.  KMrmerr 
llatit.bc««.  n  |<l  pai 
billiger  a.  Kiacbl 
«  lilU.il  d.  wankt 
riihnitv  gyirtx)  tf« 
•chülttr  Karoot 
JOO.  luii  Kor* 

girt  eltgaiit,  inr 
«lern,  eklet  —  «iil 
au.«irrnrili  Dt  lieh 
«ebboe.  seblaok 
Fisor!  Jllu.i  Tro.) 
u>  Aul.  irf  t  H»x 
ii'  hiii.graCi»  u.frk) 
%>r«andjt  itae 
aljau  I.»uiItii 

K.i  :  ptt-M  jnui  ünar  „Zim  WallscÄ"  (Esesw;: 

*>liilll>n 

fcltettc  UricriiKirfcn 

aut  ».  ÜAbbt..  Vrurtit..  Vuflia 
'^taliU  Vula..  aap.  ar...  Okl 
tfofur..  Quiii.  Btuiib..  Sinn, 
^itrall..  Wri«*..  OJuatfm..  fcan 
Jamale  3apan,  3ot>a.  fta<d>!ri| 
ÜDDib..Vucor.b..Walc..non.c)latal.«fp 
Crange.  3nbicit.'UcT|..  t>rtu.l'ueliaUo.«uii 
Cainofl.€nb..Iunil.Itttlri  —  «Dr  trt!4t«bi 
—  narani.  «dit  —  nur  ii  in. ! !  Dc-rlo  rjlt 
Virilliftr  a.ratif.  tjirolrr  au«riil|rlirli« 
fiatulKn  mit  librr  Iimmmi  Ifrrirrn  nu 
50  Vf.  E.  Hayn,  ^t.umPurt  <  S«fr 

OCA  Ii'^.  Teppiche  in  prn  briTl  di'ii 
•W*f  :.  i  j ibm  <Dtul1een.  ifi>0  >  LU  c 
beeil,  mulim  frbleunifirt  (leräurnt  werben  ui 
faften  bat  Sind  nur  nodj  4'/,  Vit.  m 

Wt  4.  H Ulier.  Naeat.  dafabulr 


DI«  alta.te  Züohlaral  Ton  ff. 

KanarlrnTlsel  rari«a«i«?t  i  Btiic. 
».  *,  9, 10,  lt.  16,  l&  Mk.  u.  hühtr,  pri 
tniiarl  m.  I. n  Ehraiiprci». Carl  Dlrie) 
EL  And.'rasbtrg  1.  Hart.  PraiaL  fr« 

Exprt'Neuheit!  Mi 

D.  R.  Patent,  a.  pat.  1.  a.  g.  Staat. 

Tragb.Wächter-Kontrolluh 

Übertrifft  alle  bekannten  R>  •!«•«««•' 
H.  » rnt/ke.  Berlin,  Oriinpr  Weg  9  I 
I'ru.prkle  gratii. 


da« 


LVorddtBiitoclitBi]  T  <Iovtrl, 
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15? 


ner  uombau^Cotterie. 

ÄV.;:  7^000,  30,000  M.  ete.  Haar. 

IPricliiullao-r  u  MV  3,  Anteile  ■>,  I.J-V  '.,  1  tlk.  I  Porto  B.  I.l-te 
Anteile  «artlrrl  "  ,  Mk.  I1».  "  ,  Mk.  III.  .       a  I  IT 

Benno  Ksinski  &  Co.,  J.VlV.Vr,.  «He'r^iV.tV  •,«.. 


Wnllona  3irirf(iorne .  llinrr 
WUIICIIO  jruflr.  Srnlnibrtfvii  .. 
etriimlifr  Dcrf.  überall  bin  (n.  P.  Kitt« 
lanb  nur  n.  norb.  ü*r tabt. •  tu  PVtffL 
[labrilBt.  audi  an  Crinale  Mrcfti  ■■• 
"hlplUutrufobrit  von  Oaorg  Kock  I« 
Erfurt.  -  (Viritpr.  u.  jOuftr.  ftjt.uml.  — 


Scliönlieits-Konkurrenz. 

Portrait«  t>«.riilimler  ScIifiutiHti-u  Kala!, 
grati.         Pbotuiir.  in  Muüaturfomi: 
Mark  1.—). 
P.  I  rrri/el.  Verlag,  Amaterdai» 


300000  Mark 


zu 

gewinnen 


für 


ark  10,50 


incL  Porto 
und  Listen. 


Tinialn 1 


1  li.llnrr  Donbka. 

Looa  4  S,f5  Mk. 
rakaag  13. -25.  Ftkraar  1893. 
..etgra-.  baar  75  OOO  Mk. 
eblt  unii 


I  Weaeler 

I  «  a  3  Mk. 

Zlakuna  16.  lin  1893. 
Hauptgew.  baar  9OUH0  Mk. 


1  .TlHrienliurK«>r 

Looi  a  3  Mk. 
Ziphung  13.— 14.  April  1893. 

Baaptfaw.  Otiotxi  Mk. 


I    KllllHItPMllMlIl  11- 

Loot  a  1  Mk. 
II  Stuck  —  lu  Mk.,      Miick  -  **  M 
Zlabung  17.— I«,  Mai  1893. 
Cr«,  nut  90  baar. 


E.  Heintze.  Bankgesch.,  Wittenberg  (Bez.  Halle). 


Preisgekrö; 

in 

CDelbonrne  188< 
I^orto  A  legre  11 
I^ambiorg  188:3 
Barcelona  1888 
(Qolboume  3  881 
jStettin  188;  I 
Xjambiirg  ISS!  ). 

'S-' 


Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten  Special- 
Ingenieure  sowia  Monteure,  welch'    >  C !  i  i  I  -  * . 
Brasilien  und  den  La  Plata-Staaten  ansii-ML-       j  ^•\~\ 
sind,  »'.erden  mit  ihren  Jfcatscldägen  ^^^^^  Fl,' 

UJid  Erfahrungen  den  Retlek-  \f 
tauten  gern  an  die  ^s^^^\->  "tCl  V-' 

Hund  pehen. 

taav.  feiMiaimtii- 
Sciiassel. 


ProjcKtierungi 

Ausführung  v< 

Mühlen-Anlagen 

(Neu-Anlagen  und  Rekonstruktion 

sowie  Lieferung  von  einzelnen  Maschinen: 

Reinigungs-Maschinen  bester  Konstruktion. 
Walzen-Wasch-  und  Trockenmaschine  „Ceres", 
WalzenstOhle  mit  La.  Hartgusswab 
Po  r  zella  n- Walze  nstühle , 

Plansichter    (Patent   Haggenmacher)   sowie    auch  Suhtm 
anderer  Konstruktion. 

Gries-Sortler-  und  Ounsl-Putzmaschinen  neuesten  Systems,. 
Transport-Elemente  jejier  Art. 
Mehl-Misch-  und  Packmaschinen, 

Betriebs-Motoren  und  Bedarfsartikel:  Dampfmaschinen  mit  K« 
Anlage,  Turbuien.  Wasserräder  etc.  . 

Sachgemässe  Ausführung  der  Aufträge  wird  garantier 

Uber  450  Kataloge  unserer  verschiedonen  Specialitäten  in  dei 
spanisch,  englisch,  französisch  und  portugiesisch  stehen  den  Reil« 

tanten  zur  Verfügung. 


Digitized  by  Google 
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i 


Choeoladen-  und  Zuckerwaren-  Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekrstft  mit  530  Arbeits msuschinen. 
Über  ijoo  Personen  beschäftigt. 

Die  Torzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  yon 
nar  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  viel] ihriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerck'****  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

•>l  s«»M.  etc.  llednlllcn  11.  SO  Ilofdlplome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'*che  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


Zwelghluaer : 

New  York, 
5  Worth  Street. 


London  W., 
S  Ptcoadillj  Clrcos. 

Agentur  für  Süd- Afrika: 

Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267 


Wien, 
8,  Hohermarkt  8. 


H^$^<><>^<><>><>  <><><;<><><><><><><><>  <><hmmo> 


Dl«  Insertion  kann  jedeneit  beginnen. 
Jedoch  werden  Aufträge  nur  für  6  oder 
IX  Monat*  angenommen. 


► «  wird  rehelea.  brt  llenutrunr  der 
Adreaeea  auf  „IIa«  Echo"  Beug  ta 
arkmea. 


Dar  Raam  •Ina«  einfachen  X 
koatat  fUr  6  Moaele  SO  Marl 
IS  M.rnat«  &0  MärtM 


Ali 


xisbad, 


ß  e  r  1 1  n  ,  Hotel  Royal. 


'fcjHÖtel  FÖrsteHIng.  |  Untar  den  Linden  S.  Eck 
Veuerbeulea  H6t«l  mit  allem  Wilhelmatraae«,  am  Brenden 
Comfort der Neoielteu.ge«r*lt«t.,burg«r  Thor,  gegenrlhor  der  an« 
*i  hochfein  «ing«rtcht«t«  Loe*ar-  ,lioneB  Boleeheft  und  uniw.ru«. 

■Immer.  Aueaichl  In  diu 'tehirge.l,* -    ,  .  _  .   .  . 

Kqiilp.g.n  Im  II«...  Baqui.lt.  25121  C"","1 "  B*h»ho 
Oelrank«  u.  »oraügllche  Kttcb«.;  r"r.«driohatrai««  gelegen.  Hotel 
Klgenea  Badehaat  mit  •  Herker  and  Reetaurant  I.  Rang«».  Aner- 
MaUfMaW  Bäder  unter  der  arr.t-  kaum  gute  Koche.  —  Vorzüg- 
lichen Leitung  de>SanitateraU«!liohs  W«ln«.  —  Elegant  «inge- 
Or .Poll«.d.Keilirig>r«mAof«nt- ;rien,.„  Zimmer  und  Famlli.n- 
halt  Peiieion  tiacli  I  «hereinkunft.  .  _. 

Appartement.     —  Zimmer  von 

S  Mark  an  IncL  Licht  und  Be 

B.  "diennng. —  Klektrlache  Beleueb- 

arJen-Baoen,  lUBj|  _ M , imgtnm Ao#.BtB,i, 

Hotel  Victoria  I.RingM,  pracht-  Penalon.  Beeltaer  :  Carl  Heintee. 
roll  gelegen,  lie.tena  empfohlen  Dircctlon  :  R.  Beckar. 


B 


e  r  I  i  n  , 


Adoir-Ernst-TbeaUr.  Besuch 
teatee  und  baliebteatee  Theater 


B 


BeailierC.Fdretcrling,Hera~Anh 
Ilof-Tralteor 

aden-Baden. 


Minor  TheBtnr-VorticrdHunm- 
«Chule.    Proap.  n  Ausk.  «1.  cl. 
Direkt  Fram  Deutschingcr, 
Berlin.  Wallnerihealeratr.  10. 


n  e  t  ro  o  1  d ,  Peaslonmt  f. 
W  Tochter  Rf  b.  Stand«.  Wie«,  o. 
han«l  Aaibildnng.  P.  BlUllniMl 


Hl im «ort 
Hold  /.  Kr«nprln/.en 

aJaleterbeerain  u.elt  Jungfera- 
atteg.    Bee.:  Bd.  HofTmet.ter 


Stuttgart, 
Hlriirr   <  au 
und  Hr.lnurant  Kl 

W  c  n  e  d  I  g  , 

■  Metel  d  ItaUle  \ 
(BAUER  -  ORÜNH 
DeutiahH  Hm^H 
am  Canalgrand«  in  uaa 
Nahe  rfaa  Markt  i  )a 
/immer.  Von  OMf^^^H 
der«  bevortug-t.  Deraitl 
Orand  Reetaurant  BN 
weld,"  da«  groert«  uauf 
In  Italien.  Deutaeb«  X 
deuiachtBedJemtjjieaJflJ 
Wiener  und  deute«  heg  1 
n  ilplati  aller  DeatagBM 
getarnten  TeneaUnieal 
fremden  Welt.  PoataaaG 


crjbnal-  jjmriim* 


Amthorsche  höhere  Handelsschule  und  Handels- 
Akademie  zu  Gera,  FBrttentum  r«uu  l  l 

  Gegründet  am  8.  Oktober  IM»,  — 

Fremdsprachliche  n.  facherfeaenachaftl.  Auibilduug.  —  Berechtigung  loa 
einjährig-freiwilligen  Militärdienst.  —  Alle«  Nähere  durch  di«  Proapekte. 
 i   Dnat  Direktorium. 


K  rriaeba  bal  Droadea 
Weaeerbeilanetalt,  Senator!» 
NerTen  krank,  und  Krbolun«nb««jfg 

Prosoekt.  «retle  dnroh  Dr. 


reu 


Das  Knaben-Pensionat 

Hrklor  l*fliit:i»nrlirr  in  l>eirlilinsrn  (Rheinland) 

gibt  7  Zöglingen  rnn  ••  I .'.  Jahren  gediegenen  Unterricht  und  gewlaaenbafte  auf 
reiche  Erfahrung  gegründet«  Eralehung  im  Familienkreise.  Gesunde,  prachtig« 
Lage  am  Fuata  bewaldeter  Herge.  in  der  Nahe  der  Städte  Köln,  Diiaaeldorf,  Elber- 
feld, Barmen,  Solingen.  Remscheid.    Heile  Referenten. 

liltuterlMflip  li«-lir-  uiid  ErzichuiiK*-  %  iiateslt, 

Realschule  zu  Bad  Sachsa  am  Harz. 

Klaaaea  VI  —  I  (Sexta, — Unteraeounda). 
Pädagogium  mit  besonderer  Grmnaaial- Abteilung  Ton  Klaiea  VI  an.  Zl«l- 
Baife  für  die  Freierilligenprufung  beaw.  Obertecunda  grata,  u.  real  Bia  J»tst 
erreichten  «amtliche  abgehenden  Zöglinge  da«  ZleL  Die  Anstalt  liegt  gaaa  be- 
aoadara  gaaund  SM  m  über  dem  Haara  mitten  Im  Nadelwald«.  C«ntralheiaung, 
Badeanstalt  Im  Maua«.  Gut«  Pfleg«;  atranga  uud  gewissenhafte  Aufsieht.  Froapekt 
und  Auakunfl  koatenfrei  durch  alle  Direktion. 

ifafT~  ■"erMlHlOF.y.iaatirtUUB:  l.l'ipritf. 

erangellsche  trilehung»-  and  Unterrlchttanatalt  fdr  aolcbe  10— UJährige  Knaben 
aua  gebildeten  Ständen,  welche  einer  betondere*  Leitung  und  gewijienhaften  Stauf- 

ticktlgung  bedürfen.  Hdbara  Bürgerschule  (Unterricht  in  fraua.  n.  engl  Sprache); 
Vorbereitung  für  di«  mittleren  bea.  oberen  Kla«i«n  höherer  Lehranstalten.  I  i  >. 
ayakto  kostenfrei.  A«faai»m»geaacb«  am  |iirekt..r  Urinuth. 

Mädchenpension  in  Meiningen.    I  ■  I  TJ.nwlrtlw:,,at:f  „f 

Jätern  linden  noch  1-3  konfirmierte     ■    1  JLtlll  1113  I SUIS  LI  1) II  t 


StellnyerDUnslMi  les  AH 
dentsenen  Leuitrtaenverttrf 

CentralSuraaj :  L«lptlg, Pfaffaad«f#M 
Töohter-Pentionat  i.  Rang««  trag 
M.  ><  liuruaatn,  SchwanieaJaT.I 

Walmar  (Groaaberaogt.  SeJ^^H 
Patern  Aufnahm«»««.  PanalaaklB 

Pensionnat  de  Demoisdl 

Madame  Bried,  duchy  -  LaM 
Inatructlon  et  edncatlon  lr«a 


[ 


CmuBiiaLtunas  -  t)f  nJlOHfft 


Engländerin  im  Hauae.  BeaU 
Frau  Apotheker  r.ll.abelh 


Sil 


Die  Wirkschule 

in  Limbach  in  Sachse 

beginnt  den  II.  tprll  ikrraS 
tH.  Jahrre-Tiiraa«.  ' 


intern  linden  noch  1—  3  konfiriniert« 
oder  ichntpfl.  j.  Mldchea  frcondl.  Auf 
nähme.  Lrhrertnnenaeminar  am  Ort.  An* 
leitung  im  llauahalt.  VorangL  Refe- 
renaen.    Neberee  d.  Pruapekte. 

LatlO  Mtl.      Etam«  Stubtiendorff. 

m:.  ÜS  lllilunbftrufit.  awe 

Pensionat  Schmid-KrüKer 


fjrlir-  u.  «r-rtirliuiipaanllalt  f.  «T othtrr 
hobrr«*  ■.'■tnnbr. 

«Scbtrj.  toihtn(d)afll.  llnlettidjl.  br|.  gflnR. 
(ÜdtA'nbtil  Tür  ftJU|.  unb  mgl..  attjjmrbm. 
^■•.ntiliriUrb.    Otfrft r  ilri(im(.p.  CWItrn. 

«nripn«!  »  luttr:  b  =tän^t  |.  toil'fnlib. 
Kttlb.  t>.  Frl.  S.  Danckwerth,  Hannover, 

Wuttilr.  ISa.  «uljfi  H.Drofp. 


I 


fUr  tlüdrli.  n. 

roaaenhnln    i . 
Ulr.  RSUger. 


»  Irl  <Jeld  an  rerdienen '. 
Waloha  Stadt  bat  noch 
kein-  Filiale  d««  Kalier- 
Penorama  Iterlin, Paaaaga * 
Proap.  a«adet  di«  Direkt. 


E«.  radagagluia,  (larlaaberg. 

Lehr-  und  Eraiabunga-Aaatall  mit  TL 
bta  IIa  de«  Ormnaa  •  u.  Eealkuraua,  lüFav 
railieneraiehurigahäaa.,  70  ititeroeSchtilar, 
U  Lehrer.    Naherea  d  Rektor  0.  Kühn«. 


Soolbad  Kösen  in  Thürtngtl 

Terelerataliout  fH  tri  H.  BaUtalfj 

Allneitiffe  Aoabililuni*.  M 
körpcrl.Pneffc.  Auslin  1  un  Hui 
Eignu  Villa  mit  Gartgn.  Vori.| 

Die  evangei.  Irrea  Pflegeaasa 


nimmt  mannliche  Krauke  ta 
weiblich«  Krank«  In  Slloah  auf. 

Proapekt*  reraendet  dag  M 
Dr.   Kern. ihn    In  KfOpi 
Fdr  gut«  geiatlloh«  und  leibbV    -  '<( 
tat    gesorgt      Vi*   Anatalt  ll^rrdak 
auoh  die  Oeberfahrnn«  der  Ktaaaaaal 
_  Ha 4  Hrnitnath, 

ittrit-Ouiilmi.  todjir] 
aulbtlkunii  in  aUtn  tptncn[t><rafl| 
biutltdj.-u  ^jdj.tn.  «inijdjt «.  lati 
sibtittn.  Sriudtm,  fltfvi,  ,,  Trjj 
jj.djfraftt.  Bulldnorriiincn.  Ot.  •  trg 
Slacr.  eor|tial!d)t  ilifttrny»- 


1  Crftii 

I  IDodjcnf^rift  für  politif,  Sittcratur,  ßunft  unb  IDtffcnfdjaft. 

-*-«jf-  jSlitntnin  aus  eilen  j^avUitn. 


1«  (t) 


Vkrurjährlich  j  Mark. 


Berlin,  .6,  fYlmiar  »893, 


Durch  »Uc  ItutLli^nd-ungm  und 
i'oitanstalten  *u  beciehen. 


Xll.lilifug. 


fvloosdorf  s  |W  -  Sohwifj  -  Apparat 

h  Sosätsrat  Dr.  Koch  geprüft  und  empfohlen  und  auf  der  medizinisch -wissenschaftlichen  Ausstellung  zu  Berlin  1890  mit 

grossem  Erfolg  ausgestellt. 


i  iroarat  entspricht  allen  be- 

a  Asforderungreu.    Er  ist  in 
•t.-llbar,  kann  in  jedem 
Itt  werden  und  nimmt 
gl  our  geringen  Raum 
Rad  «tu  de  sitzt  auf  einem  be- 
■!,  >lie  Füsbo  ruhen  auf 
ssfe     Dma  Unterteil  von 
■    i  t-itierGanxwaachun^ 
m  Hineintreten.  Will 
1  td  nehmen,  so  wird 
•«•I  d»s  Dampferzeugers  circa 
W'asier  ge«ros«en,  da- 
r  Loslampe  gefüllt  und  an«e- 
j  der  Dampf  entströmt, 
h  in  den  Apparat. 

es.  Apparate*  mit  Dampf- 
•  V  ».cg,  Spiritua- Apparat  und 
u«SS  »•  MM..  Verpackung  *  Mk 


Der  Apparat  leistet  vorzügliche 
Dienste  bei  leichteu  Erkältungen  wie 
chronischen  Leiden  der  Organe  und 
bildet  ein  Schutzmittel  bei  Epidemien. 
Rbeumatischo  und  gichtische  Leiden 
finden  Erleichteruugund  ungewöhnlich 
Echnelleliessening  Durch  J.Schweiss- 
absonderung  werden  überdies,  selbst 
bei  Gesunden,  fortwährend  schädliche 
Auswurfstoffe  aus  dem  Körper  entfernt 
und  wenn  irgend  etwas  den  Körper 

Eesund  erhalten  kann  als  hygienisches 
ebenselixir,  so  ist  es  das  Schwitzbad, 
das  in  gesunden  und  kranken  Tagen 
ah  l'nivcrsBlmedizin  sich  vollkommen 
bewährt  hat. 


(rvxpnitroeaiig«  Verpackung  für  1  Apparat 

Mk.  .V<0,  für  •>  Apparat*  Mk.  4,:...u 


Xaaammpngclegt. 


Aufgeklappt 

\ 

:ücbe  BehraDchsanweüong,  sowie  die  Abhandlung  „Das  Schwitzbad  Im  Hause",  dessen  Anwendung  und  Wirkung 

von  Or.  Kühner,  wird  jedem  Apparat  beigegeben. 

Osdorf  &  Hochhäusler, 


'■■•••r  Zuplrrr,  Berlin,  schreibt  am  IS/1.  91 : 

•  Ich  küf  «Jörn  von  Ibsen  belogenen  Apparat  »olt  mehreren  Monaten 
n-»a  SV«  .Jokinnmra"  fait  andauernd  in  (Sebraaeh.  Namentlich  lind 
t  ajiaallgi  Kall«  von  allgemeiner  Wesaeraucht  In  Folge  von  Nieieo- 
Bta  a  a-  w.  damit  behandelt,  darunter  auch  Kranke,  die  au  terordcntllcb 
•■»'.l«k>  aad  a*J  beb  Ii  mich  waren. 

bat  aWh  darclrweg  herausgestellt,  da**  die  Behandlung  dt*  Apparat«*  »ehr 
■i  «•*•  «r  |*t  ftjaktlenlert  und  den  Ansprilchsn  vollständig  entspricht,  dl* 
'  s  Vbwlti  Apparat  »t*ll*n  kann,  der  leicht  in  jedem  /immer  auf- 

'•tliuwat  Dr.  Preller,  Dlrelttsr  der  Wasserheilanstalt  au 
Haas—».  «-brelb»  an  i'   i  98: 

Teile  Uiaen  hierdurch  mit,  dam*  ich  Ihren  Dampf-Schwiii- Apparat  *l« 
"  aad.  aiafach  iu  handhaben,  aowie  gut  und  dauernd  funklionierend 
t  tat.»,  an  da**  ich  Ihn  nicht  nnr  in  meiner  Waaierhrilanalalt  al*  xuten 
■St»  Apparat  bei  Kinpackungcn  u.  *.  w.  mit  nachfolgender  Abkühlung, 

•  bn  Privaten  «bis  Behuf  dar  Heilung  verachledener  Leiden,  besonder* 
•»hake  «am*  intensive  Erwärmung  der  Körperobartiiche,  ohne  Ioanaprucli- 

•  r  aU*sdrattua*ararana  *rh*iscb*n,  in  gebraueben  pflege.  Auch  fdr 
•  •ifbranch  vnn  Dampfbädern  aar  Krhaltung  der  (feenndbett  int  der 
•»»-a  arlner  einfachen  und  gefehrloaen  Anwcndungawetae  und  aeiuer 
'M*apajk»Vtlitat  auf  da*  Warmale  in -empfehlen. 


Ilr 

•  >•  ;•«•*  SS**  refrteea«  Di*  Sehend I ung  lit  einfach,  der  Apparat  fraktioniert 
l  ■■Ha« labt  allen  anaerrn  Aofoiderungen. 


firmier,  Staufen  I./Brel«gau,  schreibt  am  l.i  i  9t: 
va  Ihnen  gelieferten  Dampf-Bchwita-Apparat,  der  «elt  November 
Stntal  «ehr  atark  in  nebrauch  lat  (lägltcb  bl*  iu  lecha  Hadert. 


■V.  nasal,  Kleeblatt.  Maeserhellanetalt  rVeellgenatadt  (llcksrn), 

tekraebt  «an  S4./&.  92: 
*  Beat*«  da*  Dampf-Schwita- Apparate*  kann  loh  Ihnen  nur  meine  volle 
•akatt  aarSter  aaatprethen.    Di*  Patienten  *iad  gan*  entaQckt,  »o  da» 
■Mbrcrea  fir  tu  Maate  Beate)  langen  arfolgen  werden. 


aUala«< 


a.  U.  t.  Beaulieu,  Man. ein,  ichreibt  am  13 Iii.  9t: 
Car.  Wcdugeboren  (eile  ich  ergabtnil  mit,  daaa  der  im  Frühling  d.  J. 

Daanpf-8«b«ilr-Apparat  mleb  In  JSdsr  BSilskang  rufrloden 
kr,  araaigätaa*  vorläufig,  vollttandige  Hellung  von  meinem  lang- 
ata.  gebracht  hat.  Aaf  meine  Veranlsttting  habt«  fcsrsit*  iwal  Herren 
Orts  gMMtfaJU  Asstrat*  ksrtsllt  und  sind  sack  befried igt  worden. 


'■  .,1  m 


■Irrr  llaupitlehrpr  Kugeitt  Merkel,  Traunateln  I.  Bayern,  schreibt 

am  IfU.V  III: 

....  Teile  Ihnen  mit,  da»  Ihr  mir  Uberachiekter  Mooadorf«  Dampf-Scliwtt*. 
Apparat  in  allen  «einen  Teilen  und  im  ganzen  voll  alles  Anforderungen  entspricht, 
die  man  vemänft;ger  Wei««  an  «inen  «nlchen  Apparat  »teilen  kann.  Kr  i«t  in 
allen  *«in«n  Toilrn  *□•  solidem,  putom  Material,  «eine  Handhabung  lat  disserst 
einfach,  »ein  Betrieb  (ehr  billig.  Seine  Wirkung  in  nanitarer  Beziehung  eine  mügllchJt 
glinttiso.  Keinerlei  Reich  werden  «eisen  »ich  während  de*  Bchwltaen«  in  Apparat 
Da*  bchwitien  eelbit  geht  allnikhUcb  vor  »ich  nnd  atelgert  *ich  nach  sehn  Minauu 
bi«  tarn  bärbaren  Merabtropfen  dea  Schwelaaea.  Ihr  Apparat  lat  «In  tt*gen  für 
die,  welche  aolcher  Kinrlchiangcn  bedürfen. 


Herr   Bezirks««  liull  n«prkl  or  H.   Blrhter.   Ulppoldlawalde,  achrelbt 
am  ll./l.  f*l : 

Der  von  Ihnen  betngene  und  jimmpt  gelieferte  Dauipf-^chwiti-Apparat  hat 
meinen  vollen  Beifall  gefunden:  denu  dieser  Apparat  entspricht  all««  Anforderungen, 
die  man  an  einen  solche«  «teilen  kann,  i.Mmentlleh,  da  derselbe  mit  wenig  Müh« 
tu  hatidhaben  iat.  K«  wird  dnhulb  dieaor  Apparat  In  jeder  Bcilehung  von  mir 
beaten*  «apf»hlen.   


Herr  Lehrer  Henebriuker,  «eile,  «cbreibt  am  It-flt.  90: 

leb  bitte  um  Zuwendung  eine«  tweltea  Dampf-Schwitz-Apparate«. 
einigen  Tagen  g<achiekte  gefallt  «utgeisloknst. 


Der  vor 


Herr  Tlieephll  l'rokerni,  Pr««snlt7.  (Mahren),  «cb reibt  am  3«/5.  »1: 

Ihr  VSrtüglicher  D^mpf  Scbwita* Apparat  hat  «•  mir  erat  möglich  gomaebt. 
Dampfbader  vertrag*'»  zu  krinnen.  Ueule  nehme  ich  dteaolbtu  gero,  weil  aie 
bei|uem,  leicht  und  billig  «lud.  Ich  kann  daher  jedermann  Ihren  Dampf  .Sehwlta- 
Apnattn  auf  das  Beste  empfehlen  und  hin  ich  der  Aneicht,  da**  man  elneu  be- 
quemeren ähnlichen  Apparat  gar  nicht  mehr  herstellen  kann. 


Herr  Ipatheker  falketiberg,  Berlin,  tchreibt  am  l.V,'J.  jj 

....  Die  Wirkung  dea  Dampfbadea  i»t  auch  bei  meinem  Rbeoroatlarona  eine 
plasia«  gewoaen.    Ich  kann  und  werde  den  Apparat  darehaaa  empfehlen. 


Herr  Prem.- Lettt.  Baur«rhinldt,  Marlrunerder  I.  M>>«tpreu«aen, 

«abreibt  am  JK./S. 

....  Durch  Herrn  Laut.  LUilrcke  aar  Ihre  voriägliohen  Oampf-Bsde-ApptratS 

aufiucrk^ain  geiuacht,  bitte  ich  um  gefällige  Ziieendunu  tun  SWSi  «olchen  Apparaten 
uiit  Bptritua-  und  Petruleumkocher  lür  Herrn  beut   Uüage  und  lür  mich. 
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XTT.  Jahrgang.  No 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  G  ei 
im  Auslände. 


Die  Insertion  kann  Jederlei!   .  a  :.•  •  r.   Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  6  oder  13  Monate  »gFooramrD. 


Bei  I.rniilzunir  der  Adressen  bitte  mif 
„Ilas  Echo"  Keztiir  zu  nehmen. 


Drr  Kaum  einet  Kattchena  in  H"ln-  tob 
teilen  kottet  für  fi  Monat»  30  Mirk  uue 
50  Mark 


Ab  Dlni!t»en  werden  waiter- 
dloltte  Stoffe  vertandt  In-  u. 
Auelander,  welche  die  Trope« 
beaueben.  aollten  nur  ro.  watHf- 
dlehte  u.  ducli  lufidurcMlitlje  Be- 
kleidung Ingen.  Dieee  Hanlei, 
Jopp«ri,Ileveh>ka,Aniiige,Keg,  u- 
a.Ke'eerinäntolwte.  elnd  nur  au  be- 
liehen ».  alleinigen  Fabrikanten 
Fard.  Jacob,  Oinllaka*  (Rheiupr). 

Al>iCftbe  von 
=  llcrrcii-l  liren  = 
an  Fabrikpreisen  an  Private. 
Nickeluhr,  voragl.  Werk  m.  Kette 
11k.  9,40.  Vergoldet  m  l  Deckeln 
n.KetteMk.lä  KohlSllbor.Kaiid, 
Zeig.  a.Büg.  rargold.  Mk.15.  licht 
Silb.  m.J  Dock  do.lA  Steine  Mk  HS, 
D.  Cleoner.  Exporteur,  Barila  C. 
Nana  Friedrichatr.  56.  Nur  gegen 
bar  od.  Nachn.  Die  Uhren  aliud  in 
eigner  Werkstall  regul.  Nicht- 
k.mren  Fall,  table  d.Ocld  turilck 

A  rroidt  im«. 

SL 


B 


anlagen  eh  iiit 

Heimo  Kalnakl  dt  Ca., 

Berlin  W.  Wt. 
(Sirha  Tn.erat  3.  Umtchlageeite.) 

Be>y.u««qiirltri«.  Organ  auui 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
kaufmännische  kreditfähige 
rublikurn.  Auftraggeber  beetimmt 
die  Auiwahl  der  Adretten,  über 
welche  er  Kontrollliit*  erhalt 
Probeexemplar  gratia  u.  franko. 
Adresseo-Bnrean  Trier. 

BHefniurUf  n. 
Iflnil  ••rlefmnrkcn  aller 

1UUU    Weltteil»,  WOr  tOO  v..r- 

•ehied.  U.fcr,  ±  ]y£ark 
Paul  Blegert  In  Hambir*. 
rtaftaarkaB-Albaw«  1893 


W  Imer  Accordean».  Wcltbe- 
ruhmte  prel.gekrönte  Speclall- 
taten  nur  boi  Job.  Map.  Trimmel, 
Wien  TU,  S,  Dttorraieb.  Dlottr. 
Kngroi-i  eiaiogo  franco.  Corree- 
pondent  in  allen  Sprachen. 

Aaroucii  aiier  Branon.  u.  LAiifl 
lief,  mit  8ai«nL:  Intern.  Alr.- 
Tari.-Aiiit  Herrn.  Barbe) 
Leipzig  1.  (gegr.  iae4)Kalal.ca.tfaO 
Branchen  M00.iWOAdr.f_.VlPf.fr. 

Atlrr-tani  -  lliirrnu  Trlrr. 
Ldeferuag  aämtl.  Adreeaeu. 
Privatbaatelluug  aller  liruck- 
aac  heu,  an  bi  eoadera  uua  gewählte 
Adretaau.  I'raktlicher  u  billiget 
arla  dnroh  die  Staalepott.  IT- 
apakt  gratia  n  franko. 

Agenten  im  Atnlanddaucrudg«- 
anebt,  welche  grdieerePmten 
Waren  j.  Art  uulerbring.köua. 
Adr.  m.  ltrancbrang,  u.  Uaf.  an. 
Carl  F.  W.  Voelinir,  lla.nl.nrg. 

^lleinsteiienilß  Personen 

können  lieh  niitwenigKapital 
oder  Ktmeliahlungen  lo  voreug- 
llchen  deultcbon  a.  öetrrreiebl- 
toben  Anttalten  (keine  SpItteL 
gr.  Freiheit)  lebentUnglkhet 
ratet  l'  n  l  e  r  k  u  m  in  en  aiobern. 
Staatagaraatl*  bei  Kapitalaahlg. 
E.  Weber,  Lcipaig,  Saloniomtr.  SS. 

Apotheken  für  die  Trope«. 
i'harinaieullacbe  Präparate 
and  Bpetlelitaten  en  groe. 
Dr.Kada't  Oraslenapot-bexe,  Berlin 

80.  36.  lllu.t  I  rei.lnt.gr »i  u  frko. 

^a^rnold  Carl  Frtenkel 

Kfigroe-  u.  Kaporigeeoli.  iu 
Papler,Schrelbwareu  u.Comptoir- 
ar  ti  kr  In  Spealalitaien  o.  Neuheit 
In  allen  Behrelbtiioh-  a.  Bureao- 
BvderfagegeniUoden.  Kig.  Fabri- 
kation T.  Patent-  o.  Export  Artlk 
Kxportkatalog  f  Wiederverk  ,  Im- 
porten regral.u.frc.  Keine  Agenten 
im  Anal.    Berne  W.,  Werderetr.  3. 

Barir- Apparate  Jeder  Art, 
8peotulit.it  Painpf-Schwiu- 
Apparate. 
Moeailorf  dt  llarliliMualrr, 
Barlin S.l 4  lllu.U  1'reraVkoitcrifr 

Bandwurm     beseitigt  Dr. 
Muhaelia   Hau  J  Wurmmittel. 
IMk.  Zu  beairbrn  durah  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jeruialeincr.tr  SO. 


B 


B 


kata  75  Pf-,  l,  l'Jr  1D,  11,  »ti. 
44  Mark.  Briefmarken  billiget 
Preiakuract  gratit  Katalog  T5  Pf. 
Alwin  Caiblaieh«  Vanme vr  a. B. 

rlefverschluss. 

Bintig  aicherer  iCachet  Crem  ■ 
pon).  Mit  llulf«  nebenatabenden 
Apparatra  wird  ein 
Verachluei  a.  Metall 
In  dia  Briefliulle  an 
dar  Stell",  wo  alle  4 
Klappen  ühereinand. 
hegen,  eingedrückt, 
denen  Spltxen 

tich  ao  ui  

daaa  ein  Kntfer- 
neu     det  Ver- 
tchluaeea 
unmöglich 
iat.  Der 
Apparat 
Itt  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
»ich  vor- 
tdglicb  an 
Getcbcn- 
ken.    l  i.i- 
epekte  um- 
aonel  und 
frei. 

FB-sdimi*«.  mBisci.L.  ii 

Clra,ul«_r.|'o»t,  vermittelt  In 
xvrcckmaeiigiter  Weiao  den 
Varaand  von  Offerten  an  dat 
wohlhabende  Priealpubllkuin. 
Auftraggehar  bettimint  aelbat  die 
Auawahl  d.  Adreaaan,  Uber  weloho 
er  Kontrollliele  erhält.  Probe- 
exemplar gratit  und  franko. 
Adressrn-Bcrean  Trier. 

Plichesu.  Holzschnitte 


Conaervon,  Q«mOt.e> 
r  lein- h.  J.cisi  M,    \t    r  -  I  i- 

u.  a  w.  In  beatar  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  &  Co., 
LBbaak  and  Braantokwalg 

Ein  Ki«l«pr-roririiiaiirialg 
*-  ein.  Stück  rcht 
Seehund* o  Juch- 
tanlcder  mit  beliebig. 
Stempel  S'/i  u  4 
für  Frankointandg 
Fern.  Kalter-  Büchee, 
reta.  aeböo.  Toiobeo- 
gtempel  M)-.IPnrt.l0  4 
TU.  Kaiser,  Berlin,  Friedrichatr.  47. 

Elten-  Kraft-  Ellair  gebr.  man 
bei  NerteuiouwAch*,  Bleich- 
sucht, Blaurmut,  Mattigkeit 
u.blaaaarOeaichtafarbe.  FI.SMk. 
and  S  Mk.  Proben.  1  Alk.  /.a  be- 
tlehen  d.  die  Ldwen  -  Apr.lbek«, 
Herlin  C  ltf.  Jemulrmeralr.  M>. 

Entaer  Paatllle-n  der  KönigL 
TTrürniTenverwaltiiiig  In 

EltUi  Vortiigl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Rachena  u.  Haltet  ala  lotende  t. 
d.  Hutteureia  mildernd.  Mittal.  Zu 
haben  In  all.  Apotheken,  Drog-  n. 
Kngr.l-  d.  Hauptniederl.  t.  H.  Bar- 
kowtkl,  Berlin  NO,  Weinttr.  10a. 
Kahrik  u. Vera.-t)eaoh.medla8paa. 

Frllr  tl ll »I  Itallrliviurrli. 
13.  Kölner 

in  Leipzig. 

Felle  n.  Kancbwarcn  jader  Art. 

Flerhtea   and  Haulauntchlaite 
Terachwmüeu  nach  Ftvcbtcn- 
ealbe  u.  Thae.  %  Tdpfe  u.  Thre 
3  Mk.    /u  beaiehen  durch  die 
Löwen -Apotheke,  Berlin  C.  ltf, 
Jnruaalemaralr  M. 

F Doppelt  wirke  rnle 
leischhackmaschine 
„Vlktorii1^ 

  l_Tl>r-ia?ai  F*nt«»r»t   

t.röaato  LelttuBgarähigkeit. 

Neu 


& 

»in  i 
hilllge 

Copac  i 


'    "          •  Oofnao. 
Köln   a./Ro.,  bei  gleicher  Oflle 
hilllgar  ala  frananeieoher.  

.bgeL  milde  Ware 
Llrfl."    M.  51  a 

ohneBuoDi  j    *    ••••  "  gl  ^ 

um  M.  »,»o  Zoll,  hillig.  ala  frana. 

Rhein.  Copc-Gesellscball 

Emmerich  a.  Rh. 

t.  Aestech. 
MMjUUßt^,  Cojnao-ee- 
/ V Vr'r+'r «-^  »«mohaft. 
^ —  T  — r  nrlln  HW., 

6eorgen*tr.  47.  Bettet  deuttchat 
Produktl  Maater  franko. 


H 


Bette 

Schreib' 
matcliina 
der  Weltl 
Aatwrch- 

aelharn  Typenplatten,  CO  ver- 
■chledeno  Schriften  u.  Sprachen. 
KeluTintenband.  dah.  unerreicht 
tohöneu  klareSchrlfl.  Ohne  Übung 
»ororl  orlernbar.  Prell  IIS  Mk„ 
Kxtra-Trpenplatlaa  5  Mk.  Vor- 
rätigeSpracben :  deuticb.franaöa  , 
engl.,  apanitch,  Italien  ,  tchwed., 
ii  m »  eg  ,  danieeh,  grleebiaoh,  he- 
brAitch,  rabbinitch,  rattiach,  pol- 
blieb,, bnlim  ,  ungariach,  rumun.. 
aerbitch,  biilgarUcb.  armenitob, 
porlugiealtcb  etc.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  Uiogei. 

Kanarlen rolle r,  pracbtTulla 
Sauger,  ver.eudet  p.  Nachn. 
t.  B  bia  «0  Mk.  dia  Klottar- 
lüchtaroi  v.  W.  WaldmiDn, 
Klottar  Walkenried  I.  Hart. 

Konlgl.  Hof-Planoforte-Fabrlk. 
16  tnt«  ledaillet.  6  Karte-DiiliMie. 

Schiedmayer  A  Soehne, 

Nlattgark.   Oegr.  1781. 


Vertreter  für  Berlin  und  Umgegend 
Paul  Kocppon, 

sw.rnedriclisu.  235  (Caamuso-Hans). 

Telephon- tn.l  VIII.  Vn.  *XH. 


nmlirechts-  Itaronieter 


Man  verlang«  auauruoklioh 
Ubriga  Patent. 
Übrig«  Wagenfabrik. 
K.  Ihrig  A  Co.,  Herlin-Weatead. 

Zu  haben  In  allen  beaa. 
Eiaen  warenhandJ 

GDaubert  Jr..  Brauntchwelg, 
empfiehlt  Looae  der  Xti.Köln. 
Dombau-I.otlerie.  Ziehung 
tl  Kebr.u  folg.T.UanteAS,30.Mk., 
halbe  1,7S  Mlu,  viertel  I  Mk. 
InVI.  Porto  o.  Oaerlnnliate. 

Gemüse-  n.  Fleisfli- 
Konnerven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 

Inniervenfabrllt.  Wolfenbflttel. 

GLAFEY 
Naoht- 
Uotter. 

üaaaartregval 
Varrttlf  L  taa. 
• ...  oeetaan. 

GratulationskArten,  Atlas- 
karten, 8tallkarten,  Seiden- 
reliefe,  Vera.  Briefbogen. 
KUtenmaeher,  Schnli  tt  Co., 

Luxuipapier- Fabrik  i.  Friedenau. 

armoniu  in 

S~  r  Kirrhe,  Schult  H,  //iiu.v, 
eiskorani,  Referent.  srU  u. 

Itko.  Alfred  Irrhaut.  Leipzig. 


IY1 


M 


asc  hii 


I 

N 


CtaH 

BeHin  C.  19. 
Special  t..  t  :  *U 
1 1 u  ; f  lur  Bne 
drucKerel  u.  P« 


Viel  et 
Tlegeldrackpraf 
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iwo  v  aefl 

lllustr.  Preisliste« 


Polymeter  ii.  Wcttertelcgrapb 

n.  a.  w.  tlud  dia  neueaten, 

bllligtt.  u.  vollkoinm.  lnttr.  f. 

nalurw.  bygieu.,  ineteorolog. 

u.  vielf.  teebn. Zwecke.  Illatt. 

Betchr.  n,  anderer  intereet. 

Neahaiten,  wie  Anerk.  von 

Auturitalen    an  Dicnaten. 

Uarautle    fUr    gute  Uaber- 
k  ii  ii 1 1  und  Oenaalgkeit. 
Willi.  Lambrecht,  Oiittiugen  (II.) 
Inh.  d,  Ordern  f.  Kuaat  u.  Wlaaeu- 
arhaft  n.  d.  Or.  (inld.  Slaatamed. 

LDie  Harteri8tein80üe 
eguminose, 

voraäglichatet  diitetiichei  Nah- 
rnngtmlttel  f.  Kranke,  Schwache 
a.  Oenetende,  für  Kranken-,  Hell- 
und  Pflegeanttalten  n.  dergl.,  ao- 
wie  für  etillende  Frauen  and 
kleine  Kinder.  Zu  haben  In  den 
m ei «ten  Apotheken  und  Dmgaen- 
haudlungen  nnd  direkt  bei 
Hartenstein  &  Co., 
Cb.eau.IU  l.  H. 
Proipekta  gratia  und  franko. 

OrltxStnam.Fabrlk-Papier 

lt.  Werk- 
farbig. 


Modern  i 


Wollene  «.«•■ 
be.atae  Mehr 
HunlKeatlokt« 
duren  in  ffgB 

Met. 
Seidene  Tüll. 
•  pitaan  jedefl 
(SpealAliutlK 
an  bia  30  Ha; 
Jackon.l'attf 
Prrl-Jaokra  • 
Uürtel,  Micditf 
iui  l'aiaaeaaeai 


Ui.,  hWeraeal 
hauder,  Safl 
KuGpfibl 


mit  Abbtldoaf 
Artikel  grata* 

Mejgbcr 

Berlla  C.  J«*4 
Kingaag  Haag 


M 


rt^i^ri^aU 

kaufen  tat 
ZarhleackeAV 

(»egrUnde»  A^H 
6000  Hin  fB'J)  et 


Lager,  Berlin  8W, 
'and  Zeitungedrnck, 
Proepekt  a.DmachlagpaplerFoet- 
a.  Schreibpapier.  Karton  Kaport. 

Mu»lk  —  Ex£OM  AI  1 
SoDmtTj  Nachr.,  KBneke«. 
Billlgite  Beaugtquelle  für  | 
Muaikailen,  Büoher  and  Zelt- 
achriften.  BpeeialitAt  franaöal- 
acher,  italianiacber  u-  engliacber 
Muatk  und  Litteratur.  Kataloge 
graut  und  franko.  Korraapondana 
in  angllech,  frantötitch  und 
apanitch.     


Musik-Instr. 
•Uer  Art 


atl  klart 

tu  BCLUIltT  1 
klreben.  T_ 
Bogen,  tithtm.  I 
Blacb-BlailoiU 


MUSTERfj 

W.  62.  ■it* 


i  muttebll  die  ranom.  Fabrik 
C  G.  Behoster  jun. ,  Mark  neu- 

!  kircheu  Nu.  XU.    Kataloge  freu. 


r«OBfterfteeL 
I  Cottlial  reraal 
BacklU..  CteTW« 
8  .w,UtU4,-?aiil»'a 
Tocha   Jtrt  a  U 


3  Crfjfl 

!Uod?enfd)rift  für  polittf,  Literatur,  ßunft  unb  U>tffenf<fiaft 


t  546  (7)    v«^^  3  Mar,,    Berlin,  iß. jFcönmr  1893.  ^r.Ä"'  XII.}l)rf llf . 
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■  Im  Ausland*:  Adelaide:  F.  Baacdow.  —  AJaxan- 
Laeutache  ßuehhandaung  |  Knut  Gimpel,  Buchhandlung 
—  Amlterdam :  SeylTardt'tcli«  fiuchhandlung ;  Sülpkc'acbe 
—  Aatwerpea:  o.  Font.  —  Aatraokaa:  A.  Grimm.  —  Aaua- 
—  Atben :  C.  Beek,  Uten.  Buchhandlung;  Karl  Wü- 
:  Libreria  nacioual  y  exiranjera,  Cond«  del  Aialto  »t  — 
Frmi»ck«  4k  Co-,  vorvv.  J.  Darptcb«  Buchhandlung  (Karl 
•aaa:  IS«»  Catherine,  Brasilien):  Carl  Kohler.  —  Beeao« 
Hol— ;  Libreria  Jacob»»,  Calle  Florida  etat  l.avalle.  —  Caloutla : 
4—  Calla«  Peru):  Colritle  y  Cia  .  —  Cnarko«:  Friedr.  Müller. 
Otiol .  Lauer  &  MitiJ,  /Var'u,  —  Conoo :  Meyer  &  Zelter,  Piazza 


l  bi.e.  ■  Carlo«  Brandt;  Hugo  Kettig.  —  San  FranoltOO 
Ktf,  Bark  bau  v  II]  KeArny  Street.  P.  U.  Boa  i»«,  Hugo  Haha, 

■  i««t*j  Street.  —  Haag:  Gebrüder  Beliofant«.  —  Jolnvlll«  :  Ib.  Lauer, 
len:  Beckate  &  Anderer  —  Kapttadt :  Herrinann  Michaelis.  Poet  Office 

■  n>  taug  Street  a«,  —  Klabarlay:  Juh'u»  Adaa  P.  O.  B.  t.  —  Kon- 
ateaaal:  Lorenu  &  Keil,  Grand  Km«  de  Pen  457.  —  Lima:  Carloe 
Veaayan  Colvi.Se  y  Cia.  —  Lodi:  R.  Schalke.  —  London:  A.  Siegle; 
taaa!«eet  EC;  Kegan  Paal,  Irenen.  Trubncr  *  Co.,  Um.,  57  und  59 
dp»  Hi.  —  Badrid:  Libreria  aacioaai  y  eKtraajera,  Calle  de  jncoineireto 
Le>—  iHillo:  Emil  Kuhland,  Buchhandlung,  Apartado  34«.  —  *ttw«»k»« 
V;  kasaa  Brothera.  —  Montevideo:  G.  [lehrena;  L.  Jacob aen  et  Co., 


Calle  15  de  May«  1)5.  —  Montreal  'Canada):  G.klarcuia  P.  O.  Box  1114.  — 
Botkau:  Ales.  Lang.  —  Neapel:  F.  Kurchheim.  Buchhandlung,  $9  Plaue 
Martiri.  —  law  York:  Che  International  New»  Company;  K.  Steiger  ft  Co.; 
B.  Westermaun  &  Co.;  S.  Zickel.  Deutach«  Buchhandlung,  tag  I Juane  Street 
Poal  Office  Box  3001.  —  Odatta:  Emil  Beradt,  Buchhandlung;  M.  Stadel- 
meyeri  Buchhandlung.  —  OtOrnO  (Chile):  Oicar  Breymann.  —  Psdang 
(Sumatra):  K>  G.  Brecht.  —  Palermo:  Librena  Carlo  Clauaen.  —  Pari«: 
H.  La  Soudier.  174  un  I  17*  Boulevard  Saint  -  Gcrmain.  —  Pcraamkaoa : 
I  heo  JueL  —  St  Peteraburn:  W.  Ericiuon,  Woncuemkr  Proipakt  aa.  — 
Pola:  Schrinncnche  liuchbaodlung.  —  Porta  Alagra :  GtiDdlach  ft  Cia.; 


A.    Maureron  ,    H.  Koaenhaüm. 


»aorto  Montt  (Chile):   B.  Ellwanger. 


Royal:  Ferd.  Wettermann.  —  Riga:  N.  Kyminela  Bucbhandltmg ;  Alexander 
Stteda.  —  Rio  dB  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co..  M  Rua  do  ouvidar;  Richard 
Min  he»  Wwe..  tttia  do  Hotpido  So.  —  Rio  Grande  do  Sul:  Livraria  Rio. 
Grandeuae.  —  Sio  Paala :  Heior.  Grobe),  Rua  F.orenao  do  Abraa  lol.  — 
Santiago:  Carlo»  F.  Nierneyer;  J.  Irena.  —  Saratow:  Peter  Weinend.  — 
Sophia :  E.  Leu,  Buchhandlung.  —  Stockholm:  G.  C'betiu»,  Buchhandlung 
Hamagatan  3I.  —  Turin  :  Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Valdlyl«  :  A.  Eiaendecber; 
P.  SpnngmUller  —  Valparj.no:  Carloe  F.  Nierneyer.  —  Valparaiso  und 
Santiago:  Carlo«  Brandt.  —  Wien:  Wilb.  fr  ick,  k.  k.  Hofbuchhandlung, 
Grabet»  »J.  —  taMoa:  Meyer  tc  Zelter,  RathautpleO ;  Casar  Schmidt. 

G.  ~ 

a^aa«  an  ieerteelaceea  Liafara  aa  die  rinn«  j.  H.  Sokorar  A.  Q.  (fUr  dla  Expedltlo*  daa  Eotie)  la  Berlin  aakmaa  lamtilchs  Haupt- Agenturen  und 
lorreapondeoUa  daa  Borddeutttkei  Lloyd  an.  El*  Vemlohnli  dloior  Zahlatallan  »«ladet  «lek  am  tonliaao  daa  Blattaa. 

k  btterretcb,  darr  Schweix,  lo  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  DInemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruealand  und  Schweden 
kann  daa  „Bcbo"  durch  die  Poatanataltcn  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  beaogen  werden. 


Wochenschau. 

-t-  Vom  ».  bl«  14.  Fvbruur  X803.  — 

Ke  Nachriebt,  dass  der  russische  Thronfolger  dem 
O.taei  Kaiser  die  Botschaft  uberbracht  habe,  zwischen 
i^iiiad  und  Frankreich  bestände  kein  schriftlicher  Ver- 
■*»'  »tnl  jettt  von  der  »Kreuz-Zeitung»  widerrufen  mit  der 
»rcefkmg.  dass  auf  den  Widerruf  grosser  Wert  gelegt 
•iict,  um  einer  Ausbeutung  jener  Nachricht  zur  Bestreitung 
w  {cforderien  deutschen  Heeresverstärkung  vorzubeugen. 
-  '&  äer  Mtlitarkommission  hat  Herr  v.  Bennigsen  u.  a. 
p*r»  VermiuJungs- Vorschlag  gemacht,  dass  die  zweijährige 
^astHii,  die  »on  der  Regierung  nur  auf  dem  Verordnungs 
•*»*  rugeitanden  wird,  gesetzlich  für  so  lange  festgelegt 
ra^e  "ie  die  vom  Reichsiag  jetzt  festzusetzende  Friedens 
J»äicTcstärke  nicht  verändert  wird.  Die  Regierung  scheint 
«*: Verrnittelung  geneigt.  Die  Deutschfreisinnigen  u.a. 
nrUngm  die  gesetzliche  Feststellung  auf  unbeschränkte 

Vmi  freikonservativer  Seite  w  ird  durch  parlamentarische 
'  *kt  ein  Druck  auf  die  Regierung  versucht,  bei  den 
^»btTrden  Handelsvertrags  Verhandlungen  mit  Russland 
><1JCaf(i  Landwirtschaft  ei/Pen  schärferen  Schutz  an- 
ritiaea  n  lassen  als  wie  bei  den  Verträgen  mit  Oester 
WC!»  Italien  und  der  Schweiz.  Die  Konservativen  schliessen 
»  .3  diesem  Versuche  an.     Die   agrarische  Bewegung 
Itfw  einen  russischen  Vertrag  auf  Kosten  der  deutschen 
^«nr-xhaft  ist  stark. 

"naz  Heinrich  nahm  an  der  Schaffermahlzeit  in 
f  sn«  teil  und  hielt  dabei  zwei  Reden.  In  der 
fw»  trank  er  auf  Bremen  als  einer  »Förderin  und 
*»«*rtnn  grosser  deutscher  Interessen  und  Ideen».  In 
;  »dem  trank  er  au/  die  deutsche  Marine  als  die 
V^lL.1"^  J"nRcre  Schwester  des  deutschen  Heeres, 
u  *  1  ^tn'  ^a^ur  zu  s0'?611.  "dass  in  schweren  Stunden 
wjivhland  Hammer  sei.  nicht  Amboss!« 

B»  *Uz45tiBChe   Regi  erung  ordnete  Vorarbeiten  an 
»ögficher    Wiederaufnahme    der    Arbeiten  am 
^«jj 1  Kanal,  um  die  Vorrechte  der  französischen  Caesell- 
!      oon  erneuern  zu  können.    Präsident  Nunnez  er- 
tmm  IL?1"B  ^  er1re,er  <»es  Pariser  »Figaro«,  er  würde  das 
i>  ^  v      ^anama  Gesellschaft  gern  erneuern,  wenn  die 
♦wi^if  "e'e'stet  wurde,  dass  eine  neue  geldkräftige 
.  iU      wltrete  und  die  Arbeiten  aufnehme.    Er  be- 
""•«»ber,  dass  sich  derzeit  in  Frankreith  Geld  für  das 


Unternehmen  finde.  Er  deutete  an,  dass  mutmasslich  eine 
nordamerikanische  (iesellschaft  das  Erbe  der  französischen 
antreten  werde. 

Der  italienische  Bankkrach  Prozess,  das  jenseits  der 
Alpen  spielende  Seitcnstiick  des  Panama  Skandals,  wird 
im  Monat  M  ärz  voraussichtlich  vor  dem  Schwurgericht  zur 
Verhandlung  gelangen,  so  wird  wenigstens  in  den  mass- 
gebenden römischen  Kreisen  versichert.  Allerdings  müsste 
die  unglaublich  langsame  italienische  Justiz  sich  dann  aus- 
nahmsweise einmal  beeilen.  Inzwischen  ist  endlich  das 
sogenannte  >IJbro  ifow  (goldene  Buch)  des  Direktors 
Tanlnngo  dem  Untersuchungsrichter  in  die  Hände  gefallen, 
und  verlautet  auf  das  bestimmteste,  dass  sich  darin  Auf- 
zeichnungen von  »politischen*  Schulden  im  Betrage  von 
mehreren  Millionen  Lire  befänden!  Der  Mailänder 
•Secolo«  spricht  sogar  von  140  Abgeordneten,  die  dadurch 
rettungslos  kompromittiert  würden,  allerdings  mit  der  un- 
verhohlenen Bcfüichtung,  dass  nunmehr  Himmel  und 
Hölle  in  Bewegung  gesetzt  werden  dürften,  um  das  ganze 
Verfahren  zur  Entgleisung  zu  bringen.  Auch  andere  an- 
gesehene Blätter  sprechen  sich  in  demselben  Sinne  aus. 
Viele  der  vorgefundenen  Quittungen,  Wechsel,  Schuld- 
scheine etc.  sollen  noch  aus  den  siebziger  Jahren  datieren 
und  zum  Tc:l  bereits  Verstorbene  betreffen. 

Zum  Schweiler  französischen  Zollkrieg  stellen  schweizer 
Blätter  fest,  dass  die  französischen  Waren  einfach  im 
Transit  mit  umgeschriebenen  Frachtscheinen  über  Deutsch- 
land, Belgien  und  England  in  die  Schweiz  eingeführt 
werden  und  dergestalt  die  Meistbegünstigungs  Zolle  ge- 
messen. Die  erhöhten  schweizerischen  Zölle  nützten  rein 
nichts,  so  lange  die  Schweiz  nicht  unnachsichtlich  Ur- 
sprungszeugnisse fordere,  die  jedwede  Naturatisation  fran- 
zösischer Ausfuhrartikel  ausschliessen. 

Das  am  russischen  Hofe  viel  gelesene  Petersburger 
Blatt  »<  »rashdanin«  erhielt  wiederum  eine  Verwarnung 
wegen  seiner  Bemerkungen  über  den  russischen  Adel.  Der 
•Grashdanin*  schrieb  nämlich:  Moskau  sei  eine  jüdische 
Stadt,  ein  judisches  Centrum  geworden  und  die  Moskauer 
Adelsversammlungen  dröschen  nur  leeres  Stroh  bei  ihren 
Beratungen.  Da  nun  Grossfürst  Sergei  Generalgouverneur 
dieses  angeblich  jüdischen  Centrums  ist,  sprang  sofort  die 
Censurbehörde  ein.  —  Ferner  erhielt  der  Redakteur  des 
Blattes,  Fürst  Meschlscherski,  wegen  Beleidigung  der 
russischen  Militär-Aerzte  einen  sechswöchenilichen  Arrest 
auf  der  Petersburger  Hauptwache.  Der  Kriegsminister 
hatte  bezüglichen  Strafantrag  beim  Gcrirht  gesiellt. 

Exkönig  Milan  hat  die  "Frankfurter  Zeitung«  verklagt. 


»y  Google 
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weil  deren  serbischer  Korrespondent  mitteilte,  dass  die 
Pariser  Tänzerin  Frl.  Subra  250000  Frank  Entschädigung 
von  Milan  verlange,  wegen  dessen  Versöhnung  mit  der 
Exkönigin  Natalie.  Sowohl  Herr  Milan  als  Frl.  Subra 
bestreiten  dies  entschieden,  letztere  beschwört  die  Un- 
eigennützigkeit  ihrer  freundschaftlichen  Gesinnungen  und 
ersterer  wittert  eine  Intrigue  seiner  Gegner,  ihn  wieder 
mit  Frau  Natalie  zu  entzweien. 

Nach  einer  Meldung  der  offieiösen  römischen  »Agenzia 
Stefani«  aus  Porto  Alegre  Tom  9.  d.  Mts.  überfielen  mehrere 
Individuen  den  von  dem  Begräbnisse  des  Italieners  Rizio 
zurückkehrenden  Italienischen  Konsul,  rissen  das  Wappen 


des  italienischen  Konsulats  herab  und  beschimpfte 
Konsul.  Der  Präsident  entsandte  sofort  braalliii 
Wachmannschaften  nach  dem  Thatorte.  Der  brasiliar 
Minister  des  Auswärtigen  machte  dem  italienische 
sandten  die  Mitteilung,  dass  die  Behörde  Massna 
zur  Verhaftung  der  Mörder  Kizzos  und  deren  Mitschul 
getroffen  sowie  eine  schleunige  Untersuchung  angec 
habe. 

Bei  der  Präsidentschaftswahl  in  der  Südafrika*! 

Bauern  Republik  erhielt  der  bisherige  Präsident  K 
nach  den  bis  zum  9.  d.  Mts.  vorliegenden  Ergebt 
7364  Stimmen  gegen  General  Joubert,  der  5950  hatti 


Politik;. 

Politische  Korrespondent,  aus  Petersburg. 

T\ER  freundlichen  Aufnahme,  welche  der  Grossfürst 
i '  Thronfolger  in  Berlin  gefunden ,  wird  in  den 
officielleu  Kreisen  RuBsl&ndB  keine  politische  Bedeutung 
beigemessen  und  auch  die  Fresse  erblickt  in  diesen 
Thatsachen  nur  den  Ausdruck  traditioneller  Höflich- 
keiten. .  .  .  Ein  derartiges  Verhalten  bezeugt  vor 
aller  Welt,  dass  die  betreffenden  Staaten,  Regierungen 
und  Höfe  iu  guten  Beziehungen  zu  einander  stehen 
und  dass  somit  kein  Konflikt  zwischen  ihnen  zu  be- 
fürchten ist.  Aber  durch  ähnliche  Höflichkeiten  kann 
die  Politik  der  beiden  Reiche  nicht  geändert  werden, 
welche  von  viel  wichtigeren  und  wesentlicheren  Faktoren 
abhängt.  Nun  haben  aber  die  Ursachen,  welche  die 
Politik  Russlands  und  Deutschlands  bestimmen,  in 
der  letzten  Zeit  keine  derartige  Aenderung  erfuhren, 
dass  dadurch  eine  günstige  Wendung  hätte  herbei- 
geführt werden  können.  Im  Gegenteil  sind,  trotz  der 
guten  Beziehungen  der  beiden  Staaten,  Erscheinungen 
zu  Tage  getreten,  welche  den  tiefen  Gegensatz  der 
beiderseitigen  Politik  nur  noch  schärfer  beleuchten, 
wie  z.  B.  der  unerschütterliche  Entschluss  der  deutschen 
Regierung,  die  Militärvorlage  aufrecht  zu  erhalten, 
und  namentlich  die  Art  der  Begründung  dieses  Ent- 
schlusses sowohl  von  Seiten  des  Reichskanzlers  von 
Caprivi,  als  auch  die  diesen  Gegenstand  betreffenden 
Aeusserungen  des  Generals  Waldersee. 

Es  ist  unter  solchen  Umständen  nicht  recht  ver- 
ständlich, wie  man  von  der  Anwesenheit  des  Gross- 
fdrsten  -  Thronfolgers  bei  den  jüngstou  Hochzeits- 
feierlichkeiten am  Berliner  Hofe  eine  Annäherung 
zwischen  Russland  und  Deutschland  erwarten  kounte. 
Haben  doch  selbst  die  verhältnismässig  unter  viel 
günstigeren  Umständen  stattgehabten  Begegnungen 
zwischen  dem  Kaiser  Wilhelm  II.  und  dem  Zaren 
Alexander  III;  in  Narwa  und  Stettin  eino  derartigo 
Annäherung  nicht  herbeizuführen  vermocht.  Die  öffent- 
liche Meinung  Russlands  sieht  daher  auch  iu  den 
Worten,  mit  welchen  Kaiser  Wilhelm  II.  sich  in  seinem 
letzten  Tiiukspruch  Uber  Russland  äusserte,  nur  eine 
glänzende  Improvisation  mehr,  welche  jedoch  keine 
praktischen  Folgen  haben  dürfte.  Mun  hat  dieso 
Kundgebung  des  deutschen  Kaisers  hier  mit  Be- 
friedigung aufgenommen,  aber  nur  als  Beweis  dafür, 
dass  die  gegenwärtigen  politischen  Beziehungen  der 
beiden  Reiche  und  dass  die  politische  Situation  eino 
beruhigende  ist.  Eine  Garantie  dafür,  dass  die  all- 
gemeine Lage  auch  in  Zukunft  diesen  Charakter 
bewahren  werde,  bietet  die  Rede  des  Kaisers  jedoch 


Die  Post. 

IE  Anusserung  ist  jedenfalls  interessant,  auch  wenn 
die  Versicherung  der  russischen  Blätter  richtig 
ist,  dass  der  8t.  Petersburger  Mitarbeiter  der  „Pol. 
Korr."  keine  „offieiösen"  Verbindungen  besitze. 


D 


Kölnische  Zeitung,  aus  Petersburg. 

IN  den  hiesigen  eingeweihten  Kreisen  sind  Verhält 
bekannt  geworden,  die  wesentlich  zu  der  friedlic 
Haltung  beitragen,  deren  sich  die  panBlawistiache  Pi 
seit  einiger  Zeit  Deutschland  gegenüber  beileii 
Gerade  als  man  bemüht  war,  gestützt  auf  die 
wardtschon  Aussagen,  das  deutsche  Gewehr  als  kr 
unbrauchbar  zu  verschreien,  erfuhr  man  bezüglich 
neuen  eigenen  Gewehrs  eine  schwere  Enttäusch 
Bekanntlich  war  mit  der  Anfertigung  der  neuen  n 
Beben  Gewehre  in  Frankreich  begonnen  worden, 
französische  Regierung  wollte  die  Aufgabe  sogar 
in  die  Hand  nehmen,  was  der  Generalstabschef  Oh 
schew  lebhaft  befürwortete,  der  Kriegsminister 
noswki  jedoch  bjkämpfte.  Letzterer  wollte  sich  n 
ganz  in  französische  Hände  begeben,  sondern  best 
darauf,  dass  der  grösste  Teil  der  Lieferung  Rus&l 
zufallen  müsse;  dieses  müsse  auch  die  notwendig 
Maschinen  haben,  um  nötigenfalls  ganz  selbständig 
dieser  wichtigen  Frage  dastehen  zu  können.  Franko 
willigte  ein  und  der  Vertrag  kam  zustande.  Der  Kri« 
minister  Freycinet  äusserte  damals  zu  dem  russiid 
Unterhändler:  „Wir  geben  Ihneu  Geld,  Maichia 
Arbeiter  und  unser  Wissen;  nun  arbeiten  8ie  d 
auch  scharf."  Die  russischen  Gewehrfabriken 
Sestrorjezk,  Ishewsk  und  Tula  wurden  für  die  Arber 
eiogerichtet ;  dorthin kommandierteOffiziere  und  Büchs 
maoher  waren  in  Frankreich  ausgebildet  worden,  < 
nun  fing  die  Arbeit  an.  Die  Kriegslustigen  im  russisei 
Generalstube  berechneten,  dass  Ende  1893,  sputest, 
Frühjahr  1894  die  gesamte  russische  Feld-  und  Reser 
Armee  mit  dem  neuen  Gewehr  ausgerüstet  sein  kos 
wenn  die  französischen  und  russischen  Fabriken  ir 
Pflicht  thäten.  Die  französischen  sind  ihren  Vi 
pflichtungen  nachgekommen;  im  Laufe  dieses  80m mt 
werden  500  000  in  Frankreich  angefertigte  Gewehrs 
Russland  eingetroffen  sein.  Die  russischen  Fabrik 
haben  jedoch  gänzlich  versagt.  Es  ist  Thatsache,  di 
die  Gewehre  von  8eBtrorjezk  und  Ishewsk  bisher  au 
nahmslos  durch  die  Abnahmekommission  zurückgewi« 
wurdeu  und  dass  man  von  Tula  bisher  nur  JjflOOGeweh 
als  kricgsbrau<;hbar  angenommen  hat.  Im  russisch 
Kriegsministeriilm  ist  man  geradezu  entsetzt  Ober  ih> 
Verhältnisse.  Die  Pressleiter  der  panslawistischen  P*rt 
haben  genügende  Fühlung  mit  dem  Generalstab, 
ihren  Ton  darnach  einzurichten.  Denn  selbst,  ww 
jetzt  wirklich  alle  Uebelstände  in  den  russiäcln 
Gewehrfabrikeu  abgestellt  wären,  würden  bis  zur  ■ 
gemeinen  Bewaffnung  mit  dem  neuen  Gewehr  mindest«! 
noch  drei  bis  vier  Jahre  vergehen.  Ein  besseres  Us*" 
pfand  für  den  vorläufigen  Frieden  lässt  sich  »Herdini 
kaum  denken. 

§tfaf}  $ot§vi%\Qei\  u«6  das  ^cic§. 

Berliner  Lokal-Anz«iger. 

DIE  Forderung  dor  vollständigen  Gleichberechtigt 
der  Elsass- Lothringer  mit  allen  übrigen  Deutsch« 
ist  von  den  Eingeborenen  in  den  Reichslanden,  *" 
von  den  Altdoutschen  schon  wiederholt  erhob«' 
worden,  aber  niemals  ist  dies  mit  solchem  Nsehdfucl 
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M.-nebca  wie  in  der  Rede,  welche  der  Reichstags- 
L  beiordnete  Petri  am  2.  d.  Mis.  im  LaudesauBschusse 


ringen  gehalten  hat.  „Das  Erfordernis 
ri-r*r  Gleichberechtigung  mit  den  übrigen  deutschen 
Iul:*b  »oll  unser  celerum  censeo  auf  politischem  Go- 
iei-  bleiben.  Wir  wollen  unsere  Bürgerpflichten  treu 
[tri  gewissenhaft  erfüllen,  wir  wollen  mitarbeiten  an 
irr  Erreichung  der  Ziele,  zu  denen  das  deutsche  Volk 
Knfen  ist;  aber  wir  wollen  auch  genau  dieselben 
bcLto  haben  wie  alle  anderen  deutschen  Staaten,  wir 
»  ..J!?d  nicht  sein  Deutsche  zweiter  Ordnung,  sondern 
fj obrrechtigte  Bürger  des  einen  grossen  Reichs." 

Wir  können  diesen  Ausführungen,  die  auf  allen 
wh*a  des  Hauses  mit  dem  lebhaftesten  Beifall  be- 
L3tw  irtet  wurden,  nur  unsere  vollkommensteZustimmung 
Ttrilrfn.  Wäre  ELsass-Lothringen  ein  Land,  das  sich 
larta  aufrührerische  Elemente,  durch  eine  trotzige, 
provokatorische  Haltung  gegen  Deutschland  hervorthäte, 
v  liesse  sieb  die  Fortsetzung  des  alten  Kurses,  der 
tsmectlich  unter  dem  Bismarckschen  Regiment  mit 
rr-wer  Strenge  inne  gehalten  wurde,  entschuldigen 
k«rr.  rechtfertigen,  aber  nirgends  in  Deutschland 
■M  es  vielleicht  so  kerngesunde  moralische  Elemente, 
rv«  im  Elsass,  dessen  fleissige,  arbeitsame  Bevölkerung 
•ich  durch  Redlichkeit,  durch  Fügsamkeit,  durch  pünkt- 
lich*, fpwi&senhafto  Erfüllung  ihrer  bürgerlichen  Ver- 
hcJ:ichkeiten  auszeichnet  und  zu  keiner  Zeit  eine 
L>  töBdere  Neigung  zum  Widerstand  gegen  die  Staats- 
rt'iit  an  den  Tag  gelegt  hat. 

Nach  den  Fortschritten,  welche  derVerschmelzungs- 
pmm  der   Reichslande   mit  dem   Reiche   in  dem 
Wa  Jahrzehnt  gemacht  hat,  dürfen  wir  die  Elsass- 
i.  tlrfoger  nicht  mehr  dafür  büssen  lassen,  dass  Frank- 
reich den  Verlust  nicht  verschmerzen  kann,  den  es  durch 
iE*  Annexion  Elsass -Lothringens  erlitten  hat.  Hente 
mateu  wir  zur  Erkenntnis  gekommen  sein,  dass  die 
aaf  die  volle  politische  Gleichstellung  basierte  Vor- 
••h.ang  der  Elsässer  diese  nicht  in  die  Arme  der 
Fruuosen    treibt,    vielmehr    die   wirksamste  Waffe 
Wtn  die  französische  Agitation  in  den  Reichslanden 
■t    Im  Übrigen  werden   sich  die  Franzosen  nicht 
l*rtber  täuschen ,  dass  wir  keinen  Fuss  breit  Erde 
fmtgeben  werden,  von  dem,  was  wir  im  Westen  er- 
worben haben.   Hoffen  wir  also,  dass  unter  der  neuen 
Aer»  der  Versöhnung  die  politische  Gleichstellung  der 
^-Lothringer  mit  den  Altdeutschen   endlich  eine 
TaLrbeit  werde  und  dass  wir  Milde  und  Gerechtigkeit 
c;*n  diejenigen  walten  lassen,   von  denen  wir  ver- 
ii=r*D,  dass  sie  sich  mit  der  neuen  Ordnung  der 
I'inee  versöhnen  und  an  Opferwilligkeit  und  Hingebung 
ft-  du  Gesamtvaterland  den  übrigen  Deutschen  nicht 
Artehen. 

Die  Frage  kann  heutzutage  nur  die  sein,  in 
welcher  Weise  die  vollständige  Gleichstellung  der 
Kims  -  Lothringer  mit  den  übrigen  Deutschen  auch 
bitterlich  bewerkstelligt  werden  soll.  Die  Bezeichnung 
Kiiwi-Lothringens  als  Reichslande  scheint  uns  heut- 
nuge  eine  Anomalie  zu  sein.  Die  zweckmüssigste 
jora.  in  welcher  die  politische  Gleichstellung  zum 
Aosdruck  gebracht  werden  kann,  ist  unzweifelhaft  die 
Lüvrrleihung  in  die  Vormacht  des  Reichs,  also  in  den 
f-rastuchen  Staat.  Die  Kombination,  die  in  jüngster 
/.*rt  oft  auftauchte,  wonach  ein  Teil  der  elsass-loth- 
nagbeben  Lande  an  das  Grossherzogtum  Baden  und 
Jer  Best  an  die  Rheinprovinz  fallen  sollte,  wird  heute 
"  LI  ziemlich  als  ein  überwundener  Standpunkt  be- 
ifiehoct  werden  können.  Das  einfachste  und  zweck- 
'i»tlicbste  wäre  wohl  die  Herstellung  einer  neuen 
Provinz  unter  dem  Namen  ElsasB-Lothringen,  welcher 
«in  preussischer  Oberpräsident  würde  vorgesetzt 
»erden.  Die  Geschichte  lehrt  uns,  dass  die  Bewohner 
ist  Rbeioprovinz  viele  Jahrzehnte  hindurch  mit  be- 
'ondsrer  Rücksicht  auf  ihre  berechtigten  Eigentümlich- 
keiten verwaltet  worden  sind.   Nichts  würde  uns  heute 


daran  hindern  können,  dasselbe  Verwaltuugssystem 
analog  gegen  die  Elsass-Lothringer  zur  Anwendung  zu 
bringen. 

gv&fävvuta  bev  jü&ifc^en  "glaWnxev 

Berliner  Blätter. 

MEHR  als  zweihundert  jüdische  Rabbiuer  aus  allen 
Teilen  Deutschlands  erlasson  folgende  Erklärung: 
„Im  Vertrauen  auf  deu  Beistand  Gottes  erklären 
wir,  die  unterzeichneten  Rabbiner  jüdischer  Gemeindon 
Deutschlands,  zur  Steuer  der  Wahrheit  gegenüber 
falschen  Vorstellungen,  die  über  das  Schrifttum  uud 
die  Sittenlehre  des  Judentums  verbreitet  werden, 
was  folgt: 

„Die  heilige  Schrift,  welche  Gemeingut  dor  ganzen 
gesitteten  Welt  geworden  ist,  bildet  die  Grundlage 
für  die  Lehre  des  Judentums. 

„Ausser  der  heiligen  Schrift,  welche  die  „schrift- 
liche Lehre"  heisst,  besitzt  das  Judentum  noch  eine 
Religionsquclle,  den  Talmud,  der,  weil  er  ursprünglich 
nicht  niedergeschrieben  wurde,  die  „müudlicbe  Lehre" 
genannt  wird. 

„Eine  andere  religionsgesetzliche  mündliche  Lelire 
gibt  es  für  das  Judentum  nicht. 

„Der  Talmud  baut  seinen  Lehrinhalt  auf  Grund 
des  biblischen  Wortes  auf  und  gibt  allein  Kaum,  was 
den  menschlichen  Geist  und  das  menschliche  Gemüt 
beschäftigt.  Neben  dem  Religionsgesetze  und  der 
Ethik,  welche  seine  beiden  Uauptgebiete  sind,  haben 
in  ihm  Fragen  der  Weltweisheit,  der  Naturkunde, 
der  Mediziu,  der  Geschichte,  sowie  Erzählungen, 
Gleichnisso,  Sentenzen  und  ähnliches  Aufnahme  ge- 
funden. 

„Seiner  Form  nach  ist  der  Talmud  mit  der  Auf- 
zeichnung der  Verhandlungen  einer  gesetzgebenden 
Körperschaft,  in  welcher  eine  Vorlago  mit  ihren 
Motiven  zur  Diskussion  steht,  insofern  zu  vergleichen, 
als  er  die  von  mehr  als  2()O0  namhaft  gemachten 
Gesetzeslehrern  während  vieler  Jahrhunderte  in  den 
Lehrhäusern  gepflogenen  Verhandlungen  aufzeichnet, 
die  verschiedenen,  oft  widerstreitenden  Meinungen 
neben  einander  stellt,  jede  Ansicht,  die  zu  Worte 
kam,  jode  Auffassung,  die  geäussert  wurde,  in  der 
ganzen  Lebendigkeit  der  Diskussion  wiedergibt,  und 
zwar  ohne  dabei  immer  zu  einer  endgiltigen  Ent- 
scheidung zu  gelangen. 

„Der  Talmud  enthält  somit  überaus  zahlreiche 
Aussprüche,  weiche  als  die  Meinungen  einzelner  nie- 
mals eine  bindende  Kraft  erlaugt  haben. 

„Seiner  ganzen  Anlage  nach  ist  daher  der  Talmud 
als  die  (Quellenschrift  für  die  Auffassung  des  biblischen 
Wortes  und  für  die  Kenntnis,  die  Geschichte  uud  die 
Begründung  des  überlieferten  Religionsgesetzes  zu 
betrachten.  Als  eine  solche  (Quellenschrift  ist  der 
Talmud  zu  allen  Zeiten  von  den  jüdischen  Forschern 
behandelt  worden. 

„Dio  Sittenlehre  des  Talmuds  beruht  auf  der 
Bibel  und  erblickt  in  folgenden  Aussprüchen  der 
heiligen  Schrift:  „Im  Ebenbilds  Gotte9  hat  er  den 
Menschen  geschaffen L  (Genesis  1,27 >  „Liebe  deinen 
Nächsten  wie  dich  selbst"  (Leviticus  19.18)  „Liebet 
den  Fremdling"  —  „Liebe  ihu  wie  dich  selbst" 
(Deuteron.  10,19  —  Leviticus  19,:?4)  das  Gebot  der 
allgemeinsten,  auf  allo  Menschen,  Juden  und  Nicht- 
judeu,  sich  erstreckenden  Nächstenliebe. 

„Im  Geiste  des  3'ropheten Wortes,  das  dem  in 
Babylon  weilenden  Israel  zugerufen  wurde:  „Fördert 
das  Wohl  der  Stadt,  in  die  ich  euch  geführt  habe, 
und  betet  für  sie  zu  Gott,  denn  in  ihrem  Wohle  wird 
euch  wohl  sein"  (Jerem.  29,7)  wird  im  Talmud  der 
Grundsatz  aufgestellt  und  von  allen  Gesetzeslehrern 
einmütig  zum  Gesetz  erhoben:   „Das  Staatsgesetz  bat 

Digitized  by  LiOOgU 


202 


im  staatsbürgerlichen  Lebeu  verbindliche  Kraft" 
(Talmud  babli,  Baba  bathra  54b.  r>.r>a  u.  a.  0.).  Es 
ist  dcmgeinäss  religionsgcsctzlicho  Pflicht,  mit  der  Treue 
gegen  die  Religion  Gehorsam  gegen  die  Gesetze  des 
Staates  zu  verbinden. 

„Die  später  aus  dem  Talmud  und  der  nach- 
talmudischen  Litteratur  entstandenen  Auszüge,  wie 
.lad  Hachasaka  des  R.  Moses  ben  Maimon,  Schulchan- 
Aruch  des  R.  Joseph  Karo  und  andere  Zusammen- 
stellungen haben  niemals  für  sich  allein,  sondern  stets 
nur  dann  als  massgebend  für  die  Entscheidung  ge- 
golten, w  enn  sie  durch  das  Zurückgehen  auf  die  Quellen 
ihre  Bestätigung  erhalten. 

„Die  Bezeichnung  „Akum"  bedeutet  „Anbetorder 
Sterne  und  Sternbilder"  und  ist  selbstverständlich  nicht 
auf  die  Bekenner  der  monotheistischen  Religionen  an- 
zuwenden. 

„Vereinzelte  gegen  „Akum"  gerichtete  Aussprüche 
im  Talmud,  Schulchan-Aruch  und  anderen  Schriften 
siud  aU  der  Ausfluss  einer  durch  die  Zeitverhältuisse 
hervorgerufenen  Stimmung  und  als  Akte  der  Notwehr 
zu  betrachten,  sie  waren  nur  gegen  diejenigen  Heiden 
gerichtet,  welche  Ehre,  Leben  und  Eigentum  des 
Nächsten  nicht  Bchonten.  Derartige  Aussprüche  haben, 
wie  schon  Beit  Jahrhunderten  die  Gesetzeslehrer  aus- 
drücklich erklären,  für  das  Judentum   k-  ine  Geltung. 

„Allgemein  anerkannt  und  auch  in  Zeiten  der 
Verfolgung  festgehalten  ist  der  Ausspruch  des  Tal- 
muds: „Die  Frommen  aller  Völker  sind  der  ewigen 
Seligkeit  teilhaftig."    (Tosefta  Sauhedrin  13,2.) 

„Die  Sittenlehre  des  Judentums  erkennt  keinen 
Ausspruch  und  keine  AnBehauung  au,  die  dem  Nicht- 
judeu  gegenüber  etwas  erlaubt,  waB  dem  Juden  gegen- 
über verboten  ist. 

„Die  Sittenlehre  des  Judentums,  die  seinen  Be- 
kennen, heilig  ist,  die  in  den  Schulen  gelehrt  und  von 
den  Kanzeln  verkündet  wird,  gebietet: 

„In  jedem  Menschen  das  Ebenbild  Gottes  zu 
achten,  in  Handel  und  Wandel  strengste  Wahr- 
haftigkeit gegen  jedermann  zu  bethätigeu,  jedes 
Gelübde  und  Versprechen,  welches  irgend  einem 
Menschen,  sei  er  Jude  oder  Nichtjude,  geleistet 
wurde,  als  unauflöslich  und  unverbrüchlich  treu 
zu  erfüllen,  Nächstenliebe  gegen  jedermann 
ohne  Unterschied  der  Abstammung  und  des 
Glaubens  zu  üben,  die  Gesetze  des  Vaterlandes  in 
treuer  Hingebung  zu  befolgen,  das  Wohl  des 
Vaterlandes  mit  allen  Kräften  zu  fördern  und  an 
der  geistigen  und  sittlichen  Vervollkommnung  der 
Menschheit  mitzuarbeiten. 
„Berlin,  im  Februar  1803." 

Diese  Erklärung  wurde  auch  dem  deutscheu  Reichs- 
tage eingeschickt. 

Schlesisclio  Zoitung. 

TN  Oesterreich  hat  Graf  Taaffe  mit  seinem  Bestreben, 
Bich  eine  neue  Regierungsmehrheit  im  Abgeordneten- 
hiuise  zu  schaffen,  Fiasco  erlitten.  Länger  als  ein 
Jahrzehnt  hindurch  hat  sich  das  Regime  Taaffe  auf 
«•ine  Mehrheit  gestützt,  welche  aus  den  Polen,  den 
Tschechen,  den  Südslaweu,  den  Klerikalen  und  den 
böhmischen  Feudalen  zusammengesetzt  war.  Diese  an 
sich  den  Deutschliberalen  gegenüber  schwache  Mehr- 
heit ging  aber  in  die  Brüche,  als  im  April  181)1  bei 
den  Neuwahlen  zum  Abgeordnetenhaus  des  Reichs- 
rats die  bisherigen  35  alttschechischen  und  regierungs- 
freundlichen Vertreter  böhmischer  Städte  und  Land- 
gemeinden durch  radikale  und  oppositionelle  Jung- 
tschechen verdrängt  wurden. 

Schon  vorher  hatte  die  das  Gros  des  liberalen 
(das  heisst:  nicht  klerikalen)  österreichischen  Deutsch- 
tunis vertretende  „Vereinigte  Linke"  infolge  der  Iu- 
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angrifThahme  deB  böhmischen  Ausgleichs  auf  die 
dahin  befolgte  Opposition  gegen  die  Regierung 
ziehtet.  Die  über  1O0  von  den  353  Sitzen  des 
geordnetenhauses  verfügende  Partei  erklärte  eich 
mala  bereit,  mit  den  57  Polen  und  einigen  klein* 
liberalen  and  verfassungstreuen  Fraktionen,  z.  B. 
Italienern,  der  mährischen  Mittelpartei  etc.,  eine  c 
Regierungsmehrheit  zu  bilden.  Graf  Taaffe  zog 
aber  vor,  mit  einer  „Mehrheit  von  Fall  zu  Fall" 
regieren. 

Wie  vorher  die  einzelnen  Gruppen  seiner  frühe 
Mehrheit  musste  sich  Graf  Taaffe  auch  jetzt  wie 
„von  Fall  zu  Fall"  die  Zustimmung  einer  jeweilf 
Mehrheit  durch  Zugeständnisse  erkaufen.  So  mac 
er  bald  den  Polen,  bald  den  Südslawen,  bald  i 
böhmischen  Feudalen  allerlei  Zugeständnisse,  bis  et 
lieh  Ende  November  v.  J.  die  Vereinigte  Lin 
welche  stets  sehr  billig  zu  haben  gewesen  war,  t 
rüstet  über  jene  „VerBöhnungsaktionen",  dem  Kabin 
die  Freundschaft  kündigte. 

Nunmehr  machte  Graf  Taaffe  den  Versuch, 
Bildung  einer  festen  und  beständigen  Mehrheit  sei 
in  die  Hand  zu  nehmen.  Er  beschloss,  zu  die» 
Zwecke  ein  formelles  Regierungsprogramm  aufzuetefli 
und  konferierte  während  der  Monate  Dezember  o 
Januar  eifrig  mit  den  Führern  der  Vereinigten  Link 
des  Polenklubs  und  des  Hohonwartklubs.  Schon  < 
Thatsache,  daas  Graf  Taaffe  die  Vereinigte  Lin 
durchaus  mit  dem  Hohenwartklub  vereinigen  woÖl 
licss  von  vornherein  die  ganze  Aktion  als  verfed 
erscheinen.  Denn  der  Hohenwartklub  besteht  zw 
aus  einer  Anzahl  der  heterogensten  Elemente,  ili 
selben  sind  aber  einig  in  der  Gegnerschaft  gegen  dl 
Liberalismus  und  das  Deutschtum.  Er  besteht 
28  klerikalen  Vertretern  der  Alpenländer, 
18  föderalistisch  gesinnten  und  deshalb  mit 
Tschechen  gehenden  Vertretern  des  feudalen 
mischen  Grossgrundbesitzes,  aus  etwa  15  mährisi 
oder  von  böhmischen  Handelskammern  gewählten  i 
tschechen  uud  endlich  aus  einem  halben  Dützen 
durchweg  radikaler  Slowenen  und  Kroaten. 

Am  4.  Februar  enthüllte  Graf  Taaffe  sein  biso« 
streng  geheim  gehaltenes  Regierungsprogramm  m 
lud  die  genannten  drei  Fraktionen  ein,  sich  auf  Grus 
desselben  zu  einer  festen  Mehrheit  zusammen  n 
schlicssen.  Dieses  AnBinnen  haben  alle  drei  K"  ' 
entschieden  abgelehnt.  Der  Polenkluh  erklärte  4 
allerdings  bereit,  die  Regierung  auf  Grund  des 
gramms  zu  unterstützen,  behielt  sich  jedoch 
GeBetzesvorlage  gegeuüber  freie  Hand  vor.  Die  V< 
einigte  Linke  und  der  Hohenwartklub  erhoben 
gegen  das  Programm  selbst  Einspruch. 

Die  Vereinigte  Linke  protestierte  dagegen, 
die  Regierung  in  dem  Programm  sich  gegen  jede  Ei 
schrfiukung  ihrer  administrativen  Befugnisse, 
ihr  die  „Versöhnungsaktionen"  ermöglichen,  venri 
und  erklärt  hatte,  „bei  der  Anwendung  des  Vo' 
Schulgesetzes"  den  religiösen  Gefühlen  der  BevölkemnL 
Rechnung  tragen  und  sich  nach  dieser  Richtung  sin 
mit  den  kirchlichen  Behörden  ins  Einvernehmen  s«ti«» 
zu  wollen.  Die  von  den  Fraktionen  des  Hohenwart- 
klubs  erhobenen  Einwendungen  bewegen  Bich  in  direkt 
entgegengesetzter  Richtung.  Die  feudalen  böhmisches 
Föderalisten  protestieren  dagegen,  dass  das  Program» 
an  der  Verfassung  und  am  Dualismus  festhalten  wilL 
Die  tschechische  Fraktion  erklärt,  daBB  das  Prograsi» 
eine  förmliche  Nichtachtung  der  nationalen  WödjcIw 
des  TschechentumB  zur  Schau  trage.  Die  Klerikal"* 
fordern  die  formelle  Aufhebung  des  liberalen  Volk»- 
Schulgesetzes.  Die  Südslaweu  wollen  nichts  von  d«r 
in  dem  Programm  betonten  „Wahrung  des  nau'oa»!« 
Besitzstandes"  wissen,  verlangen  vielmehr  Ebroinieronf 
der  uichtslawischen  Einflüsse  aus  den  slowenisch- 
kroatischen  Kronländern. 
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Kant,  das  Regierungsprogramm  hat  Beinen  Zweck 
«fehlt,  und  Graf  TaafTe  wird  sich  nach  wie  vor  mit 
iaer  Mehrheit  von  Fall  zu  Fall  begnügen  müssen. 
)*nn  daaa  er  sich  von  dem  Hohenwartklub  nicht 
rennen  will,  gilt  jetzt  schon  als  feststehend.  Die 
•"r*2e  ist  jetzt  die,  wie  sich  nunmehr  die  Vereinigte 
^ake  dem  Kabinett  gegenüber  verhalten  wird. 


Schweiler  Nachrichten. 

[S  einer  jüngsten  Sitzung  hat  der  sohweizer  Bundes- 
rat daa  Militärdepartement  beauftragt,  mit  der 
"ifsil-Versicherungs-Gesellschaft  Zürich  einen  Vertrag 
iher  die  Versicherung  des  Militärs  abzaschliessen.  So 
i«!  vir  hören,  ist  dieser  Vertrag  unter  Vorbehalt  der 
laberen  Paragraphiernng  im  Prinzip  bereit«  ab- 
pttchloMen,  und  bedingt  diese  Versicherung  für  den 
EslI  ungefähr  die  bei  der  Beratung  des  bezüglichen 
Postulates  im  Standerat  genannte  Summe.  Die  Prämie 
nri  durchschnittlich  für  den  Militär  ohne  Unterschied 
i»s  < trade«  etwa  'JO  Rappen  ausmachen;  dafür  würde 
üb  Soldaten  für  einen  Unfall  per  Tag  3  Frank,  beim 
Tftdttfall  3000  Frank  ausbezahlt.  Die  Offiziere  er- 
halten eine  Unfallentschädigung  von  f>  Frank  im  Tag 
in i  .VK«)  Frank  für  den  Fall  des  Ablebens,  obgleich 
tie  eicht  mehr  bezahlen  als  die  Mannschaften.  Mit 
itaer  Angelegenheit  beschäftigt  Bich  zur  Zeit  noch 
d*  Industriedeparteraent. 


"gJcntvtetCt. 

Pariser  Bericht«. 
]|AS  Urteil  im  Panama- Prozess  ist  Donnerstag  nach- 
1  mittag  gefällt  worden.  Dasselbe  lautet  auf  schuldig 
uni  zwar  auf  5  Jahre  Gefängnis  und  je  HOOf)  Frank 
Gtldbuaae  gegen  Ferdinand  und  Charles  v.  Lesseps, 
saf  2  Jahre  Gefängnis  nnd  je  3000  Frank  Geldbusse 
repto  Fontane  und  Oottu,  auf  2  Jahre  Gefängnis  und 
8PO0O  Frank  gegen  Eiffel.  Die  beiden  LessepB, 
\  »otane  und  Cotta  wurden  wegen  betrügerischer 
Handlungen  und  wegen  Vertrauensmissbrauchs,  Eiffel 
sur  wegen  Vertrauensmiasbrauchs  verurteilt. 

In  der  Begründung  des  Urteils  werden  Ferdinand 
lejiepj,  Charles  Lessens,  Fontane  und  Cottu  be- 
trügerischer Handlungen  bei  der  Emission  der  Panama- 
Looie  sowie  der  Veröffentlichung  wahrheitswidriger 
Inserate  in  den  Zeitungen  und  zwar  unter  Mitwirkung 
willfähriger  Freunde  bezichtigt.  Ferdinand  Lesseps 
«j*be,  von  den  Administratoren  der  Gesellschaft  uuter- 
v.jtit,  fortdauernd  die  Geschäftagebahrung  derselben 
im  Dunkeln  gehalten.  Die  Emissionssyndikate  seien 
rein  fiktive  gewesen.  Die  Emissionskosten  seien  übor- 
tri*ben  höbe  gewesen.  Was  den  Vertrauensbrach  an- 
sage, so  sei  die  betrügerischo  Absicht  erwiesen,  da 
•be  au  Reinach,  Obemdörffer  nnd  andere  gezahlten 
Summen  nicht  diejenige  Verwendung  erhalten  hätten, 
welche  sie  bestimmt  gewesen  seien.  Bezüglich 
Hirtels  wird  der  Versach  des  BetrugeB  verneint,  da- 
gegen wird  demselben  Vertrauensbruch  zur  Last  ge- 
Ifft  Denn  es  seien  von  Eiffel  Beträge,  welche  der- 
fJ£b«  als  Pauschalsummen  erhalten  zu  haben  vorgebe, 
IrdigUeh  für  die  Ausruhraug  bestimmter  Arbeitsaufträge 
«••gezahlt  worden.  Eiffel  habe  demnach  Gelder  zum 
Ntthteil  der  Gesellschaft  missbräuchlich  verwendet. 

Das  Urteil  schliesst  vor  allem  die  von  der  Ver- 
fügung in  Ansprach  genommene  Verjährung  aus 
«od  erkennt  der  General -Staataanwaltschaft  die  Be- 
rechtigung einer  regelrechten  Voruntersuchung  zu, 
»eiche  die  Verjährung  unterbricht.  Hinsichtlich  des 
Irn  Verwaltungsräten  der  Panama  -  Gesellschaft  vor- 
geworfenen Vergehens  des  Betruges  erklärt  das  Urteil, 
im  die  Angeklagten,  wenn  sie  auch  trotz  der  er- 
korenen Enttäuschungen  an   die  Durchführung  des 


Bauos,  zwar  nicht  des  Niveaukanals,  aber  des  Schleusen- 
kanals, glauben  konnten,  doch  nicht  annehmen  durften, 
dass  der  Kanal  schon  1890  vollendot  Bein,  nnd  dass 
die  geforderten  Geldmittel  genügen  würden.  Daa 
Urteil  erkennt  dahin,  dass  die  Angeklagten  nicht  in 
gutem  Glauben  gehandelt  haben. 

Freisinnig  Zeitung. 

SO  ist  also  der  „grosse  Franzose",  wie  Ferdinand 
von  Lesseps  mit  Stolz  so  viele  Jahre  genannt 
wurde,  der  Erbauer  des  Suezkanals,  als  öffentlicher 
Betrüger  gebrandmarkt.  Man  mag  sich  zur  Ent- 
schuldigung von  Lesseps  sagen,  er  mag  anfänglich 
geglaubt  haben,  trotz  aller  Schwierigkeiten  den  Kanal- 
bau noch  zu  Ende  führen  zu  können  mit  den  ver- 
fügbaren Mitteln,  in  den  letzten  Jahren  bat  er  zweifel- 
los sich  an  der  Täuschung  des  Publikums  mit  dem 
vollen  Bewusstsein  des  Betruges  beteiligt,  und  wenn 
man  daran  denkt,  wie  enorm  die  dem  französischen 
Volk  durch  ihn  entzogenen  Summen  sind,  so  wird 
man  die  Strafe  nur  gerecht  finden.  Die  Pariser 
Blätter  suchen  trotzdem  bereits  auf  eine  Herabsetzung 
der  Strafe  hinzuwirken,  und  der  „Figaro"  fordert  offen 
die  Begnadigung. 

Ob  aber  der  Präsident  auf  eine  solche  Forderung 
eingehen  kann,  selbst  wenn  er  wollte,  erscheint  bei 
der  jetzt  so  ungemein  erregten  Stimmung  in  Frank- 
reich mehr  als  zweifelhaft.  Die  Regierung  würde  da- 
durch voraussichtlich  einen  neuen  Austurm  in  der 
Kammer  heraufbeschwören,  dem  sie  erliegen  würde. 
Schon  jetzt  ist  ihre  Stellung  nach  Annahme  der 
Resolution  Cavaignacs  eine  recht  unsichere,  wenn  es 
ihr  nicht  gelingt,  doch  noch  ein  Vertrauensvotum  zu 
erzielen.  Heisst  es  doch,  Cavaignac  habe  mit  mehreron 
Deputierten  des  linken  Centrums  und  der  kon- 
stitutionellen Rechten  ein  Komplott  geschmiedet,  am 
das  Kabinett  Ribot  durch  ein  Kabinett  Cavaignac  zu 
ersetzen,  und  die  Rede  Cavaignacs  sei  zu  dem  Zwecke 
im  Uauso  eines  Mitgliedes  der  konstitutionellen  Rechten 
festgesetzt  worden.  Aeuderungen  im  Partei  wesen 
stehen  auf  alle  Fälle  bevor;  bereits  hat  sich  unter 
Cavaiguacs  Führung  eine  neue  parlamentarische  Ver- 
einigung gebildet,  welche  die  jüngeren  republikanischen 
Abgeordneten  umfasst. 


TNZWISCHEN  ist  die  neue  Anklageakte  veröffent- 

J.  licht  worden ,  die  gegen  CharleB  von  Lesseps, 
Marius  Fontane,  den  ehemaligen  Minister  der  öffent- 
lichen Arbeiten  Baihaut,  den  vielgenannten  Arton, 
den  Angestellten  des  Kredit  Lyounais,  Blondiu,  sowie 
die  gegenwärtigen  bezw.  früheren  Parlamentarier  Sans- 
Leroy,  Barrai,  Dugue  de  hi  Fauconnerie,  Gobron  nnd 
Antouin  Proust  wegen  Bestechung  oder  Bestechlich- 
keit gerichtet  ist  Während  dieses  Dokument  im  all- 
gemeinen nur  wenig  neues  onthält,  erscheint  der  ehe- 
mab'ge  Minister  der  schönen  Künste,  der  Gambettist 
Antonin  Proust  nunmehr  schwerer  belastet,  als  ur- 
sprünglich angenommen  wurde.  Dagegen  hat  die 
Anklagekammer  beschlossen,  das  weitere  Strafverfahren 
gegen  Rouvier,  Dcves,  Grevy,  Renault  und  Cottu 
einzustellen,  was  grosses  Aufsehen  und  viel  Wider- 
spruch erregt.. 

/  1HARLES  Lesseps  hat  dem  „Figaro"  zufolge  die 
*J  Erlaubnis  erhalten,  seinen  Vator  Ferdinand 
v.  Lesseps,  der  auf  seinem  Schlosse  krank  liegt,  zu 
sehen.  Charles  v.  Lesseps  wird  sich  unter  Begleitung 
zweier  Polizeiagonten  nach  Schloss  Lachesnayo  be- 
geben und  morgen  ins  Gefängnis  zurückkehren. 

Französische  Blättor  erzählon,  dass  der  greise 
LesBepa  bereits  völlig  kindisch  geworden,  noch  hout 
keine  Ahnung  von  dem  ganzen  Panama-Prozess  habe. 
Seine  Frau  gebe  ihm  vorjährige  Zeitungen  zu  lesen, 
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wo  noch  nicht«  von  dorn  Prozess  vermerkt  ist  und 
hielt»  jede  Mitteilung  darüber  ihm  fern.  Auch  hofft 
man  auf  schliessliche  Begnadigung  des  berühmten 
Greises.  Einige  französische  Städto  änderten  die 
Namen  vou  Strassen  und  Plätzen,  die  nach  Lesseps 
hiessen. 

* 

Charles  de  Lesseps  bat  im  Panamaprozess  gegen 
seino  Verwoisung  vor  die  Assisen  Berufung  eingelegt. 
Die  angeklagten  Abgeordneten  und  Senatoren  be- 
absichtigen ebenfalls  zu  appellieren. 

* 

Ungarische  Blätter  enthalten  pikante  Andeutungen 
über  die  Affaire  Arton.  Darnach  hätten  die  französischen 
Detektives  weniger  die  Verhaftung  Artons  als  die 
Erlangung  gewisser  Papiere,  mit  welchen  unliebsame 
Enthüllungen  möglich  wären,  angestrebt.  Ihre  Mission 
wäre  mit  Hilfe  einer  Freundin  Artons  gelungen.  Das 
würde  in  dem  merkwürdigen  Versteckenspiel  zwischen 
dem  Verfolgten  und  den  Verfolgern  Vieles  erklären. 

9U*$ttt  *ttt6  gcf?mac§. 

Wiener  Tagblatt. 

WELCH  oiu  furchtbares  Schicksal,  das,  von  welchem 
der  greise  Lossops  hart  an  dor  Schwelle  des 
Grabes  ereilt  worden  ist!  Welch  ein  böses  Verhängnis, 
das  die  Laufbahn  Eiffels,  des  bewunderten  und  be- 
rühmton  Konstrukteurs,  in  so  jäher  Weise  unter- 
brochen hat!  Sie  erschienen  wie  zwei  Titanen,  diese 
beiden  Menschen,  von  denen  der  eine  in  daB  feste 
Band,  durch  welches  die  Natur  zwei  Weltteile  mit- 
einander verknüpft  hatte,  eine  tiefe  Wasserstrasse 
hineinriss,  während  der  andere  hoch  in  die  Lüfte 
hinein  ein  eisernes  Gerüst  aufrichtete,  als  ein  Wahr- 
zeichen der  kühnen  Kirnst  moderner  Technik,  die 
kein  Hindernis  mehr  zu  kennen  scheint. 

Diese  beiden  erstaunlichen  Werko  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts,  sie  waren  bestimmt,  den  Ruhm 
ihrer  Erbauer  den  künftigen  Jahrhunderten  zu  ver- 
künden; nun  aber  werden  sie  mit  diesem  Ruhm  auch 
die  Schmach  ihrer  Schöpfer  fernen  Zeiten  überliefern. 
Es  ist,  als  wenn  ein  neidisches  Fatum  diese  beiden 
Männer  erfasst  hätte,  um  sie,  welche  der  Natur  durch 
ihren  Geist  Trotz  geboten  und  sich  über  Bio  erhoben 
hatten,  in  den  Kot  zu  stürzen. 

Erschüttert  und  betäubt  steht  man  vor  solchem 
Schicksal! 

Die  Schuld  dieser  Menschen  trifft  die  strafende 
Gerechtigkeit,  die  kein  Erbarmen  den  Lebenden  gegen- 
über kennt.  Den  Toten  gegenüber  gibt  es  eine  andere 
Gerechtigkeit,  deren  Wagschalen  die  Geschichte  in  ihren 
Händen  hält.  Die  Justiz,  welche  Ferdinand  Lesseps 
und  Gustav  Eiffcl  lang  dauernde  Kerkerstrafen  zu- 
gemessen, hat  schuldige  Menschen  getroffen,  die  aus- 
gezeichneten Werke  derselben  muss  sie  aber  unberührt 
lausen.  Die  stolzen  Dampfertiotten  der  civilisierten 
Nationen  werden  nach  wie  vor  und  durch  unübersehbare 
Zeiten  hin  die  Wasserstrasse  des  Suezkanals  passieren, 
und  viele  Generationen  von  Menschen  werdon  die 
Vorteile  dieses  Unternehmens  geniessen,  das  ungeheure 
Reichtümer  geschaffen  hat. 

Und  der  gigantische  Eisenturm,  den  Eiffel  auf 
dem  Marsfelde  aufgerichtet,  wird  so  lange  ein  Wahr- 
zeichen der  Stadt  Paris  bleiben,  so  lango  diese  Stadt 
seihst  in  ihrer  Grösse,  in  ihrer  Pracht  und  ihrem 
Reichtum  die  Hauptstadt  eineB  grossen  Volkes  bleiben 
wird.  Auf  dio  armselige  Kreatur,  welche  Mensch 
genannt  wird,  wirkt  das  Unglück  in  Beinen  unsagbar 
mannigfaltigen  Formen  mit  unwiderstehlicher  Gewalt 
ein;  was  aber  der  menschliche  Geist  kühues,  originelles, 
herrliches  geschaffen,  das  bleibt  unangefochten  von 
jedem  Verhängnisse,  das  dio  Person  orreicht.  Bei 
diesem  Gedanken  muss  man  angesichts  dor  grausamen 


Katastropho  stehen  bleiben,  in  welcher  die  Ehro  «ii 
zwei  Männer  untergegangen  ist,  um  nicht  gauas  irr 
werden  an  der  menschlichen  Gesellschaft,  deren  * 
schaftliche  Einrichtungen  es  sind,  die  so  grosse  Sehn 
selbst  auf  die  begabtesten  und  erfolgreichsten  JE*er 
lichkeiten  zu  häufen  imstande  sind,  wenn  diesen 
Kraft  fehlt,  der  wilden,  schmutzigen  Strömung 
Gewinnsucht  Widerstand  zu  leisten  


Nene  Freie  Presse,  nus  Paris,  8.  d.  Mts. 

I>EI  der  heutigen  Sitzung  füllt  die  französin 
)  Kammer  sich  rasch.  Rouvier  erscheint  ziem 
blass  und  geht,  ohne  mit  jemandem  zu  sprechen,  n 
seinem  Platze  im  Contrum  hinter  den  Ministem.  ] 
Boulangist  GousBot,  ein  schmächtiger  jnnger  Mi 
anfangs  kanm  vernehmlich,  erzählt  mit  immer  stärk? 
Stimme  die  Geschichte  des  Auslieferungs-Begehn 
Die  Kammer  habe  augenblicklich  die  Verfolgung  1 
fünf  Mitgliedern  bewilligt,  der  Untersuchungsried! 
Hess  zwei  Deputierte  los,  die  Anklagekammer  eix 
andere.  Redner  will  nur  Rouviers  Fall  festhalten  , 
(Aha -Rufe.  Rouvier  wendet  sich  schmunzelnd 
seinem  Nachbar.) 

Goussüt;  Weil  Rouvier  Finaozrainister  n 
Minister- Präsident  dor  Republik  war.  Welche  Gern 
thuung  gedenkt  uns  die  Regierung  zu  geben?  I 
erinnere  an  die  Sprache,  die  Herr  Rouvier  in  d< 
Kammerbureau  führte,  in  dem  auch  ich  war;  an  < 
Drohungen,  die  er  in  den  Couloirs  ausstiess.  (Höhnisci 
Lärm;  eine  Stimme  ruft:  Der  Klatsch  der  Hm 
meisterin!)  Herr  Rouvier  hat  eingestanden,  dass 
Geld  von  der  Panama-Gesellschaft  bekommen  hal 
(Grosser  Lärm.  Rouvier  springt  auf  und  schreit  xorai 
„Das  ist  unwahr,  nie  habe  ich  das  gesagt!14  Rouvi 
schwingt  hoch  in  der  Luft  das  officielle  Sitzung 
Protokoll.  Ein  allgemeiner  Lärm  bricht  los.)  —  Goussq 
Sie  haben  von  mehr  oder  weniger  kosmopolitisch« 
Bankiers,  die  mit  einander  im  Kontokorrent  stände 
Geld  bekommen. 

Rouvier  zuckt  die  Achseln  und  beginnt  eino 
Stoss  Depeschen,  die  ihm  ein  Huissier  bringt,  zu  lesei 
Wahrscheinlich  sind  es  Glückwunschdepeachen  ai 
lässlich  des  Einstellens  des  gerichtlichen  Verfahren 
gegen  ihn. 

Goussot  erinnert  nun  an  das  Minister- Venu>< 
wortlichkeits-Gesetz  vom  Jahre  1875.  Herr  Andrieo: 
habe  erst  heute  wieder  in  den  Zeitungen  seine  Be 
schuldigungcn  wiederholt.  Sie  könnten  ihn  vor  dal 
Schwurgericht  ziehen.  (Gelächter.  Rouvier  wiegt  siel 
höhnend  hin  und  her.)  —  Goussot:  Die  Minister* 
Verantwortlichkeit  bleibt  ein  toter  Buchstabe,  wer.: 
gegen  Rouvier  nichts  geschieht,  und  das  Land  wirc 
'ich  zu  geeigneter  Zeit  erinnern,  dass  man  Kouriei 
nicht  verfolgte,  der  die  Regierung  mit  Enthüllungen 
bedrohte.  (Rouvier  springt  wieder  wütend  auf.  Von 
rechts  und  von  den  Bänken  der  Boulangisten  ruft  nw 
ihm  Zornworte  zu,  die  er  im  Lärm  unverständlich 
erwidert.  Ein  alter  Republikaner  setzt  sich  neben 
Rouvier  und  hält  ihn  zurück.) 

Goussot:  Herr  Rouvier  sagte  in  jenem  Bureau: 
„Da  es  keine  Staatsgeheimnisse  mehr  gibt,  werde  ich 
auf  die  Tribüne  gehen  und  sagen,  wie  seit  zehn  Jahren 
die  Geschäfte  der  Republik  geführt  werden."  (Rouvier 
schreit:  „Nicht  wahr!"  und  schlägt  auf  dos  Pnlt;  ein 
Republikaner  springt  auf,  wettert  die  Worte  in  den 
Saal:  „Das  ist  nicht  wahr!"  und  zankt  dann  längere 
Zeit  mit  einigen  Boulangisten ;  kräftige  Worte  fliegen 
hinüber  und  herüber.)  —  Goussot  apostrophiert  Rouvier 
weiter. 

Präsident:  Wenden  8ie  sich  nicht  mit  einer  direkten 
Anrede  an  einen  Kollegen.  —  Derotüede:  Sagen  Sie 
an  Herrn  X. 
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Goussot:  Ich  bin  ein  Mann  der  öffentlichen 
Meinung,  ich  sage  Ihnen,  das  Land  wird  Worte  der 
Schwache  oder  Gefälligkeit  von  der  Regierung  nicht 
benehmen.    (Beifall  bei  den  Bonlangisten  und  rechts.) 

J ustizminister Bourgeois  beginnt  leise  zu  sprechen . 
—  Deroulede  ruft:  Lauter!  —  Bourgeois  richtet 
sieh  energisch  auf  und  sagt:  Ich  werde  laut  genug 
sprechen,  dass  Sie  mich  verstehen.  (Die  Republikaner 
•fplaadieren  stürmisch.)  Bourgeois  spricht  hart.,  ernst 
uud  fest  weiter.  Seit  einem  Monate,  führt  er  aus, 
f  rsücke  ich  ordentlich,  weil  mein  Amt  mir  zur  Pflicht 
steht,  auf  alle  Angriffe,  die  gegen  die  Justiz  ge- 
schleudert wurden,  zu  schweigen.  Aber  jetzt  erkläre 
kL,  dass  vom  ersten  Augenblicke  der  Untersuchung 
hu  zu  den  Beschlüssen  die  Unabhängigkeit  der  Richter 
krice  Sekunde  laug  unterbrochen  war.  Ich,  als  Chef 
der  Justiz,  bin  der  erste,  der  sich  vor  der  Entscheidung 
t-ugt,  wie  jeder  Bürger  es  thun  muss.  Auf  diese 
Interpellation  antworten,  hiesse  die  Gerechtigkeit 
uad  Freiheit  der  Richter  in  Zweifel  ziehen.  Die  Re- 
perung  hat  in  dieser  Saohe  weiter  nicht«  zu  thun,  sie 
sieht  in  all  diesen  Interpellationen  nur  Manöver,  die 
sie  nicht   zu  unterstützen   gesonnen   ist.  (Grosser 

Cavaignac,  anfangs  kühl  empfangen,  erobert  im 
Verlaufe  seiner  Rede  die  Kammer.  Zum  SchluBse 
wird  jeder  Satz,  den  er  spricht,  mit  doppelten  und 
dreifachen  Beifallssulven  des  ganzen  Hauses  begrüsst. 
Er  sagte:  Die  Urheber  dieses  Feldzuges  spielten  sich 
als  die  Verteidiger  der  öffentlichen  Ehrbarkeit  auf. 
Nachher  ist  es  eine  Liga  des  Schweigens  geworden. 
Z»ai  Dinge  stehen  aber  fest:  erstens,  dass  ein  Minister 
überwiesen  ist,  Geld  bekommen  zu  haben;  zweitens, 
■ia-s  internationale  Agenten  in  unserer  inneren  Politik 
«in«  schwer  zu  begreifende  Rolle  gespielt  haben.  Allein 
man  darf  der  Regierungsform  nicht  zur  Last  legen, 
was  die  Schuld  einzelner  Personen  war.  Jetzt  müssen 
vir  aber  dem  Lande  die  Bürgschaft  liefern,  dass  ein 
Sy-temwechsel  eintreten  wird.  (Deroulede  ruft, 
naebdem  sich  der  Beifall  gelegt  hat:  Das  ist  die  8prache 
eues  rechtschaffenen  Mannes!) 

Cavaignac:  Man  hat  gesehen,  wie  ungeheure 
Summen  verteilt  wurden,  man  hat  diese  vorgespiegelten 
Judikate  gesehen,  deren  Teilnehmer  sich  nur  gierig 
*m  Empfange  der  Gewinne  melden,  aber  hübsch 
davon  bleiben,  wenn  das  Syndikat  für  die  Subskription 
aufzukommen  hatte.  Diese  vornehmen  Leute,  die  am 
fürigsten  zuschnappten,  wie  ein  Verwaltungsrat  angab, 
aß  dieee  Fäulnis  und  Verderbnis  muss  gebrandmarkt 
werden. 

(Rufe  links:  Das  ist  die  Sprache  eines  Ministers 
•W  Republik!  Deroulede:  EineB  Präsidenten! 
Grosse  Bewegung  im  ganzen  Hause,  einige  Bou- 
Utgiiten  machen  Deroulede  Bemerkungen  über  seinen 
Ausruf.  Deroulede:  Ach  was,  ich  Bage  immer  die 
Wahrheit!) 

Cavaignac:  Können  wir  in  solchem  Zustande 
vor  die  Wähler  gehen?  Können  wir  solchen  Verdacht 
auf  um  lasten  lassen?  Ich  zweifle  nicht  an  den  Ab- 
richten der  Regierung,  aber  die  bisherigen  Resultate 
lad  nicht  geeignet,  das  Land  zu  befriedigen, 
(deroulede:  Sie  sprechen  noch  deutlicher  als  Herr 
Bourgeois.) 

Cavaignac:  Man  muss  sich  klar  aussprechen,  ob 
pritse  Praktiken,  die  auf  dieser  Tribüne  erwähnt 
*  -""iea.  nötig  waren,  um  regieren  zu  können.  Nein, 
«  kann  nicht  unentbehrlich  für  die  französische  Politik 
wtn,  dass  die  Regierung  die  Geldverteilung  der  Finanz- 
hjsthate  überwache.  Warum  hat  das  Land  so  treu 
:u  Republik  gehalten?  Warum  hängt  die  Masse  der 
Armen  an  dieser  Staats  form?  Weil  man  darin  eine 
Btgieruag  des  Rechtes  und   der  Pflicht  sieht.  Und 

soll  nicht  anders  sein,  das  Volk  soll  nicht  sagen 
Vnm,  dass  es  betrogen  sei.    Cavaignac  beantragte 
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zum  Schlüsse  eine  Tagesordnung  des  Inhalts:  „Die 
Kammer  will  die  Regierung  unterstützen  in  der  Be- 
kämpfung aller  Art  Korruption  und  gedenkt  die 
Wiederkehr  von  Regierungs-Praktiken  zu  verhindern, 
die  sie  verabscheut."  Nach  Cavaignacs  grosser  Rede 
hat  kein  Redner  mehr  das  Ohr  der  Kammer  zu  fesseln 
vermocht.  Deroulede  verzichtet  auf  das  Wort,  weil 
alles  gesagt  worden  sei,  was  zur  Ehre  Frankreichs  zu 
sagen  war. 

Minister-Präsident  Ribot  spricht  unter  allgemeiner 
Unaufmerksamkeit,  auch  hat  er  keinen  guten  Tag,  sein 
gewöhnlicher  Schwung  fehlt.  Er  teilt  Cavaignacs  An- 
sichten, der  gewiss  die  Regierung  nicht  tadeln  wollte, 
weil  er  es  sonst  loyal  gesagt  hätte.  Man  spreche 
immer  von  dem  Entkommen  eines  Individuums  (Arton). 
Es  war  aber  nicht  die  Schuld  der  Regierung.  Welche 
MasBregel  haben  wir  versäumt?  Cavaignao  habe  die 
Debatte  in  höhere  Sphären  getragen.  Er  verwies  auf 
die  Rolle  des  Geldes  bei  den  Wahlen,  die  in  der 
Republik  die  Quelle  aller  öffentlichen  Gewalten  seien. 
Wir  sind  ganz  bereit,  den  Mißständen  abzuhelfen,  wenn 
Herr  Cavaignac  uns  nur  die  geeigneten  Mittel  hierzu 
zeigen  will.  Zum  Schlüsse  erklärte  Ribot,  die  von 
Cavaignac  beantragte  Tagesordnung  zu  aeeeptieren. 
(Schwacher  Beifall.) 

Nach  einigen  unbedeutenden  Rednern  erfolgt  die 
Abstimmung  über  Cavaignacs  Tagesordnung,  welche 
mit  446  gegen  3  Stimmen  angenommen  wird.  Deroulede 
und  Genossen  beantragen,  Cavaignacs  Rede  durch 
Maueranschlag  in  allen  Gemeiuden  Frankreichs  zu 
verbreiten;  dieser  Antrag  wird  mit.%7  gegen  102  Stimmen 
angenommen. 

In  der  nach  der  Abstimmung  herrschenden 
Bewegung  sitzt  Cavaignac  still  auf  seinem  Platze. 
Deputierte  aller  Parteien  beglückwünschen  ihn;  einer 
der  ersten  ist  Graf  de  Mun.  —  Der  Tag  im  Sommer 
fällt  uns  ein,  an  welchem  Cavaignac,  von  Clemenceaa 
gestürzt,  das  Ministerium  Loubet  nach  einer  hitzigen 
Interpellation  verlassen  musste. 

per  "gloiftaxxb  in  gbottavib. 

Hamburger  Nachrichte-n. 

DER  Notstand  dieseB  Winters,  von  dem  so  vielfach 
in  den  Zeitungen  die  Rede  ist  —  dem  aber  manche 
tendenziöse  Uebertreibungen  zu  Grunde  liegen  und  der 
nur  an  einigen  Orten  wirklich  vorhanden  sein  mag,  — 
hat  in  England  bei  den  Adressdebatten  im  Unterhause 
zu  einigen  Anträgen  und  bei  uns  in  Deutschland  zu 
einer  grossen  Verhandlung  über  die  Ziele  und  Aussichten 
der  socialistischen  Bewegung  geführt.  In  unserem 
Naehbarlande  Holland  aber  scheinen,  den  jüngsten 
Berichten  zufolge,  die  Leiden  der  Zeit  in  der  That 
auf  einem  Höhepunkt  angelangt  zu  sein,  der  zu  ernsten 
Besorgnissen  für  Gegenwart  und  Zukuuft  des  Landes 
Anlass  gibt. 

Der  weitgreifenden  Arbeitslosigkeit  gegenüber  hat 
man  auch  in  Holland  zunächst  zu  dem  nächstliegenden 
Auskunftsmittel  einer  direkten  Unterstützung  durch 
Verteilung  von  Brot  und  anderen  Lebensbedürfnissen 
gegriffen.  So  z.  B.  werden  in  Rotterdaro  täglich  Kaffee- 
und  Brotportionen  an  2200  Erwachsene  und  160t)  Schul- 
kinder verteilt;  in  Utrecht,  einer  Stadt  von  100000  Ein- 
wohnern ,  2700  Portionen,  und  so  nach  Verhältnis  in 
Dortrecht,  Haarlem,  Gorkum  und  anderen  Oiten.  In- 
des liegt  es  auf  der  Hand,  dass  mit  solchen  unmittel- 
baren Zuwendungen  dem  Uebel  selbst  nicht  abgeholfen 
wird.  In  Amsterdam,  heisst  es,  sind  6000  Arbeiter 
ohne  Beschäftigung  und  die  Zahlen,  die  von  dem 
katholischen  Arbeiterverein  auf  den  Kanzeln  verkündet 
werden,  bestätigen  im  allgemeinen  die  Thatsache  einer 
ungewöhnlichen  Geschäftslosigkeit.  Bemerkenswert  ist 
es  dabei,  dasB  das  Elend  sich  nicht  nur  auf  die  Städte 
beschränkt,  sondern  auch  auf  dem  Lande,  zumal  in  den 
nördlichen  Provinzen  Groningen  und  Friesland,  hervor- 
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tritt,  folglich  Dicht  einzig  und  aHein  aus  der  Ursache 
herrührt,  das»  in  Holland,  gerade  wie  bei  uns,  im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte  ein  gewaltiger  Andrang  der 
Bevölkerung  des  platten  Landes  in  die  Städte  statt- 
gefunden hat. 

Die  nächste  Folge  soloher  Zustände  ist  natürlich 
die,  daas  die  Massen  immer  mehr  in  die  Netze  der 
über  das  ganze  Königreich  verbreiteten  Socialdemokratie 

Sitrieben  werden.  Die  holländischen  Arbeiterführer, 
omela  NieuwenhuiB ,  Fortuyn  und  wie  sie  heissen 
mögen,  zeichnen  sich  vor  den  unsrigen  durch  geringere 
Disziplin  und  grösseres  Ungestüm  aus;  sie  treten  so 
derb  und  rücksichtslos  auf  wie  einst  die  Land-  und 
Watergeusen  und  bähen  sich  z.  B.  hei  der  letzten 
Anwesenheit  der  Königin-Regentin  und  der  noch  im 
Kindesalter  stehenden  Königin  Wilhelmine  in  Friesland 
nicht  gescheut,  ihr  lautes  Missfallen  mit  dem  weiblichen 
Puppen-Regiment  iu  rohen  Worten  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Beute  mm  wird  die  Arbeitsnot  ohne  weiteres 
dem  „im  Ueberfluss  schwelgenden  Bürgertum"  in  die 
Schuhe  geschoben  und  der  KlasBcnhass  durch  den 
.•rollen  Gegensatz  zwischen  reich  und  arm,  wie  er  in 
Ländern  mit  alt  ererbten  Kapitalien  zum  Ausdruck 
kommt,  auf*  äusserste  geschürt.  Zunächst  werden  die 
den  besseren  Ständen  angehörigen  städtischen  Behörden 
verantwortlich  gemacht  und  mit  dem  lauteu  Verlangen 
nach  Arbeit  bestürmt.  So  ist  es  z.  B.  in  Frauecker. 
Leeuwarden,  Haag,  Haarlom.  Amsterdam  und  anderswo 
geschehen,  fast  überall  in  Begleitung  von  lärmenden 
Auftritten  und  Zerstörung  von  Privateigentum.  In 
Amsterdam  z.  B.  wurden  vor  einigen  Wochen  rote 
Zettel  auf  den  Strassen  verteilt  mit  der  Aufforderung 
an  die  Arbeitslosen,  sich  zur  Börsenzeit  in  Masse  dort- 
hin zu  begeben,  wo  Brot  und  Geld  an  sie  ausgeteilt 
werden  würde.  Die  Polizei  war  auf  der  Hut,  konnte 
aber  erst  nach  Einschreiten  mit  blanker  Waffe  die 
Haufen  auseinandertreiben  und  die  Ruhe  herstellen. 
Das  gab  dann  wieder  den  Volksrednern  Wasser  auf  ihre 
Mühlen;  einer  derselben  bezeichnete  den  früheren 
Bürgermeister  und  jetzigen  Minister  van  Tieuboven 
geradezu  als  Mörder.  Aehnliche  Auftritte  haben  sich 
in  Haarlem  erreiguet,  wo  nach  einer  Rede  des  Agitators 
Fortuyn  die  Fenster  in  den  Hauptstraßen  der  Stadt 
zertrümmert  wurden  und  es  ebenfalls  mit  der  Polizei 
iu  blutigem  Handgemenge  kam. 

Solche  Vorgänge  die  sich  an  vielen  grossen  und 
kleinen  Orten  ereigneten,  haben  natürlich  nicht  ver- 
fehlt, die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  wie  der 
Volksvertretung  auf  sich  zu  ziehen.  Erstere  hat  einen 
Kredit  zur  Verstärkung  der  Gendarmerie  in  den  Nord» 
provinzen  gefordert  und  die  Liberalen  der  ersten 
Kammer  haben  das  Ministerium  gemahnt,  das  Treiben 
der  sozialistischen  Volksschullehrer  mit  grnssererStrenge 
zu  überwachen.  Jedenfalls  ist  es  unter  gegenwärtigen 
Umständen  mehr  als  zweifelhaft  geworden,  ob  das 
vom  Ministerium  vorgelegte  Wahlgesetz  selbst  bei  den 
Liberalen  durchdringen  wird;  man  Bcheut  mit  Recht 
davor  zurück,  dem  niederen  Volk,  dass  in  so  drohender 
Weise  seine  politische  Unreife  bekundet,  das  allgemeine 
Stimmrecht  zu  verleihen.  In  Holland  liegt  die  Wabl- 
rechtsfrage  ähnlich  wie  in  Belgien;  in  beiden  Ländern 
«ind  die  besitzenden  Klassen  kopfscheu  geworden  und 
vom  menschlichen  Gesichtspunkte  aus  ist  ihnen  das 
schwerlich  zu  verdenken. 

In  den  Pressorgauen  des  Landes  haben  begreif- 
licherweise die  Arbeit  snot,  ihre  Ursachen  und  die 
Mittel  der  Abhilfe  in  den  letzten  Wochen  das  stehende 
Thema  gebildet.  Wenn  auch  jetzt,  nach  dem  Eintritt 
milderen  Wetters,  sich  die  Zustände  in  Holland,  wo 
ein  so  grosser  Teil  des  täglichen  Betriebes  vom  Wasser 
abhängt  und  auf  dem  Wasser  vor  sich  geht,  gebessert 
haben  mögen,  so  ist  das  Leiden  dieses  WinterB  doch 
in  so  allgemein  bedrohender  Weise  aufgetreten,  dass 
ei   sich  für  die   Zukunft  wohl   verlohnt,   dem  Uebel 


bis  auf  den  Grund  nachzugehen.  Das  Amsterdam 
Handelsblad  beruft  sich  auf  die  Autorität  des  jetzig« 
FinanzminiRters  Pierson  in  seinem  „Tractact  üb< 
Volkswirtschaft",  um  den  immer  mehr  und  mehr  u 
sich  greifenden  Pauperismus  auf  die  Uebervölkerun 
zurückzuführen.  Holland  gehört  allerdings  in  manch« 
Strichen,  gleich  Belgien  und  der  Lombardei,  zu  de 
dichtest  bevölkerten  Teilen  Europas.  Im  Hinblic 
darauf  haben  sich  neuerdings  an  einigen  Orten  Voi 
eine  zur  Beförderung  der  Auswanderung  gebildet.  Ei 
Centralausschuss  will  sogar  eine  Anleihe  aufnehmet 
um  mehrere  Tauseude  von  Familien  im  uÄchs 
Sommer  nach  Kanada  hinüber  zu  schaffen.  Ks 
sich  indessen,  ob  eine  solche  Maesregel  auf  die  D 
und  in  weiteren  Landesstrecken  sich  als  wirksa 
weisen  wird. 

Technische  Blätter  haben  dagegen  vorgeschlagen 
dem  ärmeren  Teile  der  Bevölkerung  im  Lande  selb* 
dauernde  Beschäftigung  und  neuen  Raum  cur  An 
siedluug  zu  schaffen,  und  zwar  durch  endliche  Durch' 
führuug  eines  älteren  Plaues,  nämlich  der  Auatrock 
nuug  der  Zuydersee  (54  Quadratroeilen).  Vor  fünfzig 
Jahren  etwa  hat  man  bekanntlich  mit  Erfolg  dat 
frühere  Haarleraer  Meer  (4'/g  Quadratmeilen)  trocken 
gelegt  und  dadurch  1 7 000  Hektar  fruchtbaren  Bodens 
für  lö.iOO  Menschen  gowounon,  wobei  der  Staat  nur 
fi  Millionen  Gulden  zugeschossen  hat.  Wenn 
dieselbe  Operation  mit  der  Zuydersee  vornähme  —  u 
technisch  ist  dieselbe  sehr  wohl  ausführbar  - —  so 
würde  mau  erstens  für  viele  Tausende  auf  Jahre  hinaus 
Arbeit  und  zweitens  190000  Hektar  Land  zur  An- 
siedelung von  mehr  als  3O0OII  Familien  gewinnen. 
Die  Sache  ist  eigentlich  nur  eine  Geldfrage;  ea  handelt 
sich  um  eine  Summe  von  300  Millionen  Gulden,  also 
noch  lange  keine  Abnormität,  wie  beim  PanainakunaL 
Es  fragt  sich  nur,  ob  durch  diese  gewisß  nützliche 
Anlage  dem  Kern  des  jetzigen  Uebels,  der  Ueber- 
völkerung  und  Ueberproduktion,  auf  die  Dauer  ab- 
geholfen würde.  Dem  Problem  der  Zukunft  des  vierten 
Standes  gegenüber  gehört  im  Grunde  doch  auch  dat 
Riescnunternehmen  der  Trockenlegung  der  Zuydersee, 
die  im  Jahre  1207  80000  Menseben  verschlungen 
haben  soll,  zu  den  Palliativmitteln. 

5>ao  enthüllte  $e§eimms. 

Vmsischo  Zeitung,  au*  London  13.  «1  Mis. 

\T0R  Ubervollem  Hanse  und  bis  auf  den  letzten  Platz 
gefüllten  Galerien  brachte  Glndstone  heute  nach- 
mittag im  Unterhause  seine  mit  grösster  Spannung 
erwartete  irische  Homcrule- Vorlage  ein.  Der 
greise  Premier  erhob  sich  unter  stürmischen  Zurufen 
seiner  Anhänger  gegen  vier  Uhr,  um,  nachdem  sich 
der  begeisterte  Beifall  gelegt,  unter  dem  lautlosen 
Schweigen  des  Hauses  mit  wahrhaft  Ciceronischer 
Beredsamkeit  in  längerer  Rede  die  Notwendigkeit  fär 
die  Gewährung  einer  Selbstverwaltung  an  Irland  dar- 
zuthun. 

Bezüglich  der  Verwaltung  Irlands  hege  die  Wahl 
nur  zwischen  einer  Autonomie  und  einem  Zwaug*- 
regiment.  Die  Wahl  sei  jetzt  getroffen.  Im  Jahre  1680 
wurde  Irland  zum  erstenmale  Zwang  in  der  Gestalt 
eines  ständigen  Gesetzes  auferlegt;  eine  solche  Zwangt- 
gesetzgebung  Verstösse  nicht  nur  gegen  die  Traditionen 
und  Harmonie  der  Selbstverwaltung,  sondern  bilde 
eine  entschiedene  und  gewaltsame  Verletzung  des  Ver- 
sprechens, auf  Grund  dessen  die  Union  zwischen 
Irland  und  Grosbritannien  erlangt  wurde;  überdies 
verlange  Irland  Homerule  mit  gebieterischer  Stimm* 
Irlands  Wunsch  würde  im  Unterbaues  durch  vier 
Fünftel  seiner  Vertreter  zum  Ausdruck  gebracht. 
Den  (von  den  protestantischen  England  treuen  Be- 
wohnern) iu  Ulster  ausgesprochenen  Drohungen  und 
Befürchtungen  über  die  Folgen  der  legislativen  Vb- 
abhängigkeit  Irlands  sei  daher  kein  besonderes  Gewicht 
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beizulegen;  überhaupt  würde  TTlstor  schliesslich  aeine 
Meinung  ändern,  wie  es  dieselbe  schon  einmal  geändert. 
F.cgUnd»  Widerstand  gegen  die  Homerulepolitik 
wird«  hoffentlich  eines  Tages  ebenfalls  verschwinden, 
ha.be  lieh  doch  die  Mehrheit  gegen  Homernle  Beit  1886 
cm  Zweidrittel  vermindert.  Wer  könnte  verbürgen, 
diu  der  Rest  aushalten  werde. 

Alsdann  ging  Gladatone  auf  aeinen  Honiernleplan 

iker. 

In  der  Ausarbeitung  desselben  habe  die  Regierung 
in  den  im  Jahre  188C  niedergelegten  Haupt  grundaätzen 
ir^ehalten.  Die  Reichseinheit  dürfe  nicht  in  Frage 
:*st*lit  werden ;  die  politische  Gleichheit  der  drei 
Königreiche  müsse  anerkannt ,  die  Reichslasten 
rösten  gleichmäßig  verteilt,  der  Minderheit  jeder 
lautliche  8chutz  gewahrt,  die  oberste  Autorität  des 
Keichsparlaments  dürfe  weder  gefährdet  noch  einge- 
tränkt werden. 

Die  zu  bildende  irische  Legislatur  würde  aus 
ebem  gesetzgebenden  Rate  und  einer  gesetzgebenden 
Versammlung  bestehen,  mit  der  Befugnis  Gesetze  für 
aeo  Frieden,  die  Ordnung  und  gute  Verwaltung 
Irlands  in  allen  Dingen,  die  ausschliesslich  Irland  be- 
treffen, zu  geben.  Diese  Befugnia  unterliege  jedoch 
{«wissen  Begrenzungen.  Die  mache  Legislatur  solle 
keiae  Kontrolle  über  die  Krone,  das  Heer,  die  Kriega- 
ßirine,  die  auswärtigen  Angelegenheiten  oder  die 
Kolonien  des  Reiches  haben  noch  Gesetze  erlassen, 
weiche  die  Glaubensfreiheit  und  persönliche  Freiheit 
gefährden  könnten,  oder  Kontrolle  über  das  Münz- 
wesen haben. 

Ein  Vizekönig  würde  nach  wie  vor  bleiben,  doch 
würden  demselben  viele  Prärogative  der  Krone  ein- 
cträomt  werden.  Das  Religionsbekenntnis  solle  kein 
Hindernis  für  die  Berechtigung  zu  dieser  Würde  sein 
and  »eine  Amtadauer  auf  sechs  Jahre  beschränkt 
werden. 

Der  gesetzgebende  Rat  würde  aus  48  Mitgliedern 
2**tehen,  die  für  die  Dauer  von  acht  Jahren  gewählt, 
wttt  ernannt  werden.  Die  gesetzgebende  Versammlung 
»ürde  aus  103  für  fünf  Jahre  zu  wählenden  Vertretern 
uitehen.  Die  Richter  sollen  nicht  absetzbar  sein  und 
fitf  die  nächsten  sechs  Jahre  ebenso  ernannt  werden, 
Tie  dies  jetzt  gang  und  gäbe  sei.  Die  bewaffnete 
Polizei  (ionstabulary)  würde  vorläufig  noch  unter  der 
Kontrolle  der  Reichsregierung  bleiben,  allmählich  aber 
durch  eine  der  irischen  Exekutive  unterworfene  Polizei 
'Netzt  werden.  Achtzig  irische  Abgeordnete  würden 
■  Westmioster  (englisches  Parlament)  verbleiben,  aber 
r»o  Abstimmungen  über  Vorlagen,  Geldbewilligungen 
^d  Anträge,  welche  ausschliesslich  Grossbritannien 
betreffen,  ausgeschlossen  Bein. 

Das  Reichsparlament  solle  nach  wie  vor  Zölle  und 
Aetisen  feststellen  und  erheben,  während  Post  und 
Telegraphen  der  Reichsregierung  unterstellt  bleiben. 
Der  ron  Irland  zu  zahlende  Beitrag  zu  den  Reichs- 
>«ten  würde  im  ganzen  jährlich  2370000  Letr.  be- 
£»gen,  das  heisst  zwischen  4  und  6  pCt  der  gesamten 
-Adulas  ten. 

Was  die  Machtsphäre  der  irischen  Legislatur 
•»betreffe,  so  müsse  dieselbe  volle  exekutive  und 
lesriilative  Kontrolle  im  eigenen  Lande  beBitzen,  dem 
Viiekönig  würde  ein  Voflzugsausschuss  des  irischen 
'«Heimen  Rates  zur  Seit«  gestellt  werden,  der  den 
LUrtkter  eines  Kabinetts  haben  werde.  DaB  Veto 
ngen  anstössige  Gesetze  würde  der  Vizekönig  auf 
«t  der  Vollzngsregierung  vorbehaltlich  der  Erwägung 
!t:teos  der  Monarchin  ausüben.  Die  irische  Legislatur 
»irde  nach  ihrer  Bildung  stets  am  ersten  Dienstag 
a  September  zusammentreten. 

Dies,  fügte  Gladstone  hinzu,  seien  die  Pläne  der 
R?nerung,  die  von  dem  Wunsche  eingeflösst  worden, 
Englands  Unrecht  Irland  gegenüber  wieder  gut  zu 
»«•en,  die  Kraft  und  Grösse,  den  Ruhm  und  die 


Einigkeit  des  Reiches  zu  erhöhen.  Entweder  dieser 
Plan  oder  etwas,  was  ihm  ganz  ähnlich  sehe,  müsse  in 
kurzem  Gesetzeskraft  erhalten.  Die  Alternative  würde 
ein  Verlangen  nach  der  Aufhebung  der  Union,  das 
heisst  Trennung  Irlands  von  Grossbritannien  sein. 
Irlands  Forderungen  seien  überaus  gemässigt,  es  wünsche 
keine  Trennung  von  der  Reichsgewalt,  daher  sollte  der 
von  der  Regierung  vorgeschlagene  Pakt  sobald  als 
möglich  unterzeichnet  werden. 

„Ich,"  schloss  der  greise  Redner  wehmütigen 
Tones  mit  Thränen  in  den  Augen,  „möchte  dem  Lande 
nicht  gern  eine  Fortdauer  dieser  ZwietrachtBerbscbaft, 
die  mit  kaum  einer  Unterbrechung  seit  sioben  Jahr- 
hunderten von  Generation  auf  Generation  übergegangen 
ist,  hinterlassen,  ich  beschwöre  deshalb  das  Haus  fast 
mit  meinem  letzten  Atemhauche  mit  der  Vergangenheit 
zu  brechen  und  Liebe,  Eintracht  und  festes  Zusammen- 
halten walten  zu  lassen." 

An  die  über  zweistündigen  Auslassungen  Glad- 
atones,  die  unter  stürmischem  Beifall,  in  welchen  alle 
Parteien  dea  Hau8es  einstimmten,  endigten,  knüpfte  sich 
eine  längere  Erörterung.  Die  Opposition  unterzog  den 
Homeruleplan  einer  sehr  feindaeligen  Kritik. 

Strassburger  Font. 
/GLADSTONE  ist  nach  der  Central  Newa  gesund 
U  wie  ein  Fisch  im  Wasser,  schläft  ausserordentlich 
gut  und  verzehrt  seine  Mahlzeiten  mit  der  Lust  eines 
Jünglings.  Wenn  der  jetzt  Dreiundachtzigjährige 
morgens  nach  erquickendem  Schlummer  aus  dem  Bette 
steigt,  so  nimmt  er  gleich  ein  lauwarmes  Bad  und 
macht  darauf  einen  kleinen  Spaziergang  durch  seine 
Besitzung  in  Downiug  Street.  In  Biarritz  pflegte  er 
alle  Morgen  die  Kirche  zu  besuchen.  Sein  Frühstück 
besteht  gewöhnlich  aus  einem  harten  Ei,  einigen 
Schnitten  Zunge,  Theo  und  gerösteten  Brotschnitten 
(toasti).  Darnach  erledigt  er  seine  Korrespondenz, 
arbeitet  mit  aeinen  Privatsekretären  und  empfängt 
Besuche.  Wenn  er  in  Biarritz  verweilt,  hält  Gladstone 
sich  soviel  wie  möglich  von  den  Geschäften  fern,  doch 
hat  er  seine  Privatsekretäre  steta  bei  aich.  Was  in 
der  Welt  Politisches  vorgeht,  kümmert  ihn  dort  in 
den  Tagen  der  Müsse  nur  wenig,  doch  liebt  er  an- 
regende gute  Lektüre  und  widmet  sich  seinen  ge- 
liebten klassischen  8tudien.  Zum  „Lunch"  —  die 
zweite  Mahlzeit  —  geniesst  der  grand  old  man  kalteB 
Fleisch,  Milchpudding  und  Käse  und  bespült  alles  mit 
einigen  Gläsern  leichten  Weins,  auf  die  er  manchmal 
ein  Glas  Portwein  als  Abschluss  setzt.  Hat  er  Zeit, 
so  nimmt  er  um  5  Uhr  seinen  Thee  ein.  Sein  Haupt- 
esBen,  das  er  sich  immer  selbst  zusammenstellt,  besteht 
gewöhnlich  nur  aus  Suppe  und  einem  Gange,  manch- 
mal gibt  es  auch  Fisch.  Von  ReiBpudding  und  Reis 
mit  Pflaumen  ist  er  ein  ganz  besonderer  Freund. 
Darauf  trinkt  er  einige  Gläser  Ciaret  und  manchmal 
ein  Gläschen  Portwein.  Mit  der  einen  Hälfte  des- 
selben befeuchtet  er  den  Käse  und  schlürft  die  andere 
während  des  Gesprächs  nach  der  Mahlzeit.  Speist 
Gladstone  auswärts,  so  erlaubt  er  sich  einige  mit  Port- 
wein gemischte  Gläser  Champagner.  In  fremden 
Häusern  trinkt  er  nie  Kaffee,  denn  nur  höchst  selten 
ist  er  nach  seinem  Geachmacke  bereitet.  In  Biarritz 
legte  aich  der  Premierminister  jeden  Abend  um  10  Uhr 
regelmässig  zu  Bett  und  er  gibt  auch  in  London  nur 
eine  Viertelstunde  zu;  weitere  15  Minuten,  und  er 
schlummert  schon.  Fühlt  er  sich  ermüdet,  oder  be- 
schäftigt ihn  ein  grosser  Gedanke,  so  bleibt  er  bis 
9  Uhr  liegen.  Nur  einmal  blieb  er  24  Stunden  in 
den  Federn,  und  das  war,  als  er  sich  zwei  Tage  vor 
seiner  beabsichtigten  Abreise  von  Biarritz  nach  London 
eine  leichte  Erkältung  zugezogen  hatte.  Darnach  war 
er  aber  wieder  vollständig  gesund.  Seit  er  wieder  in 
London  weilt,  ist  Gladstone  der  alte  Frühaufsteher 


und  so  wohl  and  munter,  wie  man  es  sich  nur  wünschen 
kann.  Wie  gut  er  in  Biarritz  schlief,  beweist  die 
Antwort,  die  er  einem  Bekannten  auf  dessen  Frage, 
wie  er  geschlafen  habe,  gab:  „O,  sehr  gut,"  antwortete 
der  jugendliche  Qreis,  „ich  habe  reichlich  meine  neun 
Stunden  durchgeschlafen".  Gladstones  Jugendlichkeit 
bekundet  sich  auch  noch  in  seinem  Gedächtnis,  das 
noch  immer  so  verlässig  und  scharf  ist,  wie  je,  und 
durch  seine  Geistesfrische  belebt  er  jede  Gesellschaft, 
die  um  ihn  ist.  Die  Reise  von  Biarritz  nach  Channeil 
war  äusserst  stürmisch;  Gladstone  lag  wohl  zu  Bette, 
aber  die  Seekrankheit  konnte  ihm  nicht  an.  So  sind 
glücklicherweise  alle  Nachrichten  von  Gladstones  Krank- 
heit und  zunehmender  Altersschwäche  aus  der  Luft  ge- 
griffene Erfindungen. 

Seo  XIII. 

UEBER  den  Gesundheitszustand  des  Papstes  —  so 
schreibt  Hermann  Scherer  in  der  „Frankfurter 
Zeitung"  u.  a.  —  werden  in  letzter  Zeit  sehr  ver- 
schiedene sich  widersprechende,  selbst  tendenziöse 
Berichte  in  Umlauf  gesetzt.  Die  Wahrheit  liegt  wohl 
in  der  Mitte.  Dass  bei  83  Jahren  Altersschwäche  und 
Gebrechen  sich  einstellen  und  Störungen  im  Allgemein- 
befinden hervorbringen,  wird  niemanden  wunder- 
nehmen, äusserlich  rind  sie  indes  kaum  bemerkbar. 
Die  Haltung  ist  wohl  etwas  gebückter,  der  Gang 
■chlürfonder  geworden,  die  äussere  Erscheinung  war 
überhaupt  nie  imponierend,  die  ganze  Gestalt  eher 
klein  und  schmächtig,  ohne  physischen  Kraftausdruck, 
aber  der  reine  frische  Teint,  die  wenig  gerunzelte 
Haut  und  vor  allem  der  leuchtende,  verklärte  Blick 
der  Augen  lassen  Leo,  wenn  er  sitzt,  noch  als  einen 
schönen  Greis  erkennen.  Etwas  BtÖrend  tritt  die 
grosse  Nase  hervor,  doch  wird  sie  gemildert  durch 
die  hohe  Stirn  und  das  schöne  Oval  des  Kopfes,  der 
spärliche  Haarwuchs  lockt  sich  etwas  um  die  Schläfen  ' 
herum.  Die  Hände,  welche  bei  der  Segenspende  und 
dem  Kuss  auf  den  Fischerring  eine  vorzugsweise  Rolle 
spielen,  sind  wunderbar  modelliert  und  es  ist  unver- 
antwortlich, dass  Lenbach  hei  seinem  ohnedies  ziemlich 
kalten  und  ohne  Inspiration  gemalten  Porträt,  die- 
selben derart  vernachlässigt,  ja  geradezu  verstümmelt 
hat.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  das  Original  beim  An- 
blick des  Bildes  gefragt  habe:  „DaB  soll  ich  sein?" 
so  kann  man  ihm  nicht  Unrecht  geben  und  musB  des 
Künstlers  Ruhm  auf  seine  Bismarck  und  Moltke  be- 
schränken. 

Die  Aerzte  gehen  wohl  täglich  aus  und  ein,  aber 
mehr  der  Beobachtung  als  der  Behandlung  wegen. 
Leo  XIII.  ist  kein  Freund  der  Apotheken,  seine  ein- 
fache frugale  Lebensweise,  die  an  den  Vegetarismus 
streift,  erhält  ihm  einen  vortrefflichen  Magen  und  ver- 
langt nicht  nach  den  üblichen  Verdauungs-  und  För- 
derungsmitteln. Deshalb  wird  es  ihm  auch  nicht  schwer, 
die  lange  Fastenzeit  auszuhalten,  und  er  hat  nicht 
nötig,  bei  sich  mit  dem  Dispens  anzufangen.  Der 
Papst  speist  nicht  ausser  Haus  und  erlässt  keine  Ein- 
ladungen zu  Diners  und  Soireen.  Er  empfängt  wohl 
Hoch  und  Niedrig  ohne  Unterschied  des  Alters  und 
Geschlechts,  die  Geistlichkeit  vom  Kardinal  bis  zum 
Bettelmönch,  die  Grossen  der  Erde  und  ihre  Vertreter, 
aber  er  bewirtet  und  amüsiert  sie  nicht.  Diese  Reprä- 
sentation fällt  jetzt  ausschliesslich  dem  Staatssekretär 
zu,  seine  Tafel  geniesst  ein  gastronomisches  Renomm6e 
und  Kardinal  Antonelli  galt  seinerzeit  als  ein  vollen- 
deter Gourmet. 

Wenn  das  Wetter  es  nur  einigermassen  erlaubt, 
versäumt  Leo  nicht  den  regelmässigen  Spaziergang  in 
den  vatikanischen  Gärten,  deren  Mauern  das  einge- 
bildete Gefängnis  umschliessen.  Früher  sehr  gut  zu 
Fuss,  muss  er  sich  jetzt,  weil  die  Beine  schwach  ge- 
worden, öfters  deB  Wagens  bedienen.    Trotzdem  ist 


er  eine  äusserst  zähe  Natur  und  voll  Widerst»ndskri 
die  nicht  leicht  nachgibt,  noch  sich  werfen  läset.  I 
ermüdlich  in  seiner  Pflichterfüllung  als  Priester,  y 
sieht  er  in  seiner  Hauskapelle  selbsteigen  die  meisj 
Andachteübungen  und  befindet  sich  bis  zur  Vespeij 
durch  Audienzen,  Vortrüge  und  mannigfache  "Vernai 
lungen,  (denn  er  will  von  allem  unterrichtet  sein)  | 
gestrengter  Thätigkeit    Der  Abend  ist  der  Kühe 
widmet,  Leo  begibt  sich  frühzeitig  zu  Bett  und  pflj 
mit  Tagesanbruch  aufzustehen.    Im  Vatikan  wer 
die  Lichter  zeitig  ausgelöscht.    Was  zu  Besorgnis 
Anlass  gibt,   Bind  die  Schwindelanfälle,  die  Leo 
Zeit  zu  Zeit  heimsuchen,  bisher  aber  ohne  ernst 
Folgen  geblieben  sind.    Kein  Papst  hat  anders 
gedankt,  als  mit  dem  Tode  und  allem  Anschein  nsj 
wird  sich  das  Konklave  noch  eine  gute  Weile  in  C 
duld  zu  fassen  haben.    Im  stillen  mögen  »ich  w< 
Parteien  gruppieren,   aber   sie  treten  weder  hört 
noch  sichtbar  hervor. 

£cv  $iampf  %xvif$en  £>ev  deutfeße 
un6  fr<maößfc§ro  gprac§e  ixt  öe 

MAN  schreibt  uns  aus  Genf: 
Kürzlich  wurde  viel  Lärm  geschlagen  über 
Zurückweichen  unserer  teuren  Muttersprache  im  obe 
Wallis   und   dem   siegreichen  Vordringen  der 
zösischen.    So  schlimm,  wie  die  Sache  dargestellt 
aufgebauscht  wurde,  ist  sie  nicht.    Allerdings  hat  dij 
zunehmende  Fremdenverkehr  im  deutschen  Ober 
die  Leute  veranlasst,  die  französische  8prache  zu 
lernen,  um  eben  auch  den  welschen  Gästen,  die 
ihrem   geringen  Sprachtalent  des   Deutschen  sei 
mächtig  sind,  in  ihrer  Sprache  antworten  zu  könne 
aber  deshalb  haben  die  braven  Oberwalliser  keineswes 
ihro  Muttersprache  aufgegeben,  im  Gegenteil  häng« 
sie  mit  grösster  Zähigkeit  an  ihrer  Mundart.  Gerüjj 
zu  werden  verdiente  nur  das  Verhalten  der  Administrsi 
tion  der  Jura-Simplon-Bahn,  welche  die  Stationen  mi 
den  französischen  Namen  belegte;  doch  ist  auch  biej 
Wandel  geschaffen,  und  prangen  jetzt  die  8tatiosrt 
des  Oberwallis  wieder  unter  ihren  alten,  gut  deutsche^ 
Namen. 

Aehnliche  Verhältnisse  wie  im  Wallis  treten  tmj 
in  den  französisch  redenden  Kantonon  Freiberg,  Waadtj 
Neuchatel  und  Genf  entgegen.  Doch  hier  fällt  de? 
Kampf  zwischen  den  heiden  Sprachen  keineswegs  «j 
Ungunsten  unserer  Sprache  aus,  im  Gegenteil  scheint) 
es  die  französische,  welche  den  kürzeren  zieht.  Scheüv 
bar  nur,  denn  schon  seit  dem  Mittelalter  lässt  sich 
ein  ewiges  Vordringen  und  Zurückweichen  der  beides 
Sprachnuten  konstatieren.  So  galt  z.  B.  die  Saure, 
französisch  Sarine,  vor  hundert  Jahren  noch  als  owj 
Sprachgrenze,  heute  ist  sie  es  nicht  mehr,  da  sie  »n 
verschiedenen  Punkten  von  der  deutschen  Sprach« 
siegreich  überschritten  ist.  So  hatte  der  deutsche 
Sprachstamm  im  Wallis  längs  der  Rhone  einen  "Vontou 
gegen  den  Genfer  See,  gen  Westen,  gemacht;  durch 
die  Eisenbahn,  welche  dieses  sackartige  Thal  von 
Westen  her,  von  den  französisch  redenden  Gauen  »» 
Genfer  See  kommend,  erschliesst,  wurde  dieser  Vor- 
8toss  pariert  und  dem  siegreichen  Umsichgreifen  unserer 
Sprache  Einhalt  geboten. 

In  den  genannten  welschen  Kantonen  macht  sich 
heute  eine  gewisse  Germanisiernng  geltend.  Seit  Jahr- 
hunderten schon  wanderten  Deutsch  •  Schweizer  um 
Deutsche  mit  Vorliebe  in  die  schöne  welsche  Schweif 
wo  sie  wohl  aufgenommen  wurden.  Aber  während  die 
„Refugies"  in  Deutschland  —  teilweise  wegen  i»W 
geringen  Fähigkeit,  fremde  Sprachen  zu  erlernen  nn<J 
sich  fremden  Sitten  anzuschmieden  —  Jahrhundert» 


lang  ihre  Muttersprache  in  der  Fremde  beibehielt«», 
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m  ging  in  diesen  deutschen  Familien  der  „Suisse 
.-t-mjmJe"  meist  sehon  in  der  zweiten  Generation  die 
Muttersprache  Terloren.  DaSB  aber  auch  in  deutschen 
F«mihen  in  der  Fremde  zuweilen  die  Mattersprache 
fortlebt,  dafür  geben  wir  das  Beispiel  der  berühmten 
Genfer  Familie  Kecker,  welcher  bekanntlicl 


:anntlich  der  fran- 
'•  reche  Staat. hui  in  ist  er  und  Krau  v.  8tat;l  entsprossen. 
Per  Vater  des  Staatsministers  kam  als  einfacher  Schul- 
aj*eter  aus  Pommern  nach  Genf  gewandert,  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhundert«,  aber 
Liste  noch  wird  in  der  Familie,  welche  zu  den  an' 


tten  der  Stadt  Genf  gehört,  deutsche  Sprache 
ftpflegt  und  hoch  gehalten.   Früher  ging  das  deutsche 
•fcaent,  da  ee  nicht  in  genügender  Menge  einströmte, 
ia  Volke  der  welschen  Schweiz  auf;  nicht  ohne  sicht- 
Iiehe  Spuren  zu  hinterlassen  und  den  Welsch-Schweizern 
«ia«*  fast  germanischen  Typus  aufzudrücken.  Aber 
Fildern   die   Schienenstränge  die  welschen  Kantone 
>u«r  aa  die  deutschen  anschlössen,  Beitdem  diese  fast 
iHtehhesalich  protestantischen  Kantone  sich  mehr  den 
GUabensbrÜderu  deutscher  Zunge  zuwandten  und  sich 
•siestrauisch   von  Frankreich  zurückzogen,  ist  eine 
.ihre  ücberschwemmung  von  Nunleu  hereingebrochen, 
M  dass  heute  jeder  dritte  Mann  in  der  französischen 
Schweiz  deutsch  np  rieht.    Der  Handelsstand  ist  zum 
in&ro  Teil  deutsch ;  die  Erzeugnisse  deutscher  Industrie 
erhalten  nicht  nur  von  diesem  deutseben  Teile  der 
Stsfleute  den  Vorzag,  sondern  auch  von  den  ein* 
Lei-raschen  Handelsleuten,  da  die  französische  Industrie 
rieUeicbt  ebenso  gut  aber  bedeutend  teurer  liefert 
Alles,  was  man  hier  kauft,  vom  Ofen  bis  zum  Streich- 
en, Tom  Hoffmannschen  Stärkemehl  bis  zum  Zucker- 
Ut,  rom  Hemdenknopfe  bis  zum  Paletot  ist  deutschen 
[  rrprungs.    Der  welsch  -  schweizerische  Kaufmann  ist 
«her  dadurch  gezwungen,  wenn  er  die  Erzeugnisse 
i-ctscher  Fabriken  vertreibt,    auch   der  deutschen 
Sprich«  mächtig  zu  sein,  oder  aber  sich  deutsche 
K-.-amis  zu  halten,  das  Volk  andererseits  muss  sich, 
■'■j'jb  ihm  tagtäglich  Waren  mit  deutscher  Aufschrift 
<r  deutschen  Etiketten  in  Haus  kommen,  naturgemfiss 
fte  diese  Sprache  interessieren,  viele  deutsche  Wörter 
?ngea  sich  ihm  ein  und  werden  in  den  französischen 
V'chsebatz  aufgenommen.  Der  Kleinhandwerkerstand 
al  fut  zur  grösseren  Hälfte  deutsch,  da  die  deutschen 
■Arbeiter  gewissenhaft,  fleissig  und  vor  allem  billiger 
«d  anspruchsloser  sind  ala  alle  Konkurrenten.  In  den 
r«aflien  finden  sich  vorzugsweise   deutsche  Dienst- 
mädchen aus  denselben  soeben  genannten  Gründen; 
motten  ist  vorzugsweise  das  Personal  der  Eisenbahn- 
riit,  welche  mit  deutschen  Aufschriften  die  fran- 
zjtiiche  Schweiz  durchqueren;  deutsch  ist  der  Hotelier 
uii  der  Wirt  in  den  Bierwirtschaften,  sowie  die  Be- 
Marag  —  selbst  in  Frankreich  gesteht  man  zu,  dass 
«dj  fBr  diese  Gewerbe  nur  Deutsche  resp.  Deutsch- 
Schweizer  eignen,  da  der  Franzose  nicht  genügendes 
ftnktionstalent  besitzt.    Gerade  die  deutschen  Bier- 

■  --tichaften  üben  eine  riesige  Propaganda  für  Deutsch- 
te» und  deutsche  Sprache,  was  am  beBten  durch  die 
ualreichen  bieriologischen  Ausdrücke  bewiesen  wird, 
whe  in  der  welschen  Schweiz  gang  und  gäbe  sind. 
Gna  endlich  ist  die  Zahl  der  deutschen  Studenten 
Hl  Lehrer,  welche  in  die  französische  Schweiz  gehen, 

■  rieh  dort  die  französische  Sprache  anzueignen ,  waB 
1«  Herren  allerdings  durch  das  viele  Deutsch,  welches 
'»«Loren,  keineswegs  erleichtert  wird.  Aber  für  einen 

eh.  □  ist  der  Aufenthalt  naturgemäss  hier  an- 
«wh-mer,  als  in  dem  gehässigen  Frankreich. 

Ei  wäre  thöricht  zu  glauben,  dass  einst  die  Zeit 
tonnen  werde,  wo  die  deutsche  oder  französische 
Sprache  die  Schweiz  beherrsche.  Gerade  in  der  Ver- 
KJaeieaheit  der  Sprache  und  Einrichtungen  liegt  zum 
flUn  Teil  die  Existenzberechtigung  und  das  Glück 
Landes. 


A' 


Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 
M  8.  Februar  ist  nach  zwei  wöchentlicher  Vertagung 
der  Wiederzusammentritt  des  japanischen  Landtags 
erfolgt,  lieber  die  Adresse,  welche  die  in  der  Ma- 
jorität befindliche  Opposition  an  den  Mikado  zu  richten 
vorschlug,  entspann  sich  sofort  eine  lange  und  lebhafte 
Debatte.  Da  keine  Einigung  erzielt  wurde,  erfolgte 
eine  neue  Vertagung  der  Sitzungen  bis  zum  25.  d.  Mts. 
Der  in  Japan  bereits  chronisch  gewordene  parla- 
mentarische Konflikt  dauert  also  fort. 

Das  japanische  Reich  hat  Unglück  mit  Beinern 
den  europäischen  Kulturländern  im  guten  Glauben  an 
die  Überall  sich  erprobende  Vortrefflichkeit  dieser 
staatlichen  Einrichtung  abgeborgten  Parlamentarismus. 
Die  Japaner  haben  seit  dem  dreijährigen  Bestand 
ihrer  Verfassung  vom  parlamentarischen  Leben  kaum 
etwas  Anderes  kennen  gelernt,  als  den  das  Staatsleben 
lähmenden  Konflikt. 

Im  Grunde  ist  bei  der  Einführung  des  konstitu- 
tionellen Systems  vorsichtig  verfahren  worden.  Der 
Kaiser  behielt  sich  das  Hecht,  als  selbständiger 
Faktor  bei  der  Ausübung  der  gesetzgebenden  Gewalt 
mitzuwirken,  in  vollem  Umfang  vor;  ebensowenig  sollte 
seine  Befugnis,  die  Minister  frei  zu  ernennen,  irgend- 
wie beschränkt  sein.  Aber  leider  konnte  sich  das 
repräsentative  System  an  bestimmt  aasgeprägte,  im 
Charakter  desVolks  und  seiner  geschichtlichen  Entwicke- 
lung  fest  begründete  Formen  einer  nationalen  Gesell- 
schaftsordnung nicht  anpassen.  In  unglaublich  schnellem 
Tempo  hatte  sich  Japan  während  der  voraufgegangenen 
Jahrzehnte  in  seinen  politischen  und  gesellschaftlichen 
Einrichtungen  europäisiert.  Das  alte  Gemeinwesen 
beruhte  im  wesentlichen  auf  Ackerbau  und  auf  einer 
strengen  Absonderung  der  Stände.  Dieses  feudale 
Gemeinwesen  war  in  einen  bureaukratisch  regierten 
Staat  mit  weitgehender  Centralisation  der  Verwaltung 
umgewandelt  worden.  Nachdem  sodann  ein  Prozess, 
welcher  in  Europa  im  Laufe  langer  Jahrhunderte  sich 
vollzogen  hat,  hier  in  einem  Menschenalter  zu  Ende 
geführt  war,  sollte  auch  gleich  die  neueste  Errungen- 
schaft einer  hochentwickelten  Kultur,  ein  auf  der 
Unterlage  des  selfgmernment  ruhendes  Repräsentativ- 
system, in  Japan  seine  Stätte  Anden. 

Wie  klug  auch  die  einzelnen  Bestimmungen  der 
Verfassung  auagesonnen  sein  mochten,  es  fehlte  die 
wichtigste  Grundlage  für  eine  gedeihliche  Entwicklung: 
ein  historisch  eingeprägtes  Bewusstsein  des  Masses 
von  Rechten,  welches  die  natürlichen  Machtverhältnisse 
einem  jeden  der  in  Betracht  kommenden  Faktoren  zu- 
weisen. Daher  ein  Losbrechen  des  Streites  um  die 
Macht  vom  ersten  Augenblick  an,  da  Parlament  und 
Regierung  zusammentrafen.  In  ganz  natürlicher  Folge 
suchte  die  Kammermehrheit  sich  sofort  des  Budget- 
rechts als  eines  Mittels  zur  Bekämpfung  der  Regierung 
zu  bedienen.  Die  Abgeordneten  verwarfen  systematisch 
alle  Kreditbegehren,  welche  das  Ministerium  stellte. 
Der  Kaiser  sah  sich  genötigt,  die  Kammer,  welche 
im  November  1801  zum  erstenmal  zusammengetreten 
war,  aufzulösen.  Seitens  der  Regierung  wurde  nun 
versucht,  durch  Aufbietung  ihre  Einflusses  bei  den 
Neuwahlen  eine  gemässigte»  Mehrheit  zu  erhalten. 
Die  Berechnung  schlag  fehl.  Dieselbe  rücksichtslose 
Opposition  erschien  wieder  auf  dem  Plan  und  setzte 
in  ihrer  Erbitterang  über  die  Wahlpression  den  Kampf 
noch  leidenschaftlicher  fort. 

Der  Kaiser  verstand  sich  zu  dem  Zugeständnis, 
die  unbeliebten  Minister  zu  entlassen.  Einer  der  an- 
gesehensten Politiker  des  Landes,  Graf  Ito,  wurde 
mit  der  Bildung  des  Kabinetts  betraut.  Aber  zu  einer 
Verständigung  war  auch  auf  diesem  Wege  nicht  zu 
kommen.  Als  Graf  Ito  den  Kammerbeschluss,  das 
Inkrafttreten  des  Civilgesetzbuches  auf  1896  zu  ver- 
schieben, durch  kaiserliches  Veto  beseitigen  wollto, 
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war  der  Bruch  da.  WaB  im  Verlauf  der  zweiten 
Session  erfolgte,  war  ein  steter  Tumult,  über  dessen 
erregte  Momente  bisweilen  Nachrichten  bekannt  wurden, 
welche  dem  europäischen  Zeitungsleser  ein  Lächeln 
entlocken  konnten. 

Im  Augenblick  stehen  die  Dinge  so,  dass  bei 
Abgeneigtheit  der  Regierung  wie  des  Paria- 
i,  irgendwie  nachzugeben,  ein  Ausweg  aus  der 
schwierigen  Lage  kaum  ersichtlich  ist.  Mitte  letzten 
Monats  hat  sich  die  Kammer  vertagt,  „um  der  Re- 
gierung Zeit  zu  reiflicher  Ueberlegung  zu  geben". 
Die  Regierung  bat  darauf  das  Abgeordnetenhaus 
„wegen  Heines  hartnäckigen  Feethaltens  an  den  ge- 
fasaten  Beschlüssen"  auf  14  Tage  seine  Beratungen 
aussetzen  lassen.  Nun  diese  zweiwöchige  Frist  um  ist, 
kommt  eine  neue  Vertagung,  —  aber  dieses  Ver- 
tagungsspiel gehört  doch  schwerlich  zu  denen,  welche 
mit  Grazie  m  infinitum  fortgesetzt  werden  können. 


j^nitzel  und  $päne. 

—  Professor  Du  Bois-Reymond  wurde  aus  Anlass 
seines  5t) jähr.  Doktor-Jubiläums  zum  Geheimen  Medizinal- 
rat ernannt  Die  Berner  Hochschule  hat  ihm  eine  von 
lGProfessoren  gezeicbneteSympatbieadrease  in  Anerkennung 
seiner  bahnbrechenden  Untersuchungen  über  tierische 
Elektricität  und  seiner  populärwissenschaftlichen  Leistungen 
gewidmet 

—  Der  „Coburger  Zeitung"  zufolge  hat  Prinz  Ferdinand 
von  Coburg  bei  dem  Herzog  Ernst  als  Chef  des  Hauses 
Coburg  dessen  Zustimmung  zu  seiner  Verlobung  mit  der 
am  17.  Januar  1870  in  Rom  geborenen  Prinzessin  Marie 
Louise  von  Bourbon,  ältesten  Tochter  des  Herzogs  von 
Parma  aus  dessen  erster  Ehe  mit  der  Prinzossin  Maria 
Pia  von  Bourbon  Sicilien,  nachgesucht 

—  Die  in  Paris  verstorbene  Witwe  Allcmandi  aus 
Basel  hat  dem  Bund  40  000,  der  Stadt  Basel  100  000,  dem 
Kanton  Basel  Land  30  000  und  dem  Kanton  Solothum 
20  000  Frank  mit  der  Bestimmung  vermacht,  dass  die 
Zinsen  dieser  Schenkungen  alljährlich  dafür  verwendet 
werden  sollen,  jungen,  armen  Arbeitertöchtern  oder 
Arbeiterinnen  schweizerischer  Herkunft  Aussteuern  zu 
verschaffen. 

—  Der  norwegische  Dampfer  „Chovy-Chase"  hat  nach 
dem  Antwerpener  Hafen  zwei  Walfische  —  der  eine  wiegt 
50  000  Kilo,  der  zweite  20  000  Kilo  —  gebracht  welche 
in  verschiedenen  grossen  Städten  ausgestellt  werden  sollen. 
Der  grössere  Walfisch  ist  67  Fuss  lang. 

—  In  wenigen  Monaten  —  im  Mai  —  begeht  die 
Landes  -Schule  Pforta  die  Jubelfeier  ihres  dreihundert- 
fünfzigjährigen Bestehens,  ein  Ereignis,  welches  für  die 
weitesten  Kreise  der  über  den  ganzen  Erdball  zerstreuten 
ehemaligen  Zöglinge  dieser  Pflegestätte  der  Kultur  und 
des  geistigen  Lebens  von  besonderem  Interesse  und  hoher 
Bedeutung  ist 

—  Der  portugiesische  Ministerpräsident  Diaz  Ferreira 
ist  an  der  Influenza  erkrankt  und  muss  dag  Bett  hüten. 

—  Kaiser  Wilhelm  soll  sich ,  wie  die  Charlottenburger 
neue  Zeit  erführt ,  den  stenographischen  Original-Bericht 
der  Richter'schen  Rede  über  die  SocialdemÄratie  zur 
Durchsicht  eingefordert  haben. 

—  Der  jüngste  Sohn  Ferdinand  von  Lcsseps,  welcher 
im  Sudan  dient,  musste  auf  einem  Marsch  von  den 
übrigen  Truppen  in  einem  Eingeborenendorf  sterbend 
zurückgelassen  werden. 

—  Wie  dem  „Bür.  Router"  aus  Pretoria  gemeldet 
wird,  hat  General  Joubcrt  am  5.  d.  Mts.  in  Witwatersrand 
unter  grosser  Begeisterung  der  Bevölkerung  die  Statue 
des  deutschen  Kaisers  enthüllt 

—  In  Südtirol  bestehen  700  italienische  Volksschulen 
und  nur  16  deutsche. 

—  Mit  der  erfreulichen  Kunde  von  den  Kohlenfunden 
in  der  Eifel,  die  vor  einiger  Zeit  durch  die  Blätter  ging, 
scheint  es  nichts  zu  sein.  Nach  einem  von  der  „Trierer 
Landesztg."  veröffentlichten  fachmännischen  Urteil  handelt 
es  sich  um  einen  bituminösen,  mit  geringen  Mengen  orga- 


nischer Substanz  durchtränkten  Schiefer.  Das  Gest 
kann  zum  Glühen  gebracht  werden,  brennt  aber  nie 
Belbst  nicht  bei  Anwendung  von  Geblasen. 

—  Präsident  Cleveland  hat  einem  New  Yorker  Schai 
spieler  mitgeteilt  dass  er  die  Absicht  habe,  dem  Schai 
spieler,  der  aus  dem  nächsten  internationalen  Schat 
turnier  als  Sieger  hervorgehen  würde ,  eine  golde 
Medaille  zu  verleihen.  Das  Turnier  findet  im  nächst 
Mai  oder  Juni  in  New  York  statt  Dr.  Mintz,  Mitgli 
des  „Manhattan  Schachclubs",  ist  mit  den  nötigen  V< 
bereitungen  dazu  beschäftigt 

—  Die  Mehrzahl  der  britischen  General  -  Könau 
Konsuln  und  Vize-Konsuln  in  Deutschland  besiebt  a 
Deutschen.  Auf  diese  Thatsache  hat  man  in  Engla 
wiederholt  schon  hingewiesen  und  behauptet  daas  sie  d« 
englischen  Interesse  nicht  entspreche.  Jetzt  hat  « 
englisches  Pinanzblatt  die  öffentliche  Aufmerksam k) 
darauf  hingelenkt.  Grundsätzlich,  so  meint  es,  müsst 
die  britischen  Konsuln  Engländer  sein,  namentlich 
Deutschland;  denn  es  gebe  auf  der  weiten  Erde  vidlete 
kein  Land,  das  wie  Deutschland  den  Engländern  Konkurre 
mache. 

—  Der  frühere  Berliner  Droschkenkutscher  Job..  Plua 
vollendet  am  18.  d.  Mts.  sein  88.  Lebensjahr.  Als  v 
etwa  56  Jahfen  die  Droschken  der  heutigen  zweit- 
Klasse  in  Betrieb  gestellt  wurden,  war  Planta  einer  d 
ersten,  der  auf  ilen  Droschkenbock  stieg,  und  er  hat  am 
als  einer  von  den  wenigen  sein  50jährigea  Droschkei 
kutscher-Jubiläum  begangen.  Vor  drei  Jahren  erst  gs 
er  seinen  Kutschbock  auf. 

—  Amerikanische  Blätter  berichten:  „George  Becke 
der  demokratische  Repräsentant  in  der  gesetzgebende 
Versammlung  des  Staates  Minnesota,  hat  einen  Antra 
eingebracht,  welcher  die  Anfertigung  von  Krinolinen  ■ 
einer  dreissigtägigen  Gefängnisstrafe  und  einer  Geldbus! 
belegt" 

—  Ein  seltsames  Bittgesuch  erhielt  der  Kaiser  vo 
einer  in  einer  Stadt  des  Niederrheins  wohnenden  Wit«r< 
Dieselbe  wandte  sich,  wie  die  „Köln.  Volksztg."  erzählt 
ganz  treuherzig  an  den  Kaiser,  mit  der  Bitte,  das»  c 
ihr  doch  allcrgnädigst  die  Mittel  schicken  möge,  die  - 
in  den  Stand  setzen  würden,  ein  Geschäft  zu  erlernet 
um  sich  und  ihr  Kind  ernähren  zu  können.  Zugleich  bi 
die  Witwe  den  Kaiser,  er  möge  sich  doch  bei  seine 
hohen  Frau  Gemahlin  erkundigen,  ob  sie  nicht  ein  ab 
gelegtes  Kleid  zu  vergeben  habe  und  einen  Anzug  fä 
ihren  Jungen.  Die  gute  Frau  scheint  eine  merkwürdig 
Auffassung  von  den  „abgelegten"  Kleidern  der  Kaiserü 
zu  haben.   

Cofccsfanc. 

—  Wie  aus  Jena  berichtet  wird,  ist  daselbst  üei 
Oberlandesgerichtsrat  Prof.  Fuchs  gestorben.  Derselbe 
war  ein  sehr  namhafter  Jurist;  längere  Zeit  gehörte  « 
der  Staatsanwaltschaft  in  Breslau  an,  wo  er  gleichzcitin 
Privatdozent  an  der  Universität  war;  ebenso  hatte  er  ii 
Jena,  wohin  er  bei  der  Neuorganisation  des  deutsches 
Gerichtswesens  1879  berufen  war,  die  Tbätigkcit  als  Richtet 
und  aU  Rechtslehrer  vereinigt 

—  Auf  Burg  Fricsack  starb  an  den  Folgen  eine« 
Sturzes  aus  dem  Wagen  Graf  Carl  v.  Bredow,  Domherr, 
Vorstand  der  Ritterschaftsakademie  zu  Brandenburg,  Jo- 
banniterritter  etc. 

—  Im  Alter  von  94  Jahren  starb  der  älteste  des 
Namens  v.  Kirchbach,  der  sächsische  OberlandforstmeisUr 
Excellcnz  Karl  v.  Kirchbach. 

—  Im  Alter  von  64  Jahren  atarb  Graf  Alfred  v.  Stracb- 
witz,  Exzellenz.  Sein  Bruder  hatte  die  Witwe  des  bekannten 
Malers  Makart  geheirathet 

—  Der  Hofkunstbindler  Fritz  Gurlitt  ist  in  der  Heil- 
anstalt Thonberg  bei  Leipzig  nach  langem  Lei  J'  ^ 
gestorben.  Seine  Verdienste  um  den  deutschen 
markt  sind  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt 


Sprechsaal. 

AufrnC  Bekanntlich  ist  die  Insel  Zante  durch  Eid- 
stösse  furchtbar  heimgesucht  worden.  .Bis  zur  Stunde  war 
es  nicht  möglich,  den  Schaden  festzustellen.  Voriaong 
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.  ■ :  derselbe  auf  9 — 1 2  000  000  Drachma  geschätzt,  also  eine 
njrme,  die  nicht  to  ohne  weiteres  aufgebracht  werden 
am.  Die  Zantioten  flüchten  von  der  Insel,  weil  sie 
ierca  l'otergang  befürchten.  Wenn  diese  Furcht  auch 
:nj3  übertrieben  erscheint,  so  ist  es  doch  den  Betroffenen 
ttmoglich  in  den  Häusern,  die  bis  auf  zwei  sämtlich  be 
i-üdigt  und  grösstenteils  schon  eingestürzt  sind,  zu  ver- 
ürsben,  da  durch  die  noch  immer  auftretenden  Erdstösse 
da  Leuten  Gefahr  droht,  unter  den  Trümmern  der  ein- 
nnenden  Häuser  begraben  zu  werden.  Jeder  Dampfer 
rm  Zaate  bringt  neue  Flüchtlinge,  die  in  hiesiger  Stadt 
tisra  Unterkommen  finden  können. 

In  Rucksicht  auf  die  grosse  Not  betrachten  wir  es  für 
cicie  Pflicht,  den  Unglücklichen  beizuspringen.  Wir 
.^«Bieren  an  den  Wohlthätigkeitssinn  unserer  deutschen 
ijadJeate  und  sind  überzeugt,  dass  auch  sie  ein  Scherf- 
ieic  10  dem  humanen  Werke  beitragen.  Sendungen,  auch 
U  geringsten,  werden  mit  wärmstem  Dank  angenommen. 

ratras,  im  Februar. 

Im  Namen 

des  Komitees  der  in  Patras  ansässigen  Deutschen: 
Hugo  Klutz. 


Der  Leserkreis  des  «Echo«  ist  kein  landgemäss  ge- 
gossener,  wie  derjenige  der  meisten  anderen  Blätter, 
>zitm  erstreckt  sich  über  alle  fünf  Weltteile.  Wir 
*\hgtn  deshalb  vor,  dass  unsere  mildthätigen  Freunde 
•y-eder  direkt  dem  Hilfskomitee  in  Patras  Herrn  Hugo 
K  ihre  Gaben  einsenden  oder  der  nächsten  Hilfsstelle 
<&s  griechischen  Behörde.  Denn  bei  einem  Umweg 
.  «r  Berlin  durch  unsere  Hände  würden  die  Sendungen 
6od  wohl  häufig  eine  missliche  Verzögerung  erleiden. 
'  :cä  oebmen  wir  natürlich  auch  gern  Gaben  an  und 
«rden  sie  schleunigst  weiter  befördern. 

Die  Redaktion  des  *Echo«: 
Hugo  Herold. 


Briefkasten. 


ILtalwu. 

UttMft  nur  der  Reihe 

m»  St  Ii  p- 

od  bei  Carl  Kette, 


Einsendungen  fttr  den  Sprech- 
erledigt werden. 

Kolorieren    von  Photo- 
134  zu 


hesefrüchte. 
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Nach  dem  Russischen  von  Michael  Nobel. 

BEVOR  ich  die  Geschichte  mitteile,  welche  uns 
Kapitän  Knitoff  neulich  an  einem  Winterabend 
ruihlte,  will  ich  Ihnen  den  Erzähler  vorstellen. 

Michael  Scrgejcwitsch  Krutoff  ist  ein  kleiner, 
'-^ersetzter  Greis  von  noch  sehr  kräftigem  Aussehen, 
dritte  Haare,  stechend  Und  hart  wie  Borsten,  be- 
denken seinen  Kopf  und  den  grössten  Teil  seines 
'^achtes,  dessen  strengen,  fast  wilden  Ausdruck  nur 
tä  Paar  lebhafter,  durchdringender  Augen  mildert, 
it  das  Feuer  der  Jugend  noch  bewahrt  haben.  Diese 
■}Htn  versch winden  halb  unter  dichten,  struppigen 
BiMtn,  die  seltsamerweise  mitten  in  dem  Wald 
groer  Haare  allein  schwarz  geblieben  sind. 

Kroloff  ist  ein  alter  Seebär  im  vollsten  Sinne 
des  Wortes.  In  früher  Kindheit  war  er  schon  vom 
v-ialuttse  entlaufen,  um  sich  als  Schiffsjunge  an 
Bord  eines  Fahrzeuges  zu  verdingen,  das  nach  Japan 
P°g  Seitdem  hat  er  die  Weltmeere  in  allen  Rich- 
'-ngen  durchsegelt  Die  See  war  sein  Element  ge- 
worden. Nachdem  er  als  gemeiner  Matrose  alle 
L«wte  der  Erde  besucht  und  zahllose  Gefahren  be- 
hatte,   machte  er  eine  Zeitlang  Geschäfte 


auf  eigene  Rechnung  mit  einer  mühsam  erworbenen 
Brigg,  trat  später  in  den  Dienst  der  Kaspischen 
Dampfschiffahrts  Gesellschaft  und  lebt  jetzt  in  unserm 
Städtchen  von  seinen  Ersparnissen. 

Trotz  seines  widerhaarigen  Aeussern  ist  Michael 
Sergejewitsch  ein  Mensch  von  seltener  Güte,  und  auf 
seinem  rauhen,  wettergebräunten  Gesjcht  leuchtet  fast 
immer  ein  gewinnendes,  einschmeichelndes  Lächeln. 

Nun  kennen  Sie  den  Mann,  der  uns  in  seiner 
schlichten  Art  folgendes  erzählte: 

Ich  muss  Ihnen  sagen,  meine  Herren,  dass  ich 
mich  nach  meiner  vierten  Reise  um  die  Erde  in  Riga 
niederliess.  Dort  kaufte  ich  halbpart  mit  meinem 
Freunde  Karl  Ivanowitsch  Bresent  ein  kleines  Segel- 
schiff. Wir  lebten  zusammen  wie  Brüder  und  teilten 
uns  in  den  Gewinn  unserer  Unternehmungen.  Er 
machte  den  Kapitän,  ich  den  Steuermann;  dazu  kamen 
noch  vier  bis  fünf  Leute  als  Bemannung.  Karl 
Ivanowitsch  war  verheiratet,  und  seiner  kleinen  hübschen 
Frau  zu  Ehren  hatten  wir  unser  Schiff  nach  ihrem 
Namen  »Anna*  getauft.  Wir  pflegten  jeden  Sommer 
zwei-  oder  dreimal  nach  Frankreich  oder  England  zu 
fahren.  Dieses  Jahr  waren  wir  früher  als  gewöhnlich 
in  den  Hafen  zurückgekehrt,  und  da  wir  kein  Ge- 
schäft in  Aussicht  hatten,  machten  wir  uns  daran, 
die  Winterquartiere  zu  beziehen. 

Der  Herbst  war  bereits  gekommen,  als  mich  ein 
reicher  Kaufmann  dringend  bat,  eine  Ladung  Bretter 
für  ihn  nach  Schottland  zu  bringen.  Die  Ware  musstc 
nach  Uebereinkunft  zu  einer  bestimmten  Zeit  geliefert 
werden,  und  er  hatte  bisher  niemand  für  ihre  Be- 
förderung finden  können.  Ich  zauderte  ein  wenig 
angesichts  der  vorgerückten  Jahreszeit  und  zog  meinen 
Freund  zu  Rate.  Schliesslich  übernahmen  wir  den 
Auftrag,  für  welchen  uns  der  Handelsherr  einen 
aussergewöhnlich  hohen  Preis  bezahlte.  Ich  ging 
ohne  Verzug  daran,  die  notwendige  Mannschaft  aus- 
zuwählen. Die  beiden  ersten,  welche  ich  anwarb, 
der  Zimmermann  Anton  und  der  Koch  Johann,  brave 
und  stramme  Kerle,  brachten  mir  bald  zwei  andere, 
Christian  und  Jakob. 

»Das  wird  jetzt  genug  sein,  meinst  du  nicht ?< 
sagte  Bresent  zu  mir. 

»Einer  mehr  würde  nicht  schaden,  erwiderte  ich, 
und  bei  schlechter  See  könnte  er  sogar  gelegentlich 
verflucht  nützlich  sein.« 

Wir  beeilten  uns  nunmehr,  die  Reisevorräte  an« 
zuschaffen  und  unsere  Bretterladung  an  Bord  zu 
schichten. 

Eines  Tages,  als  ich  in  meiner  Koje  sass,  meldete 
man  mir,  dass  mich  jemand  zu  sprechen  wünsche. 
Ich  ging  zur  Brücke  und  traf  dort  einen  starken, 
grossen,  ja  riesigen  Kerl,  der  auf  mich  wartete. 
Schultern  von  einer  halben  Klafter,  Fäuste  wie  eine 
kleine  Tonne.  Als  er  sich  zu  mir  wandte,  stiess  ich 
unwillkürlich  einen  Schrei  der  Uebenaschung  aus. 
Stellen  Sie  sich  einen  Riesenkörper  vor,  auf  dem  ein 
hübscher  Mädchenkopf  sitzt.  Ein  milchweisses  Gesicht, 
schwarze,  bogenförmige  Brauen,  eine  feine  spitze 
Nase  mit  zuckenden  Flügeln  und  dazu  leuchtende 
Augen,  so  sanft,  dass  ihr  blosser  Blick  einem  ans 
Herz  ging. 

»Sind  Sie  der  Schiffsherr?«  fragte  er  mich.  Auf 
mein  bejahendes  Nicken  warf  er  sich  mir  zu  Füssen 
und  beschwor  mich,  ihn  als  Schiffsjungen  an  Bord 
zu  nehmen,  da  er  verlobt  wäre  und  Geld  haben 
müsse. 

»Aber  du  weisst  doch  wohl,  dass  ein  Schiffsjunge 
schlecht  bezahlt  wird?« 

»Thut  nichts  I«  sagte  er  und  lag  wiederum  zu 
meinen  Knieen. 

Der  Junge  gefiel  mir  entschieden. 
»Gut  denn,   hole   deine  Papiere,   wir  wollen 
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Er  küsst  mir  die  Hände,  springt  weg  und  kommt 
nach  einer  Stunde  wieder  an  Bord  mit  einem  arm- 
seligen, in  einen  Fetzen  Leinwand  gehülltem  Bündel. 
Seine  Schriftstücke  durchfliegend,  sehe  ich,  dass  er 
erst  19  Jahre  alt  und  Waise  ist.  Ich  liess  ihn  ohne 
weiteres  seinen  Werbepakt  unterzeichnen  und  führte 
ihn  zu  den  andern. 

Tags  darauf  fragte  mich  Bresent,  der  ihn  auf 
der  Brücke  gesehen  hatte,  mit  verdriesslicher  Miene: 

»Wer  ist  denn  das  wiedcr?c 

Ich  sagte  ihm  seinen  Namen,  und  dass  er  einen 
guten  Eindruck  auf  mich  gemacht  habe.  Aber  mein 
Freund  schüttelte  unwillig  den  Kopf: 

>Wozu  hast  du  ihn  angedungen,  da  du  selber 
einsahst,  dass  wir  ihn  entbehren  konnten?« 

>Er  gefiel  mir.« 

»Möglich,  aber  mir  gefällt  er  gar  nicht.« 

Trotz  dieser  zweifellos  schlechten  Aufnahme  hielt 
ich  die  Anstellung  des  Neulings  aufrecht.  Er  hiess 
Georg  Kumb.  Sein  Aussehen  war  so  absonderlich, 
dass  er  sofort  das  Spielzeug  und  der  Gegenstand  des 
Spottes  seiner  Kameraden  wurde. 

Er  war  ausserordentlich  stark  und  arbeitete  viel, 
aber  widerwillig  und  traurig.  Manchmal  blieb  er 
mitten  in  der  Arbeit  stehen,  unbeweglich  wie  eine 
Bildsäule,  und  starrte  auf  einen  Punkt  des  Gesichts- 
kreises hin.  Während  die  andern  tranken  und  sich 
belustigten,  hielt  er  sich  stets  abseits,  sie  mit  einem 
trüben,  leblosen  Blicke  betrachtend.  Wenn  man  ihn 
aber  neckte  oder  auch  nur  aus  Unvorsichtigkeit  an- 
stiess,  nahm  sein  Gesicht  sofort  einen  so  bösartigen 
Ausdruck  an,  dass  er  ganz  entstellt  und  abscheulich 
anzusehen  war.  Denken  Sie  sich  einmal  ein  frisches, 
hübsches  .Mädchenantlitz,  das  plötzlich  von  Wut  und 
Zorn  verzerrt  wird. 

Und  doch  musste  man  Mitleid  mit  ihm  haben, 
wenn  man  ihn  so  finster  und  traurig  in  einem  Winkel 
sitzen  sah. 

>Was  ist  dir  denn,  Kumb?  Warum  bist  du  so 
traurig?«  fragte  ich  ihn  zuweilen. 

Zitternd  und  mit  einem  bösen  Blicke  antwortete 
er  mir: 

»Ich  will  fort  .  .  .  Meine  Braut  Emma  wird  allein 
bleiben.  Wer  weiss,  ob  sie  mich  nicht  betrügt?  Wer 
weiss,  ob  ich  nicht  auf  der  See  sterbe?« 

»Ach  wasl  Dummes  Zeug!  Ich  fahre  seit  mehr 
als  fünfzehn  Jahren  auf  allen  Meeren  herum  und  bin 
davon  nicht  gestorben,  wie  du  siehst.« 

Ausser  mir  hatte  niemand  Teilnahme  für  ihn. 

»Du  kannst  wahrhaftig  stolz  sein  auf  die  Eroberung, 
welche  du  da  gemacht  hast»,  sagte  mir  Bresent. 

»Er  ist  nicht  zu  viel;  zu  dieser  Jahreszeit  kann 
man  der  See  nicht  trauen.  Und  wenn  er  dir  jetzt 
nicht  gefällt,  das  wird  mit  etwas  Geduld  schon 
kommen.« 

»Meiner  Treu,  er  ist  nicht  liebenswürdig,« 
brummte  Bresent  in  einem  Tone,  den  ich  heute 
noch  höre. 

Die  Ladung  war  an  Bord,  die  Vorräte  bereit,  und 
wir  bestimmten  für  unsere  Abreise  den  30.  September 
früh  morgens.  Unsere  Abschiedsbesuche  in  der  Stadt 
hatten  wir  schon  den  Tag  vorher  gemacht,  und  wir 
verbrachten  die  Nacht  auf  dem  Schiffe.  Von  den 
vielen  Trennungsscenen,  denen  ich  in  meinem  Leben 
beigewohnt  habe,  machte  keine  einen  so  tiefen  Ein- 
druck auf  mich,  als  die  zwischen  Anna  und  ihrem 
Manne  vor  dieser  Reise.  Halb  ohnmächtig  hing  sie 
sich  an  seinen  Hals,  und  während  er  sie  umarmte, 
flehte  sie  ihn  mit  von  Schluchzen  unterbrochener 
Stimme  an,  sie  nicht  zu  verlassen.  Um  ihren  Schmerz 
zu  mildern,  wollte  er  ihr  mit  Spässen  erwidern,  aber 
sie  weinte  nur  um  so  stärker,  ihr  neugeborenes  Kind 
verwünschend,  das  sie  hinderte  ihren  Mann  zu  be- 


gleiten.  Schliesslich  wand  sie  sich  in  einem  heftig 
Nervenkrampf.  Diese  Scene  stimmte  sichtlich  Breset 
Mut  herab.  Nachdem  er  seine  Frau  zu  Bett  gebrae 
und  sein  Kind  geküsst  hatte,  zog  ich  ihn  geschwij 
mit  mir  an  Bord.  Es  war  ein  düsterer,  traurig 
Herbstabend.  Wind  und  Regen  wüteten  zuglek 
Das  Herz  war  einem  ordentlich  schwer. 

»Ach,  Michel,«  sagte  er  zu  mir,  »wir  hätu 
diese  Reise  nicht  übernehmen  sollen.  Der  Abschit 
von  Anna  ist  mir  noch  nie  so  schwer  geworden  4 
diesmal;  es  zerreisst  mir  das  Herz.« 

Ich  war  selbst  recht  niedergeschlagen  und  h 
klommen,  aber  ich  durfte  Bresent  nicht  in  solch. 
Stimmung  lassen. 

»Du  sprichst  so,  weil  deine  Frau  dir  vor 
einen  Jungen  geschenkt  hat  und  du  zum  ers 
zwei  geliebte  Wesen  verlassen  tnusst;  immer  den  Koj 
hochl    Das  gute  Wetter  und  die  glücklichen  laj 
kommen  wieder.« 

»Oh,  dieser  verwünschte  Kumbl«  murmelte 

Wieso  kam  ihm  dieser  Gedanke  gerade 
Ich  verstand  es  nicht  und  schwieg. 

Wir  trafen  unser«  Vorbereitungen  für  die  Nach 
l*-r  ging  in  seine  Kajüte  hinab,  um  zu  schlafen,  wi) 
rend  ich  meinen  Posten  am  Steuer  bezog.  Km 
darauf  sehe  ich  Kumb  neben  dem  Gangspill  (Schill 
winde)  sitzen.  Er  leierte  in  weinerlichem  Toni 
Psalmen  her. 

»Was  thust  du  da,  Kumb?  Du  heulst  ja  wie  a 
Hund  vor  dem  Todcsengel.*)  Willst  du  mir  den  G< 
fallen  thun  und  sofort  still  seinl« 

Er  hielt  inne,  indem  er  den  Kopf  auf  seine  Brm 
sinken  liess,  als  ob  er  in  dieser  Stellung  erstarrt  wäri 
Die  Nacht  ist  entschieden  nicht  lustig,  dachte  id 
Dann  ging  ich  in  das  Mannschaftszimmer,  wo  di 
Leute,  welche  nicht  am  Dienste  waren,  sich  ani 
hielten.  Sie  standen  alle  um  den  Ofen  gedrängt 
flüsterten  geheimnisvoll  unter  einander. 

»Was  brummelt  ihr  da?«  rief  ich  in  gereiztem  To 

»Wir  sprechen  von  unseren  Angehörigen,  Mich 
Sergejewitsch,«  antwortete  Anton,  der  Zimmermann 

»Warum  redet  ihr  nicht  laut?« 

»Das  ist  traulicher,  wenn  man  sich  so 
unterhält.« 

Ich  zuckte  die  Achseln  und  ging  in  meine  Koj« 

In  der  Mitte  unseres  Schiffchens  befand  sich  dt. 

gemeinsame  Zimmer,    in  welchem   die  Mannschaf 

speiste  und  schlief.    Hinten  war  die  Vorratskammer 

und  im  Vordergrunde  zwei  kleine,  an  einander  ge 

lehnte  Kajüten,   für  Bresent  und  mich,   durch  eu 

kleines  Fensterchen  erhellt,  das  auf  die  Brücke  ging 

Ich  streckte  mich  auf  meiner  Hängematte  aus,  alJeii 

ein  unerklärliches  Gefühl  von  Traurigkeit  raubte  n» 

den  Schlaf.    Draussen  stöhnte  der  Wind  ohne  Unter 

lass  und  der  Regen  plätscherte  auf  der  Brücke  ba) 

und  regelmässig  wie  Trommelwirbel. 

•  • 
» 

So  verblieb  ich  bis  zum  Morgengrauen,  de» 
Augenblick  zum  Klarmachen  erwartend.  Kaum  **> 
ich  wieder  auf  der  Brücke,  als  Jakob  und  Johann 
ganz  ausser  sich  auf  mich  zustürzten: 

»Michel  Sergejewitsch!  Kumb  hat  uns  bestohleo 
und  ist  ans  Land  geflohen.« 

»Nicht  möglich  1« 

Dann  kamen  Anton  und  Christian,  um  mir  0 
erzählen,  was  geschehen  war. 

»Sobald  Sie  gestern  abend  das  Zimmer  verbessen, 
gingen  wir  zu  Bett.  Da  hört  Anton  jemanden  geh« 
und  einen  Koffer  bewegen.    Er  schreit:   »Wer  d»?« 

•)  Nach  altrussischcm  Volksglauben  bemerken  <»* 
Hunde  das  Nahen  des  Todesengels  und  stossen  dann  & 

eigentümlich  schmenliches  Geheul  aus. 
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»kh  bins,«  antwortet  Kumb,  und  das  Geräusch  hört 
xd  Kurz  darauf  hört  Jakob  das  Schleichen  von 
ruckten  Füssen. 

»Ich  bins,«  antwortet  Kumb  wiederum,  >ich  war 

sinken.« 

Morgens  beim  Erwachen  sehen  wir  unsere  Ranzen 
p  •  feet  und  leer,  und  Kumb  ist  verschwunden. 

Die  Sache  ging  mir  recht  nahe.    Dieser  sanfte, 

ruddenkliche  Junge  also,  der  mir  so  sehr  gefiel  

Urcsent  tritt  ein,  und  ich  erzähle  ihm  die  Geschichte, 
t  tv  T  vor  Wut  und  zähneknirschend  ruft  er  aus: 
»Ich  will  ihm  beibringen,  was  Dienst  ist,  diesem 
fi.it/buben,  der  seine  Kameraden  bestiehlt  Christian! 
Uiob!  Schnell  ans  Landl  Bringt  mir  den  Strauch- 
dieb: Dass  ihr  mir  nicht  ohne  ihn  wiederkommt! 
Vorwärts!« 

So  sehr  mich  auch  dieser  Zornesausbruch  er- 
y  heckte,  konnte  ich  nichts  dagegen  sagen,  denn  er 
hme  recht.  Die  letzten  Vorkehrungen  zur  Abreise 
URB  bald  erledigt,  und  das  segelfertige  Schiff  zog, 
um  Winde  getrieben,  an  seiner  Ankerkette. 

Vier  lange  Stunden  mussten  wir  warten,  während 
weicher  Bresent  ruhelos  die  Brücke  immer  wieder 
drehmass,  von  Zeit  zu  Zeit  wütende  Blicke  nach 
dtsi  Lande  werfend.  Anton  und  Johann  standen 
beweglich  beim  Gangspill,  ich  sass  auf  meiner 
Bank.  »Was  soll  daraus  werden ?<  dachte  ich  mir. 

irgen  werden  sie  ihn  auf  alle  Fälle,  denn  er  kann 
de  Stadt  nicht  verlassen,  da  er  seine  Papiere  hier 
fcitc  Endlich  kamen  sie.  Christian  hielt  Kumb, 
»irrend  Jakob,  der  ein  umfangreiches  Bündel  hinter 
tat,  herschleppte,  ihn  vorwärts  stiess.  Ein  Mädchen 
ay:  spärlichen  roten  Haaren  lief  den  Matrosen  nach. 

»Endlich  haben  wir  ihn!«  rief  Bresent,  gebieterisch 
j*  die  SchüTsbrüstung  herantretend. 

Die  drei  Männer  betraten  die  Schaluppe  und 
tnye  Minuten  später  waren  sie  an  Bord. 

»Er  wollte  ausreissen,  aber  wir  erwischten  ihn, 
snd  alle  unsere  Sachen  sind  da«  rief  Jakob  lustig. 

»Georg!  Georg!«  rief  das  junge  Mädchen  ver- 
:*tifelt,  ihre  Arme  nach  dem  Unglücklichen  aus- 
Tei  kend.  Dieser  liess  erschöpft  den  Kopf  auf  die 
•  j:  herabsinken. 

»Wir  fanden  ihn  bei  seiner  Braut,«  fügte  Christian 
■  x:jl  »Sie  ist  es,  die  da  unten  schreit.  Vorwärts 
dech!  Marsch!«  sagte  er  dann  zu  Kumb,  mit  einem 
riehen  Stoss. 

»Zun  Gangspill!  Wenden I«  kommandierte  Bresent. 
Einen  Augenblick  später  setzte  sich  die  »Anna* 
n  Bewegung. 

Das  arme  Mädchen  stiess  «immer  noch  seine 
Nelirufe  aus,  die  erst  bei  zunehmender  Entfernung 
liimählich  verhallten.  Zuletzt  fiel  sie  wie  eine  leblose 
Misse  auf  dem  Ufer  hin.  Wir  waren  auf  freier  See, 
ix  Siadt  verlor  sich  im  Nebel. 

Bresent  warf  vernichtende  Blicke  auf  Kumb,  der, 

Anton  und  Johann  in  Schach  gehalten,  unbeweg- 
ten dastand.  Das  Gesicht  des  Kapitäns  war  feuer- 
et, die  Augen  traten  ihm  aus  dem  Kopfe  hervor,  er 
'■■n«te  und  schloss  krampfhaft  den  Mund  wie  um  zu 
Richen,  ohne  einen  Ton  hervorbringen  zu  können, 
hh  begriff  ihn  vollkommen.  Einerseits  die  un- 
angenehme Pflicht,  diese  verwünschte  Ladung  an  Ort 
Stelle  zu  bringen  ohne  Rücksicht  auf  seine 
Herzenswünsche,  anderseits  sein  Hass  gegen  Kumb, 
noch  verstärkt  durch  den  Wunsch,  ihn  für  den  an 
»ra«  Kameraden  begangenen  Diebstahl  zu  strafen. 

Schliesslich  sprach  er,  allein  man  sah,  dass  die 
*orte  wie  unwillkürlich  aus  seiner  zusammen  ge- 
hörten Kehle  hervordrangen. 

»Ahl  Du  bist  da,  Canaille!  Du  hast  gestohlen 
snd  bist  ausgerückt!  Das  war  wohl  die  Mitgift  für 
done  schöne  Frau.  Na,  ich  will  dir  eine  Lektion  er- 
»olto,  an  die  du  denken  wirst    Vorwärts,  Jakob!« 


Dieser  Jakob  war  der  stärkste  unter  der  Mann- 
schaft. Er  und  Christian  stürzten  sich  auf  Kumb, 
packten  ihn  von  hinten  an  den  Händen  und  schleiften 
ihn  zum  Mastbaum. 

»Zieht  ihm  das  Hemd  aus!« 

»Nicht  doch,  thue  das  nicht,  lasse  ihn!«  rief  ich. 

»Du,  bleibe  an  deinem  Platze.  Das  ist  nicht 
deine  Sache.    Ich  bin  hier  Herr,«  schrie  Bresent. 

Ich  musste  schweigen.  Was  sollte  ich  auch  thun? 
Er  war  in  seinem  Rechte  und  schliesslich  der  Kapitän; 
die  Disziplin  muss  nirgends  so  streng  gehalten  werden 
als  an  Bord. 

»Bindet  ihn!« 

Jakob  und  Christian  zwangen  Kumb  seine  Arme 
um  den  Mast  zu  legen  und  banden  ihm  die  Hände. 
Das  Gesicht  des  Unglücklichen  war  von  Angstschweiss 
bedeckt. 

»Jetzt  singst  du  wohl  nicht  mehr,  Schuft!  —  Das 
Tau,  Jakob!« 

Dieser  liess  sich  den  Befehl  nicht  zweimal  geben, 
sondern  begann  sofort  den  Gefesselten  mit  dem 
furchtbaren,  in  Knoten  auslaufenden  Stricke  zu 
peitschen. 

Anfangs  weinte  und  stöhnte  Kumb;  dann  wurde 
er  still.  Ich  sehe  ihn  noch  jetzt  wie  er  in  jenem 
Augenblicke  dastand.  Sein  Gesicht  war  so  verzerrt 
von  Wut,  so  hässlich,  dass  man  ihn  nicht  mehr  be- 
mitleiden konnte.  Schliesslich  warf  man  ihn  halbtot 
auf  die  Brücke,  und  Bresent  sagte,  etwas  besänftigt, 
zu  ihm: 

»Denke  an  diese  Lektion,  Kumb!  Es  gibt  nichts 
Schimpflicheres  für  einen  Matrosen,  als  den  Diebstahl. 
Suche  dich  zu  bessern!« 

Inzwischen  öffnete  Jakob  den  Kumb  ab- 
genommenen Sack  und  gab  jedem  seine  Sachen 
zurück. 

Der  Dieb  hatte,  wie  man  jetzt  sehen  konnte,  alles 
ohne  Unterschied  genommen,  was  ihm  in  die  Hände 
kam,  Stiefeln,  Kleider,  Pfeifen,  Messer,  Theebüchsen, 
ja  selbst  Briefbündel. 

Als  wir  wieder  in  unserem  Roof  zusammen  waren, 
sagte  ich  zu  Bresent: 

»Du  bist  zu  hart  gegen  ihn  gewesen.« 

»Ach,  wenn  du  wüsstest,  wie  mich  Ungeduld  und 
Sehnsucht  verzehren,«  antwortete  er. 

»Das  glaube  ich,  aber  du  hast  ein  seltsames 
Mittel  zu  deiner  Beruhigung  gewählt« 

»Nein,  das  ist  gar  nicht  sonderbar,  er  ist  schuld 
daran;  ich  habe  noch  nie  ein  so  abstossendes  Gesicht 
gesehen  wie  das  seinige.« 

Wie  um  sich  zu  entschuldigen  und  böse  Ge- 
danken, die  ihn  beunruhigten,  abzuwehren,  fügte  er 
noch  hinzu: 

»Zum  Teufel!  Was  geschehen  ist,  ist  geschehen. 
Sprechen  wir  nicht  mehr  davon  1« 

Kumb  lag  immer  noch  wie  besinnungslos  auf 
einer  Matratze,  mit  ausgestreckten  Armen,  das  Gesicht 
zur  Erde  gekehrt,  und  verlangte  fortwährend  Wasser. 

Von  einer  frischen  Brise  getragen,  durchschnitt 
unsere  »Anna«  mit  ihrem  feinen  Kiele  rüstig  die 
Wogen.  Vor  uns  dehnte  sich  die  Unendlichkeit  aus, 
wo  nichts  den  Blick  beschränkte. 

Bei  dem  schönen  Wetter,  das  wir  hatten,  durfte 
man  eine  leichte,  von  Zwischenfällen  freie  Reise  er- 
warten.   Und  doch  waren  wir  an  Bord  verstimmt 

Nach  seiner  rasch  genug  erfolgten  Wieder- 
herstellung, arbeitete  Kumb  mit  noch  grösserer 
Pünktlichkeit  als  zuvor.  Ich  brachte  es  nicht  über 
mich,  ihn  deshalb  zu  loben,  so  düster  war  sein  Be- 
nehmen geworden.  Der  Gram  hatte  ihn  wieder  er- 
griffen, und  seine  Kameraden  peinigten  ihn  un- 
aufhörlich. Die  einfachen  Naturen  kennen  kein  Mass; 
sobald  ihre  Interessen  einmal  verletzt  worden  sind, 
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werden  sie  erbarmungslos  und  grausam.  Das  war 
Kumbs  Unglück  auch.  Er  war  für  seinen  Fehler  ge- 
züchtigt worden;  damit  musste  die  Sache  zu  Ende 
sein.  Aber  seine  Kameraden  wollten  nichts  von  Ver- 
zeihung wissen.  Sie  stiessen  ihn  aus  ihrer  Gesellschaft, 
▼erweigerten  ihm  ihre  Hilfe  bei  schwierigen  Arbeiten. 
Sie  wetteiferten  darin,  ihn  zu  necken,  zu  stossen  und 
grob  zu  beleidigen. 

Als  einmal  Jakob  ein  rotes  Halstuch  aus  seiner 
Tasche  zog,  um   sich  die  Stirne  abzuwischen,  rief 
Anton : 

>He,  verstecke  ja  schnell  dein  Halstuch,  sonst 
schlägt  dich  Kumb  tot,  um  es  seinem  Rotkopf  zu 
schenken,  c 

Kumb  zog  sich,  bebend  vor  Zorn,  aus  ihrer  Mitte 
zurück.  Empört  Uber  diese  unnütze  Quälerei,  ver- 
suchte ich  es,  ihnen  zu  Herzen  zu  sprechen  und  die 
Ungerechtigkeit  ihres  Benehmens  vorzuhalten,  aber 
sie  wollten  nicht  davon  ablassen. 

>Das  ist  eine  Canaille,  Michel  Sergeje witsch, 
glauben  Sie  es  nur,  sagte  einer  von  ihnen;  denn  wer 
seinen  Kameraden  bestiehlt,  hat  kein  Gewissen.  Er 
wäre  imstande,  seinen  eigenen  Vater  zu  töten.  Die 
Knute  war  noch  viel  zu  gut  für  diesen  Hund.< 


Es  war  nur  zu  natürlich,  dass  Kumb,  der  dabei 
allein  mehr  arbeitete,  als  die  andern  alle  zusammen, 
immer  in  sich  gekehrter  und  verschlossener  wurde. 
Während  der  drei  Tage,  welche  wir  nunmehr  in  See 
waren,  hatte  er  noch  zu  niemandem  ein  Wort  ge- 
sprochen. Man  hätte  ihn  für  stumm  und  blödsinnig 
halten  können.  Seine  einzige  Zerstreuung  nach  der 
Arbeit  bestand  darin,  sich  bei  Seite  zu  setzen  und 
halblaut  Psalmen  zu  singen.  Zuweilen  unterbrach  er 
den  Gesang,  um  auf  die  Knie  fallend  »Emma«  zu 
rufen.  Er  machte  ganz  den  Eindruck  einer  gewaltsam 
im  Käfig  zurückgehaltenen  Bestie. 

Bei  einem  seiner  Verzweiflungsausbrüche,  als  er 
laut  schluchzend  den  Kopf  gegen  den  Fussboden 
rannte,  entschloss  ich  mich,  ihn  anzureden. 

»Was  ist  denn  das,  Georg?  Nimm  doch  Vernunft 
anl  Wer  wird  so  plärren  wie  ein  altes  Weib?« 

Gerührt  durch  den  liebevollen  Ton  meiner  Worte, 
antwortete  er,  noch  heftiger  weinend: 

»Ich  gräme  mich,  weil  ich  Furcht  habe.« 

»Furcht  wovor?« 

»Ich  fürchte  das  Meer,  ich  fürchte  die  andern. 
Ich  möchte  schon  zurück  sein  mit  vielem  Gelde,  um 
es  Emma  zu  geben.  Ausser  ihr  liebt  mich  niemand. 
O,  diese  See!  O,  diese  Menschenl«  fuhr  er  laut 
schluchzend  fort. 

»Kümmere  dich  nicht  um  sie,  verachte  sie!  Sie 
werden  sich  übrigens  bald  von  selbst  ihres  Betragens 
schämen.« 

»Ich  will  fort,  nach  Hause,  aufs  Land.  .  .  .« 

Ich  erzählte  diese  Episode  Bresent  und  schloss 
mit  den  Worten:  »Dieser  Kumb  ist  ein  Unglück 
für  uns.« 

»Wer  trägt  die  Schuld  daran?«  erwiderte  dieser 
mit  bitterm  Lachen;  »du  hast  uns  diese  schöne  Be- 
scherung gebracht.« 

»Aber  er  ist  ein  vorzüglicher  Arbeiter.« 

»Ja,  meinetwegen.«  Nach  kurzem  Stillschweigen 
fuhr  er  dann  fort:  »Du  weisst,  dass  ich  mich  wider 
meinen  Willen  eingeschifft  habe,  und  jetzt  vergehe 
ich  fast  vor  Sorge  und  Furcht.  Wenn  ich  diesen 
Kumb  nur  ansehe,  fühle  ich  alle  meine  Kräfte 
schwinden.  Und  nicht  ohne  Grund,«  setzte  er  mit 
gedämpfter  Stimme  hinzu.  »Schon  wiederholt  sah  ich 
seinen  Blick  auf  mich  geheftet  Du  weisst  wohl,  dass 
ich  kein  Hasenfuss  bin.  Ich  habe,  Gott  sei  Dank,  in 
meinem  Leben  schon  vielen  Gefahren  die  Stirn  ge- 
boten.  Nun,  so  oft  ich  ihn  in 


blicke  ansehe,  ergreift  mich  Furcht.  Sobald  wir  irg< 
wo  landen,  bekommt  er  seinen  Laufpass.« 

»Ihr  seid,  wie  es  scheint,  alle  zusammen 
geworden.« 

»Ich  lasse  dir  deine  Meinung,  aber  ich  hasse  il 

Uebrigens  schwand  auch  bei  mir  allmählich 
gute  Eindruck,  den  Kumb  auf  mich  gemacht  hi 
da  ich  immer  häufiger  jähe  Blitze  eines  versteck 
aber  unversöhnlichen  Hasses  in  seinen  Augen 
leuchten  sah.   Eines  Abends  sass  ich,  meine  Pi 
rauchend,  auf  der  Brücke,  während  Kumb  in  me 
Nähe   mit  einer  Arbeit  beschäftigt  war.    Die  St< 
funkelten  am  Himmel,  dessen  tiefblaue  Kuppel 
heimnisvoll  aut  das  grün  wogende  Meer  herabsi 
Phosphorescierende  Flämmchen  entbrannten  da 
dort  gleich  Irrlichtern  auf  den  sanft  rollenden  Wel 

Tiefes  Schweigen  herrschte  um  uns,  nur  dt 
das  Rauschen  des  Wassers  unterbrochen,  das  siel 
der  Bahn  unseres  leichten  Schiffchens  zu  feil 
Schaum  zerteilte.  Ich  versuchte  eine  Unterhalt 
mit  Kumb  anzuknüpfen.  Zuerst  wandte  er  sich 
mir  ab,  dann  begann  er  endlich  zu  sprechen, 
einzige  Gegenstand  seiner  Mitteilungen  war  s< 
Braut,  die  schöne  Emma.  Er  erzählte  mir,  dass 
sich  schon  lange  liebten,  und  dass  sie  sich  n 
seiner  Rückkehr  heiraten  würden.  Eine  brenne) 
Sehnsucht  nach  ihr  verzehrte  ihn.  Beim  blos 
Nennen  ihres  Namens  durchschauerte  es  ihn 
Fieberfrost.  Es  schien,  dass  durch  die  heilige  Sl 
der  Nacht  die  Wogen  den  Ruf:  »Georg!  Georg!« 
sein  Ohr  trugen.  Dann  sagte  er  mir,  dass  er  all 
in  der  Welt  dastände.  Sein  ganzes  Leben  war  bis 
nichts  als  eine  Verfolgung  gewesen.  Nur  Enu 
Waise  gleich  ihm,  liebt  und  herzt  ihn.  Seine  Rtt 
kehr  erwartend,  lebt  sie  bei  einer  alten,  boshaf 
und  geizigen  Tante,  die  ihr  Dasein  vergiftet.  Die 
unerträgliche  Leben  musste  ihn  immer  mehr  v 
bittern.  Seine  Kameraden  horten  nicht  auf  ihn  i 
grausamen  Spöttereien  und  groben  Beleidigungen 
überschütten.  Einmal  musste  ich  sogar  Jakob  d 
wegen  bestrafen.  Erstarrt  vor  Kälte,  nach  einer  Arb 
die  er  hatte  in  eisigem  Winde  ausführen  raüss 
näherte  sich  Kumb  dem  Ofen,  an  welchem  Jak 
stand,  um  sich  ein  wenig  zu  wärmen.  Dieser  sü 
ihn  aber  so  heftig  zurück,  dass  er  mit  der  Stirn 
die  Wand  prallte.  Er  ging  fort,  ohne  ein  Wort 
sagen,  während  sein  Peiniger  ihm  noch  nachrief: 

.  »Mache,  dass  du  fortkommst,  Hund!  Du  hast' 
schon  die  Hände  an  fremdem  Gut  verbrannt; 
brauchst  dich  nicht  mehr  am  Ofen  zu  wärmen.« 

Die  drei  andern  begleiteten  seinen  Abzug  t 
boshaftem  Kichern.  Ich  konnte  meine  Empört 
Uber  diese  Rohheit  nicht  zurückhalten  und  bestra 
Jakob  mit  zwei  Stunden  Arbeit  über  seinen  Diel 
hinaus,  womit  Bresent  durchaus  nicht  einverstanden  wi 

Oft  kam  mir  die  Ahnung,  dass  sich  etwas  Tragisch 
ereignen  würde.  Als  ich  mich  einmal  mit  Kumb  i 
der  Brücke  unterhielt,  was  ich  absichtlich  häufig  th; 
begann  er  mitten  in  unserm  Gespräche  plötzlich 
zittern;  seine  Augen  wurden  stier,  sein  Gesicht  < 
bleichte  vor  Wut,  und  zum  erstenmale  horte 
drohende  Worte  seinen  Lippen  entschlüpfen: 

»Warum  verfolgen  sie  mich  denn?  Was  woU< 
sie  eigentlich?  Dass  ich  sie  totschlage,  dass  ich  s 
erwürge?  Und  bei  alledem  rühre  ich  sie  nicht  ai 
Aber  sie  sollen  mich  jetzt  in  Ruhe  lassen,  oder~^j 

Erschreckt  durch  seine  Erregtheit,  versuchte  ic 
ihn  zu  besänftigen: 

»Was  schwätzest  du  da?  Du  musst  vernünftiger  ff 
als  diese  Dummköpfe;  sie  werden  sich  zuletzt  ih" 
Betragens  schämen.« 

»Nein,  ich  kann  nicht  mehr  länger  I  Immer  bt 
leidigt,  gehauen  zu  werden  1  Und  doch  arbeite  | 
ordentlich.   Alle,  alle  sind  sie  hinter  mir  her!«  » 
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I  Unglückliche  fort,  und  ein  heftiges  Schluchzen 
Sbte  seinen  ganzen  Riesenkörper  erbeben. 
»Es  wird  nichts  Gutes  aus  dieser  Geschichte, « 
ich  nachher  zu  Bresent,  »man  misshandelt  einen 
eben  nicht  ungestraft  in  solcher  Weiset 
Oh.  ich  weiss  wohl,  dass  das  Unglück  auf  uns 
:.  ich  hatte  vom  Augenblick  der  Abreise  an  böse 
efahle.  < 

[Die  Dinge  waren  soweit  gekommen,  dass  ich  es 
notwendig  hielt,  unmittelbar  zu  Gunsten  des  un- 
klichen Verfolgten  einzutreten.  Als  die  Leute  eines 
3iags  nach  dem  Gebete  vollzählig  am  Deck  waren, 
ich  zu  ihnen: 

»Kameraden,  das  kann  nicht  so  weiter  gehen, 
und  hier  im  ganzen  sieben;  sieben  Kameraden 
Undsleute,  und  doch  gibt  es  die  ganze  Zeit 
nichts   als   Händel.     Das  ist   wahrhaftig  eine 
Je!    Warum    verlegt    ihr  euch   denn   alle  so 
Jr.jngslos  auf  Kumb?    Er  hat  einen  Fehler  be- 
n  und  ist  dafür  bestraft  worden.    Eure  Sachen 
fk  thr  unverletzt  zurückbekommen.  Acht  Tage  lang 
r  jetzt  schon.    Das  war  genug  und  zuviel  als 
rc :    Fasst  euch   ein   Herz,   und   der  Friede  ist 
ler  hergestellt.  Vorwärts!  geht  hin  und  reicht  ihm 
Hand!« 

Auf  der  einen  Seite  stand  Kumb,  blass  wie  ein 
enrach;    auf  der  andern   die    vier  Matrosen, 
und    fragende  Blicke    mit    einander  aus- 
hend.    Um  ein  gutes  Beispiel  zu  geben,  reichte 
a  zuerst  die  Hand.    Thränen  der  Dankbarkeit 
gelten  in  seinen  Augen.  Endlich  entschlossen  sich 
»dern  zu  dem  Händedrucke,  aber  sichtlich  mit 
erwülen.    Der  Eindruck,  den  mein  Dazwischen- 
I  hervorbrachte,  war  darum  auch  nur  zu  bald 
e>s<n.  Noch  am  selben  Abend  entspann  sich  ein 
r  Streit,   der  in  eine  arge  Rauferei  ausartete, 
b  wurde  von  den  vier  übrigen,  die  alle  gegen 
iren.  übel  zugerichtet    Nur  mit  grosser  Mühe 
g  es   mir    mit    Brcsents    Unterstützung,  die 
pfenden  auseinander  zu  bringen.  Kumb  schäumte 
Wut  und  knirschte  mit  den  Zähnen. 
iEr  ist  lieb,  he!?«  rief  Bresent. 
»Was  Wunder,  wenn  ein  Mensch  wild  wird  nach 
wkn  Leiden !  « 


Während  der  ersten  acht  Tage  war  unsere  Fahrt 
'iüch.  Aber  gegen  Ende  des  neunten  Tages 
■  de  die  Brise  rauher,  und  der  Himmel  bedeckte 
mit  dichten  schwarzen  Wolken.  Das  Schiff  kam 
lüffl  vorwärts  durch  die  erregten  Wogen.  Während 
Nicht  liess  der  Wind  ein  wenig  nach,  und  die 
Nr  verminderte  sich.  Da  aber  der  Himmel  immer 
ch  sehr  drohend  aussah,  mussten  wir,  um  die  not- 
idigen  Bewegungen  zu  leiten,  auf  der  Brücke 
:iben,  ohne  ein  Auge  schliessen  zu  können.  Mit 
geunbruch  wuchs  unsere  Besorgnis  wieder;  wir 
pgen  harten  Stunden  entgegen. 

Von  Augenblick  zu  Augenblick  nahm  der  Nord- 
»d  an  Gewalt  zu.  Das  Meer  glich  einem  un- 
^oren  Kessel  siedenden  Schaumes.  Alle  Segel 
»wo  eingezogen,  die  Boote  in  Bereitschaft;  wir 
jede  Minute  gefasst,  von  den  Wellen  ver- 
engen zu  werden.  Alle  kämpften  wie  Helden, 
i  doch  kam  niemand  Kumb  gleich,  der  die  ge- 
Ihnjchsten  Aufträge  mit  einer  bewundernswerten 
taelhgkeit  und  Kühnheit  ausführte.  Wie  eine  Nuss- 
tale  von  dem  Sturme  hin  und  her  geworfen, 
Iwebte  unser  Schiff  auf  dem  Gipfel  der  schäumenden 
log«J,  um  im  nächsten  Augenblick  in  den  tiefsten 
zu  sinken.  So  mussten  wir  den  ganzen  Tag 
die  auf  ihn  folgende  Nacht  mit  dem  Tode 
•tag«.  Endlich  am  Abend  des  zweiten  Tages  be- 
^«chtigte  sich  der  Wind,  und  der  Himmel  wurde 
pKa  klar.   Es  war  Zeit,  unsere  Kraft  und  Ausdauer 


waren  zu  Ende.  Der  Kopf  sank  uns  auf  die  Brust 
herab,  die  Beine  versagten  den  Gehorsam,  und  wir 
empfanden  ein  unwiderstehliches  Bedürfnis  zu  schlafen. 
Und  doch  konnte  man  das  Schiff  nicht  allein  lassen. 
Wir  beschlossen,  dass  ich  und  Christian  bis  ein  Uhr 
morgens  wachen  würden,  dann  sollten  uns  Bresent 
und  Johann  ablösen.  Jakob  war  dienstunfähig  infolge 
einer  Wunde,  die  er  sich  während  des  Unwetters  zu- 
gezogen hatte,  und  Kumb  konnte  als  Neuling  noch 
nicht  verwendet  werden.  Halbtot  vor  Ermüdung 
schlief  Christian  bald  ein.  Ich  konnte  es  nicht  übers 
Herz  bringen,  ihn  zu  wecken  und  blieb  allein  auf 
Posten.    Alle  andern  schliefen. 

Ich  nahm  meine  ganze  Willenskraft  zusammen, 
um  nicht  dem  Schlafe  zu  erliegen.  Zur  bestimmten 
Stunde  kam  endlich  Bresent,  um  mich  abzulösen. 

»Der  schläft  da,«  sagte  er  auf  Christian  deutend, 
»warum  hast  du  ihn  nicht  geweckt?« 

»Er  ist  erschöpft.« 

»Bist  du  es  nicht?« 

»Ja,  aber  ich  bin  Schiffsherr.» 

»Gut,  gehe  schlafen,  ich  werde  bis  zum  Morgen 
wachen.  Hu,  welche  Kälte!«  fügte  er  fröstelnd  hinzu. 

Ich  ging  in  meine  kleine  Koje  hinab,  deren  ganze 
Ausstattung  in  einer  Hängematte,  einem  an  den  Fuss- 
boden genagelten  Tische  und  einem  Schemel  bestand. 
Kaum  lag  ich  auf  meinem  Bette,  als  ich  in  einen 
tiefen  Schlaf  verfiel. 


Plötzlich  erwache  ich,  als  ob  ich  einen  Stoss  be- 
kommen hätte.  Die  Augen  weit  offen,  blieb  ich 
regungslos  vor  Furcht.  Ja,  vor  Furcht;  denn  in  dieser 
Nacht  habe  ich  fürchten  gelernt.  In  dem  Zwielichte, 
das  die  Strahlen  des  heranbrechenden  Tages  ver- 
breiteten, sah  ich  Kumb,  eine  Axt  über  meinem  Kopf 
schwingend. 

»Halt!«  schrie  ich  ihn  verzweifelt  an. 

Er  senkte  die  Axt  mit  einem  unheilverkündenden 
wahnsinnigen  Lachen. 

»Ah,  du  bist  wach!  Du  kannst  meiner  Treu  von 
Glück  sagen.« 

Indem  er  dies  sagte,  setzte  er  sich  auf  den 
Schemel  und  stiess  das  Beil  heftig  in  den  Fuss- 
boden. 

In  den  Vollbesitz  meiner  Sinne  gelangt,  betrachtete 
ich  Kumb.  Er  sali  entsetzlich  aus.  Seine  Augen 
waren  wild  und  blutunterlaufen,  das  Gesicht  bleich 
und  von  Hass  entstellt.  Barfuss,  mit  einem  blut- 
befleckten Hemde  angethan,  lachte  er  ganz  leise  und 
stossweise. 

Ich  hatte  die  dunkle  Empfindung,  dass  sich  etwas 
Schreckliches  zugetragen  hatte. 

Endlich  horte  er  zu  lachen  auf  und  sagte: 

»Höre  einmal,  es  liebt  mich  hier  niemand  ausser 
dir.  Darum  schone  ich  auch  dein  Leben.  Wir 
wollen  zusammen  auf  deinem  Schiffe  nach  Hause  zu- 
rückkehren. Aber,  fuhr  er  mit  heiserer  Stimme  fort, 
das  Schiff  gehurt  jetzt  mir,  verstehst  dul« 

Schaudernd  richtete  ich  mich  in  meinem  Hette  auf. 

»Und  die  andern ?v 

Er  antwortete  mit  einem  Hohngelächter,  das  mir 
eine  Gänsehaut  über  den  Rücken  jagte: 
»Ich  habe  sie  alle  getötet.« 
»Alle!?« 

Immer  noch  kichernd,  machte  er  eine  bejahende 
Kopfbewegung  und  beugte  sich  herab,  um  die  Axt 
zu  ergreifen. 

»Elender!«  rief  ich  aus,  hall»  wahnsinnig  vor  Wut 
und  stürzte  mich  auf  ihn. 

»Du  willst  also  nicht,  du  willst  nicht!»  schrie  er, 
mich  zuruckstossend. 

Glücklicherweise  war  das  Beil  so  tief  in  den 
Boden  eingedrungen,   dass  er  es  nicht  herausziehen 
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konnte.  Ich  umfasste  ihn,  schlug  blindlings  auf  ihn 
los  und  schrie  um  Hilfe. 

Meine  Rufe  verhallten  ohne  Antwort  in  der 
engen  Kajüte.  Er  warf  mich  gegen  die  Wand  und 
stürzte  hinaus. 

»Warte  ein  wenig  1  Du  sollst  gleich  etwas  sehen!« 
brüllte  er  auf  die  Brücke  zueilend. 

Im  ersten  Augenblicke  verfolgte  ich  ihn  nicht, 
dann  hielt  mich  die  Ueberlegung  davon  ab,  ihm  nach- 
zugehen. Da  ich  die  Treppe  hinaufgehen  musste, 
hätte  er  mich  von  oben  mit  einem  Streiche  töten 
können.  Ich  verrammelte  also  schnell  die  Thür  und 
setzte  mich  auf  die  Hängematte,  um  nachzudenken, 
was  ich  thun  sollte.  Ueber  mir  hörte  ich  ihn  barfuss 
hin  und  hergehen,  als  ob  er  etwas  suchte.  Dann 
wurde  es  stille.  Ich  horchte  mit  gespannter  Auf- 
merksamkeit. 

Plötzlich  sprang  die  Glasscheibe  der  kleinen  Luke 
über  meinem  Kopfe  in  Stücke,  und  ich  fühlte  einen 
lebhaften  Schmerz  in  der  Schulter. 

Kumb  hatte  das  Fenster  eingeschlagen  und  mich 
mit  einem  langen  an  eine  Ruderstange  befestigten 
Messer  verwundet.  Ich  sprang  aus  meiner  Hänge- 
matte und  flüchtete  in  die  Winkel  der  Kajüte.  Kumb 
verfolgte  mich  mit  seiner  Stange,  und  ich  sah  die 
Klinge  blitzend  nach  allen  Richtungen  fahren.  Schliess- 
lich legte  ich  mich  platt  auf  den  Boden.  Wieder  er- 
schien durch  das  zerbrochene  Fenster  das  wutverzerrte 
Gesicht  Kumbs.  Er  streckte  den  Arm  aus,  zielte  und 
warf  mit  aller  Kraft  die  Stange  nach  mir.  Das  Messer 
bohrte  sich  einen  Zoll  weit  von  meinem  Kopfe  in 
den  Boden.  Mit  einem  Rucke  ergriff  ich  den  Stiel, 
den  Kumb  zurückzuziehen  sich  bemühte,  und  es  ge- 
lang mir,  ihn  seiner  Hand  zu  entreissen.  Einen  Flur  Ii 
gegen  mich  ausstossend,  entfernte  er  sich  vom  Fenster. 
Ich  versank  wiederum  in  angstvolle  Erwartung.  Mit 
einemmale  hörte  ich  ein  Geräusch  an  der  Thür, 
neben  welche  Kumb,  leise  lachend,  etwas  hinlegte. 
Er  ging  weg,  um  bald  wiederzukommen.  Scharf  hin- 
horchend,  erkannte  ich  aus  der  Art  des  Geräusches, 
dass  er  Holz  und  Papier  vor  meiner  Thür  auf- 
schichtete. Ich  kauerte  im  Winkel  mit  angehaltenem 
Atem.  Plötzlich  Uberlief  mich  etwas  nass  und  kalt. 
Ich  blickte  in  die  Höhe  und  sah  wieder  das  schreck- 
liche Gesicht  mit  dem  satanischen  Lachen.  Er  hielt 
einen  grossen  Krug  in  der  Hand,  aus  welchem  er 
mich  mit  Petroleum  übergoss.  Die  Haare  standen 
mir  zu  Berge  bei  dem  Gedanken,  dass  ich  im  nächsten 
Augenblicke  lebendig  verbrennen  sollte. 

»Jetzt  brauchst  du  dich  nicht  mehr  zu  verstecken! 
rief  er  mir  höhnisch  zu  und  verschwand.  Was  hätte 
ich  auch  wirklich  thun  sollen?  Mich  verstecken  war 
zwecklos.  Ich  musste  hinaus,  oder  bei  lebendigem 
Leibe  verbrennen.  Einen  andern  Ausweg  gab  es 
nicht.  Da  6ei  mir  ein,  dass  an  Bord  nur  Bresent 
und  ich  Zündhölzchen  besassen.  Ohne  Zweifel  war 
er  in  Bresents  Kajüte  gegangen,  um  welche  zu  holen. 
Es  blieb  mir  demnach  nichts  anderes  übrig,  als  durch 
das  Fenster  zu  steigen,  und  ihm  dort  entgegen- 
zu  treten.  Ohne  einen  Augenblick  zu  zögern,  schwang 
ich  mich  durch  die  Luke.  Die  Glassplitter  zerrissen 
mir  die  Hände.  Von  Blut  überströmt,  mit  heftigen 
Schmerzen  in  der  Schulter,  kam  ich  endlich  auf  der 
Brücke  an.  Glücklicherweise  stiess  ich  auf  eine  jener 
wuchtigen  Stangen,  welche  zur  Handhabung  des 
Gangspills  dienen.  Ich  ergriff  sie  und  stieg  sachte 
die  Treppe  hinab  bis  zur  Thür  der  andern  Koje. 
All  dies  that  ich  wie  im  Traume,  ohne  Erinnerung 
und  Ueberlegung.  Das  Blut  pochte  mir  an  die 
Schläfen,  das  Herz  schlug  wie  ein  Hammer  in  meiner 
Brust.  Ich  versteckte  mich,  die  Stange  zum  Ausholen 
bereit,  hinter  der  Thür.  Wie  lange  ich  so  wartete? 
Ich  weiss  es  nicht.  Vielleicht  eine  Minute,  vielleicht 
eine   Stunde.     Plötzlich  ging  die     l'hür,    auf,  und 


Kumb  erschien  wieder,    vornübergebeugt  n 
Augen,  teuflisch  lachend  und  eine  Schacht« 
hölzer  in  seiner  Hand  schüttelnd.    Mit  ein« 
sprang  ich  in  die  Höhe,  und  Hess  die 
mit  aller  Wucht  auf  seinen  Kopf  niederfall« 
stiess  einen  Schrei  aus,   wankte  und  fiel.  IcJ 
mich  auf  ihn,  bearbeitete  ihn  wütend  mit  der 
bis  er  die   Besinnung  verlor.    Mit  Müh'  un< 
schleppte  ich  den  leblosen  Körper  auf  die 
und  band  ihn,   nachdem  ich  Hände  und  Füi 
fesselt  hatte,  an  den  Mast    Dann  erst  kam 
mir.    Der  Anblick,  welchen  ich  vor  mir  hatte, 
mir  das  Blut  in  den  Adern   gerinnen.  Die 
glich  dem  Boden  eines  Schlachthauses.  Nebci 
Fenster,  durch  welches  ich  meine  Koje  verlasser 
lag  Anton,  etwas  weiter  Johann  und  einen  Fuss 
Steuer  entfernt  Bresent.    Armer  Bresentl  Nicht! 
Grund  hatte  er  also  Furcht  vor  Kumb  gehabt. 

Die  Leichen  Jakobs  uud  Christians  fand 
Mannschaftszimmer.   Alle  schwammen  in  ihrem 
ihr  Schädel   war  mit  einem   einzigen  entset 
Beilhieb  gespalten   worden.     Ich    ging  wieded 
Brücke  hinauf,  ohne  es  zu  wagen,  Kumb  anzui 
der  jetzt  stöhnend  seiner  Bande  sich  zu  entl< 
suchte. 

Ich  verband  meine  Wunde,  die  mich  hei 
schmerzen  anfing,  und  machte  mich  mit  Schlott« 
Knien  daran,  die  Leichen  zu  sammeln.  Das 
Werk  war  bald  gethan.    Seite  an  Seite  lagen 
auf  dem  Hinterdeck  des  Schiffes,  alle  fünf,  alle] 
stark  und  mutig,  erschlagen  von  der  rächenden 
dieses  Tobsüchtigen. 

Ich  nahm  meine  letzte  Kraft  zusammen,  ui 
Notflagge  zu  hissen  und  Hess  mich  Hann  ersi 
neben  meinen  toten  Kameraden  nieder.  Del 
blick  ihrer  blutigen,  entstellten  Gesichter,  ihreT 
liehen  Körper  war  mir  nicht  so  peinlich,  als  d< 
lebendigen  Morders  am  Mast.  Es  Uberkam  muh; 
Art  Starrkrampf,  der  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ht 
meinen    ganzen    Körper   erschütterndes  Schli 
unterbrochen  wurde.    Wie  lange  ich  in  diesei 
stände  blieb,  weiss  ich  nicht. 


Endlich  tauchte  ein  Segel  am  Gesichtskreil 
Man  bemerkte  mein  Signal.    Das  Schiff  näherte 
und  lies  sein  Boot  herab.     Es  war  ein  engli 
Fahrzeug  auf  der  Reise  nach  Riga  begriffen.  AI 
Offiziere  auf  der  Brücke  erschienen  und  entset 
Schauspiel  anstarrten,  das  unser  Schiff  bot,  hat 
kaum  die  Kraft  zu  erzählen,   was  sich  zuget 
hatte.     Man    erwies   den   Leichen   meiner  ung 
liehen  Kameraden  die  militärischen  Ehren  und 
gab  sie  dann  dem  Meere.  Kumb  und  ich  käme«, 
das  englisc  he  Schiff,  welches  die  »Anna«  ins  Schlei 
nahm  und  sich  dem  Hafen  zuwandte. 

Line  ebenso  seltsame  als  natürliche  Frage  dr 
sich  nun  auf.  Wer  war  der  Mörder?  Kumb  ges 
Gott  sei  Dank,  ohne  Umstände  seine  Missetha 
ruhigem  Tone  erzählte  er,  dass  er  uns  alle  hl 
möglichst  bald  wieder  ans  Land  kommen  wollte] 
darum  zum  Mörder  geworden  sei.  Zu  lebe 
liehet  Zwangsarbeit  verurteilt,  wurde  er  nach 
verschickt,  wohin  ihm  seine  Emma  gefolgt  seinl 

Mich  warf  ein  heftiges  Nervenfieber  für  lange! 
aufs  Krankenlager.    Sobald  ich  genas,  verkauft«! 
die  »Anna«  und  handigte  den  Erlös  der  ungltl 
Witwe  Bresent  ein. 

Jetzt   habe  ich  den  Dienst  endgiltig  aufgegfl 
und  verlebe  hier  den  Rest  meiner  Tage.  Aber 
ich  noch  hundert  Jahre  leben  sollte,  nie  könn 
jene  furchtbare  Nacht  vergessen.   Oft  kommt  n 
Erinnerung  an  sie  im  Traume.    Dann  springe  ic 
kalten  Schweiss  gebadet   aus   dem  Bette  vor 
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U  s\crzmtcn  Gesichte  Kumbs,  und  meine  alten  Augen 
i  yon  Thränen  über  das  tragische  Geschick 
armen  Freundes. 


H[Mf  und  PJarine. 

—  Generalmajor  z.  D.  R.  Wille  veröffentlicht  im  Verlage 
i  n  &.  Eisenschmidt  eine  sachlich  gehaltene  Flugschrift 
*t  .das  kleinste  Gcwehrkaliber",  in  der  er  zu  dem 
.valawt  kommt,  das«  die  Stuten  demnächst  genötigt 
wi£  «erden,  za  einem  Infanteriegewebr  von  nur  fünf 
il.Uimetcr  Kaliber  überzugehen,  in  Chile  habe  man 
V-«oche  mit  einem  6  Millimeter  Gewehr  gemacht,  dessen 
r  :  «u-  Schussweite  nach  der  Behauptung  seiner  Erfinder 
•  >\)  Meter  betrage,  während  das  Gcscboss  auf  5000  Meter 
a:  ca.  ein  Pferd  vollständig  zu  durchbohren  vermöge.  In 
"..*.iiand  habe  man  bei  Proben  mit  einem  5  Millimeter- 
'iivrhr  erstaunlich  günstige  Ergebnisse  erzielt.  Nach 
fatkWQf  Hebler  sei  die  5  Millimeter-  Waffe  der  8  Millimeter- 
Wife  um  das  '/'.o  fache  überlegen.  Witte  hebt  als 
l«  »äderen  Vorzug  die  Erhöhung  der  unmittelbar  bereiten 
i'n.-  nentahl  hervor.  Der  Verfasser  schliesst  seine 
TVtnchtungen  wie  folgt:  „Ein  Vorsprung  in  der  Gewehr- 
te ist  heuta  für  die  Heere,  denen  eine  Nenbewaffnung 
v-r  Infanterie  in  naher  und  notwendiger  Aussicht  steht 
<t  tu  für  alle,  die  nicht  eben  erst  ein  G,5  Millimeter- 

«•br  angenommen  haben,  nur  dadurch  zu  erreichen, 
cw>  -ie  recht  bald  znm  5  Millimeter- Kaliber  übergehen, 
iu  »ich  unzweifelhaft  schon  in  uächster  Zukunft  vollkommen 
•■•»  lesbar  herstellen  lässt  Gleichzeitig  sollte  damit  indes 
ittcb  eine  gründliche  praktische  Erprobung  noch  kleinerer 
Usfwetta  Hand  in  Hand  gehen,  um  wenigstens  mit 
sri-tagooder  Sicherheit  festzustellen,  wo  die  äusserste 
"«we  hegt,  bis  zu  der  man  gegenwärtig  und  überhaupt 
Dränagen  kann,  ohne  auf  —  vorläufig  oder  dauernd  — 
i~  ilerwindliche  Schwierigkeit«  n  zu  «Wissen.  Nur  so  wird 
*n  in  dem  unfehlbar  zu  gewärligenden  abermaligen 
'»•uisuf  der  einmal  geschlagenen  Nebenbuhler  für  alle 
ml«  geröstet  dastehen  und  gogen  unliebsame  lieber- 
«dwogen  gesichert  sein." 

Seit  dem  letzten  französischen  Kriege  haben  wir 
'•■'-:hu  drei  neue  Gowehrkalibcr  eingeführt  Die  Neu- 
t^casnung  eines  Gewehres  würde  Deutschland  mehr  als 
1*0  Millionen  Mark  kosten.  , 

—  An  Bord  des  Dampfers  des  Norddeutschen  Lloyd 
.Kilo*  sind  während  des  Aufenthaltes  desselben  in  Santos 
^nnakangen  am  gelben  Fieber  vorgekommen;  infolge 
vrwlben  sind  gestorben:    Der  erste  Offizier  Moeller,  der 

■'■  Maschinist  Roth,  der  zweite  Maschinist  Weisels,  der 
Arrt  Hofstetter,  der  Bäcker  Funke  und  der  Matrose 
r'iraenunn.  Weitere  fünf  Mann  der  Besatzung  sind  krank 
Hoipital  in  Santos  zurückgeblieben.  Der  Dampfer 
.Kwq"  hat  inzwisehen  die  Rückreise  über  Rio  und  Bahia 
'*ft  Bremen  angetreten.  Die  übrigen  brasilianischen 
;"''n  sind  fieberfrei.  Der  „Norddeutsche  Lloyd"  bat 
-ekttntlich  seine  Fahrten  nach  Santos  eingestellt. 

—  Der  Postdampfer  „Prins  Hendrik"  kollidierte  bei 
1  -ilsis  mit  dem  Boulogner  Fischerschiff  Jeanne  Marie. 
Utiteres  sank.    Vier  von  der  Mannschaft  ertranken. 

—  Der  grosse  Schnelldampfer  der  Anchor-Line 
.Trajcrio"  ist  im  Meerhusen  von  Bisuaya  total  gescheitert. 
i<  Mtnn  von  der  Besatzung  sind  ertrunken  und  nur  2 
.  rettet  worden.  Der  Dampfer  „Trioacrio"  fuhr  von 
0U..30W  nach  Neapel. 

—  Der  25.  Januar  ist  für  Norwegen  ein  schrecklicher 
iig'nieiitag  gewesen ;  nach  den  vorliegenden  Nachrichten 
}  yi  171  Mann,  fast  sämtlich  Fischer,  ums  Leben  ge- 
kommen. Bei  Norö  sind  acht  Boote  mit  37  Manu,  bei 
üatKi  drei  Boote  mit  20  Mann  und  bei  Oeksnäs  fünfzehn 
^'<ute  mit  34  Mann  untergegangen;  in  Värö  werden 
'ixuiadcwaozig  Boote  mit  80  Mann  vermisst. 

—  Ans  St.  Andrews  Island  (Kolumbia)  kommt  die 
>M6rieat  von  einer  entsetzlichen  Seefahrt.  Dio  kleine 
vbihppe  .Juana"  war  am  16.  November  aus  Portoriko 
'^gingen;  kurz  nach  ihrer  Abreise  brach  ein  furchtbarer 
*torm  los,  der  sie  auf  die  hohe  See  hinaustrieb.  Der 
"rkaa  zersplitterte  die  Maststangen,  zerbrach  die  Steuer- 
ruder und  trog  die  Segeltücher  davon,  so  dass  das  Schill' 
»Kfi  weder  Torwarts  noch  rückwärts  bewegen  konnte  und 
"M  rar  noch  ein  Spielball  für  Wind  und  Wogen  wurde; 


nach  26  Tagen  einer  ausserordentlich  gefahrvollen  Reise 
wurde  es  endlich  dnreh  Zufall  nach  Providence  Island 
getrieben.  Von  den  26  Personen,  die  bei  der  Abreise  sich 
an  Bord  des  „Sloop"  befunden  hatten,  kamen  nur  16  in 
Providence  an.  Die  Erzählung  von  den  Leiden,  die  die 
Passagiere  und  Matrosen  erdulden  mussten,  ist  haar- 
sträubend. 15  Tage  nach  der  Abreise  haiton  sie  kein 
Stück  Brot  und  keinen  Tropfen  Wasser  mehr  und  beganaen 
die  Hungerpein  zu  fühlen;  die  stärkeren  Naturen  unter 
den  Mitfahrenden  ertrugen  Hunger  und  Durst  mit  stoisoher 
Ruhe,  aber  die  Schwachen  kamen  um  und  ihr  Fleisch 
diente  den  üeberlebenden  als  Nahrung.  In  Ermangelung 
von  Wasser  stillten  sie  ihren  Durst  mit  dem  Blute  der 
Toten.  6  Tage  lang  dauerte  diese  Scbreckensperiode,  bis 
von  den  Leichen  nichts  mehr  übrig  blieb  als  die  nackten 
Gerippe.  In  den  letzten  beiden  Tagen  erkrankten  von 
den  16  Üeberlebenden  14  an  Hungertyphus;  als  man  ihnen 
endlich  Hilfe  brachte,  waren  sie  bereits  aller  Kräfte  beraubt 
und  konnten  sich  kaum  noch  von  der  Stelle  bewegen. 


koloniale?. 


—  Der  „Kölnischen  Zeitung"  wird  aus  Kairo  ge- 
meldet: Der  Afrikaforscher  Dr.  Carl  Peters,  der  sich  auf 
seiner  Rückreise  nach  Europa  hier  aufhält,  ist  bei  eiuem 
Spazierritte  von  einem  vor  ihm  gehenden  Pferde  durch 
Ausschlagen  am  Schienbein  erheblich  verletzt  worden. 
Er  wird  infolge  dessen  voraussichtlich  seinen  Aufenthalt 
hieraelbst  um  zwei  oder  drei  Monate  verlängern  müssen. 
Das  Schienbein  soll  gebrochen  sein. 

—  Aus  den  deutschen  afrikanischen  Kolonien  bringt 
das  „Deutseh.  Kolonialbl."  folgende  interessante  Einzel- 
heiten :  Der  Gouverneur  von  Kamerun  erliess  folgende 
Verordnung,  betreffend  die  Ausübung  der  Jagd  auf 
Elefanten  und  Flusspferde:  „Wer  die  Jagd  auf  Elefanten 
oder  Flusspferde  gewerbsmässig  betreibt  oder  betreiben 
lässt,  hat  vorher  einen  Erlaubnisschein  zu  lösen.  Das 
(ileiche  gilt  für  solche  Personen,  welche  im  Schutzgebiete 
sich  aufhalten,  ohne  im  Dienste  desselben  oder  des 
deutschen  Reiches,  oder  einer  im  Schutzgebiet  an- 
gesessenen Firma  oder  Erwerbsgesellschaft  oder  Mission 
zu  stehen,  wenn  sie  die  Jagd  auf  solche  Tiere  ausüben 
wollen.  Der  Erlaubnisschein  wird  vom  kaiserlichen 
Gouvernement  für  eine  bestimmte,  in  demselben  zu  be- 
zeichnende Zeit  erteilt.  Die  hierfür  zu  entrichtende  Gebühr 
beträgt  für  den  ersten  Fall  2000  bis  5000  Mk.,  im  zweiten 
Fall  200  bis  50 00  Mark.  Zuwiderhandlungen  werden  mit 
Geldstrafe  von  2000  bis  5000  Mk.,  beziehungsweise  von 
100  bis  5000  Mk.  bestraft."  Forschungsreisenden  kann 
der  Gouverneur  den  Erlaubnisschein  gebührenfrei  er- 
teilen. 

—  Der  Kompanieführer  Johannes  am  Kilimandscharo 
hat  im  Dezember  eine  Bestrafung  der  Massai  vor- 
genommen, welche  die  Post-Askaris  angegriffen  hatten. 
Letztere  waren  unter  Bedeckung  von  etwa  20  grössten- 
teils von  der  Station  Masinde  gestellten  Soldaten  auf 
dem  Wege  nach  Maranfpi  begriffen,  als  sie  von  den  Massai, 
welche  Abgaben  (Hongo)  forderten,  angegriffen  worden. 
Zwei  Askaris  fielen,  einer  wurde  verwundet  Johannes 
verfolgte  die  Massai  und  es  gelang  iura,  dieselben  in  der 
Ebene  bei  Same  einzuholen  und  zu  schlagen.  Es  fielen 
50  Massai,  während  unsererseits  keine  Verluste  zu  ver- 
zeichnen sind.  Ausserdem  wurden  ihnen  200  Ziegen  und 
150  Esel  abgenommen.  Letztere  wurden  dem  Gouverneur 
zur  Verfügung  gestellt 


(Jericht^aal,  Verbrecher}, 

Unglücksfalle. 

—  Ucber  eine  entsetzlicho  Brandkatastrophe  in  Leipzig 
entnehmen  wir  dem  „Leipz.  Tagebl."  folgende  Einzel- 
heilen.  In  dem  am  Neumarkt  No.  7  belegenen  Restaurant 
Willi.  Schäfer  fand  am  vorigen  Mittwoch  abends  eine 
Ballfestlichkeit  statt  Einer  der  Gäste,  der  Weinhändler 
Kretschmar,  beging  kurz  vor  Mitternacht  den  grenzenlosen 
Leichtsinn,  in  dem  dichtgefülltcu  Restaurant  einen  Feuer- 
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werkskörper  zu  entzünden.  Mit  einer  Schnelligkeit  ohne 
Gleichen  standen  die  karnevalistisch  aufgeputzten,  mit 
Papierlaternen,  Pappdekorationen  und  bunten  Stoffen  ge* 
schmückten  Parterrelokalitäten  in  vollen  Flammen.  Das 
dürr  gewordene  Tannenreisig  gab  dem  Feuer  vollste 
Nahrung.  Mit  einem  Schlag  war  die  langgestreckte  Gast- 
stube in  ein  Feuermeer  verwandelt,  ihre  eigentümliche 
Bauart  wirkte  in  Verbindung  mit  dem  am  Ende  des  Hauses 
angebrachten  Aufzug  schlotartig  und  förderte  damit  un- 
gemein die  rasche  Entwickelang  des  furchtbaren  Brandes, 
Die  Gaste  konnten  sich  zum  grössten  Teil  durch  schnelle 
Flucht  teils  durch  die  nach  dem  Hausflur  fuhrende  Thür, 
teils  durch  das  sofort  eingeschlagene,  nach  der  Strasse 
hinausgehende  Fenster  vor  dem  t  euertode  retten.  Gleich- 
wohl haben,  wie  bereits  gemeldet,  sechs  Personen  den 
Erstickungstod  gefunden  und  drei  schwere  Verletzungen 
erlitten.  Als  die  Feuerwehr  eintraf,  fand  sie  die  gesamten 
Parterreräumlichkeiten  des  Grundstücks  in  vollen  Flammen. 
Sofort  nahm  sie  die  Rettung  der  noch  im  Hause  befind- 
lichen Personen  vor;  auf  dem  Treppenpodest  der  ersten 
Etage  fanden  die  Feuerwehrleute  die  15jährige  Tochter 
des  Restaurateurs  Schäfer,  sowie  eine  Aufwartefrau,  deren 
Name  noch  nicht  festgestellt  ist,  böreits  erstickt  vor. 
Weiter  vordringend,  hörten  sie  das  8töhnen  von  Menschen 
und  schlugen  die  Thür  des  Abortes  ein,  wo  sich  noch  eine 
Anzahl  Gäste  bereits  betäubt  am  Boden  liegend  befand. 
Ein  Gast  fiel  ihnen  noch  atmend  entgegen,  dieser  wurde 
noch  ins  Leben  zurückgerufen,  während  bei  vier  weiteren 
Gästen,  die  sich  vor  den  Flammen  dorthin  geflüchtet 
hatten,  die  angestellten  Wiederbelebungsversuche  erfolglos 
waren.  Die  Verstorbenen  waren  junge  Deute  im  Alter 
von  19  bis  22  Jahren.  Schwer  verletzt  wurden  das 
Dienstmädchen  Schäfers,  eine  Barbierwitwe  und  ein 
22j  ähriger  Kommis,  welche  nach  dem  Krankenhause  ge- 
bracht wurden.  Inzwischen  hatte  das  Feuer  die  Decken 
nach  den  oberen  Etagen  durchgebrannt,  und  es  entstand, 
Gefahr  für  die  Bewohner  der  dritten  Etage.  Dieselben, 
aus  einer  fünfköpfigen  Familie  bestehend,  wurden  mittelst 
Rettungsschlauches  von  der  Feuerwehr  in  Sicherheit  ge- 
bracht.   Die  Löschung  des  Brandes  dauerte  drei  Stunden. 

—  Auf  der  Insel  Sumatra  hat  ein  Sturm  furchtbare 
Verwüstungen  angerichtet.  Der  Betrieb  der  Eisenbahn 
ist  eingestellt,  da  mehrere  Brücken  durch  den  „Bandshir" 
(so  wird  dieser  Sturm  genannt)  weggerissen  worden  sind. 
Zwischen  Fort  de  Kock  und  Podang-Pandshang  sind  aus- 
gedehnte Reisfelder  vollständig  vernichtet;  ganze  Dörfer 
sind  überschwemmt  und  viele  Menschen  umgekommen; 
im  Aneitbal  fanden  erhebliche  Erdrutsche  statt,  so  dass 
das  Eisenbahngeleis  in  der  Luft  hängt.  In  der  Umgegend 
von  Antsher-Mantsher  schätzt  man  die  Anzahl  der  Toten 
auf  etwa  50.  Steinerne  Brückensäulen  von  einer  Dicke 
von  l'/t  Meter  sind  weggesohlHgen  oder  in  den  Boden 
gesunken;  ein  grosser  Teil  der  Stadt  Semarong  steht 
unter  Wasser.  Wie  verlautet,  beträgt  der  Schaden 
Millionen. 

—  Aus  Riga  schreibt  man  einem  Berliner  Blatt:  Der 
Chemiker  der  Kundaschen  Fabrik  in  Reval,  Herr  Oskar 
v.  B.,  erhielt  vor  einigen  Tagen  einen  aua  Berlin  (Central- 
Hotel)  datierten  Brief,  dessen  Inhalt  ihn  nicht  wenig  in 
Erstaunen  setzte,  da  ihm  in  demselben  der  vor  kurzer 
Zeit  aus  Kunda  fortgezogene  und  aus  Dorpat  stammende 
Graf  L.  mitteilte,  dass  er  ihm,  Herrn  v.  B.,  fünftausend 
Rubel  gestohlen  habe  und  im  Begriffe  sei,  eine  Reise 
nach  Monaco  anzutreten,  um  sich  daselbst  ein  Vermögen 
zu  erspielen.  Sobald  ihm  solches  gelungen,  werde  er  das 
gestohlene  Geld  mit  Dank  und  Zinsen  zurückerstatten. 
Die  sonderbare  Mitteilung  beruhte  auf  keiner  Mystifikation, 
denn  als  Herr  v.  B.  eine  Revision  seiner  Kasse  vornahm, 
fand  er  wirklich  ein  Defizit  von  fünftausend  Rubeln  vor. 
Der  Bestoblene  dachte  anfangs  daran,  gegen  den  unver- 
schämten gräflichen  Spitzbuben  die  Hilfe  der  Berliner 
Polizei  anzurufen,  gab  aber  schliesslich  diesen  Plan  auf, 
da  er  die  Ucberzeugung  gewann,  dass  der  Herr  Graf  mit 
seinem  Raube  das  Weichbild  der  deutschen  Reichshaupt- 
stadt  bereits  verlassen  haben  dürfte,  ehe  ihn  der  Arm  der 
Gerechtigkeit  erreichen  könnte. 

—  In  Australien  fand  eine  ungeheure  Ucber- 
sohwemmung  statt.  Aus  Brisbane  wird  berichtet:  das 
WasMor  steht  80  Fuss  tief  in  den  Strassen,  in  einigen 
Strassen  der  Vorstadt  sogar  60  Fuss  tief.  Viele  Fabriken 
und  mehr  als  500  Häuser  sind  zerstört  worden.  Hundert 
Familien,  völlig  heimatlos,  mussten  zn  den  Booten  ihre 
Zuflucht  nehmen.   In  den  unverletzt  gebliebenen 


ist  die  Gas-  und  Wasserzufuhr  durch  die  Zerstörung; 
Rohren  unterbrochen.  Das  Wasser  sinkt  jetzt.  t 
Gouverneur  hat  endlich  nach  Ueberwindung  der  gros«! 
Schwierigkeiten  die  Stadt  erreicht,  da  die  zwischen  Üj 
bane  und  Ipswich  liegenden  Städte  völlig  unter  "Was 
stehen.  In  Australien  weiss  man  sich  einer  ähnlich 
Flut  nicht  zu  erinnern. 

—  Die  Irrenanstalt  in  der  Nähe  von  Dover  (Xe 
Hampshire)  ist  durch  eine  Feuersbranst  zerstört  word- 
44  Insassen  sind  dabei  ums  Leben  gekommen. 

—  Zum  Diebstahl  im  Palais  des  Grafen  von  F*lnnde 
in  Brüssel  wird  berichtet:  Der  „Indcpendence  belg 
zufolge  nimmt  der  Diebstahl  im  gräflich  Flandern  seh 
Palast  eine  merkwürdige  Wendung.  Mehrere  Dien 
bezeichneten  eine  hochgestellte  Persönlichkeit  als  vi 
mntlichen  Haupttbäter.  Der  Angeschuldigte  wurde  vc 
Untersuchungsrichter  Willemen  vernommen.  Er  leugr 
hartnäckig,  obwohl  schwere  Beweisgründe  vorliegen.  Na 
Ansicht  der  Polizei  wurde  der  Diebstahl  derart  vollfüb 
dass  der  Hauptdieb  die  Jnwelenkassctle  mittelst  Sehn 
in  die  rückwärts  gelegene  Seitengasse  herabliess,  wo  e 
Komplize  dieselbe  in  Empfang  nahm. 

—  Unliebsames  Aufsehen  erregt  eine  Schlägerei,  d 
in  der  Direktionskanzlei  der  Wiener  Hofoper  zwischi 
dem  Hofopernsänger  Sommer  und  dem  Direktor  d 
Generalintendanz  der  Hofiheater,  Regierungsrat  Wlassa 
stattfand.  Zwischen  beiden  bestand  seit  einiger  Zt. 
Feindschaft,  wobei  eine  Frau  die  Hauptrolle  spielt.  A 
Montag  trafen  beide  in  der  genannten  Kanzlei  zusammr 
Nach  kurzem  Wortwechsel  entstand  eine  Rauferei,  wob 
Wlassak  sich  angeblich  mit  einem  Sessel  zur  Wehre  se 
und  Sommer  am  Kopfe  verwundete.  Beamte  und  Di 
hatten  Mühe,  die  Kämpfenden  zu  trennen.  Som 
infolge  der  Verletzungen  zu  Bette.  Sein  Zustand  ist  d 
Vernehmen  nach  ernst  Er  hat  fünf  Löcher  im  K 
und  es  wird  eine  Gehirnerschütterung  befürchtet.  Dei 
Rencontrc  ging  abends  ein  anderer  Vorfall  voraus.  Somm* 
hatte  Wlassak  aufgelauert  Letzterer  nahm  auf  der  Strasi 
polizeiliche  Hilfe  in  Anspruch.  Sommer  wurde  verhafte 
und,  nachdem  ihm  auf  der  Polizei  ein  scharf  geladen« 
Revolver  abgenommen  worden,  entlassen. 

—  In  Nordhausen  spielte  sich  jüngst  ein  Liebesdran 
ab.  Der  zur  Zeit  als  Offizier  auswärts  befindliche  Soh 
eines  bekannten  biesigeu  Grossindustriellen  und  Million»: 
war,  wie  man  der  „Frankf.  Ztg."  schreibt  mit  einer  jung« 
anscheinend  mittellosen  Amtmannstochter  aus  Grosa-SaJr 
bei  Schönebeck  ein  Verlöbnis  eingegangen,  hatte  dt 
Sache  aber  anscheinend  seinen  Eltern  noch  verheimlich! 
Am  4.  Februar  Langte  nun  die  junge,  bildhübsche  Dai 
in  Begleitung  ihrer  Schwester  hier  an,  um  bei  den  Elt 
ihres  Bräutigams  sich  Klarheit  zu  verschaffen.  In  de 
Villa  mag  es  wohl  zu  bitteren  Auseinanderse' 
zwischen  beiden  Teilen  gekommen  sein.  Die  Verls 
verliess  anscheinend  unwohl  das  Zimmer  und  kehrte  nie 
wieder.  Man  ging  ihr  nach  einiger  Zeit  nach,  und  fan<i 
sie  auf  dem  Abort  in  Krämpfen.  Ersichtlich  hatte  sie  Gil 
genommen.  Auf  dem  Transport  nach  dem  Krankenhso« 
starb  die  Unglückliche. 

—  Eine  Schwester  dos  berühmten  russischen  Schrift- 
stellers Dostojewski  fand  dieser  Tage  in  Moskau 
schreckliche  Weise  den  Tod  in  den  Flammen  als  Opf< 
der  Explosion  einer  Petroleumlampe,  die  der  t>U  Ja 
alten  Dame  aus  den  Händen  fiel  und  ihre  Kleider 
Brand  setzte.     Die  Unglückliche  starb  im  Elend; 
musste  auf  dem  Armenfriedhof  beerdigt  werden. 

—  Aus  Hannover  wird  vom  10.  d.  Mts.  berichtet 
Arton,  der  gegenwärtig  so  eifrig  gesucht  wird,  soll  vo 
Dresden  aus  nach  hier  sich  begeben  haben,  trotzdem 
demselben  Wagen  Geheimpolizisten  Platz  gen<»mn»er- 
hatten,  scheiterte  die  Verhaftung  Artons  an  dem  Umstände, 
dass  dieser  auf  einer  kleinen  Station  daB  Abteil  verlie» 
und  seine  Verfolger,  welche  die  Absicht  gehabt  hsh  i 
sollen,  die  Festnahme  auf  einer  grösseren  Station  vorru 
nehmen,  weiterdampfen  Hess.  Die  hiesige  Polizei  ent- 
wickelte zwar  sofort  eine  eifrige  Thatigkeit  doch  ist  di? 
Spur  des  Gesuchten  bis  jetzt  nicht  wiedergefunden. 

—  Vom  Zuge  zermalmen  liess  sich  auf  der  Bahnitrecl1* 
Sclileswig-Süderbrarup  ein  junges  Mädchen  aus  dem  Dorf' 
Steinfuld.  Die  Ursache  dazu  ist  eine  merkwürdige,  D*' 
Mädchen  kam  an  einem  Abende  der  vergangenen  Woche 
mit  abgeschnittenen  Zöpfen  heim  und  berichtete,  da"  fl 
in  der  Dunkelheit  von  einem  Handworksbursohen  über- 
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jÄ!<Je-  Zopfe  beraubt  worden  «ei.  Der  bezeichnete 
•  '«fe":'!'»r  wurde  lialil  riarauf  verhaftet;  in  ^inem 
.  rhör  erklärte  indes  das  Mädchen,  dass  es  sich  selbst 
ii  Zöpfe  abgeschnitten  habe.  Es  fürchtete  nunmehr 
M  Bestrafung  und  ging  in  den  Tod.  Als  der  Ahendzug 
vi  Schleswig  sich  Steinfeld  näherte,  stürzte  das  Madchen 
af  den  Bahndamm;  der  Führer  sah,  wie  die  Unglückliche 
,'.h  iq  geringer  Entfernung  von  dem  Zuge  auf  da«  Geleise 
iir^erwerf ;  dabei  legte  sie  den  Hals  auf  eine  Schiene; 
>r  Pohrer  bremste,  vergebens!  Die  Räder  gingen  über 
:  Selbstmörderin  hinweg  nnd  schnitten  den  Koj>f  Voll- 
itiali?  vom  Rumpfe  ab. 

-  Grosses  Aufsehen  erregt  das  Verschwinden  des 
>.ttr»  Lauwera  in  Antwerpen,  der  im  geheimen  der 
St*r  den  Rücken  wandte,  nachdem  er  ihm  anvertraute 
' U«r  in  Hobe  Ton  5—  600  000  Frank  veruntreut  hatte. 
Dar  sonst  sehr  einfach  und  sparsam  lebende  Mann  soll 
is  ier  Börse  gespielt  haben  und  durch  schwere  hierbei 
"!in>ce  Verluste  au  dem  Vergreifen  an  dem  Oelde  seiner 
Waten  getrieben  worden  sein.  Lauwera,  der  sich  bis 
<:*fa  der  allgemeinsten  Achtung  erfreute  nnd  vor  allem 
ili  da«  Muster  einea  braven  Familienvaters  galt,  war  einer 
Jt  iltesten  Notare  Antwerpens.  Die  Staatsbehörde 
*£det  eifrig  nach  dem  Flüchtlinge,  bis  jetzt  ist  es  ihr 
%Sr  nicht  gelungen,  eine  Spur  von  demselben  su  ent- 

-  Grossstädtisches  Elend.  Unter  den  drei  Personen, 
«■  'ii*  sich  dem  Berliner  amtlichen  Polizeihericbt  zufolge 

T.  it.  Xta.  erhängt  haben,  befindet  sich  die  35  Jahre  alte 
Pia  Elise  Lippiukboff,  Lietzmannstrasse  2,  doten  Mann 
i-r  liagerer  Zeit  in  der  Irrenanstalt  au  Dalldorf  unter» 
rlnebt  ist     Solange   sie   Arbeit  hatte ,  ernährte  die 
.-•rlückliche  Frau  sich  und  ihre  beiden  Töchter,  welche 
m  Alter  von  acht  bezw.  sieben  Jahren  stehen,  kümmerlich 
hrrs  Wäschenähen.    Das  Weitere  ergibt  ein  Abschieds- 
bist  den  die  Aermste  kurz  vor  dem  Selbstmorde  an  ihre 
su:  Mutter  geschrieben  hat    Derselbe  lautet:  „Ich  habe 
~>".»tm  traurigen  freudlosen  Dasein  gewaltsam  ein  Ende 
r'ischt.  Die  grösste  Not  und  Entbehrung  trieben  mich 
■  dm  Tod.    Betteln  und  bitten,  und  mich  vor  jedem 
-nfdrigen  konnte  ich  nicht.    Gab  man  mir  Arbeit,  so 
ich  Tag  und  Nacht  ehrlich  geschafft ;  trotzdem  konnte 
<l:e  Pflichten,  die  an  mich  herantraten,  nicht  alle 
T*»l>n.  Ich  hätte  den  Kampf  um  das  Dasein  fortgesetzt, 
»»es  ich  nicht  schwerhörig  geworden  wäre  und  mich 
''■'riiaJb  nicht  recht  unter  den  Leuten  bewegen  konnte, 
fir  seine  Kinder  hatte  ich  oft  nicht  einmal  ein  Stückchen 
*T'-ifs  Brot;  das  Hera  brach  mir,  wenn  ich  ihren  Hunger 
"*tt  stillen  konnte.  Sie  werden  es  hoffentlich  bei  anderen 
L  -t-a  besser  baben ,  als  bei  mir,  die  ich  ihnen  nicht 
fchcffste  Pflege  angedeihen  lassen  konnte."  Der  Brief 
*-ib«*st  mit  den  Worten:  „Das  Geld,  um  mir  eine  Leine 
na  Selbstmorde  zu  kaufen,  hatte  ich  nicht;  ich  habe  sie 
T»  -on  A.  geborgt;  schicke  sie  ihm  wieder  hin  und 


-Ii  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  ist  kürzlich 
*t*  sekr  wertvolle  Handschrift  aufgefunden  worden.  Es 
•t  di«  mn  dem  Spanier  Pedro  Sarmiento  de  Gsmboa  im 
hkn  1572  verfasste  Geschichte  der  Inka  von  Peru,  und 
-nr  ist  es  nicht  etwa  eine  Abschrift  sondern  das  Original 
^Vfrfsssers.  Die  Handschrift  ist  1785  für  die  Göttinger 
fctjotktk  aus  dem  Nachlasse  des  1775  verstorbenen 
1  W'srtitiUbibliotbekars  Abraham  Gronow  zu  Leiden 
warben  worden. 

—  Job.  Schlaf,  der  naturalistische  Schriftsteller, 
'-'':*r  s.  a.  zusammen  mit  Arno  Holz  eines  der  am 
'.«ankaaritebsten  aufgenommenen  Stücke  der  Freien  Bühne. 

:  'Psmilie  Selicke",  geschrieben  hat,  ist  dem  „Lok.  Ans." 
'«idfe,  in  eine  Nerven-Heilanstslt  aufgenommen  worden. 
&  "wds  zunächst  als  „Geisteskranker"  in  die  Charite 
r'l*rz«fdbrt,  dann  aber,  als  es  sich  dort  herausstellte,  dass 
t  nickt  «neotlich  geistig  gestört  ist  sondern  nur  an  einem 
t'^öiea  Erregungszustande  leidet  ist  er  in  eine  Pftege- 
csSalt  r&r  Nervenleidende  in  Westend  gebracht  worden. 

~  Dtr  Versuch,  billige  amerikanische  Nachdrucke 
koUebfr  Werke  in  die  Schweiz  einzuführen  und  dort 
wl  de«  Markt  su  bringen,  ist  von  den  schweizerischen 
''«selten  aU  unstatthaft  gekennzeichnet  worden.  Wie 


aus  Bern  gemeldet  wird,  ist  durch  einstweilige  Verfügung 
des  dortigen  Appellations-  und  Kassationshofe«  auf  Antrag 
dea  Rechtsanwalts  Dr.  Paul  Schmidt  in  Leipzig  die  Be- 
schlagnahme der  von  der  Buchhandlung  Ü.  Dürrenmatt  in 
Herzogenbuchsee  und  Ulli-Flückiger  in  Huttwyl  in  die 
Schweis  eingeführten  amerikanischen  Nachbildungen  der 
Hoflmannschen  Bildergalerie  verfügt  worden.  Die  Trag- 
weite, welche  diese  gerichtliche  Entscheidung  für  die 
deutschen  Buchhändler  und  Autoren  hat.  erkennt  man  am 
besten  an  einem  Beispiel.  Gustav  Frevtags  „Ahnen" 
wurden  unmittelbar  naoh  ihrem  Erscheinen  in  Nordamerika 
nachgedruckt  und  dort  für  20  Gents  pro  Band,  also  für 
rund  fünf  Mark  im  ganzen  verkauft  Welchen  Nachteil 
die  Einführung  derartiger  Nachdrucke  in  Europa  für  Ver- 
fasser und  Verleger  haben  würde,  liegt  auf  der  Hand. 

—  Die  ehrwürdige  Pleissenburg,  eines  der  ältesten 
historisch  bedeutsamen  Gebäude  Leipzigs,  geht  in  den 
Besitz  der  Stadt  Leipzig  über.  Der  Kaufpreis  beträgt 
4  150000  Mk.  Die  Stadt,  beabsichtigt  die  Pleissenburg 
abtragen  zu  lassen  und  dadurch  direkte  Zugangswege  von 
der  inneren  Stadt  nach  der  west-  und  südwestlichen  Vor- 
stadt zu  schaffen.  Ein  Teil  des  gewonnenen  freien  Areals 
soll  bebaut  werden.  Man  hofft  durch  den  Verkauf  von 
Bauplätzen  eine  dem  Kaufpreis  der  Pleissenburg  nahe- 
kommende Summe  zu  erzielen.  Bedauerlich  ist  es,  dass 
die  Stadt  durch  Niederreissung  der  Pleissenburg  um  eines 
der  ihr  bisher  noch  erhalten  gebliebenen  alten  geschicht- 
lichen Denkmäler  ärmer  wird;  nur  der  alte  Schioasturm 
wird  möglicherweise  vor  der  Zerstörung  bewahrt  bleiben. 
Das  jetzige  Schloas  Pleissenburg  entutammt  dem  Jahre 
1549.  Das  Schloss  ward  im  dreissigjährigen  Kriege  drei- 
mal, 1631  durch  den  kaiserlichen  General  Tilly,  dann  1688 
durch  Holk  und  zuletzt  1642  belagert  Im  vorigen  Jahr- 
hundert nahmen  es  1706  die  Schweden  und  1740  und  1756 
die  Preussen  ohne  Schwertstreich  ein.  Auch  sonst  ist  die 
Pleissenburg  reich  an  historischen  Erinnerungen.  In  der 
Kommandantiirstube  des  Turmes  ist  Graf  v.  Pappenheim, 
der  Reitergeneral,  nach  der  Lützener  Sohlacht  verstorben, 
im  Gefängnis  der  Burg  schmachteten  die  Krvpto-Calvinisten, 
ferner  2  Söhne  des  Polenkönigs  Sobiesky.  Friedrich  II.  Hess 
im  siebenjährigen  Kriege  die  Leipziger  Ratsherren  in  die 
Pleissenburg  werfen,  um  von  ihnen  ein  hohes  Lösegeld  zu 
erhalten.  In  der  Pleissenburg  war  es  auch,  wo  der  Münz- 
jude Ephraim  in  jener  Zeit  die  berüchtigten  minderwertigen 
Gulden-  und  Thalerstüoke,  Ephraimiten  genannt,  anfertigte 
ii.  ?.  w.  In  einem  Seitenflügel  des  Schlosses  befand  sich 
von  1764  bis  vor  kurzem  die  durch  Oeser  berühmt  ge- 
wordene Maler-Akademie.  In  der  letzten  Zeit  diente  die 
Pleissenburg  fast  nur  noch  zu  Kasernen  und  Magazin- 
zwecken. Ehe  das  lf».  Jahrhundert  zu  Ende  ist.  wird  nun 
wohl  eine  Reihe  neuer  Bauten  ihre  Stelle  einnehmen  und 
höchstens  noch  der  hochragende  Turm  als  einziger, 
stummberedter  Zeuge  von  der  entschwundenen  Pracht  des 
alten  Schlosses  Kunde  geben. 

—  Das  „Journal  des  Debets"  in  Paria  kündigt  an,  dass 
es  vom  nächsten  Monat  ab  zweimal  täglich  erscheinen 
wird.  Dies  ist  das  erste  Beispiel  einer  französischen 
Zeitung,  die  eine  Morgen-  und  Abendausgabe  einrichtet. 

—  Im  Deutschen  Theater  zu  Berlin  wurde  Ludwig 
Fuldas  neues  Lustspiel  „Der  Talisman"  nach  dem  be- 
kannten Andersen'schen  Märchenstoff  von  des  Kaisers 
neue  Kleider  mit  grossem  Erfolg  aufgeführt  Das  Stück 
ist  in  graziösen  Versen  geschrieben,  sehr  amüsant  und 
wird  vielfach  als  leichte  politische  Satire  aufgefasst. 

—  Verdis  neue  Oper  „Falstaff"  ist  kürzlich  in  Mailand 
zur  ersten  Aufführung  gelangt  und  hatte,  wie  ein  Telegramm 
meldet,  einen  grossartigen  Erfolg.  Mehrere  Musikstücke 
mussten  wiederholt  werden,  Verdi  wurde  unter  stürmischen 
Kundgebungen  16  mal  vor  den  Vorbang  gerufen.  Die 
Ausstattung  der  Oper  war  äusserst  glänzend.  Der  Vor- 
Rtellung  wohnten  die  Prinzessin  Laetitia,  der  Unterrichts- 
miniater  Martini,  sowie  zahlreiche  Notabilitäten  auf  dem 
Gebiete  der  Musik  und  der  Kunst  bei. 

—  Durch  einen  Ukas  des  Zaren  sind  die  Namen 
der  Städte  Dorpat  und  Dünaburg  in  Juriew  und  DwinaW 
umgewandelt  worden.  Die  baltische  Universitätsstadt 
Dorpat  war  im  Jahre  1030  vom  russischen  Grossfursten 
Jaroalaw  I.  gegründet  worden,  doch  hatten  die  esthnischen 
Urbewohner  die  ihnen  damals  auferlegte  Fremdherrschaft 
sehr  bald  wieder  abgeschüttelt.  Im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert, als  die  Kolonisierung  Livlands  durch  den  deutschen 
Ritterorden  längst  erfolgt  war.  schloss  Dorpat  sich  dem 
Hansabande  an.   Der  Name  Dorpat  ist  der  alte  lettische 
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Therpat  (in  deutschen  Quellen  Darpt,  Derpt),  der  Name 
Jarjew  rührt  von  einer  vom  Zaren  Iwan  dem  Schreck- 
lichen bei  Dorpat  Air  kurze  Zeit  errichteten  Zwingburg 
her.  Dünaburg,  eine  rutaiache  Kreisstadt  im  Gouverne- 
ment Witebak,  ist  vom  dentachen  Orden  im  Jahre  1277 
gegründet,  kam  später  zu  Polen  und  im  Jahre  1772  bei 
der  ersten  Teilung  Polens  zu  Russland.  Es  gibt  zahl- 
reiche Städte  in  Russland  mit  deutschem  Namen,  z.  B. 
Petersburg,  Kronstadt.  Orenburg  u.  s.  w.,  von  deren  Ura- 
wandelung  in  russi«cbe  bisher  nichts  zu  hören  ist. 

—  Ueber  daa  Theater  in  Amerika  schreibt  die  ,,New 
Yorker  Staataztg.":  Die  Bühne,  die  bekanntlich  das  Volk 
veredeln  helfen  soll,  wird  demnächst  einpn  wichtigen 
Schritt  in  dieser  Richtung  unternehmen.  Sie  wird  ein 
Drama  vorführen,  welche«  den  grossen  Raub  behandelt, 
der  in  den  siebziger  Jahren  in  einer  Bank  in  Northampton 
verübt  wurde.  In  den  letzten  Sonntagsnammern  englischer 
Blätter  finden  wir  spaltenlange  Abhandlungen  über  das 
Drama,  das  nach  vielen  Vorankündigungen  äusserst  effekt- 
voll werden  tnuss.  Bs  werden  in  dem  Stück  verschiedene 
Personen  totgeschlagen,  der  Bankraub  selbst  findet  bei 
halbverdunkelter  Bühne  statt,  wobei  das  Orchester  eine 
traurig  klagende  Weise  spielt,  und  zuletzt  siegt  natürlich 
—  dio  Unschuld,  hätten  wir  beinahe  gesagt,  wollen  uns 
aber  noch  rechtzeitig  korrigieren:  einer  der  Zuchthäusler 
wird  als  Ehrenmann  und  edler  Mensch  von  dem  be- 
geisterten Publikum  herausgerufen  und  erscheint  an  der 
Rampe  in  der  Gesellschaft  sämtlicher  Ermordeten  und 
Mörder.  Das  Stück  ist  einem  der  Beteiligten,  der 
17  Jahre  im  Zuchthaus  gesessen  hat,  auf  den  Leib  ge- 
schrieben, und  er  seihst  wird  die  Hauptrolle  spielen. 
Nun  haben  wir  ja  wohl  alle  einst  dem  Karl  Moor  und 
seinen  Räubern  zugejubelt;  aber  damit  hatte  es  eine 
andere  Bewandtnis.  "Wir  bedauerten,  dass  eine  so  edle 
Natur  zu  Grunde  gehen  musste,  wir  bewuudeiten  den 
Mann  nicht,  weil  er  ein  Räuber  war.  In  diesem  amerika- 
nischen Drama  aber  ist  kein  ethisches  Prinzip,  kein  ver- 
söhnender Zug  zu  finden.  Einige  Kerls,  die  mit  dem 
Gesetz  auf  gespanntem  Fusse  stehen  und  stehlen,  weil  sie 
nicht  arbeiten  wollen ,  haben  einen  frechen  Raub  be- 
gangen, der  sich  nur  dadurch  von  anderen  unterscheidet, 
dass  die  Beute  ausnahmsweise  gross  war.  Diese  Menschen 
werden  jetzt  gefeiert,  es  wird  in  dem  Stück  dafür  gesorgt, 
sie  in  daa  beste  Licht  zu  setzen,  indem  man  in  einem 
der  Bankdirektoren  ein  noch  schlechteres  Subjekt  vor- 
führt, und  am  Ende  ist  es  selbst  für  den  vernünftigen 
Menschen  schwierig,  nicht  eine  gewisse  Sympathie  für 
diese  Zuchthäusler  zu  empfinden. 

—  Himmel  und  Erde.  Illustrierte  naturwissenschaft- 
liche Monatsschrift,  herausgegeben  von  der  Gesell- 
schaft Urania.  Redakteur  Dr.  M.  Wilh.  Meyer.  Verlag 
von  Hermann  Paetel,  Berlin  W.  35.  Preis  Mk.  3  60  pro 
Quartal.  V.  Jahrgang,  Heft  4.  Januar.  Das  Januar- 
heft von  „Himmel  und  Erde"  bringt  an  seiner  Spitze 
einen  durch  Illustrationen  gezierten  Aufsatz  von  Dr.  Ule 
über  Land-  und  See-Klima,  der  die  merkwürdigen,  charak- 
teristischen Witterungsuutcrschiede  zwischen  dem  Binnen- 
land und  dem  Meere  ausserordentlich  klar  und  über- 
sichtlich auseinandersetzt.  Besonders  reich  ist  daa  vor- 
liegende Heft  an  kleineren  Mitteilungen,  von  denen  wir 
eine  Erörterung  der  neuesten  Forschungen  über  die  Be- 
wegungen der  Fixsterne,  eine  Darstellung  neuer  Hypo- 
thesen zur  Erklärung  der  Verdoppelungen  der  Marskanäle, 
einen  Bericht  über  den  seltsamen  Kometen  Holmes,  der 
im  letzten  November  so  viel  Aufregung  verursachte,  sowie 
einige  meteorologische  Neuigkeiten,  wie  z.  B.  die  Ergeb- 
nisse der  Beobachtungen  auf  dem  Eiffelturm  und  auf 
Berggipfeln,  hervorheben. 

—  Die  Kunst  zu  heiraten.  Aus  dem  Italienischen 
von  Paolo  Mantegazza.  Preis  geheftet  2  Mk..  fein 
gebunden  3  Mk.  —  (Deutsche  Verlags- Anstalt  in  Stuttgart.) 
Ein  neues  Bneh  von  Mantegazza.  dem  kühnen  Forscher 
im  Reich  psychisch-physischer  Gebiete,  darf  bei  dem  ge- 
bildeten Publikum  stets  wärmsten  "Willkomms  versichert 
sein.  Der  berühmte  Autor  ist  es  gewöhnt,  seinem  Stoff 
gründlich  und  rückhaltlos,  mit  der  strengen  Wahrheits- 
liebe des  ernsten  Gelehrten,  auf  den  Leib  zu  gehen,  un- 
bekümmert um  die  Kritik  derer,  die  Liebhaber  sind 
ängstlich  ausgesprochener  Wahrheiten,  prüd  verhüllender 
Darstellungen.  An  solche  wendet  «ich  sein  neuestes  Werk, 
rDie  Kunst  zu  heiraten"  überhaupt  nicht.  Von  tiefem 
sittlichem  Ernste  durchdrungen,  widmet  es  sich,  jene 
grosse  Lebensfrage  nach  allen  Seiten  beleuchtend. 

-  (Berl.  Tagebl.) 


Gesundheitspflege. 

—  Professor  Koch  befürchtet,  nach  der  „Schien.  Zt) 
für  den  kommenden  Sommer  eine  allgemeine  Cholei 
epidemie  nicht.  Er  glaube,  dass  die  Seuche  nur  sporadis 
auftreten  werde.  Durch  die  Wahrnehmungen,  die  er 
Halle  gemacht  hat,  eei  er  in  aeiner  Theorie  über  < 
Verbreitung  des  Cholerakeime»  nicht  irre  geworden,  «ond« 
im  Gegenteil  nur  bestärkt  worden.  Er  nimmt  an.  di 
die  Krankheit  durch  einen  der  Krankenwärter,  die  ; 
Herbste  häufiger  gewechselt  haben,  nach  der  IrrenansL 
Nietleben  verschleppt  worden  ist,  und  das«  die  üben 
traurigen  Gesundheitszustände  in  der  Anstalt  Bellet  d 
heftige  Wüten  der  Senche  verschuldet  haben.  Um  i! 
allgemeinen  Gefahr,  die  in  solcher  Vernachläasigu 
einzelner  Ort«  liegt,  bei  Zeiten  zu  begegnen,  werde  d 
Reichsregierung  aus  den  Erfahrungen  in  der  Provi 
Sachsen  voraussichtlich  Veranlassung  nehmen,  bei  .1 
Regierungen  der  Einzelstaatcn  auf  die  genaue  Unterauchut 
der  gesundheitlichen  Verhältnisse  in  Irren-  und  Krank»- 
häusern,  Seminaren,  Schulen  und  auf  die  AbsteM'» 
etwaiger  die  Fortpflanzung  des  Cholerakeimes  Ii 
günstigender  Urnstände  hinzuwirken. 


platurwi^^en^cijaMicp^. 

Perlenfischerei.  Tn  der  Mnasibucht.  südlich  von  Miki 
daui  (Ostafrika),  sind  schon  seit  längerer  Zeit  von  einzeln 
Anwohnern  ab  und  zu  Perlen  gesammelt  und  zum  Verksi 
gebracht  worden.  Eine  regelrechte  Ausbeule  und  ei 
förmlicher  Handel  damit  hatte  bislang  noch  nicht  «tat 
gefunden,  auch  war  über  den  Wert  der  Perlen  und  di 
Häufigkeit  ihres  Vorkommens  näheres  noch  nicht  ermitte 
worden.  Einige  Proben  von  Muscheln  und  Perlen  ai 
jener  Gegend  sind  nunmehr  durch  dicköniglichc  geologisch 
Landesanstalt  und  Bergakademie  in  Berlin  unterste! 
worden.  Es  hat  sich  ergeben,  dass  es  sich  um  echl 
Meerperlenmuscheln  und  Perlen  handelt.  Das  kaiserlich 
Gouvernement  von  Deutach- Ostafrika  hat  zunächst  ei 
Auaschreiben  erlassen,  um  eine  Verpachtung  der  Perlen 
fischerei  einzuleiten. 

Thätiye  Vulcane.  Der  grosae  Vulcan  Pic  Puderal  i 
der  Grafschaft  Rio  Arriho  in  Neu-Mexiko  ist  gegenwkrtj 
in  lebhafter  Thätigkeit.  Der  Berg,  der  «ich  seit  1821  rubh 
verhielt,  trieb  seit  vergangenem  Dezember  Rauchwolke 
hervor  und  warf  Lavaströme  aus.  Die  ganze  Ku)'P< 
ungefähr  eine  Quadratmeila  im  Umfang,  ist  dadurch,  das 
die  Lava  die  Bergseiten  hinab  in«  Thal  floss,  wo  sie  siel 
über  einen  Raum  von  je  einer  Meile  zu  beiden  Seilet 
des  Berges  ausdehnte,  abgestossen  worden.  Nachrichtei 
aus  Mexiko  melden,  dass  leichte  Erdstösse  zu  GuyauiaJ 
Ouroba  und  zu  Oordoba  verspürt  wurden  und  aus  Um 
Vulcan  Orizaha  dumpfes  Getöse  vernommen  wurde.  Auel 
der  grosse  Vulcan  Colima  zeigt  Zeichen  innerer  Thätiii-kfit 
der  Himmel  über  dem  Berge  ist  nacht«  durch  FlaiunK 
im  Krater  erhellt  und  man   befürchtet   einen  Ausbruch 

Treue  Taubenliebe.  Ein  Taubenzücbter  aus  Ssr 
meldet  dem  ..Pester  Lloyd"  folgendes:  „In  der  ver 
flossonen  Woche  fand  ich  auf  dem  Boden  de«  Hauses  M 
Tauben tnännchen  verendet.  In  der  Nähe  trauerte  <!» 
Weibchen.  AI«  ich  da«  leblose  Tier  aus  der  DachM' 
hinauswarf,  flog  auch  das  Weibchen  mit.  und  wohin  fei 
immer  die  kleine  Vogelleiche  trug,  überall  bin  folgte  ir'i 
die  Taube.  Schliesslich  war  ich,  um  den  kleinen  Kadsvei 
vergraben  zu  können,  genötigt,  die  Taube  einzusDfrr« 
Eine  halbe  Stunde  später  lies«  ich  sie  frei,  «ie  flattert* 
suchend  im  Hofe  umher,  flog  auf  den  Dachboden  nirmk 
und  kam  vier  Tage  lang  nicht  zum  Vorschein.  Vereel'fi" 
lockte  ich  sie  mit  Weizen,  sie  Hess  alles  Futter  unberührt, 
und  am  fünften  Tage  war  auch  sie,  ein  rührende»  P* 
spiel  von  Gattenliebo  unter  Tieren,  dem  Männchen  in  J*n 
Tod  gefolgt."  

Die  Macht  der  Musik.   Auf  einem  Vortrag«- Ab« <i  *j 
I  Verein.  Berliner  Presse   teilte  L.  Hermann  eine  *** 
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Balladen  „Die  Macht  der  Musik"  mit  AU  der 
Komponist  Schulze  in  den  Abrüsten  von  Briganten  ge- 
'irtr^o  worden,  verlangten  lie  eine  Komposition  von  ihm 
su  hören.  Er  sang  eine  Arie  am  seiner  neuesten  Oper. 
Koch  ehe  er  geendrt,  zerfloss  die  Bande  in  Thränen  der 
•  '!•■•"'.•.  und  der  Hauptmann  reichte  ihm  die  Hand  und 
fatlieae  ihn  mit  den  Worten:  „Sie  stehlen  auch?  Von 
Kollegen  nehm  ich  nichts." 

AUS  der  französischen  Hatrt-vo/eel 

Kennt  ihr  den  Dichter,  den  masslos  betrübten, 
Der.  um  der  Toten  ein  Denkmai  su  gründen, 
In  die  gegerbte  Haut  der  Geliebten 
Seine  sämtlichen  Werke  Hess  binden? 

Also  können  der  Mode  Walten 
Wir  aus  Menschen  und  Büchern  lernen: 
Wss  in  Schweinsleder  banden  die  Alten, 
Binden  in  Gänsehaut  die  Modernen! 

(Lustige  Blätter.) 
Bs)  Missverständnis.  Herr  X.  ist  Schulkommissions- 
■  jrsteher  und  zugleich  einer  unserer  vielbeschäftigten 
Zahnkünstler.  Vor  einigen  Tagen  sass  er  am  frühen 
Vorgen  schon  am  Schreibtisch,  um  die  Arbeiten,  welche 
►  ia  kommunales  Amt  erfordert,  su  erledigen.  Ihm 
t  rammte  der  Kopf,  denn  die  Zeit  der  Einschulungen  ist 
Ja  und  der  Vielbeschäftigte  bat  schon  hintereinander  eine 
>char  Mütter  abgefertigt,  die  ihre  Kinder  von  ihm  ein- 
schalen lassen.  Endlich  schlägt  es  9  Uhr,  das  Sprech- 
: inner  irt  gedrängt  voll  von  Patienten,  der  Dentist  legt 
dw  Feder  nnd  Akten  fort  und  widmet  sich  nun  seiner 
Ktnd*chafL  Da  klopft  es  und  eine  Frau  aus  dem  Volke 
tritt  ein.  „Aoh,  Herr  Doktor,  Sie  kennen  mich  wohl  noch, 
*W  14  Tagen  habe  ich  mir  swei  sieben  lassen."  .  . . 
FTfrr  X-,  der  die  Suada  seiner  Patientin  kennt,  fordert 
•1- <=selbe  auf,  Platz  zu  nehmen.  „Nu  Herr  Doktor,  will 
ith  meinen  dritten  .  .  ."  meint  die  auf  dem  Operations- 
«tahl  Sitzende  gemütlich  und  sieht  den  vor  ihr  Stehenden 
vertraulich  an.  rSo  ists  recht,  nur  Kurage",  repliziert 
Herr  X.,  der  sich  des  Lamentos  wohl  erinnert,  das  Frau 
Miller  vor  14  Tagen  beim  Ziehen  zweier  Vorderzähne 
z»macbt  hat,  so  dasa  es  ihm  nicht  möglich  war,  den 
i ritten,  wackeligen  Schwerenöter  zu  siehen.  „Nun  will 
<  t  meinen  dritten"  .  .  .  „Weiss  schon !  Den  Mund  hübsch 
w*it  aufmarhen",  sagt  der  Zahnkünstler  etwas  ungeduldig. 

-  ,lber  Herr  Doktor,  der  dritte  ist  ja"  da,  ein 

Raak,  ein  Schrei  und  der  „Dritte"  ist  draussen,  ein  hohler 
Äiba,  der  seiner  Besitzerin  viel  Schmerzen  verursacht 
V*ben  moss!  —  „Aber  Herr  Doktor,  ich  will  ja  meinen 
dritten  blos  . .  "  —  „Na.  hier  ist  er  ja  schon,  liebe  Frau", 
ml  dabei  zeigt  Herr  X.  den  Zahn  —  „meinen  dritten 
Jungen  einschulen  lassen",  schlucbtt  die  Frau  und  hält 

nch  die  Backe,  „zwei  sind  ja  schon  eingeschult ..."  

Der  Zabnkünstler  war  nicht  wenig  überrascht  über  diese 
Aifklirung,  Frau  Müller  aber  war  froh,  so  schnell  ihren 
dritten  Zahn  losgeworden  zu  sein.       (Neueste  Nachr.) 

Doppelsinnige  Redensart.  „Diese  beiden  Geldsäcke 
t-riogen  Sie  zum  Bankier  Schulze.  (Legt  sie  ihm  auf  die 
Schulter.)  So !  Werden  Sie  sie  aber  auch  so  weit  tragen 
können?  —  „O,  ja,  wenn  ich  nur  erst  im  Zuge  bin,  werde 
ich  schon  fertig  damit  werden!" 

Sämann san sichten.  Hauswirt:  „Und  dann  möchte  ich 
Sse  beim  Mieten  der  Wohnung  noch  darauf  aufmerksam 
eschen,  Herr  Kapitän,  dass  wir  auf  dem  Hofe  einen 
Rronnen  mit  ganz  vorzüglichem  Wasser  bähen!''  —  Alter 
vekapitin:  „Ist  das  Wasser  salzig?"  —  Hauswirt:  „Um 
in  Himmelswillen,  nein!"  Es  ist  das  schönste,  klarste 
^östwatser!"  —  Kapitän:  „Dann  taugt  es  nicht.  Wasser 
snss  immer  salzig  sein,  —  damit  man  es  überhaupt  gar- 
sickt  trinken  kann!" 

Qa  praktischer  Imker.  Besuch:  „Was  thun  Sie,  nm 
4*»  Schwärmen  der  Bienen  zu  verhindern?"  —  G  arten - 
Viitzer  bei  Berlin :  „Da  postiere  ick  man  blos  Schwieger- 
•u-iEiehen  janz  einfach  aufn  Jartenttuhl  ans  Bienenhaus, 
ta-  <he  schwärmt  niemand !" 

An  dem  Regen   Fräulein  (kokett):  „Denken  Sie, 

BN  «agalant,  Ihr  Freund  schätzt  mich  Tür  fünf-  bis  acht- 
;adiw«nzig  Jahre!"  —  Herr:  „Ach,  ich  verstehe, 
püdiges  Fräulein  lieben  es  nicht,  jung  su  erscheinen!" 

Nar  Mut!  Lehrerin  (in  einer  höheren  Töchterschule): 
-Was  schreien  Sie  so.  Leonie?  —  Leoni«:  „Ach,  Fräulein, 
*iae  Mau  ist  in  der  Klasae!"  —  Lehrerin:  „Ruhe,  nicht 
iie  Fassung  verloren,  —  Klara,  gehen  Sie,  rufen  Sie  einen 

(Dorfbarbier  ) 


Beweit.  A. :  „Ein  kräftiger,  ichöner  Mensch,  mein 
Vetter,  nicht  wahr?  . .  wie  alt  ichätzen  Sie  ihn?"  — 
B.:  „Fünfundzwanzig:"  —  A. :  „Hahaha,  fünfundzwanzig 
Jahre  seines  Lebens  hat  der  allein  im  Zuchthaus  zu- 
gebracht!" 

Ein  neugieriger  Delinquent.  Zu  Beginn  der  Verhandlung 
ersucht  der  Angeklagte,  dieselbe  behufs  Bestellung  eines 
nach  dem  Gesetz  ihm  gebührenden  Verteidigers  su  ver- 
tagen. —  Präsident:  „Aber  Sie  sind  bei  dem  Diebstahl 
doch  auf  frischer  That  ertappt  worden;  was  könnte  da 
Ihr  Verteidiger  nur  sagen?"  — Angeklagter:  „Daa  möchte 
ich  nämlich  selbst  gern  hören."  (Lust.  Bl.) 

Ela  wunderbarer  Druckfehler  findet  sich  in  der  letzten 
Nummer  des  in  Mogilno  erscheinenden  Kreisblattes.  Es 
heiast  dort  nämlich  von  den  in  dem  Keller  des  alten 
Berliner  Doms  aufgefundenen  Antiquitäten:  „Unter  den 
Trümmern  der  Kellerräume  erblickt  man  auch  einige 
Kunstschätze  aus  dem  ältesten  Berlin.  Es  sind  Post- 
beamte aus  Sandstein  mit  Arabesken  in  Rokoko  reich 
versiert!"  Postbeamte  aus  Sandstein,  statt  Postamente 
—  einen  so  guten  Witz  leistet  sich  der  Druckkobold 
nicht  alle  Tage. 

„Nichte."  Lehrer  Kahlkopf:  „Nun  wollen  wir  also 
mal  das  eben  von  mir  Vorgetragene  repetieren.  Wer  von 
euch  kann  mir  daa  Wort  „Nichts"  definieren?  du  Meyer? 
Also  erkläre  mir  mal,  was  „Nichts"  ist."  —  Der  kleiue 
Meyer:  „Nichts  ist,  was  Sie  da  auf  dem  Kopfe  haben, 
Herr  Lehrer!"  (Drakes  Magazine.) 

Um  Irrtümer  zu  vermeiden.  Herr  (auf  einem  Balle,  in 
der  Zwischenpause):  „Sagen  Sie  mal,  gnädiges  Fräulein, 
wär'  es  nicht  eine  famose  Idee,  wenn  die  Eltern  ihre 
Töchter  Broschen  tragen  Hessen,  auf  denen  die  Höhe 
ihrer  Mitgift  eingraviert  wäre?"  —  Fräulein:  „Das  ist 
wirklich  eine  gute  Idee;  dann  aber  sollten  die  Herren 
auch  so  vernünftig  sein  und  sich  auf  ihre  Kravatte  die 
Höhe  ihrer  Schulden   in  deutlichen  Ziffern  einsticken 

(Le  Figaro.) 


4neL;dotf!i|. 


Eine  „Baleier"-Geschichte  vom  alten  Wränget.   Als  er 

kommandierender  General  in  Stettin  war,  meldete  sich 
bei  ihm,  so  erzählt  man  uns,  ein  in  das  2.  Korps  mit 
besonders  guter  Empfehlung  versetzter  höherer  Offizier, 
worauf  der  alte  Herr  ihn  mit  den  Worten  entliess:  „Ick 
habe  mir  sehr  gefreut,  Ihnen  kennen  zu  lernen,  ick  hätte 
mir  aber  noch  mehr  gefreut,  wenn  ick  Ihnen  an  Ihrem 
Baibiertage  kennen  gelernt  hätte." 

Der  witzige  Tambour.  Den  ungeheuersten  Witz,  der 
vielleicht,  so  lange  die  Erde  steht,  über  Menschenlippeu 
gekommen  ist,  sagt  Heinrich  v.  Kleist,  hat  im  Laufe 
der  Befreiungs  -  Kriege  ein  Tambour  gemacht,  ein 
Tambour  meines  Wissens  von  dem  damaligen  Regiment 
von  Puttkamer,  ein  Mensch,  su  dem,  wie  man  gleich 
hören  wird,  weder  die  griechische  noch  römische  Ge- 
schichte ein  Gegenstück  liefert.  Dieser  hatte,  nach  Zur- 
Sprengung  der  preussischen  Armee  bei  Jena,  ein  Gewehr 
aufgetrieben,  mit  welchem  er  auf  seine  eigene  Hand  den 
Krieg  fortsetzte,  dergestalt,  dass,  da  er  auf  der  Land- 
strasse alles,  was  ihm  von  Franzosen  in  den  Schuss  kam, 
niederstreckte  und  ausplünderte,  er  von  einem  Haufen 
französischer  Gendarmen,  die  ihn  aufspürten,  ergriffen, 
nach  der  Stadt  geschleppt  und,  wie  es  ihm  zukam,  ver- 
urteilt ward,  erschossen  zu  werden.  Als  er  den  Platz, 
wo  die  Exekution  vor  sich  gehen  sollte,  betreten  hatte 
und  wohl  sah,  dass  alles,  was  er  zu  seiner  Rechtfertigung 
vorbrachte,  vergebens  war,  bat  er  sich  von  dem  Obristen, 
der  das  Detachement  kommandierte,  eine  Gnade  aus.  und 
da  der  Obrist,  inzwischen  die  Offiziere,  die  ihn  umringten, 
in  gespannter  Erwartung  zusammentraten,  ihn  fragte,  was 
er  wolle,  sog  er  sich  die  Hosen  ab  und  sprach,  sio  möchten 
ihn  in  die  .  .  .  Rückseite  achiessen,  damit  daa  Fell  kein 
Loch  bekäme.  —  Wobei  man  noch  die  Shakespearesche 
Kigenschaft  bemerken  muss,  dass  der  Tambour  mit  seinem 
Witz  aus  seiner  Sphäre  als  Trommelschläger  nicht  heraus- 
ging. (Bibliothek  des  Humors.) 


Herold  tn 


■as  Fe ohtlsl .  in  lerita. 
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Markneukirchen  i.  S. 
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Nachn  Walter  KlurllPr,  Ki.s«-fabrik, 
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Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  h 

versenden  porlo-  und  lollfrai  m  wirklichen  Fabrikpreisen  lob» 
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Garantie -Seidenstoffe. 


Lanolin  Toilette  Cream-  Lanolii 
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Vorzüglich 
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VonzOglich 


in  den  meisten  Apotheken  und  Drogerien. 
Grnrral-Depür  Klrharü  Horaeh,  B'.rUü  N.W  Jl 


von 


Norddeutscher  Lloy 

Post-  und  SctaeUdampfer 

BREMEN  nach 

B  a  1 1  i  m  o 
La  Plat 
Austral 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  A 

Die  Direktion 

det 

IN'oi-tleileiitsclicin  1.1 


Ne wy ork 
Brasilien 
0  s  t  a  s  i  e  n 


Unter  den  Linden  3, 


Anerkannt  gute  KUobe.  —  Vorailgltche  Wein«. 

Bedienung 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Krke  W  llhelrualraaat,  am  Brandenburger  Tlmr,  gegenüber  dar  englischen  Botschaft  und  nur  wenige  Minu 

rom  „reiilralhalinhor  Olrelrlrhatraeae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Klogant  eingerichtete  Zimmer  und  PamiUan-Appartrmeuta.  —  /.immer  »on  S  Mark  an  Ind.  Licht 

-  Klekthscho  Beleuchtung.  —  Bei  läng»r*m  Aufi  nthall  Peusion. 

Carl  Heintze.    »irec.,  R.  Becker. 


Ural  t/er  : 


Leonhardi's  Tinten 


Zu  Itnbrn 

In  dan  meisten 
|  Papier-.  Schreib- 
waarec-  etc. 

oHn"iloi»Ikt     Spezialität:  Staatlich  poprflde  n.  boglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasro  I  n.  IX 
■^"Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bus  zum  lotzton  Tropfon  klar  u.  Yorschreibbar.^B 


afel  (iltertttifd|er  |rfflfiningfn 


D«r  Raum  eines  Kastchens  In  Hohe  von  5  Nonparellleaellen  kostet  für 
IS  Nummern  .   .    15, —  Mark,  39  Nummern  .    .    37.SO  Mark, 

tA  Nummern  .   .   t7-K>  Mark,  SS  Nummern  .   .    45, —  Mark. 


Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen.    Jedoch  wurden  Auftrage 
nur  für  IS,  (6,  SB  udar  hi  Nummern  angenommen. 


Za  beziehen  durch  ttlle  Buchhandlungen. 
Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wllh.  |  AUp  Riicher  nnsf  res  grossen 


Hirrrra.  Klna  allgem. Landeskunde. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Test,  IS  Karten 
sulCTafeln  luChromodruck  u.Hula- 
Selm  l  tt  fein  In  Halbfrana  gebunden 
lf  M.  Lelpsig  und  Wien:  Biblio- 
graphiachaa  luatitut. 

Alle  Hih  her  liefcri,  irpg-en 

JUnaend.  d.  angf  aelgtenBetrag«a,dla 
Bchlatereche  BaohhandL  In  Altona 
fJUbe).   Oeschaftsgrtndung  1789. 


mudemen  A ritiquarlatt  lirf«.'rn  wir 
in  neuen  Kaetnplaren  au  autaer- 
■  irüi'iitlicli  eriuaaslgleu  Preiseu.  — 
Bücher*  Veravichnisse  gratis.  — 
Brlmar  Mahne's  Biichhandlnng, 
Berlin.  PrlnaansUaasa 

Allf ID.  »rein  IHr  Deutsche 
Uuaratur,  pnbllalert  JahrL4- -flaeue 
herrorrag.  populär-  wiasensohaftl. 
Werke  erster  deutsch.  Schriftetellor 


n.  Gelehrten.  Vereins mitglleder  ha- 
bend. Vorteil,  die  eleg.  in  Flajbfrans 
sreb.  Werke  an  wa.1/,  deaPralees  an  er- 
halten. Bereite  70  W  erke  erachienon. 
Klutrttt  tu  d.  Verein  lederaeit.  Aua- 
fbhrl.  Prospakte  gratis  durch  d.  Ver- 
eloshttraan,  Barlln,  HteRUtaaralr.  W. 

Anfitinrer  im  Latein  brlnirt  In 

1  Jahr  «ur  Cisarlrktilre  l  Warten- 
bergs  Voracbulr,  geb.  -  Mk.  40  Pf 
.i  n  Kunaiwerk  g#f  Mrihudik." 
•  Herl,  l'hil.  W.)  Norddeutsche  Ver- 
las.•»■lall  Ii    Onrdrl.  Hannover. 

Anlernt  ein  nnd  I\  k  1  ernll  itus- 
gjmnaatik !  DfUrOeenndeu. Kranke, 
U.Anfl.  S)  fttr  Madehen  n.  Kranen, 
S.  Anfl-  Beide  reich  Uluetr.  Werke 
ton  ersten  Autoritäten  rerfaest,  als 
beete  auf  diesem  Oehlet«  auerkann t, 
sind  als  eortrefll.  Anleitung,  durch 
etnfaohe  Le  IbeaBbung  ImZlnuner  die 
Oesundhrlt  tu  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zustande  in  beseitigen,  unent- 
behrlich für  Jede  Familie.  Für  Je  SM. 
durch  Jede  Bucbhandl.,  sowie  gegen 


Klnsend.  des  Betrages  durch  d.  V 
lagshandL  tob  Hern.  Paatol,  Ben. 

Hteglitaerstr.  90. 


Attlen.    Ton  Prof.  Dr.  wi 

Sleeeri.  Klne  allgem.  I  snaa 
Mit  l«0  Abbild,  tat  Taat 
o.  SS  Taf.  In  Holaachaitt  u.  ( 
drnok.  Pein  In  Halbfraaa  i 
IS  Mk.  Leipalg  oad  Wien: 
rraphieehee  Inatltnt. 

Brehms  Tierleben.    Vt  i- 

n.  Boholansgabe  In  I 
den.  Zweite,  von  Dr. R. Sehe 
lein  neobearbel tete  Auf 
Mit   1300  Abbildungen,  S 
In  Halbfrani  geb.  an  je  1* 
(Im  Krecbeinen.)  Lalpaig  a  w  1 
Bibliographisches  Institnt 

Urlefnmrkcn  -  Alhiim* 

Kchwaneberger   sind  die 
bereits  14  Aull,  in  allen  ■» 
Sprachen  erschienen.  Prat! 
•0  Mk.  Lcipilg,  B.  Beital 


Fcornar  1893. 
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\  1U 


97,50  Mark, 


62  Kümmern 


45.—  Mark. 


i  i.  aw  rtäun  kana  mit  jeder  Kummer  beginnen.    Jedoch  werden  Auftrugt' 
aar  flu  13.  £tt,  39  oder  it  Nummern  angcnouiuieu. 

Zu  lx-aielien  durch  alle  Buchhandlungen, 
ixf  die  Frnn  denken!  Bro*   Jac.  Moleachott's  Kreislauf 

de«  Lebens.  5.  gantllch  umgearb. 
Aull.  Mit  Porträt  de*  Vcrfaaaert. 
2  Bde.  Preis  in  gcdicg.Orig.-Leinenb. 
Mk.90.  VerL T.Kmll  Kotbin  Glessen. 


«»Kaan  ta  «leg  Aaaatattang  «in 
jl  BkBIBlia  Preii  60  Pf.  Sit  aoeben 
■  1  Aafl~  im  Verlage  tob  Wil- 
kmlm  Eiklar  in  Mindan  erschienen 
«.  larck  jade   Buchhandlung  an 

Hoch  d.  TtTniinft«'.  Ge- 

:  aaaaukaKtapdege  in  Haut  u.  Familie 
.  Vwa  Dr.  med.  H«rm.  Schlesinger 
aM  S*ttea  aalt  78  Abbildungen, 
k  Mk  «,— .    Geb.  Mk.  5.—.  Auf 
MMin    Forschungen  ba- 
babandeH   da«   Buch  ba- 
aaaiuhrlieh   da«  Kapitel 
kr*aAheltaTerhütuug -.  Leipzig, 

"•hm,  krieg;  1*70  —  71. 
j'-iit.  Tut  ».  Obarat  ron  Klpous. 
niae  m.  ltlaetr.  50  Pf-,  auf  10: 
I  Irr-    Funcke  A  Saeter,  Verlag, 

vurtia  fV>. 


im 


beste  Romai  Mau- 
piaati  Dar  achSae  Georg  (Bei- 
Jtanl  tat  eadlicb  deaUch  «rachleaen. 
t«  Bog.  aar  S  Bf.  Gegen  Klneand.  daa 
.*■••  uatrretaaeh  Briefmarken)  franko 
Fsaaaal  dl  JaarhaL  Berlin  W.  SS 

D1e>  Barknrinn.  Sittenbild 

:  i  Inlett  Friedriche  d.  Oroaaan. 
•  aaat  aad  amtlaant.  Höh  kt.  •,— , 
taa.  M.  4.—.  Verlag  von  Frennd 
t  *aa*al.  BWMn  W  **. 


Doli«,  G.,  Berliner  Plakate 

<  1  IVO,  ljo  Mk.  Briefe  ber.  /.ait- 
r  -r.oaa.an  Wilh.  FThrn .  t.  Hammer- 
nwn  1  Mk.  Dar  Kampf  am  d.  bail. 
x-nfeablaa«.  K-Ber  Ob.  d  klrchl  /.est. 
BirXM*«  T.Peregrinus  70  Pf.  Gerecke, 
A,  Dia  Ferd.  d.  Jnd.  n.  d.  Krli.  n. 
Aaear  d- Wlaaen.ch.SOPf  Verlegt- 
v./->j.»  J    *f  l.ahelil».  Zürich 

t  «iiion  >chuOerlh.  Heule  u. 

aüegnw  Ausgabe  klaaa.u.  moderner 
v  •  t  f.  alle  Inetr.  Nene  Bändo. 
Lek.  Mot  Km-  Verlageeera.  gratit 
vXraaho.  J  Bahoharth  A  Co.,  Leiptig 

BSS  Kultur.  Wochen- 

•  »rfj  aar  Verbreitung  einlacher 
•  iwebangen.  Vierteljahrl  1.6uMk. 
'     .-»nl.n  Verlag.!»  Berlin  SW. 


•  »Ii  listen-  amj  t-abunens- 
hau.  Beetee  Hilfemirtal  rar  Vor- 

-riuaaglet  „Bepetitorium*  3.  Auf- 
lag« 11  muaelwile.  Varlegabuohb, 
H.  —  Mevtiaror,  Berlin  W.  9. 


»'rip tt rat i im eu  t.  d. 

B_  griachUchen  Scbal- 
340  Uefta  4  50  Pf ,  auch 
Proepekrte  graUa  o.  franko. 
LatpaJa- 


'rtiMl  Prima,  V  o  r  Oerel  tu  ng 

mai  A  kitarten  te>n  -  Kt  IfA  g  Abtal- 
keaara  an  S  M.  M  Pf^  Jeda  anch  ein- 
aam.  Probaoammarn  graUa  und 
jaaBjp,  wm,.  Vtoll,  Tjä-tpaf«. 


(tfarlf  nk  -  Litter Atnr  •  K Ata- 
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'•ntis  ud  franko  rerlantre 

aa  Kataloge  gediegener  Werke 
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Ich  VX'is;»  CS  nicht.  Die  Ge- 
schieht« einer  Jagend.  Von  Hüne. 
Geh.  Mk.  *  ,M .>,  geb.  3,50-  Das  boeh- 
dichleriecba  Werk  durfte  wag  sein, 
huchorig.  btoffe überall  Inter.  erreg. 
Varl.  Baumert  A  Bonga,  Lelpaig. 


In  Tirol  verboten  ist  das  Ton 
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Buch  bt  sc  Ich.  Werk:  Wia  einTiroler 
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Interessant  dir  jeden  Brief* 
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der  Maturheilkunde.  Verlag  Hugo 
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Lelxners    illu-.tr.  Ireutsclie 

Lillrraturgescbicbte.  /  weile,  ganal. 
n«UK«slal1ete  Aull.  Bin  stallliclier 
Band  mit  112  »  Keilen,  50  runi  Teil 
farbigen  Uuigubru  u.  4U  >  Text-Ab- 
bildungen Üi-h.Mk.14.-  .  In  l'ttu  bt* 
KlubandMk  IM.—.  In  K.iLirferiingm 
Ja40  Pf.  Hiebt hintirhllicli  rt. Textut 
wie  der  llluttr.  an  der  Spitae  aller 
ähnl.  ICrtch.  Leipsig,  IJIlu  Spuuier. 

Letzte  Lieder  ron  Wilhelm 

Jordan,  brosoh.  S  Mk.  Spruche, 
Bekeuntnitaa,  Truttgedlcht«  und 
tcharfe  Satiren,  ertehianin  tum 
50jahr.  Jubiläum  teiaer  ön*anll- 
Thktistkait  alt  Hohriftiti-Iler. 

Maurenbrecher,  (jrilndung 

d.deulech.Reichet  1bV>9-18U.  f.AuH. 
geb.  Mk.  5,-Ui.  Auafulirl.  u.  Tollet.  T. 
herrorrag.lllatorikergeielir^eignet 
tioh  d.  niaes.  Umfang  u.  medr.  Preit 
für  Jeden.  C.  K.  M.  PfelTer.  Lelptig. 

Heyen  Kleiner  Hand>Atias. 

Mit  100  KartenbUltern  u.  8  Text- 
beltagen.  Ia  Ilalbfranx  gebunden 
10  M.  Lalpxl«  ond  Wlan:  Blblio- 
graphlachet  Inttitnt. 

Meyers  KonTereation8*Lexi- 

kon.  FflnfM,  ganallch  neuhearbel- 
tete  und  rermuhrte  Anflaua.  £ut- 
baltend  mehr  alt  100,000  Artikel 
auf  nahem  it.'-w  Sellen  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten und  Pldnan  im  Text  und  auf 
950  Tafeln,  darunter  150  Cbromo 
tafeln  und  24")  Kartrnbellagen. 
17  Bände  In  Halbfrana  gebunden 
au  je  10  M«.,  oder  auch  tli  wtScbent- 
Ucka  Lleferungaa  au  Ja  6u  Pf. 
Leiptig  und  Wien:  Bibliogra- 
phisches lottitut. 


Miet*,  Pacht*  u.  Gesinderecht 

nach  d.  deutschen  Zirilprosees- 
nrdnung.  B.  prakt.  Handb.  f.  jeder- 
mann, baarb.  t.  e.  K.  pr.  Bechtaanw. 
Geh.  M  1  JVc»  F.  A.  Brrger  In  Lelpaig. 


Millionen  schreiben  n.  haben 

schön  schreiben  gelernt  nach  den 
Mustertchreibbeften  von  Schul- 
laipeot,  HotTmeyer  n;  H.  m.Vortcbr. 
deuteebe  Buehtt.,«lt.  Ui  ,t  H. bejdr 
gem.).  Jad.  H.  15 Pf.,  Dtampr.  1JM  M. 
Von  Pädagogen  alle,  empf.  wagen 
metboditcberAnordnnag.  —  Klarer 
Vordruck  —  beatat  Papier.  Har- 
burg (HannoTer).  Gualav  Kinn. 


Miin/.tverl»,  lirarti-aten.  Sei- 

len  und  vergriffen.  Poarni-Klell. 
Mlinatlätten  u.  Miiuten  der  Städte 
und  geittliohen  Stifter  Sachtem 
im  Mittelaller.  Mit  46  Iltis.  Taf.  für 
SO  Mk.  Kraut  Radetloek,  Leiptig, 


Mnsikalien.  Ullllsrster  Bezug 

Ton  alleu  Arten  Musiksdiru.  Aus- 
fuhrliche Kataluge  gratit  u.  franko 
Korrespondent  iu  5  Sprachen.  Paul 
/schneller,  Musik-Kaport,  Leiptig. 


Neue  wertvolle  liausuiusik. 

VerlagsTerteii'hnit  postfrei.  Vi  r 
lug  der  Freien  inuaikalischeu 
Vereinigung,  Berlin  W.,  Lülsuw- 
ttrusa  B4A. 


Reichs-  u.StuatsdiensU  Prak- 
tischer Katgeber  f.  d.  Beruftwahl  in 
demselben,  .  H.  Hunnecke.  A-Clril- , 
B.  Militär-,  C.  MarineTarwaltung. 
7  Hefte,  auch  etnaeln.  Autflihrllche 
Protpekt«  irrat.u  franko.  W.Violet, 
Leiptig. 


I{ii-^i-.i'lii-ll»ndelskorrespon- 

dein.  Von  l'rof.  Akexejew  u,  A. 
X.  verb.  Aull.  lAftf,  Treis  br.  Mk.S,— . 
Verl»«  vnu  K.  Ilaherland  Leipllg. 


Sensationell!  Bas  Judentum 

und  sein  llevht,  vuu  Dr.  Puhlmaun, 
Ojrmnasmluberl.  (  Anfl.  i.  14  Tag. 
Heusers  Verl.JVeuwIeda  Kh  I'rJjOl'f. 
lieg.  Kidk-t  56Pf  I.Briefm  erf.fr.Zus. 

Sensntlonell !   Ber  Talmud- 

Jude.  V»u  Prof.  Dr.  A.  Kohling. 
Br.  1  Mk,  geh  I .Mi  Mk.  Adolph 
Huesi'H't  Verlag,  Mun.ler  I.  W. 
( lleutschl.)  Verl.  Sie  uns. Orlg  - Au-g. 


Spamers  III.  Welttfesebiekte, 

3.  V*. 1 1 ist  iieuge*luliete  Aull.  Neu* 
bearheilet  und  bis  tur  llcgriiwurt 
fMrlgefulirt  r.  Prof.  I>r.  < '  K  »viiimel 

Mn  I        Al.l.il.lui.uen  u  .ta*  teilt 

l.irh.  Kuu.tbei^alien,  Karten  *-ie 
>  li.ittdr,  geh.  je  Mk.  M,5  >t  geh  je 

Mk    10, —  oder  Lieieruligen  SU 

.'•0  Pf.  Leiptig.  I  Min  Spanier.  lUud  I 
Itr^t  horeitt  lull.iaudig  Tor. 

Spiritistische  Werke  lieTert 

schnell  und  billig  Karl  Siegitmund, 
Spesialhuchbandl.  für  Spiriiiemilt, 
Hjrpuotiamut,  Mjrttlk,  Magio  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauerttr.  6a.  Sp«e.- 
Katalog  gratis  n.  franko. 


Tascliculiuch     für  (r'jmiia- 

Hatten  uud  Bealtehuler.  t  rerb. 
nnd  verm.  Aufl.,  kart.  IM.  —  gab 

»  M   H  Pf    W   Vl.ilet,  Leiptig 


Uneiitbehrlirh  für  die  Baus- 

bihhothek  sind  Wildenhmcht  be* 
rulnijte  Schriften.  Ausführliche 
Prospekte  gratit  und  frauko  durcl 
freund  A  Jevkel,  Berlin  W.  S5. 

UsTliilriiifcTcn.  Dialekt. Dich- 

tungen  t.  Ilaupllehr.  Herrn.  Täppe. 
in  9  bochrleg.Ueachonkhand.,  reich 
Terticrt  A3M.  Zu  bex.d.J.Buchhandl 
Verlag  Ton  Kduard  Mooa  In  Krfurt. 

Veijetarisiiiiis  u.  d.  Ein  Wände 

seiner  Gegner.  Von  Dr.  P.  Audriet. 
Hoehinteratsant  für  jedermann! 
X  M«.,  gebd.  Mt  Mk.  frauko  dnreb 
K   Lentse.  Verlag.  Leipzig. 

Volksljote.  Reit  h  illnstr.  bil- 
ligster Volks  Kai.  m.  Notitkal.  90 
Druckbg.  5oPf. Uldenburg,  Hchnite- 
■cbe  Hofbnchhandlg.  <A.Schwartt) 

Von   s«tilaMu,  nittiirnissen- 

scliartl.  /eitschnfl  artten  Hanges 
verlange  man  gratis  und  franko 
l'roheuuniiuer.  Kd.  Heinr.  Mayer, 
Leiptig,  B>is«plata  10. 

Vormfinder-Kalender^prenss, 

auf  BAI  stahl  IftN.  Heich.  Inhalt 
Hwm,  Belehr  li  alle  Tnriiiundtrhltl 
Pllicht  Kl.  g  geh  Pr  Mk  I  SO  Gel-r. 
Hueritig.  Verlag,  Iliannschweig 

Wiis  Unit  Frau  Helene,  die 

spars.  Hausfrau,  gab.  Mk  1.50,  i 
pr.ikt,  Hausfrau,  geh.  Mk.  1,90,  Kar- 
toftelkUche  M)  I  I.,  Hührltt't  Kucbb. 
f.dlsch.Haus.  1093  Baiepte.geb.Mk. 
2,—.  Voriiigl.,  unentbebrl.  Haosh.- 
WerkeJägerscbeVrlh  Frankfurt M 


Weltbekannt    sind  Stlndes 

Buchhola  -  Schriften-  Bisheriger 
Absatt  560000  Bände.  Jeder  Band 
geh.  VL  3—,  In  Orlgtnal-Pracht- 
band  geb.  M.  4JS0.  Verlag  von 
Freund  A  Jrrkel.  Berlin  NW.  33. 

\>  rssensehaft Ii  che  TuchUf» 

keit,  praktische  Aitluge  ut  d  gute 
Atiastai  lung  wenlen  der  roeb<  ■■ 
in    2.  A'.ilaire   mit    > <'llsltn<liger 

A   •-  i  j     er«i hei- 

iKtnleri  Methode  hrhliemaun  tur 
Krlerutiitg  der  Kngli-chen  Sfirach« 
niichgerülunt.  Ma  ■  rerlauge  Probe- 
heft vom  Verleger  I'uul  Spiudh  r 
in  Leipzig. 

Wredows  iJartenfrennd.  IS. 

Aiitlage,  neu  beerb,  tob  II.  Gterdt, 
Kgl.  Garlenbaii-Diraklnr,  Chef  der 
Horsigsclien  Gärten,  (leb.  10  Mk. 
R.  Oaertncrt  Verlag,   Berlin  SW. 

Wüsstest  Du,  viie's  Her/,  mir 

b.  hei.  Sehr  beliebt.  Knuaertlied  m. 
Piano.  3  Ausg.  Ten.  od.  Sopr.  (blaa), 
Mes.-Sopr  Igi,  Alt  od.Kar.(f),norw., 
deutarh.,frant.  u.  angl.Text.  9».  Aufl. 
Mk.  0,75.  Durah  Jede  llandl  ru  he«. 
Warmulhs  Mnalkeerl  Horl  deutseh. 
Kais.  u.Kiin.Cbritliiinia,  Norwegen. 

Zunächst,   Gratis,  Prunko 

Terlange  jeder  Naturfrrund,  Land- 
wirt, Gärtner,  Winter,  Garteufreund 
u.  t.  w.  deu  Verlagtkatalug  ton 
Philipp  Cohen,  Hannnrer. 


Deutsche  Katholiken  In  über- 

teeisch.  Landern  I  Kannnute  u.  a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adresse, 
mn  Ihnen  einen  tle Intereetiereliden 
Vors«  Mag  machen  au  können.  Ver- 
lagtbuclih.  J  P  Bachem,  Köln  a.  Ith. 


Beulet  Auskunftimittel  Sber  all§  tmrr. 
^jn^->ra|^n^»j^A4rUch»D^«^»^ 


Verleg  von 

'f  LHABERLAND 

LEIPZIG. 


MISCH  10  M 
NOlllNDICM 
ITkUE»  UM 

6RIECH.  IS  M 
UTE  19  IS  H 


mm  io» 

RUSSISCH  1»M 
SCHWEI)  10« 
SPUktJCHKK 
NIM.  129 


METHODE  i—. 

T0USSAINT-LANGENSCHE1DT 
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Wl.  Jahrgang.  Ko. 


Deutsche  Industrie 

Adressen  deutscher  Exportfirmen  für  Handel  nnd  Gewerbe  im  Aaslande. 


1)1«  lui«ilion  kauu  Jederlei! 
beginnen.     Jcdot-'h  werden! 
Auftrage  nur  für  6  oder  IX, 
Mutmte  angenommen. 


Bei   BeauUaag  der  .  Uer  Elan  rinn  Kaatchrn» 

Adreaaen   bitte  aaf  ,|io  Hube  von  &  Nonparellle- 

„Daa  Eck*"  tfil.  D  kottrt  für  6  Monat« 

BriQf  ti   nehme*.  3  .J  M.  u.  für  IT  Monat«  50  M. 


P 


atentbureau 

Eduard  Franke 

Bmii  st.  rrlMriduti.  a 


N 


atura  -Mllch- 

Eiport-Oesellsohaft 

Uoiscli  «Sc  Co., 
War»»  (Meeklenb.)  Deutechlend. 


ÖS 


8ehnta-Marke.   #  Trad.-Mark. 
Kr»t»r  Prela.  —  Bremen  1891. 
StnriHadorto  flUnalc 


Natun-Mllcl  and 

in  Hleebdoiea.  Von  tadelloser 
unverfälschter  keimfreier  (jnallt. 

Di»  »larlg»,  durch  8poeia)- 
verfahnn  haltbar  gemacht«  ■•■ 
tura-lllok ,  welche  »leb  für  Export 
naeh  tropischen  und  milcharraca 
Ländern  eignet  und  fBr  Dampfar- 
geaellicbaften,  Reifende,  Krank« 
nnd  Kinder  da«  voralijlloheto 
Präparat  l«L  — 

Höht  in  venreclieeln  mit  4»m 
»ckJeeht  schmeckende»  Sarrogel 
Oonäsmlrt»  mich 

Patent- 
technleehaa 
und  "Ver- 
wtrrtiirijjn- 
Burean 

Hrtrhc, 

Berlin  R., 
Kommenden  ton* 
•  traue  KS 


P 


atentbureau 

C.  V.  Ossowski 

Bnüi  f.,  rvltfntntr.  3. 


Paten  te-£rnnd.Beeme4»itQ 
EfMl LllauU  III.  (Alfred  l,o - 
rtatt  Mackf.)  Kai  Geschäft 
betlebt  seit  1H7»,  Berlin 
Lanllenttr.  IT.  Prospekt«  «retts- 


P 


Rteiithiircau 

J.  P.  Schmidt, 

Berüfl  NW..  CHarltee^tr.  6. 


p 


i  an  i  n  03 
f.  Irrraon  k  Ii. 

Birlli,  Im  Promeia.6  i. 


Ple  Inder  raruen  Welt  rilhrnll.  bit 
bekannt«  „Halai  Patz-Ptmada"  i«t 
n  n  r  anier  Kraeugnfs.  Dosen  atit 
anderen  Heloten  nnd  nlebt  «alt 
aaartr  Firma  wen«  man  al«  wart. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum« : 
Barlin,  Priedrichatr.  III. 
Kxport  aller  Art«n  neuer  wl« 
alter  Krlegs-Heudfener- Waffi  n. 
Maii«er-G«wehre  ,  Werndl ,  T>. 
baticre  elo  Speeielitat:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 

i»  bi*  1        Mi...  Revolver  von 

3  bia  im)  Mk.  Kataloge  für  Privnt- 
bedaxf  gratie  u.  franko.  Kxport- 
n  Herten  schriftlich. 

ßollBohutzwttnde. 

Patent 

Wefllifcaai 
aaMM 
billigst 
.aJouitn- 
Fabrtt 
J.  Bock- 
•talltr. 

Bern»  «  . 
AlU  Ja»*>- 


S »-•''«»•  PiaiMltrt. 
rTTTTT'oriiiiit  en 
1  *  1 1 1  u  1 1  appen. 
Oscar  Sasse.   Berlin  NO., 

 BUaahothetr.  14. 

SohJ«li8or.r«lbmaaoh.HanimoLa, 
b««tee  nnd  verbrnitetit.  Bj- 
■Ha.      Ooldfttllfeder  Wirt. 
130  Tarnend  In  Gebrauch.  11  M. 
Proip.  grat  d.Gen.-VerlrJ. Sohref. 
Mxrlln  dW.  Kraneenstr.  IV 

Sp>«>«lltlan .  henmilmltii. 
A..  Iliix-fj-otlfc, 
Hamburg,  llremen, 
London  K.  C,  Antwerpen, 
 Berlin  HO.  

Trinker  -  Hellanatalt  fBr 
Kranke  der  besseren  Bland« 
Schlos»  Marbach  a.  Badensee. 

=  Dnkreter  Aufenthalt!  — 
Prospekte  durch  Dr.  HmltH. 


►     Alle  li  i<  ii 

Migcii  u.  Werkzeuge 


fertigt  all  Spsolalltlt  in  nur  felml. 
Ware  a.mlstigenpreiten  d. Fabrik 
von J.O.  Dominica*  «.Sohne,  Rem- 
•chela'-Vlaringhtato*  (Khld  >,  ge- 
gründet 1822.  B«it«Uen  Sie  gen. 
Prob  schreib. Sie  um  lllostr.l'retse 
n.  Prospekte.  Flr  Bxport  franko 
Ausfuhrhafen.  BelAnfragen  u. Be- 
st rllgn.woll.8le  dies  Blatt  erwähn. 
».Referenten  v.  BeNorden  a.  Privat. 


yndetlkon  I 


3 
P 


m 


o 


BD 
0 

M 


Dieirr  Leim   ist  unsere 
Specialität  und  unter  «lern 
Hanta 
„Syndetikon" 

im  Jiihre  1880  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  L  Co.,  B.  rlin  W.57. 

Jurblnen 

lii)al,rlge  Bpecialital 
<'.  lararkmann  in  Otnatrück. 
III  11  str,  Brost  hür,  tn.  vielen  Refer.  gratis. 

Universal  Waiotneife,  ääjtdäTi 
all,  »tc,  echte,  deutsche  Kalt. 
waa««r«eife  wird  «Ja  welt- 
berühmt« Specialität  für  die 
Wasche  b«st«ns  empfohlen, 
frankierte«  Pottpaket  Mk.  4.S0. 
Centner  40  Mk.  Vereinfacht«« 
Waschverfahren.  1.  C.  F.  leumana 
A  Sohn,  Barlia  W,  Taabantu., 
Kgl.  Hofllcf  8r.  Mal,  d.  K.  n.  K. 

ViRlrarortm  e.  40  VI  an. 
ifi(llpofn>rt.45Vfjiottofr-«re. 
Cinf. b.  IBdr.  «Srlcfni.  aB.l'ant. 
11.  LSiiftLDtuPff  1  tlrnMIb  Potor«- 
dorf  k  Co.,aollbul.OJt|d).X)ruiff.tila. 


Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selbstherstellen  farbiger 
Glaafenster,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann  leicht  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  an. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 
Werripr- Strassp  3 


WILHELM  G: 
Pichririfrl«) 

 BERUM 

Oeaaass  Lager  tuo  kr^t  - 
tlvrtaroire«.  I«k*e  •*«- 

Kinderwai 

OrSaste«  l.aunr  Berti  na 

Andreasrstr.  23, 

atafttrbfi<t>«T  »rat 


lUtrtr  ■  • 
Au**  ab!  v  I 
I»  Vaaill  )  taa  I 

(OraaeJUl  I  ^ 


Reklame-4  Zugabe 

M-£NT|».Tf  TttUMtt* 
Dürrkelsbuhltr  «V  C  >  N 


hellt 


Stottern 

gratli.  Über  m«lnHollvai 
Das  Stottere  n.  «eine  Hell 
iL  Übnngsbnch  fttr  Kit« 
•owio  «um  8«lbst>iebrai 
wachsen«,  aur  irilndllohan 
let  Leiden».  Preis  5  M.darc 


Vinn  verlHiipxe  an 

Mrars,Dr.Grars, 

Boroglycerin  ^»»tc»»« 


loioobl 

Boroglycerin  ,7,^511 
Boroglycerin  Lf*; 


Boroglycerin-^!1.? 
Boroglycerin  j^aj 


Boroglycerin  {;r^Ja 


Nut  »okt  rait  Schatzmark*, 
und  amwickelter  Oebrauo 


Berlin      Dr.  Graf 

 OraitbentiUTgit  rage 


Wollene  KK^jp- 

Ztrümpfr  srt|.  iibrraO  tA9 


inim  mir  n.  »prb.  Bficflfl 
(Jabrllpr..  ourb  an  triwir  L 
WoRaarufubrif  »an  Qoorf 
Crfurt.  -  Wiimtir  n.  i  flnftr  Iii 


ExportlNeuheit! 

0.  R.  Patent,  «.  pat.  I.  a.  |> 

Tragi,.  Wächter-Koni 

übertrifft  alle  bekanntan  i 
II.  Imt/ke,  Berll«,  QrSai 
 Prospekte  grell«. 


fHOTöGMPHISCHE  \ 

ol  ne  V«il'«tl«,il» 


Erwerbs-Katalo 


Landesnuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  W 

d F.V.GRÜNFELD, 


Schlesien. 


Berlin  W., 

L«*il»a!i|rot-  HtrUHNC  ttß 

für  persönliche  Einkäufe. 

lCarl.  PreuaUohsr,  HuyitrinoUer,  K\uufuii.i'linr  uuil  <  iroH«hi.riogl.  M«oUl«ub>iriria>oti<-r  ll<>l"li«leraut 

'  empfiehlt  ihre  «eil  Sl  Jahren  bewährten  Erzeu«mi«M  in 

eugen,  Handtüchern.  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen.  Herren  und  Kinder. 
*ffftf- -  :":    *  y«r— w<  n««ti  «iun  Ländern.  *  ResittoTB  Berlins  sei  tat  Besicuflgaifl  fles  4antga  WrWlWIB 


;  mm 


■ 


:rie-parzival? 


:  fintT&J  fabWM 
faTAllei  fcrillantine. 

rnniTal  Tuilciuwanaer 
■  rvxir«!  Toiietlo- 
tapf- Wasach  Waaaar. 


tbMitrif  » 

tung  für  dea 
i  Toilitttuiliach 


Kölner  Dombau -Lotterie. 

Ziehung  93.  Feltrtutr  ■  •»!»:{. 
Haupttreffer:  Mark  75,000,  30,000  Paar. 


Ij«a«e  k  Nk.  3,—,  Forta  u.  Ual«  tt)  K  (Aadknd  So  Pf.  im  im 

8.  Weseler  Geld -Lotterie. 

Zirliuiia  lß.  tlKrx  1H93. 
Haupttreffer:  Mark  90,000,  40,000  Baar. 


I.oosr  k  Mk.  3.—,  Polin  u  L4«t4  SO  Pf.  Autltml  10  Pf.  mehr)  m  hüben  bei 

Lud.  Müller  &  Co.,  Berlin  C.  Schlosspl.  7. 


werbliche  Anstalt 

IUI  Mala  <%Ttutir.' 

rta4*MBaUrO.  *»f  li'jtar  jnirr 

.;#ii>  i.  Jhimhgrfuftr 

.«  XamungjgforiifrniiAc 

MM,  MMJT  tt-T.  sn.  in  Ufr. 
BJatrnaa,  %mrr  9-r  beitrete. 

Lfcan  ßfl.rfjlaflri. 

CfeaMnlbrr.  ZDrnnV 
l<fMM>  OkC  aa,  t»  (ceiegrnrr. 
"  t>MM)D  rafcr  rjctuetinlidj 

-  «rat  »rriJü«"!»  attl 


Brieftnarken. 

(Um.  mm, 

■B»M-W.tl.  l.i'.23  • 

nr»rt.rii       1.2.  ■ 

»tetlrrkealaad  .{.HO  • 

1.25  • 
1.25  • 
1.2a  • 
8,00  • 

aUL  ■■»«.  Porto  eatra. 

,  Dater  d.  Linden  IS 

UM 
1  Sariaa  rra« 


Die  rulldeate  aller  Talletlespirru  ut 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

»i>n  lieblichem  %%  olilgrntrh :  araangt  nach  kuriem  Gebrauch.'  ro*la> 
«H«ac,  eanirnet  v«  rirlir  Hanl  und  erhalt  dir».  II, r,  hl.  in'«  Hier  y.art 

und  er«rhiiir>ldlg.  Nur  »eh«  mit  Jhii  in  roter  Schrift  auf  dem  Ktikett 
befindlichen  Kaaienatug  de(  Krnadera  „Lohee". 

GUSTAV  LÖHS E/bTrlin.6 

In  allen  guten  Parfumerien,  Oroeerlen  etc.  Im  In-  und  Autlandet  käuflich. 


oTnei^Eoml-Jau-LonepTe!1 

Ziehung  benimmt  t'i.  Februtr  1*1*1». 

Ä„;=  75,000,  10,000  M.  etc.  Baar. 

Orlglnall.aer  a  Mk.  3,  Aatexli  .  1*35,  1  ,  I  Mk.  I  Porto  u.  I.i.te 
Anteile  »ortirrt  "  ,  Mk.  !•».  '  ,  M ;.    IO.  i       :t .  pr. 


Benno  Ksinski  &  Co. 


Hank- 
I.r.chilft, 


llerlln  \V. 
Ohrrwallatr.  Ifta. 


Wir  Serien  um 
gewöhnliche 


■e  kuu.tr,, 11  und  aolld  abgenähte  Normal',  Reform-  und 


Schlaf-  und  Bettdecken 

au,  CaJIeot  too  S  Mk  an.  CrolM  «.  Trlcot  5.  Cachemir  i.  Wollatlas  9.  Tekmrs  it, 
SeideoMlaft  1%,  Spldenpluneb  «0  und  Lfvaatiosride  nN  iS  Mk  an  bia  1<HI  Mit.. 
Kinderdreken  Tun  1  bia  U  Mk .  eowie  «He  verwandten  Artikel  iub  niedrigsten 
Praiae.    Muatar  franko. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

\  ür  n  h.-rii-l  n«e  I  -  i  Ii  ul  t  . 


|  \^_«f_/^  B  e  s  s  e  r  e 

Buch- 

C o  m  f  o  i  r  k  un  d/tr    etc  H 

1  S.eilung' 

führung 

Schonmchfif*     mtc    efure  *  H 
hrfmftiehmn    Un  f  m  r-r  /  c  r>  f  ff 

|   ^  L_  Höheros 

Buch- 

Smch  •>  0fM  fündigen  Ü 

ö       'JM  Gehalt! 

f  ührunq 

 r-  €ira  r/aS  B 

K          'r*-          Prospect  u  Prabehriof von  F.  Simon  ,  Abtheilung 

für  brieflichen  Unterricht  Berlin.  O.  Z7.  M 

Dia  älteate  ZQohterel  Tun  ff. 

anarleiiTiicel  ihmM  •  Brtek 
T.8,  «,10,  lt,  15, 1«  Mä.  u.  hoher,  pta- 
atllert  rn.l.  u  Khreupreia  Carl  Ork  I). 
8t.  »ndreaa-hcre  |.  Harr.  Preial  frei: 


K 


r 


aar  kW  Bariao  rraat.  t  *  ' 

300000  Mark 


Schönheits-Konkürrenz. 

Portraita  berilbiuter  Schünhalten.  Katalog 
gratia  dj    PLotogr.   m  Miuiaturformat 
Mark  I.—). 
I>.  Frenael.  Verla«.  4materdain. 


A.  F.  Emde,  Düsseldorf, 

Clgarranfabrik. 

4lteal«a  und  ainatreltig  heden. 
tandntr*  «..■-riiifi  rilrarr  Art  In 

Iteularhland ,  liefert  an  Privat«  cm 

wirklichen  Kabrlkpreiaen. 

AI«  Speaialilaten  arapfahj*  leb: 

Feinschmecker -Clgkrre  So.  i.  a.  j 
1.  leicht  —  1.  leiobtor  —  S.  aehr  leiohe 
Farbeb  nur  hall  and  mittel,  Mutelfag.m 
eortiiiglieb  in  QuahUt  and  Brand 
4  Mk.  60.-  pro  «Mit. 

Buea  Olor,  ToraagUohe  mlttetkrüfUg«, 
lehr  beliebte  Qualität!  -  Cuba  -  Clgarra 
a  Mk.  60.     pro  mlllt). 

La  Perlm,  mltialkrafUda  Havana-Clgarra 
norh  item  VrtHl  vitler  tnrtnar 
Abnehmer  M  La  Perla  die  preit- 
werteste  Cioarrt,  urlrhe  Irgendwo  er- 
häUlieh  Uli  a  Bk.  75.-  pro  mllla. 

Flor-  Fi'na.  hochfeine  Havana-Oigarra, 
Tunugliolie  mittelkraftiae  War«  üa 
Vatel  Packung  4  Bk.  100.—  pro  mllla. 

l"r«aa  gegen  vorherige  Kaaae  oder  Nach- 
uahra«  mit  S"08oonto.  Volle  Poetoaketa 
(«00  Stock)  portofrei. 

Niabt  ZuaaKenda«  wird  bereltwilllgat 
umgetauaebt  oder  auf  meine  Koaten  aa> 
reokg«<aoiniuen. 

Auaftthrllcbca  Pralararaeichnii  kottenfret. 


CH0COLADE 

Cacao 


Kflraadllrkate  Aeabllduar  dnrol 
briafllrheo  I  nlerrh  ht  In 

Buchfiihruncj 

kaafm.  Ilerhnea,  Weehiel-I.ehrt 
Se MMtMn  u.  Deataeh.  Npracha  e 
«erinaa  Mouatarataa.  Verl.  Sie  Pro 
apekte  u.  Lehrbriefe  I  fro.  o.  gratia  a 
Dtircbateht  Tom 
Braten  Handela.L«kr>Inatitnt 

Jul.  Morgen. tearn. 
Bacdrbnrg,  Jakobatraaie  17. 
MHndlii-her  l'nterrirht  hier  am  Ort 


■M 
Iran- 
er, an 
und 
iLAnu.llet 
oxt  OarasUe 
llatera.Adr.-Verl.-Antl 
'(0.  Bann.  Berbei.  Laiptia 
<(««t.  1864i  Kataloge  nbat  ca. 
»50  Br.  -  6  000  000  Adretten  für 
»S  Br  f    ?  Ii  Pnarm  franke. 


»0  Pf 


für 


I  AI  »er  Dombtau- 

IMI  A  I  Mk. 

VL-K.  retruar  HJ3. 

Uar  75«J«>0  Mk. 


zu 

gevhmeQ 

Kluteln 

I  o*  rweler 

Looa  a  S  Mk. 
Ziehung   16.   Kan  1893. 
Hauptgew.  baar  Hill   Mk. 


Mark  10,50 


incL  Portu 
und  Listen. 


I  Tlnrirnburturr 

Looa  a  3  Mk. 
Zlehiing  13. -14.  April  1893. 
Ilauptgow.  IHICMIO  Mk. 


1  KuhtnrMltnllen- 

bOM  a  I  Mk. 
11  Stück  —  10  Mk.,  M  mmV  —  i5  Mk. 
Ziehung  17.  -18.  Bai  1893. 

Uew.  mit  M*/a  baar. 


E.  Heintze,  Banksesch..  Wittenberg  (Bez.  Halle). 

Digitized  by  Google 


Breymann  &  Hübener, 

Hamburg  (Reichenhof). 

Technisches  Bureau  und  Maschinen-Expt 

Filialen  in  Chile,  Brasilien  und  den  La  3?lata-  Staaten, 

empfehlen  «ich  zur 

Projektierung,  Ausführung  und  Verschiffung 

von  maschinellen  und  industriellen  Anlagen  jeder  A 

-     -9+  Pläne  und  Kostenanschläge  auf  Verlangen,  k  

Lieferung  sämtlicher  Maschinen  und  Apparat«'  lur 


Hiim-  und  Si>iritiiHbreiiii(>i»cipn: 


Destillier-  Apparate  Rektifizier-  Appar 

kontinuierlich  oder  periodisch  arbeitend,  mit  oder  ohne  Vorwärmer,  zur  Herstellung  von  97°  „igen»  r 

ferner: 


Filter-Batterien,  Henze-Dämpfer,  Maisch-Kochapparate,  Bottiche,  Kühl-  und  Verzuckerungs-App 
Pumpen,  Filterpressen  etc.  sowie  die  erforderlichen  Betriebs-Motore  und  Dampfkesse 

Vollständige  Einrichtungen  für  Rum-  und  Spiritusbrennereien  lnn-its  geliefert  nach:  Span 
Kap  der  guten  Hoffnung,  Argentinien,  Brasilien,  Chile,  Mexico  u.  s.  w. 

Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten,  drüben  ansässigen  Special-Ingenieure  sowie  Monteure 
ihren  Ratschlägen  und  Erfahrungen  den  Reflektanten  stets  gern  an  die  Hand  gehen. 

Wir  benutzen  für  unsere  Kabeltelegramme  den  Telegraphen-Schlüssel  von  W.  Staudt  &  0.  H« 

 :_  J._   a   d  r>  t. i  l r»..i. 

Digitized  by  Google 


HARVARD  ÜWVERSfTY, 

Ger-un  D-jjj'.  Li!  <  17. 


3  €tt)Q 

TDo&icn)divtft  für  polittf,  Sitteratur,  ßunft  unb  IPijfenfdjaft 

jStimmrn  aus  allrn  £>arbim.  -£-t- 


VrärMrjstu-Hch  3  M«k. 


Berlin,  03.  Februar  1893. 


Durch  «II«  Buchhandlungen  und      V  I  I  ^dhrnniin 
PortMutailcn  zu  betiehen.  All.  ^UIJIUUIIU. 
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•5  • 


Schutz- 


Marke. 


Rud.  Ibacl]  8ot]n 

Hof- Pianoforte- Fabrikant  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs. 

Ifliigel  und  ©ianinos 


Neuerweg  40. 


Barmen  -  Köln 


Neumarkt  I.A. 


Gegründet  179^L 


"1 
i 

j 

i 

j 

i 

j 

i 

U 

i 

In 


DI«  Insertion  kann  jeden«»  beginnen. 
Jedoch  werden  Aufträg«  nur  für  «1  oder 
11  Monate  uiaBomiMB. 


Ei  wird  gebeten,  bei  BiiiUnf  d«r 
Adretten  tut  „Da»  Eeho"  B«tig  tl 
nehmen. 


Der  Raum  «inee  ein  . 
kostet  für  6  Monat»  tM 

1t  Monat«  60  MaJ 


.  I  e  x  I  s  b  a  d  , 


HÖtel  Fbretertlng. 

Veuerbautrs  Haut  mit  allem 
Pomfort  der  N ouiel l  eutgeetat  t«t 
40  hochfein  eingerichtet«  Logler- 
linnrr.  Aussicht  In  da« Gebirge. 
Kqulpagen  Im  Heut«.  Ksqnleite 
itctreiike  u.  Tortu'gliche  Küche., 
Ktgeuet  Badrhaiit  mit  Herker 
.Stahlquelle.  Bader  untarder  ent- 
liehen Leitung  d««  Sanltattrateel 
Dr.  Polland.  Hei  längerem  Aufent- 
halt Pension  nach  r«ber«>akunft. 
Hantier  C.Fortterliag,  Hera.  Anh. 
Hof-Treiteur. 

p  aden-Baden, 

HAtol  Victoria  I.Rangei,  pracht- 
voll gelogen,  bestem  empfohlen. 


B 


erlin,  Hötel  Royal. 


B 


e  r  1 1  n  , 


Unter  den  Linden  S,  Boke  Adolf-Ernal-TheaUr.  Betuch- 
Wi  Ultimi  trau«,    am    Brandau-  tutet  und  bellebtast««  Theattr. 

burgar  Thor,  g«g«ntb«r  dar  «ng-|  — 

lltobsn  Bouebaft  and  nur  wenig«  Qtrllnrir 

Minuten  vom  Central  -  Bahnhof  D  Tb««ter-Vortt»r«ltunBtlcli«l«. 
Kriedrlchttraas«  gelegen.  Hotel;  Prmp  u.  Ausk.  d.  d.Dir  franr 
und  lUetaurantL  Banget.  Aner-  D«Ut*chioger,Welln.rth««l«rit.N 

kennt  gut«  Käoh«.  —  Vortüf-(  — "  7" 

lieh«  W«tna  —  Rt«*j«ni  «Inge  f  t  m  0  I  d,  Pensionat  f. 
richtete  Zimmer  und  P  am!  Ii  an-  U  Tochter  «,fb.  SUode.  Wie«,  n. 
Appart«m«nti.   —  Zimmer  »onhäusl.  Auibildung.  P.  Beckmann. 

S  Mark  an  Inol.  Licht  und  B«-i   1 

dienung.  —  Bl«ktrl»oh«  B«l«uoh-  |J  «  m  iir|, 


Ha  m 

P«n«ion.  Bentier :  Carl  1 
Directlon:  R  Becker. 


tel  /..  Krenprtncen 

a-AletcrbaMin  u.  all.  Jungfern- 
■tieg.    Bes.:  Kd.  Hoffmelster. 


Stuttgart, 
«  Iri.rr  < 
und  Hnatailt^H 

Venedig, 
Hotel  d'lti 
»AUER  -  OBt 
Deutsche«  Haal 
am  Caaal  grend«! 
Nah«   de.    Ma  " 
/immer.  Von] 
der»  b«roraogV  1 
Grand  KeitauraaU 
wald,  da«  H^^H 

in  Italien.  Dana  

<leutscheB«di«noag.l 
Wiener  aaddattj 
melplata  aller D« 
getarnten  reaa 
fremden  Walt, 


fetfn nal-  fgngeiaer  tft& 


PfHtwlozxiMliriunK  —  IV  ipziis.  '•B 

•Tangflltob«  Erilehu»«,«-  und  Uattrrlobtaanitalt  für  solch«  10-U|«hria»  Krisben 
tut  «.  bildeten  Slandon,  wilcki  «l«er  bnoidtn«  Leitung  und  gewitstnhaftttt  Beauf. 
»Ichtioung  bedürfen.    Hoher«  Burgerschnl«  (rjnterricht  In  frant.  u.  engl.  Hprach«);  . 
*  Vorbereitung  fBr  di«  mittler««  b«».  oberen  Klatara  höherer  L-hran.talun     Pro-  [ 
«p«ku  kostenfrei.    Aufnahm«geiucb«  an   Direktor  llrmuth. 


Amthorsche  höhere  Handelsschule  und  Handels- 
Akademie  ZU  Gera,  FOrttttter»  Raun  J.  L 

  Gegründet  am  8.  Oktober  UM.   

Fr«m.lsprecbllch«   u.  faChwtstenaohefU-  Auibildung.   —   Berechtigung  sam 
einjährig-freiwilligen  MiliUrdientt.  —  Allel  Näher«  durch  dl«  Prospekt«. 
1  Diu  jOtrelctorittm. 


KliotertMrlie  lichr-  und  ErEieliunxM-.tsiilinli, 

Uealachnlo  zn  Bad  Sachsa  um  Harz. 

IUmiiii  VT — I  (Bsvxta. —  Uutenaounda). 
Pädagogium  mit  b««ond«r«r  Urmnaelai- Abteilung  Ton  Klasse  VI  an.  L  et 
Reif«  für  dl«  rreiwlllig«oprafuag  besw.  Ob«rs«ounda  gjrmn.  a.  r«al.  Bti  Jetat 
erreichten  «aiBtlluh«  «bgsh«nd«u  Zögling«  daa  Ziel.  DI«  Anstalt  liegt  gen«  be- 
toadar«  gesund  SM  m  Uber  dem  Meer«  mltt«n  im  Xad«lw«ld«.  C«ntralh*laung, 
Bad«anstalt  Im  Haus«.  Out«  Pfleg«,  sträng«  und  g«w1«s«nuaft«A^faUjiL  Prospekt 
und  Auskunft  ko«t«nfr«l  durah 

.  Raden. 


die  IMrehtl.it. 


Baden- 

Hotel  Enitli »eher  Hof,  BealUer  P.  Rlott« 
wird  isnt  betender«  -em|tfehl«a. 


^!tfni 


_  II  ad  Krcamsthtl 

itlm.^nfltrBt.  *"odjtert>enfl 


untt 

«ulbtlbuna  in  aOrn  roiflrnfdjaf ilidjm  unk 
faaulliftrn  ,>ä4ttn.  (tinfaibt  u.  »unilbanb- 
■  tbttten.  epradtm.  ««lang  u.  DJuRf  btudj 
Radjträflr.  «ulldnberinntn.  «rofctt  «arlm 
Babrr.  8otiualifl)e  »clctrnitn.  

aitnflOHOt  f  «djlir  b.  StSubt  i.  wifirnldj. 
V  Bulb.  ».  Frl.  8.  Oatickw«rtb,  Hannover, 

«rtttHt.  18  a  «ibtr.  b.  ggjfc  

!Töcht«r  -  P«ci»lo»at  L  Rmijm  v«i  Fri. 
Mrhumann.  Behwaaitettr.  I«  la 
Wtlmar  (Grosaharaogt.  Baehssn).  Zn 
OtUrn  Aufnahm«  neu  P«n«ionarinn«n. 
Quedlinburj  a.  Man.  —  Ptiulonat  Boy«. 
Bestampf.  Para.-t'ens.  f.  J.  M.  g«b.  Htanda. 
Aaab. :  Ma«ik,Wttt«n»ch.,MaI^  Gat.Umgf^ 
Hauih.  A.f.Aml.  Vors.  k.irp-,goi»t  l'IU-tj«- 


liri  i«.  h.i  bat  1  »r.n.li'ii. 
Waaaerh.llaustalt/    Banatorltua  _  ffl» 


—  3luitaort,  15  IlbUinKtruftt.  nwaa 

Pensionat  Schmid- Krüger 

C c In-  u.  IBr\U ttungennflalt  f.  Ced|l(r 
liohrtrr  Staubt. 

Scblc«.  wifirn|d)iftL  Unurridjt.  bt(.  gtinft. 
Oclcgcnbttt  füt  ftiiiu.  unb  rn,it..  angrntbnu 
"famtttrnltb.   tBrflc  Krftrctt).  s.  SIKra. 


I 


Handelsinstitut 

fUr  Mttdrhcia, 


Gr, 


•  ••nhain  i. 
Dir.  Rlttcer. 


Soolbad  Kösen  in  Thüringen. 

TicbtrntuHul  im  FrL  JL  Hartman". 

Allseitige  Ausbildung,  bette 
körperl.Pnege.  Ausländ.im  Haute. 
Eigne  Villa  mit  (rarten.  Vorz.  Ref. 

K».  Pädagegluin,  bsilenlirri. 

Lehr-  und  Krtltbungt  Anttali  mit  VL 
blt  IIa  du Gjrmnai.-  u.  Realkurs us.  10  7«- 


Dr.  Fritz 

Kassel.  Tfcjjhrti 

Si  mnittm  litt  II  d«l 
beb.  toditrrldiuli  »rtba 
Hitben  j.  DJ 4 6 Arn  »u  tat] 

icafl.  il  tbrorrl.  Jtaatifti 
afnabuK.    Sptatbcn.  T 
unb  »tndbuna;  Wtttt 

fttR.t<rrffr4«(indr*t« 

prafiijd)  bil  |ui  JsaaB 
biut  mit  Carlen ;  BakcttM 
ndbcbrn  babm  nur  ibrt  t% 
nitlubriRatn.  Dcnftsn  fit 
9-x)  VI.  nniwlteglii)  Ol!*« 
Wtfttmitn  fltatit. 

Zlirlch  (Schweiz'!  Vatad 

Kleines  Pensionat  £J 

Unterricht  in  allen  wlstaanM 
Fächern,  Sprachtn.  Muiik,^B 
im  Haus«  oder  In  'j^^^P 
hi<».  Lehranstalten.  BttJ 
aiehnng  u.  Verpflegung.  Tagll 
and  Hausgrmnamk.  B«»M  ■ 
»reu  .««.  Dr.  Müller  ,  ««»i. 

Familien -Pens 

Zum   Frülij.hr  flnd«B 
■  ädohen  i.  grllndl.  Erlen 
gatellsch.  u.  wUtentehel 
sowie  cur  Kräftlgoag     ■  : 
lieberoUe  Aufnahm«.  PttjjL 
dur.  h  Freu  t.  E«d«lk»rd,  tm^ 

Pensionnat  de  De 

Madam«  »riet,  OoebJ  ■ 
Instruction  «t  «rf-*«tm«  w«»j 

8au5l)Qltun8s-Jjnjl 

Engländerin  im  Hans*  wtd^U 
>raa  Apotheker  K H^ZULl 

Die  CTangeL  Inu  fm 

Dlramt  männlich«  Braak»  14  . 
w«lbllch«  Krank«  la  äa^"fJ 
l'rutpakt«  »er»sal»^^r 
Dr.   D«mohn    la  XmHJS 
Pttr  gut«  gelitllcb«  u»J 


3  a£  €ttjn 

IPodicnfdjrift  für  polttif,  Sitteratur,  ßttttft  unb  IDtffenfdjaft. 

ut  das  vorzuglichste  Inscrtions-Organ  für  industrielle  Anzeigen  aller  Art,  «eiche  gleichzeitig  im 

=  In-  und  Auslande  = 

Wirkung  haben  sollen. 

„Das  Echo"  bietet  als  Inscrtions-Organ  alles  das,  was  der  Inserent  will  und 

Was  will  der  Inserent? 


[W  Incprpnt  wil1,  t,ass  seinc  An7cißcn  in 

UCI    IIOCI  Olli  der  ganzen  Welt  verbreitet 


jnd  gelesen  werden. 


Dass  die  rv  CVLn"  dazu  das  beste 
Wochenschrift  f»Udo  Ll/MU  Inscrtionsmittel 
ist,  beweist  die  bereits  in  früheren  Nummern  ver- 
öffentlichte Länderlistc. 


Der  Inserent  ■ 


will,  dass  die  Anzeigen  in 
inem  Blatte  nicht  übersehen 


»erden. 


Der  Inserent m  dass  dic  AnzclKCn 


Blatte  selbst  gehören. 


Oer  Inserent  ZJ?, 

verloren  gehen. 


will,  dass  die  Anzeigen  in 
Restaurants  nicht 


nip  An7Picrpn  können im  Echo  nic,1t i,ber" 

UIO  nill.Ulgöll  sehen  werden,  da  sie  sich 
unmittelbar  an  die  Rubrik  „Humoristisches" 
reihen,  welche  immer  zuerst  gelesen 
wird. 

Rio  An7pifrpn  können aus defn Kcho nicht 

U\Xj  nllZ.UIgCII  entfernt  werden,  da  die- 
selben zum  Blatte  selbst  gehören  und  dasselbe 
nur  in  Draht  geheftet  ausgegeben  wird. 

l"Virk  An^ni^nn  können  durch  diese  Ein- 

Ulü  Mn Zeigen  richtung  auch  in  Hotels, 

Restaurants,  Cafes  u.  s.w.  nicht  verloren  gehen, 
sondern  müssen  während  einer  ganzen 
Woche  ausliegen. 


IW  Incprpnt  — ' dass  dic  An7ciscn  nach 

UCI  III5UI  Ulli  Vollendung   eines  Bandes 
mit  eingebunden  werden. 


Oer  Inserent  An'ei6cn" 


Die  Anzeigen  richtung  ein« 


erhalten  durch  diese  Ein- 
jen dauernden 

Wert,  da  dic  Abonnenten  dieselben  nach 
Vollendung  eines  jeden  Bandes  mit  ein- 
binden lassen. 


Der  Zeilenpreis  des  „Echo"  für  die 


viergespaltene  Nonpareillezeile 

nur  40  Pfennig  — — 

und  in  der  Rubrik  „Mitteilungen  aus 
dem  Publikum" 

—  1  Mark.  — 
Die  umstehende  Seite  empfehlen  wir  ganz  besonderer  Beachtung. 


Im  Reaitxe  llirea  ( iffertaehretben«  wollen  Sie  um  «.•«  mitteilen,  wie  virl 
Baum  drr  beif.  Teal  einnimmt,  und  wären 'wir  evcnt-  bereit,  uu«  tu  abouuieren 
in  „Du  Kchu".  Wir  mußten  unaere  letale  Bemerkung  aurticknehmen,  daaa  wir 
keinen  Erfolg  hallen,  de  wir  in  letaler  Kett  häufig  Ar,fr»«en  ton  tllen  Linder» 
de«  Weltpoatrerelai  erhalten  aater  Bctug  aar  „Da*  Echo". 

Stullgart,  S5.  Februar  1830.  AehtungivnU 

gtt.  Esenweln  4  Frank,  Korsettfabrik. 


Ihrer  gefl.  Ineerttonaauffbrderung  »om  Gestrigen  kommen  wir  um  ao  lieber 
nach,  ala  wir  Ton  den  blaherigen  Ankündigungen  unaere«  handele«  laeunachafl- 
lieben  Verlage«  im  Eeho  ateta  aicheren  und  hervorragenden  Krfolg  gehabt 
haben.  Sie  wollen  daher  daa  beif.  Kllachee  vorläufig  in  den  nächiteo 
IS  Nummern  nach  Anstellung  aam  Abdruck  bringen. 

Berlin  SW.  46,  Ii.  Mai  1891.  Hochachtung*»..» 

gei.  Verlag  für  Sprach-  u.  Handelswissenschaft. 
Dr.  P.  langen  tcheldt 

VcrwoM  int:  „Picliitain,  Ein  Hillsnnittel  für  alle  Zweite  dir  Industrie." 

Kin  Beamter  dea  Mlniateriuma  für  Handel  und  Gewerbe,  welcher  xur  (»• 
alellun'g  in  Melbourne  thalig  war,  veraicherta  ona,  daa*  man  ,l)n  Jehl."  im 
Aualande  rem  allen,  deataehen  Blättern  am  häufigsten  aiehl,  und  daaa  er  auf  «einen 
Reifen  um  die  Welt  aa  aach  an  Punkten  in  Aalen,  Afrika.  Amerika  und  Aualralien 
angetroffen  bat,  wohin  aonat  keine  einalge  andere  deutache  Zeitung  oder  A<-n 
■chrift  mehr  dringt.  Er  aagle  weiter:  .Daa  Koho*  iat  wohl  in  hundert- 
tanaanden  von  Exemplaren  verbreitet,  denn  wo  ich  Dcutarhe  eogetr..ffen  habe, 
fand  Ich  auch  mein  liebe»  .Kcho.* 

.Welchen  Berufea  auth  die  Deutachen  aind,*  fuhr  jener  Herr  fort,  ..b  .Fabri- 
kanten, Kaufleute,  Gewerbetreibende,  üeamte,  (iclebrre.  Oalatliehe  oder  Lehrer, 
immer  htirt  man  wie  aua  einem  Munde:  „Das  Koho*  erfüllt  teil  vielen  Jahren 
die  angenehme  Frücht,  den  Miliinnen  von  Deulacben,  welche  über  die  ganae  Kiele 
verbreitet  aind,  über  alle  Vorgänge  im  deuticuen  Vaterlande  in  imlitiarher,  Htt*- 
rariacher,  wiaaeniehaftlicher  oder  technischer  Beaieh'ing  in  raicbbaltiger ,  voll- 
atändiger,  jedoch  gedrängter  und  Uberaichlllchrr  Knnn  Bericht  au  eratat'en  und 
die  Liebe  um  Valerlunde  in  der  neuen  Heimal  an  allrken  und  aufrecht  au  er- 
halten. Knr*u">  .Da«  Kehn"  iat  daa  l'niveraum  aller  Zeitereiguiaae ,  «eiche» 
»erateht.  allee  Wi««enewerte  aeinen  I. eiern  in  angenehmer  Fori»  an  nnterbreiton. 
Alle  dieae  Umatände  haben  ea  auin  Organ  aller  Deutachen  .-.  m  ..  Ui  In  deutachen 
Vereinen  und  Club«  habe  Irh  beubaehtet,  daaa  „Dae  Kcho*  niebt  nur  abonniert 
Iat,  aondern  in  der  Thal  geleaen  wird,  denn  nnter  allen  /eltechrifien  aiehleiam 
aerletenalen  aua  Dai  Iatereeae  dir  .Daa  Kcho"  iat  ao  gm«*,  daaa  o«,  wo 
daaielba  öffentlich  anegelegt  iat,  aehr  bewacht  «erden  nun.  denn  ca  gebörl 
nicht  au  den  Seltenheiten,  daa«  e«  Liebhaber  111.1,  welche  .Daa  Kehn"  au« 
Lesezimmern  ver»l«-ckt  In  ihren  Taichen  nach  Haure  tragen." 

Der  Herr,  welcher  die  Llebenawtirdigkeit  hatte,  una  diea  alle«  mitiuteilen. 
kam  mit  eisern  Dampfer  dea  Rorddentaoben  Lloyd  au«  Aualralien  zurück  und 
hatte  von  dem  Kapitän  dea  betreffenden  Schiffe«  den  Auftrag  erhalten,  doch  nach 
der  Expedition  dea  „Kcho*  in  gehen  nnd  au  reranlaaien ,  daa*  „Da*  Kcho" 
regclmeaaig  an  «eine  Privatadreaaa  nach  llremerbafen  geaandt  werde,  da  e«  vnu 
den  ReUenden  an  Rord  am  hanflgatan  verlangt  und,  wenn  e*  nicht  vi,rhan<len 
iat,  am  echmerctichaten  vermiaat  wird. 

Da*  Vorherieaaate  könnte  glauben  Uaaen.  daaa  raaa  „Du  Echo"  aar 
Im  inalande  antrifft.  Dem  tat  Jedoch  nicht  an.  „Da*  Kehn"  Andel  man 
MCh  im  deuUrhea  Vaterland«  Oberall.  Da  ea  ein  Sammelbecken  für  alles 
Wen»  nnd  VTIa*ea*wrrte  Iat,  wird  e»  mit  gleichem  Uiteresse  ton  Militär«, 
Beamten,  Kahrlksateu.  Handel-  nnd  Gewerbetreibenden,  Landwirte!,  Kuret- 


liierdurcb  teile  llineu  mit,  daa«  wir  nach  jahrelangen  Vcraucl.en 
haben,  da«*  Anzeigen  für  una  im  ..Kcho"  und  den  Kl. elenden  Hl  Hiera 

—  AchlungavuU 

gez.  IIAASE  A  STA**,  Krale  Berliner  Teloclpedf 
R.  dliltlo.  Berlin,  kommanitantenstr.  4*. 

llerlin,  den  STfl 

Ihr  Herr  Pechatein  machte  mir  erneut  für  daa  Krhn  Offerte  un 
alch  dabei  Uber  die  Wirkeamkcit  der  von  mir  von  October  IKM1»  bie 
IRL>0  In  Ihrem  Blatte  gehabten  5t  ganaeri  Seitau.  Daa  mir  gemachte)  , 
aeeeptiere  ich  hiermit  und  bitlc  Sie,  meine  ganaaeitlge  Anaerg*  ronalf 
ab  51  mal  wieder  cum  Abdruck  tu  bringen.    Daa«  Ich  mit  dem  Je 
Echo  ganx  beannder«  r. .frieden  bin,  glaube  ich  Ihnen  am  beaten  ao 
bewiraen  xu  haben,  daaa  ich,  wenn  ich  «r.>««ere  Inacmtmampulati. 
da«  Kcbo  immer  mit  bennial  habe.    K>  gibt  keineu  tirt,  welchem  I 
I. anderlialen  anführen,  *u»  welchem  ich  ulcht  Anfragen  und  final  eil 
Hezng  auf  daa  Kehn  erhallen  halle.    Um  Bettatigung  die*e*  Auftra 
zeichne  ich  * 


Durch  «.ine  allgetueioe  Verbreitung,  wie  die  orachtenene  I  .im! 
xeiigt,  i«t  „Daa  Krho*  mit  vollem  Hecht  al«  ein  universelle*  Inn 
au  iiexeirkuen.    Die  geachtetaten  Firmen  aller  Itranchan  haben  .Iii 
bereit«  in  die  erat«  Reihe  ihrer  InaertK.namittel  ueetetll,  da  •■*  «tur 
*chon  manche  gewinnbringende  Geacbaiuvribiuduiig  im  In-  und  Al 
geknüpft  beben.   


.Daa  Kr  Im."  i«I  auch  ein  beliebte«  Ineertionemittel  Dir  gan 
Anxeigeu.    In  letzter  Zeit  wurde  daaaelbe  von  tiuchtileliendrri  Fi 

Carl  Heintie  in  Berlin  mit  l">(j 

Gebr.  Stollwerck  in  Köln  mit  104 


R.  Treuer,  Berlin 


mit  104 


Ferd.  Jacob,  Dinslaken   mit  53 

L.  Brockmann,  Berlin   mit  86 

Mouson  dr  Co,,  Frankfurt  a.  M.    ...  mit  26 

Brown  A  Polson,  Berlin   mit  11 

Brejmann  A  Häbener,  Hamburg  .   .   .  mit  IM 

Loden-Manufaktur,  München    ....  mit  10 

Firmen,  welche  unier  10  Heilen  im  „Kcho*  mar  riertao,  g(t 

MMN»  Innren r       welrhe  .Da«  Kcho"  je  benntelrn,  ca.  fMi. 

Pearson  &  Co  in  Hamburg  halten  in  einer  Nuramer 
Moosdorf  &  Hochhäusler,  Berlin  hutlen  in  einer  Nommor 

liattr 


i  »eilig* 

rma 

Seit 
Seit 
Sei 
Sei 
Seit 
Seit 
Seilen 


O  il  IC 


Georg  Knaak.  Berlin 
Berndorfer  Metallwaren-Fabrik  halte 
Hübel  dt  Denck,  Leipzig 
W.  Drugulin.  Leipzig 
R.  Oldenbourg,  München 
F.  Lorwe,  Stuttgart 
W.  Emmer,  Berlin 


in  einer  Nummer 
in  einer  Nummer 
hallen  in  einer  Nummer 
hatte  >n  einer  Nummer 
in  einer  Nummer 
in  einer  Nummer 
in  einer  Nummer 


hatte 
hatte 
halt« 


F.  Ad.  Richter  dr  Co.,  Rudolstadt  hatten  in  einer  Nummer 
*)  erscheinen  noch. 


f 

2,  Seit» 

2  Seite 

2  Seite« 

2  Seite« 

2  Seile* 

2  Seit» 

2  Seil» 

2  Seil» 

2  Seil» 


Crfw 


IDodKnfdjrift  für  politif,  Sittcvatur,  ßunft  iinb  IPtffcnfchaft. 


Viert.ljahrlich  3  Mark. 


^crHn,  ^v^cöruau  1893.  Dt^Ä&Md  Xll.|l|rgttng. 


•  r»r  direkte  2auiiM|  ■•ah  allen  Staaten  Europa*  «ad  den  Uarlgen  Weltteilen  vlartaljlfcrlloh  4  Hark  50  Pf.,  für  da»  jinre  Jahr  18  lart. 


»■»lliii  in  Im  Ausland«:  Adelaide:  F.  Basedow.  —  Alona* 
■  :  Fard.  HoftmjiDD.  Deutsche  Buchhandlung;  Ernst  Gimpel.  Buchhandlung 
j-4  B»ilia>a>«niai.  —  Amsterdam :  S«y ir»r dt'»che  Buchhandlung ;  SSIpke'sehe 
tb**uw4auai.  —  Aotwarpen:  u.  Forst.  —  Aslrscha«:  A.  Grünau  —  Aiun- 

*■*:  Gk  ».  Kaufmann.  —  Athen :  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  Wi,. 
j«f  -  a>»r»a*»aui :  Läbreria  aaciooal  y  «itranjtia,  Cond*  del  Aiallo  i  j.  — 
a*V1  fctaarttrl.  Fnnckt  &  Co„  voruv  J.  Dalpach«  Buchhandlung  (Karl 
**l*e»*«*u;  (Sta.  Catharina.  Braalbco):  Carl  Köhler.  —  Buenos 
:  Kail«;  Libreria  Jacobaen,  Call«  Florida  eiq.  I.ayalle.  —  Caloutta: 
Kt  —  Callao  IPera):  Colyill«  y  Cia.  —  Charkow:  Friedr.  Müller. 
I  (Ohio) :  Lauer  tt  MalitL  Ar  u.  —  Como  :  Mayer  &  Zeller,  Piaaza 
'  »saa.—  oaaie laalsa  [Chile):  Carlo«  Brandt;  Hugo  Kettig.  —  San  Franolioo 
•  aal  -  f.  W.  Harkhaua.  aii  Kcvay  Street.  P.  O.  Boa  sao«;  Hugo  Hahn, 
*»  Kaaray  S-raac  —  Haag :  Gebrüder  Belinfanl«.  —  Jo I rtvlllo :  I  b.  Lauer. 
-  Mra?  Roehme  &  Anderer.  —  Kapstadt :  Hermann  Michaelia,  Post  Office 
*«■ _n*>  1  mmg  Samt  a«.  —  KlmberHy:  Jalkaa  Adam  P.  o.  B.  i.  —  Koa- 
•taaaaaaai:  Lorants  &  Kail,  Graad  Kua  da  Pera  4*7.  —  Lima:  Carlo* 
>  <»aiiu ;  Calvin«  y  Cia.  —  lodt:  R.  Schallt*.  —  London:  A.  Siegle; 
a  Laars  Saree*  RC;  Kagan  Paul,  l'raack,  'I  ruhaar  &  Co.,  Lim,  57  und  59 
1  ■  Hsu.  —  Badrid :  Libreria  aaciooal  y  cxbraojcra.  Call«  d*  Jacometre/o 
*'»*.—  Benito:  Emil  Kuhla. id.  Buchhandlung,  Apartado  348.  —  ■  llwauk** 
»»1  Ikaaar  ~ 


Call«  >5  d«  Mayo  itj.  —  Hontreal  (CanadaJ :  B.Marcusc  P.  O.  Boa  11*4.  — 
■eiklu:  Alex.  Lang.  —  Neipel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung,  39  Piazza 
Mnrriri.  —  New  Vork :  Die  International  New«  Company;  K.  Steiger  &  Co.; 
II.  Weetcrmann  Ät  Co.;  S.Zickel,  Deutsch*  Buchhandlung.  119  Duane  Srr**t 
Poat  Office  Box  300t.  —  Odessa:  Emil  Herndt,  Buchhandlung;  M.  Stadel- 
mayen  Buchhandlung.  —  0 Sorna  (Chile):  Oacar  Breymann.  —  PS  dann. 
(Sumatra):  E.  G.  Brecht.  —  Palermo:  Libreria  Carlo  Clausen.  —  Pari*: 
H.  La  Sondier,  174  und  176  Boulevard  Saint  -  Germain.  —  Peraambuoo; 
Theo  Just  —  St  Petersburg:  W.  Erickson.  Woanaatcnaky  Prospekt  a*.  — 
Pola:  Schrinneraehe  Buchhandlung.  —  Porto  Alejre:  Gundlach  &  die.; 
A.  Maieren;  H.  Rotenhain.  —  Puerto  Sollt  (Chila):  B.  Ellwang  er.  — 
Raval:  Kard.  W  aisermann.  —  Riga:  N.  Kymmela  Buchhandlung;  Alaxandei 
Sbeda.  —  Rio  «•  Janeiro:  H.  Lämmer!  &  Co..  «6  Rua  do  ouvidar;  Richard 
Matth«!  Wwe.,  Kua  do  Hotpido  Io.  —  Rio  Qraad*  do  Sil:  Lirraria  Kk> 
Grandense.  —  Säo  Paulo:  Heiar.  Grobel,  Kua  Florencio  da  Abrau  io3.  — 
Santiago:  Carloa  F.  Nietneyer;  J.  Ivena.  —  Saratow :  Petar  Weinend.  — 
Sophia:  E.  Leu,  Buchhandlung.  —  Stockholm :  G.  Cheliua,  Buchhandlung 
Harn nfa tan  38.  —  Turin:  labrent  Carlo  Clausen.  —  Valdlvla:  A  Eiscndacbar; 
P.  Springmüller.  —  Valparaiso:  Carlos  F.  Niemeyer.  —  Valparaiso  und 
Santiago:  Carlos  Brande  —  WI*«:  Wilh.  Frick.  k.  k.  Hofbuchhandlung, 
Graben  «7.  —  Zürich :  Meyer  A  Zelter,  KathautplaU ;  Casar  Schmidt 


Bröthen.  —  klont svldeo:  G.  Behrens;  L.  Jacobten  &  Co, 
**a*aaa  aa*  uberaetiseban  Uadera  aa  dl*  Firma  J.H.  SoborerA.  0  (für  die  Expedition  des  Eoho)  [«Berlin  nehmt)«  almtllohe  HatptAjentsren  and 
C*rr*spoadeBtea  des  lorddeatsohea  Lloyd  an    El*  Vorzaloknt*  di***r  Zaklttolloa  oeflndet  Bloh  am  Schlüsse  des  Blattei. 

ta  B**ii  nich.  der  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  „Bcho"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Anfachlag  besogen  werden. 


Wochenschau. 


-S^  Vom  16.  bla  BL  Kulsrtaiar  lft«J3.  -J- 

Die  schwachen  Aussichten  auf  das  Zustandekummen 
citbts  deutsch-russischen  Handelsvertrages  haben  bei  den 
Putschen  Landwirten  grosse  Besorgnis  wegen  Herab 
-:ij{  der  deutschen  Getreidezölle  auch  gegen  Russland 
'nt£t.  Ausser  heftigen  Erörterungen  im  Reichstage  ge- 
vci^h  eine  grosse  Kundgebung  von  mehreren  tausend 
Ludwinen  im  Tivolisaale  tu  Berlin  (»gl.  S.  229).  —  Neues 
'faer  die  deutsche  Heeresvorlage  ist  zur  Zeit  nicht  zu  be- 
ruhten.—  Im  schlesischen  Wahlkreis  Liegnitz  llaynau  tobt 
:or  Zeit  der  Wahlkampf  zwischen  Antisemiten,  Deutsch- 
irtiuciaigen  und  Spcialdemokraten  um  den  dort  erledigten 
Reichsugssitz.  Erslere  haben  den  Rechtsanwalt  Hertwig 
cifgestellt,  der  als  Verteidiger  Abiwardts  viel  in  dessen 
1  roress  genannt  wurde.  Zur  Zeit  liegen  noch  keine  end 
fihisjen  WahtzilTem  vor;  die  Städte  und  grösseren  Ort- 
Kluften  wählten  überwicgentl  tlculschfrcismniK  und 
uxiaJistisch,  die  Landresultate  fehlen  noch. 

in  Oesterreich  gab  es  wieder  einmal  starken  I.arni  im 
Mrzeordneteohause.  Der  Jung  Tscheche  Graf  Kaunitz 
t«  »ich  in  wildem  Eifer  den  Ausdruck  «unverschämte 
ßtamten  Bagage«  entschlupfen,  worob  natürlich  machtige 
Aafregung  entstand,  aber  ohne  besondere  Kolgen.  Auf 
' ' -e:  Katholiken  Versammlung,  der  österreichische  Minister 
:-ciaohnten,  wurde  unter  anzuglichen  Reden  auf  Italien 
&e  Wiederherstellung  der  Macht  des  Papstes  gewünscht. 
Datob  entstand  in  Italien  grosse  Bewegung,  die  sich  bis 
^  Parlament  verpflanzte.  Sie  wurde  indes  einigermassen 
^'|«legt  durch  die  Versicherung,  dass  nur  die  geisiliche 
Mzxht,  nicht  die  weltliche  gemeint  sein  konnte. 

Ein  anderer  Vorgang  machte  noch  in  Italien  von 
«di  reden.  Von  dem  bekannten  Politiker  und  Schrift- 
«tiler,  *R.  Bonghi  wurden  im  Pariser  »Matin«  sehr  ab 
fäJfjge  Aeusserungcn  über  den  Dreibund  und  den  deutschen 
k»i>er  »«öffentlich*.  Im  Parlament  beeilten  sich 
mu>isiericlle  Redner  dagegen  zu  protestieren,  man  munkelte 
tob.  stärkster  Ungnade  bei  Hofe  und  Aussicht  auf  einen 
Hocbverrats-  oder  sonstigen  Prozess.  Inzwischen  hat 
^ghi  aber  erklärt,  seine  angeblichen  Aeusseiungen  in 
<««n  französischen  Blatt  seien  apokry  ph. 


Laut  schweizer  lilattern  ist  der  auf  Veranlassung 
Deutschlands  verhaftete  Socialdemokrat  Köster  vorläufig 
in  Freiheit  gesetzt  worden.  Es  habe  sich  die  Notwendigkeit 
einer  weiteren  Untersuchung  und  Aktcnvervollständigung 
ergeben,  nach  welchen  erst  über  das  Auslieferungsbcgehren 
entschieden  werden  könne. 

Die  irische  Homerule-Vorlagc  Gladstones  wurde  nach 
viertägige  Erörterungen  vom  englischen  Unterhause  in  erster 
Lesung  angenommen. 

Bei  einem  Bankett  der  englischen  Handelskammer  in 
Paris  hielt  der  englische  Botschafter  Lord  DufTenn 
eine  Rede,  in  welcher  er  entschieden  gegen  die  Be- 
schuldigungen protestierte,  welche  gegen  ihn  erhoben 
seien.  Die  Nachricht  von  den  drei  Millionen,  welche  er 
angeblich  aus  England  mitgebracht  habe,  um  die 
französische  Presse  zu  erkaufen,  damit  sie  das  französisch - 
russische  Bündnis  bekämpfe,  sei  reine  Erfindung. 

Der  spanische  Minister  des  Auswärtigen,  Annijo  hatte 
am  Freitag  mit  dem  deutschen  Botschafter  v.  Radowkz 
eine  Besprechung.  Letzterer  stellte  dem  Minister  die  für 
die  Handelsvertrags  Verhandlungen  in  Madrid  eingetroffenen 
deutschen  Delegierten  vor.  Die  Verhandlungen  dürften 
nunmehr  lebhaft  gefördert  werden.  Armijo  konferierte  in 
Angelegenheit  der  Handelsverträge  am  Freitag  auch  mit 
dem  österreichischen  Botschafter  Grafen  Dubsky. 

Bei  dem  Empfange  einer  Deputation  des  slaviachen 
Wohlthäügkeitsverein5  in  Petersburg  äusserte  der  Erbprinz 
Danilo  »on  Montenegro,  der  >Nowoje  Wremja«  zufolge,  die 
Russen  sollten  nicht  den  Unterstellungen  auswärtiger 
Zeitungen  glauben,  und  überzeugt  sein,  dass  er  Kussland 
ebenso  ergeben  sei,  wie  sein  Vater,  welcher  stolz  ist; 
immerdar  ein  treuer  Freund  des  Zaren  zu  sein. 

Ein  Times  Telegramm  aus  Ottawa  vom  12.  Februar 
meldet,  dass  nach  neuesten  Berichten  aus  Island  fast  sämt- 
liche Bewohner  der  Insel  den  dringenden  Wunsch  aus- 
gesprochen haben,  nach  Nord- West  Kanada  überzusiedeln. 
Die  Isländer  haben  sich  bisher  als  glänzende  Kolonisten  er- 
wiesen, und  die  Regierung  von  Manitoba  trifft  Anord 
nungen  zur  Ansiedelung  von  2000  Isländern,  die  noch  in 
diesem  Jahre  erwartet  werden. 
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Freisinnige  Zeitung. 

DER  Bericht  der  Wahlprüfnngs-Kommission  über  die 
Wahl  des  Abg.  Ahlwardt  ist  nunmehr  erschienen. 
Die  Giltigkeitserklärung  beantragt  die  Kommission  mit 
8  gegen  4  Stimmen.  Die  Ablehnuug  jeder  weiteren 
Beweiserhebung  erfolgte  mit  7  gegen  5  8timmeo, 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  in  diesem  Falle 
die  Beweiserhebung  über  Vorgänge  in  einzelnen  "Wahl- 
lokalen nicht  ausschlaggebend  sein  würde  für  das 
Wahlergebnis.  Die  Unterzeichnung  deR  Wahlaufrufs 
lür  Ahlwardt  durch  den  Landrat  und  Wahlkommisaar 
hat  die  Kommission  mit  8  gegen  3  Stimmen  für  un- 
erheblich erklärt. 

Somit  ist  Ahlwardt  Mitgüed  des  Reichstags. 


Berliner  Blflltor. 
,ER  Präsident  des  Abgeordnetenhauses  Wirkl.  Geh. 
Rat  v.  Koller,  Excellenz,  beging  am  17.  d.  Mts. 
seinen  siebenzigsten  Geburtstag  in  voller  Rüstigkeit 
des  Leibes  nnd  Frische  des  Geistes.  Bereits  früh  lief 
eine  ganze  Reiho  von  schriftlichen  und  telegraphischen 
^  Glückwünschen  und  zarten  Angebinden  in  seiner 
Wohnung  ein.  Sämtliche  fünf  Fraktionen  hatten  herr- 
liche, aus  wunderschönen  frischen  Blumen  bestehende 
Bouquets  gespendet  und  mit  ihren  Karten  übergeben 
lassen.  Die  Konservativen  dedizierten  ein  Boucjuet, 
in  dem  die  Zahl  70  in  Veilchen  prangte.  Im  Laufe 
des  Vormittags  erschienen  Vertreter  der  Fraktionen, 
um  die  Glückwünsche  ihrer  Mandanten  zu  diesem 
Ehrentage  zu  überbringen. 

Berliner  Lokal-Anzeiger. 

IN  militärischen  Kreisen  erregt  der  Rücktritt  des 
Grafen  York  v.  Wartenburg  von  seinem  Kommando 
bei  der  kaiserlichen  Botschaft  in  Petersburg  allge- 
meines Aufsehen;  derselbe  gehört  unzweifelhaft  zu  den 
begabtesten  Offizieren  aus  der  Moltkeschen  Schule. 
Fürst  Bismarck  hatte  davon  Kenntnis  und  hielt  ihn 
darum  für  diesen  schwierigen  Posten,  wo  es  gilt,  die 
Augen  offen  zu  halten,  als  in  hohem  Grade  geeignet. 
Dementsprechend  genoss  der  schneidige  Militär  an  der 
Newa  auch  nur  geringe  Sympathien,  aber  dafür  um  so 
grössere  Achtung;  man  nahm  von  ihm  an,  er  könne 
durch  die  Bretter  sehen,  und  behandelte  ihn  dem- 

Semäss  mit  grosser  Zurückhaltung.  Jedenfalls  verliert 
as  Reich  in  ihm  dort  einen  unbedingt  verlasslichen 
Beobachter,  dem  nichts  entging  und  der  auch  als 
Diplomat  Bich  in  hohem  Masse  befähigt  gezeigt  hatte. 
Graf  York  gilt  mit  Recht  als  einer  der  gründlichsten 
Kenner  Russlands  und  —  was  mehr  wiegt  —  der 
panslawistischen  Umtriebe. 

Schweizer  Blatter. 

IN  weiterer  Ausführung  der  gegen  Frankreich  am 
27.  Dezember  1892  ergriffenen  Zollmassnahmen  hat 
der  Bundesrat  nachstehenden  Beschluss  gefasst:  Für 
alle  aus  dem  Ausland  nach  der  Schweiz  eingeführten 
Waren,  welche  je  naeh  ihrer  Herkunft  verschiedenen 
Zollansätzen  unterliegen,  ist  durch  ein  gehörig  aus- 
gestelltes Zeugnis  das  Ursprungsland  nachzuweisen. 
Das  Zolldepartement  kann  auch  andere  Beläge  als 
gleichwertig  anerkennen.  Für  Waren,  deren  Zollansätze 
weder  durch  die  Handelsverträge  noch  durch  den 
Differentialtarif  gegenüber  Frankreich  eine  Veränderung 
erlitten  haben,  sind  keine  besonderen  Ursprungs- 
zeugnisse erforderlich.  Waren  ohne  solche  Ursprungs- 
zeugnisse oder  sonstige  zulässige  Beläge  unterliegen 
den  Ansätzen  des  gegenüber  den  Waren  französischen 
Ursprungs  zur  Anwendung  kommenden  schweizerischen 
MaximaltarifeB.  Diese  Beschlüsse  treten  am  1.  März 
d.  Jrs.  in  Kraft. 


La  Riforma, 

DAS  Organ  Crispis,  veröffentlicht  unter  dem  Ti 
„An  unsere  Freunde"  eine  offene  Kriegserklf" 
Crispis  gegen  das  Kabinett  GiolittL  Der  Artikel  b 
sagt  in  seinen  Hauptstellen  folgendes:  Zehn  Mona 
lang  haben  wir  in  wohlwollendem  Zuwarten  verharr! 
jetzt  aber  ist  der  Gottesfriede  gebrochen,  Italien  vrifl 
von  einer  Krise  heimgesucht,  zu  deren  Hebung  Kit.i 
keit  und  ausdauernde  Arbeit  aller  willigen  Patriot 
nötig  ist.  Auf  den  Gebieten  der  Landesverteidi^ 
wie  der  Finanzen  und  der  auswärtigen  Politik  ist  mll 
zu  erneuern.  In  kurzer  Zeit  ward  die  ganze  moralisc 
Kraft,  das  ganze  Prestige  schwer  geschädigt,  wel 
Italien  in  der  Zeit  von  1848  bis  1870  erwarb,  in 
es  sich  würdig  erwies,  einen  ebenbürtigen  Platz  unt 
den  Nationen  einzunehmen.  Ersetzen  wir  nun  d 
verlorene !  Nehmen  wir  die  Reformen  wieder  auf!  W< 
sein  Vaterland  verehrt,  der  folge  unserm  Rufe!  D 
Augenblick  ist  feierlich,  wehe  den  Heuchlern,  die  des 
kleinlichen  Parteihader  huldigen,  oder  die  sich  uu; 
entgegensetzen  bei  der  Mission,  Italiens  Gluck  wiede 


Londoner  Bericht«. 

DIE  Annexion  Hawaia  durch  die  Vereinigten  Staate) 
von  Nord  -  Amerika  ist  in  gutem  Fortgange, 
der  Botschaft  des  Präsidenten  Harrison  betreffe 
Hawai  heisst  es  weiter,  im  Interesse  der  Sicherheit  d 
Vereinigten  Staaten  und  des  Weltfriedens  müssten  d 
Vereinigten  Staaten  Hawai  annektieren.  Die  Rech 
der  sich  in  Hawai  aufhaltenden  Ausländer  wfird 
nach  den  Verträgen  respektiert  werden.  Die  gege 
wärtige  Regierung  werde  im  Amte  bleiben;  es  aol 
ein  Kommissar  ernannt  werden  mit  der  Befugnis,  d 
von  der  Regierung  vorgenommenen  Akte  eventuell  ft 
ungiltig  zu  erklären;  die  Handelsbeziehungen  und  dl 
auswärtigen  Beziehungen  würden  unverändert  bleibet 
Bis  zu  einer  neuen  bezüglichen  Gesetzgebung  wflrdf 
die  Vereinigten  Staaten  eine  Schuld  von  3  250  000  Do 
aufnehmen  und  der  Königin  von  Hawai  jährli 
20  000  Dollars,  der  Prinzessin  Kaiulani  die  Summe  vo 
150  000  Dollars  zahlen.') 


*)  Au  anderer  Stelle  unseres  heutigen  „Kehn* 
einem  tebr  interessanten  längeren  Auf  »ata,  dor  in  dem  neuest 
der  bekannten  Wochenschrift  .Die  Orensboleu*  in  Letpsig  erteil 
eine  Bcbilderang  über  da»  Deutschtum  in  Hawai.    Wir  weisen 


wir  aJ 
ileu  lieft] 


Urans;  über  das  Deutschtum 
bin.  (8.  Seit«  >M.) 


<&$wac§e  "gtegieruitg. 

Neae  Z  (Ircher  Zeitung. 

EINEN  merkwürdigen  Erfolg  bat  diesmal  die  „Kreuz* 
zeitung"  mit  ihrer  Wochenschau  der  auswärtige»! 
Politik  gehabt.  Sie  war  kaum  trocken  geworden,  al 
der  Staatssekretär  des  Auswärtigen  im  Reichstage  davoi 
sprach,  und  ein  Redner  der  Reichspartei  that  bald 
nachher  dasselbe.  Es  ist  halb  ein  Rätsel,  wie  ein! 
offenbar  sehr  unbedeutende  Angelegenheit  einen  solche! 
Lärm  erregen  konnte.  Die  „Kreuzzeitung"  hatte  sie' 
in  dieser  Wochenschau  über  die  Berliner  Briefe  dt 
Petersburger  „Nowoje  Wremja"  aufgehalten,  die  mit  de 
Unterschrift  Proteus  gezeichnet  sind,  und  was  nael 
dem  Organe  der  äussere ten  Rechten  die  Bezeichnung 
einer  Firma  sein  soll,  an  der  Herren  und  Dame! 
beteiligt  seien,  die  das  gemein  hätten,  dass  sie  durel 
das  Medium  geistlicher  Einflüsse  ihre  Inspirationel 
von  der  russischen  Botschaft  erhielten .  Früher  war  def 
Verfasser  dieser  Korrespondenzen  Herr  v.  Wesselitzki- 
Bogidanowitsch,  der  bekanntlich  unter  dem  Vorwands 
eine  falsche  Nachricht  an  anderer  Stelle  verbreitet  zi 
haben,  woran  er  wahrscheinlich  unschuldig  war,  aas* 
gewiesen  wurde.  Seine  Fortsetzerin  soll  ein«  Dam« 
(die  Schauspielerin  Schabelski.  D.  Red.  der  Neue! 
Zürch.  Ztg.)  sein,  welehe  in  einem  Prozesse  mit  einerij 
vielgenannten  Schriftsteller  (Paul  Lindau.  D.  R.)  asjj 
die  Oeffentlichkeit  gezogen  wurde.    Sie  ist  seitdem 
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i  inta  jungen  Journalisten  (Maximilian  Harden.  D.  Red.) 
u  B<  ziohuxgen  getreten ,  der  eine  rasch  zu  Ansehen 
t  d  Verbreitung  gelangte  "Wochenschrift  (Die  Zukunft, 
i»   Red.)  herausgibt,  welche  die  Politik  der  gegen- 

-  Migen  Regierung  mit  einer  in  Deutschland  unge- 
ahnten geistvollen  Schärft;  angreift  und  dessen  In- 
1  rmaiionen  man  auf  Bismarck  zurückführt.  Unter  dem 
runUcben  Oeisllicben,  der  den  Vermittler  spielen  soll, 
ü^an  anr  der  Propst  bei  der  hiesigen  russischen  Bot- 
»ö*ft,  Herr  Maitz  off,  gemeint  sein,  da  es  einen  andern 

-  .irischen  Geistlichen  hier  nicht  gibt.  Der  Inhalt  der 
IttMB  Korrespondenz,  auf  die  sich  die  „Kreuzzeitung" 
'*toz,  ist  jedenfalls  nicht  sehr  bedeutend  gewesen; 
i.-t  das  soll  allerdings  richtig  sein,  daas  das  russische 
Piitt  foit wahrend  Klatschgeschichten  aus  der  höhern 
»tid  höchsten  Gesellschaft  brachte,  ungefähr  wie  der 
►pro,  welcher  hier  auch  Veibindungen  bat,  die  offenbar 
Irr  Regierung  unerreichbar  sind. 

So  rächt  sich  der  Hochmut,  mit  welchem  im  alten 
■A  oenen  Kurs  die  heimische  Presse  bebandelt  worden 
tat.  Gegen  diese  schloss  sich  die  Gesellschaft  möglichst 
ab;  dafür  entschädigen  sich  die  Journalisten  als  Liefe- 
nürn  kleiner  Unannehmlichkeiten  für  fremde  Höfe. 
•  ;*nfnUs  hat  übrigens  nicht  der  sonstige  Inhalt  des  Ar- 
litis  der  „Kreuzzeituug",  sondern  nur  die  Hineinziehung 
Ist  russischen  Botschafters  den  Unwillen  der  Regierung 
»rrtgt.  Soeben  hatte  mau  hier  erst  sieb  an  die  Brust 
^«biegen,  daaa  in  Berlin  eine  so  schnöde  Verletzung 
iet  Völkerrechta  wie  in  Paris ,  wo  man  Botschafter 
t'rleidigt  hatte,  nicht  vorkommen  könne,  und  nun  begebt 
na  Blatt,  das,  obwohl  es  der  Regierung  zu  jeder  Zeit 
1  'f position  gemacht,  doch  wegen  der  Leute,  die  hinter 
ihn  flehen,  immer  mit  Sammetbandscbuhen  angefasst 
Tiide,  genau  denselben  Verstoss  und  sogar  recht  aus 
freies  Stöcken,  während  die  französischen  Blätter 
«fcigitena  durch  eine  politische  Konjunktur  verfuhrt 
* orlen  waren.  \ 

Für  die  Politik,  wie  sie  jetzt  hier  selbkt  von  solchen 
Bittern,  die  eine  alte  Tradition  für  sich  haben,  ge- 
■neben  wird,  ist  die  Sache  insofern  interessant,  als  die 
.Kreoxzeitung",  einst  die  ergebenste  Freundin  RuBslauds, 
«egen  der  Vergewaltigung  der  Deutschen  in  den  Ostaee- 
;  r  .maien  zur  heftigen  Gegnerin  Russlands  wurde,  dann 
uf  einmal  wieder  die  Nachricht  verbreitete,  dass  der 
;-j*fürst  Thronfolger  hier  erklärt  habe,  es  bestehe 
kos  Biodnis  zwischen  Russland  und  Frankreich,  diese 
Whricht  endlich,  offenbar  infolge  eines  Btaxken  Druckes, 
«iierrief  und  nun  sich  dafür  entschädigt,  indem  sie 
den  rassischen  Botschafter  beschuldigt,  malitiöse  Korre- 
rpotulenzen  für  russische  Blätter  zu  inspirieren,  den 
^«tuehen  Botschafter,  der  mit  Recht  als  einer  der 
«es  Freunde  einer  auf  freundliche  Beziehungen  zu 
I'eatsthland  begründeten  Politik  gilt. 

Die  Möglichkeit  des  Abschlusses  eines  Handels- 
r-rtriges  mit  Russland  hat  allerdings  die  agrarischen 
Konservativen  in   eine  Aufregung  versetzt,  die  gar 
lerne  Grenze  mehr  kennt.    Leute,  welche  die  Lage 
fcf  Landwirtschaft  nicht  kennen,  werden  gut  thun, 
ü'M  vorschnell  über  dieselbe  zu  urteilen;  aber  man 
•  :i:bt  nur  wenige  Jahre  zurückzugehen,  um  sich  zu 
'Tinnern,  wie  damals  ein  grosser  Teil  der  Landwirte 
fit  Zollerhöhungen  durchaus  nicht  für  notwendig  hielt, 
:*  logar  bedenklich  den  Kopf  dazu  schüttelte.  Jetzt 
"t  die  Zahl  dieser  Massvollen  sehr  gering  geworden, 
-tb  offenbar,  weil  man  sich  eben  an  die  Zölle  ge- 
lbst hat  und  nicht  blos  die  Annehmlichkeit  der- 
pihta  nicht  vermissen  möchte,  sondern  es  sogar  für 
■•jmöglich  hält,  ohne  sie  zu  bestehen.    Das  ist  eine 
»ehr  bedenkliche  Erscheinung;  denn  die  notwendige 
Folg«  Ut,  daas  die  Landwirte  endlich  wieder  neue 
hrböhongen  fordern  werden,  und  eine  Grenze  muss 
n  ia  dieser  Beziehung  doch  geben. 

feibat  die  gegenwältige  schwache  Regierung  muss 
«i'iüth  einsehen,  daas  es  ein  gani  unerträglicher  Zu- 


stand ist,  wenn  eine  verhältnismässig  nicht  grosse 
Partei  mit  einer  ausserordentlichen  Leidenschaft  und 
Mitteln  der  Agitation  und  der  Sprache,  die  sie  bisher 
an  ihren  politischen  Gegnern  gar  nicht  genug  tadeln 
konnte,  gegen  einen  Vertrag  auftritt ,  der  möglicher- 
weise dazu  dient,  ein  besseres  Verhältnis  mit  einem 
mächtigen  Nachbar  herzustellen  und  den  Frieden  wieder 
für  eine  Anzahl  von  Jahren  zu  sichern. 

Schon  hat  die  Agitation  einen  Teil  des  Ab- 
geordnetenhauses zu  sehr  zweifelhaften  Schritten  hin- 
gerissen. Herr  Dr.  Arendt,  den  noch  vor  wenigen 
Wochen  der  Kanzler  in  einer  —  nicht  gerechtfertigt  — 
schnöden  Weise  behandelte,  Hat  sich  glänzend  gerächt. 
Zwar  hat  er  selbst  Beinen  Antrag  gegen  den  Handels- 
vertrag zurückgezogen,  aber  Konservative  und  Frei- 
konservative haben  ihn  mit  einer  kleinen  Abschwäcbung 
in  der  Form  angenommen,  und  es  ist  ganz  gleichgültig, 
welches  fernere  Schicksal  er  hat.  Die  Entschlossenheit 
der  Agrarier,  der  Regierung  gegen  jede  Abweichung 
von  der  Schutzzollpolitik  Widerstand  au  leisten,  doku- 
mentiert er,  und  —  die  Regierung  wird  sich  Bundes- 
weitem feit6  ganbmivle. 

Berliner  Blätter. 

AM  letzten  Sonnabend  versammelten  sich  in  Berlin 
ungefähr  5  —  6000  Landwirte,  Gross-  und  Klein- 
grundbesitzer,  darunter  Vertreter  zahlreicher  landwirt- 
schaftlicher Vereine ,  zum  Zweck  eines  allgemeinen 
Bundes  deutscher  Landwirte.  Ziel  dieses  neuen 
Bundes  ist,  die  agrarischen  Interessen  gegen  eine  mehr 
freibändlerische  Handelspolitik  der  jetzigen  Regierung 
zu  verteidigen. 

Der  Zudrang  war  ein  so  starker,  dass  hinter 
einander  zwei  Versammlungen,  jede  mehrere  Tausend 
stark,  im  grossen  Tivolisaal  abgehalten  wurden.  Es 
wurde  folgender  Beschluß  gefasst: 

„Die  heute  hier  versammelten  Vertreter  der  Land- 
wirtschaft aus  allen  Teilen  Deutschlands  erklären:  Wir 
verlangen ,  dass  die  Grundlagen  ,  auf  welchen  die 
Stärke  unseres  Vaterlandes  beruht,  unversehrt  erhalten 
bleiben. 

„Von  diesem  Verlangen  beseelt  und  überzeugt, 
dass  nach  aussen  nur  eine  starke  Militärmacht  uns 
den  Frieden,  dessen  wir  bedürfen,  erhalten  kann, 
sind  wir  zu  jedem  Opfer  bereit,  welches  hierfür  ver- 
langt wird. 

„Wir  sind  aber  von  der  festen  Ueberzeugung 
durchdrungen,  dass  die  dauernde  und  sicherste  Grund- 
lage für  unseres  Vaterlandes  Macht  und  Grösse  in 
dem  Gedeihen  der  Landwirtschaft  beruht 

„Die  Gesetzgebung  der  letzten  Jahre,  verbunden 
mit  den  abgeschlossenen  Handelsverträgen,  hnt  aber 
diese  Grundlage  so  gewaltig  erschüttert,  dass  die 
Existenzfähigkeit  der  deutschen  Landwirtschaft  ge- 
fährdet erscheint. 

,.Wir  erkennen  namentlich  in  der  drohenden 
Gewährung  weiterer  Einfuhrvergünstigungen  an  das 
Ausland  eine  unerträgliche  Schädigung  unseres  Ge- 
werbes. 

„Wir  richten  daher  an  den  hohen  Reichstag  die 
dringende  Bitte:  Derselbe  wolle  allen  weiteren  Handels- 
verträgen, soweit  sie  eine  Herabsetzung  der  bestehen- 
den Zolle  enthalten,  unbedingt  seine  Zustimmung  ver- 
sagen und  auf  eine  Förderung  auch  der  landwirtschaft- 
lichen Ausfuhr  Bedacht  nehmen,  damit  die  deutsche 
Landwirtschaft  blühen  könne  zum  Segen  des  gesamten 
Vaterlandes." 

Im  Laufe  der  Verhandlungen  stellte  einer  der 
Redner  verschiedene  Aeusserungen  des  Reichskanzlers 
Grafen  Canrivi  über  die  neue  Handelspolitik  einer 
Rede  des  hürsten  Bismarck  gegenüber.  Erstere  wurden 
mit  tosendem  „Oho!*  und  anderen  Protestrufen  be- 
gleitet, während  der  Name  Bismarcks  im  Laufe  der 
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Verhandlungen  immer  wieder  nicht  enden  wollende 
Bravo-  und  Hochrufe  entfesselte.  Beide  Versamm- 
lungen nahmen  mit  Acclamationen  die  Satzungen  des 
Bundes  und  eine  Resolution  gegen  weitere  Herab- 
setzung der  landwirtschaftlichen  Zölle  an.  Es  wurde 
ein  Ergebenheitstelegramm  an  den  Kaiser  abgesandt. 
In  der  zweiten  Versammlung  verlangte  man  ein  solches 
an  den  Fürsten  Bismarck.  Herr  von  Plötz  bat,  davon 
abzustehen,  um  jeden  Miss  ton  zu  vermeiden;  Fürst 
Bismarck  wisse,  dass  die  Herzen,  der  Versammlung 
für  ihn  schlügen.  Schliesslich  wurden  dem  Fürsten 
Bismarck  noch  aus  der  Versammlung  plötzlich  Hoch- 
rufe ausgebracht.  Herr  von  Plötz  bemerkte  u.  a. 
noch,  es  sei  zu  hoffen,  dass  auch  wieder  der  Land- 
wirtschaft freundliche  Balschläge  das  Ohr  des  Kaisers 
finden  würden. 
. 

gapritns  $tan6punfM. 

Nach  parlamentarischen  Berichten. 

IM  deutschen  Reichstage  wurde  während  der  letzten 
"Woche  wiederholt  die  bisherige  Handelspolitik  der 
Regierung  von  konservativen  und  freikonservativen 
Rednern  a]s  eine  der  deutschen  Landwirtschaft  schäd- 
liche scharf  angegriffen. 

Darauf  antwortete  Reichskanzler  Graf  Caprivi 
u.  a.:  „Ich  habe  Bchon  früher  gesagt,  die  Land-- 
Wirtschaft  erscheint  mir  für  die  Existenz  des  Staates 
unumgänglich  notwendig.  Das  letzte  Motiv  für  die 
Erhaltung  der  Landwirtschaft  ist  ein  durchaus  staat- 
liches. .  .  .  Als  man  im  November  1891  zur  Abhilfe 
für  den  Notatand  die  provisorische  Aufhebung  der 
Kornzölle  befürwortete,  verhinderte  ich  (Qraf  Caprivi) 
dies  und  erwarb  damit  ein  gewisses  Verdienst  um  die 
Landwirtschaft.  Die  Aufhebung  würde  ein  Beispiel 
gegeben  haben,  das  bei  anderen  Gelegenheiten  Nach- 
ahmung gefunden  haben  würde.  Die  Gefahr  von 
hohen  agrarischen  Zöllen  sei,  dass  sie  in  kritischen 
Zeiten  bei  Notstand  weggefegt  werden  können;  als 
wir  mit  Oesterreich  verhandelten,  war  ein  starkes 
Motiv  gegeben,  mit  den  Zöllen  noch  weiter  herunter- 
zugehen. Auch  damals  bin  ich  dazwischen  getreten. 
"Wenn  damals  die  Zölle  auf  zwölf  Jahre  festgesetzt 
worden  sind,  so  ist  für  die  Landwirtschaft  geschehen, 
was  sie  von  der  Regierung  erwarten  konnte.  Ist  es 
gerecht,  wenn  man  die  Regierung  für  den  Notstand 
der  Landwirtschaft,  den  ich  anerkenne,  verantwortlich 
macht?  Nach  Berichten  agrarischer  Versammlungen 
erscheinen  die  niedrigen  Getreidepreise  lediglich  als 
Ergebnis  der  Herabsetzung  der  Kornzölle.  Allerdings 
sind  die  KornpreiBe  jetzt  um  hundert  Mark  niedriger 
als  im  Jahre  1892,  aber  noch  nicht  niedriger  als  der 
Durchschnitt  der  letzten  Jahre.  Die  Zollerniedrigung 
von  15  Mark  kann  doch  nur  einen  Einfluss  von 
15  Mark  geäussert  haben.  .  .  .  Wenn  Abgeordneter 
Graf  Kanitz  sagt,  er  verlange  nur  gleiches  Mass  und 
gleiches  Recbt,  so  tnuss  man  den  Eindruck  gewinnen, 
als  ob  wir  in  einem  halbbafbarischen  Staate  lebten. 
In  Deutschland  bekommt  jeder  sein  Recht.  Die 
Regierung  will  jedem  gegenüber  gleiches  Mass  üben. 
Dass  die  Kornzölle  an  sich  eine  schwere  Last  für  das 
Land  sind,  erkenne  ich  an;  man  spricht  mit  Unrecht 
von  Opfern  der  Landwirtschaft,  eB  handelt  Bich  viel- 
mehr um  Opfer  für  die  Landwirtschaft.  Ich  halte  es 
für  recht,  dass  die  Opfer  für  die  Landwirtschaft  ge- 
bracht werden.  Aber  die  Landwirtschaft  thäte  gut, 
ihre  Klagen  einzuschränken. 

Pas  ^apft^uBifäitm. 

Vosstselra  Zeitung. 

I)AP8T  Leo  der  XIII.  feiert  morgen  (19.  ds.)  sein 
.  goldenes  Bischofsjubiläum.  Von  allen  Seiten 
strömen  katholische  Pilger  nach  der  heiligen  Stadt. 
Die  Regierungen   entsenden  ihre   Abgeaaudten  und 
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bringen  Glückwünsche  und  Geschenke  dar.  Der  Pap] 
verleiht  allen,  die  das  Jubiläum  feiern,  einen  voll' 
kommenen  Ablass,  un  1  die  ultramontanen  Blattei 
feiern  den  Tag  mit  schwungvollen  Leitartikeln,  » 
denen  sie  an  das  Wort  Windthorsts  erinnern:  »D 
Pap>t  regiert  die  Welt!-  und  ihn  als  den  rechtei 
Leiter  und  Führer  in  dieser  zügellosen  und  verderbte! 
Zeit  hinstellen. 

Die  Person  des  jetzigen  Papstes  zeichne!  sic\ 
vor  zahlreichen  Vorgängern,  die  auf  dem  Stuhle  Pelr] 
gesessen  haben,  vorteilhaft  aus.  Sein  liebenswürdige! 
und  friedfertiges  Wesen  sticht  erfreulich  gegen  der 
fanatischen  Pius  IX.  ab.  Seine  diplomatische  Klughrü 
hat  ihn  von  Erfolgen  zu  Erfolgen  geführt.  Die  B=i 
legung  des  Kulturkampfes  in  Preussen  ist  zum  greesm 
Teil  sein  Werk.  Seine  Aussöhnung  mit  der  fran- 
zösischen Republik  hat  seine  Stellung  wesentlich  g»< 
festigt.  Indem  er  die  sociale  Frage  in  <l«*n  Kr»ii 
seiner  Betrachtungen  zog,  zeigte  er  ein  Wrstäuduh 
für  den  eigentlichen  Punkt,  bei  dem  der  Hebel  an- 
gesetzt werden  muss,  um  die  unbefrieligenden  Ver- 
hältnisse der  Kultur  Maaten  umzugestalten.  Wenn  er 
nicht  immer  den  Erfolg  hatte,  den  er  erhoffte,  so  l<g 
es  weniger  an  seinem  guten  Willen  als  an  dem  Druck 
und  Zwang  der  Dinge,  gegen  die  auch  ein  Papst 
nicht  allmächtig  ist.  Aber  das  darf  uns  nicht  hin  lern, 
anzuerkennen,  dass  er  seine  Stellung  weise  und  in 
vielen  Fällen  vorbildlich  zu  Gunsten  des  katholischen 
Christentums  einzusetzen  versteht.  .  .  . 

• 

Verschiedene  BlltUr. 

SEIT  den  frühesten  Morgenstunden  verkündete  am 
19.  ds.  in  Rom  feierliches  Glockengeläute  ron  allen 
Kirchentürmen  den  Anbrach  des  Tages,  an  welchen 
Papst  Leo  XIII.  des  fünfzigsten  Jahrestag  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  feiert. 

Schon  um  4  Orr  morgens  begann  der  Aufzug  der 
Pilger  auf  des«  Petersplatz.  Die  Btatsaa  werde  Sehl»; 
G  Uhr  geöffnet;  der  Eintritt  der  Pilger  in  duselt 
vollzog  sioh  in  guter  Ordnung.  Zwei  Bataillone  Infanten« 
waren  auf  dem  Platze  zur  Aufrecht  erbaltung  ehr 
Ordnung  aufgestellt  worden.  Mehrere  tausend  mit 
Eintrittskarten  versebene  Personen  konnten  nicht  mehr 
in  die  überfüllte  Basilika  eingelassen  werden.  Der 
freie  Austritt  konnte  in  Ordnung  vollzogen  werden. 

Um  9a/i  Uhr  celebrierte  der  Papst  in  der  reick 
dekorierten  Basilika  von  St.  Peter  bei  geschlossene:: 
Tbüren  die  Jubiläumsmesse.  Derselbe  hatte  sein* 
Gemächer  um  9'/,  Uhr  in  Begleitung  seines  geistlichen 
und  weltlichen  Hofstaates  verlatsen,  in  der  Capella  idU 
PUtä  die  Umkleidung  vorgenommen,  solenn  die Stirn 
gatatoria  bestiegen  und  sioh  zwischen  den  beiden 
Fächern  nach  dem  Beichtaltare  tragen  lassen,  während 
in  der  aiztinischen  Kapelle  die  Sänger  das  „Ucee  saurJ,  . 
magnus"  intonierten.  Die  Begleitung  des  Papstes  . bildeten 
die  dienstthuenden  kirchlichen  Würdenträger;  mehr 
als  hundert  Kardinalbischöfe,  Offiziere  der  adeligen 
und  der  Schweizer  Garde  in  grosser  Gala,  die  Ehren- 
kämmerer  und  der  erste  Tbronassistent,  der  geistlicfav 
uud  der  weltliche  Hofstaat  umgab  die  Sedut. 

Die  Zahl  der  Andächtigen  dürfte  mit  Eioschluu 
der  italienischen  und  ausländischen  Pilger  über  600U0 
betragen  haben. 

Der  Papst  segnete  im  Vorbeizuge  da»  knieeod« 
Publikum;  auf  den  Tribünen  befand  sich  das  diplo- 
matische Corps,  der  Malteserorden,  der  römische 
Adel  u.  s.  w.  Beim  Hauptaltar  angekommen,  verliest 
der  Papst  die  Stdia  und  las,  gegen  die  Anwesenden 
gekehrt,  eine  stille  Messe,  während  die  Sänger  der 
sixtinischen  Kapelle  dem  Anlasse  angepasste  Gesaug* 
vortrugen. 

Um  10'/«  Uhr,  im  Augenblicke  der  h.  Wandlung 
erschollen  von  der  Tribüne  Fanfaren  aus  den  silbernen 
Trompeten.    Nach  Beendigung  der  Messe'  stimmte  der 
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i'»prt  um  10*/*  Uhr  das  Ttdeum  an,  wahrend  dessen 
^in/er  «od  Andächtige  abwechselnd  in  den  Chor  ein» 
heieo.  Nach  Schlnes  des  Trdeum  bedeckte  Bich  der 
P-wt  mit  der  Tiara,  beetieg  die  Stdia  und  erteilte 
ton  hier  ui  der  gesamten  kaieenden  Versammlung 
'•s  päpstlichen  Segen  und  vollkommenen  Abläse. 
Hierauf  kehrte  der  Papst  samt  seinem  Gefolge  unter 
«sthafliaatisehen  Ovationen  der  Menge  nach  der  Kapelle 
iiU*  Pietä  zurück,  legt«  dort  sein  Messgewand  ab 
33  i  begab  sich  um  ll'/s  Uhr  in  seine  Appartements. 

Der  Papst  erhielt  ein  Glückwunschtelegramm  des 
K  iisers  von  Rasaland.    Ausserdem  wird  Iswolsky  ein 

r-chändiges  Schreiben  des  Zaren  und  ein  Geschenk 
.  i-elben  fiberreichen.  Glückwunschtelegramme  gingen 
■frier  ein  vom  russischen  Minister  des  Innern,  vom 
Kirsten  von  Montenegro  und  vom  Schweizar  Bundes- 
rat   Bei   dem  vom  Kardinalstaatssekretär  Rampolla 

-nnstaltaten  Diner  sass  zur  Rechten  des  Kardinals 
der  französische  Botschafter  Graf  Lefebvre  de  Behaine, 
isi  Linken  der  ausserordentliche  deutsehe  Gesandte 
feoeral  v.  Loe.  Der  Kardinal  MoeeDni  sasB  Rampolla 
ffcenaber  und  hatte  zur  Rechten  den  Patriarchen 
Azariao.  Unter  den  (lasten  befanden  sioh  auch  der 
V.ecprasident  des  deutschen  Reiohstags,  Graf  Ballestrem 
nöd  der  französische  Deputierte  Graf  de  Man. 

§in  23efud>  beim  äffen  JLeffep». 

L«  Fifsro,  in  Paris 

HAT  seinen  Redakteur  Em.  Bert  nach  dem  Lands! ts 
LsChesnaye  zur  Familie  des  alten  Ferdinand  Lesseps 
■  ,,-kt  an  dem  Tage,  da  das  Urteil  des  Pariser 
-irMs  verkündigt  wnrde.  Herr  Bert  erzählt  Aber 
•«inen  Besuch:  „Es  war  4  Uhr  nachmittags,  man 
vnifta  noch  nichts.  Seit  mehreren  8tunden  gingen 
iie  Kinder,  die  Freunde,  die  Dienstboten  beständig 
ivischen  dem  Hanse  und  dem  Telegraphenbureau  des 
-aichbarten  Doifes  hin  und  her,  um  mit  leeren 
Hicden  zurückzukehren.  Eine  unaussprechliche  Angst 
Wfete  anf  diesem  Hause,  und  Frau  de  Lesseps  erstes 
Wort  war:  „Sie  bringen  nichts?  ...  Es  muss  sehr 
•  'umm  stehen,  aonst  wären  wir  schon  benachrichtigt." 
Die  Hausfrau  befand  sich  im  Salon  mit  einigen 
ftvandinnen,  die  sich  bemüht  hatten,  ihr  die  Prüfungen 
ia  letzten  Zeit  zu  erleichtern.  Und  jedesmal  wenn 
<i«a  die  Thfir  öffnete,  die  ängstliche  Frage:  „Noch 
n» «wr  nichts?"  In  einem  benachbarten  Zimmer  sitzt 
der  arme  Greis,  in  sich  versunken,  umgeben  von  den 
jasgrten  Kindern,  die  anf  einem  mit  Bildern  bedeckten 
Fliehe  zeichnen  oder  geräuschlos  spielen.  Eines  von 
■Ines  spielt  leise  auf  dem  Klavier  eine  Uebung  für 
Atflnger.  *8m  sind  sehr  verständig",  sagt  mir  Frau 
de  Lesseps-  „man  könnte  glauben,  die  armen  Kleinen 
bitten  die  Ahnung  von  einem  Unglück,  das  uns  bedroht." 
Di«  beklagenswerte  Frau,  die  seit  Monaten  schwer  in 
ihrer  Liebe  and  ihrem  Stolz  als  Gattin  und  Mutter 
verwandet  worden,  zeigt  eins  bewunderungswerte 
(taatssttärke  ;  sie  ermutigt  und  beruhigt  die  ihrigen, 
aid  es  ist  qualvoll,  zu  sehen,  mit  welcher  Anstrengung 
»ts  jaden  Augenblick  ihre  Thränen  zurückdrängt.  Sie 
fechtet  eine  Verurteilung  für  ihren  Stiefsohn  Charles 
de  IjsaaeptT,  für  Ferdinand  fürchtet  sie  nichts:  „8ie 
«erden  nicht  wagen,  aich  an  diesem  Ruhm  au  ver- 
mifea.*  In  diesem  Augenblick  hören  wir  im  Neben- 
zixmer  ein  leises  Husten,  der  Greis  ist  aufgewacht. 
Krsa  de  Lesseps  sagt  mir,  welche  Unruhe  ihr  der 
Zustand  ihres  Mannes  vor  acht  Tagen  bereitet  hat. 
l'ieser  eingvschlafene Geist  schien  plötzlich  zu  erwachen; 
die  Erinnerung  an  die  Katastrophe  vor  drei  Jahren 
•ar  w.eder  in  ihm  lebendig  geworden.  Einen  ganzen 
T»g  irrte  Herr  de  Lesseps  im  Hanse  umher;  er  wolle 
»i*geben,  sieh  mit  seinem  Grosskreu*  schmücken  und 
•toü  seinen  Gegnern  gegenübertretsn.  Aber  dieses 
Irrsreden  dauerte  eben  nur  einen  Tag,  and  24  Stunden 
Jpiter  war  der  Greis   wieder  in  seine  Geistesnacht 


zurückgesunken.  Trotzdem  will  er  die  Journale  lesen ; 
aber  da  er  den  Begriff  der  Zeit  verloren  hat,  sind 
seine  Kinder  auf  eine  rührende  List  verfallen.  Sin 
bringen  ihm  Tag  für  Tag  die  Zeitungsnummern  des 
verflossenen  Jahres,  und  er  liest  sie  aufmerksam  den 
ganzen  Tag;  für  ihn  bringen  sie  Neuigkeiten. 

Um  C'/t  Uhr  endlich  wird  die  Ankunft  des 
Telegraphenboten  gemeldet:  er  tritt  ein  und  überreicht 
Frau  de  Lesseps  eine  Botschaft  des  Herrn  Cottu;  er 
zeigt  blos  an,  dam  er  in  der  Nacht  eintreffen  werde. 
Ein  anderes  Telegramm  ist  an  mich  gerichtet,  es 
enthält  blos  die  Worte:  „Vater  und  Sohn  su  öjährigem 
Gefängnis  verurteilt."  Vor  dieser  Mutter  und  diesem 
jungen  Mädchen,  die  die  Angst  ipraehlos  macht,  wage 
ich  sunächst  nur  die  Hälfte  der  Wahrheit  zu  sagen: 
„Charles  ....  5  Jahre  Gefängnis  .  .  .  unmöglich!" 
Und  mehr  als  eine  Stunde  vertiiesst  in  erdrückendem, 
nur  von  8chluohzen  unterbrochenem  Schweigen,  die 
andere  Hälfte  der  schrecklieben  Nachricht  ist  noch 
nicht  eingestanden.  Aber  man  beginnt  sie  zu  ahnen, 
man  bestürmt  mich  mit  Fragen,  und  eine  ergebene 
Freundin  des  Hauses ,  die  ich  im  geheimen  be- 
nachrichtigt habe,  entschliesst  sich,  alles  zu  sagen. 
In  dieser  Stnnde,  wo  die  Ehre  der  ruhmreichsten 
französischen  Familie  zusammenbricht,  richtet  abermals 
Frau  de  Lesseps  mit  trockenem  Auge  und  erstaun- 
licher Kaltblütigkeit  den  Mut  der  andern  auf.  „Es 
ist  besser  so",  sagt  sie;  „Vater  und  Sohn  zugleich 
verurteilt!  Das  Uebermass  des  Schimpfes  wird  unserer 
Ehre  weniger  sehaden,  als  eine  halbe  Ungerechtigkeit. 
Ich",  sagte  sie,  „bedarf  nicht  des  Trostes.  Mein  Leiden 
ist  vollendet,  es  ist  aus.  Weshalb  ich  ihnen  aber 
zürne,  das  ist,  dass  sie  kein  Mitleid  mit  diesen  Kindern 
gehabt  haben,  und  vor  allem,  das«  Sie,  um  einen 
solchen  Mann  zu  treffen,  den  Verfall  seiner  körper- 
lichen Kräfte,  den  Augenblick  abgewartet  haben,  wo 
er  nicht  mehr  reden,  sich  nicht  mehr  verteidigen 
konnte.  Und  doch,  wer  weiss?  Vielleicht  ist  es 
besser  so,  dass  er  den  schrecklichen  Sohlag,  den  man 
gegen  ihn  gefühlt,  nioht  mehr  begreift.  Ich  habe 
noch  Glauben  genug,  um  zu  hoffen,  dass  das  ein  Glück, 
ein  letzter  Trost  ist,  den  Gott  mir  gelassen.  Aber 
nein,  wenn  ich  es  mir  vorstelle:  Ferdinand  de  Lesseps 
im  Gefängnis,  so  frage  ich  mich,  ob  ich  nioht  alles 
das  träume."  Und  als  eins  der  Kinder  zaghaft  fragte: 
„Gb  man  ihm  seine  Ehrenlegion  nehmen  wird?-*  fuhr 
sie  stolz  auf:  „Er  hat  sechzehn  Grosskreuze,  die  man 
ihm  wohl  lassen  muss  —  an  <  inen  Namen,  der  alles 
überleben  wird  und  den  zu  ti  *n  ich  stolz  bin."  Es 
hat  9  Uhr  geschlagen,  and  die  'mihenmahlzeit  geht 
in  Trauer  und  Verzweiflang  zu  Ende.  Ferdinand 
de  Lesseps  hat  ihr  nicht  beigewo  <;  er  Bohläft  in 
seinem  Zimmer.  Morgen  wird  man  tun  wieder  in  den 
Sessel  setzen,  wo  er  seine  Tage  verträumt;  er  wird 
dem  Geplauder  seiner  kleinen  Kinder  zuhören  und 
die  Zeitungen  vom  vorigen  Jahre  lesen.  Die  Richter 
haben  ihn  aus  der  Ferne  treffen  können;  aber  keine 
französische  Hand  wird  es  wagen,  diesen  Mann 
beim  Kragen  zu  fassen  und  ins  Gefängnis  zu 
schleppen." 

Vn**i«cti«  Zeitung*. 

EINER  der  glänzendsten  Sterne  am  italienischen 
Parlamentshimmel  ist  erloschen,  Rocco  de  Zerbi 
ist  am  20.  d.  Mts.  früh  im  Alter  von  50  Jahren  ge- 
storben. Um  wenige  Wochen  nur  hat  de  Zerbi  den 
schweren  Schlag  überdauert,  der  ihn  mit  der  Ein- 
leitung der  gerichtlichen  Untersuchung  wegen  seiner 
Maelianachafteu  mit  der  Banea  Kontana  betroffen  hatte. 
Das  Verhängnis,  das  ihn  am  1.  d.  Mts.  ereilte,  hat 
zweifellos  dan  Tod  des  hochbegabten,  lange  als  Zierde 
der  nationalen  Vertretung  gefeierten  Politikers  und 
Schriftstellers    beschleunigt.     Schon    früher  leidend, 
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brach  de  Zerbi  unter  der  Wucht  der  gegen  ihn 
erhobenen  Anklage  zusammen  und  vergeblich  suchte 
er  tich  wieder  aufzuraffen.  Als  er  von  seinem  ersten 
Verhöre  vor  dem  Untersuchungsrichter  zurückkam, 
trug  er  grosse  Zuversicht,  gerechtfertigt  aus  der 
schlimmen  Angelegenheit  hervorzugehen,  znr  Schau, 
aber  gleich  darauf  erkrankte  er  schwer.  Er  sollte 
nicht  wieder  genesen.  Jetzt  hat  ihn  der  Tod  erlöst, 
vielleicht  vor  entehrender  Strafe  als  Abschluss  eines 
an  Ehren  reichen  Lebens  gerettet,  lieber  seine  letzten 
Stunden  und  den  Eindruck  seines  Hinscheiden«  auf 
das  Parlament  wird  uns  aus  Born  gemeldet: 

Das  tragische  Schicksal  des  Abgeordneten  Rocco 
de  Zerbi,  der,  von  den  Schmerzen  einer  unheilbaren 
Krankheit  gequält,  sich  nach  einer  glänzenden,  an 
Dank  und  Ehren  reichen  Laufbahn  unter  eine  ent- 
ehrende Anklage  gestellt  sah,  fand  heute  früh  seinen 
Abschluss  durch  den  Tod.  Bis  zum  letzten  Augen- 
blick  beschäftigte  seinen  irren  Geist  das  Gespenst  der 
Anklage,  von  der  er  sieh  in  seinen  Phantasien  ge- 
reinigt wähnte.  Viele  Freunde,  Abgeordnete  und 
Senatoren,  sowie  Frau  Crispi  und  deren  Tochter  be- 
suchten heute  daa  Trauerhaus. 

In  der  Kammer,  die  gefüllt  und  erregt  war,  hielt 
der  Vorsitzende  eine  knappe  Gedenkrede,  der  der 
Ministerpräsident  wenige  Worte  hinzufügte.  Schweigend 
hörte  die  Kammer  mehrere  Erklärungen  der  Hoch- 
achtung und  des  ehrenden  Andenkens  für  den  un- 
glücklichen Kollegen  an,  ebenso  Bchweigend  Casales 
Hilldeutungen  auf  das  angeblich  parteiische  Vorgehen 
der  Regierung  und  der  Gerichte  und  seine  Klagen 
Uber  Argwohn  und  Verleumdungssucht  gegenüber 
einem  Parlamente,  dessen  beste  Männer  ohnehin  allzu 
rasch,  zumeist  arm,  vom  8chauplatze  abtreten.  Der 
Radikale  Bovio  benutzt«  die  Gelegenheit  zur  Aeusserung 
des  Wunsches,  dass  jeder  Italiener  das  Banner  un- 
befleckt den  Nachlebenden  überliefere,  das,  wie  von 
Marsala  nach  Mentana,  so  von  Rom  zum  Qoarnero 
vordringen  müsse. 

Die  Erörterung  der  Abfragen  über  die  Bank- 
angelegenheit wurde  verschoben. 

Die  italienischen  Blätter  besprechen  den  Tod 
de  Zeibia.  Die  Blätter  der  Rechten  verhehlen  kaum 
die  Ansicht,  dass  die  gerichtliche  Verfolgung  ihn  um- 
gebracht habe.  „Fanfulla"  sagt,  der  Verstorbene 
zählte  an  Begabung,  Willenskraft  und  erstaunlicher 
vielseitiger  Thätigkeit  zu  den  Enten  seiner  Zeit,  aber 
auch  zu  den  Unglücklichsten.  Die  „Opinione"  ist 
überzeugt,  dass  nur  der  Schmers  über  die  entehrende 
Anklage  de  Zerbi  ins  Grab  geführt  und  nennt  diesen 
Tod  eine  gerichtliche 
Reinigung. 
* 

Von  Karl  DUnd  In  der  Nsuen  Freien  Press«. 

MAN  hat  im  englischen  Parlament  meist  den  Hut 
auf  dem  Kopfe;  daa  ist  das  Zeichen  des  freien 
Mannes.  Es  giebt  sogar  Umstände  —  ihre  nähere  Be- 
zeichnung möge  uns  hier  gnädigst  erlassen  bleiben,  da 
wir  sonst  auf  die  dunkelsten  Gebiete  der  Geschäfts- 
führung geraten  würden  —  wo  ein  Redner  den  Hut 
unbedingt  aufhaben  muss,  um  sprechen  zu  dürfen,  was 
in  gewissen  verwickelten  Fällen  zugleich  nicht  anders 
als  ritzend  geschehen  darf.  Es  ist  vorgekommen,  dass 
Gladstone,  der  sich  des  Hutes  gern  entledigt,  im  ent- 
scheidenden Augenblick   den   eeinigen    nicht  finden 

•)  Anm.  d.  Ii.  A.  d,  .Echo*:  Tor  einiger  Zelt  brachte  du  ge- 
uennle  grosi e  Wiener  Walt  »ui  der  Feder  des  hervorrsgenden  deutsch- 
engllechcn  Schriftstellers  Blind  einen  Isngeren  Aufisu,  dem  Obig«« 

entnommen  iit.  Soeben  erhalten  wir  dem  umstehendes  Bild  einet 
englieclien  Zeichners,  de*  den  Innigen  Augenblick  dsritcUt,  wo  bei 
i.UJ.touei  jiingiter,  groueu  Homerulc-Bede  jedes  Mitglied  mit  wshn- 
•iuBlger  Ha.l  In  den  Stt,Ung..»»l  stürtt.  um  nicb  mit  .einem  Hut 
risl*  tu  belegen. 
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konnte.  Eine  hilfreiche  Hand  hatte  ihm  rasch  ein 
andern  aufs  Haupt  zu  stülpen;  aber  siebe  da,  der  i 
gewohnte  Cylinder  schwankte,  da  Gladstone  einen  z« 
in  Deutschland  gewöhnlichen,  in  England  aber  et 
Seltenen  Schädel  umfang  besitzt,  irrhchtelierend 
■einem  Kopfe  hin  und  her.  Mit  Mühe  den  fremd 
Hut  oben  haltend,  setzte  der  Redner  seine  Anspruc 
unter  grossem  Gelächter  fort;  denn  das  ist  auch  ei 
Eigentümlichkeit  der,  wie  man  meint,  so  steifien  En 
länder,  dass  sie  eine  kindliche  Freude  an  recht  u 
schuldigen  8pielen  haben.  Eine  Über  den  Flur  d 
Unterhauses  kriechende  Schabe  hat  Bchon  einmal  i 
ganze  Versammlung  zu  unbezähmbarer  Neugier  ■ 
Heiterkeit  aufgeregt. 

Es  giebt  im  Unterhause  nur  wohlgezählte  fm 
undsiebzig  Plätze  für  daa  Publikum;  vor  ihnen  no 
eine  kleine  Anzahl  für  Diplomaten  und  Fremde  v 
Auszeichnung.  Auf  einen  der  fünfundsiebzig  Plät 
aber  gelangt  man  nur  mittelst  des  von  einem  Untt 
hausmitgliede  auszustellenden  Einlassschreibens.  V. 
das  Recht,  ein  solches  auszufertigen,  haben  die  Mi 
glieder  selbst  unter  einander  zu  losen.  Von  freie 
Zutritt  des  Publikums  ist  keine  Rede. 

Mehr  noch;  die  hereingelassenen  Zuhörer  hab' 
gesetzlich  gesprochen,  gar  kein  Recht,  da  zu  sei 
Verfassungsmässig  ist  das  Parlament  nämlich  eine  g 
schlosBene  Gesellschaft.  Die  Zuhörer  werden  nur  unt 
der  rabulistischen  Rechtsdichtung  geduldet,  dass  m. 
sie  „als  nicht  anwesend"  betrachtet.  In  England  sii 
solche  halsbrechende  Kunststücke  der  Logik  beliet 
Thatsächlich  kann  ein  einziges  UnterhauSmitglied  dur 
den  blossen  Ruf  an  den  Vorsitzenden:  «Herr  Sprecht 
ich  sehe  Fremde  im  Hause!"  die  Räumung  der  Galt-r 
erzwingen.  Das  kam  auch  einmal,  während  d 
grimmigsten  Kämpfe  mit  den  Iren  in  den  Achtzig.' 
Jahren,  durch  die  Bosheit  eines  derselben  richtig  n 
Gefiele  eB  dem  Parlament,  die  Zuhörer  Uberhaupt  fei] 
zuhalten,  so  wären  gar  keine  Pressberichte  über  J 
Verhandlungen  möglich.  Die  Gesetzgebung  ginge  dal 
im  Geheimen  vor. 

So  reich  ist  England  an  den  merk  würdiget« 
Widersprüchen.  Man  muas  sehr  lange  hier  pelr 
haben,  um  zu  wissen,  wie  wenig  man  es  selbst  dar 
noch  kennt. 

Doch  folgen  wir  einem  soeben  herübergekommen) 
Freunde  bei  seinem  Bestreben,  ins  Innerste  des  Parii 
ments-Labyrinthes  einzudringen.  Früher  hätte  1 
wenigstens  ungehindert  in  die  hohe  Vorhalle  treu 
können^urvo  einst  Karl  I.  als  „meineidiger  Tyrau 
Mörder  und  öffentlicher  Feind  der  Nation"  gericht 
wurde. ,  Die  Plätze  sind  noch  genau  bekannt,  wo  dl 
König  stand,  wo  der  Vorsitzende  des  Parlaments!^, 
sass.  Die  ganze  Macht  der  englischen  Volks vertretuc 
kommt  uns  da  in  geschichtlichem  Hintergrund.»  nj 
Augen.  Die  besten  Rechtskenner  erhärten  den  Bat 
dass  es  noch  jetzt  in  der  Befugnis  des  Parlam^i 
steht,  die  Thronfolge  zu  ändern,  über  die  Krone  s 
gebieten  . .  . 

Endlich   ist  der  Fremde,  nachdem  er  sein 
glaubigungs-Papier  mehrmals  vorgezeigt,  durch 
letzte  Reihe  der  Polizeimannschaft  hindurchgelu 
worden  und  steht  nun  vor  dem  Allerheiligaten.  1 
wird  er  mit  anderen   Opfern  der  parlamentarm 
Strenge  soldatisch  in  einer  Linie  aufgereiht,  um 
Erscheinen  des  Herrn  Sprechers,  des  Vorsitzenden 
Unterhauses,    abzuwarten.     In   feierlichem  Zuge, 
welchem  der  Keulenträger  mit  aufmarschiert,  der 
Sinnbild  der  Parlamentshoheit  auf  der  Achsel  l 
sieht  man   den    schwarzgekleideten,   mit  Tahvr  i 
Lockenpsrrücke   Bngethanen  Sprecher  einherschrr 
Er  kommt  vom  Gebet  aua  der  Kapelle;  ohne  die 
geht  es  nicht.    „Die  Hüte  ab!     Der  Herr.8|!recl 
kommt!"   schallt   es   grabosdumpf  aus  Heteldiuiui 
lange  ehe  derselbe!  den  Wandelgang  herau triebt. 


.'3.  Februar  1893. 
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Kioi'tt«  Uuterhausmitglieder  folgen  seinem  majoRt«-  klein,  dass  er  dio  voll»  Zahl  der  670  Mitglieder  nicht 
!i<.-h~D  Schritt.  JEs  sind  meist  solche,  die  ihres  Sitzes  fassen  konnte.  Wir  haben  zur  Zeit  des  Kriinkrieges, 
m  l'nterhause  nur  dadurch  gewiss  sind,  das»  sie  beim     als  eiunial  beinahe  olle   erschienen   waren,   selbst  die 


'>wto  aoun-srnd  waren.  '  So  will  es'  das  sonderbar» 
M'r'kommen.  Bestimmte,  feste  Platze  liaben  •! ie  Ab- 
g^ordaetea  nämlich  nicht.    Ausserdem  ist  der  Saal  so 


Minister  gleich  Hamiden  in  der  Tonne  an  einander 
Bepackt  gi-sehen;  viele  Abgeordnete  Bassen  auf  dem 
Boden.    Dio  Teilnahme  am  Gebet  sichert  einen  Platz. 
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Dio  Belogung  eines  solchen  Lei  Beginn  einor  Tagung 
geschieht  manchmal  so,  dass  eine  Anzahl  weiser  Männer 
mit  zwei  Hüten  lange  vor  Anfang  der  Sitzung  herein- 
kommen, einen  dorsolben  auf  einen  Plata  der  durch 
keine  Abteilung  geschiodenen  Bänke  legen  und  eine 
Besuchskarte  daran  heften,  um  dann  mit  der  andern 
Kopfbedeckung  wieder  hinaus  zu  spazieren. 

So  wenig  wie  die  Bänko  in  besondere  Sitze  ge- 
schieden sind,  so  wonig  hat  auch  der  Abgeordnete  ein 
Pult  vor  sich.  Will  er  eine  Aufzeichnung  machen,  so 
nuiss  es  auf  dem  Knie  geschehen.  Es  ist  Sitte,  dass 
der  Hauptminister  im  Unterhause  der  Königin  täglich 
von  dort  einen  kurzen  Bericht  übor  die  Verhandlungen 
erstattet.  Mit  dem  Schreibhefte  auf  dem  Knie  konnte 
man  Gladstone  dies  allabendlich  vollführen  sehen. 

Überkommt  einem  Redner  während  mehrstündiger 
Auseinandersetzung  —  denn  der  im  Privatleben  so 
kurz  angebundene,  einsilbige  Engländer  ist  im  öffent- 
lichen Leben  auffallend  weitschweifig  —  ein  unbezwing- 
licher  Durst,  so  giebt  es  keinen  Saaldiener,  der  ihm 
ein  Glas  "Wasser  brächte.  Ein  Parteifreund  muss  den 
Liebesdienst  erweisen.  Thut  das  eiu  Mann  von  hohem 
Ansehen,  so  fühlt  man  sich  gern  zur  Rührung  geneigt. 
Da  zwischen  der  Ministerbank  und  der  ersten  Sitzreihe 
der  Oppositions-Führer  ein  Tisch  steht,  der  die 
Häupter  der  feindlichen  Heerschanren  von  einander 
trennt,  bo  können  die  betreffenden  Herren  ein  etwa  in 
der  Rocktasche  mitgebrachtes  Fläscblein  vor  sich  auf- 
pflanzen, zu  welchem  der  Dürstende  im  psychologischen 
oder  physiologischen  Augenblicke  greift.  Gladstone 
ist  dafür  bekannt,  dass  er  bei  Hauptanlässen  ein 
TaschenpiBtol  mit  einer  gelblichen  Flüssigkeit,  einer 
Mischung  von  Sherry  nnd  geschlagenem  Ei,  im  Ge- 
wände mit  sich  führt.  Über  ihre  Trefflichkeit  hat  er 
sich  öffentlich  in  einem  Briefe  ausgesprochen.  Lord 
Beaconsfield  stärkte  sich  einmal  bei  der  Verhandlung 
über  eine  entscheidende  Staatafrage  wiederholt  mit  — 
Wasser.  Je  öfter  diese  Abkühlung  erfolgte,  um  so 
erregter  wurde  er  jedoch.  Am  nächsten  Morgen  ging 
allgemein  die  Sage,  das  Wasser  sei  stark  gebrannt 
gewesen. 

Erhebt  sich  ein  Redner,  so  stellt  er  seinen  Hut 
auf  den  Sitz,  von  dem  er  soeben  aufgestanden.  Ist 
der  Mann  von  etwas  lebhaften  Geberden,  so  kommt 
seino  Hand,  da  dio  Bänke  sehr  nahe  an  einander  ge- 
rückt sind,  leicht  bei  einer  besonders  schwungvollen 
Ausführung  mit  dem  nur  zu  oft  kahlen  Schädel  seines 
Vordermannes  in  Berührung.  Es  erfolgt  dann  ein  Ton, 
den  man  fast  für  den  Anfang  einer  Beifallssalve  halten 
könnte.  Ein  Schmerzensruf  stellt  6ich  jedoch  eher  ein. 
Nicht  selten  begiebt  es  sich,  dass  der  Redner,  nach- 
dem er  mit  einer  kühnen  Wendung  geendet,  sich  mit 
Hochbewusstscin  —  klatsch!  —  auf  den  eigenen 
Cylinder  niederlässt,  was  unter  den  grossen  Kindern 
6tets  einen  Ausbruch  des  Jubels  herbeiführt. 

Das  sind  die  Bequemlichkeiten  des  „besten  Clubs 
von  London",  wie  das  Unterhaus  oft  genannt  wird.  Tn 
den  Speise-  und  Rauchzimmern  ist  schon  besser  ge- 
sorgt, aber  dort  geht  es  gewöhnlich  mit  der  ganzen 
Feierlichkeit  und  Stimmunterdrückung  zu,  die  dem 
Fremden  hier  so  sehr  auffällt. 

Wir  haben  mit  unserm  Gast  freunde  in  der  Vor- 
halle gewartet,  bis  der  Zugang  zu  der  engen  Wendel- 
treppe erschlossen  wurde,  auf  welcher  wir  endlich  zur 
Galerie  gelangen.  Oben  angekommen,  lassen  wir  uns 
auf  schmalen,  hurten,  engen  Bänkchen  nieder.  Er- 
staunt blickt  der  Freund  auf  den  Saal,  den  er  sich 
als  hochgcschwmigene  Hallo  mit  stufenweisen  An- 
stellungen und  einer  eindrucksvollen  Rednerbühne  ge- 
dacht hatte.  Er  sieht  vor  sich  ein  viereckiges  Ge- 
mach und  kann  von  seinem  Sitze  aus  einen  Teil  der 
Abgeordneten  gar  nicht  sehen. 

So  erhebt  er  sich  ein  bischen,  um  vorwärts  zu 
schauen.    Alsbald  tritt  jedoch  ein  Ordnungswächter 


an  ihn  heran,  der  ihm  flüsternd  bedeutet,    er  i 
stockstill  sitzen  bleiben. 

„Wo  ist  die  Rednerbühne"?  fragt  uns  der  Free« 
mit  nur  unserm  nächsten  Nachbar  hörbarer  Stirn« 
Wir  sind  entsetzt,  denn  schon  naht  Bich  wieder 
Ordnungswächter,  der  dramatisch  den  Zeigefinger 
den  Mund  legt  und  dio  Brauen  bald  emporzieht,  " 
drohend  niederlässt.   Indessen  gelingt  es  hu?,  dem 
schreckten  Frager  wispernd  das   Geheimnis    zu  v< 
raten,  dass  es  im  englischen  Parlament  keine  Redn« 
bühne  giebt.    Jeder  spricht  von   seinem  Platze, 
zu  gewissen  Parteigruppen  Gehörigen  thun  dies 
Plätzen  aus,  welche  unterhalb  der  Galerie  liegen, 
reden   das  Unterhaus   sozusagen  ans  einem  du 
Winkel  an. 

„Wo  sind  denn  die  Damen?"  —  Diese  verdäe 
tigen  Worte  hatte  der  Gnstfreund  als  echter  Fe 
länder  nicht  unterdrücken  können.     Allein  gewit 
sprach  er  sie  nicht  mündlich  aus,   sondern  hielt 
sein  Notizbuch  hin,  in  das  er  sie  geschrieben. 

Der  Verwegene!  Schon  ist  wieder  der  censoris 
Cato  der  Galerie  da  und  bedeutet  ihm.  man  dii 
hier  keinen  Bleistift  führen,  keine  Niederschrift  macli 
Ich  hatte  jedoch  schnell  die  Frage  gelesen  nnd  wi« 
mit  verständnisvollem  Blick  und  leichtem  Fingerzej 
auf  die  gegenüberliegende  Wand  hin,  wo  ein  dichU 
Gitter  über  einem  Viereck  angebracht  ist.  Es  \>t  de 
sogenannte  „Käfig".  Sehen  kann  man  da  freilich  nicht 
weiter.  Nur  manchmal  Beheint  ein  Schatten  hinter  dei 
Gitter  sich  huschend  zu  bewegen. 

Der  Fround  verstand  die  Sache  nicht.  Ich  mii«Ü 
einen  günstigen  Augenblick  benützen,  um  ihm  zuj 
zuraunen:  „Dort  sind  die  Zuhörerinnen  eingesperrU! 

Ich  werde  die  Düsterkeit  nicht  vergessen,  die  siej 
nnn  über  sein  sorgvolles  Antlitz  breitete.  Er  wn«*ts 
welch  hohe,  ja  gebieterische  Stellung  die  Frauen  ü 
der  englischen  Gesellschaft  einnehmen.  Er  hatte  g» 
hört,  dass  England  schon  vor  Jahrhunderten  durd 
einen  reisenden  deutschen  Fürsten  als  „das  Paradi« 
der  Frauen  geschildert  worden  war.  Und  nun  sah  et 
plötzlich  den  Käfig  vor  sich,  und  es  wurde  ihm 
arabisch  und  sultanisch  zu  Mute.  Nachher  musste 
ihn  damit  trösten,  dass  im  Oberhause  die  Damen  gaol 
arisch  frei  im  schönsten  Staat  auf  der  Galerie  sitzen 
„Kein  Ende  von  Widersprüchen  in  diesem  sonderbar^ 
Lande!"  seufzto  er  beklommen. 

Ich  klärte  ihn  hinterher  noch  über  allerlei  Dinja 
auf.  Der  Sprecher  des  Unterhauses  heisst  so  wii 
nach  der  berüchtigten  römischen  Wortableitung  d« 
lucus  a  tum  lucfndo.  Stumm  nnd  feierlich  sitzt  er  k 
seinem  hohen  geschnitzten  Thronsessel  da  und  las* 
nur  manchmal  ein  „Ordnung!  Ordnung!"  wie  aus  de! 
Gruft  heraus  ertönen.  Erst  in  den  letzten  Jahren  Li 
er  sich  ein  paar  Ausdrücke  mehr  angewöhnt. 

Will  ein  Abgeordneter  das  Wort  ergreifen.  M 
darf  er  nicht  darum  bitten,  sondern  muss  „des  Sprechen 
Auge  erhaschen".  Tn  des  Sprechers  Belieben  steh 
es,  den  stumm  zu  ihm  hiu  Zwinkernden  nicht  schei 
zu  wollen;  und  dieser  erhält  das  Wort  dann  ebei 
nicht.  Will  ein  Redner  einen  andern  Abgeordnetei 
nennen,  so  darf  dies  nicht  mit  Namensangabe  ge 
Bchehen,  sondern  es  muss  heissen  :  „Der  Abgeordnet* 
für  So-und-So"  oder  „mein  sehr  ehrenwerter  Freund* 
oder  „mein  tapferer  Freund",  wenn  es  sich  etwa  ua 
einen  Offizier  handelt.  Im  Oberhause  heisst  e*.  d) 
dort  Niemand  Abgeordneter  ist:  „Der  edle  Lord"  u 
dgl.  m.  Da  sie  aber  alle  edel  sind,  wenigstens  den 
Titel  nach,  so  entsteht  daraus  oft  eino  heillose  Ver 
wirrung,  und  man  weiss  nicht  —  wie  man  im  Eng 
lischen  sagt  —  „wer  wer  ist".  Eine  gewisse  beruht 
gende  Wirkung  übt  diese  Gewohnheit  der  fernen  A& 
deutung  allerdings  auf  die  Parteikämpfe  aus. 

Verändert  war  der  Freund,  als  er  nach  der  g» 
machten  persönlichen  Erfahrung  vernahm,  dass  manch 
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l]  Fremde  sogar  in  den  Saal  des  Unterhauses  selbst 
iffuhrt  werden  und  unter  der  Galerie  während  der 
juac  verweilen  dürfen.  Von  den  Abgeordneton  sie 
unterscheiden,  ist  Bchwer.  Gelegentlich  Bteigt 
xer  sogar  über  eine  Bank  nach  weiter  vorwärts,  bi» 
r  Ungebühr  entdeckt  ist .  .  . 

Pall  Mall  Gazette. 
'I1  Fl  TS  beweist  das   Ansehen   englischer  Staats- 

•  ninner  besser,  als  die  Länge  oder  Kürze,  in  der 
t  messen  Zeitungen  ihre  Heden  wiedergeben.  Wort» 
Jb  werden  die  Reden  gedruckt  von:  Gladstone,  Lord 
ii-t>ary,  Balfour  und  Chamberlain.  Manchmal  wört- 
r,  meistens  jedoch  nur  eine  Spalte  lang  findet  man 

•  K*Jen  des  Herzogs  von  Devonshire  (MarquiB  von 
irtagton),  Lord  Rosebery,  John  Morley,  Harcourt 
ii  loschen.  Eine  Spalte  wird  den  Reden  Lord 
. '  horchius,  Sir  H.  James  und  Sir  M.  Hicks-Beach 
•»ilnet  Alle  übrigen  Redner  müssen  sich  mit  einer 
ilif-c  Spalte  und  weniger  begnügen.  Gladstone  ist 
■I  der  einzige,  dessen  Reden,  mögen  sie  so  lang 
■z,  wie  sie  wollen,  niemals  gekürzt  werden.  Häufig 
-  schreitet  er  das  erlaubte  Mass.  Lord  Salisbury's 
\*\<tt  sind  meistens  kurz.  Die  Redakteure  haben 
m  Beden  gern,  weil  sein  Stil  knapp  und  epigramm- 
r  z  i>t  und  seine  Sätze  niemals  ungrammatisch  sind. 
i!i:frtens  eine  „ungeheure  Indiskretion"  befindet  sich 
a  c der  SaUsburv'schen  Rede.     Die  gleichen  Gründe 

-a  dafür,  dass  die  Reden  Chamberlain's  wörtlich 
I  la  Zeitungen  mitgeteilt  werden.  Im  Publikum 
iai  lebe  Reden  beliebt,  weil  sio  voll  gescheiter  Ein- 
»J*  lind.  8eine  Bosheit  findet  gewöhnlich  am  Schlüsse 
In  Versöhnung.  Die  Balfour'schen  Reden  verdanken 
i'i  BeTorz  ugung  mehr  der  Stellung  des  Mannes  als 
!<a  labelt 

l>ie  DeutMsbe  Warte,  in  Norlin 
UAT  den  bekannten  polnischen  Reichstagsabge- 
ii  ordneten  von  Koscielski  interviewt,  der  sich  über 
IM  Schicksal  der  deutschen  Heeresvorlage  im  deutschen 
V>wttUg  wie  folgt,  äusserte:  „Das  (Zentrum  hält  mit 
^aer  wirklichen  Meinung  noch  zurück.  Man  weiss 
wie  das  Centrnm  im  letzten  Augenblick  stimmen 
<nnl  Soweit  diese  Partei  sich  bis  jetzt  gegen  die 
''"  ^riage  erklärt  hat,  so  sind  nicht  nur  parteipolitische, 
Msdern  vielmehr  noch  wahltaktische  Gründe  dafür 
ausgebend  gewesen.    Das  Ceutrum  fürchtet,  in  Süd- 

•  •ttjchland  Mandate  zu  verlieren,  wenn  es  für  die 
iü-derungsTorlag«.-  stimmen  sollte.     Es   ist  möglich, 

in  Süddeutschland  die  Siglsche  Volkspartei  die 
Portion  dann  zu  ihrem  Nutzen  ausbeutet  Wie  weit 
■i  lltrsmontanen  aus  Schlesien  und  Rheinpreussen 
Imi  tu  Süddeutschland  folgen  worden,  ist  fraglich, 
''.»[leicht  findet    eine  Absphtterung   des  Centrums 

In  solchem  Falle  könnte  man  allerdings  die 
Attshsie  der  Vorlage  für  gesichert  halten.  —  Meine 
1  -  ■  b.  die  polnisch  ej   Partei  wird  jedenfalls  voll  nnd 

fnr  die  Regierungsvorlage  eintreten.  Ab- 
*"«rungen  würden  wir  nur  insoweit  zustimmen,  als 
-•«  Regierang  dieselben  für  branchbar  hält.  "Wir  im 
J-Ua  würden  ja  die  ersten  sein,  die  im  Fall  eines 
■  -  r;ei  mit  Raasland  alle  Greuel  desselben  zu  erfahren 
'«tteo.  Wir  werden  daher  immer  für  eine  starke 
A«rkrsft  eintreten,  damit  der  etwaige  Krieg  sich 
«Kki  anf  unserem  Boden  abspielt. 

I  -gtiiJiCiflcn?? 

Vorwärts,  !n  Berlin, 
p  den  Wohnungen  in  Berlin  lebender  russischer 
J  Stolenten  fanden  am  Freitag  früh  6  Uhr  Haus- 
•tcliiagtn  it*tt,  woraD  sich  die  Sistierung  der  be- 
iladen 8tudenten  schloss.  Wie  wir  erfahren,  sind 
Bj1-'  Dr.  Helphand  und  Frau,  Karfunkel,  Rogowin, 
g'r^t»ehmki,  Rosenschein,  Polonski  und  Kairowaki. 


Die  Gründe  für  diese  Massregel  sind  zwar  nicht  be- 
kauut,  doch  Bollen  die  Verhafteten  im  Verdachte  des 
Nihilismus  stehen.  Ein  Vetter  des  Berditschewski,  ein 
Doktor  der  Medizin,  begab  sich  vor  kurzem  nach 
RusBland,  um  sich  dort  als  Arzt  niederzulassen.  Er 
wurde  eingesperrt  und  auf  die  Peter-Paulsfestung  ge- 
bracht. Aufzeichnungen  in  seinen  Papieren  dürften 
die  russische  Behörde  veranlasst  haben,  Schritte  in 
Berlin  zu  thun,  um  die  Festnahme  der  vermuteten 
Verschwörer  zu  bewirkon.  Wie  uns  versichert  wird, 
sollen  die  jungen  Leute,  die  durchwegs  im  Alter  von 
l'J  bis  28  Jahren  stehen,  hier  keine  ungesetzlichen 
Schritte  unternommen  haben.  Mag  diese  Versicherung 
nun  richtig  oder  nicht  richtig  sein,  so  hoffen  wir  doch, 
dass  eine  Auslieferung  an  Russland  nicht  stattfinden 
wird.  Deutschland  hat  nicht  die  Verpflichtung,  auf 
blosse  Behauptungen  russischer  Behörden  hin,  den 
Gendarmen  für  das  Zarenreich  zu  maohen.  Wonn  es 
die  verdächtigen  Personen  einfach  aus  dem  Reichs- 
gebieto  verwoist  und  ihnen  die  Wahl  der  Grenze 
freistellt,  hat  es  Bchon  mehr  als  seine  Schuldigkeit 
gethan. 

Das  Ehepaar  Helphand  wurde  —  wie  inzwischen 
gemeldet  wird  —  bereits  aus  der  Haft  entlassen. 

(gm  toter  "glta6o6. 

Kleines  Journal,  19.  dl.  Mb. 

C1  ESTERN  nachmittag  l1/,  Uhr  ist  der  Chef  des 
T  grossen  Bankhauses  S.  Bleichröder  in  Berlin,  der 
Geh.  Kommerzienrat  Gerson  von  Bleichröder,  nach  mehr- 
wöchentlicher  Krankheit  sanft  entschlafen,  nachdem  er 
vor  zwei  Monaten,  am  22.  Dezember  v.  Jrs.,  in  voller 
körperUcher  Frische  seinen  70.  Geburtstag  gefeiert  hat! 
Die  Bedeutung  des  Verstorbenen,  seine  laugjährige 
ehrenvolle  Wirksamkeit,  seine  patriotische  Förderung 
der  finauzielleu  Interessen  Preussens  und  des  Deutscheu 
Reiches,  Bowie  seine  humanitären  Bestrebungen  erfordern 
es,  hier  an  leitender  Stelle  gowürdigt  zu  werden. 

Bei  dem  Jubiläum,  welches  Gerson  von  Bleichröder 
vor  füuf  Jahren  anlässlich  seines  vor  fünfzig  Jahren 
erfolgten  Eintritts  in  das  Geschäft  der  Firma  S.  Bleich- 
röder feierte,  führte  dessen  Vetter  und  Socius,  Geh. 
Kommerzienrat  Schwabach,  den  grossen  Erfolg  der 
Firma,  wodurch  dieselbe  in  die  vorderste  Reihe  der 
grossen  Bankhäuser  gestellt  wurdo,  auf  drei  Faktoren 
zurück:  die  Beziehungen  zum  Hause  Rothschild,  die 
Freundschaft  des  Fürsten  Bismarck  und  die  Gunst 
Kaiser  Wilhelms  I.  Die  letztere  war  das  Ergebnis 
der  im  vaterländischen  Interesse  erteilton  Ratschläge 
sowie  der  werkthätigen  Mithilfe,  welche  der  Verstorbene 
in  ernsten  Zeiten  der  preussiBcben  Regierung  angedeihen 
liess.  Es  ist  eine  feststehende  historische  Thatsache, 
dass  im  Jahre  1865,  als  sich  Preussen  zum  Kriege 
gegen  Oesterreich  rüstete,  und  die  Mittel  zur  Mobil- 
machung wogen  des  damals  bestehenden  Verfassungs- 
konflikts nicht  vorhanden  waren,  Gerson  Bleichröder, 
der  zu  dem  Zwecke  von  König  Wilhelm  nach  Karlsbad 
berufen  wurde,  eine  Transaktion  vorschlug,  durch 
weloho  der  geeignete  Ausweg  gefunden  wurde.  Die 
preussische  Regierung  besass  auf  Grund  erteilter  Vor- 
schüsse einen  Anteil  an  der  Kok- Mindener  Eisenbahn. 
Dieser  Anteil  wurde  von  der  Eisenbahn- Gesell  Schaft 
zurückgekauft,  letztere  gab  zur  Beschaffung  des  Kauf- 
preises Prioritäten,  welche  das  Bankhaus  8.  Bleichröder 
mit  Ubernahm,  und  die  preussische  Regierung  gelangte 
in  den  Besitz  einer  bedeutenden  Geldsumme.  Kaiser 
Wilhelm  und  Fürst  Bismarck  haben  diesen  grossen 
Dienst  Bleichröders,  welcher  sein  Vermögen  und  seinen 
Kredit  dem  Staate  zu  einer  Zeit  zur  Verfügung  stellte, 
während  gleiches  anderwärts  für  denselben  nicht  zu 
haben  war,  niemals  vergessen.  Wenn  heutzutage 
Demokraten  von  damals  sich  mit  patriotischen  Allüren 
brüsten   und  gleichzeitig  sich  als  Schildträger  einer 
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hetzerischen  Thätigkeit  gegen  den  Namen  Bleichröder 
geberden,  so  erscheint  es  als  eine  doppelte  Pflicht, 
dieser  That  eines  deutschen  Jnden,  der  er  bis  zu  seinem 
Lehensende  geblieben,  zu  gedenken. 

Gerson  Bleichröder  wurde  im  Jahre  1867  vom 
König  zum  Geheimen  Kommerzienrat  ernannt  und 
1872  in  den  erblichen  Adelsstand  erhoben.  In- 
zwischen war  er  während  des  glorreichen  Krieges 
von  1870/71  durch  den  Fürsten  Bismarck  in  das 
Hauptquartier  der  deutschen  Armee  nach  Versailles 
berufen  worden,  wo  er  an  den  Verhandlungen  über 
die  von  Frankreich  zu  zahlende  Kriegsentschädigung 
teilnahm.  Bleichröder  legte  die  Mittel  und  Wege  dar, 
um  die  grösstmögliche  Kontribution  zu  fordern  und 
finanziell  zu  realisieren.  Gleichzeitig  mit  dieser  An- 
gelegenheit wurde  von  deutschen  Regierungsmännern 
der  Plan  der  heutigen  deutschen  Goldwährung  an- 
geregt und  die  Sache  in  der  Richtung  betrieben,  daBs 


t 
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fatfon  v.  53f<i<$r$brr  f. 

die  Kriegsentschädigung  vorzugsweise  in  englischen 
Geldwechseln  bezahlt  werde,  wobei  Bich  die  gediegene 
Finanzkenntnis  Bleichröders  wieder  aufs  glänzendste 
bewährte.  Dass  das  Bankhaas  Bleichröder  bei  allen 
grossen  Finanz-  und  Kreditgeschäften  Preussens  und 
des  Reiches  in  erster  Reihe  mitwirkte ,  dass  es  ferner 
bei  der  Verstaatlichung  der  preussischen  Eisenbahnen 
unter  allen  deutschen  Bankhäusern  die  hervorragendste 
Rolle  spielte,  sei  hier  noch  erwähnt. 

Für  den  Wohlthätigkeitssinn  des  Verstorbenen, 
für  seine  Grosshorzigkeit,  wo  es  sich  um  Werke  der 
öffentlichen  Wohlfahrt  handelte,  spricht  die  Thatsache, 
dass  nach  dem  Bekanntwerden  der  Kochschen  Erfindung 
gegen  die  Tuberkulose  er  spontan  eine  Million  Mark  für 
eine  Stiftung  zur  Verfügung  stellte,  der  er  in  gewohnter 
Pietät  den  Namen  seines  Vaters  gab,  wie  er  überhaupt 
einen  streng  patriarchalischen  Sinn  stets  bewahrte. 
Wie  gross  ist  aber  die  Zahl  der  Wohlthätigkeitsakte 
und  guten  Werke,  die  nie  in  die  Oeffentlichkeit  kam! 
Wie  viel  Not  und  Elend  hat  seine  mildthätige  Hand 
gelindert  ungeachtet  vielfachen  Missbrauches  und 
Undankes, 


Bleichröder  hat  sich  stets  von  dem  Goetheechea 
Spruch  leiten  lassen:  „Was  du  ererbt  von  deinen 
Vätern  hast,  erwirb  es,  am  os  zu  besitzen."  Genus 
Bleichröder  hat  von  seinem  Vater  viel  weniger  aa 
wirklichem  Vermögen  geerbt,  als  vielfach  angenommen 
wird.  Die  relativ  bescheidene  Hinterlassenschaft  teilte 
er  mit  seinem  Bruder  Julius  Bleichröder,  dem  alleiniges 
Inhaber  der  noch  heute  in  Berlin  bestehenden  Firma 
Julius  Bleichröder  &  Co.  Indem  er  aber  im  Jahre  1\'>.) 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  von  seinem  Groo- 
vater  im  Jahre  1803  begründete  Firma  S.  Bleichröder 
übernahm,  wusste  er  daB  grosse  Ansehen,  welches  die- 
selbe durch  peinlichste  Redlichkeit  und  seltene  Coulau 
errungen  hatte,  zu  wahren  und  namentlich  das  Vertrauen 
der  Rothschildscben  Häuser,  welche  im  Jahre  1828 
zum  erstenmal  mit  seinem  Vater  in  geschäftliebe 
Beziehungen  getreten  waren,  zu  befestigen  and  ünmei 
intimer  zu  gestalten.  Diese  Beziehungen  verschafften 
dem  Hause  ein  Renommee ,  welches  jenes  weitaoi 
reicherer  Bankhäuser  der  damaligen  Zeit  bedeutend 
überstrahlte.  Im  Revolutionsjahre  1848  war  die  Firma 
S.  Bleichröder  der  Hüter  und  Bewahrer  kolos« .'. 
Vermögen  iu-  und  ausländischer ,  namentlich  auch 
österreichischer  Provenienz.  Der  eigentliche  Mehret 
des  BleichröderBchen  Reichtums  war  aber  der  Ver 
storbene.  Als  nach  dem  Tode  Salomon  Bleichröden 
in  Oesterreich  unter  der  Aegide  deB  genialen  Finanz 
ministors  Bruck  eine  Reihe  aussichtsreicher  Unter 
nehmungen,  so  die  Oesterreichische  Kreditanstalt,  viele 
Eiseubahngesellschaften  u.  a.  begründet  wurden,  nahe 
das  Haus  Bleichröder  an  denselben  einen  hervorragen 
den  Anteil.  Die  Aktien  deB  genannten  Kreditinstitut 
wurden  von  Bleichröder  an  der  Berliner  Börse  wogt 
führt  und  spielen  noch  heute  auf  den  deutsch-- 
Effektenmärkten  eine  leitende  Rolle.  Gleich/.  •  Ii 
wurden  auf  dem  hiesigen  Platze  unter  Mitwirkung  dt 
Hauses  Bleichröder  mehrere  grössere  Bankinstitut« 
wie  die  Berliner  Handelsgesellschaft,  errichtet.  Di 
Zahl  der  Aktienunternehmungen,  mit  denen  die  Firm 
finanziell  eng  liiert  und  in  deren  Verwaltung  vortrete 
ist,  lässt  sich  kaum  Überblicken.  Der  Verstorben 
war  zuletzt  noch  Mitglied  des  Centralausschusses  de 
Reichsbank,  der  Verwaltung  der  Preussischen  Centrx 
Bodeukredit-AktiengeselUchaft,  der  Sächsischen  Bant 
der  Vereinigten  Königs-  und  Laurahütte,  der  Berg 
werksgeBellschaft  Hibernia,  der  Königin  Marieuhütt 
und  des  Zoologischen  Gartens, 

Der  Verstorbene  hat,  wio  wir  mitteilen  könnei 
durch  testamentarische  Verfügung  die  ansreichendst 
Vorporge  für  den  Fort bosl  and  der  Firma  S.  Dleiel 
röder  getroffen.  Er  hinterlässt  drei  Söhne,  die  Herr« 
Hans  von  Bleichröder,  Dr.  jur.  Georg  von  Bleici 
röder  and  James  von  Bleichröder,  ausserdem  ein 
Tochter,  die  an  Herrn  von  Biedermann  in  Wien  ve 
heiratet  ist.  Gerson  von  Bleichröder  war  köaigli<- 
Grossbritannischer  Generalkonsul;  sein  ältester  Solu 
jetzt  im  Alter  von  39  Jahren,  unterstützte  Ihn  b< 
diesem  Amte  in  seiner  Eigenschaft  als  Grossbritann 
scher  Vizekonsul.  Ausser  letzterem  ist  auch  He: 
Dr.  jur.  Georg  von  Bleichröder  Mitinhaber  der  Firm 
während  Herr  James  von  Bleichröder  auf  seinem  Gu 
Drehsa  in  Sachsen  die  Landwirtschaft  betreibt.  Seui< 
der  Firma  ist  nunmehr  Geheimer  Kommenrienn 
Julius  Leopold  Schwabach,  seit  47  Jahren  im  Haut 
thätig  und  25  Jahre  Mitinhaber  der  Firma,  dun 
seine  Intelligenz  und  seinen  vornehmen  kaufmännisch* 
Sinn  in  der  deutschen  Finanzwelt  zur  Genüge  bekam 
Ausser  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  ve 
knüpften  ihn  die  Bande  aufrichtigster  Freundschaft  ui 
Verehrung  mit  dem  Verstorbenen.  Unter  seiner  Le 
tung  wird  nun  das  Bankhaus  Bleichröder  die  glo 
reichen  Traditionen,  auf  die  es  wie  kaum  ein  z«.  . 
in  Deutschland  zurückblicken  kann,  fortsetzen. 
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KR  Verstorbene   bat   ausser   den  Auszeichnungen, 
vtlcee  ihm  Kaiser  Wilhelm  durch  Verleihung  des 
erbliches  Adels  and  Ernennung  sum Geheimen  Kommerzien- 
sjl  isteil  werden    liess,    auch  eine    stattliche  Anzahl 
iba  anderweitigen  Ehrungen  erhalten.     Er  besass  den 
.r?auachen  Roten  Adler-Orden  4.  Klasse,  den  preussischen 
ar-TBeo-Ordcti  2.  Klasse  mit  Stern;  den  grössten  Wert 
/,-.<  der  Verstorbene  auf  das  Eiserne  Kreut  2.  Klasse 
m  weissen  Bande,  welohes  er  für  seine  Thätigkeit  im 
-ui»  während  dea  Krieges  1870/71  als  Beirat  bei  den 
uarieüen  Verhandlungen  in  Versailles  erhielt  Diese 
r.i't«  Auszeichnung,  die  nur  wenige  Civilpersonen  im 
ontisehen  Staate  noch  besitzen,  trug  Herr  von  Bleich» 
■  «irr  mit  besonderer  Vorliebe.   Ferner  besass  der  Ver- 
»•••rbeae  den  bayerischen  Michael  •  Orden  2.  Klasse,  das 
u^-.iche  Verdienst  -  Kreuz  von  1870/71,  den  königlich 
•«cuüchen  Albrechts-Orden  2.  Klasse,  den  grossherzoglich 
.krischen    Palkenorden    2.  Klasse,    den  herzoglich 
•i  -itken   ernestinischen    Hausorden    2.  Klasse,  das 
V-thca    renssisebe    Civil  -  Ehrenkreuz   1.  Klasse,  den 
■  '.m-cbf-Ti  Rosenorden  3.  Klasse,  den  Orden  der 
'riorösischen  Ehrenlegion  8.  Klasse,  den  italienischen 
v-  Mwriiius-  und  Lazarus  -  Orden  4.  Klasse,  den  Orden 
m  rtalienUchen    Krone    1.  Klasse,    den    Orden  der 
vUrreicbitchen  Eisernen  Krone  2.  Klasse,  mit  welchem 
er  Freiherrn  ■  Titel  verbunden  ist,  den  österreichischen 
hui-  Juteph  -  Orden  1.  Klasse,  den  russischen  Sankt- 
.Vxni- Orden  1.  Klasse  und  den  russischen  Stanislaus- 
ens L  Klasse,  den  schwedischen  Vasa-Orden  1. 
iad  den  spanischen  Isabella- Orden  1.  Klasse. 


T)EM  .Berl.  Tgbl." 
■  Vermögen,  das 
Kaiut  wird. 


binterliess  Bleichröder  ein 
70—100  Millionen  Mark  ge- 
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Berliner  Politische  Nachrichten. 
EBER  den  Gang  der  Verhandlungen,  welche  den 
Abichluss  eines  deutsch-russischen  Handelsvertrages 
:>jb  Ziele  haben,  wird  von  unterrichteter  Seite  folgendes 
ut|rt«at:  Bussland  hatte  im  Sommer  v.  Jrs.  den  Wunsch 
:r-  okeonen  gegeben,  zu  einem  handelspolitischen  Ueber- 
«ukoomen  mitDeutechland  zu  gelangen,  worauf  letzteres 
■«im  Bereitwilligkeit  erklärte,  in  diesbezügliche  Ver- 
usdkagen  einzutreten.  Dem  gemäss  wurde  seitens  der 
tirsudeten  Regierungen   alsbald  Umfrage    in  den 
v»uen  der  Industrie,  des  Handels-  und  Gewerbe- 
•tudss  gehalten,  um  über  die  in  diesen  Kreisen  vor- 
:  jr-ien* q  Wünsche  ins  klare  zu  kommen.  Im  November 
'  Jrs.  lief  die  russische  Antwort  auf  die  deutscherseits 
««bei«  Erklärung  der  Bereitwilligkeit  zur  Eröffnung 
'  c  Unterhandlungen  ein,  unter  gleichzeitiger  Bekannt- 
J*t»  der  von  Russland  für  sich  selber  gehegten  Wünsche. 
I^Pröfang  dieser,  sowie  die  Formulierung  der  oigenen 
^iuche  cahm  naturgemäss  einige  Zeit  in  Anspruch, 
w>  u«  die  Anhörung  von  Sachverständigen  bedingte, 
hu  Ergebnis  der  stattgehabten  Vernehmungen  zu- 
•»aaen  mit  den  schon  früher  eingegangenen  Sach- 
n'iodigeo-Gut  achten  lieferte  reichhaltiges  Material, 
Grand  dessen  dann  die  deutschen  Forderungen 
r-Mtber  den    vorliegenden    Wünschen  RuBslandB 
'■»nnuliert  werden  konnten.    Die  Bekanntgabe  der  so 
^(gestellten  diesseitigen  Forderungen  nach  Petersburg 
»<ri  »Ubald  erfolgen  können.    Bis  zum  Eintreffen  der 
Steten  Rückantwort  mag  nun  jedenfalls  noch  eine 
:f*nse  Frist  verstreichen ;  ferner  hangt  von  ihrem 
•WJl  such  die  Anberaumung  des  Termins  ab,  an 
2r**>  die  Beratungen  der  deutschen  und  russischen 
koBBusure  eventuell  würden  beginnen  können. 

^mcjCid?ed  «^tompColf  ixt  Spanien. 

Der  ReichsboU. 
E  <s  Madrid    erscheinende    Militärische  Kor- 
•| r|!  it-t?.,  das  Organ  der  Armee,  enthüllt  das 
tiau  Hofkamarilla,  welches  darauf  ausgeht, 
*•  Kssigü,  Hpon»  Christine  von  der  Regentschaft 
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zu  entsetzen  und  des  Landes  zu  verweisen  und  an 
ihre  Stelle  die  Infantin  Iaabella,  die  Schwester  des 
verstorbenen  Königs  Alfons  X1T.  zu  setzen.  Dahinter 
stecken  die  Ränke  der  alten  Königin  Isabella,  welche 
ursprünglich  selbst  nach  der  RegentBohaft  trachtet« 
und  nun  hofft,  durch  die  Erhebung  ihrer  Tochter  die 
Zügel  wieder  in  die  Hand  zu  bekommen.  Der  Staats- 
rat entschied  jedoch,  dass,  sobald  einmal  die  Nachfolge 
in  der  Regentschaft  zur  Frage  gestellt  werden  sollte, 
die  Infantin  dazu  ausersehen  sei.  Von  diesem  Augen- 
blick an  sammelte  sich  um  deren  Hof  eine  zunächst 
im  stillen  wirkende  Gruppe  aus  Männern,  die  ihrer 

nach  das 


angeborenen  Natur  nach  das  gewon 
Konspirieren  nicht  unterlassen  können.  Der  Marschall 
CampoB,  der  eigentliche  Wiederhersteller  des  Thrones 
der  gegenwärtigen  Dynastie  und  der  angebliche  Herr 
der  Armee,  ist  ein  sehr  ergebener  Freund  der  Familie 
der  Bourbons  und  ein  ebenso  abgesagter  Feind  der 
Fremden,  namentlich  der  „Oesterreicherin".  Bei  Hofe 
liebt  man  ihn  deswegen  nicht;  fürchtet  ihn  aber.  Er 
hat  ausserdem  den  persönlichen  Hang,  auf  der  Seite 
der  Entthronten  zu  stehen  und  nachdem  die  Königin 
Isabella,  seine  alte  Gönnerin,  einmal  ausgeschlossen 
war,  übertrug  er  diese  Vorliebe  auf  die  Infantin  und 
damit  war  die  Verschwörung  in  eine  neue  Phase  ge- 
treten. Man  sann  auf  einen  Staatsstreich,  dessen  Er- 
gebnis die  Vertreibung  der  Königin-Regentin  und  die 
Erhebung  der  Infantin  sein  sollte.  Man  stützte  sich 
dabei  auf  den  Art.  78  der  von  den  Konservativen 
nach  der  Restauration  gegebenen  Verfassung,  der 
lautet: 

„Damit  der  nächste  Verwandte  wahrend  der 
Minderjährigkeit  des  Thronerben  Regent  sein  kann, 
ist  es  notwendig,  dass  er  alter  als  zwanzig  Jahre  und 
Spanier  sei." 

Dieser  spanische,  volljährige  Verwandte  soll  an« 
geblich  die  Infantin  Isabella  sein,  da  dem  Sinn  und 
Buchstaben  der  Verfassung  nach  die  Königin-Regentin 
keine  spanische  Verwandte  sei.  Der  Madrider  Be- 
richterstatter gibt  an,  dass  die  ersten  Versammlungen 
der  Verschworenen  beim  ehemaligen  Minister  8ilvela 
stattfanden.  Von  anderer  Seite  wird  dem  wider- 
sprochen '  und  es  hat  sich  auch  später  herausgestellt, 
dass  er  den  Umtrieben  nicht  nur  ganz  fern  stand, 
sondern  auch,  böses  ahnend,  begann,  die  Vormund- 
schaft Canovas'  von  sich  abzuschütteln  und  dann  vor 
der  letzten  Ministerkrisis  die  Ungehörigkeiten  in  der 
Verwaltung  zum  Anlass  nahm,  um  einen  lärmenden 
Bruch  mit  ihm  herbeizuführen  und  jene  besondere 
konservative  Gruppe  zu  bilden,  deren  Haupt  er  jetzt 
ist.  Die  geheimen  Versammlungen  wurden  vielmehr 
in  der  vom  Exminister  Canovas  bewohnten  Villa 
Huerta  zu  Madrid  abgehalten.  Man  sagt,  dass  Canovas 
eine  romantische  und  sehr  treue  Zuneigung  zur  Infantin 
bewahrt  habe;  vor  etwa  zehn  Jahren  ging  Bogar  das 


ging  sogar 

Gerücht,  dass 
finden  werde. 

Um  in  Madrid  ein  Pronunciamento  zu  veranlassen, 
versuchte  man  zuvor  den  Generalkapitän  der  Haupt- 
stadtt  Pavia,  einen  ergebenen  Anbänger  der  Königin, 
fortzubringen,  und  bewirkte  seine  Beförderung  zum 
Marschall,  die  ihm  das  Anrecht  auf  eine  höhere 
Stellung  in  der  Armee  gewährte.  Aber  der  neue 
Marschall  entsagte  einer  solchen  und  blieb  auf  den 
Wunsch  der  Königin  auf  seinem  alten  Posten  in 
Madrid.  Das  war  die  erste  Enttäuschung  für  die 
Verschworenen. 

Inzwischen  hatte  man  angefangen,  die  Infantin 
volkstümlich  zu  machen.  Während  der  Hof  der  Königin 
Christine  in  stiller  Zurückgezogenheit  in  San  Sebastian 
weilte,  hielt  die  Infantin  in  La  Granja,  wo  sie  ihre 
Sommerfrische  zubrachte,  ein  glänzendes  Hoflager  ab, 
an  dem  Feste  auf  Feste  folgten  und  ein  selbst  für 
Spanien  ungewöhnlicher  Pomp  entwickelt  wurde.  Ali 
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XII.  Jahrgang 


in  Pariaer  Blattern  diese«  Treiben  misBfällig  besprochen 
wurde,  schlössen  sich  die  Anhänger  noch  fester  um  die 
Infantin  zusammen  und  setzten  Ovationen  für  sie  in 
Scene.  Obgleich  sie  sonst  niemals  in  den  Provinzen 
sich  aufhielt,  mussto  sie  jetzt  dieselben  bereisen.  Zum 
Feste  der  Jungfrau  von  Pilar  ging  sie  nach  Saragossa, 
wo  sie  im  Palaste  des  Erzbischofs  residierte,  Almosen 
verteilte,  die  Zarufo  öffentlicher  Aufzüge  entgegen- 
nahm und  alle  Herzen  in  Aragonien  bezaubert  zu 
haben  glaubte.  Das  war  im  Spätherbst  vorigen  Jahres. 
Dagegen  hatten  die  Verschwörer  versucht,  in  Andalusien, 
das  die  Königin  zur  selben  Zeit  besuchte,  Stimmung 
gegen  dieselbe  zu  machen,  so  dass  sie  sehr  kühl 
empfangen  wurde.  Die  Reise  nach  Granada  wurde 
unter  dem  Yorwande  einer  Unpässliohkeit  des  Königs 
aufgegeben.  Thatsächlich  hatten  Emissäre  aus  Madrid 
die  Massen  dermassen  aufgehetzt,  dass  die  Triumph- 
bogen umgestürzt,  die  Quirlanden  zerrissen  und  die 
WillkommenSgrüsse,  die  an  den  Häusern  befestigt 
waren,  abgerissen  wurden.  Ein  Aufstand  schien  aus- 
brechen zu  sollen.  Der  General  Pavia  war  gezwungen, 
nach  dem  Süden  zu  eilen,  um  ihn  zu  dämpfen.  Dieser 
Angenbliok  war  bestimmt,  den  Staatsstreich  zu  ver- 
suchen. Der  Regentin  wurden  indessen  die  Absichten 
hinterbracht  und  die  königliehe  Familie  begab  sieh 
schleunigst  nach  Madrid,  um  dort  zu  verbleiben.  Die 
Spaltung  der  konservativen  Partei  und  der  Regierungs- 
wechsel waren  eine  Folge  der  geplanten  Umtriebe  ge- 
wesen und  beeinflussen  gegenwärtig  die  Lage.  Silvela 
sohlosa  mit  seinen  Getreuen  ein  Bündnis  mit  SagaBta, 
dem  Führer  der  dynastischen  Linken,  zum  Schutz  der 
Regentschaft.  Nun  eröffnete  man  iu  der  Presse  eine 
abscheuliche  Polemik  gegen  alles  Thun  und  LaBsen 
der  Königin.  Zahlreiche  PresBprozeBse  wurden  ein- 
geleitet und  besonders  der  „Heraldo"  scharf  verfolgt. 
Nach  dem  offioiösen  Militärorgan  hat  der  Marschall 
Campos  vier  Generale  gewonnen,  die  für  mehrere 
Regimenter  einstehen,  die  zur  Auflehnung  bereit  sind. 
Dennoch  findet  er  mit  seinem  im  Pronunciamento 
erfahrenen  Blick  die  Stunde  noch  nicht  für  günstig, 
loszuBchlagen  und  widersteht  er  dem  Andrängen  seiner 
unruhigen,  nach  Abenteuern  dürstenden  Genossen. 
Dass  diese  Umtriebe  und  Spaltungen  im  dynastischen 
Lager,  welche  die  Volksleidenschaften  zu  ihren  Sonder- 
zwecken ausnutzen  und  anregen,  in  letzter  Linie  den 
Republikanern  und  Oarlisten  zu  Gute  kommen,  i.-t 
selbstverständlich.  Die  Anhänger  Castelars,  die  ihre 
Opposition  gegen  die  liberale  Regierung  aufzugeben 
versprochen  hatten,  nehmen  neuerdings  wieder  teil  an 
den  Kundgebungen  der  Zorillisten  und  anderer 
revolutionärer  Gruppen.  Der  Dienst,  den  das  ofliciijse 
Armeeorgan  durch  die  Aufdeckung  der  Verschwörung 
der  Königin  geleistet  hat,  berechtigt  zu  der  Annahme, 
daas  die  Treue  der  grossen  Mehrzahl  der  Truppen 
zweifellos  ist.  Auch  hält  man  dafür,  dass,  so  lange 
Sagast  a  und  Silvela  Herren  der  Lage  bleiben,  dieselbe 
gesichert  erscheint.  Indessen  darf  man  nach  Kenntnis- 
nahme der  oben  geschilderten  Vorgänge  und  Zustände 
auf  Ueberraschungen  gcfasHt  sein,  dio  vielleicht  schon 
die  allernächste  Zukunft  bringen  kann. 


Spitzel  und  $päne. 

—  Ein  Ehrensold  für  die  Inhaber  des  eisernen 
Kreuzes  wird  voraussichtlich  demnächst  gestiftet  werden. 
Der  Grossherzog  von  Baden  int  der  Angelegenheit  bereits 
näher  getreten  und  hat  seine  Befürwortung  bei  dem  Kaiser 
zugesagt. 

—  Pariser  Blätter  erheben  grosses  Geschrei  wegen 
eines  Zaukes,  der  aus  Anlas»  einer  Platzfrage  am  Landungs- 
staden iu  Laguayra  (Venezuela)  /wischt n  dem  Kapitän 
des  deutschen  Dampfers  „Alemannia"  und  dem  des 
französischen  Dampfers  „Canada"  ausgebrochen  sein  soll. 
Der  französische  Kapitän  behaupte,  der  deutsche  habe 


ihn  und  Frankreich  beschimpft  und  fordere  Gcnugtbuuo 
Er  wolle  das  deutsche  Schiff  in  Havre  drei  Monate  lai 
erwarten.  Vermutlich  wird  die  ganze  Affaire  keine  gros 
Bedeutung  haben,  vor  allem  keine  politische. 

—  Ein  Feuer,  welches  am  Freitag  Nachmittag 
dem  seit  vorigen  Herbst  ausrangierten  Panzerich 
. Kronprinz"  ausbrach,  hat  einen  nicht  unerheblich' 
Schaden  angerichtet,  der  von  Sachkundigen  auf  üb 
200  000  Mark  geschätzt  wird.  Ausser  der  jetzt  als  Bure 
benutzten  8eekadettonmesse,  in  welcher  das  Feuer  enUUc 
sind  vernichtet  die  Offizierm  CSR6  ,  die  Offizierwohnunge 
die  Speisekammer,  die  Schifft-BQreauräume. 

—  Auf  Anordnung  der  Staatsanwaltschaft  ist  J 
bekannte  Antisemit  Karl  Paasch  aus  Leipzig,  am  Sonuti 
Mittag  im  Westend- Hotel  zu  Berlin  verhaftet  word* 
Die  Verhaftung  erfolgte  wegen  Beleidigungen  gegen  i 
Reichskanzler  v.  Caprivi,  den  Bundesrat  und  das  preusaitcl 
Staatsministerium,  in  den  Druckschriften  „Eine  Protei 
eingäbe  und  eine  „Erklärung  au  den  Reichstag". 

—  Dio  Klageschrift  des  Königs  Milan  gegen 
„Frankfurter  Zeitung"  ist  dieser  nunmehr  zugegangen.  S 
lautet  auf  Beleidigung. 

—  Die  67jährige  Gräfin  Anna  Habe,  geb.  Hedeman 
in  Holstein  begütert,  Schwägerin  der  bekannten  Dichter 
Gräfin  Ida  Hahn,  wurde  in  Meran  als  Nonne  ei 
gekleidet 

—  Ein  Geschenk  des  Kaisers  von'  Russland  an  d< 
Fürsten  von  Pless,  bestehend  in  füof  Auerochsen,  trif 
wie   der    „Schi.  Ztg."    mitgeteilt,   wird,  demnächst 
Sosnowice  ein  und  wird  von  da  über  Myslowit*  an  sein« 
Bestimmungsort  gebracht  werden. 

—  Die  officielln  Berliner  Fremdenliste  zeigt  geg? 
wirtig  einen  auffallend  grossen  FremdenstaruL  J 
Centralhotel  mit  seinen  500  Zimmern  verkündete  dur< 
Beflaggung  die  erstmalige  voll«  Besetzung  seines  Hau» 
in  diesem  "Winter,  was  in  früheren  Jahren  in  dieser  Z< 
niemals  der  Kuli  war.  Den  Löwenanteil  an  dem  Fremde 
besuch  in  dieser  Woche  düiften  wohl  die  Agrarier  l* 
ansprachen. 

—  Die  Pariser  Studenten,  geärgert  durch  den  Ai 
drang  widerwärtig  aufgedonnerter  Modedamen  zu'  eine 
Publikum,  das  Professor  Larroumet  in  der  Sorbonne  5b! 
zeitgenössisches  Schrifttum  liest,  verjagten  die  weiblich* 
Eindringlinge  durch  eine  tobende  Kundgebung.  Leid* 
wählten  sie  dazu  abscheuliche  Mittel,  nämlioh  das  Sine 
unfläthigor  Gassenhauer  und  Schimpfworte  gemeinster  At 

—  Die  150  Arbeiter- der  Lütticher  Fabrik  phospho 
saurer  Salze  in  Sainte-  Walburga  sind  wegen  rückständig' 
Lohnzahlung  ausständig.  Sic  haben  das  gesamte  Fatm 
material  zerstört.  Der  Fabrikdirektor  liartog  hat  sie 
VOQ  Arbeitern,  Weibern  und  Kindem  verfolgt,  nach  d 
Kanoucnfabrik  geflüchtet. 

—  Die  „Post"  schreibt:  „Bei  dem  letzten  G 
sellscliaftaabeud  im  Opernhause  war  an  allerhöchst- 
.Stelle  der  Wunsch  ausgedrückt  worden,  dass  die  Dann' 
für  ihre  Toiletten  die  brandenburgischen  Farben  Wei 
und  Rot  wählen  möchten.    Bei  dem  Besuche  des  K 

in  Pommern  war  es  besonders  angenehm  aufgefallen,  dai 
bei  der  Festvorstellnog  im  Theater  in  Steltin  die  D»dk 
in  den  Farben  der  Provinz,  Weiss  und  Blau,  erschuf 
waren." 

—  Der  Sebaaffbausensche  Bankverein  in  Köln  roscLi 
d»r  Stadt  Bonn  das  Angebot,  auf  seine  Kotten,  g?(t 
eine  3  Vi  procentige  Zinsßarantie,  bei  Bonn  eiue  fest 
Rheiubiücke  zu  bauen. 

—  Aus  Kopenhagen  wird  gemeldet:  Die  Präsideote 
der  beiden  Kammern  benachrichtigten  Hörnp,  de 
Redakteur  der  „Politiken",  sie  würden  ihm  die  Beriebt 
erstatterkarte  entziehen,  falls  die  Reichstagtbericht«  i> 
„Politikcn"  nicht  gi  ändert  würden.  Hörup  erwiderte,  i 
»che  die  Drohung  für  einen  beispiellosen  Angriff  auf  di 
Pressfrciheit  an.  Die  Drohung  würde  den  Inhalt  uo 
die  Fassung  der  Berichte  der  „Politiken"  nicht  ändere. 

— :  Vor  der  Strafkammer  in  Essen  kam  kürzlich  di 
Klage  iler  Kölner  Eisenbahndirektion  ( rechtsrheinisch 
gegen  die  Redakteure  FuBangel  und  Lunemann  zur  Eni 
Scheidung.  Beide  Angeklagteu  wurden  von  der  Beleidig?«, 
der  Abnahmebeamten  freigesprochen.  Hiermit  ist  dt 
Bochumer  Prozess  beendigt. 

—  Der  „Bergmannsfreund"  teilt  amtlich  mit,  dass  n 
den    für   immer  abgelegten 


teilt  amtlich  mit,  da«  mm 
Bergleuten  im  Saar«^ 


i'.V  Februar  1893. 
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wird-  Von  den  zeitweilig 
wird   in  den  nächsten  Monaten  keiner  cur 
-beit  zugelassen. 

—  In  Karlsruhe  wird  au  Ostern  ein  Mädchengymnasium 
iom  Verein  „Fraaenbildungs-Reform"  errichtet  Die  auf- 
ruehmenden  Schülerinnen  müssen  eioe  vollständige  höhere 
Midcheoschule  durchlaufen  haben,  ehe  sie  mit  den  alt- 
ihtfiiscben  Stadien  sich  befassen  dürfen.  Griechisch  und 
Livia  und  die  übrigen  Gymnasial  fach  er  werden  in 
5  Jsbrea  gelehrt.  Es  sollen  bereits  Anmeldungen  von 
ttfwärU  vorliegen. 

—  Im  Auftrage  der  angarischen  Regierung  f'*'"l  >im 
51.  Jsnnar  die  Zäblung  aller  in  Ungarn  lebenden  Zigeuner 
«afi.Bach  oberflächlicher  Zählung  wurden  185000  Zigeuner 
n  »sresend  bezeichnet;  von  diesen  waren  zwei  Drittel 
uit  imstande,  ihren  Vor-  noch  Zunamen  anzugeben,  und 
i.r  tiü  Zwanzigstel  war  des  Schreibens  oder  des  Lesens 
»'iadiij.  Neun  Zehntel  der  Zigeuner  gehören  dem  unga- 
n<fbfo  Staotsrerbande  an,  während  das  letzte  Zehntel 
«ca  aof  alle  Staaten  Europas  verteilt 

—  Ein  findiger  Yankee  ist  auf  den  Einfall  gekommen, 
c  Chtcsgo  die  schönsten  Frauen  der  Welt  auszustellen 
-  »llerdings  nur  in  effigti.  Er  veraendet  an  alle  naru- 
:»JUr<n  Photographen  Kundschreiben  mit  dem  Ersuchen, 
aat  ^egen  hohe  Entschädigung  Kopien  der  reizendsten 

raenbilder  zu  übersenden,  die  sie  aufgenommen  haben. 
F.:  beabsichtigt  diese  dann  in  Lebensgrösse  herstellen  zu 
\s»tg  and  auf  diese  Weise  au  einer  sehenswerten 
v^osbeittgallerie  zu  kommen. 

—  Eine  .originelle"  Erfindung  hat  ein  Basler 
Mfcssmker  gemacht  Das  Instrument,  eine  Klapper, 
m  «inem  Stäokchen  Holz  und  zwei  Metallfedern  mit 

'  iüyelchen  bestehend,  macht  einen  heillosen  Spektakel 
cr.'i  wird  von  der  lieben  Jugend  natürlich  freudig 
Wr.tst  werden,  falls  sich  die  böse  Polizei  nicht  in 
i'  Siebe  einmischt  und  den  bevorstehenden  Vertrieb 


CoftcsfatU. 

—  Die  Fürstin  Katharina  von  Hohenzollcrn,  geb. 
?nnessin  von  Hohenlohe,  ist  in  Freiburg  i.  B.  76  Jahre 
»'  (»sterben.  Sie  war  die  Stief-Grossrautter  des  Fürsten 
Wfold  von  Hohenzollern. 

—  Der  Direktor  des  Berliner  Kunst-Gewerbemuseums, 
■Tim»  ist  gestorben.    Seitdem  er  vor  etwa  einem  Jahre 

ichwere  Krankheit  überstanden,  hat  sich  sein  Ge- 
•n&titirustand  nicht  wieder  zur  alten  Höhe  erholen 
ijim».  Das  Museum  verliert  in  dem  Verstorbenen,  der 
'  '  der  Begründung  desselben  Architekt  war,  den  ver- 
mtfollen  Ijeiter  seiner  Unterrichts- Anstalt,  dessen 
•-io«sj*set*te  Fürsorge  es  gewesen,  tüchtig  für  ihr  Fach 
-£»<*bildete  junge  Kräfte  den  kunstgewerblichen  Kreisen 
'emtabren.  Seine  Verdienste  um  die  Anstalt  haben  nll- 
Cwäa  Anerkennung  gefunden  und  namentlich  auch  von 
i^tra  der  Kaiserin  Friedrich. 

—  Vor  einigen  Tagen  starb  in  Berlin  der  vormalige 
^pbienr-Kapitän  Charles  T.  Liernur,  der  Erfinder  eines 
nej  besprochenen  Systems  der  Städte- Reinigung,  das  ge- 
*  Inlicb  kurz  mit  dem  Namen  des  Erfinders  bezeichnet 
vtnL  Der  Grundzug  des  Liernur- Systems,  auch  Diffe- 
'«tv-roogi. System  genannt,  ist  die  gesonderte  Abführung 
ia  Haas,  Nutz-  und  Strassenwässer  einerseits  und  der 
Kiih«a.  Küchenabfälle  andererseits  in  zwei  von  einander 

rtbsos  unabhängigen  Kanal  Systemen.  Die  Abwässer 
«ii  Liernur  nach  sicherer  Reinigung  in  die  Flüsse  ein- 
gibt oder  besser  für  den  Wiesenbau  verwendet  wissen, 


>e  Fäkalien  werden  bei  seinem  Systeme  durch  Aus- 
üben in  Poudrette  verwandelt  und  als  solche  zur 
i^Sjmaf  benutzt.  Für  diese  von  ihm  ersonnene  Art  der 
fr  »k»ben- Beseitigung  war  Liernur  seit  dem  Ende  der 
"«fehler  Jahre  und  unablässig  mit  viel  Eifer  thätig. 
••  --nt  durchgeführt  wurde  das  Liernursche  System  im 
*laae»  in  Prag.  Am  meisten  Eingang  hat  es  in  Holland 
Kunden.  Hingegen  bat  sich  Liernur  in  Berlin  nicht  viel 
^t-zag  verschaffen  können. 

—  Der  Direktor  des  römisch-germanischen  Central- 
"««aas  in  Mainz',  Professor  Dr.  Lindenschmidt,  ist 
rw.orben. 

-  Cecearelli,  der  bekannte  Leibarzt  des  Papstes,  ist 
kurier  Krankheit  Freitag  Nacht    im    Alter  von 

*  J»hwa  gestorben. 


Briefkasten. 

Sie  sich  nicht  bang«  machen.  Dar 
wollen. 


A.  B.  la 
Mann  hat  nur 


und 


IT 


Lcscfrüchtc. 

3>ao  Tßauttiev  des  "gfapfto. 

Nach  Alphonse  Daudet  von  Adolf  Born. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  geHaUM. 

NTER  all  den  hübschen  Redensarten,  Sprich- 
wörtern und  Citaten,  mit  denen  unsere  Bauern 
in  der  Provence  ihr  Gespräch  verbrämen,  kenne  ich 
kein  eigentümlicheres,  treffenderes  als  das  folgende: 
Fünfzehn  Meilen  rings  um  meine  Mühle  herum 
sagt  man  von  einem  nachtragenden,  rachsüchtigen 
Menschen:  »Nimm  dich  vor  jenem  Menschen  in 
acht;  er  ist  wie  das  Maultier  des  Papstes,  das  seinen 
Fusstritt  sieben  Jahre  lang  aufgespart  hat« 

Ich  habe  lange  Zeit  darüber  nachgedacht  wdher 
das  Sprichwort  wohl  stammen  könne,  und  was  es 
für  eine  Bewandnis  mit  dem  päpstlichen  Maultiere 
und  seinem  sieben  Jahre  lang  aufgesparten  Fusstritt 
habe.  Niemand  konnte  mir  hierüber  Auskunft  geben, 
selbst  Fromont  Mamon,  mein  Flötenbläser  nicht  der 
den  provencalischen  Sagenschatz  doch  in-  und  aus- 
wendig kennt.  Fromont  ist  wie  ich  der  Meinung,  dass 
es  8a  irgendwo  eine  alte  Chronik  des  Avignoner 
Landes  gebe,  aber  er  hat  davon  nie  etwas  anderes 
gehört  als  eben  das  Sprichwort 

»Sie  finden  das  höchstens  m  der  Grillen- 
bibliothek, <  sagte  der  alte  Flötenbläser  lachend 
zu  mir. 

Die  Idee  schien  mir  nicht  übel,  und  da  die 
Grillenbibliothek  vor  meiner  Thür  ist,  so  habe  ich 
mich  alsbald  eine  Woche  lang  daheim  eingeschlossen. 

Die  Bibliothek  ist  herrlich  und  wunderbar  ein- 
gerichtet, für  Dichter  Tag  und  Nacht  geöffnet  und 
kleine  Bibliothekare  mit  Cymbeln  verwalten  sie  und 
machen  fortwährend  Musik.  Ich  habe  dort  prächtige 
Tage  verlebt,  und  nachdem  ich  eine  Woche  auf  dem 
Rücken  liegend  Erkundigungen  eingezogen,  hab'  ich 
endlich  das  gefunden,  wonach  ich  suchte,  nämlich 
die  Geschichte  von  meinem  Maultier  und  dem  sieben 
Jahre  lang  aufgesparten  Fusstritt.  Die  Geschichte  ist 
niedlich,  wenn  auch  ein  wenig  naiv,  und  ich  will 
versuchen,  sie  dir,  lieber  Leser,  so  zu  erzählen,  wie 
ich  sie  gestern  morgen  in  einem  vergilbten  Manuskripte 
gelesen  habe,  das  so  schön  nach  trocknem  Lavendel 
duftete  und  grosse  Marienfäden  als  Lesezeichen  hatte. 

*  » 
* 

Wer  Avignon  nicht  zur  Zeit  der  Päpste  gesehen, 
hat  nichts  gesehen.  Nie  gab  es  eine  Stadt,  die  sich 
mit  ihr  an  Lustigkeit,  Leben,  Bewegung  und  Festes- 
freuden messen  konnte.  Von  früh  bis  spät  sah  man 
Prozessionen  und  Pilgerzüge  durch  die  blumen- 
geschmückten,  mit  Tribünen  besetzten  Strassen  dahin - 
wallen,  Kardinäle  mit  wehenden  Bannern  in  be- 
wimpelten Galeeren  auf  der  Rhone  ankommen, 
päpstliche  Soldaten,  die  lateinische  Lieder  auf  den 
Plauen  sangen  und  Bettelmönche  mit  ihren  Klappern. 
Und  aus  den  Häusern,  die  sich  summend  um  den 
grossen  päpstlichen  Palast  wie  Bienen  um  ihren  Stock 
drängten,  schallte  das  Klipp -Klapp  der  Spitzen- 
webslühle,  das  Surren  der  hurtigen  Weberschiffchen, 
die  das  Gold  in  die  Messgewänder  wirkten,  das  Pochen 
der  Hämmerlein  der  Goldschmiede,  die  Messkannlein 
schmiedeten,  der  Ton  der  Instrumente,  die  man  beim 
Geigenbauer  stimmte  und  der  Sang  der  neissigen 
Spinnerinnen.  Dazu  das  Glockengeläut  und  das 
Rasseln  einiger  Tambourins,  die  man  ununterbrochen 
in  der  Gegend  des  Hafens  schnarren  hörte.  Denn 
wenn  bei  uns  das  Volk  vergnügt  ist,  muss  es  tanzen 
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und  tanzen,  und  da  in  jenen  Zeiten  die  Strassen  der 
Stadt  für  die  Farandole  zu  eng  waren,  so  stellten  sich 
Pfeifer  und  Trommler  auf  der  Avignoner  Brücke  auf. 
Von  der  Rhone  wehte  es  frisch  herüber  und  man 
tanzte  Tag  und  Nacht.  .  .  .  Glückliche  Zeiten,  glück- 
liche Stadt,  da  die  HeHebarden  nicht  schnitten,  da 
man  in  die  Staatsgefangni  sse  den  Wein  zum  Kühlen 
legte I  Keine  Teuerung,  kein  Krieg!  Seht,  so  ver- 
standen es  die  Päpste  des  Komitates  ihr  Volk  zu 
beherrschen,  und  darum  hat  ihr  Volk  sie  auch  so 
sehr  betrauert  l 


Vornehmlich  einer  war  darunter,  ein  guter,  alter 
Herr,  er  hiess  Bonifacius  .  .  .  Ach  was  für  Thränen 
sind  nicht  bei  seinem  Tode  in  Avignon  geflossen! 
Er  war  ein  so  liebenswürdiger,  so  gewinnender  Fürst. 
Er  lächelte  so  gutmütig  von  seinem  Maultier  herab, 
und  wer  an  ihm  vorüberging,  gleichviel  ob  es  ein 
armer  Krappfärber  oder  der  Landvogt  war,  dem  er- 
teilte er  so  höflich  seinen  Segen!  Kurz  ein  wahrer 
Papst  von  Ivetot,  aber  einem  provencalischen  Ivetot, 
mit  einem  feinen  Lächeln  und  einem  Majoran- 
sträusschen  am  Barette.  Und  dabei  nicht  die  ge- 
ringste Liebschaft  1  Die  einzige  Liebschaft  des 
wackeren  Herrn,  um  die  man  jemals  wusste,  das  war 
sein  Weinberg,  ein  kleiner  Weinberg,  den  er  eigen- 
händig gepflanzt,  drei  Meilen  von  Avignon,  beim 
Myrtenwäldchen  zu  Chateau-Neuf. 

Alle  Sonntage  machte  ihm  der  würdige  Herr, 
wenn  er  aus  der  Vesper  kam,  die  Cour,  und  wenn 
er  nun  da  oben,  im  hellen  Sonnenschein  sass,  sein 
Maultier  neben  sich,  und  die  Kardinäle  sich  ringsum 
zu  Füssen  der  Weinstöcke  gelagert  hatten,  dann  Hess 
er  eine  Flasche  Wein  von  seinem  eigenen  Gewächs 
öffnen  —  jenem  schönen,  rubinfunkeindem  Weine, 
der  seitdem  Chateau-Neuf  der  Päpste  heisst  —  und 
kostete  ihn  schluckweise,  wobei  er  seinen  Weinberg 
gerührt  ansah. 

Wenn  dann  die  Flasche  geleert  war,  und  der 
Tag  zur  Rüste  ging,  so  kehrte  er,  von  seinem  ganzen 
Kapitel  gefolgt,  zur  Stadt  zurück,  und  ritt  er  auf  der 
Avignoner  Biücke  mitten  durch  die  Trommler  und 
Tänzer  hindurch,  da  verfiel  wohl  sein  Maultier,  von 
der  Musik  angeregt,  in  einen  hüpfenden  Pas, 
während  er  selbst  mit  seinem  Barett  den  Takt  dazu 
nickte,  worüber  die  Kardinäle  schier  entrüstet  waren, 
das  Volk  jedoch  jubelte:  »O,  der  gute  Fürst,  o,  der 
wackere  Papst  U 


Was  aber  der  Papst  nächst  seinem  Weinberg  zu 
Chateau-Neuf  am  meisten  liebte,  das  war  sein  Maul- 
tier. Der  brave  Mann  war  ganz  vernarrt  darin. 
Jeden  Abend,  bevor  er  schlafen  ging,  sah  er  erst 
nach,  ob  auch  der  Stall  gut  verschlossen  wäre,  ob  in 
der  Krippe  nichts  mangelte,  und  er  hätte  sich  niemals 
vom  Tisch  erhoben,  ohne  zuvor  vor  seinen  Augen 
einen  grossen  Humpen  Franzwein  mit  vielem  Zucker 
und  Gewürzen  zurecht  machen  zu  lassen,  den  er  dem 
Tiere  trotz  der  boshaften  Bemerkungen  der  Kardinäle 
höchst  eigenhändig  hintrug.  Das  Tier  verdiente 
solche  Behandlung  aber  auch.  Es  war  ein  schönes, 
schwarzes  Maultier  mit  braunen  Flecken,  hatte  einen 
sicheren  Gang,  ein  glänzendes  Fell  und  ein  breites, 
volles  Kreuz  und  trug  stolz  sein  mit  Bändern, 
Schleifen,  silbernen  Glöckchen  und  Quasten  ge- 
ziertes Haupt.  Dabei  war  es  engelsanft,  sein  Blick 
so  einfältig,  und  mit  seinen  beiden  langen  Ohren 
wackelte  es  stets.  Das  verlieh  ihm  ein  gutmütiges 
Aussehen.  Ganz  Avignon  verehrte  es,  und  wenn  es 
durch  die  Strassen  schritt,  erwies  man  ihm  allerlei 
Artigkeiten,  denn  alle  Welt  wusste,  dass  dies  das 
beste  Mittel  war,  sich  bei  Hofe  lieb  Kind  zu  machen, 
und  schon  mehr  als  einem  hatte  das  Maultier  des 


Papstes  mit  seiner  unschuldsvollen  Miene  zum  Gifte 
verholfen,  wie  es  Tistet  Ve"dene  und  sein  wundersam 
Schicksal  lehrt. 

Dieser  Tistet  Vedene  war  von  Haus  aus  ein  ui 
verschämter  Schlingel,  den  sein  Vater,  der  Golt 
schmied  Guy  Ve-dene,  schliesslich  halte  fortjage 
müssen,  weil  er  nur  faullenzen  wollte  und  die  Leh 
buben  verdarb.  Ein  halbes  Jahr  lang  sah  man  ifc 
in  allen  Winkeln  Avignons  umherlungern,  vornehmlii 
aber  in  der  Nähe  des  päpstlichen  Palastes;  denn 
Schelm  trug  sich  schon  lange  mit  einem  Anschlag 
das  Maultier  des  Papstes,  und  wir  werden  gl< 
sehen,  dass  es  sich  um  einen  schlimmen  Strei 
handelte.  Eines  schönen  Tages  ritt  Se.  Heiligkt 
ganz  allein  auf  den  Wällen  spazieren,  da  macht  sie 
auch  schon  mein  Tistet  an  ihn  heran,  schlägt  ( 
Hände  vor  Bewunderung  zusammen  und  spricht: 

»Ach,  du  lieber  Gott,  allerheiligster  Vater,  wi 
habt  ihr  da  für  ein  nettes  Maultier  I  .  .  .  Darf  ic 
ein  wenig  besehen?  .  .  .  Nein,  lieber  Papst,  ist  di 
ein  schönes  Tierchen!  Sons  hat  ja  nicht  'mal  d 
Kaiser  von  Deutschland  !c 

Dabei  streichelt  er  es  und  spricht  so  sanft  - 
ihm  wie  zu  einer  jungen  Dame: 

>Komm  doch  her,  mein  Juwel,  mein  Schal 
meine  holde  Perle.  .  .  .* 

Und  der  gute  Papst  dachte  ganz  gerührt 
seinem  Sinn: 

»Ist  das  ein  braver  Junge!  .  .  .  Wie  artig  er  ni 
meinem  Maultier  umgeht !c 

Und  wisst  Ihr,  was  am  nächsten  Tage  gescha 
Tistet  vertauschte  seine  alte,  schmutzige  Jacke  w 
einem  schönen,  spitzenbesetzten  Chorhemd,  einei 
Mäntelchen  aus  veilchenblauer  Seide  und  Schnallei 
schuhen  und  trat  in  die  päpstliche  Singschule  ei) 
wo  man  bisher  nur  die  Söhne  von  Edelleuten  uc 
die  Neffen  der  Kardinäle  aufgenommen  hatte.  Dt 
nennt  man  Intrigue!  .  .  .  doch  Tistet  war  damit  i.oc 
nicht  zufrieden. 

Erst  einmal  im  Dienst  des  Papstes,  setzte  di 
Schelm  das  Spiel,  das  ihm  so  gut  geglückt,  we 
fort.  Gegen  alle  Welt  war  er  unverschämt;  et 
und  allein  dem  Maultier  gegenüber  benahm  er 
rücksichtsvoll  und  zuvorkommend,  und  im  Sehl 
hofe  traf  man  ihn  stets  mit  einer  Handvoll  H: 
oder  einem  Büschel  süssen  Klees,  dessen  rosentot 
Köpfe  er  sanft  schüttelte,  wobei  er  zum  Balkon  dt 
Papstes  mit  einer  Miene  hinaufsah,  als  wollt'  < 
sagen: 

»Na,  ...  für  wen  mag  das  wohl  sein?€  Das  trie 
er  so  lange,  bis  der  gute  Papst,  der  da  fühlte,  da; 
er  alt  werde,  sich  entschloss,  ihm  die  Aufsicht  übt 
den  Stall  und  die  Sorge  für  den  Humpen  Franzwei 
zu  übertragen.  Das  war  denn  den  Kardinälen  doc 
ausser  allem  Spassl 

Nicht  anders  gings  dem  Maultier.  Jetzt  sah  c 
um  die  Stunde,  da  man  ihm  seinen  Wein  zu  bringt 
pflegte,  stets  fünf  bis  sechs  kleine  Chorknaben  tx 
sich  eintreten,  die  sich  mit  ihren  spitzenbeseute 
Kamisolen  eiligst  ins  Stroh  streckten.  Gleich  darat 
erfüllte  dann  ein  schöner,  lauer  Duft  nach  Zuckerkar 
und  Gewürzen  den  Stall,  und  Tistet  Vedene  erschiet 
den  Humpen  Franzwein  vorsichtig  tragend.  Nu 
begann  die  Folterqual  für  das  arme  Tier. 

Diesen  Würzwein,  den  es  so  sehr  liebte,  der  e 
wärmte  und  ihm  Flügel  lieh  —  den  war  man  * 
grausam,  ihm  an  die  Krippe  zu  bringen  und  es  darai 
riechen  zu  lassen.  Und  hatte  es  dann  die  Nüster: 
voll  davon,  so  verschwand  der  rosig  glühend' 
Wein  auf  Nimmerwiedersehen  im  Schlünde  jene 
Taugenichtse.  —  Ach,  wenn  sie  nur  den  Wein  ihm  g< 
stöhlen  hätten;  aber  diese  kleinen  Bengel  wurden  f 
zu  wahren  Teufeln,  wenn  sie  getrunken  hatten.  De 

eine  zupfte  es  an  den  Ohren,  der  andere  am  Schwaruc 
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lehnet  Sieg  auf  seinen  RUcken,  Beluguet  setzte  ihm 
m  Barett  auf,  und  keinem  einzigen  dieser  kleinen 
rhhngel  fiel  dabei  ein,  dass  das  brave  Tier  ihn  mit 
r^m  wohlgezielten  Hufschlag  bis  zum  Polarstern 
der  gar  noch  weiter  hätte  befördern  können.  Doch 
ein,  man  ist  nicht  umsonst  Maultier  des  Papstes, 
M  Mauhier  für  den  Segen  und  den  Ablass!  .  .  .  Die 
in-ier  konnten  es  ruhig  necken,  es  ward  nicht 
rend.  Nur  auf  Tistet  Vödene  hatte  es  es  abgesehen, 
fenn  es  beispielshalber  merkte,  dass  der  hinter  ihm 
aed,  dann  zuckte  es  ihm  in  den  Hufen,  und  es 
i>jte  wohl  warum!  Dieser  Tangenichts  Tistet 
rite  ihm  so  boshafte  Streiche,  und  wenn  er  be- 
^rken  war,  hatte  er  so  grausame  Hinfalle! 

Unterstand  er  sich  nicht  eines  schönen  Tages 
it.  das  Maultier  auf  den  Glockenturm  der  Singschule 
c  fahren,  da  oben,  ganz  oben  auf  die  Zinne  des 
<h!o*.ses?!  .  .  . 

l'nd  das  ist  nicht  etwa  ein  Märchen:  Zweimal- 
T'iemausend  Provencalen  haben  es  gesehen.  Man 
jzn  sich  den  Schrecken  des  armen  Tieres  denken, 
b  es  sich  plötzlich,  nachdem  es  eine  Stunde  lang 
a  I»unkeln  eine  Wendeltreppe  mit  ich  weiss  nicht 
»k  vielen  Stufen  hinaufgetappt  war,  auf  einer  von 
Licht  bestrahlten  Plattform  befand  uod  tausend, 
it>end  Fuss  unter  sich  ein  ganz  märchenhaftes 
irHon  sah,  die  Buden  auf  dem  Markt  nicht  grösser 
iir  Nus&schalen,  die  päpstlichen  Soldaten  vor  ihrer 
\i>ene  wie  rote  Ameisen  und  ganz  ferne  über  einen 
i  iterfaden  gespannt  eine  kleine,  mikroskopische 
kieke,  auf  der  man  tanzt  und  tanzt.  .  .  .  Ach,  wie 
rrtxute  sich  das  arme  Tier  darobl  Von  dem  Ge- 
j  cret,  das  es  darüber  erhob,  erzitterten  all'  die 
v.-uriben  des  Palastes. 

>Was  ist  denn  geschehen?  Was  thut  man  ihm  zu 
;ide?i  rief  der  wackere  Papst  und  stürzte  auf  den 

Tatet  Ve'dene  war  bereits  wieder  auf  dem  Hofe 
ad  that,  als  ob  er  weine  und    sich   die  Haare 

jeraafe: 

»Ach,  allerheiligster  Vater,  was  geschehen  ist?  . .  . 
Vttr  Maultier  .  .  .  Ach  Gott,  was  soll  bloss  aus  uns 
»oden?  .  .  .  Euer  Maultier  ist  auf  den  Glockenturm 

«gen!« 

.Ganz  allein???« 

»Ja,  allerheiligster  Vater,  ganz  allein.  .  .  .  Seht 
wr,  da  oben.  .  .  .  Seht  ihr  nicht,  wie  die  Spitzen 
^«  Ohren  henorgucken?  .  .  .  Man  konnte  fast 
(s^cb-en  *s  sind  ein  Paar  Schwalben.  .  .  .« 

»Ach  du  Barmherziger,«  rief  der  arme  Papst 
'•'üö  erhob  die  Augen.  .  .  .  »Ist  es  denn  toll  ge- 

*  «Jen?...  Es  wird  sich  noch  den  Hals  brechen  

'••"ilst  du  wohl  gleich  herunter,  unseliges  Geschöpf!« 

Weiss  der  Himmel,  es  wäre  schon  recht  gern 
''■trsaier  gekommen  .  .  .  aber  wie?  Die  Treppe? 
tann  war  garnicht  zu  denken.  Hinauf  gings  wohl, 
»ber  hinab,  dabei  könnte  man  sich  tausendmal  Hals 
■M  Heine  brechen.  .  .  .  Und  das  arme  Maultier  war 
'•■usüich.  Wie  es  nun,  ganz  schwindlig  geworden, 
n«  grossen  Augen  auf  der  Plattform  umherschweifen 
x*.  da  fiel  ihm  Tistet  Ve"dene  ein: 

»0,  du  Spitzbub  .  .  .  wenn  ich  nur  heil  davon- 
käme, was  für  einen  Fusstritt  sollst  du  dann  morgen 
^•jen!« 

Dieser  Gedanke  an  den  Fusstritt  liess  ihm  wieder 
Herz  im  Leibe  höher  schlagen,  sonst  hätte  es 
;  f>  nicht  mehr  aufrecht  halten  können  .  .  .  Endlich 
jMcate  man  sich  daran,  es  von  da  oben  herunter  zu 
Wen.  Doch  das  war  keine  leichte  Sache.  Man 
"wae  es  mittelst  einer  Winde  und  Seilen  auf  einer 
"agbihie  hinablassen.  Du  kannst  dir  wohl  denken, 
'*l*r  Leser,  was  das  für  eine  Demütigung  für  ein 
Festliches  Maultier  war,  in  solcher  Hohe  zu  baumeln 
«&d  mit  den  Füssen  in  der  Luft  zu  zappeln  wie  ein 


Maikäfer  am  Zwirnsfaden.  Und  ganz  Avignon  wohnte 
überdies  dem  Schauspiele  beil 

Das  arme  Maultier  konnte  darüber  die  ganze 
Nacht  nicht  schlafen.  Es  kam  ihm  immer  so  vor,  als 
liefe  es  auf  der  verwünschten  Plattform  umher,  und 
die  Leute  da  unten  in  der  Stadt  lachten  dazu.  Dann 
dachte  es  wieder  an  den  schändlichen  Tistet  Ve"dene 
und  den  hübschen  Fusstritt,  den  es  ihm  am  nächsten 
Morgen  verabfolgen  wollte.  Ach,  lieber  Leser,  und 
was  für  einen  Fusstritt!  Noch  in  Pampe'rlgouste  sollte 
man  den  aufgewirbelten  Staub  sehen  .  .  .  Und  weisst 
du,  was  Tistet  Ve'dene  that,  während  man  ihm  im 
Stalle  diesen  neuen  Empfang  zudachte?  In  einer 
päpstlichen  Galeere  fuhr  er  singend  die  RJ'one  hinab 
und  begab  sich  an  den  Hof  von  Neapel  mit  der  Schar 
junger  Edelleute,  welche  die  Stadt  alljährlich  zur 
Königin  Johanna  sandte,  dass  sie  sich  in  der  Diplomatie 
und  der  feinen  Lebensart  bildeten.  Tistet  war  freilich 
kein  Edelmann,  aber  der  Papst  gedachte  ihn  für  die 
Sorgfalt,  die  er  seinem  Tiere  bewiesen,  und  vornehmlich 
für  den  Eiler  zu  belohnen,  den  er  bei  der  Rettung  an 
den  Tag  gelegt  hatte. 

Das  Maultier  war  am  nächsten  Tage  nicht  schlecht 
enttäuscht! 

»Ah,  der  Spitzbub  hat  was  geahnt!«  ...  so  dachte 
es  und  schüttelte  wütend  die  Glöckchen  .  .  .  »doch 
das  thut  nichts  ;  zeuch  dahin,  du  Bösewicht,  du  sollst 
deinen  Fusstritt  haben,  wenn  du  zurückkommst,  ich 
heb'  ihn  dir  auf.« 

Und  es  hob  ihn  ihm  auf. 

Als  Tistet  fort  war,  begann  für  das  Maultier 
wieder  das  alte  Leben  und  die  früheren  Zustände. 
Kein  Guiget  und  kein  Bduguet  liess  sich  fürder  im 
Stalle  blicken.  Die  schönen  Tage  des  Franzweines 
waren  wieder  zurückgekehrt,  und  mit  ihnen  die  gute 
I^aune,  die  lange  Siesta  und  der  kleine  Gavottschritt, 
wenns  Uber  die  Avignoner  Brücke  ging.  Jedoch  seit 
jenem  Abenteuer  begegnete  man  ihm  in  der  Stadt  mit 
Kälte.  Man  zischelte,  wenn  es  durch  die  Strassen 
schritt,  die  alten  Leute  schüttelten  den  Kopf,  die 
Kinder  kicherten  und  wiesen  nach  dem  Glockenturm. 
Selbst  der  gute  Papst  zeigte  nicht  mehr  so  unbegrenztes 
Zutrauen  zu  seinem  Freunde,  und  wenn  er  sich  des 
Sonntags  bei  der  Rückkehr  von  seinem  Weinberge 
dazu  verleiten  liess,  ein  kleines  Schläfchen  auf  dem 
Rücken  des  Maultieres  zu  machen,  so  hatte  er  dabei 
stets  den  Hintergedanken:  »Wenn  ich  jetzt  plötzlich 
da  oben  auf  der  Plattform  des  Glockenturms  erwachen 
sollte ? Ic  Das  Maultier  merkte  das  und  litt  schweigend; 
nur  wenn  in  seiner  Gegenwart  jemand  Tistet  Vt'dene 
erwähnte,  dann  zuckten  seine  langen  Ohren,  und  es 
wetzte  grimmig  lächelnd  die  Hufe  auf  dem  Pflaster. 

So  gingen  sieben  Jahre  dahin.  Da  kehrte  Tistet 
Ve*dene  vom  Hof  zu  Neapel  zurück.  Seine  Zeit  dort  war 
eigentlich  noch  nicht  um;  aber  er  hatte  erfahren,  dass 
der  erste  Senfraacher  des  Papstes*)  in  Avignon  plötzlich 
gestorben  wäre,  und  da  ihm  dies  Amt  zusagte,  so 
war  er  schleunigst  zur  Bewerbung  herbeigeeilt. 

Als  der  heuchlerische  Ve'dene  in  den  Saal  des 
Palastes  trat,  erkannte  ihn  der  heilige  Vater  kaum,  so 
sehr  war  er  gewachsen  und  stark  geworden.  Freilich, 
auch  der  Papst  halte  sehr  gealtert  und  sah  nicht  mehr 
gut  ohne  Bulle. 

Tistet  liess  sich  nicht  einschüchtern. 

»Wie,  heiliger  Vater,  ihr  erkennt  mich  nicht 
mehr?  .  .  .  Ich  bin  ja  Tistet  Vedenel« 

»Ve'dene?« 

»Nun  freilich;  ihr  erinnert  euch  doch  wohl 
noch?  ...  der  eurem  Maultier  immer  den  Franzwein 
bringen  musste.« 


•)  Man  sagt  noch  heutzutage  in  der  Provence  von 
einem  superklugen  Menschen:    er  sei  der  «erste  Senf- 
I  macher«  de»  Papstes. 
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»Ach  ja,  ja,  jetzt  erinnere  ich  mich  .  .  .  ein  nettes 
Jüngelchen,  dieser  Tistet  Vtfdcnel  .  .  .  Und  was 
wünscht  er  jetzt  von  uns?« 

»Ach,  eigentlich  garnichts,  heiliger  Vater  .  .  .  Ich 
wollt  euch  nur  bitten  .  .  .  Aber,  entschuldigt,  habt  ihr 
euer  Maultier  denn  noch?  Gehts  ihm  gut?  ...  Ja? 
Das  freut  mich  .  .  .  Nun,  ich  wollt  euch  um  das 
Amt  des  ersten  Senfmachers  bitten,  der  kürzlich  ge- 
storben ist.c^ 

»Du  erster  Senfrnacher?l  .  .  .  Aber  du  bist  ja 
noch  viel  zu  jung  dazu  .  .  .   Wie  alt  bist  du  denn?« 

«Zwanzig  Jahre  und  zwei  Monate,  erhabener  Papst, 
gerade  fünf  Jahre  älter  als  euer  Maultier.  Ach,  's  ist 
doch  ein  zu  braves  Geschöpf  .  .  .  Wenn  ich  euch 
blos  sagen  könnte,  wie  lieb  ich  es  habe,  wie  ich  mich 
in  Italien  nach  ihm  gesehnt?  Darf  ichs  vielleicht  mal 
sehen?« 

«Ja,  mein  Sohn,  du  sollst  ca  sehen,«  sagte  der 
gute  Papst  gerührt  .  .  .  »Und  weil  du  es  so  sehr  lieb 
hast,  sollst  du  hinfort  bei  ihm  bleiben.  Von  Stund 
an  nehme  ich  dich  in  meine  persönlichen  Dienste 
als  ersten  Senfmacher.  Meine  Kardinäle  werden  zwar 
Ach  und  Wehe  schreien,  aber  daraus  mach  ich  mir 
nichts,  das  bin  ich  schon  gewohnt.  Suche  uns  morgen 
nach  dem  Nachmittags-Gottesdienste  auf,  wir  werden 
dich  dann  im  Beisein  unseres  Kapitels  mit  den 
Insignien  deines  Amtes  bekleiden  und  darauf  .  .  . 
werd  ich  dich  zu  meinem  Maultier  führen,  und  du 
sollst  uns  beide  nach  dem  Weinberg  begleiten  .  .  . 
he,  he,  bist  du  zufrieden?  ...  So  und  nun  gehl  ...» 

Ja,  Tistet  Vddene  war  zufrieden,  als  er  den 
grossen  Saal  verliess,  und  mit  welcher  Ungeduld  er 
die  Ceremonie  am  nächsten  Tage  ersehnte,  brauch 
ich  wohl  nicht  erst  zu  sagen.  Und  doch  befand  sich 
im  Palaste  jemand,  der  noch  glücklicher  und  noch 
ungeduldiger  war  als  er,  und  das  war  das  Maultier. 
Seit  V<fdenes  Rückkehr  bis  zum  nächsten  Nachmittag 
frass  das  schreckliche  Tier  unaufhörlich  Hafer  und 
schlug  mit  den  Hufen  hinten  aus.  Es  bereitete  sich 
auch  seinerseits  auf  die  Feierlichkeit  vor. 

Als  nun  am  nächsten  Tage  die  Nachmiltagsmcsso 
celebriert  war,  trat  Tistet  V«5dene  in  den  Hof  des 
päpstlichen  Palastes.  Dort  war  dte  ganze  hohe  Geist- 
lichkeit versammelt,  die  Kardinäle  in  ihren  roten  Ge- 
wändern, des  Teufels  Advokat  in  schwarzen  Sammet 
gekleidet,  die  Klosteräbte  die  kleinen  Mitren  auf  dem 
Haupte,  die  Kirchenvorsteher  von  St.  Agrico  und  die 
Chorknaben  in  ihren  veilchenfarhenen  Mänteln.  Auch 
die  niedere  Geistlichkeit  war  anwesend,  die  päpst- 
lichen Soldaten  in  Gala-Uniform,  die  drei  Brüder 
Schäften  der  Büssermönchc,  die  Eremiten  vom  Berge 
Ventoux  mit  ihren  finsteren  Mienen,  der  kleine 
Messner,  der  hinter  ihnen  schreitet,  dann  die 
Flagellanten  den  Korper  bis  zum  Gürtel  entblosst,  die 
blumengeschmückten  Sakristane  im  Amtsornat,  kurz 
alle,  alle  bis  auf  den  Weihwasserschöpfer  und  den 
Kerzenanzünder  und  Kerzenauslöscher  .  .  .  nicht  ein 
einziger  fehlte.  Ks  war  eine  prächtige  Ordination. 
Glockengeläut,  Raketengeknatter,  Musik  und  das 
Rasseln  der  Tambourins,  die  fern  bei  der  Avignoner 
Brücke  den  Tanz  begleiteten  .  .  .  Dazu  freundlicher 
Sonnenschein. 

Als  Ve"dene  in  die  Versammlung  trat,  erregte  sein 
stattlicher  Wuchs  und  sein  hübsches  Gesicht  ein  all- 
gemeines Murmeln  der  Bewunderung.  Er  war  ein 
schöner  provencalischer  Typus  mit  langen  blonden 
Locken  und  einem  reizenden  Bärtchen,  das  aus  Edel- 
metallspänen vom  Grabstichel  seines  Vaters,  des 
Goldschmiedes,  gefertigt  zu  sein  schien.  Es  ging  das 
Gerücht,  dass  in  diesem  blonden  Barte  bisweilen  die 
Finger  der  Königin  Johanna  gespielt  hätten,  und  der 
Sire  de  Ve"dene  hatte  auch  wirklich  das  stolze  Be- 
nehmen und  den  zerstreuten  Blick  eines  Mannes,  der 
sich  von  Königinnen  geliebt  weiss.    Zu  Ehren  seines 


m 
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Volkes  hatte  er  heute  seine  neapolitanische  Tra 
mit  einem  rosagestickten  provencalischen  Wams 
tauscht,  und  von  seinem  Barett  herab  nickte 
grosse  Ibisfeder  aus  der  Camargue. 

Sobald  er  eingetreten,  verneigte  sich  der 
Senfmacher  höflich  und  wandte  sich  dann  zu 
hohen  Freitreppe,  wo  der  Papst  ihn  erwartete,  um 
mit  den  Insignien  seiner  Würde  zu  bekleiden:  d 
gelben    Buchsbaumlöffel    und    dem  safranfarbei 
Gewand. 

Das  Maultier  stand  unten  an  der  Treppe,  vö 
geschirrt  und  bereit,  nach  dem  Weinberg  aufzubrech 
Als  Tistet  Vödene  an  ihm  vorbeikam,  lächelte 
freundlich  und  blieb  stehen,  um  ihm  zwei  oder 
freundschaftliche   Kläppschen  auf  den  Rücken 
geben,  und  dabei  schielte  er  nach  dem  Papst  hin, 
der  ihn  auch  sähe.    Die  Stellung  war  günstig  . 
Das  Maultier  holte  aus:   »Aufgepasst,  du  Spiub 
nimm  ihn  in  Empfang,  ich  verwahre  ihn  dir  t 
schon  sieben  Jahre  l« 

Und  damit  versetzte  es  ihm  einen  so  fürchtba 
Fusstritt,  dass  man  den  Staub  selbst  in  Pampengos 
noch  sah,  eine  helle  Staubwolke,  in  der  eine  Ibisf< 
flog.  Das  war  alles,  was  von  dem  unglücklichen 
übrig  geblieben. 


In  der  Regel  sind  die  Fusstritte  eines 
nicht  so  zerschmetternd.  Aber  dies  war  ja  ein  p; 
liches  Maultier,  und  dann,  bedenke  doch  nur,  liel 
Leser,  es  hatte  ihn  sieben  volle  Jahre  lang  verwar 


Deut^cpD]  im  J^Iande. 

3><mtfc§es  Jtcben  in  ^atvai. 

Dio  Grenzbaten,  in  Leipzig. 

NACH  der  Zählung  vom  28.  Dezember  1890  l 
steht  die  Bevölkerung  der  hawaischen  Inseln  1 
34  000  eingeborenen  Kanaken,  6000  Mischling« 
2 1  000  Weissen,  1 5  000  Chinesen,  1 2  000  Japane 
und  600  SUdsecinsulanern.  In  einigen  Jahren  *i 
sich  das  Verhältnis  zu  Ungunsten  der  Kanaken  noi 
viel  mehr  verschoben  haben,  denn,  wie  bekannt,  ge 
dieser  geistig  begabte,  schön  gebildete  Volksstain 
leider  seinem  Untergange  entgegen.  Der  schrccklicl 
Aussatz,  andere  eingeschleppte  Krankheiten  und  ( 
geringe  Kindersegen  sind  der  Grund  davon,  währe 
sich  die  Familien  der  Eingewanderten,  auch  < 
Deutschen ,  zahlreicher  Nachkommenschaft 
und  die  Mischlinge  rasch  anwachsen. 

Unter  den  Weissen  stehen  an  Zahl  obenan  d 
Portugiesen,  die  8600  Köpfe  aufweisen,  meist  Lea 
von  Madeira  und  den  Azoren,  dann  folgen  1928  Am« 
kaner,  1344  Engländer,  1034  Deutsche,  227  Norweg« 
70  Franzosen,  419  Angehörige  anderer  Nationen  un 
7495  Kinder  von  Weissen.  Die  Portugiesen  komraei 
was  öffentliche  Angelegenheiten  anlangt,  nicht  in  B< 
tracht,  da  sie  meist  dem  Arbeiterstande  angehören 
ebenso  wenig  die  Franzosen,  deren  Vertreter  fast  na 
Missionare  sind. 

Anders  steht  es  mit  den  Angehörigen  des  gei 
manischen  Stammes,  mit  den  Deutschen,  Englanden 
und  Amerikanern.  Die  Deutschen  sind,  wenn  aud 
an  Zahl,  so  doch  keineswegs  an  Ansehen  die  ge 
ringsten.  Das  Deutschtum  nimmt  im  Handel  om 
Wandel  des  ganzen  Landes  eine  hohe  Stelle  ein 
1872  zählte  man  im  Königreiche  der  Hawaiian  Island 
nur  224  Deutsche.  1878  waren  es  schon  272,  davo 
lebten  in  Honolulu  allein  139.  1890  belief  sich  d« 
Kopfzahl  schon  auf  1034,  und  jetzt  beträgt  sie  un- 
gefähr 1600.  Davon  sind  800  in  den  deuuehe: 
Zuckerrohrpflanzungen    und   Zuckerfabriken  Mi 


3.  Februar  1893. 
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-x  befinden   sich  in  der  Hauptstadt  selbst.  Die 
'  «:en  Handelshauser  sind  deutsche  Firmen,  oder 
«tsche  haben  wenigstens  an  ihnen  teil.  Die  deutschen 
bleute  Hackfeld  (Glade.  Müller  &  Hackfeld  jun.), 
hifer,  Boltcn.  Martens  (Hofschläger  &  Co.,  früher 
kfschliger  und  Stapenhorst)  beherrschen  mit  dem 
krctschamerikaner  Klaus  Spreckels,  dem  kalifornischen 
Kkeikoaig,  der  als  armer  hannoverscher  Bauern- 
a»e  nach  San  Francisco  kam,  die  Zuckerausfuhr, 
%  ailjahrlich  mehr  als  100  Millionen  Mark  ins  Land 
™gt  Einem  deutschen  Forstmann  ist  die  Verwaltung 
lr  arg  vernachlässigten  Waldwirtschaft  übertragen 
»wJen,  denn  die  Sandelholzwaldungen,  die  früher  den 
\:xhiutn  des  Landes  ausmachten,  sind  längst  ver- 
enden.   Ein  Deutscher  unterrichtet  die  Hawaier 
z\  Gartenbau.    In  deutschen  Händen  ist  eine  Ein- 
i.-.nng,  in  der  bisher  Hawai    noch  unUbertrofTcn 
t^eht,  die  Verwendung  der  Telephone  im  öffent- 
bnen  wie  privaten  Verkehr.  In  Honolulu,  einer  Stadt 
na  :o  ooo  Einwohnern,  vertritt  das  Telephon  die 
•■idtpost.   Alle  Einladungen,  Bestellungen,  Anfragen 
t::cen  mündlich  gemacht.    Der  Unternehmer  halte 
itti  davon  monatlich  einen  Gewinn  von  ungefähr 
icoo  Dollars.  Ein  ehemaliger  preussischer  Offizier  ist 
1  L«mu£»ener  der  königlichen  Herden.  Ausserdem 
jr.iicn  wir  die   Deutschen  als  Gewerbetreibende  in 
i  :z  Berufszweigen,  auch  als  Polizisten,  und  zwar 
<Wn  sie  meist  in  sehr  geordneten  Verhältnissen.  Für 
Ansehen  der  Deutschen  spricht  auch  das,  dass 
ein  biederer  Thüringer,  H.  A.  Wiedemann,  von 
tr  Konigin  zum  Finanzminister  ernannt  wurde.  Er 
t.itie  diese  Stellung  schon  früher  einmal  unter  dem 
K>''aig  Kalakaua  bekleidet.    Wiedemann  ist  schon 
«xrHine  Zeit  im  Lande  und  ist  mit  einer  einheimischen 
;r*'.entochter  vermählt.    Sein  Schwiegersohn  ist  der 
Kapellmeister  Berger,  der  einst  im  zweiten  Garde- 
Ferment  zu  Fuss  diente.    Schon  seil  Anfang  der 
sjt':  .'iger  Jahre  leitet  er  die  königliche  Militärmusik, 
die  Freude  aller  Fremden  und  der  Stolz  der  Ein- 
heimischen ist,  da  sie  ausschliesslich  aus  Kanakcn 
■«steht,  die  gute  musikalische  Anlagen  haben.  In 
da  wundervollen,  mondscheinhellen  Nächten  spielen 
iuf  dem  Thomas-  und  Emmasquare.  Manchmal 
nj;i  sie   auch    in    ihrer  äusserst  wohllautenden 
^rKhe  Lieder,  die  Berger  nach  alten  Volksweisen 
:  Musik  gesetzt  hat.    Auch  hebt  es  das  Herz  jedes 
u:&:hen,  wenn    er  die   hübschen  kaffeefarbigen 
Maien  in  ihrer  weissen  Uniform,  nach  preussischeni 
x-ituu,  mit  unsrer  Infanteriemütze  einhermarschieren 
etht.  Eine  zweite  Kapelle  hat  Berger  aus  Knaben 
ier  kanakischen  Besserungsanstalt  gebildet.    Es  war 
enie  Freude,  mit  anzusehen,  mit  welcher  Lust,  Präzi- 
con  end  feurigen  Kraft  die  braunen  Gesellen  drauf- 
■    jliesen,  fluteten,  trommelten  und  paukten  —  so 
"zahlt  der  Marinepfarrer  Heims,  der  1882  mit  der 
Knepkorvette  » Elisabeth  c  Honolulu  besuchte.  Auch 
■-■ae  deutsche  Schule  ist  auf  den  Inseln  entstanden. 
toLtiier  ist  ein  Schleswig-Holsteiner,  Georg  Jörgens, 
<-«r  nun  schon  zehn  Jahre  da  draussen  wiikt.  Die 
^  rigin  liess  sich  bald  nach  ihrem  Regierungsantritt, 
Juli  1891,  aus  hundert  deutschen  Kinderkehlen 
&  preussische  Nationalhymne  mehrstimmig  vorsingen. 

t*  ist  erfreulich,  dass  auch  diese  Deutschen  in 
Wt  »eichen  Luft  der  Südsee,  unter  den  majestätischen 
Utherpalmen  und  den  herrlichen  Mangobäumen  ihr 
Deutschtum  nicht  vergessen  haben.  Wie  sehr  unsre 
Ijndsleute  am  Vaterlande  hängen,  bewies  die  reiche 
apeaOC,  die  sie  zum  Bismarck -Denkmal  herüber- 
>-r«Jten.  Der  deutsche  Verein  in  Honolulu  hat,  in 
•erbchem  Gartengrün  verborgen,  umgeben  von 
'-uptscher  Blumenpracht,  sein  eignes  Heim,  in  dem 
«hon  mancher  brave  Deutsche  ein  freundliches  Will- 
kommen gefanden  hat.  Eine  deutsche  Kirche  hat  die 
'baptstadt  noch  nicht.  (Auch  bezeichnend!)  Dagegen 
*  m  Kauai,  der  nordwestlichen  Insel  der  Gruppe, 


bei  der  Lutherfeier  1883  eine  deutsch-lutherische  Ge- 
meinde zu  Lihue  gebildet  worden,  die  sich  eine  Kirche 
in  gotischem  Stile  erbaut  hat.  Die  Mitglieder  stammen 
meist  aus  Hannover  und  zwar  aus  der  Gegend  von 
Nienburg.  Von  dieser  MutterKemeinde  sind  drei 
Tochtergemeinden  zu  Kilauka,  Koloa  und  Kekaha  ge- 
gründet worden.  Das  Deutschtum  verteilt  sich  haupt- 
sächlich auf  die  beiden  Inseln  Oahu  und  Kauai;  doch 
auch  unter  den  Unglücklichen,  auf  der  Insel  der  Aus- 
sätzigen, auf  Molokai,  fehlt  deutsche  Hilfe  nicht.  Hier 
wirkt  seit  1890  ein  ehemaliger  Hamburger  Assistenzarzt, 
Dr.  Karl  Lutz,  den  die  Regierung  für  das  Studium 
der  schrecklichen  Krankheit  gewonnen  hat. 

Das  mitgeteilte  wird  beweisen,  dass  das  Deutsch- 
ten auf  diesen  Inseln  erfreulich  blüht,  und  dass  wir 
im  Mutterlande  allen  Anlass  haben,  unser  Augenmerk 
den  Vorgängen  in  Honolulu  zuzuwenden.  Es  ist 
wohl  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  auch  unsre 
Regierung  bei  der  Neuregelung  der  Verhältnisse  in 
Honolulu  ein  Wort  mitreden  wird. 

Der  Handel  des  Reichs  fällt  fast  ganz  auf  die 
Vereinigten  Staaten,  und  zwar  betrug  dieser  Teil  1887 
qi  Procent;  auf  England  kamen  4,28,  auf  Deutsch- 
land 1,27  und  auf  Australien  und  Neuseeland 
1,12  Procent.  Das  meiste  amerikanische  Geld  ist  in 
den  Zuckerpflanzungen  angelegt.  Der  hawaische 
Zucker  geht  daher  auch  fast  nur  nach  San  Francisco. 
Neben  dem  Zucker  ist  Ausfuhrgegenstand  die  köst- 
liche Frucht  der  Banane,  die  in  wunderschonen 
Hainen  planmässig  angebaut  wird.  Der  Wunsch  der 
Amerikaner,  ihrem  Staate  diese  Inselgruppe  ein- 
zuverleiben, die  ihrem  Erdteile  am  nächsten  liegt, 
mit  ihnen  die  regste  Handelsverbindung  unterhält 
und  durch  einen  auf  Zollfreiheit  gegründeten  Gegen- 
seitigkeitsvertrag mit  ihnen  verbunden  ist,  ist  daher 
sehr  erklärlich,  zumal  da  die  Bedeutung  der  Inseln 
immer  mehr  zunimmt.  Die  Inseln  liegen  im  Kreuzungs- 
punkte der  grossen  Verkehrsstrassen,  die  von  Amerika 
durch  die  Sudseeinseln  nach  Australien  und  nach 
Ostasien  führen.  Von  Honolulu  aus  pflegen  auch  die 
Walfischfänger  ihre  Fahrten  in  das  Beringsmeer  zu 
nehmen.  In  kurzer  Zeit  werden  die  hawaischen 
Inseln  auch  der  Mittelpunkt  für  die  grossen  unter- 
seeischen Kabel  werden,  die  Amerika  mit  den  SUdscc- 
inseln  und  Australien,  mit  Japan  und  China  verbinden 
sollen.  Hat  doch  schon  im  Februar  1891  der  Senat 
in  Washington  den  Präsidenten  ermächtigt,  den  Be- 
trag von  50000  Dollars  für  Tiefenmessungen  im 
Grossen  Ocean  aufzuwenden.  Auch  durch  den  Bau 
des  Nicaraguakanals,  der  jetzt  kräftig  in  Angriff  ge- 
nommen ist,  werden  die  Inseln  an  Bedeutung  ge- 
winnen. Sie  werden  dadurch  auch  Europa  um  ein 
beträchtliches  näher  gerückt  werden,  sodass  dann 
auch  der  deutsche  Handel  hier  ein  Feld  der  Thätigkeit 
finden  könnte,  zumal  da  wir  seit  dem  Jahre  1879 
die  Rechte  der  meistbegünstigten  Nation  haben. 

Was  wird  nun  aus  diesen  Inseln  werden?  Jeden- 
falls wird  Amerika  die  acht  Eilande  nicht  ohne 
weiteres  seinem  Staatsverbandc  einverleiben.  Erstens 
steht  dem  ein  Abkommen  entgegen,  das  früher 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten,  England,  Frank- 
reich und  Belgien  geschlossen  wurde,  und  in  dem 
ausdrücklich  die  Unabhängigkeit  der  Inseln  anerkannt 
wird.  Dann  würde  sich  das  auch  gar  nicht  mit  der 
Monroelehre  vertragen,  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  würde  damit  ganz  neue  Bahnen  betreten. 
Eine  Einverleibung  würde  sicher  auch  den  Anlass  zu 
Parteikämpfen  geben,  die  den  Wohlstand  der  blühen- 
den Inseln  zerstören  würden.  Ausserdem  möchte 
wohl  England  dazu  seine  Zustimmung  versagen,  da 
durch  die  Besetzung  der  hawaischen  Inseln  von 
Amerika  der  Weg  Englands  über  Kanada  nach  Hong- 
kong und  Indien  sehr  gefährdet  werden  würde. 
Gerade  auf  diesen  Weg  legt  man  in  England  in  neuer 
Zeit  besonderes  Gewicht.    Plant  doch  auch  England 
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ein  unterseeisches  Kabel  Uber  diese  Inseln  von 
Kanada  nach  Neuseeland,  nach  Japan  und  China. 
Denn  nur  so  kann  es  gelingen,  die  weitgetrennten 
I  ander  der  britischen  Krone  zusammen  zu  bringen. 
Das  Kriegsschiff  >Kgeriat  war  mit  den  Tiefenmessungen 
zwei  Jahre  lang  (18S0,  bis  1801)  beschäftigt.  Bei  einem 
etwaigen  Seekriege,  in  den  England,  Frankreich,  Nord- 
amerika, Kussland,  China  und  Japan  verwickelt 
werden  könnten,  ist  Honolulu  von  der  grösslen  Be- 
deutung. England  wird  jedenfalls  seine  Zustimmung 
nur  zu  einer  Schutzherrschaft  erteilen.  Von  einer 
gemeinsamen  Schutzhenschaft,  die,  wie  auf  Samoa, 
von  Amerika,  England  und  Deutschland  geübt  würde, 
wird  man  jedenfalls  absehen  infolge  der  traurigen 
Erfahrungen,  die  man  dort  gemacht  hat.  Vielleicht 
könnte  aber  unsere  Regierung  jetzt  von  Amerika  Zu- 
gestandnisse erlangen  in  Heireff  der  Samoainseln, 
denn  dass  der  deutsche  Handel  dort  bald  wieder 
festen  Fuss  fassen  würde,  daran  zweifeln  wir  keinen 
Augenblick.  Auch  würden  unter  deutscher  Schutz- 
herrschaft dort  sehr  bald  die  Fehden  unter  den  Ein- 
gebornen  aufhören,  die  jetzt  nur  durch  den  Neid 
unsrer  Nebenbuhler  genährt  werden. , 


Der  deutsche  Gesandte  in  China,  v.  Brandt,  der  sich 
mit  der  Tochter  des  amerikanischen  Generalkonsuls  und 
Ministerresidenten  A.  Heard  in  Söul  (Korea)  zu  ver- 
heiraten beabsichtigt,  wird  zum  1.  April  in  den  Ruhestand 
treten.  Zu  seinem  Nachfolger  ist  der  Legationsrat  Freiherr 
Schenck  zu  Schweinsberg  in  Aussicht  genommen.  Er  hat 
längere  Zeit  als  Legationssekretär  in  China  zugebracht, 
war  Ministerresident  in  Chile  und  seit  Juli  1880  deutscher 
Gesandter  in  Persien.  Er  ist  ein  geborener  Hesse,  etwa 
50  Jahre  alt  und  unvermählt. 


In  Nr.  54".  de*  .Echo*  brachten  wir  aus  £oerabaja,TJara,  die  Be- 
»<-hrclhiini(  de»  «lionen  Denkmal,,  weichet  dort  unterem  Landsmann 
Wuutber  r.  BUiiinglüwtii  rrrirhtrt  ward.  Von  DeuUoboo  wurda 
unt  eine  I'buti>Hra|ihio  jtoe«  Denkmal«  zugestellt,  die  wir  liier  oben  In 
Üruck.  wiedergeben. 


Der  Kaiser  an  die  Deutschen  In  Südafrika.  Ueber  • 
Empfang,  den  ein  Herr  Graaff  aas  Kapstadt  hier  in  Bei 
heim  Kaiser  hatte,  schreibt,  ein  dortiges  Blatt:  Durch 
Vermittlung  des  Barons  v.  Nordenpflycbt  dem  Kai 
vorgestellt,  erhielt  Herr  GraafY  zuerst  eine  Einladung  1 
Oper,  dann  eine  solcho  zu  einem  Balle,  und  dann  fol, 
der  Refehl,  in  dem  grossen  Schlosa  neben  dem  Ope 
hause,  wo  der  Kaiser  wohnt,  diejenigen  zu  einer  :• 
sammenkunft  zu  erwarten,  die  ihm  vorgestellt  wert 
sollten.  Bevor  zwischen  dem  Kaiser  nnd  ihm  viele  Wo 
ausgetauscht  waren,  fragte  der  Kaiser,  ob  in  Südafr 
sehr  viele  Deutsche  leben  und  ob  sie  im  allgemeit 
Erfolg  hätten?  Auf  die  Antwort,  dass  die  Deutseben  d 
die  fleissigsten  und  erfolgreichsten  Leute  seien,  erkundi, 
sich  der  Kaiser  nach  ihrer  Beschäftigungsart  und  frat 
als  er  erfuhr,  dass  die  meisten  Landleute,  viele  aber  ai 
Kautieute  sind,  ob  sie  gute  Bürger  seien  und  die  Oese 
beobachteten?  Dann  äusserte  der  Kaiser:  „Wenn  Sie  di 
Südufrika  zurückreisen,  sagen  Sie  den  Deutschen,  dass 
mich  immer  besonders  freue,  toa  ihnen  «n  hören,  wo 
auch  leben  mögen,  und  dass  ich  immer  höre,  sie  biel 
die  Gesetze  uud  seien  gute  Bürger.  Sagen  Sie  ihn 
dass  ich  besonders  befriedigt  bin.  zu  hören,  dass 
Deutschen  in  Südafrika  glücklich  sind,  obgleich  si- 
vmi  ihrem  Vaterland«  leben.  Ich  werde  immer  ein  gro» 
Interesse  an  ihrem  Wohlergehen  in  Südafrika  beben.  11 
sagen  Sie  ihnen  noch,  daas  ihr  Kaiser  ihnen  Glück  ■ 
Erfolg  wünscht," 


Tecfjnik;,  [landel  \  Verkehr. 

—  Bekanntlich  dienen  in  der  Mikroskopie  vielfi 
fein  geteilte  Glasplatten  zur  Erprobung  der  Leistuo; 
fäbigkeit  mikroskopischer  Objektive.  Eine  lange  Zeit  1 
der  Kampf  zwischen  den  Leistungen  der  Glasteümaacbin 
nnd  denen  der  mikroskopischen  Objektive  beatai 
welcher  trotz  aller  Anstrengungen  der  Optiker  mit  dt 
Unterliegen  der  letzteren  geendet  hat.  Die  feinen  Gl; 
teilungeu,  welche  Nobert  in  Deutschland  und  in  neu« 
Zeit  mehrere  englische  Künstler  geliefert  haben,  11 
sulösen,  ist  bis  jetzt  mit  keinem  Mikroskop  geglückt,  0: 
es  ist  auch  keine  Aussicht  vorhanden,  in  der  Zukunft 
dieser  Beziehung  viel  weiter  zu  kommen.  Wenn  dit 
Glasteilungen  insofern  einen  gewissen  Wert  beanspruch 
köntaen,  und  auch  seihst  in  wissenschaftlicher  Techs 
Anwendung  finden  (Spektralanalyse),  so  wird  man  do 
zugehen,  daas  die  Kunst,  deren  sich  der  jetzt  versterbe 
Engländer  Webb  beÜeissigt  hat,  eine  brotlose  ist.  D« 
selbe  hat  einen  Apparat  konstruiert,  mit  Hilfe  dessen  m> 
durch  Hebelübertragung  eine  Schrift  so  weit  verkleine, 
kann,  dass  man  227  Buchstaben  auf  eine  Glasplatte  f 
Vua  mnm  mit  Hilfe  eines  Diamanten  schreiben  ksi 
Webb  hat  ausserdem  bei  einem  anderen  Versuch  ein« 
kleine  Schrift  geliefert,  dass  er  den  Text  der  Bibel  20  mal  s 
einen  Quadratzoll  schreiben  könnte,  mithin  auf  den  Qaadr- 
millimeter  ca.  100000  Buchstaben.  Wenn  auch  diese  Leists 
an  sich,  wie  bereits  erwähnt,  keinerlei  Wert  hat,  tu  ui 
sie  doch  zu  einer  interessanten  Betrachtung  Aolass;  m 
wird  sich  nämlich  billig  wundern  müssen,  dass  die  Strukt 
einer  Glasfläche  im  Zustande  vollständiger  Politur  so  fr 
ist,  dass  ihren  Elementen  gegenüber  diese  ausserordentln 
kleinen  Buchstaben  immer  noch  unendlich  gross  sind-  I 
geht  daraus  hervor,  dass  die  Politur  einer  Glasfläche  »( 
einer  ganz  anderen  Art  s«nn  muss,  als  der  feinste  Schli 
denn  während  der  feinste  Schliff  noch  Unregelmässigkeit, 
aufweist,  welche  mindestens  das  Hundertfache  des  Ar' • 
eines  Wcbbschen  Buchstabens  einnehmen,  ist  bei  tin 
polierten  Oberfläche  mit  keinem  Mittel  irgend  weld 
Struktur  wahrzunehmen.  Ein  poliertes  Glas  erinnert 
seiner  Oberflächenbeschauenheit  an  die  freie  ObertlH 
einer  Flüssigkeit,  bei  welcher  auch  die  Struktureletn« 
wahrscheinlich  erst  durch  die  Grösse  der  Moleküle  g< 
geben  sind,  und  diese  sind,  wie  wir  aus  vielen 
trachtungen  wissen,  von  geringeren  Ordnungen  als 
Wellenlänge  des  Lichtes. 

—  Ein  ebenso  merkwürdiges  wie  in  der  Welt  eias 
dastehendes  Institut  besteht  seit  einigen  Jahren  in 
Ks  ist  eine  Anstalt,  die  keinen  anderen  Zweck  hat 
durch   ein  kompliziertes    System    von  Maschinen 
Apparaten  die  höchsten  Kältegrade,  die  überhaupt 
reichbar  sind,  zu  erzeugen.   Es  ist  die  von  Herrn  Vrok- 
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i  ui  Pictet,  dem  berühmten  Genfer  Gelehrten,  gegründete 
id  releitete  Gesellschaft  Raoul  Pictet  &  Co.  im  äussersten 
« -riea  Berlin.,  Uoedomstresse  28.  In  dieser  Anstalt  ist 
ir  kurier  Zeit  eine  Entdeckung  gemacht  worden,  die 
niyw  rar  die  wissenschaftliche  Welt  als  für  das  grosse 
itlikum  Interesse  hat.  Herr  Pictet  hat  gefunden,  dass 
<s  »cht  französische  Cognac,  wenn  er  gefroren  wird  — 
li  aas  tat  nicht  so  leicht,  wie  man  vielleicht  denkt,  er 
urt  erst  bei  etwa  tiO  Grad  Kälte  —  genau  dieselbe 
Fi&iluig  durchmacht,  als  wenn  er  etwa  12  Jahre  im 
tu  gn lagert  hätte.  In  wenigen  Stunden  wird  also  ein 
«jer  Cognac  in  Geschmack  und  Aroma  einem  viele 
ssw  alten  vollkommen  gleich.  Das  Verfahren  lässt  sich 
if  köstlichen  Cognac  jedoch  nicht  anwenden  und  diese 
km  interessant«  wie  weittragende  Entdeckung  lässt 
be  in  Stunden  einen  Prozess  vollenden,  der  sonst  Jahre 
[fordert.  Die  industrielle  Verwertung  dieser  Entdeckung 
st  die  oben  genannte  Gesellschaft  bereits  in  die  Hand 
•sonnen. 

-  In  den  letzten  20  Jahren,  so  schreibt  das  „Rigaer 
hpWt",  sind  Pelze  aus  Fuchs,  Eisbärenfell  u.  s.  w. 
■tftt  trüber  fast  nm  5  mal  teurer  geworden.  Ein  Pelz 
u  Eiiblrenfell,  der  früher  für  30—40  Rubel  zu  haben 
itr,  kostet  jetzt  150  Rubel  und  mehr.  Dieses  erklärt 
c»  dadurch,  dass  einmal  die  Ausrottung  aller  mit  Pelz 
«siedeten  Vierfüssler  in  den  Wäldern  Sibiriens  sehr 
•sota  vor  sich  gebt,  zweitens  in  Deutschland  die  Nach- 
ts^ sack  russischem  Pelz  sehr  gestiegen  ist  und  endlich 
cm  Innern  des  Reiches  der  Verbrauch  von  Pelzen 
iend  dem  Wachstum  der  stadtischen  Bevölkerung 
eifache  zugenommen  bat  Infolge  aller  dieser 
werden  die  teuren  Pelzsorten  im  Handel  all- 
aiaheh  durch  die  billigeren  (darunter  auoh  Hunde-  und 
Uuat'elle)  ersetzt  Die  Felle  von  Hunden  und  Katzen 
strlea  jedoch  selten  in  ihrer  natürlichen  Farbe  zur  Her- 
&ltTn{  von  Pelzen  verwandt,  sondern  erst  gefärbt  Das 
Fort«  der  Pelse  greift  überhaupt  immer  mehr  um  sich, 
so  ssss  jetzt  auch  schon  renommierte  Firmen  zu  dieser 
bst-itftnscben  Manipulation  greifen.  Wie  oft  jetzt  Katzen- 
Erl!  iur  Herstellung  von  Pelzen  verwandt  wird,  kann  man 
«i  im  enormen  Teurerwerden  auch  dieser  Felle  er- 
ttttn.  Der  Ankauf  von  Katzenbälgen  begann  anfangs 
■o  Timiger  Jahre;  damals  konnte  man  in  den  inneren 
Oatrtroementa  Rnsslands  zu  2  Kopeken  pro  Balg  Katzen- 
fr.le  erkalten,  soviel  man  nur  wollte,  heuto  wird  pro 
a*u*nb*lg  schon  25—30  Kopeken  gezahlt.  Besonders 
wk  Katzenfelle  liefern  gegenwartig  die  Gouvernements 
Feas»  aod  Simbirsk.  Dies  Gewerbe  hat  sich  dort  als  so 
i'5k**ad  erwiesen,  dass  man  vielfach  schon  beginnt,  Katzen 
*r*!ü  zu  züchten,  zum  Schaden  der  anderen  Haustiere. 

■-  •a:u:ii.-lt.-ii  Katzenfelle  werden  In  den  grÖHUM 
Säcun  konzentriert  und  verwandeln  sich  dort  in  „Fuchs", 
•ikwnd  Hundvfelle  gewöhnlich  in  »Skunk"  umgearbeitet 
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Länder-  ond  Völkerkunde. 

f-Utiscae  Majestäten.  Ueher  die  Persönlichkeit  des 
Kttin  der  von  Grossbritannien  unter  sein  Protektorat 
iwaiaienen  Gilbert-Inseln,  wogegen  bekanntlich  die  dort 
i%uif«n  Amerikaner  Einsprache  erhoben  haben,  be- 
"d*es  die  englischen  Blätter:  Teiburimoa  wiegt  800  Pfund. 

Sohn,  der  Kronprinz,  ist  noch  schwerer,  und  eine 
W«s«  Prinzessin,  Tochter  des  Königs,  welche  erst  8  Jahre 
«  *,  wiegt  schon  110  Pfund.  Der  König  lebt  in 
'«^-iisch-amerikanischem  Stile.  Er  hat  einen  amerika- 
taekea  Koch,  und  seine  Residenz  ist  in  europäischer 
Anas  eingerichtet  Sein  Einkommen  bezieht  er  aus  einer 
'»Dollar-Taxe,  die  jeder  Handeltreibende  bezahlen  muss. 
Jus  udere  Quelle  seines  Einkommens  ist  die  in  seinem 
*****  eingeführte  Kopfsteuer.  Jeder  Einwohner  zahlt 
•a«a  Dollar,  Eine  seiner  Lieblingsbeschäftigungen  schien 
'^»er  die  Züchtigung  von  Frauen  zu  sein.  Kapitän  Davis, 
«fieser  im  letzten  Juni  die  britische  Flagge  auf  den 
^'»ertlaseb  sufhisste,  bestand  darauf,  dass  er  sich  dieser 
5ia>  für  immer  entschlüge.  Als  dem  Könige  mitgeteilt 
»irds,  dass  Grossbritannien  von  den  Inseln  Besitz  ge- 
'TmiifB,  erwiderte  er  nur,  er  habe  geglaubt  es  werde 
/atad  rot  Amerika  kommen  und  dies  thun.  Die  Zahl 
•u  Gilbert- Iniein  beträgt  16,  von  denen,  wie  Kapitän 
^  berichtet  nur  zwei  wirklich  unter  dem  Scepter  des 


Königs  Teiburimoa  stehen.  177  Weisse  wohnen  dort; 
unter  ihnen  sind  30  Engländer,  21  Amerikaner,  9  Deutsche 
uud  17  andere,  die  verschiedenen  Nationalitäten  ange- 
hören. 

Im  himmlischen  Reiche  ist  hinsichtlich  des  Häuserbaues 
eine  wahre  Revolution  zum  Ausbruch  gekommen.  Bis 
jetzt  waren  alle  chinesischen  Gebäude,  sowohl  Paläste  als 
kleinere  Häuser,  mit  jenen  charakteristischen  Dächern 
bedeckt  deren  Enden  nach  Hörnorart  in  die  Höhe  ragten; 
solcho  Dächer  sind  sehr  teuer,  lasten  schwer  auf  den 
Mauern  und  gewähren  gegen  Sturm  und  Wetter  einen 
sehr  ungenügenden  Schutz.  Die  Chinesen  sind  nun  end- 
lich zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  es  nicht  gut  sei,  unter 
solchen  gehörnten  Dächern  zu  schlafen,  die  besonders  den 
in  China  lebenden  Fremden  zu  allerlei  ironischen  Be- 
merkungen und  beissenden  Witzen  Veranlassung  geben. 
Die  Söhne  des  himmlischen  Reiches  haben  daher  be- 
gonnen, ihro  Hänser  nach  Europäerart  zu  bauen,  und 
nehmen  sich  dabei  die  Besitzungen  der  in  den  grossen 
Städten  des  Reiches  der  Mitte  residierenden  Gesandten 
und  Konsuln  zum  Muster.  Die  Baulust  ist  gegenwartig 
in  China  so  gross,  dass  für  Jahre  hinaus  eine  grosse  An- 
zahl von  Arbeitern  lohnende  Beschäftigung  bat 
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—  Die  Meldungen  vom  Tode  Etnin  Paschas  erfahren 
in  einem  Berichte  des  Stationschefs  Herrmann  in  Bukoba 
Uber  die  gegenwärtige  Lage  am  Viktoria-Nyanza  vom 
20.  September  v.  Jrs.,  den  das  amtliche  „D.  Kol.-Bl."  ver- 
öffentlicht eine  Bestätigung.  Es  beisst  da:  „Vom  Kapitän 
Williams  (dem  englischen  Befehlshaber  in  Uganda)  traf 
noch  einmal  die  Bestätigung  vom  Tode  Emin  Paschas 
ein.  Im  übrigen  ist  ein  Europäer  mit  Soldaten  nach  dem 
Tbatorte  abmarschiert,  um  sich  von  der  Wahrheit  zu 
überzeugen."  Wie  erinnerlich,  meldete  ein  ans  Kavalli 
am  Albertsee  nach  Uganda  gekommener  ehemaliger 
ägyptischer  Offizier  Eroins  aus  der  Aetjuatorialprovinz, 
das»  Emin  Pascha  nach  seinem  Abmarsch  von  Mosamboni, 
der  am  9.  März  v.  Jrs.  erfolgte,  drei  Tage  später  am  Jturi 
von  angesiedelten  Manyemas  ermordet  worden  sei.  Ander- 
seits ist  von  Sef  bin  Mohamed,  dem  Sohne  Tippu-Tips, 
ein  Brief  in  Sansibar  eingetroffen,  worin  er  seinem  Vater 
mitteilt  dass  Emin  Pascha  in  Udschidschi  am  Tanganjika 
eingetroffen  sei. 

—  In  dem  Schutzgebiet  der  Marschall-Inseln  ist 
Ende  vorigen  Jahres  ein  vollständiger  Personenwechsel 
unter  den  Beamten  eingetreten.  Der  im  Frühjahr  zum 
Kaiscrl.  Kommissar  ernannte  Dr.  Schmidt,  bis  dahin 
Oberführer  der  ostafrikanischen  Schutztruppe  traf,  nach- 
dem er  längere  Zeit  erkrankt  zu  Colombo  auf  Ceylon  zu- 
gebracht, am  12.  November  zu  Jalnit  ein.  Fast  um 
dieselbe  Zeit  hatte  der  mit  der  Vertretung  des  Kommissars 
betraute  Sekretär  Brandeis  das  Atoll  verlassen,  um  das 
als  Kommissariat  bezeichnete  Verwaltungsamt  zu  Herberts- 
höhe  im  Bismarck-Archipel  zu  übernehmen.  Der  Inhaber 
desselben,  Kanzler  Geissler,  hat  sich  krankheitshalber 
nach  Australien  begeben.  Brandeis  wird  zu  Jalnit  vom 
Bezirksamtmann  Johannson  aus  Nauru  vertreten,  der 
schon  seit  4  Jahren  auf  jener  Insel  als  Regierungsbearater 
sitzt  und  alljährlich  einen  mehrwöchigen  Urlaub  zu  Jaluit 
verbringt.  Brandeis  hat  schon  in  den  Südsee-Gewässern 
viele  Aufgaben  erfüllt.  Zuerst  war  er  Generalvertreter 
des  Königs  Tamasese  in  Samoa. 


Ijericht^aal,  Vefbfecheii, 

Unglücksfälle. 

—  Ein  Gendarm,  so  berichten  bayerische  Blätter  aus 
Kohlheim,  überraschte  jüngst  als  die  Kälte  noch  arg  und 
die  Donau  noch  zugefroren  war,  einen  armen  Handwerks- 
burschen beim  Betteln;  doch  diesem  war  die  kalte  Freiheit 
noch  lieber,  als  die  warme  Gefangenschaft;  deshalb  nahm 
er  in  einem  unbewachten  Augenblicke  Reissaus,  schnur- 
stracks über  die  Donau  —  der  kühne  Wächter  todesver- 
achtend nach.   Aber  weil  das  Glück  den  Lumpen  hold 
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ist,  kam  dor  Stromer  hinüber  und  der  Gendarm  brach 
ein.  AI«  das  der  Verfolgte  merkte,  fühlte  er  ein  menschlich 
Rühren,  kehrte  um  und  half  seinem  Verfolger  heraus. 
Auch  der  Gendarm  spürte  jetzt  hinwiederum  ein  menschlich 
Rühren  und  stellte  seinem  Retter  vor,  dass  bei  Anzeige 
dieser  That  eine  sichere  Belobigung  ihm  gewiss  sei.  Doch 
der  Handwerksburscho  traute  dem  Landfrieden  nicht  und 
meinte,  ihm  sei  eine  sofortige  Belohnung  lieber,  was  auch 
der  Gerettete  einsah,  worauf  er  seinem  Lebensretter  zwei 
Mark  schenkte  und  ihn  laufen  Hess. 

—  Die  vier  Meilen  von  Dover  (New  Hampshire)  ent- 
fernte Irrenanstalt  der  Grafschaft  ist  niedergebrannt, 
wobei  44  Inaassen  ums  Lebeu  kamen.  Nach  ausführ- 
licheren Berichten  erzählt  der  diensthabende  Wächter: 
„Ich  machte,  es  war  10  Uhr  abends,  gerade  meine  Runde, 
als  ich  in  einer  von  einer  Frau  bewohnten  Zelle  einen 
grossen  am  Fasse  des  Bettes  stehenden  Korb  brennen 
sab.  Ich  riss  die  Frau  bo  schnell  als  möglich  aus  dem 
Bette.  Dann  rief  ich  einen  zweiten  Wächter  herbei  und 
half  ihm,  die  Schlösser  aufbrechen.  Aber  das  Feuer  ver- 
breitete sich  mit  ungeheurer  Schnelligkeit  wegen  des 
vielen  Oels  im  Hause.  Es  war  unmöglich,  die  Insassen 
der  Zellen  heraus  cu  bekommen,  ich  selbst  konnte  mit 
knapper  Not  mich  durch  ein  Flammenmeer  hinausretten." 
Nach  weiteren  Angaben  waren  so  gut  wie  keine  Sicherheits- 
massregeln gegen  Feuer  getroffen.  Die  nächste  Lösch- 
maschine war  erst  in  Dover,  im  Gange  der  Anstalt  standen 
nur  einige  Löscheimer.    Nur  drei  Irre  wurden  gerettet. 

—  Valeska  Töpfer,  das  bekannte  spiritistibche 
Medium,  welches  vor  etwa  Jahresfrist  zu  2  Jahren  Ge- 
fängnis wegen  Betrugs  verurteilt  wurde,  kam  in  der 
jüngst  stattgehabten  Berufungsinstanz  mit  nur  (i  Wochen 
Gefängnis  davon.  In  den  Kreisen  der  Spiritisten  herrscht 
darob  Freude. 

—  In  Deutschberg  (A rader  Komitat)  explodierte  am 
Faacbingsmontag  während  eines  Balles  im  Keller  des 
Wirtshauses  eiu  Petroleumfass.  Das  ganze  Haus  brannte 
nieder.  Infolge  der  Gasentwickclung  war  ein  Eindringen 
in  das  Haus  unmöglich.  Verbrannt  sind  14  Männer  und 
S  Mädchen,  12  sind  schwer,  10  leicht  verwundet.  Als 
Ursache  der  Entzündung  wird  angegeben,  dass  Kinder 
mit  einer  brennenden  Kerze  dem  Fass  zu  nahe  gekommen 
sind. 

—  In  Hannover  wurde  eine  entsetzliche  Mordthat 
verübt.  Ein  Unbekannter  betrat  in  dem  Augenblick  das 
Dehnbardtsche  Uhrengeschäft,  als  Herr  Dehnhardt  im 
Begriff  stand,  die  Rollläden  herabzulassen  und  feuerte  drei 
Revolverschüsse  auf  Dehnhardt  ab.  Dieser  wurde  durch 
die  Schüsse  zwar  erheblich  verletzt,  besass  jedoch  noch 
so  viel  Kraft,  seinerseits  einen  Revolver  aus  einem  Kasten 
zu  nehmen  und  auf  den  Attentäter  zu  schiessen,  der  vor 
die  Stirn  getroffen  zusammenbrach,  aber  noch  lebend 
fortgebracht  wurde.  Der  Ueberfall  geschah  im  allerbc- 
lobtesten  Stadtteile  nahe  der  Georgstrasse  in  der  Stände- 
sstrasse. 


—  Eine  wüste  Sittengeschichte  ist  durch  einen  Ent- 
aohädigungsspruch  über  Bruch  des  Eheverlöbuisses  an 
den  Tag  gekommen.  Es  handelte  sich  nach  der 
„Voaa  Ztg."  um  ein  Verlöbnis,  das  im  Frühjahr  des  ver- 
flossenen Jahres  in  Fort  Said  nach  jüdischem  Ritus  vor- 
genommen war.  Der  Vater  der  Braut  wusstc,  dass  der 
Bräutigam  verheiratet  war,  als  das  Verlobungsfest  ge- 
feiert wurde,  hatte  aber  keine  Einwendungen  dagegen 
zn  machen.  Der  Bräutigam  beschenkte  seine  Braut  mit 
einer  Aussteuer  und  Hess  sie  nach  Baris,  wo  er  wohnte, 
nachkommen,  teilte  ihr  dort  mit,  dass  er  bereits  ver- 
heiratet sei,  und  bot  ihr  an,  seine  Maitresse  zu  werden. 
Der  Vorschlag  wurde  zurückgewiesen,  und  als  der 
Liebhaber  nach  London  übergesiedelt  war,  wurde  dort 
eine  Entschädigungsklage  auf  100  000  Mark  wegen  Bruch 
•des  Eheversprechens  anhängig  gemacht.  In  erster  Instanz 
erhielt  die  Braut  27  000  Mark  Entschädigung  zuerkannt. 
Der  Bräutigam  legte  unter  der  Begründung,  dass  das 
Verlöbnis  in  einem  Lande,  wo  Vielweiberei  erlaubt  ist, 
gefeiert  worden  war,  und  dass  der  Vater  der  Braut  von 
seiner  Heirat  wusste,  Berufung  ein,  wurde  aber  abschlägig 
beschieden. 

—  Zu  dem  Brüsseler  Juwelen-Diebstahl  wird  gemeldet: 
Der  Polizei  ist  «es  nunmehr  gelungen,  eine  sichere  Spur 
der  Urheber  de«  Juwelendiebstahls  beim  Grafeu  v.  Flandern 
aufzufinden.  Der  Diebstahl  wurde,  wie  festgestellt  ist, 
von  zwei  Engländern  begangen,  die  an/  20.  Januar  im 
Hotel  Bellevue,  in  nächster  Nähe  des  Palastes  des  Grafen 


abstiegen.  Die  Fremden  fielen  damals  durch  ihre  »eltsa; 
Lebensweise  auf.  In  der  Nacht  zum  2.  Februar  war 
beide  in  der  Diebstahlsstunde  abwesend ;  sie  kehrten  ao 
nicht  nach  dem  Hotel  zurück,  wo  ihr  Gepäck  zurückbli« 
Die  Diebe  reisten,  der  „Mgdbg.  Ztg."  zufolge,  am  nächst 
Morgen  über  Ustende  nach  London.  Zwei  Geheimagent 
sind  jetzt  nach  dort  entsandt.  Die  Gräfin  von  Flan-t. 
bietet  eine  Belohnung  von  einer  Million  Frank  für  i 
Wiederherheiecbaffung  der  ihr  gestohlenen  Juwelen. 

—  Eine  junge  Artistin,  die  französische  Lu 
gymnastikerin  Frl.  Blanohert,  ist  im  Cirkus  zu  Leicester 
hoben  Trapez  verunglückt.  Bei  einem  schwierigen  Ti 
verlor  sie  den  Halt  und  stürzte  in  die  Tiefe,  achl 
zuerst  auf  den  Rand  des  aufgespannten  Fangnetzes  n 
dann  auf  den  Boden.  Sie  fiel  auf  den  Hinterkopf  u 
wurde  bewusstlos  aufgehoben;  während  de«  Transport 
nach  dem  Krankenhause  verschied  sie. 

—  Das  Schöffengericht  in  Leipzig  verurteilte  d 
Redakteur  der  antisemitischen  Korrespondenz  wegen  B 
leidigung  des  Licentiaten  Dr.  Graebner  zu  zwei  Monat 
acht  Tagen  Gefängnis.  Der  Gerichtshof  kritisierte  acht 
das  Treiben  der  Antisemiten. 

—  Im  Anarchistenprozcss  in  Cadiz  wurden  auffallend 
weise  alle  Angeklagten  freigesprochen  und  sofort  unt 
begeisterten  Kundgebungen  der  Volksmassen  entlassen. 

—  Monte- Carlo  hat  schon  wieder  zwei  Upfer  g 
fordert:  Einen  Deutschen,  Walther  Petzold  aus  Dresde 
welcher  sich  auf  einem  Hügel  erschoss,  und  eine  junj 
Witwe,  welche  200  000  Frank  binnen  zwei  Stundi 
verlor  und  aus  Scham  vor  ihren  Verwandten,  einer  sei 
bekannten  einheimischen  Familie,  in  einem  Hotel  zn 
Revolver  griff. 

—  In  der  vom  Schelif  bewässorten  Ebene  Algeriei 
herrscht  Hungersnot.  Jeden  Tag  kommen  Scharen  xe 
lumpter  Landbewohner  nach  Ürlcansville,  um  in  dem  An 
kehricht  auf  den  Gassen  Reste  von  Nahrungsmitteln  i 
suchen.  Auf  den  Landstrasscn  finden  sich  Leichen  de 
jenigen,  welche  aus  Hunger  starben,  bevor  sie  die  Ol 
Schäften  erreichten.  Im  Bezirk  Miliana,  besonders 
Afreville,  sind  die  Verbältnisse  wenig  besser.  Haup 
Ursache  der  Hungersnot  ist,  wie  immer,  die  Sorglosigk« 
der  Eingebornen,  welche  nie  etwas  für  schlechte  Zeitt 
aufsparen. 

—  Ein  Wiener  Wechselfälscher  ist  dieser  Tage  i 
Berlin  verhaftet  worden.  Es  ist  der  Comptoriat  Adu 
aus  dem  Wiener  Grosshandlungshause  Russo.  Im  Dezemtx 
v.  J.  fälschte  er  zwei  auf  80  000  Gulden  lautende  Wechse 
die  ihm  von  der  österreichisch-ungarischen  Bank  ai 
»tandslos  diskontiert  wurden.  Der  Betrug  ist  erat  dies« 
Tage  entdeckt  und  die  Festnahme  des  aus  Wien  flücbti 
gewordenen  Fälschers  in  Berlin  bewirkt  worden. 

—  Allgemeine  Entrüstung  erregt  in  Mainz  ein 
Angriff  auf  den  Bischof  Dr.  Haffner.    Als  dieser 
seinem  Sekretär  am  Rhein-Ufer  spazierte,  stürzten 
zwei  Kerle  mit  dem  Rufe:  „Den  beiden  Pfaffen  mu 
man  den   Hals  abschneiden",  auf  die  Geistlichen 
suchten  sie  zu  Boden  zu  reissen;  als] 
ergriffen  die  Strolche  die  Flucht. 

—  Herr  Kuno  v.  Bülow,  bekannt  geworden  du 

Man  nahm  anfänglich  als  Motiv  eine  Liebesaffaire  an,  die 
trifft  jedoch  nicht  zu.  Kuno  v.  Bülow  war  mit  den  Zu 
riistungen  zu  seiner  zweiten  Afrikareise  beschäftigt  und  stl 
mit  Ungeduld  und  froher  Hoffnung  dem  Tage  der  Abrei> 
entgegen.  Wenn  dem  unerklärlichen  Vorfall  die  Absiebt 
sich  selbst  zu  töten,  zu  Grunde  lag,  so  ist  dies  jedenfalls 
in  einem  Schwermutsanfall  geschehen. 

—  Schlecht  bewährt  hat  sich  ein  Mittel,  das  Schnarch« 
zu  bekämpfen,  welches  der  Frau  eines  Nürnberger  Kauf- 
manns empfohlen  war.  Als  in  einer  der  letzten  Nicht« 
der  Herr  Gemahl  wieder  mit  Emsigkeit  daran  war. 
„Bretter  zu  sägen",  warf  sie  ihm  plötzlich  ein  vorher  in 
kaltes  Wasser  getauchtes  Tuch  über  den  Kopf.  Der  sul 
diese  unvermutete  Weise  aufgeschreckte  Mann,  dar  tick 
angegriffen  wähnte,  sprang  auf  und  schlug  um  «ich,  wob« 
er  den  neben  dem  Bett  befindlichen  Nachttisch  uniasrf, 
dessen  Marmorplatte  der  bei  der  Anwendung  de«  M:"  - 
hilfreichen  Schwiegermutter  auf  den  Fosa  fiel  und  ihr 
zwei  Zehen  zerquetschte.  Die  junge  Frau  aber  erhielt, 
da  die  Sceno  sich  in  voller  Finsternis  abspielte,  einea 
Schlag  ins  Gesicht,  der,  nachdem  „Nilrnb.  An».",  das  Um- 
setzen eines  neuen  Gebisses  zur  Folge  haben  dürfte.  D*1 
Schnarchen  hat  der  Mann  aber  doch  nicht  eingestellt 
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—  In  den  Graben  von  Mazarron,  Provinz  Marcia, 
•.:-n  durch  eine  Ausströmung  von  Gasen  25  Arbeiter 

tätet. 

—  Am  Leer  wird  berichtet:  Eine  sonderbare  Ge- 
übte, die  anfangs  hier  keinen  Glauben  fand,  hat  jetzt 
i  jeiiicbe  Beachtung  gefunden.  Vor  etwa  einer  Woche 
f  bier  nämlich  das  Gerücht,  dasa  ein  Dienstmädchen 
I  sier  seinen  Dienst  verlassen  habe;  um  Obdach  Tür 
•  «ite  Nacht  zu  finden,  habe  sie  einen  Güterwagen  am 
iubof  zum  Schlafraum  gewählt.  Der  Wagen  soll,  ohne 
<*  sie  es  bemerkte,  verschlossen  worden  sein.  Dieser 
f  r«ck  Stendal,  wnrde  hier  bei  Seite  gestellt  und  nach 
»f  Tagen  wieder  hervorgeholt,  um  ausgebessert  au  werden, 
i  he*er  Gelegenheit  fand  man  dann  das  Mädchen,  das 
r  Huoger  und  Kälte  bewusstlos  geworden  war.  Jetzt 
:•]  die  Eisenbahnbeamten,  welche  den  Wagen  eingestellt 
t-n.  verhöit  worden. 


Tpafeei1,  LittePatur. 

$<$tm|j>t«CawttfI. 

I>#  Amsterdamer  Weekblad  *oor  Nederlnnd 

IjiiT  in  einem  längeren  Artikel,  wahrscheinlich  aus  der 
Feier  eines  dort  angesiedelten  Landsmanns,  eine 
Ksiieie  zwischen  dem  Wert  der  Biihnengestaltungen  der 
i i fachen  Schauspielerin  Frau  Eleonore  Dusc,  welche 
i  |ffltt»r  d.  J.  in  Berlin  auftrat,  und  unserer  Marie  Sec- 
\\  Ans  Pietät  entnehmen  wir  hieraus  folgendes: 

Nim  die  grosse  Begeisterung,  welche  das  erfolgreiche 
'-■«pirl  der  italienischen  Schauspielerin  Frau  Eleonore 
.-»  im  Lessingtheater  zu  Berlin  beim  Publikum  und  bei 
•z  misten  Theaterkritikern  hervorrief,  sich  etwas  gelegt 
r  sdieint  es  an  der  Zeit,  Rundschau  zu  halten. 

Eeonore  Duse  ist  gewiss  eine  grosse  Schauspielerin 
i  sie  ist  eine  echte  Künstlernatur:  aber  ein  Talent  aller- 
■*<a  Ringes,  wofür  die  meisten  Berliner  Theaterkritiker 

■  halten,  ist  sie  nicht,  wie  sehr  wir  sie  auch  haben 
"j&en  gelernt.  Sie  verfügt  weder  über  die  Gaben  einer 
üTji  Sarah  Bernhardt,  Booth,  noch  Rossi,  und  trotzdem 
i  st  gross  .  .  . 

. .   Da  die  Schauspielkunst  in  Deutschland  eher  in 
ist.  lag  es  auf  der  Hand,  dass  es  den  meisten 
r.rtrtn  Theaterkritikcm  schwer  wurde,  die  Leistungen 
'•«s  entschieden  bedeutenden  Talentes  richtig  zu  be- 

rrlea 

Wir  haben  hierzu  zurück  zu  greifen  zu  den  Bühnen- 
ivEtijioneen .  die  uns  als  Norm  für  alle  Zeiten  zur  Be- 
stürm dienen  können.  Wir  zählen  zu  den  Auserkorenen, 
f  beun  ersten  Auftreten  der  Marie  Seebach  zugegen 
BW  nies  war  im  Jahre  1855  in  Frankfurt  a.  M.  —  Die 
■«:>«  Generation  kann  sich  von  der  Grösse  des  Stils, 

m  Marie  Seebach  das  Gretchcn  gab,  keinen  Begriff 
'-■hen  denn  die  oben  erwähnten  grossen  Talente,  welche 

i*n  letzten  20  Jahren  in  Europa  auftraten,  können  auch 
':';t  :ai  entferntesten  in  einer  Linie  mit  unserer  Seebach 
oassj  werden.  Ihre  Darstellung,  ganz  besonders  die  des 
''•  bfn.  hat  in  der  Erinnerung  für  uns  etwas  ewiges, 
•«e  Hoethes  Faust  ewig  ist.  Wäre  es  möglich  gewesen, 
|'«*e  Erscheinung,  diese  farbenreiche  Schöpfung 
r^  ehalten,  eben  wie  jetzt  der  Phonograph  eine  musi- 

^ht  Komposition  aufbewahrt  und  später  wieder  gibt. 
"  »ärde  Seebachs  Grctchen  wie  eine  monumentale  Figur 
itrVj&derte  durch  am  Horizonte  der  Kunst  glänzen. 
Wie  bekannt,  hat  keine  Schauspielerin  vor  und  nach 

■  du  Klarchen  in  Goethes  Egmont  grösser  gestaltet. 

Im  Anfang  der  fünfziger  Jahre  gehörten  bei  uns  grosse 
>Jte  nicht  zu  den  Seltenheiten.    In  Dresden  glänzte 
•  'vnmtl  Dawison  und  Emil  Devrient;  erstcrer  war  der 
Vertreter  der  realistischen,  der  letztgenannte  der 
"  "ealistkrhen  Richtung.    Marie  Seebach  vereinigte  in 
JjCI  beide  Richtungen.  ( Siehe  R.  Proelss,  Geschichte  des 
it!«ers  zu  Dresden.  1878,  bei  W.  Baensch  Nachf.) 
'■tösseres  Lob  kann  man   ihr  nicht  spenden.  Die 
französische  Tragödin  Rachel,  die  in  den  dreissiger 
'-Vts.  in  Paris  mit  ausserordentlichem  Erfolge  auftrat. 
'r±'  »w  unserer  Zeit :  was  die  Marie  Seebach  betrifft,  darf 
^  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  sie  eine  Erscheinung 
*i  •»  jede»  Jahrhundert  vielleicht  nur  eine  gibt  .  .  . 


Wir 
dürfen. 


können  stolz  sein,  sie  die  unsrige 


—  Dem'Vernehmen  nach  hat  der  Münehtner  Professor 
Karl  Murr  die  Aufforderung,  an  der  Berliner  Königlichen 
Hochschule  der  Künste  dio  durch  Prof.  Vogels  Fortgang 
freigewordene  Lehrerstelle  anzunehmen,  mit  der  Antwort 
abgelehnt,  dass  er  sich  dem  bayerischen  Ministerium 
gegenüber  verpflichtet  habe.  Man  hoffe  aber  trotzdem, 
dass  es  möglich  sein  werde,  die  geschätzte  Kraft  für  das 
Berliner  Kunstleben  zu  gewinnen. 

—  Tn  Krefeld  ist  Hermann  Sudermanns  Schauspiel 
„Heimat"  verboten  worden.  Wie  die  „Kref.  Ztg."  schreibt, 
hat  die  dortige  TheaterkoinmisBion  des  Stadtrats  sich 
gegen  eine  Aufführung  der  „Heimat"  am  Stadttheater 
ausgesprochen  und  die  Behörde  hat  daraufhin  die  Auf- 
führung verboten. 

—  Richard  Voss'  neuestes  Drama  „Jürg  Jonatsch", 
das  sich  als  glückliche  Dramatisierung  von  Conrad 
Ferdinand  Meyers  gleichnamigem  Roman  darstellt,  errang 
bei  seiner  ersten  Aufführung  im  Züricher  Stadttheater  vor 
vollem  Hause  einen  Erfolg. 

—  Man  schreibt  der  „Frankf.  Ztg."  aus  Zwickau: 
In  der  hiesigen  Ratschul-Bibliothek  hat  man  abermals 
einen  sehr  wertvollen  Fund  gemacht,  nämlich  ein  von 
Hans  Sachs  selbst  geschriebenes  Gcneralregister  seiner 
sämtlichen  dichterischen  Werke.  Von  den  noch 
vorhandenen  11  handschriftlichen  Spruchbüchern  des 
Dichters  befinden  sich  ebenfalls  nicht  weniger  als  6  im 
Besitze  der  genannten  Bibliothek. 

—  Dr.  Frithjnf  Nansen  ist  gegenwärtig  eifrig  mit  den 
Vorbereitungen  für  seine  Nordpolfahrt  beschäftigt.  Die 
Hundeschlitten  sind  in  letzter  Zeit  verbessert  worden. 
Der  schwedisch-norwegische  Gesandte  in  Petersburg  hat 
für  Nansen  80  sibirische  Schlittenhunde  der  besten  Art 
ankaufen  lassen  und  zugleich  erwirkt,  dass  allo  sibirischen 
Behörden  ihm  Unterstützung  gewähren  sollen,  wenn  solches 
erforderlich  erscheine.  Von  verschiedenen  Arten  Schiffs- 
brot werden  32  000  Pfund  mitgenommen. 

—  Den  höchsten  Preis  auf  einer  Gemälde- Versteigerung 
in  London  erzielte  neulich  ein  van  Dyk  mit  100000  Dollars. 
Es  versteht  sich  fast  von  selbst  dass  die  Dollars  von 
Amerika  kommen,  das  BUd  aber  über  den  Ocean  wandert. 

—  Die  grösste  Bibliothek  der  Welt  ist  die  „National- 
bibliothek"  in  Paris,  die  mehr  als  2  Millionen  gedruckter 
Bücher  und  ungefähr  200  000  Manuskripte  enthält.  Nach 
ihr  folirt  das  „Britische  Museum"  in  London ,  das 
1500000  Bände  besitzt,  und  die  „Kaiserliche  Bibliothek" 
von  St.  Petersburg,  die  kaum  mehr  als  1  000  000  Büoher 
ihr  eigen  nennt.  Die  „Königliehe  Bibliothek"  in  München 
enthält  900  000  Bände,  jene  von  Berlin  800  000.  von 
Dresden  500000,  die  „Bibliothek  der  Universität,  Göttingen" 
ebenso  viel  und  die  Wiener  Bibliothek  400000  Bücher. 
Das  Britische  Museum  erhält  häufig  Schenkungen;  kürz- 
lich hat  Mr.  Thomas  Keary  Taling  demselben  testamen- 
tarisch eine  Sammlung  von  Briefmarken  und  Postwert- 
seichen hinterlassen,  die  ganz  einzig  in  der  Welt  ist  und 
auf  1250  000  Frank  geschätzt  wird;  er  fügte  noch  eine 
jährliche  Rente  von  25000  Frank  hinzu  zur  Einrichtung 
eines  Specialmuseums  für  die  Markensammlung  und  zur 
Erhaltung  derselben. 

—  Aus  Aegypten  erhält  die  „Voss.  Ztg."  die  Mit- 
teilung, dass  unter  der  Leitung  des  neuen  Generaldirektors 
der  ägyptischen  Museen  in  Kairo,  Herrn  de  Morgan,  in 
der  Wüste  bei  Sakkarah  neben  dem  Serapeum  zwei  pracht- 
volle Holzstatuen  aus  den  Zeiten  der  Pyramidenkönige 
aufgefunden  worden  sind ,  deren  GesichUausdruck  in 
realistischer  Treue  den  weltberühmten  Schech  el-Beled 
oder  „Dorfschulzen"  der  ägyptischen  Museen  bei  weitem 
übertrifft.  Der  Dorfschulze,  eine  Holzbildsäule,  die  vor 
30  Jahren  auf  demselben  Gebiete  von  Marietta  ausgegraben 
wurde,  hat  in  der  Kunstgeschichte  bisher  eine  hervor- 
ragende Stelle  eingenommen,  die  ihm  durch  die  neuesten 
Funde  streitig  gemacht  wird.  Die  beiden  Bilder,  die 
(Trosses  Aufsehen  erregen,  sind  in  der  Nähe  des  allen 
Reisenden  wohlbekannten  Grabes  des  Ti  zu  Tage  gefördert 
worden  und  liefern  den  Beweis  von  dem  Reichtum  anti- 
quarischer Schätze,  die  der  Wüstensand  auf  diesem  Ge- 
biete immer  noch  unter  seiner  Decke  verbirgt. 

—  Auffustine  Brohnn,  die  berühmte  Schauspielerin  der 
..Comriiie  Frviwaise",  Tochter  und  Schwester  bekannter 
Grössen,  der  Schauspielerinnen  Suzanne  und  Madeleine 
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Brohan,  ist  einem  langjährigen  Leiden  erlegen.  8chon 
1868  hatte  sie  sich  ganz  von  der  Bühne  zurückgezogen, 
auf  der  sie  27  Jahre  lang  geglänzt  hatte,  und  lebte  seit- 
dem halbblind  in  einem  engen  Freundeskreise,  aber  nicht 
so  abgeschieden,  dass  nicht  manchmal  eine  ihrer  witzigen 
und  nicht  immer  wohlwollenden  AeusBerungen  über 
Theater  und  Politik  als  geflügeltes  Wort  verbreitet  wurde. 
Je  schärfer  und  boshafter,  desto  echter  tönte  es  ihren 
ehemaligen  Bewunderern,  welche  sich  noch  des  Aufsehens 
erinnerten,  das  einige  von  ihr  „Suzanne"  gezeichnete 
Pariser  Chroniken  im  „Figaro"  erregten. 

—  Der  grosse  Phantast  des  Meeres  unter  den  russischen 
Malern,  Iwan  Aiwasowsky.  welcher  augenblicklich  in  Paris 
weilt,  ist  zum  Ritter  des  Ordens  der  Ehrenlegion  ernannt 
worden.  Derselbe  wird  sich  demnächst  nach  New  York 
begeben,  um  dort  seine  für  die  Weltausstellung  in  Chioago 
bestimmten  Werke  zu  diesem  Zwecke  vorzubereiten.  Die 
Bilder  behandeln  die  Entdeckungsfahrt  des  Christoph 
Columbns. 

—  Verdis  „FalstafF"  gibt  dem  „Figaro"  Veranlassung 
zur  Auffrischung  folgender  Erinnerungen.  Im  Jahre  1863 
besuchte  eines  Tages  Verdi  Auber  im  Pariser  Konser- 
vatorium. Auber  war  damals  81,  Verdi  50  Jahre  alt. 
Beide  Komponisten  unterhielten  sich  lange  in  freundlichem 
Gespräche  mit  einander.  Auber  schrieb  damals  eben  die 
Partitur  zu  „Premier  pur  de  bonheur",  von  der  einige 
Blätter  auf  seinem  Klavier  lagen.  „Sie  arbeiten  also  noch 
immer?"  fragte  Verdi.  „Ich  muss  wohl,"  erwiderte  Auber. 
das  ist  das  Einzige,  wozu  ich  noch  gut  bin.  Und  Sie?" 
—  „Ach,  bei  mir  ist  es  aus;  ich  habe  nichts  mehr  zu 
sagen."  —  „Ich  glaube  das  nicht,  und  Sie  selbst  glauben 
es  auch  nicht."  —  „Maestro,  Sie  täuschen  sich;  ich  werde 
nichts  mehr  komponieren,  keine  Note  mehr  schreiben; 
ich  schwöre  Ihnen,  ich  bin  fertig,  ganz  fertig."  Der 
durchaus  glaubwürdige  Zuhörer  dieser  Unterhaltung,  der 
sie  uns  erzählte  —  fährt  der  „Figaro"  fort  — ,  fügte  hinzu, 
dass  Verdi  diese  Worte  so  ernsthaft  und  bestimmt  aus- 
sprach, dass  sie  einen  unerschütterlichen  Entsohluss  aus- 
zudrücken schienen.  Allein  Auber  behielt  bekanntlich 
recht,  denn  Verdi  hat  seitdem  „ATda"  sein  Requiem,  den 
„Othello"  und  nun  den  „FalstalT"  komponiert  Jetzt  ist 
er,  wie  damals  Auber,  auch  81  Jahre  alt 


XII.  Jahrgang.  H©.  I 


—  Rutechepeter.  Romau  von  Robert  Byr.  2  Bände. 
Preis  geheftet  6  Mk.  —  .  fein  gebunden  7  Mk.  (Stuttgart, 
Deutsche  Verlags-Anstalt.)  Unter  den  deutschen  Erzählern 
gibt  es  wenige,  die  an  allgemein  beliebt  sind,  wie  Robert 
Byr  et  ist.  Sein  Vortrag  zeichnet  sich  aus  durch  Klarheit, 
Geist  und  Lebendigkeit,  seine  Stoffe  sind  stets  originell 
erfunden  und  künstlerisch  durchgeführt,  seine  Figuren  fein 
beobachtet  und  scharf  gezeichnet  Alle  diese  Vorzüge 
vereinigen  sich  auch  in  seinem  neuesten  Roman,  der  nach 
der  Heldin  betitelt  ist  Geistvolle  Unterhaltungen  über 
die  modernen  Richtungen  in  der  Malerei,  über  die  sociale 
und  geistige  Bewegung,  über  die  gesellschaftlichen  Ver- 
hältnisse unserer  Zeit,  heben  das  Werk  über  den  ge- 
wöhnlichen Durchschnittaroman,  der  nur  unterhalten  will, 
weit  hinweg  und  geben  dem  denkenden  Leser  nachhaltige 
Anregungen. 

—  Wehrt  Euch!  Unter  diesem  Titel  ist  im  Verlage 
von  S.  Fischer,  Berlin  eine  Broschüre  von  F.  Simon 
erschienen,  welche  es  den  angegriffenen  Juden  zur  Pflicht 
macht  sich  der  antisemitischen  Angriffo  auf  Schritt  und 
Tritt  mit  allen  erlaubten  Mitteln  zu  erwehren.  Zu  dieser 
Broschüre  hat  Frau  Bertha  v.  Suttner.  die  Wortfdhrerin 
der  Friedensbewegung,  eine  Vorrede  in  Form  eines  offenen 
Briefes  an  den  Verfasser  geschrieben,  welche  jede  Klassen- 
und  Rassenverfolgung  auf  das  schärfste  verurteilt. 

(Berl.  Tagebl.) 

—  Meisterwerk  der  8peiaen  und  Getränke.  Heraus- 
gegeben von  Blüher  und  Petermann.  Verlag  von  P.  M. 
Blüher.  Leipzig.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage. 
Vollständig  in  ca.  40  Lieferungen  zu  je  1  Mark.  Soeben 
ist  das  erste  Heft  der  zweiten  Auflage  dieses  in  Fach- 
kreisen mit  grosser  Spannung  erwarteten  kulinarischen 
Werkes  erschienen.  Bei  dem  Umstände,  dass  die  erste 
Auflage  in  kürzester  Frist  vergriffen  war,  darf  man  wohl 
auch  der  nunmehr  erscheinenden  zweiten  Auflage  dieses 
Werkes  eine  günstige  Prognose  stellen.  Das  Werk  er- 
scheint in  vier  gesonderten  grossen  Bänden,  die  zusammen 
ein  Riesenwerk  bilden,  das  in  der  ganzen  Fachliteratur 
seinesgleichen  suchen  dürfte.  Wer  halbwegs  auf  Streb- 
samkeit in  seinem  Beruf  Anspruch  erheben  will,  sei  er 


Hotelier,  Gastwirt,  Cafetier,  Weinhändler,  Koch 
Kellner,  wird  dieses  Werk  nicht  entbehren  können. 

(Pfälzische  Presse 

—  Die  Kunsthandlung  von  Amsler  und  Rutl 
(Gebr.  Meder)  in  Berlin  hat  mit  der  Ausgabe  ein 
grossem  Stile  angelegten  Verzeichnisses  von  Phoi 
nach  Werken  der  Malerei  bis  zum  Anfang  des  19. 
hunderte  begonnen,  das  nach  wissenschaftlichen 
sätzen  geordnet  ist  und  dem  die  Verkaufspreise  bei| 
sind.  Das  Verzeichnis,  das  anf  8  Lieferungen  berect 
igt,  kommt  einem  vielseitigen  Bedürfnis  entgegen.  Sd 
die  erste,  0  Bogen  umfassende  Lieferung  enthält  \ 
Nummern,  die  sich  auf  die  Reste  der  altrömischen  Mal 
und  die  Schöpfungen  der  Malerei  Italiens  bis  zum  B 
des  XV.  Jahrhunderts  erstrecken.  Die  italienischen  Bil 
sind  nach  den  Meistemamen  geordnet.  Dazu  sind 
biographische  Daten  und  die  Aufbewahrungsorte 
Gemälde  beigegeben. 
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Soziale?. 

NTER  der  Ueberachrift  „Heiratafähige  Mädchen" 
wöffentlicbte  der  Pariaer  „Figaro"  kürzlich  eine 
.i'ctirtft  einer  jungen  Dame  etwa  folgenden  Inhalt«: 
Ifi  gehöre  einer  bürgerlichen  Familie  an,  bin  beinahe 
'  Jure  alt,  habe  eine  glänzende  Erziehung  erhalten 
ui  iat  Lehrerinnen-Diplom  erlangt,  besitze  aber  nur 
m  magere  Mitgift.  Sobald  ich  18  Jahre  alt  war, 
•i«  mich  meine  Eltern  in  die  Gesellschaft  einge- 
ibrt;  tie  zweifelten  nicht  daran,  dass  alle  meine  glän- 
fr.  1*8  Eigenachaften  (obendrein  bin  ich  hübsch,  wie 
•iu  tagt)  mir  binnen  kurzem  einen  Mann  verschaffen 
<urd«a.  Ich  hatte  grosse  Erfolge,  tanzte  viele  Nächte 
tu'.  Jisglingen  von  10  bis  22  Jahren,  die  mich  reizend 
ifii?o;  aber  ich  habe  uie  die  wahren  Heiratskandidaten 
•08  M  bis  35  Jahren  gesehen.  Jetzt  habe  ich  keine 
-sit  mehr,  mich  zum  Vergnügen  von  Jünglingen  aus- 
pelle»; man  hat  mich  genug  gesehen,  ich  habe  genug 
pftun:  aber  ich  habe  keinen  Mann  und  werde  keinen 
isiea.  so  lange  nicht  meine  Mitgift  grösser  wird, 
«u  »t  m  thun?  Ich  bab*  keine  Neigung,  Ins  Kou- 
lemtwinm  oder  ins  Theater  einzutreten;  ich  bin 
ii:at  kokett,  ich  bin  eine  „Bourgeoise"  und  will  es 

«iWa,  Ich  habe  an  die  Medizin  gedacht,  aber  ich 
'He  30  Jahre  alt  sein,  ehe  ich  meine  Studien  be- 
halt hätte.  Das  Eraiehungafach.?  Es  gibt  mehr 
fraHsoren  als  Schüler.  Der  Handel?  Man  betrachtet 
äb  «b  napaasend  für  ein  Mädchen  aus  bürgerlicher, 
rewr  Familie.  Graben  8ie  mir  einen  Hat !  Ich  kenne 
Us  tfj  junge  Mädchen,  die  sieh  in  meiner  Lago  be- 
fcits"  etc. 

Der  „Figaro"  hat  dieses  Schreiben  Alexander 
I'iau  sv  Begutachtung  unterbreitet,  und  dieser  ant- 
•  rttt  mit  einem  erbarmungslosen  Ausfall  gegen  die 
-ua«  jüngere  Damenwelt  der  Bourgeoisie.    Er  sagt 
sstaj  ludsrm:  „Also  da  ist  ein  wohlerzogenes,  junges 
Müden  aas  guter  Familie  (und  die  meisten  jungen 
Müden  in  ihrer  Stellung  sind,  ebenso  erzogen),  das 
:»  ins  Gedanken  aufgewachsen  ist,  sobald  es  18  Jahre 
^'  rtvorden,  braucht«  es  nur  auf  den  Bällen  bei 
"Maden  ngd  Verwandten  umherzuspringen,  um  einen 
«a,  jangen,  geistreichen,  reichen  Mann  zu  finden, 
•r  tid  Knall  und  Fall  sterbheh  in  sie  verlieben  und 
■  (ein  Leben  und  sein  Vermögen  zu  Füssen  legen 
*«ri».  Sie  würde  sich  nötigenfalls  mit  einem  Mann 
*faäfe»,  der  100  000  Frank  jährlich  verdiente,  etwa 
>a  in  Bergwerken,  grossen  Hüttenwerken,  der  grossen 
^»utschan,  der  Diplomatie,  der  Panama  -  Politik 
»ter  aar  Finanz.    Was   mir  an  diesem  (»laubens- 
'kinntab  eines  noch  nicht  20jährigen  Mädchens  als 
s;£ptom  einer  Klaue   und  eines   Geschlechts  am 
fluten  soffiOt,  ist  die  allenthalben  durchblickende 
*  mdtang  für  das  Männliche.    Kein  "Wort  von  Liebe, 
""  Hingebung,  von  Ideal.    Nicht  die  geringste  An- 
««m  eiaes  Opfers,  das  sie  zu  bringen  bereit  wäre, 


wenn  sie  das  Glück  hätte,  einen  ehrlichen  Mann  zu 
finden,  neben  dem  sie  eine  geachtete  Frau  werden 
könnte.  Deutlich  genng  sieht  man,  dass  für  sie  und 
die  50  bis  80  jangen  Mädchen  ihrer  Bekanntschaft  der 
Mann  nicht  da  ist,  um  dem  Sehnen  ihres  Herzens,  ihrer 
Seele  und  ihrer  schönen  Erziehung  zu  genügen,  son- 
dern  um  die  Bedürfnisse  ihrer  Eitelkeit,  ihres  Ehr- 
geizes ,  ihrer  Herrschsucht  und  ihre«  Luxustriebes 
zu  befriedigen.  Nein,  mein  Fräulein,  bei  solchen  An- 
sprüchen drückt  sich  der  junge  Mann  beiseite,  und  er 
hat  vollkommen  recht;  denn  fOr  so  dumm  Sie  ihn 
auch  halten  und  so  dumm  er  wirklich  sein  mag,  so  hat 
er,  wenn  es  sich  um  Heirat  bandelt,  eine  Art  von 
Instinkt,  der  ihn  behütet.  Er  weiss  nicht  nur,  dass 
Sie  keine  Mitgift  von  300  000  Frank  haben,  sondern 
er  wittert  auch  heraus,  du*?  Sit!  nicht  für  zwei  Pfennige 
Herz  haben;  und  er  läset  Sie  Ihrer  Frau  Mutter, 
deren  mütterliche  Liebe  einen  falschen  Weg  einge- 
schlagen bat  Sie  werden  unverehelicht  bleiben,  und 
das  wird  nur  Gerechtigkeit  sein  .  .  .  Und  nun  wollen 
Sie  einen  Rat  haben,  aber  es  ist  zu  ppät  dazu.  Sie 
Bind  zu  lange  anf  einem  falschen  Wege  gewandelt  und 
haben  nun  keine  Zeit  mehr,  umzukehren  und  den  rich- 
tigen Weg  einzuschlagen.  Vor  allem  zählen  Sie  nicht 
mehr  auf  die  Männer,  meine  Damen,  zählen  Sie  auf 
sich  selbst.  Verachten  Sie  nicht  die  Kunst,  die 
Wissenschaft,  die  Industrie,  den  Handel,  die  das  Leben 
und  die  Seele  der  Gesellschaft  sind.  Verlangen  Sie 
von  den  Männern  etwas  von  dem,  was  sie  sich  selbst 
gegenseitig  geben :  einen  persönlichen  Wert,  der  nicht 
aufgeht  in  Putz,  Tanz  und  in  der  Besonderheit,  mit 
der  die  Natur  Sie  für  einige  Zeit  ausgestattet  hat. 
Das  wird  das  beste  Mittel  sein,  einen  Gatten  zu  finden, 
falls  Sie  dann  noch  einen  solchen  haben  wollen,  wenn 
Sie  einmal  etwas  wert  sind.  Denken  Sie  also  nicht 
mehr  daran,  Ihre  Mitgift  zu  vergrössern,  um  diesen 
habgierigen  Gatten  zu  finden,  sondern  arbeiten  Sie, 
Fräulein,  arbeiten  Sie!  Malen  Sie  wie  Rosa  ßonheur, 
treiben  8ie  Litteratur  wie  Madame  Sand,  üben  Sie 
die  dramatisobe  Kunst  wie  Sarah  Bernhardt,  Philo- 
sophie wie  Heloise ,  Uebersetzungen  wie  Madame 
Dacier,  Industrie  wie  Madame  Erard,  Handel  wie 
Madame  Baucicaut  Das  ist  vielleicht  nicht  leicht, 
aber  es  ist  weniger  ermüdend  als  unaufhörlich  nach 
einem  Manne  zu  jagen ,  und  weniger  erniedrigend,  als 
diesen  Mann  nicht  zu  finden." 


..  Rftcjje,  j&fjule,  Universität. 

—  In  Rzeszow  in  Galizien  wurden  am  Schlüsse  des 
ersten  Scbulhalbjabrcs  von  31  Schülern  einer  Gymnasial- 
klasse  26  nicht  versetzt  Der  Landesschulrat  lieis  dieses 
auffällige  Vorkommnis  untersuchen  und  dfe  Folge  war, 
dass  —  sämtliche  Lehrer  jener  Klasse  versetzt  wurden. 
Die  Zeitungen  heissen  diese  durchgreifende  Massregel  der 


Lemberger  Schulbehörde  gut,  da  die  Anforderungen 
die  Schüler  viel  zu  hoch  seien  und  zu  allerband  Miss- 
helligkeiten zwischen  Lehrern  und  Zöglingen  führten.  Sie 
erinnern  daran,  dass  vor  nicht  langer  Zeit  erst  ein 
Gymnasialstudent  in  Tarnopol  seinen  Lehrer  erschossen 
und  dann  sich  selbst  getötet  hat;  ferner  an  die  Meldung 
aus  C/ernowitz,  dass  ein  Student  der  siebenten  Klasse 
dieser  Tage  mit  geladenem  Revolver  auf  einen  Professor 
eindrang  und  mit  Mühe  von  einer  verhängnisvollen  Tbat 
zurückgehalten  wurde. 

—  Fesselnde  Kulturbilder,  so  schreibt  man  dem 
„Schwäb.  Merk.",  bieten  die  Universitätsskandale  von 
Neapel  und  Palermo.  Bekanntlich  bandelt  es  sich  um  die 
Prüfungen,  deren  so  viele  im  Jahre  stattfinden,  dass  man 
bei  genügender  Uebung  viermal  in  einem  Jahre  durch- 
fallen kann.  Der  Hauptsündenbock  in  ihren  Augen  ist 
ein  Professor  der  Jurisprudenz,  der  einzige  wirkliche 
Wissenschaftler  der  ganzen  Fakultät  in  Neapel  (die  anderen 
sind  meist  Advokaten),  der  sich  erdreistete,  verschiedene 


2f,Ö 


Xtt.  .Jahrgang.  Ho.  : 


Nichtwisser  durcbfallen  so  lassen.  AI«  der  Genannte  im 
vergangenen  Jahre  lieh  gar  erlaubte,  bei  einem  Aufstand 
im  Kolleg  dem  Anführer  eine  Ohrfeige  in  geben,  könnt« 
er  lieb  nur  durch  die  Flacht  über  Hintertreppen  und 
Speieberräume  der  Lynchjustiz  entziehen.  Diesmal,  vor 
etwa  vierzehn  Tagen,  war  es,  inmitten  eines  Vortragt,  als 
man  ihn  plötzlich  auf  dem  Katheder  gefangen  setzt«, 
wahrend  die  Herren  Studierenden  wortlos,  alt  ob  siebs 
von  selbst  verstünde,  die  Bänke  zertrümmerten  und  in  der 
Mitte  des  Hörsaals  eio  grosses  Fever  damit  entzündeten, 
an  dem  sie  sich  „harmlos"  die  Hände  wäi  raten,  es  war 
nämlich  gerade  sehr  kalt  in  Neapel.  Als  das  Feuer  ver- 
glommen war,  wurde  der  Professor  entlassen,  und  jetzt 
ist  die  Universität  bis  suf  weiteres  geschlossen,  Da  die 
Herren  in  Palermo  der  Rubm  ihrer  neapolitanischen 
Kommilitonen  nicht  ruhen  liest,  so  feiert  jetzt  auch  in 
Palermo  die  Witsemchaft.  Man  sieht  die  Herren 
Studierenden  hier  jeden  Mittag  im  Botanischen  Garten 
„Boccia"  spielen. 

—  Ein  28 jähriger,  blindgeborener  Student,  Max  Meyer 
in  Beilin  ist  wie  die  „Voss.  Ztg."  erzählt,  in  voriger 
Woche  zum  Doktor  promoviert  worden.  Er  hatte,  nachdem 
ihm  der  erste  Unterricht  von  einem  Blindenlehrer  erteilt 
worden  war,  das  Sophien*  Realgymnasium  besucht,  wurde 
stets  als  bester  Schüler  versetzt  und  bestand  mit  Auf- 
zeichnung das  Abiturienten-  Examen ,  wobei  ihm  die 
schriftliche  Prüfung  erlatten  wurde.  Darauf  studierte  er 
mehrere  Jahre  Mathematik,  Physik  und  Philosophie. 
Durch  seinen  rattlosen  Fleitt  verfasste  er  nach  beendetem 
Studium  eine  Dissertation  aus  dem  Gebiete  der  Differential- 
gleichungen, die,  wie  einer  der  Opponenten  bemerkte, 
eine  dankenswerte  Bereicherung  der  mathematischen 
Wissenschaft  bildet 


Schmeichelhaft  Stadlrat:  „Wirklich,  Her»  Profettor, 
ich  bin  ordentlich  ttolz  darauf,  dass  Sie  mir  Ihre  Gedichte 
und  sonstige  Arbeiten  stets,  bevor  Sie  sie  in  Druck  geben, 
vorlesen!'  —  Professor:  „Nun  ja,  das  ist  so  eine  An- 
gewohnheit von  mir.  Aber  derartige  Schwachheiten 
begingen  die  gtöstten  Schrift  stt-ller;  Moliere  las  seine 
Werke  sogar  seiner  Dienstmagd  vor!" 

Neue  Auslegung.  Lehrer  (in  der  Religionsstundc) : 
„Wie  sprach  David  zn  seinen  Feldhanptleuten?"  — Erster 
Schüler:  „Fahret  mir  fein  säuberlich  mit  dem  Knaben 
Absalon!"  —  l*-hrer:  „Richtig!  Der  Folgende.  Wat  toll 
«las  heilten?"  —  Zweiter  Schüler  (der  während  der  Er- 
zählung nioht  aufgepaatt  hat):  „Sie  tollen  den  Kinder- 
wagen nicht  umkippen!" 

In  der  Eisenbahn.  A.:  „Der  Dampf  ist  drn-h  eine 
grotsartigo  Eifindung!"  —  B.:  ,, Ja,  ich  verdanke  ihm  mein 
kränzet  Vermögrn:*  — ■  A. :  „Sie  lind  wobl  Eiienbahn' 
Ingenieur y1  —  B. :  „Nein,  aber  mein  reicher  Onkel  ist 
auf  der  Eisenbahn  verunglückt,  und  den  habe  ich 
beerbt." 

Zurückgegeben.  Aelteret  Fräulein:  „Wie  tohade,  mein 
liebes  Kind,  dass  Sie  sich  so  früh  verlobt  haben;  Sie 
haben  ja  nie  das  Vergnügen  kennen  gelernt,  oinem  Manne 
einen  Korb  zu  geben."  —  Junges  Mädchen:  „Dafür  habe 
ich  das  Vergnügen  kennen  gelernt  eine«  Antrag  an- 
zunehmen." 

Auf  den  Kaaernenhof.  Unteroffizier  „Der  Kerl  maebt 
ein  Gesicht,  wie  ein  Regenwarm,  der  cor  Hochzeit  geht 
und  bat  sich  nicht  gekämmt"  (Hutu.  Blätter.) 

Berechtigte  Frage.  Richter:  „Sie  haben  sich  schon 
wieder  wegen  Diebstahls  zo  verantworten !"  —  An- 
geklagter: „Soll  ich  vielleicht  Ihretwegen  einen  tot- 
schlagen, Herr  Richter?" 

Der  kleine  Sprachverbesserer.  „Papa,  i«t  es  wahr, 
<iass  (Ii«  Eskimos  Thran  trinken  and  faule  Eier  essen  und 
stinkende  Fische  u.  s.  w.?*  -  „Ja,  mein  Sohn,  das  tbun 
die  Eskimos.  Sind  überhaupt  sehr  gefräasig."  —  „Na, 
aber  Papa,  warum  heissen  sie  denn  nicht  lieber  — 
Fresskimos?" 

Durch  die  Blume.  Mann  (mit  der  Bilant  beschäftigt): 
„Natürlich,   daa  ist  ja  seit  zehn  Jahren  Regel;  deiner 


Modistin  zahlte  ich  wieder  gerade  so  viel,  wie  mei 
ersten  Buchhalter !*  —  Frau:  „Weiset  du,  Frit«,  aicl 
Jahr  könntest  du  den  armen  Mann  aber  doch  mal  en< 
in  seinem  Gehalt  aufbessern!-4 


Abwahr.   Richter:  „Leugnen  Sie  doch  nicht, 
geklagter,  mau  fand  ja  im  Garten  ganz  genau  den  Abd 
Ihres  auffallend  kleinen  Fusset!"  —  Angeklagter:  , 
tauben  Sie,  mit  Scbmeichelei'n  kriegen  Sie  mich 
Herr 


Kollege.  Erster  Amtidiener:  „Der  Gerichtspri»; 
itt  gestorben."  —  Zweiter  Amtsdiener:  „Oh,  war  l 
netter  —  Kollege  !J  (Dorf  bar  bi« 

Die  Urgrosamirtter  der  litterarischen  Ente.  Dfe 
teilung  des  Aeneas  Silvias  bezieht  sich,  wie  mso 
„Köln.   Volksttg."   mitteilt,  wahrscheinlich  auf  die  i 
heute  gehörte  Matrosen-Sage,  dass  sich  ans  den  bi 
förmigen  Kol  onien  der  togen.  Eoten*Muschel,  lepas  aiut 
(übrigens  einet  Krebt-Tterohent),  die  Bernikel- Enten 
wickelten.   Man  sieht  in  alten  Naturgeschichten  di> 
unterseeischen  „Baum",  als  dessen  „Fruchte"  die  Km; 
füsser  Krebse  in  Regenbogenfarben  gemalt  Bind  - 
in   nächster  Nähe   dieses   „Baumes"   tauchen  wirk) 
Vögel,  die  „Bernikel-Gänse"  aus  den  Wogen  des  K« 
empor,  als  ob  sie  wirklich  aus  den  abgefallenen  „Fiücht 
sich  entwickelt  hätten. 

Frage  und  Antwort   Dame  (beim  Advokaten): 
eine  einzige  Frage  nehmen  Sie  doch  gewias 
Advokat:    „O  nein,  gnädige  Frau,  nur  for  die 

(Bert  Vo 

Boshaft  Es  ist  bekannt,  dass  der  groste  Österreich 
Dramatiker  Grillparzcr  gerade  nicht  mit  Begeisterung 
amter  war  und  teinem  Unmute  towobl  über  die  rul 
eintönige  Art  der  Bureau- Arbeit  alt  auch  über  wirkt 
oder  vermeintliche  Zurücksetzungen  gar  oft  Antdi 
gegeben  hat  Am  galligsten  geschah  das  in  ei 
Epigramm,  das  er  irgend  einem  „Bureau  che  f"  ins  ü«i 
schleuderte: 


„Geduldig  waren  Sie  in  Aussicht  künftiger 
Dagegen  fällt  mir  gar  kein  Zweifel  ein; 
Wenn  Sie  nicht  juog  ein  Lamm  gewesen  wären. 
Wie  könnten  Sie  ein  Schöps  im  Alter  tein?" 

Die  Hochzeitsreise  laa  Theater.  Mehr  einen  Bnod  I 
Wgnügen  alt  einen  Bund  fürs  Leben  scheint  ein  jas 
Ehepaar  eingegangen  zu  sein,  das  sich  dreier  Tage  io 
Marienkirche  zu  Berlin  hatte  trauen  lassen  and  du 
mittelbar  von  der  Kirchenthür  aus  eine  Vergnügumr^ 
antrat  auf  der  es  am  Abend  im  Adolph  Ernst-Thn 
landete.  Die  Garderobefrau  staunte  dort  nicht  wem?, 
eine  Dame  im  vollen  Brautttaat  um  Aufbewahrung  il 
Schleien,  dei  Myrtenkränze!,  der  abknöpfbaren  Scale 
und  dea  —  Gesangbuches  bat  Dann  folgte  die  j» 
Frau  ihrem  Gatten  und  den  beiden  schwarzb«frs< \ 
Zeugen  in  eine  Loge,  wo  sich  die  HochzeitageseliK 
während  des  Abend«  auf  das  beste  vergnügte. 

Wenn  man  spekuliert  —  unter  dieser  Spitsmsrke 
zählt  die  in  Wien  erscheinende  .Oeatr.  Volksttg."  foh 
des  Geschichtchen:  In  wissenden  Kreisen  der  W« 
Residenz  epriebt  man  von  einem  unserer  vorucbmi 
Sänger,  der  in  diesen  Tagen  zugleich  anch  ein  Held 
—  Getreidebörse  geworden.  Der  betreffende  Küntt 
dem  nichts  Menschliches  fremd  ist,  and  der  sich  dii 
eine  ungewöhnliohe  Vielseitigkeit  hervorthut  wollte  dar 
aus  ein  noch  grösseres  Glück  machen,  als  er  bereiu 
seiner  königlich,  man  darf  schon  sagen  kaiserlich 
zahlten  Kehle  besitzt  Er  meinte,  zu  diesem  Bell-'« 
der  Börse  spielen  zu  sollen  und  er  wählte  unter 
beulen  vorhandenen  so  notwendigen  Uebeln  das  an," ' 
kleinere,  d.  h.  er  spielte  an  der  Getreidebörse.  Der  Sit1 
•oll,  so  wird  versichert,  einen  grosien  Schluss  in  —  M 
gemacht  haben  und  daraus  wurde  für  ihn  ein  recht  tri 
seliges  „Mehlodrama".  Doam  er  verlor  bei  selb.» 
Schluss  nicht  weniger  als  60  000  Gulden.  Nun  kaoi  ai 
ein  noch  so  reich  dotiertet*  Künstler  nicht  so  „mit  ■»< 
Hand"  60O0O  Gulden  hinlegen,  wie  das  an  der  UeUvu 
börse  Schuldigkeit  ist  wenn  man  verkehrt  spekuliert  11 
verloren  hat.  Der  in  die  Klemme  geratene  Säuger  *ro^ 
tich  also  an  jene  hohe  Tnttanz,  die  allein  helfen  küs° 
wenn  sie  wollte.  Er  suchte  nm  den  MonstrerorKki 
von  70  000  Guhlen  an,  dessen  Tilgung  er  in  der"« 
proponierte,  dass  er  seinen  Vertrag,  der  ihn  an  du fc(* 
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iiul  bis  l.sfH  verpflichtet,  auf  weil*™  rehn 
»-TÜngern   »ich   bereit  erklärte  und  in  jedem 

kommend  ti  Yortragsjahrc  wollt}  er  sich 
n  de»  Vorschusses  ia  Abrechnung  bringen 
Siebe  würde  nun  so  weit  rechnungsmäitaitr, 
hir  —  die  angegangene  höhere  Int»  tanz  will 
i  Duhr  machen.  Dua  kann  a\*o  ein"  un- 
ke Situation  für  den  sonnt  so  virtreltlcben 
■werden,  wo  soll  er  das  viele  .Mehl*  hernehmen, 
(klimmen  Folgen  seiner  verfehlten  >Mil-i»<'kulalioa 
.'u  schaffen? 


natwortliaher  Redakteur    Hitgo  M»r»UJ  In  Bsrlln. 

dar  Aaivgma  verantwortlich  ■  ■»»  PeohiLI«  In  ■■eil«. 


|Q  btr  Brutto,™  ^»mmtr  »t*  „Wh»". 

Pnimk. 

R-j-'ui.^    —    Stch»l»m«oi]  Landwirt«.  —  Caprivit  Stand- 
f.par-Jubft.iura    —    Hn   Rcsucb   heim  alle*  — 
Au-  oVrn  »ua-Nichrn  l'arlamein-lcben  —  Ko.rie.kii  Ant'ehl 
—  tut  rmer  N.ibob.  —  Deutsch  ru»»i.che  Zo  hnikond  ungen. 
F»j»nrp'e«t  ui  Spanten. 

•na  HpSjis.  _  To<l«.ffJle.  -  Briefkual  en.  - 

LeaAtrColit«  . 
ihn  »n-'.n.l'    —  Technik.  Handel  ertd  Vrrkrbf.  -  Uurler 
—  kolonial««.  —  Gcrfchutaal.  Verbrechen.  Unglück.falle. 
Uueratar.  —  Sodalea.  —  Kirchs,  Schute.  Uaivereitai.  — 


I«  I)o.  9  non  „jSdjoi>»«s  IJeminwulnH''. 

*•»  B  Voljr.    (Mit  Illustrationen  ron  Prila  Rergen.) 
—  Jegdlied.    Gedicht   ron  Juliue   Prrund.    (Zu  den» 
1 |  —   Dir»  Sau*.    V.iat  Dorfgeschichte  ron  Martha 
Wmt.rteg   im  Bodrthnle.    Von  Th   Kutirbmane.  (Mit 
»»m  Vsrfasser  '  -  St««.  ni  Warft.    Hornau  »>m  Anton 
Fortirtaan«  )  —  Am  Vaillu  und  Krl.drichiruh.  Von  Z. 
Tob  Paul  Uli.».  —  IM«  Bienfn  all  Mathematiker.  Von 

ttk»:  Amerikanische  Krflnderlom  tl,  —  Türhiiehe  .spru-h- 
"i  Kritik  —  Zu  galant-  —  Verstände»  —  Nicht.  Neur* 
■  —  Dsa  Mr  1*11  der  ZakaolV  —  Nstarlicbe  Haifa.  —  Z.T. 
»a»  Koraeihode.  —  Moderne  Kinder.  —  Im  Lxnmrn. 

Iter:  Auf  aar  Jagd.  Xaob  dem  Gemälde  *4>n  W. Räuber. 
"In.    Nach  dem  Gemälde  Ton  (.  Zickendraht.  —  Die 
-  Nach  einer  Aufnahme  von  B.  Graul 
Blatt:    Die  neutn  Briefmarken  der  Vorrlniiflf n  Staaten 
(Mit  Abbildungmi  —  Gedankenauttauich  für  und 

fett:    P«i»f»>-.l.hr.  Itiachnf.  (Zorn  JukUaam  L»o  Xll l.> 
Kelgrbrr  für  f'r.ueue rwerb.  —  Dcokübungtn  und  Auf 
•  tieches.     (Mit  Illuitrallon  .1  —  Nene  Bacher.  — 


I 


2:to6eriuid?vtci)tcn. 


lurkrn.  Iiia  Kuranalalt  erhielt  eoeben  ron  der  Inter- 
»>S  f»r  Hegleuie  eio.  im  Hoyel  Aquarium,  London,  dir  Ile - 
1  Mi  I  r»mu<rl  »et.  Wir  anerkenne»  da«  ehrliclir  Streben  drr 
I  sad  freuen  m,  kouilallaren  tu  können,  da«,  dort  untir 
'"  r  l.ritnng  wie  roraugllcher  Verpflegung  be.thtrn« 
«  Leiden  iller  Art  irilelt  werden. 


»toff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

P*»"  sad  aoUfrei  an  wirklichen  Pabrikpr.lien  lehwarie,  weine 
"  i  «aa  dwecseite  Beaugaqnelle  fax  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 


^Bessere 

Buch- 

Corrvmpondmnw, Mmof\nmn  , 
Comto/fkunatm    m  fc 

p  Stellung! 

führung 

»•ktnpthi'Ht   ttc  dui-uh 
krlrnftUhm*  Untarrlcfit 

^»»Höheres 

Buch- 

* fgf 'Ith flieh  rmrf/dlafn 

M  Gehalt! 

führung 

Ytrltnttn  Sim  — 

a—a i  'i        <J  r~st  Tl  ti 

***Pf**£**eir/»f  yon  F.  Simon  .Abthmltung 

Deutsche  im  Auslande- 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  ltJ38  unter  bcfnndrrer  Aufsicht  der  Preussischen 
Staatarvgierung  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versichenings-AnstaJt  zu  Berlin 

hingewiesen.     IHcso    grösate    Rentenanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Oelogeuheit  zu  sicherer  ainstrageuder 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  dm  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  bill  g« 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  «2  Mill  ionen  Mark  Yrrtnög>'U  in  mündcl- 
sich-rn  Werten,  billigst')  Verwaltung  un>l  zählt  «u  ihr  n 
üb-r  70000  Mitgliedern  Deutsehe  in  allen  Weltteilen.  All  s 
Nähere  durch  diu  Direktion.  Berlin  W.  4 1 ,.  Ka£erhol»tr.  2. 


PENSIONAT  BOLOMEY-BAROP 

I.wlir-     und     I  :  /  :  i  Ii  u  iigpati  ■  t  alt    l'ttr   juniie  tatüdolton 

HT.  1  M,  I  m;  bei  \  •  >.s -Hontr.  ux.  Nckweli. 
Prachteolle  traiuuda  I.<b<-,  «chdnei  Hau»  mit  grenaem  Garton.  Chrlilllcbe  Ef- 
>i"hun(i.  BnrgnUtig«  PHeg«.  Paanlllenleben.  —  Aunbildung  in  Witientcbafien, 
Sprachen  (frnni„  enal,  UaL,  deutasb).  Zeichnen,  Malen,  Uuiik  utol  liandarbellm. 
Auf  Waa»»fc:  AaMlg.  tu  hau. heben  ArlK-iten.  Kadealmmt  r.  I.awn-Ti  nnie-Croqiiet. 
  Reale  Referenten.  II  I7l(t  I,. 

Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldaiiipfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

dei 


von 


Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 


Norddentachen  Lloyd. 


■ 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Uiitcrmainkai  42. 

RUndige  Auaitfllung  capnrtfalilger  Kraeugnl.iiF  ron  Fabrikanten  am  allen 
Teilen  Deutichlanda. 

O  LJntoi«  Sclmi/.  <lei*  IIunclvlMlcuiiiisior  O 

beiorgt  Anatrllitngrn.  Preialiiten,  Mmter  und  eernlttelt  Auftrage 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 
Pen  »ach  lieutechland  konimi-ndrn   Einkäufern  fibsrtssiiohsr  Htuier 

wird  die  Beaichtigung  dee  Lagen  gana  besondere  empfublcn. 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


Scherings 

pyrophosphorB&ures 

Eisenwasser 

tat.  ohne  die  Verdauung  an  etdrtn, 
eiuee  der  beiUn  Mittel  für  bleich- 

■dchtige  und  nerrbie  Pertone». 
Sri  Flaicben  SM.  eaklualre  Klaacheu. 

Brom -Wasser 

wird  In  neuerer  Zeit  von  den  Anten 
b.i  aerr5aen  Za.tinden  (Hr.blnBoalg- 
kelt)  sowie  Epileptikern  .i.ir*  •.  ver- 
ordnet. Prei*  p.  kl.  PL  i'f ,  ar. 
PI.  SO  Pt  exkl.  Pinache;  bei  Ent- 
nahme von  10  PI.  p.  PI.  i  Pf.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  1  Gr.  Piperaain  In  AM  Gr.  Hode- 
weaaer)  wird  in  nenrrer  Zeit  eun  den 
Anten  gegen  Podsgrs  und  Glrht- 
leiden  mit  groieeta  Krfolae  gegeben. 
Freie  p.  PI.  M.  130,  bei  10  PL  M.  1  .:-■> 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N..  ChauMeestnuse  19. 


Echte  briefmarken. 

5 ISHBil <  Iiis 


Spanien  1.2Ä1. 
Kcbwedea  !,?( - 
Kpsn.-Wetl»d.3,36  • 
'urtueal  1,24  • 

2A  («rlerkraland  3,00  • 
20  Jsnaa  1,2S  • 

19  Helgoland  1,25  - 
1*  Prtaaaen  1.2&  • 
16  lelaad  S,00  • 

All.  venoh.  Porto  extra. 

fl.  IIa  aal,  B»ril»  W. .  Ontar  d.  Ldnden  14 
G.gründet  ISRC 
Prel.Uete  Aber  870  Serien  gratis. 


Wollene  ™ft 


amr ,  llalrr» 
.  Sd>lan>e<ftn  u. 
Strümpfe  orrf.  iititrall  sin  (n.b.  *u*. 
Itn»  nur  n.  Darb.  Vricbl.)  m  mlrfl. 
»ebrftpr-  und)  aa  'Im  iputr  Nrcfl.  bii 
tKloUnomlabrtf  doii  Ssorg  Koch  in 
Erfurt.  -  Otn-Tir'  "  iduAr  flnl.utnl. — 


Schönheits-Konkurrenz. 

Portrait,  berdhtnter  Kcbönlieitm.  Katalog 
gratis  (ti  Pliotogr.  In  Miniaturformal 
Mark  I.—). 
P.  Kreurel.  Verlag,  .4  mal  er«  am. 
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XTT  Jahrgang.  N 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


Landeshut 


in  Bchlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin 

für  persönliche 


K«-l.  Prouaelaoher,  B«yerl«oli«r,  Kuin&aiiaoher  and  OToaalmrrogl.  Maokl«nbur|laab*r  Hofliofeir 

empfie hlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertig 

Wäsche  für.  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Beici  amroiaitett  Prclsitsa  aal  Yeiümei  wfflnl  ♦  vtrwnd  nach  aiian  Linden».  ♦  Btsurttn  BnUis  sei  eilt  Btslcifloii  tes  torflia  Wa 


'  für  Msiigliisas'.  sowie  Kinder  Jedrit  Hit  r».  für  HmnUf  und  Griime  mir.  'Tffä 

Iii  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch  bester  Ersatz  rar  Muttermilch. 

«.üsirlirli  fWi  iuii  Mttrkenielil.  Preis  pro  tilatflasche  X  Mark  11.  3  Marli. 

tfrau  J.  ynn  Vom  jdireibt  barilbtr:  rtSchnriew  h.  Plesd  en.  «.Sehr  nern  erteile  teti  meine 
Sinioiüiflunfl  jur  3*tröffrn»licbun3  meine»  ^ruflitifk»  betreffenb  .Welling  "Mahrunp,,  bafjelbe  halte  ich  fdjon 
in  "Jlmerifa  jdjätirn  cielernt  unb  roar  baher  iebr  erfTCul.  es  hin:  in  Xrutidilanb  erbalten  ju  fennen.  2Pie 
mir  tinr  rmiliidie  Cfnjirrfrau  Dcrftdjcrtc,  »irb  biijfelbe  oorjun^rorifr  in  ^nbirn  bon  ben  Cfftiirtfrautn 
anaeroanbt,  bic  alle  bir  beftrn  ßrißlac  tomit  erjieleu.  'Ji.trti  flfftriflrui  Wowidjf  mim»  mein  Kleiner,  ßerabe 
B  Dlonate  n!t,  20  Ufunb.  Sri«  ilTtifefi  in  fn  folioe  unb  feft  unb  feine  MulMfraftr  fd»ou  fchr  hebeutenb. 
("o  ßitbi  t'wlnT  ftinber,  bie  nod)  triftiger  unb  flärfee  finb,  aber  ob  bicfelbcn  ibr  fteroidit  mit  nur  Ufunb 
btfloniKii  hubeit  —  ba»  bttruriflf  idj.  —  Slfft  4  ctunbrn  trinft  er  feine  ftlnirbe,  1  ffftlörfel  Uinbrunö 
üufgelöf»  in  2  S5ffel  3l*aRcr.  in  fonfl  reiner  TOiletj  1 3ort»lel).  ?on  x  llbr  *6enl)5  bi-3  B  Uhr  früh  trinft 
er  nichts.  }d)  rrürbc  mieb  fcl>r  freuen,  wenn  id»  ba.,u  beitruaeti  fönitte  bie  .Siabruna."  aUgcineinrr 
betdtiut  ju  machen.    ,\d)  fnnii  mir  fein  befferce  Mabi uiia,eniittcl  beufm." 

J.  C.  F.  Neumann  &  Sohn, 

Hoflieferanten  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs, 

llrrlin  Taubenstrasse  51/52  u.  Leipziger  Strasse  27/28. 

Aurnrnlrm  xu  hallen  in  den  meisten  Apotheken  nnd  Drogen-Geschäften. 
kUP  Die  Herren  Arzte,  Direktoren  von   Kinder  -  Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  wir 
um  Kinfordcrumr  von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


A.  F.  Emde, 

C(garr«n 

illr.tra  und  eaese«! 
tendatea  <.<-»<  li*f"i  d 
llftu I arhl und  ,  liefert 
wirklichen  Kabrlhpre 

AU  Bpeeieliteten  ( 
Feinschmecker  -  C. 

1.  Mob«  —  1.  laset« 

Fub»  aar  ball  i 

Tontiglicb    In  Qu 

a  ■  «.   60.      pro  «lila. 
Bueo  Olor,  ToraUgllcba 

sehr  bebebte  Qualltata 

4  tu.  «0.-  pra  mW. 

La  Perla.  mltlelkra/thrnÄ 
ruK-A    (Um  Ort' 
Abnehmer  int  La  J°i 
wvrtcjt«  Cfmrre,  *wtdl 
MU/tirA  <*/ ;  4  it.  «1 

f7or  Ffaa.  hochfeine  1 
Tonfla-liob*  mittalkri 
Vatal  Pukunf  i 


Praita  f  ef«n  »ort 
nahm*  mit  6  */#  8« 
(«00  Stack)  po 

Nicht  Knaajt'ndaa 
nmjratauicht  odar 
rfioluranonunaa. 
*narHhrMchaa  I 


llarx-l 

frtt  n.  pikant,  Poatk. 
100«  Bl  14,—  a,)>  h>«r. 
Nacbn    Walter  I  I 

ButlatUt  1.  Th.  

%  Irl 
Welcha 
kelna 
Paaor 
Proap. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Ilnfor  Hon  I  inrlon  Q  Krar  aVIllirlmatraiae,  am  Bramlanbor^ar  Thor,  «esanfibar  dar  •ofrllicben  Rotiobafl  and  nur  wenig 
UlllCI     UCII    LHIUCII    O,  „,„,  ..«  encrnlbah uliaf  » rl«-lrlcl.»«raaae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Aoeikaoiit  gute  Sache.  —  Vorzüglich*  Weine.  —  Elennt  «ingarioblet«  Zionier  und  Kamilian-Appartamenta.  —  Zimmer  von  S  Mark  an  Ii 

Bedienung.  —  Elektriaeba  Releucblung,  —  Bai  ling*rrai  Aufenthalt  PaDaion. 

Carl  Heintze.     Dlrrc  II  an:  R.  Bei 


BesItKeri 


nfrl  littet artfdjer  (irfdjrinunurn. 


Oer  Raum  einea  Kiitobani  in  Höhe  ron  S  NonparellleieUen  koatet  für 

13  Nummern  .    .    16, —  Mark,  39  Numm&rn  .    .    37 JSO  Mark, 

S«  Nummern  .    .   tlM  Mark,  tt  Numoarn  .    .    45,—  Mark. 

Die  Lnaertion  kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen.    Jedoch  werden  Auftrage 
Dar  für  1t,  t«,  St  oder  tt  Nummern  angenommen. 

Zn  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Afrika.  Von  Prof.  Dr.  WUh. 

Hlevara.  Eine  allgem.  Landeskunde. 
Mit  IS4  Abbild.  Im  Teat,  II  Karten 
v.  16  Tafeln  inObroraodmok  u.H"la- 
achnitt.  Pein  in  Halbfrana  gebunden 
>t  M.  LalpaJg  und  Wien:  Blblio» 
grapliUchea  Inatltut.  

Alle  Bücher  liefert,  regen 

Klnaend.  d.  angezeigten  Betragea,dla 

Hchltiveraeha  Buchhandl.  In  Altona 
(Klba).    AeaehUftagTttndnng  1789. 

Alle  Ullclier  unseres»  grossen 

modernen  Aotiqnariata  liefern  wir 
in  nanen  Exemplaren  an  auaaer. 
ordanilloli  ermäaalgten  Preleeu-  — 
BBcher-Veraeiehniaaa  graUa.  — 
Kalmar  llahna'a  iluohhaadlung, 
Berlin,  Prlnicnttraal«  34. 


Allgem.  Verein  fBr  Deutsche 

Idtteratur,  pobllaiart  Jahr  1.4— fineue 
berrorrag.  populär  •  wieeenechaftl. 
Werke  eralar  deutach.  Hobrlflatellor 
O.U «lehrten.  Vereinamltgbeder  ha- 
ben d.  VorUll,  die  eleg.  In  Halbfrana 
geh.  Werke  an  n",  deaPreUaa  an  er- 
halten. BaralU  70  Werke  e  rechten  an. 
Bintritt  in  d.  Verein  iedermeit.  Ana- 
fttbrL Prospekte  gratia  durch  d.  Ver- 
atoaboreau,  Barlin,  StegUtaeratr. 90. 

AnfKnger  im  Latein  hrlngt  In 
1  Jahr  aar  Ceaarlektare:  Watten- 
bergi  Vorashule,  geb.  t  Mk.  40  i'f. 
„Km  Kunstwerk  der  Methodik.* 
(Barl.  PUL  W.)  Norddeateabe  Var- 
Ugtanatalt  O.  Oocdel,  Hannoror. 


AngerBtein  and  Ecklertllant* 

gymnaatfk:  llfhrKrinndou.Kimke, 
14.  AuH.  S)  furMidohen  u.  Krauen, 
S.  Aua  Beide  reich  Ulnstr.  Werke 
ron  e raten  Autoritäten  verlaset,  ala 
beate  auf  diesem  Oebtete  anerkannt, 
aind  als  TortreftT.  Anleitung,  durch 
einfache  LelbaaObung  ImZlmmar  die 
(teaundbeit  in  krtftigan  od.  krank- 
hafte Zustande  au  besel tigan.  unent- 
behrlich ffir  jede  PamlUa.  Kur  Je  3  M. 
durch  Jede  Ruchhandl..  sowie  gegen 
Klnaend  dea  Betrages  durch  d.  Ver- 
lagabandL  ron  Herrn.  Paetel,  Berlin, 
HUgUtaantr.  90. 

Asien.    Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Bieren.  Eine  allgem.  Landeskunde. 
Mit  140  Abbild,  im  Test  14  Karten 
a.  1t  Taf.  In  Holzschnitt  tu  Chromo- 
draek.  Pein  In  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Leipzig  und  Wlan :  Blblio- 
rrachlachea  Institut. 

Bodenstedt,  Liebe  nnd  Leben. 

Cine  Rammlurtg  deutscher  Lyrik  I 
Viele  Orlglnalbi  (trüget  ISO  Bell,  €*. 
Bokoko-Prachtband'  80  Trxt-llla- 
atratli>nen  und  >n  Aquarell- Voll* 
hildor  iu  Ift  Farben:  Preie  nur 
Mk.  15, — .  Bchnnstva  (ieachenk  für 
Damen  I  Proepektegraüe!  Adalbert 
Pizcher'i  Verlag,  Leipzig. 


ltormann's  ,.*>* 

Klabbarelorrhe.-  <  El  s 
und  De  Sisckacha 
srb.  Mk.  S,-)  sind  reti 

für  jedermann 
Adalbert  Fischer'-.  Vc 

Brehms  Tierlebea 

u.  Bobnlanagaba 
den.  Zwelte.ronl 
lala  n  eub  aar  b  al  te 
Mit  ltOO  Abblldnn 
In  Halbfrana  geb. 
(Im  Kreebeinea.)  Lelp 
Bibllographlachaa  In  still 


Briefmarken  •  Albnmi 

r>«hwaaabergrr    alnd  dt« 
bereits  14  Aufl.  in  allen  az) 
Fl  rächen  eraeMenen.  fffl 

SO  Mk.    Lrlpzl«,  E.  Hl 

Buch  der  Erfindung 

werbe   und  lndatir 
«reeeben   rnn    Prof  f 
Xtl  etwa  «WO  T»»t 
über  I  0  Tareln 
und  I  Lr»  .ti/iinu-Kand  i 
.bie  Eleklriaiti 
«lihefiet  ja  Mai 
je   Mark  »fax 
Spamer 


«rkei7  btaf  1870-71. 

U  Tat!  T.  Okeret  tob  Klpont. 
i  «.  BMate.  W  Pt,  auf  10: 
1,    -  -;  -l-  *  X**t«r.  Verl»«, 

Inte   Roman  Mao« 

l  1 1  Der  «ehea«  Georg  (B«l 
M  «aabeh  e*ei#<b  tnctütdta. 
(.aaraMwageaEiBaand.  de« 
BB»R«JBBlJB^n«aThtn)  franko 
M*  JeaBBk  aVwEn  MW.  »«. 


Kr*  Utattr.  Fach- 

lärJÜ.  S«aufc«I««««n  u.  Aul  l- 

kwswade,  ET.  Jahrg.  Abonu. 
«JUkfv  ;.K  Mk.  b.j.  Bucbh. 
.  i  V,r Ug« l, ,1 1 g.  Karl 
lAlrrUa  W..  fat  mo  Mk 


siUenouu 

bt  £««  rirtearrieht  <L  Otosmu. 
«BlMlHl  QA.lt«,—, 
H— i   Yertae?  vob  Kr« and 

Barlt«  MV  13. 


ErilrltlUt,  Ihre  Ei- 

"..(  itJ  du«  Anwendung  In 
iiuirmki  Von  A.Wilke. 
U  !Ai  ted  gegen  »Chi  Ab- 

Tin  Texte.  U.h.Mk.8,- , 
VI  1b  Ii  Lieferungen 
H  Pm  Wirk  i«t  »i»  kein 
»j  .  ■  lt«r  Jji  getarnte 
r  1  ■  Kl.ttneitit  tu  orieti- 

-    >.?11<   """  Sptmrr. 

r. Berliner  l'lakate 

•H-  iioMk.  Briefe  her.  Zeil- 
BBWVSKFrhru.  t.  Hiusur- 

■  tSt  bw  Kampf  na  d.  ball. 
H«  »Jif. ab  d  klrchl.Zutt. 
•v'Jrntrbra«  TO  Pf.  OtlMÜI, 
Er  f*M.  4.  Jed.  u.  d.  Erb-  n. 
Et  VbeeBBBk.tOPf.  Verlag. 

-i  -     vUlxIll».  y.itrl.h 

n  vbaon-ta.  heule  u. 

HU  Aertc«  klttt.  u.  med*  rnci 
fc)t  eU<  li..tr.  Neu«  Bind«. 
.*»TH  Verlageren,  grati. 
MUJ  V'ntfrtl.  «  Tn..  !■,«•!  p  mg 

füir4t,  A.,  (  heiuiHrh- 
»»«*«•  «.«.-«pt-Tttchrubuci. 

tutet.  F.nitialtend  :  IM»  > 
bVüb  «ad  Fabrikation« 
#*■>  fl»  dk  Haratellung 
■tr  MarAjartikal  in  Haoe- 

■  «*»  GMcklA.  Gebettet 
t  1-  rrtendrn  Mark  . 
y*  -jp«!»«,.  

■r  llitar.    Hut- heu- 

Hl  ur  ferareiteag  ethischer 
•*•!■»•  VkMejjihrl  l.üultk. 
-wnd<r.  V.rltg»b  Berlin  BW. 

»lilirfB.  md  Kahnrichs- 

■*>»  awtrtHüfiraittel  «nr  Voi- 
•)af«.&r»«utoriaaa"  S.Ant- 
*  H  ramBtflt,  VtrUgtbuchh. 
k_KdBxiTr,  Berhn  W.  »■ 

11  >'  fripkTAtionen  s.  d. 

***  k  fritchiseben  Hcbal- 
•Bb»,  Banane  4  60  Pf,  Mob 
?*  l>u»«k»t  graut  n.  franko. 

Mar ~ 


a'ürrlautjTortereltHttg 

Siaa»«a.  S  Abtat- 


•»•iTE.il Pf  ,  ],d«  «uch  ata 
r^jjjtaakara  gratis  ujh' 
L'r'  Tlcl.t.  Uelprig. 

■•1'LltWrktnr  -  Kata- 

C1-.^**«"  »efert  pitli  und 
BUtkkif«.  ocbnlte- 
Watduw»«!.  lASchwara.) 

ii<  fnnkö  verlange 

~~^f  («uetaaer  Werk« 
-  rrilees.  Lieferung 
kmt«k«B(t  Augu.t 
Wiad  b.  m,  

tifiU»D,  ihre  he- 

*•  H»*r>H,g«,  TOB 

,  "»»  HMr 

■^■anaakddaaj  bi  b«hib_ 
na  Kartta  Hajapal 


lUUfeBach»! 

and 
io  Btrllu 
▼arra.  IntarnaL 
fp  IM*,  katalof«  gTBtlt. 

ii*1'  *"**  w>i»u.n»i» 
1  «»«  Krae.  uiB. 

,   ut*"fc»ra««fc,  Honata- 
■  R"»«|*l«b  tob  d.  Oaaall 
««L  Di.  E.  Wllb. 
'"rutan.  Zaatralorgaa  d. 
"  utTiU,  Oaodaalo, 
Baopbjilk 
^1  ■aS  fao  &0—40  8. 
kl«. «Pf.  flloatr. 
afr«J  dnrob 


Päd  (»rd/a 


J«c.  Moleflchott'c)  Kreislauf 

dea  Lebani.   5.  gioiljch  umgoarb. 
Aufl.   Mit  Fotuat  dca  Verfaaisr«. 
i  2  Bda.  Praia in  gediog.Orig.-Lchieüb. 
Mk.rO.TarLTjCran  Roth  in  Gieeaen. 


Ich  neiss  es  nicht.  III«  de* 

aablcbta  einer  Jngaad.  Von  Dum. 
(ir b.  Mk  IJM,  gab.  9,60.  Oaa  boob- 
dieblariacha  Werk  dürft«  wag  «elu. 
boeborig.  Stoff«  überall  Intar.  erreg. 
TerL  Bauraart  A  Monge,  Leipaig. 

Iu  Tirol  verboten  ist  das  ron 
der  Organw.  »1«  ™  tkpf..  «treitb. 
Buch  b,  »»Ich.  Werk;  Wie  einTirolvr 
Bubi.  deut«ch-nat.  wnrde.(W\lfeBb. 
Zw  ii«l«  t.)  l'r  b  ru  »c  Ii.  Mk),  geb.Hk^. 

Interessant  für  jeden  Urlef- 

rnkrkaoaauuBiar.  Man  rarlg.  froo. 
Pralaliit«  17  m.  Proapakt  a.  Urail«- 
prkiniea-Tertoiluug  i.  Uc«amtwart« 
T.  Mk.  16>M.  (jeurg  Huck,  Ulm  a.  I). 

Kiepert'»  deutscher  Kolonial- 

Atlaa  für  den  amtl ieben  U abraacb  i u 
den  tvcli  uli  gebiet  en.MitTextT.Pruf. 
Purtaeb  in  ilrealau  u  mit  Kamen- 
Toraeicbnia  au  jeder  Karte. 
la  J^aderband  10  .Mk.,  Karte  auf 
irelnwand  xi  Mk. 


Kiepert'»  Grosser  Hand-AUa* 

In  <aitgrnia«a.  u.  Tornebm.  Auiatatt. 
Mit  NameDTeneichnl«  u.  Br>TÖlke- 
rungaiifferu  lujed.Kuri«  IStfS,  Neue 
Au»g.  in  9  Lief.  |u  .'.  Kurt.)  k  4  Mk. 


Knelpp'BChe  Karen  lmLlchle 

dar  Matnrbellkunde.  Verlag  Hugo 
Steinila.  Berllo     Prala  HO  Pf. 


Kunstgewerblich.  Zeichnern 

und  Lithographen  empfohlen  wir: 
Flgurale Konipoiitioaen  v.K  Wmi. 
14  Tafelo.  M.  I ].  Kntwürfe  fur 
lliplomo  u.  lluldigungsadreataa  * 
■raten  deutaeheaKUnaüurn.kOKal.- 
Tal.  M.  16.  Cartoucben  t,  f.  WliaL 
M.  10.  KUqootten— Schata.  Vi  Tal. 
iu  Hold-  u.  Parbrndruck.  M  86. 
Müdem«  Kntwürfe  t.  II.  Mejer. 
WTat  M.  SO.  Verlag  r.  Juaef  Heim, 
Wien  IV. 

Leisttiniii,  Zur  AestheUk  u. 

T«,  Link  der  bildenden  KOdbM: 
Ueberaela.  ».  Bir  Joibua  Re/nolda 
akad.  Kedea  tn.Kinl.  u.  Anm.  Mk.  7, 
gab.Mk.9.  0.  K-M.  Pf «9er,  Leipiig. 

Letzte  Lieder  ron  Wilhelm 

Jordan,  broaob.  S  Mk.  Spruobe, 
Bckeuntniaae,  Trutig,  dichte  uad 
aoharfa  Bariren,  araebicaen  min 
SOjalir.  Jubiläum  eeiuer  iffantl. 
Thaligkeit  all  Scbrill.li-Iler. 

MaurenbrecUer,  <iruu<lun^ 

d  deiU.Lh.HcicbL-.'l»"  J  1»,  1 .  t,  Aul 
geb.  Mk-  5,60.  AuafUlirl.  u.  Tollet.  >  . 
barTorTag.Hiatortker  geiour.,  eignet 
aieh  d.  niaaa.  Umfaug  u.  uiedr. Freie 
für  Jeden.  O.  K  M.  Ffrffrr,  Leiptig. 

Methode  Schlieinann  zur  Er- 

larnung  der  engitichen  Sprache, 
nach  dem  von  Herrn  Ur.  Sehlleiuauu 
gebilligten  Plaue  beatbaltett  «r- 
eabaiat  «oaben  in  neuer  Terbeaa 
Aufl. mit  Tollel,Aueapracbebeieich- 
uung.  In  to  (dreiwoclienil.)  Heften 
4  1  Mk.  Tollatandig.  Man  Tarlang« 
Probeheft  vom  Verleger  Paul 
Spindler  la  Lelpalg 


Merers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblalteru  u.  8  TaaV 
k«llagaa    In  Halbfrana  gebunden 

10  M.  Leiptig  und  Wien:  Blbllo- 
graphieob««  lnatltot.  

Meyers  Konversations-Lexi- 

kon.  PBafta,  ganallab  naubaarbai- 
tete  und  Tarnehrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  ala  100,00h  Artikel 
auf  nabeau  11,300  Bellen  Text  mit 
ungefähr  10,000 Abbildungen,  Kar. 
tan  und  Planen  im  Text  und  auf 
030  Tafeln,  darunter  iw  Cbromo- 
tafcLn  und  MO  Kartenbeilagen. 
17  Bande  In  Halbfrana  gebunden 
au J«  10  Mk., oder auob 21» wöobaut- 

11  che  Lieferungen  an  Jo  U  Pf. 
Laipaig  and  Wien:  Bibliogra- 
phlachet Inttitut. 

Mlet-,  Pacht-  a.  Gesinderecht 

aacb  d.  daaticbea  ZlTUproiteee- 
ordnuug.  E prakt. Handb.  f  jeder- 
mann, baarb.  t.  «,  K  pr.  Baeblaanw. 
Geb.  M.  1.60.  P.  A.  Barger  In  I.i-ip  «Ig. 


Millionen  schreiben  u.  hahen 

tohon  «chreiben  gelernt  nach  den 
Muttencbrelbbeftaa  tod  Schul, 
inepect.  Hoflme/er  (C  IL  ra.Voncbr. 


Ton  Pädagogen  all«,  empf.  wegen 
melbodlaeber  Anordnung.  —  Klarer 
Vordruck  —  be«o*  Papier.  Har- 
burg (HaBDovar).  Ouatar  Klkan- 

Milnznerk,  Rracteaten.  Sei- 
tab und  trargrklTe«.  Poiern-KJctl, 
Mün*etütt«ii  o.  Miiaiou  der  Städte 
aad  gviatUeban  Stifter  rjavbaena 
ltnMlUelaltar.  Mit  4«  lltu.Tai.rUr 
SO  Mk.  Prent  Eadcatoek.  Leiptig. 

XuaikalieE*  BIUlElter  Ileziii? 

too  «Jlea  Arten  MualkaBan.  Au- 
fttbrllob«  Kataloge  gratla  u.  franko. 
Kone*poacb»giB6Bpraefa«n.  Paul 
ZtchocJW,  Mu*ik-Kxport,  Leiptig. 

Neue  wert  rolle  Huusmusik. 

Tarlagarariaklinia  poatfrai.  Ter. 
lag  der  Freien  mutikalitcUcu 
Veri-ioigung,  Berlin  W,  L9liow- 
atraaao  StA. 

de   Porta,   IL,  GeistUclier 

Humor  in  Wort,  Drama  und  Bild. 
Pur  Preuode  gea  linutara,  1  Mk. 
o»  Pf.  Adolph  BuatcU*a  Verlag, 
Montier  I.  W.  (Deul.cUU 

Keir  Iis-  u. Staatsdienst.  Prak- 

tieoher  Batgeber  f.  d.B«mfewalil  la 
demaelbaa,  >.H.Bürmecke.  A.Cinl-, 
B.  Militär-,  O.  Marinererwaltung. 
7  Haftet,  auch  e inaein.  AuafBJirllch« 
Proapekto  grat.  u.  franko.  W.VMat, 
Laipaig.  

Kuwische  Han  d  elsknrrespou- 

dem  V«.u  Prof.  Alcxejew  o.  A. 
2  r«rb.  Aull.  lb:>»  Preia  br.  Mk.S,— . 
Verlag  v.,u  K.  Ilaberland  Leiptig. 

SeusaUonelJl  l>as  Judentum 

uudaelo  Recht,  ron  Dr.  Pohlnaun, 
GjioBaaialoberl.  «  Aoft.  i,  14  Tag. 
H«o  nereVerl.,Neu  Wieda  Rh.  Pr  .SOFT . 
lieg.  Kina.  v  üpf-i.Brie-foi.  erf.fr  JIu«. 

Soltluleithort.  Detitsehe,  pn- 

Irinl.,  reich  itl . '/. t.^hr.  Mt»natl.  3  X«»., 
J  v  tu  Sc  iL  Jtu  bot.  dj.  Rticlih.  od  !'<•  »t. 
;in.t.  I.  »0Mk.,d.d.V,rli.gK«>lfiic- 
gimnund,  IK-rlin  Vf.  -,s.«,  Xlk.,  f,  Au«l. 
S, Ti <  M  k .  P n 1 1, ,  ur,  p.  il  vi, t  >c  Ii«  I. A  n«  I. 


Spencer,  IHcErzielHinp,  Ii  her- 

teilt  von  Pmf.  Fritz  Sclmlitt».  Kl.  g. 
g.  V  Mk.  4,—.  hellte  i»  keiner  P;i. 
millu  fehlvii!  Adalbert  l'i-ctici'. 
Verlag.  leiptig.  

Spiritistische  Werke  liefert 
•cbnell  und  billig  Karl  Bieginnund, 
ÜpealalbuchliaudL  für  Spirille  Ol  l-.K 
Hjrpuotituut,  Mjitik,  Magi«  etc. 
Berlin  W.4I,  Mauantr.  «a.  Spec- 
Katalog  gratla  n,  franko.  

Taschenbuch    für  Gvrnna- 

ataatan  and  Bealecboler.  0  Tarb- 
und verrn.  Aua,  kart.  IM  —  gab. 
11»  Pf.  W.  Violet,  leiptig 


Unentbehrlich  für  die  Hütts- 
blbUotliek  aind  WUdeubruoht  b» 
rfthmt«  Schriften.  Au«  führ  lieh« 
Froapekt«  gratis  und  franko  dun-h 
Freoud  t  Jetkel.  Berlin  N  W.  23. 

LsThörineen.  Dialekt,  »Ich- 

tungeo  v.  Hauptlebr.  Harm.  Topp«, 
la  t  bocheleg.  (Jeechenkbaud.,  reich 
Tertitrt  4  SM.  Zu  b«».d.  j.Bucbbaadl 
Verlag  von  Eduard  Moo«  in  Erfurt 

Yeffetartsnus  n.  «I.  Kinwünde 

eeiuer  Gegner.  Von  Dr.  P.  Aodriea. 
lloebinteraieant  ftlr  Jedermann  I 
X  Mk,  gehd.  xjO  Mk  franko  durch 
K  Laataa.  VcrUg.  Leiptig  

Volksbote.  Reich  lllustr.  bll- 

ligilor  Volkt-Kat.  m.  Notiikal.  St) 
Dnickbg.  MlPf.  Oldenburg,  Schntaa- 
ache  Hofbuehhandlg.  (A  Heb  warte) 

Von  „Gaea"«  DEturwissen- 

«chafll  Zeilachrift  eisteo  Battgei 
verlango  man  gratii  und  franko 
l'robenuminer.  Kd.  Hainr.  Majer, 
Leiptig,  Rotapi  ata  |S.  

Vorillillith  i-kali'tiiler,|ireuss. 

nnf  da«  Jahr  Ib'üJ.  Eeicb-  Itihult. 
■  <rn.  Italahr.  d.  all«  voruiuurttcbftj. 
t'ltlcbt.  Kleg  geb.  Pr.Mk  l  itf.  Gebr. 
Haerlug,  Verlag,  Braunacbwclg. 

Was  thut  Frau  lieleue,  die 

»pari.  Hauafrau,  gab.  Mk.  1»*0,  d. 
prakLUauarran,  geb.  Mk.  MO.  Kar- 
toffelklieba  «0  Pf..  Bnhrtg'a  Koohb. 
f .  dttoh.Haa  1. 1093  Bosent«,  gab.  Mk.  I 
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Weltbekannt   sind  Stlade* 

Bucbhola  .  BcUriften.  Blähen  ger 
Abtat*  MO 000  Bünde.  Joder  Band 
gah-  M.  8,—,  In  Original-Pracht- 
band  gab.  M.  4,60.  Verla«;  von 
Ptennri  &  Jeebel.  W»rHn  »W  fl 

Wredows  Gartcnfrennd.  IS. 

Auflage,  neu  bcarb.  von  H.  Gaerdt, 
EgL  Oartoaban-Dlraktur,  Chef  der 
Bortlgtolien  Garten.  Geb.  10  Mk. 
K»  Gaartner*  Vorlag,  Berlin  BW. 

Wilsstest  Du,  wie's  Herz  mir 

bebet.  Haur  beliebt.  Kontert lied  m. 
Piano.  SAutg.Ten.  od.Sopr.  iblta), 
Met.-Hupr.  <g),  A  U  od.Bar.  <  f),  norwn 
4«ntieb.,(rana.  u.  engl.Text  SrLAnfl. 
Mk.  0,ä&.  Durah  Jede  Mandl.au  bea. 
Warmntlui  Muailnrorl.  Oofl.dautoch. 
Kaia.nJChvn.Chriatiania,  Korwogan. 

Zunächst,  Gratia,  Franko 
Terlang«  Jeder  Eaturfrenad,  Land- 
Wirt,  Gärtner,  Winter,  Uarteufraund 
u.  a.  «*,  den  Verlagakatalog  ron 
Philips  Cohen.  Hanno  Ter. 


DetitacbeKatlioliken  in  Uber- 

aeeieeb.  Undarn  ( Kaufleo t«  n.  a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  thr.  Adret»«, 
not  ihnen  einen  aie  in  tereat  leren  den 
VorooUag  machen  an  können.  Ver- 
lagabuobh.  J.P.  Bachem,  Kdlna.  Rh. 


SPHINX 

lltonatifebrirf  fiii 

Steele«.  mhI»  <^ri|tc»U*liru. 
Centraiorgan  Idealismus 

in  iHup-ulld-ri  natural<iuf.ttrr  .{aflitria. 
)IPe>un«tttetii  6  Mark  t>irrm«>nntlid> 

M  l*fe?  y-.id;ij.ine!inia  u-io  poft,  (omie  t-tt 
C.  A.  Sohwetaohke  und  Sohn. 

rriui.iipiutlstittturia  In  yiüuiiid-a>fij 
l'i'iilieliolt«  grulia!  A 


V  METH' 


r  @  METHODE  - 

T0USSAII4T-LANGENSCHEIDT 


XII.  Jahrgang.  No. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and 
im  Auslände. 


Insertion  kean  jederseit ginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag«  nur  für  ••  oder  IX  Monat«  engenoramcn. 


Kei  Ileniitzting  <\>  t  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezug  xu  nehmen. 


Der  Raum  rinn  Kattchcns  In  Höh« 
teilen  kostet  für  b"  Monate  SO  Mark 
50  Mark. 


Ab  Dinslaken  werden  weiter- 
flicht«  Stoffe  versandt.  In-  u. 
Ausländer,  welche  die  Tropen 
besuchen,  tollten  mir  in.  wasser- 
dicht»  u.  doch  luftdurchlässige  lle- 
kleidun,  tragen-  l>i«a»  Mantel, 
Joppen.il  areloka,  A  ntiige,  Kegrn- 
u.Kais«rmäiitrI  «tc  tlnd  nur  au  be- 
liehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Hbainpr.). 

Abgehe  von 
=  llerrrn-l  l.reri  = 
au  Fabrikpreisen  an  Private 
Niekeluhr,  Torsgl-  Werk  m.  Kette 
Mk.  »,60.  Vergoldet  m.  S  Deckeln 
n  Kette  M k  13  Kehl Bllhrr.Kand, 
/.eig.  u. Biig.  Tergold.  Mk.lS.  KcM 
S.u..  m.S Deck,  do.lfr  Steine  Mk  », 
0.  Clecner.  Eiporteur,  Berlin  0. 
Neue  Frledrlch.tr 68.  Kur  gegen 
barod-Nachn.  Die  Uhren  -lud  in 
eigner  Werkstatt  regul.  Nichl- 
k<>nren.Fall.iahled  Ueld  turUck. 


B:inla<_;  -oscliii  1t 
Heimo  K  il  unk  I  *  Ca., 

n. Tin.  W.  66. 
(Riehe  Interat  Seite  S5C.) 

BPT.Ugnqiie Ilm,  Organ  tum 
Vertand  Ton  Offerten  an  dal 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beati  m  mt 
die  Auswahl  der  Adressen,  über 
welche  er  KoulrolllUl«  erbalt. 
Probeexemplar  gratll  n.  franko. 
Adrrssr D-Bureau  Trier. 

Billigste  Bezügsquelle?;  C 


Spielwaren 

€a.iistav  *»<  iiol(if. 


ß 


\\ intcr  A  ecardrona.  Weltbe- 
'  rühmt«  pr«l»gekronto  Speciall- 
i  .i en  nur  bei  loh.  Bep.  Trimmel, 
Wi.nVll,  S,  Öiterreich.  llluttr. 
l.ngroa-1'aialoge  franc«.  Corree- 
pondena  in  allen  Sprachen. 

Adnmen  aller  Braach,  n.  Und. 
lief,  nnt Oarant. :  Intern  Adr.- 
Verl.-An*t  (0.  Htm.  Serb«) 
Lelpilg  L  (gegr.  lHftl )  Katal.  ca.  950 
Branchen    6,0W,0MAdj.f. 60pf.fr. 

Adre«-f  n  -  Ililrr-Hll  Trier. 
Lieferung  saintl.  Adressen. 
Priralbettalloogallar  Drock- 
I  tachen, an  besondere  ausgewählte 
Adressen.  Praktiieher  o.  billiger 
wie  durch  die  »taatapoit.  Pro- 
spekt gratis  u.  franko. 

A Kenten  ImAnMand  daoerudge- 
michi,  welche  grötsaiwFostea 
Waren  J.Art  unterbring.könn. 
Adr.  m.  Brancheang.  u.  Kef.  an. 
Carl  F.  W.  Voelkner,  Mamburg. 

AUeM-ende  Personen 

können  slohmilwenigKapital 
oder  Klnteltahlungen  in  roroag- 
Uchen  deutschen  n.  Österreich.- 
sebeu  Anstallen  (keine  SpltteL 
BT.  Freiheit)  lebenslängliches 
gatrs  Cnterkotamen  siehern. 
Staats  garantl«  bei  Kapitaliahlg. 
E.  Weber,  Lelpalg,  Salomonstr.  16. 

Apotheke«  für  die  Trope». 
Pharma-. .um ehr  Präparate 
und  Bpeaialllaten  en  gros. 
Dr.  Kede'e  Oraolenapotheie,  Berlin 
80  28.  Hlus  t.Preltl  ist . grat.  u.frko. 

^B^rnold  Carl  Frsenkel 

Kngrui-  u.  Kxportgeeob.  Iii 
Papler.Sc  breib  waren  u.Comptoir- 
artikelu.  Spesialiteten  «.Neuheit, 
ia  allen  8chreibtleob-  u.  Bureau. 
Bedarfsgegenständen.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  u.  Bxport-Artik. 
Kxportkalalog  f.  Wlederrerk,  Im- 
porteure grat.  o.frc.  Keine  Agenten 
im  Autl.    Berlin  W.,  Werdersir.  3. 

Barle »  Apparat«1  jeder  Art, 
iljiasalalllii  Huinpf-Sehwiu- 
Apparate, 
Moasdorr  A    Ilm  -h  Ii.,  n -I  er, 
Berlin  S.läJllostr.Preisl.kosleufr. 


I..'ipxi(c,  Johannetgeste  1. 
Man  verlange  l'reiteooraot ! 
riiliinirhin. 

Itru-fmarken  aller 
Weltteile,  wor.  WO  »er- 

1  Mark 

Paul  Biegort  in  Hambar«. 

B-  rlefmarken-Albums  1893 
/.u  R  9t,  i,  WS  i»,  M,  B ! 
46  Mark.  Briefmarken  billigst 
•relskurant  gratla.  Katalog 75  Pf 
UwlnZsohlaieh*.  Hsutnbonre  ■ 

rief  verschluss. 

Kintig  sicherer  (CeehetCram- 
poo).  Mit  Uülfa  nebenstahendeo 
Apparates  wird  eir. 
Verschluss  a.  Metall 
In  dl«  Briefbulle  an 
der  Stall»,  wo  all«  4 
Klappen  Ubareinand. 
liefen,  eingedruckt, 
dessen  8pltt«n 
sich  so  umbiege 
das«  «In  Kulfer- 
neu    des  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
iat.  Der 
Apparat 
ist  elegant 
vernickelt 
uud  eignet 
eich  ror- 
süglicb  au 
Qeechen- 
ken.  Pro- 
spekt« um> 
sonnt  und 
frei. 

rLoöimm,  iiRBCB.t.i.it 

Clrkiilar-I'oil,  «ermittelt  in 
aweckmasaigster  Weise  den 
Versand  von  Offerten  an  das 
wohlhabende  Privatpublikum. 
Auftraggeber  bestimmt  selbst  die 
Auswahl  .1.  Adretten,  über  welohe 
|  ar  Kontrolllist«  erhält.  Prob«- 
I  «xemplar  gratis  und  franko. 
Adrrsaen-Burrou  Trier. 

in  Kupfer  und  Blei  fdr 
Annanren   In  ge- 
tcbniackv.Ausstattung 
fert,  schnell  u.  billig 
Zlerow  A  Bit  usch, Leipzig. 

Ql  iches  u.  Holzschnitte 


Ware 
M  61  m 
6 


d.  deuttoh. 
Jerllninr.. 

Seorgenltr.  47.  Bestes  deutsches 
Prodnktl  Master  franko. 

Ctpac  ».r- 

ohaeaeetiu  «    *   ••••  " 

um  M.  i,«o  /.oll.  billig,  als  frans. 

Hl  Cognac-Gesellsclialt 

Emmerich  a.  Rh. 
o  n  a  e  r  v  «>  n,  OemUee, 
rlrUchspelsea,  Hur.le 

a.  s-  w.  In  beater  Ware  b«l 

O.  C.  Hahn  *  Co., 
Lübeck  «ad  Brauaaohw«l|. 

Ein  hal-iT-l'crleriisnnsle 
a,  ■  in.  Knick  echt 
Seehund*  o-Jucb* 
Isnleder  mit  beliebig. 
Stempels  ,,-Sf.U.SU.^ 
für  Krankotuteudg 
Kern.  Kslser-Biicbse,1 
rrla.  schon.  T*«cben- 
Kempel  i0 .( Port.iu  j 
rn.  Kaiser,  Berlin.  Friedrieh»lr.47. 

Elten -krall  tnsir  «ebr.  man 
bei  NeiTenacDwaeli«,  Bleich- 
■Bebt,  BluUnuut,  Matllgkell 
i.  blasser (iesichtsfarbe.  Fl.  3Mk. 
md  I  Mk.  Probe«.  I  Mk.  Ka.  be- 
leben d.  die  Ldwcn  -  Apotheke, 
•terlln  <'.  1u.  .Iermalemer»ir.  .V) 

E inner  l*»nlllli-n  .Irr  Kumgl 
Rrunnenveraaltung  In 
F.m«.  Vorsügl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Bchleiu.liaut«, 
d.fiaohans  n.  Halses  als  losendes, 
1.  Huslenreis  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  In  all.  Apoth«k«n,  Drog.  u 
KogT.I.  d.  Hauptniederl.  r.H.Bar- 
kowtkl,  Berlin  Nu.,  Weiustr.  *)a 
Fabrik  n.Vere.-Oeeori.medii.Si'ei 

Felle  und  Itwiirlmare». 
I  >.  KollltT 

in  Leelpslg. 

Felle  n.  Ranchwaren  Jeder  Art' 

Flechte»  und  HaulautHrMiiae 
TerScbWllldeU   BaMsa  Klecbtrn- 

aalba  u.  Th«e.  i  Topfe  u.  Thee 
3  Mk.  Zu  boaiehen  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  V.  19, 
Jen.salemsrstr.  SO.  

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria** 

  Liirlg»  I'ntpnt 

«jrSsste  leelstaagafählgkelU 


Gratulationskarten,  Atlas 
karten,  Btallkarten,  Beiden- 
reliefs,  Van.  Briefbogen. 
UiteoBaooer,  Scholz  4  Co., 

Luxuspapisr- Fabrik  i.  Friedenau. 


60  r«r- 
.  Sprachen. 


Best« 

Schreib- 
maschine 
der  Weltl 
Auswech- 
selbare Tj  penplatten, 
schieden«  Schriften 
Kein  TinUnband,  dah.  naerraiebt 
schoneu  k IsreSchrift. Obne  Ubu«( 
sofort  erlernbar.  Preis  116  Mk., 
Kxtra-TjrpenplatUn  5  Mk.  Vor- 
rkligeSpraohen :  deutsoh,fraaaösn 
engl,  spanisch,  lullen^  Schwad-, 
norweg.,  düaisch,  grleehlseb,  he- 
bräisch, rabhiniscb,  roaslscb,  pol- 
i.isch,  biihm.,  ungarisch,  ruinkn., 
serblach,  bulgarisch,  armanitob, 
portngrlesJseh  «tc.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratla  und  franko. 

Groyen  L  Richtmann,  UfaftB. 
iti-iiiofii  ii  in 

fttr  Kirche,  Schult  5, 2/a«.r, 
Preltknrant,  Rrfereot.  grL  u. 
frke.  »Ifred  »«rkaat.  Lelpalg. 

Kanarlei.roller,  prachtrolla 
BaBajar,  Tenendet  p.  Nacbn. 
».  8  ble  10  Mk.  dl«  Kioatar* 
siicht«r«i  w.  W.  Weidmann, 
Kloster  Walkaarled  i.  Hara. 

Konlgl,  Hof-Planoforts-Fabrlk. 
IS  erste  Irdsillea.  I  akras-Ptf  hast. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Hluttgart.   Oegr.  1781. 


H 


M 


aiaerlall 

<  «rl  Ü 


Berlin  C. 

Speclallt  at  - 
seuge  Mir  Ho 
drnckerei 


Vertreter  für  Berlin  und  Omgegend 
Paul  Kooppon, 

sw.rrifdncasti.23j  (Cliaai»$i)-Haiia 

Telephea-Aail  Till.  5o.  8S87. 

Lambrechts-  Itarometor, 
['olymeter  m.  WetterteleRraph 

U.    -    W.    Sind    di«  neuesten, 

billigst,  n.  Tollkouim.  In.tr  f. 

naturw.  b/gl«n.,  meteerolog. 

n.  rielf.  techn.  Zwecks.  HlusU 

Beschr.  n.  anderer  interaas. 

Neuheiten,  wie  Ai.uk,  tob 

Autoritäten    au  Dienstau. 

Oarantia   für   gute  Ueber- 
knnft  and  Oenanigkelt. 
WUb.  Lambrecht,  OtSttiagen  (H.) 
Inh.  d.  Ordens  f.  Kunst  u.  Wiesen* 
tehsft  n.  d.  Gr.  Wold,  staatsmsd. 


Pr. 

Michaelis  Band  Wurmmittel. 


dsatiohen 

UüSTlAO. 


Mas  Yerlang-e  ausdrücklich 
Ubritra  Patent. 
Ubriga  wagonfabnk 
C.  übrig  A  Co.,  Berila-WeaUad. 
Zu  haben  in  allen  baaa. 
Eieenwsrenhsndl 

GDatihert  Jr.,  Braansohwelg, 
älteate  konsesi.  Lolt-Haupt- 
KolLcmpf-RtaaUlos«  rerach. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Erdteilen. 
Man  eerl.  Prosp.  aratis  n.  franko. 

Gemüse-  n.  F I  e  I  j  C  Ii  • 
Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
loneerreiifebnk.  TolfenbSttel. 

GLAFEY 
laonl- 
Uabtei. 


L 


Die  Earteüsteinsclie 

eguminose, 


roraüglichstes  diätetisches  Nah- 
rnngsmittel  f. Kranke,  Schwache 
u.  Oenaeeade,  für  Kranken-,  Heil- 
and Pflegeanstallen  u.  dergL,  eo- 
wA«  fttr  stlllends  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  habet,  in  den 
meisten  Apotheken  und  llruguen- 
handlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

CheaiBltx  L  8. 
Prospekte  gratis  und  franko. 

Morl  txEoa», Fabrik-Papier 
Lager,  Berltn  BW.  U.  Werk- 
und  Zeltungadrnck,  farbig. 
Prospekt  n  l 'mtcblagpapier rPos»- 
u.  Schreibpapier,  Karton.  Kxaort. 


Tiegel 

Ha 

80  X 

UW  X 

160  X 

»0  X 

l.'KI  X 

Sit»  X 
llluntrierta 


Modern 


Wollene  n 
besätxe 
RnntReaU 
durea  in  fet 

Meter 

Seiden«  1 
spitsen  Je 
(SpetialiU 
au  bla  M 
Jacken,  i'ai 
Perl- Jacke 
Ofirtet,  m 
aus  Pas 
len,  K«m1« 
hander , 

Knop 


mit  Abbiida 
Artikel 

Sicpsrlici 

Berll«  C,  J«r 

Kingang 


M 


t^iiüt-i) 


kaufen 
'ZseaJescaei 

(leaTtindeje 
8000  Hm  e 


M 


ualk  —  1 


Billigst« 
MusikalU»,  " 
schriftaa. 
schar,  Itaita 
Maalk  und 
gratis  and  trank 
in  engliaoh, 
spanlach. 


M 


uelklnit 


Bogen, 
Bleoh-BL 


Ureben.  1 


Musik-lnstr. 
aller  Art 


emoflehlt  dia  l 


nm  V.brfk  I  ää 


Baok 


Cot 


Adressen 

Jur  Exportflraen 


Deutsche  Industrie 


2b'o 


für  Handel  und  Gewerbe 
im  Auslände, 


»»an  :Hrr»nt  beginnen.  Jedoch  werden 
ir  für  4  aeter  II  Monate  jb^cu  n 


Ul  i  Ucuutzuittr  der  Adressen  bitte  auf  P*J      "  M»!  K  ■'  1     '"  ' 1  1  •  1  "  Kt2«L5f,lu5" 

..       .    .     ,,   ,,  .   etilen  k..iit-t  tut  u  .Monate  H)  M.,:i.  unii  IUI  1*  M 

„Das  hello"  Beruf  zu  nehmen.  r„,  Malk 


|itentb  ar  e  »u 

'Eduard  Franke 

.wnr,m«rt£iitr.  41 

MTB  t~  *  tifpUilrn 
■  I  "lf.  M4lrk«r«l«N. 

■IWKo,  Berti. 


in. 


iratia. 


tura-Milch- 


4J 


Co., 


9   Trade  Mark 
—  Bremen  lfttrj. 

u  Näinn-Sakne 

Von  tadelloa,  r 
gu,];t 
H»>  eeial- 
WMr  («macht»  Be 
evkaeiich  far  Ejport 
lle  barmen 
tadflr  Deaupfcr- 
ud».  Krank» 
rarntjllchjte 

rartwaMU)  mit  dam 
leadaa  tiarrogal 

'  KUcJl 

ItSt- 


> 


Kentboreau 
C  v.  Ossowski 

kl  I,  FiUliiersU.  1 


BS 
■tri 


traHnnatataaall« 

H.  (llfrad  Lo- 
)  l>aa  Geeohefl 
■<Tl  Bartin  B"W . 
Ptatpekte  grutle. 


•  nlbiireaii 

P.  Schmidt, 

::.mMestr.6. 

'pomade. 


^■».w«l»  ruhaUchet 
tat 
alt 


P 


1  a  n  1  n  0  s  gg 

f.  fjrrrraaiui  &  (To. 

B.rllfl.  Hm  PlOGElMl  i 


Qualle  Bedienung! 

Fast«  Preis«! 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

V  erkauf  träum« : 
Barlin,  Friedricheir.  119. 
Kxport  aller  Arten  nauer  wia 
altat  Kriaga-Haodfeucr-Wafi'en. 
M  tneer-Oewehre,  Worndl,  Ta- 
batiere  ato.  Spaelahtät:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
W  hi«  1000  Mk.,  Revolver  Ton 
3  bla  »00  Mk.  Katalog»  für  Privat- 
bedarf  graiii  u.  franko.  Kxport- 
Offerten  ichrlftlicb. 


ollschutzwände. 


■oAnbr 
billiget 
•alou.il  e- 
Fabrik 
J.  Bock- 
■UUar, 

R.MI.  * 

«tu  Jsa*t- 


SI  tätliche  Packpapiere, 
olltMi  u.  l*''ortiint  Vn 
P*t»c  Irp  n  pi  >  «» n . 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

EHtabrthttr  »4. 

SehaallioBjaibmaao»!  BgnajSBj. 
beitaa  and  verbreitetet.  Hj- 
•tem.      Ooldfüllfeder  Wirt. 
»30  Taaaend  In  Gehranch,  n  M 
Proep.  gTa^d.Oea.-Vartr.f  Johnr. 
Barlin  SW.,  Krauaenetr.  Sr,. 


>    Alle  Avtea 

lügen  u.  Werkzeuge 


fertigt  Sit  SpecItliUt  In  mir  feinet. 
War»  I  mle»igenPr#i»»n  d  Fabrik 
rar  1. 0.  Domlnlcue  4  Söhne,  Rem- 
achoid-Vlerlnghauieti  (Bbld.),  (#. 
grllndet  1822.  liettrllen  Sie  gell 
Vrub  ,*clireiKSir  tun  llluttr  l*rei>e 
ii.  Protpektn.  V  -  :  ■  i  t :  franko 
Aii»fulii)<afen  HeiAnfniurn  u.lte. 
.telltffi.wotl.Sie  dir»  llthlt  er«r»hn 
tr.Rpferenrea  v.  Behörden  u.  Privat. 


SprelUlan.    Kanin. I». tan. 
A.  I  Iiti-t  i  ■•  "  I  i  . 
Hamburg,  Hrriii-  M. 
I.andon  K.  «'.,  Anturrprn, 
Horlln  SO. 


Trlnkrr  .  lle>llawtaH  fllr 
Krauka  dar  beaaaran  -Staad r 
SrhloM  Marbach  a.'Bodenaa«. 
—  Uinkreter  Aufenthaiti  = 
Pmepekte  durah  T~it\.  Kmirb. 

Jurbinen 

fiijülirige  8paci»l!t*l 
Drarkmaon  in  Otnabrück. 
lllustr.Broichflr.m.  vielen  Refer.RTatJs. 
iniveraal-Waieiiterre,  z»ndi-i'« 


U! 
älteate,  eohta,  danUcbe  Kalt- 
waaeereeife  wird  alt  welt- 
brrtihmte  Hpaelalitat  für  die 
Wäacb«  beRtana  empfohlen , 
frankiertet  Pottpaket  Mk.  4^0. 
Centner  40  Mk  Vereinfathtn 
Wairtiverfabren.  J.  O.F.  keumann 
k  Sohn,  Berlin  W,  Taubemtr., 
Kgi.  Iloflirf  8r.  Maj.  4  K.  n.  K. 

WILHELM  GRONAU  S 
Sehrt  ftffleaiser«! 

 ^  BEHLIN  W.  — 

Or«a»<«  Laatr  r«a  Brnd -  a  ti*TMhrtri»n. 
k.nf«.«.!!..».  r>  kakra  •«(.— »'.XI'OHT 


MENTOR  l»5 
AGENTUR! 

Schulwesen 


■neHj 
f  !tj<t}eti 
r.  Enlffc 

i  lakrar  m  aM  i  taa 
■  AutvtBi  f  Peae  reekal 
l>  r«a>ll  |la>1>- u  im 
(Bretel),)  frttlt  abtrtll 


^ifilcnf litten  «.  40  Vf.  an. 

I  W«It»oftBcr.4..1Uf.l>OTtciTr.gr|i. 
viitl.b.  I9(lr.  **i  ui-it  all.ifänt. 
n.  I  .er!  Alh  Petert- 

dorf4Cfl.,gottl)m.ii>(id].IIfudt.tla. 


Reklame-lc  Zugabe-Artikel. 

f*HNTI"M  NiUM[ITtN 
Ourrkelsbuhltr  *.  C?  Nürnberg. 


Dokumenten-Mappen , 


einaige«  Mitlei  aur  bandlicben,  ubaraiehtlicbrn,  geordneten  Aafbewahiung  ».in 

Wert|iapi.  rrii.  wirhtietrii  ticliriftstiioki'n,  Kon- 
trakten, Urkunden  rtr.  vtc.  .L  i.  -  Dokument 
anfort  aufftndbar.  Kein  Suihrnl  Kein  Vrrl,  gen 
mi  lirl  Prem  mit  Ix  Abteilungen,  eehr  «ut,  fett 
und  dauerhaft  gebunden 

In  Lein-      mit     in  ff.  Lrder 
wandd.    rioldpr.  rn.Oaldpr. 
^|K..rn>i,l   26  :  SO  3,—,     3,50,      9,  , 
33  :  »4  3. SO,    4,—.  II»--, 
36:25  3,75,    4. SO.  lt.-, 
38  :  KS  4.-.     6.-,  13.-. 
Kein  Zeitrerlutt  mehr  darch  dat  Sueben  wieli- 
tiifer  Schriftstücke,  all:  Veraicheruugt-Puliuau, 
MieUvrrtrHije,  Penonalpapfero,  Scbuldt.ebeJna, 
Hjpotbekenbriefe,  fltruer-rVettel.  Talnni.  /«usoiMe,  Bau-I'lane  etc.  etc. ,  wenn  man 
dieielbeo  in  Carl  Fraenksl'a  Dokurpentert-Mappei  aufbewahrt. 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


7 

;'lH  1 

' '  MwatwatajiBWB 


Kinderwagen. 

Orötatea  Lager  Berlina  nur  allein 

Andreas  st  r.  2\\,  Hof  pn. 

TllafterbUcbcr  frotte. 

Briefmarkensammler, 

im   Aunl.iini'     üio  mit   mir  in  Tauach- 
Terhitnluiitf   Ireteu   wollen.  m<>itau  tieb 
Wauden  an     (,...■.-  Wollf,  Berlla  !(., 
 Weinte nhiugcrttr.  S7  I. 


Stottern 


bellt  die  AnataU 
von  Robert  tratt, 
Berll*  W.,  Steg- 
liUeratrJil.Proip. 
gratie.  Über  mein  HeUverfabren  aieba: 
Da»  Stottern  u.  leine  llellnng,  ein  Lebr- 
u.  Übungabueh  für  Kitern  n.  Labrar. 
aowie  aoui  Kelbttgebraucha  für  Kr> 
wachicne,  aur  grindllohen  Beteiligung 
dei  Leisem.  PretaSM. durch d.Auiialt. 


slerk 


GC.  Eeasler 
&  Cie, 

BofUafer.  Br.  Maj.  daa 
König a  v.  W&rttetBbarg. 

Llafar.  ThrerKaia.HohaH 
dar  Uenogto  Wara, 
Oroaafuratln  tos 
Buaeland. 

Llafer,  Sr.Daroal.  da* 
Klinten»  Hohenlohe, 
kalaarl.  BUtthaltan 
m  EUaaa-Lothrlngaa 

'  AaHaala  «aitwil 

Schaumwein - 
kelleret. 

feinster 

med. 

fieirSedet  ISIS. 


.Ilten  \<  rliiiuc  ausdrücklich 

DtGrafs.  Dr.Grars.  Dr  Grafs 

Boroulvcerin  °esl-coinietJcum,sitif 

||  *  tri  (otrobliuitroininft. 

Boroalvcerin  »"i*oiti».tcini,o.Toi- 

uui  uyiym     ^  lettentltch  «nentbehrl. 


Bornnlvrprin  ^«nben,  Cutiidjun. 
Bornnlvrprin  1,1  v»*ii«n  u  oiieibfdi. 

u»'r^cl  '"  ficnßtciltn  tma«f.  u.  btl. 

Boroalvcerin ;» 'lfil  "„'fV^in?^' 

°  3  mbrii  u  INI.  1  u.  Wt.'i.M». 

Boroalvcerin  ;n 

a  J         "irr  Iro(jurngf|4iäftrB. 


Nur  echt  mit  Ssbutimarke,  Namentiug 
und  umwickelter  Oelrauchianweltung. 

Berlin      Dr.  Graf  &  Co. 

 t'riiiifiiiburflhtafrc  t3.  


■ ürundllrhat«  Aaablldaag  dursb 
brieflichen  I  nterrirht  in 

Buchführung 

kaofm.  Kerhaea,  Weeh*el-I.ebre, 
«ichonarhrin  u.  Deutach.  Hprache  g. 
«•rioae  Muuattraten.  Verl.  Bie  Pro- 
•pekte  n.  Lehrbriefe  I  frc.  u.  gratla  a. 
Durchaicht  vum 
Krtten  Ilari<leli-Lphr-Inetltut 

Jul.  Morgenatern, 
■  aedehura:,  Jakobiitraeee  S7. 
Mlndlicber  l.'nterricht  hier  am  Ort 


§  Gronensieine  —  6roitea.aateL  ^ 

3  «Q<n  ©arff nfreunh.  cnipfobl.  S 

u  %xi\\i  un»  i.  o  oint  brttittalDtflfl  frtt.  ™ 

<E    C.  Zimmermann,  Vüfl.  9 
•rtulf*  i.  ||. 


XII.  Jahrgang.  No. 


Neue  Mnseliinen 

und  twir 

0  Abpre>emaachin<-o, 

4  Anreibemaachluon. 
12  AueatantinaacbineD, 

i"  Palaneierpreaaen, 

5  ßoe'nnpreasen, 
4  Bur.hdraokhaiidi>re«Mcn, 

2  Kuchdruck-Tiogeldruckprotaeu, 

6  ('»lancier, 
27  L'artouacbccrrn, 

9  CopierpreaavD. 

1  Dampf-Abpree.maacblue, 
.1  Dampf-Prägvpri-.aeu, 

7  D»a>if  \  •  rg  ..!•  ;  !.••-•  . 
1  Drahtheftmaachlii*. 

19  Kckenrundrmaachlne», 
87  E«ken»u»»luaenia«hln«n, 

4  Kineägeinaei'hinen, 
1  FaUecharlitel-Slaniinaaebine, 

5  Kalainaachliien, 

I«  Kalinlrderdruckpreaaan, 

1  Korrolerraaachine, 

1  Kriktinna-Calandar, 

1  Oaamolor, 

S  GanfTrior-WaUwerke, 
98  (Hill-  nnd  P»ckpre»»on, 

3  Hydraullach«  Preaien. 

7  Kantan-Abiohräguieachfnrn, 

1  Kanlen-AbMjbr«Ki»«ihitie  für 
Dampfbetrieb, 

3  K  ri'i lk  ,r  ■  n  .  !  iTt'O, 
R  K  r-  1  •  1  t  p  |  •  ■  I  •  ■  '  : 

'.'  Kreiapnpp.clirenu mii  II i Umn • i  1  nn  , 

2  Kupfordropkproa.en, 

1  M  ■  rachleifmaacliiiiri, 

8  Miiiiii(|r»mni-l,ri»a«'l"f»»«'H, 
210  P»»>l«r«olin»id«uia«<!b>nen, 

I'  ■  ,  i  Ii  h.  reo, 

1  P»ppi.n-lIinbl,'K«,m»*chine, 
5  rairnl-Buchrttckitiima.nulitiion, 

18   Perforil  i  in  i-    bin  ' 

1  rolrolcuDi-Motor, 

2  Pr»ifc-WiUwi;rk», 

2  gu«r*chneidrr  (Vernj  -  Kr*ui«>, 
1  Quer-  und  Wagutmlaelinrldar, 
t  •  Ritt-  und  Nulmaecbinxn, 
14  RUcken-lliiudeiuiiacbinon, 
M  tf»tlüler-Wal»werke, 

'•  Hpindelpre.aen, 
2S  Slrindruckbaiiil|"«<ars< 

H  Sirlndrnck-Triltbrb<li<rea«rn, 
(15  tr»rgoldep«i'»M'ii 
etnd  »ngenblicklicb  viiriatijr  und  «ofnrl 
1 1  g ferb»r.         K  .rl  kr.ii-r,  Leleiin._ 


1,4 -lf.it'  il M--ii.hr ift«-  %»  cxflrr 

fpJeld  -  Lotterie. 

Ziehung  bestimmt  16.  März  1893. 


US«  l«-li(nnsir.ililt;«(r  Fabrik 

für  eitern* 

Garten-Zelte, 

■jftulieii,  Pavillon», 

XellliünUr  und  -.Neauael 

(•Uta  mehrere  Handerl  tut  L.^-m 
•owie 

Pat.-  Rollschutzwände 

ial  dl»  Klaenmöbel.  und  KiaMCllfa.Hk- 
Fabrik  von 

Schmidt  &  Keerl, 

Cassel. 

Aufträge  t&*  tprll  und  Mnl  arrr-lri 
aobon  Jclat  enlgegenge»',tpr«vn. 
An  allen         ■  tm  (Irtan 

Vertreter, 


Erwerbs-KatäloE 


flir  Jedermann 
rr&tie  q,  frank« 
WHh  SoKlllor  «V  Ca..  Berlin  W  30 

Suoktklm,  Palelot-  u.  KammQ.-Stolft 
B«t1rnbr(  |tb.  Wakju  ftibttlpr.  IRflr.  feto 
flrrmaitn  A'rtabr.  *&cfiultt. 


2888  Gewinne        3*2  soo  Mk. 

ohne  Abiug  »ablbar.    Ilatipl I rrfTrr : 

90000,4000010000.- 

8£  Oriy.-I^oose  ä  3  MR..  rc.no  und  Gowmmi.tr 

3Q  Pf.,  aueb  gegen  \i»rhn»lim*>,  tmpfeblen  und  rereenden 

Oscar  Bräuer  &  Co.. 

Berlin  W.,  IiCl|»xitf<'r  S«ras*ivlO:t. 

Reichsbank  GlroConto.  Tclctrr.- Adrette:  Lotteriebrauer,  Berlin. 


8.  Weseler  Geld -Lotterie. 

ixt  hunii  Hi.  IflUrx  l*%»8. 
Haupttreffer:  Mark  90,000,  40,000  Baar. 


Lonne  »  Mk.  3,—,  Porta  u. liiata  .Kll'f,  Au.iuml  20  IT.  mehr. 

Grosse  Silber-Lotterie.  Eetimmtgiffimii  63,000  M.  W.  i  1  H.,  II  St.  10  M. 

Benno  Ksinski  4  Co.,  ÄV«.  o^ft»1?.  W 


Durchsichtige  Cri stall f  Seife 


W2RIEGER 


Sßezialitätvon 


Frank  fit  rl  n.  Main! 


fj)Ciux  twe  Ctt>tal&. 
rSKtl  UOtiXlffct  §cr>ÖAd5c/. 
ött>uvcTlc4ui  ti  L^iu:<3dau4>: 

(.Itttiliuttitf  ^<\>tV  rXutVtt. 


Seil"  tMct'ctt  c°la« 


UMl  «t-frc^ 


Zu  haben  in  allen  feineren" 
Parfümerie- 
Friseur- &  Droguen  Geschäften] 


LOHSE's  weltberühmte  Specialitäten 

für  die  Pflege  der  Haut :  f»  — fr 

EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

weia«,  roaa.  selb,  <trlt  Uber  aerlixig  Jahren 
miiitirrt  roiTrn  ala  vnraüRlk-bate.  llautwaaaer 
zur  Erlialluns  d.  i  vollnt  JucPiKirriach«, 

aowie  rur  airborf-n  Kotfcrnnrit;  von  Mflmmrr- 
apr«>«rn.  SMinwiibrand,  Knie,  gelb««  Flecken 
und  »Ilm  I  itrrlnltrltrn  de«  Trlnta. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

>li.'  rrlnatr*  osd  mlldcvatt1  »llrr  'l'oilctte- 
■  rllrn  araeU^rl  bacb  kuriem  Oi'braucbe  roalg- 

aainmetwelehe  Haut. 
Reim  Ankauf  meiner  Fabrikat*  aebt*  man  ateta 


auf  dir  Firma 


GUSTAV  LOHSE  Berlin 

raorllf  leioer  Parrümerien  und  Toilette-Selfea. 

Iii  »llrn  «utrn  l'arftlnu  rlrii.  »rn-orlm 
etc.  dea  In-  und  Aualandr«  kttudlrli. 


F.  Tod 

Gold-  u.  Silberwart 

V«na«d  direkt  in  Pri> 

Knipfeble  meine  DeuaaVi 

Kalender-Uhren, 

.fli/iii.tTZIiiimdrichowB 
Mraktiach  osd  «^^^H 
brhrlieh  fir  Jede«  ("oaofl 

toir  odrrHauabaltnnar. 

Uhr  Terfohjt  den  7.t 
neben  der  newühtiH 
Taiceaacil  Datum,  Wl 
tag  nnd  Bonat  anaa| 

n.  eraeheint  Dalam 
30  od.  3t.  toa»r  Sabf 
aelbattbatiR  in  gt 
die  Ai,j  '  fallend 
Lettern, 
l'r 

«  Tage  Geb-  ai. 
14      .       .  . 
Reich    illuatr.  Kati 
Gold-  u.  Silberwaren. 

gratis  und 


KTRURU 


Kunstgewerbliche 

Neuwedell  ma 

rinpfirMt  mt  9In*I4mürf  -  i>c 

Bltrrtäml.  Sdion' 

artr.  ErbuOrln.  tKäf 
a>ttnit>rn,  Rannr«# 

Hinl.TOctaB»ainilatlon. 

ilüdiinobrrnrn 

Ir,  Vlüftirabiarn.  WaubW 
tafeln,  fflfttirrn  u.  f.  1 

!ünmrrifaWttulfüt)ri 
biDigrn  ^lri|«n.  — 

eirlrn  Vbbilbsafl 


"CT 

jheÜ 


ExportlNeuhe 

0.  R.  Patent,  a.  pat.  I.  a. 

Tragb.  Wächter-Kor 

mI. er  trifft  alle  bekanaMK 
II.  Vrntake,  Berlin,  M| 

Proap  rkte 


Diplomalenschrei 


♦  Patent 

hriorarn  unk  »rtj 
llelmann  4>  Ce., 

Unbroüttrlli  ßrftnbn  mM 


-Seite« 


Ii  tm 
k'.-ka 
lOroa 


Balduin  Oehme 


irtwaJa* 

\0.  Ii-s.  IJ 

'(tft.  II»»)  i»f| 
'»60  BT. 


Treuer 


„Distanee-Glas" 


reicht 

I  ■  Oi 


„Aluminium"  federleicht  Gewicht  225  Gramm 

ti  seiner  natürlichen  Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etui  und  Riemen  für 

30  Mark. 


General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W-,  Mohren-Strasse  4L 

•:te Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  und 
frarko  gegen  Einsendung  von  Mk.  0,10  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 


Breyinann  &  Hübener, 

Hamburg  *  (Reichenhof). 

Technisches  Bureau  und  Maschinen-Expo 

Filialen  in  Chile,  Brasilien  und  den  La  IPlata  -  Staaten, 

empfehlen  sich  zur 

Projektierung,  Ausführung  und  Verschiffung 

von  maschinellen  und  industriellen  Anlagen  jeder  Ar 


■4*  Pläne  und  Kostenanschläge  auf  Verlangen 


Lieferung  sämtlicher  Maschinen  und  Apparate  für 

Rum-  und  Mpfi"itii.fe»t>i»eiiiiei»eieii 


Rektifizier- Appan 

rur  Herstellung  Ton  970,',ifrem  tt 


Destillier**  Apparate 

kontinuierlich  oder  periodisch  arbeitend,  mit  oder  ohne  Vorwärmer,  • 

ferner: 

Filter-Batterien.  Henzc  Dämpfer,  Maisch-Kochapparate,  Bottiche,  Kühl-  und  Verzuckerungs-App 
Pumpen,  Filterpressen  etc.  sowie  die  erforderlichen  Betriebs- Motore  und  Dampfkessel 


Vollständige  Einrichtungen  für  Rum-  und  Spiritusbrennerelen  bereits  geliefert  nach:  Spam 
Kap  der  guten  Hoffnung,  Argentinien,  Brasilien,  Chile,  Mexico  u.  s.  w. 

Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten,  drüben  ansässigen  Special -Ingenieure  sowie  Monteure  werde 
ihren  Ratschlägen  und  Erfahrungen  den  Reflektanten  stets  gern  an  die  Hand  gehen. 


Wir  benutzen  für  unsere  Kabeltelegramme  den  Telegraphen-Schlüssel  von  W.  Staudt  &  0.  Hu 

Digitized  by  Google 


j._    Kar*  T-i  l  :  _ 


Crfm 


Gd:  BMB  Dopt.  U*-*** 

IPodKnfchrift  für  Politif,  Stttcratur,  ßunft  unb  IPiffcnfcbaft. 


Ms  (9) 

Vwneljifariich  |  Mark. 

Berlin,  2.  j&ars  1893. 

Uurcb  alle  Buchhandluagra  unn 
PouuMUlten  tu  beliehen 



XII.  latjraatig 

I 


(»Uli 


in 
will 


i'J 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmsuschinen. 
Über  lyoo  Personen  beschäftigt. 

Die  Torzliglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tob 
nv  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerck'"k*  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

*  I  pcolii.  etc.  Medaillen  11.  %B  lloftilplome  sprechen  für  ihre  Yorzüglicbltit. 

Stollwerck',che  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
1  PiccaJillj  Circo». 


Zwelghluser  I 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wlea, 
8,  Hohermarkt  t. 


Agentur  für  Süd- Afrika t 

A.  Donner,  Cape  towa,  P.  0.  Box  267. 


e 


Hdtol  Victoria  I. Range«,  praoht- 
-  oll  gelegen,  beitens  empfohlen. 

g  e  r  I  i  n  . 


Kl  wird  gebeten,  bei  Rrnutrunir  der 
Adresse*  auf  „Res  Echo"  Besag  xa 
nehmen. 


Hotel  Royal. 


Unter  den  Linden  3,   Kek  e 
Wühelmatrasse,    am  Branden 
burger  Thor,  gegenüber  der  *ng 
lleoben  Roteobaft  and  nar  wenige 
Minuten  Tom  Central  -  Bahnhof 
Ftiedrlchstraeee  gelegen.  H6tel 
and  Restaurant  L  Ranges.  Auer-, 
kannt  gute  Koche,  —  Vonüg-t 
liehe  Weiue.  —  Elegant  einge- 
richtet* Zimmer  and  Familien- 
Appartements.    —   /Immer  Ton 
I  Mark  an  inoL  Licht  nnd  Be-| 
dlenung.  —  Elektrische  Heleuch- 
rang.  —  B*l  längerem  Aufenthalt 
P*nsion.  Baeltser:  Carl  Heints*., 
Direotlon:  B.  Becker. 


B 


•  Hin, 


Adolf.Ernat-Ttiea.Ur.  Besuch- 
teatee  und  bellebtaate*  Theater. 


Otwttg  »rl, 

^         Vt  lrnrr  I 
.(tr.asl 

10.  1 


Btcikwr 
Thsalor-Vorfroroltuagssohule. 

Pr«st..  u-  Auik.  d.  d.u'r  Franz 
DenUottiDger.WallnartheeteraLZO 

e  t  Rl  0  I  d  ,      Pensionat  f. 


und  H>et 

Y  e  n  e  d 


■*  Tochter  jjeb.  BtAode.  Wi«e.  □. 
häual.  Ausbildung.  P.  Beckmann. 


Hat  liiri, 
llo  I  rl  /  .  K  roii|irl  n/.r  n 
a-Alsterbaaaln  n.  alt.  J  u  ngf  em  • 
stieg.    Res.  i  Rd.  HoBmaistar. 


Hotel  d'lf 
(BAUER -OR| 
Deutsch**  Hsos 
am  Ceoal  grand«  1 
Nabe  da* 
Zimmer.  Von  ] 
der*  beronugt.] 
Orand  He. tau 
wald,  daa 
in  Italien  Daun 
deutschere  dient 
Wiener  and  d« 
melplats  all* 
gesamten  reo* 
fremden  Walt. 


rtfomi(-]|nirinrr  Des 

I 


IthoOrtiirhe  Lehr-  und  Irr  i«huiijf.-i- Aiistinlt, 

Realschule  zu  Bad  Sachsa  am  Harz. 

Klstajaen  VI  —  I  (Heuttet — Untaraeotuida). 
Pädagogium  mit  besonderer  Grmnnatal-Abteilung  ron  Klasse  VI  an.  Ziel: 
Belfe  für  die  PreiwilUgenprufUng  beaw.  Oberseaunda  grran.  a.  real.  BI*  Jatat 
erreichten  sämtlich*  abgehenden  Zöglinge  daa  Ziel.  Die  Anstalt  liegt  gana  be- 
sondere gesund  SSO  m  Uber  dem  Me*r«  mitten  Im  Nadelwalde.  Oeutralbeisang, 
Badeanstalt  Im  Ilausa.  Outa  Pflege ;  streng*  and  gewissenhafte  Aufsicht.  Prospekt 
and  Auskunft  kostenfrei  durch  alle  Direktion. 


Gymnasialer  und  lateinloser  Lebrplan, 
kleine  Klassen.  Beste  Empfehlungen  Im 
In-  und  Auslände. 

  Dir.  Dr.  Ca* pari. 


Handelsinstitut 

für  IflKdehen. 

O  roaaenhaln   i.  H. 

Dir.  Haitgrr.  


Et.  Pädagogium,  tiarieeherg. 

Lehr,  und  Erstehung*  Anstalt  mit  VI. 
ble  IIa  des  Gemnee.-  a.  Realkaraus.  10  Fe- 
milieneralehungshina.,  TO  interoeSchuler, 
14  L«br*r.    Näheres  d.  Rektor  0.  Kehn«. 

«Gründlichste  Aasbüdnag  doroh 
brieflichen  l'nlcrrlcht  in 

Buchführung 

taafks.   Rechnen,  Wechsel-Lehre, 
Schönschrift  u.  bestach.  Sprach«  g.  | 

reringe  Monatsraten.  VerL  Ale  Pro- 
jekte n.  Lehrbriefe  I  frc.  tt.  gratis  e. 
Durchsicht  rom 
Ersten  Hendele-Lehr-Inrtitnt 

Jal.  Morgenstern, 
lae-debarg.  Jakobelraaae  17. 
Wrlndlicher  Unterricht  hier  am  Ort 


♦  Patente  ♦ 

tcrornru  »Mb  brtnxTtilt 
II  r  i  in  ii  u  it  dt  Co.,  Oppeln. 

Ünbrmitullc  ff  rfitibrt  totttirf.  untrrftuht. 


■  Riil  Kreuinsr  Ii,  ■■■■ 
Juifrit.^nftitut.    Xoebtcrpm  flo  not. 

Susbilbuno  In  cOcn  rDlfitittdjcftUdifn  unk 
bäulltdjrn  jVadxrn.  tttnladjt  u.  »unft&ane. 
arbeiten.  Sptadjrn.  8<|ang  u.  'Uluilt  burt» 
"rcAIrdftt.  auiliinbf  tttinrn.  •rofett  fljcrtrn. 
läbrr.  tJoriaglicbr  JUirttujrn. 

ACroiacbsa  bei  Dresden. 

Waseerheilanstalt.  Hanatorlum  für 
Nervenkranke  und  Erholungsbedürftig«, 
Prospekte  gratis  durch     Dr.  Hok«br«uM 

Quedlinburg  a.  Harz.  —  Peasioaat  Boye. 

Bestempf.  Kam.. Pens.  f.  J.  M.  geb,  Stände. 
Ausb.:Musik.\Vii»en*ch.,M*l,Oes.Unigf., 
Haush.A.f-Ausl.  Vors.  korp.,gelst.  l'tlege. 

fiQU5tialtuii85-t)fiirioimt  ftottlms. 

Engländerin  Im  Hause  Beste  Referenten. 
Frau  Apotheker  F.llsahelh  Pohl. 

Pensionnat  de  Demoiselles. 

Madame  Brled,  Oucbr  •  Iiaueaane. 

Instruction  et  edaoatiun  tree  eofgneea. 

airnflonaN  IStbtrr  b.  Stanbr  L  rotlWnfd). 
i»  *u»b.  o.  Fr).  S.  Oanokwarth,  Haanover, 

SUtfrftr.  18a.  Häher,  b.  Vrsfp. 

aller 

Itna- 
oben 
und 

Jett 

ont.  SaraoUs 
leiere. Asr.-Ved.-Anil 
'(0.  H«nn.  8erbei,  Lolpikj 
iiejr.  Ite4).  lautlos-*  Uber  o». 
»JO  Br.       5  000  000  Adressen  Dil 
10  Pf.      14  Kr.  0.  W.  In  Posta,  tränke. 


Töchter- Pensionat  I. 
'I.  Srhumsna,  Sak 
Weimar  (Gro**h*rao*ri. 
Ostern  Aufnahme  neu.  Pa 


Das  Pädagogiui 

b.  I  I  lr  hur.  Schule 

gesunder  Lendluft, 
alle  Klassen  iGrma. 
Seit»  an,  auf.    Daa  T 
lsseangs- Prüfung  bar 
1  Dienst.    I'rosp.  u.  Ref.  i 

lTnheilb.  rnb. 

Ii  t  I  I  I  e  I  kl 
auch  geistig  Zurüokgobl.  erh.1 
hei  Krau  M.  War  necke  u.  Ts) 
schweig,  Katlantenallae 
l>fi-liluiigeo  «u-h  a.  Seil«. 

PrnHlannnt     de  H'^ 

Drm.iudi'r  le  proef 

Soolbad  Kösen  in' 

Tecbbraeuiesit  toi  Fri  M. 

Allseitige  Ausbilda 
Wörperl.Prtejre.  Ausland 
Ei^ue  Villa  mit  Garten. ' 

w—    »tuliourt,  15  HbUnb 

Pensionat  Schmid- 

1  rlpr-  u.  f  i-iirrjnnaaonlU 
hoherrr  Stil  " 

Aroltg.  teifitnidiaflL  Unh 
«rlrjjrtibfil  (ut  Itoni.  unK 
r»ami!irnltb.    SSrHr  *r«trtaH 

Familien -Pei 

Zum  Krflhi 
■adohen  a.  gi 

("•■••"•  •' 

h  ii  wie  tur  Kf 
LifbevoUe  Attd 
du  roh 


Jas  Crtja 

lTod^cnfd?rift  für  polüif,  fittcratur,  fiunft  unb  IPiffenf^aft 


Vierteljährlich  3  Mark. 


Berlin,  2.  .flSärs  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 
Posumtalteo  ru  beliehen. 


XII.Mjrpnfl. 


gm  werde«  jederzeit, 
ir  Ikt  «in   |tuM  Jebr, 
1.  »ra.  UftDOamia. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


Aussige  preis: 
die  klein«  Nonpareillezeile  £  Mirk 
für  ein  ganze»  Jahr. 

~.   _^»6- 


lt.fttllschläucli« 

w  JasM..  Haynas  L  Behl. 
vTJlectileuchss  für  Bier  und 

isT*4**a- Bureaus 

4-  Rtrlia  S.,  Annenstr.  tt. 
■  AJresjen  -Verl agt- Arn talt 

•  -U^vbithbaotflung  C.  Herrn. 
Isars**. 

riiler-Thee  tu  Famlllcn- 

Vit«-,  Badebsal-Presden. 

.ikiitfe-Etlketten 

Riedl,  Berhs  8.,  Oranienstr.  43. 

luiliafarben 

i  FrVdrfcBsfeld  C.  Biegler. 
uktVekrik  rrtedrlchifeld  in 

im. 

Ipotheken 

•  "ruxaspotheke.  Berlin  80.96 
ir,  i  s. In»  t  r.  un  t. Deutsche  I  ml. 
Azazassn,  Berlin  W,  Friedricli- 
.  ttantazeat.  Pr»p»nts  and 
nim.   B»iu-- A  poth.  ken 

ibtktn- Einrichtungen 

•  TWwiH,  Höhr  (Huna) 

äütr^Eartonagen  and 
Papierwaren 

•visUfsr  Colin  n.  KIb«  (Bachs), 
«jtfakife  Fabrik;  bedeutender 

L 

Wrwirt»  bu  Knrtoaagen 

*  IirtliuuL,  Kassel. 

irdltarbea  and  Tiaten 

I  Wafjaer,  RaiAorer. 

Aristo  Chrom« 

.lark.Ubu  L  Sachs  fsbri- 

■  lyi  and  Bullen. 

Boele-Apparate 

uo,  8<rJiB  U,  Holl  marktst  r  Ul. 
ew,  B-.tUn  S.,  Prlasenalr.  33 
««V  Rede-Einrichtungen. 
I  2-rlriBO,  Kopeuickerstr.  116 
»1«  itttL 

•r  la«ttttrie*ErzeugRlsfte 

I  Fsrer,  Härmen.     Pabrik  in: 
r^:.  viertel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
tir.  Komzataiiune-Gsscbäft 

»«■'müden  Industrie-Erzcug- 

«•thtBBfSfe^enstande 

■  «nd-r,  Berlra  SO.  Kronleuchter 

■■u.  Licht.  Gas  u.  kombiniert. 

rkiitu  lad  Briefordner 

»ens,  SUstgart. 

*»-  und  Billard-Queues 
Fabrik 

Suaritr.  Leipzig ,  Sab.  Bachsir  98. 

-I-  lad  Feldschmleden- 
lUMk 

*■»•  Ju  Bs-ila  B,  8talliohr»fb«T- 
»  LI  Bau  BerUner  Blasebalg- 
'"'■hiaarabrlk.  En  «TO»-  Export. 

»«Mftloehte,  In  allen 
letaUea 

>-d  KaU  a.  Eh. 

Hliata,  kün-Ukhe 

*  *  Wahaar.  Sabal  tz.  Hachsen. 

t-  u4  Seldeopaplere 

Dresdta,  Postamt  1«. 

•MifeUtler,  künstliche 

I  •  YaMsar.  »afcniti.  Sachiao. 

ittiUiafadta,  aün»üiche 

*  •  Vihkar.  Babatts.  Seahaen. 

»•«»«öieke,  eiserne 


Boroglycerln 

•Boroglycerin ,  Buroglycerin  •  Lanolin. 
Beit.Mtlt.z.Hautpnegeu.Wuudbeliand- 
lang.  Unentbehrlich  für  heizte  u.  kalt« 
Länder.  Dr.  Graf  B  Co.,  Berlin  S.  42. 
Brauereien 

'Export-Brauerei  .Prenkenbrau',  Bars- 
barg,  Bayern.  BpecialJlet:  pasteuri- 
siert«* Fassbier. 

*O.PscborT,Vtr.P.E.Nölling<tX^>.Hemburg 

ß  riefmark  enhandlungen 

*A.  Bcddig,  Hannover. 

*K.  Harn,  Nanmbnrg  (8aala),  landet 

PreUUate  gralla.  Oroaier  ausführlicher 

Katalog  50  Pf. 
'Paul  Siegerl,  Hamburg    An-  u.  Verkauf 

Taoach,  Kataloge  gratia. 

Bronzefarben,  Brokat-  and 
Blattmetall 

'H  Botenbanpt,  Fürth  (Baiern). 

Broazen 

'Conrad  FeJaing,Berlin  W.^O.D.d.Llnden. 

Brntapparate  Hir  (reflUgeleier 

•ott<>  Grnenhaldt,  St.  Julien  bei  Mela. 
ISjahriger  Weltruf,  IS  mal  prämiiert. 

Buchbinder-Maschinen,  Werk- 
■enge  and  Materialien 

'Aognat  Fomm,  Lelpalg-Beudnita. 
*0.  Tb.  Witiekler  in  Lalpaig. 

Baehhandlnngen 

'Conrad  Behre,  Hamburg,  Neuerwall  SS, 

Bücher.     Zeitechriften.  Mualkalten. 

Pbotographieen.    Kataloge  gratis. 
'Bkkberdt'eoheBuchhandlung  BerliuSO., 

Stadorf,   Bücher-Veraand ,  Kataloge 

gratii  und  franko. 
*C.  Bojsan,  Hamburg,  Hanberg  9.  Kz- 

port  t.  Bfleham,  Zeitiebriftan  Xuoit- 

■aohan  u.  Mniikallen. 
*C.  OloganNsohf.  Hamburg,  Buobh.u~A.nt. 
'Selmar  Hahne,  Berlin,  Prinaenatr.  S4. 
•W.B.  HoUmaan,  Brainan,  Sögeelr.  19. 
*Pau1  Jenichen  (Karl  Harriet),  Hamburg, 

Altcrwall  47.    BBoher,  Zvitaohrirten. 

Muaikallen,Kun*tiachen.Katsloge  grat, 
*R.  Kanten*,  Hamburg. 
•J.  Ktthtmann  (Ouitar  Winter),  Brauten. 
•J.  Morgaabaaser,  Bremen,  Boegeitr.  X5. 
•Karl  BlegiiDund,  Berlin  W.  41,  Mauer- 

•traaaa  68.    B&obar-Vertand,  Rxport- 

OeaehaiV 

•Karl  B.ThormeTer,Hamburg,Kl.Baoker- 
•tr,  SS.  Export  r.  Büchern,  Zeltiehriften, 
Huaikai.,  Photographien,  Konitaaeben. 

*0«org  Wlnekelmann,  Berlin  W.,  Ober- 
wallttr.  14/16.   Katalog«  gratis. 

Hunt-,  Oold-  and  Silberpapiere 

*H.  Buettner,  Dresden,  Postamt  16. 

Cadminm  metallicum 

•l'jul  Bpeler,  Breslau,  Postamt  6. 

CaadelaberflgarcB 

•Martin  *  Plltsing,  Brons«-  und  Ziok- 
gieaserel,  Berlin  N.,  Chauaseestr.  S4. 

Carboilnenm  ArenariaB 

CD.  B.-P.  Nr.  4«0S1.) 
•R    Areaariui  S    Co.,   Stuttgart  und 
Hamb  arg. 

Carousaelfabrik 

•Frits  Bolhmann  a  Glück,  Gotha  L  Thür. 

Cartonnugeufabrlkation, 
Maschiaeu  für 

•August  Fomm,  Leipsig-Keudnlta, 

CeUulose-Beinlger 

•J.  Nehrieh,  Köln  a.  Bh. 

Champlgnon-Spelsepllxanlage 

*J.  Nepp,  90 Jahr.  Special-,  Leiptig-Plag- 
wtta. 

Cbem.  Schalkreide 

*Fr.  Thenn,  ohem.  Fabrik,  München. 


Cuemtach-techniBche  Unter- 
Bttchungea 

•Dr.W.ThBrner.  reretd.  Ch«m..OsuabrUok- 

Cbirargische  Artikel 

•W.  Krahl.  Berlin  S.W..  Frledrichstr.  SS. 

Choeolade  und  Cacao 

•K  O.  Moser  B  r Li.,  Stuttgart. 

GhriBtbaumTTatte 

*BmUSchäfer,Ch«mnitx,a.Biiootsric  watle. 

Clgarren  und  Tabak 

•  A.  F.  A.  Brandstrup  B  Sohn,  Hamburg. 
•Helnr.  Wilbolmi,  Bremerbaean.  Specia- 
htat:  Haeanna-Cigarren. 

CreoUn  nod  Lysol 

*Cben.  Fabr.  Eisenbfittol  i.  Brauosohweig. 

Draht  and  Drahtseile 

•Ileinr.  Puth,  Blaakencteln  ».  d.  Kühr. 

Drähte  Isoliert 

(für  elektr.  Beleucht..  Teleph.  u.  Telegr.) 
8.  Hirscbmsnn,  Berlio,  Landsborgerstr.  79. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werderstr.3'4. 

Drillbohrer 

•Kr  Alb  recht.  Klj  r.  Sühn.  Albrecht»  b.  Suhl 

Echt  Hoeasler'sche  Holz« 
cementdScher, 

•60  Jahre  bewahrt,  SS  goldene  rto.  Me- 
daillen ,  8  Patente  3  Uofdiplora». 
C.  1'-  Beer.  Köln  tv.  Rh. 
Diese  Die'  er  sind  nie  repsraturbe- 
dllrfllg,  billig,  foo»r«lch»r,  stabil  gegen 
all«  Witterungaeinflüss«.  Sehr  flach, 
liefern  «io  gieiebmässig  hohe,  trockene, 
ssuhere  Dachranme,  gestatten  ein- 
fachst« HolsT«rbindung,  kleinst«  Dach- 
tlächa  und  auf  dieaer  Anlag«  von 
Garten.  Prospekte  gratis  und  franko. 
Auwendung  unter  jedem  Klima.  Vor- 
tretet werden  Überall  angeiUllt. 

Eisen-  nnd  Stahlwarcn 

M  D.  Dorainleua  &  Sühne,  Bemsoh«id-V. 
•Bobrrt  Kaller,  Barmen,  Fabrikation  in 
Bemsobeld,  Solingen  und  Gereliberg. 

Eiserne  Möbel  and  Zelte 

•Schmidt  4  Kserl,  Kassel. 

Erd-  nnd  Mioeralfarben 

•Jen  kcI.  A  Erraisch,Farbenfbr^Kor«rig  i.A. 

Essig-Essenz 

•Chom.  Fabr.  Kisenbatlrl  t.  Braunsch welg. 

Etiketten  and  Plakate 

•ß.  karatens,  Hamburg. 
*Csrl  Waddlgen.  Barman-K. 

Export-  and  Kommissions- 
geschXfte 

*edwardMarkua,BerliuC^IIrader«tr.41ll41. 
'Carl  F.  W.  Voalkner.  Hamburg. 

Exportschinken 

*Fritl  Helling,  Melle.  Pror.  Hannover. 

Fabrik  für  KelssbrettBtifte, 
Teppichnägel,  Haken  etc. 

*A.  Lindstedt.  L/chen.  Bcg.-B«s.  Potad. 

Farben-Fabriken 

*Dr.  Grafs  Schuppeupanaerfarb«  f.  Elsen- 
konalruktionen  und  Zinkbleche,  best- 
hewibrlea  Roxtschutsmitlcl.  Dr.  Graf 
«  Co.,  Berlin  S.  42. 

Farben  zum  kolorieren  von 
Photographien 

*W.  Bruns,  Halbersladt,  ehem.  Fabrik. 

Fellen 

•J.  D.  Dominicut  c  Söhne,  Bemscheld-V. 

Fensterfabrik 

•F.  Schulio,  Doebeln  (Sacheen). 

Feuerwehr-  uud  Turngeräte 

•Westfälisch«  Turn-  u.  F«uorw«hrg«rate- 
Fabrik  Heinrich  Mey«r,Uegeo(Wcitf.). 


Flgarea  (Garten-) 

•Martin  *  Piltiing,  Brouae-  und  Ziuk- 
givuerci.  Berlin  N..  Cbanaa««sir.  24. 

Filze  aller  Art 

•Stelnhäuaar  B  Kopp,  Offonbach  a  Main. 

Fischrensen 

"R  Weber,  Bauhtierfallenfahrik, Hainau 
i.Schl.  Beste  Fischrensen u. Krebsfange. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Borten  Flarchen  und 
Piasehen  -  Verschlüsse.  Carl  Daune, 
Berlin  l'.  22,  Nene  Schönhauserstrasio 

No.  X. 

Flaschen-Terkapselmaschlnon 

*Zi«gler  B  Gross,  Konatani  (pr.St.6M.). 

Fleisch-  uud  Wnrstwaren 

'S.  de  Beer,  Emden  in  Oatfriesland. 

Flüssiger  Unlrersal-Lelm 

•„Srndctlkon"  Otto  Ring  B  Co.,  Berlin. 

Fontainen  (Garten-) 

•Martin  B  Plltriug,  Brome-  nnd  Zlnk- 
giestvrei,  Berlin  N„  Chausseeitr.  91. 

Fussbodentäfelung  und  Waitd- 
rerkleidungs-Material 

*A.  Lennlg  A  Co..  Dre«den-X. 

Gas-  und  Glllhlichtschalen 

•NeuntaunACo..Ebersbach  i  8  ,F»b.u,Kxp. 

Gebrauchsmuster-Schutz 

•Pateulbllresu  Saok.  Leipzig. 

G  em  Iis  e-Präser  to  u 

•Aelleite  Erbiwurst-  und  Leguuiinosen- 
Priaerrcn  -  Fabrik  \.  Schürkc  A 
Comp.,  Görliti. 

Geponzte  Lcderarbelteu 

•Hendrick8chulxe,H»mburgTNeuerwall  2»; 

Geschäftsbücher  und  Geschäfts* 
bedarf. 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werder- 
at rasse  S/4. 

Gesundhelts-Kaifee 

•I«>nle  Wittig  B  Co.,  Cötben,  Anhalt. 
Alleinige  Fabrikanten  von  Dr.  Lutioe 
uud  Dr.  Bcbwabea  Gesuudheits-Kallee. 

Gewächshaasban 

•F.  Schulze,  Doebeln  (Sscbseu). 

Gewehre 

•Sompert  t  Krieghoff,  Sohl.  Schuss- 
waiTen  aller  Art. 

Glasbilder  (imitierte)  u.  Glas* 
fenBterdekoration 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  Wn  Werdcr- 
itrsaie  S/4. 

Glasfabriken 

•von  Poncet,  Glashütten  werke,  Berlin  SO. 
Köpenicksrstr.  64. 

Glaskronleuchter  Tür  Gas, 
Fleklr.  Kerzen  etc. 

•NeumaanBCo^Kuersbach  i.S..Fab.u.Bxp. 

Glasmehl  für  alle  Zwecke 

•Mineralraflol«  Ouetar  Müller,  Koburg. 

Glycertn 

•Chem. Fabr. Eisenbütt«!  i  Braunaohweig. 

Goldleisten*  u.  Bahmenfabriken 

•Ornamentpresa-Maschlnon  u.  graTierte 
Walsen.  Willi.  Büsch,  Düsseldorf. 

Gratulationskarten 
(Seldenkarton,  Stellkarteti) 

•Kist«nmacher,  Schulz  &  Co.,  Friedenau- 
Berlin. 

Grottonstcinc  —  Grntteiibauten 

*0.  Zimmermann,  Hofl.,  Greusasu  i.  Tb. 

Gammiworen 

•W.  Krahl,  Berlin  SW„  Frietlrlchslr.  SS 

Hanfschlnnchwcberel 

'Paul  Presael,  Küuigiev,  Thüringen. 


XII.  Jahrgang. 

— - 


No.  M8. 


Aneelgen  werden  jeder*«!-. 
Jedoch  nur  für  ein  ganzoe  Je.hr, 
12  Nummern,  .in  genommen. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

die  kleine^onpSreSileeeUa 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats  '  *>■>■■'•* 


4K* 


Hektographenrnosse 

•Jacob  ('»rat «Tin.  Flensburg. 

Holzindustrie 

•Hormann  Aemilius,  Müblhausen  L  Tli., 
Fabrik  fein  gepreeeler  Möbel-  nnd 
Piano-Ornamente  in  alleu  Holsartea. 

Hopfen 

•Kdm.  Dulsberg,  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann,  Nürnberg. 

Indlgowaschblaupnpler 

•Fr.  Thenn,  ebem.  Fabrik,  Münch 

Knffeebrenner 

'Carl  Toenee  Nechf,  Haynau  tu 
Fabrik  von 


Kaffee-Surrogat-  und  Kaffee- 
Essenz-Fabrik 

"Keealer  *  Cle,  Qelnhaueen.  (Heaa.  Hui.) 

KosselsteinverhülungümUtel 

•J.  Nebrich,  Köln  a.  Rh. 

Klammerfaerte  und  Ahlenhalter 
für  Schuhmacher 

•Fr.Albrccbt,  Bbr.Bohn,  Albreehta  b.  Suhl. 

Klavier-  nnd  Mikroskopler- 
lampenfabrik 

•Rob.  Buhe,  Landaber*  a.  Wartha. 

;ns!onate  für  In-  nnd 
Ausländer 

•Dir.  Dr.  Caeparl,  Bad  Pyrmont. 

'»ivmu.  Überlebt.»    Dr.    HupS,  Lübeck. 

Knotenfangplatten  u.  rotlrende 
Knolenfilngcr 

•J.  Nebrich,  Köln  a.  Bh. 

Kohlensaure,  Natürliche 
flüssige 

'Oermania-Brunuen,  Schwalheim  i.  Ueaa 

Konserren 

•Ruech,  Barnewits  A  Co.,  Wolfenbüttel. 
•O.  C.  Habn  A  Co,  Lübeck. 

Konlrull-Knsse  „Kolumbus" 

•F.  Tiedtke,  Ooalar  a.  Harx. 

Korkfabrik 

*('ord«l  t  KUgasa, Delmanhorat b.  Bremen. 
'Auguat  lppel,  Berlin  C.  Export. 
*Wm.  Merkel,  Baacbau  im  Ersgeblrge. 

Besitzer:  Kommcrxienratb  Carl  Llnde- 

raann,  Dre*den-N. 

Krenz-Chrlsti-Grnppen 

•ton  Holl  geschnitat  unter  Glaaat  Ursen 
und  Rahmen  etc.  D,  Hoffmann,  Olatx. 

Kunstdruck-Anstalten 

•Berliner  Kunatdruck-  u.  Verlege-Arielelt 
vorm.  A.  A  C.  Kaufmann,  Berlin  SÄ', 
Marienau,  tt. 

•A.  Molling  A  Co.,  Cum  .-de«.  Hannover. 

Knnstholzsehnitt 

•G.  Heuer  A  Klrmae,  Berlin  W.SU,  X  yl  - 
graphltoha  Knnetanstalt. 

Knpferdruckcrel 

•Meiaeobech,  BifTarth  A  Co,  Berlin  und 


Medaillen 

•Bertinoi  Medeillen-Mflnse  Otto  Ocrtcl, 

Berlin  NO,  Gollnowatr.  IIa,  früher 

Neue  Priedrichatr.    Münaen  u.  andere 


F.rfiu- 


Lackfabrlk 

Hessel,  Poll  A  Co,  Nerchan  b.  Leipaig 
(Speeialit.:  Feine  Öl-Lacke,  bcaondera 


Landwirtschaftliche 
nnd  Gerate. 

•Friedrich  Behrendt  Nachf.  Carl  8chabon, 
Wansleben,  Bea.  Magdeburg. 

Lehr-  und  Erziehungsanstalten 

•Das  Krauaeache  Internat.  Knabeniuat. 
Dresden,  Wiesenther  IS. 

Leim 

TK  Pyrkoscb,  Cham.  Fabrik  „Cewe)*, 
BaUbor. 

Lithographische  Kunstanstalt 

•A.  Molling  A  Co,  Com.-Gea.Hannover. 

Lotterie-Geschäfte. 

•0.  Deubert  jun,  Brauuachwcig.  Loae  der 
Brauneehw.  u.  Hamburg.  Kuata-Lolt, 

Luxnspapicr-Fabrik 

•A.  Molling  A  Co,  Gom.-Gca.  Hannover. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Hugo  Kretechmann,  Berlin  SW.  19. 

Maschinen  für  Margarine- 
fabrikation 

•Wllb.  Blvoir,  Ottenbach  a.  Main. 

Maschinen  für  Seifenfabrikaüon 

find  Pai^dmnelii 


•Natura-Milch-Bxportgeeellaeheft  Boach 
A  Co.,  Waren  In  Mecklenburg. 

Mineralwasser,  Natürliches 

•Germania- Brunnen,  Schwalheim  i.  Hess. 
Kur-  u.  Tafelwaaaer  I.  Bang.  Wobl- 
echraeck,  kohlena&urerelch  und  jahrel. 
haltb.   1  Korb  enlh.  ttjl  Krüge  Mk.  8. 

Mobelnägel 

•Fabrik  Ton  Carl  Bürgin 
Schwell. 

Modell-Fabrik 

*R.  Pflug,  Berlin,  Joaephatr.  1 
dunga-  und  Mlniaturmodalle. 

Mörteln  (Insektenpulver) 

•A.  Hodurek,  Batibor. 

Mtthlen-EInrichtnngen 

•Voigt  *  Bebrena,  Maechiuenfabrik  u. 
Klaengieaaerei,  Bitterfeld.  Komplette 
Mühlen-Anlagen  für  Getreide,  Zement 
Schlacke,  Späth,  Gipa,  Farben  et«,  etc. 
(ratant-Unterlaufer-Uahlgunge.) 

Mühlsteine,  deutsche  u.  fran- 
zoslaehe,  Granit-  n.  Lavastclm- 
für  alle  Zwecke. 

•Carl  Goltdamraor  Naehf..  Berlin  NO. 

Miillergaze  für  Cylinder  nnd 
Sichtmaschinen,  extrastarke 
Grtesgazcn  zum  Ersatz  für 
Mctallffaze. 

•Carl  Goltdammer  Nacht,  Barlin  NO. 

Musikalien 

•Paul  Zachoeber,  Mualk -Export,  Leipaig. 

Musikalien  u.  Musikinstrumente 

•Louia  Oertel,  Hannorar. 

Musikinstrumenten  nnd 
Saitenfabrik 

•Schuater  *  Co,  Markneukirchen  i.  8. 

Eigene  Manufaktur. 
•Hermann  Trapp,  Nenkirchen  bei  Kger, 

Buhemi  a- 
•Jul.  Helnr.  Zimmermann,  Leipzig. 

Musikwerke 

•Conrad  Fehling,  Berlin  W. ,  *0.U.dLiu  den . 

Muster  und  Modellschutz 

•Fatentbureau  Sack,  Leipaig. 

NachtlJchte 

•G.  A.  Glafry,  Nürnberg. 

Mhmaschlnen-Tetle-Fabrik 

*M.  Schlamprecht,  Hamburg. 

Oelllets  u.  Agraffen 

•J.  Aug.  Stock  i.  L'. -Hannen. 

Öldruckbilder 

•  A.  Holling  A  Co,  Com.-Qee.  Hannover. 

Optische  Instrumente 

*C.  P.  Qoerx,  Hvrlin-Schöneberg,  Haupt- 
atraaae  7  a, 

Papierbearbeitnngs-  Maschinen 

•Auguat  Pomm,  Leipalg-Beudatts. 

Papter-BInmenfnbrlken 

•M.  Alexander  Berlin,  Priedrichatr.  190. 

Papier-  und  Schreibbedarf 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W,Wcrderatr.  3/A 

Parfümerien 

*Gebr.  Simone,  Greven  und  Hannover. 
Special.:  Farfüiuerien  für  GroeMialen. 

Pastell-,  Aquarell-  u.  Ölgemälde 

*M.   Grumt,  Dreaden  -  Planen,  Grona- 


•Otto  Perut«, 
febrik. 

PhotogTBphiache  Arükel 

•M.  Blochwitx,  vorm.  Botter,  Dreeden. 
•Alb.  Glock  A  Cie,  Karliruhe  1.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  v.  phot.  Karten 
nnd  Golddruckplakaten  für  Reklame, 


nur  Nagetieren  tätlich!  Apo- 
0.  HeineradoraT,    Berlin  W, 


Patente 

•Brydges  A  Co,  Berlin  NW.  Zivil-Inge- 
nieure nnd  Patent-Anwälte. 
•Patentbureau  G.  Dedreux,  München. 
•Patenlbureau  Sack,  Leipaig. 

Patent-Buttermaschinen 
„Express" 

•B.  Balaam,  Wien  II  (Stefaniehof). 

Patentpapier-Buchstaben 

•H  Franke,  Beudnita-LHpaig,  Muatcr 
und  Preiakourant  gratia  und  franko. 
Uöcheter  Babatt. 

Photographie- Artikel 

•Schippang  A  Wehenkel,  Berlin  C, 
Btralaueratr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
u.  Utenallien  für  Photographie. 

Photographien 

•A.  Berliner,  Glata.  Dtad.  Cab.  4'/,  Mk. 

e  Apparate 

"•"uhii,  Haupt- 


Berlin  BW. 

Photographische  Objektive 

•C.  P.  Goerx,  Berlln-Sohöneberg,  Haupt- 
atraaae  7a. 

Photographische  Papiere 

•Steinbach  A  Co,  Malmedy. 
Trapp  AM üneb,  Friedberg b.  Frankf .  a.  M 

Photogr.  Steinübertragung  für 
Steindruck 

•Mniaenbaoh,  Biffartb  A  Co,  Berlin  und 
München. 

Photogravüre  f.  Kapferdrnck 

•Meiaenbaoh,  Biffartb  A  Co,  Berlin  und 
München 

Plano-Fabrlkcn 

•Conrad  Krauee,Hof-Pianofortefabrikant, 
BerUn  SW.,  Markgraf cnatr.  88.  Ge- 
gründet  1SS0.    Kngroa.  —  Export. 
•A.  Wöhler,  Pianoforlefabrik,  Berlin  NO, 
Landabergervtr.  Hl. 

Pockholz,  geschnitten  und  In 
Stämmen  zu  Kegelkugeln  und 
maschinellen  Zwecken 

•Carl  Goltdammer  Naobf,  Berlin  NO. 

Pnppenfabriken 

•B.  Bertram,  BerUn,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(bcaaerer  Genre). 
•Näckler  A  Tittal,  Schneeberg  1.  Bachaen. 

PutzpasU  (Putzseife) 

*Fr.  Tlirnn,  ehem.  Pabrik,  München. 

Putzpnlver 

•G.  A.  Glafev.  Nürnberg. 

Ratten-  und  Miluse-Glft 

•Ollrldn, 
theker  0. 
Wlnterfeldatr.  tX 

llaubtierfallen 

♦R.  Weber,  navnaa  L  Bohlea.  Neneate 
Patent-Klappfallen  iura  Lebeodfangeu. 

Reklame-Plakate  und  Etiketten 

•A.  Molling  A  Co,  Cum.-Gea,  Hannover. 

Reklame  -  Zugabe*  Artikel 

•Düukelabtthler  ACo,Küruberg,  pat  euh. 

Relssbrettstitte  etc. 

•Hermann  Beets,  Berlin,  Llndenatr.  69, 
Fabrik  von  Beiaabrettatiften,  Teppich- 
nageln u.  Stiftbaken. 

Sägen  und  Werkzeuge 

•J.  D.  Dominicua  A  Söhne,  Bemacheid-V. 

Salicjlsfture 

•Knoll  A  Co,  Ludwigehafen  a.  Bh. 

Sämereien  aller  Art 

Tapo  A  Bergmann,  Qoodtinburg.  Kata- 
loge gratia  nnd  franko. 

Sorgfüsse  (Holz-) 

•J.  Scholx,  Berlin  N,  Sohulatr.  " 
aialwerkatatt;  mehrfach  pram 

SargTerzieraui;en  in  Gold 
Silber  (Pap.) 

•0.  M.  Neaamann,  Schlettau, 

Schlrmfabrlken 

•Universal -Maech.  a.  Bearbeitung  von 
Schirmatöcken,WiUi.  Büacb,I)üaaeldbrf. 

Schlüuche  in  Gummi  nnd  Hunf 

•J.  Mebrich,  Köln  a.  Bh. 

Schraubstocke 

•FritsThomae,  Sohraubatockfabrik.Nenaa 
a.  Rhein  (Parallel -Sohraubatöcke  „Sy»l. 
Koch''^aIaachineuu.Bohrachraubatöcke) 

Schuhmacherwachse 

•V.  Caancxik,  NeuaUdtl  B.  N.-B.  Austria. 

Schutzmarken 

•Patentbureau  Saetc,  Leipaig. 

Segeltuche,  wasserdichte 

•J.  Nebrloh,  Kdln  »,  Bh. 

Siegellack-  und  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Keaalcr  *  Cle,  Gelnhauaen  (Heaa.  Naaa.). 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg. 
•OreweACo,Bremei^Kno«hcuhauorelr.x3. 
•N.  Luchting  A  Co,  Bremen  u.  Hamburg. 
•A.  Warmuü»,  Berlin  C,  H.  d.  Garniaon- 
kirebe  la. 

Spielbälle,  Gold  n.  Silber  (Fexlr) 

•E.  Schlegel,  Ehrcnf  riederadorf  l.  Sachaen 

Spielwaren 

a)G«Vft  vn  **1  e*j  a»     &     ftar- 4*v*<lS  a\***aS 


SteUbare  HausschnlM 

•anerkannt  beatea  Sjstein  der  1 
jedes  Alter  passend.  Julias 
Hannah,  Chemnitz,  Sstchaeu. 

Stempel-  n.  SlgTÜrrar! 

•Jacob  Caratena,  Flenaburg. 

Stick-  und  HXkelkasi 

*S.  Bertram,  Berlin  O,    An  da 
bah»  A 

Strasstjurper  GInsel<1 
pasteten 

•Aug.  Michel,  Hofliefersmt,  Strasi 
Strnmpfwaxea 

•Curt  Tanok,  Limbach  L  B.  .  2 
•AnguatWitttng,Cba«nia.l.a,, 

Syndetikon^ 

•Flftaa.  UnivcraaUelm,  Otto  Bh 
Barlin. 

Teppich-  und  Tischdfi 
Fabrik 

•Ii.  A  H.  Joseph,  Berlin,  BUcs«! 

Thon-Indastrle,  Maschlnf 

•Voigt  A  Bobreue,  Maaotüneuta 

Eiaeugieaaerei,  Bitterfaid,  m 
Aulagen  für  Ziegeleien  undT 
fabriken. 

Thür-n.  Fensterbescl 

•Frans  Spengler,  Berlin  SW, 
Straaas  6.  Gieaaarel  u.  " 

feine 


Tintenpulver  u. 

•Jacob  Carstens,  FI- 

Trikotagen  (Um 
Fabrik) 

•0.  Müh 

Rbeinpr. 
•Herrn.  MühllnghauB,  Lenner, 

Turn-  und  Feuerwehr 

•Julius  Dietrich  A  HannaJr,  ' 
Saofaaen,  ältest«  und  leiataj^ 
Fabrik,  voriüglich  esnpfokk 
aUe  Arten  T  a  reger  Ate  für  M 
eins-  und  H au «aeb  rauch. 

Uhren 

•Conrad  Felaing,  Berlin  W,  fS.C. 

Ulirketten-Fabrii 

•Gebrüder  Levin,  Bravunacb« 

Ventilationsapparate  n. 

•J.Nepp,90JIUir.  Special  ,l.et| 

Yerbandstofffal 

•Anguat  Aubry,  Manchen,  WJ 
•Emil  Sch'ifer,  ChemniU,  s» 
und  pharmaceut  .Bedarf  tartila 


Ylslten-  u. 

•Kruape,Mühlhauaeu,Tl 

Wiichter-Kont 

•Theod. 
Alle  Srst. 

Waschblau,  lose  nnd  ial 

•Jenach  A  Ermiech,Fnrbea  " 

Wosserd.  Segelt., 

•Bob.  Beiohelt,  Berlin  C, 

Wasserhelzun 

F. 


C.  P.  Eoeerdt, 
•Joh.  Sehliu,KeUerei, 
Maina  a.  Bh. 

Werkzeuge  oller 

•J.  D.  Dominicas  A  Söhne,  ~~ 

Wlrkwarea 

•Wilhelm  Benger  8i 
konx.  f.  Prof.  D».  O. 
Unterkleider. 

Wollene  u.  halbwoUea» 
zeuge 

•  Leop  X  rawink  el  ,Be  rgn  a  urtadl. 

Wurst-  u.  Flelgchwtr« 

•Deneeke  A  Himmel  (Cernlet* 
aohwsig. 

Zinkographlsche  Atzanl 
Buchdrucker 

•Meleenbach,  Biffarth  A  Ca,  * 
München. 

Zink  staub  (Petssife 

•Paul  Speler.  Breslau,  Peatan» 

Zündhölzer 

•August  Kolbe  A  Cle,  Kaae*  ' 


1  n$  Crftii 

iDod?enfd?rift  für  politil5,  Süteratur,  ftunft  imb  XPtffcnfc^aft 
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Agentur« Ii  Im  Aaslande:  Adelaide:  F.  Basedow.  —  Alexn- 
r'erd.  Hoftmaan.  Deutsche  Buchhandlung;  Ernat  Gimpel,  Buchhandlung 

O.  Font.  —  Aatraeba* :  A 
:  a  ».  löusfmstBn.  —  Athen :  C  Beck.  Intern.  Huchhand.un« ,  Karl  Wü- 
'*t>t  ~  aartalaaa :  Librcria  aacienal  T  estranjera,  Conde  dcl  Asaito  lt.  — 
lan:    vhmid.  Fraackc  &  Co.,  vorm.  J.  Dalpsche  Buchhandlung  (Karl 
(Sta  Caibarioa.  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Buenos 


Calle  15  de  May«  15).  —  Montreal  (Canada):  B.Marcuae  P.  O.  Boa  liaa,— 
■oikiu:  AJea.  k*°S  ~  ■••••I:  F-  Furebheim,  Buchhandlunjr^a  Pia» 

B.  Waatariaann  &  Co.;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  119  Duaae  Street 
Poat  Office  Boa  )ooi.  —  Odaua:  EmB  Berndt,  Buchhandlung;  M.  Stadel- 
meyer»  Buchhandlung.  —  Olorio  (llhile):  Oscar  Brcymaaa.  —  Patting 
(Sumatra):  E.  G.  lirecht.  —  Palermo:  Libreria  Carlo  Clausen.  —  Parli: 
H  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard  Satat ■  Germain.  —  Pernambaoo  : 
Theo  Just.  —  St  Plteriburg:  W.  Ericksoo,  Woanessenaky  Prospekt  aa.  — 
Pol«:  Scbrinnenohe  Buchhandlunf.  —  Porto  Alegre:  Gtmdlack  &  Cia.; 
A.  Maaeron;  H.  Rosenhaim.  —  Puerto  Boitt  [Calla):  B.  Rllwanger.  — 
Reval:  Ford.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kymmels  Buchhanil  tag;  Alexander 
Stieda.  —  Rio  40  Janeiro :  H.  Latnmert  &  Co.,  64  Rua  do  ouvidar;  Richard 
Man  lies  Wwe.,  Rua  do  Hospicio  8a.  —  Rio  Grande  do  Sal:  Livraria  Rso- 
Grandeoae.  —  Bio  Paulo:  Heiur.  Grobel,  Rua  Florencio  de  Abreu  »oL  — 
Santiago:  Carlos  f.  Niemeycr;  J.  Wen*.  —  Saratow:  Peter  Weinend.  — 
Sophia:  E.  Last,  Buchhandlung.  —  Stockholm ;  O.  Cheliua,  Buchhandlung 
Hamngatan  jB.  —  Turin:  Librena  Carlo  Clausen.  —  Valdkia:  A.  Eisendecher; 
P.  Sprirsgmäller.  —  Valparaiso-.  Carlos  F.  Niemeyer.  —  Valparalao  und 
Santiago:  Carlos  Brandt.  -  Wien:  Wilh.  Frick,  k  k.  Hof 
Graben  ay.  —  Zarloa:  Meyer  &  Ze  1er,  Rathauaplau ;  Casar 

:  O.  Behrens ;  L.  jacobsen  &  Co., 
•dar«  aa  4lo  Firma  1  H.  Bofeoror  A.  8.  (TSr  die  Expedition  «00  Eobo)  m  Bor  IIa  aobavoa  okmtlli 
*M  kordde jtaVjhan  Lloyd  aa.   Ein  Vircisokili  dieser  Zahlatailen  befindet  alok  am  Sohl.ite  «08 

dar  Schwall,  in  Luxemburg,  auch  In  Belgiaa,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien, 

Lander  mit  geringem  Aufaehlag  " 


kra:  trau  Nona;  Librena  Jacobsen,  Calle  Florida  esej.  Lavalle.  —  Calcutta: 
(iurgt  Mi'sud.  —  Calleo  (Peru):  ColWlla  y  Cia.  —  Charte«:  Friedr.  Müller. 

IM  rtlaal  Ohis» :  Lauter  &  aiatiiL  Ag'ta.  —  Corao  :  Meyer  &  Zeller,  Pia» 
asasu.  —  Caaoopelon  1  in  e.  Carloa  Brandt;  Hugo  Rettig.  —  San  Franc lico 
ICaJL:  F.W.  Barithaua.  11]  Rtimy  Street,  P.  O.  Box  »aot;  Hugo  Hahn, 
1»  tearay  Soree«.  —  Haag:  Gebrüder  Beliafaata.  —  Jolavttio:  Tb.  Lauer. 
-  Uni:  tfoehane  &  Ander«.  —  Kapstadt:  Herrmann  Michaelis,  Poat  Office 
Vi  in  Long  Street  S4.  —  Klmberley:  Julius  Adam  P.  O.  B.  t.  —  Koo- 
rfitipal:  Loreotr  4t  Keil,  Grand  Rue  de  Perm  457.  —  Lima:  Carloa 
'  int  v  o.w.  e  y  Cia.  —  Lodi:  R.  Schalke.  —  London:  A.  Siegle; 
»  Lose  Street  KL". ;  Kegan  Paul,  1  reich,  Trübner  ft  Co.,  Lim.,  57  und  59 
Legats  Hin.  -  Madrid :  Unsens  national  y  extranjera,  Calle  da  Ja 


Wochenschau. 

♦f-  Vom  «3.  bi.  28.  F.torvuar  1803.  ~JV 


Dtt  Kaiser  empfing  eine  Abordnung  deutscher  Land 
«rote,  welche  ihre  Sorge  um  Niedergang  ihres  Gewerbes 
hfl  losdrückten  und  um  sein  machtvolles  Wohlwollen 
Ist  die  Landwirtschaft  baten.  Der  Kaiser  antwortete,  in 
-»rswart  des  preussischen  Ministerpräsidenten  und  des 
«dairtschafts-Ministers,  in  einer  sehr  vorsichtig  ab- 
i<vo»*enen ,  wohl  vorher  vom  Staatsministerium  fest 
gellten  Rede,  die  darin  gipfelte:  natürlich  besitze  die 
fatilwiTtschaft  das  Herz  der  preussischen  Könige,  welche 
•  den  Ackerbauern  eine  Säule  des  Königtums  erblicken. 
^aei  sinne  der  Herrscher  fortwährend  über  deren  Wohl, 
die  Wege  nur  Hilfe  seien  langwierig  und  schwierig. 
\  K  illern  bedürfe  es  des  Friedens,  zu  dessen  Erhallung 
weh  die  Landwirte  durch  Stärkung  der  deutschen  Wehr 
enft  (d.  h.  Bewilligung  der  neuen  Heeresvorlage)  bei 
■•••gen  könnten. 

Der  seit  Jahren  in  politischem  Bann  lebende  französische 
liirmister  Jules  Kerry,  einer  der  ersten  politischen  Köpfe 
it*  Landes,  ist  unter  dem  Druck  der  jetzigen  Schwierigkeiten 
«leder  in  den  Vordergrund  gekommen  und  zum  Präsidenten 
Senats  erwählt  worden  (vergl.  Seite  261).  Er  hielt  nach 
Kiner  Wahl  eine  Ansprache,  worin  er  u.  a.  darauf  hinwies, 
f»ss  die  öffentliche  Ordnung  dank  der  parlamentarischen 
Republik  ohne  Anwendung  von  Gewaltmassregeln  und 
r-be  Störung  der  Ruhe  habe  aufrecht  erhalten  werden 
kucnen.   Die  Finanzen  seien  wiederhergestellt,  die  Armee 
*i  aeuorganisiert  und  in  hohem  Masse  verstärkt.  Die 
^publik  habe   in   Europa  durch    ihre  weise  Haltung 
nächtige  und  überaus  wertvolle  Freundschaften  erworben, 
ierry  schloss:   »die  Republik  stehe  jedermann  offen  und 
•«.in»  alle  Männer  von  Aufrichtigkeit,  Redlichkeit  und 
-  -  \\  v-r.  in  sich  auf.  Dazu  aber  hätten  die  Republikaner 
"'cht  nötig,  sich   gegenseitig   den  Krieg  zu  erklären', 
'■ebhafter  Beifall  folgte  dieser  friedlichen  l'rogrammrede 
Terrys. 

Fastnachtsstreichs  sind  zwischen  Frank 
Sehwelz  diplomatische  Noten  gewechselt 
_  Dasei  trug  bei  einem  Fastnachtsumzug  ein 
iutwirtr  junge  einen  grossen  Check  auf  dem  Rücken  mit 
der  um  bnft  •  500000  Frank  erhalten.  Carnot.«  Der  fran 
wjdat  Konsul  Carteron  setzte  die  Diplomatie  beider 
Liader  io  Bewegung.     Der   schweizer  Bundesrat  ent 


Wegen  eines 
t'ch  und  der  & 
1  "Jen.  In  Basel 


schuldigte  sich  und  der  französische  Minister  des  Aeussern 
nahm  die  Entschuldigung  huldvoll  an.  In  der  Schweiz 
ist  man  ärgerlich  auf  Herrn  Carteron,  den  man  beschuldigt, 
dass  er  die  alberne  Geschichte  vorher  wusste  und  durch 
einen  stillen  Wink  an  die  Baseler  Polizei  hätte  verhindern 
können,  statt  dessen  aber  grossen  Lärm  schlug  und  sich 
wichtig  machte.  —  In  Sachen  Köster  hat  die  deutsche 
Regierung  dem  schweizer  Bundesrat  erklärt,  sie  werde  den 
Socialdemokrat  Köster,  im  Falle  er  ausgeliefert  würde, 
nicht  wegen  Majestätsbelcidigung  verfolgen. 

In  Belgien  hat  am  Sonntag  eine  eigentümliche  Kund- 
gebung stattgefunden.  Die  liberalen  und  radikalen  Parteien 
versuchten  eine  allgemeine  Volksabstimmung  über  die 
Frage  wegen  Einführung  des  allgemeinen  Wahlrechts  her- 
beizuführen. Da  die  klerikale  Kammer  und  die  Regierung 
sich  mit  der  Wahlreform  beschäftigt,  sollte  dadurch  ein 
Druck  auf  deren  EntSchliessungen  ausgeübt  werden. 
Vorläufig  liegt  nur  ein  endgültiges  Ergebnis  von  Brüssel 
vor.  Danach  beteiligten  sich  von  1 1 1  700  eingeschriebenen 
Stimmen  60279.  ^'on  diesen  stimmten  48666  Personen 
für  den  Vorschlag  des  Abgeordneten  Janson,  mit  voll- 
endetem 21.  Lebensjahre  das  akuve  allgemeine  Wahlrecht 
zuzugestehen.  7684  Stimmen  nahmen  das  25.  Lebensjahr 
als  Altersgrenze  an.  Der  Stimmenrest  zersplitterte  sich. 
Die  katholischen  Blatter  betonen,  dass  aus  dieser  Volks- 
abstimmung, die  nicht  ordnungsmässig  und  allseitig 
organisiert  gewesen,  keine  richtigen  Schlüsse  über  die 
wirkliche  Stimmung  im  I^inde  zu  ziehen  wären.  Jeden- 
falls fand  das  ungewöhnliche  Experiment  in  bester 
Ruhe  statt. 

Der  zweite  Panama-Prozess  beginnt  am  8.  März  in 
I'aris.  Heute  bringt  «Figaro«  die  Beschuldigung,  dass 
nach  den  Aussagen,  welche  Charles  v.  Lesseps  vor  dem 
Untersuchungsrichter  gemacht  habe,  Freycinet,  Floquet 
und  Clemcnceau  von  den  Machenschaften  in  der  Panama- 
Angelegenheit  genau  unterrichtet  gewesen  seien,  da  diese 
im  Jahre  1888  bei  Ferdinand  und  Charles  v.  Lesseps 
eifrigst  interveniert  hätten,  dass  die  Panama  -  Kompanie 
einen  von  Herz  und  Reinach  angedrohten  Prozess  ver- 
meiden möchte. 

Nun  hat  Gladstone  auch  seine  zweite  grosse  Reform, 
die  Entstaatlichung  der  Kirche  in  Wales,  in  Angriff  ge 
nommen,  und  die  Mehrheit  hält  stand.  Das  Unterhaus 
hat  den  Unterantrag  Gorsts,  welcher  den  gegenwärtigen 
Zustand  erhalten  will,  mit  301  gegen  245  Stimmen  ab 
gelehnt  und  die  erste  Lesung  der  Bill  angenommen,  durch 
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welche  während  einer  begrenzten  Zeit  die  Schaffung  neuer 
Pfründen  in  der  englischen  Kirche  in  Wales  verhindert 
werden  soll. 

Der  italienische  Bank  Skandal  spielt  vorläufig  in  dem 
verschwiegenen  Amtszimmer  des  Untersuchungsrichters 
weiter.  Die  wiederholten  Versuche,  die  Sache  vor  dem 
Parlament  auszubreiten,  wurden  bisher  von  der  Regierung 
Giolittis  mit  Erfolg  verhindert.  Nur  verlautet,  dass  der 
verhaftete  Abteilungschef  des  Handelsministeriums  Monzilli 
bei  den  Verhören  sich  geistesgestört  betrage. 

Die  deutsche  Antwortnote  auf  die  russische  Note  vom 
November  betreffend  den  möglichen  Abschluss  eines 
Handelsvertrages  ist  nunmehr  endgültig  festgestellt.  Der 
deutsche  Generalkonsul  von  Lamezan,  welcher  zur  Be- 
ratung der  bezuglichen  Fragen  nach  Berlin  berufen 
worden    war,    da   er    von    früher    her    die  russischen 


Handelsvcrhältnissc  genau  kennt,  reiste  nach  Antwerpi 
zurück. 

Wie  aus  Nord -Amerika  gemeldet  wird,  hat  Senat 
Chandler,  Vorsitzender  des  Senats-Einwanderungs-Komitet 
seinen  auf  Beschränkung  der  Einwanderung  abzielend» 
Entwürfen  folgendes  Amendement  hinzugefügt:  Von  d 
Einwanderung  sind  ferner  auszuschliessen :  Alle  Analpii 
beten  über  12  Jahre,  alle  teilweise  oder  gänzlich  Arb«i 
unfähigen,  sowie  alle  Mitglieder  von  Gesellschaften,  wekl 
die  ungesetzliche  Zerstörung  von  Leben  und  Eigentu 
erstreben.  Der  Fensionsschwindel  und  der  Mc  Kinley  Ta. 
haben  dem  Ueberfluss  in  der  Kasse  der  Vereinigte 
Staaten  von  Nord -Amerika  durchaus  ein  Ende  gemacl 
Der  Schatzsekretär  Köster  erklärte  im  Repräsentantenhaus 
die  Lage  verdiene  eine  ernste  Prüfung,  er  empfehle,  d 
Einkünfte  um  50  Millionen  Dollars  zu  vermehren,  um  d 
Finanzlage  zu  sichern. 


politi»;. 


Pi<?  Ca«&ttnrtfc§aftCtd?<?  Ißodie. 

Allgemeine  Zeitung. 

DIES  Buch  gehört  dorn  Könige."  Die  bekannte 
Widmung  Bettinas  von  Arnim  passte  wohl  zum 
Motto  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  über  „die 
landwirtschaftliche  Woche",  ein  Ereignis,  wie  die  Ge- 
Bcbichte  des  jungen  Reiches  es  in  ahnlicher  Weise 
noch  nicht  aufzuweisen  gehabt  hat,  und  das  für 
Deutschlands  weitere  Entwicklung  hoffentlich  von 
bleibendem  Werte  sein  wird.  Wie  man  die  Sache 
auch  drehen  und  wenden  mag:  die  Debatte  des 
preuBsischen  Abgeordnetenhauses  war  doch  nicht  mehr  j 
und  nicht  weniger  als  ein  scharfes  Mißtrauensvotum 
gegen  die  Handels-  und  Wirtschaftspolitik  des  neuen 
Kurses,  ein  MisBtrauensvotum,  das  auch  im  Reichstage 
sein  Echo  fand,  dort  vielleicht  weniger  energisch  ahi 
im  preussischen  Abgeordnetenhause,  weil  die  heutige 
ReichBtagsmehrheit  durch  die  bedingungslose  Annahme 
der  Handelsverträge  die  Mitschuld  an  dieser  Politik 
trägt.  Aber  fast  noch  schwerer  wiegend  als  diese 
gleichzeitigen  und  gleichartigen  Debatten  in  zwei  aus 
so  verschiedenen  Wahlsystemen  hervorgegangenen  Ver- 
tretungskörpern war  die  Berliner  landwirtschaftliche 
Versammlung  auf  Tivoli. 

Wenn  aus  ganz  Deutschland  viele  Tausende  von 
Landwirten  zusammenströmen  und  sich  in  einer  Stärke 
von  zwölftausend  Köpfen  zu  einer  Versammlung  zu- 
sammenfinden, wie  Berlin  sie  seit  den  Märztagen  des 
Jahres  1848  nicht  gesehen,  so  sind  dies  nicht  mehr 
Anzeichen,  die  den  Sturm  ankündigen  —  sondern  der 
Sturm  ist  dal  Qraf  Caprivi  hat  das  gefühlt,  als  er  am 
Tage  vor  der  Versammlung  der  Landwirte  in  elegischem 
Tone  die  Konservativen  beschwor,  sich  klar  zu  machen, 
wohin  das  führe.  Er  sieht  die  Bewegung  als  eine  zu 
seinem  Sturze  eingefädelte  an,  erklärt  aber  zugleich, 
dass  er  auf  dum  Posten  bleiben  werde,  weil  jeder 
Personenwechsel  mit  einer  Erschütterung  verbunden 
sei.  Zu  diesen  Worten  drängt  sich  wohl  jedermann 
die  Bemerkung  auf,  dass  wenn  das  deutsche  Reich 
den  „Personenwechsel"  von  1890  ohne  Erschütterung 
überstanden  hat,  überhaupt  ein  Personenwechsel,  der 
noch  eine  Erschütterung  hervorbringen  könnte,  nicht 
denkbar  ist. 

Aber  es  kommt  heute  gar  nicht  mehr  darauf  an, 
wer  Reichskanzler  ist,  nachdem  Fürst  Bismarck 
es  nach  Lage  der  Dinge  leider  nicht  mehr  sein  kann, 
sondern  es  kommt  auf  die  Politik  an,  die  gemacht 
wird.  Graf  Caprivi  hat  es  bei  einem  andern  Anlass 
als  seinen  Stolz  erklärt,  gegen  den  Strom  zu 
schwimmt  11 ;  der  Strom  hat  ihn  aber  aus  dem 
preussischen  Ministerpräsidium  hinweggeschwemmt  und 
würde  ihn  auch  aas  der  Reichskanzlei  hinweg- 
geschwemrat  haben,  wenn  ein  den  Anforderungen  der 
Lage  entsprechender  Candidat  für  diesen  Posten  vor- 


handen gewesen  wäre.  Will  nun  Graf  Caprivi  sie 
diesem  neuen  Strome,  der  mit  elementarer  Oewa 
durch  die  deutschen  Lande  braust,  abermals  entgegei 
stellen,  oder  will  er,  indem  er  auf  seinem  Postt 
ausharrt,  von  welchem  jedermann  gern  zugeben  wir 
■  r  ein  dornen*  and  sorgenvoller  ist,  zur  Politi 


des  alten 

der  Landwirte  mit  so  stürmischen  Dankeskundgebunge 
gedachte? 

.  .  .  Graf  Caprivi  würde  sich  das  grÖBste  Verdien: 
um  das  deutsche  Reich  and  das  Haus  Hohenzoller 
erworben  haben,  wenn  er  vor  Uebernabme  sein« 
Amtes,  welches  er  nicht  gesucht  hat,  die  Beziehung 
zu  seinem  grossen*  Vorgänger  in  einer  seiner  selb» 
des  Fürston  Bismarck  and  der  Krone  würdigen  Weis 
geregelt  hätte.  Ist  doch  der  Abschied  dem  Förste 
Bismarck  in  der  Kabinettsordre  vom  20.  März  .i 
der  Zuversicht"  erteilt  worden,  „dass  Ihr  Rat  uu 
Ihre  Thatkraft  auch  in  Zukunft  Mir  und  dem  Vat#i 
lande  nicht  fehlen  werden."  Pflicht  des  Gräfe 
Caprivi  wäre  es  gewesen,  für  diesen  der  Zu  Ver- 
des Kaisers  wie  den  Wünschen  der  Nation  er>1 
sprechenden  Gedanken  die  entsprechende  Form  z 
finden,  ihre  Annahme  mnsste  für  ihn  Bedingur 
seines  Amtsantritts  sein.  Alle  die  schwere  Verbitteren) 
und  Verstimmung  nicht  nur,  welche  durch  Deutachlan. 
hindurchgeht  und  deren  Tiefe  Graf  Caprivi  sich  ni 
recht  klar  gemacht  zu  haben  scheint,  wäre  vermiede 
worden,  sondern  auch  eine  Reihe  von  Misserfolgei 
aller  Art  wäre  unterblieben,  wenn  Graf  Caprivi,  sUt 
bereits  im  Mai  1890  die  deutschen  und  prenssische; 
Gesandten  officiell  davon  zu  unterrichten,  dass  dei 
Worten  deB  Fürsten  Bismarck  keine  Bedeutung  hei 
zulegen  sei,  lieber  danach  getrachtet  hätte,  sich  tut 
der  Krone,  Gesamtheit  des  deutschen  Reiches  ii 
seinen  verbündeten  Fürsten  und  Stämmen  das  nn 
schätzbare  Kapital  vou  Weisheit,  Kenntnissen  un 
Erfahrungen  —  man  darf  es  das  Betriebskapital  dt 
deutschen  Reiches  nennen  —  zu  sichern,  welche* 
mit  dem  Rücktritt  des  Fürsten  Bismarck  brach  geleg- 
und  zur  Unthätigkeit  verdammt  worden  war. 

Dieser  Fehler  des  Grafen  Caprivi  —  und  dei 
zweite  Kanzler  war  in  der  Lage,  Beinen  Willen  durch 
zusetzen  —  ist  der  grüsste  und  schwerste,  der  ihai 
von  Tausenden  von  Patrioten,  die  Blut  und  Gut  int 
Deutschland  eingesetzt  haben,  zum  Vorwarf  geaweb; 
wird,  der  Hauptfehler,  aas  dem  die  andern  naüir- 
gemäss  entspringen  mussten.  Die  Stellung,  in  welche 
Graf  Caprivi  gesetzt  wurde,  war  zn  hoch  und  zu 
kostbar,  als  dass  er  das  für  Neulinge  unvermeidliche 
Lehrgeld  zu  zahlen  übernehmen  durfte.  Dieses  Lehr- 
geld hat  nicht  er,  das  hat  Deutschland  mit  auf  Gene- 
rationen hinausreichenden  Interessen,  hat  das  Bs»« 
Hohenzollern  gezahlt,  weil  die  ausreichende  Versiche- 
rung, die  es  dagegen  gab,  nicht  benutzt  wurde. 

Ehedem  dachte  jeder  patriotische  Deutsche  mit 
8orge  daran,  wie  es  einmal  nach  dem  Ableben  de« 
Fürsten  Bismarck  um  die  Geschicke  des  Vaterlandes 
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stellt  »ein  würde!    Und  jetzt  wird  nicht  nur  der 
beoJ«  zum  alten  Kit  ah  geworfen,  sondern  seine  Worte 
■ m  »1?  jeder  Bedeutung  entbehrend,  der  Oedanke 
ird  amtlich  füx  „ausgeschlossen"  erklärt,  „data  Fürst 
uusarak  wieder  jemals  Einfluas  auf  die  Geschäfte 
aalte«  könnte". 
Ala  Graf  Caprivi  jenen  Satz  schrieb  oder  unter- 
rieb  • —  ist  ihm  da  uieht  die  Erwägung  gekommen, 
ssl  der  Einfluas  des  „lebendig  begrabenen"  Kanalers 
d  die  Nation  doch  wohl  ein  noch  grösserer  sei  als 
«r  des  im  Amt«  befindlichen?  dass  der  Zauber  eines 
.«d«bs,  der  aeit  einem  Menschenalter  mit  aller  Grösse 
rrunena  und  Deutschlands,  mit  allem  Aufsteigen  des 
i*uiea  Hobenzollem   so  unauflöslich  verflochten  war 
-  wclit  durch  ein«n  Miuisterialerlass  zu  den  Akten 
schrieben  werden  könne?    Das  Missverhältnis,  in 
siaaes  Graf  Caprivi  sich  so  bald  nach  seinem  Amts- 
«uitt  au  «einem   grossen   Vorgänger   gesetzt  bat, 
~it*U  die  entstandene  Kluft,  wie  es  sein  Recht  und 
~)  Pdicbt   war,  au  uberbrücken,  bildet  gleichsam 
•t  ersten  8indenfall,  det>  sich  «U  Erbsünde  durch 
•j  gaage  Regime  des  zweiten  Kanzlers  hindurch' 
ML . ... 

,    .   VossUch*  Zeitung,  24.  d.  Mm. 

||LS  gestrige  Entlassung  des  Rektors  Ahlwardt  aus 
I  i«o  Gefängnis  zu  Plötzensee  gestaltete  sich  zu 
tatisemitischen  Kundgebung.  Ahlwardts  Straf- 
et hatte  nachmittags  um  3  Uhr  2  Minuten  ihr  Ende 
üTeicbt;  man  entliess  ihn  aber  schon  um  1  Uhr,  ohne 
j  Grand  anzugeben.  Wahrscheinlich  wollte  man 
■im»  grosseren  Empfang  an  den  Pforten  des  Ge- 
■  Kfoum  T«rhindern.  Einige  Anhänger  hatten  sich 
»t-r  schon  vor  1  Uhr  in  Plötzensee  eingefunden. 
vu[j  geleitete  den  vorzeitig  Freigelassenen  zunächst 
•**s  dem  Moabiter  8chatzenhauae,  wo  sich  dreizehn 
am  rjoungen  aus  verschiedenen  Ortschaften  bei  ihm 

ikmn  ersten  Führer"  meldeten. 

Um  3  Uhr  erschienen  nach  und  nach  etwa 
nnkoadert  Berliner  Freunde,  die  kurz  vor  4  Uhr 
n  eumn  Zuge  Ton  47  Droschken  erster  Klasse 
Aüiirdt  nach  Berlin  geleiteten.  An  der  8pitze  fuhr 
-mit  seinem  Verteidiger  Hertwig.  So  hielt 
äslnrdt  durch  das  Brandenburger  Thor,  gefolgt  von 
nana  langen  Wageuzuge,  seinen  Einzog.  Schrittweise 
n»r  ts  den  Linden  entlang  und  durch  die  Friedrich- 
«■«*•  «ach  den  Germaniasälen  in  der  ChauBseestrasse. 
Ai  aod  zu  wurden  Hochrufe  aus  dem  Publikum  laut, 
ii  Ahlwardt  grüssend  erwiderte. 

In  den  Germaaiasälen  hatten  sich  etwa  dreitausend 
r-notsn  beiderlei  Geschlechts  eingefunden.  Die  Strasse 
,M  den  Lokale  war  mit  MenBchenmassen  dicht  besetzt. 
Aii  Ahlwardt  da«  Innere  betrat,  empfing  ihn  der 
T»cs  eise*  Musikkorps.  Er  wurde  nach  der  Redner- 
geleitet,  die  mit  Palmengruppen  geschmückt 
■ss  Ein  ebenso  brausender  Empfang  wnrde  dem 
keiueawalt  Hertwig  zuteil.  Eh«  Ahlwardt  das  Wort 
3**s,  stürmten  Händler  in  den  Saal,  die  Broschüren 
>mb  das  Judentum  und  Bilderbogen  mit  Ahlwardts 

--ctisten  feilboten. 

üb  5  Uhr  begann  AMwardt  seine  Ansprache:  Er 
'^w  «s  warm  empfunden  in  seiner  Famile,  der  er  an- 
wäre, so  begrüsst  zu  werden.  Die  Zeit  seines  vier- 
-  utüiehen  Kerkers  könne  er  eigentlich  nicht  als  un- 
flvckiick  bezeichnen.  Er  habe  Müsse  gefunden,  über 
m  Bewagnog  nachzudenken  und  sei  zu  dorn  8chluss 
»"*agt,  Front  gegen  das  Judentum  zu  machen,  so 
er  lebe,  i  gegen  das  parasitische,  asiatische 
*'»««.  a  w. 

Zorn  Schlosse  sagte  der  Redner:  „Ruhen  wir  nicht 
Wi  wir  die  Juden  los  sind!"  Das  Lied  „Deutsch- 
Deutschland"  wurde  hierauf  abgesungen  und  eS 
«int«  Hochs  auf  Ahlwardt  und  Hertwig.  Auch 


Hertwig  hielt  eine  Ansprache  und  die  Feier  zog  sich 
bis  in  die  späten  Abendstunden  hin. 

Am  nächsten  Tage  erschien  Ahlwardt  im  Reichstag 
und  nahm  bei  den  Antisemiten  PlaU. 

i 

StsataliQrger-Zeitung. 

KAUM  hatte  Ahlwardt  das  Reiobstagsgebäudo  be- 
treten, so  durchlief  die  Nachricht:  „Ahlwardt  ist 
da!"  mit  Blitzesschnelle  das  Haus  und  die  Tribünen. 
Ala  Ahlwardt  mit  dem  Abgeordneten  Pickenbach  im 
Sitzungssaale  erschien,  machte  sich  eine  gewisse  Un- 
ruhe im  ganzen  Saale  bemerkbar.  Eugen  Richter 
erschien  erst  sehr  viel  später.  Unter  den  Reichs- 
boten bildeten  sich  bald  Gruppen,  die  das  ueueste 
Ereignis,  den  Eintritt  Ahlwardts  in  den  Reichstag, 
lebhaft  besprachen.  Der  Staatssekretär  v.  Boetticher 
machte  Herrn  v.  Marschall  auf  den  neuen  ReicbstagB- 
abgeordaeten  aufmerksam.  Kaum  hatte  der  Hof- 
prediger Stöcker  Ahlwardt  bemerkt,  so  ging  er  auf 
ihn  zu,  begrüsste  ihn  herzlich  und  führte  mit  ihm  ein 
längeres  Gespräch.  Sodaun  begrüsste  der  Abgeordnete 
v.  Jazdzewski  Rektor  Ahlwardt  als  Kollegeu  und 
Nachbar  und  zog  ihn  ebenfalls  in  eine  längere  Unter- 
haltung. Auch  Herr  Liebormanu  v.  Sonnenberg  be- 
grüsste Ahlwardt;  die  andern  antisemitischen  Ab- 
geordneten waren  nicht  anwesend.  Das  erste  Votum, 
welches  Ahlwardt  abgab,  bezog  sich  auf  die  Novelle 
zum  Postdampfer- Subventionsgesetz,  er  stimmte  für 
Verweisung  an  eine  Kommission.  Ebenso  war  es 
Ahlwardt  vergönnt,  schon  am  ersten  Tage  im  Reichs- 
tage das  Wort  zu  ergreifen;  es  bestand  in  einem  lauten 
„Nein".  Es  handelte  sich  um  die  namentliche  Ab- 
stimmung über  die  Frage  der  Giltigkoit  der  Wahl  des 
Abgeordneten  v.  Reden. 

Freisinnige  Zeitung. 

NACH  dem  Gesamtergebnis  der  Reichstagswahl  in 
Lieguitz  sind  diesmal  23  f>79  Stimmen  abgegeben 
worden  gegen  22  701  im  Februar  1890.  Es  haben  Bich 
also  875  Wähler  mehr  als  damals  beteiligt.  Die  Zahl 
der  freisinnigen  Stimmen  ist  von  10  2 10  auf  10  607 
gestiegen,  also  um  127  gewachsen.  Der  antisemitische 
Kandidat  Hertwig  erhielt  6586,  der  aocialdeinokratische 
4956,  der  konservative  1363 Stimmen,  während  '  sich  zer- 
splitterten. Ein  Centrumskandidat  war  diesmal  nicht 
aufgestellt,  und  dürften  ...  die  Centrumswähler  teils 
für  Hertwig,  teils  für  den  konservativen  Kandidaten 
gestimmt  haben. 

(gm  j$te6er*(|vftcmö<mer. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung 

DER  französische  8enat  bat  am  24.  ds.  mit  148  von 
241)  abgegebenen  Stimmen  Jules  Ferry  zu  Beinom 
Präsidenten  gewählt.  Kerdrel,  der  Führer  der  Rechten, 
erhielt  39,  der  Gouverneur  der  Bank  von  Frankreich, 
Magnin,  der  in  der  Presse  als  der  specielle  Kandidat 
des  Elysöe  bezeichnet  wurde,  26  Stimmen.  Der  Senat, 
welcher  durch  Gesetz  vom  24.  Februar  1875  eingesetzt 
wurde,  hat  bisher  vier  Präsidenten  gehabt,  die  Herren 
Herzog  von  Audiffret-Pasquier  (1876  —  lK7'.t),  Martel 
(1879-1880),  Leon  Say  (1880-  18*2)  und  Le  Royer 
(1H82  —  1893).  Leon  8ay  schied  seiner  Zeit  aus  dem 
Amte,  um  das  Finanzministerium  zu  übernehmen. 
Le  Royers  Rücktritt  wird  durch  Gründe  privater 
Natur  erklärt: 

Das  Amt  eines  Senatspräsidenten  gilt  an  Ehre 
und  Wichtigkeit  als  das  zweite  in  der  Republik.  Ausser 
dem  Vorsitz  im  Senat  steht  demselben  auch  das  Prä- 
sidium der  vereinigten  Nationalvertretung,  des  Kon- 
gresses oder  der  Nationalversammlung,  zu,  sowie  das 
Präsidium  der  Haute  Cour,  d.  h.  des  Senats,  wenn  er 
als  oberster  Staatsgerichtshof  zu  fungieren  hat.  Indessen 
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ist  es  weniger  die  Bedeutung  des  Postens  an  Bich,  was 
die  Ernennung  Jules  Ferrys  zu  einem  ao  bemerkena« 
werten  Ereignis  macht,  als  die  Thatsacbe,  dass  die 
grosse  Mehrheit  der  Mitglieder  des  Oberhauses  der 
Republik  ea  wagt  und  für  angezeigt  halt,  gerade  diesen 
Staatsmann  aus  einem  gewissen  Dunkel,  in  welches 
er  seit  sieben  Jahren  zurückgetreten  war,  auf  einen 
Posten  zu  stellen,  der  ihm  einen  entscheidenden  Einfluss 
auf  den  weiteren  Gang  der  politischen  Entwickelung 


Unter  den  Staatsmännern,  welche  seit  dem  Tode 
Gambettas  jeweils  die  Leitung  der  Republik  in  Händen 
gehabt  haben,  dürfte  Jules  Ferry  an  Energie  des 
Willens  und  Fruchtbarkeit  der  politischen  Gedanken 
leicht  der  hervorragendste  sein.  Ausser  allem  Zweifel 
aber  steht,  dass  er  während  der  letzten  sieben  Jahre 
unter  den  französischen  Politikern  bei  weitem  der 
nnpopulairBte  war;  dass  keiner  so  wie  er  beschimpft, 
verdächtigt,  verspottet  wurde.  Anlass  zu  diesem  für 
NichtfranzoBen  kaum  begreiflichen  Haas  mag  Jules  Ferry 
teilweise  selbst  gegeben  haben  durch  etwas  auto- 
matisches in  seinem  Auftreten,  was  sich  gelegentlich 
zu  einer  gewissen  Rücksichtslosigkeit  gegen  diese  oder 
jene  Opposition  gesteigert  haben  mag.  Dazu  kamen 
aber  zwei  weitere  Anlässe,  die  sich  in  Beinamen  aus- 
drückten, welche  eben  nicht  auf  Ebrung  des  damit 
gezierten  Mannes  abzielten.  Bei  den  Klerikalen  hiess 
Ferry  der  „Mann  des  Art.  VII".  Damit  sollte  er 
gebrandmarkt  werden  als  der  Urheber  der  verhassten 
Schulreform.  Art.  VII  in  dem  ersten  Ferryschen 
Schulgesetz  von  1870  schloss  die  Mitglieder  der  nicht- 
unerkannten Orden  vom  Lehren  in  den  Staatsschulen 
aus  und  gab  den  AnlasB  zu  dem  „Kulturkampf"  in 
Frankreich.  Die  royalistisch  -  klerikale  „Gazelte  de 
France"  bleibt  ihrer  vor  beinahe  anderthalb  Decennien 
gegen  Ferry  eingenommenen  Haltung  treu,  indem  sie 
seine  Wahl  zum  Senatspräsidenten  in  einer  ihrer  letzten 
Nummern  als  die  „Konsolidierung  des  Atheismus" 
bezeichnet. 

Indessen  der  Hass  der  Rechten  gegen  den  für 
französische  Verhältnisse  beinahe  konservativ  zu 
nennenden  Julea  Ferry  blieb  noch  zurück  gegen  die 
geradezu  groteske  Wut,  mit  welcher  die  Radikalen 
über  den  „Tonkinesen"  herzufallen  pflegten.  Als  in 
der  Sitzung  vom  30.  März  1885  der  damalige  Conaeil- 
Präsident  Jules  Ferry  der  Kammer  die  Hiobspost  von 
der  Niederlage  des  französischen  Expeditionskorps  bei 
Langson  in  Tonkin  mitgeteilt  hatte,  wurde  er  von 
Clemenceau  als  „Verräter"  gebrandmarkt  und  Bodann 
mit  308  gegen  160  Stimmen  ein  von  dem  gegen- 
wärtigen Ministerpräsidenten  Ribot  eingebrachtes  Miß- 
trauensvotum angenommen,  worin  die  Kammer  „die 
begangenen  Fehler  tadelte  und  ihr  Bedauern  aus- 
drückte, dass  die  Regierung  die  Wahrheit  verheimlicht 
habe".  Um  der  wütenden  Menge  zu  entgehen,  welche 
die  Deputiertenkammer  umlagerte  und  „ins  Wasser 
mit  Ferry"  brüllte,  musste  sich  Ferry  durch  die  an 
das  Palais  der  Kammer  anstossendeu  Gärten  flüchten, 
um  nach  dem  Erysec  zu  gelangen  und  dem  Präsi- 
denten  der  Republik  sein  Entlassungsgesuch  zu  über- 
bringen. 

Die  Opfer,  welche  der  Krieg  in  Tonkin  forderte, 
können  an  sich  allein  die  Wut  und  den  Ingrimm,  wo- 
mit Ferry  seitens  der  Radikalen  verfolgt  wurde,  nicht 
erklären.  Denn  erstens  hatte  der  Minister  den  Krieg 
im  Einverständnis  und  mit  Unterstützung  der  Kammer» 
mehrheit  geführt,  welche  demnach  die  Verantwortlich- 
keit mit  ihm  teilte.  Sodann  hat  die  Forderung,  Tonkin 
zu  räumen,  schon  in  der  nach  dem  Sturze  Ferrys  und 
unter  dem  Eiudruck  der  für  die  Expedition  gebrachten 
Opfer  gewählten  Deputiertenkammer  wenig  Anklang 
gefunden  und  ist  seitdem  ganz  verstummt.  Im  Gegen- 
teil sehen  wir  eben  in  letzter  Zeit  die  Franzosen  eifrig 
bemüht,  ihren  Einfluss  in  Hinterasion  zu  befestigen 


und  auszudehnen.     Wae   dem  grimmigen  I 
Radikalen  eigentlich  an  Grunde  Lsg,  da«  war  die 
der  Revanchepolitiker  über  Ferrya  nüchternen 
nicht  wie    hypnotisiert   einzig    und   allein  uach 
Vogesenloch  binzustarren.    Indem  ferry  sler 
wärtigen  Politik  Frankreichs  auch  noch  andere  B 
setzte,   ab   die  Wiedereroberung   EIsbjb ..Lothring 
erschien  er  den  Chauvinisten  jeder  Art  als  ein  1 
räter  an  der  „heiligen  Sache". 

In  anerkennenswerter  Weise  hat  Ferry'  wähl 
seiner  relativen  Zurückgezogenheit  nicht«  getbeui, 
durch  Beachmeicaelung  der  Massen  gegen  die  eo 
verdiente  rmssien  auf  ihm  hütende  Unpopuhmtftt  mt 
kämpfen.    Nur  bei  einer  besondere  einladenden 
legenheit,  bei  der  Einweihung  einer  Eisenbahn  ai 
deutschen  Grenze,  hielt  er  eine  chauvinistisch  gefai 
Rede,  nm  die  Beschuldigung  der  Hetzer, 
„Prusaien"  sei  und  auf  Eleeaa-Lothr' 
wolle,  Ten  sich  abznschütteia. 

Die  Thätigkeit,  welche  Jules  Ferry  wahrend 
letzten  Jahre  als  Mitglied  des  Senates  entwickelte, 
ihm  zwar,  wie  die  gestrige  Wahl  zeigt,  des  Vertrs 
seiner  Kollegen  in  hohem  Masse  verschafft,  doch 
die  Richtung    dieser  Thätigkeit   naeh  auaaen 
wenig  ina  Licht  getreten.    Es  wkd  «bau warten  s 
wie  sich  diese  Richtung  nach  Ferrys  Amtsantritt  nä 
charakterisiert.  „Wir  sehen,"  sagt  der  „Figaro",  a 
grosser  Spannung  der  Antrittsrede  des  neuen  8m. 


Neu»  Freie  Preeae.  i 

FERRY  S  äussere  Ersoheinung  ist  ziemlich  bekai 
Dor  derbe  Schädel,  der  breitgesohlitate,  «glatt 
Bchorene    Mund,    die    unendlichen  Backeukotelei 
waren  jahrelang  willkommene  Beut«  für  den-  Stift  i 
Karikaturenzeichnera.    Man  stösst  nicht  aelten 
solche  Charakterköpfe  in  Paria,  nur  findet  man 
nicht  unter  den  Staatsmännern,  sondern  unter 
Kellnern.    Ferry 's  Kellnergeaieht,  wie  oft  ist  m  d> 
Manne  vorgeworfen  worden,  wie  oft  hat  man  es 
Zerrbilde  an  allen  Strasse  necken   von  Paris  geeeii 
Eine  Meute  von  Witzlingen,  mit  Griffel  und  F« 
bewehrt,  klaffte  beständig  hinter  ihm  her.  Hundert, 
sprang  ihm  der  Schalk  in  den  Nacken,  um  ihn  nied< 
zudrücken,  und  hundertmal  schüttelte  er  ihn  ab. 
ridicuk  tue!>  Durch  ihn  iat  das  Sprichwort  zur  Lu 
geworden.  Nicht  ihn  hat  daa  Lächerliche,  sondern 
hat  das  Läoherliohe  getötet.  .  »!j 

Wiedergekommen  ist  er,  trotedem  er  aach  he« 
nichts  weniger  als  ein  populärer  Mann  in  Fraokreii 
Er  iat  ea  nie  gewesen;  seine  ganae  Art  wirkt  arkilte: 
beinahe  abatoaaend  auf  die  volkstümlichen  Elen: 
In  seinem  Stalle  wieherte  nie  der  Rappe  Benlacgt 
und   der  Sänger  Paulus   bat   nie   einen  Keim  fer 
gefunden.     Ferry  hat  eiah   vielmehr  i  jederzeit  «t< 
trotzig,  geradezu  herausfordernd  gegen  die  PopcUni 
benommen.    Einen  gewissen  Respekt  haben  ihm  *h 
auch  seine  Feinde  nie  versagt.   Sie  husten  ihn,  e 
sie  ihn  fürohteten.    In  aeiner  Nähe  filhlte  jeden»» 
einen  bewussten  Willen,  Kraft,  Entschlossenheit.  M 
ahnte,  daaa  er  der  Mann  war,  aeiae  Worte  in  Tl 
au  übersetzen.  <-  —■  # 

Diese  Fähigkeit  des  mutigea  Handelns  .ist  i 
die  Ereignisse  in  ihm  entwickelt  worden;  niemsi 
vermutete  sie,  als  er  vor  etwa  dneiaetg  Jahren . 
Nefftaera  Temps  journaliatiach  gegen  das  JLeissrta 
zu  plänkeln  begann.  Seine  Kampfweise  wer  schü 
aber  durchaus  vornehm.  Am  liebsten  gab  er  sieb  ■ 
Ziffern  ab,  und  unter  diesen  waren  es  vornehm!» 
die  dichten  Ziffernwälder  der  Pariaer  Stadtxerwsuitf 
die  er  mit  sachkundiger,  starker  Hand  zu  licktsn  tu 
unterfing.  Der  mächtige  Seine- Praiekt,  der  groei 
Haussmann,  eiiier  von  den  wenigen  Riesen  des*"* 


|  wat  du  Hauptziel  seiner  Angriffe.  Huubi- 
l:  mlntog  damals  seine  berimts  Thai,  dl«  Umwand- 
•jf  Tan  AU- Paria  in  eine  halle,  gesunde  Neustadt;  ohne 
cgi  ta  andern,  hatte  er  mitten  durch  das  Hers  von 


:cv.  dass  bei  solchen*  grossartigen  Operationen, 
ivoika  ench  das  Recht    durchstochen,    der  eine 

rtt  dsr 


Der  SeaWPrafekt  machte  Anlehen  auf  Anlehen, 
a  rwaite  medstensy  tun  die  Zinsen  und  Koaten  dea 
saWc  tu  decken,  und  in  einer  Reihe  von  kurzen, 
eisäig  geschriebenen  Artikeln  enthüllte  Jules  Ferry 
*  tiaheiiBBtase  dieses  finansiallen  Rundekuhspieles. 
Sr  aia  „Panama"  war  indes  die  Zeil  noch  nicht 
Hansamann  trieb  nach  wie  vor  seinen 
das  Winkel  werk  von  AH- Paris  und 


:>.  beirren.  Als  dieaer  seine  Artikel  sammelte,  um 
■  is  Backform  herauBzageben,  suchte  er  nach  einem 
imafcTkeL  Hafimann'a  Pbantasiestücke,  /es  contts 
•■-^bqiut  d' HoffmaMM,  ist  eines  der  deutschen  Bücher, 
»  tob  den.  Franzosen  viel  gelesen  werden.  Jedermann 
^itt  saher  Aber  den  gelungenen  Calembonrg,  als 
am  Tages  «in  Buch  von  Ferry  angezeigt  wurde  mit 
kc:  Titel:  „Les  cemptes  fantastiques  a"  Haussmann." 

Ei  «rar  dfer  erstav  Witz,  den  dar  ernste  Mann  in 
tzm  Leben  machte,  und  er  hat  ihm  damals  mehr 
l'siitt,  als  ein  Dutzend  Beden  und  hundert  Zeitung*- 
'  vel.  Die  Zukunft  war  ihm  nooh  eine  verschlossene 
'kör;  ei  bedurfte  bloss  eines  leisen  Druckes  auf  die 
CSu'ie,  and  die  Thür  sprang  auf,  Den  Druck  be- 
jenes  'Wortspiel.  Im  Jahre  1869  kam  Jules 
"--TT  4k  einer  der  neua  Vertreter  von  Paris  in  die 
T.aDsr,  und  nach»  dem  Sturze  des  Kaisertums  wurde 
M^g&ed  der  republikanischen  Regierung. 

AI* bald  beginnt  ein  «weites  Leben  für  ihn.  Der 
^vicdta  Parlamentarier  b wahrt  sich  aU  that kräftiger 
3-Mperangsmeua.  Ohne  ihn  wäre  die  Kommune  höchst 
'*iacl*inüch  um  einige  Monate  früher  sur  Welt 
.•tkaaen,  noch  während  der  Pariser  Belageruug 
>-^eni£*n  worden.  Am  31.  Oktober  1870  hatte  sieb 
u»  Bsgiaraqg  der  nationalen  Verteidigung  unter  dem 

-  JBtssdas  GeiisrakTrscbu,  vollzählig  im  8tadthause 
■-  mar  Beratung  versammelt,  als  eine  wilde  Volks- 
itzqt  bersinatürmbe  und  die  Anwesenden  für  gefangen 
'••iarU  Der  bewaffnete  Pöbel  hatte  sich  im  Nu  des 
•••Wj  grossen  Stadthauses  bemächtigt.  In  allen  Höfen, 

-  lUrn  Gingen  und  Fluren  Geschrei  und  Waffen- 
muut,  treppauf  treppab  ein  wüstes  Qetümmel  wahn- 
k  Baraske,  dis  nach  der  Kommune  johlten  und 
cii  Regierung  zwingen  wollten,  ihre  Entlassung  zu 
«ms,  damit  sie  Paria  nioht  an  die  Preuseen  verriete. 
4  uigeregten-  Zeiten  Endet  ja  daa  tollste  Märchen 
'Äaaiga  Ohren.    Kopf  an  Kopf  drängte  sich  die 

isade  Masse  in  dem  Beratungeeaale,  und  die  ge- 
[•tfflasi  Regdai-ungsmänner  sassen  in  dieser  fürohter- 
■  ri  Enge  hinter  ihrem  grünen  Tisch  wie  in  einem 
-wbatocka. 

Jaks  Simon,  einer  der  Gefangenen,   ersählt  die 
'-t*  »ajfoiirhch.    Ebenso  Troehn  und  Jules  Favre, 
■i^eaaken,  die  ein  Gelüste  nach  irgend  einer  Privat- 
rvbs  bsssss.  wollten,  wühlten  sieh  bis  zum  Tisehe 
>«.  balkea  die  Faust,  geiferten  Drohworte  und  Be- 
-^fioges.  Einer  machte  sich  an  Jules  Ferry  heran: 
■-■Mich  kabi  ich  dich,  und  du  sollst  mir  nioht  ent- 
kwiaea!«    Furchtlos  erwiderte  Ferry  in.  derselben 
ich  dich  nicht  kriege!  Heute 
Verachtung  akes  Pöbelhaften 
ugemobeinlicher  Todesgefahr 
^bt  Biese  wachs  von  Minute  zu  Miaut«.  Flourens, 
dar  Boen  des  berühmten  Physiologen,  hatte  sich  mit 
"»an  FraUehärleam  in  das  tibervolle  Gemach  ein- 
8»JriagL  Br  sprang  auf  dsn  Tisch,  tollte  mit  den 


W.  ,Gik  seilt,  daaa  i 
»*:  nocges  dir!'4  Dis  V 
ljrattm  ihn  auch  in  aui 


Sporenstiefeln  zwischen  den  Schreibzeugen  hin  und  her, 
dass  die  Tinte  von  allen  Seiten  aufspritzte,  und  hielt 
eine  Rede  nach  der  andern,  bis  ihm  zuletzt  die  Stimme 
versagte.  ( 

„Ma  viertle,  tu  faiblis!"  rief  ihm  unversehens  ein 
Kamerad  mit  näselnder  Stimme  zu,  und  einen  Augen- 
blick schien  es,  als  ob  der  ganze  Sturm  in  Heiterkeit 
sich  auflösen  wollte,  denn  die  Gefangenen  lachten  trotz 
Not  und  Gefahr  über  den  drolligen  Zwischenruf,  und 
ihre  Schergen  lachten  mit.  Dann  wieder  Geschrei, 
Gebrüll:  Veve  la  Commune!  .  .  . 

Auf  einmal  waren  Trochu  und  Ferry  nickt  mehr 
zu  sehen,  wie  durch  ein  Wunder  verschwunden.  Auf 
die  denkbar  einfachste  Art  hatten  sie  sich  aus  der 
Gefangenschaft  erlöst.  Sie  waren  kurzweg  aufgestanden 
und  resoluten  Schrittes  fortgegangen.  Niemand  hatte 
es  gewagt,  sie  zurückzuhalten.  Die  Menge  war  einen 
Augenblick  ganz  verblüfft  gewesen,  und  als  sie  wieder 
zu  Bich  kam,  war  das  Unglück  geschehen.  Denn  ein 
Unglück  war  es  für  die  Aufrührer.  Troohu  und 
Ferry  beeilten  sieb  natürlich  sofort,  die  Zurückeroberung 
des  Stadthauses,  die  Befreiung  ihrer  gefangenen 
Kollegen  ins  Werk  zu  setzen.  Ein  heikles  Unter- 
nehmen, das  ebenso  viel  Klugheit  als  Entschlossenheit 
erforderte.  Beides  besass  der  Civilist  in  höherem 
Misse  als  der  Soldat.  Ferry  liess  sich  ohne  Verzug 
von  Trocbu  das  Oberkommando  der  NaüonaJgarde 
übertragen.  Mit  unsäglicher  Mühe  wurden  dann  so 
viele  Bataillone  zusammengetrommelt,  daas  eine  Um- 
zingelung des  Stadthauses  durchgeführt  werden  konnte. 
Jetzt  waren  die  Aufständischen  in  der  Schlinge,  die 
Gefangennebmer  die  Gefangenen.  Allein  die  Mehr- 
zahl der  Regierungsmitglieder  befand  sich  noch  in 
ihrer  Macht,  und  sie  benützten  dieselben  als  Geisern. 
Jules  Favre,  Jules  Simon,  Magniu,  Garnier  -Pages 
waren  darunter,  Männer  des  Wortes  und  der  Feder, 
die  sich  vor  der  wachsenden  Gefahr  in  schlichte, 
echte  Helden  verwandelten.  Nicht  einer  Hess  sich 
dazu  bewegen,  sein  Entlassungsgesuch  zu  unter- 
zeichnen, unter  dem  Druoke  der  Gewalt  einen  Feder- 
strich  zu  thun.  Man  hatte  sie  zuletzt  in  einen  Erker 
eingekeilt;  von  Misshandlung  war  zunächst  keine  Rede, 
man  behandelte  sie  sogar  höflich,  aber  ihren  Wächtern 
war  Befehl  gegeben,  beim  ersten  Befreiungsversuehe, 
beim  ersten  Sturme  auf  das  Stadthaus  aie  ohne  weiteres 
niederzuschiessen.  Die  Gewehrläufe  blieben  beständig 
auf  sie  gerichtet,  den  ganzen  Nachmittag,  die  ganze 
Nacht  hindurch;  jede  neue  Sekunde  konnte  ihnen  den 
Tod  bringen.  Welcher  Kriegabeld  ertrüge  diese  Folter, 
ohne  su  wanken!  Diese  Federfuohser  und  Wortfeohter 
kamen  nioht  aus  der  Fassung.  Der  eine  erbat  sich 
nur  eine  Zigarette,  der  andere  ein  Glas  Wasser,  und 
Jules  Favre  sohlief  hin  und  wieder  ein  Viertel- 
Stündchen.  .  .  i 

Endlioh  —  es  war  4  Uhr  morgens  —  springt 
plötzlioh  die  grosse  Flügelthür  auf,  und  Jules  Ferry 
stürzt  herein,  hinter  ihm,  in  dichtem  Haufen  nach- 
drängend, NationalgardiBten  mit  blinkenden  Waffen. 
Ganz  romantisch  hatte  er  sie  auf  einem  geheimen, 
nur  ihm  bekannten  Gange  ins  Stadthaus  geführt  und 
die  Aufständischen  auf  diese  Weise  überrumpelt  In 
der  Verwirrung  wissen  diese  nicht,  was  beginnen;  sie 
wollen  zu  den  Gewehren  greifen,  aber  schon  steht 
Ferry  auf  dem  grünen  Tische,  welcher  tagsüber  der 
tollsten  Redseligkeit  als  Tribüne  gedient  hat,  und  hält 
auch  seinerseits  eine  Rede,  die  kürzeste  und  beste, 
meint  Jules  Simon,  die  er  je  gehalten:  „Wisst,  dass 
ihr  meine  Gefangenen,  daas  ihr  auf  Gnad'  und  Ungnad' 
in  unseren  Händen  seid!  Diesmal  soll  euch  noch  ver- 
ziehen sein,  aber  entfernt  euch  unverzüglich  und  ver- 
gesst nioht,  dase  wir  euch  ein  andermal  unbarmherzig 
züchtigen  werden."  So  rettete  Jules  Ferry  seinen 
Freunden  das  Leben.  Er  war  fortgegangen,  aber  er 
war  wiedergekommen.    Ohne  ihn,  ohne  sein  zugleich 
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besonnenes  und  entschlossenes  Eingreifen  wäre  in 
jener  Oktobernacht  Paris,  gras  Frankreich  von  namen- 
losem Unheil  heimgesucht  worden.  An  diesem  Tage 
bat  er  bewiesen,  ist  es  vielleicht  ihm  Belbst  zum  ersten- 
male  ganz  klar  geworden,  daaa  er  denn  doch  noch 
anderer  Dinge  fähig  sei,  als  einer  tönenden  Rede  oder 
eines  gelungenen  Wortspielea. 

Freilich  stand  er  damals  als  ein  Achtunddreissig- 
jähriger  in  voller  Manneablüte.  Heute  ist  er  61  Jahre 
alt  Immer  noch  fast  zu  jung  für  einen  Senats- 
Präsidenten.  Dabei  derselbe,  welcher  er  von  jeher 
gewesen:  ungeBchmeidig,  spröd,  widerhaarig,  nicht 
blendend  und  nicht  glänzend,  aber  ein  atarkea 
Temperament,  eine  Kraft,  ein  Talent  und  ein 
Charakter.  .  .  • 

Nowoje  Wremja,  in  Petersburg. 

MAN  mnaa  hoffen,  dasa  die  nicht  opportunistischen 
Republikaner  gemeinsam  verhindern  werden,  dass 
Ferry  den  Präsidentenstuhl  im  Senat  erlangt  Sie 
müaaen  wissen,  wie  gross  die  Unpopularität  dieses 
gierigen  Strebera  ist,  der  noch  jetzt  den  Männern 
nicht  verziehen  hat,  welche  ihn  nach  der  unglücklichen 
Tonkin-Affaire  atürzten.  Alle  Franzosen,  welche  ihr 
Vaterland  aufrichtig  lieben,  erinnern  eich  der  Politik, 
die  Ferry  als  Chef  des  Ministeriums  verfolgte:  wie  er 
versuchte,  sich  Deutschland  zu  nähern,  wie  unpatriotiach 
,  er  sich  in  das  heimtückische  Spiel  dea  Fürsten  Bis- 
marck  einliess,  wie  «ein  Bild  im  „Almanach  de  Gothe" 
erschien  und  vieler  anderen  Dinge,  welche  beweisen,  dass 
er  die  dritte  Republik  auf  den  Weg  einer  franko- 
germanischen Verständigung  leiten  wollte.  Ein  solcher 
Meusch  darf  keine  Stellung  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung dea  heutigen  Frankreich  haben  .  .  . 

./gtmafdo  -gtmarami." 

Frankfurter  Zeitung,  aus  Wien. 

EIME  komisch»-  Enquete  hat  am  20.  Februar  im  Ab- 
geordnet enbaure  ihren  Abschluss  gefunden.  In  der 
stürmischen  Sitzung  vom  Donnerstag  tbat  sich  neben 
dem  Grafen  Kaunitz  auch  der  slovenische  Abgeordnete 
Spincic  heivor.  Der  Abg.  Laginja  hielt  gerade  eine 
Philippika  gegen  den  Statthalter  von  Triest,  Herrn 
Theodor  R.  v.  Rinaldini,  „dessen  Name  schon  —  fügte 
Herr  Laginja  geistvoll  bei  ao  verhängnisvoll  klingt". 
Da  fiel,  offenbar  durch  Herrn  Laginjaa  feine  Anspielung 
angelegt,  aus  der  Mitte  der  zuhörenden  Abgeordneten 
der  Ruf:  „Rinaldo  Rinaldini,  Bandit!"  Man  kennt  die 
Thaten  und  Meinungen  dea  Romanhelden  und  Räuber- 
hauptmanna Rinaldo  Rinaldini  und  könnte  deswegen 
diesen  Zwischenruf  als  Schmeichelei  für  den  Statthalter 
v.  Rinaldini  nicht  deuten,  selbst  wenn  nicht  ausdrücklich 
noch  „Bandit"  beigefügt  worden  wäre.  Der  präsidierende 
Vizepräsident  R.  v.  Chlumecky  hatte  den  Ruf  nicht 
gehört,  wurde  aber  darauf  aufmerksam  gemacht  und  ihm 
als  Autor  desselben  der  Abgeordnete  Spincic  bezeichnet. 
Dieser  erhielt  nun  auch  den  Ordnungsruf.  Doch  Spincic 
bestritt,  den  Ruf  getban  zu  haben,  und  berief  sich 
dabei  auf  das  Zeuguis  mehrerer  Abgeordneten.  Auf 
Wunsch  des  Abg.  D.  Masaryk  leitete  nun  Herr 
v.  Chlumecky  eine  Untersuchung  ein.  Spincio  selbst 
und  einige  andere  Abgeordnete  behaupten,  dass  der 
Name  „Rinaldo  Rinaldini"  von  einem  oder  einigen 
anderen ,  nicht  eruierbaren  Abgeordneten  dazwischen 
gerufen  worden  und  von  dem  Abg.  Spineic  nur  mit 
dem  Kommentar  „war  ein  Bandit"  begleitet  worden  sei; 
eine  andere  Variante  lautet,  8pincic  habe  blos  das 
Wort  „Bandit"  nach  dem  Zwischenruf  „R.  R."  ge- 
braucht; wiedor  andere  endlich  behaupten,  dass  Spincic 
in  der  That  den  ganzen  Ruf  „Rinaldo  Rinaldini,  Bandit" 
ausgestossen  habe.  Es  ist  interessant  zu  beobachten, 
wie  schwer  die  kleinste  Thatsache  festgestellt  werden 
kann,  selbst  wenn  sie  mehrere  hundert  Ohrenzeugen 
gehabt  hat.  Wie  mng  es  erst  mit  den  grossen  historischen 


Thut sachen  und  Aussprüchen  einer  fernen.  Vcrgangenh» 
bestellt  sein  1  .  .  .  Herr  v.  Chlumecky  hielt  den  Ordnungi 
ruf  aufrecht,  weil  Zeugen,  da  seien,  welche  den  ganze 
inkriminierten  Zwischenruf  aus  Herrn  Spincics  Mund 
vernommen  haben  tollen.  Herr  v.  Chlumecky  hitl 
vielleicht  besser  daran  gethan,  sich  an  daa.  »in  duk 
mittust  zu  halten,  wobei  er  sich  auf  die  Thatsache  hat 
berufen  können,  dass  nicht  nur  Herr  Spincic,  •.■Cndet 
eine  ganze  Reihe  von  Abgeordneten  die  andere  mildei 
Lesart  bestätigen.  —  Der  Abg.  Graf  Kaunitz  tu 
seinen  Zwischenruf  „Unverschämte  Beamteobagagi 
wohl  zweimal  zurückgezogen,  aber  kein  mal  ganz.  Aj 
Samstag  speciell  sprach  er  sein  letztes  Wort,  .indem  < 
erklärte,  dass  er  die  „Beamtenbagage",  aber  nur  dies 
zurücknehmen;  das  „unverschämt"  hielt  er  aufrecb 
speciell  für  den  Präsidenten  das  obersten  Gerichtsho 
Herrn  Dr.  v.  Streronyr.  Um  die  Haltung  dee  Hau 
Grafen  selbst  zu  kennzeichnen,  wird  man  wohl  nie! 
in  die  Ferne  zu  schweifen  brauchen,  sondern  bei  dei 
von  ihm  so  hartnackig  festgehaltenen  Epitheton  bleibe 
können.  In  einem  Orte  in  der  Steiermark  hat  m 
Schulleb rer  eine  Kollekte  zum  Ankauf  einiger  Kim:  ; 
von  Knigge  angeregt,  die  dem  Abgeordnetenhause  üb« 
Bchickt  werden  sollen.  Erfolg  —  nicht  der  Kollekn 
sondern  dea  Knigge  —  bleibt  abzuwarten. 

gvaxi&Fxfäe  gniexu 

Strassburger  Post. 

WIR  haben  erst  kürzlich  auf  die  Thatsache  hing, 
TT  wiesen,  dass  die  französische  Preaae  neuerdieg 
wieder  mit  Vorliebe  allerhand  Klatschgeschichten  au 
Elaasa-Lothringen  bringt.  So  erzählt  z.  B.  die  Patri 
folgende  Geschichte  von  dem  verstorbenen  Bisch«: 
Dupont  des  Loges  von  Metz:  Der  verstorbene  Bischol 
so  behauptet  das  französische  Blatt,  hatte  nael 
deutschen  AnBehauungen  den  Rang  eines  General 
Leutnants.  Man  gewährte  ihm  deshalb  zwei  Sc' 
wachen,  die  vor  seinem  Palais  Aufstellung  nahmes 
Am  ersten  Tage  schickte  er  sie  weg,  am  zweiten  Tag! 
führte  er  sie  selbst  nach  dem  General  -Kommaodk 
zurück,  am  dritten  Tage  beschwerte  er  sich  über  & 
Massregel,  und  so  mussto  man  ihn  endlich  von  dies« 
Pickelhaubentrlgern  befreien.  Einige  Zelt  späte) 
teilte  der  Statthalter,  der  Feldmarschall  v.  Mantenffe-, 
dem  Bischöfe  mit  Kaiser  Wilhelm  I.  habe  ihm  den 
roten  Adlerorden  vorliehen.  Der  Bischof  entgegnet» 
„Herr  Marschall!  Ich  kann  diese  Auszeichnung  nieti 
annehmen,  weil  ich  sonst  meiner  Religion  und  meinen 
Erinnerungen  untreu  würde.«  Darauf  begab  eich  dei 
Bischof  naoh  Paris  und  verlangte  von  Thiers,  den 
damaligen  Präsidenten  der  Republik,  das  1  Kreuz  de: 
Ehrenlegion.  Natürlich  erhielt  er  es.  AU 1  er  nsch 
Metz  zurückkam,  harrte  seiner  der  Klerus  in  volle! 
Gala  auf  dem  Bahnhofe;  als  er  ausstieg,  präventiert« 
die  Wache  vor  ihm  das  Gewehr,  und  stolzen  Schritt  • 
ein  Lächeln  auf  den  Lippen,  wanderte  er  an  des 
Präsentierenden  vorbei,  das  neue,  glänzende  Kreoi 
mit  dem  roten  Bande  auf  der  Brust. 

Soweit  der  französische  Entenzüchter.  Et  & 
schwer,  in  wenigen  Sätzen  so  viele  Verwechselnn;- 
zusammenzubringen.  Zunächst  rangiert  ein  Bischof 
in  Deutachland  nicht  mit  den  General- Leetautt. 
sondern  mit  den  Generalmajors,  den  Raten  enter 
K lasse  und  mit  den  Oberhofohargen  ohne  das  Prädikat 
„Excellenz"  zusammen.  Dass  man  Bischöfen  keioc 
Schi M wachen  vor  ihre  Häuser  stellt,  weiss  hier  jeder- 
mann. Wenn  man  ihnen  keine  hinstellt,  können  *i* 
selbstverständlich  auch  keine  zurückführen.  Der  Ge- 
danke aber,  dass  vor  das  bischöfliche  Palais  gestellt« 
Schildwacben  sich  durch  den  Bischof  in  das  General- 
Kommando  zurückführen  lassen  würden,  ist.  Ar  den 
mit  unseren  Verhältnissen  auch  nur  oberflächlich  Ver- 
trauten von  so  ausserordentlicher  Lächerlichkeit,  Au> 
er  selbst  dem   ärgsten   Hypochonder  Spass  tueei« 
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At.  Wu  im  übrigen  die  Ordensgescbichte  angeht, 
•Best  sie  folgendermaasen:  Kaiser  Wilhelm  I.  verlieh 
n  B»cbof  von  Metz  in  der  That  den  Roten  Adler- 
ieo  2.  Klasse.  Der  Bischof  richtete  darob  an  den 
Silixen  Statthalter,  Feldmarschall  v.  Manteuffel, 
*n  Brief,  in  dem  er  für  den  Orden  dankte  und  im 
taten  and  korrektesten  Tone  bemerkte,  es  wäre 
b  tbriffeni  angenehm  gewesen,  wenn  man  ihn  von 
r  Absieht  der  Verleihung  vorher  benachrichtigt 
iti.  Er  wurde  nämlich  in  diesem  Falle  gebeten 
btt,  tod  der  Dekoration  Abstand  zu  nehmen.  Das 
ecke  habe  er  auch  gethan,  als  ihm  seiner  Zeit 
um  Napoleon  die  Ehrenlegion  habe  verleihen  wollen, 
u*  Bischof  Dupont  des  Loges  bei  Thiers  hierauf 
i  iii  Ehrenlegion  gebeten  habe,  ist  schon  aus  dem 
xtie  unmöglich,  weil  Thiers  damals  nicht  nur  nicht 
iadeot  der  Republik  war,  sondern  nicht  einmal 
är  unter  den  Lebenden  weilte.  Die  Ordensverleihung 
i  Dupont  des  Loges  geschah  vielmehr  unter  dorn 
■itticnten  Grevy.  Dasa  die  Bahnhofsgeschichte  mit 
i  präsentierenden  Wachen  nur  eine  Riesenente  ist, 
rc  ielb«t  Hinderbegabten  einleuchten.  J£x  uno  disce 
r«;,  d.  h.  der  elsass  -  lothringische  Leser  möge 
f»  Klatschereien  gefälligst  nach  ihrem  Werte  be- 
Kwa.  Der  französische  thut  es  freilich  nicht;  thun 
i  i&ch  nicht  einmal  die  französischen  Redaktionen. 

3n?ci  §>ü6fec«£?ürftutnew. 

Amerikanisch««  Blätter. 
iER  Protest,  welchen  die  Prinzessin  Kaiulani,  Nichte 
'  ud  Thronerbin  der  Königin  Liliuokalani  von 
tvtii.  in  aller  Form  durch  die  Londoner  „Agentur 
e:  Vereinigten  Presse"  an  das  amerikanische  Volk 
•mbut  bat,  und  welcher  in  den  amerikanischen 
—Ith  erschienen  ist,  lautet: 

.Ad  das  amerikanische  Volk.  Vor  vier  Jahren 
vbieh  auf  das  Ersuchen  des  damaligen  hawaiischen 


I 


yrliirfftn  JfUiaUai  »o»  jjjnorufu. 

^biaettsministers  Mr.  Tburston  nach  England  ge- 
••k«kt,  na  dort  besonders  erzogen  und  für  die  Stellung, 
fit  ich  nicb  der  hawaii'schen  Verfassung  erben  sollte, 
'r-3fe»iMet  su  werden.    Alle  diese  Jahre  hindurch 
ahi  ica  geduldig  und  in  der  Verbannung  mich  an» 
•'♦^"igt  am  soweit  zu  kommen,  dass  ich  in  diesem 
'<kn  ia  mein  teures  Vaterland  und  zu  meinem  Volke 
'  -ickkehraa  könnte.    Jetzt  erzahlt  man  mir,  dass 
■f  Thorsten  in  Washington  ist,  um  von  euch  zu  ver- 
im  ihr  meine  Flagge   und   meinen  Thron 
"nahmt.  Freilich  erzählt  mir  dies  niemand  in  amt- 
'Mr  Form.  Habe  ich  etwas  schlechtes  getban,  dass 
mir  und  meinem  Volk  zugefügt  werden 


soll?  Ich  komme  nach  Washington,  um  für  meinen 
Thron,  meine  Nation  und  meine  Flagge  einzutreten. 
Will  das  grosso  amerikanische  Volk  mich  nicht  hören? 
Kaiulani." 

Nach  einem  Telegramm  der  „Times"  aus  Phila- 
delphia wird  vielfach  noch  gezweifelt,  dass  im  Sonate 


Aöniftin  .£ ifiuofUraiii  v«n  ,J»f  ■•ruf*. 

zu  Washington  die  für  die  Ratifikation  des  Aunexiona- 
Vertrages  notwendige  Zweidrittelmehrheit  sich  er- 
geben wird. 

pic  „$efangcnfc§aft"  des  'gfapffes. 

NntiunaJ-Zoitung. 

AUCH  die  Feinde  des  Königreiches  Italien  werden 
gestehen  müssen,  dasB  die  in  den  letzten  Tagen 
sich  immer  von  neuem  wiederholenden  Feierlichkeiten 
in  der  Peterskirche  zu  Rom  ein  sehr  eigentümliches 
Bild  von  der  behaupteten  Unfreiheit  und  „Gefangen- 
schaft" des  Papstes  gegeben  haben.  Nicht  nur  allo 
europäischen  Mächte,  katholische,  ketzerisohe  und  un- 
gläubige, begrüssten  Leo  XiTT.  durch  ihre  Gesandten 
und  feierten  durch  allerlei  Gaben  und  Glückwünsche 
sein  fünfzigjähriges  Bischofajubiläum,  sondern  Tausende 
von  Pilgern  Bammelten  sich  an  jedem  Morgen  um  den 
Obelisken  auf  dem  Petersplatze,  und  italienische  Soldaten 
standen  bereit,  sie  vor  jeder  Beleidignng  zu  schQtzen. 
Mit  wehenden  Fahnen  zogen  sie  in  die  Kirche  und 
staunten  huldigend  und  gerührt  den  Papst  an,  der'  im 
feierlichsten  Aufzug,  im  altehrwürdigen  Pomp  auf 
Beinern  ThronsesBel  von  seinen  Gemächern  in  die  Kirche 
hinabgetragen  ward.  Nichts  erinnerte  hier  an  den 
Apostel  Petrus,  der  in  Ketten  lag  und  am  Kreuze 
starb,  nichts  an  den  Heidennpostel  Paulus,  der  nls 
römischer  Bürger  jahrelang  in  Armut  und  Gefangen- 
schaft in  der  Stadt  lebte,  und  in  der  Verfolgung,  die 
Nero  über  die  erste  Christengemeinde  verhängte,  den 
Märtyrertod  erlitt.  Hier  war  nichts  von  Dürftigkeit, 
von  Handfesseln,  von  Wächtern  und  Liktoren  zu  sehen, 
wohl  aber  ein  Aufwand,  eine  Vcrachwendung  von 
Herrlichkeit  und  Kostbarkeit,  die  alle  Pracht  heidnischer 
und  jüdischer  Hoherpriester  in  Schatten  stellte.  So 
durchaus  als  Fürst  und  Herr  erschien  der  Papst  dass 
der  italienische  Ministerpräsident  Giolitti  mit  Recht 
in  der  Sitzung  der  Deputiertenkammer  auf  Monte 
Citorio  erklären  durfte,  diese  Wallfahrten  und  Feste 
seien  der  glänzendste  Beweis  für  die  Freiheit  und 
Unabhängigkeit  deB  Papstes. 

Pius  IX.  hatte  nach  dem  Einzüge  der  Italiener  in 
Rom  das  Märchen  von  seiner  Gefangenschaft  bei  den 
Gläubigen  Beiner  Kirche  mit  mehr  Glück  verbreitet 
und  mit  grösserer  Konsequenz  aufrecht  erhalten,  als 
sein  Nachfolger  es  jetzt  zu  thun  vermag.  Die  Umstände 
und  Hein  Charakter  kamen  ihm  dabei  zu  Hilfe.  Die 
Kurie  war  mit  Deutschland,  Russland  und  England 
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zerfallen,  der  GegonBatz  zwischen  dem  Vatikan  und 
dem  Quirinal  bestand  noch  in  seiner  ersten,  bitteren 
und  scheinbar  unversöhnlichen  Schärfe,  es  gab  in  der 
ewigen  Stadt  Sieger  und  Besiegte,  die  sich  wenigstens 
mit  Blicken  und  Worten  tödlich  bedrohten,  da  sie 
nicht  mehr,  wie  in  der  guten  alten  Zeit,  zu  Schwert 
und  Dolch  greifen  konnten.  Eine  grosse  Oede  bildete 
sich  um  den  Papst,  die  er  durch  seine  Zornausbrüche, 
durch  seine  Anspielungen  auf  die  nahe  bevorstehende 
Revolution  und  das  Strafgericht  Gottes  vennehrte. 
Ein  wenig  den  Märtyrer  zu  spielen  lag  in  seinem 
Charakter  und  in  seiner  Politik.  In  der  Mitte  der 
siebziger  Jahre  erwartete  er  einen  Umschwung  in 
Frankreich  durch  den  Sieg  der  Klerikalen  und  der 
Legitimisten  und  mit  ihm  die  Wiederherstellung  seiner 
weltlichen  Macht.  8ein  Eigenwille  und  sein  ünfohl- 
barkeits-BewuBstsein  setzten  seinen  Stolz  darin,  die 
öffentliche  Meinung  immer  von  neuem  durch  Beine 
Aussprüche  und  die  Regierungen  durch  seine  trotzigen 
Forderungen  zu  verletzen,  schliesslich  hoffte  er  wie 
Petrus  in  der  Olorie  aus  seinem  „Kerker"  hervor- 
zugehen. Fünfzehn  Jahre  waren  am  8.  Februar  1893 
seit  seinem  Tode  verflossen  und  diese  fünfzehn  Jahre 
haben  oine  vollständige  Wandlung  in  der  Stellung  des 
Papsttums  der  Welt  gegenüber  herbeigeführt.  Der 
unter  PiuB  IX.  so  vereinsamte,  wie  in  einem  hundert- 
jährigen Schlaf  liegende  Vatikan  ist  erfüllt  von  fürst- 
lichen, ja  kaiserlichen  Besuchen;  Gesandte,  Depu- 
tationen, Pilgerzüge  kommen  und  gehen;  in  historischer 
Prachtentfaltung  finden  die  Kirchenfeste  statt;  mit 
allen  politischen  und  socialen  Bestrebungen  sucht  das 
Fapsttam  Fühlung  zu  gewinnen  und  aus  dem  Schmoll- 
winkel, in  den  cb  sich  zurückgezogen,  wieder  iu  den 
Mittelpunkt  des  Welttheaters  zu  gelangen,  selbst  den 
profanen  Pomp  einer  Kunstgewerbe-Ausstellung 
sobmäht  es  zu  diesem  Zwecke  nicht. 


Der  Klugheit  und  der  Persönlichkeit  Leos  XDII. 
verdankt  die  Kirche  diesen  grossen  Erfolg.  Freilich, 
ohne  Einbusse  ist  er  nicht  errungen  worden.  Un- 
beschadet all  ihrer  Rechte  und  heimlichen  Rache» 
gedanken  hat  sich  die  Kurie  zu  einer  Art  Waffen- 
stillstand und  zur  tatsächlichen  Aufbebung  der  „Ge- 
fangenschaft" ihres  Oberhauptes  entschliessen  müssen. 
Ganz  wagt  Bie  natürlich  nicht  mit  der  alten  Fabel  zu 
brechen,  die  ihr  hinsichtlich  deB  Peterspfennigs  so 
gute  Dienste  geleistet  hat,  und  der  Papst  darf  noch 
immer  nicht  seinen  Palast,  seine  Kirche  und  seinen 
Garten  verlassen.  Aber  niemand  von  den  Zehn- 
tausenden,  die  ihn  in  diesen  letzten  Tagen  von  An- 
gesicht zu  Angesicht  gesehen  haben,  glaubt  noch 
daran ,  daBs  ihn  der  Staat  Italien  hindern  würde, 
durch  die  Stadt  nach  Castel  Gandolfo  zu  fahren  oder 
die  Messe  im  Lateran  zu  celebrieren.  Man  ist  nicht 
gefangen ,  wenn  man  sich  in  der  Peterskirche  von 
Garden  und  Dienern  umhertragen  und  von  der  Menge 
huldigen  lässt.  Auf  der  andern  Seite  indessen  verlangt 
dies  Schauspiel  die  schweigendo  Anerkennung  der 
Staatsgewalt,  die  es  mit  einem  Federstrich  verbieten 
könnte.  Die  Gesandten  der  Mächte  kommen  nur  zu 
dem  Stellvertreter  Christi,  der  in  Frieden  und  Freund- 
schaft mit  ihren  Regierungen  lebt:  dem  fluchenden 
Papste  würden  sie  schleunigst  wieder  den  Rücken 
kehren. 

Die  Stellung  des  Papstes  in  der  Gegenwart  hängt 
von  seiner  Friedfertigkeit  ab.  Er  wird  nie  auf  hören, 
das  Königreich  Italien  in  seinem  Herzen  wegen  der 
Eroberung  Roms  und  den  Protestantismus  wegen  seines 
Abfalls  von  der  Kirche  zu  verdammen,  aber  er  ist 
nicht  mehr  imstande,  einen  Weltatunn  gegen  sie  zu 
erregen.  Wie  sich  der  Papst  in  diese  Lage  gefunden 
hat,  scheint  sie  auch  dem  italienischen  Volke,  in  erster 
Reihe  den  Römern,  zu  genügen.  Der  Staat  denkt 
nicht  daran,  sie  zu  Ungunsten  des  Papstes  zu  ändern,  I 


der  Vorteil,  den  die  Hauptstadt  von  den  vornehi 
wie  von  den  geringen  Besuchern  des  Vatikans  zi 
ißt  zu  augenscheinlich,  als  dass  er  ihnen  Hindere 
bereiten  sollte,  so  lange  sie  nicht  den  italieuisc 
Patriotismus  thöricht  oder  absichtlich  herausford 
Und  in  diesem  kitzlichen  Punkte  hat  die  Le 
welche  die  römischen  Bürger  im  Oktober  18D1 
französischen  Pilgern  erteilten,  offenbar  die  bei 
Früchte  getragen.  Jetzt  wandern  die  Pilger,  als 
es  Bich  von  selbst  verstände,  aus  der  Peterakn 
nach  dem  Pantheon,  von  den  Füssen  des  Apost«k 
dem  Grabe  Viktor  Emanuels  und  gewöhnen  sich 
willkürlich  an  die  Thatsache,  dass  es  in  Rom  i 
Herren  gibt,  einen,  dem  man  auf  Erden  gebore 
muss,  und  einen,  der  die  Schlüssel  zum  Jenseiti 
"  hat. 

*  * 


So  lange  das  Papsttum  eine  italienische  Einriebt 
und  ein  italienisches  Erbe  bleibt,  das  sich  von  eil 
Sohn  des  LandeB  auf  den  andern  vererbt,  kann 
Verhältnis   zwischen   der    geistigen  Herrschaft 
Kirche  und  der  weltlichen  des  Staates  bei  gej 
seitigem  guten  Willen  aufrecht  erhalten  werden, 
dem  Recht  vollkommener  Freiheit  und  Ebenbürtig 
auf  beiden  Seiten.  Was  unmittelbar  nach  der  Ein: 
Roms  allen  unmöglich  dünkte,  bat  sich  nicht  nur  i 
wirklicht,  sondern  ist  dem  Papsttum  zum  Vorteil  i 
geschlagen.    Der  ideale  Gewinn,  den  es  aus  sei 
Befreiung  von  der  Last  des  Kirchenstaates  gezof 
wiegt  weitaus   den    materiellen  Verlust    auf.  1 
durch   die  Reformation   hat   die   katholische  Kir 
durch  den   „grossen  Raub"   ihreB  Landbesitze*  • 
Reinigung,  Läuterung  und  Erneuerung  im  rooralüe 
Sinne  erfahren,  die  sie  vielleicht  für  den  Protestantin 
gefährlicher  machen,   als  sie  es  seit  dem  weatfälisc 
Frieden  jemals  gewesen  ist.    Aber  es  gibt  eine 
versöhnliche  Partei  im  Vatikan,  die  von  diesem  Fried« 


zustand  nichts  wiBBcn  will.  8ie  untergräbt  ihn 
die  Jesuiten,  durch  die  Katholikenversammlun{ 
durch  die  heimliche  Opposition  gegen  Leo  XI Ii- 
wenig  wie  Pius  IX  hat  Leo  XIII.  je  daran  gedw 
den  Vatikan  zu  räumen  und  aus  Beiner  „Gefangenscbj 
in  die  freie  Welt,  die  für  den  italienischen  Paptt  < 
NichtB  wäre,  zu  flüchten,  allein  für  einen  ultramontai 
Fremden,  der  aus  einer  Papstwahl  als  Sieger  henr 
ginge,  könnte  der  Boden  in  Rom  leicht  zu  b< 
werden. 


Es  ist  bei  der  erprobten  Klugheit  des  Kardir 
kollegiuma  nicht  zu  befürchten,  dass  durch  seine  8ch 
das  Königreich  Italien  vor  die  Frage  gestellt  wird, 
es  auch  die  „Freiheit"  eines  ausländischen  Pap 
achten  will  und  achten  kann,  und  die  Sorgen, 
wegen  der  künftigen  Papstwahl  hier  und  dort  * 
tauchen,  möchten  in  das  Reich  der  Hirngespinst 
verwiesen  werden,  wenn  nicht,  wie  im  Staate,  aneb 
der  Kirche  das  demagogische  Element  an  Zahl 
Kraft  beständig  zunähme.  Der  jetzige  Zustand  c 
Papsttums  beruht  moralisch  auf  seiner  Friedfertigk 
und  Beiner  scheinbaren  Verzichtleistung  auf  diese  W< 
materiell  auf  den  Einkünften  aus  dem  Peterspfenn 
Wenn  diese  Einkünfte  nachliessen  oder  ganz  versieg 
wäre  es  gezwungen,  auf  die  Civilliste  zurückzugreif« 
die  ihm  das  italienische  Garantiegesetz  gewährt.  1 
diese  Millionen  für  den  unermessjichen  Aufwand  d 
päpstlichen  Hofes  und  der  Propaganda  der  „kämpft 
Kirche  ausreichen  würden,  sei  ganz  dahingestellt,  im» 
wären  sie  gross  genug,  das  Papsttum  in  eine  g«*<* 
Abhängigkeit  von  dem  Königreich  Italien  tu  bring« 

Niemand  erfreut  sich  einer  vollkommenen 
der  von  einem  andern  erhalten  wird.   Nicht  Ital« 
und  die  Freimaurer,  die  demagogisoh  ultramontstH 
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ijenscbaflen  bedrohen  die  Freiheit  des  Pap»»», 
lfm  sie  ihn  in  einen  feindseligen  Konflikt  mit  der 
uUgttwaJt  su  treiben  und  das  Verhältnis,  das  sieh 
«r  alle*  £nrarten  hinaus  friedlich  zwischen  der 
etlichen  nnd  der  weltliehen  Macht  gestaltet  hat, 
frolöeen  «neben.  Das  Komische  Papsttum  hat  seit 
r  angeblichen  Scheukung  Konstantins  so  viele  Wand- 
sren überstanden,  dass  es  auch  aus  der  letzten 
nfmig  in  neuer  Form  lebenskräftig  hervorgegangen 
.  Schon  bat  sich  die  Masse  der  katholischen 
lnstenheit,  wie  auch  die  Hetzer  dagegen  eifern 
*«geo,  an  diese  neue  Form  gewöhnt  und  vergisst  es 
et:  und  mehr,  dass  es  einmal  eiuen  Kirchenstaat 
«eben  bat.  Da  die  Kirche  in  der  modernen  Welt 
eh!  mehr  die  Kraft  besitzt,  einen  allgemeinen  Kreuz- 
ig hervorzurufen,  um  die  angeblichen  „Ketten"  ihres 
txrrUnptes  zu  brechen,  sollte  sie  der  Wahrheit  zn 
hrsn  das  Märchen  von  dem  unfreien  Papste,  das 
BBS  Schuldigkeit  vollauf  gethan  hat,  zu  den  vielen 
*i*rn  Fiktionen  sauft  hinabgleiten  lassen,  die  ihren 
'  '  begleitet  haben. 


8*9***  6cm  pappte? 

Berliner  Tageblatt. 

CEBEB  den  Gesundheitszustand  des  Papstes  waren 
infolge  der  Anstrengungen,  welchen  Bich  derselbe 
m  des  neulieben   Empfängen   unterziehen  musste, 
.-nhigende    Gerächte  verbreitet.    Der  päpstliche 
.f.jwit  Dr.  Lapponi  klagte  jüngst  einem  journalistisch 
i*ugen  Priester  seine  Not.    „im  Vatikan,"  sagte  er, 
Wehlen  zur  Zeit  die  Herren  vom  Sankt  Peters-Klub. 
m  k'md  Audienzen  an  und  verfügen  eigenmächtig 
ihir  den  alten  Papst.    Sie  verurteilten  ihn  letzthin, 
Hft«a  Stunden  lang  dem  Vorbeimarsche  von  zwölf- 
j-ji«nd,  meist  den  niederen  Ständen  angehürigen,  un- 
^«uchenen  Menschen  aus  den  Abruzzen  und  aus 
luiabrien  beizuwohnen,    Bich  von  jedem  die  Hand 
tmm  zu  lassen  und  jedem  ein  freundliches  Wort 
in  ugen.   Seine  Lunge  braucht  gute  Luft,  und  er 
ii-tU  tagelang  in  einem  wahren  Pandämonium  von 
'»►riehen  leben.     Nachdem  die  Pilger   am  letzten 
!*>aetag  die  Peterskirche  verlassen  hatten,  musste  der 
Bein  und  die  Wände  mit  Seifenwasser  gewaschen 
»«>kn;  so  verunreinigt  war  die  Kirche  worden.  Ist 
"  d»  ein  Wunder,  wenn  sich  der  83jährige  Papst 
der  harten  Probe,  welcher  seine  Muskeln  und 
\*ntn  ausgesetzt  wurden,  welk  und  müde  fühlt  und 
1«  Bett  hüten  muss?"  8o  weit  Dr.  Lapponi.  —  Lebte 
:    der  frühere  Lei  bar 7  t  Dr.  Ceccarelli,  so  würde 
anders  geworden  sein,  denn  dieser  verstand  zu 
'i'üea  und  seinen  Willen  geltend  zu  machen.  Wenn 
i"  Papst  widerstrebte,  so  schüttelte  Ceccarelli  allen 
sätuehen  Puder  von  sieh  und,  grobkörnig  wie  er  war, 
•  wte  «r  kurzweg  dem  Papste :    .Ich  sehe,  Sie  wollen 
umbrümen ;  rufen  Sie  also  den  Kirchenverweser!" 


bvü&t  6er  $c§ul?? 

Di«  Greiuboten  in  Leipiig 
-»prechen  acharf  die  auch  von  uns  ausführlicher  be- 
achteten langen   Socialisten  -  Debatten  im  deutschen 
Mwbjtage  und  sagen: 


IvA  hüten  wir  ihn  denn  erlebt,  den  „Zusammenschluss 
V  »Her  staatserhaltenden  Parteien41,  vollständiger, 
'%ü%a,  imposanter,  als  ihn  je  ein  Btaatsfrommes  Gemüt 
tu  trönnen  gewagt  hätte!  Das  grossartigste  an  Un- 
^ilrhafUgkeit  hat  dabei  wohl  der  Centrumsabgeordnete 
tiubtm  geleistet,  der  doch  gewiss  die  katholische 
uUerstur  kennt  und  weiss,  dass  die  socialpolitischen 
Autoritäten  seiner  Kirche  vom  Bischof  Ketteier  an- 
sagen bis  auf  den  Dominikanerbruder  Albert  Maria 
*ow  (dessen  ausgezeichnetes  Werk  „Sociale  Frage 
»aale  Ordnung"  vorm  Jahre  erschienen  ist)  in 
9«t Verorteilang  der  bestehenden  GesellschaftBverfassnng 


mit  den  Socialdemokraten  einig  sind,  zum  teil  bis  auf 
die  kleinsten  einzelnen  Punkte  mit  ihnen  einig  sind. 
Solche  Punkte,  deren  einige  auch  von  Anhängern  der 
übrigen  Parteien  unter  vier  Augen  zugestanden  werden, 
hätten  nun  zur  Grundlage  einer  fruchtbaren  Erörterung 
der  wirtschaftlichen  Lage  gemacht  werden  können. 
Einer  der  Keichsboten  hätte  etwa  folgendermassen 
spreohen  können:  „Meine  Herren,  ein  Alp  lastet  auf 
unserm  Volke.  Niemand  ist  mehr  zufrieden.  Dass  es 
die  Lente  nicht  Bind,  die  nichts  zu  essen  haben,  wäre 
nun  nicht  weiter  zu  verwundern,  aber  dasB  deren  Zahl 
so  gross  ist,  fordert  doch  zum  Nachdenken  heraus.  Und 
wie  kommt  es,  daSB  ein  ganzer  brandenburgischer 
Wahlkreis  plötzlich  toll  wird  und  unter  Führung  seiner 
Landräte  und  Pastoren  einen  anrüchigen  Menschen 
wählt,  der  soeben  wegen  Beleidigung  verurteilt  worden 
ist  und  beinahe  wegen  Landesverrats  in  Anklagesustand 
versetzt  worden  wäre?  Wie  kommt  es,  daas  ein  grosser 
Gutspächter  in  der  Kreuzzeitung  einen  Aufruf  erlässt, 
worin  es  heisst:  wir  müssen  samt  und  sonders  unter 
die  Socialdemokraten  gehen?  Wie  kommt  es,  daas 
aich  der  Eisenbahnminister  uufs  8paren  verlegen  muss, 
dass  alle  Handelskammern  über  elenden  Absatz  jammern, 
dass  sich  die  Grossindustriellen  nur  noch  mit  Syndikaten 
zu  helfen  wissen,  dass  das  Handwerk  seinen  Untergang 
beklagt,  und  die  hohen  Häuser  dea  Landtags  und  Boichs- 
tagB  sehr  häufig  einem  mit  Klageweibern  gefüllten 
orientalischen  Trauerhause  gleiohen?  Geschieht  das  alles 
blos  zum  Zeitvertreib,  dann  soll  dooh  gleich  der  Staats- 
anwalt mit  dem  Unfugparagraphen  dreinfahren;  steckt 
aber  Ernst  dahinter,  dann  würden  wir  doch  besser 
thun,  der  Sache  einmal  auf  den  Grund  zu  gehn.  Wie 
kommt  es,  dass  uiiBre  Handelsbilanz  von  Jahr  zu  Jahr 
negativer  wird,  und  dass  überhaupt  blos  noch  alles 
wächst,  was  negativ  ist,  namentlich  die  Bankerotte,  die 
Verbrechen,  die  Prostitution,  die  Staats-  und  Beichs- 
Bcbulden?  Lassen  wir  einmal  die  lex  Heinze,  die  leges 
Ackermann  und  sonstigen  unnützen  Zeitvertreib  liegen, 
und  beschäftigen  wir  uns  mit  diesem  Gegenstände,  bei 
dem  es  Bich  um  Sein  und  Nichtsein  unsers  Volkes 
handelt!  Ergründen  wir  die  gemeinsamen  Ursachen 
jener  Erscheinungen!  Oder  vielmehr,  da  sie  nicht 
ergründet  zu  werden  brauchen  —  sie  liegen  so  offen 
zu  Tage,  dass  sie  ein  Blinder  sieht  — ,  seien  wir 
endlich  einmal  so  ehrlich,  sie  einzugestehen,  weil  es 
ohne  offne  Anerkennung  der  Ursachen  des  Uebels  keine 
Möglichkeit  der  Heilung  gibt!"  So  ungefähr  würde 
ein  verständiger,  ehrlicher,  von  Vaterlandsliebe  erfüllter 
Abgeordneter  gesprochen  haben,  wenn  sich  einer  in 
der  hohen  Versammlung  befunden  hätte. 

Statt  dessen  haben  sich  die  Herren  Keichsboten 
das  kindliche  Vergnügen  gemacht,  den  Socialdemokraten 
die  Pistole  auf  die  Brust  zu  setzen  mit  dem  Bufe: 
Nun  heraus  mit  euerm  Zukunftsstaat !  Obwohl  wie 
Bebel  richtig  bemerkt,  keiner  der  „staatserhaltenden" 
Herren,  wenn  er  darum  gefragt  würde,  anzugeben 
vermöchte,  wio  unsor  jetziger  Staat  nach  zehn,  ja  nach 
fünf  Jahren  aussehen  wird.  Nur  dass  er  anders  aus- 
sehen wird  als  heute,  steht  ziemlich  fest.  Denn  dass 
Europa  die  Spannung  seiner  Kriegsbereitschaft,  die 
durch  jede  weitere  Vermehrung  des  Militärs  erhöht 
wird,  noch  zehn  Jahre  zu  ertragen  vermöchte,  glaubt 
doch  kein  Mensch,  und  wie  sich  nach  der  Revision 
der  Landkarte,  die  der  grosse  Krieg  zur  Folge  haben 
wird,  die  innern  Angelegenheiten  der  Staaten  gestalten 
werden,  das  kann  niemand  voraussehen.  Aber  die 
Herren  mussten  zu  dieser  Verlegenheitsauskunft  greifen, 
weil  sie  ihre  Gründe  haben,  die  Debatte  über  8ein 
und  Nichtsein  unsers  Volks  um  jeden  PreiB  zu  ver- 
meiden. Und  wie  denn  Heuehelei,  Lüge  und  Feigheit 
die  HauptcharakterzUge  des  modernen  öffentlichen 
Lebens  sind,  so  traten  sie  auch  in  jeder  Einzelheit 
der  grossen  Socialistendebatte  hervor. 

So  z.  B.  waren  die  Bedner  aller  Parteien  ein- 
mütig im  Preise  der  Sparsamkeit  und  erhoben  wiederum 
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die  alte  Anklage  gegen  die  Socialdemokratie,  daas  sie 
diese  wichtigste  und  Grundtagend  den  Arbeitern  ver- 
leide. Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  des  Sparena, 
daa  unter  Umständen  eine  individuelle  Tugend,  als 
allgemeine  Gewohnheit  aber  der  Tod  der  Industrie 
und  in  keinem  Falle  die  Quelle  des  Volksvermögens 
ist,  haben  wir  so  oft,  so  ausführlich  und  so  deutlich 
auseinandergesetzt,  dass  es  eine  Beleidigung  für  die 
Grenzbotenleaer  wäre,  wenn  wir  die  alte  Litanei  noch 
einmal  ableiern  wollten.  Daher  heute  nur  eine  kurze 
Bemerkung.  Es  gibt  unter  allen  Landwirten,  Kauf- 
leuten und  Grossindustriellen  Deutschlands  kaum  einen, 
der  nicht  bei  dem  Gedanken,  das  Volk  könnte  der 
Einladung  cur  Sparsamkeit  folgen,  bis  ins  Mark  der 
Knochen  erbebte.  Wenn  sich  der  gemeine  Mann  das 
Bier-  und  Schnapstrinken  und  das  Tabakrauchen  ab- 
gewöhnt, so  bedeutet  das  nicht  allein  den  Bankerott 
unsrer  Beichsfinanzen,  sondern  auch  den  Buin  der 
Landwirtschaft,  nicht  der  alten  gesunden  Landwirt- 
schaft, sondern  der  von  den  Agrariern  unter  Beihilfe 
deB  Staates  mit  Schutzzöllen  und  Steuervergünstigungen 
grossgezognen  modernen.  Wenn  die  Burschen,  Mädchen 
und  Frauen  aus  dem  Volke  auf  Putz  und  Flitterkram 
verzichteten  und  statt  jährlich  drei  bis  vier  Saiaon- 
anzüge  anzuschaffen,  sich  mit  Kleidern  aus  derber 
Haueleinwand  und  derbem  Tuch  ausstatteten,  die  viele 
Jahre  lang  halten,  so  müasten  ein  paar  tausend  Firmen 
ihre  Fabriken  und  Geschäfte  schlieSBen,  und  die  Zahl 
der  Arbeitslosen  würde  plötzlich  zu  so  ungeheurer 
Grösse  anschwellen,  dass  keine  Begierung  und  kein 
Parlament  die  Arbeitslosigkeit  zu  leugnen  vermöchte. 
Wir  haben  seiner  Zeit  dargelegt,  wie  das  Sparen  an 
schädlichem  und  überflüssigem  Luxus  nur  dann  durch- 
geführt werden  könnte,  wenn  zugleich  Zug  um  Zug 
die  Ausgaben  der  kleinen  Leute  auf  notwendige  und 
nützliche  Dinge  stiegen,  sodass  die  Produktion  nicht  ins 
Stocken  geriete,  sondern  nur  aus  schädlichen  in  nütz- 
liche Industrien  übergeleitet  würde.  Allein  um  dies 
ermöglichen  zu  können,  müssten  alle  Arbeitslöhne  ver- 
doppelt und  verdreifacht  werden;  denn  reine  Luft, 
Lieht  und  Sonnenschein,  ein  behagliches  Heim  Bamt 
Gatten,  kräftige  Nahrung  aus  Fleisch,  gutem  Brot, 
Miloh  und  Eiern  sind  heutzutage  bei  uns  viel  teurer 
als  Kneipendunst,  Tabaksqualm,  Fusel  und  Flitterstaat. 
Ja  man  würde  den  Arbeitern,  wenn  sie  den  Umbildungs- 
prozess  in  die  Hand  nehmen  wollten,  gar  nicht  ge- 
statten,  ihn  einzuleiten.  Vor  einiger  Zeit  machte  fol- 
gende Anekdote  die  Bunde  durch  die  Zeitungen. 
KonsiBtorialrat  Wichern  besucht  einen  schlesischen 
GrosBgrundbesitzer.  Dieser  zeigt  ihm  seine  prächtigen 
Stalle.  Wie  sie  zu  den  Arbeiterwohnungen  kommen, 
sagt  er:  „Hier  kann  ich  8ie  nicht  hinaufführen,  die 
Arbeiter  wohnen  bedeutend  schlechter  als  meine 
Schweine."  Und  auf  die  Bemerkung  des  Konsistorial- 
rata,  das  müsste  geändert  werden:  „Das  kann  nioht 
geändert  werden,  sonst  würden  alle  schlesischen  Ar- 
beiter rebellisch."  Die  Arbeiter  müssen  also  beim 
Fusel  und  in  einer  „schweine-unwürdigen"  Wohnung 
festgehalten  werdon!  Nur  einige  wenige  Unternehmer 
gibt  es,  die  ihre  eignen  Arbeiter  ohne  Heuchelei  zur 
Sparsamkeit  ermahnen  können,  weil  sie  nicht  vom 
Massenkonsum  abhängen,  sondern  den  Staat  zum  Ab- 
nehmer haben;  Kanonen  und  Eisenbahnschienen  kauft 
der  Fabrikarbeiter  oder  die  Dienstmagd  freilich  nicht 
So  liegt  die  Sache  mit  dem  Sparen.  Nun  sind 
zwei  Fälle  möglich.  Entweder  die  Herren  Beicluboten 
vermögen  diesen  einfachen  Zusammenhang  nicht  zu 
begreifen,  dann  ist  es  ein  entsetzliches  Unglück,  dass 
daB  Schicksal  des  deutschen  Volks  in  ihren  Händen 
liegt.  Oder  sie  begreifen  ihn  zwar,  wollen  ihn  aber 
nicht  verraten  und  die  wirtschaftlichen  und  socialen 
Nöte  des  Volks  ohne  dessen  Wissen  und  Zuthun  im 
geheimen  kurieren,  dann  sind  sie  nicht  viel  klüger. 
Denn  die  Insel  Cypern  annektieren  oder  sonst  einen 
Diplomatenstreich  auaführen,  das  kann  man  allerdings 


hinter  den  Couliaseo,  und  je  besser  das  Gebein 
gewahrt  wird,  desto  leichter  geht  es.  Aber  die  Güi 
erzeugung  und  den  Verbrauch  leiten  oder  umbik 
etwa  den  Leuten  das  Branntweintrinken  abgewüh 
und  das  Häuaerbauen  angewöhnen  und  die  Bit 
gutsbeiitzer  des  OBtelbischen  Preussens  zu  einer  i 
sprechenden  Aenderung  ihres  Wirtsohaftabetriebes 
wegen,  das  kann  man  nicht  hinter  dem  Bücken 
Beteiligten  mit  Aktenztücken,  die  „in  den  Tiefen 
Archive  -«w«™m«™«. 


"gUeC  cSärm  um  nichts*. 

Hamburger  Korrespondent. 

DUBCH  die  französischen  Blätter  geht 
und  zwar  unter  deutlichen  Anzeichen  einer 
wissen  Erregung,  eine  Mitteilung  Über  einen  in 
Guayra  stattgehabten  kleinen  Vorfall  zwiacben  i 
Kapitän  des  Hamburg -Amerikanischen  Postdampl 
„Allemannia",  Pietach,  und  dem  Kapitän  des  fr 
züsischen  Postdampfers   „Canada",   Servan,  welc 
Vorfall  in  dem  sich  allerdings  durch  Liebenswürdig! 
gegen   uns   Deutsohe    gerade    nicht  auazeichnen. 
Journal  „Le  Havre"  die  Ueberschrift  trägt:  „Ina, 
Maritime",  in  Wirktiehkeit  aber  nur  die  Bezeichm 
verdient,  welche  wir  ihm   eingangs  gegeben  ha 
Wir  würden  überhaupt  des  unbedeutenden  Vorf 
gar  keine  Erwähnung  gethan  haben,  wenn  der«? 
nicht,  wie  gesagt,  von  französischen  Blättern  zu  ein 
sogenannten   „internationalen   Ereignis-  aufgebaut 


Das  erwähnte  französische  Journal  meldet 
Sache  wie  folgt:  Der  Dampfer  „Canada"  kam 
15.  Januar  in  La  Guayra  an,  woselbst  ihm  von  d 
amerikanischen  Dampfer  „Caracas"  der  dem  letzt«! 
zugesagte  Liegeplatz  an  der  ersten  Werft  unter  < 
Bedingung  überlassen  wurde,  daas  der  Platz 
nächsten  Morgen  um  4  Uhr  für  den  Amerika 
wieder  geräumt  sein  müsse,  so  dass  also  der  Darup 
„Canada"  um  diese  Zeit  von  der  Werft  abho! 
musste.  Aua  Höfliohkeitarüoksichten  glaubte  Kapit 
Servan  den  Kapitän  des  ihm  zunächst  liegend 
deutschen  Dampfen  „Allemannia"  hiervon  Unterricht 
zu  müssen,  obgleich  er  hierzu  nioht  verpflichtet  W 
da  alle  an  der  Werft  liegenden  Schüre  angewie« 
sind,  ihre  Vertäuungen  tu  zieren  (nachzulassen).  wei 
ein  8chiff  vorbeiholen  will.  Daa  Verholen  dauerte  v 
4  bis  61/,  morgens. 

In  diesem  Augenblick  erschien  der  Kapitän 
r  Alle  tu  an  m  b"  auf  dem  Deck  seines  Schiffes  und  apoitz 
phierte  mit  erhobener  Stimme  und  in  deutscher  Sprac 
den  Kapitän  Servan,  zugleich  einem  Matrosen  Oni 
erteilend,  mit  einem  Beil  bereit  zu  stehen,  um  ein  T 
zu  kappen,  welches  die  Oberwerke  der  „Allemanoi 
beschädigte.  (Daa  Journal  Le  Havre  hat  hierfür  d 
zarten  Auadruck  tqui  reposait  sur  le  emtromumtr. 
gebraucht.)  Die  Drohung  wurde  indea  nicht  ausgefül 
doch  kam  einige  Stunden  später  der  deutsche  Kapit- 
än Bord  des  französischen  Dampfers  und  verlang 
160  Doli  Schadenersatz  für  angeblich  der  „AIlemaDiiii 
zugefügte  Havarien ,  wogegen  Kapitän  Servan  jede 
bemerkte,  daas  die  Schiffe  gar  nicht  mit  einander 
Berührung  gewesen  seien,  also  auch  ein  Schaden  dur< 
die  „Canada"  nioht  verursacht  sein  könne.  Der  deutacl 
Kapitän  verlor  jetzt  alle  Mäasigung,  indem  er  aniri* 
„Bis  jetzt  habe  ich  geglaubt,  daaa  die  Franz«»* 
intelligent  seien."  Kapitän  Servan  antwortete  hiern 
nur:  „Gehen  Sie,  Herr!"  (Sortez,  Monsieur.)  Kapit* 
Pietach  beeilte  sich  zwar,  diesem  Befehl  Folge  zu  gel* i 
jedoch  nicht,  ohne  die  angebliche  Injurie  auszu«to»*- 
„Schweine-Franzosen !" 

Am  nächsten  Morgen  richtete  der  Kapitän  ■ 
„Allemannia"  an  Kapitän  Servan  ein  kurzes  Schreib 
des  Inhalt«,  dass  er  am  Bord  der  Canada  nicht  & 
Höflichkeit  gefunden,  welch«  er  zu  finden  erwart* 
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hj]  die  Sache  werde  in  Europa  geregelt  werden. 
q  26.  Januar  auf  seiner  Rückkehr  nach  Puerto  Cabello 
tun  der  Kapitän  8ervan  dann  einen  Besuch  des 
•wsten  der  Hamburg  •  Amerikanischen  Paketfahrt, 
ieher  ihm  erklärte,  dasB  der  Kapitän  der  „Allemannia" 

rieht  habe  beleidigen  wollen,  daaa  aber,  wenn  dies 
bt  genüge,  Kapitän  Pietsch  sich  in  Havre  zu  seiner 
rffigTing  stellen  werde.  80  hat  sich  der  Vorfall 
inet  and  iwar  nach  einer  Aufzeichnung,  welohe 
:  Kapitän  Servan  redigiert  und  von  den  Offizieren 
'  .Caaada"  contrasigniert  ist.    Solche  Vorfälle  sind 

kaeherweise  selten  zwischen  fremden  Kapitänen 
i  aar  deshalb  haben  wir  diesen  Fall  wiedergegeben, 
icher  vielleicht  in  Frankreich  noch  ein  Nachspiel 
M  wird.   Die  „Canada"  kam  am  19.  Februar  hier 

während  die  „Allemannia"  am  24.  Februar  lder 
Vitt  wird. 

So  die  Darstellung  des  „Le  Havre",  welchem 
»aar  die  alte  Regel  »audiatur  et  altera  pars*  ab» 
vi«£  gekommen  ist.  Merkwürdig  ist  zugleich,  dass 
69  Kapitän  Servan,  noch  das  fachkundige  Journal 

Harre  tu  wiesen  soheinen,  dass  ein  straffes  Tau, 
M  data  die  Schiffe  kollidieren,  recht  gut  das  ganze 
liaderwerk  eines  anderen  Dampfers  rasieren  und 
r»a  io  schweren  Schaden  anrichten  kann,  dass  solcher 
t  ISO  Dollars  bei  weitem  nicht  bezahlt  ist  Eine 
itere  Beorteilnng  der  Sache  wollen  wir  uns  indessen 

weh  der  Rückkehr  des  Kapitän  Pietsch  einstweilen 
&  aufiparen,  sind  aber  der  Meinung,  dass  alle  un- 
iLgeoen  Leser  mit  uns  überzeugt  sein  werden,  dass 
kvn  «ae*  an  sich  so  unbedeutenden  Vorfalles,  welcher 

Km  Seeleben  doch  wohl  nicht  so  selten  vorkommen 
rft«,  wie  „Le  Havre"  meint,  wohl  kein  europäischer 
n«g  entbrennen  wird,  und  dass  die  ganze  8ache  in 


nicht«  ist,  als  „viel  Lärm  um  nichts". 


,JUtcnrc§ta." 

Berliner  Politische  Nachrichten. 
'HE  Art  Modell  des  socialdemokratischen  Zukunft« 
'  Staates  hat  vor  kurzem  auf  brasilianischem  Boden, 
weit  der  8tadt  Palmeira,  das  Licht  dieser  nüchtern 
uütaehen  Welt  erblickt.  Das  Ding  trägt  den  stolzen 
ues  „Anarchia"  und  zählt  etwa  ein  halbes  Hundert 
i>hn«r  —  Anarchisten  —  welche  den  Sitten  und 
yahta  des  verrotteten  Europas  den  Rücken  gekehrt 
iä  beachloaaen  haben,  der  Menschheit  das  erhebende 
Juupiel  einer  völlig  neuen  und  glücklieben  Gesell- 
et m  gewähren.  Die  Leute  haben  sich  unverzüglich 
'  Werk  gemacht.  Ein  Teil  macht  das  Land  urbar, 
irend  der  andere  Teil,  Professionisten ,  für  Her- 
gang von  Kleidung,  Schuhwerk  u.  b.  w.  sorgt.  Geld 
webt  Anarchia  nicht  —  wenigstens  bis  jetzt  nicht, 
it  »eben  brasilianischen  Nachbarn  stände  sich  das 
c«  Gemeinwesen  soweit  recht  gut,  wenn  jene  nur 
dt  tob  ihm  die  Entrichtung  gewisser  Gebühren  für 
entrang  und  Instandhaltung  der  durch  das  Gebiet 
■  i~tuas  fahrendem  Verkehrsstrassen  verbangten.  Dazu 
w  ous  doch  Geld  angeschafft  werden ;  Anarchia 
»fct  eich  alao  noch  im  Flügelkleide  seines  unsohulds- 
genötigt,  Steuern  auszuschreiben,  wie 
Bourgeois-8taat  der  kapitahstiseben 


w 


Aber  damit  erreichen  die  Schmerzen  der  Anarchisten 
^tewega  ihr  Ende. 

Du  wenigen  vorhandenen  Frauen — teils  Russinnen, 
™  rransöainnen  —  huldigen  durchaus  nicht  dem 
*«utse  der  freien  Liebe,  sondern  jede  einzelne  hat 
Mann  und  will  von  keiner  Kandidatur  der 
**o  Liebe  etwas  wissen.  Den  unbeweibten  Anarchisten 
n  wen  Nichtachtung  eines  der  obersten  Grundrechte 
J*r  Znkonftsstaatlerei  natürlich  in  hohem  Grade  un- 
EÜSb^  *^  einer  von  ihnen  hat  einen  dringenden 
&  Genossen  in  Europa  ergehen  lassen,  dort 
«tnrtianeo  fijr  Anarchia  anzuwerben. 


Inzwischen  hat  die  Erfahrung  nun  noch  gelehrt, 
dass  die  Anarchisten  mit  ihren  eigen  gemachten  Gerät- 
schaften dem  Boden  des  Urwaldes  auf  die  Dauer 
nicht  gewachsen  sind.  Die  europäischen,  in  erster 
Reihe  die  Pariser  Genossen  sollen  ihnen  also 
eine  Garnitur  der  modernsten  landwirtschaftlichen 
Maschinenkonstruktionen  zukommen  lassen,  ferner  das 
Material  zur  Errichtung  einer  Schneide-  und  Säge- 
mühle, sowie  zur  Anlage  eines  Bergwerks.  Alles  das 
aber  kostet  Geld,  Geld  und  wieder  Geld,  ein  in  Anarchia 
strengstens  verpönter  Artikel.  So  wagen  denn  die 
biederen  Bewohner  Anarchias  ganz  schüchtern  an  die 
Emission  einer  —  Anleihe  zu  denken,  in  Appoints 
ä  25  Frank,  rückzahlbar  in  drei  Jahren.  Das  Pariser 
Anarchistenblatt  „La  Revolte"  kündigt  den  Plan  mit 
äusserster  Behutsamkeit  an,  wagt  aber  beileibe  keine 
Empfehlung  desselben,  aus  Furcht,  börsenschwind- 
lerischer Durchstechereien  geziehen  zu  werden. 

Ohne  Anarchia  im  geringsten  zu  nahe  zu  t 
kann  man  doch  sagen,  dass  sie  im  Punkte  der 
Steuern  und  Anleihen  sich  von  den  Bourgeois-Staaten 
des  alten  Europa  grundsätzlich  schon  jetzt  in  nichts 
mehr  unterscheidet.  Was  soll  das  erßt  geben,  wenn 
einmal  zehn  oder  zwölf  Jahre  ins  Land  gegangen  sein 
werden !  Die  ketzerischen  Regungen  des  weiblichen 
Elements  weissagen  den  „zielbewussten"  Genossen 
nichts  günstiges.  Hier  könnte  vielleicht  die  Ueber- 
sendung  einiger  Freiexemplare  des  Bebelschen  Buches: 
„Die  Frau"  Wunder  wirken.  Aber  nur  rasch,  ehe  es 
zu  spät  wird! 

Volks*oitung\ 

BjER  Panama-Skandal  greift  auch  nach  Amerika  hin- 
über. Das  mit  der  Untersuchung  der  Beziehungen 
der  Panama -Unternehmer  zu  amerikanischen  Po- 
litikern etc.  betraute  Komitee  des  Repräsentanten- 
hauses vernahm  Riohard  Thompson,  Beinerzeit  Marine  - 
minister  unter  dem  Präsidenten  Hayes.  Thompson 
erklärte,  dass  er  zur  Zeit  der  Uebernahme  des  Vor- 
Bitzes  der  Kommission,  die  die  Sache  des  Panama- 
Unternehmens  in  Amerika  betreiben  sollte,  nicht  ge- 
wusst  habe,  dass  die  drei  Chefs  der  drei  grössten 
Banken  in  den  Vereinigten  Staaten  jährlich  je 
50  (XX)  Dollars  für  ihre  Bemühungen  um  das  Panama- 
Unternehmen  erhielten.  Er  habe  dies  erst  in  der 
vergangenen  Woche  durch  das  Zeugnis  des  Bankiers 
Jessee  Seligmann  in  New  York  erfahren.  Thompson 
erklärte  weiter,  acht  Jahre  lang  Mitglied  der  Kom- 
mission gewesen  zu  sein,  ohne  gewusat  zu  haben,  was 
in  derselben  eigentlich  vorging.  Er  habe  freiwillig  sein 
Salair  als  Vorsitzender  von  125  000  Dollars  jährlich 
auf  die  Hälfte  reduziert.  —  Thompson  ist  sohon  seit 
langer  Zeit  krank  und  musste  sein  Zeugnis  im  Bette 
liegend  abgeben. 

j&pteßl  und  j3päne. 

—  Zu  Ehren  der  hundertsten  Wiederkehr  des  Ge- 
burtstages von  Fritz  Harkort,  dem  „Volkstribunen  der 
roten  Erde"  (22.  Februar),  fand  in  Hagen  eine  grosse 
öffentliche  Erinnerungsfeier  statt  Der  Landtags -Ab- 
geordnete Reinhart  Schmidt  hielt  die  Festrede.  Zu  der 
Feier  waren  die  Veteranen  der  alten  Fortschrittspartei 
eingeladen. 

—  Das  erste  mittels  des  neuen  Kabels  von  dem 
Gouverneur  von  Kamerun  nach  Deutschland  geschickte 
Telegramm  war  nach  der  „Köln.  Ztg."  an  den  deutschen 
Kaiser  gerichtet  und  überbrachte  diesem  eine  Huldigung 
der  dortigen  deutschen  Kolonie;  der  Kaiser  antwortete 
sogleich  auf  demselben  Wege  in  huldvollster  Weise. 

—  Die  Wortgebühr  für  Telegramme  aus  Deutschland 
nach  Kamerun  beträgt  10  Mark  10  Pfennige;  die  Be- 
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XJT.  Jahrgang. 


forderung  findet  über  England,  die  Eastern-Kabel  und 
St  Vincent  statt 

—  Dem  Vernehmen  nach  soll  die  neuprojektierte 
Verkehrslinie  Berlin-London  über  Hoek  van  Holland  und 
Harwick  am  1.  Juni  eröffnet  werden. 

—  Alle  Weichensteller  der  Chicago-Wealern  Indiana- 
Eisenbahn  streiken  wegen  der  Verweigerung  einer  Lohn* 
erhöhnng.  Der  Warenverkehr  der  Eisonbahn  ist  unter- 
brochen. 

—  Ueber  anhaltend  strenge  Kälte  berichten  die 
sibirischen  Blätter.  Seit  längerer  Zeit  erreichen  die  Fröste 
in  Sibirien  45  Grad  Reaumur  und  sind  von  einem  so  starken 
Reif  begleitet,  dass  man  auf  5—6  Faden  nichts  sehen 
kann.  Ans  einem  Kübel  in  die  Luft  geworfenes  Wasser 
gefriert  im  Niederfallen  und  kommt  als  ein  Eisnadelregen 
zur  Erde.  In  Jenisseisk  kann  man  es  in  den  Wohnungen 
kaum  auf  eine  Temperatur  von  3  bis  4  Grad  Wärme 
bringen.  Eine  so  anhaltende  und  strenge  Kälte  ist  seit 
Jahrzehnten  nicht  beobachtet  worden. 

—  Aus  Freiburg  i.  B.  wird  der  „Frkf.  Ztg."  berichtet : 
Ein  seltsames  kalligraphisches  Kunststück  hat  ein  Mit- 
glied des  hiesigen  Stadtorchesters  für  die  Weltausstellung 
in  Chicago  fertig  gebracht.  Auf  eine  Wellpostkarte  hat 
er  nicht  weniger  als  21  Musikstücke  geschrieben.  Den 
Anfang  bilden  17  Nationalhymnen  für  Harmoniemusik, 
darunter  6  18— 24 stimmig,  dann  kommen  4  Sätze  für 
Streichorchester,  darunter  das  Wagnersche  „Idyll"  und 
der  Aegyptische  Chor  aus  Mehuls  „Joseph  und  seine 
Brüder**. 

—  Dio  klerikalen  Pariser  Blätter  verbreiten,  ein 
reicher  Holländer  habe  zum  Dank  für  seine  Heilung  durch 
die  Wunderquelle  von  Lourdes  der  Geistlichkeit  dieses 
Wallfahrtsortes  drei  Millionen  geschenkt. 

—  Wie  vor  kurzem  gemeldet  wurde,  sollen  400 
europäische  Geheimpolizisten  zum  Schutze  der  Besucher 
der  Weltausstellung  nach  Chicago  gehen.  Nunmehr  hat 
sich  der  Polizeichef  von  Chicago  auch  an  die  Polizei- 
Verwaltungen  aller  Grossstädte,  welche  ein  Verbrecher- 
Album  besitzen,  mit  der  Bitte  gewandt,  ihm  Nachbildungen 
der  Photographien  der  sogenanten  „internationalen  Taschen- 
diebe und  Hochstapler"  zuzusenden. 

—  Ein  entomologisches  Kuriosum  wird  aus  Guben 
nach  der  Weltausstellung  in  Chicago  geschickt  werden. 
Es  ist  ein  aus  Schmetterlingen  zusammengesetztes  Bild 
und  stellt  ein  grosses  Blumcnbouquet  dar,  das  in  einer 
gleichfalls  aus  Schmetterlingen  hergestellten  Vase  stockt. 

—  Eine  Broschüre  unter  dem  Titel  „Panamacoulissen" 
wird  von  einem  Agenten  des  Grafen  von  Paris  vorbereitet. 
Sie  soll  bei  einer  Kammerauflösung  gelegentlich  der 
allgemeinen  Wahlen  erscheinen.  —  Eiffel  ist  schwer 
erkrankt. 

—  Die  beiden  Hauptgewinne  der  Kölner  Dombau- 
Lotterie  sind  gezogen  worden;  auf  No.  304  306  fielen 
75  000  Mark,  und  auf  No.  801420  30  000  Mark;  den 
dritten  Hauptgewinn,  No.  223 172  mit  15  000  Mark,  hat 
ein  Loosehändler  an  der  Spandauerbrückc  in  Berlin  in 
sechzig  Anteilen  ä  zehn  Pfennig  verausgabt;  auf  jedes 
dieser  Anteilloose  kommen  250  Mark. 

—  Auf  der  Braunkohlenzeohe  „Treue"  bei  Alveradorf 
wurde  in  einer  Tiefe  von  12  m  über  einem  Kohlenflötz 
ein  3,50  m  langes,  60  cm  starkes  und  l'/i  Centner 
schweres  Horn  von  einem  vorweltlichen  Tiere  gefunden. 
Die  Arbeiter  hielten  das  grosse  gewaltige  Horn  (rund  und 
gebogen)  anfänglich  für  einen  Baumstamm. 

—  Als  Kuriosum,  so  wird  aus  Berlin  berichtet,  ver- 
dient erwähnt  zu  werden,  dass  bisher  in  sämtlichen 
Burcaux  der  grossen  Bankfirma  Mendelssohn  &  Co.  in 
der  Jägerstrasse  beim  Schein  von  Oellampen  gearbeitet 
wurde.  Erst  jetzt  ist  mit  Umgehung  von  Petroleum  und 
(ias  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  worden. 

—  Ein  norwegischer  Volksschullehrer,  J.  Kildebo  aus 
Christiania,  weilt  gegenwärtig  hier  in  amtlichem  Auftrage, 
um  das  Berliner  Gemeindeschulwesen  zu  studieren. 
Besondere  Aufmerksamkeit  widmet  er  dem  Unterricht  in 
Geometrie,  Naturkunde,  Zeichnen,  Gesang  und  Handarbeit 
Vorher  hatte  er  bereits  je  2  Monate  die  Volksschulen  in 
Stockholm  und  in  Kopenhagen  besaoht 

—  Tm  sibirischen  Bezirk  Tomsk  lebt  gegenwärtig, 
wie  Moskauer  Zeitungen  berichten,  ein  Bauer,  welcher  vor 
75  Jahren  von  seinem  Gutsbesitzer  nach  Sibirien  ver- 
schickt ist.  Derselbe  hat  gegenwärtig  ein  Alter  von 
130  Jahren  erreicht,  sieht  aber  wie  ein  Greis  von  70  bia 


SO  Jahren  aus.   Er  verfügt  noch  über  ein  t 
Gedächtnis  und  erinnert  «ich 
Ereignisse  seines  Lebens. 

—  In  der  französischen  Kammer  wurde  ein 
antrag  Robert-Mitchells  mit  215  gegen  204 
genommen,  wonach  eine  jährliche  Steuer  von  20 
für  jeden  Livröe  tragenden  Diener  zu  entrichten  ist. 

—  Laut  einer  Notiz  des  „Tierfreund"  fand  jün| 
in  Wien  eine  Gerichtsverhandlung  statt  welche  wenig 
durch  die  Strafsache  selbst  als  durch  eine  merkwürdi 
Namenkollektion  die  allgemeine  Heiterkeit  erreirt  D 
Pferdeknecht  Mathias  Wolf  aas  Hundsheim 
angeklagt,  weil  er  den  Wachmann  Bär,  der  ihn  in 
Sechsschimmelgasse  wegen  Tierquälerei  beanstandet 
einen  Esel  genannt  hatte.  Wie  der  Verteidiger  hiei 
weiss  man  nicht 

—  Der  Cirous  Renz  wird  einen  der  Lieblinge  d 
Publikums  verlieren.  Wiener  Blätter,  melden  nämlv 
folgende  interessante  Personalnotiz:  „Der  Groteaktän- 
und  Clown  Godlewsky  vom  Circus  Renz  wurde  für  I 
Wiener  Hofoper  als  Nachfolger  des  kürzlich  verstorben 
Solotänzers  Price  engagiert  Godlewsky  soll  aofan 
nächsten  Monats  zum  erstenmal  in  der  Oper  auftrete 
—  Herr  Godlewsky  ist  als  kühner  Springer  berühmt; 
wird  ihm  der  Sprung  aus  der  Manege  auf  die  v 
bedeutenden  Bretter  sioher  gelingen." 

—  Die  Spanierin  Otero,  welche  im  vorigen  Winter 
Berlin  auftrat  und  im  letzten  Sommer  aus  Osteoi 
polizeilich  ausgewiesen  wurde,  fiel  überall  durch  in 
zahllosen  Diamanten  auf.  Kürzlich  soll  sie  nun 
Budapest  sechzehn  grosse  „Brillanten  von  reinstem  Waase 
verkauft  haben  an  die  Schauspielerin  Aranka  Hegyi  a 
dem  Volkstheater.  Diese  gab  aber  kein  Fürstentv 
dafür,  sondern  blos,  wie  das  „Bud.  Tgbl."  ersah 
hundertsechzig  Gulden,  also  für  jedes  Stück  zehn  Guide 
Es  waren  eben  nur  unechte  Diamanten! 

—  Aus  Chaborowka  im  asiatischen  Küstengebi 
wird  berichtet:  Unlängst  fand  beim  Gouverneur  ein  Bi 
statt.  Im  Cotillon  führte  ein  Jakute  einen  Tiger  herei 
der  im  Maul  den  Korb  mit  den  Cotillon-Surpriaen  tru 
Diesinnige  Idee  hatte  grossen  Erfolg. 

—  Kein  Jägerlatein!    Mit  dieser  voraufgeschickt« 

Versicherung  erzählt  das  „Neue  Wiener  Tagblatt"  folgen 

Jagdgeschichte:  „Graf  Rudolf  Chotek  erlegte  im  Mos 

Januar  sechs  Hasen  auf  einen  Scbuss  bei  einer  Jagd 

Ungarn.    Der  Schnee   hatte  die  Hasen  veranlasst  ■ 

dicht  neben  einander  einzulagern,  und  sie  standen  e 

auf,  als  der  Schütze  schon  ganz  nahe  war,    den  d 

Wirkung  seines  Schusses  übrigens  förmlich  erstarr» 
 i.*.»         Nftj  M| 
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CoocsfäQe. 

—  Der  vormalige  Präsident  des  „Norddeutsch« 
Lloyd"  Fr.  Reck  ist  gestorben. 

—  Der  Pastor  der  katholischen  Gemeinde  in  Stockboti 
päpstlicher   Kammerherr    Anton    Bernhard,  gebor 
Elsas  s  lt.  seit  1842  dort  ansässig,  Begründer  der  katholiscl 
Gemeinden  zu  Gothenburg  und  Christiania,  ist  im 


Sprechsaal. 


Tropenthan.  Einsender  war  Mitglied  der  Expedit:« 
des  Herrn  Reimers,  welche  Mitte  Oktober  ds.  Js.  aus  de 
Thal  des  Madrc  de  Dios  über  Paucartambo  nach  Ca« 
zurückkehrte. 

Während  der  Dauer  eines  Monats  setzten  wir  uns  i 
diesem  hochtropischen  und  sehr  feuchten  Thal  nicht  ni 
dem  Morgenthau  sondern  auch  während  der  Nacht,  c 
ohne  Zelt,  Thau  und  Regen  aus,  worauf  wir  dann  in  nasse 
Kleidern  weitermarschierten,  ohne  irgend  eine  nachte  j 
Folge  für  unsere  Gesundheit  zu  verspüren.  Seitdem  i 
einem  Nebenthal  von  Sta.  Ana  bei  Cuzco  ansässig,  findi 
Einsender  besonderesVergnügen  daran,  im  frühesten  Morg« 
grauen  aufzustehen  und  sich  an  die  Gartenarbeit  zu  begebe) 
wobei  derselbe  ohne  He  denken  barfuss  ins  nasse  Gras  geh 
Da  Verfasser  seit  5  Jahren  Vegetarier  ist,  das  heisst,  nkl 
Fleisch  genossen,  sondern  sich  nach  « 
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zur  ausschliesslichen  Obstkost  aufgeschwungen 
nur  dann  noch  zu  einfach  ohne  jede  Zuthat  gc- 
gedämpften  oder  gebackenen  Gemüsen  seine 
nimmt,  wenn  er  durchaus  kein  gutes  frisches  Obst 
ann,  glaubt  er  auch  dem  Fragesteller  betreffs  des 
«ippUnr^  eKelnrixiiiu«  zuverlässige  Auskunft 
zu  können.    Bei  der  obenerwähnten  Expedition  hat 
sender  wie  alle  seine  Genossen  bezeugen  können, 
verbundenen  Strapazen  ohne  an  derartige  An- 
gewöhnt zu  sein  und  erst  seit  wenigen  Tagen 
Tropen  gelangt,  mindestens  ebensogut  ausgehalten 
je  nicht  vegetarischen  Gefährten,  wobei  noch  zu 
n  ist,  dass  die  gewohnte  vegetarische  Speise  nur 
ungenügendem  Masse  und  Zustande  aufzutreiben 
insender  erfreut  sich,  seitdem  er  vegetarisch  lebt, 
pt  eines  ihm  früher  unbekannten  Wohlbefindens, 
noch  gesteigert  hat,  seit  er  mit  nach  gleichen 
lebenden  Freunden  den  Grund  zu  einer  veget. 
olonie  legte,  und  befreit  vom  Joch  der  Sklaverei 
tägliche  Brot  sich  freier  anregender  körperlicher 
Sstiger  Arbeit  hingeben  konnte.   Wer  so  lebt,  ist 
[und  braucht  weder  zum  alten  biedern  Pfarrer  Kneipp 
sonst  einer  berühmten  Heil  Kapazität  seine  Zuflucht 
Jmcn,  doch  wen  der  Bann  des  Siechtums  in  un- 
tren Lebensumständen  gefangen  hält,  und  wer  da 
ir  das  rechte  Vertrauen  in  die  Medizinwissenschaft 
Sn  vermag,  dem  sei  das  Studium  der  Kneipp  Littcratur 
'Jen.  über  welche  die  »Kneipp-Broschüre,«  die  gratis 
co  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen  ist,  Aus- 
"!bt;  auch  Dr.  Paul  Niemeyers  •Aerztlicho  Sprech- 
i-  oder  der  im  Verlage  der  Zeitschrift  »FürsHaus« 
j^ende  «Hausdoktor'  sind  schon  manchem  fast  ver 
r  ii  Kranken  zum  Stecken  geworden,  an  dem  er  sich 
tet  hat  zur  vollen  Gesundheitsfreudigkeit, 
sich  übrigens  aufrichtig  für  den  Vegetarismus 
ert,   sollte  nicht  bei  den  Schul Aerzten ,  deren 
durch  diese  Lebensweise  bedroht  ist,  um  Auf- 
"  anfragen,  sondern  sich  an  Leute  wenden,  welche 
Leibe  mit  Lust  und  Liebe  den  Vegetarismus 
haben.   Aus  der  sehr  bedeutenden  Litteratur  sei 
Ichser  «Die  Geschichte  vom  verhungerten  Vegetarier« 
"Schoben.  J.  R. 

Tnta  Thalysia  im  Occobambathal  bei  Cuzco,  Peru, 
terhalt  in  Spanien.   Welche  Summe  gebraucht 
ine  Familie  zu  einem  sehr  bescheidenen  Lebens- 
einschliesslich  Miete,   in  Barcelona  oder  in 
deren  Hafenstadt  Spaniens? 

Ein  Abonnent  in  Venezuela, 
ntache  Kolonien  in  StidbrMilien.     Ich  habe 
te  Rio  Grande  do  Sul  im  Municip  Conceicas  do 
unmittelbar    beim    Flecken    gleichen  Namens, 
nördlich  von  Porto  Alegre  gelegen,  ca.  lo  Mil 
ii  fruchtbares  Waldland  noch  zu  verkaufen.  Das- 
in  Kolonie  Loose  von  30—50  Hektaren  eingeteilt, 
Lage   und  Beschaffenheit   des  Terrains.  Als 
Itur  ist  anzuführen  Mais,  Bohnen,  Tabak,  Kartoffeln, 
nd   englische,  Reis,  Weizen,  Gerste,  Hafer  und 
ohr.  Jedes  Kolonie-Loos  hat  permanent  fliessendes 
Aus  alten  Picaden,  wie  Sao  Leopoldo  dicht  bei 
Jegre,  haben  sich  alte  Kolonisten  auf  meinem 
niedergelassen  und  bezahlen  drei  Reis  per  Quadrat- 

der  Länderkomplex  zusammen  verkauft  werden, 
c   ich  für  den  Preis  von  20  Doli,  per  Hektar  — 
Quadratmeter  abgeben.  Zahlungsbedingungen  Hessen 
stellen.  Das  betrefTende  Land  stösst  an  die  Regie- 
jLolonie  Marquez  do  Herool,  welche  von  Santo 
do  Patrulha  aus  kolonisiert  wird. 

Mitteilungen  stehe  ich  jederzeit  zur  Ver 


hesefr  ächte. 


J0S0  Enet, 
Conceicas  do  Arroio,  10.  Dezember  1892. 
Estado  Rio  Grande  do  Sul. 


„gut  2lr6dt3fof*v." 

Von  Justus  van  Maurik  Jr. 
De  Amsterdamer. 
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MUDE,  kalt  und  nass  kommt  Bossers  abends  nach 
Hause;  er  sieht  bleich  aus,  mit  blauen  Ringen 
um  die  tiefliegenden  Augen;  er  kann  kaum  die  Thür 
schliessen,  so  kalt  sind  seine  Hände.  Den  ganzen 
Tag  hat  er  die  Stadt  durchkreuzt,  um  Arbeit  zu 
suchen;  hungrig  und  fröstelnd  schüttelt  er  sich,  reibt 
sich  die  blau-roten  Hände,  während  er  sich  dem 
kleinen  Ofen,  welcher  in  der  Mitte  des  Zimmers 
steht,  nähert 

»Ks  ist  kein  Feuer  darin,  Wilhelm!«  sagt  seine 
Frau,  ein  blasses,  schwaches  Geschöpf,  das  bei  einer 
kleinen  Petroleumlampe  ein  paar  Kindersachen  flickt. 

>So!  —  nun  —  es  ist  hier  doch  noch  besser  als 
draussen.€ 

>Wie  blass  du  bistl« 

»Ja,  mir  ist  auch  schlecht;  ich  bin  krank  vor 
Frost;  ich  habe  mirs  Fieber  geholt  und  bin  so  schlaff 
und  so  müde!«  —  Mechanisch  hält  er  seine  Hände 
an  den  kalten  Ofen.  —  »Hum!  —  Kein  Feuer  an- 
gehabt?« 

»Nein!«  seufzte  die  Frau,  »wir  haben  Brot  ge- 
gessen, ein  halbes  Brot  unter  uns  sechs;  ich  habe 
den  Kindern  versprochen,  dass  du  was  mitbringen 
würdest,  jetzt  schlafen  sie.«  Sie  steht  auf.  »Ich 
habe  noch  ein  Stückchen  für  dich  aufgehoben  1« 

Sie  holt  eine  dünne  Schnitte  Brot,  welche  sie 
vor  ihren  Mann  hinstellt:  »Es  lohnt  sich  eigentlich 
nicht,  aber  ich  habe  nicht  mehr!« 

Ihr  Mann  drückt  das  Brot  mit  einem  Griff  zu- 
sammen, bricht  es  durch  und  isst  es  in  ein  paar 
Happen  auf.  Kein  Wunder,  dass  er  Hunger  hat, 
denn  seit  morgens  fünf  Uhr  war  er  auf  der  Strasse 
gewesen  —  ohne  Essen  und  Trinken. 

»Und«  —  fragte  seine  Frau,  während  sie  weiter 
flickte. 

»Nichts,  —  garnichtsl« 

»Nirgends?« 

»Nirgends!« 

»Bei  der  Stadt-Reinigung  auch  nicht?« 

»Da  haben  sie  schon  mehr  Arbeiter  genommen, 
als  eigentlich  nötig  sind!« 

»Und  bist  du  noch  einmal  bei  deinen  früheren 
Meistern  gewesen?« 

»Selbstredend  —  ich  habe  sie  alle  gesprochen 
—  sie  haben  selbst  kaum  Arbeit;  nur  einige  der 
ältesten  Gesellen  behalten  sie  und  .  .  . 

»Und  wir  können  uns  aufhängen!  —  Das  ist 
heutzutage  ein  schöner  Trödel.  Nun  ist  man  ver- 
heiratet, hat  Kinder,  hat  einen  Mann,  der  ein  an- 
ständiges Handwerk  versteht  —  und  kein  Essen!«  .  .  . 

»Ach  quängele  doch  nicht!  Das  hilft  ja  doch 
nicht.  ■ —  Was  können  wir  noch  entbehren?  —  O,  mir 
wird  so  schwindelig  zu  Mute.  —  Dann  müssen  wir 
nur  wieder  was  versetzen;  die  Kinder  müssen  doch 
morgen  ein  Stück  Brot  haben,  was  hast  du  noch?< 

»Na,  nicht  mehr  viel,  ein  paar  Hemden,  einen 
Rock  und  mein  wollenes  Kleid.« 

»Und  meine  schwarze  Hose  .  .  .? 

»Ach,  das  weisst  du  doch  —  vorige  Woche  mit 
deinem  Wams  und  meinem  Tuch  —  es  war  kaum 
genug,  um  die  Miete  zu  bezahlen,  ich  musste  auch 
noch  eine  Decke  hinbringen.  .  .  . 

Schweigend,  die  Stirn  mit  finstern  Falten  be- 
deckt, starr  vor  sich  hinabblickend,  hört  der  Mann  seine 
Frau  an,  aber  ihre  Miene  wird  für  ihn  undeutlich, 
seine  Gedanken  verwirren  sich,  und  in  einem  Augen- 
blick sieht  er  das  Bild  der  letzten  traurigen,  ver- 
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zweifelten  Tage,  die  sie  verlebten,  an  sich  vorüber 
ziehen.  —  Er  sieht  wie  Stück  für  Stück  seines  Haus- 
rats nach  dem  Leihhaus  gegangen  ist  und  wie,  was 
er  noch  besitzt,  denselben  Weg  gehen  wird.  Er  sieht 
sich  herumlaufen,  bemüht  um  Arbeit  —  wie  er  bei 
allen  Meistern,  grossen  und  kleinen,  bei  Fabriken 
und  Anstalten  anfragt  .  .  .  überall!  —  Und  überall 
heisst  es:   Nein  —  nicht  nötigt 

Wie  ist  es  möglich?  Er  ist  nicht  allein  ein  ge- 
schickter Schiffbauer  —  er  kann  alles:  Zimmern, 
Möbel  machen,  ja  sogar  bildhauern,  und  doch  fast 
drei  Monate  ohne  Arbeit  —  es  ist  entsetzlich  I 

Er  hört  nicht  mehr,  was  seine  Frau  sagt,  er  ver- 
steht nicht  mehr  die  Aufzählung  von  allem,  was  ver- 
pfändet worden  ist.  In  diesem  Augenblick  nimmt 
der  Gedanke  an  die  Zukunft  seine  ganze  Kraft  in 
Anspruch,  was  soll  um  gotteswillen  daraus  werden? 
Fünf  Kinder  und  eine  Frau,  die  nichts  verdienen 
kann  —  sie  ist  zu  schwach  und  hat  vollauf  zu  thun, 
wenn  sie  die  kleinen  Schafe  ordentlich  und  sauber 
hält.  Schon  Monate  lang  keine  Arbeit  und  keine 
Aussicht  darauf.  Er  ist  doch  ein  anständiger  Arbeiter, 
er  trinkt  nicht,  hält  es  auch  nicht  mit  den  »  Social  - 
demokratenc  Alle  Meister  haben  ihm  auch  gute 
Zeugnisse  gegeben.  Sehr  gutel  —  aber  davon  wird 
man  nicht  satt. 

Und  ihre  Wirtschaft?  —  Sie  hatten  wirklich  eine 
ordentliche  Wirtschaft  sparsam  und  langsam  erworben 

—  sie  ist  schon  vermindert  und  zusammengeschrumpft 

—  alles,  was  sie  entbehren  konnten,  haben  sie  ver- 
setzt. Was  fort  ist,  hat  viel  Geld  gekostet  und  wenig 
aufgebracht;  es  ist  klar  —  er  wird  arm,  totarm,  wenn 
es  so  weiter  geht. 

*  * 

* 

Einer  seiner  früheren  Kameraden  suchte  mit 
seiner  Frau  und  den  Kindern  Gelegenheiten  auf,  wo 
sie  umsonst  Brot  und  Kaffee  bekamen  —  doch  dazu 
kann  er  sich  nicht  entschliessen,  er  hat  zu  viel  Ehr- 
gefühl im  Leibe,  um  sich  mit  seiner  Frau  und  seinen 
Kindern  unter  einen  Haufen  Lumpen  zu  stellen  — 
und  doch,  sein  früherer  Kamerad  hat  eigentlich  recht 

—  aber  er  darf  sich  nicht  mit  ihm  gleichstellen,  mit 
so  einem  verlaufnen  Kerl  —  der  niemals  was  taugte, 
der  trank  und  seine  Frau  schlug,  er,  Wilhelm  Bossers, 
der  solche  schöne  Zeugnisse  hatte  über  Ehrlichkeit, 
Geschicklichkeit  und  gutes  Betragen  1 

Während  er  so  ineinander  gesunken  auf  einem 
Stuhl  sitzt  und  > duselt«,  so  wie  seine  Frau  es  nennt, 
räumt  sie  das  Zimmer  auf,  indem  sie  immer  fortfährt 
zu  klagen.  Unwillkürlich  greift  er  in  die  Tasche 
seines  alten  verschlissenen  Rockes,  er  fühlt  ein 
zerknittertes  Papier,  eine  Flugschrift,  die  man  ihm 
diesen  Morgen,  als  er  in  der  Stadt  Arbeit  suchte,  in 
die  Hände  gesteckt  hatte. 

Mechanisch  glättet  er  es  auf  dem  Tisch  und 
liest.  Es  ist  ein  Aufruf  von  einigen  »Volksfreunden«, 
man  solle  »das  Kapital  nicht  länger  ungeschoren 
lassen  und  da  es  nichts  zu  verdienen  gibt,  sich  nehmen 
was  man  brauchte 

Wohl  schüttelt  er  noch  den  Kopf  Uber  alle  die 
grossartigen  Worte,  wie:  Revolution,  Vernichtung  des 
Privatbesitzes  u.  s.  w.,  aber  doch  fühlt  und  begreift 
er,  dass  es  so,  wie  es  jetzt  ist,  nicht  bleiben  kann. 
Es  muss  eine  Veränderung  kommen;  ein  Arbeiter, 
der  sein  Fach  gut  versteht,  weder  faul  ist  noch  trinkt, 
sondern  ehrlich  und  anständig  ist,  für  den  muss 
wenigstens  Arbeit  zu  finden  sein. 

Seine  Frau  hat  neugierig  ihre  Arbeit  einen  Augen- 
blick beiseite  gelegt,  und  während  Bossers  still  in 
sich  gekehrt  da  sass,  starr  in  die  Leere  blickend,  hat 
sie  das  Blatt  zu  sich  genommen  und  gelesen.  Ihre 
Stimme  bebte  ein  wenig  als  sie  sagte:  »jetzt  haben 
sie  doch  recht,  die  Socialisten  —  du  weisst,  ich  habe 
dir  sonst  immer  abgeraten,  dich  damit  abzugeben  — 


aber  wenn  sie  jetzt  Brot  und  Geld  versprechen,  wenn 
man  ihnen  beisteht,  dann  .  .  .«  sie  blickt  nach  der 
einen  Ecke  der  Stube,  wo  die  beiden  Knaben  dicht 
aneinander  gepresst  unter  einer  dünnen  Decke  liegen, 
dann  nach  dem  Bett,  wo  das  kleinste  mit  den  beiden 
Schwestern  schläft,  und  sie  schüttelt  den  Kopf  und 
sagt,  »sie  werden  mager  und  schlaff  —  und  du  siehst 
auch  sehr  schlecht  aus,  Vater  1« 

»Ich  bekomme  auch  den  ganzen  Tag  nichts 
kräftiges  und  fühle  mich  immer  flau!« 

»Und  wenn  man  dann  bedenkt,  dass  so  viele, 
viele  Leute  nur  ihre  Hände  auszustrecken  brauchen, 
alles  im  Ueberfluss  haben  und  wir  garnichts,  dann 
fragt  man  sich  doch:  Warum  ist  das  so?  Taugen 
wir  soviel  weniger,  sind  wir,  in  unserer  Art,  schlechter? 
Nein,  wahrhaftig  nichtl  Wir  sind  ebenso  anständig 
und  geben  jedem,  was  ihm  zukommt;  —  wir  mussten 
wenigstens  immer  etwas  zu  essen  haben.  Siehst  du! 
wenn  alles  verbraucht  ist,  wenn  man  totann  ist,  sich 
als  Bummler  auf  der  Strasse  herumtreibt,  dann  kommt 
man  erst  in  Betracht;  wenn  man  bettelt,  mit  Lumpen 
am  Leibe  —  ja!  dann  geben  sie  einem  etwas  — 
aber  solang  die  Kinder  noch  sauber  in  den  Kleidern 
stecken,  und  man  sich  anständig  betragen  will,  ohne 
jemandem  zur  Last  zu  fallen,  kommt  man  noch  nicht 
in  Anmerkung.  Sie  sollten  lieber  zur  rechten  Zeit 
dafür  sorgen,  dass  wir  den  Kopf  über  Wasser  halten 

Bossers  schweigt,  ihm  schaudert,  es  dröhnt  ihm 
in  den  Ohren,  seine  Schläfen  hämmern,  sein  Kopf 
ist  glühend  heiss  und  seine  Füsse  sind  eiskalt,  er 
klappert  mit  den  Zähnen.  Wenn  er  jetzt  nur  etwas 
warmes  hätte,  aber  Kaffee  ist  nicht  mehr  da,  »Mutter 
hat  ja  keinen  Pfennig  mehr«! 

Draussen  schlägt  es  acht  Uhr. 

Er  steht  auf  —  nimmt  seine  Mütze  und  sagt  mit 
einer  rauhen,  heisem  Stimme:  »Gib  mir  nur  etwas, 
schnell!  —  ich  werde  noch  eben  zum  Pfandhaus 
gehen.« 

Mit  einem  Bündel  unterm  Arm  verlässt  er  das 
Zimmer.  Draussen  weht  ihm  ein  kalter  Nordwind 
entgegen,  der  alles  durchdringt;  er  knöpft  die  dünne 
Sommerjacke  so  hoch  wie  möglich  zu  und  schlägt 
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den  Kragen  hoch;  aber  es  schützt  ihn  nicht 
die  scharfe  Kälte,  die  ihm  durch  Mark 
dringt.    So  schnell  er  kann,  schreitet  er  vorwärts. 

Hinter  den,  von  der  Wärrae  beschlagenen  Fenstern 
der  Cafes  und  Restaurants  sieht  er  Herren  sitzen,  die 
sich  was  zu  Gute  thun  und  hier  und  da  strömt  ihm 
aus  den  Eingängen  und  Küchen-Fenstern  eine  laue 
Essensluft  entgegen,  dass  ihm  das  Wasser  im  Munde 
zusammenläuft.  Er  geht  weiter  —  und  kommt  an 
einem  Theater  vorbei,  wo  Herren  und  Damen  ein- 
treten —  und  er  murmelt  vor  sich  hin:  »Es  ist  doch 
verdammt  schlimm:  sie  alles,  und  wir  —  nichts U 

Nach  einer  Stunde  kehrt  er  heim,  noch  blasser 
und  durchfrorener,  aber  mit  zwei  Broten  und  für  zehn 
Pfennig  Kaffee,  was  er  seiner  Frau  gibt.  Er  schwankt, 
seine  Augenlider  beben  und  seine  Augen  stehen  so 
sonderbar  im  Kopf,  dass  seine  Frau  plötzlich  aus- 
ruft: »Gott,  du  Allmächtiger,  Wilhelm!  Du  bist  be- 
trunken —  du  hast  .  .  .« 

»Nein,  wahrhaftig  nicht,  mein  Herz  —  ich  habe 
einen  Schnaps  genommen  —  weil  mir  so  schlecht 
war,  aber  mir  ist  noch  schlimmer  davon  geworden; 
ich  kann  mich  nicht  mehr  aufrecht  halten,  lass  mich 
zu  Bett  gehen.« 

II. 

Unruhen  waren  ausgebrochen  —  Uberall  I 
Im  entlegenen  Teil  der  Stadt  hatten  sie  Barrikaden 
aufgeworfen;  Anarchisten  und  Volksaufwiegler  hatten 
sich  bemüht,  die  geduldige  und  anständige  Arbeiter- 
bevölkerung zu  überreden,  sich  den  Müssiggängern 
und  Taugenichtsen  anzuschliessen,  welche  unter  ihren 
Führern  den  Aufruhr  angeregt  hatten.  Arbeitslosigkeit. 
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alte  nnd  Hanger  waren  ihre  Bundesgenossen;  es 
□r<k  oi  fiel  geinten,  es  waren  zu  viel  Hungernde 
der  Stadt! 

Von  Reden  und  Massen  -  Aufzügen  kam  es  zu 
nem  ungeordneten  Aufruhr;  einige  Häuser  wurden 
plündert,  Diebe  und  andere  Taugenichtse  hatten 
<  günstige  Gelegenheit  benutzt  —  aber  dann  griff 
rc  Regierung  kräftig  ein. 

Bald  ergab  es  sich,  dass  Warnungen  und  Polizei- 
u^regeln  nicht  genügten  —  die  Kavallerie  rousste 
schreiten;  es  war  nicht  mehr  zu  vermeiden.  Ks 
v.e  angegriffen,  Säbelhiebe  rechts  und  links  aus- 
rttil  Doch  die  Strassen- Unruhen  wüteten  fort,  das 
'■■'il  beunruhigte  die  Dragoner,  indem  es  sie  von 
ccitern  und  Dächern  aus  mit  allerlei  Wurfzeug 
onbardierte. 

Jetzt  musste  ein  Ende  damit  gemacht  werden, 
xji  stellte  die  Infanterie  dem  unglücklichen  Volke 
tjcmiber.  —  Man  mahnte  dreimal:  »Auseinander, 
ar  wir  brauchen  Gewalt  1«  —  Die  Aufhetzet  ant- 
reten mit  Steinen  und  Revolverschüssen.  Dann  — 
Fooli 

Line  Salve  durchdröhnte  die  Luftl  —  Die  Neu- 
;*r«n  zerstreuten  sich,  aber  die  Aufgeputschten, 
jir  Hcngrigen  und  Elenden  hielten  stand.  Nochmals 
W  Salve!  .  .  . 

Darauf  wurden  Tote  fortgeschleppt  —  Menschen, 
5t  m  ihrem  letzten  Atemzug  zähneknirschend  die 
tarhen,  Mächtigen  dieser  Erde  verfluchten. 

Und  die  Aufhetzer,  sie  hielten  sich  fern  —  sehr 
lein!  —  ausser  dem  Bereich  der  Gewehrkugeln. 

Sie,  gut  gekleidet,  kräftig  genährt,  hielten  schöne 
irrnirhenfreundliche  Reden  in  erwärmten  Lokalen 
und  —  regten  die  andern  an  >auszuhalten,  von  neuem 
niemand  zu  bieten  und  nochmals  einen  Aufstand 
m  ■  einlassen  !< 

Sie  besprachen  und  schrieben  in  ihren  Studier- 
Theorien  zum  Wohle  ihrer  Mitmenschen  — 
«ihread  diese  mit  ihrem  Blut  die  Strassen  färbten. 

Wilhelm  Bossers  war  auch  unter  ihnen;  er  hatte 
trze  geschwankt,  bevor  er  sich  den  Aufrührern  an- 
läbts,  aber  er  hatte  ja  nichts  mehr  zu  verlieren. 
Stne  Frau  lag  totkrank  im  Hospital;  sein  jüngstes 
Cad  »ar  gestorben,  und  die  andern  hatten  kein  Brot, 
Um  Kleider,  nichts  mehr! 

Der  Hauswirt  hatte  ihn  auf  die  Strasse  gesetzt; 
W  er  besass,  war  verbraucht,  und  seine  Kinder 
Irteften,  musste n  betteln. 

Also  vorwärts !  —  lieber  sich  tot  fechten,  als  tot 
Magern! 

Er  fürchtete  niemanden  I  —  Einen  Schutzmann 
tfhnete  er  gamicht.  Einen  Dragoner?  den  lachte  er 
n>  Wenn  er  nur  ein  Gewehr  hätte,  dann  nähme  er 
H  vohl  gegen  einen  Infanteristen  auf!  —  Er  war 
' umsonst  einst  Koiporal  und  im  Bajonnettfechten 
an«  der  besten  gewesen.   Also  vorwärts  I 

Es  war  ihm  gleichgiltig,  was  mit  ihm  geschah; 
seinetwegen  konnten  sie  ihn  hängen,  aber  erst  wollte 
B  stinen  Mut  zeigen  und  seinen  Kameraden  beweisen, 
sie  im  Unrecht  waren,  wenn  sie  früher  sagten : 
'Der  ist  doch  nur  ein  Feigling!« 

Da  stand  er  nun,  auf  einer  Barrikade  mit  seinem 
r**ehr  und  an  der  Spitze  seines  Bajonnetts  wehte 
ra  rotes  Fähnchen. 

»Kommt  nur  heran I  Kommt  nur  heran!«  schrie 
«i  »ich  biete  Widerstand  ■ —  ich  habe  doch  nichts 
Behl  auf  der  Weh,  schiesst  mich  nur  nieder,  dann 
■  es  an  und  .  .  .« 

»Den  Kerl  dort!  —  ich  hab  ihn  dreimal  gewarnt 
—  schiesst  ihn  herunter,«  befahl  der  kommandierende 
"iäaer,  verbittert   durch   die   Hartnäckigkeit  der 


Ein  paar  Schüsse  knallten  und  —  Wilhelm  Bossers 
fiel  vornüber  —  totl 


So  war  es  nicht,  aber  so  kann  es  werden,  denn 
Wilhelm  Bossers  ist  keine  ideale  Gestalt. 

Es  sind  nicht  immer  Taugenichtse,  die  bei  einem 
Aufruhr  die  ersten  sind.  Derselbe  Mann  aus  dem 
Volke,  der  sich  nicht  besinnt,  wenn  ein  Fremder  ins 
Wasser  fällt,  sondern  ihm  nachspringt  ohne  an  die 
Todesgefahr  zu  denken,  derselbe  Mann  von  so 
warmer  Natur  wird  sich  an  die  Spitze  stellen,  die 
rote  Fahne  in  der  Hand,  wenn  Hunger  und  Not  ihm 
zum  äussersten  treiben! 

Dieses  üusserste  zu  vermeiden,  ist  die  Pflicht  der 
Reicheren.  Das  Volk  zum  Socialismus  anzuregen, 
nützt  nichts,  denn  sie  entbehren  die  Kraft  und  das 
Urteil,  um  zu  verändern.  Unter  den  Geld  und  Geist 
Besitzenden  muss  sich  der  Gedanke  verbreiten,  dass 
Ueberfluss  gegeben  ist,  um  wohlzuthun. 

Wenn  dann  am  Abend  unsres  Lebens,  wenn  alles , 
was  irdisch  ist,  seinen  Wert  verloren  hat  —  unser 
gesunder,  ehrlicher  Verstand  fragt:  »Warst  du  in  der 
milden,  fruchtbaren  Natur  ein  Baum  der  Früchte  trug 
oder  ein  verdorrter  Weinstock?  dann  darf  die  Ant- 
wort hierauf  keine  Selbstbeschuldigung  sein. 


Aug  Pen  kjßigei]. 


—  Der  Reichskanzler  Graf  Caprivi  vollendete  am 
24.  d.  Mt?.  sein  62.  Lebensjahr.  Er  ist  geboren  am 
24.  Februar  1831  in  Berlin.  Der  Kaiser  verehrte  ihm 
einen  prachtvollen  Ebrcnsäbel  mit  Widmung.  Abends  bei 
der  Feier  brachte  Se.  Majestät  einen  Toast  auf  das  Ge- 
burtstagskind aus. 

—  Der  Grossherzog  von  Oldenburg  beging  am  27.  d.  Mtl. 
die  Feier  der  40.  Wiederkehr  des  Tages,  an  welchem  der 
Grossherzog  Peter  Nicolaus  Friedrich  seinem  Vater  in 
der  Regierang  folgte. 

—  Wie  aus  einem  Inserate  in  der  heutigen  Nummer 
ersichtlich  ist,  wird  den  Mecklenburg-Strelitzern,  die 
ausserhalb  ihres  Heimatslandea  ihren  Wohnsitz  haben, 
Gelegenheit  geboten  werden,  »ich  durch  ihre  Unterschriften 
an  einer  in  Aussicht  genommenen  Glückwunsch-Adresse 
zur  goldenen  Hochzeitsfeier  des  Grossherzogs  und 
der  Grossherzogin  am  28.  Juni  d.  Jrs.  zu  beteiligen. 
Adressen  auswärts  wohnender  meckl.-strelitzischer  Lands- 
leute  ist  die  Redaktion  der  „Meokl.-Strel.  Landeszeitung" 
in  Neustrelitz  bereit  entgegen  zu  nehmen  und  das  weitere 
dann  za  veranlassen.  Patriotische  Gesinnungsgenossen 
werden  durch  weitere  Bekanntgabe  om  freundliche  Beihilfe 
zur  Nachforschung  und  Angabe  soloher  Adressen  zn  dem 
bezeichneten  Zwecke  höflichst  gebeten. 

—  Der  französische  Justizminister  Bourgeois  und  Familie 
haben  einige  Tage  hindurch  in  grosser  Angst  gelebt.  Der 
älteste  Sohn  des  Ministers,  ein  lGjähriger  Knabe,  war 
verschwunden;  er  kehrte  am  Sonnabend  nicht  aus  dem 
Lycee  Janson,  dem  er  als  auswärtiger  Schüler  angehört, 
nach  Hause  zurück.  Aus  einer  Anfrage  in  der  Schule 
ergab  sich,  dass  er  dort  an  diesem  Tage  nicht  erschienen 
war.  Erst  am  Montag  konnte  man  die  Mitschüler  be- 
fragen. Man  erfuhr,  dass  der  junge  Bourgeois  seit  einiger 
Zeit  sehr  reizbar  geworden  war.  Die  Kameraden  machten 
sich  ein  boshaftes  Vergnügen  daraus,  in  der  Schulstunde 
laut  die  Artikel  zu  lesen,  worin  die  Zeitungen  seinen 
Vater  angriffen.  Oefters  Hessen  sie  ihm  in  der  Unter- 
richtsstunde verhöhnende  Ghecks  zustellen.  Die  Sache 
hörte  nicht  auf,  obgleich  der  Knabe  mehrere  Kameraden 
ohrfeigte.  Die  Polizei  suchte  2  Tage  vergebens  nach  dem 
Knaben;  jedoch  stellte  er  sich  wieder  im  elterliohen 
Hause  ein. 

—  Freiherr  v.  Puttkamer,  ein  Verwandter  des  Ex- 
ministers  v.  Puttkamer,  ist  von  der  Polizei  in  einer  ent- 
legenen 8trasse  New  Yorks  mit  vier  Dolchstichen  schwer 
verwundet  am  4.  Februar  aufgefunden  worden.  Bekanntlich 
war  er  1891  bereits  ebenfalls  auf  der  Strasse  durch  Messer- 
stiche gefährlich  verletzt  worden,  und  auch  diesmal  ver- 
weigerte er  bei  der  Vernehmung  jedwede  Aufklärung,  die 
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er  vielleicht  hätte  geben  können.  Die  Polizei  ist  eifrig 
bemuht,  den  geheimnisvollen  Ueberfall  aufzuklären.  Der 
Verwundete  ist  auf  dem  Wege  zur  Besserung. 

(Berl.  Lok.-Anz.) 


■ 


AJilitäi*  und  I^arme. 

—  Der  evangelische  Feldpropst  der  Armee  D.  Richter 
feierte  kürzlich  sein  fünfundzwanzigjähriges  Dienstjubiläura. 
Uuter  denjenigen  Personen,  welche  ihre  Glückwünsche 
persönlich  abstatteten,  befanden  sich  der  kommandierende 
General  des  Gardekorps,  General  der  Infanterie,  Freiherr 
v.  Meerscheidt-Hüllessem,  der  Gouverneur  des  Invaliden- 
hauses,  General  der  Infanterie  v.  Grolmao,  der  Kriegs- 
minister, General  der  Infanterie  v.  Kaltenborn-Stachau, 
der  Kommandant  von  Berlin,  Oberst  v.  Natxmer  und 
viele  andere  hochgestellte  Offiziere.  Der  Geuoraladjutant 
und  General  der  Kavallerie  Graf  v.  SchliefFen  I.  über- 
sandte ein  kostbares  Blumenstück. 

—  Man  erinnert  sich,  welche  Freude  das  Einlaufen 
des  englischen  Postdampfers  „Umbria"  im  Ilafen  von 
New  York  am  80.  Dezember  v.  Jrs.  hervorrief,  nachdem 
man  das  Schiff  seit  sieben  Tagen  vergeblich  erwartet  und 
es  in  den  schweren  Winterstürmen  Bchon  verloren  geglaubt 
hatte.    Ebenso  gross  war  das  Erstaunen,  als  man  erfuhr, 
dass  die  Schraubenwelle  der  „Umbria"  am  28.  Dezember, 
bei  der  Fahrt  in  der  Nahe  von  Neufundland,  gebrochen 
und  das  Schiff  trotzdem  allein  die  Reise  hatte  vollenden 
können.   Die  Einzelheiten,  welche  jetzt  darüber  bekannt 
werden,  sind,  wie  der  r Krankt".  Ztg."  von  fachmännischer 
Seite   geschrieben   wird,    ausserordentlich  interessant. 
Während  eines  Seeganges  von  unerhörter  Heftigkeit  hörte 
der  Chefingenieur  Tomlinson  plötzlich  ein  unheimliches 
Krachen  und  sah  am  Gang  der  Maschinen,  dass  etwas  in 
Unordnung   war.     Er   setzte   die   Maschinen,  welche 
14  500  Pferdestärken  leisten,  sofort  still  und  fand  bei  der 
Untersuchung,  dass  die  «36  Millimeter  starke  Hauptwelle 
zwischen  dem  dritten  und  vierten  Kammlager  nächst  der 
Maschine  einen  starken  Sprung  bekommen  hatte.  Schnell 
war  ein  Plan  gefasst,  wie  dem  Fortschreiten  des  Sprunges 
vorzubeugen    wäre,    und  nngesänmt  wurde,    trotz  dem 
furchtbaren  Rollen  des  wehrlosen  Schiffes  auf  der  empörten 
See,  mit  der  Arbeit  begonnen.   In  die  beiden  Kämme 
der  Welle,  zwischen  welchen  der  Sprung  lag,  wurden  je 
drei  Löcher  gebohrt  zur  Aufnahme  dreier  Schrauben- 
bolten  von  80  Millimeter  Dicke,  die  Bolzen  eingebracht 
und  damit  die  Welle  zusammengezogen;  über  den  Sprung 
selbst  zog  man  ein  rasch  geschmiedetes  starkes  Eisen- 
band, ebenso  über  die  Bolzen,  um  sie  am  Ausweichen  zu 
verhindern.   Es  lässt  sich  ermessen,  welche  Kaltblütigkeit 
zur  sorgfältigen  Ausführung  dieser  Arbeiten   unter  so 
ausserordentlich  erschwerten  Umständen  und  in  dem  be- 
engten Räume  erforderlich  war.   Vier  Tage  und  Nächte 
dauerte  die  Reparatur,  dann  setzte  sioh  das  8chiff  mit 
halbem  Dampf  in  Bewegung.   Einer  der  Bolzen  brach 
nach  zwei  Stunden  und  muBste  ersetzt  werden;  von  da 
ab    ging   die  Fahrt  ohne  weitere  8törnng  von  statten. 
Unmittelbar  nach  der  Ankunft  im  Hafen  erfolgte  durch 
Kabeldepesche    die   Bestellung    einer   neuen  Welle  in 
England;  um  aber  die  Fahrt  dorthin,  wenn  auch  mit 
veränderter  Geschwindigkeit,  unternehmen  zu  können,  be- 
schloss  man,  das  gesprungene  Stück  der  Welle  in  einer 
Länge  von  660  Millimeter  herauszuschneiden  und  dafür 
ein  Ersatz  stück  einzusetzen.    Obgleioh  dazu  swei  Bohr- 
maschinen und  eine  Stosamasohine  von  grossen  Dimensionen 
ganz  neu  angefertigt  und  eine  Dampfmaschine  dafür  in 
dem  Schiffslagerraum  aufgestellt  werden  musste,  stand  am 
elften  Tage  nach  der  Ankunft  alles  zur  Aufnahme  des 
Ersatzstückes  bereit,  welches  inzwischen  geschmiedet,  ab- 
gedreht nnd   gebohrt   war.     Das  Einsetzen  des  über 
40  Centuer  schweren  Klotzes,   eine  keineswegs  leichte 
Aufgabe,  und  das  Befestigen  desselben  mit  24  dreizölligen 
Schrauben  machte  den  Schluss  der  kühnen  Herstellungs- 
arbeit, welche  dem  Dampfer  erlaubte,  die  Reise  über  den 
Ocean  statt  in  sieben  in  neun  Tagen  zurückzulegen,  ein 
Ergebnis,  das  allen  Beteiligten  zur  höchsten  Ehre  gere 


—  In  der  Nacht  zum  22.  d.  Mta.  ist  in  der  Aarhus- 
bucht  im  Kattegat  der  deutsche  Dampfer  „Olympia"  ge- 
sunken, während  ein  englischer  dort  noch  in  grosser 
Gefahr  schwebt    Von  Aarhus  aus  bemerkte  man  nach- 


der  das  Eis  mit  grosser  Gewalt  zusammenschob.  Die 
Aarhus  mit  zwei  Rettungsbooten  hinausgehenden  LoU 
sahen,  dass  die  kleine  Flotte,  die  sich  durch  Eis  u 
Sturm  durchzukämpfen  suchte,  aus  dem  dänischen  Damp 
„Dronniog  Lovisa",  dem  deutschen  „Olympia"  und  d, 
englischen  „Cicilian"  bestand.  Dem  enteren  Damp 
glückte  es,  eine  Rinne  zu  brechen  und  „Olympia"  wo] 
ihm  im  Kielwasser  folgen,  wurde  aber  durch  die  B 
massen  aufgehalten,  die  sich  zusammenpressten.  N 
suchte  „Cicilian"  dem  gefährdeten  deutschen  Dampfer 
Hilfe  zu  eilen,  aber  alle  Anstrengungen  erwiesen  sich 
vergeblich.  Das  Eis  schraubte  sich  immer  fester  am  i 
dem  Untergange  geweihte  Schiff,  dessen  Eisenplatten 
Wachs  gebogen  wurden  und  das  in  allen  Fugen  krach 
Um  3  Uhr  wurde  ein  Leck  mit  einem  Fuss  Wasser 
Lastraum  festgestellt,  um  6  Uhr,  als  das  Wasser  6  Fi 
stand,  sank  das  Schiff  plötzlich  2  Fuss  und  wurde  n 
als  verloren  betrachtet.  Die  aus  18  Mann  bestehet 
Besatzung  verliess  den  Dampfer  und  im  Laufe  der  Nu 
sank  dieser  völlig,  so  dass  keine  Spur  von  ihm  zu  seil 
ist.  Aber  auch  der  „Cicilian"  befindet  sich  in  gefährlicl 
Lage,  da  er  weder  vor  noch  rückwärts  kann  und  « 
Eismassen  bedroht  wird.  „Olympia"  hatte  500  T< 
i,  der  mit  300000  Kronen  versichert 


—  Nach  einer  in  Hamburg  eingegangenen 
graphischen  Meldung  ist  der  Koamosdampfer  „Ramae 
der  Ausreise  nach  Centraiamerika  nach  Abgang  von  Pol 
Arenas  (Costarica)  bei  Kap  Blanco  total  verloren  gegangi 
Die  Mannschaft  und  dio  Passagiere  wurden  samt) 
gerettet  nnd  in  Punta  Arenas  gelandet. 

—  Der  Dampfer  „Jakoff  Prosoroff"  aus  Lübe< 
Kapitän  Herlich,  mit  Eisenerz  von  Oxelösund  (Schwcd 
nach  Rotterdam  bestimmt,  war.  42  Tage  auf  See.  I 
Mannschaften  nährten  sich  in  den  letzten  32  Tagen 
Kartoffeln  nnd  Wasser.  Der  Dampfer  ist  9  Meilen  östli 
von  Möen  gesunken.  Die  aus  16  Mann  bestehen 
Besatzung  landete  in  schlechtem  körperlichen  Zustam 

—  „San  Gabriel".  Viel  war  in  letzter  Zeit  von  o" 
Schiffen  des  Columbua  die  Rede,  und  man  wunderte  ti 
allgemein  darüber,  dass  der  genuesische  Seemann 
gewagt  hatte,  mit  so  winzigen,  zerbrechlichen  Fahrzeug 
den  Stürmen  des  Oceans  zu  trotzen.  Noch  waghalsig 
war  aber  Vasco  de  Gama,  dessen  Hauptschiff,  der  „S 
Gabriel",  soeben  von  den  Spaniern  nach  alten  Urkund 
wieder  hergestellt  wurde.  Das  Fahrzeug  hatte,  wie  < 
damaligen  Schiffe  überhaupt,  einen  stark  ausfallenden  B 
und  sehr  hohe  Aufbauten  vorne  und  hinten,  welche  < 
Stetigkeit  beeinträchtigen  mussten.  Nicht  grösser  « 
der  „San  Gabriel"  als  eine  heutige  Fischerbarke.  Sei 
Länge  betrug  in  der  Wasserlinie  19,5  Meter,  seine  Brei 
8,5  und  die  Tauchung  2,3  Meter.  Danach  war  es  t 
Fahrzeug  von  etwa  178  Tonnen.  Es  trug  drei  Mast; 
einen  Bugspriet  und  eine  Segelfläche  von  371  Geriet 
metern,  also  im  Verhältnis  viel  Segel.  Ausgerüstet  ■■ 
es  mit  20  Geschützen  und  siner  Besatzung  von  50  Mao 
Mit  einem  so  winzigen  Schiffe  vollbrachte  der  köh 
Seefahrer  die  erste  Seereise  nach  Ostindien  über 
Spitze.   


Ijolonialeg. 


Ami 


—  Vom  Major  v.  Wissmann  sind,  wie  die  „Frta 
Oderztg."  meldet,  am  24.  d.  Mta.  vom  Nyassa  Nachricht 
eingelaufen,  die  bis  zum  28.  Dezember  reichen.  Wissm« 
hat  zwar  den  See  erreicht,  doch  befindet  er  sich  angebli 
körperlich  so  schlecht,  dass  er  sich  selbst  schlimmen  S 
fürchtungen  hingibt. 

—  Der  Gouverneur  von  Ostafrika,  Freiherr  v.  So«! 
hat  der  „Kreuz-Ztg."  zufolge  seine  Rückkehr  nach  Ber 
auf  April  oder  Mai  angekündigt.  In  andern  Blättern  wi 
mitgeteilt,  dass  Freiherr  v.  Soden  auf  seinen  Wunsch  p» 
und  gar  aus  dem  Reiohsdienst  soheide.  —  Der  „Voss.  TM 
zufolge  hat  Herr  v.  Soden  in  Kamerun  trotz  seiner  SU 
lung  als  höchster  Regierungsbeamter  es  nicht  Unterlans 
auf  eigene  Rechnung  Landankäufe  zu  machen.  Wet 
auch  bei  anderen  Nationen,  vor  allem  bei  den  PortogieM 
solche  Fälle  nicht  selten  sind,  dass  Kolonialbeamte  dun 
Kauf  und  Verkauf  von  Landgebieten  innerhalb  ihrer  Krim 
ihr  Einkommen  zu  vermehren  bestrebt  sind,  so  war  di 
doch  im  deutschen  Beamtenstande  bisher  nicht  bloss  nie 
Sitte,  sondern  es  galt  geradezu  als  verpönt   In  der  Tb 

Digitizea  by  v^oogle 


Fälle  bisher  nicht  zu 


ad  die.Vc 
.u-.ia  Hl 
M  hat. 

—  Der  Us  am  bara- Kaffee  baugesellschaft,  welche  in  der 
lildtmg  begriffen  itt  und  in  Handel,  in  dem  hochgelegenen 
rebaf  e  hinter  Tknga,  den  arabischen  KaiTeeatrauch  kulti- 
•tr-n  will,  ist,  der  „Poet"  zufolge,  auf  ihre  Eingabe  am 
ffif  Landtehenknng  vom  Auswärtigen  Amte  die  Zusage 
-r  LandftberweUnng  geworden.  Nach  diesen  etwa  60  Kilo- 
kUt  vom  Innern  entfernt  liegenden  Vorxugagebieten  wird 
r.  wenigen  Jahren  die  Eisenbahn  führen,  welche  vorläufig 
i«  Tinga  bis  Korogwe  von  der  Eisenbahngesellscbaft 

■  Ueutich- Ostafrika  (Usambara-Linie)  gebaut  wird  und 
•sjatatU  nach  dem  Kilimandscharo  oder  Tabora  weiter 
pjttrt  wnlen  aolL 

—  Die  Tochter  Emin  Pasohas,  Ferida,  erfreut  sich, 
rM  private,   von  der  im  Leeare tt  in  Bagamoyo  thätigen 

•  'r«chwester  Lies  Bader  eingegangene  briefliche  Mit- 
/  'lagen  beengen,  dauernd  des  besten  Wohlseins.  Obwohl 
i*  hetzt  elfjährige  Ferida  seiner  Zeit  die  Küste  in  sehr 
»■fpiflenem  Znstande  erreichte  —  eine  natürliche  Folge 
it  vielfachen  Strapazen  und  Entbehrungen,  mit  denen 
iixl  auch  Är  eie  der  Rückmarsch  aus  Wadelai  verbunden 
—  hat  sieh  dieselbe  während  ihres  nunmehr 
Aufenthaltes  daselbst  recht  gut  erholt  und 
an  eine  geregelte  europäische  Lebensweise 
■ ,  imt.   Dir  Vormund,  der  Bezirkscnef  von  Tanga,  Herr 
v-  Pul  DJeire,   hat  sie  der  Obhut  des  Dolmetschers 
lern  Marian o  anvertraut,  an  dessen  Kindern  sie  gleich- 
tiespielen  hat   Mit  der  körperlichen  Eutwickelung 
an  iündes  hat  auch  die  geistige  gleichen  Schritt  gehalten. 
:  dar  Erlernung  der  deutschen  Sprache,  in  der  Ferida 
ics  emer  Dame,  Frau  8chöler  von  der  Deutscb-Ost- 
tfrkaiuschen  Gesellschaft,  unterrichtet  wird,  macht  sie 
fi«  Fortschritte,  wie  sie  überhaupt  für  die  Auffassung 
a  *r,  uch  derjenigen  Dinge,  welche  ihrem  ursprünglichen 
•detfisma  vollkommen  fern  lagen,  ein  reges  Interesse 
«Vt.  Ferida  gilt  in  ihrer  Umgebung  aU  ein  geistig  hooh- 
'erulsgtes  Kind.   Eine  rege  Fürsorge  für  Ferida  legt  die 
h  >di  Seidnitz  lebende  Schwester  Emin  Paschas,  Fräulein 
',  an  den  Tag,  die  in  gemessenen  Zwischenräumen 

derselben  erhält 


iüficht^aal,  VerbreGheq, 

Unglflck^fllle. 

—  7,n  dem  bei  dem  Grafen  von  Flandern  verübten 
»•Uadiebstahl  schreibt  der  Korrespondent  des  „Rerl. 

fsffU."  sui  Brüssel :  In  der  lebeten  Zeit  ist  in  der  hiesigen 
iu  der  ausländ ischen  Presse  wiederholt  die  Behauptung 
"  Y»taocht,  dass  die  Behörden  den  Urhebern  des  Dieb- 
!»  sof  der  Spur  seien.  Demgegenüber  kann  hier  kon- 
tert «erden,  dass  alle  derartigen  Behauptungen  unbe- 
gründet sind.  In  Wirklichkeit  hat  die  Polisei  noch  nicht 
d-'-  geringsten  Anhaltspunkte  entdeckt,  vm  irgend  eine 
^etnoate  Spur  verfolgen  tu  können  ;  sie  hat  nur  die 
'  *b«mugang  gewonnen,  dass  jeder  Verdacht  gegen  irgend 
■ia«  der  in  dem  gräfUchen  Palais  angestellten  Personen 
•o!hz  sugeschlossen  ist  Ob  es  unter  solchen  Umständen 
'iwrsuvt  jemals  gelingen  wird,  die  ebenso  dreisten  wie 
Diesten  SpiUbnben  ausfindig  su  machen,  das  darf 
mit  Hecht  besweifelt  werden. 

—  Ein  netter  Vergleich.  Am  königlichen  Landgericht 
iQBea  IL  behauptete  in  einer  Verhandlung  wegen 

"htrtrttang  dea  Viehseuebengesetzes  in  der  leüiten  Woche 
-m  Buer,  dass  er  seinen  Stall  desinfiziert  gehabt  hätte, 
Mi.nsd  sin  als  Zengo  vernommener  Oendarm  das  Gegen- 
**"  tthaaptete.  „Nun,"  meinte  der  Vorsitzende,  „wie  hat 
4**»  der  Stall  ausgesehen  f  war  er  ausgeweisat  oder 
^«MHajr  „Keines  von  beiden,  insbesondere  aber  nicht 
Vilich]  Ungefähr  so  wie  dieser  Sitzungssaal  hier!"  er- 
t  aerte  der  Gendarm.  „Sehr  riohtigl"  bemerkte  hierzu 
■i5  Besitzer,  wahrend  alle  in  ein  schallendes  Gelächter 
Truhen. 

—  In  San  Francisco  seboss  ein  73  jähriger  Maun 
NiB4si  HatchtTe  auf  den  bekannten  Millionär  John  Mackay; 
klebte  sebosa  sieh  aodaan  in  die  Brust;  aein  Zustand 


ist  gefahrlieh.  Die  Wunde  Macke/s  ist  nicht  tödlich. 
Der  Beweggrund  zu  dem  Attentat  blieb  bisher  unbekannt. 

—  Die  Möbelmagasine  der  Finna  Gebrüder  van  Hontem 
in  Amsterdam  sind  vollständig  niedergebrannt.  Die  durch 
den  Strasaenlärm  geweckte  Dienstmsgd  eilte  nach  der  im 
oberen  Stock  schlafenden  Familie  van  Hontem,  um  die- 
selbe zu  warnen.  Die  Flüchtenden  fanden  jedoch  die 
Treppe  bereits  lichterloh  brennend,  sie  eilten  deshalb  nach 
dem  Boden  und  suchten  durch  das  Dachfenster  in  einer 
Dachrinne  Schutz.  Da  das  neben  dem  gefährdeten  Ge- 
bäude liegende  Dach  niedriger  und  ohne  Fenster  war, 
schwebten  das  Ehepaar,  dessen  drei  kleine  Kinder  und 
die  Dienstmagd  in  höchster  Lebensgefahr.  Schon  wurde 
die  Hitze  unerträglich,  als  die  Feuerwehr  die  Thür  dea 
angrenzenden,  leer  stehenden  Hauses  einschlug  und  nach 
oben  eilte.  Durch  Zerbrechung  der  Dachpfannen  und 
Zertrümmerung  der  Tragebalken  wurde  ein  Loch  gemacht, 
durch  welches  die  Braven  sich  zwängten  und  sämtliche 
Personen  retteten.  Lebhafter  Jubel  des  Publikums  be- 
gleitete die  Rettungsthat  unserer  Löschmannschaften. 

—  In  Brüssel  sprengte  eine  unterirdische  Gasexplosion 
die  Kanalisation  von  der  Devrierestraase  bia  zur  Gazmeater- 
strasze  in  Laeken  in  die  Luft  und  rias  die  Diphon Strasse 
40  Meter  weit  auf.  Die  Pflastersteine  wurden  bia  auf  die 
Dächer  geschleudert,  Fenster  und  Hausgeräte  in  weitem 
Umkreise  zertrümmert  nnd  Möbel  umgeworfen.  Die  Strassen 
liegen  voll  Trümmer. 

—  Ein  grosser  Erdrutsch  fand  in  den  letzten  Tagen 
am  Strande  von  Sassnitz  in  der  Nähe  des  Warmbades 
statt.  Von  dem  15  bis  20  Meter  hohen  Ufer  löste  sieh 
infolge  des  Thauwetters  eine  umfangreiche  Erdmaase  los 
und  rntsohte  bis  an  das  Wasser  hinunter,  die  Promenaden- 
und  Strandwege  zerstörend  und  mit  einer  zwei  Meter  hohen 
Erdschicht  bedeckend.  Grosse  Bäume  sind  mit  nieder- 
gegangen und  stehen  jetzt  im  Wasser.  Ein  weiter  Teil 
des  Ufers  ist  abgeborsten  und  kann  jeden  Tag  niedergehen. 
Der  Schaden  ist  bedeutend.  Das  Warmbad  ist  bisher 
unversehrt  geblieben. 

—  Im  Untersuebungs-Gefängnis  zu  Moabit  bei  Berlin 
sass  bis  vor  kurzem  ein  von  Rio  de  Janeiro  (Brasilien) 
zum  Besuch  hier  weilender  Deutscher,  geborener  Berliner, 
unter  der  Anschuldigung  der  Doppelehe.  Derselbe  war 
vor  sechs  Jahren  seiner  Gattin  von  hier  aus  durch- 
gebrannt, war  nach  Brasilien  ausgewandert  und  dort  in 
kurser  Zeit  ein  wohlhabender  Kaufmann  geworden.  Weder 
er,  nooh  seine  hier  zurückgebliebene  Ehefrau  hatten  aber 
Schritte  zur  Trennung  der  Ehe  unternommen;  der  jetzige 
Herr  Brasilianer  war  nun  hierher  gekommen,  um  sich  bei 
seinen  alten  Freunden  nnd  Bekannten  als  „reicher  Mann" 
zu  zeigen.  Um  der  Sache  nooh  einen  besonderen  Reiz 
zn  verleihen,  hatte  er  sieh  eine  reiche  Amerikanerin  als 
„Frau"  mitgebracht,  mit  welcher  er  in  einem  hiesigen 
Hotel  wohnte.  Die  rechtmässige  Gattin  des  Durchbrennen 
hatte  hiervon  Kenntnis  erlangt  nnd  denunzierte  ihren 
Mann  wegen  Doppelehe.  Die  Folge  davon  war  natürlich 
die  Verhaftung  des  Paarea.  Hinterher  stellte  sieh  heraus, 
dass  die  angebliche  zweite  Frau  eine  „Dame"  aus  Bremen 
war,  die  der  „Brasilianer"  dort  kennen  gelernt  und  an 
bestimmen  gewusst  hatte,  mit  ihm  die  Reise  naoh  Berlin 
su  machen,  um  hier  die  verlassene  Frau  zu  „ärgern". 
Bevor  die  amtlichen  Ermittelungen  erfolgt  waren,  ver- 
gingen aber  beinahe  14  Tage;  bis  dahin  musste  der  Don 
Juan  in  Haft  bleiben.  Inzwischen  hatte  die  rechtmässige 
Gattin  wegen  rückständiger  Alimente  einen  Arrestbefebl 
ausgewirkt  und. ihrem  Gatten  ca.  1800  Mk.  „abgeknöpft". 
Als  er  dann  endlich  aus  der  Haft  entlassen  wurde,  war 
die  Bremer  Geliebte  mit  seinen  Reise-Utensilien  längst 
nach  Bremen  zurückgereist.  Von  allen  Mitteln  entblösst, 
war  der  hineingefallene  Abenteurer  schliesslich  froh,  daas 
ihm  ein  guter  Freund  das  Geld  zur  Rückreise  voratreoMe. 
Nun  ist  er  wieder  nach  seiner  neuen  Heimat  abgedampft. 

(Herl.  Blatter.) 

—  In  Wien  ist  ein  dreizehnjähriger  Schulknabe  Na- 
mens Johann  Kern  wegen  Fälschung  von  Staatanoten  zu 
ein  und  fünf  Gnlden  verhaftet  worden.  Von  den  ziemlich 
gelungenen  Falsifikaten  s-nd  mehrere  in  den  Verkehr  ge- 
langt. Der  jugendliche  Fälscher,  ein  Vorzugasobüler,  gibt 
an,  dass  er  die  Fälschungen  begangen  habe,  weil  seine 
Familie  Not  gelitten  habe;  der  Vater,. ein  erwerbsloser 
Schuhmacher,  ist  gleichfalls  verhaftet,  ebenso  die  Mutter, 
weil  beide  von  dem  Verbrechen  Kenntnis  haben.  Drei 
kleine  Geschwister  des  Knaben  haben  in  städtische  Obhut 
genommen  werden  müssen. 
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—  Auf  Ansuchen  der  preusaiachen  Behörden  ist  in 
Amsterdam  ein  73jähriger  Mann  Namens  Demittin  (?) 
verhaftet,  welcher  eeit  80  Jahren  Leichtgläubige  aus- 
beutete, indem  er  namentlich  in  deutschen  Zeitungen  eine 
Mfllionenerbsohaft  ausbot,  wobei  er  mit  gefälschten  Doku- 
menten operierte.  Eine  um  15000  Mark  betrogene  Ham- 
burger Dame  eeigte  den  8chwindler  an,  worauf  dessen 
Verhaftung  erfolgte. 

—  Die  Strafkammer  in  Dortmund  verurteilte  kürzlich 
den  ehemaligen  Bergmann  und  langjährigen  Führer  der 
Bergarbeiter,  Fritz  Bunte,  wegen  indirekter  Aufforderung 
zum  kontraktbrüchigen  Ausstand  in  Bergarbeiter -Ver- 
sammlungen zu  Dortmund,  Essen  und  Dorstfeld  zu  ein- 
jährigem Gefängnis.  Bunte  wurde  wegen  Fluchtverdachtes 
sofort  verhaftet. 

—  In  der  an  der  asiatischen  Käste,  Konstantinopel 

fegenüber,  belegenen  Vorstadt  Kadiköi  wurden  duroh  eine 
'euersbrnnst  500  Häuser  des  türkischen  und  des  griechi- 
schen Viertels  eingeäschert.  Das  deutsche  und  das  eng- 
lische Viertel  blieben  verschont.  Menschenleben  sind 
nicht  zu  beklagen. 

—  Das  Berner  Amtsgericht  Fraubrunnen  bat  sämt- 
liche Angeklagte,  welche  beschuldigt  waren,  die  Bisen- 
bahn-Katastrophe bei  Zollikofen  am  16.  August  1891  ver- 
anlasst zu  haben,  freigesprochen  und  ihnen  zumteil  sogar 
Geldentschädigungen  zugebilligt.  (Bei  dieaem  Eisenbahn- 
unglück wurden  bekanntlich  13  Personen  getötet  und 
mehrere  verwundet.)  Diese  neue  Freisprechung  erregt, 
nachdem  die  Urheber  der  Dampfschiff- Katastrophe  auf 
dem  Genfer  See  straflos  ausgegangen,  um  so  mehr  den 
Unwillen  der  öffentlichen  Meinung,  als  man  voraussetzt, 
der  Staatsanwalt  werde  gegen  das  Urteil  an  das  Berner 
übergerioht  appellieren. 

—  Aus  Törecske  im  Biharer  Komitat  wird  berichtet: 
Ein  wahrhaft  entsetzlicher  Vorfall,  der  sich  hier  zugetragen, 
erregt  allgemeines  Aufsehen.  In  die  Familie  des  Guts- 
besitzers Johann  Ragaly  wurde  vor  kurzem  durch  einen 
jvnecbt  eine  Hautkrankheit  eingeschleppt.  Aus  falscher 
Scham  verschmähte  es  Ragaly,  einen  Arzt  zu  Hilfe  zu 
nehmen,  vielmehr  nahm  er  m  einem  kurpfusohenden  Zigeuner 
Zuflucht,  welcher  die  ganze  Familie  —  Herrn  und  Frau 
Ragaly  und  die  sechs  Kinder  —  mit  (Quecksilber  behandelte. 
Die  Folgen  dieser  Kur  waren  nach  gerade  entsetzlich,  die 
drei  jüngsten  Kinder  sind  gestorben  und  bereits  begraben ; 
die  drei  ältesten  Kinder  sowie  die  Eltern  liegen  hoffnungs- 
los darnieder  und  wurden  von  den  Aeraten  bereits  auf- 
gegeben. 

—  Ein  keckes  Räuberstückchen  hat  sich,  dem 
römischen  Korrespondenten  des  „Berl.  Tagebl."  zufolge,  bei 
Vallo,  unweit  Salerno,  zugetragen.    Dort  wurde  kürzlich 

8  Uhr  die  mit  Beisenden  dicht  besetzte  Post- 


kutsche von  zehn  Banditen  überfallen  und  zum  Stehen 
gebracht.  Während  die  Reisenden  aussteigen  und  sich 
auf  Geld  und  Wertsachen  untersuchen  lassen  mussten, 
vermochte  der  Postillon  sich  auf  den  Bock  zu  schwingen 
und  davon  zu  jagen.  Es  gelung  dem  mutigen  Manne,  auf 
diese  Weise  32  Postpakete  und  sechs  Wertpakete,  die  sich 
im  Postwagen  befanden,  zu  retten.  Die  Reisenden  wurden 
ausgeplündert  Dem  davon  fahrenden  Postillon 
mehrere  Schüsse  nachgesandt,  doch  traf  keiner. 
—  Der  Kaufmann  Friedr.  Willi.  Rothes  aus  Rhein- 
berg etablierte  im  Winter  1890  in  Köln  eine  Parfümfabrik 
unter  der  Firma  L.  Borghesi,  Köln.  Als  einzige  Specialität 
vertrieb  er  „Professor  Frageiiis  Bart-Erzeugungsmitter. 
Es  liefen  zahlreiche  Bestellungen  „von  denen,  die  nie  alle 
werden^  ein,  bis  schliesslich  der  Staatsanwalt  dem 
lohnenden  Geschäft  ein  Ende  machte.  Verblüffend  war, 
so  berichtet  die  „Westd.  AU?.  Ztg.",  die  Erklärung,  die 
der  Angeklagte  darüber  abgab,  wie  er  zur  Herstellung  der 
Bart- Mixtur  gekommen.  Der  >uhaber  einer  Kölner  Firma, 
der  Jahre  lang  Professor  Migargcee  Bart-Krzeugungsmittol 
vertrieben  hat,  wurde  kürzlich  von  der  Kölner  Straf- 
kammer in  eine  hohe  Geldb  'c  genommen.  Rothes 
kaufte  mehrere  Fläschchen  die*""  Mixtur,  er  Hess  sie  von 
einem  Chemiker  analysieren  —  '  machte  tioh  alsdann 
nach  dem  gewonnenen  Rezept  i"fis  Fabrizieren.  Den  Pro- 
fessor Frageiii  setzte  er  aus  eigener  E'^'  -'ung  hinzu.  In 
den  Ankündigungen  wurde  der  so  »  lenen  Mixtur 
„voller  unbedingter  Erfolg"  schriftlicn  garantiert.  Die 

Esse  Flasche,  deren  Verkaufspreis  4  Mk.  50  Pf.  war, 
te  einen  Herstellungswert  von  20  Pf.  Die  Sach- 
verständigen, Chemiker  Dr.  Kyll  und  Stadt-Pbysikus 
Sauitätarat  Dr.  Leuffen,  bekundeten,  data  es  überhaupt 


ein  Bart- Erzeugungsmittel  gar  nicht  gebe.  Die  von  i 
Angeklagten  hergestellte  Mixtur  sei  völlig  Wirkung» 
Dasa  der  Betrieb  ein  sehr  ausgedehnter  gewesen  i 
muss,  geht  daraus  hervor,  dass  noch  nach  der  Eröffü 
der  Voruntersuchung  von  auswärts  über  600  Mk.  in  Br 
marken  für  Lieferung  des  Bart-Erseugungsmittels  ■ 
gesandt  wurden.  Das  Gericht  verurteilte  den  Angekh; 
zu  2000  Mk.  Geldbusse  event  zu  200  Tagen  Gefing 
Die  Reviaion,  die  der  Kölner  Fabrikant  von  Profe: 
Migargeea  Bart-Erzengungamittel  gegen  seine  Verurteil 
eingelegt  hat,  ist  vom  Reichsgericht  verworfen  word« 

Tpaüei1,  njin$,  Liteato, 

—  Pietro  Mascagnis  neue  vieraktige  Oper:  J 
Ranteau*  hat  bei  ihrer  Erstaufführung  im  Königh< 
Opernbause  in  Berlin  einen  über  alles  Erwarten  gros 
für  Berlin  geradezu  sensationellen  Erfolg  gehabt, 
keineswegs  als  ein  rein  äusserlioher  bezeichnet  wet 
darf.  Anfangs  war  die  Stimmung  wohl  etwas  kühl 
der  Applaus  nicht  allgemein;  aber  der  Beifall  steig 
sich  von  Akt  zu  Akt,  und  daa  Publikum  war  schliesi 
förmlich  elektrisiert  Der  seit  einiger  Zeit  in  B< 
anwesende  nWnipouiBt  wurde  im  Ganzen  nicht  wen 
als  Mhteehn  ftntijjerufen. 

—  Aus  Strasburg  wird  der  „Frankfurter  Ztg.'' 
schrieben :  Wie  scnH»n  früher  mitgetheilt,  soll  den 
Elaässer  Dichtern  EoVWnfried,  Augrut  und  Adolf  8t) 
hier  ein  wohlverdientes\Denkmal  errichtet  werden, 
grossen  Saale  der  Aubette\  ist  nun  eine  Erinnerung«) 
ein  Stöber-Abend,  veranstaltet  worden.  Vor  einem  neJ 
Kreise  von  Zuhörern  sprach  Professor  Martin  über ■ 
deutung  der  drei  Dichter,  unol  Professor  Bertboldy, 
sitzender  des  VolksbildungsverWins  über  deren  au» 
Lebensgang.   Dr.  Lienhard  trug\«ioe  Reihe  elslMisi 
Dialektdichtungen  vor;  Musik  unW  Gesang  erhöhten 
Feier  des  gelungenen  Abends,  freiwillige  Gaben  für 
Denkraalsfonds  wurden  eingesammelt     Aehnliche  \ 
anstaltungen  sollen  nun  durch  das  kjranze  Elsase 
anlasst  werden,  um  auf  diese  Weise  ätfe  für  das  Denk 
nötigen  Mittel  zu  beschaffen. 

—  Professor  Johannes  Schilling  iat  bV»Bft*»gt  ^ 
Denkmal  zur  Erinnerung  and«  WeUinjubiläfM'n*weiFl?1L 
„Vergangenheit  und  Gegenwart"  darstellend,  12"  modelua 
Das  Denkmal  wird  etwa  100000  Mark  kosteV  und 
Plate  in  der  Nähe  des  königlichen  Schlosse*  in  V™* 
finden. 

—  Verdis  erstes  Instrument,  ein  armselig 
trägt  in  seinem  Innern  ein  wahrhaft  klassisch 
der  armseligen  Jugendzeit,  welche  dieser  Meister, 
Stolz  Italiens,  verlebte.  Im  Jahre  1818  in  Roncole, 
der  Gemeinde  Bussetto,  als  Kind  armer  Eltern  c 
zeigte  Verdi  schon  mit  sieben  Jahren  aolch  unbezämm 
Lust  zur  Musik,  dass  sein  Vater,  arm  wie  er  war.V  1 
dennoch  entachlosa,  ihm  etu  altes  ausgedientes  Spine;1 
kaufen.  Dieses  schien  nicht  kräftig  genug,  um  den  6r\ 
des  Knaben  Widerstand  zu  leisten,  und  ging  —  in  Brii« 
Der  kleine  Giuseppe  eilte  verzweifelt  nach  Buaaetto 
Hilfe  und  die  noch  immer  jenes  Instrument  zierende 
schnft  gibt  Kunde  vom  Erfolge  seiner  Pilgerfahrt  1 
Urkunde  lautet  nach  der  Wiener  „Dtach.  Ztg.":  BVou  " 
Stefano  Cavalletti,  wurde  neu  verfertigt  dieser  Mechanitn 
und  frisch  beledert;  ich  fügte  auch  das  Pedale  hini 
welches  ich  hersohenkte,  wie  ich  auch  unentgeltlich  ob< 
genannten  Mechanismus  machte.  Indem  ich  den  #ut 
Willen  sehe,  welchen  der  Knabe  Giuaeppe  Verdi  W 
dieaea  Instrument  spielen  au  lernen,  genügt  mir  dies,  H 
ständig  zufriedengestellt  zu  sein.   Anno  Domiai  1821.* 

—  Aus  Moskau  erhält  die  „Köln.  Ztg."  eine  N»c 
rioht  über  die  neueste  Thätigkeit  des  bekannten  M»)' 
Werescbagin,  die  den  zahlreichen  russischen  Fism"»-  1 
freunden  kaum  sehr  genehm  kommen  dürfte.  D«r 
rühmte  Darsteller  der  grausigen  Scenon  aus  dem  ¥*h 
zugo  1877  soll  nämlich  jetzt  mit  der  Herstellung  «»] 
ganzen  Cyklus  von  Bildern  „Die  Franzosen  in  Moskau  Isla 
beschäftigt  sein.  In  welcher  Weise  die  Franzosen  <lsm*l 
bei  ihren  heutigen  Freunden  gewirtschaftet,  wie  wenig  * 
vor  allem  die  jedem  gläubigen  Russen  ganz  beion J<r 
werten  Heiligtümer  des  alten  Mütterchens  Mölkau  ge*^' 
haben,  ist  allbekanut  und  ebenso  weiaa  jedermanoi  «* 
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rrnde  Weret  cbagin  ei  versteht,  packend«  und  ergreifende 
Kommt»  für  »eine  Bilder  herauszugreifen. 

—  Prof.  Bernabei  von  der  Römischen  Akademie  hat 
na«  wichtige  Entdeckung  gemeldet,  welche  im  Mittel- 
lach  von  Florenz  gemacht  worden  ist.  Auf  dem  neu 
umlegten  Piatie  Vittorio  Emanoele  wurde  ein  irdenes 
laochenhaus  aufgedeckt  mit  geglätteten  Winden,  ohne 
'biuueate  und  Schraffierungen.  Dieses  Bebhaus  fand  sich 
uter  einer  Pflasterung  aus  der  Kaiserzeit  vor,  und  mit 
ac  zugleich  wurden  Bruchstücke  von  Schmuckgegen- 
lüden  in  Bronze  und  Schnallen  gefunden.  Professor 
MJxoi  glaubt  dass  diese  Grabstätte  nicht  vereinzelt  da- 
<*»t  oad  dass  sie  die  erste  Entdeckung  einer  Gräber- 
«uci  bedeutet,  die  nach  dreissig  Jahrhunderten  Aufscblass 
;t-r  die  der  Gründung  der  römischen  Kolonie  vorauf- 
{•{iBgcne  Periode  geben  könnte. 

—  Aus  Cleveland,  Ohio,  wird  berichtet:  Kurz  vor 
"Wr-hnsebten  1891  kam  ein  Mann,  der  sieb  Q.  A.  Greyer 
«dt*,  hierher.    Durch  seine  gefälligen  Manieren  ver- 

sr  ee,  aich  bald  sehr  beliebt  tu  machen,  und 
netatlieh  gelang  es  ihm.  in  hiesigen  Malerkreiscn  viele 
foiuctichaften  anzuknüpfen.  Ausser  der  deutschen 
5yncse  war  er  imstande,  fliessend  englisch  und  fran- 
ü*nr«  zu  sprechen.  Er  entwickelte  eine  Kenntnis  von 
'i-siH»«,  die  überraschend  war.  und  sprach  wie  ein 
Im,  der  viel  gereist  ist.  In  Paris  war  er  sehr  genau 
Wtant,  was  den  Malern,  die  in  Paris  ihren  Studien  ob- 
gtlrr**  hatten,  natürlich  sehr  angenehm  war.  Die  Leute, 
*»5rw  sie  in  Paris  kennen  gelernt  hatten,  kannte  Greyer 
«Willi  lehr  genau.  Er  trat  im  allgemeinen  in  einer 
W?m»  urf.  welche  wenig  Zweifel  an  seinen  Worten  auf- 
* man  lies*.  Greyer  fasste  schliesslich  den  Plan,  hier 
von  Gemälden  zusammen  zu  bringen,  damit 
~t  Ltede  n roher  zu  reisen  und  Gemälde  zu  verkaufen. 
Hh  Leichtigkeit  irelang  es  ihm,  zweihundert  Gemälde  zu 
Vctegmen.  die  einen  ungefähren  Wert  von  10  000  Dollars 
xsttn  md  von  denen  eine  ganze  Anzahl  im  Pariser  Salon 
tarmtellt  gewesen  war.  Max  Böhm,  der  Sohn  des 
■  i a «riebt »m  Böhm  und  seine  Tante.  Frau  Weitz.  über- 
s*V«  ihm  Bilder  im  Werte  von  2000  Dollars.  George 
C.  Grell,  der  Bruder  der  bekannten  Primadonna  Amalia 
*Wt  vertraute  ihm  ebenfalls  zwei  Bilder  an,  die  er  in 
'  ir.i  gemalt  hatte.  Greyer  erzählte,  seine  Familie  gehöre 
tsr  höchsten  Aristokratie  in  Deutschland  und  sein  Onkel 
m  fordern  Krtegsminijter  in  Hannover  gewesen.  Von 
iff  Kunsthändler  Wilhelm  Boeltcher  bezog  er  eine  An- 
ssk!  wertvoller  Bilderrahmen,  auf  Kredit  natürlich,  und 
•/  Privatier  C.  J.  Uhl  lockte  er  einen  Brillantring  ab. 
fit»  reiste  er  mit  den  Bildprn  und  den  Segenswünschen 

Ovelinder  Maler  ab.  Dies  war  das  letztemal,  dass 
«sä  Greyer  sah.  Er  war  und  blieb  verschollen.  Die 
Siwfämer  der  Bilder  engagierten  einen  Advokaten,  der 
»Wr  4-n  Aufenthaltsort  Greyers  nicht  ermitteln  konnte. 
J«fri  glaubt  man,  dem  Flüchtling  in  Indiana  auf  die  Spur 

maen  zu  sein.  Man  wird  kein  Mittel  unversucht 
hsses,  seiner  habhaft  zu  werden.  Die  betrogenen  Künstler 
aiKfo  ihm  Rache  geschworen.  <T8gl.  Rundscb.) 


—  Im  Verlage  der  deutschen  Verlagsanstalt,  Stuttgart 
»rv6«ot  jetzt  eine  illustrierte  Prachtausgabe  der 
Cnnsschen  Haus-  und  Volksmärchen.  Ueher  den  hohen 
literarischen  und  erziehenden  Wert  dieser  Märchen  etwas 
r-  '»«to,  itt  überflüssig:  Grimms  Märchen  sind  für  uns 
DwJsck«  das,  was  für  die  alten  Griechen  der  Homer 
yv.  Wohl  aber  fühlen  wir  uns  veranlasst,  ein  paar  Worte 
£l«r  die  Illustrationen  zu  sagen.  Nun  denn:  wir  haben 
"Itts  Bilder  gesehen,  die  dem  Inhalt  eines  dichterischen 
**rkss  »o  gerecht  werden  und  so  völlig  ebenbürtig 
stsi,  wie  beispielshalber  P.  Orot  Johanns  Illustration 
r"  itm  ..Guten  Handel".  Man  weiss  nicht  recht,  soll 
tju  den  köstlichen  Humor,  der  über  dem  Ganzen  liegt, 
ier  die  feine  Charakterisierung  der  einzelnen  Gestalten 
bewundern.  —  Das  Werk,  das  von  der  Verlags- 
Ssäkandlung  sehr  edel  und  gediegen  ausgestattet  ist,  er- 
^kiat  in  20  vierzehntägigen  Lieferungen  zum  Preise  von 
•  «oer  Mark. 


—  Soeben  erschien  Heft  III  des  „Kunst- Salon" 
»*«  Asasler  &  Ruthardt;  dasselbe  enthält  an  Kunst- 
-*i)a«a  eine  Original -Radierung  von  Max  v.  Fichard 
An  der  Alb",  ferner  einen  Holzschnitt  nach  einem  Studien- 
Wf  vea  Harold  Copping  (London).  Die  illustrierten 
^sichte  vom    internationalen  Kunstmarkt  sind  wieder 


durch  25  Illustrationen  nach  hervorragenden  Worken  in- 
und  ausländischer  Meister  geschmückt.  Der  textliche  Teil 
bietet  auch  diesmal  interessante  Arbeiten. 

—  Bibliothek  der  fremden  Zungen.  Erscheint  in 
Bänden  von  je  ea.  11  Bogen  zum  Preis  von  ä  1  Mk. 
geheftet,  oder  a  1,50  Mk.  elegant  gebunden.  (Stuttgart, 
Deutsche  Verlags  -  Anatalt)  Neben  unserer  heutigen 
deutschen  Novellistik  verdient  anoh  die  des  Auslandes 
ohne  Frage  die  Aufmerksamkeit  gebildeter,  geistig  gereifter 
Leser.  So  wird  denn  auch  die  in  glänzender  Weise  er- 
öffnete „Bibliothek  der  fremden  Zungen"  ihre  zahlreichen 
Freunde  finden  und  hat  sie  schon  gefunden.  Interessant 
ist  e«,  zu  beobachten,  wie  durch  alle  die  an  den  ver- 
schiedensten Enden  der  gebildeten  Welt  unter  den  mannig* 
fachsten  Verhältnissen  entstandenen  und  die  von  einander 
abweichendsten  Gegenstände  behandelnden  Schöpfungen 
doch  ein  gewisser  einheitlicher  Zug  geht,  der  sie  als  Er- 
zeugnisse modernsten  Schaffens  kennzeichnet:  eine  stark 
vibrierende  Nervosität,  die  leidenschaftliche  Erregung  in 
zwingender  Weise  auf  den  Leser  überträgt,  verbunden 
mit  einem  heftigen  Ankämpfen  gegen  ai«  Uebelstände, 
die  sich  in  der  modernen  Gesellschaft  mit  ihren  ge- 
lockerten Sitten,  ihrem  Interessen  kämpf  der  verschiedenen 
Stande,  ihrem  Haschen  nach  oberflächlichen  Dingen,  ihrem 
gänzlichen  Vergessen  jener  Empfindung,  die  frühere  Ge- 
nerationen mit  dem  Namen  Pietät  bezeichneten,  fühlbar 
machen.  Der  Leser,  der  richtig  zu  empfinden  und  zu 
urteilen  weiss,  fühlt  aus  alledem  das  heisse  Ringen  nach 
gebesserten  Zuständen,  nach  einem  abgeklärteren  Welt- 
leben heraus.  Für  ihn  wohnt  tiefe  Moral  in  diesen  zum 
Teil  die  Abgründe  des  Lebens  entschleiernden  Bildern. 
Für  unreife  Geister  aber  sind  sie  nicht  geschrieben  und 
nicht  geeignet 

feundl]  einlege. 

—  In  der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  wurden 
wichtige  Experimente  mit  Obolerabacillen  bekannt  gegeben, 
die  Pettenkofers  Versuche  ergänzen  und  bestätigen.  Im 
Dezember  und  Januar  verschluckten  im  pathologischen 
Institut  des  Prof.  Striker  vier  Personen  wiederholt  grosse 
Dosen  von  Bacillenkulturen  von  Wiener  und  Pester 
Cholerakranken.  Ausser  Diarrhöen  traten  keinerlei  Ge- 
sundheitsstörungen ein,  trotzdem  Koch'sche  Bacillen  in 
den  Dejekten  gefunden  wurden.  Bei  diesen  Experimenten 
wurde,  um  die  Einwände  gegen  Pettenkofers  Experimente 
zu  beseitigen,  die  Magensäure  durch  Sodalösungen  neu- 
tralisiert 

—  Seit  einiger  Zeit  wird  London  wieder  von  einer 
Influenza-Epidemie  heimgesucht,  die  zwar  gegenwärtig 
noch  nicht  besonders  bösartig  auftritt  an  Ausdehnung 
aber  bereits  die  Epidemie  vom  März  des  vergangenen 
Jahres  erreicht  hat  Die  Sterblichkeit  der  letzten  Woche 
wies  27  Todesfälle  infolge  von  Influenza  auf.  Fünf  Parla- 
mentsmitglieder liegen  gegenwärtig  an  Influenza  darnieder; 
unter  ihnen  befindet  sieh  der  frühere  Minister  und  Leiter 
der  Konservativen,  Arthur  Balfour;  er  befindet  sich  aber 
bereits  in  der  Besserung.  Ein  anderer  unheimlicher  Gast, 
den  England  zur  Zeit  beherbergt  ist  eine  Pockenepidemie. 
In  London  kamen  in  der  letzten  Woche  etwa  150  Erkran- 
kungen an  den  Pocken  vor,  in  Manchester  und  Salford 
gegen  240.  Ueber  50  Städte  in  England  haben  Fälle  zu 
verzeichnen.  Man  nimmt  an,  dasa  die  Krankheit  durch 
persische  Teppiche  eingeschleppt  und  durch  Landstreicher 
verbreitet  worden  ist.  Der  Höhepunkt  der  Epidemie  wird 
mit  Besorgnis  für  Mai  erwartet  Die  Kapkolonie  hat 
inzwischen  zehntägige  Quarantäne  für  alle 
aus  England  auferlegt  sofern  sie  nicht 
sie  kürzlich  geimpft  worden  sind. 

—  Schon  vor  mehreren  Jahren  hatte  sich  der 
französische  Pbysiolog  d'Arsonval  über  die  Unsulässigkeit 
der  elektrischen  Hinrichtung  geäussert.  Derselbe  Forscher 
legte  nun  in  der  am  21  Januar  abgehaltenen  Sitzung  der 
Pariser  Socü'tJ  de  Biologie  eine  im  Laboratorium  des 
Professors  Lacassagne  in  Lyon  ausgeführte  Arbeit  des 
Dr.  Francis  Birand  vor,  die  eine  umfassende  Untersuchung 
über  den  Einfluss  starker  Ströme  auf  den  menschlichen 
und  thieriseben  Körper  enthält  Das  Buch  bestätigt  voll- 
ständig die  Behauptung  d'Arsonval«.  dass  die  elektrische 
Hinrichtung  ein  verwickelter,  barbarischer  und  unzu- 
verlässiger Vorgang  sei.    Birand  ist  es  ebensowenig  wie 
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d'Arsonval  gelungen,  ein  unglückliches  Kaninchen  mit 
Sicherheit  zn  töten,  lelbtt  bei  Benutzung  einer  Ferranti- 
schen  Mandl  ine,  die  einen  Strom  von  2500  Volt  und 
30  Ampere  gibt ;  wenn  er  glaubte  das  Tier  getötet  zo 
haben <  10  konnte  ea  immer  wieder  durch  künstlich« 
Atmung  ina  Leben  lurückgerufen  werden.  Die  in 
Amerika  zur  Hinrichtung  benutzten  Maschinen  waren 
weniger  atark;  aie  gaben  nur  1600  Volt  In  den  Gramme- 
aoben  Werkstätten  hatte  d'Arsonval  1888  Maachinen 
von  8000  Volt  zur  Verfügung,  aber  auch  diese  töteten 
nicht  stober.  Kr  habe,  sagt  d'Araonval,  die  amerikanischen 
Aerzte  herausgefordert,  „aie  sollten  nach  der  Hinrichtung 
die  künstliche  Atmung  in  Anwendung  bringen;  aber 
dieae  Herauaforderung  Bei  nicht  angenommen  worden,  da 
man  eich  im  Gegenteil  beeile,  an  dem  Hingerichteten 
aogleich  die  Sektion  zu  vollziehen.  Der  Versuch  zeige 
in  der  That,  daaa  die  Sektion  eine  notwendige  Beihilfe 
für  die  elektrische  Hinrichtung  sei. 

$port  und  H|ode. 

—  "Wären  die  Toiletten  der  Pariserinnen  so  einfach 
wie  jene  ihrer  Briefe,  dann  würden  die  Modenberichte 
von  wahrhaft  idyllischen  Zuständen  zu  melden  haben. 
All  die  überladenen  Briefpapiere  früherer  Jahre  sind 
nämlich,  wie  man  der  „Neuen  Freien  Pr."  aus  Paria  be- 
richtet, heuer  strenge  vom  eleganten  Schreibtische  ver- 
bannt, auch  die  Sitte,  Briefe  zu  parfümieren,  wird  nun 
ala  Unsitte  erklärt,  und  wenn  zuweilen  an  Monsieurs 
Adresse  ein  stark  duftendes  Schreiben  in  buntem  Gewände 
erscheint,  rümpft  schon  der  Diener  im  Vorzimmer  ver- 
ächtlich die  Naae  —  er,  der  Madames  Briefe  aufa  Postamt 
befördert,  weiss,  was  hon  %enre  ist!  ..Die  eleganten 
Pariserinnen  kleiden  ihre  Gedanken  nur  noeh  in  gelblich- 
weisse,  kräftige  Papierroben,  die  sieh  mit  recht  einfacher 
Zier  begnügen.   Meistens  besteht  diese  in  winzigen  Mono- 


wie  von  Liliputanerhänden  graviert  aus- 
niemals  farbig,  nur  in  goldenen  oder 
ausgeführt  sind.  Noch  moderner  ist  ea, 
das  Monogramm  auf  eine  niedliche  Medaille  zu  prägen 
oder  daeselbe  auf  dem  Rücken  eines  GlückskäferchenB, 
am  Flügel  einer  Brieftaube  anzubringen.  Wer  Wappen 
oder  durch  Jahrhunderte  geheiligt«  Wahlspruche  zur 
Verfügung  hat,  verschmäht  daa  Monogramm,  und  wer  ein 
Sohloea  oder  ein  Palais  in  Paris  geerbt  hat,  lässt  den 
Namen  der  Besitzung  oder  die  Adresse  in  zarter  Gold- 
schrift statt  der  Initialen  erscheinen.  So  wurde  auch  im 
bürgerlichen  Boudoir  Briefpapier  mit  Adressen  am  Kopf- 
ende modern  —  eine  gar  gewaltige  Revolution,  da  es 
noch  vor  wenigen  Jahren  eine  Dame  für  eine  arge 
Profanierung  gehalten  hätte,  auf  ihren  Visitkarten  ihre 
Wohnung  namhaft  zu  machen.  Für  die  intimere  Korre- 
spondenz gibt  es  Briefpapier  mit  Schiaßworten  in  Silber- 
sohrift,  die  den  je  nach  Umständen  erfreuten,  beleidigten, 
in  Hoffnungen  gewiegten  oder  aus  allen  Himmeln  ge- 
stürzten Empfänger  aufrichtig  über  die  Dinge,  die  seiner 
harren,  belehren. 

—  Für  Briefmarken-Sammler  dürfte  es  von  Interesse 
sein,  zu  boren,  dass  die  schönste  und  grösste  Sammlang 
sich  in  Paris  im  Besitze  des  Herrn  Ferrari  befindet.  Der 
Wert  derselben  beläuft  sieb,  wie  eine  englische  Autorität 
sagt,  auf  260  000  Pfund  (5  000  000  Mark).  Das  Britische 
Museum  besitzt  ebenfalls  eine  sehr  wertvolle  Sammlung. 
Die  eifrigsten  Sammler  der  Welt  sollen  die  jungen  Prinzen 
von  Stam  sein.  Die  Familie  Rothschild  besitzt  eine  sehr 
schöne  Sammlung.  Die  obige  Autorität  sagt,  dass  falsche 
Briefmarken  hauptsächlich  in  Deutschland  und  den  Ver- 
einigten Staaten  angefertigt  werden. 

—  Gegen  die  weitere  Ausgabe  der  neuen  Columbua- 
M  rken  protestiert  ein  Antrag  beim  Unionssenat,  weil  die 
Iii  e,  dass  der  General-Postmeister  einen  Vorteil  aas  dem 
Verkaufe  der  Briefmarken  an  Markensammler  zu  ziehen 
erwarte,  lächerlich  und  der  Vereinigten  Staaten  unwürdig 
sei;  aus  einer  solchen  Sache  Geld  zu  schlagen,  möge 
vielleicht  für  eine  central  amerikanische  Republik,  die  sich 
in  Not  befinde,  passen,  aber  niobt  für  ein  so  reiches  und 
grosses  Land  wie  die  Vereinigten  Staaten.  Die  Resolution 
wurde  an  den  Ausschuss  für  postalische  Angelegenheiten 
verwiesen.  Bs  hat  sich  übrigens  herausgestellt,  dass  bei 
dem  Drucken  der  Eincent-Colnmbus-Marken  ein  Fehler 

i  worden  ist,  der  allerdings  nicht  sehr  in  die 


Augen  fällt  Tn  dem  Worte  „Columhue"  in  der  unter 
Zeile  »Co/umhus  in  sigk/  of  Land*  steht  nämlich  ansti 
des  „b"  ein  „r",  so  dass  es  „Columrus"  heisst. 

—  Einem  vom  26.  Februar  stammenden  Paria 
Berichte  über  ein  Radwettfahren  in  Paris  entnehmen  * 
folgende  Einzelheiten:  Das  8chauspiel  in  der  Ausstellung 
Maschinenhalle  hat  etwas  Phantastisches.  Zu  Tausend 
drängen  sich  die  Zuschauer  in  der  Halle,  die  bei 
Kämpfer,  die  seit  vorgestern  an  der  „Arbeit"  sind,  komm 
sich  nicht  im  mindesten  um  sie,  sondern  fahren  und  fahr 
ohne  Unterlass.  Anfänglich  legten  beide  Kämpfer  n 
Leichtigkeit  ihre  90  Kilometer  in  der  Stunde  zurück.  na< 
zehnstündiger  Fahrt,  gestern  früh  8  Uhr,  hatten  sie  bere 
280  Kilometer  hinter  sich  gebraobt  und  waren  noch  h« 
nebeneinander.  Hierauf  verminderte  sich  dieGeschwindigki 
ein  wenig  nnd  der  Gang  des  Kampfes  wurde  unr 
massiger.  Um  11  Uhr  früh  muBste  Gorre  fu>  eini; 
Minuten  seine  Maschine  verlassen,  und  das  genügte  Terr 
ihm  einen  Vorsprung  von  800  Metern  abzugewinnen.  \ 
behielt  denselben  den  ganzen  Tag  bei  und  vergrössir 
ihn  noeh  ein  wenig.  Um  9  Uhr  abends  (nach  2.1  atündig 
Fahrt  zählte  man  für  Terront  608,  für  Corre  607  Kilomeb 
Die  Wettfahrer  nahmen  nur  von  Zeit  zu  Zeit  enstj 
Nahrung  zu  sich,  die  ihnen  ihre  Entraineurs  üb« 
reiahten,  ohne  ihren  Lauf  zn  unterbrechen:  Corre  * 
Beefsteak  und  harte  Eier,  Terront  einen  Hühnerschenk 
und  Weintranben.  Zuweilen  auch  überreichte  ml 
ihnen  einen  Schwamm,  mit  dem  sie  sich  daa  Oesici 
erfrischten.  Nach  Mitternacht  wurden  ihre  Bewegun?« 
sehr  unregelro  aasig.  Sie  verliessen  wiederholt  bei« 
ihre  Maschine  und  liesSen  sieh  in  den  Kabinen,  d 
für  sie  eingerichtet  worden,  mit  Alkohol  waschen.  Tertv 
stieg  jedesmal  wieder  mit  Leichtigkeit  auf  sein  Bad  m 
fuhr  in  voller  Schnelligkeit  weiter:  Corre  musste  s»uf  s<> 
Rad  schoben  werden:  gleichwohl  nahm  auch  er  d< 
Kampf  jedesmal  entschieden  wieder  auf.  Von  4  Ubr  fri 
an  erst  wurde  seine  Müdigkeit  sehr  sichtlich.  In  diese 
Augenblicke ,  nach  der  80.  Stunde,  hatte  der  noch  sei 
kräftige  Terront  751  und  Corre  740  Kilometer  hinter  sie 
Terront  zählt  85,  Corre  28  Jahre;  der  entere  ist  in  di 
Gasooqne,  der  letztere  in  der  Bretagne  zu  Hause.  Bei< 
sind  von  untersetztem  Wüchse  und  sehr  starkem  Moekolb» 


„Der  Winter  des  Jahres  1709"  —  so  schreibt  der  b 
kannte  Reisende  und  Naturforscher  Dr.  Gotthilf  v.  Schub?! 
—  ..vom  heiligen  Dreikönigstage  (dem  6.  Januar)  an  bj 
in  die  zweite  Hälfte  des  Februars  ist  bekanntermasse 
einer  der  furchtbarsten  und  kältesten  für  das  mittlere  Kump 
gewesen.  Nicht  nur  auf  den  Landstrassen  und  drausse 
im  Freien,  sondern  mitten  auf  den  lebhaftesten  Gassen  de 
Städte,  in  den  Häusern,  ja  in  den  Betten  sind  dam* 
viele  Mensohen  erfroren.  Das  stärkste  Feuer  in  den  Orf* 
und  Kaminen  reichte  nicht  hin,  ein  Zimmer  von  maasigt! 
Grösse  notdürftig  zu  durchheizen;  während  die  eisern'' 
Platten  des  Ofens  glühten,  übersog  sich  sechs  Seh  • 
davon,  in  der  Nähe  der  Fenster  das  Wasser  in  eine: 
Gefässe  mit  Eisblumen;  so  wie  Felsen,  in  deren  Klüfte 
das  Wasser  sich  verhalten  hatte,  welches  nun  beim  plöu 
liehen  Gefrieren  gleich  dem  Sprengpulver  wirkte,  z^r 
borsten  von  der  Stärke  des  Frostes.  Sperlinge,  Dohle 
und  Krähen  fielen  zuweilen  plötzlich  tot  aus  der  La 
herunter;  ganze  Ketten  von  Rebhühnern  fand  man  i 
den  Suhneegeröllen,  dahin  sie  Bich  gerettet  hatten,  et 
starrt  ;  Fledermäuse  wurden  durch  den  ungewöhnlich  hol 
Grad  der  Kälte  aus  ihrer  Winterruhe  geweckt  sie  flatterte 
mitten  am  Tage  heraus  ins  Freie,  sanken  aber  nar 
wenigen  Schwingungen  tot  zur  Erde.  Die  Schnelligkei 
der  Hirsche  und  Rehe  war  dahin,  wie  gelähmt  sah  mai 
die  Tiere  in  der  Nähe  der  Landstrassen  und  selbst  d< 
menschlichen  Wohnungen  umhertaumeln ;  als  der  Frühhr.j 
kam,  fand  man  eine  Menge  derselben  tot  in  den  Wilden 
liegen.  Die  Weiher  und  Teiche,  deren  Wasser  bis  auf  dri 
Grund  herab  ausgefroren  gewesen  war,  stanken,  ala  sm 
wieder  aufthauten,  von  der  Masse  der  toten  Fische.  Dai 
Elend  und  die  Not  gingen  damals  in  sehr  mannigfaltigem 
Gestalten  umher ;  denn  ausser  der  starken  Winterkälti 
hatte  das  Volk  auch  duroh  MangH  und  grosse  Teneru 
der  Lebensmittel  zu  leiden.  Die  K" 
der  gröaste  Teil  dei 


IM. 


•  '.V 


■       «ad  selbst  in 

•ra  in  En  geworden.  So  sehr  viele  Wanderer  hatten 
j  Loi  u  erfrieren,  ein  Schicksal,  vor  welchem  aelbat 
t  Pusegiere  ia  den  Diligencen  und  die  Postillone  in 
•:  Hallt  ihrer  Mäntel  and  Feixe  nicht  geschützt  waren. 
•sb  neoreremale  geschah  es,  dass  die  Postpferde  mit 

-  Wagen  pder  Felleisen  an  der  Station  ankamen, 
m  aienaud  stieg  aus  und  ab ;  die  Fahrenden  und 
'Staden  waren  tu  Leichnamen  geworden.  An  ein  paar 
ad  Winne  mehr  oder  weniger  hängt  das  ganze  Leben 
!  ■! .«er  Erde  mit  all  seiner  Hoffart.  Wer  wehrt  dem 
tapfer,  den  Bogen  seines  Winters 
*  paar  Grade  stärker  zn  spannen?" 


(lumofi^cfjeg, 


Örtith.  Jim:  „Ehrlicluein  1 
.Das  war  doch  ikfther  Dich jM 


[ii  »saehelterter  Gemeinderat.  In  einem  oslgalizischen 
xucseaiaacht  jetzt«  wie  der  „Kurier  Lwowski"  berichtet, 
t!  tarewöhnlicher  Skandal  viel  von  «ich  reden.  Zar 
Rae  Gemeinderatssitzung  erschien  dort  nämlich  die 
'■'rrihl  der  Stadtväter  in  angeheitertem  Zustande,  welcher 
'i  Dfbatten  aber  die  städtischen  Angelegenheiten  ein 
;  :;aoüehee  Kolorit  verliah.  Da  die  stärksten  Argumente 
.eil  fdsngen  wollten,  entstand  unter  den  Mitgliedern 
•>.  bmeindevertretung  eine  regelrechte  Heilerei.  Die 
rJVrtirto  Oemeinderäte  suchten  »ich  gegenseitig  zur 
*:L'La«iuubef5rderiJ,  and  dam  verzweifelt  dreiusehendea 
:^Tiraeister  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  die 
lyitmtnt  rar  Wiederherstellung  der  Ruhe  and  Ordnung 
«Tvinrafet).  Die  gesamte  Ortsbevölkerung  strömt« 
:  cizi«a,  am  der  Balgerei,  die  »ich  auf  diu  Strasse  er- 
■r»at«,  beizuwohnen.  Die  gerichtlichen  Erhebungen 
ü«ea  Vorfall  sind  itn  Zug«. 

1  vt  wir  dennoch  alt!   BoardingaWirtin:  „  .  . .  und 
seh  «gen  wollte:  die  Farbe  de«  Haarp*  ist  dmrehaas 
ä  »dteres  Kennteichen  des  AMers."  —  Eis  Boarder: 
Ubsbea  8ie  recht,  Frau  Hub;  eben  hab'  ich  ein  gnns 
.iurws  Haar  in  der  Butter  gefunden. 

>i  (Yimkers  Statesman.) 

iein  bezahlt  sich  im  mer.  — * 
_ichl"  —  Jim :  „Well,  erinneret' 
'■i  ras  noch  auf  den  Hand,  den  ich  vorig«  Woche  ge- 
W«"  -  Bill:  „Natfiriichl"'  —  Jim:..„AUo  ganze" 
r*r.  Tsge  hin  ich  'rumgelaufen  und  hab'n  verkaufen 
»«ka.  «letzt  für  'nen  halben  Dollar;  doch  niemand  wollt* 

*  air  abkaufen,  nnd  aa:  hab  ioh  ihn  aoguterlettt  der 
er  gehört,  zur!  ckgebraebt  und  fünf  Dollars 

ron  ihr  bekommen."  fA'.  V.  W**M 

Vstfltfte  Hoffnung.  Bräutigam  Ljanger  Litterai): 
J*'r  Briefe  haben  dir  also  wirklich  ao  gut  gefallen, 
•-;'<  £.ie,  dass  da  eie  statt  zwei,  dreimal  hintereinander 
}fi«io  htstt"  _  Else:  .Jeh  schwöre  es."  dir  au,  lieber 
H-afies,"—  Bräutigam:  „Also  du  meinst  wirklich,  dass  — 
~~  B«'  „Ich  meinei  nur  das  eine:  du  solltest  dich  einer 
iiüicamn  Handschrift  befleisaigen.1* 

{JC/tfcagp  Inter-Ocean.) 
Hirten sraohe.    Lehrer:  .Wie  kommt  ea,  Jonea,  dass 
'  *  laatr  von  einer  Mottersprache  reden  und  nie  von 
•jw  Viteripraeher  —  Kleiner  Junge:    „Well,  Jwtil  die 

•  ?u  w  Haas  nit  rie}  spreche  dürfe. 

(Texas  S/iJUngs.) 
th  »frt ingnlsvo/ler  Name.   Ein  Mann,  dessen  Name 
•~:üf*  ist,   darf  seinen  Sohn  nie  Medizin  studieren 
Aof  dem  Schilde  desselben  und  seiner  Vieiten- 
kw  würde  sich  das  „Dr.  Eckig3  sehr  schlecht  ans- 
v^n.        ...  (Fock.) 

.  ^nWacaea.  A :  „Aber,  Mensch,  du  siehat  ja jämmsr- 
^  «Iktat  ao.1-  Bist  da  krank?-  -  B.:  „Nein!"  - 
1  fjwfleicht  zu  viel  geistige  Anstrengung?*4  —  B. : 
PTfjtfa.'1  —  A.:  .„Wo  "bist  du  denn  eigentlich  jetzt 
'^wsifaft'r  —  B.:  „Beim  Reicbsgeiandheitsamt"  . 
VchbtiUlz.  Redakteur:  „Wissen  Sie,  mein  Lieber, 
Novelle  hat  mir  eigentlich  doch  nicht  ao  recht 
««•J«;  die  möchte  ich  nicht  käuflich  ,  an  roiöb  bringen." 

i-iinfUUller:  „Waer!  Sie  werden  aich  doch  nicht  ge- 
«'atfrtit,  dseartig  schädigen?   Dieae  Novell« 

Bicbter:  „Der  Gerichtshof  hat  Sie  au  lebena- 
■WAs» Zttchthaua  verurteilt..."  -  Angeklagter:  „Da 


Novelle  ist  ja  bar 


wir  uns  dann  nit  mehr  seh'n  werden,  so  wünsch  i'  den 
Herre  a  recht  fröhliche  Auferstehung." 

Zurückgegeben.  Herr  (Schwitaer):  „Mit  fünfsig 
Jahren  darf  man  die  Damen  wohl  alte  Weiber  nennen,  gnädige 
Frau?".  —  Dame:  „Allerdings,  —  aber  manche  Herren 
noch  viel  früher  I"  (Dorfbarbier.) 

Der  scherihafte  Kellner.  Gast:  „Kellner,  ein  Butter- 
brot, belegt."  —  Kellner:  „Womit,  mein  Herr?"  —  Gast: 
„Mir  egal."  —  Kellner:  „Aha  —  also  Wurscht!" 

(Lust.  Bl.) 

Bescheiden  geworden.  Alter  Trinker:  „Herr  Doklor 
ich  fühle  mich  bedeutend  besser,  nun  bitt  ich  Sie  um 
alles  in  der  Welt,  erlauben  Sie  mir  endlich  eine  Flasche 
Wein!"  —  „Nein,  nein,  das  geht  auf  keinen  Fall!"  — 
„Acb,  dann  zeigen  Sie  mir  wenigstens  mal  'n  Pfropfen- 
tieher !** 

Schön  gesagt  In  einem  schweizerischen  Blatte  bat 
die  „Neue  Zur.  Ztg."  folgenden  erfreulichen  Ausspruch 
gefunden:  „Die  Rede  des  Herrn  X.  ging  zu  hoch  hinaus, 
indem  sie  die  unentgeltliche  Beerdigung  als  den  Schlüssel 
tu  einem  würdigen  Dasein  der  Menschen  darstellte."  . 

Feines  Gehör.  A. :  „So,  jetzt  gehst  leise  hinauf,  dann 
merkt  deine  Alte  nichts."  —  B.:  „Da  lieber  Gott,  die 
wacht  auf,  wenns  Thermometer  fällt!"  (Lust.  Bl.) 

Eine  Fabel.  Nach  einem  Bericht  der  .Allg.  Fleischer- 
zeitung."  Ein  Rosa  wurde  mit  einem  Ochsen  an  denselben 
.  Pflug  gespannt.  „Welche  Schändet"  rief  das  Ross,  „mit 
einem  Ochsen  gemeinsam  su  pflügen.''  —  „Thu  doch  nicht 
so",  erwiderte  der  Ochse,  .wir  kommen  doch  beide  in 
dieselbe  Wurst,"  (Ulk.) 

Auf  de»  Balle.  Frl.  Blumauer :  „Denken  Sie  'mal, 
Herr  Strenger,  Fritz  Pfeilsohmied,  dieser  schrecklich 
blasierte  Mensch,'  bat  mir  vorhin  das  Kompliment  gemacht, 
dass  ich  auf  dem  heutigen  Ball  die  schönste  Dame  wäre." 
—  Herr  Streuger:  „Ja,  es  ist  wahr,  eine  solche  Blumen- 
lese von  Hasslichkeitea  wie  beute  abend  hier  habe  ich 
selten  eusammengesehen."  (Quifti.) 
Modern.  „Wer  ist  denn  der  Herr,  mit  dem  du  dich 
I  gestern  verlobt  hast,  Ella?-  —  „Er  bat  aich  mir  noch 
i  nicht  vorgestellt  r*  -  (Hum.  Bl.) 

Einen  lateinischen  Aufsatz  in  deutscher  Sprache  ver- 
ßffcntlicbt  T.  Bauers  in*  A.  Lyons  Zeitschrift  für  den 
deutschen  Unterricht;  allen,  die  unter  solcher  planmässigen 
Verrenkung  des  eigenen  Spraebbewusstseins  und  Stilgefühls 
gelitten  haben,  wird  diese  Erinnerung  trotz  ihres  Hohnes 
ein  andachtsvolles  Schauern  abnötigen:  „Obersekunda, 
als  ich  dorthin  gekommen  war,  bracht«  mir  ausser  vielem 
anderen  auch  ganz  besonders  den  lateinischen  Aufsatz. 
Welcher,  wie  er  gemacht  wird,  laset  uns  kurz  betrachten. 
Und  zuerst  zwar  wird  ton  vorne  herein  geragt,  dass  er 
nicht  *arden  dürfte,  wenn  nicht  zwei  Seiten  lang.  Wie? 
Wird  nicht  für  die  «Einleitung  eine  Länge  von  höchstens 
zwei  SäUen  bestimmt?  Wie?  Was  sagst  du  Soor  dasu, 
dass  festgesetzt  wird,  wie  oft  jede  Phrase  eine  dir  anzu- 
wendende ist?  Da  dies  ao  ist,  so  konntest  du  arg- 
wöhnen, dass  in  jedem  Aufsatze  eben  dasselbe,  zu  finden 
ist,  Öder  meinst  du  etwa,  dass  es  geschehen  könne, 
dass  man  von  eigenen  Gedanken  noch  einen  auf  zwei 
Seiten  drängt?  Dies,  wenn  es  jemand  vermocht  hätte,  so 
wäre  er  einer  gewesen,  dem  grosse  Bewunderung  hätte  auteil 
werden  müssen.  Ten  übergehe  also,  welch  ein  schema- 
tischer  Unsinn  oft  geschrieben  wird,  ich  erwähne  nicht, 
dass  ein  solcher  Aufsatz  Maschlnenarteit  tat,  ich  spreche 
nicht  davon,  dass  ee.  eigentlich  keinen  Zweck  hat,  nur 
so  viel  aage  ich,  dass  gefunden  werden,  welche  dies  nicht 
einsehen.  Nachdem  ich  diese  Sachen  auseinandergesetzt 
habe,  scheine  ich  mir  genag  gezeigt  zu  haben,  welche  so 
gröese  Bedeutung  ein  lateinischer  Aufsatz  hat.  Und  nun 
vollends,  welchen  bildenden  Bnnuef  er  auf  das  Deutsche 
ausübte,  wer  ist,  der  die«  nicht  etes&heV" 


Kommissbrot  und  Käse  Eines  Tages  im  Jahre  1*82 
erklärte  der  damalige  Kropprinz  Friedrich  Wilhelm 
dem  Küchenmeister  La  vis:  „Heute  abend  essen  wir 
Kommissbrot.  und  Käse." —  „Kaiserliche  Hoheit,"  wandte 
der  Küchenchef  ein ,  ,|Konimissbrotr"  —  „Na  aeien 
Sie  nur  ruhig,  ein  guter  Hauavater  aorgt  für  alles;  ich 
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habe  es  schon  mitgebracht."  Der  Kronprinz  hatte  »n 
demselben  Tafje  in  Civilkleidung  die  Stallstrawe  in  Berlin 
durchwandert  und  dort  8oldatca  bemerkt,  die  ihr  Brot 
zum  Kaufe  ausboten.  Im  Beiliner  Dialekt  fragte  er  den 
ihn  nicht  erkennenden  Soldaten:  „Wat  kott'  dann  detV 
Der  Kronprinz  kaufte  du  Brot  unter  der  Bedingung,  das» 
es  „seiner  Frau"  gebracht  werde.  Unterwega  wurde  dem 
Soldaten  schon  unheimlich,  als  sain  Begleiter  allseitig 
gegrüsst  wurde;  all  er  aber  die  Rampe  zum  Palaia  hinauf- 
schreiten  sollte,  weigerte  er  sich  mit  den  Worten:  „Nee, 
da  geh'  iok  nicht  rin,  da  wohnt  der  Kronprinz."  Inzwischen 
präsentierte  der  Doppelposten,  der  Soldat  merkte  nun, 
was  mit  ihm  geschehen  war,  und  folgte  zagend  in  das 
Palais,  wo  der  Kronprinz  seiner  Gemahlin  zurief:  „Vicki, 
ick  habe  dir  'n  Kommissbrot  jekooft."  Der  Soldat  erhielt 
einen  Thaler  fttr  sein  Brot,  war  aber  recht  froh,  ala  er 
■ich  wieder  draussen  befand.  (Berl.  Tagebl.) 

Verantwortlicher  Bedaktenr :  Kygo  Herold  In  Blrlla. 
Fnr  den  Inhalt  dar  Anreisen  »etantwortUoh  I  lax  Pechtttlt  In  Btrll«. 

^nOaft  ort  brutto*  Hummer  6«  „»><»)•"» 

Politik. 

Die  landwirtschaftliche  Woche.  —  Ahlwardta  t  niuj  in  Berlin.  —  Ein 
Wieder-P.ruandener.  —  Julei  Ferry.  —  .Riraldo-Riualdjni.1  —  Fran«ö»i»ebe 
Bat«*.  —  Zwei  Sudtce-r-  ürwionen.  —  Die  •Geduiigeateiiafi  det  rvpetaa«,  — 
Wie  geht'»  dem  l'apate..'  —  W«  dreekt  dar  Schuh/  —  Viel  Lara»  um  NlehM. 

—  •Anarcbia.«  —  Hanima-Skasdal  in  Amerika. 

HcbnltM«!  und  Bptne.  —  Todeaf&lle.  —  SpraotiaaoJ.  — 
L*em  «rVO  ober  . 

Am  hohen  Kreitcn.  —  Militär  und  Marine.  —  Koloaialaa.  —  Gericht», 
»aal,  Verbrechen,  Unglücksfall*.  —  Theattr,  Kuui  Utfiratur.  —  Ge«undaeiu- 
pflege.  —  .Sport  und  Mode.  —  Naiurwi»>ciuchaftlicbet.  —  Huraoriatischea. 

—  Anekdoten. 


JUTerfei  "gUittciCungen. 

Fraueaerwerb.  Kina  guta  Krwerha«aelle  für  Madahen  und  Franca  fei  daa 
Handelafacb.  Leider  wird  vielfach  rrreeurot,  den  Mkdehen,  welche  diaeee  Fach 
ergreifen,  rorber  aina  cmnicl»  und  gründliche  Vorbildung  an  gaben.  Einige 
Prleatitundao  köanao  Uar  wantg  nütaen,  am  eiehe  raten  getaugt  man  durch  dar» 
Beeuch  einer  Kutan  Handcliechule  aum  Ziel.  Ale  dnrehaae  »repfehlentwert  können 
wir  daa  II  an  de  I  •  - 1  n  •  1 1 1  u  t  Tür  Madeben  (Direktor  Röttgar)  In  Großenhain 
i.  8.  beieichaen. 

Zur  Erlernung  daa  Hauthallee  bietet  daa  Inititut  ebenfalls  Gelegenheit. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  CM  in  Zürich 


Tenenden  porto-  und  aollfrei  an  wirklichen  Febrikprtttea  tchwarie, 
nnd  farbig«  Seidenstoffe  jeder  Art  tob  70  Pf.  bla  Mk.  16.—  par 
Muitar  frnneo.    Billlgata  und  direotaite  Betugiquolle  für  Prirate. 

Garantie -Seidenstoffe. 
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Lanolin  Toilette  Cream-  Lanolin 

.Irr  LaBoJcofabrlt,  Marttmke/itelsebaiBerNn  .»farm 

Vorzüglich  jnr  Vflt8t  ber  Qcut. 

__  _  _   )DT  ÄrtnUltöng  unb  ffr. 

|f  OPZUallCh  »unter  $autftrllen 

lf     **      uro  Kumten.  ♦.'*5rr^f-* 
W  — ■    turtrtOöltiiujauter  ftaitt.br.  »kfey  WM  fg*» 
VOPZUgllCn  {„„„«»H  IfeTBrnAraarTn. 
Zu  haben  In  Zkuututx'ti  a  40  Pf.,  in  Bitwbduaeu  a  'J0  und  10  Pf. 
In  dea  meisten  Apotheken  und  Drogerien. 
Oneral  Depot    Richard  Horsrh.  Berlin  N  W  21. 
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rien  *fc.  des  Jn-  und 


Briefmarken 
Itranl.  extit  In  preiswert.  MtaM, 

—  ohne  Prien-Stempeln».  —  in  folgendem 
Zatamroenttellnngen : 

No  1    100  venchieaena  Mk.  —fit. 
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Porto  aatral 
4<anxearhen-*»atze.    Kur  StaaUpoett 
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Porto  astral 
PreltU.fte  No.  2.  nur  für  Marken,  ca. 
SooO  Rlaaelprelen,  Smtwu.Ctamr»ach<na~ 
Preisliste,  oe.  300  Nurumeru  itark,  gralaa 
u.  franko.  Alle  Anfragen  mit  Rückporto. 
Beeile  Lieferangl  Prompte  Erledigung 
ludw.  ürctrlaa,  Hamborg,  Horneriao  dat. gl. 


Man 

Um  uaftren 
mccfl.  *  ftt  cl ii}ifct)cti 

Mt  fitii  oufcer  Sfnnbe*  befinbtn 
:  ober   in   anbeten  Staute«  uttb 

Zaubern  Ihren  buiierubcu  'Wolm- 
;  «ft  bttbett,  Wrlfflrnbrii  ju  bieten, 

(ia>  aa  einte 

j;  ftliidiraiinfdrAörrlTf 
inr „ftplbrnf n  öortiirit"  nnfrrrf ! 
JflUf rücrrljrif b  faabr sf ärftr b  nnq ; 
kj^krlri  Artnlrlii 

dtn  SM.  ^uni  b.  3«. 

bureb  ibrt  tlnttrfcbrift  ju  be< 
Iciligen,  bitten  wir  birielben  hier  ■ 
bard),  um  ibre  werten  tRbrrffen 
tut  weiteren  tteranloffuni)  otitigtt 
balbiflit  lllgfbett  in  loffrrt.  rrtrnrr 
»erben  ftitaeboriac  btr  Veirrffea» 
btn  um  fttunJblidic  feibu If e  iur 
(*Tlanjtung  Mcbcr  rlbrtffeu  et» 
gebetttt  aebeleu. 

ürMtion 
«fr„|Heilil.-Strfl.£Qnli£«t8." 

tu  »leuftrclit}. 


KMMJtÄKMMJtXMMXKMXXXK« 


"Sll'lt!  ^(,ct"n  rrirbienen:  ^JJfuJ 
f^drott 


lttihofd|**  IHrmoirrn. 

~"    3um  lobilo*«"!  — — 
tildii  orinimn.  famol  tBuftririt  I 
$rria  1  4Vf  .••i«otlP  lnt'i.iWt rln«b  e«rd) 
S.  I  rankl.  nerlln  Sl\  , 
■!-:        -■<::  ■>■'  1S4. 
flelcleflt  kttt  ^umertktla  IwWj 


Carl  Rissmann,  Hannover 

Fabrikant  dar  „■atoftlaa»". 

Fahrra4ar,  Bett  1879  einge- 
führt, be»t.Fahrra4.Neueet 
br.t,  im-  Bai  Bariahlang 
Hiigroa-Prt'iie.  Repeuratiu- 
Warkatatt,  Vamloaielgi.-  n. 
Kmailller- Anet,  Prelalliten 


5  SrolteBstelne  —  trltÄOtolÄii 

|  «Tim  «drienfw unb.  mpW.  g 

m  Steile  unb  **Der«l  btrtlnelOtaw  reti.  S 

9   C.  äimnermann,  Qofl. 

3  «rrwAen  l.  «4 


Diplomatenschreibtische 

Sehreltatilkle, 

Zlmmar-tlerloJitj. 

liefert  am  bUllgeteo 
d.  BpeclalnSbelfabr 

J.  Mailaeüöer, 

88a.  Jiremtr.  •« 


Feinste  Harz-Käse 

auaeerat  fein,  fatt  und  pikant,  100  StUok 
franko  Mk.  3.1U  irereeiidel  geg.  Naoh- 
n ah me  Carl  Ritnlokar,  Silage  im  Hart. 


Neue  iHt 

nnii 

9  AbpreMmaichloe 

4  Anreibemaachln« 
II  Aue>4ana 

6  Hel«wrc  I  «rpre  f  ■  «m, 

5  Boeionpreiten, 

4  Buchdruckbandpre 
r  I(uch*ruck-Ttatfe4dr 

6  Calaader, 
t7  Cartonacbecraa, 

9  Copierpreeien. 
I  Darapf-AbprMa 

5  Ilarapf-Ptagtpa 

7  Dunpi- Vergolde 
1  Drabthaftmaacliina. 

19  Kokcnrundemi 
37  Kckenaueetoaen 

4  Eintagcinaichlnan. 
1  Fallit  hachtel-St 
SrMkiiraaacblDen, 

Iii  rnltaiaderdrnchpr 
1  Vonnlajrmaechino, 
1  Frikticrai-falander, 
1  "-*1""*f~TTk3 
t  Gaoffriar-Walaw« 

9«  Glatt-  und  Pac 

5  Hrdraoliaene  Pr 

7  Kanlan-Abechrd 
1  Kanten- Atochri 

Dampfbetrieb, 

8  Kratekmr.anachatai 

8  Kreiaaiappaohae 

9  Kreiepapptcbetr 
f  Kapferdrne 
1  Mueeer 

8  Monogramm. Pi 
116  Papierechnrldarj 
Vi  Papp tcheeran, 
1  i  appt-n  I  « 

6  Patent- II uch 
im  Perfarirrmaeohlna 

1  l'eirnleunr-Mutor, 
1  Prage-Walawcrke. 
i  QuaTtcbnaider  (Va 
1  Quer-  und  Dlagoaa 

45  Rite-  nod  Nute 

14  Buohen-KbUid 

16  Satüiier  WaUwark 
5  rtplndelpraakatJ, 

S5  SteindtnckhMidu 
H  Stcoadruck-TritUiak 

65  Vergoldepreteaen 

eJnd  angrnblickji'  h 
lieferbar.  Karl 

4>  Brlefi 

eckte  bllUgat-  — 

10  Preneean  60  Pf.  '  IJ 
3  Hannoear  86  .  41 
t  Kliaaa-L.  40  .  8, 
8  Behleiw.-H.75 

7  3*ehjaa  U 

8  Baden  40  .  ,  4  1 
lu  LoxemeurgaO  m  \  91 
au  Portugal     §9  » 

AU»  renrhiad««. 

Paul  Lietzow, 
Echte  Briel 


ff.  Klaaet,  Berlin  W.,ü» 
GegHtndel 
Fraaallaa»  tawr  970 -f 


Ludern 

liefert  die  Garnfi 
■4  t.ror»    Ke)rh  !• 
ihre  TOril|ltok«a  atrial 

wolle,  Vigogne  and 

  Mattet  wate, 




Stottern] 

gratit.  Ober  mein  fiel 
Da»  Stottert  u_  k 
a.  Übnngabrath 
towie  aum  Ball 
wacheene,  aar  atfat 
4atL«l4s«S.  Prell  ML  1 


Müs  im 
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>tezitnö  "g9ie6crt>crfiättfer  BjRl&f^^ 


EXPORT. 


BUi  ftf  AB 

■.iiai  oder 


L*  Brockmaan 

•Strffai  C.,  B>irf«t  TOfylmflrtaf  i  26. 

«»«r»»-?rd*nn ,  fmk«  Jt»m  gralia  «■»  fatal«. 


•et  rad  |«  f nfi rot»rt  1fr»  IU 

BNOlioa. 

Bei  Ia  Referenzen 
zahlbar  14  Tage 
dato  faatura. 

Ifttgj  ltr.ii. 


^ImgtnrirfTtttrtp  pari  5  yf.-,  10  #f,-,  50  #f.-  unl»  1  *ttk.-$amt-e. 


.  t>,ilra  jbjj  a»f BtalOkMil  P'-  TW.*'- 

k  ja  »t  ScOosii.  Jbmtf«!  £*>  JRLis*. 

■ »  •ilm.  Bei*  ytm  •äuluopffti  pfT'ftifa'SRt. I ßO. 
:  >t.»rl  ^«iilnöpfc*  tttfcrr  pt.D%(>Jir.S  *0. 
r..»tkl«l|«n.,    «juiifj  {um  *«t»ip>rn 

«  1'.  L«. 

->  >;t>£4i<iff».  ifkaarj  im  «itlnophn. 

Wh  fti.  r.4u. 
.  »  tr».!«»«».   (ABBjait,  tätig  anb  CBatiurt, 
i  ■  Sakeaif.  »et  3>tb.  Ist.  I.—. 
^*f|f|i  ta  ktttftin.  JIIUb.  cttfltirt.  IjtE  unb 

laUttien.  ptt  2}k>.  Stf.  ■SM- 

.  *-<  ti  t*4»*n:>.  «tut.   coulruil.   !>tü  unb 
(  ■  *<*«■  (  »et  Xkk.  »f.  4.<o. 
"  tjl  ktAkfft«.  mit  IMtajanlf.  taultuil.  \)<Z 
-  -ta  X|k.  SM.  tM. 

ftfrine  Waitfd^culWtfe 

Mb  »knt  ballige,  mil  RUBpnttdjanif. 
I  TO  ff.    C«««tM  HO»«! 

t  •  «i'ffrUuUaflr.  rr<  »roj  fllna;  1*  IIb. 

•-utt.  *r -  K  »-*0  »f. 

HteCwn-Coffien,  *$( 
üMljrlif ttrn  ^SiÄ 

-^•ertnt»«»».  Xfcb.  9  wr. 

•    l#*f.B«rl«»,  Bit  S&atstitb  Drt.  MO. 

Wen! 


»tm, 


-  MtlfMrtikfl  fir  »üUtrt! 
'♦»cUU-t?,,  fiff  r  tt  - 1*1  r  jTrr , 

kkAtiti-ffinlaae.  I  fllttiQfit.  eeVtjkteffrr  nab 
f  jrs  ff i«lfjen.  jnßlria)  atl  (Hfrirttn J»- 
■nffn.  kal  tat.  für  »..so  »f..  -bat  «jrefi 
»affclbt  nttffer  mit  S  Alm««». 
•'    »fr  mit  JtlAejr  ttl  |>i  ti  nun  ouot»:, 

Tischmesser  u.  Gabeln, 

J5JJ*  ffJUkt.  $tft  «nb  Erftniibr  out  nntm 
Bt*  tuttn»  •aar  *A)  »f. 

of  fftUr«.  ait1.!  unb  Htti.it).  in  aürr. 
?-*T?fi.  >a  ff)tOt  »«Otn  7  WL.  t>a» 
tiknU  «fffra  OS 


4.A0 


,ikamm*3  ax  ur 

Üt  cfcfjnnfcjn  Rnrtoit  mit  3lbtcil  im  gen, 

t  n  l  b  ü  1 1 1  -i  b  ; 
l  9riitii>fftammi>fftlfltrramui  mit  8ofbft(nt»rL 
1      .  ,.      sr  ditilf  Hanim  mit  ^»Ibftcmtiti. 

1"    ■         .  Ctaabfimm. 

1     ...        .     J»|*)fiiramm,  Jir.Ikb.  Qkomll.Dtt.  9. 
S.  Mku'  £fUi»fH|»ai|<!i.  btfttkcnk  aul  orroolb. 
Srtr'tiobrm  mit  Oo«|tia  vtt)irTi«m  «MI 

BT.  H(, 

M.   »<u:    Mtumlnt.im-BnaPtTilt.an«.«,  br- 

Rtkcib  «ttt  friarr  ioBffpanftt  unb  bpebftut 
BiriictKtn   UH»  grabKrtcM  Utuminmm.'AKf i L 

Bt.  I~kb. 

f).  f.liuainfum>AlrT(brrt  .....  »r.  Ik"- 
K.   mafflo  •rlaht.  fe«ab|flnt«  ni«tcl<na«cl 

al<  »<%rauk<t>ltlftlf  i,  10  cm  tau«  fx.  t|».  1,50 

flnttritn  ti  •■«■i.Jl»ffitri|rri.X(|i  Mf 

BAS  4131.  4>ofttilrSgtr  nun  ffjanb  mtt  Ücbtt* 
•«rnilur  vtitn  Ctjtn  |um  fir.fccltn.  um 
Itiitrr  unb  Kit|n  |it  ftrartt  ......  ?.— 

EIS  41W.  4>ofmlT«gcr,  kofeiti.  m»11t».  »onb 
Mit  aorbrlflatRilur.  unb  Untrtbkirnbaltrr 

EAS  4177.    t)t>irntiäflrr.  bo*tm:  in  fUrf  enutr- 

baittm  «ummihflii»  mil  torbtlkantttuT  .  IS,— 

I*S  4144.  4>»|t«ti2flrr,  kotbltin  Mit  tot  bitftm 
Pdnb  unb  L'c'ttg .-. antut  mit  kUTlkbtoÄtku 
1<atratl6tiatt   ...........  7,— 

E41S4I31.  ••MJ  ttlb.nt  Be1tntra8«r  In 
■Jatbt»  (atliccl  (t'im.  btau  >t.  mit  ptluta 
tforbcls  ur  nltu  t  u.  frlbtittm  Wum  ii.ju  j»  ttinttn  18,- 

K4  8  4U3.  fliiabtii >Aa|4fl1tSarc,  ItgT bautrtiafttl 

#unnik«»b  ta.fjrattntliknanc  u.  t'rbrrnnTnil.  S.K) 


!keu  : 


iketi  ! 


■Mfrif  Bb4jo liktti r D •  t .  i nt< tt Iii  rtt  ffarrrtif 
"■  l,"t  *H*ntlo«  ta  «Aitfct.  t|b.  SM»  UHf. 

I*  last** 

»««  «ikoitui-iPattn.  baf 

"tettsfu  Sinket,  bat  Wlanrn  ktt 
c  b»t  lenkt,  bal  RrtirArn  un^ 
•«kifitü  tu  II.  •(bt4ji*«.-anrett<uiij. 
m  1  Brat  at  ©i»i  SO  Uif. 


JtWtaflitta»  auteile  Bt.  tl)P.  «a:l»m 

'  .  "  I  «rot«  «tln!«  in  Hra> 


Wcltscljere. 

*«|tt,tl*  «c4<M%>.  Hur  «Uttn  t»i  mir  jm  hakm. 

■)  ?  rt;t  i  .i'tri'f  I:ct.  W  S  i~  'i  nr'irt,  ,  i  .-\--ir.t  |uin 
ttuffartubrn.  <<>  I  r  -itabioljiitibft.  r)  tStflntrm* 
Lt'djntifccr.  f)  VtaH'lnb  unb  'Jinrol.  v)  (tohlt  '){n|irl> 
Irile,  bt  idjrcubt  |ut  3n>nittla4itcaunfl  tut  n 
t'urtdt  b«r  (tn*p|l«4(t.  (f-tne  ItoAfihit  «rtniittltt 
Bolitrlt  54tit  iu  ntbr  lu.titn  1.  all  ^*trt.  f.  elf 
BfTilrlbflit  AnopHottildittf,  3.  tU  gliitttifattt, 
4.  alt  •K.'jttltdit:».  .Vol«  Ssbirt mffif  t.  Ii,  alt  Sditaulitlt. 
iifbtT,  7.  alt  MBJfftCi  (L  at*  IrabUbidtntibtr,  9.  alt 
Sit)iirt(iicbi<j*ttbcr.  |o.  at»  Hingab.  II.  tll  'Jmral. 
lt.  all  bablr  «aatltt.lt  Xt]».  b  "Sit.  rtlufltrftiief 
Intl.  p»rio  |  Ulf. 

*vfldS?w  Sumatra  *  Cisarren, 

ittrlt  ontmn  ftobriipTtlt  b.  fl-.ft«  ju  s  Dl I.  M  $f.,  js  [aitst 

mum  tüvRfäe  CisarcWctt 

in  lOOrt  anb  ?'nr  }TiutDn.'&at?in(t.  Ctiqinal  prr  1«n 
stüi  I,}«  SR(..  Jim  Stillt  10  Wf.  »tatlab«  <|> 
•"«•"•<  1*  lOtt  «Mb  ffon  tiadan n  rr«  rtJIU«  3  Bit. 

prima  bunte  dmmmibäUc 

in  bottfrtiitt  iprMftltt  Walttriu.  bitljäktiat  Itlfcfet  ZQatt 

t   WJ  iv  y  f/t-  *v."  s-  sV  IV  ^ 

1.B6   l.»V.  XJIO  8,90  3,95    i  n> 


.3';,    4  vi, 


M\]tM  In  PetaänipfnitPH 

»kb.wr. 

VAU  9!/fiS.    llbr^alttr.  btftcbrnb  aul  gTofcct 

Vtur«|tl[ikalt  mit  Urb  .......    .  4,- 

Y4;II  Sr/Kl.    7tl*(4»al«,   btrttJinib  «U4  ftti>|tt 

Vtultbflla)att  nit  Onoin,  Wanbotint  fptt> 

Irrtr   itlt  «tiAintO   4,90 

V AH  BJ/tt.  »4%litttM  clt,ftn«irl?ut(tSn»tr, 
Bbb  finita  Vubtl  atjifaebm.  mil  im  irr- 

ftlbtTttm.  innnt  arra.olbftrrn  ifinttrtbul  .   .  4.90 

V  AH  9t;«.f.    Brl«tb<f(bio(r«r>  btfttkcnb  oul 

psti  faiin  mit  ittftnbtm  tropf  4M 

VAJI  XS/O.  «HtfbttdfaTrrtr.  trtfMjrnb  «■ 

itfbtnbtit  Wittib  mit  aiArtrBvtit  ft«Bf  .  .  .  4.60 

V AH  »,'76.  BtHtlktttkocrrr,  btftrqtnb  all 
tintt  fltartrnbant.  nurauf  S  tia^rn  Irkrtt. 
bit  i int  (tu i ; c  mit  r Hi tat  SiotirtBlatt  unb  bit 
embtrt  flat)t  mit  tiutt  SKoakoiiat.  böd)ft 
etlninrll  4.M) 

VAH  91/74.  Brlft»dffct«*rnr,  btfttbtnb  ail 
ilmr  Catt.  IbbiiuI  ;i4  Knri  oll  ectutbubtn 
(ifllrlbiu  flaktk  ail  €lki(ftttaf(I  u.  t-toJ 
btfjnbtn.  kttkß  oiiaintO  4..v.i 

VAH  tiliS.  arl«|bt|ttju»tr«r,  britdicib  ait« 
tintr  CtklltaNI  mit  Ctiiibtt.  bat  tvtUbrr 
mit  alt  IflMbJrl  «fflrtbttf  ftakf  mit  ^fifli* 
fiuil  Ittltt.  dlrtdljcitift  mit  bim  ftopil  nitftub, 
k04)(t  BrilUMÜ   4.50 

JUul|citcn  tu  lilclalliuarcn 

in  Burrttbrotferncr  ^ilifiraimrücit,  bor^friu 
riirtftlmlrt)  aiii'it fuhrt. 

tBrf  gtüfttrtn  Cibrtl  Itnn  brflintint  tottbra.  ob  bit  r<  'itn 
Vllfllbtr,  4>«Hlupfrt.  t>fflnit'Tlns.  Ift:^-,  «Itfupfrr  pttt 
»lltmffflng  ftin  |bK.  ^ 

Ail:  lAttac/lO.    aabinrlt  •  Vboto  ftrnpb  ttrnti  mtn  . 

trcti«.  tiii|itb.rrum  mil  «uitlunkc  brftt]t  4.90 

Ai]!  IttWb/fl  ii«binilt.1»tie>i»o,fiipbif rabuitn  mil 
Irbr  brtilrinStlnb.  t)tt  Raub  in  bjorbftinrt 
^'iiintinn  mit  VI««  unb  burt>btaa>tntn 
£4mrtlf  r',;it(rtn  •,— 

A  *  II  ISMfa.  ftorbrBtn  in  botbftinrr  tjilifltan» 
urbrii  ml:  trrjitTtfm  ^rntrl,  l*cm  lau«, 
19  rm  brnt  4^0 

A.t  Ii  (D7I  :'.  Ri  ibditn.  lablrlfactn.  mit  rje*. 
Wamfftp  iitnranb  unb  imti  liin  Bttiitrliti 
Ttr  *>abt»  mit  rlrtanlti  febutl. 
.::».  i  •  am  ItNft.  14  oa  breit     .   .  .  8,— 

A  4  tt  tStorj,  Siifbojin,  (inalitst  i>a«art.  mit  um* 
urktartitin  Btaub.  in  kkUftin  tännittifayt 
flutfübcuitj.  96  cm  lauft.  17  ein  bttil.  4«m 
tjorb  11.— 

A.t  !t  1(171  l.    ErkAH,  8l«»»»rm,  koibfrin  aul« 

m  lana.  14  cm  brrir  ....  3.90 

tradit it.  iTJ  Sfaffttti'  4.90 

mit  3>rdtl  unb€4>alr  iu  £*rnbraattriühtn 
y  *  M.  i.'<'>k     I  iffrlbt  atoBrr  unk  rltaanttr  . 

V  64&i   .Vnrif tior.brmbet  Xttb'altnbtr,  £atiittt> 

Idiui,  in  v.tifina  obit  ttldtL  am  obtrin 
öiibt  btftubtn  RA)  6ajraut>tn  (um  jlrUttt 
jjr  Zatt.  Xatttm  «nb  V)«italt  .... 

AAB  IBtdt.  Abtdjtr.  fiuttiltn  mit  Cpott« 
t mbltmiB.  intitn  ftin  Bolittttr  'StlfingbtittT 

A'AB  lMIt.  •ä!iit'iift.  3etf«Tn.ntj«,  mil  ftin 
potittttm  ' J» c ( h n et b t da r r  anb  Rfilp«it|4t 
|Um  abfttrirkta   4.— 

AAB  l(t7»/9.  «i*bfditr.  BBIH manntbul  mit 
ftin  Btticritt  DltifiiifllAnlt  «nb  Wristbr 
tum  abitrtnBm  L  .   •  .  4.S0 

AAB  lttA.1/1.  »r«>«r,  ftTbflrnt*l»tliB  mil  itutm. 
innrn  un  baAfrin  poliftlet  (nBftibttgtlb. 
frmlt,  4'/t  cm  bttil  unb  *  cui  !io*  .  .  .  5,90 

A  4  h  1AB3/9.  9>et%rr,  fotbatfltditartia  mit  i\uf|tn, 
innrtt  ein  Itomftin  potitrttr  tnpftrfttijolb. 
*r4er,  8  am  breit  unb      cm  betk  .  .  . 


4.- 
9,- 


10,- 


4,90 


ff,"  om  S 

p.  Wi.    3,»0     3.75     4,75  1.75 

cm      0  6%  7 

p.  t)T.  1830  9040 


8,00 
S 


»V, 

19.7: 

10 


Eau  de  Cologne 


94,00      90.00  47.«a 
«rtilt  Btn  19  £|b  pro  9tr.  an.   Unlrt  13  t!%t  fetkt» 
i«t  n  »tj»  mit  i*h  «uff* ts«. 


1°.Ä0 


in  Oiiainal  .SttBatfuno. 
Dan  Ooli-  Hiatio  r>acina. 
«Olli.  '/,  5t  Bt.  Hb.  4  Vit..  'J,  51.  Bt.  Xhb.  3.2»  Vit. 
lt.  1009.   DerkitintT  flTtftaO.glactm  mit  Btifiüllitorlfl 
uab  cribrnbonb,  1t  cm  t)ois.  :•  tut  bttn.  mit  vot* 
lUflllajrm  qjatfiim  «rfilDf,  I56.  4  SRf. 
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XII.  Jahrgang.  W 


I^N  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Webere 


Landeshut 

in  Schlesien. 


F.V.6RUNFELD, 


Berlin 

für  persönliche  Eil 


K»l-  Preuiitfohor,  BayiTuohor,  Huiulnip.üher  uud  Ur»i*lier*Ofl.  M.okinnb  nrgJ»oli<Mr  Honi«f«r«»it 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  ErEeujmisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertige] 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Intet  HSjKtanett  Preisliste  auf  Yeriaigei  wag  ♦  Va«**ntJ  a»ch  »i»«n  Undim.  ♦  BtsicMn  Berllis  sei  eine  Beslcfttünm  its  florügea  Wareüi 


PARFÜM  ER  IEPARZIVAL5 


WrRIECERFRftMKFURT.il 


ParuraJ  Odem  ParzlTtl  Zahnwaeaer. 
I'arxltal  0*1.     ParxlTal  Brillaiitin«. 
Parti v i|  S ifi .  PmnWal  TolUttewaaeul 
PmxIteI  Puder  PftnWsl  Toüette-E»««. 
PtrxlTtl  Kopf-Waach-W 


Keuchte  ueckfelne  PartBmexlei 

TOD  elegantster  Ausstattung  fär  den 
anspruchvolleten  Toilettentisch 

geeignet   


CHOCOLADE 


Cacao 


AHtIiH  im/rrhrrrlillrlif  S'.llili»ge>n 
Nun  Pin»  I  llr. 

t.  |>r»p.  Rhinocer.- 
lI»m,U  »a  u  10  mal 
billiger  ■  Flechb  ' 
enthalt  d.  wrltbe 
rühmt*  (rtrltl  ge- 
eohützte  h«r«r(l 
900,  mit  Kordel 
gart  elegant,  mo- 
dern, oblol  —  Olbl 
auBeerord«,ntlich 
schorir.  scbltDkf 
Figur!  lllust.Proep 
m  Jkul«ttg. «.  Mui 
ni'hm.grntta  n.frko 
Vrrondl  uacl 
allen  Ländern. 

Koruit-Maiilaktir  „Zum  Wailscl"  ilstoweii 

 Miuii<«rl.  

nun  »«•rlttiis«'  ausdrücklich 

DTMiMraftUrMs 

Boroglycerin  fTÄSlÄ* 
Boroglycerin 

Boroglycerin  JtXrt^."Ä!i: 
Rnrnnlvrprin    b»*B»"  »•  «Herbe*. 

Boroalvcerin in,lr»  ««»b'K»» S*""" 
Boroalvcerin «p««*«'«nu.  m« 

0  ■>  Wf  Droaufnflfldjafltn 

Hur  echt  mit  Schutimarke.  Nameniiug 
und  umwickelter  Qebraucnitnweiiang. 

Berlin  S.,  Dr.  Graf  &  Co. 

 IbranbtnbuTgflt afet  ü3.  

ftlr  Jedermann 
BTfttilB.frukl 

Berlin  W.  30 


Müsikinstruinente  aller  Art. 

Beeitiand  teile  und  Suiten 

Edmund  Paulas, 
Markneukirchen  1.  S. 

Praialletan  frejL   


T  <  bfTlfit 


Krwerbs-Kataloe 

wiih  Schiller  &  Co.. 


Rosenbäumchen 

Ifon  1  Wtl.  bif  1.5o  Wrl.  boeV  lauft  I 
mau  b.  Gebr.  Schultheis.  Steinfurth 
bn  *>np  'J! oh!: am  ßtfjtn.  t'iVic  iiluidj  | 
i  tattln.  Ha 


A.  F.  Emde, 

Cla»n«i 

Vlif>if<  und  hiiiI 
tetndaie«  «ieeeliAfl 
Ueuterhland ,  Ueferl 
«irklichen  »abrikprerfa*i 

Ab  ftp«siallt«t«n 
Feinschmecker  -  C/j 

I.  leicht  —  I.  lolchUT 

Farben  nur  ball  and 

TorsiigMeh  ü> 

k  Ml  60 
Buen  Olcr,  vo 

■ehr  beliebt«  Q 

k  ■  I .  60.-  pro 
La  Perl».  nüUUlkrafUf« 

narh    dem.  VrteU 

Abnehmer  tat 

vxrlrgte  Cioarrr 

häUlifh  isi.  k  Uk.lt 
Flor  Fiam.  tivebfeta* 

to  retig  liebe  mittel 

'JatUl  Packung  *  I 

,  Ptwlee  gegwa  to  rh«rt_ 
I  nähme  ntt  S^BootitO. 

(«00  8t0ck)  portofrei. 
Nicht  /.naagrnde«  l 

umgetauscht  oder  auf  n> 

ruckgeuomaoen. 

Ausführlich««  Prelerwri 

Da  alet*  rlno  >»hr  { 
bedeutendsten  Firm*« 
|  lande«  durch  uiiob 

"S'e  r  l  r 

für  all«  in 

•uchen,  bin  Ich  bereit, 
Agenten  m  (an  Europa 

entgegen  SU  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch, 

_  tbttiium  ii.  „k$m 


ifluflr.  STOt.mlt  5 


Man  ahonni 


Zu  bnbeo 
In  don  molatan 
|  Papier-,  Bohrotb- 

waarsc-  etc. 

Hacdluagon. 
iDDit  direkt 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialitat:  Staatlich  geprüft«  n.  bofrlaubigte  Eisengallui-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  ü.  TX 
'Von  unübertroffener  Gute  n.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verBchroibbar.'^pal 


affl  lilltrBrifdjtr  grfiljdnungtii 


Dar  Haara  elnee  Käitohana  tu  HUh«  tos  S  Nonparailleaatlen  kontet  für 
IS  Sommern  .   .    15,—  Mark.  St  Knmmern  .   .    S7J50  Marke, 

1«  Nummern  .    .    »7 .SO  Hark,  61  Nummern  .    .    46,—  Mark 


Dia  Inaertion  bann  mit  jeder  Nnmmer  beginnen.    Jedoch  erarde«  Auftrage 
nur  für  lt,  46,  %9  odar  ajt  Nummern  angenommen. 


Zu  beziehen  durch 
Afrika.  Toa  Prof.  Dr.  Willi. 

8l«T«ra.  Klae  allgam.  Landeeknnda. 
Mit  IM  Abbild,  im  Test,  lt  Karten 
u.  !8Taf<iln  InChromodruck  u.Hola- 
aohultt.  Fein  In  Halbfran a  gebunden 
lt  M.  Latpalg  und  Wieb:  Hollo- 
graphiichai  Inatltqt 

Alle  Httcher  liefert,  gegen 

X Inaend.  d.  angeaa igten Retugee,dle 
Kchldterache  BuchhandL  In  Altona 
ntlbal    QaachafUaTflndnng  1789. 

Alle  Bieber  unsere»  grroftaoii 

modernen  Antiquariat!  Vefern  wir 
ta  neuen  Exemplaren  au  auaeer- 
nrdrnllloh  ermaaalgtan  Prriaen. — 
Riicber-Venelehniaae  gratii.  ~ 
Krlmar    Hahua'a  Buohhaodlung, 

l.«r  1  ■  t.       !'.,...  i    .,  r  ...  a  'U 


alle  Buchhaadlungen, 
Allgem.  Verein  für  Deutsche 

UtUratur,  pobliaiart  JtlirL  4 — Aneue 
berrnrrag.  popul*i  -  wiaaeuachaftl. 
Werke  e riter  deutaob.  Sohriftatallor 
B. Gelehrten.  Terdniaiitgllador  ha> 
band.Vorteir,<lJeeleg.  in  Halbfran» 
gab.  Warb« au ««.*/,  dei Prnlaea  an  er- 
halten. Bereite  70  Werke  arachianen. 
Kin tritt  in  d.  Verain  lederaeiL  Aue- 
ftihrl.  Proapekte  gratla  darch  d.  Ver- 
elmbürean,  Berlin,  Btegliuaratr.  90. 


AnfXnger  im  Latein  bringt  In 

1  Jahr  tur  Caearlektüre:  Warten- 
berga  Yoraehulr,  geb.  t  Mk.  40  Pf. 
.Kia  Kunatwark  der  Mathpdlk." 
(BarLPhiLW.)  Norddeutach« Var- 
laoaaMtalt  O.  Ooedel.  Hannorer. 


Angereteln  nndEcklersHanB* 

gjmsaatik  ■  1 )  fUrOoeunde  u.K  ranke. 
14.  Aufl.  I)  für  Mädchen  a.  Frauen, 
8.  Anfl  Beide  reich  liluatr.  Werk« 
von  anten  Antoritaaen  rerfaaat,  ala 
baate  auf  dieeem  Gablet«  anerkannt, 
alnd  all  Tortraffl.  Anleitung,  durch 
•infaohe  Laibe  eflbunglmZunmardi« 
Geanadheit  an  kraftigen  od.  krank- 
hafte Zuetande  an  baaeltigen,  unent- 
aahrliohfür  jedeFamnie.  FSrJeSM. 
durch  Jede  Bnobbaud)^  aowia  gegen 
Kinaend.  dal  Betrage« durch  d.  Ver- 
lagihaodi.  too  Herrn. PeeteL, Berfia, 
Steglitaaratr.  90, 

Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Slerer«.  Sine  allgem.  Landeakunde. 
Mit  140  Abbild,  im  Teat  14  Karten 
n.  St  Taf.  10  ITolucri  nltt  n.  Ohromo- 
druck.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Lalpaig  und  Wien:  BibUo- 
vtsrblaohaa  luatirut 

Bodenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Eine  Sammlung  deutaebrr  Lyrik  i 
Vlala  Originalbrilrage!  ISO  Seit.  4*. 
Bokoko-Prachtband i  Rn  Trat- III ■! 
atratioo«u  und  SO  Aquarall-TolU 
>  1  u  r  in  19  Faxbeo '■  Preia  nur 
Mk.  I  V-  .  iSobAnelee  Geaobeok  für 
Damen  I  Proapakt*  gratla  l  Adalbert 
Fiachar'a  Verlas.  Leintg. 


ltormann's   „'s  Bne 

Klabberatoroha.  (1 
und  De  Sack'acb« 
geb.  Mk.  8,-)  aind  i 
für  Jedermann  I  Raid 
Adalbert  FUebar'e  V« 

Brehms  Tierleben. 

n.  Sohul an e gab •  Ii 
den.  Zweite,  ton  Dr.! 
lein  n  «ob  earb  e  I  tt  lt 
Mit  1SO0  AbbUdangae, 
tu  Halbfrana  geb.  ao  MI 
am  bioheinwu.)  Lwlpaig« 
BibUograpbiacba«  Inautot 


Briefmarken 

Bchwanebergrr 


Alban 

Bind 

t.ereiti  14  AuO.  In  all« 
Bprachan  erschienen. 
SO  Mk.    Lelpalg,  K.  Ii 

Buch  der  Krflndnii 

viorbe   und  loduaeafMB 
gegebm  Jon  Prof-  1 
Mit  etwa  «009  T« 
illrr  ino  Tafeln  u.a.*. 
und  1  Xrganiung.ban4  i 
.Die  F.lektrlelt&t*  tot 
tieb«ft«t  j«  Mark  8,—, 
ja   Mark  9^]. 
bpa»«X. 


tin  1893. 


285 


tiach  4.  Tcrnonftjr.  6e- 

>  i.  ■'.tft  la  Haai  ti  Kamille, 
r.  Ti  mri  Harm.  Schlesinger. 

vom  all  TÄ  Abbildungen, 
i  Sit  lo  Geb  Mb  — .  Auf 
»min  Forschungen  be- 
tU,  ssbaadslt  da.  Buch  be- 
im tarfökrbek  du  Kapitel 
»  itcttrerkätojig  *.  Laipiig, 
■  i  .*»tr. 


-rsr».  Krieg  lsrO-71. 

lai  Tsst  v.  Oberst  tob  Klpons. 
>.  a  IIImU.  60  PC,  auf  10: 
BV  /sacke  4  Kuur,  Verlag, 

-»0*  Koma»  Mm* 
■iii  Der  nUm  Georg  (Bel- 

EMssdilce  dsulach  erschien  so. 
Isar  IM.  Gegen  Kinaead.dei 
bmssQwo  Briefmarken)  franko 
t  JitilL  Berlin   NW  jl. 

raJtr.  lllustr.  raw 

:  L  aasamel  «rasen  a.  Autl- 
4s.  XV.  Jahrg.  Abtina. 

I  :.t>  Mlub.j.Bucbb. 
b.d.  Verlagehdlg.  Karl 
Berfa  W    fBr  >.4QMk 

SUteuUtld 

rnedrichs  d.  Grossen, 
i^uuut  Oah.  iL  3-, 
1-.    Verl»*  von  Kmiil 

U.eH.  x\y   

gVIfeMM-Erwcrü.  Mne 

Isaf  «äs  Prägen :  M'ublii- 
j  '  <tit»r  werdtn  ?  Wo  und 

>  di<  nötigen  Kt>  mil- 
iar- Mk.  2.—.      \  .  ..  rl 

Berliner  Fiakaui 

LJvMx.  i  her.  Zeit- 

»ilk-Frhni.  t.  tlamnier- 
D*r Kampf  diu  d.  bei] 
U*r Hb.d  kircbl  Z...« 
M  i  •  l'trrgriDUs  70  Pf.  Oerecke, 
■  r;  il  Jod.  u.  4.  Urb.  u. 

•  Verlags- 

■  »in.  h 

mn  Hsuü«rlü.  Uesle  u. 
Laif  1  strafe*  Blase,  d.  moderner 

P:  f  alU  ln.tr.     N  ni  r  Bände. 
>"  Sra.  Ycrlagavere.  gratis 
'  ■  ■',  j^rrtli  a  Cu^l.nprlg 

b»  ifr»teben  Ist  ein 

■Vr.  Jedes  Gebildeten.  Wer 
«ttnes  verlange  Probe- 
st ui  iseton  in  Dauer  Auflage 

-udger  Au»|>racbeüe- 
>-  -  «n IV 'dreiwöchentlichen) 
•tt  ttssasmendeu  Metbu'ia 
-*sbi  tos    Verleger  Paul 

■  '-»fi'ff  

■*»»  knltur.  Wochen- 

•**•  YsrireiluBg  ethischer 
»*ih<sb.  Vitrteljährl.I.SoMk. 
■fc—ale»  Terla^th  Berlin  KW. 

•  l'riptratloueii  i.  d. 

T»  griechischen  Schul- 
Meo.  MO  U*fU  I  SO  Pf,  auch 
gK  fresp. tu  gTatii  u.  franko. 

«-<•  fTt*i,V  or  bereit  ans; 

g'ktaHaHM  riatuan.  8  Abtel- 
n  I  *.  ß  PL,  jede  auch  etn- 

■  hilisans um  ii  gratis  and 
*"  *™>-  Vtnlet.  l^ipmitf 

*i« a .  uttermtur  •  Hau- 

-'  ,7,rta*«  liefert  graH« und 
■a  Oldenburg.  Sobnls«- 
BsSSttgjj  «A.Bchwara.i 

■  u4  fnioko  TerJauye 

^»^P  r»<li egener  Werk« 
f*iie»n.  Lieferung 

»»  Set-rled  a.  Rh. 

"«ruinett»».  ihre  Ue- 

IT?."^      Haarpflege,  tos 
•    »i-  haraa.  An«  Mi  Haar- 
«•*  IMMtM  In  Berlin. 
"*  Ton«  roa  Martin  Hanipal 

f^fr-rtblllljreliaclier 

2"  aaiieaariata-Bacbhaad. 
P  ^^"Wtarannd  In  Berlin 
^.y,*tl'»-  TOrm.  Internat. 
?*•  I»fl.  IMt,  Kataloge  gratia. 
• _  Ml  allen  Weltieflen. 


U<  ENe.  lila- 

"    ^.arrtaeenach.  Monat» 

^■-»--■|e|e*.Toc  d.  Oeaell 


LT***1  Kad.  Dr.  t»  Wllh. 
g  -"r-ilten.  ZentraJorgnn  d. 
J^^Aat»»»i,liki  Q^daalo, 
Saotogie,  Oeophyelk 
.  1  Haft  tos  SO — M  B, 
»"»«rt.IM.iaPt.  rilnaU. 

korum/rel  dorab 
~  •.Harm  Paatel, 


Eft 


Jac.  MoleBCbott'B  Kreislauf 
dee  Lebena,  S.  ganslich  umgearb. 
Aull.  Mil  Portrst  dei  Verfnaaers. 
If  Bde.  Preit  in  gedieg.Orig.-LeineDb. 
Mk. HO.  Verl  v.Kmil  Koth  in  Gieieen. 


leb  wein»  es  nicht.  Die  tie* 
aeblehte  einer  Jugend.  Von  Buaie. 
Geh.  Mk.  »,40,  g«b.  3,60  Dm  aooh- 
dichteriiche  Werk  dürfte  weg  tedn. 
hoeborig.  Sloffi  überall  Jnter.  erreg. 
Verl.  Baumert  A  Bonge,  Letpaig. 


lllustr.  BriefniHrken-ZeltunB; 

ist  d.  beim  u.  lull.  Organ  f.  hr..  f- 
markena.;  eie  meldet  alle  Neuig- 
keiten lof,,  warnt  rui  Valaehung., 
Neudr.  etc.,  bringt  ged.  Auf»,  iiier 
Briefmarkenk.  u.  gibt  km  J.  12  gute 
Briefm.  nl«  Oratiapr^  autierd.  bat 
jcd.  Ab.  p.  Jahr  ein  Ina.  r.  1(1  'i,  frei. 
Proben,  g.  Bin«,  v.  10  Pf.  od.  Wert  in 
Briefm.  y.  Knut  Hliiihuuii,  Leipiig. 

In  Tirol  verboten  ist  du»  von 

der  Gegenw.  nie  ein  tspf.,  atreitb. 
Buch  beaeieh.Werk:  Wie  einTiroler 
Bübl.  deutaoh-DBt.  wurden  Wilfenb. 
/.wiailerj  Pr.broiolt.  Mk  d.gvi-.Ma.i. 

lntereosAnt  für  jeden  Brief* 

markenMinmler.  Man  rerlg.  freo. 
Preiilitte  17  m.  Prospekt  a.  Urntla- 
pramien- Verteilung  1.  Geuratwerte 
T.  Mk.  IttOO.  Georg  Buck,  V  Im  a,  D. 

Kieperts  dentscherKolonlitl- 

AtlMfiirden  amtlichen  Gebrancbin 
den  Babuta  gebieten.  MitText  T.Prof. 
Parlacb  in  Breelau  u.  mit  Nanirn- 
Teneichni*  bd  Jeder  Karte.  1893. 
1d  Lederband  18  Mk-,  Kart«  auf 
Lelnwanu  ttr  Mk.  iKetrich  Helnier 
II        >  A  Viibaon).  Berlin  BW. 


lüeperl'Btjt'roBser  iimni -  \ i  Jus 

In  aeitgeina»a.  o.Toruebm.  AueetatL 
Mit  .N  iinich  v«  r/.-icljji ! b  u.  lioTÜlkc- 
raugtaiffern  auiod.KBrte.18Js.  Neu« 
Aoag.  in  U  Lief,  (a  6  Kart.)  a  4  Mk. 
I>ietrleh  KelinoriHnefcrA  Vi.li-e»), 
Berlin  BW. 


iaJteiiip'»t-iie  Kuren  iniliicUie 
der  Natorbeflbande.  Verlag  Ilngo 

Hteiniti    Berlin      Prelü  ftll  Pf. 

L«bcliiii|*,  Zur  Aostlietik  u. 
TecUoik  der  bildenden  KfiseM: 
Ueberaeta.  t.  Sir  Joebaa  Rc/noldi 
•kad.  Heden  m.  Kinl.  u.  Anra.  Mk.  7, 
geb.Mk.9.  C.B.M.PfetTrr,  Leipaig. 

Lelxnera   illustr.  Irentschc 

LitteraturRfeebicbte.  Zwrite,gänxl. 
neugestaltete  Aufl.  Bin  stattlicher 
Band  mit  ll&i  Selten,  SO  sunt  Teil 
farbigen  Beigaben  a.  40v)  Text-Ab- 
bildungen. üeb.Mk.U,— .  In  Pracht- 
Einband  Mk  18, — .InS.'.Liiuferangen 
jedOPf.  Steht  hinsichtlich  d.  Texte» 
wie  der  lllustr.  an  der  Spitae  aller 
khnl.  Brach.  Leipzig,  Otto  Spamer. 

Letxte  Lieder  f»n  Wllüelin 

Jortlao,  brotnh.  3  Mk.  Sprüche, 
Bekenntnis!«,  Trutagediohte  und 
scharfe  Batiieo,  erschienen  tum 
SOjabr.  Jubiläum  seiner  öffentL 
Thätlgkeit  als  Bcbriflitellsr. 

Mauren. im-her,  Urilndiiiif* 

d.deul sch.Reiobea.  18.'>9-JJI7 1 .  t.Aufl. 
geb.  Mk.  SjBO.  Ausfllhrl.  u.  rollst. 
hervorrag  Historiker goselir , eignet 
sieh  d.  mäss.  Umfang  u.  niedr.  Preis 
für  Jeden.  C.  K.  M.  Pfeifer.  Lelpsig. 


Meyer»  Kleiner  iiand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblattern  D.  8  Texl- 
hstlsajen.  In  Halbfrans  gebunden 
10  M.  Lelpsig  und  Win :  Blblio- 
aTraohlSHjhnsInstntrt. 


Meyer«  M.onTer8atloii8-Lerl- 

kon.  Ktinfu,  gtnslich  n«ub«arb«i- 
tetr  und  Terroehrt«  Auflag«.  Knt- 
haltand  mehr  als  100,0t»  Artikel 
suf  nahes u  17,500  Seiten  Text  mit 
ungefihr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
len  and  Planen  im  Text  und  auf 
OSO  Tafeln,  darunter  IM  Obromo- 
tafeln  und  280  Kartenbetlagen. 
17  Bände  In  Halbfrans  gebunden 
au  je  10  Mk.,  oder  auch  ü7ü  wöchent- 
liche Lieferungen  su  Ja  SO  Pf. 
Leipsig  und  Wien:  Bibliogra- 
phisches Institut. 


Mlet»,  Pacht-  u.lteslnderecht 

nach  d.  deutschen  ZlTilproaees- 
ordDDDg.  B.  prakt-  Handb.  f.  Jeder- 
mann, bearb.  t.  e.  K.  pr.  Bechtsanw. 
Gab. M.  1  JM>.  r.  A.  Barger  in  Lelpsig. 

Millionen  schreiben  n.  haben 

echiin  schreiben  gelernt  nach  den 
Muetersohreibheftan    von  Schul- 


deuts che  Buchst.,  6  iL  lat^  t  H.  beide 
gem.).  Jed.  H.  16  Pf.,  Dladpr.  l  SO  M 
Von  Pädagogen  Blls.  empf.  wagen 
metbodlecherAsordnung.  —Klarer 
Vordruck  —  bestes  Papier.  Har- 
burg (HannoTer).  GusUt  Klkao. 

Münz  werk,  Bracteaten.  Sel- 
ten und  vergriffen.  Posern-Klett, 
M  ausstatten  u.  II  Unsen  der  Städte 
nnd  geistlichen  Stifter  Saeheens 
Im  Mittelalter.  Mit  48  lith.  T»f.  für 
SO  Mk.  Frana  Badeetoek,  Lelpsig. 

Musikalien.  Billigster  Bezog 

Ton  allen  Arten  Musikaiien.  Aus- 
führliche Kataloge  gratis  u.  franko. 
Korreepondeus  in  S  Sprachen.  Paul 
/schnell,  r.  Mosik-Kxport,  Lelpsig. 

Norrenberg;,  Br.  I'eter,  All* 

gemeine  Lltteratur-Gcschichto.  Ein 
Handbuch  d.  Poral«  aller  Völker. 
8  Bde  ,  br.  10  M k„  geb.  19  Mk. 
50  Pf.  Adolph  Kussel l's  Verlag, 
Münster  i.  W.  iDeutaohl.)  

BeichB*  a.Staatad  lenst.  Prak* 

tischer  Rstgebar  f.  d.  Berufswahl  In 
demselben,  i .  H.  BOnneoke.  A-Cltrll-, 
B.  Militär-,  0.  Marla«T«rwaltung. 
7  Hefte,  aunh  elnseln.  Ausführliche 
Prospekte  grat-u.  franko.  W.Violet, 
Lelpsig. 


Russische  llanile  lskorrespon- 

dena.  Von  Prof.  Alexejew  u.  A. 
2.  verb.  Aufl.  I89S.  Preis  br. Mk.8— . 
V«rlag  vou  K.  Uaberland  Lelpsig. 

SenBiiUouelll  Oaa  Judentum 
und  sein  Rächt,  Mag  Dr.  Pohlmann, 
Grmnaeialoberl.  8  Aufl.  i.  U  Tag. 
Heusers  Verl.  .Neuwieda.  Bh.Pr.S0Pf. 
Qeg.  Kina  »  SSl'f  I. Briefm.  erf.fr./.ua, 

Soldatenhort.  Deutsche,  pa* 

tt i;>t„  reich ill. /tschr.  Munatl. S  No., 
Je  SOSeit.  Zu  bei.dJ.Uuchh.  od.Poil- 
anst.  f.  1 ,80  Mk., d.d. Verlag  Karl  Sic 
gismnnd,  Berlin  W.  2^SMk.,  f.  Auel. 
sf.7i» Mk.  Prob. gr.  F. Deutsche  ...Vm.I. 

Spaniers  ill.  Weltgeschichte, 

S.  viillig  neugestaltete  Aufl.  Neu- 
bearV.eitet  und  bis  aur  Gegenwert 
fortgeführt  v.  Prüf.  Dr. 0.  Kaeiutuel. 
Mit  400<>  Abbildungen  u.  tella 
Urb.  Kunstbeigaben,  Karten  etc. 
»  Bunde,  gell.  Je  Mk.  8A  >,  geb.  Je 
Mk.  10,—  oder  1*8  Lieferungen  su 
.riOPf.  Leipaig,  Otto  Spainer.  Bund  I 
liegt  bereit»  vollständig  Tor. 

Spiritistische  Werke  llererl 

schnell  und  billig  Karl  Siegiassund, 
8pes(aibuchbandl.  für  8plritiamua, 
HypnoUsmus,  Mjstik,  Magi«  ete 
Berlin  W.41,  Mauentr.  68.  8pec- 
Katalog  gratis  u.  franko. 

Taschenbuch    fbff  Wymna- 

s lasten  und  Realaahttler.  6  verb 
and  vorm.  Aufl.,  kart.  V  M,  —  geb. 
»  H  tft  Pf.    W.  Violet,  Lelpsig. 


Unentbehrlich  fllr  die  Hans* 
blbliothek  sind  Wildenbrnohs  b«- 
rtthmte  Bchrifteu.  AuefBhrlichr 
Prospekte  gratis  und  franko  durch 
Freund  *  Jeckel,  Berlin  NW. 33. 

Ds Thüringen.  Dialekt,  Dich* 

tungan  t.  Hauptlehr.  Herrn.  Toppe. 
In  i  hoehelog.GeechonkbäniL,  reieb 
«•ralert  ä  SM.  Im  bes.d.J.Buohhandl 
Verlag  Ton  Eduard  Moos  In  BrfurL 

Vegetarisnins  u.  d.  Linniinde 

seiner  Oegu er .  Von  Dr.  P.  Andriea. 
Hochinteressant  für  Jedermann  I 
1  Mk.,  gebd.  »WO  Mk.  franko  dar  ob 
K  Lentse,  Verlstr.  Ledpsig. 


Yolksbote.  Reich  lllustr.  bil- 
ligster Volks- Kai.  m  NotUkai.  10 
Druekbg.  SO  Pf.  Oldenburg,  öchaiae- 
tche  Hofbuohhandlg.  (A-Hchwarti). 

Von  ,,(Jaeau ,  naturwissen- 

scbaftl.  Zeitschrift  ersten  Banges 
verlange  man  gratis  und  franko 
Probenummer.  Ed.  Heiur.  May«r, 
Lelprig,  K.n.phlts  16. 


Torniiinder-Kalender,prens9. 

auf  das  Jahr  1893.  Beioh.  Inhalt 
iien.  Belehr.  Ii.  alle  vormundacbftl. 
Pflicht.  Kleg. geb.  Pr.  Mk  1  60.  0«br. 
Heering,  Verlag,  Braunsohweig. 


Was  tbnt  I  ran  Helene,  die 

spare.  Hausfrsa,  geb.  Mk.  1.S0,  d. 
prakt.  Hausfrau,  geb.  Mk.  IJKi,  Ksr- 
toffelkaobe  80  Pf ,  Rahrig'«  Koehb. 
f.  dtsch.II  aas.  1063  Kesept«,  geb.  Mk . 
.  Voriagl.,  unenthehrl.  Hausb.- 


Weltbekannt    Bind  StindeB 

Buchhola  -  Schriften.  Biaberiger 
Abaats  680  000  Band«.  Jeder  Hand 
geh.  iL  3—,  In  Original-Pracbt- 
band  geb.  M.  4,60.  Verlag  Ton 
Freund  «.  Jeckel.  Berlin  NW  B 

Wredows  (ilartenfreund.  18. 

Auflage,  neu  bearb.  von  U.  Gaerdt, 
Kg|.  Gsrteubeu-I)ir«ktor,  Chef  der 
Boraigfcben  Gärten.  Geb.  10  Mk. 
B.  (iaertners  Verlag,  Berlin  BW, 

WUsstestDn,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Konaertlied  m. 
Piauu.  3  Aiisg.Te'n.  od. Sopr.  (bieg), 
Mes.-Supr.  <g).  Alt  od. Bar.  (f),  uerw., 
deatach.,fraua.  u.engl.Test.  j"  Aufl. 
Mk.  0.7S.  Durch  jede  Hand),  su  bes. 
Warmnths  Moslkverl.  Ilnfl.dentsch. 
Kais.ii.Kt'iU.Chrisllanla.  Norwegen. 

Zunächst,   Uratis,  Franko 

Teriange  Jeder  Naturfreund,  Land- 
wirt, Gärtner,  Winaer, Gartenfreund 
a.  s.  w,  den  Verlagskatalog  von 
Philipp  Cohen,  Hannover. 


Deutsche  Katholiken  in  über- 
seeisch. Ländern  (Kaufleute u.a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  AdreaM, 
um  ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  au  krinoon.  Ver- 
Ugabuclih.  J.  P,  Bachem,  Kola  a.  Kh. 


SPHINX 

l.loihMifdsri't  fur 

OiTlrn-  nnb  (■ücllicdlcbcii. 
Centraiorgan Idealismus 

in  iuui.ilhd.fr  n.ilur.ilirtii.t'rl  .SdjliniJ. 

nbonntinml  6  Mark  oicriuoimiitdj 

.    I       ül  ,  .  r  «ti 

C.  A.  Sohwwtaohke  und  Sohn, 

rvrl.i.i.-r-ii.i'lMitMuna  in  Ltioutti'^u'ri4 
O     l'lniieh  i'lre  PJt/'mtia]  0 


Cid  'Jiiüchiq  an  iisutfialLeiCcii  u.  Mshw 


Beniet  Auikunftsmlttel  Uber  slis  (tsi'rr. 
i^J|rag«^^«i^4|ldrihien^e^«s^^^ 


fr 


XU.  Jahrgang. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Oei 
im  AualanJe, 


Di«  InicrtlOD  kann  \<-A  ft «elt  hrgj n nen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  6  oder  IS  Monat«  ■■g«nomneD. 


Bei  ltennlztittg  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  IJezug  zu  nehmen. 


Der  Kaum  «ine«  Kitelchena  in  Höh«  »oe  1 
«eilen  koitet  für  6  Monate  SO  Mark  uud  I 
60  Mark. 


Ab  Dinslaken  werden  waaaer- 
dichtB  Stoff«  variandi.  In-  u. 

Autlaoder,  welche  die  Tropen 
beeuchen.  aolltrn  nur  m.  waner- 
di otat*  u.  doch  lufidurchlit»lje  Be- 
kleidung tragen.    I   Mantel, 

Joppen.HaT»lokt,Auiüg«,  Begrn- 
u.Kanerniantcl.to.aludiiur  »ube- 
«ieiien  T.  alleinigen  Fabrikanten 
Fem.  Jacob,  Olneiaken  (Kbel  npr.). 

Atiynlm  von 
^=TIerreun.l|ir«'ri  =f= 

aa  Pebrikpreiien  an  PriTate. 
Nickeluhr,  Torigl.  Werk  m.  Kalt« 
Mk.9,50.  Vergoldet  m  S  Deckeln 
n.  Kette Mk-lS  Keht  Silber, Rand, 
ZeJg.u.Büg.verguld  Mk.l.V  Kehl 
Sllb.  m.S  Deck,  du.16  Steine  Mk  XU, 
0.  Clecner.  Eiporteur,  Berlin  C. 
Neue  Priedricbitr.  M  Nor  gegen 
bar  od.  Nacho.  Di«  Uhren  und  m 
eigner  Werk. tau  regit I  Nicht- 
kunr«n.  Fall  iahl« d.Oeld  aurück . 

J|  rrordroiiM 


l        0    C  0  O  J3  C 

n 

■  l?l?l?l?l?l?lfl?l?l 

Baixkgescl.iiit 
Bonn*  Kalnakl  A  Ca., 

Berlin  W.  66. 
'Siehe  In»eral  S.  L'inachlagiclte.) 

Brr.imqurllcn.  Organ  aum 
Vertand  Ton  eiferten  an  dai 
kaufmannleohe  kreditfähige 
Puhlikum.  Auftraggeber  benimmt 
di«  Autwahl  der  Adretten,  über 
welch«  «r  Kontrullllale  «rhilt. 
Probeexemplar  grutia  u.  franko. 
Adreneo-Bureau  Trier. 

Bjgste  Bezflispelle! 

von 

Spielwaren 

I.«»ipy.ij«,  Johinettgtiie  ]. 
Man  Terlangc  Preltcourant  I 

Bn**lniitrUfti. 
Iflfjf)  llrlrr.tiarken  aller 
1UUU  Weltteile,  wnr  «MO  Ter- 

1  Mark 

Paul  Slogert  in  lUmimr/ 
r  I  «f  m  a  r  k  e  n  -  A  I  b  u  m  i  1893 


4.  denUch. 

Berlin  WW., 
Georgen»».  47.  B««ie«  deotache« 
Produkt l  Mutter  franko. 


Gr&tulationskaxten,  Atlas- 
karten,  Stellkarten,  Seidsn- 
relieft,  Vers.  Briefbogen, 
lliteamaeber,  Scnnlx  fr  Col, 
Luxutpapier-Fabrlk  I.  Friedenau. 


it»r  Iii  nri 


Wlrner  Accordroni.  Weltbe- 
rühmt« preitgekrönte  Speciali- 
taten  nur  b«l  Jok.  Map.  Trlwiaei, 
Wien  VII,  9,  Ö«terr«icb.  lllu.tr. 
Kugrot-t  ataloga  franco.  (.  (irret- 
pondena  In  allen  Sprachen. 

Admaen  aller  Branoh.  a.  Und. 
lief,  uel  Garant, :  Intern.  Adr.- 
TerL-Anit  (0.  Herrn.  Harb«) 
Leipzig!,  (gegr.  t«04)Katal  ca..  950 
Brauchen    \,0O0,<HH)Adr  f-501'f.fr. 

Adre e«e n  -  Hurpnu  Trier. 
Lieferung  »mtl.  Adretten. 
PriTat  heetellung  aller  Druck- 
lachen, an  beeondrrt  an t gewählte 
Adreaten.  PrakUaeher  u  billiger 
wie  durch  die  Staattpoat.  Pro- 
«P«kt  gratlt  u.  franko. 

A Renten  tmAniland  laucmdgc- 
■uebt,  w«loh«  grötierePoeten 
WarenJ.Art  unterbring. keine 
Adr.  m.  Itraochcang.  u.  Ref.  au. 
Carl  F.  W.  Voalknar,  Hamburg. 

AUeMeHe  Personen 

kännen  «Ich  mit  wenigKapital 
oder  Rtnaeliahlnngou  in  vurtüg- 
llehen  deutachen  n.  nitcrrrichl- 
seben  Anttalten  (kein«  8pltt«l. 
gr.  Freiheit)  lebeailäatilche* 
gute«  Unterkommen  tlohern. 
HUaUgaraatle  bei  Kapilalxablg. 
C  Weber,  Leipaig,  Salomonatr.  25. 

Apotkakaa  für  «ie  Tropen. 
Fhannaaeutieoh«  Präparate 
und  Spexlalltätrn  «n  groe. 
Dr.  Kada'a  GTanlenapotheie,  Berlin 
80  26.  Illaat.Preiinit.grat.  n.frko. 
^■^rnold  Carl  Fraenkel 

t.ngroi-  u.  Kxporlgeeoh.  in  I 
Papi.  r, Schreib  wareu  u.Cotnntcir-  ' 
artikeln.  Speilalitäten  u.  Neuheit, 
in  allen  UchreibU.ch-  u.  Bureau.  I 
Bedarf  «gegenständen.  Kig.  Fabri- 
kation ».  Patent-  u.  Export-Artlk.  1 
Kxportkatalog  f  Wiederrerk.,  Im-  ' 
porteuregrat.u  frc.Keine Agenten 
Im  AnsL   Berlin  W.,  Waroaratr.  8. 

Bajf^Ajyjarat«  jeder  Art, 
SpecUltUt  Dampf-Schwlt«. 
Apparat«. 
Moasdarf  A-  llechhiiuiler, 
Berlin  hLliJllaitr.Preitl.koatenfr. 

Band  warm    beteiligt  Dr.  j 
Michaeli«  Band wurmmltteL 
t  Mk.  Zu  beliehen  durah  di«  ' 
LUwan  -  Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jeruialementr.  80. 


B~  L. 
Zu  75  ff  ,  1,  l      i     II,  SOu 
«5  Mark.  Briafmarken  billiget 
Preiakuraut  a-ralit.  Katalog 75  Pf 
Alwin terthlaeeh»  Uaijmhtirra  8 

rlefverschluss. 

Rinaig  tichen  r  i  Cache  tCram 

pon).  Mit  Htllf«  ncben*t«h«nden 
Apparat««  wird  «in 
Vanebluat  a.  Metall 
in  di«  Bricfhülle  au 
der  Stell'-,  wo  alle  « 
Klappen  ubereiuand 
liegen,   i-iugi  druckt, 
denen  BptUen 
•ich  so  umbieg.. 
daat  «In  Kntfer- 
u«n    de*  Ver- 
aehluste« 
unmöglich 
iat.  Dar 
Apparat 
itt  «ltgant 
▼  ernickelt 
and  eignet 
lieh  ror- 
«iiglich  au 
Oaachen- 
k .  ii.  l'ro- 
tpekte  um- 
«ontt  und 
frei. 

rLgvII.RI!)«,  IlSBUBGi.L.  IL 

Clrltular-I*awt.  rermlttelt  tu 
■waekmätilgiter  Weite  den 
Vertand  von  Offerten  an  dai 
wohlhabende  Prieatpnbliknm. 
Auftraggeber  be*timmt  telbit  die 
Au. wähl  d.  Adretten,  Aber  welche 
«r  KootrollUat*  erhalt.  Proba- 
eiemplar  gratit  und  franko. 
Adresaen-Bureaa  Trier. 

Olirriflf  '"  KuPfer  und  Blei  für 
|jll«U6il  jtitnanren  In  ge- 
■e'^aia»"  achraackT,Autatattung 
fert.  aohnell  n.  billig 
Zier  o  w  AB)(USch,Lrlpilg. 

niichD8u.Holzschnitte 


4.  Export- 


-  Oognao. 
Köln  a./BiL.  bei  gleicher  Güte 
billiger  ala  franaöalaoher. 


Pnfmnn  *b»*L  mUde  w"* 

UOpäC  \         *i  \ 

ehneKM^nj  «  "  ••••  "  ^1  T 
•in.  M   «. M)  Zoll,  billig.  «Jafrana. 

Rhein.  Copc-Gesellsctialt. 

Emmerich  a.  Rh. 

Conserven,  Cemllie, 
"TTeircTTITueii,  Wür.le 

u.  a.  w.  In  better  Ware  bei 

C.  C.  Hahn  dt  Co., 
Lübeck  und  Braaneokwela. 

Ein  Kalif  r-l'artfnioiiiinic 
a.  ein.  Stuck  aau 
Seehund-o.Juch- 
tanledermit  beliebig, 

II.  in  I    I1    ,  I    -    ■  .' 

tili  Frankotuaeudg.g 
Kern.  Ktiter-Hüchte, 
n  is.  «chön  Taichen- 

stcnipel.  p..rt.l'i  J 

Th.  Kalaer,  Berlin.  Friedrlchatr.  47. 

Elle« -Kraft  -  Elulr    g«br.  man 
bei  Nervenschwache,  Bleich- 

mcht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
i.  hlaaiar  Uealehtefarba.  Fl. 3  Mk 
lud  ■>  Mk.  Proben.  1  Mk.  Zn  be- 
delien  d.  die  Löwen  •  Apotheke. 
Kerlin  0.  19,  Jerutaleinerttr.  SO 

gwefllo  »ml  Kaiicliti.-ircn. 

■    J_>.  Kölner 

in  Lol pilg. 

Felle  u.  Rauchwaren  jeder  Art 

Flechte«   und  llimi«M««rhlüire 
Terael.wiml.  il  ..a.  l.  Klecln»  n- 
aallni  u.  Tl.ee.  t  Topfe  B,  The. 
I  Mk.    /.  i   beaiehen  dureh  «jM 
lv<Jw«n-  Apotheke,  Berlin  f.  19, 
lerutalemeretr  So. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  T.  'brlK«  I  *nt  ent 

»iröiile  leelatangafablakeit. 

Neu 


|_|ALL 


Beate 

Schreib, 
matchine 
der  Wehl 
Aatwech- 

•  elhare  Tj-penplatten,  «0  »er- 
•chiedene  Schriften  n.  Sprachen. 
Kein  Tintenband,  dah.  anerreicht 
tchöneu  klareSchrift. Ofcne  Übung 
eoferl  erlernbar.  Preit  U5  Mk, 
Kxtra-Tjrpenplatlen  5  Mk.  Vor- 
rätlg«Spracb«n:deattch,frana3i, 
engl,  •pnnitcb,  ItaUeu,  tebw«d., 
oorw.g,  dantech,  griechiich,  hc- 
bräiaoh,  rabblnierh,  ruaaiioh,  pol- 
i.ltcli,  Mhm.,  ungaritch,  rumän, 
•«rbiaoh,  bulgariacb,  arnieuitcb, 
portugieaitch  etc.  Kataloge  und 
Schrirtpruben  gratia  und  trauko. 

Groyen  &  Richtmann,  Miirn. 
armoniu  in 

(tlr  Kirrhr.  Schuir  ti.Htiu.v, 
rrlsknrant,  Befereox.  grt,  n. 
frke.  Alfred  »erbaut.  Uiptlg. 
anarlcnrollf r.  praohtrolle 
»auger,  Ter. endet  p.  Nachn. 
r.  H  bia  «V  Mk.  di«  Kloitar> 
xüchtarai  t.  W.  Weidmann, 
Kl. nier  WaLkenrled  i.  Harx. 

j/onlol.  Hor-Pianororte-Fabrlk. 

I«  «rite  ledaillra.  6  aaru-Dif]«*,. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Nl  H 1 1  g  ,.rl .    U.  gr.  1781. 


H 

I 


Papiar-Sek 
in .  H  »ckr  rrorgal« 

S**>  mm  . 
e  •■•  mm  . 

llliiiri.rU  l'rrj 


Man  verlange  auadrucklicta 
Ubnga  Patent 
Ubrigw  wagenfabnk 
C.  Uhrig  A  Co.,  Berlin- Weitend. 
Zu  haben  in  allen  beee. 
Baaawarenhtndl  

GDauhrrl  jr..  Braun«e8aral|, 
aält«it«  konxeta.  l#ott..llaupt- 
Koll. empf.Staataloie  reraeh. 
Staaten.  Vertand  n.  all.  Erdtelleu. 
Man  Ter].  Protp.  gratia  u.  franko. 

Gemüse-  n.  Kleinen- 
Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Komerrenfabrlk  Velfenbflttel 

GJLAFET 
Uohter. 

UiabirtP»«.el 

TarflUf  t-  I**. 


Vertretar  für  Berlin  und  ümgegend 
Paul  Kooppon, 

sw.rntiJiciiju.  235  <0»ilufl-fl3iii). 

Telephon-Amt  Till.  8«.  88*7. 

I  amhrecht's  Polrmetor. 


t)t.  f  rutt  ...I.Thau. 
wetter,  liegen  oder 
Schnee,  heitere«  oder 
trübet  Wettrrr  Diete 
Kragen  beantwortet 
dai 

Polymeter 

Ton  W.  Lambrecht, 

tiöltingeu' Hanno  verl. 
Inli.  dei  Ordern  für 
Kun.t  u.  Witteii4chafl 
und  der  grott.  guld. 
fitaatiniedajlle  etc. 


Modern  m 


Wolleneu. 
betatae  Metrr  i 
Huntereeticktei 
duren  in  felnat) 
Meter  vua* 
Heiden«  T4U- 
«pitxrn  Jeder  , 
(Speslalnal)  I 
an   bi«  SO 
JackenJ 
IVrl-Ucken 
IHirtel, 
an«  Pa«a«e 
Ich.  Fvder 
bander. 

Knöpf«, 


Kai 


mit  Alibi 
Artikel 

Brrlla  ('..  h 
Ktngaug  1t 


L 


Die  Hartensteinsclie 

eguminose, 


ürötie  Ton  1  Kättchoo. 
rreit  für  6i  Nummern  6d  Mk. 


Torattgllchtte«  diätetiaehe«  Nah- 
rungamittel  f.  Kranke,  Schwach« 
u.  Qeucaende,  für  Kranken-,  ll.nl- 
nud  Pflegeanatalteu  n.  d.  rgl.,  to- 
wit  for  etillende  Frauen  und 
kicine  Kinder.  Zu  haben  In  den 
raeiiten  Apotheken  und  Droguen- 
handlungen  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  A  Co., 

Chemnltr.  I.  8. 
Proapekte  gratit  nnd  franko. 

orltg  Ena*,  Fabrik -Papier 

Lager,  Berl'.n  SW.  11.  Werk- 
'und  Zeltungadruea,  fart.lg 
Proipekt  u.UmeohlagpapierJ'ott- 
u.  Hohrelbpapier.  Karton.  Kxport. 


kaufen  1 
'Z«ehIe«rk»I 

Gegründet  lf, 
6000  Sm.  «nth.  i 


IV1 


Musik  - 
>1.  I.MlIJj 

BilllgM« 
Musikalien,  M 
■chriftan.  Sp« 
•eher,  italienlM 
Mualk  nnd  Llltt 
gratia  und  frankavl 
in    eogliach.  fn 
•peniach. 

MnilklPttriarai 
tur8Tn"öjbjri 
urohen.  Htm 
Bogen,  Ellham. 
Bleeh-Blaaln 


Musik-lnstr. 
aller  Art 


empfiehlt  die  renom.  Fabrik 
G.  9.  Bohnatar  Jun.,  Markneu- 
Ureben  No.  S&A.    Kataloge  frei. 


rucnfabriuat 
Cottbu«  T«rt_ 
Bttokarj  ,  CH«rU'A| 
fr . VTlntar  »aüitel 
Tttoii«.  Ja 


ÜH  1893. 
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Idrmen 
.  ts  htr  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Oewcrbe 
im  Auslände. 


,..»»»] 


Jedersett  beginnrn  Jrtlnrh  wcrJe» 
I  oder  13  Monate  aagenoiui».  n. 


Hi  i  Benutxang  der  Adressen  bitte  uuf 
,,Iins  Echo"  Benz  m  nehmen. 


Her  Kaum  eines  Kaatch 
«eil.-n  kostet  für  (I  Mou 


MM  >>>  Höht  Ton  U  Xonpan  ille- 
■Ii-  N  Mark  utul  tut  1»  Monats 

M-.rk. 


M>  r.  4i.fpl.l4rl. 

»M  »stlraerele». 

BtrüiCoJerlli 

•  ■iti-tuck  eratit. 


Mi  Ich - 


lollschutzwfinde. 


i  a  n  i  n  o 

f.  Grrrmnnn 

Berlin,  Uwe  Promenade  i 


,u  1 

s»-lrs«e»  lWt. 

•»   To  tadelloser 

■  mirtin  Qualit. 
•JB  isck  Sprai  al- 
le*» ftaachte  Sa 
e*aa«  lieb  für  U»or1 
M.i  raii  ssOchartaea 
•BMataftrDempfer- 
ka.  UmU*.  Krank. 

ki  ransaiiohste 

gwjwh  Mi  dem 


Alle  Arten 

Igen  u.  Werkzeuge 


.V" 


i  3 


Dl«  In  der  ganarn  Welt  rahmllrhat 
bekannt«  „Helm  Puti-Pom»d»"  i«l 
nar  uns«r  Kraougnie.  I»os«n  mit 
anderen  Helmen  und  mobt  Dill 
•«eerer  Firma  welac  man  ala  wert- 
luae  Naihalim  im  gen  auruok. 


>eelle  Bedienung! 

Festo  Preise! 


•tratbnrean 

ttei  Franke 

ttif.rrainttnr.  ü 

tttitbareau 

l  v.  Ossowski 

teetikMreaii 

l  P.  Schmidt, 


f.  rllgtal"  Speclalltlllu  mir  feinst 
War«  a  tnä>nig..tiPreiarri  .I.Fabrtt 
».«ii  J.  0.  Dominlcui  4  Sehne,  Rem- 
scheid-Vieringhausen (lUitd), 
gründet  1822.  Bestellen  31«  gell 
Pr.ib.,schrcib  Sie  um  Illiietr.Preiae 
ti.  Proaprkt«.  Kür  Kaport  franko 
Auafuhrhafen.  f :  ■  ;  \  '  ._■■»,  u.Be- 
■  trlltrn.wnll.Rir  dies  Blatterwähn 
ff  Referenzen  v.  Behörden  u.  Privat. 

.amtliche  Packpapiere. 


SL 
i.Kollen  n .  l^f  »i-iiiul  er 
e-*ü.<-ltl.  tt|  >)i.>  Tl. 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO. 

Klisabelhstr.  14. 

SohneUBOhrelbrnMch-Hammonil 
beate«  nnd  verbroitetit.  Br- 
etels.     QoldfiUlfeder  Wirt 
ISO  Tarnend  In  Oebranch.  II  M 
Proap.  gTat.d.Qen.-Vertr  J.Schrey 
Berlin  SW,  Kraneenatr.  SS. 


Dieser  Leim    ist  unsere 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 

„Syndetikon" 

im  .Talire  1880  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  odor  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
I.^ime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Rlngl  Co.,  Berlin  WJ>7. 

T einher  .  HelUnatalt  für 
Krank«  drr  besseren  Stände 
Srhloss  Marbach  a.  Bodeosee. 

—  Diakreter  Aufenthalt) 
I  P.nepektr  durch  Pr.  Rmlrh 

Jurblnen 

20jährige  Specialität 
C  Uro.  Kiiiann  in  Osnabrück. 

1  !llL-,tr.Brnsc>iür.m.vWcnRcfer.frat1s. 
I ilversal-Waichself»,  Zander'» 


odell« 


lUfred  L« 

_  ly  Gaachaft 

»Ihaapaku^tj, 


ISO  Mk. 


Deutsche  Waffcnfabrik 


Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume : 
Berlin,  Kriedrirlutr  HS. 
Kzport  aller  Artru  »tnrr  wie 
alter  Kheffa-Huu.lfrurr-WanVn. 
Manarr-Uowebre ,  Wrriull,  Ta- 
batiere  «te.  Specialität:  An- 
fertigung Tun  Jagdgewrhrm  Vata 

to  bi«  lOoo  ml    Reealthtr  reit 

3  bia  ttw  Mk.  Kataloge  für  Privat 
bedarf  gratia  u,  franko.  Export- 
Offerten  schriftlich. 


Spedition.  Kemnil««Ui> 
^V.  I  Iiti-I  i -o.lt  , 
Hamburg,  Bremen, 
L  oh  Jon  E.  f.,  Antwerpen. 
Herlin  MO. 


Ori'.rsa  ron  3  Kaatchrn. 
Preia  für  .">2  Nummern  1J0  U  ■ 


UL. 
älteate,  »chte,  deutarh»  Kalt- 
waaaeraeife  wird  ala  welt- 
berühmte   Kpecialität    für  die 
'  Wäarhe     braten*      empfohlen . 
.  frankierte*   IN.atpaket   Mk.  4JM 
'  Centner  40  Mk.     \   -    -  fachte» 
Waarheerfabren.  J.  C.  F.  Naumann 
4  Sohn,   Berlin  W.,  Tanhenatr., 
i  Kai  llofli.f  gr.  Mal.  .1.  K.  n.  K 

yerbesserte 

Lentie  -  Ro  sentfialscb  e 
Fleischsolution. 

Wlchtfgee  Nahrungamittrl  für 
■agenkranke  und  alle  an  Vrr- 
dauungaaehwärh«  leidende  Per- 
aonan.  filr  achwächliche  Kinder. 
Mervenleldende.  Oreiee,  Oene- 
aend«  et«.  In  den  bedeutendeten 
Krankenhäesern  nur  Anwendung 
gelangend, Preligekrftnt :  Briiaael. 
Halle  a.  8..  Frankfurt  a-M^  Wien. 
OeuLParia.  Xu  beaiehen  durch  alle 
Apotheken  dea  In- undAualandea 

Dr.  Mirussche  Hofapotheke 
(R.  Stütz),  Jena. 


WILHELM  GRONAUS 
kjehrirtcleaeerel 

— — ^>  BERLIN  W.  ^>  

OrtMM  Lagar  raa  Bred-  a.  Z  l«. ,.i.rm*r. 
I.ne«».ui>r-*  lUeae  aas  —  Kl  PORT 

ffrall« 
Xtattjie 
r.  *>aial. 
•hrtr.a.aa.all.La»a. 
Aanaal  »  Paaa  lacaal 
laraalUlaila.  a  «ad. 
lOr.tch.)  frarla  aaarail. 

tUfilcnrartrn  e.  40  91.  an 
tiir|ipoRvrt.45Df.petlofT.  pfn 
Oin(.b.»tlr.!Pti»fm.  eil  i'ö n P 
n.  i  ..'-tu f. i l.TI  j [: n  \  1 1 1 n f: .Alb .Pe ler s 
4orf4Co.,>2alttmt.«(|ih.STUs1.bia 

Kinderwagen. 

(}röiet«i  Lager  Berllua  nur  alleit 

Andreasstr.  23,  Hof  prt 

atnfterbilebar  arall». 


Oroase  roll  1  Kästchen. 
Preia  für  6S  Kümmern  100  Mk. 


Oröaae  von  I  Käatcben. 
Preis  für  bi  Nummern  IM  Mk. 


Gröste  eon  S  Käatchcn. 
Preis  für  Sl  Numm«rn  300  Mk. 


Geschäfte  gewesen, 
ilie  Redaktion  dol  , 


Abonnenten  Und 
Kclio"  bezeugen. 


*>**«g»queUenlistc  „Ueutsclie  Industrie"  erfreut  sich  im 

L.  In-  und  Auslande 

vc^K1*  ur.d   i!,t  bc"iU   das  Mi,u'1  zur  Anbahnung  der  gewinnbringendsten 
.    uenrtieie  Bezugsc|uellenlisto  nicht  mehr  entbehren,  wie  die  vielen  Schreiben  an 

; tttdes  sUndiKcn  Inserierens  ist  wohl  ,,v|,.m  Inserenten  bewußt  und  MUSh  nicht  unb.-kannt,  dau  dsaselbfl  sin«  lebt 
iu6fT  °  Bezu3*1ueIlcnl"tc  „Deutsche  Industrie-  ist  die  Kostspieligkeit  gänzlich  beseitet,  denn  mau  hat 

IHr  nur  50  llark  während  eine«  ganzen  Jahres 

'  1  •  '  ;  n'Lt^'"' 'lK'n8cl,rirt'  w,'lclle  Jedom  ■'«•"t>chen  im  lu-  und  Aushi.de,  |«wifl  |txt«B  deuts.-b-prec'j-n den  A.Hl.inder 
"  !!b?teS?Mlll5?,i?te  ».Deut8che  ■ndustrie"  erscheint  in  der  ganzen  Auflage  des  „Echo"  und  werden  Sie  mit  Hilfe  derselben 
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Unter  Allerhöchstem  Protektorate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs. 

■  ^^^^^^^^^^^  ^ — — ^ 

vn.  Marienburger 

Grosse  Geld-Lotter 

gehnng  am  18.  imd  14.  ,Vpi»il  1S»1>3.  ■ 

Ausschliesslich  Geldgewinne,  sofort  zahlbar  in  Berlin,  Hamburg  und  Danzig,  ohne  jeden  Ab 

1 » 90000  =  9000 
30000  =  3000 
15000  =  1500 
6000  =  12100 
3000  =  1500 
1500  =  1800 
600  -  3000 
300  =  3000 
150  =  3000 
60  =  6000 
30  =  3000 
15  =  1500 


Gewinne    =    375  00 

Original-Loose  a  3  Mark,  auch  gegen  Coupons  und  Briefmarken,  em 
und  versendet 

Carl  Heintze,  äSS» 

Reichsbank  Giro-Conto.  Telegramm-Adresse:  Lotterie!» 

Auawttrtigen  empfehle  irh  die  ••rMtellunaeii  auf  Lmmm  aiit  genauer  Ädrrwae  auf den  »Mf 
Poataniiebiung  deutlleh  aufetiMrlireihen  «.Jeder  He«telluiig  30  Pf.  fllr  Porto  u.  G'rwinnlialr  b« 

Der  Versand  der  Loose  erfolgt  auf  Wunsch  auch  unter  Nachnahme.  1\ 


Wesel  er  Geld -Lotterie. 

Ziehung  16.  WtHrw.  1»»03. 
treffet-:  Mark  90,000,  40,000  Baar. 

*  MaU  A, — ,  Porto  u.  Liste  So  Pf,  Ausland  20  Pf.  mehr. 

Ukr-Uttm.  (funristwiam  63,000  H.  1. 1 1  II.,  11  St.  II  M 
fshuki  A  f,n      Bank,        bmi«  h\, 

— ■■'    <*    Wü.,     Ge.rhart,     Ober  u  all. ir.  16». 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstrasse  72.  • 

Attteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  Gorlitx  1888.    Brüssel  1888. 
Melbunrue  l.HSs. 

Fabrik  null  .Lajgcr 

•Amtlicher  photoffrapliiicher  Betlurfoartikel. 
— —  Krlete-Apparuie   

in  sTÖMtor  Aunwnhl  von  25Mlc.  I>i«  30ü  Mk. 


^Bessere 

Buch- 

Corrempond*nx. Brennen  . 

Comtmirkun dm  etc. 

V  Stellung! 

führung 

Schbnmchrift  etc.  durch 
brieflich. n  Unterricht 

4_  Höh  eres 

Buch- 

d gerichtlich  vereidigten 
Smch  vorm  tün  t/1 gen 

Jlf  Gehalt' 

führung 

Verlmneen  S/r  ä  •  Ä 

==ämmmt  Ufa  TIS 

Pf»  fro  tpc  et  u  Pro  beb  r/e  f  von  F.Simon  ,  Abtheilung 
für  brieflichen  Unterricht  Berlin, O.  27. 

forddeutscher  Lloyd. 
Post-  und  Schnelldampfer 

„  BREMEN  nach 


york 
'asilie  n 
asien 


J 


Baltimore 
La  Plata 
Australien 


und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 
Die  Direktion 

Am 

.  Norddentwohen  Llo.yd. 


I.rlri«*  tlii-njltlirise  HrMrler 


|KeId  -  Lotterie. 

I  Ziehung  bestimmt  16.  März  1893. 


1888  iJpMiim,.  ;z::-  342  300  Mk. 

ohne  Absug  aahlbar     Iliuipll  rrlTer  : 

000  4000010000» 

PorV>  und  Gewinnliste 
■*»»»*■  taten  licfauhme,  empfehlen  und  versenden; 

scar  Bräuer  &  Co.. 

In  W..  l,<  i|»s.i;cer  *tr»«*c  lO.l. 
*MkGtro.CoBto.  Telegr.-Adre««.>:  Lotteriebräner,  Berlin 


GRUSONWERK 

Wagdeburg-Buckau.  rffo^ 
^ijLy (96 Medaillen  u.  erste  Preise) ^f^g 
^^f**    Haupt- Speciali  täten:  ^J*^* 

1.  HartgUSS- Artikel,  als  Walzen,  Brechbacken,  sonstig« 
arbeitende  Teil«  für  Zerkleinerungsmaschinen  o.  s.  w. 

2.  Artikel  ans  Stahlf  aponguss, 

3.  Sonstige  Qiessereierzeugnisse 
schmiedbarem  Gass  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 
Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Hers-  u.  -Kreuzungsstücke, 
Drehscheiben,  Räder  (800  Modo  UVV  Transportwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art.  aia 
Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  bc*u 

«•figmt  r  Vimiahl.'ii  r.  Omrnt,  Thvraaiiarhlarken,  Knrii,!  Inmultnl.  u.S.  W. 

Excelsior-Schrotmühlen,  Paten«  onmon.  (Ab«u:  lax» stock.)  . 
Steinbrecher, Walzenmühlen,  KoUerginge.Schraubenraühlen, 

:ke 


L  fdr  Mmu-hlnen-,  UrtldceD-, 
üihI  N  UiCMiuujcwvcke. 

aus  Qualititsguss, 


Schleudermühlen.  Mahlgänge,  Glockenmühlen  <i 


H.  W. 


=  Vollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmlrgel- 
u.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke   .  Hl.  rh.  MM  und  dir  rrrvhlcdprjen  M-t.ille. 

8.  Pressen, 

9.  Krahne  J^ri  h?d'nS{L"^?"b»f"  SehlffshebeTorrichtungen. 

10.  Gasmotoren,  i'xu  nl  Pomliurt,  In  llogeniliT  »•  «b-hrnder  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess  wolle-Fabriken. 

Kaffee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

ZlK  kl  Troll  r- tt  i»l/H  «Tlif  ^    li:»llll»Ütll>  ■ 

fOsMaichint  n- u.G0pelbe trieb.  *  iü  r  Ei son, S tah  1,  Kothgus»  q. e. W. 

 <•*  Kriegsmaterial  H*»  

IhAM.  Iattl»>*  in  D««Ud»,  PtMxfctalk  bflMfc  e. 


Alphabet-  Register-Mappen, 


aar  sofortigen,  bequemen.  Übersichtlichen 
Fortordnung  von  Briefes,  Rechnungen  and 
sonstigen  RingehendenSchrlftstückcn,welabe 
dadurch  elet*  sofort  elphebetlaeb  geordnet 

und  leicht  auffindbar  aufbewahrt  und. 
Prell«  in  Okt.»  2,25  M  ,  Quart  2,50  M., 

FoUo  3,00  M 
Freite  in  ganr.  Leinw.  mit  Letnwandf  alten 
6,50,  7.50,  9,00  IL 

Carl  FraenKel, 

Berlin  W..  Werderstrasse  3. 


Wir  offerieren  groue  kunstvoll  und  eolid  abgenähte  Hermal-,  Reform-  und 

gewöhnliche 

Schlaf-  und  Bettdecken 

au»  CaJicot  von  «  MV  an,  Croise  4,  Tricot  5.  Cachemlr  7.  Wollatlaj  9,  Veloore  11, 
8eideuUM  \b,  Seidenplusott  üo  und  Lreantioselde  mn  25  Hk.  an  bit  100  Mk , 
KlndrrdecktD  Tun  1  hin  15  Mk-  •ovil  ail-i  Terws,Ddi6n  Artik«!  tum  nit>driy*t«a 

Pr«i>*.    MuiUr  frftako. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

\Urnbrrc-lnaelerJiiltt. 


Moderne  iirttl.  ratd-nell  geleitete  \e  MierhrllanetaK 

Bad  Thalkirchen -München 

=  'I  >-  u.iii/«-  Jahr  gpSffn«!.   

MO  Meter  buch,  lehr  schon  gelegen,  Torsttglloh  eingerichtet,  sehr  masulge 
PreUe.  Täglich  M  Mal  Bahnverbindung  mit  und  ron  Mdnoben.  Massage  und 
elektritche  Behandlung  rou  den  Anten  penoaliek  an.geruhrt.  Besondere  Er- 
fahrung bei  ■erv««hjfden,  Unterleib, kranktieiten ,  Sieht  und  Fettlucht.  Geistes- 
kranke ausgeschlossen I  Prospekte  Uber  Behandlang,  Krfnlge.  Preten  u.  s.  w. 
gratis  und  franc.  durch   Ur.  \.  Stnmmlrr. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

B6n   LiRdfill  ,-ch«'  Vi  lllieliii.lrasse,  am  Brandenburger  Tbor.  geaendher  der  englischen  Botschaft  und  nur  wenige  Minuten 

«.  esswii  ron  „r*ntr»lbahrthar  »ririlrlchatraaar"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

£F* "~  Vorabglicbe  Weine.  —  Klegant  ringeriehtele  Zimmer  und  Familien-Appartements.  —  /immer  tob  S  Mark 
■fffgffgg—M-  Brdienung.  —  Klcktrisabe  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Peusluo. 

n  I    fl.sZx— Z  e-k 


iaol.  Idcbl  and 


Preisgeklönt 


in 


(ßelbourne  1B8C 
J>orto  Alegre  Ii 
Jßamburg  1883 
X^arcelona  1.888 
(Delbourne  1886 
^tettin  188«.  > 
J^a.mb\irg  1  899 


üusere  akademisch  und  praktisch  gebildeten  Special-Ingenieure 
Bovic  Monteure,  welche  in  Chile,  Brasilien  and  den 


La  Plata-Staaten  ansässig  sind,  worden  mit  ihre« 
Katsddägen  und  Erfahrungen  den  Re- 
flektanten gern   an  die  Hand 
gehen. 


Eigener  Telegraphon- 
ScalüsseL  , 
Ab 


0- 


^6 


<><?)$>>  Projektierung 
^\^ßi-'f        Ausführung  vj 

Schmalspur-  etc.  Bahnei 

Gleise  —  Stahlschienen  und  -Schwellen  desto  und  transportable);! 
Welchen:  Schlepp-,  Zungen-  und  Iflettcrweichen; 
Kreuzungen  und  Passstücke,  Bremsberge; 
Drehscheiben    Schiehebühnen.  Wendeplatten; 
Radsätze  -    Räder  und  Achsen; 
Personen-    und  Güterwagen; 

Specialwagen:    Plateau-   und   Muldenkippwagen,  Fürderwa^H 
Kohlen  und  Erze,  Wagen  zur  Hefiirderuug  von  Bäumst« 
Zuckerrohr  etc.; 
Locomotiven  verschiedener  Leistungsfähigkeit. 

Sachgeinässe  Ausführung  der  Aufträge  wird  garantiert. 

Über  4BO  Kataloge  unserer  verschiedenen  Speciahtäten  in  deutsch,  spanisch, 
englisch,  französisch  und  portugiesisch  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfügung. 


IARVAR0.UN!VB?5 
Gs1  tan  Djb*,  L 


IPocfccnfchrift  für  polittf,  fittcratiir,  äunft  unb  IPiffcnfcfjaft 

Sfimnirn  aus  all™  jßiirfrirn. 


»49  (10) 
i 


V,enelJ4krücb  j  Milk 


litzrijcen  von 


tödern,  Heilanstalten,  Hotels 

Ml  Restaurants,  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrten,  Kurs-  und  Reisehandbüchern, 
Bide-  und  Unterhaltun^sschriften,  Bade-  und  Reiseutensilien  u.  s.  w.  werden 


mit  dem  grössten  Erfolge 


RA 


veröffentlicht. 


Anzeigenpreise: 

IM«*  ganze  Seit«'  kostet      150  Mark.    Die  Viertel  Seite  kostet       4",  Mark 
Dir  iialhf  Seite  kostet       SO  Mark.    Die  achtel  Seite  kostet       SB  Mark 
Die  trierge*|»altene  Nonpareillezeile  kostet  10  Pfennig. 

Ausser  der  VerlagBhundlung  J.  H.  Scharer  A.  G.,  Abteilung  für  Anzeigen 

&  iieriin  SW.,  Dessuuer  Strasse  4.  nehmen  auch  sämtliche  Anzeigen-Expeditionen  des  In-  und 

PhttN  Auftrage  entgegen. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Jntf>r  rlan  I  LJ».    O     Ecke  Wilhelmen-««»*,  un  Hrandeuburger  Thor,  gegen'it.er  dal  •tigliichen  MuWclitft  and  nur  wenige  Minuten 

l*i  ucn  unaen  o,  mm  ..4>nir»ii>«iinii»r  r»i»dri«h«(rMMN  gelegen 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

9>»  Kick«.  —  Vonttfllche  Weine   -    Klrgent  ••mgartehtete  Zimmer  und  F»mili»n-App»rtenieni».  —  'Zimmer  »ou  .1  Mark  an  loci.  lacht  und 
Bedienung.  —  Klektrleclie  Itrlruchiiiiig.  —  Hei  längerem  Aufenthalt  »'«niion. 

nr  r  Carl  Heintze.    »»hm,  R.  Becker. 


uy  vmu 


M 


■vi: 


>.e  Insertion  k  ,nn  i*deri«lt  beginnen, 
tedpch  werden  Auftrags  nur  für  6  oder 
1-  Monat«  angenommen 


A 


Itheikendorf— Kiel 


Nlr  .ncll.otrl      u.  ..  Rob. 

F.rnrt.  Hart  am  S»e  und  Wald 
b«lrg.  Dauipfbool  SU  Min.  r.  Kial. 
UOItm  10— 18  Kk.  p.  W„  Verpfleg. 
Sl  Mk.,  Kinder  ^Mk  y.  Woche- 
Kein«  K>  n  u« 


B 


aden-Baden, 


Hotel  Vio1er.il.R»«|M,  pracbt- 
roll  gelegen,  beatena  empfohlen 


B 


e  r  I  i  n  , 


adolf-Ernst-Tneater.  Beauch- 
teatee  und  beliebte«!*«  Theakar. 


BlritMf 
Theatar-Vorbtraltunnaackul«. 

Pro«p.  u.  Auak.  d.  iI.Dlr.  FraHt 
DeaUehin|{er,WeJln«rtheater«t*0 


Hmmh  a  r  q, 
DJZB  r..  Kronprinzen 

aJUaterbaaein  u.  alt. Jungfern- 
atieg.   Bei    E  l  Hoftnaletar. 


Stuttg  art, 
»lrner  Cafe 
nivd  Keetauraiit  Kiüerrhaf. 


Venedig, 
Hotel  d'ltalle  Hauer. 

(BAUER -GRÜN  WALD.) 
DeuUchea  Hau«  inteD  Rangt  a 
am  Canal grande in  unmittelbarer 
Nahe  da*  Markna-PIaaaae.  MM 
Zimmer.  Vuti  Deutaahen  beeon- 
den  beroraugt.  Damit  verbunden 
Orand  Reataurant  Bauer- Ortis- 
»ald,  daa  gröa«te  nnd  ■ehtfoaaa 
in  lullen.  Deutache  KU  ob«  nnd 
deutecheBedieuuug.VorangUohe« 
Wiener  and  deuteobaa  Bier.  8am- 
melplata  aller  Deutaahan  und  dar 
getarnten  Tenealanlachen  nnd 
fremden  Welt.  Poatamt  Im  Hotel. 

Soolbad  Kösen  in  Thüringen. 

T^iaraeiaitut  toi  PrL  M.  Hartmaan. 

Allseitige  Ausbildung ,  beste 
körperl.Pnege.  Auslind.im  Haute. 
Eigne  Villa  mit  Garten.  Von.  Ref. 

Er.  Pädagogium,  Uedoaberf . 

Lehr-  und  Kralehuug»  Analalt  mit  VI. 
bl«  IIa  da«  Oymnaa  -  u.  Bealkunu«.  10  Fa- 
milianeralebungthän«.,  TO  interneSehnlar, 
U  Lehrer.    Naher«,  d.  Rektor  0.  KUkaa. 

Raden  ■  Baden. 
Hotel  Eoftlliober  Hof,  BeilUer  P.  RlotU 
wird  ganz  bntndrra  cmpfohlrn. 

taTaaBaTB  Rad  KrFur  nxh, 
fiiiifrM.^nfllt«!.  ioihlerhettfigani. 

VulbiTbuna  In  aOrn  »fjl«n|d)4fllt*fn  unk 
baullitbrn  jjaajirn.  «infadji  u.  Äunftban». 
arbtitin.  €pt»*m.  ««lang  u.  TOuflf  butdj 
Kad>traftr.  «ullänbttlantn.  Oreftcr  •arten. 
Sab«!.  Ootiufllidjc  Wrfrwnitn. 

rtitnflcnaf  f.  t84jtct  b.  Glaub«  L  B>l"raf«. 
V  «alb.  «.  Fri.  kV  tanabwartt,  Hanaayar, 

«rtttflt.  18  a.  *«b«.  ».  »to(>. 


£n*fonal-JImct 


Amt  hör  sehe  höhere  Handelsschule  und 
Akademie  zu  Gera,  FBrttantan  j. 

——  Orgründei  am  ».  Oktober  1M9.  — 
Fremdaprachllcbo  u.  fachwlaaeneohaftl.  AtubiMung.  —  Ber 
einjährig-freiwilligen  Mültärdlenat.  —  Allee  Nähere  durch 


HhoterMehe  Lehr-  und  ErxiehuiiKa-J 

Realschule  zn  Rad  Sachsa  am  Harz. 

Kliaasem   VI— I   (S«xta>  — Uiit*r-»e<-ui..l<»>. 
Pädagogium  mit  iieaonderer  Ojrmnaelal-Abtellung  ron  Klaaeo 
Belfe  für  die  Freiwilltger.prdf.ing  b«aw.  Oberaeouoda  gymn.  o.  «— 
erraiebten  aämtllaba  absehenden  Zögling«  daa  Ziel.    Iii«  AneteJ»^ 
eondera  geaund  SM  m  Ober  dem  Meere  mitten  im  Nadelwelde. 
Badaan*tall  Im  Haue«.    Out«  Pflog»,  atrange  und  gewUeenbafte  Anf 
und  Atiakunft  koatoafrel  durob  ■"** 


jjgr  Pestalozzistiftung  —  Leipzi 

erangeliacbe  Erjiehunoi-  und  llatsrrlaktaaaatajl  fiir  aolche  10— I 
aua  gebildeten  Ständen,  walek«  einer  beiondere«  Leitung  und  g«i 
llohtiguig  bodlrrbn.    Höhere  BUrf  eeachule  (Culerriebt  in  fraaa. 
Vorbereitung  für  die  mittleren  hoa.  oberen  Klaaaan  näherer  Lei 
apekt«  koatenfrei.    Aufnahmegeeachejui   >  Dil^JrJjM 


Dr.  Fritz  Behrens' 
Fa^pl  Töchterpensionat 

UU"ÜU11       (WlltoiiMhekar  Mit«). 


rariM 

mrtnrm  |rit  17  3abrtn  btR.,  mit  tina 

rtb-  IbdjltridiuU  DcrbunbmrH  Denilonal 
nbrn  |.  TOabdjrn  |u  mlflcnl4«,iU  lotnii 
mit.  u.  tbeortt.  RuaUfkun«  im  Aaaataft 
Jufnobm«.  5pra±tn.  *JtuRt  nads  Slrtaunp 
unb  »rsakano  ,  rfffi»  kr»  «V««bl»  unb 
fein.  arr«Bf«WUl4«t  *«>'•■  fcanbatbrlltr. 
Btallif«  bil  jur  AaaMiat'Trt.  «rojel 
fioul  mit  •attta;  *übcjiT.mtr.  t'«  luna 
«äbdjtn  bflben  nur  tbic  eigrai  d>arkrrakr 
ailiubtinarti.  Venflan  für  bat  ooQc  3a*t 
«00  n.  ein<dj[ii|Iid)  iüaldjt.  Dtolptttt  tsit 
Xtlttcnint  gtatil. 

Tbcht»r-Pen»lon«l  I.  Raeg«*  von  Frl. 
»4.  Schumann.  Sch«raM»Mtr.  I«  Ii 
Weimar  lOroaaheriogt.  Saohaea).  En 
Diteru  Aufnahme  neu  Penalonärinnea. 


Peosionnat  de  Demoiselles. 

Madame  Briid,  Onchr  -  Laiuanna. 
Inatruetlon  et  educatlon  trea  aoigake«. 


9au§t)altun8s-i)cn(lonQt  fiotttnis. 

Kuglauderln  im  Hauae  Beate  Rcfnrenten. 
Frau  Apotheker  Elizabeth  Pohl. 


I 


Handelsinstitut 

fUr  Tlttdrhen, 

O  rr>  aaonhaln  1.  8. 

Dir.  Bfttger.   


Kostenfreie  Stellen  TermittelnnR. 

Wir  empfehlan  d«n  rUrran  Cksfb  bei 
eintretenden  Takanaeu  unaere  gnt- 
rnipfohlenrn  atalleeoobenden  Mit- 
glieder. Am  f     k'rbr.  d.  J.  wurde  die 

43  000  t<  Stelle 

aalt  Beeteben  det  Verein«  durch  den- 
aelben  beaetit;  in  18311  allein  33 M 
Btellea. 

NUglledpr  a.  Zt.  etwa  4S.OOO. 
Tarabi  flr  Headlaiurn-I  ommla  roa  1858. 
Harabarg,  DllchitraiM  I. 


Familien  -  P<'i 

San   Kruhjahr  finden 
Madchan  j.  grSndl.  Erl 
iiaeellech.  u.  «nun« 
«4 wie  aar  Kräftigung 
Heberolle  Aufnahm».  Pr 
durah  Frau  C  Engalha 

—   snuiiMtt.  lft 

Pensionat  Sc] 

ürljr-  n.  (■nirhtina« 
häb'r" 

Ctcbitg.  M|h(nidicftl.  1 
Wrltatnqtit  für  front,  na 
,-».-. i-.JlxnUb.   ©«fit  fctfr 

Pädagogium 

Pur  deutaehe  n.  anal  " 
u.energiaohr  V  r  ier  ing.  1 
Kla*««n  höher.  Schalen 
•und. Aufenthalt.  Proaa 


«.rld  i 


Panorama  I 

Pro«a. 


StelienvenalTtcliiig 
deolscn&n 

Caetraibiu-aaa :  Ulatlj.f 

Peinalonnat  de 

Drmander  la  pr 

Unbellb.  rub. 

Ii  e  I  I  I  I  ■  I 
auchBtlltifl  rurOckaabl.a 

bei  Frau  kf.  Warnaak 
achweig.  Kaatanieni 
pfehlungan  «leb.  a. 


Quedlinburg,  a.  Hart.  — 
Beatempf.  Kam.-Pem*.  6; 
A  uab.  Mu.lk.Wiaaaaaask, 

Hauah  A.f.Aoal.  Vot 


iVARu  IMIU 

German  Da?*,  I  6l 


Q)od?cnfd?rift  für  politif,  Stttoratur,  ßunft  unb  IDiffcnfdiaft. 

jäfirorarri  aus  allen  ßar-ffirn.  -4h- 


Vierteljährlich  3  Mark. 


SSerlin,     Ä&3  #93. 


Durch  all*  Buchhandlungen  und      YII  irthrrtiltlrt 
PoctMMtaitcn  ra  buidÜM.         All.  vUlJUJUIIl) 


■  H.  Mick*  *  K.>  ,  X. 
ckaaack,  A. 

Wm  D.  M  IUI  n,IK  n  ,A. 
»  A.  de  Hary  A  Ko  .  A 
pt-Agretnr  d»r  DeuUch 
nd  Plan  tagen -Oe»>' 11- 
-hi«.  In.  A 

Otbriid.r 


Aaaaten  und  Korreapondente»  ist  korddeulichen  Lloyd  In 
«/•Icke  ZlMinpO  fllr  da*  ,,£cho"  annehmen. 

KcftnXagrn:  J.  I..  Oleen,  A. 
Lritk   J»mn  Currie  .«  K  .  .  A. 
/■  ..  .    P.  nomholdl  A  Ko.,  K 
/.«ji.iAvi  Kaowlee  Rawe»  .t  Ko.,  A. 
Landen   Kaller,  Wal  In  .»  Ko.,  A. 
L<-nJ,  n   Phllllppa  A  Orare»,  A. 
MmdAra    M.  A.  Silva   Puioi,  K. 
Mamektttir  Keller,  Wallia  X  Ko.,  A. 
MrUvurnt    Oatermc/er,  Dcwee  A 
Ko.,  A. 

.)/•...-.-  Ur     J.  u  Bohwara,  A. 
ffmgiumki.  Herrn.  Iwenen,  K 
AVti.  Orlnuu:  0.  St.  .  K  i : i  ■  >  .  r .  A. 
Nim  York:  Oelriche  A  Ko.,  A. 
<■/■•:     Bernhard  Lciuchner,  A. 
Z<w  falmat  (Gran  Canaria)  Bland 

Brother  A  Ko.,  K. 
ftru   Kaoa  d>  Kr,  ,  A. 
PtHOHg;  Benn,  Meyer  .*  Ko.,  K. 
Hynwitk.  Collier  Bröthen,  A. 
/'  •     aid    H   Bronn,  A. 
AY«  dl  Jutirm:  H.  Stoltl  A  Ko.,  A. 
Rstlrrdom   W.  H.  Malier  *  Ko..  A. 
Crw»  dl  Ttntriß«:  Ohirlanda 
Herrn  anoe,  A 
Smntu   Zerrenner,  Uölow  1  Ko.,  A. 
Schaxgkai  Melclien  A  K"  .  A. 
Siigafart.  Belm,  Meyer  d  Ko.,  A. 
Heineken  d  Ko.,  A. 
/>.■>..  Xeller.Wallia  dKu.,A. 
Sl*cH*im:  8.  Q.  Borin,  K. 
.W»   Th.  Meyer,  A. 
•StraVr.  J.  Mergeil,  A. 
Tcnfxttabit   Agentur  der  T)eutachen 
Handel»-  und  Plantagen-HeieU- 
aohaft  der  Südeea-lnaetn,  A. 
7H«r   «Schier  .t  K...,  A 
Vifi   Blanoo  A  Carrioarle,  A 
Yoktkam».  H.AbrenadKo.Nachf.A. 


Saefner,    Langguth  A 

Arrheno»  Snce».,  A. 
.  Scaaaiaaher  d  Ko.,  A. 
-  A  Marfcwmld  *  Ko.,  K. 
raWaekea  A  Ko.,  A. 
r  Cbarlee  Kuhirr,  A. 
Mentaller,  Hauamann 

■a,PbJ1p  d  Ko.Ltd  .K. 
K.  »an  Knater,  A. 
d*  la  Vleeca,  K. 
iai  d  K"  .  K. 

Maager  A  Lehmn,  A 
riaoMDlat  A  Ko.,  A 
CkTretall  A  Ho.,  A 
•  i.  4m  Carrtearta,  A. 
OÜDticl  A  Sehn- 

L 

:  XaUl  A  Ko.  Lira.,  K. 
«chfJnfetd  A  Ko.,  K. 
old  FratelH,  A. 

Oaaiti  A  8on»,  K. 
|  Jona  Borin,  K. 
Tbyan.  K. 
A  k  A. 
Ahrana  A  Ko.  NV!  f .  A. 
Halebera  A  Ko..  A. 
.  YtUauura  A  Ko,  A 
'  Vau  bleicher»,  K. 
Tmidenberg  A  Ko.,  A. 


A  bei  Agentur,  K.  bed.  Korrespondent. 


ra.    Novell»  von   Kraal  K.ekatetn.    (Mit  einer  Viunette 
Wenn  einer  undeuilich  aohreibt.    Humureake  von 
Ichluaa.)  —  AlbnmblatL.     (iediaht   vou   O.  Luhe, 
eai.l  —  Die  Lage  der  Bergarbeiter  in  den  Haupt- 
grkea  Deniaoblanda.    Eine  aoaialpolttlacbe  Studie  von  Adolph 
'  tlai aaa  Warft.    Boinan  von  Anton  Ton  I'erfall.   <|0.  Fort- 
-Kanet-Pollael.  Oloaa»  auin  Heine-Denkmal.  Von  K  Fcactikau. 
i  Fahrt    Gedicht  von  Onatav  Falk». 

■  cka:  Im  ()aartierl    (Zu  dein  Bilde  auf  Seite  173)  — 
—  Sonderbar«  Hoden.  —  VorrBge  de«  weiblichen  lle. 
Ein    gemütlicbar   Kunig.   —    Bequeme»  Helen.   —  Kin 
■  den»  »»benatehendan  Blble.J  —  l'opular»  Wmaeu- 
Inrllrn  Auaapruch  Roaalul».  — Veraj-n  chen. —  Kind- 
(rtaaaikrtt  —  Ahal  —  Splltlrr. 

laller:    Nt>rwrg<»ch«   Landachart.    Nach  dem  Gemälde 
j—  In  Gedanken.  Nach  dem  Gemälde  »m»  (>  Scha«hlDg«r, 
|Aia>TfrIag  der  Pbutr'graphiachen  l'iiluu,  M 
Vaak  der»  Gemälde  »un  A.  Iaael.  —    ln-r  kleine  Kli  fant 
Hnuag  von  Weatphal-Locaaer. 

Mlatl:  Aprilaulken.  Nach  dem  Gemälde  »ou  Kduunl 
'  Aariiwvrikeri.  Von  G.  Br.  (Zu  dem  umatehenden  Hilde  )  — 
•»  Praaaaerwrrb.  —  llauawirlacbufthrhi-r   ltiil«elirr.  \'.iu 

»tat  Blatt:    Kunatgewciblirher  Ratgeber.  —  AritlicLrr  Hut- 
radteher  Bat«,  her.     Von  Dr.  med.  K.  Clrven.  — 
>  «ad  Aafldaaogen.  —  llumoriatlaohe.     (Mit  llluatratlon  i 
her  Briefkaatro.     Uedigirrt  von   W.  Langenbruch.  — 


Deutsche  im  Auslände. 

dio  an  spiitere  Riickkelir  in  <li<*  Ifeiniat  donken,  wcitlen  auf 
die  suit  1838  unter  besonderor  Aufsicht  di-r  Prcussischcn 
Staatsregierunff  auf  Gegendeitii'keit  bostehend«? 

Preussische  Renten-Versicherungs-Änstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grösste    llentenanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital- und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
Bichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  70 (HM)  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 

Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schiielldaiiipfer 

BREMEN  nach 

Balti  more 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

daa 


von 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


IVorddevitselier»  Lloyd. 


llßhorailC  K  '»»11««  FrufuugacTgrh. 
UCUCI  OU5  t,i»!,e  meiner  Anitalt  lietf. 
vor.  Von  10, in  uffentl  Schulen  geprüften 
SchUlars  baalanden  dia  Prüfung  ala  Abt- 
lurianlan  i,  Obarprimanar  t,  Unternrlman. 
1  n.  Oberaakundanar  Ii  Alle  Fähnriche 
haatanden  auanahmalo»,  u.  auch  die  K/n- 
willigenprüfungeu  »ind  giin»ilif  gowaaeo. 
Droaden  K.  ...  -i  .  Dir 


I  nrfiadllrbat«  iaablldaag  daroh 
\      brlefllchea  Interrlrht  In 

^uchführuna 

kaarat.  Berhaea,  Wechxel-I.ehre, 
SthSaarhrin  u.  Deataeh.  Sprache  g 
geringe  Mouataratan.  Verl.  Sie  Pro- 
spekt« q.  Lehrbriefe  I  fro.  n.  gratia  a 
Darchaicht  Tum 
Kr»ten  HandrU-Lehr-Inalitot 

Jul.  Morgenttern, 
■  agdebarg,  Jakobatraiat  17. 
Mündllober  Unterricht  hier  am  Ort 


Stottern 


bellt  die  Auatalt 
»un  Robert  Ernit, 
Berlin  W.,  Htti 
lltaer»tr  jll.Proap. 
grati».  l'ber  meiu  Hellrcrfahren  »iehe  : 
Da»  Stolter»  u.  »eine  Heilung,  eiu  L<ebr- 
u.  Übuugabuch  für  Kitern  u.  Lehrer, 
»oaate  lim  8elbatgnbrauche  ftir  Kr 
wachaaoe,  »nr  nrünillohe«  Beseitigung 
tlai  Leiden».  Prela  6M. durch d. Auatalt 


Scherings 

pyropliosphorsaure8 

Eisenwasser 

tat.  ohne  die  Verdauung  au  »tnren, 
eine»  der  betten  Mittel  für  bleich- 
•iiihtige  und  nrrvö«o  Penuneo. 
!-';..-■!. ■    9  M.  eakliKir«  Klaachen. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zeit  »na  di-n  Arrten 
b«i  arrrnaen  Kuatänden  (Srhlallaalg- 
kell )  towie  llpilrptlkrm  Tlulfaeh  »er- 
urdnet.  I'reia  p.  kl.  Fl.  V>  Pf.,  gr. 
Kl.  bv  Vt.  «xkl.  Klaache;  hei  Knt- 
uahme  Tun  XO  Fl.  p.  Kl.  6  Pf.  billiger. 

Gicht -Wasser 

(euth.  1  Gr.  Piperatin  in  6<K)  Gr.  noda- 
waa»«r)  wird  in  neuerer  Zeit  Ton  den 
Anten  gegen  Podagra  und  Glckt* 
leiden  mit  groaaein  Krftdgr  gagi-bett. 
Vrel»  p.  Fl.  M  1^0,  bei  W  FL  M.  1.S8. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Bt-rliu  N.,  fhaussi-fstra»»«  19. 


In  einem  ländlich«)  Han«.balton(L5pen«. 

f.  Madehen  -l.  «eb.  Stiind.  aar  .wlrU 
».•l.afiluliQM  AiiahiM.  u.  Krholutür  fr. 
Aufu.  u.  T,.ra,  V«r,.u.  KrI.  Bri«chjs»nn, 
ItlUeaj ut  Cum»  b.  bcUwedt  a.U.(PommJ 


Weseler  Geld  -  Lotterie. 


diesjährige 


Zicliunjt;  bestimmt  16.  Hin  /  189.3. 


o  n  n  n  n  <  -.o.ooo 

3U,UUU       10.000  etc. 


Haupt- 
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8.  Weseler  Geld -Lotterie. 
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Haupttreffer;  Mark  90,000,  40,000  Baar. 

Loose  n  Hk.  3,—,  Poito  u.  Lina  30  Pf,  Ausland  20  Pf.  mehr. 
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••->  Schaasd,  Krancke  &  Co.,  Vena.  J.  DaJpechc  Buchhandlung:  (Karl 
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-  lawo:  ffir-rhme  &  Anderer.  —  Kapstadt:  Herrmann  Michaelis,  Post  Office 
Rai  Long  Sircei  a«.  —  KlmberU»:  Julius  Adam  P.  O.  B.  t,  —  K0a> 
atarlaaaoi:  Loren ta  4t  Keil,  Grand  Kua  da  Pen  457.  —  Lim«:  Carios 
'  lii«j|i«j;  Colvillc  y  Cia.  —  Lodz:  K.  Schalk«.  —  London:  A.  Siegle; 
»  La«  Server  SC ;  Kegaa  Paul,  1  reach,  Triibecr  4t  Co.,  Lim,  $»  u"d  S9 
ü  jäte  HuL  —  Madrid :  Libreria  nacional  y  extranjera,  Calla  da  Jacomctrcxo 
»1  ü-  Isiiko  :  Emil  Ruhland,  Buchhaadluag,  Apartado  348.  -  lllwaukoo 
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kann  daa  „Echo"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  LSnder  mit  geringem  Aufschlag  bexogen  werden. 


.  Wochenschau. 

-I—  Vnml.  fcia  7.  Mfsrat  1893.  -f- 

ü«  deutsche  Heeresvorlage  liegt  noch  wie  Blei  in  der 
paxtinvfntarischcn  Beratung.  Man  glaubt  hier  und  da, 
daa  bei  der  endgültigen  Abstimmung  im  Hause  selbst 
nrteicht  einige  Deutschfreisinnige  und  eine  Anzahl 
'cntromsleute  »umfallen*  werden.  Doch  wagt  niemand 
»w«es  zu  sagen,  ob  die  Regierung  dadurch  eine  Mehrheit 
(tcTDAL  —  Die  Nachricht,  dass  das  deutsche  Kaiserpaar 
iir  Silberhochzeit  des  italienischen  Königspaares  nach  Rom 
rescn  werde,  hat  in  der  Mehrheit  der  italienischen  Tresse 
»ehi  sympathische  Aufnahme  gefunden.  Das  Kaiserpaar 
•nl  im  Quirinal  wohnen,  wo  der  Kaiser  bei  seinem  Be 
«che  1888  wohnte.  Das  meiste  Interesse  erregt,  ob  und 
»*  das  deutsche  Kaiserpaar  den  Papst  besuchen  werde. 

Das  österreichische  Kaiserpaar  weilt  seit  einigen  Tagen 
-a  der  Schweiz  zur  Erholung.  Inzwischen  brennt  in  Ungarn 
a  Streit  über  die  Kirchenfrage.  Die  liberalere  Kirchen- 
Poetik  der  ungarischen  Regierung  hat  einen  Teil  der 
höchsten  kirchlichen  Würdenträger  Ungarns  in  die  Stimmung 
»ersetzt,  den  Kampf  gegen  die  staatlichen  Behörden  schroff 
ictzttnehmen.  Andere  ungarische  Bischöfe  scheinen  sich 
^ajtyen  zuerst  als  «nationale  Ungarn»  zu  fühlen  und  dann 
mt  •als  papstgelreue  Katholiken«.  Ob  die  schärfere  oder 
fa«  sanftere  Tonart  in  den  ungarischen  Bischofs- Konferenzen 
itren  wird,  lisst  sich  zur  Zeit  noch  nicht  feststellen. 

Im  russischen  Ministerium  des  Innern  ist  ein  Gesetz 
**wtarf  in  Ausarbeitung,  nach  welchem  den  Juden,  welche 
in  des  Klecken  und  Städten  des  50  Werst  breiten  west- 
hdses  Grenzgurteis  wohnen,  das  Recht  verliehen  werden 
soll,  dort  weiter  zu  wohnen,  wahrend  das  zur  Zeit  KÜt'gc 
(*setz  den  Juden  rerbielet,  daselbst  zu  wohnen,  falls  sie 
»cht  bereits  Tor  dem  27.  Oktober  1858  sich  dort  nieder- 
gelassen haben.  Der  neue  Gesetzentwurf  soll  in  der 
^ithsten  Reichsrats- Session  zur  Verhandlung  kommen. 
Die  Gouvemetire  sind  angewiesen  worden,  mit  der  Aus 
»emmg  Ton  Juden  inzwischen  einzuhalten.  Diese  Ver- 
kttoJDfungen  erstrecken  sich  auch  auf  schon  verfügte  und 
rer^tskräftig  gewordene  Ausweisungen. 

Die  französische  Kammer  genehmigte  mit  266  gegen 
Stimmen  das  Gesetz,    welches  die  Aufreizung  zum 
[>xb*tahl,.  Mord,  Raub  und  zur  Brandstiftung  durch  die 
Vreate  unter  Strafe  stellt.  Ferner  wurde  mit  257  Stimmen 
ppa  118  das  Gesetz  angenommen,  welches  die  Beleidigung 


von  Souveränen  und  fremden  Gesandten  durch  die  Presse 
der  Strafe  unterwirft.  Das  Ministerium  stellte  bei  diesem 
tiesetz,  einer  Frucht  der  Panama-Skandale,  die  Kabinetts- 
frage. 

Der  Bericht  der  Kommission  der  zweiten  holländischen 
Kammer  über  das  Wahlreformgcselz  wurde  veröffentlicht 
Zahlreich  s:nd  die  darin  aufgeworfenen  Beschwerden,  und 
wird  der  Minister  des  Innern  viele  Konzessionen  machen 
müssen,  um  sich  eine  genügende  Mehrheit  in  der  Volks- 
vertretung zu  sichern.  Mehrere  Mitglieder  der  Kommission 
sind  der  Ansicht,  dass  die  Einführung  des  allgemeinen 
Wahlrechts  während  der  Kegentschaft  der  Königin-Mutter 
unvorsichtig  wäre.  Ein  anderer  Abgeordneter  tritt  für  die 
Einführung  eines  mehrstimmigen  Wahlrechts  ein;  die 
Wahlberechtigten  wären  ahdann  in  drei  Klassen  zu  teilen, 
welche  je  eine,  zwei  und  drei  Stimmen  abzugeben  hätten. 

Der  russische  Regierungsbote  bringt  eine  amtliche 
Kundgebung,  welche  sich  missbilligcnd  über  die  beab- 
sichtigte Veränderung  der  bulgarischen  Verfassung  aus- 
spricht. Wegen  der  Heirat  des  Fürsten  Ferdinand  wird 
bekanntlich  die  Bestimmung  verändert,  welche  von  der 
Religion  des  Thronerben  handelt.  Das  russische  Regierung* 
blau,  das  sich  übrigens  eines  ruhigen  Tons  befleissigt, 
sieht  darin  den  Keim  zu  künftigen  Zwistigkeiten  im  Lande. 

In  Nordamerika  hat  am  letzten  Sonnabend  Grover 
Clcveland,  der  neugewählte  Präsident  sein  Amt  angetreten. 
In  seiner  KröfThungs  -  Botschaft  sagte  er  ungefähr:  Die 
Vereinigten  Staaten  könnten  sich  trotz  ihrer  nationalen 
Kraft  und  ihrer  wirtschaftlichen  Hilfsmittel  nicht  mit  den 
unerbittlichen  Gesetzen  der  Finanten  und  des  Verkehrs  in 
Widerspruch  setzen.  Er  hoffe,  den  öffentlichen  Kredit 
aufrecht  zu  erhalten  und  einer  finanziellen  Katastrophe 
vorzubeugen.  Das  Land  habe  sich  durch  die  Wahlen  gegen 
die  Aufrechterhaltung  des  Schutzsystems  ausgesprochen. 
Fr,  Cleveland,  verurteile  die  im  Volke  verbreitete  Meinung, 
dass  von  der  Thätigkeit  der  Regierung  nur  einzelnen 
Interessenten  zu  Gute  kommende  Vorteile  zu  erwarten  seien, 
und  missbillige  Prämien,  Zuschüsse  und  Ringe  (trusts). 
Die  Tarifreform  müsse  weise,  ohne  Rachegelüste  unter- 
nommen werden. 

Wie  aus  Sansibar  gemeldet  wird,  ist  am  Sonnabend 
den  4.  März  der  Sultan  Sehl  Ali  Ben  Seid  gestorben.  Dies  ist 
der  letzte  von  vier  Brüdern,  welche  der  Reihe  nach  über 
Sansibar  geherrscht  haben.  Der  Vater  war  der  im  Jahre 
1859  verstorbene  I  mau  Setd-Seid  von  Mascat.  Im  Jahre  1856 
machte  sich  Seid   Medschid  «um  unabhängigen  Sultan 
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von  Sansibar.  Unter  Medscbkis  Bruder  Bargasch  Ben  Seid 
(1870  bis  1888)  setzten  sich  die  Deutschen  und  Engländer 
auf  dein  Sansibar  gegenüberliegenden  Kontinent  fest. 
Sultan  Seid  Khalifa,  der  seinem  Bruder  Bargasch  Ende 
März  1888  folgte,  starb  schon  am  13.  Februar  1890;  ihm  folgte 
Seid  Ali  Ben  Seid,  der  durch  das  zwischen  dem  deutschen 
Reich  und  r.rossbritannien  geschlossene  Abkommen  vom 

~~  Politik 

Freisinnige  Zeitung. 

BEI  der  Stichwahl  für  die  Reichstagswabl  Bind  im 
ganzen  abgegeben  für  Jungfer  12  074  Stimmen, 
für  Hartwig  7652.  Da  bei  dem  ersten  Wablgang 
23  579  Stimmen  abgegeben  worden  sind,  so  haben 
diesmal  ca.  4000  Wähler  mehr  sich  der  Abstimmung 
enthalten.  Wahlenthaltung  war  bekanntlich  von  der 
socialdemokrati8ohen  Partei  proklamiert  worden.  Auf  den 
socialdemokratischen  Kandidaten  waren  im  ersten  "Wahl- 
gang  4'J.r>6  Stimmen  entfallen.  Der  freisinnige  Kandi- 
dat hatte  bei  der  ersten  Wahl  10  667  Stimmen  erhalten, 
der  Antisemit  6586,  der  konservative  Kandidat  1363. 
Von  den  konservativen  Stimmen  dürfte  noch  ein  gutes 
Teil  auf  den  antisemitischen  Kandidaten  übergegangen 
sein.  Gleichwohl  hat  Hertwig  nur  wenig  Stimmen 
mehr  erhalten  als  der  konservative  Gegenkandidat  gegen 
den  Freisinnigen  in  der  Stichwahl  von  1888.  Damals 
entfielen  auf  diesen  Kandidaten  7172  Stimmen. 
• 

Nnch  verschiedenen  Blättern. 

DER  durch  Beinen  Prozcss  Baare  bekannt  gewordene 
Redakteur  Fussangel  in  Bochum  wnrde  als  Nach- 
folger des  verstorbenen  Reichensperger  in  dem  Wahl- 
kreis Arnsberg-Olpe  aufgestellt.  Da  er  in  seinem 
Programm  sich  zum  linken  Flügel  deB  Oentrums  be- 
kannte, erfolgte  von  dem  Vorstand  der  Partei  eine 
schroffe  Erklärung,  dass  wer  von  einem  rechten  und 
linken  Flüel  der  Partei  spreche  Uberhaupt  nicht  mehr  zur 
Ceutrumspartei  gehöre,  die  einzig  und  ungeteilt  sei.  Trotz 
diesoB  offiziellen  Hinauswurfs  aus  der  Partei  hält  Herr 
Fussangel  selbst  und  seine  Anhängerschaft  in  jenem 
Wahlkreise  die  Kandidatur  aufrecht.  Eine  Volks- 
versammlung hat  sich  für  Fussangel  ausgesprochen ; 
seine  Freunde  behaupten,  die  Acht- Erklärung  Bei  er- 
folgt, weil  der  Centrumsvorstand  in  Berlin  den  un- 
bequemen Zeltgenossen  überhaupt  nicht  gern  im 
Reichstag  sähe. 

Parlamentarisch«  Berichte. 

BEI  der  Beratung  des  Haushalte  der  Reicbspost 
äusserte  der  Generalpostmeister  Stephan  u.  a.: 
.  .  .  „Es  erscheinen  jetzt  7416  Zeitungen  in  den 
alierverschiedensten  Ausgaben  allein  in  deutscher 
Sprache;  jährlich  werden  717  Millionen  Zeitungs- 
cxemplaro  im  Reichspostgebiete  ausser  Bayern  und 
Württemberg  versandt.  Das  Berliner  Postzeitungsamt 
versendet  täglich  7300  Pakete  an  auswärtige  Post- 
ämter. Die  Einnahmen  betragen  ca.  4  Millionen,  im 
Durchschnitt  4S/73  Pft  etw»  ]/2  Pf.  pro  Exemplar. 
Es  sind  Zeitungen  darunter,  welche  nur  '/•;  Pf-  Post- 
expeditionsgebühr, ja  selbst  solche,  die  nur  1/i0  Pf. 
bezahlen,  andererseits  solche,  welche  14,  20,  25  Pf. 
tragen,  namentlich  teure  illustrierte  und  sonst  in  ihrer 
Herstellung  verteuerte  Zeitschriften. 

Strassbu  rger  Korrespondent. 

DA  vernünftigerweise  die  Zahl  derjenigen  jungen 
Elsass-Lothringer,  welche  sich  der  Ableistung  der 
Militärpflicht  im  deutschen  Heere  entziehen,  von  Jahr 
zu  Jahr  abnimmt,  so  suchen  französische  Zeitungen 
nach  dem  Grunde  dieser  Erscheinung  und  glauben  ihn 
darin  zu  finden,  dass  diese  jungen  Leute  immer  in  die 
Fremdenlegion  gesteckt  werden.  Sie  wünschen,  dass 
die  jungen   Leute   in   französische  Linienregimenter 
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1.  Juli  1890  seine  Souveriinetät  an  England  verlor.  / 
7.  November  1890  wurde  in  Sansibar  die  direkte  englisc 
Schutzherrschaft  verkündet.  Wie  aus  London  gemelt 
wird,  hat  der  stellvertretende  Generalkonsul  Rennet  Ro 
als  Nachfolger  des  verstorbenen  Sultans  Hamed  Ben  Thw; 
proklamiert.  Der  Drahtbericht  fügt  hinzu,  alles 
ruhig. 


aufgenommen  werden.  —  Die  Aufnahme  von  EIkju 
Lothringern  in  französische  Linienregimenter  ist  Tölk« 
rechtlich  und  nach  der  französischen  Geaetzgebu 
unmöglich,  da  zum  Dienst  im  französischen  Heere  n 
Franzosen  zugelassen  werden  dürfen.  Nur  in  d 
Fremdenlegion,  welche  eine  angeworbene  Kolonii 
truppe  ist,  finden  Deserteure  und  junge  Leute,  welc' 
Bich  dem  deutschen  Militärdienst  entziehen  wolle 
Unterkunft. 

Lc  Journal  in  Paris. 

BRINGT  eine  Unterredung,  die  angeblich  ein  Beriefe, 
erstatter  mit  Crispi  hatte.  Der  italienische  Staat 
mann  erzählt,  Gambetta  habe  ihm  1677  bei  einer  Ai 
Wesenheit  in  Paris  gesagt:  „Sie  reisen  von  hier  diu 
Berlin;  regen  Sie  doch  bei  Bismarck  den  Abrüstung 
antrag  an".  Crispi  habe  dies  gothan,  allein  Bismar< 
habe  ihn  beim  ersten  Woit  unterbrochen.  „Die  AI 
rüstung",  sagte  er,  „hat  zur  ersten  Voraussetzung  d 
Gleichheit  der  Wehrgesetze;  sonst  ist  die  Abrüstur 
in  einem  Lande  etwas  ganz  anderes  wie  im  änderet 
Da  die  Wehrgesetze  nicht  gleich  sind,  kann  auch  vo 
Abrüstung  nicht  nützlich  die  Rede  seio."  Diese  Ab 
wort  habe  Crispi  dann  Gambetta  überbracht. 

Le  Figaro,  in  Paris 

VERÖFFENTLICHT  den  protokollarischen  Worths 
der  Aussagen  von  Lesseps,  Clemenceau,  Floqn« 
und  Freycinet  vor  dem  Untersuchungsrichter.  Lessen 
erklärte,  Reinach  hätte,  wiewohl  er  seit  dem  Jahre  18* 
an  10  Millionen  von  der  Panama-Gesellschaft  erhalte 
hätte,  im  Jahre  1888  weitere  10  bis  12  Millionen  vet 
langt,  angeblich  um  Herz  zufrieden  zu  stellen,  de 
Schwierigkeiten  gemacht  habe.  Auf  seine  Weigernn] 
hätte  Reinach  bemerkt,  dann  sei  alles  verloren.  Au 
den  weiteren  Aussagen  von  Lesseps,  sowie  voi 
Clemenceau,  Floquet  und  Freycinet  geht  thats&cbliel 
hervor,  dass  die  letzteren  drei  in  dieser  Angelegenhei 
intervenierten,  wenngleich  ihren  Erklärungen  zufolgt 
die  Forderungen  Reinach  nicht  näher  berührten  un< 
sie  lediglich  verhindern  wollten,  dass  die  schwierig! 
politische  Lage  durch  einen  etwaigen  Finanzkrac* 
noch  komplizierter  würde.  Der  „Figaro"  sieht  aot 
den  angeführten  Aussagen  den  Schluss,  dass  insbesondere 
Floquet  und  Clemenceau  von  der  Panama-Gesellschaft 
trotz  des  Widerstrebens  Lesseps'  für  ihre  Protege» 
oder  Alliierten  Gelder  erlangten.  Der  Prozess  gegen 
Lesseps  könnte  demzufolge  gleichzeitig  ein  Prozess 
gegen  die  Minister  jener  Zeit  werden;  sn  der  oben 
erwähnten  Intervention  habe  indirekt  such  der  jetzig 
Senator  Ranc  teilgenommen. 

Der  „Figaro",  welcher  einen  Berichterstatter  nach 
Panama  schickte,  gibt  jetzt  eine  von  zahlreiches 
Lichtbildern  begleitete  Uebersicht  der  gegenwärtige» 
Verhältnisse  der  Panama-Landenge  und  kommt 
zum  8chluBS,  dass  Arbeiten  und  Vorrate  heute 
höchstens  300  Millionen,  wahrscheinlich  sehr  viel 
weniger  wert  seien,  dass  höchstens  ein  Viertel,  und 
zwar  das  leichteste,  der  Arbeiten  gothan  sei,  dass  die 
Vollendung  selbst  eines  8ob)eusenkanals  mindesten» 
noch  1050  Millionen  kosten  und  dieser  Aufwand  vcl> 
höchstens  mit  5  Procent  verzinsen,  für  das  frühere 
Geld  aber  nichts  mehr  übrig  bleiben  würde. 

Nowojo  Wremj«,  in  Peturstuirg 

ERKLART  in  Sachen  der  jüdischen  Kolonisation!- 
gesellschaft,  der  Agent  des  Baron  Hirsch,  Herr 
Feinberg,  ist  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  südliches 


•  Mira  1*93. 


203 


£s«*!and  in  den  letzten  Tagen  nach  Paris  abgereist, 
s  Söd-Rusaland  habe  er  neun  Gruppen  von  jüdischen 
\  ««anderem  zur  Beförderung  nach  Argentinien  ge- 
i  ]?f.  Jede  dieser  Gruppen  habe  zwei  Delegierte  ge- 
»viit,  die  rieh  nach  Paris  zum  Baron  Hirsch  begeben 
rirdfn.  Zar  Bestreitung  der  Reisekosten  nach  Amerika 
litsta  die  an  den  Gruppen  beteiligten  Familien  be- 
rusmts  Summen  einzahlen;  so  z.B.  habe  eine  dieser 
>-n*n,  aus  50  Familien  bestehend,  sich  verpflichtet, 
:>  .jen  bezeichneten  Zweck  die  Summe  von  25000  Rubel 
ruA-nmen  zu  bringen.  —  Ausser  diesen  einfachen  Kolo- 
■Mita  werbe  Hirsch  auch  noch  Farmer  an,  die  selb- 
nicJig  nach  Amerika  reisen  und  von  der  GeseliBclaaft 
L»tJ  auf  Abzahlung  deB  Kaufpreises  erhalten.  Diese 
fmuet  haben  den  Hausbau,  den  Ankauf  des  Inventars, 
l*r  Ackergerite,  des  Viehs  u.  b.  w.  aus  eigenen  Mitteln 
r  bestreiten.  Sie  dürfen  Arbeiter  mieten  und  Bich 
■  t  Haedel  und  Gewerbe  beschäftigen,  während  die 
inrVAen  Kolonisten  verpflichtet  sind,  ihre  Land- 
fpx»llen  mit  eigenen  Kräften  zu  bearbeiten,  ohne  ge- 
eirtst*  Arbeiter,  und  nicht  das  Recht  haben,  Handel 
ja  treiben.  Die  Agenten  des  Baron  Hirsch  hätten 
fVMn  viel  Farmer  angeworben. 


Ii 


Die  Post. 

ESE  Mitteilungen  stammen  offenbar  aus  Kreisen, 
Iis  an  dem  Geschäfte  beteiligt  sind;  der  that- 
iul-.  liehe  Fortgang  des  Untern  eh  maus  wird  dam  opti- 
ti-luchen  Erwartungen  des  Herrn  Feinberg  voraus- 
«hüico  nicht  entsprechen. 


Berliner  LoVaJ-AnzMfer. 

AS  Aaslaufen  des  russischen  Ostsee -Geschwaders 
aater  dem  Kommando  des  Vize-Adrairala  Karonow 
|N  für  Ende  Mai  angesetzt.  Das  Geschwader,  aus 
fcsj  Panzerschiffen  und  mehreren  Torpedo«  bestehend, 
b^ilt  sich  zuerst  nach  Kopenhagen,  dann  nach  Cher- 
bcurjr.  Harre  oder  Brest.  Von  der  französischen  Küste 
■  i>  c<»ht  die  Fahrt  direkt  nach  den  Gewässern  von 
.WVork,  um  der  grossen  internationalen  Flotton- 
»im  beizuwohnen«  welche  gelegentlich  der  Feier  der 
^ri;*usstellung  in  <  hicago  von  den  Vereinigten  Staaten 
p^iant  wird.  Die  Entscheidung,  welchen  von  den 
genannten  französischen  Häfen  das  russische 
'•  «  liwader  anlaufen  soll,  ist  von  Russland  der  fran- 
j?«ith#D  Regierung  überlassen  worden.  Für  die 
ifUtere  kommen  bei  dieser  Entscheidung  die  folgenden 
:  ..(»punkte  in  Betracht:  Havre  ist  am  schnellsten 
•  ü  P»n$  aus  zu  erreichen  und  bietet  als  Stadt  am 
riiMeD,  Brest  könnte  den  Gästen  durch  Beine  grossen 
Maria«- Etablissements  und  Beine  starke  Besatzung  von 
'  -»-l-laten  besonders  imponieren.  Cherbourg  hat  grosse 
^oriöge,  weil  sein  Kriegshafen  die  grösste  Sicherheit 
«'»  Stnrmwetter  bietet  und  sich  überhaupt  am  besten 
rentiert.  In  den  leitenden  russischen  Kreisen  glaubt 
«a«a.  jus  die  Entscheidung  auf  Havre  fallen  werde. 
Pr«?i  irnt  Carnot  hat  einen  persönlichen  Besuch  auf 
>I*a  ranischen  Schiffen  bereits  officiell  zugesagt. 

L'Independance  beige. 

f  Vatikan  hat  man  alle  Hände  voll  zu  thun,  um  die 
1  *J*bler  und  Geschenke  zu  bergen,  die  anlässlich  des 
HLxhof*jabiläum8  des  Papstes  immer  noch  eingehen. 
Min  schätzt  das  bare  Geld,  das  bis  jetzt  eingegangen 
'<  mf  neun  Millionen.  Eine  besondere  Kommission, 
'-•t/hend  ans  drei  Kardinälen,  nimmt  es  in  Empfang 
Jtd  nacht  Vorschläge  über  dessen  Verwendung.  Im 
'icxelsea  sind  folgende  Gaben  gespendet  worden: 
Von  den  italienischen  Pilgern  1  Million;  die  Jubilitums- 
**ie  in  der  Peterekirche  hat  800  000  Frank  einge- 
»«ekt;  der  Vincentius-Verein  gab  130000,  dio  Damen 
»  ta  Sacre-Coeur  50000,  eine  andere  Gruppe  frommer 
P'nen  40000  Frank;  aus  N  ordamerika  kam  eine 
™de  alilüon;  aus  Südamerika  brachte  der  Bischof 


Montevideo  allein  .'17  <XK)  Frank;  Uruguay  spendete 
«in«  grosse  Summe,  deren  Betrag  nicht  bekannt  ist; 
der  Herzog  von  Norfolk  übergab  dem  Papst  persönlich 
zwei  Couverts;  in  dem  einen  befand  sich  ein  Check 
«her  40  000  Pfund  (1  M.llion  Frank)  mit  der  Wid- 
mung:  ■  „Dem  heiligen  Vater  von  einem  englischen 
Katholiken",  in  dem  anderen  befand  sich  das  Ergebnis 
der  Sammlung  in  England  im  Betrage  von  75  000  Pfund 
(1  -875  000  Frank);  die  Irländer  opferten  87ö  000  Frank; 
«rer  Kaiser  von  Oesterreich  spendete  für  sich  100  000 
Frank,  die  österreichische  Aristokratie  600  000  Frank. 

Der  Abend. 

DER  8chah  von  Persicn  beabsichtigt,  demnächst  eine 
Reise  nach  Europa  am  unternehmen.  Der  Schah 
wird  über  den  Kankasus  nach  Russland  kommen  und 
mehrere  Städte  besuchen;  alsdann  wird  er  sich  über 
Warschau  nach  dem  Westen  begeben.  Die  Reise  soll 
im  strengsten  Inkognito  erfolgen,  nur  ein  Adjutant 
wird  den  Schah  begleiten.  Ausserdem  wird  nur  noch 
der  Hofraarschall  des  Schahs  d'Ariene  dio  ReiBe  mit- 
machen. 

Verschieden«»  Blülter. 

BEI  der  diesjährigen  Festtafel  des  Brandenburger 
Kreistages  im  Hause  des  Oberpräsidenten  v.  Acheu- 
bach hielt  Kaiser  Wilhelm  folgende  Tischrede: 

Mein  lieber  Herr  Oberpräsident  und  Sie,  Meine 
verehrten  hrandenburgisebon  Landsleute,  empfangen 
Sie  zunächst  Meinen  Dank  für  Ihren  Wunsch, 
Mich  in  Ihrer  Mitte  zu  sehen.  Die  Gesinnungen 
treuer  Anhänglichkeit,  welche  in  Ihrem  Namen  Euer 
Excellenz  Mir  soeben  ausgesprochen  haben,  finden  in 
Meinem  Herzen  freudigen  Wiedcrhall.  Es  spricht  aus 
diesen  Gesinnungen  das  feste  Veitraucn  zu  Ihrem 
Laudesvater  und  zu  seinem  Streben;  der  schönste 
Lohu,  der  Mir  und  mit  Mir  Meiueu  bewährten  Räten 
in  unserer  schweren  Arbeit  werden  kann. 

Es  liebt  dio  Jetztzeit  auf  die  Vergangenheit  viel 
zurückzublicken,  dieselbe  mit  dem  augenblicklich  be- 
stehenden zu  vergleichen,  zumeist  zum  Nachteil  dos 
letzteren.  "Wer  auf  eine  bo  herrliche  Vergangenheit 
zurückblicken  kann,  wie  wir  es  —  Gott  Bei  Dank  — 
können,  der  thut  Behr  wohl  daran,  um  daraus  zu 
lernen.  Das  nennt  man  in  einem  monarchischen  Staat 
die  Tradition. 

Doch  nicht  dazu  soll  sie  dienen,  um  sich  in  nutz- 
losen Klagen  zu  ergehen  über  Menschen  und  Dinge, 
die  nicht  mehr  sind,  sondern  vielmehr  müssen  wir 
uns  in  der  Erinnerung  wie  in  einem  Quell  erfrischen 
und,  neuge8täh!t  aus  ihm  emporsteigend*  zu  lebens- 
frohem Thun  und  BchaffenBfreudiger  Arbeit  uns  hin- 
wenden. 

Denn  würdig  vor  allem  müssen  wir  uns  unserer 
Ahnen  und  ihrer  Leistungen  erweisen.  Das  können 
wir  nur,  wenn  wir  unbeirrt  auf  den  Bahnen  weiter- 
wandeln, die  eie  uns  vorgezeichnet.  Die  hehro  Gestalt 
unseres  grossen  dahingeschiedenen  Kaisers  Wilhelm 
ist  stets  uns  gegenwärtig  mit  ihren  gewaltigen  Er- 
folgen. 

Woher  kamen  dieselben? 

Weil  Mein  Grossvater  den  unerschütterlichsten 
Glauben  an  Seinen  ihm  von  Gott  verliehenen  Beruf 
hatte,  welchen  Er  mit  unermüdlichem  Pflichteifer  ver- 
band. Zu  ihm  stand  die  Mark,  stand  das  ganze 
deutsche  Vaterland. 

In  dieseu  Traditionen,  meine  Herren,  bin  Tch  auf- 
gewachsen und  von  Ihm  erzogen;  denselben  (Hauben 
habe  auch  Ich.  Mein  höchster  Lohn  ist  daher,  Tag 
und  Nacht  für  Mein  Volk  und  sein  Wohl  zu  arbeiten! 

Aber  Ich  verhehle  Mir  nicht,  dass  es  Mir  niemals 
gelingen  kann ,  alle  Glieder  meines  Volkes  gleich- 
massig  glücklich  und  zufrieden  zu  machen.  Wohl 
aber  hoffe  Ich  es  dahin  zu  bringen,   dass  es  Mir  ge- 
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lir.ge,  einen  Zustand  zu  schaffen,  mit  dem  alle  die 
zufrieden  Bein  können,  die  zufrieden  sein  wollen. 

Dass  dieser  Wille  in  Meinem  Volke  »ich  täglich 
kräftige,  ist  Mein  sehnlichster  Wunsch;  dass  alle 
braven  deutschen  Männer  und  vor  allem  auch  Meine 
Märker  Mir  dabei  behilflich  sein  mögen,  das  ist  Meine 
Bitte,  dass  unser  gesamtes  deutsches  Vaterland  an 
Festigkeit  nach  innen  und  an  Achtung  und  Respekt 
nach  aussen  dadurch  gewinnen  möge,  das  ist  Meine 
Hoffnung. 

Dann  darf  Ich  getrost  aussprechen:  „Wir 
Deutschen  fürchten  Gott  und  Nichts  sonst  in  der 
Welt".  Daraufhin  leere  Ich  Mein  Glas  auf  du  Wohl 
Brandenburgs  und  unserer  wackeren  Märker!" 


IN  einzelnen  Blättern  wird  besonders  hingewiesen, 
dass  diesmal  der  Kaiser  schon  etwas  resignierter 
gesprochen ,  seiner  Räto  gedacht  und  zum  Schiusa 
sogar  ein  Bismarcksches  Wort  gebraucht  habe. 

IN  No.  547  des  „Echo"  war  ein  Artikel  aus  der 
„Neuen  Zürcher  Zeitung"  nachgedruckt,  der  sich 
u.  a.  mit  dem  Herausgeber  der  „Zukunft".  Herrn 
Maximilian  Harden  und  mit  einer  Korrespondentin 
der  Petersburger  „Nowoje  Wremja"  beschäftigte. 

In  einer  Zuschrift  an  mich  erklärt  Herr  Harden, 
„die  ganze  Geschichte  ist  ein  dummes  Märchen".  Er 
habe  mit  der  russischen  Presse  absolut  nichts  zu  thun 
und  deren  Urteile  Uber  seine  publizistische  Thätigkeit 
seien  ihm ,  soweit  sie  ihm  in  den  Ueberaetzungen 
deutsche  r  Blätter  überhaupt  bekannt  würden,  höchstens 
als  ein  Symptom  politischer  Stimmung  interessant.  Die 
erwähnte  Korrespondentin  Bei  allerdings  seinem  Hause 
befreundet,  doch  habe  sie  weder  irgendwelche  politische 
Beziehutigeu  noch  schreibe  sie  politische  Artikel  oder 
lanziere  gar  Hofklatach  in  fremde  Blatter.  Die 
„Zukunft"  gehe  im  Austausch  an  den  von  Deutschen 
redigierten  „Petersburger  Herold"  und  von  diesem 
Blatte  werden  ihre  Artikel  sehr  häufig  nachgedruckt. 
Das  Beien  die  sämtlichen  „Beziehungen  zu  Russland", 
die  Herr  Harden  unterhalte. 

Die  Zuschrift  des  Herrn  Harden  schlieaat:  „Glauben 
Sie,  ich  würde  mich  hier  mit  der  ganzen  Presse  zer- 
schlagen, um  in  Russland  betteln  zu  gehen?" 

Aus  den  Aeusserungen  des  Herrn  Harden  weht 
ein  redlicher  Zorn,  und  ich  glaube  ihm.  Deshalb 
wünsche  ich  durch  Wiedergabo  obiger  Berichtigung 
an  dieser  Stelle  meinerseits  zur  Zerstörung  jeder 
falschen  Ansicht  beizutragen,  welche  etwa  durch  jenen 
Nachdruck  im  „Echo"  entstanden  sein  könnte. 

Hugo  Herold, 
Redakteur  des  „Echo". 


National-ZeitujiK,  aus  Petersburg. 
\  \  BN  N  schon  früher  auf  gewisse  Anzeichen  hin- 
*»  gewiesen  worden  ist,  welche  auf  das  allmähliche 
Eintroten  besserer  Beziehungen  zwischen  Deutschland 
und  Russland  hindeuteten,  so  tritt  ein  solches  in 
letzter  Zeit  namentlich  auch  in  der  Haltung  der 
russischen  Presse  zu  Tage.  Früher  verging  keine 
Woche,  in  der  nicht  in  den  verschiedensten  Blättern 
Petersburgs  und  Moskaus  die  feindseligsten  Artikel 
gegen  das  deutsche  Reich  und  seine  Regierung  ver- 
öffentlicht wurden,  gegenseitig  überboten  sich  konser- 
vative und  liberale  Zeitungen,  wenn  diese  west- 
europäische Parteibezeichnung  auf  die  russische  Presse 
überhaupt  anwendbar  erscheint,  in  solchen  Ausfällen, 
und  mit  Recht  konnte  vor  einigen  Monaten  der 
„Grashdaniu",  welcher  auf  Grund  seiner  Beziehungen 
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zum  Hofe  und  zu  den  leitenden  Kreisen  mii 
sachlicheren  politischen  Auffassung  Raum 
Gebaren    seiner  Kollegen  in  scharfer  WetsW 
Diese  Haltung  der  rassischen  Presse  hat  aicm* 
vollständig    geändert.     Man    findet    nur  Frie 
Versicherungen  in  den  Spalten  aller  Zeitungen , 
selbst  die  Klagen  über  das  russische  8chmerzeu 
Bulgarien    sind    scheinbar    etwas    aus  der 
gekommen.    Welchen  Lärm  hätte  unter  anderen 
hältniesen    die    Verlobung    des    Prinzen  Ferdi 
hervorgerufen.    Dieses  Mal  ist  sie  fast  spurlos 
übergegangen.     Ebenso    hat    der    bekannte  A 
Dragan  Zankows  nur  sehr  vereinzelte  Kundgebe 
für,    dagegen    recht  gewichtige   Urteile  wider 
hervorgerufen.    Einem  Aitikel  der  „Nowoje  Wrei 
der  in  scharfer  Weise  gegen  die  Kandidatur  . 
Ferrys    zum    französischen  8enat*präsidenten 
miaierto  und  von  einer  künftigen  deutsch-fraoxpsis 
Annäherung  träumte,  kann  als  einer  vereinzelten  K 
gebung  keine  grosse  Bedeutung  beigemessen  wei 
Zudem    trug    der   Artikel    mehr   den  Stempel 
schlechten  Laune  als  wirklicher  Gehässigkeit.  Jedet 
hat  gerade   die   „Nowoje  Wremja",  die  sonst 
gegen  Deutschland  zu  Felde  zog,  in  letzter  Zeit 
viel  maßvollere  Sprache  geführt. 

Der  Frontwechsel  der  russischen  Presse  ist 
durchaus  nicht  so  gering  anzuschlagen,  wie  ma 
Westeuropa  vielleicht  anzunehmen  geneigt  ist. 
Presse    in   Russland  Bteht  in   einem  strengen 
hängigkeitsverhältnisse  zu  der  Regierung.    Wenn  i 
die  Petersburger  und  Moskauer  Zeitungen  nicht 
drückenden  Präventivcensur  unterworfen  sind,  wi 
der  Provinz,  so  hat  der  Minister  des  Innern  M 
und    Wege    genug,    um    unbequeme  Verleger 
Redakteure  zurechtsuweisen  Verbot  des  Einzelverka 
Entzieh ni  g  der  Inserate,  Suspension  des  Blattes 
Monato  hinaus,  das  siud  Strafen,  welche  jeder  Zeitui 
besitzer  su  vormeiden  sucht,  und  gegen  die  er,  w 
sie  verhängt  siud,  nicht  das  Mindeste  thun  kann, 
ist  durchaus  nichts  Seltenes,  dass  die  Redakteure 
grossen  Blätter  ganz  direkte  Weisungen  von  oben 
erhalten,  wie  und  was  sie  zu  schreiben  haben.  Tl 
sie  es  nicht,   so  werden  sie  gestraft.    Aber  gen 
darum  ist  die  veränderte  Haltung  der  russischen  Pr« 
von  Bedeutung,  weil  sie  sicher  eikenneu  läast,  ml 
Politik  die  Regierung  jetzt  von  ihr  nach  aussen 
vertreten  wieseu  will. 

Ob  diese  friedfertige  Stimmung  freilich  sehr  hu 
anhalten  wird ,  lässt  «ich  im  Augenblick  nicht  vor» 
sagen,  indessen  spricht  noch  ein  anderer  Umfti 
dafür,  dass  man  in  Petersburg  vorläufig  keii 
kriegerischen  Gedanken  sich  hingibt.  Der  Minis 
des  Auswärtigen,  Herr  v.  Giers,  dessen  Zustand 
voiigen  Herbste  für  nahozu  hoffnungslos  gehal 
wurdo  und  dessen  Demission  man  damals  mit  8icherh 
in  kürzester  Frist  entgegensehen  .  su  müssen  glaub 
hat  sich  wider  Erwarten  recht  gut  erholt  Sei 
Gesundheit  hat  sich  so  weit  gekräftigt,  dass  er,  » 
mit  Bestimmtheit  verlautet,  im  Mai  nach  Petent» 
zurückkehren  und  die  Leitung  des  auswärtig 
Ministeriums  in  vollem  Umfange  wieder  Übernehm 
wird.  Alle  Folgerungen,  welche  an  den  Wechsel 
diesem  hohen  Amte  geknüpft  wurden,  fallen  somit  i 
Wasser  und  die  extremen  Parteimänner  werd 
sicherlich  manche  Hoffnung,  mit  der  sie  bettimi 
rechneten,  einstweilen  begraben  müBsen.  Was 
bedeutet,  wenn  Herr  v.  Giers  selbst  wieder  fonn!* 
an  die  Spitze  des  Ministeriums  des  Auswärtigen  trit 
braucht  nicht  näher  ausgeführt  zu  werden.  Jedermu 
kennt  die  westeuropäische  Gesinnung  des  greis« 
Staatsmannes  und  seine  Abneigung  gegen  die  TriaB 
der  Chauvinisten.  Die  Friedenspartei  in  Petersboi] 
deren  Stärke  trotz  allem  nicht  gering  ist,  wird  »b*» 
energischsten  und  einflussreichsten  Vertreter  wi*k 
unter  sioh  sehen,  und  Bicher  dürfte  ihr  Einflusa  dadnre 
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Allgemeinen  wieder  wachsen.  Unter  diesen  Um- 
~3ea  kann  man  der  allgemeinen  Lage  einstweilen 
tnit  ein  günstige*  Prognostiken  stellen. 

lufoquemes  aus  gffa||*<£ot§rmgett. 

Wi»*bn Joner  Gen«r»lani©igör. 

IIT  naiver   Selbstverständlichkeit  wird  überall  in 

1  Alt*  Deutschland  von  der  glinzend  gelungenen 
rxtnisieruog  der  anektierten  Lande  Eisaas- 
abringen  gesprochen ;  mit  stolser  Sicherheit  berichtet 

i  erotser  Teil  der  nordischen  Presse  über  das  „echte 
'-!:ium*  in   den  Reichslanden ;  die  geistige  und 

tthcne  Eroberung   des  Landes  wird   als   ein  fatt 

\i<apU  hingestellt  —  allein  als  ein  verfrühtes!  In 
•irheit  verhält  es  sich  dort  unten  im  Süden  ganz 

idan,  ja,  oft  geradezu  entgegengesetzt,  als  die  Presse 

tncbtet. 

Der  Hauptgrund,  warum  der  Elsass-Lotbringor 
.  M  deutsch  werden  kann,  liegt  nicht  an  dem  Walten 
rr  Regierung,    sondern   an   den   lieben  Deutschen 
db*r,  die  das  Land  seit  1870  bewohnen.   Die  stärkste 
■c&wache  Seite"   des  Deutschen,  seine  Vorliebe  für 
In  ausländ  lache,  feiert  hier  wahre  Triumphe.  Der 
falsche  in  den  Reichslanden  sieht  es  als  besondere 
ir-ngthuang  an,  wenn  er  recht  bald  einige  französische 
-  am  kennt,  wenn  er  den  „voisin"  in  französischer 
•pnche  anreden  kann.    In  den  Familien  werden  tum 
.toi  Teil   französische   Gebräuche   bereitwillig  ein- 
».Bart,  die  Kinder  müssen  mit  jungen  „Erbfeinden" 
rkehren,  um  schnell  französisch  zu  lernen,  die  Frauen 
«Atta  ihre  Kleidung  nach  den  Trachten  der  chiken, 
Französin. 


'tais  anders  aber  der  Elsass-Lothringer !  Der 
•-»•Lothringer  betrachtet  sich  noch  immer  als  Kind 
•  Itr  .^rande  na/iott",  er  hüllt  sich  in  seinen  nationalen 
Mott  ,wie  eiu  Spanier".  Selbst,  wenn  er  der  deutschen 
Sprühe  kundig,  vetlengnet  er  sie,  deutsche  Gebräuche 
i.rd  ihm  als  „Barbarensitten"  von  vornherein  „un- 
:-!&ti«rt";   gestattet  er  seinen  Kindern  den  Umgang 
-■t  den  „Utes  car/es",  so  spielt  er  den  Grossmütig- 
H »ablassenden.    Beinahe  noch  fanatischer  wirkt  die 
■  ruuSsin,  die  darin  zum  Schaden  der  Germanen,  daB 
•»Eteil  der  deutschen  Frau  ist.    Deutsche  Dienst- 
tidchen  in  altangeseasenen  Elsässer-Familien  sind  ein 
[•'tag  der  Unmöglichkeit,   die  deutsche  Hausfrau  aber 
•erigiert  gern  die  eingeborenen  Landestöchter,  weil 
Ihm  reinncher,  geschickter  und  fleissiger  sind,  als  die 
•  -Hingt  oft  recht  „unzivilitierten"  Mädchen  aus  dem 
Vjrden. 

Aach  in  den  Schulen  wird  verhältnismässig  viel 
'ruitötisch  gelehrt;  die  elsässer  Kinder  sprechen  ihre 
Muttersprache  untereinander  oder  ihr  patois  —  hoch- 
J'dtsch  beileibe  nicht,  solch  einem  „Schwobekopf" 
map  es  schlecht.    Die  besseren  Familien  schicken 
<-n  Kinder  nach  Nancy  ins  College   oder  in  die 
•P«mon",  deren  es  dort  allerdings  vorzügliche  gibt. 
If*  Pensionate   „Au   bon  pasteur",  „Enseignement", 
totträte"    können    mit    der  StraBsbnrger  höheren 
f  fcotertcbule  nicht  rivalisieren  —  da  sie  diese  bei 
•nUm  übertreffen  in  praktischer  Ausbildung  ihrer 
•Kelter  nnd  den  ekelhaften  KlasBendünkel  nicht  kennen, 
Ist  io  den  deutschen  Schulen  schon  in  den  untersten 
Kltssen  fühlbar  gemacht  wird.     Diejenigen  Eltern, 
i'i  ikre  Söhne  nicht  dauernd  in  Frankreich  lassen 
*'>!1*b,  bringen  sie  in  „Strassburg"  aufs  „Gymnasium", 
»ßirend   die    deutsche    Jugend    ausschliesslich  das 
.-aissrfiehe  Lyceum"   besucht.     Auf  ersterem  wird 
to»  d«a  Schülern   nur  französisch  gesprochen,  die 
-i-icenro   Knaben    kommen    mit    den  sogenannten 
.Revtaebe- Mänteln"    und   „Napoleons -Mützen"  zur 
*d>nle,  ewige    Fehde    herrscht    zwischen  beiden 


Diese  Absonderung  des  Alt-Elsäsaers  vom  Ali  - 
^wteensn  setzt  sich   auf  der  Universität  fort;  es 


existieren  streng  elsässische  Verbindungen,  die  keinem 
Deutschen  Zutritt  gewahren,  während  deutsche  Couleurs 
mit  Vorliebe  die  Elsasser  „keilen".  Ja,  es  fällt  dem 
Deutschen  im  Elsass  kaum  mehr  auf,  dass  er  Gruppen 
von  Einjährig-Freiwilligen  antrifft,  die  in  der  deutschen 
Uniform  laut  französisch  parlieren,  in  den  Geschäften 
ihre  Einkäufe  in  französischer  Sprache  machen,  und 
eich  überhaupt  anstellen,  als  verständen  sie  ausserhalb 
der  Kaserne  keinen  deutschen  Brocken  .  .  . 

Auch  in  den  Geschäftshäusern,  in  den  Bazars,  auf 
dem  Wochenmarkte  wird  mit  Vorliebe  französisch  ge- 
sprochen, mehr  vielleicht,  als  man  es  vor  1870  that. 
Ueberall  wird  nach  „Franks,  Centimes  und  Sous"  ge- 
rechnet; weist  ein  Deutscher  einmal  diese  Art  der 
Abrechnung  ab,  so  heisst  es:  „Mit  dem  Schwobe- 
geld  kenne  mir  nit  rechne!"  Es  nützt  auch  wenig, 
dass  der  Deutsche  solche  Geschäfte  nicht  mehr 
frequentiert;  die  Elsässer  sind  in  der  Mehrzahl,  sie 
helfen  sieb  unter  einander  aus.  rast  alle  Geschäfte, 
die  von  eingewanderten  Deutschen  seit  1870  gegründet 
worden  sind,  gingen  wieder  ein,  weil  der  Elsässer 
principiell  nichts  bei  jenen  kauft  —  und  der  Deutsche 
noch  weniger!  Er  misstraut  seinen  Landsleuten,  die 
im  Süden  ein  Geschäft  gründen  —  weiss  der  Himmel, 
wie  dies  in  der  Heimat  trieben! 

Eine  ganz  besonders  machtige  Stütze  haben  die 
Franzosen  in  der  katholischen  elsässischen  Geistlich- 
keit, die  fast  durchweg  von  reichen  lothringischen 
Bauernsöhnen  gestellt  wird.  Die  Predigt  wird  meist 
in  französischer  Sprache  gehalten;  predigt  einmal  einer 
der  Geistlichen  deutsch,  so  kann  er  seine  Zuhörer 
zählen.  Bei  den  protestantischen  Gemeinden  verhält 
sich  das  ganze  nicht  viel  besser.  Das  ganze  Notablen- 
tum  liegt  eben  in  Händen  der  Alt-Klsässer,  die  welt- 
berühmten Müblhau9ener ,  Colmarer  und  Altkireher 
Fabriken  sind  Eigentum  streng  französisch  gesinnter 
Fabrikanten.  Auch  Vereine  mit  ausgesprochener 
Tendenz  führen  in  den  kleineren  Städten  ein  mindestens 
ebenso  flottes  Leben  wie  in  Strassburg.  Ich  erinnere 
nur  an  die  „Concor  dia" ,  „SocitU  eorale",  „Fanfare 
SclUnich",  „Fanfare  militaire"  und  andere. 

Wie  will  man  nun  einem  Volk,  das  mit  Leib  und 
Seele  dem  höflichen,  heiteren  Wesen  des  Franzosen 
zugethan  ist,  die  Liebe  zum  Deutschen  einpauken, 
der  „plump  und  arrogant  dem  Feinde  entgegentritt", 
der  auf  der  einen  Seite  mit  brutaler  Macht  den 
Deutschen  Bpielt,  und  auf  der  anderen  nur  zu  gern 
den  Franzosen  nachäfft.  Muss  da  der  Elsass-Lothringer 

nicht  notwendig  abgestossen  werden?  Was  nützt 

es  der  Regierung,  dass  sie  ihre  besten  Vertreter  ins 
deutsche  „Feindesland"  entsendet,  wenn  die  lieben 
Unterthanen  aus  Alt  -  Deutschland  im  stillen  dem 
Wirken  ihrer  Landsleute  unbewusst  aber  stetig  ent- 
gegen arbeiten?  .  .  .  Da  gilt  es  die  eigenen  Lands- 
leute zuerst  aufzurütteln  aus  ihrem  BegeisterungBfieber 
für  das  ausländische  —  dann  wird  sich  das  übrige 
schon  machen.  Welcher  Baumeister  fängt  einen  Turm 
an  der  Spitze  an?  .  .  . 


Soc  uxxb  £eo. 

N«cn  verschiedenen  DUtt.rn. 

A\rIE  erinnerlich  wurde  der  preussische  General 
*  •  v.  Loi:.  Katholik  und  dem  Centrum  befreundet, 
vom  Kaiser  Wilhelm  als  besonderer  Abgesandter  nach 
Rom  zum  Bischofi-jubiläum  des  Papstes  geschickt.  Er 
überbrachte  als  Geschenk  des  deutschen  Kaisers  einen 
prachtvollen  Bischofsring  an  Leo  NU  f.  Bei  seinem 
Empfang  im  Vatikan  hielt  der  Goneral  folgende  An- 
sprache : 

„Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mich 
beauftragt,  in  die  Hände  Ew.  Heiligkeit  dieses 
Schreiben  zu  legen,   welches  die  aufrichtigsten  Glück- 
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wünsche  Sr.  Majestät  anlässlich  des  denkwürdigen 
Jahrestages  enthält,  der  die  Vertreter  aller  Nationen 
um  den  heiligen  Stuhl  versammelt.  So.  Majestät 
der  KaiBer  bittet  Ew.  Heiligkeit,  dies  Andenken  an 
den  19.  Februar  in  Geneigtheit  annehmen  zu  wollen 
als  ein  Symbol  der  bischöflichen  Würde,  zu  der  die 
Vorsehung  Ew.  Heiligkeit  an  demselben  Tage  vor 
50  Jahren  erhoben  hat.  8e.  Majestät  nimmt  von 
Herzen  gern  diesen  feierlichen  Anlas»  wahr,  um  Ew. 
Heiligkeit  den  warmen  Ausdruck  freundschaftlicher 
Gesinnung  zu  wiederholen  und  sich  mit  den  Wünschen 
Seiner  katholischen  Unterthanen  zu  vereinigen.  Für 
meine  Person  zur  grossen  katholischen  Gemein- 
schaft Deutschlands  gehörig,  bin  ich  stolz  darauf  und 
glücklich,  von  meinem  erlauchten  Souverän  als 
Dolmetsch  Beiner  Gefühle  bei  der  verehrungswürdigen 
Person  Ew.  Heiligkeit  ausersehen  worden  zu  sein." 
Der  Papst  erwiderte: 

„Wir  sind  von  den  Glückwünschen,  die  der 
deutsche  Kaiser  durch  Ihre  Vermittelung  unB  hat  dar- 
bringen lasBen,  tief  gerührt.  Wir  zweifeln  nicht  daran, 
das»  dieser  neue  Beweis  der  Hochachtung,  welchen 
Ihr  erlauchter  Souverän  dem  Oberhaupt  der  Kirche 
gegeben  hat,  von  den  Katholiken  des  deutschen 
Reiches  nach  Gebühr  gewürdigt  wird.  Er  wird  in 
hohem  Grade  dazu  beitragen,  in  den  deutschen  Katho- 
liken die  Ehrfurcht  und  die  Treue  zu  vermehren, 
welche  die  Unterthauen  zum  Heile  der  Nationen  den 
Vertretern  und  Inhabern  der  Macht  gegenüber  be- 
wahren müssen.  Wir  Bagen  absichtlich  diesen  neuen 
Beweis  und  erinnern  uns  gerne  der  verschiedenen 
Umstände,  wo  bereits  nach  dem  Beispiele  seines 
erlauchten  Grosavaters  des  Kaiser  Wilhelm  I.  und 
erfüllt  von  den  heiligsten  Interessen  seines  Volkes 
Se.  Majestät  sich  geneigt  gozoigt  hat,  unsere  Be- 
mühungen um  die  Herstellung  des  religiösen  Friedens 
zu  unterstützen.  Was  uns  betrifft,  so  werden  wir 
nichts  verabsäumen,  um  jenes  Ziel  zu  erreichen, 
von  dem  der  kostbarste  Gewinn  ausgehen  wird,  näm- 
lich die  Verwirklichung  der  gesetzlich  berechtigten 
WünBche,  der  Gewissensfriede  und  das  Wachstum  des 
christlichen  Gefühls  in  der  edlen  deutschen  Nation. 
Dieselben  Gesinnungen  werden  wir  in  unserom  Antwort- 
schreiben auf  den  Brief  zum  Ausdrucke  bringen,  den 
Sie  uns  soeben  übergeben  haben,  in  dem  Antwort- 
schreiben, welche»  Sie  die  Gewogenheit  haben  werden, 
in  die  Hände  Sr.  Majestät  zu  legen,  so  bald  Sie  ihm 
Bericht  erstatten  über  diese  ehrenvolle  Mission,  die 
Ihnen  mit  so  grossem  Rechte  anvertraut  ward  und 
die  Sie  in  so  würdiger  Weise  erfüllt  haben.  Ich  bitte 
Sie,  bei  derselben  Gelegenheit  Se.  Majestät  des  sehr 
lebhaften  TnteresseB  zu  versichern,  welches  wir  für 
seine  erhabene  Person  haben,  sowie  der  Wünsche,  die 
wir  für  Ihn  und  die  ganze  kaiserliche  Familie  hegen." 

General  v.  Loe  und  Papst  Leo  sprachen  französisch 
miteinander. 

Borliner  Tageblatt,  am  Parit  2.  Mär«. 

DIE  Gemahlin  des  ehemaligen  Präsidenten  der  Republik 
Grevy  ist  gestern  abend  im  Alter  von  7C  Jahren 
in  ihrem  Hotel  in  der  Avenue  de  Jena  verstorben. 
Ein  Influenza- Anfull  und  die  damit  leider  nur  allzu 
oft  verbundene  Lungenkongestion  hat  ihrem  Dasein 
ein  Ziel  gesetzt.  Einer  der  ersten,  welcher  sich  gestern 
abend  in  iler  Avenue  de  Jena,  um  ihre  Teilnahme 
auszudrücken,  eingeschrieben  haben,  war  der  Präsident 
Carnot.  Wein  galt  diese  Teilnahme?  Herrn  Wilson 
und  Gemahlin?  Dem  Schwager,  dem  Senator  Albert 
Grevy?  Die  Konvenienz  treibt  manchmal  seltene 
Blüten. 

Es  ist  viel  über  Frau  Grevy  gefabelt  worden.  Die 
einen   haben   behauptet,   dass  sie  früher  Köchin,  die 


andern,  dass  sie  Wäscherin  gewesen  sei,  und  di 
sie  Herr  Grevy  kennen  gelernt,  als  sie  ihm  als  jung 
Advokaten  seine  Wäsche  brachte.  Andere  wie«! 
die  sie  gegen  dieBe  Abkunft  verteidigen  wollten,  « 
zählten,  sie  sei  die  Tochter  eines  Notars  oder  eir 
kleinen  Kaufmanns  aus  dem  Jura.  Das  ist  alles  n 
richtig.  Madame  Grevy  ist  in  der  That  aus  se 
guter  Familie.  Sie  war  die  Tochter  des  Gerben 
besitze»  Fraisse  in  Narbonne,  and  ihre  Mutter,  eil 
geborene  Genie,  gehörte  einer  alten  Familie  aus  jen 
Gegend  an,  die  das  prächtige  Schloss  Gasparetz  besät 
Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  ging  Madame  Frais 
nach  Pari;,  da  der  Verstorbene  ihr  nicht  hinreichen« 
Mittel  zurückgelassen  hatte,  um  in  der  gewohnt« 
Weise  in  Narbonne  weiter  zu  leben.  Hier  lernt« 
die  Damen  Fraisse  durch  Vermittelang  eines  Cousin 
der  ebenfalls  in  Paris  studierte,  Grevy  kennen,  d< 
im  Begriff  stand,  seine  letzten  Examina  zu  mache 
Zwischen  Fräulein  Fraisse,  die  bildhübsch  war,  nn 
dem  jungen  Advokaten  entwickelte  sich  bald  ein 
innige  gegenseitige  Neigung.  Im  Mangel  einer  Mitgi 
bei  Fräulein  Fraisse  und  im  Fehlen  der  Einkünfte  Im 
dem  jungen  Advokaten  stellten  sich  aber  der  Vei 
bindung  unübersteigliche  Schwierigkeiten  entgeger 
Und  nun  trat  ein,  was  sonst  nur  bei  preusaische 
Forstkandidaten  der  Fall  zu  sein  pflegt:  die  jungei 
Leute  blieben  sich  zehn  Jahre  lang  treu.  Erst  aJ 
Herr*  Grevy  sich  eine  kleine  Kundschaft  gemach 
hatte,  heirateten  sie.  Es  ist  dies  bei  Frau  Grevy  no 
so  rühmenswerter  anzuerkennen,  als  sie,  wie  gesagt 
sehr  hübsch  war,  und  sich  ihr  glänzende  Partien  boten 

Es  ist  dies  überhaupt  ein  Charakterzag  bei  Frei 
Grtvy  gewesen,  dass  die  ziemlich  zurückhaltende  Frau 
wenn  sie  einmal  Zutrauen  und  Sympathie  für  jemand« 
gefasst  hatte,  diese  dem  betreffenden  durch  alle  Zeit- 
läufte bewahrte.  Sie  war  durchaus  nicht  die  beweglich« 
und  plapperhafte  französische  Bürgersfrau,  sondern  seht 
gemessen  and  sich  immer  gleich  bleibend,  lu  ihren 
wechselnden  Lehensschicksalen,  ob  sie  in  einer  Etage 
der  Rae  Saint  Arnaud,  im  Elysee  oder  im  Hotel  Jena 
wohnte,  blieben  ihre  Gewohnheiten  stets  dieselben  ein- 
fachen, schlichten.  Sie  hasste  es,  officiell  zu  repräsen- 
tieren, und  suchte  sich  auf  alle  mögliche  Weise  um 
öffentliche  Schaustellungen  herumzudrücken.  Kam  man 
nach  12  Uhr  auf  eines  der  Elysee- Feste,  so  konnte 
man  nicht  mehr  erwarten,  ihr  zu  begegnen.  Ebenso 
wenig  interessierte  sie  sich  für  Politik,  und  es  kam 
nicht  selten  vor,  dass  sie  garnicht  wusste,  welches  im 
gegebeneu  Augenblicke  die  Minister  des  Chefs  der 
Republik  waren. 

Ihre  hauptsächliche  Beschäftigung  war  die  lieber- 
wachung  des  Leinenschrankes,  welcher  die  Ausstattung 
der  zahlreichen  Patenkinder  des  Präsidenten  enthielt. 
Jedes  Kind  bekam  eine  vollständige  Aussteuer  und 
50  Frank.  Sie  hatte  es  sich  auagemacht,  dass  das 
Diner  des  Abends  im  engsten  Familienkreise  ein- 
genommen wurde.  Officiellc  Gäste  worden  meist  zom 
Frühstück  eingeladen.  Mit  dem  Koch  war  ein  Ab- 
kommen getroffen.  Er  erhielt  pro  Kopf  zum  Frühstück 
10  Frank,  des  Abends  aber  nur  6  Frank.  Des 
Sonntags  war  die  Familie  Freycinet  ständiger  Gast 
zum  Diner. 

Glücklich  war  Madame  Grevy  nur  in  Mont-som- 
Vaudray,  einem  Flecken,  dessen  Mitte  das  von  einem 
grossen  Park  umgebene,  solid  gebaute  Haus  der  Fainili* 
Grevy  einnahm.  Iu  diesem  Park  brachte  die  Frau  dtf 
Präsidenten,  wenn  es  nur  einigerraas  en  das  Wetter 
erlaubte,  den  grössten  Teil  des  Tages  zu.  In  der 
Sommerfrische  war  das  Leben  erst  recht  einfach  und 
der  einzige  Gast  der  Maire  des  Ortes.  Hin  und  wieder 
stellte  sich  auch  der  Pfarrer  eiu;  er  verliess  das  Schlou 
nie  ohne  eine  erhebliche  Gabe  für  seine  armen  Pfarr- 
kinder erhalten  zu  haben.  Uebcrhaupt  war  die  Famiii« 
Grevy  und  besonders  die  Schlossherrin  von  Munt-sous- 
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rryi  und  seiner  Gemahlin,  da«  Geld  auf  die  Strasse 
vrvrfen.  aber  sie  thaten  unendlich  viel  zur  Linderung 
r  Not  der  Armen,  und  der  „Gnulois",  eine  gewiss 
rtrdicMige  Quelle,  erzählt,  dass  in  einem  besonders 
r<  s«anten  Falle  eine  Familie,  namentlich  auf  Be- 
ilen der  Frau  Grevv,  eine  Summe  von  10000  Frank 
:elL 

So  ist  denn  heute  die  gesamto  Presse  darin  einig, 
•*  iie  stille  ernste  Frau  vielleicht  das  beste  Element 
i-E  Hause  des  verstorbenen  Präsidenten  war,  und 

RÜtter  aller  Parteien  vereinen  sich  zu  einem  auf- 
legen Rti/uiest-tit  in  pace.  Die  Leichenfeierlichkeit 
■i  xa  PariB  stattfinden.    Ihre  letzte  Buhestatt  wird 

Irave  Frau  aber  an  der  Seite  ihres  Mannes  in 
«us-Yaudrav  erhalten. 

He  §mficj<?tt  "gBa^Ceu  in  Spanten. 

Berliner  Hßr!ten*eitung,  5.  Js.  Mts. 

i!K  Corteswahlen  erfolgen  heute  unter  grosser  Auf- 
gang und  banger  Erwartung  schlimmer  Ereignisse. 

•  offenkundige  Spannung  zwischen  der  Begentin  und 
■  Ministerium,  die  Spaltung  der  Armee  in  zwei 
ui liehe  Parteien,  deren  eine  den  Kriegsminister,  die 
itre  den  berühmten  Marschall  Martinez  Campoa 
a  Führer  bat,  die  ungünstige  Finanzlage,  die  Agitation 
-  Uhramontanen  gegen  die  von  Sagasta  geplante 
Pliening  dea  Konkordats  und  Ermässigung  des  das 
i?i  erdrückeuden  Kultuaetats,  endlich  die  Einigung 
r  braber  entzweiten  republikanischen  Gruppen,  alle 
;•><<  Momente  scheinen  auf  eine  Krisis  hinzuwirken. 

♦  Verhaltnisse  sind  merkwürdig  verschoben,  die 
'ffLtin,  welche  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Tode 
ifc-Eios  durch  ihre  Zurückhaltung  den  Eni  religiöser 
ulsuakeit  und  politischer  Neutralität  gegeuüber  dem 
^'trikampfe  erworben  hatte,  wird  jetzt.,  nachdem  sie 

•  lange  gegen  den  Bücktritt  von  Canovas  gesträubt 
:  <l«m  endlich  berufenen  Sagasta  die  Auflösung  der 
js-mer  anfänglich  verweigert  hat,  als  ultramontan 
I  i  konservativ  angefeindet,  und  Ausfälle  gegen  die 
Iciliaderin"  sind  wieder  üblich.  Sie  hat  sich  wieder- 
\A  durch  die  Bekundung  ihrer  Teilnahme  für  die  in 
Uirid  und  Saragossa  abgehaltenen  Katholikentage, 
■'  «eichen  Itadien  geschmäht  und  für  den  Papst  die 
letttatioa  und  das  Schiedsrichteramt  in  allen  inter- 
>i<ia*len  Streitigkeiten  Europas  gefordert  wurde,  sehr 
tchadet.  Der  Marschall  Campos,  der  treue  Beschützer 
i*i  bourbonischen  Hauses,  steht  jetzt  an  der  Spitze 
r  Opposition  anlässlich  der  Heeresreorganisation,  und 
Dement  in  der  Armee,  welches  früher  wiederholt 
W;ten  ausgeführt  hat,  ist  gegenwärtig  die  Stütze  der 
>n«rong. 

Die  spanische  Armee  hat  an  :*>00  Generäle  und 
-1,<«Ä>  Offiziere  bei  50000  Gemeinen  und  Unteroffizieren. 
Dtf  Kriegsminister  will  150  Generäle  und  2000  andere 
'  'iiere  verabschieden,  und  hat  damit  schon  begonnen, 
«rlt  kostspielige  Einrichtungen  in  der  Armee,  die  der 
X*pctiianu  geschaffen  hat,  werden  beseitigt,  den  Unter- 
flnereo  wird  das  Avancement  zum  Offizier,  welches 
iiwo  vor  wenigen  Jahren  verschlossen  worden,  wieder 
frcitf&et.  Die  älteren  Offiziere  namentlich  die  adeligen, 
'-•l  hierüber  sehr  aufgebracht,  Campos  und  einige 
»der«  Generale  haben  scharfen  Widerspruch  erhoben. 

klagt  über  die  Demokratisierung  der  Säule  des 
vUMes.  Die  Begierungspartei  hält  die  Aenderung 
'er  geboten,  weil  das  Offizierkorps  jetzt  die  unfähigsten 
^«■tKotn,  in  den  oberen  Chargen  eine  Menge  ganz 
«rjlidtr  aufweise.  Aus  den  Unteroffizieren  würden 
-«  die  tüchtigsten  und  zuverlässigsten  als  Aspiranten 
»«eliisen  werden.  Die  früher  vorgekommenen  Meute- 
r«*s  seien  durch  die  Zurücksetzung  und  schlechte 
Behandlung  der  Unteroffiziere  und  der  aus  ihren  Beihen 
UrrorgegaBgenen  Offiziere  verschuldet  worden.  Fälle 
Rebellion  seien  aber  am  häutigsten  von  Generälen 
-•'«gingen,  auch  in  der  Neuzeit,  wie  denn  noch  1886 


die  Generäle  Yillacampa  und  Gonzalez  an  dor  Spitze 
eines  Aufruhrs  in  Madrid  gestanden  haben,  und  1891 
General  Dabar  wegen  eines  Aufrufs  an  dio  Offiziere 
zur  Erhebung  gegen  die  Eegierung  auf  die  Festung 
geschickt  worden  ist. 

Immerbin  ist  die  Art,  wie  die  Minister  gegenwärtig 
im  Beamtenstande  sowohl  wie  in  der  Armee  aufräumen, 
etwas  raub,  und  die  Zahl  der  Unzufriedenen,  welche 
vielleicht  den  Bepublikanern  erwünschten  Zuzug  liefern, 
ist  Behr  gross.  Auch  der  den  Spaniern  beiwohnende 
Chauvinismus,  der  namentlich  zwei  Zielpunkte  hat: 
Cuba  gegen  die  Amorikaner  zu  halten,  und  Marokko 
zu  gewinnen,  erhebt  Anklagen  gegen  die  Militär-  und 
Marineverwaltung.  Die  Auflösung  des  Marine-Infanterie- 
korps, das  Eingehen  eines  Kriegshafens  u.  a.  wird  als 
Symptom  für  den  Entschluss  der  Begierung,  auf  jede 
Aktion  zu  verzichten,  angesehen.  Die  Socialisten, 
namentlich  im  Süden  sehr  einflussreich,  stehen  dem 
liberalen  Ministerium  so  feindlich  gegenüber,  wie  seinem 
konservativen  Vorgänger,  und  bringen  in  Erinnerung, 
die  Korruption  sei  bei  allen  Parteien  dieselbe.  Nun 
ist  es  richtig,  dass  der  Madrider  Munizipalität,  deren 
Uuterschleifc  viel  zum  Sturze  des  letzten  Kabinetts 
Canovas  beigetragen  haben,  1889  unter  Sagasta  eine 
ebenso  spitzbübische  vorangegangen  ist,  aber  Sagasta 
hat  seinen  Jugendfreund  Abascal  fallen  lassen  und 
dem  Gerichte  übergeben,  während  Herr  Bosch  von  den 
konservativen  Ministern  beschützt  worden  ist. 

Die  Bepublikaner  werden  heute  kaum  viele  Mandate 
erobern,  zumal  da  Castelar  in  das  monarchische  Lager 
übergetreten  ist. 

* 

IN  der  Stadt  Madrid  haben  die  Wahlen  einen  ruhigen 
Verlauf  genommen,  dagegen  ist  ea  in  der  Provinz 
mehrfach  zu  Buhestörungeu  gekommen.  So  in  Yelez, 
Provinz  Granada,  wo  eine  Person  getötet  und  mehrere 
Personen,  darunter  der  Bürgermeister,  verwundet 
wurden.  Auch  aus  QuintanUla,  in  der  Provinz  Burgos, 
Bowie  aus  Motril,  in  der  Provinz  Granada,  werdeu 
Wahl  Unruhen  gemeldet.  An  letzterem  Orte  gab  es 
mehrere  Tote  und  Verwundete.  Die  Ordnung  ist 
wiederhergestellt.  Was  den  Ausfall  der  Wahlen  be- 
trifft, so  sind  in  Madrid  alle  republikanischen  Kan- 
didaten gewählt;  Madrid  entsendet  somit  6  Bepublikaner 
und  2  Monarchisten  in  die  Deputiertenkammer;  unter 
den  gewählten  Bepublikanern  befindet  sich  Zorilla. 
Die  Klerikalen  haben  keinen  ihrer  Kandidaten  durch- 
gebracht.  Castelar  ist  in  Sevilla  gewählt  worden.  Von 
weiteren  Wahlresultaten  Bind  bis  jetzt  die  folgenden 
bekannt:  Gewählt  sind:  iu  Barcelona  2  Bepublikaner, 
3  Ministerielle;  in  Sevilla  1  Bepublikaner,  2  Mini- 
sterielle, 1  Konservativer;  in  Saragossa  2  Bepublikaner, 
1  Konservativer,  1  Ministerieller;  in  Valencia  2  Be- 
publikaner, 1  Konservativer.  Der  Finanxminister 
Gamazo  ist  in  Medina  gewählt  worden. 

gebi  immer  noc§! 

Kr.lninohe    Zeitung,    aus  London. 

DIE  Beise  des  Ex-Khedivs  Ismail  nach  London  wird 
mit  persönlichen  Finanzoperationen  in  Verbindung 
gebracht  ;  indessen  fehlt  ihr  nicht  eine  politische  Seite. 
Bekanntlich  folgte  der  Ex-Khediv,  nachdem  er  in 
London  und  Paris  vergeblich  um  seine  Wieder- 
einsetzung intrigiert  hatte,  einer  Einladung  des  Sultans 
an  den  Bosporus,  fand  aber  bald,  dasB  er  thatsäeblich 
ein  Gefangener  war,  da  der  Sultan,  der  ihm  wegen 
früherer  ägyptischer  Unabhängigkeits- Gelüste  miss- 
traute, ihn  zurückhielt.  Allmählich  aber  änderten 
sich  die  Beziehungen.  In  dem  Masse,  wie  Tewfik 
sich  England  zuneigte,  und  gleichsam  englischer  Satrap 
ward,  näherte  Bich  der  Sultan  dem  Ex-Khediv,  und 
da  dieser  nicht  allein  ausgebreitete  vertraute  Kenntnis 
der  europäischen  Politik,   sondern   auch  persönlich 
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einen  unerschöpf liehen  Fonds  von  Humor  und  an- 
scheinender Bouhomie  besitzt  und  ein  ausgezeichneter 
Gesellschafter  ist,  so  gewann  or  allmählich  das  Ver- 
trauen des  SultanB  und  wurde  von  ihm  bei  den  ver- 
schiedensten Gelegenheiten  zu  Rate  gezogen.  Tewfiks 
Nachfolger  Abbas  ist  nun  in  Konstantinopel  und 
London  gleich  schlecht  angeschrieben,  dort,  weil  er 
zur  Investitur  nach  Konstantinopel  zu  kommen  ab- 
lehnte, hier  als  Franzosenfreund.  Die  jüngst«  Haltung 
Roseberys  und  Cromers  haben  gezeigt,  dass  England 
nötigenfalls  vor  der  Absetzung  Abbas  nicht  zurück- 
schrecken würde,  und  für  diesen  Fall  wurde  Ismail 
der  Kandidat  des  Sultans  sein.  Daher  soll  die  jetzige 
Reise,  die  nur  mit  Erlaubnis  des  Sultans  möglich  war, 
bezwocken,  in  London  den  Boden  zu  prüfen  und  zu- 
gleich betreffs  der  eigenen  zukünftigen  Haltung  be- 
ruhigende Versicherungen  zu  geben,  sintemal  er  früher 
hier  wegen  seiner  Verschwendungssucht  und  Eigen« 
mächtigkeit  viele  Gegner  hatte. 

Altgemoin«  Zeitung. 

DTK  Kolonialdebatte,  d.  b.  dio  zweite  Lesung  der 
einzelnen  Kolonialetats  im  deutschen  Reichstage, 
hat  sich  diesmal  in  ebenso  auffälliger-  als  vorteilhaft  er- 
weiBe  von  ihren  Vorgängerinnen  in  den  früheren 
Jahren  unterschieden:  zunächst  die  bemerkenswerte 
Reserve,  welche  Herr  Bamberger  sich  auferlegte,  so- 
dann die  ungleich  positivere  Stellung,  welche  Graf 
Caprivi  diesmal  in  zwei  läugeren  Reden  zu  den 
Kolonien  und  ihren  Bedürfnissen  einnahm.  Was 
Herrn  Bamberger  und  mit  ihm  die  gesamte  freisinnige 
Partei  anbelangt,  so  dürfte  sein  Verhalten  zumteil 
von  der  Erkenntnis  geleitet  sein,  dasB  den  Kolonien 
und  ihrem  heutigen  Entwicklungsstände  gegenüber  der 
Standpunkt  der  absoluten  Negation  nicht  mehr  auf- 
recht zu  erhalten  ist.  .  .  . 

.  .  .  Nachdem  ob  nicht  gelungen  war,  dio  Kolonien 
mit  in  den  Sturz  des  Fürsten  Bismarck  zu  verwickeln, 
sein  Nachfolger  sich  vielmehr  der  Notwendigkeit  nicht 
entziehen  konnte,  wenn  auch  anfänglich  recht  wider- 
willig, an  den  kolonialen  Aufbau  die  fordernde  Hand 
anzulegen,  bat  auch  Herr  Bamberger  das  etterum 
ernseo  seiner  früheren  Reden  fallen  lassen  und  segelt 
in  Ost-,  8üd-  und  Westafrika  unter  der  Flagge  des 
Reichskanzlers.  Ist  dieser  Fortschritt  ein  dauernder, 
so  wollen  wir  ihn,  ohne  uns  künftig  um  seine  Ur- 
sachen zu  bekümmern,  als  Bolchen  gern  begrüssen. 

Was  den  Grafen  Coprivi  anbelangt,  bo  wird 
erzählt,  es  habe  der  Umstand,  dass  einige  dreissig 
Unteroffiziere  der  südwestafrikanischon  8chutztruppe 
nach  beendeter  Dienstzeit  im  Lande  bleiben  und  sich 
dort  ansiedeln,  einen  sehr  tiefen  Eindruck  auf  ihn  ge- 
macht und  den  Kanzler  wesentlich  zu  der  Ansicht 
bestimmt,  dass  an  SüdweBtafrika  doch  etwaB  Bein  müsse. 
Die  Bedeutung  dieser  Thatsacho  ist  gewiss  nicht  zu 
unterschätzen,  auch  nicht  ihr  Eindruck  auf  den  Reichs- 
kanzler, der  als  alter  Infanterieoffizier  wohl  weiss,  was 
das  Bagen  will,  wenn  einige  dreissig  unserer  Unteroffiziere 
Bich  freiwillig  zur  Absiedlung  in  Südwestafrika  ent- 
schliessen.  Ausschlaggebend  aber  sind  doch  andere 
Vorgänge  gewesen  und  Graf  Caprivi  hat  bei  der  jetzigen 
zweiten  Lesung  dorn  Reichstag  Aufschluss  darüber 
gegeben.  Er  sah  sich  durch  die  Bewegung  in  der 
eingeborenen  Bevölkerung  vor  die  Alternative  gestellt, 
SUdwestafrika  entweder  aufzugeben,  oder  mit  starker 
Hand  festzuhalten.  Das  erstere  wäre  mit  der  Ehre 
Deutschlands  unverträglich  und  auch  wohl  die  Zu- 
stimmung des  Kaisers  dafür  nicht  zu  erlangen  gewesen; 
mit  dem  Augenblick  aber,  wo  man  sich  dafür  entschied, 
die  deutsche  Flagge  über  Südwostafrika  mit  starker 
Hand  hochzuhalten,  ward  die  Bahn  beschritten,  die 
nun  mit  Ehren  bis  zu  Ende  gegangen  werden  muss. 
Graf  Caprivi  hat  früher  über  deu  deutschen  Besitz 


in  Südwestahrika  sehr  wenig  günstig  geurteilt  und 
Berliner  kolonialen  Kreißen  besteht  die  Ansieht,  da 
der  Kanzler  bereits  entschlossen  war,  diesen  Ben 
aufzugeben,  an  der  Ausführung  dieses  Entechluss 
aber  dadurch  behindert  ward,  dass  der  letztere  i 
früh  bekaunt  wurde.  Die  Richtigkeit  dieser  Behauptet 
mag  dahingestellt  bleiben,  obwohl  gut  unterrichte 
Leuto  daran  festhalten  und  die  übelberufene  Damar 
Land-Konzession  als  einen  Niederschlag  jener  glücklü 
vereitelten  Absicht  ansehen.  Doch  begnügen  wir  1 
mit  den  zu  Tage  liegenden  Thataachen.  Nachdem  dt 
Reichskanzler  noch  in  der  vorjährigen  Kolonial  tiebat 
die  damals  40  Mann  betragende  Schutztruppe  als  an 
reichend  erklärt  hatte,  ist  er  im  Laufe  des  Sommc 
durch  die  Berichte  des  Hauptmanns  v.  Franzi*  na 
gestimmt  worden,  und  diesem  Offizier,  der  sich  sei 
sonst  auf  seinem  Posten  in  Afrika  recht  verdjaj 
gemacht  hat,  fällt  somit  das  neue  Verdienst  zu,  zs 
Verbleib  des  Schutzgebietes  in  deutschem  Besr 
wesentlich  beigetragen  zu  haben. 

Auf  die  Fruui  ois'schen  Berichte  von  einer  ait 
anbahnenden  Verständigung  Hendrik  Witbois  mit  de 
Hereros  hat  Graf  Caprivi  in  aller  Stille  für  Proviaa 
Munition,  Waffen  und  erweiterte  UnterkunftBräume  i 
der  kleinen  Festung  Windhoek  gesorgt  und  bat  das 
auch  weiter  die  Schutztruppe  auf  250  Mann  verstärk 
die  in  3 — 4  Wochen  zur  Stelle  sein  werden.  Äusserte 
ist  ein  folgenreicher  Schritt  durch  die  Untersuchu 
der  Brandung  vor  der  Swakop-Mündung  gesehen« 
ein  Schiff  der  Marine  hat  ein  für  diesen  Zweck  i 
Togo  gebautes  Boot  mit  Krunegern  dorthin  geschaß 
Das  Ergebnis  der  Untersuchung  ist  günstig  und  wi 
werden  allem  Anschein  nach,  wenn  auch  zunäck» 
nicht  einen  deutschen  Hafen,  so  doch  eine  deutsch 
Reede  in  dem  Schutzgebiet  besitzen.  Augenblicklifi 
befindet  sich  bekanntlich  das  KreuzergeBchwader  vai 
Ostafrika  dorthin  unterwegs,  wohl  um  die  Messung« 
zu  vervollständigen.  Alle  diese  Massnahmen  aia» 
gewiss  recht  erfreulich  und  die  Anerkennung  dafö 
soll  nicht  durch  die  Erwägung  getrübt  werden,  dal 
dies  alles  hätte  Bchon  einige  Jahre  früher  geschehe! 
müssen.  Graf  Caprivi  hat  die  Damara-Land-KonzeeaiM 
an  englische  Unternehmer  durch  den  Satz  zu  rer 
toi d igen  gesucht:  „Eben,  um  aus  Südwestafrika  etwa) 
zu  machen,  um  endlich  einen  Gegenstand  in  Südwest 
afrika  zu  besitzen,  der  des  Schutzes  Deutschland) 
wert  ist,  habo  ich  der  Konzession  zugestimmt  M 
habe  der  Konzession  zugestimmt  in  dem  Glauben  ua< 
in  der  Ueberzeugung,  dass  wir,  da  wir  Südwestafrüu 
einmal  haben,  es  halten  werden  und  halten  müssen.' 
Hoffentlich  ist  der  Zeit  des  Zweifels  und  der  U* 
gewissheit  damit  dauernd  ein  Ende  gemacht,  es  ü 
die  erste  Rede  des  Grafen  Caprivi,  welche  geeignet  ist 
deutsche  Männer  und  deutsches  Kapital  für  Südwett- 
afrika zu  ermutigen. 

Ob t afrika  liegt  dem  Gesichtskreise  des  Reicht- 
kanzlers  merklich  näher,  auch  die  Berichte  des  Gel, 
Rats  KayBer,  der  ja  wohl  dem  Reichskanzler  noca 
einen  andern  Bericht  abgestattet  haben  wird,  als  tel 
an  die  Oeffentlichkeit  gelangten ,  mögen  dazu  mit' 
gewirkt  haben,  das  Interesse  des  Kanzlers  an  diesem 
Schutzgebiet  zu  beleben,  in  welchem  leider  gleichfalls 
so  viele  Fehler  und  Versäumnisse  gut  zu  machen  sinä. 
Des  Kanzlers  Ausspruch,  dass  wir  Sansibar  nicht  auf- 
gegeben haben,  weil  wir  es  niemals  hatten  und  habca 
konnten,  wird  von  kundigen  Leuten  sehr  angezweifelt, 
auch  besteht  in  unseren  kolonialen  Kreisen  die 
Hoffnung,  dass  früher  oder  später  sich  eino  Gelegenheit 
bieten  werde,  den  in  der  Preisgebung  von  Sansibar 
begangenen  Fehler  in  Transaktionen  mit  Euplan-i 
wieder  gut  zu  machen.  Zeitläufte,  in  denen  England 
Deutschlands  Wohlwollon  erheblich  höher  zu  veran- 
schlagen hat  als  den  Besitz  von  Sansibar ,  werden  j» 
nicht  ausbleiben.  Die  weiter  in  die  Debatte  gezogen« 
Frage    der    Verlegung    des    Regierungssitzes  s«k 
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j'ir  es-Salaam  statt  nach  Bagamoyo,  für  welche  Graf 
i '»rriW  persönlich  die  Verantwortlichkeit  übernahm, 
Irrt  einstweilen  gegen  die  sonstigen,  dort  drängenden 
Angelegenheiten  in  den  Hintergrand.  Hierin  werden 
mi  der  Zeit  die  Anforderungen  des  Verkehrs,  der 
■eh  teine  eigenen  Existenzbedingungen  schafft,  ent- 
kleidend sein.  Als  wichtige  Momente  sind  aus  der 
Rri?  des  Beichskanzlers  herauszuheben  die  An- 
rrircnung  der  Notwendigkeit  einer  starken  Stellung 
a  Tibora  —  Graf  C'aprivi  nimmt  wesentlich  mit 
Ki  Jaicht  auf  diesen  Platz  eine  Verstärkung  der 
i  ^nüd-Artillerie  in  'Aussicht  —  sodann  der  Eisen- 
kltbau  und  endlich  die  Regelung  des  Karawanen- 
«»'-ei  oder  -Unwesens.  Hinsichtlich  des  Eisenbahn- 
Uces  hat  Graf  Caprivi  sich  wohl  etwas  zu  reserviert 
r-jr'ailten.  Hier  wird  unbedingt  mit  grösserer  Energie 
^«gingen  werden  müssen;  bevor  eine  Eisenbahn- 
Tf'bioduDg  der  Küste  mit  den  Seen,  zunächst  dem 
Valeria  -  Nvanea  zustande  kommt,  werden  ohnehin 
JvVe  genug  vergehen.  Der  Vorschlag,  die  grossen 
Sirivanen  von  1000  bis  2000  Köpfen  in  kleinere  zu 
erlegen,  ihnen  feste  Routen  und  an  diesen  bestimmte, 
n  ihrer  Aufnahme  geeignete  Stationen  anzuweisen, 
bei  iiigemeine  Zustimmung.  Es  würde  dies  eine 
'.iiUichliche  Ausübung  der  Schutzherrschaft  bis  an 
ii>  S*engebiet  bedeuten.  Da  der  neue  Gouverneur, 
Hr.  t.  Scheele,  die  Strecke  inzwischen  selbst  bereist 
ht  darf  man  erwarten,  dass  geeignete  Vorschläge 
iv  Verwirklichung  dieses  Gedankens  bei  der  nächst- 
jährigen Etatsberatung  zur  Verhandlung  kommen 
»t jra.  Der  Reichskanzler  deutete  an,  dass  dazu 
»  i.  eine  Vermehrung  der  Scbutztruppe  —  zu  Gar- 
ehecen  —  und  auch  der  Beamten  erforderlich  sein 
w.rde.  Dass  etwa  die  kürzlich  als  zwischen  den 
Friktionen  bereits  verabredet  angekündigte  Forderung 
nc  1  Hillion  noch  in  Form  eines  Antrages  eingebracht 
wird,  ist  für  diese  Session  nicht  wahrscheinlich, 
Mftdem  Graf  Caprivi  für  die  nächstjährige  Beratung 
•Ü-.  Bewilligung  neuer  Mittel  mehrfach  in  Aussicht 
f-ununen  hat. 

Die  Gewährung  des  Meistbegünstigungsrechts  an 
\jt  Kolonien  vervollständigt  in  erfreulicher  Weise  das 
''  .  'lieser  Verhandlung,  welche  wohl  geeignet  ist, 
Im  Oedanken  zu  befestigen,  dass  die  principielle 
Vife  der  Frage  eines  deutschen  Kolonialbesitzes  nicht 
so  endgültig  entschieden,  sondern  nunmehr  auch  vom 
P^ichikanzler  die  Verpflichtung  anerkannt  worden  ist, 
nr  Hebung  dieses  Besitzes  das  Mögliche  zu  leisten. 
£•  irt  diese  Umkehr  der  Caprivischen  Kolonialpolitik 
wfcl  geeignet,  viele  bisher  bestandene  Besorgnisse  zu 
: "«treuen,  wenngleich  der  Reichstag  und  die  Kolonial- 
i»t«ll*chaften  es  ihrerseits  an  Anstrengungen,  die 
Rfgicrong  auf  dieser  endlich  betretenen  Bahn  zu 
-rUten,  nicht  werden  fehlen  lassen  dürfen.  Aber 
m  Gefühl  der  Befriedigung  und  Benibigung  wird  in 
IWichland  Platz  greifen,  wenn  die  Thatsachen 
Ujtitigen,  dass  der  Ausbau  unserer  Schutzgebiete 
Vilich  m  einer  der  Würde  deB  deutschen  Reiches 
♦sprechenden  Weise  fest  entschlossen  in  die  Hand 
mummen  wird. 


Mala  vita. 

Der  Bund. 

T0R  dem  Schwurgericht  von  Türen t  ist  jetzt  der 
MoDttreprozesB  gegen  200  Mitglieder  des  Ver- 
Weherbundes  „La  mala  Vita"  zu  Ende  geführt 
worden.  Einen  ganzen  Monat  hindurch  haben  die 
Veru&ndhingen  gedauert  und  die  Erregung  in  Tarent 
tutta  derartige  Dimensionen  angenommen,  dass  das 
''triehtagebsade  fortwährend  von  einer  Kompanie 
Icfutsrie  and  Über  100  Gendarmen  besetzt  bleiben 
«wte.  Kne  Menge  von  10  000  Menschen,  darunter 
n»k  Verwandte  nnd  Freunde  der  Verhafteten,  suchte 
n  »iederholten  Malen  das  Gebäude  zu  stürmen  und 
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die  Gefangenen  zu  befreien,  wurde  aber  mit  Kolben* 
stössen  zurückgewiesen.  Das  Benehmen  der  Ver- 
brecher —  die  seit  10  Jahren  in  Tarent  eine  endlose 
Reihe  von  Morden,  Erpressungen.  Diebstählen  etc. 
begangen  —  war  überaus  cynisch.  Der  Anführer 
der  Gesellschaft,  Agretius  Ratnirez,  drohte  dem  Richter 
offen,  wenn  er  wieder  auf  freien  Fubs  gesetzt  werde, 
solle  es  ihm  scldecht  gehen  und  ähnliche  Drohungen 
stiessen  auch  die  von  der  Volksmenge  unterstützten 
Verwandten  der  Gefangenen  aus.  Fast  alle  Mitglieder 
der  „Mala  vita"  gehören  den  niederen  Klassen  an; 
einen  höheren  Grad  von  Bildung  besitzt  jedoch  der 
schon  erwähnte  Chef,  Ramirez,  ferner  der  sehr  elegant 
gekleidete  „Buchhalter  der  „Mala  vita",  Krancois 
Miccoli,  ein  junger  Mann  von  einschmeichelnden 
Manieren  und  gewinnendem  Aeussern.  Die  Richter 
waren  der  Bande  gegenüber  höchst  nachsichtig;  der 
Chef  Ramirez  und  dessen  Unterchefs  erhielten  nur 
sechs  Jahre  Zuchthaus  uud  dreijährige  darauffolgende 
polizeiliche  Ueberwachung  zudiktiert,  die  übrigen  Ban* 
diten  nur  ein  bis  zwei  Jahre.  Das  vorwiegend  aus 
Freunden  der  Bande  bestehende  Publikum  nahm  die 
Sentenz  mit  Zischen,  Pfeifen  und  Drohungen  auf. 


§i«<?  g>öftetr8<?fc§tc§fe. 

Rnaskü*  Wjedomoiti. 

DER  russische  Reisende  Dioneo  erzählt  in  obigem 
Blatt:  Im  äuBsersten  Nordosten  Sibiriens,  da  wo  die 
Jakuten  und  Tschuktschen  hausen,  liegt  das  Städtchen 
Gischiginsk,  die  Hauptstadt  des  Kolima-Distrikts.  Die 
russische  Obrigkeit  vertritt  dort  ein  Isprawnik  (Kreis- 
chef). Vor  drei  Jahren  etwa  behauptete  der  Mann, 
der  diese  höchste  Stellung  dort  einnahm,  eines  schönen 
Tages,  er  sei  der  Hauptgott  im  Jakutischen  Pantheon, 
der  Jurjung-Ai-Taion.  Die  Bevölkerung  schenkte  ihm 
Glauben  und  auch  der  Diakon  der  russischen  Kirohe 
fiel  ihm  bei,  während  der  Pope  sich  wahrend  des 
ganzen  Verlaufs  neutral  verhielt.  Dem  Jurjung  Taion 
wurden  nunmehr  göttliche  Ehren  erwiesen,  unter 
Glockengeläute  trug  man  ihn  täglich  durch  die  An- 
siedelung und  das  dauerte  so  ein  ganzes  Jahr  lang. 
Da  man  in  Wladiwostok  nun  so  absolut  gar  nichts 
von  Gischiginsk  hörte,  wurde  der  Kapitän  deB  Dampfers, 
der  von  Wladiwostok  aus  alljährlich  den  Ort  anläuft, 
beauftragt,  Erkundigungen  einzuziehen.  Aber  zwei 
Jahre  lung  erhielt  er  stets  die  gleiche  Antwort  von 
den  Einwohnern,  dass  nämlich  der  Isprawnik  in  dienst- 
lichen Angelegenheiten  den  Kreis  bereise.  Als  diese 
Antwort  sich  zum  dritienmale  wiederholte,  stellte  der 
misstrauisch  gewordene  Kapitän  Bich  zwar  befriedigt 
und  fuhr  ab,  nachts  aber  erschieu  er  wieder  und  gegen 
Morgen  schickte  er  eine  Barkasse  in  die  „Stadt". 
Schon  von  weitem  hörten  sie  Glockengeläute,  Flinten- 
schüsse, jubelnde  Rufe  der  Eingeborenen  und  das 
Trommeln  des  Schamanen.  An  den  Ufern  brannten 
überall  riesige  Scheiterhaufen  und  den  landenden 
Truppen  begegnete  eine  merkwürdige  Prozession.  Auf 
einer  hohen  Tragbahre,  die  mit  Rebhuhnflügeln,  mit 
Bändern,  Haarbüscheln,  Schellen  u.  b.  w.  verziert  war, 
sass  würdevoll  der  Isprawnik,  der  Gott  von  Gischiginsk. 
Acht  aufgeputzte  Lamuten  trugen  ihn,  und  ringsumher 
drängten  Bich  alle  Bewohner  der  Stadt.  Voraus  tanzten 
die  Schamanen  und  schlugen  aus  allen  Kräften  auf 
ihre  dumpfküngenden  Trommeln.  Die  Bevölkerung 
feierte  die  Befreiung  ihres  Gottes  aus  grosser  Gefahr. 
Man  kann  sich  ihr  Entsetzen  vorstellen,  als  sie  plötz- 
lich die  bewaffneten  Mannschaften  vor  sich  sahen,  von 
denen  sie  geglaubt  hatten,  dass  sie  längst  auf  hoher 
See  seien.  Der  „Gott"  wurde  festgenommen,  auf  die 
Barkasse  gesetzt  und  vom  Dampfer  nach  Wladiwostok 
ins  Irrenhaus  geführt.  Leider  erzählt  Herr  Dioneo 
nicht,  was  man  aus  dem  Diakon  und  aus  dem  klugen 
Batinschka,  dem  Popen,  gemacht  hat,  der  während 
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dieser  drei  Jahre  dem  Gott  Isprawnik  gegenüber  mit 
so  viel  Weisheit  Beine  Neutralität  zu  bewahren  ver- 
standen hat 

Amerikani*c1io  Bliittor. 

TUR  hübsche  Prinzessin  Kaiulaui  von  Hawaii  ist  am 
V  1.  ds.  Mts.  in  New- York  eingetroffen  und  bat  aUbald 
folgenden  Aufrnf  an  das  Volk  der  Vereinigten  Staaten 
erlassen: 

„U  nein  geladen  erscheine  ich  an  eurer  Küste,  wo 
ich  bald  einen  königlichen  Empfang  auf  dem  Weg  in 
mein  eigenes  Königreich  zu  erhalten  gedacht." 

„Ich  komme  ungeleitet,  die  hebenden  Herzen  aus- 
genommen, welche  mit  mir  Über  die  winterliche  See 
kamen.  Ich  höre,  dass  Kommissare  aus  meinem  Lande 
mehrere  Tage  bei  euch  verweilt  haben,  um  zu  ver- 
langen, dass  diese  Nation  meinen  kleinen  Weingarten 
wegnehme.  Sie  Bprechen  kein  Wort  zu  mir,  sondern 
überlassen  es  mir,  herauszufinden,  was  von  Gerüchten 
in  der  Luft  herumschwirrt.  Sie  lassen  mich  ohne 
Heim,  ohne  Namen  und  Nation." 

„Vor  70  Jahren  sandte  das  christliche  Amerika 
uns  christliche  Männer  und  Frauen,  welche  uns  Religion, 
Civilisation  und  das  Evangelium  gaben.  Wir  unsererseits 
hiessen  Bio  willkommen.  Dies  gab  der  Nation  Liebe 
und  Vertrauen  zu  Amerika.  Heut  sind  drei  Ab- 
kömmlinge jener  Missionare  in  eurer  Hauptstadt,  um 
von  euch  zu  verlangen,  dass  ihr  das  Werk  eurer  Väter 
wieder  vernichtet.  Wer  sendet  sie?  Wer  gab  ihnen 
das  Hecht,  die  Verfassung  zu  brechen,  deren  Aufrecht- 
erhaltung sie  beschworen  haben?  Heute  habe  ich,  ein 
armes,  schwaches  Mädchen,  keinen  meines  Volkes  zur 
Seite  und  alle  hawaiischen  Staatsmänner  gegen  mich, 
die  8tärke,  für  die  Hechte  raeineB  Volkes  aufzutreten." 

„Sogar  hier  kann  ich  ihre  Klage  hören;  sie  geht 
mir  zu  Herzen  und  gibt  mir  Mut.  Ich  bin  stark  im 
Glauben  an  Gott,  stark  im  Glauben,  dass  das  Hecht 
auf  meiner  Seite  ist,  und  stark  in  der  Erkenntnis, 
dass  das  Siebenzig-Millionen-Volk  in  diesem  freien 
Lande  meinen  Schrei  hören  und  sich  weigern  wird, 
die  Entehrung  meiner  Flagge  mit  der  Beinigen  deckon 
zu  lassen." 

Bei  der  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dass  wir  in 
einem  Teil  der  Auflage  unserer  vorigen  Nummer  die 
Prinzessin  Kaiulani  zu  einer  solchen  „von  Honolulu" 
machten.  Es  wurde  noch  während  deB  Druckes  richtig 
gestellt. 

Einiges  üßer  6<m  ^cutama^artaC.*) 

Krcurrcitung. 

BEI  der  natürlichen  Sensation,  welche  das  Ende  der 
verkrachten  Panama- Gesellschaft  in  ganz  Europa 
erregt,  möchte  es  nicht  uninteressant  sein,  einige  Daten 
über  die  Geschichte  desselben  zu  vernehmen.  Es  ist 
kaum  auffallend,  dass  die  Möglichkeit  der  Durch- 
stechung  des  IsthmuB  von  Panama  die  Geister  der 
neuen  Zeit  bewegt  hat;  doch  erst  in  den  70er  Jahren 
kam  es  zu  gründlichen  Untersuchungen  seitens  der 
Nord -Amerikaner  und  Franzosen.  Ein  von  Inter- 
essenten in  Paris  zusammengetretener  internationaler 
Kongress,  in  welehem  Deutschland  durch  den  General- 
Inspekteur  der  Bergwerke,  Dr.  Huyssen,  vertreten 
war,  entschied  sich,  auch  durch  das  gewichtige  Urteil 
des  Herrn  v.  LesBeps  beeinflusst,  für  den  Bau  des 
Panama-Kanals.  Es  waren  noch  genannt  das  —  jetzt 
in  Angriff  genommene  —  Nicaragua-,  ferner  daB  San 
Blas-  und  Atrato-Napipi- Projekt.  LesBeps,  welcher 
bekanntlich  den  Suez -Kanal  erbaute,  war  natürlich 


•)  Die  Einzelheiten  sind  der  recht  interessanten 
Schrift:  Panama-  oder  Nicaragua-Kanal?  von  Professor 
Dr.  Polakowsky  (Solling,  Leipzig.    3  Mark)  entnommen. 


auch  Seele  des  neuen  Unternehmens, 
reich  allein  in  die  Hand  nahm,  doch  .i  .irj 
Monroe-Doktrin  der  französische  Staat  i 
Sache  nicht  leiten,  sie  musste  daher 
nehmung  bleiben. 

Wie  sich  jetzt  herausstellt,  war  die  TnH 
gar  nicht  genau  untersucht  und  vermessen,  M 
auf  Drängen  von  LeBSeps  und  dessen  Anhang! 
der  Panama- Linie  bestimmen  liess.    Die  Komi 
von  Ingenieuren,  welche  Ende  187i)  unter  El 
des  genannten  Leiters  die  Sache  untersuchen 
blieben  nur  kurze  Zeit  am  Isthmus,  schätzten 
bewegenden  Massen  auf  75  Millionen  Kübikraei 
die  Kosten  auf  87.3  Millionen  Frauk,  ohne  dfij 
Zinsen,  Bankier  •  Trinkgelder,  Leitung  u.  s. 
Lesseps    diese  Nebenkosten   ebenso  hoch 
Hauptkosten  veranschlagt  hatte,  so  stellte  er 
samtkosten  auf  l'/z  Milliarden  fest. 

Nun  hatte  man  aber  keine  Bohrungen,  w« 
dem  zu  durchschneidenden  Gebirge  von  Culebra 
an  anderen  Stellen  gemacht,  sonst  hätte  man  vi 
fang  an  ersehen  müsBen,  dass  es  unmöglich  seij 
Niveau-Kanal,  d.  h.  einen,  der  ohne  Schleuse! 
Meer  zu  Meer  führt,  auszuführen.    8o  wurdal 
darauf  losgearbeitet,   bis  man   im  Jahre  1KS5/84B 
merkte,  dass  das  vulkanische  Gestein  vielfach  voi 
fliessendem  Thone  durchsetzt  ist,  und  das  (jj 
deshalb  nicht  „steht",  sondern  „Rutschpartieen' 
Als  die  Einschnitte  im  Culebra  (Ende  188G)  20 1 
tief  gingen,  stürzten  in  einer  Nacht  80  000  cbi 
stein  ab.    Hierüber  schwiegen  natürlich  Lessepj 
Comp.;   ebenso,   dass   man   nun   einsah,  dass 
75   Millionen    das  Doppelte   an  Kubikmetern 
fördert"   und  statt  l'/v  Milliarden  das  Doppell 
Geld   „gefordert"   werden   müsste.    Die  Wändj 
Kauais,  die  auf  eine  Länge  von  5  Kilometern 
80  Meter  hoch  sind,  konnten  bei  festem  Gesteil 
senkrecht   geführt  werden,   mussten  aber  nach- 
neuen Erfahrungen  sanft  (3  :  1)  geneigt  werden, 
konnte  der  Kanal  erst  in  30  bis  50  Jahren  renti 
Es  war  klar,  dass  man  sich  entschliessen  musste, 
des  Niveau-  einen  Schleusen-Kanal  zu  bauen, 
war  das  Geld  den  Leitern  schon  unter  den  Fi 
entronnen.   Deshalb  wurde  den  Interessenten  nichli 
Wahrheit  gesagt,  sondern  Btets  behauptet,  dass 
nur  vorläufig  Schleusen  anlegen,  in  Wirklichkeit  ! 
den  Niveau- Kanal  bauen   wollte.    Hiermit  warfl 
Untergang  des  Unternehmens  technisch  besiegelt.  | 

Aber  auch  finanziell  wurde  in  die  Gründung 
Todeskeim  gelegt.    Anstatt  alle  Nationen  zu  i, 
esaieren,  stellte  sich  die  ganze  Sache  auf  die  sohwa 
Füsse  einer  Privatgesellschaft,  welche  5—6  Pr< 
Zinsen  geben  musste,  was  natürlich  an  ihrem  W 
zehrte.    Hätte  man  im  Jahre  188G— 88  ehrlich 
Wahrheit  gesagt,  so  hätte  man  entweder  die  Mög 
keit  gehabt,  das  Unternehmen  weiter  zu  führen 
bei  der  Liquidation  wenigstens  200  Millionen  aus 
Aktien  gerettet.   Allein  man  log  weiter  und  sehr« 
die  wenigen  mutigeren  Leute,  welche  die  Zust 
klar  zu  legen  suchten,  ab,  indem  man  sie  des 
rates  an  dem  Patriotismus  anklagte,  weil  sie  an 
Genius   des   französischen  Volkes 
hinter  der  Presse  auch  die  berühmten  auasi-dtuisi 
Juden  standen,  ist  jetzt  klar. 

Eingeweihtere  Männer  erkannten  schon  188*V 
die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  der  „unglückselig 
Obligations  nouvelles  schreiten  inusBte,  für  welche 
aus  nichts  10  Procent  zahlen  wollte,  dass  der  Dl 
gang  der  Geschichte  unvermeidlich  sei.  Dr.  fll 
kowsky  berichtet  darüber:  „Ich  schrieb  unter 
15.  August  188G  voller  Schrecken  an  die  Komp« 
In  der  Antwort  (vom  21.  August)  schrieb  mir 
Viktor  v.  Lesseps  im  Namen  und  Auftrage  »e 
Vaters,  des  „President- Virectcurs",  dass  Anleihen  o< 

ähnlichen  Bedingungen  von  sehr  guten  Üe*ellsca4 

y        y        j5 " 


iL 


301 


-»nackt  seien,  und  diege  Bedingungen  (der  Obligations 
v*:  rÜtt)  seien  nur  sehr  wenig  von  denen  unter* 
c-urdeo,  anter  welchen  die  Eisenbahn-Gesellschaften 
es»  grosse  Anzahl  ihrer  Obligationen  untergebracht 
itten.  —  Bezüglich  der  Beschaffung  der  letzten  Kauf- 
uaun«  und  Verzinsung  des  Baukapitals  wurde  ich 
af  den  letzten  Bericht,  vorgelegt  der  Generalversamm- 
jj$  der  Aktionäre,  verwiesen.  Es  ist  dies  eine  Dreistig- 
Kt,  die  eigentlich  mit  einem  anderen  Worte  zu  be- 
fehlen ist!  Bestehen  doch  diese  vom  Grafen  F.  von 
-neps  vorgetragenen  .Berichte  aus  einem  Konglo- 
vrate  von  direkten  Unwahrheiten,  thörichten  Be- 
rvetungen  und  Prophezeiungen,  von  denen  nicht  eine 
isjttroira  ist,  und  überflüssigen,  meist  „patriotischen" 
•knien  und  mehr  oder  weniger  richtigen  Angaben 
W  den  —  Suei-Kanal!  Allein  diese  Berichte  ge- 
ieco.  am  die  Leiter  der  Kompanie  hinter  Schloss 
ü  Bisgel  zu  bringen,  und  dass  dies  nicht  langst  ge- 
treten ist,  lässt  die  französische  Justiz  in  einem 
Lichte  erscheinen;  es  erinnert  an  das  heutige 


.Ich  schrieb  an  Herrn  v.  Lesseps  zurück,  dass 
Opfer  (10  Procent)  wohl  gebracht  werden 
irfWo.  wenn  es  sich  um  die  Beschaffung  der  letzten 
i v  /ilien  zur  Vollendung  eines  grossen  Baues  handele, 
!m  die  Kompanie  aber  bis  heute  kaum  die  Hälfte 
!«  Ban-Kapitala  aufgetrieben  habe."  Auf  diesen  Brief 
ib*H  Herr  PolakowBky  keine  Antwort. 

gab  die  französische  Regierung  die  Zu- 
•«camng  zur  Ausgabe  von  Lotterie-Obligationen,  von 
«ata  die  Kompanie  aber  nur  80000  absetzte.  Die 
keen  Sparbüchsen  der  Franzosen  waren  eben  leer, 
t«  klügere  Gross-Kapital  ahnte  Unheil.  Nachdem 
i*  Rettungsversuche  kläglich  gescheitert  waren,  trat 
Anfang  1889  auB  der  Leitung  zurück.  Eine 
Abrechnung  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
•t      publiziert  worden. 

Eine  1890  neu  gebildete  Kommission  schlag  den 
ka  eines  Schleussen-Kanals  mit  7 — 8  Jahren  Bauzeit 
•Ii  Both  900  Millionen  Frank  Kosten  vor.  Aus  dem 
Hntbt  ersah  man  aber,  wie  erschrecklich  wenig  bis 
•astta  nit  den  l*/j  Milliarden  geleistet  worden  war. 
Geld  dazu  aber  gab  natürlich  niemand  mehr  her. 
Erst  1891  wurden  die  Bücher  der  Gesellschaft 
&it  Beschlag  belegt,  was  schon  1888  geschehen  musBte, 
~-d  aun  nichts  als  eine  lächerliche  Farce  war. 

.Die  Aktiva  der  Gesellschaft, u  sagt  Dr.  Polakowsky. 
-•»d  inzwischen  mit  Ausnahme  der  Paläste  in  Paris 
iü  Panama  und  einiger  nicht  verpfändeter  Panababn- 
lititn  fast  wertlos  geworden.  Drei  Jahre  lang  stehen 
iao  Tarnende  von  Eisenbahn- Wagen  und  Karren  aller 
alt  schutzlos  auf  den  Geleisen  und  Arbeitsplätzen. 

sind  verfault  und  verrostet,  oder  „wie  viele  Ma- 
-•iiasn,  anter  Sand  und  Schlamm  begraben.  Alles 
M  cur  als  „ altes  Eisen"  zu  verkaufen  und  dafür  zahlt 
»M  auf  dem  Isthmus  12—15  Frank  für  die  Tonne. 
iHe  Schienenstränge  sind  meist  hoch  mit  Sand  und 
vbltaun  bedeckt  (dnreh  die  furchtbaren  Niederschläge 
*  der  Regenzeit).  Nur  der  kleinere  Teil  der  Loko- 
ractrren  und  Maschinen,  die  man  in  Schuppen  unter- 

int^eg  konnte,  dürfte  noch  zu  gebrauchen  sein  

der  „Hauptstrasse  für  den  Weltverkehr"  sind, 
»evtit  äs  nicht  unter  Waaser  steht,  Mais  und  Bananen 
waaart,  oder  weiden  Kühe.    In  den  prachtvollen 
welche  sich  Beamte  und  Ingenieure  in  der 
>üe  der  Trace  erbauen  Hessen,  hausen  Chinesen  und 
^c«\  welche  früher  am  Kanäle  gearbeitet  haben." 

Nachdem  noch  einige  Versuche,  der  Sache  neues 
Üben  einzuhauchen,  missglückt  waren,  kam  es  endlich 
n  den  Katastrophen,  welche  wir  ja  gegenwärtig  mit 
'«hieben. 

M*»  merkte  trotz  der  Schönfärberei  einer  be- 
sehenen Presse,   in  wie   sinnloser,  frivoler  Weise 
Geld  vergeudet  worden  war,  und  welche  Kontrakte 
wurden.     Die   Arbeiten   ruussten  ein- 


gestellt werden,  weil  selbst  dio  Dümmsten  nicht  mehr 
hineinfielen.  Natürlich  suchte  die  für  „wissenschaftliche" 
Lügenartikel  erkaufte  Presse  ihre  Brotherren  vor 
Schande  und  Zuchthaus  eine  Zeit  hing  zu  retten  und 
über  den  Verbleib  von  1500  zum  Teil  vergeudeten 
Millionen  mit  Hoffnungen  zu  erfüllen.  Auch  das  ist 
zu  Ende.  Die  Mauern  stürzen  über  den  Häuptern 
der  Schelme  und  Betrüger  ein,  wenn  6ie  nicht  mit 
ihnen  die  ganze  Bepublik  begraben  werden. 

Sehr  interessant  sind  die  der  Schrift,  welche 
übrigens  auch  den  in  Angriff  genommenen  Nicaragua- 
Kanal  behandelt,  beigegebenen  Pläne.  Aus  ihnen 
kann  man  vor  allem  ersehen,  wie  spottwenig  für  die 
eingezahlten  Milliarden  geleistet  worden  ist.  Die  weg- 
zuschaffenden Felsenmassen  sind  fast  noch  unberührt, 
die  Schleusen  ungebaut,  nur  Sand,  Schlamm,  Lehm, 
Thon  und  einige  Felsstücke  sind  entfernt  worden. 
Die  grosse  Masse  für  den  Niveau-Kanal,  davon  zwei 
Drittel  Felsen,  sind  noch  ganz  zu  bewältigen.  Die 
Ruinen  werden  noch  Generationen  als  Schandfleck 
nicht  nur  Frankreichs,  sondern  des  Geistes  unserer 
Zeit- Epoche  stehen  bleiben,  ein  Denkmal,  welches 
leider  unvergänglich  ist. 


j3c[jnitzel  und  $päne. 

—  Eine  ungeheure  Summe  hat  laut  dem  „Berliner 
Tageblatt"  das  italienische  Lotto  anlässlich  des  Papst- 
jubiläums  auezahlen  müssen.  Eine  grosse  Anzahl  Leute 
hatte  nämlich  die  beiden  Zahlen  50  und  83  (erstere  auf 
das  Jubiläum,  letztere  auf  das  Alter  Leos  XIII.  bezüglich) 
gesetzt.  Nun  wollte  der  Zufall,  dass  beide  Zahlen  in  der 
That  gezogen  wurden  —  ein  Umstand,  der  selbstverständ- 
lich dem  Staat  eine  Menge  Geld  gekostet,  wie  er  anderer- 
seits für  das  traurige  Lottospiel  selbst  grossartige  Reklame 
gemacht  hat. 

—  Das  Komitee  für  die  Pariser  Weltauestellung  von 
1!K)0  hat  eich  nach  Prüfung  der  verschiedenen  Ausstellunge- 
plätze, die  in  Vorschlag  gebracht  worden,  für  die  aber- 
malige Wahl  des  Marsfeldes  ausgesprochen.  Man  wird 
also  das  Boulogner  Gehölz  ausser  Acht  lassen;  doch  dürfte 
in  Vincennes  eine  besondere  Ausstellung  von  Ackerbau- 
maschinen und  Eisenbahnmaterial  veranstaltet  werden. 

—  Der  hanseatische  Gesandte  Dr.  Krüger  in  Berlin 
feierte  dieser  Tage  sein  50jährigea  Doktorjubiläum.  Dem 
Jubilar  wurden  aus  diesem  Anlass  zahlreiche  Glück- 
wünsche dargebracht.  Zahlreiche  Blumenspenden  gingen  von 
den  Mitgliedern  des  diplomatischen  Corps  und  der  Hof- 
gesellschaft ein.  Aus  den  Hausastädton  wurden  viele 
Glückwunsch- Depeschen  übersandt. 

—  Die  gesamten  nach  den  Linden  zu  gelegenen  Räume 
des  ehemaligen  „Etablissement  Ronacher"  in  Berlin  sind, 
laut  „Post",  von  dem  früheren  Pächter  des  städtischen 
Kurhauses  in  Freienwalde  a.  d.  0.,  Herrn  E.  T.  F.  Keck, 
auf  Grund  eines  mit  dem  „Aktienbauverein  Unter  den 
Linden"  abgeschlossenen,  zehnjährigen  Pachtvertrages  für 
eine  Jahresmiete  von  ungefähr  Va  Million  Mark  über- 
nommen worden. 

—  Der  Oberpräsident  v.  Bennigsen  erbt  von  dem 
kürzlich  verstorbenen  Grafen  v.  Bennigsen  das  im  Kreise 
Springe  belegene  sehr  wertvolle  Gut  Volksen.  Der  übrige 
Besitz  des  Verstorbenen  fällt  zum  grösseren  Teil  an  einen 
in  Russland  lebenden  Grafen  v.  Bennigsen,  zum  anderen 
an  seine  jüngste,  an  einen  polnischen  Grafen  verheiratete. 
Sohweeter. 

—  Die  Zahl  der  engliechen  Damen,  welche  rauchen, 
ist,  wie  die  „Cigar  and  Tobacco  World"  schreibt,  im 
Wachsen  begriffen.  Eine  Art  von  Oigaretten,  welche  ,.Thc 
Lady"  heisst,  ist  besonders  populär  unter  ihnen.  Eine 
Firma  in  Birmingham  hat  die  Fabrikation  von  parfümierten 
Zigaretten  zur  Specialität  gemacht.  Die  Prinzessin  Louise, 
sagt  das  Blatt,  kaufte  neulich  eine  sehr  kostbare  Cigarotten- 
spitze. 

—  Eine  alte  Taufschüssel  aus  der  Kirche  in  Gatow 
ist  jetzt  in  das  Märkische  Museum  gekommen.  Dieselbe 
iat  laut  Inschrift  der  Kirche  im  Jahre  1C2D  geschenkt 
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worden.  Sie  ist  aber  älter  und  hat  ursprünglich  profanen 
Zwecken  gedient,  denn  das  Mittelfeld  zeigt  eine  unglaub- 
lieh  derbe  Darstellung.  An  solchen  Kleinigkeiten  hat  man 
sich  früher  aber  nicht  gestossen.  Es  ist  die  älteste  Tauf- 
schüssel im  Museum. 

—  Wie  viele  Arten  von  Fahrkarten  gibt  es  an  den 
Schaltern  der  Berliner  Stadtbahnhöfe  mit  Fernverkehr? 
Eine  Anfrage  ergab,  der  „Herl.  Ztg."  zufolge,  dass  an  den 
Schaltern  der  Statioucn  Schlesischer  Bahnhof,  Alexander- 
platz.  Friedrichstrasse,  Zoologischer  Oarten  und  Charlotten- 
burg, insgesamt  nicht  weniger  als  27  232  verschiedene 
Arten  Fahrkarten  verkauft  werden.  Wenn  das  nicht  für 
die  Notwendigkeit  einer  gründlichen  Reform  spricht! 

—  Der  Reichstagsabgeordne-te  Freiherr  v.  Unrnhe- 
Bomst  wird  aus  Altersrücksichten  demnächst  sein  Amt  ah 
Landrat  des  Bomster  Kreises  niederlegen.  Er  vollendet 
nächstens  das  68.  Jahr  und  hat  dieses  Amt  bereits  43  Jahre 
innegehabt. 

—  In  der  Woche  vom  19.  bis  2b.  Februar  sind  in 
Stockholm  298  Erkrankungsfälle  an  Influenza,  in  Gothen- 
burg 190  und  in  Malmö  118  Fälle  vorgekommen. 

—  In  Bukarest  entsprangen  kürzlich  aus  dem  Girkus 
Sidoli  zwei  dem  russischen  Clown  Beketow  gehörige  Bären 
und  rannten  Schrecken  verbreitend  durch  die  Strassen  der 
Stadt.  Um  ihren  Verfolgern  zu  entgehen,  flüchteten  die 
Bären  in  ein  Erzichungsinstitut  für  junge  Mädchen  und 
setzten  das  ganze  Haus  und  seine  Bewohner  in  Aufruhr. 
Ehe  die  Tiere  aber  irgend  welchen  Schaden  anrichten 
konnten,  wurden  sie  von  den  Bediensteten  des  Cirkus 
wieder  eingefangen. 

—  Das  billigste  Eisenbahnbillet  der  Welt  dürfte  wohl 
die  Sonntagsfabrkarte  sein,  dio  in  Orlamünde  zur  Fahrt 
nach  Freienorla  verausgabt  wird ;  denn  diese  Fahrt  hin 
und  zurück  kostet  Tür  die  dritte  Klasse  nur  fünf  Pfennige. 

—  O,  diese  Ehemänner!  Er:  „Liebes  Frauchen,  falls 
ich  geschäftlich  verhindert  sein  sollte,  heute  zum  Abend- 
brot nach  Hause  zu  kommen,  so  sende  ich  dir  eine  Rohr- 
postkarte!"  —  Sie:  „Aber  liebes  Männchen,  das  hast  du  gar 
nicht  nötig;  ich  habe  die  Rohrpostkarte  bereits  in  deiner 
Ueberziehertasche  gefunden !!" —  Tableau.  —  Diese 
konnte  sich  natürlich  nur  —  in  Paris  abspielen. 


CofccsfäUc. 


—  Geh.  Justizrat  Karl  Dorn,  einst  der  Verteidiger 
Waldecks  in  dem  bekannten  Prozess,  ist  in  Stralsund, 
76  Jahre  alt,  gestorben.  Der  Geheime  Justizrat  Karl 
Dorn  fungierte  lange  Jahre  hindurch  als  Vorsitzender  der 
Anwaltskammer  am  Reichsgericht. 

—  Der  bekannte  französische  Akademiker  Hypolite 
Taine  ist  am  Sonntag  in  Paris  im  Alter  von  6f>  Jahren 
gestorben.  Ursprünglich  studierte  er  Philologie,  um  sich 
dem  Lehrberufe  zu  widmen.  Das  berühmteste  seiner 
historischen  Werke,  ebenso  begeistert  gelobt  wie  heftig 
angegriffen  ist  das  in  zwei  Teilen  zerfallende  ,Jjti  angines 
de  In  f'rance  eontc»nf>oniint\  Taine  stammte  aus  den 
Anleimen. 

—  Aus  Wiesbaden  wird  gemeldet,  das«  die  Sängerin 
Hertnine  Spiess-Hardtmutb  gestorben  ist.  Die  Sängerin, 
welche  auch  in  Wien  in  den  Konzertsälen  durch 
den  unvergleichlichen  Vortrag  vornehmlich  deutscher 
Lieder  Triumphe'fcicrtc,  stand  erst  im  Alter  von  32  Jahren. 
Sie  war  auf  Löhnbergerhütte  bei  Weilburg  (Provinz 
Nassau)  geboren.  Ihre  Studien  machte  sie  bei  Stockhausen, 
der  dem  jungen  Mädchen  gleich  zu  Beginn  des  Unter- 
richts eine  glänsoude  Zukunft  prophezeite. 

—  In  New  York  ist,  42  Jahre  alt,  der  Ingenieur  Percy 
Everitt,  der  Erfinder  der  automatischen  Maschinen,  ge- 
storben. 


Sprcclisaal. 

Aufklärung  erwünscht! 
N  Nr.  544  des  »Echo«  stand  im  Sprechsaal  eine  von 
einem  Chemiker.  Herrn  G.  Ph.  E.  Hörner  in  Hannover 
unterzeichnete  Mitteilung,  welche  recht  wunderbare  Be- 
hauptungen enthielt  über  Heilmittel  gegen  Rheumatismus  etc. 
die  ihm  zur  Verfügung  ständen  .... 


I 


.  Ich  finde  nun  in  der  »Kieler  Zeirong« 
d.  J.  einen  Bericht  unter  Gerichtssachen, 
massen  lautet: 

Kiel,  6.  Januar.   (Strafkammer.)    »Den  Vc 
Geheimrat  Sommerwerck.  Als  Vertreter  der  Sta 
schaft  fungiert  Staatsanwalt  Stechow.  —  Angeklas 
mehrfachen  Betruges  und  Betrugsversuches  der  C 
Georg  Philipp  Emanuel  Hörner  ans  Speier,  früher 
der  Brauer  und  Mälzer- Akademie  zu  Kiel,  die 
existiert  hat  Damals  nannte  er  sich  auch  Dr.  philac 
Er  ist  am  ig.  April  1860  zu  Speier  geboren,  Sol 
Lehrers,  war  Zahlmeisterapplikant  bei  der  Marine, 
3.  Mai  1887  wegen  Unterschlagung  amtlicher  Gelder  un<) 
Fahnenflucht  zu  zwei  Jahren  Zuchthaus  verurteilt 
dem  er  diese  Strafe  zum  Teil  verbüsst  hatte, 
Kaiser  Friedrich  begnadigt.   Eine  Zeit  lang  war 
applikant  in  der  Aktienbrauerei  zu  Bingen  am  Rhei 
1890  nach  Hannover  und  ward  dort  am  7.  N01 
wegen  Betrugs  mit  vier  Wochen  Gefängnis  bestra 
hatte  sich  als  Fabrikdirektor  aufgespielt   Von  H« 
wandte  er  sich  nach  Kiel,  liess  im  Februar  1891 
der  von  ihm  zu  gründenden  Brauer-  und  Mälzer-AI 
in  Kiel  bei  dem  »Kieler  Tageblatt*  drucken.  Sei 
Januar  1891  hatte  er  von  der  Saccharinfabrik  Fahl! 
Komp  zu  Salbke  Westerhüsen  bei  Magdeburg, 
über  Saccharin,  Proben  und  Muster  erbeten,  wollte' 
Demonstrationsinaterial  in  der  Brauer  Akademie 
für  deren  Direktor  er  sich  ausgab,  benutzen.  Später 
er,  mit  dem  Saccharin  halte  er  Versuche  gemac! 
wären  äusserst  vorteilhaft  ausgefallen,  versprach 
Saccharin  litterarisch  einzutreten,  verlangte  dafür  25c 
versicherte  auch,  sein  »Taschenlexikon  und  Nächst 
buch  für  Brauer«  wäre  im  Erscheinen  begriffen,  ut 
sprach,  darin  das  Saccharin  ausführlich  zu  behandeln 
Adolph  List,  Mitinhaber  der  Saccharinfabrik,  hielt 
einen  wissenschaftlich  gebildeten  Mann,  gab  ihm  d; 
Das  Taschenlexikon  erschien  aber  niemals.  Zu 
Februar  bat  er  den  Dr.  List  um  1000  Mark  zur 
stutzung  der  von  ihm  gemeinschaftlich  mit  dem 
des  »Kieler  Tageblatt«  gegründeten  »Norddeutschen 
zeitung«,  erhielt  500  Mark  für  eine  24malige  Anzei 
Saccharins  der  Firma  und  500  Mark  als  Honorar 
Artikel  über  Saccharin,  der  in  der  ersten  Nummer, 


8000—10000  Exemplaren   ausgegeben  werden 
vollständig  erscheinen  sollte.     Der  Artikel  nahm 
Nummern  in  Anspruch.    Die  Auflage  der  ersten 
keine  10000.   Von  den  1000  Mark  gab  er  400  Ma 
den  Redakteur  des  Tageblatts,  600  Mark  behielt  e 
sich.   Zu  Ende  Februar  1891  bat  er  die  Firma  Fah 
um  ein  Darlehn  von  2000  Mark,  versprach  das  Gc 
18  Monaten  zurückzuzahlen,  auf  Brauertagen  für  die 
charinfabrik  zu  wirken  und  Berichte  über  seine  Thäti 
für  sie  einzusenden.   Er  bekam  auch  die  2000  Mark 
besseren  Ausstattung  seines  Laboratoriums«  geliehen 
richte  über  seine  Thätigkeit  für  die  Finna  sandte  er  a 
Horner  war  verheiratet,  seine  Frau  hatte  aber,  da  sie 
zu  spät  erfahren,  dass  er  im  Zuchthaus  gesessen,  auf 
Scheidung  geklagt,  und  die  Scheidung  ward  durch  C 
vom  12.  November  1891  ausgesprochen,  das  Urtei 
am  12.  Februar  1892  rechtskräftig.    Unterdes  hatte 
im  Mai  1891  Hörner  in  der  »Leipziger  Zeitung»  ein  He 
gesuch  erlassen,  50000  Mark  Mitgift  verlangt,  war 
Fräulein  Anna  Margaretha,  der  Tochter  des  Gesell 
reisenden  Gustav  Mai  zu  Zwickau,  in  Korrespondenz 
treten,  und  bei  einem  Besuch  in  Zwickau  am  23.  Mar; 
hatte  er  sich  mit  dem  19jährigen  Mädchen  verlobt 
für  den  Direktor  der  Kieler  Brauer-Akademie  ausgego! 
Als  er  das  zweitemal  zu  Besuch  nach  Zwickau  kam,  i 
er  dem  Mädchen,  er  wäre  geschieden.   Sie  ward  Mjj 
erkundigte  sich  bei  Dr.  Schneider  in  Worms  und  di 
schenkte  ihr  reinen  Wein  ein.  An  den  Vater  des  Made 
schrieb  Hörner  später,  er  mochte  ihm,  zur 
setzung  mit  seinem  Expedienten  der  Brauerzeitung  tooo  M 
geben,  die  Zeitung  bringe  monatlich  300  Mark  ein,  | 
Einnahme  würde  aber  auf  700  Mark  monatlich  stei>( 
Dem  Schmied  Flohr,  bei  welchem  er  wohnte,  war  er 
Miete  ca.  1800  Mark  schuldig,  einem  Iutendantursekrtt 
den  er  in  Wilhelmshaven  kennen  gelernt  hatte.  350  Mi 
Verheiratet  und  verlobt  zu  gleicher  Zeit,  wollte  er  ob 
drein  noch  um  die  Tochter  jedes  von  beiden  aohalr* 
Bei  dem  Uhrmacher  Eduard  Lamp  hatte  er  drei  Lbf 
zu  12,  17  und  28  Mark  gekauft,  eine  Buseonadel 
,7  Mark  50  Pfg.,  eine  Ubrkette  zu  10  Mark,  ein  goMei 
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n  38  Mark.  Anfang  Juni,  als  er  zum  Brauer- 
tl  nach  Nürnberg  reisen  wollte,  suchte  er  sich  eine 
:ld«K  t'hr  zu  212  Mark  aus,  um  sie  in  Gemeinschaft 
t  anderen  früheren  Schülern  der  Brauer  Akademie  zu 
hm  ihrem  Lehrer  Dr.  Schneider  auf  dem  Nürnberger 
ctuertag  m  schenken.  Graveur  Ditzel  musste  hinein- 
■-er.  «Ihrem  Lehrer  zur  freundlichen  Erinnerung  an 
■  erste  Semester  1891«.  Dr.  Schneider  bekam  die  Uhr 
■tat.  Horner  trug  sie  selber,  um  sie  zu  zeigen,  als  wenn  die 
cüler  der  Kieler  Brauer- Akademie  sie  ihm  geschenkt 
irea.  Da  er  dem  Intendantursekretär  die  350  Mark  nicht 
fc!-n  konnte,  ward  die  Uhr  auf  einer  Auktion  verkauft. 

'eroem  Bureau  hatte  Hörner  den  Sohn  des  Lehrers 
Aann  Neuber  zu  Rieseby,  Wilhelm,  der  jetzt  nach  Amerika 
1  seinen  Brüdern  gegangen  ist.  An  den  Lehrer  schrieb 
jener  tun  ein  Darlehn  von  2000  Mark,  später  von 
ax>  Mark,  versprach,  ihm  dafür  sein  ganzes  Mobiliar  zum 
»rr.e  von  12  500  Mark  zu  verpfänden.  Die  letzte  Null 
vix  er  selbst  für  einen  Schreibfehler  aus.  Das  Mobiliar, 
ia  e  verpfänden  wollte,  hatte  er  schon  an  seinen  Ver- 
Flohr  verpfändet.  An  die  Expedition  der  »Nord- 
Brauerzeitung'  kam  am  1.  Juli  1891  eine  Post- 
_  über  162  Mark  in  Kiel  an.  Hörner  hatte  mit 
Hü  Eipedition  gar  nichts  mehr  zu  thun,  Hess  sich  aber 
la  cid.  auszahlen  und  verbrauchte  es,  und  die  Post 
:>;**e  es  noch  einmal  zahlen  an  den  allein  empfangsbe- 
*.ktgten  Redakteur  des  «Kieler  Tageblatts*.  Wegen 
ä«nigs  gegen  den  kaiserlichen  Postfiskus  war  Hömer 
im  jitfc-eklagt.  Auf  den  Rat  des  Arztes  Dr.  Krömer  liess 
iiiraer .  der  damals  an  hochgradiger  Depression  — 
isr-'l«  Alkoholgenusses  —  litt,  sich  in  seiner  Heimat  in 
ts*  Irrenanstalt  zur  Beobachtung  seines  Geisteszu- 
nades  aufnehmen  Zwei  Monate  war  er  in  der  Irren- 
esik,  dann  ward  er  als  geheilt  entlassen.  Der  Irrenarzt 
s*at  nichts  Auffälliges  an  ihm  bemerkt.  Auch  Sanitätsrat 
js  toas  bekundete  in  seinem  Gutachten  über  HÖmcr,  dass 
^nelbe  nicht  an  einer  krankhaften  Störung  seiner  Geistes- 
c\Jte  leide.  Staatsanwalt  Stechow  hielt  in  allen  Fällen 
it  Schuld  des  Hörner  für  erwiesen,  trug  auf  ein  Jahr 
•  ?Äarnis,  zwei  Jahre  Ehrverlust  und  sofortige  Ver- 
fcutcng  wegen  Fluchtverdachts  des  Hörner  an,  der 
*m  Speier  nach  Kiel  gereist  war.  Die  Strafkammer 
r?Tvh  den  Chemiker  Hörner  des  Betrugs  gegen  die  Firma 
>iMberf  im  ersten  Fall  mit  den  250  Mark,  des  versuchten 
re?ngs  gegen  den  Geschäftsreisenden  Mai  in  Zwickau 
•ii  des  Betrugs  gegen  den  Uhrmacher  Lamp  in  Kiel 
•-Valdig,  in  den  übrigen  Fällen,  auch  von  dem  Betrug 
^tjen  den  kaiserlichen  Postfiskus  frei  und  verurteilte 
raer  zu  neun  Monaten  Gefängnis*. 
So  der  Bericht  der  «Kieler  Zeitung*.  Es  würde  viel- 
kxte  angenehm  und  nützlich  sein,  festzustellen,  dass  jener 
f  *rr  G.  Ph.  E.  Hömer  mit  dem  Rheumatismus -Mittel 
'  Ii!  nien tisch  ist  mit  jenem  in  Kiel  verurteilten  Chemiker 
Mhtn  Namens.  G.  B.  in  Kiel. 

Anm.  d.  Redaktion  des  »Echo.*    Es  liegt  äusser- 
te snserer  Macht  und  Aufgabe,  eine  derartige  Feststellung 
'r-naj»ehtnen.    Thatsächlich  ging  uns  das  Manuskript  zu 
W«  Sprechsaal  Notiz  im  »Echo*  früher  zu,  als  jene 
'  rrchtsatzung  in  Kiel  stattfand.    Inzwischen  ist  uns  von 
•UM  G.  Ph.  E.  Hörner,  der  mittlerweile  Hannover  Ver- 
den bat,  eine  Postkarte  aus  der  Schweiz  zugegangen, 
er  uns  auffordert ,   mitzuteilen  ,  dass  ihm  wegen 
Rheumatismus  Mittels  zahlreiche  Briefe  nachgeschickt 
*ofur  er  Strafporto  bezahlen  müsse.    Weiter  ihm 
v|wlathte  Briefe  sollen  nach  einer  bestimmten  Stadt  in 
u«S<hweiz  »postlagernd*  adressiert  werden.    Da  diese 
"«*  rnn  »postlagernde  •  Zusendung  uns  nicht  recht  gefällt, 
*  "«neu  wir  vorläufig  nicht  die  von  Herrn  Hörner  ange- 
<rt*ne  Stadt  und  haben  im  übrigen  die  Sache  der  Be- 
K«rde  nrr  Aufklärung  unterbreitet,  deren  Antwort  noch 


wir  noch  unter  Beifügung  des  betreffen- 
einen  Brief,  worin  es  u.  a.  heisst: 

Berlin,  28.  Februar  1893, 
Infolge  des  Artikels  im  Sprechsaal  des  «Echo»  habe 
<*>  mit  Einsendung  eines  Fünfmark  -  Scheines  in  einge- 
^kneoeaen,  Brief  von  dem  pp.  Hömer  in  Hannover  um 
f-Äeadunj  des  betr.  Hausmittels  gebeten.  Trotz  Mahnung 
nm  Brief  vom  14.  ds.  und  Postkarte  vom  19.  ds.  habe  ich 


»Nichts»,  weder  Sendung  noch  Antwort  erhalten.  Auch 
die  Drohung,  dass  ich  Ihnen  hiervon  Mitteilung  machen 
werde  vom  23.  ds.  hatte  nicht  den  geringsten  Erfolg  .  .  . 
Hochachtend 

Th.  Hagendorn,  Berlin  O.,  Grosse  Frankfurters«-.  142. 


hesefrüchte. 

Ptc  gottfofe  "glonne. 

Novelette  von  J.  O.  Picon.    Aus  dem  Spanischen 
von  E.  Reichel. 

yUR  Zeit  des  Unabhängigkeitskrieges  gab  es  in 
Ii  Kastilien  eine  von  Gott  und  den  Menschen  so 
wenig  begünstigte  fromme  Gemeinde,  dass  sie  im  weiten 
Umkreis  unter  dem  Namen  >der  armen  Nonnen* 
bekannt  war. 

Sie  bewohnten  ein  einsames,  baufälliges  Haus, 
das  in  ein  Kloster  verwandelt  war,  dessen  Fenster- 
scheiben zerbrochen,  dessen  Dachziegel  zerborsten, 
dessen  Gitter  verbogen  und  dessen  Dachrinnen  voll 
Löcher  waren.  Nur  die  Geduld  und  ätisserste  Lebens- 
verachtung konnten  sich  in  solch  ein  unbequemes 
Gebäude  flüchten.  Um  das  Mass  des  Unglücks  zu 
erfüllen,  war  der  Boden  des  Gartens  unfruchtbar  und 
sandig,  die  Kapelle  dunkel  und  feucht,  das  Wasser 
des  Brunnens  bitter  und  ungesund.  Der  Gewänder 
und  Gefässe,  die  beim  Gottesdienst  gebraucht  wurden, 
würde  sich  der  einfachste  Dorfgeistliche  nicht  bedient 
haben.  So  vergessen  hatte  endlich  der  Herr  seine 
Bräute  und  sie  führten  ein  so  armseliges  Leben,  dass 
der  Bischof  der  Diözese  bei  einer  amtlichen  Rund- 
reise vom  Kloster  weggehen  musste,  weil  es  weder 
ein  anständiges  Zimmer  zu  seiner  Aufnahme  noch 
Milch  gab,  um  ihm  eine  Schokolade  zu  kochen.  Seine 
Hochwürden  ruhte  im  Schatten  des  Gartenzaunes 
einen  Augenblick  und  ging  dann  weiter  mit  dem  Lob 
so  evangelischer  Armut  auf  den  Lippen  ....  und 
schwörend,  dass  man  ihn  an  diesem  Orte  nicht  wieder 
sehen  würde. 

Trotz  ihrer  grossen  Armut  besassen  die  Nonnen  ein 
Bild  der  heiligen  Jungfrau  aus  purem  Silber,  das  mehr  als 
dreiviertel  Centner  wog  und  in  ihren  Augen  ein  Schatz 
war.  Als  Kunstwerk  war  es  ein  schreckliches  Ding, 
aber  ihnen  galt  es  mehr,  als  wenn  es  vonBerruguete  oder 
Alphons  Cano  gewesen  wäre.  Sie  hielten  es  für  so 
schön,  dass  sie  selbst  dahin  kamen,  ihm  Wunder- 
thätigkeit  zuzutrauen.  Durch  ihren  Wunsch  an- 
gestachelt, thaten  sie,  was  mönchische  Frömmigkeit 
nur  thun  konnte,  um  ihre  Hoffnung  erfüllt  zu  sehen, 
allein  es  gelang  ihnen  nicht. 

Als  einmal  die  Priorin  krank  war,  trugen  sie  das 
Bild  mit  grosser  Mühe  singend  und  mit  brennenden 
Kerzen  beleuchtet  in  Prozession  in  die  Zelle  der  Kranken, 
deren  Beine,  in  denen  das  Uebel  steckte,  damit  be- 
rührend.   Doch  die  Priorin  starb  in  derselben  Nacht. 

Ein  anderes  Mal,  als  das  Brunnenwasser  von  Tag 
zu  Tag  bitterer  wurde,  beschlossen  sie,  es  mit  Hilfe  der 
heiligen  Jungfrau  zu  versüssen  und  gaben  ihr,  sie  an 
Seilen  hinunterlassend,  ein  Bad  von  vielen  Stunden 
in  dem  besagten  Brunnen.  Die  ganze  fromme  Gemein- 
schaft zog  dann,  in  Gruppen  geteilt,  an  den  Seilen, 
die  heilige  Jungfrau  kam  heraus,  die  erregtesten  eilten 
auf  sie  zu,  befeuchteten  die  Lippen  mit  dem  ab- 
tropfenden Wasser  und  hatten  die  arge  Enttäuschung, 
dasselbe  ebenso  bitter  zu  finden  wie  vorher. 

Sie  überzeugten  sich  endlich,  dass  sie  keine 
Wunder  erwarten  konnten,  und  dass  die  heilige  Jung- 
frau sich  ebenso  wenig  um  sie  kümmerte,  als  ihr  gött- 
licher Sohn.  Erwägend  indes,  dass  sie  von  Silber 
war  und  die  Kleinigkeit  von  dreiviertel  Centner  wog 
und  dass  irgend  ein  Bösewicht  auf  die  Idee  kommen 
könnte,  sie  zu  stehlen,  beschlossen  sie,  das  Silber 
durch  Ueberstreichen  mit  Kalk  zu  verdecken.  Gesagt, 
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XII.  Jahrgang. 


gelhan:  Mit  demselben  Pinsel  und  derselben  Flüssig- 
keit, womit  sie  die  Wände  strichen,  Ubertünchten  sie 
sie  wohl  ein  halbes  Dutzend  mal,  bis  sie  wie  eine 
Gipsfigur  aussah,  und  stellten  sie  dann  wieder  auf  ihr 
Postament. 

II. 

Ks  kam  nach  jener  Gegend  der  Kriegslärm,  und 
die  Sturmglocken  wurden  geläutet.  Die  Mönche 
eifles  nahen  Klosters  bildeten  ein  Verteidigungskorps, 
die  jungen  Landleute  und  Hirten  ebenfalls;  Frauen 
zupften  Charpie,  die  alten  verfertigten  Patronen;  die 
feinen  Betttücher  verwandelten  sich  in  Binden,  die 
Jagdgeschosse  in  Gewehrkugeln. 

Endlich  erfuhr  man,  dass  die  Franzosen  in  der 
Provinz  waren  und  sicherlich  bald  erscheinen  würden, 
wo  man  sie  am  wenigsten  erwartete. 

Die  armen  Nonnen  wollten  sich  auch  in  den 
Augen  Gottes  angenehm  und  dem  Vaterlande  nützlich 
erweisen.  Ihre  erste  That  war,  'lag  und  Nacht  zum 
Herrn  zu  beten,  dass  er  die  Soldaten  des  königlichen 
Eindringlings  davon  zurückhalte ,  ihrem  Kloster  zu 
nahe  zu  kommen.  Zweitens  beschlossen  sie,  dass, 
wenn  dieselben  sich  dennoch  näherten,  alle  Nonnen 
unter  Vortritt  der  Priorin  Salves  singend  in  Prozession 
kühn  bis  zur  Schwelle  gehen  und  sich  eher  töten 
lassen  sollten  als  zugeben,  dass  ihr  Haus  entheiligt 
würde.  Und  zuletzt  wollten  sie,  da  sie  dem  Kalk- 
mantel, welcher  das  kostbare  Metall  verbarg,  nicht 
trauten  und  wussten,  dass  die  Franzosen  habsüchtig 
und  gottlos  waren,  die  heilige  Jungfrau  von  ihrem 
Sockel  nehmen  und  in  einem  Winkel  des  Gartens 
eingraben. 

Tag  auf  Tag  verging,  ohne  dass  jemand  erschien, 
bis  man  eines  Nachmittags  Kanonenschüsse  und 
Gewehrfeuer  aus  der  Ferne  erschallen  hörte.  Da 
stiegen  die  beherztesten  Nonnen  auf  den  in  einen 
Glockenturm  verwandelten  Taubenschlag  und  da,  sehr 
fern,  am  äussersten  Ende  des  Horizontes,  sahen  sie 
Rauchwolken,  der  Wind  brachte  den  Pulvergeruch 
und  in  den  Strahlen  der  untergehenden  Sonne  unter- 
schieden sie  glänzende,  bewegliche  Reihen,  welche  die 
Bajonette  sein  mussten,  auf  denen  die  Sonne  funkelte. 

Am  andern  Tage  hörte  man  den  Schlachtlärm 
näher  und  konnte  nun  sogar  von  den  Fenstern  des 
Klosters  die  Bewegung  der  Truppen  beobachten. 
Eine  Schwester  behauptete,  die  Franzosen  fliehen  zu 
sehen  und  die  Priorin  verfügte,  ohne  weitere  Bestätigung 
abzuwarten,  dass  alle  Kerzen  des  Hauses  angezündet 
und  dem  Herrn  Dankgebete  gesungen  würden. 

UL 

Mitten  in  der  Nacht  liessen  sich  nahe  der  Ein- 
friedigung des  Klosters  Stimmen,  Ausrufe  und  Flüche 
hören.  Die  Pförtnerin  ging  in  das  Vorhaus  und  als 
sie  die  gTosse  Eingangsthür  öffnete,  sah  sie  beim  Licht 
des  Mondes  das  schrecklichste  Bild,  welches  Menschen- 
augen je  gesehen  haben. 

Auf  dem  kleinen  Platz  vor  dem  heiligen  Hause 
hielten  drei  Wagen  mit  Verwundeten,  unter  jedem 
derselben  war  eine  Blutlache  und  aus  den  Haufen  zer- 
stückter  Menschenleiber  ertönte  Stöhnen  und  Aechzen, 
Klagen,  selbst  Verwünschungen  und  Gebrüll. 

»Schwester,«  sagte  der  Karrenführer,  »Ihr  müsst 
diesen  Leuten  helfen.« 

»Hier  können  keine  Männer  eintreten.« 

»Was  das  betrifft  .  .  .  Werden  sehen,  ob  sie  ein- 
treten! Mach  schnell  oder  wir  legen  Feuer  ans 
Kloster!  .  .  .  Uebrigens  sehen  Euer  Gnaden  nicht, 
dass  die  Armen  sich  verbluten?« 

So  kam  die  ganze  Gemeinschaft  gegen  die  vor- 
geschriebene Regel  heraus  und  brachte  die  Ver- 
wundeten so  gut  unter,  als  es  eben  möglich  war,  die 
schwersten  Kranken  in  den  Zellen,  andere  blieben  im 
Vorhause,  welche  im  Refektorium,  einige  sogar  mussten 


auf  den  Fliesen  der  Korridore  liegen.  Aber  es  • 
weder  Arzt  noch  Apotheke  im  Kloster,  noch  irg< 
welche  Mittel,  den  Unglücklichen  Linderung  ai  ^ 
schaffen,  von  denen  viele,  vom  Schmerz  gequält,  1 
schrieen  oder  auch  fluchten,  was  die  Nonnen  & 
aufbrachte.  Die  Armen  hatten  nichts  weiter  errei« 
als  dass  sie  anstatt  auf  freiem  Felde  unter  Obdi 
sterben  konnten. 

Die  Priorin  verlangte,  dass  die  Karrenftlhrer  x 
Bürgermeister  des  nächsten  Ortes  gehen  und  ihn  t>it 
sollten,  dass  er  einen  Arzt  und  Heilmittel  schic 
aber  sie  weigerten  sich,  dies  zu  thun,  da  sie 
Tagesanbruch  sich  dem  Freiwilligenbataillon,  dem 
angehörten,  zugesellen  mussten.  Und  so  entfernt 
sie  sich  ohne  weiteres  mit  ihren  Tieren  und  Wag 

Da  rief  die  arme  Frau,  ganz  verstört  und  rat 
wie  sie  war,  die  Schwestern,  welche  sie  für  • 
klügsten  hielt,  um  mit  ihnen  zu  beraten,  was  sie  un 
so  verzweifelten  Umständen  thun  sollten.  Indes  ta 
sich  kein  annehmbarer  Rat,  bis  Schwester  Gerva 
sich  der  Gruppe  zugesellte.  Sie  war  jung,  hübs 
und  sah  sehr  klug  aus.  Sie  gehörte  offenbar 
jenem  Typus  kluger,  lebhafter  und  lustiger  Nonn< 
wie  es  solche  in  jedem  Kloster  gibt  und  die,  we 
sie  demselben  nicht  entkommen  können,  vorTraur 
keit  sterben  oder  sich  töten. 

»Mutter,«  sagte  sie,  zur  Priorin  hintretend,  »we 
du  mich  thun  lässt ,  was  ich  will,  so  werden  < 
meisten  Verwundeten  gerettet  werden.« 

»Was  beabsichtigst  du?« 

»Die  Jungfrau  hat  hier  kein  Wunder  thun  wölk 
weil  ihr  dies  Haus  zu  schlecht  ist  und  wir  zu  gros 
Sünderinnen  sind.  Aber  das  Herz  sagt  mir,  dai 
wenn  ich  sie  in  die  Stadt  tragen  und  sie  auf  ein« 
Altar  der  Kathedrale  setzen  kann  und  man  dort  unt 
jenen  schönen  Gewölben,  in  dem  reichen  ihrer  j 
würdigen  Tempel  ein  Salve  im  Namen  unser 
Gemeinde  betet,  nur  ein  Salve  ....  nun  ich  b 
gewiss,  dass  es  uns  dann  glücken  wird.  Sie  wii 
gewiss  das  Wunder  thun,  welches  sie  uns  hier  re 
weigert  hat.« 

»Welches  Wunder?  wenn  sie  uns  nicht  einra 
das  Brunnenwasser  verbessern  wollte.« 

» Das  geschah  gewiss,  nicht,  weil  wir  es  nicht  ve 
dienen,  aber  diese  Männer  sind  verwundet  wordei 
weil  sie  sich  zur  Verteidigung  ihres  Gottes  und  ihre 
Vaterlandes  geschlagen  haben.« 

Die  Besprechung  wurde  sehr  stürmisch. 

Einige  Nonnen  erklärten,  dass  sie  lieber  di 
Leute  ohne  Hilfe  würden  sterben,  als  die  Heilig 
aus  dem  Hause  lassen;  andere  fürchteten,  dass  Gö 
sie  für  solchen  Mangel  an  Mitleid  strafen  wurde;  u 
dere  hofften  auf  die  Möglichkeit  des  Wunders.  Währen, 
dessen  stiessen  die  Verwundeten  in  ihren  Schmerze 
solche  Verwünschungen  und  Gotteslästerungen  atü 
dass  die  Nonnen  entsetzt  waren. 

»Hört  ihr,  wie  sie  schreien?«  rief  Sor  Gervasi 
aus,  wie  sie  durch  unsere  Schuld  sich  verdammen 
und  das  Schlimmste  ist,  dass  nicht  sie  allein  ui 
Hölle  gehen  werden,  sondern  dass  auch  wir  es  tha 
müssen,  weil  wir  ihnen  nicht  christlich  beigestanda 
und  erlaubt  haben,  dass  sie  solch  hässliche  Wort) 
sprechen  und  nicht  thun,  was  mir  die  heilige  Jung 
frau  eingegeben  hat.« 

Eine  Weile  dauerte  die  Unterredung  noch,  abc 
endlich  siegten  die  überzeugenden  Worte  der  Schwestei 
Gervasia,  welche  feierlich  schwur,  dass  sie  in  kürzest 
Zeit  mit  der  heiligen  Jungfrau  zurückkehren  würde. 

Nach  einer  halben  Stunde  war  das  heilige  Büc 
ausgegraben,  in  einen  Sack  gesteckt  und  auf  den 
Rücken  eines  Esels  geladen.  Sor  Gervasia  ergrifl 
den  Zügel  und  schnellen  Schrittes  nahmen  sie,  d« 
Frau  voran,  der  Esel  hinterher,  den  Weg  zur  Stadt, 
während  hinter  ihnen  die  vor  Schmerz  schreienden 
Verwundeten  und  die  von  Neugier  geplagten  Nonnen 
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Jicücn,  denn  nicht  eine  konnte  erraten,  was  ihre  Ge- 
.  ran  beabsichtigte.  '■ 

IV. 

Nach  sechs  Standen  angstvoller  Erwartung  sahen 
ie  ungeduldigsten  Nonnen,  welche  auf  den  Tauben- 
chiag  gestiegen  waren,  in  eine  Wolke  von  Staub  ge- 
Lt  it,  einen  von  zwei  grossen  Maultieren  gezogenen 
*^en  auf  das  Kloster  zukommen,  und  in  demselben 
w  Minner  und  eine  Frau,  die  sie  bald  an  der 
•tissen  Haube  erkannten. 

in  weniger  als  einer  Viertelstunde  hielt  das  Ge- 
urt  am  Thor,  Sor  Gervasia  und  die  vier  Manner 
ücgen  aas,  und  der  fünfte,  der  Kutscher,  nahm  einen 
itnüch  umfangreichen  Kasten  vom  Sitz. 

»Schwester,  was  sind  das  für  Leute?«  fragte  die 


»Diese«,  antwortete  Sor  Gervasia,  die  am  besten 
itkleideten  bezeichnend,  sind  Wundärzte,  die  andern 
«den  ihre  Helfer  und  in  dem  grossen  Kasten  bringen 
.:  nstrumente,  Medikamente,  verschiedene  Wasser, 
(He,  Pflaster  und  alles,  was  sie  fUr  die  Leidenden 
aiihen.« 

»Das  ist  alles  sehr1  gut,  aber  wo  ist  die  Jungfrau 
iad  der  Esel?« 

■Der  Esel  frisst  sich'  in  dem  Stalle  des  Wirts- 
•«mö  satt;  die  heilige  Jungfrau  steht  auf  einem  Altar 
a  der  Kathedrale  inmitten  eines  Waides  reicher 
Serien,  wie  sie  sie  hier  nie  hatte  und  bewacht  von  einem 
Serien,  einem  Freunde  meiner  Familie.  Wir 
i'jnaen  ganz  ruhig  sein.  Ich  habe  sie  noch  nicht 
gebracht,  um  nicht  Zeit  zu  verlieren,  denn  das 
ä»ld  ist  $eh>  schwer,  und  das  arme  Tier  geht  langsam.« 

»Eine  schöne  Unklugheitl« 

>Es  ist  nichts  zu  fürchten.  Einer  von  den  Aerzten 
n is  übermorgen  früh  zurück,  um  mehr  Medizin  zu 
wira;  da  werde  ich. .  mitgehen  und  abends  kehren 
n  mit  derselben,  der  heiligen  Jungfrau  und  dem 
^  zurück« 

»Gebe  Gott,  dass  wir  es  nicht  zu  bereuen  haben.« 

Jene  zwei  Tage,  welche  die  beilige  Jungfrau  ausser 
•fta  Hanse  zubrachte,  wie  die  Priorin  sagte,  waren  die 
Nonnen  aufs  äusserste  beunruhigt  Endüch  am  dritten 
'^c  ganz  früh  fuhr  Sor  Gervasia  mit  dem  Arzt  ab  und 
»e-we  wie  sie  gesagt  mit  dem  Bilde  und  dem  Esel 
•srfck.  Letzterer  wurde  zum  Ausruhen  in  den  Stall 
Kracht  and  das  heilige  Bild  zur  grösseren  Vorsicht 
*  der  Dunkelheit  der  Nacht  wieder  in  dem  Winkel 
-  Gartens,  wo  es  vorher  gewesen  war,  von  den 
N  innen  eingegraben.  Es  von  neuem  in  ihrem  Besitz 
■  aaben,  kam  ihnen  fast  wie  Lüge  vor  und  sie  waren 

rafneden  darüber,  dass  sie  aus  Dankbarkeit  ein 
kwäches  Salve  sangen. 

Die  Zahl  der  zum  Kloster  gebrachten  Verwundeten 
'«rag  48;  von  ihnen  starben  7  und  es  war  natürlich, 
'-us  se  starben,  denn  sie  kamen  schon  halb  ver- 
-  et  and  zerstückt  an.  Sie  erhielten  ein  christliches 
-tpibms  und  die  andern  4  c  wurden  hergestellt.  Da 
l'«  Retonvalesceru  grosse  Sorgfalt  erforderte,  gingen 

nach  der  Stadt,  wo  sie  viel  von  der  bewunderns- 
»oten  Wohlthäügkeit  der  armen  Nonnen  erzählten. 

vollständig  Genesenen  nahmen  die  Waffen  wieder 
a,  denn  die  Franzosenplage  ging  in  Spanien  noch  fort 

Fortan  büeb  das  Kloster  ruhig,  doch  erschien  es 
«*i  Nonnen  trauriger  und  düsterer  als  vorher. 

V. 

Ab  nach  einigen  Jahren  der  Krieg  beendet  war, 
machte  einer  jener  Verwundeten  dem  Kloster  eine 
QKntEdw  Schenkung,  mit  welcher  dasselbe  restauriert 
*^de.  Alle  Schäden  wurden  ausgebessert  und  die 
"JP<üe  reich  verziert  Sogar  ein  Gärtner  und  Kloster- 
«wie  wurden  angenommen. 

D»  dachten  die  guten  Nonnen,  dass  nun  das 
"4U<  der  heiligen  Jungfrau  würdig  sei  und  auch  nie- 
wagen  würde,  sie  zu  stehlen,  in  Anbetracht, 


dass  fortwährend  zwei  Männer  dort  lebten.  So  wurde 
sie  unter  Litaneien,  Saives  und  anderen  Feierlichkeiten 
ausgegraben;  —  doch  geschah  es,  dass  das  Bild  aus 
seinem  Grabe  in  einem  Zustand  hervorging,  dass  man 
es  kanm  ansehen  konnte.  Alle  Vertiefungen  waren 
voll  Erde,  Steine  hatten  es  vielfach  zerdrückt  und  der 
Kalkmantel,  welcher  seiner  Zeit  das  Silber  verbarg 
war  so  fleckig,  dass  die  allerheiligste  Jungfrau  aussah, 
als  wenn  sie  ein  schmutziges  Hemd  an  hätte.  Deshalb 
wurde  beschlossen,  dass  ein  sehr  geschickter  Künstler 
sie  abschälen  und  so  blank  und  rein  polieren  solle, 
dass  das  kostbare  Metall  schimmre  wie  vorher  und 
man  sie  endlich  mit  grösstmögl  icher  Feierlichkeit  auf 
dem  Hauptaltar  der  Kapelle  aufstellen  könne. 

Der  Künstler  kam  auch,  machte  sich  ans  Werk 
und  als  er  den  ersten  Fetzen  abgeklopft  hatte, 
er  das  lauteste  Gelächter  aus,  das  wohl  je  in 
heiligen  Räumen  erschallt  war. 

In  einem  Winkel  des  Gotteshauses  zitterte  Sor 
Gervasia,  als  wenn  sie  mit  Ruten  gepeitscht  würde. 

»Warum  lachen  Sie  so  sehr,  Bruder?«  fragte  die 
Priorin. 

»Sagten  Sie  nicht,  dass  das  Bild  von  Silber  sei?« 

»Wovon  soll  es  denn  sein?  als  ob  wir  nicht 
wüssten,  was  wir  hn  Hause  haben  I« 

»Je  nun!  aber  dieses  Bild,  welches  als  Kunstwerk 
nicht  schlechter  sein  kann,  ist  gar  nichts  wert,  da  es 
von  Blei  ist  und  zwar  vom  allerschlechtesten,  billigsten.« 

Und  es  war  so.  Die  Nonnen  kamen  näher  und 
sahen,  als  ein  grösseres  Stück  Kalk  von  der  Figur 
entfernt  war,  dass  es  nicht  glänzendes  weisses  Silber, 
sondern  graues,  schmutziges  Blei  war. 

Die  Priorin  rief  ganz  entsetzt  ein  über  das  andere 
Mal:  »es  war  von  Silberl  es  war  von  Silberl« 

»Wenn  es  so  wäre,  gälte  es  ein  Kapital;  aber 
jetzt  ...  da  Sie  nicht  Dachrinnen  werden  daraus 
machen  lassen  wollen  .  .  .  Ohne  Zweifel  hat  hier 
bei  einem  gut  verdeckten  Diebstahl  eine  Ersetzung 
stattgefunden. « 

Dies  hörend  schaute  die  Priorin  die  Nonnen  an 
und  .die  Nonnen  schauten  die  Priorin  an  und  plötzlich 
yon  demselben  Argwohn  ergriffen,  schössen  alle  Wut- 
blitze aus  den  Augen  nach  der  Stelle  hin,  wo  Schwester 
Gervasia  zitternd  und  wie  vernichtet  stand  < 

.  Was  nun  geschah,  war  schrecklich:  Zuerst  Schreien, 
Fragen,  Schimpfreden,  dann  Schläge  und  Stösse  und 
zuletzt  erfand  jede  liebe  Schwester  eine  eigene  Strafe. 
Eine  wollte,  dass  die  Uebelthäterin  bei  Wasser  und 
Brot  so  lange  eingesperrt  bis  sie  gestehen  würde;  eine 
andere  wollte  ihr  acht  Tage  lang  nur  Klippfisch  und 
ranzigen  Käse  zu  essen  und  nichts  zu  trinken  geben; 
eine  wollte  sie  mit  Kerzen  prügeln,  und  die  wütendste 
schlug  vor,  sie  in  demselben  Ix>ch,  wo  die  Statue  ver- 
borgen gewesen,  lebendig  zu  begraben. 

Die  Priorin  fing  schon  an  zu  fürchten,  dass  etwas 
Schreckliches  geschehen  könnte,  als"  SchwesterGervasia, 
die  Kraft  der  Verzweiflung  gewinnend,  anfing  Stösse 
und  Schläge  zurück  zu  geben,  bis  sie  einen  freien  Platz 
um  sich  errungen  hatte. 

»Ja!«  rief  sie  mit  lauter  Stimme,  welche  den 
Tumult  beherrschte,  —  rieh  verkaufte  die  silberne 
Jungfrau  in  der  Stadt  und  liess  eine  von  Blei  dafür 
machen.  Mit  dem  Erlös  bezahlte  ich  die  Aerzte, 
mietete  den  Wagen  in  dem  sie  kamen  und  kaufte  die 
Medizin.  Verdiene  ich  dafür  Strafe?  Mögen  die  Mütter 
jener  Männer,  welche  hier"  halbtot  ankamen  und  ge- 
heilt hinausgingen,  um  weiter  für  das  Vaterland  zu 
kämpfen,  kommen  und  sie  mir  auferlegen.  Hütet 
euch  mir  Schaden  zu  thun,  denn  jede  soll  es  teuer 
bezahlen  I« 

•  Als  sie  so  sprach,  löste  sie  den  langen  Rosen- 
kranz, dessen  Körner  so  gross  wie  Nüsse  waren,  von 
ihrem  Gürtel,  nahm  ihn  wie  eine  Geissei  und  stand 
so  drohend  da,  dass  keine  Nonne  sich  heranwagte. 


XII.  Jahrgang. 


VI. 

In  Anbetracht  der  Neuheit  des  Falles  wie  der 
Eigentümlichkeit  des  Verbrechens  machte  die  Priorin 
dem  Herrn  Bischof  Mitteilung  davon. 

Sor  Gervasia  wurde  einem  geistlichen  Gericht 
unterworfen  und  aus  der  Gemeinde  gestossen.  Dasselbe 
verurteilte  sie,  barfuss  aus  dem  Kloster  zu  gehen,  den 
Kopf  mit  einem  schwarzen  Schleier  bedeckt  und  eine 
erloschene  Kerze  in  der  Hand.  Und  sie  ging  durch 
dasselbe  Thor,  durch  das  die  Verwundeten  herein- 
kamen, auf  das  Feld  hinaus.  

Ein  Verwandter,  den  sie  in  der  Stadt  hatte,  nahm 
sie  auf.  Nach  zwei  Jahren  gewann  sie  die  Liebe 
eines  fleissigen,  ehrenhaften  jungen  Mannes  und  da 
sie  ihn  ebenfalls  liebte,  heiratete  sie  ihn.  Wie  in  den 
Erzählungen  für  die  Kleinen  waren  sie  glücklich, 
hatten  Kinder  und  lebten  viele  Jahre. 

Als  die  Priorin  dies  erfuhr,  rief  sie  sich  bekreuzend 
aus:  »Ave  Maria  Purissimal  wir  sagten  es  wohl,  dass 
diese  Unglückliche  nicht  dazu  geschaffen  war,  dem 
Herrn  zu 


Deufi^puni  im  l^Iande. 

Die  Pwt. 

T\IE  Verhandlungen  Ober  angebliche  Gennauisierung 
-L'  in  dem  Wiener  Reichstag  in  den  allerletzten  Tagen 
haben  auch  bei  Ihnen  im  Norden  Deutachlands  grosses 
Aufsehen  gemacht  Von  allen  Seiten  stürmten  die 
nicht-deutschen  Nationen  und  Natiönchen  auf  unsere 
Regierung  ein  und  behaupteten  unverfrorenen  Mutes, 
„das«  sie  mit  Gewalt  entnationalisiert  und  germanisiert 
werden  sollten.-  Am  stärksten  that  wohl  den  Mund 
der  Wortführer  unserer  Südtiroler  Irredenti,  Herr 
Salvadori,  auf. 

So  sehr  wir  Deutsche  dem  uns  treuen  Alliierten, 
dem  Königreich  Italien,  unsere  Sympathie  wahren,  so 
sehr  doch  liegt  uns  auch  unser  brüderlich  verwandter 
anderer  und  älterer  Genosse,  Oesterreich,  am  Heraen. 
Und  wenn  wir  sehen,  wie  seit  Jahren  immer  dreister 
in  seinen  Grenzländern,  speciell  hier  bei  uns  in  Süd- 
tirol, die  Agitation  der  Neo-Italiener  für  Absonderung 
betrieben  wird,  so  ist  ea  nicht  verwunderlich,  wenn  wir 
unserm  Unwillen  Luft  maohen,  daas  gerade  in  den  letzten 
Reichatagaverhandlungen  von  den  Vertretern  des  Tiroler 
Italianismus  wieder  und  wieder  die  Wahrheit  auf  den 
Kopf  gestellt  worden  ist. 

Nicht  germanisiert  wird;  es  wird  und  ward  seit  je 
italienisiert.  —  Wir  wollen  dies  dann  beweisen. 

Unangenehm  hat  uns  in  Südtirol  aber  wieder 
berührt,  dass  keiner  unsrer  Tiroler- Deputierten  das 
Wort  ergriffen  und  den  unwahren  Behauptungen  der 
wälschen  Landesgenossen  entgegengetreten  ist.  In  dem 
Streite,  wo  Sprache  gegen  Sprache,  wo  Nation  gegen 
Nation  ihr  Recht  klar  zu  legen  sucht  oder  doch  daa, 
was  ea  als  Recht  hinstellen  möchte,  darf  der  deutsche 
Vertreter  nicht  schweigen.  Er  muaa  auf  dem  Platze 
sein,  er  musa  mit  dem  nötigen  Wissen  ausgestattet  sein, 
um  den  unwahren  Deklamationen  entgegenzutreten. 
Alle,  Slovenen  und  Tschechen,  Italiener  und  andere 
stehen  ihren  Mann;  nur  der  Deutsohe  schweigt.  Freilich, 
Staataminiater  v.  Gautach  wiea  die  erfundenen  Klagen 
der  Italianiasimi  treffend  zurück  und  Abgeordneter  Fux 
hielt  mit  gleichem  Recht  den  anderen  den  Satz  entgegen : 
„Nicht  germaniaiert  wird,  sondern  beständig  mindert 
sich  daa  Deutschtum",  aber  die  berufenen  Vertreter 
aus  Tirol  wussten  nichts  zu  entgegnen  oder  wollten 
ea  nicht,  Qw  tacet,  consentire  videtur!  Vor  dem  grossen 
Publikum  behalten  die  in  die  Welt  hinein  telegraphierten 
Jammergeachreie  der  angeblich  geknechteten  Nal 


immer  Recht.  So  gut  damals  bei  Lorensoni 
deutsche  Walzurg,  fälschlich  da«  italienisch-! 
Vignola  wie  heute  über  das  kaisertreue  deutsche] 
Am  schlimmsten  wirken  diese  unerwiedert  gebliebe 
Unwahrheiten  in  Italien;  beständig  wird  die  srr« 
Masse  durch   dieselben  in  Unruhe  und  in, 


Längst  bewiesen  haben  die  österreichischen  Aatoi 
dass  die  sogenannten  Italiener  8üdtirols  deute  c 
Blutes  sind.  Wer  es  nicht  weiss,  lese  Schnellere  < 
zügliche  Arbeit  in  Petermanns  geographischen  B 
teilungen  „Deutsche  und  Romanen"  1877  8.  365  o 
Biedermanns  „Nationalitäten  in  Tirol"  oder  sonst  ei 
der  vielen  Werke.  —  Nehmen  wir  z.  B.  die  Geg 
des  eingangs  erwähnten  grossen  deutschen  De 
Luserna  (eigentlich  Laserna,  von  „Laas-berg**; 
Irredenti  schreiben  es  klug  berechnend  jetzt  in  I/uce 
um).  Abi  vor  etwa  22  Jahren  zwei  hochgestellte  Her 
in  Innsbruck  dieses  deutsche  Dorf  n entdeckten hi 
es  wie  alle  anderen  Nachbardörfer  italienischen  T7o! 
rieht  und  italienischen  Gottesdienst  und  ivar  i 
Anfang  dieses  Jahrhunderte.  Zu  Hause  aber  Sprue! 
die  Leute  alle  nooh  immer  den  eimbrischen  Diai 
z.  B.  die  Geschichte  vom  Runkelstilxchen  begin 
„Zwoa  woratate  (verheiratete)  leut  harn  gehat  z* 
kindar:  s'Tttsele-Marüsele  US  a  Diarndle*.  In  < 
benachbarten  Gemeinden  Lafraun  (=s Lavarone) schrie) 
wir  uns  vor  25  Jahren  die  Lokalnamen  der  Gemein 
Huren  nach  deutachsprechenden  Einwohnern  anf:  M  Jo 
hols,  Panaid,  Graaeleit,  Lärch,  Oberbisen  (\VY 
Brunnbisen,  Sonnech,  Bassorknott,  Unterknott  (Fels« 
die  Seeleit,  der  Cameunsteun"  u.  s.  w.  Ebenso  st* 
es  in  Brankafora  und  Casotto  (aus  *ga  ss  gegen*,  u 
Sott,  Sutt  ss  die  Niederung)  am  A  stich  (bei  den  R 
Afcdoacus  minor\  aus  Astacb,  die  hastige  Aaobe)  u 
Vielgereut-Folgeria  mit  seinen  8  Unterdörfern  e 
Weit  und  breit  war  vor  50  Jahren  noch  die  Spr&c 
der  gänzlich  deutsobgebauten  Leute:  deutsch!  U 
die  macht  Salvadori,  Lerenzoni  suetessore ,  in  Röroei 
Kann  man  die  Gemeinden,  deren  Jugend  die  Kennt 
der  Spraohe  ihrer  Grosseltern  bei  den  jetit  verändert 
Verhältnissen  wieder  absolut  nötig  hat,  rocht  lieh  binde: 
diese  von  vielen  Alten  hent  noeh  gesprochene,  8p r* 
wieder  in  ihrer  Schule  lehren  zu  lassen? 

Im  Jahre  1307  kamen  Abgesandte  dea  Brenf 
thales  (bei  den  Römern  hiess  der  Piuse  Jftstaf 
major;  die  Brent,  die  Brantach,  die  Brem  ist  i 
germanisches  Wurzel  wort)  und  seiner  Alpen,  zu  deo 
unser  Lusern  gehört,  zum  Bischof  in  Trient.  1 
dieser  aber,  eine  seltene  Ausnahme,  ein  Walscher  ■■ 
und  kein  Deutsch  verstand,  mussten  die  Abgesandt« 
weil  sie  nur  Deutsch  verstanden,  sich  einen  Dolmete 
nehmen!  Ueberspringen  wir  andere  Urkunden  z.  I 
aus  dem  Taaseinerthal,  nehmen  wir  eine  solche 
dem  vorigen  Jahrhundert.  Da  lebte  in  dem  heute  w 
wälsobten  Marktflecken  Pergine  (Person)  ein  Advok 
Dr.  Bartolomei;  er  promovierte  1731.  Derselbe  fai 
ein  besonderes  Gefallen  daran,  den  deutschen  Di&le 
seiner  Landaleute  in  den  umliegenden  Thälern 
fixieren.  Er  schrieb  nnn  in  den  Gemeinden,  welel 
Salradori  im  Reichstag  als  seit  Urzeiten  von  Horn« 
bewohnt  angibt,  auf: 

Bergbewohner  Roncegncnses  £a/rji'r 

um  Persen:  Runsingen 

abluere     baschen  haschen  haschen 

accipiler  hemefoge  haer  (häher)  hänttnt'i'' 

abire       missen  gihen  gien  fort  gehan  vj  * 

Das  Bad  Ronsegno,  einst  Runsingen,  liegt  i 
Brentathal  und  wird  wohl  genügend  bekannt  sein! 

Nehmen  wir  nun  einen  Bericht  aus  dem  Anf»'1 
des  jetzigen  Jahrhunderts.  Der  Dekan  vom  ssU* 
Pergine  verfaaste  1821  eine  statistische  Abbaadl»6 
Uber  seine  Gegend.    Don  Teeini  zählt  in  italisni**4 
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.prache  auf  der  linken  Seite  des  anteraten  Tiroler 
t»chgebieUi  folgende  nooh  deutsche  Gemeinden  auf: 

».'{vr/j  Pfarre  (Vielgereut)  .... 

ti  Sd*stui*  (Curatie)  

tt'i.'Jari  (Ntusdorf,  Cur.)  ..... 

errs4t  (von  „Rad"  nach  Bottca)  Cwr. 
..ir  lui  (die  Wart)  Ci/r.   .    .    .    .  . 

Itiwaw*it  (Mitterberg)  Cur.     .    .  . 

for^fsaW  (Laim)  Pfarre   1433  Seelen 

<  j  vtikmi  (Zwiacheu  Lebm-Bächeu)  Cur.  716 
,v,tjj  Pfarre  (Artsenacb)    ....  2290 


•  3000  Seelen 


i  B 


MO 


584 


40  „ 
445  i 

hätte!  Ver. 


i  trau  (Lafraun)  Pfarre  ....  1 
an  «wi/  (Kapellen)  Cirr.     ...  I 

iM&fara  Pfarre  

.ufltf  dr/-       1 

(ga  8otteo)  Cur.   .    .    .    .    .  ' 

Essays*  (Runsrogen)  Monte  .... 

»•/ii  (Waknrg)  Car.  .    .    ...  . 

Wenn  man  daa  alles  deutsch  erhalte! 
tmfsekt  hat  aich  diese  BeTölkerungssahl  seit  1821. 
bitten  wir  da  unten  für  eine  kaisertreue 
-  ichisch-deutsche  Bevölkerung!  Die  schielte  nicht 
usäbtr  iber  die  Grenze,  und  ihre  Feuerwehr  liesse 
«s  keine  italienische  Infanterieunifonn  machen!  Don 
T«aü  ßhrt  in  seiner  Abhandlung  noch  die  bekannten, 
Isrcs  die  Fürsorge  der  Reicharegierung  erretteten 
'-.J  dtutschea  Gemeinden  in  dem  von  den  Alpen- 
emaeo  so  schmählich  vergessenen  Fersenthale  auf. 
>'ad  rechnet  aaeh  brevi  manu  sämtliche  damals  noch 
jutseh  radenden  eimbrischen  Gemeinden,  wie  Gallio- 
jtklbaea,  Caoova-gan  Oben  u.  s.  w.  im  heutigen 
luh«  hinan.  —  Wie  zäh  die  alte  deutsche  Sprache 
lirtem  in  den  verstossenen  Gemeinden  haftete!  In 
0*»r- Runsingen,  in  Roncegno -Monte  zählt  Tecini 
~nztT  noch  40  deutsche  Eingeborene! 

Sehen  wir,  was  von  dieser,  das  ganae  Land  füllenden 
■Wjcktn  Bevölkerung  nach  wenigen  Jahrsehnten  noch 
'.«jtKh  sprach.    Da  Hegt  vor  uns  „Tirol  und  Vorarl- 
f«|  1848  von  J.  J.  8taffler,  K.  K.  Regierungsrat".  In 
•±*m  Buch  schreibt  der  berühmte  Tiroler  Statistiker 
US:  .Merkwürdig  ist  das  Erscheinen  mehrerer 
iiaUchi preebender  Gemeinden  im  italienischen  Bexirk : 
(je  Besirk  Lewiko :  Gasotta  und  Brankafora  im  Astich- 
ü*k  Laserna  und  Lavarone  (Lafraun);  im  Bezirk 
•«  Pergine  die  5  deutschen  Fersentbalgemeinden 
Wilnrg,  das  Schneller  kurz  vorher  noch  als  ganz 
•  -.'.ich  anführt,  fällt  jetzt  schon  aus;  und  doch  zeichnete 
die  unglückliche  Gemeinde  1892  noch  als  halb 
'tatoch  ein);  im  Bezirk  von  Roveredo  die  2  grossen 
»oeiadea  von  Trambileno  und  Terragnuol.u 

Bis  40  deutschen  Bewohner  von  Roncegno  sind 
'•«W»  verschwunden;  diese  deutschen  Lichtchen  Hess 
ms  «rlosehen.  Lafraun  aber  und  die  8  Gemeinden 
*■  Vielgereut  und  das  ganze  Valarsa  u.  s.  w.  sind 
iBfT  noch  deutsch! 

Staffier  kommt  es  merkwürdig  vor,  dass  alle  diese 
-keicsea  Gemeinden  deutsch  sprechen.    Er  macht 
J*rhafld  Vermutungen,  woher  dies  uralte  Deutschtum 
taass!  Und  doch  gibt  er  selbst  ein  paar  Zeilen 
Wer  die  Lösung  des  Rätsels:  „dass  eben  früher  die 
•'»«•Bevölkerung  deutsch  war;  dass  msn  sie  nur 
zur  italienischen  Sprache  und  Nationalität 
berfahrte.»   Er  sagt:  „In  der  neueren  Zeit  wuchert 
W  IUfieauche  immer  mehr  und  es  droht  das  Deutsche 
*i*a  terdrängen.   Der  jetzt  eingeführte  italionische 
^uhuittrricht  und  der  italienische  Gottesdienst  werden 
'tttaüica  dazu  beitragen.    In  den  Gemeinden  Centa 
^*  Zent)  und  Vattaro  und  in  dem  Dorf  Falesinn,  wo 
T«  brter  Zeit  noeh  deutsch  gesprochen  wurde,  ver- 
-teaott  auch  schon  die  deutsche  Zunge/- 

Ud  da  spricht  der  Scbmerzenaschrei  der  Italie- 

,daw  da  unten  Italiener  wohnten,  dass  das  echt 

»r   '  " 


«hei  Blut  sei.» 
Wem  nun  diese  Gemeinden  im  wohlverstandenen 


eigenen  Interesse  verlangen,  dass  den  Kindern  wieder 
die  Sprache  der  Väter  gelehrt  werde?  Kann  man  das 
Germanisieren  nennen,  wenn  man  dem  heissen  Verlangen 
der  Bevölkerung  freundlich  willfahrt?  Jammerschade, 
dass  diese  Punkte  und  noch  viele  andere  längst  klar 
dargethane  Dinge  nicht  von  unsern  Tiroler  Reichstags- 
boten  dem  erfundenen  Jammerschrei  der  nun  ex  ionstollen 
Irredenti  entgegen  gehalten  wurden! 

Die  Post  hat  das  Verdienst,  auf  die  viel  bestürmte 
Felsenburg  LuBerna  und  die  Notwendigkeit,  da  einen 
Kindergarten  zu  errichten  u.  8.  w.,  zuerst  hingewiesen 
zu  haben.    (Seiner  Zeit  auch  im  „Echo"  geschehen!) 

Möge  auch  diese  urkundliche  Beweisführung  dem 
einen  oder  andern  die  Mittel  in  die  Hand  goben,  als 
deutsch-österreichischen  Besitz  zu  wahren,  was  mit 
Heuchelei  und  Unwahrheit  als  italienisches  Gebiet 
beansprucht  wird! 


Das  jährliche  Festessen  des  deutschen  Wohlthätigketts- 
Verelns  zu  London  fand,  wie  von  dort  gemeldet  wird,  im 
Hotel  Metropole  in  Anwesenheit  des  Legationsrates  Grafen 
v.  Metternich,  des  Legationsrates  Jordan,  des  Korvetten- 
kapitän« v.  Kries,  des  Kanzleiohefs  Schmettau  und  von 
etwa  200  Gästen  statt.  Der  Lordmayor  rührte  den  Vor- 
sitz und  brachte  einen  Toast  auf  den  deutschen  Kaiser 
aus,  welcher  von  allen  Engländern  hochgehalten  werde; 
unter  stürmischen  Hochrufen  spielte  die  Kapelle  die 
„Wacht  am  Rhein".  Der  Kaiser  hatte  zum  Besten  des 
Vereins  50  Pfund  Sterling  gespendet  An  der  Tafel  wurden 
1590  Pfund  gesammelt. 

Aus  S.  Paulo  schreibt  man  uns :  Vom  5.  bis  7.  Januar 
hat  hier  das  erste  allgemeine  deutsche  Sängerfest  in 
Brasilien  stattgefunden.  Das  Programm  bestand  aus 
Konzert  im  Theater,  Volkskonzert  im  Park  und  einigen 
Autflügen.  Die  Spitzen  der  Regierung  und  die  beste 
brasilianische  Gesellschaft  nahm  an  allen  U  n 
teil.   Der  Erfolg  war  glausend. 


\u$  Pen  kjiei£eq. 

—  Das  Geburtstagsgeschenk,  welches  der  Kaiser  dem 
Reichskanzler  persönlich  überreichte,  ist,  wie  schon  kurz 
erwähnt,  ein  kostbarer  Ehrendegen.  Die  Klinge  trägt  in 
Goldbuchstaben  die  Widmung  des  Gebers;  die  kaiserliche 
Krone  und  die  Grafenkrone  sind  am  Griffe  angebracht. 


Unter  einem  Reliefmedaillon,  das  die  Züge  des 
wiedergibt,  befinden  sich  die  Worte:    „Alle  Zeit  treu  be- 
reit für  des  Reiches  Herrlichkeit." 

—  Der  Ring,  welcher  als  Geschenk  des  Kaisers  zu 
dem  ßischnfsjuhiläum  Leo  XIII.  durch  den  General  v.  Loc 
überreicht  wurde,  ist  ein  Bischofsring,  über  dessen  Form 
und  Ausstattung  die  „Frankf.  Ztg."  folgendes  berichtet: 
Das  Kleinod  ist  von  nngewöhnlicher  Sohönheit  und  Pracht 
Allein  schon  der  wundervoll  gleichmässig  geschliffene 
grosse  Brillant  des  Ringes  repräsentiert  ein  kleines  Ver- 
mögen. Die  Fassung  ist  im  Stil  der  Zeit  Friedrich  II. 
gehalten.  Der  Bügel  zeigt  auf  den  beiden  Seiten  neben 
dem  Stein  den  Reichsadler  und  die  Initialen  des  Kaisers 
W.  I.  R_,  in  die  Querachse  dazu  sind  die  Chiffern  des 
Papstes  Leo  XIII.  mit  den  Gedächtniszahlen  1843  und 
1803  und  ist  das  Wappen  des  päpstlichen  Stuhles,  Schlüssel 
mit  Tiara,  gestellt.  Durch  die  Anwendung  roten  und 
grünen  Goldes  (des  letzteren  für  die  aufgelegten  Embleme) 
in  Verbindung  mit  dem  mächtigen  Feuer  des  Steines  ist 
eine  überraschend  glänzende  Farbenwirkung  ersielt  worden. 
Unglaublich  reich  ist  die  Durchbildung  des  Details.  Der 
Ring  selbst  ruht  in  einem  mit  resedagrüner  Seide  gepolster- 
ten viereckigen  Kasten,  auf  dessen  Deekel,  in  Lederschnitt 
mit  Gold  und  Farben  gehöht,  das  Familienwappen  des 
Papstes  von  zwei  Engeln  getragen  zu  sehen  ist.  Die 
Innenseite  des  Deckels  bedeckt  —  ebenfalls  in  Lederschnitt 
—  ein  aus  der  Kaiserkrone,  den  kaiserlichen  Initialen  und 
dem  Adler  gebildetes  Muster  in  Gold  und  Elfenbeinweiss. 
Der  Ring,  der  auch  in  Frankfurt  einem  kleinen  Kreis  von 
Kunstfreunden  zugänglich  geworden  ist,  hat  überall  die 
grösste  Bewunderung  gefunden.    Es  wird  nicht  oft  ein  so 
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XII.  Jahrgang.    No.  : 


einheitliches  and  harmonisches  Stück  durch  die  feinste 
Berechnung  der  Farben-  und  der  Formenwirkung,  wie  sie 
sich  hier  in  Rio«  und  Kassette  vereinigt  haben,  geschaffen 
werden.  Der  ideelle  Urbeber  des  ganten  Kunstwerkes  ist 
Domkapitular  Dr.  Friedrich  Schneider  in  Mainz,  der  mit 
dem  Auftrag  duroh  den  Ober-Hofmarschall  des  Kaisers 
betraut  wurde  und  der  auch  die  Ausführung  selbst  im  ein- 
zelnen anordnete  und  beaufsichtigte.  Peter  Halm  in 
München  hat  mit  seinem  geistreichen  Stift  verschiedene 
Entwürfe  zu  dem  Ring  gezeichnet.  Die  Kassette  mit 
Lederschnittarbeit  ist  bei  Aulbe  in  Hamburg  entstanden. 

—  Der  Erbgrossherzog  von  Luxemburg  hat  sich  mit 
der  Prinzessin  Anna  von  Braganza  verlobt. 

—  Eine  sonderbare  Geschichte  erzählt  der  Kopen- 
hagener Berichterstatter  der  „Indäpendance  beige".  Sie 
lautet  folgendermaasen:  Es  ist  seit  langer  Zeit  kein  Ge- 
heimnis mehr,  im  Königspalaste  zu  Stockholm  gehen  Ge- 
spenster um.  Man  wusate  es  schon  vor  vielen  Jahren, 
dass  es  im  Sohlosse  spukte.  Man  Hess  deshalb  einen 
Seitenflügel  des  Schlosses  niederreissen  und  ihn  später 
wieder  aufbauen,  aber  die  Geister  waren  nicht  verschwunden 
und  gaben  sich  auch  in  dem  neuen  Bau  ihren  nächtlichen 
Vergnügungen  hin.  Vor  einem  Monat  weilte  das  dänische 
Kronprinzenpaar  in  Stockholm  und  nahm  im  Schlosse 
Wohnung.  Schon  in  der  ersten  Nacht  ereignete  sich  etwas 
Ungewöhnliches;  ein  Kammerberr  wurde  plötzlich  von 
unsichtbarer  Hand  ans  dem  Bette  gezogen  und  auf  pinen 
Tisch  gesetzt  Am  folgenden  Morgen  fragte  ihn  Prinz 
.Tobann,  ob  er  nicht  in  seinem  Zimmer  einen  furchtbaren 
Lärm  gehört  habe.  Am  Abend  dieses  Tages  schrieb  Prin- 
zessin Louise  in  einem  Saale,  in  dem  alle  Lichter  brannten. 
Plötzlich  erschien  ein  Gespenst,  löschte  zwei  Lichter  aua 
und  sah  die  Prinzessin  scharf  an ;  die  hohe  Dame,  die  als 
sehr  beherzt  gilt,  fixierte  nun  ihrerseits  den  Eindringling 
aus  der  vierten  Dimension,  der  sich  darauf  schleunigst 
zurückzog  und  im  Korridor  verschwand.  Aber  es  passierten 
noch  ärgere  Geschichten.  Prinz  Christian,  der  älteste 
Sohn  des  Kronprinzen  wollte  aus  einem  dunklen  Zimmer 
irgend  etwas  holan,  kam  aber  schon  nach  wenigen  Augen- 
Micken  bleich  und  zitternd  zurück  und  sagte,  dass  das 
Zimmer  angefüllt  sei  mit  sonderbaren  Gestalten,  die  ibm 
den  Eintritt  verwehrten.  Zum  Schluss  noch  eins:  Einen 
Tag  vor  seiner  Abreise  spielte  der  Kronprinz  von  Däne- 
mark mit  dem  Prinzen  Gustav  von  Schweden  eino  Partie 
Whist.  Plötzlich  wurde  der  letztere  weiss  wie  die  Wand 
und  erklärte,  dass  ein  riesengrosser  Mann  hinter  ibm  stände 
und  ihm  in  die  Karten  guckte.  Der  Riese  schien  über 
diese  Mitteilung  sehr  indigniert  zu  sein,  denn  er  verschwand 
sofort.  Das  sonderbarste  aber  ist,  dass  alle  Mitglieder  der 
dänischen  und  der  schwedischen  Königsfamilie  an  diese 
Ceistererscheinung  glauben.  (?)  So  behauptet  wenigstens 
der  Berichterstatter  der  „Tndependance  beige". 

—  General  v.Werder,  der  diesseitige  Botschaft  er  am  Hofe 
zu  Petersburg,  hat  dort  am  27.  Februar  seinen  siebzigsten 
Geburtstag  in  vollster  Rüstigkeit  gefeiert.  Bei  dem  General 
"ind  zahlreiche  briefliche,  telegraphische  und  persönliche 
Glückwünsche  eingegangen.  Am  Abend  fand  in  der  Bot- 
schaft zu  Ehren  der  mecklenburgischen  Herrschaften  ein 
Festmahl  statt,  dem  der  Grossfürst  Wladimir  in  der  Uniform 
der  thüringischen  Husaren  beiwohnte. 

—  Graf  Camillo  Pecci,  der  Neffe  des  Papstes,  macht 
seinem  ehrwürdigen  Oheim  Sorgen  auf  Sorgen.  Infolge 
seiner  tollen  Streiche  (Pecci  soll  im  Spiele  ungeheure 
Summen  verloren  haben  und  stand  auch  angeblich  im 
Zusammenhang  mit  dem  Peterspfennig-Skandal  des  Mon- 
signor  Folchi)  — ■  infolge  seiner  tollen  Streiche  vom  päpst- 
lichen Hofe  verbannt,  hatte  sich  der  lustige  Graf  mit  seiner 
Gattin,  einer  geborenen  Cubanerin,  naoh  Tuba  begeben, 
wo  er  sich  bis  zur  Stunde  aufhält.  In  der  Hoffnung,  dass 
Papst  Leos  Gemüt  zur  Zeit  seines  Jubiläums  leichter  zn 
rühren  sei,  hat  sich  nun  der  junge  Herr  an  seinen  Oheim 
telegraphisch  mit  der  Bitte  um  Verzeihung  gewandt.  Der 
Papst  hat  jedoch  das  Telegramm  unerwidert  gelassen  und 
Camillo  Pecci  wird  noch  ferner  Müsse  haben,  „fern  von 
Madrid"  über  die  Unbeständigkeit  alles  Irdischen,  und  ins- 
besondere der  päpstlichen  Gnade,  nachzudenken. 

(Berl.  Tagebl.) 


l\|ilitär  and  BJarine.  ■' 

—  Das  bevorstehende  fünfzigjährige  Dienstjuh 
des  kommandierenden  Generals  des  Gardekorps,  Freih 
v.  Meerscheidt- HüllesBem,  wird  am  21.  März  durch 
grosses  Festessen  im  Kaiserhof  in  Berlin  gefeiert  wer 
für  das  der  Kaiser  seine  Beteiligung  zugesagt  hat. 

—  Zum  Kommandanten  der  Kreuzerkorvette  „Kala 
Augusta",  die  zur  internationalen  Flottenrevue  nach  -A. m 
entsandt  wird,  ist  Kapitän  zur  See  Büchsei  ernannt  won 

—  Leutnant  Schragmüller  in  Düsseldorf  von  c 
dortigen  Infanterie- Regiment  Nr.  89,  welcher  a.  Z.  die 
gezogenen  Schullehrer  in  so  unverantwortlicher  W  eise 
leidigte,  ist,  wie  der  „Köln.  Volksztg."  berichtet  w 
dieserhalb  zu  zwei .  Monaten  Festung  verurteilt  wnr 
Ein  anderer  Offizier,  der  im  Sommer  v.  J.  den  Mt 
Pertz  im  Zweikampf  erschossen  und  den  Bildhauer  Tr 
holz  verwundet  hat,  ist  kriegsgerichtlich  zu  läng« 
Festungshart  verurteilt  und  mit  schlichtem  Abschied  e 
lassen  worden.  • 1  ...... 

—  Die  Wiedereröffnung  der  Seeschiffahrt,  welche  in  < 
deutschen  Nordseehalfen  bereits  stattgefunden  bat,  et 
nun  auch  für  unsere  Ostseehäfen  unmittelbar  bevor,  na 
dem   die  Eisblockade  des  Grossen  Belte«  duroh brocl 

'  worden.  Ist  anch  die  Passage  noch  nicht  völlig  ungehindc 
so  haben  doch  Wind  und  Thauwetter  während  der  lata 
Wochen  bewirkt,  dass  die  den  Schiffen  so  gefährlich  \ 
wordenen  Ansammlungen  des  schweren  Wintereiaes  i 
grössten  Teil  zerstreut  wurden  und  abtrieben.  Aaf  d: 
mit  Ungeduld  erwartete  Meldung  hin  herrscht  in  den  O 
seehäfen  jetzt  regste  Thätigkeit.  Dampfer  werden  seek 
gemacht,  Mannschaften  angemustert;  nur  noch  wen; 
Tage  und  allerorten  wird  das  gewohnte  Verkehraleben 
vollen  Umfange  wieder  zur  Thataache  geworden  «ein. 

'    . .   •   •  ■  i 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Chinesisches  Marktleben.   Der  „Ostaa.  Lloyd"  ■fihrei 
über  chinesische  Gaukler  u.  a.  folgendes:  Auf  dem  Mar 
treibt  ein  bezopfter  „Bosko*  seinen  Hokus-Pokua.  Seil 
Garderobe  besteht  nur  aus  einem  Paar  kurzen  blaubau  e 
wollenen  Beinkleidern.    Der  „Zauberer",  dessen    K  . 
stücke  etwas  ungemein  groteskes  charakterisiert,  wir 
immer  von  einem  grossen  Menschenhaufen  umstanden.  - 
Die  Hauptnummer  seines  Programms  bestand  darin ,  du 
der   „Künstler"    aus    seinem  Bündel   eine  messingE 
Schelle  hervorholte,  ungefähr  so  gross  wie  eine  Walnuii 
diese  wurde  verschluckt,  und  augenscheinlich  war  di 
Sache  kein  Betrug,  denn  man  konnte  den  dicken  Klumpet 
wie  er  den  Hals  herab  ging,  ganz  deutlich  sehen, 
noch  mehr,  nachdem  die  Schelle  ihren  Platz  in  den 
Magen  gefunden,  fing  der  Zauberer  an,  auf  der  Erd 
herumzuspringen  und  tanzte  zu  der  Musik,  welshe  <li 
Schelle  inwendig  in  seinem  Bauohe  machte;  man  könnt 
das  Läuten  zweifellos  hören.   Und  dies  war  der  Moment 
welchen  er  dazu  benutzte,  um  das  Herz  seiner  Zuschau- 
zu  erweichen,  indem  er  an  sie  eine  „Aufforderung"  n 
eine:n  Backschisch  ergehen  liesB.  Jetzt  hustete  er  krampfhaft 
seine  Schmerzen  schienen  sehr  gross  zu  seih,  tief  Ate« 
holend,  schnaufte  er  wie  ein  Rennpferd,  hustete  wieder 
verdrehte  seinen  Körper  und  schnitt  entsetzliche  Grimassen 
bis  er  die  Schelle  wieder  aus  seinem  Munde  hervorbrach: 
Dann  ging  er  mit  dem  Teller  herum,  auf  den  die  Kupfer 
stücke  allerdings  nicht  allzu  reichlich  fielen.  —  Kadi 
einer   kleinen  Pause  gingB  weiter  ans  Geschäft. 
nächste  Kunststück  war  staunenerregend,  obgleich  nicht 
sehr   ergötzend  mit  anzusehen.    Mit  seinen  knoebi? 
Händen  schlug  er  seine  entblösste  Brust,  dabei  kah»'- 
liitische  Worte  ausrufend;  dann  holte  er  tief  Atem  tri 
seine  ganzen  Eingeweide  schienen  sich  unter  setner  f;r 
heraufzuziehen,  denn  unterhalb  der  Rippen  konnte  m*3 
bis  zum  RUckgratc  nichts  anderes  wie  Haut  sehen;  >° 
diesem  gerippenähulichen  Zustande  spazierte  er  im  Krf>« 
herum  und  rief  laut  aua,  dass  er  drei  Tage  lang  nicht» 
zu  essen  gehabt  hätte.   Im  nächsten  Augenblicke  meta- 
morphosierte  er  seinen  Corpus,  indem  er  Luft  einatmet« 
aufgeblasen  sah  er  wie  ein  Ballon  aus,  und  seine  Kren- 
fönnigkeit  war  eben  ao  ausserordentlich  wie  sein  frtter* 
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»  .'»tühnlicbe»  Aussehen.  Das  nächste  Kunststück  be- 
nd  in  dem  Verschlucken  von  neun  Nadeln,  jede  etwa 
is-o  Zoll  lang,  dem  Ansehen  nach  höchstwahrscheinlich 
lukMiicbe  Fabrikate.  „Bosko"  steckte  nun  diese  neun 
i:»!n  ia  seinen  Mund  und  gestierte  sich,  als  wenn  er 
t  wirklich  verschluckt  habe;  sein  Publikum,  etwas 
i/iabig,  forderto  ihn  auf,  den  Mund  zu  öffnen;  er 
ua.  aber  nichts  konnte  in  seinem  Munde  versteckt  ent- 

•  :kt  werden-  Jetzt  gab  er  vor,  grosse  Schmerzen  in 
'x«m  Magen  zu  empfinden,  und  zunächst  holte  er  einen 
.i-tsfaden,  etwa  eine  Elle  lang,  hervor,  steckte  ein  Ende 

:a  den  Mund  und  Hess  den  Faden  Zoll  bei  Zoll  in 
Munde  verschwinden.  Noch  einmal  öffnete  er 
■r-  Mond,  um  zu  zeigen,  daas  der  Faden  verschluckt 
■•  .-x.es  wäre.  Während  der  nächsten  zwei  Minuten  schien 
cn  Situation  eine  recht  unbehagliche  zusein;  wiederum 
miete  fr  stark  und  schnitt  Grimassen  wie  jemand,  der 
i  Köllenroste  bratet.  Endlich  strengte  er  sich  gewaltig 
:  uii  ipie  ein  Ende  des  Zwirnsfadens  aus;  an  demselben 

-  .  J,  brachte  er  schliesslich  die  neun  Nadeln,  alle  ein« 
rV-Jt.  wieder  ans  Tageslicht!  Dies  mag  unglaablich 
ntaeinen,  jedoch  war  die  Täuschung  ganz  vorzüglich 
abfährt. 

Eil  indischer  Hochzeitaug.   Aas  Bombay  schreibt  ein 
'          der    Reise- Expedition    des   Erzherzogs  Franz 
-rlaand  von  Oesterreich- Este : 
.  .  Es  ist  hier  gerade  Faschingszeit,  in  der  die  Hoch- 
Inhalten  werden,  uod  man  kommt  alle  Augenblicke 
-•m  mit  zahlreichen  bunten  Lampen  und  Lämpchen 
•richteten  Hanse  vorbei,  aus  dem  Musik  und  lauter 
,«ra  dnreh  die  offenen  Thüren  und  Fenster  auf  die 
dringen.    Zufällig  traf  ich  kurzlich  mit  dem  Iloch- 
•••Jijge  eines  reichen  Hindu  zusammen;  man  ging  eben 
l  Hau  der  Braut.    Voran  fuhren  drei  Ochsen  wagen 
m  maskierten  Burschen,  die  allerlei  Schnacken  machten ; 

•  ater  kam  eine  Musikkapelle ,  dann  eine  lango  Reihe 
s-irt  eleganter  Equipagen  mit  Kindern  in  festlicher 
t  f  iUag,  von  Dienern  beaufsichtigt  und  auch  mit  den 
NMMtMB  Verwandten  des  Hochzeiters.  Dazwischen 
ttrwhieit«  eine  zweite  und  dritte  Musikkapelle.  Hierauf 
«-'o  etwa  30  Burschen,  die  .grüngestrichene  Bretter 
•Via.  auf  denen  je  zwei  bis  drei  Töpfe  mit  künstlichen 
L.  .n*i  and  jederseits  eine  Laterne  angebracht  waren. 

■  -Igten  gegen  hundert  Hochzeitsgäste ,  Männer  zu 
I  »  aod  wieder  eine  Musikkapelle  Endlich  erschien 
■"  Vagen  mit  den  Eltern  des  Bräutigams  und  schliesslich 

-  !■:  selbst ,  ein  Bübchen  von  sieben  oder  acht  Jahren, 
«ff  naem  grossen ,  von  Dienern  geführten  Pferde  unter 
Uta  breiten  Schirme!  Eine  dichte  Volksmenge  drängte 
gd,  Za  beiden  Seiten  des  Zuges  trugen  zahlreiche 
lij-jchen  auf  Stangen  Drahtkörbe,  in  denen  Feuer  brannte, 
«  -Jsrch  Einlegen  von  Cokosnussstücken  unterhalten 
s'~lt.  Der  ganze  Aufzug  sah  phantastisch  und  komisch 

•  -i  f-eh  aas.  Es  ist  die  Sitte,  dass  die  Kinder  der  Hindus 

deren  Eltern  schon  sehr  früh  verheiratet  werden  — 
~<>  Braut  kann  erst  einige  Jahre  alt  sein  —  und  dass 
:  *'  'lorch  ein  grosses  Fest  sicher  abgemacht  wird.  Einen 
tftWDtuiei  Haushalt  beginnen  die  jungen  Eheleute  erst 
-d  n  führen,  wenn  sich  der  Mann  das  hierzu  nötige 
WJ  terdient  und  achtzehn  bis  zwanzig  Jahre  alt 
P««rfa  ist 


(wicht^aal,  VeT-breeheq, 

Unglücksfälle. 

"*  Der  Orientexpresszug  ist  kürzlich  bei  Grosssachsen- 
Mti  entgleist,  glücklicherweise  ohne  Menschenleben  ver- 
botet tu  haben.  Man  berichtet  über  die  Katastrophe: 
"tn  Tor  der  Entgleisung  verspürte  der  Lokomotivführer 
'a  «ukeimliches  Kollern  und  wandt«  sich  zu  dem  Heizer 
E'L.^n  Korten:  „Diesmal  sind  wir  verloren."  Im 
l*n*n  Augenblick  kippte  auch  schon  die  Lokomotive 
:■-  wd  riss  Tender  und  Sioherheitawagen  mit  sich  die 
^wg  hinab.    Führer  und  Heiser  wurden  auf  das 

Atterfeld  geschlendert,  ohne  dabei  erhebliche  Verletzungen 
^  Heuitn,  Die  Mehrzahl  der  Reisenden  lag  im  Moment 

T  •^•gWüoug  noch  im  Schlafe.  Ihren  Schrecken  kann 
ä*a  sieb  denken,  als  sie  durch  den  heftigen) Aufeinander- 


prall der  Wagen  und  das  Krachen  der  Schwellen  and 
Schienen  aufgerüttelt  wurden.  Der  Restaurationswagen, 
der  als  erster  Wagen  auf  dem  Damm  stehen  blieb,  wnrdo 
arg  beschädigt,  alles,  was  nicht  niet-  und  nagelfest  darin 
war,  wurde  zertrümmert.  Zwei  Köche  erhielten  einige 
Hautachürfungen.  Die  dem  Restaurationswagen  sich 
anschliessenden  Salon-,  Schlafwagen  und  Gepäckwagen 
wurden  verhältnismässig  wenig  beschädigt.  Sie  werden 
in  kurzem  ausgebessert  Bein  und  wieder  verwendet  werden 
können. 

—  Ganz  Florenz  ist  in  Aufregung  über  einen  grausigen 
Akt  von  Teufelsaustreibung.  Der  „Frank  f.  Ztg."  wird 
darüber  berichtet:  Kaum  vier  Kilometer  von  Florenz  in 
Pontea  Erna  lebt  ein  Bauer,  welcher  eine  an  Hysterie 
leidende  Tochter  hat.  Das  junge  Mädchen  schrie  zuweilen 
ganze  Nächte  hindurch  und  setzte  das  Haus  durch  seine 
Hallucinationen  in  Schrecken.  Der  Vater  befragte  ver- 
schiedene Aerzte,  allein  sie  vermochten  der  Kranken  nicht 
zu  helfen.  In  letzter  Zeit  mehrten  sich  die  Anfälle  und 
der  Pfarrer  des  Ortes  Hess  dem  Bauer  gegenüber  eine 
Andeutung  fallen,  dasa  es  sich  bei  seiner  Tochter  nur 
um  „Teufeleien"  handeln  könne.  Der  Bauer  liess  vorerst 
einige  Messen  lesen  und  machte  sich  dann  in  Begleitung 
seiner  Tochter  auf  den  Weg  nach  Florenz.  Dort  sollte 
eine  berühmte  Hexenmeisterin  wohnen  und  zwar  in  Via 
Pitti.  Der  Bauer  trat  in  die  Wohnung  der  berüchtigten 
Alten  und  fragte  ohne  weiteres:  „Seid  ihr  die  Hexen- 
meistern! ?"  Anf  ihre  Bejahung  brachte  der  Bauer  sein 
Anliegen  vor  und  schloss  es  mit  den  Worten :  „Meine 
Tochter  ist  verhext  und  dagegen  soll  nur  Hexerei  helfen." 
Die  Wahrsagerin  ging  auf  diese  Rolle  ein  und  meinte, 
eine  gewöhnliche  Beschwörung  koste  5  Lire,  helfe  aber 
auch  nicht  viel,  hingegen  koste  die  Beschwörung,  des 
Beelzebub  selbst  25  Lire,  helfe  aber  unfehlbar.  Der 
Bauer  zählte  die  26  Lire  auf,  und  nun  begann  die  Be- 
schwörung, welche  darin  bestand,  dass  die  Alte  auf  den 
Knieen  durch  die  Zimmer  rutschte  und  ein  unbändiges 
Geheul  aufschlug  welcher  Vorgang  den  Bauer,  da  er  sich 
in  einem  finsteren  nur  von  zwei  Wachskerzen  erleuchteten 
Raum  abspielte,  mit  grossem  Zutrauen  erfüllte.  Endlieh  war 
die  Beschwörung  zu  Ende  und  hatte  nach  der  Aussage  der 
Hexenmeisterin  gewirkt.  Vater  und  Tochter  strahlten 
vor  Freude.  „Ihr  beide/  erklärte  die  Alte,  „habt  jetzt 
nichts  weiter  zu  thun,  als  nach  Hause  zu  gehen  und  den 
Backofen  zu  heizen.  Die  erste  Person,  welche  zu  euch 
kommt,  ist  diejenige,  nm  dercnwillen  das  Mädchen  hier 
krank  ist.  Habt  ihr  jene  Person  unschädlich  gemacht, 
hört  die  Krankhoit  sofort  anf.  Darum  (zum  Vater 
gewendet)  packe  sie,  sobald  sie  in  deine  Hansthür  tritt 
und  stecke  sie  in  Gegenwart  deiner  Tochter  in  den  Back- 
r  Weisung  i 


ofen."  Mit  dieser  Weisung  gingen  beide  heim  und  der 
Bauer  zündete  sogleich  ein  tüchtigos  Feuer  an,  wie  es  die 
„Hexe"  vorgeschrieben  hatte.  Das  Feuer  wurde  die  ganze 
Nacht  unterhalten,  allein  niemand  klopfte  an  die  Thür 
des  Bauern.  Mit  anbrechendem  Tage  klopfte  es.  „Wer 
ist  da'rJ  fragt  der  Bauer.  „Ein  Stück  Brot  um  der 
Barmherzigkeit  Gottes  willen!"  Die  Scene,  welche  diesen 
Worten  folgte,  ist  haarsträubend.  Der  Bauer  öffnet  die 
Thür  und  sieht  ein  armes  altes,  vor  Frost  und  Hunger 
zitterndes  Weib  vor  sich.  Ohno  sich  auch  nur  einen 
Augenblick  zu  besinnen,  erfasat  er  die  Unglückliche  und 
schiebt  sie  in  den  geheizten  Backofan.  Das  Geheul  der 
unglückseligen  Bettlerin  wird  von  zwei  vorübergehenden 
Milchleuten  gehört,  welche  Einlast  begehren-  Allein  der 
Bauer  öffnet  nicht.  Das  Jammergeheul  wird  immer 
entsetzlicher  —  die  Hausthür  weicht  der  Gewalt  und  den 
Eindringenden  gelingt  es,  die  unglückliche  Alte  echon 
mehr  tot  als  lebendig,  aus  dem  Ofen  zu  ziehen.  Sämtliche 
Akteure  dieses  Schauerdramas  sind  verhaftet. 

—  In  Bukarest  sind  150  Briefträger  verhaftet  worden, 
die  eine  wohlorganisierte  Diebesbande  bildeten,  welche  die 
Beraubung  von  Postaendungen  jeder  Art  zu  ihrer  Specialität 
gemacht  hatte. 

—  Eine  furohtbareThat  wird  der21Jahre  alte  Schlächter* 
gfselle  Emil  Richard  Gehlert  ans  Ober-Colmnitz  mit  dem 
Tode  zu  büssen  haben.  Der  genannte  fasste  im  vorigen 
Herbst  den  Entsohluas,  seinen  Vater  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  und  am  24.  Oktober  lauerte  er  demselben  auf  und 
tötete  ihn  meuchlings  durch  einen  Gewehrschusa.  Der 
Verbrecher  wurde  bald  ermittelt  und  betau  jetzt  die  unsag- 
bare Feigheit  und  Gemeinheit,  seine  eigene  alte  Mutter 
der  That  zu  beschuldigen.  Als  die  gänzliche  Haltlosigkeit 
dieser  Verdächtigung  nachgewiesen  war,  gab  der  Angeklagte 
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in  der  Verhandlung  vor  dem  Freiberger  Geschworenen- 
gericht seine  Schwester  als  Thäterin  an,  die  das  Verbrechen 
auf  Geheiss  der  Mutter  verübt  haben  sollte.  Aber  auch 
die  Schuldlosigkeit  dieses  jungen  Midchens  stellte  sich 
heraus,  dagegen  wurde  dem  Angeklagten  durch  Zeugen 
das  Verbrechen  nachgewiesen.  Seine  Verurteilung  zum 
Tode  war  die  Folge;  eine  vom  Verteidiger  beantragte 
IJeberweisnng  des  Verbrechers  zur  Untersuchung  an  eine 
Irrenanstalt  wurde  vom  Gericht  abgelehnt 

—  Die  bei  ihren  Eltern  in  Agram  weilende  Gattin 
eines  Rechnungsfeldwebels  goss  sich  in  einem  Anfall 
momentaner  Geistesverwirrung  eine  Kanne  Petroleum  über 
den  Kopf  und  steckte  dasselbe  in  Brand.  Sogleich  stand 
die  ganze  Gestalt  in  Flammen.  Die  junge  Frau  wurde  von 
den  entsetzten  Familienangehörigen  zu  Boden  geworfen 
und  der  Brand  nach  Kräften  gelöscht.  Trotzdem  erlitt 
die  Unglückliche  schwere  Brandwunden,  welche  ihreUeber- 
führung  nach  dem  Hospital  erforderlich  machten. 

—  Ein  schreckliches  Unglück  ereignete  sich  dieser 
Tage  auf  dem  Quinconcupl&tze  in  Bordeaux.  Dort  produ- 
cierte  sich  vor  versammeltem  Volke  ein  sogenannter  japa- 
nischer Messerwerfer,  der  rings  um  den  Kopf  seiner  an 
ein  Brett  geschnallten  Frau  Dolche,  Federmesser  und  kleine 
Beile  aufpflanzte,  die  er  aas  angemessener  Entfernung  nach 
seinem  Ziele  schleuderte.  Infolge  eines  Streites,  der 
zwischen  zwei  betrunkenen  Individuen  entstand,  wurde  der 
Messerwerfer  jedoch  plötzlich  so  erschreckt,  dass  er  eine 
falsche  Bewegung  machte  und  das  letzte  Dolchmesser 
mitten  in  die  Stirne  seiner  Frau  bohrte;  blutüberströmt 
brach  die  Unglückliche  zusammen  und  gab  schon  nach 
wenigen  Augenblicken  ihren  Geist  auf.  Der  Künstler  wurde 
wegen  fahrlässiger  Tötung  in  Haft  genommen. 

—  Ein  dreizehnjähriger  Knabe  in  Wien  hat  Papiergeld- 
fälschungen  begangen.  Freilich  war  das  Elend  zu  Hause 
gross  und  das  Zeiohentalent  des  Knaben  nicht  gering.  In 
Erdberg  draussen,  an  der  äussersten  Thüle  des  Wiener 
Grossstadtlebens  wohnte  der  arbeitslose  Johann  Kern  mit 
Frau  nnd  vier  Kindern.  Er  selbst  hat  seit  den  lotsten 
Schneefällen,  bei  welchen  er  als  Sohneescbautler  sich  einige 
rfiulden  erarbeitete,  nichts  mehr  verdient  Um  doch  etwas 
Geld  ins  Haus  zu  bringen,  ging  die  Frau  tagsüber  in 
fremde  Häuser  zum  Waschen  nnd  liess  ihre  Kinder  mit 
dem  Mann  zurück;  abends  kam  sie  erst  nach  Hause.  In 
der  Familie  Kern  waren  also  zwischen  Mann  und  Frau 
die  Rollen  vertauscht  Die  Bedürfnisse  der  Familie  waren 
sehr  gering.  Die  elende  Wohnung  wurde  nicht  geheizt; 
wollte  man  sich  erwärmen,  so  ging  man  in  die  öffentliche 
Wärmestube.  Die  Hauptnahrung  bildete  zweimal  täglich 
Kaffee.  Aber  selbst  für  diese  jämmerlich  geringen  Be- 
dürfnisse reichte  der  Verdienst  der  Frau  nicht  aus.  Die 
Lage  der  Familie  wurde  immer  verzweifelter,  da  kam  der 
dreizehnjährige  Sohn  Johann  Kern,  der  in  der  Schule  der 
beste  seiner  Klasse  ist  auf  die  Idee,  sein  Zeichentalent 
zur  Verfertigung  von  Gulden- Falsifikaten  zu  verwenden. 
Mit  seinen  primitiven  Hülfsmitteln  und  seiner  elementaren 
Kunst  brachte  er  freilich  keine  Meisterwerke  zustande. 
Aber  am  Abend  konnte  man  seine  mit  schwarzer  und 
blauer  Tinte  ausgeführten  Federzeichnungen  immerhin  für 
echte  Geldnoten  nehmen.  So  brachte  er  acht  Eingulden- 
nnd  zwei  Fünfguldennoten  in  Verkehr,  bis  endlich  ein 
Maronibrater,  dem  gleichfalls  ein  solches  Falsifikat  ange- 
hängt worden  war,  den  kleinen  Johann  Kern,  als  er  ihn 
wieder  sah,  festnehmen  lies«.  Die  Eltern  scheinen  von 
der  Sache  gewusst  zu  haben.  Das  Strafgericht  wird  zu* 
nächst  zu  sprechen  haben,  aber  hoffentlich  regt  sich  auch 
die  Wiener  Wohlthätigkeit,  macht  dem  Elend  der  Familie 
ein  Ende  und  eröffnet  dem  Talent  des  Knaben  einen 
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—  Die  für  das  nene  Reichstagsgebäude  nach  dem  Ent- 
würfe des  Prof.  H.  Begas  angefertigte  Kolossalgruppe  der 
Germania  ist  in  der  Werkstiitte  lies  Münchener  Hofkupfer- 
sohmiedes  Heinrich  Seitz  vollendet  und  wird  demnächst 
znr  Weltausstellung  nach  Chicago  verschickt  werden.  Die 
Gruppe,  ganz  in  Kupfer  getrieben,  stellt  die  Germania  in 
gotischer  Rüstung  nach  Männerart  zu  Pferde  sitzend  vor, 


in  der  linken  Hand  einen  Schild  mit  dem  Reichend! c 
der  rechten  die  Reichsfahne  haltend.  Das  Pferd 
Germanin  wird  zur  Rechten  am  Zügel  von  einem  4  IM 
hohen  Krieger  geführt,  der  auf  der  rechten  8chulter  F 
nnd  Schwert  tragt;  den  linken  Zügel  hält  eine  gleich  gi 
Viktoria,  die  leicht  befusst  Sieg  nnd  Frieden  durch 
Posaune  verkündet  Die  Höhe  der  Germania  bis 
Fahnenspitze  beträgt  8,50  Meter.  Zur  Herstellung 
Gesamtgruppe  wurden  ca.  120  Centner  Kupfer  und 
100  Centner  Eisen  (im  Innern  der  Gruppe)  verwei 
Das  ganze  wurde  mit  künstlicher  grüner  Patina  verse 
die  nackten  Teile  der  Figuren  in  leichtem  Tone,  so 
die  Kupferfarbe  warm  durchschimmert,  die  Gewaudun 
dunklerem  Grün.  Die  Kolossalgruppe  wird  in  einer  1 
von  ca.  18  bis  20  Metern  auf  das  neue  Reichst  agsgebi 
in  Berlin  aufgesetzt  weiden.  Zur  Verschickung  i 
Chicago  ist,  der  „Nat-Ztg"  zufolge,  die  Gruppe  in  13  Sti 
zerlegt  und  transportfähig  gemacht  worden.  Die  Set 
figuren  werden  je  in  eine  Kiste  gelegt  deren  Dimensic 
das  höchste  auf  den  Eisenbahnen  zulässige  Mass  hs 
Die  Reiterstatue  der  Germania  wird  zur  Verfrachtung 
vier  Teile  zerlegt  Der  Transport  wird  fünf  Eisentw 
waggons  in  Anspruch  nehmen.  Die  Germania-Grupp* 
die  grösste  Gruppe  in  Deutschland,  die  in  Knpfer  getn* 
wurde. 

—  Man  schreibt  dem  „Hamb.  Corresp."  aus  Pari«: 
dem  Katalog  der  bevorstehenden  Meissonier- Ausstell 
hat  AI.  Dumas  eine  Vorrede  geschrieben,   die  er 
folgendem  begeisterten  Lobe  des  Meisters  einleitet: 
die  ihr  in  diesen  Saal  tretet,  1  aast  an  der  Thür  die  Neugn 
zurück,  die  euch  so  oft  über  seine  Schwelle  geführt 
und  ben-itet  ench  zur  Achtung,  Rührung  und  Dnnkl  >ai 
vor.   Hier  gibt  es  GO  Jahre  der  aufrichtigsten  und  ar. 
strengtesten  Arbeit  der  heissesten  und  edelsten  Li 
zur  Kunst  des  reinsten  Ideals.    Niemand  that  mehr 
dieser  Mann,  um  eure  Bewunderung  und  Hochschätzt 
zu  verdienen.   Während  dieser  60  Jahre  der  Arbeit. 
Armut  der  Kämpfe,  des  Reichtums,  des  Ruhms,  gehö 
keine  Minute  der  Zögerung,  der  Entmutigung,  dem  Zwa 
an,  und  keine  Minute  der  Selbstbefriedigung  und  der  ( 
nussfreude.    Jede  Sekunde  enthielt  eine  neue  Anstreng' 
auf  dem  Wege  zur  Vollkommenheit  die  er  so  oft  tmi 
hat    Kein  einziges  Zugeständnis  an  den  Geschmack  < 
Käufer,  an  die  grossen  Summen,  die  ihm  geboten  wurd 
60  Jahre  hindurch  hat  dieser  Mann  sich  nicht  einen  AI* 
zu  Bette  gelegt  um  sich  von  der  Tagesarbeit  zu  erhol 
ohne  an  die  Arbeit  des  folgenden  Tages  zu  denken 
nach  ihr  zu  verlangen.    Was  dieser  15jährige  Jüngln 
der    Sohn    eines  unbekannten  Händlers,    inmitten  j 
gewöhnlichsten,  unkünstlerischsten  Waren  des  väterlicli 
Ladens  zu  träumen  und  in  der  Kunst  zu  ahnen  heg« 
das  hat  er  f)0  Jahr«  hindurch  an  jedem  Tage,  den 
ihm  gab,  mit  einer  Geduld,  einer  Kraft  und  einem  Glaol< 
ohnegleichen  verwirklicht   Wenn  es  jemals  einen  wahr 
Beruf  gab,  der  einem  Kinde  sein  Kennzeichen  auf  > 
Stirn  drückte  und  es  durch  alle  Hindernisse  hindurch  t 
Meisterschaft  trieb,  so  war  es  der  Beruf  Meissoniers" 

—  Das  Louvre  -Museum  in  Paris  hat  eine  werU' 
Rüstung  erworben,  welche  aus  der  Pourtalus'schen  8m 
lung  stammt  Sie  soll  in  Herkulanum  auigefunden  word 
sein  und  wurde  im  Jahre  1802  von  der  Königin  von  Ne»( 
der  Frau  des  ersten  Konsuls,  die  in  la  Malmaison  Hof  hi« 
zum  Geschenk  gemacht  Sie  hat  sehr  kunstvoll  gearbeit« 
Arm-  und  Beinschienen ;  das  Schulterstück  ist  mit  tioc 
versilberten  Medaillon  versiert  das  Herkules  mit 
Keule  darstellt;  den  Helm  mit  breitem  Rande  scbinüe 
ein  Medusenhaupt. 

—  Ans  Brüssel  schreibt  man  den  „Münch.  Ne<"1 
Nachr.":  Die  im  nächsten  Mai  beginnende  Ausstellt" 
alter  und  moderner  Zeitungen  verspricht  sehr  interc«»1 
zu  werden.  Die  der  Tages-  und  periodischen  Pr«*1 
sämtlicher  Länder  der  Erde  angehöngen  Zeitungen 
Zeitschriften  werden  nach  ihrem  Inhalte  in  verschieb' 
Abteilungen:  politische,  litterariscbe,  wissenschaftlich 
landwirtschaftliche  Zeitungen  u.  s.  w.  gesondert  werd«»  • 
dass  jeder,  der  sich  für  den  einen  oder  anderen  Z«< 
der  menschlichen  Thätigkeit  interessiert,  das  gessnit* 
einschlägige  Zeitungsmaterial  der  ganzen  Welt  übeni<^' 
lieh  geordnet  vorfindet.  Die  Regierung  hat  für  dir  A"' 
Stellung  den  Palast  der  schönen  Künste  zur  Verfug»* 
gestellt 

—  Die  Erstaufführung  von  Mascagnis  „Rantzau"  »s 
Fenice-Theater  in  Venedig  führte  zu  stürmischen  Sc*. 
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wk  dem  Vorspiel  wurde  der  Beifall  durch  Zischen  nieder- 
iislien.     Der  ganze   erste  Akt  verlief  unter  eisigem 

h veigen,  im  zweiten  Akt  wurde  die  Arie  Johanns  lob- 
t'^TÜstt,  allein  Maseagui  weigerte  sieb  zu  erscheinen. 
*r  Aktschluss  erregte  Begeisterung,  Mascagni  wurde 
uTniicb  gerufen,  erschien  jedoch  nicht,  worauf  sich  ein 
chreiblicher  Linn  und  Zischen  erhob.  Nach  einiger 
i(  erschien  der  Regisseur,  um  Maaoagni  mit  Unwohlsein 

rcUchaldtgen,  was  neue  Lärmsoenen  hervorrief.  Der 
•rt  des  Abends  verlief  ohne  Beifall.  Im  ganzen  fand 
|  «  »per  eine  sehr  kühle  Aufnahme. 

—  Ein  merkwürdiges  Künstler- Jubiläum !  In  Chicago, 
■  r  jetzt  mit  seiner  Reuter- Gesellschaft  gastiert,  feierte 
rrr  August  Junkermann  in  diesen  Tagen  das  Jubiläum 
t  tausendsten  Darstellung  seines  „Onkel  Br&sig." 


—  Di«  „Illustrierten  Monatehefte  für  die  Gesamt- 
teixssen  de*  Gartenbaues"  (Münoben.  Kaulbachstr.  36) 
STfiben  in  ihrer  neuesten  Nummer  Preise  im  Betrage 
«  IjO  and    100  Mk.  aus  für  dio  besten,  kurzen  und 

»r  eebaltenen  Artikel,  welche  in  irgend  einem  Zu- 
asienhange  mit  dem  Gartenbau  oder  der  Blumenzucht 
Da  ausdrücklich  alle  Blumenfreunde,  Damen  wie 
erres.  zum  Wettbewerbe  eingeladen  sind,  dürften  sich 
*■  noter  nnseren  Lesern  viele  Interessenten  finden;  um 
t  »Ar.  da  auch  der  Malerinnen  gedacht,  und  ein  dritter 
r*.'  fir  eine  schöne  farbige  Blomenvorlage  ausgesetzt 
l  Di*  näheren  Bedingungen  sind  unter  Beifügung  des 
»rt.il  für  die  Antwort  zu  erfragen  bei  M.  Schorns  Verlag 
Mischen,  Kaulbachstr.  36. 

—  Ab  den  Ufern  des  Ganges.  Roman  von  Osknr 
Hin*.  3  Bände.  Preis  geheftet  10  Mark  —  fein  ge- 
»d*a  13  Mark.  —  (Deutsche  Verlags-Anstalt  in  Stuttgart) 
&u  Meding  gehört  schon  seit  einer  langen  Reihe  von 
ikren  in  den  beliebtesten  und  am  gernsten  gelesenen 
reswcbrifUtellfm  des  deutschen  Volkes.  Seine  zumeist 
Wer  dem  Pseudonym  Gregor  Samarow  geschriebenen 
•tnrnehen  Romane  nnd  Novellen  zeichnen  sich  vor  den 
il'firhen  Erzählungen  dieser  Gattung  durch  die  Gründ- 
iefckek  ans,  mit  der  er  sieh  in  seine  Stoffe  einznarbeiten 
od  ra  vertiefen  weis«.  Das  bestätigt  auch  wieder  der 
wfoctode  Roman.  Wie  der  Titel  schon  verrät,  führt  er 
m*  Lew  diesmal  nach  Indien  während  jener  ereignis- 
•Hea  Tage,  da  sich  der  Uebergmng  dieses  reichen  Landes 
"»  ^ea  Händen  der  oetindischen  Kompanie  in  den  Besitz 
'jrUads  vorzubereiten  begann.  Im  Mittelpunkte  der 
Vtndlong  steht  die  gewaltige  Gestalt  des  genialen  Warren 
itstafs.  In  grossen  Zügen  entwirft  Samarow  ein 
M*Jodes  Bild  der  Theten  dieses  bedeutenden  Mannes 
|*i  verknüpft  damit  eine  interessante ,  hochspannende 
^•rkiebte.  in  der  namentlich  auch  die  farbenprächtigen 
Wademngen  des  indischen  Lebens  sehr  gelungen  sind. 

—  Vom  ersten  Bande  der  ..Entartung"  von  Max  Nordau 
«rtns.  Verlag  von  Carl  Duncker)  ist  bereits  eine 
■'  t*  Auflage  nötig  geworden,  die  kürzlich  erschienen 

IHs  Bach  ist  schon  ins  Italienische  nnd  Englische 
tt*nrtit  and  Uebersetzungen  in  andern  Sprachen  werden 
£rt>«r«tet.  Das  Erscheinen  des  zweiten  Bandes,  der  das 
"Vit  tum  Abschlags  bringt,  ist  für  Ende  März  ange- 
^ip-  Er  soll  Kapitel  über  die  Decadenten  Ibsen, 
NHnche,  Zola,  das  „jüngste  Deutschland"  u.  s.  w. 
«alten. 

—  Engelhorns  allgemeine  Romanbibliothek  (Stuttgart) 
iJi  nieder  um  einige  Bändchen  vennehrt  worden :  Im 
S'isSdboch  des  Hasses.  Von  Georges  Ohnet  Aus  dem 
rrauöfiwkeo.  2  Bände.  Der  Verfasser  des  „Hütten- 
WäittT»"  hat  in  diesem  ganz  vorzüglichen  Roman  Bich 
*ä»t  öbertroffen.    Mehr  als  je  zuvor  ist  es  ihm  geglückt, 

I<ser  sn  rühren  nnd  durch  eine  dramatische  Handlung 
"•  faseln,  die  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Zeile  an 
^[»DBsag  zunimmt.  —  Meine  offizielle  Frau.  Von  OoL 
r-.kcd  Henry  Savagc.  Aus  dem  Englischen.  „Eine 
'"«ebiehte,  über  der  man  Essen  und  Schlafen  vergisst", 

öaa  amerikanische  Zeitung  über  dieses  originelle 
»Mk  -  Sein  Genius.  Von  Claus  Zehren.  Am  Faden 
•a*r  rasch  fortschreitenden,  reich  bewegten  Handlung 

in  dieser  anmutigen,  poetischen  Künstlergescbichte 
-"Bstamde  Einflnas  edler  Weiblichkeit  auf  das  Streben 
die  Intwickelung  eines  jungen  Malers  geschildert. 

—  Bei  Chr.  F.  Viewog  in  Quedlinburg  sind  kürzlich 
«^fidt Musikalien  erschienen:  „Weihnacht  im  Walde", 


ein  Festspiel  für  die  musikalische  Jugend;  Gedicht  von 
Franz  Dittmar.  Musik  von  Anton  Maier.  Preis  des  Klavier- 
auszugs 3,50  Mk..  der  Solostimmen  2  Mk.,  der  Thorstimmen 

I,  20  Mk.  und  des  Textes  10  Pfg.  „In  der  Dämmerstunde", 
zwei  leichte  charakteristische  Tonstücke  (I.  Abendlied, 

II.  Träumerei)  von  Georg  Eggeburg,  Preis  1,50  Mk. 
„Oerana".  Mazurka  für  Piano  und  Violine  sowie  Tür  das 
Klavier  alloin.  Preis  Tür  das  erste  Arrangement  2,30  Mk., 
für  Klavier  1,80  Mk.  „Mein  schönes  Bodethal",  Er- 
innerungsblätter an  die  Tage  im  Harz  von  Wilhelm  Gropp. 
Preis  3  Mk.  Das  Werk  enthält  folgende  6  stimmungs- 
volle Sujets:  Sonnenaufgang  auf  dem  Hexentanzplatz, 
Brunhildens  Flucht,  Am  Forcllenbach,  Grasende  Rebe, 
Bodekessel  im  Mondschein,  Echo  am  Kosstrappefelsen. 
2  Etüden  für  Pianoforte  von  Georg  Eggeburg.  I.  Des  dur, 
II.  As-dur,  Preis  1,50  Mk.  2  Mazurkas  von  G.  Eggeburg, 
I.  Anw//,  II.  As  dur.  Preis  1,50  Mk.  „Harz-Marsch"  von 
E.  Fessel.   Preis  0,80  Mk. 


Es  erschien: 

Abel  Juttinus.  Der  gewandte  Redner.  Eine  Sammlung  aus- 
gewählter Reden  und  TrinksprOche.  Mk.  1,20.  Stuttgart, 
Lery  &  Maller. 

Antltsinitsn-Sslsgsl.  Die  Antisemiten  im  Licbto  de»  Christentum», 
des  «echtes  und  der  Moral.  Mk.  1.  Dnnzig,  A.  W.  Kafe- 
Btann. 

Baum,  E.  30  Jahro  deutschen  Lebens  in  Neapel.  Kine  Fest- 
rede, gehalten  am  24.  Januar  1893  auf  dem  Schloss- Bankett 
des  deutschen  Kasinus. 

Bornema»n,  W.,  Prot  Lle.  theol.  Religifise  Zweifel.  Zwei  Predigten. 
Magdeburg,  CreuU'itclie  Verlagsbuchhandlung. 

Cilbulka,  Ad.  Schneidige  Reiterei,  Im  .Sonnenschein,  Blume  nnd 
Schmetterling,  Romanrero  Espagnol,  Träumende  Zigeunerin, 
für  Pianoforte.     Berlin,  Siegel  &  Schimmel 

Conrad,  U.  0.  Bergfeuer.  Evangelische  Erzählungen.  MU.  2. 
München.  TV  E.  Alberl  &  Ko. 

Cordslll,  E„  Prof.  [/»venire  doli»  patria  nostra  e  l'insegnamento 
religinso  nelle  sculo  d'italia.    Pesaro.  Fedorici. 

Oer  neue  Kurt.  Zeitschrift  fflr  öffentliche  Angelegenheiten,  lieft  12. 
Berlin,  Friedrich  Luckhardt. 

Oobert   Pauk     Frauencrwrrb.    Leipzig,  Adalbert  Fischern  Verlag. 

Ehrlich  Heinrich,  üreissig  Jnhro  Kdnstl  erleben  Berlin,  Hugo 
Steinitx. 

F.  ■.  In  0.  Erlebnisse  eines  kleinen  Preussen  in  Frankreich  im 
Jahr«  1870.     Rathenow,  Max  Bnlicnzien. 

Frasz.  ■.  0.  Wahro  Liebe.  Schwank  in  einem  Akt.  Berlin, 
Siegfried  Frankl. 

QrosssUdtlichs  Charakterbilder.  I.  Wien  und  die  Wiener.  I'ngo- 
sehminktc  Schilderungen  eines  fahrenden  Gesellen.  Mk.  3. 
Berlin,  Eduard  Rentzcl. 

Hirsch.  Th.  Der  lustige  Zigennerbub,  Im  Birkonw.'itdchen, 
Jiigcndtraum,  für  Pianofnrte.    Berlin,  Siegel  &■  Schimmel. 

Kieperts  »rosser  Hand-Attas  in  45  Karten,  im  Format  45  X  62  cm. 
Dritte  nr-u  bearbeitet«,  gründlich  berichtigte  Auflage.  Aus- 
gabe in  9  Lieferungen  a  5  Karten.  Mk.  4  pro  Lieferung. 
Geographische  Verlagsanstalt  Dietrich  Reimerv  Berlin. 

Kinder-  und  HzuimSrches.  Gesammelt  durch  die  Gebr.  Grimm, 
illust.  von  P.  Orot.  Johann.  Pracht  werk  Lief.  1  u.  2 
■  Mk.  1.  Stuttgart,  Leipzig,  Berlin,  Wien.  Deutscho 
Verlagsanstnlt. 

Lechler,  Paul.  Wohlfahrt»  -  Einrichtungen  filier  ganz  Deutsch- 
land. Ein  Stück  socialer  Reform.  Zweite  erweiterte  Auf- 
loge.   Stuttgart,  W.  I'ohlhammer. 

L  »donbrrj,  C,  Landgerichtsrat  Die  Briefumschläge  der  deutschen 
Staaten.     Heft  4.    Berlin.  Dr.  II.  Bendicke. 

Meyers  Volksbücher.  Gerhardt.  Ausgewählte  Dichtungen  No.  {räti/.'lT 
«  20  Pf.     Leip/.ig  und  Wien,  Bibliographische»  Institut. 

Moment  -  Worterbuch.  Ein  Handbuch  des  Deutschen,  Englischon, 
Französischen  und  Italienischen  in  einem  durchlaufenden 
Alphabet.  1200  Seiten  in  15  Heften  ü.  40  Pf.  Berlin, 
Trowitzsch  &  Sohn. 

Passer,  Arnold  v.  d.  Mene  tekel  Eine  Entdeckungsreise  nach 
Europa.    Mk.  0,70.   Erfurt  und  Leipzig,   Bncmcisters  Verlag. 

PlMlshelll,  Anleitung  zur  Photographie.  5.  Auflage.  M.  3. 
Halle  h.  S  .  Wilhelm  Knopp. 

Posehls|sr,  Hsrissfto,  v.  (Heinz  Unser  I.  Lieder  dir  Waldfrau. 
Mk.  5.    Manchen,  Dr.  E.  Albert  Jfc  Ko 

Preiset,  Wilhelm.  Der  Talmud  vor  dem  Schwurgerichte  am  Ende 
des  XIX.  Jahrhundorts  Ein  Zeugnis  für  die  Wahrheit. 
Mk.  1.    Leiptig,  Dürffling  und  Franko. 

imtllas,  Pasl.  Famos:  Der  neue  Vereins-Humorisl.  Heft  II,  12 
a  75  Pf.    Stuttgart,  Lovy  &  Müller. 
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XII.  Jahrgaj 


Ruioler,  Oeorg.    König  Kouradin.     Ein  deutsche»  Trauerspiol  in 

fünf  Aufzügen.    Varel  a  d.  Jade.  J.  W.  AcquUtnparn. 
Schmidt,  E.  v.      Hin    Vermiitlungsvorschliig   *ur  MilitHrvorlngo. 

»0  Pf.    Stuttgart,  Karl  Krabbe. 
Skopnlk  ,   A.,     Superintendent  a.  D.  und   Pfarrer.     Politik  und 

Christentum.    Kinn    religitts  -  polilisiho    Studie.     Mk.  3,5t». 

Berlin.  Cnnrad  Sk.ipnik. 
StrlnSssrg,  August,     Dramen.     II.    Das    P>and.     Trauerspiel  in 

einem  Akt.     IIerb-.tzeicl.en.    Lustspiel  in  einem  Akt   Mk.  1. 

Berlin,  Bibliographisches  Bureau. 
Vogslgeisng,  Emanuitl.    Zur  Frage  der  Krziehiiug  unterer  „hßheren 

Tochter"    (Sammlung    plldagogischer  Vorträge,     Heft  !>l 

Bielefeld,  A.  Helmich 
Wlsrmann,  H.      Deutsche    Politik     seit    Itism.ircks  KutUssutig 

1Ö00 — U2.    Mk.  3.    Berlin,  Cunrad  Skopt.ik. 


(jegiiiidlieitgpflege. 

—  Die  Blätter  einer  interessanten  Pflanze ,  Gvw 
nema  silveslre,  wurden  den  Mitgliedern  des  Vereins  fiir 
innere  Medizin  in  Berlin  in  der  jüngsten  Sitzung  von  Herrn 
Zuntz,  Professor  an  der  Berliner  landwirteehafliichpn  Hoch- 
schule, gelegentlich  eines  Vortrages  üher  .Mittel  zur 
Hebung  der  Ernährung"  vorgestellt.  Es  ist  zweifellos, 
du«  viele  Schädlichkeiten  und  Vorteile  bestimmter  Stoffe, 
die  wir  der  chemischen  Wirkung  derselben  zuschreiben, 
eigentlioh  nur  der  Wirkung  auf  die  Eingangspforten  unseres 
Verdauungsapparates,  auf  die  äusseren  Sinnesorgane  zuzu- 
schreiben sind.  Schon  vor  einigen  Jahren  wurde  nach 
dieser  Richtung  hin  eine  bemerkenswerte  Erfnhrung  mit 
den  sogenannten  Fuselölen,  die  in  gewissen  alkoholischen 
Getränken  enthalten  sind,  gemacht.  Man  glaubte  allge- 
mein, die  üble  Wirkung  der  letzteren,  die  in  Erbrechen, 
Kopfschmerzen  etc.  besteht,  eben  auf  jene  Fuselöle  bezieben 
zu  müssen;  als  jedoch  ein  Forscher,  der  dieser  allgemein 
herrschenden  Ansicht  nicht  zustimmte ,  einer  grösseren 
Reihe  von  Versuchspersonen  die  Fuselöle  ganz  rein  in 
Oelatinekapseln  einflösste,  trat  keine  einzige  der  üblen 
Wirkungen  ein,  und  die  Oele  wurden  vortrefflich  vertragen. 
Es  handelt  sich  hier  also  sicher  um  eine  Wirkung  auf  die 
Geschmacks-,  vielleicht  auch  Geruchsnerven,  welche  von 
den  übelriechenden,  unangenehm  schmeckenden  Stoffen 
ausgelöscht  wird.  Aehnlich  steht  es  mit  der  Fleisch- 
brühe. Es  stoht  fest,  dass  in  derselben  kein  Herzgift,  und 
keine  Substanz  sich  befindet,  welche  anregend  auf  das 
Herz  wirkt  Und  doch  fühlen  wir  die  belebende,  Appetit 
erregende  Wirkung  der  Fleischbrühe.  Wir  können  dieselbe 
nur  auf  die  Reizung  der  Geschmacksnerven  zurückführen. 
Doch  zur  Sache!  Die  Wirkung  der  Blätter  oben  genannter 
Pflanze,  aus  denen  ein  Aufguss  hergestellt  wird,  besteht 
darin,  dass  sie  „ein  Cocain*,  wie  sich  Herr  Prof.  Zunlz 
ausdrückte ,  für  gewisse  Geschmacksempfindungen  sind, 
d.h.  es  werden  aus  der  Summe  sämtlicher  Empfindungen 
zwei  GeBchmacks<|ualitäten,  nämlich  die  für  bitter  und  die 
für  süss,  ausgelöscht.  Wenn  wir  mit  einem  solchen  Infus 
den  Mund  tüchtig  ausspülen  und  nachher  ein  Stück  Zucker 
in  den  Mund  nehmen,  so  ist  es  gerade  so,  als  ob  wir  etwa 


weichen  Sand  zu  uns  genommen  hätten.  Eine  starke 
Chininlösung ,  bekanntlich  sonst  von  ausserordentlich 
bitterem  Geschmack,  schmeckt  dann  wie  gewöhnliches 
Wasser.  Durch  sofortige  Proben  überzeugte  man  sich  von 
der  Richtigkeit  dieser  Mitteilungen.  Bedenkt  man  nun, 
wie  subjektive  Empfindungen,  namentlich  von  bitter,  bis- 
weilen auch  von  süss,  vielen  Kranken  jede  Nahrungsauf- 
nahme verleiden,  so  kann  das  Mittel  Aerzten  wie  Patienten 
gar  nicht  warm  genug  empfohlen  werden. 


^porö  und  N|ode. 

—  Man  meldet  der  .Neuen  Freien  Pr."  aus  Paris: 
In  den  Romanen  und  Theaterstücken  vergangener  Jahre 
wimmelte  es  von  eleganten  Stutzern,  die  mit  dem  „dünnen 
Röbrstöckchcn"  einhertänzelten  und  dasselbe  graziös  zu 
handhaben  wussten.  Je  leichter  das  Rohr,  desto  höher 
stand  es  im  Preise  —  der  Stock  sollte  ja  beileibe  keine 
Stütze  sein,  nur  ein  Spielzeug  für  grosse  Kinder,  ein 


Pendant  des  weiblichen  Fächers  etwa.  Nun  hi 
gründlich  geändert,  und  ein  Stock,  der  leichf  ■ 
etwa  gar  auch  leicht  ist,  entlockt  dem  Pariser,  d 
Fortschritt  huldigt,  einen  Blick  namenloser  Vcn 
TTm  elegant  zu  sein  und  in  den  Vorzimmern  eine 
Cercles,  auf  den  Parkettsitzen  eines  Boulevard-' 
keine  schlechte  Figur  zu  machen,  musa  ein  m 
Stock  dick  wie  ein  Knüttel  und  zwischen  drei  und 
Kilo  schwer  sein.  Um  dieses  niedliche  Stück  obne  öi 
zu  bandhaben,  ist  gewissenhafte  Trainiernng  nötitr: 
beginnt  also  gemeiniglich  mit  dem  Minimum  drei  Kilo, 
schwingt  sich  dann  langsam  in  die  höheren  Regionpn 
Eleganz  und  des  Gewichtes.  Wenn  es  gilt,  die  Stöcke 
den  neuen  Gesetzen  der  Schwere  bekannt  zu  machen,  j 
man  sehr  einfach  vor,  man  füllt  das  bis  jetzt  nun  b> 
Rohr  einfach  mit  Blei  aus.  Mächtige,  mit  Blei  gOfli 
Krücken  aas  getriebenem  Golde  oder  Altsilber  für  rej 
Herren,  gleichfalls  mit  Blei  gefütterte  mächtige  Ku 
griffe  für  die  männliche  Jugend  komplettieren  das  Ensen. 
Mitunter  birgt  die  Krücke  in  ihrem  Innern  auch  Cigan 
spitze  und  Feuerzeug,  oder  sie  verzichtet  auf  ein  in 
cssantes  Innere  und  glänzt  durch  eine  elegante  Ausi 
seitc.  Dann  sehen  wir  sie,  wie  die  Ktigelgriffe , 
Malachit,  Onyx,  Krystall  und  Sevres-Porxellan  fi 
schuppenartigem  Golde  hergestellt.  Immer  aber  verts 
der  schwere  Stock  einen  ganzen  Mann,  ein  kfit 
Wunsch  in  der  jetzigen  Epoche  des  Alt -Weil 
Klatsches! 

—  Aus  Paris  schreibt  der  .Neuen  Freien  Pr."  i 
Dame:  „In  keinem  Lande  der  Welt  wird  ea  mittello 
Damen  der  besseren  Stände  so  leicht  gemacht.  Geld 
verdienen,  als  in  England,  und  stets  aufs  neue  finden  f 
Berufsarten  für  Frauen,  deren  Nadelgeld  an  knapp 
messen  ist.  Dass  sich  manche  Engländerinnen,  die  <■ 
gewisse  sociale  Stellung  bei  kargen  Geldmitteln  einnehm 
gegen  genau  fixierte  Taxen  dazu  hergeben,  junge  I.-» 
in  die  vornehme  Gesellschaft  einzuführen,  ist  allbekar. 
andere  wieder  füllen  ihre  Portemonnaies,  indem 
Jungverheiratete  Frauen  bei  allen  Fournisscuren  verstell 
welche  für  erstere  von  Interesse  sein  können.  Am  m? 
würdigsten  ist  aber  ein  neuer  Berufszweig  für  D&rn 
der  in  London  seit  kurzem  prosperiert  und  nun  auch 
Paris  Nachahmung  findet.  Dieser  Beruf  erfordert  ke 
anderen  Behelfe,  als  ein  elegantes  Exterieur,  glci> 
gestimmte  Toilette  und  als  einziges  Wissen  —  die  Kennt 
des  ABC.  Man  muss  nur  lesen  können,  nicht  mehr  0 
nicht  weniger!  Ei  füllt  man  diese  Vorbedingungen,  dittc 
man  für  den  neuen  Beruf,  durch  Suggestion  Zeitung- Abonut 
tinnen  zu  werben,  ganz  gut  geeignet.  Mühevoll  ist 
Sache  gar  nicht.  Man  hat  einfach  mehrere  Stunden  i 
Tages  hindurch  im  Omnibus  zu  fahren  oder  eine  Fenster« 
in  der  Eisenbahn  einzunehmen,  oder  in  einem  besucht 
Park  eine  Bank  zu  occupieren,  oder  in  Warte»»!« 
Restaurationslokalen  etc.  den  Operationsplatz  aufzuschL: 
—  natürlich  immer,  scheinbar  mit  Wonne,  in  die  Lekt  : 
jenes  Journals  vertieft,  für  das  man  Propaganda  ma< 
Man  hat  natürlich  dabei  darauf  zu  achten,  dass  der  T 
der  Zeitung  für  die  Nachbarn  deutlich  sichtbar  sei.  P*: 
aber  ist  die  Mission  erschöpft,  dos  übrige  kommt  i 
selbst.  Die  Damen  zur  rechten  wie  zur  linken  verabsäum 
es  selten,  einen  neugierigen  Blick  auf  das  Blatt  zu  WW 
dos  eine  elegante  Leserin  so  sehr  in  Anspruch  nirr.: 
und  wenn  sie  derselben  Zeitung  in  kurzen  Zwischenraum 
achtundeinhalb  dutzendmal  begegnet  sind,  ist  ihr  Int««* 
für  das  unbekannte  Blatt  längst  erregt  und  der  Abonneme 
Entecbluss,  hervorgerufen  durch  Soggestion,  gereift, 
neue  Industrie  wird  im  Frühjahr,  in  welchem  milde 
die  Propaganda  in  den  öffentlichen  Gärten,  sowie 
Bois  de  Boulonge  erleichtern ,  eine  bedeutend 
dehnung  nehmen,  ja.  mehrere  Blätter,  die  keine  Rckla 
kosten  scheuen,  wollen  sogar  .Leserinnen"  in  die  elegsi 
Seebäder  schicken!  Auf  die  Leser  politischer  Biste- 
rn tu  bis  jetzt  noch  keine  derartigen  Suggestions-Atto 
gemacht,  vielleicht  weil  die  Herren  der  ScböpfunS 
allgemeinen  weniger  dankbare  Medien  sind. 

—  Der  Schachkongress  in  New  York.  Man  b«ri 
aus  New  York:  Das  Komitee,  welches  den  Schachen* 
vorbereitet,  der  während  der  Chicagoer  Welte«»»*'!' 
im  Frühjahr  hier  in  New  York  stattfinden  soll,  bat  « 
von  1000,  750,  C00,  150  und  300  Dollars  festgesetzt.  H 
Eintrittsgebübr  von  25  Dollars  wird  erhoben  und  6w 
samterlös  hieraus,  noch  vermehrt  um  cino  erklfcl' 
Summe,  unter  die  Nicht-Gewinner  verteilt  werden.  A 
ist  ein  Aufruf  an  die  Schachliebhaber  zu  ZeicboM 
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T-r.tlicht  «onlen,  wodurch  man  einen  eisernen  Fonds 
5000  Dollar«  zu  gewinnen  hofft,  welcher  geniigen 
die  grÖMten  Meister  für  die  Beteiligung  am  Kon- 
•  to  gewinnen. 

-  Pur  Briefmarkensammler  ist  es  beachtenswert,  das» 
Itxemborjrische  Postrerwaltang  neae  Postwerteeichen 
-n  Bildniaee  des  Grossherzogs  Adolf  seit  dem 
r  \L  in  Umlauf  gesetzt  hat.  Sie  haben  einen  Wert 
UV»  30,  90,  377,  unl  50  Centimes.  Seit  dem  1.  März 
u»cä  aeae  Postwerteeichen  von  1,  2,50  und  ö  Frank 
[»i«b«n. 


-  Wie  man  suis  Paris  meldet,  haben  in  der  Sarbonne, 
.-•_J  einer  Vorlesung  des  Professors  Larroumet  von 
'z  Unruhen  stattgefunden.  Die  Herren  Studierenden 
/a  doch  erreicht,  was  sie  wollten:  reservierte  Plätze 
i-  lii  sie  brauchen,  die  ganzen  Sitzreihen  links  von 
i  kitbeder,  wo  über  den  Romantismus  in  der  Litterator 
■j  gemischten  Publikum  vorgetragen  wird.  Jetzt 
us  we  Herrn  Larroumet  den  Vorwurf,  er  sei  zu 
l-  t  „:.  1  ipreche  nicht  zu  ihnen,  sondern  nur  für  die 
-.ukuntf,  and  um  ihn  dafür  zu  bestrafen,  schrieen 

ifA  mehr:  *A  bas  Us  ßmunts*t  sondern  -A  bas 
f. .mv."«  und  sangen:   *Cest  Faguet,  qu'il  nous /au/.' 

:  faguet  war  der  Vorgänger  Larroumets  gewesen 
:  fit  Loch  für  etwas  süsslicher,  als  dieser,  aber  die 
:  Tnde  Jagend  empfing  plötzlich  heisse  Sehnsucht 
Ii  ilm  and  gab  dies  auch  nach  der  Vorlesung  zu  er- 
■ut,  sl*  sie  vor  die  Wohnung  Larroumets  zog  und 
>i  EVfrsia  brüllte.  Mit  dem  Damenpublikum  hatte  sie 
1  i.-inshe  ausgesöhnt,  denn  dieses  wurde  nur  mit 
BJN  Liedern  auf  die  Strasse  und  eine  Weile  auf  den 
icird  Saint  Michel  geleitet.  Dass  es  noch  länger 
ff  isa  hergehen  würde, "  hatte  Professor  Larroumet 
>a  «a<*o  Tag  vorher  erraten  müssen,  als  er  im  Odeon- 
ritt  einen  Vortrag  zu  der  Aufführung  der  •/>< 'cittises 
•*.*-•!•  and  der  »Femmes  sai'anta*  hielt  und  schrilles 
■i'fj  »os  dem  Parterre  und  den  Galerien  die  •matini'c 
Wfwi  unterbracb. 

-  In  Würzbarg  wurde  eine  geheime  Schülerverbindung 
i- .  :rn  and  deren  Mitglieder,  Schüler  des  Real- 
onaiains,  sofort  entlassen.  Das  merkwürdige  an  dieser 
iber  ist,  wie  der  „Volkfztg."  geschrieben  wird, 

•  .'kt  Scbülerverbindung,  die  studentisches  Gebaren 
!*tate,  anch  zwei  Madeben  im  Alter  von  IG  und 

lurtn  angehörten,  welche  bei  den  Kneipereien  mit 
Ita  isd  Band  abwechselnd  präsidierten. 


patufWi^en^^aftlicp^. 

alt  Depeschenträger.  Ein  russischer  Offizier, 
•■n'cw,  hat  ei  jetzt  zustande  gebracht,  Falken  für  den 
>4cbmdienst  zu  zähmen.  Unbestritten  haben  diese 
■t'L  oii  den  Brieftauben  verglichen,  mehrere  Vorzüge, 
>j»  mtfta  ihrer  grösseren  Schnelligkeit  und  ausdauern- 
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Brieftaube  legt  100  Meilen  mit  einer 


*'*kb  Geschwindigkeit  von  acht  bis  zehn  Meilen  in 
'  X:aAt  «Brück,  sie  fliegt  also,  etwa  einen  Kilometer 


i?  Vliamte;  die  «rösate  Schnelligkeit,  die  man  von 
«ttta  keanl,  sind  15  Meilen  in  der  Stunde.  Bei  den 
*J««  >»t  diese  Schnelligkeit  dagegen  die  gewöhnliche. 

•  mub  iateressanten  Werk  über  die  Falknerei  im 
''•**-sa>r  and  in  der  neueren  .Zeit  erzählt  d'Aubusson 
jbm  Beispiele  von  der  ausserordentlich  grossen  Flug- 

*  lad  Flosgeschwindigkeit  der  Falken.    So  kam  zum 

«a  Falke,  der  von  den  kanarischen  Inseln  an 
J  Hsncg  tob  Lenne  nach  Spanien  geschickt  wurde, 
VMriNisa.  nach  .Teneriffa  in  zeebzehn  Standen  an- 
imierte so  250  Meilen  zurüok,  also  15  Meilen  im 
^  die  Btude.  .  Die  Tauben  vertragen  bekanntlich 
P"  ;r  <ne  Gewichtsbelastung,  wenn  sie  nicht  sofort  im 
V**  «trugen  oder  dooh  wenigstens  »ehr  gehindert 
"  ■  -'■'■i  eraidet  werden  sollen.   Es  ist  ja  bekannt, 
;a  die  Dtpescheozahl  zu  vergrössern  und  die  Last 


zu  vermindern,  mehrere  Schriftstücke  durch  Photographie 
verkleinert  werden.  Dieses  Verfahren  wird  ja  bei  der 
Verwendung  des  Falken  auch  wohl  anwendbar  bleiben, 
indessen  darf  man  einem  Raubvogel,  der  gewohnt  ist, 
seine  Beute  im  Fluge  Über  ziemliche  Strecken  zu  schleppen, 
schon  eine  grössere  Last  aufbürden,  und  Smoilow  fand 
durch  Probebelastungen,  dass  ein  Falke  mit  vier  ru3ni*eh  .3 
Pfonden,  das  heisst  1640  Gramm  beschwort  werdon  konnte, 
•bne  dass  seine  Flugkraft  und  Schnelligkeit  Einbuase  er- 
litt Unstreitig  sind  ja  auch  Falken  auf  ihrer  Lufcreise 
weniger  gefährdet  als  Taubon;  einem  stärkeren  Gegner 
wird  der  Falke  sehr  selten  zum  Opfer  fallen,  während 
Tauben  sehr  häufig  eine  Beute  ihrer  gefiederten  Feinde 
werden.  Ausserdem  widersteht  der  Falke  auch  besser 
den  Witterungseinflüssen. 

Perlen.  Die  Nachrieht,  dass  die  V.  rliner  königl. 
geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie,  die  an  der 
Küste  von  Deutsch-0»tafrika  in  der  Mnaci-Bucht,  südlich 
von  Mikindani,  gefundenen  Meerperlenmuscheln  und 
Perlen  für  echt  erklärt  hat  und  dass  die  kaiserlich«  Re- 
gierung eine  Verpachtung  der  Perlfischerei  vorzunehmen 
gedenkt,  gibt  der  „Volka-Ztg."  Anlass  zu  einer  Betrachtung 
über  Perlen,  der  wir  folgendes  entnehmen  :  Auf  der  letzten 
Pariser  Ausstellung  konnte  man  ein  flinfreihiges  Perlen- 
collier im  Preise  von  einer  halben  Million  Frank  und  vor 
einiger  Zeit  in  einem  Berliner  Juweliergeschäft  eine  einzelne 
birnenförmige  Perle  von  18  Millimeter  Länge  und  18  Milli- 
meter höchster  Breite  im  Werte  von  46000  Mk.  sehen. 
Die  Berechnung  des  Wertes  einer  Perle  geschieht  unter 
der  Zugrundelegung  des  Karatgewichts,  ein  Karat  gerechnet 
gleich  0,205  Gramm.  Der  Wert  steigt  nach  dem  acht- 
fachen Quadrate  des  Gewichts.  Würde  eine  eiukaratige 
Perle  3  Mk.  kosten,  so  würde  eine  siebenkaratige  der- 
selben Güte  3X7X7X8  oder  1176  Mk.  kosten.  Ausser 
der  Grosse  entscheiden  den  Wert  die  völlige  Rundung 
oder  Birnenform,  die  tadellose  Reinheit  und  der  sanfte 
Schimmer.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Auf- 
bewahrung vi. ii  Perlen  zu  widmen:  sie  müssen  möglichst 
trocken  gelagert  werden,  denn  Feuchtigkeit  trübt  ihren 
Glanz.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  Perlen,  nachdem 
sie  getragen  worden,  mit  Watte  sauber  abzureiben,  denn 
selbst  der  Schweiss  der  menschlichon  Haut  ist  imstande, 
nachteilig  cn  Einfluss  auf  den  sauften  Schimmer  ihrer 
Oberfläche  auszuüben.  —  Interessant  sind  im  Berliner 
Museum  für  Naturkunde  die  übcrperltcn  Buddha- Sinn- 
bildchen der  Chinesen.  Die  schlauen  Söhne  der  Milte 
holen  im  April  oder  Mai  die  Muscheln  lebend  aus  dem 
Wasser,  öffnen  sie  behutsam  und  schieben  zwischen  dia 
Schale  und  die  ihr  von  innen  anliegende  Mantelhaut  die 
kleinen  feinen  Figürchen  hinein.  Alsdann  setzen  sio  die 
Muscheln  ins  Wasser,  um  sie  nach  Jahresfrist  wieder 
herauszufischen.  Die  kleinen  Buddhafigürchen  erweisen 
sich  nun  als  Uberperlt,  denn  der  Mantel  der  Muschet  bat 
fortwährend  Perlmutter  abgesondert  und  auf  sie  nieder- 
geschlagen. 


[Iumur!i$i$clje?. 
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Heiteres  vom  Lotteriespiel.  Auch  das  österreichische, 
Abgeordnelenhaus  hatte  in  dieser  Woche  eine  Lotterie- 
debatte.  Der  wackere  Abgeordnete  Dr.  Roser,  der  sich  , 
die  Bekämpfung  des  Lottospiels  seit  Jahren  zur  Aufgabe  , 
gemacht  hat,  brachte  eine  Reihe  von  Fällen  vor,  welche 
die  lebhafte  Heiterkeit  des  Hauses  erregten.  So  erzählte 
er  u.  a.:  Die  Marqueursgattin  Josepha  Friedrich  wurde, 
weil  ihr  Schosshund  ohne  Maulkorb  herumlief,  tu  einer 
Geldstrafe  von  2  Gulden  verurteilt.  Bei  Gericht. äusserte 
sie,  dass  sie  die  2  Gulden  gern  zahlte,  weil  ihr  liebes 
Hündchen  ihr  Glück  gebracht  habe.  „Wie  kommt  das  r" 
fragte  der  Richter.  „Ja,"  sagte  sie,  f,als  ich  die  Vorladung 
bekam,  schau  ich  mein  Hündchen,  an,  es  schaut  mich  an, 
und  wie  ich  es  so  anschaue,  reibt  es  sich  mit  seinem 
Köpfchen  an  meiner  Hand.  Was  hast  du  denn  fort- 
während, liebes  Tiereben,  sagte  ich.  Es  aber  reibt  mit 
seinem  Köpfchen  an  meiner  Hand.  In  dem  Augenblicke 
erblicke  ich  die  Marke,  die  mein  liebes  Hündchen  am 
flalse  trug.'  Halt,  dachte  ich  mir,  das  hat  etwas  zu  be- 
deuten; versuchst  dein  Glück -im  Lotto.  Gedacht,  gHliRu. 
Ich  setze  die  Nummer  der  Marke,  die  Nummer  des  Alters 
des  Hündchens,  mein  Alter,  die  Nummer  der  Vorladung, 
die  Nummer  des  Wachtmannes,  der  mich  angezeigt  hat, 


3i4 


XII.  Jahrg 


und  liehe  da,  der  liebe  Gott  fugte  ei,  das«  iob  drei 
Temen  gewann.  Habe  ich  alao  nieht  recht,  bober 
Gerichtshof,  daas  mein  Hündchen  mein  Glüok  ist?*'  — 
In  einem  Dorfe  Südböhmens  träumte  ein  Dienstmädchen 
vom  Teufel,  aie  nabm  Einsicht  ins  Traumbuch  —  wenn 
ich  nicht  irre,  bat  Teufel  84  —  setzte  die  betreffenden 
Nummern  in  die  Lotterie  und  gewann  zufällig  720  Gulden, 
die  sie  in  die  Sparkasse  trug.  Der  Teufe)  erachten  ibr 
abermals  und  erkllrte,  sie  müsse  daa  Geld  holen,  aber 
niemandem  etwas  davon  mitteilen,  und  ihm  geben.  Sie 
ging  in  die  Sparkasse,  am  das  Geld  abzuheben,  aber  die 
Beamten  sagten  ihr,  dass  sie  das  Geld  selbst  dem  Teufel 
übergeben  werden  und  schickten  indessen  einen  Gendarmen, 
der  sich  unter  das  Bett  verkroch.  Um  Mitternacht  kam 
richtig  der  Teufel  angerückt,  den  der  Gendarm  festnahm, 
und  raten  Sie,  wer  der  Teufel  war.  Es  war  der  Dienst- 
herr des  Mädchens.  (Heiterkeit) 

Sehr  beruhigend.  Rentier:  „Sie  baben  sieb  bei  mir 
als  Kutscher  gemeldet;  können  Sie  denn  auch  vorsichtig 
fahren?"  —  Kutscher:  „Na,  gewiss,  gnädiger  Herr,  ich 
bin  fünf  Jahre  Leichenkutscher  gewesen!" 

Eine  heikle  Frage.  „Dürfen  wir  hoffen,  auf  unserem 
Balle  auch  das  Fräulein  Tochter  zu  begrüssen? '  —  ,  .In, 
da.  müssen  die  Herren  schon  so  gut  sein  and  meine  Frau 
selber  fragen,  ob  sie  sich  bereits  BaUmutter  fühlt!" 

Pech.  Zechpreller:  „Ja,  Beben  Sie,  wenn  der  Mensch 
Pech  hat!  Nun  hab  ioh  mich  in  der  Unfallversicherung 
versichert  und  nirgends  werde  ich  mehr  hinausgeworfen." 

Praktische  Liebe.  Herr:  „Sie  sagen,  Sie  lieben  mich 
und  wollen  doch  nicht  die  Meine  werden.  Wohl  weil  ich 
arm  bin?  0  glauben  Sie  mir,  mein  Fräulein,  es  gibt 
etwas  Herrlicheres,  als  das  Geld!"  —  Dame:  „Ja,  aber 
um  das  tu  kaufen,  braucht  man  erst  recht  wieder  Geld!" 

Aufrichtig.  Professor  (zu  einem  Medium):  „Also  Sie 
können  wirklich  die  Geister  citieren,  ist  das  wahr?"  — 
Medium:  ..Jawohl,  Herr  Professor,  ich  ciliare  sie,  aber  sie 
kommen  nicht!" 

Naive  Frage.  Vater  (zu  seiner  Frau):  „Sei  versichert, 
Adele,  ich  beurteile  den  Menseben  stet*  nach  dem  ersten 
Eindruck  und  ich  habe  mich  noob  nie  getäuscht."  — 
Söhnchen  (einfallend):  „Papa,  was  für  einen  Eindruck  hast 
du  denn  von  mir  gehabt,  als  du  mich  zum  ersten  male 
sahst?" 

Vor  Gericht.  Präsident:  „Sie  gestehen  also  ein,  Ihrer 
Frau  mit  einem  Stuhl  so  auf  den  Kopf  geschlagen  zu 
haben,  dass  der  Stuhl  zerbrach?"  Angeklagter:  „Ja  woll 
Herr  Gerichtshof.14  —  Präsident:  „Na,  fühlen  Sie  denn 
wenigstens  Reue,  thut  es  Ihnen  denü  leid?"  —  Angeklagter: 
„Gewiss,  der  Stuhl  war  ja  noch  so  jut  wie  neu." 

Ausgewichen.  Junge  Witwe:  ..Herr  Meyer,  mir  hat 
jetzt  schon  dreimal  geträumt,  dass  Sie  mein  Mann  wären." 
Meyer:  „Gut,  wenn  ich  auch  dreimal  geträumt  habe,  dass 
Sie  meine  Frau  sind,  dann  heiraten  wir  uns!"    (Lust.  Bl.) 

Gigerlnstreiche.  Vor  dem  Cafe  Bauer  Unter  den  Linden 
in  Berlin  kam  es  kürzlich  zu  einer  Scene,  die  nicht  geringes 
Aufseben  hervorrief.  Aus  dem  Cafe  trat  ein  junger 
„Gigerl"  und  stiess  mit  zwei  jungen,  hübschen,  in  kostbare 
Pelze  gehüllten  Damen  zusammen.  Diese  Begegnung 
schien  ibm  nicht  ganz  angenehm  zu  sein,  denn  er  wollte 
schnell  wieder  in  das  Cafe  zurückkehren.  Die  eine  der 
Damen  aber  vertrat  ihm  den  Weg  und  redete  ihn  laut 
mit  „Lump!  Windbeutel!  Hochstapler!"  und  anderen 
Kosenamen  an.  Der  Herr  suchte  sie  anfangs  zu  be- 
schwichtigen, als  aber  der  Vorrat  des  Mädchens  an  keines- 
wegs schmeichelhaften  Ausdrücken  kein  Ende  nehmen 
wollte,  rief  er  nach  der  Polizei.  Darüber  kam  aber  seine 
Feindin  vollends  ausser  sich,  und  —  klatsch!  klatsch!  — 
fiel  ein  wahrer  Regen  von  Ohrfeigen  auf  den  Bedauerns- 
werten nieder.  Jetzt  rottete  sioh  eine  Menschenmenge 
zusammen,  und  der  Jüngling  suchte  sein  Heil  in  der 
Flncht.  Während  des  schleunigen  Rückzuges  hatte  er 
noch  das  Unglück,  seinen  Cylindcr  zu  verlieren,  der  dann 
der  Strassenjugend  zum  Opfer  fiel.  Wie  verlautet,  hatte 
der  junge  Mann,  Sohn  reicher  Eltern,  mit  der  zornigen 
Schönen,  einer  Balleteuse,  ein  Liebesverhältnis  gehabt 
und  es  plötzlich  schnöde  abgebrochen.    (Berl.  Presse.) 

Missverstanden.  Herr:  „Wissen  Sie  auch,  daas  ich  Sie 
gekannt  habe,  wie  Sie  noch  kurze  Kleidchen  trugen?"  — 
Fräulein  (errötend):  „O,  Sie  wiasen,  .  .  daas  ich  früher 
beim  Ballet  war?" 


Selbstverständlich.  Doktor:  „Waren  Herr  Leu 
gestern  zum  Balle  beim  Kommerzienrat  Meyer?**  *— 1 
nant:  „Dagewesen!"  —  Doktor:  „Haben  sieb  amüsiert 
Leutnant:  „Amüsiert!  Damen  standen  um  mich  b> 
haben  auf  geistreichen  Witz  gewartet»"  —  Doktor:  .,E 
doch  warten  lassen?"  —  Leutnant:  „Selbetveretändl 

Geringschätzung.  Diener  am  Museum :  „Haben  Si 
Güte,  gnädige  Frau,  Ihren  Sonnensohirm  abzufreben 
Dame:  „Wozu  denn  das?"  —  Diener:  „8ie  könnten  < 
in  ein  Gemälde  hineinfahren  oder  eine  Statue  besebädi 

—  Dame:  „Dazu  ist  mir  mein  Schirm  zu  gut!** 

Mlsstrauisch.  Chef  (in  der  Nähe  des  Kassie 
„Hier  rieebts  so  versengt,  Herr  Meyer  .  .  .  Sie  1 
doch  nicht  etwa  schlechte  Gedanken?"         •  Huna.  I 

Schmeichelhaft.  Arzt:  „Wissen  Sie  auch,  wie  laug 
in  Ihrer  Familie,  schon  Hausarzt  bin,  gnädige  Frau 
Dame:    „0,  ich  weiss,  mein  Mann  hat  mir  erzählt, 
schon  sein  Grossvater  bei  Ihnen  gestorben  ist!'' 

Oll  Wahrheit  Tochter  (erregt):  „Danke  nnr 
Flegelei,  der  Assessor  fragte  mich  heute,  ob  ich  greachr 
sei  —  habe  ich  ihm  aber  die  Wahrheit  gesagt!"  ■ —  Mi 
„Du  hast  es  also  zugegeben." 

Verplappert  Fräolera:  „Denken  Sie  nnr,  Papa  d 
keinen  einzigen  dienstbaren  Geist  im  Haus-,  ich  fr 
mich  selbst,  reinige  selbst  meine  Kleider  und  Schuh. 

—  Herr:  „Wirklich,  da  habe  ich  Ihnen  im  Geiste  oft 
recht  gethan,  als  ich  mir  dachte:  „Ist  die  aber  ir 
schmutzig!" 

Annonce.  Gesetzter  Mann  sucht  Stelle  als  Portier 
dergleichen.   Hat  schon  Modell  .zum  „Petrus"  trestar 

Unter  Freunden  an  der  Börse.  A:  „Es  gibt  tau 
Wege,  reich  zu  werden."  —  B.:  „Ja,  aber  nur  eiowa 
ständigen."  —  A.:  „Welchen  denn?'1  B.:  „Sehen 
ich  wusste,  dass  Sie  ihn  nicht  kennen."    U>  rfbarbie 


Adje.  Es  war  im  dänischen  Feldzuge  1864,  so  erz 
ein  Freund  des  „Hirschb.  Tsgebl.",  der  preussiiche  Gen 

v  ein  kleiner,  beleibter  Herr,  hegte  die  stau 

Befürchtung  von  den  Dänen  nächtlich  überrumpelt  zu  wer 
Stets  musste  sein  Pferd  in  der  Nacht  gesattelt  sein,  s< 
Uniform  zum  Hineinfahren  vor  dem  Bette  liegen, 
eines  Nachts  ertönen  Alarmsignale.  General  v.  . 
wirft  sich  hastig  in  die  Kleider,  eilt  hinaus  und  fm 
bereits  seine  Soldaten  aufgestellt.  Schnell  wirft  er  I 
aufs  Pferd ;  da  tritt  ihm  sein  Adjutant  mit  der  Me!d 
entgegen,  dass  dio  Alarmierimg  irrtümlich  aei.  Gew 

v  aber  überhört  in  der  grossen  Erregung  die  1 

dung,  er  spornt  das  Pferd  und  jagt  wie  der  Wind 
Front  hinunter,  fortwährend  schreiend:  „Hat  je  —  ■ 
je  —  Hat  je  Hat  jemand  den  Feind  gesehen '{* 
Soldaten  aber  verstanden  immer  nur  sein  „Hat  je!"  t 
antworteten  prompt  die  ganze  Front  hinunter:  „Ii 
Herr  Generali"  (Tlgl.  Rundschau.) 

Eine  Verdi-Anekdote.     Folgende  angeblich  verbBJ 
Anekdote,  deren  Mittelpunkt  Guisappe  Verdi  ist,  ersj 
das  „Echo  de  Paria":   Im  Jahre  1866  befand  sich  m 
in  Moncalieri.  Km  Freund,  der  ihm  einen  Bestich  nuuf 
war  überrascht,  als  er  von  dem  Meister  in  einem  Zim 
empfangen  wurde,   das   zugleich  Empfangs-,  Art« 
Speise-  und  Schlafzimmer  war.    „Ich  habe  noch 
andere  Zimmer,"  sagte  Verdi  sich  entschuldigend,  j 
sie  sind  angefüllt  mit  Gegenständen,  die  ich  für  die  U 
meines  Aufenthaltes   in   diesem  Neste  gepachtet  W 
Verdi  öffuete  zwei  Thören,  und  der  Freund  sah  I 
Zimmer,  in  denen  sieh  etwa  hundert  Leierkasten  befsa 
„Als  ich  hierher  kam,"  fuhr  Verdi  fort,  „brachten 
alle  Leiermänner  mit  ihren  Leierkasten  Serenaden 
die  vom  M  orgen  bis  zum  Abend  dauerten.    Ich  k»s] 
es  vor  lauter  „Rigoletto"  und  „Troubadour"  und  „Trsvn 
nicht  mehr  aushalten.    Da  faaste  ich  einen  EntscM 
Ich  mietete  für  die  Dauer  der  8lagiono  alle  Leierkai 
Der  Spaas  kostet  mich  zwar  1500  Lire,  aber  jetzt  a 
ich  wenigstens  Ruhe  und  kann  arbeiten. 

■  —  - 

▼•rantwortlleher  B*dakt«uf-  Hujo  Herold  tn  Barth, 
rttr  du  Inh.li  dir  Ansatin  v*r»atwortlleb  r  SJaa  Fsekstsii  in  U 
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Treuer8  „Distanee-Glas" 


>r:eicht 


federleicht 


liewlthl  BS  OninB 


federleicht  Gewicht  225  Gramm 

l  Q  seiner  natürlichen  Grösse  mit  Lederschnw  am  Instrument,  nebst  Etui  und  Riemen  für 

30  Mark. 

..Optisches  General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Mohren-Strasse  41. 

inerte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  und 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  0,10  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 
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i'.UUta. 

T'.ine  Knie  Jet  Kai<en.  —  lierichrigun.;.  —  Front»ech.«l.  —  Uli- 
bequemet  IM  l;.U.i»*-l.othi i  igen.  —  l.oe  und  Leo.  —  M-nlanie  lir«vy  — 
Die  heutigen  W  ahlen  in  Sj.'nien.  —  Lebt  immer  noch!  —  Hie  K.o  ohmI. 
dcbalte  im  Kcichiuge.  —  M  vila.  —  Eine  <  idtMrge schichte,  —  hin  arm», 
ichwache»  M. idchcn,  —  Einige»  über  den  Panama-Kanal. 
Hohiitutol  ttnd  Sptkiie.  —  TVdeaf&Uw.  —  Wprwoliaaul.  — 
f  i— »lfb  llnlil  >  i 

I  »euwchtoin  im  Autlande  —  Au»  hohe»  Kreiden.  —  Mi  iiar  und  M  arine. 

—  Lander-  und  Völkerkunde.  —  Gericht»«*!,  Verbrechen,  Unglücksfalle.  — 
1  htaler.  h.uu.1.  Liilcralur.  —  Oe.uiidheitlpllcgc  —  Sport  und  Mode.  — 
Kirche.  Selm  c,  l.'niver.itat.  —  N.iUirwi*scn.ch.iftlichc«.  —  Humoristische». 

—  Anekdoten 


JllTerCct  ^ttttetCimaeix. 

O  Omen-  lieben  Leserinnen  «erden  e»  gewi-«  freudig  begrii»iea,  wenn  wir 
ihnen  eine  Itezugxiiiellc.  die  vielleicht  »o  mmiir lior  Dam«  n-  ch  niebl  bekannt  »ein 
dlirflr,  nachweisen,  «"  um»  Strickgarne  und  Itorkgarnu  aller  An  au»  erster  Hand 
kauft.  Kl  tat  da»  d  e  Uarufebrik  »OS  Georg  K>ch  iu  Kifurt  Sie  fertigt  »-diene 
und  baumwollene  Garne  und  liefen  »m  Ii  riue  •.■am  v.rMulicha  Vig.'irue.  Dluse 
l.r...  gibt  erst  leit  kurzen  auch  direkt  an  Privat«  ah.  Soviel  wir  «lauen,  erhall 
tuau  die  Mu»tcr  auf  Verlangen  tnn»«-ii»t.  Da«  Ton  der  Kcü.itihten  '».irufal.rik  in 
den  Handel  gvbiachte  wollen«  Strickgarn  .  t'ualilat  19'  in  il»«»  Turzüglichea. 
Mau  braucht  davon  nur  kaapp  '  l'fuud  tu  einem  Paar  BMIM,  eiiglitchlangrti 
i  Mr,  .  i ,  i  r  '  i  i .-Ii .  die  »Ich  für  Krulijahf  und  Summer  besonder»  eignen.  Uie 
Qualität  l!>  zeichnrl  »ich  Torieilhaft  au»  durch  einen  »ihr  gleichmäßigen  Faden 
und  durchaus  echte  Farben.  Un»iis  Frautidinurii  werden  gut  tbuu,  den  Vorteil 
de»  direkt  eu  Bezug»  auaiuillitzro. 

H   Die  altrenommiert«  l;  luMierfalloti-Kabrik  Ton  Rudolf  Weber  m  Haynau 

I.  Sehl,  erfreut  lieh  besonder«  ihre»  guten  Kufe»  durch  Fuchs-  und  llltcteiaeri 
Se.  Kgl.  Hoheit  der  Ii ro»*fur»t  Nicolai  Tou  Buestand  Hell  wlrderholt  grdsaere 
Aufträge  an  dieto  Fabrik  ergehen,  um  diesen  schändlichen  Kmberu  in  Wald  und 
Waiser  Einhalt  <u  thuii.  Allen  Gross-Jagd-  und  Grundbesitzern  Ware  dir»  im 
höchsten  ,*.eib*tiiilerci*c  in  empfehlen.  Auch  Prinz  Ta&t»  bestellte  gealeru  dieec 
gans  neue  cicktri.ehe  Fischreuse. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

versenden  porto-  und  lollfrei  tu  wirklichen  Fabrikpreisen  schwane,  wein* 
und  farbige  Seidenstoffe  jader  Art  tou  70  Pf.  bil  Mk.  15. —  per  roetre. 
Muster  franco.    Billigste  und  dlrecteate  Beiugsquelle  für  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 
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diel. sichere  (•ebeim»cli|o4»..r  mit  (  In  oder 
mehr  SchlU»seln,  jeder  Meohan,  neue 
l'on.lr.  Prell  je  nach  Auf.ird.  rung 
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Meggen  b.  Lurero,  Schwei«. 
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Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Witt« 

Hie vera.  Eine  allgrm.  I.andeaknnde. 
Mit  IM  Abbild,  im  Text,  II  Karten 
o.  IC  Tafeln  lnChromodraok  uJloli- 
schnitt  Fein  in  Halbfrans  gebunden 
IX  M.  Lelpsig  and  Wien.  Biblio- 
graphische« Institut. 

Alle  Bücher  liefert,  gegen 

Klnaend.  d.  ange*eig1«nBetrage«,di« 
Bchlotrrache  Buchhandl.  In  Altona 
(Klbe).    OeachafUgriiiidung  1789. 

Alle  Itiit'hcr  unsere-»  grossen 

modernen  Antiquariat»  liefern  wir 
in  neuen  Kxemplaran  an  ausser- 
ordentlich «mdssigteu  Preisen.  — 
Bucber-Varaelcbni»»«  gratis.  — 
H  *-  ]  mar  Hahna*s  Uuclihandlung, 
Berlin,  Prinsenstrasse  54. 


AUgem.  Verein  für  Deotnche 

Utteratnr,  publiiiert  Jihrl.4—  6nene 
4  hervorraff,  populär  -  Wissenschaft! 
Werke  erster  deutsch.  Sohri fisteller 
o. Gelehrten.  Varelnsmltg'deder hav 
ben  d  Vorteil,  die  «leg.  in  Halbfrau« 
geb.  Werkein  ea.'|»  daaPraleaai  sti  er- 
halten. Bereit« 70  Werke  erschienen. 
K-.u tritt  in  d. Verein  ledenelt  Aue- 
frjbrl  Prospekte  gratia  durch  d.  Ver 
elnsbdrean,  Berlin,  Rteglitserstr.  90. 

Anfiincer  Im  Latein  l>rini?t  in 

I  Jahr  sur  Cisarleklüre  Warten- 
bergs  Vorachule,  geb  t  Mk  40  Pf 
.Km  Kunstwerk  der  Meihodik." 
(Berl.Phil.W.)  Norddeutsche  Ver- 
lair»uti.|alt  ii    Ooedel.  Hannover. 

Angerstein  and  EcklerxllanH- 

grmnaatik:  DfUrOesunde uJCranke, 
U.Aufl  1>  für  Madchen  u  Frauen, 
a.  Aufl.  Beide  reich  llluatr.  Werke 
Ton  eralen  Autoritäten  Terfaaat,  als 
be«te  auf  diesem  Gebiete  anerkannt, 
•ind  all  TortreftT  Anleitung,  durch 
einfache  I.elheanbang  imZImmer  dis 
Oesuuilhrlt  sn  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zustande,  au  be»eltigen,  unent- 
behrlich für  Jede  Familie.  Für  >e  3  M 
durch  jede  Buchhandl,  sowie  gegen 
Klnsend.  des  Betragesdureh  d.  Ver- 
lagshandl.  von  Herrn.  Paetel, Berlin. 
Rteglitserstr.  »D. 

Asien.    Von  Pror.  Iir.  Wllh. 

Si«T«r«.  Ktue  allgrm.  Landeskunde. 
Mit  IAO  Abbild,  im  Test  14  Karten 
u.  II  Taf.  In  Holsschnltl  u  Chromo- 
druck.  Feto  in  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Lelpsig  und  Wien:  Bibllo- 
eraiihlaohe»  Institut. 

Btnlenstetlt,  I. leite  iitttl  Lehen. 

Knie  Sammlung  deulirher  Lyrik  T 
Viele  Oriuinalbeitragei  160  Seit  4*. 
Bokoko.prschlban.il  »0  Test  lllu- 
atralionen  und  ?u  Aquarrll- Voll- 
bilder In  IH  Farben!  Preis  nur 
Mk.  15,—.  Bolmnsles  Geschenk  für 
Damen  I  Prospektegratist  Adalbert 
Fiacker't  Verlag,  Leipxlg. 

BorauM'a  „'s  Back  roai 

Kl  il  berslurcb«.-  'El  «eb  Mk.  S.V» 
und  De  PaeV.rhe  Schweis  tKleg. 

Mk  3,-)  .iii.l  rel/.  tie-clienke 
für  jedermann!  Brich  illustriert! 
Adalb.  rt  l'i.rher1.  Verlsg,  Leipxlg, 

Hrehnt»  Tierlehen.  Volkn- 

u.  Sehmlausgabe  in  8  Bän- 
den. Zweite,  von  Dr.B.Scbmidt- 
lein  neubearbeitete  Auflage, 
Mit  IJOO  Abbildungen.  5  Bande 
in  Halbfrana  geb.  au  je  10  Mk. 
Ilm  Krsehelnen.l  Lelpsig  n.  Wien : 
BibUographlschee  Institut. 

Hrlefiinirkeii  •  AI  hu  ms  ton 

Schwaneherger  lind  die  besten, 
bereit»  14  Anfl.  in  allen  modernen 
Sprachen  erschienen.  Preise  II  bti 
■X)  Mk.   Leipzig,  K.  Heitmann. 


Buch  der  Eründangf 

werbe    und  Indaatrien 
gageben   Ton   Prof.    P.  I 
Mit  etwa  6000  Teil  At ' 
Uber  MO  Tafeln  ti.  a.  w. 
und  1  Ergänz untjab and  et 
«Die  Elektrlcltät"   ren  i 
Geheftet  ja  Mark        .  f 
je   Mark   9^0.        Leli  >  ^ 
Spanier. 

Depeschea,  Krieg  ttj 

Krllut.  Text  t.  Ubsrtl  tob 
Pläne  u.  Hlu.tr.  50  Pf. 
I  frei.  Kurjcke  a  Naeter 
Barlin  60.  < 

Der    beste  Roman 

Der  eckSne  Geo 


Ami)  ist  esulllobderatacbfrs 
94  Bog.  aar  SM.  Oage  n  K. . 
Betrageef  anch  Bri  e  tou. 
Freund  A  JeckaU.  Berlin  • 

Die  Barbar  La  a.  MM 

•tu  der  Zelt  Friedriche  d  ( 
Pikant  and  antleaat.  Geb 
geb.  M.  «, — .  Verl»«  wna 
A  J ecket  Berlin  KW.  M 

Die  ElektriciUtt,  Ihn 

seugung  und  ihre  Aawtci 
Industrie  u  Gewerbe.  VouJL 
Mit  11  Tafeln  and  gegen  l 
bildangsB  im  Teste.  G»h  i 
geb.  Mk.  9>0.  In  16  Lr  V 
ä  M  Pf-  Das  Werk  ist  < 
*  anderes  geeignet  über  das  . 
Gebiet  der  Elektricität  ■« 
litrea.    Leipiig,  Otto  Spar 

nullit,  G.,  Berliner  PI 

d.  .1.1  Mi».  i,üu  Mk.  Brief»  * 
geno««.  an  Wilh.  Frarsv  r.  Bs 
■tein  1  Mk.  Der  Kampf  an  | 
Heifenbla*«.E^Ber. Äb.  d  kirn 
Birma'*  v.Peregrinue  70  Pf 
A  ,  Die  Verd.  d.  Jost  a.  4.  I 
Au.br.d.  Wl.aeuscfa.  bOPl  Vi 
Magasln  J.  Scbabrlita,  Zän 

Edition  Sehttb«rth.  B*» 

billigst»  Ausgabe  kla»«.n.n 
Muaik  f.  alle  laetr.   »rat  1 
Ueb.  »000  Km.  Verlagivan 
u.franko.  J Jtchuberth  «fXIa 

Engelhardt,  A.,  IhtBi 

lechnisohes  Hecept  -  Tasckri 
Zweite  Aurlage.  EnthalttU 
Vorschriften  und  Fabr  !■ 
verfahren  für  die  statt] 
täglicher  Bedarfsartikel  in 
halt  and  Geechkfl.  tU 
Mark  5,—.  gebunden  Mei 
Leipiig,  Otto  Spanier. 

i  — 

Ethische  Knltar.  » 

Schrift  sur  Verbreitung  stkl 
Bestrebungen.  Viertclj»1"  '■' 
V.  Dunustlar*  V.t lag.b  Hsrltt 

FrelwUHgea-  *.4 Flairs 

Ka amen  V I  Uli  llfllailm 1  " 
bereitung  Ist .  B  sytitortaat '  S 
lag«.  11  Kmaeltefl«.  V.  r!i. 
H.  J.  Meldlager,  Berlin  W  • 

Erenads  Pritaaratloieu  i 

römischen  m.  grleohlKbn  >• 
klaeatawra,  WO  Hefte  I  ■  H. 
einatlu.  Prossekte  graui  a  ri» 
W.Vlolet,  Lelpalg. 


Prennds  Prima,  Torberr  II' 

«um  Abltoriontsn-RaasstQ- » l! 
luagaa  an  S  M 15  Pf,  Jeas  «sei 
sein.    Proben  umaara  (rsui 
franko.  Wilh.  Vlolet,  Latpn« 


Eullerton,   Udj  fi., 

Gräfin  t.  Bonnerai.  Auad-'1" 
wiga  XIV.  Hervorrag.S. 
3  M  k.,  geb.  4,.'j0  Mk.  Adt-Ipu  *>>•* 
Verlag,  Münster  L  W.  (De*« 


r Irr  1893. 


giftl  Httrrari^er  gtf^riittttgft 

'  •■  '  ■  K  ii'  1  .  n«  in  Höbe  ron  5  NonparelUrzcilrn  koatct  flir 
•    IS,—  Mark,  »9  Nummern  .   .   3",6u  Mark, 

.  Mark,  62  Nummern  .    .    46,—  Mark. 


r  i  -.  j»  kua  mit  jeder  liMW  beginnen.    Jedoch  wenleu  Auftrage 
--r  ftu  13.         SS  udcr  ii  Nummern  angenommen. 


Za  beziehen  durch 
k  •  Litte  rat  n  r  •  k«u- 

•  Tating  et  tiefen  gratltasd 
-JUiabDi«.  scculi»- 
BocbhuaL  i  A.  Schwärt  1 


•  and  franko  verlange 

gadiegenet  Walkt 
i  Mm»  Lieferung 
la    asvd   arageAend.  Auguat 
Siawiad  a.  Rh. 

-taktelten,  ihre  Be- 

kag  wzzel  «•  ttearpneg«,  tob 
A.  MMMo^  An«  fUr  Haar. 

s*J  Maarraeaiaidazi  La  Benin. 
>ev  *ea*ag  vaz>  Martin  fafgl 

-  »  i'ritdtDaa 

-ragend  billige  Bllcher 

n  .«  A  nmaanilt-llaclilmd- 
•a  Carl  tnegtemanu  tu  Berns 
■m.  Sa,  Tons.  ItUran 
Aas»  sag*-  IMI,  Kataloge  gratie. 
tta«M  aalt   allen  W  eittatiea. 


allo  Buchhandlungen, 
kneipp'sche  koren  im  Liebte 

dar  ftaturbeUkunde.  Torlag  Hugo 
Htaioite,  Berlin.    Prof*  80  Pf. 


Wk 

n  L 


ta  W 


I    nd    Erde,  lila- 

sseurwiaeeiiacli.  Munale- 
fTaraaagagufi  tob  d.  UaeeU- 
irr.  M.  WUb. 
/.on  tralorrac  o. 
Aatr0j.n7.lS,  Imuaun., 
(»eolugie,  iTOopujrmi« 

1  Hext  tod  60— au  b. 
y-iart.  lat-Wn.  illujtr. 

t  co  eteni  rat  durch 
t.  Uara.  Paelel, 
3*s  ba«gUtaveratrasae  *i. 


Hol*a«BOtt'B  krelslauf 

L»»*n«,  6.  ganzli  oh  umgearb. 
L  Mit  Fortrai  daa  Vartaiaera. 
ä  hai la gedieg.Urig.-Leinenb. 
Ba.  Varl,  v^tlsili  Ha  in  iu  tiieeten. 

vetsa  S  nicht.  Die  Ge- 

■BS  ataar  Jagend.  Von  ISo.ee. 
L  Ml  z>W,  gab.  A£o.  Daa  hoch- 
'-t.fiecue  V,  «r*  durfte  weg  aein. 
acr4  a*»Sa  Aberalllziter.  erreg. 

•  Besäen  A  Monge.  Leipzig. 

-'/.  BriefnAarken-Zeitung 

t  beete  n.  btU.  Organ  f.  lim  i- 

«iu,  na  aaaidat  alle  Neuig- 
■■.  ••>£_,  warnt  ror  j'alachüug., 
kar.  ata-,  bringt  geil  Aufa.  Uber 

•-  artank.  u.  gibt  im  J.  19  gute 
■  «  ala  Gratiapr ,  euaaerd.  hat 

Ae  f.  Jahr  ain  Ina.  t.  10  Z.  frei. 

a  -  e-  EtBk.  t.  10  l'f  od.  Wart  in 
ata.  i.tratl  Heitmann,  Leipzig. 

T»i>Aiit  für  jeden  Brlef- 

■ai—  uil it    Man  Tarig.  froo. 

•  iita  II  ra.  Proapekl  z.  Greut- 
-  •  ---Verteilung  l.  Gcaamtwene 
U.  ltOO.  Georg  bück,  Ulm  a.  D. 

IpjI  »erboten  Ist  «las  ron 

'  ala  ein  tapf.,  atratlb. 

ck  bestich- Werk :  Wie eioTiroler 
•ttst.  warde.fWilfcnb. 
1  h  b.,«L.  Mi  1 , (eb.Mk .6. 

cwdter  verbesserter  A«f- 

'.-Mitainl  eoebaa  nach  dam 
a  Barm  Dr.  8eh.liem.ano  ge- 
■gtes  Plana  bearbeitet  die  Mt- 

t4t  Schrien»  ann  aur  Krlernang 
.  .  cht.-,  Spracht,  tu  <dta4- 
rtiactbckal  Hefte  4  1  Mk.  Mao 
ruag»  Probahart  Tom  Verlege* 

Hl  fyifidjar  in  Leipzig. 

jf-rt's  wentacherKolonlal- 

'•1r  rlaaaailln  hi  n  fltitirinrhin 

•  Müatsgahiatan.  MitText  T.Pro(. 
'"ist  ta  Breatan  a.  mit  Xatnen- 
luiakaai  kB  jadar  KarU.  1693. 

lrfdarbann  Ii  Mk-,  Kart»  auf 
~»aad  tt  Mk.  Dietrich  Beimer 
ia<far  t  Tukaaa),  Berlin  SW. 

•-■'!  »<<N»sser  Hanil-AlljM 
I  ttffm  hb  a.  Tora  ehm.  Anaatatt. 
&  kaeaeaTeraeiehnia  a.  Heroik o- 
ao>A Karte  l  (W*.  ■  e  n  e 
la  *  Umt  (A  i  Kart  j  kt  Mk. 
WUmm  i  M    l    a  T«k»n) 


kujiBt^ewerblicb.  Zeicbnern 

und  Idthograpbeo  empfehlen  wir: 
Hgurala  Kompoeiüoneu  T.y.  WUat. 
M  Tafeln.  M.  JA  Aintwürfe  für 
Diplome  b.  Uuldiguagaadreaaan  t. 
aratan  danueb an  Kunatlern. yj  Vol.- 
Tal.  M.  18.  Cartoucheu  t.  V.  WUat 
M.  10.  KtlqueUaa—  Schau.  SO  Tat. 
In  Uold-  tu  KarbeadrucA  M.  96. 
Moderne  Mntwttrfe  t.  H.  Merer, 
»oTaf.  M.  »u.  Verlag  t. Jvief  Meim, 
Wien  IV. 


LelBcbnigr,  Zur  Aesthetik  u. 

Teohaik  uer  blidaBdau  Koiute : 
Uebereetk.  t.  Sir  Joahua  Keynoldi 
akad.  Kedeo  m.  Kinl.  u.  Aum.  Mk.  7, 
geb.  Mk.  9.  U. K.M. Weiler,  Wpaig. 

Letzte  Lieder  von  Wilhelm 

Jordan,  Lru.cn.  9  Mk.  bpruoue, 
Bakeiaitnlaae,  Trutagedicbta  uud 
acharte  bauren,  eraonivnin  aum 
.i'.ijahr.  Jubllauat  aeiuer  offeutl. 
Thatlgkait  ala  Ochriflaloller. 

Maarenbrecher,  tiriinduug 

d.deuticta Jtalabea.lM."i9-l»V  1.  z.Auii. 
geb.  Mk.  i,t>o.  AuafilhrL  u.  Tollet,  t. 
berTorragJitalonker  geaebr, eignet 
aiob  rf.  tuaaa.  Uufang  u.  u.«<:r.  1-roi» 
für  Jedes.  U.  B.  M.  ffetfer,  iMilpalg. 

Mclozzo   da   Forli't»  Engel 

(der  rote  und  der  blaue)  aind 
jetzt  eraebieuea.  1'urbeuhoU- 
•cbaiUe  von  KnMIer  zl  -  i»  cm 
a  Mk.  3,60  durch  die  inoiaten 
Kanithandlungeu.  Verlag  Ton 
Juliua    hchinidl    in  Plonn«. 

Meyer»  kleiner  Liand-Atlas. 

Mit  100  KartaobUttera  o.  9  Test- 
bellagen. In  Halbfrana  gebandan 
10  M.  Lelpalg  und  Wlaa:  lliblio- 
graphitohea  lüatltut. 

Meyers  konrersationifLexl- 

kon.  Fünfte,  ganalioli  ueubaarbel- 
tata  und  Termahrte  Auflage.  Bnt- 
haltand  mehr  ala  loo.ooo  Artikel 
auf  nahezu  17^00  Seiten  Text  mit 
ungefähr  IO.iiOO Abbildungen,  Kar- 
ten und  Planen  im  Text  uud  auf 
960  Tafaln,  darum,  r  160  Cbromo- 
tafeln  and  24m  Karteabtilagen. 
17  Bünde  la  BAIbfraoa  gehundes 
au  Je  10  Hb*,  oder  auch  3f72  wochant. 
licht  Liaferougeu  au  je  Au  tf. 
lelpalg  und  Wien:  Bibliogra- 
phlaohea  lnatltut. 


H int-,  Pacht-  n. Geslndcrecht 

nach  d.  deutachen  ZiTilproneae. 
Ordnung.  K.  prakL  liandb.  f.  Jtder- 
raann,  bearb.  t.  e.  K .  pr.  Kaclitaauw. 
Oeb.M.  I J».  f.  A.  Bargtr  In  Ltivaia-. 

Millionen  sehreiben  n.  haben 

icbön  tchreiben  gelernt  nach  den 
Mnaterachreiblirften  Tun  Hctinl- 
inapect.  Hoffniayer  (Ii  II.  in.  Vor.chr. 
deaucha  Baabe  t., «  H.  let.,4U.  beide 
gem.).  Jed.  Ii.  Ii  v f..  Uttdpr.  IM  M. 
Von  Pädagogen  alle.  empf.  wegen 
methodiicherAnordauog.  —  Klarer 
Vordruck  —  bettei  Papier.  Har- 
barg (HannoTer).  Gatter  KlVan, 

MUnznerk,  Rracteaten.  Sei- 
ten und  rergrlffen.    I1  n.-KI.-tt. 

Munaatatten  u.  MUnaen  der  Städte 
und  geiitllehen  Stifter  Bachtnnt 
Int  Mittelalter.  Mit  4A  llth.  Taf.  fUr 
90  Mk.  Prent  Badeatock,  Leipaig. 

Musikalien.  Billigster  Bong 

tob  allen  Arten  Musikalien.  Au»- 
fhhrliehe  Kataloge  gratia  u.  franko. 

An^Mitln  mnrwhm     O.nl  I 


Kelchs-  n. Staatsdienst.  Prak« 

tlacbtr  Batgeber  f.  d.  Beruiewabl  In 
dtmaelben,  > .  H. Btlnneoke.  A.Ciril-, 
B.  Militär-,  0.  Marinere rweltung. 
7  Hefte,  auch  alnieln.  Aaifahrllohe 
Protpaktt  grat .  □ .  franko.  W.Violet, 
Lalptig. 

Sammler,  Uer.  llluntr.  Fach- 

aeitechrift  f.  Saoimelweaeu  u.  Anti- 
quitatenkande.  XV.  Jahrg.  Abonu. 
(jahrl. 94  Hefte)  7,z0  Mk.  b.j.Baohh. 
o.  PotUntL,  b.  d.  Vtrlagahdlg.  Karl 
Sieglamund,  Berlin  W.,  für  A4UMlt. 


Sensationell!  Bas  Judentum 

und  eein  Becht,  Ton  Dr.  Poblmann, 
UTmuaaialoberl.  6  Aud.  i.  14  Tag. 
Heiner* Verl..N ou wii- d».Hh  iT.ftu l'f. 
Ueg.  Kina.  T.JApf  I.Briefm.  rrf  f r  Z  u 

Soldatenhort,  Beutaeher,  pa* 

tn.it.,  reich  Iii.  Ztechr.  Munatl.3  No-, 
Je  90 Bei L  Zu  bez. dj .Buchh. od.Poet- 
aniLf.  I  J^OMt,  d.d.  Verlag  Karl  Sie- 
glamund, Bcrliu  W.  9,95 Mk.,  f.  Auel. 
9,70 Mk. Prob. gr.  K.  DouUeh«  i.Aual. 

Spamers  III.  Weltgeschichte, 

9.  Tolllg  naugeaUllele  Aull.  Xeu- 
bearbeitet  und  bia  aur  Uageawart 
fortgeführt  t.  Prof.  Ur.  U.  Kaenimel. 
Mit  41)00  Abbildungen  u.  3«0  teil» 
larb.  KuDttbtlgaben,  Karten  atc 
H  Baade,  geh.  Je  Mk.  MJiii,  geb.  Ja 
Mk.  i'i,—  oder  136  Lielerungan  au 
50  Pf.  Leipzig,  Otio  Spanier.  Hand  I 
liegt  bereite  Tullttandlg  Tor. 

Spencer,  BieFr/.iehung,  über« 

«etat  von  Prof.p'rita  Schulue.  Birg, 
geb.  Mk.  4,—.  Üolll«  in  keiner  Pa- 
inille  fehlen :  Adalbert  Fiacher'a 
Verlag,  Beipaig. 

Spiritistische  Werke  liefert 

achnell  und  billig  Karl  ttiegieiuund, 
hpealalbuchhandl.  lür  Hpirltiauua, 
tij/puotiamua,  Mjatik,  Magie  eto 
Berlin  W.  41,  Mauerttr,  08.  tipeo.- 
Katalog  gratlt  B.  franko. 

Taschenbuch  (kr  «.vniiia- 
tiatten  und  Bealeobaler.  S.  eerb. 
und  Term.  Aufl.,  kart.  SM.  —  gab 
9  M.  96  Pf.    W.  Vlolet.  Leipzig. 


Unentbehrlich  für  die  Hau»- 

bibliülliek  aind  WildenOrucht  be- 
ruluute  Schriften.  AuafUnrllche 
Protpekte  gralle  und  franko  dureb 
Preond  *  Jeckcl,  Berlin  NW. ii. 


Ds Thüringen.  Bialekt,  Bich- 

taugen  t.  Ileuptlehr.  Herm.TÖppe. 
In  9  hocheleg.  lieichonkLeud.,  relaL 
verziert  i  JM./.u  bea.d.)  Jiuchhandl 
Verlag  Ton  Bduard  Moni  ta  Krfurt. 

Vegetarismus  u.  d.  Einwände 

•einer  Gegner.  Vob  Dr.  P.  Andriet. 
llochintere eaant  für  Jedennanu  I 
9  Mk,  gebd.  9^0  Mk.  franko  durch 
K  Leutae.  Verlag,  l^eiptig. 


Volks  böte.  Kelch  illnstr.  bil- 

ugaler  Volka-Kal.  in.  Mutiakal.  9t 
Brnukbg.  50Pf. Oldenburg,  behuixe 
tobe  Uofbnohhandlg.  (A.bohwarta) 

Von  „Gaea",  naturwiasen- 

aohaftl.  Zeitachrift  ertten  Hanget 
Ttrlasge  man  grstit  und  franko 
Probenummer.  K  l  Ueinr.  Marar, 
Leipzig,  Botaplata  IS. 

Vormünder-Kalender,preuss. 

auf  dat  Jahr  1993.  Baioh.  Inhalt. 
•••  n.  Belehr  ü.  alle  voraiundecbftl. 
Pflicht.  Bieg. geb.  l'r.Mk  i  Gebr. 
Heering,  Verlag,  Biaunaohweig. 

Was  thut  Frau  Helene,  die 
tpart.  Heutfrau,  geb.  Mk.  i,M,  d. 
prakt.Haaafrau,  geb. Mk.  i.L'  ,  Kar- 
toffelka«he  SO  l'f.,  Bllhrlg'a  Koohb. 
f.  dtach.llaut.  1093  Rezepte,  geh.  Mk. 
9, — .  VontOgl.,  anentbelirL  ltauah.- 
W.-rk^Jkaer.oheVrlh  KrankfnH  M. 

Weibliche  Aerzte  von  S.Hln- 

d^r,  Mk.  1,2D.  Gclttrelche,  faa.elnde 
Uaratellung,  Mut  und  vornehmer 
Takt  boi  Krörterung  auch  heikler 
Dinge.    (Stuttgart,  Goschen.) 

Weltbekannt    sind  Htinde* 

Buehhola  -  Schriften.  Rlaheriger 
Abiktt  660  000  Bande.  Jeder  Rand 
geh.  M.  9,—,  in  Orlginal-Praoht- 
band  gab.  M.  4JU.    Verlag  tob 
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Wredows  Gartenfreund.  18. 

Auflage,  neu  beerb.  Ton  H.  Gaerdt, 
Kgl.  Gartenbau-Direktor,  Chef  der 
Boraigeobao  Oeries.  Oeb.  10  Mk. 
B.  Oeertnera  Verlag,  Berlin  SW. 

WQsstest  Du,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  KontertUed  m. 
Piano.  SAotg.Ten.  od.8opr.  (hlta), 
Mei.-Sopr.(g),  Alt  od.Par.(f),norw  , 
denttch.,franx.  u.  engl.Text.  HJlufl. 
Mk.  0,76.  Durah  jede  Handl.  tu  bes. 
Warmntht  Mtiaiarrerl.  Ii ofl.d nutach. 
Kala.  u.Kön.  C  bri  atianla,  Norwegen. 

ZnnSchst,   Gratis,  Franko 

Terlange  jeder  Naturfrenod,  Land- 
wirt, Gärtner,  Winaar,  Gartenfreund 
u.a.*.  den  Verlagakatalog  tob 
Philipp  Oohea,  Hannover. 


Deutsche  Katholiken  in  Ober- 

aeeiaah.  Landern  (Kauflente a. I.  w.) 
bitte  loh  am  Mitteilung  ihr.  Adreete, 
um  Ihnen  einen  tltlntereeeierendea 
Vortchlsg  machen  au  können.  Ter- 
'  »jebuclih.  J.  P.  Bachem,  Köln  a.  Rh. 


SPHINX 

ITli>iwitfd>tiff  füt 

Steden- unb  o">ci|U-ölcl>cit. 
Centraiorgan  a'SS  Idealismus 

in  n.-ujntü.trr  miliiraiiilifdirr  ,)affurkj. 
llbenntintnt  Q  Mark  nUnnoiiaUid? 

h'i  |r&rr  Uuiz<banM>iiiA  uns  peH,  l'oiclr  tri 
O.  A.  Sehwetaohke  und  Sohn, 
UrrU^abad^bonMuna  In  Bt BW f«f^wrlv 

9    l'robelaeil'taa  gratis!  © 


BMt«t  iulonn« mittel  über  alle  etf.gr. 
JJJ^Skjn^ijt^lgjl^heviI^hanajS 


VeHag  van 

[Haberland 

LEIPZIG. 


fnbebmfeSQPf. 


m,CII10M 
MILUB.IOM 
ITAUcN.  WM 
GRIECH  WM 
LATTIH.  WM 


Htm  KU 
RU«tSCMt69 
SCSWtD.  »M 
SPANISCH  KM 
U9GA».  '2k 
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TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT 


318 


fr 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


XTT.  Jahrgang.  Ho 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Oe» 
im  Ausia.ui-. 


Die  Insertion  kann  Jederzeit  i- .•  i  nen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  *  oder  I*  Monate  angenommen. 


IM  Itciiiitziiii^  clor  Adressen  bitte  auf 
„Dns  Lelm**  BCKUg  zu  nehmen. 


her  Kaum  eines  Kkalchrns  in  Höbe  tob 
teilen  kostet  für  6  Monate  SO  Mark  ui..i 
fiü  Mark 


k<  i 

rk  ttit  < 


Ab  Dinslaken  werden  wasser- 
dicht* Stoffe  variandi.  In-  u. 

Auslander,  welche  die  Tropen 
besuchen,  sollten  mir  in.  weiter- 
dlohta  n.  doch  lufidurchlksilge  lie- 

-I.i  •  tragen     ■•>•••  M  .!.!•  .. 

i  ..i ■  i  i r avel  > ..  s, A  i..  üsi< n - 

u  K»  »ermantel  vtc  aind  mir  au  be- 
liehen v.  ..  i ' ..  1 1 .  i .  i  .  Fabrikanten 
Fant.  Jaoob,  Dinslaken  <  icti.  iiM.r  i. 

===  llrrreis-s,'ltrcn  ^= 

au  Fabrikpreise»  an  Pnvuie. 
Nickeluhr.  vortgl.  Werk  in  Kette 
M>  Verg.-I.let  in.  S  Deckeln 

o.  Kette  Mk.lS  Kellt  Silber,  Rand, 
Zeig,  u.Hüg.  vcrgold  Nk  t.Y  Kehl 
S 1 1  Ii.  m.3  Deck  do  1»  Steine  Mk  «, 
0.  Clocnor  Exporteur,  Barlin  C. 
Neue  Fried  riebst  r  Ml  Nur  gegen 
bar  od.  Nacbn.  Die  Kliroli  lind  in 
eigner  Werkstatt  rrgul.  Nichl- 
knuven.  Fell,  eebled  Geld  «iiruek. 

Ar  «•<»■- tleon* 
 1 


B 


1%  Irnrr  lccordren"..  Wrltbe- 
rühmte  preisgekrönte  Hpoclali- 
lalen  nur  bat  Job.  Rep.  Trimmet, 
W  ien  VII,  8,  öiterrelch.  HJuttr. 
Kugroe-Cauloge  franco.  f  orrea- 
pondeua  In  allen  Sprechen. 

Aareesen  aller  brancD.  u.  L-anfl 
,lef,  aal-  Oifant. :  Intern.  Adr.- 
Verl.-AniL  (C.  Iii  rm.  Serbe) 
Lalptlf  L  («egr.  1 8«4)  K  atal.  ca.  960 
Branchen    S.tWO.OOU  A  d  r.f  tfi  Ff.fr. 

Adreasc-n  -  Hiiremi  Trlrr. 
I.iefi-rung  lämtl.  Adreaann. 
Privatbeeiellungaller  Druck- 
sachen,an  beaondrra  ausgewählte 
Adreaaen.  Praktiaoher  u.  billiger 
wie  durah  die  Ktaalspoet.  Pro- 
epekt  gratis  u.  franko. 

Atjcnteo  ImAosland  itauerndge- 
.oobt.  welche  grösserePosten 
WarenJ.Art  uoierbrtng.könn. 
Adr.  m.  Brencbeang.  n.  Ref.  an. 
Carl  F.  W.  Voalkner.  Hamburg. 

AlieinsteiiBnile  Personßn 

können  •leliniltwenigKapital 
oder  Binaeliahlangenin  vorsag. 
lieben  deotechen  u.  oetcrreiobl. 
•eben  Anstalten  (keine  Siiittel. 
gr.  Freiheit)  lebenslängliches 
gälte  Unterkommen  aicbern. 

NtatUgerentle  bei  Kejui   g 

C.  Weber,  LHpilg.  «alomonatr.  So. 

Apotneten  für  die  Tropen. 
l'harmai«uitache  Präparate 
and  Hpestelitateo  an  groa. 
Or.  Kade'a  Oranleoapotheke,  Berlin 
B0. 26.  llluet  Prviall  lt.  grat.  u.frko. 
yn^mold  Carl  Praemkol 

Kngroe-  u.  Kxportgeeob.  ia 
Papii  r.Öehreibwareu  u.Comptoir- 
artikeln.  .Speiialueten  u.  Neuheit, 
in  alli  n  Schreibtisch-  u.  Buroau- 
Hrilarragegenataadea.  Big.  Fabri- 
katlnu  v.  Patent-  u.  Baport- Artik. 
Kxportkalalog  f  Wioderrerlu Im- 
porteure grat.  u  frn.  Kein«  Agenten 
im  Aual.   Berlin  W.,  Werieratr.  3 

Biadc  ■  \  piiKr.itr  jeder  Art, 
SySateLuS  ü  .mpf-Sehwil». 
Apparate. 
Yloesdorr  <v  llacbbSualrr, 

Herlin  S.l*-lllustr  l'retal.kostenfr 

Bandwurm  bceeitigt  Dr. 
MtcbaaUe  HandwormmittaL 
■l  Mk.  Zu  beaiehen  dureb  die 

I  1...  wen.  Apotheke,  Berlin  0.  19, 

II  "         l  ii»i  i  ..la  an 


aiili^csilnilt 
Benno  Kelnakl  *  Ca., 

Berlin  W.  M. 
(Riebe  lneerat  jieltc  100.) 

Br-y.iifi»  quellen,  Organ  lau 
.  •  nuiil  tou  Offerten  an  da» 
kauftnännleohe  kreditfähige 
Pti  I.Ii  a  um.  Auftraggeber  beetimrat 
die  Auewahl  dar  Adreaaen,  über 
welche  er  Konlrollllate  erhält. 
I t Hin  .  setnpler  grelle  u.  franko. 
Adreaaen-Barean  Trier. 

Billigste  Bezpispelle! 

Spielwaren 

im  ii  st ii V  McIioRk. 

T.4*ipzi|jc.  Johanneagaaea  ]• 
Mun  verlange  Prriacouraut  I 

Brlefma  r  K  «>  n 
aller    Läuder    kaufe  fort- 
während  au,   oder  tauache 
aolche  gegen   Marken  anderer 
-  um.  A.  Beddia,  Hannover. 

Bi-i.fiiiiirlt  t-ii. 
iriilfl  llrlefiuarkeil  aller 
1UUU  WoDtelle.w.ir.  ii)U  »er- 

"hS^..rr"rt  1  Mark 

Paul  aiogejrt  in  llambor*. 

Brlofmarken-Alkurna  IB93 
Zu  7S  Pf..  1.  r/a.10,  II,  Wu 
45  Stark.  Briefmarken  billiget 
i-r, .Laurent  gratis  Kalalog7S  Pf 
*iw|r  Kashlae*h«  BJ^nrebnrea  ■ 

iefverschluss. 

astg  »icherur  (Ceeoet  Craat 

Mit  HQIfe  nebenitebenden 

Apparates  wird  au. 
Verschluss  a.  Metall 
in  die  BriefhUHe  an 
der  Slell-  ,  wo  alle  4 
Klappen  Uherelnand 
liegen,  eingedrückt, 
dessen  Spitzen 
•ich  au  umbieg., 
daaa  ein  Kntfer- 
nen     dea  Vet- 
achlnsees 
iintuöglich 
al.  Der 
Apparat 
ist  elegant 
rvroickeli 
und  eignet 
sich  vor- 
iligtieh  au 
(ieacheD- 
ken.  Pro- 
iprkte  Un- 
it und 
frei. 

PB.SÖIIEBIÜ6.  URKrR>;».L. !!. 

CljjhijJnr-Pojt.Ti-rniUlelt  in 
™äweckuTäaai«sli-r  WeisO  den 
Versand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Frfvatpublikum. 
A  i. fi raggeber  bestimm t  selbst  die 
Auswahl  d.  Adreaaen,  Uber  welobe 
er  Kontrollliste  erbklt  Probe 
ezamplar  gratis  und  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

in  Kupfer  und  Biel  für 
Annancen   In  ge- 
echmaekv.Auaetaltung 
frrt.  schnell  n.  billig 
Zlerow A  ■  ■  u ;rh.L  iptla. 

QllchteuJjolM^ 


d.  BiTort-  I 
Ole.  rar 
deutaohen  ' 
Gornau. 

Ktln  »  'Rb  .  bei  gleicher  Odte 
billlarer  ale  franeoelecher, 

i,  aeulaub. 

Berlin  TTW., 

»eorjeniir.  *!.  Beetee  deutsches 
Produkt  1  Maater  franko. 

abgel.  aallde  Ware 
S  Ltrn."     M  51 
I     .•••.«  - 

_«     .  .  »'* 

im  M.  S,6o  /.oll.  billig,  als  frans 

Ml  Copac-desellscliall 

Emmerich  a.  Rh. 

Conaerven,  OsjniOjae), 
rleisehapeisea,  Hl 


H.AFKV 


Ia0a> 
Uohtei. 

Ciaabsrtf  ue.al 
SorrSAif  i  ).J 
•••  ... 


Chi  ni 


Gratulattonskarten, 
karten,  Stellkarten, 
reliafe,  Vera.  Bri 
aUateninaeUar,  Bobalt «  Ce^ 

l>tlsnspapier-Kabrik  I.  Friedenau. 


Attas- 

,  Hclclao- 


t-arl  Tl 

Berlin  C.  19,  Kai 
BpeeiaUUt:  MM 
tefJSe  für  Bnrh 
dmokurai  u.  Faf 


Counac 

obneKiiene 


a.  s.  w.  In  beater  Ware 

O.  C.  Hahn  St  Co., 
Lilbaok  und  Braunaohweig 


bei 


Ein  KalurT-i'orlsMiioininlc 
a.  <  in.  hluck  echt 
Seehund-  o.Juch- 
tenledermit  beliebig. 
.Stempel  »'/,-«U.XU-j 
für  Frankoaueendg  , 
Fern.  Kaiser- Büchtr, 
r>is.  schon.  Taectien- 
jtemjiel  .,o  .iport.lij  .| 
fh.  Kaller,  Berlin.  Frledrlehetr.4?. 

Eilpe  -  Kraft -Ell  llr  gebr.  man 
bei  Nervenschwache,  Bleich- 
luchl,  Blutarmut,  Mattigkeit 
.1. blaaeerOeaicbtsfarba.  Kl.»  M» 
■od  I  Mk.  Proben.  1  Mk.  X.u  be 
liehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke 
Berlin  O.  IV,  Jeruaalcmeratr.  SO 


Epllepalf  heilt., ohn  KUekfall, 
Taos  beweis,  dies,  wunderb 
Krfolgd.Wisaenscb.AuafUlir) 
Berichl.u.ltetouriiiBrk«  an  „Office 
Sanital" .Pari i,3üBou]BT.8t  Miehel 


■eile;  und  Kauclmarrn 

1T>.  Kölner 


Kelle 


in  Lettlparlg. 

u.  Rauchwaren  jeder  Art 


Beeke 

8cbr.il.- 
maaehlne 
der  Wehl 

Auawech- 
seibare  Tjrpeuplatton,  IUI  ver- 
schiedene Hchriften  u.  Spraehen. 
Kein  Tiiitenhanil.  «lab.  unerreicht 
schön«  u  klareSchrift.  Ohne  l)bun| 
eoforl  erlernbar,  l'rela  116  Mk, 
Kalra-Tjpenplalten  6  Mk.  Vor- 
rätige Sprachen  :  dentaeb.franaöa., 
engl-,  spanisch,  Italien  ,  sebwed., 
■lorweg.,  diinieeh,  griechisch,  he- 
bräisch, rabhiniaeli,  russisch,  pol- 
nisch, bühtn.,  nnpfarisch,  ruuian, 
serbisch,  bulgarisch,  armeuisoh, 
portugiesisch  etc.  Kataloge  und 
-chriftproben  gratla  und  lrauko. 

Groyen  &.  Richtwann,  Miages. 
armonium 


H 


„Vi  c  tot! 

Tiegeldrockpre 

100  X  i40m 
SO«!  X  SJOm 
äM  X  S-Mi 

I  llluitr.  Prc-  ,!..:  - 


A<r  Kirche.  Schult  u.Haxn , 
Prelsknrant,  Referat»,  grt.  o. 

frke.AIfVed  «erhant.  Le>irj rtsr 


Kloster  Walkearled  t.  Hara 

Konlgl.  Hof  Planoforte» Fabrik. 
1<  mU  leiailto.  (  Ekree-Diplvae 

Schiedniayer  4  Soehne, 

MtuMcart 


U.gr.  17B1. 


"lernten   and  Hanlaaaarliläae 


r  veraohwinden  nach  Flechtun- 
salbe  a.  Thea.  »  TSpfe  u.  Thei 
J  Mk.   Ku  baaieben  dnreh  dir 
Löwen -Apotheke,  Herlin  a  1», 

JernaaleBseratf.  SO.   

|w«  Doppeltwirkende 

T  leischhackmaschino 
„Viktoria" 

  Ubri«a  FNatesrit 

«rosste  Lelatangaflklfkell. 


Neu 


Neu 

Man  ▼erlange  auadrücutuon 
Übrige  Patent. 
Übrige  Wagenfabr.X 
K.  Ckrif  *  Co.,  Berila-WeateBd. 
Zu  neben  in  allen  beee. 
Eisen  warenhandl 

Gllatibrrtjr.,  Breuniohwelg, 
älteste  konieaa.  I»ott.-Haupt- 
"Koll.empf.SUatslose  veraoh. 
Staaten.  Versand  n. all.  Kr  heilen. 
Man  verl.  Proep.  sTralis  u.  franko. 

GsamtisQ.  n.  Fleisch. 
Kon  Berten. 
Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
lonierreniabrii.  VeUenbtitUl. 


Vertreter  rar  Berlin  and  Umgegend 
Paul  Kooppon, 

sw,Frl6lrlclistr.2J5  (dtamisso-Bans). 

Telephna-iml  Till.  Hn.  SS*;. 

Lanitireeht'H  Polymeter. 
Ob  l'mst  o.l.Thai i 
wettir,  Regm  oder 
Schnee,  heiteres  oder 
trübes  Wetter  r  Diese 
Fragen  beaitwortet 
daa 

Polymeter 

roa  W.  Lambrecht, 

isüttingenillannovrrj 
liih.  des  Ordens  für 
Kunst  u.  Wissenschaft 
und  der  griss.  golu 
Staatsniedaille  ete 

LDle  Haxtensteinsolie 
eguminose, 

voradgUcbstes  dlatetlschei  Nah* 
rungemittel  f.  Kranke,  Schwache 
n.  Genesende,  für  Kranken-,  Heil- 
und  Pftvgeanstalten  u.  dergl^  so- 
'  wie  für  stillende  Frauen  aad 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
meisten  Apotheken  und  Droguen- 
bandlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

(  bemnlu  I.  8. 

Proapekte  srratis  nnd  franko 
orlt»B:na»,Kannk-Fapier 

r,  Berlin  BW.  IS.  Werk- 
and  Zeltungedruck,  farbig. 
I  Prospekt  n.Unuchla«TpapierrPoet- 
I  u.  Schreibpapier,  Karton.  Kaport. 


Modern 


Wollenen,  i 
beastae  Meter  I 
Buuteieeticku 
deren  in  feinst* 
Meter  voa  1 
Seidene  Toll-  s 
spitaco  jeder  A 
(Spealalitati  Ml 
ia  bis  W  Hu 
J  ecken, l'aasrn« 
Perl-Jackaa  re 
Oortsü,  Mieder 
aae  Paaaemeeu 
lea,  Federbesil 
bander,  Ss:l« 
Xa6pfe.  i 


L 


Kata 


lt  Abbildete! 
Artikel  gr»tn 

Berlla  C,  J<H 

E Ingang  Haarl 


agfjsjnj^ 

kauf  es  »' 
Zackleeekail 
(segrtlndet  I» 

8000  Wni  «ntk  srl 
uslH-  E? 

Sein  I 
flllUgste 
Musikalteu 
achriften. 
scher,  usl 
Hnslk  and 
gratis  and 
su  eogllsd 
spanlach. 

MtalkUg 

'"«raVeo-rW 
Boren.  litten.  W 
Ble«b-Bla»1Mtr:=" 


Mi 


1893. 
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er  Eiportflrmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerb» 
im  Auslände. 


v 


il  t.>-innn*-n.  Jedoch  werden 
'  12  Mtawato  aageuommro. 


Bei  lioiititzuiifr  «1  -  r  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Hein?  zu  nehmen. 


Orr  Raum  eine»  KiUtchrn»  in  Höh*  TOD  &  N.  :,:  ..».  lik  - 
teilen  kutlct  TUr  0  Mouatr  30  Mark  und  für  U  Muiiuie 
50  Murlt 


M  »«brik 
Sfarkneu- 
bul<«t  fr«) 

^lufalaitrii 
ierv>lr». 

Berlin 

»rttii. 


iure  au 

Franke 

itr.  a 

)Qrpau 

Ossowski 

lureau 

f.  Schmidt, 

TQnltostr.6. 

Ulfr«d  Lo 
1'm  »fi 

'  n^«iv»  iratia 


Berlins!* 

tiinos  gg 
PBtun  &  Ii. 


imade. 


(eelle 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  18. 

Yerkauferanme : 
Berlin,  Krledricbatr.  Sil. 
Export  »11er  Arten  neuer  wie 
alter    Krieg.-Handfeuer-  WarTV  i  . 
Manie  r-(J  «wehre ,  Werndl ,  'h 
ballere     eto       Speci»lltal:  An- 
fertigung »on  Jagdgewehren  von 
M  tu  1000  Ml.,  Revolver  von 
3  ble  fOO  Mk.  Katalog«  für  Priret- 
badarf  gratla  u.  franko.  Kxport- 
u/frrteu  aobriftllch. 


r^ollsohutz  wände. 

Paieit 

Seafdma.- 

■MM 
billigil 
Jaloaalf 

Mdk 
J.  lock- 
» (aller, 

»trll.  • 

aita 

Hr....  S6 


►  All«  Arten 

►  äiT«* ii  u.  Werkzeuge 


H 

fertigt  ata  Saeclalitit  in  nur  feinit. 
Ware  i  niäaaigerl'rri.i'ii  I  Fabrik 
f  t«ii.  J.  D.  Dominica»  4  Söhne,  Rem- 
»cneii-Vtarlnghauten  (Khld .),  ge- 
gründet »WM.  Beitellm  S»  gell. 
Prob. ,.ch  reib  Sir  um  tllnttr  ['rei.e 
u.  Pro.ptkte.  Kur  Export  franko 
Ausfuhrhafen.  BelAnfragen  u.Be- 
t.«.   i    ,     «lellirn.woll.Sie  dir»  Blau  erwähn 
fim^  \\[  *'•■«•*'•«•■  ».Behörden  u.  Privat. 
Do»»b  mit  

.■aifwart.1  ^sr:"fi,>p'f^>>"r'- 

i  nuiUk.     «ji.Xv.  ollen  u.  Fonuiilur 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO.. 

Kli.abeth.tr  3T4. 


1  *»<teatn. 
itNXk 


SflbneUiobjelbaiinca  lliunaonil 
be«te«  und   verbreitet»»,  fijr 
eten.      Uoldfüllfeder  Wirt 
ISO  Taueeod  lo  (leb ran rh   Ii  M 

Pruip  gr»t.d.0en.-Vertr.7  Bohrer 
Barlin  SW.,  Kranaan.tr.  S5. 


SpfwUlwn .  Ktmml«»lon. 
-A_.  Iliii  lrodt, 
llajmburjr,  Bremen, 
London  !',<.,  Antwerpen, 
Berlin  HO. 

Trink rr  .  HeilUnatalt  für 
Kranke  der  b«»«er«n  rjtändr 
Schloss  Marbach  a.  Bodfotrt 
=  Diskreter  Aufenthaiti  — 

 -eHe  durch  l>r.  Hinirh. 

Jurblnen 

ÜOJahrige  Spcciulitat 
C.  Brarkmann  in  Osnabrück. 
llluttr.Broic  hur,  m.  vielen  flefer.gratlj. 
|»lver«al-Waich»elfe.  Zander*. 


WILHELM  GRONAU  S 
Hdirlflsleaaerel 

 £>  BERLIN   W.  <S-  


drat»r.  L»a#r  "  Br«d-  a  Il»rwhrlnwn 
K  *-n  Kr»«»  .1«  —  »xl'niiT 


MENTOR  NAjpBf 
AGENTUR! 

Schulwesen 


p  rtod>tD. 

«.  r.nl.k 

•  hfl.  a  n.»  .11  !4*d 

•  v.raaa.  ta.kat 
t«  rajatfMaw&H  ».  aaal 

m-i.tr  b.)  fr.ll.  ilttill 


U  »i 

waaaeraeife  wird  »Ii  welt- 
berühmt« Sprciahtat  für  die 
Wiäach«  be.ten»  empfohlen, 
frankierte»  Pottpaket  II k.  4.50.  I 
Cantnar  40  Mk.  Vereinfachte» 
Wa»-h verfuhren.  J.  C.  F.  Neymann 
4  Sohn,  Berlin  W.,  'I  »ubeu.tr., 
Rgl.  Iloflicf.  ßr.  Maj.  d.  K.  u.  K 


'iMfilcnf urteil  «.  10  Vf.  on, 
SÜ»lti>oftt>cr.45J)f.pi>ttorr.  arg. 
Iliiii.b.  e<lr.  SJrithri.cuÜanb. 
n.  l.Malit.UHuBrrj.tiimnAlb.Peter». 
dorr4Co.,tfattbul.O)([dj.£tudf.l>iD. 

Kinderwagen. 

OrÖiata«  Lager  Berlin»  nur  allein 

Andreasstr.  23,  Huf  prt 

»InfltrbUcbcr  gralie. 


Reklame  &  Zugabe-Artikel. 

TATlNTlnTE  Nf UHUTIN 
Dunkelsbuhltr  iC?  Nürnbtr 


Oröiao  von  S  Xaelclu  n. 
Preia  für  6H  Nummern  i:,u  Mk. 


Grone  von  1  KaiLhen. 
Preia  für  Wt  Nummern  100  Mk. 


i,     i     „  \A 
JJorch  alle  Tv  ■  f. 

Biictkand'Biiien  zu  beiiikci:  e-'* 


*  v 


Zehn  6cscl]icbi"cn 


c 


Fritz  Mauthner. 

Prel»  hr.i.ch.  S '.o  Mk  .  «leg.  gel  .  I..'i«  Mk, 

Aus  der  grossen  und  der  kleinen  Welt. 

N  ■  ■  .  ■  I  '  -  -  •  .  im  n  ;  ■.  r  ^  Villi 

P.  v.  Schönthan. 

l'rei»  hriirih.  Mk.  I  ..'H>. 

Münchhausen  der  Jüngste 

un'l  :iri'l>     ■  I,ii<v<*ii(loil 
von 

Eduard  Jürgensen. 

Preia  broaah.  1  Mk. 

Bühnensterne. 

Bilder  am  der  Thentcr« lejl  von 

Julius  Freund. 

Preir  brn«ch.  S,V>  Mk.,  eleg.  geb.  Mk, 


J    •  •  •  A» 

<l  2 


Verlag  von  J.  H,  Schorer  A.  G., 

Berlin  SW.  «6.  ftjpj  <#> 


„Hnfcvc  Beit" 

-§«iloix -Huöitabc  mm  &ä}pxtt*  JamilicuMatf. 
VIIL  ^a^riiang  1892/(893. 

— — —  9»Urrlfrl|  14  Qcfte  |tt  |c  t.->  vt. 

Wxc  HjHgjtr  jttonntftfrifrift! 

Kcii1i!)iiltii\iu-  ür.vt!    (Blmiicnbr  .Hlulhatimicn! 

Alle  PudilianMuiiiicii  urlimrn  i^rtu-it  JUtiiiiucinciitä- 
BrUrlluniuu  rntaeucn  iinb  fcnbcn  auf  Hhtnl'il)  t>M  rille  l?cft  nie 
JSnrtdjf,  rlir»ro  t>'it  Pcrlart«h,mMnitu  Diqitized  by  Goo< 

Öcrlin  SW.  46.  £),  gdjOVCV  ^»(B* 


P.20 


XII.  Jahiyan«. 


Unter  Allerhöchstem  Protektorate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs» 

VII.  Marienburger 

Grosse  Oeld-Lotter 

Zielmiijg  aiii         mi<t         ^Vt>i*il  l^O^. 

Ausschliesslich  Geldgewinne,  sofort  zahlbar  in  Berlin,  Hamburg  und  Danzig,  ohne  jeden  Abi 


1 a  90000 
. 30000 
. 15000 
„  6000 
.  3000 
.  1500 
.  600 
300 
150 
60 
30 
15 


9000 
3000 
1500 

1200 
1500 
1800 
3000 
3000 
3000 
6000 
3000 
1500 


375  00( 


3372  Gewinne  = 

Original-Loose  ä  3  Mark,  auch  gegen  C  oupons  und  Brioftnarken,  ein* 
und  v ersendet 

Loose-General-De 


Carl  Heintze 


Reichsbank  Giro-Conto. 


»Berlin  W.,Unterd. 
im  Hotel  Royal 

Telegramm -Adresse:  Lotterie* 


AiMwKrtigrn  empfehle  irh  dir  llrMtrlluitaru  nuf  l.ooiie  mit  seimtirr  Adrs— 9>  »«ifden  AI 
PuMtniiiieiaung  deutlirh  aufeiiMrlirrilirn  11.  jeder  Ueatrlluita  3«  IT.  für  INirlo  u.  <-«>»» innli**  >'"' 
ny  Der  Versand  der  Loose  erfolgt  auf  Wunsch  auch  unter  Nachnahme.  1 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  ^-t 

„leshnt  r  ii  pDüurn  n  b^w.,  s 

m    u    Ii  n  I    II  Pf  I 

|  Ii  %J  I  |  ^0  H  |    b  k  *W  J    ^  Persönüche  Einkäufe. 

^J.  1'r-  uaauohtr,   HMreriitoher,  Bvun&ulirh«r  und  Qn>uh«raogl.  Mecltlenbiirgriaalier  1  lofllefarouit 

empfiehlt  ihre  leit  31  Jahren  bewährten  Erzeutrnisiic  in  1  ~  K 

reo,  Handtüchern.  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib-  C 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

•  "V  -  .  +  Vcnand  nach  ollon  Ländern.  *  !l  !  !  ,  ,J  :  :  '     ;  ^  :  ^1:    ^  L,!  ^-J  [X 


alle  Buchhandlungen  iu  bezichen: 

Nataly  von  Eschstruth, 

kaaaa  La  i  Binden,    Preit  hroteh.  10  Xk„  in  1  B»nd  (tag. 
IMM  U»  t  Baadall.    Prei«  hr.nch.  I'i  Mk.,   .-leg.  geh. 
Men.  tantatnialung.    Prei»  brot&a.  3  Mit,  «lag. 

H.  Weliol>ei-l  • 

tut.  Eooua  in  3  Banden.    Pn.ii  brt»etJ.  t  Mk.,  elegant 


>n  J.  /f.  Schorer 

f'flfer.aS,  bamo'r  Sit  ii...  4. 


A.  G., 


h  sichtige  Cristall  Seife 


W2RIEGER 


7  /  /////  7?/// /7.  ^/7/>i\ 


.  'KTat,  tmc  (?tt.>taffi. 
C'Ktjmt-kviui  (ic.  viu--H;uul'-. 


Zu  haben  in  allen  feineren 
|m  Parfümcrio  -  ML 
(Fri8e\ir-&DroguenG8schaftenl 


Buchhandlungen  zu  beliehen: 

;ar  Klaussmann's 

Merke: 
Humor  im  deutschen  Heere. 

'rata  braten.  3  XL,  aleg.  gab.  ♦  Mk. 

Berliner  C^aiiiioi*. 

Breie  »roech.  1,50  Mk. 

hm  Stift  bis  zum  Chef. 

»rat»  bmeeh.  SO  Pf,  geb.  t,30  Mk. 

n  eines  Ofllzierburschen. 

fmk  broech.  |,J©  Mk-,  gab.  l,8ö  Mk. 

Humoresken.  |§£-t~ 

Prci*  broteh  I  Mk. 

»t«»>.   A    n     d..i:.'cüu    . c 


Verbessertes  drehbares  Büchergestell. 

Nimmt  roe  all.n  4  Raiten  Tlüohcr   auf.  beentpruchf  lebf 

kleinen  Kaum  und  hrii)gt  duYch  leichte  Drehung  groitr  /»hl 
Bucher  in  den  Bereich  der  Hand  dea  am  SchrriMiich  Arbeitenden. 

Vorhanden  In  Klchen : 

2  Etagen  (8  Fächer,  60—120  Bücher).  Preis  64  Mk. 

3  Etage«  H2  Fächer,  90-180  Bücher).  Preis  80  Mk. 

4  Etagen  (16  Fächer,  120—240  Bücher).  Preis  97  Mk. 

5  Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

Eleganter.  C  mnin    Vererhlieetbare  mit  Thuren  etc.  Form" 
Berlin,  mit  freiem  Pach  fUr  grrtetere  Prachtwerke,  Foliant»», 
\  Iii  cii.  /..  I  tumngan  ••  aVa  jhtaaawilti  Baaraaitte«;  Laapamtm] 
HO  und  00    Mit.  —  In  Muhfiiioni,  Ni»l.num,  In 
allan  Ualtarten,  tu  jedem  Meablemcnt  und  Stil  paaeeaa.  . 
Illustriert  «•  I'rrl«li»te  und  Zeagniaes  iu  I>i<*naten. 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


tfnn  verlMita;«  ausdrücklich 

Dr.Graf's.  Dr.Graf's,  Dr.Graf's 

Rnrnnlvrnrin  ba*tXaim«tloan,«W«« 

aorogiycenn  ,ft  ,oa,,bl11)ll  £oBimrr, 


Rnrnnlvrnrtn  t>«1*6ntb  l«intii  Toi- 
Boroaivcerin  ©»"•«,-  Ou«ti4un. 

dui  »yiyiii  in  Brt(ATrH(n <1Ä4tf. u. Dfl. 

Boroolvcerin 'lf«-  »«•a««««-?'"«* 
Bnrnnlvr  ftrin  m  aa-  U>»»t>etm  u.  bt 


  .  Int. 

Mar  acht  mit  Sohutrmarke,  Namenaiug 
und  umwickelter  Otbraiichtaowellung. 

Berlin  S..  Dr.  Graf  &  Co. 

 Branbcnburfliltoit  »3.        ■  j 

Unsern  Frauen 

liaf.rt  die  Garnfebrik  von 
•4  («rora   Koch  in  Erfurt  h» 
Ihr-,  eortüglichen  Strickgarn«  aua  Baum- 
wolle, Vigogne  und  Wolle  direkt. 
Mutter  uauonit  nad  portofreL  " .  _ 

Neu. 

Kintchraub-Scbnh- Agraffen  D.  B. P. O. 
SSTt,  Kraata  für  Crochatt  towie  Oten  u. 
Agraffen  liefert  bllligat,  nur  an  grot, 
dla  Barmer  Oeultlt-Pabrik  J.  Aag.  Stock 

In  D.-Barmen. 

X>i-<  'sden. 

Vonügl.  preiaw.  Ptadon  für  ScbOlerv 
innen  und  junge  Daman.  Protpekte  mit 
JKefectnxen  e.rtandet 

Laura  Hrrent 
Dreiden,  .V.  Soitantnlr.  1  II.,  Unkt. 


Cacao-Vero 


OaSavoao. 

!■  Pal        «.  wartvrr« 


HAf?T'.v:3,*  Vogel 

Di-  !♦•!! 


te  haben  In  <aa.  aeUtaa  «arah 

Plakat«  kenouicheu  Apotheke»,  Kondito- 
reien. KoLaalfJaaaraa- ,  Dtilkuaae- 
(kragaaa-  a.  So*iUl-Oe*«JarW. 

Jgap"  Feinste  Harz-Käse 

ünaterat  fein,  fett  and  pikant,  100  Bttlok 
franko  '  ^k.  3,70  eanendet  geg.  Nach-  . 
nahm«  Carl  Rlanloktr,  Stlag«  Im  Hara. 

fGroltEBSteUie  —  GnineiiNiiteiL 
Wen  ©arteafteunb.  tinpfohL  g 

Brtifi  une  Itäbettl  bttcilwtaiflf»  frtl.  «- 


C.  Zimmermann,  4>oS. 

*rr«»r.  t.  «(. 


Ureltcha  bat  Uretden. 
Wae  eerhellanit.lt,     Baaatorlom  fttr 
Nareenkranka  nad  llrholnngibedttifttg. 
Proepekta  gratU  durah    Dr.  lokCaTSOaL 

Erwerbs-KataloE 

Wllh.  Schiller  k  Co..  Berlin  W.  30. 


Durch  alle  Kuchhainlluugpn  W  beziehen: 

\Dchorers  Sammlung  billiger 

Romane: 

I  ür  «  Coupe.  BandlU/IV.    (Behoben,  FOratilghM  Blut)  Prall  brotob.  IM  Mk. 

_         _  .v.   (Ahlgraa,  Qeld)   .     .         .  1,—  . 

—  —  .  VII1/IX.    (Sobobirt,  Atcbtabrodfl)     .        .  i.W  . 

—  —  .Xll    (Oodin,  Klein»  OetcMchtt«)         .        .  I,—  . 

—  —  .XIII.   (Zolltr-L.,  Belladonna)   1.&0  , 

—  -1  *    XIV.    (Römer.  Die  Lüge  Ihr»»  Lebent)     .  l.M  . 

OarlDg-teauld.  Eltern»  Naturaa   .        e  1<*>  • 

(  lirlttlaneen.  Warum  nleM  daa  Aaderaat  • 

Verlag  von 

J.  H.  Schorer  A.  G., 

Berlin  SW.  40, 


Zfij  tBs  ffii  jQs  m  WS  )Qs  Ms  )Qt  iQC  >0(  )Q(  |0s  #Qs  >0< 

I 

preisgekrönt  in: 

Melbourne  1880/81        Barcelona  1888 
Porto  Alegre  1881        Melbourne  1888/89 
Hamburg  1883  Stettin  1889 

Hamburg  1889. 


ProjeKtierung  und  Ausführung 

maschineller  Anlagen  jeglicher  Art 

Infolge  langjähriger  Exportpraxis  und  unausgesetzten  Verkehrs 
mit  den  Fabrikanten  sind  wir  in  der  Lage,  alle  Ordres 
in  durchaus  sachgernässcr  Weise  nach  den 
und 

Ausführung  zu  bringen. 


Eigener  Telegraphen- 

sc  hlQssel. 


Speeialitäten 


Dampfmaschinen,  Kessel,  Locomobilen 
für  Getreide,  Oel,  Cement  etc. 
Gleise,  Locomotiven,  Wagen 
inen,  Pumpen,  Turbinen,  Wasserräder; 
Zuckerfabriken,  Brennereien,  Breuerelen  u.  Eisfabriken; 
Elektrische  Licht-  und  Telephon-Anlagen,  elektrische  Kran- 
übertragung; 
Motore  für  Ges  und 

und 

1,  Göpelwerke, 
und  Wasserleitungsröhren,  Armaturen, 

1  Konstruktionen:  Lagerhäuser,  Brücken,  Hallen  etc. 

Über  450  Kataloge  der  verschiedenen  Speeialitäten  in  deutsch,  spanisch,  englisch,  französisch 

nnd  portugiesisch  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfügung. 


NB.  Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten,  in  Chile,  den  La  Plata-Staaten 
und  in  Brasilien  ansässigen  Ingenieure  sowie  Monteure  werden  mit  ihren 
Katschlägen  und  Erfahrungen  den  Reflektanten  au  die  Hand  gehen.  • 

00 00 00 DO 00 00 00 DO  DO  DO  DO  00  DO  00  DO  DO  DO  DO  DO  DO  OD  BODO  ODO 


Digitized  by  Google 


RO  L  . 

Cä.-:an  Da; ' 


IPodjcnfchrift  für  politü,  Sittcratur,  fiunft  unb  IDiffenfdjaft 

3^mni'n  flus  "Hin  jßarimn.  -£~f- 


KU) 


V-.rn.lj  Irlich  3  Unk. 


2Sttiin,  i6_mat5  1893.      "^.Sl^Ä''"  XII.  lilitguBj. 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


t 
I 


Ä?^r.  Sfollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  ijoo  Personen  beschäftigt. 

Toretiglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  ron 
w  gtten  und  hesten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weiae  haben  Stollwerck  ,tfc*  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

14  rolil.  etc.  Medaillen  u.  96  Ilofdlplome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichktit 

Stollwerck,8Chf  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 

9  Pfccadilljr  Cirens. 


Zweig  hauser  i 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
8,  Hobermarkt  5. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


ogle 


Ui«  Inaertlon  kann  Jederaelt  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrügt  nur  ftlr  6  oder 
13  Monate  angenommen 

yythelkendorf— Kiel 

NlratodhotH.    Bea.  Bob. 
Knut.    Hart  »m  See  und  Wald 

beleg.  Dempfboot  SO  Min.  f.  Kiel. 
LogielO — lr!Mk.  p.W.,  Verpfleg. 
8.5  Mk..  Kinder  ISMk,  p.  Woobe. 
Keine  Kurtaxe. 


B 


aden-Baden, 


Hotel  Victoria  I.Range«,  p rächt - 
toII  gelegen,  beatene  empfohlen 


B 


e  r  1 1  n , 


adolf-Ernst-Thrater.  Be«uch- 
teatea  und  belieb  taat«*  Theater. 

D  e  r  I  i  n  , 

Kaisr  r-fanorama.  Paa&age. 

KUitrllt  10  Pfennig. 

Berliner 
Thaatar-Vorbarartaagasotj«!». 

Pro. ii  u.  Auak.  d.  d.Dlr.  Itaj» 
DeutsahinRrrr.Wallnertheeteret.SO 

Hl im  iir|, 
BR9  »..  Kranprlnren 
a.Alat«rUaaain  n. alt.  Jungfern  - 
itieg.    Bea.:  Kd.  Hoffmeiater. 


t  U  t  t  |  a  rt, 
Wiener  Ci 


Te 


und  Reetaurant  Kaleerhaf. 


W  Pestalozzistiftung  —  Leip 

erangelieehc  Erzltkuaga-  und  Untarrlehtianttalt  für  »olchr  1 
am  gebildeten  Ständen,  welch»  •Intr  baioniertn  Leitung  und 
ilohtlgung  bedürfen.    IToher«  BlLrgeracbnle  (Unterricht  in  fr 
Vorbereitung  für  die  mittleren  bes.  oberen  Klaaien  höberar 
•pekte  koatenfrei.    Aufnehroegeaucbe  an 


W  c  n  e  d  i  q  , 

"    HaCal  d'ilalle  Haner. 

(BAUER  -  ORÜN WALD.) 
Dentaobee  Haus  eraten  Bajigaa 
am  Canalgrandeia  unmittelbarer 
Nähe  dae  Markue-Platae«.  100 
Zimmer.  Yoa  Dauteohen  beton- 
dera  h«Tor*ngt.  Damit  rorhunden 
Grand  Beatanrant  Bauer- Grtin- 
wald,  dae  gröaate  und  anhBialaa 
in  Italien.  Deutach«  Kttoba  und 
deutacheBedianung.Voraagllaha« 
Wi«ner  und  den  lache«  Bl«r.  8 am 
melplati  aller  Deutaohen  und  dar 

Caamten  T«n««lanuahaa  und 
>mden  Welt.  i'oatamt  im  HAtal. 

Da  fteta  eine  »ehr  groaae  Aniahl  der 
bedeutendtlen  Firmen  Jr»  I».  jnd  Am- 
lande»  durch  mich 

"V^o  r  i  i*  ♦>  t  «ß  r 

für  alla  Branchen 

apch«n,  bin  Ich  bereit,  die  Adreaarn  rnn 
Agenten  in  gani  Europa  bchufa  Empfehlung 
entgriren  au  nehmon. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 
ibttilupi  II.  ,.Äi»tt»  «m<r)lun[". 

eaVaaBB  Hnil  Krrnrnarh,  leBgmml 
4*  ui(  rn«  C»  tifti  tut.  Torhtrrprrtflortal. 

Vulbilbuito  in  aUin  »iflcnlihaftUifcin  unb 
^aullidjrn  Sadjrtn.  U-.nfadjr  u.  Bunftbonb. 
:tbt:Un,  Sptadjcn.  Qflana,  u.  Wuflf  kutdj 
loibttäftr.  HutldnbfTtnntn.  9t»|(T  OJarltn. 
flabrt,  gcnuqlid»  »rtrtciurn.  

I-troUchn  bei  Dresden. 
Waaaeruellanatalt,     Sanatorium  ftlr 
^•rrenkranke  and  KrholangabednrfUge. 
Proanekt»  «ratia  durah     Pr  Bckabreecl 

kVicgitoiidl  <  Inibttr  b  Elanb(j.tDifjmie>. 
+■  fiuib.  a.  Frl.  8.  Danckwerth,  Hinnovev, 

«flnflr.  Ina.  «dbrr.  ».  IJrof». 


Hhoierbarhe  lehr-  und  Erxirhun 

Realschule  za  Bad  Sachsa  am  H 

Kla«««n  VI— I  (Soxtaa  —  Untnntn.  nu 
Pädagugmm  mit  beaouderer  Oyranaalal- Abteilung  tob 
Reife  für  die  Frelwllllgwnprufang  bea«.  Obereecunda  gymrj 
•rraiobten  eamlllahe  abgahendan  Zöglinge  daa  Ziel.  Dia 
eonderc  gaaund  JAO  m  Uber  dem  Meere  mittan  Im  Nadel  wal 
Badaanalalt  Im  Maua«.  Oute  Pfleg«;  atrenge  nnd  gearlaeenhafie 
und  Auakunft  koatenfrei  durch 

Das  Knaben -Pens! 

Rektor  l*lliitcni<trlt<*r  in  tueirlilinsrn 

gibt  7  Zöglingen  von  9 — 16  Jahren  gediegenen  Unterricht  «and 
reiche  Krfahrung  gegründete  Kraiebung  im   Familie  nkreie«. 
Lage  am  Fuaae  bewaldeter  Borge,  in  der  Nahe  der  Städte  Köln, 

feld.  Bannen,  Solingen,  Beraacheid    Beate  Beferenaen. 


Et.  I'&dagaglum,  «aadrehprg. 

Lahr-  and  Kriiehunga-Anatalt  mit  Yl 
bia  IIa  de«  Ormnaa.- u.Üeelkureua.  lOFa- 
milieneratehungabau«..  70  interneSchtiler, 
14  Lehrer     Xaherea  d.  BekU  r  0  Kühne. 

Soolbad  Kosen  in  Thüringen. 
TMit«rpfuiogat  tm  FrL  I.  Hartmann. 

Allseitige  Ausbildung,  beste 
körperl. Pnefre.  Ausländ. im  Hause. 
Eigne  Villa  mit  Garten.  Von.  Ref. 

Pädapnin  Pyrmont. 

Grmnaaluler  und  latelnloaer  Lebrplan, 
Maina  Kleaaeu.  Beete  Empfehlungen  im 
In-  und  Auelande. 

Dir.  Dr.  Ctuarpari. 


II' 


Handelsinstitut 

lUr  IflOdrheii, 

Groa*enhain  i.  8. 
Dir.  Hattger. 


Schöne  Villa 

im  Engabirge  tum  nBcliu'l>i«bnren 
Bauwert  tod  6i),ow  Mark  direkt  Tom 
Beaiticr  >a  verkaufen.  Belebte  gt- 
■  unde  it.-nend.  Kür  Acnttc,  RuhoaiU 
oürr  Fabrikittinn. 

E.  Weber, 

  Leipzig.  Salomonatr.  Ü. 


Familien  -  Pensionat ! 

Zum  Frühjahr  finden  wieder  jung« 
■IdCllSn  t.  grilndl.  Erlernung  d.  Hauah., 
gaeellach.  u.  wiaacnacbaftl.  Auabllduug, 
aoarte  cur  Kriäfligung  ihrer  (jeaandheil 
UebvTolln  Aufnabme.  Proap.  o.Beftrena. 
durch  Krau  E.  Engelhard,  Bad  Wildungen. 

llphprailC  K"n«nge  1'rüfunKaergeb- 
UCUCI  aus  ,,i.,omeiner Anetall  lieg. 
Tor.  V.-n  10,  in  offentL Schulen  geprilftvD 
Schülern  beatanileu  die  l'rufung  ala  Abi. 
turicnti-n  5,Oberj)rimauer  2,  i'nterpriman. 
1  D.  Oboraekundaner  1 1  Alle  Fähnrich« 
htatandtu  auinahmalo«,  u.  auch  die  Frei- 
wllligTnprlifitngan  lind  gflnatig  geweaen 
Dreadcn  (I.  Mepata,  Dir. 


■aaaw     2tUti«ltrt.  16 

Pensionat 

4 ehr-  tt.  o'-rilrrfun 
iiolirrer 

(Stblra.  TDifl»n«6af 
Qdramirit  für  fra* 
frimilUnlrb.  f3rfl< 


s 


Töchtar-  Peedoaat 
W.KrliU 
Waiaiar  (Oro- 
Oatarn  Aufnahme 


Pensionnat  de 

Madame  Briad, 

InatruciloB  et  «du 

Engländerin  im  Hau*«. 
Frau  Apotheker  Et 


Quedlinburg  a.  Han.  —  ■■ 
Bratcmpf.  Fara.-Pena.  f.JL 
Auab.:Mualk,WU«en«ek,~ 
Hauah.  A-fJauaL  Von.kfl 

Unheilb.  ruh. 

Uelilttlf 
«  ich  gelitlg  ZurücligaM.M 
l.i-i  Krau  Sf.  Wanaekt  il 
echwelg,  Kaatanianallea 
l'f«lilungen  ateh.  a.  eMjaa 


Erwerbs-Kataloß 

wilh.  Schiller  4  Co.. 


Stottern 

Krallt,  t'b.'r  im  :r.  Mi 
llaa  Stettsra  u.e*lB«l 
u.  tThuugabuch  Ar 
•  oano  tum  b«lbat| 
wachacua,  für  gri« 
"«a  Leidem.  Pr«iit| 


3a£  Crfjö 

XDocfcenfdjrift  für  polttif,  «tteratur,  ftunft  unb  DJiffenf^aft 


jSüiniinin  ans  alltn  ^arttitp.  -^-t- 
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rata  flr  dlrekle  Zaaaaalaaa  mk  «Ilm  Staaten  Earoaaa  aa«  «aa  lartgai  Weltteilen  rlRrtalJlhrlloh  4  Mark  50  Pf.,  rar  dtt  gania  Jahr  18  Hart. 


(g«Dtnr«n  Im  Aualande :  Ad i leide :  F.  BaMdow.  —  Aleian- 
kM;  rerd  Hoünun.  Deuiachc  Buchhandlung;  fcjrmi  Gimpel,  Buchhandlung 
c  fteacäadracWerei.  —  AaMtareJmm:  ScyRardt'tchc  Buchhandlung;  SüJpkeVhe 
■kkaaJaae.  —  Aartararaaa :  O.  FonC  —  Aitrac  han :  A_  Grimm.  —  Aaun- 
»•••  Ca.  v.  iUufmuin.  —  Athen:  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  Wtl. 
— a  —  ■>•*"••••■•:  Libreria  nacioeal  t  extranjera,  Cond«  del  Aulto  it.  — 
■"J:  ScHaiki.  Kranckt  St  Co.,  roiw.  J.  Dalpeche  Buchhandlung  (Karl 
lif.  —  :  (Sta.  Catherine,  BraaUiea) ;  Carl  Köhler.  —  Bueno» 

M» I  Krmsi  Mob» ;  Libreria  Jacobeen,  Calle  Florida  esq.  Lavall«.  —  Calcutta : 
mwxn  kill  nl   —  Calla«  (Peru):  Colrüle  y  Ua.  —  Ckariow:  Friedr.  Maller. 

CaNFaematal  (Ohio):  Lau»  k  HaaU,  Ag'te.  —  Cono :  Meyer  &  Zeller.  Plana 
Wz.  —  Cewtoapeeoei  ,  Chile):  Carlo*  Brandt;  Hugo  Reuig.  —  San  Fraeelaco 
W  ■  r.  W.  BaurkJaauia.  Ii)  Ke.vnr  Sn-ee«,  P.  O.  Box  iki ;  Hugo  lUho, 
—  learsT  StiawS.  —  Haag:  Gebrüder  Beunfaate.  —  Jolnvllle:  1  h.  Lauer, 
tatra :  hothiae  &  Anderer.  —  Kapltatft:  Hertmann  Michaelia,  Pott  Office 
an.  Loa«  Street  —  Klmaerlsy :  Juliue  Adam  P.  O.  B.  i.  —  Ken- 
kamgeal:  Loreau  A  Kefl,  Grand  Rae  da  Pera  457.  —  Lima:  Carlot 
I  NWnanrear,    Colnlle  y  Cia.  —  Loa«:  R.  Schalke.  —  Ua<oa:  A.  Stegh; 

Seiger  EC ;  Kegan  Paul,  Trenca,  Trüboer  et  Co.,  Lim.,  57  und  50 
Hi  L  —  ■  ■  d  r Ii  :  Libreria  naöooal  y  extranjera,  Cell«  da  jacometreto 
xjko  :  Emil  Ruhlaad,  Buchhandlung,  Apartado  348.  —  Ullwtllkee 
fSreMbara.  —  Baolavldaa :  G.  Bahraae;  L.  Jacobeca  &  Co,, 

■  karaiaitob»»  I  lalara  aa  die  Firma  J.  H.  80  Ii  0  r  •  r  A.  0.  (flr  die  Expedition  dee  Fehn)  Ii  Berlli  iikM  »tmtlleka  Haast-Aaaatera«  tat 
Korrateoadeatin  du  BarMeaUoaaa  Lloyd  aa.  Da  Varzaleaala  «laaer  ZaalataHaa  bafaaat  alak  am  taalaasa  Jaa  Blattet, 

2»  Aatmrrcicii.  der  Schweis,  In  L (Himburg,  auch  in  Belgiao,  Dänemerk,  Holland,  Italien,  Norwegeo,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schwaden 
ka.ee  daa  „Echo'  durch  die  Poetanataltcn  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Calle  15  de  Mayo  155.  —  loitraal  (Canada):  B.Marcuse  P.  O.  Box  11x4.  — 
■  oiiau:  Ales,  Lang.  —  Neapel:  F.  Furchhcira,  Buchhandlung,  59  Piaria 
Martin.  —  iew  York:  The  International  News  Company ;  E.  Steiger  &  Co.; 
B.  Wcstcrmaan  &  Co.;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  110  Duaaa  Street 
Post  Office  Box  3001.  —  Odeeia ;  Emil  Berndt,  Buchhandlung;  M.  Stadel- 
meyera  Buchhandlung.  —  Oiorno  (Chile):  Oscar  Brcymaan.  —  Padanc 
(Sumatra):  E.  G.  BrechL  —  Palermo :  Libreria  Carlo ' Clausen.  —  Paria: 
H.  La  Soudier,  174  uavd  176  Boulevard  Saint  -  Genuin.  —  Pentamol!  00: 
Thea  Just.  —  St.  Petersburg :  W.  Erickaoa.  Wosnessentky  Prospekt  aa.  — 
Pol«:  Schrioneriehe  Buchhandlung.  —  Porto  Alaara:  Guadlach  &  die; 
A  Mamroa;  H.  Rotenhain»,  —  Paarte  eteatt  (Chile):  B.  EUwanger.  — 
Reval:  Fcrd.  Waaeermaaa.  —  Riga:  N.  Kymmelt  Buchhandlung ;  Alexander 
Stjcda.  —  Ria  da  Janeiro:  H.  Lammart  ft  Co.,  66  Rita  do  ouvidar;  Richard 
Matth«  Wwe.,  Rua  do  Hospkio  Sa.  —  Ria  Grande  do  Sal :  Livraria  Rio- 
Grandense.  —  84a  Paulo:  Heinr.  Grobe I,  Kux  Florencio  de  Abreu  10V  — 
Santlajo:  Carlot  F.  Niemeyer ;  J.  Irene.  —  Saratow:  Peter  Wein  and.  — 
Sophia:  E.  Leu.  Buchhandluag.  —  Stookholm:  G.  Chdiua,  Buchhandlung 
Hamngalan  3I.  —  Turin :  Libreria  Carlo  Clausen. —  Valdlvla  :  K.  Eisendecher; 
P.  Springmüller  —  Valparaiso:  Carlo*  F.  Niemeyer.  —  Valparaiso  und 
Santiago:  Carlo*  Brandt.  —  Wien:  Wllh.  Frick,  k.  k.  HoibuchhandJuag, 
Graben  17.  —  Urteil:  Meyer  &  Zeller,  RathauspLatx ;  Casar  Schmidt. 


Zur  Beachtung! 


Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
freundlichst,  das  Abonnement  für  das  kom- 
mende Vierteljahr  —  April  bis  Juni  1893 
—  baldmöglichst  erneuern  zu  wollen, 
'Umit  keine  Unterbrechung  in  der  regelmässigen 
lieferung  des  „Echo"  eintritt. 

Bestellungen   nehmen  alle  Buchhandlungen, 
PostAnstalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Deutsch- 
land zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen; 
ro  den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
Preisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
Bind   bezogen,   kostet  „Das  Echou  nach  allen 
Lindern  der  Welt  viertel) ähriieh  4  Mark  50  Pf., 
cuizjährig  18  Mark.    Bei  Versendung  unter  Streif- 
band   empfiehlt  es  sieb,   möglichst  ganzjährige 
Abonnements  aufzugeben. 

Expedition  des  „Echo". 

&aa*r~  Die  PosUbonnenten  in  Deutschland  machen 
wir  noch  besonders  darauf  aufmerksam,  das«  bei  Bestellungen, 
»riebe  nach  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
L  April  1893  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
l-emta  erschienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  nur  auf 
beaanderea  Verlangen  des  Bestellen  und  gegen  Nach- 
rahfaitg  von  10  Pf.  S Lrafporto  nachgeliefert  werden. 


Wochenschau. 

-f-  Vom  8.  \>im  11.  Märst  IftOS. 

Wie  nunmehr  feststeht,  wird  das  deutsche  Kaiserpaar 
seine  Reise  nach  Rom  am  18.  April  antreten,  aber  wahr- 
scheinlich schon  am  [,  Mai  wieder  zurückkehren.  Der 
Kaiser  wird  nicht  vom  Reichskanzler  begleitet  sein,  sundern 
wom  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  Freiherrn  v.  Marschall, 
dem  Geheimen  Legationsrat  v.  Kinderlen-Waechtcr,  vom 
Ober-Hofmarschall  Grafen  zu  Eulenburg  und  von  den 
Chefs  der  Kabinetts.  Ausserdem  geht  mit  dem  Kaiser- 
paar eine  glänzende  militärische  Suite  und  das  Gefolge  der 
Kaiserin. 

Während  es  in  der  vorigen  Woche  noch  schien,  als 
ob  die  Militärkommission  des  deutschen  Reichstags  noch 
lange  Zeit  mit  der  Vorberatung  der  Militär-Vorlage  ge- 
brauchen würde,  ist  ziemlich  plötzlich  die  erste  Kom- 
missions  Abstimmung  vor  sich  gegangen  und  die  Vorlage 
nebst  allen  Zusatz-Anträgen  der  verschiedenen  Parteien 
schlankweg  abgelehnt  worden.  Jetzt  muss  sich  zeigen, 
was  nun  noch  im  Plenum  des  Hauses  für  Vermiltelungs 
Vorschläge  herauskommen.  Die  »Badische  Presse»  in 
Karlsruhe  will  aus  sehr  guter  Quelle  wissen,  dass  sich  die 
Reichsregierung  auf  ein  Kompromiss  in  der  Militär- Vorlage 
auf  Grund  von  Bennigsens  Vorschlag  nicht  einlassen 
werde ;  die  Regierung  werde  unbedingt  an  denjenigen 
Punkten  festhalten,  ohne  die  eine  Stärkung  der  Wehrkraft 
in  dem  von  der  Regierung  für  notwendig  erachteten  Um- 
fange undenkbar  ist.  Ihr  Entgegenkommen  konnte  sich 
nur  auf  solche  Einzelheiten  erstrecken,  deren  Abänderung 
die  Gesamtwirkung  der  beabsichtigten  Neu  Organisation 
des  Heerwesens  nicht  gefährde.  Die  Ablehnung  der  von 
der  Regierung  für  unbedingt  notwendig  erklärten  Punkte 
müsste  die  Reichstaga-Auflösung  herbeifuhren.  —  Der 
Reichstag  nahm  in  zweiter  Lesung  die  Vorlage  an,  wonach 
die  Reichs  Dampferlinic  nach  Santua  aufgegeben  und  eine 
solche  nach  Neuguinea  dafür  vom  Norddeutschen  Lloyd 
eingerichtet  wird. 

Die  Reichstagskandidatur  des  durch  seinen  Baare- 
Prozess  bekannten  Redakteurs  Fusangel  im  Sauerlandc 
wird  von  den  offiziellen  Centrumsfuhrcrn  auf*  schärfste 
bekämpft.  Die  Centrums  Abgeordneten  Hitze,  Lieber  und 
Bachem  versuchten  vergeblich,  ihren  bisherigen  journali- 
stischen Mitstreiter  Fusangel  zu  einem  Verzicht  auf  die 
Kandidatur  zu  bewegen.  Aber  die  Wähler  selbst  scheinen 
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No. 


zum  grossen  Teil  nicht  den  ofrlciellen  Centrumskandidaten 
Böse  haben  tu  wollen,  sondern  fordern  Fusangel  zum 
Ausharren  auf. 

Der  zweite  Panama  Prozesa  der  jetzt  in  Paris  spielt, 
hat  bereits  einen  Mordskrach  im  Gefolge  gehabt.  (Vcrgl. 
Seite  323.)  Als  Zeugin  wurde  unter  anderen  Frau  Cottu, 
die  Galtin  des  im  ersten  I'rozess  zu  zwei  Jahren  Gefängnis 
rerurteilten  Panama  •  Beamten  Baron  Cotiu  vernommen. 
Sie  beschuldigte  schlankweg  den  Justizminister  Bourgeois, 
dass  er  ihr  durch  einige  seiner  Geschöpfe  angeboten 
habe,  ihren  Mann  freizulassen,  wenn  sie  dafür  sorge, 
dass  verdächtige  Papiere  gegen  Deputierte  der  Rechten 
in  die  Hand  der  republikanischen  Regierung  kämen.  Ja, 
Krau  Cottu  ging  noch  weiter  indem  sie  meinte,  die  Re- 
gierung habe  sie  überhaupt  als  Vermittlerin  dahin  gebrauchen 
wollen,  dass  die  jetzt  als  Zeugen  auftretenden,  damals  ver- 
hafteten Panama  -  Verwaltungsräte  überhaupt  schwiegen, 
damit  die  republikanischen  Deputierten  und  Regierungsleute 
geschont  und  der  ganze  Prozess  verschleppt  und  versumpft 
werden  könnte.  Dieses  Geständnis  der  Frau  Cottu  machte 
riesiges  Aufsehen,  halte  eine  Ministerkrisis  und  eine 
stürmische  Kammerscene  zur  Folge.  Schliesslich  rettete 
sich  aber  doch  das  Kabinett  Ribot  vor  dem  entfesselten 
Kntrüstungs  Orkan,  indem  Ribot  ein  Vertrauensvotum  mit 
297  gegen  228  Stimmen  erhielt.  Allerdings  erklärte  der 
Justizminister  Bourgeois  zurückzutreten.  Zur  Zeit  sieht 
man  noch  nicht  klar,  ob  Frau  Cottu  nicht  nur  ein  Werk- 
zeug der  Advokaten  von  Lesseps  u.  s.  w,  ist  und  in  einer 
geschickten  Intrigue  mitspielte.  Die  beteiligten  Beamten 
bestreiten  die  Behauptungen  der  klugen  und  energischen 
Dame;  doch  trat  der  am  meisten  kompromittierte  Direktor 
des  Sicherheitswesens  Soinoury  bereits  vom  Amte  zurück. 
Der  viel  gesuchte  Zeuge  Arton  soll  sich  angeblich  in 
Bukarest  getötet  haben  und  seino  Papiere  wären  der 
Pariser  Regierung  in  die  Hände  gefallen.  Manche  Leute 
bezweifeln  aber  noch  stark  seinen  Tod. 

In  einigen  Blättern  wird  das  kühne  Gerücht  verbreitet, 
dass  der  Papst  behufs  Herbeiführung  friedlicher  Zustände 
in  Spanien  die  Möglichkeit  einer  Ehe  zwischen  der 
Königin  Regcnün  Christine  und  dem  seit  einigen  Wochen 
verwitweten  Kronprätendenten  Don  Carlos  in  Erwägung 
gezogen  habe.  —  Die  Regentin  ist  32,  Don  Carlos 
44  Jahre  alt. 

Nicht  weniger  als  26  franzosische  Bischöfe  sind  in 
den  letzten  Tagen   anlässlich  des  Papst -Jubiläums  von 


Leo  XIII.  empfangen  worden.  Sowohl  der "Heilige  1 
als  auch  Kardinal  Kampolla  betonten  in  ihren  Cespra 
die  Notwendigkeit,  in  der  nächsten  französischen  Deputie 
kammer  eine  starke  Partei  von  zur  Republik  bekel 
Katholiken  zu  schaffen.  Der  Papst  beabsichtigt,  zu  du 
Behuf«  bei  Beginn  der  Wahlperiode  einen  offenen 
an  ein  Mitglied  des  französischen  Episkopats  richte 
lassen,  und  es  soll  ein  katholisches  Central-  Wahlkor 
errichtet  werden,  das  wieder  in  jeder  Diözese  Z< 
Komitees  zu  begründen  hätte.  Die  Konservativen  begii 
zeitig  ihre  Organisation  für  die  Wahlen,  während 
Republikaner  fortfahren,  sich  gegenseitig  zu  zerfleisd 

Der  Personenwechsel  in  der  Präsidentschaft  der 
einigten  Staaten  Nordamerikas  hat  vielfach  die  Hotte 
geweckt,  als  ob  die  Tage  der  Mac  Kinley  Bill  nunr 
gezählt  seien.    In  Berliner  berufenen  Kreisen  glaubt 
weder  an  einen  schnellen,  noch  an  einen  tiefgeh rt 
Umschwung  der  handelspolitischen  Verhältnisse  in 
Union.    Allerdings  ist  anzunehmen,  dass  allmählich 
etwas  massvolleres  Schutzzollsystem  zur  Geltung  gebr 
wird  ;  man  vermutet,  dass  die  nächsten  Tarifherabseizur 
in  Hinblick  auf  die  Trusts  erfolgen  werden,  deren 
schiedener  Gegner  Cleveland    von  jeher  gewesen 
indessen   bei  der  ausschliesslich    in   den  Händen 
Repräsentantenhauses  liegenden  Initiative  ist  auch 
nur  ein  langsames  Vorgehen  zu  erwarten. 

Aus  Deutsch  -Ostafrika  kommt  erfreuliche   Bot  sc  f 
Nach   amtlicher  Meldung  aus  Tahora   hat  der  do- 
Kommandiercnde   der  deutschen  Schutztruppe  I.euit 
Prince  die   Macht    des    unbotmässigen  NegerhäuptÜ 
Sikki,  welcher  trotz  seiner  vor  einigen  Monaten  erf 
scheinbaren  Unterwerfung  fortfuhr,  durch  seine  zweideu 
Haltung  die  Stellung  der  Deutschen  in  Tabora  zu 
fährden,  endgtllig  gebrochen.    Nachdem  Leutnant  Prc 
drei  Tage  hindurch,   vom   10.  bis  13.  Januar  d.  J. 
festungsartige  Residenz    des   Häuptlings  Sikki  bel.iR 
wurde  dieselbe  in  siegreichem  Ansturm  genommen,  wo 
Sikki  fiel.    Der  Tod  dieses  einflussreichen  Häuptlinge 
als  Stärkung  der  deutschen  Herrschaft  in  Tabora.  I 
diesseitige   Verlust  beträgt:    1    farbiger  Offizier  und 
farbige   Soldaten   tot,    17    farbitec   Soldaten  verwarn 
Hervorzuheben  ist,   dass  dieser  Waffenerfolg  vor  Anku 
der  mit  Jahresanfang  von  der  Küste  abmarschierten 
zwischen  vermutlich   bereits  eingetroffenen  bedeutend 
Verstärkung  der  Besatzung  von  Tabora  errungen  wonlcn  i 


Politik;. 


Srhlesisclie  Zeitung,  au»  Borlin. 

TVlB  erste  Lesung  in  der  Militärkommission  ist 
U  ergebnislos  verlaufen.  Das  Centrum  stimmte 
ebenso  gegen  den  Antrag  Richter  auf  Beibehaltung 
der  gegenwärtigen  Friedenspräsenzzahl  wio  gegen  die 
Vorschläge  des  Regierungsentwurfs.  Ein  anderer 
Antrag  lag  nicht  vor,  jedoch  erklärte  der  Abg.  von 
Bennigsen,  dass  sich  die  Regierung  mit  einer  Mehr- 
ausgäbe  von  etwa  50  Millionen  Mk.  begnügen  solle. 
Demnach  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  bis  zur  zweiten 
Lesung  ein  formulierter  Antrag,  der  die  Forderungen 
der  Militärvorlage  auf  diese  Summe  begrenzt,  gestellt 
werden  wird.  Dem  gegenüber  mag  ea  nützlich  sein, 
sich  zu  vergegenwärtigen,  wie  sich  die  Forderungen 
des  Entwurfes  zusammensetzen.  In  den  Erörterungen 
der  Blätter  ist  nicht  immer  klar  zwischen  der  Erhöhung 
der  Friedenspräsenzzahl  (um  72  037  Qemeine)  und  der 
Vermehrung  des  jährlichen  Rekrutenkontingents  (um 
60  000  Mann)  unterschieden  worden.  Die  Summe  der 
neuen  Ausgaben  hängt  von  jener  und  nicht  von  dieser 
Absicht,  ausserdem  aber  von  der  Vermehrung  der 
Offiziere,  Aerzte,  Unteroffiziere  u.  s.  w.  ab.  Die  Re- 
gierung unterscheidet  bei  ihren  Forderungen  drei 
Gruppen:  Kompensationen  für  die  zweijährige  Dienst- 
zeit der  Fusstruppen ,  anderweitige  Neuformationen 
und  sonstige  Verstärkungen.  Die  Kompensationen 
erfordern  ein  Mehr  der  dauernden  Ausgaben  um  rund 


39  Millionen  Mk.  und  eine  Erhöhung  der  Präsenz  I 
rund  53  000  Geraeine,  die  sich  wie  folgt  verteil« 
173  vierte  Bataillone  zu  je  160  Gemeinen  erforör 
eine  Fräsenz  von  rund  28  000  Köpfen;  um  126  K 
gimenter  vom  niederen  auf  den  mittleren  Etat  (»< 
560  auf  600)  zu  bringen,  desgleichen  zur  Erhöht" 
der  Etatsstärken  von  14  Jägerbataillonen  sind  t 
16  000  Mann  erforderjieh ;  der  Rest  entfällt  auf  V* 
Stärkungen  der  Batterien  der  fahrenden  Artillerie,  d 
Fussartillerie- Bataillone,  der  Pioniere  und  ändert 
Specialwuflen.  Beides,  sowohl  die  vierten  Bataillon 
als  auch  die  Erhöhungen  der  Et ats stärken ,  sind  a« 
wendige  Bedingungen  für  die  Einführung  der  m 
jährigen  Dienstzeit,  und  es  kann  sich  höchstens  frag?) 
ob  sich  an  der  Kopfzahl  der  vierten  Bataillone  m 
an  dem  Grade  der  Etatsverstärkungen  etwas  spare 
lägst.  Was  die  Vermehrung  des  jährlichen  Rekruten 
kontiogents  betrifft,  so  sind  vorweg  zum  Ersatz« 
den  dritten  Jahrgang  der  Fusstruppen  mindesten 
26  000  Mann  —  nach  anderen  Berechnungen  2?i>< 
Mann  —  erforderlich;  ungefähr  ebenso  viel  sind  nötig 
um  die  als  Kompensation  geforderte  Erhöhung  M 
Friedenspräsenzzahl  um  53  000  Mann  zu  decken,  M 
dass  sich  also  neben  einer  fortdauernden  Mehrausgab« 
von  39  Mill.  Mk.  eine  Vermehrung  des  jährlichen 
Rekrutenkontingents  um  rund  52  000  Mann  ergafc* 
Die  zweite  Gruppe  —  anderweitige  Neuformatiooen  - 
erfordert  eine  Erhöhung  der  Präsenz  um  14  000  Köpf' 
und  einen  Mehraufwand  von  rund  14  Mill.  Mk.  um 
schliesst  namentlich  die  Vermehrung  der  fahrende 
Feldartillerie  um  60  Batterien  ein,  eine  Fordenio: 
die  der  Reichskanzler  wohl  mit  Recht  als  popnltf 
bezeichnen  dürfte.    Die  dritte  Klasse  endlich  ' 
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mptslc&Heh.  die  Verstärkung  von  22  in  den  Grenz- 
ruricsen  liegenden  Infanterie- Regimentern  und  4  Jäger- 
»ülouen.  am  sie  Tora  mittleren  auf  den  hohen  Etat 
i  bringen;  die  Kosten  hierfür  belaufen  sieh  auf  Über 
Mill.  Mlc. 

Dio  Benrteilang  der  innerpolitischen  Situation 
den  resultatlosen  Verlauf  der  ersten  Lesung  der 
ilrtärrorlage  in  der  Militärkommission  ist,  soweit 
n  bis  jetzt  kritische  Äusserungen  in  den  mass- 
rbeadeo  Parteiorganen  vorliegen,  vorwiegend  pessi- 
utuch. 

Die  Po»t. 

S  Regierungskrisen  ist  man  über  den  Ausgang  der 
fnten  Beratung  der  Militärvorlage  in  der  Kommission 
c  so  weniger  überrascht,  als  man  denselben  lange 
>-«i«*ben  konnte.  Man  gibt  sich  der  Erwartung 
a.  die  positiven  Parteien  werden  sieh  nunmehr  über 
m  Angebot  verständigen,  welches  von  der  Heeres- 
srvsJrtrng  als  aceeptabel  bezeichnet  werden  darf. 
Liiernfalls  sieht  man  einer  Auflösung  des  Reichstags 


!! 


Dia  Kretlzzcitunft 


E  SPRICHT  die  jüngst  mitgeteilte  Thatsacbe,  dass 
Jer  Exkhediv  Ismail  Pascha  nach  London  reiste, 
k  letnerkenswerter  Weise  wie  folgt: 

Ismail  Pascha  traf  bekanntlich  am  29.  Dezeraber 
P*T  in  Konstantinopel  ein,  dank  einem  Abkommen 
.it  der  ägyptischen  Regierung,  das  ira  Januar  1888 
•rrfekt  wurde,  als  ein  sehr  reicher  Mann,  was  in 
Cocttantinopel    vielleicht  nicht  weniger  wichtig  ist 
u4    in    anderen    orientalischen   und  abendländischen 
3«cpt städten.   Ihm  wurden  damals  für  seine  Domänen, 
■  11  fachen  Betrage  seiner  Apanage  und  der  Apanagen 
wiaer  nicht  regierenden  Descendenten,  unter  Zugrunde- 
bgoog  der   für  die  Rotbschildsche  Domänen- Anleihe 
ivegebend  gewesenen  Abschätzung  des  Landwertes, 
i  7<«>000  L.  Ae.  zugestanden;  als  Abfindung  für  andere 
Forierungen   100000  L.  Ae.,  endlich  die  Palais  von 
'»sxireh  und  Kasz-el-Ali  in  Kairo  und  Emirghian  in 
I  v-»poli.  im  Wert  von  L.  Ae.  S  030  (XX).  Das  gibt,  da  die 
Lrrt  Egyptienne  gleich  1,04  Lstr.  ist,  in  runder  Summe 
tttr  5  Millionen  englische  Pfund.    Gewiss  ein  glftn- 
- :.  les  Vermögen ,  und  damit  zugleich  ein  sehr  bedeut- 
►-aner  Einfluss.     Ismail  aber  hatte  noch  ein  anderes 
Aipital  nach  Konstantinopel  mitgenommen;  das  war  und 
»l  »ein,-  Stellung  als  Kalif  in  dem  Konstantinopel  an 
Eiligkeit  in   den   Augen  der  Moslemin  weit  über- 
tr  «Senden  Kairo  Gerade  dieser  Umstand  erklärt  aber  die 
Zurückhaltung,  welche  der  34.  Nachfolger  Osmans  ihm 
:•  .vDüber  lange  beobachtete,  bis  es  endlich  dem,  wenn 
vir  nicht  irren,  jetzt  64jährigen  Exkhedive  gelang,  das 
Miiitraaen  zu  überwinden,  das  ihm  entgegen  getragen 
varde.  Der  Verkehr  zwischen  Abdul-Hamid  und  Ismail 
pM  meist  durch  Mittelspersonen,  die  persönlichen  Be- 
öLnmgen  sind  nur  Ausnahmen,  aber  allerdings  wird 
Uf  Rat    des   klugen   alten  Herrn   vom   Sultan  in 
«ichtigen    Angelegenheiten    gern    in   Anspruch  ge- 

Trflgen  nun  nicht  alle  Anzeichen,  so  iBt  die  ganze 
'•isrste  Aktion  des  Khedive  von  Konstantinopel  aus 
iareh  Ismail  in  Uebereinstimmuug  mit  dem  Sultan 
-  «eiert  worden,  wobei  noch  besonders  zu  betonen 
ist ,  das  Ismail  es  auch  in  hohem  Grade  verstanden 
•  -x,  dass  Vertrauen  seines  Enkels  zu  gewinnen.  Man 
««ist  aus  englischer  Quelle,  dass,  als  Lord  ( 'romer  den 
j  ungen  Khedive  wegen  seines  geplanten  Staatsstreiches 
recht  nachdrücklich  auf  mögliche  unangenehme  Folgen 
kr  übergrossen  Selbständigkeitsregungen  aufmerksam 
machts,  and  in  nicht  röisszuverstehender  Weise  daran 
?rin»rte,  dass  Ismail  noch  lebe,  der  Khedive  sich 
•Iber  Minen  Grossvater  Überraschend  günstig  aussprach 


und  erklärte,  dass  er  nichts  lieber  sehen  würde,  als 
wenn  er  ihn  zum  Ratgeber  in  Kairo  haben  könnte. 
Ja,  es  wird  sogar  behauptet,  wofür  wir  uns  jedoch 
nieht  verbürgen  wollen,  er  habe  aogedeutet,  dass  es 
ihm  nicht  schwer  fallen  würde,  dem  Grossvater  das 
Regiment  abzutreten  I  Für  England  keine  angenehme 
Perspektive,  da  der  kräftige  Ismail  jedenfalls  un- 
bequemer wäre,  als  der  jetzige  Khedive,  oder  dessen 
Bruder  und  nächster  Erbe,  der  Prinz  Mehemed  Ali. 
Man  wird  wohl  annehmen  dürfen,  dass  die  sich  hier« 
aus  ergebenden  Erwägungen  wesentlich  dazu  bei- 
getragen haben,  die  Verständigung  zwischen  dem 
Khedive  Abbas  und  Lord  <  'romer  zu  erleichtern. 

Die  Frage  wäre  nun,  was  Ismail  bezweckte,  indem 
er  den  Konflikt  hervorrief.  Allem  Ansehein  nach 
wollte  er  den  Sultan  auf  die  Gefahren  aufmerksam 
machen,  welche  ein  schwaches  und  unerfahrenes  Regi- 
ment dadurch  hervorrufe,  dass  es  dem  englischen  Ein- 
tluHs  Gelegenheit  bietet,  sich  noch  weiter  zu  festigen 
und  damit  den  Gedanken  der  Räumung  Aegyptens,  an 
dem  die  Pforte  im  Prinzip  festhält,  in  noch  weitere 
Ferne  zu  rücken.  Um  das  recht  augenfällig  zu  de- 
monstrieren, rausste  Abbas  eine  Niederlage  erleiden, 
und  nun  konnte  Ismail,  der  Bich  des  Vertrauens  sicher 
fühlt,  das  er  bei  Abdul  Hamid  geniesst,  darauf  hin- 
weisen, wie  nützlich  es  wäre,  wenn  der  jnnge  Herrscher 
einen  erfahrenen,  dem  Sultan  treu  ergebenen  Ratgeber, 
wie  er  einer  sei,  zur  Seite  habe!  Wie  weit  die  an- 
geblich bevorstehende  Reise  Ismails  zum  Zwecke  hat, 
schon  jetzt  die  Zustimmung  Englands  für  diese  Kombi- 
nation zu  gewinnen,  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Es  wäre  ein  glänzender  Triumph  Beiner  Politik,  und 
der  Ratgeber-Kalif  könnte,  wenn  er  in  Kairo  seinen 
Einzug  hält,  neben  dem  ihm  in  Ehrfurcht  ergebenen 
Enkel  bald  eine  Rolle  spielen,  welche  die  Augen  aller 
Osmanen  vornehmlich  auf  ihn  richten  würde. 

Neben  dieser  doch  höchst  interessanten  ägyptischen 
Iotrigue  bereitet  sich  eine  zweite  Intrigue  in  Kreta 
vor.  Djellaleddin  Pascha  ist  offenbar  des  Aufenthalts 
auf  der  InBel  überdrüssig  geworden  und  trifft  die  Vor- 
bereitungen, um  eine  Situation  herbeizuführen,  welche 
ihm  die  Rückkehr  nach  Konstantinopel,  natürlich  in 
recht  lukrativer  Stellung,  ermöglichen  soll.  Es  heisst, 
und  wir  haben  Grund  anzunehmen,  dass  es  damit  seine 
Richtigkeit  hat,  er  arbeito  darauf  hin,  Djewat  Pascha 
zu  ersetzen  und  werde  dabei  von  Munir  Bei,  seinem 
Sohn,  bekanntlich  dem  ehemaligen  Chef  der  Press- 
abteilung,  kräftig  unterstützt.  Im  Hintergrunde  aber 
seien  die  russischen  und  französischen  Vertreter  eifrig 
bemüht,  dem  Sultan  den  Gedanken  plausibel  zu 
machen,  dass  der  beste  Ausweg  zur  Lösung  der  kre- 
tensischen  Schwierigkeiten  die  Ernennung  eines  Christen 
zum  Gouverneur  der  Insel  wäre,  die  daun  eine  ähuliche 
Organisation  erhalten  müsste,  wie  etwa  der  Libanon. 
Man  kann  gespannt  sein,  ob  die  nicht  ohne  Geschick 
geknüpften  Fäden  sich  zu  einem  Netz  zusammen- 
schliessen  werden,  das  den  jetzigen  Grossvezier  fängt. 
Jedenfalls  ist  klar,  dass  Djellaleddin  Pascha  bei  Ver- 
folgung seiner  persönlichen  Interessen  auf  die  Unter- 
stützung der  alliance  franco  russe  zu  rechnen  hat, 

3>er  zweite  Manama  -  1$xo%e% 

Nach  verschiedenen  Pariser  Berichten. 

DER  zweite  grosse  Panama-Bestechungsprozess  hat 
am  vorigen  Mittwoch  vor  dem  Geschworenengericht 
des  Seinebezirks  Paris  seinen  Anfang  genommen. 
Die  Anklage  stützt  sich  auf  folgende  Thatsachen: 

Als  die  gerichtliche  Untersuchung  gegen  die  Leiter 
der  Panama-Gesellschaft  eröffnet  wurde,  ergab  sich, 
dass  unter  denTiteln  BSyndtkatskosten''und  „Publicitäts- 
koBten"  über  6  Millionen  Fraok  als  Ausgaben  ver- 
zeichnet Waren,  die  durch  die  Hände  des  Barons 
Reinach  gegangen  waren.  3  390  17»  Frank  „Syndikata- 
kosten"  wurden  am  17.  Juli  1888  in  einem  Abrechnungs- 
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mandat  an  die  Bank  von  Frankreich  geregelt,  das 
Baron  Keinach  am  selben  Tage  dem  Bankhause 
Propper  &  Thierr6e  gegen  2G  Checke  aushändigte; 
diese  Checke  verteilte  Beinach  und  gab  sie  selbst  ab, 
Thierree  unterzeichnete  sie.  Als  im  Herbst  1892  das 
Gerücht  auftrat,  jene  Checks  hätten  zur  Erkaufung 
von  Senatoren  und  Abgeordneten  Verwendung  gefunden, 
übergab  Thierree  dem  von  der  Kammer  eingesetzten 
Untersuchungs-Ausschusse  die  26  quittierten  Checke 
und  einige  Wochen  später  dem  Gericht  die  Talons, 
die  er  anfänglich  verbrannt  zu  haben  behauptet  hatte. 
Auf  achtzehn  davon  fanden  sich  von  Baron  Reinach 
selbstgeschriebene  Anfangsbuchstaben,  welche  die 
Namen  von  dreizehn  ehemaligen  und  derzeitigen 
Parlamentariern  zu  bedeuten  schienen.  Kurz  darauf 
wurde  dem  Untersuchungs-Ausschusse  die  Photographie 
eines  Verzeichnisses  der  26  Checkempfänger  vorgelegt, 
<3aa  Baron  Keinach  dem  Bankbeamten  Stephane  selbst 
in  die  Feder  diktiert  hatte.  Die  hieran  anknüpfende 
gerichtliche  Untersuchung  ergab:  Bouvier,  JKves, 
Grevy  und  Renault  hatten  von  Beinach  Geld  empfangen, 
konnten  aber  beweisen,  dass  das  Vergütungen  für 
Dienstleistungen  waren,  die  mit  der  Panamasache  nioht 
zusammenhingen. 

Dagegen  bezeugte  Charles  Lesseps,  er  habe  im 
Jahre  1886  dem  damaligen  Bautenminister  Baihaut 
375000  Frank  Bestechungsgeld  ausgezahlt.  Am  30.  April 
1886  hatte  Baihaut  den  vielfach  erwähnten,  dem 
Panama-Unternehmen  ungünstigen  Bericht  des  Staats- 
ingenieura  Rousseau  erhalten;  zu  jener  Zeit  sollte  der 
Kammer  eine  Vorlage  über  die  Panama-Loosanleihe 
zugehen,  die  Veröffentlichung  des  Bousseauschen 
Berichtes  hätte  die  Pläne  der  Gesellschaft  in  dieser 
Richtung  zum  Scheitern  bringen  müssen.  Anfang  Juni 
erschien  bei  dem  Verwaltungsrate  Fontane  ein  Ver- 
trauensmann Baihauts  und  forderte  in  dessen  Namen 
fflr  die  Einbringung  der  Loosanleihe-Vorlage  eine 
Million  Frank.  Nach  längerer  Verhandlung  entschloBS 
sich  Lesseps,  auf  die  Forderung  des  Ministers  ein- 
zugehen, und  zwar  sollte  Baihaut  375  000  Frank  sofort, 
250  000  vor  der  Senatsabstimmung  und  375  000  vor 
der  Loo8ausgabe  erhalten.  Die  ersten  375  000  Frank 
erhielt  der  Minister  in  zwei  Baten  am  18.  und  am 
21.  Juni;  am  17.  Juni  hatte  er  die  Vorlage  eingebracht. 
Den  Rest  der  bedungenen  Million  erhielt  er  nicht, 
weil  die  Vorlage  angesichts  der  ungünstigen  8timmung 
der  Kammer  zurückgezogen  werden  musste.  Anfänglich 
leugnete  BaThaut  vor  dem  Untersuchungsrichter,  als 
aber  Fontane  und  Blondin,  sein  Mittelsmann  bei  den 
Verhandlungen  mit  Fontane,  die  Aussage  Lessepsl 
bestätigten  und  sich  herausstellte,  dass  BaYhaut  am 
18.  Juni  1886  im  Comptoir  d'Escompte  210  000  Frank 
hinterlegt  hatte,  gestand  er  seine  Schuld  ein. 

Der  frühere  Abgeordnete  Sans-Leroy  ist  angeklagt, 
als  Mitglied  des  Kammer-Ausschusses  zur  Beratung 
der  Loosanleihe -Vorlage  seine  bei  dem  damaligen 
Stimmenverhältnis  ausschlaggebende  Stimme  um  300000 
Krank  an  die  Panama-Gesellschaft  vorkauft  zu  haben. 
Der  Senator  Beral  hat  von  Lesseps  '10  000  Frank 
empfangen,  angeblich  für  technische  Ratschläge,  von 
denen  sich  aber  keine  Spur  finden  Hess.  Der  Verdacht 
gegen  ihn  wird  bestärkt  durch  die  wiederholten  Wider- 
sprüche, in  die  er  sich  verwickelte.  Er  hat  für  die 
Loosanleihe  gestimmt,  ebenso  Antonin  Proust,  im 
Kabinett  Gambeita  Minister  der  schönen  Künste,  der 
20  000  Frank  erhalten  hat;  er  leugnete  ursprünglich, 
jemals  mit  Reinach  in  Geschäftsverbindung  gestanden 
zu  haben,  gab  aber  später  selbst  an,  Teilnehmer  des 
Garantie-Syndikats  gewesen  zu  sein;  diese  Behauptung 
hat  sich  als  unsiichhaltig  erwiesen.  Der  Abgeordnete 
Dugut-  de  la  Fauconnerie  bat  drei  Monate  vor 
der  Abstimmung  25  (XX)  Frank  erhalten  und  für  die 
Anleihe  gestimmt;  er  leugnet  den  Zusammenhang 
zwischen  Geldempfang  und  Votum.     Der  ehemalige 


Abgeordnete  Gobron  hat  gleichfalls  einen 
kassiert;  er  behauptete,  der  Betrag  sei   das  En' 
Reinachs  für  einige  Gründeranteile  einer  von  il»ni 
Leben  gerufenen  Gerbereigesellschaft  gewesen, 
diese  Gesellschaft  hat  zu  jener  Zeit  noch  gar 
bestanden.     Lesseps  nnd   Fontane  sind  der 
stechung,  Blondin  der  Vermittelung  bei  dem 
stechungsgeschäfte  angeklagt    Arton,   der  gleicl 
unter  Anklage  steht,  befindet  sich  noch  ausser 
Machtbereich  der  französischen  Behörden. 

Jena«  $f}<trfes  geftepa. 

Der  Prozess  begann  unter  ungeheurem  Andri 
des  Publikums.  Um  Ruhestörungen  zu  verhüten,  w 
strenge  Absperrungsmassregeln  angeordnet  wor 
Die  Neugierigen  wurden  von  einem  Polizeikol 
ferngehalten,  das  Gitterthor  zum  Justizpal aet 
schlössen  und  nur  den  durch  ihre  Tracht  kennt 
Advokaten  der  Eintritt  gestattet.  Einer  grösseren 
zahl  der  Pariser  und  auswärtigen  Presse  gelang 
sich  Zutritt  in  den  Verhandlungssaal  zu  verschal 
Man  befürchtete  bei  der  Ausloosung  der  Geschworn 
einen  Zwischenfall.  Diese  Befürchtung  bestätigte  i 
jedoch  nicht.  Bald  nach  11  Uhr  erschien  der  Oerie 
hof.  Unter  den  Anwesenden  erregten  besondere  J. 
merksamkeit  Floquet,  Freycinet,  Clemenceau,  Ms 
Andrieux  und  Frau  Baronin  Cottu.  Um  12 
10  Miuuten  wurde  die  8itzung  durch  den  Präsiden 
Desjardins  eröffnet.  Oberstaatsanwalt  Lafont  vert 
dio  Anklage.  Nach  Verlesung  der  Anklagesch 
ordnete  der  Präsident  auf  Ersuchen  des  Verteidig 
Sans-Leroys  an,  dass  demselben  ein  Auszug  aus  d 
Notizbuche  Artons,  welches  der  Untersucbungsricb 
iu  Verwahrung  bat,  mitgeteilt  werde.  Darauf  Legi 
das  Verhör  von  Charles  Lesseps. 

Charles  Lesseps  deponierte,  dass,  als  er  im  Ja! 
1885  bei  der  Regierung  die  Einbringung  des  Gesa 
entwurfs  Über  die  Loos-Obligationen  beantragt  hal 
Cornelius  Herz  zu  ihm  gekommen  sei  und  für  < 
Unterstützung  seines  Antrages  bei  der  Regierung 
ihm  Geld  verlangt  habe.  Herz  habe  ihm  dann,  t 
ihm  seinen  Eiufluas  zu  beweisen,  zu  einem  achttägig 
Besuch  bei  Grevy  mit  sich  genommen.  Er  habe  d 
Geld  an  Herz  zahlen  müssen,  um  sich  diesen  K 
manditär  des  Blattes  Clemenceaus  nicht  zam  Feim 
zu  machen.  Im  Fortgang  der  Verhandlung  mach 
der  Präsident  dem  Angeklagten  Lesseps  bemerk!: 
dass  er  Herz  Geld  gegeben  habe,  das  den  Tinte 
Zeichnern  der  Anleihe  gehört  habe.  Lesseps  erklärt 
er  sei,  um  der  Emission  zu  einem  Erfolge  zu  W 
helfen,  genötigt  gewesen,  den  Forderungen  gewuM 
Bankiers  und  gewisser  Journale  genüge  zu  thun,  tu 
fügte  hinzu,  die  Regierung  selber  hätte  zu  solchd 
Dingen  ermutigt. 

Der  Präsident  forderte  hierauf  Lesseps  auf,  Ji 
Regierung  in  Ruhe  zu  lassen.  (Andauernde  Unruhe 
Der  Präsident  droht,  den  Saal  räumen  zu  lassei 
Lesseps  erzählte  darauf,  wie  Blondin  ihm  zu  verstehe 
gab,  dass  Baihaut  einen  Gesetzentwurf  über  die  Loci 
Obligationen  einbringen  würde,  wenn  er  eine  MiL) 
erhielte.  Er  (Lesseps)  habe  die  Ueberseugung  g« 
wonnen,  dass  der  betreffende  Gesetzentwurf  ohne  ■ 
solches  Opfer  nicht  eingebracht  werden  würde,  uni 
habe  deshalb  an  Baihaut  375  000  Frank  gezahlt 

Zum  Schluss  befragte  der  Präsident  Lesseps  IM 
die  an  Reinach  gezahlten  Summen.  Lesseps  sagt* 
aus,  Reinach  habe  von  ihm  10  bis  12  Millionen  »er 
langt,  um  von  den  Forderungen  des  Kornelius  Herl 
loszukommen.  Er  (Lesseps)  habe  sich  geweigert,  §M 
Freycinet  habe  ihn  zu  sich  rufen  lassen  und  ihn  an- 
gefordert, einen  unangenehmen  Prozess  zu  vermeidet. 
Er  habe  darauf  5  Millionen  an  Reinaoh  genM- 
Uebrigens  hätten  Clemenceau  und  Floquet  ihm  gsfst 
über  dieselbe  Sprache  wie  Freycinet  geführt.  Li 
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hinzu,  er  habe  durch  Verraittelung 
900000   Krank  gezahlt,   welche  Floquet  für 
and  für  Zeitungen  von  ihm  verlangt  habe. 
■  Zahlung    sei    vor   der   Abstimmung   über  den 
bezüglich  der  Loos- Obligationen  ge- 
Die  Sitzung  wurde  hierauf  aufgehoben. 

Di«  bisherigen  Aussaget;  LeBseps'  stimmen  mit 
Ik  Aussagen  ,  welche  er  im  ersten  Prozesse  vor  dem 
kpp- ügericbtahof  gemacht  hat.  Es  erscheint  darnach 
tier  Zweifel  darüber  ausgeschlossen,  dass  weniger 
Ii*  gegen  wärt  igen  Angeklagten,  als  Clömenceau, 
Flwjuet  und  Freyciuet  für  die  riesige  Ausdehnung 
\m  Panama-Skandals  verantwortlich  zu  machen  sind. 

33alr}tm(a  ?*<ruc. 

Im  Laufe  des  nächsten  Verhandlungstnges  ging 
|ar  Gerichte- Präsident  sodann  zu  der  Frage  der 
tteorroen  Bons  über.  Der  Angeklagte  Fontane 
erklärte,  die  Bons  seien  bestimmt  gewesen,  die  Kosten 
Sr  dt«  Veröffentlichungen  zu  decken,  andere  hätten 
,sar  Bezahlung  von  Banditen  gedient,  welche  der 
fcwdlschaft  wie  in  einem  Winkel  des  Waldes  auf- 
heerten.» 

Der  Präsident  befragt  sodann  den  angeklagten 
sksoaligrn  Minister  Baihaut,  welcher  mit  tief  be- 
sagter Stimme  antwortete:  Ich  bin  schuldig!  Kein 
Wert  kann  meine  Reue  und  meinen  Schmerz  aus- 
•rucken!  Ich  verstehe  selbst  noch  nicht,  wie  ich  mich 
habe  so  vergeben  können.  (Lang  anhaltende  Bewegung.) 
Ich  bitte  mein  Land  um  Verzeihung,  dessen  guten 
Ruf  ich  vielleicht  kompromittiert  habe!  Buihaut  führte 
sodaen  aus,  er  habe  auf  Autrieb  von  Blondin  ge- 
tadelt, welcher  75  000  Frank  zurückerhalten  habe. 
Sr  (Baibaut)  habe  den  Betrag  zurückstellen  wollen, 
aber  er  fürchtete,  sich  zu  verraten.  Baibaut  schloBS 
laier  anhaltender  Bewegung  der  Zuhörer  mit  Aub- 
des  Bedauerns  und  der  Verzweiflung. 
Blondin  bestritt,  die  75  000  Frank  erhalten  zu 
bbea;  er  habe  nur  im  Interesse  der  Panama- Gesellschaft 
ussage  Baihauts  bezeichnete  er  als 
Auibau  von  Lügen. 


Sans- L er o  y,  welcher  nach  Baihaut  verhört  wird, 
fährt  Beschwerde  darüber,  dass  er  rücksichtslos  ins 
'»afingnis  geworfen  worden  sei,  während  man  unter- 
sssen  habe,  so  Viele  andere  gerichtlich  zu  verfolgen. 
tat*Leroy  betont,  dass  er  niemals  Geld  von  der 
PADama-Qeaelhichaft  erhalten  habe.  Die  200000  Frank, 
toa  denen  die  Anklage  behaupte,  dass  er  sie  von  der 
cecanuten  Gesellschaft  erhalten  habe,  rührten  von  der 
Mitgift  seiner  Frau  her.  Wenn  er  nicht  früher  eine 
^««bezügliche  Erklärung  abgegeben  habe,  so  sei  das 
auf  seinen  Wunsch  zurückzuführen,  nicht  eine  Ein- 
teilung des  Verfahrens  gegen  ihn,  sondern  eine  Frei- 
sprechung herbeizuführen.  Die  Artun  zugeschriebenen 
ürsfbaren  Handlungen  seien  seiner  Meinung  nach  in 
iW  Bedeutung  übertrieben  worden. 

Der  Angeklagte  Beral  behauptet,  von  Reinach 
W00O  Frank  alt  Honorar  erhalten  zu  haben,  ohne  zu 
ritten,  data  da«  Geld  von  der  Panama- Gesellschaa 
herstamme. 

Dogoe  de  la  Fauconnorio  betont,  dass  er 
-ÖQO0  Frank  nicht  für  seioe  Stimmabgabe,  sondern 
für  seine  Beteiligung  an  dem  Panama-Syndikat  erhalten 


Golcron  sagt  aus,  dass  durch  den  von  ihm  er- 
hotaen  Check  ein«  Schuld  Reinachs  ausgeglichen 
worden  sei. 

Der  ehemalige  Minitter  der  schönen  Künste  Pro  us  t 
•Uuptet.  dass  er  lediglich  für  seine  Beteiligung  au 
4ia  Panama-  Syndikat   einen   Check   erhoben  habe, 
wird  die  weiter«  Verhandlung  auf  Freitag 


givau  gottuo  iMrtdJe. 

Der  an  Enthüllungen  so  reiche  zweite  Pauama- 
Prozess,  in  welchem  es  sich  um  die  Bestechungen 
handelt,  hat  eine  neue  Ueberraschung  gebracht,  der 
sogleich  die  Demission  eines  Ministers  auf  dem  Fusse 
gefolgt  ist.  Damit  wird  es  aber  angesichts  der  Erregung, 
die  wieder  in  Paris  herrscht  und  die  auch  in  den  dortigen 
Blättern  unverhüllt  zum  Ausdruck  gelangt,  noch  nicht 
abgethan  sein,  vielmehr  dürfte  sich  die  Krisis  demnächst 
auf  das  ganze  französische  Kabinett  erstrecken.  Denn 
schon  wird  der  Ministerpräsident  Ribot  der  „Solidarität" 
mit  den  Panamisten  bezichtigt,  und  die  radikalen 
Journale  geben  aufs  neue  das  Zeichen  zum  Sturm 
gegen  den  Präsidenten  der  Republik  Belbst,  indem  sie 
ihre  Verwunderung  darüber  äussern,  dass  Carnot  nicht 
als  Zeuge  vernommen  worden  ist,  da  doeh  Clemenceau 
nachgewiesen  habe,  dass  Carnot  als  Finanzminitter 
das  Panama- Unternehmen  und  Lesseps  patrouisiert 
hat.  Tn  der  heutigen  Montags-Sitzung  der  französischen 
Deputierten- Kammer  wird  sich  wahrscheinlich  bereits 
zeigen,  ein  wie  langes  Leben  noch  dorn  Kabinett  Ribot 
betchieden  ist. 

Zur  Vorgeschichte  dieser  neuen  französischen 
Ministerkrises  ist  zu  melden,  dass  in  dem  Panama» 
Bestechungsprozess  Frau  Cottu  auBgeaagt  hat,  wenige 
Tage  nach  der  Verhaftung  ihres  Gatten  toi  ihr  oin 
von  dem  Justizminister  Bourgeois  ausgehender  Vor- 
schlag gemacht  worden,  den  Verhafteten  zum  Schweigen 
zu  bewegen,  es  würde  ihm  dafür  die  Freiheit  gewährt 
werden.  Der  Direktor  der  allgemeinen  Sicherheit, 
Soinoury,  welcher  sie  zu  dem  Minister  Bourgeois 
führen  sollte,  habo  ihr  erklärt,  die  Freilassung  aller 
Verhafteten  sei  infolge  det  Geständnisses  Lesseps  un- 
möglich, doch  verspreche  er  die  Freilassung  ihres 
Gatten,  wenn  sie  irgend  einem  konservativen  Deputierten 
kompromittierende  Schriftstücke  ausliefere.  Frau  Cottu 
habe  dies  abgelehnt. 

Hierzu  wird  nun  weiter  berichtet:  Soinoury, 
welcher  nach  Frau  Cottu  vernommen  wurde,  bestritt, 
sie  um  einen  Besuch  gebeten  zu  haben;  sie  selbst  sei 
mit  dem  Ersuchen  zu  ihm  gekommen,  ihren  Gemahl 
sehen  zu  könnt  n.  Er  (Soinoury)  habe  zu  ihr  von  der 
Panama-Angelegenheit  gesprochen,  er  bestreite  aber 
auf  das  entschiedenste,  an  Frau  Cottu  die  von  ihr 
behaupteten  Aufforderungen  gerichtet  zu  haben;  unter 
seinem  Eid  könne  er  versichern,  dass  er  keinerlei 
Drohung  ihr  gegenüber  gebraucht  habe. 

Demgegenüber  behauptete  Frau  Cottu  aufs  neue 
entschieden,  dass  Soinoury  sie  gefragt  habe,  ob  sie  nicht 
ein  für  die  Deputierten  der  Rechten  kompromittierendes 
Schriftstück  besitze.  —  Diese  Aussage  rief  im  Gerichts- 
Baale  lang  andauernde  Bewegung  und  lebhafte  Erregung 
hervor,  die  sich  noch  steigerte,  als  jetzt  —  Soinoury 
zugeben  muBste,  daat  er  „in  Form  einer  einfachen 
Erkundigung"  gefragt  hatte,  ob  Cottu  etwus  habe,  was 
Mitglieder  der  Rechten  betreffe. 

Infolge  dieser  Aussagen  Soiuourys  hat  sich  nun 
der  französische  Justizminister  Bourgeois  veran- 
lasst gesehen,  seine  Entlassung  einzureichen.  Iu 
Beinern,  an  den  Ministerpräsidenten  Ribot  gerichteten 
Demiasionsgesuch  sagt  Bourgeois,  die  Aussago 
Soinourya  „entlaste  ihn  nicht  in  der  Weise,  wie  er 
es  für  einen  Justizminister  erforderlich  erachte";  auch 
habe  Soinoury  nicht  der  Wahrheit  gemäss  festgestellt, 
duss  er  (Bourgeois)  niemals  seine  Ermächtigung  erteilt 
habe,  bezüglich  des  Panama- Prozesses  Schritte  bei  Frau 
Cottu  zu  thun.  Er  halte  et  dethalb  für  unumgänglich 
notwendig  seine  Freiheit  wieder  zu  erlangen,  um  jeden 
Verdacht  zu  beseitigen. 

In  Paris  herrscht  wie  tchon  oben  angedeutet, 
wegen  dieser  Vorgänge  grosso  Erregung  und  Ent- 
rüstung, die  sich  aber  nicht  nur  gegen  den  Justiz- 
minuter  Bourgeois,  sondern  auch  gegen  den  Minister- 
präsidenten Ribot  kehrt,  der  übrigens  von  der  Panama- 
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UntersuultungskoinmiBsion  zusammen  mit  Bourgeois 
bereits  eine  Vorladung  erkalten  hat.  Ribot  wird 
daher  schwerlich  im  Amte  bleiben  können.  In  diesem 
Sinne  spricht  sich  auch  die  Pariser  Presse  aus.  Die 
Blätter  machen  zunächst  den  Justizminister  Bourgeois 
für  das  Vorgehen  Soinourys,  den  sie  scharf  verurteilen, 
verantwortlich,  sie  fügen  jedoch  hinzu,  auch  der  Couseil- 
Präsident  Ribot  habe  in  dieser  Angelegenheit  eine  schwere 
Schuld  auf  sich  geladen,  da  er,  obwohl  er  Soinourys 
Treiben  kannte,  demselben  in  den  letzten  Tagen  noch 
einen  wichtigeren  Posten  anvertraut  habe.  Der  „Maliu" 
sagt,  zwischen  Ribot  und  Bourgeois  habe  schon  früher 
ein  solidarisches  Verhältnis  bestanden,  dasselbe  bestehe 
auch  jetzt  noch.  Der  „Gaulois"  bemerkt,  die  ministe- 
rielle Verantwortlichkeit  sei  infolge  der  Aussagen  der 
Frau  Cottu  engagiert.  Der  „Figaro"  sieht  die  Mög- 
lichkeit einer  Krise  des  gesamten  Kabinetts  voraus; 
das  „Journal  des  Debats"  erklärt,  dio  öffentliche  Mei- 
nung sei  erregt  und  entrüstet  und  verlange  unzwei- 
deutige Aufklärungen;  eine  einfache  Demission  des 
Ministers  allein  mache  dieselben  nicht  überflüssig. 

Alle  diese  Pressstimmen  enthalten  also  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Aufforderung  au  Ribot,  eben- 
falls seine  Demission  zu  geben. 

„.  .  .  gc§  gfauße  tttcQt  6aran!"  .  .  . 

Netto  Zürcher  Zfcitutig,  aus  Lundon. 

I?IN  junger  englischer  Journalist  hat  in  Kairo  ein 
J  gewaltiges  „Malheur1-  angerichtet.  "Was  er  in 
wenigen  Minuten  gesüudigt,  „kann  —  wie  der  Daily 
Chronicle  sich  ausdrückt  —  so  viel  Schaden  verursachen, 
als  die  sorgfältigste  Diplomatie  in  mouatelanger  Arbeit 
nicht  wieder  gut  machen  kann;  es  kann  die  Grundlage 
für  falsche  Kindrücke  geliefert  haben,  aus  denen  sogar 
schliesslich  ein  europäischer  Krieg  entspringen  könnte." 
Die  Scene  war  drastisch. 

Der  jugendliche  Kbodive  Hess  sich  von  dem  eben- 
falls jugendmutigen  Korrespondenten  der  uuteruehmungs- 
eifrigen  Westminster  Gazette  „interviewen".  Während 
der  Ausholung  stellte  der  Khedive  die  unter  jeneu 
Umständen  urnaive  Frage:  „Glauben  Sie,  dass  die  Eng- 
länder Aegypten  zurückgeben  werden?"  —  Nun  sind 
Interviewers  für  sensationelle  Ueberraschungen  sehr 
dankbar,  aber  auf  jene  hohe  Staatsfrage  aus  fürst- 
lichem Mundo  war  unser  Manu  dennoch  nicht  gefasst; 
er  musste  erst  Mut  sammeln.  Er  schreibt:  „Ich  fühlte 
mich  in  schauerlichem  Grade  verlegen.  Ich  fragte  mit 
halber  Stimme,  ob  Se.  Hoheit  meine  eigenste  indi- 
viduelle Ansicht  zu  hören  begehre.  Sofort  wusste  ich, 
dass  mir  eino  peinliche  Aufgabe  zugefallen.  Die  Ge- 
sichtszüge des  Khedivo  änderten  ihren  Ausdruck  im 
Nu.  Seine  Nase  Bchwoll  und  wurde  starr;  dio  Farbe 
des  Antlitzes  verdunkelte  sich,  die  Lippen  kniffen  zu- 
sammen und  aus  den  Augen  sprach  ein  konzentriertes 
Gefühl,  das  ich  recht  wohl  würdigte.  Der  Khedive 
erwiderte  etwas  schweratmend:  „Ich  forderte  Sie  auf, 
mir  zu  sagen,  ob  Sie  vermeinen,  dass  die  Engländer 
Aegypten    zurückgeben    werden?   —   „Nein!  Eure 


Hoheit!"  sagte  ich  langsam.  „Ich  persönlich  glaube 
nicht  daran". 

„Der  Donnerschlag",  fährt  er  fort,  „erfolgte  so- 
gleich! Mit  sprühenden  Augen  und  mit  einem  ganz 
tiefroten  Antlitz  stand  er  auf,  blickte  über  mich  hinaus 
und  rief  langsam,  heftig  und  stossweise:  „Aber  das  ist 
nicht  möglich !  Es  ist  nicht  möglich!  Ein  Versprechen 
ist.  ein  Versprechen.  Die  Ehre  Englands  hat  damit  zu 
thun,  das  wieder  und  wieder  sein  Wort  verpfändet. 
Ein  Versprechen  ist  ein  Versprechen.  Es  ist  nicht 
möglich!"  Mich  wieder  ansehend,  fuhr  der  Khedive 
fort:  „Aber  in  der  Thronrede  der  Königin,  in  Ihrem 
Parlamcntshauso  —  haben  Sie  denn  nicht  gelesen?" 
—  „Ja,  Eure  Hoheit!"  --  „Und  Sie  —  dennoch 
glauben  Sie  nicht  daran?  Sie  glauben  es  nicht,  nicht 
wahr?"  —  Ich  antwortete  „nichts".    So  schliesst  der 


Bericht.  Eiuige  Blätter  lügen  das  Vei halten  de«  Int« 
viewors  sehr  scharf  ah)  unpatriotisoh  und  verweg« 
denn  der  Khedive  könne  nicht  wissen,  ob  der  ande 
uicht  als  Echo  amtlicher  Kreise  geredet.  Ein  A.rtil« 
schliesst  übrigens:  „Se.  Hoheit  hat  nur  sich  selbst,  od 
seine  üblen  Ratgeber  zu  tadeln,  dass  das  Datum  d 
Räumung  von  uns  verschoben  ward!" 

«Äurfurfiampf  in  ^Cttgartt. 

Berliner  Tageblatt,  »us  Budapest,  7.  März. 

Tn  dem  Streit  zwischen  dem  magyarischen  Königrt.-ii 
JL  und  der  römischen  Kurie  ist  heute  mit  der  V«: 
öffentlichung  geheimer  Aktenstücke  begonnen  worde 
Man  weiss,  was  derlei  zu  bedeuten  hat.  Der  Eindrut 
davon  auf  die  ungarische  Volksvertretung  war  der 
auch  eine  ausserordentlich  grosse.  Eine  wngebeu 
Bewegung  bemächtigte  sich  des  Parlaments  und  wii 
auch  das  ganze  Land  ergreifen. 

Der  Kultusminister  Graf  Cb  aky ,  der  strenggläubig 
Katholik,  der  lauge  bei  vielen  für  einen  Röniüag  gal 
hat  heute  gegen  den  Vatikan  und  den  eigenen  heimiueh* 
Klerus  einen  Schlag  geführt,  wie  er  gleich  wuchtig  liie 
zu  Lande  kaum  jemals  geführt  worden  ist.  Diejenige! 
die  er  traf,  köunen  dazu  unmöglich  schweigen.  M. 
dem  heutigen  Tag  erst  ist  der  Kulturkampf  in  Ungar 
lichterloh  entbrannt. 

Um  die  wahrhaft  sensationelle  Rede  des  Graft 
Csaky  vollkommen  würdigen  zu  können,  muss  man  sie 
vergegenwärtigen,  dass  der  Kirchenstreit  von  de 
famoseu  „Wegtaufeu-  Frage"  seinen  Ausgangfcpuitk 
genommen  hat.  Im  Jabre  1868  war  das  l  i .  -• 
geschaffen  worden,  wonach  bei  Mischehen  die  Knubei 
der  Religion  des  Vaters  und  die  Mädchen  dem  Be 
kenntnis  der  Mutter  zu  folgen  haben.  Als  hierdurch 
in  der  tolgo  „Wegtaufungen"  vorkamen,  das  ist,  all 
katholische  Geistliche  solche  Kinder  tauften,  die  nscl 
dem  Gesetz  einer  anderen  Religion  angehören  sollten 
und  umgekehrt,  da  wurde  von  Regierungswegen  verfüg» 
dass  der  „wegtaufende"  Seelsorger  die  von  ihm  vor- 
genommene kirchliche  Handlung  binnen  einer  bestimmten 
Frist  dem  Seelsorger  der  betreffenden  anderen  Konfession 
ntullich  mitzuteilen  habe.  Die  Streitigkeilen,  die  hieraus 
entstanden,  spitzten  sich  Uro  das  Jahr  1875  derait  zu, 
dass  die  katholischen  Kirchenobem  eingreifen  mussten. 
Nun  tritt  beute  Graf  Albin  Csaky  auf  und  weist  akterr 
mässig  nach,   dass  so   und  so  viele  Erzbischöfo  und 


Bisehöfu  amtlich   dem  ihnen  unterstellten  Kl 


die 


strenge  Befolgung  des  1868er  Gesetzes  aubefoblen  haben 
und  hierüber  in  den  bezüglichen  Fäüen  der  Regieniü(! 
amtliche  Anzeigen  erstatteten.    Die  Aktenstücke,  die 
Graf  Csaky  aus   dem  wohlverwahrten  Archiv  hervor- 
geholt und  beute  dem  aufs  höchste  überraschten  Hau« 
vorgelesen  hat,  lassen  schlechterdings  keinerlei  Zweifel, 
keine  Einwendung  und  keine  Abscbwägung  zu.  Die«« 
Aktenstücke    umfassen     einen    Zeitraum    von  fünf- 
zehn Jahren.    Von  1875  bis  1890  sehen  wir  die  höch- 
sten Kirchenfürsten  Ungarns  jenes  Staatsgesetz  als  in 
jedem  Betracht  praktisch  und  gegen  kein  Kirchenge- 
setz verstossend  anerkennen.    Wo  der  Klerus  sich  aV 
gogen  auflehnt,  verwenden  sich  die  Kirchenfürsten  für 
das  Gesetz.    Urplötzlich  aber  ändern  sich  diese  Ver- 
hältnisse.   Im  Jahre  18'JO,  also  etwa  um  die  Zeit,  in 
welcher  Papst  Leo  XIII.  eine  politische  Schwenkung 
vollzieht  und  sich  Frankreich  zuwendet,  schreibt  Kar- 
dinal Rampolla  an  den  Fürstprimas  Simor  von  Ungar« 
jone  berühmten  zwei  Briefe,  in  welchen  er  ausführt, 
das  Gesetz  von  1868  Verstösse  gegen  ein  Dogma  und 
könne  von  der  Kirche  „nie  gestattet"  werden. 

Von  da  angefangen,  verschärft  sich  die  Lag« 
immer  mehr.  Dieselben  Kirchenfürsten,  die  fünfzehn 
Jahre  laug  in  dem  Gesetz  keinerlei  Verletzung  einet 
Dogmas  entdecken  konnten,  die  selbst  jenen  Geist- 
lichen ihre  Missbilligung  ausdrückten,  welche  gegen  dal 
Gesetz  handelten,  entfesseln  nunmehr  auf  der  ganzea 
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Lin*e  iio*g  erbitterten  Feldzug  gegen  das  Gesetz  and 
dtn  3Uai.    Doch  nicht  auf  die  verblüffende  Enthüllung 
ib«Mfl  krassen  Widerspruchs  in  der  Haltung  Roms  und  des 
Episkopat«  allein  beschränkte  »ich  der  Minister  — 
»rces  Widerspruchs,  der  auch  ausserhalb  der  rot-weiss- 
grünen    Grenzpfähle   eingehendo  Würdigung  verdient, 
»eil  er  einmal  wieder  darthut,  wie  wechselreich  die  rein 
kirchlichen  Auffassungen  des  Vatikans  sein  können,  wie 
»•»ich  den  jeweiligen  Verhältnissen  und  Anforderungen 
der  ruinischen  Interessen  anzupassen  vermögen  und 
heute   verdammt  werden  kann,  was  gestern  ohne 
Bedesken  als  gut  und  zweckmässig  erachtet  worden  — 
ücht  aaf  diese  Enthüllung  allein,  sagen  wir,  hat  Bich 
Hraf  Csaky   beschrankt;   er   lieferte   ausserdem  ein 
merkwürdiges  Bild  davon,  wie  Ungarn  von  Schritt  zu 
Schritt  dahin  gedrängt  wurde,  wo  es  heute  steht.  Aus 
den  aktenmässig  belegten  Ausführungen  deB  Ministers 
gtht  unwiderleglich  hervor,  dass  es  durchaus  nicht  die 
■agarisehe  Regierung  gewesen  ist,  die  den  Kampf  ge- 
locht oder  heraufbeschworen  hat.    Im  Gegenteil,  mit 
peinlicher  Sorgfalt  suchte  die  ungarische  Regierung  den 
frieden  xu  erhalten.    Sie  wehrte  sich  kaum,  sie  bot 
immer   wieder   die   Hand    zur   Verständigung.  Sie 
forschte  nach  allerlei  kleinen  Auskunftsmittelclien,  um 
die  lokalen   Konflikte  zu  verkleistern.    Diesem  Be- 
ttreben entsprang  auch  der  famose  Wegtaufen-Erlass 
<'«akys,  der  bei  dem  Episcopat  und  Klerus  nur  Oel 
>m  Feuer  goss,  der  aber,  wie  sich  jetzt  herausstellt, 
wieder  nar  einen  Bischof  zum  Verfasser  hat!  Dieser 
Bischof  —  Baron   Hornig  ist  sein  Name  — ■  dessen 
Ettwurf  der  Minister  nach  abschwächte,  steht  jetzt 
in  den  vordersten   Reihen  der  Kämpfer  gegen  den 
Staat- 
Graf  Csaky  lieferte  eine  pragmatische  Geschichte 
ier  Eutwickelung  der  Dinge.   Er  zeigte,  wie  er  zuerst, 
am  den  Wegtaufen-Strcit  zu  beendigen,  eine  teilweise 
stutliche  Matrikelführung   wollte;   wie  er  dann  ge- 
zwungen wurde,  weiter  zu  gehen,  und  die  allgemeine 
Verstaatlichung  der  Civilstandsregister  ins  Auge  zu 
htMBj  wie  Rom  in  allem  und  jedem  das  staatliche 
Entgegenkommen   schroff  zurückwies,   und   wie  der 
Staat  in   seiner   Notlage    gewaltsam    dahin  gebracht 
*arie,   den  Grundsatz  zu  proklamieren,   dass  eine 
Titüiiag  der  beiden  Gebiete  unbedingt  erfolgen  müsse. 
Wu  der  Minister  in  dieser  Richtung  nachgewiesen, 
imspannt    alle    Streitpunkte,    von    der  Wegtaufen- 
Angelegenheit  angefangen   bis  zur  vollständigen  Re- 
hrionsfreibeit,    Reform    des   Eherechts    und  obliga- 
torischen Civilehe.    Graf  Csaky  zeigte,  dasB  Ungarn, 
•o  sehr  es  auch  die  bestehenden  Uebelstäude  empfand, 
Joch  noch  lange  nicht  an  tiefgreifende  Neuerungen 
<iachte,  sondern  dass  erst  der  fortgesetzte  systematische 
Widerstand  Roms  allmählich  die  Rcgieruug  zwang,  zu 
radikalen  Massregcln  sich  aufzuraffen. 

Nach   der  schier  unbeschreiblichen  Wirkung  der 
Enthüllungen  des  Grafen  Csaky  tauchte  der  Vorschlag 
wf,  diese  Rede  nach  französischem  Vorbild  in  Hundert- 
tutenden  von  Exemplaren  drucken  und  im  ganzen 
Ltod«   verteilen    zu    lassen.     Der  Vorschlag  wird 
wahrscheinlich  zur  Durchführung  gelangen.    Das  Volk 
soll  darüber  authentisch  aufgeklärt  werden,  dass  Rom 
reibst  noch  vor  kurzem  nicht  als  Dogma  hinstellte, 
was  es  heute  als  solches  bezeichnet;  dass  nicht  der 
Staat  den  Frieden  zerstört,  sondern  dass  die  Kirche 
ihm  den  Krieg  gewaltsam  aufzwingt;  dass  es  einen 
Rückzug  jetzt  nicht  mehr  gibt,   sondern  dasB  es  gilt, 
den  aafgedrungenen   Kampf   auszufeebten    und  die 
kirchlichen  und  staatlichen  Gewalten  gesetzlich  abzu- 
graten. Es  soll  aber  auch  dem  Volke  gesagt  werden, 
vi«  der  Minister  es  dargethan  bat,  dass  der  Staat  nur 
■kijenige  anstrebt,    was   anderwärts   schon  besteht. 
IW  Lettstern  des  ungarischen  Staates  ist  jetzt,  zu 
reg«!»,  was  er  von  seinen  Bürgern  fordern  muss,  im 
übrigen  jedoch    jedermann    seine    religiöse  Ueber- 


zeugung  zu  lassen.  Das  ist  eigentlich  sehr  wenig,  es 
wird  aber  ohne  den  härtesten  Knmpf  nicht  erreicht 
werden,  denn  Rom  will  es  nicht  zulassen.  Eine  andere 
Frage  ist  es,  ob  die  jetzige  ungarische  Regierung 
auch  genügend  stark  ist,  um  diesen  grossen  und 
schweren  Kampf  siegroich  führen  zu  können.  Wenn 
wir  in  genauer  Kenntnis  der  einschlägigen  Verhältnisse 
die  Bedingungen  hierzu  unbefangen  prüfen,  die  par- 
lamentarische Lage  und  die  Stimmungen  an  sehr  hohen 
und  ausschlaggebenden  Stellen  berücksichtigen,  dann 
wagen  wir  diese  Frage  bedauerlicherweise  durchaus 
nicht  kurzweg  zu  bejahen. 

Antwort  6er  ^Ötfdjöfe. 

Wiener  Vaterland. 

DIE  Konferenz  der  ungarischen  Bischöfe,  die  anfangs 
der  vergangenen  Woche  in  Best  stattfand,  um 
Stelluug  zu  dem  kirchenpolitischen  Programm  der 
Regierung  zu  nehmen,  beschloss,  Denkschriften  an  den 
Heiligen  Vater,  den  Kaiser  Franz  Josef  und  an  die 
ungarische  Regierung  zu  richten  und  in  denselben  den 
katholisch-kirohlichen  Standpunkt  gegenüber  den  kultur- 
kämpferischen  Plänen  der  Regierung  entschieden  zu 
wahren.  Der  Kardinal  -  Fürstprimas  Vaszary  hat  die 
an  den  Monarchen  und  an  die  Regierung  gerichteten 
Memoranden  des  Episkopats  dem  ungarischen  Minister- 
präsidenten Dr.  Wekerle  am  Freitag  überreicht.  In 
der  Adresse  an  den  Kaiser  wird  hervorgehoben,  das 
kirchenpolitische  Programm  der  Regierung  würde, 
wenn  es  verwirklicht  werden  sollte,  die  alten  Insti- 
tutionen Ungarns  umstürzen,  unabsehbare  Wirren  her- 
vorrufen und  die  katholische  Kirche  in  ihren  Grund- 
lagen erschüttern.  In  dem  Momente,  wo  Umsturz- 
lehren die  Throne  und  Staateu  gefährdeten,  müssto 
alles  vermieden  worden,  was  die  religiöse  Gesinnung 
der  Völker  schwächon  könnte.  Der  Episkopat  schlieBSt 
mit  der  Bitte,  der  Kaiser  möge  als  Schutzherr  der 
Kirche  gefährliche  Neuerungen  von  der  Kirche  und 
dem  Vaterlande  fernhalten. 

Die  Adresse  an  das  Ministerium  bespricht  aus- 
führlich in  fünf  Abschnitten  die  konfessionelle  Zu- 
gehörigkeit der  Kinder  aus  gemischten  Ehen,  die  Civil- 
matrikeln ,  die  Rezeption  (Gleichberechtigung)  der 
Israeliten,  die  freie  Religionsübung  und  die  Civilehe. 
In  Betreff  der  Rezeption  der  Israeliten  hat  das  Memo- 
randum nichts  gegen  die  freio  Uebnng  der  jüdischen 
Religion  einzuwenden.  Die  Juden  seien  im  übrigen 
nach  dem  8taat8grundgesetz  mit  den  Christen  bezüg- 
lich der  Ausübung  aller  bürgerlichen  Rechte  für  gleich- 
berechtigt erklärt.  Die  Bischöfe  verweigerten  jedoch 
die  Zustimmung  zu  einer  aolchen  Rezeption  der 
jüdischen  Religion,  dass  zwischen  der  christlichen  und 
jüdischen  Religion  jenes  Wechsolvorhältnis  sich  ein- 
stelle, welches  jetzt  nur  zwischen  den  katholischen  und 
den  übrigen  anerkannten  christlichen  Religionen  ob- 
walte. 

Der  Abschnitt,  betreffend  die  Civilehe,  führt  aus, 
die  Civilehe  verletze  tief  das  allgemeine  religiöse  Gefühl, 
verletze  die  Dogmen  über  die  christliche  Ehe  und 
nehme  die  Ehe  aus  der  Hand  der  Kirche;  die  kirch- 
liche und  die  bürgerliche  Ehe  schlössen  einander  aus. 
Alsdann  weint  das  Memorandum  auf  die  Rede  Julius 
Andrassys  im  Oberbauso  vom  Jahre  1883  hin ,  in 
welcher  dieser  darlegte ,  dass  die  Civilehe  in  den 
Ländern,  in  denen  sie  eingeführt  sei,  die  Intoleranz 
und  den  religiösen  Zwist  in  den  Familien  und  der 
Gesellschaft  gesteigert  habe,  dass  er  die  Civilehe  als 
Resultat  des  Kampfes  zwischen  der  staatlichen  All- 
gewalt und  der  Kirche  betrachte,  dass  es  bei  jedem 
Kampfe  Sieger  und  Besiegte  gebe,  in  religiösen  Fragen 
aber  der  ärgste  Vergleich  besser  sei,  als  der  glänzendste 
Sieg.  Das  Memorandum  behauptet,  dass  in  Ländern 
mit  Civilehe,  beispielsweise  in  Preusseu,  die  Entchrist- 
Hebung  Plafz  greife.    Der  Civilakt  sei  in  Deutschland 
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XII.  Jahrgang. 


unpopulär  (sehr  richtig!);  das  evangelische  sowie  das 
katholische  Volk  Deutschlands  versagten  demselben 
die  Anerkennung  seiner  eigentümlichen  Recht*- 
wirkuDgen. 

Germanin. 

OBIGE  Memoranden  wurden,  was  gegenüber  den 
Versuchen  kirchenfeindlicher  Blätter:  eine  Spaltung 
des  Episkopats  zu  konstruieren,  nochmals  hervor* 
gehoben  werden  mag,  einstimmig  beschlossen.  Bis 
auf  zwei  oder  drei  durch  Krankheit  entschuldigte, 
nahmen  sämtliche  ungarischen  Bischöfe  an  der  Konferenz 
teil,  und  sie  alle  also  vertreten  die  in  den  Denkschriften 
niedergelegten  Auffassungen.  So  erfreulich  diese  Ein- 
mütigkeit ist,  ebenso  grosse  Genugthuung  und  Befriedi- 
gung wird  bei  den  gläubigen  Katholiken  Ungarns 
hervorrufen  die  feste,  entschiedene  Sprache,  welche 
die  Bischöfe  in  den  Denkschriften  fuhren.  Diese  eine 
Thatsache  allein  muss  der  von  liberaler  Suite  ver- 
breiteten Mythe:  als  ob  keine  Einmütigkeit  unter  den 
Bischöfen  herrsche;  als  ob  ein  Teil  derselben  dem  Vor- 
gehen gegen  die  kulturkämpferische  Regierung  sich 
nicht  anschliessen  wolle,  gründlich  ein  Ende  machen. 

Eine  providentielle  Fügung  fast  könnte  man  es 
nennen,  dass  der  Inhalt  der  bischöflichen  Denkschriften 
gerade  jetzt  veröffentlicht  wird.  Bekanntlich  hat  der 
Kultusminister  Graf  Csaky  mit  seinen  Begriffen  von 
Achtung  vor  der  bischöflichen  Würde  es  für  vereinbar 
gefunden,  in  seiner  am  Mittwoch  im  Unterhause  bei 
Einbringung  des  Kultusbudgets  gehaltenen  Rede  einige 
Bischöfe  in  einer  Weise,  wie  es  wohl  noch  selten  ein 
Minister  in  einem  Parlament  gewagt  hat,  blosszustellen, 
indem  er  einzelne  oberbirtüche  Zuschriften  verlas,  in 
denen  der  kirchliche  Standpunkt  gegenüber  der  be- 
rüchtigten Wegtaufen-Verordnung  des  Ministers  nicht 
mit  der  nötigen  Entschiedenheit  gewahrt  ist.  Graf 
Csaky  wollte  durch  seine  unqualifizierbare  Handlungs- 
weise den  Beweis  erbringen,  dass  die  kulturkämpfe- 
rischen  Pläne  der  Regierung  den  kirchlichen  Vor- 
schriften nicht  widersprächen,  und  nebenbei  gedachte 
er  dadurch  den  Episkopat  zu  spalten.  Das  ist  ihm 
aber,  wie  jetzt  schon  sogar  ministerielle  Blätter  zu- 
geben, vollständig  misBlungeu. 

g>pcmtfc£e  ^a^Cm. 

Madrider  Bericht«. 

DIE  Waiden  in  Spanien  haben,  wie  das  in  diesem 
Lande  bo  üblich  ist,  dank  dem  von  der  Rogierung 
mit  allen  erlaubten  und  unerlaubten  Mitteln  ausgeübten 
Druck,  eine  ministerielle  Mehrheit  ergeben.  Aber  die 
Republikaner,  welche  diesmal  einig  in  den  Wahlkampf 
zogen,  haben  mit  50  Mandaten,  die  ihnen  zugefallen 
sind,  einen  Erfolg  errungen,  der  zu  denken  gibt.  Der 
gesamte  Regierungsapparat  arbeitete  gegen  die  Republi- 
kaner, welche  gleichwohl  in  den  Cortes  ungefähr  ebenso 
stark  erscheinen  werden  wie  die  Konservativen;  denn 
die  sogenannten  kubanischen  Autonomisten  sind  gleich- 
falls verkappte  Republikaner.  Nach  einer  von  gestern 
Abend  datierten  Meldung  aus  Madrid  wird  die  43'2  Mit- 
glieder zählende  Kammer  voraussichtlich  folgender- 
maßen zusammengesetzt  sein:  50  Republikaner,  60  Kon- 
servative, l(i  Karlisten,  10  kubanische  Autonomisten; 
alle  übrigen  Deputierten  gehören  der  ministeriellen 
Partei  au.  In  Kuba  wurden  1 1  Ministerielle,  9  Konser- 
vative, 10  Autonomisten,  in  Portorico  IL  Ministerielle 
und  5  Konservative  gewählt. 

Die  Republikaner  in  Madrid  versuchten  eine  Kund- 
gebung zu  veranstalten,  wurden  jedoch  von  der  Polizei 
daran  verhindert.  Mehrere  Personen  wurden  verhaftet. 
Begreiflicherweise  hat  der  Erfolg  der  Republikaner  im 
ganzen  Lande  eine  grosse  Erregung  hervorgerufen. 
Das  Madrider  Blatt  „El  Paix"  veröffentlicht  einen 
heftigen  Artikel  gegen  die  Königin  und  das 
rchische  System,  infolgedessen  gerichtliche  Schritte 
gegen  das  Blatt  eingeleitet  worden 
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hinter  6cn  (SfouCtffm  von 

Von  John  Hampton  in  New  York. 
Aus  der  Wochenschrift:  „Die  Zukunft"  Heraus«e«e 
von  Maximilian  Harden,  Verlag  von  Georg  Stilke  in  Bei 
Preis  pro  Heft  0.50  Mk. 
IN  nicht  auf  den  Kopf  gefallener  Amerika 
schrieb  einst  nach  der  Rückkehr  von  seiner 
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„Also  wir  waren  in  Europa  mit  einigen  Iiud 
tausend  anderen.  Brachen  ans  fast  die  Hälse, 
gute  Kajüten  zu  erlangen,  und  bekamen  die  sohl«' 
testen.  Hatten  schon  am  ersten  Tag  an  Bord  He 
weh  und  waren  so  seekrank,  dass  wir  uns  nicht  ruh: 
konnten.  In  Europa  blieben  wir  Tag  und  Nacht 
den  Beinen,  um  uns  ja  keine  Sehenswürdigkeit  e 
gehen  zu  lassen.  Versuchten,  ganze  Städte  in  ein 
Tage  unserem  Gedächtnis  einzuprägen.  Kletter 
auf  die  Berge,  kehrten  auf  dem  halben  Wege  wie« 
um  und  kauften  unten  stereoskopische  Bilder, 
später  zu  Hause  damit  renommieren  zu  können,  ■ 
viele  Gletscher  wir  erstiegen  hätten.  Tragen  währe 
des  ganzen  Sommers  Winterkleidung.  Ueberschritl 
unseren  Kreditbrief  und  dankten  Gott,  dees  I 
wenigstens  Retourbillets  nach  New  York  in  der  Ta.sc 
hatten.  Langweilten  uns  zu  Tode  in  den  englisch 
Hotels  und  versachten,  uns  den  Anschein  zu  geb< 
als  ob  wir  uns  auf  den  Pariser  Boulevards  kob 
amüsierten.  Priesen  die  französische  Kochkunst  bis 
den  Himmel  und  seufzten  heimlich  naoh  unserem  f><> 
and  beans  (Schweinefleisch  und  Bohnen,  ein  Liebling 
gericht  der  Yankeea,  namentlich  der  Boston  e 
Prahlten  überall  mit  unseren  wundervollen  amen.', 
nischen  Verhältnissen  und  Einrichtungen  und  muasti 
trotz  dem  zur  Schau  getragenen  Nationaldünkel  i 
Innern  doch  sagen,  dass  andere  Völker  eine  Men| 
von  Dingen  sehr  viel  besser  machen  als  wir.  Spotte 
über  die  europäischen  Aristokraten  und  waren  tro 
dem  überglücklich  und  stolz,  wenn  ans  ein  Kur 
Marquis  oder  Lord  zum  Diner  einlud.  Gingen  hinai 
in  die  Welt  um  zu  scheren  and  kommen  gesehore 
heim.  Dieses  Reisen  nach  Europa  is  a  big  thing." 

Es  wird  interessant  sein,  mit  diesem  Aktenatüc 
der  Aufrichtigkeit  ähnliche  Episteln  zu  vergleich'  i 
die  offenherzige  Europäer  sicher  schreiben  werdei 
wenn  sie  erst  ihre  Sehnsacht  gestillt  and  die  AV 
ausstellung  in  Chicago  kennen  gelernt  haben,  über  di 
man  hier  bei  uns  schon  jetzt  manchen  schwere 
Seufzer  vernehmen  kann. 

Das  Unternehmen  wurde  gleich  bei  seiner  Gebui 
dadurch  verpfuscht,  dass  ob,  wie  leider  alles  in  dieser 
Lande,  in  die  Hände  beutegieriger  Politiker  geriet 
Schon  die  Auswahl  der  Stadt  wurde  nicht  dura 
technische  oder  sachliche,  sondern  durch  politisch 
Gründe  bestimmt.  Das  demokratische  New  York,  d& 
ohne  alle  Frage  und  schon  wegen  seiner  geographische] 
Lage  die  einzig  richtige  WeltausBtellungB-Stadt  gewesei 
wäre,  Bollte  bestraft  und  die  republikanische  Hocb 
bürg  Chicago  sollte  belohnt  werden;  ergo  bestimmt« 
der  damalige  republikanische  Kongress,  dass  di« 
„windige  Stadt"  (windy  city  ist  einer  der  Kosenamer 
Chicagos,  sie  hat  deren  mehrere  und  noch  viel  he- 
zeichnendere)  die  Ausstellung  und  die  damit  ver« 
bundenen  Gelegenheiten  zu  politischen  und  finanziellen 
Durchstechereien  erhalten  solle. 

Dass  unter  dem  hier  beliebten  System  auch  der 
ganze  Beamten- Apparat  gut  republikanisch  sein  uini 
eine  Menge  von  Sinekuren  für  politische  Drahtzieher 
geschaffen  werden  mussten,   versteht  sich  von  selbst 

Zum  Generaldirektor  machte  man  den  Obersten 
George  R.  Davis.  Der  Mann  ist  1840  in  Palmer, 
Massachusetts,  geboren,  wnrde  Advokat,  dient* 
während  des  Krieges  im  8.  freiwilligen  Infanten' 
Regiment,  organisierte  dann  eine  natürlich  auch  von 
ihm  kommandierte  leichte  Feldbatterie  und  kam  lt<6» 
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A  General  Sheridan  nach  Chicago,  wo  er  im  ( 
ihre  1871    sein  Domizil  aufschlug.    Im  Jahre  1878  j 

-  \  t  er  in  den  Kongress  gewählt  und  acht  Jahre  I 
*l*r   wurde  er  Schatzmeister  der  Grafschaft  Cook,  j 

ier  die  Stadt  Chicago  gelegen  ist.  Ob  Herr  Davis 
irgend  seiner  forensiach-militärisch-parlameutarischen 
ütigkeit  Gelegenheit  hatte,  sich  die  zur  Leitung 
so  gigantischen  Unternehmens  nötigen  Kennt- 
BM  zu  erwerben,  das  war  ganz  gleichgültig.  Die 
ixiptsache  war,  dass  der  Herr  Oberst  ein  gut 
T>a:>hkaniscbes  Parteipferd  mit  grossen  Scheuklappen 
,  dio  ihn  weder  rechts  noch  links,  sondern  nur 
nie  auf  das  von  seiner  Partei  gesteckte  Ziel  blicken 
imx-  Seine  Ernennungen  und  die  Art,  wie  die  Ge- 
kifte  nnd  Arbeiteu  besorgt  werden,  sind  denn  auch 
■ach. 

Trotzdem,  nnd  obwohl  man  den  ganzen  riesigen 
rltauavUiiliUigs-Apparat  mit  Beamten  nnd  Arbeitern 
,  den  Dienst  der  republikanischen  Parteimasohine 
■prtsst  hatte,  ging  Illinois  —  das  war  die  Rache  des 
elvi  kaale  —  mit  seinen  24  Elektoralstimraen  mit 
»enden  Fahnen  für  Cleveland  ins  Treffen.  Die 
epiblikauer  waren  noch  von  jeher  die  dicksten 
reuade  der  Temperenzheuchler  und  Sonntagamucker, 
h  im  letzten  Kongress  das  die  Schliessung  der  Aus- 
■<ir.mg  an  Sonntagen  verfügende  Gesetz  durchsetzten, 
ine  sie  haben  auch  in  der  Schulfrage  die  Deutschen 
t-t  Llinoia  verletzt.  Im  Wahlkampf  gaben  dann  auch 
*r  Deutechen  den  Ausschlag  gegen  die  Republikaner. 

Dass  Chicago  ein  enormes  Defizit  von  aller- 
uedeatens  zehn  Millionen  Dollars  zu  erwarten  hat, 
nrl  hier  nirgends  bezweifelt.  Die  Cbicagoer  sollten 
nl  könnten  nun  diese  Lumperei  sehr  leicht  aus  ihrer 
ipni  Tasche  bezahlen,  denn  „ihre  Mittel  erlauben 
Wen  das".  Trotzdem  werden  sie,  wie  schon  ein 
o-'j-taal  vorher,  als  die  Geschichte  nioht  recht  klappte, 
rie-v-r  den  Kongress  anpumpen.  Wie  meisterhaft  sie 
L>!  vorstehen,  haben  wir  beim  letzten  21/*  Millionen- 
ramp  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Da  wurde 
i»r  ganze  Kongress  auf  eine  mehrtägige  Spritztour, 
citT  feiner  ausgedrückt:  znr  offiziellen  Inspektion  der 
A  üitellnng- Arbeiten  nach  Chicago  eingeladen,  dort  in 
«Ltm  permanenten  Taumel  von  Banketten  mit  riesigen 
^sir.trtaten  von  „Feuerwasser"  und  Champagner  ge- 
Bsitefl  und  dann  feierlichst  bezecht  nach  Washington 
rtnickgeschickt.  Natürlich  sahen  die  meisten  Mit- 
«üf'ier  des  „  Hohen  Hauses"  uoch  tagelang  den  Himmel 
He  «n<?  Bassgeige  an,  —  denn  wenn  der  Durcheehuitts- 
Anenkaner  einmal  beim  Bechern  ist,  so  hört  er  auch 
fiieht  wieder  auf,  bis  ihm  nicht  der  Magen  den 
.  rsam  küodigt  und  absolut  keinen  Alkohol  mehr 
iulnimmt.  Die  lustigen  Herren  hatten  für  Chicago  in 
fliese»  Zustande  wahrscheinlich  alles  und  noch  einiges 
le  willigt,  wären  nicht  doch  etliche  nüchterne  dabei 
e zweien,  welche  die  Bewilligung  auf  8l/i  Millionen 
Herunterdrückten.  Die  guten  Chicagoer  hatten  die 
Kleinigkeit  von  5  Millionen  verlangt. 

Das  Tragikomische  an  der  Geschichte  kommt  aber 
noch  nach:  derselbe  urfidele  Kongress,   der  sich  eben 
BJch  in   Chicago    amüsiert   hatte,    knüpfte    au  den 
-'"  :  Millionen- Pump  die  Bedingung,  dass  die  Ausstellung 
Sonntagen  geschlossen  bleiben  müsse.    Dass  eine 
»•  Ichs  MaaBregel  überhaupt  durchgehen  kouute,  erklärt 
üch  ans  folgenden  drei  Umständen.    Erstens  darauB, 
•las»  »ehr  viele  unserer  Gesetzgeber,  obwohl  sie  selbst 
durchaus  keine  Kostverächter  sind,  für  kein  vernünftiges 
Sonntags-  oder  Trinkgesetz  zu  stimmen  wagen,  weil 
'i*  aas  Temperenznestern  kommen,  wo   die  Mucker 
Ii«  Frauen  und   damit  die  ganzen  Dörfer  unter  der 
Fuchtel  haben.  Würde  so  ein  „Volksbote"  im  Kongress 
io  irgend  einer  Sonntags-  oder  Trink-Frage  nicht  mit 
•lea  Hackern   stimmen,   bo  wäre  er  ein  verlorener 
M»an  in  seinem  Nest.    Hätte  er  ein  otfenes  Geschäft, 
k-m  Mensch  würde  mehr  bei  ihm  kaufen:  wäre  er  ein 
würde   mehr  mit  ihm  umgehen;  ja 


die  Kinder  der  übrigen  „frommen"  Familien  würden 
nicht  mehr  mit  den  Sprösslingcn  deB  „  Heiden  und 
Beschützen  der  Trunkenbolde"  spielen.  Dabei  ist  es 
statistisch  nachgewiesen,  dass  sich  der  Import  von 
schnell  berauschenden  Spirituosen  in  allen  Staaten 
nach  Einführung  der  Temperouzgesetze  verdrei-  und 
vervierfacht  hat.  Die  zweite  Erklärung  ist,  dass  sieb 
unsere  Herren  Legislatoren  zum  Teil  eben  noch  in 
einem  etwas  katzenjämmerlichen  Zustande  befanden, 
und  die  dritte,  dass  die  Inhaber  der  Chicagoer  Schnaps- 
buden und  anderer  Vergnügungslokale  ein  lebhaftes, 
sich  in  Form  von  Banknoten  ausdrückendes  Interesse 
an  der  Schliessung  der  Ausstellung  an  Sonntagen 
haben.  Wenn  sie  nämlich  geschlossen  ist,  —  wo  soll 
man  in  einer  so  langweiligen,  im  Sommer  wie  ein 
Backofen  glühenden  und  von  einer  Art  von  Samum 
durchwehten  Stadt  wie  Chicago,  anders  hingehen,  als 
ins  Wirtshaus  oder  —  sonst  wohin?  Darauf  spekulieren 
die  betretenden  Lokalbesitzer.  Denn  wenn  die 
Museen,  Bibliotheken,  Opernhäuser  uud  die  anständigen 
grossen  Vergnügungslokale,  in  denen  man  bei  leichtem 
ßühnenamuaement  auch  sein  Glas  Wein  oder  Bier 
trinken  kann,  an  Sonntagen  geöffnet  sein  dürften,  so 
müssten  die  Schnapsbuden,  die  gerade  am  Sonntag  ihr 
bestes  Geschäft  machen,  bald  genug  schliesseu.  Dies 
ist  auch  der  Grund,  warum  die  Spirituosen-Händler 
in  den  meisten  Temperenzstaaten  mit  den  Gegnern 
der  kasernierten  Prostitution  Hand  in  Hand  gehen. 

Doch  rtvtnons  ä  nos  moutons,  d.  h.  zum  Herrn 
Obersten  Davis  und  seinen  Leuten,  die  durch  ihre 
Parteilichkeit  für  den  Westen  im  allgemeinen  und  ihre 
»peciellen  Proteges  im  besonderen  eine  grosse  Anzahl 
hiesiger  und  fremder  Industrieller  von  der  Ausstellung 
fortgetrieben  haben.  So  wird  z.  B.  die  New  Yorker 
Pianoforte-Industrie,  eine  der  bedeutendsten  des  Landes, 
der  man  aus  Brotneid  einen  lächerlich  geringen  Raum 
anwies,  nur  sehr  spärlich  vertreten  sein.  Steiuway, 
Knabe.  Chickering,  Decker,  die  grössten  Piano-Firmen, 
haben  erklärt,  dass  sie  Bich  an  der  Ausstellung  nicht 
beteiligen  werden.  DaB  Schreibmaterialien-Geschäft 
von  New  York  und  Boston  wird  sich  aus  demselbeu 
Grunde  von  der  Ausstellung  fast  ganz  fernhalten.  Das 
gleiche  thun  die  vier  grossen  Bleistiftfabriken:  Faber, 
Eagle,  Dixon  und  Amerioan.  Von  den  riesigen 
Fabriken  kaufmännischer  Bücher  (blank  books,  wie  man 
sie  hier  nennt)  werden  sich  nur  wenige  beteiligen. 
Die  Clarkescbe  Zwirnfabrik,  eines  der  grössten 
Etablissement«  der  Welt,  stellt  gar  nicht  aus,  eben  so 
wenig  die  Carnegieschon  Stahlwerke  und  viele  der 
bedeutendsten  östlichen  Wagenbauer,  Juweliere,  Gold- 
federn- und  Korsett-Fabrikanten.  Diese  hätten  gern 
grossartig  ausgestellt  und  man  versprach  ihnen  auch 
anfangs  je  10  Fuss  Raum  per  Firma.  Schliesslich 
aber  regte  sich  doch  das  Chicagoer  Krähwinkel- 
Iuteresse  und  man  bedeutete  den  östlichen  Fabrikanten, 
man  könne  ihnen  nur  je  10  Fuss  geben,  und  wenn 
sie  damit  nicht  zufrieden  wären,  so  könnten  sie  ganz 
wegbleiben;  das  wollen  sie  denn  auch  thun.  Dieselbe 
eigensüchtige  Kngherzigkeit  herrscht  natürlich  auch 
sonst  unter  den  republikanischen  Politikern,  denen  die 
Verwaltung  der  Weltausstellung  auvertraut  ist.  Wirk- 
lich, Max  O'Rell  halte  nur  allzu  sehr  recht,  als  er 
schrieb:  „Die  Amerikaner  sind  Löwen,  die  Bich  von 
Bullenbeissern  und  Eseln  regieren  lassen.  Sie  haben 
aus  freien  Stücken  einige  hunderttausend  Zwiugherreu 
über  sich  gesetzt,  sie,  die  doch  so  gern  über  Monarchien 
spotton,  —  als  ob  es  besser  wäre,  sich  von  einem 
grossen  Haufen  schuhriegeln  zu  lassen  als  von  einem 
Einzigen."  Der  Sommer  wird  Chicago  voraussichtlich 
eine  politische  Despotie  bringen,  —  gemässigt  durch 
die  Bedrohung  mit  Riesenstreiks  und  Dynamit. 

Wie  unsere  Politiker,  die  alle  Gelder  sorgsam  mit 
den  Lieferanten  und  Kontraheuten  teilen,  bauen,  das 
ist  hier  längst  sattsam  bekannt.  Auch  Chicago  macht 
selbstverständlich  keine  Ausnahme  von  der  Regel  und 
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so  ist  denn  am  28.  Januar  schon  ein  Teil  des  Daches 
des  Industrie-Palastes  eingestürzt.  Die  beschädigte 
Stelle  ist  16  X  600  Fuss  gross  und  die  Reparatur- 
kosten werden  einige  100 000  Dollars  betragen.  ..Das 
Vermögen  ist  ja  da."  Auch  das  Ackerbau-Gebäude 
ist  so  lüderlich  gebaut,  dass  es  schon  Beschädigungen 
aeigt.  Nun  sollen  auf  einmal  alle  Baulichkeiten  auf 
das  Genaueste  untersucht  werden.  Das  gibt  wieder 
einem  republikanischen  Handlanger,  d.  h.  einem  augeb- 
lichen Inspektor,  auf  ein  paar  Wochen  Arbeit,  mit 
zwanzig  bis  fünfundzwanzig  Dollars  per  Tag  Diäten 
und  —  weiter  hat  die  Geschichte  keinen  Zweck.  Auch 
inspizierte  Häuser  sollen  hier  nicht  ganz  selten  schon 
eingestürzt  sein. 

Am  meisten  freut  man  sich  auf  den  Besuch  so 
vieler  „wirklicher  Adligen".  Man  muss  sich  unsere 
„starren  Republikaner"  einmal  in  der  Nähe,  in  der 
fünften  Avenue,  in  Newport  u.  s.  w.  ansehen,  wie  sie 
vor  jedem  heruntergekommenen  Lord,  Marquis  u.  s.  w. 
auf  dem  Bauch  herumrutschen  und  ihm  ihre  Töchter 
mit  Millionen  an  Mitgift  an  den  Kopf  werfen,  wenn 
er  nur  noch  einen  schwarzen  Salonanzug  und  Geld 
genug  hat,  um  ein  paar  Monate  lang  in  einem  feinen 
Hotel  wohnen  zu  können.  Am  Ende  dieses  Termins 
ist  er  schon  so  weit,  dasB  ihm  die  sämtlichen  Nabobs 
unserer  aristokratischen  Klubs  mit  dem  grössten  Ver- 
gnügen ihre  BörBen  zur  Verfügung  stellen,  wenn  der 
„verfluchte  Domänendirektor  einmal  vergisst,  die 
Renten  von  den  Gütern  zu  schicken",  die  natürlich 
im  Monde  liegen.  Wenn  der  Prinz  von  Wales  den 
Schnupfen  hat,  so  niesst  hier  jedes  Gigerl  der  fünften 
Avenue.  Und  nun  steht  doch  der  Besuch  der  ganz 
„echten"  Aristokratie  von  Europa  bevor.  Welch« 
Wonne !  Die  VolksmaBsen  haben  zwar  noch  ein  ziem- 
lich starres  demokratisches  „Rückgrat";  und  doch 
imponiert  auch  ihnen,  wie  allen  andern  Völkern,  die 
Entfaltung  von  königlichem  Pomp,  Paraden  u.  s.  w., 
und  als  der  Grossfürst  Alexis  hier  war,  und  selbst  zu 
Ehren  seiner  Höohstseligen  Majestät  des  Königs 
Kalakaua  haben  sie  sich  eben  auch  heiser  geschrieen. 
Die  Völker  sind  überall  so  ziemlich  gleich;  der  Haupt- 
unterschied liegt  in  der  Quantität  der  Seife,  die  sie 
verbrauchen.  Für  den  Fremden  kann  die  Ausstellung 
ja  trotz  alledem  recht  schön  werden  und  unseren  be- 
sonderen Chauvinismus,  der  immer  glaubt,  „drüben" 
könne  man  gar  nichts,  kann  sie  merklich  abkühlen ; 
aber  es  ist  doch  auch  gut,  wenn  man  in  Europa  ein- 
mal erfahrt,  wie  es  hinter  den  (Kulissen  von  Chicago 
aussieht. 


Amerikanische  Bericht*. 

AM  ersten  Sonnabend  im  März,  dem  Tage  des  feier- 
lichen Eintritts  des  Präsidenten  Cleveland  in  sein 
Amt.  herrschte  schlechtes  Wetter  in  Washington,  es 
Hol  in  reichlichen  Massen  halbgeschmolzener  Schnee. 
Trotzdem  war  die  Beteiligung  au  der  Feier  grösser 
denn  jemals  bei  einem  ähnlichen  Anlasse.  Mehr  als 
200  000  auswärtige  Zuschauer  waren  erschienen,  und 
die  Tribünen  läugB  der  Pennsylvania-Avenue  bildeten 
zwei  ununterbrochene  Linien  vom  Weissen  Hause  bis 
zum  Kapitol,  eine  Strecke  von  etwa  einer  englischen 
Meile.  Ausserdem  waren  noch  die  Fussgängerwege 
und  der  Raum  auf  der  Strasse,  welcher  nicht  für  die 
Prozession  freigehalten  war,  dicht  mit  Zuschauern  be- 
setzt. Für  Stühle  und  Fensterplätze  wurden  fabelhafte 
Preise  bezahlt.  Um  11  Uhi  vormittags  verliesB  Cleve- 
land in  einem  vierspännigen  Wagen  mit  militärischer 
Eskorte  das  Arlington-Hotel,  um  nach  dem  Weissen 
Hause  zu  fahren.  Als  er  schon  das  Hotel  verlassen 
hatte,  rief  ihn  seine  Gattin  nochmals  zurück,  umarmte 


und  küsste  ihn  noch  mehrmals  und  wünschte 
Gottes  Segen. 

Im  Weissen  Hause  begrfiaste  der  neue  Präai 
sich  mit  dem  abtretenden  Präsidenten  Harrison, 
beide  begaben  sich  in  demselben  Wagen  nach 
Kapitol,  begleitet  von  dem  neuen  Vizepräaid eilten, 
8tevenson  und  gefolgt  von  dem  Festkomitee  des  Sei 
den  Mitgliedern  des  bisherigen  republikanischen 
des   neuen    demokratischen  Kabinetts,    dem  Ob« 
kommandierenden  der  Unionstruppen,  General  Schot 
und  dem  ältesteu  Offizier  der  Flotte,  Admiral  Gben 
Das  schlechte  Wetter  that  der  allgemeinen  Begeistet 
keinon  Eintrag  und  auf  dem  ganzen  Wege  wurde 
neue  Staatsoberhaupt  mit  einem  Sturm  von  Jubeln 
begrüsst.    Alle  öffentlichen  und  privaten  Gebäude 
Strasse  waren  von  oben  bis  unten  dekoriert. 

Inzwischen  hatten  sich  der  oberste  Gerichts* 
die  Mitglieder  des  fremdländischen  diplomatiso 
Korps,  die  .hohen  Offiziere  der  Armee  und  Mar 
die  Richter  und  andere  Nofaboln  im  Senate  i 
sammelt;  der  Eintritt  war,  um  die  Menge  abzuhaJl 
nur  gegen  Einlasskarten  gestattet.  Von  fremdländisci 
Diplomaten  waren  anwesend  die  Gesandten  von  Deuts 
land,  England,  Oesterreich -Ungarn,  Belgien,  Fr« 
reich,  Italien,  Holland,  Portugal,  Russland,  Spani 
Schweiz  und  Türkei,  zum  teil  mit  ihren  Frauen  a 
den  Uesandtschaftaattacht-s.  Die  Damen  der  Diplom« 
wie  der  neuen  und  der  abtretenden  Regierung,  < 
Senatoren,  Repräsentanten  etc.  erhielten  Sitzplätze  i 
der  Galerie.  Es  hielten  sodann  der  Sprecher  u 
die  Mitglieder  des  Repräsentantenhauses  ihren  Ein« 
Der  Anblick  des  8enatasaals  war  durch  die  reich 
Toiletten  der  Damen  und  die  glänzenden  Uniform 
der  Diplomaten  ein  ungewöhnlicher.  Der  Eintritt  d 
beiden  Präsidenten  Cleveland  und  Harrison  wurde  a 
lauten  Zurufen  begrüsst.  Der  bisherige  Vizepräside 
Morton  nahm  dann  als  noch  fungierender  Präride 
des  Senats  Beinern  Nachfolger  Stevensou  den  Eid  i 
worauf  er  die  Senatssitzung  für  vertagt  erklärte.  Nie 
dem  hierauf  formell  die  neue  Session  durch  eine  Anspnul 
Stevensons  eröffnet  und  die  neuen  Senatoren  eins, 
schworen  worden,  begab  sich  die  ganze  Versauimliu 
nach  dem  östlichen  Portal  des  Kapitols.  wo  eine  gros 
geräumige  Tribüne  errichtet  war.  Hier  wurde  I 
Gegenwart  der  versammelten  Tausende  dem  ne« 
Präsidenten  feierlich  der  Eid  abgenommen,  woraf 
Cleveland  an  die  Brüstung  vortrat  und  seine  Autihtj 
rede  au  das  amerikanische  Volk  hielt.  In  aller  Köm 
ist  der  Inhalt  der  Rede  bereits  telegraphisch  ruitg« 
teilt;  wir  werden  auf  denselben  noch  ausführlich« 
zurückkommen. 

Trotz  des  nassen  Wetters  hielt  der  Präsident  sei» 
Rede  unbedeckten  Hauptes.  Die  Bibel,  auf  weJcaj 
er  den  Eid  leistete,  war  ihm  vor  41  Jahren  von  »eiaei 
Mutter  gegeben  worden.  Sobald  der  Eid  abgektj 
war,  donnerten  Artillerie-Salven,  und  brausende  Zuruf« 
erschallten.  Nach  Schluss  seiner  Ansprache  kehrt 
Cleveland  zum  Weissen  Hause  zurück,  geleitet  roa 
einer  aus  etwa  40  (XX)  Personen,  regulären  Trupp«! 
Marinetruppen,  Milizen,  Deputationen  verschiedene! 
Staaten  und  demokratischen  Klubs  bestehenden  Pro- 
zession. Seine  besondere  Ehrengarde  bestand  so*  1W 
Mitgliedern  des  New-Yorker  GescbäftemannB-Clevelaad« 
Stevenson- Klubs. 

Vor  dem  Weissen  Hause  war  abgesondert  eiaaj 
grosse,  geschmackvoll  geschmückte  Tribüne  für  1W"I 
Personen  errichtet,  auf  einer  anderen,  in  einer  Red» 
mit  den  anderen  Tribünen  gelegenen,  nahmen  die  Go*"s 
verneure  verschiedener  Uiiiousstaaten  Platz.  Auf  dar, 
erst  erwähnten  Tribüne  versammelten  sich  neben  4** 
Präsidenten  Cleveland  und  dessen  Kabinett  die  Mit- 
glieder deB  diplomatischen  Korps  und  anderer  Noubür- 
täten.  Von  hier  aus  liess  Cleveland  die  " 
sich  vorüberziehen. 

Abends  fand   der   übliche  Festball 
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Harris n ii  nebst  seiner  Familie  fuhr 
Sonderzugos  nach  Indianopolis,  wo  er 


ipuer  buvcfy  Jlftcn. 

Pall  Mall  Gazette. 

Konstantinopler  Korrespondenten   des  vorge- 
ten  Londoner  Blattes  machte  Lord  Dunmore 
ttr  Tage  folgende  Mitteilungen  über  seinen  berühmten 
t  durch  Asien: 
Aa  13.  Februar  des  vergangenen  Jahres  verliess 
bi&rrachi,   ging  durch  Moulfan  und  Labore  nach 
rj  Pindi  und  Feshanar  mit  einer  Eskorte,  um  uns 
dem  Banditen  Afreedis  zu  schützen,  und  begann 
t.   im  April   ernstlich  mein  eigentliches  Reiseziel 
verfolgen.    Zunächst  gings  den  Jeelum  hinauf,  den 
ra  Hydaspes.  nach  Kashmir.    Im  Mai  durchkreuzte 
den    westlich.' n  Teil   des   Himalaja,   kam  nach 
hiitan  und  Ladagh,  d.  h.  dem  mittleren  Tibet,  und 
d  -ssiieh  nach  Leh,  der  Hauptstadt.    Hier  traf  ich 
tjor  Roche  vom  3.  Garde-Dragoner- Regiment  und 

■  bildeten  zusammen  eine  Karawane.  Wir  engagierten 
Mann   und  verfügten  über  56  Pferde.     Spät  im 

ai  durchquerten  wir  den  östlichen  Teil  des  Himalaya 
.  langten  ins  Westliche  Tibet,  sodann  nach  Ueber- 
dea  Mustagh  oder  der  Eisberge  ins  chinesische 
Wir  benutzten  zu  diesem  Uebergange  den 
n  Karakorum,  den  höchsten,  für  Karawanen  noch 
dz'  »rem  (17  000  Fuss  über  den  Meeresspiegel), 
i  ff  Tage  hintereinander  befanden  wir  uns  in  einer 
ttkren  Höhe  von  17  250  Fuss  über  dem  Meeres- 
ifjeL  Das  heisst:  essen,  trinken,  schlafen,  gehen, 
ti  leben  in  einer  den  Mont-Blanc  um  2000  Fuss 
•Zeigenden  Hochregion.  Wir  litten  sehr  und  ver- 
:»a  zwei  Pferde  wegen  der  verdünnten  Luft.  Da 
»V*  keinen  Grashalm  für  die  armen  Tiere. 

Nachdem  wir  am  16.  Juli  das  chinesische  Fort 

■  K'r  passiert  hatten,  stiegen  wir  wieder  himmelan, 
Vrfr  die  Kuen-Luen-Berge  hin  durch  einen  18  850  Fuss 

'  :  Pass.  Kein  Engländer  hat  sie  bislang  Über- 
tritten. Endlich  erreichten  wir  Sanja;  nach  kurzer 
Jtft  durchzogen  wir  die  Wüsten  und  Oasen  des 
i  -machen  Turkestan  und  erreichten  im  August 
•rkioi,  die  Hauptstadt  desselben.  Wieder  waren 
»Im  Gebirgszüge  zu  überwinden,  wir  hatten  über 

"L.l  angeschwollene  Ströme  zu  setzen  und  kamen 
•irtk  die  Wüste  Shaitan  Kuno,  die  bisher  ausser  dem 
Itaptmann  Jonnghushand  noch  keineB  Weissen  Fuss 
-•r.-ten,  hindurch  nach  Tasch  Kurgan.  In  diesem 
ai'rittenen  Gebiete  verbheben  wir  drei  Monate, 
.  l'm  wir  «VX>  Meilen  an  den  afghanischen,  chinesischen 
russischen  (Frenzen  entlang  ritten.   Im  November 

■itn  wir  auf  des  russischen  Obersten  Yanoffs  Haupt- 
,i\rtier.  Von  ihm  will  ich  jetzt  lieber  nicht  reden. 

Wir  schössen  einige  der  weissen  Gebirgsschafe, 
■rr,  Potit  die  nach  Marco  Polo,  der  sie  entdeckte, 
>amnt  sind,  und  ich  stellte  eine  neue  Karte  von 
HB  Pamirs  her,  die  ich  der  königl.  Geographischen 
4>*e!lachaft  zur  Publikation  übergab,  wo  mehrere 
Ml  Pisse  angegeben  sind  u.  s.  w.  Das  Thermometer 
•Und  zwischen  20  und  30  Grad  Fahrenheit.  Merk- 
••  .rdiät,  dass  auch  Yanoffs  Leute  sehr  unter  dem  Frost 
n  leiden  hatten,  selbst  seine  Asiaten  und  Kosaken. 
Mit  den  Russen  hatten  wir  keine  Abenteuer.  Aber 
üiehdem  wir  ihr  Fort  Rangkul  verlassen  und  über  die 
Sarigoe «Berge  auf  einem  Passe,  den  bisher  kein 
Larcpäer  betreten  hat,  gestiegen  waren,  wurden  wir 
*af  dam  Abstiege  von  einem,  eine  Rotte  von  15  Mann 
iutnmaodierenden  chinesischen  Offizier  als  —  russische 
Spione  verhaftet.  Nach  geraumer  Zeit  und  ohne  dass 
vir  aas  sonderlich  erregten,  überzeugten  wir  schliesslich 
isj  Offizier,  dass  wir  Engländer  sind. 

Als  wir  nach  Kascbgar  kamen,  hatten  die  Behörden 
Im  Gnade,  sich  wegen  des  Missgrifis  zu  entschuldigen. 


In  Kaschgar  wurde  die  Karawane  aufgelöst,  da  die 
Russen  dem  Major  Roche  den  Weitenuarsch  verboten. 
Ich  durfte  mit  besonderer  Erlaubnis  vom  Zaren  den 
Ritt  fortsetzen.  Im  Dezember  verlieBS  ich  Kaschgar 
und  erreichte,  ohne  irgend  welchen  Führer  oder 
Dolmetsch,  nach  l'Jtägigem  Ritt  die  Alai-Berge,  die 
wir  durch  den  Gross-Tcrek-Pass  überschritten.  Ich 
hatte  zn  Fuss  durch  Schneefelder  zu  reisen.  Drei 
meiner  Pferde  erfroren.  Vom  Gross-Terek  ging  mein 
Weg  über  russisch  Centrai-Asien  über  Osch,  Andijan, 
Margilan,  Khokhand,  Khojend  und  Taschkend.  Hier 
wurde  ich  beim  Versuch,  nach  Khiva  zu  gelangen, 
18  Tage  lang  eingeschneit.  Khiva  ist  aber  um  diese 
Jahreszeit  wegen  des  auf  dem  Oxus  schwimmenden 
Treibeises  unnahbar.  Dagegen  konnte  ich  über  den 
zugefrorenen  Syr  Daria  (JaxarteB).  In  Samarkand 
endete  thataächlich  der  Ritt,  da  ich  auf  der  Trans- 
kaspischen Eisenbahn  über  Bokhara,  Merv  und 
ABkabad  nach  Batum  fuhr,  wo  ich  am  14.  Februar, 
gerade  ein  Jahr  nach  meinem  Aufbruch,  ankam. 

Auf  die  Chinesen  ist  nach  Lord  Dunmore  kein 
Verlass  bei  einem  etwaigen  ZusammenstoBS  Russlands 
und  Euglands.  Im  Jahre  1892  waren  ganze  11  Mann 
im  Pamirgebiet  im  Fort  Aktasoh,  und  sie  nahmen 
reissaus,  sobald  die  Leute  des  Obersten  Yanoffs 
herannahten.  Die  Russen  zerstörten  das  Fort,  und 
als  Lord  Dunmore  später  dem  chinesischen  General- 
Gouverneur  zu  Yarkaud  es  mitteilte,  sagte  dieser 
gleichgültig:  „Schade,  dass  sie  das  Fort  zerstörten, 
sie  hätten  es  nicht  thun  sollen."  Die  Russen  aber 
haben  ^tatsächlich  das  ganze  Pamir- Plateau  inne. 
Nach  dem  Ucbereiokommen  von  1873  haben  sie  den 
Murph-Ab-Ak-Su  zur  Grenze.  Sie  aber  sagen,  dass 
der  Wakhan  die  eigentlich.-  Grenze  sein  sollte,  welcher 
Fluss  aus  dem  Pamir-See  herfliesst  und  sich  um  den 
Süden  des  Pamir- Plateaus  windet.  Das  heisst  aber 
nichts  anderes,  als  dass  sie  die  Quellen  des  Oxus, 
eben  jene  beiden  Flüsse,  den  Murgh-Ab-Ak-Su  und 
den  Wakhan  zur  Grenze  haben  wollen,  womit  sie  das 
ganze  Pamir-Gebiet  haben. 

{2m  afrißemifef^s  ^UrtetC  üßer 
^3ert'in. 

Der  Globus 

BRINGT  einen  Aufsatz,  der  an  die  Niederlage  der 
Expedition  Bülow  am  Kilimandscharo  anknüpft  und 
darüber  klagt,  dass  jene  reklamenhafte  GesandtBchafts- 
komödie  von  Kilimandscharo-Negern,  die  unter  der 
Führung  des  Reisenden  Otto  Ehlers  vor  mehreren 
Jahren  in  Berlin  erschien,  den  deutschon  Einfluss  er- 
heblich geschädigt  hat.  Ein  Bericht  des  im  Moschi- 
lande  vorübergehend  thätig  gewesenen  Missionars  Mgr. 
Alexandre  Le  Roy  in  der  Wochenschrift  >  Les  Missions 
Catholiqutu  ist  beigefügt,  der  sich,  wie  folgt,  dazu 


„Mandara  (der  im  verflossenen  Jahre  verstorbene 
Häuptling  von  Moschi)  hat  einmal  im  Gefolge  eines 
deutschen  Reisenden  drei  junge  Leute  nach  Europa 
reisen  lassen,  drei  Hirten,  die  von  den  deutschen 
Zeitungen  sofort  mit  dem  Titel  r Prinzen,  Gesandte, 
bevollmächtigte  Minister"  geschmückt  wurden,  welche 
gekommen  seien,  um  dem  deutschen  Kaiser  Afrika  im 
allgemeinen  und  den  Kilimandscharo  im  besonderen  zu 
Füssen  zu  legen.  Wir  trafen  heute  diese  braven 
Jungen,  die  auf  solche  Weise  kostenfrei  eine  interessante 
Forschungstour  ins  Land  der  Weissen  gemacht  haben. 
Natürlich  möchte  man  gern  ihre  Eindrücke  erfahren. 
Was  hat  in  Berlin  ihrer  naiven  Vorstellungskraft  am 
meisten  imponiert?  Die  enorme  Menge  von  Kühen, 
die  sie  auf  dem  Viehhof  gesehen  haben.  Im  übrigen 
sind  sie  vollständig  enttäuscht  heimgekehrt.  Sie  hatten 
die  Europäer  immer  für  reiche  und  kluge  Leute,  für 
cine  Art  Halbgötter  gehalten;  „aber,  sagten  sie,  stellt 
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euch  vor,  dort  sieht  man  «irkliche  Weisse  die  Strossen 
kehren,  Wasser  tragen,  Hunde  scheeren,  Mist  sammeln. 
Freilich  gibt  es  auch  reiche ;  z.  B.  die  Besitzer  jener 
Kühe,  aber  die  gehen  niemals  aus.  Sie  wohnen  in 
grossen  Steinhäusern,  in  Blumen,  die  wie  Spiegel 
glänzen,  und  sitzen  von  früh  bis  abend  auf  Stühlen, 
die  mit  Zeug  gestopft  sind;  daneben  stehen  kleine, 
mit  Sägespänen  gefüllte  Kästen,  neben  die  man  hin- 
spuckt. Diese  Menschen  sind  allerdings  glücklich;  ihre 
einzige  Beschäftigung  ist  es,  beständig  die  Hände  in 
die  Tasche  zu  stecken.  Aber  die,  welche  zu  uns  hier 
herauskommen,  sich  abmühen  und  arbeiten,  die  haben 
keine  mit  Zeug  ausgestopften  Stühle;  sie  sind  von  den 
andern  ausgeschickt  und  müssen  ganz  arme  Teufel  sein." 
Mandara  lachte  laut  bei  diesem  Berichte  seiner  „Ge- 
sandten." Zum  Schluss  der  „Audienz"  besichtigten 
wir  die  Geschenke  des  deutseben  Kaisers:  einen  Siegel- 
ring, wollene  und  seidene  Decken,  zwei  Kürasse,  Kanonen, 
Flinten,  Uhren,  Trompeten,  zwei  Nähmaschinen,  künst- 
liche Tiere  in  Schachteln.  Er  fragte  uns  nach  unserer 
Ansicht  und  wir  fanden  das  alleB  selbstverständlich 
grossartig.  ■ 


j&fjnitzel  und  $päne. 

—  Der  bisberigo  Deutsche  Konsul  in  Kairo  Becker 
ist  zum  Konsul  in  Havre  und  der  bisherige  Konsul  in 
Havre  von  Faber  du  Faber  zum  Konsul  in  Paris  ernannt. 

—  Der  Kaiser  hat  dem  österreichischen  Staats- 
angehörigen und  siamesischen  Palastbeamten,  Kaufmann 
Erwin  Müller  zu  Bangkok  den  Königlichen  Kronen- 
Orden  dritter  Klasse  verliehen. 

—  Ueber  das  Einkommen  des  verstorbenen  Kommer- 
zienrats  v.  Bleichröder  macht  die  „Köln.  Volksztg." 
folgende  bemerkenswerte  Angaben:  Nach  der  behörd- 
lichen Einschätzung  für  189192  war  sein  Einkommen  auf 
rund  3  Millionen,  nach  der  Selbsteinschätsung  für  1892/93 
dagegen  auf  rund  71/,  Millionen  veranlagt 

—  Bei  den  Abbrucharbeiten  des  Berliner  Schloss- 
Doms  hat  sich  die  überraschende  Thatsache  ergeben, 
dass  der  Turm  überhaupt  nicht  abtragbar  ist.  Kr  ist 
nämlich  aus  so  grossen  Sandsteinblöcken  zusammen- 
gesetzt, dass  diese  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nicht 
gelöst  werden  können.  Es  bleibt  mithin  nur  eine 
Sprengung  des  Turmes  mittels  Dynamit  übrig.  Der  Kaiser 
hat  nun  die  Bestimmung  getroffen,  dass  der  Turm  im  Wege 
der  Sprengung  durch  Angehörige  eines  Eisenbahnregiments 
niedergelegt  werden  soll. 

—  Die  uralte  berühmte  Kastanie  am  alten  Raulion  Hause 
in  Horn  bei  Hamburg  —  nahezu  4  Meter  Umfang  messend  — 
hat  um  die  Mittagsstunde  des  8.  März  der  Sturm  aus- 
einander gespalten.  Die  alte  Kastanie  war  recht  eigentlich 
das  Sinnbild  und  Wahrzeichen  der  von  dieser  Stätte  aus 
weitverzweigten  Liebesarbeit  des  Rauhen  Hauses.  Hoffent- 
lich gelingt  es,  den  noch  stehenden  Rest  des  Baumes 
durch  Stützen  einige  Jahre  hindurch  zu  erhalten. 

—  Nach  Depeschen,  welche  aus  Rio  de  Janeiro  ein- 
getroffen sind,  nimmt  das  gelbe  Fieber  dort  in  sehr  beun- 
ruhigender Weise  zu;  besonders  aber  in  Santos  tritt  die 
Krankheit  seit  Mitte  Februar  äusserst  verheerend  und 
bösartig  auf.  Die  Zahl  der  Todesfälle  beläuft  sich  bereits 
auf  mehrere  Hundert.  Ein  italienisches  Schiff  „Maria" 
hatte  allein  siebzehn  Tote,  unter  denen  sich  der  Kapitän 
befand. 

—  Zu  den  fürstlichen  Besuchern  der  Chicagoer  Aus- 
stellung wird  auch  der  älteste  Sohn  des  Mikados  von 
Japan  gehören.    Der  Thronfolger  heisst  Yossi  Hito  und 

im  August  vierzehn  Jahre  alt 


I 


—  Aus  Bayern  wird  der  „Frankf.  Ztg."  geschrieben: 
Einem  der  bayerischen  Staatsministerien  gebührt  das  Ver- 
dienst und  die  Ehre,  in  einem  an  einen  bayerischen  Stadt- 
magistrat gerichteten  Amtsschroiben  den  deutschen  Sprach- 
schatz um  ein  wunderbares  Wortgebilde  bereichert  zu 
haben;  es  lautet  —  „unzielsetzlichst"! 


—  Der  „Jour"    behauptet,  zahlreiche 
Kapitalisten,  welche  durch  den  Paiiuma-SkancIaÄ 
seien,    suchten    ihr  Geld    im  Auslände  ua.xf 
mehreren  englischen  Banken  seien  in  den  letzt 
über  300  Millionen  franzÖBÜchen  Kapitals  eingell  _ 

—  In  Meist  Schweiz)  ist  dieser  Tage  ein  gewaltiger 
bäum  stehend  verkauft  worden.  Dieser  Riesenbai 
beinahe  neun  Fuss  mittleren  Durchmesser«  und  su 
forstamtlicher  Schätzung  wenigstens  1200  Kubikfusa 
und  noch  12— IS  Klafter  Brennholz  geben.  Die 
hat  320  Fuss  im  Umfang  und  sieht  aus  wie  ein 
Stück  Wald. 

—  Die  ägyptische  Regierung  geht  damit  t 
Zukunft  alle  aus  Aegypten  herausgehenden  Cigarr 
Cigaretten  auf  der  Verpackung  mit  einem  rolla.tr 
Stempel  zu  versehen.  Man  will  dadurch  verhinder 
auswärts  fabrizierte  Cigarren  und  Cigaretten  als  „i 
Fabrikat"  in  den  Handel  gebracht  werden, 
de  Caire"  behauptet,  dass  zehnmal  so  viel  Ciprarctt 
überhaupt  aus  Aegypten  exportiert  werden,  als  „ägyp 
in  den  Handel  kommen. 

—  Tn  Portonna  lud  dieser  Tage  ein  reicher  Eugi 
der  den  Winter  in  dem  einst  von  dem  Kaiser  Fn 
bewohnten  Schlosse  zubrachte,  die  ganze  Bevölkert 
einem  grossartigen  Lnnch  ein.  Mehr  als  OOO  Pei 
beteiligten  sich  an  dem  Festmahl,  bei  welchem  z* 
Trinksprüohe  auf  die  Gesundheit  des  freigebigen  Ei 
man  ausgebracht  wurden.  * 

—  Der  seltene  Fall,  dass  Drillinge  gemeinscbi 
konfirmiert  werden,  wird  diese  Ostern  sowohl  iz 
Familie  eines  Gutsbesitzers  in  Niederschindxnaai 
Glauchau  wie  auch  in  der  Familie  eines  Steuerauf- 
in  Döbeln  zu  verzeichnen  sein.  Im  enteren  Fall  bi 
es  sich  um  drei  Mädchen,  im  letzteren  Falle  um 
Knaben  und  ein  Mädchen. 

—  Das  bekannte  „Märchen"  Bertha  Rother. 
längere  Zeit  wieder  in  Berlin  war,  soll  jetzt,  wi« 
Berichterstatter  behauptet,  an  einer  Pariser  Specials 
bühno  gegen  einen  Monatsgehalt  von  6000  Frank  be 
Darstellung  lebender  Bilder  mitwirken. 

—  Die  Witwe  P.  in  Tschicherzig  hat  «ich,  wie 
Grünberg  berichtet  wird,  mit  einem  Bittgeanch  an 
Kaiser  gewendet.  In  ihrem  Schreiben  bittet  dieselbt 
Ueberlassung  eines  ausrangierten  Eisenbahnwagens,  de 
als  Wohnung  benutzen  könnte.  Der  Amtevoratehe 
beauftragt  worden,  über  die  Verhältnisse  der  Frau  Be. 
zu  erstatten. 


Co  6cs  fülle. 


—  Der  ehemalige  Geheime  Kabinettsrat  des  Kail 
der  Wirkl.  Geh.  Rat  von  Wilmowski,  Mitglied  des  Her 
bauses,  ist  an  den  Folgen  eines  Gehirnschlages  gestor 

—  In  Tokio  starb,  wie  von  dort  berichtet  wird,  P 
Udo   Eggert,   Dozent    für   Nationalökonomie  an 
Universität  daselbst.  Eggert  ausserordentlicher  Pi 
an  der  Universität  Göttingen,  war  ebenso  wie  Profei 
Fesca  von  derselben  Hochschule,  Baelz  von  der  Leipc: 
Universität  und  andere  Gelehrte  nach  Japan  beurlaubt 
lebte  seit  1886  dort.  Von  Hause  aus  war  Eggert  Histonf 
Von  seinen  Veröffentlichungen  sind  zu  nennen  „Stuc 
zur  Geschichte  des  Landfriedens"  (Göttingen  187y).  l 
„Getreidczölle"  (1879).     Er  ist  nur  44  Jahre  alt 
worden. 

—  Der  einst  vielgcfeierte  Sports-  und  Lcbonu 
Graf  Brecourt  ist  als  Karthäuser  Mönch  in  der  Gr« 
Chartreuse  gestorben.  Nach  einem  entsetzlichen  J»i 
Unglück  (Graf  Brecourt  erschoss  sein  eigenes  vierjibrif 
Töchterchen,  das  hinter  einer  Hecke  spielte)  zog  sich  < 
nunmehr  Verstorbene  in  das  genannte  Kloster  zunii 
dessen  Prior  bis  zum  Jahre  1891  der  vielgenannte  ti 
malige  russische  General  von  Nicolai  gewesen  ist 


Briefkasten. 

A.  W.  (n  2.    Solang«  Sie   nicht  Ihr   altes  Heim«t*r*tit 
gaben  und  das  dortige  erwarben,  sind  Sie  «rotier  hier  i 
Oesterreich    gegen   Kiiannehmlichkeil«n   gesichert.  Heim 
k  mihi  en     auf    besondere     Reklamation     eventuell  naefc 
„abgeschoben"  werden,  was  allerdings  kaum  su  erwart*«  j 
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:im  Geld  steht  an  unserer  Kasse  zu  Ihrer  Verfügung. 
P^u»!)»  Auskünfte  sind  ebenso  wenig  wie  Sprechsaalartikel 
l'*m     Wir  bitten  also,  mit  freundlichem  Dank  für  Ihre 
h  iht,  ud  Ihre 


Sprechsaal. 


Wnryer     Können  vielleicht  sprachkundige  Herren 
im  geehrten  Echo-Lesern  den  Ursprung  des  Namens 
it  Jahrhunderten  weltberühmten  Wachholderbrannt- 
•icläxen?   Von  verschiedenen  Lehrern  an  höheren 
tk  rud  er  vom  lateinischen  Juniperus  abgeleitet  nach 
»rgange  des  berühmten  französischen  Sprachforschers 
fcaJ  einiger  Naturforscher.   Dies  erscheint  mir  aber 
lagt,  etwa,  als  wenn  man  den  Namen  der  einheimi- 
rfce  ton  Betula  ableiten  wollte.  Ein  Nichtgelehrter 
liegen,  dass  die  jetzige  holländische  Bezeichnung 
tr>  forden  gemeinen,  schwarzblaue  heilkräftige  Beeren 
t'.t  Wachholder,   der  entschieden   ein  nordischer 
&  st  und  in  der  norddeutschen  Ebene,  in  Holland 
«mark  im  Oedlande,  in  Haiden  und  Brüchen  auf 
koc  Geriertmeilen  fröhlich  wuchert,  südlicher  aber 
p-whwindet ,    auf  heimische,  volkstümliche  Weise 
(3  sei.    Sehr  natürlich  erscheine  es,  dass  die  heil- 
Wachholderbeere,  mundartlich:  Genees-Ber  oder 
Ber,  d.  i.  Heilbeere  benannt  sei,  wie  die  Holländer 
leesdrank,  Geneesbar,  Geneesheer  die  hochdeutschen 
fi-t  Heittrank«,  »heilbar«  und  »Arzt«  ausdrücken.  Das 
-  e  n  Endsilben  wandelt  sich  im  Holländischen  aber 
■  »eiches  v,  wie  in  Rave,  Leven,  klevcn,  Verderven, 
fco  o.  s.  w.,  hochdeutsch:  Rabe,  Leben,  kleben,  Ver- 
*s.  neben;  Geneesber  also  in  Genesver  und  weiter 
•sdMen  in  Genever.    Dass  der  berühmte  Genever 
w^eni  Rufe  auch  seinen  Namen  nach  Süden  gelragen 
*  dahin  deute,  dass  den  Wachholder  die  Italiener 
w  die  Franzosen  genevrier,  die  Spanier  zwar  enebro, 
f  ^aachder  dänischen  Benennung  enebaer  =  Wach- 
fitere,   den    Wachholderbrannt  wein    aber  ginebra 
uea.  Selbst  die  Engländer,  deren  heutige  Schriftsprache 
"'V-rant  die  deutlich  lateinische  Benennung  juniper 
"«holder  führt,  bezeichneten  den  Wachholderbrannt 
u"  uch  Genever  kurzweg  gin. 
iflken  die  Herren  Sachverständigen  gegen  die  Her- 
~i  "on  Genever  aus  dem  Lateinischen  sich  erklären, 
I  itfc  nicht  bezweifeln  möchte,  dann  aber  auch  fort  da- 
:  ita  den  betreffenden  höheren  Schulen.  Den  Vorfahren 
^er  niederländischen  Brüder ,   die   in  Sprache  und 
kfcm  treuer  als  wir  Deutschen  ihre  Eigenart  bewalirt 
-«s.  mnts  doch  auch  die  eigene  Benennung  eines  ur- 
MMM^  wichtigen  Beerenstrauches  zugetraut  werden; 
>a  mr  daher  lieber  auf  diese  zurück ,  wenn  sie  auch 
ca*  »  »eit  her  ist  •  und  früher  gegen  die  in  Deutsch 
[i  T«l  gepflegte  Ausländerei  verstiess! 
t  L.  W.  C.  W. 
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kursierten  Gerüchte  von  reichen  Goldfeldern  im 
:niiadj  Archipel,  und  zwar  nannte  man  die  folgenden 
N'avarino,  Lennose  Picton  und  Nueva,  wo  Gold  zu 

«feiei. 

b«&e  abgelegenen  bei  Kap  Horn  liegenden  Inseln 
**ta  der  Republik  Chile;  kein  Wunder  daher,  dass 
^niers  die  Chilenen  bei  diesen  Nachrichten  in  begreif 
'*  Aufregung  gerieten. 
'Umer  bestimmtere  Formen  nahmen  die  Goldberichte 
^  »t  einem  Monat  bilden  sich  in  allen  grösseren 
^ta  Chiles  (Valparaiso  voran)  Gesellschaften,  eines- 
*  "ta  die  Goldlager  auszubeuten,  teilweise  aber  auch 
<^ldgräber  mit  Lebensmitteln  und  Kleidung  zu 
r**«a  denn  der  Lebensunterhalt  soll  in  jenen  Gegenden 
■  :«ier  sein,  und  bis  jetzt  sind  die  Goldsucher  in  der 
fcfitsacbe  auf  die  Walfischfahrer  angewiesen,  welche 
**  fat  schweres  Geld  die  notdürftigsten  Lebensmittel 


Punta-Arenas  in  der  Magalhaen  Strasse  ist  der  Ver- 
einigungspunkt der  Leute,  welche  das  Gold  lockt.  Von 
dort  aus  gehen  von  Privatleuten  ausgerüstete  Schaluppen 
durch  den  Beagle  Kanal  nach  jenen  Inseln. 

Die  Tagesblätter  bringen  in  fast  jeder  Nummer 
spaltenlange  Berichte  von  reichen  Goldfunden,  und  hie 
und  da  vereinzelt  auftauchende  gegenteilige  Nachrichten 
werden  einfach  nicht  geglaubt.  So  zum  Beispiel  kam 
vor  einigen  Wochen  ein  Jesuitenpadre  von  der  Feuerland- 
Station,  welcher  die  Berichte  als  bedeutend  übertrieben 
bezeichnete  und  vor  Auswanderung  nach  dorthin  warnte. 

Man  scheint  diesen  Mann  Gottes  aber  mit  recht  miss- 
trauischen  Blicken  zu  betrachten,  denn  derselbe  rate  blos 
deswegen  davon  ab,  so  folgert  man,  damit  die  Jesuiten 
das  Gold  selbst  einheimsen  könnten. 

Hier  einige  Beispiele  von  glücklichen  Goldsuchern. 
Ein  Oesterreicher  Namens  Grande,  welcher  sich  im  Januar 
dieses  Jahres  auf  die  Goldinseln  begab,  gewann  an  einem 
Tage  13  Kilogramm  Gold,  gegen  50000  Mk.  Ein  Franzose, 
in  derselben  Zeit  angekommen,  hatte  nach  viermonaUicher 
Arbeit  50  Kilogramm,  200000  Mk.,  gewonnen. 

Ein  gewisser  Luis  Navarro  charterte  im  Monat  Februar 
vorigen  Jahres  eine  Schaluppe  »Ismenia  Rosa«  mit  14  Mann 
Besatzung  nach  jenen  Inseln  und  hatte  derselbe  nach  drei 
Monaten  5  Kilogramm,  20000  Mk.,  erworben.  Dieser 
Navarro  soll  im  Verhältnis  zu  seinen  Kollegen  eigentlich 
wenig  Glück  gehabt  haben,  doch  wird  er  immerhin  mit 
seinem  Unternehmen  zufrieden  gewesen  sein. 

Seit  Januar  dieses  Jahres  wurden  in  Punta-Arenas 
mehr  als  400000  Gramm  Gold  in  Körnchen  an  die  aus- 
ländischen Geschäfte  verkauft,  welche  sich  mit  Goldexport 

Man  hat  auch  bereits  begonnen,  die  Goldgräber  von 
diesem  Orte  aus  mit  Lebensmitteln,  Werkzeugen  etc.  zu 
versehen,  und  da  Punta-Arenas  der  einzige  Freihafen 
Chiles  ist,  so  können  die  Waren  im  Verhältnis  billig  ge- 
liefert werden. 

Ein  Goldwäscher  gewinnt  täglich  ungefähr  5  bis 
6  Gramm. 

Vielen  ist  dies  aber  nicht  genug;  sie  suchen  andere 
Stellen  auf  und  verlieren  dabei  oft  mehr,  als  wenn  die- 
selben bei  ihren  früheren  Wäschereien  geblieben  wären. 

Andere  wiederum  gehen  nach  den  Flüssen  des  Fest- 
landes (Feuerlandes)  und  sollen  hauptsächlich  die  Betten 
der  Flüsse  rio  de!  Oro  (Goldfluss),  rio  Rosario  und  rio 
Santa  Maria  Goldkömchen  enthalten. 

Die  Nähe  der  Goldfelder  am  südlichen  Eispol,  zwischen 
dem  55.  und  56.",  verlangt  von  den  Goldsuchern  eine 
starke,  abgehärtete  Natur,  denn  wenn  auch  das  Klima 
nicht  unerträglich  ist,  so  ist  das  Leben  in  jenen  Gegenden 
doch  recht  unwirtlich,  umso  mehr  für  Leute,  welche  aus 
dem  warmen  Norden  von  Südamerika. kommen.  Die  beste 
Zeit  für  die  Goldwäscher  ist  im  Sommer,  vom  Dezember 
bis  März,  und  daraus  erklärt  sich  auch,  dass  gerade  jetzt 
im  Oktober  und  November  in  allen  grösseren  Städten 
Chiles  Gesellschaften  zur  Ausbeutung  der  Goldlager  ge- 
bildet werden. 

Man  schätzt  die  Zahl  der  Goldgräber  auf  den  Inseln 
und  dem  Festlande  auf  ungefähr  1000,  allerdings  wird 
sich  in  kurzem  die  Anzahl  verdoppeln. 

Welche  Blüten  mitunter  das  Goldfieber  treibt,  möge 
der  folgende  Fall  zeigen. 

Eine  Anzahl  junger  Leute  aus  einem  Binnenland- 
städtchen Chiles  begaben  sich  vor  einigen  Wochen  per 
englischem  Postdampfer  »Sorata«  nach  PuntaArenas,  um 
von  dort  aus  nach  den  Goldinseln  zu  gelangen. 

Sobald  sie  die  Taschen  und  vielleicht  sogar  Säcke 
voll  Goldkörner  haben,  wollen  sich  dieselben  in  Chicago 
die  Weltausstellung  ansehen! 

Diese  jungen  Leute  gehören  dem  höheren  Stande  an, 
sind  also  körperlichen  Anstrengungen  durchaus  nicht  ge- 
wachsen. 

Valparaiso,  November  1S92.  O.  K. 
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Von   Alfred  Friedmann. 

DER  Gaucho  Argentiniens  ist  der  Sohn  der  Ebene 
Ein  Glorienschein  umgibt  ihn. 
Denn  die  eigene  Kraft  hat  ihn  verklärt. 
Verklärt  hat  ihn  auch  die  Poesie. 
Er  gehurt  nicht  einer  aussterbenden  Kasse  an,  er 
macht  einen  Teil  der  südamerikanischen  Bevölkerung, 
ja  der  Gesellschaft  aus. 

Er  ist  der Buffalo  Bill  der  Pampas,  ohne  theatralische 
Kunstreisen.  Er  zähmt  nicht  dreimal  dasselbe  Pferd 
täglich  durch  drei  Jahre  hindurch,  wie  die  amerika- 
müden Rothäute  des  Wild-West 

Er  hat  noch  etwas  vom  Ureinwohner  im  Blute. 
Er  wird  zu  Pferde  geboren.    Er  lebt  auf  dem 
Rücken  der  Pferde  und  stirbt  in  freier  Luft. 

Er  ist  der  Reiter,  er  ist  Schäfer,  Soldat,  Poet, 
Nomade,  Ahasver  im  Sattel,  gastlich,  stolz,  klug, 
ritterlich. 

Ein  Argentinier,  Jose"  Heruandez,  ist  der  Homer 
dieses  wandernden  Achilles  geworden.  Ein  Epos, 
welches  in  seinem  Vaterlande  den  höchsten  und  besten 
Gesängen  aller  Zeiten  gleich  gestellt  wird,  zeigt  den 
Gaucho  in  seiner  patriotischen  Grossmut,  während 
der  Jahrhunderte  spanischer  Knechtschaft,  bis  zu  den 
neuesten  Kämpfen  und  Leiden,  den  Bürgerkriegen  — 
dem  Aufschwung. 

Hunderttausend  Bände  liegen  in  den  Hütten  und 
Palästen  Argentiniens  von  »Martin  Jierro*.  Kein 
Rancho,  keine  Estancia,  keine  Plantage,  die  nicht  ein 
Exemplar  besässen.  In  jeder  Granja  lesen  die  Arbeiter 
darin.  » Martin  jierrm  wird  mehr  gelesen  als  das 
deutsche  Nibelungenlied.  Er  ist  das  Evangelium  des 
Argentiniers.  Er  schmeichelt  den  Instinkten  und  den 
Bestrebungen  desselben.  Im  Grunde  seines  Herzens 
ist  jeder  Sohn  der  argentinischen  Republik  ein  wenig 
Gaucho. 

Er  ist  nicht  der  ursprüngliche  Wilde,  nicht  ein 
Mischling  von  Autochthone  und  Spanier.  Er  ist  ein 
Besonderes  für  sich. 

Er  scheint  aus  zwei  seelischen  Bestandteilen  auf- 
gebaut. Aus  dem  Hewusstsein  seiner  Körperkraft 
und  aus  dem  der  Plugkraft  seiner  Phantasie.  Er  glaubt 
sich  unbesiegbar  und  unternimmt  daher  alles.  Er 
glaubt  an  den  guten  Ausgang  und  geht  der  Gefahr 
mit  Heiterkeit  entgegen. 

Er  vertraut  der  Stärke  und  Schnelligkeit  seines 
Pferdes,  die  Unermesslichkeit  der  Steppe  schreckt  ihn 
nicht,  nein,  ihre  Endlosigkeit  ist  ihr  Reiz. 

Der  Mut  ist  bei  ihm  nicht  ein  organischer  Impuls, 
nicht  eine  Sache  des  Blutes,  nicht  ein  Nervenkitzel, 
keine  moralische  Pflicht  und  keine  Bürgertugend, 
sondern  ein  Resultat  des  Kluges  seiner  Einbildungs- 
kraft. —  Der  Mut  stellt  sich  die  Wege  kürzer  vor.  — 
—  -  Sein  Mut  ist  eine  Forderung  seines  Stolzes,  er 
ist  seinem  Geist  eine  Notwendigkeit,  denn  sein  Denken 
strebt  dem  Ungemessenen  zu.  Dem  Ungemessenen 
beugt  sich  die  Gefahr;  an  das  Unmcssbare  hat  der 
Gaucho  die  Prairie  gewöhnt. 

Er  schöpft  seine  Philosoplüe,  seine  Dichtung  nicht 
aus  Büchern,  aus  der  Stadt;  —  aus  dem  ihm  stets 
offenen  Buche  der  Natur. 

Sein  Denken  ist  so  weit  wie  der  Horizont. 


*>  Anm.  d.  Keil,  de«  .Echo."  Obiges  Kapitel  Ut  dem  neuesten 
K>>irjan  von  Alfred  Kricdmann,  „Die  Heckenrose",  entnommen,  Her  im 
Verlane  vub  ltntenliauiu  A  Hart  In  Uerliri  emohien.  Di«  Krr.ahlungv- 
kun-t  Kriedmann»  Ut  geniig>-ud  bekannt.  Untere  überaeelichcn  I.ener, 
die  an  Ort  und  Melle  »rllxt  da<  Leben  der  Uuachoa  kennen  lernten, 
fiind  am  bcaUn  Im  Stande  und  linden  vielleicht  ein  besonderen  Inter- 
e»»e  daran,  in  vergleichen,  wie  weit  die  üppige  und  leicht  beschwingte 
de.  Dichter»  der  Wirklichkeit  gerecht  wird  oder  ihr  da» 


:r  lenn  dort,  vm 
nig  Schlaf  bedüfl 
:iten. 
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Er  steht  wie  die  alten  Chaldäer  sterolesc 
nachts  —  ein  Fragezeichen  —  auf  dem  San 
Gras  der  Pampa,  er  führt  seine  Kirche,  seine 
mit  sich,  er  ist  mehr  Priester  als  die  alten  J 
mehr  Dichter  als  die  alten  Rhapsoden,  —  dxt 
aus  dem  er  lernt,  liegt  stets  offen  und  lesbar  v 
Es  macht  ihn  zum  Epiker. 

Die  steten  Kämpfe  gegen  die  ihm  ver 
F.inrichtungen    der    Gesellschaft   —   er  ist 
Demagoge  -  -  wecken  sein  dramatisches  Talen 
Stolz,    das   Selbstbewusstsein    wecken  den 
in  ihm. 

Die  Liebe  gilt  ihm  nicht  als  eine  Empfindiir 
eine  That  • —  sie  ist  eine  Laune  seiner  Ph.i 
das  Abenteuer  eines  Tages. 

Seine  Hütte,  sein  Rancho,  ist  der  Rahm 
diesem  Bild  von  ihm,  das  ein  argentinischer  : 
steller,  Subieta,  entworfen. 

Er  herrscht  darin  unbeschränkt  Uber  sein 
wenn  er  eins  hat,  erzieht  seine  Kinder  als  ab 
Despot,  der  auch  zärtlich  sein  kann,  und  seiri 
ist  sein  Palast,   seine  Schulbank,  sein  Ehebet  ' 
Theater  und  Klub,  wie  sein  Altar;  er  lehrt  dort,  b<| 
arbeitet,  liebt  und  zerstreut  sich,  wenig 
daselbst  nach  seinen  rauhen  Arbeiten 

Der  Gaucho  des  Jose*  Herua 
Held,  Bürger,  Ritter,  Abenteurer,  Poet,  Philosoph 
Priester. 

Einen  solchen  Gaucho  lernte  Robert  Ehrbeil 
einer  Fahrt  ins  Innere  kennen. 

Enrico  Colastine*  fand  Gefallen  an  dem  jJ 
Europäer  und  lud  ihn  ein,  seinen  Rancho  zu  best« 

Gross,  braun,  mit  wallendem  schwarzen  Haajl 
graumeliertem  Knebelbart,  mit  herrlichen  offenen  Vi 
und  gutmütigem  Gesichtsausdruck,  war  Enrico  Coli 
der  Typus  eines  kräftigen,  gesunden  Naturmensi 
Er  schien  einer  jener  Menschen  der  Renaissan  '1 

Mitten  in  einer  Ebene,  die  nur  von  woge« 
Grase  bestanden  war,  auf  der  kein  Kieselsteins 
schweige  ein  Hügel  oder  gar  ein  Berg  am  Holl 
zu  entdecken,  lag  die  Lehmhütte,  der  Rancho,» 
einem  Zinkdach  bedeckt. 

Dort  wohnte  der  Gaucho  mit  einer  siebzehnjahlfl 
Tochter  Marquezilla.  Ein  Ebenbild  ihres  Vater« 
aber  ein  kleines  Prinzesschen,  ein  Marquischen.  I 
hellbraune  Haut,  wie  gebräuntes  Elfenbein,  war! 
wie  Velin,  ihre  grossen  Mandelaugen  sprühten  I 
zehrendes  Feuer,  ihr  Mund  glich  einer  halberschloss« 
Nelke  und  ihre  Zähne  hatten  den  matten  Schirti 
der  weissen  Tuberose. 

Der  Vater  führt  den  Fremdling  als  Gastfr« 
ein,  sie  verbeugte  sich  wie  eine  Königin,  die  ea 
Gesandten  einer  befreundeten  Macht  empfängt. 

Sie  fragte  nach  Europa,  er  erzählte,  wie  Olli 
derDesdemona  von  seinen  Reisen.  Hier  war  Desdernl 
dunkel,  Othello  weiss;  aber  sie  blieb  ungerührt  ■ 
er  versengte  sich  —  die  Flügel  seines  Herzens. 

Sie  forschte  ihn  aus  und  er  gestand,  dass  er  e 
weisses  Lieb  in  Europa  zurückgelassen. 

>  Liebst  du  sie?<  fragte  Marquezilla  forschend« 
Auges. 

Er  nickte  bejahend  mit  dem  Kopfe. 

Ein  Schatten  flog  Uber  die  lieblichen  Züge. 

Dann  stampfte  sie  wild  auf  mit  dem  kleinen  zierlich< 

Fuss. 

»Soll  ich  Ihnen  die  Pferde  zeigend  fragte  l 
gleichgültig,  aber  in  ihrer  Stimme  zitterte  etwas  r. 
verhaltene  Wut  und  ihre  Wangen  brannten  mit  lodernde 
Flammen. 

»Ich  bitte  darurac 

Auf  der  Prairie  weideten  hunderte  von  Pferde 
und  Rindern.  Ihre  Silhouetten  hoben  sich  wie  m 
geschnitten  von  dem  wolkenlosen  Sommerhimtnci  A 

Auf  einen  Pfiff  Marquezillas  trabte  eine  brwn. 
Stute  schnaubend  heran.    Das  Mädchen  sattelte  » 
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geschlossenen  Massen  gegen  die  unbekannte  Er- 
scheinung in  Trab.  — 

Sie  nahten  mit  drohender  Haltung,  unruhig, 
schnaubend,  stampfend.  Immer  näher  und  näher  kam 
das  Verderben. 

Da  wandte  sich  Robert  zur  Flucht  und  eilte, 
den  Rancho  zu  erreichen.  Aber  die  wütend  ge- 
wordenen Stiere  und  Kühe  holten  ihn  ein,  und 
schon  fühlte  er  die  Hörner  nahe  an  sich,  nach  ihm 
von  unten  zum  Stoss  ausholend,  da  schoss  wie 
eine  Bombe  Marquezilla  zu  Pferd  heran  und  schrie 
ihm  zu: 

>Wirf  dich  nieder!    Zu  Boden!  Niedern 

Er  gehorchte,  mehr  fallend,  als  dem  eigenen 
Willen,  dem  fremden  Anstoss  folgend. 

Und  die  Herde  ging  über  ihn  weg. 

Erst  stutzten  die  Tiere  —  aber  kein  Huf  trat 
ihn,  kein  Horn  berührte  ihn.  Ein  Pfiff  —  und  sie 
kehrten  in  ihre  Hürden  zurück! 

Bestaubt,  jedoch  unverletzt,  erhob  er  sich,  um 
gleich  wieder,  vom  Schreck  überwältigt,  in  die  Arme 
des  alten  Gaucho  zu  fallen. 

»Ja!  Diese  Zweihufer  kennen  den  Menschen 
nur  als  Centauren!  Da  sie  nie  einen  Fussgänger  zu 
sehen  bekommen,  fallen  sie  wie  ein  Bataillon  Soldaten 
über  einen  solchen  her.  Aber  über  das  Hindernis 
am  Boden  springen  sie  weg!  Nehmen  Sies  den 
Tieren  nicht  übel.  Sie  sind  ja  heil.  Und  es  sind 
eben  Ochsen  lc 

Robert  konnte  wieder  lachen. 

Aber  er  wollte  Marquczillas  Hand  küssen  und 
dankte  ihr:  »Sie  haben  mir  doch  das  Leben  gerettet! 
Senorita  Marquezilla!«  Sie  entzog  ihm  die  feine, 
kleine  Hand,  der  man  keine  Spur  von  Arbeit  ansah 
und  anfühlte  —  denn  sie  pflegte  sie  stundenlang  — 
und  meinte  kalt: 

»Küssen  sie  keine  fremden  Hände.  Die  Ihrer 
Braut!    Für  die  habe  ich  Ihr  Leben  gerettet!« 

Und  sie  ging  nach  dem  Rancho. 


selbst,  indem  sie  eine  Anzahl  Tücher  auf  deren 
Kücken  legte,  und  auf  diese  eine  Art  Thron  setzte, 
d'^n  sie  mit  einem  Lammfell  bedeckte.  Dann  zog 
ne  dem  Tier  eine  Trense  durchs  Maul  und  war  mit 
rhera  Sprung  oben. 

An  dem  Holzthron,  dem  Sattel,  hing,  durch  einen 
f;sag  gezogen,  eine  lange  Schnur,  der  Lasso. 

Wie  ein  Blitz  flog  er  durch  die  Luft,  ringelte  sich 
r.iaen  Moment  über  ihrem  Haupte  und  wie  ein  Blitz 
isjh  schoss  das  kühne  Mädchen  dahin,  mit  sicherem 
Arge  unter  den  Rossen,  die  vom  Grasen  nach  ihr 
uft-lickten  und  Dampf  aus  den  Nüstern  schnoben, 
'.«3cn  Renner  für  Robert  wählend. 

Der  Gewählte  war  auch  schon  gefangen. 
Gehorsam   trabte  er  neben  der  Stute  her.  Jetzt 
•  ar  Marquezilla  wieder  bei  dem  Gaste,  auf  der  Erde 
-rd  rm  Nu  stand  auch  schon  der  Gefangene  gesattelt 
lind  gezäumt. 

»Können  Sie  reiten?«  fragte  das  Kind  des  Gaucho, 
halb  spöttisch. 

Aber  auch  Robert  sass  bereits  im  Sattel,  und  sie 
ytnnten  dahin,  als  gings  noch  heute  an  den  Rand 
v.er  Erde.  .  .  . 

Schweisstriefend  kehrten  die  Pferde  zurück. 
Dann  bereitete  Marquezilla  dem  Gaste  den  Mate*. 
Der   FUx  faraguayemii ,    eine   Staude,  deren 
'Laer   in   einem   kugelartigen   Behälter  aufgebrüht 
•  erden,  ersetzt  in  Südamerika  den  Kaffee,  den  Thee 
^~=d  auch  Alkohol,  wie  den  Kakao. 

Der  Gaucho  kann  ohne  sein  Pferd  und  seinen 
Mate  nicht  leben. 

Der  Mat«f  ist  ein  Handelsartikel,  der  Millionen 
f-jibringt.  Bei  jedem  Feste,  in  jedem  Hause,  in  den 
•jcentlichen  Anstalten,  bietet  man  den  Mate"  an. 

Der  kürbisartige  Behälter,    in    dem   jetzt  das 
.impfende  Getränk  brodelte,  war  von  Silber.  Er 
»tte  mehrere  kleine  Pfeifenröhrchen,  etwa  wie  der 
■  üdelsack  und  der  Gast  und  der  Wirt  tranken  aus 
i«Ts«lben  Flasche,  wenn  auch  nicht  aus  demselben 
^ndlöchlein. 

Marquezilla  nippte  und  reichte  Robert  das  Gefäss. 
Er  trank  aus  derselben  Oeffnung  und  glaubte  die 
Ijppen  des  schönen  Mädchens  geküsst  zu  haben. 

Er  sah  sie  an,  erhielt  aber  nur  einen  strafenden 
GefttbBdc.    Er  hatte  einen  Verstoss  gemacht. 

»Was  wird  Ihre  Braut  dazu  sagen  l«  meinte  sie, 
«nahe  verächtlich.    Sie  kostete  nochmals  —  aber 
au  einem  anderen  Röhrchen. 

»Trinken  Sie!«  befahl  sie  dann  herrisch,  »der 
-lue'  srärkt  den  Magen,  macht  mutig  und  wieder 
<cagrig,  stillt  den  Durst,  ohne  zu  berauschen,  er 
enagelt  die  Phantasie  und  erregt  die  Nerven.  All' 
•iu  können  Sie  brauchen,  Senhor  Gringo,  Sie  Alleman, 
Sie  fremder  Deutscher,  Sie  —  Verliebterl« 

Sie  lachte  und  ihre  weissen  Jasminzähne  blühten 
tischen  Rosen  und  Nelken. 

Dann  sprang  sie  wieder  zu  Pferde  und  zeigte 
lern  Gaste,  zugleich  mit  dem  eben  zurückkehrenden 
Viter,  wie  man  gegen  abend  die  Herden  ordnet,  die 
Kühe  und  Rinder  von  den  Pferden  trennt. 

Dahin  und  dorthin  schössen  sie,  Vater  und 
Tochter,  mit  Spiess  und  Lasso,  mit  Ruf  und  Pfiff 
ßie  Tiere  aufscheuchend,  ihnen  nachjagend,  sie  zurück- 
talend;  schon  nach  kurzer  Zeit  lagerten  die  ver- 
schiedenen Herden,  da,  wo  ihre  Hürden  standen, 
wohin  sie  die  überlegene  Geisteskraft  des  Menschen 
gezwungen. 

Robert  sah  dem  Schauspiel  mit  Staunen  und 
Bewunderung  zu.  Er  näherte  sich  unbewusst  dem 
I-agerplatz  des  Hornviehs. 

Als  es  den  unberiltenen  Menschen  nahen  sah, 
»ad  es  unruhig.  Die  sich  eben  erst  streckenden 
Tiere  standen,  drängten  sich  zusammen,  schlugen 
zu  den  Schweifen,  brüllten  und  —  setzten  sich  in 


Deu^cjjtun]  im  i^Iande. 

Das  deutsche  Turnen  wird  in  den  Vereinigten  Staaten 
auf  dem  nächsten  Bundea-Turnfest  in  Milwaukee  Triumphe 
feiern.  In  diesem  Staate  ist  der  Turnunterricht  unter 
Anleitung  von  geprüften  deutschen  Turnlehrern  seit 
Jahren  für  die  beiden  oberen  Klassen  der  öffentlichen 
Schulen  obligatorisch  nnd  vor  Jahresfrist  auch  auf  die 
zwei  nächsthöchsten  Klassen  ausgedehnt,  so  das«  jetzt 
mehr  als  8000  Schülern,  Mädchen  und  Knaben,  der  Turn- 
unterricht zu  Gute  kommt  Diese  Schaar  wird  nun  an 
einem  oder  an  zwei  Tagen  des  Festes  in  turnerischen 
Freiübungen,  deren  Einübung  schon  begonnen  hat,  vor- 
geführt werden,  nnd  der  technische  Leiter,  Turnlehrer 
Georg  Brosius,  will  mit  6000  Kindern  in  Aufmärschen 
nnd  Fahnenreigen  zusammen  und  getrennt  —  die  Knaben 
in  Stabübungen,  die  Mädchen  in  Hantelübungen  —  den 
erzieherischen  Wert  deB  deutschen  Turnunterrichtes  zeigen. 
Später  soll  dann  das  ganzo  Heer  der  Milwaukeer  Turner 
nach  Chicago  übergeführt  werden,  um  dort  auf  der  Aus- 
stellungswiese vor.  den  Besuchern  ein  Bild  deutschen 
turnerischen  Geistes  zu  entrollen. 

Eine  eigenartige  deutsche  Kolonie  hat  die  Hamburg- 
Südamerikanische  Dampfschiffahrt*- Gesellschaft  daduroh 
ius  Leben  gerufen,  dass  sie  die  vor  Santos  an  der  olTenen 
See  herrlich  gelegene  kleine  Insel  Hha  das  Palmas  er- 
worben hat.  Die  Gesellschaft  hat  dort  Gebäude  errichtet 
und  alle  übrigen  Vorkehrungen  getroffen,  um  diese  Insel 
bewohnbar  zu  machen.  Es  handelt  sich  aber  nicht  um 
die  Ansiedelung  von  Kolonisten,  sondern  nur  um  die 
zeitweilige  Unterbringung  der  Mannschaften  der  Hamburg- 
Südamerikanischen  Dampfschiffe.  Den  Ablass  au  dieser 
Massnahme  gab  das  erneute  Auftreten  der  Fieberepidemie 
in  Santos.  Um  die  Besatzung  ihrer  Dampfer  vor  dieser 
tückischen  Krankheit  an  achützen,  hat  die  Gesellschaft 
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die  ausserordentlich  kostspielige  Vorrichtung  getroffen, 
dus  sofort  nach  Ankunft  in  Santo»  die  ganze  Besatzung 
der  Schiffe,  vom  Kapitän  bis  «um  letzten  Schiffsjangen, 
nach  der  Ilha  das  Palmas  befördert  wird  und  dort  ver- 
weilt, bis  das  Schiff  wieder  abgangsfertig  ist.  Die  Ver- 
waltung äussert  aich  in  ihrem  letzten  Jahresbericht  über 
diese  Angelegenheit:  „Unsere  Leute  berühren  auf  diese 
Weise  den  gefährlichen  Hafen  kaum,  da  die  Schiffe  von 
einheimischen  Arbeitern  entlöscht  und  beladen  werden. 
Wie  sich  denken  lässt,  verursacht  dieses  System  einen 
recht  erheblichen  Kostenaufwand,  allein  wir  haben  die 


Genugthuung,  dass  bis  heute  unsere  Mannschaften  von 
der  Epidemie  verschont  geblieben  sind;  und  wenn  sich 
das  Verfahren,  wie  wir  hoffen,  auf  die  Dauer  bewährt, 
so  werden  wir  einen  im  Interesse  der  Humanität  wie  des 
Verkehrs  gleich  schönen  Erfolg  zu  verzeichnen  haben." 

Deutsohe  Ansiedelung  am  Kilimandscharo.  Nach  Privat- 
meldungen der  „Köln.  Ztg."  au»  Deutsch- Ostafrika  plant 
man  dort  die  Gründung  der  ersten  deutschen  Ansiedelung 
im  Hochlande  des  Kilimandscharo.  Ein  unternehmungs- 
lustiger Deutscher  Namens  Hans  Liebl,  Inhaber  des  Grand- 
Hotel  in  Sansibar,  will  sie  auf  eigene  Rechnung  mit 
einigen  Genossen  ins  Werk  setzen  und  zu  dem  Ende  im 
Oktober  d.  J.  mit  einer  Expedition  von  tüchtigen  Land- 
wirten und  Handwerkern  nebst  Trägern  und  Tragtieren 
von  Sansibar  aufbrechen.  Er  hofft  auf  die  Unterstützung 
des  Auswärtigen  Amtes  und  des  deutschen  Antisklaverei- 
Komitees,  vor  allem  auch  auf  die  Teilnahme  von  Land- 
wirten und  Handwerkern,  die  über  genügende  Geldmittel 
zur  Beschaffung  der  ersten  eigenen  notwendigen  Ein- 
richtung in  der  Kolonie  sowie  für  die  Expedition  ver- 
fügen. Er  ist  bereit,  alle  Auskünfte  zu  erteilen,  um  die 
entsprechende  Anzahl  von  Teilnehmern  möglichst  bald 


^  Pen  \fz\^. 

—  Fürst  Bismarck  hat  in  letzter  Zeit  an  einer  Venen- 
entzündung gelitten.  Nachdem  sich  das  Befinden  des 
Fürsten  wieder  gebessert  hat,  wird  sich  Professor 
Schweninger,  wie  die  „Post"  mitteilt,  in  diesen  Tagen 
bis  Anfang  April  ins  Aasland  begeben. 

—  Die  „Pol.  Korrespondenz"  meldet  aas  Konstan- 
tinopel, dass  der  8ultan  dem  Reichskanzler  Grafen  Caprivi 
den  Stern  zum  Osmanie-Orden  in  Brillanten  verliehen  hat. 

—  Luigi  Criapi,  der  Sohn  des  Exministers,  wurde  in 
die  Besserungsanstalt  „Generale"  in  Turin  eingeliefert. 
Der  junge  Mann,  der  in  ganz  Rom  wegen  seines  lüder* 
liehen  Lebenswandels  verrufen  war,  wurde  abends  in 
einer  gewöhnlichen  Kellnerinnenkneipe  von  zwei  Polizisten 
verhaftet  und  sollte,  da  er  Geld  unterschlagen  hatte,  der 
Staatsanwaltschaft  übergeben  werden.  Auf  Bitten  Grispis 
wurde  der  Haftbefehl  jedoch  rückgängig  gemacht  und 
Luigi  in  die  Besserungsanstalt  gebracht.  Nach  „Petit 
Parisien"  hat  der  Sohn  Crispis,  welchen  der  Vater  in 
Turin  einsperren  Hess,  aas  der  politischen  Korrespondenz 
seines  Vaters  Briefe  für  ziemlich  hohe  Summen  verkauft. 
Die  Briefe  sollen  sich  in  den  Händen  der  politischen 
Gegner  Crispis  befinden. 

—  Bisher  waren  die  Damen  der  chinesischen  Ge- 
sandtschaft in  London  bei  den  von  der  Königin  Viktoria 
abgehaltenen  Levees  nie  erschienen.  Bei  dem  letzten 
Empfange  jedoch  war  die  Gemahlin  des  chinesischen  Ge- 
sandten mit  ihrer  Tochter  anwesend.  Die  Erklärung  für 
den  bisherigen  Vorgang  liegt  darin,  dass  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  gewisse  Geremonien  beobachtet  werden 
müssen,  u.  a.  ist  eiue  tiefe  Verbeugung  Vorschrift.  Die 
chinesischen  Damen  der  Gesandtschaft  gehören  zu  der 
höchsten  adeligen  Klasse  und  ein  Zeichen  ihrer  hohen 
Abkunft  ist  die  Kleinheit  ihrer  Füsse.  Mit  diesen  kleinen 
Füssen  ist  es  schwer,  die  vorgeschriebene  Verbeugung  zu 
machen,  und  aus  diesem  Grunde  hatten  es  die  chii 
Damen  bisher  vorgezogen,  sieh  von  jedem 
fernzuhalten.  J%tzt  jedoch  scheinen  die  Di 
Schwierigkeit  überwanden  zu  haben:  denn  wie  bereits 
gesagt,  sie  erschienen  bei  der  Ceremonie  und  benahmen 

ä  Rome  comnu  <i  Romc.   Die  Zeitungen  erschöpfen 


sich  in  Lob  über  die  Grazie,  welche  diese  beide] 
besitzen,  und  sprechen  mit  Bewunderung  von  ihren  I 
Toiletten. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

—  Leichenverbrennung  in  China.  Eine  intereesa 
Ceremonie  fand  dieser  Tage  in  Shanghai  atatt.  Ein  h 
dbistischer  Priester,  welcher  vor  einem  Jahre  geetorl 
war  und  der  schon  bei  Lebzeiten  im  Rufe  eine»  Heili) 
stand,  wurde  verbrannt.  Der  Ort  der  Leichenfeier  " 
in  der  Nähe  des  europäischen  Viertels.  Auf  dem  Pia) 
wo  der  Heilige  „zum  Himmel  fuhr",  war  ein  provisorisc 
Tempel  errichtet  worden,  und  dort  fand  auch  die  V 
brennung  statt.  Ungefähr  400  Gläubige,  viele  davon  i 
ziemlicher  Ferne  gekommen,  hatten  sich  versammelt,  - 
Liu-Lao-Fo  (Liu  ist  der  alte  Buddha)  zum  letatenm 
zu  verehren,  bevor  er  „im  feurigen  Wagen  zum  Himn 
fuhr".  Der  Sarg,  der  die  Leiche  des  Priesters  umschlu 
war  rund  und  lief  nach  oben  in  eine  Spitze  aus.  T 
die  Ceremonie  leitende  Oberpriester  sagte,  dass  der  Heili 
in  sitzender  Stellung  gestorben  sei.  Es  ist  dies  l 
Stellung,  die  man  an  Buddha-Statuen  sieht:  mit  unt< 
geschlagenen  Beinen,  die  Häude  gefaltet  und  die  Fing 
nach  aufwärts  gerichtet.  Die  Leiche  ist  nicht  berül 
worden,  sondern  der  Sarg  wurde  über  die  Leiche  jrestül; 
was  seine  abnorme  konische  Form  erklärte.  Auf  de 
Boden  des  Sarges  waren  Sandelholz,  Harz  und  Ho! 
kohle  aufgeschichtet  und  dann  der  Boden  mit  Wacl 
versiegelt  worden.  Der  Scheiterhaufen  war  ungefäl 
zwölf  Fuss  hoch,  der  Sarg  aber  stand  nicht  auf  dieser 
sondern  zwischen  dem  Scheiterhaufen  und  einer  frisc 
aufgeworfenen  Grube,  die  ebenfalls  mit  Brennmatero 
angefüllt  war.  In  einer  kleinen  Entfernung  befand  sie 
eine  kleinere  Grube,  die  mit  der  grösseren  durch  Gang 
verbunden  war.  Der  Sarg  war  mit  aus  Papier  zu 
gefertigten  Imitationen  von  Silberklumpen  umgeben.  De 
Chinese  glaubt,  dass  der  Verstorbene  im  Jenseits  di< 
selben  Bedürfnisse  habe,  wie  hier,  und  er  versorgt  de* 
halb  die  Verstorbenen  mit  allem  Nötigen,  indem  er  au 
Papier  imitierte  Gegenstände,  wie  Gold-  und  Silbe: 
klumpen,  Häuser,  Sänften  mit  Dienern,  Pferde,  Kofi« 
die  mit  Kleidung  oder  Stide  gefüllt  sind,  mit  verbrennt 
Die  um  den  Sarg  aufgehäuften  Imitationen  von  Silbe 
müssen  mehr  als  200  Dollars  gekostet  haben.  Um  fi 
Grube  herum  waren  viele  Kerzen  von  Armesdicke  taf 
gestellt.  Die  Priester,  welche  alle  in  vollem  Ornate  waren 
formten  einen  Kreis  um  den  Sarp,  die  Gläubigen  thate: 
das  gleiche  und  riefen:  >0  Mi  Ta  Fo/>  Dann  nahm  <1« 
Oberpriester  eine  brennende  Fackel  und  stellte  sie  in  die 
kleinere  Grube.  Diese  Handlung  wurde  mit  leise  ge- 
murmelten Gebeten  begleitet.  Bald  sah  man  Rauch  und 
Flammen  den  Sarg  umgeben,  und  nun  warfen  sieb  a!.V 
Anwesenden  auf  die  Erde  und  schrien  ihre  Gebete  s» 
laut,  als  ihre  Langen  es  erlaubten.  Man  trug  Sorge,  dm 
die  Flammen  nar  den  Boden  des  Sarges  verbranntest, 
indem  man  den  oberen  Teil  beständig  mit  Wasser  be- 
goss.  Als  der  Boden  des  Sarges  von  den  Flammen  ver- 
zehrt war,  sah  man  die  Leiche  aus  dem  Sarge  in  die 
nun  in  lichter  Lohe  stehende  Grube  gleiten.  Die  Laisas 
hatte  die  vom  Prister  beschriebene  Stellung  beibehalten. 
Vierthalb  Stunden,  nachdem  das  Feuer  angexündet 
worden  war,  um  halb  10  Uhr  vormittags,  war  der  Körpe* 
zu  Asohe  verbrannt.  (N.  Fr.  Presse-1 


Technik;,  pandel  \  Verkehr. 

—  Rund  fünfhunderttausend  Briefsendungen  siod 
Berlin  im  Jahre  1892  täglich  eingegangen;  das  ist  ei 
kolossales  Anwachsen  gegen  achtzigtausend  im  Jahre  18* 
Die  rasche  Abwicklung  des  Bestelldienstes  für  diese  Brie 
messen  bietet  sehr  erhebliche  Schwierigkeiten.  Trotz-« 
hat  die  Anzahl  der  gänzlich  unbestellbar  bleibendes  Sea 
düngen  nicht  zugenommen,  sondern  sich  Verhältnis!"«?'! 
verringert.  Während  nämlich  im  Jahre  187S  täglich  V 
der  Briefe  u.  s.  w.  wegen  ungenauer  Aufschriften  zoräe» 
gehen  musste,  sind  gegenwärtig  aus  dem  gleichen  Grus 
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n»  den  500  000  Stück  täglicher  Briefsendungen  im  Durch- 
schnitt nur  1711  Stack  oder  Vi0/»  anbeiteilbar  geblieben. 
Piirei  fällt  in«  Gewicht,  daaa  die  Zahl  der  Briefe  mit  un- 
1 1  llstÄndigen  Aufachriften  in  neuerer  Zeit  wieder  zu- 
rnonimen   bat.     Gegenwärtig  befinden   sich  unter  den 

izl  ch  in  Berlin  zu  bestellenden  Briefen  noch  immer 
krchschnittlich  24694  Stück!!,  deren  Aushändigung  wegen 
-  -^•-•Inder  Bezeichnung  der  Wohnung  des  Empfängers 

-  tt  ohne  weiteres  erfolgen  kann. 


—  Der  zweitgrösste  Diamant  der  Erde  erhält  aupen- 
i  ckJicfa  in  einer  Antwerpener  Diamantschleiferei  aeine 
sdgUtige  Gestalt  Derselbe  wog  in  rohem  Zustand 
C*  Karat  U  Karat  —  20,5*9  cg).  wovon  er  274  Karat 
i»rueren  wird,  bevor  er  auf  den  Markt  gebracht  werden 
kann.  Trotz  dieses  Verlustes  wird  er  seinen  Hang  als 
-«ritgrosster  Diamant  behaupten,  da  er  awiseben  dem 
:<->  Karat  schweren  persischen  Diamanten  „Grossmogul*, 
c»**en  Existenz  heute  fast  als  der  Mythe  angehörig  gilt 
a>i  dem  „Viktoria1*-  oder  „Imperial-Diamanten",  Eigen* 
litc  des  Nizams  von  Hyderabod,  sowie  dem  russischen 
IM1  ,  Karat  schweren  „Orloff- Brillanten"  in  der  Mitte 
tuttt.  Von  dem  genannten  persischen  Diamanten  behaupten 
'  »ache,  daes  er  nur  193  Karat  wiege.  Der  „De  Beera 
>  •  llow",  welcher  kürzlich  an  einen 
*~.rk*uft  wurde,  wiegt  225  Karat. 


WflMt  und  ü[apinß. 

—  Feldmarschall  Graf  Blumenthal  war  ernstlich 
r  trankt.  Das  Befinden  hat  sioh  indessen  in  den 
leiten  Tagen  bedeutend  gebessert.  Wenn  auoh  die 
Besorgnisse  um  das  Leben  des  Kranken  noch  nicht 
'-•lüg  geschwunden  sind,  so  haben  doch  die  A erste 
.**-it  grössere  Hoffnung,  den  Marschall  wieder  herzustellen. 

»f  Blumentbai  selbst  bat  keine  Ahnung  von  der  Schwere 
»•■in er  Krankheit.  Ab  und  au  beklagt  er  sich,  daBs  er  im 
i>Ue  gehalten  wird,  mit  den  Worten:  „Es  passt  nicht  für 
■'z-m  alten  Soldaten,  immer  im  Bette  zuzubringen,"  und 
Umgebung  musa  sich  dann  dazu  bequemen,  ihn  im 


—  Der  deutsche  Dampfer  „Allemania",  dessen  Kspitän, 
hetsch,  von  dem  Kspitän  der  „('anada".  Servan,  eine 
Herausforderung  zum  Duell  erhielt,  bat  den  Hafen  verlassen 
cad  die  Fahrt  nach  Hamburg  fortgesetzt.  Die  Polizei 
Ute  Vnrsichtsmassregeln  getroffen,  da  man  Kundgebungen 
a  «fürchtete.  Kapitän  Pietsch  hatte  am  15.  Januar  im  Hafen 
von  La  Goayra  einen  Streit  mit  dem  Fregattenkapitän 
S-srran  gehabt.  Nach  der  ziemlich  unklaren  Darstellung 
Servana  handelte  es  sich  am  Schiffsmanöver  im  Hafen  von 
U  Guayra.  wobei  die  „Canada"  die  Ankertaue  der 
.Allemania*"  beschädigt  haben  sollte.  Infolge  dessen 
vchemt  Kapitän  Pietsch  von  dem  Kapitän  der  „Canada" 
*ioe  Entschädigung  verlaugt  zu  haben,  wurde  aber  abge- 
wiesen. Bei  der  Gelegenheit  soll  Kspitän  Pietsch  den 
Herrn  Servan  beleidigt  haben.  Der  letztere  behauptet, 
B  habe  selbst  den  Ausdruck  „Schweine-Franzosen''  falten 


—  Eine  kostbare  Gabe  ist  dem  Kaiser  vom  italienischen 
Marinemi  nister  nbersandt  worden.  Es  ist  ein  Album  in 
rrötitem  Format,  das  photographische  Abbildungen  von 
»lies  Kriegsschiffen  der  italienischen  Marine  birgt  Die 
Ms  in  die  kleinsten  Einzelheiten  sauber  ausgeführten 
Photographien  sind  dann  noch  bemalt  worden.  Ein  zweites 
Album  wird  dem  Prinsen  Heinrieb  demnächst  durch  den 
Marine-Attache,  Kommandanten  Volpe,  überreicht  werden. 

—  Der  französische  Scbraubenaviso  „Le  Bourdonnais" 
hat  im  indischen  Ocean  an  der  Küste  von  Madagaskar 
Schiffbruch  gelitten.  Die  Ursache  dieses  Unfalles  itt 
-'isem  Cyklon  zuzuschreiben.  Von  einer  Besatzung  von 
116  Mann  haben  23  ihren  Tod  in  den  Wellen  gefunden. 
Seit  der  französischen  Besitzergreifung  der  Insel  Madagaskar, 
ta  Jahre  1888,  sind  ausserdem  obengenannten  Kriegsdampfer 
noch das  Transportschiff  „L'Oise"  und  der  Kreuzer  „Dayot" 
<iaren  Cyklone  au  jener  Küste  untergegangen.  „Le  Bour- 
doenais'  ging  1891  von  Rochefort  aus  in  See  und  wurde 

Kapitän  Villaume  befehligt 

—  Vor  dem  Kriegsgerichte  in  Lüttich  kam  ein  Fall 
Verhandlung,  der  auf  die  in  der  belgischen  Armee  | 


herrschende  Disziplin  ein  eigentümliches  Licht  zu 
geeignet  ist  Die  Scene,  welche  Veranlassung  zu  dieser 
Verhandlung  gab,  hatte  sich  am  1.  Februar  auf  dem  Hof- 
balle in  Brüssel  abgespielt.  Dort  bemerkte  der  General 
Brewer  vom  Generalstabe,  dass  der  ihm  direkt  untergebene 
Hauptmann  S.  sich  hartnäckig  weigerte,  vor  ihm  die 
schuldigen  Ehrenbezeugungen  zu  machen  und  ihn  zu  | 


Der  General  schritt  daher  auf  den  Hauptmann  zu  and  frug, 

inbeit  käme, 


wie  er  zu  der  merkwürdigen  Kühnheit  käme,  seinen  Chef 
nicht  zu  grüssen,  worauf  8.  erwiderte:  „Ich  weigere  mich," 
und  einige  für  den  General  unverständliche  Worte  hinzu- 
fügte. Aufs  höchste  überrascht,  befahl  nunmehr  der  General 
seinem  Untergebenen,  sofort  den  Saal  zu  verlassen  und 
sich  noch  beute  in  Arrest  zu  begeben.  Der  Hauptmann 
entfernte  sich  hierauf  von  dem  General;  anstatt  aber  den 
erhalteneu  Befehl  auszuführen,  begab  er  sich  einfach  nach 
einem  andern  Teile  des  Saales,  woselbst  er  kurze  Zeit 
nachher  von  Brewer  überrascht  wurde.  Dieser  Umstand 
führte  ihn  vor  das  Kriegsgericht  welches  ihn  zwar  der 
Gehorsamsverweigerung  schuldig  erklärte,  ihm  aber  auf 
die  warme  Fürsprache  des  Auditeurs  mildernde  Umstände 
zubilligte  und  ihn  zu  vier  Wochen  Arrest  verurteilte. 


(jeiHcht^aal,  Verbrecheij, 
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—  Eine  englische  Aristokraten-Ehe.    In  London  bat 


Unglücksfälle. 


wieder  einer  jener 

welche  einen  Teil  der  englischen  Aristokratie  in  so  un- 
günstigem Lichte  erscheinen  lassen.  Lady  Howard  de 
Waiden  verlangt  die  Ehescheidung,  weil  sie  von  ihrem 
Manne  misshandelt  worden  sei  und  er  erhebt  Gegenklage, 
weil  sie  sich  mit  einem  Kapitän  Noel  Winter  und  einem 
Grafen  do  Madre  vergangen  habe.  Es  war  schwer,  eine 
Jury  zusammenzubringen,  da  vierundzwanzig  von  den  zum 
Schwurgericht  berufenen  Bürgern  nicht  erschienen  waren. 
Jeder  derselben  wurde  zur  Zahlung  von  10  Lstrl.  (200  M.) 
verurteilt.  Lady  Howard  de  Waiden,  welche  jetzt  46  Jahre 
alt  ist  hatte  mit  19  Jahren  geheiratet  und  zwar  gegen  den 
Wunsch  ihrer  Mutter,  welche  davon  gehört  hatte,  dass 
Lord  Howard  de  Waiden  dem  Trünke  ergeben  sei.  Als 
letzterem  davon  Mitteilung  gemacht  wurde,  war  er  sehr 
erbost  und  bezeichnete  das  Gerücht  als  eine  Verleumdung. 
Allein  schon  bald  nach  der  Heirat,  so  erzählte  Laiy  Ho- 
ward de  Waiden,  habe  ihr  Mann  angefangen,  sie  zu  miss- 
handeln. Einmal  habe  er  sie,  als  sie  halb  angekleidet 
war,  mit  einer  Haarbürste  so  auf  die  Schulter  geschlagen, 
dass  Blut  floss.  Ein  anderes  mal  habe  er  mit  der  Faust 
dreingehaucn;  häufig  habe  er  sie  aus  dem  Hause  aus- 
geschlossen, wiederholt  Schüsse  im  Hause  abgefeuert  und  sie 
zu  ermorden  gedroht  ImJahrel8781ittderL.nl  an  einem  Ati- 
falle von  delirium  tremens,  so  dass  er  von  einem  Arzte  be- 
handelt werden  musate.  Er  habe  sich  einmal  aus  einem  Zuge 
stürzen  wollen,  ein  anderes  mal  kam  er  in  das  Schlaf- 
zimmer und  riss  ihr  alle  Decken  und  selbst  das  Nacht- 
gewand ab.  Als  sie  im  April  1880  ihrer  Niederkunft  ent- 
gegen sah.  habe  rie  ihr  Schlafzimmer  neu  herrichten  lassen 
—  Lord  Howard  habe  aber  alles  zu  zerstören  und  die 
Fensterläden  anzuzünden  versucht.  Lady  Howard  deutete 
auoh  an,  dass  er  mit  einem  ihrer  Dienstmädchen  ein  Ver- 
hältnis gehabt  habe.  Im  Jahre  1881  hätten  sie  sich  auf 
3  Monate  getrennt  allein  auf  sein  Versprechen,  dass  er 
sich  bessern  werde,  sei  sie  wieder  zu  ihm  zurückgekehrt 
Er  habe  sie  jedoch  nach  wie  vor  vernachlässigt  und  sei 
häufig  betrunken  gewesen.  In  diesem  Zustande  sei  er  ein- 
mal die  Treppe  hinuntergefallen  und  habe  sich  am  Kopfo 
verletzt  das  andere  mal  habe  er  sich  zwei  Rippen  ge- 
brochen. Er  habe  beständig  mit  einem  Revolver  ge- 
schossen und  sie  mit  den  gemeinsten  Schimpfnamen  be- 
legt In  den  Jahren  1885  und  1886  sei  die  Behandlung 
eine  immer  schlimmere  geworden.  Zweimal  habe  er  sie 
nicht  ins  Haus  gelassen,  als  sie  von  einer  Gesellschaft  bei 
Lady  Salisbury  heimkehrte  und  die  Dienerschaft  habe  sie 
heimlich  einlassen  müssen.  Im  Jahre  1887  habe  er  zwei 
Monate  lang  kein  Wort  mit  ihr  gesprochen.  Schliesslich 
habe  sie  ihn  im  Jahre  1888  verlassen.  Obgleich  sie 
damals  ernstlich  krank  war,  habe  der  Lord  rio  doch  zu 
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belästigen  rewacht  und  es  habe  der  Dazwischenkunft  des 
Herzogs  von  Portland,  des  Familienhauptes,  bedurft, 
weloher  gemeinsam  mit  seinem  Bruder,  Lord  Henri  Bentiuck, 
dem  Lord  Howard  de  Waiden  Vorstellungen  machte.  Ein 
anderes  mal  «ei  letzterer  von  seinem  Schwager,  dem 
Major  Burrvughes,  hinausgeworfen  worden..  Lady  Howard 
de  Waiden  sagt«  ferner  aus,  sie  glaube,  dass  ihr  Mann 
ein  Einkommen  von  3000  Lstrl.  jährlich  habe  und  dass 
ihm  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  eio  Grundbesitz  im 
Werte  von  lf>0000  Lstrl.  zufallen  werde.  Die  Verband 
lungen  dürften  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 


—  Eine  cause  o'lebre,  die  zum  Teil  in  Berlin,  zum 
Teil  in  Hannover  spielt  und  die  augenblicklich  auf  An- 
suchen der  königlichen  Staatsanwaltschaft  in  Hannover 
die  Berliner  Strafbehörd«  beschäftigt,  bildet  augenblicklich 
in  der  Sportwelt  das  Tagesgespräch.  Es  handelt  sich 
nämlich  um  eine  Massenanklage  gegen  45  Cavaliere  der 
beiden  genannten  Städte  wegen  Falschspiels,  Wucher  und 
Schlepperei.  Einige  der  Hauptangeklagten  sind  bereits 
hinter  Schloss  und  Riegel,  während  es  dem  Haupt- 
schuldigen geglückt  ist,  nach  Amerika  zu  flüchten.  Wie 
lange  man  ihn  daselbst  unbehelligt  lassen  wird,  bleibt  ab- 
zuwarten. Ans  Tageslicht  soll  das  verbrecherische  Treiben 


der  bezeichneten  Ct 


ire  durch  einen  schlesischen  Mag- 


naten gekommen  sein,  dem  einige  dieser  Herren  in  einem 
hocheleganten  Hotel  in  Hannover  beim  Spiel  durch  be- 
trügerische Manipulationen  27  000  Mark  bar  und  nam- 
hafte weitere  Beträge  auf  Wechsel  abgenommen  hattcu. 
Der  Gerupfte,  der  gemerkt,  dass  man  unehrlich  gespielt, 
erstattete  Anzeige  beim  Staatsanwalt. 

—  Ueber  ein  Familiendrama  in  Paris  meldet  das 
„Berl.  Tagebl.":  Eine  in  der  Avenue  Marceau  wohnende 
Frau  v.  Wilke  erhielt  verschiedene  Briefe  und  Depeschen, 
die  sie  unerötlnct  zurücksandte.  Später  stellte  sich  ein 
Herr  in  ihrer  Wohnung  ein  und  wünschte  Frau  v.  Wilke 
zu  sprechen.  Als  diese  ihn  abwies,  schoss  derselbe  sich 
eine  Kugel  in  die  Brust.  In  eine  Apotheko  gebracht, 
erklärte  er,  er  sei  preussischer  Reserveoffizier  und  nach 
Paris  gekommen,  um  Frau  v.  Wilke,  seine  Gattin,  zu 
beschwören,  wieder  mit  ihm  zusammen  zu  leben.  Er  habe 
den  Selbstmordversuch  aus  Verzweiflung  über  die  ihm 
widerfahrene  Abweisung  begangen.  Frau  v.  Wilke  ward 
benachrichtigt;  sie  erschien  und  cntschloss  sich,  ihrem 
Gatten  nach  dem  Hotel  zu  folgen.  Herr  v.  Wilke  stieg 
couragiert  die  Treppen  zum  Hotel  hinauf  und  jubelte  über 
die  Versöhnung  mit  seiner  Frau.  Sein  Zustand  ist  jedoch 
ein  sehr  bedenklicher.  —  Herr  v.  Wilke  stand  früher  beim 
zweiten  Garde- Dragoner-Regiment,  später  bei  den  Bocken- 
heimer Husaren;  er  lernte  seine.  Frau,  eine  reiche  Erbin, 
eine  geborene  Naryschkiu,  eine  Schwester  des  russischen 
Botschaftssekretärs  Naryschkin,  in  Wiesbaden  kennen. 
Die  Ehe  der  beiden  war  eine  sehr  unglückliche.  Der 
Ehescheidungstermin  war  auf  den  13.  März  in  Wiesbaden 
anberaumt  Die  Kugel  konnte  bisher  nicht  gefunden 
werden.  Der  berühmte  Chirurg  Puan  soll  Herrn  v.  Wilke 
operieren. 

—  Anscheinend  aus  Liebe  zu  seinem  verstorbenen 
Kinde  hat  sich  ein  etwa  vierzig  Jahre  alter  unbekannter 
Mann  auf  dem  grossen  Spielplatze  im  Tiergarten  in  Berlin 
vergiftet  Gegen  sieben  Uhr  bemerkte  der  Parkwächter 
Erbach  vor  einer  Bank  liegend  eine  Leiche,  daneben 
einen  Zettel,  dessen  Inhalt  in  Reimen  darlegte,  dass  der 
Unbekannte  aus  Gram  über  den  Tod  seines  Kindes  sich 
entleibt  habe.  In  der  linken  Hand  hielt  der  Verstorbene 
die  Puppe  seines  gestorbenen  Töchterchens.  Die  Per- 
sönlichkeit des  Toten  hat  bisher  nicht  ermittelt  werden 
können. 

—  Das  gegen  die  „Kölnische  Zeitung"  wegen  des 
Artikels  über  die  Teufels- Austreibung  in  Wemding  ergangene 
Urteil  ist  vom  Reichsgericht  aufgehoben  und  die  Sache 
zur  nochmaligen  Verhandlung  an  das  Landgericht  in 
Elberfeld  verwiesen  worden. 

—  Der  „Matin"  verzeichnet  das  Gerücht  vom  Selbst- 
mord Artons.  Eine  auf  dessen  Signalement  passende 
Leiche  wurde  auf  dem  Eisenbahndamm  bei  Arad 
gefunden. 

—  In  der  Vorstadt  Persinol  in  Neapel  stürzte  ein  Haus 
ein.  Die  ganze  Familie  eines  Schirlers,  die  dort  wohnte, 
wurde  unter  den  Trümmern  begraben.  Die  Feuerwehr 
hatte  grosse  Mühe,  die  Verschütteten  ans  Licht  zu  ziehen. 


Fast   alle   trugen   schwere   Verletzungen    u»»«u , 
16jihrige«  Mädchen  und  ein  kleines  Kind  «chweber 
Lebensgefahr. 

—  Der  bisherige  Direktor  de«  Comptoir  de  l'EeJCom 
du  Nord  in  Roubaix,  HindrO,  ist  wegen  Untersohl  »gxin 
verhaftet  worden.    Die  Unterschlagungen  desselben 


Ziffern   sich  auf  ültiOOO  Frank.   —   Der  Kassie» 
belgischen    Zeche    Monceau-Bayemont,  Fontaine, 
flüchtig;  der  Ruchführer  Collet  bat  «ich  erschossen.  iL 
haben  über  60000  Frank  unterachlagen. 

—  Ein  Taschendieb  neuer  Art  ist  in  Berlin  in  <1 
Stadtreisenden  Moritz  Arndt  verhaftet  worden, 
pflegte  sich  in  Schanklokalen  an  Skatspieler  heran 
drängen,  verfolgte  «oheinbar  mit  grosser  Teilnahme  * 
Verlauf  de«  Spiels,  und  wenn  die  Spieler  in  Erregt 
gerieten,  benutzte  er  den  günstigen  Augenblick,  «e 
Finger  in  ihre  Hoaentaschen  zu  stecken  und  ihnen  i 
Geldbörsen  zu  stehlen. 

—  Die  Wirte  Gebrüder  August  und  Victor  Lallema 
aus  Lüttich  hatten  «ich  infolge  eines  heftigen  Zwistes 
Revolver  gefordert.  Der  Zweikampf  verlief  unblutig.  1 
Zuohtpolizeigericht  verurteilte  August  Lallemand ,  i 
seinen  Bruder  mit  dem  Tode  bedroht  hatte,  falls  er  il 
nicht  Genugthuung  gebe,  zu  2  Monaten  Gefängnis  n 
2H  Frank  Geldbusse.  Ausserdem  erhielten  beide  A 
geklagte  wegen  Tragens  verbotener  Waffen  eine  Ge] 
strafe  von  50  Frank. 

—  Ein  merkwürdiger  Unfall  ereignete  sich  die« 
Tage  in  Steglitz  bei  Berlin.  Im  zweiten  Stock  ein 
Hauses  der  Albrechtstrasse  stand  ein  Mädchen  auf  dt 
äusseren  Fensterbrett  und  reinigte  die  Scheiben.  Dal 
glitt  es  aus,  stürzte  auf  die  Strasse  herab  und  fiel  a 
einen  vorübergehenden  Kaufmann  mit  solcher  Gewalt,  <!&. 
der  junge  Mann  zusammenbrach  und  bewusatlos  in  m 
Wohnung  gebracht  werden  musste.  Dort  hat  der  Ar 
so  schwere  innere  Verletzungen  festgestellt  das«  für  <h 
jungen  Mann,  der  «eine  Eltern  ernährt  das  Schlimm'' 
zu  befürchten  ist  Das  Mädchen  ist  bis  auf  eine  Vi 
renkung  des  Fusse«  mit  dem  Schrecken  davongekotnme 

—  Kindesliebe.  Am  Grabe  der  Mutter  erfroren,  wrir. 
auf  dem  Kirchhofe  in  Weiaskirchlitz  ein  zehnjähriges  ScIim 
mädchen  aufgefunden.  Die  Mutter  war  vor  kurzei 
gestorben,  und  das  arme  Kind  besuchte  täglich  das  Oral 
Kürzlich  kam  die  Kleine  von  diesem  Gange  nicht  Wieds 
nach  Hause;  man  forschte  nach  und  fand  das  Kind  beu 
Grabe  für  immer  eingeschlafen. 

—  Ein  schauriges  Drama  hat  sich  in  Wolfen bü)  f. 
abgespielt.  Zwei  Bürger,  der  Gärtner  Höltje  und  de. 
Brauereibesitzer  Viedt,  lebten  schon  seit  längerer  Zeit  i 
Streit  der  dadurch  hervorgerufen  worden  war,  das«  Vi.  f 
auf  seinem  Grundstücke  Fischteiche  anlegen  lies«,  wo« iure 
Höltje  sein  daran  stossendes  Grundstück  geschädigt  glaubt' 
Kürzlich  liess  nun  Viedt  die  Grenze  «eine«  Grundstück 
feststellen  nnd  hierbei  einen  auf  sein  Gebiet  hinülitr 
reichenden  Ptlaumbaum  seines  Nachbars  fällen,  wodurci 
dessen  Hass  aufs  höchste  gesteigert  wurde.  Als  um 
Viedt  sein  Grundstück  betrat,  eilte  Höltje,  mit  ein* 
Doppelflinte  bewaffnet  hinzu,  legte  an  und  streckte  Vied 
mit  einem  Schuss  durch  den  Kopf  zn  Boden.  Gleid 
darauf  setzte  der  Mörder  den  zweiten  geladenen  Lauf  ai 
den  Mund  und  drückte  ab.  Im  nächsten  Augenblick  wai 
auch  er  eine  Leiche.  Viedt  lebte  in  wohlhabenden  VeJ 
bältnissen  und  hinterlässt  Frau  und  sechs  Kinder,  währest] 
Höltje  unverheiratet  war  und  mit  seinem  Bruder  ga 
meiusam  das  Grundstück  seiner  Mutter  bewirtschaftete.  1 

—  Tod  durch  Lachen  trat  bei  einer  Wärterin  tid 
Londoner  Irrenanstalt  während  der  Erzählung  ein« 
heiteren  Geschichte  ein.  Bei  der  Leichenöffnung  faf] 
man  als  Todesursache  eine  Flüssigkeita-Ansamrolung  a 
Herzbeutel,  durch  welche  die  freie  Herzlhätigkeit  so  bsl 
hindert  war,  dass  die  aussergewöhnliche  Anstrengung 
das  Lachen  zu  unterdrücken,  den  Stillstand  des  Herzeil 
herbeiführte. 

—  Eine  Feuersbrunst  in  Boston  zerstörte  ein« 
grossen  Teil  des  Geschäftsviertels.  Das  GeschäfUlokl 
der  Singer-Nähmaschinen-Gesellschaft  sowie  ein  gros« 
Hotel  und  andere  grosse  Geschaftshäuier  sind  giazH: 
ausgebrannt  Drei  Lente  sind  umgekommen,  drei»« 
andere  wurden  verletzt.  Der  sachliche  Schaden  hei«, 
sich  auf  drei  Millionen  Dollars. 

—  Tiere  vor  dem  Richter.   Die  strenge  Justiz  i 
Mittelalter  richtete  sich  nicht   bloa   gegen  Mensch^ 
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friert,  auch  {regen  Tiere.  So  wurde  im  Jahre  1386  zu 
faa  «in  Schwein  durch  richterliches  Erkenntnis  zum 
■Ii*  durch  den  Strang  verurteilt,  weil  ea  ein  Kind 
xinta  hat»*.  1474  verurteilte  der  Baseler  Magistrat 
«j  Hahn  zum  Feuertode,  weil  der  Elende,  wie  die 
beschworen,  ein  Ei  gelegt  hatte.  141W  beförderte 
von  Beauvais  einen  Ochsen,  der  einen  jungen 
aufgespieast  hatte,  an  den  Galgen.  Im  Jahre 
wurden  in  der  Auvergne  die  Raupen  vor  Gericht 
es  wurde  ihnen  ein  Anwalt  Kegeben  und  der 
käss  kam  ganz  formgemäss  zur  Verhandlung.  Dan 
faJ  tautet«  auf  Vernichtung.  Uebrigens  wurden  Tiere 
|i  wiederholt  exkommuniziert.  So  im  Jahre  1120  die 
durch  den  Bischof  von  Laon,  15Ö4  die  Blutegel 


g>tto  g»tC6emeifler, 

.  Uebersetzer  Byrons,  Ariosts  und  Dantes,  feierte 
13.  März  seinen  70.  Geburtstag.    Der  Reichs- 
dnete  Ludwig  Bamberger  benutzt  diesen 
einem    ungemein   ansprechenden  Essay 

Nation, 

deren  glänzendsten  Mitarbeitern  Gildemeister  ge- 

So  schreibt  Baraberger  unter  anderem: 
>Schon  der  Vater  hatte  Neigung  zu  den  sprach- 
en Studien  und  führte  den  Sohn  ins  Italicnische, 
Ith  in  die  Lektüre  des  Dante  ein.  Nach  absolviertem 
zog  der  junge  Mann  auf  die  Universität 
und  Bonn  zum  »Studium  der  geschicht- 
itischen  und  volkswirtschafüichen  Wissen- 
sowie  der  wichtigsten  lebenden  Sprachen 
iutopas«  —  so  heisst  es  in  seinen  Akten,  und  keines 
fcw  Gebiete  ist  hinler  dem  andern  zurückgesetzt, 
wt  find  gleich  sorgsam  bebaut  worden,  haben  es  an 
&tng  nicht  fehlen  lassen.  Im  Jahre  1845  kehrte 
Hdemeister  in  die  Vaterstadt  zurück,  wirkte  einige 
bkie  lang  als  Mitarbeiter  der  >  Weserzeitung «  und 
iberaahm  im  Jahre  1850  die  Redaktion  des  Blattes, 
a  Jani  1852  zum  Regierungssekretär  ernannt,  legte  er 
Redaktion  nieder  und  übernahm  zunächst  die 
femitung  des  Staatsarchivs.  Im  Jahre  1857  ward 
er,  den  Spuren  des  Vaters  folgend,  in  den  Senat  ge- 
Wik;  1871  wurde  er  zum  erstcnmalc  Bürgermeister 
u»d  bekleidete  dies  höchste  politische  und  städtische 
Int  der  Heimat,  bis  er  am  11.  Februar  1890,  nach 
at-V  als  dreissigjährigem  Staatsdienst,  sich  in  den 
Ruhestand  zurückzog  (die  Funktionen  des  >  regierenden  « 
ßtogermeisters  wechseln  zwischen  zwei  Titulaturen  Jahr 

Meses  lange,  emsige,  fruchtbare,  vielseitige  Dasein 
pek  sich  ab  auf  dem  immer  gleichen  Grunde  der 
Gtbvimstätte.  Grosse  Politik  und  Weltlitteratur  be- 
•riüfogen  ihren  Meister  unverruckt  an  derselben 
heimischen  Scholle.  Von  hier  aus  spinnt  er  seine 
Fiden  ins  Fabelland  der  fremden  Phantasie  und  lenkt 
Ii  fester  Hand  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des 
«mischen  kleinen,  aber  feinen  Staatswesens  nach 
taen  und  aussen.  Ueberall,  wo  Gildemeister  anfasste, 
*»d  er  abbald  der  erste  unter  seinesgleichen.  Seine 
«daktjon  gab  dem  von  ihm  geleiteten  Blatt  ein  be- 
Kßdcres  Gepräge.  Hiin  litterarischer  und  urbaner 
ku»  wohlthuender  Disünktion  weht  noch  heute,  wie 
ö»  Abglanz  und  Vermächtnis  alter  Zeit,  durch  die 
"Hilter  der  »-Weserzeitung«.  Fest  und  sicher  stand 
t? allzeit  seinen  Mann  in  den  Geschäften  des  Regierens. 
Km  klarer,  scharfer  Kopf  in  Beherrschung  aller  Finanz- 
feHea,  ein  in  allen  Einzelheiten  des  Fachs  durch- 
gebüdeter  Naüonalökonom,  ein  ruhiger,  umsichtiger 
tod  charakterfester  Diplomat,  das  letztere  mit  Auf- 


gaben verbunden,  die  oft  recht  schwierig  waren,  weil 
und  nicht  obgleich  es  sich  um  Reibung  zwischen 
dem  kleinen  Staat  und  seinem  grossen  Nachbar 
handelte.  Denn  dieser  war  bekanntlich  für  seine 
Grossmut  nie  berühmt  und  zur  Schonung  des 
anständigen  Schwachen  niemals  aufgelegt.  —  Als 
erst  die  Zeiten  kamen,  da  Fürst  Bismarck  das 
Stichwort  des  Schutzzolles  ausgab  und  nun 
mit  der  ganzen  Wucht  seiner  personlichen  Furia  wie 
der  klaren  Absicht  eines  künstlich  zu  züchtenden 
Nationalfanatismus  in  allem  und  jedem  Unterwerfung 
unter  sein  neues  Programm  verlangte,  begannen  harte 
Kämpfe  für  die  im  Geiste  freier  wirtschaftlicher 
Grundsätze  gross  gewordene  Seestadt.  Gilde- 
meister hatte  seit  den  Tagen  des  norddeutschen 
Bundes  Bremen  im  Bundesrat  vertreten.  Seiner  volks- 
wirtschaftlichen Bildung  gemäss  gehörte  er  mit  Leib 
und  Seele  der  Lehre  vom  Heil  freier  Bewegung  und 
männlicher  Selbstverantwortung  an.  Das  war  schon 
mehr  als  genug,  um  ihn  in  den  Augen  des  arg- 
wöhnischen Hassers  unter  die  allerverdächtigsten  zu 
Verstössen.  .  .  Das  gab  natürlich  peinliche  Aufgaben 
für  einen  Vertreter,  der  für  die  Erduldung  von 
Despotenhudelei  weder  im  Geist  noch  im  Charakter 
angelegt  war.» 

Bamberger  gibt  dann  eine  feine  Analyse  der 
litterarischen  Kunst  Gildemeisters.  Sein  Artikel  in 
der  »Nation«  schliesst: 


•tt»  $ir»roulfl«r. 

»Lebte  und  schriebe  Gildemeister  in  Frankreich, 
so  wäre  er  ohne  Zweifel  Mitglied  der  Akademie,  und 
die  Berliner  Abonnentinnen  des  »Figaro«  wüssten 
wahrscheinlich  mehr  von  ihm,  als  sie  jetzt  wissen. 
Das  ist  weder  für  ihn,  no«  h  für  sie,  noch  für  deutsche 
Zustände  ein  Unglück.  Ks  hat  doch  auch  sehr  sein 
gutes,  dass  die  Versuchung,  anders  als  aus  Liebe 
zur  Sache  zu  arbeiten,  in  so  dürftiger  Gestalt  umgeht, 
und  dass  so  viel  Gutes  ganz  oder  halb  verborgen 
blüht  nur  um  seiner  selbst  willen.  Die  Universität 
Tübingen  hat  im  Jahre  1S64  »den  elegantesten 
Uebersetzer  und  Kenner  fremder  Dirhter  (porfarum 
inttrfretem  tt  exUtimatorcm  eUgandssimumji  zum 
Ehrendoktor  ernannt,  unter  dem  Dekanat  Paulis,  des 
zu  früh  verstorbenen  Kenners  englischen  Lebens,  des 
humanen,  allem  steifleinenen  und  hochgestelzten 
abgeneigten  Historikers.  Ihm  verdankt  es  wohl  die 
Hochschule,  dass  sie  sich  mit  dieser  Ernennung 
ehrte,  sein  Geist  war  dem  unseres  Jubilars  verwandt, 
wenn  auch  seine  Entwicklung  in  eine  spätere  Zeit 
fiel.  Wäre  Gildemeister  in  England  geboren,  so  sässe 
er  wohl  im  Parlament  und  wäre  mehrmals  Minister 
gewesen. 

Die  Lust  am  Uebersetzen  fremder  Meisterwerke 
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gehört  2U  den  schönsten  Eigenlümlichkeiten  deutscher 
Geistesbildung.  In  keiner  anderen  Nation  haben  so 
viele  Schriftsteller  ersten  Ranges  sich  solchen  Arbeiten 
unterzogen,  keine  andere  Nation  hat  so  viele  klassische 
Uebersetzungen,  und  keine  hat  diese  als  so  gleich- 
berechtigt bei  sich  eingebürgert.  Es  könnte  die  Frage 
aufgeworfen  werden,  ob  die  neue  Generation  schaffend 
und  empfangend  nicht  von  diesem  Wege  abweichen 
werde,  ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  es  so  kommen 
wird.  Gildemeister  gehört,  wie  dieser  Tag  uns  in 
Erinnerung  bringt,  jenem  älteren  Geschlecht  an,  das 
einen  vorurteilsfreien,  nach  allen  Seiten  hin  zugäng- 
lichen Sinn,  persönliche  Selbständigkeit  und  Verant- 
wortlichkeit mehr  pflegte  als  gesteigertes  Selbstgefühl, 
enge  Abschliessung  und  (iebundenheit  der  Disziplin. 
Den  Wahlspruch  seines  Lebens  konnte  man  in  die 
Worte  fassen: 

Sollst  dich  am  eignen  Thun  ergötzen, 
Was  andre  thun,  das  sollst  du  schätzen. 
Von  den  vaterländischen  Geschicken  haben 
vielleicht  die  das  beste  genossen,  welche,  wie  er,  in 
ihren  Jünglings-  und  Mannesjahren,  selbstthätig,  hoff- 
nungsvoll und  siegesfreudig  die  aufwärts  gehende 
Bewegung  von  ihren  ersten  schwachen  Anfängen  bis 
zum  Ende  jenes  glänzenden  Jahrzehnts,  das  mit  dem 
Jahre  1876  abschliesst,  mit  durchgemacht  haben. 
Ihm  blieb  zu  allen  Zeiten  und  bleibt  für  alle  Zukunft 
diesseits  und  jenseits  guter  und  böser  Erfahrungen 
das  Sumtnum  bonum,  der  unantastbare  Schatz  eines 
heiteren  und  reichen  Innenlebens,  ein  Beatus  tllt, 
den  man  beneiden  konnte,  wenn  Weisheit  zu  be- 
neiden nicht  gar  so  vermessen  wäre.c 


—  Theodor  Wachteln  siebzigster  Geburtstag  brachte 
dem  Künstler  eine  Fülle  von  Ovalionen.  Der  Schauplatz 
der  glänzenden  Feier  war  das  Centralhotel  in  Berlin 
in  welchem  W.  mit  Frau .  Tochter  und  dem  vom  Hof- 
theater zu  Dessau  herbeigeeilten  Sohn  zur  Zeit  wohnt. 
Einen  Riesenkranz  hatten  Ferd.  v.  Strantz  und  seine 
Gattin  Anna  Führiug  ihrem  „ältesten  Kollegen  und  auf- 
richtigen Freunde"*  gesandt.  Die  kostbare  Blumenspende, 
welche  Direktor  Josef  Engel  überreichen  licss,  trägt  auf 
einer  lilafarbigen  Atlasschärpe  die  Worte:  „Dem  unver- 
gleichlichen und  unvergesslichen  Heros  der  Tenöre  an 
der  Stätte  seiner  ruhmreichen  Erfolge."  —  >Wisking  you 
ntanv  futpfy  returns  of  the  titiy-  stand  als  Inschrift  an 
einem  Füllhorn  aus  frischen  Nelken  und  Kosen,  das  von 
Frau  Louise  Nikita  und  Mr.  Nicholson  gespendet  war. 
Einen  Kiesenlorbeerkranr.  hnt.te  die  „Austria"  aus  Frankfurt 
a.  M.  geschickt,  zugleich  mit.  einem  Telegramm,  in  dem 
Wachtel  zum  Ehrenmitglied  ernannt  wurde.  Mr.  Emile 
Dürer  überbrachte  Telegramm  und  Kranz  der  Liedertafel 
in  New-Vork.  Graf  Hochberg  depeschierte:  „Meine  aller- 
herzlichsten  Glückwünsche  dem  70  jährigen  jugendlichen 
Heldentcuor  zugleich  im  Namen  des  Königlichen  Instituts." 
Der  Gefeierte  veröffentlicht  folgende  Zeilen:  „Ausser 
stände,  allen  meinen  Freunden  und  Gönnern,  welche  mir 
zu  meinem  beutigen  Wiegenfeste  ihre  Glückwünsche  in 
so  rührender  Weise  entgegenbrachten,  persönlich  zu 
erwidern,  ergreife  ich  die  Gelegenheit,  durch  diese  wenigen 
Worte  meinen  tiefinnersten,  herzlichen  Dank  auszusprechen, 
und  würden  sie  durch  gütige  Aufnahme  dieser  Zeilen 
sehr  verbinden,  Ihren  dankbar  ergebenen  Theodor  Wachtel, 
kgl.  preuss.  Kammersänger.- 

—  Vor  dem  Bezirksausschuss  gelangte  dieser  Tage 
die  Klage  des  Schriftstellers  Gerhart  Hauptmann  gegen 
den  Polizeipräsidenten  von  Berlin  wegen  des  Aufführungs- 
verbots seines  Schauspiels  „Die  Weber"  zur  Verhandlung. 
Es  kamen  zunächst  diejenigen  Stelleu  aus  dem  Stücke 
zur  Verlesung,  wegen  welcher  „aus  ordnungspolizeilichen 
Gründen"  die  öffentliche  Aufführung  beanstandet  wurde. 
Rechtsanwalt.  Dr.  Greiling  beantragte  die  vollständige  Ver- 
lesung des  Stückes,  welchen  Antrag  der  Bezirksausschuss 
aber  ablehnte.  Der  Vertreter  des  Polizeipräsidiums  biolt 
den  Standpunkt  aufrecht,  dass  das  Stück  geeignet,  sei, 
socialdcmokratischen  Tendenzen  Vorschub  zu  leisten; 
Zwpjfel  hierüber  seien  durch  Aufführung  der  „Freien 
Bühne"  beseitigt.      Der    Bezirksausschuss    lehnte  nach 


lap,    der    die  A 
laffen    hat,  ist 
den  heimifCBuoht, 


kurzer  Beratung  ohne  weitere  Begründung  die  KlsvsT' ' 
Wie  es  heisst,  wird  die  Angelegenheit  noch  das  CD 
Verwaltungsgericht  beschäftigen. 

—  Um  die  alten,  aus  dem  11.  bis  18.  Ji 
stammenden  eingebrannten  Wandgemälde  im  Kn- 
des  Paulincums  in  Leipzig,  welcher  bei  dem  jetzig 
and  Neabau  der  Universitätsgebäude  der  Vernicl»t 
anheimfällt,  vor  dem  Untergange  zu  bewahren,  hu'  1 
den  Versuch  gemacht,  die  einzelnen  Wandfelder  ausza»kj 
Der  Versuch  ist  bestens  gelungen,  und  man  hat  nanrr 
die  hiesige  Firma  F.  G.  Damm  beauftragt,  alle  Waadfel 
auszusägen.  Sie  sollen  im  städtischen  Museum  Aufm! 
finden. 

—  Dem  Rechtsanwalt  Dr.  Fischer  aus  Köln, 
mehreren  Jahren  als  Vertreter  der  „Köln.  Zeitan" 
Berlin  thätig,  ist,  wie  die  „Nordd.  Allg.  Ztg.1 
der  Titel  Justizrat  verliehen  worden 

—  Professor  Friedrich  Gcselsch 
schmückung  der  Ruhmcshallo  geschaffen 
einiger  Zeit  von  einem  schweren  Leiden  heimgesucht, 
in  die  künstlerische  Wirksamkeit  des  Meisters  hemm 
eingreift.     Es  handelt  sich  um  eine  Knoebcnentründu 
die  uulängst  in  der  Bergraannschen  Klinik  eine  Operat. 
erforderte.  Professor  Geselschap  ist  auch  jetzt  oocli 
das  Zimmer  gefesselt  und  kann  sich  nur  mit  Hilfe 
KrBekei!  bewegen.   Es  ist  herzlich  zu  wünschen,  das« 
gütiges   Geschick   dem   grossen   Maler  recht  bald 
völlige  Gesundheit  wiedergibt. 

—  Der  «  Ttinfis'  veröffentlicht  eine  Zusammenstellt; 
der  Einnahmen  der  Pariser  Theater  im  Jahre  18 
Hiernach  haben  die  52  Theater  und  Schaubuden  % 
Paris  (einschliesslich  der  verschiedenen  Arten  von  Cirl 
und  Panorama)  89688816  Frank  eingenommen.  Ge<j 
das  Vorjahr  1890  (23  599  «56  Frank)  ist  dies  eine  Min  i 
einnähme  von  mehr  als  einer  Million.  An  der  Spi 
steht  die  Grosse  Oper  mit  einer  Einnahme  von  3  0«>8  i 
Frank,  dann  kommen  die  ComMie  fmneaise  mit  1  978  5 
die  0/>t'r,i  comique  mit  1  7G3  0«1,  l\iri,'t,'s  mit  1135  0 
Houffes  Paritietmtt  mit  l  130  551  Frank  u.  a.  w. ;  < 
Hypodrome  hat  1  582  380  Frank  eingenommen. 

—  Ein  recht  fataler  htpsus  memoria*  ist  dem 
artikel  des  „Odessky  Listok*  zugestossen.  In 
Summer  vom  27.  Februar  bringt  dieses  Blatt  die 
tionelle  Nachricht,  dass  Carnot  gestürzt  und  Jules  Fi 
(der  seit  dreizehn  Jahren  tot  ist)  zum  Präsidenten 
französischen  Republik  gewählt  worden  sei!  Diel 
wichtige  Ereignis  bespricht  dann  der  Herr  Chefredakr< 
in  seinem  bandwurmartigen  Artikel ,  indem  er  unl 
anderem  sagt,  dass  Jules  Favre  kein  Neuling  in  der  Pohl 
istt  obwohl  er  in  der  letzten  Zeit  keine  Rolle  mehr 
derselben  gespielt  habe.  —  Man  kann  sich  denken,  w 
diese  pracl  itvolle  Geschichtsklitterung  des  „Od.  LUtcj 
für  die  anderen  russischen  Zeitungen  für  ein  „Fresse 
gewesen  ist. 

—  In  München  hat  sich  ein  bedeutender  KürutI 
aus  Nahruugssorgen  das  Leben  genommen.  Alois  (>»l 
königl.  Professor  und  Ehrenmitglied  der  Akademie  d 
bildenden  Künste,  griff  zum  Strick,  weil  er  nichts  mei 
zum  Leben  hatte.  <4abl  kämpfte  mit  grossen  Schwierigkt  :W 
und  man  wusste  davon  in  Malerkreisen,  daher  J 
Genossenschaft  dem  notleidenden  Künstler  in  schonende 
Weise  ein  Darlehen  anbot,  das  er  aber  ablehnte.  Kar. 
Zeit  darauf  vollbrachte  er  die  That. 

—  Das  Wort  „Restaurant".  Ueber  den  Ursprung  4 
Wortes  Restaurant  gibt  ein  im  Jahre  1826  erschienen! 
Buch  eines  gewissen  Dr.  Leopold  Langner  folgert 
Auskunft.  Ein  Wirt  Namens  Boulanger  in  der  Stra» 
des  prt'thcurs  in  Paris  fasste  im  Jahre  1774,  um  Gas1 
anzulocken,  zuerst  den  Gedanken,  zu  allen  Tagesstunde 
Bouillon,  gekochte  Eier,  gebratene  Hühnchen  u.s.  w.  b*reil 
zuhalten,  und  seine  Besucher,  statt  wie  früher  zur  bl 
stimmten  Stunde  am  langen  Wirtstisch,  nunmehr  s 
kleinen  Tischchen  zu  jeder  beliebigen  Tageszeit  w  « 
frischen.  Er  machte  dieB  durch  ein  Schild  über  sein« 
Thür  bekannt,  auf  dem  in  zierlioher  Schrift  der  biblucb 
Spruch  zu  lesen  war :  I  'enite  nd  tue  omnes,  tjm  sie»'- 
Iiiboratis,  et  tgo  restaurabo  vos.  Die  Sache  erregte  A 
sehen,  die  Gaffer  lasen,  lachten  und  gingen  ins  Hr..; 
sich  „restaurieren"  zu  lassen:  die  Wirtschaft  ging  in  fl 
Höbe,  und  die  anderen  Pariser  Wirte  machten  et  d<> 
findigen  Boulanger  nach,  nannten  ihre  Kneipen  RestanrmU 
nnd  sich  selbst  Restaurateuro 
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—  .Berlin   als    Kleinstadt"   von    Faul  Lindenberg, 
if  tn  TrowiUsch  &  Sohn  in  Berlin.   60  Pf.  Der 
ante  Verfasser,  dessen  zahlreiche  Berliner  Schriften 
dt  genauen  Kenner  nnd  trenen  Anhänger  der  jüngsten 
triadt  erwiesen  haben,  ergreift  in  freimütiger  Offenheit 
Wort,  am   den    Berlinern  auszusprechen,  was  die 
•juJt  in  des  Sinnes  bester  Bedeutung"  von  ihnen 
(ordert    In  anregender  Weise  behandelt  Linden- 
lilerhand  gesellschaftliche  Rücksichtslosigkeiten  der 

ieer  Einwohnerschaft,  das  Verhalten  der  Beamten, 
Käsde  im  Wirtshaus-  und  Geschäftsleben,  die  Mängel 
Verkehrswesens,  nötige  Umänderungen  des  Strassen- 
a.  sowie  der  Parkanisgen  nnd  Plätze,  das  Wohnunga- 
I  cad  die  Mietspaläste,  die  mangelnde  künstlerische 
sltong  des  neuen  Berlin  und  die  städtischen  Bauten 
tadelt  dass  der  jährliche  Etat  für  die  Bibliothek  seit 
aar  3000  Mark  Letiigt  Mit  Hingebung  und  Uebir- 
■sag  tritt  der  Verfasser  für  die  Rechte  des  Publikums 

■  jnsgsten  Weltstadt  ein,  nnd  sein  Weckruf  wird  ein 
es  Echo  finden. 

—  Paul  Oskar  Höcker1*  „Götz  von  Berlichingen"  nnd 
r  WuiUnprina".  (a  4,80  Mk.  Verlag  von  H.  Krüger 
!«run)  sind  eine  wertvolle  Bereicherung  der  Jugend- 
fslar.   Der  sehr  geschätzte  Autor  bietet  in  diesen 

■  Werken  nicht  nur  spannende  Erzählungen, 
In  auch  einen  umfassenden  geschichtlichen  nnd 
urz»*chichtlicben  Lehrstoff,  und  zwar  in  so  gewandter 
»  dass  ferne  Zeiten  und  fremde  Völker  vor  dem 
tr?a  Auge  des  jugendlichen  Lesers  in  lebensvoller 
et*  erstehen.  Im  .Götz"  schildert  Höcker  das  ritter- 
*  Stigreitlcben  und  die  Bauernkämpfe  des  Mittelalters, 

fisrt  —  oft  mit  naivem  Humor  —  den  Ritter  mit 
u*troen  Hand  in  Zwiespalt  mit  Städten  und  Fürsten, 
■er  und  Reich  vor.  Im  „Wüstenprinz"  breitet  Höcker 
'  Käile  der  interessantesten  Züge  aus  dem  altägyp- 
ita  Kultarleben  aus.  Er  führt  den  Leser  in  das  Toten- 
s  des  alten  Theben,  schildert  das  damalige  Studenten- 
a.  jnd  führt  ihn  in  das  Sandgebiet  der  libyschen 
■ki  Die  Verlagshandlung  hat  für  die  äussere  Aus- 
Kn&g  das  Möglichste  getban.  Ausser  dor  künstlerisch 
leiteten  Einbanddecke,  vorzüglichem  Druck,  mehreren 
fioslToUbildern   von  bewährter  Küostlerhand  besitzen 

Bieber  einen  besonderen  Schmuck  in  den  zahlreichen 
tülutretionen.  Der  Preis  der  beiden  Bücher  ist  in 
sesaiR  der  wirklich  gediegenen  inneren  und  äusseren 
saiUoog  verhältnismässig  niedrig,  und  können  beide 
«ter  soft  wärmste  empfohlei 


0oziale0. 

5beiratsfä£ige  "g5lä6d)en. 

N  seiner  neuesten  Frage-  und  Anlwortnuinmer  lässt  der 
r'imer  »Figaro«  die  junge  Dame  zu  Worte  kommen, 
I  von  A.  Dumas  in  seiner  Antwort  so  Übel  mit- 
spielt worden  ist.  (Vergl.  Nr.  547  des  »Echo«.)  Die 
age  Dame  zieht  sich  nicht  schlecht  aus  der  Sache, 
e  gesteht  zunächst,  dass  sie  sehr  stolz  darauf  war, 
s  det  »Figaro«  ihre  Anfrage  veröffentlichte;  sie 
»1*  mich  verschiedenen  Freundinnen  mitgeteilt, 
sie  die  Verfasserin  des  Briefes  sei.  Als  aber 
'  Antwort  von  Dumas  kam,  da  habe  sie  ihre  Eitel- 
«  »erwünscht.  Herr  Dumas  habe  aber  unrecht, 
«  »o  lächerlich  zu  machen.  Wenn  sie  ihn  mit  ihren 
«»gen,  wie  er  sage,  absolut  nicht  interessiere,  warum 
&t  er  dann  eine  so  lange  Antwort  geschrieben? 
Warn  ich  Sie  gar  nicht  interessierte,  Herr  Dumas,« 
•sl  es  dann  weiter,  »so  brauchten  Sie  vor  allem 
»cht  in  meinem  unglücklichen  Briefe  eine  Kund- 
;eboo{  von  Gefühlen  zu  sehen,  die  so  hässlich  sind, 
m  ich  ganz  bestürzt,  nachdem  ich  Ihre  Antwort 
CKhlnngen,  meinen  Brief  noch  einmal  las,  da  ich 
ächtete,  der  »Figaro«  habe  ihn  für  die  Oeffentlich- 
|ett  nicht  so  wiedergegeben,  wie  ich  ihn  schrieb. 
1  «ehe  in  dem  Briefe  nur  das  einfache  Bekenntnis 
MiittT  Sorgen,  über  die  ich  tapfer  zu  lachen  ver- 
meid hJhej  „,„      verbergen,  dass  mir  das  Weinen 


näher  lag.  Nichts  berechtigt  Sie,  diese  Sorgen,  die 
Sie  so  grausam  verspotten,  als  das  Ergebnis  von 
Ehrgeiz  oder  Interesse  zu  betrachten.  In  der  That, 
woraus  schliessen  Sie  denn,  dass  ich  einen  mehr 
oder  minder  schadhaften  Millionär  zu  bekommen 
suche?  Dass  ich  egoistisch  und  genusssüchtig  bin? 
Ich  wünsche,  habe  ich  gesagt,  Gattin  und  Mutter  zu 
werden.  Das  ist,  nach  Ihnen,  ein  Zeichen  intellek- 
tueller Niedrigkeit  und  Trägheit,  und  mein  Wunsch, 
zu  heiraten,  heweist,  dass  die  mangelhafte  Erziehung, 
die  ich  erhalten  habe,  mich  zu  jeder  anderen  Lebens- 
bahn unfähig  macht.  Aber  ist  es  nicht  gut,  dass 
einige  Frauen  noch  diesen  Beruf  haben?  Ist  die  Auf- 
gabe einer  Familienmutter  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen —  die  ich  ganz  gern  übernehmen  würde, 
was  Sie  auch  darüber  sagen  mögen  —  nicht  schwer 
genug?  Sie  raten  mir  zu  arbeiten,  mit  den  Männern 
in  Kunst,  Wissenschaft  und  Industrie  zu  wetteifern. 
Aber  ach,  Herr  Dumas,  Sie  selbst  haben  mehr  wie 
zwanzigmal  festgestellt,  dass  die  von  den  Männern 
gemachten  Gesetze  die  Frau  in  diesem  Wettstreit  in 
eine  absolut  untergeordnete  Stellung  versetzen!  Einige 
berühmte  Ausnahmen  siegen  ohne  Zweifel  Uber  alle 
Hindernisse.  Sie  sagen  mir,  ich  solle  es  ihnen  nach- 
machen. »Malen  Sie  wie  Rosa  Bonheur,  schreiben  Sie 
wie  Georges  Sand,«  sagen  Sie  mir.  Mein  Gott,  Herr 
Dumas,  ich  würde  diesen  Rat  mit  dem  grössten  Ver- 
gnügen befolgen.  Aber,  obgleich  in  meinem  Unterricht 
nichts  vernachlässigt  worden  ist  und  ich  sogar  das  höhere 
I. ehrpatent  besitze,  so  bin  ich  doch  durchaus  nicht 
sicher,  dass  ich  es  so  weit  bringe,  wie  die  beiden 
von  Ihnen  genannten  Damen.  Was  wollen  Sie,  ich 
bin  eben  keine  ausserordentliche  Frau!  Ja,  ich  ge- 
stehe es,  ich  war  zuweilen  auf  dem  Bali,  um  dort 
einen  Mann  zu  suchen.  Ich  habe  unrecht  gethan, 
sagen  Sie,  denn  die  ernsten  Männer  suchen  ihre 
Frauen  nicht  auf  den  Bällen.  Ich  gestehe  zu,  ganz 
im  Einverständnis  mit  Ihnen ,  dass  das  nicht  die 
beste  Gelegenheit  ist,  wo  junge  Damen  ihre  Vorzüge 
zeigen  können.  Zarte  Gefühle  haben  auch  ihre 
Schüchternheit,  und  für  einen,  der  sie  aufzusuchen 
weiss,  wo  sie  sich  verstecken,  gibt  es  zehn,  die  nur 
das  sehen,  anerkennen  und  bewundern,  was  sich  vor 
ihnen  breit  macht.  Mit  aller  Offenheit  gesprochen: 
Glauben  Sie,  Herr  Dumas,  dass  ein  junges,  hübsches, 
wohlgebautes,  geistreiches  und  mit  kleinen  im  Salon 
glänzenden  Talenten  ausgestaltetes  Mädchen  nicht 
leichter  einen  Mann  findet,  als  die  Tochter,  die  wie 
die  Frau  des  Evangeliums  zu  Hause  bleibt,  Wolle 
spinnt,  und  Papa  und  Mama  pflegt?  Dies  zu  ver- 
neinen wäre  nicht  aufrichtig.«  In  dieser  Weise  geht 
es  noch  weiter.  Man  sieht,  die  junge  Dame  ist  nicht 
auf  den  Kopf  gefallen  und  weiss  ihre  Feder  zu  hand- 
haben. Das  schönste  aber  ist:  die  Dame  hat  auf 
ihren  Briefwechsel  viele  sympathische  Zuschriften  be 
kommen  und  darunter  auch  —  fünf  Heiratsanträge. 
Jetzt  wäre  also  ihr  Kummer  gehoben.  Sie  konstatierl 
schliesslich,  dass  viele  Damen  und  Herren  ihr  recht 
geben  und  finden,  dass  Herr  Dumas  zu  streng  ge- 
wesen sei  und  wieder  einmal  „un  petit  mervtille  .... 
ä  (6t"  gemacht,  auf  deutsch  etwa:  »mit  einem  Meister- 
streich —  daneben  gehauen«  habe.  Das  stimmt 
ungefähr. 

—  „Was  soll  ich  meinen  Sohn  werden  lassen?"  fragt 
sich  so  mancher  Vater  mit  ängstlicher  Sorge.  Für  Frank- 
reich ist  diese  Sorge  gelöst  und  zwar  durch  den  „Figaro", 
dessen  Antwort  lautet:  „Kochl"  Das  Pariser  Blatt 
zeichnet  die  Laufbahn  eines  „Chefs"  in  den  verlockendsten 
Farben.  Wir  lesen  da:  Nach  wie  vor  halten  die  grossen 
Herren  in  Berlin,  in  London  und  in  St  Petersburg,  ir> 
Athen  und  Stockholm  sich  für  ihre  Küche  den  fran- 
zösischen „Uhef."  Die  meisten  Anfragen  kommen  aus 
England  und  Russland.  In  England  beträgt  das  Mindest- 
gehalt eines  französischen  Kochs  400  Frank  monatlich, 
aber  es  steigt  häufig  auf  600-700  Frank.    Unter  Um- 
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ständen  wirft  das  Amt  eines  Kochs  ein  höheres  Gehalt 
als  das  eines  Diplomaten  ab.  So  hat  unlängst  der  Chef 
der  Küche  des  Londoner  Rothschild  in  Parisein  Etablisse- 
ment mit  500  000  Fiank  barer  Anzahlung  erworben. 
Er  gestand,  während  seiner  Thätigkcit  bei  Rothschild 
40-00000  Frank,  jährlich  verdient  zuhaben.  Der  Vorgänger 
dieses  Würdigen  lebte  gar  auf  so  grossem  Kusse,  dass  ihn 
Rothschild  ku  entlassen  für  gut  befand.  Jetzt  ist  es  in 
grossen  Iläusern  in-  und  ausserhalb  Frankreichs  üblioh 
geworden,  die  Köche  „per  Mahlzeit  und  Couvert"  zu  be- 
zahlen. Der  Koch  muss  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Schüsseln  liefern.  Beispielsweise  erhält  ein  französischer 
Koch  iu  einem  grossen  Wiener  Hause  Tür  bürgerliche 
Verpflegung  von  5  Personen  50  Frank.,  von  10  Dienstboten 
40  Frank,  täglich.  Im  Falle  grösserer  geselliger  Versamm- 
lungen wird  der  Preis  für  die  Herrschaften  verdoppelt 
oder  auch  vervierfacht,  je  nach  den  Ansprüchen.  Der 
betreffende  „Chef  kann  sein  jährliches  Einkommen  auf 
mehr  als  40  000  Frank  beziffern.  Fürstliche  Häuser  lohnen 
ihre  Köche  aecordweise.  So  erhielt  bei  der  verstorbenen 
Königin  Olga  von  Württemberg  der  französische  Koch 
.'52  Frauk  täglich  und  ebensoviel  für  das  Couvert,  wenn 
Gäste  an  der  Tafel  speisten. 

—  Ueber  die  Trunksucht  der  Frauen  in  England 
werden  immer  mehr  Tbatsachen  bekannt,  die  darauf 
schliessen  lassen,  dass  es  sich  nicht  bloss  um  eine  örtliche 
Erscheinung  der  Grossstädte  handele,  sondern  dass  hier 
etwas  in  socialer  Hinsicht  für  englische  Verhältnisse 
charakteristisches  mit  in  Krage  kommt.  Jedenfalls  tritt 
hier  eine  Erscheinung  zu  Tage,  die  in  anderen  Ländern 
nicht  ihres  gleichen  hat  Schon  in  den  wenigen  Jahren 
von  1878  bis  1884  hatte  sich  in  England  und  namentlich 
in  Wales  die  Zahl  der  trunksüchtigen  Frauen  verdoppelt; 
sie  betrug  in  jenem  Jahre  schon  1*451.  In  London  belauft 
sich  jetzt  die  Zahl  der  trunkfälligen  Weiber  auf 
8000  Personen,  die  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  um  500 
vermehrt  hallen.  In  Glasgow  alleiu  wurden  10  500  be- 
trunkene Weiber  ins  Gefängnis  gesperrt  und  lür  Dublin 
berechuet  man  die  Zahl  solcher  Fälle  auf  10  000. 
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—  Taine  und  die  Religion.  Der  verstorbene  fran- 
zösische Historiker  Taine  war  von  Haus  aus  Katholik,  aber 
seine  philosophischen  Studien  brachten  ijjn  schon  frühe 
dazu,  dass  er  von  der  Religion,  in  der  er  getauft  war, 
keinen  Gebrauch  machte.  Er  fühlte  sich  wohl  in  seiner 
positivistischen ,  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung 
und  kümmerte  sich  nicht  mehr  um  die  Religion.  Als  er  aber 
verheiratet  war  und  zwei  Kinder  heranwuchsen,  die 
Religionsunterricht  haben  sollten,  da  trat  ihm  die  Relgions- 
fragc  in  einer  Form  entgegen,  an  die  er  früher  nicht  ge- 
dacht hatte,  und  er  kam  einigermassen  in  Verlegenheit. 
Wie  er  sich  half,  das  erzählt  ein  intimer  Freund  von  ihm 
im  „Tcraps"  folgendermassen.  Taine  hielt  alle  Religion 
für  Legende,  aber  er  sah  ein,  dass  seine  Philosophie  den 
praktischen  Bedürfnissen  anderer  nicht  genüge.  Er  hätte 
bestimmeu  können,  dass  seine  Kinder  gar  keinen  Religions- 
unterricht erhielten,  aber  er  sah  gleichfalls  ein,  dass  er  die 
Kinder  damit  aus  der  gegenwärtigen  Gesellschaft  hinaus- 
stellen würde.  Er  beriet  mit  seiner  Frau,  und  das  Er- 
gebnis der  Beratung  war,  dass  die  Kinder  religiös  erzogen, 
und  zwar,  dass  sie  katholischen  Religionsunterricht  erhalten 
sollten.  Wie  dieser  Beschluss  bald  wieder  umgestossen 
wurde,  erzählte  Taine  selbst  dem  Freunde  wie  folgt:  »Ich 
bin  ein  ernster  Mann  in  allem  und  bevor  ich  meine  Kinder 
einem  Priester  anvertraute,  wollte  ich  wissen,  was  man  sie 
lehren  wurde.  Ich  fragte  also  nach  dem  verbreitetsten 
katholischen  Katechismus  von  Paris  und  erfuhr,  dass  es  der 
des  Abbe  Gaume  sei.  Ich  kaufte  ihn  und  las  ihn  zu- 
sammen mit  meiner  Frau  vom  Anfang  bis  zum  Ende. 
Aber  wir  fanden  darin  Behauptungen,  die  den  Grundlagen 
unserer  modernen  Kultur  so  sehr  widersprachen,  dass  es 
uns  unmöglich  war,  den  Geist  unserer  Kinder  einem 
solchen  Unterricht  zu  unterwerfen.  Wir  beschlossen,  uns 
an  einen  protestantischen  Pastor  zu  wenden.  Schon  lange 
las  ich  in  der  Familie  das  Bibelwerk  von  Reuss,  und 
dieses  Werk  hatte  mir  Achtung  vor  dem  Protestantismus 
eingetlÖBst.*1    Durch  einen  Freund  wurde  Taine  auf  den 
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Pastor  Hollard  aufmerksam  gemacht,  und  Taine 
diesem  eines  Tages  einen  Besuch.    Der  Pastor  wi 
wenig  überrascht  über  dieses  neue  Pfarrkind,  sber 
sich  zurück.   Als  Taine  ihn  über  seinen  Religiös 
rieht  befragte,  nahm  der  Pastor   den  protent»x 
Katechismus  aus  seinem  Bücherschrank,  gab  ihn 
und  sagte:  „Hier,  lesen  8ie;  Sie  werden  darin  Wea 
Geist  meines  Unterrichts  finden!"  Es  war  der  Kate 
Babus,  eines  protestantischen  Pastora  von  Nim  es. 
nahm  das  Buch  mit    Nach  acht  Tagen  kam  er 
und  erklärte  dem  Pastor,  das  Bneh  enthalte  awsu 
seinen  Glauben,  wohl  aber  die  Form  der  religiös* 
dition,  die  er  für  den  Unterricht-  «einer  Kinder  w 
Das  ältere  Kind,  das  Mädchen,  kam  also  zu  dem 
in  den  Religionsunterricht;  Taine  selbst  fährte  < 
Woche  hin  und  überhörte  die  Lektion.    Dann  kl 
Reihe  an  den  Knaben.    So  wurde  der  protesta 
Pastor  Hollard  eine  Art  Hausgeistlicher  der  Familie 
und  so  kam  es  auch,  dass  Taine  ein  protestantisch 
gräbnis  erhielt 

—  Dass  der  Weltausstellung  zu  Chicago  gar 
fehle,  will  sie  auch  ein  „erstes  Religions-Parlamei 
Leben  rufen,  ein  Theaterunternehmen  neuester  Art 
welches  ein  vorläufiges  Programm  folgenden  Aufi 
gibt.  Die  Sitzungen  sollen  in  der  8000  Personen  fav 
Columbus- Halle  des  neuen  Kunslpalastes  abg« 
werden,  drei  an  jedem  Tage.  Vertreter  nicht  nui 
möglichen  christlichen  Bekenntnisse,  sondern  dei 
dhisraus,  der  Confuciuslehre,  des  Shintaismus ,  de 
schiedenen  Arten  des  Hinduismus,  des  Farsismui 
Islam  und  des  Judentnms  werden  erwartet  Giere, 
mit  den  Versammlungen  in  der  Columbns-Halle  v 
auch  Darstellungen  der  verschiedenartigen  Glaubens 
u.  s.  w.,  der  verschiedenartig  organisierten  religiösen  ' 
in  der  ebenso  geräumigen  Washington-Halle  atattt 
Montag,  den  11.  September  ist  Bewillkommnung  un<l  b 
liehe  Begrüssung.  Am  folgenden  Tage  sollen  zur  Behai 
kommen:  „Die  Gottes-Idee,  ihr  Ursprung  und  ihr 
gemeine  Bedeutung;  die  ursprüngliche  Form  des  Th< 
und  wie  er  in  den  ältesten  h.  Schriften  bewiesen  « 
die  moralischen,  ethischen  und  philosophischen  B« 
der  göttlichen  Existenz;  die  göttlichen  Attribute 
Vaterschaft  Gottes,  der  Ursprung  und  die  Entwick 
dieses  Glaubens;  Gott  in  der  Geschichte;  Gott  n 
Beleuchtung  der  neuern  Wissenschaft;  da»  Geraeil 
und  die  Unterschiede  in  den  theistischen  Lehret 
verschiedenen  historischen  Religionen;  die  jetzt 
sehenden  Ansichten  über  Gott;  die  Richtungen 
modernen  theistischen  Ideen."  So  gehta  noch 
fünfzehn  Tage  weiter  bis  Mittwoch,  den  '27. September :  . 
setzung  der  vorigen  Debatte;  die  Elemente  einer 
kommenen  Religion,  die  aus  der  geschichtlichen 
Wickelung  der  einzelnen  Bekenntnisse  hervorgehen, 
rakteristik  der  Religion  der  Zukunft.  Was  ist  der  Sei 
punkt  für  die  künftige  Einigung  aller  Religionen 
Menschheit?" 


$porö  und  IVjode. 


—  Bad  Monsdorf  in  Luxemburg  soll  in  ein  „M-i 
des  Nordens"  verwandelt  werden.  Abgesandte  der  $| 
bank-Gesellschaft  von  Monaco  sind  in  Luxemburg 
getroffen  und  haben  der  groBsherzoglichen  Regit1) 
Vorschläge  unterbreitet,  wie  sie  verlockender  nicht 
dacht  werden  können.  Die  Gesellschaft  bestreitet  b«U 
lieh  aus  ihrem  Gewinn,  der  im  abgelaufenen  Jshi^" 
Summe  von  23  Millionen  erreichte,  alle  Ausgaben 
Fürstentums  Monaco  und  zahlt  dem  Fürsten  von  Mol 
überdies  noch  einen  Jahresgehalt  von  zwei  Millwi 
Dasselbe  Anerbieten  machen  nunmehr  die  Abges*s4 
von  Monaco  der  luxemburgischen  Regierung.  Die  8p 
bank  erklärt  sich  bereit  den  ganzen  Staatshaushalt 
Grossherzogtums  zu  decken  und  die  gesamte  Betw 
rung  bteuerfrei  zu  machen,  falls  die  Regierung  die  Lr 
tung  eines  internationalen  Spielhauses  in  Moosd<>rf 
stattet.  Welchen  Gewinn  sich  die  Gesellschaft  von  dkl 
„Monaco  des  Nordens"  verspricht  geht  daraus  b«1 
dass  der  luxemburgische  Staatshaushalt  einen  häi 
bedarf  von  neun  Millionen  aufweist  Trotz  dieser  • 
lockenden  Anerbietellgen  ist  *  lieber,^  fl 
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™  BytoWn   die  Vorschläge  «biebnen  wird.   In  der 
L-"J  UUS    fi»den  sie  aber  grossen  Beifall,  und  da  die 
r»»hl«n  »or  der  Thür  stehen,   so  ist  es  nicht  un- 
«.'h,    dsii  im  bevorstehenden  Wahlkampfe  die  politi- 
Frageo  vor  der  Spielbausfrage  in  den  Hintergrund 

w 

Uebcr  ileo  japanischen  Distanzreiter  Major  Fuku- 
»  li«*t  im  >-taa.  Lloyd"  folgende  Nachricht  aus 
fsdatinak.  14.  November,  vor:  Major  Fukuschima 
■aphierte  aus  Kjacbta:  Futtermangel,  schlechte  Wege 
rsKihe«  Klima  in  der  Mongolei  erschweren  äusserst 
Vaiterkotnaaen  iu  Pferde.  Das  in  Ust-Kamcnoporsk 
sfl*  Pferd  Icam  nur  bis  U'jassutai;  das  in  Pswlodar 
ifte  Pferd  i.-t  eingegangen.  Unterwegs  kaulto  ich 
cssiaeaiache  Pferde;  sie  ertragen  die  Strapazen  besser 
nd  hier  in  ausgezeichnetem  Zustande  angelangt. 


Braut:  «Du  willst  mich  schon  so  früh  ver- 
a.  lieber  Oskar?"  —  Bräutigam:  „Zehn  Jahre  meines 
tm  würde  ich  darum  geben,  könnte  ich  noch  länger 
Air  bleiben!  Aber  du  weiset,  wir  haben  heute  Sitzung 
t^cerklub,  und  da  müss  ich  fünfzig  Pfennig  bezahlen, 
»  tch  zehn  Minuten  zu  spät  komme!" 
Hart*  Strafe  Gast:  „Was  machen  Sie  denn  mit  dem 
I  da,  Wirt  Y*  —  Wirt:  „Das  Beest  bat  mir  eine  Flasche 
I  umgeworfen,  da  stecke  ich  ihn  jetzt  mit  der  Nase 
in:*  —  Gast :  „In  den  Wein?  Aber  Mensch,  das  ist 
Mrqailerei  I" 

^':ndesgemäss.  Alles  ist  dir  zu  viel,  was  ich  ausgebe, 
Sehaeiderin,  der  Juwelier  ...  ja,  was  soll  ich  denn 
?  Man  mnss  doch  slandesgemim  leben!  —  Gewia«, 
*  Kied,  vor  allem  aber  verstandesgetnäst.  (Der  Floh.) 
ßlowakenknlfTe.  Ein  kleiner  Slowake  ging  kürzlich  in 
Bjkestrass»  in  Berlin  von  Haus  zu  Haus  und  bot 
T  kläglichen  Jammerlauten  seine  Waren  an.  Wenn 
tagewiesen  wurde,  setrte  et  lieh  auf  die  Treppenstufen 
*  einte  bitterlich.  Kine  junge  Frau  wurde  durch  das 
Bt&e  Gebaren  des  armen  Jungen,  das  durch  das 
len  dea  Sturmwindes,  der  draupsen  durch  die  Strassen 
V»  noch  besonders  unterstätzt  wurd<\  selbst  fnst  zu 
taen  gerührt.  Sie  schenkte  ihm  eine  Schrippe  und 
p  Pfennige  und  meinte:  „Ich  wollte  dir  ja  gern  etwas 
v.  fea,  aber  ich  kann  ia  nichts  von  deinen  Sachen  tre- 
gek«.**  —  „O,  eine  Mausefalle,  bitte  eine  Mausefalle." 
tv  r  kleine  Handler,  der  gleich  in  der  Korridoilhür 
tr>  irefasst  hatte.  —  rAber  wir  haben  hier  gar  keine 
ce.*  —  „"Was,  keine  Mäuse?  Dort  lauft  ja  eine,"  ver- 
lest« der  kleine  Slowake.  Die  junge  Frau  schrie  auf, 
a  in  der  Tbat  huschte  eins  der  verabscheuten  kleinen 
neben  quer  durch  den  Korridor.  Nun  wurde  der  Draht- 
ler  'ine  Falle  los  und  ginir  vergnügt  von  dannen. 
uWn  Sie  nichts  bemerkt,  Madame  V  fragte  das  Dienst- 
Leben,  als  er  fort  war.  .Was  soll  ich  denn  bemerkt 
ejn?*  —  „Nun,  dass  der  Mausefallenhändler  die  Maus 
■et  mitgebracht  bat.  Ich  sah  ja.  wie  er  sie  forthuschen 
iL*  —  .Und  das  sagst  du  mir  jetzt  erst?"  rief  die  junge 

L empört.  —  „Ja,  Madame  haben  mir  ja  einfürallemal 
tra  mitzureden,  wenn  jemand  da  ist.  .... 


Bae  Zapffleachlchte.  Landgraf  Wilhelm  IX.  von 
nsea-Kaseel,  als  erster  Kurfürst  restauriert,  nachdem 
"fen  auf  dem  Wiener  Kongress  angestrebten  Titel 
Caaig  der  Katten"  nicht  hatte  erlangen  können,  befahl, 
j»  die  ganze  Armee  wieder  Zöpfe  tragen  und  Pnder  im 
aar  fahren  soll«.  Da  nun  die  Haare  der  Soldaten  oft 
ttst  lang  genug  waren,  nm  die  falschen  Zb>f«  daran  zu 
fcaliiau.  ao  wurde  angeordnet,  -äalscho  Zöpfe  an  die 
riormkragen.  aber  nicht  an  die  Hüte  zu  hellen.  Dieser 
pU  war  die  Folge  eines  seltsamen  Vorfalles.  Der 
«fürst  bemerkte  einst,  als  er  aas  dem  Schlosse  kam  und 
i  Wut*  irtmen  iOI  Gewehr  trat,  einen  OrfpMer  mit 


zwei  Zöpfen.  „Warum  bat  man  zwei  Zöpfe?  '  donnerte 
die  alte  Hoheit.  Der  Offizier  hatte  den  Hut  eines 
Kameraden,  an  welchem  dessen  Zopf  befestigt  war,  er- 
griffen, und  der  seinige  hing  ausserdem  an  den  eigenen 
Haaren !  Unnachsichtlich  erhielt  der  unglückliche  Leutnant 
Arrest,  und  es  erging  der  gedachte  Befehl.  —  Um  echte 
und  schöne  Zöpfe  zu  erzeugen,  setzte  der  Kurfürst  einen 
Preis  auf  eine  den  Haarwuchs  fördernde  Salbe.  Offiziere, 
die  echte  Zöpfe  vorzuweisen  vermochten,  erhielten  eiae 
Zopfvergütung.  In  ganz  Europa  wurde  der  KurfiirBt 
wegen  dieser  Zopf-Manie  verspottet.  Man  erzählt  sich 
noch  in  Kasse),  wie  ein  Engländer  vor  dem  Schlosao 
Wilhelmshöhe  er»t  mit  einem  fast  schenkeldicken  Zopfe, 
der  bis  an  die  Kniekehle  herabreichte  und  dann  sogar 
mit  vier,  fünf  bis  beinahe  zur  Erde  herabhängenden 
Zöpfen  auf  und  nieder  spazierte.  Klugerweise  nahm  der 
sonst  leicht  gereizte  Landgraf  von  diesem  „Aergcrnis" 
keine  Notiz.  —  Am  21.  November  1813  zog  der  Landgraf 
auf  WilhclmshÖhe  wieder  ein.  Der  Amtmann  Möller  be- 
srrüsste  ihn  mit  einer  schwungvollen  Anrede.  Da  hob  der 
Kurfürst  seinen  Stock  und  schrie:  „Kerl,  wo  hat  er  seinen 
Zopf?"  —  „Halten  zu  Gnaden,  Durchlaucht,  der  ist  nicht 
mehr  Mode!"  —  ..Ach  was,  Mode",  rief  der  Kurfürst, 
„die  Mode  hat  der  Franzos  ins  Land  gebracht.  Aber  im 
Zopf  allein  sitzt  die  Treue  und  die  Ehrlichkeit,  und  wer 
seinen  Zopf  abschneidet,  der  ist  kein  (reuer  Hesse  mehr!" 
Da  wuchsen  im  Kattenlande  die  Zöpfe  über  Nacht  zu 
Hunderten  auf  wie  Pilze.  —  Wilhelm  I.  starb  1821.  Der 
erste  Akt  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  Wilhelms  IL 
war  das  —  Zopfabschneiden.  Die  Soldaten  warfen  die 
abgeschnittenen  Zöpfe  in  die  Fulda  und  der  Spiegel 
des  Stromes  war  mit  diesen  schwimmenden  Leichen 
bedeckt. 

Verein  wörtlicher  R*<Ukteur:  Hugo  Herald  In  Berlin. 
P'it  den  Intielt  d*r  Aauinn  -tmi t  wortliob.  I  Sei  PsoHstsla  In  Berlin. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

tränenden  j»orto-  und  lollfrei  iu  wirklichen  F*brlkpreli«n  »ehwarie,  weine 
and  fvbig-e  Seidenstoffe  jeder  Art  ron  70  Pf.  bii  Mk.  15. —  per  metr*. 
Muitcr  franoo.    Billiget*  und  dlrecteate  Bezugsquelle  für  Privat*. 

Garantie  -Seidenstoff«. 


über  950  Blldertifeln  und  Kartsnbeilagen. 


—  Soeben  erscheint  — 

5.  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auflage: 


tu  d  Mk 


Probehefte  und  Prospekte  gratie  durch 
jede  Buchhandlung. 
Verlagdet  Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 


10,000  Abbildungen.  Karlen  und  Pläne 
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Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Sctmelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

*    Die  Direktion 


Ne  wy  ork 
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^tifian  brr  Bcutlflcn  "Kummer  Ofs  „£«»>"• 

Po  UHU. 

Forderungen  der  Militärvorlage.  —  Diplomatische  Imriguen  —  Der 
zweite  Panama- Proton.  —  Ich  glaube  nicht  daran.  —  Kulturkampf  in 
Ungarn.  —  Antwort  der  TSiichofc.  —  Spanische  Wahlen.  —  Hinter  den 
Couliuen  ton  Chicago.  —  Die  Kinsctrung  de»  Präsidenten  Oeveland,  — 
Quer  durch  Auen.  —  Ein  afrikanische«  Urteil  über  Herlin. 
tlobtaltatol  naad  Splkiso.  —  ToelossfcUls«.  —  Hrii'fUfiut  cn  — 
Spr*)chesual.  —  LsvasviVBorsasr. 

Deutschtum  im  Auslande,  —  Aus  hohen  Kreisen.  —  Lander-  und 
Völkerkunde.  —  Technik,  Handel  und  Verkehr.  —  Militär  und  Marino.  — 
Gerichts»**!,  Verbrechen,  Unglücksfalle.  —  Theater,  Kuu.l.  Litteratur.  — 
Sociales.  —  Kirche,  Schule,  Universität  —  Sport  und  Mode.  —  Humoristische*. 
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Lanolin  Toilette-Cream-  Lanolin 
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Vorzüglich  »ur  yiw  «wm. 

ewt  *rlu»altuitg  unb  Bc» 
V (tPa'linllCn  bidwio.  munter  $amft<ttcn 

■"■"*M  un»  «Shmbrn    

lfM»n«alSMk  uirdrboltuitflautrrfiout.br.  */fd '  «cht  ".r.stV- 
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Zusammenstellungen : 
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Porto  extra  I 
Preisliste  Na.  a.  nnr  fflr  Marken,  ca. 
Siiih)  Klnadprelae,  Smtz-u.O»azsachetf 
i'reislistf,  ca.  700  Nummern  stark,  gratis 
ii.  franko.  Alle  Aufragen  mit  Uückporto 
Reolle  Li. förmig  1  Prompia  Erledigung 
Lud«.  urotrlan,  Hamborg.  H  ornerland.t  «7. 


MüsikiDstrümentB  aller  Art. 

BentaindteUe  und  Hsaitejn 

Edmund  Paulas, 

Markneukirchen  i.  S. 

 Pr«l«list«n  frei. 


Echte  Briefmarken. 

60  Spanien  1.2SM. 
40  sr  hnr.len  1,76  • 
SO  Rpaa..W«tlad.2,25  - 

25  Portoral  1,25- 
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am-,   20  Japan 
Im   Älh  IOR«llfoland 
■i    16  Preass«* 

\lUUm  6 

All.  verseil.  Porto  es  tre. 
W.  Käaast,  Berlin  W.,  Unter  d.  Linden  16 
G*grttnd*t  16M. 


1.25 
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Feinste  Harz-Käse 

äusserst  feiu,  fett  und  pikant,  100  Stück 
franko  Mk.  3,70  versendet  geg.  Nach- 
nahm*  Carl  Rlenäcker,  Stiene  im  Hart. 

IJnsern  Frauen 

liefert  din  (tarnfubrik  von 
-«I  firarg    hm  li   tn    l.rftirl  p- 

Ihr*  vorr üglichen  Slrickgarne  aus  Uaura- 
wolle,  Vigogne  und  Wolle  direkt 
Muster  umsonst  und  portofrei.  — 


PARFUMERIEPARZIVAlj 


W   RIECER .  FRANK  FURTi  M 


PartivaJ  Odeur  Panlval  Zahnwaascr. 
Panlval  Ocl.     Parzlval  Brillantia*. 
Parzhal  .Seife.  Panlval  Toilette wasaat 
Parin  al  Puder  Panlval  Toilette- Eaeia;. 
Parzlval  Kopf -Waaoli -WiuiacT, 


Arieale  hochfeine  Partüneriea 

Ton  elegantr-ater  Ausstattung  tür  den 
anaprachvullslrn  TuiktU-utisch 
geeignet. 


llmi  irrlimgr  ausdrücklich 

Dr.Graf 's,  Dr.Graf's,  Dr.Grafs 

Bo^oqlyce^infc•^t•c<,^T•lleiln'ro,,,■ 

a  J  Irr  (oloobl  wuSomitur. 

dui  utjiyoci  in  „„„,„,„,.1 

Boroolycerin  w"nUnj  OBctwim. 

^^_2J_— nrn.  ötanbtounbcn  ic.tc. 

BornnlvrArin  tn  <)**fl«n  u  antrbi*- 
Duruyiymrin  HfltRr(tfrn timjvf. u. bri 

Boroglycerin  IS^iSJyS^S: 
Boroglycerin  #VggSSti£. 

Nur  echt  mit  Schutimarkt,  Namenaius 
und  umwickelter  Gebrauchsanweisung. 

Berlin  S.,  Dr.  Graf  &  Co. 

*rii7i6«nbiiiritlt.i§f  rs. 


CHOCOLADE 


Cacao 


ufrl  ltttrrntifd)rr  vjrfijjrinir 


Oer  Baum  eine*  Kästchens  In  HSb*  von  6  Nonpaj»fiUs»*»ffl*»D 
15.—  Mark,  '  39  Nummern  .  .  3~ 
ttM  Mark,  6t  Nummern  .  . 


|S  Nummern 
38  Nummern 


Ol*  Inaartion  kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen.  Jedoch 

nnr  für  IS,  16,  69  oder  66  Nummern  aatgrooraxansyiL 


Zu  bezieben  durch 
Afrika.  Von  Prot.  Dr.  rTUh. 

Bi*T*ro.  Xln*  allgam.  Landeskunde. 
Mit  164  Abbild.  Im  Test,  l>  Kart*a 
n.l( Tafeln  InChromodrnck  oJIola- 
schul  tt  Fein  In  Halb  fr  ans  gebunden 
II  M  Laipaig  und  Wl*n:  BibUo- 
graphlicb«*  Institut 

Alle  Bacher  liefert,  gege* 

Kln**nd.  d.  an afnelg-Uii H e triges ,dle 
8ohlttt*r*eh*  BoohhandX  In  Altona 
(Mibe).   OasohkftagrilndnnaT  1789. 

Allgen.  Verein  Ar  Deutsche 

Uttsratur,  pnbllslert  jahrL  4 — 6aaa* 
hatromg.  popoikr .  wasoaschafU. 
Werke  arster  dentseh.  8ohrifUt*U*r 
o.  Gelehrten.  V*reinsmltgii»d*r  ha- 
ben d.  Vorteil,  die  sieg.  In  Halhfraaa 
■ab.  W*rk*  an  *a.'/i  desPral***  an  er- 
haUan.  Baratt*  70  W*rk*  *r*ohl*non. 
aUntTitt  Itl  d.  Verein  (edoraelt.  Ans- 
redr!. Prospekte  gratis  dar  oh  d.  Ver- 
slnsbnrsaa,  Berlin,  HUglitaerrtr.  90. 

AnfXnger  im  Latein  bringt  tn 

1  Jahr  aar  Casarlekttire:  Wartan- 
berg* Ynraehule,  geb.  t  Mk.  40  Pf. 
.Bin  Knn*tw*rk  der  Methodik.* 
(KerLPhtl.W.)  Norddeutsch* V*r- 
lagaanstall  O.  ftn*d*l.  ffannovar. 

in  gerate  In  und  EcklersHuus* 

gymnaatik :  1  >  ftlrOesunde  nJCranka, 
14.  Aon.  I)  fHr  Madohea  n.  Frauen, 
6.  Anfl.  Balde  reich  Ulnstr.  Werke 
von  ersten  Ante  ritaton  varfsaat,  al* 
beste  auf  diesem  Qeblste  anerkannt, 
sind  al*  vortrafTL  Anleitung,  durch 
ein  fache  L*lb«attbnng  ImZlmraer  dl* 
0**nndhalt  an  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zustande  an  be**itig*n,ao*at- 
behrllch  fB>  Jede  Familie  FUrJsSM. 
darehi*d*BnobhandL,  sowie  gegen 
nnaaad.  des  Hotrage  ■  durch  d.  Vor 
lagshaadl  von  Herrn.  Paatal,  Barün, 
fltegUUaratr.  90. 

Asien.    Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Sie  von.  Rine  allgem.  Landeskunde. 
Mit  180  Abbild.  Ins  Test.  14  Karton 
a.  IS  Tai.  In  Holaaohaltt  n.  Ohromo- 
druck.  Fein  la  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Lelpalg  and  Wien:  Blbllo- 
srraphlsohas  Institut. 

Bodenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Bin*  Sammlung  deutscher  Lyrik  I 
Viele  Originalbelträgal  160  8*it.  4*. 
Rokoko- Pracht  band  I  80  Trat-Illu- 
atratioo*n  und  20  Aquarrll-Vnll- 
bi liier  in  18  Farbe 1. 1  Preis  nur 
Mk.  1.1,—.  SohSnite*  Oesohenk  für 
Damen  t  Prospekte  gratis!  Adalbert 
Fischer*!  Vorlag.  Leipaig. 

Bormftnn's  „'s  Buch  rom 

Klabberatorche,"  (El.  geb.  Mk.  3,W) 
und  D*  8ack'sch*  ßchweii  (Bieg, 
geb.  Mk.  6, — )  lind  reis.  Geschenke 
für  jedermann  I  Iteicb  illustriert  I 
Adalbert  Fischer3*  Vorlag,  I<elpalg. 

Brehm  Tierleben.  Tolks- 

n.  Boholansgab*  in  6  Bän- 
den. Zweite,  von Dr.B.SobmJdt- 
leln  neobearbeltete  Auflage, 
Mit  1800  Abbildungen.  3  Band* 
in  Halbfrana  geb.  au  Je  10  Mk. 
(Im  Bricheinen.)  Lelpalg  n.  Wien : 
Bibliographische*  Institut. 

Briefmarken  •  Albums  von 

Sehwaneberger  sind  die  besten, 
bereite  14  AnB.  in  allen  modernen 
8pracban  erschienen.  Preise  11  bis 
60  Mk.   Iieipiig,  B.  Heitmann. 

Buch  der  Erfindungen,  Ge- 

werbe  ond  Industrien.  Heraus- 
gegeben von  Prof.  F  Renleanx. 
Mit  etwa  6000  Text-Abbildungen, 
über  100  Tafeln  u.  e.  w.  g  Bände 
und  1  Ergänzungsband  enthaltend 
.Die  ElektrlciUl"  von  A.  Wllke. 
Geheftet  Je  Mark  8,—,  gebunden 
Je   Mark   9,30.      Leipaig,  Otto 


alle  Buchhandlungen. 
Du  Ii  ii cli  d.  ternuu 

sondhaitapflaao  ist  H  ■»  ■  -  > 
Von  Dr.  med.  Horm  f1«" 
46«  Reiten  mit  78  Javbk 
tirh.  Mk.  4,—.    G*>t>.  aM k. 
den    neoeaten  Pontohm 
ruhend,  behandelt  davai 
«nndrra  misführlicta  dasa 
.  Krankheitsverliutvansj  ■« 
Otto  Spamer. 
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Kr  lau  u  Text  v.  Obesaratt  wo 
Pläne  u.  lUuatr.  &0  l 
9  frei.    Funcke  *  Na^i-, 

B*rlln  SO. 
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paasaiit'i:  Dar  schöne»  O* 
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Betrag»s(aoch  Brisfmark- 
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Die  Barbkrinäu  Sit 

aus  dar  Zelt  Friedrich*  <t- 
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gab.  M  4, — .  Vorlaar  waai 
st  Jeebel.  Herlin  NW.  SS 


Dobert,Franen-LrwTcr 

Antwort  aut  dt«  Frasrwsa  :  < 
nen  un».  Töchter  worden 
wie  erlernen  »1«  die  nötige 
niese?    Kart.  Mk.  8, — - 
Fischer'.  Verlag,  loeipriar. 

Daüo,  6.,  Berliner  F 

d.  J,  1846,  1 JO  Mk.  Hn.  !■ 
gsuoss.  an  Wilh.  Frbrn.  w.  F 
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sum  AblturlsnUn-Bzam on  S 
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sein.  Proben  umraera  ätraak 
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Dr.  J.  Pohl- Pia cna,  Amt  fbl 
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M.  IAO.  Verla«  *on  Martin  Ba 
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HerTorrsgend  billige  Hl 

liefert  die  Antiquariat.  ■  sank 
long  von  Karl  tili nim i  lal 
W.,  Maueretr.  66, 

Ruohh.,  | 


Min  1893. 


mtl   mmi  Ertlr. 


«n  üi 


efonaU- 
e*.  TOB  d  QmiII. 
Bad.  Dr.  M  WUK. 
Zentralorgan  d. 
Swduli, 
saabte.  woologle.  Geophysik 
X  jaatL  1  Haft  von  SO— -60  8. 
u  irotJmarL  3M.MK  Iiinitz. 
■ji>njn1iinil  koateofrel durah 
"iih|ifc«l«1  v.  Herrn.  FMtol, 

iiT  ■.  rwituniiiinn 
nrlis  es  nicht.  Die  Ge- 

kMe  aiatsr  Jagend.  Von  Bau«. 
:X\  fmb  3>3.  Deshoch- 
e  Werk  dürft«  wif.  ••in. 
«  rf .  Stoft  «beral  1  Iat«r.  «mg. 
Ikuun  *  Kotig«,  Lelpaig. 

tlriefiiarken-Zeltung 

L  Uiu  e.  bllL  Organ  t  Brief- 
:i  u.  •>«  meldet  all«  Kauig- 
*»rut  Tor  Falachung  , 
a  «e,  bringt  gcd.  Auf«.  Uber 
•  aak.  u.  gibt  tm  J.  IS  gut« 
■tupr,  anaeerd.  hat 
tat  «in  Iui.  t.  10  Z.  fr«i. 
i   Iii  i  {  od.  Werl  in 
ürnet  Haitni  ans,  Leipiig. 

 .al  für  j«Hif>n  Brief* 

Hiaaaniaear.    Mas  ver  Ig.  freo. 

eeauWlä  an.  Prospekt  i.  UratU- 
■ata>T«rt«iJaDg  i.  Ocumiwirtc 
l*a.MNL  S«org  Back,  Ilm  »  Ü. 

«erboten  i»t  da»  ton 

».  ala  «in  tapf .  etreltb. 
».Werk:  Wie  einTiroler 
.  -ut.it  .  SV,  lfeub. 
aensBvrr.broech.  Mk.4,geb.Mk.S. 

tert'*  deutseherK  olonia  1- 
bs(.<L«a*lLGebreai2h  i.d-Bchuli- 
■eatan.  Mit  Xameneerxeiebni*. 

.  Uit/bend  1*  Mk ..auf  Uiu- 
■tf  B  Mk.  —  Kiepert'«  Uroaeer 
M-Uawaiaoi  Ifen»  äa«.u. Tora  «hin. 
lewen.  Mit  KamenTeraeJchnia  au 
l  lirte  IM!  Neue  Ausg.  in  9  Lief. 

-  I«  Mk  Dietrich  Kenner 
■waea  4  Voheen),  Berlin  hSV, 

'■K-lte  Karen  im  Lichte 

•hell  künde.  Verlag  Hugo 
.wem.  Berti«.    Praia  Co  Pf. 


iig\  Zur  Aeathetik  o. 

A  «er  bildenden  Künate: 
an«,  t.  Bit  Josbua  Reyoolde 
kaeaa  sa.  Ktnl.  n.  Aura.  Mk  7, 
LH  C1M.  PfeSer,  Lelpaig. 

n  illustr.  Deutsche 

steige  eOilcht«  /  weite, ganil. 
aUaietcAuiL  Kin  stattlicher 
■tt  UJu  Seiten,  M  tun  Teil 
aa  Beigaben  o.  40t>  Text-Ab- 
i«-ea.0*h_ltk.l4,— .  In  Pracht- 
an  Kklk,— -In  A.  Lieferen  gen 
1  ItektbinaicBtLchd.  Textes 
«» lllaitr.  aa  der  Spite«  aller 
Ruck.  Lelpaig,  Otto  Npuncr. 


m»  Lieder  ton  Wilhelm 

knaab.  S  Mk.  Spruche, 
•     -i'.aiaaa,  Trutegedlchle  uud 
{Marta  Satire*,    eraelilenen  «um 
jiUid    «einer  öffeotl 
"  -natu  «Ii  Bakrifuteller. 

«■wirreelier,  Ttrundnug 

i  aatfk  ■dehae.ia:»».  18 . 1 .  S.Antl. 
faVHa-M«.  Ausfl.br  1.  u.  rollet,  r. 

'  "  <v  Historiker geechr  .eignet 
P&BaevCetreng  u.  uiedr.  Preia 

bJataa.  C  M  M.  Pfeffer.  Leipiig. 

da    Forll*»  Kogel 

reu  gn,l    der  blaue)  liud 
■    •rvcaiaata.  l'erbeoholj- 
pNaMa  rea   k"  Dotier    »l    ■  i* 
i:  Iris»  a  J  Mark  ßo  Pfau  mg 
"di    in    maiaten  Kunatband- 

ilag  Sua  Jnlius  Schmidt  in 


Mejers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kertenblkttern  u.  8  Text- 
beilegen.  In  Balbfraaa  gebunden 
1«  M.  Lei p aig  und  Wien :  Blbllo- 
graphiaohee  Lnetltut. 


Meyers  Konversations-Lex!- 

kos.  Fünft«,  gaoalicb  neubeerbei- 
täte  und  earmehrt«  Auflage.  Knt- 
hallend  mehr  al«  100/100  Artikel 
auf  aebasa  17^00  Selten  Text  mit 
ungafähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten and  Planen  tm  Text  und  auf 
IM  Tafeln,  darunter  ISO  Cbroiuo 
tafeln  und  Mo  Kartenbeilagcn. 
IT  Band*  In  Halb  freu  a  gebaadea 
au  Je  10  Mk.,  oder  auch  172  wöebeni. 
liebe  Lieferungen  an  je  50  Pf. 
Leipiig  and  Wita:  Blbllogra- 
pbiacbea  Inatitna, 

.11  et-,  Pacht-  n. Geslndereeht 

nach  d.  daotaohsa  Zieilproaeia- 
ordoung.  M.  prakt.  Handb.  t.  jtdei- 
oaann,  bearb.  e. «.  K.  pr.  Heelitaaa«. 
ftali . M .  1A0.  V.  A  Berge r  In  Lelpaig. 

Millionen  schreiben  u.  haben 

•chon  aebreiban  g«l«rut  nach  den 
Muatenchreibbeftvn  r<m  Sohul- 
inapeot.  lloffmejer  (il  H.  m.Vor«cbr. 
d«at«eb«  B  noh  it., «  H.  Ut,  4  H.  beide 
g«m.).  Jed.  U.  15  r  r_.  Budpr.  1.60  M- 
Von  Pädagogen  alle.  empf.  w«g«n 
methudl«eii«rAnordauog.  —  Klarer 
Vordruck  —  beatea  Papl«r.  Har- 
burg (Haanoeer).  Ouitar  Klkau. 

Mllnzwerk,  Bract«aten.  Sei* 

ten  and  eergriffen.  Poaern-Klett, 
Munaatatten  a.  M innen  der  Städte 
and  geiatlioben  Stiftrr  nachaen« 
in  Mittelalter.  Mit  46  litb.  Taf.  für 
SO  Mk.  Krana  Uadeatook,  Leipiig. 

Musikalien.  Billigster  Bezug 

tod  allen  Arten  Muaikalicu.  Am- 
fbhrliehe  Kataloge  gratla  u.  franko. 
Korreepondenaln &Spraohen.  Paul 
Zeeboelicr,  Muaik-Kaport,  Lelpaig. 


Kelchs-  (i. Staatsdienst.  Pr»k- 

ttseber  Batgeber  f.  d.Perofewabl  Ic 
damar Iben,  .  H.  Bflnnecke.  ACivil-. 
B  Militär-,  0.  MirineTerwaltmig 
7  Hafte,  aneh  «inieln.  AuefUlirliohe 
Proapekta  grat. u.  franko.  W. Vi ol et 
Lelpaig. 

Sammler,  l)er.  lllustr.  Fach- 

«•itaebrift  f.  Sanmelweaen  u.  Anli- 
quitatenkunde.  KV.  Jahrg.  Aboiin. 
(JkhrL  14 Hefte)  7,X)  Mk.  b.  j.Bachb. 
o.  Poatanit.,  b.  d.  Verlaguhdlg.  Karl 
Slegiarausd.  Berlin  W.,  für  8.10 Mk. 

Sensationell  1  Pas  Judentum 

and  aeia  Keobt,  von  Ur.  Pohlmann, 
Ormnaaialoberl.  6  AofL  i.  14  Tag. 
Hemer»  Verl  ..Neuwied«  Bh.Pr.50Pf. 
Oeg.Elna.  tASPT  t-Briefm.  c  rf .  f  r ,  Z  u  • . 

Sensationell!  D<  >•  Talmud- 

Mk  Von  Ptwf.  Dr.  A.  KobHng, 
Br.  I  Mk,  geb  l.>,'<  Mk.  AeVIpll 

u  I,  -  Verlag,  Knottet  >.  w, 

(l)eutaclil.i  Vorl. sie  uiin.Hrig.  Au>g. 

Slawen  (KiiHsicü.  I'olonirn, 

Kobeiu.ca,  Herbe  -  l'roattee)  atia 
alteret  und  tipncrer  Zeit  liefert 
X.  K>iu  •  Baclibandlnag  in 
Riga. 

Holdatc nhort,  Deutscher,  M> 

triot^releli  all.  XMobt.  Mon  >tl  9  Kon 
)*  DOSeit.  '/.!>  bei.dj.  Ilucbh.  od.l'nal. 
•nat.  f.  I,mo  Mk,  d.d.  Verlag  Karl  Bie- 
giamuml,  BerUa  W.  i  XiAlk.,  f.  Auel 
8,7u  Mk.Prob.gr.  1'.  Ileuluclie  I.Anal 


Spamers  Iii.  Weltgeschichte, 

>.  Töllig  o«ug«ataltete  Aull.  Neu- 
bearbeitet und  bia  aur  Gegenwart 
fortgeführt  v.  Prof.  Dr.O.  Kaemmel. 
Mit  4000  Abbildungen  a.  3u0  teil« 
färb.  Kunitbelgaben,  Karten  etc. 
S  Binde,  geh.  Je  Mk.  &.&U,  gab.  je 
Mk.  10,—  oder  136  Lieferungen  so 
60  Pf.  Leipiig,  Utto  Spatner.  Band  I 
liegt  bereit«  ToUetkndlg  Tor. 


Spiritistische  Werke  liefert 

•chnell  and  billig  Karl  Slcgiamnnd, 
SpeslalbuohbandL  für  Spiritiatsua, 
Hypnotlimn»,  Myatik,  Magie  «to. 
Berlin  W.  41,  Maueratr.  S8.  »paa- 
Katalog  gratia  o.  franko. 


Taschenbuch    für  Gynina- 

«laaten  und  Baalachdlar.  6.  rarb. 
aad  rem.  Aufl.,  kart.  SM.  —  gab. 
»  M  16  Pf.    W.  VloUt.  Lelpaig 


Unentbehrlich  für  die  Haas* 

blbliotbek  find  WUdenbrooh«  be- 
rühmte Schriften.  Ausführliche 
Proepekte  gratla  and  franko  durch 
Kr  e  und  4  Jockel,  Merlin  NW.  SS. 

ü» Thüringen.  Dialekt,  Dich- 

langen  t.  Heuptlebr.  Herrn.  Toppe 
tnx  hocheleg.  Ueecbcnkband.,  reieb 
rerxiert  «SM.  Zu  h  e  i  ,<1.  j .  Hu  chh  andl 
Verlag  Ton  Bduard  Mao«  In  Krfurt 

Vegetarismus  u.  d.  Einwände 

«einer  Gegner.  Von  Br.  P-  Audriea. 
Hoeblntereaaaat  für  jedermann! 
%  Mk„  gebd.  i&}  Mk.  franko  durah 
K   Lentaa,  Verla«,  Leipiig. 

Volksbote.  Reich  lllustr.  bü- 

Ugeter  Voiks-KaL  tn.  NotlakaL  10 
Brnokbg.  &0Pf. Oldenburg,  Behaiaa- 
•ehe  Hofbuohhandlg.  (ABehwarti) 

Ton  ,,6aea(<,  naturwissen* 

acbaftl.  Zeilaobrifl  ersten  Bangea 
rerlange  man  gratia  und  franko 
Prubeaumraer.  Bd.  Heinr.  Majer, 
Leipiig,  KoaaplaU  16. 

VormQnder-Kalender,preuss. 

aaf  das  J.hr  1»S3.  Keieb.  Inhalt. 
<>en.  Belehr,  tt.  alle  eorniundacbfll. 
Pflicht.  Bieg.  geb.  Pr.  Mk  I  50.  Kehr. 
Haering,  Verlag,  B  auuxhweig 

Was  Unit  Frau  Helene,  die 

spare.  Hausfrau,  gel».  Mk.  1,50,  d. 
prakt, Hauelraa,  geb.  Mk.  1,10,  Kar- 
toffelkäebe  SO  Pf.,  Rührig*!  Koehb. 
f.  duch.Hau«.  1093  BeiepU.geb.Mk 
t,—.  VorxOgl.,  unentbebrl.  Hamb  - 
Werk«J«««r«oh«Vrlb.Kr«nkfurt  M. 

Weibliche  Aerztc  ron  S.  Bin- 
der, Mk.  1,20.  Qetatreiche,  feaaelndo 
Daratellung,  Mut  und  Tornehtner 
Takt  bei  Krörterung  auch  heikler 
Dinge.   (Stuttgart,  Oöechen.) 

Weltbekannt   sind  Stlndes 

Bucbhola  •  Hohrlften.  Blaberigrt 
Abaata  56(1000  Bünde.  Jed.  r  H.r,, 
geh.  M.  1,—,  in  Original-rTachl 
band  geb.  M.  1^0-  Verlag  eon 
Kr..ui„i  4  Jerkel.  Berlin  NW.S1 

Wer  Knglisrh  leruen  still, 

iiuterlan-e  nitlit .  »ich  ein  (ir.it)-- 
Probahefl   tta*    aerbM  >i»  üea«  r 
Aulluge    Li  t*    Tiillaluiidigcr  Aus 
i*|irt*etiebes(-iehif  ing  .•r-cln'üiciidi  u 

Methode  SehUatealin  k  evtl  «u 

laeacn  Tom  %'etleget  Palst  SpiudKf 
in  Leipzig. 

Wredowa  tiartonfreniid.  is. 

Auflugp,  neu  bearb.  ron  II.Gu«r<li. 
Kgl.  Itarteiibau-Ulraktor,  Chef  d.  r 
Borsigicbeu  Garten.  Orb.  10  Mk. 
K.  liaertiieri  Verlas.  Berlin  SW. 


Briefmarken  + 


•Irrt.  _ 
MK 
-*. 
•». 

in, 
>». 

I  ■is, 
In  M 


Prebbacb  gratia 


IMalU  SO  PI 

«  Gibraltar  SO  n 

%  Aegypten  10  „ 

.»Tftrkel  70. 

|  10  J«paa  40  n 

«  Haiti  60  . 

i  1  Paraguay  40  „ 

4  Uruguay  40  „ 
SMytjJkaJSfrU  exLr». 

!in  SW.  61. 


345 

Wilsstest  Du,  wio's  Hen  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Kunaertli«d  ta. 
Piano.  S  Ausg  1  en.  od.  Sopr.  (bis  a), 
Maa.-S npr.  (g),  Alt  odJ3ar. (f), oonr, 
daataoh.,  franx.  u.  engl.Text.  St.Aafl. 
Mk.  0.75.  Durah  jede  HandL  iu  bea. 
Wanaatha MuaikTarL  H u8. deutsch. 
Kaia.ii.Knn.Chriattania,  Norwegen. 


Zunftchst,   (xratlB,  Franko 

Terlange  jeder  Natorfr«nnd,  Land- 
wirt, Oartnrr,  Wlnaer,  Gartenfreund 
u.  a.  w.  dau  Verlagskatalog  ron 
Philipp  Cohen,  Hannover. 


Deutsche  Katholiken  in  über* 

eeclach.  Landarn  (Kaufleuleu.a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  Adreaae, 
uns  Ihnen  einen  ale  Interessierenden 
Voraohlag  machen  ia  kdnnen.  Ter* 
lagebaehh.  J.  P.  Bachem,  Köln  e»  Hb. 


SPHINX 

lllottiitsfdirifl  feir 

öcclcn-uitb  WcillcftlcbP». 
Centraiorgan  r}25  Idealismus 

tri  nrujrittidier  n,ttut,i!n>i(d?t r  ^ajjunj. 
BboillKtTlCllt  6  Mark  oicrnicn.ilh.l, 

M  \ettt  Uuchl'.incluna  utm  pwft,  toaelr  brl 
C.  A.  Sohwetaohke  und  Sohn, 
t>(tlaasbud]l,vinMuit9  ,n  Braunld;sarie. 

tg>    l'nibekette  |ratia!  SJS 


Dl  ll.liUC!  a  E5;l1i1131112IE!!  tt,  BiUHttll. 


Bailei  AntkuhfUmlttel  tt«r  «II*  nofT. 
#  B*MSB  dw  tagUchen  Lfbect.  # 


Verlas  von 

E  Haberland 

LEIPZIG. 


tÄHlSCH  »M 
HOLLAND  iCM 
HAUEN.  16M 
SRICCM.  KM 
I.  KM 


PCHTU«.  WM 
RUSSISCH  V6U 

tarnt  km 

SPAHlSCH'ik 
"NSAR.  12M 


METHODE®— 

TOUSSAINT-  LANGENSCKEIDT 


Die  mlldeete  aller  TaileCteapIfrn  ist 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

ron  llebllrhrnt  IVolilgertirli  t  ^r/nigt  narb  IrarMns  Debrauche  reiig- 
walaee,  aamnifl  \»  rlrlie  Haut  und  erbklt  dieselbe  hl«  In'«  ,%llrr  /.»rt 
und  geerhsneldlg.  Nur  echt  ttait  ,h  in  in  roter  Scklift  «uf  drtu  Ulikett 
beflndliclien  Naraenaxug  de>  Krün, Ins  „t.ohse". 

45  Jägerslrasaa  48, 

.  BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE 


— . —    n.»...t.B  dai  la.  ua«  Aualaadaa  klulloh. 


KUrSndltrhate  Aaablldang  darob 
brlrfllrhea  Vnterrlrht  <n 

ßiichführung 

kiaflB.    Berhne»,    SVerh.el-Lehr«,  I 
Schoiiachrlfl  a,  l>eul«eb.  Spr»rhs>  g. 
geringe  Moo«t«r»ten.   Verl.  Hl«  Pro- 1 
apekt«  n.  Lehrbriefe  I  fre,  u.  gratla  «. 
Ourehalebl  eom 
Kralen  llandela-Lehr-lnatllut 

Jul.  Iforgenatern. 
Uaxdebare,  Jakobatraas«  SJ. 
Mündlicher  Unterricht  hier  am  Ort,  j 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Airessen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie  [ 


für  Handel  and  Q  e"w  - 
Im  Auslände. 


I)le  Inaertion  kann  Jederzeit  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  G  oder  IS  Monat«  munminni, 


Bei  Ileitittziiiis:  der  Ailt-rsscn  bitte  auf 
„Vits  Kehn"  Besag  zu  ni-hition. 


I>rt  Kaum  eine»  Kattcbene  in  Hub 
«eilen  koitet  für  6  Monate  30  Marl 
50  Mark. 


t  atrl  Till 
Berlin  C-  19.  I 

Specialital :  BÄ 
teuge  Ihr  ' 
d ruckerei  a.  I 


An  Olnttake«  werdfln  wasser- 
dichte Stoffe  vertandt.  In-  u. 
Aueläuder.weicbedie  Tropen 

H«  •  n.  «ollt.  i,  nur  m.  waaaer- 

dlohte  d.  doch  luftdurchlässige  Be- 
kleidung trage»  lln«e  Mantel, 
JoppaQ,Havoloke,A  uzugc.Kegcn- 
..  K  .  ■« ii:  1 1;  i i  1  «tc  »lud  nur  iu  be- 
liehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  DlntJakon  (Rlirinpr.h 

AbaabBVOii 
=  MerTen-llttren  ^= 
an  Fabrikpreisen  an  Private. 
Niokalnhr,  vorxgl.  Wark  m.  Kaita 
Mk  »,50.  Vergoldet  rn.  3  Deckeln 
u  Kette  Mk.13.  Kehl  Silber,  Rand, 
Zeig. u.  Bog .  verguld.  Mk.lft.  Kehl 
Silb.  in  .3  Deck.  du. IS  Steine  MV.W, 
D.  Claonar.  Exporteur,  Berlin  C. 
Neue  Priedrichalr.  M.  Nur  gegeu 
bar  od.  Nee  Im  Die  Uhren  »ind  in 
eigner  Werketelt  regul.  Nicht- 
»   >•  K»li  lahledHeld  iiiriick. 

A  rror<leoiiM 

"ML 


Wiener  .aererdeen».  Woltbe- 
riihmta  prelrgekrönle  Spccialt- 
taten  nur  bal  Job.  Nep.  Trimmel, 
Wien  VII,  3,  Österreich,  llluatr. 
Kngroi-l  atuiog«  fraueo.  Gorree- 
pondeua  In  allen  Sprachen. 

Adreeien  aller  Branoh.  o~  Und. 
lief,  ant Garant.:  Intern.  Adr.- 
V'«ri  -Ar.st  (C.  Harra.  8erbe) 
Laif lif  i. (gegr.  Ibtüi  Kalal.  ca.  1160 
Branchen- -*,00Ol00»Adr.fJ0l'tfr. 

Adifaaen  •  llurcaii  Trier. 
Lieferung  aämtl.  Adreaeen. 
Prlvatbeitellnng  aller  Drack- 
aechen,  an  besondere  aalgewählte 
Adreaeen.  t'raktlaober  n  billiger 
wie  durah  die  Steatapoet.  Pro- 
•pekl  gratla  a.  franko. 

A ganten  ImAo.iland  dauemdge- 
aucht,  welche  gröiearePoiten 
WarenJ  .Art  anterbring.könn. 
Adr.  m.  Brancheang.  u.  Kaf.  an. 
Carl  F.  w.  Vo  elk  ner.  Hamburg. 

Apotheken  für  dl»  Tropen. 
PbarnnunutitLlie  Präparate 
and  Speelelltäten  an  groa. 
Dr.  Kade'i  Orenl«n»poÜ)eke,  Berlin 

dU  2t.  [lluet.Prcialict.grat.  O-frko. 

J^raolA  Carl  Fraankal 

hngro«.  u.  Kxportgeeoh.  In 
Papter.Hobretbweren  u.Comptoir- 
arUkehx.  SpeaialiUlen  u.  Neuheit, 
in  allen  Bohraibtleeh-  u.  Bareau- 
Redarfigegeaatänden.  Klg.  Febri- 
kallon  ».  Patant-  n.  Export- Art!  k 
Kipurt kaulog  f.Wiedcrvcrk,  Im- 
porlenra  grata. frc.K  ein«  Agenten 
im  AueL    Berlin  W.,  Weraeratr.  3. 


Bc/MC'l  ur  I  len.  Organ  mnrn 
Vcreaod  von  Offerten  an  daa 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beetironit 
die  Auawahl  der  Adroeacn,  Uber 
welche  er  Konlrullliate  erhält.  ' 
Probeexemplar  graiia  u.  franko. 
Adreeaeo-Borearj  Trier. 

Billigste  BezDgSQüelle? 

Spielwaren 

Gustav  Schölt««, 

Leipzig,  Johanneigeua  1. 
Man  verlange  Pretacouraot  I 
rla  fm  i  r  k  «  n 

aller    Lauder    kaufe  fort- 
während au,  oder  tauictie 
•.lebe  gegen   Marken  anderer 
l.auder  um.  A.  Beddig.,  Hannover. 

Bne-tiiiin-ke-n. 
ifflul  llrleriuarlien  aller 
1UUU  Weltteile,  wor.XOO  vor- 

""rStnur1"'1  1  Mark 

Paul  Bingert  In  Hambar« 

Brlefraarken-Alkein»  I8H3 
la  7i  Pf.,  1,  1'iV  1»,  11,  ä>J  u 
45  Mark.  Briefmarkou  billiget 
Prelak-Drantgratie.  Katalog 75  PI 
»IwlnBeohlaaeha.  rTaqmbnraa  B 

prlefverschlusa. 

Bmmg  aicherer  ;Cactiel  Cram 

pon».  Mit  Hülfe  nebenatehenden 
Apparate«  wird  rdo 

Verachluaa  a.  Mrtall 
In  die  KrivfhUlle  ab 
dar  Stell-',  wo  alle  4 
Klappeu  Qbarelnaud 
liegen,  eingedrückt, 
deaeen  HpiUaiJ 
lieh  ao  umbiege 
daaa  ein  Kntfer- 
neu     de»  Ver- 
aohluaara 
unmöglich 
iat.  Hat 

Apparat 

Ist  elegant 
errnlckelt 
uud  eignet 
aich  vor- 
xUgllcb  au 
Oaicben- 
kvn.  Tro- 
apekt«  mn- 
aonat  und 


frei. 


rutimi»,  MiiWaa.1. 12. 

Clrkulajr-H*aL  vermittelt  In 
aweckmäaaigiter  Weiao  den 
Variand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Privatpublikum. 
Auftraggeber  bettlnunt  aelbat  die 
Aua  wähl  d.  Adreaaen,  über  welche 
er  KontrollUate  erhält» .  Probe* 
exemplar  grati»  und  franko, 
Adresaen-Bnrraa  Trier. 

in  Kupfer  und  Blei  für 
Annineen   In  ge- 

aehmackv.Aae'taltung 
fert.  achncll  u.  hillig 
ZierowAMeuKh,Lelpzlg. 

lichesu.  Holzschnitte 


d.  aeatach. 

f/TriffiC/fl-  Cogneo-Oe- 
r«/t^rV4V^C^-  „ua-hait.  | 

"Berlin  HV., 

Beorgemtr.  47.  Beate*  deutacbee 

Prndnkti  Miliar  franko. 

pnlrnnn    aligul.   milde  Ware 

COpiG  "-»ti 

C!lEBt.»iena   t      *     aaaa   "    gl  ^ 

•im  M   »,»"  Zoll,  billig,  all  frana. 

lein.  Co£nac-&€sellscliaft. 

Emmerich  a .  Rix. 

COBJI«PV»n|ÖairtjUa)«>, 
Hel.rli»pel»ea,  Wiirate 
□  a.  w.  in  bealer  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  *  Co., 
Lübeck  eng  Braaa*ebwel|. 

preme  ■  Koagress  •  Stoff 

besonder»  icliön  appretiert  fBr 
Gardinen:  Breite  *>  cm  HO  cm 
Prpla  prr  Nrl«r  SO  Pf.  I  >  Pf. 

Im  Stück  v,  ca.  50  m  »  ,    Ji  , 
tiealr.  Maat-  0  \  Marl»  M,  Taniillu 
su  |'f.  Auflr.  v.  15  Mk.  an  frei  Greine. 

Proben  frei. 

J.  W.  "».ill/rr.  Hannover. 

Ein  K.ii-i  r-1'ortcnioiiii  .l«- 
«  '  in.  Siiick  echt 
deehund-o  Juch» 
.  '.;.,).  i  mit  beliebig. 
Munipel  3'l,JCu.  t»4 
fiir    r>niik(iaui>eii>lg  . 
Krfn.  KnUer-  liuchfr 

r.  ta.  achun  Totcnen- 
>ttimpel..iMP.>ri.lu.( 
rti.  Kaiaer,  Berlin.  Fricdrlchstr.  47. 

Enea-Kraft  tlmr  Kel<t.  mal 
h,  i  Nerveuscbwache,  Bleich- 
aoeht,  Hkttnrmal,  Maiiigkeii 

i.  blaaaer  Oeilchtafarl-e.  PI.  3  Mk 
ind  1»  Mk.  Pr.ihefl.  1  Mk.  Zu  be- 
gehen d.  dio  Löwen  .  Apotheke. 
Herlin  0,  If.  Jern«alem»r«ir  Sfl 

EgJlepaOw huilb.  <-i.u.  Kucklall, 
I'aui.  bäwate.  <ll<  a  wumlerb 
Kifulgil  Wiae.-iifth.Auifiihil. 
RarlolH.U  KetniirinaTke  an  ,, Office 

sainia,--.Pjr,s..     ■.  -  ■  -'  Mu-hel 

Frllf  Hin!  Itail«  Im  .»rni. 
I  >.  Kölner 

in  laelpslfj. 

Pelle  n.  Baaehwaren  Jeder  Art. 

Flechten  and  llanlauaarhlii«» 
verachwiudt  ii  narli  Pleuhl  

aalüe  u.  Tlioe.  S  Töpfe  tl.  Trier 
i  Mk.  Zu  boaldien  durch  die 
Löwen- Apotheke.  Kerlin  (.'.  IS, 
■lomealemeratr.  30. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  I  Tbria!»<  »'»itiTit   

firöaate  belataagafählarkell. 


iLAJET 


G  i 

Uchtet. 

trvab.rUueaal 
Vorrailf  I.  Je«. 


GrAtuiaUoiiakaxteia,  AtlaVS- 
karten,  StaUkarten,  Salden- 
reliefa,  Tara.  Briefbogen. 
Klstenmaeher,  Schalx  »Co., 

Lnxaapepler-Fabrik  {.Friedenau. 


Beate 

Sehn  Ib* 
maaclilue 
der  Wellt 

Auawech- 

»elbare  TypenplalleD,  00  ver- 
gchiedeiin  Schriften  a.  Sprachen. 
Kein  Tintanband,  dah.  unerreicht 
»chöneu.  klareSehrift.  Ohne  Übung 
soferl  erlerabar.  Preii  ltft  Mk^ 
Kxtra-Trpenplatten  j  Mk.  Vor- 
rätigeBpraohen :  deulacU.f  ranaöi, 
engl^  apaniach,  Italien.,  tckwed., 
norwrg.,  dünlacli,  grlechlaeh,  he- 
braiach,  rabbiniach,  raaeiaoh,  pol- 
nieeh,  bölun  ,  un^arlach,  runiän, 
aerhi.ch,  bulgaritch,  arnieuiaeh, 
portugieaiach  etc.  Kataloge  ond 
Scbrlltprobru  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  S^liigri. 
ii  rmonin  m 


Neu 


B! 


»de  -  ,%pp»\ra>4e  Jeder  Art, 

hpeoialilat  ilarapf-Schwiti- 
Apparata. 
Moeerlarf  A  llorhhSualrr, 

llerlltiS.l  4.  llluatr.  Prrial.koatenfr. 


Bandwurm    beaeltlgt  Ut. 
Michaeli!  bandwarmmlttnl. 
t  Mk.  Zu  beliehen  durch  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  U.  lu, 
Jeraealemeratr.  30. 

iiiili«4e-i<lin  1 1 
Henna  Kalmakl  *  Ca., 

Berlin  W.  66. 
(Riehe  In.,  rat  Reite  347.) 


B 


Vertreter  fBr  Berlin  und  Umgegend 
Paul  Kooppen, 

SW.iTi.iiricustr.  2J5  (Cnamtsso-Haasj. 

Tele»hnn-4ral  Till.  «ej. 

Lituiiiri'ftilN  l'.ih  mptr>r. 
ObFroet  eeVI  hau. 
«iiiir,  Keg'u  ud.r 
Schnee,  heiterei  Saat 
Uli  hei  Wetter?  Dlcae 
Kragen  beanwnrlet 
IM 

Polymeter 

v<>n  W.  Lambrec&t. 

liutting.  ni  Hauuuverl. 
Inh.  <le<  Orden«  fiir 
K  ii  ti -i  ii.  Wiaaenaiiliiifl 
und  dei  gr.n».  gold. 

Staut  ainr.l.iille  etc. 


Tlege 

Hu 

80  x  >se>aaj 

1011  X  1 
150  X    *  •■ 
t!0  X  SKW 
350  X  Sa» 
»mi  X  4  SO 
Ulu»trlrrle  Trr 


ftir  KirrJit,  Schule  u.  Hann, 
Prelskurant,  Hcrereox.  srl.  tu 
fTko.  Ufr.  .1  VJerhaat. Latprlg. 

niiarlrnroller,  prachtvolle 
Muuer,  veraendet  p.  Nachn. 
e.  N  bl»  XV  Mk.  dia  hi  te- 
lUchlerel  v.  W.  Waldmaon, 
Kroeter  Wtlkeorled  t.  Hare. 

Kfinipl.  Hof-Pianoforto-Fabrik. 
\t  MtU  Irdalllel.    i  £kf«l-Dill*aU. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

"iluttgart.    U.bt.  I7S1. 


Modern  ut 


Wollene  u  Bfldrj 
beaätae  Mrt  •  - 
Buntgratickte  n 
duren  tu  feinet« 

Mater  » 
Haidrae  Toll-  w 
apitarn  Jeder  Ar 
(tipeaialttä.tl  Met 
an  bta  SO  Mari 
Jacken.  Paaaeaaax 
Perl-Javeken  vna 
Gurtal,  Mieder 
ana  Paaaemratcrj 
Irn,  Kederbaaät) 
baader,  Befda* 
Knöpf«.  Sj 


L 


Kataü 


mit  Abblidaagvai 
Artikel  gratla  aj 

Slfar'»«*!'1 

Berlin  C,  Jeraaa 
klugang  Uaai'i 


L  •»  •  Cagna«. 

Uln  a./lil.,  bei  gleicher  Oflte 
billiger  all  fraaaöelaoher. 


Man  verlang»  aoodrüoklioh 
Ubnga  Patent. 
Ubriga  Wagenrabnk 
V.  Dbgta  A  Co.,  Berlla-WeeUad. 
Za  nahen  in  alten  beee. 
Elaem  w  a  reo  h  e  n  ii  I 

Glratihert  Jr..  Braunichwelg, 
alte.t.-  kouieia.  liOtt.-H.aupt- 
KulLempf^itaataloie  verach. 
Staaten.  Veraaud  n.  all.  Krdtailen. 
Man  v>.rl.  Proap.  grati«  u.  frauko. 

GtMiiürie-  n.  Fleisch- 
monaet-ren. 

Busch,  Barnewkr  «  Ko. 
Eon»»rrinfabrla.  WelfanbtttUl. 


L 


Die  HarteaBteiiLSChe 

eguminose. 


vorxUgltchitei  diätetliche«  Nah- 
rungamittel  f.  Kranke,  Schwache 
u.  Oene«nnde,  für  Kranken-,  Heil* 
and  Pflegranatalten  u.  dergl.,  «o- 
win  für  «tlllende  Krauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  bähen  In  den 
metaten  Apntheken  undüroguen- 
handlttngen  and  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

CneainlU  t.  8. 
Proanekte  gratiaund  franko 

IorltxEnax^abrtk-Hapier 
Lagrr,  Berl'.n  SW.  Ii.  Werk* 
And  Zeitungidroek.  farbig. 
Proapekt  o  t'maol.Ugpai  ler.I'ott- 
u.  Schreibpapier.  Karten  Kapert. 


II  ll/rn 

ka.if.-f 
'farblearkttk 

Cleeründet  I «3 

8100  Sm  enth.  m 

lusllc  -  Ev. 

•ihiiiK  1 
Billigat«  B« 
Mualkaltea,  Beefci 
achriftaa.  Spulaal 
acber,  ItaülentacJiiJ 
Muilk  and  Lttttel 
gratla  und  franke,  I 
in  angliech ,  fr» 
•paniacb. 


M 


W 


m 


M 


agiktDttnri- 


tur  HB 
klrohen. 
Baien.  Ilttei 
Bleob-Blaclnf 


Tuchfkkntir  l\ 
COttbgl  trran  . 

Bnokaka.,  Oa»tw«>J 
S .  w^Ur-HMt« 

^  -ateii 
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Fabrik 

Ilten 
-krrclcn. 

i,  Berti! 

iraUS- 


eau 

hmidt, 

tttstr.6. 

«fiH<tllt 


<4lf>»4  Lo 

s*rui  rr , 

•  i-  rratie 


»«•II«  Bedienung» 


tSn£rS\ 

.riL,CT*i 

5  88 

Pratutt  i 
ade. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum« : 
Berlin.  Prladrichstr.  212. 
Export  aller  Artrn  neuer  wir 
aller  Krieg.-Handfetier- Wilm. 
Manser-tiewenre,  Warndt,  Ta- 
batiere  tU  Bpecialltlt:  An- 
fertlgang  TOB  J »Killt«- wr Ii r i-ri  Ton 
Jfrt  bis  1000  Mk..  RcTolTrr  Ton 
3  I  i  ■  MO  Mk.  Katalog«  fttr  PrWet- 
l.edarf  greüs  u  frauko.  Export- 
Offerten  icbrifllub.. 


ollschutzwände. 


Patent 

HoCf*u|- 

billigst 
Jalousie 
Sabril 
J.  Book 
stalter. 

BmOi  e. 
Alu  laset 
■mm  s» 


S tile  Artrn 
iu;en  u.  >Vei  kzeuse 


fertigt  al«  Spa ;ialltat  in  nur  frin.t. 
Warn  t.mkesigcnPrci.eii  »4.  Fabrik 
Ton  J.  D.  Dominicas  4  Sohn*,  Rem- 
•ckeid-VieringhauMn  < Klilrl  ),  ja- 
gronlet  1822.  Bestellen  Sie  nett. 
Prob  .schreib  M»  um  lllustr  Prell« 
u  Prospekt«.  Für  Export  franko 
Ausfuhrhafen.  BaiAnfragen  11. H«- 
ah  rfhmllcbst  S«*llgn.T,  die«  Il'alt  erwähn 


in 

Dosen  Bit 
aiebl  Kit 
u all  wart- 

II  ruck. 


ff.Raferenzsti  v.  Behörden  u.  Privat. 


Sämtlich*  Parkpap 
rrjTrT^iTTrTvrrTiT^te-r 


luv., 
IUI  Mk. 


Oscar 


1  *ll<  "llpll  1  1  1  M'  1  1  . 

Sasse,  Berlin 

KlUabetli.tr.  14. 


NO. 


SchnMisottfpbnmah.Hmmoni 
beste«  und  Terbreltetat.  By- 
•tem.  Qoldfullfcder  Wirt 
KM  Tastend  in  Gebrauch.  II  M 
Proap.  grat  d.tieii.-V.  rt ,  F  Bohrer 
Barlio  BW.,  Kramen.tr.  35. 


Sprrtltlnii.    K  animlaal»n. 
A.  Hiirti-oclt-, 
llamburi,  Bremm, 

London  K.  I/.,    \  nl  v«  i  rpcii. 

Itrrllti  NO. 


yndetlkonll 


Diea«-r  Leim    ist*"  unsere 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 

„Syndetikon" 

im  Ja  :  1880  von  uns  zu- 
or»t  eingeführt;  alle  unter 
7ieicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
L<  ime  sind  wertlose  Xach- 
altmunften. 

Otto  Ring iCo-Berlin  W.fu. 


Unlversal-WaschSBlfe,  /ander', 
älteste.,  echte,  deutsche  Kall- 
waaeerseife  wird  als  weit' 
tierübmte  Specialität  für  die 
Wische  bestens  empfohlen; 
frankiertes  Postpaket  Mk.  4.50. 
Ceutnar  40  Mk.  Vereinfachtes 
WaachTerfabren.  J.C F. Naumann 
4.  Bona,  Berlin  W.,  Taubon.tr., 
KgL  Hofllef.  Br.  MaJ.  d.  K.  u.  K 


TrltiftST  .  IIHIisn.taH  Tur 
Kranke  der  beaseren  Stande 
Schlots  Marbach  «.'Bode- ose« 

=  Diskreter  Aufenthaiti  — 
Prospekt«  durah  Dr.  Kmitli 


Jurblnen 

itojalirlge  Bpeeialilat 
C.  llrmkniiiiiM  in  Osnabrück. 

III  u  str,8roschür,  m.  vielen  Refer.  gratis. 


WILHELM  GRONAU  S 
Hchririsieanerel 

— BERLIN  W.  <$■  

i)r»n'<  Lea;.'  eaaBrad-  a.  u.rtchrlrt.« 
Ii.tuu.tn.  K.l.s  <u  —  KftPOnT 

*roti« 

XlasbB 

*  Seriell 
llrlr  ...  .1'  !.»••• 

1  .h  *  r«p«.  1*. sai 
••■  r.»liji»  l»- «  Saal 
(Beeits.)  jr.tn  atsrüi 


SMfltcnfurtn«  ».  «ß  W.  an 

H8tltpi>flt)er.4S*M.»oilofr.  a»f) 
Oknl. b.SStlr.  »ricfm.  v.-.r> 
n.t.3<ibl.TOurlrri .XirnilAlb  Peters- 
dorrACo.,aotlbul.0c|ib.X>rui«.bia. 


Kinderwagen. 

(rrBsstaa  Laser  Berlina  nur  allein 

Andreasstr.  23,  Hof  pn 

ainfl«tbad>«T  gratis. 


Orösse  von  S  Kästchen. 
Frais  für  59  Nummeru  160  Mk. 


Grösse  von  I  Kattebrn. 
Trais  für  52  Nummern  V»  Mk. 


7.  Marienburger  Geld -Lotterie. 

Ziels  taug,  13.  u.  14.  April  160*. 

3372  Gewinne  =  Mk.  375000. 

Haupttreffer:    Mark   90,000,   30,000  etc 

Benno  Ksinski  &  Co., 


Lll.tr   So  PI., 

Iffti.k- 
Orarliär«. 


Au.Ut  d  W  PI.  mehr, 
nrrllit  W-, 
4Mieru.ll.lr.  16n. 


Glücksmüller's  Gewinnerfolge  ,,nVrklnB,t.th"1 

Siehst»  Zlehaag  schon  am  13. -14.  April  1*j93. 

Marienburger  Geld-Lotterie,  onB.  Loose  Mk.  urs^m 

Hauptgew.M.90  0(m,M)  00a,  15  OOObnar. 
Königsberger  Pferde  -  Lotterie 

Loose  ä  Mk.  I-,  II  Stück  10  Mk. JBVÄ 


Stellu 


Höh 


noj 


eres 


Behalt! 


Buch 


f ührung 


Buch 


f ührung 


Comtotr*  und*  etc 

Sehhnmchnift  *tc  durch 
hn i m  / i i c h * rt    U n  tmrricflt 


aV.  gmrichttich  rr+rfldlgtwn 
S *ch  *mrm  tün  aifg s»> 


iipectu  Pro  beb  r/»f  von  F.  Simon  ,  Abthmltung 
brieflichen  Unterricht  Berlin.  O.  27. 


I'ri>nipte  und  cotilHiito  llftl i «■  im n ir. 

Ludwig  Müller  &  Co.,  wum, \ 

Himburg  —  Nürnberg      München  und  Schwerin  in  Micklmburg. 
Tele^r  Adr. :  Glucksmülle r.  | 

Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selbstherstellen  farbiger 
Glasfenster,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann   leicht  zu  hr-mitzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  W  PC  au. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 
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XII.  Jahrgang.  K 


Genehmigt  durch  Mipistcrial-Erlass  vom  15-  Januar  1893  für  die  Preuss.  ttor 


1  Loos  eine 

11  Loose  zehn  1* 

Hauptgewim 

Jagdwagen  mit  4  Pfer 

Kutschirphaöton  mit  4 

Landauer  mit  2  Pferd 

Halbwagen  mit  2  Pfer 

Brougham  mit  I  Pferd« 

Halbwagen  mit  I  Pferd 

Herrenphaeton  mit  I  P 

Americain  mit  I  Pferde 

Dogcart  mit  I  Pferde 

Parkwagen  mit  2  Poni 

11—20.  je  |  gesatteltes,  ge. 
und  gerittenes  Pferd 

2i. -Hi.  je  I  Reit-  oder  Wage 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 

und  insg-esammt 

150  Pferde 


1893. 


sind  die  Hauptgewinne  der 

Diesjährigen 


1893. 


IB.  Stettiner  Pferde-Lotterie 

Ziehung  unwiderruflich  am  9.  Mai  1893 

in  Verbindung  mit  dem  Internationalen  Pferdemarkt. 
Das  Comite  des  Pferdemarktes  in  Stettin. 


2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
& 

n. 

10. 


ausserdem: 


e 


30  complette  englische  R 
30  vollständige  Zaumzeugt 
30  Jagd-  und  Scheibengewi 
100  wollene  Pferdedecken 


t.  Albedjll,  Gonoral-Lieutonant  und  Divisions-Kommandenr.  K.  Miel,  Kommerzionrath, 
Stettin.  Graf  Borckc-Stargordt.  G.  Grawltz,  Stadlrath,  Stettin.  Haase,  Stadt rath,  Stettin. 
Haken,  Geheimer  Rogiorangsrath  und  Oberbürgermeister,  Stettin.  M.  lieegewaldt,  Kauf- 
maou  und  Konsul,  Stettin.  Hering,  Hauptmann,  Stettin.  Y.  Homevcr- Wrangelabarg, 
Rittergutsbesitzer.  Kelbel-Luckow,  Rittergutsbesitzer  und  Kgl.  Ooconomiorath.  r.  Man- 
teuRe],  Kgl.  Landrath,  Stottin.  t.  Massenbach,  Kgl.  Gestütsdirector.  C.  Meister,  Kauf- 
mann und  Konsul.  Stettin.  G.  Meister,  Kaufmann,  Stettin,  t.  d.  (Mcn-Bluniberg, 
General-Landschaftsrath  und  Rittergutsbesitzer.  Y.  d.  Ogtcii-Penkun,  Kgl  Kammorherr. 
y.  ltHiidow-Ooxln,  Rittmeister  a.D.  Hellmuth  Schröder,  Kaufmann,  Stettin.  H.Waechter, 
Kommerzienrath,  Stettin,  t.  Wedell-Blankensee,  Major  a.  D.  y.  Wedell-Pumptow, 
Rittergutsbesitzer.  b  t.  YVoyrsch,  Major  und  Adjutant,  y.  Wurmb,  General-Major  und 
\  Brigade-Kommandeur. 

Loose  ä  1  Mark,  11  LOOSe  =  10  Mark,  Porto  und  Gewinnliste 

empSfehlt  und  vfcjsendet 


155  Gewinne,  besteh,  in  U 
Reise-  und  Jagd-Utensil 

80  goldene  Drei-Kaiser-Mei 

400  silberne  Kaiser-Friedricl 

1700  silberne  hippologische  I 

2666  Gewinne     =  I 


Carl  Heintze, 


BERLIN  W„ 
Unter  den  Linden 


I 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstrasse  72. 

Aelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  ».ürlitz  1SS3.    Bramel  1888. 
Melbourne  1888. 
Fabrik  imil  l.n^cr 

|c  «Amtlicher  phntographischcr  Bedarfiartikel. 
  Kei»e-.%pparnte»  ■ 

in  irrowter  AntwnM  von  25  Mk.  bi«  300  Mk. 


fr m«  kunateoU  und  aolld  abgenähte  Normal-,  Reform,  und 
i 

:f|laf-  und  Bettdecken 

j  1  JTk  »n.  Crolse  «,  Trloot  S.  Carbemir  7.  WoiUUat  9,  Vetoorf  ll, 
ffMatSfaloch  JO  und  L*T»ntlDSfldf  vun  '.'S  Mk.  an  bii  100  Mk., 
rc»  !  bu  1)  Mk-,  ivwin  alle   verwandten  Artikel   mm  oiedrigiteo 

jer  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

\iirtil>rr«-lnorli.<  Inlll 


rhlichcKInlfcgen 
^eEeT*iU«  iTtr« 


t  prep.  KhUioOor.* 
Hmai  .baea.  q.10  mal 
billiger  a.  ritclib. 
enthalt  d.  wellbe- 
litlUU  flmeUl.  ge- 
•ctiaiitt  kerartt 
Il>0,  mit  Ec-rdel- 
gmrt  rl.ganl,  mo- 
dern, chic:  —  Olbt 
eBuerordebtlidi 
Khane,  schlanke 
71(Bii]UuiLl'ru>p. 
nuAnltiUj.  i.Mui- 
Bvtm.|fr»»ii  u.frko. 
Wr.»n4l  auh 
alias  Landern. 

r  jutufed-  ttwwetL 

lUgar«. 


fHOTOCMPHISCHE  ArPAR^TE 


O.  P.  Goen, 

8 o b öfn  eberg. Berlin, 

Hauptitr.  7a. 
Alleinfabrikation  tod  An- 
lehnte Moment  -  Apparat. 


GRUSONWERK 

<_fj^fr  Magdeburg-Buckau. 
^fc/AJ^(  98  Medaillen  u.prste  Preisel^Äi  hJ&* 


98 Medalllenu. erste  Preise) 
Haupt-Specialitäten: 

1.  HartgUSS- Artikel.  »Ii  Walsen,  Brech backen ,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerkleinernngsmaiehinen  u.  s.  w. 

2.  Artikel  ans  SUihlfacongnss,  "VF^^^T"0'' 

3.  Sonstige  Oiessereierzeugnisse  ui  QiiaiHitaguss, 
schmiedbarem  Guss  rad  Rothens*. 

1  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  nnd 
Fabrihbahnen,  !  Weichen,  Hers-  n.  -Kiwtmmgsstücke, 
Drehscheiben,  Räder  (StX>  Modelle),  Transporrwagen  o.  b.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  als 

Patent -Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  nnd  Austragung,  best. 

gM-igni't  *.  VtTtnahl<-D  r.  t'eatrnt,  Thoaiewlihirkeii,  Krxen,  I  hamotte*!.  u.  a.  V. 

Excelstor  Schrotmühlen,  v*um  Qraexm.  <ai.™u:  ibouo suvw.) 
Steinbrecher  .Walzenmühlen,  KoUerginge.Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlgange,  Glockenmühlen  u.  s.  w. 
es  Vollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Düng  eriabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  WalZWerke  Wr  Blee«,  Draht  und  die  rerwrhWenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namentlich  hrdrauitsrhe  mit  Ilarbn»»-  n.  8 tah Lrtua-Crli nd arm. 

9.1ijahne  SchiösjMbwoiTichtnngeiL 

10.  OaSniOtOren,  Patent  Sombnrt,  In  liegender  u.  ab-betkder  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 

K:iffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Znrfarrrohr-Waliwrrbe      w.  — —  llandaUfren  ^^^^ 

fOrMaschluen-  u.OOpi'1  botrieb.  *"  10  r  El  »cn,  8  tahl,  Ku  t  h  g  u  b»  a.  a.  w. 


-es«  Kriegsmaterial  !■>- 


loylfiitrti. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

HP  dPIl    I  inHpn    Q     Ecke  tYlllielniatraeee,  am  nrandenburger  Thor.  gegendber  der  engliichon  Botaoheft  und  nor  wenig«  Minutati 
wt  «Sil   klllUGII    O,  toid  „OrHralhalinhef  Frledrleli.tra.ae"  nelegan. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

PHM  pta  Küche.  —  Vorafigllcha  Weine.  —  Klegant  eingerlolitete  Zimmer  und  Pamilleu-AppartemenM.  —  Zimmer  von  I  Mark  an  Ind.  Licht  and 
Bedienung.  —  KleklrUcha  Beleuohtung.  --  Bai  längerem  Aufenthalt  PeaiioD. 

Breltzen  Carl  Heintze.     Directum  R.  Becker. 


HC 


IT 


lrat«>r. 
Rtiia:eQl»llrr 

Kan.imaler. 
Zelcbnan  nach 
•  etc.  tiffrri 
Oltheim. 


Tie  bn'ltii 


Rosenbäumchen 

von  1  !'M  Iii«  i/<o  9tU  Iiodi.  ttufl 
man  b.  Gebr.  Schaltbeis,  Stnnf nrt h 
bei  !Peb  'Jlaubriai,  iicijtn.  tWpH'iibnd) 
iDuftr.  *  Wf.  mit  5  I alfin.  flalalOA  Fr. 


B  otec 

Fl»  tun 

■JLiDn.U»L 

'out  Oarantl« 
n*twm.Aer.-V»rL-AMt 
"(0.  E«rm.  Barbe t,  Lalpilg 
'(gor-  UM).  KoUlogo  flbor  o». 

'  »SO  Br.  =  SOOOOOO  Adroooos  Kl 
10  Pf.  -  ÜH»  •    V  In  Pnatm  t»»r»r 


Diploma  tenschreib  tische 


BohroibotUhlo, 

Zlmiaor-Dariohtg. 
liefert  am  billig. t.  u 

d.  Sproialmöl»elfat»r. 

J.  Mailaenöer, 

63a.  Jiger.tr.  Ulla. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezlafitat:  Staatlich  gepröfte  n.  bo^lftubi^to  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  o.  II. 
MT  y«jn~ünObertroffener  Güte  o.  billig,  weil  bis  zum  letztoa  Tropfen  klar  u.  T&r8chreibbar.'*«Pa| 
Inn,  HaanoTer. 


Jod«  FftUnng  trlgl 
einen  Hinweis  auf 
Blnntl  leb« 
I*  rll  f  <•  n  «• 

Fabrik  Drndan, 
gegründet  189e* 


,latckl«M"-. 

t  1  sT1'  einge- 
rrad.  Neacat 
Bariablung 
.  Reparatnr- 
rnlokelaa.-  o. 
L  Pr^i.li.t^n 


Extra 

diebiichrro  Orbeim.chtüt.rr  mit  i*in  i»der 
mehr  Schlünel».  jeder  Median,  it«*ue 
Conetr.  I'rela  Je  nach  Aufurd-'rung 
M— 1000  Fr.  Gewi.üt  nliafte  Au.führ.iiig. 
J.  W  Icdrrkrlir,  Mochan.  Werkatutt, 
Meggeo  b.  Laztro.  Schweix. 


g Groneiistelie  —  6roneiliaiita.es    Uerekle  !Hu*ik- 


B 


tücn  @arttnfrcunb.  empfobl. 
Dteift  unb  lidbtrr«  btrcitaialgfl  frei,  w 

Zimmermann,  vorl.  Ü 

Arr«o<.  4.  II. 


s  C. 


inatrurueute  u  Mualkwrrke  weHen  wieder 
wja  noa  unt.  Garantie  hergestellt  >h>  i>a 
bltligi.  O.C.  I*.  Mirttiers  K«jparatur<- 
kunatwerkatiitto  in  llaiiineurr. 


andeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


Neshut 


Jesiec. 


F.V.6RUNFELD, 


I 
| 

Lelp/.lgor  Strasse  Öf5  y 

für  persönliche  Emkäufe.  % 


Berlin  W., 


I  h  Sokle 

•  KgL  Prraaaleit-Ueir,    Hiiv.ti«i1i»t.   Hun,  ...i-    Ii.  r   u...l  <  ir.  >..lin -/ogl.  Mei-Ul<<itl]i.r«riar>l>or  Hoiliefonuit 

empfiehlt  ihr»  »fit  31  Jahren  bewährten  Enteujrniase  in 

r^vigen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
—i    -:■    't-Aimm  >:i::ui.  *  Versand  nach  allein  Ländern.  *  Reiachem  Berlins  stt  eiae  Besichüguag  lies  «lortlgei  Wajcttliaises  BiaptDalea 


88  88  88  88  88  88  88  88  88  88  88  88  88 88  88  8 


preisgekrönt  in: 


1 


Melbourne  1880/81        Barcelona  1888 
Porto  Alegre  1881        Melbourne  1888/89 
Hamburg  1883  |  Stettin  1889  , 

Hamburg  1889. 


88 


88 


88 


ProjcKHcrung  und  Ausführung 

maschineller  Anlagen  jegucher  in 


infolge  langjähriger  Exportpraxis  und  unausgesetzten  Verkehrs 
mit  den  Fabrikanten  sind  wir  in  der  Lage,  alle  Ordres 
in  durchaus  sachgeuiässer  Weise  nach  den 


besten  Systemen  und  Patenten  zur 

Ausführung  zu  bringen. 


J: 


Spezialitäten: 


88 
88 


Yk<f^>     Dampfmaschinen,  Kessel,  Loconiobiieu 
Mühlen  anlagen  für  Getreide,  Oel,  Cement  etc. 
Transportable  Bahnen,  Gleise,  Locomotiven,  Waeeu. 
Bergwerksmaschinen,  Pumpen,  Turbinen,  Wasserräder; 
Zuckerfabriken,  Brennerelen,  Brauerelen  u.  Eisfabriken. 
Elektrische  Licht-  und  Telephon-Anlagen,  elektrische  Kraft- 
übertragung; 

Motore  für  Gas  und  Petroleum,  Feuerspritzen; 
Holzbearbeitung*-  und  Werkzeugmaschinen; 
Landwirtschaftliche  Maschinen,  Göpelwerke,  Papierfabriken j 
Gas-  und  Wasserleitungsröhren,  Armaturen,  Transuiiaäioueu, 
Elsenkonstruktionen:  Lagerhäuser,  Brücken,  Hallen  etc. 

Über  450  Kataloge  der  verschiedenen  Spezialitäten  in  deutsch,  spanisch,  englisch,  französisch 

und  portugiesisch  stehen  den  Reflektanten  zur  Verfügung. 


NB.  Unsere  akademisch  und  praktisch  gebildeten,  in  Chile,  den  La  Plata-Staaten 
und  in  Brasilien  ansässigen  Ingenieure  sowie  Monteure  werden  mit  ihren 
Ratschlägen  und  Erfahrungen  den  Reflektanten  an  die  Hand  gehen. 


Digitized  by  Google 
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Vierteljährlich  3  Mark. 


Berlin,  23.  jttäi;  1893. 


Pottaastalten  ru  bezie 


.X„.und  XI  .Jahrgang. 


uff l  (ittrrititttt  gr^ginnggtn 


■In««  K  Ast  ebene  In  Höh«  tob  5  Nonpareilleeellen  kettet  ftti 

.    15, —  luk.  59  NammaTn  .    .    37,51)  Mark. 

.    »7-50  Mark,  61  Nmnnun  .    .    45,—  Vnk. 


•  •rtiorj  kenn  Bit  Jeder  Nimmer  beginnen.   Jedoch  werden  Auftrage 
o-ir  für  IS,  ifi,  SB  oder  it  Kammern  angenommen. 


Zu  beziehen  durch  a 
Mka,  Tob  Prof.  Dr.  Willi. 

"»ft  Hm  ill«fm.  L*U  tdeekaud». 

-  .M  Abbild.  Im  Text,  1»  Karten 
i  T  klein  LrjChromo  druck  U-Hols- 

«l.  Pein  In  HaUbfrsui»  gebunden 
i  X.  Latpnig  und  Wien:  Bibllo- 
<•:  rechee  Inatitut. 

■  Bieber  llerert,  ^fS 

1  4.  »ngesr'.gtori  Helr.igce.dia 
Miel  »ehe  rtuohhendl.  In  Alton« 
.»l  «r«nchäfss>trt-andaug  1789. 

..*»■.  Verein  l"ür  »eutsche 

Ii  rsTstr,  r  nt.l  i  s  lern  jahrL  4 — 6n»u» 
-  Terrae,  populür  -  w1a»»B»chaftL 

t-  «r-ter  ilutlUr!]    Sc  h  rlft stell  •  T 

tekdn.  Verwiuaenltgdeder  he- 
Vorteü.<rJe  «]e«.  In  Halbfranz 
■     Vrrkiitik.'  ,  deePreieeeiTi  er- 
:  Bereit*  To  Werk«  erschienen. 
■rxt  ki  d.  Verein  iedenelt.  Ast- 
'-.trLPreesekte  gratis  durch  d.  Ver- 
akasnaw»,  »er  Un,  Sltcglitseritr  90. 

"ns*?r  Im  Latein  bringt  in 

I'  nr  CAaarleklüre  -  Warten- 
rrt  Tencbule,  geb.  t  Mk  40  Pf. 

'  •  Kenatwerk  der  Methodik." 
T-rVlLW.)  !Cordd»ut»cb«Ver- 

-{  ---»«*«  O.  Ooedel.  Hannover. 

-fenteln  und  EeklersHanB- 

m*A  DfurOeeanden.Krenke, 
>  J)  1)  für  MAcVeben  n.  Freuen, 
l  Aufl.  Beide  redeh  Uluttr.  Werke 
•  e  s-arisr»  An  tori  täten  varfaast,  eis 
v«ssi  eejfdleeem  Gebiete  en erkennt, 
nU  ele  eortredD.  Anleiteng,  durah 
'  .'»cbeLeibewubunglrjiZlmmer  die 
. -tueeett  mm  kräftigen  od.  krank 

umm rnelAaAe  beteiligen,  anent- 
'-irfcchfur Jede  hun tlie.  Pur  je  SM 

I r-4  >ed«  Boehhendi,  Nf||  gegen 
Ii»  send  lee  Betxmfee  durch  d.  Ver- 

■nisadl  roa  Hern.  Paetel,  Berlin, 

'-eliUarstj.  »O.  

Mm.  Toi  Prof.  Dr.  Wllh. 

-.-v  Zrne  «Jl«em  Landeskunde. 
V:!  lao  Abbild,  tan  Test.  14  Karten 
1  ft  Tat  ra  Holnechaitt  a.  Chromo- 
tr,ek.  Pete  In  HsUbfrans  gebunden 
ä  Leipzig  und  Wien :  Blblio. 
rwejjeajjee  Tnetltet 

-1m*t»4t.  Liehe  und  Leben. 

'  -  tz.cih.  r  fcj  deaUcher  Lyrik  : 
'  tU  Orifiaalbritrigel  160  Seit.  4*. 
I  <rkn.Prarhtba.ndl  80  Texl-Illu- 

•  •i  j«en  and   HO  AquareU-Voll- 
"  ra   18  Farben  I   Freie  nar 

Ii«—.  Seh  knetet  Uetchrnk  fHr 
ite.«ll  Prospekt*  gratis !  Adalbert 
' -citr-s  Verlag«  Latips-g. 

TBtan's    „'s   Burli  toih 

1  -vUmcvrehe."  <El.geb.  Mk.  ?..50) 

•  Da  ^Auk'sche  Schwell  (Eleg. 

-  '  Rs  »,-)  alnd  reiz.  Geschenke 

(AermarjDl    Reich  iUattriertl 
I  tigert  PVicfaeHe  Verlag,  Lcipeig. 


Ue  Burhhandlunjfcn. 
Briefmarken  -  Albums  von 

Schwan  abergrr  eind  die  betten, 
bereite  14  AuQ.  In  allen  modernen 
Sprachen  ereohlenen.  Preite  11  bie 
00  Mk.    Leipilg,  R.  Heitmenn. 

Bach  der  Erflndnnueii,  Ge« 

werbe  and  iDduitrien.  lleraue> 
Reiteben  von  Prof.  V-  Reuleeujt. 
Mit  etwa  C000  Text'Abblldungvn, 
über  |r0  Tareln  u.  t.  w.  8  Band« 
und  1  Erganauog-'band  ontballend 
.Die  Elehtriciüt"  von  A.  Wilke. 
Gebeflet  je  Merk  8, — .  gebanden 
je  Mark  9.5.-.  Lcipiig,  Ullo 
Hpenier. 

Depeschen,   Krie^'  1870—71. 

Krlaul.  Text  ▼.  Obertt  von  Klpone. 
Plilne  u.  Illmtr.  50  Pf.,  auf  10: 
t  frei.  Funcke  &  Naeter,  Verlug, 
Berllo  SO. 


mSm  TlerleDen.  Volk»- 
I  ttkalaaeejaba  In  S  BiB- 
•«•  Zweite,  ron  Dr.B.8ohmldt- 
^  mbtirbe!  tele  Auflage, 
■f  IM»  Abbildungen.    I  Binde 
•  Dathfreaa  aab.  aa  Ja  10  Mk. 
'  f  ariekeiaen 0   Lei  pal g  u.  Wien : 
•■'«riphl»-:hee  LaltitDt 


Der     bente    Koman  Man* 

paitentV  Der  achöne  Oeorg  (Bei- 
Ami)  tat  endlich  deutech  erichlenen. 
14  Bog.  nur  S  M .  Oegen  Elmend.  dea 
BetraeTei(anoh  Briefmarken)  franko. 
Freund  A  JeekeL,  Berlin  NW.  IS. 

Die  Rarbarina.  Sittenbild 
»ni  der  Zeit  Friedriebe  d.  Oroaeoo. 
Pikant  and  amOeent.  Geh.  M.  5, — , 
geb.  M.  4, — .  Verla«  von  Freund 
*  Jeebel.  Berlin  NW.  18. 


Die  ElektrlcIUtt,   ihre  Er- 

xeugung  und  ihre  Anwendung  lo 
lnduatrie  u.Gewerbe.  VonA.Wilke. 
Mit  11  Tafeln  und  gegt-n  800  Ab- 
bildungen Im  Teile.  Geh.  Mk.  8, — , 
geb.  Mk.  9,.'>0.  In  16  Lieferungen 
a  50  Pf.  Da»  Werk  iet  wie  kein 
änderet  geeiiinet  aber  dea  gcaamte 
Gebiet  der  Rlektricität  tu  orien- 
tieren,   Leipzig,  Otto  Spumer. 


Düllo,  6.,  Berliner  PlakAte 

d.  J.  1848, 1,20  Mk  Briefe  bcr.  Zeit- 
genoet.an  Wilh.  Frhrn.  ▼.  Hammer- 
atein  1  Mk.  Der  Kampf  um  d.  hell, 
Seifenblaae.  E3er.  Bb.  dkircM7.net. 
Birma1»  T.Peregrinua  70  Pf.  Geraeke, 
A  ,  Die  Verd.  d.  Jud.  u.  d.  Erh.  u. 
Aaibr.d.  Wieeenech.  80  Pf.  Verlagt- 
Magatin  J.  Sehabelita,  Zürich. 

Edition  SchubertR.  Beste  n. 

billiget»  A a agabe  kl»«»,  n .  moderner 
'  Mualk  f.  alle  Inalr.    Nene  Bande. 
Ueb.  Snoo  Nrn.  Verlegeecre.  grell» 
u.franko.  J.Schnherth  A  Co.,Leip<lg. 


EnRclhardt,  A.,  C'hcnilsch- 

teebniacbet  RerepE  -  Tuachenbiich. 
Zweite  Auflage.  Klitli.itend :  1800 
Vorichriften  und  Falinkntinn»- 
Terfahron  für  die  Herstellung 
täglicher  Bedarfeartikel  In  Hau»- 
halt  und  Ueechnft.  Geheitet 
Mark  6,—.  gebunden  Mark  Ii, — . 
Leipzig,  Otto  Spanter. 

Ethische  Kultnr.  Wochen- 

aebrift  iur  Verbreitung  ethischer 
Be»tr*bungen.  Viertel.i»brl  l.SoMk. 
F.  Dumm) er»  Vcrlagab.  Berlin  SW. 


Freiwilligen-  and  Fähnrichs* 

Examen.  Bette»  Ilüftmittel  aar  Vor- 
bereitung let.Repc-titoriam"  3.  Auf. 
läge.  II  Klnaelteile.  Verlagabuchh. 
H.  J.  Meldinger,  Berlin  W.  9. 


Freunds  Fraparatlonea  ■•  tt» 

rotnUchen  a.  griechischen  Sohal- 
klaaelkern,  MO  Hefte  a  50  Pf.,  auch 
•Itneln.  Proepekte  gratis  n.  franko. 
W.Violet,  Leipsig. 

Freunds  l'rlma.Vorbcreitnufi; 

»um  Abltruienten-Bxamen.  8  Abtei- 
lungen aa  9  M.  15  Pf.,  jede  »ach  »m- 
aeln.  Probeaamaeru  gratt»  and 
franko.  Wllh.  Vlolet,  Leipzig. 

ttenchenk  -  Lltteratnr  -  Kata- 

loge  Ihre»  Verlage»  liefert  gratiaund 
franko.  Oldenburg.  Schale». 
•ehe  Haf.Bnehbandl.  (A.  Sehwara.1 

Haarkrankrieltcn,  ihre  Be- 
handlang  and  dl«  Haarpflege,  ron 
Dr.  J.  Puhl- Plncua,  Arzt  für  Haar- 
leiden  and  Nervenleiden  In  Berlin. 
M .  1JS0.  Verlag  von  Martin  Harapal 
in  Berlin-Friedanen.   

Herrorragend  billige  littchvr 

liefert  die  Antiquariate*  Buchhand- 
lung von  Karl  Sfegiemuud  in  Berlin 
W  .  Mauere tr.  88,  vorm.  Internat. 
Buohh.,  gegr.  1868.  Kataloge  gratis. 
Verbindung  mit   allen  Weltteilen. 

Himmel  und  Erde.  Illu- 
striert« netarwlaaenaeh.  Monata- 
»chrift.  Herauagegeb.  von  d.  Geeell- 
achaft  Urania.  Rod.  Dr.  M  Wllh. 
Merer.  laternation.  Zeutralorgan  d. 
Astronomie,  Astrophysik,  Geodaeie, 
Geographla,  Geologie,  Geophysik 
etc.  MonatL  1  Heft  von  50 — 80  S. 
Preis  pro  Quart.  3  M. 60  Pf.  Uluatr. 
Proepekte  j  eder  aei  t  koatenfrei  durch 
dl«  Verlags handl.  v.  Herrn.  Pastel, 
Berlin  W.  36,  Steglit»er»traase  90. 

Jac.  Moleschott's  Kreislauf 

de»  Leben».  5.  gänzliob  umgearb. 
Aufl.  Mit  Portrat  dea  Verfaaaere. 
t  Ulf  Frei» io  gcdieg.Orlg.-Leineub. 
Mk.  10.  Verl.  v .Kroll  Roth  In  Gfecten. 

Ich  weiss  es  nicht.  Die  We- 

icblcbte  einer  Jugend.  Von  Baese. 
Geh.  Mk.  ifiO,  geb.  3,50.  Da»  hoch- 
dichteriache  Werk  dürfte  weg  »ein. 
hochorig.  Stoff»  aberall  Intar.  erreg. 
Verl.  Baumert  £  Bonge,  Leipiig. 

lilustr.  Bricfmarkeii-ZeUunii; 

ist  d.  beste  u.  bül,  Organ  f.  Brief- 
marken».;  aie  meldet  alle  Neuig. 
keilen  »of,  warnt  vor  Fälschung., 
Neudr,  etc.,  bringt  ged.  Aufs.  Uber 
Bsicfmarkenk.  u.  gibt  im  J.II  gut» 
Briefin.  als  Gratispr.,  auaeerd.  hat 
jed.  Ab.  p.  Jahr  ein  Ina.  v,  10  Z.  frei. 
Proben,  g.  Klus.  v.  10  Pf.  nd.  Werl  in 
Briefin.  v.  Rrnat  Heitmann,  Leipzig. 

IntereRnant  für  jeden  Drief- 

markenaammler.  Man  verlg.  froo. 
Preialiatel7  m.  Prospekt  I.  Gratis- 
priumeu- Verteilung  i.  Geaamtwerte 
v.  Mk  1800.  Georg  Uuck,  Clm  a.  D. 


In  Tirol  Tcrboten  M  das  tou 

der  Gegenw.  als  ein  tapf.,  »treitb. 
Buch  bi  zeich.  Werk :  Wie  «InTiroler 
Bübl.  dentsch-nat.  wurde. '.W(  Ifenb. 
7.  m  i  asler.)  I'r.b  rosch.  M  k.4 ,  geb.M  k  5. 


KMeiiert'stlcnt-scherKolonial- 

Ailaaf.  d.  amtÜ.Gebraucb  i.d.Schulz- 
gebieten.  Mit  Namenverzeichnis. 
1  In  Lederband  18  Mk-, auf  Lein- 
wand Si  Mk.  —  Kiepert'»  (iroaser 
Hand- Atlas  i.teilgeinntu.rorn  ehm. 
Auaatntt.  Mit  Niimenverzeichni»  zu 
jed.  Kart».  18V3.  NeueAusg.  in9Lief. 
(4  5  Kart.)  a  t  Mk.  Dietrich  Reimer 
(Ilocfer  A  Vobaen),  Berlin  8W. 


Kneipp'sche  Kuren  im  Lichte 

der  NaturheUkunde.  Verlag  Hugo 
Btelnita,  Berlin.    Freie  80  Pf. 


Kunstgewerblich.  Zeichnern 

und  Lithographen  empfehlen  wir: 
yigurale  Kompositionen  T.F.WBtt. 
14  Tafeln.  M.  18.  Entwürfe  für 
Diplome  n.  Haldigungsadrea»«a  v. 
«raten  den  lachen  Kflnstlem.  10  Fol.- 
Taf.  M.  18.  Gartonchan  v.  F.  Wttit. 
M.  10.  Etlquetten— Sohatz.  38  Taf. 
In  Gold-  a.  Farbendrack.  M.  88. 
Moderne  Ratwürfe  v.  H.  Meyer. 
SOTaf.  M.  10.  Verlag  v.  Josef  Halm, 
Wien  IV.  

Letschnlg,  Zur  Aegtbetlk  n. 

Technik  d»r  bildenden  Kttntte: 
Uebereet».  v.  Sir  Joshua  Reynolds 
akad.  Reden  m.  Rlnl.  u.  Anm.  Mk.  7, 
geb.Mk.9.  C.R.M. Pfeffer,  Leipsig. 

Letzte  Lieder  ron  Wilhelm 

Jordan,  broeeh.  3  Mk.  Sprfiohe, 
Bekenntnitee,  Trutagedichte  und 
scharfe  Satiren,  erschienen  »um 
M  * *t  r  Juldlaom  »einer  rlffentl. 
ThAugkoit  al»  8cbrift»teller. 

Maurcnhreeher,  GrUndiuig 

d.deutach.Kelcbet.lS.VJ-ISVl.  8. Aufl. 
geb.  Mk.  6,80.  Autfübrl.  n.  volltt.  v. 
hervorrag.  Historiker  gesc.hr.,  eignet 
»ich  d.  Utas».  Dmfeng  u.  ntedr.  Preis 
fflr  Jeden.  0.  K.  M.  Pfeffer,  Leipsig. 


Melozzo    da    Forli's  Enirel 

(der  rote  und  der  blau«)  sind 
jetit  erechionen.  Farbenhulz- 
schnitte  von  Kuiitler  il  18 
Ceutimeter  k  3  Mark  8u  Pfeimig 
durch  die  meletco  Kuntlbuud. 
Inngen. 

Verlag  von  Julius  Schmidt  in 
Floren». 

Xejers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  KertonbUttem  u.  8  T»xt- 
b Silagen.  In  Halbfranz  gebunden 
10  M.  Leipiig  and  Wien :  Biblis» 
graphlaehes  Institut. 

Meyers  KonYcrsationH-Lex.1- 

koa.  Fflnfte,  gAnxUch  neubeaibci- 
te)te  und  vermehrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  nie  100,000  Artikel 
auf  nahem  17,500  Seiten  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten and  Pläa«n  im  T«xt  und  auf 
960  Tafeln,  darunter  150  Chromo 
tafeln  and  10»  Kartenbeilagen. 
17  Bande  In  Halb  frans  gebunden 
au  je  10  Ml;.,  oder  auch  272  wöchent- 
liche Lieferungen  aa  je  50  Pf. 
Leiptig  und  Wiaa:  Blbliogra- 
phUcbes  Inditut, 

M iet-,  Facht-  u. Gesinderecht 

nach  d.  deutschen  Zlvilproseet- 
ordnung.  E.  prakt.  Hau  dl,,  f.  jeder- 
mann, beerb,  v.  e.  K.  pr.  Reohteanw. 
Geb.M.  1JV0.F.  A.  Berger  in  Leipiig. 

Millionen  schreiben  u.  haben 

schön  schreiben  gelernt  nach  den 
Musterschrelbbeften  von  Bchul- 
Intpeet.  llnffmeyer  (8  H.  m.Vor»cbr. 
deutsche  Bucb»t^6H.lat,,4H.br  ide 
gem.).  Jed.  H.  15  PL,  Dtedpr.  1^0  M. 
Von  Pädagogen  ells.  empf.  wegen 
nulhodiicber  Anordnung  — Klarer 
Vordruck  —  bettet  Papier.  Har- 
burg (Hannover).  Gustav  Kl  kau 

Munzwerk,  Bractoulen.  Sel- 
ten und  vergriffen.  Posem-Klett, 
Münzatatten  u.  Münzen  der  Städte 
und  geistlichen  Stifter  Sachsen» 
im  Mittel  .In- r.  Mit  46  lith.  Taf.  für 
3V  Mk.  Kran*  Radettook,  Lelpzjar^Qg 

(Forttetzung  auf  Seite  972.) 


Htraiidhelel.  Bee.  Rob 
Knill.   Hart  am  8««  und  Wald 

beleg.  Dampfboot  SO  Min.  Kiel 
LogialO— liMlb  p.  W.,  Verpfleg. 
H  Mi,  Kiuder  15  Mk.  p.  Woche. 
Keine  Kurlas*. 


B 


aden-Baden. 


Molsi  Vlotoria  I. Ran  ja»,  pracht- 
voll gelegen,  beeten*  empfohlen. 

ßeHin, 

Adolf-Ernüt-Ttifater.  Beauch- 
teetee  and  bell«bleata*  Theater. 

Berliner 
Thtlter-Vort»r»ltwno»«ch»l». 

Pro»),  u.  Aull.  d.  d.Dir.  Praflt 
DeQtachinger.WallnerthealeMl.a'O 

Harn  bürg, 
llaHel  t.  Kronprinzen 
a.Aleterbaaain  u.  »lt  Jungfern  - 
■tleg.    Be«.-  Kd.  Hogmaiitat. 

Stuttgart, 
Wiener  Cafe 
und  Realauranl  Katarrhal 


W  e  n  e  d  1  b  , 

™   Holet  dl  lalle  Bann. 

(BAUER -ORUNWALD.) 
Detiteche*  Haut  eitlen  Bange* 
am  Caoal  granddn  unmltt*. barer 
Nah*  d*a  M»rkni-HlaU*i.  tQO 
Limmer.  Von  Dcutaahen  baaoa- 
der*  beeoraugt.  Damit  t tr buudfL 
Orand  Reetauraut  Bener  -  ftrlic- 
wald,  da*  grö**t*  und  eohduat* 
In  Italien.  Deuteeh*  glicht  >.n ! 
dsatachtBedlenong.  VoraÖRhol-» 
Wiener  und  deutecl.e*  Btar  r!_m- 
mclplata  aller  D*ul*oh*n  und  d*i 
geiamtan  Tonrzl*nl*oh*n  and 
freu:. len  Welt  I  oilamt  Im  H6t  J. 

%'lel  «jield  tu  verdienen  1 
Wcleh*  Stadl  hat  noch 
keine  Filiale  da*  Kalsar- 
Panorama  Barlin,  P***ag*  f 
Pro»p.  «endet  die  Direkt. 


Dr.  Fritz  Behrens' 
Kamill  Töchterpensionat 

1VUÜÜU'-         (*llhelm»hoher  Allee). 

.>n  irnnim  Irit  1}  3obrin  bifl.  mit  rtnn 
bth.  tod)teii*ule  titbunboitn  HenRonal 
finbirt  |.  IRabdjcn  ja  miilinfdjtftl,  {Mail 
brafl.  tt.  tbeerri.  Aaeltfbung  im  Aau*taU 
Vufnabmr.  Spiadjin.  SlufU  ned)  HdRunj 
nnb  Vefliibuna;  Tffrgr  br*  Armut»  unb 
fein,  grff  UfitaftriiÄrB  f  MM,  fcembarbfilrn 
;tatt  jdi  brl  jui  AunflfltdWrrl.  tftiofctl 
Jbaui  mit  Aaitcn ;  Bob«|lmmit.  Di»  jung. 
lJtabdjrn  babin  nur  ifcrt  rlgrnr  dtarerreli 
mtt|ubrlng»n.  Urnfion  lüt  ba»  eoQt  Jabt 
Hoo  l't  r:nfdjli<fil;d)  «Jäfdje.  Dto|»tfte  »i( 
Rrfcrrnjtn  graril. 


Pestalozzistiftung 

avangeliache  Errle'iunji-  und  Untarrlchtaanitalt  für  aolabe 


Leipzig. 


lßjibrigc  Knaben 

i«  gebildeten  Stünden,  welche  einer  beaonderen  Leitung  und  gewlMenhaT 


irtan  Beauf- 

llchtigang  bedürfen.  Iiiiber*  Bürgerschule  (Unierhebt  in  frani.  u.  engl.  Sprache); 
Vorbereitung  für  die  mittleren  bei.  oberen  Klaaaen  höherer  Lohranatallen.  Pro- 
•pekl«  koitenfrei.   Aufuahmegeiuche  an  Direktor  Deinuth. 

KholerUselie  Lehr-  und  ErmiehunsM«.4n»t«lt, 

Kealschal«  in  Rad  Sachsa  am  Harz. 

Klnaanu  VI  —  I  (Bexta-  Uiiterenoiiiiilu). 
Pädagogium  mit  besonderer  Gjrmnaaial- Abteilung  VM  Kla*«e  VI  an.  Kial 
Reif«  für  die  Frelwilllganprufung  bei«.  Obereecunda  grmn.  u.  real.  Bl«  jaltl 
rrre-ehten  «aulltaU*  abgehenden  Zögling«  da*  Ziel.  Die  Aiiiiall  Ii  cgi  gans  be 
■oader«  goaund  S50  m  Ober  dem  Meere  mitten  Im  Nadelwalde.  Centralheiiang 
Badeanatalt  im  Itaaae.  Oule  Pflege;  etrang*  und  gewiaeenlieftc  Aufalcht.  Pruapeki 
und  Aitakunft  koatenfrei  durch  die  D Irektlen. 


Bessere 

Buch- 

C or~  t  oirk  undm    r  t  c  D 

Stellung! 

führung 

Schäntchrlft    rtc  durch  ■ 
hrietlic  hen    Unterricht  I 

Höheres 

Buch- 

d  gerichtlich  vereidigten^ 
Sec/iverstündigen  1 

v  Gehalt! 

f ührunq 

Vrrljrtgmn  Slm                M  ~   H 

— — *  fffxariss.  1 

Prr.  Huf  u  1 

für  briefl 

Yobebr/ef  von  fl  Simon  ,  Abtheilung  I 
ichen  Unferricht  Herl  in, O.  S7.  1 

Paiaiopffl  Pyrmont. 

Qymna-Uler  and  lateinlnaer  l,elir|il*n, 
klein*  Kla»sen.    Beat*  Rmpfehlungen  im 

In-  and  A»>l*nde. 

 ULr.  Dr.  C^awpnri. 

Familien  -  Pensionat ! 

Zum  PKlIiiahr  finden  wieder  jnng« 
Mädchen  c  iiriindl.  Erlernung  d.  Hauab., 
gaadlach.  u.  wifaenarhafll.  AuabilduDg, 
aowie  tnr  Kräftigung  ihrer  Geaundbeil 
lieberolle  Aufnahme.  Proep.  a.Refereni 
durch  Frau  C.  Engelhard,  Bad  Wildungen. 

Soolbad  Kosen  in  Thüringen. 

Töcktrrpeaiiotat  in  Frl.  M.  Hartmann. 

Altseiti((e  AuatiildunK .  beste 
körpnrl. Pflege.  Auiländ.im  Hause. 
Eigne  Villa  mit  Garten.  Von.  Ruf. 

Toohter  -  Penalonat  I.  Hanget  von  Frl. 

N.Mrhumann,  Sohwantaastr.  la  I* 
Weimar  (Orouheraogt.  8aoh**n).  Zi 
0*t*rn  Aufnahm*  neu.  P*n*ionärlnn*n 


Ev.  Padagaglum,  «.eilmherg. 

Ijehr-  und  Kr*t*hung*-An*talt  mit  VI. 
bi«  IIa  de«  (rjmna*.-  u.  Kealkaren*.  lOFa 
milianeraiehungahltua^  70  inlerncSchiiler, 
14  Lehrer     Nähere«  d  Bektur  0.  Kühn*. 

H  ulf  ii  -  Baden. 
Rotel  Eog,tlschcr  Hof,  Braitxar  P.  Riottt 
Mlrd  ganr.  hrsondere  empfohlen. 


^rau  ^roii-id1 

Berlin  S.,  ^rlntrifinur 
f  iirt)  t       tut  n  fi  r  b  Ii  1 

4><iu*b<ltunglp(r1onal  ntii 


Schöne  \ 

im  Krziiebirg«  zum  jui-  i 
Bauwrrl  run  r>n,rani  Hall 
ResiLier  ru  «erkaafrn. 
■unde  Gegend.     Pur  A 
■oVsf  Fabrikation. 

E.  Weber 
laiptla,  Si*lon 


Erwerbs-Katalofi 

Wllh  Schiller  4  Co. 


f  i 

m 

Bi 


i 


Pensionnat  de  Demoiselles. 

Madam*  Brled,  Ouch/  •  I^ausann*. 
Initruction  et  education  Irei  «olgnea* 


Handel  sinstitut 


ifUr  XlRdehrn, 
O  r  o  n  m  e  ii  Ii  i*  i  n   L  8. 
_   Dir.  H«Utger. 

Bou|aunnM  -ftipoiüt  pxau. 

F.ngifndertn  im  Haute  Be«te  Refrremen 

Frau  Apotheker  Ellanhelli  Pähl. 
—  Stuttgart,  15  U|)lon»fttiigt.  *•*■* 

Pensionat  Schrnid- Krüger 

tri) t-  u.  f  rilrliiuineoiirtalt  f.  Coditrr 
helterrr  Stänbr. 

Olebug.  n>iflrnfd)altLUntcrri4t,  brf.  gflnfl. 
Acl(g<nl|iit  fur  ftanj.  unb  engl.,  anginitm. 
gjmilirnlrb.    Crflt  Rcfmnj,  >.  ttllttn. 

Pädagogium  Thals  a.  Harz. 

Für  deutach*  u.  *ual.  Schüler  indlrid. 
u. eur rgiaehe  Fdrderung.  Vorbereit,  f.  alle 
Kla*«en  hoher.  Schulen.  Gute  Pflege,  ga- 
•und.  Aufenthalt.  Proapekte.  Or.  Lohr» 


Qeadllnbiarg  a.  Hart.  —  Pa 

Beatempf.  Fam.-Pon*.  f.  j. 
Auah  Maaik,Wii*coeclu_M< 
Hauab  A.f.Aual.  Vor». kirt, 

Kreiacha  bei  L>r« 
Waaa*Th*llanataJtt,  Baal 
Nerrenkraak*  and  Krha;  . 
Proapekt*  gratia  durah  P" 

Alkoholfreies 

Rein  Kunatprodukt 
Bier*  kaum  tu  uulenoh-  i 
der   Hentelluug,  eehl  Vi 
rein  im  Trünke,  kobleu"- 
haltbar. 

Oer  L'nteneichnel*  W 
mit  Brauereien,  Hier.- 1 
keitirereinen  etc.  etc.. 
garantiert  aatargaaUUM  v< 
t*re*«i«ren,  in  l "  ut-  ii  »  I 
und  die  Fabrikationaweut 
ctubaren 
A. 

Aa__ 

OF8i»S.        Konaünr  1*  iu 


irren,  in  l  nttrl-»: 
■e  Fabrikationaw  | 
enden  lledincun.f n  a 

L*  0.  Jerlcka.  W 

anakunftabureaa  für  II 


o  üditrr  ilr:: 

3n  mrinrat  (rtl  lf*"  '■ 
^rnnonot  (lab  nao>  rrnit' V 
»iflf  Jttif rnijir..  »t»l.^-' 
«uttutilt 

Herrin  »,  »M 
Cucic  «ruf 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

||nrA.   Ann    I  i  n  rinn    O     Ecke  Wlllielniatraaae,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  angllaoban  Botechaft  and  aar  wenige  y 
Unier   Uen    LinUeil    O.  TOB  „rentrallmlinliar  FriedrleliatrMae"  g.legen 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Kbcbe.  —  Vor«ttgllche  Weine.  —  Rlegant  eingerichtete  Zimmer  und  Famllien-Apparlemente.  —  Zimmer  *on  S  Mark  an  lud  U«bl  u 

Bedienong.  —  Klektriaob*  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Pandon. 

OauI      Llne**4«wn  D  DmaI/AP 


Google 


Crlm 

HAfiVARQ  LNi'v  ,    >.  F 

IPod7cnfd?rtft  für  politif^filteratur,  ftunft  unb  U)iffcnfd]aft. 


jL  551  (12)  v^u^ ,  ü^k.      Berlin,  23.  jfcär3 1893.  D"t^^hÄ^und  XII.IfldrgttBg. 

«r  direkt!  Zuisiidunj  aaok  iH«i  Staaten  Europat  und  de«  Ubrigsn  Wellt« II vWrtilJIkrllok  4  Itrfc  60  Pf.,  für  du  gante  Jakr  18  Hart. 


Im  Auslände:   Adel« I De:  K.  Basedow.  —  Alcian- 
F«JL  Holloinn  Deutsche  Buchhandlung ,  Ernst  Gimpel,  Buchhandlung 
I  t-s»  'asruckerei.  —  Aasatardaa :  Seyffardl'Khe  Buchhandlung  i  Sütpke'echc 
*^»»üii»c-  —  Axrtwaraaa:  0.  Font.  —  Aatraohan:  A.  Grimm.  —  Alu«- 
K  C  ».  kaulmaiiD.  —  AttlAB :  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  Wit. 

tlVMllM :  Libreria  nacional  y  extranjera,  Cond«  del  Aaaito  15.  — 
^.k/md.  Franck«  ft  \.v.,  voran.  J.  Dalpsche  Buchhandlung  (Karl 
—  Blumenau:  ISta.  Catharina,  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Ba*noi 
♦*  traai  Nette;  Librcria  Jacobson,  Call*  Florida  ^  Lavalle.  —  Calcutla : 
.--  \v«,d.  —  Callao  l'eru  (JolvüU  y  Cia.  —  Charkow:  Friedr.  Müller. 
C  m  aa«  Ohio):  Lauer  &  Maull.  Ag'ls.  —  Como:  Meyer  &  Zeller,  Pinna 
ssnea.  —  C**«**eiBa  Chile):  Carlo«  Hr-ndl;  Hugo  Rcttig.  —  San  FranolJCO 
«nO  f.  W.  Bjurkbaua.  itj  Ke.-jpy  Street,  f\  U.  Box  »s»a;  Hugo  Hahn, 

•  iLaaroy  Street.  —  Haag:  Gebrüder  Belinfantc.  —  Jolnvllle:  Tb-  Lauer. 
Urt :  Beehme  *  Anderer.  —  »apitedt :  Herrmano  Michaelia,  Peel  Üffic« 

■  «Ja,  1  — ig  Street  a«.  —  Klraberlty:   Julius  Adam  F.  U.  B.  1.  —  KM- 
•t4aa>*l:    Loren  u  tt  Keil,  Grand  Kua  da  Per»  457.  —  Lima:  Carloa 
*«-r>er;  Coiville  y  Cia.  —  Lodz:  R  Schalke.  —  London:  A.  Siegle; 

•  taeve  Street  Ell.;  Kegan  Paul,  Treach,  Tnlbaer  &  Co.,  Lim..  57  und  59 
a%ate  HaL  —  Madrid :  Librcria  aaciooal  y  extranjera,  Calla  da  Jscometrero 
'.ja  —  Otjalko:  Emil  Kuhland,  Buchhandlung.  Apartado  ja».  —  illwauke« 
W  Richter  tiresther».  —  ■•nt«vlt«0:  G. 


Calla  »3  da  Mayo  155.  —  ■Ontraal  [Canadal:  B.  Marcus«  P.  O.  Box  11 14.  — 
■  otkau:  Alex.  Lang.  —  Neapel;  F.  Furchheim,  Buchhandlung,  59  Piaxia 
Martin.  —  New  York :  The  International  New!  Company;  E.  Steiger  &  Co. 
B.  Wettermann  &  Co.;  S.  Zickel,  Deutsch«  Buchhandlung,  119  Duan«  Street 
Pott  Offic«  Box  9001.  —  Odotta:  Emil  Bernd t,  Buchhandlung.  M.  Stadel- 
mcjrers  Buchhandlung,  —  Oiorno  (Chi]«):  Oscar  Breymann.  —  Padanj 
(Sumatra):  K.  G.  Brecht  —  Palermo  :  Libreria  Carlo  Qauten.  —  Pari«: 
H.  Le  Sondier.  174  und  176  Bouterard  Saint •  Germain.  —  Peraambuco: 
Theo  Just.  —  SL  Peteriburg;  W.  Erickson,  Wotnesseasky  Prospekt  za,  — 
Pol«:  Schrinnerseh«  Buchhandlung.  —  Porto  Alogr« :  Gundlach  &  De.; 
A.  Maxeron;  H.  Koscnhaim.  —  Puerto  ■oitt  (Chil*):  B.  El, wanger.  — 
Roval:  Fard.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kymmcls  Buchhandlang;  Alexandet 
Süeda.  —  Rio  dl  Janeiro:  H.  Lainmert  &  Co..  60  Kua  do  ouvidar;  Richard 
Matth««  Wwe..  Rua  do  Hospicio  »0.  —  Rio  Qrand«  do  Sul:  Livraria  Kk> 
Grandense.  —  8(0  Paulo:  Heiar-  Grobe'.,  Kua  Florencio  de  Abreu  io3.  — 
Santiago:  Carlos  F.  Niemeyer;  J.  Irena.  —  Saratow:  Peter  Weinand.  — 
Sophia:  E.  Leu,  Buchhandlung.  —  Stookholm:  G.  Chelius,  Buchhandlung 
Hamngatan  38.  —  Turin :  Librena  Carlo  Clausen.  —  Valdlvla :  A.  Etsendecber ; 
P.  Springmüller.  —  Valparaiso:  Carlo*  F.  Nwcsaycr.  —  Valparalio  und 
Santiago:  Carlet  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Flick,  k.  k,  Horbuchhaadlaag, 
Graben  »7.  —  Zürich:  Meyer  &  Zcllcr,  Rathausplati ;  Cäsar  Schmidt. 

Hrcsthen.  —  «Ontevldeo:  G.  Behrens,  I..  Jacob, en  &  Co.. 
atsa%ea  as*  Ibaraoalaeasja  Lander«  aj  die  Firma  J.  H.  SohorerA.Q.  (für  die  Expedition  dos  Eoko)  I«  Berlin  nehmen  «amtliche  Haupt-Ajentur»«  «nd 
Korr«!pondenten  del  Horddeutiohen  Lloyd  an.    FJa  Vertelohnlt  dieter  Zahlatall*«  befindet  «loh  am  Sohlmte  de«  Blattei. 

kl  öcterreich,  der  Schweix,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  „Echo*   durch  die  Postansialten  der  betreffenden  Lander  mit  geringem  Aufachtag   belogen  weiden. 


Wochenschau. 

-I—  Von  15.  \>lm  Dia  M&rsc  189«.  -f- 

lsn  deutschen  Reichstage  hat  die  zur  Vorberatung  ein 
netzte  Milisärkornmissmn  in  t weiter  Lesung  die  Heeres 
'ortige  verworfen.  Das  Haus  in  seiner  Gesamtheit  wird 
Hat  April  sich  erst  wieder  mit  dem  Gesetzentwurf  zu  be- 
ckiAigen  haben.  Bis  jetzt  uberwiegen,  besonders  auf  der 
Jsnken,  die  Stimmen,  welche  an  eine  cndgiltige  Ablehnung 
r:  Heeresvotlage  im  Plenum  und  darauf  folgende  Auf- 
taing  des  Reichstags  glauben.  Die  Presse  der  Mittel- 
artetet»  and  des  Centrums  warnt  die  Regierung  auf  das 
r. dringlichste,  sich  nicht  zu  einer  Auflösung  zu  ent- 
h'.iessen,  da  die  Neuwahlen  ihr  starke  Enttäuschungen 
rrragen'  müssten.  —  Bei  der  dritten  Lesung  des  Etats 
uhm  der  bekannte  Antisemit  Ahlwardt  das  Wort,  um  in 
aagrr  nnd  wiederholter  Rede  alle  seine  Beschuldigungen 
pefeo  die  «Judenflinten«  von  neuem  vorzubringen.  Der 
llxxbskanzle r  und  der  Kriegsminister  antworteten  ihm  sehr 
uurf  und  erklarten  seine  Behauptungen  betretTs  der 
kutschen  Gewehre  als  durchaus   unbegründet.  Eugen 

i  er  und  Liebermann  v.  Sonnenberg  (Antisemit)  be- 
ii-li^ten  sich  an  dem  Redekampf,  der  schliesslich  in  eine 
[udendebatte  auslief.  Richter  erklärte,  dass  Ahlwardt  nur 
nach  pathologisch  interessieren  könne.  Liebermann  meinte, 
Legen  Richter  rede,  um  den  grossen  jüdischen  Geldbeutel 
b*  den  Wahlen  für  die  Deutschfreisinnigen  zu  gewinnen, 
ai  Ahl  war  dt  versicherte,  erst  dann  sich  mit  einem 
L  ebeertranz  zu  schmücken,  wenn  der  letzte  Jude  in 
Ha-T-burg  aufs  Schiff  stiege.  Im  ganzen  machte  es  den  Ein 
4-:k.  als  ob  alle  Reden  betreffs  Antisemitismus  bereiis 
■n  Hinblick  auf  Neuwahlen  und  aus  dem  Fenster  hinaus 
{"bähen  wurden.  —  Konservative  Abgeordnete  brachten 
raten  Gesetzentwurf  ein,  wonach  fori  an  ausländischen 
jadrn  die  Niederlassung  in  Deutschland  verboten  werden 
»ölte.  Liberalerseils  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
tUst  solche  Bestimmung  unvereinbar  sei  mit  den  be 
>  ebenden  Niederlassungs -Vertragen  zwischen  Deutschland 
■ad  anderen  Staaten. 

Die  emsten  politischen  Kreise  Frankreichs  haben 
e  oen  grossen  Verlust  zu  beklagen.  Jules  Ferry  ist  plötzlich 
£Mi<xbca  (vgL  Seite  355).  derjenige  Staatsmann,  welcher 
na  Zeit  die  meiste  Hoffnung  darbot,  eine  ruhige  und 
lea«  Politik  xu  führen.  —  Der  zweite  Panama-Prozess 
leiert  nch  weiter  ab,  dieser  Tage  wird  wohl  das  Urteil 


erfolgen  und  dann  die  dritte  Gruppe  von  Angeklagten  zu 
einem  neuen  Prozess  vorgeführt  werden. 

Inzwischen  wird  in  Italien  der  Bankkrach  weiter  be- 
handelt und  augenblicklich  wird  der  ehemalige  Minister 
Nicotera  von  seinen  Gegnern  beschuldigt,  eine  grosse 
Summe  von  der  Bauen  romana  vi  politischen  Zwecken 
empfangen  zu  haben.  Nicotera  stellt  alles  entschieden  in 
Abrede  und  sagt,  er  habe  bei  seinem  Amtsantritt  von 
einer  Privatperson  ungefähr  500000  Frank  sich  geliehen, 
aber  alles  redlich  zurückerstattet,  und  als  er  aus  dem 
Amte  schied,  175000  Frank  in  den  geheimen  Fonds 
zurückgelassen.  Nicotera  erklärt,  demnächst  die  Einsetzung 
eines  parlamentarischen  Untersuchungs  Ausschusses  zu 
verlangen,  damit  alles  klargestellt  werde. 

In  Kopenhagen  ist  seit  einigen  Tagen  das  Gerücht 
von  einer  nahe  bevorstehenden  durchgreifenden  Neu- 
gestaltung des  dänischen  Kabinetts  im  Umlauf.  Nicht 
weniger  als  vier  Minister,  K  ibinetts  Chef  Estrup,  Kriegs- 
minister Bahnson,  Kultusminister  Goos  und  Marineminister 
Ravn,  sollen  abtreten,  um  Mitgliedern  der  gemässigten 
Partei  Platz  zu  machen.  Wie  es  heisst,  hätten  die  Ge- 
mässigten eine  derartige  Aenderung  des  Kabinetts  zur 
Vorbedingung  für  die  Annahme  des  Budgets  und  Gut- 
heissung der  bisherigen  Ausgaben  für  die  Befestigung 
Kopenhagens  seitens  der  genannten  Partei  gemacht. 
Selten  hat  es  einen  dauerhafteren  Minister-Präsidenten 
gegeben  als  Estrup,  der  sich  seit  nahezu  achtzehn  Jahren 
am  Ruder  zu  erhalten  gewusst  hat.  Um  die  Mittel  ist  er 
niemals  verlegen  gewesen,  er  operierte  mit  Auflösungen, 
regierte  ohne  gesetzlich  bewilligtes  Budget  unbekümmert 
weiter  und  verstand  es,  sich  einmal  auf  das  Folkething, 
das  andere  Mal  auf  das  Landsthing  zu  stützen.  Der  Rück- 
tritt dieses  vielgewandtcn  Mannes  wäre  ein  Ereignis  für 
Dänemark. 

Fline  Berliner  Nachricht,  dass  die  deutsch  russischen 
Handelsvertrags- Verhandlungen  als  gescheitert  zu  betrachten 
seien,  steht  laut  officieller  russischer  Versicherung  mit 
der  thatsächlichen  Lage  der  Angelegenheit  in  vollstem 
Widerspruch.  Augenblicklich  unterliegen  die  deutschen 
Forderungen  im  Finanzministerium  einer  sorgfältigen 
Prüfung.  Alsdann  hat  die  lur  Prüfung  des  Vertrages  ein- 
gesetzte Kommission  über  die  russischerseits  zu  erteilende 
Antwort  Beschluss  zu  fassen,  worauf  die  letztere  dem  Kaiser 
zur  Genehmigung  unterbreitet  wird.  Die  Antwort  Russlands 
kann  daher  erst  nach  Ostern  erfolgen.  Jedenfalls  sind 
alle  jetzt  auftauchenden  Nachrichten  bezüglich  der  russischen 
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Antwort  jeder  Begründung  entbehrende  und  mindestens 
verfrühte  Vermutungen. 

Fürst  Ferdinand  von  Bulgarien  wird  von  einem  schweren 
Ohrenleiden  geplagt,  das  sogar  zu  dem  Gerücht  von  einem 
verheimlichten  Mordanschlag  Anlass  gab.  Einige  hervor- 
ragende Wiener  Aerjte  behandeln  den  unglücklichen 
Bräutigam,  der  kurz  vor  seiner  Hochzeit  in  solcher  Weise 
an  die  Ungemüüichkeitcn  des  Lebens  erinnert  wird. 

Kabelbcrichte,  die  aus  Brasilien  über  Valparaiso  nach 
New  York  und  Europa  gelangten,  melden  wieder  einmal 
von  Aufstand  und  Blulvergiessen,  wobei  es  zu  Gicnz 
Verletzungen  mit  Uruguay  kam.  Wie  weit  diese  Nachrichten 


zuverlässig  sind,  lässt  sich  augenblicklich  hier 
stellen.  Im  ganzen  machen  sie  folgenden  Ehe 
südlichsten  Staat,  in  Rio  Grande  do  Sul,  ist  ein 
gegen  die  Bundesregierung  ausgebrochen,  und  erbitt 
Kämpfe  haben  stattgefunden.  In  Rio  Grande  hem 
bekanntlich  eine  seit  Jahr  und  Tag  wachsende  Gähru 
dieser  in  kultureller  Hinsicht  am  weitesten  vorgeschritt 
Staat,  in  dem  an  300000  Deutsche  wohnen,  will  sich 
scheinend  von  Brasilien  losreissen  und  eine  selbstän. 
Rolle  spielen  —  vorausgesetzt  immer,  dass  die  verschiede 
Meldungen  nordamerikanischer  Blätter  richtig 
hier  in  den  letzten  Tagen  eintrafen. 


politi^. 


YI/URDE  von  der  Kommission  des  deutschen  Reichs- 
T  »  tags  auch  in  der  zweiten  Lesung  abgelehnt.  Im 
Kamen  des  Centrums  hatte  Dr.  Lieber,  für  die 
Nationalliberalen  Herr  v.  Bennigsen,  einen  Ver- 
mittelungsvorschlag  eingebracht,  die  beide  vom  Reichs- 
kanzler v.  Caprivi  zurückgewiesen  wurden.  Welchen 
Inhalts  jene  Verniittelungsvorscblfige  waren,  ergibt 
Bich   aus  einem  sehr  ausführlichen  Bericht,  den  die 

Frei» innige  Zeitung 

über  die  betreffende  berichtende  Kommissionssitzung 
brachte.  Wir  entnehmen  folgende  Hauptstellen  jenem 
ßerichto  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Konservativen 
erklärten,  keiner  Abschwächung  der  Regierungsvoilage 
zuzustimmen.  Nachdem  dies  Frhr.  v.  Hammerstein 
mitgeteilt,  nahm  das  Wort 

Abg.  Eugen  Richter  (deutschfreisinoig):  Im 
gegenwärtigen  Stadium  der  Verhandinngen  beschränke 
ich  mich  auf  einige  Bemerkungen  zu  den  vorliegenden 
Anträgen.  Der  Antrag  Bennigsen  gewährt  eine  Er- 
höhung der  Frieden6präsenzstärke  an  Oemeinen  von 
42  000  Mann  und  ratierlich  7000  Unteroffizieren.  Da 
die  Regierung  72  000  Gemeine  und  12  000  Unteroffiziere 
verlangt,  bo  bietet  er  sieben  Zwölftel  der  Regierungs- 
forderung. Rechnet  man  dazu  noch  die  Präsenzerhö- 
hung von  20  000  Mann,  welche  aus  der  Umwandlung 
der  Maximalstärke  in  eine  Durchschnittsstärke  folgt, 
so  bietet  Herr  v.  Bennigsen  69  000  statt  der  geforderten 
104  000  Mann,  also  volle  zwei  Drittel  der  Regierungs- 
forderung.  Herr  v.  Bennigsen  bietet  an  eine  Ver- 
stärkung des  RekrutenkontingentB  nach  seiner  Angabe 
um  45  000  Mann,  also  mindestens  drei  Viertel  der  von 
der  Regierung  geforderten  Rekrutenverstftrkung.  Die 
von  Herrn  v.  Bennigsen  angebotene  Heeresverstärkung 
würde  mindestens  zwei  Drittel  der  geforderten  Mehr- 
kosten beanspruchen,  also  43  von  04  Millionen  allein 
an  fortdauernden  jährlichen  Ausgaben. 

Der  Antrag  Bennigsen  ist  für  uns  unannehmbar, 
und  zwar  in  verschiedenen  Richtungen  unannehmbar, 
weil  daraus  eine  neue  StouerbelaBtung  des  Volkes  in 
Höhe  bis  zu  50  Millionen  Mark  erfolgen  würde.  In 
jedem  Falle  wird  die  neue  Steuerlast  in  der  Hauptsache 
die  minder  wohlhabenden  Klassen  treffen.  Auf  diese 
entfällt  ausschliesslich  auch  die  Steigerung  der  persön- 
lichen Militärlasten.  Der  Antrag  Bennigsen  würde  bei 
einer  Rekrutenverstärkung  um  45  000  Mann  zu  einer 
zweijährigen  Dienstzeit  den  Wert  von  90  000  Arbeits* 
jähren  dem  bürgerlichen  Erwerb  entziehen.  Da  noch 
durch  die  Beschränkung  der  Rekrutenvakanz  und 
sonstige  Verhältnisse  eine  thatsächliche  Verlängerung 
der  Dienstzeit  für  die  jetzt  Zweijährigen  hinzukommt, 
während  nur  für  57  000  Dreijährige  eine  Verkürzung 
der  Dienstzeit  um  10%  Monat  eintritt,  so  ist  die 
Steigerung  der  persönlichen  Militärlast  nach  dem  An- 
trag doppelt  so  gross  wie  die  Entlastung. 

Das  Angebot  von  Bennigsens  aber  ist  für  uns 
unannehmbar  auch  wegen  seiner  weiteren  Konse- 
quenzen.   Herr  v.  Bennigsen  selbst  sprach  von  einer 


cura  posterior.    Herr  Lieber  aber  bemerkte  mit  K- 
dass  es  uns  schon  heute  angehe,  was  später  fo 
Der  Bennigsenscbe  Vorschlag  aeeeptiert  die  gepU 
Heeresverstärkung  in  ihren  Grundlagen.    Er  ge 
tbatsächlich  eine  Abschlagszahlung  und  stellt  eine 
Rate  dar  auf  die  Vollzahlung.    Allerdings  wird 
formelle  Verbindlichkeit  übernommen  für  weitere 
willigungen.    Aber  wenn  erst  die  neuen  173  B 
vorhanden  sind,  wird  es  leichter  werden,  immer  grö 
Präsenzerhöhungen  hierbei  durchzusetzen.  Gerade 
von  Herrn  v.  Bennigsen  abgelehnte  Vennehrung 
Fussartillerie  und  Pioniere  wird  künftig  verhält 
am  leichtesten  nachzuholen  sein.    So  erleichtert 
Bennigsenscbe  Vorschlag  zwar  vielleicht  die  n 
Jahre,  führt  uns  aber  auch  über  das  jetzige 
hinaus  alsbald  zu  fortgesetzt  steigenden  Militär! 
—  Die  vom  Reichskanzler  als  Ziel  hingestellte 
Ausbildung  der  nationalen  Wehrkraft  ist  das  Prograi 
der  Regierung.    Daraus  würde  sogar  eine  jährlich 
5000  Mann  sich  erhöhende  Präsenz  folgen  nach 
gäbe  der  Bevölkerungszunahme.    Wir  aber  meii 
die  Ausbildung  der  Wehrkraft  ist  nicht  Selbstz 
wie  die  Ausbildung  der  Erwerbskraft  der  Nation. 
Wehrkraft  hat  sich  nur  auszubilden  nach  Massgabe 
Erfordernisses  der  Verteidigung  gegen  N 
und  der  finanziellen  Verhältnisse. 

Ueberaus  bezeichnend  ist,  dass  der  Reicbsk&ii] 
das  Beunigsensche  Angebot  trotz  seines  weiten  E 
gegenkommens  und  seines  Schwergewichts  kalt  11 
entschieden  als  unzureichend  abgelehnt  hat.  Das 
geschehen  gerade  der  nationalliberalen  Partei  gegl 
über,  die  in  den  letzten  Wochen  in  Versamralnn 
vielleicht  mehr,  »la  politisch  klug  war  von  ihr 
Standpunkt,  nach  Verständigung  mit  der  Regien 
gerufen  hat.  Das  ist  geschehen  Herrn  v.  Bennigl 
gegenüber,  dem,  wie  man  auch  sonst  seine  parlsmi 
tarische  Thätigkeit  beurteilen  mag,  doch  von  niemi 
der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  dass  er  seit  18 
es  in  den  militärischen  Dingen  an  Entgegenkomm 
und  Bereitwilligkeit  gegenüber  der  Regierung  1 
fehlen  lassen.  Gerade  die  Ablehnung  des  Antri 
Bennigsen  wirft  ein  drastisches  Schlaglicht  auf  1 
gesamte  politische  Situation.  Diese  Ablehnung  ros< 
es  jedermann  klar,  dass  mit  dem  gegenwärtigen  B 
giment  in  Militärdingen  nicht  zu  paktieren  ist.  Vi 
stehen  hier,  wie  ich  schon  am  14.  Januar  in  der  Genen 
diskussion  ausführte,  einem  sie  voto,  sie  jubeo*)  gegs 
über.  Es  ist  der  Militärabsolatismus,  der  den  Konstitut! 
nalismus  der  Neuzeit  nur  so  weit  anerkennt,  wie  dt 
Belbe  ihm  Deckung  gewähren  will  für  die  Vermehrui 
der  Laslon  des  Volkes.  Bei  den  Wahlkämpfen,  d 
nach  Ostern  vorauszusehen  sind,  handelt  es  sich  de 
halb  auch  um  weit  mehr  als  nur  um  ein  Plus  Miol 
an  Steuern  und  Soldaten;  es  handelt  sich  darum,  « 
die  Volksvertretung  in  Deutschland  überhaupt  tbs 
sächlich  nur  Bedeutung  haben  soll  gegenüber  dl 
Militärverwaltung  oder  ob  der  Reichstag  nur  eil 
bequeme  Geldbewilligungsmaschine  darstellt.  Thal 
sächlich  fällt  ja  die  Steuerlast  für  das  Reich  susammf 
mit  den  Anforderungen  für  Militär  und  MirixH 
Hoffentlich  werden  sich  alle 


*)  Also  will  ich,  so  befehlt:  iclii. 
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(d«at«Bg  der  Volksvertretung  in  Deutschland  ge- 
i*n  ist,  in  den  Wahlkämpfan  trotz  ihrer  sonst  sehr 
Bestrebungen  hewusst  bleiben,  dass 
eineinsamen  Boden  des  Konstitute 
liner  absolutistischen  Richtung  zu 


its  der  Bedeutung,  welche  jetzt  die  Frage 
i  ganzen  erhalten  hat,  widerstrebt  es  mir,  auf  ein- 
tbc  Unterschiede  nebensächlicher  Art  noch  besonders 
tiegehen.  Die  ganze  Art,  wie  der  Herr  Reichs- 
latVr  sowohl  den  Antrag  Bennigsen  wie  den  Antrag 
itb«r  bebandelt  hat,  muss  geradezu  abschreckend 
irtra,  der  Regierung  weiterhin  irgendwie  entgegen 
I  kommen.  Wir  bleiben  daher  einfach  bei  unseren 
ihtren  Anträgen  stehen,  dem  Antrag  Rickert  für 
rfssrangs massige  Einführung  der  zweijährigen  Dienst- 
kit,  and  meinem  Antrag  auf  Bewilligung  der  gegen- 
irtieea  Friedenspräsentstärke  für  die  Dauer  von 
*/,  Jahren  unter  Voraussetzung  der  dauernden  Ein- 
drang der  zweijährigen  Dienstzeit  Die  Abstimmung 
nrd  voraussichtlich  in  jeder  Richtung  negativ  ausfallen. 
Her  venn  die  zweijährige  Dienstzeit  nicht  dauernd 
Metzlieh  festgestellt  werden  soll,  halten  wir  von 
Ej-rm  Standpunkt  aus  das  Zustandekommen  eines 
ßiirgesetzes  Oberhaupt  nicht  für  erforderlich.  Denn 
ttd  Ablauf  der  Bewilligungsperiode  für  die  jetzige 
Fn«i?nspräsenz8tärke  kann  die  weitere  Festsetzung 
sttr  Präsenzstärke  im  Wege  der  Etatsberatung  für 
IW4%  stattfinden. 

Darauf  antwortete 

Reichskanzler  Graf  Caprivi:  Es  ist  nicht  richtig, 
ktt,  wie  Abg.  Richter  behauptet,  ich  gestern  dem 
stg.  v.  Bennigsen  nicht  den  genügendeu  Respekt 
*«n  habe  in  der  Behandlung  seines  Antrags. 
>hr  Person  des  Antragstellers  habe  ich  überhaupt 
zu  Ihun.  Denn  wir  sind  nicht  imi>t:inde.  den 
in  teines  Antrags  zn  betreten.  Was  des  Herrn 
*.  .Bennigsen  Bemängelungen  betrifft  in  Bezug  auf 
Pürnüonen,  welche  mit  der  zweijährigen  Dienstzeit  nicht 
:o  Verbindung  stehen,  so  waren  die  Absetzungen 
»rikörBeh  herausgegriffen.  Indessen  würden  wir  darüber 
veteroin  Rede  und  Antwort  stehen.  Herr  Richter 
viril  ans  vor,  dasa  wir  nicht  paktieren  wollen.  Haben 
vir  denn  nicht  Ihnen  Rede  und  Antwort  gestanden  ?  Wir 
ttnd  aber  nicht  in  einem  einzigen  Pnnkt  widerlegt  worden. 
Ütfen  den  Vorwurf  des  Militärabsolutismus  erwidere 
kb,  dus  wir  uns  überall  auf  dem  Boden  der  Verfassung 
•■'»fgt  bsben.  Mit  aller  Entschiedenheit  muss  ich 
des  Vorwarf  zurückweisen  einer  Politik  sie  volo,  sie 
jabte.  Abg.  Richter  dagegen  befolgt  eine  Politik  sie 
»eif,  uc  jubfo.*)  Ich  bedaure,  dass  für  die  politischen 
Fngtn  wir  so  wenig  vom  Parlamentarismus  durch- 
pbJdst  sind.  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  eine 
ibtohtt  negative  Opposition  wie  diejenige  des  Herrn 
Achter  anmöglich  sein  in  einer  solchen  politischen 
fr*««-  Denn  dann  würde  der  Führer  einer  grossen 
ftrtei  sich  der  parlamentarischen  Konsequenz  bewusst 
in«,  dass,  wenn  er  zur  Regierung  kommt,  er  die  Frago 


Grosses  Aufsehen  erregte  die  Rede  des 
Abg.  v.  Bennigsen  (nationalliberal):  Ich  gebe 
ii«  RoffooDg  auf  Verständigung  noch  nicht  auf.  Seit 
KT  wäre  es  nicht  daa  erste  Mal,  dass  gegenüber 
u»kbeh  Erklärungen  der  Regierung  über  das  Unent- 
'«lirlichste  man  sich  nachher  doch  bereit  gefunden 
wesentliches  nachzulassen.  Zum  Unheil  der 
Arm«  hat  dies  niemals  gedient;  dieselbe  ist  seit 
^  Jahren  erheblich  fortentwickelt  worden.  Redner 
«Mast,  dass    der   Antrag   Richter   dem  freisinnigen 


*}  Also  will  ich  nicht,  so  befehle 


Programm  widerspreche  in  Bezug  auf  die  Durchführung 
der  allgemeinen  Dienstpflicht.  Gegen  die  Regierung 
bemerke  ich:  der  Zugang  an  den  Unteroffizieren  in 
den  letzten  Jahren  war  nur  die  Folge  der  roisslichen 
Erwerbsverhältnisse.  Abg.  Richter  hat  die  Tragweite 
meines  Vorschlags  richtig  dargestellt;  dieselbe  geht 
ausserordentlich  weit. 

Es  ist  eine  notorische  Thatsache,  dass  es  in  der 
Centrumspartei  und  in  der  freisinnigen  Partei  manche 
Personen  gibt,  welche  aus  patriotischen  oder  aus  andern 
Gründen  eine  Scheu  empfinden  vor  einem  ernsthaften 
Konflikt  mit  der  Regierung  und  einer  Auflösung,  üb 
aber  selbst  diese  Herren  geneigt  sein  würden,  für  mehr 
jetzt,  oder  in  einem  späteren  Reichstag  zu  stimmen, 
als  ich  vorgeschlagen  habe,  bezweifle  ich.  Wenn  aber 
die  Regierungen  einen  Antrag  für  zulässig  erachten,  so 
hätte  ich  es  nicht  für  unmöglich  gehalten,  noch  in 
diesem  Reichstag  einen  Ausgleich  zu  finden.  Dass 
aber  jene  Herren  noch  über  meinen  Antrag  hinaus- 
gehen, halte  ich  für  gänzlich  ausgeschlossen.  Wenn 
daher  die  Regierungen  ihre  gestrigen  Eiklärungen  als 
das  letzte  Wort  betrachten,  so  halte  ich  eine  Ver- 
ständigung nicht  für  möglich  und  das  Scheitern  der 
Vorlage  in  diesem  Reichstage  für  besiogelt.  Darfiber 
dürfen  sich  die  Vertreter  der  Regierung  keinen  Illusionen 
hingeben. 

Redner  weist  alsdann  darauf  hin,  dass  im  Reiche 
eine  Einrichtung  nicht  besteht  wie  iu  den  Eiuzelstaaten, 
welche  die  notwendige  Rücksicht  auf  die  finanziellen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  garantiert.  Der 
Reichskanzler  kennt  bei  den  obersten  Staatsbehörden 
nur  Untergebene.  Die  Einrichtung  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  ist  ein  wunderbares  Element  der  nationalen 
Erziehung.  Militärs  von  besonderem  Eifer  und  Pathos 
erachten  es  für  ihre  Aufgabe,  in  der  Ausstattung  der 
Heereseinrichtungen  das  Vollständigste  zu  schaffen. 
Nur  zu  leicht  vermischt  sieb  alsdann  iu  den  Köpfen 
das  Notwendige  und  Unentbehrliche  mit  dem  Wünschens- 
werten, um  so  mehr,  wenn  der  Widerstand  und  die 
Kontrolle  vom  finanziellen  Standpunkt  aus  fehlt.  Redner 
weistauf  die  drei  Defizitjabre  in  Preussen  hin  mit  einem 
Fehlbetrag  von  zusammen  Uber  150  Mill.  Mark.  Die 
notwendigsten  Aufwendungen  für  kulturelle  Aufgaben 
müssen  deshalb  in  geradezu  beschämender  Weise  zu- 
rückgestellt werden.    Der  Herr  Reichskanzler  hat  sich 

Sersönlich  mit  der  Aufgabe  der  Heoresroform  seit 
abren  beschäftigt.  Er  hat  grosBe  Schwierigkeiten 
überwunden,  um  alle  Stellen  dafür  zu  gewinnen.  Es 
wäre  menschlich  natürlich,  wenn  bei  einer  so  kolossalen 
militärischen  Aufgabe  zulotzt  die  militärischen  Bedürf- 
nisse stärker  bei  ihm  in  Herz  und  8tnn  hervorgetreten 
Bind,  als  eB  sonst  bei  einer  mehr  vergleichswcisen 
Betrachtung  mit  den  andern  Staatsaufgaben  der  Fall 
wäre.  Schon  in  regelmässigen  Zeiten  werden  die  mili- 
tärischen  Forderungen  bei  uns  mit  ganz  besonderem 
Nachdruck  vertreten.  Je  schwieriger  die  Vorlage  im 
ganzen  zusammengekommen  ist,  desto  mehr  bemüht 
man  sich,  Bie  in  ihren  Einzelheiten  bis  zuletzt  fest- 
zuhalten. Das  kann  man  der  Regierung  nicht  ver- 
denken. 

Aber  andrerseits  muss  ich  an  die  Reicbsregierung 
und  an  die  verbündeten  Regierungen  appellieren;  wenn 
wir  zur  Auflösung  gedrängt  werden,  so  kann  niemand 
sagen,  wie  es  im  kommenden  Reichstag  aussiebt.  Die 
es  am  besten  wissen  können,  meinen,  dass  dann  diese 
Vorlage  noch  viel  weniger  Aussicht  haben  wird  und 
auch  auf  anderen  Gebieten  die  Opposition  stärker  her- 
vortreten wird.  In  die  Folgen  wird  deshalb  nicht  bloss 
der  Reichstag,  sondern  auch  die  Regierung  hineinge- 
zogen. Wie  soll  aber  eine  bessere  Aussicht  sich 
eröffnen  auch  im  Falle  der  Auflösung,  wenn  die  Regie- 
rung erklärt,  dass  an  ihren  grossen  Zahlen  nicht 
gerüttelt  werden  darf?  Infolge  des  wirtschaftlichen 
wird  eine  Auflösung  aus  vielen  Gründen 
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Unruhe  und  Unsicherheit  bringen.  Es  ist  eine  moderne 
Agitation  entstanden,  die  man  früher  in  dieser  Weife 
nicht  kannte.  Einzelne  Parteien  sind  von  innerer 
Zersetzung  ergriffen.  So  wird  eine  Auflösung  ein 
wüstes  Bild  von  Verwirrung  und  Verwilderung  ergeben, 
wie  man  es  früher  auch  bei  dem  schärfsten  demagogi- 
schen Treiben  nicht  gekannt  hat.  In  welche  Stellung 
gerat  dann  die  Regierung!  Das  ist  von  ebenso  akuter 
Wichtigkeit  wie  ihr  Verhältnis  zu  den  auswärtigen 
Mächten. 


Freisinnige  und  Centrum  machen  natürlich  alsdann 
ihr   jetziges   Programm    der    Aufrechterhaltung  der 
Friedenspräsenzstarke  zum  Wahlprogramm.  Die  National- 
liberalen aeeeptieren  zwar  den  ganzen  Plan,  erklären 
ihn  aber  mit  diesen  Zahlen  nicht  für  ausführbar  inner- 
halb der  erBten  5  Jahre.    Es  bleiben  daher  zur  Unter- 
stützung der  Regierung  nur  übrig  die  Konservativen 
und  Freikonservativen ;  aber  deren  Unterstützung  wird 
eine  Behr  eigenartige  sein.     Es  ist  noch  nicht  lange 
her,  das8  man  von  dieser  Seite  die  ganze  Heeresvor- 
lage als  eine  Verschlechterung  der  Armee  bezeichnete. 
Nur  notgedrungen  und  nach  nnd  nach  ist  man  zur 
Annahme  gekommen.     Die  Annäherung  der  Konser- 
vativen an  die  Regierungsvorlage  ist  gewachsen  mit  der 
Verringerung  der  Aussichten  ihres  Zustandekommens. 
(Sehr  wahr!  und  Heiterkeit.     Widerspruch  bei  den 
Konservativen.)    Nun  vielleicht  ist  dann  das  zeitliche 
Zusammentreffen  nur  ein  zufälliges.    Jedenfalls  ist  die 
konservative  Unterstützung  sehr  zweifelhafter  Natur, 
namentlich  auch  bei  der  oppositionellen  Haltung  der 
Konservativen   gegenüber  der  Regierung  auf  andern 
Gebieten,  in  Fragen  der  Handelsverträge,  der  Währung 
etc.     Ueberall  dort  sind  die  Konservativen  in  ent- 
schiedenster Opposition  zur  Regierung.  Die  Opposition 
der  Konservativen  ist  in  den  letzten  Wochen  sogar 
viel  heftiger  geworden  und   hat   einen  persönlichen 
Charakter  angenommen.    Alles  dies  lässt  sehr  schwer 
erkennen,  was  daraus  werden  soll.   Es  sind  verhängnis- 
volle niusionen,  wenn  die  verbündeten  Regierungen 
glauben,  bei  solcher  Unterstützung  im  übrigen  durch 
ihre  Autorität  und  Stärke  eine  sichere  Grundlage  er- 
halten zu  können.    Alles  dies  habe  ich  nur  angeführt, 
um  die  Gründe  zu  verstärken  für  ein  Nachgeben  auf 
Seiten  der  Regierung.  Recht  starke  Regierungen  haben 
früher  weit  mehr  dem  Reichstage  nachgegeben.  Sollte 
es  diesmal  nicht  der  Fall  sein,  so  erfüllt  mich  die  Sorge, 
dass  wir  in  Deutschland  in  ganz  unabsehbare  Kon- 
flikte hineintreiben,  derart,  dass  es  mir  zweifelhaft  wird, 
ob  wir  noch  bei  unsern  Lebzeiten  wieder  in  gesicherte 
Zustünde  gelangen  können. 


Sogleich  nahm  wieder  das  Wort: 

Reichskanzler  Graf  Caprivi:  Ich  will  dem  Vor- 
redner nicht  folgen  in  der  Entwiokelung  eines  traurigen 
Bildes.  Ea  handelt  sich  bei  dieser  Vorlage  nicht  um 
Parteisnehen,  sondern  um  das  Vaterland.  Ich  hatte 
die  Ueberzeugung,  dass  die  Nationalliberale  Partei  mit 
allen  Kräften  eintreten  werde  und  dass  wir  nicht  aus 
Rücksicht  auf  mehrere  Millionen  Mark  die  Vorlage 
würden  zu  Fall  kommen  Behen.  Die  Art,  wie  be- 
zweifelt wird,  dass  wir  den  Kostenpunkt  nicht  vor- 
gesehen, bekommt  nachgerade  etwas  Verletzendes. 
Herr  v.  Bennigsen  hat  heute  diesen  Vorwurf  auf  meine 
Person  konzentriert.  Die  Bestellung  verantwortlicher 
Minister  im  Reich  ist  heute  so  aussichtslos  wie  früher. 
Auch  sonst  hat  Herr  v.  Bennigsen  die  ganze  Schwere 
seines  Vorwurfs  auf  meine  Person  gerichtet.  Ich  bin 
noch  heute  der  festen  1"  Überzeugung:  Es  handelt  sich 
bei  der  Vorlage  um  Deutschland.  Alsdann  aber  dürfen 
Summen  keine  entscheidende  Rolle  spielen.  Ich  trage 
die  volle  Verantwortlichkeit  für  die  Vorlage  mit  meiner 
Unterschrift.   Aber  dio  Ehre  der  Vaterschaft  habe  ich 


XU.  Jahrgang.  gTo.  I 


nur  zu  einem  beschränkten  Teil.  Redlich 
mich  für  das  Zustandekommen  der  Vorlage  bero 
und  am  redlichsten  für  die  zweijährige  Dienst 
Aber  für  die  Einzelheiten  habe  ich  keine  Vaters« 
und  kann  deshalb  auch  keine  Verliebtheiten  ha 
Ich  bleibe  auch  bei  der  Ueberzeugung,  dass  bil 
die  Sache  nicht  durchzuführen  ist. 


Nochmals  Bprach 

Abg.  Eugen  Richter.  Wenn  ich  auch  den  Stj 
punkt  des  Abg.  v.  Bennigsen  nicht  teil«,  so  liegt  i 
in  dessen  Ausführungen  viel  wahres.  Jedenfalls  1 
ich  kerne  Veranlassung,  in  dieser  Situation  gegen 
zu  polemisieren.  Allerdings,  das  erwidere  ich  H 
v.  Bennigsen,  verlangt  das  Programm  der  freiainu 
Partei  die  Durchführung  der  allgemeinen  Wehrpfli 
aber  zugleich  unter  möglichster  Abkürzung  der  Die 
zeit  für  die  Mannschaften.  In  den  ErsatzbataiJlo 
ist  bisher  die  Dienstzeit  von  10  Wochen  bis  5  Moni 
als  völlig  auareichend  erachtet  worden.  Gerade  in 
Verlängerung  der  Dienstzeit  für  diese  Mannscha 
auf  2  Jahre  liegt  der  Hauptunterschied 
unserm  Standpunkt  und  dem  Antrag  v.  Bennif 

Gegen  den  Reichskanzler  bemerke  ich:  liesf 
Widrigkeit  gegen  die  Person  Bennigsens  habe  ich 
nicht  vorgeworfen,  sondern  nur  ausgeführt,  dass.  w 
der  Reichskanzler  sich  seihst  mit  Bennigsen  nicht  i 
ständigen  könne,  der  seiner  ganzen  Vergangenl 
nach  stets  das  weiteste  Entgegenkommen  in  MUi' 
fragen  bekundet,  dies  allerdings  sehr  charakteristi 
sei.  Rede  und  Antwort  hat  uns  der  Reichakanj 
allerdings  gegeben,  aber  die  Militärkommission  hat  d> 
nicht  blos  die  Aufgabe  eines  interessanten  Debatfi 
klubs.  Militärisch  sollen  wir  dem  Reichskanzler  nk 
nachgewiesen  haben;  aber  dass  mehr  8oldaten  t 
rein  militärischen  Standpunkt  aus  besser  Bind, 
weniger  Soldaten,  haben  wir  von  vornherein  zuge  «et 
Die  Frage  bleibt  immer,  wie  das  wirtschaftliche  t 
finanzielle  Interesse  mit  den  militärischen  Forderuu; 
in  Einklang  gebracht  werden  kann.  Darin  ist 
Volksvertretung  in  erster  Reihe  sachverständig;  so 
hat  dieselbe  überhaupt  keinen  Zweck.  Formell 
der  Reichskanzler  verfassungsmässig  gehandelt,  ai 
materiell  nicht  in  konstitutionellem  Sinne.  Er  bekam 
im  Lande  die  ReichBtagBmehrheit  in  Fragen  der  Mllit 
vorläge  durch  die  Fresse  mit  den  Geldmitteln  < 
Reichs  und  mit  dem  ganzen  Regiernngsapparat.  I 
ist  konstitutionell  unzulässig.  Das  Stichwort  i 
gegenüber:  sie  nolo,  sie  jubeo  ist  hübsch  ersonn* 
aber  weder  daB  jubeo  noch  das  nolo  passt  auf  w 
Ich  habe  nichts  zu  befehlen,  denn  ich  habe  weder 
Amt  noch  äussere  Macht ;  mein  Einfluss  reicht  nur 
weit,  wie  meine  Gründe  überzeugen.  Auch  i 
nolo  passt  nicht,  denn  mein  Antrag  bietet  der  Regieru 
eine  Rekrutenverstärkung  um  25  000  Maun,  eine  f! 
mehrung  der  Kriegsarmee  um  450  000  Mann  und  ei 
Anzahl  Millionen  zur  dauernden  Erhöhung  des  MUit 
ctats.  Geatern  noch  verhöhnte  uns  die  «Nation 
Zeitung",  dass  wir  jetzt  mehr  bieten,  als  wir  frfll 
zugestanden.  Allerdings  geschieht  das  in  i 
Erwartung  der  Durchführung  der  zweijährig 
Dienstzeit.  Dio  Bezugnahme  des  Reichskanzler«  1 
eine  grössere  Durchbildung  des  Parlamentarismus  w 
mir  Behr  interessant.  Ich  bin  allerdings  auch  I 
Meinung,  dass  im  parlamentarischen  RegiorungMwfc 
die  Gegensätze  zwischen  Regierung  und  Volksvertretni 
weniger  schroff  hervortreten,  und  zwar  auch  destal 
weil  diaRegicrungen  sich  dort  der  Verantwortlichkeit* 
dem  Volke  echärfer  bewusst  sein  müssen.  Die  Fnj 
was  ich  selbst  als  Minister  zu  thun  hätte,  ist  für  nw 
jederzeit  nur  eine  theoretische  gewesen,  gleich* 
habe  ich  es  mir  immer  zur  Gewissenspflicht  gemad 
nichts  zu  verlangen,  was  ich  nicht  selbst  in  derR*J>' 
rung  durchführen  könnte.    Die  Folgezeit  hat  i»  • 
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ihren  »och  schon  bewiesen,  das»  manche  unserer 
[rrtrle  gegen  die  Regierung  gerechtfertigt  waren, 
i  c;»nches  ist  auch  später  iu  unserem  Sinne  durch- 
fuhrt, iu  die  Regierung  früher  als  durchaus  uninög- 
h  hinstellte.  Die  Frage,  wie  ich  mich  einer  solchen 
r  .-./e  gegenüber  vom  Standpunkt  des  parlaraentari- 
!  o  Regierungssystetns  in  stellen  hätte,  ist  übrigens 
-.-  n  denn  WOOI  irit   Mofa   nur  einen  etwas 

.rergebildeten  Parlamentarismus  hätten,  würde  die 
'iiraog  überhaupt  eine  solche  Vorlage  ohne  jede 
iihug  mit  einer  politischen  Partei  und  im  Wider- 
ruch mit  der  allgemeinen  Volksstimmung  garnicht 
i  machen  oder  nach  ihrer  Einbringung  nicht  derart 
i'.e  bindnrch  haben  aufrecht  erhalten  können. 


Abg.  Lieber  (Centrum)  erwidert  auf  die  Bemerkung 
-v-icsens  in  Betreff  Ton  Personen  in  der  Centrums- 
rrtfi,  welche  in  ihren  Bewilligungen  über  den  Antrag 
it!"-r  hinausgehen  Wullen:  Unter  meinen  Freunden 
i  Kiemaad,  der  nicht  eine  Verständigung  wünscht. 
Ira-j  Freunde  haben  mir  aber  freie  Hand  gegeben, 
nun  Standpunkt  in  ihrem  Namen  zu  vertreten. 
I  m  Freund  der  Centrumspartei  aber  wünscht,  im 
l  nner  des  Herrn  v.  Bennigsen  und  seines  Antrages 
l  Laren,  oder  bei  dem  heutigen  politischen  VorstosB 
ra  Herrn  v.  Bennigsen  sich  zu  beteiligen. 

l&vof.  $net|t  aur  cSagc. 

Einer  der  wenigen  Parlamentarier,  welche  von  dem 
n\a*i  der  sechziger  Jahre  in  Preussen  «re|M  der 
Ire-reform  durchgekämpften  Konflikt  noch  aus  Eigen- 
fidlem  Kenntnis  haben,  ein  Mann,  der  damals  ciuar  im 
'lur,;,unkt  der  Opposition  stand,  der  seit  1869  dorn 
i' axenUrischen  Leben  angehört  hat,  der  jetzige  Ge- 
«n*  Juitizrat  Professor  Dr.  v.  Gncist  hat  seine  An- 
»■-des  gar  Militärvoilaize  in  einer  soeben  erschienenen 
-  rfV -i>d#r2elegt,  welche  betitelt  ist: 

Die  Militärvorlape    von   1802   und  der  preußische 
fawLgskonflikt    von    1802    bis    18GG    von  Rudolph 
t .  tttent   Berlin,  Julius  Springer.    2,40  Mark. 

Au  dieser  Schritt  ist  folgendes  entnommen: 
yüT  jwei  Jahrzehnten  stehen  nun  im  Osten  und 
We«en  Deutschlands  schwere  Gewitterwolken  am 
Bimmel,  die  durch  periodisches  Wetterleuchten,  das 
wk&jideo.  was  hinter  ihnen  steht.  Aber  für  Deutsch- 
*t  i  i*t  diese  Situation  so  zur  Gewohnheit  geworden, 
man  inzwischen  aui  den  Lorbeern  des  deutschen 
K-<fffTuhnis  ruhend,  Zeit  zu   anderen  Bestrebungen 
:  :iden  bat.    Es  erinnert  das  einigermassen  an  die 
lariioer  des   Vesuvs,   die   bei   dem  aufsteigenden 
Riach  und  dem   unterirdischen   Rollen   sich  nichts 
•r  iu  denken   vermögen.     Es   steigt   dabei  eine 
•WJai  Reminiscenz  auf  an  die  Zeiten  vor  der  Schlacht 
••»Ld.  wo   man   in  Berlin   und  dem  gebildeten 
l'*it«M»nd  keine  wichtigere  Thätigkeit  fand,  als  sich 
'•< -B  Streit  über  ästhetische  und  lilterarische  Fragen 
R  erhitzen.    Wie  muss  wohl  heute  Deutschland  dem 
1  :nenitehcnden ,  insbesondere  den  uns  feindselig  ge- 
>:-Mm  Kationen  »ich  darstellen  in  einem  Stadium, 
vdebem  eine  in  der  Weltwirtschaft  stetig»  wiedor- 
:<ffcrend«  Depression  unsere  gesellschaftlichen  Klasßen 
■*  Reihe   nach    ergriffen   hat:    ein    „ notleidender" 
"k-rb»u  (vor  allem),    ein    „notleidendes"  Gewerbe, 
jj*    .notleidende"    Industrie,     eine  „notleidende" 
Ki-olorei,  ein    „notleidender"    Bergbau,    eine  „not- 
^&»e-  Arheiterscbaff,  ein  „hungerndes"  Proletariat, 
'-•"> -notleidendes"   gelehrtes  Proletariat.  —  Alle  im 
'•''grtsn  Streit   mit  einander,   wer  am  meisten  Not 
»We.  —  eine  Nation  von  Notleidern  an  der  Stelle, 
*•  der  Außenstehende   erwartot   hatte,    eine  Nation 
••'lidm.  die  in  dem  erhebenden  Bewusstseiu  einer 
'"kfgewfmuenen    Einheit     und    Weltstellung  auch 
der  Ungunst  wirtschaftlicher  Verhältnisse  doch 
■  <*•  Bewusstseiu  dafür  bewahrt,  „dass  wir  nun 


endlich  wissen,  wie  stark  wir  sind,  wenn  wir  einig  sind". 
Wer  sich  den  Glauben  an  das  Volksgewissen  unserer 
Nation  bewahrt  hat,  wer  rückwärts  auf  ähnliche 
Perioden  eines  Niedergangs  der  öffentlichen  Meinnng  in 
unserem  Vaterland  und  ihre  machtvolle  Wiedererhebung 
blickt,  wer  in  der  gewaltigen  Bewegung  der  heutigen 
Weltwirtschaft    weiss,   dass    grosse  Industriestaaten, 


namentlich  England,  in  manchem  Jahrzehnt  ebenso 
schwere  Krisen  der  Industrie  und  des  Ackerbaues 
überstanden  wie  wir,  wird  den  Mut  nicht  verlieren. 
Aber  für  den  Gang  der  politischen  Ereignisse  kommt 
es  nicht  darauf  an,  wie  wir  Bind,  sondern  wie  wir  der 
europäischen  Welt  erscheinen.  Und  diese  Erscheinung 
ist  die  Gefahr,  in  welcher  sich  Deutschland  zur  Zeit 
befindet. 

„Der  Glaube,  dass  Deutschland  entschlossen  ist, 
seine  militärische  Ueberlegeuheit  auch  mit  neuen 
Opfern  aufrecht  zu  erhalt  im.,  ist  wie  bisher  die  einzige 
Garantie   der  Erhaltung  dos  europäischen  Friedens. 

„Diese  GewisBheit  ist  es,  die  der  in  ihrem  Kern 
unverändert  gebliebenen  Nation  in  das  Gewissen  ge- 
sprochen werden  muas.  .  .  . 

pes  ^atfers  '•Homfaßrt 

Khoiiiisoli  -  Weslffili«olir  Zoitung. 

BEI  der  Romfahrt  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  wird 
das  eigentümliche,  bis  jetzt  in  der  Geschichte  einzig 
dastehende  staatsrechtliche  Verhältnis  zwischen  dem 
König  von  Italien  und  dem  Oberhaupte  der  römischen 
Kirche,  dem  Papste,  einen  der  schwierigsten  Punkte 
bilden;  zwei  auf  dem  Räume  einer  Quadratmeile  ver- 
einigte gegnerische  Mächte,  so  nahe,  dass  «ie  sich  so- 
zusagen in  die  Fenster  schauen  können  und  im  Prinzip, 
wenn  auch  nicht  persönlich,  doch  von  einander  ge- 
schieden sind  wie  ein  Altes  und  Neues,  wie  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart.  König  Umberto  und 
Leo  XIII.  sind  sich  von  Angesicht  zu  Angesicht  nie 
begegnet,  aber  wie  man  sich  in  Rom  erzählt,  bestellen 
zwiBchen  Quirinal  und  Vatikan  gewisse  persönliche 
Beziehungen  der  Höflichkeit,  die  sich  bei  Gedenktagen 
des  italienischen  Königspaares  sowohl  wie  des  Papstes 
gegenseitig  kundgeben.  Man  sagt  sogar,  dass  es  ein 
nie  gestillter  Herzenswunsch  der  Königin  Margherita 
ist,  im  Vatikau  empfangen  zu  werden  und  den  Segen 
des  heiligen  Vaters  zu  empfangen.  Aber  zwischen 
Quirinal  und  Vatikan,  so  nahe  sie  auf  der  Halbinsel 
zusammenliegen,  flutet  wie  zwischen  Hemisphären  ein 
Ocean.  Schon  bei  der  Anwesenheit  des  damaligen 
Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  in  Rom  1884  waltete 
die  Schwierigkeit,  wie  die  Besuche  im  Quirinal  und 
im  Vatikan  zu  vereinen  seien,  ohne  Empfindlichkeiten 
au  leiden  Soiten  zu  berühren.  Der  Kronprinz  war 
Gast  des  Königs  im  Quirinal.  Da  es  im  Vatikan  aber 
empfindlich  berührt  haben  würde,  wenn  der  Beauf- 
tragte des  deutschen  Kaisers  Wilhelms  I.  direkt  zum 
Vatikau  vom  Quirinal  sich  begebe,  so  war  es  vereinbart 
worden,  dass  der  Kronprinz  beim  deutschen  Gesandten 
beim  päpstlichen  Stuhle  Herrn  v.  Schlözer  erst  früh- 
stückte und  dessen  Wagen  sich  dann  in  den  Vatikan 
begab.  Auch  1SHM  war  Kaiser  Wilhelm  II.  Gast  im 
Quirinal.  Der  Kaiser  hatte  wieder  bei  Herrn  v.  Schlözer 
in  dessen  Wohnung  gefrühstückt,  und  war  dünn  in 
Beiuer  eigenen  Equipage  mit  dem  Prinzen  Heinrich 
nach  dem  Vatikan  gefahren.  Dieser  Vorgang  wird 
sich  auch  jetzt  bald  wiederholen,  nur  dass  die  deutsche 
Kaiserin  an  der  Seite  ihres  Gemahls  bei  Leo  XIII. 
erscheinen  wird.  Dieser  hat  Königinnen  empfangen, 
aber  vorher  hat  der  päpstliche  Palast  keine  Kaiserin, 
auch  nicht  einmal  des  alten  römischen  Reichs  deutscher 
Nation  gesehn.  Papst  Leo  XIII.  ist  am  Sonnabend 
durch  den  Draht  benachrichtigt  worden,  dass  ihm  der 
Kaiser  einen  Besuch  im  Vatikan  abstatten  werde. 
Der  Papst  antwortete  sofort,  verbindlichst  dankend  den 
Besuch  annehmend,  ebenfalls  durch  den  Draht, 
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$rvei  Jänner. 

(6raf  (Äofnflcin.  —  (*>cl).  "gtat  t>.  3*iCmon>sftt. 

Nalionulzcituag,  aus  Mflnilien. 
~\1TT  knapp  zwei  Zeilen  berichten  die  Blätter,  dass 
1VL  Oberstatallmeister  Graf  Holnstein  in  diesen  Tagen 
eudgiltig  von  seinem  Tosten  zurückgetreten  ist  Wer 
diese  dürre  Ankündigung  liest,  ahnt  schwerlich,  dass 
es  sich  um  einen  Mann  handelt,  der  in  zwei  Momenten 
von  folgenschwerster  Bedeutung  in  die  Geschicke 
Bayerns  eingegriffen  hat. 

Als  sich  im  Spätjahr  1870  König  Ludwig  II.  in 
zögernde  Bedenken  verlor,  dem  Könige  von  Freussen 
die  deutsche  Kaiserkrone  anzubieten,  war  es  Graf 
Holnstein,  der  nach  Hohenschwangau  jenen  berühmten 
Brief  Bismarcks  überbrachte,  dessen  auch  das  Tage» 
buch  des  Krouprinzen  gedenkt.  Die  schriftlichen  Vor- 
stellungen hat  Graf  Holnstein,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  damals  durch  eine  energisch  gehaltene  Schilderung 
der  thaUächlicben  Lage  und  der  möglichen  Folgen 
einer  weiteren  Zurückhaltung  Bayerns  unterstützt,  und 
es  gelang  ihm  binnen  kürzester  Zeit  das  Schreiben 
des  Königs  zu  überbringen,  in  dem  Wilhelm  I.  um  die 
Annahme  der  Kaiserkrone  des  neu  erstandenen  deut- 
schen Reiches  gebeten  wurde.  TJebelwollende  haben 
später  behauptet,  Graf  Holnstein  habe  seineu,  schon 
in  jener  Zeit  sicli  von  der  Oeffeutlichkeit  abkehrenden 
König  fötmüch  eingeschüchtert. 

Diese  Behauptung  zerfällt  in  sich,  wenn  man  ihr 
die  Thatsftcho  entgegenhält,  dass  Ludwig  IL,  bei  dem 
spater  die  Abneigung  gegen  das  Reich  mit  der  geistigen 
Erkrankung  wa<jbs,  dem  Grafen  nie  seine  Huld  ent- 
zogen hat,  wie  er  denn  auch  in  seiner  letzten  Not  sich 
an  den  Fürsten  Bismarck  um  Rat  wandte.  Dieser 
letztere  hat  von  dem  Dienst,  den  Graf  Holnstein 
Deutschland  geleistet,  immer  hoch  gedacht  und  dem 
Grafen  oft  Beweise  seiner  Freundschaft  gegeben.  Um 
so  verhassfer  war  der  Oberststallmeistcr  den  unver- 
söhnlichen Ultramontanen,  die  seinem  Einflüsse  in  der 
Folge  auch  die  zunehmende  Isolierung  d«s  Monarchen 
zuschrieben.  Hieran  ist  nur  so  viel  Wahres,  dass 
allerdings  die  Umgebung  des  kranken  Königs  mehr 
und  mehr  aus  den  Untergebenen  des  Oberststallmeisters 
bestand. 

Dies  war  auch  der  Grnnd,  dass  Graf  Holnstein 
in  die  Staatskommission  eintrat,  die  dem  Könige  im 
Juni  1880  die  Notwendigkeit  der  Einsetzung  einer 
Regentschaft  mitteilen  musste,  da  man  et  wartete,  seine 
Autorität  über  diu  nur  aus  untergeordnetem  Personal 
bestehend*»  Umgebung  Ludwigs  II.  werde  hier  gute 
Dienste  thun.  Das  derbe,  übereilte  Zugreifen  des 
Grafen  führte  aber  dazu,  dass  der  König  von  der 
Staatskoinmi?sion  erfuhr,  ehe  sie  vor  ihm  stand,  und 
die  Herren  mit  Gefahr  ihres  Lebeus  in  Haft  nehmen 
Hess.  Die  öffentliche  Entrüstung  wandte  sich  damals 
sehr  laut  gegen  das  Vorgehen  der  Kommission,  die 
Kamniorvei Handlungen  aber  bewiesen,  daas  etwaige 
Fehlgriffe  wesontlich  auf  die  ganz  ungewöhnliche 
Schwierigkeit  dor  Aufgabe  zurückgeführt  worden 
mussten. 

Graf  Holnstein  blieb  in  seiner  hohen  Hofcbarpe 
auch  unter  dem  Regenten,  aber  er  trat  wenig  mehr 
in  die  Oeffentlichkeit;  einmal  noch  wurde  sein  Name 
in  der  klerikalen  Presse  hin-  und  hergezerrt,  als  ein 
Sohn  von  ihm  im  Kadettenkorps  sich  angeblich  eines 
Sakrilegs,  in  Wahrheit  eines  unbesonnenen  Streichs 
schuldig  machte.  Sogar  in  die  Kammerverhandlnngen 
schleppte  ultramontaner  Haas  diese  Angelegenheit. 
Der  Rücktritt  des  Grafen  Holnstein  von  seinem  Hof- 
amt, der  jetzt  definitiv  erfolgt  ist,  nachdem  der  Graf 
schon  seit  einiger  Zeit  beurlaubt  war,  hängt  mit  Rück- 
sichten auf  weitgehende  Ersparnisse  zusammen,  eben- 
so  wie  der  Rücktritt  des  Generalintendanten  von  Per- 
fall von  der  Leitung  der  Hoftheater. 

Das  früher  sehr  geringfügige  Hofjagdbudgct  — 


König  Ludwig  II.  war  kein  Freund  der  Jagd  —  s 
in  den  letzten  Jahren  sehr  stark  angeschwollen,  i 
der  Regent  in  der  Erholung  des  Waidwerks  t« 
Freude  findet,  und  da  müssen  andere  Hofstäbe  h 
einschränken.  Nachfolger  des  Grafen  Holnstein 
Major  Baron  Wolfskehl,  auf  dessen  unterfränkise 
Besitzung  Prinz  Ludwig  von  Bayorn  1866  nach  sen. 
ernstlichen  Verwundung  gebracht  wurde  und  der  %t 
einer  Reihe  von  Jahren  Adjutant  des  Priuzregev. 
ist.  „Graf  Hobstein  in  Bayern"  —  so  ist  der  v<j 
Name  —  aber  sieht  sich  nach  seinem  Schlosse 
Mittelfranken  zurück.  Mit  ihm  schwindet  witj 
einer  der  Männer  aus  der  <  »Öffentlichkeit,  die  in  groan 
Zeit  Bayorns  Einfügung  in  das  Reich  bewerkstelligt« 

Niilional-Zeitung. 

IN  dem  Wirkl.  Geh.  Rat  v.  Wilmowski,  dessen  T 
schon  kurz  gemeldet  worden,  ist  wieder  einer  i 
den  Gehilfen  Kaiser  Wilhelms  I.  bei  dessen  grojse 
Lebenswerke  dahin  gegangen.  Zwar  kann  er  nick 
der  ersten  Reihe  derselben,  neben  Bismarck,  Muh« 
Roon,  genannt  werden,  sein  Wirken  war  beacheidei 
Art,  aber  vermöge  der  eigentümlichen  Natur  stia 
Stellung  unzweifelhaft  in  hohem  Grade  bedeutungitu 
obgleich  man  in  der  Oeffeutlichkeit  kaum  jemali  da« 
erfuhr.  Kaiser  Wilhelms  L  Wesen  scbloss  jede  A 
von  nCaraarilliiu  aus;  wäbreud  unter  früheren  11 
gierungen  eine  solche  wiederholt  bestanden  und  d 
jeweilige  Chef  des  Civilkabinetts  dazu  gehört  hat! 
war  Wilmowski  in  diesem  Amte  nur,  was  der  Inlmb« 
desselben  sein  soll:  der  geschäftliche  Helfer 
Monarchen  bei  der  Erledigung  der  diesem  permulic 
obliegenden  Regiemngspflichten,  insbesondere  M  i« 
Verkehr  mit  den  Ministern.  Aber  es  ist  klar,  itt 
bei  dem  dadurch  bedingten,  täglichen  Zusanitn- 
arbeiten  sich  ein  persönliches  Verhältnis  entwich 
muss,  das,  namentlich  wenn  es  viele  Jahre  andaue- 
ganz  von  selbst  dem  Chef  des  Civilkabinetts  eim 
Einfluss  verschafft,  der,  je  nach  der  Persönlich!^ 
nützlich  oder  schädlich,  speciell  für  die  verantworte 
Regierung  förderlich  oder  hinderlich  wirken  ku 
WTilmowski  hat  diese  intime  Stellung  immer  in  vqü 
kommener  Unabhängigkeit  von  allen  einseitigen  Parte! 
teudenzen,  ausschliesslich  unter  dem  GesicbUpuutt 
der  Förderung  der  Staatageschäfte,  ausgefällt.  A 
der  alte  Kaiser  starb,  hatte  sein  langjähriger  K.;l . 
rat  das  siebzigste  Lebensjahr  überschritten,  und  HM 
Sehkraft  war  schwer  beeinträchtigt ;  er  blieb  deonuc 
aus  Pflichtgefühl  noch  während  der  kurzen  Regieruu 
Kaiser  Friedrichs  III.  im  Amte,  nahm  aber  bald  n»c 
dessen  Tode  seinen  Abschied.  Vielleicht  werdet 
später  einmal  über  Wilmowskis  geräuschloses  Wirke 
Denkwürdigkeiten  von  Zeitgenossen  Aufschluss  gewn 
falls  es  geschieht,  wird  es  dem  treueu  Gefährten  <i« 
alten  Kaisers  sicherlich  zur  Ehre  gereichen. 

"gTonx  l*fcmamapro3cfL 

Nach  Pariser  Uericliten. 

IN  unserem  heutigen  Blatte  bringen  wir  eine  bildlic 
Skizze  aus  dem  Pariser  Gerichtssaal  während  <h 
jetzigen  Panama-Prozesses.  Die  Angeklagten  und  *u 
ihnen  zur  Last  gelegt  wird,  haben  wir  oft  genug  ssl 
gezählt.  Aus  dem  weiteren  Verlaufe  des  Pro«*«" 
ist  bis  jetzt  nichts  Neues  weiter  anzuführen. 
alten  Beschuldigungen  kehren  teils  verstärkt  wi«i« 
Auch  soll  jetzt  ein  weiteres  Geheimbuch  Reiaark 
aufgefunden  sein,  woraus  sich  ergibt,  dass  Ucrz  im 
ganzen  11  Millionen  Frank  durch  ihn  empfing. 
als  Heldin  aufgetauchte  Frau  Baronin  Cottu  i»t  ehrt 
so  Bchnell  wieder  untergetaucht;  sie  hat  gusundlt'i'>" 
halber  Paris  verlassen  und  die  Advokaten  der  Ys* 
klagten  haben  sich  heftig  gogeu  die  Beschuldigung  » 
wehren,  mit  ihr  eine  grosse  Gefühlskomödie  '« 
Geriebt  aufgeführt  zu  haben.  Bemerkenswert  Ut  tuet, 
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ui  tu  einer  Sitzung  der  Deputiertenkammer  der  als 
nmhcher  Anstifter  und  8cbürer  des  8kand&la  viel- 
mannte  Exminister  Constans  erklärte,  er  habe  niemals 
rm  Präsidenten  Carnot  die  Liste  der  104  Abgeordneten 
Ureeben,  weil  er  sie  nie  besessen  habe;  er  glaube, 
i*  List«  babe  niemals  anders   als  in   der  Einbildung 


gewisser  Personen  existiert.  (Beifall.)  Niemand  könne 
bei  dieser  Art  vou  Skandal  gewinnen.  Das  Land 
wolle  vor  allem  Ruhe  und  Arbeit.  Man  möge  die 
Gerichte  ihre  Pflicht  thun  lassen,  und  die  Legenden 

würden  bald  in  sich  zusammenfallen.  (Lebhafter 
Beifall.) 


XL  Cl>.  J«  Uucp*  M  SM   1  c  n 

M.  M.ll  in--  lurl.e.ic. 


\i  t:.tilinie.   m  i;    i-ii  m       ii.t.i  i*i'>n.i 

.11.  I  .......     M   ll,i,i|.    I-  l.i  I  ii  r'ii«, 
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gutes  ^evvt}  y. 

l'uri-tT  Bericht« 
|U-E$  KKRRY  ist  nm  17.  d.  Mts.  abends,  in  Karis 
'tzlich  einem  Herzschlag   erlegen.    Damit  starb 
noetwArtet  derjenige  franzüsisebe  Staatsmann,  der 
"»  Augenblick   als    der    aussichtsreichste  Nachfolger 
■u  auf  dem  Präsidentenstuhl  der  Republik  p-alt. 
J«lei  Kerry  war  schon  seit  Jahren  hersleidend,  wie 
Wuoptet  wird   seit    dem   Attentate    Auherfins  vom 
l".  Drsember  1887  im  Pulais  Bourbon.   Die  Rovolvet- 
kifl  plattete   sich   an  einer  Rippe  ab  uu>l  soll  ein« 
Koatonon  an  der  Herzbasis  verursacht  haben.  Andere 
»a?yn,  dass  Kerrys  Tlerzleiden  viel  älteren  Dalums  war. 
Mrbrere  Stunden   vor   seinein   Tode   erkannte  <  r  dio 
Haisajgtloiigkeit  seines  Zustande«  und  sagte  zu  seiner 
mn  und  seinem  Bruder  Charles:    „Ihr  werdet  mich 
mehr  retten,  ich  bin  verloren."   Eine  Stunde  vor 
«■Tode  drückte  er  des  Bruders  TTand  und  röchelte; 
.<  i.iriei,  Charles,   rette   mich!"    Daun   verfiel  er  in 
Agonie.  Alle  Spitzen  der  Republik  kondolierten  noch 
•Hods.    Nur  Herr  und   Frau  Eloquet   wurden  von 
f'erry,  die   ihre  Tante  ist,    empfangen,  tiemass 
t  toin  Jahre  188.''»  hat  das  Leiciienl.cgäuomH  des 
vMUs-Praridenten  auf  Staatskosten  zu  erfolgen.  Der 
Jales  Kerry    wird    von    den  Journalen    sehr  gui 
•MSadelL    Sowohl   die  Radikalen  und  Klerikalen  be- 
rrau«i  teiuen  Sarg  mit  Achtung. 

Jolei  Kerry  hat  noch  tags  zuvor  in  der  Sitzung 
s«uat«  mit  grosser  geistiger  Frische  den  Vorsitz 
-'  •-'irt.  Indessen  war  er  schon  Mittwoch  augegrillen. 

•re  Perionen,   welche  Mittwoch  abends  wahrend 
•'!  »ontellung  in  der  Oper  Kerry  in  dessen  Loge 


besuchten,  waren  überrascht  von  der  lilisse  Eenya 
und  der  ausserordentlichen  Müdigkeit,  welche  sich  in 
■einem  Uestebte  ausdrückt e.  Diese  Beobachtung  erwies 
sich  als  nur  zu  gerechtfertigt.  Madame  E«ny  teilte 
mit  bettender  Stimm-1,  indem  sie  Mühe  hatte,  die 
Thränen  zu  unterdrücken,  einem  Vertreter  der 

AgeHCe  II. iv. in 

Folgendes  mit:  Seit,  etwa  vierzehn  Tagen  klngte 
mein  Mann  über  Atemnot.  Ich  hewog  ihn,  n.orgcna 
und  abends  im  Bois  du  Boulogno  eine  Spazierfahrt  zu 
machen.  Vorgestern  wollte  sich  Kerry  zu  einer  Suiica 
begeben.  Ich  hielt  ihn  davon  ab,  weil  'rein  Aussehen 
grosse  Müdigkeit  verriet,  und  er  begab  steh  gegen 
1<>  Ehr  zu  Bette,  liegen  I  Ihr  morgens  machten  MCh 
leichter  Kieberfrost  und  grosses  Unbehagen  ■  »•merkbar» 
deren  Ursachen  '-r  sieh  nicht  erklären  konnte«  M*tg<Ä 
l  Ehr  weckte  er  mich;  ich  weckte  sofort  die  l\  initiier- 
frau  und  gab  meinem  Manne  lluehtiges  Salz  z.i  riechen, 
ohne  dass  eine  Besserung  eintrat.  Ma  l.m.i-  Kerry 
Hess  sofort  einen  im  seihen  Hause  wohnenden  Arzt 
und  gleichzeitig  Dr.  Worms  holen.     IVrselhe  inaclite 

Aether-  und  Morphium- Kitispritzmigen.  setzte  Schrünf- 
köpfet  worauf  um  .">  Uhr  niorgens  eine  Bi  PHerung  ein- 
tral.  Bis  Uhr  früh  konnte  Keii\  oliin  Beschwer  i>«n 
atmen,  Trotzdem  verhehlte  sich  Di.  VVoi ine  die  Oefahtf 
des  Zustaudes  nicht.  Em  nicht  die  ganze  Vei ant Wartung 
zu  übernehmen,  berief  er  ewige  Kollegen  fcu  >  tneüt 
Konsilium,  in  welchem  beaebjosgeii  wurde,  diu  hi  herige 
Behandlung  Kerrys  nicht  fortzneetSeru 

(regen  .  Ohr  vormittagt)  v«*rli<  -  vf  >i  -s  B  (t, 
begab  sich  in  sein  Arbcitskabiuett  in.  I  (»ahnt  Ut  PÜitfMl 
Kauteiiil  vur  leinem  Schreibtische  pl.u;,  «tut  Uiaahej 
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eine  Stunde  laug,  völlig  erschöpft,  verweilte.  Gegen 
10'/2  Uhr  erhob  sich  Kerry  und  rang  nach  Atem.  Er 
wurde  eriät  nach  dem  Salon,  dann  nach  dem  Speise- 
und  Schlafzimmer  gebracht.  Die  Atemnot  hielt  an. 
So  verstrich  der  grösste  Teil  des  Tages.  In  einem 
Augenblicke,  wo  Madame  Kerry  und  dessen  Bruder 


seinen  Kopf  stützten,  richtete  er  seine  Augen  starr 
auf  dieselben  und  rief:  „Rettet  mich!"*  Dies  waren 
«eine  letzten  Worte.  Mau  machte  ihm  eine  Morphium- 
Einspritzung:  er  verfiel  in  Ohnmacht  und  verschied 
um  fi  Uhr  15  Minuten  abends  sanft,  ohne  Schmerzen 
im  Kauteuil  seines  Arbeitskabinetts. 

Der  Schmerz  der  Witwo  Jules  Kerrys  ist  un- 
beschreiblich. Nie  gab  es  ein  innigeres  Zusammen- 
leben. Madame  Kerry  wachte  Tag  und  Nacht  mit 
beispielloser  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  über  sein 
Leben,  bis  zum  letzten  Augenblicke  hoffend,  dass  sie 
die  Katastrophe  werde  abwenden  können. 

Die  Bewegung,  welche  der  Tod  Julus  Kerrys  in 
der  parlamentarischen  Welt  hervorgerufen,  ißt  eine 
tiefgehende.  Sämtliche  republikanischen  Mitglieder 
der  Kammer  und  dcB  Senats  sind  einig  in  der  Klage 
um  den  grossen  Verlust,  welchen  die  republikanische 
Kartei  erlitten.  Ein  jeder  zollt.  Anerkennung  dem 
wahren  Staatsmauno,  der  Beinen  Kreunden  und  An- 
hängern in  einem  Augenblicke  entrissen  wurde,  in  dem 
er  jenen  Platz  wieder  zu  erlangen  schien,  der  ihm 
gebührte. 

Kleines  Journal. 

ZWISCHEN  Berlin  und  Arnsberg  fahren  gegenwärtig 
die  zungengewandtesten  Männer  de»  Centrums  hin 
und  her,  um  die  Reichstagswahl  am  20.  d.  Mts.  in  gute 
Bahnen  zu  leiten.  Kast  jeden  Tag  spricht  einer  dieser 
(iotte8streiter  in  einem  Dorfe  oder  einem  Städtchen 
jenes  waldreichen  westfälischen  Kreises  und  in  jeder 
dieser  Reden  wird  dem  Kandidaten  Kusangel  das  Kell 
über  die  Ohren  gezogen.  Nicht  gegen  einen  Atheisten 
oder  Lutheraner  oder  Juden,  sondern  gegen  einen 
gläubigen  Katholiken  und  eifrigen  Verehrer  des  Pnpstes, 
gegeii  einen  Mann,  der  auf  die  Echtheit  aller  Reliquien 
wie  auf  die  GeÜicktheit  aller  Schienen  schwort,  ist 
dieser  Kreuzzug  gerichtet.  Der  Hauptgrund  zu  dem- 
selben ist  die  Erhaltung  der  Disziplin  in  der  Partei, 
die  seit  dem  Tode  Windthorsts  mehr  uud  roelir 
erschüttert  ist.  Rebellisch  sind  die  katholischen  Wähler, 
die  von  den  ihnen  empfohlenen  Kandidaten  nichts 
wissen  wollen,  sondern  dabei  beharren,  dass  sie  Kus- 
angel wählen  werden,  rebellisch  ist  dieser,  da  er  sich 
weigert,  auf  die  Kandidatur  zu  verzichten.  Bisher 


hüben  die  Apostel  nichts  ausgerichtet,  es  ist  sc 
gekommen,  dass  die  Bauern  in  Masse  die  Kir< 
liessen,  als  ein  Geistlicher  in  der  Predigt 
Wunsche  der  Parteileitung  die  Ton  ihr  gewf 
Kandidaten  empfahl.    Wenn  es  sich  um  eiue 
bedenkliche  Persönlichkeit  handelt«,  als  Kusa 
so  würde  der  Vorstand  nicht  so  beharrlich  widerspj 
haben,  um  nicht  der  Welt  das  Schauspiel  seiner  f 
losigkeit  zubieten.    Aber  es  ist  verständlich,  dt 
als  Nachfolger  Peter  Reichenspergers  nicht  ger 
Herrn  aus  Bochum  mit  dem  ominösen  Namet 
treten  sieht. 

Kusangel  hat  Ruf  bekommen  als  der  Aldi 
Westfalens.    Er  gilt  den  Arbeitern  und  Baaern 
socialpolitischer  Drachentöter  und  schlägt  nicht 
Erfolg  antisemitische  Töne  au.    Nicht  diese  Tend< 
Eusangels  erregen  Widerspruch  im  Centrum,  soc 
die  Art  seiner  Agitation,  der  excentrische  Demagi 
ton  und  die  leichtherzige  Art,  in  welcher  er  sict 
leumdungsklagen   aussetzt.    Das   Centrum  befür 
nicht   ohne   triftige   Gründe,   dass   es  durch 
Kameraden  in  grosse  Verlegenheit  gestürzt  w« 
könnte,  sowohl  nach  aussen  und  in  Bezug  auf 
Disziplin  im  Reichstag  wie  in  seinem  eigenen 
Die  bisher  verkleisterten  Risse   in  der  Partei 
durch  den  Eintritt  rabiater  Menschen  weit  kl 
gemacht  werden.    Wäre  Kusangel  Mitglied  des  R« 
tags,  so  brauchte  nur  noch  der  Bayer  Sigl  (der  bekj 
Herausgeber  des  bayerischeu  „Vaterlands")  sich 
zuzugesellen,  um  die  Kraktion  zu  sprengen,  denn  dj 
fanatische  Keind  des  preussischeu   Staates  ist 
minder  ergrimmt  gegen  das  Berliner  Centrura.  Et 
mehrmals  bei  Reichstagswahlen  kandidiert,  aber  es 
schmäht,  sich  persönlich  den  Wählern  vorzustellen, 
ist  so   nur  zu  einer  achtbaren  Stimmenzahl,  nicli 
einem  Mandate  gelangt,  bei#iner  allgemeinen  Net 
wird  ihm  sokheB  nicht  entgehen. 

Die  Mitglieder  deB  Centrums  fprechen  die  * 
Gründe  ihrer  Abneiguug  gegen  die  Wahl  Kusangels 
aus,  Bie  geben  vor,   er  müsse  bekämpft  werden, 
er  sich  als  links  stehender  Centrumsmauu  den  Wi 
vorgestellt  habe,   während  es  in  Wirklichkeit  et 
rechten  oder  linken  Klügel  des  Centrums  nicht  gl 
Bondern  nur  eine  geschlossene  Kraktion.    Das  i.-t 
Ablehnungsgrund,    den    die   Bauern   nicht  vers 
Als  am  letzten  Sonntag  die  Herreu  Lieber  und  III 
in  Grevenbrück  gesprochen  hatten,  fanden  sie  nur] 
einem   Teile   der  anwesenden    1200  Wähler  Bei 
während  gleichzeitig  in  Attendorn  GOUO  Wähler 
Kusangel  geschart  waren,   die  nicht  blos  ihn  ab  it 
einzigen  Kandidaten   proklamiert,    sondern  auch 
Telegramm  an  den  Grafen  Bullestrem  abgeschickt  ha\ 
in  welchem    sie   ihren  Entschluss   im  Widerspru 
gegen  den  Willen  der  Parteileitaug  konstatieren. 
Gleiches  ist  früher  von  Seiten  einer  Wählerversammi^ 
in  Eredeburg  geschehen. 

Von  den  fünf  Kandidaten,  die  anfänglich  sieb 
das   Reichstags-Mandat  Arnsberg-Olpe-Meschede 
worben   haben,    sind   zwei   ausgefallen,    der  Kreil 
v.  KürBtenberg  und  der  Kabrikant  Schütte.  Die 
Centrum  empfohlenen  Kandidaten  sind  der  OberlanJ 
gericlitsrat  Zeppenfeld  und  der  Reutmeisler  b"o 
Beide  haben  die  Wähler  sehr  kalt  gelassen.  D»« 
rücht  geht,  dass  das  Centrum  im  äussersten  Kalle  eil 
bischöflichen  Hirtenbrief  auswirken  wolle,  allein 
8törrigen  Bauern  würden  vielleicht  dadurch  noch  Iii 
nackiger  gemacht,   und   dann   wäre  der  Bischof  »I 
blossgestellt.       Bei     der    gegenwärtig  herrscheni 
Stimmung  ist  das  Centrum  nur  dem  Drange  der  Selb» 
erhaltung  gefolgt,  als  es  bestimmt  gegen  die  Mil'1« 
vorläge  Stellung  nahm.  Die  Annahme  derselben  wM 
die  Partei  vielleicht  der  Hälfte  ihrer  Mandate  beraH 
haben. 

Bald  nach  dem  Tode  Reichenspergers  hie« 
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um  Frhr.  v.  Schorlenier-Alst  die  Mandate  des  Ver- 
orbeaen  übernehmen  werde.  Aber  nachdem  Fusangel 
frrorgetreten  war,  hat  Scborlemer  Zurückhaltung  ge- 
il tei  et,  daes  er  den  streitbaren  Ultramontauen 
jafct  bekämpfen  wollte,  sei  es,  dass  ihm  die  Per- 
>r.ichkeit  in  unsympathisch  war,  um  in  den  Wett- 
reit einzutreten.  Jetzt  ist  Scborlemer  von  dem 
irteivorttande  das  frei  gewordene  Mandat  in  Dort- 
und  angeboten  und,  wie  behauptet  wird,  von  ihm 
;ch  angenommen  worden. 

Im  Wahlkreise  Olpe-Meschede  steht  in  diesem 
iotat  auch  Termin  zur  Abgeordnetenwahl  für  den 
Asdtag  an.  Die  oben  genannten  beiden  Kandidaten 
e*  Centrums  sind  auch  für  das  Abgeordnetenhaus 
Dt'g'tteUt,  und  einem  von  ihnen  ist  das  Mandat  sicher, 
s  fflr  andere  Parteien  der  Wettbewerb  aussichtslos 


J' AVEIT  bis  jetzt  Nachrichten  aus  dem  Wahlkreis 
3  Olpe  -  Meschede  vorliegen,  scheint  Fusangel  zu 
im a.  Im  Augenblick,  da  wir  drucken,  hatte  Fusangel 
.ll>ii  and  Boete  3000  Stimmen. 

jRtemaCe  pumnt^ettett. 

Parlamentarische  Drucksachen. 

\US  der  Sitzung  des  prenssischen  Abgeordneten- 
hauses vom  14.  März  verdient  folgende  EpiBode 
n«,  dem  Dunkel  des  stenographischen  Berichts  in 
Ui  Licht  gebracht  zu  werden: 

Abg.  Pariaius:  Meine  Herren!  Wir  haben  den 
■        Gestellt  unter  4a  auf  No.  108: 

„Bei  den  Wahlen  zum  Hause  der  Abgeordneten 
rai  bei  den  Wahlen  zu  den  Gemeindevertretungen 
i&  den  Stadt-  und  Landgemeinden  ist  die  Abstimmung 
gthaja", 

x.  i  dann  folgen  Modalitäten  der  geheimen  Abstimmung, 
ha  kann  mich  keinen  Illusionen  darüber  hingeben, 
dm  der  Antrag  abgelehnt  werden  wird. 

Lebhafte  Unruhe.    Andauernde  Hufe:  Lauter!) 
Ach .  nieine  Herren ,    machen  8ie   doch  keine 


(Grosse  Heiterkeit.) 
Verzeihen  Sie,  meine  Herren,  es  war  natürlich 
'-■><  nicht  beabsichtigte  Aeusserung;  ich  bitte  sie  zu 


(Glocke  des  Präsidenten.) 
Vizepräsident  v.  Benda:  Ich  möchte  den  Herrn 
Sedier  darauf  hinweisen,  dass  in  diesem  Saale  Dumm- 
em überhaupt  nicht  gemacht  werden. 
St&rmiiche  Heiterkeit.  Glocke  des  Präsidenten.) 


I' 


Nach  Wiener  Blattern. 
£R  seit  dem  Jahre   1881   als   Vorsitzender  des 
öfterreichisehen  Abgeordnetenhauses  tbätige,  über 
"-'  Jtbre  ahe  Dr.  Smolka  bat  sein  hohes  Ehrenamt 
'-•'«er  Tags  niedergelegt.     An  seiner  Stelle  wurde 
H«r  t.  Chlumetzky  zum  Präsidenten  erwählt.  Smolka, 
••r  Sohn  einer  Beamtenfamilie  polnischer  Nationalität, 
•w  im  Jahre    1840    wegen  Teilnahme    au  einem 
[  Mächen  Gebeimbunde    und    beabsichtigten  Hoch- 
^^riU  verhaftet  und  nach  vierjähriger  Untersuchungs- 
Hift  ium  Tode  verurteilt  worden.     Später  ward  er 
<£ndigt,  beteiligte  sich  an  der  Bewegung  1848  und 
kl~  io  den  damaligen  Verfassungs-Ausschuss  sowie 
1  '«n  Reichstag  jener  Tage,  wo  er  zum  Präsidenten 
f'«iMt  wurde.    Nach  Sprengung  deB  Parlaments  lebte 
f"  i»  Lemberg  als  Advokat,   wurde   später  in  den 
'Ansehen  Landtag  und  von  diesem  in  den  Reichsrat 
?^*ih!t.  8eit  1807  gehörte  er  dem  österreichischen 
P^^oetenhause  an,  wo  er  sich  der  konservativen 
^cntasif  anschloss.  Er  blieb  bei  allem  Oesterreicher- 


tum  stets  ausgesprochener  Pole,  sprach  auch  das 
Deutsche  mit  stark  polnischem  Anklang.  Bei  seinem 
jetzigen  Ausscheiden  aus  dem  parlamentarischen  Leben 
huldigten  ihm  alle  Parteien  gleichmÄBsig  und  be- 
schlossen, dass  ihm  die  Bezüge,  7200  Gulden  jährlich, 
die  er  als  Präsident  des  Hauses  genoss,  bis  zum 
Lebensende  als  Ehrensold  weiter  zu  zahlen  seien. 
Sein  Nachfolger  Dr.  v.  Cbluraetzky  war  bisher  Vize- 
präsident des  österreichischen  Abgeordnetenhauses. 


§rtfci)e  Jlmcriftaticr. 

IE  Iren  in  Amerika  sind  bekanntlich  noch  wilder 
englands-feindlich  als  die  Iren  daheim  im  verei- 
nigten Königreich  Grossbritannien.  Hier  eine  kleine 
Blütenlese  aus  irisch  -  amerikanischen  Blättern.  So 
schreibt 

l* Iiited  Irishman,  in  New  York 
unser  Landsmann  John  Horan  sagt:  „Ich  möchte 
England  herausfordern,  unsere  Städte  mit  seinen 
Kriegsschiffen  in  Brand  zu  stecken.  Nun,  '/.i  Gross 
Streichhölzer  würden  in  England  mehr  Schaden  an- 
richten, als  alle  seine  Kriegsschiffe  zusammen  genommen 
in  Irland.  Mit  einer  woblorganisierten  Feuer-Brigade 
im  Herzen  von  Englands  24  Grossstädten,  den  grössten 
der  Welt,  ist  es  sehr  leicht,  England  auf  die  Knie  zu 
bringen.  Und  man  kann  den  Plan  ganz  leicht  ins 
Werk  setzen,  ohue  sich  dabei  ertappen  zu  lassen  .  .  . 
Man  schleppe  den  Krieg  vor  Englands  eigene  Thür. 
In  der  Vergangenheit  sind  die  Irländer  thöricht 
genug  gewesen,  alle  die  Schlachten  in  Irland  stattfinden 
zu  lassen.  Es  gibt  Schlachtfelder  genug  für  den 
Scharmützler  in  England.« 

Patrick  Kane  aus  Chicago  sagt:  „Irland  liegt 
immer  noch  in  Ketten,  und  ihr  kennt  den  blutdürstigen 
Schuft  Gladstone,  der  es  mit  Hilfe  des  Healy  und  Davitt 
schon  befreien  wird,  und  das  Streben  und  das  An- 
denken vieler  Tausender  unserer  toten  Märtyrer  müssen 
aus  der  verfl  .  .  .  .  en  Votivtafel  englischer  Gemein- 
heit ausgestrichen  werden." 

Mr.  Kane  fügt  eine  Litanei  hinzu,  die  er  der  Auf- 
merksamkeit seiner  Laudsleute  empfiehlt:  „Möge  den 
Sachsen  für  die  Verbrechen  des  Meineids  und  des 
Verrats,  wie  sie  gegen  unser  Land  begangen  worden, 
möge  den  Sachsen  die  Hölle  lohnen !  Für  die  Tausende 
unseres  Volkes,  die  sie  im  Schlafe  mordeten,  möge 
den  Sachsen  die  Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende  von 
Helden,  welche  tot  ihre  Gefängnisse  verliessen,  möge 
den  Sachsen  die  Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende  von 
Witwen  und  Waisen,  die  sie  schufen,  möge  den  Sach- 
sen die  Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende  von  Exi- 
lierten, welche  jetzt  in  fremder  Erde  liegen,  möge  den 
Sachsen  die  Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende  von 
Toten,  welche  Barglos  begraben  wurden,  möge  den 
Sachsen  die  Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende,  welche 
als  Sklaven  verbannt  wurden,  möge  deu  Sachsen  die 
Hölle  lohnen.  Für  die  Tausende  von  Verbannten, 
welche  in  den  Wellen  ihr  Grah  fanden,  möge  den 
Sachsen  die  Hölle  lohnen.  O  Herr,  höre  unser  Gebet 
und  sende  Dein  Dynamit  zu  unserem  Beistand.  Amen.u 

Kftlnischo  Zeitung. 

TTJTE  bereits  gemeldet,  hatte  Bankier  Alfred  Kaull«, 
TT  der  Konzessionär  der  anatolischen  Bahnen,  kürz- 
lich eine  Audienz  beim  Kaiser.  Heir  Kaulla  sprach 
dem  Monarchen  seinen  Dank  für  die  thatkraftige 
Unterstützung  aus,  die  ihm  der  kaiserliche  Botschafter, 
Fürst  Radolin,  bei  der  Kouzessions-  Krteilung  für  die 
anatolischen  Bahnen  gewährt  habe  und  ohne  welcho  die 
Konzession  wahrscheinlich  in  andere  Hände  gefallen 
sein  würde.  Der  Kaiser  entgegnete,  dass  ihn  die 
Konzessions-Erteiluntr  sehr  gefreut  habe,  weil  sie 
fruchtbare  türkische  Provinzen  dem  Verkehr  erschliesseu 
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und  der  deutschen  Industrie  zu  Gute  kommen  und 
deutschen  Werken  und  Arbeitern  Arbeit  und  Verdienst 
verschaffen  werde.  Der  Kaiser  fügte  hinzu,  daas  die 
KonzesBions-Krteilung  der  Weisheit  des  Sultans  zu 
verdanken  sei,  der  durch  die  BevorzugUDg  eines 
deutschen  Unternehmers  die  Konzession  jedes  politi- 
schen Charakters  entkleidet  habe.  Für  Deutschland 
handle  es  sich  nur  um  eine  industrielle  und  finanzielle 
Unternehmung,  während  die  Uebertragung  an  An- 
gehörige einer  anderen  Nation  unter  Umständen  eine 
politische  Bedeutuug  hätte  erlangen  können. 

g>riec§ifd?e  gfinoxtgett  tmö  JtateiQttt. 

Dio  Kreumeitunjf- 

DIE  griechische  Regierung  ist  eifrig  bemüht,  eino 
neue  Anleihe  zustande  zu  bringen.  Da  nun  die 
Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dass  bei  der  Vorliebe 
unserer  spekulierenden  Finanz  für  exotische  Papiere 
—  man  denke  unr  an  die  unseligen  Portugiesen,  Argen- 
tinier, Mexikaner!  auch  diese  Anleihe  wieder  so 
auf  den  Markt  geworfen  wird,  das«  die  Herren  Bankiers 
dabei  ein  gutes,  das  leichtgläubige  Publikum  ein  schlechtes 
Geschäft  macht,  haben  wir  Gelegenheit  genommen,  uns 
recht  zuverlässig  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
griechischen  Finanzen  zu  orientieren. 

Nun  sind  bereits  seit  geraumer  Zeit  zwei  Special- 
kommissare  der  gleichfalls  an  den  griechischen  Finanzen 
lebhaft  interessierten  Regierungen  von  England  und 
Frankreich,  Mr.  Law  und  Mr.  Roux  in  Athen  be- 
schäftigt, sich  über  die  griechischen  Fiuaiizverhältnisse 
zu  Unterricht«!!.  Der  Pinimzminister  Dragomis  hat 
ihnen  Einsicht  in  seine  Akten  gewährt  und  sich  be- 
reit erklärt,  jede  gewünschte  Auskunft  zu  erteilen. 
So  weit  freilich  nnr,  als  er  Bie  zu  erteilen  imstande 
ist,  und  das  Boll  nicht  immer  der  Fall  gewesen  sein. 
So  liess  sich  z.  B.  in  den  Budgets  der  schwebenden 
Schuld  nicht  ermitteln,  wofür  eine  nach  vielen  Millionen 
zählende  Summe  verwandt  worden  sei  und  die  beiden 
forschenden  Herren  Bollen  zu  dem  Schluasresultat  ge- 
kommen sein,  dass  Griechenland  dem  Bankerott  sehr 
nahe  stehe  und  die  Lage  beinahe  als  eine  verzweifelte 
bezeichnet  werden  muss.  Dennoch  sollen  sie  unter 
gewissen  Voraussetzungen  für  eine  neue  Anleihe  plä- 
dieren, um  dem  Lande  Zeit  zu  geben,  seine  Finanzen 
zu  ordnen.  Wenn  nämlich  die  griechische  Regierung 
sich  bereit  fände,  ihre  Schuldenwirtschaft  unter  die 
Kontrolle  einer  von  den  Gläubigern  einzusetzenden 
Finanz-Kommission  zu  stellen  und  speciell  durch  Ueber- 
weisung  der  Einnahmen  von  den  Korinthen  eine  greifbare 
(Sicherheit  böte.  Da  nun,  wie  es  scheint,  der  griechische 
Stolz  Bich  gegen  eine  derartige  Kuratel,  die  für  den  leicht- 
sinnigen Staat  eine  Wohlthat  wäre,  noch  sträubt, 
haben  die  Märkte  in  Paris  und  London  sich  aus- 
nehmend kühl  gezeigt,  obgleich  Frankreich  z.  B.  gegen 
150  Millionen  für  griechische  Anleihen  iu  Händen  hat, 
die,  wenn  Griechenland  fallieren  sollte,  arg  gefährdet 
werden.  Es  fragt  sich  nur,  wie  weit  Deutschland  ein 
Interesse  daran  hätte,  dass  die  Berliner  Börse  die  An- 
leihe übernimmt. 

Von  den  fünf  griechischen  Anleihen  sind  vier  durch 
die  Nationalbank  für  Deutschland  (davon  eine  im  Verein 
mit  Erlanger  &  Sohn  in  Frankfurt  a.  M.),  eine  von 
Bleichröder  emittiert  worden,  in  Summa  fast  eine  halbe 
Milliarde  Mark,  eine  ungeheure  Summe,  wenn  auch 
glücklicherweise  nicht  alles  in  deutschen  Händen  ist. 
Jedenfalls  hätten  wir  daher  auch  ein  lebhaftes  Inter- 
esse an  einer  wirksamen  Kontrolle  des  griechischen 
Finanzwesens,  ob  au  einer  Anleihe,  ist  eine  andere 
Frage.  Uns  scheint  vielmehr,  dass  wir  Engländern 
und  Franzosen,  die  etwa  einen  gleichen  Betrag 
griechischer  Anleihen  übernommen  haben  wie  Deutsch- 
land, in  dieser  Angelegenheit  den  Vortritt  gönnen 
müssen,  zumal  sie  schon  durch  Einsetzung  jener 
Kommission   die   ersten   Schritte   gethan   haben  uud, 


wie  jetzt  Bieber  feststeht,  der  Gedanke,  zumal  t 
England  abzuschliessen,  an  Konsistenz  gewonnen  Ii 
Wozu  sollen  wir  den  ungeheueren  Bestand  an  den  t 
erfreulichen  griechischen  Werten,  den  wir  in  Hanc 
haben,  noch  vermehren.  Von  unserem  Standpunkt  i 
würden  wir  eher  dafür  plaidieren,  sie  abzuschütt« 
sobald  eine  gute  Gelegenheit  dazu  sich  bietet.  Viellei 
ist  sie  näher,  als  man  glaubt,  und  in  diesem  Sil 
wünschen  wir  den  Bemühungen  der  griechischen  1 
gierung  nach  Abscbluss  einer  neuen  Anleihe  her 
Erfolg.  Nur  soll  sie  nicht  in  Berlin  und  nicht  i 
deutschem  Oelde  beschafft  werden. 

Qine  nationale  £txtbienfafyxt. 

Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

YON  den  verschiedensten  Seiten  ist  betont  wc-ri 
dass  das  Beste,  womit  wir  die  Ausstellung 
Chicago  beschicken  könnten,  unsere  lernfabige  u 
lernbegierige  Jugend  wäre,  um  ihr  Gelegenheit 
fachmännischem  Studium  in  den  verschiedenen  i 
teilungen  der  Ausstellung  und  Anspornung  zu  eigeo 
Schaffen  zu  gewähren.  Die  wesentliche  Schwierigl 
liegt  iu  der  Verhiuderung  der  Eltern,  die  Söhne 
der  weiten  und  in  mancher  Hinsicht  einige  Fäbrli 
keiten  bietenden  Reise  zu  begleiten.  Diese  Schww 
keit  liisst  sich  überwinden,  wenn  die  Studienfahrt  i 
deutschen  Jugend  nach  Chicago  einheitlich  organisi 
und  unter  staatlichen  Schutz  gestellt  wird.  An  < 
geeigneten,  erprobten  Persönlichkeit  dieses  Unt 
nehmen  anzubahnen  und  spater  zu  leiten,  fehlt 
nun  nicht. 

Nachdem  Herr  Turnlobrer  Weidner  in  Köln  i 
vielen  vorzüglichen  Erfolgen  und  gesundheitlichen  ! 
gebnissen  mit  einer  Anzahl  Schüler  Reisen  bis  n- 
Berlin,  Dresden,  nach  der  Schweiz  und  Italien  unt 
noromen,  plant  derselbe  gegenwärtig  nichts  Geringe 
wie  diese  Studienreise  nach  Chicago  für  die  gebildet 
Söhne  des  deutschen  Mittelstandes  aus  allen  praktisch 
und  wissenschaftlichen  Berufsarteu,  sowie  fürselbständ 
Gewerbetreibende,  Kleiufabrikanten,  Kaufleute,  Lii 
wirte,  Beamte,  Lehrer,  Aerzte,  Offiziere  etc. 

Die  geplante  Fahrt  ist  ein  grosser,  interessant 
Oedanke.  Der  Herr  Unterrichtsminister  Dr.  Bo: 
seihst  hat  Herrn  Weiduer  in  dieser  Angelegen» 
empfangen.  Wissenschaftliche  Instrukteure  und  l 
Gesellschaftsarzt  sollen  die  Reise  mitmachen.  I 
Rheinländerbund  in  Chicago  und  andere  deutle 
Vereine  sind  erbötig,  mit  Rat  und  That  beizugtrln 
Für  die  Dampferfahrt  sind  Ausnahmebedingungen  • 
zielt  worden,  lediglich  deshalb,  weil  die  Studicnre 
den  Charakter  eines  nationalen  Unternehmens  tri 
In  erster  Linie  den  Söhnen  des  Mittelstandes  gedet 
der  rühmlichst  bekannte  Hygieniker  Herr  Weidi 
eine  Gelegenheit  zu  verschaffen,  auf  billigste  We 
ihr  Wissen  zu  bereichern  an  den  grossen  Schüt» 
der  Kunst  und  Natur,  der  Techuik  und  der  Industr 
der  gesamten  modernen  Wissenschaften. 

Der  Gedanke,  eine  solche  Fahrt  zu  veranstalte 
ist  ein  sehr  zeitgemässer.  Auch  von  England  « 
wird  eiue Vereinigung  von  etwa  2000  jungen  Teebaiice 
nach  Chicago  gehen.  Man  darf  wohl  erwarten.  <h 
Deutachland  sich  von  diesen  den  Rang  nicht  ablauf 
und  das  Feld  streitig  machen  lassen  wird.  H< 
Weidner  hofft,  dass  jeder  Vaterlandsfreund,  de« 
Mittel  es  gestatten,  das  Unternehmen  finanziell  uot( 
stütze,  durch  Errichtung  von  ganzen,  halben  ■ 
viertel  Freistellen  für  weniger  Bemittelte;  er  hofft  u: 
wir  schueBsen  uns  dieser  Hoffnung  gerne  an,  dasi  1 
Idee  einer  solchen  Fahrt  aus  solchen  Motiven  1< 
haften  Widerhall  finden  werde  im  gesamten  deuUeh 
Vaterlande. 

Das  Bureau  für  die  Angelegenheiten  der  R*i 
befindet  sich  in  Köln,  Hnmboldtatraase  41. 

Die  Chicagoer  Reise  ist   auf  45   bis  4£  Tij 
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auf  die  gleichzeitig  in  Aussicht 
common«  Rund  reise  in  Amerika  verzichten  will, 
üc  eine  Woche  später  fahren.  Im  übrigen  wird 
f  die  Interessen  und  Wünsche  einzelner  Rücksicht 
Buoimen  and  möglichst  freie  Hand  gelassen.  Die 
cMirt  erfolgt  in  zweiter  Kajüte,  die  Bahnfahrt  in 
•titer  Klasse.  Anspruchslose  Teilnehmer  werden 
urhli»uHch  deB  Taschengeldes  mit  1000  Mk.  aus- 
kamen vermögen,  eine  Ausrüstung  mit  1500  Mk. 
»littet  das  Mitmachen  der  geplanten  Rundreise. 
its*  Summen  erhöhen  sich  je  nach  den  Ansprüchen. 

Berliner  Lokal-Anieiger,  aus  Chicago. 
ENDLICH  noch  einige  Worte  über  die  öffentliche 
i  Sicherheit  in  Chicago.  Das  Verbrechertum  wird 
:i  natürlich  eine  so  günstige  Gelegenheit  nicht  ent- 
iba  lassen,  und  schon  jetzt  sammelt  sich  allerhand 
räodel  hier  an,  dessen  Streiche  sich  mehren  und 
sheü  verkünden.  Raab  und  Mord  sind  an  der  Tages- 
••boog,  and  die  deutschen  Zünftler  dieser  Gattung 
iA  doch  wahre  Waisenknaben  gegen  die  amerika- 
i»c)hd  Rowdies.  Fast  täglich  kam  es  vor  einigen 
»ocaen  vor,  dass  ein  paar  maskierter  Kerle  in  voll- 
«.ttzte  Pfordebahnwagen  oder  in  gefüllte  Restauranis 
.  i w.  eindrangen  und  der  ganzen  Gesellschaft 
-;Ui  *p,  Gentkmen"  (Hände  hoch!)  befahlen,  indem 

*  mit  vorgehaltenen  Revolvern  die  Schar  bedeckten. 
kza  geht  einer  der  „Gentleroen"  herum,  beraubt  die 
utagiers  oder  Gäste,  plündert  die  Kasse  u.  s.  w. 
ad  die  Bande  konzentriert  sich  rückwärts  in  eine 
risse,  wo  in  der  Hegel  die  Pferde  bereit  stehen.  Dass 

•  da.  wo  auch  von  den  Bürgern  viele  Revolver  bei 
ich  fähren,  mitunter  einmal  für  die  Banditen  schief 
«Kt,  ist  selbstverständlich,  oft  genug  gelingt  ihnen 
Itt  der  Streich-,  denn  jeder  kennt  hier  zu  Lande  den 
Inf:  .Hände  hoch!"  Ein  gemütliches  Kneipenleben, 
im  l  B.  in  Berlin,  ist  unter  sothanen  Umständen  hier 
n-cht  gut  denkbar.  Wer  einem  Klub  angehört,  besucht 
i'ü*iben  freilich;  man  ist  dann  in  Gesellschaft  und 
nnebt  nicht  allein  nach  Hause  zu  gehen  resp.  sich 
Ji'trvegs  halbtot  schlagen  and  irgendwohin  verschleppen 
»  iuMo,  wo  die  Buschklepper  ihre  betäubten  Opfer 
i«  aller  Gemütsruhe  ausplündern  können.  Hier  hat 
Hi(-iolvt  Mehles  Hecht,  wenn  er  sagt:  „Kein  Mann 
ou»  Revolver!-  Ich  bleibe  aber  lieber  hübsch  zu 
Hvue  und  gebe  abends  um  zehn  Uhr  zu  Bett,  und 
da»  «erde  ich  jetzt  auch  gleich  thun.  Uebrigens  ent- 
*<rft,  wie  ich  kürzlich  hörte,  das  Ausstellungs- 
i'irektoriam  schon  jetzt  einen  Feldzugsplan  wider  das 

'  'utrfitnende  Verbrecherheer.    An    der  Spitze  dos 
"fgwmations- Komitees  steht  der  bekannte  Detektive- 
urrtio  Boofield,  welcher  zum  Schutze  der  Weltaus- 
^«ünngsbesocher  ein  Detektivkorps  von  500  Mann  zu 
»Hin  gedenkt.  Dasselbe  soll  sich  aus  der  Folizeimann- 
«i»ft  aller  Städte  mit  über  25000  Einwohnern  in  den 
Vtrucigten  Staaten  rekrutieren.    So  dürfte  die  Aus- 
reDang  eine  Waohmannsohaft  erhalten,  welche  die 
•'«mt,  Diebe  and  sonstigen  Verbrecher  im  ganzen 
Uide  kennt   Die  meisten  Stadtbehörden  sollen  sich 
"hot  bereit  erklärt  haben,  zwei  ihrer  besten  Sicher- 
tatiwickter  abzugeben,  und  am  5.  April  soll  die 
>rputttion  fix  und  fertig  sein.  Mit  den  eintreffenden 
^»rbrechern,  von  denen   die  hiesigen  Blätter  schon 
Abbildungen  in  verschiedenen  Masken  bringen,  will 
au  kurzen  Prozess  machen;  sobald  so  ein  „schwerer 
•tage*  bemerkt  wird,  nimmt  man  ihn  fest,  identifiziert 
'■'-•i  registriert  ihn,  bringt  ihn  per  Schub  über  die 
'"«**  oder,  was  wohl  noch  sicherer  ist,  da  die  Kerls 
"  ä«r  Veränderung  ihrer  Masken  ganz  erstaunliches 
iten,  man  sperrt  ihn  auf  die  Dauor  der  Ausstellung 
,*    Auch   ausländische    Regierungen    haben  sich 
"Uten,  einige  ihrer  besten  Detektives  nuch  hier  zu 
•o  London,  Paris,  Berlin  u.  a.  Schaden 


wird s  aber  trotz  alledem  nichts,  wenn  unsere  Lande- 
leute Hippolyt  Mehles  Mahnung  beherzigen  (sich  einen 
guten  Revolver  zu  halten),  sei  es  auch  nur,  um  ruhiger 
;u  können.    Gute  Nacht! 


^cgnifeel  und  jÜpflne. 


—  Eine  besondere  Ehrung  wird  Professor  Koch  und 
durch  ihn  der  deutschen  Wissenschaft  auf  der  Welt- 
ausstellung iu  Chicago  dadurch  zu  teil,  dass  iu  dem 
„United  States  Arroy  Hospital"  ein  Laboratorium  ein- 
gerichtet wird,  das  ausschliesslich  der  Veranschaulichung 
der  Entdeckungen  Robert  Kochs  dienen  soll. 

—  Die  griechische  Regierung  beabsichtigt  Pariser 
Meldungen  zufolge  im  Frühjahre  1894  einen  inter- 
nationalen archäologischen  Kongress  nach  Athen  eiu- 
zuberufen. 

—  Es  wird  aus  Amerika  gemeldet,  dass  ein  Herr 
Albert  Grignardt,  Beamter  am  Ministerium  des  Innern 
zu  Ottawa,  eine  Erfindung  im  lithographischen  Verfahren 
gemacht,  welche  es  ermögliche,  ein  Bild  von  15  bis  18 
Farben  in  bester  Ausführung  in  einem  einmaligen  oiler 
höchstens  zwei  oder  drei  Abdrücken  herzustellen,  während 
bislang  ein  besonderer  Abdruck  für  jede  der  in  Gebrauch 
kommenden  Farben  nötig  war.  Ein  New  Yorker  Con- 
sortium  soll  das  Patent  für  eine  Million  Dollars  erstanden 
haben. 

—  Die  1743  vom  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg-Bayreuth gegründete  Universität  Erlangen  begeht 
am  1.  August  das  Jubelfest  ihres  150jährigen  Bestehens. 
Die  Stadtgemeinde  veranstaltet  am  Vorabende  des 
Jubiläums  einen  grossen  Kommers,  der  bei  günstiger 
Witterung  auf  dein  Scblossplatze  abgehalten  werden  soll. 

—  Dem  „Athenäum"  zufolge  wird  in  allernächster 
Zeit  ein  von  Kardinal  Manning  zurückgelassenes  Werk 
veröffentlicht  werden,  dass  solche  Gegenstände  behandelt 
wie  „Ehre",  „Beständigkeit",  „Eitelkeit".  „Popularität", 
„Kritiker"  etc.  etc.  und  als  das  einzige  Werk  des  bekannten 
Geistlichen ,  welches  weltliche  Dinge  erörtert,  von 
besonderem  Interesse  sein  dürfte. 

—  Für  ein  dem  gefallenen  Hauptmaun  v.  Gravenrcuth 
in  Kamerun  zu  errichtendes  Denkmal  sind,  wie  das 
„Deutsche  Kolonialblatl"  meldet,  bis  jetzt  8620  Mk. 
gesammelt  worden.  Die  Herstellung  des  Denkmals  ist  dem 
Professor  v.  Miller  in  München  übertragen  worden. 

—  Das  Gesetz,  betreffend  die  Verlegung  des  Landes- 
Bus»tages,  hat,  wie  die  „Post"  vernimmt,  die  königliche 
Bestätigung  erhalten  und  durfte  in  diesen  Tagen  ver- 
öffentlicht werden.  Das  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  April  d.J. 
in  Kraft;  demnach  fällt  der  auf  den  26.  April  angesetzte 
Buettag  foit. 

—  In  der  „Asiatic  Quaterly  Review"  spricht  sich  der 
Arzt  Nightingale  zu  Gunsten  des  Rauchens  von  Opium 
aus.  Er  ist  beinahe  ein  Jahr  unter  Chinesen  in  Johore 
thätig  gewesen  und  zu  der  Ueborzcugung  gelangt,  dass 
das  Opium-Rauchen,  mässig  betrieben,  nicht  nur  kein 
Uebel,  sondern  in  den  meisten  Fällen  eine  Wohlthat  ist, 
indem  es  Ficberanfälle  entweder  ganz  abhält  oder  doch 
vermindert.  Der  Gebrauch  dos  Opiums  setzt  den  Chinesen 
in  den  Stand,  schwere  Kuliarbeit  bei  grosser  Hitze  zu 
verrichten. 

—  Die  Danzigcr  Bucht  wird  in  diesem  Jahre  von 
einer  unglaublichen  Menge  von  Seehunden  blockiert. 
Alleiu  am  14.  d.  Mts.  haben  die  Fischer  nur  ans  Oestlich- 
Neufähr  20  Seehunde  in  den  Störnetzen  erbeutet  und 
sich  behufs  Erlangung  der  je  5  Mark  betragenden  Prämio 
Fangbescheiniguugen  vom  Vertrauensmann  ausstellen 
lasseu.  Der  kleinste  der  Hunde  wog  nach  der  „Danz.  Ztg." 
180  Pfund,  der  grösste  370.  Leider  ist  nur  ein  Stör  von 
allen  Fischern  gefangen,  die  der  Meinung  sind,  dass  die 
Hunde  den  Störzuzug  verhindern.  Dafür  dürften  Breitlings- 
Schwärme  zu  erwarten  sein. 

—  In  Amerika  scheint  das  Publikum  der  Ankunft 
der  Krinoline,  des  neu  aufgetauchten  Modegespenstes,  mit 
wahrhaftem  Schrecken  entgegen  zu  sehen.  Die  Gomahlin 
des  Präsidenten  hat  sich  in  der  „Anti-Krinolinon-Gesell- 
schafl"  als  Mitglied  aufnehmen  lassen,  und  man  sagt, 
dass  in  den  verschiedenen  Legislaturen  nicht  weniger  als 
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neuu  Gesetzvorlagen  eingebracht  sind,  welche  verlangeu, 
dass  das  Tragen  von  Krinolinen  verboten  werde. 

—  Internationale  Ausstellung  in  Madrid  1898/94. 
Die  längst  gehegte  Idee  einer  solchen  boII  nunmehr  zur 
Thatsache  werden  und  die  Ausstellung  in  dem  geräumigen 
Industriepalast  stattfinden.  Die  Vorarbeiten  haben  be- 
sonnen und  wurden  durch  ein  Bankett  gefeiert,  dem  der 
Finanz-  und  Kolonialminiater,  der  französische  und  spani- 
sche Gesandte  und  andere  Vertreter  der  Diplomatie,  der 
Presse,  des  Handel»  und  der  Industrie  beiwohnten. 

—  Die  amtlichen  Blätter  veröffentlichen  daa  Gesetz, 
betreffend  die  Einführung  einer  einheitlichen  Zeit- 
bestimmung. Die  gesetzliche  Zeit  in  Deutschland  ist  die 
mittlere  Sonnenzeit  des  fünfzehnten  Längengrades  östlich 
von  Greenwich. 

—  Der  Gemeindorat  von  Stuttgart  beschloss  den  „Hbg. 
Nachr."  zufolge  den  Stadlvorstand  und  Bürgcrausschuss- 
Obmann  zu  ermächtigon,  den  Ehrenbürger  Fürsten 
Bismarck  an  dessen  Geburtstag  die  Glückwünsche  der 
bürgerliehen  Kollegien  zu  übermitteln. 

—  In  einer  der  letzten  Stadtverordnetcn-Sitzungon 
zu  Frankfurt  a.  M.  gab  einer  der  Stadtverordneten  seinem 
Erstaunen  darüber  Ausdruck,  dass  in  verschiedenen 
Strassen  die  Nummer  13  fehle  oder  bei  der  neuen 
Nummerierung  verschwunden  sei.  Darüber  wurde  nun 
von  einem  Stadtverordneten  die  „Aufklärung"  gegeben, 
dass  das  Tiefbauamt  verschiedenen  Wünschen  von  Haus- 
besitzern Rechnung  getragen  und  an  deren  Häusern  die 
Nummer  13  nicht  angebracht  bat,  da  die  betreffenden 
geltend  machten,  ihre  Häuser  würden  dadurch  entwertet! 

—  Hern  Aktienbauverein  Unter  den  Linden  in  Berlin 
liegt  für  das  Theater,  das  Restaurant  in  der  Behrcnstrasse 
und  das  Hotel  garni  in  der  Behrenstrosse  ein  Gebot  von 
circa  300  000  Mk.  seitens  eines  Unternehmers  vor,  welcher 
zur  Zeit  Pächter  eines  bekannten  Special i täten -Theaters  ist. 

—  Ueber  eine  Banksprengung  inMontccarlo  wird  be- 
richtet: Dieser  Tage  gewann  ein  junger  Russe,  ein  gewisser 
Iwan  Iwanowski  aus  Moskau,  beim  Trenttctquanmte- 
Spiel  in  weniger  als  zwei  Stunden  200  000  Fr.,  sodass  der 
Croupier  den  Spieltisch  mit  dem  bekannten  schwarzen 
Tuche  bedecken  musste,  —  ein  Zeichen  dass  die  Bank 
gesprengt  sei.  Schade  nur,  dass  es  solcher  vom  Glücke 
begünstigten  Spieler  nur  wenige  gibt,  während  fast  an 
jedem  Tage  von  dem  völligen  Ruin  so  manches  Unglück- 
lichen zu  melden  wäre. 

—  Im  deutschen  Dichterheim  veröffentlicht  Ernst 
Eckstein  folgende  lateinische  Uebertragnng  des  bekannten 
Heineschen  Gedichts: 

Es  floris  instar  suavis 
Et  pia  et  Candida; 
Imbuitnr  contcmplanti 
Mi  cor  tristitiä 

Tmponere  tibi  velim 
Haue  manum  tremulam, 
Precans  ut  Deus  te  servet 
Et  piam  et  candidam. 


Co5c»fäac 

—  Nach  langem  und  mit  grosser  Geduld  und  Stand  - 
haftigkeit  ertragenen  Leiden  ist  der  Oberst  n  la  suite  des 
Generalstabs  und  erstes  Direktiousmitglied  der  königlichen 
Kriegsakademie  v.  Wildenbrucb,  Bruder  des  Dichters 
Ernst  v.  Wildenbruuh,  gestorben.  Der  Verstorbene  ist 
am  10.  September  1864  Sekondeleutnant  geworden  und 
hat  eine  ungemein  schnelle  militärische  Karriere  gehabt. 
Am  5.  Januar  1871  wurde  er  Premierleutnant,  am 
3.  Februar  1877  Hauptmann,  am  15.  April  1884  Major  und 
am  24.  März  1890  Oberstleutnant.  Im  Feldzug  1870/71 
erwarb  er  «las  Eiserne  Kreuz  2.  Klasse. 

—  Der  ehemalige  Landtagsabgeordnete  Wilhelm  Frankl, 
Bruder  des  Schriftstellers  Ludw.  Aug.  Frankl,  Begründer 
des  Lagerhauses  der  Stadt  Wien  ist  gestorben. 

—  Der  Grossindustrielle  Daniel  von  Esse,  Chef  der  be- 
kannten Maschinenfabrik  in  Karolinenthal  bei  Prag,  ist 
gestorben. 

—  Herr  A.  Tewele,  der  Begründer  der  „Wiener 
Cafes"  in  Berlin,  ist  gestorben;  ein  Unglücksfall  auf  der 
Pferdebahn  hat  dem  Wirken  des 
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Mannes  ein  unerwartetes  Ziel  gesetzt.  Tewels),  ein  , 
borener  Wiener,  gründete  in  Gemeinschaft  mit  mehr» 
Landsleuten  in  Berlin  das  erste  Wiener  Cafe,  das  „C 
Passage"  im  Hause  Unter  den  Linden  27.  Zuletzt  I 
er  Inhaber  des  Caf6  Tewele  in  der  Elsasser  Strai 
Durch  einen  Stunt  von  einem  Pferdebahnwagen  zog  < 
T.  schwere  innere  Verletzung n  sa,  die  mit  Lung 
entzündung  und  Bronchitis  seinen  Tod  herbeiführten. 

—  Aus  Grosswardein  wird  gemeldet:  Dia  dort 
israelitische  Gemeinde  erhielt  aus  Antwerpen  die  Nachm 
dass  Moritz  Scharf  gestorben  ist.  Er  diente,  wie 
innerlich,  im  Tisza  Eszlarer  Prozesse  zum  Kronzeat 
gegen  den  eigenen  Vater.  Moritz  Scharf  erlernte 
Amsterdam  das  Handwerk  der  Diamantschleiferei;  jia 
flog  ihm  ein  DiamanUplitter  ins  Auge,  wodurch  er  s 
eine  Gehirnentzündung  zuzog.  Zwischen  Sohn  und  Vi 
hatte  sich  ein  vollständig  liebevolles  Verhältnis  wie 
hergestellt. 


Spreclisaal. 

llturr  .Toner  Maller,  u«b.  in  Kec«Ueaie>t  in  L'ngl 
vor  ungefähr  u  Jahren  nach  Rumänien  ausgewand 
wird  von  seiner  in  Montevideo,  Paso  del  Molino  »c 
haften  Schwester,  Laura  Engel,  gesucht.  Derselbe  ist  • 
Profession  Müller  und  war  früher  bei  Herrn  Heinrich  Fs 
Schiffsmühlenbesitzer,  Bukarest,  Podogose  Strada, 
Stellung?  R.  Hohl  in  Montevideo. 

•ChlcfMco.  Wie  spricht  man  richtig  Chica 
Tscbfkago,  Tschikägo  oder  Tschikagö? 

Wenhsll>  lft*M»t  man  «ich  link«  pbotofcrapbicr« 
In  No.  513,  Seite  852  Ihrer  geehrten  Zeitschrift  v 
30.  Juni  v.  Jrs.  wird  die  Frage  aufgeworfen :  Warum  las 
wir  uns  links  photographieren ?  Darauf  möchte  man 
Gegenfrage  machen,  warum  lassen  wir  uns  links  o 
rechts  photographieren,  oder  vielmehr  warum  nehmen 
Herren  Photographen  fast  auf  der  ganzen  Erde  die  Pom 
der  abzunehmenden  Personen  nach  links  oder  ret 
blickend  ab,  während  doch  ein  nach  der  Seite  blicken 
Porträt  einen  geradezu  unkünstlerischen  Eindruck  ra» 
ungefähr  den ,  als  ob  der  Abgenommene  kein  gv 
Gewissen  hätte  und  den  Blick  des  Anschauens  vermeid 
wollte.  Dieses  natürlich  nur  im  allgemeinen,  das  ge* 
sehr  viele  Ausnahmen  gestattet,  oder  wenn  es  sich  tu 
geradezu  um  ein  Profilbild  handelt.  —  Würde  ein  eu 
Porträtmaler  das  Oelbild  einer  Person  nach  der  St 
blickend  ausführen?  Wir  glauben  dies  nicht,  haben  je* 
zu  wenig  Erfahrung  in  der  Sache,  um  es  zu  bestreit 
Ist  es  nicht  wahr,  dass  ein  gut  gemaltes  Porträt  io  < 
stets  den  Eindruck  macht,  als  wenn  uns  sein  Blick  be 
Beschauen  verfolgte?  Gibt  dieser  Umstand  nicht  4 
Porträt  den  Ausdruck,  als  wenn  es  lebte?  Kann  dt< 
Illusion  stattfinden  bei  einer  den  Blick  des  Beschäm 
vermeidenden  Richtung,  handele  es  sich  nun  um  OeHt 
oder  Photographie?  Und  doch  ist  dieser  höchst  unkoi 
lerische  Gebrauch  fast  universell,  vielleicht  weil  die  Me 
zahl  der  Photographen  nicht  darüber  nachgedacht  hat,  1 
wenig  natürlich,  also  wie  unschön  es  ist,  wenn  1 
Photographie  es  gleichsam  nicht  zu  wagen  scheint,  uns* 
Auge  zu  schauen ,  was  stets  der  Fall  ist,  wenn  die  ah 
nehmende  Person  statt  nach  dem  Objektiv  hin  nach  irge 
einer  andern  Richtung  blickt.  Es  erscheint  uns  diese  t 
begreifliche  Manier  aber  nicht  allein  durchaus  unscU 
sondern  sogar  absurd,  da  es  bei  ihr  geradezu  unroogb 
ist,  dass  das  Porträt  einen  seelischen  Ausdruck  erhall 
Wenn  man  nach  dem  Gesagten  noch  an  dieser  Wahrt» 
zweifeln  sollte,  so  vergleiche  man  einige  Dutzend  Pk# 
graphien,  welche  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  h 
gestellt  sind,  und  man  wird  zugestehen  müssen,  da»  < 
Bilder,  welche  uns  anzuschauen  scheinen,  weit  vollknrorrs 
sind  oder  mehr  Leben  zu  haben  scheinen,  als  die  n* 
der  Seite  blickenden.  Ist  es  nicht  beleidigend,  wenn  e« 
Person,  mit  der  wir  sprechen,  es  vermeidet,  uns  im  Auj 
zu  schauen  und  es  vorzieht,  ihren  Blick  in  irgend  eis 
leblosen  Gegenstand  zu  tixieren  i  Ganz  denselben  Eiwir 

Digitized  by  Google 


Mir*  1893. 


361 


ein 


Porträt  von  derselben 
es  noch  unangenehmer  wirkt  wegen 
i  nicht  wechselnden  Ausdrucks  desselben,  im  Gegensatz 
dem  von  Moment  zu  Moment  wechselnden  Ausdruck 
Kr  lebenden  Person. 
.Sucre  (Bolivia),  Januar  1893. 

R.,  ein  alter  Echoleser. 
..l>ie  Oebu.rt»Uuz«-IJowle-"    Angeregt  durch  die 
betitelte  Lesefrucht  in  \'o.  528  des  »Echo«  sendet  uns 
I  Freund  des  »Echo«  aus  Buenos  Aires  folgende  natur 
ssease  haftliche  Betrachtung: 

L'eber  den  Fall,  dass  aus  einem  Affen  ein  Kater  ge- 
»den  ist,  habe  ich  in  mehreren  Büchern  nichts  gefunden, 
b  grstatte  mir  daher,  aus  meinen  eigenen  praktischen 
rhhrungen  und  gewissenhaften  Studien  der  Bierologie 
vi  Schnapsatik  einiges  anzuführen. 

Der  Affe,  welchen  man  sich  bekanntlich  kauft,  gehört 
atr  besonderen  Gattung  an.  Seine  Farbe  ist  blau ;  sie 
s-.t  die  Eigenschaft  in  ein  ausgesprochenes  Grau 
benugehen.  Das  Tier  liebt  es  nicht,  wie  andere  Affen- 
en  aufrecht  zu  laufen  oder  zu  springen,  sondern 
sogar  schwankenden  Gang  und  oft 
auf  alle  Viere  herabzusinken.  Das  was  die 
am  meisten  charakterisiert,  ist  seine  Schnell-  resp. 
jr-Jebigkeit.  Der  Affe  zeigt  sich  in  seiner  Jugend  ausser- 
rötlich  lebendig,  ahmt  das  Wesen  und  Treiben  des 
i'n.ten  am  besten  ron  allen  Arten  nach,  gesellt  sich 
i<fhaupt  sehr  gern  zu  Menschen,  mit  Vorliebe  zu 
K  irnten.  In  verhältnismässig  vorgerücktem  Wachstum 
fe.bt  er  viel  eigenartiges  Zeug;  er  ist  zärtlich  und 
u^nu-end,  von  toller  Lustigkeit  und  dann  wieder  von 
»eher  Melancholie,  die  ihn  oft  Thränen  vergiessen  lässt. 
«  twerem  Stadium  wird  er,  wie  oben  erwähnt,  intensiv 
,tjo  end  führt  deshalb  auch  den  Namen  »Graues  Elend», 
fcJk-h  wie  die  Raupe  zur  «Puppe«  wird,  ehe  sich  aus 
hi  der  Schmetterling  entwickelt.  Sein  Kopf  beginnt  zu 
tiiv-tn  und  dreht  sich  so  lange,  bis  aus  dem  länglichen 
Arcasrhadel  ein  runder  Katerkopf  geworden  ist;  er  be- 
kamt den  Schlucker  (ich  meine  nicht  Herrn  Privatier 
Kiwur  Schlucker),  die  Stimme  wird  so  rauh,  dass  aus 
ruberen  einem  Singen  nicht  unähnlichen  Lauten  ein 
khnarren  wird;  die  Pupille  der  Augen  wird  länger  und 
«!:m«*r,  was  bei  dem  Besitzer  ein  zeitweises  Doppelsehen 
•e-'orbrinp.  kurz,  aus  dem  Affen  ist  ein  Kater  geworden, 
alle  Eigenschaften  seiner  Art  zeigt,  z.  B.  die  Vor- 
l'tbe  für  Kaffee,  die  auch  allen  alten  Katzen  eigen  ist, 
u&!  Fische,  ganz  besonders  saure  Heringe.  Auch  die 
»rütsummte  Feindschaft  zu  den  Hunden  zeigt  sich;  man 
«rtrtibt  oft  den  anhänglichsten  Kater,  wenn  man  ihm 
Hundehaare  auflegt. 

l>>e  eigentlichen  Ursachen  dieser  Umgestaltung  und 
»'  geheimnisvollen  Naturkräfte,  welche  sie  bewirken,  sind 
*■»'-">  nicht  ergründet.  Da  der  Prozess  meistens  in  tiefster 
Nuhi  vor  sich  geht,  so  konnten  ihnen  jene  namhaften 
'•Ehrten  keinen  befriedigenden  Aufschluss  geben;  denn 
V-.*it  Gelehrte  pflegen  bekanntlich  gerne  zu  schlafen, 
**  «  selbst  der  gute  Homer  that,  aus  dessen  Werken 
beute  die  wirklich  und  einzig  Gelehrten  ununter- 
krochen  Weisheit  schöpfen. 

Aber  «Probieren  geht  über  Studieren*,  sagt  der 
•■4*str,rind,  der  lieber  an  Kelches  Rand,  vulgo  Schoppen, 
"  jb  der  Alma  inatcr  saugt. 

[J*  Umwandlung  eines  Affen  in  einen  Kater  erscheint 
a*  ili  das  wunderbarste  von  demjenigen  zwischen 
Kautel  und  Erde,  wovon  sich  unsere  Schulweisheit 
■"da  träumen  lässt.  Es  besteht  ganz  offenbar  eine  Ver 
nfcducWt  beider  Tiere,  wie  sich  auch  in  der  Species 
«'  Meerkauen  zeigt,  welche  ausser  der  Achnlichkeit  im 
"^«ben  auch  —  wie  schon  der  Name  sagt  —  dieselbe 
•  •"liebe  für  das  nasse  Element  besitzen  wie  der  blaue  Affe. 

kb  trinke  meinen  Rest  pro  poena  und  begrüssc  Sie 
r*  »eiter  Feme.  F.  S. 


Briefkasten. 

0.  Ts.  Orr, e5 na.  1.  Ein  wirkliches  Mittel  gibt  es  nicht.  Die 
Natur  lässt  sich  nicht  zwingen.    Alle*  Angebotene  ist  Schwindel. 

2.  Siehe  Annoncenteil,  wo  die  Apparate  angekündigt  werden 

3.  Die  BnchhandJnng  von  K.  Oppenheim  (O.  Schmidt), 
Berlin. 


hesdrüchtc. 

Von  Johannes  Renatus. 

DOA  red't  mer  ömmer  vo  dar  gruss'n  Moalerkunst 
und  ehr'n  Werk'n  und  doss  se  annc  gottliche 
Kunst  wär  und  noa  d'r  Rädekunst  's  oallerhichste, 
wos  es  ei  d'r  Werlt  geb'n  könnt,  's  öss  oaber  Arlles 
Schwind'H  Sahtt  Oich  ack  morl  die  Birld'r  oan,  die 
de  ei  irgnd  anner  Garllerie  häng'n!  wos  hoann  s'n 
doa  gemacht?  Arlles  abgezeechn't!  weiter  Nischt. 
De  Barge  hoann  se  abgezeechn't,  de  Wies'n  und 
Ferld'r,  de  Hois'r,  d'n  Himm'i,  de  Thiere  — 
kurzschümm  Arlles,  oach  de  Mensch'n.  Na  wenn's 
weiter  Nischt  öss.  Doa  braucht  mer  ack  nurr 
Zeech'nstunde  nehm'n,  satzt'ch  hin,  zeechnt  an  Boom 
ab  und  an  HUmpl  Schaafe  und  marlt's  d'rnoo  aus 
und  bumml  hot  mer  a  Birld  fert'g.  Dos  öss  oaber 
kenne  Kunst.  Seriber  wos  erfind'n  und  mari  n,  dos 
öss  de  Hauptsach.  Die  de  dos  könn,  sein  oaber 
ooch  nur  wen'ge,  und  vo  da  Wen'g'n  gibbt's  widder 
anne  Oanzahl,  die  de  gehirig  beschummeln,  indem, 
doss  se  soin,  se  hätt'n  dos  Birld  erfund'n  und  's  wär 
annc  eegne  freie  Studie  und  's  öss  do  ne  wohr, 
indäm  doss  se's  nurr  abgezeechn't  hoann. 

Ich  würd's  gor  ne  wag'n,  an  Urtheel  iwwer  de 
Mariekunst  zu  färll'n,  wenn'ch  ne  amorl  awos  mött 
erlebt  hält,  dos  mir  dos  Raicht  giebt,  mott  nei  zu 
räd'n,  denn  nu  bin  ich  d'rhinger  gekomm,  wie  's  die 
Marler  mach'n;  wie  se  soin,  se  hätt'n  wos  erfund'n 
und  's  öss  do  ne  wohr.    Dos  wor  näml'ch  asu: 

Mer  sass'n  morl  ei  uns'm  Schirgswarle  ei  d'r 
Post,  trank'n  unser  Bier,  thoafn  uns  gonz  friedlich 
und  gemithlich  ungerharl'n  und  docht'n  oan  gor 
nischt  Böses.  Uff  amorl  kimmt  a  Marler  rei.  Mer 
kont'n's  glei  sehn,  denn  e  hoatte  an  arl'n  Schlapphutt 
uff  und  longe  Hoore.  Und  's  wor  ooch  enner  und 
c  tboat  Euscheen  Oelstätt'r  hecss'n.  Dar  setzt'ch 
ohne  Fäd'rles'ns  glei  mott  oan  uns'n  Stammtisch 
und  thoat,  as  wenn  e  unsereener  wär.  Ich  sahk 
Schimmrich'n  oan  und  schüttelte  mott'm  Koppe. 
Schimmrich  sahk  Horack'n  oan  und  schüttelte  ooch 
mitt'in  Koppe.  Horack  oaber  blinzelte  widder  uft 
Zschiesch'n  und  dar  guckte  uff  mich  und  schüttelte  ooch 
mötl'm  Koppe;  denn  su  annc  Frcchheet,  sich  glei  oan  uns'n 
Stammtisch  setz'n,  dos  ging  ack  iwwer  de  Huttschnure. 
Na,  mer  soit'n  Nischt  und  liess'nen  sitz'n.  Uffdeletzt 
oaber.  wie  e  uns  > Meine  Herrn t  nennte,  sahk'n  mer 
do,  doss  e  Bildung  hoatte  und  uffdeletzt  wurd's  sugor 
gonz  gemithlich.  E  soite,  c  hätt  vo  Harrn  Gohann 
Renatus  ei  Drfls'n  gehirt,  de  Aberlausitz  wär  su 
wunnerschien  und  de  Lausitzer  a  su  muntres  Vorlk, 
doss  e  hie  a  virrtl  Johr  long  Studien  mach'n  und 
mari  n  wollt,  wu  nurr  wos  zu  lind'n  wär.  Na,  dos 
kont  e  ja  nu  mach'n;  worüinm  d'nn  ne.    Und  wie 


•)  Anm.  d.  II.  de»  «Echo".  Vorstehende  lustige  Er- 
zählung ist  dem  in  zwei  Binden  erschienenen  vortrefflichen 
Werke:  .Allerlei  aus  der  A  e  b  e  r  I  au  s  i  1 z  von  Joh. 
Renatus"  entnommen,  das  in  Eduard  Hühls  VerInge  zu 
Bautzen  erschien.  Der  erste  Hand  kostet  0  Mark,  der  zweite 
5..ri0  Mark,  gebunden.  Wer  nbor  den  ersten  Haud  des  Ii  Ii  lisch 
mit  Holzschnitten  von  Prüf.  Ilürkner  verzierten  Werkes  las, 
kniift  sich  gewiss  nucli  den  zweiten,  denn  eine  Fülle  sonnigen 
Humors  und  herzlicher  Heiterkeit  c|iiillt  in  diesen  Dialekt- 
dichturigen  und  Erzählungen,  die  sich  gelegentlich  mit 
Reuter-schen  messen  können 
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mer'n  froit'n,  ob  mer  denn  doa  amorl  wos  zu  sehn 
kriegk'n  könnt'n,  meent' e:  ,Sihre  gern,  menne  Harrnl 
nurr  kon  ich  die  Birlder  irscht  ei  Dräs'n  vulld  fert'g 
mach'n'.  Und  weil  c  nu  nc  gerne  ei  Gasthöf  n  wohnte 
und  Horack  anne  ledige  Stube  und  Kammer  hoatte, 
die  de  noa  Nord'n  lag'n,  doa  wurd'n  die  Beed'n 
handelseenig  und  mei  Oelstätt'r  zog  ba  Horacke. 

>Doa  kimmt'r  gerode  oan  d'n  raicht'n«,  soite 
Zschiesche,  wie  mer  noa  Hause  ging'n.  »Worümm 
d'nn?«  —  ^Nu  dar  Marler  hot's  hinger'n  Uhr'n  und 
Horack  hot's  ooch  hingern  Uhr'n.«  Und  asu  wor'sch 
ooch. 

Nu  wor  anne  longe  Zeit  verstrich'n  und  d'r 
Marler  oft  toagelong  ne  d'rheeme,  weil  e  viel  .Vor- 
würfe' fand,  wie  e  soite.  Dos  wör  suweit  Arlles  gonz 
gutt,  wenn  nurr  Enns  ne  gewest  war.  Neb  n  Horacke 
wohnte  Schimrarich.  Dar  wor  wull  a  RUttmith'g'r 
Moan  und  thoat  Niemande  Nischt  zu  leede.  Oaber 
wos  sie  de  Schimmrich'n  öss,  die  kont'ch  mött'm 
Marler  ne  vertroin.  Doa  wor  oaber  Niemand  angersch 
droan  schuld,  as  mei  Horack.  Denn  wie  Oelstätt'r 
amol  soite,  e  fand  ei  d'r  Äberlausitz  gor  kenn  Stoff 
firr  Gesichtsstudien,  soit'm  Horackr-  Doafirr  könnt 
schune  gesorgt  wer'n.  Sitt  dar  Zeit  sahk'ch  Oellstätt'r 
<»mmer  de  Schimmrich'n  oan,  su  ofte,  doss  die 
uffdeletzt  rackrig  wttrd  und  fast  oarlle  Toaga  a  Ge- 
zanke mött  die  Beed'n  entstund.  Nu  wor  ack  de 
Schimmrich'n  gor  ne  hibbuch.  Se  hoatte  ei  ehr'm 
sonnverbrannt'n  Gesichte  anne  grusse  Noase,  an 
brcet'n  Mund  und  graue  stech'nde  Oog'n.  Ki  d'r 
irscht,  wie  sc  Oelstätt'r  egoal  oanguckätc,  führltc  se 
sich  geschmeichlt;  d'tnoo  oaber,  wie  se's  weise  wurde, 
doss  dar  Marler  oarlemorl  su  eeg'n  doazu  feixen 
thoat,  nahm  se's  krumm,  d'rnoo  wurd  se  farlsch  und 
uffdeletzt  gonz  odersch  und  wüth'g.  's  war  oaber 
schlaicht  vo  mir,  wenn'ch  nurr  d'r  Schimmrich'n  ehre 
Schatt'nseit'n  erwähn'n  worllt.  Neel  se  hoatte  ooch 
glitte  Seit'n.  Ehre  beed'n  klenn'  Kinger  thoat  se  gutt 
erzieh'n  und  zur  Reenlichkeet  und  grösst'n  Sauber- 
keet  oanharlt'n,  noamtlich  Sunnt'gs.  Doa  hatl'n  de 
Kinger  noi  gewaschne  Kleed'ln  oan  und  weisse 
Schürz'n;  die  durfi'n  se  oaber  bei  Leibe  ne  dreck'g 
mach'n.  Asu  koams  denn,  doss  die  Kinger  mött 
ausgespreizt'n  Arm'n  rümmliefn  und'ch  ne  rög'n 
fhirft'n.  Doatirr  hoatte  de  Schimmrich'n  ehre  Kinger 
su  lieb,  doss  d'r  Pfarr  gesoit  hoatte,  dos  wär  reene 
Affnliebe.  Wer'ch  nu  ba  d'rSchimmrich'n  eischmeicheln 
worllt,  dar  brauchte  nurr  ehre  Kinger  raicht  liebkos'n 
nnd  wer  dan'n  nu  gor  an  Appl  gab  oder  sinst'n  wos 
Gults,  där  hoatte  ba  d'r  Schimmrich'n  an  Steen  ei'm 
Brete.    Nurr  durft'n  de  Schürz'n  ne  dreck'g  wer'n. 

ötz  merk  ich  nu,  doss'ch  mich  gor  zu  sihre  ei 
de  Schimmrich'n  verlofn  ho.  Dast'rwaig'n  muss'ch 
fixer  erzähl'n,  Umm  doamött  mer  barld  zum  Ziele 
komm.  Dast'rwaig'n  soi  ich  ooch  glei,  wie  dar  Oel- 
stätt'r  widder  aus  S<  hirgswarle  fort  machte  noa  Dräs'n, 
doss  e  uns  ne  an  ennz'ges  Birld  gezeigt,  dos  e  hie 
gemacht  hoatte.  Bluhsch  Horack  hoatte  se  gesehen 
und  wemmer  dan  froit'n,  lachte  e  oarllemorl  und 
soite:  Ich  soi  suviel,  ich  soi  gor  Nischt.  Ehr  ward't 
schun  sehn  oder  d'rvo  hir'n. 

Und  su  wurd's  ooch,  oaber  irscht  eim  näckst'n 
Frühjohr.  Doa  stond  amorl  ei'm  Dräsner  Oanzeiger 
a  longer  Beruht  iwwer  de  Kunstausstellung.  Und 
Pottschtrammbach!  ooch  Oelstätt'r  wurd  mütt  er- 
wähnt. Senne  Birld'r  war'n  .recht  wacker'  ausgeführt 
und  mött  oanerkennenswerth'm  Fleiss  und  hätt'n  anne 
geschickte  Technik  und  e  würd  gelobt,  weil  e  vo  die 
Kreilichtmarlcrei  Nischt  wiss'n  wurllt.  Na,  doavo  ver- 
stond'n  mer  Nischt.  Wie's  oaber  hiess,  e  hält  fimmf 
Birlder  ausgestcrllt,  lauter  eegne  Entwürfe,  und  dos 
enne  wär  vorwaig'n  dar  originell'n  Idee  und  dam 
virtreftlich'n  Innkarrnaht  preissgekrönt  worrn,  doa 
wurd  mer  noigierig.  Obnd's  oam  Stammtische  macht'n 


möttnanger  aus,  doss  mer  näkst'n! 
Dräs'n  ei  de  Kunstausstellung  mach'n  w^f 

Die  wor  nu  uff  d'r  Terrasse.  Wie 
neitroat'n,  wurd  uns  gonz  wirblich ;  suviel  Bir 
doa.    Horack  oaber  meente,  mer  sorllt'n 
irscht  Oelstätt'rn  senne  Birld'r  oansehn,  d 
hält  e'ch  ooch  an  Kattalog  gekoft.    Mer  w" 
noigier'g  uff  Oelstätt'rn  senn  eegnen  Entwürfe, 
wie  wurd  mer  getoischt.    Nummer  sie'bndrei , 
»Stillleben«.    Und  wos  worsch?  Weiter  Nischf 
Horack'n  ehr  grusser  Kartoffeltopp  uff  Horacf 
Bänk'l    hingerm    Hause    ei'm    Gährtchn.  1 
Kartoffelscharl'n  und  an  arlt's  Mess'r.  D'rnodf 
Nummer  achtunddreissig:  »An  Bächleins  Rande 
Pottschtrammbachl  des  wor  do  keenc  eegne  Erfi 
Dos  wor  ack  dar  Langebach,  dar  de  vo  de  B 
de  Spree  neifliesst.  's  wor  wunnerschinel  d'r  Lang 
hecsst  e,  weil  e  gor  su  long  öss.    E  schlän 
hie  hin  und  doa  hin  und  oss  gonz  reene  u 
und  mött  senne  Vergissmeinnicht  su  raicht 
firr  an  Poet'n.    Und  wemmer  nei  sterrlt,  doa  k 
muntere  Fischeln  vir,  Schmerl'n,  Forerlln  und 
Bährsche,  und  nur  wenn's  sihre  regn't,  wird  e  d 
Do  dos  öss  dos  arllgemeene  Schicksoal  vo  arll'a 
long'n  Stcrrlich'n.    Dos  öss  arllsu  keene  Erü 
Nu  koam  Nummer  noinunddreiss'g:  »Das  Klo 
Walde.«    Nu  wie  mer  dos  sahkn,  sahkn  mer  u 
und  Zschiesche  soite:  »Oess  dos  ne  — «,  » 
dos  öss  es!  's  Klost'r  Oybin  öss  es,  oaber  kec 
Entwurf.  Nu  koam  Nummer  vierz'g:  »Auf  schwind 
Höhe.«     Na,  nu  sorll  ack  glei  anne  arl'ne 
wackl'nl  Dos  wor  ack  dar  Oderwitz'r  Spitzbarg!? 
dos  Oarlles  wurd  firr  eegne  Phantasie  vo  dam  Gel 
ausgeschrien!  Gemaust  wor'sch!  weiter  Nischt.  E 
koam'n  mer  oan's  letzte  Birld:  »Studienkopf;  E 
von  Eugen  Oelstätter.« 

Hie  stond  nu  ooch  a  Hümp'l  angrer  Loite, 
dan'n  mer  glei  hir'n  kont'n,  wos  se  zu  dam  pr 
gekrönt >,  Studiennischel  soit'n. 

»A!  da  ist  siel«  soite  Enner  » Vortrefflich I 
echte  Römerin!«  — 

»Schauen  Sie  nur  dieses  prächtig  gelun 
Gemisch  der  Gefühle«,  meente  a  Zweeter;  > 
Zorn,  halb  Wohlwollen  in  den  Zügen.  Es  ist 
Meisterwerk.« 

»Hier  ist  Oelstättcrs  Italienerini«  meente  a  Dri 
»wahrhaftig,  ein  Vollblut.  Die  feurigen  Augen  und 
gerunzelte  Stirn  verkünden  ihren  Zorn,  der 
besänftigt  worden  zu  sein  scheint,  denn  zugl 
enthält  die  Mundpartie  eine  Art  von  dankba 
Lächeln.« 

»Und  dieses  echt  italienisehe  Inkarnat!«  ri 
vierter  Kunstkenner.    »Superbl  magnifique!« 

Wie  oaber  a  Fimmft'r  soite: 

»Das  ist  der  echte  Typus  Mittelitaliens! 
gleichzeitige   Auftreten    von  Zorn    und  dankb 
Lächeln  entspricht  ganz  und  gar  dem  schnellen  Wec 
italienischer   Leidenschaften.     Nur   hätte  Oelst 
die  Nase  etwas  feiner  nehmen  sollen.«  —  Doa  pb 
mei  Horack  raus,  indem  doss  c  zu  uns  soite: 

»Wisst  Ehr  denn,  wer  dos  öss?  —  dos  öss 
de  Schimmrich'n  ei  Schirgswale.  Und  nu  soite 
uns  Enner  noa  d'n  Angern: 

»Weesstrhole  Horack!  du  host  Raicht!« 

»Ja,  dos  öss  se  wie  se  leibt  und  lebt!« 

»Und  die  dumm'n  Karle  hielt'n  se  firr  a 
Römerin!« 

Und  wie  aus  een'  Munde  soit'n  mer  uffdeletzt 

»Pottstrammbach,  dos  oss  de  Schimmrich'n!« 

Do  hoatt'n  nu  die  angern  Loit  gehirt,  ve 
Enner  lachend  soite: 

»'s  ist  köstlich!    Die  dummen  Kerle  halten 
italienisshen  Sludienkupf  für  eine  Frau  aus 
walde  « 


i  Märt  1893. 
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[ >  tnoo  ging'n  se  lachend  fort  Dos  wor  uns  ack 
m:  egoal;  mer  wusst'n's  besser,  i  »aber  Zschiesche 
Nie:  >Wos  macht  denn  die  firr  an  eefält'ges  Gesichte: 
er  »eess  ne,  ob  se  lacht  oder  weent.«  —  >Dos  will'ch 
cv.  soin,c  meente  nu  Horack  und  lacht'ch  no  ömmer 
I  Hacke  vull.  >Satt'rsch,  dos  wor  asu:  »ü'r  Oelstätt'r 
|ft  gerne  —  wie  e's  nannte  —  an  besundern  Studien- 

aus  d'r  Aeberlausitz  hoann  und  doa  ho  ich'm 
:wit,  e  sorllt  dan  Kingern  vo  d'r  Schiramrich'n  foichte 
:h  -L- kloade  geb'n.  WorUmm  denn ?  hot  e  doa  gerroit. 
■  macht's  nurr,  soit'  ich.  Wenn  de  Schiramrich'n 
rt  ond  siehtt,  doss  Ehr  ehr'n  lieb'n  Kingern  Schock- 
ade geschenkt  habt,  doa  wird  se  vir  Dankborkeet 
i<  n  wie  a  Püngstuchse.  Wenn  se  oaber  d'rnoo  die 
ran  n  Schockloan'nflecke  uff  dan  weiss'n  Schürz'n 
ehu,  uff  dan'ch  de  Kinger  de  Finger  abgewischt 
»irm,  doa  wird  se  ooch  Widder  rackrig.  Na,  dos  hot 
n  Kart  nu  ooch  gemacht.  Und  richfg!  e  kriegte  vo 
r  ^  himmrich'n  a  Gesichte  geschnitt'n,  wie  e's  gerode 
os.in  wollt  Denn  wenn  aus  an  Gesichte  su  anne 
tri  rte  Dankborkeet  und  de  Rackrigkeet  zu  gleicher 
t.\  riasguck'n,  doa  heesst  mersch  d'rnoo  an  Studien- 

•  —  De  Schimmrich'n  kont  m'r  leed  thun,  denn 
i  S.  hirgswarlde  würd's  bekännt:  >Se  war  ei  d'r  Kunst- 
tsJellung  uffgehängt  worrn  uud  hätt  an  Prciss  ge- 
rietst, und  die  ungezognen  Gass'njung'n  nannt'n  se 
d  ommer  >Studj'nkupp«.  Sitt  dar  Zeit  lief  de 
curr.rarich'n  ömmer  mött  anner  geballt'n  Faust  rttmm 
n:  Iiess  ch  de  Nägel  wachs'n. 

»Üb  e  denn  näkstes  Frühjohr  ne  widder  ba  ihn 
iehn  worllt,«  hoattc  Horack  Oelstättern  geschrieb'n. 
)ir  aiber  hoatte  geschrieb'n:  »Nee,  neel  jo  nicht 
in  i  n  kriegk  ich  wos  uff  mcnn'n  Studienkopp. < 


^  jjohen  \m$ZJ[. 

-  Kürzlich  find  in  den  Räumen  der  Marine- Akademie 
K.tl  «in  Wohlthätigkeitsabend  des  Offiziermusik-  und 

i»i  Oütiergcjaogvcrcins  atatt  der  dadurch  ein  eigen- 
w54*s  Gepräge  erhielt,  dass  Prinz  Heinrich  von  Preussen 
l»«i(fer  auftrat  und  von  Anfang  bis  zum  Ende  mit- 
sirktf.  Das  vortreffliche  Spiel  des  künftigen  Admirals 
dtatschen  Marine  fand  ebenso  aufmerksame  wie 
tWWe  Zuhörer.    Das  Haoptstück  des  Abends  war  ein 

-  npiel,  betitelt  „Der  Bootsmanntmaat",  das  in  Nor- 

spielt,  und  in  welchem  zwei  Angehörige  der  Marine, 
o  Buotitoannsmaat  nnd  ein  Steuermannsmaat  (Unter- 
fou<re)  die  Schwerenöter  sind.  Das  Stück  bat  den 
br.  Bitd.  Anguatin  Krämer,  Assistenzarzt  in  der  kaiser- 
»d«  Marine  (gebürtig  aus  Cannstatt  in  Württemberg), 
-•»»  -•!.;  seiner  tüchtigen  wissenschaftlichen  Leistungen 
»!«  weh  seines  unerschöpflichen  Humors  wegen  sehr  be- 
W{«a  Herrn,  zum  Dichter  nnd  Komponisten.  Die 
«Vfiatlkn  Coupleta  nnd  die  einschmeichelnde  Musik 
'•»ad«  vielen  Beifall.  Gespielt  und  gesungen  wurde  aus- 
■rtüwrfich  von  Angehörigen  des  Marine- Offizierkorps  und 
m  leren  Damen. 

-  Der  Reichskanzler  Graf  Caprivi  nnd  der  Staats - 
*krrtirde«  Auswärtigen  Amtes  Frhr.  v.  Marschalt  statteten 
ssa  italienischen  Botschafter  Grafen  lianza  Besuche  ab, 
-3  ib«  Glückwünsche  zum  Geburtstage  des  Königs  Umberto 
'■'  ibffbringen. 

-  Der  Anbeter  einer  Königin.  Der  „Mo"  ist  gestorben. 
>■..  Itatete  eine  Notiz,  welche  unlängst  durch  viele  englische 
'•itiiofen  ging.  Wer  war  dieser  „Mo"  ?  Was  ist  von  ihm 
">mo:Mit  kurzen  Worten:  er  war  ein  Narr  —  wenigstens 
K-upteo  das  die  Leute,  als  sie  ihn  vor  mehr  als  fünfzig 

ist  Irrenhaus  Bedlam  steckten.  Freilich,  die 
•Quinte  waren  anderer  Meinung;  wenn  man  diese 
'frühen  hörte,  so  war  „Mo"  ein  sehr  vernünftiger,  ja 
«''«Tweaer  Mensch,  der  nur  einmal  im  Leben  eine 
'•'Ukeit  begangen  hatte,  allerdings  eine  riesengrosse :  er 
Sjj  ab  janger  Mensch  gewagt,  eine  schvfärraerische 
-  nag  fir  die  Königin  von  England  zu  fassen  und  hatte 
~  was  noch  unverzeihlicher  ist  —  sich  unterstanden, 


Ihrer  Majestät  das  zu  sagen !  Die  Sache  kam  so :  An 
einem  prächtigen  Frühlingstage  war  die  Königin  auf  einem 
Spazierritt  im  Hyde-Park  begriffen  und  dachte  an  nichts 
Böses;  da  sprang  ihr  ein  junger  Mensch  in  den  Weg,  griff 
dem  Pferde  der  anmutigen  Reiterin  in  die  Zügel  und 
sagte  schlankweg:  „Madame,  ich  liebe  Sie!"  Dass  man 
den  sonderbaren  Schwärmer  sofort  dingfest  machte, 
bedarf  wohl  keiner  eigenen  Erwähnung.  Merkwürdiger 
ist,  dass  man  ihn  ohne  lange  Verhandlungen  ins  Narren- 
haus  steckte,  wo  man  ihm  seinen  Spitznamen  „Mo"  (ab- 
gekürzt ans  Monomie)  gab.  Der  arme  Kerl,  er  trug  die 
Entrüstung  ganz  Englands,  die  er  durch  seine  Ver- 
wegenheit über  sich  heraufbeschworen,  mit  leichtern 
Herzen,  ja,  er  trug  auch  die  52  Jahre  Haft  im  Irrenhanse 
ohne  zu  murren,  denn  bis  an  sein  Lebensende  begleitete 
ihn  als  Trost  seine  schwärmerische  Verehrung  für  Englands 
Königin! 


ll|ilit(i]!  und  N]afinß. 

—  Eine  traurige  Reise  hat  die  am  12.  d.  Mts.  von 
Tocoyuilla  in  Hamburg  eingetroffene  deutsche.  Bark 
„Aumra",  Kapitän  Zimdars  aus  Elsfleth,  gemacht  Als 
das  Fahrzeug  sich  einigo  Tage  in  Rio  befaud.  erkrankten 
sieben  Mann  von  der  Besatzung  am  gelben  Fieber.  Von 
diesen  starben  bereits  nach  einigen  Tagen  sechs,  während 
der  siebente,  ein  junger,  kräftiger  Hamburger,  wieder 
genas.  Als  nun  das  Schiff  nach  seiner  Abfertigung  den 
genannten  Hafen  wieder  verlassen  wollte,  mussten  aber- 
mals zwei  Mann  in  halbtotem  Zustande  nach  dem  Kranken- 
hauae  geschafft  werden.  Nachdem  der  Kapitän  mit  vieler 
Mühe  Ersatz  für  die  Verstorbenen  besorgt  hatte,  verliess 
er  Rio.  Kaum  einige  Tage  auf  See,  starben  abermala 
zwei  Mann  von  der  Besatzung.  Die  übrigen  Mannschaften 
berichten  viel  Trauriges  vou  Rio  und  Santos.  Bei  ihrer 
Abfahrt  aus  Rio  hätten  im  dortigen  Hafen  25  Schiffe  ge- 
legen, auf  denen  zahlreiche  Todesfälle  am  gelben  Fieber 
vorgekommen.  In  Santos,  dem  eigentlichen  Fieberherde, 
seien  die  Zustände  noch  schlimmer.  In  dem  Spital  in 
Rio  fungieren  gröstenteils  Neger  als  Wärter  bei  den 
Fieberkranken,  sie  sollen  sich  aber  fast  gar  nicht  um  die- 
selben kümmern.  Die  von  gewissenlosen  Agenten  unter 
allerlei  Vorspiegelungen  nach  den  Kaffeeplantagen  in  Rio 
und  Santos  gelockten  Deutschen  büssen  bei  wenig  Ver- 
dienst und  harter  Arbeit  in  sengender  Sonne  grösstenteils 
ihre  Gesundheit,  vielfach  auch  ihr  Leben  ein,  so  dass 
nicht  genug  vor  der  Auswanderung  nach  dort  gewarnt 
werden  kann. 

—  Der  Reichspost-Dampfer  des  Norddeutschen  Lloyd 
„Preussen*'  collidierte  auf  der  Fahrt  von  Southampton  nach 
Antwerpen  im  Kanal  während  dichten  Nebels  mit  dem 
russischen  Dampfer  „Peter  der  Grosse".  Letzterer  sank, 
doch  wurde  die  gesamte  Besatzung  gerettet  Der  Dampfer 
„Preussen''  ist  mit  Schaden  am  Bug  heute  früh  auf  der 
Scheide  angekommen. 

—  Der  Hainburger  Dampfer  „Sieglinde",  der  Dampf- 
schiffsreederei von  1889  gehörend  nnd  zur  Zeit  als  Extra- 
schiff  von  der  Hamburg-Südamerikanischen  Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft  auf  der  südbrasiliscben  Linie  verwendet, 
int  auf  der  Rückreise  unweit  Kap  Sauta  Catharina  wrack 
geworden  und  samt  der  Ladung  verloren.  Die  Be- 
satzung wurde  gerettet  und  in  Santa  Martha  gelandet. 

—  Der  Ehrenhandel  zwischen  Kapitän  Pictsch  und 
dem  französischen  Kapitän  Servan  ist  keineswegs,  wie 
vielfach  angenommen  wird,  dadurch  beigelegt,  dass  der 
Kapitän  des  Hamburger  Dampfers  „Allemannia"  dem 
Führor  der  „Canada"  eine  schriftliche  Erklärung,  er  habe 
nicht  die  ihm  zugeschriebenen  beleidigenden  Ausdrücke 
gegen  Kapitän  Snrvan  gebraucht  zugestellt  hat  Wie  wir 
zuverlässig  erfahren,  ist  Kapitän  Pietach  in  Begleitung 
zweier  Sekundanten,  eines  Kapitäns  der  Hamborg  - 
Amerikanischen  Packetfahrt  -  Gesellschaft  und  eines  Be- 
amten des  Hamburger  Seeamtes,  nach  der  belgischen 
Grenze  abgereist,  um  sich  dort  mit  seinem  Gegner  zu 
schlagen.  Bedingungen  des  Zweikampfes  sind,  wie  es 
heisst,    fünf   Schritt  Distanz    und    dreimaliger  Kugel- 


—  Anlässlich  des  Geburtstages  Kaiser  Alexanders  III. 
wurden  durch  den  Admiral  Freiherrn  v.  d.  Goltz  die 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Glückwünsche  der  deutschen  Marine  dem  Kaiser  über- 
mittelt, worauf  folgendes  Telegramm  einging:  Der 
Kaiserlichen  Marine  sage  ich  Meinen  herxlichsten  Dank 
für  die  Mir  dargebrachten  Glückwünsche. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

Reformen  im  Häuserbau  in  China.  Eine  wahre  Re- 
volution hat  sich  in  China  in  der  Bauart  der  Häuser  oder 
wenigstens  eines  Teiles  derselben  vollzogen.  Iiis  jetzt 
waren  sämtliche  chinesischen  Gebäude  vom  Palast  bis  zur 
Hütte  mit  jenen  charakteristisch  aussehenden  Dächern  ge- 
deckt, die  an  den  Ecken  hörnerartig  eroporgebogen  sind, 
sehr  viel  kosten,  sehr  schwer  auf  den  Mauern  lasten  und 
nur  in  höchst  unwirksamer  Weise  gegen  den  Regen  schützen. 
Aber  jetzt  fangen  die  Chinesen  an,  dem  Beispiel,  das 
ihnen  von  den  europäischen  Ansiedlern  gegeben  wird,  zu 
folgen  und  den  Vorteil  der  Metalldäehcr  zu  erfassen. 
Sie  ersetzen  die  antike  Dachform,  die  ihnen  von  ihren 
Vorfahren  überkommen  ist,  durch  Dächer  aus  galvanisiertem 
Eisenblech.  Diese  Umwandlung  hat  erst  ganz  vor  kurzem 
ihren  Anfang  genommen,  und  schon  verbreitet  sie  sich 
mit  grosser  Schnelligkeit.  Man  kann  sich  einen  Begriff 
davon  machen,  iudem  man  die  Einfahrstatistik  des  Hafens 
von  Shanghai  zu  Rate  zieht.  Im  Jahre  1890  wurden 
durch  diesen  Hafen  5085  Pikul  galvanisiertes  EiseLblech  für 
Dächer  im  Werte  von  20  972  Taels  eingeführt:  seit  1890 
sind  diese  Ziffern  auf  12  913  Pikuls  und  51  018  Taels  ge- 
stiegen. Da  der  Piknl  60  473  kg  wiegt  und  der  Tael  5  M. 
wert  ist,  so  sieht  man,  dass  der  Verbrauch  dieses  Fabrikate 
nach  Alilauf  von  zwei  Jahren  ein  Gewicht  von  839  Tons 
und  einen  Wert  von  300  000  M.  darstellt.  Sollte  China 
auf  dem  Punkte  stehen,  seine  alte  Unbewcglichkeit  auf- 
zugeben? 

Bestattung  einer  siamesischen  Prinzessin.  In  Bangkok 
ist  Prinzessin  Pao,  Tante  des  Königs  Chrom  Luany  und 
Gattin  des  gewesenen  siamesischen  Botschafters  in  London, 
Prinzen  Phra,  gestorben.  Ihre  Leiche  wurde  im  Palaste 
Massdog  aufgebahrt,  wo  dann  durch  volle  drei  Tage 
buddhistische  PrieBter  an  ihrem  Sarge  Gebete  verrichteten. 
Am  Abend  des  dritten  Tages  wurde  aach  von  chinesischen 
Schauspielern  ein  Trauerspiel  aufgeführt,  in  dem  das  Leben 
der  Verstorbenen  geschildert  wurde.  Die  Leiche  wurde 
nachher  in  einen  im  Innern  mit  Kupfer  und  von  Ausse  i  mit 
Goldplättchen  belegten  Sarg  von  Sandelholz  gebettet, 
worauf  der  König,  der  dabei  von  seiner  Familie  und  seinen 
Frauen  umgeben  war,  an  den  Sarg  herantrat  und  ihn 
mittelst  einer  geweihten  Fackel  in  Brand  steckte.  Die 
Ueberreste  der  bo  verkohlten  Leiche  wurden  hierauf 
gesammelt  nnd  in  eine  Urne  gegeben. 
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—  Einem  Privatbriefe  aus  Dar-cs-Salaam  entnimmt 
der  „Hannoversche  Courier-  folgendes:  Die  Zeit  Hiesat 
dort  in  derselben  ungetrübten  Ruhe  fort,  wie  etwa  in 
Berlin,  und  wenn  auch  der  Abendschoppen  im  Pschorr 
zu  Dar  -  es  •  Salaam  nicht  ganz  so  gut  wie  in  „Uleia" 
schmeckt,  so  braucht  man  doch  andererseits  nicht,  wie  in 
Deutschland,  vor  Frost  und  Schnee  zähneklappernd  nach 
Hause  zu  gehen ;  dort  ist  halt  immer  Sommer.  Eine  sehr 
angenehme  Unterbrechung  gab  das  Hochzeitsfest  —  wohl 
das  erste,  das  Deutsche  auf  deutsch  -  ostafrikanischem 
Boden  zu  feiern  Gelegenheit  hatten  —  welches  der 
Bezirkshauptmann  vou  Tanga,  v.  St.  Paul-Illaire,  mit  der 
Gräfin  v.  Oersdorff  am  10.  Februar  io  Dar-es-Salaam  be- 
ing.  Es  wurde  durch  einen  vergnügten  Polterabend  am 
.  Februar  eingeleitet  mit  einer  riesigen  „Görna",  zu  der 
wohl  an  200  Männlein  nnd  Weiblein  erschienen  waren, 
deren  ohrenzerreissendes  Freudengeschrei,  Getromniel  und 
Klarinettengeblase  wohl  zwei  Stunden  und  mehr  dauerte. 
Die  Trauung  wurde  am  Nachmittage  des  10.  Februar 
durch  Herrn  Marinepfarrer  Heims  vollzogen.  Das  folgende 
Diner,  an  dem  die  ganze  deutsche  Gesellschaft  von  Dar- 
,  war  ausgezeichnet  und  setzte  die 
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genugsam  bekannte  Kochkunst  des  Fräulein  „Ida"  in  i 
hellste  Licht    Es  verlief  alles  bis  cum  Schluss  tsdeil 
Und  als  am  andern  Tags  das  junge  Paar  in  »ein 
Heim  nach  Tanga  abdampfte,  blickte  gar  manche 
sehnsüchtig  nach,  und  wer  etwas  Liebes  daheim  in  , 
hatte,  dachte  wohl  daran  nnd  an  das  alte  Bibelwortj 
ist  nicht  gut,  dass  der  Mensch  allein  sei!'    E»  w« 
der  That  wünschenswert,  dass  mehr  verheiratete  Fr 
hier  wären  —  es    war    damals    noch    Fran  Stobis 
Dr.  König  in  Dar-es-Salaam  —  und  jeder  Deutsche  di 
ist  erfreut,  dass  der  stellvertretende  Gouverneur,  Ob« 
leutnant  Freiherr  v.  Scheele,  demnächst  seine  Gattin  ebi 
falls  nach  Ostafrika  kommen  lassen  will. 


(jericht^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfall 

—  In  Salmdorf,  einem  kleinen  Dorfe  hinter 
(Bayern)  war  Markt  gewesen.  Da  plötzlich  nachts 
12  Uhr  tönte  der  grausige  Ruf  „Feuer"  durch  den 
merndon  Ort  und  schreckte  die  Bewohner  aus  den 
Ein  Einwohner  halte  entdeckt,  dass  in  dem  etwa  dreül 
Schritt  von  dem  Dorfe  abseits  und  einsam  gelegenen  A 
wesen  der  Gürtlerswitwe  Anna  Reitsborgcr  Feuer  sl 
gebrochen  war.  Das  Haus  bewohnte  die  etwa  55-  ! 
56jährige  Witwe  Reitsberger  mit  ihren  14-  bis  23  jährig- 
Töchtern.  Bald  war  das  ganze  Dorf  auf  den  Beinen  a 
an  der  Brandstätte.  Seltsamerweise  regte  sich  in  d< 
brennenden  Hause  niemand,  so  dass  man  zu  fürchten  | 
gann,  die  Inwohner  seien  vielleicht  schon  im  Rauch  ersticl 
Man  rief,  man  pochte  an  die  Fenster,  man  schlug  gej 
die  Thüren  —  keine  Antwort!  Da  glaubte  man  im  Inn* 
des  Hauses,  in  der  nach  hinten  gegen  dai  Feld  zu  gelegea 
Schlafkammer  der  Bewohner  ein  dumpfes  Röcheln  zu  vi 
nehmen.  Von  bösen  Ahnungen  erfasst,  ging  man  da« 
die  Thür  des  Hauses  einzuschlagen.  Man  drang  in  i 
Schlafkammer  . .  .  Entsetzen  und  Giauen  lähmten  im  ent 
Augenblick  die  Herzen  der  Eindringenden!  Da  lagt 
blutüberströmt,  schwer  röchelnd  und  mit  dem  Todexmjei 
die  Witwe  Reitiberger,  die  beiden  23-  und  löjäbrig 
Töchter,  während  die  dritte  Tochter,  ein  14jähriges  Mädrix 
hinter  einem  Schrank  zusammengebrochen  gefunden  wur< 
Alle  vier  Menschen  waren  von  ruchloser  Hand  auf  ei 
geradezu  bestialische  Weise  ermordet  worden!  Mit  kslt 
Grausamkeit  hatte  der  oder  die  Mörder;  wohl  mit  eirt 
Hammer  oder  einer  Hacke,  sämtlichen  vier  Mensch 
die  Schläfen  zertrümmert,  und  ausserdem  gegen  Hu 
und  Hals  der  Aeimsten  so  entsetzliche  Schläge  gefön 
dass  sie  unbedingt  den  Tod  zur  Folge  haben  mnsrt« 
Dem  verheerenden  Elemente,  das  an  zwei  Stellen  d 
Hauses,  links  und  rechts  der  Feuermauer  in  raffiniertest 
Weise  gelegt  worden  war,  konnte  kein  Einhalt  ar 
gethan  werden ;  das  Haus  brannte  bis  auf  den  Grand  oied< 
Acht  Stück  Vieh  wurden  dem  -  Feuerbrande  entn»* 
Während  die  Feuerwehr  den  Brand  zu  löseben  rersocW 
worden  die  zu  Tode  verwundeten  armen  Fräsen  in  « 
Haus  des  Dorfes  gebracht,  wo  sie  nacheinander,  * 
1  .3  Uhr  morgens  die  beiden  ältesten  Töchter,  dann  1 
1  ,4  Uhr  die  Mutter  und  endlich  zwischen  6  nnd  7  PI 
das  jüngste  Kind,  ohne  wieder  das  Bewusstsein  erlsogt  i 
haben,  vorschieden.  Ob  der  oder  die  Mörder  es  aof 
Raub  abgesehen  hatten,  ist  bis  jetet  noch  nicht  festzoiteile 
da  man  noch  nicht  weiss,  wie  viel  Geld  die  Witwe  i 
Hause  hatte. 

—  Ein  seltener  „Pechvogel"  ist  der  Kaufmann  Rick« 
Connor,  der  wegen  eines  vor  fünf  Jahren  begaojrei« 
Diebstahls  vor  der  zweiten  Strafkammer  des  Landgeriebtt 
in  Berlin  stand.  Der  Angeklagte  stahl  vor  länger  sl 
fünf  Jahren  einem  Mädchen  ein  Sparkassenbuch  und  ws> 
dann  unsichtbar.  Er  begab  sich  nach  Amerika  nnd  bös 
dort,  bis  ihn  die  Sehnsucht  nach  der  Heimat  wieder  <sb< 
den  Ocean  trieb.  Hätte  er  diese  Reise  18  Tage  spiW 
angetreten,  dann  wäre  ihm  nichts  mehr  passiert,  denn  sl 
er  hier  verhaftet  wurde,  ergab  es  sich,  dass  nur  B°r 
18  Tage  bis  zum  fünfjährigen  Verjährungstermin  febiRes 
Der  Staatsanwalt  beantragte  gegen  den  AngekW 
9   Monate    Gefängnis;    der    Gerichtshof   erkannt«  * 

I  6  Monate. 
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-  Ia  Karlsbad  ist  der  innere  Teil  des  im  Rohbaa 
Laases  „Drei  Rosen"  in  der  Sprudelgasse  unter 

Getöse  eingestürzt.  Die  Feuerwehr  und  das 
rituogakorps  leiten  unter  Führung  der  Ingenieure  die 
■ii  aufarbeiten. 

—  Am  14.  März  in  der  Morgenstunde  zwischen  4 
kd  5  Ubr  wurde  die  Elisenhalle  des  Bades  Salzbrunn 
n  Kaub  der  Flammen.  Dieselbe  ist  bis  zum  Kurhause 
r.itändig  niedergebrannt.  Der  Salzbrunner  Oberbrunnen 
t  intakt  geblieben.  Der  Versand  desselben  erleidet 
Kn*  Unterbrechung. 

—  Die  Strafkammer  in  Köln  verurteilte  den  Heraus- 
fber  der  „Westd.  Allg.  Ztg.",  Dr.  Kieser,  wegen  einer 
i  raron  Leitartikel  enthaltenen  Majestätsbelcidigung  zu 
■fj  Monaten  Festungshaft  und  wegen  Beleidigung  des 
l  ichskanzlers  Grafen  Caprivi  zu  200  Mark  Geldstrafe. 

—  Das  deutsche  Konsulat  in  Chicago  ist  am  Mittwoch 
•nlweia«  durch  Feuer  zerstört  worden;  die  Archive  sind 
prettta, 

—  Ueber  eine  Katastrophe  bei  einem  Stierkampfe  in 
.tsirrs  in  Mexiko  wird  benchtet:  In  dem  Amphitheater 
It  Stadt  fand  eine  grosse  „Corrida"  (Stiergefecht)  statt. 
>.c  Stiere  waren  feurig  und  so  wild,  wie  sie  sich  die 
rrrcadores  nur  wünschen  konnten.  Es  ist  daher  be- 
rmrtich,  dass  das  interessante  Schauspiel  unter  einem 
raemen  Zulauf  der  Bevölkerung  von  statten  ging, 
lafargs  war  alles  vortrefflich.  Einige  Stiere  hatten 
Msül  nach  allen  Regeln  der  Tauromachie  den  Todes- 
itoi«  erhalten,  und  Zuschauer  und  Zuschauerinnen  waren 
a  :leicher  Weise  entzückt,  als  plötzlich  ein  furchtbares 
I  aneräbnlicbes  Getöse  vernehmbar  wurde;  man  sah 
Bebt»  ala  eine  riesigo  Staubwolke  und  hörte  verzweifelte 
wLrcxrkena-  und  Schmerzensrufe.  Was  war  geschehen? 
fice  wenig  festgebaute  Mauer,  die  der  grössten  der 
£uuhsuer  -  Tribünen  als  Stütze  dienen  sollte,  war 
'M-tuimengebrocben  und  hatte  alles  und  alle  unter  ihren 
'Emmern  begraben.  Hülfe  war  zwar  sofort  zur  Stelle 
»ad  man  ging  mit  Eifer  daran,  die  unter  den  Mauer- 
lücken, den  Bänken  und  Stühlen  liegenden  Personen 
»«vorzuziehen.  Elf  Personen  hatten  aber  trotidem  ihr 
Lb*a  eingebüsst  und  siebenunddreiasig  andere  mussten 
»rlr  oder  minder  schwer  verwundet  in  das  städtische 
Knikenhaus  geschafTt  werden. 

—  Von  dem  Ende  eines  Spielers  wird  aus  London  be- 
richtet: Charles  Wells,  welcher  im  vorigen  Jahre  durch 
•ein  erfolgreiches  Spiel  in  Monte  Carlo  so  grosses  Auf- 
f-hn  erregte  —  er  halte  dort  in  fünf  Tagen  800000  Mark 
r»*onnen  —  wurde  am  14.  ds.  Mta.  vom  Geschworen  en- 
Frncbt  verschiedener   Schwindeleien  schuldig  befunden 
Es>l  vi  acht  Jahren  Zuchthaus  verurteilt.    Wells  hatte 
eise  Anzahl  Personen,  denen  gegenüber  er  sich  als  Er- 
Utr,  Vertreter  wichtiger  Patente  etc.  aufspielte,  um  be- 
i-rirade  Summen,  im  ganzen  über  600000  Mark,  betrogen. 
1»  *  meisten  der  Hintergangenen  haben  sich  gar  nicht  ge- 
xtldet.    Ein  Fräulein  Phillimore,  Schwester  eines  be- 
redten Advokaten,  den  sie  freilich  nicht  befragte,  hatte 
!ra  Wells  allmählich  860000  Mark  anvertraut.  Letzterer 
«tte  in  einem  Inserat  einen  täglichen  Gewinn  von  1000 
Pfd.  Sterl.  versprochen  und  auf  eine  Anfrage  der  Dame 
<i-f  Zusendung  von  5  Pfd.  Sterl.  verlangt.    Diese  erfolgte 
cad  als  Welk  noch  mehr  verlangte,  erhielt  er  1500  Pfd. 
S'it.  and  als  die  Dame  so  allmählich  9000  Pfd.  Sterl.  go- 
nklt  hatte,  wurde  sie  raisstrauisch ;  allein  Wells  sandte 
dir  Aktien  von  „Wells  &  Co."  im  Betrage  von  50  000 
Ml  Sterl.  und  versprach  weitere  Summen  in  bar.  Da- 
durch gewann  die  Dame  wieder  Vertrauen  zu  Wells  und 
^iliesshch  stiegen  die  Summen,  diesieeinem  Manne  übergab, 
d»ci  na  bis  zur  GerichtsverhandlunK  nie  gesehen,  bis  auf 
I^)tj0  Pfd.  Sterl.  —  wofür  sie  nichts  weiter  als  die  Post- 
«inttaag  in  Händen  hatte.    Ebenso  thöricht  wie  Fräulein 
''tiilimore  waren  der  Prediger  Friedrich  Blake,  welcher 
UDO  PfJ.  Sterl.  opferte,  und  ein  junger  Munt»,  Namens 
Trcnch,  welcher  9000  Pfd.  Sterl.  zahlte,  nachdem  Wells 
Am  fabelhafte  Gewinne  von  der  Ausbeutung  eines  Patentes 
»^»prochen  hatte.   Die  Erfindung,  welche  Frl.  Phillimore 
•«d  Herr  Trench    unterstützen  wollten,   betraf  einen 

r  Ersparnng  von  Heizmaterial  bei  Schiffs- 
Mit  den  auf  betrügerische  Weise  erlangten 
hatte  Wells  die  Yacht  „Palais  Royal"  mit  orien- 
ubeber  Pracht  ausstatten  lassen  und  auf  dieser  Yacht 
»urde  er  denn  auch  zusammen  mit  einer  Dame  im  Hafen 
So  endet  vorläufig  die  Geschichte 


des  Maunes,  dir  die  Bank  von  Monte  Carlo  sprengte,  im 
Zuchthaus  zu  Portland. 

—  Der  Gerichtshof  verurteilte,  wie  das  Depeschen« 
burcau  „Herold"  meldet,  den  griechisch  -  orientalischen 
Pfarrer  Joh.  Germann  in  Budapest,  der  sich  durch  Wucher 
und  sonstige  inkorrekte  Handlungen  ein  Vermögen  von 
150  000  Gulden  geschaffen,  wegen  Urkundenfälschung  und 
falscher  Zeugenaussage ,  schwerer  Körperverletzung, 
Wucher  und  Diebstahl  zu  4',,  Jahren  Kerker,  dessen 
Gattin  zu  2'/«  und  den  Sohn  zu  3  Wochen  Gefängnis. 

—  In  Amsterdam  waren  fünf  junge  Leute,  nachdem 
sie  zuvor  in  einem  Tanzaaale  sich  amüsiert  hatten,  auf 
dem  Heimwega  spät  abends  noch  in  einem  Wirtahauso 
„Stadt  Barmen"  am  Vörbnrgwall  eingekehrt,  wo  sie 
mehrere  Glas  Bier  tranken.  Als  der  Wirt  dann  daa  Haus 
achliesscn  wollte  und  von  jenen  die  Bezahlung  verlangte, 
ergab  sich,  daso  die  Burschen  fast  gar  kein  Geld  mehr 
in  den  Taschen  hatten.  Sio  nahmen  kurz  entschlossen 
Reissaus.  Als  die  hinter  dem  Schanktisch  stehende 
Wirtin  dies  bemerkte,  ergriff  sie  sofort  einen  auf  dem 
Büffet  liegenden  Revolver  und  reichte  ihn  mit  den  Worten : 
„Da!  Scbiess  doch  auf  die  Kerle!"  ihrem  Manne.  Dieser 
wies  ihr  Verlangen  jedoch  zurück,  worauf  das  Weib  den 
Flüchtigen  nachstürzte  und  auf  sie  hintereinander  fünf 
Schüsse  abgab.  Drei  der  Burschen  kamen  unversehrt 
davon,  einer  erhielt  einen  leichten  Streifschuss  an  der 
Schulter,  der  fünfte  aber,  ein  '23  Jahre  alter  Steinhauer, 
sank  von  vier  Kugeln  getroffen,  blutüberströmt  zusammen 
und  musste  in  bownsstlosem  Zustande  schleunigst  ins 
Krankenhaus  geschafft  werden.  Die  Revolverheldin  wurde 
verhaftet. 

—  Von  einem  Verbrechen  aus  religiösem  Fanatismus 
berichtet  der  St.  Petersburger  Mitarbeiter  des  „Daily 
Chroniclu".  Die  Unthat  wurdo  in  Latrig,  im  Distrikt 
Saratoff,  von  einem  Wiedertäufer  begangen.  Im  Laufe 
einer  Predigt,  welche  der  Schwärmer  in  der  Hütte  eines 
Bauern  hielt,  periet  er  in  höchste  Erregung  und  gab  seinen 
Zuhörern  die  Versicherung,  dass  er  selbst  die  Toten  be- 
leben könne.  Nach  diesen  Worten  lief  er  zum  Bett,  in 
welchem  die  kleine  Tochter  des  Hauses  lag,  und  ehe 
noch  die  erschreckte  Mutter  der  Kleinen  zu  Hilfe  kommen 
konnte,  halte  der  Fanatiker  das  Kind  erwürgt  Die  An- 
wesenden waren  vor  Schrecken  wie  gelähmt  „Mädchen 
erhebe  dich,  »ajre  ich  dir  im  Namen  Gottee!"  Wolohen 
Erfolg  dieser  Ausspruch  hatte,  braucht  nicht  gemeldet  zu 
werden.  Die  Dorfbehörden  bemächtigten  sich  des  Irr- 
sinnigen und  nahmen  ihn  gefangen. 

—  In  dem  ungarischen  Städtchen  Bczdon  starb  vor 
einigen  Tagen  der  Landmann  Franz  Rezgei.  Er  hinter- 
ließ seiner  kinderlosen  Witwe  ein  Sparkassenbuch  über 
800  Gulden.  Von  dieser  Thatsache  hatten  auch  die  Dorf- 
bewohner Kenntnis.  Kurz  nach  Beerdigung  Rezgeis  hob 
die  Witwe  aus  der  Sparkasse  400  Gulden,  um  am  nächsten 
Tage  grössere  Einkäufe  zu  besorgen.  Abends  zählte  dio 
alleinwohnende  Frau  nochmals  ihr  Geld,  band  es  in  ein 
Tuch  und  legte  das  Päckchen  unter  ihr  Kopfkissen.  Gegen 
9  Uhr  begab  sio  sich  zur  Ruhe.  Kaum  war  sie  aber  ein- 
geschlafen, da  wurdo  an  die  Thür  gepocht.  Auf  die  Frage : 
„Wer  ist  da?"  erwiderte  eine  dumpfe  Stimme:  „Ich  bin 
es,  der  heilige  Petrus.  Lass  mich  ein,  denn  ich  brinee 
dir  Botschaft  von  deinem  Gatten  aus  dem  Jenseits."  Dio 
zitternde  Frau  bekreuzigte  sich  und  —  öffnete  die  Thür. 
Da  stand  „wirklich"  der  heilige  Petrus  mit  langem  weissem 
Bart,  in  blendend  weissem  Talar  vor  ihr.  Er  trat  ins 
Zimmer,  nahm  an  dem  Tische  Platz  und  erklärto  der 
Frau,  die  vor  ihm  in  dio  Kniee  sank,  dass  ihr  Gatte  vor 
der  Pforte  des  Himmelreich»  stehe.  Er  könne  aber  nicht 
eingelassen  werden,  ehe  er  nicht  —  800  Gulden  erlege, 
denn  so  viel  brauche  er,  um  von  seinen  irdischen  Sündeu 
gereinigt  vor  dem  Herrn  zu  erscheinen.  Weinend  suchte 
die  arme  Frau  ihr  Geld  hervor  und  überrciohte  es  dem 
himmlischen  Besucher,  ihn  bittend,  er  möge  am  folgenden 
Tage  wiederkommen,  dann  würde  sie  ihm  auch  die  übrigen 
400  Gulden  geben,  dio  noch  in  der  Sparkasse  lägen; 
denn  lieber  wolle  sie  bettelnd  ihr  Leben  fristen,  als  dass 
ihr  Mann  in  der  Hölle  gepeinigt  werden  solle.  Der  heilige 
Petrus  steckte  das  Geld  ein  und  eilte  davon.  Am  nächsten 
Vormittag  erschien  die  Frau  richtig  in  der  Sparkasse  und 
verlangte  ihre  400  Gulden.  Auf  die  Frage  des  Direktors, 
ob  sie  denn  die  am  Tage  vorher  erhobenen  400  Gulden 
schon  verausgabt  habe,  erzählte  ihm  die  Frau,  zu  welch 
frommem  Zwecke  sie  das  Geld  brauche.  Der  Direktor 
bemühte  sich,  dio  Frau  über  den  Schwindel  aufzuklären 
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mit  etwa  600  Stimmen:    Cuppee,  Goncourt, 
Leconte  de  Lisle,  Richepin.     Uebcr  500  Stimme» 
Kielten  auch  noch  Dumas,  Rochefort,  Vacquerie,  Born 
Sully-Frudhomme;  dann  folgen:  J.  Simon,  l'laretie,  Ssr 
Verne,  Meilhac.     Die  vierundzwanzigste  Stelle 
Tlieuriet  ein,  der  neueste  Akademiker  Born  i er 
allerletzte.   Von  den  aebtuuddreissig  zur  Zeit  le 
Mitgliedern  der  Akademie  haben  nur  dreizehn  vor 
litterarischen  Plebiszit  Gnade  gefunden. 

—  Als  Unikum  in  der  internationalen  Lit 
geschiebte  dürfte  der  Fall  dastehen,  dass  ein  Itaiii 
das  beste,  vollständigste,  gelebrteite  Buch  über 
„Deutsche  Handels-Marine"  geschrieben  hat!  Dieser  I 
hat  Eich  soeben  ereignet.  Der  Cavaliere  Salvatorc  Rai! 
eine  anerkannte  Kapazität  auf  dem  Felde  des  See*-" 
und  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Handelsmai 
hat  in  Rom,  in  der  Tipcgrafia  del  Scnalo  ein  umfi 
reiches  Werk  'La  Marina  MercantiU  Germami,:' 
scheinen  lassen,  Uber  welches  sich  bereits  die  deutv 
Fachzeitungen  angemein  lobend  ausgesprochen  haben, 
der  That  existiert  bisher  in  der  deutschen  Fachlitten 
kein  ähnliches,  kein  so  zum  Unterrieht  und  als  statisti« 
wie  als  geschichtliches  Nachschlagebuch  sich  eignes 
Werk.  Kapazitäten,  wie  z.  B.  Professor  Bualey  von 
Marineakademie  in  Kiel  haben  daher  keinen  Augenblick 
rühmlichen  Aeusserungcn  über  das  Werk  Raineria  zur! 
gehalten  und  direkt  die  Notwendigkeit  einer  deotsd 
Uebersetzung  desselben  empfohlen. 

—  Der  Emir  von  Buchara  Mir  -  Slid  •  Abdul  -  Ach 
Cban  hat  bei  seiner  Abreise  aus  Tiflis  dem  dort 
russischer    Generalmajor    lebenden,    ihm  befreund« 
persischen  Prinzen  Risa  •  Kuli  -  Mirsa  eine  ganze  As 
kostbarer  Geschenke  gemacht.    Darunter  befindet 
auch  eine  seltene  Handschrift,  enthaltend  die 
des  in  Centraiasien  ausserordentlich  populären 
stollers  Newai.  Das  umfangreiche  Werk  ist  vor  800  Jthj 
von  dem  seiner  Zeit  in  ganz  Turkestan  bekannten  Ks 
graphen  Muhammed  •  Janiss  -  Ibni  -  Baba -Chadshi  auf 
genanntem  Kobserpapier  niedergeschrieben  und  bildet 
Orient  eine  grosse  Seltenheit.     Es   war  dem  Priw 
bereits  im  Jahre  1883  in  Moskau,  wo  der  Emir  gel« 
lieh  der  Kaiserkrönung  ihn  kennen  lernte, 
worden.  , 


dem  sie  zum  Opfer  gefallen,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang, 
denn  die  Frau  bestand  hartnäckig  auf  ihrem  Verlangen. 
Die  400  Gulden  wurden  ihr  ausgefolgt,  zugleich  wurde 
jedoch  auch  die  Gendarmerie  von  der  Angelegenheit  ver- 
ständigt. Der  heilige  Petrus  war  aber  pfiffig  genug,  ehe 
die  Gendarmerio  kam,  die  zweiten  400  Gulden  abzuholen. 
Bisher  ist  vergeblich  nach  dem  Gauner  geforscht  worden. 


Tgeatei1,  nmi$,  Littoata1. 

—  Die  „Litterarische  Vereinigung"  in  Berlin  hat 
folgende  an  die  städtischen  Behörden  zu  richtende  Re- 
solution angenommen:  „Nachdem  die  Vaterstadt  Heines 
von  der  Errichtung  eines  Donkmals  Abstand  genommen 
hat,  erachten  wir  Berlin,  als  Mittelpunkt  des  geistigen 
Lebens  in  Deutschland,  für  den  geeignetsten  Ort  zur  Auf- 
nahme dos  Denkmals."  —  Hier  mag  gleich  erwähnt 
werden,  dass  deutsche  Studenten  in  Wien  ein  Schreiben 
nach  Düsseldorf  gerichtet  haben,  in  welchem  es  u.  a.  heisst: 
Deutsche  Stammesgenossen !  Die  deutsche  Studentenschaft 
der  Wiener  Hochschulen  begrüsst  mit  Stolz  und  Freodo  den 
wackeren,  erhebenden  Beschluss,  mit  welchem  Sie  die 
Annahme  und  Aufstellung  eines  Heine-Denkmals  ver- 
weigerton und  für  alle  Zeiten  ablehnten. 

(Tägl.  Rundsch.) 

—  Ein  Gastspiel  des  Berliner  „Deutschen  Theaters" 
in  Kopenhagen  ist  nunmehr  gesichert.  Die  Mitglieder 
des  „Deutschen  Theaters"  werden  vom  24.  Mai  bis  30.  Juni 
im  Dagmar-Theater  ein  Gastspiel  geben;  der  Magistrat 
von  Kopenhagen  hat  eingewilligt,  dass  die  gesetzliche 
Armenabgabe  von  dem  Ertrage  der  Vorstellungen,  dio 
Honst  eiueu  hohen  Procentsatz  betrügt,  auf  1500  Kronen 
tixirt  wird. 

—  Im  Leasing-Theater  zu  Berlin  wurde  des  ungarischen 
Dichters  E.  Madach  „Tragödio  des  Menschen"  mit  einem 
Achtungserfolge  aufgeführt. 

—  Zwischen  der  Verwaltung  der  Berliner  königlichen 
Museen  und  den  entsprechenden  Behörden  in  Athen  sind 
Unterhandlungen  im  Gange,  die  einen  Austausch  von 
Gipsabgüssen  derjenigen  antiken  Originalwcrke  in  Marmor 
bezwecken,  welche  sich  in  Berlin  oder  in  Griechenland 
befinden  und  noch  durch  keinen  Abguss  vertreten  sind. 

—  Die  „Weber"  von  Gerhart  Hauptmann  werden  in 
Paris  von  Herrn  Antoine  auf  die  Bühne  des  Tkt'ätrf  Libre 
gebracht  werdon.  Der  Mut  dieses  Herrn  ist  nicht  zu 
unterschätzen.  Vor  zwei  Jahren  noch  stand  er  von  der 
beabsichtigten  Aufführung  von  Sudermanns  „Ehre"  zurück. 
Auch  der  damalige  Leiter  des  Odeon-TheatcrB,  der  den 
kühnen  Plan  gefasst  hatte,  die  deutsche  dramatische 
Produktion  den  Parisern  zugänglich  zu  machen  und  eine 
Reihe  moderner  deutscher  Dramen  mit  Sudermanns  „Ehre" 
eröffnen  wollte,  musste  die  Absicht  infolge  der  chauvinisti- 
schen Drohungen  aufgeben,  die  ihm  zugingen.  Er  wagte 
es  nur,  Goethes  „Egmout",  uud  zwar  in  einer  verstümmelten 
Bearbeitung,  aufzurühren,  und  interessant  war  es,  zu  be- 
obachten, wie  die  Pariser  Kritik  diesem  Meisterwerke 
völlig  verständnislos  gegenüberstand  und  schrieb,  dass 
nur  Beethovens  Ouvertüre  dio  Ehre  des  Abends  ge- 
rettet habe. 

—  Aus  Kopenhagen  wird  der  „Frankf.  Ztg."  vom 
1*.  d.  Mts.  geschrieben:  Im  hiesigen  Nationaltheater  fand 
gestern  —  wie  gleichzeitig  in  Christiania  —  die  erste  Auf- 
führung von  Ibsen9  „Baumeister  Solness"  statt  Die  Er- 
wartungen, wie  das  Stück  sich  auf  der  Bühne  ausnehmen 
werde,  waren  sehr  gespannt,  das  Resultat  war  jedoch  eine 
Enttäuschung,  denn  das  Stück  errang  nur  einen  Achtung»- 
erfolR.  Hierzu  trug  auch  die  Darstellung  bei,  welche 
manches  zu  wünschen  übrig  lies«. 

—  Ein  litterarischea  Plebiszit.  Um  zu  ermitteln, 
welche  vierzig  lebende  französische  Schriftsteller  die 
Lieblinge  des  gebildeten  Frankreichs  sind  und  demnach 
die  „richtige  Akademie"  bilden  würden,  hat  die  Pariser 
Zeitung  „Le  Journal"  an  fast  alle  französischen  Redakteure, 
als  die  Träger  der  öffentlichen  Meinung.  Fragebogen  ver- 
sandt Auf  nahezu  sämtlichen  der  ausgefüllten  1200  Frage- 
bogen nahm  Zola  die  oberste  Stelle  ein:  er  erhielt  1193 
von  1200  Stimmen.  Nach  langem  Abstand  folgen:  Taine 
(774)  und  Daudet  (718),  dann  in  kleinen 


nir  geleg« 
versprocl 


—  Nettclbcck.  Miss  Maria  Brown.  2.  Auflage.  M-  IJ 
Roger   Bacon.     2.  Auflage,    M.    2.50,    von  Frieden 
Kempner.  (Berlin.  Carl  Malcolme.)  Die  beliebte  schles 
Dichterin  zeigt  sich  in  ihren  Prosaschriften  ala  feiufühü 
Erzählerin.    Der  edle  Patriotismus,  welcher  die  Sehr 
durchweht  sowie  der  ideale  Charakter  derselben 
sie  über  das  Tagtäglicho   der  belletristischen 
und  werden  mit  dazu  beitragen,  dem  Idealismus  des 
den  Realismus    verlorenen  Boden  wieder  zu  gewinn« 
Die  Sympathien,  die  den  beiden  neuen  Bändchen  von  Seife 
dos  Publikums  entgegengebracht  worden 
dies  am  besten. 

—  De  Wilhelmshä^er  Kösterlüd  von  Felix  Stillfi 
2  Bände,  Preis  M  5.40.  Hinstorffsche  B 
in  Wismar.  In  Felix  Stillfried  ist  ein  würdiger 
folger  Fritz  Reuters  zu  begrüssen.  Frische  Natürln 
dpr  Darstellung,  lebenswahre  und  durchaus  orig 
Charakteristik,  behaglicher  Humor,  das  alles  sind  Eig" 
Schäften,  die  diesen  Roman  auszeichnen  und  die  viel»» 
an  Reuters  „Stromtid"  erinnern.  In  diesen  schlicht  Jane 
gleitenden  Lebcnsschicksalen  der  Söhne  des  ländlich! 
Küsterhauses  ist  nichts  gesucht  nichts  gekünstelt;  al« 
durch  seine  Lebenswahrheit  durch  die  schlichte  M 
dieser  echt  volkstümlichen  Gestalten  erwärmt  das  BM 
Von  urwüchsiger,  liebenswürdiger  Originalität  sind  rial 
Figuren  in  der  einfachen  und  doch  fesselnden  Handlusj 
und  in  vortrefflichem  echten  mecklenburgischen  F>st 
sowie  mit  freundlichem  Hnmor  ist  diese  erzählt 


Es  erschien: 

,,  Jsstinus.   Der  Fo.trcdnor  im  Familienkreis«.    Ein.  Sa»* 
hing  ausgewählter  Reden  und  Toaste  etc.  Mk. 
gart,  Levy  &  Mflller. 
Blrtrlch ,  Max.    Deutsche   Frauen,    doutache  Treue  oder  t'" 
Bürgermeister    von    Rathenow.     Vaterländisches    Dri  1 
1.    Rathenow,  Max  Babenxien. . 
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Itoariefc.      DurcVi      Frost      und     1  .luv-  Gedicht«. 
Auflag«.     Oldenburg    und    Leipzig ,    Schulische  Hof- 
icHkaadlong  and  Hof-Buchdrucker*!. 

}*ici>«»«MfsU«pri  in,  chilenischen  Bürgerkriege  1891.  Nach 
•loben  Berichten    mit   einem   einbegleitenden  Vorworte, 
fira  »&!>:.  Verlagsanstalt  Reichswehr. 

C    Ilaidekrant     Gedichte   und   Gedanken.     Mk  1,20. 
r»iro.  Verlag  de»  Dresdener  Wochenblattes. 
*4  Abrüsten«.    Ein  praktischer  Vorschlag.  Mk  1.  Dresden 
Leipzig.  E.  Pierson. 
UrUffcavaa.     Ernstes  und  Heiteres    Vermischie  Schriften, 
in.  E.  Behre. 

*.  Lala.  Ein  Gedicht.  Mk.  1,(10.  Krankfurt  a.  M  , 
D  Sauerliindors  Verlag. 

*    Deutsche  Frauen  vor  dem  Parlament.  Aktenstücke. 
i   1  i0.    Weimar,  Weimarer  Verlagsanstalt. 
;Ts«o*»r,  J.   Heimatkunde  des  Staates  Rio  Grande  do  Sul. 
M  Cruz,  Stutzer  Jk  Hermsdorf. 

\)»;.<r  a    D.     Die  Zubereitung   der  Speisen    im  Kriege. 

i  II  Abbildungen.  Mk.  1,20.  Berlin,  Mittler  it  Sohn. 
»  Hsfuwsa.  l  eber  Fesselballon-Stationen  und  deren  Ersatz 
1  iiid-  und  Seekriege.  Mit  6  Figuren.  Wien,  Verlags- 
u.1:  Heicbswehr. 

Dr.  «Uketai.  Das  Wilhelm  Müller  -  Denkmal  in  Dessau. 
Itter  der  Erinnerung  an  den  30.  September  1>*91.  Mit 
iAUbildoDgen.     Dessau.  Paul  Baumsnn. 

fr.  ».  Prof.     Otto    HQbners    geographisch  -  statistische 
§WUen  aller  Länder  der  Erde.    Frankfurt  a.  M  .  Heinrich 
Orr. 

Or.  KarL  Kleinasien.  Ein  deutsche*  Kolonisationsfeld. 
.   J     Berlin,  Gergonne  &  Co. 

Otto.     Geschichte   des    Krieges    v«n    18fifi.  Krster 
:1    Basel.  Verlag  der  Schweiz.  Verlagsdrnckerei. 
Msjor.     Warum    nmu   Deutschland   »eine  Wehrmacht 
ruirken?    Berlin,  Mittler  *  Sohn. 

firstsaai.  Di«  Schalenablagerungstheorie  II.  Eine  Er- 
'frung  der  Laplace'schen  Kebularhypothase.  Berlin  und 
pzi»,  "tto  Spamer. 
i*-  Mrgerfehden.  Im  Elsass.  Der  rnhekannie.  Mrei 
■Mfiaiolo  in  je  5  Akten.  Mk.  1,80.  Zürich  ,  Meyer 
EbVb«, 

tot  Kulturhistorisches  aus  dem  Dollar- Lande.  Basel, 
fhg  der  Schwei*.  Verlagsdruckerei. 

••es.     Der  Hurgerkrieg   in  Chile.     Mit  Porträts.  Karten 

ii  l'4n*n     Leipzig,  F.  A.  Brockhaus. 

*»»•*     Gedichte.     2.  Auflage.     Mk.  2.     Berlin,  Julius 

M  Ihmarsal  BlWiota.z.    Band  2871,  72      Der  letzte  s.  -huss. 
1<  ErziMung  des  Henkers  von  Bologna.  Ein  Kind  seiner  Zeit. 
Tili  \o»IWn.  Zweite  Auflage.  Leipzig.  Philipp  R«clam  inn. 
I'.  *>   Graf  Mattei   von   Bologna.     Sein   Thun    und  «ein 
l         Enthüllungen.    50  Cent.    Genf.  Selbstverlag. 
«,U    Der    kleine  Stephan.    Band  I.    Post-  und  Tele- 
i  -.in  ll.u.  K     Dritte  verbesserte  Auflage.  Dresden. 
h'Vsrd  KQhunann- 

»trtft«,  Dr.  Julius,  Professor   an  der  l'niversität  zu  Breslau. 
W  Htilung  der  Tuberkulose  durch  Kreosot,    Zweite  A'if- 
Mt»    Breslau.  Eduard  Trewendt. 
»•  Ustri.  Die  Zukunft  des  Silbers     Mk    .\,40.     Wien  und 
l-fät.  Wilhelm  BrnumQller. 

Di«   praktisch«   Erlernung   moderner  Sprachen. 
•_l  Wtgveiser   für   alle ,    die   fremde   Sprachen  erlernen. 
Mk-  1    Leipzig,  C  F.  Müller. 
^  •**<**.  Di»  Ermordung  des  Herzogs  Carl  v.  Berry  und  sein 

ll!pi«r  l.awel.     Mk.  0,8».     München.  Josef  Seyberth. 
J'»«*s,  MotT.    Deutsche  Minnelieder.    Ertrag  zum  Besten  des 
Wckmslfnnds    der    deutsch  -  nationalen    Dichter.  Berlin, 
y  Z*klicke. 

42  Lieder  mit  Melodie  und  einfacher  Klavi.r- 
for  Forstmänner ,  Jager  und  Jagdfreunde 
von  G.  Merz,  Oberförster.  Stuttgart,  J.  B.  Motzler. 
l*aL  INI,  Vor  Dijon.  Verlust  der  Fahne  des  2.  Bataillons 
(■  M  Ke^iment«.  Mit  18  Test-Illustrationen  und  einem 
1  'hidrufk  von  E.  Mattschass.  Berlin  und  Wien ,  Carl 
/fl»r  Nschf.  'Ernst  Rohda). 
*«*  Frsti.  Gedichte.  Mit  5  Bildern  nach  Zeichnungen  *nn 
'"'Hd  Burger.    Leipzig,  Oswald  Mutze. 

Gedieht«.    II.  Auflage.     Leipzig.  Gustav  Körner. 


Der  grösste  Orang-Utang.  Eines  der  grössten  Exemplare 
eines  Mias  oder  Orang-Utangs  befand  sich  —  sagt  das 
„Journal  der  königl.  asiatischen  Gesellschaft"  —  jüngst  in 
Singaporc.  Das  Tier  wurde  in  Borneo  gefangen  und  ein 
eingeborener  Hündler  kaufte  es  in  Singaporc.  Derselbe 
soll  es  wieder  an  einen  deutschen  Seekapitän  verkauft 
haben.  Der  Orang-Utang  war  4  Fuss  5  Zoll  gross.  Sein 
Gesicht  war  sehr  breit,  die  Backen  liefen  seitwärts,  eine 
Art  von  flacher  Scheibe  darstellend.  Das  Haar  war  un- 
gefähr 4  Zoll  lang,  dick  und  hellrot  und  er  hatte  einen 
kurzen  zugespitzten  Bart  Die  Augen  waren  dunkelbraun. 
Er  gehört  wahrscheinlich  zu  der  Gattung,  welche  als 
Siwia  .itifyrus  bekannt  ist. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Fische.  Man  schreibt  der 
„Frkf.  Ztg":  Bekanntlich  ist  den  Fischen  zur  Fortpflanzung 
ihrer  Art  eine  ausserordentliche  Produktivität  verliehen. 
So  hat  man  z.  B.  beim  Wels  weit  über  17  000,  bei 
unserem  Karpfen  sogar,  je  nach  seiner  Entwicklung, 
300000—700  000  Eier  gezählt.  Nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen, die  Dr.  W.  Firolton  in  dem  letzten  lieft  der 
*Annals  of  thi  Fishery*  mitteilt,  setzt  die  Quappe  (Lata 
molva;. .  die  wohl  als  der  fruchtbarste  Fisch  angesehen 
werden  kann,  jährlich  bei  20  —30  Millionen  Eier  ab. 
Der  Stockfisch  legt  im  allgemeinen  2—3  Millionen  Eier, 
doch  hat  man  auch  Exemplare  mit  7 — 8  Millionen  gefunden. 
Der  schwarze  Merlan  produziert  jährlich  4 — 7  Millionen 
und  der  Steinbutt  ist  so  fruchtbar,  dass  er  jährlich  bei 
5—8  Millionen  Eier  ablegt.  Weniger  produktiv  zeigt  sich 
der  Schellfisch,  der  nur  200  000  -300  000  Eier  ableet, 


während 


gemeine  Scholle  UJmanda)  30  000— »50  000 


hervorbringt.  Dieselbe  Zahl  fast  liefert  auch  der  Hering, 
denn  die  letzte  genaue  Untersuchung  von  IG  Stück  ergab 
eine  Durchschnittszahl  von  etwas  mehr  als  30  000  Eiern. 
Der  sogen.  Ley erlisch  fTrigla  Lyra)  produziert  zwar  nur 
einige  hundert  Eier;  das  Mäuncben  verbirgt  sie  aber  in 
einer  Tasche,  die  es  vorn  am  Bauche  trägt,  und  schützt 
sie  auf  diese  Weise  vor  ihren  Verfolgern.  Im  Verhältnis 
zu  seiner  Grösse  muss  der  Flunder  als  einer  der  frucht- 
barsten Fische  angesehen  werden,  indem  der  fusslange 
Fisch  500  000— 1  Vi  Millionen  Eier  hervorbringt.  Die  ge- 
mein« Seezunge  (Solea)  ist  ebenfalls  sehr  produktiv,  doch 
ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  die  Zahl  ihrer  Eier  genau 
festzustellen.  Dieses  ungeheure  Heproduktionsvermögen 
der  Fische  lässt  begreifen,  warum  so  viele  Arten,  die 
völlig  wehrlos  sind  und  sich  durch  einen  vortrefflichen 
Geschmack  auszeichnen,  nicht  schon  längst  verschwunden 
sind. 

Seltene  Mischlinge.  Im  Zoologischen  Garten  der 
Royal  Society  of  Ireland  in  Dublin  hofft  man  Bastarde 
von  Löwe  und  Tigerin  zu  erhalten.  Derartige  Mischlinge 
sind  in  früherer  Zeit,  in  der  Menagerie  von  F.  Atkins  in 
Windsor  wiederholt  zur  Welt  gekommen.  Der  erste  Wurf 
fand  1824  statt;  der  König,  dem  die  Jungen  vorgeführt 
wurden,  taufte  sie  „Löwentiger".  Sie  wurden  von 
mehreren  Hündinuen  und  einer  Ziege  gesäugt  und  sollen 
etwa  drei  Monat«  alt  geworden  sein.  Der  zweite  Wurf 
im  Jahre  1827  bestand  aus  zwei  Jungen,  die  sich  jetzt 
ausgestopft  im  British  Museum  und  im  Science  and  Art 
Museum  zu  LMinburg  befinden;  nach  V.  Balls  Urteil 
haben  sie  ein  Alter  von  9  —  10  Monaten  erreicht»  Ausser- 
dem scheinen  noch  später  verschiedene  male  Geburten  von 
Löwentigern  vorgekommen  zu  sein.  Unter  anderen 
berichtet  .T.  G.  Robertson,  er  habe  einen  Löwen,  eine 
Tigerin  und  ihre  drei  Jungen  1832  in  einem  Käfig  zu 
Kilkenny  gesehen.  Die  Tiere  aus  dem  Jahre  1824  hatten 
nach  der  Beschreibung  von  Griffith  eine  schmutzig-gelbe 
Farbe;  aber  von  der  Nase  an  über  Kopf,  Rücken  und 
Sehwanzoberseite  war  die  Farbe  viel  dunkler,  und  an 
diesen  Stellen  zeigten  sich  auch  stärkere  Querstreifen; 
dunkle  Flecken  bedeckten  die  Stirn  und  erschienen, 
weniger  deutlich,  auch  auf  anderen  Körperteilen.  Die 
Gestalt  des  Kopfes  war  der  des  Katers  (des  Löwen) 
ähnlich,  der  feine  Bau  des  übrigen  Körpers  dagegen 
glich  dem  der  Tigerin. 

Neue»  von  dem  Erforscher  der  Affensprache.  Die 
„Sydney  Evening  Newsu  teilen  einen  interessanten  Brief 
Prof.  Garners  mit.  Das  Schreiben  ist  datiert  Sierra  Leone, 
Westafrika.  1»>.  September  1892  und  an  einen  Bruder  des 
Professors  in  Australien  gerichtet.  „Ich  habe."  so  beginnt 
es.  .einen  Erfolg  gehabt,  der  meine  kühnsten  Träume  über- 
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steigt  und  bin  hier  in  Sicherheit  an  der  Küste,  als  glücklicher 
Besitzer  eines  Schimpansen,  der  »Tena  koe  l'akeha-  sagen 
kann,  das  heisst  in  Maori  rGaten  Tag  Fremder",  ferner 
eines  Gorilla,  der  zwanzig  Worte  des  Fijianischen  kann, 
und  eines.  Oraug  •  Utang- Weibchens,  das  von  meinem 
deutschen  Diener,  in  den  es  ganz  verliebt  ist,  „Donner 
und  Blitz"  aufgeschnappt  hat.  Ich  habe  ausserdem,  was 
noch  wichtiger,  viele  Affenworte  niedergeschrieben.  Hier 
sind  einige  Proben:  '.lehrte  bedeutet  Sonne,  Wärme, 
Feuer,  »Rukcha*  heisst  Wasser,  Regen,  kalt  und  bedeutet 
offenbar  alles  Unangenehme,  *goshku  •  Futter,  Essen.  Du 
kannst  aus  obigem  ersehen,  dasa  es  eine  sehr  primitive 
Sprache  ist,  sie  besitzt  vielleicht  nicht  mehr  als  '20  oder 
3U  Wörter,  die  ich  alle  besitze,  sodass  mein  Versuch  nun 
praktisch  zu  Ende  ist."  Der  Prolessor  erzählt  dann,  wie 
er  120  Meilen  in  einen  von  Affen  wimmelnden  Urwald 
eindrang.  „Ich  stellte  meine  Batterie  mit  dem  Phono- 
graphen und  dem  sich  drehenden  Spiegel  in  ein  Banyanen- 
gebüsch  und  verbarg  mich  50—  60  m  davon.  Der  glitzernde 
Spiegel  lockte  sogleich  einen  Haufen  schwatzender  Affen 
an  ;  ich  beobachtete  sie  wohl  eine  Stunde  und  näherte  mich 
dann  vorsichtig.  Als  sie  mich  sahen,  verschwanden  sie 
alle  wie  durch  Zauber  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Schim- 
pansen. Als  ich  mich  ihm  näherte,  fand  ich,  dass  er  keine 
Notis  von  mir  nahm,  sondern  wie  versteinert  dastand  und 
mit  aufgesperrten  Augen  und  erweiterten  Pupillen  den 
Spiegel  anstarrte.  Eine  leichte,  zitternde  Bewegung  lief 
durch  seine  Glieder  und  seine  Ohren  zuckten  krampfhaft. 
Ich  konnte  kaum  meinen  Augen  glauben:  der  Affe  war 
hypnotisiert!  Er  Hess  zuweilen  einen  Kehllaut  hören  wie 
»ackru*,  ein  Laut,  den  ich  nachher  in  meinem  Phonogramm 
immer  wiederkehren  hörte.  Ich  setzte  den  Affen  in  einen 
Bambuskäfig  und  fand  ihn  nach  einer  Stunde  bei  erneuter 
Prüfung  immer  noch  unter  hypnotischem  Einfluss.  Ich 
belebte  ihn  mit  einer  starken  Dosis  Ammoniak  und  hielt 
ihm  eine  brennende  Kerze  vor  die  Augen.  Er  sagte 
wieder  *achrw  und  einige  weitere  Experimente  bewiesen 
mir,  dass  dies  „Hitze",  „Licht",  „Wärme"  etc.  bedeute. 
Andere  Worte  folgten,  und  es  ist  wundervoll,  seine 
erwachende  Intelligenz  zu  verfolgen.  Den  Gorilla  fing  ich 
auf  dieselbe  Weise,  und  ich  machte  Jack  den  Schimpansen 
zu  seinem  Schulmeister,"  (??) 


kfrcjje,  j&fjule,  Universität. 

§v6auK<#es  unb  ■gtid?t=gr6auCic§eo. 

Aus  oineni  Berliner  Briet'. 

BERLIN  ist  keine  Stadt  der  Kirchen.  Als  anderswo 
der  gläubige  Sinn  früherer  Jahrhunderte  stolze 
Dome,  himmelragende  Münster  erbaute,  war  die  jetzige 
Reichshauptstadt  noch  ein  elendes  Fischerdorf,  wo 
zwischen  Saud  und  Sumpf  eine  halb  heidnische  Be- 
völkerung sich  viel  zu  kärglich  durchs  Leben  schlug, 
um  au  die  Aufrichtung  herrlicher  Gotteshäuser  denken 
zu  können.  Als  die  Stadt  zu  wachsen  begann,  war 
ilie  grosse  Zeit  der  religiösen  Bnulust  vorUber,  die  in 
der  sündigen  Mark  Brandenburg  überhaupt  nie  besonders 
üppig  geblüht  hatte.  Zwei  altere  Kircheu  hat  Berliu : 
St.  Marien  und  St.  Nikolai,  grauo  ciufache  Gebäude  mit 
schrägen  Dächern  und  langen  Spitztürmen;  aber  sie 
verschwinden  im  Meer  der  modernen  Riesenhäuser. 
Der  erste  preussische  Soldatenkönig  Friedrich  Wilhelm  I., 
der  Vater  des  grossen  Friedrich  II.  baute  allerdings 
Kirchen  und  Kasernen,  aber  letztere  doch  mit  grosser 
Vorliebe.  Zwei  der  Gotteshäuser  aus  seiner  Zeit, 
St.  Dreifaltigkeit  und  die  Böhmische  Kirche  —  so 
genannt,  weil  sie  den  Üüchtigen  Evangelischen  aus 
Böhmen  zugewiesen  wurde  —  sind  höchst  schlichte 
Kuppelbauten  mit  einem  kurzen  Turmuufsatz,  der  ihnen 
ein  Aussehen  verleiht,  als  ob  das  ganze  Gotteshaus 
nichts  weiter  wäre  als  eine  dicke  steinerne  Pickelhaube, 
die  flach  auf  deu  Strassendamm  hingesetzt  wurde.  Sie 
sind  .so  einfach,  unbeholfen  und  derb,  wie  alles  aus 
jener  Zeit  in  Preussen.  Eine  Kirche  aus  dem  letzten 
Jahrzehnt,   Heiliges  Kreuz  zeigt  denselben  Stil,  aber 
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in  viel  edleren  und  reicheren  Formen,  mit  bu 
schlanker  Spitze  aus  glänzend  verschiedeofarbi 
Ziegeln,  mit  schönem  Zierrat  und  prächtiger  Kens 
Rosette  —  alleB  in  allem  eine  geschmackvoll  vered« 
künstlerisch  idealisierte  Pickelhaube  der  geistlic 
Architektur.  Sie  wurde  unter  Kaiser  Friedrich  vollen 
Ein  hübscher  gotischer  Bau  ist  die  Petrikirche. 

Im  ganzen  hat  Berlin,  soweit  ich  zählte,  47  Kircl 
aber  keine  einzige  überragt  mit  zwingender  G-ewalt 
52  000  Häuser  der  Stadt.  Keine  drückt  dem  8tadt 
ein  beherrschendes  Gepräge  auf.  Die  47  Kirchen 
Kirchlein  mit  den  15—20  Kapellen,  die  beiden  Hai 
Synagogen  und  dem  Dutzend  sonstiger  Bet-HäJe  i 
Gottesgebäude  tauchen  hilflos  in  dem  Stein-Meer 
Wohn-  und  Geschäftshäuser  unter,  die  sie  umgei 
und  die  zum  Teil  ausgedehnter,  höher  und  roas* 
sind  wie  die  Mehrzahl  der  Kirchen. 

Der  Fremde,  der  aus  den  Städten  des  ~West< 
und  Südens  kommt,  aus  Heimstätten  älterer  St  ad 
kultur,  wundert  Bich  zumeist,  dass  Berlin  als  ailM 
ganz  kirchenlose  Stadt  erscheint,  weil  er  nirgends  eil 
imponierenden  Kirchturm  über  alle  Nachbaracc 
emporragen  sieht.  Geht  er  auf  einen  der  grössei 
Sandhügel,  die  in  der  Nähe  Berlins  eine  beacheid« 
Aussicht  über  die  Stadt  bieten,  so  sieht  er  nur  d 
gewaltige  Gebäude  beherrschend  über  alle  Däcl 
sich  herausheben.  Das  eine  ist  der  grosse  dunkeln 
Ziegel-Klotz  des  Berliner  Rathaases,  wo  das  bürgerlic 
Regiment  der  Stadt  geführt  wird.  Ein  starker  M 
eckiger  Turm  steigt  ebenso  dunkebot  darüber  in 
Höhe  und  überragt  jedes  andere  Bauwerk.  Di< 
dabei  wächst  der  graue  Stein -Würfel  de«  all 
Königs-Schlosses  an  der  Spree  in  die  Luft,  gekru 
von  einer  mächtigen  Kuppel,  die  selbst  neben  di 
Rathaus -Turm  noch  stattlich  aossieht.  Und  dai 
kiümmt  sich  im  Westen  wie  die  Schale  einer  Ries« 
Schildkröte  das  aus  Eisen  und  Glas  bestehende  Da 
der  Ankunftshalle  des  Anhalter  Bahnhofes  über  J 
Stadt  empor.  Rathaus,  Schloss  und  Bahnhof,  d 
äusseren  Wahrzeichen  der  Königsmacht,  des  Bürg* 
stolzes  und  des  Verkehrs  drängen  sich  vor  Auga 
Vom  Kirchenturm  und  Gottesdienst  sieht  man  äusserlii 
so  gut  wie  nichts. 

Aber  auch  innerlich  spielt  die  Kirche  keine  bj 
deutende  Rolle  in  dem  Leben  des  Berliners.  Der  kircl 
liehe  Sinn  ist  in  der  erdrückenden  Mehrheit  gar  nicl 
ausgebildet,  der  Besuch  der  Gotteshäuser  ein  aussen 
geringer  und  der  Einfluss  der  Geistlichkeit  beschritt 
sich  auf  sehr  beschränkte  Schichten  der  Bevölkern^ 
Der  Berliuer  ist  durchschnittlich  gauz  unkircblitl 
Wer  mit  dem  Hofe  zusammenhängt,  geht  aüVuWl 
öfter  in  die  Kirche,  weil  die  kaiserlichen  Herrschs/tt 
streng  kirchlich  gesinnt  sind.  Sonst  sind  es  in  de; 
einzelnen  Gemeinden  nur  kleine  und  kleinste  Brucbtriii 
welche  die  Gottesräume  besuchen.  Nur  an  sehr  bch*i 
Festtagen,  am  Grünen  Donnerstag,  Charfreitag,  Toten 
Sonntag  und  allenfalls  am  Sylvester  kommt  es  vor,  W 
die  Mehrzahl  der  christlichen  Kirchen  Berlins  gefuli 
sind.  Die  evangelische  Laudeskirche  besitzt  2H  K ir 
königlichen  und  IG  städtischen  Patrooats,  zwei  Kirch?) 
sind  patronatsfrei.  Drei  oder  vier  lutherische  Gemeinde! 
mit  eigenen  Gotteshäusern  Btehen  ausserhalb  der  Lande? 
kirche.  Elf  Kapellen  gehören  kleineren  Kircbengeme; 
schaften,  so  drei  den  Methodisten,  vier  den  Apostolische! 
Gemeinden,  die  übrigen  sind  für  Baptisten,  Mennonit«s 
u.  s.  w.  Für  den  jüdischen  Kultus  sind  acht  Synagog« 
und  drei  Bet-Säle  vorhanden.  Die  Römisch-Katholikeu 
haben  fünf  Kirchen  und  zwei  Kapellen,  während  dsn 
Griechi8ch-Katholiken  nur  die  Kapelle  im  russisebea 
Botsohafts-Gebäude  zur  Verfügung  steht  W* 
Französisch-Reformierteu,  Nachkommen  der  Hugenotten 
schneiden  mit  vier  Gotteshäusern  ab,  wovon  nur  eir.» 
einen  monumentalen  Anblick  gewährt. 

Wirkliche  Kirchengebäude,  wenn  man  von  den 
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■*t  recht  bescheidenen  etwa  zwanzig  Kapellen  ab- 
b(.  bat  akro  Berlin  kaum  fünfzig  biß  sechzig.  Schon 
itot  Friedrich  hegte  trotz  seiner  sonstigen  frei- 
»ligu  Richtung  den  Wunsch,  die  Hauptstadt  mit 
igen  neuen  schönen  Kirchen  zu  schmücken;  be- 
..1er»  lag  ihm  am  Herzen,  an  Stelle  des  alten 
wohnlichen  Domes  dicht  beim  Schlosse  einen 
cn  Prachtbau  aufzurichten,  wardig  des  Hauses 
r  Hohenzollern.  Ein  Lieblingsplan,  den  bereits 
im  mancher  seiner  Vorfahren  hegte,  ohne  das  Geld 
n  zu  finden.  Der  jetzige  Kaiser,  der  ebenso  wie  seine 
«salin  durchaus  kirchlich  gesinnt  ist,  hat  den  Plan 
:mommen.  Die  nötigen  Baugelder  wurden  vom 
rLment  bewilligt  nnd  der  alte  Dom,  aus  welchem 
eier  Wilhelm  I.  vor  fünf  Jahren  seine  Ausfahrt 
r  ewigen  Ruhe  machte,  wird  bereits  niedergerissen, 
i  riner  neuen  Bauschöpfung  Platz  zu  machen.  Bei 
c«m  Regierungsantritt  hatte  aber  der  junge  Kaiser 
n.b  stolzere  Pläne  für  Kirchenb&uteu.  Unter  dem 
Rektorat  seiner  Gemahlin  bildete  sich  ein  evange li- 
ier Kirchenbauverein,  der  sich  das  weite  Ziel 
Ktte,  der  Stadt  eine  Reihe  neuer  Kirchen  zu 
senken.  Grosse  Sammlungen  kamen  in  Gang,  um 
«  »geblichen  Kirchennot  in  Berlin  abzuhelfen.  Mau 
tairote  davon,  hundert  neue  Kirchen  zu  bauen  und 
j<:  mit  grosser  Rührigkeit  vor,  aber  allmählich  er* 
tut«  die  spendende  Opferfreudigkeit,  zum  Teil  unter 
i  iiigemeinen  ungünstigen  wirtschaftlichen  Lage, 
n  Ted  wohl  auch,  weil  an  manchen  Stellen  der 
uneude  Eifer  nachliess.  Dieser  Tage  wurde  sogar 
feuiot,  daaa  die  Gelder  zum  Bau  der  aus  freiwilligen 
tbra  geplanten  Gedachtniskirche  für  den  alten 
sner  Wilhelm  nicht  ausreichen. 

Man  spricht  davon,  dass  600—  900  000  Mark  zur 
oLendoDg  Jeblen,  und  wenn  der  Turm  der  Kirche 
*  toch  ausgeführt  werden  soll,  wie  der  jetzige  Kaiser 
i  «nascht,  so  wurden  noch  100—200 000  Mark  mehr, 
••o  im  ganzen  rund  eine  Million  Mark  nötig  seiu. 
'"«ttfn  sollen  eifrige  Freunde  des  Kircheubauea  beim 
'  r.  Bismarck  angeklopft  haben  und  zwar  folgender- 
jMsta,  wie  ich  jüngst  schon  andeutete.  Als  Bismarck 
Elkicea  wurde,  bildete  sich  unter  dem  Protektorat 
w  Kaisers  ein  Komitee  zur  Sammlung  von  frei* 
'siegen  Gaben  zu  einem  Nationaldenkmal  für  Bismarck, 
h»  Sammlungen  ergaben  rund  1 1  ,  Millionen  Mark. 
'  -  <ri  mit  der  Ausführung  des  Denkmals  steht,  wurde 
mit  mehr  bekannt.  Doch  wurde  jüngst  dem  Fürsten 
-•i'iiarck  nahegelegt,  aus  diesem  Denkmalfonds 
" ►  «.00  Mark  für  den  Berliner  Kirchenbaufonds,  ver- 
attüch  also  für  die  Kaiser- Wilhelm- Gedachtniskirche 
^zugeben.  Bismarck  antwortete  korrekterweise,  dass 
it  überhaupt  nicht  über  das  Denkmalsgeld  zu  ver- 
•c*o  habe,  sondern  dessen  Geber.  Man  solle  sich 
•o  sie  wenden. 

Ob  in  der  Berliner  Bevölkerung  selbst  ein  wirk* 
■(bat  Bedürfnis  nach  neuen  Kirchen  ist,  wage  ich 
r<t  iq  beurteilen.  Die  Positivkirchlicheu  sagen,  da« 
^  olk  wurde  mehr  in  die  Kirchen  gehen,  wenn  mehr 
"»  *&r«n  nnd  mehr  Gläubigkeit  durch  eine  aus- 
g«tash>tere  Seelsorge  erweckt  würde.  Thatsächlich 
nun  jedem  unbefangenen  Beobachter  auffallen,  wie 
•♦"mg  in  der  Bevölkerung  von  Predigten  gesprochen 
•tri  Kanzelredner,   deren  Namen  in  aller  Mnnde 

wegen  der  Gewalt  ihres  Wortes,  der  Tiefe  ihrer 
'»tdaaken,   der  Schönheit  ihres  Vortrages  u.  s.  w. 

«  hier  überhaupt  nicht,  oder  um  mich  ganz  vor- 
zeitig auszudrücken,  es  gibt  kaum  zwei  oder  drei 
rrtdiger,  deren  Namen  jedem  Menschen  in  Berlin 
i'i&aisg  «bid.  Ein  solcher  war  der  ehemalige  Hof- 
i'*-<üger  Stöcker,  zu  dem  man  früher  nach  dem  Dom 
fißg,  nun  Teil  wegen  seiner  Predigt,  mehr  noch  um 

Wuhmten  Antisemitenführer  zu  sehen.  Auch 
":  greise  Hofprediger  Kögel  war  bekannt  und  ge- 
w-w»  sowohl  als  guter  Kanzelredner,  hauptsächlich 


aber  als  geistlicher  Beistand  des  alten  Kaisers  und  als 
der  Seelsorger,  der  kraft  seines  Amtes  zu  allen  kirch- 
lichen Akten  am  Hofe  zugezogen  war.  Jetzt  wird 
D.  Dryander  von  der  Dreifaltigkeitskirche  am  meisten 
beachtet,  da  er  Kögels  Wirksamkeit  bei  Hofe  über- 
nahm und  auch  ein  guter  Redner  und  gemässigten 
Wesens  ist.  Die  Liberalen  halten  es  noch  mit  Nessler 
von  der  französisch-reformierten  Gemeinde  und  mit 
Lic.  Hossbach,  der  in  der  Gemeinde  der  Neuen  Kirche 
predigt.  Die  junge  Damenwelt  der  bürgerlichen  Stande 
ging  früher  gern  zu  einem  Prediger,  der  im  Volks- 
munde  den  bezeichnenden  Beinamen  Thränen-Schultze 
führte.     Ab  er    keiner    dieser  [Kanzelredner  Berlins 
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besitzt  oder  besass  einen  alles  beherrschenden  Ruf, 
eine  für  Gläubige  und  Ungläubige  gleich  unwider- 
stehliche Anziehungskraft. 

In  den  allerletzten  Tagen  hat  im  Norden  der 
Stadt  in  der  Zionskirchgemeinde  ein  kirchlicher  Wahl- 
kampf mehr  als  gewöhnlich  zu  reden  gegeben.  Bei 
der  Wahl  der  Kirchenältesten  dieser  Kirche  könig- 
lichen Patrouats  standen  sich  Liberale  nnd  Positive 
hart  gegenüber;  schliesslich  siegten  die  letzteren,  und 
vierundzwanzig  Stunden  lang  sprach  und  las  halb 
Berlin  von  dem  Pfarrer  Kraft,  einem  positiv-kirch- 
lichen Maun,  der  im  Gotteshause  am  Altar  mit  seinen 
liberalen  Gegnern  einen  so  harten  Wurt-Strauss  aus- 
zufechten  hatte,  dass  man  bereits  auf  eine  Prügelei 
im  Allerheiligsten  gefasst  war.  Man  warf  sich  Wahl- 
fälschungen u.  s.  w.  vor.  Aber  heute  liest  und  denkt 
kaum  ein  winziger  Bruchteil  der  Berliner  mehr  an  den 
heftigen  Kampf;  der  Name  des  Predigeis  sinkt  wieder 
in  Vergessenheit,  denn  Berlin  ist,  wie  gesagt,  sehr 
unkirchUcb.  Die  Fünfviertelmillionen  •  Bevölkerung 
zahlt  zwar  ihre  Kirchensteuern,  lässt  aber  die  Kirchen 
leer  stehen. 

*  * 
* 

INZWISCHEN  ist  in  den  Berliner  Blättern  eine 
J-  Darlegung  der  finanziellen  Verhältnisse  für  den 
Bau  der  Kaiser  Wilhelm  -  Gedächtniskirche  erfolgt, 
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woraus  hervorgeht,  dass  eine  neue  Anspanuung  pietät- 
vollen Opfermutes  zur  Vollendung  dea  Baues  durchaus 
notwendig  ist.  In  Cbarlottenburg  und  Berlin  wird 
eine  Hauskollekte  dieser  Tage  erfolgen.  Gebefreudige 
Landsleute  im  Auslände  machen  wir  darauf  auf- 
merksam, dass  Spenden  für  die  Gedächtniakirche  von 
Herrn  Geh.  Rat  A.  v.  Hansemann,  Berlin  N.W., 
Unter  den  Linden  35,  als  Sammelstelle  gern  entgegen- 
genommen werden.  Wie  die  Kirche  nach  ihrer 
Vollendung  aussehen  soll,  zeigt  vorstehende  Skizae  der 
Architekten. 


—  Professor  Virchow  befindet  sich  zur  Zeit  in  London 
auf  Besuch.  Ein  Leitartikel  des  „Standard"  vergleicht 
Virchow»  Vielseitigkeit  mit  derjenigen  der  Engländer  im 
Gegensatz  zu  deutschen  tielehrten;  er  würde,  wenn  das 
englische  Parlament«*)  stein  in  I'reussen  bestände,  längst 
als  Nebenbuhler  Bismarcks  den  Posten  wie  Uladstone 
ausgefüllt  haben.  Der  Name  deute  slawischen  Ursprung 
au,  auch  seien  seine  geistigen  Charakterzüge  nie  so 
markiert  deutsch  gewesen,  dass  diese  Theorie  aus 
ethnologischen  Gründen  bestritten  werden  müsste. 

—  Das  Präsidium  des  panamerikanischen  medizini- 
schen Kongresses  veröffentlicht  in  der  „Deutschen  Mediz. 
Wochschr."  eine  Antwort  auf  den  offenen  Brief  des  Herrn 
Professors  Czerny  in  Heidelberg.  Der  deutsche  (Seiehrte 
hatte,  wie  unsere  Leser  sich  erinnern  werden,  erklärt,  er 
nehme  mit  vielen  Kollegen  Anstand,  den  Kongress  zu 
besuchen,  weil  die  deutsche  Sprache  nicht  unter  die  vier 
offiziellen  Kongresssprachen  aufgenommen  sei.  Als  solche 
wurde,  wie  aus  der  Antwort  hervorgebt,  zu  Spanisch, 
Portugiesisch  und  Englisch  von  dem  Ausschusse  Fran- 
zösisch erst  später  mit  Rücksicht  auf  die  brasilischen 
Aerzte  hinzugefügt.  Jetzt  ist  der  Antrag  gestellt,  dass 
die  Vorträge  m  jeder  beliebigen  Sprache  gehalten  werden 
können,  vorausgesetzt,  dass  der  Vortragende  vorher  einen 
Auszug  und  später  eine  Uebcrsetzung  in  einer  der  vier 
anerkannten  Sprachen  liefert.  Wie  man  in  Gelehrten- 
kreisen darüber  denkt,  ist  noch  nicht  bekannt  geworden. 

—  Wo  spricht  man  deutsch?  Der  russische  Litterar- 
hittoriker  Skabitschewskij  teilt  folgende  kleiue  Geschichte 
mit,  welche  ein  seltsames  Streiflicht  auf  die  nur  allzu 
sehr  verherrlichte  Erziehung  in  den  mittleren  und  höheren 
Mädchenschulen  Kusslands  fallen  lässt.  „Ich  kannte,"  so 
erzählt  der  Schriftsteller,  „eine  Kursistin  (d.  i.  ein  Zögling 
der  höheren  weiblichen  Kurse),  welche  in  rührender 
Naivität  meinte,  dass  die  Preussen  sich  der  preussischen 
Sprache  bedienen  und  dass  die  Oestcrreicber  österreichisch 
sprechen.  „Und  wer  spricht  denn  deutsch'!"'  fragte  ich 
die  junge  Dame.  Sie  dachte  ein  wenig  nach  und  er- 
widerte dann  frisch:  „Die  Deutschen  in  unseren  Ostsee- 
provinzen." „Wenn  dem  so  ist,"  fuhr  ich  fort,  „in  welchem 
Gouvernement  wurde  nach  Ihrer  Meinung  Schiller  ge- 
boren ?  Im  Estländischen  oder  Livläudischen,  in  Reval 
oder  Riga?"  Hier  ward  das  junge  Mädchen  ganz  ver- 
legen, und  ein  rosiges  Rot  der  Scham  überflog  gleich  der 
Morgenröte  ihr  Antlitz." 

—  Italienische  Blätter  erzählen  folgendes  Factum,  das 
fast  unglaublich  erscheint:  Der  Lehrer  von  St.  Giorgio  in 
Bosco  (S.  Georg  im  Walde  in  der  Provinz  Padua)  ist 
Gläubiger  der  kleinen  Gemeinde,  die  ihm  an  rück- 
ständigem Gehalt  2343  Lire  schuldet.  Der  Lehrer  wendet 
sich  an  den  Unterrichtsminister,  und  dieser  rät  der  Ge- 
meinde zu  einem  freundschaftlichen  Vergleiche.  Der 
Sindacn  fordert  den  Lehrer  auf,  von  seiner  Forderung 
etwas  nachzulassen,  und  der  arme  Schulmeister  fordert 
erst  1000  und  schliesslich  nur  80«  Lire.  Grossmütig  be- 
willigen ihm  die  Herren  Stadtverordneten  endlich  statt 
der  2343  Lire  —  ganze  400  Lire  ;  das  heisst,  bewilligen 
ist  nicht  der  richtige  Ausdruck,  die  400  Lire  werden  dem 
glücklichen  Lehrer  vielmehr  nur  versprochen  und  sind  in 
fünf  .Jahresraten  zahlbar.  Der  Unterrichtsminister  freut 
sich  über  den  freundschaftlichen  Vergleich,  und  am 
10.  März  18i»4  wird  der  Lehrer,  falls  er  bis  dahin  nicht 
verhungert  ist,  die  erste  Abschlagszahlung  von  80  Lire 
erhalten. 


jlumorigfcigcrjeg. 


Französische  Skizze. 
Ein  Unbescholtener. 
Das  ist  ein  Mann!  im  ganzen  Lande 
Wird  er  bewundert  unverhohlen: 
Er  war  Senator,  war  Minister, 
Und  dennoch  hat  er  nicht  gestohlen  ! 

„Verdeutsoh'  dich  oder  Ich  fress'  dich"  »cbrii 
Prinzip  —  Verzeihung!  —  der  Grandsatz  eine«  Be 
der  edlen  Turnerei  gewidmeten  Vereins  tu  «eis 
jüngst  sein  Stiftungsfest  feierte  und  bei  dieser  Geleg 
eine  eigentümliche  Tanzkarte  zum  Besten  jzab.  Au 
Walzer  hat  man  einen  „deutschen  Dreitritt"  gemael 
in  seiner  Sprachreinigungswut  nicht  bedacht,  da&*  rW 
ein  schönes  deutsches  Wort  ist.  Ebenso  bat  mai 
gut  vaterländischen  Rheinländer  durch  einen  „rbein! 
Dreitritt*,  die  Polonaise  durch  einen  „Randgang' 
Galopp  durch  einen  „Schnelltanz"  den  Contretanz 
einen  „Gegentanz"  ersetzt  u.  s.  w.  mit  Grazie  in  :n& 
Recht  bezeichnend  ist  es,  dass  das  Kommando  (B 
bei  diesem  „Gegentanz"  in  den  üblichen  französ) 
Wendungen  gegeben  werden  mnsite,  da  die  Damen 
in  arge  Not  geraten  wären.  Im  übrigen  sollen 
die  Herren  oft  Schiffbruch  gelitten  haben.  So  vc 
einer  die  Bezeichnung  „deutscher  Dreitritt"  ganz 
als  sie  gemeint  war.  Er  hörte  nie  eher  za  walze 
als  bis  er  —  drei  getreten  hatte.  (Berl.  Tage 

Kurzes    Berliner    Sittendrama.     Aus    dem  Bc 

Theaterrepertoir.  „Freund  Fritz*  war  gestorben  und 
die  „Familie  1'ontlUqttef  als  „Lachende  Erben"  ti 
gelassen.  Man  beschloss,  zuerst  „zwei  glückliche  Tagt 
verleben,  wozu  Berlin  „ein  modernes  Babylon"  best* 
legenheit  bot.  Hierbei  hatte  natürlich  „die  schöne  Hei 
die  älteste  Tochter,  schon  nach  kurzer  „slavischer  i 
Werbung"  einen  „Talismann"  (!)  gefunden ,  wi 
„Komödiant"  war  und  als  Hochzeitsreise  mit  ihr 
Amerikafahrt  1892"  unternahm;  unterdessen  machte 
der  einzige  Sohn  „der  Dussel"  „einen  Jux"  mil 
„Tosca"  (aus  der  „Sireneninsel",  Kneipe  mit  Dt 
bedienung).  Schon  nach  wenigen  Monaten  bedräi 
die  „Gläubiger"  das  Haus,  die  „feine  Familie"  sah 
veranlasst,  „die  Heimat"  zu  verlassen  und  eine  „Reis« 
die  Welt  in  80  Tagen"  anzutreten. 

Bange  Ahnung.  Der  kleine  Hans  muss  stets  mit 
alten  Kleidern  und  dem  abgelegten  Spielzeug  si 
älteren  Bruders  Fritz  vorlieb  nehmen.  Eines  Tag«  I 
er  nach  längerem  Sinnen:  „Mutter?"  —  „Was,  i 
Junge?'  —  „Muss  ich  npäler  auch  mal  Fritz  seine  W 
heiraten,  wenn  er  stirbt  ;"'  (Münch.  Allg.  Ztj 

Warum  hat  er  das  nicht  gesagt!  Janaz  aus  Gr.-Ku 
befindet  sich  besuchsweise  in  Wien.  In  einer  Vogels 
lung  erregt  ein  sprechender  Papagei,  seine  höchst? 
wunderung.  Er  bezahlt  ihn  mit  2()0  fl.  und  lässt  ih: 
seinen  Freund  Geza  schicken.  Zurückgekehrt  in  die  He 
trifft  er  sein  Spezi.  „Servos,  Geza!"  —  „Servus.  Ii 
Freund!  Reise  gut  bekommer, ?"  —  „Ausgezeichnet! 
mocht  Papagei?"  -  „O  danke  für  die  Aufmerksam 
War  "n  Bisschen  zähe!*  —  „Wer?  Papogei?"  —  „Frei 
musste  tl  Stunden  braten!"  —  „Woas?  du  host  P» 
gebraten?*  —  Frailich  hob  i!"  —  „Geza!  da  bist» 
vieh.  Woar  ja  gelehrter  Papogei!  Konnte  ja  spreot! 
—  „Ah,  warum  hot  er  das  nicht  gesoagt!*  (Tägl.  Rdi 

Pariert.  Gutsherr  (Besitzer  einer  Schnapsbrenm 
mit  dem  Ortspfarrer  spazieren  gehend,  deutet  auf  i 
Bauer,  der  total  betrunken  auf  der  Strasse  taumelt:  „: 
da,  Hochwürden,  ein  Lamm  aus  Ihrer  Herde!  .. 
Pfarrer  (auf  die  Brennerei  hinweisend):  „Leider  bei  1t 
zur  Tränke  gewesen,  Herr  Baron!" 

Höfliche  Grobheit.  A.:  „Herr,  Einer  von  uns  bc 
muss  verrückt  sein!''  —  „B.:  Hitte  mein  Herr,  Sie  Ii« 
den  Vorzug!" 

Sympathie.  A  „Wie  sind  Sie,  der  ärgste  Weiberf« 
eigentlich  dazu  gekommen,  sich  zu  verloben?"  —  B:  »ti 
einfach.  Neulich  hatte  ich  auf  einem  Ball  die  Beku 
schaft  eines  reizenden  Mädchens  gemacht,  die  mir  ersti 
sie  sei  fest  entschlossen,  sich  nie  zu  verheiraten, 
sagte  ihr  dasselbe  und  aus  Seelenharmonie  haben  wir 
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>  SekwcrcaSter.  „Warten  Sie  nur,  Herr  Leutnant! 
it  junger  Mann !  Haben  neulich  unterer  Frieda 
rh  ein  grostes  Marzipanherz  verehrt;  sie  bat  das 
mit  einem  male  aufgegessen.  Darauf  worde  ihr 
dich  unwohl.  Nachher  «teilte  sich  heraus,  das  Herz 
—  „Gebrochen,  gebrochen,  natürlich,  meine 
:•  (Hum.  Bl.) 

I  guter  Rat.  „Sind  Sie  wirklich  'in  so  grosser 
•frrund,  Herr  von  Meyer,  obwohl  Sie  Mitglied  des 
Ilen-Klubs  aind?"  —  „O  sehr!  Natürlich  nur  von 
9  Kindern."  —  „Dann  wüsste  ich  noch  eine  ganz 
nbare  Witwe  mit  fünf  kleinen  lieben  Kindern;  daa 
iine  Partie  Tür  Sie  .  .  .!"  (Wiener  Figaro.) 

nfacher  Grund.    Frau  A.:  „Weshalb  war  denn  bei 
estern  wieder  ao'n  grosser  Krach?"  —  Frau  B. :  „Mein 
hat  wieder   mal  einige  beleidigende  Acusserungen 
lassen." 

Käsern  enhof.  Unteroffizier:  rNicht  so  zimperlich, 
|  wenn  ihr  aufln  t  t,  müsst  ihr  selber  'n  Schreck 

mV 

ia  -ruberer  Kurde.  Vermieterin:  „Ich  niuss  Ihnen 
tum  ersten  kundigen,  Herr  M.  ><  r.  Sie  sind  mir  zu 

berl*  —  Herr  Meyer:  „Sind  Sie  verrückt?  Wie  können 
»twas  tagen?'*  —  Vermieterin :  „Jawohl !  Sie  brauchen 
'ii*  mindeatent  2  Handtücher  und  Ihr  Vorgänger 

ej*e  sich  damit,  höchstens  alle  3  Wochen  ein  einziges 

ttoi*  zu  machen!" 

Ifta  Diaer.  „Glauben  Sie  auch,  Herr  Baron,  dasa 
tutete  Männer  länger  leben  als  unverheiratete?"  — 
i.  gnädige  Frau,  et  kommt  ihnen  nur  länger  vor!" 
hc  sauberste  Saison.  Gräfin:  ..Meine  Lieblings- 
ftifit  ist  der  Winter!  Denken  Sie  nur,  welch  ein 
«a,  in  dichte  Pelze  gehüllt  auf  einer  fest  gefrorenen 
Strasse  im  Schlitten  dahin  zu  rasen!"  —  Unjar:  „Das 
ick  zu,  Frau  Gräfin!  Ober  der  Summer  ist  auch  nit 
incnten.  Zum  Beispiel:  Konn  mnn  in  Summer  auch 
»I  baden  —  wann  mou  Lust  hot,  wos  mnn  im  Winter 
»an'.'  (Lust.  Bl.) 

kw,  Hai  Aus  Pr.  Stargard  wird  der  „Danziger 
laz"  geschrieben:  Ueber  die  nunmehr  fett  be- 
tatsoe  F.rrichtung  der  neuen  Provinzial  •  Irrennnttalt 
rseit  in  den  Kreisen  der  zunächst  daran  Beteiligten 
Bt  Befriedigung.  Ob  eine  Vermehruog  des  geistigen 
WH  dadurch  herbeigeführt  werden  wird,  bleibt  wohl 
3'lifg, 

Owtöse  Zahlen.  Anlättlich  det  Panama -Prozesses 
etif'.igea  sich  die  Pariser  wieder  mit  ihrem  beliebten 
iknipiel,  d.  h.  sie  suchen  nachzuweisen,  dass  die  Er- 
tu»«  in  der  Summe  von  Zahlen  und  Buchstaben  werten 
kalten  lind.  So  haben  sie  herausgefunden,  dasa  die 
t>te*a  Buchstaben  des  Namens  Sadi  Camot,  uach  ihrer 
iBztf  in  französischen  Alphabet  als  t.  2,  3  u.  8.  w. 
•stet,  die  Summe  104  ergeben,  d.  i.  die  Zahl  derjenigen 
federten,  die  in  der  Panama- AtTaire  bestochen  sein 
Bf*.  Ebenso  ergeben  auch  die  Worte  Parlement  und 

lunflt  die  Ziffer  104.  Der  „Oaulois"  setzt  dat 
*1  «tittr  fort  Leber  die  Zahl  der  Bestochenen 
tt*»»o  noch  zwei  andere  Versionen :  156  und  172.  Die 
»reZihl  iit  die  Summe  der  Buchstaben  von  Cornelius 
■«'.  zieht  man  von  ihr  die  Zahl  Tür  Atton  (68)  ab.  so 
l  aso  wieder  die  104.  Fügt  man  der  Artonschen  Zahl 
•  Ziffer  des  Wortes  nonliett  (Freilassung)  bei  — 
1  l'Jtriirt  90  —  so  bekommt  man  15ü,  die  andere 
der  Bestechungszahl.  Zählt  man  die  Tage,  die 
lind  vom  24.  November,  wo  die  Enqut-te-Kom- 


mission  sich  konstituiert  hat,  bis  zum  8.  März,  dem  Tage 
der  Eröffnung  des  Panama- Bestechungsprozesses,  so  hat 
man  wieder  die  Zahl  104.  Endlich  fügt  der  rovaliatisrhe 
„Uaulois"  auch  noch  eine  Lösung  der  republikanischen 
Panamaschwierigkeiteu  bei.  Diese  Lösung  hat  ebenfalls 
die  Zahl  104 ;  es  ist  das  Wort  „AV>ivr«/V".  das  Königtum. 
Dat  dürfte  aber  schon  mehr  Aberglaube  sein. 


Unetyiotßi]. 


Eine  Empfehlung.  Unter  dieser  SpUzmarke  erzählt 
die  „Neue  Musikztg."  in  Stuttsrart  folgende  niedliche  Ge- 
schichte: Eine  junge  Dame,  Baronesse,  von  berühmtem 
Namen  und  aus  den  vornehmsten  GeiHlschaftikreisen 
Berlins,  wollte  sich  —  entgegen  allen  Traditionen  der 
eigenen  Familie  und  mit  Verleugnung  aller  Vorurteile  — 
der  Bühne  widmen.  Es  war  Milte  der  fünfsiger  Jahre, 
als  Meyerbeer  noch  als  das  Alpha  und  Omega  in  Musik- 
sachen galt  und  seine  dominierende  Stellung  als  General- 
Mufikdirektor  ihm  den  grössten  Eintluss  nicht  nur  in 
Berlin,  sondern  allenthalben  sicherte.  Die  Baronesse 
'  wünschte  von  ihm  Empfehlungen  für  Italien,  sie  wollte 
Studien  bei  Bordogni  und  Lamperti  machen  und  war  der 
Meinung,  dass  ihre  vornehmen  Familienbeziehuugeu  sowie 
der  adelige  Name  Meyerbeer  ganz  besonders  veranlassen 
müssten,  sie  zu  protegieren.  Wiederholt  hatte  sie  ihm 
etwas  vorgesungen  —  leider,  leider  .  .  .  den  berühmten 
Komponisten  nicht  für  sich  zu  interessieren  gewusst.  Der 
„bedeutende  Name"  tchützte  die  arme  Baronesse  nicht 
davor  —  nur  eine  sehr  unbedeutende  Säugerin  zu  sein. 
Meyerbeer  erkannte  das  sofort.  Aber  die  einflussreichc 
Protektion,  über  welche  die  Dame  gebot,  arbeitete  mit 
Hochdruck,  um  von  dem  allmächtigen  Musikheros,  der 
sich,  vorzüglich  in  teinen  letzten  Jahren,  aehr  ungern 
mit  irgend  welchen  „Empfehlungen"  von  Künstlern 
engagierte,  eine  solche  für  die  Primadonua  in  sf>c  zu  er- 
langen und  zwar  für  den  berühmten  Lehrmeister  Bordogni 
in  Mailand.  Meyerbeer  konnte  nicht  entgehen,  wie  er 
aich  auch  wand;  er  musste,  gezwungen,  der  jungen  Dame 
die  gewünschte  „Empfehlung"  mit  auf  den  Weg  geben. 
Die  Baronesse  aber  kam  glücklicherweise  -rur  Einsicht, 
gab  ihr  Musikstudium  bald  auf  und  ward  rechtzeitig  vor 
dem  Schmerze  eines  öffentlichen  Misserfolges  bewabit. 
Bordogni  belehrte  sie  nach  kurzer  Zeit  über  ihre  Talent  - 
losigkeit.  Er  war  auch  offen  und  ehrlich  genug  —  oder 
«ollen  wir  in  diesem  Kalle  indiskret  sagen?  —  der  Ent- 
täuschten die  «ehr  „verdächtige"  Empfehlung  Meyerbeers 
mitzuteilen,  welche  er  empfangen  hatte.  Sie  lautete:  „Ich 
kann  Ihnen  über  die  Baronesse  X.,  welche  Säugerin 
werdeu  will,  nur  Gutes  schreiben.  Sie  stammt  aus  den 
vornehmsten  Kreisen  hier,  jst  eine  Dame  von  bester  Er- 
ziehung und  gediegenster  Bildung.  Ihre  Familie  weist 
Namen  auf,  die  sich  bedeutende  Verdienste  um  Staat, 
selbst  Kunst  und  Wissenschaft  erworben  und  mir  selbst 
die  gröstte  Hochachtung  abnötigten.  Alles  dies  sind 
Ursachrn  für  mich,  Ihnen  die  junge  Dame  warm  zu  em- 
pfehlen. Ihr  ergebenster  Meyerbcor."  Man  konnte  nicht 
leugnen,  dass  et  eine  „Empfehlung"  war,  nur  galt  sie 
nicht  der  „Sängerin",  diese  wurde  vollkommen  ignoriert. 
Der  grosse  Maestro  hatte  sich  aber  schlau  aus  der  Affaire 
gezogen. 

Verantwortlicher  He<Uktenr    Hugo  Harold  ba  Berlin. 
fMr  ,i.n  ii,i.»it  <t«r  An««!?*"  *»r*n»w»rttich  I  Rai  Paohalel«       Bar  IIa. 


>»»aft  in  QruHgrn  SInwinfT  •«*  „$u)o". 

,  „  Pntittkt. 

Iii   '"""'P-  ~  findH        <-i?e-  —  •>«*  Kalter«  Rnmf-ihrt. 

—  *'  oi  raumiprucu.  —  Jute«  Kerry  t.  —  Die  kandi- 

-  NiemiU  Dummheiten.  —  i'rasidcnt  Snotka.  —  IrUche 
"     -  Herr  kaulla  beim  Kauer.  —  (jricctiitche  r'niaii.-cn  und  An- 

« --uaoiulc  ScudienfahrL 
■»•I  ond  Hptna.  -  Tod«a>fUl»>.  —  l»Hol*k»i»H>ii  — 

Rl  :  -.»..!.  —  baaiitvnabtr. 

«Jrte».  —  Mi  ,iir  und  Marine.  —  Lander-  und  Volker. 
*•»  —  OerichtvaaaJ.  Verbrechen,  Un^lm-k, falle.  —  Tbe  Her, 
N»ui'»i«»«n*cbafilkliti  —  Kirche,  Schu'a,  Univei  i-.it. 

=T^"  -  ^yjMMtj   


stoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 


•allfrei  tu  wirklichen  Fabrikpreieea  eehwarae.  weite« 
»•  jeder  Art   ron   70  Pf.    him  Mk.  tf>  —    |»er  mAlre. 

U    UliJ    ittvaai-aakal  la    Tla.  «f  ■.#*».  .  tlK  II.,     t.i  •     I  '  ,  i  »    ,  •  . 


  „ 

"JU«**  jader  Ar. 
'Aiätau  «ad  dir.rir.i-  n»i»e"i>irt|e  f,ir  l'rivin... 


Garantie -Seidenstoffe. 


su.Wtf. 


IJ  K  indt  ] 
au  ><  Mk. 


über  950  Blldtrtattln  und  Karten  beilegen. 


=  Soeben  erscheint  — 

in  5.  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auf  lag«  : 

17  Hände 

\inHnthfn 
gtbundm 


Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
jede  Buchhandlung. 
Verlande* Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 


10,000  Abbildungen,  Karten  und  Pllne. 


Slawen* 
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Päd  O'djo 


XII.  Jahrgang.  No. 


Deutsche  im  Auslände, 

tlie  an  spätere  Rückkehr  in  «Ii»*  Heimat  denken,  werfen  »uf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Anflicht  der  Preottieehen 
StaatsrCgieniny;  auf  (ieL'cn8eiti<.'keit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.  Diese  grünste.  Hciitcnaustalt  Deutschland» 
bietet  in  Ihrer  Sparkasse  tieb-geuheit  zu  ■ienerer  »inetrngender 

Anlegung  von  Ersparnissen 
und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  itn<l  Hinten- 
Versicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende  l'rämicu 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitzt  BS  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
siehern  Werten,   billigste  Verwaltung  und  zählt   zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Dcutsehk  in  nll«n  Weltteilen.  Albs 

Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41.  Knieerliofttr.  ~ 

II  tili  irrlMMKe  ausdrücklich 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

fit,  ohne  die  Verrteuung  in  atür'U. 
ein»  der  bc.t.-u  Mittel   für  bleich- 

•Bchtige  uud  urrfi.t  Per  onen. 
X.'>  Flaachen  3  M.  eaklmire  r'iu  hrn 

Brom-  Was:  ;er 

wird  In  neuerer  Zelt  vi-n  det.  \rr.1-n 
tibi  aerrüara  Zu.tänileii  (Si  Iii . n u »)|c- 
kett)  »mir  Fpileptlkeru  vi.  H  ik  rer- 
orduot.  Prrii  p.  kl  Kl.  »A  VT.,  irr. 
Fl.  Pf.  eaki.  PlmdM;  l  <  Kux- 
uahmo  tiiu  *<>  KL  p.  Kl.  i  Pf.  I  lliger. 

Gicht-Wasser 

(»Olli,  1  Gr.  Piperaam  In  tOO  Ol  Heda 
waaiicr)  wird  in  neuerer  /eil  *  »a  den 
Anten  Reffen  Podagra  und  l.'lrhl- 
lelden  mit  gro.aeiu  Krl'.-lgf  |  .eben. 
Prele  p.  Fl.  M.  1.3».  bei  *<>  KL  M.  IJtO. 

Scherings  GrüneApotfeke 

Berlin  N..  nhausseestrss'e)  19. 


J  o  c  it  t  r  dt  r  per I«  (i  •  -  .\  M  r»  •  1 1 X 

▲  in  jr>tutr„jrt.  'Vrp-.ip.  Baue,  irim. 


V- 

i 


I 

I 

HimilStrii  Urs  .Aii5laiiiif5.4 


T  ^nniiii  I  im  ii 


lirrBortnarnbrr 


r  rtiitnilie'ft 
nl  durum : 


■tt  1r>rb<n 


♦ 

i 
■ 

T 

♦ 
♦ 

♦  Uoiitiiii  im«  t> i  i 1 1  X l n 1 1 1 1  u 1 1 »■  i i ♦ 
■  H 

9      3-  Ii.  pe.apct.r«.  ▼ 

♦  Prell  «ch.»r.  ».— ;«tta.»el  MI,  i.  .♦ 


lu-i-'ö  Omn  i  Ii. 

Q  i  n  l)  1 1»  im '  di  t 1  1 1 1 1  c  Ii  i  o  m  .1  Ii 
ppii 

ftci«  ,-,t'i.1HI.    — ,  »leg.  «.tK  381  3. 

ciin  Au$en»äßitfr. 


{Vtrnrt  ifl  Ipcl'rn  erfrfitcncii : 


♦ 

^Drr  staturaliftiTdir  Henning 
e>  in  1  rnuhrrirl). 

■ 

♦  Cee  3Srrg. 

Ctci*  «fl»  SU  I  -;  Urft  nte.  Wl  5 


y 

Ueberaus  SÄ™ 


♦ 


:|ii  hriirliru 
IllltiKil  Nj 


^ ii r.lt  eile  •J'itrhlidnP 

All'  tl  lt  r  VI  HC  Mufti'. 


lüfun^.erk'ib. 
einer  Aiitij.lt  lieg 
rnr.  Von  11.  In  offcni!  Schulen  geprüft!  u 
Schülern  heatamlrn  die  Prüfung  elf  Abi- 
turienten 5,*  »bor  |irim»ner  'I,  I  r  utcrprirujri. 
1  u Ober.ekiiu  Jauor  1'  All«  Fähnriche 
hcelvnden  .n.nnlim.ln,,  rt.  Aerli  die  Krrd- 
willi|f.-i.prUfuijgcu  tii.d  ^."i-i.iiy  idwenub 
Drcideu  6.  Mersla,  Dir. 


II 

Boroglycerin^^  ' 
Boroglycrrin-^^,^; 
Boroglycerin  tSSSR. 
Boroglycerin 
Boroglycerin;;;  ,, 
Boroglycerin 

Nur  echt  mit  Schutirnark«,  Ntmsnuug 
und  umwickelter  Oebrauctiianweisuni). 

Berlin  S..  Dr.  Graf  &  Co. 

S.'tüi'bnitiuiiAliiitjt   

Feinste  Harz-Käse 

»u»««r«t  fein.  f«tl  und  ]nkuul.  IVO  Stuck 
fiunk..  Mk.  3.:n  .rrichdei  tfi'i»  N«eb 
tiilim«  Carl  Bienacker.  Stiefle  im  Huf« 

BucUkin».  Paletot-  u.  Kammj -Stoffe 

irilrittf t  irb.  Dlot;  |u  i\.il'tifpT.  Wftr  Irfe 
tüerinnmt  frirbr.  $»rliultt, 
S niiifuhrih-tnorr.  Hettlinn 


EU  (MUH  3»  Riüi.Mlllli'.iEMi  n.  Mtgteii 


Bes'-r»  Aurti-Ll'f mittel  Hier  ullc  (te  igr 
|^  •'■y-L  Hei  t^ylicljei.  LrttM  # 


Vtrio9  von 

E HABERLAND 

LEIPZIG. 

\ebnekm 


DANISCH  »5» 
HOIUHDW* 
lUUEII.  KM 
GRIECH.  16«! 
UTEIN.  16M 


PORTUS  1011 
RUSSISCHEM 
SCKWED  tOM 
SKAPIISCHIjM 
USGIR. 


..»  METHODE  *— 

TOÜSSAHIT-LftHSEIISCHEIDT 


nftl  titt  f  rari  frf)  r  r  (grfi^finnni 


tret  Ituuni  eine»  Kietrli'  »"  in  Mode  »nn  .'>  Xnnpnrrulricilwn  k.»taf| 

13  Nnminern  .    .    UV—  M.irk.  19  Vnmmern  .    .  STfiO 


tü  Nummern 


u;  .>  Murk, 


li'2  Nuiitiii«-rn 


4A  — 


Hie  Imerllon  katin  Inn      I.  r  Nuii.in.  r  I»  l'ii  ri     .1.  .1.  lIi  werben 

nur  IUr  18.   Iii.  31»  od«  <>i  Suiuni.  rn  »n«.  nnmmaii 


Zu  beziri  eb  durch 
Musikalien.  Billk^ler  Bc/U(r 

ron  allen  Arten  Mu'l»'  •  Au«- 
fillirlictie  Katalune  w  *<  "  0  fr  inkii 
Korreapondena  In  Ittpfactien.  Peul 
Zacboeht.r.  Mii«ik-K.p  rt,  laeipsiat 

de  Porta,  B..  ßeltdllcher 

Humor  in  Wnrl.  l»r  •>   .    md  1 
KHr  Kreundo  «et.  II  .      >  -     1  Mfc. 
MI  Pf.    Adolph  Ro- 
Miiu.ler  i.  W.  (Dein 

Itelrhn-  n.Ktjwtad  lennt.  Prnk- 

ilacher  Hatgeber  f  rt  Hernfawafll  ir 
dennellien,  .  H.  B9nii>  .  V"  A.fiiail 
B.  Militär-.  C.  ■JaVPt»e*ei«>altnM 
T  Hefte,  auch  «Inioli  AnafHhrHche 
Proapekt«  grat. u.  Wut  W  Violet 
laatpamaj. 

Smuuiler,  Ber.  lllusir.  l  ach- 

leilachrift  f.  Sammel«  . n  n  Atiti- 

Oiltliilenkiind«.  XV   I  il  'u'    \  n. 

(Jährl.S4H,fle)  7.«t>  MI  '  I.Uilcbh, 
o  l'nalanal..  b.  d.  Vri  1  uj  IU-  Kari 
KinBi.munii,  Berlin  W    fül  -  l"Mk 


»He  Bin  hhainllunjion. 
Von  „t.aea",  iiaturw 

■cliafll.  Zeit.riirtfl  areta») 
verlaiiire  man  irrAtia  ood 
Prubeniimrner.  Bd.  Ilainr 
l.itipxiii,  Koa.plata  IC 


ScuHntlonell!  Bn-  Judentum 

nnd  «ein  Rächt,  t«:  Dr,  Pol.! 
tlTiuuaaialoberl.  6  Aalt.  I.  14  1  M 
HeuaeraVarl  .NaiiwK-.l  i  Hb  Pr  MlPI 
Oaff.Kliit.T.MPf.i.nri.  f:  i  erf.fr  7.UI 


Slavlca  (Kusslea.  Polonlrn. 

Bohcroic»,  Horbo  -  <  r  - i  il  >.'.- 
älterer  und  oaaerei  Kell  llcferl 
N.    Kyinrncra  Hu 

Riga, 


Soltlatenhorl, Deut -eher.  i>a- 

triol..  reich  III.  Ztaclir  M      itl  IV- 
jal0fl«it.Znbo«.d.|  I'-  i  -l.li   •  I  Puet- 
an»t-  f.  lx»Mk.,d.<l  \   rlaii  Kart  Sie- 
ui.mun.l.  BerUu  W.  S  IS  Mk  .  f.  Aurl. 
*.7nMk.Prob  ur.  K  \ 


Sjinmers  ill.  Wnltfrestelltrltte, 

3.  vhIIik  Ul'Ueettal  i  '• 

bearbeitet  und  bl«  mr  tl«aen»  irl 
fiirtgefdhrl  v.  Prof.  I '-  l>.  Kaei 
Mli  40M  Al.bil'l'"  1 
färb,  KunatbaiKnl-  len  et« 

8  Bande,  geh.  ja  MK  gell  U 

Mk.  10,—  oder  t3ß  LI  gl  II  W 

.M>  l'f.  L>eipxig,Oit' 
liegt  bereite  rullai  < 


Spencer.  MeBlllellttn  ir.  ü  bei* 

■etat  ron  Prof.  Prii^  -  I  I  I 

g<-b  Mk  a. — .  Kolli-  in  i  <  im  r  l  > 

milie  fehlen!    Ad  .I  i   i  I 
Verlust,  I.i  ipxig. 


Spiritistische  Werke  liefert 

achnell  und  billla  Kart  Sieg 
Rpeiialbtichhamll 
Hxpnoliamua,  M)>    -  M 
Berlin  W.U.  Maateratl 
Katalog  gralli  n.  ' 


Taschenbuch     Hir  Rrainn« 

eiaatnn  nud  H.-al-  ■    i  ri 

nnd  verm  Anrl,  karl  IM  gab 
IK.MM.    W,  \  i 


Unentbehrlich  für  die  Haus 

bihlinthck  aind  Wildi  i  brtn  )  •  b« 
rahmt«    Schriften  Anafiihrticlit 
Proapekt«  gratia  Uni  fratil 
Krennd  A  Jeckel.  Bei  >W 


UrtThnriiigeii.  Dialekt, Bich 

tuuern  t.  Ilauptli  I  -i-i 

inS  hn<-tiel«tf.<)e«i 

raealert  a  IM  Snb 
Verlag  eon  Kduar 


Vcgetaiismus  n.  d.  l  in 

•  einer  Uetfr.er.  V 
Iliichinlereiaant    I   ■  eil 
S  Mk,  u-eb.l  i  IM 
K   Leulne.  VerUrv 


Viirniiinili'r-Kalender,] 

auf  aVtl  Jahr  tttB.  Reick 
•  en  Helehr.  Ii.  all«  wrai 
PDichl  Kleg  geb.  Pr  Mkl 
ll.i  er  mit,  Verlag,  ltiaanarh 


Was  thut  Frau  Helene 

•  para  llau.frau,  ireb.  Mk. 
prilt.Hani.frau.  «eb.  Mi. 
I.ifelkilche  sn  Pf_  Kdlirie 
f. dl.cb.lt. n.  1093  Rerepla. 
|  — .  VoraRel,  un«nll>ebrl 
Wiirkr-JaireracheV rlti  Kraal 


Welblleke  Acrzto  v«na 

il  r.  Mk.  |,;o.  (.eialreirlie,  I 
IV.r.lellung.  Mnt  und  »a 
Takl  hri  Kri.rlerun»  aaeh 
llirigi-.    iSliitlgart,  Ol 


Weltbekannt    sind  ■ 

Buehhola  •  Schriften. 
Abaata  &6O000  Rande-  ia 
»eh  M  J.— .  In  Orie-tnal-e 
band  sab.  M.  4.W  VerH 
Krennd  t  Jeckel.  Berlin 


Wissensehaftliche  TB 

knt.  pr  ikli.L-li«  Anlag»  aai 
A-k-I  i'imig  wcnl«a 
in    S.  Anttaae    mit  »u 
AuLpracbebflieiilinung 
neu. Im  Methode  Siblin 
Krlerrning  iiei  Kngliachrw 
Ii  II I.K-i uhint  Ma-iirerlan 
Uafl  vom  Verleger  Paol  8] 
in  Leipzig. 


Wredows  (iartenfreund. 

AiiltaKe,  neu  brurli.  »on  Ii  •» 

Kgt  Qartawbau-DtrwkteTi  Cm 
Itiir.igucben  Harten.  U.b  nj 
K.  ilacrtner,  Verlag.  B.rlta 


Wilsstest  Bu,  wie's  Hen1 

bebet.  Sehr  beliebt  Koatafllkj 
Pijnu  3  Amg.Ten.  od-Sopl  d 
Mea.-Sopr  tgl.  Alt  nd.Rer  Ifta 
Henlai:h.,frana.  u.  enal.Teal  ■ 
Mk .0.75   Pnrcb  Jede  HaadLcj 

W„n        .  M'otkmri,  Hn*  *•« 

Kan.u.KiMi.t'hrl»tlania,X»ra1 


Zunächst ,   («ratis,  trM 

verlange  >eder  Naturfrenad.  V 
wirt.t.artner.W'inaar.Uarlaiin^ 
u.  a.  w.  den  Verlaankalalcg 
Philipp  Cohen,  Haunorei. 


Beutst  heKatholikea  Uli 

lielectl.  Landern  (Kaufltta»»-' 
Lille  Ith  UM  Mltletlunglkr.A* 
um  ihnen  riuen  aie  tateraat^al 
Vorichlag  machen  au  kouta, 
U^tbucbb.  J.  P.  Haobem,  Ki'U« 


sphin: 

31I.<iuiii(diriil  tat 

Orclcn-  ttnb  <Sci|tf»1 
Centralorgan  Ä  Idei 


NU 


n  |.  n'i.t-et  nnturfllrlrHi*"  1 

Mtnentenl  6  Mark«"1-' 


Yolkshote.  Beleb  illustr.  bil« 

ligater  Vnlka.Kal    .-Nu1  CA.  Schwefelt 

Drackbg.MPf.Old- 

»che  Hufbudihaii..  If  »rli).  |     O  X'robwiio; 


hk< 


\firz  1893. 


Treuer 


s 


pn 


„Distanee-Glas" 


■leicht 


federleicht 


Gewicht  ttb  Grimm 


„Aljmin  um" 


Gewicht  225  Gramm 


in  seiner 
neu  ftr 


federleicht 

IläiftrllCllCll  Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etui  und 

30  Mark. 

General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Mota-Stoe  4L 


Vierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  und 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  o,io  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 


374 


XU".  Jahrgang. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Ol 
Im  Auslmit. 


DI«  Inaertlon  kann  j«d«ri«it  beginnen.  Jedoch  werden  ||    Bei  UCI»U»7.II1»S  der  Adressen  bitte  auf    I  ^^Jg^^^'^'^if'fl^Mouat1*  30  MarkT  uud' 
Auftrage  nur  für  6  oder  11  Monate  angenommen.  „lhlS  I  i  hn"   Kr/u:,'  ZU  nehmen.  50  Mark. 


Ab  Olnilihen  »erden  w*s  »er-  , 
dichte  Stoffe  voraandt.  in-  u.  ' 
Aualander, welche  di«:  Tropen 
beiuchen,  eollton  nur  m.  w*ll«r- 
dlOhtt  u.  doch  lufldurcMässIge  Be- 
kleidung tragen  ltii  te  Mantel, 
Jopp«n,HnTelokl,Aiiiilge.Kegrn- 
a.Kaieerraäntel  »tc,  »lud  nur  au  be- 
liehen ».  alleinigen  Fabrikanten 
Ford.  Jacob,  Dinslaken  (rtheinpr.), 

At»ip>t>e  von 
=  llerron-l  lircu  = 
aa  Febrikpreieen  an  l'r  t»k> 
Nickeluhr,  Torigl.  Werk  m.  Kelle 
Mk  9,50  Vergoldet  m.  3  Deckeln 
n. Kette Mk.lS.  Kcht  Silber,  Rand, 
Zeig  a.  Bug.  »ergold  Mk  15  Kcht 
Silb.mUlleck  du  Ii  Steine  Mk  ir, 
D.  Clacnar.  Exporteur,  Berlin  C. 
Neue  Friedricbilr.  M.  Nur  gegen 
bar  od.  Nacbn.  Dio  Ubren  lind  In 
eigner  Werkitett  regul.  Niebt- 
konrtn.  Fall,  aahled. Heid  aurüok. 


ify.iigaejiirllrn,  Organ  tan 

|  Vertind  Ton  Offerten  an  daa 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  butimml 
die  Aniwahl  der  Adreeeen,  tber 
welche  er  Kontrollliet*  erhält. 
Probeexemplar  gratii  u.  franko. 
Adressen-Bnrcau  Trior.   

Billigste  BezwMfl! 

Spielwaren 

Iivips.ttf,  Johinneigiue  1. 
Man  verlange  Prelacouraut  I 

Brief  m  ■  r  k  •  n 
J 


»A  lencr  Aceor«l>«ii«.  Weltbe- 
I  rühmt*  prei.gekronte  Specisli- 
täten  nur  boi  loh.  Mop.  Trmimel, 
Wie»  VII,  6,  Öit«rroioh.  Ulu.tr. 
Kngro»-i'aulogti  tramco.  Currei- 
pondena  In  allen  Bpracben. 


Adremn  «Hai  Brancc,  Q.  Und. 
lief.  ant.8*rent.:  lotem.  A4r.- 
V«rL-An»t.  (C.  Herrn.  Serbe) 
Leipzig  L  (gegr.  1864)  Katal.oa.950 
Branchen  5,0O0,0OOAdr.f.5OPf.fr. 

Adrenam  -  Hnrrau  Trier. 
Lieferang  lamtl.  Adreeeen. 
Pririlbeitelluug  aller  Druck- 
aar hen,  an  beaondere  auegewählt« 
Adreeeen.  Praktiicher  u.  billiger 
wie  durah  dl«  Hlaatapuit.  Pro- 
epekt  gratie  u.  franko. 

Areotoo  Im  AnalaJld  dauarndg«- 
•nebt,  welchegrSaaerePoetea 
Waren  j.Art  nnterbrlng.könn. 
Adr.  m.  Branoheang.  O.  Kef.  an. 
Carl  F.  W.  VOOlknor,  Hamburg. 

Apotheker.  fUr  dl«  Tropen. 
Pharmaaeutieohe  Präparate 
and  Spotialitäten  en  groa. 
Or.  Ktdo'i  Oranlenapoüiek«,  Berlin 
SO.  26.  lllaet.Prelellit.gTat.  o.frko. 

^a^rnold  Cirl  Fraenkel 

Engroe-  u.  Eaportgeeob.  In 
Papi«r,Scbr*ibwaren  u.Comptolr- 
artlkeln.  Spezialitäten  n.Neaheit. 
in  allen  SohreibUioh-  u.  Bureau- 
Bedarfegegemtanden.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  u.  Kxport-Artik. 
Kxportkatalogf.Wiederrerk.,  Im- 
porteure grat.u.f  rc. Keine  A  genten 
Im  AueL    Berlin  W.,  Werderitr.  3. 


B 


aller    Luuder    kaufa  fort- 
während  an,   oder  tätliche 
eolob*  gegrn   Marken  andrrar 
I. ander  am.  A.  Boddlg,  Hannover. 

ri  «•  fnnarlien. 

llriefmarken  aller 

Weltteile,  wor.KOO  »er- 
aobied.  liefert  -J     "TVA"«  vir 
für  nur        -*-  -i-»-ä-«*A 
Paul  Sloyert  tu  llarober* 

Alk  um*  IB83 


BaxüxgeäcjU&it 
Henna  Kalnafcl  dt  Ca., 

BerUa  W.  66. 
{Sieh!  Ineerat  Ball«  675.) 


B 


Copac 

otm 

IUI 

Rbl 

c 

E 


Brlafwarkan- 
zu  ;a  Pf.,  Ü  WS  »ou 
ü  Mark  Briefmarken  billiget 
Prelikorant  gratii  Katalog  75  P< 
ATwInHeehiaKihe  Hanmbnrra  ■ 


B 


rief  verschluss. 

Elniig  lieberer  (Cache  t  Cr  am 
pon).  Mit  Hülfe  nebenetehendeu 
Apparatea  wird  ein 
Vancbluu  a.  Metall 
In  die  Briafhilile  an 
der  Stelle,  wo  alle  4 
Klappen  ttberelnend 
liegen,  eingedrückt, 
denen  Bpitieu 
•  ich  eo  umbieg., 
daae  ein  Entfer- 
nen   dea  Ver- 
ichluieei 
unmöglich 
ilt.  Der 
Apparat 
i.t  elegant 
Tcrnickell 
und  eignet 
■Ich  eor- 
loglloh  »u 
Oen-hen- 
ken.  Pro- 
«pekte  um. 
aonat  und 
frei. 

PL  1  Olli  Bill  <  ,  lUBIlt  1.  L.  Ii 

ClrJtuJhar-HvaUrermlttelt  in 
awaokmaieigiter  Weleo  den 
Venand  von  Offerten  an  dai 
wohlhabend«  Friratpablikum. 
Auftraggeber  beitlmml  leibet  die 
Auewahl  d.  Adreeeen,  Uber  welche 
er  Kontrolliste  erhält.  Probe- 
exemplar gratie  und  franko. 
IdreiMD-Bareaa  Trier. 

K«pfor  und  Biel  für 
Annonce)*)   in  ge- 

•chuiackT.AuMtattung 
fert.  tcbnell  n.  billig 
ZiarowAMauxh.Lelpilg,. 


Berlin  TW., 
Qeorgotitr.  67.  Beetei  deuteebee 

Produkt I  Muetorjrnnho. 

ab  gel.  milde  War* 
jLtrfl."     M.  5 

ohnoumni  t  *  ••••  ^  gi  i 
um  M.        Zo IL "b i Iii g .  all  frani. 

Rtiem.  Coaiac-Geseüscliall 

Emmerieh  a\.  Rh. 
onaorvoti)  OemUejgj 
~ rTTiTrTteTeTienT^'u^le^ 

u.  i.  w.  in  beiler  Ware  bei 

O.  C.  Haha  *  Co., 
Lübeck  and  Braanechw*l(. 

In  Kal«rr-l*orlcniBiuiitlc 

l.  i  in.  Stuck  rcht 
Seehund  -u.J  ueb- 
tenleder  mit  beliebig. 
Stempel .-.'..«  ii  j'i  .i 
für  Krankoiaiendg 
Fern.  Kaller-  Bücbee,' 
rrii  lebon  Taoohen- 
»tempelr>u4Port.io.i 
Th.  Kaller,  Berlin.  Fnedrieh»tr.47. 

EHa«  -  Kraft  -  illulr  gebr.  man 
bei  NetveasebwacUa,  Bleieb- 
■urtit,  Blutarmut,  Mattigkeit 
ii.  blaeiarOeeichtefarbe.  Fl.  SMk. 
ind  »  Mk.  Probetl.  1  Mk.  Zn  be- 
geben d.  die  Löwen  -  Apotheke 
Kerlin  0.  1».  Jeru*alemer«tr.  SO 

Elillppilr  Ii.  IIb,  diu.  Hucktall 
l»ui  beweil.  diei.  wunderb. 
Kcfulgd.Wlitcnicb.AuifUbil 
Bericht.u.lletourmttrke  an  „Ofrlce 
Sanität" ,Parit,20Boolev. 8t  Michel 

p*rll 


ikorliiiten. 


CarlThüi 


II  K  Ii  I. 

<  Irfl 


Gratulattonskarten,  Atiu- 
karten,  Stellkarlen,  Seiden- 
relief«, Verl  Briefbogen. 
Kiatrnmaeher,  Scbnli  k  Ce., 

Laxuipapier- Fabrik  i.  Friedenau. 


Neu« 

Specialitlt 
zeug«  für 
druckerai 


1>. 


Kölner 

in  Leipzig. 

Felle  n.  Ranchwar«n_Jed«r  Art. 

FlarhUa    und  HeataemeMäitf 
»ericbwiiuleu  nach  ItwObaaB- 
■alba  n.  Th«e.  t  Töpfe  u.  Thee 
t  Mk.    Zu  beaiehen  durch  die 
Löwen -Apotheke,  neriin  C.  19, 
laraiatetnentr.  SO. 

FOoppeltwirkeode 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  IJbriar«  I*»tont   

«r8«»W  Lel«tung<if*hlnkelt, 


Neu 


Beete 

8chr.ib- 
majehina 
der  Wcltl 
Auiweoh- 
•elbare  TTpeuplalten,  M>  ver- 
•ebiaden«  Schriften  n.  Sprachen. 
Kein  Tintenband.  dah.  nnerrelcbt 
•cbüne  u  klaraSchrift.  Oha«  Übung 
»oforl  erlernbar.  Preie  125  Mk., 
Uxtra-Typenplatten  5  Mk.  Vor- 
ratigeSpracben :  dealieh,franaöa-, 
engl,  ipantich,  itaUen^  ichwed., 
norweg.,  dauitch,  griechiich,  he- 
braiicb,  rabbiniich,  runlucb,  pol- 
niicli,  böbm.,  ungailich,  ruman, 
•erblich,  bulgarltob,  arnxniioh, 
portugtBiiich  etc.  Kataloge  nnd 
Sehriftproben  gratie  und  franko. 

Groyen  &.  Rieht  mann,  rkliagea. 

Hurmonin  in 
für  hirt'hf,  Schult  u.Hatts, 
PreUkoraol,  Referent.  Rrt.  n. 
frko.  Alfred  Herhant.  Leipzig. 

rrmiarlrnrnllrr,  praohtrolla 
U  Sauger,  reriendot  p.  Nachn. 
(Irl  ble  zu  Mk.  die  Kluiter- 
*->>  lUchteral  T.  W.  Wajdmaan, 
Klueter  Walkcnrird  i.  Hara. 

Koniol.  Mof-Pianofort«-Fabnk. 
16  mt*  letiiliea.  (  Kbrn-Uiplu-e. 

Schiedraayer  ä  Soehne, 

Stuttgart.    O.  gl.  178L 


■die» Apparat»  jeder  Art, 

Sprcmiiut  Darapf-SchwiU- 
Apparate. 
Manadorf  A-  llorhlitusler, 

Berlin  S.ldJUaitr.Praiil.koelenfr. 

B«mdwurm    be««itigt  Dr. 
Michaelia  Bandwnnninittel. 
1  Mk.  Zu  beliehen  durah  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  C.  19, 
]  Jernaalameralr.  SO. 


aWawaWaWaw  fe 
■aBanaamwi  : 

Qllche8iUjolz8cj^^ 


Hill 


Neu 

Man  verlange  auadrUoklioh 
Ubriga  Patent. 
Ubnga  Wegenfabnk 
E.  übrig  A  CO.,  Berlla-Weatead. 
Zu  haben  In  allen  be*e. 

Eiaanwaranhandl.   

«>iiMl»er«Jr.,  Braanaohwelg. 

lteite  konaeei.LolU-IUupt- 
KolL  empf-SlaaUlote  »ench. 
Staaten.  Venand  n.  all.  Krdtollen. 
Man  »erl.  Proep.  gratii  u.  franko. 

c  tu  i'M  c  -  u.  ¥  l  e  i  h  r  h  • 


V»m«t«r  fttr  Berlin  nnd  Cmgegtnil 
Paul  Kooppon, 

SW.rrle4rtcnslr.235  (Clainlsstt-Haas.i. 

Tele,,h.in.*ntt  Till.  Xo.  6X27. 

Lmnlirct  hfs  l'tilyniet«r. 
Ob  Froit  nii.Thau- 
wettrr,  B«g,-n  uder 
Sehne«,  haiterei  uder 
trübe«  Wetter?  Illeta 
Fragen  baautwurtet 
dai 

Polymeter 

von  W.  Lambrecht, 

Oötlingen(Hannorer). 
lob.  dei  Ordern  für 
Kamt  a.  Wliienichaft 
and  der  gron.  gold. 
Staalemedaille  etc. 


L 


Die  Hartenstein8Ciie 


Konservt'u. 
Busch,  BarnewiU  & 

KoDierrenfabril 


Ko. 
Wolfenbnttol. 


J 


Ii 


Papier 

m.HüdrrTon 
6' »0  mm 
§00  mm 

III »I rirrte  IViJi«te»l 


Modern  uni 


Wollene  n 
beiatxe  Meter  i 
RuntgeetiwktaJ 
dann  in  fe 

MeU  r 
Seidene  Tüll-  i 
■pitivB  jrderi 
(SpcaialiLat)  1" 
an   bia  SO 
Jacken, Pa 
Perl-Jackea 
(Hirtel,  Mi« 
an«  Paaaaa 
len,  Feder 
bänder,  8*4 

/  Katak 

mit  AbbUÄm^H 
Attik.  1  «riui  an 

Krrliu  C.  J-raia* 

Eingang  BaaaB 


M: 


Export- 
Ct«.  rar 
dentaohen 
Cognao. 

Hin  *-/Eh-,  bei  gleicher  OAU 
billiger  all  franaöiiiohir. 


Grüne  von  t  Kmtcben. 
Prell  für  l>i  Nuiuouru  D)u  Mk. 


egummose, 


rorstlgllchitee  dlätetlicliee  Nab- 
rnnHimlttel  f.  Kranke,  Schwache 

n.  Oeneiende,  für  Kranken-,  FJ«U- 
and  Pflegeanitalten  n.  dergl^  eo- 
wie  für  itillende  Fraueo  nnd 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
meleten  Apntheken  und  Drognen- 
handlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

(  hemalti  I.  8. 
Proepekt*  gratii  nnd  franko. 

Morl  ix  En  ax,  Kabria- i'apier 
l^ger,  Berlin  BW.  II.  Werk- 
and  Zeitungidrack,  farbig. 
Proepekt  u.Umachlagpapiar^oai- 
n.  Schreibpapier,  Karton.  Export, 


t\n»e>ti  *U«j| 

kaufen  tujdj 
ZurhleirkiAtl 

Ocirrandot  l«5i.-J 
6000  Hrn  enth.  wMj 

nn  r-tt:  I,  Uttel  »h 

BllUgeW 
Maiikalian,  Bf 
•chriftan.  Bf 
icber,  ItaJIani« 
Münk  und  Litiera* 
grmtli  und  (ranke.  El 
in  engliech ,  fra» 
•paniach.  U 

toi  BohutaTlH 
Urohen.  rtWjj 
Bogen.  tiUnm.  tal 
Blech-BlMlrJüiawM 


1R93. 


5<*a  OJdjc* 


375 


ihm«  ribnk 

la.,  Marknaa- 
KalaW«  frei 

x.  AufpUtten 
f.  Stlc-aerelea. 

4  Co,  Berilfl 

.aaMtarnaea  § ralii. 

G»itbrjreau 

brd  Franke 

|If,  maincisü.  ü 

pitbareau 
Ossowski 


(hurra  ii 

Schmidt, 

".Qirll£estr.6. 


odalla 


in o s  88 

.tufreuiMc  5 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum« : 
Barlin.  Kriedrichetr.  III. 
Export  aller  Artrn  naner  wie 
alter  Kriaft-riaudfencr-WarTcii. 
Maate  r-üawehre ,  Werndl,  Ta- 
batiere  ele.  SpeelalitAt.  An- 
fertigung »on  Jagdgewehren  von 
10  bis  1000  MV.,  Revolver  tob 
S  Ms  100  Mk,  Katalog*  für  Prival- 
bedarf  gratis  n.  franko.  Export- 
oflertrn  sobrlfllich. 


r^ollaohutx  wände. 


►      Alle  Arten 

lätsen  o.  Werkzeuge 


fertigt  all  Spaoialltit  In  mir  frin.t. 
Ware  x.ma*iigrn  Preisen  H. Fabrik 
»on  J.  0.  Dominicas  k  Sohne,  Rom- 
tcheid-Vieriaghauten  (Rhld),  ce- 
gründet  1822.  RcoleUcn  Sie  gen 
Prob.schreib.Kie  um  Ulustr.i'reise 
u.  Prospekte.  Kttr  Export  franko 
Ausfuhrhafen  P-ei  Anfragen  n.Be- 
»Wrh  rUmllchst  ■"'Iwn.wolLHle  dir.  Itln.lt  erwähn, 
,  ,  ff.Roferentaa  v.  Behörden  u.  Privat. 


Iullehe  Packpapiere, 

|lTa^<n^rmT'F'<^t^iTo  i  •  D 

I  *O.Clc|>A|  >I  it-11  . 

Oscar  Sitzt,   Berlin  NO., 

Elltebethttr.  14. 


>chj«lln)tLT*lbmaiah.H«maoca 

(bestes  und  verbreiutst  Sy- 
stem.     Goldrüllfoder  Wirt 
130  Tausend  In  Oabranch   11  M 
Prosp.  grst-d.Ocn.-Vortr  F.Bchiej 
Berlin  SW    Kr.  ir  HS 


Sprdltlen,  KemnilMlen. 
^V.  Hin-li-odt, 
II  um tm  rc .  Bremen, 
Ländern  K.  C,  Antwerpen. 
Herl  In  SO. 

T rinn  er  -  lle lUrntalt  fUi 
Kranke  der  besseren  Htandr 
Schloss  Marbach  a.  Bodensre. 

—  Diskreter  Aufenthaiti  — 
Prospekte   durch   Dr.  HiiiitK. 

Jurblnen 

•»jährige  8|jcctalität 
r.  Ilmi  km.tiin  La  Osnabrück. 


lllustr.BnoscKur.  m,  vielen  Refer.  gratis 


nl  jje^aMWMejjaaJfjB^Zande  r's 

Itt  ste,  echte,  deutsche  Kalt- 
wassrraeife  wird  als  w<ilt- 
berühmte  Spcclelital  für  dir 
Witsche  bestens  empfohlen, 
frankierte*  Postpaket  Mk.  4.50. 
Centner  40  Mk.  Vereinfachtet! 
Waaihverfahren.  J.C.  F.  Raumana 
k  Sohn,  Kerlin  W..  TaubenstrJ 
Kgl.  Hofllef.  Sr.  MaJ.  <t  K.  u.  K  I 


WILHELM  GRONAU  S 
tichrlftjle  «sere  1 

 BEHLIN  W.   

Oraaart  La*.r  »ob  Br»S-  *  I  t,r.«li  n  ft-a 
Biaraaaa»«*«.  Bafceaalc  —  rtPOaT 

awaxeJ 

n«td?u* 

r  Bj*M 

•  Lakflr  a  a.».all.L*»4 
Sana*!  i  l'M  Uakal 
i«  r.n.ii  I  in,  i«  ■,  *»*. 
(Brases.)  fraffta  ateraU 

«tffiKnrartcii  o.  411  VI  an 
«i)rltpoftc»t.4.'S1<f.poHotr.org 
.••  •  .  '  :2  t'onb 
n.l.Sobl-IWunm.DifnftAlb.Petera- 
dcrf4Co..<s^tlPul.<gt(cb.$tud't.biu 

Kinderwagen. 

Irösste*  Lager  Berlins  nur  allein 

Andreasstr.  23,  uor  Pn 

tllufwrbüdjar  oroiit. 


Reklame  &  Zugabe-Artikel, 

fATCNTlMt  NtUrttlftN 
Oünkf  Isbuhltr  A  C  ?  Nurnber 


Iii  -  >e  von  t  Kästchen. 
Preis  for  ü  Nummern  100  Mk. 


Oröate  vou  3  Kästchen. 
Preis  für  H  Nummern  160  Mk. 


Glücksmüller's  Gewinnerfolge  ^^SSH^ 

Meinte  Zlehang  lehon  am  IS.— 14.  sprll  ISS3. 

Marienburger  Geld-Lotterie,  Orig.  Loose  Mk.  3 

Haupt^ew.Ma1Mi000,30000,ler>000H>aar. 
Köiii^sber^er  Pferde  -  Lotterie 

Loose  ä  Mk.  I,   ,  II  Stück  10  Mk. 

— —  l'rtmipt«'  und  coiilante  Vedieiiiintr.  — — — 

Ludwig  Müller  &  Co.,  BaaWan,sS!rp 

H amb j-g  —  limherg  -   München  und  Schwerin  in  Mecklenburg 

™  Telegr.-Adr. :  GlücksmüJler 


Porto  u.  Liste 
30  l'fg.  extra. 


Marienburger  Geld-Lotterie. 

Ziehung  am  13.  und  14.  Apiil  1893. 

3372  Geldgewinne  =  375,000  H 

E;  90.000 1. 3» 


Original- Loose  a  3  Mk., 

empfehlen  un<l  vonentleii 


Cid. 

Porto  und  T.into  iHl  IT 
auch  gegen  Kschmhine 


Oscar  Bräuer  &  Co., 

Berlin  W.,  Leipzigersirasse  103 
Tel'.maiDin-  Mresse:  lottiriihriuer,  Berlin. 


0  v|.| 


ser.  Illottrator, 
ktglaiter 
BStmaler. 
Ben  nach 
tfeastc..  iiff.  rt 
■O.theim. 


Da  stets  eine  sehr  grosse  Anzalil  lag 
bedeutendtten  Firmen  dea  In-  und  Aut- 
landes  dnreh  mich 

"Vo  i*  1 1*    i  <^  r 

für  alle  Branchen 
aaeheo,  hin  Ich  bereit,  die  Adressen  von 
Agenten  In  ganz  Europa  hchufs  tmprehlung 
entgegen  su  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 

Uta, Im..   II       l.a.l..  I..I.N..." 


Baaff  Lind. 


10  Pf 


lUtl 
| Brau- 
el hen 
und 
[Ltad.llel 
'tun.  earantli 

[  Inlsrs. Adr.- Verl.  kr,l 

'(0.  Isnn.  gerbe),  Lelpilf 
(ffefr.  1864t.  Iauioge  Ober  ca. 
930  Br.       3  000  000  AoreaMli  ffll 
HS  Ir.  t    W.  tn  Pnarnt  franko. 


Stottern 


hellt  die  Anstalt 
von  Robert  Ernst, 
Bertis  W.,  Steg- 
Uta«rstrJll.  Prosp. 
gratis.  I  i  er  mein Hellvarrabraa  stehe: 
Oai  Stottern  u.  seine  Hettang,  ein  Lehr- 
u.  Übungsbuch  fUr  Rltarn  a.  L*hr*r, 
•nwie  tum  Relbatgetiraaehe  für  Kr 
wachsene,  sur  gründlichen  Beteiligung 
des  Leides*.  Fre!eSM.darehd.Anela!t. 


•tf<\ 


XTT.  JalirpimR.  No 


1 


Bekanntmachung. 

Dritte  Münsterbau  -  Lotter 

zu  Freiburg  in  Baden.  J 

Ziehung  J 

am  8.  u.  9.  Juni  189 

Cirolcljyoviiiiio  : 

1  50000 
1  20000 
1  10000 
5000 


Mit  dem  Verkauf  und  der  Ausgabe  der 
Loose  der  uns  Allerhöchst  unter  dem  25.  Marz 
genehmigten  und  durch  Kaiserliche  Enfc- 
schliessung  vom  11.  August  1801  im  König- 
reich Preusscn  zum  Vertrieb  zugelassenen 
sechs  Prämien-Kollekten  haben  wir  für  die 
dritte  Kollekte, 

Ziehung  am  8.  und  9.  Juni  1893 

das  Bankhaus  Carl  Heintze  in  Berlin  W. 

beauftragt,  und  sind  an  dieses  Gesuche  wegen 
Loose  zu  richten. 

Die  3234  Geldgewinne  sind  in  Freiburg 
in  Baden,  Berlin  und  Hamburg  ohne  jeden 
Abzug  zahlbar. 

Frciburg  in  Baden,  im  März  1893. 

Der  geschäftsführende  Ausschuss 
des  Münsterbau -Vereins 

Otto  Wintern . 

Oberbürgermeist  er. 


1 

10 
20 
100 
200 
400 
2500 
100 


91 


fl 


91 


91 


n 


1000 
500 
200 
100 
50 
20 


Werthgewinne  = 


5000i 
20001 
1000< 
5001 
10001 
10001 
2000! 
2000( 
2000( 
5000( 
45O0C 


3334  Gew. 


260 00( 


Unter  Bezugnahme  auf  obige  Bekanntmachung  empfehle  und  versende  ich  prompt  nach  aus 
Original] -l#O0Se  '/.Ulli  IM;  innre  im-  ä  3  Mark,  auch  in  Coupons  und  Briefmarken. 

Carl  Heintze,  *sg*-s 

Unter  den  Linden  3  (Hotel  Royal).  1 


Reichs  bank  Giro -Konto. 


Telegramm-Adresse:  „Lotteriebank  bmn 


lii*»ttrtigrii  empfehle  irh  die  llrMelluiiKen  «uf  l.oow  raf  den  Abftrhnitt  der  t*OMt«a»<-i«  M 
deullieli  nufeuflehreiben  und  jeder  Bestellung  30  PI*,  flir  Porto  und  f^ewtnnliflte  betaufO« 

Der  Vertut  ml  der  Loose  erfoljct  mif  Wiiiim-Ii  mich  unter  \nt-liuabJue*  1 


andeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  >»»>- 

' '  F.V.GRÜNFELD, 


Berlin  W., 

Lolpz-lgcr  Strasse  *2e3] 

für  persönliche  Einkäufe. 

Kerl-  Prt> n»ii»oU«r,   Ha>-t*riaulifr.  Kuin&niaubiiT  \\ni\  Orr>»«li «re.oarl.  Mnukl<ii>b\ir||l>ob*r  Hofli<ir«riMit 

.empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

teuren,  Handtüchern.  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
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Berlin,  3o.  joftärs  1893.     ^iÄr  XII.|a|r§ 


Pas  $c§n?i$ßaö  im  «Sbaufe. 

kCi«',  Arzt  und  Chefredakteur  der  Zeitschrift  »Gesundkeil*. 

ihdheitspnege,  sowohl  die  öffentliche  wie  private,  hat 
per  Z-it  eine  hervorragende  Bedeutung  erlangt.  Wenn 
Fortschritte  unserer  Kenntnisse  auf  diesem  Ge- 
tfn  Interesse  der  gesamten  gebildeten  Welt  an  diesen 
«rv-hten  und  einen  Vergleich  ziehen  zwischen  der  Bcob- 
It  (««setze  der  Gesundheitspflege  seitens  unserer  Mit- 
!  b  n  Gewohnheiten  unserer  Ahnen,  so  ergibt  sich 
m'.t.cit,  dass  ein  Gebot  in  alter  Zeit  gewissenhafter 
•:  rarde,  als  in  der  unsrigen,  in  welcher  dasselbe  wissen- 
■uJct  worden.  Dieses  Gebot  betrifft  die  persön- 
imlichkeit.  Wir  wissen  jetzt,  dass  unter  Umständen 
»»•  Sil  im  Innern 
Irj-  ri  oder  auf  d  t 
u  utismmeln  und 
b  Krankheitserreger 
.■•in  wenn  sie 
*,  tum  Wasser  oder 
lsngen.  Die 
in  Bodens,  auf 
n.  die  Reinlich- 
1«,  in  welchen 
«sie  Reinlichkeit 
in  welchem 
■i  vielfa  1  Auf- 
itücbeu  und  per- 
btiuttdheit  »pflege 
iUr  R  « i  n  I  i  c  h  • 
jlörp*r  and  Ge- 
seich »Isdie  Grund- 
i|4*f  CiMundheit,  der 
X  de>  Menschen  von 
■usWtneo- 
tei- 


1  TeniKh 

«ilt»  der 
»w  Vor- 

»tiU  ,je  Aufgeklsppt 

Bh  kein* 

■stto  nitd  niemals  wissen  konnten,    dass  dieso  kleinen 
1  i»  den  menschlichen  Körper  eindringen,  dessen  Tieben 
I  unter  gewissen  Vorbedingungen  bedrohen,  liessen 
KJH  Pflege  zu  teil  werden,  wie  dies  heute  bei  uns 

n  Ptj 

'ivriher  worden  Schwitzbäder  als  das  beste  Reinigungs- 
1  »  kräftiges,  gesundheitförderndes  Verfahren,  als  eine 
>  -'jmsjurcgel  ror  Erkrankungen  betrachtet.   Wenn  wir 
■  "kr  «armen  Räume  längere  Zeit  verweilen ,  so  wird 
h  1 '"«Biperatur  nicht  unwesentlich,  um  einen  Urad  und 
aefo  erhöht,  alsbald  bricht  aus  „allen  Poren"  der 
der  uns  von  dem  lästigen  Gefühl  der  Ueberliitzung 
'-n  woUtbaendes  Gefühl  der  Erleichterung  tritt  ein,  und 
"  tnpfindunß  des  Behaglichen  und  Angenehmen  ist  es 
■ÄrhuJlu^  dass  die  Menschen  von  jeher  sich  bestrebten, 
'  künstlich  hervorzurufen    und    zu  diesem  Zweck 
nen.  Vorzüglich  geschätzt  wurden  die  Bäder 


.     — owern  und  bei  den  Römern.    Schon  in  diesen 
■'«  «langte  das  Schwitzbad  aucli  als  Jleilmittol  in  Ge- 
-  i  Um  der  griechische  Arzt  Cbrysipp  (am  340  v.  Chr.), 
Kw  der  Wassersucht  eines  mit  Wasserdämpfen  an- 
:  '«vis  bediente,  als  Erfinder  des  Kaitendampfhades  an- 
«  »Erde«. 


Um  die  grosso  Bedeutung  der  Schwitzbäder  für  die  Wieder- 
herstellung und  Erhaltung  der  Gesundheit  zu  würdigen,  geziemt 
es,  ihre  Anwendung  und  Wirkung  einmal  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

Zunächst  ist  ein  von  Zeit  zu  Zeit  genommenes  Schwitzbarl 
das  beste  Verfahren  zur  Genüge  der  Reinlichkeit  Nur  ein 
Teil  der  Ausscheidungsprodukto  unserer  Haut  nämlich  teilt  sich 
der  Kleidung  mit,  ein  anderer  grosser  Anteil  bleibt  der  llaut- 
nberfläche  anhaften,  verstopft  deren  ungefähr  zwei  Millionen  an 
Zahl  betrügende  Poren  und  hemmt  die  normalerweise  ausser- 
ordentlich lebhaft  vor  sich  gehenden  Verrichtungen  des  Hautorgans. 

Mangel  an  Reinlichkeit  bildet  namentlich  eine  Eigenschaft 
der  unteren  Bevölkcrungsklasscn.  Schmutz,  Staub,  infolgo  der 
Berufsthätigkeit,  sammeln  sich  in  Masse  nnf  der  Haut  und  be- 
nachteiligen nicht  nur  die  Funktion  der  Haut  und  der  inneren 
Organe,  mit  denen  sie  in  lebhafter  Wechselwirkung  steht,  son- 
dern geben  direkt  Anlas» 
zum  Entstehen  von  Krank- 
heilen  und  zu  deren  Weiter- 
verbreitung.  Das  ekelhafte 
Gemisch  von  Sobweiss,  Ober- 
Hautschuppen,  Haut  talg,  Staub 
u.  s.  f.  fällt  nämlich  der  Zer- 
setzung anheim,  wie  schon 
beim  Eintritt  in  eine  solche 
mit  Menschen  übeifdlltc 
Wohnung  „der  Geruch  nach 
Menschen"  kundgibt.  Diese 
in  Zersetzung  begriffenen 
Massen  auf  der  Haut  geben 
den  besten  Nährboden  für 
die  Ansiedelung  organisierter 
KrankheitsstofTe,  bieten  für 
deren  Entwickelung  und  Ver- 
vielfältigung die  günstigsten 
Lebensbedingungen.  Wir  ent- 
fernen zur  Verhütung  und 
Weiterverbreitung  anstecken- 
der Krankheiten  die  Dung- 
stätten  in  der  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen,  aber  wir 
dulden  die  Brutstätten  von 
KrBnkheitsk"imen  am  eigenen 
Körper!  Dieae  traurige  Er- 
fahrung hat  ihre  besondere 
Bedeutung  zn  ein»r  Zeit,  in 
welcher  epidemische  Krankheiten,  Diphtheritis.  Cholera  und  der- 
gleichen herrschen.  Oeffentliche  Massregeln  suchen  unter  diesen 
Umständen  den  Feind  allerorts  zu  vernichten,  aber  wir  müssen  dem- 
selben an  unserem  Körper  die  Eingangspforte  verscbliessen,  wenn  wir 
den  Gefahren  einer  Ansteckung  entgehen  wollen.  Mit  der  öffentlichen 
Desinfektion  muss  eine  persönliche  Hand  in  Hand  gehen.  Dass 
diese  Forderung  eine  richtige  und  wichtige,  bestätigt  dio  allgemeine 
Erfahrung,  dass  die  ärmeren  Klassen,  welche  der  persönlichen 
Reinlichkeit  wenig  Aufmerksamkeit  schenken,  weit  mehr  derartigen 
Erkrankungen  ausgesetzt  sind  als  die  besser  situierten  Gesellschafts- 
schichten.  Dr.  J.  Steinbacher  hat  beobachtet,  dass  während 
des  fürchterlichen  Wütens  der  Cholera  in  Galizien  im  Jahre  1849 
alle  diejenigen  von  der  Seuche  verschont  blieben,  welche  auf  seine 
Veranlassung  regelmässig  Dampfbäder  nahmen. 

Die  Reinigung  der  Haut  kann  nun  zwar  einfach  durch 
Waschungen.  Fluss-  und  Wannenbäder  bewerkstelligt  werden, 
indes  sind  die  Schwitzbäder  entschieden  vorzuziehen,  indem  sie 
eben  nicht  nur  die  Reinigung  gründlich  vollziehen,  sondern  indem 
lediglich  sio  auch  den  übrigen  physiologischen  Bedingungen  der 
Haut  entsprechen.  Dr.  C.  Luther  sagt  in  etwas  überschwenglicher 
Weise:  „Wer  nie  ein  römisches  Bad  genommen  hat,  weiss  eigent- 
lich noch  gnr  nicht,  was  es  heisst,  sich  an  und  in  seinem  Körper 
durch  und  durch  rein  zu  fühlen,  gleichviel  wie  viel  und  wie  oft 
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er  sich  nach  hergebrachter  Weise  wascht  und  badet."  Fast  jede 
Arbeiterkaserne  (Arbeiterkolonie)  in  den  englischen  Fabrikstädten 
Sheffield,  Manchester,  Bradford  ist  mit  einer  römischen  Badeanstalt 
versehen  worden,  denn  man  hat  gefunden,  dass  der  sähe,  russige. 
alle  Poren  verstopfende  Fabrikschmutz  sich  durch  das  Schwitzbad 
viel  gründlicher  entfernen  lasst,  als  durch  irgend  eine  andere 
liftdeform.  Die  Sitte  der  Dampfbäder  trägt  unstreitig  dazu  bei, 
dio  nordischen  Völker  gegen  uio  Unbill  des  Klimas  abzuhärten. 
Wenn  daher  den  Matrosen  der  schwedischen  Kriegsmari  tiestation 
zu  Stockholm  der  Gebrauch  der  Dampfbäder  im  Winter  dienstlich 
vorgeschrieben  ist,  so  kann  der  Hygieniker  diese  Massrcgel  nur 
billigen.  Auch  in  unserem  Klima,  ja  überall,  wo  Witterungs- 
schwankungen  eine  Abhärtung  des  Körpers  wünschenswert  machen, 
sind  Schwitzbäder  zu  empfehlen. 

Durch  die  Schweissabsonderung  werden  überdies,  selbst  beim 
Gesunden,  fortwährend  schädliche  Auswurfstoffe  aus  dem  Körper 
entfernt,  und  wenn  irgend  etwas  den  Körper  gesund  erhalten  kann 
als  hygienisches  Lebenselixier,  so  ist  es  das  Schwitzbad,  das  in 
gesunden  und  kranken  Tagen  als  Uni  versalmedizin  sieh  voll- 
kommen bewährt  hat. 

Vor  allem  ist  das  Schwitzbad  zu  betrachten  als  ein  mächtiges 
Heilmittel  bei  gewissen  fieberhaften  sogenannten  Erkältungs- 
krankheiten, Katarrhen  der  verschiedensten  Art,  Rheuma- 
tismen, Influenza.  Von  der  nach  der  Haut  ableitenden  Wir- 
kung der  Schwitzbäder  machen  wir  Gebrauch  in  fast  allen  Fällen 
von  inneren  Organerkrankungen,  die  entweder  aus  Blutstauungen 
hervorgegangen  sind  oder  sieh  mit  solchen  kompliziert  haben. 
„Mögen  sich  solche  Affektionen  in  lieber,  Magen,  Milz,  Nieren, 
Lungen  abspielen,  stets  werden  sie  günstig  beeintlus.it,  wenn  wir 
das  stauende  Blut  ableiten  und  in  der  Zufuhr  frischen,  sauerstoff- 
reichen Blutes  bessere  Ernährung  anbahnen." 

Da  aus  unserer  Betrachtung  hervorgeht,  dass  eine  Erkrankung 
oftmals  nur  bedeutet  eine  Störung  des  Gleichgewichts  in  der 
Funktion  der  äusseren  Haut  und  der  mit  ihr  im  innigsten  Zu- 
sammenhang stehenden  inneren  Organe,  so  erhellt,  dass  die  Haut 
den  ersten  und  allgemeinen  Angriffspunkt  bilden  muss,  um  solche 
Störungen  zu  begleichen.  Ks  ist  daher  mit  Geuugthuung  zu  be- 
merken, diiü»  in  keiner  Kuraustalt,  welcher  Richtung  sio  auch 
diene,  ein  Schwitzapparat  fehlt,  und  das«  selbst  dio  Kaltwasserkur 
bei  ungünstiger  Jahreszeit  des  vorherigen  Gebrauchs  der  Schwitz- 
bäder nicht  entbehren  kann,  da  durch  dieselben  die  Kaltwasserkur 
weit  angenehmer,  sicherer  und  prompter  wirkt  Aus  diesen  Gründen 
ist  dio  immer  mehr  zunehmende  Verbreitung  des  Schwitzbades  im 
Hause  als  eine  der  wohlthätigsten  Neuerungen  für  Gesunde  und 
Kranke  zu  begrüssen. 


Wie  aber  aus  der  Art  des  Gebrauche«  jedes  H«?i5 

seine  vollgültige  Kraft  gewinnt,  so  ist  auch  d«m  Pa' 
Anwendung  von  Schwitzbädern  die  nötige  "Vorfiel 
Am  zweckmässigsten  nnd  gefahrlosesten  ist  es  daher,  ■ 
Schwitzbad  im  eigenen  Heim  anzuwenden,  da.  es  nur 
viele  Umstände  mit  Erfolg  genommen  werden  kann 
Kranken  unter  nicht  unbedeutenden  Ersparnissen 
Pflege  und  Ruhe  kontinuierlich  widmet.  Diesen  ärrtl 
Schriften  ist  die  Firma:  Moosdorf  et  Höcht»  Susler 
Kommandantenstr.  60,  nachgekommen,  indem  es  ihr  gl 
einen  zerlegbaren,  leicht  transportablen  Zimmer- Daran 
Apparat  zu  konstruieren,  der  allen  soliden  Anforden 
spricht  und  über  welchen  von  Herrn  Sanitätsrat  Dr.  1 
erfolgter  Prüfung,  sowie  von  anderen  hervorragenden  l 
seiner  Aufstellung  während  der  medizinisch  -  wissen i 
Ausstellung  1890  den  Erfindern  die  vollste  Anerker 
gesprochen  wurde.  Die  praktische  Einrichtung;  bat  dw 
heit  vieler  Leidenden  erworben,  welche  in  ihren  Dan 
der  Vorzüglichkeit  des  Apparates  Ausdruck  geben. 

In  den  meisten  Wohnungen  kommt  bei  solchen  An« 
die  Platzfrage  in  Betracht.    Der  Zimmer-Dampf  I 
Apparat  von  Moosdorf  &  Hochhäusler  nimmt 
geringen  Raum  ein,  ist  zusammenlegbar,  leicht  transpo 
kann  in  jedem  beliebigen  Zimmer  aufgestellt  werden.  V 
Abbildungen    veranschaulichen    den    Apparat     in  ver 
Stellung.    Um  bequem  hinein  »u  gelangen,  klappt  de 
den  Mantel  von  dampfdichtem  Ledertuch  auf  und  plftze 
einen  beliebigen  Holz-  oder  Rohrstuhl,  wobei  die  Fuss' 
Holzroste  ruhen.    Der  Dampf  wird  mit  einem  Spir; 
in  einem  Messingkessel  erzougt  und  von  aussen   in  i» 
hinein  geleitet.  Bei  dieser  sinnreichen  Einrichtung  bie:! 
des  Badenden  frei  und  jene  unbehaglichen  Erschein-. 
Kopfschmerz,  Herzklopfen  etc.,  welche  gewöhnlich  eia 
Dampfbad  begleiten,  lallen  völlig  fort. 

Bemerkenswert  erscheint  noch,  dass  die  Apparate  • 
Material  in  geschmackvoller  Form  und  eleganter  An«»t< 
gefertigt  werden.  Ein  durchaus  massiger  Preis*)  ermöirli 
mann  die  Anschaffung  des  Zimmer- S  chwi  ts- A  pp;.- 
können  wir  denselben  allen  in  Stadt  und  Land  < 
empfehlen,  denen  an  Erhaltung  nnd  Erlangung  il-rer  ( 
gelegen  ist.  Für  eine  hillige  Kur  im  Hause  könnt« 
passenderes  nicht  erfunden  werden. 


•>  >•'"  kompletter  Apparat  mit  Dampferzenger  «teilt  »ich  au'  M 
*  Merk,  leegemas*  3,50  Merk. 


Kols,  13.  Mir«.  Diu  Metropole  der  Rhuinprovin«  wird  auf  rlur  Weltausstellung 
fu  Chicago  würdig  vertreten  »ein.  Nicht  nur  diu  »tildtJM'hc  Verwaltung  und  diu 
hiscuhahiidirrkilon  zeigen  in  umfangreichen  Ausstellungen  da»  Emporstreben  und 
Kmpurbltihcn  di  r  allen  Colonia,  auch  her vor ragende  Kölner  Industrielle  schicken  ihr« 
KrsesgailM  öbur  da»  Wi  Itmecr,  d.uint  «ic  drül>uH  Zeugnis  gehen  von  kölnischem 
Kl.Usu  und  kölnischer  Lcl«tung«fähJgkcil  auf  den  Tcr«chicden«tcn  Gebieten. 
« 1-  briidir  Slollwufck.  Wiu  konnte  man  «ich  auch  «'ine  Ausstellung  ohne  Gebr 
Stt.llwcrck  deukun  7  Ueberall  «teil CS  sie  ihre  Krzuiiguisse  zur  Schau  und  wahrlich, 
sie  brauchen  iu  k>  in>  in  Lande  der  Krdu  diu  Konkurrenz  zu  scheuen.  Abur  für 
Chicago  Imbun  »i.  denn  doch  etwa»  Ausserordentliche«,  nie  Dag.  wmuhi  geschaffen, 
und  all«  diejenigen,  vre!,  hu  in  den  let/tu»  Tagun  da«  Kunstwurk  nahen  —  gestern 
und  heule  war  dasselbe  für  ludennann  «euren  Zahlung  eines  kleinen,  in  die  K«»»e 
de«  Wohllhätigkejttvcrt  tu«  llie.sendcn  Kiitrcc«  zugänglich  -  «landen  brwnndemd 
vnr  dem  Bissoabaa,  dum  «i  wiilliuen  bis  zur  Decke  der  Maschiuf  nhalle  reichenden 
Tempel,  in  de»«en  Innern  diu  Germania,  wie  sie  Professor  Schilling  «uf  dem  Nieder- 
wald«, ein  Wahrzeichen  de»  wiedererstandenen  Deutschen  Reiche.  gi  «ebalferi,  diu 
Kai«erkrouc-  craporlnlt.  Diu»p  Germania,  diu  ti.11«  Dritt,  luri'.....  d.  ■«  glgauiischen 
Original«  erreichend ,  ist  au»  einem  Block  Chncoladu  nirli  einem  Modell  de« 
Bildhauers  Fassbindcr  gemeissclt  nnd  von  vollendeter  Schönheit.  Der  Sockel  de» 
Tempel»  wird  von  mächtigen  Cuocladehlückcn  gebildet,  von  deren  glänzcnd- 
i  .  hertem  Braun  »i.h  in  weissen  Buchstaben  —  au»  Cacanbutter  hergestellt  — 
.lur  Name  der  Finna  abhebt,  daneben  »ind  deren  UauptnlcdorUsMiiigcn  und  diu 
höchsten  Auszeichnungen,  welche  Gebr.  Stnllwerck  erTangen,  genannt.  Dur  nach 
etilen  »thräg  auslauf,  iide  Sockel  wird  in  den  «echt  Kcken  durch  Cacaoschotcn,  in 
vergrößertem  .Ma«a«tahc  au»  Clmcoladn  modelliert,  wirksam  abgeteilt,  lloberhaupt 
i«t  alle»  an  diesem  Hau  au»  ('hoc. .lade,  die  »«eh«  architcktonisi h  rulchgcgliedcrteii 
>aulcn  mit  iliruu  vergoldeten  Kapitalen,  diu  r.n  dem  Sockel  der  t.cmianiu  empor- 
f uhrenden  Treppenstufen,  diu  mit  Hülfe  von  Cacaobutiur  «u  einer  tauschenden 
llranitimilation  beuuim  und,  da»  l'o»tament  der  Fiaur,  welche«  diu  überleben«- 
ltro..un  R.  lief.  Kai»er  Wilhelm«  II  ,  Kaiser  Wilhelm»  I.  und  Kam-r  Krir.irieh«  III  , 
n  win  Bi«marck»  und  Moltke«  riurun,  nnd  der  imp  i«anle  l  eberbau,  sVsSCS  von 
•chwebunden  Adlern  flankierte  Kuppel  diu  deut»cbe  K«i»erkrone  traat.  Da«  OtaSS 
i-t  In  reichstem  Re„ai»«i»ni e«tile  «.  ballen,  atcbllektoni.ch  ».  b.iu  nnd  iu  «einer 
ticganitwirkunu;  «rradezn  iiherw'nlliueiid.  Wie  diese«  ehen*o  «ro««arti((e  wie 
patriotische  Kunstwerk  auf  die  Di  ihm  In  n  Amerika«  wiik.-n  wird,  l»»»t  «ich  bdcht 
'lenken,  lieber  3*Xi  CeDtner  Chocolade  «ind  au  demselben  verwandt,  diu  einen 
Wert  von  2S,".00  Maik  r.  präsentieren ;  an  Ort  und  Stell»  wird  Smllwcrck» 
«croiaiilutempi  I  50,i>eo  Mark  konten.  Kbre  den  K<iln.  r  JIÜr«ern,  die  im  fernen 
Weltteil  vor  allen  Volkern  der  K.nie  die  Industrie  ihrer  Vater. ladt  unter  derart 
H'osscu  Oprrm  so  gliin«ud  vcrtreieul 

O  I>SS  »ijuarlum  iu  Hann   an  der  ltiuiiber«tra««e  16  iirlegen,  bildete  früher 

einen  Anziehungspunkt  für  KinheiiuUcho  und  Kreiude,  und  nicht  selten  wiril  noch 
irtit  nach  dem  Verbleib  desselben  gefragt,  l'eberraacht  Ist  jeder,  der  statt  der 
Tlersammlang  jetit  in  dem  äu«se>lleh  noch  die  alto  lledalt  acigen.len  Oebaude 
ein  Lager  von  Musikalien  uud  Mu»ikitii.triuntnteu  lindet,  das  «cine<glei<  heu  aucht. 
Die  burgartige  l'avade  mit  ihren  PaJUasdsB  und  Türmen  lasst  allerdings  nicht 
\ermntcn,  das*  dahinter  ein  Geschäft  von  solcher  Ausdehnung  Pinta  linden  konnte 
wie  das  der  wohlbekannten  Firma  Loiti«  Oertel.  Im  Krdgrseho««,  au  welchem 
mim  grosse  bequeme  Steintreppe  hinabführt,  ist  da»  Munkalienlager,  iu  «ajilreichen, 

unter  die  Decke  der  grotesken  Ktemgewolbe  reichenden  Regalen  aufgespeichert. 
Im  Hochparterre,  »n  dem  die  süssere  Freitreppe  führt,  bedndet  «ich  das  Musik- 


Inatrumenten -Lager     Wsi  man  «Ich  an  Musikinatramenten  fSr  detinn 
Hausgebrauch  nur  denken  kann,  iat  hier  in  vorzüglicher  Anawa'il  i»f| 
■Ind  Violinen  in  hundertfacher  Anzahl ,  von  den  billigsten  Ki»der»r« 
tu  den  feiniten  Konzert,  und  Solo-Instrumenten.    Kenner  di-rft- 
grossu    Auswahl    italienischer  Original  -  Instrumente  iniere-aierer 
Bralx  h.  n,  Celli,  Kontrabässe ,  Onltarren,  /.ithern.  alle   Arle«  r* 
niechblaa-lDstrumunlrn,  daa  gesamte  Scb'agzeug ,  m«cha,ni«ehe  PrrS  1 
Spiuldna.-n.  Mund-   uud   Hand-Harmnnikaa  nnd  schliesslich  T«.'  .  ' 
Schulharmonium*,  Pedal-Harmonluma  und  K  lavi.  r  Harmonium».  emi<»  • 
für  welche  die  Pinna  Louis  Oertel  den  Alleinvertrieb  übernnminer.  K,. 
kaum  erwähnt  «n  werden,  das»  ausser  dun  Instrumenten  «neu  .l.r  -  i 
Bestandteile,  als:  Kluis,  Bogen,  Saiten,  Taklstoebe,  Metronoms,  H 
Notenpulte  etc.  In  reichster  Auswahl  vorhanden  sind,  und  da««  I!-;«' 
Neubauten  von  Streich-Instmmenten  in  eigener  Werkstatt  kän'tlerwi 
gemäss  ausgeführt   werden.    Jedem,  der  Musik   treibt   oder  Man» 
können  wir  bei  Bedarf  irgend  eines  MutikarUkvls  den  Be*neh  de«  ,»■■■- 
nur  empfehlen. 

Auswärtige  orientieren  sich  am  besten  über  die  Reichhaltigkeit  «V«  1 
und  Miisikiustriimenlen-Lager*  der  Firma  Louis  Oertel  in  H»«n.  «Si 
reizend  ausge. lull,  tun  Kataloge  derselben,  welche  jeder  auf  Vtilwf  "  r 

O  Alt  eine  neue  Krscheinnng  auf  dem  Gebiete  de»  UntemcWi  * 
dum  Sprach,  und  lUiiil.  lsl.hrer  Herrn  J.  A.  (iroomiDn,  Hiab^t. 
Methode  du.  brieflich-schriftlichen  Unterriebt»  zu  betrachten,  welch'  f 
die  fühlbare  Lücke  zwischen  einem  guten  mündlichen  lT„ternclil  ncil  i 
Studium  auf»  beste  auszufüllen.  Die  uns  vorliegenden  Proliebnsf' 
ih  r  englischen,  französischen,  spanischen  und  deutschen  llan-Ul"  • 
sowie  der  doppelten  Buchhaltung,  beweisen,  das«  dle«e  neue  M. "  - 
praktische  und  interessante  Ist,  so  das«  dieselbe  jedem  j  ungen  Ks^f' " 
eine  gründliche  Au-hilduiig  wünscht,  aufs  wärmste  empfohlen  wer-tri 
Verhaltni«  zu  dem  Ii.  b..l.  neu  ist  das  Honorar  äusseret  niedrig  «i  »•« 
kann  dasselbe  je  nach  Wunsch  in  i — ß  Monatsraten  entrichtet  «rrrM 

X  Die  wellbekannte  ITof-Pianofurtefabrik  von  Julius  BlBtharr  I  - 

Jahre  die  Feier  ihre«  vierzigjährigen  Bestehen*.  Der  Gründer  im«1  P- < 
wohl  hedeulcnd'len  Pianofortefabrik  Europaa.  Herr  Kommer»iear»t  Ja"" 
steht  noch  in  voller  Kraft  und  Frische  an  der  Spitze  du«  grossen'«-«»  • 

Wcfcl)i.ft(id)e  ^iittciliiiu\eit. 

t  Stil  flfiitfn  'i.iifänjKn  hfrou«  tint  ji«.  «it  1H58  «Nrari 
Wnijftrbitrrjrr  fionrrrtimfobrilt   5.  fßcünk,  Wdi^ 

'.Haltung  flfbif tenber  Oötje  rmporntfAmungm.  9J*ut  burd)  bas  W 
fletiitjrte  i'rinnp:  „Xa?  !»eftt  jum  btnfbar  billtgftfn  firfiif  :'r 
bic  i^irino  firt)  im  Sauft  brr  3o«re  im  mobrrn  £innf  M  Ö« 
v4t*fltruf  rrmorbrii  uiib  auf  brr  ^ürrlfntaftl  joroofil  all  iß  ^ 
Vdii«t)alt  rmb  bmtf  »ir  tßrmärc-,  f  rüdjtr-  «nl»  #lfif*»" 
fcrr  Wnnbrbttrorr  flonfm-rtifabrih  0.  VoUoh  F«  *«»r 
i<fridiib  brr  Jfarrn  flfjdiiflit  birrlt  an  Vribate.  tu  im*  n 
b6n)ft  fleaantr,  ünDfrll  reittilttiltirjf  ?r 


Hausfrauen  >ur  gtiirifltfn  Iur(t)fid,t  jrbr 


HARVARD  LiMVER 


German  Dtfp*.  Library, 

iPod?cnfd>rtft  für  politif,  £ittcratur,  ßunft  unb  IDiffcnfdiaft. 


2  (13) 


Vierteljährlich  3  U«k. 


Berlin,  30.  jiaärs  1893. 


Durch  il  e  Buchhandlungen  und 
t'oitantultcn  fu  beliehen. 


XII.  Jahrgang. 


v  Heutige  Nummer,  welche  nnter  dem  Titel 

»EtabliMements-WaniHer" 

:ir*ibang   verschiedener  hervorragender  vaterländischer 
aibi'.t.  geben  wir  im  Interesse  unserer  nach  Millionen 
ifiitichen  Landsleiite  im  europäischen  und  üherseeischen 
atTau«,  die  ja  ihren  Bedarf  an  europäischen  WartD  mit 
«gissen  ihre«  Vaterlandes  zu  decken  gewohnt  Bind. 

r  Handel ,  deutsche  Industrie  haben  sich  kämpfend 
;  ne-len  Jahren  den  Weltmarkt  erobert  und  dem  deutschen 
t-jann  einen  Weltruf  erworben;  eine  Beschreibung  unserer 
Fenken ,  Handlungshäuscr  und  Magazine  wird  daher 
b)  allen  auswärtigen  Konsumenten  hochinteressant  sein. 
•  Herausgabe  unserer 

Elablissements-Xummer 

rj  gleichzeitig  den  Wunsch  vieler  überseeischen  Kauflcute 
-»Teilen  und  sind  überzeugt,  dass  diese  Nummer  unseren 
rrk-lir  durch  Anknüpfung  neuer  uud  Erhaltung  alter 
i«."ti  nützen  wird. 

Sm<e  Beifall,  welchen  unsere  Idee  schon  vor  Erscheinen 
io-t  bei  der  gesamten  deutschen,  österreichischen  und 
D  Handelswelt  gefunden  hat,  und  der  Umstand,  dass 
j^mid  au«   Raummangel  Artikel   zurückgestellt  werden 

.■mdIbjH  un«,  eine  zweite 

waW«bM8^mcnt«-Miim«er** 

imi  to  nehmen,  und  zwar  Tür  den  29.  Juni  d.  J.,  um  so 
t  Eftebaffung  eines  reichen  Illuslrations-Materials  Zeit  zu 

u. 

l|  1»  sorgfältige  Pflege  der  Beziehungen  zum  Auslande 
i  .Um  Echo"  auch  unter  den  einheimischen  Fabrikanten, 
'if-werbtreibenden  eingeführt  und  so  wird  die 

■JSteMtsgcmente-jyoraier4' 

Kreiiten  mit  allseitiger  Genugthuung  begrüsst  werden. 

»I  »,  Ende  März  1898.      „    .    ,  ,  .. 

Hochachtungsvoll 

Abteilung  für  Anzeigen  der  Wochenschrift 
„Das  Echo" 

Pechatein. 


JaUrt  Wr  ^raligen  2*umnur  b« 

PoUttac 

***BM  wf  Kalif  Umherta.  —  Ahlwardl,  Hinrichtung.  —  Her  R(i<1l<- 
-t^diad.  —  Hcsucb  beim  Fürsten  Rismarck.  —  Geschenke  de«  Kaucrs. 
'«»  .  ifcjje  j>,piL  _  Adolf  Fuchhof.  —  Politische  Kinderm..rchen.  — 
'*  "<  da  neue 


Rum.  —  Ein  tebwaner  König  an  du  wet**e 


und  Hpii.«.  —  TodearTaUle.  —  Spre>oliB<uU.  — 
Lee»«  t  r-n  ohte. 

'*o  Üjoki.  —  Militär  und  Marine.  —  Technik,  Handel  und 
*  ""  leadu.  «od  Völkerkunde.  —  Koloniale!.  —  I>cutschlum  im 
*"  Gericktnul,  Verbrechen,  Unglücksfalle.  —  Theater,  Kumt. 
"n'  ~  tunkt,  Schul«,  Universität.  —  UaMindhcttspncgc  —  Sociale«, 
Hefe  -  Humoriatuche». 


In  dir  Uehcimuisse  der  Apotheken  sind  unsere  Leser  bereit»  rot  einiger 
Zelt  durch  eitn-ii  interessanten  Artikel  eingeweiht.  Heute  k  ann  u  wir  Ton  einer 
Berliner  Apotheke  berichten,  dl«  einen  Vcrjlinguiigspnnress  üun  hgcuiacht  hat, 
indem  ile  »Irl,  ein  neues,  wahrhaft  glanaeudee  unil  prachtvolles  Qewand  zulegte, 

Ks  bandelt  sich  otn  Soherlngs  Ordne  Apotheke,  i'Im  ua-.  19,  die  Ihrem  nlteu, 

weitbekannten  Rufe  entsprechend  nun  auch  ans«crlich  in  diu  Erscheinung  trJtt. 

Der  ron  der  Strasse  au«  zugängliche  Apothckcnrauin  ist  nach  den  Entwürfen 
dee  Kunstmalers  t'arl  Rohling  mit  allegorische  n  Gcmiildcn  und  anderen  auf  die 
l'hannacie  bezüglichen  Ruretclluugcn  geschmückt.  Ii  n.  Ii  plastisches  auwio  in 
zarten  Farbeiitcinen  gemaltes  Ornament  wird  eine  wohlihueiidc  Gesamlwirkun"; 
hervorgebracht. 

Der  für  die  gesamte  Ausstattung  der  Apotheke  gewühlte  Styl  lehnt  airh  an 
denjenigen  des  Empires  an,  der  zur  Zeit  der  Konipin  Louise  in  Berlin  vielfach  >ur 
Anwendung  kam. 

De»  zur  Anwendung  ";elangto  Material  ist  poliertes,  rötliches  CedcnibnU 
l>ie  obersten  Kacher  der  Kcgiilc  sind  ausserdem  noch  mit  einer  Auordnang  ron 
agvptlarhen  Onrxsaulen  mit  Itrouzekaptlclleu  und  Haxen  versehen.  Die  offenen 
Kcgale  füllen  an  Stelle  der  Iii, her  ausschliesslich  ilTilichen  grell-wclsseo  Porzcllan- 
liiichsen  ."Ich.  in  zartem  Grün  gehaltene,  reliefartig  dekorierte,  dem  Ortamtton 
•ich  anpassende  Grfneie,  die  eigens  für  diesen  Zweck  Tun  der  Königlichen  Porzellan, 
manufaktur  angefertigt  wurden.  Die  Regale  sind  durch  ornamentierte  öplewellbür.u 
und  Schranke  unterbrochen,  die  Auf»rilzc  in  Frontiepitforin  erhalten  haben.  Auf 
letzteren  hrflndrn  sich  die  Hildni«.c  berühmter  Aerite  und  der  UcilkuDde  nahe- 
«tehender  mythologischer  und  historischer  Persönlichkeiten,  wie  Aokulap,  llygea, 
IJippokratea,  Galen  etc.  Resoiidcrs  reiob  i<.t  der  lteccptierlisch  mit  seiuem  Auf»:>t< 
gehalten.  Er  wird  durch  einen  Uhraufbau  bekrönt.  Die  Uhr  selbst  auf  vier 
i  •n.vxsiiulchen  stehend,  hat  einen  Abschln*«  durch  eine  llrunxcstatuctte  erhalten. 
Es  iet  ein  weiblicher  Geniu«,  der  die  Heilkunde  ■rmholisiert. 

Ueber  den  drei  Meter  hohen  Regalen  ist  ein  aus  flguralen  und  ornamentalen 
Daratellangon  (Cosmetik,  Minoralwaseerfabrikatioii,  chemische  Technik,  Ausfuhr- 
handelt) ttestchendar  Fries  anueorduet,  dessen  Mittelpunkt  die  Tom  Ritdnauer 
l«idwig  llruuiiw  modellierte  Bliate  des  GrUodera  der  Grünen  Apotheke,  dos  ver- 
storbenen Kommeriienrates  E.  Schering,  bildet. 

Dem  bereitwilligen  Eingehen  des  kuust freundlichen  Bauherrn  (des  Sohnes 
de«  Begründer*)  auf  die  Anregungen  und  Vorschlage  seines  Freundes  Dr.  Eml) 
Jacobaen,  der  die  leitenden  Ideen  zu  dieser  eigenartigen  Apotheken  -Ausstattung 
gab,  ist  es  zu  verdanken,  dasi  Berlin  nm  eine  neue,  besondere  die  Fachkreise 
interessierende  Sehenewürdigkeit  reicher  urwordcu  ist. 


Briefmarken 
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Porto  extra  I 
Preisliste  No.  3.  nur  für  Marken,  ca. 
3000  Einzelpreise,  5arz-u.Canz5Jclic.-n- 
PttisliSte,  ca.  700  Nummern  stark,  gratis 
n.  franko.  Alle  Anfragen  mit  Rückporto. 
Reelle  Lieferung!  Prompte  Erledigung. 
Ludw.  Qrotrlan,  Hamborg,  Hornerlandst.67. 


%b«elut  unaerarf rhllriieKlnla«TCti 


hllrliel.iiili.ee 

Mü.  Iii. 


Lisin- 


ra 

e.  prap.  Rhinooer.- 
Haul,beas.  o. In  mal 
billiger  a.  F"iscbb. 
enthalt  d.  weltbe- 
rühmte gesetzt,  ge- 
schützte Karselt 
900,  mit  Kordel- 
gart  elegant,  mo- 
dern, chlct  —  Gibt 
ausserordentlich 
schone,  schlanke 
rigor!  llluslProsp. 
in.Anlcitg.  a.Mass- 
nehm.gratta  o.frko. 
Vereanslt  naeh 
allen  Landern. 

laiifainr  „lajawaiascu"  (Esesweiu 

Hlalliart. 


Echte  Briefmarken. 

60  spaalea  1,251. 
40  Rchwedea  1,76  • 
30  Span.- rTsUad.2,26  ■ 

25  Portagal        1,26  - 

26  »rleehealaad  3,00  - 
20Japaa  1,26- 
19Helgolaad  1,26- 
lePreaesea  1,26  • 
15  Island  1,00  • 
All.  verscb.  Porto  estra. 

ff.  Ktaaet,  Berlin  TT. ,  Unter  d.  Linden  16 
Gegründet  IBM. 
Preisliste  Hbar  870  Herten  gratis. 

Keine  grauen  Haare  mehr! 
Haar  -  Regenerator 

von  lug.  ^irhtarliigrubrr, 
Berlin  N.  18,  Churinerslr.  nl. 
Bettes  llaarfarberaltlcl  der  Welt,  gibt 
jedem  ergrauten  Haar  die  natürliche 
Farbe  wieder.  Schmutzt  nicht  —  fleckt 
nicht  —  ist  unschädlich,  &  Flacon  I. Mk. 
und  3  Mk.  Verpack.  80  Pf.  Porto  eztro. 


Führer  am  Sternenhimmel. 

Für  Freunde  aetronom Isoher 
Forschung  von 
Dl*.  1  I  ciiii.  « T.  I  v  lein. 

l-tr ich  illustriert.   30  Rogen  8*. 
Um -  i  Ii  k  Mk,  gebunden  10  Mk. 
Verlag  von  Cd.  Meine.  Mayer,  Leipzig. 


Vollständigster    illustr.    Führer  von 
Mi)  I)  eh  eil.  gesehlchtl.  wertvoll.  3  Mk 
Kleine  AusKiibe  I  Mk  ;  Plan  BS  Pf.  - 
Führer   durch   Königl.  Schlöuer   1  Mk. 

Ausg.  mit  <  l'butogr  1  Mk.  »)  Pf.  — 
RagMzfa  Kditinn  S  Mk. 

Demniichst crscheineii  Schelkichwanke, 
lluiuoreftkeii  und  Sa'vren.  Gedichte  v.iu 
L.  Dodl.    Preis  3  Mk. 

4'aeaar  trUmli  m  Miiiirlien. 

"iJnsern  Frauen 

liefert  die  Qarnfabrlk  von 
-4  (äearg  Horb  fn  aSrfiirt  p> 

ihre  vorzüglichen  Strickgarne  aus  Baum- 
wolle, Vlgogoe  und  Wolle  direkt 
—  Muster  umsonst  und  portofrei.  — 


Sie 


refleefteren 

auf  europäische 
und  überseeische 

Verbindungen  I 


Solche  erhalten  Sie  durch 

DAS  £€H 


Sehr  geehrter  Herr! 

W  ir  nehmen  Gelegenheit,  Sie  auf  ein  erprobtes  Inscrtionsnndl 
auf  die  für  die  deutsche  Kxport-Industrie  BÖ  wichtige  Wochen 


„DAS  ECHO 


aufmerksam  zu  machen  und  Sie  besonders  darauf  hinzuweisen,  dass  diese  einflussreichc  Zeit 
weiliger  in  die  Hände  von  Privatleuten  als  in  die 

HTüikIc  sirösserer  Konwuineni  **n 

kommt. 

Die  sorgfältige  redaktionelle  Berücksichtigung  von  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  hat 
„ECHO"  unter  den  wohlhabenden  und  gebildeten  Deutschen  im  Auslande,  besonders  aber  in 
überseeischen  Industrie-  und  Kaufmanns -Kreisen  eine  Verbreitung  gesichert,  die  über 
ganzen  Krdball  sich  erstreckt.  Wegen  seiner  sorgfältig  gepflegten  Beziehungen  zum  Ausland 
sich  „DAS  ECHO"  natürlich  auch  unter  den  einheimischen  Fabrikanten,  Handel- 
Gewerbetreibenden  in  den  Jahren  seines  11  jährigen  F.rscheinens  vorzüglich  eingeführt.  „i 
ECHO"  leistet  dem  Welthandel  anerkannterweisc  die  besten  Dienste. 

Ein  Matt  wie  „DAS  ECHO",  auf  welches  abonniert  wird  und  welches  ausserdem  den  U 
hat,  durch  seinen  Inhalt  für  den  im  Auslände  weilenden  Deutschen  ein  geistiges  Band  zwischet 
alten  und  neuen  Heimat  zu  sein,  wird  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Zeile  mit  ganz  besonderer  V« 
und  Sympathie  gelesen.   Die  Anzeigen  haben  daher  erfahrungsgemäss  im  „Echo"  eine 
vorzügliche  Wirkung. 

Wir  sind  durch   die  täglich  bei  der  Redaktion  und  Expedition  einlaufenden  Korrcspona 
und  Anfragen  über  alle  möglichen  Artikel  von  der  Wirksamkeit  der  Anzeigen  im  „ECHO"  so 
zeugt,  dass  wir  dasselbe  eben  gar  nicht  genug  als  I'ublikationsmittel  der  llandclswelt  empfehlen  k" 

Ihren  geschätzten  Auftragen  Schott  wir  mit  Vergnügen  entgegen  und  zeichnen 


Itr.RIJX  SW.  46,  Dessauci  Strasse  4 


hochachtungsvoll 


Abteilung  für  Anzeigen  der  Wochenschrift  „Das  Eg 

Pechstein. 
Anzeigenpreise: 

Die  \  icrtfespaltmc  Nonpnrcilleieili:  oder  deren  Kaum  kostet  40  I'fenniR. 
l  im-  bhiik«*  Keile  U«»ih  »  »«>  VlnrU    I  in*-  viertel  SriU-  Uuniri  45  Unrk      Ttlr  «in« 

I  in.     I.nlt,.    Mfitr  kotlrt     >(>   Mail.      I  in«     uelitel   Kelle  ItOXtel  35  1l;n  U  Nummer- 


Das  < 

  K  üVthÜi 

Gttriwn  D«j!.  L  ::ra.'i 


IDod7cnfd)rift  für  politif,  «itteratur,  ftunft  unb  iUiffenfdjaft. 


h.  552  (13)  Berlin,  30.  .tßärs  1893.  **1ÄÄSÄlÄ,,,,d  XlMl|r|II|. 


rel ■  f«r  «Irak  t.  Z utendKrtg  aaek  «II  sn  Stute r>  turopei  aa«  den  litrf  gart  Walttellan  vterlaljahrllol)  4  iart  SO  Pf.,  für  «aa  gtut  Uhr  18  ■  srk . 


Vqonlnr»n  im  AatUnd«:  MMriM :  K  Ii.i-c.1ow.  —  Alejar,- 
«%■:  -tri  MorfiBjau.  Dcuuctw  lluchhandlunj ,  Emst  Gimpal,  Huchbandtung 
•i    -<.-«drv>ckeT«i.  —  AmUruni:  äeyfrardl'tcbe  Buchhandlung;  Sfllpke'tchc 
cuvüni.  —  Antwort«!:  U.  Font.  —  AstraotaSB:  A.  Grimm.  —  Asus- 
m  .  C  r.  uufm>nn.  —  AtfcM:  C  Keck,  Intern.  Buchhandlung ;  Kul  Wil- 
Tf_  —  ftareelona:  Ubreria  nacional  v  aatraajcra,  Cond«  tUl  Au  iu  it.  — 
|ri'      .j.in  »J.   Francke  &  Co.,  Tonn.  J.  Dalptcbe  Ruchhandluue  (Karl 
»•»■0.  —  Maaaaaaa '.  (Sta  Cathariaa,  Brasilien):  Call  kohlcr  —  Buanos 
• ' :  Ornat  Solu  ;  Libreri*  Jacobs«*.  Calla  Florida  «aq.  Lavall«.  —  Caloutta : 
an  MB— et  —  Callao  (Peru):  Colvill«  y  Ua.  —  Charkow :  Friedr.  Müller. 
•  Cbmaaanf  (Ohio):  Lasar  &  Marli  I.  Ag't».  —  Ootao:  Meyer  &  Zeller,  Plana 
trmi  —  Coaicopoloa  (Chilaj:  Carlo*  Brandl;  Hugo  Rettig  —  Saa  Franclsoo 
.«Jtr  F.W.  Barkhau«.  II]  Kenrny  Street,  H.  O.  Bo«  1*04;  Hugo  Hahn, 
"     -.uT.y  Su-eeu  —  Haag:  Gebrüder  Belinfante.  —  Jolnvllla:   Tb.  Lauer. 
'4irc :  heckoM  &  Anderer.  —  Haasts  dt:  Harrmaou  Michaelis,  Poll  Office 
•         Long  Street  »4.  —  Kimbarlay:  Jullua  Adam  P.  O.  B.  i.  —  Km- 
aralaaaot;  Loren  b  &  Keü,  Grand  Kua  da  Para  457.  —  Lima:  Carlo« 
I  5i««mryw;  Cotvul«  y  da.  —  U«z:  K.  Schälk«.  —  Loatfoa:  A.  Siegl«; 
Lac  Street  tC;  K«gaa  Paul,  treuch,  Irubner  &  C  o.,  Lim.,  $7  und  ja 
■  adri«:  Ltbrcria  nacional  7  extranjera,  Call«  do  J.icometreio 


Call«  *s  d«  Mayo  IgJ.  —  "ontroat  (Canadal:  R.Marctue  P.  O.  IIa*  11*4.  — 
■oitsu:  A  n  Lang.  —  »eapel;  F.  Furchbeim,  Buchhandlung,  5v  Piaua 
Martiri.  —  Niw  York :  l*he  International  Nr»  1  Company ;  fc.  Steiger  &  Co. 
H.  Wettermann  &  Co.,  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  tag  Duane  Street 
Pott  Ufrice  Ho«  3001.  —  Odessa:  F.mil  Berndt,  Buchhandlung ;  M.  Stadel, 
meyen  Buchhandlung.  —  Oaarno  i\  hile  Oicar  Breymann.  —  PadanQ 
(Sumatra):  R.  G.  HrechL  —  Palermo;  Libreria  Carlo  Clauen.  —  Pari«: 
H.  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard  Saint ■  Germaia.  —  Peraambuco: 
I  heo  Ju«l.  —  St.  Petsrsbur«  W.  Erickaon.  Wome.wn.Vy  Proipskt  aa.  — 
Polt:  Schrinnerich«  Buchhandlung.  —  Porto  Alagr«:  Gundlach  &  (je.; 
A.  Marero».  H.  KoMnhaim.  —  Puerto  loatt  fChilcJ:  B.  Ellwanger.  — 
Reval:  Fcrd.  Waatermana.  —  Riga:  N  Kymmel«  lluchbandl tag ;  Alaaaadet 
Sucda.  —  Rio  4*  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co.  66  Kua  do  ouridar;  Richard 
Matthe«  Wwe..  Kua  do  Hoipicio  ».,.  —  Rio  Grande  do  Sul :  Urraria  R»o- 
Grandente.  —  Saa  Paulo:  Hcinr.  Grobel,  Kurt  Klorencio  de  Abreu  iot,  — 
Santiago :  Carlo«  F.  Niemeyer;  J.  Wen«.  —  Sara  low:  Peter  Wetnantl  — 
Sophia:  E.  Leu,  Ruch  handlang.  —  Stockholm:  G.  Cbeliu«,  Buchhandlung 
Hamngatan  3I.  —  Turin  :  l.ibr«ria  Carlo  Ciauten.  —  Valdlvla  :  A.  Eüendecher; 
P.  Suringtnüller  —  Valparaiso:  t  »rle»  F.  Ntemeyet.  —  Valparaiso  oad 
Santiago:  Carlo«  Brandt.  —  Wien:  Will.  Flick,  k.  k.  Hofbuchhandtung. 
Grabeo  *;.  —  Zürich:  Meyer  &  Zeller,  Kathau.plau;  Casar  Schmidt, 


«Jfur  Hall. 

k.  ja>—  «Uxlko:  Emil  Kubland.  Buchhandlung,  Apartado  jtS.  —  ■llvaaksa 
fm.i   Richter  Hrothcrs.  —  ■oala»ld«o :  G.  Ilchreoa;  L.  Jacobaan  &  Co., 
>w«aaaa  aas  Bhau-taalsohaa  Llaaara  aa  41a  Firma  J.  H.  Bokorar  A.8.  (für  41a  tjg»4ltloa  das  Eoha)  la  Barlla  nahmen  slmtlleka  Haapt-Agesrtarea  ia4 
Korreipondeiten  des  ■or44aataehea  Lloyd  aa.   Da  Venalokila  dieser  Zahlstallen  befindet  sieh  am  kekluaee  4aa  Bisttes. 

Is  OslcTTeicrt,  der  Schweis,  in  Luxemburg,  auch  to  Belgien,  DKnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaalaod  und  Schweden 
kann  daa  ,,Bcho"  durch  die  Poalanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Zur  Beachtung"! 


lTnsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
naDtiliclist,  das  Abonnement  für  das  kom- 
mende Vierteljahr  —  April  bis  Juni  1893 

baldmöglichst    erneuern    zu  wollen, 

tlunit  keine  Unterbrechung  in  der  regelmässigen 
laeferung  des  „Echo"  eintritt 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlungen, 
rVstAnstalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Deutsch- 
bad  nun  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen; 
iii  den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
Preisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandluug  unter 
Bind  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
lindem  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
giüzjihrig  18  Mark.  Bei  Verseudung  unter  Streif- 
t'üod  empfiehlt  es  sich,  möglichst  ganzjährige 
Abonnemente  aufzugeben. 

Expedition  des  „Echo". 

Baf  Die  l'oitabonncnten  in  DeuUolilaud  maclu-n 
vir  noclil>«Boniler8  darauf  aufmerkaam,  daasboi  Bcatelluni/cu, 
»Uehe  nach  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
1  April  1893  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
\ rrwla  enchienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  nur  auf 
U-suodetT*  Verlangen  des  BeateuVr*  und  gegen  Nach- 
labJap«  tod  lü  Pf.  Strafporto  nachgelit-fert  werden.' 


Woclicnscliau. 

Vom  aa.  mim  as.  Mr.»  1893.  -j- 

Am  1.  April  feiert  Fürst  Bismarck  seinen  78.  Geburts- 
tag in  Friedrichsruh.  Graf  Herbert  Uismarck ,  der  mit 
seiner  jungen  Frau  im  Süden  war,  reiste  zurück,  damit 
die  gesamte  Farndie  vollständig  sei,  um  den  Festtag  des 
greisen  Oberhauptes  tu  begehen.  Die  neuesicn  Nach- 
richten über  Bismarcks  Gesundheit  lauten  gut.  Dm  ge- 
planten Fackelzug  können  diesmal  die  Freunde  und  Ver- 
ehrer Bismarcks  nicht  in  Friedrichsruh  darbringen,  weil 
die  Sabbaih  Ordnung  des  l.auenburgcr  Fändi  hens  in  der 
„stillen  Woche"  vor  Ostern  keinerlei  öffentliche  Umzüge 
und  Lustbarkeiten  duldet.  Das  alte  Verbot  wird  von  einzelnen 
Blättern  im  vorliegenden  Falle  bespöttelt. 

Das  Ereignis  der  vergangenen  Woche  war  der  Ahl- 
wardt Skandal  im  Deutschen  Reichstage,  worüber  an  anderer 
Stelle  ausführlicher  berichtet  wird  (vcrgl.  Seite  383).  — 
Inzwischen  sind  KcichsUig  und  Landtag  in  die  Osierfcriea 
gegangen.  Herr  v.  Uennigsen  hat  seine  politischen  Freunde 
und  Gesinnungsgenossen  gebeten,  öffentliche  Zustimmungs- 
kundgebungen für  die  Militarvorlage  in  der  Kegicrungs 
form  hintanzuhalten,  um  keine  falsche  Auffassung  in  Ko 
gicrungskreisen  über  die  Stimmung  des  Landes  aufkommen 
zu  lassen.  Wie  verlautet,  wird  demnächst  mit  der  Bcr 
gebung  eines  weiteren  Betrages  dreiprozentiger  Deutscher 
Keichsanleihc  und  Preussischer  Konsols  vorgegangen  werden. 
Ueber  die  Höhe  der  anzugebenden  Summen  seien  noch 
keine  definitiven  Beschlüsse  gefasst,  doch  durften  sie 
merklich  weniger  als  bei  den  letzten  Emissionen  ausmachen. 
Ucber  den  Kinissionskurs  seien  ebenfalls  nuch  keine  be- 
stimmten Erschliessungen  gefasst,  doch  soll  derselbe, 
dem  gegenwärtigen  günstigen  Geldmarkte  entsprechend, 
nicht  erheblich  unter  dem  jetzigen  Tageskurse  beiragen. 
—  Das  endgiltige  Ergebnis  der  Ersatzwahl  zum  Reichs- 
tag in  Olpe-Meschede  Arnsberg  ist:  für  Herrn  Fusangel 
12  016  Stimmen,  für  den  offiziellen  l  entrumskandidaten 
3335  Stimmen.  Der  verstorbene  Feter  Reichensperger 
wurde  in  diesem  Wahlkreis  zuletzt  mit  15688  gegen  etwa 
1700  Stimmen  gewählt. 

In  Oesterreich -Ungarn  haben  zwei  Todesfälle  von 
sich  reden  gemacht.  Der  alte  hervorragende  demo- 
kratische Publizist  Fischhof  ist  in  Steiermark  ge 
slorben  und  in  Pest  segnete  der  berühmte  Reiter- 
general  von  Edclsheim-Gyulay  das  Zeitliche.  —  Erzherzog 


Digitized  by  Google 


382 


XIX  J. 


Rainer  geht  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des  Königs 
Humbert  nach  Rom.  Der  Krzherzog,  der  ein  Onkel  des 
Königs  Humbert  ist,  war  schon  einmal,  und  zwar  bei  der 
Leichenfeier  Victor  Kmanuels  in  Rom.  Vatikanische 
Blätter  haben  jüngst  zu  verstehen  gegeben,  dass  ein  katholi- 
scher Prinz,  der  zu  dem  Familienfeste  im  Quirinal  erscheint, 
darauf  verzichten  müsste,  vom  Papste  empfangen  zu  werden. 

Der  französische  Senat  hat  an  Stelle  des  verstorbenen 
Fern-  zum  Senatspräsidenten  Herin  Challemel-Lacour  ge- 
wählt nächst  ihm  erhielt  Constans  die  meisten  Stimmen. 
(  hallemel  Lacour  gehört  zu  den  hervorragenden  Persön- 
lichkeiten des  Cambctta  Fernsehen  Kreises;  er  hat,  woran 
bei  dieser  Gelegenheit  erinnert  werden  mag,  schon  im 
Jahre  1879  als  Botschafter  in  Bem  und  im  folgenden  Jahre 
in  London  fungiert  und  hat  in  Kerrys  früherem  Kabinett 
im  Jahre  1883  auf  einige  Monate  das  auswärtige  Mi- 
nisterium geleitet.  —  Das  Urteil  in  dem  zweiten  Panama- 
Bcstechungs  Prozess  lautete  wie  folgt  Charles  de  Lesseps 
und  Blondin  wurden  mildernde  Umstände  zugebilligt. 
Lesseps  wurde  zu  1  Jahr  Gefängnis,  Blondin  zu  2  Jahren 
Gefängn's  verurteilt.  Das  Urteil  gegen  Bathaut  lautete 
auf  fünf  Jahre  Gefängnis,  Verlust  der  bürgerlichen  Ehren- 
rechte und  eine  Geldstrafe  von  750000  Frank.  Baihaut, 
Blnndin  und  Lesseps  wurden  ausserdem  auf  Antrag  der 
Civilparteien  zu  einem  vom  Staat  festzusetzenden  Schaden- 


ersatz, sowie  zur  Zahlung  von  375  000  Frank 
dator  der  Panama  -  Gesellschaft,  Monchicoj 
Die  übrigen  sechs  Angeklagten  wurden  freigi 

Im  englischen  Parlament   kam  die  Gev 
Diäten  an  die  Abgeordneten  zur  Sprache.  DiÄ 
des  Hauses  sprach  sich  dafür  aus.    Die  Regit 
sprach  die  Sache  demnächst  zu  regeln,  da  sie] 
Gewährung  von  Tagegeldern  einverstanden  sei,  da 
völlig  unbemittelte  ins  Parlament  ohne  Sorgen 
können,  wenn  sie  das  Volk  erwählt. 

Die  russische  Verwaltung  des  Inländischen  G< 
ments  hat  durch  Plakate  und  durch  das  Amtsblatt 
bekannt  gegeben,  dass  sämtliche  Juden,  welche  die 
Staatsbürgerschaft    nicht    erworben    haben,  binn< 
Monaten    das    Gouvernement    verlassen  müssen. 
Gouverneur  steht  das  Recht  zu,  in  Ausnahmefall 
zelnen  Juden  den  Aufenthalt  bis  1.  Nov 
bewilligen. 

Aus  Britisch-Indien  berichtet  «Reuters  AgencyJ 
ständische  Stämme  hätten  die  englische  Stellung  in  <T 
angegriffen,    wären    aber    unter    Verlust    von  un.;( 
200   Toten    zurückgeschlagen.     Die  Engländer 
19  Mann  und  drei  eingeborene  Offiziere  verloren,  at 
dem   24  Verwundete   gehabt.     Eine  Verstärkung 
250  Mann  sei  nach  Chilas  geschickt  worden. 


Politik 


Der  Abend,  in  Berlin. 
\\  wir  aus  Hofkreisen  erfahren,  hat  auch  der 
'  '  Kaiser  Veranlassung  genommen,  sich  über  die 
jüngsten  parlamentarischen  Vorgänge  zu  äussern. 
8e.  Majestät  bat  seiner  Befriedigung  Ausdruck  gegeben 
über  die  „prompte  Justiz"  des  Reichstags.  Es  handle 
sich  weniger  um  eine  Frage  der  Politik,  als  der  Sittlich- 
keit, über  welche  es  gottlob  im  deutschen  Reiche  keine 
Meinungsverschiedenheit  gebe. 

Der  Allgemeinen  Zeitung,  in  München 
YiriRD  aus  Berlin  gemeldet,  der  Papst  hält«  dem 
Qrafen  Ballcstrem  bei  dessen  jüngster  Anwesen- 
heit in  Rom  für  das  Centrum  den  Rat  erteilt:  „Umti 
et  suxessf,  surtout  sagtsst!"  „Einheit  und  Weisheit, 
besonders  Weisheit!-  Der  Korrespondent  versteht 
die  päpstliche  Mahnung,  zunächst  in  ihrer  praktischen 
Bedeutung  auf  die  grosse  Frage  des  Tages,  die  Militär- 
vorlage,  augewandt,  dahin:  das  Centrum  soll  der  Ein- 
heit seiner  Aktion  jeden  anderen  Gesichtspunkt  unter- 
ordnen, d.  h.  gegen  die  Vorlage  stimmen,  wenn  die 
Mehrheit  der  Fraktion  dagegen  ist,  für  die  Vorlage 
beziehungsweise  eine  an  diese  heranreichende  Ver- 
ständigung, wenn  sie  in  der  Fraktion  die  Majorität 
hat.  Wie  das  zu  machen,  bleibo  der  Weisheit  der 
Führer  anbeitngestellt.  Dieses  Wie  ist  indes  gerade 
die  kritische  Frage  für  das  Centrum.  Der  bezeichnete 
Korrespondent  erzählt  weiter,  der  Papst  habe  im 
vorigen  Jahre  geäussert :  A/i  matua  Bismarck  —  mir 
fehlt  Bismarck. 

■Schweizer  Nachrichten. 

DER  schweizer  Nationalrat  hat  mit  sehr  grosser 
Mehrheit  die  Errichtung  eine*  neuen  Parlaments- 
gebäudes  beschlossen.  Nationalrat  und  Ständerat  waren 
bis  jetzt  in  dem  Bogenannten  alten  Bundesratshaus 
untergebracht.  Wenn  beide  Kammern  zu  einem 
parlamentarischen  Körper  sich  vereinigen  (Rogenannte 
Vereinigte  Bundesversammlung),  ist  genug  Raum  vor- 
hauden.  Nachdem  das  neue  Bundesratshaus  vollendet 
war,  wurde  die  Errichtung  eines  besonderen  Parlaments- 
gebäudes ins  Auge  gefasst.  Der  Bau  wird  auf  sechs 
bis  sieben  Millionen  Frank  veranschlagt  und  soll  in 
Zeit  von  sechs  Jahren  vollendet  sein.  Das  neue  Ge- 
bäude kommt  an  eine  gewiss  jedem  Besucher  der 
Stark  Bern  bekannte  Siätte  zu  stehen,  nämlich  dahin, 
wo  das  Kasino  mit  dem  von  fremden  Touristen  viel 
frequentierten  Kaainogarten  sich  befindet.  Von  diesem 
Garten  geniesst  das  Auge  eine  prachtvolle  Fernsicht 


in  die  Berner  Hochalpenwelt.  Ganz  nahe  f?r« 
Finsterahorn,  Eiger,  Mönch  und  Jungfrau,  Blfit 
alp  u.  s.  w.  Das  Gebäude  wird  nach  den  Plänen, 
Professor  Auer  vom  Wiener  Polytechnikum  — 
geborener  Schweizer,  ist  beurlaubt,  er  baute  sucr>| 
neue  Bundesrathshaus  —  aufgeführt 

W ioner  Bericht«. 

FRHR.  von  Edelsheim-Gytüay,  der  frühere  La 
kommandierende  in  Pest,  ist  am  24.  d.  Mta. 
storben.  Frhr.  von  Edelsheim,  ein  geborener  Bade 
Bruder  des  im  Jahre  1872  verstorbenen  badis 
Ministers,  gehörte  zu  den  Vertretern  jenes  deuts 
Adels,  die  vor  1870  unter  österreichischer  FtJino 
Glück  suchten.  Er  hat  es  in  vollstem  Masse  gefum 
Ein  vorzüglicher  Reiterführer,  zeichnete  er  sich 
sonders  1859  bei  Magenta  und  8olferino  au«;  im  ¥ 
zuge  von  186G  erhielt  er  keine  Gelegenheit  einzugrel 
Als  Inspekteur  der  Kavallerie  gestaltete  er  diesfl 
vortrefflicher  Weise  um.  Trotzdem  er  aas  ee 
Abneigung  gegen  die  Honvedarmee  kein  Hehl  mac 
war  er  in  Ungarn  eine  sehr  beliebte  Persönlich!^ 
Seine  Gemahlin  war  die  frühere  Schauspielerin  Kro 
Im  Jahre  18H0  nahm  er  seinen  Abschied;  er  b 
die  Handlung  des  Generals  Janszki,  der  die  Grl 
der  1849  bei  der  Erstürmung  Ofens  gefallenen  ösi 
reichischen  Offiziere  geschmückt  hatte,  missbilligt 
Tisza  dies  im  ungarischen  Abgeordnetenhause 
Beschwichtigung  der  nationalen  Empfindlichkeit 
Magyaren  mitgeteilt.  In  Wien  verstimmte  dies 
Edelaheim  zog  die  erforderliche  Konsequenz.  8 
reichen  Mittel  —  er  war  der  Erbe  seines  Adop 
vaters  Gyulay,  des  unglücklichen  Feldherrn  von  18öS 
gestatteten  ihm  auf  grossem  Fusse  zu  leben, 
wurde  später  zum  Mitgliede  des  ungarischen  Ob 
hauses  ernannt,  wo  er  sich  zu  der  über» 
Partei  hielt. 

Nach  verschiedenen  Blättern. 

DAS  französische  Kabinett  Ribot  hat  wiederum  ein 
deutschen  Korrespondenten,  Herrn  Otto  Brau  I 
den  Vertreter  des  „Berliner  Tageblatts"  in  Paris,  »1 
gewiesen.  Den  äusseren  Anlass  gab  dazu,  dass  H< 
Brandes  beschuldigt  wurde,  seinem  Blatte  gemeU 
zu  haben,  der  jugendliche  Sohn  des  Präsidenten  Caru 
sei  der  geheimnisvolle  Empfänger  jenes  gros« 
Panama-Cbecks,  von  welchem  stets  nur  als  der  Cbsl 
des  Herrn  X  geredet  wird.  Thatsächlich  hatte  i\ 
„Berliner  Tageblatt"  ebenso  wie  andere  Berlioj 
Blätter  jene  unrichtige  Notiz  der  „  Allgemeinen  KeicU 
Korrespondenz"  in  Berlin  entnommen  und  BraoH 
war  völlig  unschuldig  daran.   Herr  Otto  Brandes,  J< 
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I   preossiscber   Reserveoffizier  den  Krieg  1870/71 
-gemacht,  dann  in  Horn  lange  Kanzler  der  deutschen 
'  t*ch*ft  war,  bis  er  vor  ungefähr  zehn  Jahren  als 
•  rreapondent  für  das  „Tageblatt"  nach  Paris  ging, 
stet*  einer  der  francosen  freundlichsten  und  un- 
»ngensten  Beurteiler  der  Dinge  und  Menschen  in 
»ckroich  gewesen.    Er  plädierte  bereit«  vor  mehr 
i  acht  Jahren  lebhaft  für  eine  freundliche  Wieder- 
_-. iliemng  beider  Nationen  und  blieb  diesem  8tand- 
tnkte  immer  getreu.    8eine  Ausweisung  ist  eine  der 
■^reif  liebsten    Dummheiten    oder    Bosheiten  des 
»biaetts  Ribot  und  leider  ist  eine  grosse  Anzahl 
m  eise  her  Blätter  so  albern,  sie  als  eine  nationale 
«Jdeatfcat  Ribot«   zu  feiern.    Der  junge  Carnot  er- 
arte übrigens  jene  schafige  Notiz  der  „Allg.  Reichs- 
orr.- ftr  eine  Tollkommene  Unwahrheit 

Moskauer  Blitter. 

VÄ8  bisherige  Stadthaupt  Moskaus,  der  Bärgermeister 
)  Alezejew   wurde  am  21.  da.  als  er  eine  Anzahl 
••staller   empfing  von  einem  derselben  mit  einem 
>Tolver  fiberfallen,   Eben  hatte  Alexejew  das  Anliegen 
iner  alteren  Dame  angehört  und  wandte  sich  darauf 
t   einen    nebenstehenden   jungen   Mann    von  circa 
0  Jahren   mit  der  Frage,  was  ihm  gefällig  sei,  als 
ieser,    ein     Kleinbürger    Namens    Andrianow  aus 
»ovoeboperak,  einen  Revolver  zog,  und  mit  den  Worten: 
)t  sehen  Sie,  was  ich   wünsche!   eine  Kugel  auf 
ikujew  abfeuerte,  die  in  dessen  Unterleib  eindrang. 
Hl  Hand  auf  die  verwundete  Stelle  legend,  zog  Bich 
ierr  Alexejew  aus  dem  Empfangszimmer  in  das  Kabinett 
jrüek  und  sank  dort,  bald  die  Besinnung  verlierend, 
a  einen  8essel.    Eine  zweite  Kugel,   die  Adrianow 
nachsandte,  flog  um  Fingerbreite  an  dessen 
üopf  vorfiber  und  blieb  oberhalb  der  Kabinettsthür 
■Ucken.  Der  Mörder  ist  36  Jahr  alt  und  geistesgestört. 
Er  war  bereits  früher  längere  Zeit  in  einer  Petersburger 
Irrenanstalt  an  Verfolgungswahnsinn  leidend.  Im  vorigen 
Jahre  reichte  er  beim  Stadthaupt  Alexejew  ein  Memo- 
nadatn  über  den  Einfluss  der  Elektrizität  auf  die  Be- 
handlung der  Influenza  ein.    Als  er  die  Schüsse  auf 
abgefeuert  hatte,  verriet  er  nicht  die  geringste 
zu  fliehen.    Das  angeschossene  Stadthaupt 
Alufjew  ist  seinen  Wunden  erlegen.    Moskau  hat,  wie 
Jarchaus    unbefangene  und   glaubwürdige  Beurteiler 
erklären,  in  Alexejew  einen  sehr  hervorragenden  Ver- 
'»i'nogsmann  und  einen  Beamten  mit  reinen  Händen 
Mrloren,  der  allgemeines  Vertrauen  genoss. 

Blfmfat  auf  &ö\xxq  ^Cmßerfo. 

Hirsch*  Ii u renn,  aus  Rom. 

\  M  Sonnabend  wnrde  in  Rom  ein  schmutziges  Atten- 
A  tat  auf  König  Humbert  verübt.    Als  der  König 
eben  die  Villa  Borghese  verlassen  hatte,  näherte  sich 
<*tr  königlichen  Equipage  ein  Mann,  der  plötzlich  eine 
Htnd  voll  Unrat  in    den  Wagen   warf.    Der  König 
«srde  nicht  getroffen.     Er  liess   einen  Augenblick 
hilteo  und  setzte  dann  die  Fahrt  fort.    Der  Mann 
•urde  vom  Publikum  festgehalten  und  von  herbeieilen- 
den Polizisten   sofort  verhaftet   und  abgeführt.  Bei 
'einer  Vernehmung  gestand  er,   dass  er  ein  wütender 
Hasser  des  Königs  und  der  Monarchie  sei.  da  beide 
uch  noch  nicht  mit  dem  Papste  ausgesöhnt  haben. 
Er  sei,  so  erzählte  er  weiter,  in  Amerika  als  geistesgestört 
-traebtet  worden,  er  behauptet  aber,  geistig  vollkommen 
gesund  zn  sein.    Der  Attentäter  ist  44  Jahre  alt  und 
♦or  lainer  Auswanderung  nach  Amerika  wegen  Mordes 
m  mehreren  Jahren   Zuchthaus    verurteilt  worden. 
Das  Attentat  erregt  hier  erklärliches  Aufsehen.  Der 
Attentäter  wird  als  religiöser  Fanatiker  betrachtet. 
Der  Marne  des  Verbrechers  ist    Louis  Berardi.  Nach 
«ia*r  weiteren  Mitteilung  hat  er  bereits  die  Absicht 
finer  thätliehen  Beleidigung  des  Königs  Kunibert  ein- 
banden.   Bei  dem   Verhafteten  fand   die  Polizei 


Bänder  und  Rosetten  in  den  päpBtlichen  Farben, 
sowie  Aufzeichnungen,  welche  seinen  Fanatismus  dar- 
thuu.  Nach  einer  Version  italienischer  Blätter  soll 
Berardi  nicht  bloss  fanatisch,  sondern  ausgesprochen 
irrsinnig,  und  zwar  eben  von  religiösem  Wahnsinn 
befallen  sein. 

Nach  parlam«ntari»chen  B«ri<  hten. 

pao  "^orfpier. 

19.  d». 

IM  Reichstag  feierte  heute  der  berüchtigte  Juden- 
flinten-Prozess  Ahlwardts  noch  einmal  seine  rheto- 
rische Auferstehung.  Bei  der  dritten  Lesung  des 
Kriegsminister  -  Etats  erhob  sich  der  Abgeordnete 
Ahlwardt  und  hielt  eine  lange  Rede,  worin  er  unter 
Angriffen  auf  die  Gerichte,  das  Kriegsministerium,  den 
Grafen  Caprivi,  die  Juden  etc.  seine  bekannten  Be- 
hauptungen über  unbrauchbare  Loewesche  Gewehre 
aufrechtzuerhalten  suchte.  Als  er  u.  a.  sagte:  Loewe 
habe  einen  Meineid  geleistet  und  würde  nur  deshalb 
nicht  gerichtlich  verfolgt,  weil  er  Jude  sei,  erteilte  ihm 
der  Vize  -  Präsident  Graf  Ballestrem  einen  Ordnungs- 
ruf. Reichskanzler  Caprivi  antwortete  mit  offen- 
kundiger Verachtung  gegen  Ahlwardt;  nur  aus  Respekt 
vor  dem  Reichstsg  —  so  sigte  Caprivi  —  wähle  er 
seine  Worte  höflicher  als  der  Vorredner  os  verdiene, 
aber  dessen  sämtliche  Verdächtigungen  seien  unwahr. 
Ebenso  erklärte  der  Kriegsminister  v.  Kaltenborn 
nochmals  alle  Behauptungen  Ahlwardt  s  für  gänzlich 
unbegründet.  Dann  entspann  sich  noch  langer  Krakehl 
zwischen  Eugen  Richter,  Abiwardt  und  Herrn 
Liebermann  v.  Sonnenberg,  der  auch  Antisemit  ist. 
Richter  erklärte,  dass  Ahlwardt  ihn  nur  noch  patho- 
logisch interessiere  und  verglich  ferner  Herrn  Lieber- 
mann mit  einem  alten  Klatschweibe.  Liebermaun  da- 
gegen erwiderte,  dass  Richter  nur  deshalb  so  lebhaft 
für  die  Juden  fechte,  damit  deren  Geldbeutel  sich  für 
die  deutschfreisinnige  Partei  aufthäte.  Unter  Gelächter 
und  Entrüstungsrufen  schleppte  sich  die  Debatte  über 
drei  Stunden  in  dieser  Weise  fort. 

3>ic  gutuMdicrung. 

21.  i*. 

DER  heutige  Reichstag  war  der  Schauplatz  bisher 
unerhörter  Sceneu.  Gleich  im  Anfang  der  Dis- 
kussion, als  sie  sich  noch  um  Soldatenmissnandlungen 
drehte,  wurde  der  Kriegsminister  Kaltenborn- 
Stachau  vom  Präsidenten  zur  Ordnung  gerufen,  weil 
er  eine  Aensserung  Bebels  als  eine  Verleumdung  be- 
zeichnete, worüber  bei  den  Socialisten  grosser  Lärm 
entstand,  während  Bebel  erregt  den  Ausruf:  „Frech- 
heit!" in  das  allgemeine  Getümmel  schleuderte.  In 
ziemlicher  Gereiztheit  verläuft  die  weitere  Debatte. 
Konservativer  Abg.  Menzer  meint,  Bebel  betrage  sich 
wie  ein  Buschklepper,  worauf  der  Präsident  Lovetzow 
diese  Bemerkung  als  ungehörig  bezeichnet.  Menzer 
entschuldigt  sich  mit  seinem  heisshlütigeu  Temperament. 
Als  Bebel  über  die  kaiserliche  Begnadigung  eines  des 
Totschlags  schuldigen  Offiziere  sprechen  will,  schneidet 
der  Präsident  ihm  das  Wort  ab  mit  der  Bitte,  nicht 
das  kaiserliche  Begnadigungsrecht  in  die  Debatte  zn 
ziehen.  Unter  zahlreichen  Zwischenrufen,  Unruhe  eto. 
wird  endlich  der  Gegenstand  verlassen  und  die  Be- 
ratung über  den  Reichsinvalidenfond  beginnt,  der 
ungefähr  .r»00  Millionen  Mark  beträgt  und  aus  dessen 
Erträgnissen  Verwundete  und  Hinterbliebene  aus  den 
letzten  Kriegen  ihre  Pensionen  erhalten. 

Sonst  gibt  dieser  Etatposten  kaum  zu  einigen 
banktechnischen  Bemerkungen  Aulass.  Diesmal  schürte 
Eugen  Richter  iu  seinem  Bestreben,  don  Antisemiten 
Ahlwardt  parlamentarisch  völlig  zu  vernichten,  einen 
riesigen  Sturm  an,  indem  er  von  Ahlwardt  fordert, 
dieser  solle  seino  frühere  Behauptung  beweisen,  das« 
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bei  der  Begründung  des  InvalidenfondB  gewisse  ein- 
flusBreiche  Leute  mit  einer  Anzahl  grosser  Börsen- 
jaden hinter  den  Conlissen  ein  finanzielles  Spiel  trieben, 
wobei  du  deutsche  Reich  geschädigt  wurde.  Ahl- 
wardt habe  gesagt,  es  wäre  im  Interesse  des  Reiches 
richtiger  gewesen,  den  Invalidenfonds  so  hoch  zu  do- 
tieren, dass  die  Zinsen  ausreichten  für  die  Invaliden 
und  nicht  so,  dass  der  Fond  sich  selbst  amortisiere. 
Dies  sei  unterblieben  infolge  von  heimlichen  Verhand- 
lungen mit  Börsenjuden,  die  nicht  dulden  wollten,  dass 
die  Regierung  das  grosse  Kapital  in  die  Hände  bekam 
(Bewegung). 

Der  Reichsschatzsekretär  Freiherr  v.  Maitzahn, 
der  damals  als  Abgeordneter  und  Berichterstatter  der 
Finanz-Kommission  des  Reichstags  fungierte,  springt 
sofort  auf  nnd  erklärt  unter  Bravo  des  Hauses  diese 
Behauptungen  für  unwahr.  Er  könne  positiv  ver- 
sichern, dass  bei  Abfassung  der  Gesetze  über  den 
Invulidenfond,  dio  Verteilung  der  fünf  Kriegsmilliardon 
etc.  vorher  nicht  mit  irgend  welchen  Börseninteressenten 
verhandelt  wurde. 

Darauf  entgegnet  Ahlwardt,  fortwährend  von 
höhnendem  Gelächter  und  Zurufen  unterbrochen, 
während  der  Präsident  wiederholt  mit  der  Glocke 
anklingelt:  Natürlich  würden  solche  Abmachungen 
hinter  den  Coulissen  nicht  officiell  gemacht,  aber  wie 
es  dabei  zuaingo,  habe  man  jüugst  ja  aus  den  Vor- 
gängen in  Paris  ersehen.  Man  thäte  beBser  daran, 
ihn  nicht  zu  zwingen,  aktenmässig  zu  belegen,  dass 
von  Herren,  welche  im  Reichstag  sitzen,  ja  sogar  von 
einem  Herrn,  der  jjtzt  in  der  Regierung  wäre,  solche 
Verhandlungen  schlimmster  Art  geführt  wurden.  (All- 
gemeine Bewegung.  Rufe:  Wer  war  dabei?  Namen 
nenuen!  Heraus  mit  der  Sprache!)  Ahlwardt  fährt 
fort:  Ich  habe  die  Aktenstücke  nicht  in  der  Rock- 
tasche (Aha-Rufe),  aber  ich  werde  sie  vorlegen.  Für 
heute  mag  genügen,  dass  unter  elf  Original-Akten- 
.stücken,  welche  ich  beBitze,  auch  eins  ist,  welches 
vom  frühereu  Abgeordneten  Miquel,  jetzigem  Finanz- 
minister  eigenhändig  unterzeichnet  ist.  (Grosse  Un- 
ruhe. Gelächter.  Rufe  wie:  Gestohlene  Aktenstücke.) 
Ahlwardt  antwortet:  ich  stahl  sie  nicht.  In  seiner 
weiteren  Rede  versucht  er  darzulegen,  dass  jene  an- 
geblichen geheimen  Verhandlungen  teils  zum  Vorteil 
beteiligter  Finanziers,  teils  deswegen  erfolgten,  weil 
die  liberale  Opposition  nicht  wollte,  dass  die  Regierung 
durch  Aufhäufung  eines  grossen  Kapitals  zu  ihren 
Händen  im  Fall  eines  parlamentarischen  Konflikts 
oder  eines  neuen  auswärtigen  Krieges  unabhängig  von 
der  Volksvertretung  wurde  (Gelächter,  Unruhe,  Rufe: 
Namen  nennen!) 

Der  Schatzsekrelär  Maitzahn  fährt  wütend  empor, 
schlägt  mit  der  Faust  auf  den  Ministertisch,  dass  die 
Papiere  umherfliegen  und  ruft:  Ahlwardt  beschuldigt 
also  den  Fürstou  Bismarck  und  frühere  Regierungs- 
vertreter ans  dem  Jahre  1871  sowie  die  Reichst  ugs- 
mitglieder  damaliger  Zeit  des  schnöden  Verrats  am 
Vaterlande  aus  pekuniären  Interessen.  Ich  erkläre, 
alles,  was  Ahlwardt  sagte,  widerspricht  direkt  der 
Wahrheit  (grosser  Beifall). 

Präsident  Levetzow  erklärt:  Ich  habe  nichts 
von  direktem  Vorwurf  gegen  Bismarck,  Regierungs- 
und Reichtagsmitglieder  gehört  (Lebhafter  Widerspruch 
und  Ohos). 

Ahlwardt:  Ich  sprach  schlechtweg  von  Ange- 
hörigen des  deutschen  Volks  und  nicht  von  Bismarck, 
noch  von  Regierungsvertretern ,  sondern  einfach  von 
solchen  Leuten ,  welche  ihr  eigenes  Volk  au  ein  uns 
fremdes  Judenvolk  verraten,  um  etwas  von  deren 
grosser  Beute  zu  erhaschen  (lärmender  Widerspruch). 

Eugen  Richter  versichert  darauf,  er  habe  die 
ganze  Sache  nur  angerührt,  um  Ahlwardt  zu  zwingen, 
seine  Beschuldigungen  zu  beweisen,  deren  Wabrbaftig- 
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keit  nicht  mehr  wert  sei,  als  seine  Behauptungen  ü 
die  Judenflintan  (lebhafter  Beifall). 

Abgeordneter  Ahl  war  dt,  der  im  fürchte  Irlichs 
Toben  gleichmässig  kalt  und  Belbstbewusst  geblieu 
sagt:  ich  werde  meine  Aktenstücke  auf  dem  Ti 
des  Hauses  vorlegen  (Zuruf:  Sofort),  damit  -endl 
die  Ueberzeugung  aufdämmert,  dass  auch  bei  t 
„etwas  faul  im  Staate  Dänemark"  aei  (Gelacht 
Ich  habe  die  Aktenstücke  nicht  mitgebracht,  »i 
sind  sie  nicht  so  nahe  zur  Hand,  daas  ich  sie  gle 
holen  lassen  kann,  aber  verlassen  Sie  sich  darmuf, 
werde  sie  vorlegen  (allgemeine,  andauernde  Bewegur 

Abgeordneter  Rick  er  t  beantragt,  das  Haus  s< 
sich  sofort  vertagen  unter  der  Verpflichtung  für  A 
wardt,  morgen  die  Akten  zur  Stelle  zu  bringen  (i 
seitiger  Beifall). 

Auch  der  Führer  der  äussersten  Rechten  ITreibi 
v.  Manteuffel  unterstützt  Rickerts  Antrag  d*»r  i 
fort  einstimmig  angenommen  wird.  Unter  grvss 
Erregung  geht  der  Reichstag  auseinander,  währ« 
Abiwardt  mit  triumphierendem  Antlitz  den  Sitsungss 
verlässt. 

3>cr  15aa  bev  $ü§ne. 

22.  ds.,  Mittag*. 

IjVS  herrscht  ein  riesiger  Zudrang  zum  Rmchst» 
l  Die  Strasse  wimmelt  von  Menschen.  Im  Hau 
sind  die  Tribünen  Uberfüllt.  Unter  grosser  Unru 
werden  noch  einige  Formalien  vor  dem  BegJi 
der  Ahlwardtdebatte  erledigt.  Vor  Beginn  d 
Sitzung  erklärt  der  Präsident  Levetzow  an  der  Hai 
deB  amtlichen  Stenogramms ,  daas  Ahlwardt  thm 
sächlich  gestern  Mitglieder  des  Hauses  beschuldi| 
habe,  für  Geld  Verrat  an  Volk  und  Reich  geübt  i 
haben.  Für  diese  ungehörige  Aeusserung  verhängt  < 
noch  nachträglich  den  Ordnungsruf  über  Ahlward 
Nacheinemkurzenlntermezzo,  bei  dem  Engen  Rio  Ii  t « 
die  Erwartung  ausspricht ,  dass  Ahlwardt  nunmel 
seine  Beweise  vorbringen  werde,  betritt  Ahl  ward 
selbst  mit  einigen  blauen  Aktendeckeln  unter  de» 
Arm  die  Rednertribüne.  Obgleich  er  sich  siemlid 
selbBtbewusBt  gibt,  zeigt  er  doch  im  Laufe  der  kürzet 
aber  erregten  Debatte,  daas  ihm  heute  die  inner 
Sicherheit  fehlt.  Er  sagt  unter  teilweise  stürmisch«* 
Gelächter  und  mancherlei  Zwischenrufen,  daas  er  heut 
nur  eiuen  kleinen  Bruchteil  jener  Akten  vorlegen  könua 
Im  ganzen  ständen  ihm  ungefähr  zwei  Centn« 
Aktenmaterial  zur  Verfügung  (grosse  Heiterkeit},  da 
er  aber  angesichts  der  zahlreichen  Untersuchungen 
denen  er  ausgesetzt  gewesen,  ausserhalb  seines  Haus«« 
bei  den  verschiedensten  Leuten  in  Sicherheit  gebracht, 
Nach  der  gestrigen  Diskussion  habe  er  sofort  jeta 
Akten  eingefordert,  aber  bis  zur  Stunde  nur  jec« 
wenige  Piecen  erhalten,  die  er  hiermit  dem  Präsidenten 
übergäbe.  Innerhalb  dreier  Tage  erwarte  er  aus  Leip- 
zig, wo  sein  Verlagsbuchhändler  Glöss  einen  groewa 
Teil  der  Akten  habe,  weiteres  Material.  Er  schlag» 
vor,  bis  nach  Ostern  die  ganze  Angelegenheit  zu  ver- 
tagen, dann  wäre  er  bereit  vollkommen  Rede  uoi 
Antwort  zu  stehen.  Denn  so  wichtig  auch  daa  beatig« 
Material  sei,  so  sei  dasselbe  erst  wirklich  verständlich, 
wenn  alles  vorläge.    (Lärm.  Gelächter.) 

Graf  Ballestrem,  einer  der  Centrumsführer  aal 
Vizepräsident  deB  Reichstags,  beantragt,  daas  sofort  der 
Seniorenkonvent  des  Reichstags  alB  Vertrauens- 
komtuission  zusammentrete  und  die  Aktenstücke  prüfe 
Auch  solle  sogleich  die  Sitzung  vertagt  werden,  bis 
diese  Prüfung  beendet  sei;  denn  es  müsse  sofort  di« 
gründlichste  Klarheit  geschafft  werden.  (Allgemeiner 
Beifall.)  Freiherr  v.  Manteuffel  im  Namou  der  Kon- 
servativen, Marquardsen  im  Namen  der  Nation  all  iberaJe 
erklären  sich  für  Ballestrems  Antrag.  Der  Deutsch 
freisinnige  Rickert  verlangt,  dass  Ahlwardt  sogleich 
vor  jener  Vertrauenskommission  zu  erscheinen  hahe. 
um  verhört  zu  werden.    Darüber  entspinnt  sieh  «in 
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pf,  indem  Ahlwardt  unter  wiederholtem 
m  vergeblich  versucht,  eine  vorläufige  Vertagung 
Angelegenheit  herbeizuführen,  bis  er  alle  seine 
teostfieke  beisammen  habe  und  vorlegen  könne, 
leert  ruft  ihm  zu,  dann  hatte  er  so  lange  seine  Zunge 
fahren  sollen.    (Sehr  wahr). 

* 

Einstimmig  beBchliesst  der  Reichstag  sofort  ein- 
eiige Vertagung.  Der  Seniorenkonvent  zieht  sich 
Ahlwardt  zurück.  Auf  den  Tribünen  rührt 
i   kein    Mensch   vom  Fleck.     Auch  Caprivi  und 

Finsnzminister  Miguel,  den  gestern  Ahlwardt  auB- 
ekiieh  nannte,  sind  im  Hause  erschienen.  Letzterer 

der  Gegenstand  grosser  Aufmerksamkeit  nnd  der 
fonüchen  Begrüssungen  von  allen  Seiten  des  Hauses. 

3>ao  jUrfcif. 

'i'l.  <)».,  Nachmittags. 

N  Li  ERTHAL  M  Stunden  ist  der  Sitzungssaal  des 
Reichstags  leer,  während  der  Seniorenkonvent  tagt. 
«>r  von  den  überfüllten  Zuhörertribünen  verläsBt  nicht 
» Mensch  seinen  mühsam  erkämpften  Platz.  Endlich 

-•t  sich  die  kleine  Thür  und  Ahlwardt  kommt 
a  der  Seniorensitsung,  wo  er  verhört  wurde,  mit 
rhrotem  Kopf,  ersichtlich  betreten,  zurück.  Bald 
raof  erscheinen  die  Senioren  und  der  Reichstag  füllt 
h  wieder  rasch  zur  Fortsetzung  der  Plenarsitzung. 

■  Namen  der  von  den  Senioren  gebildeten  VertrauenB- 
nmission  des  Reichstages  ergreift  sodann  der  Vize- 
ieident  Graf  Ballestrem  (Centrumspartei)  das  Wort. 
I  irt  ein  würdevoll  bejahrter  Herr  und  referiert  mit 
br  lauter  langsamer  Stimme.  Die  Kommission  prüfte 
d  las  genaueste  jedes  von  Ahlwardt  vorgelegte  Akteu- 
ück  und  beschloss  einstimmig  zu  erklären,  „dass  diese 

>r.stücke  durchaus  nichts  enthalten,  was  Ahlwardts 
t'Lkaptungen  in  der  gestrigen  Sitzung  irgendwie  unter- 
tltzte,  und  nichts,  was  frühere  oder  jetzige  Reicks- 
t£i-.  Landtags-  oder  Regierungsmitglieder  im  mindesten 
eUfts.*  Ausserdem  gibt  die  Kommission  einstimmig 
tr^a»  Gefühl  dabin  Ausdruck:  Wenn  jemand  solche 
technldigangeii  wie  gestern  Ahlwardt  im  Parlament 
rftebt,  ohne  sofort  Beweismittel  auf  den  TiBch  des 
uei  niederlegen  zu  können,  so  ist  dieB  ein  Be- 
.»Lmen,  welches  im  deutschen  Reichstag  noch  nie  vorge- 
I  njnen  nnd  für  welches  äusserst  Bcliwerein  parlamen- 
-nwher  Ausdruck  zu   ünden  ist,  um   es  richtig  zu 

üifizieren.    (Lebhafter  Beifall  auf  allen  Seiten.) 
Inzwischen  ist  Ahlwardt  mit  seinem  Notizbuch  auf 

■  r  Rednertribüne  geeilt  und  beginnt  sich  zu  verteidigen. 
■■■  fei  gestern  durch  Richters  Provokation  in  die  De- 
■tt*  gegen  seinen  Willen  hineingerissen  worden  und 
kba  sofort  erklärt,  nicht  alle  Aktenstücke  rasch  genug 

i'tschaffen  zu  können.  Auch  heute  habe  man  ihm 
keine  Zeit  gelassen;  die  Vertrauenskornmission  habe 
iv  h  sogleich  gebildet  und  ihm  durch  rasches  Urteil, 
•-!*o«  weitere  Aktenstücke  abzuwarten,  den  Beweis 
*iner  Behauptungen  abgeschnitten. 

Zuerst  hatte  man  Ahlwardt  zugehört,  bald  aber 
*cmd  Gelachter  und  Lärm.    Zurufe:   „Nicht  Eugen 
Richter,  sondern  Sie  provozierten;  Sie  beschuldigten 
rcertt,  ohne  Beweise  bei  sich  zu  haben!    Wenn  man 
»iik lagen  wili,  bringt  man  sein  Material  mit." 

Ahlwardt  fortfahrend,  will  erzählen,  wie  in  jenen 
Aktenstücken,  welche  er  noch  erwarte,  auch  der  Brief 
?m«s  ausländischen  hohen  Beamten  enthalten  sei,  der 
«ich  fttr  eine  schöne  Geldsendung  bedanke.  Der 
Irindent  Levetzow  unterbricht  sofort  scharf  den  Redner: 
i  'n  steht  nicht  in  jenen  Akten,  die  Sie  vorlegten.  Im 
»eiteren  Verlaufe  der  Debatte  erklären  sowohl  Eugen 
Biest«  wie  auch  Freiherr  von  Manteuffel  (Kreuz- 
ngspartei)  sich  aufs  schärfste  gegen  Ahlwardt. 
Richter  meint,  der  heutige  Vorgang  habe  die 
Haltlosigkeit  und  moralische  Beschaffen- 


heit Ahlwardts  vor  dem  ganzen  Lande  klargestellt. 
Manteuffel  sagt  unter  stürmischer  Heiterkeit  des  Hauses: 
Herr  Ahlwardt  stellt  Behauptungen  auf  und  hält  sie 
bereits  für  erwiesen,  wenn  er  sie  recht  oft  wiederholt. 
Ein  derartiges  Vorgehen  war  bisher  in  diesem  Hause 
unerhört  Der  Centrumsführer  Dr.  Lieber  hält  eine 
längere  von  Entrüstung  strotzende  Rede,  welche  damit 
schliesst :  Ahlwardts  Verfahren  wäre  nur  richtig  zu 
kennzeichnen,  wenn  man  dazu  Worte  gebrauche,  die 
einen  Ordnungsruf  des  Präsidenten  zur  Folge  haben, 
aber  ein  Ahlwardt  sei  nicht  wert,  sich  seinetwegen 
einem  Ordnungsruf  auszusetzen.  (Gelächter  und 
stürmische  Zustimmung). 

Während  dieser  moralischen  Hinrichtung  ist  Ahl- 
wardt wiederholt  auf  die  dicht  von  Abgeordneten  um- 
lagerte Rednertribüne  gestürzt  und  hat  hinter  jedem 
Redner  das  Wort  zur  Erwiederung  erbeten.  Der 
Präsident  Levetzow  gab  es  ihm  jedesmal  sofort.  Mit 
allgemach  ganz  heiserer  Stimme  leiert  Ahlwardt  zum 
vierten,  fünften  Male  immer  dieselbe  Anschuldigung 
herab:  Er  habe  bis  heute  nicht  alle  Aktenstücke 
heranschaffen  können,  doch  verspreche  er,  später  alles 
zu  beweisen.  Man  umdrängt  ihn  und  lacht  ihm  ver- 
ächtlich ins  Gesicht.  Er  verliert  nach  und  nach  den 
Faden,  wird  immer  alberner  und  verworrener  in  seiner 
Verteidigung  und  ruft  erst  wieder  stärkeren  Lärm  und 
Entrüstung  hervor,  als  er  zum  Freiherrn  v.  Manteuffel 
hinüberschreit:  Sie  sagen,  was  ich  that,  kam  noch  nie- 
mals im  Reichstage  vor.  Nun,  so  etwas  wie  raeine  heutige 
Vergewaltigung,  ist  hier  auch  noch  nie  vorgekommen. 
(Grosser  Sturm  auf  allen  Bänken.)  Gegen  Richter 
meint  Ahlwardt:  Wer  Juden  und  Judenknechte  be- 
kämpft, kommt  in  Deutschland  natürlich  nicht  zu  seinem 
Rechte.  (Allgemeines  Gelächter.)  Besonders  giftig  ist 
Ahlwardt  gegen  Lieber,  über  dessen  sittliche  Ent- 
rüstung er  sich  lustig  macht,  die  nur  politische 
Heuchelei  sei. 

Lieber  antwortet  darauf,  Ahlwardt  benehme  sich 
so,  dass  er  gar  nicht  mehr  Entrüstung,  sondern  nur 
noch  Mitleid  errege.  (Beifallsbrummen.)  Ausserdem 
möge  konstatiert  sein,  dass  der  heutige  Beschluss  der 
Vertrauenskommission  des  Reichstags  nur  gebrandmarkt 
habe,  wie  Ahlwardt  bisher  die  guten  Sitten  des  Reichs- 
tags verletzte.  Aber  Ahlwardt  sei  dadurch  nicht  der 
Pflicht  entbunden,  jene  angeblichen  Beweisstücke  nach 
den  Osterferien  dem  Reichstage  vorzulegen.  Daun 
werde  es  Zeit  für  ein  weiteres  Urteil  Bein.  Wir  ver- 
bitten uns  aber,  dass  Ahlwardt  heute  die  letzte  Sitzung 
vor  den  Ferien  wieder  benutzt  zu  Verdächtigungen. 
(Beifall.) 

Soweit  war  die  ganze  Diskussion  des  Reichstages 
eine  einzige  grosse  Abschlachtung  Ahlwardts,  der 
schliesslich  eine  ganz  klägliche  Figur  sbgab,  in  müh- 
sam verhaltener  Aufregung  grosse  Quantitäten  Wasser 
trank  und  schliesslich  nur  noch  öde  Judenschimpfereien 
vorbrachte.  Der  Präsident  Levetzow  gab  ihm  mit 
unverhohlener  Verachtung  wohl  zehn-  oder  zwölfmal 
das  Wort,  um  jeden  Vorwurf  einer  Vergewaltigung  zu 
entkräften.  Der  Reichskanzler  Caprivi  hatte  anfangs 
aufmerksam  zugehört,  begann  allgemach  gelangweilt 
auf  seinen  Aktendeckeln  allerhand  Bleistiftzeichnungen 
zu  machen,  während  der  Finanzminister  Miguel  voll- 
kommen schweigsam  zuhörte,  aber  sich  fortwährend 
nervös  Hände  nnd  Arm«!  rieb.  Gegen  ihn  ging  haupt- 
sächlich Ahlwardts  Angriff. 

Obgleich  der  Inhalt  der  vorgelegten  Aktenstücke 
nicht  bekannt  war,  vermutet  man,  dass  sie  sich  auf  jene 
Zeit  beziehen,  wo  Miquel  mit  Hansemann  iu  der 
Direktion  der  Diskontbank  sass  und  unter  anderem 
die  rumänischen  Bahnen  finanzierte. 

So  lange  war  die  Diskussion  also  nichts  als  ein 
riesiges  Strafgericht  des  gesamten  beleidigten  Parla- 
ments gegen  Ahlwardt,  als  plötzlich  der  Abg.  Stöcker 
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zornigen  Sturm  der  Linken  auf  sich  konzentrierte. 
Stöcker  gab  Dämlich  trocken  Ahlwardt  preis,  dem 
jedermann  ansehen  raüsste,  dass  er  kein  Mann  sei,  um 
politische  Geschäfte  grösseren  Stils  zu  treiben.  Er 
gehöre  gar  Dicht  in  den  Reichstag  und  sei  nur  hinein- 
gekommen, weil  grosse  Kreise  der  Bevölkerung  die 
demagogische  Wühlarbeit  der  deutsch- freisinnigen  Juden- 
schutztruppen  satt  bekommen  hätten.  (Qrosser  Lärm 
links.)  Rickert  und  Richter  beschuldigen  Stöcker 
als  „einen  Ahlwardt  höherer  Ordnung",  zuerst  den 
Antisemitismus  angezettelt  zu  haben.  Stöcker  antwortet, 
Rickert,  der  deutschfreisinnige  Generalstabschef  der 
Judenschutztruppe  würde  seinen  jüdischen  Schützlingen 
die  grösste  Wohlthat  erweisen,  wenn  er  sich  ins  Privat- 
leben zurückzöge,  denn  überall,  wo  er  spräche,  stimmtet) 
die  christlichen  Wähler  alsbald  antisemitisch.  (Schallen- 
des Gelächter  recht«.  Rickert  ruft  unverständliche 
Wort«  gegen  Stöcker.  Allgemeiner  Lärm.)  Eugen 
Richter  meint:  Stöcker  und  Ahlwardt  Hand  in  Hand 
seien  ein  par  nobile  fratrum. 

Der  Präsident  Levetzow  schwingt  heftig  die 
Glocke  und  sagt:  Herr  Richter  ich  rufe  Sie  zur  Ord- 
nung. Ihre  Aeusserung  ist  beleidigend.  (Richter 
unterbricht:  Wie  so?)  Jawohl,  fährt  Levetzow  mit 
ironischer  Betonung  fort:  sie  ist  ebenso  beleidigend 
für  Herrn  Stöcker,  wie  für  Herrn  Ahlwardt !  (Ungeheure 
Heiterkeit  durchbraust  den  Saal.)  Zwischen  Richter, 
Rickert,  Stöcker  und  einigen  Antisemiten  wie  Zimmer- 
mann und  Liebermann  läuft  noch  einige  Zeit  allerlei 
Gezänk  über  die  Judenfrage,  wobei  Zimmermann  und 
Liebennann  sich  ausdrücklich  dagegen  verwahren,  von 
Ahlwardts  gestrigem  Vorgehen  gowusst  oder  es  gebilligt 
zu  haben. 

Zum  Schluss  ergriff  nochmals  der  Referent  Graf 
BalleBtrem  das  Wort,  um  gegen  Eugen  Richter 
zu  konstatieren,  dass  die  Vertrauenskommission  des 
Reichstags  nur  über  Ahlwardts  Behauptungen  und  die 
dazu  vorgelegten  Aktenstücke  abgeurteilt  habe,  nicht 
aber  Uber  die  antisemitische  Richtung.  Vom  Anti- 
semitismus sei  in  der  Kommission  mit  keinem  Worte 
die  Rede  gewesen;  damit  habe  die  Vertrauens- 
kommission  überhaupt  gar  nichts  zu  schaffen  gehabt. 

3Jor  bm  9rid}staf|. 

UM  67s  Uhr  vertagt  sich  endlich  der  Reichstag  bis 
13.  April.  Als  Ahlwardt  das  Reichstagsgebäude 
verliess,  versperrte  eine  grosse  Menschenmenge  die 
Strasse.  Begeisterte  Hochrufe,  verächtliches  Pfeifen 
empfangt  ihn.  Die  Polizei  muss  ihm  durch  die  tausend 
Menschen  Bahn  brechen,  die  seit  fünf  Stunden  draussen 
auf  das  Ende  der  Sitzung  harrten.  Der  Lärm  auf 
der  Strasse  war  so  arg  wie  früher  bei  den  grössten 
Bismarcksitznngen.  Das  Publikum  reisst  Bich  bei  den 
fliegenden  Zeitungshändlern  um  die  Abendblätter, 
obgleich  sie  nur  den  Anfang  des  Sitzungsberichtes  ent- 

)m  Srniorm-^tonvfnf. 

DIE  Verhandlungen  in  dem  Seniorenkonvent  haben 
sogleich  dargethan,  dass  Ahlwardt  weder  vom 
Invalidenfonds  noch  von  den  Vorgängen  bei  der  Grün- 
dung desselben  die  geringste  Ahnung  hat  und  nur 
irgend  einmal  von  Andeutungen  gehört  hat,  dio  in 
Broschüren  vor  16  und  17  Jahren  gemacht  worden 
sind.  Das  Exemplar  einer  (alten)  Broschüre  von 
Rudolf  Meyer,  welches  Ahlwardt  dem  Seniorenkonvent 
überreichte,  war  Privateigentum  des  Oberlehrers 
Dr.  Förster. ...  Es  waren  in  dieser  Broschüre  eine  Anzahl 
von  Stellen  rot  angestrichen  und  mit  einem  Register 
der  Oitate  versehen  worden.  Das  war  alles,  was 
Ahlwardt  über  den  Invalidenfonds  vorzulegen  im- 
stande war. 

Seine  übrigen  Ausführungen  bezogen  sich  aus- 
schliesslich auf  das  Verhältnis  der  Diskontogesellschaft 
zu    den   rumänischen    Eisenbahnen   im   Jahre  1872. 


Strousberg  hatte   für  den  damaligen  E^H 
Rumänien  eine  Aktiengesellschaft  ^cluldfl^^ 
mit    einigen    Magnaten.    Die   Gesellschaft  iH 
Strousberg  zahlungsunfähig,   und   die  rumäJKal 

gierung  erklärte,  dass  sie  bei  Unterbrechung  H 
die  Konzession  einziehen  würde.   Da  trat  die  Oßtm 
Gesellschaft    dazwischen,   leitete   die  YtmtHsttln 

der  rumänischen  Bahnen  und  die  Abfindung 
Strousbergschen  Aktionäre  mit  rumänischen  oj 
papieren  ein.  Auf  diese  Verhältnisse  bezieh«! 
die  beiden  übergebenen  Aktenhefte,  welche  ein« 
zahl  von  Brief  kopien  über  Geldanweisungen* 
Quittungen  enthalten.  Wie  Ahlwardt  selbst  ad 
sind  auch  diese  Schriftstücke  den  berechtigten  H 
tümern  gestohlen  worden  und  dadurch  in  seine] 
sitz  gelaugt. 

Es  wurde  auch  in  der  Kommission  festgeJ 
dasB  die  DiskontogeBellschaft  seiner  Zeit  bei  der 
staatlichung  der  rumänischen  Bahnen  alle  daraii 
züglichen  Papiere  dem  rumänischen  Finanzminista 
übergab,  und  dass  der  rumänische  Finanzmiq 
späterhin  mitgeteilt  habe,  es  seien  ihm  diese  Paj 
entwendet  worden.  Anscheinend  hatte  Ahlwardt  ] 
diese  Verhältnisse  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verl 
Glöss  eine  neue  Broschüre  in  Vorbereitung. 
Ahlwardt  in  dieser  Beziehung  zu  veröffentlichet 
absichtigt,  bezieht  sich  also  auf  das  Verhältnis 
privaten  Bankgesellschaft  zu  einer  ausländischen 
gierung.  Das  berührt  aber  die  Reichsregierung 
jetzt  noch  früher,  und  geht  unseres  Erachtens 
Reichstag  nicht  mehr  an,  als  irgend  eine  Auaeinai 
setzung  über  sonstige  private  Geldanlagen  im  Auali 
oder  Uber  Erbschaftsregulierungen  oder  Gutsverlf 
im  Iulande. 

3u  tiu  ff  rem  23ifth- 

sei  bemerkt,  dass  die  Skizze  des  Zeichners  j< 
Augenblick  darstellt,  wo  Graf  BalleBtrem  die  . 
Scheidung,  welche  der  Senioren-Konvent  als  Vertrau 
kommission  des  Reichstaga  über  Ahlwardt  fällte,  I 
wieder  versammelten  vollen 


£  waCtÖenfonös. 


National -Zeitung. 

DER  Reichs  -  Tnvalidenfonds   wurde  im  Jahre  11 
aus   der   französischen  Kriegsentschädigung 
bildet.    Der  Krieg  hatte  eine  grosse  Militär-Pensiol 
last  geschaffen;  es  fragte  sich,  ob  man  die  zahlreid 
Pensionen  der  in  den  Jahren  1870  und  1871  inv 
gewordenen  Offiziere   und  Soldaten  auf  den  gewü 
liehen  Pensionsotat  übernehmen  sollte,  so  dass  sie 
den  laufenden  Einnahmen   des  Reiches   zu    bestr«  • 
wären,   oder  ob   behufs  Entlastung  dieser  ein 
sonderer  Fonds  gebildet  werden   sollte.  Tndem 
sich  mit  Recht  für  das  Letztere  und  für  die  Dotier« 
des  Fonds  aus  den  KriegBentschädigungs  -  Millian 
entschied,  konnte  ob  sich  selbstverständlich  nur  dan 
handeln,  ihn  so  hoch  zu  normieren,  wie  der  Zw 
es  erforderte,   d.  h.  so  hoch,   dass  er  bis  sum  Ta 
des  letzten  Kriegsinvaliden  ausreicht.    Es  wurde 
her   berechnet,    welche   Summe    zur  Deckung 
Bedarfs  erfordeilich  sei,  wenn  ausser  den  Zinsen  < 
Fonds  allmählich  auch  das  Kapital  für  die  Pensio 
Zahlungen  verwendet  würde.     Demgemäss  ward  < 
Invalidenfonds  mit  187  MOL  Thaler  oder  561  M 
Mark  dotiert. 

Wie  sich  später  herausstellte,  war  die  Rechn 
insofern  nicht  ganz  zutreffend,  als  auch  ein  geringer 
Kapital  ausgereicht  hätte;  der  Ueberschusa,  welch 
sich  somit  ergibt,  macht  es  erfreulicherweise  mo 
lieh,  die  Pensionen  der  Kriegsinvaliden  eben  j«< 
einigermassen  zu  erhöhen.  Nach  der  von  der  Ve« 
waltung  des  Invalidenfonds  für  den  30.  Juni  H 
aufgestellten  Bilanzberechnung  ergab  sieb  sin  Akfa 
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bestand  von  163  <>84  078  Mark ,  währeud  aich 
der  Kapitalwert  der  gegenüberstehenden  Ver- 
bindlichkeiten einschliesslich  der  Verwaltungskosten 
auf  346  115  704  Mk.  bezifferte,  so  dass  die  Aktivmasse 
des  Fonds  anschlagsmässig  den  Kapitalwert  der  Ver- 
bindlichkeiten um  116  968  374  Mk.  überstieg.  Seither 
hat  sich  dieser,  zur  Sicherstellung  der  auf  den  Fonds 
angewiesenen  Ausgaben  entbehrliche  Ueberschuss  noch 
erheblich  erhöht. 

So  weit  in  den  konfusen  Aeussernugen  des  Herrn 
Ahlwardt  ein  greifbarer  Inhalt  zu  finden  ist,  scheint 
diese  Zierde  des  deutseben  Parlaments  der  Meinung 
zu  sein,  man  hätte  1871  den  Invalidenfonds  so  hoch 
dotieren  müssen,  dass  die  Zinsen  allein  schon  zur 
Zahlung  der  Pensionen  ausgereicht  hätten  und  das 
Reicb  somit  im  Besitz  des  Kapitals  geblieben  wäre. 
Schwerlich  versteht  Herr  Ahlwardt  auszurechnen,  wie 
hoch  dass  letztere  hätte  sein  müssen,  um  lediglich  durch 
Zinsen  Verpflichtungen  zu  decken,  zu  deren  Erfüllung 
bei  der  stattgehabten  Normierung  des  Fonds  ausser  den 
Zinsen  desselben  noch  eine  allmähliche  Kapital-Auf- 
zehrung in  Höhe  von  400  Millionen  Mark  sich  not- 
wendig erwiesen  hat.  Der  Gedanke  des  Herrn  Ahlwardt 
— -  falls  man  in  dioBom  Falle  von  einem  solchen  über- 
haupt sprechen  kann  —  ist  aber  vollkommen  unsinnig. 
Der  ReBt  der  Kriegsentschädigung  nach  der  Deckung 
der  Kriegs-  und  RetabÜBsements-Kosten,  der  Füllung 
des  Festungs-,  des  Reichstagsbau- Fonds,  des  Kriegs- 
schatzes etc.  ist  s.  Z.  zur  Schuldentilgung  verwendet 
worden. 

Hatto  man  im  Reichsinvalidenfonds  nach  der 
Insinuation  des  Herrn  Ahlwardt  resp.  seiner  Einbläser, 
ein  ungeheures,  für  den  Zweck  des  Fonds  entbehrliches 
Kapital  aufgehäuft,  bo  wären  entsprechend  weniger 
Schulden  getilgt  worden.  Erwägt  man  ausserdem,  dass 
allein  im  Reiche  seit  1876  ungefähr  160O  Millionen 
Mark  neuer  Schulden  entstanden  sind,  so  braucht 
weiter  kein  Wort  Über  jenes  finanzpolitische  Geschwätz 
verloren  in  werden;  die  Schuldenlast  des  Reiches  und 
der  Einzelstaaten  wäre  jetzt  um  die  Summe  höher, 
welche  man  1873  unnötigerweise  dem  Invalidenfonds 
überwiesen  hätte,  d.  h.  die  Finanzlage  wäre  genau 
dieselbe,  wie  jetzt. 

So  viel  zur  Orientierung  über  die  thatsächlicheu 
Verhältnisse. 

Hamburger  Nachrichten. 

I^URST  Bismarck  empfing  dieser  Tage  die  Herren 
1  Abgeordneten  Schoof,  Dr.  Friedrich  Hahn  und 
Rickmers  aus  Bremerhaven.  Das  Gespräch  kam  zu- 
nächst auf  den  Bund  der  Landwirte  und  Herr  Schoof 
konnte  dem  Fürston  Bismarck  die  bestimmteste  Ver- 
sicherung geben,  dass  der  Bund  sich  von  den  politi- 
schen Parteien  unabhängig  halten  werde.  Der  Fürst 
billigte  dies  auf  das  lebhafteste,  betonte  die  Notwendig- 
keit, wirtschaftliche  Parteien  zu  bilden  und  erklärte 
die  Magenfrage  für  die  wichtigste  von  allen.  Erst 
wenn  der  Mensch  satt  sei,  könne  er  sich  mit  der 
eigentlichen  Parteipolitik  befassen.  Die  heutigen 
Partoien,  die  der  h  Qrst  geneigt  war  gewissermasBen 
juristische  Parteien  zu  nennen,  gruppierten  sich  mehr  um 
einzelne  Persönlichkeiten,  die  nur  zu  oft  ihre  eigenen 
Zwecke  verfolgtun,  als  um  wirkliche  Gegensätze.  Viel- 
fach hinge  die  Parteiuahme  im  politischen  Leben 
geradezu  davon  ab,  neben  wem  jemaud  auf  der  Schul- 
bank gesessen  habe.  Mit  seinem  Schuluachbar  ginge 
dann  wohl  nachher  der  eine  zu  Bennigsen  und  den 
Nationalliboralen,  der  andere  zu  Manteuffel  und  den 
Konservativen.  Der  Fürst  meinte,  bei  aller  energischen 
Parteinahme  in  der  Politik  wüssten  doch  häufig  die 
Anhänger  der  einzelnen  Parteien  die  eigentlich  trennen- 
den Punkte  nicht  anzugeben.  Ihm  käme  das  so  vor 
wio   bei  Leuten,   die  jeden  Sonntag  in   die  Kirche 


gingen,  und  wenn  man  sie  nachher  fragte,  was.  ist  <!<•< 
eigentlich  der  Unterschied  zwischen  den  OrtbodoiJ 
der  Mittelpartei  u.  a.  w.,  so  wüssten  sie  es  meist«, 
nicht  bestimmt  zn  sagen,  aber  darum  würde  tu 
weiter  gehasst.  Im  weiteren  Verlaufe  des  Gespräck 
kam  die  Rede  auf  die  neuerdings  so  stark  auftreten 
allgemeine  Unzufriedenheit,  die  sich  im  19.  bannoveracii 
Wahlkreise  wie  Herr  Rickmers  ausführte,  vielfach' 
wölfisches  Gewand  kleide,  ohne  dass  die  Leute  wirkü 
Uberzeugte  Welfun  wären.  Das  Hesse  Bich  beaondj 
in  Geestemünde  beobaohten.  Der  Fürst  äusserte,  eswül 
zu  bureaukrfttisch  regiert,  und  bezog  dies  n. 
namentlich  auch  auf  die  neue  Landgemeinde-Ordnui 
Wir  hätten  zu  viel  Schreiberei  und  Umständlichktfj 
womit  die  Leute  nicht  zurecht  kommen  könnten,  l 
das  Bolle  dann  Selbstverwaltung  Bein.  Er  lese  i. 
die  Verordnungen  der  Landräte ,  müsste  sie  aber 
zweimal  lesen,  um  ihren  Sinn  zu  verstehen,  was  st 
da  erst  ein  Bauernvogt  mit  solchen  Verordnungen  i 
fangen.  Aehnlich  stände  es  auch  mit  der  Ausarbeite 
der  Gesetzosvorlagen,  wobei  es  vorkomme,  dass  < 
Geheimrat  dieselbe  Materie  im  Ministerium  an  I 
handeln  habe,  die  schon  das  Thema  seiner  Assead 
arbeit  gewesen  wäre,  ohne  dass  er  sie  jemals  J 
praktischen  Leben  kennen  gelernt  hätte.  Das  Gesprl 
berührte  noch  die  verschiedensten  Themata,  wie  9 
PartiknlariBmuB  und  die  Herausbildung  der  Lan 
herrschaften  in  Deutschland,  das  parteipoli 
Leben  in  England,  die  auagesprochene  Interessenp 
der  Engländer  in  alter  und  neuer  Zeit  u.  a.  m 
endigte  damit,  dass  der  Fürst,  bevor  zur  Frühsti 
tafel  aufgebrochen  wurde,  sich  vor  seinen  Gästj 
entschuldigte,  er  habe  das  Mandat  des  19.  hannofi 
sehen  Wahlkreises  (aus  dem  die  drei  Herren  EU  Hau 
sind),  leider  bis  jetzt  nicht  ausüben  können.  I 
würde  wohl  Lust  haben  in  den  Reichstag  zu  kommt 
wenn  er  es  so  macheu  könne  wie  der  alte  Moltk 
der  ruhig  dagesessen  uud  zugehört  habe.  Aber 
würde  ihn  ja  nicht  zufrieden  lassen.  Die  einen  wfi 
ihn  angreifen,  ihn  beschimpfen,  was  ihn  immerhin 
wenigsten  berühren  würde,  die  anderen  wieder  wü: 
ängstlich  von  ihm  fortrücken,  aus  Furcht  sich  i 
kompromittieren.  Zudem  fehle  ihm  der  Apparat,  (fc 
ihm  früher  zur  Verfügung  gestanden  habe ,  und  ef  * 
für  ihn  bei  vorgerückten  Jahren  doch  schwierig,  »IM 
selbst  zu  lesen  und  alle  Vorarbeiten  für  die  Kedat 
allein  zu  besorgen.  Die  Herren  versicherten  ab« 
dem  Fürsten,  dass  seine  Wahl  in  erster  Linie  ei 
Vertrauensvotum  gewesen  sei,  und  Dr.  Hahn  betont 
noch  besonders,  dass  dio  Wähler  des  Fürsten  ihi 
hätten  dio  Gelegenheit  geben  wollen,  in  ernster  Stuoi 
im  Reichstage  sein  Wort  in  die  Wugschale  zu  werfen 
Die  Gespräche  bei  Tische  trugen  eiti«n  mehr  famüttun 
Charakter,  wobei  das  plattdeutsche  Idiom  eine  gr°wl 
Rolle  Bpielte  uud  der  Fürst  in  heiterster  Laun* 
pfälzischem  Wein  das  Wohl  seiner  lieben  Wähler  u 
der  „Waterkant"  ausbrachte. 

$efc£en&e  des  ^aifexe. 

Freisinnige  Zeitung. 

IN  der  Rechnungskommission  des  deutschen  ReictuUfi 
ist  zur  Sprache  gekommen,  daBs  im  Jahre 
Zahlungen  erfolgt  sind  au;  der  Reichskasse  von  16  035 
Mark  für  Geldgeschenke  an  englische  Unterthaneu  be 
Gelegenheit  des  Aufenthalts  des  Kaisers  in  Eoglaoi 
sowie  eine  Zahlung  von  10  000  Mark  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London  zur  Deckung  der  ihn  au* 
Anlas*  der  Anwesenheit  des  Kaisers  und  der  Kaiwro 
in  London  erwachsenen  ausserordentlichen  Repr«>B- 
tatiouskosten. 

Infolge  der  weiteren  Anfragen  hierüber  wurJ^ 
vom  Auswärt  ipen  Amt  der  Kommisaion  folg-wl* 
Bescheid  zuteil:  „Wenn  gewisse  geldwerte  Gesehen*' 
(nicht  Geldgeschenke)  an   englische  Unterthaneu  l 


des  Aufenthalts  8r.  Majestät  des  Kaisers 
•  jffland  im   Gesamtbeträge  von  16  035  Mark  auf 
Extraordinarium   des   Auswärtigen   Amts  fiber- 
worden sind,  so   wird  bemerkt,   dass  die 
Reise  8r.  Majestät  nach  England  nioht  einen 
v&tro,  sondern   einen  politischen  Charakter  trog. 
I    an    englische  Hofbeamte  gemachten  Geschenke 
i    »neb  bei  diesem  Anlass   auf  die  Allerhöchste 
»tulle    übernommen    worden.     Auf   das  Extra- 
iinarium  des  Auswärtigen  Amts  wurden  dagegen 
t  Allerhöchster  Genehmigung  lediglich  die  Kosten 
solche  Geschenke  angewiesen,  welche  auf  Antrag 
•    deutschen  Botschafters  aus  politischen  Gründen 
Beamte  des  Foreign-Office  der  City  und  der  Polizei 
n  London,  sowie  au  um  Wohlthätigkeitszwecke  sonst 
-diente  Engländer  gemacht  wurden.    Die  Fersouen 
aeten  als  englische  Unterthanen  keine  Orden  erhalten, 
d  e*  büeb  für  sie  daher  nur  die  Wahl  geldwerter 
.schenke   (Dosen  nnd  Nadeln)  als   geeignete  Au- 
kennung  übrig. 

Die  Kosten  ähnlicher  aus  politischem  Anlass  ge- 
übter Geschenke  sind  bereits  in  früheren  Fällen  auf 
-  Extraordinarium  übernommen  worden,  so  1877-78 
■  Kosten  einer  Porträtdose  mit  Brillanten  für  den 
fueral  Cialdini  anlässlich  der  Notifizierung  derThron- 
Mteignng  des  Königs  Humbert;  1878-79  die  Kosten 
r  Geschenke  an  den  König  von  Tonga  anlässlich 
m  Freundschaftsvertrages  zwischen  Deutschland  und 
nga;  1884-85  die  KoBten  einer  BrillantdoBe  für  den 
inicter  von  Giers  als  Andenken  an  die  Dreikaiaer- 
kiimm-'ükuiift  in  Skierniewice;  ferner  in  den  Jahren 
*~5— 1889  zahlreiche  Geschenke  an  den  Sultan  von 
in  «bar,  dessen  Beamte  und  andere  afrikanische 
enptlinge,  sowie  an  den  König  von  Dahomey;  1889-90 
Kosten  der  Geschenke  an  den  Kaiser  von  China 
n&sslich  seiner  Vermählung,  die  Kosten  eines  Ehren- 
henks  an  den  belgischen  Staatsminister  Lamber- 
locit  anlässlich  der  Entscheidung  der  Lamu- Streitfrage, 
«wie  die  Kosten  eines  solchen  an  den  englischen 
Botschaftssekretär  Beauclork  anlässlich  der  Samoa* 
v  »oferenz.  — 

"Was  sodann  die  dem  kaiserlichen  Botschafter  in 
-oodon  zur  Deckung  der  bei  dem  fraglichen  Anlass 
erwachsenen  ausserordentlichen  Repräsentationskosten 
rtwährte  Entschädigung  von  10000  Mark  anlangt,  so 
at  der  Botschafter  die  Höhe  des  ihm  hierdurch  er- 
wachsenen Mehraufwandes  im  einzelnen  genau  nach- 
gewiesen. Derselbe  hat  erheblich  mehr  als  10  000  M. 
'«tragen,  so  dass  diese  Bewilligung  nur  einen  Zuschuss 
ur^Ut- 
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11  Secolo,  in  Mailand 
'EILT  in  einem  römischen  Briefe  mit,  JasH 
während  des  jüngsten  Zusammentreffens  ver- 
tcLiedener  ausländischer  Kardinäle  in  Rom  die  Frage 
.(geworfen  worden  sei,  wer  der  künftige  Papst  sein 
»erde.  Gegenwärtig  gibt  es  nach  dem  Mailänder 
H'atte  nur  drei  Kardinäle,  die  als  vermutliche  Nach- 
folger Leos  XIII.  in  Betracht  kommon:  der  Kardinal 
Lacido  U.  Parocchi,  Vikar  des  PapBtes,  der  Kardinal 
Ktffiele  Monaco  La  Valletta,  Grosspönitentiar,  und 
«ier  Kardinal  Serafino  Vannutelli,  der  jüngst  zum 
Krzlu'ichof  von  Bologna  ernannt  wurde. 

Kardinal  Parocchi,  der  klügste  und  ehrgeizigste 
ros  allen,  ist  der  Kandidat  der  ausländischen  Rar- 
unkla,  die  er  durch  eine  bestrickende  Liebenswürdig- 
keit ganz  für  sich  zu  gewinnen  wusste.  Mit  den 
Kogländern  spricht  er  englisch,  mit  den  Deutschen 
ilcuUcb,  mit  den  Franzosen  französisch  und  mit  den 
aaosn  unterhielt  er  sich  italienisch  oder  im  klassischen 
.  Noch  einen  so  vielseitig  gebildeten  Mann 
das  ganze  Kardinalskollegium  nicht  aufweisen. 
Puoeebi  ist  vorsichtig  genug,   seine  Zukunftspläne 


nicht  zu  enthüllen;  man  weiss  nicht,  ob  er  als  Papst 
eine  Versöhnung  mit  dem  Quirinal  anstreben  oder  ob 
er  den  Heiligen  Stuhl  zu  einem  Verzweiflungskaropfo 
hindrängen  würde.  Die  italienischen  Kardinäle  furchten 
ihren  klugen  und  gelehrten  Genossen  und  halten  sich 
von  ihm  fern;  er  hätte  also  bei  einer  Papstwahl  nur 
auf  die  Stimmen  der  ausländischen  Kardinäle  zu 
rechnen. 

Eine  andere  Kardinalsgruppe,  die  sich  wenig  um 
Politik  kümmert  und  vor  allem  in  Ruhe  und  Frieden 
leben  will,  hat  den  Namen  des  Kardinals  Monaco 
La  Valletta  auf  ihr  Banner  geschrieben.  Der  gewisse 
Grosspönitentiar,  der  allen  Intriguen  fern  bleibt  und 
die  Welt  gehen  lässt,  wie  sie  geht,  ist  der  Kandidat 
der  „alten  Herren".  Er  ist  sehr  freundlich  und  fried- 
lich, hört  und  erzählt  gern  einen  guten  Scherz,  ist 
nicht  gelehrter,  als  für  einen  Kardinal  durchaus  not- 
wendig ist,  und  hat  sich  durch  seine  persönlichen 
Eigenschaften  die  Sympathien  eines  grossen  Kardinals- 
kreises erworben.  La  Valletta  als  Nachfolgar  Leos 
würde  voraussichtlich  eine  Zeit  des  Friedens  einleiten, 
nicht  des  vollständigen  Friedens  zwischen  Kirche  und 
Staat,  aber  eine  Periode  der  Ruhe,  ohne  sonderliche 
Aufregungen  und  ohne  politische  Machenschaften. 

Diese  beiden  Kandidaturen  werden  jedoch  heftig 
von  der  Partei  der  Jungen  befehdet,  die  auf  den 
Namen  des  Kardinals  Seraflno  Vannutelli  ein- 
geschworen sind.  Die  Jungen  im  Kardinalskollegium 
wollen  eine  Art  Versöhnung  mit  der  italienischen 
Regierung  herbeiführen  und  möchten  den  Gläubigen 
gern  gestatten,  sich  wieder  am  politischen  Leben  zu 
beteiligen.  Ibr  Führer  Vannutelli  wird  deshalb  auch 
von  verschiedenen  Seiten  als  der  Kandidat  deB  Drei- 
bundes bezeichnet;  er  ist  entschieden  dafür,  dass  die 
Klerikalen  in  Italien  wieder  aktiv  an  den  Wahlen 
teilnehmen  und  eventuell  auch  Staatsämter  annehmen. 
Die  Partei,  die  ihn  in  Beinen  Bestrebungen  unterstützt, 
ist  zwar  noch  klein,  aber  sie  scheint  eine  Zukunft  zu 
haben,  da  ihr  auch  verschiedene  ausländische  Kar- 
dinäle sympathisch  gegenüberstehen.  Von  den  un- 
versöhnlichen Fanatikern  wird  sie  natürlich  aufs 
heftigste  bekämpft. 

3u>oüf  $im<>f  t. 

Frankfurter  Zeitung. 

T?ü  war  ein  eigentümlicher  Mann,  der  vorgestern  in 
Xj  dem  steiermärkischen  Dorfe  Emmendorf  gestorben 
ist.  Eigentümlich  insofern,  als  er  nicht  den  Lebens- 
gang  anderer  Achtundvierziger  Grössen  machte 
und  nicht  als  Excellenz  und  Hof  rat,  nicht  als 
Gemässigter  oder  Reaktionär,  sondern  als  der 
einfache,  demokratisch  und  föderalistisch  gesinnte 
Dr.  Fischhof  gestorben  ist,  der  er  im  Jahre  1848 
war,  als  der  Frühlingssturm  der  Freiheit  und  Auf- 
klärung auch  über  Oesterreich  dahinsauste.  Dilexi 
Justitium  tt  odi  iniquitatem,  propterca  morier  in  exilio, 
hat  einst  ein  berühmter  Papst  gesagt,  alB  er  im  Exil 
starb.  Fischhof  ist  zwar  nicht  im  Exil  gestorben,  aber 
er  hätte  doch  sagen  können,  dass  er  einsam  und 
vereinsamt  sterben  müsse,  weil  er  die  Gerechtigkeit' 
liebte  und  die  Ungerechtigkeit  hasste.  Die  Gerechtig- 
keit nicht  bloss  für  die  Individuen,  Bondern  auch  für 
die  Stämme,  für  die  Völker.  Das  ist  die  Lösung  des 
Geheimnisses,  dass  Fischhof,  der  eine  so  grosse  Rolle 
gespielt  und  so  oft  ein  beachtenswertes  und  beachtetes 
Wort  gesprochen  und  geschrieben  hat,  doch  eigentlich 
keinen  politischen  Einfluss  übte  und  ohne  Partei- 
anhang gestorben  ist. 

Adolf  Fischhof  war  am  8.  Dezember  1816  in 
Ofen  von  jüdischen  Eltern  geboren,  erhielt  eine  gute 
deutsche  Erziehung  und  studierte  Medizin.  Nach 
Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  als  Sokundärarzt 
im  allgemeinen  Krankenhauso  in  Wien  angestellt  und 
in   dieser  Stellung    trafen    ihn    die  Ereignisse  des 
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XII.  Jahrgang. 


März  1848.  Auf  einmal  war  der  jung«  unbekannte 
Arzt  in  den  weitesten  VolkBkreison  bekannt  und  ge- 
feiert. Er  war  der  Erste,  der  in  Oesterreich  unter 
freiem  Himmel  in  einer  Volksversammlung  sprach  und 
öffentlich  in  Worte  zu  fassen  wagte,  was  alB  Sehnen 
und  Verlangen  im  Volke  lag.  Mit  dem  Rufe  »Der 
Freiheit  eine  Gasse"  durchschritt  er  am  13.  März  1848 
den  Ständehof,  und  dann  hielt  er  eine  Rede,  in 
welcher  er  den  Ständen  die  'Wünsche  der  Universität 
vortrug.  Das  war  der  erste  Akt  der  Revolution.  Es 
war  ein  entscheidender  Moment,  als  im  8tändehof  und 
in  den  anstossenden  Gassen  die  Menschen  sich 
drängten  und  doch  unter  den  Augen  der  Metternich- 
schen  Polizei  niemand  das  Wort  fand,  um  dem  Willen 
des  Volkes  Ausdruck  zu  geben.  „Da  dachte  ich 
bei  mir,"  erzählte  er  später,  „das«  ein  Moment,  so 
günstig  für  das  Volk,  wie  in  Oesterreich  kein  zweiter 
noch  erschienen  war,  nicht  ungenützt  verstreichen 
dürfe.  Ich  fand  es  erbärmlich,  dass  in  dieser  ganzen 
grossen  Menge  nicht  Ein  Mann  den  Mut  und  die 
Kraft  habe,  ein  zündendes  Wort  in  dieselbe  zu 
schleudern,  der  hohen  geschichtlichen  Bedeutung 
dos  Momentes  enthusiastischen  Ausdruck  zu  geben 
und  diese  neugierige  Masse  zu  einer  grossen 
Kundgebung  hinzureissen.  Bis  du  nicht  selbst  ein 
solcher  Erbärmlicher?  sagte  ich  zu  mir.  Tief  beschämt 
fasste  ich  alleogleich  den  Entschluss  zu  reden,  und,  um 
von  diesem  Entschlüsse  nicht  wieder  zurückweichen  zu 
können,  rief  ich  mit  der  ganzen  Kraft  meiner  Stimme: 
„Meine  Herren!"*  Im  nächsten  Augenblick  war  Fisch- 
hof  auch  schon  von  kräftigen  Armen  gefasst  und  in 
die  Höhe  gehoben,  und  er  hielt  eine  Rede,  die  als  das 
Programm  nicht  bloss  seines  Lebens,  sondern  auch  der 
Revolution  und  einer  langen  Entwicklung  Oesterreichs 
gelten  kann.  Er  verlangte  eine  Repräsentativ- Verfassung, 
Pressfreiheit,  Schwurgerichte,  Gewissens-  und  Lehr- 
freiheit. Dann  sagte  er;  „Eine  übelberatene  Staats- 
kunst hat  die  Völker  Oesterreichs  auseinander  gehalten ; 
ni:  müssen  Bich  jetzt  brüderlich  zusammenfinden  und 
ihre  Kräfte  durch  Einigkeit  erhöhen."  In  lebhaften 
Farben  malte  er  das  Bild  eines  einträchtigen  Zusammen- 
wirkens von  Deutschen,  Slaven,  Magyaren  und  Italienern 
aus.  Die  Gährung  der  Revolution  war  freilich  der 
Verwirklichung  einos  solchen  BildeB  nicht  günstig. 
Fischhof  wurde  vom  Mediziner-Korps  der  akademischen 
Legion  zum  Kommandanten  gewählt,  dann  wurde  er 
Präsident  des  Sicherheits-AuBBchusseB,  der  zwischon 
den  revolutionären  Massen  und  den  gesetzlichen  Ge- 
walten vermittelte.  In  den  ausgeschriebenen  Reichstag 
wurde  Fischhof  durch  den  Matzleinsdorfer  Bezirk  der 
Hauptstadt  gewählt.  Im  Reichstag  selbBt  wirkte  er 
woniger  durch  Initiativ-Anträge,  als  durch  die  nachhaltige 
Art,  wie  er  die  eingebrachten  Anträge  begründete  und 
unterstützte.  Er  sprach  und  stimmte  für  die  Ab- 
schaffung der  Todesstrafe,  für  den  KudlicliBchcn  Antrag 
in  der  Robot-  und  Ablösungsfrage,  für  die  Aufhebung 
aller  Lasten  des  TJntertbansverhältnisseB  u.  s.  w. 
Während  seiner  parlamentarischen  Thätigkeit  nahm  er 
unter  dem  liberalen  Ministerium  Doblhof  eine  Stelle 
.  als  Rat  im  Ministerium  des  Innern  an  und  machte  als 
solcher  eine  Reise  nach  Galizien,  wo  die  Cholera  aus- 
gebrochen war;  er  legte  aber  die  Stelle  bald  nieder. 
Als  die  Reaktion  hereinbrach  und  der  Reichstag  von 
Kremsier  aufgelöst  wurde,  rieten  ihm  seine  Freuudo 
zu  fliehen;  er  erwiderte:  „Bleibe  ich,  dann  kann  mich 
das  Kriegsgericht  verurteilen;  fliehe  ich,  dann  ver- 
urteilt mich  die  öffentliche  Meinung  ganz  gewiss.  Die 
Wahl  kann  nicht  schwer  sein:  ich  bleibe!"  Er  wurde 
verhaftet  und  sass  neun  Monate  gefangen;  dann  wurde 
er  ab  instantia  freigesprochen,  d.  h.  aus  Mangel  an  Be- 
weis freigelassen.  Er  beschäftigte  sich  nun  ausschliess- 
lich mit  der  ärztlichen  Praxis  und  liess  dio  Stürme  der 
Reaktion  über  sich  hinweggehen. 

Als     infolge    der    Niederlage    im  italienischen 
Kriege  1858  ein  freier  Luftzug  in  Oesterreich  zu  wehen 


begann,  wendete  sich  Fischhof  auch  wieder  der 
sehen  Thätigkeit  zu;  allerdings  nur  auf  Ii 
Gebiete.  Er  trat  insbesondere  dafür  ein,  das«  *ui 
die  nationale  Frage  gelöst  werde,  und  er 
deswegen  den  Centrahsmus  Schmerlings,  der  das  Bei 
bureaukratisch  zu  regieren  suchte.  Im  März  11 
veröffentlichte  Fischhof  gemeinschaftlich  mit  « 
späteren  Minister  Unger  die  Schrift  „Zur  Lösung  i 
ungarischen  Frage",  in  welcher  er  offen  für  den  Dual 
mus  eintrat,  der  bekanntlich  ein  paar  Jahre  später  u 
verwirklicht  wurde.  Dann  studierte  er  eifrig  die  Wage,« 
den  einzelnen  Völkerschaften  innerhalb  der  beiden  ReicK 
hälften  ihre  Rechte  gesichert  werden  könnten.  Hftj 
dem  Jahre  1866  kämpfte  er  gegen  die  ailget 
Entmutigung  an  durch  die  Schrift:  „Ein  Blick 
Oesterreichs  Lage"  und  im  Jahre  1869  veröffei  *' 
er  die  Schrift  „Oesterreich  und  die  Bürgschaften 
Bestandes".  Mit  dieser  letzteren  Schrift,  die 
ganzes  politisches  Glaubensbekenntnis  enthält,  tr 
sich  Fischhof  endgültig  von  der  deutsobliberalen  P 
die  von  der  Idee  einer  führenden  Rolle  nicht  1 
wollte.  Er  rief  ihr  in  der  Schrift,  zu:  „Statt 
Völker  gewaltsam  durch  die  deutsche  Sprache 
Kultur  zu  drängen,  lenken  wir  sie  durch  dte  in  " 
Idiom  gewonnene  Bildung  sachte  zur  deu 
Sprache  hin."  Er  riet,  man  möge,  statt  sich  von  dj 
Nationalitäten  eine  Konzession  nach  der  and 
abringen  zu  lassen,  rasch,  freudig  und  beherr.t 
währen,  was  sie  zu  fordern  berechtigt  seien, 
schwächste  und  darum  gefährlichste  Politik  sei  di« 
konstitutionellen  Aera;  sie  bewillige  den  Nationalität! 
zu  viel,  um  sie  niederzuhalten,  und  zu  wenig,  um 
zu  befriedigen.  Weiter  hiess  es  wörtlich  darin 
ist  schmerzlich  zu  konstatieren,  dass  unsere  deute 
Liberalen  noch  immer  nicht  zur  Einsicht  gelangt 
dass  die  Verfassung  nur  ein  prekärer  Besitz,  nur 
Kreatur  der  Hofgunst  sei,  so  lange  die  Rechtseiu" 
der  einen  Nationalität  zum  Rechtsgewinne  der  ander« 
wird,  und  dass  nur  jene  Konstitution  die  Bürgscbi 
der  Dauer  in  Bich  trüge,  deren  Bedrohung  zugk« 
die  Gefährdung  der  Rechte  und  der  nationalen  Leb«* 
bedingungen  aller  Völker  wäre." 

Diese  Sätze  gelten  auch  heute  noch,  sie  sind  m 
auch  heute  noch  von  ihrer  Verwirklichung  fast  « 
weit  entfernt  wie  früher.  Die  Gründung  einer  Vofta 
partei  im  Fischhof  sehen  Sinne  scheiterte  1862  an  Ü 
Feindschaft  der  liberalen  Partei.  Fischhof  zog  *»e 
auf  seine  Besitzung  in  EromerBdorf  zurück*),  nahm  »b< 
von  dort  an  allen  politischen  Fragen  stetig  r«ff« 
Anteil.  In  der  Hauptsache  resignierte  er  sich,  du 
die  Zeit  allmählich  den  nötigen  Umschwung  in  dei 
Anschauungen  herbeiführen  werde.  Für  Bich  selb« 
blieb  er  immer  klar  und  sicher.  „Wünschen  «i 
ernstlich  die  Freiheit  und  den  Frieden",  sagte  er. 
darf  ob  in  unserer  Mitte  ebenso  wenig  einen  bert 
sehenden  Stamm,  wie  einen  herrschenden  Stand  m 
eine  herrschende  Kirche  geben."  Das  sind  Wort« 
die  ewig  wahr  bleiben,  und  darum  dürfen  sie  ibr« 
dereinstigen  Erfüllung  sicher  sein.  Wenigsten!  eis 
Ahnung  davon  hat  man  heute  in  Oesterreich,  tcai 
würden  nicht  alle  Parteien,  wie  sie  es  in  Wirktichk« 
thun,  dem  Gerechtigkeitsgefühl,  Pati 
Freimut  des  Verblichenen  so  hohe  Ehrung  eriei^o 


M 


^ol'iti  fd?c  <3tm6ermärdj<?it. 

Berliner  Tageblatt. 
AN  erinnert  sich  wohl  noch,  dass  vor  einiger 
Aufsehen  erregende  Nachrichten  über  massenbift« 


*)  Von  anderer  Seite  wird  berichtet:  Fischbof  ktt 
kein  Vermögen,  aber  auch  keine  Bedürfnisse,  er  »• 
schmähte  alle  Ehrengaben,  die  ihm  reichlich  von 
wollenden  Gönnern  angeboten  wurden,  und  lebte  «* 
einer  kargen  Pension  zurückgezogen  in  einem  kiei*0 
Dorfe  bei  Klagenfurt. 
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galizischer  Bauern  nach  Ruaaland  ver- 
üttt  waren.  Vor  kurzem  wurde  bekanntlich  ver- 
ttb*rt.  daas  Rasaland  selbst  gegen  diese  Auswanderung 
Msn-geln  ergriffen  habe,  was  kaum  ohne  ein  Eiu- 
treit*n  von  öaterreiohischer  8eite  geschehen  sein 
r*r.  Als  ein  bezeichnendes  Nachapiel  zu  der  An- 
»^«aheit  tat  der  8trafprozesa  anzusehen,  der  vor 
:itn  Tagen  in  Tarnopol  begonnen  hat.  Angeklagt 
&  twet  ruthenische  Bauern,  welche  als  russische 
fitfa.  und  von  den  russischen  Orenzbehörden 
Antatst,  zahlreiche  Personen  aus  dem  Zbarazer 
zirk  zur  Auswanderung  nach  Rusaland  verleitet  und 
feigen,  welche  enttäuscht  den  Rückweg  aus  dem 
XHindche  antreten  wollten,  durch  Drohungen  von 
*>m  Vorhaben  abzubringen  suchten. 

ü-ber  den  Verlauf  des  Prozesses  wird  uns  folgendes 
|fcfctat:  Die  Anklage  lautet  auf  „Verbrechen  der 
t>rnog  der  öffentlichen  Ruhe  und  auf  öffentliche 
wtltthätigkeit".  Die  Angeklagten  Iwan  Michaliszyn 
i£  Benedict  Rzepa  haben  sich,  wie  die  Anklageschrift 
i&hrt,  der  unglaublichsten  Mittel  bedient,  um  die 
wem  zur  Auswanderung  zu  verleiten.  80  erzählte 
ktaliizyn  namentlich  jenen  Bauern,  welche  in  der 
irrmchischen  Armee  gedient  hatten,  Kronprinz 
liolf  sei  nicht  tot,  er  habe  sich  blos  nach  Russland 
Äitfctet  und  sammle  dort  ruthenische  Bauern,  um  sie 
1  »r^an  Liieren  und  mit  ihnen  iu  Oesterreich  ein- 
Mkn ;  zwei  österreichische  Dragoner- Regimenter 
\V.ta  sioh  schon  zu  ihm  geflfichtet!  Anderen  wieder 
nprsch  er  in  Russland  zwanzig  Joch  Feld,  volle 
t-wrfreiheit  and  mehrere  hundert  Rubel  Handgeld. 

Bei  dieser  Agitation  bedienten  sich  sowohl 
icjjuliszjn  als  Rzepa  der  unflätigsten  Ausdrücke 
7<n  den  österreichischen  Staat,  während  sie  Russland 
1  tm  wahres  Paradies  der  Bauern  schilderten.  Einem 
*8«rn,  der  zur  Auswanderung  nicht  zu  bewegen  war, 
rtihlte  Michaliszyn,  sein  einziger  Sohn  habe  sich 
iwWi  nach  Russland  geflüchtet.  Der  Bauer  rannte 
-fort  über  die  Grenze  und  fand  seinen  8ohn  richtig 
-  ia  der  russischen  Qendarmeriekaserne.  Dabei 
«ffe  es  sich,  dass  der  Nohn  deshalb  über  die  Grenze 
ewigen  war,  weil  ihm  Michaliszyn  vorgelogen  hatte, 
lein  Vater  ausgewandert  sei!  Als  hierauf  Vater 
ati  Sohn  nach  Oesterreich  zurückkehren  wollten, 
irklirt«  ihnen  Michaliszyn,  die  russischen  8oldaten 
•irien  sie  über  den  Haufen  schiessen,  und  wenn  es 
•u«a  such  gelingen  sollte,  zu  entkommen,  so  werde 
au  ii«  in  Oesterreich  mit  Kalk  begiessen  und  ins 
itfiaguu  werfen! 

Bioer  verheirateten  Frau,  Namens  81ohodjan 
•nihil*  Michaliszyn,  ein  reicher  Bauer,  Fenint*,  jenBeits 
■-r  Trense  wolle  sie  zur  Frau  nehmen,  sie  brauche 
im  rar  orthodoxen  Kirche  überzutreten,  um  ihren 
Kogco  Mann  los  zu  werden.  Thatsächlich  liess  sich 
ii«  Biserin  bereden.  Michaliszyn  führte  sie  auf 
rjBucotr  Seite  einem  Bauern  zu,  arrangierte  eine 
rruraogikomödie,  und  so  blieb  auch  die  Slobodjan 
«*«  Wochen  mit  dem  ruasischen  Bauern  zusammen, 
endlich  ihr  Gatte  ihren  Aufenthalt  ausspionierte 
'-^  -ie  abholte.  In  gleicher  Weise  wie  Michaliszyn 
Flierl«  ieiu  Genosse  Rzepa. 

Sitntliche  Zeugen  erklären,   dass  alle  russischen 
'"enzbeimten  und  Gendarmen  den  Michaliszyn  unter* 
'^teB,  Mine  Lügen  bestätigten  und  gleich  ihm  die 
welche  zurückkehren  wollten,  bedrohten. 


Kid  raantcher  „Objeczdcsyk"  erzählte  den  Bauern, 
w  Zu  werde  im  Frühjahr  mit  einer  Armee  nach 
"«tsrftMü  kommen  und  den  Bauern  zu  ihrem  Rechte 
'»«Ifen.  Auch  erzählt  der  Bauer  Budra,  dass,  als 
*  ii *ch  Oesterreich  zurückkehren  wollte,  ihm  von  der 
Richen  (Grenzwache  drei  Kugeln  nachgesendet 
^fltn,  die  glücklicherweise  ihr  Ziel  verfehlten. 

Dw  «Itsame  Prozess  wirft  traurige  SchlagUchter 

M  die 


pas  aCte  un6  das  neue  ~&om. 

Schwäbischer  Merkur. 

DER  italienische  UnterrichtBminister  Martini  hat  an- 
geordnet, dass  die  Ausgrabungen  der  Kaiserpaläate 
auf  dem  Platin  derart  fortgesetzt  werden,  dass  nun- 
mehr das  HauB  des  Augustus,  das  noch  vom  8chutte 
bedeckt  ist,  an  die  Reihe  komme.  Die  Eröffnung  des- 
selben soll  während  der  Anwesenheit  der  deutschen 
Gäste  geschehen.  Der  Kaiser  von  Deutschland  und  der 
König  von  Italien  sollen  die  Ersten  sein,  welche  die 
Säle  wieder  betreten,  in  denen  der  erste  römische 
Kaiser  gewohnt  hat. 

Der  erfinderische  Geist  der  Italiener  weiss  immer 
eine  sinnvolle  Ueberraschung  auszudenken,  und  auf 
dem  weltgeschichtlichen  Boden  der  ewigen  Stadt 
drängen  sich  ungesucht  auf  Schritt  und  Tritt  bedeutsame 
Erinnerungen  und  Parallelen  auf.  Wenn  die  Herrscher 
Deutschlands  und  Italiens  zusammen  über  die  vom  Schutt 
der  Jahrhunderte  gereinigte  8chwelle  in  das  Haus  des 
ersten  römischen  Kaisers  treten,  so  mögen  sie  von 
eigentümlichen  Empfindungen  bewegt  sein.  Den  Wandel 
derDinge,  die  Vergänglichkeit  irdischer  Pracht  und  Grösse 
verkündigt  keine  Stätte  eindringlicher  als  dieser  Hügel, 
an  den  sich  die  Romolussage  knüpft,  der  die  urbs 
quadrata,  die  Wiege  der  künftigen  Weltstadt,  trug  und 
auf  dem  Bich  dann  die  Prachtwohnungen  der  göttlich 
verehrten  Herren  der  Welt  erhoben  —  das  alles  heute 
ein  Labyrinth  epheuumsponnener  Trümmer,  formlose  ' 
Mauerreste,  zur  Unkenntlichkeit  entstellt,  wenn  nicht 
die  archäologische  Wissenschaft  in  diesem  grossartigsten 
Kirchhofe  der  Welt  Wegweiser  und  hilfreiche  In- 
schriften angebracht  hätte. 

Doch  nicht  in  den  Gedanken  an  den  hoffnungs- 
losen Untergang  alles  Irdischen  werden  sich  die  Gäste 
verlieren,  die  von  der  einstigen  Kaiserburg  aus  Umschau 
halten.  Aus  dem  Untergang  des  Alten  und  Verlebten 
verjüngt  sich  die  Welt  in  immer  neuen  Bildungen. 
Auch  das  lehrt  eindringlich  ein  Blick  von  dieser  Stätte. 
Zu  den  Füssen  breitet  sich  das  schwermütige  Ruinen- 
feld des  forum  romanum  aus,  aber  jenseits  desselben 
pocht,  Tag  für  Tag  sich  erneuend,  der  Atem  einer 
modernen  Grossstadt,  dort  ist  Fülle  des  Lebeus  und 
gewühlvolle  Gegenwart.  Auf  diesem  unerschöpflichen 
Boden  hat  sich  eine  Gesittung  um  die  andere  abgelöst; 
das  Rom  der  Coriolane  und  das  Rom  der  Cäsaren,  das 
Rom  der  Päpste  und  das  Rom  der  Italiener. 

Die  Römer  von  heute  werden  es  nicht  an  Kund- 
gebungen vor  den  beiden  verbündeten  Herrschern  fehlen 
lassen,  um  zu  bezeugen,  wie  stolz  sie  darauf  sind,  dass 
ihre  Stadt  die  unantastbare  Hauptstadt  des  nationalen 
Königreichs  geworden  ist.  Für  sie  hat  nach  dem  Ende 
der  Prieslerherrschaft  das  Zeitalter  einer  neuen  Blüte 
begonnen,  eine  neue  Jugend,  mit  allen  Krankheiten 
und  Unarten,  aber  auch  mit  allen  Hoffnungen  der 
Jugend.  Die  Gegenwart  des  deutschen  Kaisers  aber 
erinnert  die  Italiener  daran,  in  welch  wunderbarem 
WechselverhältniB  die  deschicke  der  beiden  Länder 
Bich  entwickelt  haben,  von  jenem  Worte  des  Augustus : 
„Varus,  gib  mir  meine  Legionen  wieder",  bis  zu  den 
Tagen  Wilhelms  und  Humberts. 

Unter  der  Regierung  des  August  uh  war  es,  dass 
die  Deutschen  in  die  Weltgeschichte  eintraten,  und 
die  That  im  Teutoburger  Walde  rief  zuerst  dem  un- 
ersättlichen Weltreich  ein  „BiB  hierher  und  nicht  weiter" 
entgegen.  Acht  Jahrhunderte  später  setzte  sich  ein 
Deutscher  die  Krone  der  Cäsaren  aufs  Haupt  und 
Rom  wird  die  eingebildete  Hauptstadt  unserer  Kaiser, 
die  sich  mit  dem  römischen  Bischof  in  die  Herrschaft 
der  Welt  teilen,  ein  Doppelimperium ,  das  die  abend- 
ländische Christenheit  zu  einer  utopischen  Einheit 
verband  und  das  dann  durch  die  befreiende  That  der 
deutscheu  Reformation  in  die  Brüche  ging. 

Doch  erst  in  unserem  Jahrhundert  hat  der  Frei- 
heitsdrang   der   Völker   in   selbständigen  staatlichen 
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ßildnngeu  lieh  verwirklicht.  Der  Kaiser,  den  die  Römer 
zum  Familienfeste  ihres  Herrscherpaares  begrüasen, 
ist  nicht  mehr  die  Majestät  des  heiligen  römischen 
Reichs  deutscher  Nation,  des  Reichs,  das  in  Wahrheit 
weder  heilig,  noch  römisch,  noch  deutscher  Nation 
gewesen  ist.  Er  kommt  als  das  Haupt  eines  freien, 
Herr  seiner  Geschicke  gewordenen  Volkes,  wie  es  die 
Italiener  unter  dem  Hause  Savoyen'  geworden  sind, 
und  in  der  Freundschaft  der  beiden  Herrscherfamilien 
drückt  Bich  symbolisch  die  Tbatsache  aus,  dass  die 
gleichen  geschichtlichen  Kräfte  die  Aufrichtung  beider 
Nationalstaaten  herbeigeführt  haben,  wie  sie  denn  auch 
in  gegenseitiger  Handreichung,  als  Verbündete,  ans 
heissersehnte  Ziel  gelangt  sind. 

Was  sie  erreicht  haben,  können  sie  nur  durch 
vertrauensvolles  Zusammenhalten  und  durch  Anspannung 
aller  Kräfte  bewahren  und  für  die  künftigen  Qe* 
schlechter  sicher  stellen.  Der  Autwort,  die  das 
deutsche  Volk  auf  die  Frage  erteilen  wird,  ob  es  ge- 
willigt sei,  die  für  die  Aufrechterhaltung  seiner  Macht- 
stellung und  des  Weltfriedens  unerlässlichen  Opfer  zu 
bringen,  folgt  man  nirgends  mit  so  gespannter  Teil- 
nahme als  gerade  in  Italien. 

Auch  in  Zukunft  sind  die  Lebensinteressen  beider 
Länder  eng  mit  einander  verknüpft.  Vorfolgt  das 
Auge  von  der  Höhe  des  Palatin  den  Lauf  des  Tiber- 
flusseB  aufwärts,  so  trifft  es  auf  die  Kuppel  von 
.  St.  Peter,  daneben  die  Fensterreihen  des  vatikanischen 
Palastes.,  Die  verbündeten  Herrscher  wird  der  be- 
geisterte Jubel  des  Volkes  umbrauseu,  aber  sie  werden 
auch  den  Schatten  bemerken,  der  in  das  Bonnige 
Gemälde  hereinfällt  —  es  ist  ein  und  dieselbe  Wolke, 
die  über  den  Geschicken  beider  Länder  hängt. 

tpetge  Europa. 

Kngli«che  I)  litte  r 

BRINGEN  folgendes  Manifest,  welches  angeblich  von 
dem  schwarzen  König  G'ß  eh  ausin  von  Da- 
homey  herrührt  und  sich  an  die  „zivilisierte  Welt" 
wendet.  Das  höchst  merkwürdige  Aktenstück  lautet: 
„Ich,  G'Behanzin  Ayiy  Ijere  Rowele,  rechtmässiger 
König  von  Dahomey,  wünsche  der  Welt  die  wirkliche 
Ursache  und  den  wahren  Ursprung  des  Krieges, 
welchen  die  französische  Regierung  gegen  mich  und 
mein  Volk  führt,  knndzuthun.  Der  erste  König  von 
Porto  Novo,  Tirgbami,  war  ein  Prinz  von  Dahomey 
und  seine  Nachkommen  haben  seitdem  das  Land  be- 
herrscht. [Alle  diese  Könige  wurden  als  dahoraeyische 
Prinzen  angesehen. 

Ahl  Tofa,  der  gegenwärtige  König  von  Porto 
Novo,  den  Thron  besteigen  wollte,  widersetzte  sich 
sein  Volk  dagegen.  Auf  Ansuchen  des  Königs  ver- 
balf  ihm  mein  verstorbener  Vater,  König  Gelele,  zur 
Krone.  Als  Tofa  zur  Regierung  gelangte,  beschloss 
er,  die  andere  herrschende  Familie  auszurotten.  Er 
tötete  eine  grosse  Anzahl  von  Prinzen;  einige  jedoch 
entkamen  und  flüchteten  sich  nach  der  Stadt  Okeodan. 
König  Tofa  forderte  darauf  meinen  Vater  auf,  ihm 
seinen  Beistand  in  der  Zerstörung  von  Okeodan  zu 
leihen,  was  derselbe  auch  that,  ohne  den  wirklichen 
Beweggrund  dazu  seitens  des  Königs  Tofa  zu  wissen. 
Derselbe  forderte  ihn  später  wiederum  auf,  die  Städte 
Largbe  und  Wefin  (nahe  bei  Porto  Novo),  in  welche 
sich  einige  Prinzen  geflüchtet  hatten,  zu  zerstören, 
was  er  auch  that.  Die  Bewohner  dieser  beiden  Orte 
wurden  darauf  gegen  den  König  Tofa  sehr  zornig. 
Letzterer  leugnete  jedoch,  dass  er  die  Zerstörung  der 
obigen  Städte  anbefohlen  hätte.  Um  sich  vor  seinem 
eigenen  Volke  zu  schützen  und  indem  er  sich  auf 
französische  Hilfe  verliess,  Hess  er  alle  Dahomeyer  in 
Porto  Novo  töten.  So  wurde  der  Krieg  zwischen 
König  Tofa  und  den  Dahomeyern  herbeigeführt 


Bald  darauf  sandte  mein  verstorbener  Vater 
Armee  gegen  Oueme  Iigbe,  dessen  Volk  alte  F 
der  Dahomeyer  sind.  König  Tofa  ersuchte  die  ! 
zosen,  die  Dahomeyer  anzugreifen.  Die  Fran 
schickten  demgemäss  ein  Dampfboot,  ohne  ihre  K 
aufzuhissen,  den  Oueme  hinauf  und  feuerten  at 
Dahomeyer.  Die  ^Franzosen  leugneten  dies  nai 
und  erklärten,  dass  es  die  Engländer  gewesen 
auf  die  dahomeyischen  Truppen  geschossen  hi 
Bald  darauf  kam  der  Statthalter  Bayol  zu  rot 
Vater  und  teilte  ihm  mit,  dass  die  französische 
gierung  Porto  Novo  unter  ihren  Schutz  genorn 
Mein  Vater  versprach  sodann,  dass  er  letzteres 
bekriegen  würde,  was  jedoch  Oueme  Iigbe  anbe 
so  sei  er  mit  jenem  Lande  schon  im  Kriege  begr 
Der  Statthalter,  dem  mein  Vater  Geschenke  für 
und  den  Präsidenten  Carnot  gegeben,  verliess  J ' 
mit  der  Versicherung,  dass  Friede  und  Freunds 
zwischen  den  Franzosen  und  den  Dahomeyern  herr 
13  Tage  darauf  starb  mein  Vater,  und  ich  folgte 
in  der  Regierung. 

„Bald   darauf   begaben    sich    die  französis 
Handelsagenten  gegen  meinen  Willen   nach  Kot 
und  nahmen  dort  in  hinterlistiger  Weise  die  Ha 
linge  und  deren  Diener,   sowie  Männer,  Frauen 
Kinder  in  der  Stadt  gefangen  und  sandten  sie 
König  Tofa  nach  Porto  Novo.  Nachdem  ich  erfah 
dass  es  König  Tofa  gewesen,  walcher  die  Frau« 
dazu  bewogen,   mich  zu  bekriegen,  marschiert« 
gegen  enteren    und    besiegte   ihn.     Die  Frans« 
kamen  ihm  jedoch  zu  Hilfe.  Nun  wurden  fran? 
Truppen  und  einheimische  Soldaten  von  Porto  X 
gegen   mich  gesandt,   welche  ich  aber  schlug. 
Stalthalter  Bayol  sandte   darauf  eine  Botschaft 
mich  und  Hess  mir  die  Versicherung  geben,  da** 
ein  Missverständnis  gewesen   und  ich  unschuldig 
dem   Kriege  sei.    Eine  französische  Mission  las 
später  bei  mir  an  und  erklärte,   dass  die  französ» 
Regierung  den  Frieden  mit  mir  wünsche  und 
Gefangenen  in  Freiheit  setzen  werde. 

„Ein  Friedensvertrag  wurde  darauf  zwischen  i 
gemacht  und  von  uns  unterzeichnet.  Jn  demseli 
wurde  festgesetzt,  dass  die  Franzosen  mir  jährl 
eine  Summe  zahlen  Bollton ,  weil  sie  Kotonou  < 
gerechterweise  besetzt  hatten.  So  endeten  die  erst 
Feindseligkeiten  zwischen  mir  und  den  Franzosen. 

„Der  gegenwärtige  Krieg  gegen  mich  ist  ebei 
ungerechtfertigt,  wie  der  erste.  Der  fransöiisf 
Gouverneur  Ballot  liess  auf  meine  Truppen,  wek 
gegen  die  Wites  engagiert  waren,  ohne  jede  Provokati 
unsererseits  feuern.  Meine  Truppen  erwiderten 
Feuer.  Nachdem  ich  vergeblich  Botschafter  an  d 
Statthalter  geschickt,  um  jedes  Missverständnii  * 
zuklären,  bombardierten  die  französischen  Trnpp 
Whydah,  Godomey  und  Abomey-Kalavi.  ich  h»' 
nichts  gethan,  um  diesen  Krieg  zu  provosieres.  D 
Franzosen  waren  auch  in  diesem  Falle  die  Angrofi 

„Seit  Jahrhunderten  sind  wir  Dahomeyer  ein  a 
abhängiges  Volk,  und  es  ist  unsere  Pflicht,  an> 
Land  mit  unserem  Leben  zu  verteidigen.  Ich  appellie 
an  die  Gerechtigkeit  und  Humanität  der  civilisi«* 
Nationen  der  Welt,  nicht  zu  erlauben,  dass  die  Fr« 
zosen  sich  unseres  Landes  bemächtigen.  loh  ■> 
bereit,  einen  Frieden,  der  mit  der  Gerechtigkeit  tu 
Ehre  verträglich  ist,  zu  schliessen,  und  ich  appelbV 
insbesondere  an  das  französische  Volk,  seine  B" 
zu  vindizieren,  indem  es  den  von  mir  in  gut« 
Glauben  mit  dem  französischen  General  Doddf  ' 
Cana  abgeschlossenen  Vertrag,  welcher  in  so  schmi-1 
licher  Weise  gebrochen  wurde,  anerkennt,  und 
protestiere  feierlichst  gegen  jeden  Versuch,  mein  sJtt 
und  tapferes  Volk  zu  vernichten,  und  wende  mich  » 
aUe  grossen  Nationen  der  Erde  und  rufe  sie  flehest!* 
an,  dass  sie  intervenieren  und  Gelegenheit  darbi*«* 
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tunselbe  mit  aeinem  nlten  Prestige  durch  fried- 
iTittel  innerhalb  des  Einflusses   der  (Zivilisation 


G'Behanzin. 
Acreduten,  Dahomey,  22.  März  1803." 


i 


Berliner  Tageblatt. 

t  Ob  diener  Hilferuf  an  dio  europäischen  Milchle 
s  guten  König  Behanzin  Rehr  viel  helfen  wird, 
cht'mt  uns  fraglich.  Jedenfalls  geht  daraus  hervor, 
•  die  Dabomeyer  noch  nicht  so  mausetot  sind,  wie 
iü#  Siegesbulletins  des  Qenerals  Dodds  darzustellen 
welche  schwerlich  dazu  angethan  scheinen, 
"Wörth  uud  Sedan  auszuwetzen. 


0cgnitzel  und  jü>päne. 

—  Für  die  ersten  Kiebitzeier,  die  in  diesem  Jahre 
l  Ostfriesland  nach  Berlin  gesandt  wurden,  hat  der 
itebtadler  L.  Schmidt  zu  Kiega,  Kreis  Anrieh,  seihst 
»Ort  uad  Stelle  den  hohen  Preis  von  3  Mark  für  das 
1«  bezahlen  müssen.  Hier  in  Berlin  haben  diese  Krst- 

7  Mk.  50  Pf.  pro  Stück  erzielt,  ein  Preis,  der  so 
wri  Aufsehen  erregte,  dass  man  gern  hätte  erfahren 
fcea,  welcher  Feinschmecker  sich  dieses  kostbare 
Tickt  geleistet  bat. 

—  Die  neu  gefundene  Kohle  in  der  Eifel  ist,  wie  die 
iölaitcne  Volkezeitung"  meldet,  vorn  Oberbergrat 
'.  Diesterweg  als  devonische  Anthracitkohle  erkannt, 
>>kc  auch  Schwefelkies  führt.  Derartige  Kohle  ist 
mr  :o  England  abgebaut,  aber  in  Deutsehland  sonst 
tii  nicht  gefunden. 

—  Auf  der  Themse  zwischen  Putney  und  Morllake 
•d  bei  schönstem  Wetter  das  jährliehe  \Vet1  rudern 
nt-beo  den  Universitäten  Oxford   und  Cambridge  statt, 

"  siegte  über  Cambridge  mit  einer  Boots  länge.  Knie 
Volksmenge  wohnte  dem  Rennen  bei. 

—  Der  oberste  Gerichtshof  der  Vereinigten  Staaten 
'sUchieden,   dass  Importeure  nicht  das  Recht  haben, 

die  Entscheidungen  der  Zollbehörden,  welche  nach 
jfceniBg  von  Zeugen  gefällt  sind,  zu  appellieren,  und 
tn  m  die  von  den  Kommissaren  der  Zollbehörde  ihnen 
*5rri«gt«n  Geldstrafen  zu  zahlen  haben,  wenn  ein  Unter- 
iSied  ton  mehr  als  10  Procent  zwischen  dem  deklarierten 
»d  dem  wirklichen  Werte  besteht.  In  dem  in  Rede 
<v»den  Falle  bandelte  es  sieh  um  die  Einfuhr  von 
hnbehuhen. 

—  Die  gewichtigste  Regierung  der  Welt  i^t  nach 
o  ..Figaro"    die  amerikanische.    Präsident  Cleveland, 

des  Innern   und  der  der  Post  wiegen  zu- 
_'  alt  tausend  Pfund. 

—  Auf  der  Zeche  „Walfisch"  bei  Witten  wurde  ein 
stweinater  Fund  zu  Tage  gefördert.  Es  war  dies  ein 
rtititxrter  eichener  Baumstamm  von  -t  Meter  Liinge 
'*!  etwa  25  Centimeter  Durchmesser.  Die  Rippen  der 
l'od«  o.  s.  w.  sind  ganz  deutlich  ausgeprägt.  Der  Stamm 
•wd*.  wie  die  ,.  Rh.  West  f.  Ztg."  mitteilt,  20U  M»tei  unter 

•  -■»  na  festen  Sandsteingebirge  quer  liegend  aufgefunden. 

Fund  hat  im  Zechengebäude  Aufstellung  gefunden. 

—  Der  antisemitische  Ingenieur  Paasch  aus  Leipzig 
*iTit  aas  dem  Untersuchungsgefängnis  gegen  Hinterlegung 

•  f  Kaution  von  10000  Mark  entlassen.     Der  Unter- 
-agsriehter  hatte  die  Freilassung  gegen  Kaution  ver- 

'C-  die  Staatsanwaltschaft  hatte  dagegen  Protest  erhoben, 
*?  die  zuständige  Strafkammer  hat  einen  Fluchtverdacht 
-' M  für  vorliegend  erachtet  und  die  Freilassung  gebilligt. 

*  <■  die  hiergegen  seitens  der  Staatsanwaltschaft  eingelegte 
tt^hng,  hat  das  Kammergericht  das  Urteil  der  Straf» 

verworfen  und  ist  Paasch  am  25.  d.  Mta.  mittags 

•  ■  br  darch  den  Kriminal-Kommissar  v.  Tausch  in  seiner 
«'.boDjj  im  Westendfaöte)  abermals  verhaftet  worden. 

-~  Morir  Scharf  nicht  tot.  Aus  Amsterdam  meldet 
*w.  da«  Moriz  Scharf,  der  bekannte  Zeuge  in  dem 
''•»•Esilarer  Prozesa,  nicht  gestorben  ist.  Das  war 
ichm  ta  vermuten  nach  einer  Notiz  des  „Pestcr  Lloyd", 
Huck  der  Vater  Scharfe  vom  Tode  seines  Sohnes  nichts 


wisse  und  auch  nicht  d*ran  glaube;  derselbe  habe  noch 
am  27.  Februar  seinen  Kitein  geschrieben  uud  stehe  mit 
ihnen  in  stetem  Briefwechsel. 

—  Eine  halbe  Million  Pud  Petroleum  wurde,  wie  der 
in  Baku  erscheinende  „Kaspi"  schreibt,  im  Verlaufe  von 
M  Stunden  von  einem  neuen  Bohilocb  mit  einer  solchen 
Gewalt  ausgeworfen,  wie  man  os  in  Kaukasien  noch  nie 
erlebt  hat.  Das  Bohrloch  war  bei  11  Zoll  Durchmesser 
142  Faden  (1  Faden  gleich  2.13  Meter)  tief,  als  der  Strahl 
hervorsprang.  Alle  hergerichteten  Bassins  flössen  über. 
Nach  dreitägiger  Thätigkeit  versiegte  dio  Fontaine. 

—  In  Neustadt  a.  d.  Hardt  findet  nach  den  „Ham- 
burger Nachrichten"  am  1.  April  eine  grossartige  Bismarck- 
feier  für  die  ganze  Pfalz  statt;  sämtliche  sechs  national- 
liberale  pfälzische  Abgeordnete  werden  anwesend  sein. 

—  InTientsin  (China)  wird  am  1.  April  eine  Kaiserlich 
deutsche  Postagentur  eröffnet.  Ihr  Geschäftsbetrieb  er- 
streckt sich  auf  gewöhnliche  und  eingeschriebene  Brief- 
sendungen, auf  Postanweisungen  und  Postpakete  ohne 
Wertangabc  bis  zum  Gewichte  von  5  Kilogramm,  sowie 
auf  die  Annahme  und  Ausführung  von  Zeitungsbestellnngeif. 
Ueber  die  Taxen  und  Versendtmgsbedingungen  erteilen 
die  Postanstalten  auf  Verlangen  Auskunft. 

—  Eine  künstliche  Influenza- Epidemie  haben  kürzlich 
die  Zöglinge  eines  Schullehrer-Seminars  in  Schwaben  ins 
Werk  gesetzt  und  damit  auch  eine  zeitweise  Schliessung 
der  Anstalt  erreicht.  Die  genialen  Jünglinge  hatten 
Soifenwasser  getrunken,  um  krank  zu  erscheinen.  Durch 
eine  Postkarte,  welche  den  .Sieg"  meldete,  kam  die  Sache 
heraus,  und  so  sind  die  Ferien  den  Seminaristen  teuer 
zu  stehen  gekommen. 

—  Ein  nicht  unwichtiger  Fund  wurde  unlängst  beim 
Abbruch  des  alten  Universitätsgebäudes  in  Leipzig  ge- 
macht Man  fand  daselbst  unter  Schutt  und  Geröll  einen 
Kalender  aus  der  Zeit,  iu  der  das  Universitätsgebäude 
noch  Klosterzwecken  diente.  Der  Kalender,  auf  dem  sich 
ein  genaues  Verzeichnis  aller  Heiligen,  sowie  aller  Feste 
und  Fastenzeiten  vorfindet,  ist  auf  Pergament  geschrieben 
und  stammt  ans  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert.  Das 
Pergament  ist  auf  ein  starkes,  mit  einer  zum  Aufhängen 
bestimmten  Oese  versebenes  Brett  befestigt.  Das  Fund- 
stück ist  dem  Verein  für  die  Geschichte  Leipzigs  aus- 
gehändigt worden. 

—  Der  neuernannte  Gesandte  der  Vereinigten  Staaten 
in  Berlin,  Herr  Theodor  Runyon,  gehört  ebenso  wie 
Herr  Pbelps  dem  Staate  New  Jersey  an.  Er  ist  von 
Beruf  Advokat. 

—  Prof.  von  Pettenkofer  hat  einem  Zeitungs-Bericht- 
erstatter  in  München  erklärt,  dass  Bayern  im  Bundesrate 
gegen  den  Entwurf  eines  8euchengesetzes  gestimmt  habe, 
aber  überstimmt  worden  sei. 

—  Für  das  gegen  den  Rechtsanwalt  Hertwig  wegen 
seines  Auftretens  im  letzten  Ahlwardt- Prozess  eingeleitete 
Disciplinarverfahren  ist  Termin  zur  Verhandlung  vor  der 
Anwaltskaromer,  die  in  dem  Kammergerichtsgebäude  zu 
ihren  Sitzungen  zusammentritt,  auf  den  6.  April  anberaumt. 

—  Präsident  Oleveland  will  dem  Sieger  im  nächsten 
internationalen  Schachturnier,  welches  im  Mai  und  Juni 
in  New  York  stattfinden  soll,  eine  goldene  Medaille  ver- 
leihen. 

—  In  Kopenhagen  wird  Mitte  des  nächsten  Monats 
ein  internationaler  Kongress  der  Heilsarmee  aus  allen 
Erdteilen  stattfinden.  General  Booth  wird  demselben 
präsidieren. 

—  Der  älteste  Turner  Deutschlands  dürfte  der  in 
Harburg  lebende  Generalsuperintendent  a,  D.  Dr.  theol. 
Göschen,  Ehrenmitglied  des  Turnerbundes  von  1865,  sein, 
welcher  in  den  Jahren  1814—1817  unter  Jahn  und  Eiselen 
in  der  Hasenheide  (Berlin)  geturnt  hat. 

—  Im  Würzburger  Stadt-  und  Landboten  sucht  ein 
„Mädchen,  das  nähen  und  bügeln,  sowie  Unterricht  in 
Klavier,  Guitarre,  Violine  und  Trompete  erteilen  kann, 
sofort  oder  bis  Ostern  Stelle  zu  grösseren  Kindern  oder 
sonstige  passende  Stelle."  Diesem  vielseitig  gebildeten 
Mädchen  kann  es  doch  unmöglich  an  der  Erlangung  einer 
Stelle  fehlen,  welche  der  bewunderungswürdigen  Mannig- 
faltigkeit ihrer  Fähigkeiten  entspricht. 


—  Ein  ungewöhnlich  seltener  Fall  von  Langlebigkeit 
wird  aus  Tokartooka  in  Volbynien,  Russland,  gemeldet 
Ein  Bauer  Namens  Krasnowsky,  der  dort  eben  gestorben 
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ist,  soll  du  Aller  von  120  Jahren  erreicht  haben.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  seiner  Familie,  mit  Einschluss  Ton 
Enkeln  und  Urenkeln,  betrügt  140  Personen.  Einer 
seiner  noch  lebenden  Söhne  ist  92  Jahre  alt.  Der  Vater 
Krasnowskys  soll  gar  ein  Alter  von  130  Jahren  (?)  er- 
reicht haben. 

—  Dreimal  verheiratet,  zweimal  Franzose  und  zwei- 
mal  Deutscher  war  der  im  Alter  von  86  Jahren  im 
Bärgerspital  zu  Colmar  verstorbene  Simon  Altscbul.  Er 
war  als  Franzose  in  Landau  geboren  und  wurde  seiner 
Zeit  Bayer.  Als  solcher  wurde  er  Soldat  und  desertierte, 
mm  in  der  Fremdenlegion  Dienste  zu  leisten.  Später  kam 
«r  als  naturalisierter  Franzose  nach  Herlisheim  und  Hor- 
burg. 1871  wurde  Altachul  wieder  Deutscher  und  machte 
von  dem  Optionsrechte  keinen  Gebrauch.  Dreimal  ver- 
heiratet, starb  er  als  Witwer. 


CeöcslftOc. 


—  In  London  starb  der  Herzog  von  Bedford  plötslich 
an  einem  Herzschlag.  Er  und  seine  Gemahlin  waren  von 
der  Kaiserin  Friedrich  in  den  Buckingham- Palast  für  den- 
selben Abend  zu  Tisch  eingeladen.  Der  Herzog  war  im 
Jahre  1852  geboren  und  heiratete  1876.  Er  war  ein 
radikales  Mitglied  des  Parlaments  von  1875-  85.  Er  hatte 
sehr  viele  Neigung  zur  Einsamkeit  und  führte  ein  fast 
einsiedlerisches  Leben.  Er  besass  beinahe  90000  Aeker 
Land  in  verschiedenen  Teilen  Englands.  Seine  Besitz- 
tümer in  London  waren  ungemein  gross.  Seine  Be- 
sitzungen —  die  Londoner  ausgeschlossen  —  brachten 
ihm  jährlich  eine  Rente  von  ungefähr  150  000  Lstr.  ein. 

—  Der  bekannte  polnische  Schriftsteller  und 
Nationalökonom  Supinski  ist,  89  Jahre  alt,  in  Lemberg 
gestorben.  Derselbe  war  Ehrenmitglied  der  Akademie 
der  "Wissenschaft  in  Krakau  und  Doctor  honoris  causa 
der  Lemberger  Universität. 


Spreclisaal. 


Aufruf! 

An  die  deutschen  Journalisten  nnd  Schriftsteller 
de«  In-  nnd  Auslandes.  Kollegen!  Nach  jahrelangen 
vergeblichen,  aber  immer  wiederholten  Bemühungen  ist 
endlich  der  wichtige  Schritt  zur  Verwirklichung  einer 
Organisation  gelungen,  die  dem  deutschen  Schriftsteller- 
und Journalistenstande  für  seine  unermüdliche  Thätigkcit 
auf  dem  idealen  Gebiete  des  deutschen  Schrifttums  die 
so  lange  schmerzlich  vermisste  materielle  Grundlage,  den 
unentbehrlichen  festen  Rückhalt  schaffen  soll.  Der  Ent- 
wurf des  Pensionsstatut»  ist  fertig  gestellt,  die  Gewähr, 
dass  er  ins  Leben  treten  wird,  gegeben,  das  Gelingen  des 
Werkes  zweifellos.  Unnötig  und  überflüssig,  verehrte 
Kollegen,  ist  es,  hier  noch  einmal  darzulegen,  unter 
welchen  Schwierigkeiten,  Mühen  und  Sorgen  aller  Art 
wir  bis  dabin  unverdrossen  und  —  mit  freudigem  Stolze 
dürfen  wir  es  sagen !  —  mit  treuem,  aufopferndem  Fleisse 
der  Aufgabe  gerecht  geworden  sind,  Hüter  und  Pfleger 
des  deutschen  Volkstum  auf  dem  uns  angewiesenen  Ge- 
biete der  Oeffcutlichkeit  zu  sein.  Aber  während  wir,  viel- 
fach aufgerieben  durch  den  Kampf  mit  den  niederdrückenden 
Sorgen  des  Alltaglebcns,  unseren  Aufgaben  oblagen, 
kamen  wir  nicht  dazu,  das  Beispiel  der  Mitglieder  anderer 
Berufsarten,  die  sich  zu  gegenseitigem  Schutz  und  kräftiger 
Selbsthilfe  in  festen  Verbänden  organisierten,  nachzuahmen; 
bis  in  die  neueste  Zeit  gelangten  wir  über  vereinzelte, 
meistens  auf  lokale  Vereinigungen  beschränkte,  durch 
Zwistigkeiten  vielfach  behinderte  Bestrebungen  nicht 
hinaus.  Eine  gemeinsame  Organisation  zu  schaffen,  wollte 
nicht  gelingen.  Diese  Kämpfe  sind  aber  nicht  unnütz 
gewesen.  Sie  haben  gezeigt,  wie  geholfen  werden,  wo 
Hand  angelegt  werden  muss.  Es  musste  vor  allen  Dingen 
für  die  Veteranen  und  Invaliden  der  geistigen  Arbeit 
gesorgt,  es  musste  einem  Zustande  der  Dinge,  der  den 
fleissigen  und  rüstigen  Arbeiter  der  Feder  mit  Kummer 
und  Bangigkeit  deu  Tagen  des  Alters,  der  Arbeitsunfähig- 
keit entgegensehen  Hess,  ein  Ende  gemacht  werden. 
Kollegen!  Dies  Ziel  ist  erreicht!  Zahlreiche  Journalisten 
und  Schriftsteller,  die  angesehensten  Korporationen  und 
Verbände  haben  uns  schon  ihre  Mitwirkung  zugesagt. 
An  euch  ist  ts  nun,   euch  ohne  Ausnahme  uns  anzu- 


schliessen  und  auf  dem  Allgemeinen  J< 
Schriftstellertag  in  München,  der  am  9.,  3.,  4L 
dieses  Jahres  stattfinden  wird,  die  letzte  II 
Werk  zu  legen,  da*  unsere  Stellung  nach 
voller  und  unabhängiger  zu  gestalten  und  da 
idealen  Bestrebungen,  denen  wir  ~ 


nach  seinem  besten  Vermögen, 
schwung  zu  geben  bestimmt  ist.    Wir  rufen 
schon  jetzt  ein  herzliches  Glück  auf!  und  Willi 
Bayerns  schöner  Hauptstadt  zu.   München  im 

Der  Hauptansschuss  der  Festvereinigung  für 
gemeinen  deutschen  Journalisten-  und  Schriftatel 
Der  erste  Präsident:  Jos.  Ritter  von  Schmi 
Vorsitzender  des  Münchener  Journalisten-  ot 
stellervereins.    Der  sweite  Präsident:  Dr. 
Schriftsteller,    Herausgeber   der  „Müncbener 
Nachrichten"  und  der  „Annalen  des  Deutschen 


Der  dritte  Präsident:  Gg.  Chr.  Petaet,  Chefred 
.Allgemeinen  Zeitung".     Der  erste  Schriftfüb 
Frick,  Chefredakteur  des  „Münchener  Fremde 
Der  zweite  Schriftführer:  Hans  Kastner.  RecW 
Vertreter  der  „Frankfurter  Zeitang".  Gg. 
Generalsekretär. 


Wer  tat  der  Vcrfsiwser?  Ich  habe  schon  z 
Kundige  vergebens  gefragt,  ob  die  nachfolgende 
oder  eine  ähnlich  klingende  von  Heine  ist  und  : 
habe  die  Prosascbriften  Heines,  sowie  die  Vü 
seinen  Dichtungen  mehrfach  umsonst  nach  einer  ab 
Stelle  durchsucht.     Vielleicht  weiss  einer  der 
Leser  des  „Echo"  mir  Aufschluss  darüber  zu  ge 
dieselbe    von    Heine   ist   und  wo  sie  zu  finden 
lautet  etwa: 

«Ich  bin  von  sehr  genügsamer  Natur.     Ein  ht 
Häuschen  in  einem  kleinen  Garten  mit  sebönen 
Bäumen  gelegen  würde  mich  vollständig  zufrieden 
Und  wenn  der  liebe  Gott  mir  ein  besonderes  Vei 
machen  will,  dann  lässt  er  mich  morgens  beim  Fr 
den  Anblick  gemessen,  dass  an  jedem  der  hohen 
einer  meiner  Feinde  hängt." 

Oder  sollte  dieser  Wunsch  vielleicht  von  einem  aj 
Autor  ausgehen  und  von  welchem? 

S.  S.,  in  Frankfurt  a 


hesefrüchte. 


Von  Auguste  Groner. 

Unbefugter  Ntcbdruck  aiebt  gt* 

HERR  Boginskyt  Machen  Sie  nichts  Du 
Wanda  ist  nicht  dazu  erzogen,  einen  KJ 
lehrer  2U  heiraten.  Mit  Ihren  Lektionsgeldern  k 
Sie  allenfalls  eine  Badereise  decken;  der  Rest 
Hunger  oder  .  .  .  Schwiegervater.  Also  keine 
gespinnste,  junger  Mensch!  Bringen  Sie  meiner  T 
meinetwegen  das  Klavierspiel  bei,  aber  nich 
Liebe,  c 

Der  diese  gTausame  Standrede  hält,  ist  der 
sehe  Oberst  Damaroff.    Noch  einmal  lässt  er, 
dies  eine  seiner  vielen  unangenehmen  Gewohnh 
den  K.mtschu,  welcher,  gleich  dem  Jagdhunde, 
treuer  Begleiter  ist,  durch  die  Luft  sausen,  U 
sein  Opfer  mit  freundlicher  Verachtung  an  und 
lässt  dröhnenden  Schrittes  das  Zimmer.  Noch 
sich  die  Portiöre  hinter  ihm  nicht  geschlossen 
huscht  ein  unglaublich  schlankes  Wesen,  welche 
Gewandung    nach    zu    urteilen,    ein  Weib  ist, 
Boginsky  vorüber.     Ks  ist  Mila  Danofska,  W 
Gouvernante.    In  ihren  Zügen  ist  eben  sowohl 
bissenheit  als  Trostbereitschaft  zu  lesen,  doch 
sinkt  letztere  sofort,  da  ihr  der  Gemassregelte 
den  RUcken  zukehrt. 

Mit  so  viel  Lärm,  als  ihn  ein  so  wesenl 
Geschöpf,  wie  Mila  Danofska  es  ist,  aufbringen 


»  öwmdct  diese  wieder  und  Boginsky  ist  endlich 

Mit  seiner  Linken  dreht  er  erregt  seinen  halb 
^trisch,  halb  lyrisch  aufgewirbelten  Schnurrbart, 
r-nd  seine  Rechte  unbewusst  Uber  die  Tasten 
.  aas  denen  es,  wie  das  Gepieps  eines  kranken 
tochens  aufklingt;  dazu  schwanken  des  Künstlers 
je  Rockschösse  gleich  zwei  Trauerfahnen,  und 
rurrt  Tante  Aurelians  Kakadu. 

Alles  im  Zimmer  ist  ungemütlich,  sogar  der  breite 
zutrahl,  in  welchem  der  Staub  tanzt,  den  das 
<khen  wegzuputzen  vergessen  hat;  sichtlich  reizt  er 
feine  Nase  Puschkins,  dessen  Büste  in  einer  Ecke 
>%  tarn  Niesen. 

L'nangenehm  zieht  auch  der  Duft  der  frisch  ein- 

v hten  Früchte  durch  den  Raum,  und  wird  das 
keife  der  alten  Tante  hörbar,  und  klirren  die  Plätt- 
CB  herüber;  denn  man  hat  hier  die  üble  Gewohn- 
i  die  ThUren  offen  zu  lassen. 

Sein,  nichts  ist  jetzt  gemütlich  in  dem  Räume, 
.  hen  man  den  Salon  des  Obersten  Dam aroff  nennt; 

welchem  so  oft  bei  hellem  Lichterglanze  rosige 
uentchuUern  mit  einem  graziösen  Zucken  die  Tugend 
'.:  Abwesenden  abthun;  in  welchem  feurige  Augen 

•tn.  wenn  feurige  Worte  gesprochen  werden,  und 

ttlchem  die  feine  Gesellschaft  sich  darin  teilt, 
.-  Laib  verwaiste  Töchterchen  des  Hauses  in  falscher 
iy Mentalität  und  in  echter  Frivolität  zu  erziehen. 

Zwischen  jenen  Schultern  und  jenen  Blicken, 
»-hen  jenen  Worten  und  den  süssduftenden  Punsch- 
en flattert  ein  zierliches  Wesen  umher,  den  Herren 
>t  Augenweide,  den  Damen  ein  keimender  Schrecken, 
ese  Augenweide,  dieser  Schrecken  ist  Wanda  Dama- 
r.  das  denkbar  lieblichste  Blondinchen. 

Auch  Boginsky  weiss  dies,  und  seine  Hände  ver- 
frtn  darüber  den  Takt,  weil  sein  Herz  ihn  auch 
r.i-rt,  wenn  während  der  Lektionen,  die  er  ihr  gibt, 
'.-.du  weisser  Arm  so  dicht  neben  ihm  hin-  und 
zrrbekert,  wenn  ihre  Ringe  blitzen  und  ihre  Augen 
«ebten 

Und  nun,  da  ihn  der  Oberst  aus  seinen  Träumen 
cette,  fühlt  er  sich  gleich  einem  Halm,  welchen  die 
■et  niedergelegt  Das  abscheuliche  > junger  Mensch« 
i  ihn  am  meisten  geschmerzt,  und  wie  widerlich 
wea  die  Luftstreiche  mit  dem  Kantschu,  wenngleich 
■  sie  als  völlig  harmlos  kannte. 
Hit  ein  alter  Mensch  das  Recht,  einem  anderen 
Jngend,  gleich  einem  Laster,  vorzuwerfen?  Diese 
5«ad,  auf  welche  jener  längst  vergessen  hat  und 
imt  auch  auf  ihre  SUssigkeit  und  ihren  flammenden 
-'"asiasmus,  ihre  Träume,  aus  denen  zu  erwachen  so 
"dienlich  ist;  ihre  lächelnde  Reue,  die  sehnsüchtig 
Jch  neuen  Ursachen  ausschaut,  wissend,  dass  die 
*'t  der  lieben  Unvollendetheit  auch  die  der  leicht- 
teihrten  Vergebung  ist 

Und  ganz  und  gar  rauss  der  Oberst  vergessen 
laben,  dass  die  Jugend  nicht  nach  Rangklassen  liebt 
^  mit  ihren  reinen  Instinkten  nur  den  mächtigen 
«acht,  der  in,  und  nicht  den  falschen  Glanz, 
«f  aof  den  Erscheinungen  des  Lebens  liegt. 

J»,  Boginsky  hat  noch  das  Recht,  thöricht  zu 
^beo,  denn  plötzlich  fühlt  er  es  mit  seligem  Stolze, 
"  gehört  glücklicherweise  noch  zu  denen,  welche 
schlechtweg  »junger  Mensch«  nennt,  oder  >die 
-icejohrenen«,  wie  Mila  Danofska  sagt,  die  freilich 
^g»  au  scharfem  Essig  ausgegohren  ist. 

'SeügU  Ist  sein  Stolz  wirklich  nur  so?  Ach 
^w,  er  ist  auch  ein  bisschen  bitter  und  flegelhaft 
'*d  vielleicht  ein  wenig  unklug,  denn  er  verschüttet 
<ia  Kind  mit  dem  Bade,  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

Trotzig  sieht  er  nach  der  Thür,  unter  deren 
r-««farbiger  Portiere  eine  Libelle,  eine  Knospe  er- 
weist Ol  reden  wir  verständig.    Ein  hübsches, 
steht  dort,  das  zwar  dermalen  noch 


knospend  ist,  aber  allen  Ernstes  eine  Centifolie  zu 
werden  verspricht.  Es  ist  Wanda.  Herzlich  lacht  sie 
ihn  an,  in  seinen  Augen  flammt  es  auf,  aber  er  sieht 
im  Geiste  den  dummen  Kantschu  vor  sich  und  hört 
das  »junger  Mensch«,  deshalb  eilt  er  ihr  nicht,  wie 
sonst  entgegen,  deshalb  grüsst  er  frostig  und  schiebt 
schweigend  die  Stühle  zurecht.  Wie  ein  Nebel  sinkt 
es  zwischen  den  beiden  Kindern  nieder,  er  ver- 
dichtet sich  in  Wandas  Augen  zu  ein  paar  heimlichen 
Thränen. 

Natürlich  liebt  sie  ihren  Klavierlehrer,  das  ist  so 
Brauch,  und  das,  was  man  in  diesem  Alter  Liebe  nennt, 
da.s  thut  ihr  heute  zum  erstenmale  bitter  weh. 

Sie  ahnt  nicht,  dass  er  seinen  Stolz  und  sein 
Schmachten  hinter  Grobheit  verbirgt;  sie  weiss  nur, 
dass  der  Trotz  ihr  Sehnen  verbergen  muss.  Auch 
sie  ist  stolz,  deshalb  dankt  sie  kaum,  da  er  sich 
nach  dieser  qualvollen  Stunde  kühl  verabschiedet. 
Aber  sie  sieht  ihm  heimlich  nach  und  hofft  auf  die 
nächsten  Lektionen.  Umsonst.  Statt  seiner  kommt 
ein  Brief.  Wanda  ist  nicht  nur  gekränkt,  sie  ist  auch 
wütend. 

Zornig  zerpflückt  sie  das  Billet,  in  welchem  sie 
vergeblich  nach  einem  der  herzlichen  Worte  sucht, 
die  er  sonst  zu  ihr  gesprochen  Wie  Schnee  rieseln 
die  Papierflocken  zur  Erde  nieder,  und  wie  Schnee 
fällt  es  auf  Wandas  junges  Herz.  .  

Wanda  Cerkewska  ist  eine  gefeierte  Schönheit. 
Sie  wäre  es  auch,  wenn  sie  an  einem  grösseren  Orte 
lebte,  als  es  die  russische  Grenzstadt  ist,  in  welcher 
ihr  Gatte  zu  den  militärischen  Spitzen  gehört  Was 
ihre  erste  Jugend  versprochen,  hatte  die  zweite  voll- 
inhaltlich erfüllt.  Man  nennt  die  Majorin  Cerkewska 
»die  Rose  von  Barkow«.  Man  meint  aber  damit 
eine  weisse  Rose,  eine  von  jenen  märchenhaft 
schönen  Blüten,  die  wie  der  letzte  Traum  eines 
schuldlosen  Sterbenden  sind,  hell,  rein,  süss  traurig, 
sehnsüchtig. 

Süss-traurig!  Das  ist  das  Rechte.  Aber  zuweilen 
schaut  aus  den  Augen  dieser  mädchenhaft  aussehenden 
Frau  ein  Rätsel,  das  noch  keiner  zu  lösen  vermocht, 
wie  viele  dies  auch  schon  versucht  halten.  Es  ist 
ein  trauriges  Rätsel,  es  sieht  wie  Leid  und  Sehnsucht 
aus  und  doch  auch  wie  Stolz  und  Kälte.  Der  Frau 
fehlte  etwas.  Aber  was?  Nicht  Rang,  nicht  Reich- 
tum. Sie  hatte  alles,  was  ihr  Herz  begehrte.  .  .  . 
Ach,  ihr  Herz!  Hatte  sie  wirklich,  wonach  ihr  Herz 
verlangte?  Ihre  dürstende  Seele,  die  zuweilen  träumend, 
suchend,  begehrend  aus  ihren  Augen  sah?  Zu  solchen 
Zeiten  war  es,  als  ob  die  Rose  von  Barkow  ein 
wenig  welkte,  man  holte  dann  den  Arzt  und  der 
nannte  irgend  eine  Krankheit,  die  keinen  gar  zu 
schrecklichen  Namen  hatte,  und  verordnete  ein  Mittel, 
das  auch  Gesunde  gebrauchen  können  —  die  Zer- 
streuung. Und  Frau  Wanda  zerstreute  sich.  Selten 
nur  begleitet  sie  ihr  Gatte.  Er  ist  ein  kleines,  dickes 
Männchen,  das  man  gemütlich  nennt.  Sonst  sagt 
man  nichts  von  ihm,  und  das  ist  immerhin  ein  wenig 
betrüblich,  zumal  für  ein  schönes,  kluges  Weib, 
welches  der  Mittelpunkt  der  Gesellschaft  ist,  in  welcher 
sich  Heiterkeit  verbreitet,  sobald  ihr  Gatte  darin  er- 
scheint. Frau  Wanda  ist  froh,  dass  ihr  gichtisch  ge- 
wordener Vater  ihren  Mann  so  oft  an  dem  Schach- 
brette festhält.  Eines  Tages  sind  die  drei  in  dem 
Salon  einer  befreundeten  Dame.  Wanda  ist,  wie 
immer,  unter  all'  den  holden  Frauen  die  holdeste. 
Man  bringt  der  Dame  des  Hauses  eine  Karte;  nach- 
dem sie  dieselbe  gelesen  hatte,  erhebt  sie  sich  enthu- 
siasmiert, um  jenem,  den  die  Karte  gemeldet  hat, 
entgegen  zu  eilen.  Es  ist  ein  eleganter  Mann  mit 
Flammenblicken,  mit  kurzem,  weichem  Gelock,  das 
wie  Nachtgewölk  seine  Stirne  umzieht,  und  mit  blassen, 
geistvollen  Zügen,  aus  denen  etwas-  wie  Welt-  und 
Frauenverachtung   spricht,   und  doch  auch  wieder 
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etwas,  wie  Wchlust  und  Sehnsucht  nach  dem  Weibe. 
Die  Dame  des  Hauses  stellt  den  berühmten  Lands- 
mann ihren  Gästen  vor:  »Unser  Boginsky!«  sagt  sie. 

Es  macht  sich  immer  gut,  so  familiär  von  Be- 
rühmtheiten zu  sprechen.  Bald  ist  »unser  Boginsky« 
von  schwärmenden  Damen  umringt.  Sie  hätten  ihn 
auch  umschwärmt,  wenn  er  nichts  aL  der  schöne 
Mann  gewesen  wäre;  vielleicht  hätten  sie  es  nur  ein 
bisschen  verschämter  geihan,  als  sie  es  jetzt  thun,  da 
er  auch  —  für  sie  Nebensache  —  berühmt  ist.  End- 
lich fällt  sein  Blick  auf  Frau  Wanda.  Sie  hat  sich 
nicht  gleich  den  anderen  erhoben.  Still  war  sie  ge- 
blieben und  in  Betrachtung  versunken.  Der  Gefeierte 
war  ihre  Jugendliebe,  also  auch  ihr  Jugendschmerz 
gewesen  und  sie  fühlte,  sie  glaubte  wenigstens  zu 
fühlen,  dass  sie  ihn  mit  einem  angenehmen,  prickelnden 
Hasse  hassle.  Sie  meinte,  er  müsse  diesen  Hass  und 
stolze  Abweisung  aus  ihrem  Blicke  lesen  —  aber  er 
lächelte  sie  an  und  las,  was  er  eben  lesen  wollte, 
verhehltes  Glück  darin.  Frau  Wanda  zitterte  ein 
wenig,  als  Boginsky  ihre  Hand  küsste,  dann  führte 
sie  ihn  mit  einem  Gefühle  der  Beschämung  nach  dem 
Sofawinkel,  woselbst  ihr  Gatte  und  ihr  Vater  bei 
einer  alten  Generalin  etwas  schwerfällig  den  Hof- 
dienst versahen.  Man  begrüsste  den  Künstler,  doch 
wusste  Oberst  Damaroft"  offenbar  nicht,  wann  und  wo 
er  den  Namen  der  machtvollen  Persönlichkeit,  die 
sich  sichüich  zumeist  an  ihn  wandte,  schon  gehört 
hatte.  Erst  da  Boginsky  mit  einem  eigentümlichen 
Lächeln  sagte:  »Ich  bin  der,  welcher  Fräulein  Wanda 
das  Klavierspiel  lehren  sollte,  nur  das  Klavierspiel I« 
—  erinnerte  sich  der  alte  Mann  plötzlich  des  hunger- 
dürren  Jünglings,  den  er  einst  Mores  gelehrt,  und 
zugleich  wusste  er,  dass  ihm  hier  ein  Feind  erstanden 
sei,  der  nichts  vergessen  und  nichts  vergeben  hatte, 
und  der  vielleicht  jetzt  an  Rache  denkt,  an  eine  hier 
doppelt  süsse  Rache. 

Gedankenvoll  hört  der  Oberst  zu,  wie  sich  sein 
Schwiegersohn  bemüht,  dem  fremden  Künstler  sein 
Haus  geradezu  aufzudrängen,  und  bestürzt  wird  er, 
da  dieser,  wenn  auch  mit  Einschränkungen,  die  so 
herzlich  gebotene  Gastfreundschaft  annimmt.  Frau 
Wanda  hört  all  dem  gleich  einer  Fremden  zu;  aber 
ihr  weisses  Gesicht  sieht  heute  gar  blühend  aus  und 
ihre  schönen  Augen  leuchten.  Nur  wird  sie  ein  wenig 
verwint,  da  Boginsky  nun  auch  mit  lächelnder  Feier- 
lichkeit ihre  Erlaubnis  zu  seinen  Besuchen  einholt. 

Er  erhält  sie  natürlich  und  er  nützt  sie  nach 
Möglichkeit  aus.  Längst  hatte  er  die,  welche  er  nun 
so  leidenschaftlich  sucht,  vergessen  und  vergessen 
seinen  Jugendtraum,  der  ihm  vorgespiegelt,  er  werde 
rühm-  und  goldbedeckt  wiederkehren  und  seinen 
Beleidiger  zwingen,  ihm  die  zuzugestehen,  die  ihm 
nun  doch  unerreichbar  ist. 

Unerreichbar?  Ahl  Die  Wege  der  Leidenschaft 
führen  Uber  alle  Hindernisse  hinweg.  Und  flammende 
Leidenschaft  war  es,  die  Boginskys  Sinne  erfasst  hatte. 
Als  er  Wanda  zu  jener  idealen  Schönheit  erblüht  sah, 
deren  höchster  Reiz  aus  einer  anderen  Welt  zu  stammen 
scheint,  als  er  sie  wieder  fand,  begehrt  und  bewundert 
und  rein,  wie  ihm  kein  Weib  zuvor  geschienen,  hatte 
ihn,  den  verwöhnten  Sinnenmenschen,  dennoch  kein 
anderes  als  ein  ganz  irdisches  Begehren  erfasst.  Wohl 
wusste  er  bald,  dass  nichts  an  ihrer  Seele  haftete, 
was  an  Gemeinheit  oder  auch  nur  an  Allgemeinheit 
streifte;  dass  ihre  Art,  zu  denken,  zu  empfinden,  eine 
ganz  andere  sei  als  die  ihrer  Umgebung,  und  wusste 
damit  auch,  dass  Wandas  holde,  strenge  Eigenart  der 
Riegel  vor  dem  Glücke  sei,  um  das  er,  der  welt- 
erfahrene Frauenkenner,  ebenso  leidenschaftlich  als 
raffiniert  warb. 

In  seiner  Frivolität  hatte  er  sonst  behauptet,  dass 
die  Tugend  zumeist  auf  nichts  Anderem  als  auf 
chemischen  Zusammensetzungen  und  pathologischen 
Erscheinungen  basiere,  und  dass  es  Sünden  gäbe,  die 
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zu  reizend  seien,  als  dass  man  sie  nicht,  ein  biss 
wenigstens,  begangen  haben  möchte. 

Nun  erfuhr  er,  dass  der  Stolz  Wandas  To 
war,  und  dass  sie  die  Leidenschaft,  welche  sie 
nicht  verbergen  konnte,  nicht  etwa  der  ehelichen  T 
sondern  nur  ihrer  Selbstachtung  opferte.   Wanda  ; 
ihre  aparten  Ansichten  Uber  die  Sünde.    Ihr  wai 
ein  Haselzweig,  bedeckt  mit  Laub  und  BiUten, 
fallen  sie  ab,  ganz  gewiss  fallen  sie  ab,  und  der  H 
zweig  bleibt  dann  allein  zurück.   Ja,  die  Sünde 
eine  Rüte,  die  man  sich  bindet.    Wanda  flircl 
sich  vor  Züchtigung,  nicht  feig  war  sie,    nur  s 
Sie  würgte  also  ihren  Hunger  nach  Glück,  nach  L 
hinunter,  und  mit  Hülfe  zweier  bitterer  Mittel  gc 
es  ihr,  das  Gefühl  zu  beherrschen,  das  angefar 
hatte,  aller  anderen  Regungen  in  ihr  Herr  zu  wer 
Diese  Mittel  waren  das  Misstrauen  und  die  Missacht 

Damaroff  hatte  es  sich  in  seiner  Angst  angele 
sein  lassen,  Boginsky  bestmöglichst  bei  Wanda 
verleumden.  Zuerst  hatte  sie  gedankenvoll,  d 
schmerzvoll  zugehört  und  endlich  musste  sie  es  glaui 
dass  der  Mann,  nach  dem  ihre  ganze  Seele  verlan 
auf  den  sich  ihr  Empfinden  und  ihre  Wünsche 
einigten,  nichts  weiter  wollte,  als  durch  sie  seine  i 
und  wahllosen  Liebschaften  zu  vermehren. 

Die  erste  Liebe  eines  Mannes  zu  sein,  da* 
wünschen,  hat  keinen  Sinn  für  ein  Weib;  aber 
letzte  zu  sein,  die  er  in  seinem  Herzen  hegt, 
wünscht  jede,    das    wünschte    auch  Wanda. 
Bitterkeit  erwiderte  sie  seine  bewundernden,  flehen. 
Blicke,  o  ja,  sie  wusste  es,  sie  war  der  Typus  ' 
Frauen,  die  er  vorzüglich  liebte,  aber  sie  wusste  au 
dass  es  andere  Typen  gab,  denen  er  nachgelaui 
war,  und  sie  trug  kein  Verlangen  darnach,  in  die  Z 
derer  eingereiht  zu  werden,  welche  er  noch  vergess 
wird.  — 

Im  Hause  des  Majors  Cerkewsky  herrscht  t 
Lagen  jenes  erhöhte,  geräuschlose  Leben,  weKt 
verrät,  dass  man  in  den  halbdunklen  teppichbelc^t 
Räumen,  darin  man  nur  auf  den  Fussspitzen  geht  ui 
flüstert,  mit  dem  Tode  oder  wenigstens  mit  eine 
seiner  Boten  ringt.  Eines  Abends  hatte  man  Fr. 
Wanda  ohnmächtig  in  ihrem  Zimmer  gefunden.  & 
damals  lag  sie  in  Fieber  oder  Apathie  und  verzefu 
sich  zusehends.  Zu  einer  »unbegreiflichen  Nene 
aufregung<  gesellten  sich  andere,  mehr  irdische  Leide 
welche  die  Aerzte  in  Verlegenheit  und  die  junge  Fr: 
arg  herunter  brachten.  Mtla  Danofska,  die  wescnlo; 
Ex  Gouvernante,  allein  verwarf,  und  zwar  ganz  richa, 
alle  doktorlichen  Massregeln  und  alle  die  volltönende 
lateinischen  Namen  der  kombinierten  Krankheit, 
welcher  ihre  Henin  litt,  und  nannte  dem  Obersten  i 
Ursache  von  Wandas  traurigem  Zustande  mit  dei 
einen  Worte:  »Liebele 

Damaroff  zuckte  wie  unter  einem  Schlag  zusammen 
weil  man  zu  nennen  wagte,  was  er  ja  schon  Iah* 
ahnte.  Ja,  Wanda  leidet  nur,  weil  sie  die  Konveniere 
Ehe,  in  die  er  sie  gehetzt,  nicht  noch  konventioneilt 
machen  will,  weil  sie  ernst  nimmt,  was  ernst 
nehmen  ist. 

Bislang  war  der  Oberst  streng  gewesen  gegen  <i< 
Frauen,  das  heisst  gegen  die  Frauen  «einer  Familie 
die  Männer  halten  es  ja  gewöhnlich  so.   Nun  ibe 
da  er  das  Leben  seines  Kindes  bedroht  sah,  schier 
ihm  das  Gesetz  plötzlich  grausam,  das  dem  Wei'x 
heisst:  »Gehe  immerhin  zu  Grunde  an  der  Leiden* 
nur  äussere  sie  nicht.«    Wohl  ist  auch  dieses  G*** 
für  beide  Geschlechter  gemacht,  doch  für  die  MlW* 
gibt  es  ein  Hinterthürchen.    Der  Oberst  suchte  » 
sein  Kind  vergeblich  nach  einem  solchen.  Die  Sitüa 
keit  kam  ihm  plötzlich  wie  ein  Weib  aus  Erz 
ohne  Blut,  ohne  Herz,  mit  der  Hand  nach  oben  weissßd 
Nun  ja  nach  oben,  dahin  wird  Wanda  gehen,  wenn 
zu  den  Füssen  der  Unerbittlichen  zu  Grunde  gegangfC 
sein  wird. 
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Bei  solchen  Gedanken  verlor  der  Oberst  den 
>pf.  Der  Mann  mit  dem  versteinerten  Gesichte, 
dem  der  graue  Bart  wie  ein  vergessener  Urwald 
'it.  konnte  dann  an  dem  Lager  seines  hinsiechenden 
cces  wie  ein  Knabe  weinen. 

r  ines  Tages  erwachte  Wanda  aus  dem  unerquick- 
hen  Schlummer,  in  welchen  sie  ihre  Schwäche  ver- 
skt  hatte  und  aus  dem  sie  ihre  Unruhe  doch  immer 
.ik-r  aufjagte.  Sie  sah  den  Bekümmerten  an  ihrem 
tte  sitzen,  die  Augen  voll  Thränen,  an  einem 
i  iuihzen  würgend. 

•  Was  ist  dir,  Papa?«  fragte  sie  leise.  Der  alte 
»rn  sah  peinvoll  in  ihr  Gesicht. 

i Annes  Kind!«  sagte  er  mild,  dann  brach  er 
i  >0,  wäie  er  nie  gekommen,  der  Unselige,  der 
.Tuidige!« 

Wanda  hatte  sich  blitzschnell  aufgerichtet,  eine 
r^ende  Röte,  mit  schrecklicher  Blässe  abwechselnd, 
lietkte  ihr  Gesicht.  »Du  weisst  es?  Ihr  wisst  es 
ihl  aJ!e?t    stöhnte  sie  und  barg  ihr  Gesicht  in  den 

Inden. 

Kr  nickte.  Dann  herrschte  ein  langes,  unheimliches 
eweigen.  Der  alte  Mann  wagte  nicht,  es  zu  unter- 
eren. Er  fürchtete  das  Unbestimmte,  das  Unheim- 
.fce.  welches  am  Fnde  dieses  Schweigens  lauerte. 
V,Ja  biach  es.  —  Sie  legte  ihre  kalte,  zitternde 
jed  auf  die  runzelvolle  des  Vaters.  Sie  sah  ihn 
Kjgc  mii  ihren  müden  Augen  an,  die  mit  Scham  und 
:g  und  Fieber  erfüllt  schienen.  >Und  irh  kann  dir 
rf.t  helfen  1«  schrie  er  plötzlich  auf  und  presste  seinen 
auf  das  Kissen,  darauf  sich  ihre  halbgelosten, 
>'.d:aibigen  Flechten  ausgebreitet  halten.  Eine  Weile 
|  sein  alter,  stiuppiger  Kopf  neben  ihrem  blonden, 
rilen  Haupte,  dann  sagte  sie,  den  Vater  sanft  von 
th  drückend:  >Nein,  du  kannst  mir  nicht  helfen, 
n  nicht  und  keiner!  Aber  geh*  jetzt,  ich  brauche 
che!« 

Und  er  ging. 

Einige  Stunden  später  beugt  sich  der  Doktor  über 
fudta  starren  Leib.  Verzweifelnden  Blickes  betrachtet 
i  dann  das  Fläschchen,  welches  er  in  der  Hand  der 
o'en  gefunden. 

Es  hat  das  Opiumpräparat  enthalten,  welches  ihr 
«fjreilige  Ruhe  schaffen  sollte. 

Sie  hat  den  ewigen  Schlaf  damit  gerufen.  

Am  Tage  des  Leichenbegängnisses  kann  man 
«Khiedcne  Urteile  hören.  Die  meisten  der  feinen 
'amen  sind  der  Meinung,  dass  diese  unglückliche 
L«l«,  die  —  man  wusste  es  ja  ganz  genau  —  eine 
o  glückliche  hätte  sein  können,  noch  lange  kein 
Hoüv  zu  einem  Selbstmorde  war. 

Mila  Danofska  aber,  welche  als  altes  Fräulein 
Mtagenisa  etwas  streng  und  sehr  romantisch  ist, 
ladet  hinter  dem  Battisttuche,  darein  sie  ihre  wirklich 
•.^isen  Augen  drückt,  dass  Wanda  den  einzigen  Weg 
•  ••~r.gcn  ist,  den  ein  stolzes,  reines  und  dabei  so  hart 
■tiangtes  Weib  gehen  konnte. 

bamaroff  aber  denkt  an  gar  nichts  Bestimmtes, 
bei  kauert,  die  Verkörperung  des  Elendes,  in  seiner 
^•agenecke  und  starrt  vor  sich  hin.  Zuweilen  wischt 
ff  mit  der  kalten  Hand  über  die  feuchte  Stirne,  über 

Augen,  aus  denen  schwere  Thränen  fallen. 

Und  vielleicht  zuckt,  wenn  er  unbewusst  so  wild 

ahrt,  der  Gedanke  durch  sein  Hirn:  >Er  hat  sie 
dl  die  Liebe  gelehrt!« 

Pas  Puijenö. 

Eine  wahre  Geschichte  von  Emil  Pesch  kau. 

Unlrtfugrcr  Nachdruck  nicht  gotartet 

püfES  Tages  haue  Herr  Siedentopf  eine  geniale  Idee. 
"  Man  soll  eine  Geschichte,  die  erfunden  ist,  nie 
J  tgmnen.  dass  ihre  Wahrhaftigkeit  von  vornherein 
•'«»rttfelt  vhd  Auch  der  Leser  ist  ein  Gewohnheits- 
°«»rh,  and  wenn  man  ihn  zunächst  durch  allerlei 


glaubliche  Dinge  gefangen  nimmt,  so  erscheint  ihm 
endlich  auch  das  Unglaubliche  wahr.  Aber  was  ich 
von  Herrn  Siedentopf  erzählen  will,  ist  nicht 
erfunden,  und  so  kann  ich,  unbekümmert  um  alle, 
die  ihn  in  frühem  Jahren  kannten,  keck  und  furchtlos 
mit  dem  Satze  beginnen:  Eines  Tages  hatte  Herr 
Siedentopf  eine  geniale  Idee. 

Weder  in  der  Schule,  noch  in  seinen  Jünglings- 
und  Mannesjahren  hatte  Herr  Siedentopf  Anlagen  zum 
Genie  verraten.  Er  war  ein  guter,  lieber  Mensch, 
aber  nicht  mehr.  Und  das  sagten  seine  Freunde  von 
ihm,  denn  Feinde  hatte  er  nicht,  da  Güte  und  Liebens- 
würdigkeit ja  die  einzigen  Dinge  sind,  um  die  man 
nicht  beneidet  wird.  Ein  guter  lieber  Mensch,  aber 
keine  Spur  von  Genie !  Auch  seine  äussere  Erscheinung 
entsprach  diesem  Urteil.  Sein  Kopf  war  gross,  aber 
seine  Stirn  war  sehr  klein,  und  die  Augen  darunter 
waren  ebenfalls  gross,  aber  nichts  lag  in  ihnen  als 
ein  Schimmer  von  Güte.  Zur  Zeit,  da  er  seinen 
genialen  Einfall  hatte,  trug  er  einen  grossen  Vollbart, 
aber  selbst  die  Grösse  dieses  Bartes  Hess  ihn  nicht 
imponierender  erscheinen.  Vielleicht  lag  das  daran, 
dass  der  Bart  mehr  gelb  als  blond  war  und  deshalb 
den  herausfordernden  Umfang  nicht  verdiente.  Solche 
Gegensätze  wirken  ja  immer  komisch.  Vielleicht  ist 
aber  auch  der  grösste  Bart  nicht  imstande,  einem 
unbedeutenden  Menschen  Bedeutung  zu  verleihen. 
Mag  dem  wie  immer  sein,  auch  im  Jahre  1875,  als 
Herr  Siedentopf  seinen  genialen  Einfall  hatte,  machte 
er  einen  durchaus  harmlosen  Eindruck,  und  niemand 
von  allen  denen,  die  heute  seine  Feinde  sind,  hätte 
in  dem  kleinen,  stillen  Manne,  der  so  dumm  in  die 
Welt  sah,  einen  Menschen  geahnt,  um  dessen  Gunst 
einmal  noch  die  ganze  Stadt  buhlen  würde. 

Es  wäre  ihnen  eben  im  Traume  nicht  eingefallen, 
dass  auch  die  Güte  zum  Genie  werden  kann.  Sie 
wussten  nichts  davon,  dass  die  mächtigste  Triebfeder 
der  Welt  die  Liebe  ist,  dass  nicht  bloss  ein  geist- 
reicher Kopf,  sondern  auch  ein  liebendes  Herz 
»geniale  Einfälle«  haben  kann. 

Herr  Siedentopf  hatte  von  seinem  Vater  eine 
kleine  Druckerei  geerbt.  Visitenkarten,  Rechnungs- 
formularc,  Preislisten,  Verlobungsanzeigen,  Brief- 
umschläge mit  Firmendruck  und  dergleichen  mehr, 
das  hatte  den  Vater  ernährt  und  das  ernährte  auch 
den  Sohn.  Solange  Herr  Siedentopf  Junggeselle  war, 
ernährte  es  ihn  sogar  so  gut,  dass  er  ein  wenig  Sports- 
man  wurde.  Er  trug  Kleider  nach  englischem  Schnitt, 
versäumte  kein  Wettrennen  und  keine  Pferdeversteige- 
rung, trug  Hufeisen  als  Manschettenknöpfe  und  zwei 
gekreuzte  Peitschen  als  Kravattennadel  und  schmückte 
seine  Stube  mit  den  Porträts  der  berühmtesten  Pferde. 
Er  hätte  vielleicht  sogar  eines  Tages  Reittinterricht 
genommen  oder  ein  Velociped  gekauft,  wäre  nicht 
durch  seine  Verheiratung  allem  Sport  ein  Ende  ge- 
macht worden.  In  der  ersten  Zeit  hatte  die  kleine 
Druckerei  freilich  auch  noch  ein  wenig  Sport  gestattet. 
Da  war  es  einzig  und  allein  die  Liebe,  was  die  Huf- 
eisen und  die  Peitschen  aus  Herrn  Siedentopfs  Herzen 
verdrängte.  Dann  aber  kam  eine  Zeit,  wo  an  Sport 
nicht  mehr  zu  denken  gewesen  wäre.  Drei  kleine 
Siedentöpfe  —  da  mussten  selbst  die  Kleider  nach 
englischem  Schnitt  verabschiedet  werden,  und  an 
Stelle  des  »lailor«  trat  ein  billiger  Landschneider. 
Indes  bewährte  sich  die  kleine  Druckerei  auch  noch, 
als  der  vierte,  der  fünfte,  der  sechste  kleine  Sieden- 
topf ms  Haus  kam.  Frau  Guste  verstand  sich  ebenso 
gut  wie  ihr  Mann  aufs  »Einschränken«.  Keines  von 
beiden  fühlte  die  notig  gewordenen  Entbehrungen. 
Trotz  der  sechs  kleinen  Lockenköpfe  gab  es  keine 
Klage  und  eigentlich  auch  keine  Sorge  im  Hause. 
Frau  Guste  arbeitete  mit  lachendem  Gesicht  für  drei 
Mägde,  Herr  Siedentopf  gewöhnte  sich  sogar  das 
Rauchen  ab  und  meinte,  es  sei  doch  ein  tausendmal 
grosserer   Genuss,    Kinder    auf   seinen   Knieen  zu 
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schaukem,  als  Tabaksdampf  in  die  Luft  zu  paffen,  und 
was  endlich  die  sechs  kleinen  Siedenlöpfe  betrifft,  so 
ging  erst  der  älteste  in  die  Schule  ...  die  Sorgen  waren 
noch  so  klein  wie  die  Kinder.  .  .  . 

Zur  Zeit,  als  Herr  Siedentopf  seinen  geni  Jen 
Einfall  hatte,  war  das  alles  anders  geworden,  Die 
Famiiie  bestand  nun  aus  einen  Dutzend  Köpfe.  ?..c 
war  mit  jedem  Jahr  grösser  geworden,  aber  die  kleine 
Druckerei  war  so  klein  geblieben  wie  je.  Ein  Dutzend 
Köpfe  —  ach,  wie  laufen  da  die  Thaler  zum  Hause 
hinaus!  Mit  welcher  Taschenspieler-Geschwindigkeit 
verschwindet  da  der  Laib  Brotl  Und  diese  Strümpfe 
und  Schuhe,  Hoschen  und  Hosen,  Kleider  und  Hüte  — 
es  nimmt  wahrhaftig  kein  Ende!  Und  dann  die  Schul- 
hefte, die  Fibeln,  die  Lesebücher  —  erst  jetzt  wusste 
Herr  Siedentopf,  was  es  heisst,  Kinder  haben,  erst 
jetzt  richtete  sich  die  Zukunft  drohend  vor  ihm  auf, 
erst  jetzt  lernte  er  das  schreckliche  Gespenst  kennen, 
das  die  Sorge  heisst! 

Manchmal  trieb  dieses  Gespenst  Herrn  Siedentopf 
die  Thränen  in  die  Augen,  aber  es  war  nicht  im- 
stande, sein  Herz  zu  verhärten.  Und  jeden  Abend, 
ehe  er  schlafen  ging,  schritt  er  von  einem  kleinen 
Bette  zum  andern  und  küsste  eine  kleine  Stirn  nach 
der  andern.  Und  dann  drückte  er  Frau  Guste  an 
seine  Brust  und  sagte:  »Was  für  ein  Glück!« 

Aber  man  las  ihm  doch  die  schwere  Sorge  vom 
Gesicht  ab  und  manchmal  schüttelte  er  auch  ver- 
zweifelnd den  Kopf  und  sagte  zu  sich  selber:  »Ich 
weiss  nicht,  wie  das  weiter  gehen  soll.<  Und  dann 
kam  er,  nachdem  er  lange,  lange,  oft  eine  ganze  Nacht 
lang  nachgedacht,  zu  dem  Entschluss:  »Ich  muss 
etwas  thun.« 

Das  war  nun  ein  vortrefflicher  Entschluss,  aber 
was  sollte  Herr  Siedentopf  thun?  Auf  diese  Frage 
brachten  auch  die  durchwachten  Nächte  lange  keine 
Antwort.  Herr  Siedentopf  wusste  ganz  bestimmt,  dass 
er  etwas  thun  musste,  aber  was  —  was  sollte  er 
thun:  Die  kleine  Druckerei  trug,  soviel  sie  tragen 
konnte.  Hätte  er  sie  mit  fremdem  Kapital  vergTÖssert, 
so  wäre  das  Mehr  des  Erträgnisses  auf  den  Com- 
pagnon  gefallen.  Und  vielleicht  wäre  es  dann  nur 
schlechter  gegangen.  Das  Geschäft  war  ja  aus- 
gezeichnet —  ausgezeichnet  —  nur  für  ein  Dutzend 
reichte  es  nicht  aus.  Was  thun,  was  thun?  Alles, 
was  ihm  einfiel  und  was  er  versuchte  —  was  bedeutet 
es?  Tropfen  —  Tropfen  —  nichts  als  Tropfen.  Und 
was  sind  Tropfen,  wenn  es  sich  um  ein  Dutzend 
handelt  —  um  die  Zukunft  eines  Dutzends  1 

In  einer  Nacht,  als  Herr  Siedentopf  wieder 
schlaflos  in  seinem  Bette  lag,  schrie  plötzlich  eins 
der  Kinder  auf: 

»Ich  will  noch  Brot,  Mama;  ich  will  noch  Brotl« 

Die  Thränen  flössen  ihm  aus  den  Augen  —  er 
presste  die  Hand  aufs  Herz,  als  könnte  er  diese  Qual 
erdrücken. 

Und  zugleich  sah  er  das  blonde  Köpfchen  und 
•die  lieben  hellen  Augen  und  zwei  weisse  Arme 
schlangen  sich  um  seinen  Hals. 

Und  dann  strichen  die  weissen  Hände  liebkosend 
über  seinen  Bart  —  die  kleinen  roten  Lippen 
lächelten  so  schmeichelnd  —  eine  namenlose  Selig- 
keit löste  den  Schmerz  ab  —  und  plötzlich  sprang 
er  aus  dem  Bette  und  lief  wie  ein  Wahnsinniger  durch 
das  Zimmer. 

»Ihr  sollt  Brot  haben,  soviel  ihr  wollt,  und  auch 
Braten  dazu  —  Braten  —  Braten  — « 

»Was  hast  du  denn,  Joseph?«  unterbrach  ihn  er- 
schrocken Frau  Guste,  »was  hast  du  denn?« 

»Braten  sollt  ihr  haben,  Braten  und  alles.  Ich 
habe  es  gefunden  Guste  —  ich  gründe  eine  Zeitung!« 

»Eine  Zeitung?  Bist  du  verrückt  geworden?  Wer 
soll  dir  das  Geld  dazu  geben?  Eine  Zeitung  — 
Joseph  —  was  fällt  dir  ein!« 


»Lasst  mich  nur  machen  —  ich  gründe 
Zeitung  .  .  .« 

Und  Herr  Siedentopf  gründete  wirklich 
Zeitung.  »Er  ist  verrückt  geworden«,  sagten  s 
Freunde,  genau  so  wie.  Frau  Guste.  aber  er  Hess 
nicht  irre  machen.  Was  man  ihm  auch  sagte, 
lächelte  nur  still  in  sich  hinein  und  erwiderte  nie 
Er  nahm  auch  kein  Geld  auf,  suchte  keinen  C 
pagnon  und  keine  Redakteure.  Nicht  ein  Setzka 
mehr  wurde  in  die  kleine  Druckerei  gestellt.  K 
berühmter  Schriftsteller  wurde  um  ein  Feuilleton 
sucht  und  der  Telegraph  existierte  für  die  Zeit 
des  Herrn  Siedentopf  nicht.  Für  Herrn  Sieden 
existierte  nichts  als  das  »Dutzend«;  das  »Dutzc 
war  die  grosse  Idee,  die  ihn  beseelte;  das  »Dutze 
war  auch  der  Geist  der  neuen  Zeitung. 

Seine  erste  journalistische  That  war  ein  G 
zu  seinem  Schuster. 

«Herr  Wälzle,«  sagte  er,  »ich  gebe  eine  Zeit 
heraus.    Am  Sonnlag  erscheint  die  erste  Nunw 
Sie  haben   die  besten  Schuhe  in  der  Stadt  — 
muss  auch  bekannt  werden.  Eine  Annonce  in  mein 
Blatt  — c 

Herr  Wälzle  machte  ein  saures  Gesicht.  Er  | 
nicht  gern  Geld  aus.  Aber  Herr  Siedentopf  f 
unverdrossen  fort: 

»Sie  bekommen  eine  Annonce,  so  gross,  d 
jeder  sie  sehen  muss.  Und  sie  soll  Ihnen  nie 
kosten  —  auch  in  Zukunft  nicht.«  Herrn  Wall 
Gesicht  erheiterte  sich. 

»Keinen  Pfennig  soll  ihnen  die  Geschichte  kost 
nur  Ware.    Ich  schicke  Ihnen  heute  oder  morj 
mein  Dutzend  her,  da  geben  sie  jedem  ein  Paar, 
darf  etwas  feines  sein  —  etwas  extrafeines.« 

Herrn  Wälzles  Gesicht  wurde  noch  heiterer, 
dachte  an  die  extrafeinen  Ladenhüter,  die  niema 
kaufte,  weil  sie  zu  »fein«  waren,  und  reichte  He 
Siedentopf  die  Hand. 

»Einverstanden,«  sagte  er.  »Schicken  Sie  i 
nur  Ihr  Dutzend,  ich  werde  das  Inserat  aufsetzen.« 

Dann  schüttelten  sich  die  beiden  die  Hände  u 
Herr  Siedentopf  verliess  mit  einem  siegreichen  Läch« 
das  Schuhwarenlager. 

Der  erste  Versuch  war  geglückt  —  der  zwe 
musste  gewagt  sein. 

Er  ging  in  ein  Weisswarengeschäft,  das  ihm  ga 
fremd  war,  und  stellte  sich  dem  Besitzer  als  Hern 
geber  einer  neuen  Zeitung  vor. 

»Ich  hoffe,  Sie  werden  bei  mir  inserieren,«  sag 
er,  »ich  werde  Ihnen  die  günstigsten 
machen« 

Aber  das  Gesicht  des  Mannes  wurde  noch  säurt 
als  das  des  Schuhmachers  Wälzle.  Herrn  Siedcnto 
wurde  recht  bange. 

»Ich  habe  ein  Dutzend  —  ein  Dutzend  —  c  k 
er  etwas  eingeschüchtert  fort. 

»Ein  Dutzend  Abonnenten?«  unterbrach  ihn  d 
Kaufmann  höhnisch. 

Und  seine  Frau,  die  inzwischen  näher  getrete 
war,  lachte  laut  auf. 

»Kinder  —  Kinder  —  ein  Dutzend  Kinder! 
schrie  Herr  Siedentopf  entrüstet.  »Wer  spricht  ro 
Abonnenten!  An  die  habe  ich  noch  gar  nicht  gedaen 
Ich  habe  zwölf  Kinder,  gerade  ein  Dutzend,  kein 
mehr  und  keins  weniger.« 

Jetzt  wurde  das  Gesicht  der  Frau  freundliche 
und  teilnahmsvoll  sagte  sie:  »Zwölf  Kinder,  mein  Got 
wo  nehmen  Sie  da  nur  die  vielen  Strümpfe  her?« 

»Das  ist  es  ja  eben,  was  ich  meine,«  antworte: 
er.  »Sie  sollen  ein  Geschäft  machen,  Sie.  Ich  «i 
gar  nicht  von  den  Strümpfen  reden!  Aber  denken  S* 
an  die  Hemden,  die  Höschen,  die  Röckchen.« 

Der  Mann  und  die  Frau  sahen  sich  an.  Vielleicru 
dachten  auch  sie  an  alle  möglichen  Ladenhüter.  HC 
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hatte  schon  das  Vorgefühl  des  Sieges 
wi  feuriger,  geradezu  hinreissend  flössen  ihm  nun 
e  Worte  von  den  Lippen.  Fünf  Minuten  später  war 
e  Schlacht  entschieden,  heute  oder  morgen  sollte 
a  Inserat  geschickt  werden,  heute  oder  morgen 
Ute  das  Dutzend  kommen,  um  neue  Wäsche  zu 
Jen  .  .  . 

Und  so  ging  es  weiter.  Ueberall  Siege,  nicht 
ae  Niederlage.  Wie  Cäsar  eilte  Herr  Siedentopf 
>tn  Schuster  zum  Schneider,  vom  Weisswarenhändler 
m  Buchhändler,  vom  Metzger  zum  Hutmacher,  vom 
rnu  hlehrer  in  die  Spielwarenhandlung,  vom  Schirm- 
irhrr  ins  KafFeemagazin,  vom  Möbellabrikanten  zum 
eJügclzüchter,  vom  Konditor  in  den  Fünfzig-Pfennig- 
ixar  Und  zuletzt  erwarb  er  noch  ein  Klavier  auf 
berate,  ein  Freibillet  fürs  Stadttheater  und  ein 
tlociped  für  den  kleinen  Max. 

Die  Zeitung  war  gegründet  und  sie  erschien.  Das 
■tuend  war  ihr  Fundament,  der  Geist  des  Dutzends 
efulte  sie,  und  lustig  wuchs  sie  weiter.  Das  Dutzend 
nachte  immer  etwas,  und  Handel  und  Handwerk 
«d  immer  froh,  ein  Geschäft  zu  machen.  Das 
cndament  war  klein,  aber  es  war  ein  festes  Funda- 
ment, ein  Fundament  von  Granit.  Der  Text  der 
«eng  machte  Herrn  Siedentopf  nicht  bange,  den 
rlrcttt  er  jahrelang  mit  der  Schere  aus  andern  Blättern, 
B  imge,  bis  es  mehr  Inserate  gab,  als  das  Dutzend 
enutigte.  Dann  kam  ein  Redakteur,  und  mit  der 
zx  zu  diesem  ein  zweiter,  ein  dritter.  Es  kamen 
orrespondenten ,  TelegTaphenbüreaus ,  Annoncen- 
Kenten.  Kassierer  —  ein  ganzer  Stab  von  Beamten, 
lerr  Siedentopf  nahm  nicht  bloss  ein,  er  gab  auch 
us,  er  that  etwas  Air  seine  Zeitung,  und  heute  zahlt 
t  sogar  bisweilen,  wenn  er  guter  Laune  ist,  an  Schrift- 
teller ein  Honorar.  Die  Zeitung  ist  zwar  nicht  die 
*¥te.  aber  doch  die  verbreitetste  der  Stadt  geworden 
md  Herr  Siedentopf  selbst  ist  ein  ebenso  reicher  wie 
:«r.iassreicher  Mann.  Und  auch  das  Dutzend  ist 
gediehen,  kein  Blatt  davon  ist  abgefallen,  im  Sonnen- 
Krem  seiner  Zeitung  sieht  Herr  Siedentopf  sie  alle 
üxhlich  gedeihen. 

Die  geniale  Idee  aber,  der  Herr  Siedentopf  sein  und 
der  »einen  Glück  verdankt,  lebt  auch  heute  noch  mit 

r:hwächter  Kraft  in  seiner  Brust.  Beweis  dafür, 
er  kürzlich,  am  Hochzeitstage  seiner  ältesten 
Tochter,  dem  Schwiegersohn  nebst  einem  Päckchen 
juiupapiere  eine  Anweisung  auf  Inserate  übergab. 
Dem  Glücklichen  steht  nun,  solange  er  lebt,  all- 
vxhemlich  eine  halbe  Seite  des  Blattes  zur  freien 
Verfügung. 


\ü$  Pen  kjeigeq. 

—  Ueber  die  Art,  in  welcher  der  Kaiser  telcphoniert, 
■sren  kürzlich  einander  widersprechende  Nachrichten 
»^(»reitet  worden.  Der  Monarch,  so  hiest  es  u.  a.,  trete 
Artnils  selbst  an  den  Apparat,  sondern  lasse  das  durch 
sdaea  persönlichen  Adjutanten  besorgen.  Wenn  nnn 
'•»«res  im  allgemeinen  richtig  ist.  so  trifft  es  doch  nicht  in 
»i'»n  Fallen  zu;  vielmehr  spricht  der  deutsche  Kaiser, 
*ton  auch  nicht  täglich,  so  doch  häufig  persönlich  ins 
Mikrophon  hinein,  und  zwar  geschieht  da*  mit  seinem 
fcrodrr,  dem  Prinzen  Heinrich  in  Kiel.  Die  Hamburger 
k  rteoleute  wissen  ein  Liedchen  davon  zu  singen,  wenn 

Kaiser  telephoniert.  Die  Verbindung  Berlin-Kiel  wird 
bekanntlich  über  Hamburg  geleitet.  Sobald  nun  der  Kaiser 
*it  feinem  Bruder  sprechen  will,  müssen  nicht  bloss  alle 
H'tmteo  in  Berlin,  Hamburg,  Neumünster,  Kiel  etc.  auf 
Hörweite  von  dem  Apparat  zurücktreten,  sondern  auch 
»He  angefangenen  Gespräche  anf  der  ganzen  Linie  ßerlin- 
Himbarg-Kiel  werden,  da  nur  jene  eine  Leitung  vor- 
fr  wlro  ist,  plötzlich  unterbrochen.  Das  gilt  nicht  nur 
"  s  den  einfachen  Telephon  -  Gesprächen,  sondern  auch 
T"n  dea  dringenden,   welche  mit  dreifacher  Taxe  be- 


zahlt werden.  Da  die  Gespräche  des  Kaisers  meistens  in 
der  Zeit  von  1—3  Uhr  stattfinden,  um  diese  Zeit  aber 
viele  dringende  Gespräche  zwischen  der  Berliner  und 
Hamburger  Börae  geführt  werden,  so  ist  der  Aerger  der 
Börsianer  über  diese  Unterbrechung  ihrer  teuren  Gespräche 
erklärlich.  Alle  Petitionen  aber  an  die  Ober  •  Post- 
direktion in  Hamburg  und  sogar  an  den  Staatssekretär 
Stephan  um  Aenderung  dieser  Verkehrsbehinderung, 
bezw.  um  Legong  zweier  weiterer  Telephondrähte  zwischen 
Hamburg  und  Berlin  sind  bisher  ohne  Erfolg  gewesen. 

(Berl.  Blätter.) 

—  Ans  Friedrichsruh  kamen  letzthin  nicht  sehr 
günstige  Nachrichten  über  das  Befinden  des  Fürsten 
Bismarck.  Die  starken  neuralgischen  Schmerzen,  die  ihn 
in  früheren  Jahren  mehrfach  heimgesucht  hatten,  sind 
nach  längerer  Pause  wieder  mit  grosser  Heftigkeit  auf- 
getreten. Zu  irgend  welchen  Besorgnissen  gibt  sein 
Gesundheitszustand  keinen  Anlass;  doch  muis  sich  Fürst 
Bismarck  einige  Schonung  auferlegen,  was  voraussichtlich 
auch  auf  die  Feier  seines  bevorstehenden  Geburtstages 
einigen  Einfluss  ausüben  wird.  Davon,  dass  er  in  diesem 
Sommer  eine  Kur  in  Wiesbaden  gebrauchen  werde,  wie 
jüngst  gemeldet  wurde,  ist  in  seiner  Umgebung  nichts 
bekannt.  Wenn  er  sich  zu  einer  Badereise  entschliessen 
sollte,  so  wird  er  sicherlich  die  Kissinger  Kur  wählen, 
die  ihm  seit  vielen  Jahren  die  vortrefflichsten  Dienste 
geleistet  hat. 

—  Nach  Mitteilungen  aus  Athen  ist  das  Befinden  der 
Kronprinzessin  Sophie  kein  günstiges.  Die  griechische 
Königsfamilie  hofft,  dass  die  Kaiserin  Friedrich  im  Laufe 
der  nächsten  Monate  zu  einem  längeren  Besuch  nach 
Athen  kommt  —  Von  anderer  Seite  wird  geschrieben, 
dass  die  in  Athen  wohnenden  Deutschen  mit  Stolz  auf 
das  Muster  eines  glücklichen  Familienlebens  sehen, 
welches  das  kronprinzlicbe  Paar  dem  Lande  und  der 
ganzen  Bevölkerung  gibt.  Die  Kronprinzessin  hat  sich 
die  Liebe  und  Verehrung  ihrer  -zukünftigen  Unterthanen 
in  hohem  Masse  gewonnen.  Hoch  erfreut  sind  die 
Griechen  auch,  dass  die  deutsche  Fürstentochter  die 
Sprache  ih  er  zweiten  Heimat  so  gut  beherrscht  und  be- 
sonder« wohllautend  spricht. 

—  Ein  Hofzug,  in  welchem  der  König  und  die 
Königin  von  Portugal  sioh  befanden,  entgleiste  unweit 
Lissabon.  Man  berichtet  darüber:  Schon  vor  längerer 
Zeit  hatten  König  Dom  Carlos  und  Königin  Amelia  be- 
schlossen, dem  Flecken  Caldas  da  Rainba  einen  Besuch 
abzustatten.  Caldas  da  Rain  Im  (etwa  95  km  im  Norden 
von  Lissabon)  ist  Portugals  besuchtester  Badeort  mit 
Schwefelquellen,  grossartigen  Badeeinrichtungen  und  einem 
weitberühmten  königlichen  Hospital  für  arme  Kranke. 
Am  19.  ds.  Mt*.  früh  um  9  Uhr  fand  sich  das  Königs- 
paar auf  dem  Rociobahnhofe  ein,  um  die  geplante  Reise 
anzutreten.  In  seiner  Begleitung  befanden  sich  ausser 
mehreren  Hofbeamten  der  Ministerpräsident  Hintze 
Ribeiro  und  die  Minister  des  Innern  und  der  öffentlichen 
Arbeiten.  Ein  besonderer  Wagen  war  für  die  Vertreter 
der  hauptstädtischen  Presse  reserviei  t.  Um  9  Uhr  40  Minuten 
ging  der  Zug  ab;  er  bestand  aus  der  Maschine,  zwei 
Wagen  erster  Klasse,  dem  königlichen  Salonwagen,  dem 
Salonwagen  der  Minister,  einem  Rostaurantwageu  und 
dem  Wagen,  in  dem  sich  die  Journalisten  befanden. 
Kaum  hatte  der  Zug  den  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Bahnhofs  befindlichen  Tunnel  verlassen,  als  plötzlich  die 
Maschine  und  die  ersten  Wagen,  eingeschlossen  der 
königliche  Salonwagen,  entgleisten  und  sich  so  bedenklich 
seitwärts  neigten,  dass  sie  fast  die  an  dieser  Stelle  sehr 
hohe  Dammböschung  hinabgestürzt  wären.  Bei  einer 
sofort  vorgenommenen  Untersuchung  wurde  festgestellt, 
dass  mehrere  Schienenschrauben  losgelöst  und  die 
Schienen  aus  ihrer  richtigen  Lage  gebracht  worden 
waren.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  die  Schrauben  zu- 
fällig herausgefallen  seien ;  die  ganze  Strecke  war  noch 
kurz  vor  dem  Abgange  des  Hofzuges  aus  Lissabon  genau 
abgesucht  worden.  Man  darf  also  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten, dass  ein  Attentatsversuch  vorlag.  Wie  sich 
denken  lässt,  entstand  im  Augenblicke  der  Entgleisung 
eine  furchtbare  Panik,  zumal  in  dem  Pressewagen,  der 
dicht  hinter  der  Maschine  ging.  Hier  waren  sämtliche 
Fensterscheiben  in  Stücke  gegangen,  und  die  Insaisen 
wurden  gehörig  durcheinander  geschüttelt.  Der  König 
war  einer  der  ereten,  der  dem  entgleisten  Zuge  entstieg, 
um  sich  zu  erkundigen,  was  eigentlich  geschehen  sei;  nach 
einer  anderen  Version  soll  er,  als  der  Zug  mit  Wucht  an 
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XII.  Jahrgang. 


die  Bahnschwellen  prallte,  hinausgeschleudert  worden 
■ein.  Die  Königin  war  sehr  ängstlich  und  zitterte  am 
ganzen  Körper;  mit  Thränen  in  den  Augen  fragte  sie  den 
Zugführer:  «Wie  war  denn  da«  möglich?"  Man  ging 
natürlich  sofort  daran,  den  Zug  wieder  in  das  Geleise  zu 
bringen;  aber  das  erwies  sich  für  den  Augenblick  als 
nnmöglich,  da  die  entgleisten  Wagen  bis  über  die  Mitte 
im  Kiesaande  steckten.  Es  blieb  also  nichts  übrig,  als 
die  nicht  entgleisten  Wagen  loszukoppeln  und  sie  auf  ein 
anderes  Geleise  hinüberxugeleiten;  nachdem  dann  noch 
aus  Lissabon  eine  neue  Maschine  nnd  mehrere  Wagen 

die  Raise  endlich  fortgesetzt 
(Börs.-Cour.) 


Hilitär  und  NjaMe. 

o')  e  p  a  n  j  c  v  t  o  g  o  tb  aiett. 

Nach  verschiedenst)  Bltttern. 
—  Eine  sensationelle  Erfindung  hat,  wie  aas  Mann« 
heim  berichtet  whd,  der  Schneidermeister  Dowe  daselbst 
gemacht  Derselbe  erfand  eine  kugelfeste  Uniform  für 
Kriegszwecke.  Die  neue  badische  Landeszeitung  be- 
stätigt diese  Mitteilung  mit  dem  Hinzufügen,  dass  auf  dem 
benachbarten  Militärschiessplatze  wiederholt  befriedigende 
Schiessversuche  bezüglich  der  neuen  Erfindung  stattfanden. 
Kürzlich  wurden  von  der  zehnten  Kompanie,  nachdem 
inzwischen  Verbesserungen  am  Dowe'scnen  kugelfesten 
Stoffe  vorgenommen  waren,  Schiessversuche  angestellt, 
welche  endgiltig  die  Widerstandsfähigkeit  der  kugelfesten 
Uniform  auf  kürzere  und  weitere  Entfernungen  konsta- 
tierten. Der  Panzer,  der  Brust  und  Leib  des  Soldaten 
sehütsen  soll,  ist  mit  dem  gleichen  Tuoh,  aus  der  die 
Uniform  des  Soldaten  gefertigt  ist,  .überzogen.  Die  Masse 
selbst  ist  Geheimnis  des  Erfinders.  Der  Fanzar  ist  so 
angefertigt,  dass  er  bequem  auf  der  Uniform  des  Soldaten 
befestigt  werden  kann;  er  wird  an  den  Achselklappen- 
knöpfen eingehängt  und  an  den  Hüften  durch  weiter  an 
der  Uniform  anzubringende  Knöpfe  befestigt.  Auf  diese 
Weise  liegt  die  Schutsuniform,  deren  Gewicht  höchstens 
sechs  Pfund  betragen  Boll  und  infolge  dessen  von  den 
Soldaten  leicht  getragen  werden  kann,  bequem  an  und 
ermöglicht  anch  dem  8oldaten,  sich  frei  zu  bewegen. 
Dazu  lässt  sich  ein  Sachverständiger  im  „Berl. 
Tagebl."  also  vernehmen:  Wir  bestreiten  nicht  die  Mög- 
lichkeit, einen  Panzer  herzustellen,  welcher  selbst  der 
heutigen  Durchschlagskraft  der  Geschosse  Widerstand  zu 
leisten  vermöchte,  und  die  Idee  ist  keineswegs  neu,  viel- 
mehr in  anderen  Armeen,  wenn  auch  in  anderer  Art  ver- 
wirklicht, eingehend  erprobt,  dann  aber  verworfen  worden; 
und  dies  wird  auch  der  Lauf  der  Begebenheiten  bei  dieser 
Erfindung  sein.  Am  weitesten  war  man  hierin  in  den 
kleinen  Staaten,  Hollaud  und  besonders  Dänemark,  ge- 
gangen, dort  wurde  an  Stelle  des  Panzers  ein  Schild 
konstruiert  und  erprobt.  Wie  der  Panzer,  so  leistete  der 
Schild  gegen  die  Durchschlagskraft  der  Infanteriegeschosse 
hinreichenden  Widerstand ,  und  man  wähnte  bereits  die 
Armee  wieder  zu  einem  Schutzmittel  zurückkehren  zu 
sehen,  dem  die  Erfiuduog  des  Schiesspulvers  den  Todes- 
stoss  verliehen  hatte.  Allein  bei  näherer  Ueberlegung 
ging  man  dort  über  die  Frage  zur  Tagesordnung  über. 
Was  kommt  hierbei  in  Betracht?  1)  die  Kosten,  2)  das 
Gewicht,  3)  die  Art  der  Fortachaffung.  denn  der  Soldat 
tnüsste  den  Panzer  (oder  Schild)  im  Kriege  immer  bei 
sich  führen.  Man  würde  nnn  über  den  Kostenpunkt  am 
leichtesten  hinwegkommen,  weil  für  die  Erhaltung  vieler 
Menschenleben  keine  Kosten  zu  hoch  sein  dürften. 
Schwieriger  gestaltet  sich  dagegen  die  Frage  der  Fort- 
schafTung,  obwohl  sie  nicht  als  unlösbar  betrachtet  werden 
kann.  Anders  ist  es  mit  dem  Gewicht.  Der  Panzer  des 
Schneiders  Dowe  soll  6  Pfund  wiegen,  also  2  Pfund  mehr, 
als  der  in  Dänemark  eingehend  erpropte  Schild,  und  doch 
ging  die  allgemeine  Entscheidung  dabin,  dass  keine  In- 
fanterie der  Welt  mit  einer  Bolchen  Mehrbelastung  ver- 
sehen werden  dürfe.  Bekanntlich  soll  die  Belastung  des 
Mannes  nicht  mehr  als  ein  Viertel  seines  Körpergewichts 
betragen;  mit  dieser  Anforderung  steht  bereits  die 
heutige  Infantericausrüstung  aller  Armeen  direkt  in 
Widerspruch,  da  befugte  Autoritäten  sie  für  viel  zu  schwer 
belastet  halten,  und  man  bemüht  sich  denn  auch,  den 
Mann  nach  Kräften  zu  entlasten.    Ein  Zuschlag  im  Ge- 


wicht am  6  Pfund  machte  jede  Armee  schlechthin  ot 
tionsunfähig,  wenn  es  nicht  gelänge,  daa  übrige 
um  diese  Ziffer  zu  vermindern.  Dazu  ist  keine  A 
vorhanden,  denn  weder  an  Patronen  noch  an  den 
Mann  zu  tragenden  Lebentmitteln  wird  eine  so  me 
Entlastung  erzielt  werden  können;  und  aa  anderen  A 
rüstungs-Gegenständen  erst  recht  nicht.  Zndem  würde  i 
Panzer  nur  den  Rumpf  schützen,  Kopf,  Halt,  Extrem  iu 
fielen  aus;  es  ist  aber  ausserdem  noch  keineswegs  s 
gemacht,  ob  die  durch  du  Anftreffen  der  heutigen  i 
schösse  erzeugten  bedeutenden  .|Ks>ntuaionen  nioht  • 
böse  Folgen  nach  sich  ziehen  können.  Wie  oft  hs 
z.  B.  matte  Kontusionen  des  Herzens  za  einem  1' 
schlage  geführt!  Jules  Ferrye  Tod  ist  dafür  ein  ca 
liegendes  Beispiel. 

Wir  messen  daher  —  wenigstens  vorläufig  —  i 
„epochemachenden"  Erfindung  keinen  praktischen  w* 
bei,  würden  uns  aber  freuen,  wenn  wir  Unrecht  hätten 
Aas  Wien  wird  berichtet,  dass  der  dortige  Ingen;i 
Karl  Scarnejo  bereits  vor  10  Jahren  eine  der  Dowesch 
ähnliche  Erfindung  machte.  Herr  Scarnejo  Hess,  wenn  i 
Angaben  richtig  sind,  seine  Erfindung  in  allen  europäisch 
Staaten  patentieren,  und  es  wäre  somit  nicht  anmöglii 
dass  jetzt  zwischen  den  beiden  Erfindern  ein  PatenUtr 
entstehe.  Während  die  Details  der  Doweschen  Erfind« 
noch  geheim  gehalten  werden,  gibt  Herr  Scarnejo  ni< 
nur  eine  genaue  Beschreibung  seines  Panzer«,  sond« 
auch  eine  Erklärung  über  die  Wirkung.  Herr  Scann 
ging  voo  dem  Gedanken  aus,  dass  jeder  harte  Ptoi 
unwirksam  sein  müsse.  Der  enorm  gesteigerten  Dura 
schlagskraft  der  modernen  Gesohotse  widerstehe  ein  bar 
tragbarer  Panzer  nicht  Allein  ein  elastischer  Stoff  kö 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  die  gewünschte  Wi 
haben,  nicht  blos  die  Kugel  aufzufangen,  sondern  sie 
nnschädlioh  au  machen.  „Versuche  lehrten  mich"  — 
sagt  Herr  Scarnejo  —  „dass  Baumwolle  and  Hanf,  gehöt 
präpariert  sich  am  meisten  zu  solchen  Panzern  eigo» 
uud  dass  der  hydraulische  Druck,  unter  welchem  sie  t 
tammengepresst  werden,  dasjenige  Mittel  ist  durch  welch 
ihre  Widerstandsfähigkeit  bedeutend  erhöht  wird.  Fl 
sich  allein  würden  sie  jedoch  nicht  genug  wirksam  lii 
erweisen.  Es  musste  noch  ein  Mittel  gefunden  werd* 
um  die  Kugel  zu  zertrümmern,  und  das  habe  ich 
einer  Auflage  von  Suhlschienen,  etwa  zwei  Millim-t. 
breit,  gefunden,  die  auf  die  elastische  Unterlage  gel») 
werden.  Die  Stahlschienen  werden  auf  ihre  schsrfa 
Kanten  neben  einander  gestellt,  eine  von  der  andern  etw 
zwei  Millimeter  entfernt  und  mit  einander  blos  dow 
Bindfanden  verbunden.  Ueber  das  Verhältnis  seiner  Ei 
findung  zur  Doweschen  verwies  Herr  Scarnejo  auf  jeo 
Schilderungen,  die  von  einem  Drahtgeflechte  im  Do» 
sehen  Panzer  und  Abdruck  desselben  auf  Kugeln  sprechet 
Er  zeigte  eine  Kugel,  an  der  Linien  sichtbar  warea  du 
nach  seiner  Erklärung  von  den  Stahlschienen  seil 
Panzers  herrühren.  Da  sei  doch  die  Verwandtschaft 
Den  Zusammenhang  erkläre  er  sich  so,  dass  einige 
Panzer,  die  ja  öffentlich  ausgestellt  waren  nnd  vc 
worden  sind,  durch  Zwischenhände  auch  nach  Mannheu 
kamen.  „Der  Schneider  Dowe  war  praktischer  all  iel 
der  ich  kein  Schneider,  sondern  Ingenieur,  absolviert* 
Zögling  der  Kriegsschule,  ehemals  Offizier  in  Rostbacb 
Infanterie  bin."  Ob  überhaupt  ein  Zusammenhang 
Art  vorliegt  ist  jedenfalls  sehr  fraglich.  Die  ' 
lehrt  dass  sehr  häufig  gleiohe  Erfindungen 
hängig  von  einander  gemacht  werden.  Wenn"  Dowe 
Patent  erhalten  hat,  dann  muss  seine  Erfindung  in 
Ausführung  neu  sein.  Ideen  an  sich  sind  u' 
fähig.  Man  kann  bekanntlich  auf  verschiedenen  Weijr 
naoh  Rom  gelangen. 

•      .  « 

Wie  die  „Mannheimer  Volkszeitung"  behauptet,  bo 
Schneidermeister  Dowe  seine  Erfindung  dem  Reichs- 
kanzler Grafen  Caprivi  für  3  Millionen  Mark  an.  D« 
Reichskanzler  verlangte  Bedenkzeit.  Die  Redaktion  M 
„Figaro"  in  Paris  wandte  sich  zweimal  telegraphiwh  u 
Dowe  nm  nähere  Auskuuft  über  seine  Erfindung,  bis  iett» 
jedoch  vergeblich. 


—  In  den  letzten  Jahren  sind  von  dem  Reichsmsrisf- 
amt  Versuche  über  den  zweckmässigen  Anstrich  de 
Kriegsschiffe  gemacht,  die  im  grossen  und 
beendet  sind.  Es  kommt  darauf  an,  dass  die 
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!'m  Feinde  ein  möglichst  unsicheres  Ziel  hicton.  Dos 
Kaü Ergebnis  dieser  Versuche  ist  folgendes  gewesen:  Der 
jweckmäsaigate  Anslrich  dürfte  sein  für  Panzerschiffe  und 
Pahneage  der  Nordsaestation  hellgrau  mit  gelblicher 
Mischung,  für  Panzerschiffe  und  Fahrzeuge  der  Ostsee- 
Mini:  hellgrau  mit  etwas  bläulichem  Ton;  für  Torpedo- 
boote beider  Stationen:  schwarz,  für  Kreuzerkorvetten, 
Kreuzer  und  Tropenachiffc :  weiss  mit  dunklem  Streifen, 
f.r  Aviso«  nnd  alle  anderen  Schiffe:  schwarz  mit  hellem 

—  Die  deutschen  Schnelldampfer  haben  auch  im  ver- 
bissenen Jahre,  was  die  Schnelligkeit  der  Postbeförderung 
i  «  sehen  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
i-ilisgt  den  ersten  Rang  behauptet.  Es  war  dies  zeit- 
weise mit  nicht  gerinnen  Schwierigkeiten  verknüpft,  nachdem 
iv  Auftreten  der  Cholera  in  Hamburg  einen  lähmenden 
[>rack  auf  den  überseeischen  Verkehr  der  deutschen  Nord- 
»♦»hifen  übte,  und  dass  es  dennoch  gelang,  den  trans- 
»rlsotiscben  Dienst  regelmässig  durchzurühren,  stellt  den 
Jfuticben  Dampfereinrichtungen  ein  in  hohem  Grade 
«Lindes  Zeugnis  aus. 

—  Seit  vier  Wochen  harrt  man  in  Liverpool  sowohl 
ili  auch  in  New  York  vergeblich  auf  das  Eintreffen  des 
Doppelschranbendampfcrs  „Naronio",  eines  der  schönsten 
ec<l    grössten    Frachtschiffe   der   Gegeuwart,    das  am 
U.  Pebrnar  von  England  die  Reise  über  den  Atlantischen 
Ocean  antrat  nnd  bis  heute  seinen  Bestimmungsort  nicht 
errricht  hat   Der  vermisste  Dampfer  ist  zu  6G00  Register- 
■ o»  vermessen,  mit  4  Masten  ausgerüstet  und  erst  im 
vergangenen   Jahre  in  Belfast  aus  Stahl  erbaut.  Dan 
Schiff  hat  einen  Wert  von  über  zwei  Millionen  Mark, 
wihrend  die   Ladung,  unter  der  sich  mehrere  hundert 
•*  rtvolle  Zuchttiere  befanden,  ein  Kapital  von  mehr  als 
r,  Millionen  repräsentiert.   Die  Besatzung  bestand  aus 
>lem  Kapitän  und  70  Mann ;  ausserdem  waren  mehrere 
Viehhändler  und  deren  Knechte  an  Bord.    Einem  Tele- 
kT»mm  des  „New  York  Herald"  zufolge  sollen  sich  auch 
:w<i-  bis  dreihundert  Zwischendeckpassagiere  in  Liverpool 
auf  der  „Naronie"  eingeschifft  haben,  jedoch  bedarf  diese 
Meldung  noch  der  Bestätigung.    Der  dieser  Tage  von 
Nordamerika    auf   der    Weser    angekommene  Dampfer 
.(  "rrntry"  passierte  am  4.  März  in  der  Mitte  des  Atlanti- 
KMH  Oceans  zwei  Schiffsboote,  von  denen  eins  den  Namen 
.N'»ronie*  führte;  die  Boote  trieben  leer  umher  und  von 
Um  Dampfer  selbst  war  keine  Spur  zu  entdecken.  Hier- 
such  kann  man  mit  Gewissheit  annehmen,  dass  das  stolze 
tfcfcif  auf  hoher  Sco  untergegangen  ist.    Wenn  auch  über 
im  Verbleib  der  an  Bord  befindlichen  Personen  bislaug 
k» jae  Nachrichten  vorliegen,  so  darf  man  doch  hoffen, 
üah  die  Schiffbrüchigen  von  vorüberkommenden  Dampfern 

■1  r  Segelschiffen  aufgenommen  und  gerettet  sind. 

—  Aus  Chriatiania  wird  gemeldet:  Die  drei  Matrosen 
von  dem  norwegischen  Schiff  „Thekla",  welche  wegen 
Sionibalismus  an  Norwegen  ausgeliefert  wurden,  sind 
uiier  Verfolgung  gesetzt  und  freigesprochen  worden. 

—  In  San  Francisco  ist  aus  Tahiti  die  Brigantine 
•Tronic"  eingelaufen,  die  fünf  Matrosen  der  amerikanischen 
Bvke  „Heacar"  als  Gefangene  an  Bord  führte.  Die 
Mitrosen  sind  angeklagt,  den  Bootsmannsmaat  Fitzgeralt 
»f  hoher  See  ermordet  und  auf  den  Kapitän  ihres 
Schiffes  Mordversuche  unternommen  zu  haben.  Die  An- 
geklagten sind  geständig  und  entschuldigen  sich  damit, 
i*n  sie  von  den  beiden  misshandelt  worden  seien. 


Tecljnin;,  pandel  \  Verkehr«. 

5>ic  gmlicittvjeit. 

Freisinnig«  Zeitung. 

FI  dar  Mitternacht  vom  31.  März  zum  1.  April  findet 
io  Deutschland  auf  dem  Gebiete  unserer  Zeitrechnung 
eise  Umwälzung  statt,  die  von  tief  einschneidender 
Bedeutung  für  unser  ganzes  wirtschaftliches  Leben 
•«ia  wird.  "Während  bisher  jeder  Ort  seine  ihm  eigen- 
tümliche Zeit  hatte,  die  von  dem  Stande  der  Sonne 
abhing,  »ird  Tom  i.  April  d.  Jrs.  ab  für  gaDZ  Deutsch- 
lud die  sogenannte  „Mitteleuropäische  Zeit"  gelten, 


d.  h.  die  Zeit  des  15.  Längengrades  östlich  von  Green- 
wich.  Dieser  Meridian  geht  bekanntlich  ungefähr  durch 
Stargard  in  Pommern  und  Görlitz  in  Sohlesien;  west- 
lich von  dieser  Mittagslinie  zeigt  die  Ortszeit  für  jeden 
Längengrad  eine  Plusditferenz,  östlich  eine  Minus- 
differenz von  je  vier  Minuten.  Wenn  die  Massregel 
buchstäblich  so,  wie  sie  vorgeschrieben  worden  ist, 
durchgeführt  werdeu  könnte,  würde  sie  sich  in  folgender 
Weise  vollziehen:  Am  l,  April,  morgens  12  Uhr 
31  Minuten,  stellen  die  Bowohner  der  äussersten  Ost- 
grenze ihre  Uhr  auf  Mitternacht  zurück  und  schicken 
sich  an,  den  bereits  angebrochenen  Tag  noch  einmal 
von  Anfang  an  gründlich  zu  verleben.  Damit  ist  die 
Einheitszeit  von  Osten  her  in  das  deutsche  Reich 
eingerückt  und  braucht  nur  67  Minuteu,  um  von  diesem 
völlig  Besitz  zu  nehmen.  Die  Bewohner  von  Königs- 
berg, Danzig,  Posen,  Breslau  nehmen  mit  ihren  Uhren, 
einer  nach  dem  andern,  dieselbe  Prozedur  vor,  nur 
tritt  bei  ihnen  der  Augenblick,  wo  sie  ihre  Uhren  auf 
Mittemacht  zurückzustellen  haben,  schon  früher  ein, 
d.  h.  früher  nach  der  Zeit,  nach  der  Bie  bisher  ge- 
rechnet haben,  nach  der  Weltzeit  Bpäter.  Die  Be- 
wohner von  Stargard  und  alle,  die  mit  ihnen  auf  dem- 
selben Meridian  wohnen,  wie  die  Leute  in  Sommerfeld 
und  Görlitz,  verharren  in  philosophischer  Ruhe;  sie 
geht  die  Geschichte  gar  nichts  an.  Ihre  Uhren  werden 
am  1.  April  genau  ebenso  richtig  gehen,  wie  sie  am 
'II.  März  gegangen  sind,  ohne  dass  daran  gerührt 
werden  muss.  Wir  Berliner  werden  etwa  um  11  Uhr 
55  Minuten  unsere  Uhren  auf  Mitternacht  vorzurücken 
haben,  und  je  weiter  man  nach  Westen  vorrückt,  desto 
grösser  wird  der  Zeitraum,  den  man  auf  seiner  Uhr 
auszutilgen  hat.  An  der  äusserBten  Westgrenzo  des 
Reiches  wird  man  Bchon  um  11  Uhr  21  Minuten  den 
Zeiger  auf  Mitternacht  vorrücken  müssen,  und  Personeu, 
die  sich  ein  Stelldichein  gegeben  haben,  um  sich  um 
dreiviertel  auf  zwölf  am  Stammtisch  zu  treffen,  werden 
ausserstande  sein,  ihr  Versprechen  zu  halten.  So 
pünktlich  wird  nun  die  Sache  freilich  nicht  gehandhabt 
werden;  man  wird  die  notwendigen  Aeuderungen  am 
Zifferblatt  schon  im  Laufe  des  Nachmittags  vornehmen 
und  daraus  wird  sich  für  einige  Stunden  eine  Ver- 
wirrung in  der  Zeitrechnung  ergeben,  die  namentlich 
auf  Bahnhöfen  sehr  empfindlich  gefühlt  werden  wird. 

Ist  nun  diese  Massregel  durchgeführt,  so  ergibt 
sich  daraus  die  Annehmlichkeit,  dass  jemand,  der  sich 
in  Eydtkuhnen  mit  einer  gutgestellteu  Uhr  auf  die 
Eisenbahn  gesetzt  hat,  noch  in  Metz  eine  richtig- 
gehende Uhr  haben  wird.  Es  ergibt  sich  die  fernere 
Annehmlichkeit,  dass  der  Norddeutsche,  der  nach 
Bayern,  Württemberg  und  Baden  reist,  uicht  nötig 
hat,  sich  in  jedem  dieser  Länder  von  neuem  um  die 
Zeitrechnung  zu  kümmern.  Desto  grösBer  werden 
freilich  die  Zeitunterschiede  werden,  die  beim  Ueber- 
Bchreiteu  der  Grenzen,  namentlich  im  Osten  und 
Westen  hervortreten,  und  der  Bodensee,  der  in  Lehr- 
büchern dor  Erdkundo  auch  das  deutsche  Meer  ge- 
nannt wird,  kann  den  Namen:  „der  See  der  verwirrten 
Zeit",  der  ihm  schon  jetzt  gebührt,  auch  in  Zukunft 
behalten,  denn  auf  seinen  Wogen  werden  die  Zeit- 
rechnungen von  Deutschland,  Oesterreich  und  der 
Schweiz  mit  gleich  gut  berechtigten  Ansprüchen  auf- 
treten. 

Die  letzte  Rede,  welche  Moltke  im  Reichstage 
gehalten,  galt  der  Einführung  der  Einheitszeit,  für 
welche  er  aus  wirtschaftlichen  und  militärischen 
Gründen  eintrat.  Auf  den  Beginn  der  Arbeitszeit  in 
Fabriken,  Werkstätten,  Läden  und  namentlich  auf  den 
Schulanfang  wirkt  die  Einführung  der  mitteleuropäischen 
Einheitszeit  insofern  ein,  als  hier  mit  Rücksichten  auf 
künstliche  Beleuchtung  und  auf  Schlafbedürfnis  zu 
rechnen  ist.  Geschäftsbetriebe,  die  im  Westen  des 
Reichs,  Westfalen  oder  der  Rheinprovinz  fortan  eim- 
halbe  Stunde  früher  als  bisher  (nach  der  Sonnenzeit 
des  OrteB  gerechnet)  begönnen,  würden  namentlich  im 
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Winter  eine  halbe  Stunde  länger  am  Morgen  bei 
künstlichem  Lichte  arbeiten  müssen,  eine  Inanspruch- 
nahme, die  don  Augen  der  Angestellten  und  dem 
Wohlbehagen  für  den  Rest  des  Tages  nicht  sehr 
erspriesslich  wäre.  Freilich  verlängerte  sich  dafür 
auch  im  Sommer  die  Möglichkeit  der  Erholung  in  den 
Abendstunden  noch  bei  Tageslicht  im  gleichen  Ver- 
hältnis. Soweit  übrigens  Erwachsene  bei  diesen 
Dingen  in  Frage  kommen,  hätte  das  frühere  Aufstehen 
wenig  auf  Bich.  In  den  Grossstädten  wird  ja  doch 
zumeist  in  naturwidriger  Weise  spat  zu  Bett  ge- 
gangen, und  eine  kleine  Verschiebung  zu  Gunsten  der 
naturgemässen  Lebensführung  könnte  kaum  schaden. 
Anders  steht  die  Sache  bei  den  Schulkindern.  Sollte 
nach  dem  1.  April  der  Schulanfang  für  7  und  8  Uhr 
(fiktiv)  beibehalten,  nach  der  Sonnenzeit  aber  that- 
sächlich  auf  l/j7  und  7,8  Uhr  verlegt  werden,  so 
würde  den  Kindorn  im  Alter  der  Entwicklung  ent- 
schieden zu  viel  zugemutet.  Das  Kind  müsste  dann 
im  Winter  lauge  Wochen  hindurch  bei  völliger  Dunkel- 
heit, wann  es  noch  schlafen  wollte  und  sollte,  auf- 
stehen und  zur  Schule  gehen,  um  womöglich  an 
finsteren  Tagen  die  erst  e  Schulstunde  bei  Qaslicht  zu 
verbringen.  Es  muss  daher  in  Erwägung  gezogen 
werden,  ob  nicht  eine  Verlegung  des  Unterrichts- 
beginns in  allen  Schulen  auf  mindestens  7l/3  und 
87s  Uhr  mitteleuropäischer  Zeit,  oder  besser  noch 
auf  8  und  0  Uhr  für  deu  Westen  sich  empfiehlt. 
Sollte  im  Qeschäftsleben,  wie  zu  erwarten  steht,  die 
scheinbare  Späterlegung  alles  Tagewerks  um  eine 
halbe  Stunde  sich  herausbilden,  so  wird  auch  eine 
Aenderung  unserer  Tbeaterstunden,  die  ohnehin  schon 
Behr  früh  gelegen  sind,  nachfolgen  müssen. 

Uebrigens  wird  die  Einführung  der  mitteleuropäi- 
schen Einheitszeit  noch  eine  unbeabsichtigte  Folge 
haben.  In  unsern  Kalendern  sind  insgemein  für  jeden 
Tag  dio  Zeiten  der  Sonnen-  und  Mond-Auf-  und 
Niedergänge  angegeben.  Bekanntlich  verändert  sich 
die  Länge  des  Tages,  wenn  man  in  nord-BÜdlicher 
Richtung  reist:  im  hohen  Norden  dauert  die  längste 
Nacht  mehrere  Monate,  ebenso  lange  der  längste  Tag, 
während  in  unsern  Breiton  die  Dauer  des  längsten 
Tages  und  der  längsten  Nacht  je  etwa  17  Stunden  ist; 
die  Kalenderangaben  über  die  Sonnen-  und  Mond-Auf- 
und  Niedergänge  galten  also  schon  bisher  immer  nur  für 
solche  Orte,  welche  gleich  weit  vom  Aequator  entfernt 
liegen,  welche  die  gleiche  nördüche  Breite  haben;  die 
Angaben  galten  dann  für  die  einzelnen  so  gelegenen 
Orte,  wenn  man  in  ihnen  nach  Ortszeit  rechnete;  in 
Zukunft  aber  rechnet  man  ebeu  nicht  mehr  nach  Orts- 
zeit; der  wahre  Mittag  eines  Ortes  ist  von  dem  nach 
Ortszeit  bestimmten  mehr  oder  weniger  verschieden, 
und  obenso  viel  differieren  die  wirklichen  Sonnon-Auf- 
mnd  Untergangzeiten  von  den  nachOrtazoit  angegebenen; 
ee  wird  also  in  Zukunft  auch  die  Angabo  der  Sonnon- 
und  Mond-Auf-  und  NiedergangBzeiten  in  den  Kalendern 
immer  nur  für  einen  bestimmten  Ort  gelten. 

Zur  Erläuterung  des  Umstandes,  dass  man  gerade 
den  15.  Grad  östlicher  Länge  von  Qreenwich  als  Aus- 
gangspunkt für  die  Feststellung  dar  Einheitszeit  im 
mittleren  Europa  gewählt  hat,  möge  noch  folgendes 
bemerkt  werden.  Wenn  mau  auf  der  Erdkugel  das 
Gradnetz  der  geographischen  Längen  von  Grad  zu 
Grad  Bich  verzeichnet,  so  wird  man  360  solcher  auf 
dem  Aequator  senkrecht  »teilenden  grösBten  Kreise 
oder  Meridiane  haben,  über  welche  die  Sonne  im  Laufe 
des  TageB  oder  in  24  Stunden  bei  ihrer  scheinbaren 
Umdrehung  um  die  Erdkugel  hinstreichen  wird.  Die- 
selbe wird  daher  in  einer  Stunde  immer  15  Längen- 
grade durchlaufen.  Nun  ist  man  in  neuerer  Zeit  mehr 
und  mehr  dazu  übergegangen,  als  ersten  Meridian  nicht 
bloss  auf  der  See  (wo  dies  schon  seit  langer  Zeit  ge- 
schieht;, sondern  auch  auf  dem  festen  Lande  und  auf 
den  Landkarten  den  durch  die  Sternwarte  in  Green- 
wich  bei  London  gehenden  Meridian  anzunehmen  (statt 


früher  den  Meridian  von  Ferro),  bo  das«  je  15 
Abweichung  von    dem   Greenwicher  Meridian 
Aenderung  der  Ortszeit  von  grade  einer  Stunde  gef 
über  der  Zeit  in  Greenwich  entsprechen. 

Hiernach  ist  die  gegenwärtig  in  Deutschland  u 
Gebrauch  kommende  „Mitteleuropäische  Zeit"  gerad 
um  eine  Stunde  von  der  Greenwicher  Zeit  (die  wag« 
ihres  allgemeinen  Gebrauches  auf  der  See  auch  wob 
als  „Universalzeit"  oder  „Weltzeit"  benutzt  wird) 
dem  Sinne  verschieden,  dass  sie  um  eine  Stunde 
der  Greenwicher  Zeit  voraus  ist,  so  dass  die  Uhren  I 
England  überall  dieselbe  Minute  wie  in  Deut 
aber  genau  eine  Stunde  weniger  zeigen. 


—  Künstliche  Diamanten.  Wieder  einmal  kommt  vat 
Paris  die  Kunde,  dass  die  Herstellung  künstlicher  Diamantel 
gelungen  sei,  oder,  präziser  ausgedrückt,  die  künstlich« 
Herstellung  natürlicher  Diamanten.    Da  die  Mitteilung« 
darüber  in    der   französischen   Akademie    der  Wissen- 
schaften  gemacht  wurden,    wird    man    Bie  nicht  oba< 
weiteres  mit  einem    ungläubigeu   Achselzucken  abtbut 
können.   Als  Entdecker  der  Methode  tritt  der  Cheroikei 
Moissan  auf.    Der  Diamant  ist  bekanntlich  die  kry stallt 
sierte  Erscheinungsform  des  Kohlenstoffs,  der  ausserdem 
noch  als  Kohle  und  Graphit  auftritt  —  im  besonderen 
nimmt  man  an,  dass  der  Diamant  von  einem  Kohlen« 
Wasserstoff  herrührt,  der  bei  langsamer  Verwesung  an  det 
Luft   den  Wasserstoff   einbüsste    und    den  Kohlenstofl 
krystallisicrt    abschied.     Herr    Moissan     schmolz  den 
Kohlenstoff  im  elektrischen  Glühofen    mit  Hilfe  ein« 
enormen   Druckes  und  der  kolossalen  Temperatur  vor. 
3000°.    Beim  Erkalten  der  Flüssigkeit  verdichtete  sieb 
der    Kohlenstofl'   und    schliesslich    fanden    sich  kleine 
Diamanten,  welche  den  Rubin  zu  ritzen  vermögen,  in 
Sauerstoff  verbrannt  reine  Kohlensäure  geben  und  dea 
Steinen  gleichen,  die  man  in  der  „blauen  Erde"  am  Kap 
der   guten    Hoffnung    findet.   Zwei   andere  Akademie- 
mitglieder teilten  mit,  dass  auch  sie  Versuche  gemacht 
hätten,  den  Diamanten  herzustellen,  ohne  indessen 
zu  haben.    Herr  Priedel  hatte  es  im  strikten 
zu  .Moissan  mit  starken  Kältegraden  versucht  un 
nutzte    als    AuflöstingsmiUel    des  gefrorenen 
Methylenjodür.    Herr  Berthelot  wieder   hatte  zur 
Setzung  des  Kohlenstoffs  Phosphor-Eisen  und  Phosp 
Schwefel  benutzt,  aber   ohne    genügenden  Erfolg.  Er 
stellte  Herrn  Moissan  das  Zeugnis  aus,  dass  er  als  erster 
die  Herstellung  von  Diamanten  möglich  gemacht  habe. 
Das  sei  eine  hochbedeutende  Entdeckung,  deren  Erfolg 
auf   die    ganze    französische    Akademie  zurückstrahlen 
würde.     Das    „Journal   des  Dcbats",    das    über  diese 
Akademie-Sitzung  berichtet,  ohne  ein  genaues  Bild  der 
Moissanschen  Methode  zu  geben,  fügt  selbst  hinzu,  dast 
die  von  diesem  Gelehrten  erzielten  Resultate  vorläufig 
nur  theoretischen  Wert   hätten,  denn   die  Darstellung 
einiger  Diamanten,  die  im   ganzen  nur  ein  paar  Milli- 
gramm wögen,   hätte   mehrere  Tausend  Frank   in  An- 
spruch genommen.    Noch  also  können  alle  Diamanten- 
gräber ruhig  schlafen  und  noch  Rar  lange  wird  es  dauern, 
bis  jeder  Bauer,  um  das  Wort  Heinrich  IV.  umzumodeln, 
Beine  Brillantnadel  im  Halstuch  hat.       (Berl.  Tagebl.) 

—  Der  Glühlampen-Patentstroit  in  Amerika.  DieGegner 
der  General  Electric  Co.  (Edison-Gesellschaft)  haben  einen 
Deutschen, Namens  Göbel,  ausfindig  gemacht,  der  behauptet, 
Glühlampen  der  heutigen  Art  lange  vor  Edison  hergestellt 
und  öffentlich  gezeigt  zu  haben.  Jetzt  hat,  wie  man  der 
„Frankf.  Ztg."  schreibt,  das  Gericht  das  damals  vertagt« 
Urteil  gelallt  und  das  Edison-Patent  aufrecht  erhalten, 
mit  der  Begründung,  dass  die  Behauptungen  Göbels  nicht 
so  unwiderleglich  erwiesen  seien,  um  dessen  Priorität  ah 
zweifellos  erscheinen  zu  lassen.  Zugegeben  wird,  dats 
Göbel  die  Idee  der  Glühlampe  früher  als  Edison  gefasit, 
aber  nicht,  dass  er  sie  vor  ihm  praktisch  ausgeführt 
habe.  Die  bedrohten  Interessenten  werden  sich  wohl  keine 
Mühe  verdriessen  lassen,  die  fehlenden  Nachweise  beizu- 
bringen, sodass  ein  Ende  des  Streites,  bei  dem  es  sich 
um  Riesensummen  handelt,  noch  nicht  abzusehen  ist. 

—  Das  Wochenblatt  „The  Opücian"  sagt:  Brillen  für 
Pferde  scheinen  sich  als  ein  probates  Mittel  gegen  du 
Scheuwerden  derselben  zu  erweisen.  Ein  Korrespondent 
des  obigen  Blattes  gibt  einen  interessanten  Bericht  Über 
ein  praktisches  Experiment.  Er  war  zu  der  Ueberzcuguor 
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du*  sein  Pferd  kurzsichtig  war  und  ersuchte 
nötige  Mass  zu  nehmen  und  eine  Brille 
.  Zuertl  schien  das  Tier  sie  nicht 
gewöhnte  sich  aber  bald  so  sehr  daran, 
einea  Tage«  ohne  die  Brille  auf  die  Weide 
lieh  unbehaglich  fühlte.  Als  ihm  darauf  die 
He  wieder  aufgesetzt  wurde,  rieb  es  vor  Ver- 
Nase gegen  die  Schulter  des  Besitzers.  Die 
Scheuwerdens  ist,  wie  man  glaubt,  in  der 
it  zu  suchen.  Das  Tier  kann  einen  bestimmten 
nicht  so  genau  sehen,  um  sicher  zu  sein,  dass 
nnloser  Natur  ist,  und  so  läuft  es  denn  davon 
er  von  Hunden  finden  oft,  dass  ihre  Lieblinge 
sind.  Es  ist  eine  Thatsachc,  dass  Hände  öfters 
nit  denen  sie  inti.n  sind,  auf  wenige  Schritte 
nicht  erkennen.  Hunde  sind  deshalb  ebenfalls 
t  Brillen  versehen  worden  und  haben  daraus 
>gen. 


ne 

es 
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Inder1-  und  Völkerkunde. 

australische  Landplagen  wird  der  „Köln.  Ztg." 
le  geschrieben:  Mitte  Januar  erschien  in  den 
eine  Bekanntmachung  des  „Regierungsaufsehers 
|ehensichern  Zäune",  Mr.  A.  Donaldson,  dass 
Massnahmen  die  Zahl  der  Kaninchen  sich  an- 
lermehrc.    Neben   der   zeitweise  eintretenden 
m  Dörre,  die  mit  verheerenden  AVolkenbrüchen 
len  weissen  Ameisen,  den  Beuteltieren  (Opossum, 
nzen.  Beutelratten)  sind  eine  unserer  schlimmsten 
i  die  Kaninchen.    Wenn  ein  einziger  Squatter 
Monat  64  000  Beuteltiere  getötet  hat,  so  mag 
tsen,  welchen  Schaden  diese  Tiere  anrichten, 
den  verschwindet  aber  neben  den  Verwüstungen 
Kaninchen.    Als  diese  Nager  von  Europa  her 
wurden,  hatte  man  keine  Ahnung  davon,  was 
il  durch  sie  entstehen  würde.    Millionen  und 
Ionen  werden  alljährlich  getötet,  eine  eigene 
fägern,  die  „rtabbiters",  beschäftigt  sich  mit 
ittung  —  alles  vergebens.    Man  griff  zu  den 
?sten  Mitteln,   suchte  ihnen   das  Trinkwasser 
und  drängte  sie  zu  Becken  voll  vergifteten 
tn  sie  in  zahllosen  Mengen  umkamen,  man 
„Run»  "und  „Paddocks"  mit  „kaninchensichern" 
Iter  denen  sie  sich  nicht  hindurchwühlen  können, 
diese  viele  Meilen  langen  Zäune  unter  Staat- 
icht  —  die  Kaninchen  wurden  immer  mehr, 
«r  der  fleissigen  Landwirte  hat  schon  sein 
ine   Pflanzungen    räumen    und    machtlos  den 
»n   Nagern  überlassen  müssen.     Die  Kolonie 
it  10  bis  12  Millionen  Acker  „Mallee-Scrubs." 
ist  eine  zwergartige,  am  Boden  kriechende 
|jmart.     Der  Stamm  hat  nur  wenige  Zoll  im 
er   und  ist  von  geringer  Höhe ;  die  Wurzel 
enform  und  ist  von  ausserordentlicher  Härte.) 
Mische    sind    fast    undurchdringlich    und  von 
dicht  bevölkert.  Hier  halfen  sich  die  Rabbiter 
lass  sie  mit  langen  Ochsenzügen  den  Mallee 
tn,  und  dann,  wenn  er  vertrocknet  war,  nieder- 
Das  alles  aber  hat  die  Landplage  nicht  aus- 
Jvermocht,    hauptsächlich    deshalb  nicht,  weil 
sr  unter  den  Ansiedlern  noch  unter  den  ein- 
lonien    ein  Einvernehmen    über    die    zu  er- 
Massnahmen zu  erzielen  gewesen  ist. 


koloniales. 


atnant  Sigl  von  der  kaiserlichen  Schntztruppe 
'  -Ostafrika,  welcher  in  schneller  Aufeinander- 

Häuptling  Masenta  bei  Uniangwira  und  den 
Sikki  bei  Tabora  geschlagen  und  letzteren  im 
tötet  hat,  hat  damit  den  Erwartungen  vollauf  ent- 
reiche man  in  den  hiesigen  maasgebendenkolonial- 

Kreisen  auf  seine  Thatkraft  unu  Entschlossenheit 
Wie  erinnerlich  sein  wird,  war  Leutnant  Sigl 
lal,  und  zwar  bis  zum  März  des  vergangenen  Jahres, 


wo  er  von  Dr.  Schwesinger  abgelöst  wurde,  Sta 
von  Tabora,  jenem  für  den  Karawanenverkehr  von  und 


nach  dem  Gebiete  des  Victoria-  und  Taganyikasees  überaus 
wichtigen  Knotenpunkte.  Wie  jetzt  bekannt  wird,  waren 
die  Verhältnisse  in  Tabora  nach  den  schweren  Kämpfen, 
die  Dr.  Schwesinger  mit  Unterstützung  des  Grafen  Schweinitz 
im  Juni  vor.  Jrs.  gegen  den  Häuptling  Sikki  zu  bestehen 
gehabt  hat  und  in  denen  Graf  Schweinitz  bekanntlich 
schwer  verwundet  wurde,  wesentlich  gefahrdrohendere, 
als  aus  den  officiellen  Berichten  zu  ersehen  war.  Sikki 
rüstete  sich  zu  einem  Entscheidungskampf,  indem  er  sein 
Quikurru  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
verschanzte  und  in  Verteidigungszustand  setzte.  Weil  man 
dies  wusste  und  weil  Leutnant  Sigl  die  Verhältnisse  in 
Tabora  besser  als  jeder  andere  kannte,  wurde  er  auf  seinen 
frUheren  Posten  zurückgesandt,  offenbar  mit  der  sekreten 
Instruktion,  dem  deutschen  Namen  wieder  die  Achtung 
zu  verschaffen,  die  derselbe  thatsächlich  eingebüsst  hatte. 
Wie  wir  hören,  dürfte  Leutnant  Sigl  zur  Belohnung  für 


in  so  glänzender  Weise  von  Erfolg  gekröntes  Vor- 
gehen bei  nächster  Gelegenheit  zum  Chef  in  der  Schutz- 
truppe befördert  werden.  Gegenwärtig  sind  die  Verhält- 
nisse an  der  Karawanenroute  Mpwapwa-Tabora  durchaus 
friedliche,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  der  Handel,  der 
thatsächlich  schwer  unter  der  Unsicherheit  der  Strasse 
gelitten  hatte,  bald  wieder  den  früheren  Aufschwung 
nimmt  Auch  auf  dio  Verhältnisse  um  den  Tanganyika- 
See,  von  wo  unlängst  ungünstige  Nachrichten  über  das 
Treiben  der  arabischen  Sklavenjäger  eingegangen  waren, 
wird  der  von  Leutnant  Sigl  gegen  Sikki  geführte  Schlag 
zweifellos  sehr  bald  eine  günstige  Nachwirkung  ausüben. 

—  Der  bekannte  deutsche  Afrikareisende  Dr.  Stuhl- 
mann, welcher  Ende  voriger  Woche  in  Antwerpen  und 
Brüssel  weilte  und  auch  vom  Könige  Leopold  in  längerer 
Audienz  empfangen  wurde ,  hat  einem  Redakteur  der 
„Independance  beige"  die  Mitteilung  gemacht,  daas  alle 
über  Km  in  Pascha  in  Umlauf  gesetzten  Todesgerüchte  der 
Begründung  entbehrten.  Wie  er  sich  überzeugt  hält,  ist 
Emin  Pascha  sicher  und  wohl  aufgehoben  und  würden 
binnen  nicht  allzulanger  Frist  authentische  Nachrichten 
von  ihm  in  Europa  eintreffen. 

—  Die  AnÜBklaverei-Kommission  hat,  wie  die  „Magde- 
burger Zeitung"  bestätigt ,  endgiltig  beschlossen ,  das 
Wissmannsche  Unternehmen  nach  dem  Nya»sa-See  abzu- 
brechen, die  Nyassa-Station  an  das  Reich  zu  übertragen, 
zur  Rechnungsprüfung  der  Borcherschen  Expedition 
eine  Kommistion  einzusetzen  und  keine  neuen  Unter- 
nehmungen zu  beginnen.    Es  sind  noch  500  000  Mark 


Deutßcpiin}  im  Unlande. 

ßrafiCtcmtfc^e  §mroa«&erimg. 

Vossische  Zeitung,  in  Berlin. 

UNTER  dem  ü.  August  1892  hat  die  brasilianische 
Regieruug  mit  der  Companhia  Metropolitana  (wohl 
in  Rio  de  Janeiro),  die  9  verschiedene  grosse  Eiu- 
wauderungsunternehmen  in  sich  vereinigt  hat,  einen 
Vertrag  anf  Einführung  von  1  Million  Einwanderern 
abgeschlossen,  dessen  Hauptbestimmungen  folgende  sind: 
Der  Kontrakt  ist  zunächst  auf  10  Jahre,  die  am 
1.  Januar  1893  beginnen,  abgeschlossen  worden  und 
die  Einwanderer  sollen  Europa  und  den  portugiesischen 
und  spanischen  Besitzungen  entstammen.  Jährlich 
dürfen  nicht  mehr  als  100  000  und  nicht  weniger  als 
50  000  eingeführt  werden,  doch  können  diese  Zahlen 
durch  wenigstens  4  Monate  vorher  der  Gesellschaft 
kundgegebene  Verfügung  der  Regierung  um  50  pCt. 
vennehrt  oder  vermindert  werden.  Im  ersten  Falle 
vermindert  sich  die  Dauer  des  Kontrakts,  im  zweiten 
Falle  verlängert  sie  sich,  doch  darf  eine  solche  Kon- 
traktsverlängerung 10  Jahre  nicht  übersteigen.  Die 
einzuführenden  Einwanderer  müssen  Familien  bilden, 
90  pCt.  müssen  Ackerbauer  sein  und  einer  und  derselben 
dürfen  nur  60  pCt.  entstammen.  Die  Be- 
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XU.  Jahrgang. 


rechnung  dieser  festgesetzten  Verhältnisse  geschieht 
j&hrlich.  Als  Familieu  werden  betrachtet:  Ehepaare 
mit  oder  ohne  Kindor.  mit  Stiefkindern^  wie  denjenigen 
Geschwistern  und  Verwandten  aufsteigender  Linie ; 
Witwer  oder  Witwen  mit  Kindern,  Stiefkindern  oder 
Verwandten  aufsteigender  Linie,  doch  muss  dabei 
wenigstens  eine  kräftige  Person  sein  —  Mann,  Frau 
oder  Familienkinder,  wenn  eines  ihrer  Familienglieder 
schon  in  Brasilien  ansässig  ist  und  sie  auf  seine  Ein- 
ladung kommen.  Ehepaare  ohne  Kinder  müssen  gesund, 
kräftig  und  nicht  über  45  Jahre  alt  sein.  Die  Ge- 
sellschaft hat  solchen  Einwanderern,  die  von  ihren 
bereits  in  Brasilien  ansässigen  Verwandten  zum 
Herüberkommen  eingeladen  wurden,  den  Vorzug  zu 
geben. 

Als  Ausschiffungshäfen  werden  genannt  Pemam- 
buko,  Bahia,  Viktoria  (Espirito  Santo),  Rio  de  Janeiro 
und  Santos. 

Wir  stehen  ab  den  Vertrag  seinem  ganzen  Inhalte 
nach  bekannt  zu  geben,  das  Vorgenannte  genügt,  um 
das  verkehrte  Unternehmen  zu  kennzeichnen. 

Das  Land  Brasilien,  Republik  kann  man  wohl 
nicht  sagen,  obwohl  ein  Präsident  an  der  Spitze  der 
Regierung  steht,  ist  Beit  dem  Sturz  des  Kaiserreiches 
mehr  und  mehr  moralisch  gesunken  und  deshalb  ist 
gegenwartig  vor  der  Auswanderung  dorthin  zu  warnen. 
Nur  diejenigen,  welche  dort  Anschluss  an  ansässige 
Verwandtschaft  finden,  mögen  hinübergehen. 

Die  Zeit,  in  der  die  deutsche  Kolonisation  in 
Südbrasilien  als  eine  gedeihliche  betrachtet  werden 
konnte,  liegt  hinter  uns,  es  war  die  Zeit  von  186G  bis 
etwa  1886,  eine  Periode,  in  der  eine  gehässige 
Agitation  gegen  die  Auswanderung  nach  Brasilien  im 
allgemeinen  und  auch  gegen  Südbrasilien  betrieben 
wurde.  In  dieser  Zeit,  als  ein  Karl  v.  Koseritz  noch 
in  der  Provinz,  dem  heutigen  Staate  Rio  Grande  do 
Sul,  für  die  Deutschbrasilianer  kämpfte,  Dr.  Hermann 
Blumenau  in  der  nach  ihm  benannten  und  von  ihm 
begründeten  Kolonie  Blumenau  in  der  Provinz 
St.  Catharina  seine  schützende  Hand  wirken  Hess  und 
der  Hamburger  Verein  von  1849  in  Dona  Francisca 
die  Ratschläge  des  nun  alten,  erfahrenen  Dr.  0.  Dörffel 
befolgt«,  war  die  günstige  Zeit  für  die  deutsche 
Kolonisation.  Der  erstgenannte  ist  als  Opfer  poli- 
tischer Willkür  der  Republik  hingeopfert  worden,  die 
letztgenannten  haben  sich  ermüdet  zurückgezogen  und 
die  Verwilderung  im  Lande  hat  unter  der  olendon 
Leitung  der  Präsidenten  Deodoro  du  Fonseca  und 
Peixoto  eine  erschreckende  Ausdehnung  genommen. 

Wir  wollen,  um  den  Schein  der  falschen  Beurtei- 
lung der  Zustäudo  in  der  neuen  Republik  fern  von 
uns  zu  halten,  das  Urteil  eines  erfahrenen  ehemaligen 
brasilianischen  Staatsmannes  mitteilen.  Silveira  Martins 
lies»  sich  iu  öffentlicher  Rede  wie  folgt  vernehmen : 
„Das  Justiz wesen,  sagte  er,  Bei  in  voller  Auflösung 
befindlich,  die  hohen  Gerichtsämter  werden  an 
Günstlinge  und  Parteidiener  verteilt,  die  von 
der  Sache  woder  Theorie  noch  Praxis  kennen.  Wenn 
es  keine  Gerechtigkeit  mehr  gibt,  was  aoll  man  da 
noch  hoffen?  Der  Lehrerstand  ist  faßt  vollständig 
durch  neue  Personen  ersetzt  worden.  Die  besten 
Krzieher  der  akademischen  Jugend  sind  durch  Leute 
ohne  Keuntnisse  und  ohne  Wissenschaft,  sogar  durch 
Unfähig«  ersetzt  worden.  Was  können  Professoren 
lehren,  die  selbst  nichts  wissen?  u.  s.  w." 

Diese  Anführung  dürfte  genügen,  um  zu  zeigen, 
wie  die  Regierung  des  Herrn  Präsidenten  Floriano 
Peixoto  die  Willkürherrschaft  seines  Vorgängers 
fortsetzt. 

Die  republikanische  Verfassung  ist  niemals  zur 
Einführung  gelangt,  es  herrscht  eben  nur  die  wildeste 
Willkür.  Dass  trotz  der  unsicheren  politischen  Zu- 
stände und  der  Unsicherheit  für  Leben  und  Eigentum 
in  einigen  Staaten  Handel  und  Verkehr  gedeihen,  ist 
in  der  Eigenart  in  den  verschiedenen  Staaten  und  der 


Bevölkerung  zu  suchen.  Herr  Peixoto  wird 
Zeit  abgewirtschaftet  haben.  Bessere  Zeiten 
kommen,  doch  vor  der  Hand  dürfte  vor  der  As  ^ 
Wanderung  nach  Brasilien  zu  warnen  sein.  Nur  dl 
Einwanderung  nach  Südbrasilien  durch  Vermittluni 
dortiger  Vertrauensmänner,  nicht  aber  durch  Ver 
mittlung  der  von  der  brasilianischen  Regierang  ge 
schailenen  Kompanien. 


Reiches  Vermächtnis.  Der  reiche  deutsche  Grundeigen 
tumahändler  Edward  H.  M.  Just,  der  sich  unlängst  ü 
New  York  in  einem  Anfalle  von  Melancholie  erschossen 
hat  in  seinem  nun  eröffneten  Testament  seiner  Angestelltem 
wie  seiner  Verwandten  in  Deutschland  in  freigebig 
Weise  gedacht.  Dem  deutschen  Hospital  hat  er  10  <XM 
Dollars  vermacht.  Im  übrigen  sind  bedacht  worden 
Patrick  Murphy,  der  Kutscher  Justs,  der  zugegen  wil 
ah  Just  sich  tötete,  mit  1000  Dollars,  seine  Schreibe- 
William  Hoegg  und  Christian  Schmidt,  seine  Schwägern 
Anna  Kühne  in  Dresden  und  seine  Brüder  Fritz  un( 
Hermann  Just  in  Berlin,  sowie  sein  Neffe  Karl  Just,  ml 
je  einem  der  dem  Verstorbenen,  einem  Junggesellen,  g& 
hörigen  eleganten  Häuser  an  der  West  132.  Strasse.  Mar] 
Costello,  die  Haushälterin,  erhält  die  Nutzniessung  dei 
Hauses  Nr.  242.  West  127.  Strasse,  iu  dem  sie  jetzt  wohnt 
für  Lebenszeit.  Den  ganzen  Rest  des  Nachlasses,  welch  ei 
über  zwei  Millionen  Dollars  beträgt,  erben  die  SchweateJ 
des  Verstorbenen,  Elise  Baumann  in  Halle,  und  sein« 
Brüder  Karl  Just  in  Eisleben  und  Johannes  Just  in  Halk 
zu  gleichen  Teilen. 


(tericht^BBl,  Vertacheii,  j 

Unglücksfälle. 

—  In  einem  Sonderkabinett  des  Spiclhauses  in  Monte 
Carlo  wurden  die  Leichen  der  Herren  Weil  und  Robb 
aus  New  Orleans  gefunden.  Die  beiden  Amerikaner,  die 
gegen  200  000  Dollars  verloren  haben  sollen,  haben  sieh 
erschossen.  In  den  letzten  Tagen  sind  in  Monaco  ausser- 
dem noch  fünf  Selbstmorde  vorgekommen. 

—  Ein  grässliches  Unglück  hat  sich  in  einem  Stein- 
bruche am  Isenberg  bei  Hattingen  (Westf.)  ereignet 
Der  Steinbrucharbeiter  Hörster,  ein  braver  Mann,  der 
schon  30  Jahre  lang  dort  mit  schwerer,  gefahrvoller 
Arbeit  sich  und  seine  aus  acht  Köpfen  bestehende 
Familie  ehrlich  ernährte,  wurde  von  einem  circa  30O00 
Pfund  schweren  Stcinblock,  der  sich  über  ihm  loslöste, 
vollständig  zerschmettert.  Seine  Frau  starb  bereits  vor 
einigen  Jahren  und  liess  ihm  sieben  kleine  Kinder  zurück, 
die  nun.  ganz  verwaist  und  unversorgt,  sich  in  trostloser 
Lage  befinden. 

—  Heilige  Einfalt!  In  dem  elaässischen  Dorfe 
Hartzweiler  wurde  ein  elfjähriges,  an  hysterischen  An- 
fällen erkrankt  gewesenes  Mädchen,  das  nach  der  Meinung 
vieler  dortigen  Leute  aber  nicht  krank,  sondern  vom 
Teufel  besessen  gewesen  sein  soll,  nachdem  dasselbe  in 
ärztliche  Behandlung  genommen,  wieder  hergestellt  Nor 
wenige  schreiben  aber  die  Wiederherstellung  der  Kunst 
des  Arztes  zu  Gute,  die  meisten  glauben  an  eine  über- 
natürliche Art  der  Hoilung.  Im  Dorfe  erzählt  man  sich, 
dass  eine  Frau  dem  Mädchen  einen  verhexten  Apfel  ge- 
schenkt habe,  nach  dessen  Genuss  sich  sofort  auch  die 
Krankheitserscheinungen  —  Gliederverrenkungen,  Schreies, 
Zungeherausstrecken,  Bellen  u.  s.  w.  —  eingestellt  hätten. 
Skeptiker  meinen,  dass,  wenn  dem  Mädchen  gleich  beim 
Erscheinen  dieser  „Symptome"  mit  ungebrannter  Asche 
eine  gehörige  Lektion  gegeben  worden  wäre,  die  ganze 
Historie  sich  nicht  abgespielt  hätte.  Tag  und  Nacht  wnrdr 
das  Kind  von  Neugierigen  belagert;  dasselbe  kam  tick 
deshalb  ungeheuer  wichtig  vor  und  liess  sich  dadurch 
zweifellos  zu  Uebertrcibungcn  verleiten.  Die  Aufregung 
in  jenem  Dorfe  war  gross,  und  es  wurde  der  der  Zauberei 
beschuldigten  Frau  nicht  in  freundlichster  Weise  gedaebt 
Die  Folgen  dieser  schweren  Verdächtigungen  sind  auch, 
nicht  ausgeblieben,  die  Frau,  der  man  die  Verhexung  des 
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jeJ*as  andichtete,  ist  jetzt  erkrankt,  und  es  soll,  wio 
[.nie  ng«n.  deren  Krankheit  von  dorn  Augenblicke 
»ai's^eten  sein,  in  welchem  das  Mädchen  von  dem 
•eo  fteist"  befreit  worden  sei.    Drei  Herren  sollen 

•  Befreiung  bewerkstelligt  haben.  Wer  nicht  daran 
ik,  dem  ist  nicht  zu  raten,  dies  laut  zu  äussern,  da 

0  solchen  Zweifler  vou  einem  Teil  der  Bewohner 

•  Dorfes  übel  mitgespielt  werden  könnte.  Aebnliche 
i  !.tfn  haben  sich  auch  schon  im  fünfzehnten  Jahr- 

i?rt  abgespielt.  Man  bezeichnet  jene  Zeit  gern  als 
.mitere  Mittelalter".  Hm  .  .  .  Jetzt  befinden  wir 
vi  Ende  des  aufgeklärten  19.  Jahrhundert«! 

-  Im  Kasino  zu  Monte  Carlo  gerieten  zwei  Be- 
•rt,  welche  angeblich  Deutsche  sind,  über  den  Ein- 
fan '2b  Lonisdor  am  Trent«  et  Quarante-Tisch  in  Wort- 
sse]. Dieser  endete  mit  Thätlichkeiten,  bei  welchen 
ti  drr  Streitenden  der  Schädel  gespalten  wurde. 
ttai  man  den  Verletzten  in  ärztliche  Behandlung 
'Ht.  musste  der  andere  gewaltsam  aus  dem  Kasino 

werden. 

-  In  Rom   mehren  sich  die  Fälle  von  Bomben- 

in  bedrohlicher  Weise.    Am  Montag  Abend 

•  4.i. rte  im  Kingange  des  Palastes  Marignoli  eine 
N  Bombe.  In  der  Nacht  zum  Dienstag  sprang  eine 
tr  m  der  Einfahrt  zum  Paläste  des  Marchese  Sachctti, 
A  fmarschalls  des  Papstes.  In  beiden  Fällen  wurden 
r  ^terscheiben  zertrümmert.  Eine  weitere  Bombe 
*d  J<r  Treppe  eines  Hauses  in  der  Via  Quattro 
uiv,  bevor  sie  sprang,  entdeckt  und  beschlagnahmt 
in. 

-  Französische  Grenzaufseher  beschlagnahmten  an 
Grenze  zwischen   Tonrcoing   und    dem  belgischen 

Ist  mit  dem  für  diesen  Anlass  ominösen  Namen 
pcms-Tout  einen  zweispännigen  Wagen  mit  einer 
st(j  eingeschwärzten  Tabaks  im  Werte  von  10  975  Fr. 
drei  das  Gefährt  begleitenden,  mit  Revolvern  be- 
teten Schmuggler  entkamen,  nachdem  vier  Grenx- 
t'w  im  Kampfe  mit  ihnen  schwer  verwundet  worden 
fö.  Die  Grenzwächter  hatten  das  an  ihnen  vorbei- 
ttif  Fuhrwerk  dadurch  zum  Stehen  gebracht,  dass  sie 

1  1  r  Pferde  niederschossen. 

-  In  dem  auf  dem  luxemburgischen  Grenzgebiet  ge- 
»rn  Orte  Düdelingen,  in  welchem  sich  zahlreiche 
rfcafcnwerke  befinden,  ereignete  sich  ein  furchtbares 
(Sek.  Während  neun  Arbeiter  im  Freien  ihr  Mittag- 
t  vertehrten,  explodierte  ein  in  der  Nähe  liegendes 
Hfl  Schlackenstück.    Sämtliche  Arbeiter  wurden  durch 

z] 'ihende  Masse  verbrannt,  drei  davon  so  schwer,  dass 
:uch  kurzer  Zeit  verstarben.  Die  übrigen  werden 
»M'ichtlich  gerettet  werden.  Ueber  die  Ursache  der 
pl>-*ion  ist  man  im  unklaren.  Wahrscheinlich  hat  sich 
!«>rn  der  Schlacke  Gas  gebildet,  welches  bei  hoher 
itinag  die  feste  Rinde  sprengte. 

-  Ein  furchtbarer  Wirbelwind  hat  in  Memphis  und 
'a~Kt  grosse  Verheerungen  angerichtet    Im  Thal« 

•  Mississippi  sind  die  Städte  Tunika  und  Cleveland 
t  iriatlich  zerstört,  in  Wisconsin  wütet  seit  Mittwoch 

'iHrtbarer  Sturm ;  die  Verbindung  mit  Milwaukeo  ist 


-  Auf  der  Eisenbahnstrecke  Wetter- Witten  stürzten 
*■>  Kubikmeter  Fels  auf  das  Geleise,  als  ein  Güterzug 
"überfuhr.  Die  Lokomotive  und  12  Kolliwagen  wurden 
ein  Bremser  schwer  verletzt. 


-  Eine  verhängnisvolle  Explosion  fand  in  der 
^'idtraühle  der  Ortschaft  Litchfield  im  Staate  Illinois  statt 
t  Katastrophe  war  die  Folge  einer  Entzündung  von 
Mrtasb;  40  in  der  Näho  befindliche  Häuser  wurden 

*  nnd  zwei  Elevatoren  mit  200000  Busheis  Getreide 
12  Eisenbahnwagens  verbrannten.  In  der  ganzen 
tr-i/'nd  wurden  die  Fensterscheiben  der  Häuser  zer- 
iiMMtt  Eine  grosse  Anzahl  Personen  wurde  schwer 
rl^tt  Tot  geblieben  ist  nur  der  Müller  selbst  Der 
Mit«  soll  1150000  Dollars  betragen. 

~  Der  vierfache  Raabmoni  in  Salmdorf  bei  M'inchen 

-  -  :i  immer  nicht  aufgeklärt.  Das  Staatsministcrium 
•  Luaern  hat  auf  die  Ergreifung  der  Thäter  1000  Mark 
»j'  antra*  ausgesetzt  Die  vier  Opfer,  von  denen  das 
tat«  Mädchen  23  Jahre  (nicht  13)  alt  war,  wurden 
l'*f  uroisem  Menscbenandrang  zur  letzten  Ruhe  ge- 
KlK.  Verschiedene  Verhaftungen,  welche  die  Polizei 
"neben  vornahm,  führten  nicht  zum  Ziele.  Salmdorf 

da«  Ziel 


München.  Was  geraubt  worden  ist  Hess  sich  bisher 
nicht  näher  feststellen,  jedoch  waren  verschiedene  Be- 
hältnisse erbrochen.  Das  Feuer  scheint  nur  angelegt 
worden  zu  sein,  um  die  Spur  des  Verbrechens  zu  ver- 
wischen. 

—  Eis  ist  eine  „Frucht"  In  einem  dieser  Tage  vor 
dem  Berliner  Kammergericht  verhandelten  Prozess  zwischen 
dem  Fiskus  und  einem  Privatmann,  welcher  ohne  Ge- 
nehmigung des  letzteren  aus  einem  der  Havelseeu  Eis 
entnommen  hatte,  handelte  es  sich  um  die  allgemein 
interessante  Frage,  ob  aus  öffentlichen  Strömen  ohne 
weiteres  von  jedermann  Eis  entnommen  werden  kaun. 
Der  erste  Richter  bejahte  diese  Frage  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  Wasser  aus  solchen  Strömen  ungehindert  von 
jedermann  entnommen  werden  könne,  und  Ei«  eben  auch 
nur  gefrorenes  Wasser  sei.  Das  Kammergericht  hob  in- 
des auf  die  Berufung  des  Fiskus  die  Vorentscheidung 
auf,  da  Ei«  eine  Frucht  des  Wassers  sei  und  also  unter 
einen  wesentlich  anderen  Begriff  als  letzteres  falle,  sonach 
auch  ohne  Genehmigung  des  Fiskus  nicht  jedermann  zu- 
gänglich sei. 

—  Vor  dem  Londoner  Gerichtshof  für  Ehescheidungs- 
Angelegenhciten  wurde  ein  Fall  verhandelt  in  welchem 
die  Dame,  die  auf  Ehescheidung  anträgt,  selbst  ihre 
Sache  führte.  Frau  Craig  Mc  Kerson,  von  schöner  Er- 
scheinung, höchst  vornehm  gekleidet  bewies  sich  als  eine 
sehr  iäbige  Sachwalterin.  Sie  trug  «lern  Richter  und  der 
Jury  ihr  Leid  vor,  beklagte  sich  über  die  grausame  Be- 
handlung, die  ihr  in  ihrem  Ehelenen  von  ihrem  Gatten 
zuteil  geworden,  und  brachte  Beweise  seiner  Treulosig- 
keit vor.  Sie  bemerkte  ferner,  dass  wenu  sie  selbst  vor 
dem  hohen  Gerichtshofe  ihre  eigene  Sache  verfechte, 
dies  nicht  au«  Mangel  an  Respekt  geschehe,  sondern  ein- 
fach deshalb,  weil  ihr  Gatte  sie  ohne  Geld  eelaspen  habe. 
Dies  soll  das  erstemal  sein,  das«  eine  Frau  in  ihrer 
eigenen  Angelegenheit  als  Klägerin  vor  dem  Ehe- 
scheidungBgerichte  auftrat  —  Die  Dame  scheint  in  guter 
Schule  gewesen  zu  sein.  Ihre  Frau  Mama  führte  vor 
mehreren  Jahren  viele  Prozesse  in  Versicherung«  -  Ange- 
legenheiten, in  denen  sie  immer  ihr  eigener  Sachwalter 
war.  Der  obige  Prozess  findet  unter  den  jungen  Juristen 
viel  Teilnahme.    Er  ist  noch  nicht  zn  Ende. 

—  Das  nordamerikanische  Territorium  Montana  wird 
in  Chicago  eine  in  Silber  gegossene  Statue  der  Schau- 
spielerin Ada  Rehan  ausstellen.  Diese  Bildsäule  ist  nun 
vor  einigen  Wochen  Tür  die  im  Lenox  Lyceum  zu  New 
York  eröffnete  „Food  and  Health  Exposition  '  (Esswaaren- 
Ausstellung)  in  natürlicher  Grösse  in  Butter  abkonterfeit 
worden.  Leider  zeigte  «ich  jedoch  bei  der  Eröffnung  der 
Ausstellung,  das  Fräulein  Rehan  zum  Teil  geschmolzen, 
zum  Teil  ranzig  geworden  war,  so  dass  sich  die  ersten 
Besucher  der  Ausstellung  mit  Grausen  von  dem  Kunst- 
werke abwandten.  Fräulein  Rehan  erklärt  nun,  diesen 
Affront  nicht  auf  sich  sitzen  lassen  zu  können  und  hat 
gegen  den  Newyorker  Materialhändler-Verein  (New  York 
Retail  Grocers  Union)  als  den  Veranstalter  der  Ausstellung 
einen  Prozess  angestrengt   Eine  kostbare  Reclame! 


—  Ein  Schauspieler,  der  von  seiner  Thätigkeit  an 
zwei  Berliner  Bühnen,  insbesondere  aber  vom  Ausbrach 
«einer  Krankheit  auf  offener  Bühne  des  „Deutschen 
Theaters"  in  Berlin  noch  in  Erinnerung  ist  Jo«eph  Bank, 
starb  in  Wien  nach  jahrelangem  geistigen  und  körper- 
lichen Siechtum.  Bank,  der  vierzig  Jahre  alt  geworden 
ist,  trat  im  Jahre  1S70  in  0.  F.  Bergs  „Nemesis"  im 
gräflich  Skarbckschen  Theater  in  Lemberg  zum  ersten- 
male  auf,  kam  nach  allerlei  Wanderungen  durch  die 
Provinz  nach  Karlsbad,  wo  ihn  Laube  kennen  lernte  und 
nach  Wien  ins  Stadttheater  berief.  Die  ersten  Spuren 
der  furchtbaren  Krankheit,  die  ihn  in  die  Irrenanstalt 
führte,  zeigten  sich  bei  «einem  ersten  Auftreten  im 
„Deutschen  Theater",  wo  er  als  Mittler  im  „Königs- 
leutnant" den  Faden  verlor  und  die  Vorstellung  gestört 
wurde.  Förster,  der  Regisseur  der  Vorstellung,  musste 
damals  vertreten  und  in  seiner  Strassengarderobe,  das 
Buch  in  der  Hand,  die  Rolle  des  Mittler  ablesen,  da 

das  Gedächtnis  plötzlich  ver- 
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lassen  hatte.  Kr  war  in  Berlin  überfahren  worden,  and 
man  glaubt,  dass  von  diesem  Unglücksfalle  der  Beginn 
der  Zerrüttung  seines  Nervensystems  datiert. 

—  Dass  die  Töchter  einer  ehemaligen  Soubrette  von 
ihrer  Matter  dem  Klostcrleben  zugeführt  werden,  dürfte 
nicht  zu  den  alltäglichen  Erscheinungen  gehören.  Es  wird 
aber  erklärlich,  wenn  die  ehemalige  Soubrette  in  ein 
streng  katholisches  l'rinzenhaus  hineingeheiratet  hat.  So 
ist  es  der  Fall  gewesen  mit  der  ehemals  sehr  beliebten 
Berliner  Soubrette  Amalie  Wollrabe,  dem  „feschen 
Malchen",  die  kürzlich  durch  den  Tod  des  Prinzen 
Leopold  von  Löwenstein  zur  Witwe  wurde. 

—  Der  in  Rom  lebende  Maler  Professor  Löwcnthal 
bat  im  Auftrage  des  Pürsten  Radolin  ein  grossartige« 
l'astcllportrüt  der  Kaiserin  Friedrich  im  Witwenschleier, 
idealisiert  aufgefaBst  eben  vollendet.  Dasselbe  wird  im 
römischen  Salon  ausgestellt  werden. 

—  Büehersammlcr,  d.-ren  es  bekanntlich  eine  grosse 
Menge  in  England  gibt,  haben  einen  neuen  „Spleen" 
erfunden.  Sie  sammeln  Erstausgaben  englischer  Schriftsteller 
in  unaufgeschnittenem  Zustande  und  mit  den  ursprünglichen 
Einbanddecken  verseben.  Ein  gut  erhaltenes  Werk,  Erst- 
ausgabe jedoch  in  einem  anderen  als  dem  Originaleinband, 
ist  nicht  viel  mehr  wert,  ah  sein  späterer  Neudruck.  Hat 
das  Buch  jedoch  als  unverkäuflicher  Schmöker  in  irgend 
einer  verlorenen  Kcke  Jahrzehnte  lang  geschlummert,  so 
werden  fabelhafte  Preise  dafür  gezahlt.  So  wurde  kürzlich 
Lord  Byrons  „Curse  of  Minerva"  für  1200  Mark  zuge- 
schlagen. „Kenner"  behaupten,  der  Wert  eines  solchen 
Exemplars  beruhe  in  dem  Ilmstande,  dass  des  Verfassers 
Auge  das  Werk  in  ebensolchem  Zustande  gesehen  habe, 
(iladstone  gehört  auch  zu  den  Bücherjägern;  er  gibt  aber 
weniger  auf  das  Aeussere  eines  Werkes  als  auf  den  Inhalt. 
Noch  unlängst  pflegte  er  alle  Londoner  Antiquare 
persönlich  aufzusuchen.  Jetzt  lässt  er  sich  alle  Kataloge 
zuschicken,  (rifft  daraus  sein«  Auswahl  und  verlangt  als- 
dann die  Zusendung  des  Gewählten,  abzüglich  lOpCt. 
Rabatt.  Der  gewöhnliche  Sterbliche  erhält  von  Antiquaren 
keinen  Rabatt,  aber  beim  „Crami  OU  Man"  wird  ein 
Auge  zugedrückt,  weil  er  ein  so  guter  Kunde  ist  In 
fast  allen  besseren  Londoner  Antiquariaten  kann  man 
derartige,  von  Gladstone  eigenhändig  beschriebene  Kataloge 
mit  Bestellungen  sehen. 

—  Man  berichtet  aus  London,  22.  März:  Gestern 
paradierte  eine  Dame  in  den  Strassen  des  Westendes, 
welche  mit  einer  über  alles  Mass  grossen  Krinoline  an- 
gethan  war.  Massen  von  Knaben  folgten  ihr  unter 
Geschrei  und  Gelächter.  Der  Zweck,  den  sie  mit  ihrem 
Auftreten  im  Auge  halte,  war,  die  Krinoline  lächerlich 
zu  machen.  Eine  Zeitung,  die  „Westminster  Gazette", 
heisst  es,  hatte  die  Krinoline  für  die  unternehmende  Dame, 
welche  sich  journalistisch  beschäftigt,  bestellt  —  und  das 
Resultat  wird  ein  Artikel  in  jenem  Blatte  Uber  die 
Erfahrungen  sein,  welche  die  Mitarbeiterin  in  den  Strassen 
Londons  gemacht  hat.  Die  Zeitung  veröffentlicht  folgendes 
Telegramm,  welches  ihre  Mitarbeiterin  gestern  abend, 
nachdem  sie  ihren  lächerlichen  Umzug  vollendet,  an  sie 
schickte:  „Komme  soeben  fast  tot  zu  Hause  an  —  ein 
schreiender  Menschenhaufe  begleitete  mich  bia  zur 
Schwelle  meines  Hauses.  Werde  morgen  meine 
Empfindungen  beschreiben." 

—  Don  Mafleo  Barberini  Colenna  di  Sciarra,  Fürst  von 
Carbognano,  Roviano  und  Nerola,  Herzog  von  Bassanello, 
Montelibretti  und  Anticoli-Corrado,  Markgraf  von  Correse, 
Graf  von  Palazzualo,  Baron  und  Herr  von  Santo  Stefano, 
erschien  vor  dem  Tribunal  in  Rom  um  sich  zu  recht- 
fertigen gegen  die  Beschuldigung,  entgegen  dem  Verbot 
der  Ausfuhr  von  Kunstwerken  aus  Rom,  27  Gemälde  and 
5  Skulpturen  seiner  für  unteilbar  erklärten  Kunstgalerie 
veräussert  zu  haben.  Er  erklärte,  weder  das  Edikt  Pacca 
verletzt  zu  haben,  da  er  die  in  Frage  stehenden  Kunst- 
werke nach  Rom  verkauft  hat,  noch  gegen  die  italienischen 
Gesetze  gefehlt  zu  haben,  da  seine  Galerie  nicht  tidei- 
kommisBarisch  gebunden  war.  Als  Käufer  der  Bilder 
nannte  der  Fürst  den  Marchese  di  Ribiers  in  Rom,  mit 
dem  er  aber  erst  in  Verbindung  trat,  nachdem  die  ita- 
lienische Regierung  die  ganze  Galeric  für  nur  */«  Millionen 
zu  erwerben  sich  geneigt  gezeigt  hatte,  und  auch  den  dem 
Fürsten  vom  Marchese  v.  Rudini  suggerierten  Vorschlag 
abgelehnt  hatte,  ihm  gegen  Zuwendung  von  Kaflacls 
„  Violinrpieler"  an  den  Staat  die  Erlaubnis  zur  Veräusaeruug 
der  übrigen  Kunstwerke  zu  erteilen.  Auf  der  anderen 
Seite  hatte  der  Fürst  einen  Vorschlag  der  Regierung,  ihr 


gegen  eine  Jahresrente  von  50  000  Le  die 
zu  überlassen,  von  sich  gewiesen,  weil  er  Hieb  dl 
Verkauf  der  Bilder  keinen  Vorteil  verschaffen  s 
sondern  mit  dem  Erlös  seine  Gläubiger  ra  befris 
gedachte.  Von  Zeugen  wurde  nur  der  Knnstgtl 
Venturi  vernommen,  der  von  der  Regierung  nach 
geschickt  worden  war,  um  festzustellen,  dass  die  ] 
thatsächlich  dorthin  gewandert  waren.  Doch  gel« 
ihm  nicht,  etwa«  Sicheres  über  den  Verbleib  der  1 
zu  erfahren,  ao  dass  er  nur  die  ihm  von  Gliul 
Sciarras  zugetragenen  Gerüchte  wiederholen  kann.  Vi 
hat  keinen  gesprochen,  der  die  Bilder  in  Paris  selb« 
sehen  hätte.  An  Anstrengungen  Hessen  es  die  Gill 
Sciarras  nicht  fehlen;  sie  hatten  sogar  einen  ansehe 
sehr  kostspieligen  Spionagedienst  organisiert,  4 
Leitung  zu  übernehmen  der  kürzlich  aus  Paris  ausgewi 
Journalist  Signor  Riccardo  Alt  mit  seinem  Selbst, 
und  seiner  sonstigen  Thätigkeit  für  wohl  vereinbar  gel 
hatte.  Dio  Strafkammer  verurteilte  den  Fürsten  & 
zu  drei  Monaten  Gefängnis,  5000  Lire  Geldstrafe,  1 
c-rstattung  des  für  die  nach  dem  Auslande  verkauften  B 
gegenstände  erhaltenen  Kaufschillings  und  Tragun; 
Prozesskosten. 


—  Ein  neues  Litteratnrblatt  erscheint  seit  Fe 
dieses  Jahres  unter  dem  Titel:  „Leipziger  Litte 
berichte.  Rundschau  auf  allen  Gebieten  des  deat 
Büchermarktes"  im  Verlage  und  unter  Verantwortuni 
Gustav  Fock  in  Leipzig.  In  den  ans  vorliegenden  i 
beiden  Nummcru  linden  wir  zunächst  die  wichti 
neuen  Erscheinungen  nach  Wissenschaften  in  über 
lieber  Form  zusammengestellt,  woran  sich  Besprecht 
über  neuere  Werke  der  schönwissenschaftlichen  !..:*• 
und  allgemeiner  Bildungsgebiete  schliessen.  Ah 
eigenartige  Rubrik  des  Blattes  tritt  die  mit  der  C 
schritt  „Preisherabsetzungen  und  antiqu arische  Ange 
versehene  hervor,  in  welcher  die  Leser  auf  eine  A 
guter,  im  Preise  ermässigter  oder  antiquarischer  % 
aufmerksam  gemacht  werden.  Der  Abdruck  von  Uli 
tionen  verleiht  den  „Leipziger  Littcratarberichten' 
Gepräge  anschaulicher,  lebendiger  Darstellung,  wie 
die  weiteren  Rubriken  „Lesefrüchte"  und  mannigf 
auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Litteratur  sich  erstreel 
Mitteilungen  „Aus  aller  Welt"  eine  Fülle  anregt 
Inhaltes  bieten.  Bei  dem  billigen  Abnnnementspreis 
2  Mark  für  den  ganzen  Jahrgang  von  12  Nummern  w< 
die  Leipziger  Litteraturberichte,  die  übrigens  auch  Im 
aufnehmen,  sicher  weite  Verbreitung  finden. 

—  „Das  deutsche  Sprachgebiet  in  Europa  und 
deutsche  Sprache  sonst  und  jetzt  von  H.  Nähert"  i 
sich  eine  Schrift,  die  soeben  im  Verlage  von  Stn 
und  Moser  in  Staltgart  erschienen  und  durch  alle  £ 
haudlungcn  zu  beziehen  ist  Der  Verfasser  gibt  in  kt 
Zügen  ein  klares  und  übersichtliches  Bild  der  Bewegu 
der  deutschen  Sprachgebiete  in  Europa  von  der  alt 
Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  und  am  Schlüsse  eine  Sei 
rang  der  Gefahren,  welche  die  deutsche  Sprache 
uuser  Volkstum  gegenwärtig  im  Osten  und  Südosten 
damit  in  der  Folgezeit  auch  das  deutsche  Reich  i 
bedrohen.  Im  weiteren  Verlaufe  ist  die  deutsche  Spi 
an  sich,  daB  Gotische,  Althochdeutsche,  Mittelhochdeal 
und  Neuhochdeutsche  gekennzeichnet  und  jeder  4 
verschiedenen  Abschnitte  in  allgemein  verständlicher  v 
durch  Beispiele  und  Proben  näher  erläutert  Durch 
solche  sind  auch  die  Gefahren  belogt  welche  aai 
Premdwörterseuche  unserer  Spracho  noch  erwsc 
können. 

—  Die  von  Fritz  Jonas  besorgte  kritische  Gei 
Ausgabe  der  Briefe  Schillers  (Stuttgart  Deutsche  V« 
Anstalt)  ist  jetzt  bis  zur  zweiundzwanzigsten  Lieft 
vorgeschritten,  so  dass  nunmehr  die  beiden  ersten  B 
vollständig  vorliegen.  Sie  umfassen  dio  Korreipon 
des  grossen  Dichters  vom  21.  April  1772  bis  27.  Dez* 
1789,  also  aus  der  Zeit  seiner  ersten  Jagend  bi 
seiner  Niederlassung  in  Jena  und  seiner  Verlobuu 
Charlotte  v.  Lengefuld  und  gewähren  einen  Einblic 
die  Entwicklung  seines  Geistes  und  seiner  äusseren 
hältnisse,  wie  er  klarer,  umfassender  und  iuf 
anziehender  nicht  gedacht  werden  kann.  Schoo  ' 
beiden  Bände  beweisen,  dass  mit  diesem  "Werke 
deutschen  Volke  eine  Gabe  dargebracht  wird,  dii 
bleibendem  Wert  und  Einfluss  auf  das  nationale  H 
leben  von  keinem  Werke  der  neueren  Litteratur  i 
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BD  »riP^*    ^er-  b?UiKe  Preis  von  20  i>f-  Pro  Lieferung 
Boeen  ermöglicht  jedem,  sie  zu  erwerben,  und  die 
und  geschmackvolle  Ausstattung  macht 
Zierde  jeder  Bibliothek. 


Die  Wiedorgeburt  der  Völker.  Monats- 
Preis     vierteljährlich    Mk.  1,50.      Berlin  •  Hamburg, 
&  Co. 

-tiearttta  «er  Staatlichen  Gesundheitspflege.  Organ  für  die 
rmlti»dt*n  Interessen  der  Ingenieure,  Architekten,  Ver- 
<  »:c  iagnbesmtsn  und  Fabrik  Iwsitzer.  I'nter  Mitwirkung  von 
)mwwUm  und  Technikern  ,  herausgogoben  von  Dr.  med. 
Vi  .heim  Hanauer,  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M.,  Ver- 
ölt ürr  Furtaohritte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege, 
irii.  Radoir.  Was  ist  Stottern  und  wie  soll  es  bohandolt 
»eni-n?  Ia  gemeinverständlicher  Darstellung.  2.  Tausend. 
^•i-T,g,  Knut  Keils  Nachfolger. 

»  Tr*M  Waolao«.  Weltfremd  —  weltfround.  I*oipzig,  C.  G. 
s  .i  mann  - 

Sisssarca  und  da«  deutsche  Volk.  Dem  grossen  Gcistos- 
«!Jen  nnd  Gründer  des  Deutschen  Meiches  in  dankbarer 
•.rvhrung  fx«widmet  von  einer  unparteiischen  Stimm«  aus 
•H  Volke.  T.O  Pf.  Strasburg  i.  15.,  FriU  Schlesier. 
M  sIs  Haraansoauh.  Von  einem  Berliner.  Dem  Verfasser  des 
.«uibrandt  als  Erzieher"  gewidmet.  50  Ff.  Berlin,  Faul 
-c^er. 

sessr,  Otte.  IJi.ber  Erdbeben.  I.  Eine  seltsame  Theorie 
FaJb>.  II.  Die  Kristallisationstheorie.  III.  Einfluss  von 
'",|»f  und  Mond.  IV.  Schiusa.  Autorisierte  lehorsetzung 
k -s  dem  Spanischen.  Zu  beziehen  guicen  Einsendung  von 
II  Pt  iu  Briefmarken  vom  Verfasser  (Eigua  in  Chilo)  oder 
•  *i  Cebersatzar  (Hamburg,  Luisenstrasse  8).  Rostock  i.  M., 
.ar.  Boldtache  Hof-Buchdruckerei. 

frrts,  Hsrksit  Geschichte  der  Hamburger  Cholera-Epidemie 
■"><.  1892.  Nach  den  quellen  geschildert.  Hamburg, 
r*-?.»t  &  r.  Dohren. 

*,  «»ritz.       Die    diätetische   Heilmethodo   ohne   Arznei  und 
«i:»^    Waaeerkur.     Zur  Selbstanwendung    ausführlich  In 
arhri*b«n    und    erläutert    nach    den  Lehrsätzen  des  Nalur- 
arUes  Johann  Schrnth.    'J9.  Aulls-:    Leipzig,  Th.  Grieben  s 
V»r'»(5  (f..  Fernau). 

»'S«,  l.  Anleitung  zu  indischen  Intarsia  -  Arbeiten.  Mit 
4  \  Abbüdungen  auf  8  Tafeln.    Leipzig,  E.  A.  Seemann 

raw,  Haas.  Ein  Zeitbild  vom  konservativen  Standpunkt  :iu» 
t*-.r.»chtet  und  beschrieben.  50  Ff.  Wi  an  ,  Lesk  ,V 
v<>.wM«»rnoch. 

*!|*'  Forctotejott.  Die  Wahrheit  filier  Bismarck.  Eine  Studie 
6k»  r  die  Geschichte  der  Friedrichsruher  Fronde.  5u  Pf. 
Trt-r,  I>nick  und  Verlag  der  Paulinus- Druckerei  (Dasbach 
t  K«iL. 

Karl.      Bulgarien,  seine  wirtschaftliche  und  tinanzieüe 
Nach   officiellen  Publikationen.     Wien  und 
Wilhelm  Briiumüller. 

7.  Ein  deutsches  Weltreich?  Von*«* 
rV-rtin,   Hans  Lüstenoder. 
■sä,  Abq.     Zwei    dramatische    Dichtungen    als  Vorschau  in 
1\*    Entwicklung    der    Menschheit.      MU.    1,50.  Leipzig, 
J   G.  Findel. 

>«*•  floaten    de»    Deutschen    Wissenschaftlichen    Vereins  zu 
Sanüajro  'Chile).    II.  Band.    4.  Heft.    Santiago.    In  Kmn- 
ous&soi,  Ui  R.  Friedlander  &  Sohn,  Berlin, 
ir«.  Erwst.    Kin  Kolonial  -  Programm   für  Ostafrika.    50  Pf. 
^«rlin,  F.  Fontane. 

■■V  8-    Feber  die  Auferstehung.    Eine  MttgtulMa  Betracl.- 
jng  für  die  Gebildeten  des  Volkes.     Dritte  erweiterte  Auf- 
rage.    Basel,  Verlag  der  Schweiz.  Verlagsdru«  korci. 

■  Tsualeeaaeel  an  der  Berliner  Produktenbörse.  Von  Jnl. 
Gr&nwald  ,  Kaufmann  und  L.  Lilienthul  ,  Rechtsanwalt. 
Berlin,  Hermann  Lazarus. 


ktfclje,  $cpe,  Universität. 

—  Professor  Rudolf  Virchow,  der  in  Cambridge  tum 
ihren- Doktor  der  Naturwissenschaften  feierlich  promoviert 
ist,  war  zuvor  bereits  Doktor  dreier  Fakultäten:  der 
juristischen   und    philosophischen.  Nur 


dor  theologische  ,, Doktor"  fehlt  ilem  berühmten  Forscher 
und  wird  ihm  wohl  künftig  vorenthalten  bleiben, 

—  Die  Millionärin  als  Volksschullehrerin.  Aus  Wien 
wird  berichtet:  Aus  Anlass  der  Beschwerde  mehrerer 
Volksschullehrerinnen  kam  der  Vcrwaltungsgerichtshof  vor 
einigen  Tagen  in  die  Lage,  darüber  zu  entscheiden,  ob 
auch  solche  Lehrerinnen  Anspruch  auf  di8  gesetzlich  nor- 
mierte Pension  haben,  welche  auf  Grund  ihrer  günstigeu 
Vermögensverhältnisse  eine  Pension  eigentlich  entbehren 
könnten.  Unter  den  Beschwerderührenden  befand  sich 
auch  eine  Lehrerin,  die  ein  Vermögen  von  mehr  als 
einer  Million  Gulden  und  ein  Haus  besitzt;  sie  war  nämlich 
Witwe  eines  Privatiers,  der  sie  zur  Erbin  seines  gesamten 
Vermögens  eingesetzt  hatte.  Diese  Dame  oblag  dem 
schwierigen  Amte  einer  Jugendbildneriu,  zuletzt  in  einem 
kleinen  Orte  des  Kronlande«  Oberösterreich.  Als  sie  nach 
zwanzigjähriger  Thätigkeit  als  öffentliche  Volksschul- 
lehrerin im  Oktober  vorigen  Jahres  um  ihre  Pensionierung 
ansuchte,  wurde  ihr  die  Zahlung  der  Pensionsbezügc  mit 
der  Begründung  verweigert,  dass  sie  einer  Pension  nicht 
bedürfe,  „indem  sie  ein  zum  anständigen  Lebensunterhalte 
mehr  als  hinreichendes  Vermögen  besitze".  Die  Lehrerin 
rekurrierte  Regen  diese  Entscheidung  ohne  Erfolg  durch 
alle  Instanzen  und  machte  schliesslich  iu  einer  Beschwerde 
an  deu  Vcrwalluogsgerichlshof  geltend,  dass  es  ihr  nicht 
um  den  materiellen  Vorteil,  sondern  nur  um  Feststellung 
eines  wichtigen  Prinzips  zu  thuu  sei.  Sie  habe  als 
Lehrerin  ihre  Pflicht  erfüllt  und  es  sei  deshalb  nicht  ein- 
zusehen, weshalb  sie  tin«r  Pension  nicht  ebeuso  teilhaftig 
werden  sollte,  wie  alle  anderen  Lehrcrinuen.  Nach  dem 
Geiste  des  Vulksschulgeselzcs  sei  die  Pension  jedem  Lehrer 
und  jeder  Lehrerin  zu  bezahlen;  da«  Gesetz  spreche  nicht 
von  armen  und  reichen  Lehrern,  sondern  nur  Lehrern 
überhaupt.  Der  Vcrwaltungsgerichtshof  gab  der  Be- 
schwerde Folge  und  erkannte,  dass  der  beschwerdeführenden 
Lehrerin  eine  Pension  in  dem  gesetzlich  bestimmten  Masse 
auszufolgen  sei. 

—  Aus  Paris  wird  geschrieben:  Mbu  wird  sich  er- 
innern, dass  im  vergangenen  Jahre  ein  ernstlicher  Streit 
zwischen  den  Kirchen  von  Argenteuil  und  Treves  ent- 
brannte, da  jede  deu  echten  Kock  Christi  zu  besitzen  . 
glaubte.  Der  Bischof  von  Versailles,  Monseigneur  Goux. 
wurde  zum  Schiedsrichter  erwählt,  welcher  jetzt  sein 
Verdikt  abgegeben  hat.  Danach  ist  der  Kock  vou  Treves 
autheutisch,  doch  der  von  Argenteuil  wäre  es  nicht 
minder,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  letzterer  unter  den 
Kleidern  getragen  wurde.  Der  heilige  Rock  von  Argenteuil 
ist  von  Wolle,  ähnlich  denen,  wie  sie  die  Kopten  in  den 
ersten  Jahren  des  Christentums  anfertigten. 

—  Iu  Madrid  hat  endlich  am  18.  d.  Mts.  die  infolge 
der  Nachgihigkcit  der  Regierung  gegenüber  den  Agitationen 
des  katholischen  Klerus  wiederholt  aufgeschobene  Ein- 
weihung der  neuen  evangelischen  Kirche  stattgefunden. 
Die  Regierung  hatte  eingesehen,  dass  sie  jedenfalls  vor 
der  Eröffnung  der  Cortes  die  Einwilligung  geben  muSBte, 
wenn  Bio  sich  nicht  heftigen  Angriffen  wegen  Verletzung 
der  Verfassung  aussetzen  wollte.  Die  Feier  verlief  in 
grösster  Ruhe  und  Ordnung,  obwohl  ein  ultramontanes 
Blatt  gegen  die  Protestanten  hetzende  Flugblätter  unter 
der  Menge  in  der  Strasse  verteilt  hatte.  Bekanntlich 
hatte  auch  der  britische  Botschafter  in  der  Angelegenheit 
interveniert. 

—  In  russischer  Sprache  sind  dieser  Tage  ministeriell 
bestätigt«  neue  Satzungen  für  die  Studierenden  der 
Universität  Jurjew,  die  einstmals  Dorpat  hiess,  erlassen. 
Es  heisst  in  diesen  Verfügungen,  die  vorwiegend  Verbote 
sind:  Von  Studierenden  wird  dio  Beobachtung  von  An- 
stand und  Höflichkeit  gefordert.  Der  Ausdruck  des  Bei- 
falls oder  der  Missbillignng  dem  Lehrer  gegenüber  in  deu 
Tlörsälen  ist  in  keinem  Fall  und  in  keiner  Form  gestattet. 
Innerhalb  der  Universität  wird  keine  Hatdlung  zugelassen, 
die  eineu  korporativen  Charakter  trägt.  Es  wird  daher 
in  der  Universität  die  Ueberreichung  vou  Adressen  und 
Gesuchen  mit  Unterschriften  mehrerer  Personen,  die  Ab- 
sendung  von  Delegierten,  das  Anschlagen  irgend  welcher 
Bekanntmachungen  im  Namen  der  Studierenden  u.  s.  w. 
verboten.  Es  ist  den  Studierenden  auch  verboten, 
ohne  besondere  Erlaubnis  zu  irgend  einem  wohlthätigen 
Zwecke  öffentliche  Konzerte  ,  Theater  -  Aufführungen 
oder  andere  öffentliche  Versammlungen  zu  veranstalten ; 
ebenso  wird  es  verboten,  ohne  die  besondere  Erlaubnis 
des  nächsten  Vorgesetzten  an  einer  Feier  teilzunehmen, 
dio  einen    öffentlichen  Charakter  trägt;   die  Schuldigen 
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unterliegen  der  Ausschliessung.  Den  Studierenden  werden 
alle  Zusammenkünfte  behufs  geraeinsamer  Beratung  irgend 
welcher  Angelegenheiten,  ferner  das  Halten  von  öffent- 
lichen Heden  und  ebenso  die  Veranstaltung  jeder  Art  von 
Sammlungen  untersagt 


Gesundheitspflege. 

—  In  einem  dergiössten  Hospitäler  in  London  wurde 
neulieb,  wie  die  „Edinburg  Evcning  Dispatch"  berichtet, 
mit  dem  besten  Erfolge  folgende  chirurgische  Operation 
vollzogen:  Vor  f>  Jahren  erlitt  ein  etwa  30jähriger  Hand- 
werker einen  Fall  und  beschädigte  sich  dabei  den  rechten 
Arm.  Er  wurde  sofort  operiert,  aber  das  Resultat  war, 
dass  entweder  der  Arzt  den  Nerv  durchschnitten  hatte, 
oder  dass  dieser  durch  den  Fall  zerrissen  worden  war. 
Der  beschädigte  Arm  wurde  mit  der  Zeit  völlig  nutzlos. 
Dies  war  natürlich  für  den  Handwerker  ein  grosses  Un- 
glück. Es  wurde  darauf  beschlossen,  den  Arm  zu  öffnen 
und  es  fand  sich,  dass  der  Nerv  geteilt  war.  Zwei  neue 
Enden  wurden  gemacht  Ein  Kaninchen  wurde  bewusstlos 
gemacht,  datn  wurde  ihm  die  Haut  abgezogen,  die  Hüft- 
nerven  herausgeschnitten  und  diese  Nerven  an  die  beiden 
Enden  des  geteilten  Nervs  in  dem  Anne  des  Mannes  ge- 
näht. Die  Wunde  wurde  darauf  ebenfalls  zusammengenäht 
und  der  Patient  zu  Bette  gelegt  Das  geschah  vor  sieben 
Wochen.  Der  Handwerker  kann  nun  seinen  Arm  wieder 
gebrauchen. 

—  Aus  der  Normandie  kommt  die  Kunde  von  einem 
neuen  Heilvei  fahren  hinsichtlich  der  Diphtheritis.  In 
.Witn  iili  •  Champ •  d'Oisel,  einem  Städtchen  von  kaum 
1200  Einwohnern,  erkrankten  in  den  Jahren  1801 — 92 
70  Personen  an  der  Diphtheritis.  Der  dortige  Arzt,  Herr 
Flahaut  behandelte  die  ersten  SO  Fälle  in  der  Zeit  vom 
15.  April  bis  15.  Mai  1891  nach  der  bisher  angewandten 
Methode  (Höllenstein  -  Pinselungen  etc.).  Von  diesen 
MO  Kranken  starben  9.  Vom  15.  Mai  bis  15.  Juni  1892 
aber  wandte  er  ein  anderes  Verfahren  an,  er  griff  zum 
Petroleum.  Dass  es  sich  bei  dieser  zweiten  Gruppe 
unzweifelhaft  um  echte,  wirkliche  Diphtheritis  handelte, 
ergab  die  bakteriologische  Untersuchung  im  Laboratorium 
de  l'Ecole  de  M/deeine  von  Rouen.  Piahaut  führte  den 
ersten  Versuch  bei  einer  kleinen  Kranken  aus,  deren 
Ourgel,  Mandeln,  Gaumsegel  und  Schlund  mit  dicken 
Wucherungen  bedeckt  waren.  Nach  den  ersten  Pinselungen 
schon  wich  die  Röte,  die  Wucherungen  zogen  sich  zurück, 
am  Abend  sank  die  Kleine  in  einen  schmerzlosen,  leichten 
Schlaf,  und  nach  fünf  Tagen  war  das  Kind  ausser  Gefahr. 
Jetzt  wurden  die  Experimente  weiter  ausgedehnt,  die 
Heilung  war  eine  allgemeine,  sämtliche  40  Kranke  wurden 
gerettet  Die  Pinselungen  sind  alle  2  Stunden  vorzu- 
nehmen, sie  sind  nicht  schmerzhaft,  nur  tnuss  man  darauf 
achten,  dass  der  Pinsel  mit  Petroleum  nur  durchzogen  ist, 
damit  nicht  Tropfen  in  die  Luftröhre  gelangen,  und  dass 
ferner  der  Pinsel  langsam  über  die  Membranen  gleitet 
um  Spritxungen  zu  vermeiden. 


Soziales. 


Recht  appetitliche  Zustände  müssen  in  manchen 
Bäckereien  Münchens  herrschen.  Wie  die  „Medizinischen 
Neuigkeiten"  melden,  haben  dortige  Bäckergesellen  sich 
an  den  Magistrat  mit  der  Bitte  gewandt,  er  möge  die 
Bäckermeister  anhalten,  ausgiebiger  als  bisher  Handtücher 
/um  Schweissahtrocknen  herzugeben.  Da  sie  jede  Woche 
für  den  Mann  nur  ein  Handtuch  bekämen,  sähen  ric  sich 
genötigt  zuletzt  zu  den  Tüchern  zu  greifen,  auf  welche 
die  Semmeln  vor  dem  Backen  gelegt  werden.  Drastischer 
als  durch  diete  Bittschrift  kann  die  unsaubere  Art  der 
Zubereitung  des  Brotes  in  vielen  kleinen  Bäckereien  nicht 
aufgedeckt  werden.  Und  diese  Handtücher  sind  in  der 
Bäckerei  noch  nicht  einmal  der  wundeste  Punkt,  ebenso 
wenig  wie  diese  erbaulichen  Zustände  sich  auch  auf 
München  beschränken.  Hier  sollten  die  Behörden,  die 
sich  oft  vor  Thatendrang  nicht  zu  lassen  wissen,  mit  Ent- 
schiedenheit eingreifen. 


Eine  anmutige 

botenfrage  in  Afrika  zur  Entfaltu 
im  schwarzen  Erdteil  ist  diese  Plage 1  . 
lande  haben  die  schwarzen  weiblichen 
lieh  der  Kafieraracc  angehörig,  eine  Gen<f 
bildet,  um  der  Tyrannei  ihrer  Herrinnen  1 
vorzuschieben.    Kein  Mitglied  dieser  Genosar 
sich  als  Köchin,  Magd  etc.  auf  länger  als  f 
vermieten.    Ist  das  Halbjahr  abgelaufen,  eojj 
die  zuteil  gewordene  Behandlung  in  eine« 
Sammlung  zu  berichten.    Fällt  der  Bericht  r 
die  Herrschaft  aus,  so  wird  ihr  Name  auf 
Liste  gesetzt;  sie  wird  boykottiert  und  erhr 
dienung  mehr,  während  die  aus  dem  Dien 
Kafferin,  bis  sie  eine  bessere  Stellung  erb 
dem  Vereinsfond  erhalten  wird,  an  welchen 
Beiträge  zu  leisten  sind. 

Lieber   Austernstudien   hat  Geh.  Rat  Pr 
Möbius,  Direktor    am  Museum  für  Naturku: 
letzten  Oesamtsitzung  der  Akademie  der  Wi 
eine  Abhandlung  gelesen.    Interessant  sind 
Buchungen  über  die  Altersstufen.    Die  Schale 
7.  Jahre  ihren  grössten  Umfang,  wird  aber 
dicker,  weil  das  Weichtier,  so  lange  es  lebt 
mutterschichten  innerhalb   der  früheren  abl 
hohen  Alter  setzt  das  Weichtier  Perlmutterne 
geringerem  Urnfang  ab  als  in  seinem  kräftige 
muss  also  kleiner  geworden  sein.    Alte  Austern 
nicht  so  massig  und  wohlschmekend  wie  junge  r 
alte  und  sicherlich  auch  weniger  fruchtbar, 
schleswig-holsteinischen  Bänken  gelten  die  A1 
marktreif,  wenn  sie  eine  Dicke  von  18  mm  errei 
also  wenigstens  G  Jahre  alt  sind.    Dann  sind 
das  Alter  der  grössten  Fruchtbarkeit  eingetre 
6.— 15.  Jahre  besitzen  sie  die  grösste  Fülle  und 
Geschmack,  im  höheren  Alter  werden  sie  wen 
schmeckend,  und  ihre  Schale  wird  so  unför 
dass  sio  die  Austernhändler  ungern  nehmen.  5' 
sie  daher  auf  keiner  Bank  zu  alt  werden  lasseu. 

Nährwert  des  Pökelfleisches,  lieber  den  Sali» 
verschiedener  Fleischwaren  und    den  Pökelp" 
Dr.  Notlwarg  im   hygienischen  Institut  zu  B< 
essante  Versuche  angestellt,  über  die  er  im  neu 
des  Archivs  für  Hygiene  berichtet  Es  war  ihm 
darum  zu  thun,  den  Salz-  und  Salpetergehalt  v 
fleisch   festzustellen ,   anderseits  die  Verändert! 
Fleisches  beim  Pökelprozess  und  die  Nährwerts 
rang  kennen  zu  lernen.    Bekanntlich  stört  d 
bei  andauerndem  Genuss  die  Verdauung,  er  wir 
auf  den  Darm  und  in  grösseren  Dosen  sogar 
den  Untersuchungen  wurde  gekochter  und  roh 
verwendet  der  sog.  Landschinken.  Schlackwu 
Bccf  und  Kasseler  Rippespeer.    Von  diesen 
grössten  Gehalt  an  Salpeter  der  rohe  Schinken 
Landscbinken  auf,  aber  immerhin  ist  er  in  so 
Menge  vorhanden,  dass  daraus  kein  Nachteil  f?" 
sundheit  entstehen  kann ;  der  Kochsalzgebalt  bc 
gekochten  Schinken  3,42  Procent  Auffallend  hc 
er  beim  Kasseler  Rippespeer  gefunden,  nämlich  8, 
Um  den  Salz-  und  Salpetergehalt  des  Fleische« 
des  Pökeins  kennen  zu  lernen,  machte  Notiwa. 
Pökelversuche  auf  zweierlei  Art,  auf  trocken 
durch  Einreiben  von  Salz  und  Salpeter,  und  d 
bewahren  des  Fleisches  in  einer  gekochten  Lake 
und  Salpeter.  Dabei  ergab  sieb  das  merkwürdige' 
dass,  während  das  Kochsalz  eine  stetige  Zun 
Tag  zu  Tag  aufwies,  der  Salpeter  den  um 
Gang  erkennen  liess.    Am  wichtigsten  ist  die 
das  Fleisch  durch  das  Pökeln  seinen  Nährwe 
Das  Pökelfleisch  steht  ja  als  Fleischkonserve 
Ausehen  und  wird  namentlich  bei  der  Eiz_ 
Schiffen  in  grossem  Umfange  angewendet  Di 
wird  dahin  beantwortet  dass  das  Pökeln  us 
einen  Verlust  an  Bestandteilen  mit  sieb  bringt, 
das  Pökeln  in  der  Lake  einen  weit  grösseren. 
Einlegen  in  Salz.     Da    die  Entziehung  nunc 
Phosphorsäurc  und  Extraktivstoffen  eine  sehr 
so  darf  das  Pökelfleisch  mit  Recht  als  ein 
Produkt  bezeichnet  werden. 
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{Sport  nnd  W[ode. 

)tc  Hr ßeits Cot ftunq  6es  ^ta&fa^rerss. 

FrnnkfurUr  Zeitung. 

~OM  Freitag,  den  24.  Februar,  morgens  10  Uhr, 
'  bis  Sonntag,  den  26.  Februar,  abends  4  Uhr,  haben 
^  erinnerlich  zwei  französische  Velocipedisten,  Terront 
ld  Corre,  in  fast  ununterbrochener  Fahrt  cooo  Kilo- 
eter,  das  sind  200  Kilometer  mehr  als  der  Weg  von 
ins  nach  Marseille  lang  ist,  zurückgelegt  In 
•  Standen  1 000  Kilometer,  das  macht  durchschnittlich 
I  Kilometer  per  Stunde  —  eine  ganz  ausserordent- 
he  Leistung  des  menschlichen  Körpers.  Henri  de 
innUe,  der  bekannte  wissenschaftliche  Chroniqueur 
r*  > Journal  des  Dt 'batst,  stellt  darüber  einige  Be- 
lehrungen an,  denen  wir  das  Folgende  entnehmen. 
d  gewöhnlicher  Arbeiter,  der  eine  Kurbel  dreht  und 
±&.  Stunden  thätig  ist,  liefert  eine  durchschnittliche 
rbeit  von  6  Kilogramm-Metern  (1  Kilogramm-Meter 
rd  als  Einheit  der  Arbeitsleistung  angenommen; 


sie 


•spricht  einem  Kilogramm,  das  ein  Meter  hoch  ge 
>t>en  wird;  eine  Pferdekraft  ist  gleich  75  Kilogramm 
etera,  d.  h.  gleich  der  Kraft,  welche  nötig  ist,  um 
Kilogramm  75  Meter  hoch  oder  75  Kilogramm 
Meter  hoch  zu  heben);  mit  dem  Bozerian'schen 
jromotor,  das  Arme  und  Beine  zugleich  arbeiten 
sst,  kann  er  es  auf  15  Kilogramm-Meter  in  acht 
-nden  bringen.  Ein  Läufer,  der  seine  12  Kilo- 
cter  in  der  Stunde  macht,  kann  6  bis  7  Stunden 
ufen  und  es  auf  10  bis  12  Kilogramm-Meter  bringen, 
in  kennt  Läufer,  die  es  in  24  Stunden  auf  120KÜ0- 
eter  brachten.  Läuft  der  Mensch  nicht  selbst, 
ndern  ist  bewegende  Kraft  einer  Maschine,  so 
cigert  sich  natürlich  das  erzielte  Resultat  bedeutend, 
och  hat  man  es  bis  jetzt  nicht  für  möglich  gehalten, 
ass  mehr  als  rund  3000  Kilogramm-Meter  täglich 
mdoriert  werden  können;  der  Matsch  Terront- Corre 
at  aber  bewiesen,  dass  er  täglich,  in  nahezu  zweimal 

4  Standen   eine  viel  grössere  Arbeit  leisten  kann, 

zwar  ohne  Ueberlastung.  Die  beiden  Fahrer 
varen  am  andern  Tage  vollkommen  wieder  munter 
ind  frisch ;  sie  hatten  nur  etwas  an  Gewicht  verloren, 
iber  ihre  Muskeln  hatten  nicht  gelitten  durch  die 
762000  Umdrehungen,  die  sie  an  ihrem  Fahrzeug  zu 
Jjwerkstelligen  hatten.  Nicht  minder  bemerkenswert 
«ne  diese  Arbeitsleistung  ist  die  Schnelligkeit,  die  mit 
■lern  Bicycle  zu  erzielen  ist.  Auf  dieser  Maschine 
Jhertrifft  der  Mensch  das  schnellste  Pferd.  Eine  eng- 
lische Meile  (1609  Meter)  ist  von  dem  amerikanischen 

5  ferd  >Nancy  Hauks«  in  2  Min.  und  $lft  Sek.  zurück- 
gelegt worden;  der  Velocipedist  Johnston  hat  dazu 
ara  22.  September  1892   nur  1  Min.  und  56V5  Sek. 
^  - braucht.    Ein  Velocipedist  kann  also  die  ausser- 
/«wohnliche  Arbeit  von  55  und  sogar  92  Kilogramm- 
Metern  leisten;  statt  dessen  kann  man  auch  sagen, 
dass  er  während  zweier  Minuten  zwei  Drittel  einer 
Iferdekraft  und  während  sechs  Sekunden  sogar  eine 
end  eine  viertel  Pferdekraft  leisten  kann.    Das  ist 
enorm.  Die  Schnelligkeit  eines  Velocipedisten  erreicht 
ilso  einige  Zeit  lang  14  und  16  Meter  per  Sekunde, 
das  sind  nahezu  60  Kilometer  per  Stunde,  die  Schnellig- 
keit unserer  alten  Expresszüge.  Legt  er  in  der  Stunde 
30  Kilometer  zurück,  so  fährt  er  etwa  wie  ein  Güter- 
zug.   Dabei  ist  die  anzuwendende  Ziehkraft  nicht 
gross;  man  berechnet  sie  auf  0,5  bis  0,7  Kilogramm. 
Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Widerstand  der  Luft 
und  des  Windes.    Man  hat  schon  Lokomotiven  mit 
einer  Vorrichtung  zum  Durchschneiden  der  Luft  ver- 
gehen und  damit  eine  Ersparnis  von  10  pCt.  an 
Heizungsmaterial  erzielt    Eine  ähnliche  Vorrichtung 
«ird  jetzt  auch  am  Velociped  angebracht;  sie  gleicht 
mm  geöffneten  Buch,  dessen  Rücken  die  Luft  durch- 

;  dahinter  sitzt  der  Fahrende.   Dieser  Schild 


wiegt  nur  400  Gramm  und  ist  ebenso  leicht  anzu- 
bringen wie  zu  entfernen.  Auch  bei  ruhiger  Luft 
leistet  ein  solcher  Schild  schon  wesentliche  Dienste; 
bei  20  Kilometer  Schnelligkeit  ist  der  Widerstand  der 
Luft  schon  sehr  fühlbar  und  bereits  bei  27  Kilometer 
muss  man  die  Ziehkraft  verdoppeln.  Mit  dem  Schild 
kann  man  schon  bei  1 2  Kilometer  seine  Kraft  schonen. 
So  bekommt  der  Mensch  wenigstens  am  Velociped 
Flügel  und  kann  damit  die  ganze  Welt  durcheilen  — 
notabene  wenn  die  Strassen  ordentlich  und  eben  sind. 
Zwei  junge  Amerikaner,  die  Herren  Allen  und  Sacht- 
leben, haben  auf  dem  Velociped  bereits  die  Tour  um 
die  Welt  gemacht  Sie  haben  ausser  Europa  1035  eng- 
lische Meilen  in  Kleinasien,  1351  in  Persien,  1131  in 
Turkestan  und  31 16  in  China  zurückgelegt.! 


—  Ans  Weimar  ward  dieser  Tage  geschrieben; 
Die  Lorbeern  de«  Wiener  Junggesellen  -  Clubs  haben 
unsere  Hagestolze  nicht  schlafen  lassen.  Kürzlich  fanden 
sich  auf  öffentliche  Einladung  hin  etwa  40  unbeweibte 
Vertreter  des  starken  Geschlechts  aller  möglichen  Alters- 
klassen, vom  Jüngling  an,  dem  der  erste  Flaum  ums  Kinn 
spriesst  bis  zum  gereiften  Manne,  von  dessen  Haupt  die 
letzte  Locke  trauernd  Abschied  nahm,  im  Restaurant  der 
„Erholung"  zusammen,  um  dem  „längst  gefühlten  Be- 
dürfnis'1 nach  einem  Junggesellenveroin  in  Weimar  abzu- 
helfen. Während  sich  hinter  den  erleuchteten  Fenstern 
des  Parterregesebosses  die  neueste  Blüte  des  hierigen 
Vereinslebens  entfalten  sollte,  hatte  sich  draussen  rasch 
eine  Schar  weiblicher  Oegendemonstranten  angesammelt, 
die  durch  Schreien  und  Gestikulieren,  und  als  das  nicht 
verfing,  durch  ein  Sand-Bombardement  an  die  Fenster 
die  Konstituierung  des  vermeintlich  eheflüchtige  Tendenzen 
verfolgenden  Bundes  zu  verhindern  suchte.  In  Wahrheit 
aber  war  die  Erregung  unter  den  Damen  durchaus  de- 
plaziert, denn  nach  kurzem  Gange  der  Verhandlungen 
war  der  hochwichtige  §  1,  der  Ziel  nnd  Zweck  des  neuen 
Vereins  darlegte,  in  folgender  verheissangsvoller  Form  an- 
genommen: §  1.  Der  weimarisebe  Junggesellenbund  hat 
den  Zweck,  seine  Mitglieder  so  bald  als  möglich  zu  ver- 
anlassen, in  den  heiligen  Stand  der  Ehe  zu  treten.  Und 
um  dies  zu  ermöglichen,  werden  im  §  4  Familienväter, 
die  heiratsfähige  Töchter  haben,  gebeten,  dem  Vorstande 
unverzüglich  dieselben  unter  Angabe  der  Mitgift  anzu- 
melden. Die  neue  Vereinsgründung,  die  wohl  zunächst 
als  ein  Ausfluss  der  noch  nicht  ganz  verklungenen 
Karnevalsstimmung  zu  betrachten  ist,  durfte  trotzdem  Be- 
achtung verdienen,  da  ein  zurzeit  in  Rom  weilender 
Weimarer  Rentier,  ein  eingefleischter  Gölibatär,  allen 
Ernstes  ein  Kapital  von  20  000  Mark  zor  Gründung  eines 
Juuggesnllenheim  zur  Verfügung  gestellt  hat 

—  Eine  Art  Wettbewerb  hat  das  Chicagoer  Blatt 
„Recorder"  ausgeschrieben  und  diese  Idee  hat  diesseits 
des  Oceans  rasch  Nachahmung  gefunden.  Das  Pariser 
„Petit  Journal'  ladet  jetzt  ebenso,  wie  das  amerikanische 
Blatt,  jene  Damen,  die  auf  ihren  kleinen  Fuss  stolz  sind, 
ein,  auf  seinem  Redaktionslokal  ein  Pantöffelchen  von  nur 
19'/,  Centimeter  Länge  zu  probieren.  Der  Name  der 
Französin,  die  mit  diesem  Aschenbrödelschuh  sich  be- 
gnügen kann,  solt  neben  dem  ihrer  amerikanischen  Kon- 
kurrentin auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  prangen. 
Diese  eigenartigen  Ehrentafeln  werden  aber  unbeschrieben 
bleiben,  denn  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  aller 
Sachverständigen  besitzt  keine  Dame,  keine  dem  Kindes- 
alter entwachsene  Dame,  ein  so  kleines  Füsschen,  dasB  es 
sich  in  ein  Pantöffelchen  von  der  angegebenen  Grösse 
pressen  liesse.  Ein  Schuh  von  191/,  Centimeter  Länge 
(Stichmass  29)  entspricht  einer  wirklichen  Fusslänge  von 
17  Centimetern,  und  eine  solche  kommt  sieben-,  höchstens 
achtjährigen  Mädchen  zu.  Zwischen  Stichmass  29  nnd  32 
(4  Stich  =  1  Zoll)  liegt  die  Kluft  —  des  BackEschalters, 
der  „Mädchenschuh";  für  Vertreterinnen  der  holden 
Weiblichkeit  beginnt  die  Berechtigung,  den  Titel  „Dame" 
beanspruchen  zu  können,  mit  einer  Schuhlänge  von  21"  , 
Centimetern  —  Stichmass  32.  Das  ist  noch  immer  ein 
winziges  Füsschen.  Häufiger  wird  schon  Stichmass  33 
verlangt  aber  auch  34  gilt  noch  für  „klein".  Unter  den 
Damen  in  Berlin,  welche  auf  diese  „Grössen",  oder  rich- 
tiger gesagt  „Kleinigkeiten",  reflektieren,  befinden  sich  — 
wie  der  „Nord.  Allg.  Ztg."  von  fachmännischer  Seite  ver- 
sichert wird  —  viele  Amerikanerinnen  nnd  —  was  einer 
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landläufigen  Ansicht  strack»  zuwiderläuft  —  viele  Tochter 
Albions.  Der  Fuss  der  Berlinerin  verlangt  durchschnittlich 
das  Stichmass  37  und  88,  also  eine  Schuhlänge  von  25  bis 
25V,  Centimeter.  Unsere  Berliner  Damen  können  sich 
getrost  in  dieser  Beziehung  mit  den  auf  die  Kleinheit 
ihres  Fusses  besonders  stolzen  Pariserinnen  „messen' , 
denn  nach  der  Erklärung  einer  ,.Autorität  allerersten 
Ranges",  einer  Dame,  die  seit  vielen  Jahren  an  der  Spitze 
der  Fussbekleidungsabteilungen  der  grossten  Pariser  Mode- 
marine  steht  und  täglich  Hunderte  von  Füssen  zu  be- 
kleiden bat,  sind  auch  in  Paris  Schuhe  vom  Stichmass 
87  und  38  die  gesuchtesten.  Wer  zwei,  drei  Stichmasse 
darüber  zu  fordern  genötigt  ist,  dem  ist  es  gegeben,  auf 
grossem  Fusse  zu  leben,  und  dann,  wmn  das  Stichmass 
die  Mitte  der  40  überschreitet,  gondelt  der  „Spreekahn 
einher. 

—  Eine  ganz  ausserordentliche  Leistung  auf  dem 
Fahrrad  hat  der  deuUcb-angliscbe  Meisterschaftsfabrer 
auf  dem  Hochrade,  Herr  Max  Burow  in  Berlin.  Anhalt- 
strasse, vollführt.  Es  war  ihm  infolge  einer  Wette  von 
zwei  deutschen  und  zwei  englischen  .berühmten  Sports- 
leuten der  Preis  von  20000  Mark  ausgesetzt,  wenn  er 
imstande  wäre,  die  Strecke  Berlin  -  Magdeburg  hin  und 
zurück  in  8','t  Stunden  (zurück  bei  Nacht)  zurückzulegen. 
Herr  Burow  nahm  die  Wette  an  und  hat  die  vorge- 
schriebene Strecke  glänzend  und  in  guter  Kondition  in 
7  Stunden  54  Minuten  35  Sekunden  zurückgelegt.  Er 
halte  Berlin  am  Montag  abend  um  11  Uhr  verlassen  und  traf 
Dienstag  früh  um  6  Uhr  54  Minuten  hier  wieder  ein. 
Der  kühne  Fahrer  hat  viel  unter  dem  schlechten  Wetter 
zu  leiden  gehabt  trotzdem  hat  er  die  Fahrt  glänzend  be- 
standen. Viele  Wetten  waren  abgeschlossen,  dass  er  die 
seiniize  nicht  gewinnen  würde. 


ICH 


pumorigti^cgßg. 


die  Neigung  zur  Schliessung 
von  Vernunftehen  so  weiter  wächst,  werden  die  Re- 
gierungen noch  befondere  Ver-Standesämter  einrichten 
müssen. 

Militärisch.  Sergeant:    Warum  wollen  Sie  austreten?' 

—  Soldat:  „Mir  ist  übel!  Mus»  mich  übergeben!" — Sergeant: 
..Ach  was!  Tapferer  Soldat  stirbt,  aber  —  übergibt  sich 
nicht!" 

Deutlich.  Alter  Freier:  „Der  Wagen  ist  vorgefahren, 
meine  Gnädige,  Fräulein  Fanny  ist  doch  auch  bereit .  .  ? ' 

—  Reiche  Witwe:  „Herr  Tattenbach.  Sie  interessieren  sich 
in  letzter  Zeit  etwas  auffallend  für  meine  Tochter,  ich  will 
hoffen,  dass  dies  väterliche  Besorgnis  ist!" 

Auch  eine  Berufskränkung.  Präsident:  „Angeklagter, 
bei  diesem  Tbatbestand  erscheint  es  doch  ganz  unmöglich, 
dass  Sic  den  Einbruchsdiebstahl  allein  ausgeführt  haben. 
(Angeklagter  blickt  schweigend  zu  Boden.)  Nun,  Ihr  Ge- 
wissen scheint  sich  zu  rühren  und  Sie  werden  sich  wohl 
jetzt  zur  Nennung  Ihres  Genossen  bequemen.  —  Ange- 
klagtor: „Xee,  Herr  Präsident,  mich  wurmt's  man  bloss, 
det  Sie  mir  so  wenig  zutrauen!"  (Dorfbarbier.) 

Widerspruch.  Vorsitzender  des  Gerichtshofes  (der  bei 
der  Beratung  überstimmt  worden  ist):  „  Angeklagter,  Sie 
sind  des  Diebstahls  uicht  übertührt  und  sind  deshalb  frei- 
gesprochen! —  Gerichtsdiener!  Führen  Sie  den  Mann 
ab,  aber  geben  Sie  im  Korridor  auf  Hüte  und  Schirme 
acht!" 

Brim  Spielen.  A.:  „Das  ist  aber  wirklich  nicht  mehr 
mit  Ihnen  auszuhaken,  Sie  spielen  mit  einem  kolossalen 
Schwein!-  —  B. :  „Pardon,  mit  wem  spiele  ich?" 

(Lust.  Bl.) 

Boshaft.  Alte  Jungfer  (die  zum  hundertstenmal 
vergeblich  nach  einem  postlagernden  Briefe  fragt):  „Noch 
immer  nichts,  das  wundert  mich  doch!"  —  Beamter 
(ärgerlich):  „Na  wissen's,  ich  würd'  auch  nicht  schreiben, 
an  dem  seiner  Stelle!" 


$u£hs»  $d>üCfte. 

Ohne  Docht  und  ohne  Cylinder.  Eine  Gaslampe,  i 
ihr  Gas  aus  Petroleum  durch  eigene  Hitze  selbst  erzeoj 
Es  ist  wohl  kein  Gebiet  der  modernen  Industrie  S4 
worden  wie  die  Beleuchtung,  und  hat  sich  in  den  letztes 
eine  Mannigfaltigkeit  in  der  Beleuchtung  entwickelt,  w< 
Kombinationen  von  LufUufdhrung,  Vomärmung  »owi 
Wahl  der  Grössenverbättnisse  Lampen  hervorgebracht  I 
früheren  Beleuchtungsarten  buchstäblich  in  den 

Wenn  man 


Verantwortlich»  Hodakunr:  Hugo  Harold  in  Berlin. 
Fttr  H«n  Inhalt  dar  AniaiMn  verantwortlich    Bai  Psohttala  |B  Barila. 


tungsliiterntur  .: 
findet  man  unter 
ragenden  Fta 
soudors  Farads] 
zuerst  nnchgewie 
dss  Licht  mit  & 
höherer  Terop« 
unvcrbältnismiwf 
wächst.  <las  Licht 
den  Kör 
draht,  bei 
zehnten  Teil 
besitzt  wie 
dass  ebenso ' 
verbren  nenden 
chen  daa  Licht 
Temperaturen  > 
und  unverfc 
steigert  wird. 

Gestütes 
täte  hat  der  im ( 
vielfach  tbätig  | 
leuchtungs" 
Schülke,  Berlin 
heim  Strasse  124,  s 
Bemühungen  uso 
i ehern  Prinzip  ei 
hergestellt,  wel >'lu 
glänz  und  BiJ 
Brennstoff -Verb» 
bebten  Gasreg 
Lampen  weit  tibi 
die  schweren  Kok 
Stoffe,  wie-  Petroleum  und  andere  Oele  ganz  bedeutend  tu 
und  Leuchtstoff  als  das  magere  Steinkohlengas  in  sieh 
so  leiftet  die  Petrolenm-Glanzlichtlampe  ia  Bezug  auf  Ts 
von  Brennstoff  in  Lieht  das  Aeusserste.  Bei  einen  1 
verbrauch  von  1  „  Liter  per  Stunde  erzeugt  die  GJsoii 
die  erstaunliche  Helligkeit  von  120  Normalkerzen,  d*« 
sie  Tür  1  Pf.  ein  Licht  mehr  als  von  30  Kerzen. 
30  Stearinkerzen. 

Solche  Resultate  sind  mit  keiner  anderen  Btleorh 
nur  annähernd  bisher  erreicht  worden,  dazu  hat  man  noch 
Bequemlichkeit  der  Transpoitabilität,  man  ist  nicht  wi''  b» 
cität  und  Gas  an  Leitungen  und  Anstalten  gebunden,  «>■ 
kann  die  Lampe  ohne  besondere  Vorrichtung  allenth» 
hängen,  wo  überhaupt  Beleuchtung  gewünscht  wird. 

Alle  Hitze,  welche  von  der  Flamme  erzeugt  «in 
die  Lampe  in  Licht  um,  indem  das  entstehende  Oa*  int 
ordentlich  hoher  Weissglut  verbrennt,  das  Liebt  dahf  r  i 
erscheint. 

Eine  Explosionsgefahr,  wie  sie  bei  den  übrig"  I 
Lampen  vorkommt,  ist  vollkommen  ausgeschlossen,  ds  <l 
leum  nährend  des  Brennens  nur  tropfenweise  in  QU 
langen  kann.    Die  Vergasung  wird  durch  Auheiznc<; 
eingeleitet  und  ist  die  Handhabung  eine  einfache,  sa 
Reinigung,  da  sie  ohne  Docht  brennt,  bei  dieser  Gl 
nicht  erforderlich. 

Eine  Glanzlichtlampe  genügt  zur  ausgiebigen  B« 
eines  gcsehlnssencu  Raumes  von  ca.  40C2m  BodenM 
Füllung  des  Petroleum  -  Reservoirs  ist  für  18  Brer.nstca 
reichend. 

Fachleute,  sowie  die  gesamte  Fachpresse  ist  dir-" 
dass  diese  Lampe  wirklich  alles  bisher  in  der  BoleocV.uii 
Gebotene  weit  überflügelt  und  sogar  mit  elektrischen  Bc» 
körpern  erfolgreich  konkurriert,  weshalb  auch  mit  w 
genommen  werden  kann,  dass  die  G lanzlicht Isrop-  *n 
Sehiii  ke  eine  Crosse  Zukunft  hat. 

1 
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Berndorfer  Metallwaren-  Fabrik  Arthur  Krupp. 


.* J.  >  SJSJ  .... 

L  •* 


hit  den  Berndorfer  Werken,  welche  in  diesem  Jahre  auf 
»  a  fünfzigjähriges  Bestehen  zurückblicken,  ist  eine  In- 
trie  begründet  worden,  welche  einzig  in  ihrer  Art 

'  dasteht. 

Jahren  kannte  man  das  Nickelmetall  kaum  dem  Namen 

*  Nickelerz  ruhte  damals  noch  'unbeachtet  im  Schosse  der 
'■  t.  Begründer  der  Berndorfer  Metallwaren-Fabrik  (ehem. 
I  Firma  Schulter  &  Co.),  den  verstorbenen  Herrn  Herrn. 

•rmt  das  Verdienst,  die  Verwendbarkeit  des  Nickels  für 
I "  Neusten  Industrie  u,  namentlich  für  praktische  Haus- 

»-.ke  in  hervorragender  Weise  gefordert  zu  haben. 
*n  Hioer  vorzüglichen  chemischen  Beschaffenheit  eignet  sich 
iBick«l  ganz  besonders  für  Ebb-  und  Kochgeschirre,  indem  es 
■M  Umständen  ein  der  Gesundheit  schädliches  Oxyd  ansetzt. 
>t  beute  mehr  Bedürfnis  als  Luxus,  nicht  nur  die  Wohn- 
*i'.  einem  gewissen  Komfort  auszustatten,  sondent  auch  den 
■n  mehr  Sorgfalt  zuzuwenden.  Hierzu  gehören  vor  allem 
M  M»<wer  und  Gabeln,  welche  den  ästhetischen  und  hygieni- 
i-ahrderongen  entsprechen.  Da  aber  bei  den  hohen  An- 
'a  aaierer  Zeit  doch  immer  nur  wenigen  Bemittelten  die 

*  Bf  massiv  silberne  Tafelgeräte  gestattet  ist,  strebte  das 
dfcf  Werk  von  jeher  danach,  durch  Nickel,  verbunden  mit 
SM  Ersatz  für  echtes  Silbergerät  zu  schaffen. 

fr  ActDötzung  aller  chemischen  und  technischen  Erfindungen 
l  Nindorfer  Metall  waren- Fabrik  dieses  Ziel  erreicht  und 
'■"  Ntmen  „Alpacca-Silher"  ein  Produkt  erzeugt,  welches 

t  urceotten  Ersatz  für  massiv  silbernes  Tafelgerät  bietet. 
I  3  keiner  Seite  bis  jetzt  geboten  wird.    Dieses  umstehend 

«frr^hene Alpacca-Silher  geniesst  in  unterrichteten  Kreisen 
''iteodes  Renommee.  Vor  allem  in  Oesterreich,  Italien  und 
Wl  ist  es  popalär  unter  verschiedenen  Bezeichnungen, 
'wWfer  Silber",  „Krupp'schea  Silber"  und  dergl. 

ä-nidorfer  Werke  sind  unübertroffen,  was  Ausdehnung, 
'•'ikeil  und  enorme  Leistungsfähigkeit  in  allen  ihren  ludustrie- 
•*'rr8t;  wohl  kaum  gibt  es  ein  anderes  Werk,  wo  mau 
-  langwierigen  und  technisch  so  anspruchsvollen  Prozess. 
"  i  En  bis  zum  feinsten  Kunsterzeugnis,  in  der  grossartigaten 

1  Ziagen  anter  einem  Dache,  bewerkstelligen  sieht,  wie  es 
td  rf  der  Fall  ist.    Dieses  Werk  beschäftigt  jetzt  unuuter- 

|  ?i  3000  Männer  und  Frauen,  welche  grösstenteils  schon 
>»d  ssf  mit  dieser  Industrie  vertraut  sind,  ausserdem  eine 
total  Anzahl  Beamte. 

1*1  Hauptstädten  des  europäischen  Kontinents  sind  Nicder- 
'rnchtet,  welche  den  Erfordernissen  des  betreffenden  Landes 
«»8  »u  tragen  haben. 

*  .u«  Deutsche  Reich  befindet  sich  das  Hanntlairer  in  Berlin, 
-  r^trsM«  4ju.  Lriese  Niederlage  ist  mit  einem  eleganten 
•"•»um  autgestattet,  welcher  geehrten  Interessenten  bestens  , 

Wir.  mimt 


pao  3&crn6cvfer  Jlfpacca^g»ifßc*:!! 

Dieses  Silber  bietet  den  vollkommensten  Ersatz  für  massives 
sogenanntes  cehtes  Silbergeriit. 

Essbestecke,  Kaifee-  und 
Thee-Services,  Schüsseln, 
Schalen  etc.  aus  Alpacca- 
Silber  sind  durch  und 
durch  weiss  und  den 
massiv  silbernen  Tafel- 
geräten äusserlich  ganz 
gleich.  Es  besteht  aus  dem 
von  den  Berndorfer  Wer- 
ken erfundenen  Alpacca- 
(feinstes  Nickelmetall)  und 
aus  garantiert  reinem 
Silber:  letzteres  wird  auf 
elektro- chemischem  (gal- 
vanischem)\Vege  stark  und 
dauerhaft  damit  verbunden. 

Massives  Silbergerät 
besteht  bekanntlich  aas 
einer  Legierung  von  reinem 
Silber  mit  Kupfer,  so  dass 
Waren  mit  dem  Stempel 
800,  »00  Teile  Silber  und 
SNWTetle  Kupfer  enthalten ; 
4  b  Silber  und  1  4  Kupfer 
bilden  also  das  sogenannte 
echte  Silber. 

Ein  grosser  Vorzug 
des  Berndorfer  Alpacca- 
Silbers  ist  demnach,  dass 
dieses  durch  den  starken 
l'cberzug  von  chemisch  reinem  Silber  den  Wirkungen  aller  äusseren 
Einflüsse  viel  weniger  ausgesetzt  ist  als  gewöhnliche  Silberware, 
welche  nicht  ohne  Kupferzusatz  sein  kann. 

Die  Formen  der  in  den  Berndorfer  Werken  erzeugten  Tafel- 
geräte  sind  den  echt  silbernen  angepasi-t,  nbne  dadurch  an  Ori- 
ginalität zu  verlieren.  Erzeugnisse  dieser  Werke  können,  was 
künstlerische  Form  und  Ausführung  betrifft,  den  Vergleich  mit 
den  besten  Schöpfungen  der  Silberindustrie  bestehen. 

Die  Ii  erndorfer  A  1  pacca-S  i  I  b  er  waren  sind  hervorragend 
durch  äusserst  solide  Ausführung,  indem  die  Mehrzahl  der 
Gegenstände  nur  für  den  praktischen  Gebrauch  geschaffen  werden, 
was  nur  bei  wenigen  echten  Silbergeräten  »1er  Fall  i»t.  —  Dass 
diese  Alpaccu-Silbe  rgeräte  lür  den  anstrengendsten  täg- 
lichen Gebrauch  geeignet  sind,  beweist  am  besten,  dass  ilie 

*mBImj*Ajm      TI"...!.-        l»,...-.,.,,,.     It  ',ir      I  I  f  fi  v  i  H  r  .  Sl  n  n  i  S  »  • 
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anmalt en,Kriegst>cbille,Ke»taurantB,K  alfeebauser  etc. 
mit  Berndorfer  A  Ipacca-Silhergerltcn  ausgerüstet  werden.  Für 
derartige  Einrichtungen  wird  sehr  leiten  echtes  Silbergerät  an- 
geschafft, indem  es  für  diese  Zwecke  nicht  genügend  widerstands- 
fähig ist,  und  vor  all«  m  ein  zu  grosses  Anlagekapital  erfordert. 

Auch  viele  fürstliche  Häuser  sind  für  den  täglichen  Tisch 
mit  Alpacca-8i)ber-Servieen  ausgestaltet.  Das  Vorurteil  gegen  so- 
genanntes unechtes  Silber  verschwindet  überall  dort,  wo  sich  Bern- 
dorfer  Alpacca-Silber  gerate  in  regelmässigem  Gebrauch  lefii.den. 

Der  bleibende  "Wert  von  echtem 
Silber  ist  oft  nur  ein  eingebildeter. 
Die  Erfahrungen  lehren  es,  dass  gerade 
unter  den  sogenannten  echten  Silberfabri- 
katen Erzeugnisse  existieren,  welche  den 
Namen  Silber  kaum  verdienen.  Wie  leicht 
brechen  bei  echt  silbernen  Leuchtern, 
Schalen  etc.  die  Füsse  oder  Verzierungen, 
weil  sie  wie  ausgekittetes  Papier  beschaffen 
sind.  Derartige  Reparaturen  sind  oft  un- 
ausführbar oder  sehr  kostspielig,  wodurch 
die  Freude  an  solchen  Silbergeräten  sehr 
beeinträchtigt  wird. 

Das  Bemdorfer  A 1  pacca- Silber 
mit  hartem,  klingenden  Alpacea- Metall 
als  Unterlage,  leistet  auch  gegen  Druck 
und  Stoss  viel  grösseren  Widerstand  als 
massives  Silber.  Namentlich  das  Verbiegen 
der  Zinken  an  den  Gabeln  ist  bei  Alpacea- 
Silber  nicht  möglich,  weil  dieses  hart  und 
elastisch  ist,  was  bei  gewöhnlichem  Silber 
nicht  erreicht  werden  kann.  —  Sämtliche 
Kannen,  Schüsseln  etc.,  soweit  sie  nicht 
aus  einem  Stück  gepresst  werden  können, 
d.  h.  im  Feuer  zusammengelötet. 

Die  Berndorfer  Alpacca-Silberwaren  unterscheiden 
sich  durch  ihre  silberweisse  N  i  ck  elm  e  tal  I  -  U  n  t  er  1  age 
wesentlich  von  Chinasilber,  Alfcuide  etc.  und  sind  nicht 


Nu.  sooü  RunJ»Uel. 
Bind  hart  gejlötet 


zu  vergleichen  mit  sogenannten  Brit«»z»ii 
ailberten  "Waren.  Das  unleidliche  Gelb-  oder  ; 
wie  bei  Alfenide  oder  dergl.  ist  bei  dem  Berndorf 
Silber  vollständig  ausgeschlossen.  Dieses 
schreckt  grösstenteils  vor  sosenannten  unechten  Silber 
—  Es  ist  nicht  allein  der  Umstand,  dass  solche  gell 
Gegenstande,  besonders  Löffeln  und  Gabeln,  auf  d 
hissliches  Ansehen  bieten,  sondern  sie  sind  vor  all* 
heitsgefährlich,  weil  das  gelbe  Hessing  oder  N>'o 

Stellen,  wo  die  Silberdecke  i 
oxydiert   und   den  überaus 
Grünspan  ansetzt.    Ea  soll 
her  j ed erman n  h  iiten,  in 
im   Restaurant   etc.  aolch- 
Gabeln   an   den  Mund  in 
welchen  das  gelbe  Untennek 
schein  kommt.    Dort,    wo  n 
der  Lage  ist,  ganz  stark  Ter 
echt    silberne   Löffel    und  (> 
schaffen,   sind   gute  Niekel- 
Alpacea-)  oder  Patent-Zinnsti 
schieden  vorzuziehen.  —  FJ«Iö 
gabeln  mit  untenstehender  Gl 
sind  mit  der  stärksten  Silb» 
Gramm  per  Duttend  Esalüff 
gabeln)  versehen  und  haben  «i 
ähnliche  Fabrikate  noch  den 
Vorteil,  dass  sie  am  Rücken 
wo  sich  nach   starkem  G-.br 
das    Silber    abwetzt ,    mit  e 
fachen  Silberschicht  ren 
Die  Behandlung    des  A':p 
ist  genau  dieselbe  wie  beim  echten  Silber. 

Durch  nachstehende  Vergleir bstabelle  ergibt  aich  d< 
Vorteil,  welcher  bei  Anschaffung  eines  Tafelaervices 
wenn  anstatt  ecbttm  Silber  das  Berndorfer  Alracca-Si 
wird. 


5200  Kococo. 


TaMsank«  für  1«  i  r.oi.rn. 

Berndorfer  Alpaeca  -  Silber. 


12  Esslöffel  und  12  Essgabeln  mit 
90  Gramm  Silberautlage. 


12  Esslöffel  

12  Fssgabclu  

12  Tafelmeiser  

12  Dessertmecser  

IS  Dessertgabeln  

fi  Dessertlöffel  

12  Kaffeelöffel  

12  Moccalüffel  

Fruehtmesser  mit  vertflb.  Klingen 

Zuckerwaoperloffel  

Suppen  soh&pfer  

Milch-  oder  SaucenlöflVl     .    .  . 

Salatbesteck  

Spargelheber  

Fischvorlejjemesser  

Fisehvorlegegabel  

I  Tortenschaufel  

I  Zuekerstreulöffel,  mittel  .... 
Paar  Tranchiermesser  u.  Gabeln  . 

I  F.*sig-  u.  Oelgestoll  

1  Pfeffer-  U.  1  Salzgestell  .... 

Mk. 


No.  52110 


No.  2000 


6 
6 
1 
I 
1 
1 
1 
I 


1 


llocoeo 

Rundstie.1 

Mk 

pr 

Mk. 

pr. 

36 

HO 

26 

40 

36 

80 

26 

40 

33 

60 

24 

80 

26 

CHI 

19 

20 

29 

60 

22 

40 

14 

80 

11 

20 

18 

40 

14 

13 

60 

;» 

90 

18 

45 

10 

70 

9 

60 

'  9 

60 

10 

40 

9 

90 

5 

60 

4 

60 

9 

20 

20 

7 

s 

10 

7 

40 

6 

lü 

6 

40 

5 

60 

7 

i; 

10 

3 

2 

40 

11 

- 

9 

80 

24 

13 

60 

14 

40 

60 

i3H 

M5 

249 

90 

Z.  B.  Das  Tafelservice  No.  2000  für  12  Personen 
st..l.end,  würde  in  massivem  Silber,  gestempelt  800,  in  rid 
Ausführung  wie  mein  Alpacca-Silber   ca.  1000  Mk.  1 
Zugrundelegung  der  heutigen  ausserordentlich  billiges  - 

Nimmt  man  die  für  echtes  Silber  mehr  veraussrabten  - 
und  rechnet  ru  denselben  eine  vierprozentige  Verzin- 
sung mit  Zins  und  Zinscsziusen  innerhalb  10  Jahren  . 
ferner  den  Verlust  der  Entwertung  des  Silbers  duret 
Fa«;on  und  Abnutzung,  innerhalb  desselben  Zeit- 
raums, mindestens  

so  ergibt  sich  die  ganz  respektable  Summe 

von  \ 

welche  effektiv  verloren  ist. 

Die  Berndorfer  A  1  pac ca -  S ilberger ite  Isl 
nicht  nur  eine  Dauer  von  zehn  Jahren,  f  nl 
Jahrzehnten;    grössere    Gegenstände,    wie   Ts :"  i 
dergl.     überdauern  bei    entsprechender  Behandlung 
Menschenalter. 

Ferner  haben  die  Berndorfer  Fabrikate  «I 
vergänglichen  Wert  noch  dadurch,  dass  man  sie,  ■ 
immer  wieder  neu  versilbern  kann.  Löffel  und  GtM 
mit  der  untenstehenden  Schutzmarke  versehen  sind , 
jederZeit  im  abgenützten,  ja  selbst  gebroeb* 
stände,  um  %  des  jeweiligen  Fabrikpreises 
Ware  in  Zahlung  genommen. 

Hierdurch  ist  die  Ersparnis  und  der  Wert  der  Bti 
Alpacca-Silbergeräte  gegenüber  massiv  silbernen, 
alle  anderen  Fabrikate  noch  viel  bedeutender. 


%  ü  £ 

REIN  NICKEL 

PATENT^ 

PAK 

Kn  (rros.  Rue  de 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Nur  vorstehende,  amtlich  registrierte  Schutzmarke  bürpt  für  die  1.  Qualität  der  Berndorfer  Air"  ' 
waren,  man  achte  be  im  Einkauf  besonders  darauf.  Der  Name  ..AIpacca-SilbtT"  für  die  Berndorfer  Kr."  -r 
von  icher  nileiniges  Vorrecht  der  Berndorfer  Metall  waren- Fabrik.  In  letzter  Zeit  wird  mit  dieser  P--'  1 
Missbrnuch  getrieben,  indem  ähnliche  minderwertige  Fabrikate  ebenfalls  so  benannt  und  angepriesen»'' 
wird  \<.r  deraitigen  Erzeugnissen  ganz  ausdrücklich  gewarnt,  da  durch  solche  Vorspiegelungen  <U> 
Publikum  getäuscht  werden  soll. 

Gleichzeitig  wird  hierbei  auf  das  Hein-Nickel  Kochjrescltlrr  mit  beistehender  Garantiemarke  aufafrt"- 

Pie.-es  K<  el,- ,  «rhu  i    der  /nl  Ii  ist  bis   jetzt  unübertroffen   wa«  Dauerhaftigkeit,  vi ' - 

Ausführung  anbelangt  und  entspricht  dtn  1  öchsten  Anforderungen  im  praktischen  Gebrauche. 

Haupt-Nieder) ngen  der  Berndorfer  Werke  beiluden  sich: 

Kn  gros  Layer  für  Deutschland,  Berlin,  Leipziger  Strasse! 


IK  M  III  »MI 

Malte  Nr.  48.    Galleria  VHtorio  Kmnnuele. 


IIIH'IIM.IH'I 

Frederick  Str.-,  ?  Nr.  25. 


I.OMIOV 

Moorgate  Street,  City.    Engroi  ' 


nttßerei  pratguCm,  <&eip&iQ  auf  öer 
^cCtaxtssßeittmg  in  @$icaao. 

Die  Leipziger  Zeitung, 
amtliche    Organ    Sachsens   schreibt   über  eine 
TSMante    Ausstellung   im  Buchgewerbe  •  Museum 
zu  Leipzig: 

j  VNK  der  liebenswürdigen  Bereitwilligkeit  des  Herrn 
Johannes  Baensch-Drugulin  hat  das  Buchgewerbe- 
:mum,  wenn  auch  nur  für  wenige  Tage,  die  für  die 
•  itanaartellang  in  Chicago  bestimmten  Ausstellungs- 
•nttände    in   ihrer  Gesamtheit  dem  graphischen 
oknm  in  Leipzig  vorföhren  können.    Es  dürfte 
«>d   unseren    Lesern  bekannt  sein,  dass  die  Buch« 
ckerei  von  Drugulin  sich  nach  zwei  Seiten  hin  einen 
eil ruf  erworben  hat,  durch  ihren  typographischen 
uiitdrack  und  durch  die  ganz  besondere  Pflege,  die 
dem  fremdsprachlichen  und  zwar  ganz  besonders 
»m  Druck   der  orientalischen  Sprachen  an- 
i'rihen  läset.   Schon  im  Jahre  1807  harte  gelegentlich 
-  Pariser  Weltausstellung  die  Jury  erklart,  dass  in 
ukreich  nur  die  Btaatsdruckerei  AehnÜches  leisten 
rete.      Seitdem  haben  Drugulin  UDd  später  sein 
•hiblger  Johannes  Baensch  unermüdlich  weiter  ge- 
-a£en.  und  einen  Vorrat  von  Schriften  erworben,  wie 
-jnst  in  ähnlicher  Weise  nur  in  den  Staatsdruckereien 
Wies    and  Paris  vorhanden  seiu«. dürfte.    Wer  die 
iriftprobe    Drugulins  von   1874  mit*  der  Jetzt  in 
lofonnat  erscheinenden  Probe  vergleicht,  wird  sich 
ht  davon  überzeugen  können,  mit  wie  unendlichem 
i*s    der   ßchriftenvorrat   in  systematischer  Weise 
.-t  and   erweitert  worden  ist.    Die  Ausstellung 
I  in  einem  Gestell  untergebracht,  das  als  Modell  für 
.«  Ausstellangsmöbel  in  Chicago  gedient  hat,  und 
bt  so    eine  wenn  auch  ungenügende  Idee  der  Art 
uCil  Weise,  wie  dos  Buchgewerbe  auf  der  Ausstellung 
ertreten    sein  wird.    Die  Rück-  und  Seitenwände 
knien   fünf  Rahmen  ein,    den   Mittelpunkt  bildet 
a    Riesenrahmen   von   zwei  Meter   Höhe   und  ein 
teter  Breite  mit  einer  Auswahl  abendländischer  und 
nentalischer  Schriftproben.    Die  beiden  Rahmen  da- 
rben   geben   Proben  von   III  ust  ratio  na-   und  typo- 
rriphisebem  Farbendruck;  leider  häugen  sie  so  hoch, 
ui  es   nicht  möglich  ist,  die  Feinheiten  zu  sehen. 
Die  beiden  anf  den  Seitenwänden  angebrachten  Rahmen 
'halten    eine    Auswahl    aus    dem  Internationalen 
TBphisehen  Musteraustausch   des   Deutschen  Buch- 
ir-jckervereins,  von  dem  soeben  der  -1.  Band  erschienen 
an  1   um  den  sich  Baensch  als  Vorsitzender  der 
riommission  für  den  Musteraustausch  grosse  Verdienste 
rworben  hat.  —  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn 
wir  auf  die  grosse  Zahl  von  Druckwerken,  die  auf  der 
:hfl.\.:h<\  den  Schräggestellen  und  den  Seitenregalen 
iiifzebraeht  sind,   ausführlich  eingehen   wollten;  ich 
sockte  nur  auf  einige  besonders  schöne  Drucke  auf- 
rk&am  machen.    Die  Augen  aller  ziehen  zuerst  die 
iwei  Prachtdrucke  von  Lessing,  Nathan  der  Weise 
*md  Minna  von  Barnhelm,  auf  sich.   Beide  Ausgaben, 
die  auf  Kosten   eines  Nscbkommens  des  Dichters, 
Lendgericntsrat  Leasing  in  Berlin,  hergestellt  worden 
•iad  und   von   denen  der  Nathan  zur  Erinnerung  an 
lea  Todestag  des   Dichters  (i.">.  Februar)  1881,  die 
Minna  von  Burnhelm  zur  Einweihung  des  Lesstng- 
Lkmals  1890  erschien,  gleichen  sich  in  ihrer  äusseren 
A  isatattung.    Mit  Schriften  aus  dem  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts    gedruckt,    mit  dazu   passenden  typo- 
graphischen Verzierungen  versehen,  geben  sie  uns  ein 
lU\i  einer  im  Stil  des   18.  Jahrhunderts  gehaltenen 
Prachtausgabe.     Die  zur  Feier  des  silberneu  Ehe- 
.  ihüiamfl  Ihrer  Majestäten  erschienene  „Chronik  des 
ticbsischan   Königshauses  und  Ihrer  Residenzstadt" 
(1878)  ist  allen  unseren  Lesern  bekannt,  ebeuso  wie 
die  von  Herrn  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Nieper  heraus- 
gegebenen  Denkschriften    über  die    königl.  Kunst- 
akademie und   Kunstgewerbescbule  in   Leipzig  von 
1881  und  1890.     Ist  die  Chronik  ein  Vorbild  der 
'ypogrsphisehen  Ausstattung  in  deutscher  Renaissance 
nüt  gotischen  owd  Schwabacher  Schriften,  so  verdienen 
<äe  Festschriften   das  höchste  Lob  wegen  der  mass- 


  n  i 


wirkenden  Ausführung  in  Antiqua.  In  ihrer  A,usc 
stättüng  schliessen  sich  letzteren  an  das  Raffaelwerk 
(5  Bände,  Verlag  von  A.  Gotbier  in  Dresden),  die 
Festausgabe  des  Kataloges  der  Nationalgalerie,  Verlags- 
werke von  A,  G.  Liebeskind  in  Leipzig,  und  anderes, 
während  sich  der  enteren  Verlag« werke  von  Vel- 
hagen  &  Kissing  (Altdeutscher  Witz  und  Verstand), 
Julius  Zwissler  (Bugenbagens  Kirchenordnung  für 
Braunsohweig),  die  Dichtungen  Eduard  Grisebaohs  nnd 
anderes  mehr  anreihen.  Auf  ein,  wenn  auch  äusserlich 
neben  diesen  Prachtpublikationen  verschwindendes 
Druckwerk  möchte  ich  noch  besonders  aufmerksam 
machen,  den  Katalog  der  Inkunabeln  der  Stadt- 
bibliothek von  Braunschweig  von  Dr.  Nentwig  (Verlag 
von  Julius  Zwissler  in  Wolfenbüttel).  Kataloge  von 
Inkunabeln  sind  wegen  der  vielen  im  Text  vorkommenden 
Abbreviaturen  und  Ligaturen  gans  besonders  sohwierig 
zu  druoken;  die  älteren  derartigen  Drucke,  wie  z.  B. 
Hains  Repertorium,  sind  typographisch  ganz  abscheulich 
ausgeführt.  Später  sind  wohl  Campbens  Annaten  der 
niederländischen  Litteratur  des  15.  Jahrhunderts'  von 
den  Gebrüdern  GiUnta  d'Albani  vortrefflich  gedruckt, 
worden,  sin  kommen  aber  gegen  diese  Musterleisrang 
nicht  auf.  Unter  den  Reproduktionen  älterer  Druoke 
verdienen  die  höchste  Anerkennung  die  Fakslmile- 
drucke  amerikanischer  Grammatiken  und  Vokabularien 
herausgegeben  von  Julius  Platzmann  (Verlag  von 
B.  G.  Teubuer  in  Leipzig);  hierbei  ist  zu  bemerken; 
dass  die  Faksimiles  nicht  etwalauf  photographischem 
Wege,  sondern  typographisch  mit  Schriften  gleichen 
Schnittes  hergestellt  worden  sind.  Auch  nur  mit  an- 
nähernder Vollständigkeit  auf  die  fremdsprachlichen 
Werke  einzugehen,  dürfte  uns  zu  weit  führen.  Be- 
sonders hervorgehoben  "sei  eine  zwei  und  eine  dreifarbige 
für eigenenVerlag hergestellte  Luxus- Ausgabe  desKo  ran, 
die  mustergiltig  genannt  werden  raoss,  und  dadurch, 
dass  sie  mit  einer  eigenartigen  orientalischen  Pracht  aus- 
gestattet ist,  bei  den  die  Farben  bebenden  Orientalen 
Verbreitung  finden  muss  und  sind,  wie  wir  hören,  Über 
10,000  Exemplare  davbo  bereits  durch  tüchtige  Agenten 
bei  den  muhamedaoischen  Völkerschaften  abgesetzt.  Für 
Griechenland  hat  Drugulin  eine  Reihe  von  illustrierten 
Zeitschriften,  wie  z.  B.  den  Hesperos,  die  Kleio,  ferner 
illustrierte  Werke,  wie  z.  B.  Goethes  „Faust"  griechisch, 
Dramen  von  Rangabe  Di  s.  w.  gedruckt.  Für  die 
katholische  Mission  in  Syrien  ist  ein  Brevtarium 
chaldaicum  in  drei  Bänden,  in  gleicher  Ausstattung 
eine  Ausgabe  der  Acta  martyrum  et  sanctorum 
Chaldaeorum  et  Persarum  (Leipzig,  Otto  Harrassowitz), 
ferner  das  Chronicon  syriacutnAto  Gregorius  Barhebraeus 
(Paris  1890)  und  ein  Manuel  de  pUtt  (Paris  1886)  bei 
Drugulin  hergestellt.  Von  allen  diesen  Druckwerken 
gilt,  was  der  Herausgeber  des  Barhebraeus  in  der 
Vorrede  8.  VUI  schreibt:  „Saus  le  rapport  typographique , 
notre  idttlon  est  *n  vrai  bijou;  rimprimtri«  Orientale 
de  M.  IK  Drugulin  semblt  vouloir  surpasser  tout  u 
qu'on  avait  imprimi  en  chaldtcn  jusqu'ä  nos  joum" 
In  gleich  vortrefflicher  WeiBe  sind  arabische,  persische, 
türkische,  malayische,  hebräische,  rabbintsch-hebräisehe, 
assyrische,  birmanische  und  Sanskrit  •  Drucke  für 
deutsche  uud  ausländische  Verleger  und  gelehrte 
Gesellschaften  gedruckt,  die  aufzuführen  hier  kein 
Platz  ist.  Drucke,  wie  Böhtlingk,  die  Sanskritgrammatik 
Paninis  (Leipzig,  H.  Haesael),  das  arabisch-englische 
Wörterbuch  von  Salmono  (London ,  Trübner  &  Co.), 
die  für  den  Gebrauch  der  jüdischen  Synagogen  in 
Paris  hergestellten  Gebetbücher  (Paris,  A.  Levy), 
Delitzschs  Neues  Testament  hebräisch  (London,  Bibel- 
gesellschaft) sind  Meisterwerke  der  Typographie.  Die 
Druguliuschen  Druckwerke  •  werden  zweifellos  einen 
Glanzpunkt  der  deutschen  buchgewerblichen  Kollektiv- 
Ausstellung  bilden  und  Zeugnis  von  deutschem  Fleiss, 
deutscher  Kunst  und  deutschem  Geschmack  ablegen. 
So  weit  die  Leipziger  Zeitung!  Bekanntlich  werden 
in  der  Druckerei  Drugulin  in  Leipzig  auch  die  in 
unserem    Verlage    erscheinenden    Blätter  „Schorers 


Familienblatt''  und  die  Oktav- Ausgabe  desselben  „Unsere 
Zeit"  hergestellt  und  legen  diese  ein 
dieser  bedeutenden  Offizin  für  den 
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XU.  Jahrgani 


Bei  p3u5a|>ept. 

Noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  war  das  Reich 
der  heiligen  Stephanskrpne  für  die  Kulturvölker  Europas 
eine  terra  incognita.  Man  rühmte  wohl  seinen  ausser- 
ordentlichen Reichtum  an  Getreide,  seine  herrlichen 
Weine,  aber  es  blieb  vollständig  unbekannt,  dass 
Ungarn  einen  Schatz  an  Mineralwässern  in  sich  berge, 
wie  wenige  Länder  Europas. 

Der  Verkehr,  den  die  weltumspannende  Schiene 
veranlasst,  hat  seitdem  auch  die  Kenntnisse  Uber 
Ungarn  erweitert,  und  wie  sich  das  Land  selbst  in 
überraschendem  Fortschreilen  vorwärts  bewegte,  so 
traten  auch  die  bisher  ungehobenen  oder  nur  in 
engeren  Grenzen  bekannten  Bodenschätze  mehr  und 
mehr  vor  das  Auge  der  Welt. 

Unter  diesen,  sozusagen  neuentdeckten  Produkten 
Ungarns  nimmt  dasHunyadi  Jänos-Bitterwasser,  welches 
bahnbrechend  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  einen 
weit  Uber  seine  Heimat  hinausreichenden  Namen  er- 
langt hat,  einen  hervorragenden  Platz  ein  —  und 
dürfte  es  von  allgemeinem  Interesse  sein,  wenn  wir 
diese  Quelle  mit  einigen  Worten  besprechen. 

Die  zu  grosser  Berühmtheit  gelangte  Hunyadi 
Jänos- Bitterquelle  ist  eine  Stunde  südwestlich  von 
Budapest  in  einer  von  Weingebirge  umsäumten  Thal- 
ebene gelegen. 

Im  Jahre  1863  wurde  nun  in  dieser  erst  in  neuester 
Zeit  urbar  gemachten  Ebene  zufällig  beim  Graben 
eines  Brunnens  für  ökonomische  Zwecke,  ein  Wasser 
zu  Tage  gebracht,  welches  alle  Eigenschaften  eines 
wertvollen  Mineralwassers  zeigte,  und  nach  Erwerbung 
des  Grundstückes  durch  Andreas  Saxlehner,  legte 
derselbe  dieser  Quelle  /um  Andenken  an  Johann 


Hunyadi,  den   berühmten   ungarischen  Heb 
15.  Jahrhundert,  den  Namen  bei: 

„Hunyadi  Jänos4,-Quelle. 

Während  in  den  ersten  Jahren  nach  d 
deckung  der  Ruf  des  Hunyadi  Jänos- Wassers 
Inland  beschränkt  blieb,  begann  Andreas  Saxle 
im  Jahre  1869  dasselbe  auch  im  Auslande  beta 
zu  machen,  und  mit  solchem  Erfolge,  dass  bi 
kurzer  Zeit  alle  anderen  Bitterwässer  vor  dieser  Q 
zurücktraten. 

Bereits  im  Jahre  1885  schrieb  der  >  Bester  Llo 
>\Vir  haben  an  dem  Etablissement  der  >Hun 
Jänos-Bitterquelle«  ein  Unternehmen  vor  uns, 
sich   heute   den   bedeutendsten  Mineralquellen 
Auslandes  würdig  an  die  Seite  stellen  kann.  San 
in  Bezug   auf  die  Uberraschend  grossartigen 
richtungen,  welche  bei  der  »Hunyadi  Jlnos 
in  der  Technik  der  Füllung  und  behufs  einer 
giltigen   Verpackung  in  Anwendung  sind,  als 
besondere   auch   durch  die  bedeutende  Zitier 
jährlich  zur  Versendung  gelangenden  Flaschen  kd 
dieses  Unternehmen  als  das   grösste  Etablissem 
Ungarns    in    der  Mineralwasserbranche 
werden.    Es  existiert  kein  Land,  wo  das 
Jänos -Wasser  sich  nicht  seine  Position  erobert 
ja  man  kann  ohne  Übertreibung  sagen,  dass 
in  allen  civilisierten  Ländern  als  Hausmittel  einge 
hat.    Oer  Versand  erstreckt  sich  auf  alle  fünf 
teile;  man  findet  dieses  Wasser  ebenso  bei  u 
Antipoden    wie    in    den    nächstgelegenen  Ä 
gebieten.t 

Seit  der  Erschliessung  der  Hunyadi  JinoS' 
wurde  das  Wasser  derselben  zu  öfteren  Malen 

untersucht. 

Diqitizetf^T 


Mir»  1893. 

Di«  Resultate  dieser  Analysen  fassen  die  bc 
testen  Chemiker  der  Gegenwart,  Liebig,  Bunsen, 
•rtnHis  und  Ludwig,  in  folgenden  Worten  zusammen 
»Oer  Gehalt  an  Bittersalz  Und  Glaubersalz  ist  im 
inradl  Janos-Bitterwasser  grösser  als  bei  allen  bisher 
./innteil  Bitterriaellen.«  Diesem  Ausspruch  Liebig's 
-  Barnen  hineu:  »Ich  stimme  mit  der  von  Liebig 
^gesprochenen  Ansicht  über  das  Hunyadi  Jänos- 
«••terwÄsaer  vollkommen  überein.« 

»Und  Fresenius  erkUrte:  »Das  Hunyadi  Jänos- 
ls^er  nimmt  in  betreff  seines  Gehaltes  ah  fesleh 
•standteilen  überhaupt,  Wie  ah  schwefelsaurer  Magnesia 
vi  schwefelsaurem  Natron  insbesondere,  unter  sämt- 
n  Bitterwassern  den  ersten  Rang  ein.« 
Hofrat  Prof.  Ludwig  sagt  mit  Bezug  auf  die  neueste 
icalrsc  (1&85):    »Dem  Hunyadi  Jänos- Bitterwasser 
caaca  auch  dermalen  die  seit  langer  Zeit  beobachteten 
allgemein  anerkannten  Heilwirkungen  zukommen.« 
De*  hervorragende  italienische  Baineologe,  Prof. 
«JiWiMdi,  bespricht  die  chemische  Zusammensetzung 
x*  Hunyadi  Jänos  Wassers  in  folgenden  Worten: 

«Das  schwefelsaure  Natron  ist  das  wichtigste  unter 
im  milden  Purganüen,  und  dieses  ist  hier  das  vor- 
buchende. Ihm  folgt  nahezu  in  gleichem  Verhältnisse 
e  schwefelsaure  Magnesia.  Dagegen  ist  das  schwefel- 
iure  Kalt  nur  in  minimaler  Quantität  \orhanden,  und 
b  die  Kalisalze  unserm  Organismus  wenig  homogen 
md,  so  ist  es  von  Vorteil,  dass  sie  nur  wenig  ver- 
reten  sind.    Unter  diesem  Gesichtspunkte  ist  daher 
ie  theoretische  Vollkommenheit  derart,  dass  sie  nicht 
^friedigender  sein  könnte. 

Der  Gehalt  an  Chlornatriunv  ist  genügend,  um 
'i-uu  beizutragen,  dass  die  milde  Wirkung  erhöht  wird 
:nd  dass  die  auflösende  Wirkung,  welche  dem  Wasser 
•gen  ist,  hinzutritt 

Ferner   ist  die  vorhandene  Quantität  an  freiet 
nd  balbgebundener  Kohlensäure  die  am  geeignetste, 
um  den  Magen  angenehm  anzuregen,  um  die  Ver- 
jüng des  Wassers  auch  bei  schwächlichen  Personen 
•  i  erleichtern,  und  um  den  Geschmack  zu  verbessern. 

Endlich  enthält  das  Wasser  die  nötige  kohlen- 
j.are  Magnesia,  um  die  übermässigen  Säuren  im 
•'igen  zu  neutralisieren  und  um  die  abführende 
•H'kung  zu  mildern. 

Der  Gehalt  von  38,243  gr  per  Liter  an  Mittcl- 
ulzen  sichert  dem  Wasser  eine  gTossc  Wirksamkeit, 
»eiche  durch  den  verhältnismässig  hohen  Gehalt  an 
cuppeltkohlensaurer  Magnesia  unterstützt  wird.« 

Prof.  Dr.  Aloys  Martin,  München,  gibt  in  seiner, 
:i*r  das  Hunyadi  Jänoi- Bitterwasser  publizierten 
i  rojchüre  folgende  Indication  betreffs  der  therapeuti- 
--hen  Anwendung: 

1)  bei  habitueller  Verstopfung  und  daraus  sich 

entwickelnden  Folgeübeln ; 
j)  bei  habituellen  Kongestionen  nach  dem  Ge- 
hirne, den  Lungen  u.  s.  w. ; 

3)  bei  chronischen  Erkrankungen  der  Atmungs- 

und Kreislaufs-Organe; 

4)  bei  Blutstauungen  in  den  Unterleibs- Organen, 

und  den  sogenannten  Hämorrhoidal-Leiden; 
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5)  bei  Krankheiten  der  weiblich.  Geschlechtsorgane ; 

6)  bei  allgemeiner  Fettleibigkeit,  wie  bei  fettiger 

Entartung  des  Herzens  und  der  Leber. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  das  Emporblühen 
der  Hunyadi  Jänos  Quelle  war  und  ist  die  dem  Arzte 
durch  die  Erfahrung  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
wohlbekannte  und  seitens  der  Fachmänner  als  wert- 
voller Vorzug  erkannte  Thafcache,  dass  das  Hunyadi 
Janös-Bitterwasser  stets  ih  gleicher  Konzentration  in 
Verkehr  kommt,  Und  hierdurch  dem  Publikum  die  Von 
keiner  aridem  ßiuerquelle  gewährte  Sicherheit  seiner 
stets  gleichen  Stärke  und  demzufolge  auch  glcich- 
mässig  verlässlicheri  Wirkung  bietet. 

Die  ersten  Kliniker  Deutschlands  rühmen  die 
vorzügliche  Wirkung  dieses  Wassers.  Virchow  nannte 
es  »einen  sehr  wertvollen  Bestandteil  des  balneolo« 
gischen  Arzneischatzes«  und  bestätigte,  dass  er  es 
»mit  stets  gutem  und  promptem  Erfolge«  anwandte. 

Ebenso  bekunden  die  Professoren  Friedreich 
und  Spiegelbcrg  die  günstigste  Meinung,  indem 
ersterer  erklärte,  »dass  das  Hunyadi  Jänos-Bilterwasser 
in  Bezug  auf  die  Sicherheit  und  Milde  der  Wirkung 
nichts  zu  wünschen  übrig  lasse«,  und  letzterer  ver- 
sichert: »Kein  anderes  Bitterwasser  kann  so  lange 
vertragen  werden  wie  dieses.« 

Der  berühmte  Physiologe  Moleschott  verordnet 
das  Hunyadi  Jänos -Wasser  seit  Jahren  »wenn  ein 
Abführmittel  von  prompter,  sicherer  und  ge- 
messener Wirkung  nötig  ist*. 

Senator  Professor  Mantegazza  sagt:  >Ehv  halbes 
oder  ganzes  Glas  dieses  Wassers  wirkt  rasch, 
schmerzlos.« 

Wir  konnten  ähnliche  Aussprüche  der  An- 
erkennung in  einer  den  Rahmen  dieser  Besprechung 
weitaus  übersteigenden  Zahl  anführen,  denn  mehr 
als  400  ärztliche  Celebritäten  haben  die  Vorzüge  und 
ausgezeichnete  Verwendbarkeit  dieses  Wassers  in 
schmeichelhaften  Attesten  anerkannt.  Doch  müssen 
wir  uns  hier  darauf  beschränken,  nur  die  Namen 
weniger  der  ärztlichen  Koryphäen  zu  citieren,  wie" 
Bamberger,  Fordyce  Barker,  Cantani,  Eichhorst,  Es- 
march,  Fauvel,  Fraentzel,  Haromond,  Hertz,  Hirsch, 
Koränyi,  Krafft  Ebing,  Lombroso,  Meynert,  Nussbaum, 
Pchnan,  Ribbing,  Scanzoni,  Semmola,  Marion  Sims, 
Schultze,  Stellwag,  Thompson,  Widerhofer,  Winckel, 
Wyder,  Zdekauer  u.  a.,  welche  ihr  empfehlendes 
Wort  für  das  Hunyadi  Jänos  Wasser  eingelegt  haben. 

Das  Urteil  der  Wissenschaft  in  einer  so  grossen 
Reihe  ihrer  berühmtesten  Vertreter  könnte  sich  nicht 
in  einstimmig  rühmender  Weise  äussern,  wenn  dieses 
Naturprodukt  nicht  zu  einer  cxceptionellen  Stellung 
im  therapeutischen  Arzneischatze  berufen  wäre.  Tau- 
sende und  Abertausende  danken  der  Hunyadi  Jänos- 
Quelle  die  Heilung  und  Linderung  ihrer  Leiden, 
und  die  Finna  Andreas  Saxlehner,  welche  seit  dem 
Ableben  des  Begründers,  von'  der  Witwe,  Frau  Emilie 
Saxlehner  im  Geiste  und  nach  dem  leuchtenden 
Vorbilde  Andreas  Saxlehner's  geleitet  wird,  kann 
stolz  auf  die  Erfolge  sein,  mit  welchen  die  vieljährigc 
Mühe  und  enormen  Opfer  gekrönt  wurden. 
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Verlaufe  der  letzten  Jahrzehnte  auf  allen 
Gebieten  des  gewerblichen  Lebens  der  fördernde  Ein- 
der  Kunst  sich  kräftiger  denn  je  bemerkbar  gemacht 
ia  veredelnder  Weise  dem  Erfinden  und  Schaffen 
Bahnen   and  Wege  angewiesen  hat,  ist  auch  der 
Ucbhinilereibctrieb  in  seiner  Tbiitigkeit  bei  der  künst- 
Mbehen  Bachausstattung  lebhaft  von  dem  Geiste  des 
Csrtocttritts  ergriffen  worden.   Je  mehr  die  Ueberzeugung 
Wm  gewann,  das«  mit  einer  vollendeten  Technik  auch 
£fctMcbontieit   und  kunstverständige  Behandlung  des 
wie  stilvoller  Entwurf   Hand  in  Hand  gehen 
t<   rascher  wachs  das  Bedürfnis  nach  gediegenen 
der  Bachbinderkunst  und  damit  zugleich  die 
3er  berufenen  Kreise,  hervorragendes  und  meister- 
entstehen zu  lassen. 
In  erster  Linie  war  es  das  Haus  Gustav  Fritzsche 
welches  dem  geläuterten  Geschmack  für  schön 
*l»stattete   Bücher  die  lebendigste   und  nachhaltigste 
IpimtüUuug   verlieh    und  aus   eigenem  selbständigem 
■ate  heraus    bahnbrechend  zur  Lösung  seiner  auf  dem 
Mde  de*   Kunstgewerbes  liegenden  Aufgaben  vorwärts 
■ritt.    Die  ganze  Entwickelungsgeschichte  der  Buch- 
*s*»rei  Gustav  Fritzsohe  lehrt,  welch'  erfreuliche  Erfolge 
«solchem  Streben  erwuchsen.   Wohl  war  der  Beginn 
■Dffaternehmens,  wie  bei  allen  Betrieben,  die  fest  ein- 
*3i«ln  und  erstarken  sollen,  nur  ein  bescheidener,  allein 
a  festem  Vertrauen  auf  seine  Kraft  und  auf  sein  künst- 
'sraches  Streben  begann  der  Gründer  des  Etablissements, 
•*»  heute  an  der  Spitze  gleicher  Anstalten  im  Deutschen 
Itieae  steht  und  den  Weltmarkt  mit  seinen  Erzeugnissen 
•sserrsebi,  sein  Werk  aaszubauen.    Ihn  leitete  immer 
IM  innner  wieder  das  Bewusstsein,  dass  mit  der  Hebung 
h»  Kunstgewerbes  zugleich  ein  Aufschwung  der  Buch- 
Hßderei  in  innigem  Zusammenhang  stehe,  und  er  gab 
«bein  Gedanken  im  Laufe  der  Zeit  in  seinem  eigenen 
Betsie  den   sprechendsten  Ausdruck.    Wollte  es  doch 
undenkbar  erscheinen,  dass,  während  das  Buch- 
•gastbe  in  stetem  Fortschritt  sich  bewegte,  die  so  eng 
*il  letzterem  verknüpfte  Buchbinderei  des  künstlerischen 
Äaftchwunges  entbehren  sollte.   Und  so  wurde  die  Firma 
'ttftsT  Fritzsche  in  Leipzig  zur  Verwirklicherin  einer 
awkt  boeb  genng  za  rühmenden  That,  nämlich  der  Kunst 
tftÜsr  eine  grössere  Machtstellung  eingeräumt,  und  durch 
(ist  Anknüpfen  an  alte  Vorbilder  früherer  Kunstepochen 
"*a  Einbänden  eine  stilrolle  und  wechselreiche  Gestaltung 
haben.    Sie  blieb  die  Trägerin  des  guten 
bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Am  4.  März  1864  wurde  das  Geschäft  der  Firma 
Fritzsche  begründet   Es  gewann  kraft  der  ihm 
ur  dienenden  Grundsätze  rasch  an  Umfang 
tung,  and  schon  im  Jahre  1871  bezeichnete 
eines  eigenen   Hauses   in   der  Johannisgasso, 
Firma  unternahm,  die  erste  Etappe  in  der 
des   heute  weltbekannten  Unternehmens. 
M«  später  sich  unzureichend  erweisenden  Räume  dieses 
Grundstücks  führten  dann  zur  Errichtung  eines  grösseren 
N  tttbaaes  in  der  Karten  Strasse,  das  nunmehr  der  zu  statt- 
-'neia  Umfange  herangewachsenen  Vergrösserung  des 
Triebes  genügenden  Platz  verhiess  und  auch  gewährte. 

Ia  dam  wohlgegliederten  Ganzen  dieses  in  seiner 
juriebtong  geradezu  mustergültig  zu  nennenden  Etablisse- 
»■orts  entfaltet  sich  nun  ein  auf  die  strengste  Durch- 
liraag  der   Arbeitsteilung   gegründeter   und  deshalb 
userordentlich  sicherer  und  leistungsfähiger  Betrieb,  in 
!'»seo  technischer  Organisation  nicht  weniger  als  118 
FlMmaschinen  neuester  und  bester  Konstraktion  fördernd 
»greirsn  haben.    Der  menschlichen,  durch  ein  Personal 
»<*  mehr  als  300  Arbeitern  ausgedrückten  Kraft,  steht 


eiue  Dampfmaachino  von  20  Pferdestärken  zur  Seite.  Was 
auf  Grund  einer  solchen  technischen  Organisation  und  des 
in  dem  Betriebe  lebenden  and  leitenden  künstlerischen 
Geistes  geschaffen  zu  werden  vermag,  davon  sprechen 
beredt  die  gewaltigen  Produktionsziffern  der  einzelnen 
Jahre.  Sind  es  doch  gegen  1 900  000  Einbände,  Einband- 
decken, Mappen  und  ähnliche  Erzeugnisse  der  Buch- 
binderei, die  aus  den  Werkstätten  des  Etablissements  in 
gediegenster  Weise  jährlich  hervorzugehen  pflegen. 

Die  Hofbuchbinderei  von  Gustav  Fritzsche  in  Leipzig 
hat  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht,  die  Aus 
fahrung  von  Farbendnicken  zu  pflegen  und  für  diesen  Zweck 
die  Prägeplatten  nach  einem  besonderen  Verfahren  her- 
zustellen. Sie  erreicht  damit  die  denkbar  höchste  Voll- 
kommenheit, wie  sie  andererseits  die  Herstellung  von 
Prachteinbanden  und  Mappen  als  weitere  Spezialität  in  die 
Hand  genommen  hat. 

Schon  soit  längerer  Zeit  ist  sie  mit  allen  ihren  Hilfs- 
mitteln bestrebt  gewesen,  auch  dem  wirklich  künstlerischen 
und  gediegenen  Einband  dort  Geltung  und  Eingang  so 
verschaffen,  wo  er  mit  Unrecht  bislang  häufig  unberück- 
sichtigt geblieben  ist:  in  den  Kreisen  der  Industrie  und  des 
Handels,  die  doch  vor  allem  der  Dienste  der  edlen  Buch- 
binderkunst bedürfen,  wenn  sie  die  innere,  oft  so  vor- 
nehme Ausstattung  der  Kataloge  an  Papier,  Druck  und 
Illustration  in  richtigen  Einklang  mit  dem  Aeusseren  bringen 
wollen.  Der  Erfolg  und  die  Erfahrung  lohren,  wie  die 
Wichtigkeit  derartiger  Einbände  bei  den  betreffenden 
Geschäftskreisen,  vor  allem  auch  bei  den  Versandgeschäften, 
allseitig  geschätzt  und  anerkannt  wird.  Es  ist  ein  un- 
bestrittenes Verdienst  der  Hofbuchbinderei  von  Gustav 
Fritzsche,  dass  sie  gerade  besonderen  Wert  auf  die  Her- 
stellung von  Einbinden  von  Preisbüchern  legt  und  bei 
der  Ausstattung  derselben  mit  der  ihr  eigenen  Gediegenheit 
zu  Werke  geht.  Nicht  genug  kann  gerade  auf  diesen 
Zweig  ihres  Wirkens  hingewiesen  werden,  den  sie  ton- 
angebend beherrscht  und  durch  vollendete  Erzeugnisse 
als  ihre  künstlerische  Domäne  bestätigt.  Sie  gibt  aber 
auch  den  industriellen  und  Handels -Kreisen  ein  nicht 
warm  genug  zu  empfehlendes  Mittel  an  die  Hand,  ihre 
Fabrikate  und  Handelsartikel  unter  der  gefälligsten  Form 
den  Interessenten  anzubieten. 

Allbekannt  ist  ja  ausserdem,  was  das  Etablissement 
Gustav  Fritzsche  in  der  Herstellung  von  Halbftanzbänden, 
eleganten  und  einfachen  Ganzleinenbinden,  von  Broschüren  und 
Kartonnagen,  meist  im  Dienste  des  Buchhandels,  leistet; 
nicht  gering  ist  zugleich  die  hoch  entwickelte  Leistungs- 
fähigkeit einer  besonderen  Abteilung  des  Hauses,  der 
Kunstgewerblichen  Werkstatt  für  Kunst-  und  Luxusbände, 
welche  in  Diplom-Mappen,  Diplom-Kapseln,  Prachtalbums 
in  Handvergoldung  und  in  geschnittener  und  getriebener 
Lederarbeit  (Handarbeit)  in  mustergültigster  und  meister- 
haftester Weise  zu  Tage  tritt.  Dabei  unterhält  die  Firma, 
unterstützt  von  namhaften  Künstlern  zur  schnellen  und 
zweckentsprechenden,  die  Technik  des  Bucheinbandes 
berücksichtigenden  Anfertigung  von  Zeichnungen  ein 
eigenes  Atelier  für  Zeichnungen  und  Entwürfe,  und  liefert 
kostenlos  Probebände,  Muster  sowohl,  als  auch  Skizzen 
und  Entwürfe. 

In  einer  Vielseitigkeit  ohne  Gleichen  bewegt  sich  der 
Geschäftsbetrieb  der  Hofbuchbinderei  Gustav  Fritzsche. 
Er  umschliesBt  ein  reiches  Arbeitsfeld,  auf  dem  die  Kunst 
mit  dem  ihr  gebührenden  Rechte  waltet,  er  greift  aber 
auch  hinein  in  die  unentbehrliche  Massenarbeit,  welche 
die  Buchbinderei  zur  Grossindustrie  erhebt  Ueberall 
aber,  vom  einfachsten  bis  zum  prächtigsten  prägt  sich  der 
Grandsatz  der  Firma  aas,  der  Grundsatz,  welcher  sie  gross 
gemacht  und  ihr  Anerkennung  aller  Orten  gebracht  hat: 
Solidität.  In  der  Verfolgung  dieses  Grundsatzes  erscheint 
die  Hofbuchbinderei  Gustav  Frit/.sche  als  eine  Musterstätte 
deutschen  Gewerbtleisses.  deutscher  Kunst,  würdig  des 
Rühmens,  das  sie  und  ihre  Schöpfungen  verdienen. 
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€inc  ortbopaMf^e  ütufterattfklt  in  Deffau- 


■"■»'  ii  Stitfftnbtrn  ber  Watur,  bcnen  fic  bit  (öft= 
\  I  lidjftc  (Habe,  ben  iöefilt  unb  (Hebraud)  gc: 
fuubcr  Wlicbmaßen,  Dorciitbaltcu  bat,  (in 
Virilit  ju  btrtittn,  in  bcm  fit  Vinberung  unb 
Teilung  finben  auf  bcm  Sll'egc  naturgemäßer 
$)ebanblutig  —  ohne  Operation  unb  ohne  bit 
Stfftln  btr  »eroegungslofigteit  --,  baS  ift  wobl 
tin  »erbieiiftlicbes  Unterfangen  —  perbienftlid) 
unb  überaus  fdjnücrig.  Stil  langt  t>at  man  t>tr= 
jucbt,  gcunffe  Xeformilätcu  bes  menfd)lid)eu  Kör* 
pcrä,  Kontradurcn,  ©eleiideibcn,  Klumpfüße,  unb 
namentlich  auch  itinbrrläftinuugeu  aller  Art  nicht 
bloß  operativ,  fonbten  aucb,  bind)  slrcd'  unb 
SJeuguiigsDcrfucbe  311  bchanbeln.  On  Dielen  Sailen 
Iba!  Das  operative  Verfahren,  ba»  heute  auf  tiutu 
hohen  (Hrab  btr  $tolUommrubeil  gebraut  ift,  jeine 
Sd)iilbigfcil;  in  febr  oielcu  anbtrtu  aber  faij  mau 
jid)  auf  gäujUd)  unjuläuglidje  Apparate  ange^ 
ttutl'ni,  an  beueu  jid)  btr  als  unheilbar  tirflartt 
jämmerlich  bureb's  «eben  fcblepptc. 

Xa  eiitftanb,  fafl  lonnte  man  (agttt  plöljliri) 
unb  unöcrnüttelt  eine  neue  Qcilmetbobe ,  bit 
Apparato  =  Iberapir ,  bit  Jedling  .•hm-  ^Keffer 
unb  Strrdbett,  tili  magrer  Segen  für  bit  $Nenjd): 
beit.  SÖie  bit  ^cilmetbobe  tntftanb  unb  (ich  ju 
ihrer  brutigen  £öbc  »crDOlltominnetc,  läßt  fid) 
an  bitjrr  Stelle  nidjt  ausführlich  barltgtn.  (*e 
genügt,  baß  btr  Crthopäbe  IRicbarb  ^afdjtn, 
Wcbtarjt  unb  früher  jclbft  tin  l'cibcnbcr,  btr 
burd)  bit  neue  '»cethobe  Teilung  gtfunbtn,  als 
einer  btr  (*rft<n  bas  ntut  Süftcm  bis  auf  btn 
leijten  %lunft  erforjebte  unb  bann  tint  ortbopäbifebe 
Anftalt  ßrünbetc.    las  Utrfultat  feiner  URetbobe 

nur  b  a  5  taiui  l)itr  interejficren  ift  ba? 
folgenbe : 

«Vber  Welenftrauie,  jtbor  noch  fo  tigtuartig 
Sleriruppcltc,  Siüdeumarter  unb  ftlbfl  iütinbrüdjige 
vermögen  al»bulö  nad)  Anlegung  btr  Apparate, 
bit  je  nad)  btm  „Ball"  in  gcrabeju  gtnialtr 
'iücijc  lonftruiert  roerben,  jcbmerilos  umtjtrw 
geben.  Xas  ift  tin  (hfolg  jonberglcicben.  Keine 
'•tfeltlagrigfat,  Itiu  Aufliegen,  !t in  £>eruntertommrn 
bes  Körpers,  Irr  i'cibcnbc  foQ  unb  muß  fidj 
beioegcn;  Appetit  unb  2d)laf  werben  ihm  cr= 
ballen  unb  bamit  lehren  i'cbenSfreubc  unb  Sclbft' 
betoußtfein  in  bit  mtift  »trgrämtrn  unb  wt> 
UHrÜi  Öcmütber  btr  Patienten  jurürf.  «angfam, 
abtr  ficher,  of)nr  jtbtn  operatiürn  Eingriff,  lebig= 
lid)  burd)  tigtnartig  tonftruitrlt  Apparate,  roerbtn 
bit  geiler  btr  9tatur  forrigirrt  unb  btr  Rörptr 
bcm  «ormaijujtano  jugtfUb^rt. 

%x(t)  biefer  bttuä^rtttt  unb  uott  erftrn  äijt= 
lidjtn  'Äutoritälfn  in  iljren  Ihfolgeu  i<oU  geunii-- 
oigten  WelljoBc  IjüI  !H.  ^ajrtjeu  in  btr  fdjLUten 
UH)altifd;tu  vauptftabt  leffau  eine  vetlanftalt 
trtiebtet  uni)  baritt  feil  fedjo  ober  fitbrn  Satiren 
tint  !Ktil;t  glänitnbfltr  veilerjolge  erutlt.  Ttr 
uerflurbene  Holtmann  in  $alle,  jobanu  ftlini!« 
uom  Ruft  ciutS  d.  OaglHMUI,  fints  5d)tcbe 
in  vamburg  ftanben  unb  flehen  ftintn  tlugtn' 
bliel  an,  bieft  Erfolgt  ju  btflätigtn  unb  bie  flu 
ftalt  ju  tmpfffyltu. 

Ia§  tftablifftmtnt  ftlbtr,  in  ftintr  33lütt 
unb  feinem  aüaa)Srum,  ift  ber  beftc  «croti«  für 




ba8  crfolgreidje  SÖirftn  feines  $cgrünberS  unb 
l'eiters. 

«u«  (leinen  Anfängen  ift*«  entftanben.  «in 
l)iibfd)t«  pra(tifd)  eingerichtete^  VjauS  im  neuen 
^illeiiquartier  Tcffau's  rourbc  abaptiert;  bic 
nötigen  9cebengebdube  jur  f)erftellung  ber  Apparate 
rourben  errichtet;  ein  Heiner,  reijenoer  tyaxl  an> 
gelegt  -  unb  bie  erften  Patienten  tarnen.  Wit 
beu  erften  (Erfolgen  beä  rührigen  XirettorS,  ber 
Tag  unb  9lad)t  unermüblid)  fdjaffte  unb  jeben 
grofjen  unb  Urinen  Patienten  roie  ein  itjm  nn- 
oertrautc*  (oftbares  (Hut  brtjanbcltc,  (am  aud) 
bie  Unertrnnung  ber  Arjte  foniol)!  roie  bic  laute 
$an(bar(eit  ber  (feilten  unb  bamit  ba5  ,'}u= 
trauen  größerer  Äreife.  co  entroidelte  fidj  bie 
«nflalt  md;r  unb  utrfir,  unb  bic  juntl)inciibt 
grequen}  machte  einen  Neubau  jur  gcbicterifdjeit 
'.Hotrocnbigtcit,  in  bcm  namentlid)  bic  bottftänbigt 
Xrettuung  ber  Minbrr  unb  ber  rrirmcbjrneu  *^n  = 
lienten  burebgefübrt  ift.  Her  Uieubau  flcb,t  je^t 
fertig  ba  unb  bilbet  in  feinem  WefaintorganismuS 
eine  wob,tcingerieb/tete,  mit  allen  i»ogicnijd)cn  unb 
ledjnijd)en  «rrungcnjdjaften  ber  fleujeit  au§ge= 
ftattetc  tieilanftalt. 

^artumfritbet  unb  ibgllifd)  lueltfcrn  prüjen= 
Heien  fieb,  bic  ftattlicbcn,  nur  jeh,n  'JJlinulcn  r>om 
^aljub.of  ber  freuubliebeu  Wulbeftabt  Xeffau  tut 
fernt  litgtnbtu  fttbäube.  'Jlnd)  brei  Seiten 
jdjliefsen  jid)  ]ierlid)e  Anlagen  unb  lucitgebetjnter 
t'aubtoalb  an;  im  R^(aa)tigallcngaug"  fdjlageu 
bic  «»inger  beS  or«ljling5i  unb  im  trefflid)  ge= 
leiteten  £auje  fclbft  geh^t  cä  jo  frieblidj  unb 
frcunblid)  b,cr,  als  ob  ba  nidjt  eine  «ufammlung 
jdjioer  L'cibcnber,  fonbern  ein  «ongrcfj  rul)c= 
bebUrftigec  3ommcrfrifrt)lrr  fid)  gebilbet  l)ättc. 

Serjen  mir  uns  bic  dtäume  naher  an. 

iJunädjft  bic  ftinbcritube.  Tas  ift  ein  jual: 
artiger  9iaum  mit  einem  (4urt  au  ber  Xedc,  in 
Bern  Wollen  mit  t)crab!)dngrnbcn  «trirfen  laufen. 
Au  biefeu  etridapparaten  finb  bic  ftleintn  be= 
ftftigt,  bertn  "JKarjdjifrfäbifltfit  uod)  nidjt  über 
jeben  ,-Jiveifel  ergaben  ift.  £a  fufselu  unb 
flrampclu  fic  l)in  unb  niieber,  gej<tyüljt  uor  bcm 
Sali  unb  bod)  alljcit  in  iötmegung.  Xie  Kauf* 
jafjigcn  machen  au  ihren  (leinen  £tödeu  rejolutc 
(iSet)oerjurt)e;  bie  in  ber  Qcilung  uorgefcbrittcncrcn 
fpiclcn  $all,  unb  ein  tcrfcS  adjtjäbriges  9ürfd): 
eben,  baS  uod)  cor  einem  halben  3abre  oöäig 
e£trcmitätenlab,m  mar  unb  eine  ftarfe  Hontrattur 
bribrr  ^Uflgclcnte  unb  bts  cintn  MuitgelenlS 
jtigte,  uermag  fogar,  in  ber  Stü^c  fciitcS  ganj 
eigeuarligeu  Apparals,  mit  einem  (leinen  3Jelo 
eipeb  in  ber  «tubc  umhcrjufat)rcn.  Xas  ift  ein 
«armen  unb  Irubel,  als  ob  eine  erbar  (crn= 
gefunber  ttinber  Spiclftunbc  hätte.  On  guter 
jahresjeit  ift  ber  Xummclplatj  ber  Äinber  natür-- 
lid)  ber  Ikrt.  Xie  ßleinen,  alle  in  ihren 
Schienen  unb  lUrbänbcu,  fühlen  fid)  crfid)tlid) 
roohl  unb  (ommen  gar  nicht  jum  i^eroufitfein 
ihres  3icd)tums,  bas  mit  fieberer  Jpanb  (orrigiert 
ift.  Wärterinnen  überroaehen  bie  jpielcnben 
ftleineit,  muntern  bie  «äumigeu  an,  halten  bie 
AUjnrafchcu  jurüd.  Xas  ficht  aUeS  fo  natiirlidj 
aus,  uub  bod)  ijt  alles  genau  fo  geroollt  unb 
aufs  lupfelehen  berechnet. 

Xicfc  Wannigfaltigfeit  bei  Apparate,  biefc 
erfiubiiugärcid)cu  )touftru(tiouen!  Jpier  tin  ütorfttt 
mit  ,Khn  otrtd)icbeueu  ^önberu  unb  ctii^en; 
bort  Stablfdjieneit  mit  (Heleufcu  uub  l>hariiiereu; 
hier  «eberb Iii jcit  für  ben  Cberid)eu(el ,  bort  ein 
cdjnllrjdjub  mit  H»led)fohle  uub  Spanuieberung, 
jebe  Monftruttion  überrajdjeub  leid)t  unb  gefallig. 
Unb  bas  mertroürbigflc:  bie  «leinen  fühlen  fid) 
in  ihren  Apparaten  alle  roohl;  bie  Ausbrüche 
frohlcbigcr  ttinblicbfeit  finb  uid)t  bebinbert. 

begeben  luir  unS  in  beu  epeifefaal,  too  bic 
.©rofjeu"  am  Örübftüdstijd)  ocrfammclt  finb. 
«auter  bcbauernärorrle  Patienten:  fic  leiben  an 


hoebgrabiger  S(oliofiS,  ©erfrümmung  >' 
roirbel,  traumatifdjer  ffhphoff ,  »inteli«rT 
ober  fcitlicher  ^ertrümmuitfl  ber  2^; 
an  Klumpfüßen,  hin  unb  miettrr  aud)  cu 
mar(.  AUe  aber  finb  beaegung^-  unb 
Xie  Korfctts  unb  3d)icncnapparatc  ian! 
unfid)tbar  unb  fo  uorjuglidj,  bafj  bie  Oei 
fämtlid)  im  gefeUfcbaftäfäbigert  ^uiai 
unb  baS  i^rühftUd  in  lebhafter  ftonKri< 
abmidclt.  Xie  Xrager  ber  tf'öQxt  m 
Südenmärter*Rorfetts  j. ».  füblen  na) 
geboren.  «8  8f&ört  ju  ben  tdtenftn 
baß  ein  Patient  auf  jeinem  Limmer  I 
bchaglid)  unb  praltijd)  bie  Sßohtirj 
«eibeuben  aud)  eingerichtet  finb. 
Patient  oitUcid)t  Swtatt  unb  ^abrr  In-, 
im  Ücl)nftuhl  gefeffen  ober  febmerjg xt<- 
bem  Stredbett  geltgcn,  gercid)t  es  tja 
höcbfter  Jckfriebigung,  burd)  bie  ^Ipparatr 
bie  »ctocgungSfäbigleit  wieber  erlanj:  ; 
unb  jo  in  erträglichem  juftanb  bie  O 
bod)  bie  Söenbung  jum  befferen  abtn 
tönucn.  Xieje  moralifcbc  uub  jeehidj  Sb. 
ber  Ikticnten  ift  nahrlid)  nirbt  ber  9r 
hier  ,)ufaminenn>ir(cnben  Jt)eilfa(toren. 

3cuu  ein  iBlid  in  bie  Wertftätte'  bei 
Xiredors.   3n  einem  ^cebengebäube  ert 
Xampfmotor,  mit  beffen  ^iitjÜfenabinr 
toiffenhaftc    Orthopäbe   bie  bunberreJi 
febiebenen  Apparate  für  feine  i)atientrn  nd 
„baut'.    Xa  liegen  bie  felb)"tacfd)ni5in 
mobclle  ber  tränten  ^lieber,  bie 
unb  t'cbcrhiilfcn,  bie  Öummibänber  US  I 
fculel,  bic  Stablgürtel   uub  Slcriait.^ 
bie  t'eimocrbänbc  unb  ^üftftüijen  -  ü 
ioiffeitfd)aftlid)e  ttiiftjcug,  aus  bem  bie  f 
bringenbeu  (Hefamtapparate  aufgebaut  I 

Xicjcr  mrd)anifd)e  viitSapparat  eii.t 
eine   mejcntliche    Kräftigung    burd)  > 
incnjchlidjcn  (iigcujd)aftcn  bes  Öeitrrr  5 : 
unb  feiner  Wattin.     Sie    roiffen  rar 
Sicherheit  uub  behagliche  (HefeUigfr;  - 
Jftreife  ju  uerbreitcu.  Sic  laujd)en  ihren  t< 
jebe  (»igenart   ab   unb   (ommen  tei 
*JUünjd)en  unb  ^cbUrfniffcn  be5  rinjclr.i 
jartfühleubfte  entgegen.  Aud)  baS  ift 
liebes  Oeilmoment:  in  ^a,jtnt  finSrf 

Anftalt  ein  nirdirhe*  ».ieuu. 

Oft  er  jo  weit  erftard,  bafj  er  tr. 
unb  Umgegenb  in  Spa}iergängen  fit 
(aim,  fo  gemährt  Xeffau  mit  fein/.i  1 
roürbigteitcn  unb  flunftbarbietungnt  m 
mit   feiner   rounbcrooUcn,    öon  tcijier 
9Mittelbeutfd)lanbs  übertroftenen  Umarbj' 
ÖüIIc  0011  WaturgcnUfjen  unb  (urrftf»t>*f 
ftrruungcn.    ftinber,  bie  geiftig  geforNn 
follcn,  erhalten  ^noatuntrrhdjt  t>on 
Kräften.  Söi Ibergalerien,  ein  trrjfüibc*  cf 
uub   eine  anertannt   gute  Kapelle  tiea 
(tleiiußfäbigen  forlgefc^te  Anregung. 

X  ic  iahlreidjcn  unb  fibcrrajrbenbcn  6« 
bic  in  biefer  Anftalt  rrjirlt  »erben  -  M 
uon  erften  Klinifern,  bie  bcm  $«fäfl 
jnftitut  fehon  mand)cu  0011  ber  t>t::iT: 
unheilbar  «rtlärten  jugeroiefen  haben  ' 
einer  mit  '^hototypni  unb  Jpol)fd)mtten  ; 
ftnttcten  ^rofd)üre  uiebergelegt,  meia> 
5Kidjarb  "(Jafcben  jebem  3nteref«eiitn. 
julenbct. 

Xie  Apparato  Therapie  ift  in  Her  | 
jeit  ihres  ^eftehens  ein  ^roeig  ber  W 
geioorbeu,  ber  fid)  bic  heruorragenbe  *<A 
ber  fachtoiffcnjrbaftlieben  Kreife  a\rsMi~ 
Anftalttn  mit  bit  0011  Ütidjarb  'I'jü  <i- 
geleitete  loerbcn  baju  beitragen,  ber  wy" 
metbobe  aud)  bic  uneingcfd)rän(te 
ber  ifcibeiibtn  in   btn  »eiteften 

unb  ju  erhalten.  0. 1 
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IHe  §teMxo  Homöopathie  —  eine 
neue  *glafur§eiCmctßo6e. 

I"  d«r  Tberej.le  «n.cheidet  nur  der  Erfolg. 
(Allgen.  Horn.  Zeitung,  Loipilg,  Oktober  189].) 

ffiSES  HeiUyatem,  von  Apotheker  Sauter  in  Genf  Bcit 
rt*i  15  Jahren  aufgestellt  und  seither  beständig  ver- 
i.  ramnet,  wurde  von  dem  Franzosen  J.  G.  v.  Bouqucval 
ist  üj  seinem  Bucho  beschrieben,  das  bereits  in  mehreren 
iigen  in  deutscher*),  englischer,  spanischer  und  un- 
-•  b«r  Sprache  erschienen  ist 
Diese»  System  hat  infolge  der  genialen  Erfassung 
d Anwendung  der  Naturgesetze  bei  Darstellung 
t  Präparate  und  der  wirklich  überraschenden 
folea  in  den  verzweifeltsten  Fällen  sich  bald  unter  den 
L'.deten  aller   Weltteile  eingebürgert,    Hundertc  von 


haften  Blutcirkulation  oder  Belastung  mit  Fremdkörpern 
zuschreiben,  wirkt  die  Elektro-Homöopathie  auf  Blut  und 
Lymphe  zugleich,  lässt  dabei  aber  alle  natürlichen 
Heilfaktoren,  wie  Hydrotherapie,  Diät,  Massage  etc. 
zur  Verwendung  und  Wirkung  gelangen. 

Die  Elektro-Homöopathie  ist  deshalb  das  Heil- 
■ystem  der  Gegenwart  und  der  Zukunft,  und  ein  Blick  in 
die  reichhaltige,  stets  weiterstrebende  Littcratur,  besonders 
in  die  in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache 
monatlich  erscheinenden  Annalen  das  Elcktro-Ho- 
möopathischen  Institutes  in  Genf  machen  den  Ein- 
druck auf  den  Leser,  das»  er  einem  gewaltigen  und  hoch- 
wichtigen Fortschritte  in  der  Medizin  gegenübersteht 

Die  Annalen  für  Elektro-Homöopathic,  welche 
ebenso  wie  eine  kleine  Broschüre  gratis  dem  Besteller 
zugesandt  werden,  enthalten  wertvolle  Arbeiten  über  Hygiene 


>j?tea  und  Laienpraktikern  wenden  die  Elektro-Homöo-  I 
fiuit  teils  offen,  teils  geheim  bei  ihren  Kranken  an,  und 
-*l*krbücher  sind  so  verständlich  geschrieben,  dass  auch 
Lsie  sich  selbst  behandeln,  der  Lehrer,  Geisl- 
i  Gutsbesitzer,  Fabrikherr  zum  Wohlthäter 
•mmt  kranken  Nebenmenschen  oder  seiner  Untergebenen 
tt4«j  k»nn. 

Siattrs  Hrilsystem  hat  von  der  Homöopathie  das 
• . -tiilläte  behalten,  damit  aber  die  Komplexität  der 
Hedilimfnte  verbunden,  welchen  durch  die  Gährung  und 
dabei  erfolgte  Entwicklung  der  vegetabilischen 
^'*ki  ricität  die  Assimilierfähigkeit  und  die  auf  die  Zollen 
"«■«Bilige  Reirthätigkeit  nach  physiologischen  Gesetzen 
'««leibt  werden. 

Nickt  einseitig  oder  ausschliesslich  wie  Kneipp 
k.'.ii",  ilie   alle  K niuklii-itrii  entweder  der  fehler- 

1  l**Va  enchien   die   dritlo  und  verteuerte  Auflege  *<>n 
Ht>mi><>r»tbi»«tae  Heilmethode  ton  J.  Q.  v.  Bonquevil.  Preie 
""t-  *«Uf4e»  Elektro  Homöopathischen  Iniiiiuli  in  licjifi Berlin: 
"MMttettsks^ 


und  geben  zahlreiche  Original-Con-espondenxen  über  Be- 
handlung und  erzielte  Heilungen  der  schwersten  und  auch 
bis  jetzt  für  unheilbar  gehaltenen  Krankheiten  wie  Krebs, 
Lungenschwindsucht,  Hautkrankheiten,  Rheuma- 
tismus, Hämorrhoiden,  Nervosität,  Frauenkrank- 
heiten, Cholera  und  Cholerino  u.  a.  f. 

Diese  Methode  hat  vor  allen  andern  den  Vorzug  der 
Unschädlichkeit  und  jenen  der  Billigkeit  Einzelne  Prä- 
parate wie  Einspritzungen,  Salben,  Stuhlzäpfchen,  Bougic*, 
Vaginalkngeln  sind  in  so  vorzüglicher  Form  und  Qualität 
hergestellt,  wie  sie  weder  die  Allopathie  noch  Homöopathie 
jemals  erzeugt  hat.  Dazu  hat  Sauter  spccielle  Maschinen 
erfundeu,  die  in  seiuem  neuen  grossartigen  Laboratorium 
aufgestellt  sind. 

Solche  ernste  Bestrebungen  im  Dienste  der  Humanität, 
die  eine  mit  staunenswertem  Eifer  geleistete  grosse  geistige 
Arbeit  umfassen,  rnussten  in  unsern  Spalten  Erwähnung 
finden,  und  dürfte  dadurch  mancher  gesunde  und  leidende 
Leser  veranlasst  werden,  sich  eine  Probenummer  der  A  n- 
nalen  kommen  zu  lassen  und  einen  Versuch  mit  diesen  in 
der  That  wunderbaren  Mitteln  zu  machen.        Dr.  L. 


Digitized  by 
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XII.  Jahrg. 


Eisengiesserei  und  WaagenfabrT 

E.  ÜBRIG  &  CO. 

>Vca*tencl  (Uei*liu)9  Fiii*&teii1>i*iiiiiici* 


Die  seit  ungefiilir  12  Jahren  bestehende  Fabrik,  die 
kleinen  Anfängen  hervorging,  siedelte  vor  7  Jahren   in   die  in 
schöneu  Vorort  Westend,  wenige  Minuten  von  dem  Bahnhof 
Stadt-  und  Ringhahn  gleichen  Namens,  belegenen  geräumigen  Lokalitü 
über,  um  sich  besser  ihrer  Speeialitüt,  der  Fabrikation  von  hauswirt- 
schaftlichen und  automatischen  Maschinen,  sowie  Federn  für 
technischen  Zwecke,  jeder  Art,  und  Grösse,  widmen  zu  können.  1 
langte  auch  der  hier  geschaffene  Raum  nicht  mehr  tu  alle  die  ) 
heiten,  die  die  Firma  hervorzubringen  unablässig  thatig  war,  in 
verlangten  Menge  zu  fabrizieren.  Es  wurden  daher  be- 
deutende Vergri'isserungen  vorgenommen  und  vor  allen 
Dingen  eine  den  Erfahrungen  und  Anforderungen  der 
Neuzeit  entsprechend  eingerichtete  Eisengiesserei  mit 
dazu  gehöriger  Modellwerkstatt  angelegt.  Diese  Qiesserei 
liefert  nicht  nur  den  Redarf  an  ("Jusswareii  für  «1  i <  .  i <_r .  ne 
Fabrikation,  sowohl  in  Eisen  als  auch  in  anderen  Metallen, 
sondern  sie  befasst  eich  auch  mit  der  AnfcrtiGrutig  von 
Gnss  aller  Art  nach  eingelieferten  Modellen  oder  Zeieh- 
nungen,  wobei  auf  Sauberkeit  und  exakte  Ausführung 
besonderer  Wert  gelegt  wird.  Wohl  einem  jeden  smii  «Iii- 
Fabrikate  der  Firma  als  hauswirtschaftliche,  nützliche 
Artikel  in  den  Eisenwaren-  und  Küchengeräte-Hand- 
lungen oder  als  automatische  Waagen  und  Kraftmesser 
an  verschiedenen  Vergnüguugsorten  schon  durch  ihr 
schönes  Ausseben  aufgefallen.  Von  einigen  Haupt-  und 
Special-Artikeln  der  Firma  sind  Abbildungen  beigedruckt. 
Es  werden  aber  fortlaufend  Neuheiten  aufgenommen,  so 
dass  der  Katalog  der  vollständigste  dieser  Branche  ist  I  he 
hauswirtschaftliehen  und  automatischen  Artikel  werden 
nach  sämtlichen  Ländern  exportirt. 
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^imtimiiniijtjj  iiiuiiiiiiiiiiuiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiii^ 


Hannover  lr)!M. 


Kbrenprei»  <li-r  Stadt 


Leipzig  1891. 


Mlüeroe  Medaille 


Goldene  McUiilr. 


rPatentirte  Heizofen  und  Kochheerde 

In  durchaus  neuen,  geschmackvollen  Formen. 

JUUigtte  l'mv.  —  NauBeraf«  Aurführumj. 
—  Frachtfrei«  1A*f*t  WWff.  — 

Hute* 

«rl»r.  P.lrnl 
_  ra.  i  i  nein  <ii  itt. 

Ilrlir 

ejnf.rlikle  B  Ttn-illiarer 

Helundlu»;:.    D    I  |B  |  K««th»r* 

Biamjtfaaavna] 
gecr.  laJi? 

ii  'murinen  Kostenfrei.   

AofernifaabHk  Terd.  Hansen,  Flensburg. 

 mmSBSMSM  BBflElfflEBflM  M  ■"mihi  Minimum1 


NEUHEITEN  von 


RL   FR  AEN  K  EL,   Berlin  W.,  Werder -Strasse  3. 

labet- 


ir-Mappen, 

»mtu.  ul  rr.u  htlil -hei. 
l  Ree  hnunRrn  und 
iftalUtkeil, Weicht 

lach  geordnet 
rahrt  «Ind. 
2,50  M 


I.-  inwa.udfaJl.en 
iM  M 


wertes  drehbares  Büchergestell. 


TOB  tllen  4  Saiten  Hurhtr    auf.  b*»n«,|>r  mbl  ■ehr 
fUam  und  bringt  dureb  lrk-btr  hr«  ».ung  /  ibl 

»Tin  den  f1»rticfa  der  Hatid  am  ><  IikiKik'  \  rh.  it.  tnii  n 
TortuuiJra  in  Kicbvn: 

2  Elagtn  (8  Fächer,  60-120  Bücher).  Preis  04  Mk. 

3  Etagen  (12  Fächer,  90  180  Bücher;  Preis  80  Mk. 
*  Etagen  «16  Fächer,  120-240  Bücher»  Preis  97  Mk. 
5  Etagen  etc.  etc.    Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

^^BMjMtt'fe  formon  Vrr»<hlir»«bur>.  mit  üiun  n  <  ti  r'iirm 
HPMvl«  rnil  freiem  Fach  für  uro. arr>'  l'rai  ljt  wi  r  k<-,  Pi.liuuU'U, 

BB"*".  Zeit  Ii -m  tuten  I  Kui.  hinauffalle.  Kanmriitt'f.  Iutfeuiiture) 
rad  96    .Mk.  -  In  rvinliiitzum.  FViimmimiiiiii.  iu 
Holiart.n,  «u  jedem  MeiiMi  m.  nl  uml  Stil  |  *•><  ml 

EVeitalitite  und  ZeutfniNNr  *n  1  )icii».t  <-n. 


I.»  tiirr»«'li(  tlrlfnrh  ilir  %n«irht: 


uur 
•  .  der 


l<  r  um.'  Dokumanton-Happe  brui«ifa«a 
Wertpapiere  be.itat. 
Dem  ist  aber  gar  nicht  so 

Fast  jedermann  hat  doch 

rimn  Strnrr;rttrlt  l,oitrrir- £900«  Aftrrstvr- 
xfW«  riings-Knil'.  S)>arka**tnbtirli .  Militnr- 
l\U$  tulrr  ■{'»fiirr.  'timf-,  Koikfii  matinnx- 
fiiii/  UngHtthei»,  WtMtaikarittt,  h'ruervrr- 
.tf"<7i»,rtf»iy.»-iW/«fi > .  )H*MtlHlmin,  Ltlirhrirf 
und  Xnitynt.iyr,  Arhrita-tßnl  nimy.  t.rbtn*~ 
Vrrtrfh  fru  ug.i  •  l'ulirr, 

^a^aWBMBuss  SHHRBE3 


Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  BttltaUtt'ntellon  farbiger 
(ilnsIVnstiT.  bequem  zum  Aufkleben, 
für  i«' 1 1<  rinn n r>  leicht  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

vnii  10  IT.  »ii. 

RL  FR  AEN  KE  L,  Berlin  W.,  Werder -Strasse  3. 

r-litl.riU  Eipart  PM|»i*>r«:rMrliiin.  K|ieriHlititt:  CoMi|»«oirbeflnrr-  u.KrhrfiltmMtrriail-lJefrraiMC 


wi 


J 


/.H  allen  ilie.ea  1  « i  i  -  r>  n  gL'ungt  eine 

Dokumenlon-Mappo  N «•  1 

jtui'   l'iei.c  Ton  Mark  3.  — . 
und  aill  (triff  U<  nötig,  ii ni  eine»  dle.l.e^8ch^f1- 
r  >  .  t. .  lierAti^yin.  bluM  ndcr  wieder  Mhrulejren 
Spncial-Preiiliitavon  Ookumenten-Happan  steht 
sofort  zu  Diensten. 


»nniere  auf  Schorers  Familienblatt.  &*-'0081' 
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XTT.  Jahrgang. 


Deutsche  Waffen -Fabrik  Georg  Knaak.  Berlin  S' 

Ifr-.Uf  H.di.nuuc  Verkaufsräume;    Fried  rieh -Strasse  212.  EVaat«»  f 

Lieforant    aller    Jngd-,    Sohlitason-    un<l  KrlBiier-Veroln*. 

=  Kriegs-  und  Luxus-Waffen,  asss^aa 

NEUHEIT! 

Ylniner-Ni-lirot-Ueu  ehr,  ü»l.  1«,  au«  vnrillglichjtpm  M*t«rinl !    Dieno  Gewehre  »ind  nuiBeandcrle  Militar-Oewcbro  Modell  71  und  wtoftoa 

mir  circa  5  Pfund.    Schnei  garantiert  1 


llillltatra  Jag«1>li>wf>hr,  Cal.  I«.  umränderte«  TabatiAn -Ucwolir 


Offerte  ftir  Krieger -Vereine  und  Exporteure  (nur  ho  lange  dei-  Vorrat  reicht) 


>l.«u«i  r-l.<  \i  ehre.  V  nl.17  pr,  .-• 
K  r  p  r  I  i  i  i  -  M  .!  1 1  -i  r  • 

l.citclire,  KodL  :i  il  . 
<  hu-ocpnl-Ucuehrr  . 
Hnimcr-^iriiitl/eii- 

BBrfaae«  m  i  71 

HM»  Me»«iiiciif)l«rn,  Mod.  71 

Beim  Bezüge  von  25  Mausr>r-Gi 
in  einer  Kiste  10  pCt.  R»b 


.0 

- 
- 

i 


I. 


#■ 


aa 

- 

0 

i 


Sämtliche  Schrotflinten  sind  mit  allen  Schrotnummern  eingeschossen.  Ich 
garantiere  für  tödlichen  Schuss  unter  guter  Zusammenhaltung  des  Schrotes  auf 

80  Schritte.  Georg  Knaak. 
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■  -2| 

  v  a 

s 

i  * 

v.  ;t 
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a  ^ 

«  i 

E  41  j 
I  ■  i;  ~ 


N 1  ■ 


i'r  nt rttirriicr-lrappriniulr  tri*  Zeichnung  mit  fernen  Stuhllanfcu, 

lirnvlerutig,  mit  einfachem  Schlii»»cl  Cal.  I*  

(Ynlralflpurr-Uapprlfllnfp  «ia  Ko.  I.  aber  mit  llfpfi'l-chliia«.'l  Cul.  |fi 
Oiitrnirruri'-Happrlfll'itr  '  »I  I«  "der  Cal  Ii  mit  Dupjialacblliliavl  uml 

f   imitierten  Slahldrahtläufrn  »hat  flrat  n-rung  

Diratlfce  *,'en»r»IO>liei'-lfapp«elniit»r  Ol.  I«  »der  Cal.il-'.  aber  mit 
tira»  le rung.  echte  DMMMtttaffc  


SÄ,  — 


I  E  t  S  5  *  J 


3 

0  *  c 

u  ?  ,  I 

1  S  j  i 
W  3  =  . 


s  e  - 

w  5  "§ 

2  •*  t 

o.  5  -5 

i  .s 

f 

?;3 

a  ■  » 

E    ^  - 
•- 

i  a  * 

c  = 


-  Jt 

I  3 


W  u 


-•■in 

;  «  •  « 


-Iii  1 


.  Ma- 


tth. 


*»i>lh-il<ipannrr  -  Onlmlfrurr  ■  llopprlfllnlF  uliltr  Hahne.  «Hl  l.s, 

Piilli.iMlaufe  ■  In"   liraTicrung  Mb. 

**rlh«l*panner  -  l'eiitrallriirr  .  Doppelfllnl«  ubnr  llühnv,  Cal,  IM, 
frfakr  '.•■•iil.'ii  I  i.i-n  '  ■  1 1  "  l  .  da«  (irwclir  ti.icli  /.■>.  lurmu  lm.iv  t.n    ....      _  IVI, 
*»plliBiap»niipr  -  Oiilruirfurr  -  U»pppiniiilp  ahne  tf'ahnr,  Cal. 
mit  bi-^iind<-r<  in  T)nfip<  lrn-«el,  frinnte  BMtoa-DkBMatMufr.    !«■  Arbeil   .    .      „  2J.ri,- 


N».  49. 

.  II. 

_  1.'.. 

.  l.'.a 


hi-i'T  Vfnrlliii  fikrarlibUrli««  «rl«  Eckamini  mil 
Kifnarkat*  Iii»  Jif  M»tM  a'if  ||>    .  ••.  und  Hi'bi-  .... 
hi-.liT  II  i.n  l  ni  l'airarlibHrhae  «in-iu  wir  N<>.  1:1.  jbrr  i  l 


Irllbarrm  ri»n  r,   nidit  ^lavim,  «twa<   iihrl  .'i  l'H.  «chwer,   Cal.  9*  ^J. 


Pill  schwer 


Hli«  llgp  Tlarllnl  l*ilr«rhhikrh<ie  Oha«  Grartorun*.  mit  v,-r  t.  |lh  Vi-n  r.  r  i.  >:'  ,  l'M  .«  luv  r.  C:il.:t'  J£,  auf  Sno  M.-trr  flinfr»<-bo»*»a 
Krhip  Mnrllnlhtlchop  ani  KI*J  Mi— -umpairiiiH  .  Cal  Mal,  LanvjtiM  mll  prima  Martl«ii»Kx|irr»-*Ha>'til  !>■  'h'Kbonnuj  »"  Schlot«,  da* 


ejab»  BtteklM  au»  di  r  Huml  ifi-arln  ltet  mit  Pi»tiib'ii*rti»f<iiiii;.  dur  Schufl  rcicli  rHadhadlll,  llarnilDI  tfrii»  n-rt  und  mit  QuM  und  SilbK 

rjafvleg«,  Keraacliu«»  5<M  HHrr.  fur  Kxiu>n-ii'ii.ui  -cl          -Ii-'  Päcb»e  i-t  nur  fliri   %u«lnwd  »nT  r.leranlpu,  Liura  n*i 

Tlsrr  «ii  vvrwnidi'n  • 

llrrr  Kapitän  KiMiIikt  au»  I'aprte-Talilti  aabnibl      IMHItXln  WaffnafabrHk   < J.-oi«  Knank.    It<  rhu  BW.  19.    Ihre  (irwrhrnrndunt; 
Aptil  l«">?  rrhatlen  und  L«l  dlrae  »•>  Ti>r/iiali>'li  au«(jefi«lli,n,  d.i».  Ol»  anbei  (.-I.  tri»  Hama  netten  bedeattei  .l.  n  Auftmc  rrtialten.  —  T>en  B'i  «." 
Ihm«  li«-i  UtHaeai  hVtnklwtwf  aaaeWbw  und  »tebl  die«<r  ni  Huer  Vi-ifiigunu.  ^,r- 

Herl  K.  Uubner,  Calrutia.  Carata  Streit,  («hreibl     1  ►  i  •  Flinte,  «reiche  ich  \.fr  .1  Jähren  »  "  Pinn    m<  <n  u-  .'litt  r  Urrt  Knaak. 

■  •  rur/iiulicb  und  iihertrilTl  alle  englischen  Kabiibiite  in  dreifacher  l'n  i.lag''.  —  Anbei  S.'m  Mk.  rur  »ei  le  I l-t.  Ii  l.leferunn  einer  TlaafMIJpJ| 
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% — :  l  ■  i» 
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Offizier  -  Armee  -  Revolver 

Rlr  die  Drilliche  H.  ichs- Armr<  - K*-volver- Patrone  Mod.  71/84.  */,  natürlicher  GroaM». 


0M-  »aaaa  Mndr-11  mit  einge>elr.t.m  Stabilauf, 
I**«f  kantl«,  gerippter  XuaahiiUgrifl 
Vit.  *).— 

\ri  r— t>fcul»ry.  mit  StublUuf.ja.piert 
poliart,  EbrnholngrllT,  r*i«rbhaut 

Mk.  SA,- 

*»»»••«  ÜMier,  Stalillauf,  Muh.  Nu««briU«ri(r,  «rrippt, 

BiHnli»i»ntr  Mk  In. 

•«nillh  <*r  *%r»«an,  »um  Aufklapi         mit  l'atronri 

«'Ar.  ruf«     M  ilrll  mit  Htahllanf.  matt,  blau,  fein  gerippt. 

N»Mbo)«Kriir  Mk.  frO.— 

ki»4bder-Puttrral   m     5t — 

w»*»   ,     h  — 


V,   INS,    t  .  nlrairctirr-Rabolf|.H<M<>l«rr  all  Bügaj,  mk    I  I 

nung,  Cal.  7  mm.  1,1  ,  i„  ).„„.  Cal.  s>  mm,  in  ein  Ulm,  b..«hf. 
ni«  kelplintierl,  nwi<  graviert,  mit  Kbenlml/.rbafl,  C»t.  7  mm 


mit  Klx'DbuUarliart,  Cal.  'J  mm 
mit  r.lfelibeiu.,  balt  (J„|  ;  „„„ 
mit  Klfaithelii»,  haft,  C»l*»  mm 


Si>.  I 


i  rnCrairrurr-lti>i>|iriniate'mit  f, Iii  i  Daniaat,  link.  .  kauf Chnkfr- 

«•>r*«i.   OopprltwhlStM'l,  brttr  ttihkiprlngai.-blua.er,  Halbbi.rnbitgel,  eugll-ihe 

•  trat  ivruDg,  Oarniiur  marun.r  ,  l'al   IS  o«lf>r  Ca)   Ii   Mk  70,— 

<  rnlraifriirT-lr'appriniiitc-  mit  ritra  f.         I       in  |. 

rMH»*rBtraif*B,  Doppelacblüaael.  feinerer  Jngdgravisruug,  aaaavrordentln  Ii  g*. 
acliaaxrkToll  hunt  arrangn  rt,  Haibbnrnbiigi  I,  l'al.  H'i  .»der  Cal.  IL'    .    Mk.  ?.'., 

Flobert-Teschins  ohne  lauten  Knall. 


e 

V  Ii 

0  ■ 


M 


-----  - 

mm* 


~  ■»  »  «  *  !*  *» 


-  • 


QU.  «  i 
W»  X. 


der,  Ratten.  Katzen  etc.  schiesst 
ungettört  und  am  besten  mit  einem  Teschin. 

Haken- IV-,  hin  mit  I"  rm  lautrem  f<auf.  H*  h.ift  /um  Anleite», 

 Mk  *, 

,  aber  mit  feiner  Harken-,  Imfi ung  iin.l  Pair-uienanaarerfer,  kräftig  gebaut, 

.VJjBJ^In  mit  Lauf  /n.,1  Aufklappen.  Palmm-n m-w.  if.  r,  Cal.  •■  nun    ,'n  ,  tu  laut  . 
'  J9.  aber  kräftiger  gebaut,  traut  Ida  IUH>  Hehritt,  «'al.  »  mm    .    .  . 
)■  *»■••  «">r»lebeo>le  Zeit  Ii n H u \i ,  Hnl  «<■  h wir/,  in  oder  braunem  Si  baft,  Patronen* 
r,  itiui  i'iiten  Ku«e|-  iiiul  s,  brni.,  |,„.,.  Tragkraft  76  Sibrilt,  l  al.  »  mm 
tilrtnrn  «  mn 


-  E  • 

r  - 


I  Drillinge. 


Mk.  10,- 

■  It- 

.  16,- 

.  UV— 


| 

•  | 

i 

Si 


,-  ar 

I  ? 


= 

5  3  5 ' *1 
o  a  -  »  u  !  a 

S?  -  -2.  S  = 
.  ■»  2<ai  E;  i 

•*>  — 

•  i  53 

.  5  S8 


wir  /eirhnnnu.dle 
■»■•■•Ii  Cal.  |t  aua  Banddamaat,  der 
iL  MimL  71,  Kxpre»»»nK'.  ,  St.  ,  b - 

Si  baft  an  leitender  lijopter  Mo,   Mk  Ifta, 

rilliti^^rwebrr  ferticre   i,  b  Qunr.  nueb  l'bereinknmiueii   in  !M  ver-n'bied  AifvIattniiMen 
—  Ku  jedi  i  Itürbütlinte  wie  au  ;edem  lirillin»  Mhftri  •  nie  Kuu.-If..rin  uiati«. 

Herrn  t..-..rS  knaak,  llrrlln  NW.  IS. 
rm  Rcbwaraene«  ker  bier«e|l»t  unliefi  rte  Drilllnu  i»t  *n  i  nr/iitilicb.  da««  irb  Iiineu  anbei 
Mk   376,      äbrrartide  und  um  uniiii  kt  mle  l.li  feritKK  "in,  ,  trleii  ben  tiewi  Ii r.  ■>  aabal 
Oalatii  i Rumänien i,  so.  N»v.  181W.  taockscktafail  l'r.  <#a«tt>»fr. 

atlth  die  Kxpre«)  -  l>"|'i>elbu,  b»,  ii   i'iKiieu   »leb  vnr/iiirlit  b   mir  Jand  auf 
Rb  fitnten  etr.  —  Der  b«at*  Bewcia  bietfiir  «lud  ilie  furtwiibreinleii  Nu,  b- 
.aaBawiiiuauleu  iitul  Afrika. 

"•■Ii  norh  4  Uorh«>n  iiwrlt  l  ImpflatTaf  koNtoiiloM  und  olmr  VrrliiMl  iiNuc*>tHiiMrhi. 
ecla)«?  Ht*ap|iii«lia;uiia;  v«rlira;t.  für  J«mI«'ii      —  •  ii-tanil  Irlnlr  irh  t  ■>  1 1  <  (äHrMittit*.  %  i>r»Hiid 
l.iaarndiinK  exlrr   \urlninlini.    tl.—    ii>-u  itu.<— ■    !\'»rli  dftai    \  iiMlnmlr  nur  n  %  urlirr- 

1  Jumciiüiiiic  tlm  H«*lrwK**M. 
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XII.  Jahrgang.  No. 


nffl  lillfrari|"d)rr  |tfd)ttniinjrn, 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Afrika.  Ton  Prot  Dr.  WM. 

Sievers,  Kl»«  ellgem.  Dendeekunde. 
Kit  IM  Abbild.  Im  Tost,  IS  Kurten 
a.  IS  Tafeln  inCnromodruek  u.Hol  z- 
schnltt.  Fein  In  Halbfranz  gebunden 
II  M.  Leipzig  and  Wien:  Bibllo- 
Inetltut. 


Alle  Bücher  liefert,  gegen 

BinMnd.  d.  angezeigten  Hctrigei.die 
Sehlritersohe  Buchhnndl.  lo  Altona 
(»be).    (»eschertagrrlndnog  1789. 

Allgem.  Tereln  rar  Deutsche 

Uttatmtar,  publfaiert  Jnhrl.«— «neue 
hervorrag.  populär  -  wtsseusehaf  U. 
Werke  »nter  deuttoh.  Schriftsteller 
VereinamitgUeder  he- 


ben d.  Vorteil,  die  eleg.  in  Halbfrana 
geb.  Werke  an  an.'/,  dei  Preises an  er- 
halten. Bereite  70  Werke  eraehlenen. 
Bin  tritt  in  d.  Verein  lederaelt.  Aus- 
fuhr L  Prospekte  gratia  durah  d.  Ver- 
elnsbttreeu,  Bartin,  Bteglitaeratr.  90. 

Anfänger  Im  Latein  bringt  in 

I  Jahr  aar  Cizarlekttlre :  Witten- 
berge Vorschule,  geb.  t  Mk.  40  Pf. 
„Bin  Kunstwerk  der  Heihodik." 
(Barl.  Phil.  W.)  Norddeutsche  Vcr- 
Legsanstalt  O.  Goedel,  Hannover. 

Angers  telnnnd  Ecklersllaus« 

gjnnnastik :  1 )  frjrOesunde  u  .Kranke, 
14.  Ana  I)  für  Madeheu  u.  Frauen, 
4.  Ana  Bald*  reloh  Uluatr.  Werke 
von  «raten  Autoritäten  vertäut,  all 
bette  auf  dieiem  Gebiete  anerkannt, 
eind  ala  vortxerTl.  Anleitung,  durob 
einfache  IjeibcsribnnglmZlmtner  die 
Gesundheit  au  kraftigen  od.  krank- 
hafte Zustande  an  beseitigen,  unent- 
betirllch  für  Jede  Kamill«.  Kur  je  SM 
durch  Jede  BuchbejMiL,  sowie  gegen 
Kluieod.  dee  Betragesdurcb  d.  Yer- 
iegshaudl-  von  Herrn.  Paetel,  Berlin, 
Steglllserstr.  »ö.   


Antiquarische  n.  neue  Bucher 

und  Zeitscbrifts-n  liefert  uacb  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  Weine),  Leipzig,  Winter- 
gartenatr.  4.  Katalog»  (wiaseu- 
»chaftl.  geordnet)  gretiii  u.  franko. 
Bitte  au  verlangen. 


Asien.    Ton  Fror.  l>r.  Willi. 

Hievers.  Biae  allgem.  I.andeikunde. 
Mit  IM»  Abbild.  Im  Test  14  Karten 
n.  SS  T»f.  In  Holaachnltt  — .  Cliromo- 
druek.  Fein  in  Halbfranz  gebunden 
IS  Mk.  Leipzig  und  Wien: 
e-raphieohee  Inalltnt. 


Bodenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Kine  Sammlung  deutscher  l.rrik  1 
Viele  Grigliialbeilr-ge!  164)  Seil.  4°. 
Bnkoko-Prachtbund!  HO  Teal-lllu- 
•trationen  und  So  Aquarell-Voll- 
bilder in  18  Farben!  Frei«  nur 
Mk.  15,  -  .  Schönstes  Geschenk  für 
Dement  Prospekte gratie I  Adalbert 
Fiicbvr'e  Verlag,  Ijeipaig. 


Burmaim  s   „'s  Buch  vom 

Klabberetorehe."  (Kl  geb.  Mk.  Sr'*) 
und  l>e  Sick'. che  Schwelt  (Bieg, 
geb.  Mk.  S,— )  sind  reif.  Geschenke 
für  jedermann l  Beich  illuatriertl 
Adalbert  Piseher's  Verlag,  I .«innig. 

Brehms  Tierleben.  Yolks- 

n.  Schulausgabe  in  S  Ban- 
den. Zweite,  von  Dr.  K.Sobmldt- 
leln  nenbearbel  te  t  «  Auflage, 


Mit  ISOO  Abbildnngan.  3  Hände 
ia  Halbfrana  geb.  an  Je  10  Mk. 
(Im  Braoheinen.)  Ijeipaig  n.  Wien : 
Bibliograpblacliea  Institut. 


Briefmarken  •  Albums  von 

Schwaneberger  sind  die  besten, 
bereite  14  Aull,  in  allen  modernen 
Sprachen  eraohienen.  Preise  11  bis 
60  Mk.    Leipzig,  B.  Heitmann. 

Buch  der  Erfindungen,  Ge- 
werbe und  Induatrien.  Heraus- 
gegeben von  Prof.  F.  Beuleaux. 
Mit  etwa  6000  Text-Abbildungen, 
über  100  Tafeln  u.  e.  w.  8  Band« 
und  1  Ergänzungsband  enthaltend 
.Die  ElektrlciliU*  von  A.  Wilke. 
Geheftet  je  Mark  8.—,  gebunden 
Je  Mark  9,50.  Leipzig,  Otto 
flpamer.  

Bücher-Prospekte  der  W  erke 

roud.  auierik.  Hellseher  A.J.  Davis 
über  Spiritualismus,  Magnetismus 
etc.  u.  a.  vere.  kostenl.  (auch  Au.l.) 
Wilh.  Besser,  Leipz., Markt  8.  Auch 
Besorg,  aller  alt.  u.  neueren  Werke. 


DAS  Buch  d.  VOrnUnftg.  Ge- 
sundheitspflege in  Hau*  u.  Familie. 
Von  Dr.  med.  Herrn.  Schlesinger. 
4.'.«  Helten  mit  78  Abbildungen. 
Geh.  Mk.  4,-.  Oeb.  Mk. Auf 
den  neuesten  Forschungen  be- 
ruhend, behandelt  daa  Buch  be- 
sonders ausführlich  das  Kapitel 
.  Krankheittverbütuug  *.  Leipzig, 
Otto  Spamer. 


Das  ft.  nnd  7.  Buch  Mösls. 

Magische  GeUterkuii »t .  tiebtiu.- 
nisse  mit  vielen  Abbild.  freis 
4  Mk.  50  Pf.  -  Albert«.  Magou« 
Syinpathiemittel  liir  Meimchen  u. 
Vieh,  4  Bde.  zu*.  4  Mk.  -  Samm- 
lung d.  gr.  Geheimnisse  ausser- 
ordeutl.  Menschen  in  alter  /fit. 
Sl  Abteil,  a.  d.  Kabbela,  M;wie, 
Visionen  u  Geislererscbcinungeu. 

4  Mk.  M  Pf.  -  Cyprian,  Kaust 
Hcillenzwang  itebstSchliissel,«  Bde. 
tMk.MFr.  -  rJaodaohrifll.Mhalze 
aus  Klo'terbibliotbekeu.  Haupt- 
werke Uber  Magie,  Kabbala,  ver- 
borgene Kruft«  ete.  4  Mk.  Ml  rf. 
Ii.  M.  Glogau,  llambiirg,  liraskellef. 
Vollmundige  Katalog  gratis. 

Bcpeschen,   Krieg  1870-  71. 

Kil.ii. t.  Text  v,  Oberst  von  Klpoua. 
PMne  u.  lllustr.  6U  PC,   auf  10 

5  frei.  Funcke  A  Naeter,  Verlag, 
Berlin  SO.  

Uer    beste    Roman  Jnau- 

peeeent's:  Der  eohone  Georg  (Hei 
Ami)  tat  endlich  denttoh  eraehlenen. 
84  Bog.  nur  3  M.  Gegen  Binsen  d.  dee 
Betrageatauch  Briefmarken)  franko 
Freund  4  Jeckel.  Berlin  NW.  SS. 1 

Deutsche    Erziehung.  Von 

Prof.  Dr.  Fritz  S>  hull..  .  Ml.Mk.i. 
—  Die  mensriil.  Familie  uueh  ihrer 
Kut.ti-hung  u.  Kutwlckl.  VOM  Fr.  v. 
HelUuM,  Mk  in.  Kraut  Uüntucrs 
Verlag  in  Leipzig.  Vornehmstes 
deutsch.»  Familienbuch! 


Die  Barbarina.    Sitten b II d 

aus  der  Zelt  Friedrichs  d.  Qroeeen. 
Pikant  und  »rauasvnt.  Geh.  M.  S, — , 
geb.  M.  4, — .  Verlag  tob  Freund 
<t  Jeckel.  Berlin  NW.  SS 


Dobert,  Frauen-Erwerb.  Eine 

Antwort  auf  die  Fragen :  Was  kön- 
nen uns.  Töohter  werden  T  Wo  und 
wie  erlernen  sie  die  nötigen  Kennt- 
nisse» Karl.  Mk.  8,—.  Adalbert 
Fischer1«  Verlag,  Leipzig. 

Dnllo,  (1.,  Berliner  Plakate 

d.  J.  184«,  1,80  Mk.  Briefe  bor.  Zeit- 
genoss.an  Wilh.  Prhrn.  v,  Hammer- 
stein  1  Mk.  Der  Kampf  um  d.  heiL 
Belfenblaae.  K. Her.  Gb.  d.kl rchl  Zust. 
Birma'a  v.Perogrinua  70  Pf.  Gerecke, 
A.,  Die  Vord.  d.  Jud.  n.  d.  Erb.  u. 
Auabr.  d.  Wiaaenach.  80  Pf.  Verlaga- 
Magaain  J.  Bebabelita,  Zürich. 

Edition  Schuberth.  Beste  n. 

billigste  Auagabe  klaaa.u.  moderner 
Muaik  f.  alle  Inatr.  Neue  Bände, 
üeb.  S000  Nrn.  Verlagavera,  gratis 
u.franko.  J.Sehuberth  41  Co^Leipzig. 


Entartung,  Die  physische  n. 

alttlicbe  dea  mod.  Weibea.  Von 
M.  Woir.  S.  Aufl.  Mark  8.M). 
August  Sohupp,  Neuwied  a  Kh. 

Ethische  Kultur.  Wochen- 

eohrift  xur  Verbreitung  ethischer 
Beatrebungen.  Vierteljahr.  l.hnMk 
F.  Dümmlers  Verlagab.  Berlin  BW 


Freiwilligen-  undFähnrichs- 

Kxamen.  Beates  lUlfamlttel  zur  Vor- 
bereitung ist  „Ropstttorium"  3.  Auf- 
lage. 11  Kinaelteile.  Verlagabucbh. 
U.  J.  Maidinger,  Berlin  W.  9. 


Freunds  Piüparatlonen  i.  d. 

römischen  u.  griechischen  Sebul* 
klaaaikern,  Jti«  Hefte  a  50  Pf.,  auch 
elnaeln.  Prospekte  gratia  u.  franko. 
W.Violat.  Lelpaig.   


■am  Abiturienten- Kxamen.  8  Abtei- 
lungen an  S  M.  85  Pf.,  jede  auch  eln- 
aeln. Probenummern  gratia  und 
franko.  Wilh.  Vlolet,  Lelpaig. 


Lltteralur  •  Kata- 
loge Ihres  Verlages  liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg.  Sohnlie- 
aohe  Hof-Buehhandl.  (A.ScbwaraJ 

HaarkranKlielten,  Ihre  Be- 

handlang  and  die  Haarpflege,  von 
Dr.  J.  Po-t-Plncna,  Arzt  für  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  in  Berlin. 
M.8,50.  Verla«  von  Martin 

in  Berlin-Friedenau. 


Hervorragend  billige  Bücher 

liefert  die  Andqneriate-Buohh_nd< 
lung  von  Karl 
W.,  Manerstr.  ee, 
Buchb.,  gegr.  184». 
Verbindung  mit  allen 


Himmel    und    Erde.  Hin- 

•trierte  natnrwisiensch.  Monate 
Schrift.  Herauagageb,  von  d  Geeell 
sehaft  Urania.  Red.  Dr.  M.  Wilh. 
Mejer.  internatlou.  Zentralorgan  d 
Astronomie,  Astrophysik,  Geodäsie, 
Geographie,  Geologie.  Geophveik 
ete.  Mouatl  1  Heft  von  50—60  8. 
Freil  pro  Quart.  3  M.  64)  Pt.  tlluatr. 
Prospekte  Jedorznit  kestenfrai  durch 
die  Verlagsliandl.  v.  Herrn.  Paetel. 
RnrUn  W.Sfi.  HteBlitact* 


Briefmarken-,  u.  gibt  im  J 
Bnef m.  als  GratUpr..  auzi 
jed.  Ab.  p.  Jahr  etz»  Ina.  v.  | 
Proben.  g.Kina.  10  Pf  ad 
"        Kru.t  Heitrazn 


uck,  D 


Interessant  filr  jeden 

markenaammler.  M-n  v« 
Preisliste  17  u>.  JProapekt  i 
pruinien-Vi  rieilung  i.  Geszi 
v.  Mk.  1»K)  »sorg  Buc- 

In  Timl  verboten 

der  Gegenw.  ala  «in  MfC 
Buch bt-zeich  Werk:  Wies. 
Bllbl.  deaUch-nsst.  wurde  I  M 
ZwisnleM  Pr  l.r.i..cli.  Mk  t 

Kiepert'sdcutttcherkol 

Atlas  f.  d.  aiutl.(lebr_uca  i 
gebieten.  Mit  Namen» 
1893.  In Lederbzuiü  W  Mk,. 
wand  SS  Mk.  -  Kiepert  .  i 
Hand- Atlas  i.seitgrmass  u.»i 
Ausst-it.  Mit  Nameavcni 
Jed.  Karte.  18'J3.  NaonAusg  t 
(i  &  Kart.)  a  4  Mk  Oiet 
(Hoefer  <t  Vi.heeu),  BerLu 


Kiavler»pielen  lern" 

in  4  Wochen  ohne  L,ehre 

th.,rlet.'lnpVeri«   5  "xltV 
Nosske.  Leipzig,  Turn-r. 


Knelpii'sche  Knren  im! 

der  NaturheUkundeu  Te 
Bteinita.  Berlin.     Preie  6n  1 


Leischnig,  Zar  Aesth 

Technik  der  bildende!, 
Ucbereetz.  v.  Sir  Joehns 
akad.  Reden  in.  Ktnl.  u.  Ar. 
geb.Mk.  a   C.K  M.Pfeff-r, 

Lcixners   lllustr.  Dru 

Utteraturgeseblchte.  Zw<'it4 
neugestaltete  Aufl.  Rin  •'• 
Band  mit  IIS  >  Seiten,  i>>  n 
farbigen  Beigaben  u.  4"  In 
bildungen.  G«b.Mk.l4  -  .  I  ■  • 
Einband Nk  18,— .  lu  S'.Lirffi 
je40Pf.  Stehthinaichtlicbit! 
wie  der  lllustr.  an  der  Spii* 
-hin.  Krach.  Leipzig,  Ollo  ü| 

Letzte  Lieder  von  ffil 

Jordan,  broeeb    3  Mk. 
Bekenntniiae.  TrutagediczH 
scharfe  Sauren, 
50J4lir.   JuhiUnsa  seien 
Thatinketi  »1«  Scbrifls 

Mttiirt'iibn-tlifr,  tir 

geb.  Mk.  Ä.'in.  AusfiihrL  u. « 
bcrvorrag.il  ietoriker  grseiir  ,1 
aicb  d.  niiziis.  L'mfang 
für  Jeden.  C  E  M.  PfrBV 


.»»rar, 
ger  U 


Meloxzo   da  Forii'» 

(der  rote  und    der  bist-1 
Jetzt     erschienen.  F-rtet 
schnitte    von    Knofler  U 
Ccntiuieter  a  3  Mark  Co  I 
durch    die    meisten  Knz'il 
lungen. 

Verlag  von  Julias  Stln' 
Florenz. 


Ich  weiss  es  nicht.  Die  (Je 

schiebto  einer  Jugend   Von  Bueei 
Geh.  Mk.  S,M>,  geh.  3.50    Da.  hoch 
dicliterische  Werk  durlte  weg  sein, 
bochurtg.  Stoffs  überall  1  nter.  erreg. 
Verl.  Baumert  *  Bonge,  Leipzig. 

lllustr.  Briefmarken-Zeitung 

ist  d.  beste  u.  bill.  Urgun  f.  Brief- 
marken».;  sie  meldet  ullo  Neuig- 
keiten sof.,  warnt  vor  Fälschung., 
Neudr.  etc.,  bringt  ged  Aufs,  über 


Methode  Schllemann  «f 

laraung  der  engllschse  ^ 
nach  dem  vou  Herrn  Dr.btUi« 
gebilligten  Plane  b»ar1.«:u> 
scheint  soeben  in  neuer  "' 
Aufl. mit  vullat-Auasprac-tb'« 
nung.  In  S0<drelw6ebentL  >  it 
4  t  Mk.  vollständig.  Mss  <*i 
Probebeft  vom  Vefleesi 
Spindler  in  Leipzig  


Kleiner  Haad  v 

Jt  100  Kartenblättsn  e.  f ' 
beilegen.    In  Halbfraas  t<- 
10  M.    Lelpatg  aad  Wlsu 
graphisches  Inatlttri. 


Im  unterzeichneten  Verlage  begann  zu  er.chelueu 

Verzeichnis 

alle.  Photogpaphieen  nach  Werken  der  Malerei  Ms  im  Anfang  des  XEL  J 

welche  einzeln  im  Handel  käuflich  sind,  mit  Ii  <•  i  t  r  filgtpii  l'reiaen. 
I  nifoniln-  IOGO  Heilt-u  I.t-xilton  üs*0.     P_r«>lH  >liur-l<  >-«>,—. 
Das  Verzeichnis  wird  ehronologiteh  nach  kuMtwiMeMCliaftllolien  Priniiplen  geordnet  Min  und  am  Schlüsse  ein  alphabatitcket  Register 
Ortsnamen  rrhalten.    Bei  allen  Photographleen,  welche  in  verschiedenen  Formaten  •  xistieren,  sind  die«e  angegeben  mit  den  betr.  Preisen,  Bs  ••Je**' 
durch  uns  zu  beliehen  sind.    Jedem  Künstlernamen  werden,  soweit  bekannt,  kurze  biographische  Notizen  angefügt  uud  bei  vielen  Bildern,  der»«  i* 
hervorragender  Kuii-Lchrifl<(eHer  wie  Vatari,  Crowe  und  Csvalcaselle,  Lenr.olir.ff  rrtc.  rtc.  F.rw.<hnung  gesehieht,  ist  dieses  angegeben. 

Zur  leichter,  u  Ainchnffiing  dir  Anstalten  mit  knappen   Mitteln,  werden  wir  das  Verzeichnis  in  r»   I  .  i  f  <«'  V  II  IIa«*  H  tt  WU.  W 
liehen.    Im  Ituchhsindel  wird  daatalhl  forlüung  nicht  erscheinen.    K«  werden  nur  wenige  Kxeluplare  übi'r  die  subskribierte  Auflage  bergeitelll  »*• 

iiim-Ii  l'-i-K<-li<«iiM»ii  l««t_»;tosi  I^it-iS-i-iintf  l»i-*?iN  ^ve-Ks^ntlic-l»  .»i-lsötit  -wer»"'" 

E<  liegt  «l-o  im  Intere-».'  aller  r]«rJenig«H  An»l_lleu  und  Privatpersonen,  tili  welche  d_.  Verzeichnis  von  Wichtigkeit  ist,  welchr  »«  ^n 
•  uh.krlption  loch  nalarlieaaeD,  dies  tchleanlgat  uacbsnhole«.  _        _        Hocliacbtungavoll  _     _  J_, 


1803. 
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fo«  In  Höhe  Ton  S  Nouparelllexellen  ko«t«t  für 

IS.—  Mark,  a»  Nummern  .    .   97,50  M»rk, 

Xijto  Mvk,  5»  Nummern  .   .    45,—  Mark. 

tcg  mit  jeder  Nomner  beginnen.  Jedoch  werden  Auftrag. 
Ium  IS»  26,  8U  od«r  »i  Nummern  angenommen. 


X'i  beziehen  durch  a 
K  oivmi  tionH-  Lexl- 

'  ..    «mil:rh    ue  ibearbel- 

el-rte  Asfline.  Bnt- 
r  »Ii   1CO.000  Artikel 
IT.W  leiten  Text  mit 
Att;M,H„.n,  Kar- 
Tost  and  «uf 
r  ISO  Ohromo 
Kartrnbrilagen. 
gvbanden 
<  4«r  auch  »7»  wöchent- 
™»«<«    «U    je    SO  Pf. 
3  Wien: 


kl  I 
«  »I 

(e  9j 
*h. 

f  ■ 
t  «• 


icht-  a.fj^lndproehl 

ievteeken  Zirilprose*«- 
«   K-  pnkt.  Haadh.  f.  Jider- 
rhu.  ».  »  K   ps>.  ReebUuw. 


■  .'J-clb*D  gelernt  na<-h  den 
wkT-uibbefton     von  Schul- 

n»flm»ytr  (fi  n  m  Vnrschr. 

-  H.  oSil.*H  iel_4  H. beide 
r  i.  H-  15  Pf,  Dtxdpr.  I  M  »f. 
*  g«n  eil»  empf.  wegen 
'  •  rttrAnordnunif. — Klarer 

*  —  bealee  Papier.  Mar- 
■-■  ei  »«r).  Gaelav  Rlkan. 

ra.  *  oM-tiiml.  illaMr. 

n  n-  eth.  w<rtv  .  1  Mk  : 
.t  I  Jfk  riaafiorr.  Kubrer 
;   -chl.1  Vk.,  Au»g.ro.;  Phot. 

PC:  Kinrl.  Kdit.  i  Mk 
'■'«h  rn  München. 

'rk,  Bractenten.  Sel- 

Poearn-KVtt, 
»i'ia  a.  Miaun  der  Stadt« 
...iliaihei»    Btifter  ftach.rna 
*!t»r.  Mit  4M  lith.  Tat  für 
Fraa«  IUJt-«tock.  Ln-ipslg. 

ilte».  B iU hrt? t  c r  Belüg 

•  j  Arten  xieefkaUen.  An.- 
irratia  o.  franko. 

ix  Sriciracbeo.  Paul 
V'.  Mt'Ii  -Kxynrt.  bedngjbj, 

ujüdlx-he  Reliirlons- 

r  a_  aeajüd.  Vraktiken 

•  -i.ll  W.l.rb    I  .     K-  '. 


»-tuStaatsdlenst.  Trak» 

■  :-U-t*»fc«r  f.  4- Berufswahl  In 
.  H.Mxxawck«.  A.Chrfl-. 

r-.ar-.    O.  alarineverweltnng. 

-  aeah  «saacla.  Aueffihrliche 
-kta  pttt.  fctako.  W.Vlolst, 
Ig  

Irr,  Der.  Illustr.  Fach- 

r'tt  Sammelwe.en  o.  Anti- 
.  I  band«.  XV  Jahrg.  Abona. 
.  II  Urft«)  7.SO  Mk.  b. J.  Baohh. 

Karl 
«,40  Mk. 

eil !  IIa:»  Juden  tnni 

-3i  Kacbt,  von  Dr  Pohlmann, 
*lob*rl.  «  Aufl.  I.  14  Tag. 
.-»V»rUI>« wleda  Rh  PrJMPf. 
i  ir.  v  v  *5Pf  ABriefjn  erf.fr  Zus. 

»  (Ra*-»f<-a,  Polontca, 

.  «e.  B«rbo  -  Croetiea)  au« 
r  ssd  neuerer  Zeit  liefert 
.  c_n.el"B    Buchbaadlang  in 

..ahort,  Deutscher,  pa- 

.  -  -eh  UL  Ztacbr.  Monatl.  9  No., 
t.  Zu  baa.  d  J.Buohb.  od.Post- 
'  i  .«XL,  d.d.  Verlag  Karl  8ie- 
.  J.  Bertis  W.  ijSMk..  f.  Aust. 
i  >iah  gr,  P.  Deutscht»  I.Ao.l. 

•r*  III.  Weltireschlfhte, 

;  t.cuxreetal t et«  Aufl.  Neu- 
■*.&»«  aad  bis  aar  Gegenwart 
.rEhrte.  Prof.Dr.O.Kaemmel. 
«.>»  Abblldougeo  n.  900  Ulla 
Kucnbolgabea,  Kurten  elo. 
i»ia,  geb.  ja  Mk.  gab.  j« 

'  —  iwlar  13*  Lieferungen  xu 
. .  ^»if,  'jxiu  Bpamer.  Baad  I 
.u  »«UeUBilig  toi. 


Ile  Buchhandlungen. 
Spiritistische  Werke  liefert 

•ebsall  aad  billig  Karl  rHegismnnd. 
Rpeiialbuchhandl.  für  Spiritismus, 
Hypnotiamus,  Mystik,  Magie  ete. 
Berlin  W.41.  Meuerstr  88.  8pec- 
Kateloe  grati«  u.  franko 


Taschenbuch    dir  6jmna< 

aiaatea  nad  Baalachalar.  6  Terb. 
nad  renn  Aufl.  kart.  9  M.  —  gab 
9  M  »6  Pf.    W.  Vlolei.  i„i,„  iB 


Unentbehrlich  für  die  Haus* 

bibliotbek  sind  Wildcnbrnehs  b«- 
rühmte  Sohriftan.  AaefttbrUehe 
Prospekte  gratis  und  franko  dnreh 
Freund  Jt  JeckeL  Berlin  NW.  IfS. 

UsThQrlnifen.  Dialekt,  Dich- 

tnngan  t.  Uauptlahr.  Herrn.  Topp«. 
In  9  hoeheleg.  tleachenkband..  releh 
»enirrt  •  .IM  Zabes.d.j.Bnohhandl 
Verlag  eon  Rdnard  Moos  In  Krfart 


Tegetarisroas  n.  d.  Finnaiide 

setner  Oeguer.  Von  I)r.  P.  Andries. 
TToehiutereuant  für  jedermann  I 
9  Mk.  gabd.  9  60  Mk.  franko  durch 
K    Lenta«.  Verlag.  Trfiipsig 


Volksbote.  Reich  lllnstr.  bil- 

Ugster  Volks-Kal.  m.  NoUakal.  90 
Uruobbg  SOPf.Oldanburg.  Hchuis» 
■  ■  hg  llnfV.nohliandlg.  fA  Sali  wart«) 

Von  „Gaeau,  natarwlssen- 


•ehaftL  Zaiteehrift 
eerlaage  man  gratis  und  franko 
Kd.  Heinr.  Mayer. 
18. 


Vormunder-Kalcn«ler,prenss. 

auf  das  Jahr  t*-M.  Beloh.  Inhalt, 
•'en.  Belehr,  ä.  alle  Tormttndschftl. 
Pfliehu  Bieg  geb.  Pr.Mk.l  M  Oet.r. 
Hueritig.  VrrUg.  Rfann»chw.  lg. 

Was  thot  Fraa  Helene,  die 

spar«.  Ilausfraa,  geb.  Mk.  I^Vl.  d. 
prakt.  Hausfrau,  geb.  Mk.  |J0.  Kar- 
torTelkaehe  SO  Pf..  Blihrlu's  Kuchb 
f.dtsch-Haus.  i •>'<  i  Ii ,  ,  , . i ..  ...  !  Mk 
9. — .  VorsOgU  nnrntba-lirl.  H.n.r.1. 
W»rV>.  Umir.ohrV.lh  FVanVftirt  M. 

Weibliche  Aerzte  von  S.  Bin- 
der, Mk,  1,20.  (lelutrtMCtir,  fr. .rinde 
liarstetlung,  Mut  und  vornehmer 
Takt  bei  Erörterung  auch  heikler 
Ding«.    (Stuttgart,  (J.ii<  heil.) 

Weltbekannt    sind  Stindec 

Buebhols  -  Schriften.  Bisherlger 
Absats  580  000  Bande.  Jeder  Band 
«oh.  M.  9,—.  in  Original-Pracht- 
eb.  M.  4^0  Verlag  eor 
♦  Jeebel.  Borlln  KW  (S 


Wredows  Gartenfreund.  18. 

Aullage,  neu  bearb.  ron  II.  Oaardt, 
KgL  Oartanbau-Illrektnr,  Chef  der 
Borsigaohen  Oärten.  (leb  10  Mk 
K.  Oaertnars  Verlag,  Berlin  8W. 

Wllsstest  Du,  wie'»  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beilebt  Konx.rtlied  n». 
Piano.  9Aasg.Ten.  od.  Supr.  (bis  8), 
M«x.-8opr.  (g).  Alt  od  Bar.  (f),  norw„ 
d«atach.,franx.  n.  engl.Teat.  M_Ao& 
MW.  0.75.  Durch  jede  Mandl,  xo  bex 
WarmiithsMu>lk*«rL  Ilnfl.dautseh. 
Kai«.u.K»in.Chri»tl«nin,  Norwegen. 

Zunächst,   Gratis,  Franko 

verlange  Jeder  Naturfn "in  I.  l.aii.l 
wirt,  Gärtaar,  Wlaaar,  Oartan  freund 
o.  a.  w.  daa  Varlagskaulog  eon 
Philipp  Cohen,  - 


Dentru-heKatholiken  Inftber* 

leeisch.  Landern  (Kaufleute  u. «.  w.) 


cm  Ihnsn  einen  sisinteressie 
Vo 


tden 


J.P. 


Ver- 
Kh. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C*  in  Zürich 

rarsenden  porto-  und  sollfrsi  su  wlrkliohan  Fabrikpreisen  schwarae,  weisse 
und    farbig.-  Seidenstoff«  jeder  Art    rou  70  Pf.    bis  Mk.  15.—  p«i 
Musler  franoo.    Billigst«  und  directeit«  Brsugtquella  für  Privat«. 

Garantie -Seidenstoffe. 


GRUSONWEBK 


Wh' 


Magdeburg-Buckau. 

(96 Medaillen  u.  erste  Preise) 

Haupt-SpeciaUtäten : 

L  HartgRSS- Artikel,  als  Walzen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  Zerklamenisgsmasciünen  u.  8.  ir. 

2.  Artikel  aus  Stahliapongnss,  '!lr 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse 
schmiedbarem  Gass  und  Rothens». 

4.  Bedarf saitikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Hera-  u.  -Kreuzung s stücke, 
Drehscheiben,  Räder  (800  Modelle).  Transportwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  di 
Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  r*»t- 

pr..|gti-t  /.Vi  rmjhhnv.  (  emrnl,  Th«ma<»rM«rkFn,  Erwn,»'h»tnoUc*l.  u.  s.  w. 

Excelsior-Schrotmühlen,  sjat«»  sse*»»*.  (AkaaU:  uncostaek.) 
Steinbrecher.Walzenmühlen,  Kollergänge.Schraubenmühien, 
Schleudermühlön,  Mahlfänge,  Olockenmühlen  u.  «. 
ami  VoUst.  Einrichtungen  für  Ceraent-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Düngerfabriken,  Oyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmuhien.  m 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber*, 
Kapler-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  RleriL,  Irraht  und  die  Trrvhlrtlcaen  Melall«. 

8.  PTeSSen,  nnni.  nUU*  hrdranlbth"  nttt  nartguxv  u.  SUhli;usM')Undcni. 

9.  Krahne  3t^^^)^'  ScliiffsheboTorrichtungen. 

10.  GaSmOtOren,  )  >:  ><t  S-nii»Kirt,  in  tfcteadB  n.  eu  hpader  Anordnung. 

11.  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess  wolle-Fabriken. 


f  arMaschinen-  a.O0pcl be trlofc.  *  fürKlei-n,Siahl,ltothb'uii»u.".w. 

-*  Kriegsmaterial  d>- 
lotfuhrl.  tatalffi  In  KtatMk,  rmtzSsIvk,  Earflsck  o. 


SPHINX 

nioitdHfcf'rift  fuc 

gtcclcn-  nnh  (<5ri|lc0lcbcu. 
Centraiorgan  Idealismus 

in  nrujcirlidirr  nviipriiliflifdirr  ^«(fim.j. 
llhoitttcmcni  6  Mark  iücnnoii4tftl(*. 

br\  ii!>rt  iturt-lvniiilun«  un»  Poll,  fot'.r  frt 
C.  A.  Sehwetaohke  und  Sohn 
PrtlaailMi.hbotiMun..  in  Sraui.idjtei  14 
Jf    l'rnl.i'ii  .       .    iirntl.'  O 


Em  iiiiKim  an  (M'.Mnltii'.M;'.  c.  Pi 


Hf. 


let'.ei  Amkuuflsmittel  aber  alle  Kaogr. 
4>  Fritri.'L  ']»>  Hfllchm  Leben n  ff 


phyniache  und  -iUIiche 


K  ii  t  21  i- 1  ii  11 

di*  nifd  Weih«.. 

V<iu  M.  WolL 
II.  Aull      Mark  tVMki 
/.ii    besieben   durch    alle  Buchhand- 
lungen,  «der  ilirrkt   v<'ii  der  Vcrlsga- 
hundlung  gejr  vi.rhrr.  Kiunctidiing  ron 
Mk.  üjGOl  August  Schupp,  Neuwied  a.Bh. 

Briefmarken  + 

Iiiigst.     —     Prelibarh  gratis. 

10 Praciaaa    UM  s  Milt*  *.pf. 

9  Hannover  »6  .  4  Gibraltar  60  „ 

t  Kltaes-l..    4«  .  8  Aegypten    SO  „ 

SHehlo«w.-H  3f>  .  IH  Türkei  70., 

7  S«ch.en      35  „  10  Japan  4»  „ 

8  Baden  40  .  4  Haiti  80  . 
I"  Luxemburg^)  .  8  Paraguay  4i>  „ 
90  Portugal     «0  .    I  4  Uruguay  40  , 


Alle  T«rathi«dea.    Porto  extra. 

Paul  Lietzow,  Berlin  SW.6I. 


xtra. 


426 


Pilo  tfdjC 


XII.  Jahrgang. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


»4 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  G 
im  Aaslande. 


Ab  Oinilaken  werden  watter- 
itlchte  Stoffe  veriandt.  In-  o 

Aualänder,  welche die  Tropen 
beauchcu.  iiillti  n  nur  m  watter 
dichte  u.  doch  luf;durchllMlge  He- 
klelduiij  tragen  Unit  Mantel 
Joppen.Haveloke,Aii«uge,Kegeu- 
u.KaeoriueMe]  et«,  eind  nur  tu  be- 
airhen  v.  alleinigen  Fabrikanten 
Ford.  Jacob,  Oinilaken  (Kheinpr.). 

Al.K.tl.r.  you 
—  llrrrrn-1  lirni  

au  Pabrikpreiaen  an  Private. 
Nickeluhr,  vorigl  Werk  m  Kette 
Mk.  »,40  Vergoldet  in  »Dackeln 
n.KetteMk.lS.  Kcht  Silber,  Hand, 
Zeig.  U.Bug,  vergold  Mk  14  Kcbt 
Bilb  m  SDeck  doli  Steine  MkiJ, 
0.  Clecnar.  Exporteur,  Berlin  C. 
Neue  FriedriohMr  6*.  Nur  gegen 
barod.  Naobn.  Die  Ubreu  aind  in 
eigner  Werkaiait  regul.  Nicht- 
koaTaii.Fall.aaiiled.Oeld  anruck 

A  «-«•«»••(!<■«( ii» 


ß  ,  i  n_  Jeder  Art. 


Spocialital  Dauipf-Schwitt- 
Apparal*. 
Meeedorf  aV  llerMliWialer, 

HorllnS.I4.1lluatr.Prelel.koelenfr. 

Bandwurm     beseitigt  Dr 
Mlchaelie  Bandwurinniittel. 
I  Mk.  Zu  beeiehei.  durch  die 
Löwen  •  Apotheke ,  Berlin  0.  19. 
Jeniealemeretr.  90. 

B anlege«  elui.t 
Henna  Kalnahl  *  €•.. 

Iterlln  W.  M. 
(Riehe  Inaerat  Kelle  ISI.) 

erndurfpr  Metallwaren 
Fabrik.  Arthur  Krupp. 

Kngroe- Lager  für  Deulechland 
Huhu.  I.elprigertlr  4  1. 


BrW'tiimrU.'n. 
irnfi  llrlrfiiiiirkr-n  all« 
1UUU  Weltteile,  wor.  JUKI  ver-  ' 

,obfof„u"/ert  1  Mark 

Paul  (9le««rt  in  Hantbart-. 

Briefmarken -AI  u  a  m«  UM3 
Zu  R  J'f .  l,  i'i,.  RS  ii. 
46  Mark.  Briefmarken  billiget 
Protektiven!  gretla  Ketalog7SPf 
Alwin Reehleteh»  BeamborrA  I 


riefverschluss. 


B 


B 


«Virner  Arcorilcotia.  Weltbe- 
rühmte prei«gekroule  bpeclell- 
talen  nur  bei  Job.  Piep.  Trimmel, 
Wien  TU,  S,  (»«terreicb.  Uluetr. 
Rngroe-Calalnge  franoo.  Correa- 
pniidena  in  allen  Sprachen. 

Aarr»««m  *Ucr  Brauop.  u.  Land 
ilel  unLOare.nl.:  Intern  Adr.- 
Terl.-Antt  tC.  Herrn.  Serbe) 
Lelpilf  L  (gegr.  HmÜ)  KeUl.  ca.  »bo 
Brauchen    .\on«i.iKiOA.Ir.f  S0Pf.fr. 

AHrri-eii  -  f t nrc.Tli  'l'rlcr. 
Lieferung  aatnll.  Adree«cD 
Priva,iheatollung  aller  Druck- 
aachen,  au  beaondera  auagewahlt* 
Adroeaan.  Praktischer  u.  billiger 
wie  dumh  die  Siaatapuel.  Pro- 
spekt gralia  u.  franko 

Agenten  ImAnsland  .lauorndgo- 
•ucbt,  wclehegröaeerePoaten 

VVartruj.Art  unlarbring.könn. 
Adr.  m  llranebcang.  u.  lief,  an 
Carl  F.  W.  Voelkaer.  Hamburg 


^iMElAipaSClIE 


Alpaeea  D.  Alpacca-Silhrrwarrn 

Löffel,  liebeln,  Me«ier,  Schttaaelu. 
Kannen  etc. 


Kimig  »icbor,  r  iCacbetCram 
polt).  Mit  HUlf-  nebenitehruden 
Apparate!  wird  ein 
Vorachluae  a.  Metall 
in  die  Bricfhiille  an 
der  Stell«',  wo  alle  4 
Klappon  ubereinaod. 
liegen,  eingedrückt, 
deeaca  Hpitaen 
•icb  ao  umbleg-, 
dui  ein  Entfer- 
dea  Ver- 
achluaeea 
unmöglich 
■et.  Der 
Apparat 
lat  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
aich  vor- 
züglich »o 
(leerben- 
ken.  Pro- 
jekte Dir- 
aonat  nr.d 
frei. 

rn stui. Rnc.  «Rio« ». l.  it 

Clrklllar-Peat,  vermittelt  in 
aweckinäaaigeler  Walac  den 
Veraaml  vou  Offerten  an  daa 
wohlh  ebenda  Priratpubiikum. 
Auftraggeber  beatlmint  aelbat  die 
Aiiewahl  d.  Ailr««aen, Uber  wi  Iahe 
er  Kontrollliate  erhalt  Probe- 
exemplar gratie  uad  franko. 
AdresscD-Burean  Trier. 

in  Kupfkr  und  Blei  für 
1  n  m  on  (  .  n  In 
iohrjiackv.Au«»lattung 
fort,  echnell  u.  billig 
ZlerowA  Meuwh.LelpzIg, 

lichesu.  Holzschnitte 


».  ein.  Klück  echt 
Seehund- u  Juch- 
tenle<ler  mit  beliebig. 
Stempel  ■S'),JC\i  t0  4 
für  Prankoiuaendg. 
Peru.  Kaue r-Büchae, 
reia  achdn  Taachftn- 
«tempelvo.iPnri.10  4 
Tk.  Kaiser,  Berlin.  Friedriehttr.  47. 

Eliaa  -  Kraft  -  Ellalf    gebr.  man 
bei  Nervenscbwtcbe,  Bleich- 
sucht, HlaUnnnt,  Mattigkeit 
u.blaaaerOeeichtafurt.e  Fl  3  Mk. 
und  X  Mk.  Proben.  I  Mk.  Zu  be- 
I  (leheu  d.  die  LA  wen  -  Apotheke, 

llerlin  f    1»     J  ..  ru  .»I  «m  er«' r  SO. 

Ea»llf  pal»  helib.obn.  ROokfall, 
Taut  beweie.  dira.  wunderb. 
Kffnlgd  Wiaeenacli  Auaführl. 
Berioht.n  Retnnrmark«  „Offlce 
Sanita«",Paria,30Boalev  St  Michel 

FgUi  »na!  Kaue-Ii"  nre». 
I>.  Kölner 

lu  l.olprl'i 

Pelle  n.  Hauch  waren  jadar  Art. 

Flechten   aad  Haatana»ehlüge 
veracliwinrten  nach  ruchion- 
ealb«  n.  Tlie*.  t  Töpfe  a.  Thee 
S  Mk.    V.u   bealahen  dnreh  die 
Löwen  -  Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jernaalemaralf.  SO.   

FOoppaltwirkeode 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

—  Uhi-iazn  S»nt«nt 
hröaate  LeUtaagafShlgkelU 

Neu 


GratulatjOBS 
karten,  >» 
relivfa.  ' 

Kisten 

Irtixmpaplef- 


fiir  JCitrti 
'  Frelskiiraat 

fTtO.  AJfVe.4 
■narlenral 


Kingar 
r.  8  bia  tO  ] 
i  ..  luerei  » 
Kl.-.ter  W*J 


KlahjL 
II  ertie  ledadlei 

Schiedmaycr 

MuKgarl. 


Tertreur  fflr  ] 
Pmmi 

SW.FrielricHsrr.235i 

Telephon-*. i,i  TU 

Larut.rerhr. 
ObFroat  od.1 
wettrr,  Keg.  • 
Sehne«,  bellen  ,  i 
tröbea  Wetter  1 
Fragen  baaniw» 
daa 

Polymt 
von  W.  Lamb 

(totlingeniHa 
lnh.  daa  Ordern 
Kutinl  u.  Wie 
und  dar 
Siaatame 


Die 


Apotheken  für  die  Tropen. 
l'harmaaeutiaclie  Präparate 
und  Kpeaialitaten  en  grna. 
Dr.  Kade'i  Oranleoapotbeke,  Berlin 

30  2S.  Uloat  Prei.llat  grat.  n  frko. 

^^rnold  Carl  Fraenkel 

Kngroa-  u.  Kaportgeeeli.  in 
Papier.Hchreibwareo  iLCoraptolr- 
artikeln.  Spei: al Halen  u. Neuheit, 
in  allen  Schroihtinoh-  n.  Bareaa- 
BedarfagegvnatAnden.  Klg.  Fabri- 
kation v.  Patent-  n.  Kxport- Artik 
Ksport katalog  f.Wirderrerk  .  Im- 
porteuregrat.u.fre.KeineAgentrn 
im  Auel.    Berlia  W.,  Wardaratr.  3. 


Jjiireipro.l  „ii        nl.cr  I  Million 

DataeHd  lie.iecke. 
Heln-Nickcl  KochRr>riiirn- 

daa  Kocbgceehirr  aal  Kukunft 

3  REIN  NICKEL  [ 

|  "4  PATENT  A*"  I 

^flrff* 

i»t:t  gegründet»    UM  Arbeiter, 
rr.ijg».|iie Hrn.  Drgaa  »um 

Veraaii. I  von  uilcitcn  an  daa 
kaufinaunieohe  kiedilfahige 
Publikum.  Auftraggeber  bcatiramt 
iie  Auawalil  dar  Adreeaen,  über 
welche  er  Kmitrolllrato  erhalt 
Probeexemplar  grulie  ab  frauko. 

Adreeeeo.Bnreao  Trier. 

.Billigste  Bezugsquelle? 

Spielwaren 

<-ti»l;t\    >t  litillA. 

I  .fipy.ijr,  Johannesgasie  1. 
Man  verlange  Preiacourant  1 

Brlefm  erken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während  an,   oder  tausche 
aolche  gegen    Marken  anderer 
Liinder  um   A.  Beddig,  Hannover. 


rlefmarlarn .    nur  «eitle. 

G.  LoMin,  Brilm  W.  S. 
I  Tsraehied.  Trenevael  loci. 
I  ii.  Vtt  e,  75  Pf. 
Preialiala  gralia  und  fraue». 


B 


denttch 

'Berlin  KW., 
fteorrentr.  47.  Iteatea  deutachei  < 
t*vndnkti  Mnater  franko 

4.  Bxport- 

'77/7/*  ^f 

xr-raT-c-  a.nteohen 

Cogtiao. 

iolo  «v/Ho.,  bei  gleicher  Oute 
Miliarer  ala  frnn roelaoher 

Conrad  Sieb« ,    Kppatalii  In 
Taunua,    Ubrinerl:     IC  Inn-, 
Ulei-  ii.  griu.  Fullen.  Hold, 
'i.  färb.  Staniole.   Flaaclo  nk  ip»., 
Purfümerie-Dcckel  ».  D"«en  etc 

Conierven.  Oatiuine». 
~^TeT^^^^IpTlaeä^^^T^^e",^ 

a.  •  w.  in  beater  Ware  bei 

G.  C.  Hahn  &  Co., 
LIbeok  uad  Brauaaohwalg. 

preme  -  Kopgress  •  Stotf 

beaonderi  »chen  appretiert  für 
Gardinen  :  Breite  90  cm  110  cm 
rrria  per  Meter  SO  Pf.  .t  .  pf. 
Im  StUck  v.  ca.  JO  m  .  3:*  . 
üenr.  Moat.  B*>,  Marl;  60,  f'ainilla 
h<>  Pf.  Auftr.  v.  IS  an  an  frei  Grenz«. 
Proben  frei. 

J.  W.  ISiili/rr.  Hannover. 


Man  verlang«  auadrücklioh 
Ubnea  Patent. 
Übrig«  wa«enl'abnk 
E  t  brle-  .*  To.,  Berlta-Weatead. 
Zu  haben  In  allou  beaa. 
Einen  waranhandl. 

Glkmihrrt  jr..  Briuntchwela, 
>lteit«  knuxeaa.  LolL-IIaupt- 
*  Kol).  einpf.Siaataloae  veracb. 
Staateu.  Veraand  n.  all.  Erdteilen. 
Man  vorl.  Proep.  grell«  o.  franko. 

Gl  III  »HP-   tl.  FlflSfll- 
kiuü-oi  ven. 

Busch,  Barncwltz  &  K.o. 
Ioc«erreof»brU.  WeUeobattal. 


GLAFF.Y 

lichtet. 

V»rratl|   I  |«* 

bei  naaehan. 

UAU" 

Beit« 

Sehr,  ib- 
maaebine 
der  W.Iii 

Anawech- 

arlhare  T/peuplattrn,  00  ver- 
aclneileiie  Schrillen  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenband.  dah.  nnerreicht 
actione  n.  klareSchrift.  Ohne  Übung 
«ofort  erlernbar.  Preia  IS»  Mk 
Kztra-Tjrpenplaiten  5  Mk.  Vor- 
raligeSprachrn  |  detttach,franaüa., 
engl.,  epanieeh,  Italien^  achwed., 
norweg.,  daniaeh,  grieebiacb,  he- 
braiaob,  rabbiniach,  raaaiacb,  pol- 
i  iach,  bohm  ,  uiiKanach,.  nifflka. 
aerbiaoh,  bulgariteh,  armeniaeb, 
poriugiraiach  elo.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratie  und  franko. 

Groyen  &.  Richtmann,  Soliirea. 


egumu 


voraägliehalaa 

mngtmlttel  t.  K-i 
u.  Oeneeende,  für  Kn| 
nnd  Pflegeasatalua  I 
wie  für  «tillenU 
kleine  Kinder  fa  ai 
melaten  Apothtk**  ö 
haudlungen  und  <hn 

Hartensteiii 

CheaudU  l 
Proapekte  grasail 

orltaEni).  » 

J  Lager,  Barl:»  II 
nnd  ZaitwKvlri 
Proapekt n  v 
o.  Snhreibpat  in 


M 


Mualkaliaa, 
■ehrt  flau.  8) 
acher,  Itaaitattaakat 
Muaik  and  Uturar, 
gratie  und  fraoke.1' 
ia 

«panlaok. 


Ii  roaaa  vca  a  ■ 

rrei«  für  V  v 


Cattbat  «i 
Baok«)t«.. 
ff.WloUr.] 
Taobe,  itf. 


4-27 


Fabrik 

■ecke  jr., 

26. 

a.  Werk- 
Bvch- 


BM  1  Fu.ab.trirh 
|m>  Mk.  300. 

mm*.  „ 

B  satte  tu  «erlangen 


gl  und  billig 


^PMM  ax*t>  o  a  t- 
»on  M  Ku. 

Bor- 
OMchaick 
Pf.  u. 
nd  Sptchtol- 
und  Breite 
t«oU  Pf. 
Hpitaen* 

•  ken. 
Hk.  u. 
7uin 
odtr  Per- 
Saunniet- 
mm      II  »ii  der, 
le-raOn. 

faJog  7 

aäxotliehrr 
;  und  f  ruko. 

aentr.29, 
J.  Jt'  Ii»! »ti. 


varknmfen 
»4k.M*r,  Lelptig. 

.  —  im''.    St    81  0*. 

i  L  Febr 
U  aller 
.  P  retten 

i|r~.  Markneu- 

fPam.St  reich 
.  Prei»I.  frrt. 


UO  I  C.n  r.HlIckerelen. 

miu  Mardt  &  Co.,  BerliB 

W.  62.  ■  tuterbuch  gr»tl». 

Qscar  Will, 

Gewehrfabrik 
und  mechanische  Werkstatte 

Zella  St.  61.  I.  Thüringen 
verfertigt  nU  Spec.  Luftgewehre 

unit  Zielachethen  etc. 
llluslrlnir  Pre  laroaranti'  Brill« 
und  Iranro. 

atentbureau 

Eduard  Franke 

Berlin  ST..  meitriclstr.  43. 

atentbureau 

C.  v.  Ossowski 

Berlin  w„  PoudamcrsiT.  3 
atCMtlnirenu 

J.  P.  Schmidt, 

Berlüi  NW^  Ciartteestr.  6. 

Pmtm nte>  —  ErWndimminodoll» 
EflSlLlttHIHlli   (Airre.)  I.o 
read  HarbJ.)  Daa  Getchefi 
Dettehl  Mit  187».   Berlin  TW., 
Looljenatr  IT.  Prospekt»  armtu 


derlin.SU. 


P" 


chniaciiee  I\ 
id  Vit-  {_} 


tent- 

kael 
und 
wekrtttuur— 
Buri'tin 
llelcl»«'. 
Berlin  B, 
Kummandanten- 
etreat*  tl 


Pi  a  n  i  n  o  s 
j.  fjrrrmuun  Ii  Co. 
Berlin,  ine  Pronuaie  5 
putzpomade. 


,••111  BTUaaunqt 
1  Fest«  Preise! 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume: 
Herliii    Friedrich, tr.  »II. 
Export  all'  >r  Arten   Dauer  wie 
alter  Kriega-Handfeuer-W»ffen. 
Maliter-Gewehre ,   Werudl,  Ta- 
belle.™   etc.      Hpectalftot:  An 
fertlgung  Ton  Jagdgewehren  von 
10  bii  lOou  MkH  Revolver  von 
3  bi»  rOO  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
bedarf gretia  u.  franko.  F.xport- 
offcrlrn  »otirifttich. 

r^oll  schütz  wände. 


►      III«-  Arten; 

►agon  u.  Work/i'utre 


aUrfcnio. 

Bellt, 


l  a.»-.  mm*  m  n 
i  TieUnen.  Oc 
■tun,  Hnl»- 


rwaota  Fabrik 
a. ,  Markneu- 
KetjkWe  'rei. 


Dia  Im  dar  ganten  Welt  rBhmllchtt 
bekannte  „Hslm-Peb-Pomade"  jet 
Der  unter  Kriengnie.  Doaen  mit 
anderen  Halmen  und  nicht  mit 
eaaerer  Firma  weiee  man  ala  wert- 
lose Naohahm  untren  anriiek. 

WILHELM  GRONAUS 
§«brirtglr««rrel 

 BERLIN  W.  — - 

gkreatet  L*f  «r  *«■  Brod-  ■  Zl*f »chrlrUn. 

llr*  1 —  ka>«  et*  —  aXXPOIIT 


fertigt  alt  Seaclallttt  in  nur  feinet. 
Ware  l  .maaaigenPreieen  d. Fabrik 
t»u  i.  0.  Dominica»  4  Söhne,  Rem- 
»cheid-VI»rlnjhau»en  (Mild.), 
gründet  1822.  Tliitellcn  Sir  ge«. 
Prob. ,a©hrrib. Sie  um  illualr.Prciae 
a.  Prospekte.  J  ii  r  Export  franko 
Anafuhrbafeti.  BelAufrageu  u.Be- 
atellgn.woll.9le  diea  Blatt  erwähn. 
ff.Referenien  v.  Behörden  u.  Privat 


Spedition,  Kemmlaalon, 
.V.  Htu-ti-oclt, 

II  anibur«,  Bremen, 
l.enilon  K.  t'.,  int  \»  erpen, 
Herlin  MO. 


S t  m  1 1 1  c  Ii  e  I'  eck  ■  a  » I  e  r  e  f 
lTTTTi^P'ortnaTen 

I  ";v<  Ii]  mi  >i>t  n  . 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

Kliiaheth.tr.  XI. 

SohjeUiottrelbmaaoh.Hammond 
keatei  nnd  Terbroittint.  Wf- 
atem.      Ooldfüllfcder  Wirt 
ISO  Tauaend  in  Oebrauch.  UM 
Protp.gr et.J.Qen  -Vertr.F.Scarej 
Berlin  SW,  Krautenttr.  35. 


SC  II  I  I.  K  i:  S 
Petrol.-Glanzlicht 


ohne  Docht,  i  


ilerL 
Eraatz 
fQr  elek- 
trltehe 
Bogen- 
lampen. 
betteMg 

tran«- 
pirtabt.l, 
tichor 

Feuert- 
l;.  fahr. 

Bei  Vi  Liter  Prlrol.  uiuver- 
brauch  pilit  die  QlalKliohtliuupi' 

■in,  treteuttHctte  h-  iii^k.-u  %  .n 

Il"'I  Ki  r/i  ii-l   ~*  * 

Ueberau  anwendbar  für  Wotw* 
rituini',  K.il<',  FubrlkcD,  ISärtni, 
Villen,  auf  St r u., .-Ii,  Itahlilu.fi  n, 
Sti-inbrüctirn  elvi 

prei«  »lawaai  ko  .b", 

n      ritlfuch  Gr>  JL 

Jt  l.lt  M  m  im  im:. 

hIIi'Hi    Fabrikant  u.  Pati-ntinli. 
BERLIN  BW.,  Wllbelmstr.  12t. 

Itiitr  Adr.notieren  u.I'ronp.  f.ird. 
*  In  it.  n  bt'deutendetcn  Xefl- 

achriftrn  riibmlichtt  berror- 

fri'hubrn. 

Trinker  ■  Hellem»!»!»  für 
Kranke  dar  betaaren  Staudr 
Schloss  Marbach  e_  Bodensee. 

—  Diskreter  Aufenthalt!  — 
Protpekte  duroh  Or.  Snnth. 


Jurbinen 

SOJahrige  Bpecialitst 
C.  Brerknmnn  in  Otnabrück. 

Illuitr.BrotchOr.  m.  vielen  Refer./rratls. 


MENTI 

AGENT! 

Schulwes 


c^iall« 
11.1  dfw. 
v.  laue». 
i.Lakrkr  4.a.a.all  LtM. 
ioevaal  r.faat.  <atkaL 
la  Caaitl.Mai  la-  «.  ieel. 
iaraarV.1  j,.rl,  tkarall. 


yndjetlkon  1 


Die««T   Leim    ist  unBerc 
Specialität  und  unter  Im. 
Namen 

„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  odor  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssirren 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
nlimitticren. 

Otto  Ringt  Co.,  Berlin  W..r>7. 

UBlver«al  W«»ch»elfS,  Zander'» 
ilt.'tte.  ecl.t«,  ileutecheKnU- 
waaterteife  wird  all  welt- 
berühmte Kpreialitat  für  die 
Waache  bettena  empfohlen; 
frankiartea  Poilpaket  Mk.  4,50. 
Centner  40  Mk.  Vereinfaobtet 
WatrbTtrfahren.  J.  C.  f .  Naumann 
k  Sohn,  Berlin  W.,  Tauheuttr., 
Sgl.  Hofllrf.  Kr.  M»j.  d.  K.  u.  K 


tMUlcttrarttn  *>.  40  Df.  an. 
tOrltpoftt)(t.L'>Vf.portofr.  a«fl 
«in|.b.e(lt.»rl(fnt.aa.l'änb. 
n-Laibl  lKutl«! -Tlftifl  Alb  Peter»- 
dorfA  Co.,0  ul:  t-u».«  tidjDt  urfl.btU. 

Kinderwagen. 

OräatUa  Lager  RerUnt  nur  allein 

Andreasstr.  23,  Hof  Pn 

nru'Uri'ürtjtr  gralle. 


Ornme  von  i  Küttohen. 
Preis  fdr  :>t  Numurrn  100  Mk. 


Orötea  von  S  Kaatcben. 
Preia  dir  5lt  Nummern  160  Mk 


Landeshuter  Leinen.-  und  Gebild-Weberei 

audeshut 


F.V.GRUNFELD 


Berün  W., 

Leipziger  Hti-tisiHO 

Schlesien.  ■   W  ■         I    I        1^  I         ab  aatf  J    für  persönliche  Einkäufe. 

Kail.  Pretiaaleohtkr,  Uaorerleoher.  Rtun&niaohflr  und  Oroaehersocl.  Meoklenb  <lr|(laiolinr  H<>ni»l'«rant 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  EreenkTnisse  in 

teugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder.  C  m 
i  PrfirH*tt  in  Yerimei  posifrel.  *  vsrtsnd  nach  «it«n  Lawdtim.  ♦  BesacfigTi  BtfUis  sei  eiie  BKrCluiiig  Oes  ttrtliei  Wirtiiaim  eitioHa.! 


XU.  Jahrgang.  K< 


\x\n$cx  trra 


Im  Auslände  piclit 

rinct  Stell«  all  Zeichner,  lllutlratnr, 
Maler,  Lehrer  od«r  «r.  Raiteregleiter 

vnn  einem  akud.  gebild.  Kutipllnaler, 
tüchtig  Im  Mni'  ti  und  Zuli-Inien  micb 
der  Natur,  Im  Entworfen  etc.  Offert. 


Schöne  Villa 

im  Kri|<uliirnL'  rinn  lim  Ii wl'ifcliurv-li 

Uatiwcrl  run  0  I)   Mark   direkt  vom 

llffiit/.-r  zu  Yi*rkaui>n.  Helelile  gv- 
aunde  (K-gend.  Für  Acfttcy  Hulieaila 
oder  Kitl-uV.it  

E.  Weber, 

Leipzig,  BftioMMitU 


Ilphoranc  B'1»«»1«»  i'rüfungnergeii- 

UGUGI  aU9  „i»»ein.  iiirt  Ai>«t»ll  He«. 
»<ir.  Von  10,  in  öffentl.  Schulen  geprüften 
Schillern  bettanden  die  Prüfung  altAhi- 
i  ui  cm  teil  &,  Oberprimaner  51. Unterprimen. 
]  u.  Oberaekundaner  I !  All.  Fähnriche 
bettenden  anniihmdi»,  n.  ench  die  Krei- 
willigrnpriifungcii  »iud  gitiietig  gewetea. 
Ilrc.den  R.  Moral»,  Ihr. 


I 


Hnmlelsiiistitiit 

IV»  ••  Kli.lpl.fii. 

(4  r  o  «•  *»  f  ii  Ii  ii  t  it   i.  H. 
Itlr.  .tätiger. 


Familien  -  Pensionat ! 

Zum  Krilhjahr  Anden  wiodrr  jnnge 
Madchan  >  griiudl.  Krhmung  <l.  ilauah., 
geeell.ch.  u,  wl.aeiiacliafll.  Auehildung, 
enwie  cur  Kräftigung  ihrer  (leeuudlielt 
Heberolle  Aufnahme.  Protp.  ii  Heferena, 
durch  Krau  E.  Engelhaft),  Bad  Wildungen. 

BAD  PYRMONT 
Villa  Ockel 

FelMu  Pritesluglrhato 

lür  Kurgti*tti 
(Fauiilfcu  u.i'iuxt-liic 

ItHM"!*  III.*-*  Pffi-i  .  i 

Adr..   l'r.iu  Hurrel - 

weietet  Dekei. 

ii  rt ".  -•  1  ..  bei  Urf>ed«ti. 
WateerbrlUretalt,     •  i  »turloio  ftu 
Nervenkranke  und  Krholüngabcdrirfiia» 
Proepekte  irret  Ii  du  ruh    Dr  getf  tje>  El 


»l.runiUI,  h«tc  .In«l>ll<lati2  dnrno 
\      brleftlrhen  I  nterrl>ht  In 

Buchführung 

Ikaaftn.   Herlinen,   W*ch»»l- Lehre,  I 
I  Schdnarhrin  ii.  Dealach.  Sprach*  g. 
I  geringe  Monatsraten.   Verl.  tile  1'tQ 
I  tpekte  D.  Lehrbriefe  1  Ire.  u.  gratii  a 
Durvbaicht  rom 
Enten  Handele-Lehr-Inatltut 

Jul.  Morgonstern. 
Magdeburg,  Jekcibalraaie  37. 
I  Blfln Jllcher  Unterricht  hier  am  Ort.  I 


PäflapiiDi  Pyrmont. 

'  •  .i  i  i- laier  und  latelnloior  Lehrplan, 
kleine  Klaaaen.  H.  .tu  Empfehlungen  im 
In-  und  Aualande, 


Dir.  l)r.  C 


PENSIONAT  BOLOMEY-BAROP 


Iiilir-    Ulla]     Krs*  i  n  Ii  u  n  tci- tai»  »•  t ul  t    l'ilr    jung«  Miacletieii 

ST.  I.L'tilKB  bei  Vrrejf -MonLreuz,  Hehwulz. 
Prachtvolle  gesunde  Lage,  ecboiiee  Hau«  mit  grntaem  (Inrtcu.    Clirietliche  Kr- 
Ziehung.   Sorgfältig«  Pflege,   Familienleben.  —   Auahildung  in  Wi.ton.clieften, 
riprachon  ifran«..  engl,  ital.,  deutlich),  Zeichnen,  Malen,  Mnxik  und  Handarbeiten. 
Auf  Wonach I  Aul  ei  Ig.  zu  häuslichen  Arbeilen.  lladrzimincr,  l«awn-TrnnifL'roqiial. 

Hede  Referenzen.  II  1716  I.. 


Bessere 


Stellung! 


Höheres 


Buch- 


f  iihrung 


Buch- 


6ehalt?|f  ührung 


C  'ir^t  otrk  undc  etc. 


Schür  mchrift  etc.  durch 
hrl+  fliehen   Un  t  e  rr  t  cht 


d.  gmricht/ich  vereidigt sen 
SucttwrM  fündigen 


Prospcct  u Probebrivf  von  F.Simon  ,  Abtheilung 
für  brieflichen  Unterrichf  Bc>rlfn,0.  27. 

■I  rrfl  ■■"»■'—»-  tu.iaaiiiiaiuai  i,w.~.^.~TrrTrsmm 


■  Töchter  -  Poniionat  I.  Ranje«  von  Frl. 

Sy\  «»i  ii iiiii»iin.  SohwanatMtr.  la  In 
Weimar  (Ornaaheraogt.  Sachienl.  %tt 
Uatem  Aufnahme  neu.  Penaionarlnnen. 

Das  Pädagogium  Ostrau 

b.  Fllehuc.   Srhulo  n.  r^mtoa«!  In 
|  R <  " - l  f 1 1 J .  t  laAiidliift,  ■uiniTit  ZÖK.iriiio  tu 
kI Ii-  KhieMcii  i  lUinii    a,  Rrnlnltl.),  von 
I  Scxtu  an,  auf.    Da*  J i <  r t •■  I n- n  >i<  t  Kul« 
Uctiungi-PrUfiing  bttMlltlgt  rum  rinj. 
|  Pieait.  TroHp  u.  Kef.  k1*»1'«- 

^rau>T«,rio  Koil« 

Berlin  S.,  ^riinciiinncuilr.  17,  I. 
f  ii  rot  Mb  fnirficljll  t<l)r<  uns  icincs 
^aiiel»aItitnuai>rTioniil  mit  nuitu  ^riignifirn. 

Kv.  I'iidaa nB i um,  4aa)iie>ab«rg. 

Lehr-  nud  Kriiehunga-Anitalt  mit  VI 
bia  IIa  deafijrmnaa.-  u.Headknrena.  l  •.  Ka 
milieneralehungahaua.,  70  internt  Kcbtilei, 
14  Lehrer.    Naheret  d.  Kektor  0.  KUkn«. 


SlelleiiYeniilttelQiii  des  Allgemei^n 
deatseben  LelureriDDeiiverelDe. 

Csntralbureau  :  Lalptlg,  Pfaffe ndorferatr.  15. 

Quodlmburg  a.  Harz.  —  Panaional  Boye. 

Heatcmpf.  Kain.-Prua.  f.  j.  .M  .  gi  b.  Htande. 
Ami,. :  Mmik,  Wiaaen  eoh.,Mai,  Uaa.llmgf.. 
llauah.  A. f. Anal.  Vor«.  kurp.,gelit.  Pflege. 


Krwerbs-Katalo£ 


für  Jedermaan 
rratu  n.  franli 
Wllh.  Sohlller  4  Co.,  Berlin  W.  30 

Sausiioitungs-iJcnjtonQt  Cottbus. 

Kngländerin  imllanae.  Beate  Referenten 
Kran  Apotheker  Kllaabeih  Pähl. 

Peosionnat  de  DemoLselles. 

Madame  Britd,  Onohy  -  l«auaa&ot). 

Xnalruction  et  4«Jncatioti  tr«<  «uiffti*©a. 


Brauer-Akademie  zu  Worms.  ® 


Utttcmuuts*lVosrtmri)  r.»  crbaKAa  durcli 


Dr.  Schneider. 


IIa  alel*  eine  teht  primae  Anziibl  der  ' 
bedeulendtlan  Firman  Um  In-  und  Aua- 
landet  durch  in  Ii  Ii 

\    «  »  1'  1  ■•«]»  I  «  »  I* 

fbr  alle  Branchen 

stielten,  bin  i.-li  hen  11,  die  Adretten  von  | 
Agonten  in  ganz  Europa  bi  h»r«  Empfehlung 

cntui-ycn  /.ii  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 

nteili».  II.  ..Igtntin-anttellun,", 


„Intim.  Briilmtrk»  •  Ziitiij"  gratis 

A  tili.  BMI  Kzp)  Otttatt«  u.  huitephila- 
teliatiarhc /■  ttnng.  Brinui  Annoncen  | 
i.iu  Sunimhrn  mit  nlleu  Wt-lttr-ili-u. 
Jederrtariimli-r  latte  e«  atrb  komnu-n.  | 
Varaand  Krads  überallhin. 
|  I  .      lagel,  Pösaneck,  TMiihnB 


Fabrik  sUerSorlei  Stall  Nthoreii 

'II.  i  K.  Ii i- ntiert z,  Hüh-rlicid-.Solingen. 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichatrasso  72. 

Aelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert  1  Forlitz  iss:|.    I.riisspl  lsss. 
Mi'l»  nie  lsss. 

Fabrik  l  am  i- 

limtliohcr  photo|rr»phiwsher  Bctlurraartikirl. 
  Kri*.f- AppiarHlr  — — 

in  (frÖNsliT  Auswalil  von  2;iMk.  Iiis  300  Mit. 


Kneipp'  Kur. 

K-mibioi»  rl'-*  N  iiturheitverf.«tiren.  — 
Haii  verlanei-  ».  Heglan  nud.  Karen  den 
uu.rlihrllehen  Pro.pakt  »im  Dr.  Loli"- 
tn«tall  In  Medar« »Huf  a.  Hh. 


\  lel  l.rlil  in  rerdienea  I 
"Wrldit    .-Ma.lt    hat  noch 
'  keine  Klhale  da«  Kalter- 
Panorama  Iterlin,  l'a.aage » 
Proap.  aeudal  die  Ilirekt. 


Mdinuiid  l1 

Markiieukirchi 


i  luiil'u-hlt  s-tiiq 

Streioh-,  Schlag-. 
Messingblas-Instrurt 
U.Ziehharmonikas.  M 
Spielwerke  nl« :  Ph 
phonion,  Victoria, 
Spieldosen.  Kinde 
Pianett 


iicilki 


Prima  Sicilii 

Rotwc 

vonDg?.  t?oa!»tS4,bPr'*' 


Zicgler  A  I 


Konstanz  U 


I Ulalen  la  fit 
and  Catanla, 


I.  krr. 


Zu  hnlirii 

in  den  motateo. 
|  Papier-,  Schretb- 

waarea-  etc. 

Heodluagen. 
loost  direkt. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Strvaflich  Koprnae  n.  beglaubigt«  Eisengallus-  (formal-)  Tinten,  Klasse  I  n.  IX 
BnaT*  Vi,u  unübertroffener  Güte  n.  billig,  woi]  bis  zum  leUtou  Tmi>Iou  klar  u.  Vi,T^tbreibbur.^PB 


Jede 
ataea 
tla 

rzk 
ftp 


a  r, 
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Internationale 


°  beginnen      Per  Raum  einot  einfachen  Kaatcheni 
far  {  oder     ko«tet  für  6  Hanau  3u  Mark  und  (Vi 
nen  1*  Mooale  ou  Mark. 


-Kiel 


Li 


B»e.  Rob 
and  Wald 
l»  Min  ».  Kiel. 
.  W_  Verpfleg. 

b.  Woche. 


en, 


,  praeht- 
emtfohlen 


t-Tatater.  Betuch- 
•IM  Thealer. 

r-ferterwltanaeiohale. 

.Aaaa.  i   :  1  '.i  r  ram 
f  allnarthea  tr  rmt.K>  i 


.Scheffelstrasse. 


Hl  rr,  tu  r 
llatel  e.  Krauprln/r n 

a.Alaterhaaiin  u. all. Jungfern. 
etieg.   Bei.:  Bd.  HnfTmet-ter. 

Otuttnart. 

"         Mletier  Cafe 

und  Reetaurant  Knleerhaf 

W  e  n  e  d  i  g, 

•    Metel  d'Italle  Bauer. 

{BAUER  .  GRÜN  W  AI- D.V 
Deutechaa  Haut  erelen  Hanges 
an  Canal  grende  In  nnmlii  Ibarvf 
Nahe  de*  Markae-Plataee.  tjy 
Zimmer.  Ton  Deataoben  beeud- 
dera  beroraugt.  Damit  rwrbaDden 
Orend  Reetaurant  Raner-tirtln- 
wald,  daa  grätete  and  aohdnate 
in  Italien.  Deutacbe  Ktiche  nar-t 
deaticbeBedienmig.  Yuiaugilohai 
Wiener  und  dentecbei  U  er  b«ua- 
mxlplata  alier  Deulacrien  und  dar 
getarnten  reneaianleerieu  and 
fremden  Welt.  Po.laml  Im  Helal. 


Reinerz 

Jesien,  klimatischer,  waldreicher  Höhen-Kurort 

-  ke«iut  drei  knhlrnniarerclchc,  «IkalNrh-irdl :c  rJuriilrloU- 
.■»er-.  l>our  hr-Bädrr  nnd  eine  t nr/Snllrlie  lollin-  u.  Mllrhkui- 
anjeteiat  bei  Krankheiten  drr  Iii  «|>lr«l Irm.  ,|rr  I  riinhruiiui  u. 
re;  Iae)o  Per«naea.  s  Hade- trr/tr.   Sal*nii-Kr<innun«  Anfunj 
l>tali<m  lifir  L-rieKeiueri.  I  kiu.    l'ro»pekti'  erull«  und  frank». 


fmii}  (öiriltotil)! 


bobctt-OMrtitilndt 


fofort  trödelten))  nno  ßeruttiTtis 

H  jcbcrmnni.  lcidtt  a 11 uu- uo Inn \ 

■ukaaeni.  nutjbnucx.  ridtrn  u.  nraurr  ( nrbr,  rtirid) 
■Ort,  rrmoglidit   t»,   Jimtiur  tu  ftrririjru  .  olpur  birfrlbrn 
•aal  in  r»»rn  ,   ba   htr  tt  n  a  n  n  t  n  r  Ii  in  t   0>  t  r  u  «Ii  im«, 
»■r  k  I  r  b  r  i  «  r  ?  r  o  dt  n  r  n  ,  » n «   6  t  r  «lelfnrbe  ii  n  h 
■  *  »i o r ii   airmirkm  wirb. 

■r  frür/rrr«  AiiSr:rl|  rtr.  brdtt  brrfclbr  ooUkommrtt  unl» 
*««  *>lam. 

•>a  krinr  tlirbrrlagr.  |li>rtkoUi  a  Ulk.  ».5II  frnnko. 

anz  Christoph, 

rlin  KW 


Mittels,  v 


se  11. 


in  ilrna  rtnroltiirntli.il  unb  Uitridi  Anl»rr|il|l. 
»■am:  ).  V.  flodt  in  Itinn.  Allrrb  tfrnioii  in  ftoptn- 
lifo,  in  «üiiiiifllini,  Vortut)  f  ifiiirr  in  i<  npr  »"nieii. 


nei-Tft 


Der  Kaum  einei  Kästchen«  in  Höhr  von  2")  Millimctrrn  ko«ti't 
für  10  Nummern     50  Mark.  für  oO  Numrncin    1.10  Mark. 

.    HO  .  ,    40        „  170  . 

fiir  50  Kommera  S00  Mark. 

Dil'  Irnertion  kann  mit  juJer  Nummer  be^irjncn,  jedoch  werdfln 
Auftrüge  nur  für  10,  20,  30,  40  oder  50  Nummeru  angenommen. 


lexandersbad  imP  Fhichte|- 

Pf^pl^plaBIBBBBBBBIB  Gebirge. 


AJ 
Rtattan :  Markt  Red wltt,  Bayern.  590  m.  Subalpiner 
OeblmkuTort  l.  Herreakraskholten  ibenihmu 
Waiacrheilaflil.J  u.  Frauenkrankheiten  1  Stall  l- 
bad).  Stahl- .  Muor-,  »'iiljtmnadi  l- ,  Sool-, 
Dampf-  und  »VAU  Badrr.  I'raehlTulle  Lage. 
=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Prnapekt«  gratl«.  Dr.  F.  C.  Müller 


.odesberg^gl»11' 


IV        bei  Bonn  am  Rhein 

I  ut  ciae  gante  Jahr  huitlurt.li  ge<>llaet,  liydmther:i|>hie, 
Mlfl     lülcktiürlal  {dektriaehe  BaderJ,  Maaaage  u.  a.  w. 

Kon-niltiei  ndtt  Amis    üeheimral  Prüfe  «tot  L>r. 
Klakelabura;,    Hautarzt:  Dr.  Kny. 
Nlilieres  dnt,:ti  <ü<-  ilcrttu  Ar/t«-  und  ilen  nattmlcalcMB 
Uif«ktor.  Werner  Krewel. 


olberg, 


See-  und 
Sool-Bad. 


K! 
ajaaalianieHJUalnai  |f>alitiatUlai  Beauch  I89Z: 
ft:liH  Badtiga«le  >,hne  die  Durcbrelaeuden.  Kin- 
ligi-r  Kururt  drr  Welt,  der  glvlchieitig  See.  und 
natürlich«'  t'U  Soolbader  bietet.  Starker  Wellen- 
m'IiIj«,  ali'iti-  und  ■chlaninifreior  Straud.  Warme  beo- 
ttader,  PMapAtittr,  M  t  ■  Ilcilgjntnaalik.  15  tüchtige 
Arate.  W'jtl.i  a.w  n  und  acliattigt*  Parkanlagen  iinroittel- 
bar  am  Meen*.  (rruiaer  Konarrtplata  mit  grränmigrn 
Strarelhallvti  utnl  einem  g<  pchniuckvtil!  angelrgtfn  Kur* 
garten  m-bcii  d>  m  HtrBluitchleXaa,  lluehgoU'gi'ue  l)Unou- 
uünge,  s  km  lang,  ron  llafrti  bin  aur  Waldenfelaachanre. 
Weit  iux  r  hiuaniiführt-U'Irr  Sreateg.  Hochdruck* 
Wittl  fl  •  I  tu  aig  u  n  tl  Kaualimllon.  Vuraüglichee 
iluutrr  und  Ka|>cllr.  Jiirekte  K«  r  n  a  f  r  e  c  h  ver  - 
b  t  ii  d  u  n  g  in  1 1  B  « 1 1  i  n  u  n  d  H  i  e  1 1 1  n.  Uotcla  u  Somraer- 
v. ., Ii  mi hg- n  in  groatcr  Zahl  und  Auawahl.  Mictapreiee 
mii.aig.  Zahlreiche  Vergnügungen.  Lawn-Trnniei-Spiel- 
BjatfaV  Lr-nehalle.  Kröffnung  der  Seebäder  1.  Juni,  der 
hti.illia.U'r  einigi-Tag«:  frührr.  Proapekte  und  Plane  über- 
aentWt  boraitwilUgal    Die  atädtlache  Hade.Dlrektloa. 


von 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  SclmeMampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

Im 

Norddeutschen  Lloyd- 


Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

dpn  I  inrlon    9     Ecke  W  llhrlniatraaae,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  englischen  Botaohalt  and  nur  wenige  Miunteo 
UIIUCII    O.  tocd  „Cenlralbahnhar  t  rirdrlchetraeae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

1  f-1e  Ktche.  —  Voridfllcbe  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Familien- Appartement!.  —  Zimmer  ron  5  Mark  an  Incl.  Lioht  nnd 
Bedienung.  —  Elektriiohe  Belauchtnng.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Pentlon.  niciti^nW  Kw  ( 

a-l  .1     1 1  _  ■  _  A   fft       1-1  I  
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fiir  .Hüiiglinic«-.  sowie  Kinder  Jeden  Alter**,  für  Kranke  itn  I  (■«-neiende. 
In  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  beMler  KrNttli  für  91  ntter  milch, 
fattnxl  ich  frei  von  .Stärkemehl.  "Tg*©  Treis  pro  Glastlascbe  91k.  I.öü  u.  S.öO  91k. 

Berlin,  is  l-brnar  iSoc 
„Geehrter  Herr '  —  Durch  lllnstratiunen  iu  hiesigen  Zeitungen  an/  Ihr 
Kinde  Hahr  mitttl  aufmerksam  gemuckt,  gebtauckte  ick  es  /nr  mrim  J  Mannte 
alles  Trfhlenheu  Itasielbe  war  tun  einem  lUrmkatarrh  Heimgesucht,  dfr 
j  .iiiruate  gewährt  füllte  Ihr  i :w.  //,  das  wahrend  der  Krankheit  4  l'/und 
betrug,  hat  sick  nach  viertel/ ihrigem  tiebrauch  rerdrei/afhl  Um  ihnen  den 
guten  frr/ulg  Ihres  SaHrungimittels  zu  zeigen,  übersende  ich  iknen  bei/\dgend 
dal  Hilst  der  Kleine»,  ei  Ihnen  übt  rlassi  -nd,  datselb*  für  ihre  Illustrationen 
mm  benutzen  Hoihaihtungs^'U  It  Stühe/." 

Dletelbe  lltme  Ii         .  rfcut  Uber  die  Erfolge,  die  lie  mit  Mellin'e 

Nahrung  gehabt,  nachfolgenden  Artikel  dureb  einige  »auen-Zeitungen 
Rj  geben : 

„Mein  vfrrtetfakrigei,  tehr  tartet  Kind  wurde  von  einem  Darmkatarrh 
be/allen  Alle  Ariern  :•!»«  Schleim  und  saiut/rr  he  Kindermehle  wurden  ebenso 
tute  fei  ichirdene  Medikament*  und  StaruMngsuiiltel  ahne  b.r/olg  angewendet 
Xachdem  die  Krankheit  ein  l'ieriet/ahr  gewmit  hatte  und  an  Kind  vrrtiren 
tckien,  mischt*  ick  einen  I  ersuch  mit  Meilin' t  Xahrung  Vits  Kesnltat  w>tr 
übet  rasek'ud,  umtoutehr  als  die  Aairuug  dem  blinde  im  t  erbiudung  mit 
MiLk  gereicht  wurde,  die  vorher  v-.'U  dem  mKorfrr  stets  iu  unverdautem  Zu- 
stande auigesihiedeu  twrdeu  r«.ir  .sie  bekam  der  Kteiniii  nunmehr  ehestens. 
Allerdings  musste  sie  stark  ferdanut  Wi'rden,  d->ck  bewirkte  es  wiederum 
Melti/t'i  Xahrungimittei.  deUl  dal  Kind  genügend  gesattigt  wurde  JMi 
hartnackige  Leiden  war  gehoben  und  der  ganilich  abgemagerte  und  entir  i/tete  Koif  r  .  rn  -Ue  sich  si\htti*h  .V/'»  Ge-atichl, 
welches  über  1  l'/und  weniger  als  fei  der  Geburt,  nämlich  4  tynud  betrug,  cil.nt,  ti.h  i.h'u  innerhalb  einer  IrWkr  nm 
Vi  i'Jnnd  Ich  rmf/ekle  MeL'iu's  Xahmng  allen,  die  ihre  Kinder  au/  künstlichem  Wege  rm  ihren,  an/  dai  w.irniite,  da  nh 
den  augenscheinlichste  ujlieweis  lul*e,  da.lt  ei  zur  l'er  dtuung  der  Kuhmilch  iu  h.fhem  Iii  ade  beitragt 

Iran  II  Stichel,  lU-rtin  II',  b.isenachrrstraue  Sb" 

Mellin's  Mahrunfls-BiscuHs  »JÖ  EfÄf 

Schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft,  leicht  verdaulich.  Bk*  2-75  u",l  5  Mark- 

JlüsondiTH  t-mpfolileriMwert  fttp  J t e- 1 .-. « •  iiml  S«>iiimt?rmifontli:ilt. 

Zu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien  oder  direkt  durch  das 

°2S5'"JF«  C.  F.  Neumann  &  Solln, 

Hoflieferanten  Sr.  M«ji'»Ult  deei  lviiiwer«  u.  K .  >nij£H,   Ii  o  r  I  i  n  \\  .,  Taultcnslr.  fil/.r)2. 
Die  HerriMi  Ärzte,  Direktoren  v«m  Kinder-Hospitälern,  Kliniken  ct<\.  bitten  wir  um  Ein- 
forderung von  kostenfreien  Proben  nehst  Analysen  und  Gebraucli&anwuisutixen. 


Gertraud  Stichel,  10  Monate. 


A6.G.KeA8ler 
AOie. 

Kalling« 

HofUefer.  8r.  Mmy  Am 
KAnlfi  ».  W4rtt€i»btrf 

Lief  er  HirerlUi  Robalt 
dar  Herzogin  Wer», 
Oroeeffintln  tos 


Lief  er  Br  rmrcklde« 
rftrw*»ET. Hohenlohe, 
islmmrX  ButUuJUn 
In  BaeJ»  Lothringen. 

'  AnihmlU  tttfrUt 

Schaumwein- 
keilereL 


kVeinster 

8ect. 


i 


U§*mUi  IUI. 


|  GronusleLoe  —  Grotten&auteiL  s 

S  ttllen  (Barttnfrennb.  tmpfo^I.  g 

Brrilt  unk  WAhrrcl  tcTriftniDigR  |rcL  B 
~    C   Zimmermann,  4>off.  S 

3  t>rr«|<*  i.  IL 


l^C  t'l'ic  1  f  ä  1  tirt.  *  «I  VVAt<tt    ,"i"'r  f*"*«*nefl     ,V'ln>-  un?  <D«.utfoini..  In 
T  ~    Wik«  «■•ir>'rft  ■  11"   -  -    uKt.i!lt<m  foinro. 


tTrnn  nifM  ijffiilli.  Mitiiifn.ihmr 


Hl.  0.  liiiirul,  iCKirlaitrnbara 


Wir  offerieren  grmte  kunitroll  and  eolid  *,bgeuili(e  Normal-,  Reform-  and 

gewöhnliche 

Schlaf-  und  Bettdecken 

»ui  Calleot  ron  S  MV  »n,  Crois«  4,  Trkot  t,  Cachemir  7,  Wollulla»  9  Veloort  u 
BrldeutlU  14,  Saldenplftach  ¥0  und  UTUtiHMld«  ron  tb  Mk.  an  ble  100  Mk., 
Kinderdeekeo  von  I  bie  15  Mk .,  eowie  all«  Terwandten  Artikel  um  uledrlgeten 
Preixe.    Mutter  franko. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

Nürnberg. Inaelarh  iHl . 


I, uii  Manne. 

Pentionnat  de  Uemoiiellei  dirigi-  par 
M-  "  'lli'-vi.z.    Inttruetion  lolide 
eoigüce.    Niimhreiiiie«  rcK<reiioee  de  pa- 
rent«  en  AUeniagoe.  U.S8I.L. 


Butler!   lim t«  i  ! 

rnn   ntir  fritchniilchenUen  Kühen  ver- 
■  cndel  g  1T-I.  hallu  7  Mk.  .'m>  Pf.  dort  frei 
Vr,  Minna  Irbachat, 
Tawallningken,  Uitpr. 


PARFÜME  R  IE- 


W'RIECER.F 


Parsiral  Odenr  Fi 
ParslTil  OcL  Pg 
runlTal  Seife,  l'ar 
PairiTal  Puder  Pg 
l'arrlval  Koj.f. 


Acue.te  koebfriae  | 
Ton  >  l<  i'»ntcst.  r  At 
anapruchvol  I  ■tnaj 

a« 


Briefmarkens 

im   Auiilande,  die  nalgj 

Ti-tbiniiung  treten  w« 
wtudiu  *u  lieorar 
 Werl» 

9Ihii  verlange 

Dr,Grars,Dr.Grafs 

Boroglycerin  * 
Boroglycerin  ^ 
Boroglycerin  'g-J 
Boroglycorin  ^ 
Boroglycerin 
Boroglycerin  j"tay 

Nur  «Chi  mit  Schutze*! 
und  umwickelte*  0«br 

Berlin  Sv  Dr. 

 8  t  gaben  burflg 

iir  anetfunnt 

Turiiire] 


2(bul>, 

Haus- 


Pateflt-^uchst 


snr  Anfertigung  Ton 
l'i  <  i>s.  iMl.lfni  fie. 

J.  Doeschner, 

Mueter    tu    laleinlaeaet,  ', 
ruoiechar,  eerbia 
>stiri!i  gratie 


It.  i  Krteilung  • 

in  der  II-  kl 

Ul't'i  Mi 

erhalt  jeder  Mo 

eins  bitchintereaiaBa  I 
über  Mualkiaetraa 
—  ^  KuUUig«  gr»tii  tuatl 
Nur  best«  und  preuwa 
Paul  Plr 

luitruuientcii-i*' i  -  -  i 
■UrknfXatlr 
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SSM 


lff2k\iC*te  Fabrik 


r  r  dient 


ten-Zelte, 

»r-         Ph«  i  IIoiih. 
krikr  und  -$c»*rl 

iNf*  Hundert  auf  Lsm.r- 
MWi« 

lAllschntrwände 

»•!-  Bad  Enai  l.raiik  ■ 


J'at>  r.  »  TOI 


Bidt  &  Keerl, 

nssel. 

%B>r*l  un-1  Mai  werden 
•atfrgtBgcaoDimts. 

i*rA»ecrrn  Orten 

rertreter. 


llbrraf   ar<t«tlle  1SS9. 


von  Landschaften 
mg   and  Vartlsintrung 
Zeichnungen  eto. 

|Ya««t4«t.aT  und  frajisoattcher 
Hai  l*r  dbc»  ic  hrnjng*n  Ttraend. 
|Bata  d.ct  Srdfftd«r  u.  alleinig» 
■  C.  CrflK  in  a.el*  o.  fit)  t in. 


SOOO 


■iUfc-ra  d#r  h&chiten  Kreite  et- 
Firaa  Aaalf  Olter,  Hör».  Mau 
l  lia   uaaeaften   Muster  meiner 
atiakaB   nackalaoanUn  Chavlot- 

»  !  !l  u.  dunkel  für  Ahi&jta  u 
i'  rekt-r  Vena  od  an  Private 

dolf  Oster, 

I     Mmn  mm  Bhe-Ia. 


)ttern  s 


heilt  die  Anitall 
od  Robert  Eratl, 
Barl  in  W.,  sie»- 
UUeratr  iL  Prorp, 
Ckar  aaato  HaiWnrfahrru  liehe: 
Itlara  a.  niu»  Heilung,  ein  Lehr- 
laaafcach  fftr  Kitarn  a.  Leiirer, 
■mm  BalbaWrebraueha  Dir  Kr- 
aaa,  aar  friadliehan  ■a«el1l|ui| 
Praia  SU.  durch  «LAoatalk. 


IRlfltmann,  Hannover. 

L,        Fabrikant  Jt r  „■»tchlell"- 
EL     Fakrridar.  Salt  1879  •inga- 
fthrt,  baaLFahrrad-NeueiL 
Friieme     Bai  Barvabluag 
nl  aagrof-Preii«.  Baparator- 
W&g  VTarkaiait,  WmrnUk  alira.-  o. 
aaialJUa« -Axial,  fzoialiitaa 


Marienburger  Geld-Lotterie. 

Ziehung  in  13.  und  14.  April  1193. 

3373  Geldgewinne  =  375,000  1. 

E;  90,000 1.  SS' 

~  eto. 
Original- Looaa  ä  3  Mk.,  Porto  und  Liste  30  Pf. 

«■mpfi-hlen  und  vorteuden  auch  Regen  Nachnahme 

Oscar  Bräuer  &  Co., 

Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  103. 
TeiBzianni- Adresse:  Utteritbräoer,  Berlin. 


Glücksmtiller's  Gewinnerfolge  •"iÄffi*11 


•te 

ra. 


Siehst«  Zlrhana  KBon  am  13.-14.  April  1*J93, 

ULotterie.irii.  lmm  hl  3.^^«; 

Haiipt^ew.M.90  000, 30  000,15  OOObaar. 

Königsberger  Pferde  -  Lotterie 

Loose  a  Mk.  I—,  II  Stück  10  Mk. fttfÄ 

Prompte  and  conlnnte  Bedienung.  ■ 

Ludwig  Müller  &  Co., 

Himburf  —  Unbirg  —  Mineiian  and  Schwerin  in  Mieklinburg. 

Tele^r  -Adr. :  Glücksmüller. 


7.  Marienburger  Geld -Lotterie. 

Zieh-in*  13.  u.  14.  .%pril  1898. 
3372  Gewinne  =  Mk.  375  000. 
Haupttreffer:   Mark  90.000.  30,000  etc. 

Benno  Ksipski  A  Co., 


Rank.  Berlin  W., 

»•rarhart.    Ohrrwallatr.  Ifta- 


Marienburger  Geld -Lotterie. 

Ziehung  schon  13.  u.  14.  April  1893. 


Haupt- 
gewinn: 


90000  Mk 


l.aoar  *  3  Mk.    Ant.  il.;:  ",  Mk.  1,75,      Mk.  I,—. 
IlrtrlllcuiiK  an  IOO  l.aaaen  »  4  Mk., 

Porto  and  Liste  30  Pf.,  empfehlen  und  vi-rsi-ud.-n 

Neubauer  &  Rendelmann, 

Bankgeschäft,  Berlin  W.,  Frledrichstr.  198  99, 

Kcki-  Krausi-iLlr»»».'. 


TVli-ur.-Adr. :  MUllonenhauB. 


ADOLF  WEIGEL. 

I! I  (  Uli  V  V  ril  l  \(,  and  IM  KIUKUT. 

Laliralflr    »tri. - '    ■    «I    ir-.'     .  -  . 

Xa»   an4  **roT4  -  h«*»a'  k«nki#l|#r 
Wl»ttff*rt*i»»tf-  «■   IjCtpaHflpa  Wii-t*r,**ri»n»1r.  I. 

Granu  li|ir  antiquarischer  it.  ntuer  Büchsr 

an«  aller    *  I  •  i«atrk*f1#n, 

H>C#l*»»«ai«r  «r*rh.  KtUi'  fe  gr«t-«  o.  frank«, 
.i.-,'.                      a.  Aaktloei- u  ■•fial.Au1rt.can 
tcJlBflli  u  fitta  »  i  -I"  n.l  .- i  hark  atlan  u     11,    ,  „ 
•  aiii«nt«>ta   Mft«  N -  ■  »f  ><•. rv« 

Ctrreapondeftt  In  allen  Sprachen^ 

Ankauf  ganzer  Bibliotheken  i.  wertvoller  Werke 

l«  hrWhtlaft  H  rat  tan.' 
WaB  Kur  *•  .  f  t,.  .    :    -  _-    -,-     .,    f  n  tu.-  ;:  r!..  "  V^.p,!,.,. 
■  <■  t"\  «III«  ich  {fUU  «11«  A.I-' »I*  JU  I"  „*Wi 


Gewehrfabrik 
u.  median.  Werkstätte 

Zella  St.  Bl. 

i.  Thüringen 
verfertigt  als  Specialität: 

Luftgewehre 
u.  Zielscheiben  etc. 

Illustr.  Preiscourmte  gratis  u.  Ire. 


Berliner 
'x"    Briefmarken -B&iar 

-J„  6.  lublin.  Berlin  W  B 

Kricdricbttr.  CS. 

Neuester  Katalog  18. 

Frc.  1  Mk. 
Preisliste  gratis  nnd  fraoeo. 

8ge,t«mpelioSamoalSa7/9S  Mk.  1.15 

IH  Japao  •  — ,Sri> 

7  Sicilico  „  '• 

51  Ecuador  »    '  * " 

7  Hawai  1,— 

17  Fr«u»>cn  und  Sarh«en  .  .  1, — 
14  Kircban.taat  (N«adr.)  .  ,  —J" 
i  Gibraltar  a  — 

Keine  Marke  doppelt. 


sStfil'  '*^«''t,,  cti<til«rnf':  ^icu' 
$aron 


JHikord)'*  Pemotrcm 

— —  3«n  1  l! Ml il 4(11  ' 

Jt<8d>»t  »iiain<n.  famo!  tlluStrif rl ! 
'JJrcl*  1  OTf.CUetio  lof  t'.tWtifonpbnrdj 
S.  Frankl.  Berlin  W., 

rlfinmuntfll«  49. 
flfllolpot  über  feumot*B»a  tlKili^f 


aüel 
fett' 
oten 
and 

tili  iitf 

tut  Saraotla 
latara.Adr.-Varl.-Amt 
(0.  Hühl  Btrb«),  Lalpilg 
(»f«T.  Tatalor«  flbar  oa. 

•SO  9r  -  f  onoooo  idm>>a  (ti 
•0  Ft.  ^  ««  Ir.  0.      la  ?ci!b.  frais. 


Genehmigt  durch  Mimsterial-Erlass  vom  15  Januar  1893  für  die  Pre 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und  insg-esammt 


150  Pferde 


1893. 


sind  die  Hauptgewinne  der 

Diesjährigen 


1893. 


18.  Stettiner  Pferde-Lotterie 

Ziehung  unwiderruflich  am  9.  Mai  1893 

in  Verbindung  mit  dem  Internationalen  Pferdemarkt. 

Das  Comite  des  Pferdemarktes  in  Stettin. 

r.  Albedjll,  General-Lioulonant  un<l  Pivisions-Kommandour.  R.  Abel,  Kommerzionrath, 
^lottin.  Graf  Borckc*Stargordt.  («.  («rRwItz,  Stadt  rath,  Stell  in.  Haase, Stadtrath,  Stettin. 
:iaken,  Geheimer  Regierungsrath  und  Oberbürgermeister,  Stottin.  M.  Ileegcwaldt,  Kuuf- 
nann  und  Konsul,  Stettin.  Hering,  Hauptmann,  Stottin.  y.  HouiOTcr-Wraiigelsbnrg, 
Kittorgulsbositzor.  Keihel-Lockim.  Rittergutsbesitzer  und  KgL  Ooconomierath.  v.  Man- 
teuflel,  Kgl.  Landrath,  Stettin,  v.  Massrnbach,  Kgl.  Gestütsdiroctor.  C  Meister,  Kauf- 
mann und  Konsul,  Stottin.  (i.  Meister.  Kaufmann,  Stottin.  v.  d.  Ontcii-Dltliubcrg, 
LJonoral-Lnndschaftsrath  und  Rittergutsbesitzer,  y.  d.  Osteri-l'piifcun,  Kgl  Kummerlierr. 
» .  RBiidaw-Cloxin, Rittmeister  a.D.  Il<  llinntb  Scbröder,  Kaufmann,  Stollin.  II.  Waecltler, 
Kommerzienrath,  Stettin,  v.  WedrlMHankenRee,  Major  a.  D.  v.  Wedell-I*nni)»tow, 
ittergutsbesitzer.    v.  Woyrsch,  Major  und  Adjutant,    v.  rVurnib,  Geuoral-Jhijor  und 

Bl  igade-Koinmaudcur. 


1  Loos  eine  M 


11  Loose  zehn  Ma 

Hauptgewinne 

I.  I  Jagdwagen  mit  4  Pferde ; 
%  I  Kutschirphaeton  mit  4  P| 
a  I  Landauer  mit  2  Pferden 

4.  I  Halbwagen  mit  2  Pferdei 

5.  I  Brougham  mit  I  Pferde 

6.  I  Halbwagen  mit  I  Pferde 

7.  I  Herrenphaöton  mit  I  Pfer 
a  I  Americain  mit  I  Pferde 
o.  I  Dogcart  mit  I  Pferde 
lo.  I  Parkwagen  mit  2  Porties 

II.  -20.  je  I  gesatteltes,  gezau 

und  gerittenes  Pferd 

21,-Hi.  je  I  Reit-  oder  Wagenp 

ausserdem: 

30  complette  englische  Reits 

30  vollständige  Zaumzeuge 

30  Jagd-  und  Scheibengewehr 

100  wollene  Pferdedecken 

155  Gewinne,  besteh,  in  Ledei 
Reise-  und  Jagd-Utensilien 

80  goldene  Drei-Kaiser-Msdail 

400  silberne  Kaiser-Friedrich  » 

1700  silberne  hippologische  Mün 

Gewinne     =  I 


Loose  ä  1  Mark,  11  Loose  =  10  Mark,  Porto  und  Gewinnliste 


empfiehlt  und  versendet 


Carl  Heintze, 


BERLIN  W. 


Unter  den  Linden  3 

Versand  der  Loose  auf  Wunsch  auch  unter  Nachnahme. 


Louis  Oertel,  Hannover, 

usik  -  Verlag  und  Instrumenten-Handlung. 

<^i|ialifäf:  In|lrmntnla[-a)n|ih  unb  QnpS-Inflrtiioinh  ftJirit  j3>f.     ~Katala$t  gratis. 


■  der  neuesten,  beliebtesten 

)  Militär-Märsche 

PWorte  zu  2  Hinden.  Halt  13.  Zusammen  nur  Mk.  1.50. 


0 


der  beliebtesten,  kernigen 

Vaterlands -Lieder 

Texte  mit  Gesangsnoten  nur  30  Pf. 
Klavier-Begleitung  (auch  Solo)  Mk.  1,20. 


8 


National -Lieder 

and  Volkshymnen  sämtlicher  Staaten  und 
Völker  EUROPA'S 

für  PUnoforte  zu  2  Händen  nur  Mk.  1,50. 


Haus- Andacht. 

gebräuchlichsten 

herrlichsten  Choräle 


s  dichter  Bearbeitung  Tür  Pianofort«,  Orgel  oder 
Harmonli 


»Ibasslehre  von  L. 

Selbststudium.  Mk.  1,50,  geb.  Mk.  2,—. 

...uslkdirigenl.   Gründliche  Abhandlung 
alles,  was  ein  Musikdirigent  in  theoret.  und  prakt. 

2jä  wiMen  muB,•  et°-  T°n  Prof- H- Kiin»- Mk-  5-~ • 

Vartraftkynst  in  der  Musik  von  Kich.  Scholz.  Mk.  1,25, 
*tk-  Mk.  1,50. 


den  lnatrum*t>ten-Prei*verx»ichnisaen . 


(incl.  schwarz  lackiertem  Holzkasten,  Bogen,  Stimm-Pfeife 
oder  -Gabel,  Kolophonium,  Saitendose  mit  Extrabezug 
Saiten.  Zange  zum  Aufziehen  der  A-Seite) 

No.                       12           3  4 

Preis  netto  Mk.  12.50.     15,—.     17,50."  20,—. 

No.                       5           8           7  8 

Preis  netto  Mk.  22,50.     25,  -.     27,50.  30,-. 


Preis  uur  Mk.  1.—. 

M.  Kling'»   leichtfassliche,,  praktische  Schulen    Tür  alle 
Iolrumente   mit  vielen  Uhungs-    und  Vortragsstücken. 

Korea«  Pistoni.  Kornati  a  Pistoos  ode*  FlOgelhorn. 
boks  Trompete,  liefe  Trompete,  Althorn,  Waldhorn, 
Tenorhorn,  Euphonion,  Tuba  (Helikon),  Posaune, 
S  gnelhorn,  Jagdhorn,  Slgnaltrompata,  Zither,  Xylo- 
ifton,  Piccolo-  und  Trommelflöto. 

Preis  jeder  Schule  uur  Mk.  1,25. 
für:  Violine,  Viola  oder  Viola  alta,  Violoncello, 
ass,  Pianoforto,  Quitarr«,  Mandollns,  Harfe. 
Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,50. 

Musikkunst  von  Wilh.  Schrcckenberger. 
Mi.  W. 

vV.li.  TM^^!— ,'"  e'b.^".i*50t*n  UmlanB* 
» «ntt  Unterricht  las  Klaviorspiol   von  F.  M.  Berr. 


(incl.  vollständigem  Zubehör  wie  bei  den  Schulgeigen  und 
extra  einem  zweiten  Bogen,  Saitenmesser,  Kinnhalter  und 

Dämpfer). 

No.  1        2       3       4  5 

Preis  netto  Mk.  25.  30.  35.  40.  45. 
No.  6       7       8       9  10 

Preis  netto  Mk.  50.     60.     70.     85.  100. 


Bratschen,  Celli,  Contrabässe 

in  grosser  Auswahl. 


Prim- 


Z  Ith  er  n. 

Mk.  10—45,  Konzert-  zu  Mk.  15—52. 
Elegie-  zu  Mk.  32—50. 


Saiten  (Violin): 


'hrtwch  der  Harmonie  und  des  Generalbasses  von  A. 
Michaeli,.   Brosch.  Mk.  4,50,  geb.  Mk.  5,50. 

>ntudita  sunt  Contrapunkte  und  Einfuhrung  in  die 
Komposition  von  A.  Michaelis.    Mk.  3,—,  geb.  Mk.  4.—. 

'«iailehre  vom  Orgelpunkt  von  A.  Michaelis.  Mk.  3—, 
?«o.  Mk.  4,—. 

»»■Urs  Instrumentationslehre,  oder  Dia  Kunst  da* 
'"»Irumentierens,  mit  genauer  Beschreibung  aller 
"utrumtnte  und  zahlr.  Partitur-  und  Notenbeispielen 
="iwt  einer  Anleitung  zum  Dirigieren  von  H.  Kling. 
Ml  ü»,  geb.  Mk.  5,50. 

^"•ehe  Anleitung  zum  Dirigioran  v.  H.  Kling.  Preis 
»Hg. 

■  p1og«  der  Singslimma  von  Graben-Hoffmann.  1  Mk. 

Aalaltung  xum  Transponieren  von  H.  Kling. 
Ml.  155. 


ital.  Quinten.  4  Zug,  Stock  Mk.  10. 

A.      2V,  „       „   „  9.- 

D.      21  ..  12  — 

"  G."  Dutzend  Mk.  2,50,  Silber  !  .'  .'  .'  "  7,7*) 
deutsche  Quinten,  4  Zug.  glatt  oder  rauh,  8tock 

Mk.  4.  5,  6,  7,50  und  ü 
A.     2V,  Zug.  Stock  Mk.  8,75,  4,50.  Ii  und  7,50 
D.     2V,    „       „       „    4,  5,  6,  7.50  und  9 
„  G.     Dtzd.  Mk.  1,50  und  2,  Silber  Mk.  6. 

Stahlsaiten,  Acribella,  gedrehte  seid.  Quinten,  quinten- 
reine Violinsaiten  etc.  et«  Viola-,  Violoncello-,  Kontrabass-, 
Guitarre-,  Zither-  etc.  Saiten 
in  verschiedener  Qualität 

Violinbogen  in  allen  denkbaren  Sorten  schon  von  Mk.  1,00  an. 
Fcrnambukbogcn  von  Mk.  3  an,  Modell  Vuillaume  Mk.  G. 
Bausch  Mk.  8,  sehr  gute  Stangen,  bis  zu  den  feinsten. 


Sämtliche  Requisiten 


Pariser), 


ja,  Saltendc 
Notonpulta  atc. 


Kunstwerkstätte  für  Reparaturen  an 
Streichinstrumenten. 

Vollständige  Preisverzeichnisse 


über  Streich-,  Blas-  und  Schlaginstrumente  sowie  über 
Musikalien  stellen  kostenfrei  zu  Diensten. 

Streng  reelle  Bedienung. 


eUßtlDlfr: 


Digitized  by  Google 


Breymami  &  Hübener,  Hambur 

Filialen  in  Chile.  Brasilren  und  den  La  Plata- Staaten, 

,  t'MjrfMritii  Weh  «ur 

Projektierung,  Ausführung  und  Verschiffung 

von  maschinellen  und  iiicltistriellen  .Vnlujjen  jeder  A  rt. 
^-  Pläne  und  Kostenanschläge  auf  Verlangen,  -c- 
O  Lieferung  -üiinli<  hn   llolzheai  heil  mm*-  Vla*<  »liinen  f  ür  i:\poi  < 


Preisgfeßrönt  ii 

Melbourne  1880/81 
Porto  Alegre  1881 
Hamburg  1883 
Barcelona  1888 
Melbourne  1888  89 
Stettin  1889 
Hamburg  1889. 


Verla«  von  J    M   Ri  i  ■  A.  Ii.  lu  Brrliu  SW.,  DmMom  StMM  4.  —  Unlmckt  bei  Trowitucb  A  Sohn  tu  Her 

Digitized  by  Google 


JKARYA 


IDcdpitfötHfl  für  polttif,  *ittcratur,  fttmft  uno  JTiffenfdjaft 

^Hmmtn  aus  allsn  ;ü>arfmrt. 

i  1 1 4  > 


Vi«rte:jahrlieh  3  Mark. 


Berlin,  6.  siyrü  .»93- 


Uuich  alle  Buchhandiunf  eo  und 
Poatanataltto  tu  belieben. 


XII.|fll)rganci. 


Wring  von  Juliu«  iiroo«  in  llriürllirr,v. 


iode  Gaspey-Otto-Sauer  zur  Erlernung  der  neuen  Sprachen. 

*      *»  nfmrritr»tt*     '■  1       gtviuM  mjm  tim»  turnt  Srilt  '    Karl  V. 


(•»wMmc  flu  mm»  CtniT  ffifn  IlMIW  IibThb  rinTi  trrmrVI-  -*r-  V-  T-t- — '— -   r>  t»,  )•  m»i.r  d..  Krkrauug  d.r  mu»» 

de.  rondernen  Leben«  wurde.    Ihre  Voraüuo  b.  «leben  neben  Ulli«««  Prell  und  ffawr  Aunuii.in«  w  der  «iurklich.  n 
dem  klaren  wl«aenachaf«li..h«n  Aufbau  der  »in.  milchen  Grammatik,  v.  rbuuden  mit  praktischen  6pr»L*8boo«0«, 
erstenmal   kUl  eria..«en  Aufhübe    den  Schüler  dir  fr.  rode  Sprach»  Wirklich  ipwlwn  uud  aebrolben  in  lehren. 

6a»pry-0tto-Saaer'ii  tiL-u  Lehrbtloher  ihr*«  Mein.  »«  wal»\     ai  ' 


ux.»>'Voi«bar''i  Erfordert« 
'  *n  TTk c « ,  r ; «-  und  Praxi«,  in 

D«rrck.f  -ibT-ang  d«-r  hier  in  in 
—  M-ttbudo  rardankea  dir 


in  d.  r 


tl.-r 


!«ri''i|uoii    der  grammati.rhen  Formen  «ich  begnügen  und  den  Seattle*  Hl  »iltm  Wu]  4« 

.  •  1   u_ud  Aufuthmtn  quälen,  oder  welch«,  io  da»  wider.-  Kxireiu  uiu.uhlagend.  ihn  lediglich  an  >  ' 
.»1»*  .Lar  fTctu.No  Sprach»  erfaasen  tu  U««.n  —  Uie  n»u«n  A  i««k«  werden  unabl»*,ig  »eib...«ert  lind  auf 
-.„I  aur  cBglMi-h*n,  fran»ö«i«ch«u,  italieuiicheu  und  «panischen  Grammatik  werden  nur  au  Lehrer  und  1  in  bcinsmnur 
l'Ur  llrulMrh«. 


lnr   im  AüWf ll.lung  kommenden 
einiger  ITuigangtphraArn  abrichten, 
HÖH«  den  Si.r    h»iu.li'iin«  erhallen, 
rieht  abgegeben. 


r-Ti-agrl  laa«»h  3 
1     .  Orannatik  r.  Qaspey  

,   ■■uroi.   iXur  f.  Lehrer  u.  f.  S«lb*lan!.> 

•■    LMcl.'jtb  »  Gatpey  

•    n.«ttite  *  Säpflo  

-»  ,ti  Für..-  melhod.  Anleitung  «um 

-  r  1  ib  •  n  »  Baapey   

i»  r»pc»ctleUre  ^.  Otto-Runge  

•         l^-er».  ina  Englische  t.  Otto  .... 
-»j  *    i".  n  mc!  Luntpi.  l  ».  Oarrick    .    .  . 
Fmiutüfiei'lt : 

■  Ko«v. -Grammatik  r.  Ott»  

. .  .  »   D>tto.     Nur  f.  Lehrer  0.  *•  öelbatuul.) 

■  L.*ecticb  I    v.  Otto  

r.ri,  11  v  Otto   . 

.  -  u<r»  >rh  f  ir  TocMot>9clwlao  L  v.  Otto 
L^ii.  a  für  T  ichter-hcbuleu  II.  v.  Otto. 

.      » 1 1  ech.  r.  Saple  

-  (TiiinWiiiHialiili  1  Sfiprla   

-.».  L*  "»[.racblihre  e.  Otto  

a  fnar.  ^a:?e»  v.  OttO  

I  loU&txdiwob  i 
.-rJW  «onw  -arommahk  v  Valetta   

. . .  r  VAtotta  

.■  -rrt  •<■!»•  tiprachiehra  t.  Valatt»    .    .    .  . 

*  >aav.-ararMa,tlk  ».  Sauar  

,  jj  »  Sauar.    1  Nur  i.  Lehrer  u.  1  MMlmM,) 
[»T.-l,rMlpuc!i  v.  Sauar   

■  ~ojiaaiiiiiathiO  »•  Cattaaao  

.  'ucr»  >prachl«hre  1.  Sauar  

«i«  iT>i«»  'cUi  Ii^iiani)  v  Saaer-Hottl  .  .  . 
ka   «nn  t'ijer-etieu  »u«  drm  U>-ul»cU«n  in« 

.  •  ■  Lardelli  

V  tlniK'-h  : 

!:»«*■  u,  Koav.-Oraraaatlk  r.  Wieharklewici 

mi  >  Wioherklawlei  

l"or«>iiJ'»,«i»'''l' : 
1         (gww.-Qramraatik  r.  Sauer-Kordglan 
t  -^rvuj   Kkdv  <lira>suaalfk  t.  Sauar-Kardolen 
Ich«  -|.ra.l.l.  i.r«  t  Otto-Kordgian 

Ku>  p>iM«*Iai 

Faohs   


II.  Aufl.  RCb. 

k.rt 

S.     .  l>ro»rh. 

8.     .  «<-»». 


4 

s. 
s. 
*. 

14. 

3. 
». 
4. 

». 


bri>«ch 


«el». 
kart. 

gut'. 


S  60  I 

IM] 

S,i«ii 
3,|u 

lju 

1/« 

i.<;o 

0,1" 


ffeb.  M 
kart.  M. 
gab.  M. 
kart.  M. 


ftuuMtioela 
Ruaalan  Convari.-Orammar  1  7  Kottl  ,  , 

K»y  to  the  K  umb  rnn»»r»..firumni»r  hj  iotfl  . 
n  liunian  Wramuiar  by  Bottl     .    .  . 

Key  to  tlie  Elementary  Uufmian  <iraromar  hj  ■otti 
S|i.,iiif»L-li : 

Spanlih  Coavera.-Orammar  by  Sauer   S.  Edii.  uub.  .1 

Key  to  the  Spnniali  Coi>^«t«  liramniar  by  Sauar.    ...  3. 

Spanith  Beadi>r  by  Sauer-Rökrich  ». 

Spanith  Uialuguci  br  Sauar-CorkrM  

Für  1'rHiiyowftt. 
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Ontitsol» :  ■ 

Qrammalra  aJlemand»  paj  Otto  ^  -  I* 

'  '  "    >'. irrig.',  dfea  lh4inm  de  in  Orwutanire  allatnande  pw  Otti  4. 

I  lVlitv  liranunair.'  »)leui*nde  par  Otto  

Larknraa  all-niande  I.  parlie  par  Otto   6, 

Lortunt«  »ileiuande  II.  parlle  par  OttO   S. 

Ucwm  all«  maiid..  III.  p.«n.<  Bai  Otto  *• 

CuatviivaattuM  allvranJitloi  pur  Otto    .........  3. 

lUl^ftir,vll  i 

Qrammalre  anglaiaa  par  Hauron   S. 

dortige  d.  «  Ih.vmi  1  de  la  (jranim.  au«|L  par    ■auroa   .    .  S. 

Petit«  Oraminaire  aniilai««  par  Ilauran  

Iiaeiuraa  ><  ...  -  »  par  Haoron  

Convarialiuaa  anglaiaei  par  Corkran  

lr.kli«*iiiHuli  : 

Qrammaira  Italienne  pai  Sauer  '■ 

r..r  iK*  de«  tle  nie«  de  la  Gramm.  Hai.  par  Sauer  ...  4. 
Petit«  üraminalre  il»]i.>niie  par  M.ttl  

Chrettumathie  ltali«nar  par  Cattanoo  ........ 

Ii\i*»t,i«cli  : 

Orammair«  r»»»a  par  Fuehl   .   .  .   •  • 

Currige  de«  «MaiOa  de  I»  Gramm,  mtoa  par  Fooht    .    .    .  i. 

Spu.nl  BCrll  : 

Orammalre  »apapnol*  p«r  Saoar  i 

t'.irrin*  de«  UkalDM  de  la  Gramm  »dpa»,  par  Sauar  ...  2. 

l..'ciur.  «  «•pagliolei  par  Sauer-Rbhrlch  I. 

I'iir  «.rirrliria. 
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0«UlwriIl  : 
Cv»»ra  -&V»rr. mar  by  Otto  

•  lienc^n  <"un»er«  -Griniiii»r  by  Otto 
r.i»rcJ««a  to  the  Hirm   Grimm,  by  Otto 
•1  Berrn^n  Oraaaroar  by  Otto  

•  ...  B"   k  b^  Otto  

:•  a4«r  I.  rsrt  by  Otto  

ju  »dar  IL  part.  by  OttO  

-i+«r  III   t»rt.  by  Otto  .... 

•  iraa«l  Fngl.  L  Geratan  I-  hy  Otto 

'  r  trat  »I.  KukI  i.  German.  Ii.  by  Otto 

.    Material»  t Otto   

■  by  Otto     ■  •  •  ■  

bt  Otto-Wrlght 

pVanB<>«>iai<*l< : 

Ctr»»TO.-aramrnar  by  Otto  

.  Kreuch  C  i.» -Graiiiinar  by  Otto 

1  r  traJi«l    Li.glitu  Hil"  Krenrii  lir  OttO 

•  l^eoch  tjVr*iai«uat  by  Wright  .... 

•  ^;ll*»jo«-'  ky  Otto-Corkran  

1  ■  *•  1 1  -  ■  1 , 1  —  '1 1  : 
U  r<«,«r».-araiBraar  ly  Sauer  ...... 

Italien  (•l.u»er^.-Gramll^ar  by  Sauer 
.     -  ..ter  by  Cattanoo 
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Kleina  deuteche  Sprachlehre  fBr  Griechen  um  Hallos  .   .  . 

Deutectie  Sjeaprkche  für  Qriechan  ton  Halto»  

I'iir  UtalifiitT.  n«<iit*oh  : 

J'Z   Orammatiea  tedeioa  di  Sauar-Ferrarl  .........  4. 

Chlave  dell»  Grainmatica  tedeaca  di  Sauar-Ferrarl    .   .  . 

tftrj   Oraantatiea  atewaalara  todraca  dt  Otto  jj. 

jV,,,   Lfiinre  Irttaaeh«  dl  Otto.  ' 

1  oa«vnMioai  ude»<-be  dl  Mattl  

V'uiKliM.'li  : 

Orammallca  ingle*«  di  Sauer-Pavla  •   ■   ■  ■•  

Chiaee  delta  Grammiklua  tltgli  t  dl  Sauer-PavlB  .... 
Gramuiatlca  eh«n«iit»R  dell»  lingua  ingluat  .Ii  Pavla  .  . 
l'"r.,i,y. .*.•!-.. •!.  : 

Grammatica  Traneme  di  Sauor-Uottl  

ÜfaniuiaiH'turlM  fraiiean«  di  Sauer-Hotti  

Für  \ieil4*rläiiit«*r.    i  t  .. 
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Kleine  Hoogilullsch«  Grainmatica  Scbwippert  

Für  •B«iiiiitti<-»»'ii  null  llrHMÜiMtirr. 

|>«xta«M<bs 

Orammalica  aCema  u  .  Otto  Prevöt   .   .  i  .  M 

•  ,,  ..,,..-i>  ru»»e  d.«  Grai.un.  »l.-iii»  r-r  Otto  Prem  .  .  *»«  m, 

Giaininatira  «leini-iitar  nli-oi»  p  -r  Otto-Prev6t   feh.  M. 

Für  .»«tia»iiii-r.  Deuuehi 

OramMIca  alemana  1  •  r  Ruppvrt   ***•  JJ 

Cl.,ve  .1«-  la  GramatMa  aleeuana  p..r  Ruppert   kart.  M 

Grainatica  «uctnia  d-  la  j.  ngua  »1.  man»  por  Otto     ...  2.  Mit     .  M 
iM.frliHfti : 

Graoitiica  »ucint»  do  U  l-i.gii»  iBRlaaa  p..r  Otto  .... 

I""r;n»r.".i»i>-*,l*  t 
Gramitfc»  euciata  .le  la  le.igi.a^ranceaa  por  Otto  .   ■    .  ■  

Kimer  frittd  erKrhaelictt  1 
RAsume  de  l'hlstolre  1.  la  littajratnre  fnangaiaa  par  Anipacb  . 

Englische  Handelilorrcspondeni  »  Arendt  
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AbnUlscUiiachc 

*Cerl  Tosnse  Nechf.,  H.pm  L 
Patent-Abfullschläucbe  für  Hl.i  un 

w«in.  Accordeons 

■»«  A  Buchbola  tu  KliB«.n.hel  i  & 

Adressen-Bureaas 

•An».  Hrod«,  Berlin  S.,  Annfv.n  fj 
•Lnternation.  Adressen -Verlaga -Anstalt 

und    Verlagsbuchhandlung  C» 

Serba,  Lelptig. 

sr-Thee  u. 
Thee 

*Adolpb  Wrhrr.  K  ed>  h  «nl  - 1  I  r.' I  <irn. 

Anhänge-  Etiketten 

Hundt,  Berlin  S.,0: 
Anilinfarben 


'^edrTaJtld^'i 


Apotheken 

•Kronen-Apotheke,  Berlin  W.,  Priedricb- 
etr.  1W.  Fhumiinii  Präparate  und 
Hpecielitäterx.  Reise-Apotheken. 

•Dr.Kede's  Oranlenapolheke.  B«r)tu  SO.M 
Kngros,Expt.;  ».  Inser.  unt.  Deutschelnd. 

Apotheken-Einrichtungen 

•Paulos  A  Thewelt,  Höhr  (Neaaeu) 

Apotheker-KartonageB  and 
Papierwaren 

•Woldemer  Schäfer,  Cölln  e.  Klbe  (Bache.), 
Fabrik; 


n.  Kartonagen 

,  KmiiI. 

und  Tinten 

Wagner,  Hannoeer. 

Aristo  Chronto 


•Ii   *  1 1  Beueke,  LSbnu  1.  Seche, 
eieren  in  Bogen  und  Bollen. 

Bade- Apparate 

•C.  Dlttmenn,  Berlin  O.,  liolimerkUtr.See, 
•F.  Oereoke,   Berlin  8,  Printen»«.  M 

Spectalltät:  Bada-Kinrichtungrn. 
•K.  Kraffi,  Berlin  SO,  Kdpenickerstr.liS 

igegrindet  189s). 

Barmer  Indugtrio-Erzensrnisse 

*Theodor  Ftirer,  Hermen.  Fabrik  in: 
L*i».  Flechtkordel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
Rindfaden  etc.  Komralstions-Oescbäft 
in  einschlagenden  Induitrie-Eraeufe- 
aüeeen. 

BeleuehtangsgefrensUinde 

*Calm  A  Bender,  Berlin  80.  Kronleuchter 
etc.  t  elektr.  Licht.  Oes  u.  kombinler«. 

ßiblorhaptes  und  Briefordner 

•Lonlt  Leite,  Stuttgart. 

Billard-  und  BIUard-Qnene»- 
Fubrik 


BUnebal^rnndl'Peid8chii  f 
Fabrik 

■O.  Lsmti  j  r  ,  Berlin  n_,  Stellscbrelber- 
atraeee  18.  Knie  Berliner  Blaeebelg- 
u.Peldsehmledenfabrlk.  Rnirroe-Kxport. 

Bleche,  gelochte,  in  allen 
Metallen 

*J  Nebrid*li,  Köln  a.  Rh. 

Blumen,  künstliche 

•Kipper  4  Walther.  Saklllta.  Hechten. 

Blumen-  und  Seideupapiere 

*H.  Buettner,  Dresden,  Pontemt  16. 

Blumenblätter,  künstliche 

'Kipper  A  Weither,  HebniU.  Hacheen. 

ßlumenstanbfriden,  künstliche 

•Klpp>r  A  Walther,  Sebnite.  »aeueeu. 

Blumentische,  eiserne 

•ReJ.midt  *  KeerL  Kaeeel 

Borogljrcerin 

•Bomglycerlu.  Borugljcerm  -  Lanolin. 
Beit.Mitt.z.UantpBetre  u.Wundhehend- 
luug.  Unentbehrlich  für  bei«»e  u.  kelto 
I.. nidcr.     Dr.  Oraf  X  Co  ,  B<  rlin  8.  *i. 


Brauereien 

•Bsport-Brauerel  «Frankenbrau*.  Ham- 
berg, Bayern.  Speoialitat:  paatoori- 
alertes  Faasbler. 

•ö.Peohorr.Vtr. 


ßrlefnarkenhandlungeit 

*A.  Beddig,  Hannover. 
•B.  Hayn,  Naumburg  ( 

Preisliste  gratie  ~ 

Katalog  SO  Pf. 
*Panl  Hiegert,  Hamburg.  An-  n. 

Tausch,  Kataloge  gratie. 

>n,  Brokat* 
lilattmetall 


Brutapparaie  für  Geflilgeleier 

•Ott*  Groenhaldt,  8t.  Julien  bei  Meie, 
lojähritter  Weltruf.  15  mal  prämiiert. 

Buchblndcr-Heftdrahtfabrik 

*JJ>.Boeck<irSöhne,!lohenlimburg,Wettr. 

Buehbinderel-Maschlneii,  Werk- 
teuge  and  Materialien 

•August  Fnmm,  Lelpxif-Reudaita. 
•O.  Th.  Winckler  In  Lelptig. 

Buchhandlungen 

•Conrad  Bebrr,  Uanburg,  Neuerwall  5», 
Bächer.  Zeitschrift,-,,  Moetknlfen. 
Photographiren.    Kataloge  gratie. 

•Bickhardt  acheHochbandlung  BerlinSO., 
Rizdorf,  Buchet»  Versand,  Kataloge 
gratie  und  franko. 

•0.  Bornen,  Hamburg,  Hauberg  9.  Ex- 
port ».  Bannern,  Zeitschriften  Kuost- 
eaehen  u.  Musikalien. 

*0.  Otogen  Nachf.  Hamburg,  Buohh.  u.Ant. 

•Selmar  Hahne,  Berlin,  Prlniemttr.  M. 

•W.  B.  Hollmann,  Bremen.  SOgestr.  19. 

•Paul  Jentchen  (Karl  Herries),  Hamburg, 
Alterwall  47.  Bücher,  Zeileohriften. 
MutikalientKunstsachen.Kaialoge  grat, 

•R.  Kariten».  Hamhnrg. 

•J.  KShtmann  (ftueta»  Winter).  Bremen. 

•J  Morgenheaeer,  Bremen,  Soegrstr.  99. 

•Knrl  Kiegtsmund,  Berlin  W.  41,  Mauer- 
stresse  68.  Bueber-Versaud,  Export- 
Geschäft. 

•Karl  KTnormerer.Hemburg.KLBäoker- 
■tr. 99.  Export  t.  Büchern,  Zeitschriften, 
Musik»! .  Photographien,  Kmnfteechen. 


Bant',  Gold-  nnd  Silberpapiere 

•II.  Buettner.  Dresden,  Postamt 

Cadnilum  mctalllenm 

•Paul  8peler,  Breslau,  Poatamt  ». 

Candelaberiticnren 

•Martin  Jt  Piltslng.  Bronae-  und  Xink- 
gtesservi,  Berlin  N.,  Chausaeeetr.  1A 

Carbolineam  ATenarlns 

(T).  H  -r.  Nr.  48011.) 
•R.  Arenarlui   4    Co,   Btuttgart  nnd 
Hamburg. 

CnrouHselfabrik 

•Frits  Hotilmann  .t  Oluck.  Oolha  I.  Thür. 

Cartonnaurenfabrikations 
Maschinen  Dir 

•August  Fnmm,  LvipMg-Keuduits. 

Ollulose-Kelniger  v 

■J.  Nebrich.  Köln  a.  Rb. 

Chuiii|>i|rnon-Spei»epil/.aiilafre 

•J.  Nepp,  ÜUjahr.  Special..  Leipalg-Plag- 
wlta. 

Chem.  Srhaikreide 

•Fr.  Thenn,  ohem.  Fabrik.  München» 

Chemiach-teehnifche  Unter- 
»aehantren 

•lir.W.Thftmer.Tereld.  f1hem.,Oanabrflck 


Chintr-rifiehe  Artikel 

*W.  Krahl.  Hnrlln  s.w  .  Fried rlohstr.  36. 

Chrihtbaumwatte 

•KmilSchefrr,i*herontte,a.BiJontarlt<watte. 

Cltcarren  and  Tabak 

•  A  F.  A.  Brendstrup  ftBoba,  Hamburg. 
•Helnr.  Wilhelmi,  Bremerharen.  8pecia- 


CreoUn 


nnd  Lysol 

i.Brauniicbweig. 

BrahtseUe 

•Heinr  Peth.  Blankenstern  a.  d.  Ruhr. 

Drahte  Isoliert 

(flir  elektr.  Beleucht.,  Teleph.  u.  Telegr.) 
K.  Hirechmevnn,  Berlin,  Landsbergerstr.  Ii. 

Drehbare  Büchenre«telle 

•Carl  Fraenkel.  Berliu  w  Werderstr'.9l4. 

Drillbohrer 

*Fr.AlhTeeht.Ehr.Sohn,Alhr«cbUb.8ubi. 

Echt  Haeusler'sehe  Holz« 
eementdAeher, 

•50  Jahre  bewährt.  88  goldene  rtc  Me- 
daillen, 8  Patente  9  Hnfdlplome. 
C.  V.  Beer,  KOln  .v.  Rh. 
Diese  Düel  er  sind  nie  reparaturbe- 
dttrrtlg,  billig,  feuereicher,  ttahU  gegen 
alle  Witterungaeinflusaa.  Sehr  flach, 
liefern  sie  gleichmassig  hohe,  trockene, 
eanhere  Dachräume,  gestatten  ein- 
fachste HoUeerbindung,  kleintta  Dach- 
fläche und  auf  dDaer  Anlage  von 
G-ärtrn.  Prospekte  gratis  und  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima.  Ver- 
treter werden  überall  angestellt. 

Eises-  and  Stahlwaron 

•J.  D.  Dominicus  &  SAhne,  Remsobeid-T. 
•Robert  Kaiaer,  Barmen,  Fabrikation  In 
Remscheid,  Solingen  und  Oerclsberg. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 

•Schmidt  * 


•Chem.  Fabr.  I 

Etiketten  und  Plakate 

•R  Karstens,  Hamborg. 
'Carl  Weddigcn,  Barmen- B 

Export*  and  Koramlsslons- 


•EdwardMarkus.BerlinC.Brilderstr.41/4Z 
•Carl  F.  W.  Voelkner.  Hamburg. 

Rxportschinken 

'Frits  HelUng.  Melle.  Pme.  Hannover. 

Fabrik  für  Keisrtbrettstifte, 
TepplchnnK/«U  Ilaken  etc. 

"A.  Lindatedt.  Lychrru  Keg.-Kea.  Poted. 

Farben-Fabriken 

•Dr.  Orars Hchnppenpanserfarbo  f.  Kisen- 
konstruktionen  und  Zinkbleche,  best- 
bewährtes  HostactiutamitteL  Dr.  Oraf 
*  Co.,  Berlin  8.  49. 

Farben  zum  kolorieren  Ton 
Photographien 

•W.  Bruns,  Haibarstadt,  Cham.  Fabrik, 

Feilen 

*J.  D.  Dominicas  ,t  Söbne,  Remscbeld-Y. 

Feinste  SHssrahmbutter 
Marke  „Juwel" 

•Präsere.  Butt.,  Delik  -Käse  auch  f.  helsse 
Zonen,Molk.-SihuleNortru| 


*F.  Schulae,  Doebeln  (Sachsen). 

Feuerwehr-  and  Tarnt/erXte 

•Westfälische  Tum-  u.  Feuerwehrgeräte- 
Fabrik  Heinrich  Meyer. Hagen  (Wcstf.). 

Figraren  (Garten-) 

•Martin  A  Piltaing,  Bronae-  und  Zink- 
giesavrei,  Berlin  K„  Chauaseestr.  94. 

Filse  aller  Art 

'Steinhänser  *  Kopp,  Offenbach  a.  Main  I 


Fiaohreui?- 

•R.  Weber,  RaubtienrfaJ.1  e  ■ 
LSehL  Beat«  P^iacezrwu»-»- 

Flascbei 

•Fahrtkatloa  aller 
Flaaohen  •  V« 
Berlin  C.93 
Wo.  9. 


'Ziegler  4  i 

Fleisch-  nnd  Wti  - 

*8»  de  Beer,  Buidew  ixt   •  > 

Flüssiger  DniTr-tr- 

*  „Syndetikon"  Otto  Bitxgr 

Fontaine n  tfl«. 

•Martin  *  Plltalutf.  Bros: 

■  ,  _  .  ^       j      w>  I  l   e»_-~ 

oleeserei.  neriin  rw. 

Fiissbodentufcl  unjr 
Terkleldnnic.«-. 


•Aeltaate  Krb.wurstv- 
Präsereen  -  Fabrik  t 
Camp..  Ofirlits. 

(«epanzte   L»  <)•  • 

•Heudn.-i  -.,  i,  UaKambD  ra 

ÖeschÄftablichei-  mad  * 

•Carl  FraenkeL. 
Strasse  SU. 

(Jesandheit»-K  ,t 

•Loata  Wittig  A  Ctv^  C&Lm. 
Alleinige  Fabrikanten  wir? 
and  Dt  Schwab««  Oweaaea 

fjewächalTLta.n>t>. 

•F.  Schulte,  Doebeltt   ( Üstt. 

(*ewe>ltre 

•Sempert  *   KrteghofT.  »•» 
waffen  aller  Art. 

tilasbilder  (Imitiert 

reasterdekorst: 

•Carl  Fraenkel,  Marlis  W 
Strasse  3  t 

eiaafebrlkeB 

•von  Poncet,  Ii  tashfltteaawcrk« 
Kopenlckentr.  vi 

GlaBkronleuehter  ffc. 
Elektr.  Kenten  r 

•Neuiru»an40o,Kb«ral»s>c*  i-B 

Glasmekl  für  tür  /« 
Glycerla 

•Chem.  Fabr.  EisenbättaJ  4Jtr»  . 

Goldieistea-  u.  Rahmf  nf" 

•Ornameotprrta-Maachixt«  s 
Waisen.  Wilh.  Rtkech.  !)»•« 

(rratulatlonaluarle 
(Seldenkarten,  StelU, 

•Kistenmacher,  Sobula  A  C«.  f 

Berlin. 

(.rottensteine  —  Grotu  i 

*0.  Zimmermann,  Htt,  ßn-t» 

(.nmniwtirwn 

•W.  Krahl.  Berlin  8W,  pnn- 

Hanfschlaachwebe  i 

•Paul  Prasael.  KuaiAaaw.  .Ti.u- 

Bavrmoaieji 

•Max  A.  Bnebhols  In  KlinsrvaU 

Holzladnstrie 

•Harmana  Aemilius,  Mfiltiha.^ 


icnte  in  alle*  I 

Bopfen 

•Kdm.  Dulsberg,  Nuraberg 
•Bernhard  Friedmann.  Nür  , 


HÜ]  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  & 


Landeshut 


in  8ckle8ieü. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin  W., 

I^e3ipzifr«3r  !~i  t  rllHMO  V 

für  penönliohe  Xinirf_ 


rCetl.  Hreuaatsit'lisyr.   Ha>y«>rta<Ot«^r.  KtuKk&nlaubnr  und  <  Iroaaii#»rstosjl.  ■hlMninir«i.t>hor  Ho  Iii  *»1  p»  r-o^n 

«'tripiicblt  iiire  sr>it  31  Jaltreu  ix-vrahrli'u  Erzeuntiiasi»  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Lcir 

wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

'"MWCT  Pfftsütt.  MVmimmrr.  *  Vornan«.  n»cS  nllcn  Ländern.  ♦  R^n^Tn  P'r'lE"  W  gm«  p.»s!rlltt|rflgg  de3  ÜCrTlggE  WjffU3«agr- 


nr<U&  jedarzaHi, 
~tr  aia  g—m  Jahr, 


Adressen-lfachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


An ■  elge  p rel l: 
klein«  Honpar*ill«f«ll«  *  Mark 
fiir  ein  «uuii  Jahr. 

Spielwaren 

•Schrögler  *  Schcckenbach ,  Nürnberg. 
Muatarbucb  franko  oaeh  allenKrdteilen. 

Steindriickcrei 

•Medenbach,  Kiffartb  *  Co,  Berlin  und 
»tünchen. 

Stellbare  Hausschulbänke 

•anerkannt  beatca  Kyatcm  der  Welt,  für 
jedea  Alter  pa.eend.  Julina  Dietrich 
II  an  nix,  Chemnitz.  Sachaen. 

Stick-  nm!  Iläkelknstcn 

•8.  Bertram,  lterliu  O.,  An  der  Stadt- 
bahn 4 

Strassbnrger  Gänseleber- 
pasteteii 

'Aug.  Michel, lloriieferuut,  Straaabarg  I.K. 

Strumpfwaren 

•Cnrt  Tanck,  Limbach  I.  8. 
•Auguat  Witting,  Chemnitz  1. 8,  n.  Export. 

Syndetikon 

•FlUe«.  Univoraallcim,  Otto  Kino;  *  Co., 
Berlin. 

Teppicü^  nutl  Tischdecken- 
Fabrik 

•L.  ,t  n.  Joaeph,  Berlin,  Bi.chof.tr.  IT.  I. 

Thon-Industrie,  Maschinen  f. die 

•Voigt  A  Behren.,  Maaehinonfabrik  WMl 
Kiacngicaacrel,  Bitterfeld.  Komplotte 
Aulagen  fUr  Ziegeleien  und  Thonrohr- 
fabrikeu. 

Tlillr-u.  Ken  sterbeschlag-Fabri  k 

•Kram  Spengler,  Berlin  SW,  Alt«  .lak'.o. 
Htra.eo  f..  Gicaaerei  u.  Schloaaer.  i  für 
feine  Ilaubeachlugr  in  Brome  u.  Kucu. 

Trikotagen  (Unterkleider- 
Fabrik) 

*C.  MUhlinghaua  Pct.  Job.  Sohn,  Lennep, 
Kheinpr. 

•Horm.  Mühlinghan*.   Lennap,  Bheiupr. 

Turn-  nud  Fcncnvctirgeräte 

•Juliua  Dietrich  A  Hauuak,  Chemnitz, 
Sachaen,  ätteet«  und  l«i«tungafahigatc 
Fabrik,  vorzüglich  empfohlen,  liefert 
all«  Arten  Turngerät«  für  Schul-,  Wr- 
elna-  und  Dan»»,  l.raurh. 

Ufern 

•Conrad  Pelaing,  Berlin  W.,80.i;.d.Lind«n. 

Ulirketteu-Fabrtk 

•Ochrilder  Levin,  ilraunachweig. 

Veutilntionsapparnte  n.  Anlage 

•J.  Nepp.  ffujahr.  Special.,  Lcipzig-Plagwitz. 

VcrbandstotTfabrikeii 

•Atigtiet  Aubry,  München,  W6rth.tr. IM. 
•Bniil  Schaf  er,  Chemnitz,  alle  Chirurg. 
undpbarniac*iit.Bed»rf«rtikel(auiuu.i- 
waren,  Thermometer,  Sprit.cn  etc.) 

Violinen 

'Max  A.  lluchhoU  in  Klingenthat  i.  S. 

Visiten-  ii.  «esehtlfts-Karteu 

•Kruepe.Mühlliau.  ■  ,  \  ,   ..  ; 

Wachter-Kontroll-Ukren 

•Tbcod.    Hahn,    Uhrfabrik,  Stuttgart. 

All«  SyM 

Waschblau,  lose  und  in  Paketen 

•Jotiacb  t  Kriniai-h,Farbenlbr,Koawig i.A. 

Wasscrd.  Segelt.,  Pläne,  Zelle 

•Hob.  Kcichelt,  Berlin  C,  Stralaucr.tr. M, 

Wasscrhcizuiigsaulagen 

•K.  Bchnlae,  Uorbelu  «Saeh.cn). 

Wellie 

*C.  F.  Kccardt,  Kreuznach. 
•Job.  Schill«,  Kellerei,  Küfercl,  Weinbau. 
Main.  R,  Rh. 

Werkzeuge  aller  Art 

•J.  1).  Dominien«  Ja  So  hui»,  Hcniechuiil- V. 

Wirkwaren 

•Wilhelm  Benger  Sohne,  Stuttgart,  allein 
k..na.  f.  Prof.  Dr.  Q.  Jaegera  Normal- 
•mlerklelder. 

Wollene  u.  halbwollene  Unter- 

gMftj 

•l#enp.Krawinkrl.  nergnenstailt,Bec.Ktiiii. 

Wurst-  n.  Elclschwarcnfabrik 

•Deuecko  *  Himmel  lOrrvelatw.) 


:>chblatipapler 

■•  ra.  Fabrik.  München. 

•  flVebrenner 

/  Nacht,  Utrau  tn  8«h1, 
I  Si.?,ckr«nzi«rxi  o.  Kellerei- 

I 


nrro;n»t-  und 
imz-Fabrlk 

...  tieahaaua.  11.  aa  Kaaa.) 

.nerhntnn^stnittel 

krfie  und  Ahl.- n  Ii  alt  er 
r  Schuhmacher 

t  lar-Sz.lra.Alrwa-cht.b.Suhl. 

!t>tl  MikroHkopler- 

•tiapeiifabriat 

i  Lct-tTj  a.  Warth«. 

•n jt*'  flkr  in-  nnd 
Ansllatier 

■  i  ji,  Bad  Pyrmont 

n.',~r   Or.    Map«.  Ltlteck. 

->I.ttten  a.  rotirende 


»Mnr*,  Natarlicho 


Ir^jueat,  heb  waiheira  I.  Hm 

konstrrcu 

r  r».U  ■  Co  ,  Wolfonbüttcl. 


Eorkfabrlk 

.-»>«.  Delmenhorst  b.  Bremen. 
;  l  Berlin  C.  Kaport. 
I.  luachao  In  Krzgcbirg«. 
* -moer.it  nratb  Carl  Lind«- 

r»lrr.-N. 

i-t'hrbti-t.ruppen 

,--»  tutiut  unter  Ulazitürzen 
■'>  tu.  D.  Hofftn.ii.il.  ülatz. 

Mürack- An  stalten 

i.v.trock-  «.  V«rUg»-An«t»lt 

k  n 


i  <ürm»a,  Berlin  W.$0,  X7I0- 
■ .  KatatauatalV 

iajiterdruekerel 

>  Bifartb  «  Co,  Barlia  und 


Lackfahrik 

il  a  Ca,  Nerchau  b.  Lelptig 
Fria.  ÖUUuüt«,  b«aond«ra 

«•  und  Bronzewaren- 
fabrlken 

•  Ba.r.B«fUa  S,  FrinieMiniien- 

rt.fhanUefee  Maschinen 


't.üdlKachf  Carl  Schabon, 
B«t  Hagdebnrg. 

fcV  m4  JleUllsäRen 

r      itaaadorf,  Kb*'iupren.«en. 

■H  Eniehnnirsanntalten 

ti'«d».  iaternat.  Knabanioat. 
s  WaMMbor  llt 

Lehn 

**  t.  Cham.   Fabrik  ,Cma', 

ripkiwk«  Knnfltanstalt 

'an  *  Co,  C««L-Oe«  ll.n n.  »rr 

»Ilrrie-Grachaflc. 

°"  j  •a-,  Ucaaachweig.  Loa«  der 
a.  üialiaru,  Staata-Lott. 

-[■i|.ipr-Fabrik 

MaCo,  C>m     .  •  Ilannorer. 

f.  4.  Papierindastrie 

L-ui,  Berlin  bW.  I». 

flr  Margarine- 
Mrikation 

».  ■■"ibL  aeb  a.  Main. 

»•■•irSeirenrabrikaUon 
ni  ParfTinierie 

*  Off «ebacb  a. 

Ie4afllen 

"  H  aaJIea-M&n««  Otto  Ocrtel, 

1*1-,  («Uaowatr.  IIa,  frähtr 

krtr.  M flaute d  a.  and«r« 
l'H«Tiag«n. 


Baach 


Mineralwasser,  Natürliches 
'Oormania-Brunnan,  Schwalheim  I.  H««a. 

Knr-  xl.  Tafelwaaaer  I.  Hang.  Wohl- 

achmeck.,  kohlenakurereich  und  jähret. 

haltb.  I  Korb  enth.  »5/1  Kruge  Kk.  8. 
M»beluM(rel 
'Fabrik  tob  Carl  Bürgin  Schaffbau.en, 

Schweis. 

Modell-Fabrik 

'B.  Pflog,  Berlin,  Joaephatr.  1.  Erfin- 
dung«- und  Afininturmodrllc. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Prorint  Hannover 

*."<('<-ntrif.-S]r.t,  aaiut.  Apparaie  d.Nvu/eit, 
gnindl.  prakt.  ti.  thenr.  Au. Ii   Pn»|s,  Cr, 

Mörteln  (Insektenpulver) 

•A.  Hndurek,  Batibor. 

Mniilen-Elurichtungcn 

•Voigt  <t  Bobrena,  Maacbiuenfabrik  u. 
Ki««ngi«»«erci,  Bitterfeld.  KoraplotU 
MChlen-Anlagen  für  Getreide,  Zement 
Schlacke,  Späth,  Gipa,  Farben  «tc.  cla. 
(Paterit-Untertaufor-Blablgange.) 

Mühlsteine,  deutsche  n.  fran- 
z5  .lache,  (.ranit-  u.  Larastelnt> 
fUr  alle  Zwecke* 

•Carl  Qoltdammer  Nachf..  Berlin  NO. 

Muhlsteinfabrik 

•Jnh.  Georg  Monll,  Nürnberg.  Frasaö«. 
n.  künatliche  Mnhlatein«. 

Miillerjraze  fnr  Cylinder  und 
Sichtmaachlncn,  extrastarke 
tirles?asen  zum  Ersatz  fiir 
Metallfrase. 

*ror)  Goltdammer  Naehf..  Berlin  NO 

Milnehener  prakt- Branersrhule 

•Praktiiche  u.  tbi-nrrt»rhe  Cur«-.  Piatat. 
rrracndcl  der  Direktur  Karl  Mich- 1. 

Musikalien 

•Paul  Z*ohneli«r,  Mu«ik-Kxpnrt,  Laipxig. 

Musikalien  n.  Mnslkiustrnnientc 

'l.niiia  Ocrtel,  Hannover. 

Musikinstrumente 

•Max  A.  Bachholz  in  Klingenthal  i.  S. 
•OMtea  A  Mo».ner.  Markneukirchen. 
•Will,  Herwig,  Marknea«irch.<n  i.  8. 

Mnslklustrunienteii  und 
Saitenfabrik 

•Schuater  1  Co,  Marknrnkirchen  i.  S. 

F.igen«  Manufaktur. 
•Hermann  Trapp,  Neukirchen  bei  Kgrr, 

llob.ml«. 
•JuL  lleinr.  Zimmermann,  Leipzig. 

Musikwerke 

•Cunrad  Felaiug, Berlin  W.,  fffl-U-d-Linden 

Muster  und  Motlcllsckntz 

•PaUntboreau  Sack.  Leipzig. 

Nachtlichte 

•O.  A.  Olafe;,  Nürnberg. 

NShmaschlnen-Tcile-Fabrlk 

*M.  8cblumpr««ht,  Hamborg. 

Oeillets  u.  AgrarTeu 

V.  Aug.  SVjck  i.  U.-Barnaan. 

Oldnickbilder 

*A.  Holling  A  Co,  Cnm.-Gca.  ITaunoTer. 

Optische  Instrumente 

*C.  P.  Ooera,  B«rliD-8chttueberg,  llaapt- 

PapierbcarbeHniiffs-  Maschinen 

'Auujuat  Fomm.  Leipaig-Beudnlta. 

Papicr-Blnmenfabriken 

•M.  ALzandor  Berlin,  Friedrichair.  IM. 

Papier-  und  Schreibbedarf 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W,  Wcrderatr.  3,'*. 

ParfUinerlen 

•Ovbr.  Siuioiia,  Greven  und  Hannover. 
Kpccial.:  FarfuinarieD  für  Grn.aiatrn. 

Pnstell-,  AqnarcII-  n.  Ölgemälde 

"M.    Grumt,    Dre.den  -  Plauen,  Grena- 


■tra.a«  4. 


Patente 


•Brjrdgr.  t  Co,  Berlin  NW.  Zivil  Inge- 

ni«nr«  und  Patent- Anwalte. 
•Palen  tboreau   O.   Dedreux,  München. 
•PaUntbureau  Sack,  Leipzig. 

Pateat-Bnttermaschlncn 

„Express" 

•B.  Balaam,  Wien  II  (StefaniehoO. 

Patentpnpier-Buchstaben 

*IL  Franke.  Beudnitz-Leipzig,  Murin 
and  Praiakourant  gratia  and  franko. 
HSchater  Habati. 

Photographie' Artikel 

•Schippang  A  Wchenkel,  Berlin  C, 
Stralaaeratr.  49.  Allo  Arten  Apparate 
u.  UUnailien  für  Photographie.  , 

Photographien 


Piiotugraphiscbe  Apparute 

*C.  P.  Ooera,  Berlin-Sdionebcrg,  Haupt- 

•  trae**  Ta 
'Otto  Ponitz,  MUnchon,  TrtMkenplatten- 

fabrik.     Spee.:     Photogr.  Apparate 

Trockenplattvn  n.  Fiinia. 

-   Photographlsche  Artikel 

*M.  Blochwita,  vorm.  Kolter,  Dre.den. 
*Alb.  Glock  A  Cio,  Kar). ruhe  i.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  «.  phot.  Karten 
und  Oolddruckplakatcn  für  Beklaiue. 

B-rlln  SW. 

Photofrrnphlschc  Objcktiro 

*C.  P.  Ooera,  Bvrlln-Sclidneberg,  Haupt- 
atraaa«  7a. 

Photographische  Papiere 

•Steinbach  A  Co..  Malmedy. 
•Trapp  A  Manch,  Frierlberg  b.  Frankf.  a.  M 

PkoUgr.  Stclnübertragang  fiir 
Steindrnck 

•Mel.enbaeh,  Kiffartb  A  Co,  Berlin  und 
München. 

PhotograYlire  f.  Kupferdruck 

'Mriacnbach,  Hilfarth  A  Co,  Berlin  nud 
München 

Piano-Fabriken 

•Conrad  Krauae,Hor-Pianorortofabrikant, 
Merlin  SW. ,  Markgrafen.tr.  88.  Ge- 
gründet 1RS4).    Kngroa.  —  Kxpnrt. 

•A.  WöhUr,  Piaoofortofabrik,  BeilinNO  . 
Laud.bargeratr.  IC. 

Pockholz,  geschnitten  nud  in 
stammen  zu  Kegelkugeln  und 
maschinellen  Zwecken 

•Carl  Goltdammer  Nachf..  Berlin  NO. 

Puppenfabriken 

•S.  nertram.  Barlin,  A.  d.  Stadtbahn  -I 

(bcaaerer  Genre). 
•NoekW  *  Tittel,  Schneeberg  i.  Sachaen. 

Pulzpastn  (Pntzsclfe) 

•Fr.  Thenn,  oliem.  Fabrik,  München. 

Pntxpnlrer 

•O.  A.  Olafe?.  Nürnberg. 

Ratten-  und  Mitnsc-Gift 

•Oliricin,  nur  Nagetieren  tötlichl  Apo- 
lh  ker  C.  Heineradorff,  Berlin  W, 
Winttrfeld.tr.  ü3. 

Kaubtierfallen 

*R.  Weber,  Hayn  au  I.  Schlea.  Neneite 
I'atent-Klappfallen  aum  t*ebondfangen. 

Keklame-Plukate  und  Etiketten 

*A.  Molling  A  Co..  Com.-Oe«,  Hannover. 

Keklame  -  ZiiKabo  •  Artikel 

•Düukel.btthlerACo.Nümberg.pat.Neuh. 

ltelssbrettstirtc  ete. 

•Hermann  Heetz,  Berlin,  Lindcnatr.  A9, 
Fabrik  von  Kaiaabrettatlfteti,  Tcppich- 
uageln  n.  Stifthaken. 

Sägen  nud  Werksenge 

•J.  D.  Domlnicua  A  Söhn«,  Kemacheid-V. 

Saiten 

•Max  A.  Buchhol«  in  Klingenthal  i.  K. 

Salle  jisiitire 

•Knoll  A  Co,  Lndwig.haf«n  a.  Kh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pap«  A  Bergmann,  Quedlinburg.  Kata- 
log« grati.  und  franko. 

Sarfrfilsso  (Holz-) 

•J.  Scholz,  Berlin  N.,  Schulatr.  30.  Spo- 
«ialwt.rfc.Ult;  mehrfach  prämiiert. 

Siirxverzierunircu  in  liold  und 
Silber  (Pap.) 

•O.  M.  Neaamann,  Schlettau,  Sachaen. 

Sehl  rm  fabrlken 

•Uulveraal  -  Maach.  «.  Bearbeitung  von 
Schirmatocken.Wilh.  Büsch.  Dltaacl.l.irf. 

Schläuche  in  (Juiniul  nnd  Hanf 

*J.  Nebrieh,  Köln  a.  Rh. 

Schraubst  ticke 

•Fritz Thoanaa,  Schraub.tockfabrlk,Neu.a 
a.  Rhein  (Parallel-Schraub.tocke  „Sy.t. 
Koch^^Maachlnen  n.  Rohrach  raub,  locke) 

Schuhmncherwaehse 

•V.  Czaucztk,  Neuatadtl  B.  N.-B.  Auatria. 

Schutzmarken 

•Putentbnreau  Sack,  Leipzig. 

Setreltiiclie,  wasserdichte       Zlnkographlscho  Atzungen  nir 

•j  Nebrkh,  K.iin  a.  Bh.  Buchdrucker 

Siegellack-    nnd    Flnsche.nlack-     ♦Melaenbac^  RitTarth  A  Co,  BerUu  und 
Fill.rik  München 

Ziukstaub  (Poussiere) 

Speitir.  Brnla«,  Poatamt  «V 

Zithern 

•M.z  A.  BdCaliala  in  Kliogcnthal  i.  S. 

ZündhOlzer 

•Auguat  Kolb«  A  Cic..  Zauow  In  Pomm. 

Zupf-  n.  KrempelniiiBchlncii  fiir 
Splelbäll«i«oldia.Sllber(Fcxir)  j    Polstermaterial,  Wolle  ote? 


•Keaalc  r  A  Cie,  Oelnhauaen  (H< 

Spedition 

•Heinrich  necker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg. 
*GreweACo,Bremen,Knoeh«nhau«ratrja. 
*N.  Lnchiing  A  Co,  Bremen  u.  Hamburg. 
•A.  Warmuth,  Berlin  C,  H.  d.  Oarniaoo- 
klrchc  la. 


tfHW9ft- 

0  SfsixxxMex  mt6  i**6ert>er&äufer  WSSTlfMÄ^^^ 


I 


EXl'OKT. 
©»nrÜnB»!  ;87l,. 

Versand  gegen 
Nachnahme  oder 
Vorherbetrag. 

ErtHiijMrj  Birfii. 


btlltsftc  $i»battf*qtteUe  Jeutfdjlatib* 

L.  Brockmann 


^elerwarm.  »eUea,  »U««*».  ,_*£L*£ 
irta  rb.  rtr.  «»><«  M  aar»  ■» 

ENOR<_> 

B»i   I»  S 
r.a.riJba.r 

Erfali-M«» 


  fv*-ft€i*m<  f«>«  1*»*«  •»«««  »»>  fn»U.   

^fiirtiliät:  H^winrWjtune  t>on  5  jgfolp  ^n->  50  »f.-  imb  1  ^»u-^atfö 


3  3ur  gel  Öfttdjtutiftü 


1 

1 


»Me  altbelannt,  bin  id)  ber  ^ioni«  ber 
.50  ^Pf  'iöajort.  Bor  ca.  20  fahren  trat  id»  mit 
biefer  3b«  in  bie  Ccffentlidjttit  unb  b,abe  | 
feitbem  im  3n=  unb  «uSlanbe  moty  an  laufenbe 
iold>cr  Sajare  Die  'Jleucinridjtungf  n ,  fowit  ben 
weiteren  «ejug  ßeliefrrf.  3el<t  ftiefe  mir  nun 
bei  tintm  ttlr,jlid)en  Aufenthalt  in  $ariB  eine 
Neuheit  auf  unb  jroar  ..I  f*ou*-»M»r". 

l*troa  25  folcrjrt  Bajare  bat  eint  einjige 
farma  in  Baris  bereits  errichtet  unb  mad>t 
biefe  tjirma  berortigr  ßlänjtnbe  Öeidjäftt,  bafj. 
fieb  baS  laufenbe  Bublilunt,  reit  man  |u  fagen 
pflegt,  rtin  um  bit  Söare  fchläßt.  3d)  t>abt 
c«  mir  hierburd)  angelegen  fein  laffen,  einige 
mein«  ftunben  in  $eutjth,latib  ju  öeranlaffen, 
fid>  auch  mal  probemeife  einen 

..5  Pfennig  -  B»a»r" 

beiwlegen  unb  was  id)  erwartet,  ift  eingetroffen. 
Einmal,  »eil  ganj  neu  unb  ferner  weil  3eber, 
felbft  ein  wenig  BcmiHrltcr,  .r>  iM«"'»fl 
ausgiebt,  ftoriereu  btefe  5  VfcnnitV<Baa<irc 
pradjtooll  unb  machen  bie  Befiucr  reid).  3d) 
%abt  nun  leine  »Jöiühc  ßefdjeut,  um  eine  3»: 
fammenpeDunß  ber  gangbarften,  febr  leidjt  »«= 
lautlichen  ©egenftänoe,  bie  ju  biefem  greife 
als  in  die  Annen  Nprinsriitl  »illli* 
»erlauft  werben  lönnen  unb  offeriere  hiermit: 
(Sinen  ,.5  lTeiuiiK  -  H«*arl\  beftebenb 
aud  800  Dutzend  nadjfolgenber  flrtilel 
rein  netto  fewiiro  Frakeht 

unb  feanro  Knib»llA|ce  und  Misten 
nacb  allen  Crten  £cutid)laub»  für 


Jtammgarmtur 

|  in  elegantem  Ration  mit  »Heilungen, 

1  Jhlma  ©ummi.Ärlflerl'amtn  mit  CJolbRtmptt, 
1  .  .  Sajellelfauira  mit  9ot>ittmpfl, 
1  .  Staublomm. 

1     .         .     Xoldjenfainnt,  pr.Xkb.  CJarntt.WI.  9. 


K. 


IL 


«etil  6Ilaeenfpangen,  befteb,enb  au*  Bergolb. 
jjopf.Xiabeut  mit  b,od}ftin  berilttttm  Jfttl 

pt.  Xkb. 

neu!  »l«mliiliim.#eU»«it|r«»i«««»  bf. 

fltljfnb  au»  feiner  flopffpangt  bodjltin 
etrilf rt<m  unb  graPitrtem  «luminium.lMttl 

pr.  Xkb. 

Illmninium.äiertorfe  pt.  Iii*. 

XH«lfi»  HM  In.  t;o*t«!inr  J1i<f  »l.nofld 
all  »4r«Mb«kl«l|(i|l,  locm  Uns  pr.%|b. 


4.50 


4.50 
-.90 

iM 

glratriiti  ti  RiB«i-fnf«frij«i.Tl,N<t),, 

E«8  IUI  Qofcntiägrr  »rlma  Sanb  mit  Otbef 
Idtnitur  ouJ»n  CflCB  iura  fintjatcn,  um 


\&n$tt  unb  Iprlit  |u  (WÜtn  . 
EA8  4 im.   fcoi(iiirä«cr.  bo*f<i«.  m«1il*.  Saab 


mit  dDtbflaamitur,  unt>  Untctbvfenlgiilltt 
IC  A  S  4177.    fcioleiilrofltt.  !|od)'<in  in  t{tm  baitt* 
taftem  ti3umraib«nb  mit  GotbcIsatnitUT  . 
t'.lü  4144.   vo|tnttAtt«t.  bodjttin  mit  \t%i  bidtm 
Bonb  unb  Cibetflatnitur  mit  bur4bros)«n<t 

Valtnlldinaae  i  •  •  .• 

EIS  4167.    «anj    |<0«N(   ^•|«nlrS««r  in 

Saibtn  (ovtitrt  ct4mr,  blau  ic.  mit  prima 
OTbclaarnitur  u.  (tibtnrm  Summitug  binttn 
K*3  4153.  Änflb»n-^of»nltöflfr.  |fbt  b«u»it)aftt» 
Oiummlbanb  m.^iittntlainaaiuA'cbfroatnit. 


7.- 
».50 
1».- 


7.- 


18.- 
3.80 


80  Mark. 


SBrodje«,  9lrmbänber,  CoBtn«,  C^rringe, 
Ubrtetten,  SHinge,  Pinftednabeln  it.,  INanfdjetten-- 
tnbpfe  mit  unb  ohne  SWectjanit,  Ut)rfd)lüffel( 
(figarrenfpitjen,  flragen=  unb  gbemiffetteStnöpfe, 
'i^äfdjelnöpfe,  £d)li»je,  ßamme,  Zwirne,  iflanb, 
Singerljüte,  sJÜärjnabeln,  £  tednabeln,  Strirfnabeln, 
jpätelnabeln,  ftleiberbügel,  5eb«faften,  Uintale, 
Stahlfebem,  ffebahatter ,  «leiftifte,  ^arbflifte, 
^Habingummi,  Briefpapier  unb  (£ouoert8  in 
vJW<«>pen,  ©riffeljpitj«,  »leiftiftfpit;er,  9Jotijbüdjer, 
si*botoßrapbierabmcit,  linten.  Siegellad, 
Wummi  arabicum  in  Slafdjen,  Sd)mebenbülfen, 
Gfjlöffel,  Ib«löffri,  *riUen « Futterale,  ty»r» 
fümerien,  «eifen,  ^aaröle,  ^ab,nf»od)er, 
«trumpfbänber,  Gigaretten,  Zigarren,  cdjerj= 
iad>en,  ttinberubren,  Spielwaren,  3uf«>mmeit= 
feljfpiele ,  BilbttbUdjer ,  9Runbl)armonila6, 
GclluloibbäUe ,  ^orjelianpuppen,  92ippeSfad)en, 
Ibonwaren,  ^oljwaren,  iSledjroaren ,  lfifcn> 
waren,  fowie  täglidj  einlaufenbe 
Neuheiten 
oon  in  bie  klugen  fallenben  Krtileln  ju  biefen 
greifen. 


Neu 


9tocr)  nirtit  btiflcrocfeii. 

lu  Ctud  in  elf«dnt<m  Aattvn  mit  Vilb  pt.  I»b.  Button« 
4.50  m 

t>«il<b;«Hf<lt«,  tnfllitdj.  braun,  3  «rogc  Elüdt  in  rl<a- 
Sarlaii  m-.t  OtDlbiitirtll.  Tki.  Aaitsnt  4.50  INI. 


Wcltsctierc. 

4»<l<l)  HA  f  ef4*t'-  f«'  •■«("  1"  •?"*«"• 

>)  Edjraubcnjirbtr,  b)  Rabiermcffcr,  <•>  Mni'  1U,R 
«ufldjraubm,  i)  Srabtabfaintibfr,  «t  «Ilgnrren. 
abfatnribtr.  f)  Vtaftflab  unb  l'incal.  g)  «jaljJ»  -Nagd- 
feile,  h)  sauoutw  iur  64)nittlti4ft«Uung  (ttr  bit 
Sängt  brr  Än»pflaa><T. '  tfint  tjodjieint  utrnitfttit 
polierte  Sajere  ju  gcbraudjrn  i.  ot»  6a>cre,  1.  ali 
«erfleDbare  Anopflodtidjtre,  3.  all  eiiderei[4)trt. 
4.  al*  «agelfdjeie.  5.  all  Diabictinen'er.  6.  all  Gtbraubrn. 
lieber.  7.  oll  Sange,  8.  all  $rabtab|d)nelbet.  9.  all 
ttigortenablibneiber.  10.  all  OToSftab.  lt.  all  L'incal. 
II.  al*  boble  «aaclfcilt.   »gb.  h  Mit  Hl«|ltr1»arf 

•tthSf"  Sumatra  *  £i$avtcn, 

weit  unterm  gabritpceil  b.  fiifle  ju  s  INI.  50  *J)(..  io  langt 

«Utwl  tttrflfc^c  Zigaretten 

In  niOtr  unb  15er  0arton>Vatfung.  Original  per  100 
Etttd  1.30  V»..  pro  VtiQr  10  Hif  Peut|d>«  Cl> 
aareitin  in  ioer  unb  25tr  Ladung  iteelflia«  3  «If. 

prima  bunte  (SummtbäUe 

in  bodiftintr  (ortierter  <D)alerel  u.  bieliäbriae  (ritdjt  SDare. 

"  IV  3-    3V  8'/,- 


p.  Hl.  Vit 


3.W 


».■*»   1.35    1.85    1.90   *.*0  ;t.20 

iXeautoi6^ätte 

lV,"ani3      »Vi      4  4  V,  _  h_ 

3.00     1.75     4.76     6,75     8.0Ö  10.60 
«         «'/,        7  »         »  _ 


4' 

4.60 
5V, 


p.*r. 

cm 

».  «r.   18^0     W.50  14.00 
tdc't  »on  11  Int  pro  ''Ju.  an. 
(«I  \\  »fc».  Mit  :>",;  «■»(»lag. 


11.75 
10 


30.00  47,00 

Unter  U  £«b. 


felf.lt 


ffeinRt  d)ionbcU3ctfC,  «r.§e^ 
38  Vf..  pr.  Ötofe  eon  I  Qtrofc   am  9711 

\  v  ii !   ®enf  attone  II ! 

9hitr  brt  mir  Mi  b«t*e«, 

gtleklid)  gtldiajil ! 

§0"*  vhnc  tot 

„Brevete 

Tut  «adjtlidll  brennt  auf  ge»dl>nlie4>rt»  i 

untctbrad)cn  bit  ganjc  9iad)t  mit  üeatenA  :  • 
nnb  toDftänbig  gtrudjlol  unb  gtra^ rlo*. 
(tintr  IBartung  unb  scric^tt  nur  Uolb  |e  c 
tin  Ht.i*i!titt  mit  »cd)t.   Ia«  Oll««Acfä|t 
jum  Ibeil  mi*  Mafier.  fontent  nur    mit  t 
btuü|t  n>ttbtn. 

Xuuft.  Oualm  unb  Irubt*  üiäti  unk  bflbnr. 
3;inmttlu<t  ttiirb  bei  Srnukung  bei  Vm4>Ui 
Sod>t  abfolut  eermiebtn.  9*  finbtt  ce*ü j". 
beil  miUlomment  Vufnabmt  in  ^uultial  nr-s 
flollcn  it.  nnb  wirb  inltieionbtrf  »on  Ulnttc 
unb  Rtanltninirlern  frcublgfl  befiriiftt. 

Itt  Apparat  blribl  bti  ad)t|amer  ©rfjiin» 
•int  strtoenbbar. 

$ctait  firetf  per  flpparnt  -J 

Vfidit  PerfSuflldjer.  lobn<nb.t  firtifrl  Ii 
ftbäfte.  SUufierienbuntt  «eticn  20  ^i>f.  tt 
franko.  Vrr  1000  Stud,  it»otb  nur  vom  lOu 
75  U».,  pro  bunbert  H  DIL  rtin  netto  Ujh«. 

Ilü!  «Jcbnille, 
sß)citaui*ftcUuitaf 

Vrögung.  R(ci(b«eitia  »uut  C erraten,  innea 
grapbitn  ber  WeUauiiltUung.  a  *  »e tloouf  x 
iu  itagtn.  X|b.  I  Vtt. 

%eu\  Glücks  ring  *>*(<..  >m 

aul  einem  Original. 

Neu!        »rief offner  _ 

tjodjfcitier  nidelpolittltr 

Pttgolkettm  OStlff  unb  »olbtrobbrl,  JJ 

Neu  1  «»ajfcint!  'Xaf (f)cnpa 

In  JtfiflatlBlal-  t5)rit3inaf-'3SierrT«ftfei 

^iitciitiuticljlufi,  «Jat|fBan  •  Rott  Bit  «uz 
unb  Val»"''««"'*,un8  »um  Ctffnen  unb  r*  . 
auf  btr  Stofajt  angebtatöttt  bodjftinee  ••im 
OJolbPetiitrunB.  X|b.  4.1«  Vit. 

„Gelegenhei 

Sine  Partie  rei|enbtr 

Tonnüqnet  -  Hosenlr  ä§ 

flalt  6  «f.  fut  3^0  Wf.  I»  tan««  ber  *»rr« 

»rofrtjeö^ortttnente  '^V 

©iener.  fowie  btuU«tn  ftn|atientaflen  «enkti 
i»ar  1  XJkb.  lottiert  ut  50  Vi-.  1»  150  I 
unb  ju  6  W.  pr.  I|b.  in  überraftbenb  fefeörn 
erfttiunlia)  billig. 

(galt  9kiifi(ber«H3,rÄt  4 

fcfcb.  1.80  Wf..  OotUg«»H«t  Pto  X»>  18  W- 
toffel,  tibt  Weuplber.  innen  »ergotPet.  pro  I|l 

C*d)t  »rttatutia-Tfö'.l.l 

IM  W(h  »Büffel  tu»  ßtableinlagt.  6tiel  *l»ar 
pe  Ttit.  1.30  WC  Xbecltffcl  »r.  Xt,t  M  I 
Stableinlage,  ftatl.  pr.  Xkb.  80  TU  m»  "lu" 
pr.  Xkb.  65  VI.  »abeln,  Robenfacoa.  pr.  Xt» 
«orlegeliflel  mit  malftsen»  Stiel  »%»,  4J0  «t 

^OrtHCIl,  pr.  r»o.  1*5  VtU  ckeaft  «tt 

Xkb.  I  Vif.  4od}f.  VatenlbtlQcn  unb  Vater:- * . 
RtiftaUglaiet,  ebne  «infajung  m«  |o4tt 
gefteO.  pr.  X»b.  n«e  »,50  iMf.  —  «ai.u- 
f rttett.  son  tdjtem  (Jlolb  ntebt  ju  naterUbribca. 
f (tjrif tlitbe  Oatanlit,  mit  I8»tarät  •<!>  ^ 
ftttten-Retten  in  S  Starten.  Stud  IM.* 
10  Wt..  Xanten. Stetten  mit  Cuaftc  pt.  6tai  1 
unb  3  «I..  pt.  Xkb.  »on  1  X|b.  an  W  Mf.  a 


Jas 


a^oc^cnfd?rift  für  polittf,  Sitteratur,  ßunft  unfc  lDiffcnfd]aft 


Jr.  553  (14)  vuneijihriich ,  iwt     Berlin,  6.  stpril  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
Poetaasudteri  in  beliehen. 


XII.|t|)r|aQ0. 


t-iwitaarolo  für  direkt»  ZasontfaBf  naoo  aliaa  Staate«  Europa«  ■od  IM  Qbrlgea  Welttelloa  vlertiljlhrllo»  4  Bark  50  Pf.,  fttr  4m  |MI«  Jat>r  ia  Bart. 


Ajenturen  Im  Aualand»:  Adelaide:  F.  Basedow.  —  Alsua- 
lH:  Ferd.  Horrraann.  Deutsche  Buchhandlung;  Ernst  Gimpel,  Huchhandiung 
■  Kocadnackerei. —  AjastaVOOsa:  ScjrfTardt'sco«  Buchhandlung;  Sülpke'ache 
Hw&  —  AntarereM :  ü.  Forst.  —  AatraeMn :  A.  Grimm.  —  Ann- 
»:  (V  e.  Kaufmann.  —  Athe«  :  C.  Beck,  Lateru.  Buchhandlung;  Karl  Wü- 
rg —  Bareelaaa:  Libreria  nacional  y  extraajera,  Cond«  del  Asatto  15.  — 
Fi:  Srhitri.  Frajtcke  4t  Co.,  «Win.  J.  Dalpache  Buchhandlung  (Karl 
kmi.  —  aUaea«  flava:  (Sta.  Cntaarina,  Brasilien):  Carl  Kohler.  —  Baad  Ol 


rar.  IreM  Nolle  ;  Librenia  Jacobe«*,  Calle  Florida  eaq.  LavalU.  —  Calc utl »  : 
an  atusud.  —  CaIIm  (Peru) :  Col  rille  y  C3a_  —  Chart***:  Kriedr.  Müller. 
Camegaal  (Ohio) :  Lauer  *  MatiU,  Agfa.  —  CoaM  |  Meyer  *  Zeller,  Piaxra 


wo«.  —  C— etMrti  ;  Chile) :  Carlo«  Brandt;  Hugo  Reuig  —  San  Franclico 
-KW  Barkhaui  aij  Kanrny  Strttt ,  P.  O.  Boa  eao«;  Hugo  Hahn, 
•  Kaaray  Street.  —  Haag :  Gebrüder  Belinranu.  —  Jol«vllle:  Th.  Lauer. 

Im:  Boehrac  4t  Anderer.  —  Kapstadt:  Harrmaao  Michaela»,  Poel  üffic« 
ai         Lac«  Srreet  »4.  —  KI*M>or<o*:   Jutraa  Adas*  P.  O.  B.  1.  —  KOa- 
aatlanH;  Loras ta  4t  Kail,  Grand  Kua  da  Pera  437.  —  Lima:  Carlo« 
•    .«yer.  ColriU«  7  Cia.  —  Lots:  R.  Schalke.  —  loadon:  A.  Siegle; 


Calla  >s  de  Mayo  15,$.  —  lootrooJ  (Canada):  B.  Marcuae  P.  O.  Box  UM.— 
■  alt au:  Alex.  Lang.  —  Naapal:  F.  Furchheira,  Buchhandlung;,  59  Pinna 
Martiri.  —  New  York:  In«  International  Newa  Company;  E.  Steiger  St  Co, 
B.  Waatanaann  4t  Co.;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung.  110  Düanc  Stracl 
Post  Office  Box  3001.  —  Odilia:  Emil  Iteradt,  Buchhandlung;  M  Stadel- 
meyen  Buchhandlung.  —  Oiorno  (Chile):  Oscar  Breymann.  —  Piding 
(Sumatra):  E.  G.  Brecht  —  Palermo :  Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Paris: 
H  La  Sondier.  17t  nad  176  Boulevard  Saint  -  Germain.  —  Parnimbuoo : 
Theo  Just.  —  Bt.  PateTiburg  :  W.  Erickaon,  Wotnettcniky  Prospekt  aa.  — 
Pola:  Schrinnersohe  Buchhandlung.  —  Porto  Alagra:  Guodlac*  *  Ci«.; 
A.  Maieron ;  H_  Roaenhaisa.  —  Putrto  atontt  (Chile):  B.  Kllwauger.  — 
Raval:  Fard.  Waasermaan.  —  Riga:  N.  tvymmel»  Buchhandlung:;  AlcxaDdei 
Suada.  —  Rio  4«  ianilro:  H.  Lammen  4t  Co..  60  Rua  do  ouvidar;  Richard 
Martha«  War«.,  Rua  do  Hoepicio  So.  —  Klo  Qranda  do  Sal :  Lirraria  Rio- 
Orandraaa.  —  8t  B  Paulo:  Hein/.  Grobe  I.  Rua  Florencio  da  Abraa  10S  — 
Saatlago:  Carlo»  T.  Niameyer;  J.  Wexts.  —  Saratow:  Peter  Weinend.  — 
Sophia:  E.  Lau,  Buchhandlung.  —  Stockholm:  G.  Chauu«,  Buchhandlung 
Hamngataa  3I.  —  Teria :  Librcna  Carlo  Clausen.  —  V al dl y I a :  A.  Eiseadccher ; 
P.  Spring raüller.  —  ValparalM:  Carlo«  F.  Nie me yer.  —  Valparaiso  und 
Santiago:  Carlo«  Brandt.  —  WIM:  Wilh.  Frick,  k.  k.  Hofbuchhandluag, 
Graben  «7.  —  Zurioh:  Meyer  4t  ZaUer,  Rathauaplatx ;  Casar  Schmidt. 


t  Lan  Scraet  EC. ;  Kegan  Paul,  Trcach,  Trüboer  &  Co.,  Lim. ,  $7  und  59 
eegiM  H£l  —  ■axtrW :  Libreria  nedocal  y  extrnnjera,  Call»  do  Jacometrexo 
»u  -  BOlia»:  [cail  Kuhland,  Buchhandlung,  Apartado  34S.  —  iHwMkOO 
Vaj  Rkbarr  Brothers.  —  ■oatayMM:  G.  «ehren«,  L.  Jacobson  4t  Co., 
avaeaM  MO  IboroooUohM  Hader«  M  dl(  Firma  J.  H.  80  h  0  r  a  r  A.  8  (für  41a  EjtlOdrHoa  4M  Echo)  l>  Bar  I«  lOkaiM  almtlloh«  H aap!- Ag »«tarn  aal 
Kcrre.pondoatea  de«  lo rdd »ataoh« a  Lloyd  an.    El«  Varzolohal*  dlsaar  ZahlstSlIOi  batlndot  Slsk  am  tOhlMSO  40S  Hattos. 
Ia  öiterreich,  der  Schweis,  in  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  BuMland  und  Schweden 
kann  daa  tlttrho"  durch  die  Posta  na  tat  teo  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  besogen  werden. 


Zur  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
freundlichst,  das  Abonnement  für  das  lau- 
fende Vierteljahr  —  April  bis  Juni  1893 

baldmöglichst  erneuern  zu  wollen, 
inuit  keine  Unterbrechung  in  der  regelmässigen 
lieferung  des  „Echo"  eintritt. 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlungen, 
PostAngtalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Dcutsch- 
W  zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen; 
"•  den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
Preisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
Bind  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
Ländern  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
nwjährig  18  Mark.  Bei  Versendung  unter  Streif- 
ta&d  empfiehlt  es  sich,  möglichst  ganzjährige 
Abonnemente  aufzugeben. 

Expedition  des  „Eoho". 

|ef*  Die  Postabonnentcn  in  Deutschland  machen 
"«eh besonders  darauf  aufmerksam,  dass  bei  Bestellungen, 
*fkae  n»ch  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
April  1893  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
erschienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  nur  auf 
k*»oi»uerts  Verlangen  des  Bestellers  und  gegen  Nach- 
aaltt«!  T«n  10  Pf.  Strafporto  nachgeliefert  werden. 


Wochenschau, 

*     -S  -  Vom  20.  M&xat  bla  4.  April  1603.  -  *- 

Fürst  Bismarck  begann  sein  79.  Lebensjahr  in  an- 
scheinend recht  guter  Gesundheit.  Unter  anderem  erhielt 
er  eine  von  69  Mitgliedern  der  Reichspartei  und  frei- 
konservativen  Partei  —  zwei  Namen  für  einen  RegrifT!  — 
unterzeichneten  Glückwunsch.  Die  Stadt  Köln  lud  in 
einem  herzlichen  Schreiben  den  Fürsten  zum  Besuch  ein. 
—  Eine  Anzahl  Landwirte,  die  in  Schönhausen  tagten, 
beschlossen,  in  ihrem  Wahlkreise  den  Grafen  Herbert 
Bismarck  später  als  Kandidaten  für  die  Wahlen  zum 
Abgeordneten  hause  und  Reichstage  aufzustellen.  Graf 
Herbert  erklärte,  gern  diese  Ehre  anzunehmen. 

Zur  Silberhochzeit  des  Italienischen  Königspaares  wird 
neben  dem  deutschen  Kaiserpaar  der  Erzherzog  Rainer 
den  österreichischen  Hof  und  das  Grossfürstenpaar 
Wladimir  die  russische  Kaiserfamilic  vertreten.  Der  Erz- 
herzog und  der  Grossfürst  erscheinen  gewöhnlich  bei 
hohen  fürstlichen  Familienfesten  an  europäischen  Höfen 
als  Vertreter  Oesterreichs  und  Russlands.  Der  Zar  geht 
mit  Familie  anfangs  Juni  nach  Kopenhagen.  Man  darf 
darauf  gefasst  sein,  dass  alsbald  sich  das  alte  Fragespiel 
erneuern  wird,  ob  er  dann  in  Berlin  Besuch  machen 
werde  oder  nicht. 

Die  Kaiserin  von  Oesterreich  soll  nach  ungarischen 
Blättern  angeblich  einen  Teil  ihrer  Hofhaltung  auflösen 
wollen,  da  sie  bei  ihrem  Wunsch  nach  Einsamkeit  und 
Stille,  der  seit  dem  Tode  des  Kronprinzen  Rudolf  sich 
stärker  ausprägte,  wohl  längere  Zeit  auf  Auslandsreisen  zur 
Erholung  ihrer  Cesundhcit  und  fern  von  den  Hoffeierlich- 
keiten in  Wien  und  I'est  verbleiben  würde. 

Iii  Frankreich  brachte  die  Osterwoche  zu  guterletzt 
noch  eine  Ministerkrisis.  Das  Kabinett  Ribot  wurde  ge- 
stürzt bei  einer  sehr  nebensächlichen  Budgetfragc ,  die 
ungefähr  darin  wurzelte,  ob  Börsen-  und  Gctranke- 
steucr  zusammen  oder  einzeln  zu  beraten  seien.  Die 
ministerstürzende  Mehrheit  der  Deputiertenkammer  war 
diesmal  zusammengesetzt  aus  117  Mitgliedern  der  Rechten, 
28  Boulangisten  und  102  Abgeordneten  der  Linken,  grössten- 
teils Radikalen  und  Sozialisten,  die  Minderheit  aus  227 
Republikanern  und  15  Konservativen.  34  Republikaner, 
5  Monarchisten  und  I  Boulangist  enthielten  sich.  8  Mit- 
glieder des  Hauses  waren  im  Enquete  Ausschuss  beschäftigt, 
31  auf  Urlaub  abwesend.    Als  Nachfolger  Ribots  wird 
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vorläufig  der  bekannte  Schutzzöllner  Meline  genannt:  er 
hat  als  Hauptfiihrcr  der  Schutzzöllner  die  stärkste  Gefolg- 
schaft in  der  Kammer,  ist  ein  gemässigter  Republikaner 
ron  der  Farbe  Carnots,  und  ein  liebenswürdiger  Mann, 
auf  dessen  Ehrenhaftigkeit  nie  der  leiseste  Makel  gefallen. 
Für  später  glaubt  man  freilich  werde  Constans  der  eigent- 
liche Mann  der  Zukunft  und  vielleicht  sogar  der  kommende 
Präsident  der  Republik  der  Erbe  Carnots  sein.  (Vgl.  S.  443) 
Die  Hoffnungen,  dass  in  der  gegenwärtigen  Tagung 
des  dänischen  Parlaments  eine  Verständigung  zwischen 
Volksvertretung,  Reichstag  und  Regierung  erzielt  werden 
wüide,  haben  sich  nicht  erfüllt.  Der  Reichstag  wurde  ge 
schlössen,  nachdem  ein  regelmässiges  Finanzgeselz  nicht 
zustande  kam.  Es  bleibt  also  dasselbe  Verhältnis,  wie 
seit  s:eben  Jahren ;  der  Konig  wird  ein  provisorisches 
Finanzgesetz  erlassen  und  der  verfassungswidrige  Zustand 
der  sich  unter  dem  Ministerium  Estrup  in  Dänemark  ein- 


Politik;. 


KSlnischc  Zeitung 

BERICHTET,  der  russische  Thronfolger  habe  in 
einem  Gespräch  mit  Offizieren  über  seinen  letzten 
Aufenthalt  in  Berlin  geäussert;  ee  sei  unmöglich 
und  durchaus  unklug,  das  Band  mit  Deutschland  tu 
zerschneiden  und  Deutschland  gegenüber  feindlieh 
aufzutreton.  Das  sei  nicht  nur  überhaupt,  sondern 
besonders  jetzt  ein  Fehler,  wo  in  Frankreich  bo  ver* 
achtenswerte  Verhaltnisse  herrschen.  Der  Panama- 
Skandal  sei  das  Aergste,  was  man  sich  vorstellen  könnte. 
Die  französischen  inneren  Zustande  seien  derartig,  dass 
sie  keinerlei  Zuversicht  in  Betreff  der  äusseren  böten. 
Der  Grossfürst-Tbronfolger  erwähnte  auch  den  Handels» 
vertrag  mit  Deutschland,  dessen  Zustandekommen  er 
als  zweifellos  sicher  bezeichnete. 

Hamburger  Korrespondent. 

DTE  ßrosse  Aufgabe  des  preussischen  Finanzministers 
Miquel,  das  dauernde  Gleichgewicht  in  dem 
preussischen  Staatshaushalt  herzustellen,  weist  ihn 
selbstverständlich  darauf  hin,  einer  Vermehrung  der 
Ausgaben  im  Reiche  entgegenzuwirken  und  auf  die 
gleich  strenge  Sparsamkeit  im  Reiche  zu  dringen,  wie 
sie  in  Preussen  geübt  wird.  Der  Gegensatz,  in  den 
ihn  dies  zu  den  notwendig  mit  einer  starken  Ver- 
mehrung der  Reichsausgaben  verknüpften  militärischen 
Plänen  des  Reichskanzlers  stellt,  liegt  auf  der  Hand. 
Es  wäre  aber  mindestens  verfrüht ,  aus  diesen 
natürlichen  Gegensätzen  auf  eine  tiefer  gehende 
Gegnerschaft  zwischen  beiden  Staatsmännern  zu 
schlieBsen. 

Borliner  Tageblatt. 

Wiederholentlich  ist  in  letzter  Zeit  in  der  Presse 
darauf  hingewiesen,  dass  ein  Wechsel  im  Kriegs- 
Ministerium  demnächst  zu  erwarten  sei.  Wir  erfahren, 
dass  ein  Gesuch  deB  Kriegsministers,  General  der 
Infanterie  v.  Kaltenborn  •  Stachau  um  Entlassung  aus 
dem  Amte  als  Kriegsminister,  dessen  Veranlassung 
übrigens  mit  der  Militärvorlage  in  keinem  Zusammen- 
hange stand,  nunmehr  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
in  Gnaden  abgelehnt  ist. 

Tirne»  o(  India. 

EINER  jener  seltsamen  panischen  Schrecken,  welche 
von  Zeit  zu  Zeit  die  unwissenderen  Klassen  in 
Indien  befallen,  wird  auB  Laksham  in  Tipperah  ge- 
meldet. Dort  ist  das  Gerücht  verbreitet,  dass  100 
Kinder  anlässlich  des  Neubaues  einer  Brücke  hei  den 
Tipperah-Hügeln  als  Opfer  verlangt  werden.  Darauf- 
hin haben  die  Dorfbewohner  Sicherheitsmassregeln 
ergriffen,  um  ihre  Kleinen  vor  dem  Eingefnngenwerden 
zu  bewahren;  es  wurde  sogar  ein  strenger  Wachtdienst 
eingerichtet,  um  die  Annäherung  von  Fremden  zu  ver- 
hindern. Laksham  soll  bei  der  Bengal-Assam-Eisen- 
bahn,    der   Knotenpunkt    für    die    Zweiglinie  nach 


gebürgert  hat,  bleibt  noch  weiter  bestehen, 
der  Nichtverständigung  zwischen  Krone  und 
tretung  gaben  wiederum  die  alten  militärischen  Streitfrag 
wie  Befestigung  Kopenhagens  u.  s.  w. 

Die  Revolution  in  San  Domingo  hat  eine  eijRexitü 
liehe  Wendung  genommen.  Nachdem  eben  noch  gemek 
worden,  die  Insurgenten  seien  auf  das  Gebiet  der  Repub 
Haiti  übergetreten,  sind  gestern  in  New  York  Nachricht 
aus  San  Domingo  eingetroffen,  denen  zufolge  der  Präside 
der  Republik  San  Domingo,  General  Heureaux,  welch 
mit  dem  französischen  Residenten  in  Streitigkeiten  «erat 
ist,  die  französische  Bank  hätte  angreifen  lassen,  dersclb- 
62000  Dollars  geraubt  und  zu  entfliehen  gesucht  ha?' 
Derselbe  sei  jedoch  verhaftet  worden.  Obgleich  in  S» 
Domingo  und  Haiti  —  wie  die  Nalional-Zeitung  meint  - 
so  ziemlich  alles  möglich  ist,  wird  man  doch  gut  thu 
Bestätigung  abzuwarten. 


Chandpur  werden,  und  der  Fenny-FIuss  wird,  allerdiug 
in  beträchtlicher  Entfernnng  von  jenem  Punkte  Übe* 
brückt  werden.  Schreckbilder  dieser  Art  tauch« 
allemal  auf,  wenn  eine  neue  Eisenbahn  gebaut  wird 
da  das  Volk  die  Vorstellung  bat,  dass  die  Köpfe  da 
Kinder  zur  Grundlage  der  Brücken  nötig  sind.  An 
einem  solchen  Anlasse  sind  in  Bengalen  einige  afghani 
Bche  Kaufleute  von  dem  Pöbel,  der  in  ihnen  di< 
erwarteten  Kinderdiebe  sah,  getötet  worden.  Di« 
DiBtriktsbeamten  werden  jedoch  alle  Anstrengung1»* 
machen,  die  Bewohner  Lakshams  zu  beruhigen ;  ob  e< 
ihnen  gelingen  wird,  ist  jedoch  fraglich. 

Russischer  Regierungsbote  aus  Tokio. 

DER  Parlamentarismus  in  Japan  ist  noch  jung,  er 
hat  bereits  zu  einem  ganz  regelrechten  Verfassungs- 
Konflikte  geführt.    Die  Opposition  in  der  Kammer 
ist  der  Regierung  über  den  Kopf  gewachsen;    dies  • 
kann  nicht  mit  ihr  fertig  werden.  Wie  man  dein  oben- 
genannten  russischen   AmtBblatte   schreibt,    soll  die 
japanische  Regierung  den  Plan  erwägen,  für  einige 
Zeit  die  Konstitution  zu  suspendieren.    Sie  ist  der 
Ansicht,  dass   dadurch  das  Prestige  der  Refrieruu^ 
weniger  geschädigt  werde,   als   durch  die  Auflösung 
der  Kammer  und  die  Ausschreibung  von  Neuwahlen, 
welche  das  Land  in  grosse  Aufregung  versetzen  und 
vielleicht  zu  Blutvergiessen  führen  würden. 

Amerikanische  Berichte. 

DIE  hawaiische  Prinzessin  Victoria  Kaiulani,  die  sich 
jetzt  an  Bord  eines  nach  England  fahrenden 
Dampfers  befindet,  hat  die  von  ihr  in  den  Vereinigten 
Staaten  verlebten  drei  Wochen  ausgenutzt.  In  Be- 
gleitung des  Herrn  und  der  Frau  Teophilus  Davis  hat 
sie  ihre  Ansprüohe  in  New  York,  Boston  und  Washing- 
ton vorgelegt  und  einen  grossen  Eindruck  anf  die- 
jenigen gemacht,  die  mit  ihren  souveränen  Rechten 
in  Hawaii  zu  spielen  geneigt  waren.  Sie  wurde  von 
der  Frau  Cleveland  im  Weissen  Hause  herzlich  em- 
pfangen. Im  Wellesley-College,  New-England,  wurde 
der  königliche  Gast  von  den  dem  schönen  Geschlecht 
angehörenden  Zöglingen  begrüsst.  In  Boston,  wo 
Bich  eine  hawaiische  Kolonie  befindet,  wurde  der 
Prinzessin  ein  grosser  Rosenkranz  umgehängt.  Io 
dieser  Stadt  fuhr  sie  auch  zum  ersten  mal  in  einem 
Schlitten.  Die  Dame  scheint  ihre  Sorgen  mit  Gleicb- 
giltigkeit  zu  tragen;  die  Langeweile  auf  der  Bahn 
vertreibt  sie  sich  durch  Lesen  von  Romanen. 

Neueste  Nachrichten. 

1YIE  Hosen  des  Gouverneurs.  Die  Bürgerschaft  ton 
J  Cheyenne  (im  nordamerik.  Territorium  Wyoming) 
verfolgt  gegenwärtig  mit  grösetem  Interesse  den  Rechts- 
streit, der  zwischen  Herrn  Osborne,  dem  üouverneur 
von  Wyoming,  und  einem  ehemaligen  Busenfreund«, 
dem  Dr.  William  Amstead,  ausgefochten  wird.  Osborne 
und  Amstead  bewohnten  zusammen  eine  Junggesellen- 
wohnung.  Vor  etwa  drei  Wochen  war  es,  als  der 
Gouverneur  früh  morgens  beim  Aufstehen  seine  Hosea 
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ft*  finden  konnte.    Da  er  nur  über  da»  eine  Paar 
t«n  vertagte,  musste  er  wohl  oder  Übel  einen  ganzen 
(  lang  im  Bette  bleiben  und  das  Territorium  Wyo- 
ig  blieb  so  lange  unregiert,  bis  Osbornes  Schneider 
neues  Paar  Boten  gebracht  hatte.    Der  Gouver- 
a.  der  über  die  unangenehme  Angelegenheit  sehr 
gebracht  war,    beschuldigte  Beinen  Freund  Amstead 
i  die  Hosen    gestohlen  zu  haben;   in  den  Hosen- 
eben  sollen   sich  angeblich  200  Dollars  befunden 
6*n.    Dr.  Amstead,  der  am  meisten  dazu  beitrug, 
s  Osborne   zum  Qouverneur  gewählt  wurde,  weist 
i  Verdächtigungen  seines  „Freundes"  mit  Entrüstung 
i  iich  zurück  und  behauptet,  dass  nicht  er,  sondern  der 
rUTeroeur  ein  Spitzbube  sei,  der  ihm  (Amstead)  am 
tkltage  eine  goldene  Uhr  aus  der  Tasche  gezogen 
be.    Das  Gericht  wird  zu  entscheiden  haben,  wer 
s  Jen  beiden  der  grössere  Gauner  ist.    Ein  Gouver- 
«r,  der  nur  ein  Paar  Hosen  besitzt  und  sich  in  seinen 
entstunden    als  Uhrennepper  produziert  —  das  ist 
Rat  ia  Amerika  „das  Höchste«. 

Allgemeine  Zeitung,  1.  April. 
ON  deutschen  Königs-  und  Fürstenthronen,  aus 
Palästen  und  Holten,  aus  den  Hausern  werkthätig 
badender  Bürger  und  vom  Pfluge  des  Land- 
haus her,  aus  den  wafleublinkenden  Keihen  unseres 
nitichen  Heeres,  das  den  Wegbahner  so  grosser 
<eg*  nie  vergessen  wird,  von  den  Meeren,  wo  nur 
uner  deutsche  Wimpel  flattern,  und  an  fernen  Küsten, 
■  Deutsche  sich  des  endlich  gewonnenen  Schutzes 
a-ei  mächtigen  Heimatlandes  freuen,  klingt  im  gleichen 
tncs  ein  glückwQnschender  Heilgruss  Ihm,  der  uns 
u  Reich  gewann. 

Der  Anfang  und  das  Ende  dieses  Jahrhunderts 


niang 

durch  zwei  Titanengestalten  bezeichnet:  Napoleon 
ad  Bismarck.     Was  den  deutschen  Staatsmann  in 
rster  Linie  von  dem  gekrönten  Conen  unterscheidet, 
*  —  die   Massigung  im   Glück.     Er   hat   sie  in 
'•'-■\m  grossen  Kriegen,  die  um  Deutschlands  Einigung 
«führt  werden   mussten,  in  einer  Weise  bekundet, 
■.<«  man   wohl   sagen   darf:    seine  Erfolge  sooder- 
riuehen  sind  nur  durch  eine  Massigung  sondergleichen 
worden.     Unbeugsam   bis  zur  erreichten 
KiUtheidung,  nach  der  Entscheidung  aber  stets  darauf 
f»<i»cl>t,  dass  der  Zweck  deB  Krieges  —  der  Friede 
<wl  vor  allem:  Deutschland  war.     Es  ist,  wenn 
weh  bisher  nur  andeutungsweise,  bekannt  geworden, 
«>Jtbe  grosse  und  aufreibende  Mühe  es  ihm  gekostet, 
ist  J«li  1866  die  Annahme  der  Nikolsburger  Prälimi- 
tAriw  bei  seinem  Könige  durchzusetzen,  welch  schweres 
Lagen  dann  während  des  Aufenthalts  in  Prag  er- 
turieriieh  war,    dem  Andrängen   einer  preussisohen 
"*»ktioD«partei  erfolgreich  Widerstand  zu  leisten  und 
•*s  liagreichen  König  zu  bewegen,  vor  der  Landes- 
'«rtretong  das  Wort  „Indemnität"  auszusprechen.  Es 
W  daran  erinnert  werden,  wie  er  in  massvoller  Klug- 
en des  Eintritt  B  ailens  in  den  Norddeutschen  Bund 
^»lehnte,  sehr  zum  Missfallen  massgebender  badischer 
l'ohtiker  wie    der   ihm    näherstehenden  politischen 

•  trsöalicbkeiten  Norddeutsehlands,  weil  er  „nicht  den 
«i«chtop{  ahrahmen  und  den  Rest  Bauer  werden  lassen 

und   wie  er  in   Versailles    sowohl  seinem 
»h  dem  Kronprinzen  gegenüber  sein  Prinzip: 

•  Wir  vollen  ein  freiwilliges,  kein  gezwungenes  Bayern", 
>or  Geltung  zu  bringen  wusste.  Auch  da  nicht  ohne 
"*rtea  Kampf.  Seinen  einzigen  harten  Wortwechsel 
■J  i«n  Kronprinzen  hat  er  in  jenen  Novembertagen 
ie<  JaarsB  1870  gehabt,  und  als  am  18.  Januar  1871 

y*rkindigung  von  Kaiser  und  Reich  im  Yersailler 
^«gneklosse  sich  volhwg,  war  Fürst  Bismarck  bei 
*»M>  von  ihm  so  s»hr  verehrten  Monarchen,  dem 

* Kläer«   gar  ZU  inhaltsarm  erschien,  thatsächlich 

l^«P»dt.   Aber  dem 


es  ebenso  wie  feinem  Sohne  und  Nachfolger  ewig 
ehrendsten  Ruhme  gereichen,  dass  sio  die  eigenen 
Wünsche  und  Ansichten  der  grösaereu  staatsmännischen 
Einsicht  ihres  erprobten  Beraters  zum  Opfer  brachten 
und  dann  treu  darin  aushielton.  Wie  Kaiser  Wilhelm  1. 
am  31.  März  1877  auf  das  damalige  Abschiedsgesuch 
des  Fürsten  Bismarck  sein  historisch  gewordenes  „Nie- 
mals" geschrieben,  so  hatte  der  Kronprinz  im  Sommer 
1885,  als  ernste  Erkrankung  daran  mahnteu,  dass  die 
Tage  des  kaiserlichen  Vaters  sich  zum  Ende  neigten, 
die  Verständigung  mit  dem  Fürsten  Bismarck  über 
sein  Verbleiben  im  Amte  im  Falle  eines  Thronwechsels 
gesucht  und  schnell  gefunden.  In  jenen  beiden  Hohen- 
zollern  war  und  blieb  der  Gedanke  lebendig,  welchem 
der  alte  Kaiser  so  rührend  Ausdruck  gegeben,  als  er 
bei  Uebersendung  einer  Vase  zur  silbernen  Hochzeit 
des  Fürsten  schrieb,  „dass  dereinst  noch  die  Scherbon 
von  dem  nie  verlöschenden  Danke  seines  Königs 
zeugen  sollen."  Die  Vase  steht  noch  heil  und  ganz 
in  Varzin,  aber  die  Hand,  die  diese  so  königlich 
empfundenen  Worte  schrieb,  ist  ebonso  erkaltet  wie 
die  Kaiser  Friedrichs. 

Warum,  wenn  wir  Deutschen  den  Geburtstag  des 
Fürsten  Bismarck  feiern  wollen,  warum  wenden  unsre 
Blicke  sich  immer  nur  der  grossen  Vergangenheit  zu? 
Weil  es  der  Natur  des  Menschen  eigen,  der  in  seinem 
Glück  und  in  seinen  Verhältnissen  heruntergekommen, 
den  Blick  immer  wieder  auf  jene  Tage  zurückzuwenden, 
welche  von  hellem  Sonnenglanze  beschienen  waren. 
Je  trauriger  und  bedrohlicher  die  Verhältnisse  sich  in 
Deutschland  entwickeln,  je  ärmer  und  beklemmender 
die  Gegenwart  ist,  um  so  sehnsüchtiger  richten  die 
Blicke  sich  rückwärts  zu  jenen  Tagen  nationaler  Gross«:, 
um  aus  ihnen  den  Glauben  an  unsere  nationalen  Ideale 
in  die  Zukunft  hinüber  zu  retten,  jene  Ideale,  ohne 
deren  Besitz  ein  Volk  rettungslos  untergehen  muss. 
Möge  Fürst  Bismarck,  und  das  wird  ihm  der  will- 
kommenste Geburtstagsgruss  sein,  aufs  neue  von  Mil- 
lionen Deutschen  das  Gelübde  entgegennehmen,  den 
Dank  gegen  ihn  bethätigen  und  künftigen  Geschlechtern 
vererben  zu  wollen,  in  der  Festigung  des  von  seinem 
Namen  unzertrennlichen  Werkes  seines  Lebens.  Dieser 
Dank  des  deutschen  Volkes  wird  nimmer  verlöschen! 

Nack  den  Hamburger  Nachrichten  u.  a.  W. 

DER  Geburtstag  des  Fürsten  Bismarck  ist  auch  in 
diesem  Jahre,  soweit  die  Feier  nicht  der  Stille 
der  Charwoche  wegen  verschoben  worden  ist,  im  ganzen 
Reiche  und  darüber  hinaus,  wo  Deutsche  in  Dank- 
barkeit des  verehrungswürdigen  Mannes  gedenken, 
festlich  begangen  worden.  Wir  müssen  uns  heute 
darauf  beschränken,  über  die  Feier  in  Friedrichsruh 
selbst  einiges  mitzuteilen,  die  nach  Ansicht  aller  Teil- 
nehmer, die  auch  in  früheren  Jahren  diesen  Tag  im 
Sachsenwalde  verlebten,  dem  grossen  Staats  manne  so 
herzliche  und  vielseitige  Ovationen  gebracht  hat  wie 
kaum  eine  zuvor. 

Ein  herrlicher  Frühlingstag,  sonnig  uad  warm, 
spannte  seine  wolkenloB  blaue  Kuppel  über  den 
Sachsenwald,  in  dem  die  ersten  Frühlingstriebe  Bich 
hervordräogten.  Am  frühen  Morgen  waren  schon  aus 
der  näheren  Umgebung  wie  mit  den  Eisenbahnzügen 
aus  Hamburg  und  Lauenburg  in  grossen  Mengen  die 
Besucher  nach  Friedrichsruh  geeilt,  um  dem  Fürsten 
Bismarck  Glückwünsche  und  Gaben  darzubringen,  oder 
doch,  wenn  so  nahe  Beziehungen  nicht  bestanden, 
dem  Drange  des  Herzeus  nachzugeben,  an  diesem 
Tage  den  Mitbegründer  des  deutschen  Reichs  wenig- 
stens zu  sehen,  ihm  einen  GruBB  zu  winken  und 
kräftigen  Heilruf  erschallen  zu  lassen. 

Das  Haus  deB  Fürsten  war,  wie  immer  an  diesem 
Tage  mit  Gästen  gefüllt.    Post,  Eisenbahn  und  Fuhr- 
brachten Gaben  verschiedenster  Art,  und  als  der 
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Fürst  nach  stärkendem  Schlummer  am  Morgen  im 
Kreise  der  Seinigen  erschien,  war  das  Haus  in  einen 
prächtigen  Blumengarten  verwandelt  Zahllos  waren 
die  kunstvoll  zusammengestellten  Blumenkörbe  und 
Kissen,  schöner  und  frischer  als  je  erschienen  sie  im 
Sonnenschein,  der  durch  die  Fenster  strömte,  als  wolle  er 
dem  Feste  seinen  schönsten  Schimmer  spenden.  8ie 
hatten  nicht  Platz  in  dem  Zimmer,  und  bald  schmückte 
den  aufkeimenden  Rasen  vor  der  Eingangsthür  ein 
wundervoller  Flor  von  RoBen,  Syringen  und  fremd- 
ländischen Blüten  im  herrlichsten  Farbcnschmuck. 

Vor  dem  Gingang  an  der  Ecke  des  zum  Land- 
hause hinab  führenden  Hohlweges  ist  ein  mächtiger 
tannenbekränzter  8tein  in  der  Nacht  zum  1.  April 
aufgestellt.  Er  trägt  die  Inschrift:  „Von  der  Groten- 
burg,  dem  Standpunkt  des  Hermannsdenkmals  im 
Teutoburger  Walde,  dem  Fürsten  Bismarck  gewidmet 
von  einem  dankbaren  Deutschen."  Um  das  Thor 
drängte  sich  Alt  und  Jung  mit  Blumen  in  den 
Händen. 


Die  Gaben  alle  aufzuzählen,  oder  auch  nur  die 
schönsten  und  bedeutungsvollsten  der  Geschenke  sämt- 
lich zu  erwähnen,  ist  bei  der  Fülle  unmöglich.  Unter 
den  Geschenken  fehlten  diesmal  nicht  die  101  Kibitz- 
eier  deY  Getreuen  in  Jever;  eine  Karte  trug  die 
Aufschrift:  „Dem  Fürsten  Bismarck.  Mag  ok  de  Welt 
nt  Fogen  gahn,  in  Leev  to  Di  blievt  alltied  statin  — 
die  Getreuen.    Jever,  1.  April." 

Von  dem  Konsul  von  Costa  Rica  in  Hamburg, 
Herrn  John  Riebow,  war  eine  Adresse  der  „Ortsgruppe 
San  Jose  de  Costa  Rica  des  Allgemeinen  Deutschen 
Verbandes",  unterzeichnet  von  dem  Vorsitzenden  Herrn 
Erich  von  Schramm,  Uberreicht  worden.  Auf  dem 
Deckel  schwebt  der  Reichsadler  Uber  der  Inschrift: 
„Die  Deutschen  in  Costa  Rica,  1.  April  1893",  während 
am  Kopf  des  Namensverzcichnisses  das  Wappen  von 
Costa  Rica  sauber  gemalt  ist  Die  Adresse  schlioest 
mit  den  Worten:  „Wie  einst  der  Geist  Friedrichs  des 
Grossen  während  unerhörten  Unglücks  in  Freusaens 
Volk  fortlebend,  nach  schwerer  Erniedrigung  neue 
Männer  erweckend,  unsere  Väter  zum  Siege  führte, 
so  ist  uns,  welche  Prüfungen  und  Kämpfe  unserem 
Vaterlande  noch  beschieden  sein  mögen,  Ew.  Durch- 
laucht unüberwindlicher,  von  Jahr  zu  Jahr  steigender 
seelischer  Einflnta  auf  das  deutsche  Volk  die  Gewähr 
einer  künftigen  Herrlichkeit,  welche  alle  Grösse  ver- 
gangener Zeiten  überstrahlen  wird.  Was  Ew.  Durch- 
laucht für  das  Vaterland  geschaffen  haben,  was  Ew. 
Durchlaucht  hehres  Mannesideal  dem  deutschen  Volke 
und  jedem  seiner,  weit  von  der  uralten  heiligen 
Heimat  verwehten  Zweige  immerdar  sein  werden, 
dafür  kann  das  lebende  Gesehlecht  den  Dank  nicht 
abtragen:  ungezählte  kommende  Generationen  werden 


Fast  unübersehbar  war  die  Zahl  von  Briefen  und 
Depeschen,  die  sich  jeden  Angenblick  noch  dorch 
neue  Zufuhr  vermehrten.  Am  Nachmittag  waren 
mindestens  3000  eingegangen.  Vom  Grossherzog  von 
Mecklenburg  und  vom  Prinz-Regenten  Luitpold  von 
Bayern  waren  schon  vor  zehn  Uhr  telegraphisch  Glück- 
wünsche gekommen.  Der  Hamburgische  Senat  sandte 
dem  Ehrenbürger  der  Stadt  durch  einen  besonderen 
Boten  schriftlich  seine  Glückwünsche.  Unter  den 
Gratulanten  befanden  ich  Unter  anderen  nooh  Professor 
von  Lenbach,  Doktor  Fischer  als  Vertreter  der  Ge- 
treuen in  Magdeburg,  Ober-Ingenieur  Andreas  Meyer 
aus  Hamburg,  die  Oberbürgermeister  von  Altona 
und  Wandsbeck,  Bataillons-Kommandeur  Major  von 
Trotha,  Eisenbahn-Präsident  Krahn,  Rittmeister  von 
Zitzewitz -Ludwigslust,    Graf    Bernstorff  -  Wotersen, 


Baron  Merok  und  Frau,  Hans  von  Bülow  und 
Die  Familie  des  Fürsten  war  vollzählig  anwesem 
Ein  Zug  nach  dem  andern  kam  au«  Hsunbui 
Als  dann  der  Fürst  kurz  vor  12  Uhr  seinen  gewn 
Spaziergang  in  Begleitung  des  Grafen  Herbert  Bis« 
des  Prof.  Schweninger  und  mehrerer  auderei  fc 
antrat,  wurde  er  mit  Hoehrufen  und  Töcherscbw 
empfangen  und  auf  dem  ganzen  Wegs  beg 
Er  trog  seine  Kürassier- Interimsuniform  mit  1 
und  Schritt  kräftig  aus,  nur  leicht  auf  i 
Spszierstock  gestützt  An  der  Brücke  empfin 
ein  neuer  jubelnder  Zuruf  von  Damen  nnd  Kir 
die  ihm  Blumen  reichten  und  seine  Hände  so  dr 
und  zu  küssen  suchten.  Alle  Herren  der  Begl« 
waren  mit  umfangreichen  SträusBen  belastet,  al 
Fürst  gegen  12>/2  Uhr  zurückkehrte. 


Unterdes  war  eine  Deputation  von  4  Stud< 
aus   Bonn  zu  Wagen   eingetroffen,  zwei  davoi 
Vertreter  der   „Macaria"    und    der  Barschen? 
„Allemannia"  im  volUten  Wichs.    Sie  brachten 
prachtvolle  Adresse  der  Bonner  Studentenschaft 
der  Sprecher  drückte  die  Gefühle  aus,  von  denci 
Herzen   der  studierenden  Jugend  an  diesem 
erfüllt  seien.     In  seiner  Antwort  betonte  der  1 
ganz  besonders,  daas  es  sich   auf  den  UniversH 
nicht  minder,  als  um  das  Sammeln  von  Wissensschä 
um    die  Durchbildung   der  Charaktere  bandle, 
diesem  Sinne  halte  er  auch  die  Verbindungen  für 
gute  Sache,  denn  die  Mitglieder  würden  einer  scbs 
Kritik  der  Korporation  unterzogen  und  so  vor  man»; 
Abweg  bewahrt.  Die  Deputation  wurde  zum  Früh« 
eingeladen. 

•  * 


fand 

mit  i 
m  H 


Im  Namen  der  Verehrer  des  Fürsten  aus  Hand 
hielt  Herr  Handelskammer-Präsident  Crasem  ai 
Ansprache  an  den  Gefeierten,  die  mit  einem 
auf  den  grossen  Ehrenbürger  schloss,  in  das 
Anwesenden  kräftig  einstimmten.  Der  Fürst  ivi< 
dann,  ersichtlich  tief  bewegt,  Herrn  Craaemann 
Hand  und  küsste  ihn  und  sprach  dann  seinen  D 
in  den  freundlichsten  Worten  aus.  Gewöhnlich  sd 
so  sagte  er  etwa,  die  grössten  Verehrer  dtejeuij 
die  am  weitesten  weg  wohnten,  in  Australien  o 
Amerika.  Wenn  aber  der  nächste  Nachbar  auch  p 
Freundschaft  halte,  so  sei  es  immer  ein  doppelt  gn 
Zeichen.  Die  Hamburger  hätten  ihn  nicht  immer 
gern  gehabt,  früher  hätten  sie  ihm  partikularwtin 
Bestrebungen  vorgeworfen,  aber  seit  den  20  Jahr 
dass  er  jetzt  als  Nachbar  in  der  Nähe  Hambs' 
wohne,  seien  doch  die  Gefühle  andere  geworden.  M 
habe  sich  gegenseitig  kennen  und  schätzen  gel-- 
ebenso  wie  Hamburg  und  Preussen  jetzt  wüsstec.  i 
sie  mit  einander  arbeiten  und  leben  könnten.  Deda 
danke  er  herzlich  für  den  schönen  nachbarhd 
Glückwunsch,  und  was  den  Fackelzug  betreffe,  so 
er  ihm  am  11.  April  nicht  weniger  lieb  als  im 
denn  der  11.  Bei  ja  der  Geburtstag  seiner  Fr  in,  ob 
die  er  den  beutigen  Tag  auch  nicht  feiern  würde.  P 
Fürst  reichte  dann  der  Reihe  nach  allen  Herren  I 
Hand  und  lud  sie  ebenfalls  zur  FrühstttcksUfel  ri 
an  der  laut  und  still  noch  manches  Hoch  getnwk' 
und  mancher  warme  Wunsch  ausgesprochen  VunV 


In  iwei  Extrazügen  waren  unterdes  die  8chlM* 
Holsteiner  angekommen,  die,  etwa  2000  an  31 
Zahl,  eine  Glückwunsch-Ovation  veranstalten  wallt« 
Sie  zogen,  gegen  zwei  Uhr,  das  Lied  „8ckler*i( 
Holstein  meernrnscblungen"  singend,  an  der  Free 
des  Hauses  vorbei  nnd  nahmen  dann  auf 
freien    Platz    vor   dem    Balkon  an   der  Räch"' 
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^Dm^.       Gymnasial  -  Direktor    Wsllichs  hielt 

<  van  käufigen  Bravorufen  unterbrochene  Ansprache, 
so  er  auf  die  Verdienste  des  Fürsten,  ins- 
nndere   die  Vereinigung  Schleswig  -  Holsteins  mit 

hinwies  und  betonte,  dass  der  Fürst  stets 
(}«»mtw.  •  i  des  Vaterlandes  im  Auge  gehabt, 
«  Rücklicht  auf  Parteiinteressen.  Lang  anhaltende 
ei' rufe  erschallten,  die  sich  wiederholten,  als  der 
ia#r  noch  hinzufügte,  er  habe  vergessen,  au  sagen, 
Uoeh  zu  bringen  dem  Manne,  der  gesagt:  „Wir 
sisehe   fürchten  Gott,  sonst  nichts  auf  der  Welt", 

i  bitte  ex  nochmals  ein  Hoch  zu  bringen,  und 
aiorum  ereoholl  es  aus  tausend  Kehlen,  minutenlang 

Dann  trat  Fürst  Bismarck  Tor,  um  etwa 
g<>r.des  zu  sagen: 

»Ehe  ich  antworte,  meine  Herren,  bitte  ich  Sie, 
h  zu  bedecken.  Zwar  haben  wir  noch  die  März- 
sr  April-Sonne,  aber  sie  blendet  doch  schon.  — 
»t  für  mich  eine  hohe  Freude,  aus  der  Provinz, 
r  ich  seil  zwei  Jahrzehnten  angehöre,  eine  so  herz- 
t«  BegrCiaanng  zu  erhalten.  Sie  müssen  uns  Lauen- 
rf er  doch  schon  mit  einrechnen  zu  Schleswig- Holstein. 

ii  habe  mich  nicht  nur  nach  meinem  Besitz,  sondern 
iL  meinen  ganzen  Gewohnheiten  in  meinem  Privat- 
en ab   ihren  provinziellen  Landsmann  aufgefasst. 

<  ist  es  mir  besonders  erfreulieb,  dass  mir  solche 
atflgebungen  hier  zuteil  werden.  Auch  hier  gilt 
■  Wort:  „Der  Prophet  gilt  nichts  in  seinem  Vater- 
tde";  in  der  Ferne  findet  man  mehr  Beachtung  als 
,  dar  näheren  Nachbarschaft.  Um  so  wohlthuendcr 
l  mir  es,  dasa  man  mir  im  nachbarlichen  Lande 
ilches  Wohlwollen  erzeigt.    Ich  bin  ja  in  schleswig- 

l*te  mischen  Angelegenheiten  kein  Neuling.    In  der 
,»it,  wo  meine  politische  Laufbahn  anfing,  waren  es 
i«  schleswig-holsteinische  Frage,  nnd  die  Frage  der 
ttutEchin  Flotte,  die  ich  nie  von  einander  zu  trennen 
•nnoebte.    Io  Altpreussen   herrschte  wohl  damala 
seht  das  allgemeine  Beichainteresse  vor,  und  mancher 
wr  sich  nicht  klar  über  den  Vorzug  unserer  heutigen 
Situation  zu  der  damaligen.  —  Auf  dem  Frankfurter 
ä&u.Jestage  hatte  ich  Gelegenheit,  in  den  Akten  die 
):Uu»wig-holateiniacb#  Frage   kennen   zu  lernen  als 
üc«s  Wurm,   der  nicht  lebt  nnd  nicht  stirbt.  Man 
»olita  wohl  Ergebnisse,  aber  man  war  nicht  gewillt, 
fcr  st«  einzutreten.     Schon  damals   hatte  ich  das 
Gefühl,  dass  die  schleswig-holsteinische  Frage  nicht 
gtS.it  werden  konnte,  ohne  Schwertstreich;  und  bei 
dum  Ordnen  meiner  Papiere  fand  ich  eine  darauf  be- 
gliche plattdeutsche  Niederschrift,  die  lautet:  „Dat 
wm  Gott  un  kold  Isen.«  An  eine  andere  Lösung  habe 
icä  nie  geglaubt.  Sie  herbeizuführen  konnte  mir  zwar 
*1*  Bqndea-Delegiertem  in  Frankfurt  nicht  gelingen. 
I'rcu'wn  war  auch  nicht  gekräftigt  genug;  es  stand 
*ü*in  da   und   war  nicht  stark   genug,    um  ohne 
Bundesgenossen  kämpfen  zu  können.    Als  ich  darauf 
Micuter  wurde,  musste  ich  alle  diplomatische  Kunst 
uiveoden,  um  die  Sache  nicht  zu  verderben,  um 
«4  lebendig  zu  erhalten  und  ein  Ergebnis  herbei- 
utührtB.    Die  Einverleibung  in  Preussen  war  dann 
.'»  gewitsermaasen  eine  Annexion,  aber  sie  müssen  mir 
<liue  Handlung  nicht  als  Vergewaltigung,  sondern  als 
»toe  Handlang  aus  Liebe  zum  Reiche,  zu  Land  und 
Unten  anrechnen;  es  war  ein  Baub,   der  dem  glich, 
*:*  die  Römer  die  Sabinerinnen  raubten.  Damals 
freiJicb  fand   die   Einverleibung  in  manchen  Kreisen 
T'Hh  wenig  Anklang,  aber  mit  der  Zeit  brach  sich 
**»■  die  Ansicht  Bahn  :  „Dat  Land  un  Lüd«  möt  wie 
tatihaj.«     Und    schliesslich   ei  füllte  sich   auch  die 
Hjfaaag  auf  die  Einsicht  bei  jedem»  das  Schleswig- 
H«»l«in  zu  Preussen   gehöre,   .np  ewig  ungedeelt". 
ltd  »o  wird  es  jetzt  und  in  aller  Zukunft  bleiben, 
**  n  dach  ein  so  natürliches  Verhältnis.    Wie  stets 
"4«  natürlichen  YerbältBissen  »uoh  in  politischer 


Beziehung  alles  zu  erreichen  ist,  so  ist  es  auch  hier; 
wer  aber  unnatürliches  zwingen  will,  der  leidet  Schiff- 
bruch. In  dem  Liede,  das  Sie  bei  Ihrem  Anmarsch 
sangen,  heisst  es:  „Schleswig-Holstein  stammverwandt." 
Aber  nicht  nur  zwischen  Schleswig  und  Holstein  soll 
Stummverwandtschaft  herrschen,  sondern  allgemein  im 
deutschen  Beioh  soll  sie  sein,  von  den  Alpen  bis  zum 
Meer,  nicht  partikularistisch,  sondern  unter  allen,  die 
mit  uns  Schulter  an  Schulter  stehen,  mit  uns  kämpfen 
wollen,  wenn  wir  vom  Auslande  her  bedroht  und  be- 
kämpft werden.  Um  diesen  Begriff  der  Stamm- 
verwandtschaft einheitlich  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
weiss  ich  keine  andere  Form,  als  indem  wir  in  ein 
Hoch  einstimmen  auf  das  Oberhaupt  des  Reiches, 
So.  Majestät  den  Kaiser,  den  Vertreter  der  deutschen 
Einheitsbestrebungen  dem  Inlande  und  Auslande  gegen- 
über!" 

Auch  jotzt  stimmte  die  Menge  freudig  ein  in  das 
dreimalige  Hoch,  dem  der  Gesang  der  deutschen 
Nationalhymne  folgte. 

Dann  wurde  es  ruhiger  in  Friedrichsruh,  aber  die 
Eingänge  zum  Herrenhaus  blieben  noch  von  vielen 
belagert,  die  hofften,  des  Fürsten  bei  einer  etwaigen 
Spazierfahrt  oder  einem  Spaziergange  ansichtig  zu 
werden.  Es  dauerte  auch  nicht  lange,  bo  öffneten  sich 
die  Pforten,  aber  in  dem  Wagen  sass  nicht  der  Fürst, 
sondern  die  Fürstin  mit  dem  Grafen  Herbert,  die  eine 
Spazierfahrt  machten.  Der  Fürst  hatte  sich  ein  wenig 
zur  Buhe  begeben,  um  sich  von  den  vielen  Strapazen 
des  Morgens  zu  erholen.  Kurz  vor  6  Uhr  erschallten 
abermalls  Hochrufe.  Der  Fürst  hatte  einen  Spazier- 
gang durch  den  Park  angetreten  und  stand,  gefolgt 
von  einer  grossen  fortwährend  „Hoch"  rufenden  Menge, 
vor  dem  Hause  des  Oberförsters  Lange  still  und 
drückte  dessen  beiden  Söhnen  und  Töchtern  die  Hand. 
In  diesem  Augenblick  trat  ein  Herr  aus  dem  Publikum 
heran  und  hielt  im  Namen  dreier  anwesender  Engländer 
eine  kurze  Ansprache  an  den  Fürsten  in  englischer 
Sprache,  die  dieser  auch  englisch  erwiderte.  Dann 
begab  man  sich  wieder  zum  Bahnhof  zurück,  um  mit 
einem  der  Extrazflge  oder  der  Lokalzüge  wieder  nach 
Hamburg  oder  in  die  Heimat  zurückzukehren. 

@vimt<?ru*tgm  aus*  großer  $ett 

Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

Er  glänzet  fort  in  Ruhmes  Rahmen, 
Den  man  in  ärmster  Hütte  kennt; 
Und  noch  in  fünfzig  Jahren  nennt 
Uns  Klio  keinen  bessern  Namen. 
TTM  den  Geburtstag  des  Fürsten  Bismarck  würdig 
U  zu  feiern,  muss  man  den  Blick  rüokwärts  wenden 
in  die  Vergangenheit,  damit  man  all  das  voll  ermesse, 
was  der  unvergleichliche  Mann  für  uns,  für  das  deutsche 
Volk  errungen  hat.  Man  hat  zwar  schon  den  Versuch 
gemacht,  auf  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  mit  kühler 
Herablassung  zu  blicken;  aber  wer  da  sagen  wollte, 
nicht  auf  1866,  sondern  auf  1870  nur  müsse  man 
schauen,  der  würde  einen  grossen  Mangel  an  nüch- 
ternem Blick,  an  richtigem  Urteil  verraten.  Nüchterner 
Blick,  richtige  Beurteilung  der  Menschen  und  der 
Dinge  sind  einige  der  hervorragenden  Eigenschaften 
des  Fürsten  Bismarck.  Wie  Moltke  in  seinen  Briefen 
aus  der  Türkei  die  MenBchen,  ob  Kaiser  oder  Könige, 
Grossveziere  oder  Selbstherrscher,  genau  so  schilderte, 
wie  sie  wirklich  waren,  mit  all  ihren  Fehlern  und 
Schwachen,  ohne  Schminke  und  Hofweihwasser,  gerade 
so  hatte  Fürst  Bismarck  erkannt,  dass,  solange  Oester« 
reich  als  eine  fremden  Interessen  dienende  Militär- 
despotie im  deutschen  Bunde  vorherrschte,  und  in 
Deutschland  die  Rechte  der  einzelnen  kleinen  Despotien, 
aus  denen  es  zusammengesetzt  war,  zu  Gunsten  einer 
starken  Centraigewalt  nicht  beschränkt  würden,  das 
Ganze  nur  fremden,  französischen,  englischen,  russischen 
Umtrieben  als  Spielball  diene. 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Wie  wurde  der  machtlose  deutsche  Bund  noch 
in  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  von  den  franzö- 
sischen nnd  englischen  Tageshlättern  verspottet,  von 
Petersburg  aus  mit  guten  Ratschlägen  versehen! 
Diesen  jämmerlichen  Zustand,  dieses  deutsche  Elend 
müssen  sich  diejenigen,  welche  die  Zeit  nicht  mit. 
erlebt  haben,  vor  Augen  fahren,  um  einen  Massstab 
zu  haben,  an  dem  sie  den  jetzigen  durch  Fürst 
Bismarck  geschaffenen  kraftvollen  Zustand  Deutsch- 
lands messen  können. 

Zur  Kennzeichnung  der  feindlichen  Gesinnungen, 
welche  die  anderen  europäischen  Staaten  gegen  uns 
hegten,  wollen  wir  zwei  halbvergessene  Geschichten 
anführen,  von  denen  die  eine  ins  Jahr  1864,  die 
andere  ins  Jabr  1800  gehört.  Als  im  Jahre  1864  der 
Schleswig- holsteinische  Krieg  ausgefochten  wurde, 
war  Frankreich  bereit,  uns  um  die  Früchte  des  Sieges 
zu  bringen,  zu  Gunsten  Dänemarks  zu  intervenieren 
und  200  000  Mann  an  die  BheiDgrenze  zu  schicken, 
wenn  England  gemeinsame  Sache  mit  Frankreich 
mache  (siehe  die  Depeschen  des  Grafen  von  Moltke- 
Hvitfehl,  damaligen  dänischen  Gesandten  in  Paris). 
Glücklicherweise  für  Deutschland  führte  damals  der 
vielredende,  aber  schwachhandelnde  Graf  John  Kussel 
die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Englands, 
der  seine  Drohungen  nicht  durch  kriegerische  Hand- 
lungen unterstützen  wollte  und  Frankreichs  Anerbieten 
ablehnte. 

Das  ist  die  eine  Geschichte,  die  wir  ins  Ge- 
dächtnis der  Lebenden  wieder  zurückrufen  wollen; 
die  andere  zeigt,  dass  die  Gesinnungen  der  englischen 
Staatsmänner- im  übrigen  1860  uns  Licht  holder  waren. 
"Wie  ans  einem  im  Frühjahr  1800  geführten  Gespräch 
Palmerstons  mit  dem  vor  wenig  Jahren  verstorbenen 
früheren  irischen  Parlamentsmitgliede  John  Pope 
Hennessey  hervorgeht,  das  letzterer  1807  veröffentlicht 
hat,  war  Hennessey  mit  Disraeli,  dem  Führer  der 
Opposition,  nach  dem  Süden  über  Paris  gereist,  wo 
beide  vom  Kaiser  Napoleon  empfangen  worden  waren. 
Bei  der  gespannten  damaligen  politischen  Lage  schien 
es  Lord  Pahnerston  im  Staatsinteresse  wünschenswert, 
zu  wissen,  wie  Kaiser  Napoleon  sich  geäussert  habe, 
und  da  er  an  Disraeli,  den  Führer  der  Opposition, 
sich  nicht  gut  wenden  konnte,  so  interpellierte  er 
Pope  HenneBBey  darüber  bei  einer  Begegnung  in  den 
BeBtaurationsräumen  des  Unterhauses.  Hennessey 
berichtete  ausführlich  und  erzählte  unter  anderem, 
Napoleon  hoffe,  die  Rheinprovinzen,  das  heisst  das 
ganze  linke  Rheinufer,  bei  den  in  Deutschland  voraus- 
sichtlich eintretenden  politischen  Veränderungen  ein- 
zuheimsen. „Ah!a  sagte  Lord  Palmerston,  mit  einem 
Ausdrucke  des  Erstaunens.  „Nun,  Mylord",  warf 
Pope  Hennessey  ein ,  „würde  Eure  Lordschaft  wohl 
etwas  dagegen  einzuwenden  haben?-  „Nein",  ent- 
gegnete Lord  Palmerston,   „nur  dürfen  wir  nicht« 


thun,  um  ihn  dazu  zu  ermuntei 


AIbo  war  damals 


Lord  Palmerston,  der  im  Namen  Englands  sprach, 
bereit,  die  etwaige  französische  Annexion  des  linken 
Rheinufers  zu  billigen  und  eine  solche  Schwächung 
Deutschlands  mit  stummer  Freude  hinzunehmen. 

So  sah  es  im  Ausland  aus,  und  im  Innern  war 
es  nicht  besser.  Wie  schlimm  war  das  deutsche  Volk 
in  den  letzten  fünfzig  Jahren  von  einzelnen  seiner 
kleinen  Despoten  misshandelt  worden !  Hat  nicht  der 
König  Ernst  August  von  Hannover  die  Verfassung 
gebrochen  und  sieben  Göttinger  Professoren,  die 
meinten,  Recht  müsse  Reoht  bleiben,  schmählich  aus 
dem  Lando  gejagt?  Und  wie  hat  ein  unglücklich 
veranlagter  Mensch,  der  letzte  Kurfürst  von  Hessen* 
Kassel,  seine  armen  Unterthanen  geschunden  und 
geplagt!  Eisenbahnen  konnten  fast  nicht  gebaut 
werden,  da  sie  dem  hohen  Herrn  nicht  genehm  waren. 
Von  seiner  Gesinnung  gibt  eine  kleine  Geschichte 
Zeugnis,  die  sich  in  den  fünfziger  Jahren  in  Kassel 


zugetragen   hat.     Ein  Mediziner   wollte     die  1 
umsegelung  der  „Novara"  mitmachen,  allein  er  k< 
monatelang  nicht  die  Erlaubnis  des  Kurfürsten 
den  nötigen  Urlaub  dazu  bekommen ;  schliesslich  » 
dem  Mediziner   von   einem  Kenner  des  Kurfo: 
geraten,   Bich  an  dessen  Leibarzt  zu  wenden. 
Mediziner  trägt  dem  Leibarzte  sein  Anliegen 
Wie  lange  haben  Sie  Ihr  Gesuch  eingereicht?  fi 
der  Leibarzt    Vor  fünf  Monaten,  war  die  AoU 
Nun  wohl,  sagte  der  Leibarzt,  reichen  Sie  heute  | 
ein  Immediatgesuch  an  den  Kurfürsten  ein;  des  we 
findet  sich.    Der  Mediziner  that,   wie  ihm  der  I 
arzt  geraten  hatte.  Als  der  Arzt  am  nächsten  Mo 
wie  gewöhnlich   dem  Kurfürsten   seine  Aufwar 
machte,  fragt«  dieser,  was  es  neues  gebe.  N«? 
sagte  der  Arzt,  nun,  es  soll  eine  österreichische  V 
umseginng  vorgenommen  werden;   aber,   fugte  er 
als  er  sah,  wie  der  Kurfürst  aufmerksam  ward" 
das  ist  ein  gefährliches  Unternehmen;   von  sehn, 
da  mitgehen,   kommt  höchstens  einer  mit  gesuo 
Gliedern  wieder  nach  Hause.    So,   so,  bemerkte 
Kurfürst  und   lachte   in  sich  hinein.    Am  nächt 
Morgen  erhielt  der  Mediziner  die  kurfürstliche 
laubnis.    Es  sind  heute  dreissig  Jahre,    das«  cii 
Geschichte  gespielt  hat. 

Wer  sich  an  ein  abschreckendes  Beispiel  na 
märzlicher  österreichischer  Regierungskunst  erinn 
will,  der  gedenke  des  Verfahrens  der  damals 
mächtigen  Erzherzogin  Sophie  gegen  den  am 
Bauern  philosophen  Konrad  Deubler,  den  Free 
Ludwig  Feuerbachs,  den  sie  in  seinem  Hause  bestick 
ihn  veranlasste,  ihr  seine  Büchersammlung  zo  »eig 
und  ihn  dann  dem  Gerichte  überantworten  Hess,  { 
den  Armen  zu  jahrelangem  Kerker  wegen  _f 
und  Verbreitung  staatsgefährlicher  Schriften"  vi 
urteilte! 

Und  als  im  Jahre  1803  der  bekannte  Fürst« 
tag  in  Frankfurt  a.  M.  abgehalten  wurde,  ds  ausser 
einer  der  dabei  anwesenden  Diplomaten:  nWecu  i 
deutsche  Volk  sähe,  wie  es  hinter  den  Coulissen  di 
FUrstentags  aussieht,  so  würde  morgen  die  Repuhl 
erklärt  werden." 

Dass  wir  von  einem  solchen  Zustande,  bei  d« 
die  Pflege  der  Wohlfahrt  des  Volkes,  der  gemwi 
Barnen  Interessen  nicht  viel  mehr  als  8piegelfechtereie 
der  Ministerialen  waren,  wo  fürstliche  Launen  es 
Willkür  als  Ausfluss  göttlicher  Offenbarungen  bis 
gestellt  wurden,  heute  hoffentlich  für  immer  befrei 
sind,  dafür  schulden  wir  an  erster  Stelle  dem  Forst* 
Bismarck  Dank. 

Wir  rufen  diese  keineswegs  erfreulichen  BiW« 
aus  Deutschlands  Vergangenheit  unsern  Lesern 
das  Gedächtnis,  weil  heute  schon  vergesslicbe  Letrt' 
geneigt  sind,  die  grossen  Veränderungen  zum  Vort« 
dea  Volkes  zu  übersehen,  welche  durch  die  neu 
Gestaltung  des  dentschen  politischen  Zustande»,  <$*> 
öffentlichen  deutschen  Verfassung  geschaffen  worden  sind 

Wenn  auch  den  Fürsten  in  Friedrichsruh  niebl 
der  Glanz  der  Hofkerzen  und  der  Hoffackeln  bh*T- 
scheint,  so  bleibt  er  doch  uns  der  gleiche,  der  er  ftf 
uns  iu  den  letzten  Jahrzehnten  gewesen  ist;  wirbib« 
nicht  zweierlei  Begeisterung  auf  Vorrat .... 

Möge  dem  geliebten  Manne  noch  lange 
sein,  froh  und  gesund  unter  uns  zu  weilen! 

Berliner  Tageblatt. 

DUBCH  grosse  Plakate  an  den  öffentlichen 
Bäulen  war  an  einem  der  letzten  Abende 
nach  den  Germania-Sälen  in  der  Cbausseestraaw  " 
Berlin  eine  antisemitische  Volksversammlung  berufet 
in  der  jedem  Besucher  die  Belege  für  die  Richtig«' 
der  Angaben  Ahlwardts  gedruckt  eingehandigt  wsws 
sollten.    Diejenigen,  die  dieser  Ankündigung  «*g* 

Digitized  by  Goögle 


$a0  (ßdjo 


441 


Eintrittsgeld  von  20  Pf.  erlegt  hatten,  wurden 
eh  gründlich  Betäuscht.  Von  den  Belegen  war 
U  tu  sehen.  Wie  der  Hauptredner  des  Abende, 
rifuteßer  8cbwt  nnhageu,  mitteilte,  ict  der  Drucker 
rlig  nat  Arbeiten  überhäuft,  da**  er  die  Belege 
tr  noch  nicht  fertigstellen  konnte,  in  einigen  Tagen 
\tn  sie  aber  erscheinen. 

Zur  Sache  bemerkte  der  Redner,  dass  sich  Ende 
»er  Jahre  eine  geheime  Nebenregierung,  auB 
.a  und  Judengenossen  bestehend,  gebildet  habe. 
«  Neben  regt  ernng  habe  es  verstanden,  sieb  in  das 
-  und  Militärkabinett  des  Kaisers  zu  dringen  und 
jm  auf  die  Besetzung  der  Ministersessel  gehabt. 

•  Nebenregierung,  die  hauptsächlich  aus  den  Juden 
iea.ann,  Bleicbröder,  Rothschild,  dem  portugie- 
tcu  Juden  Miquel,  richtiger  „Miguel"  u.  s.  w. 
uii,  habe  es  bewirkt,  dass  die  Fortschrittspartei 
Icd  60er  Jahren  der  Regierung  zurief:  „Diesem 
tfti-rium  keinen  Mann  und  keinen  Groschen." 
arcl  »ei  die  Regierung  genötigt  gewesen,  Bich  von 

■luden  zum  Kriegfuhren  Geld  zu  borgen.  Die 
za  haben  aber  dabei  die  Bedingung  gestellt,  dass 
i  glücklich    beendetem  Kriege  die  Regierung  das 
c  r  iüfctcnhaus  um  Indemnität  bittet. 
1870  habe  selbstverständlich  wiederum  die  Hilfe 
Jaden  in   Anspruch  genommen  werden  müssen 
i 'im   Friedensschluss  1871    musste  Bleichröder 
l  Versailles  berufen  werden,  da  der  Pariser  Roth- 
Ii  erklärte,  wegen  der  Kriegsschulden  nur  mit  einem 
t*chen  Juden  unterhandeln  zu  wollen.    Nach  langen 

•  hMlreitereien  habe  Deutschland  endlich  800  Mil- 
t*n  Mark  von  Frankreich  bekommen.  Die  Juden 
,  Judengenossen  haben  es  aber  bewirkt,  dass  sofort 

Millionen  in  Schwindelpapieren  angelegt  wurden, 

ii«  Regierung  der  Börse  zu  hohen  Freisen  abkaufen 
u'.e.  Mit  diesen  Schwindelpapieren  sei  der  Invaliden - 
b,  Her  Festangsbaufonds  und  der  preussische  Pro- 
tu('>nd*  geschaffen  worden. 

Dem  blutigen  Gründer  Bennigsen  gelang  es,  die 
2»ter  Camphaosen  und  Delbrück  zu  bewegen,  96l/s 
für  die  verkrachte  Altenbek  -  Hannoversche 
so  herzugeben.  46  Millionen  wurden  in  Bergisch- 
irkiichen,  43  Millionen  in  Köln-Mindener.  3  Millionen 
ßertin-Görlitzer  und  2  Millionen  in  Halle-Sorau- 
iht&er  Eisenbahoaktien  angelegt.  Das  alles  stehe 
itcmassig  fest,  und  da  verlange  man  von  Abiwardt 
<J»  Beweise.  Die  Beweise  seien  die  Akten  des 
•tthstaget.  Und  wenn  auch  seit  den  Ahlwardtscben 
itliüllungen  die  Jnden  und  Judengenossen  bemüht 
im,  in  der  königlichen  und  Reichstagabibliothek  alles 
it'nal  zu  vernichten,  so  seien  die  von  ihm  vor- 
brachten Dinge  doch  nicht  mehr  wegzuleugnen. 

Forst  Bismarck  habe  von  diesem  schamlosen  Be- 
a«?  nichts  gewnsst.    Diesen  habe  der  Jude  Falk  in 
&  Kulturkampf  hineingehetzt,  damit  er  nicht  Zeit 
<ich  um  die  Machenschaften  der  Alliancc  israilite 
Wndb  und  deren  Helfershelfer  zu  kümmern. 

Im  weiteren  behauptete  der  Redner,  dass  die  Juden 
uteamao  und  Bleichröder  zahlreiche  Beamten  be- 
ochen  hätten,  und  dass  durch  deren  Einfluss  das 
ktitigwttx,  wodurch  das  deutsche  Volk  in  der 
:uo'.o»«*ten  Weise  ausgebeutet  werden  konnte,  zu- 
~*le  gekommen  sei.  Die  Uauptgründerpartei  sei  die 
tüoDilhberale  Partei  gewesen,  an  deren  Spitze  die 
Wo  t.  Bennigsen  und  „Miquel"  gestanden  haben. 
ll"f  auch  Herr  v.  Kardorff  habe  zu  den  national- 
■•nlsj  Gründern  gehört.  Später  habe  dieser  in  Ge- 
*ioichaft  mit  dem  Jnden  Aron  alias  Dr.  Arendt,  die 

'"«konservative"  oder  die  freikonservative  Partei 
'•wändet.    Leider  müsse  man  sagen,  dass  auch  sehr 
Deutsche  sich  an  blutigen  Gründungen  beteiligt 
1876  wurden  im  Reichstage  80  Abgeordnete 
''runder  entlarvt.    Zu  diesen  gehörten  Bennigsen, 

•M  Marquardt,  v.  Kardorff,  Arendt,  v.  Carlowitz, 


Graf  Bethusy-Hnc,  Graf  Henckel  v.  Donnersmarck, 
Meier  (Bremen),  Konsul  G.  Müller,  Strousberg,  von 
Bonin,  v.  Bernuth,  „der  Judenanwalt"  Buhl,  v.  Wedell- 
Malchovv,  v.  Bunsen,  v.  EckanUteiu,  Prinz  Handjery, 
Herzog  v.  Ratibor,  Richter  (Tharandt),  Friedenthal 
u.  a.  m. 

Der  Redner  schloss  mit  der  Mahnung  an  die  Anti- 
semiten: diese  mögen  alles  aufbieten,  damit  „Miquel" 
nicht  etwa  noch  Reichskanzler  werde  und  dass  fortan 
nur  wahrhaft  deutsche  Männer  in  den  Reichstag 
gewählt  werden.    (Stürmischer  Beifall). 

Es  sprachen  noch  Korrektor  Perlberg  und  Dienst- 
mann Löffelbein,  alsdann  gelangte  eine  Resolution  zur 
Annahme,  in  der  sich  die  Versammelten  mit  den  Aus- 
führungen 8chwennbagens  einverstanden  erklärten. 
Die  Versammlung  war  von  etwa  800  Personen,  unter 
denen  sich  auch  einige  Frauen  und  viele  Studenten 
befanden,  besucht. 

Vossische  Zeitung. 

MAN  sieht,  die  Lorbeern  Ahlwar  ha  lassen  den 
Herrn  Schwenningen  nicht  ruhen.  Er  bemüht 
sich,  in  der  Anhäufung  der  verrücktesten  Anschul- 
digungen Beinen  Meister  wo  möglich  noch  zu  überbieten. 
Das  Geschäft  erweist  sich  bei  20  Pf.  Eintrittsgeld  und 
etwa  800  Hörern  als  recht  lohnend,  und  Dumme  und 
Bethörte,  die  sich  durch  solchen  Blödsinn  das  Geld 
aus  den  Taschen  locken  lassen,  sind  in  einer  Millionen- 
stadt immer  in  hinreichender  Zahl  vorhanden. 

Bud»p*ster  Tageblatt. 

ÜEBER  das  Zweiwitwen-System  in  Ungarn  hat  der 
ungarische  Ministerpräsident  Dr.  Wekerle  eigene 
Ansichten  .  .  .  Nun  ist  das  Geheimnis  heraus!  Er  hat 
es  selbst  verraten  und  zwar  iu  eiuer  jener  gemütlichen 
Plauderstunden,  welche  er  hie  und  da  im  Klub  der 
Regierungspartei  zu  halten  pflegt,  wenn  ihn  gerade  die 
Regieruugssorgen  nicht  drücken,  über  welche  er  sich 
jedoch  gewöhnlich  kein  graues  Haar  wachsen  lässt.  Eine 
solche  Gelegenheit  ergab  sich  dieser  Tage  in  dem  bezeich- 
neten Klub.  Es  war  wieder  von  der  Reform  der  Eho- 
gesetze  und  der  obligatorischen  Civilehe  die  Rede,  und 
Ministerpräsident  Wekerle  sagte  u.  A.:  „Am  meisten 
kann  ich  das  Zweiwitwen-System  nicht  leiden."  Und 
als  man  ihn  fragte,  was  das  wäre,  fuhr  er  fort:  „Es 
pflegt  zu  passieren,  dass  sich,  wenn  ein  Beamter  stirbt, 
am  Tage  nach  dem  Begräbnis  zwei  Witwen  des  Toten 
präsentieren,  um  ihre  Pensionsan!>prüche  geltend  zu 
machen.  Die  Eine  ist  blond  und  die  Andere  brünett, 
die  Eine  trauriger  als  die  Andere.  Jetzt  sollte  man 
glauben,  dass  da  ein  Fall  von  Bigamie  vorliege;  nicht 
wahr?  Auch  ich  glaubte  das  zuerst;  aber  nichts  weniger 
als  das!  Es  ist  bloss  die  Folge  der  jetzigen  Ehegesetze. 
Der  gute  Mann  hatte  sich  von  seiner  katholischen 
Gattin  vor  Jahren  scheiden  lassen,  und  nachdem  er 
zur  reformierten  Konfession  übertrat,  konnte  er  mit 
vollem  Rechte  eiue  zweite  Frau  heiraten.  Und  jetzt, 
da  er  starb,  kommen  nun  die  beiden  Witwen.  Was 
soll  ich  mit  ihnen  anfangen?  Ich  bedauere  Beide:  die 
Eine  bekommt  die  Pension  und  zwar  regelmässig"  .  .  . 
(Die  Schönere!  ruft  eine  Stimme  dazwischen)  .  .  . 
„Nein,  gewöhnlich  die  Letzte.  Die  Andere  verweise 
ich  auf  ein  Gnadengehalt.  Wieviel  solcher  Verdreht- 
heiten hat  aber  das  jetzige  Eherecht!"  —  Wie  ersicht- 
lich, bemerkt  das  zitierte  Blatt  scherzhaft,  ist  der 
Ministerpräsident  aus  Sparsamkeit  für  dio  Civilehe. 

§fx-cm3ö|trc§e  ^HtcvCicß&cit. 

Im  Berliner  Tageblatt 
SJCUILDERT  dessen  ausgewiesener  Pariser  Korre- 
0  spondent  Herr  Otto  Brandes  die  wüsten  Roheiten 
mit  welchen  der  Pöbel  ihn  und  seine  Familie  bei  der 
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aus  Asnieres,  einer  Vorstadt  von  Pari«,  wo 
er  wohnte,  überschüttete.  Herr  Brandes  schreibt: 

Nachdem  ich  um  6  Uhr  den  Polizukommissar  von 
Asnieres,  wie  er  es  wünschte,  hennchrichtigt  hatte, 
dass  ich  mit  dem  Asnieres  um  7  Uhr  49  Min.  ver- 
lassenden Zuge  abreisen  würde,  hatte  der  Kutscher 
meines  Wagen«,  der  mich  zur  Bahn  führen  sollte, 
inzwischen  vom  Kommissar  den  Befehl  erhalten,  beim 
KomroissHriat  vorzufahren.  In  der  Zeit  zwischen 
6  und  7  Uhr  war  nämlich  inzwischen  von  der  Polizei- 
präfektur  der  Befehl  eingegangen,  mich  polizeilich  bis 
zum  Pariser  Nordbahnhof  zu  begleiten.  Als  ich  aus 
der  Rue  de  la  Concorde,  in  der  ich  wohnte,  nuf  den 
Markt  einbog,  empfing  meine  Frau,  meine  Schwieger- 
mutter und  mich  unter  Johlen  und  wüsten  Schimpf- 
worten ei»  Volkshaufe,  welcher  sich  in  einer  Wein- 
schenke, deren  Wirt  einer  der  grössten  Canaillen  des 
Vororts  Asnieres  ist,  hierzu  Mut  getrunken  hatte. 
Man  rief:  „Nieder  mit  dem  Schwein!  Tod  demPreuasen!" 
Ein  Polizist  in  Civil  stand  dabei,  sah  der  empörenden 
8cene  zu,  nahm  aber  trotz  der  ihm  von  meiner  Frau 
und  mir  gemachten  Zeicheu  keinerlei  Verhaftung  vor. 
Ich  hatte  meine  Kinder  und  eine  junge  Dame,  von 
der  ich  hier  nicht  feststellen  kann,  ob  sie  Französin 
oder  Italienerin  ist  —  ihr  Bruder  ist  naturalisierter 
Franzose  — ,  diu  mich  an  die  Nordbahn  begleiten 
wollten,  zum  Bahnhof  in  Asnieres  vorausgeschickt. 
Als  ich  nuu  vom  Polizeikommissariut  in  Asnieres  mit 
meinem  Wagen  zur  Bahn  aufbrach,  sah  ich  plötzlich 
meine  Kinder  und  die  pennnnte  Dame  in  wilder  Flucht 
auf  uns  losstürzen.  Meine  älteste  Tochter  lag  halb 
ohnmächtig  in  den  Armen  meiner  Frau,  die  Dame 
brach  zusammen  und  musste  gestützt  werden.  Eine 
Schar  erwachsener  junger  Leute  und  Männer  hatte, 
mit  grossen  Steinen  bewaffnet,  meiner  Familie  auf- 
gelauert und  sie  vou  hinten  angegriffeu!  Meine 
älteste  Tochter  erhielt  einen  Steiuwurf  an  den  Kopf, 
der  sie  uufehlbar  ni«<lergi  streckt  haben  würde,  wenn 
nicht  ihr  starkes  Haar  sie  geschützt  hätte.  Jedes 
Mitglied  meiner  Familie  wurde  getroffen  und  wenn 
auch  —  Gott  sei  Dank!  —  nicht  verwundet,  so  doch 
stark  kontusioniert.  Mein  ältester  Sohn,  ein  Junge 
von  14  Jahren,  deokte  tapfer  den  Rückzug  und 
requirierte,  als  seine  Qeschwister  aus  dem  Bereich 
der  Steinwürfe  entflohen  waren,  die  Polizei,  welche 
natürlich  zu  spät  kam.  Fehlgegangene  8teine  hatten 
die  Fensterscheiben  einer  Knal  umschule  zertrümmert 
Ich  kann  getrost  diesen  von  Franzosen  begangenen 
Akt  barbarischer  Roheit  dem  Urteil  der  civüisierten 
Welt  überlassen. 

findet  sich  wio  folgt  in  dor  unserer  Regierung  nahe- 
stehenden 

Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung. 

SEIT  langem  hat  sich  das  deutsche  Publikum  daran 
gewöhnt,  in  den  ihm  zu  Gesicht  kommenden 
französischen  Zeitungen  als  stehenden  Artikel  lügenhafte 
Berichte  und  gehässigo  Auslassungen  über  Dinge  und 
Personen  in  Deutschland  zu  finden.  Jeder  Deutsche, 
der  in  fremden  Orten  gelebt  hat,  welche  durch  die 
„Agence  Havan",  die  ofüciöse  französische  Telegraphen- 
Agentur,  mit  Depeschen  versehen  werden,  kennt  deren 
tendenziöse  Nachrichten  über  alles,  was  Deutschland 
betrifft.  Der  deutsche  Leser  ist  dagegen  allmählich 
abgestumpft  worden  und  schenkt  dem  ganzen  Treiben 
wenig  Beachtung.  Man  geht  bei  uns  von  der  An- 
schauung aus,  dass  die  hasserfüllteu  und  unqualifiziert 
baren  Beschimpfungen,  welche  die  zahllosen  grösseren 
und  kleineren  französischen  Hetzblätter  tagtäglich 
über  alleB,  was  uns  Deutschen  teuer  und  heilig  ist, 
ergiessen,  im  Grunde  auf  ihre  Urheber  zurückfallen 
und    in    den    Augen    der    gebildeten    Welt  nicht 


Deutschland,    sondern    Frankreich  herabsetzen 
entwürdigen. 

So  berechtigt  an  sich  diese  Auffassung  ist, 
unterschätzt  man  doch  jene  Erscheinungen,  wenn 
sie  einfach  verächtlich  bei  Seite  schiebt.  Gerad« 
Thatsache,  dass  jene  Blätter  fortgesetzt  gegen 
bessere    Ueberzeugung    schreiben    und     mit  vo 
Bewusstaeln  Lügen  auf  Lügen  über  Deutschland 
Deutsche  verbreiten  —  man  braucht  nur  an  die 
kannten    „Berliner*    Artikel    des   grössten  Pai 
Boulevardblattes  zu  erinnern  —  gibt  jenem  Tra 
eine  ernste  Bedeutung;  sie  zeigt,  dass  diese  Kost, 
jeder  anderen  gebildeten  Nation  auf  die  Dauer 
geniessbar  erschiene,  dem  französischen  L*eser  za4 
und  dass  in  Frankreich  alles,  Was  gegen  Deutsch! 
gesagt  und  gedruckt  wird,  schon  darum   allein  ii< 
ist,  mit  Begierde  und  Genugtbuung  aufgenommen 
werden.    Lediglich  die  korrekte  Haltung  der  sieb 
1871  folgenden  französischen  Regierungen  hat  esbu 
zu  verhindern  gewuBst,  dass  die  wüste  Hetzerei  0 
nicht  in  kriegerische  Tbaten  umgesetzt  wurde,  ä 
mit  Bedauern  und   nicht  ohne  Befürchtungen  n 
konstatiert  werden,  dass  neuerdings  auch  französil 
Staatsmänner    anscheinend    der   Versuchnng  nl 
widerstehen  können,  durch  ungerechte  and  feindse 
Akte  gegen  Deutschs  sich  bei  der  grossen  Menge 
Beifall  zu  erringen,  den  sie  durch  andere  Regieren 
handlungen  ausserstande  waren  sich  zu  sichern. 

In  zwei  Fällen  hat  sich  die  französische  R*f 
rung  über  die  durch  die  Panama-Angelegenheit  her« 
gerufenen  inneren  Schwierigkeiten  durch  die  in  Frei 
reich  ihren  Zweck  nie  verfehlende  Ablenkung 
erregt m  Volksleidenschaften  auf  Deutsche  hiowi 
zuhelfen  gesucht  In  kurzem  Zwischenräume  sind  n 
deutsche  Korrespondenten  wegen  angeblicher  nnwalr 
Berichte  über  Frankreich  und  dessen  Zustände  auij 
wiesen  worden,  obgleich  die  Grundlosigkeit  der  gf| 
sie  erhobenen  Beschuldigungen  dargetban  war.  Ü 
Recht  der  französischen  Regierung,  jeden  ihr  missliehtg 
Fremden  auch  ohne  Angabe  des  Grundes  auszuveis« 
ist  unbestreitbar,  aber  der  Appell  au  den  Hass 
Volkes  ist  stets  ein  gefährliohes  Werkseug,  und 
einmütige  Beifallsjubel  der  gesamten  franz 
Presse,  so  wohlthuend  er  in  die  Obren  der  de 
Machthaber  klingen  {mag,  ist  doch  au  teuer  erkM 
mit  der  Schürung  jener  Leidenschaften,  in  denen  dl 
friedensbedürftige  Europa  eine  permanente  Kriegsgefcl 
zu  erblicken  gewöhnt  ist 

Die  brüllende  und  johlende  Menge,  die  vor  x* 
Tagen  den  ausgewiesenen  Deutschen  und  seine  Famtli 
mit  Stein-  und  Schrautzwürfen  verfolgte,  vervollständig 
das  Sitten-  und  Stimmungsbild,  das  uns  Frankreic 
heute  bietet.  Der  Ruf  „ä  Berlin,  ä  Berlin",  der  n 
Jahre  1870  die  Strassen  von  Paris  erfüllte,  war  aor 
nicht  das  Produkt  des  Augenblicks,  sondern  ein« 
allmählichen,  systematischen  Aufreizung  des  National 
gefühls.  Wenn  als  Auskunftsmittel  gegen  Pan*» 
und  andere  Skandale  die  Entfesselung  des  Volkstum 
gegen  einzelne  Angehörige  der  deutseben  Nation 
nutzt  wird,  so  lässt  sich  nicht  allzuschwer  eroeiMt 
was  wir  zu  erwarten  haben,  wenn  grössere  und  ernitefl 
Schwierigkeiten  durch  Ablenkung  nach  aotsen  £*■ 
seitigt  werden  sollen.  Darin  liegt  die  ernste  W^i 
welche  die  letzten  Vorkommnisse  in  Paris  enth»!tf- 
Der  Wunsch  und  die  Hoffnung,  dass  die  angedeut«««* 
Konsequenzen  nicht  eintreten  werden,  enthebt  nien? 
der  Pflicht,  jene  Symptome  aufmerksam  zu  beobachtr- 
und  die  Mahnung  auszusprechen,  vor  Ueberrascbor?« 
auf  der  Hut  zu  sein. 


M 


FramCuifiche  Bl&tter 
ELDEN  inzwischen,  dass  die  französische  Hcgi«"^ 
dem  deutschen  Botschafter  eine  genaue  Vtf* 
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r  Klugen  wegeu  des  Strassenunfugs  gegen 
Brandes  versprach.    Die  Polizeibehörde  in 
streitet  vorläufig  Allee  ab  und  will  nar  vom 
einiger  Strassenbuben  etwas  wiesen. 

Bfeißt  gonßauo? 

Neue  Freie  Presse. 

französische  Ministerium  Ribot  befindet  sich  in 
ise.  Ueber  einen  kleinen  Kieselstein  ist 
gestrauchelt,  nachdem  es  in  den  beispiellosen 
.tspfen  der  letzten  Monate  sein  Leben  erhalten  nnd 
den  heftigsten  Stürmen  sich  behauptet  hat.  Die 
üagnisvollen  Ereignisse,  welche  mit  dem  Panama- 
situ«  verknüpft  waren,  konnten  das  Ministerium 
stürmen,  nnd  an  einem  ziemlich  nebensächlichen 
«fitste  zwischen  dem  Senate  und  der  Kammer  wird 
i  Ministerium,  das  bereits  seine  Demission  gegeben 
L  su  Grunde  gehen.  Die  Abgeordneten  und  die 
tsloren  streiten  über  das  Budget.  Der  Kernpunkt 
»kt  Meinungsverschiedenheit  würde  uns  wenig 
^tarieren,  wenn  sich  nicht  hinter  der  finanziellen 
iA»  der  politische  Gegensatz  verbergen  würde.  Die 
inner  ist  in  ihrem  Ansehen  sohwer  geschädigt, 
ki  Dstorgemäes  musste  sich  die  Autorität  des  Senats 


Io  den  Bäumen  des  Palais  Luxembourg  war  in 
n  letzten  Monaten  ein  frischer  politischer  Zng  zu 
Jireo.  Jules  Ferry  wurde  trotz  des  allgemeinen  Vor- 
fall* tarn  Präsidenten  gewählt,  und  nach  seinem 
We  ist  Cballemel-Laeour  mit  dieser  Würde  bekleidet 
«nies.  Die  Majorität  des  Senates  wollte  damit  ganz 
ütz  ihre  Meinung  kundgeben,  daas  sie  sich  in  voller 
icfnericbaft  an  den  Radikalen  der  Kammer  und  zu 
«r  verschwommenen  Politik  der  Regierung  befinde, 
laki  Ferry  war  gewiss  nicht  der  Kandidat  des 
luiHteriums,  nnd  wenn  es  von  dem  Wunsche  Ribots 
ifchiagig  gewesen  wäre,  so  hätte  wahrscheinlich  auch 
."kllemel-Lacour  den  Präsidentenstuhl  nicht  bestiegen. 

Du  Elysee  protegierte  den  Gouverneur  der  Bank 
rcn  Frankreich,  Magnin,  und  die  Mejorität  wählte 
Ftrrr  nnd  ChaUemel-Lacour.    Ein  oppositioneller  und. 
'Ständiger  Geist  ist  iu  den  Senat  eingezogen,  und 
&u  moss  diese  Wallungen  sehr  beachten,  weil  gegen- 
Ttnig  eb  mächtiger  Staatsmann  zu  den  Mitgliedern 
m  Besätes  zählt.    Wir  meinen   Constans.  Durch 
(6m  Persönlichkeit,  auf  welche  alle  Blicke  in  Frank- 
reich gerichtet  sind,  gewinnen  die  Vorgänge  im  Senat 
m  Bedeutung,  nnd  wenn  wir  sehen,  wie  diese  zahme 
Körperschaft  plötzlich  unabhängig,  ja  eigenwillig  wird, 
■it'l  logar  in  der  Budgetpolitik  einen  Konflikt  mit  der 
Ksmoer  beginnt,  so  drängt  sich  die  Frage  auf:  Halt 
r«Q«tsss  den  Moment  für  gekommen,  um  die  Hand 
der  Gewalt  auszustrecken ,  oder  waltet  hier  der 
Z.11W],  welcher  schon  so  vielen  Regierungen  in  Frank- 
reich verderblich  geworden  ist?  .  .  . 

•  .  .  Die  zufälligen  Momente,  welche  das  Ende  des 
Mmiiteriatns  Ribot  herbeiführten,  sind  gleicbgiltig. 
Di«  wshre  Ursache  seines  Sturzes  ist  Panama.  Die 
Hriening  hst  alle  Freunde  verloren  und  ihre  Autorität 
!,t*  den  letzten  Stoss  erlitten,  als  Ribot  mit  kaum 
begreiflicher  Unbedachtsamkeit  eB  für  notwendig  hielt, 
»uf  der  Tribüne  der  Kammer  die  schmutzigen  Ver- 
■  fangen,  welche  das  Gerücht  mit  dem  Namen  des 
r^niiehen  Botschafters  in  Verbindung  brachte,  zu  er- 
■*»•■.  Einen  solchen  Mangel  an  Takt  überlebt  kein 
kwi&iMcoer  Minister. 

&  nag  sein,  dass  der  Präsident  der  Republik  es 
^  liniul  verauebt ,  ein  Ministerium  ohne  Constans 
n  bilden,  weil  dieser  kräftige  Politiker  ihm 
^bt  ijmpalhisch  ist.  Constans  ist  aber  der 
Miau  der  Notwendigkeit  geworden  und  sein  An- 
ist  durch  die  Zerrüttung  der  inneren 
welche    nach    seinem    Falle  eintrat, 


riesig  gewachsen.  Der  Senat  ist  <\>.»  Weikzeug 
seiner  Politik  geworden,  und  der  Konflikt  der  beiden 
Kammern  ist  nur  der  Kampf  um  die  Regieruug. 
Frankreich  wird  das  Ministerium  Ribot  ohne  Bedauern 
scheiJen  sehen.  Ribot  verdient  sein  Schicksal,  denn 
seine  Politik  war  ein  Gemisch  von  unzeitmässiger  Energie 
und  verderblicher  Schwäche. 

Frankreich  braucht  jetzt  eine  starke  Hand,  und 
der  Sturz  des  Ministeriums,  mit  welchem  die  Erinnerung 
an  die  traurigsten  Tage  der  Republik  verknüpft  ist, 
wird  lebhafte  Genugthuung  hervorrufen.  Ribot  wird 
Btets  vou  dem  Vorwurf  getroffen  werden,  dass  er  durch 
sciiin  Kopflosigkeit  die  Hoffuuugen  der  Monarchisten 
wieder  belebte  und  eine  Krise  herauf  beschwor,  welche 
die  Republik  in  die  ernstesten  Verwicklungen  stürzte. 
Fraukreich  erwartet  ein  Ministerium  Constans. 

Kleines  Journal. 

DIE  in  französischen  Blättern  wieder  sehr  häufig 
vorkommenden  Hinweise  auf  Constans  scheinen 
uns  vor  der  Hand  verfehlt  zu  sein.  Dieser  geriebene 
Mann  wird  voraussichtlich  Zurückhaltung  beobachten 
und  in  kein  Ministerium  eintreten,  weil  er  zu  fürchten 
hat,  dasB  er  als  Minister  eich  verschleisst  und  hernach 
als  Kanditat  für  das  Amt  des  Präsidenten  der  Republik 
nicht  mehr  in  Betracht  kommen  kann.  Constans  wird 
es  dem  neuen  Ministerkandidaten  und  grossen  Schutz- 
zöllnerführer Herrn  Meüne  überlassen,  sich  selbst  tu 
ruiniren.  Der  in  Aussicht  stehende  Ministerpräsident 
hat  früher,  da  er  vorübergehend  Präsident  der  Kammer 
war,  als  Boicher  eich  sehr  unfähig 


Frankfurter  Zeitung. 

DIE  längste  Rede,  die  vielleicht  je  gehalten,  war  die, 
welche  die  Mitglieder  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung von  Britisch  -  Columbien  anzuhören  ge- 
zwungen waren.  Eine  Vorlage,  welche  beantragte, 
sehr  viele  Ansiedler  ihros  Landbesitzes  zu  berauben, 
war  in  Beratung  zu  ziehen.  Dieselbe  kam  am  Vor- 
abend des  Schlusses  der  Session  zur  Debatie.  Falls 
der  Antrag  nicht  vor  der  Mittagsstunde  an  einem  ge« 
wissen  Tage  zum  Gesetz  erhoben  war,  so  konnte 
keine  Konfiskation  des  Landes  stattfinden.  Das 
Parlamentsmitglied  de  Cosmos  erhielt  das  Wort  am 
Tage  vor  dem  Schlüsse  der  Session.  Er  fing  um 
10  Uhr  abends  gegen  die  Vorlage  zu  sprechen  an. 
Seine  Freunde  glaubten,  er  würde  um  2  Uhr  geendet 
haben  und  eine  Abstimmung  über  dieselbe  würde 
dann  stattfinden.  Es  wurde  ein  Uhr  und  der  Redner  . 
hatte  kaum  den  Gegenstand  berührt.   Es  schlug  2  Uhr 

—  und  er  sagte  „zweitens".  Um  3  Uhr  zog  er  ein 
Bündel  Papiere  aus  seiner  Rocktasche  und  schickte  eich 
an,  dieselben  su  verlesen.  Die  Majorität  der  Mitglieder 
fing  nun  an  zu  ahnen,  dass  er  bis  zum  nächsten  Mittag 
sprechen  werde,  um  der  Vorlage  den  Garaus  zu 
machen.  Zuerst  amüsierte  sie  der  Gedanke,  dann  aber 
waren  sie  darüber  aufgebracht.  Sie  versuchten  den  Redner 
zu  unterbrechen:  diese  Unterbrechungen  jedoch  gaben 
ihm  Gelegenheit,  Abschweifungen  zu  machen  und  Zeit 
zu  gewinnen.  Dann  versuchten  sie  ihn  niederzuschreien 

—  Alles  vergeblich,  nnd  zuletzt  beschlossen  sie,  sich 
dem  Unvermeidlichen  zu  fügen.  Keine  Vertagung 
Uber  die  Mittagsstunde  wurde  erlaubt;  der  Redner 
konnte  seine  Lippen  nur  mit  Wasser  anfeuchten.  Der 
Abend  kam  heran;  das  Gas  wurde  angesteckt.  Das 
Morgenlicht  dämmerte  und  der  Redner  war  noch  nicht 
erschöpft.  Er  fuhr  fort  bis  zur  Mittagsstunde  zu 
sprechen.  Die  Stimme  des  Redners,  die  zuerst  klar 
und  deutlich  war,  konnte  nnr  leise  wispern;  seine 
Augen  waren  fast  gauz  geschlossen,  sie  waren  ge- 
schwollen und  mit  Blut  unterlaufen.  Die  Beine 
«tterten  ihm;  die  Lippen  waren  schwär.  «*ß*GoogIe 
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XU.  Jahrgang:.  No. 


gesprungen  und  bluteten.  De  Cosmos  hatte  26  Stunden 
hing  gesprochen,  und  das  Land,  das  konfisziert  werdeu 
sollte,  blieb  im  Besitze  der  Pilanzer. 


D 


Qepan&evlc  givmeeix. 

Wienor  Tagblatt. 
ER  Mannheimer  Schneidermeister  Dowe  hat  mit 
seiner  Erfindung  einer  kugelfesten  Panzer- Uniform 
in  ganz  Europa  das  grösBte  Aufsehen  gemacht.  Und 
dieses  Aufsehen  hat  einen  besonderen  Nebengeschmack 
dadurch  erhalten,  dass  msn  glauben  konnte,  die 
deutsche  Armee  allein  würde,  wenigstens  für  längere 
Zeit,  in  der  Lage  sein,  mit  solchen  Panzer-Uniformen 
ausgerüstet  zu  werden.  In  der  That,  sollte  es  sich 
wirklich  bewahrheiten,  dass  die  Doweeche  Panzer- 
Uniform  selbst  den  kleiukalibrigen  Geschossen  erfolg- 
reich zu  widerstehen  vermag,  so  waren  alle  die  anderen 
Armeen,  die  nicht  mit  gleichen  oder  ahnlichen  Panzer- 
Uniformen  ausgerüstet  sein  würden,  in  grossem  Nach' 
teile  gegenüber  der  deutschen  Armee.  Der  Staat,  der 
allein  eine  „gepanzerte  Armee"  ins  Feld  zu  führen 
vormöchte,  wäre  der  Herr  der  Welt. 

Jedoch  der  Mannheimer  Schneidermeister  Dowe 
Bteht  mit  seiner  Erfindung  keineswegs  allein  da.  Der 
Wiener  Ingenieur  Scarneo  hat  nämlich  zwar  keine 
„Panzer-Uniform",  allein  immerhin  einen,  allem  An- 
schein nach  schnssfesten  „Panzer"  erfunden,  welcher 
seiner  Beschaffenheit  nach  wohl  auch  zu  einer  „Panzer- 
Uniform"  umgewandelt  werden  könnte,  sobald  über- 
haupt Panzer  oder  Panzer-Uniformen  für  einzelne 
Soldaten  sich  als  im  Felde  zu  brauchendes  Ausrüstungs- 
stück erproben  sollten,  wozu  noch  mannigfache  Versuche 
notwendig  wären. 

Alle  militärischen  Angelegenheiten  sind  jedoch 
bei  der  allgemeinen  Wehrpflicht  wahre  Volksangelegen- 
heiten, und  die  weitesten  Kreise  werden  gewiss  ein 
lebhaftes  Interesse  an  einer  Frage  nehmen,  welche, 
wie  die  einer  kugelfesten  Panzer-Uniform,  für  die 
ganze  Gestaltung  des  Krieges  von  umso  grösserer 
Wiohtigkeit  ist,  je  mörderischer  die  Wirkungen  der 
modernen  Feuerwaffen  Hich  gestalten. 

Wir  müssen  nun  zunächst  unseren  Lesern,  was 
diese  Frage  anbelangt,  folgende  Erwägungen  vorführen, 
welche  das  Verhältnis  zwischen  einer  „gepanzerten" 
und  einer  „ungepanzerten"  Truppe  auseinandersetzen, 
wenn  dieselben  im  Ernstkampfe  einander  gegenüber- 
stehen. 

Die  Entscheidungen  in  einem  Kampfe  werden 
immer  durch  den  Angriff  herbeigeführt.  In  dem  Augen- 
blicke nun,  in  welchem  eine  Infanterie-Abteilung  zum 
entscheidenden  Angriffe  auf  die  Stellung  des  Feindes 
übergeht,  zum  Sturm  also,  muss  sie  ihr  eigenes  Feuer 
fast  einstellen  und  sich  ohne  irgend  welche  Deckung 
dem  Feuer  des  Feindes  bloBSBtellen,  dessen  Stärke 
eich  in  diesem  psychologischen  Momente  zur  tiussersten 
Heftigkeit  steigert.  Bis  die  stürmende  Truppe  bei- 
spielsweise zweihundert  Meter,  die  sie  von  der  Stellung 
des  Feindes  nooh  trennen,  durchlaufen  bat  (und  ein 
Schnellzug  macht  nur  beiläufig  zwanzig  Meter  in  der 
Sekunde,  braucht  also  zehn  Sekunden,  um  zweihundert 
Meter  zurückzulegen),  wird  sie,  falls  sie  es  mit  einem 
standhaften  Gegner  zu  thun  hat,  förmlich  mit  Ge- 
schossen überschüttet,  bevor  sie  an  den  Feind  atem- 
los herankommt.  Nehmen  wir  an,  dass  im  Laufe  ein 
Mann  drei  Meter  in  einer  Sekunde  zurücklegt,  bo 
braucht  derselbe  doch,  um  200  Meter  zurückzulegen, 
immerhin  mehr  als  eine  Minute.  In  einer  Minute  aber 
können  aus  einem  Repetiergewehr  bis  15  Schüsse  ab- 
gegeben werden.  Ein  Bataillon  also  von  1000  Mann 
entsendet  in  der  Zeit  von  einer  Minute  auf  eine  Sturm- 
kolonne 15  000  Geschosse,  von  denen  auf  eine  so 
geringe  Entfernung  vielleicht  ein  Drittel,  vielleicht  selbst 
die  Hälfte  „Treffer"  sein  können!  Man  rechne  sich 
nun  uns,  wie  die  stürmende  Truppe  zusammenschmelzen 


muss,  bis  Bie  endlich  Aug  im  Aug  dem  Feind« 
übersteht 

Unter  Bolchen  Umständen  begreift  es  sich, 
wenn  die  stürmende  Truppe  „gepanzert"  ist,  s 
gefährlichen  Raum  mit  weit  grösserer  Sicherheit 
ungeheure  Verlust«  zurücklegen  kann,   als  eine 
panzerte,  so  dass  also  eine  derartige  „gep 
Truppe,  frißchweg  zu  der  alten  8toss-  und 
zurückkehrend,   die  grössten  Erfolge  zu  erziel 
Btande  wäre.     Führen   wir  uns   bo   eine  Dowi 
Panzer-Uniform  nach  jetzt  vorliegenden  Beschreibe 
vor,  um  ihre  mutmasslichen  Wirkungen  abzuschä 
falls  sie  wirklich  kugelfest  ist.    Diese  Panzer-Uni 
soll  den  Körper  vom  Hals  bis  oberhalb    de«  K 
also  Brust,  Bauch  und  den  oberen  Teil  des  Sehe: 
decken.     Ein  Helm,   welcher  den  oberen  Ted 
Kopfes  und  fast  die   ganze  Stirn«    schützt,  wird 
derselben  Panzermasse  wobl  auch  herzustellen 
Arme,  Beine  und  Gesicht  würden  dann  noch  frei  b!ej 
jedenfalls  wären  aber  vier  Fünftel  des  Körpers  gesch 
Nur  ein  Fünftel  der  bisherigen  „Treffer*  des  Fei 
also  würden  dann  wirkliche  Treffer  bleiben,  das  h 
eine  Verwundung  herbeiführen.    Die  Sicherheit 
gepanzerten   Soldaten,  nicht  verwundet   zu  wer 
würde  gegen  jetzt  fünfmal  grösser  werden.    Oder  an 
ausgedrückt,  der  Feind  würde  bei  gleicher  Ausbi!<i 
im  Schiessen,  bei  gleichwertigem  Gewehr,  bei 
gleichen  Anzahl  von  Gewehren  und  Schüssen  in 
gleichen  Zeit  fünf  Tote  oder  Verwundete  haben, 
gepanzerte  Abteilung  aber  nur  einen  Toten  oder  1 
wundeten.    Auf  tausend  Tote  und  Verwundete 
ungepanzerten  Feindes  würden  somit  nur  zweihum 
Tote  und  Verwundete  der  gepunzerten  Armee  komn 
Wahrlich,  ein  entscheidendes  Verhältnis,  das  die  K 
der  ungepanzerten  Armee  vollständig  brechen  müa 

Ist  es  nun  möglich,  eine  Panzermasae  von 
wunderbaren  Wirkungen  zu  finden,  dass  sie  von  eit 
mit  'der  Geschwindigkeit  von  rund  650  Metern  in 
Sekunde  dahersausenden  GesehoBB  nicht  durchbi 
wird?     Fast  erscheint   das   undenkbar,    wenn  o 
Folgendes  erwägt;  Eine  Eisenplatte  muss  7  Mtlü 
stark  sein  (T/,0  Centimeter),  um  von  einem  kleinkahb 
Goschoss,  das  aus  einem  Gewehr  mit  der  rauchsen« 
Pulverladung  abgefeuert  wird,   nicht  durchbohrt 
werden.    Wir  sprechen  da  vom  Schmiedeeisen,  eu 
der   widerstandsfähigsten    Körper,    den    wir  kenn 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  daB8  eine  EisenpUlte  • 
einem  Quadratmeter  Fläche,  welche  */io  Centin* 
stark  ist,  an  die  zweihundert  Pfund  wiegt.  Der  Rüitus 
panzer  Dowes  deckt  aber  auch  beiläufig  einen  Qosdn 
moter  und  soll  doch  nur  —  drei  Pfund  wiegen!  W 
also  kann  das  für  ein  Stoff  sein,  aus  dem  Dowe  sei 
so  leichte  und  dabei  doch  so  ungemein  wieder*;* 
fähige  RüstungB-Uniform  maoht,   die  das  Eisen  i 
Festigkeit  weit  übertrifft? 

Worin  besteht  nun  die  Dowesche  Panzern)**-- 
Die  Vermutung  ist  berechtigt,  und  wir  haben  derceit 
bereitB  Ausdruck  gegeben,  dass  sie  in  ihren 
teilen  dem  von  dem  Wiener  IngenieurScarneo  e: 
und  in  unBerem  früher  bestandenen  „Freien  Saal* 
gestellten  schussfesten  Panzer  ähnlich   ist  Di«< 
letztere  Panzer  besteht  aus   drei  Schichten.  N« 
innen  kommt  zuerst  eine  Lage  von  hydraulisch  acte 

Sossem  Druck  zuBammengepressten  Hanffasern;  dar»; 
Igt  eine  Schicht  ebenso  komprimierter  roher  Bkb 
wolle  und  auf  dieser  sind  dicht  nebeneinanderlege 
Stahlfedern,  wie  Bie  für  die  Nasenbügel  der  Zwick' 
verwendet  werden,  mit  der  schmalen  Kante  nach  »usmJ 
hin  befestigt.  An  dieser  Stahlfedernschicht  }■*■ 
zunächst  das  Geschoss  an,  wobei  nach  der  ud»  m* 
gelegten  Probe  der  Stahlmantel  deB  Mannlicher-Gewfkf 
gescboBses  Bich  von  seinem  Körper  aus  Blei  trennt,  i* 
Blei  anscheinend  zu  dünnen  Bl&ttchen 
Darauf  also  scheint  die  „Kugelfestigkeif 
„Panzers"  hauptsächlich  zu  beruhen,  der  übrigso« 
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KhIIi«    seiner  wirklichen  Verwendbarkeit 
Panzer  Uniform-  umgestaltet  werden 


nun  den  Fall,  dass  ein  solcher  Panzer 
tttchlicb  sich  nicht  bloi  als  kugelfest,  sondern  auch 
leicht  tragbar  erweisen  solUo,  bo  bleibt  noch  immer 
tr  wägen  und  —  zu  probieren,  was  mit  einem  Manno 
stakt,  der  mit  einem  solchen  Panzer  ausgerüstet, 
einem  kleiukalibrigen  Geschoss  in  der  Gegend  der 
ist  oder  des  Bauches  getroffen  wird?  Das  Oeschoss 
gt  Iii  gr,  die  Anfangsgeschwindigkeit  desselben 
rägt  nach  den  Angaben  gegen  650  bis  670  m  in 
Sekunde.  Auf  diese  Entfernung  hin  besitzt  also 
derartiges  GeschoBS  nach  einer  physikalischen 
ttun«  eine  „lebendige  Kraft"  von  nicht  weniger 
3366  kgr.  Mit  dieser  Kraft  wird  also  der  Mann 
reffen.  Der  Stoss  wird  allerdings  durch  die  elastische 
otrmasse  abgeschwächt,  wie  stark  aber  bleibt  er 
»:  Da«  ist  es,  was  man  eben  nioht  weiss.  .Jeden- 
i  aber  kann  man  sich  vorstellen,  dass  der 
:  .t?-B*  Manu,  wenn  H  auch  keine  Wunde  davon« 
jjL  vom  Anprall  des  Geschosses  umgeworfen  werden 
1  und  zwar  keineswegs  in  sanfter  Weise. 

Wird  der  Mann  dann  sofort  wieder  aufstehen  und 
ter  kämpfen  können?  Wer  kann  das  wissen.  Sollte 
sieh  da  wirklich  zeigen,  dass  er  eiuon  solchen  Stoss 
1  «abhalten  und  weiter  kämpfen  kann,  so  werden  — 
Finanzen  der  Staaten  einen  harten  Stoss  bekommen, 
nn  dann  ■würden  die  „Panzer-Uniformen"  eingeführt 
ritu  und  das  würde  so  hübsche  hundert  Millionen 
i  vielleicht  noch  etwas  mehr  kosten  

per  gftaat  im  g>taatc. 

Vouisch«  Zeitung.  s 
EIN  Mensch  glaubt  heute,  dass  der  Adel  höheres 
.  Talent  oder  höhere  Vaterlandsliebe  besitze  alB  das 
fgertum.  Gleichwohl  ist  die  Armee  auch  heute 
eh  fär  einen  grossen  Teil  des  Adels  eine  Versorgungs- 
itaJt.  Die  jüngeren  Edelleute,  besonders  die  nach- 
borenen  Söhne,  denen  kein  Fideikommis  zufällt,  he- 
chten eine  ganze  Menge  von  Offizierstcllcn  als  ihr 
Im  Recht.  Kaum  den  Kinderjahren  entwachsen, 
nien  sie  sich  als  besser,  denn  alle  bürgerlichen 
tengenomen,  vor  denen  Bie  auf  der  Schule  zurück- 
laden,  und  es  gilt  ihnen  als  selbstverständlich,  dass 
I  im  kräftigsten  Mannesalter,  in  dem  der  Jurist 
«na  das  erste  Gebalt  bezieht,  schon  den  Anspruch 
f  eine  erhebliche  Pension  haben,  vielleicht  gar 
«ige  Jahre  später  auf  Grnnd  des  militärischen 
itnstalters  eine  Civilstellung  erhalten,  die  besser  ist 
i  Jas  Amt,  das  sich  der  gleichaltrige  bürgerliche 
umte  durch  langwieriges  kostspieliges  Studium, 
irth  wiederholte  Prüfungen  und  durch  unbezahlte 
rtxit  an  den  Staat  erworben  bat.  Dieser  Anspruch 
I  Offiziere  darf  in  einem  Rechtsstaate  nicht  gelten. 
■  darf  auch  keine  Bevorzugung  des  Adels  bei 
visten  Regimentern  geduldet  werden. 

Unrichtig  war  es,  wenn  ein  früherer  Kriegs- 
last« behauptete,  zwischen  adligen  und  bürgerlichen 
f&xieren  werde  in  der  Armee  so  wenig  ein  Unterschied 
macht,  wie  zwischen  Offizieren  mit  blauen  oder 
raantn  Augen.  Sonst  wäre  es  nicht  möglich,  dass 
I  Regimenter  in  Preussen  überhaupt  nur  adlige 
''  iure  haben,  dass  ea  bei  der  ganzen  Garde-Infanterie 
isht  einen  einzigen  bürgerlichen  Stabsoffizier  gibt, 
m  in  der  Armee  47  Regimenter  und  vier  Jäger- 
tUülooe  auch  nicht  einen  einzigen  bürgerlichen 
«ataant  zählen,  dass  sogar  einzelne  Regimenter,  wie 
**  erste  Garde-Dragoner-,  das  dritte  Garde-Ulanen- 
;d!  du  Garde  du  Korps-Regiment,  auch  nicht  einmal 
ärgerliche  Reserveoffiziere  zulassen.  Solche  That- 
achao  müssen  lebhafte  Verstimmung  im  Volke  hervor- 
ufeo;  sie  müssen  anch  als  eine  Zurücksetzung  des 
&ürgerto«j,  denen  Söhne  in  KadettenhäuBern  erzogen 


werden,  erscheinen;  denn  auch  wenn  die  bürgerlichen 
Kadetten  tüchtiger  sein  mögen  als  die  adligen,  so 
wird  ihnen  ihre  Laufbahn  erschwert,  weil  zahlreiche 
Regimentskommandeure  nicht  zu  bewegen  buk!,  bürger- 
liche Offiziersaspiranteu  anzunehmen. 

...  Ist  ea  nicht  traurig,  dass  heute  noch  lang- 
atmige Verhandlungen  über  die  Militärgerichtsbarkeit 
im  Reichstage  vorkommen  können?  Die  Armee  bildet 
eben  immer  noch  einen  Staat  im  Staate.  Sic  hält  un 
einem  Strafverfahren  fest,  das  Juristen  wie  Laien  seit 


Menschenaltern  als  völlig  unhaltbar 


liezeichlK 


t  haben, 


und  dennoch  verlangt  die  Kriegsverwaltung  für  die 
Handhabung  dieser  Justiz  und  für  dio  Aussprüche 
ihrer  Gerichte  allgemeines  Vertraueu.  Allgemeines 
Vertrauen  aber  kann  man  zu  keiner  Einrichtung 
haben,  die  von  Grund  aus  verfehlt  und  zeitwidrig  ist. 
Deshalb  sollte  der  Kriegsministcr  nicht  sowohl  die 
Kritik  tadeln  als  ihr  durch  endliche  Durchführung  der 
unobweislichen  Neuerungen  den  Boden  entziehen. 
Soweit  geht  die  Absonderung  des  Heeres  von  dem 
übrigen  Volk,  dass  man  in  Priedenszeiteu  für  die 
Soldaten  besondere  Geistliche  unterhält,  dass  man  iu 
Kantinen  ,  Kasinos ,  Militärwerkatälteu ,  Kleider- 
koinmissionen,  über  deren  Unzwecktnässigkeit  sich  viel 
sa»en  liesse,  Scheidewände  errichtet,  dass  man  die 
Offiziere  in  Ansehung  der  Besteuerung  anders  als 
gewöhnliche  Bürger  behandelt  und  dass  sogar  lauge 
Zeit  die  Steuerfähigkeit  des  „Offizierhundes"  die 
öffentliche  Meinung  beschäftigen  durfte.  Erwägt  man 
noch,  wie  der  Offizier,  auch  wenn  er  Richter  ist  und 
wegen  rein  bürgerlicher  Dinge  durch  die  Nötigung 
zum  Zweikampf  in  Gegensatz  zu  dem  staatlichen 
Recht  gestellt  wird,  so  wird  nicht  geleugnet  werden, 
dass  nicht  immer  die  Civilbevölkerung  daran  Schuld 
ist,  wenn  zwischen  Heer  und  Volk  das  wünschenswerte 
Einvernehmen  mitunter  mangelt. 

$efa«6tfc§affen  oder  £8otfc§ctf(en. 

Külnuche  Zeitung. 

DIE  Umwandlung  der  französischen  Gesandtschaft  in 
Washington  in  eine  Botschaft  dürfte  auch  für  die 
übrigen  europäischen  Staaten  nicht  ohne  Nachfolge 
bleiben  können.  In  früheren  Zeiten  habou  die  Rang- 
Streitigkeiten  der  verschiedeneu  diplomatischen  Ver- 
treter die  politische  Welt  vielfach  beschäftigt.  In 
liondon  ist  es  1661  sogar  vorgekommen,  dass  der 
spanische  Gesandte,  weil  er  dem  französischen  Ge- 
sandten nicht  den  Vortritt  lassen  wollte,  an  dem 
Stautswagen  seines  Kollegen  die  Stränge  durchschneiden 
und  die  Pferdo  niederstossen  liesB,  ein  Rangstreit, 
der  zwischen  beiden  Königreichen  erst  hundert  Jahre 
später  ausgeglichen  worden  ist.  Für  die  übrigen  Staaten 
ist  es  auf  dem  Wiener  Kongress  am  HO.  Mai  181f» 
gelungen,  zwischen  den  Mächten  Preussen,  Oesterreich, 
Spanien,  Frankreich,  Grossbritannien,  Portugal  und 
Russland  ein  Uebereinkommen  über  den  Rang  der 
verschiedenen  diplomatischen  Vertreter  zustande  zu 
bringen,  das  dio  diplomatischen  Beamten  in  drei  Klassen 
einteilt,  deren  erste  die  Botschafter,  Legaten  oder 
Nuution  bilden.  Die  Vereinigten  Staaten  hauen  diese 
Rangordnung  anerkannt,  aber  bisher  sich  damit 
begnügt,  nur  Gesandte  zweiter  Klasse  zu  den  aus- 
wärtigen Höfen  zu  entsenden.  Die  Botschafter  gelten 
als  die  persönlichen  Vertreter  ihres  Staatsoberhauptes, 
doch  sind  sie  nie  auf  Monarchien  beschränkt  gewesen, 
vielmehr  haben  früher  jederzeit  grosse  Republiken, 
so  ursprünglich  vom  13.  Jahrhundert  au  Venedig,  und 
jetzt  Frankreich  Botschafter  bei  auswärtigen  Mächten 
beglaubigt.  Die  jetzige  französische  Republik  hat  sogar 
einseitig  einen  Botschafter  bei  der  Schweiz,  während 
die  Schweiz  ihrerseits  nur  einen  diplomatischen  Ver- 
treter zweiter  Klasse  nach  Paris  entsandt  hat.  In 
den  Voreinigten  Staaten  hat  mau  schon  seit  liiugerer 
Zeit   darüber  geklagt,    dass    nach    dem  bisherigen 
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Gebrauch  die  grosse  mächtige  Republik  bei  den 
europäische!)  Höfen  nur  durch  Gesandte  vertreten  ist, 
vor  denen  alle  dort  beglaubigton  Botschafter  den  un- 
bedingten Vortritt  haben.  Nur  eine  Ausnahme  hat 
unseres  Wissens  der  frühere  amerikanische  Gesandte 
iu  Berlin  Mr.  Baucroft  insoweit  durchgesetzt,  als  beim 
regelmässigen  Wochenempfting  des  Staatssekretär  des 
Auswärtigen  Amtes  nicht  der  höhere  Raug  des  Bot» 
schafter»,  sondern  die  längere  Zeit  des  Wartens  im 
Vorzimmer  den  Vortritt  verschafft.  Jetzt  scheint,  in 
den  Vereinigten  Staaten  der  Wunsch  zu  bestehen,  den 
eigenen  Gesandten  den  gleichen  Rang  der  Botschafter 
der  übrigen  Mächte  zu  verschaffen,  und  da  die 
französische  Republik  diesem  Wunsch  bereits  ent- 
sprochen hat,  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  übrigen 
europäischen  GroBsmächte  diesem  Beispiel  folgen  werden, 
und  dass  insbesondere  auch  Deutschland  sich  dem 
amerikanischen  Wunsche  gegenüber  nicht  ablehnend 
verhalten  wird. 


j&jjnitzel  und  $pfine. 

—  Im  Gegensatz  zur  .Meldung  der  „Hamburger 
Börjenh.1*,  die  den  Ausstand  leugnet,  beschloss  eine 
Versammlung  der  Heizer  und  Trimmer  einstimmig  den 
Ausstand.  Die  Oberheizer  und  Schmierer  schlössen  sich 
an.  Die  Dampfer  „Rugia",  „Gertrud  Woermann",  „Drachen- 
fels", „Karnak"  konnten  keine  Feuerleutc  erhalten. 

—  Baron  Albert  Rothschild  spendete,  wie  jolzt  erst 
verlautet,  am  Todestage  seiner  Gattin  eine  halbe  Million 
zur  Gründung  eines  Spitals  für  Krebskranke. 

—  Frankreich  will  einen  Rosenstrauch  besitzen,  der 
viel  älter  ist,  als  derjenige  am  Dom  in  Hildesheim.  Kr 
befindet  sich  zu  Alnien>'iche  (Dep.  Orne)  inmitten  einer 
Heide  auf  derselben  Stelle,  wo  nach  der  Ueberlieferung 
der  heilige  Godegrand,  Bischof  von  Seez,  von  seinem 
Patenkinde  ermordet  wurde.  Der  Rosenstrauch  soll  schon 
Zeuge  dieser  Blutthat  gewesen,  also  älter  sein.  Tbatsache 
iat,  dass  er  in  verschiedenen  geschichtlichen  Urkunden 
und  Werken  erwähnt  wird  und  jedenfalls  sehr  alt  sein 
dürfte. 

—  Aus  Jena  schreibt  man:  Der  Gedanke,  auf  dem 
hiesigen  Marktplatze,  wo  Fürst  Bismarck  im  Sommer 
vorigen  Jahres  zum  thüringischen  Volke  jene  bedeutsame 
Rede  gehalten  hat,  einen  Bismarck-Brunnen  zu  errichten, 
bat  festere  Gestaltung  gewonnen.  Kin  erheblicher  Teil 
der  auf  etwa  8000  Mk.  geschätzten  Kosten  ist  bereits 
gesichert,  den  noch  fehlenden  Teil  hofft  der  eingesetzte 
AusBchuss  durch  Sammlungen  zu  erhalten. 

—  Nach  amtlichen  Mitteilungen  ist  in  den  russischen 
(•renzorten  in  Bessarabien,  namentlich  iu  Tiraspol,  Bender, 
Bjelzy  und  Chotyn  die  Cholera  neuerdings  äusserst  heftig 
aufgetreten.  Infolge  dessen  sind  umfassende  Vorsicht«- 
massregeln  angeordnet. 

—  Die  französische  Kammer  bewilligte  für  die  Witwe 
Ernest  Renans  eine  Pension  von  tiOOO  Frank. 

—  Dr.  Joseph  H.  Senner  ist  zum  Einwauderutigs- 
Kommissar  in  New  York  ernannt.  Senner,  ein  geborener 
Brünner,  ist  Präsident  des  Nationalverbands  der  deutsch- 
amerikanischen  Journalisten  und  Redakteur  der  „New 
Yorker  Staatszeitung*. 

—  Wie  ein  Drahtbericht  der  „Voss.  Ztg."  ans  London 
meldet,  erhielt  Professor  Max  Müller  in  Oxford  ein 
Telegramm  des  deutschen  Kaisers,  das  die  Oxforder 
Mannschaft  anlasslich  ihres  Sieges  bei  dem  jüngsten 
Wettrudern  auf  der  Themse  warm  beglückwünscht. 

—  Der  Verein  „Berliner  homöopathisches  Kranken- 
haus", der  dio  Erbauung  einer  grossen  homöopathischen 
Heilstätte  erstrebt  und  über  ein  Vermögen  von  6b"  400  Mk. 
verfügt,  beschloss  in  seiner  Generalversammlung,  bald- 
möglichst ein  Grundstück  zu  erwerben  und  dieses  zur 
Erbauung  eines  Cholerapavillons  Tür  homöopathische 
Behandlung  uneutgeltlieh  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der 
Berliner  Verein  homöopathischer  Aerztc  hat  sich  bereit 
erklärt,  den  Chefarzt,  zwei  ordinierende  Aerzte  und  ein 
oder  zwei  Assistenzärzte  unentgeltlich  zu  stellen  und  aus 


der  Kasse  des  Vereins  einen  Beitrag  zu 
zu  gewähren. 

—  Die  Anlage   eines  Eiaenbahntunnels 
grossen  Belt  statt  der  Anschaffung  von  Eisbr« 
in    der  Kopenhagener  „Nat.-Tid."  vorgesch 
Halskov  Pynt  über  Sprogö  nach  Knudsboved 
Entfernung  etwa  18,5  Kilometer  und  die  K  * 
Anlage    des    Tunnels    von    dieser  Länge 
20  Millionen  Kronen  veranschlagt. 

—  D?r  Bischof  von  Albenya,  Monsignor 
Allegro,  hat  dieser  Tage  eine  seltene  Priestor 
zogen.   Es  wurde  nämlich  der  dortige  Bürger 
Gandolfo,  ein  75  jährigor  Greis,  zum  Priester  frei 
drei  Söhne  des  letzteren,  die  gleichfalls   1  riet 
assistierten  dem  Bischöfe  dabei.    Die  einzige 
Gandolfos,    die   Nonne   ist,    wohnte  gleichfalls' 
Feier  bei. 

—  Ein  Revaler  Blatt  meldet,  die  Hausbesitze 
Stadt  Wesenberg  in  Estland  hätten  die  Absicht, 
die  Organe  der  Stadtverwaltung  darum  petitionier* 
lassen,  dass  der  Name  „Wescnberg"  in  „Rukowor' 
geändert  werde.  Als  Begründung  wird  angeführt 
Esten  sei  der  deutsche  Name  „Wesenberg*  ganz 
geblieben,  —  in  ihrer  Sprache  heisae  dio  Stadt  „Raki 
was  ja  ungefähr  wie  das  russische  „Rakowor"  kling. 

—  Für  das  sinkende  Vertrauen  zu  den  öflenti 
Zuständen  in  Frankreich  ist  nichts  so  bezeichnend,  a 
Tbatsache,  dass  nach  amtlichem  Ausweis  in  der  h 
Dekade  des  März  3  600  000  Frank  bei  den  fran/ö« 
Sparkassen  eingezahlt  und  17  780000  Frank  zurück?« 
wurden. 

—  Der  „Köln.  Volksztg."  zufolge  bestellte  • 
Tage  die  DeutKch-Ostafrikanische  Gesellschaft  bei  K 
einige  tausend  Tonnen  Schienen  mit  Zubehör  und  Wr. 
für  die  erste  Eisenbahn  Deotsch-Ostafrikas,  Usombar« 

—  Wie  Philemon  und  Baucis,  so  ist  vor  eii 
Tagen  hier  ein  hochbetagtes  Ehepaar  an  ein  und 
selben  Tage  aus  dem  Leben  geschieden.    Es  war 
das  Kammermusikus  a.  D.  Ferdinand  Franz'scbe  El> 
welches  im  Hause  Grosse  Fraukfurterslrassc  3  in  B 
wohnhaft  gewesen. 

—  Ein  Zollkuriosum  passierte  vor  einigen  T 
einem  Reisenden  aus  Warschau,  dem  Grafen  rou  L. 
er  auf  seiner  Reise  von  dort  nach  Bromberg  preustü 
Gebiet  auf  der  Zollabfertigungsstelle  am  Bahnhofe  I*« 
Von  Zollbeamten  befragt,   ob  er  verzollbare  Sachen 
sich  führe,  antwortete  er  nein,  doch  möge  der  B« 
sein  Gepäck  nachsehen.    Das  that  dieser  auch.  Kr 
eine  alte  Theekuchenkistc,  welche  dor  Heam^  alt 
bares  Gut  erklärte.    Der  Reisende  musste  für  die*'» 
Blcchkistclo-n  f»  Pfennige  Zoll  bleohen.  Deklariert  « 
es  nach  der  vorliegenden  (Quittung  —  „als  grobe  alo" 
Eisenblechwaro". 

—  Ein  rabiater  Musiker.  Ein  Baron  v.  BreiVci 
in  Canstatt,  ein  grosser  Musikfreund,  hatte  auf  i 
Bitten  die  Erlaubnis  erhalten,  in  der  Hofkapelle  I 
spielen  ea  dürfen.  Sein  Spiel  gefiel  aber  den  Mitglie- 
der Hofkapelle  nicht,  weshalb  Kammermusikus  Si 
Auftrage  der  Kollegen  den  Herrn  Baron  bat,  wegzublH? 
Darauf  antwortete  Herr  v.  B.  mit  einer  Duellfordu; 
die  aber  abgelehnt  wurde.  Auch  an  den  Orcheitrrv*' 
der  von  der  Teilnahme  des  Herrn  nichts  wissen  wn 
hat  der  Gekränkte  ein  Schreiben  gerichtet,  in  oVis 
„Genugthuung"  forderte.  (Frankf.  't: 


hesefrüchte. 

Skiuc  von  Paul  Kr  um  er. 

Uubefugter  Nachdruck  otetu  . 

ALS  Heinrich  Berg  einmal  den  Einfall  bekam 
Amerika  aus  die  alte  Heimat  zu  besuchen, 
er  seinen  Bruder  Karl  seit  siebzehn  Jahren 
gesehen.  Sie  waren  jetzt  beide  so  ziemlich  zu  f. 
Heinrich  war  fast  fünfzig  Jahre  alt  und  Karl  war 
zehn  Jahre  älter  als  der  Bruder,  aber  währen^ 
erstcre  sich  seinen  ganzen  jugendlichen  Fr 
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fc:t  halt«,  war  Karl  ein  Sonderling  und  ein  alter, 
tmscher  Herr  geworden. 

(ileich  am  ersten  Abend,  als  Heinrich  an  Land 
r..  suchte  er  den  Bruder  auf.  Kr  fand  ihn  in  einem 
BÜcn,  einsamen  MansardenslUbchen  sitzen,  die  Füsse 
jen  die  kalte  Ofenplatte  gestemmt.  Nach  langem 
ilimentieren  durch  das  Schlüsselloch  gelang  es 
inrich  endlich  einzudringen.  Eben  solche  Schwierig- 
ten machte  es.  den  Bruder  zum  AnzUnden  eines 
ites  ru  bewegen. 

Nachdem  die  erste  Freude  des  Wiedersehens  sich 
i  »enig  gelegt  hatte,  fingen  die  beiden  Brüder  an, 
r  dem  zu  reden,  was  zwischen  all  den  Jahren 
..  tun  allem,  was  passiert  war  —  und  da  lag  es 
nn  mf  der  Hand,  dass  der  amerikanische  Bürger 
n  mehr  mit  der  Zeit  fortgeschritten  war,  als  sein  in 
r  Heimat  zurückgebliebener  Bruder. 

>Dn  hast  hier  ja  wohl  diese  siebzehn  Jahre  auf 
iter  Bodenkammer  gesessen  und  die  Spinnen- 
prtbe  angestarrt,  Karll  Grosser  Gott,  ich  hätte  dorh 
in  und  nimmer  geglaubt,  dass  es  so  mit  dir  enden 

UeU 

Karl  erwiderte  nichts  und  Heinrich  fuhr  fort: 
»Das  ist   traurig,    wirklich   sehr  traurig!  Aber 
b  meinst  du,  wenn  wir  uns  an  diesem  schönen 
knd  aufmachten  und  uns  einmal  gründlich  amü- 
trten?« 

Nach  langem  Hin-  und  Herreden  Hess  sich  Karl 
hüiih  bewegen,  seinen  Überrock  anzuziehen  und 
:tr,  l'nider  zu  folgen.  Heinrich  bestellte  ein  feines 
wper  in  einem  guten  Restaurant,  man  trank  ent- 
stehend dazu  und  ging  dann  in  ein  Volkskonzert, 
I  msn  bis  spät  über  Mitternacht  sitzen  blieb. 

Als  Kail  am  nächsten  Morgen  erwachte,  war  sein 
iopf  so  sonderbar  schwer  und  er  musste  sich  erst 
ifläe  besinnen,  ehe  er  sich  klar  darüber  war,  ob 
nur  ein  Traum  gewesen.  So  vergnügt  wie 
MdB  Abend  war  er  seit  vielen,  vielen  Jahren  nicht 
!E*«scnl  Und  auch  heute  noch  rollte  das  Blut 
M;  anders  in  seinen  Adern;  er  war  zehn  Jahre 
sn«r  geworden,  und  das  alte  Gesicht  strahlte  vor 
ctgnügen,  als  Heinrich  sich  einstellte,  um  ihn  ab- 
sholen. 

„So,  Alterchen,  jetzt  die  Ohren  steif  gehalten 
ntf  den  Kopf  nicht   hängen   lassen;  Fortsetzung 

Aber  alle  Freuden  hier  auf  Krden  haben  ein 
bde.  Nach  vierzehn  Tagen  musste  Heinrich  Berg 
»der  narh  Amerika  zurück  zu  Frau  und  Kindern, 
'•uic  diese  vierzehn  Tage  waren  Karl  wie  ein  Sonncn- 
anthl  an  seinem  sonst  so  trüben  Himmel  erschienen. 

Am  Abend  vor  der  Abreise  sassen  die  Brüder 
W  einem  Glase  Grog  gemütlich  in  Heinrichs  Hotel- 
bei  einander. 

'Sag'  mir  doch,«  begann  Heinrich  nach  einer 
«geren  Pause,  »weshalb  hast  du  dich  eigentlich 
nitasals  verheiratet?  Dann  brauchtest  du  jetzt,  wenn 
,cl1  'eise,  nicht  so  einsam  zurückzubleiben.« 

«Freilich,  einsam  ist  mein  Leben,«  bestätigte  Karl 
mf«nd. 

»Ja,  du  lebst  wie  eine  Schnecke,«  meinte  der 
Ender.   ,Wie  gesagt,   du  hättest  dich  verheiraten 

LI,  , 

»Mich  verheiraten  —  ja,  aber  -«  Karl  hielt  mitten 
lm  *-Uz  inne  und  machte  sich  mit  seiner  l'feife  zu 
l<  "äffen.  Heinrich  sah  verstohlen  zu  ihm  hinüber, 
"^rend  er  an  dem  Glase  nippte.  Sie  schwiegen 
L*>te  eine  Weile. 

Endlich  beugte  sich  Karl  zu  seinem  Bruder  hin* 
!-*r  und  sagte:  >Nein,  ich  will  es  dir  doch  nur  lieber 
truHlen.  Es  macht  ja  auch  nichts,  —  es  sind  so 
«■*  Jahre  seitdem  vergangen.« 


Die  Gläser  wurden  frisch  gefüllt  und  Karl  begann: 

>Wie  du  dich  entsinnen  wirst,  reiste  ich  zwei 
Jahre  vor  dir  nach  Amerika.  Es  war  nicht  meine 
Bestimmung,  mich  so  wie  du  häuslich  dort  nieder- 
zulassen. Wäre  aber  mein  Herzenswunsch  in  Er- 
füllung gegangen,  so  glaube  ich  kaum,  dass  ich  in  die 
Heimat  zurückgekehrt  sein  würde.  Ich  habe  ja  nie- 
mals Gelegenheit  gehabt,  dir  von  den  ersten  Jahren 
meiner  Wirksamkeit  in  dem  fremden  Weltteil  zu 
erzählen,  —  ich  muss  es  jetzt  nachholen,  denn  es 
hängt  mit  dem  zusammen,  worüber  ich  nun  berichten 
will.  Du  weisst,  dass  ich  von  C.  B.  Hagen  mehrere 
Empfehlungen  mit  nach  drüben  nahm,  u.  a.  eine  an 
die  Firma  Smith  &  Co.  in  New  York.  Ich  traf  gerade 
zu  einem  günstigen  Zeitpunkt  dort  ein,  denn  die  Stelle 
eines  zweiten  Kassierers  in  diesem  Geschäft  war 
soeben  frei  geworden.« 

»Smith  &  Co.,  sagtest  du?« 

>Ja.    Kennst  du  die  Firma?« 

> Oberflächlich,  —  fahre  nur  fort.« 

•Ich  stellte  mich  gleich  dem  Chef  des  Hauses 
vor,  der  mich  sehr  freundlich  empfing;  er  las  mein 
Empfehlungsschreiben  und  fragte  mich  nach  diesem 
und  jenem,  schliesslich  führte  er  mich  aufs  Comptoir, 
wo  er  mich  dem  Kassierer  mit  den  Worten  vor- 
stellte: 

»Hier  bringe  ich  Ihnen  einen  jungen  Mann,  der 
von  heute  an  Ihr  (iehilfe  sein  wird.  Ich  hoffe,  dass 
die  Herren  gut  mit  einander  auskommen  werden.« 

»Dann  verliess  der  Chef  das  Comptoir.  Ich  hatte 
jetzt  Gelegenheit,  den  Kassierer  genauer  in  Augen- 
schein zu  nehmen.  Es  war  ein  kleiner,  magerer, 
beweglicher  Mann  mit  einer  feuerroten  Nase,  die  einen 
sonderbaren  Kontrast  zu  seinem  übrigen  bleichen 
Gesicht  bildete.  Er  zählte  einen  Stapel  Papiergeld, 
und  als  er  damit  fertig  war,  sah  er  nach  der  Uhr  und 
sagte:  »Machen  Sie  mir  das  Vergnügen,  heute  bei 
mir  zu  speisen?« 

»Ich  nahm  die  Einladung  dankend  an;  und  wir 
machten  uns  auf  den  Weg  nach  seiner  Wohnung. 

Bei  Tische  wurden  nicht  viele  Worte  zwischen 
mir  und  dem  Kassierer  gewechselt.  Doch  hatte  ich 
Gelegenheit,  ihm  einen  kurzen  Einblick  in  die  ein- 
fache Geschichte  meines  Lebens  zu  geben. 

»Nun  ja,«  meinte  er,  »das  klingt  ja  nicht  so  übel.« 

Nach  beendeter  Mahlzeit  sassen  wir  noch  eine 
Weile  bei  Kaffee  und  Zigarren  zusammen,  da  richtete 
er  plötzlich  die  sonderbare  Frage  an  mich,  ob  ich 
Gelegenheit  gehabt  hätte,  Fräulein  Lilly  Smith,  die 
Tochter  unseres  Chefs,  zu  sehen. 

Ich  musste  die  Frage  verneinen. 

Dann  schwieg  der  Alte  eine  Weile,  richtete 
darauf  seine  kleinen,  stechenden  Augen  fest  auf  mich 
und  sagte: 

»Dann  nehmen  Sie  sich  in  acht,  junger  Mann, 
nehmen  Sie  sich  in  acht.« 

Ich  lächelte  zuversichtlich  und  erlaubte  mir  die 
Bemerkung,  dass  ich  schussfest  sei. 

»Um  so  besser,«  erwiderte  er,  sich  erhebend.  »Ich 
sage  das  nur  zu  Ihrem  eigenen  Besten,  —  Ihr  Gesicht 
gefrUt  mir,  —  also  wie  gesagt,  um  so  besserl« 


Die  Sache  wurde  weder  an  diesem  noch  an  den 
folgenden  Tagen  wieder  berührt.  Ich  that  meine 
Pflicht  auf  dem  Comptoir  und  der  Kassierer  war  mit 
mir  zufrieden.  Trotz  des  bedeutenden  Alterunter- 
schiedes  wurden  wir  mit  der  Zeit  recht  gute  Freunde. 

Ein  Monat  ging  dahin. 

Eines  Sonnabends-Nachmittags  trat  der  Chef,  Herr 
Smith  —  den  Compagnon  habe  ich  niemals  kennen 
gelernt  —  ins  Comptoir  und  lud  mich  ein,  den  nächsten 
Tag  auf  seinem  Landsitz  zuzubringen.  Er  wolle  mich 
mit  seiner  Familie  bekannt  machen. 
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Ich  war  natürlich  im  siebenten  Himmel  vor  Stolz 
und  Entzücken  und  sandte  dem  armen  Kassierer,  der 
nicht  'eingeladen  war,  einen  mitleidsvollen  Blick  zu. 
Zu  meiner  grossen  Verwunderung  schien  er  jedoch 
keine  Notiz  von  dem  Ganzen  zu  nehmen.  Ehe  wir 
uns  den  Abend  trennten,  nahm  er  mich  freilich  bei 
seile  und  wiederholte  seine  Warnung  vom  ersten  Tage: 

> Nehmen  Sie  sich  in  acht,  junger  Mann.« 

*  • 
* 

Der  Landsitz  des  Chefs  war  eine  alte  im  Stil  des 
vorigen  Jahrhunderts  gehaltene  Villa  mit  einem  grossen, 
schattigen  Garten,  der  das  Wohnhaus,  das  wie  Dorn- 
röschens Schloss  mitten  im  Grünen  lag,  von  allen 
Seiten  umgab.  Der  Garten  grenzte  an  einen  Fluss, 
der  sich  in  vielen  Windungen  durch  die  Landschaft 
hinschlängelte. 

Von  dem  Augenblick  an,  wo  ich  den  Garten  be- 
trat, war  ich,  glaube  ich,  verhext.  War  der  lichte 
Sonnentag  und  die  schönen  Umgebungen  daran  schuld, 
oder  ging  der  Zauber  von  der  jungen  Dame  aus,  die 
dort  im  Boot  lag  und  sich  treiben  Hess?  Ich  weiss 
es  nicht,  —  nur  eins  weiss  ich,  wie  im  Traume  näherte 
ich  mich  ihr  und  stammelte  meinen  Namen.  Da  er- 
fuhr ich  denn,  dass  sie  Fräulein  Lilly  Smith  sei,  und 
wurde  von  ihr  nach  der  Villa  geführt.  Was  nun  folgt, 
die  Vorstellung,  die  Umgebungen,  das  Diner,  das  Ganze 
schwebt  mir  nur  noch  dunkel  vor.  Ich  entsinne  mich, 
dass  Fräulein  Lilly  sich  ans  Klavier  setzte  und  spielte, 
dass  ich  die  Töne  von  dem  Menuett  aus  dem  Don 
Juan  vernahm,  dass  wir  Champagner  tranken  und  dass 
Fräulein  Lilly  ihr  Glas  erhob,  um  mit  mir  anzustossen. 

Etwas  klarer  steht  mir  der  Nachmittag  in  der  Er- 
innerung. Fräulein  Smith  erbot  sich,  mir  die  Herrlich- 
keiten der  Villa  zu  zeigen.  Und  von  dem  Augenblick 
an,  wo  wir  beide  allein  waren,  nahmen  meine  dunklen 
Träume  eine  festere  Gestalt  an.« 

Hier  schwieg  Karl  eine  Weile.  Er  schaute  sinnend 
zu  Boden  und  bemerkte  nicht  die  Spannung,  die  sich 
in  dem  Gesicht  seines  Bruders  abspiegelte.  Dann 
leerte  er  sein  Glas  in  einem  Zuge  und  fuhr  fort: 

>Zuers1  kamen  wir  in  die  Bibliothek,  wo  ich  die 
ausgewählte  Büchersammlung  bewundern  musste.  Ich 
konnte  jedoch  nicht  unterlassen,  meinem  Staunen  über 
eine  nicht  gerade  sehr  geschmackvolle  Sammlung  von 
Cacteen  Ausdruck  zu  geben. 

»Der  Cactus  ist  meine  Lieblingsblume,«  bemerkte 
Fraulein  Smith,  der  meine  Veiwunderung  nicht  entging. 

»Sie  sind  wohl  schwer  zu  ziehen?«  fragte  ich. 

»Ja,  das  ist  sehr  schwer,«  erwiderte  sie,  »besonders 
was  diese  Abart  betrifft.«  Sie  schob  mir  einen  Cactus 
über  den  Tisch  hin  —  es  war  ein  lühinocactus  multi- 
plex — ,  ich  wollte  ihn  in  die  Hohe  nehmen,  um  ihn 
genauer  zu  betrachten,  dabei  entglitt  der  Blumentopf 
meinen  Händen  und  che  ich  michs  versah,  sass  meine 
Hand  voller  Dornen. 

»Ich  will  Ihnen  helfen,«  sagte  sie,  meine  Hand 
ergreifend.  Sie  nahm  eine  lange,  spitze,  silberne  Nadel 
und  fing  langsam  an  die  Dornen  herauszuziehen. 

Es  war  ein  mühsames  Stück  Arbeit  und  gerade 
nicht  schmer/los,  und  doch  wünschte  ich,  dass  die 
Operation  noch  lange  währen  möge. 

Denn  während  die  kleine  weiche  Hand  die  meine 
so  warm  umschloss  und  sie  mir  so  nahe  war,  dass  ich 
ihren  warmen  Hauch  in  meinem  Gesicht  fühlte,  em- 
pfand ich  ein  solches  Gefühl  von  Seligkeit,  wie  noch 
nie  in  meinem  Leben. 

Ich  glaubte  wirklich  die  Wahrheit  zu  sagen,  als 
ich  dem  alten  Kassierer  versicherte,  dass  ich  schuss- 
fest sei;  jetzt  sah  ich  meinen  Irrtum  ein! 

Aber  ich  habe  auch  nie,  weder  früher,  noch  später, 
ein  so  schönes  junges  Mädchen  gesehen. 

Ich  fühlte  nicht  die  Stiche  der  silbernen  Nadel, 
so  sehr  war  ich  in  ihren  Anblick  versunken  - —  aber 


jetzt  war  sie  fertig — es  war  mir,  als  <hdfl 
Hand  leicht,  ehe  sie  sie  los  Hess,  dalH|  11 
»Jetzt  sind  sie  wohl  alle  heraus.« 

Wir  kamen  durch  ein  Zimmer,  in  denjjBI|J 
Sammlung  von  Gemälden  und  seltenen  Kt»ljl 
befand. 

Auf  einem  Tische  lag  ein  Album,  in  deifl 

Begleiterin  zu  blättern  begann.  Ich  stutzte  mij|| 
eine  Stuhllehne  und  sah  ihr  von  der  Seite  ifl 

tDas  sind  alles  Leute  aus  dem  Geschä^H 
sie.    »Mein  Vater  legt  grossen  Wert  auf  dicsjfl 
er  nennt  es  das  Geschäftserinnerungsbuch.« 

Sie  lächelte  still  vor  sich  hin. 

••  Ks  sind  wohl  ausschliesslich  Leute,  <iM 
Jahre  hier  gewesen  sind?«  fragte  ich. 

»Ja,  bis  auf  wenige  Ausnahmen.« 

»Könnte  man  doch  eine  solche  Ausnahm 
den,«  sagte  ich,  ihr  mutig  in  die  schönen 
schauend. 

»Möchten  Sie  gern  eine  Ausnahme  werde 
»Ob  ich  es  möchte?t 

»Dann   werde  ich  mit  Vater    darüber  n 
Aber  dann  bekommen  wir  auch  wohl  bald  die 
graphie?«  1 

Ich  versprach  mein  Bestes  zu  thun,  —  wi< 
ich  auch  anders  gekonnt. 

Nachdem  wir  das  Innere  der  Villa  besehen  1 
gingen  wir  in  den  Garten  hinaus,  zu  dem  kleine! 
hinab,  das  gleich  einer  Schwanenfeder  auf  dem 
Wasser  schaukelte. 

Die  junge  Dame  nahm  ihr  Kleid  bis  an  den* 
liehen  Knöchel  in  die  Höhe  und  sprang  Iei«  h 
ins  Boot  hinein.    Ich  folgte  ihr,  ergriff  die  Rüde 

—  ja  dio  Bootfahrt  werde  ich  in  meinem  ganzer.  1 
nicht  wieder  vergessen!« 

Der  alte  Karl  fuhr  sich  mit  der  Hand  ül* 
Stirn  und  schwieg  abermals  eine  Weile,      e  i 
fühle  er,  dass  er  zu  jugendlich  geworden  sc 
wolle  er  sich  jetzt  ein  wenig  sammeln.  Kndlicli 
er  fort: 

»Lass  mich  das,  was  nun  folgt,  mit  Schw 
übergehen,  —  es  ist  der  Märchentraum  meines  Le 

—  erzählen  lässt  es  sich  aber  nicht. 

Ich  war  natürlich  fest  davon  Uberzeugt,  das 
mich  liebte,  wie  ich  sie. 

Das  erste,  was  ich  am  nächsten  Tage  that, 
natürlich  zum  Photographien  zu  eilen.  Ich  machte 
armen  Manne  die  Hölle  so  heiss,  dass  er  schlieä 
alle  Geduld  verlor. 

*  • 

Nach  acht  Tagen  war  ich  im  Besitz  der  V\ 
graphie.  Ich  begab  mich  nach  dem  Landsitz  mi 
Chefs  hinaus,  um  sie  abzuliefern,  vernahm  jedoc 
meiner  grossen  Enttäuschung,  dass  Fräulein  Lüh 
reist  sei.  Die  Mutter  empfing  mich  sehr  freun< 
und  das  war  mir  ein  schwacher  Trost. 

Auf  dem  Coinptoir  ging  alles  seinen  gewoh 
Gang,  und  ich  malte  mir  im  stillen  aus,  wie  ein 
grosser,  dunkelblauer  Augen  täglich  in  den  Ant 
des  Bildes  versunken  waren,  ■ —  ja  vielleicht  beu 
sich  ein  Paar  rosenroter  Lippen  auf  das  Papier  h< 

Ich  wartete  nur  auf  eine  Wiederholung  der 
ladung,  dann  wollte  ich  Mut  fassen  und  ihr  m 
Liebe  gestehen.  Jedesmal,  wenn  der  Chef  mich! 
redete,  durchzuckte  es  mich,  —  aber  es  handj 
sich  stets  um  Geschäfte,  die  ersehnte  Einiid 
ei  folgte  nicht. 

Es  verging  ein  Monat  und  ein  zweiter,  und  n( 
immer  wartete  ich  vergebens. 

Inzwischen  sah  ich  sie  zweimal,  beidemal 
Wagen.  Das  erstemal  hatte  sie  ihr  Gesicht  abgewem 
so  dass  sie  mich  nicht  sehen  konnte;  das  andt 
mal  sass  sie  neben  einem  jungen  Herrn,  der 
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bekannt  war;  sie  lachte  und  schwatzte  eifrig  mit 
i  —  mir  schenkte  sie  nur  ein  gnädiges  Kopfnicken. 

Ich  war  ganz  verzweifelt  und  überlegte  allen 
vstes,  ob  es  nicht  das  Beste  sei,  fortzureisen.  Aber 
verging  einige  Zeit,  ehe  ich  zu  einem  festen  Bat- 
ihiss  kam.    Endlich  öffnete  mir  der  alte  Kassierer 

Augen.  Er  fragte  mich  eines  Abends  nach  bc- 
|et£f  Comptoirzeit,  als  wir  zusammen  die  Strasse 
abgingen,  ob  ich  noch  immer  > schussfest t  sei.  Als 

ihm  eine  ausweichende  Antwort  gab,  setzte  er 
t  listige  Miene  auf  und  fragte  mich,  ob  ich  schon 
en  Platz  im  Album  erhalten  habe? 

Ich  machte  grosse  Augen. 

■  Haben  Sie  denn  niemals  gehört,  dass  man  stets 
ür  sorgt,  eine  Photographie  seines  Kassierers  zu 
atzen;  —  für  den  Fall,  dass  der  Betreffende  mit 
*  Kasse  durchbrennen  sollte?  Ks  ist  unangenehm, 
«tu  zu  bitten,  das  Haus  Smith  &  Co.  versteht  es, 
'eine  angenehmere  Weise  seinen  Zweck  zu  erreichen, 
[Irlich  geht  das  nur,  so  lange  die  Tochter  noch 

:mhlt  ist.c 

»Ich  Narrl« 

Das  füllte  den  Becher  bis  an  den  Rand.  Ich 
ite  —  rasend,  verzweifelt  —  und  doch  mein  Herz 
dem  fremden  Weltteil  zurücklassen  d.c 

Der  Erzähler  hielt  inne.  Eine  Weile  sass  er 
zeigend  da,  dann  sagte  er: 

>hs  sind  viele  Jahre  seitdem  vergangen,  ich  werde 
iber  niemals  vergessen.« 

Kr  sah  den  Bruder  an,  gTiff  nach  seinem  Glase 
n]  fliess  gegen  dasjenige  Heinrichs.  Dieser  aber 
merkte  es  nicht.   Er  schien  an  etwas  ganz  anderes 

denken:  Plötzlich  richtete  er  sich  auf,  klopfte  den 
urier  auf  die  Schulter  und  sagte : 
«  hat  dich  doch  geliebt  I« 
i  andere  zuckte  zusammen. 

•  la,  sie  hat  dich  geliebt,  ich  weiss,  wie  sie 
Dt-ie,  als  du   reistest.    Ich  .weiss  auch,  dass  dein 


B3d  nicht  in  dem  Geschäftsalbum  steckt,  sondern  in 
ihrem  eigenen,  und  ich  weiss,  dass  sie  es  noch  oft 
besieht  und  der  entschwundenen  Zeiten  gedenkt.«  ' 

>Du  kennst  sie?«  fragte  Karl  bewegt. 

»Ja!« 

>Ist  sie  verheiratet?« 
»Ja.« 

Lange  sassen  sie  schweigend  da.  Endlich  fragte 
Karl:  »Wie  heisst  ihr  Mann?« 

Heinrich  sah  ihn  eine  Weile  an,  dann  legte  er 
ihm  seine  Hand  auf  die  Schulter  und  sagte: 

»Jetzt  sind  so  viele  Jahre  verflossen,  dass  du  wohl 
verzeihen  kannst.  Ihr  Mann  ist  kein  anderer  als  — 
dein  Bruder  Heinrich.« 


phen  Hjeigeq. 

—  Die  Gemahlin  des  ausserordentlichen  Gesandten 
und  bevollmächtigten  Ministers  von  Haiti  in  Rerhn, 
Exccllenz  Deloime,  ist  gestorben.  Nach  erfolgter  Ein- 
sarguog  wurde  die  Leiche  nach  der  Sankt  Hedwigskirche, 
in  der  sie  feierlich  aufgebahrt  worden  und  von  wo  um 
die  Bestattung  geschehen  soll,  übergeführt  und  vorläufig 
im  dortigen  Gewölbe  aufgestellt. 

—  Im  grossen  CeremoDiensaalc  der  Kaiserlichen  Holhurg 
zu  Wien  fand  am  Gründonnerstag  die  ühliche  Fusswaschung 
statu  Zwölf  arme,  würdige  Greise  aus  den  kloinsten  Leuten 
der  Hauptstadt  wurden  durch  kaiserliche  E<|uipagen  zur 
Hofburg  geholt.  Man  hatte  s\p  vorher  in  ein  langes  blaues 
Pilgergewand  mit  rundem  Muschelhut  gekleidet.  Im 
Caremooiensaal  waren  die  höchsten  kirchlichen  und  welt- 
lichen Würdenträger,  die  Erzherzoge  u.  s.  w.  um  den  Kaiser 
versammelt.  Nachdem  die  zwölf  Greise  zuvor  gespeist, 
wobei  sie  vom  Kaiser  und  den  Erzherzögen  persönlich 
bedient  wurden,  traten  Diener  hinzu  und  «ntblösslen  die 
Füsse  der  Armen.  Der  Kui«T  Vrn.it/.  .Tosrf  kuiete  nieder, 
niii-*te  den  Ftm  des  irrsten  Greiwe*  mit  einigen  Tropfen 
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und  trocknete  den  feuchten  Fleck  mit  einem  Tach.  Auf 
den  Knicen  sich  fortschiebond  rutschte  der  Kaiser  bei 
allen  zwölf  Greisen  vorüber,  die  gleiche  Handlung  voll- 
ziehend. In  fiüheren  Jahren  that  die  Kaiserin  Elisabeth 
dasselbe  an  zwölf  alten  armen  Weiblein.  Die  hohe  Frau 
ist  jetzt  zu  leidend,  um  solchen  Ceremonien  obzuliegen. 

—  Dem  Vernehmen  nach  ist  nunmehr  festgestellt 
dass  Kaiser  Wilhelm  bei  seinem  nächsten  Aufenthalte  in 
Rom  vor  dem  Besuche  des  Papstes  beim  prcussischen 
Gesandten  das  Frühstück  einnehmen  und  von  dort  mit 
eigenem  Wagen  sich  zum  Valican  begeben  wird.  —  Der 
italienische  Unterrichtsminister  Martini  wird  gelegentlich 
der  silbernen  Hochzeit  des  italienischen  Königspaares  dem 
Kaiser  Wilhelm  und  dem  König  Humbert  je  ein  Exemplar 
des  ersten  Bandes  des  auf  Pergament  gedruckten  und  im 
(ieschmack  des  15.  Jahrhunderts  prachtvoll  gebundenen 
Justinianischen  Gesetzbuches  (Corpus  juris  civilis)  über- 
reichen. Auf  dem  Rücken  des  Einbandes  werden  sich 
auf  galvanoplaaliscbem  Wege  hergestellte  Ansichten  von 
Rom  und  von  Konstantinopel  befinden. 

—  Wie  der  „N.  Fr.  Pr."  ans  Fiume  mitgeteilt  wird, 
gab  Graf  Herbert  Bismarck  kürzlich  in  Abbnzia  ein 
Familien-Diner.  Wahrend  desselben  äusserte  er  zu  seiner 
Gemahlin  und  deren  Gross vater,  Herrn  Robert  Whitehead : 
„Wie  schade,  dass  Papa  nicht  mit  uns  die  ausgezeichnete 
Frühlingsluft  hier  genieasen  kann,  doch  hoffe  ich  bestimmt, 
dass  Papa  bald,  wie  es  auch  sein  Wunach  ist,  mit  uos 
einige  Zeit  im  Paradiese  des  t^uarnero  zubringen  und  sich 
an  dessen  Schönheiten  erfreuen  wird."- 

—  Die  Königin  Margherita  von  Italien  lässt  durch 
den  Professor  Gardigiaui  ihr  Bildnis  malen,  welches  zu 
einem  Geschenk  Tür  die  Kaiserin  Auguste  Victoria 
bestimmt  ist  und  gelegentlich  der  Anwesenheit  des 
deutschen  Kaiserpaares  in  Rom  überreicht  werden  soll. 
Wie  man  uns  aus  Rom  schreibt,  ist  das  Bild  fast  vollendet; 
es  zeigt,  obgleich  es  seinem  Zweck  entsprechend  als 
sogenanntes  Ropräsentalions-Bild  aul'gefasst  ist,  doch  die 
schöne  Königin  der  Italiener  in  vollem  Reize  ihrer  die 
Herzen  Aller  gewinnenden  Anmut.  —  Auch  die  deutsche 
Kaiserin  lässt  sich  für  die  Königin  Margherita  malen  j 
dieses  Bild  soll  ebenfalls  während  der  Anwesenheit  des 
Kaiserpaares  in  Rom  der  Letzteren  überreicht  werden. 

—  Die  03jährige  Exkönigin  Isabella  von  Spanien  hat 
einen  jungen  österreichischen  Offizier  zu  ihren  Privat- 
sekretär ernannt.  Die  Verwandten  und  der  Hofstaat  der 
alten  Dame  sind,  entsetzt  über  ihren  Rückfall,  schleunigst 
abgereist,  aber  sie  hat  die  Entschuldigung  ihres  erlauchten 
Blutes  und  ihrer  eigenen  Präzedenzfälle,  denn  ihre  Mutter, 
die  Königin  Maria  Christine,  hat  einen  Leibgardisten  ge- 
heiratet und  in  hohem  Alter  einen  Maultiertreiber  zu 
ihrem  Privatsekretär  erhoben. 


Deutßcfjtun]  im  Unlande. 

38il'6ev  aus  $ü&=3tußraCien. 


Von  E.  Breymann. 


MEHR  als  in  jeder  andern  Kolonie  Australiens, 
wird  in  Südaustralien  Ackerbau  getrieben.  Man 
schreibt  dies  hauptsächlich  dem  Umstände  zu,  dass  io% 
der  Bevölkerung  Deutsche  sind,  welche  grösstenteils 
aus  ackerbautreibenden  Distrikten  stammen  und  hier 
günstige  Bedingungen  zur  Ansiedlung  fanden.  Diese 
Bedingungen  bestanden  nicht  nur  in  dem  fruchtbaren 
Boden  des  südlichen  Teiles  der  Kolonie,  sondern  in 
der  liberalen  Gesetzgebung  des  Landes,  welche  den 
Ansiedlerngestattete,  sich  unkultiviertes  Gouvernements- 
land  bis  zu  400  Acre,  in  spätem  Jahren  bis  zu  1000 
Acre  auszuwählen,  und  zwar  ohne  jeglichen  Vorbehalt. 
Sie  bezahlten  für  den  Acre  Lstr.  1  mit  io"/(l  Anzahlung, 
der  Rest  musstc  in  jährlichen  Raten  innerhalb  21  Jahren 
abgezahlt  und  mit  5  %  verzinst  werden. 

Als  der  Andrang  zum  Regicrungslande  grösser 
wurde,  brachte  man  dasselbe  mit  einem  Minimalsatze 
von  Lstr.  1  per  Acre  zur  Auktion,  und  erhielt  die  Re- 


gierung auf  diese  Weise  durchschnirüich  den  dop}  cJ», 
Preis.  Die  Käufer  dieses  Landes  übernehmen  ausser  J  : 
die  Verpflichtung,  dasselbe  binnen  drei  Jahren  vtj 
ständig  einzufenzen,  die  unumgänglichsten  Gebäude 
errichten,  dort  zu  wohnen  und  jährlich  einen  bestimmt 
Procentsatz  zu  kultivieren  und  zu  bestellen.  J$ 
sind  die  Bedingungen  insofern  noch  günstiger,  da.  i 
Rest  der  Kaufgelder  unverzinslich  ist  und  in  4 
jährigen  Raten,  innerhalb  zwanzig  Jahren  abgesri 
werden  muss. 

Der  Kolonist  darf  jedoch  das  Land  nicht  oll 
Genehmigung  der  Regierung  verkaufen,  bevor  f. 
ganze  Kaufsumme  entrichtet  ist.  Erfüllt  er  alle  d$j 
Bedingungen  nicht,  so  kann  das  Gouvernement  and 
weitig  über  die  Farm  verfügen,  und  er  verliert  das  € 
gezahlte  Kapital  ohne  Anspruch  auf  Ersatz  für  die  ä 
gewendeten  Verbesserungen.  Dieser  Fall  tritt  hält 
ein;  eben  so  oft  verlässtaber  auch  der  Farmer  fr  ehr! 
sein  Land,  besonders  in  den  nördlichen  Landstrich 
wo  der  Boden  zwar  gut,  der  Regenfall  jedoch  so  i 
sicher  ist,  dass  oft  Jahre  hintereinander  nicht  die  B 
saat  gewonnen  wird,  und  ehe  der  Ansiedler  das  Let* 
verliert,  opfert  er  lieber  Mühe  und  Kapital  und  verüS 
mit  Weib  und  Kind  die  undankbare  Scholle. 

Solche  verlassene  Farmen  sind  schwer  wieder  , 
verkaufen:  die  Gebäude  zerfallen,  die  Spuren  { 
l'fluges  verwischen  sich;  nach  Jahren  ragt  vicllek 
noch  ein  alter  Schornstein  aus  dem  Scrub,  oder  d 
Squalter  nimmt  wieder  Besitz  von  dem  Lande  und  « 
Boundaryrider  schlägt  dort  seine  einsame  Wohnung  al 

Bereits  im  Jahre  1844,  also  acht  Jahre  nach  Gri 
düng  der  Kolonie  Sildaustralien,  welche  durch  d 
kühnen  Unternehmungsgeist  einzelner  bedeutend 
Männer  sich  vollzog,  und  niemals  zur  englischen  Stn 
kolonie  herabgewürdigt  worden,  wie  dies  mit  Neusi 
wales  und  Westaustralien  der  Fall  ist,  denen  allerdiqj 
die  jahrelange  kostenlose  Sträflingsarbeit  zu  Gute  f 
kommen,  aber  noch  immer  an  den  moralischen  rolgl 
der  Deportation  leiden,  —  befanden  sich  1 200  Hek| 
unter  Kultur,  heute  aber  2  Millionen  Hektar,  von  de« 
ca.  800  000  jährlich  mit  Weizen  bestellt  werden.  D 
Abhänge  der  Berge  und  fruchtbaren  Thäler,  eti 
200  000  Acre  sind  dagegen  mit  Weinstöcken  und  Ohl 
bäumen  bepflanzt.  Diese  Zahl  ist  in  steter  Zunähe 
begriffen:  die  Weinkultur  dehnt  sich  weiter  und  weite 
bis  zu  den  nördlichsten  Ausläufern  der  Flindersken 
aus,  und  wird  gerade  dieser  Zweig  der  landwirtsdn 
noch  einmal  eine  grosse  Rolle  in  der  Zukunft  <k 
Kolonie  spielen.  Die  übrige  Million  kultivierter  Flicbr 
liegt  brach  als  Weide  für  das  Vieh. 

Der  Export  von  Weizen  erreicht  die  Höhe  ra 
50  Millionen  Mark  jährlich,  und  wenn  sich  nun  anc 
der  Anbau  desselben  Uber  Gegenden  ausgebreitet  hc 
und  noch  ausbreitet,  die  man  früher  kaum  für  Weil 
tauglich  hielt,  so  hat  sich  der  Export  in  den  letitt 
Jahren  doch  nicht  vermehrt,  da  bei  dem  rücksich'4 
losen  Raubbau,  der  hier  betrieben  wird,  die  Frnt-e 
erheblich  zurückgegangen  sind.  Die  Folgen  dieie 
verderblichen  Systems  sind  ausserdem  Weizenkranii 
heilen,  und  unter  ihnen  besonders  der  rote  Rost,  dfl 
in  einzelnen  Jahren  die  Ernte  ganzer  Distrikte  vernäh« 
hat.  Trotz  aller  Anstrengungen  ist  es  bis  jetzt  tikk 
gelungen,  dieses  Uebcl  zu  beseitigen  und  wird  dis 
auch  wohl  nicht  eher  der  Fall  sein,  als  bis  die  Farmq 
sich  entsrhliessen,  eine  rationelle  Wirtschaftsweise  «: 
schonender  Fruchtfolge  einzuführen. 

Wohl  stehen  der  Regierung  noch  viele  Million« 
Hektar  Landes  zur  Verfügung,  doch  dürfte  sich  »<n 
diesen  nur  ein  verhätnismässig  geringer  Teil 
Ackerbau  eignen,  es  müssten  denn  im  hohen  Norde; 
noch  fruchtbare  Gegenden  erschlossen  oder  aber  durc 
grossartige  Bewässerungen  besonders  am  Muhjv  dt- 
Kultur  zugänglich  gemacht  werden.  Thatsächlich  W 
jetzt  eine  amerikanische  Gesellschaft  >Chaffey  U«*' 


Aprü  1893. 


451 


a  Anfang  hierzu  gemacht,  indem  sie  eine  grosse 
rcke  wüsten  Landes  am  Murray  erworben  hat,  um 
it  durch  mächtige  Pumpwerke  das  Wasser  aus  dem 
om  in  heben  und  die  ungeheuren  I.andflächen 
i  h  kalifornischem  Muster  systematisch  zu  bewässern. 
:  beabsichtigt  dann  das  Land  in  einzelnen  Par- 
Jcn  an  Kolonisten  zu  verpachten  bez.  zu  verkaufen, 
d  aeht  man   mit  Spannung  ihren  Erfolgen  ent- 

Nordlich  von  Adelaide  dehnt  sich  zwischen  dem 
\incentgolf  und  einer  Kette  von  verschiedenen, 
a  Norden  nach  Süden  laufenden  Gebirgszügen,  den 
jossa-Lofiy-  und  Julia  Ranges  ein  weites  frucht- 
•ü  Hügelland  bis  etwa  zum  32.  Breitengrade  aus, 
s  von  kleineren  Flüssen  durchschnitten  wird,  welche 
1  in  ausnahmsweise  heissen  Jahren  vollständig  aus- 
uknen.  Der  Regenfall  ist  hier  günstiger  als  in  den 
«diichen  und  östlichen  Teilen  des  Landes,  auch 
•»ihren  die  feuchten  Niederschläge  der  nahen  See 
r  Atmosphäre  einen  gewissen  Grad  von  Feuch- 
tet, welcher  die  Farmer  vor  absoluten  Missernten, 
e  sie  im  Osten  und  Norden  nur  allzuhäufig  vor- 
schützt. 


Diese  Gegend  ist  die  eigentliche  Weizenkammer 
jr>  >udaustralicn.  Die  Nordbahn  durchschneidet  die- 
übe  in  ihrer  ganzen  Länge,  von  Adelaide  bis  Port 
ine  und  weiter  nördlich  Port  Augusta  am  Spencer 
vif,  der  die  sterile,  wenig  fruchtbare  York  Peninsular 
r  Men  bespült.  Unabsehbar  dehnen  sich  zu  beiden 
wen  der  Bahnlinie  die  Weizenfelder,  dann  und  wann 
isterbrochen  durch  ein  Stückchen  hügeliges  Weide- 
nd, Waldgerippe,  zwischen  denen  neue  Ansiede- 
ln auftauchen,  oder  ein  kleines  iownsluf. 

Vom  Kaiserstuhl,  dem  höchsten  Punkte  der  Ba- 
MM  Ranges,  der  den  Namen  von  der  Aehnlichkcit 
einer  Form  mit  dem  alten  sagenumwobenen  Kyff- 
iuser  erhalten  hat,  sieht  man  weit  in  die  blühende 
a*ne.  Am  Fusse  der  Bergkuppc,  umgeben  von 
:('  igen  Weingärten,  inmitten  fruchtbeladener  Obst* 
ml  Orangenbäume,  liegt  die  freundliche,  rein  deutsche 
i'ah  Tanunda,  der  Mittelpunkt  eines  vollständig 
kutschen  Distriktes.  So  klein  wie  das  Städtchen  ist, 
denn  es  zählt  nicht  mehr  als  5 — 000  Kinwohner,  so 
s.  es  doch  von  Bedeutung  für  das  Deutschtum  in 
Miaustralien. 

Wahrend  lange  Zeit  hindurch  nur  einfache  Bauern- 
munden,    Arbeiter  und  kleine   Handwerker  aus 
i'juuchland  hier  eingewandert  waren,  schleuderte  das 
ifcr  48   eine  Anzahl    hochgebildeter,  thatkräftiger 
Misset  in  den  fremden  Erdteil.   Sie  wählten  Tanunda 
■"-  ihrem  Wohnsitze,  und  indem  sie  sich  dorthin  mit 
dtm  Schatze  ihres  Geistes,  deutscher  Bildung  und 
Gelehrsamkeit  flüchteten,  erhoben  sie  die  kleine  Stadt 
der  nationalen  Bedeutungslosigkeit  und  machten 
s*e  mm  Sitz   deutscher  Intelligenz.    Von  hier  aus 
Räumen  sie  ihre  Fäden  —  mit  Wort  und  Beispiel 
Hielten  sie  das  Vaterland  hoch  und  gewannen  dem 
peutschtum,    Schritt  für  Schritt  vorwärts  dringend, 
v  r.tiing  und  Ansehen  unter  der  fremden  Bevölkerung. 

Weit  über  die  Grenzen  der  Kolonie  hinaus  haben 
ie  Namen  dieser  Männer  einen  guten  Klang,  da  sie 
Mo  in  ihrem  Fache  bedeutendes  geleistet  haben: 
fr-  Schomburgk,  der  bekannte  Botaniker  und  jetzige 
Rektor  des  botanischen  Gartens  in  Adelaide,  Schcrk, 
^edow  als  Schulmann,  der,  obgleich  er  seine  Schule, 
»1  he  den  jetzigen  Staatsschulen  in  vieler  Hinsicht 
4  Master  gedient ,  längst  aufgegeben  hat,  um  eine 
JtJUthe  Zeitung  herauszugeben,    noch   immer  als 
w  -ritat  in  diesem  Fache  gilt,  —  von  Bcrtuch,  vor 
Jen  Dingen  aber  Dr.  Karl  Mücke,   der  bekannte 
-"nftsteller,  Gründer  und  Chefredakteur  der  süd- 
^«rilischen  deutschen  Zeitung. 

Wenn  nun  auch  Tanunda  bereits  seit  einer  Reihe 
V|i  Jahren  seine  bedeutenden  Bürger  verloren  hat, 


deren  Beruf,  sowie  ihre  Erwählung  ins  Parlament,  sie 
nach  Adelaide  führte,  so  weht  doch  noch  immer  ein 
frischer  Hauch  geistigen  Lebens  durch  die  kleine 
Stadt,  die  sich  ausserdem  durch  regen  Gewerbefleiss 
auszeichnet.  Sie  hat  zwei  Hotels,  eine  Bank,  zwei 
Schulen  und  drei  lutherische  Kirchen  —  leider,  muss 
man  hier  hinzusetzen,  denn  eine  jede  dieser  Kirchen 
gehört  einer  besonderen  Sekte  an,  die  in  arger  Feind- 
schaft mit  einander  leben. 

Von  Tanunda  aus  zieht  sich  am  Rande  der 
Gebirgskette  ein  breiter  Landstrich  ca.  zehn  Meilen 
nordwärts,  der  hauptsächlich  mit  Wein  bepflanzt  ist. 
Für  den  unbemittelten  fleissigen  Arbeiter  eröffnet  sich 
hier  die  Aussicht  auf  ein  sicheres  Fortkommen.  Mit 
wenig  Kapital  ist  ein  Häuschen  mit  einigen  Acre 
Gartenland  erworben  und  gibt  der  Wein-  und  Obst- 
bau in  diesem  Klima  bald  eine  sichere  Rente.  Ueber- 
haupt  besitzt  Australien,  besonders  das  eigentliche 
Südaustralien,  ein  so  mildes,  gesundes  Klima,  wie  es 
wohl  auf  keinem  Teil  der  Erde  besser  gefunden  werden 
kann,  und  es  ermöglicht,  dass  sowohl  alle  Pflanzen 
der  gemässigten  Zone,  sowie  auch  ein  grosser  Teil 
tropischer  hier  gedeihen. 

Einzelne  grosse  Weinfarmen  und  Weinfabriken, 
welche  die  Trauben  der  kleinen  Weinbauer,  die  nicht 
selbst  keltern,  aufkaufen  (sie  bezahlen  durchschnittlich 
fünf  Schilling  für  den  Centner),  liegen  dort.  Die  be- 
deutendste derselben  gehört  einem  Deutschen.  Ausser 
der  Weinkelterei,  welche  über  eine  Million  Gallonen 
abgelagerter  Weine  fasst,  gehören  dazu  eine  Wcin- 
spritbrennerei  und  Essigfabrik,  und  wird  hier  der  einzig 
reine  Weinessig  in  ganz  Australien  fabriziert. 

Da  wo  das  Land  ebener  wird,  hören  die  Wein- 
gärten auf  und  die  Weizenregion  beginnt  wieder; 
meilen-  und  meilenweit  ein  goldig  wogendes  Meer 
schwankender  Weizenhalme,  von  keiner  andern  Frucht- 
art unterbrochen.  Vereinzelt  liegen  die  Farmen  und 
mehr  und  mehr  vergiossern  sich  die  Entfernungen 
zwischen  ihnen. 

Hier  ist  die  Bevölkerung  gemischt:  Engländer 
und  Deutsche,  Schotten  und  blander  wechseln.  Leicht 
unterscheidet  man  an  dem  äusseren  Gepräge,  das  die 
Farm  trägt,  die  Nationalist  der  Bewohner:  Der  Eng- 
länder wohnt  in  einem  Hause  mit  Veranda,  er  um- 
gibt sich  gern  mit  einem  gewissen,  in  die  Augen 
fallenden  Luxus,  fährt  auch  stets  —  wenn  er  es  irgend 
■taßordcni.  kann,  im  Luggy  mit  Blutpferden,  doch  ist 
er  nicht  allzu  sorgsam  in  seiner  Ackerwirtschalt,  häufig 
findet  man  bei  ihm  zerbrochene  Geräte,  mangelhafte 
Fernen.  Hiergegen  zeichnet  sich  der  Deutsche  durch 
Solidität  und  Ordnung  aus;  seine  Wohnung  ist  ohne 
Luxus,  einfach  und  wohnlich,  aber  niemals  wird  der- 
selben —  ein  charakteristisches  Merkmal  —  der  mit 
einem  sorgfältig  aufgebauten  Stcinwall  umgebene 
Gemüsegarten  fehlen;  der  Deutsche  fährt  im  Karren 
und  ein  starkes,  gutes  Ackerpferd  genügt  ihm.  Der 
Schotte  ibt  fleissig  und  puritanisch  genügsam,  ja,  mehr 
als  dies,  genau,  Luxus  und  Behagen  kennt  er  nicht, 
aber  sein  Vieh  ist  wohl  gepflegt  und  der  Acker  gut 
bestellt. 

Zwanzig  Meilen  nördlich  von  Tanunda,  in  einer 
breiten  Thalmulde,  die  durch  mässige,  mit  Gummi- 
bäumen und  dunklen  Hative-Pins  bestandene  Höhen- 
züge gebildet  wird,  liegt  in  der  Nähe  des  kleinen 
Um>tnhip  Waterloo,  in  einem  der  fruchtbarsten  Land- 
striche die  Gemeinde  Karlsruh.  Sie  ist  ausser  Adelaide 
die  grosste  und  auch  wohlhabendste  deutsche  Gemeinde 
der  Kolonie. 

Mitten  im  freien  Felde  liegt  die  freundliche 
Kirche,  mit  dem  hier  unerlässlichen  Pferdestall  oder 
vielmehr  -Schuppen,  gegenüber  der  Kirche  das  Pfarr- 
haus und  in  einiger  Entfernung  die  Schule.  Weit 
zerstreut,  an  beiden  Seiten  der  Bergabhänge,  halb 
versteckt  zwischen  mächtigen  Eucalypten,  liegen  die 
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Farmen  der  Mecklenburger,  die  sich  hier  angesiedelt 
haben.  Noch  sind  es  keine  dreissig  Jahre,  dass  die 
wackeren  Söhne  des  alten  Obotritenlandes  die  erste 
Axt  an  die  Waldbäume  legten  und  heute  sind 
Tausende  von  Morgen  unter  ihren  fleissigen  Händen 
in  fruchtbares  Ackerland  umgewandelt.  Die  einfachen 
Blockhäuser,  die  Zeugen  harter  Kulturarbeit  und  Ent- 
behrungen, haben  steinernen  Wohnhäusern  Platz  ge- 
macht, die  alten  Hutten  sind  meistenteils  stehen 
geblieben,  aber  deutscher  Geist  und  deutsche  Sitte 
sind  aus  ihnen  mit  hinübergezogen  in  die  neuen 
Häuser. 

Nirgends  findet  man  hier  Luxus,  aber  Uberall 
eine  behäbige  Wohlhabenheit;  sicher  und  fest  tritt 
der  Farmer  auf,  er  ist  sich  seines  wertvollen  Besitzes, 
den  er  im  Schweisse  des  Angesichtes  errungen,  wohl 
bewusst,  doch  nirgends  wird  man  bei  ihm  Ueber- 
hebung  finden:  einfach,  bieder  ist  er  geblieben,  und 
ein  selten  patriarchalisches  Verhältnis  herrscht  in  den 
Familien. 


BJilifäi1  und  HJarine. 

—  Ein  Berichterstatter  des  Wiener  „Fremdenblattes" 
hat  in  Mannheim  eine  Unterredung  mit  dem  Hauptmann 
Ziegler  von  der  10.  Kompanie  des  dort  garnisonieremlen 
110.  Infanterie- Regiments  gehabt,  welcher  mit  den  Feld- 
webeln Brunner  und  Nause  die  SchiesBversucho  zur  Er- 
probung der  Doweschen  Erfindung  im  Käferthaler  Walde 
angestellt  hatte.  Er  schreibt  darüber:  „Hauptmann 
Ziegler  bestätigt  die  bisherigen  Mitteilungen  im  wesent- 
lichen. Die  über  Weidenbolz  gespannte  Dowesche 
Kompositionsmasse  war  zum  Zwecke  des  Versuches  mit 
Leinwand  überzogen  und  darüber  war  ein  alter  IJniforra- 
rock  gezogen  worden,  so  dass  man  die  Masse  nicht  sah. 
Auf  400,  300  und  200  m  Entfernung  abgeschossene  Sieben- 
Millimeter-Kugeln,  die  glatt  durch  sechs  Millimeter  dicke 
Eisenplatten  gehen,  blieben  in  der  Masse  stecken.  Diese 
scheint  cementaitig  nnd  mit  Drahtgeflecht  zusammen- 
gehalten zu  sein.  Die  Gegenwirkung  der  Masse  auf  die 
anfliegende  Kugel  denkt  sich  Hauptmann  Ziegler  rein 
mechanisch,  nicht  etwa  chemisch.  Es  wurde  bei  den 
Versuchen  beobachtet,  dass  vom  Stahlmantel  des  Ge- 
schosses die  Spitze  abspringt  und  die  flüssig  gewordene 
Bleifüllung  herausfliesst.  Nach  der  Abkühlung  stellt  das 
Geschoss  einen  rissigen  unförmlichen  Bleiklumpen  dar, 
in  welchem  der  obere  Teil  des  Stahlmantels,  seines  Inhalts 
entleert,  als  zusammengedrückte  kurze  Röhre  steckt. 
Mehrere  solcher  Versuchsgeschosse  werden  in  hiesigen 
(Mannheimer)  Offizierskreisen  gefolgt.  Major  von  Kamecke, 
der  früher  bei  der  Spandauer  Gewehr- Prüfungs-Kommission 
diente,  also  als  Fachmann  von  Rang  gilt,  erklärte  dem 
Hauptmann  Ziegler  gegenüber,  dass  er  eine  Erfindung, 
wie  die  Dowesche,  kaum  Tür  möglich  gehalten  habe. 
Ziegler  ist  überzeugt,  dass  die  Erfindung  eine  grosse 
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militärische  Zukunft  habe,  nur  müsse  der 
Fabrikbetrieb  durchgeführt  werden.  Wo  heute  Kruppsche 
Panzerplatten  schützen,  werde  man  später  wahrscheinlich 
Dowesche  Panzer  verwenden.  Besonders  vorteilhaft 
dürften  sich  dieselben  im  Belagerungskriege  zur  Deckung 
der  Artillerie  erweisen.  Die  Kosten  sollen  verhältnis- 
mässig gering  sein.  Die  deutsche  Militärverwaltung 
verhält  sich  der  ganzen  Sache  gegenüber  gleichwohl  zu- 
wartend. Sie  scheint  geneigt,  die  Fabrikation  Tür  den 
Anfang  Privaten  zu  überlassen,  um  bei  etwaigem  späteren 
Ankauf  ganz  sicher  zu  gehen.  —  Es  wird  nunmehr  be- 
kannt,  dass  auch  der  Techniker  Reidel  in  Mannheim 
ei  tun  kugelsicheren  Stoff  erfunden  hat.  Schiessvcrsuche 
tollen  stattfinden. 

—  Ein  Erfinder  macht  viele.  Zu  den  Konkurrenten 
des  tapfern  Schneidermeisters  in  Mannheim  kommt  ein 
neuer.  Die  „Allg.  Korresp."  schreibt  aus  London:  „Die 
schussfeste  Uniform,  die  Herr  Dowe  erfunden,  ist,  wie 
hier  gesagt  wird,  nicht  neu.  Im  Mai  letzten  Jahres  wurde 
die  Aufmerksamkeit  des  damaligen  Premiers  Lord  Salis- 
bury  auf  eine  ähnliche  Erfindung  gelenkt.  Sie  wurde 
damals  im  geheimen  von  russischen  militärischen  Sach- 
verständigen einer   Prüfung  unterzogen.     Weitere  von 


Russlaud  eingetroffene  Nachrichten  Hessen  ea  zur 
wünschenswert  erscheinen,  von  dem  Erfinder,  eil 
deutschen  Offizier  (?),  die  Zusicherung  zu  erlangest, 
er  die  Erfindung  an  die  englische  Regierung  verka 
werde,  falls  sie  dieselbe  erstehen  wolle.  Ein  eugli» 
Artillerie-'  »ffizier  wurde  nach  Russland  gesandt,  am  Z« 
der  dort  vorgenommenen  Prüfungen  der  Erfindung 
sein.  200  Lstf.  wurden  dem  Erfinder  als'Abschlajrssn- 
gezahlt  und  dieser  kam  dann  spater  nach  Encla 
(Was  dann  weiter  aus  der  Erfindung  geworden  ist,  i 
leider  verschwiegen.) 

—  Ein  Geschenk  für  den  Grossfürston-Thronfo 
von  Russland  lässt  das  Kaiser  Atacand  er  Garde-Grenail 
Regiment  anfertigen  zur  Erinnerung  an  die  letzte  Anwei 
heit  des  Grossfürstcn  in  Berlin,  und  zwar  ein  sehr  i 
fangreiches  Bild,  welches  das  gesamte  Regiment 
Parade-Aufstellung  auf  dem  Kasernenhofe  darstellt-  1 
Hintergrund  bilden  die  in  deutschen  und  ruwsisc 
Farben  reich  geschmückten  Kasernengebäude,  im  V"r»i 
gründe  sieht  man  das  gesamte  Offizierkorps  des  Regirm 
in  zwangloser  Stellung  bei  einander.  Nach  der  Feri 
Stellung  des  Bildes  wird  es  der  Kaiser  besichtigen  i 
dann  soll  es  durch  eine  Deputation  des  Regiments  d 
GroBsfürsten-Tbronfolger  überreicht  werden. 

—  Nach  französischen  Blättern  ward  jüngst  in  R  ; 
der  angebliche  württembergische  Reserve-Offizier, 
des  Stuttgarter  Leihstallbesitzers  Kurts,  als  Spion 
haftet.  HerrKurtz  war  früher  Rossarzt  im 
sehen  Armeekorps  und  ist  jetzt  zur  Reserve  b 
Auf  Anraten  seines  Vaters  bereiste  er,  um  weitere  Stu 
zu  machen,  England  und  die  Norraandie.  In  Rouen  wo] 
er  am  18.  März,  der  Spionage  verdächtig,  verhaftet  u 
erst  nach  acht  Tagen  wieder  entlassen.  ■ —  Der  Stüttgen 
„Beobachter"  teilt  mit,  dass  jüngst  in  einem  Cafe  in  Stu 
gart  ein  Franzose  die  Deutsche  illustrierte  Zeitung  mit 
Bildnissen  des  Kaisers  Wilhelm  I.  und  Moltkea  in 
lieber  und  herausfordernder  Weise  beschmutzt  habe, 
rauf  er  von  einem  Anwesenden  ersucht  wurde,  das 
zu  verlassen.  Das  demokratische  Blatt  bemerkt 
„Wenn  der  französische  Konsul  in  Stuttgart  diese 
seinen  Landsleutcn  bekannt  geben  wollte,  würde  es  a 
schaden."  Die  „Köln.  Ztg."  fügt  hinzu:  Vielleicht  wür 
sie  sich  dann  auch  schämen,  weil  sio  es  zugelassen  h»tn 
dass  der  Pariser  Pöbel  die  wehrlose  Frau  eines  Deutsch 
und  ihre  Kinder  mit  Steinen  bombardierte. 


Technik;,  jbndel  &>  Verkehr. 

—  Um  durch  eine  längere  und  verhältnismässig  enj| 
Röhrenleitung  einen  Strick  hindurchzuziehen,  bedient  ras 
sich  von  altcrsher  mit  grossem  Erfolg  der  Katzen.  M* 
bindet  dem  Tiere  einen  Bindfaden  um  den  Hals  und  streb 
es  dann  in  die  Mündung  der  Leitung.  Da  Katzen  M 
aber  dem  Menschen  zu  Dienstleistungen  im  »IV«:-  • 
wenig  willfährig  zeigen,  so  braucht  man  gelinde  Zw; 
massrcgcln.  Zunächst  wird  das  Tier  mit  einem  Sl 
so  weit  wie  möglich  in  die  Röhrenleitung  hineingescho 
nnd,  wenn  es  dann  durch  Lärm  und  Geschrei  nicht  I 
willig  weitergeht,  so  feuert  man  mit  schwacher  Puk?r 
ladung  vor  der  Rohrmündung  einen  Schuss  ab.  In  Kau!« 
hat  man  neuerdings  zu  diesem  Zweck  Hunde  verweaJ?; 
die  man  vorher  abgerichtet  und  die  freiwillig  un<l  tr.J 
einem  gewissen  Eifer  die  Arbeit  verrichten.  Die  Cramp!  i 
Gesellschaft  in  England  besitzt  einen  kleinen  Fuchsbuci, 
der  durch  seine  Leistungen  berühmt  geworden  ist; 
.durch  seine  Hilfe  sind  in  London  einige  tausend  untwl 
irdische  Leitungen  zustande  gekommen  und  seine  Gesch  O 
lichkeit  bat  ihn  auch  vielfach  in  die  Provinzstädte  gefiilir- 
Gegenwärtig  ist  er  in  Brighton,  wo  er  ohne  jemsb  « 
zögern  gewissenhaft  durch  gerade,  krumme  und  dank!» 
Leitungen  von  mehreren  tausend  Fuss  Länge  kriecht  und 
die  Schnur  am  Halsband  nach  sich  zieht,  durch  de.*« 
Vermittelung  dann  später  die  Arbeiter  die  Kabel  doreb- 
holen. 

—  Ein  neues  Thermometer  für  niedrige  Teraperstsro 
hat  sich  soeben,  wie  das  „Ausland"  mitteilt,  Freiherr  t 
Lupin  in  München  patentieren  lassen.  Bei  starker  Kö' 
versagt  bekanntlich  das  Quecksilbcrthcrraometer,  ds  bfj 
— Grad  das  Quecksilber  erstarrt  und  sich  schneiden  neu 
hämmern  lässt  wie  Blei.   Zum  Gebrauche  unter  niedrig« 
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tafeii.  wie  auch  für  die  Registrierung  von  Miuimal- 
«raometern  diente  deshalb  bisher  statt  des  Quecksilbers 
r  Alkohol.  Diese  mit  Alkohol  gefüllten  Tnermometer 
!fs  aber  vorzugsweise  an  zwei  Uebelständen :  einmal  ist 

i  i Mahnung  des  Weingeistes  weit  weniger  gleioh- 
w«:g.  ab  die  des  Quecksilbers,  und  zweitens  hatte  ein 
!rbfi  Thermometer  immer  einen  sogenannten  Abdampf- 
k>r.  <L  b.  die  Röhre  wirkte,  wenn  ihre  Enden  auch  nur 
mg-  Temperatnrverscbiedenbeit  hatten,  wie  eine 
tftiilifrblase,  es  trennte  sich  einige  Flüssigkeit  von  der 

ii  i.  ,oj.  um  in  Dampfform  in  das  obere  Ende  zu  wandern 
i  »ich  dort  wieder  zu  verdichten,  wodurch  zuweilen 
iler  bis  zu  3,6  Grad  entstanden-  Diese  Missstande 
irlakte  schon  das  viel  empfindlichere Toluol-Thermometer 

eis,  vollständig  geschieht  dies  aber  durch  das  von 
,iebe  Schwefelaaurethermometer.  Dieser  thermo- 
besitzt  nämlich  nach  den  eingebenden, 
fortgesetzten  Untersuchungen  gar  keinen 
►Ivnpffehler;  selbst  bei  50—70  Grad  Wärme  tritt,  wie 
'of.  Dr.  Sohuke  von  der  Technischen  Hochschule  in 
beben  sich  äussert,  ein  Abdampfen  nicht  ein ,  und 
ist  man  die  Spitze  mit  Eis  umhüllt,  so  wird  das  Destillat 
hcti  in  13  Stunden  wieder  aufgenommen ,  da  ja  die 
asftVlÄure  begierig  kleine  durch  Verdampfung  etwa  ihr 
tbrvn  gegangene  Mengen  Wasser  wieder  an  sich  zieht. 
ks  die  Ausdehnung  einer  Schwefeltäuresäule  bezüglich 
r»r  Gleichmassigkeit  ist  durchaus  zufriedenstellend,  und 
»  Verwendung  solcher  Schwefelsäure-Thermometer  kann 
«t  bei  sehr  tiefen  Temperatoren  stattfinden,  da  nach 
t*tt  Schwefelsäure  erst  bei  —  80  Grad  fest  wird. 

—  Die  Grossstidte  der  Erde.  Nach  einer  soeben  er* 
s*t*nen  Statistik  von  Professor  Supan  in  Gotha  gibt  es 
if  i*r  ganzen  Erde  270  Groasstädte,  d.  h.  Orte  mit  über 
ßt»«i  Einwohnern.  Ueber  eine  Million  haben  12,  und 
w  II  Loadon  (4 415  958).  2)  Paris  (2  712  598),  3)  New 
•-V-Brooklyn  (2  352  150),  4)  Berlin  (1  763  543),  5)  Canton 

'-'«■ins  1600000),  6)  Wien  (1364  548),  7)  Wntcbang- 
•swe-Hankon  in  China  (1200000),  8)  Tokio  in  Japan 
l\u>90),  9) Philadelphia  (l  105277),  10) Chicago  (1099850), 
i  Sjagtan  und  12)  Singan  in  China  mit  je  1 000  000. 
'Ute  über  eine  halbe  bis  eine  Million  zählt  Supan  23, 
Pii*h  13)  8t  Petersburg  (954  400).  14)  Tiensin  in  China 
WOOÖ).  15)  Konstantinope](878565),  16)  Bombay  (821  764), 
aleatte- (810  686),  18)  Hangtschon  und  19)  Tschingtu 

HraaÜe  800000),  20)  Rio  de  Janeiro  (800  000),  wohl 
•rt  übertrieben,  21)  Moskau  798742,  22)  Glasgow  772040), 
>  Hamburg- Altona  734625),  24)  Manchester- Salford 
VM),  23)  Liverpool  (C97  901),  26)  Putebon  in  China 
tfOüu),  27)  Boston  (598  669),  28)  Birmingham  (570  460), 
»  Ksenoi-Aires  (554  713)  und  endlich  30—35)  Peking 
itchs  andere  chinesische  Städte  mit  etwa  einer 
-Ib«  Million.  Städte  von  400-  500000  gibt  es  15,  darunter 
;'Ut>.U  (491938).  Brüssel  (471 789),  Madrid  (470  283), 
"N  (163172),  Warschau  (443  426),  Lyon  429  295)  und 

-»•irdam  (406532). 

-  Auf  ein  Gesuch  der  Schiffsreeder,  einzelne  Cholera- 
käaftig  nicht  melden  zu  wollen,  da  der  Schiffsverkehr 

ITTb  die  Sperrmassregeln  einiger  ausländischen  Re- 
'na-eo  gehindert  werden  wurde,  erteilte  der  Hamburger 
^  «inen  abschlägigen  Bescheid,  da  die  Nichtmeldung 
'--einer  Cbolerafälle  das  Vertrauen  der  auswärtigen 
.>r*nw|-ea  m  die  Zuverlässigkeit  der  Hamburger  arot- 
«ea  Ge-undheitaberichte  erschüttert  werden  könnte. 


ificht^aal,  Verhrectieq, 

Unglücksfälle. 

gm  Tgavabiea  für  Mörder.  , 

St.  Jarnos  Gnxetta. 
L'ErSE  Industrie  macht  in  den  Vereinigten  Staaten 
,l  *>n  Amerika  einen  so  schnellen  Fortschritt,  wie 
^  Bewerbe,  seine  Mitmenschen  zu  töten.    Die  Art 
a*I  Weise, 

in  welcher   die  Zahl  von  begangenem 
wd  Totschlag  sich  in  den  Jahren  1890  und  91 
,tn*>Brte,  rechtfertigt  diesen  Ausspruch,  und  eine 


fernere  Bewahrheitung  desselben  findet  man  in  den 
Berichten  über  dieselbe  Klasse  von  Verbrechen,  welche 
1892  stattgefunden  haben. 

Im  Jahre  1890  wurden  1616  Personen  ums  Leben 
gebracht.  1891  war  die  Zahl  auf  5906  und  1892  auf 
6791  gewachsen.  Die  Bevölkerung  der  grossen  Republik 
besteht  —  nach  dem  Census  von  1890  —  aus 
G2  622  520  Menschen.  Es  ergibt  sich  daraus,  daas 
von  9236  Personen  je  ein  Mensch  ermordet  worden 
war.  Was  waren  die  Ursachen,  die  zu  diesen  Mord- 
thaten  führten?  Zänkereien  standen  in  erster  Linie; 
2820 — 2937  Fälle  verdankten  solchen  ihren  Ursprung. 
Dann  kommen  die  Mordthaten ,  welche  im  Trünke 
vollbracht  wurden;  ihre  Zahl  war  1892  748,  d.  h.  es 
waren  129  weniger  als  1891.  Am  1.  Juni  1891 
befanden  sich  in  den  8trafgefängniBsen  der  Vereinigten 
Staaten  82  329  Gefangene,  von  denen  7386  Mörder 
waren.  Unter  diesen  7386  waren  1262,  die  sieh  jedes 
Spirituosen  Getränkes  zu  enthalten  gewöhnt  waren  ; 
3829,  die  nur  massig  tranken  ;  1276,  die  dem  Trünke 
ergeben  waren.  Die  übrigen  973  konnten  nicht 
klassifiziert  werden.  Daraus  gebt  hervor,  daas  unter 
den  Verurteilten  die  sogenannten  „tecMallers"  eine 
Majorität  von  15  bildeten.  769  Personen  wurden  im 
Jahre  1892  ermordet,  deren  Mörder  nicht  entdeekt 
worden  sind.  Die  Eifersucht  war  in  demselben  Jahre 
für  513  Fälle  verantwortlich.  876  Personen  wurden 
auf  offener  Landstrasse  erschlagen;  1891  waren  es 
nur  241  Bürger,  die  so  ihr  Leben  verloren.  111  Mord- 
thaten wurden  von  Verrückten  begangen  und  81  in 
Selbstverteidigung.  In  den  Streitigkeiten,  welche 
während  der  zahlreichen  Arbeiter- Ausstände  stattfanden, 
verloren  81  Personen  ihr  Leben. 

Was  nun  die  Bestrafung  anbetrifft,  welche  Über 
diese  Uebelthäter  verhängt  wurde,  so  dürften  die 
folgenden  Bemerkungen  von  Interesse  sein: 

Obwohl  im  Jahre  1892  815  mehr  Mordthaten  als 

1891  begangen  wurden,  so  verminderten  sich  die  Ein- 
richtungen um  16,  d.  h.  123  wurden  1891  und  107 

1892  geköpft  In  anderen  Worten  :  von  67  Männern 
oder  Frauen,  die  einen  Nebenmenscben  umgebracht, 
erlitt  nur  je  einer  die  Todesstrafe.  Die  Erklärung 
hierzu  ist  in  dem  Umstand  zu  suchen,  dass  eine 
gewöhnliche  Mordthat  mit  wenig  Abscheu  betrachtet 
wird.  „Seinen  Mann  getötet  zu  haben",  wird  in 
vielen  Gegenden  Amerikas  als  eine  Art  Auszeichnung 
angesehen.  Die  Aufmerksamkeit,  welche  einem 
notorischen  Mörder  bewiesen  wird,  gleicht  oft  der, 
welche  eine  königliohe  Hoheit  empfangt.  Wena  ein 
Mann  in  arroganter  Weise  in  den  Strassen  seine« 
Geburtsortes  dahergeht  und  in  achtungsvoller  Weise 
von  seinen  Mitbürgern  begrüsst  wird,  so  kann  man  es 
gewöhnlich  als  sicher  annehmen,  daas  er  entweder  ein 
Mörder  oder  ein  Millionär  ist  —  wahrscheinlicher 
dürfte  es  sein,  dass  er  znr  ersten  Kategorie  gehöre. 
Nur  die  Mordthaten  erregen  unter  "den  Einwohnern 
wirklichen  Unwillen,  in  denen  Frauen  die  Opfer  und 
Männer  die  Uebelthäter  sind,  die,  welche  von  Raub 
begleitet  sind,  und  jene,  denen  Missliandlungen  voran» 
gehen.  In  vielen  Teilen  des  Landes  ist  es  sehr  leicht, 
sich  der  Strafe  zu  entziehen.  Daas  Raubmorde  und 
Misshandlungen  von  Frauen  nicht  ungestraft  gelassen 
werden,  wie  es  mit  vielen  anderen  Kategorien  der 
Fall  ist,  wird  dem  Umstand  zuzuschreiben  sein,  dass 
das  Volk  das  Lynchgesetz  ausübt.  Dieses  Lynch- 
Gesetz  —  the  judge  Lynch  --  wächst  in  .der  Gunst 
der  Nation,  und  augenblicklich  wird  in  Texas  für  eine 
Legalisierung  des  Lynchen*  agitiert.  —  Die  Verwaltung 
des  Gesetzes  seitens  der  dazu  bestellten  Autoritäten 
und  die  Gesetze  selbst  sind  dort  so  fehlerhaft  und 
unwirksam  gefunden  worden,  daas  man  vorgeschlagen 
bat,  die  Legislatur  solle  ein  Gesetz  ergehen  1j 
welohes  das  Lynchen  für  gewisse  Fälle  gestatte. 
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—  Urber  eine  Skandalgeschichte,  die  in  hochadeligen 
Isen  Ungarnt  spielt,  wird  dem  „Berl.  Tagebl."  aus 
Budapest  berichtet:  Zwischen  dem  Fürsten  Arthur 
Odescalchi  und  dem  Orafen  Gregor  Bethlen  besteht  seit 
längerer  Zeit  ein  sehr  gespanntes  Verhältnis.  Neulich 
fand  dasselbe  seinen  Ausdruck  in  einem  peinlichen  Vor- 
fall. Beide  Herren  gehören  dem  Verwaltungs-Ansschnss 
des  Bar« er  Komitates  an  und  trafen  bei  einer  Sitzung 
desselben  zusammen.  Alt  der  Graf  seinen  Plstz  ein- 
nehmen wollte,  erhob  sich  der  Forst  nnd  erklärte,  er 
verweile  nicht  im  selben  Baume  mit  einem  Manne,  der 
des  Furtlen,  Familienglück  zerstörte.    Zar  Vor- 


geschichte dieser  Gegnerschaft  eriählt  jetzt  das  Blatt 
.Egyetertes":  Fürst  Arthur  Odescalchi  ehelichte  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Gattin,  einer  Baronin  Lopresti,  eine 
Comtesse  Zichy.  Bald  jedoch  lernte  er  eine  Anverwandte 
seiner  Gemahlin,  gleichfalls  eine  Comtesse  Zichy,  kennen 
nnd  entbrannte  in  Liebe  zu  ihr.  Er  löste  die  Ehe  mit 
seiner  zweiten  Frau  and  heiratete  die  Cousine  seiner  ge- 
schiedenen Gattin.  Der  Fürst  lebte  überaus  glücklich  mit 
seiner  dritten  Gemahlin  nnd  der  mustergültigen  Ehe  ent- 
sprossen mehrere  Kinder.  Vor  einigen  Jahren  lieas  der 
Fürst  sein  Schloss  in  mittelalterlichem  Stil  umgestalten 
und  lud  mehrere  Freunde  zu  sich  ein.  Unter  diesen  be- 
fand sich  eine  schöne  männliche  Gestalt,  Graf  Gregor 
Bethlen,  der  alsbald  ein  intimer  Freund  des  Fürsten 
wurde.  Fürst  Odescalchi  hatte  solches  Vertrauen  zu 
seinem  Freunde,  data  er  diesen  häufig  allein  mit  seiner 
Frau  liess,  während  er  auswärts  beschäftigt  war. 
Eines  Tages  musste  er  auf  längere  Zeit  in  dringenden 
Angelegenheiten  verreisen.  Am  nächsten  Tage  kehrte 
als  Gast  ins  Schloss  Graf  Gregor  Bethlen  ein  und  blieb 
da  wie  gewöhnlich  bis  zum  nächsten  Tage.  Plötzlich 
kam  jedoch  ganz  unerwarteterweise  der  Fürst  heim  und 
liess  den  Grafen  aus  dem  Schlosse  weisen.  Hieraus  ent- 
stand dann  das  Duell  zwischen  beiden.  Von  dieser  Stunde 
an  hielt  Fürst  Odescalchi  seine  Gemahlin  eingesperrt  im 
Schlosse  und  er  stellte  Wachen  vor  ihrer  Thür  auf.  Graf 
Bethlen  erzählte  dies  seinem  Advokaten,  der  die  Anzeige 
beim  Oberstuhlrichteramte  im  Namen  der  Fürstin  wegen 
Verletzung  der  persönlichen  Freiheit  erstattete.  Der 
Oberstuhlrichter  Hess  die  Fürstin  behufs  Deponierung  ihrer 
Klage  vorladen.  Der  Fürst  gestattete  ohne  weiteres,  dass 
seine  Gemahlin  sich  anfs  Oberstuhlrichteramt  begehe.  Von 
da  aas  kehrte  jedoch  die  Fürstin  nicht  mehr  ins  Skiczoer 
Schlott  zurück,  sondern  reiste  za  ihren  Angehörigen  nach 
Wien.  Sie  hielt  hier  die  Klage  gegen  ihren  Gatten  wegen 
Verletzung  der  persönlichen  Freiheit  aufrecht  Mittler- 
weile hat  auch  Graf  Gregor  Bethlen  beim  Aranyos- 
Marother  Gericbtahofe  gegen  „unbekannte  Thäter"  eine 
Anzeige  wegen  Diebstahls  erstattet.  Er  behauptet  nämlich, 
es  sei  ihm  im  Skiczoer  Sehlotse  zur  Nachtzeit,  als  er 
schlief,  seine  mit  Wertpapieren  gefüllte  Brieftasche  ent- 
wendet worden  und  dast  der  Fürst  angeblich  seinen 
Dienern  den  Auftrag  gegeben  habe,  diese  Wertgegenstände 
zur  Nachtzeit  zu  entfernen,  um  einen  Beweis  für  die 
Anwesenheit  des  Grafen  im  Schlosse  zu  haben.  Die 
Untersuchung  in  dieser  Angelegenheit  ist  im  Zuge. 

—  Der  deutsche  Offizier  v.  Wilke,  der  sich  jüngst  in 
der  Avenue  Marceau  zn  erschlossen  suchte,  ist,  wie  man 
aut  Paria  mitteilt,  von  teiner  Wunde  wieder  hergestellt 
und  hat  aich  nach  Berlin  begeben.  Seine  Frau  beteiligte 
sich  bis  zum  Ende  an  seiner  Verpflegung,  weigert  sich 
aber  durchaus,  ihre  Ehescheidungsklage  zurückzuziehen. 

—  Bodenloser  Leichtsinn  bat  kürzlich  in  Berlin  den 
Tod  von  drei  jungen  Männern  zur  Folge  gehabt  Gegen 
zehn  Uhr  vormittags  trafen  drei  junge  Männer,  welche  einen 
Frühapaziergang  unternommen,  am  Plötzentee,  nahe  der 
Badeanstalt  ein,  mieteton  ein  Boot  und  ruderten  auf  den 
See  hinaus.  In  einiger  Entfernung  vom  Ufer  fingen  tie 
aus  Ucbermut  zu  schaukeln  an,  bis  das  leichte  Fahrzeug 
umkippte  und  alle  drei  versanken.  Zwar  tauchten  sie 
noch  mehrmals  auf  und  riefen  um  Hilfe,  als  dieselbe  aber 
nahte,  war  es  zu  spät  Die  Unglücklichen  hatten  bereits 
ihren  Tod  gefunden.  8ofort  angestelltes  Fischen  nach 
den  Leichen  blieb  erfolglos.  Wie  verlautet  sollen  zwei 
der  Ertrunkenen  Söhne  eines  Berliner  Schorosteinfeger- 

G.  tein. 


—  Der  Selbstmord  der  Aebtissin  des  Trinitaria- 
Kloster«  erregt  in  Msdrid  gewaltiges  Aufsehen.  Sie  war 
63  Jahre  alt  und  gehörte  dem  Kloster  46  Jahre  an.  Sie 
hörte  noch  die  Messe,  traf  einige  Anordnungen  und 
schrieb   dann  einen  Brief  an  die  Behörde, 


dass  sie  sich  das  Leben  nehmen  werde.  Sie 
todann  von  einem  Fenster  det  zweiten  Sto" 
Klosterhof  hinab  und  blieb  auf  der  Stelle  tot. 
meldeten  das  Ereignis  dem  Biachof  von  Madri 
mit  einem  Justizbeamten  eintraf.   Nach  der 
det  Klotteraratet  soll   die   Aebtissin  oft 
Geistesabwesenheit  gezeigt  haben. 

—  In  Lille  ist  eis  grosser  Teil  dea  A 
gebrannt    Das  gesamte  Material  zur  Herst 
Patronen  und  Ladung  der  Melinitgeschosse,  aowi 
geheim  gehaltene  Instrumente  sind  vernichtet, 
»tandene  Schaden  wird  auf  eine  Million  Frank 

—  Ein  aut  dem  Gefängnis  zu  Siegen  eut 
Sträfling  Dietrich  ermordete  in  der  vergangene 
Viedenau  teine  Frau  und  drei  Kinder. 

—  Durch  Adler  getötet    Auf  entsetzliche 
unglückte  ein  Tourist  aas  Brooklyn,  Frank  Cef 
mit  teinem  Freunde  Barklow  eine  Gebirgspartie 
Dieser  erzählt :  , Wir  gingen,  begleitet  von 
der  unser  Gepäck  trug,  am  Kamrae  der  FeUenk 
welche  das  eine  Ufer  des  Nine  MUe  Creek 
Plötzlich  stürzte  der  Esel  und  riss  Mr.  Conroy 
mit  sich.   Ich  beugte  mioh  über  den  Abgrund,  u 
zu  Überzeugen,   was  geschehen  und  ob  noch 
möglich  sei,  nnd  sah,  dasa  Mr.  Conroy  auf  eine  Fe 
gefallen  war,  welche  etwa  100  m  unter  dem  v 
benutsten  Fussateig  hervorragte.    Et  vergingen 
bange  Minuten,  bevor  ioh  auf  meine  wiederholten 
Antwort  erhielt    Endlich  rief  mir  Mr.  Conroy  ar 
er  an  den  Hüften  stark  verletzt  wäre  und  ein 
brochen  sei.   Ich  bat  ihn,  sich  so 
ich  imstande  sei,  ihm  Bettung 
Momente,  wo  ich  mich  aufmachen  wollte, 
holen,  durchdrang  ein  gellender  Schrei  die  Lütt 
ebenso   aussergewöhnliches  als  schreckliches  Sei 
bot  sich  meinen  Blicken  dar.    Zwei  grosse  Adler, 
Horst  sich  in    der  Nähe   der  Felsplatte  befsvn 
welche  Mr.  Conroy  gefallen  war,  stürzten  sich  auf 
armen  Freund  und  attackierten  ihn  mit  ihren  Sc 
und  Flügeln.    Mr.  Conroy  verteidigte  aich  mit 
Messer  so  gut  er  konnte,  doch  erlahmten  bak 
Kräfte.     Dazu  kam  noch,  daaa  einzelne  Schnabel 
der  Adler  ihn  ins  Auge  trafen.     Ein  Fehltritt  dee 
Augenlichta  Beraubten,  und  der  Unglückliche  etil 
die  Tiefe,  wo  ihn  der  Tod  sofort  ereilte." 

—  Die  vor  wenigen  Tagen  gleichzeitig  durch  80  F\ 
beamte  eingeleitete  Hausdurchsuchung  bei  mehreren 
leuten  in  Krakau  hat  geradezu  überraschende  Reealti 
geben.  Es  fanden  eich  unverzollte  Schmuggeitrai 
Werte  von  Millionen,  die  nur  durch  eine  koloasale 
nisation  der  Zollbehandlung  entzogen  worden 
können.  Die  Wiener  Presse  macht  den  Versa 
Finanzbeamten  als  die  Hauptschuldigen,  wenn  niei 
direkten  Urheber  dieser  Zollschwindeleien  binzotte 

(Tagt  Rand« 

—  In  der  Domkirche  za  Ssint-Denia  wurde  die* 
die  Predigt  durch  lauten  Lärm  einer  Anzahl  von  Zu 
gestört  Die  Gläubigen  widersetzten  tiob,  and 
grossem  Geschrei  der  Frauen  und  Kinder  artete  der 
in  eine  Schlägerei  aus,  bei  welcher  es  blutige  Köpfe 
Der  Polizeikommissar  Baube  stellte  endlich  mit 
starken  Abteilung  von  Schutsleuten  die  Ordnung  * 
her  und  liest  die  Verwundeten  in 
Apotheke  verbinden, 
haftet 

—  Ein  reoht  origineller  Prozess  hat  aioh  vor 
Kriegsgericht  in  Cherbourg  abgespielt   Am  13.  Fe 
waren  alle  Leute  in  der  Wachtttube  de«  Postern 
La  Fourche  bei  Cherbonrg  stark  betranken, 
Unteroffizier  Peronne.    Maschinenmässig  stellte  raa 
einiger   Entfernung  vom  Posten    den  Soldaten  B) 
einen  der  Berauschtesten,  als  Schildwache  auf.  Za 
gingen,  während  er  unter  dem  Gewehr  hin-  nnd  ! 
schwankte,  drei  Geistliche  vorüber.  Einer  von  ihn« 
in  Brault  einen  Landamann  erkannte,   richtete  as 
Soldaten  einige  väterlich«  Vorwürfe.   Aber  Brault  « 
die  Sache  übel,  er  fasate  den  Geistlichen  beim  En 
und  zwang  ihn  und  seine  beiden  Gefährten,  sich  c 
der  Wachtatube  zu  begeben ,  um  sich  vor  dem  Ui 
offizier  Peronne  zu  erklären.   In  der  Wachtttube  ka 
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e  and  den  tollsten  J 
sich  die  ganze  bm»si 
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»Ütthaft  beteiligte.  Peronne,  der  etwas  weniger  ge- 
ak*s  hatte,  als  eeine  Leute,  bemühte  eich,  innen 
-»iilich  n  machen,  das«  «ie  den  Kopf  Verloren  hätten, 

■ich  luftm  Verbandeln  gelang  es  ihm,  die  völlig 
rupften  Geistlichen  entschlüpfen  au  lassen.  Aber 
in  Binwendungen  mm  Trotz  verfaesten  alle  eeine 
itf  thm  Bericht,  in  welchem  jeder  seine  besonderen 
nrHrangee  aufzeichnete.  Die  ganze  Gesellschaft  er- 
m  vor  dem  Kriegsrat;  Pgronne  und  Branlt  wurden 
miihrigem  Gefängnis,   die   anderen    zu  geringeren 

■  n  verurteilt. 

-  Aas  Tomsk  wird  berichtet:  300  sibirische  Sträf- 
t.  in  sieh  auf  dem  Harsche  nach  ihrem  Bestimmungs- 

'  btfsnden,  empörten  sich  gegen  ihre  Aufseher.  Fünf 
tfbgro  gelang  es,  sich  ihrer  Fesseln  zn  entledigen 

•  eh  der  Waffen  einiger  Kerkermeister  zu  bemächtigen, 
»-.«»ad  ein  Revolver-  und  Messerkampf.    Acht  Auf- 

r  «orden  getötet.    Von  den  Gefangenen  fielen  40. 

Bfitiamnugsorte  langte  nur  die  Hälfte  der  Sträf- 
«  u,  die  andere  Hälfte  war  infolge  der  aus- 
as^eaat  Leiden    auf    der  Landstraaae  liegen  ge- 

-  Aus  lfizza  wird  geschrieben:  „Kürzlich  langte 
r  iu  rtsra  85  Jahre  alte  reiche  Wiener  Hausbesitzer 
ksrd  Tsusenan  an  und  Dabin  im  Hotel  Terminus 
itnf.  Nack  dem  Mittagessen  erklärte  er  halb  im 
i>n*  mm  Hotel  wirt,  er  wolle  auch  einmal  sein  Glück 
Keoiectrlo  versuchen.  Tausenau  Hess  sich  wirklich 
kflÜtaga  eine  Hin-  nnd  Rückfahrtkarte  erster  Klasse 
I  Mnntecarlo  holen  und  reiste  um  4  Uhr  ab.  Mit 

Sichtzuge  traf  er  wieder  in  Nizza  ein.  Da  man  ihn 
kl  im  Hotel  kommen  sah,  klopften  die  Kellner  gegen 
üi  mehrere  Male  an  die  Thür  seines  Zimmers;  es  er- 
ft  keine  Antwort,  und  nun  sah  sich  der  Wirt  ver- 
tut, die  Polizei  zu  benachrichtigen  und  die  Thür  ge- 

w  offen  zu  laaaen.  Den  ine  Zimmer  Tretenden  bot 
i  »in  schrecklicher  Anblick  dar:  Auf  dem  Belte  lag 
;«*o»o  mit  durchschossener  Brust,  »eine  Hand  uro- 
eaerte  fest  den  secbsläufigen  Revolver.  Auf  dem 
rV  fsnd  aan  einen  offenen  Brief,  in  welchem  Tausenau 
Vilte..  dass  er  nicht  nur  alles,  was  er  besass  —  gegen 
•WO  Golden,  sondern  ausserdem  noch  50000  Frank  die 
«b  geborgt  hatte, 


-  Die  grosse  Handschriften-Sammlung  des  Grafen 
m  knn  im  Laufe  voriger  Woche  in  einem  Berliner 
Jurist  zur  Versteigerung.  Die  zum  Teil  enormen 
"w  worden  in  den  meisten  Fällen  von  Liebhabern  und 

'•-teeden  Händlern  gezahlt.  Von  grösseren  auswärtigen 
an'ungra  waren  das  Weimarische  Goethe- Museum 
iHi  Prof.  Suphan)  und  das  Germanische  Museum  in 
nUn,  (Direktor  Bosch)  vertreten.  Ein  Brief  Kaiser 
J  >  V.  (ring  för  174  Mark  fort,  ein  Brief  Friedrichs 

•  StMm  für  121  Mark,  dagegen  ein  solcher  von  Peter 
»  Grown  für  400  Msrk.  Ein  Brief  Wallensens  vom 
ha  1619  erzielte  800  Mark,  von  Göts  von  Berlichingen 

M«k,  Ton  3ickingen  415  Mark;  ferner  von  Blücher 
Muk,  von  Andreas  Hofer  143  Mark.    Briefe  von 
■Hm  190,  von  Andrea  und  Gianettino  Doria  86  und 
I  Mark  Ein  Brief  von  Benjamin  Franklin  205,  von 
•wiagton  130  Msrk;  ein  Brief  von  Robespierre  291  Mark 

*  nti  Briefe  von  Macchiavelli  400  und  425  Mark.  — 
-tihoismässig  sehr  hoch  gingen  die  Schriftstücke  aus 
I  Z*i»  der  Reformation  und  ihrer  Vorläufer  ab :  Für 
•»»  Brief  von  Calvin  wurden  364  Mark  gezahlt ,  von 
•«•"»  von  Rotterdam  555  Mark,  von  Zwingli  630  Mark. 
■  «utt«  519  Mark,  zwei  Briefe  von  Luther  440  und 
'<  ,  *•  ,on  dem  Nürnberger  Humanisten  Pirkheimer 
r'  wk,  tob  Reucblin  680  Mark ;  für  einen  Brief  von 
1*1«  350,  von  Mereator  330  Mark.  Einen  der  höchsten 
T*  ~  Mark  —  erzielte  ein  lateinischer  Brief  von 
pwn.    Em  Stammbuch,  das  unter  vielen  namhaften 

j  *">  wd  andern  Personen  auch  ein  nngedrucktes 
von  Lessing  enthält,  nur  vier  Verszeilen  mit 
PjjMl  vom  Jahre  1771,  wurde  bis  zur  Höhe  von 
1  ,^    gesteigert.     Eioige    Handschriften  Goethes, 

*'*       kleine  Gedichte,  gingen  zu  Preisen  zwischen 


00  und  176  Mark  ab.  flebr  hohe  Preise  erzielten  ein 
paar  Handschriften  Schillers,  namentlich  ein  Manuacript, 
den  Entwurf  ztt  einem  Drama  (die  Flibustier)  enthaltend, 
für  welches  1000  Mark  bezahlt  wurden.  Den  weitaus 
höchsten  Preis  aber  aus  der  ganzen  Sammlung  erzielte 
ein  Foliant  Von  Hans  Sachs,  der  sein  16.  Meisterliederbuch 
und  sein  14.  Sprucbbucb  (beides  zusammengebunden) 
urafaaet.  Obwohl  unsere  grossen  Bibliotheken  (Berlin, 
Dresden),  die  bereits  im  Besitz  umfangreicher  Hans 
Sachs'scher  Handschriften  sind,  nicht  darauf  mitboten, 
so  wurde  doch  durch  die  Konkurrenz  eines  Liebhabers 
(aus  Wien)  und  des  Germanischen  Musenms  in  Nürnberg 
das  Gebot  bis  zur  Höhe  von  7000  Mark  gesteigert,  wofür 
der  Band  an  Nürnberg  fiel.  Die  Geburtsstadt  des  Dichters 
ist  dadurch  überhaupt  erst  in  den  Besitz  einer  Hans 
Sacha'scben  Handschrift  gelangt,  denn  die  noch  zahlreich 
erhaltenen  geschriebenen  Folianten  hatte  man  sich  ehedem 
in  Unbegreiflicher  Vernachlässigung  entführen  lassen. 

—  Die  Vossische  Buchhandlung  in  Berlin  blickt  im 
kommenden  Monat  auf  ein  zweihundertjähriges  Besteben 
zurück.  Sie  wurde  im  April  1693  begründet  Kürschner 
führt  in  seinem  Kalender  nur  wenige  ältere  Buchhand- 
lungen in  Deutachland  auf,  darunter  die  Haude  u.  8penersche 
in  Berlin,  Dessauer  Strasse ,  1614,  Bauer  u.  Raape  in 
Nürnberg  1615,  Fransen  u.  Grosse  in  Stendal  1666,  Engel- 
hardt -  Reyher  in  Gotha  1647,  Cotta  in  Stuttgart  1669, 
Fr.  Fleischer  in  Leipzig  1681,  F.  W.  Ladow  u.  Sohn  in 
Hildburghausen  1683,  Dyk  in  Leipzig  1660.  Kurz  nach- 
her (1698)  entstand  die  Bachhandlung  des  Waisenhauses 
in  Halle,  das  mit  der  Franokeschen  Stiftung  verbunden 
war.  Die  gegenwärtige  Inhaberin  der  Vossischen  Buch- 
handlung, Frau  Roa.  Strikker,  geb.  Kroktsius,  führt  seit 
etwa  30  Jahren  die  Verwaltung  selbständig  und  bat  in 
dieser  Zeit  hervorragende  Werke  von  militärwissenschaft- 
licher, geschichtlicher  und  kunsthistorischer  Bedeutung 
bevorzugt.  Ebenso  führte  sie  den  Hauptverlag  der 
Dramen  und  Qiohtungen  des  Prinzen  Georg  (M.  G. 
Conrad),  von  denen  auch  die  neueren:  Ferrara,  Sappho 
und  Rachel  dort  erschienen  sind.  Zur  Zeit  Friedrichs  II. 
gehörte  die  Vossische  Buchhandlung  zu  den  angesehensten 
der  Hauptstadt. 

—  Vor  einiger  Zeit  konnte  die  „Frankf.  Ztg".  be- 
richten, dass  die  lange  vermisste  Totenmaske  Robert 
Mayers,  welche  der  Bildbauer  Friedrich  Kohlhagen  am 
Tage  nach  dem  Hinscheiden  des  grossen  Forschers  ab- 
genommen hatte,  von  dem  gegenwärtig  iu  Amerika 
lebenden  Künstler  zur  Benutzung  bei  Herstellung  des 
Heilbronner  Mayer- Denkmals  zeitweise  zur  Verfügung 
gestellt  wurde.  Die  Maske  war  alsdann  wieder  nach 
Providence  zurückgegangen.  Jene  von  zahlreichen  Blättern 
übernommene  Mitteilung  scheint  jedoch  Schritte  zur 
Erwerbung  des  interessanten  Stückes  veranlasst  zu  haben, 
u.  a.  knüpfte  eine  englische  wissenschaftliche  Gesellschaft 
dieserhalb  Verhandlungen  an.  Wie  wir  hören,  bat  die 
Maske  jüngst  zum  zweitenmale  die  Reise  über  den 
Ooean  angetreten,  sie  ist  in  den  Besitz  des  Professors 
Dr.  Weyrauch  an  der  Technischen  Hochschule  in  Stuttgart 
übergegangen. 

—  In  Haarlem  erscheint  jetzt  unter  Leitung  des 
Herrn  A.  Prell  die  „Deutsche  Wochenzeitung  in  den 
Niederlanden."  Jede  einzelne  Nummer  dea  Blattes  be- 
weist, dass  es  voll  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  steht  und 
berufen  ist,  das  Deutschtum  und  das  Zusammenhalten 
unserer  Landsleute  in  Holland  zu  fördern. 

—  Es  verlautet  von  einem  Gastspiel  der  Berliner  Hof- 
oper in  London  im  nächsten  Jahre.  Wie  man  aus  London 
meldet,  haben  die  »Daily  News"  erfahren,  dass  Graf 
Höchberg  -  die  Genehmigung  des  Kaisers  für  ein  vier- 
monatliche« Gastspiel  der  königl.  Oper  im  Conventgarden- 
Tbeater  für  Frühjahr  nächsten  Jahres  erwirkt  habe. 

—  Eine  Musterkritik.  Emil  Götze  hat  in  Zürich  den 
„Walter  v.  Stolzing"  gesungen.  Ein  dortiger  Kritiker 
schreibt  dasn  :  „Götse's  Gesang  ist  ganz  Seele,  ein  wunder- 
bares Substrat  einer  psychischen  Mischung,  eine  physi- 
kalische Erscheinung,  die  plötzlich  ins  Kapitel  der  Meta- 
physik hinübergerutaoht  ist.  Man  hört,  wenn  man  Götze 
lauscht,  nicht  mehr  Schallwellen  von  bestimmter  Klanghöbe 
und  Tonstärke,  sondern  vermeint,  auf  flutenden  Seelen- 
wellen  in  ein  anderes  Reich  hinüber  getragen  an  werden." 
—  Der  Schreiber  acheint  selbst  etwas  tief  in  das  Kapitel 
der  Metaphysik  „hinübergerutscht"  zu  sein! 

—  Ein  Riesen-Atlas.  In  den  englischen  geographischen 
Kreisen  beschäftigt  man  sich  gegenwärtig  mit  einem  Plan, 
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XII.  Jahrgang. 


der  alle  ähnlichen  Unternehmungen  dieser  Art  weit  hinter 
■ich  lässL  Man  will  einen  Atlas  über  die  ganze  Erde  nach 
einem  Massstab  von  16  englischen  Meilen  auf  einen  eng- 
lischen Zoll  herstellen.  Die  Zahl  der  Blätter  würde  über 
3000  betragen  und  jedes  Blatt  6  Grade  umfassen.  Nach 
diesem  Massstab  würde  das  britische  Reich  222  Blatt,  das 
rassische  Reich  192,  die  Vereinigten  Staate«  65,  Frank- 
reich 55,  Norwegen  und  Schwedon  51,  China  45  und  da« 
Deutsche .  Reich  21  Blatt  umiaaseo.  Sofern  sich  diese 
Länder  für  das  Werk  interessierten,  glaubt  man,  dass  es 
zu  stände  kommt.  Daa  grösste  Hindernis  ist  der  Kosten- 
punkt Wird  ein  Absatz  von  1000  Exemplaren  in  2  Shilling 
das  Blatt  angenommen,  würde  doch  ein  Ausfall  von  über 
2  Millionen  Mark  entstehen.  Urheber  dea  Planes  ist  der 
englische  Geograph  Prof.  Penok. 


—  Der  deutsche  Litteratur-Ealender,  herausgegeben 
von  Josef  Kürschner,  ist  aoeben  in  Kürschners  Selbst- 
verlag zu  Eisenach  in  seinem  15.  Jahrgang  1893  er- 
schienen. Wie  die  früheren  Jahrgänge  enthält  auch  der 
vorliegende  ein  sehr  sorgfältig  gearbeitetes  alphabetisches 
Lexikon  der  deutschen  Schriftsteller  nnd  Schrift- 
stellerinnen, ferner  ein  solches  der  Verleger,  der  Zeitungen 
und  Zeitschriften,  der  Theater,  der  Agenturen,  der 
litterarischen  Vereine,  Stiftungen  u.  s.  w.  Praktisch  an- 
gelegt und  bis  in  das  kleinste  genau  ist  der  Litteratur- 
Kalender  schon  längst  ein  unentbehrliches  Nachschlajre- 
hnch  geworden  für  alle,  die  mit  den  litterarischen  Ver- 
hältnissen Deutschlands  zu  thun  haben.  Der  vorliegende 
Jahrgang  ist  geziert  mit  Porträts  der  Prinzessin  Therese 
von  Bayern  und  des  Dr.  Bierey,  Vorstend  des  Vereins 
„Dresdner  Presse." 


krfcjje,  j&ljiile,  Universität 

—  Professor  Virchow  hat  die  Rückreise  nach  Deutsch- 
land angetreten,  zweifellos  mit  den  angenehmsten  Er- 
innerungen an  den  beispiellosen  Empfang,  der  ihm 
in  England  zuteil  geworden  ist.  In  Oxford  und  in  Cam- 
bridge ist  ihm  der  Titel  eines  Doctor  honoris  causa  ver- 
liehen worden ;  beide  Universitäten  haben  sich  bemüht, 
die  Londoner  Ehrung  an  Herzlichkeit  zu  übertreffen.  Ein 
Festmahl  im  „Cujus  College"  in  Cambridge,  an  dem  seiner- 
zeit Harvey  und  Gliston,  zwei  englische  Bahnbrecher  der 
Medizin,  gelehrt  haben,  dürfte  sich  Virchows  Erinnerung 
besonders  einprägen.  In  London  ist  Virchow  von  der 
Prinzessin  Christian  von  Schleswig-Holstein  im  Buckingham 
Palace  empfangen  worden;  morgen  ist  er  der  Gast  des 
Prinzen  von  Wales,  und  die  Kaiserin  Friedrich  bat  ihr 
Erscheinen  zu  dem  Festmahl  in  Marlborough  House  zu- 
gesagt. Die  Begegnung  mit  Gladstone  hat  bei  Sir  James 
Paget  stattgefunden,  wodurch  Virchow  seine  Blte  Bekannt- 
schaft mit  dem  greisen  Staatsmann  erneuern  konnte.  Der 
englische  Premierminister  soll  sich  besonders  eingehend 
nach  der  politischen  Lage  in  Deutschland  erkundigt 
haben,  und  wer  Gladstones  bestrickende  Liebenswürdig- 
keit als  Gesellschafter  kennt,  muss  Virchow  um  sein  Ge- 
spräch mit  dem  eben  von  seinem  Influenzaanfull  her- 
gestellten Premier  beneiden.  Der  Aufenthalt  des  Rektora 
der  Berliner  Universität  war  eine  ununterbrochene  Reihen- 
folge schöner  Feste.  Wie  sehr  seine  Zeit  in  Anspruch 
genommen  war,  erhellt  am  beuten  aus  der  Thatsacbe.  dass 
er  ein  Festmahl  im  Mansion-House,  das  der  Lord  Mayor 
ihm  als  dem  verdienstvollen  Meister  auf  dem  Gebiete  der 
öffentlichen  Gesundheitsgflege  veranstalten  wollte,  wegen 
Ueberhänfung  mit  gesellschaftlichen  Verpflichtungen  nicht 
anzunehmen  vermochte. 

—  Von  Mommsen  und  Marquardts  „Handbuch  der 
römischen  Alterthümer*  wird  durch  E.  Thor  in  Paris  eine 
französische  Uebersetznng  in  sechzehn  Bänden  veranstaltet. 
Mit  dem  Marquardt' sehen  Teil  (Verwaltung  und  Privat- 
leben der  Römer)  sind  zwei  Professoren  der  Rechts- 
fakultät von  Dijon,  einer  von  Toulouse  und  einer  von 
Montpellier  beschäftigt ,  von  diesem  Teile  sind  bis  jetzt 
fünf  Bände  erschienen.  Die  schwierigere  Aufgabe, 
Mommsen'a  „Römisches-  Staatsrecht"  der  gelehrten  Welt 
Frankreichs  zugänglich  zu  machen,  hat  Professor  Girard 
von  der  Pariser  Hochschule  allein  übernommen  und  auch 
bereits  nahezu  ausgeführt.   Die  erste  und  die  dritte  Ab- 


teilung dieses  epochemachenden  Werkes,  „Die  M4 
und  »Volk  und  Senat",  liegen  in  fünf  Bänder 
soeben  ist  auch  von  der  «weiten  Abteilung  (Di 
Magistraturen:  Königtum, Pontifikat, Konsulat,  Di 
der  erste  Band  erschienen,  während  der  «weite 
der  Presse  befindet.    Das  Unternehmen  kann 
Mommsen' s  Werk  betrifft,  als  vollendet  angeael 
Mommsen  hat  sich  über  die  Gewissenhaftigk« 
Talent,  mit  denen  der  ihm  befreundete  Framl 
Arbeit  übertrsgen  hat,  sehr  anerkennend  geäues 

—  Zum  erstenmal  in  Dänemark  ist  ein« 
Dr.  phil.  promoviert  worden.  Es  ist  Fräulein  Ani 
eine  junge  Dame,  die  Geschichte  zu  ihrem  Hauj 
gewählt  hat.   Sie  bestand  ihr  Sludentenexamen 
1882  und  erhielt  1888  die  goldene  Medaille  de 
hagener  Universität  für  die  Beantwortung  einer  bist 
Aufgabe.    Seit  drei  Jahren  ist  Fräulein  Hude 
historischen  Abteilung  des  Reichsarchiva  in 
beschäftigt. 

—  Bostoner  Blätter  erzählen,  dass  der 
Methodistengemeinde  jener  Stadt  sioh  der  Mit« 
eines  im  Hazardspiele  erfahrenen  Mannes  versiebt 
seine  Pfarrkinder  vor  der  traurigen  Leidensehaft  ui 
Gefahren  des  Spiels,  das  in  Boston  ebensoviele , 
fordert  wie  in  Montecarlo,  zu  bewahren.    Der  b< 
Spieler  kam   in    die  Kirche    mit    einem  vollst« 
Roulettespiele  versehen,  stieg  auf  die  Kanzel  uxu 
sich  neben  den  Pfarrer.   Die  Gemeindemitglieder  dr| 
sich  um  die  beiden,  wählten  die  Farben,  und  dann; 
ihnen  der  Rouletteprofessor  klar  und  deutlich,  d| 
nur  gewinnen  könnten,  wenn  es  dem  Bankhalter 
Infolge  dieser  erbaulichen  Enthüllungen  versicbi 
bedeutende  Anzahl  von  Methodisten  für  immer  dt 
Glück  im  Spiele  »u  versuchen. 


j5poifi  und  Bfode.  ' 

—  Aus  London  wird  berichtet:  In  einem  Berui 
über  die  neuliche  Boxerei  «wischen  Hall  und  Fitzsimma 
die  das  Tagesgespräch  in  den  Vereinigten  Staaten  « 
sagt  der  „Sportsman":  Fitzsimroons  trug  als  Sieges;-- 
150000  Mk.  davon.  Er  brauchte  9\,  Min.,  um  E 
kampfunfähig  zu  machen,  er  erhielt  also  pro  Jim 
15  767  Mk.  Da  soll  noch  jemand  sagen,  dass  .JJ» 
arbeit"1  in  unserer  Zeit  nicht  gut  bezahlt  wird. 

—  Die  erste  Mont-Blanc-Besteigung  dieses  Js!i> 
ist  von  zwei  deutschen  Herren ,  Fritz  Bachhauser  s 
Eduard  Hooigmann,  ausgeführt  worden.  Trotz  < 
enormen  Mengen  8chnee,  im  Thale  selbst  liegt  er  ■ 
1  m  hoch,  ging  die  Besteigung,  vom  prächtigsten  Wrtl 
begünstigt,  ausgezeichnet  von  statten. 

—  Aus  Nizza  wird  geschrieben:  „Tra-ri-ra!  I 
Krinolin'  ist  da!  Nachdem  man  zuerst  schüchterne  V« 
suche  mitGlockenröcken,  welche  mit  Rosshaarstoff geftta 
waren,  gemacht  hatte,  ging  man  zu  einem  Aufputze  ä  1s  Fu 
reifen  über,  welche  schon  Draht  enthielten  und  heut*  i 
Palmsonntage  konnte  man  die  ersten  noch  mäasigen  R« 
rocke  bewundern.  Die  Kleider  sind  durchwegs  in  »!I 
Farben  spielend,  wodurch  man  fortwährend  an  Seolr*> 
heit  gemalmt  wird;  die  Taillen  kurz  wie  im  Jahre  II 
mit  riesigen  Schinkenärmeln,  über  welchen  noch  ein  PI 
bis  fünffacher  Spitzenkragen  getragen  wird,  der  weaipt'- 
ein  Jahr  lang  die  Mode  beherrschen  dürfte,  denn 
liehe  Schneider  verkaufen  die  Jackettvorräte  um  20  Fr», 
aus.  Was  thun  nun  jene  Damen,  welche  ihre  Ganter^ 
im  Herbste  mit  Pompadour-Falten  und  Schleppe  m»™ 
Hessen?   Welches  Glück,  keine  Modedame  zu  sein." 

—  Anti  -  Krinolinen  -  Klub.  Aus  Amerika  komei  - 
Nschricht,  dass  eine  Anzahl  von  jungen  Männern  »( 
Anti-Krinolinen-Klub  gebildet  haben.  Die  jungen  Hen' 
geloben  nie  eine  Dame,  welche  eine  Krinoline  tragt  r>; 
einem  Theater,  oder  einem  Konzerte  zu  begleite»  <&* 
mit  ihr  auf  einem  Balle  zu  erscheinen.  Auch  mit  uV  * 
der  Strasse  zu  sprechen  oder  ihr  jene  Aufmerksaml"1* 
zu  erweisen,  die  dem  schönen  Geschlechts  immer  W' 
werden,  ist  verpönt.  Dagegen  werden  sie  ihre  ArtifW 
solchen  Damen,  die  die  verbasste  Krinoline  verabteb'-" 
mit  besonderem  Eifer  zuwenden  


ipHUBtt. 
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-  Xseh  So  vielen  8chönheits-Konkurrenr.en  endlich 
«ine  Blsshchkeits-Konkurrenz!  Natürlich  i»t  die  Sache 

tatrik*  patiiert,  aber  zur  Abwechselung  dienmal  in 
laeriks.  .0  Tempo",  ein  Blalt  in  Rio  de  Janeiro, 
'Ii«  ariginell e  Idee  gehabt,  für  Männer  der  hraailiani- 
-.  Hauptstadt  fm  Alter  von  weniger  rd»  fünfzig  Jahren 

-  Hs«b'chke,itspreis  auszusetzen  im  Betrage  von  einer 
N  Reis,  welche  enorme  Summe  in  Wirklichkeit 
■iioft  nur  etwa  2200  Mark  von  unserem  Gelde  au«- 
bt;  ab  Sagabe  erhält  der  Preisträger  noch,  dass  sein 
ja  na  Expedittonssaale  dea  Blatten  ausgestellt  wird. 
Tempo*  bat   nicht  weniger  als  208  Poiträts  erhalten, 

denen  aber  aar  129  zur  Preisbewegung  zugelassen 
Jen;  die  übrigen  entsprachen  den  Bedingungen  der 
ii  -'«rrboBg  nicht,  denn  ihre  Originale  hatten  entweder, 
äe  sieh  photographieren  liessen,  scheussliche  Grimassen 
icbt,  oder  sie  hatten  nicht  den  Mut,  ihro  Hässlichkeit 
und  hatten  falsche  Namen  angegeben;  ebenso 
Preisbewerber  sich  der  Verroittelung  guter 
aie  bedient.  Wie  nun  der  „0  Tempo"  berichtet,  bilden 
Ljudertzwansig  Preisbewerber  eine  Galerie,  die  im- 
i;  wäre,  sämtliche  Kinder  von  Rio  de  Janeiro  in  die 
:lt  ta  jagen,  ein  wahres  Scheusal-Museum.  Fremde 
Einheimische  sind  gleich  stark  darin  vertreten ;  das 
iwardigste  aber  ist:  nur  eine  Minorität  ist  unver- 
strt.  die  meisten  haben  also  trotz  ihrer  Hässlichkeit 
i  Frsn  bekommen.  Das  Preisgericht  bestand  aus  drei 
iii teuren  des  „O  Tempo",  von  denen  der  eine  selbst  mit 
n  Anssicht  auf  Erfolg  sich  om  den  Preis  hätte  be- 
können.  Die  Palme  der  Hässlichkeit  wurde  ein- 
inij  einem  Brasilianer  Nsmens  Matheus  Gallo  do 
rerro  zuerkannt;  derselbe  ist  zweiondvierzig  Jahre  alt, 
tar,  Landwirt  und  wohnt  in  einer  Vorstadt  Rios. 
Dil  sich,  wie  das  Blatt  versichert,  durch  seinen  Erfolg 
r  ^schmeichelt.  Nun  hat  aber  das  Blatt  auch  eine 
M  Anzahl  von  Zuschriften  von  Damen  erhalten,  welche 
i  ober  Zurücksetzung  und  Ungerechtigkeit  beklagen, 
m  doch  auch  gern  eino  Million  Reis  verdienen  möchten. 
Tempo  '  beabsichtigt  jetzt  auch  eine  Preisbewerbung 
•eibhehe  Hässlichkeit  zu  eröffnen.  Ob  das  Blatt  auch 
t>»1  Bewerbungen  erhalten  wird?! 


Wiesle  Elefanten  tick  baden I  Der  Franzose  Selon», 
'  n  tödlichen  Afrika  Elefanten  gejagt  hat,  berichtet 
■-i&fngaoz  wunderbaren  Gebrauch,  den  die  Dickhäuter 
:  :irtm  Kussel  machen,  nm  während  der  grossen  Sommer- 
te ein  Bad  nehmen  zu  können.  Wenn  der  riesige  Vier- 
er in  den  von  den  glühenden  Sonnenstrahlen  ausge- 
treten Flössen,  Seen  und  Sümpfen,  keinen  Tropfen 
uw  finden  kann,  steckt  er  seinen  Rüssel  in  den  Magen, 
Ml  du  dort  befindliche  Wasser  aus  und  bespritzt  sich 
nit  den  Rücken.  Das  ist  sehr  schön.  Aber  wie  bringt 
Elefant  fertig,  seinen  Magen  mit  Wasser  zu  füllen, 
»er  nirgends  einen  Tropfen  der  durststillenden  Flüssig- 
it  anden  konnte?  ?  Das  hat  entweder  Herr  Selnus  zu 
vergessen,  oder  es  ist  ein  Geheimnis  der  Elefanten, 
»  a»n  reipektieren  muss. 

IWj  einmal  [  Als  der  verstorbene  Tierbändler 
«erseh  seine  zweite  Frau  verlor,  kam  ein  Freund,  um 
°  i^in  Beileid  zu  bezeugen,  nnd  erging  sich  in  Lob- 
irachen  auf  die  Dahingeschiedene.  Jamerach  stimmte 
-  «enfiend  zu  und  bemerkte :  „Ja,  sie  war  ein  vortreff- 
:  fiWeib,  leider  aber  konnte  sie  sich  nicht  recht  freund- 
i  ts  den  Tieren  stellen.  Danken  Sie  sieb,  sie  wollte 
einnsJ  im  Winter  die  Schlangen  in  ihrem  Bette 
*  »r«  l»««n!«  (Tägl.  Rundsch.) 

Qiser.  Erster  Gast:  „Ein  Gelehrter  hat  jüngst  die  Be- 
u;tug  aufgestellt,  dass  durch  den  Genuss  von  unge- 
wVner Milch  man  alle  möglichen  Krankheiten  bekommen 
UV  — Zweiter  Gast:  „Seh'n  S\  jetzt  hab  ichs,  das  wird 
dwOrand  sein,  wie  ich  aof  einmal  zu  einem  Hühner- 
>V  sekoaunea  bin."  (Wiener  Fixaro.) 

.  Ottkill  Onkel:  „Nano,  Du  weinst  ja,  Kärtchen?" — 
vl  ,       «^if  sind  die  Haare  verschuitten  worden."  — 
Aber  das  thnt  doch  nicht  weh?"  —  Karlchen: 

;  '4K<'b;  M*m* ,tgte' wcnn''' weh  thiti  bek5roe 


Ein  Schlaukopf.  Unteroffizier  (in  der  Instruktions- 
stunde): „Also  Buffke,  Sie  wissen  nicht  was  Terrain  ist?! 
Hm,  läuft  der  Kerl  den  ganzen  Tag  drauf  herum 
und  weiss  nicht,  was  Terrain  ist  Na,  jetzt  werden  8ie's 
doch  wissen  —  nun?  —  Soldat  (herausplatzend):  „Een 
Paar  Stiebel,  Herr  Unt'roffzier."  (Lust.  Bl.) 

Auf  dem  Schillerplatz.  Dichterling:  „Dem  setzen  sie 
überall  die  schönsten  Denkmäler..."  —  Freund:  „Jetzt 
sollen  such  noch  auf  beide  Seiten  Springbrunnen  kommen." 

—  Dichterling:    „Und  mir  —  was  wird  man  mir  thun?' 

—  Freund:  „Sei  ruhi*,  du  bist  mehr  wert,  als  das 
Wasser  und  der  Dichter  zusammen,  du  bist  beides." 

(Ulk.) 

Kaiserliche  Gastfreundlichkeit.  Als  Kurfürst  Christian 
von  8achsen  im  Jahre  1510  den  Kaiser  Rudolf  II.  in  Prag 
besuchte  dankte  er  beim  Abschied  seinem  Gastgeber,  mit 
den  Worten :  „Kaiserliche  Msjestät  haben  mich  gar 
fürtrefflich  gehalten,  also,  dass  ich  keine  Stunde  nüchtern 
gewesen  bin!" 

Zarte  Besorgnis.  8ie:  „Ich  hatte  heute  Nacht  einen 
ganz  entsetzlichen  Traum,  lieber  Arthur.  Denk  dir  nur 
mir  träumte,  du  wärest  gestorben.  O,  ich  war  ganz  ver- 
zweifelt, und  als  ich  aufwachte,  war  ich  vor  Angst  ganz 
in  Scbweiss  gebadet."  —  Er  (geschmeichelt) :  „Aber, 
liebfte  Klara,  sich  deswegen  so  aufzuregen.  Das  war 
doch  ganz  unnütz."  —  Sie:  „Unütz?  Ich  dächte  nicht:  denn 
mir  träumte  ausserdem,  dass  du  dein  Leben  nicht  ver- 
sichert hättest"  (Puck.) 

Der  „Ring  des  Polykrates".  Unter  dieser  Spitz- 
mnrke  wird  aus  Mainz  folgende  kaum  glaubliche  Geschichte 
mitgeteilt:  Vor  sechs  Jahren  ist  einem  jungen  Manne 
hei  einer  Rheinfahnt  ein  wertvoller  Brillantring  in  den 
Strom  gefallen,  welchen  Ring  der  junge  Mann  eben  von 
seiner  Braut  zum  Geschenk  erhalten  hatte.  Um  den 
doppelt  schmerzlichen  Verlust  Verwandten  und  An- 
gehörigen der  Braut  gegenüber  nicht  merken  zu  laasen, 
bestellte  der  junge  Mann  bei  dem  Juwelier,  der  den  Ring 
geliefert  hatte,  einen  zweiten,  ganz  gleichen  Ring.  In- 
zwischen sind  sechs  Jahre  in  üb»  Land  gegangen.  Jüngst 
fanden  nun  Baggernrbeiter  im  Flosshafen  in  Mainz  eiuen 
Brillantring.  Der  junge  Mann,  der  vor  sechs  Jahren  den 
Verlust  erlitten  hatte,  erhielt  Kenntnis  von  dem  Fund, 
nnd  siehe  da':  es  war  sein  Ring.  Durch  Vergleichung  mit 
dem  zweiten  Ring  und  durch  die  Aussage  des  Juweliers, 
welcher  beide  Ringe  geliefert  hatte,  wurde  bis  zur  Evidenz 
festgestellt,  dass  der  Fund  Eigentum  des  betreffenden 
Mannes  wsr.  So  erhielt  dieser  nach  sechsjährigem  Verlust 
sein  wertvolles  Kleinod  wieder. 

Beabsichtigt  oder  nicht?  ..Sie  brauchen  doch  des 
Korbes  wegen  nicht  so  verzweifelt  zu  sein,  Herr  Meyer; 
auch  Sie  werden  gewiss  noch  einmal  ein  Mädchen  finden, 
das  thöricht  genu<r  ist,  in  Ihnen  sein  Ideal  zu  erblicken." 

—  „0,  Fräulein  Clara,  ich  kann  trotz  alledem  die  Hoff- 
nung nicht  los  werden,  dass  zuguterlctzt  —  Sie  mich  doch 
noch  erhören."  (Puck.) 

Nicht  ZU  helfen.  Kaufmann  (zum  Buchhalter):  Was, 
mit  fünfzehnhundert  Gulden  können  Sie  nicht  leben  und 
wollen  austreten?  Gut  ich  gebe  Ihnen  um  fünfhundert 
Gulden  mehr,  jetzt  werden  Sie  doch  auskommen?  —  Buch- 
halter: „Nein,  denn  jetzt  heirat'  ich."    (Wiener  Figaro.) 

Ein  köstliches  Missverständnis  ist  dem  in  spanischer 
Sprache  erscheinenden  Blatte  „Prensa"  in  Buenos  Aires 
in  der  Ausgabe  vom  20.  Februar  d.  J.  passiert.  Dss 
„specielle  und  aussehliessliche  Kabel"  der  „Prensa"  meldete 
nämlich  an  diesem  Tage  aus  Berlin  folgendes:  „Man  erwartet 
eino  bedeutsame  Rede  des  Kaisers  anlässlich  der  Ein- 
reihung seines  zweiteu  Sohnes  Wilhelm  Häven  in  die 
Marine.  Der  Kaiser  wird  demselben  in  Person  den  vor- 
geschriebenen Fahneneid  abnehmen  und  hierauf  nach 
Helgoland  abgehen."  Bekanntlich  war  Kaiser  Wilhelm 
am  17.  Februar  nach  Wilhelmshaven  gereist  um  dort  der 
Vereidigung  der  Rekruten  beizuwohnen.  Von  Wilhelms- 
haven aus  unternahm  der  Kaiser  in  Begleitung  dea 
Prinzen  Heinrich  mit  den  Schiffen  „Kaiser  Wilhelm" 
und  „Beowulf '  eine  Seefahrt  in  der  Richtung  nach  Helgo- 
land. In  dem  südamerikanischen  Blatte  ist  aus  Wilhelms- 
haven ein  zweiter  Sohn  des  deutschen  Kaisers  mit  dem 
Namen  „Wilhelm  Häven"  geworden. 

Nobel!  In  St.  Louis  beging  ein  Wucherer  Selbstmord, 
indem  er  sieh  die  Kehfe  durchsägte.  Ein  „HrI*- 
abschneider",  der  sich  selbst  den  HaIs  abschneidet  —  das 
ist  nobel!  (Puck,) 
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Enfant  terrible.  Frau  (übermäsaip;  freundlich  gegen 
eine  alte,  zu  Besuch  angekommene  Tante):  aO,  liebste 
Tante,  du  weisst  nickt,  wie  lehr  du  uns  mit  deinem 
Besuche  erfreust.  Jetzt  wollen  wir  nur  sehen,  wie  wir 
dir  recht  viel  Vergnügen  bereiten  können."  —  Die 
kleine  Bise:  „Wir  haben  uns  schon  den  ganzen 
Tag  darüber  den  Kopf  zerbrochen;  Papa  meinte,  das 
Schönste  wäre,  dir  gleich  ein  Jietourbillet  zu  kaufen." 

Ein  Gemütsmensch  A.:  ,T>arf  ich  Ihnen  eine  Üigarre 
anbieten,  Herr  Müller?"  —  Müller:  „Nein,  ich  danke,  ich 
rauche  nicht!"  —  A.:  „Ganz  mein  Fall;  ich  führe  auch 
immer  nur  „Kutschcrcigarren"  bei  mir." 

Missverständnis.  Herr  (am  Stammtisch):  .glücklich 
ist  unser  Freund  B.  in  seiner  Ehe  gerade  nicht!  Ihr  kennt 
ihn  ja,  —  er  ist  etwas  zu  nachgiebig  und  jetzt  hat  eben, 
sozusagen,  die  Krau  die  Hosen  an!"  —  Arzt  (schwer- 
hörig, der  nur  das  Letzte  verstanden):  „Daran  ist  nichts 
zu  tadeln,  das  ist  vom  sanitären  Standpunkt  aus  be- 
trachtet bei  unserem  Klima  unbedingt  nötig." 

( Dorf  barbier.) 

Verantwortlicher  Bedakteur:  Hug*  Herold  In  Bs  MI«. 
Für  den  Inhalt  der  Arjeaiaan  Terantwortlich  i  SUx  PeohiteU  in  Berlin. 

3nT;aft  bfT  fkutißdi  ?uinin«  hti  ,»$*V". 

Politik. 

Dem  Kurilen  lütnuircl.  —  In  l'tiedricbmih.  —  Kiinneiunccn  aus 
gTO>ter  Zeit.  — Verrückt — Zwei-Witwen-Syatem.  —  Fr. ou  .»liehe.  Ritterlich 
keil.  —  Ein  kalter  Wwtr.tnli'.  —  Wo  bleibt  *.  JonMara f  —  hm«  tC  timi.lige 
K-lt.  —  Ge-paqrert«  Armeen.  -■  Der  Stall  im  Sta.tc.  —  Ueunduclmflcn 
oder  HoUchalien. 

Hohnitsnl   und   KpO.ii«.  —  I.oaofk-Oohtf. 

Aua  hoben  Kreisen.  —  Deuucbtum  im  Auslände.  —  Militär  und  Murine. 
—  Tccbnik,  Handel  und  Verkehr.  —  Gericht»»»*!,  Verbrechen,  Unghick»- 
falle.  —  Theater,  Kuno,  Liltcratur.  —  Kirche,  Schule,  Universität.  —  Sport 
und  Mo<ie.  —  Humoru.ti.chc«. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

▼ereendoB  porto-  und  lollfrei  in  wirklichen  Fahr1k|irei«eo  icbwerie,  welea* 
and  farbige  Seidenatoffe  jeder  Art  Tun  70  Pf.  bi«  MW  15. —  per  metre. 
Mutter  franco.    Billiget*  nnd  dlrectcile  Bnaugaquelle  für  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Deutsche  im  Auslande, 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  l'reussischon 
Ntatttsregierung  auf  Gegenseitigkeit  bestattende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.  Diese  grösste  Reufeuanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 

Anlegung  von  Ersparnissen 
und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen  gegen    einmalige   oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  beait/t  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündet- 
sichern  Werten,   billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  dia  Direktion,  Berlin  \V.  41 ,  Kaiserhofstr.  2. 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Sclmelldampfer 
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Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 
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Newyork 
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=  Soeben  erscheint  — 

in  5.  neubearbeiteter  und  vermehrter  4 . 
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Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
Jede  Buchhandlung. 
Verlag  des  Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 
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10,000  Abbildungen,  Kartsn  und  Plins. 


Verbessertes  drehbares  Bücherge 

Nimmt  rou  allen  4  Selten  HUcher  auf,  be>«je«aj 
kleinen  Kaum  und  hnugt  durch  leicht«  Drebmaf  t 
liüubrr  in  den  Buroich  der  Hand  Att  aza  Schreibet aciLaV 

Vorhanden  In  Kleben: 

2  Etagen  18  Fächer,  60—120  Bücher). 

3  Etagen  (12  Fächer,  90   180  Bücher.  Fr 

4  Etagen  1 16  Fächer,  120    240  Bücher».  Pr* 

5  Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  au»pf 

Klrifitntorc  Formao.  Verachllpiabare  mitTI 
Jterlin,  mit  freiem  Fach  für  gröMer«  Pr»obtw«vfjsC 
_-\  Uten,  Zcichrinngcu  (Rochtnanwalte,  H  a  11  !■  adke^^M 
HO  tuid  (»6    MJt.  —  In  MnJinuorii.        .  i  - 
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Illustriert  <>  FVcialiNt«  und  S5etMEni»wt"  zu  I_>. 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstra* 


Vci  oiclfältia.f  Apparat  t^ISl** 
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patent  -  puchstahen  $ 

■W  Anfertigung  Ton  l'lukatt-ll, 
l*rpl«-S«lilldlTii  etc.     K soort. 

J.  Doeschnin-,  Leipzig, I 

Muster    iu    luteinis  her,  uiitj^gTi^r, 
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In  Ungnade. 

Roman  von 

Nataly  von  Eschstruth. 

2  Bände  in  8". 
Preis  bremch.  StL  10.—, 
elef».  gebd.  M.  12. — . 

In  diesem  neuesten  Roman  der 
berühmten  Schriftstellerin  entrollt 
sie  ein  überaus  interessantes  und 
lebendiges  Hild  des  an  Höfen  nur 
7.ti  oft  herrschenden  Intriganten- 
tums. 

Berlin  SW..  46   I.  B.  Scöorer  1 G. 
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Beleuchte» 

pla.tik  • 
neuen  umln . 
(I  Zelle  6-60  Volts)  , 
olomenten  vouMk.  !•>.—.' 
u.  Volocipedleternen,  Th 
lateroen  von  Mk.  1 :  >>  *r 
mnarhlnen  all.  r  r. 
Mk.  SO  an,  »—8  Lavaaa 
Elektromotor»*  (Or  Nu 
Mk.  '.'O  -.  Telephone  r. 
plelta  Maui'Tflogri 
lagen  Mk  fio.  Elekfr. 
NachtUmp«  t.  Mk. 
longa  mit  Laaipa 

I.aaipe,  WaJtantaac! 
Elektr.  Oaiiandnr, 
kuiuula-torcn  aller 
«raplien  nach 
mit  Warhawalif.  I'kj 
rata  mit  Moment-  iuZc 
Mk.  10.—  aa.  loa  !  Eraaj 
phor  bette  ElektriclUtiq 
Maut 

Wolff  &  Ricks. 
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couraot  Rrgca  80  Ff. 
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„Distanee-Glas" 


. ..  •  <• 


federleicht 

Oawiobt  MS  Gr 


„Aluminium" 


fcdCrlCICht    Gewicht  22a  Gramm 

Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etui  und 

fr  30  Mark. 


General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W., 


4L 


'•"■;te  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  und 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  0,10  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 
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XU.  Jahrgang.    Ko.  I 


ttftl  litlrrarifdifr  ^rf^gtnnngfm 


Zu  beziehen  durah  alle  Buchhandlungen. 

Brehms  Tierleben,  YoikB- 


Arrika.  Von  Prof.  Dr.  Wilh. 

Hl« rer«.  Kine  allgem.  laendeeknndn. 
MM  IM  Abbild.  Im  Tut,  i  »  Karten 
u.  16  T ef  ■  l  n  InChromodruok  luHol«- 
aehnltt.  Fein  In  Halbfrens  geh  an  d  en 
lt  M.  Lelpilg  und  Wien:  Bibllo- 
graphtifhei  Initltut.  

Alle  ««eher  llerert,  gegen 
8^"u^h^Be"Xr"S*in^tö1!» 

OCloe).  Geeohäft.« TOndnn«  178H. 


Allgem.  Verein  für  üentsch« 

I J tteret ur ,  p  ubliaie  rt  Jährt 4 — «neu« 
bervorrag.  populär  -  wteaenecheftL 
Werk«  *  riter  deutar.h.  fichriftiteüer 
u.  (iolchrteu.  Verelaimltgdeder  ha- 
ben d.  Vorteil,  dl*  eleg.  In  Halbfrana 
«eb.  Werk«  «u  ea,«/,  deePrele««  «u  er- 
baJ  t  o  n .  Bereit«  70  Werke  erschienen. 

In  d.  Verein  jederlei t  Aue- 
«pekte  gratl  <  duroh  d.  Ver- 
a,  Berlin,  8t«gllU«r«tr  90. 

Amerika.  Von  Prof.  Dr.  WH- 

beim  Bievera.  Eine  allgemeine 
Landeakundc  Mit  ca.  ICO  Abbild, 
im  Text,  IS  Kerlen  u.  11  Tafeln  im 
Holiechnilt  u.  Cbroinodruek.  In 
Halbfraaa  geb.  15  Mk.  oder  in 
13  Lieferungen  iu  Je  1  Mk.  (Kr- 
echeiot  Kode  April.)  Leipaig  u. 
Wien.    llibln.gr»phi»che<  In.ntut. 


Anfänger  Im  Latein  bringt  in 
1  Jahr  aar  Cäaerlektur« :  Warten- 
berga  Voreohule,  geb.  I  Mk.  40  Pf. 
.Kl»  Kunetwark  der  Methodik.* 
(Barl. PhlL W.)  Norddvuleohe  Ver- 
lagaanatalt  O  Gocdel.  Hannover, 

Angertsteln  unil  KcklersHauB- 
gjrmnnatlk :  1)  ftlrGeeunde  aKrenke, 
14.  Aufl.  1)  für  Mädchen  n.  Krauen, 
1.  AnfL  Beide  reich  Uluetr.  Werke 
von  «raten  Autorität«!!  verfallt,  ala 
beete  auf  diei.ro  Gebiete  anerkannt, 
•lad  «Ja  vortreffL  Anleitung,  durch 
einfache  Lelbeeäbtmg  lmZImmer  die 
Qeiundbeit  au  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zuitände  an  beeelUgen,  unent- 
behrlloh  fttr  Jede  Familie.  Für  Je  S  M. 
durch  jede  BuohhandL,  aowle  gegen 
Klneend.  dea  Betrage! durch  d.  Ver- 
Ugihandl.  Ton  Herrn.  PaeUl, 
Steglitaeratr.  »0. 


Antiquarische  u.  nene  Itiicher 
und  Zeitaehriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  Weigel,  Leipaig,  Winter- 
gartenetr.  4.  Kataloge  (wlaeeu- 
ichaftl.  geordnet)  gratia  u.  franko. 
Bitte  mi  verlangen 


Asien.    Von  Pro'.  Dr.  Wilh. 

Mf  r tu.  Bin« allgem.  Landeeknnde. 
Mit  ISO  Abbild,  im  Test.  14  Karten 
u.  gl  Taf.  In  Hohtachnltt  n.  Chromo- 
druck.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
Ii  Mk.  Lelpilg  und  Wien :  Bfblio- 
araphlaehee  Inetltnt 


Bodenstedt,  Liebe  uud  Leben. 

Kino  Sammlung  deutscher  Lyrik! 
Viele  Orlglnalbeitriigel  l«0  8eit.4". 
Bokoko-Praehtband!  »0  Te*t-lllu- 
•tratiooen  und  20  Aquarell- Voll- 
bilder in  18  Farben  I  Preii  nur 
Mk.  15,—.  rJchbuilea  Oeechenk  für 
Damen  Proipekte gratia I  Adalbert 
Flicher'i  Verlag,  Leipaig. 

Rorniaiin's   „'s  Buch  vom 

Klubberstorche."  (Kl. geb.  Mk. 3,10) 
und  De  Bäck'ach«  8chw«ia  (Klag, 
geb.  Mk  3,— )  alnd  reia.  Oeacbenke 
für  Jedermann I  Beleb  illuatriertl 
Adalbert  FlicheHa  Verlag,  Leipaig. 


n.  Sehnlanagab«  in  3  Ban- 
den. Zweite,  Ton  B.  Sohmldt- 
leln  nenb«nrb«lt«t«  Auflage, 
Mit  1300  Abbildungen.  3  Bände 
in  Halbfrana  gab.  an  Ja  10  Mk. 
(Im  Krache! nrn.)  Leipaig  u.  Wien : 
Bibliographlachea  lnatitut 


Briefmarken  •  Albums  von 

Bohwaneberger  aiud  die  beaten, 
b«r«ite  14  Aull,  in  allen  modernen 
Sprachen  erschienen.  Pralsallbia 
6u  Mk.    Leipaig.  K.  Heitmann. 

ijiicber- Prospekte  der  Werke 

voud.  anicrlk.  Hellseher  A.J.  Daria 
Ober  Spirltuallamua,  Magnet  iimui 
etc.  u.  a.  rare.  koatenL  (auch  AuaL) 
Wilh. Besaer,  Lelpi  , Markts.  Auch 
Besorg,  alier  alt,  u.  neueren  Werke. 


lins  Sa  und  7.  Much  Mosis. 
Mugiicba  Qciiterkunat,  Gehiirr.- 
niaae  mit  vielen  Abbild.  Freie 
4  Mk.  50  Pf.  —  Albertue  Megnui 
Sympathiemittel  für  Menecbeu  u. 
Vieh,  4  Bde.  aua.  4  Mk.  -  riamin- 
lang  d.  gr.  Geheimnis««  auaier- 
ordentl.  Menecheu  in  alter  Zelt. 
«1  Abteil,  k,  d.  Kabbala,  Magie, 
VialonoD  u.  G«iat«reraoh«tnungen. 
4  Mk.  50  Pf.  -  Cyprian,  tauat 
Hollen  > « lang  nebilHcblilnel,3Bde. 
4  Mk.  in  Pf.  —  HendaebriftLäcbätie 
aua  Kloiterbibllotbcken.  Haupt- 
werk« Uber  Magie,  Kabbala,  ver- 
borgene Kräfte  etc.  4  Mk.  50  Ff. 
L.  M.  Glogau,  Hamburg,  Graakcllar. 
Vollständige  Kataloge  gratia.  


Der    best«  Roi 

paaeant'a:  Du  schön«  Ueorg  (Hei- 
Ami)  iat  endUch  deuUch  erschien««!. 
34  Bog.  nur  3M.  Gegen  Kiueeod.  dea 
Belragee<auuh  Brief  marken)  franko, 
m  J ecket,  Berlin  NW.  33. 


Der  Völkermord  v.  E.  Jacobi. 

Preia  50  Pf.  Hegen  55  Pf.  direkt 
von  der  Verlagahandlung  Auguat 
Schupp.  Neuwied  a.  ttn.   

Deutsche    Erziehung.  Von 

1'rof.Dr.FritaBchultr.e,  181*3.  Mk.  5. 
Voruebmatea  deutacbea  Familien- 
buch l  —  Die  menacbl.  Familie  nach 
ihrer  Entstehung  u.  Kutwlckl.  von 
Fr.  v.  Hellwald,  Mk.  10.  Krnat 
Gunthare  Verlag  in  Leipaig. 


üle  Barbarina.  Sltteublld 

IU  dar  Zelt  Friedriche  d.  Oroaeen. 
Pikant  und  emueant.  Oeh.  M  3,—, 
geb.  M.  4,—.  Verlag  »on  Freund 
.t  Jeebel.  RarUn  NW.  »3.  


leokel.  Berlin  XV 

Elektrlcitat, 


Die  Elektrlcitat,  ihre  Er- 

teugung  und  ihre  Anareudung  in 
lnduatrieu.O«werbe.  VouA-Wilke. 
Mit  II  Tafeln  ifbd  gegen  800  Ab- 
bildungen lmTeatc.  Ueb.  Mk.3,— , 
geb  Mk.  »,50.  In  in  Lieferungen 
ä  50  Pf.  Daa  Werk  iat  wie  kain 
auderee  geeignet  Ober  daa  geaamt« 
Gebiet  der  Klektricität  zu  orien- 
tieren.    Leiprig,  t)tt»  Spanier. 

Edition  Mchubertb.  Beate  u. 

bililgale  Auagabe  klaaa, unmoderner 
Muelk  f.  alle  h..tr  Neu«  Bände. 
U«b.  3000  Nrn.  Verlagarer».  gratia 
u.franko.  J, Schübe rth  &  Cu,Lc-ipaig. 


Engelhardt,  A.,  Chemisch- 

techniachea  Beeepl  -  Taachenbuch. 
Zweite  Auflage.  Knthaltend:  t»0J 
Voracbrirten  und  Fibrikattbua- 
für    die  H< 


täglicher  Bedarfsartikel  in  Haua- 
balt  und  Oeachäft,  Geheftet 
Mark  6,— .  gebunden  Mark  6, — . 
Leipaig,  Otto  Spamer. 


Freiwilligen- 

Examen.  Beetee Uilfamitlel 
bereitung  iat  .Bepetttorium 
läge.  11  KinaalteUe.  Verlagabuobh. 
H\  J.  Meldin  ger,  BerUn  W.  3. 


>  Prftparationen  i.  d. 

■  _jbj  u.  griachlaohen  Schal- 
klaaalkam,  360  HafU»  SO  Pf.  auch 
elnaeln.  Proapekt« 
W.VIol«t,  Lalpaig, 


i  Abiturienten- Knamen.  3  Abtei 
lungen  n  3  M  39  Pf.,  Jed«  anoh  «In- 
Probenunuatern   gratia  und 
Vlolet,  Leipaig. 


WeBchenk  •  Lltteratur  •  Kata- 
log« Ihre«  Verlage«  liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg.  Bohula«- 
aohe  Hof-Buohhandl.  (A.  Schwan.) 


Haark  rank  bellen,  Ihre  Be- 
handlung und  dl«  Haarpflege,  TOB 
Dr.  J.  Pohl-Pincua,  Arat  für  Haar 
leiden  und  Nervenleiden  in  Berlin. 
M.  1,50.  Verlag  von  Martia  Hampal 
in  Berlin-Friedenau, 


Hervorragend  billige  Bücher 

befert  dl«  Anttquariate-Bnohhand- 
lang  eon  Karl  tlleglamund  In  Barlla 
W.,  Maueretr.  68,  Torrn.  InUmat 
Buchb.,  gegr.  1853.  Katalog«  gratia. 
Varblndnng  mit  allen  Weltteilen. 


Himmel    und    Erde,  llln- 

•trlerte  natui-wlaaeseoh.  Monate- 
•obrtft.  Herauageg«b.  Ton  <L  Oeeell- 
echaft  Urania.  Bad.  Dr.  M  Wilh. 
Meyer.  Intematlon.  ZeuUalorgan  d. 
Aatronomie,  Aatrophyalk,  Ueodäeie, 
Heographle,  Geologie,  (ieophyilk 
et«.  MonatL  1  Heft  ron  50—60  K 
Prell  pro  Quart.  3  M.  60  PL  Illuatr. 
Proapektejedereeit  koatenfrei  durch 
die  Ver  Ugihandl.  T.  Bann.  Pa«tol, 
P  er  Ii  ii  W.  35,  BfgUU»ratra«ee9a 


Jae.  Molescbott'a  Kreislauf 

det  Lebena  5.  gänalioh  umgearb. 
Aufl.  Mit  Porträt  da«  Verfaaeara. 
H  Bde.  Preia  In  gedieg.Orlg.-Leinenb. 
Mk. 80.  Verl.  T.Kinil  Kotii  in  i.ieaicn, 

Illuatr.  Briefmarken-Zeltung 

Iat  d.  beate  u.  bllL  Organ  L  Brief- 
markana; aia  meldet  all«  Neuig- 
keiten eofr  warnt  vor  Fälachung., 
N«udr.  etc.,  bringt  g«d.  Aufa.  Uber 
Briefmarkenk.  u.  gibt  im  i.  13  gute 
Briefm.  ala  Qratiapr.,  anaaerd.  hat 
Jed.  Ab.  p.  Jahr  ein  Ina.  v.  10  Z.  frei. 
Proben,  g.  Kina.  v.  10  Pf.  od.  Wert  in 
Briefm.  t.  Brnat  Holtmann,  Leipaig. 

Interessant  für  jedeu  Brief- 

tnarkenaammler.  Man  rarlg.  freu. 
Preisliste  17  in.  Proapekt  a.  Gratia- 
präraien-V«rl«lluug  i.  Geaamlwert« 
T.  Mk.  1600.  Georg  Buck,  Ulm  a.  D. 


In  Tirol  verboten  ist  das  >on 

der  Geganw.  alt  «in  tapf^  itreitb. 
Buch  beaeieb.  Wark :  Wie  einTiroler 
BUbl.  deutaoh-nat.  wurde.(  Wt  lfenb. 


Klepert'i 

Atlaa  f.  d.amÜ.Gabraueh  i.d.Schula- 
gebielen.  Mit  Namenveraeicbnla. 
1K93.  InL«d«rband  18  Mk,  auf  Lein- 
wand  33  Mk.  -  Kiepert  »  Groaaer 
Hand-AÜM  i.aeilgemaaLU.Tornehra. 
Auaetatt.  Mit  Nam«nvtn«iehni«  an 
Jed.  Karte.  18  >3  NrueAuag. In 9  Lief. 
(4  5  Kart.)  *  4  Mk.  Dietrich  BeJmer 
(Hoef«r  *  Vobaan),  Barlin  8W. 


KlaTlerspielen  l«r»t 

in  4  Woch«n  olme  I««krM 
Belbatunterricrit   naveda  nnrj 
Preia   6    Mark  1 


Hfl 

Stelult«.  Berlin. 


I 


Fr-le 


Kunstgewerblich.  Z«iel 

and  ldthograpbaa  empf '  > 
Flgurele  Kompoeltioi»«»  v-1 
34  Tafeln.    M.  IX  Ma»«»" 
Diplome  u.  Huldlgnn.(ra»e.  n 
•raten  deuuehen Krineti-  n 
Taf.  M.  18.  Cartoucbwn  ».  1 
MIO.  KUqu«Unn--Äclinti 
tn  Gold-  tt.  Fnrb«ntlr-uc » 
Modarn«  Knlwürf«  H. 
30Tat  M.  30.  Varl*«  J<»« 
Wien  IV.  

Letzte  Lieder  tob 

Jordan,  broach.  9 
Bekenntniaae, 
aebarfe  Satiren, 
50jähr.  Jubiläum 
ThäUgkeit  ala  Ho 

Melocso  da  ForlTs 

(dar  roU  »nd  der  bla. 
Jetat  eraobJenen.  Y*r\ 
echoltte  ron  Knöfletr 
Cantimeter  k  3  Mark  fr 
durch  die 
lungen. 

Verlag  von  JnUua 
Florena. 

Meyers  Kielner  Hm 

Mit  100  Kartenblätter-n  au  i 
beilegen.   In  Halbfr 
10  M.    Leipaig  und  Wlaa ; 
graphleohei  Inititut- 


Meyers  Konrersation^ 

kon.  FmnfU,  gänalior»  n«ai 
tete  und  vermehrt«  Auf 
haltend  mehr  «Ja  100,0» 
auf  nahem  17,500  Seiten  Ti 
ungefähr  10,000  AbbUdun.-« 
ten  und  Plänen  im  Ten  it 
350  Tafeln,  iaraolai  l&O  C1 
tafeln    und    DOu   Kartest » 
17  Band«  In  Halbfrana  gal 
nie  10  ML,  od«r  auch  »7t  wj 
lieh«  Li«f«rungsa  an  je 
Leipaig   and   Wian:  Bju 
phiachea  lnatitnt. 

Mlet-.Pacht-u.  ö«»Indn 

nach  d.  dautachan  Zirüri 
Ordnung.  B.  prakt.  Han4b. 
mann,  beerb,  v.  e.  K.  pr.  3Uct 
Gab.  M.  IAO.  P.A.  Barirar  in  Ii 

Millionen  schreiben  u.  ii 


Mueteraehreibheften  von  1 
inapeot.  Hoflmayar  (6  H.  m.Vi 
dsotach«  Buchau,  6  HL  lau,  4  P) 
gem.).  Jed.  U.  15  Ff-,  Dtadnr 
Von  Pädagogen  alle.  «apL  | 
methodlaeherAnordnnng.  — I 
Vordruck  —  beetae  Papier 
bürg  (Hannovr).  Oueäav  hl 

München,  Vollst&nd.  Iii 

Führer  von,  geich.  wert» .  I 
KI.Auag.lMk  ;  Plan  60  Pf  I 
dcb.Kgl.SchL  1  Mk.,  Aug  r  1 
1  Mk.  80  Pf-;  BngL  hir.  I 
Caeiar  Friteoh  in  Mdncl  «. 

Reichs- u.Staatadienst.  j 

tiaoher  Batgeber  f.  d.  Pe  - 
B  ^ita^^O^Jfn^^erv  j 
Proipekte  graLu.  franko.  W  1 


Verzeichnis 


aller1  Photoaphieen  nach  Werken  der  Malerei  bis  zum  Anfang  des  XI  Jahrh 

welche  einieln  Im  Handel  käuflich  alnd,  mit  beigefügten  1'rrUen. 


Iiu 


I  nirolltln*  UlOO  Hclt«n  I^e-xilcon  >-* l^i-«!«  "Mjn-If  WO,—, 
chnla  wird  ehronotogitch  nach  kuMtwU*«a»ebaftllch«n  Prinilpl««  geordnet  aei«  und  am  Sehlutac  ein  alpk«B«llach«a 
Ortsnarren  erhellen.    Bei  allen  Photographie«»,  welche  in  verachiedenen  Formaten  .xiitioren,  aind  dieie  angegeben  mit  den  betr.  Preraen, 
durch  un«  zu  beliehen  »i*d.    Jedem  Künitlemiunen  w, rden,  «oweit  bekannt,  kurae  biogrephiiclie  NuUaeu  angefügt  und  bei  vieUn  Bildern,  der 
hervorragender  KunaUcb.ifl.l.ller  wie  V.aari,  CfOW«  und  CnvalCUtHt,  lertMlÜf  et«.  «tC  Hrwabnung  ge.chleht^  i.l  d.e.e.  angeg.ben. 

Zur  leichteren  Anlehnung  für  Au.Ultcn  mit  knappen  Mitteln,  werden  wir  daa  Verieicbnil  331  *  l,lH«-riillK«.*»  •  IWi* 
Im  Buchhandel  wird  da.ielh,  vorlnullg  nicht  erscheinen.    Ka  vrerden  nur  wenig«  K«.roplare  über  di«  «ubakribiert.  Auflag,  herg^ateü«  a»4 

•tn«-li  KrBoheinon  der  loteten  MHiTiuitf  <lei-  DPrel»  «»entUeli 

Ei  liegt  ul.u  im  luteren.e  »Ihr  derjenigen  Anatalten  und  PrivatpcrK.neii,  filr  welche  daa  V«ra«ichnla 


der  • 


I  -t  -|ril_*     «Bawgatl         -«W-ii  Ua.an  -Häver 


HoVnaebiÄU\-f,0bekl4'*U 
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iffl  nttfrnrifdiet  |rf^einunga 


beri^hrn  durch 
r.9«r.  lllnstr.  Fach« 

*  t  haathrnra  «.  Anti- 
•Bado,  k  V  Jähret.  Aconit. 
.  IVn»)  T  JO  ICk.  K. ).  Bichl.. 
aBk-h.  4.  Yerlaer.ndla'  Karl 
»4.  Krell«  W-.  f«r  ft.lOMk 

snr  der  Tierwelt.  Von 

'«»  HuAt.  Mitten  Ab- 
Ten  n.  auf  19  Tafeln  in 
Kl*  CWomocU'irk  and 
le  H«lVfr«ii  gebunden 
'*»»  '»  14  Llrf.runvD  tn 
«■r.eWei«»f  Anfeou-  April  > 
l^mi.  Bib I lograph...  In- • 

»-II!   Der  Talmud- 

■s  TywC  T*r.  A.  Rohling 
k.  tat.  1,4»  Mk.  Adolph 
>  '■«Im.  MSnaeler  i.  W. 
El  T«? I.  Ske  un  e.Orig  •  Am« 

hUwkie*,  Poloni..i. 

a.  ••r*o  -  Craatlea)  an« 
Bad  i««r«r  Zeit  liefert 
BBaT»    Bachhandlung  in 

iBort.  I>fMit*cher,  pa- 

aVnl  ZtBcfw.  Momil  SK 

tn  1-ea.d.l  Ruchh  od  Port- 
MM»  ,<l.r|  Verl.a  K»r!  Sir. 
(BarBa  W.  »tSMk.f.  An«l. 
rr.P  Heatiehpl  Ami. 

».  #ee 


WellAresehichte, 
BnJte-te  Anfl.  Neo- 
>i  Md  Ma  rar  n- (anwart 

kfl».  Pmf.  Dr.O.Keemrael. 
I  Afcfcitdoasan  ■  .  :'.  n  lalle 
>"W  >  ei«at.«n,  K.rt.  .  rlc. 
.  »-Ii .  je)  Mk.  «ab.  Ja 

*  »dar  ISS  Liefe  runir-n  »n 
a<lff,^ltARp«ntr.  Band  I 
Baal  vnUatjir»«iig  vor. 


Ir/Ifhunr.nbor- 

rW  Prita  &ahul'i<  Klug. 
4  — .  Rollte  In  keiner  Pa. 
lal     Adalbert  Fucher'i 

r^-r  t  mt.  

i»ch»  Werk»»  liefert 

L't]l:a  K  -  rl  SlaarhvaiQvd 
- !  > &J> d  1    fAr  Rniritiemne 
Mm.  Mystik.   Maeie  etc 
T  41-  Kail* ra I r    4JL  Spee.- 
gracie  a_  franko. 

•■ri     fT*r  fermiia- 

•-■  1  TTralnrhrllrr  4  verh 
B  *»«  hrt  IM  -  eeb 
H     W    Wlol»^  T^i.Fiq 

•  rllrh  Hlr  die  Hans- 

ik  et»<4  Wildenbrache  be- 
Vkrtftn.  Aoifnhrllehe 
*•  jretle  ud  franko  dnreh 

•  J«rkel.  Berlin  KW  «. 

l»r*B.  IMalekt.Dich- 

«•  "»aallrhr.  Herrn  Toppe 
kafaexfewacherahhand..  rel.-l 

•  IM  Zebaa.elj  Bnrbhandl 
•aa  Bnaard  Mooi  in  Krfnrt 


Selch  tllnstr.  bll- 

a-KaL  m  Notl.kal  SO 
t*f. Older  bur».  8chniae 
ihaadB«.  CA  Hchwerti) 

.  natarwinen* 

i*cbrtft  ersten  Hmrfi 
aa  rrnli*  und  franko 
Ed-  Beiur.  Mayer, 
lt. 


■fr-Kalendpr.preuÄS. 

Jahr  UM.  Bai  eh.  Inhalt. 
J'kr  &.  alle  vonnunderhftl. 

t;.«  geh  Pr,  Mk  1  M  Sehr. 
L  Verlag,  Braunaehwelf . 

ke  JLenrte  tob  S.BIii- 

1 1 30-  Oaaatreleke,  feavalnda 
'»»«.  Mat  and  rornahmar 
a  Baerianuig  aneh  baiklar 
(Btattanrt,  Oöacbaa.) 

-nnt    Kind  BttatlBf 

Biahrrigcr 
Jader  Band 
ta  Oai»inal-Br«<-ht 
mm    *  «JM      V.rlaa  «ob 
4  iakkai,  BerUo  NW.S1 


nlla  rtuchhaiiilliiri^cn. 
Bredows  (larti  nfrciiiid.  18. 

Auflaire,  neu  brarh.  <ron  II.  Haardt, 
RrI  aarlaiibau-Dlrektur,  Chrf  der 
Hor«i|?«ehrn  Oarten.  Orb  10  Mk. 
K.  Oarrtiieri  VerleH.   Hrrtin  H\V. 

Wüsxtr«t  l»n,  «it«'s  Herz  mir 

brbet.  Sehr  beliebt.  K«iizrrtlii-d  ra 
Piano.  I  Aue«  Ten.  od  Raaf  (hiia), 
Mea.-Kopr  tu).  All  od. Bar  iD.mirvr. 
deiitach  .frani  n  rnal.Trxl  W  Ann 
Mk  0.7K  Barak  jrd»  Uaiiill  au  bat 
•TM BIBlha MjMetk VW*,  Holl  drntarh 
Kau.  u.Kon.  I*h  rinianla.  Niirwi-^eii 

XunücliKt,    <•  rat  In,  Franko 

Tarlanirr  jeder  Naturfreund.  I.aud- 
*  :rt,  (iartnor,  Winier.  Oarleufreund 
B.  a.  «■  den  VerlairikataloM  von 
Philipp  (Vitien.  Hannover. 


DentBehe  Katholiken  In  (Iber- 

arelacb.  Landern  I  Kauflaule  u.  a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  A<lreaaa, 
um  ihnen  einen  tieinlt'reaalrrenden 
Toraciilas;  marhen  in  knnnrn  Ver- 
laobuL'hh.  J.  P  Hachsm,  Köln  a.  Ith. 


smmx 

Illoiiiit»(.+nfi  f.n 
§cclcn-  xtnb  Cicilli'olcbcn. 

Centralorgan  Idealismus 

in  wiyritfMfti  BtwaraHfJtt4rff  .SiiCum  i, 
Mk4MHritvrttl  O  Mark  k>Urmanattld)| 

tli  |rVi  Jtii.1  i  "  I   .  i  ,      ff  '■  l'»l 

C.  A.  Sohwetsohko  und  Sohn 

Dtl kit*4al4>keaMBa(  in  l'rui  tii.l  wcU 

0      1  '  r  <>  I.  ••  1.      I  •  »    urilllal  0 


a  Bulla  m  tWttoildgfali  n.  Biiuuiceit. 


£i-i>i  iuskunfiiialttel  ober  llUl  tiöfl 
§  Trkt*^  d »a  UfMchM  I.»'n»rn,  4*p 


l  Haberland 
y\'ür  LE|PZ|G- 

^«MIJCH  >3M  »ORTUS  'J« 
NCLLINO  VOM  RUSSISCHEM 
ITALIEN  14 M  SCMWEO  10M 
CRIECH  !6N  SPINISCK  '•  M 
LATEIN  14M  UNGAR.  12M 

*  <b  METHODE 

TOUSSAINT-  LANGEHSCKEIDT 

I  fifliftritifdif  tloultntrn  j 

am  ttm  tlrrliin«  btr 
"rutliliru  V'flie«  Anrtnll  £ 

in  ^turtoin.  trtpiio.  Vttfl»,  ipirn.  t 

Corbin  ccfiniri  fit : 

2>ic  l\aci)c  if t  mciti. 

Jlomnn  van 

i^tlomor  ?3rta. 

ftil«  tf!|. -Dir.  3,-;  »finflrli.mi  4.-. 

iiiitrr  In  IflittoslniittiL  | 

91i'iiinn  bon 

liboU  HUfiinriftr. 

T'ii»  ßth-  vil.  *  — ;  fei»  neb.  wi. 

omilr  IfHffi  |)f.rijrföljnr. 

iKoinan  Pun 

Mtxanbtr  ^{ömi'r. 

S  S'inibr.  fteH  mb.  Mf,  f..-  | 
fem  orbunben  SRI  «1—. 


^•clicitac». 

W  0111.1  n  t>»n 
|  (4Ä  puKv  1 

n  Urri?  n-b  Tif.a  -,  fclii  (ich.  9t  1.-.  E 

M  B< 

B  .»n  «f  11er  flatldiu  Ifl,  Kvlun  rildjicun  :  fi 

M 

I 


U  <'ir.f  «nfft  (!.!-!. t|tt--:f! 

11 0  n 

ii  >ritöriffi  cfuoöor  ^»ifrftcr.  [ 

*<.*»lr  M«ftBf)4< 
•'    mU  »cm  UiUiiI»  wtt  Pril.idtre. 

H         t'ontic.    *rri4  R<h  Mi  !'.-; 
fort  a'l»>'>e">  IM'-  11.—. 

H 

y  bf<ifl»fn  hmrti  ulir  'i'itrWi.tiiN  t] 
:;    liiroirii  M#         mir  .':i..  q 

Ed 

\ 


ii:::ii:iiti-::xiziiii:iTiiiiiiiiiii;«i: 


frltfnrörirfninrhrn! 

p.    9lt|ifni..  HirRraj.  Vcatt« 
H>ul(t..  QonJr..  Ouen.  ©uu»., 
tAiiiiltin  ,  ;>ünici<..  3«bo.  Vftnb.. 
Viiitmb..  DinK..  Wonsi..  flotal, 
1".    ti.a  .Hj-n  Satnoa.  Erib., 
i*.  lurfrt  Ii  —  aQ(t><rf&V<Dft>—  aaranl. 
—  nur  A|R.tJ  •.'orte  »tili.  Vrritlifif 
it.  nrellrr  atiafiil|rlirl|ri  Antaten, 
über  MHMio  Vvrtrrn  nor  MI  Vf. 

iiii?  11.  '.'{au in bm i\  (Zaalt). 


tun 
edil 


mit 


«4jV  Briefmarken 

erbte  l>llllu»t.     —      PreUbarh  »rill» 


10  Preumeu  50  Pf. 
3  lUnniirer  th  „ 
S  BUMel  I.  40  . 
3  Schleew.-fl  7'.  . 
7  Sacbson  S5  „ 
1  Hailan         40  . 

|o  Luxemburg  411  . 

zu  Po  Munal     40  . 


3  Malta 

4  llibrallar 
1  Aegypten 

14  Tiirkel 
10  Japan 
4  Haiti 

3  Paraguay 

4  Uruguay 


»Pf 

so  ■ 

3"  , 

70  „ 

4«  r 

40  . 
4"  ,. 

40  _ 


Alle  rerarhleden.    Porto  eilra. 

Paul  Lietzow,  Berlin  N  4. 
Kellte  IS r I e l'in n r keil 7 

60  NpBBlea  I.2SM 
in  •»rhnr.leB  i.'h- 

:io  -i  v . .  w  -.r  . 
jr.  Portagal  |,M  • 
»Ä  i.  rl."  Im u.lani!  .T.00  • 
'JOJapaa  1,25  ■ 

1»  Heliolaad  1,25  • 
l«Preaaa»B  1,15- 
15  Irland  3,00  • 

All.  ecrach.  Porto  eitra 

B.  K  -  ui.l.  Herlla  VT.,  Criler  d.  Linden  If 
Oegrnudet  INAg, 
l'relillata  Hher  B70  Nrrien  gratla 

Buoktklaa,  Paletot-  u.  Kamm|.-Stofft 

•-•»tlrnbn  if».  'WdSju  ,>ilitilpr.  'IRilr.  Iilo 
ijrtmnntt  frlebr.  $rimlti. 

<TudirJbrih-X,iQrr.  Cottlma. 

Man  abonniere  auf 

Sch  orers 
„Familienblatt". 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

lit,  ohne  dia  Verdauung  tu  atören, 
alnaa  der  beaten  Mittel  für  blalch- 

•  tl  -titlg«  und  nerriiee  Paraonaa. 
t  '>  Fluchen  3  M.  ezkluiive  Klaaeban. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zeit  Ton  den  Anten 
bat  nertdaen  Kaatindta  (Kchlaflotlg- 
kelt)  aoarle  Kp llcpt Ik e rn  vielfach  ver- 
ordnet. Prell  p.  kl.  Fl.  S5  Pf.,  gr. 
PL  50  Pf.  exkl.  Klaacbe;  bei  Knt- 
uahme  von  10  FL  p.  Fl.  5  Pf.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  1  Or.  Plperacln  In  600  Gr.  floda- 
waetor)  wird  in  neuerer  Zeit  von  den 
Anten  (egau  Podagra  und  Gicht- 
leiden  mit  groiaera  Krfolge  gegeben. 
Proia  p.  Fl.  M.  1,30,  bei  SO  FL  M.  1,S0. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chaaisccstrasse  19. 


CARL  ■ERSEBURQER,  LEIPZIG. 

Bpaolal-Varlag: 

Schulen  u.  Unterrichtswerke 
Rir  Ocsani?,  Klarler,  Orgel  etc. 


und 


alle  Orchester- Instrnmente. 

Populäre  Musikschriften. 

Terlagaverii'lehniHa  verlangen. 


TIhii  trrlanse  ausdrücklich 


{Sin. 
Soir.mrr. 


Boroglycerin^^V.'. 
Boroglycerin  rS^^Siffl 
Boroglycerin  >£$XjJ2X2ÜZ 
Boroolvcerin  '■  ^**ft«n  ■«  40«bc4« 
Boroglycerin 

Boroglycerin  &\gg^gk 

■or  fehl  mit  Schutzmarke,  NamMtiuf 
und  umwickelter  Oebraachaanweltung. 

Berlin  S..  Dr.  Graf  &  Co. 

ttrenbrntiuraflrotr  13. 


Xic  ancttanni  btftrn 

Turngeräte 

fUT 

4>an6|]cbrau(», 

Haus-Schulbänke, 

l'cftr»  Svflon  6<r  Well, 

liefern  biuigft 

Julius  Dietrich  &  Hanna., 

CHEMNITZ  I.  S. 

e>rgrnn»«t  186  9. 

<J»rä*le  unr  lrlguna>(  jar-tif 
(yrtlfand-r.  :i.  .niIt  ,-i 
Irrfir  BBS  VrrUlidcn  onrnt* 


Carl  Rissmann,  HannoTer. 

Fabrikant  der„latohl«tl"- 
Fihrrider.  Seit  187!»  clnge- 
f  Uh  rt ,  be  iLFahrrad .  N  eneat. 
Sjatema.  Bei  Bartahlung 
Kugroi-Prciic.  Beparatur- 
Wrrkatatt,  Vernlckelga.-u. 
KmallUar-AnaLPralaliaten. 

.Intern.  Briitmirkiri  -  Ziitvng"  gritil 

|  Am6  6.'»O0Eiiil.  Gr. mte  u. bette phiU- 
tvllitieche  Zeitung.  B.ingt  Annoncen 
von  Banimlern  aua  allen  Weltteilen. 

|  Jeder  Sun  mler  lette  ee  »ich  kommen. 
Ventil. I  gratis  flbcnllliln. 

I  C  O.  Vogel,  Posineck,  Tbünng.  Ii 

"TB  e  u. 

Kiuicbraub-Mc buh- Agraffen  I).  II  P.O. 
S37S,  Eraata  für  Crocheta  aowie  Oaeu  u. 
Agraffen  liefert  billiget,  nur  en  grof. 
dia  narrnerOeillcti-Fatirik  J.Agg.  Stock 
In  U. -Bar inen. 
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XII.  Jahrgang.  N 


Dl«  Insertion  kann  Jederzeit  beginnen. 
Jedoah  »n  :.  :.  Auftrage  nur  für  *  odei 
12  Monate  angenommen 


Der  Raum  eine«  einfachen  Kaetoh  ens 
koitat  für  6  Monat«  10  Mark  und  Ali 
IX  Muoat«  60  Mark. 


^yitheikendorf— Kiel 

tilrandhAtel.  B«e.  Roh. 
Ernst.  Hart  am  8««  and  Wald 
beleg.  Dampflioot  30  Mio.  r.  Kiel 
Logt«  10—  l«Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
JS  MV..  Kinder  15  Mk  p.  Wocb«. 
Keine  Kurtaxe. 


B 


aden-Baden, 


Hotel  Victoria  I,  Rannet,  praeht- 
Toll  gelegen,  bestens  empfohlen. 


B 


aden-Baden, 


Praazötlsrher  Hof  I.  lt. 

Schonst.'  Lage  am  Curhau.e. 


B 


erl  i  n  . 


Adolf-Ernst-Tbrater.  Besuch- 
t— >»■  und  heliwhteates  Theater. 

Barllaar  ~ 
Theater-VortereHunanchMla. 

Pruap.  u  Ann.  d.  Z liir.  Fraol 
Deotschlne,er,Wallnertheateret.x«i 

Baden  -  Baden. 
Hotel  Englischer  Hof,  B«ilU«r  P.  Rlotte 
wird  ganz  br-sonder«  <-m  pfe  Ii  I  cn. 


Viel  <»eld  an  rordlenec  I 
W«lob«  Stadt  bat  noch 
k«ina  Filiale  d«e  Kaiser» 
Panorama  Berits,  Paesaget 
Proip.  ••nd«t  dl«  Direkt. 


Niederlagen,  dl«  durch  Plakat«  k«notlioh, 
In  den  m«i«t«n  ätadten  Deutschlands, 
andern  fall»  direkter  Vera  and  In  Foat- 
kolli  *  Mk  3. .Vi  franko  gam  Deutschland. 

Franz  Christoph, 

Berlin,  Mittclatr.  II. 
Prag,  Karollnrntbal.  ZOrlrh,  AussersihL 
(lcm**rr»l  —  Vurtr«itixu||«r& : 
J.  C.  Koe.b  in  Riga, 
Alfred  Benron  in  Kopenhagen, 
Tanmryer  a.  Ca.,  rlbanghai, 
'»aepb  Flacher  in  Cnpe-Town. 

all«! 

IBna 

obas 
uni 
'Und.  11*1 
'  out  Sarau  tlr 
'  lnl«m.  Adr.- Verl.-Anst. 

'(0.  Harm,  larba),  L«ir,ii[ 
'(fttr.  1864).  Katalog*  5ber  oa 
MO  Br.  a=  1000  000  Adrtaiao  ri) 
10  Pf  -    IS  tr  II   V  In  Paarm  franrn 


D 


resden,  Scheff  elstrasse. 

OiigHii  Waer-Restanrant 

r»rl  *%eellg. 

Ha im  t  u  r  g  , 
HaStel  £  K ran  prltizoti 

B-Aleterbaaaia  u. alt  Jtmgf «rn- 
atieg.    Boa.:  Kd  Ho<frn«l»t«r. 

StTttpart, 
Wiener  t'»fe 
und  Rettaurant  HaUerhef. 


\l  e  n  e  d  i  i , 

*    Hotel  d'ltalle  Bauer. 

(BAUER  -  OR  UN  WALD.) 
Dsulsobea  Hanl  eriten  Range« 
am  Canal  grendeln  unmittelbarer 
Nahe  dea  Markaa-Plataei.  1:00 
Zimmer.  Ton  DauUoben  ba«ou- 
dera  bercrsogt  Damit  rarbandaa 
Grand  Restaurant  Bauer  -Grtn- 
wald,  daa  gröeste  und  «obönat« 
In  Italien.  Deutsche  Kticho  nni 
deulscheBedlenung.Vorsngllcb«« 
Wiener  und  daottobaaBlar.  Sam- 
mflplata  aller  Deutschen  nnd  dar 
gesamten  Teneaianliuhen  and 
fremd«nW«lt  Poitamt  im  H.".i.-I 

W  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


"'•Selhttinder- 

|a» —  o 

f  ainilien-l 
Urkunder^ 

n  _.i  L 


Balduin  Oohme  leinrir  fr.!««.  Sir.  10 

Unsern  Frauen 

liefert  die  ßarnfabrlk  tob 
■4  *irmrg  Kach  in  Krfurt  ► 
ihre  vorzüglichen  Strickgarne  aui  Baum. 

 "olle,  Vigogne  und  Wolle  direkt 

 Mutter  uoioDit  und  portofrei.  — 


Internationale 


Der  Raum  eines  Kästchens  in  Höhe  von  25  M* 
für  10  Nummern     50  Mark.  für  30  Num 

20  95  40 

für  50  "Nummern  200  Mark. 
Die  Inaertion  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen, 
Aufträge  nur  für  10.  20,  30,  40  oder  50  Nummern 


lexandersbad  lmq£fiO. 

Station  Markt  Radwitt. Bayern.  590  m.  Sab 
Oeblrrikarort  f.   Herrenkranklielten  ff 
Waucrhcilanu.1  u.  iTNankraolbeltan 

badj.     Stahl-,    Moor-,    Kichtennadel- . 
Dampf-  nnd  eloktr.  Hader.  Praehtiolle 

=  Saison  :  15.  Mai  bis  Oktober. 


Prospekte  gTatl«. 


Dr.  F.  0. 


odesberg,»— j 


|1        bei  Bonn  am  Rhein 

I  ist  das  g.tnic  J,ihr  hindurch  geöffnet,  Hydrotbc 
ligprl     K>V.iri;it.it  {elektrische  Rader),  Ma 
Konsultierender   Ar  t:  Ceheimrat 
Finkelnburg.    Ilv.it  am  Dr 
N  iherei  durch  die  Herten  Ante  und  den  uolenf 

Direktor,  Weraer 


olberg. 


See-  ui 
Sool-Bc 


K:  
rJiaeiibnhu-Sommsr-Pahrkarten.  Besuch  I 
H3''8  Badegäate  ohne  die  Dtirchraiaaodea» 
tiger  Kurort  drrWelt,  der  gleichzeitig  f 
natürliche  5°/,,  Snnlbadcr  bietet.  Starker  1 
•i-hlag,  steiu-  und  schlamrafrnier  Strand.  Wa 
bader,  Moorbäder,  Maesag«,  Heilgymnastik.  13 
Arzte.  Waldungen  und  eebatttge  Parkanlagen 
bar  am  Meer«.  (Irnaaer  Konaertplala  mit 
Blrandhallen  und  einem  gochmaekToll  angaleg 
garten  neben  dem  Strandachlo«««.  Hochgelegen«) 
■ränge,  S  km  lang,  tum  Hafen  bli  xnr  Waldanfel« 
Weit  Lne  Meer  hinauafubrender  Seeateg.  Hoobdri 
Waitcrlettuug  uud  Kanalisation.  Vorall 
Theater  und  Kapell«.  Dlrakte  Fern«pr«cl 
bindungmitBcrlinnndBlettlu.  Hotcli  n  r 
wohnuugen  in  groeaer  Zahl  und  Auawahl.  Mb 
ruiUpig.  Zahlreiche  Vergnügungen.  Lawn-Tennla 
platz«.  Lenehalle.  KröfTnang  der  Seebäder  I.  Ja 
Soolbader  einige  Tage  früher.  Proapekte  nnd  l'lao« 
•endet  bereitwilligat     Die  aUdtlarhe  Rade-Dlrrl" 


Moderne  äritl.  rationell  geleitete  11  ataarrhrllanatalt 

Bad  Thalkirchen  -  Münch« 

=  du«  E.»n/.r  Jahr  aföfTnet. 

MO  M«l«r  hoch,  aehr  echon  geN-geti .  Toraügllch  «Inger 
Preise.    Täglich  tV)  Mal  BaborerMpdiing  mit  and  tob  MI 
elektrische  Behandlung  von  den  Arsten  aersBnlleh  euegtf 
fahrting  bei  Nervenleiden,  Ueterleibakrankhelten ,  Dicht  und  ! 
krauke  auageachloaaen  1    Proapekte  ülier  Behandlung,  Krfol^ 
[ratia  und  franeu  durch  Dr.  1.1 


SYL 


Nordseebäder 
Westerland  und 
Wenningstedt 

Slärkster  Wellensclilag  der  Westküste. 
Bekannte  Stahlquel 

Bequeme  Verbindung  auf  dem  Wasser-  und  Laidi 

Noiiiiiicr   ii ml  Knmlreise-Falirkttrtca  t 

Jtlh  ii  -lii^ert'il  NtfltiontMI. 

pa^*  Von  Iluiuburg  in  tj  Stunden  zu  errei 
liroschilren,  Prospecte,  »VohnuiiffMiaoli»!  i-, 

alles  Niiliere  durch  <!ie 
St't'bndt'-llirA'klion  in  Vt'«'«tl«'rlnnii- 


Unter  den  Linden  3, 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Ecke  H  llhelmatraaao,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  engliaohen  Botschaft  nnd  nur  wtalfe  ' 

Tom  „Cenlralbahnhef  r  rledrlchat raaae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Küche.  —  Vorzüglich«  Weine.  —  Klegant  eingerichtet«  Zimmer  und  VamiUtn-AppaHcmenta.  —  Zlmaatr  Ton  3  Mark  an  loaL 

Bedienung.  —  Kloktriache  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  P«nalon. 

m....^...   Pari  HoSntTO       ^.   R 


rfonal  -  Jt.tuuii.cv  t>cs 


rif  »kr  (to«m  Ansaht  dar 
I  flTMa  du  la-  ■  ««  An- 

|  altk 

]■  i  rete r 

lr  in*  IrurtM 

ct.  '..erut,  dl»  Adreeaen  Ton 
«rt  £ar«eabehufa  Empfehlung 


Hirsch,  Mannheim. 

L    l|»tll -llttlllHl". 


i  leablldang  Jorob 
i  lelerrtehe  la 

lahführung 

;tl,  Weraael-Lebrr,  | 
DetUefc.  Sprach«  t 

a.  T«rL  Sie  Pro 
>  I  frc.  o.  «-r  alti  *  | 

iwitarn. 
lobatraa«e  17. 

bt  hier  an  Ort.  | 


hone  Villa 

ig*  n  nakchwcialmren 
■  «UOO  Mark  direkt  tob 
:  >rrkaut>n.  Belebte  ge- 
bat   Per  A.rate,  RuheeiU 

MBB, 

E.  ««bar, 

laut,  Stlonocatr.  15. 

'ädagogium  Ostrau 

bat»,  Seaale  «l  Peoalooat  in 
lUaaleft,  Btmnt  Zöglinge  in 
•«"'Irma.  a.  Realabi.),  Tun 
keat  Da»  Be.Uh.n  der  Knt- 
BMhaf  berechtigt  »um  einj. 
hat» .  a.  Ref.  gratie. 


^••»•■nlMiJjale  Fabrik 
6r  ttiera« 

irten-Zelte, 

»Ibra.  Pntilloii». 
Miike  and  .»«•»•tri 

auf  I.'..  r 


»vi« 


iw-MKhntzwände 


asd  Eiaichraok 
Fabrik  tou 

hmidt  &  Keerl, 

Cassel. 

rifflrlprll  aadMai  werden 
roen. 

^^««ekeareB  Orlen 

Vertreter. 


Pension. 

S.  l.iil.  rinm  ti  und  <h  r  S,  hui.-  .  ntwa. -It*.  11-  jung.'  M.d.  h<  u  finden  »«  •  >-t.  r»i  bei 
um  froundlkhe  Aufnahme  und  lOefflUUgat«  Pll.  gi\  Freie  HO  Mfc.  pro  Jahr 
Beate  K«f«riat«cn.    Nähere,  ilutvh 

l.atirn  BwrBl,  1..  t.r-  rn>.  Dresden  A.,       lanatr   10,  I 

aaajBjaaj Ynr* m 


I 


Bessere 


Stellung 


Höheres 
Jm  Gehalt 


Buch 


f ührung 


Buch 


f  ührung 


■  r.r«  ■■•i.t 


C  er  rmnpondmnx,  ftmehnen , 
Comtotrk  unc/<r  *tc 


Schbnmehfift  »*c  durch 
brlmflichmn  Untmrriehf 


t/  amrichtlicft  v»rtidigt*i 


£jZr~j*  tis 


Pro  spect  u  Probebrinf  von  Fl  Simon  ,  Abthailung 
für  brieflichen  Unterricht  Berlin, O.  27. 
jjyrjfiwi*.  „■ni,iin.,iiiiTrwi*j,jrjrfr*jT'fj"r<''  ■-»».... 


Durchsichtige Cristall- Seife 


Spezialitäten 


W^RIEGER 


/  >  Y///A  Tt/rta.  Main*  1 


f  'vfut^itM^  C\i.ttut'i. 

'•'U|(«it  rCA:itd  füt  ttia'i^auiv. 
•Tum«}  iiittutütiuJ  tttt  Jk'foauicft 

Seil  fit'tfu  Aifncn tipzovt'. 


Zu  haben  in  allen  feinerert 
Parfümerie 


Friseur-fic  Droguen  Geschäften!  j 


NUR  AECHT 6) 

JtitdvAfa&nuats SdapHrs der 
Jj/hjglöckfhen  -rapfumerie 


GUSTAV  LOHSE 


^>W«r 


~Jn  allen juten  ^arfimrbn,  'Drogerien,  efc.  des  Jn-u Auslandes  käuße^ 


Diplomatenschreibtische 

SchrslbitUhl«, 
Zlinmtr-tlnriohtg. 
liefert  am  billig*tet 
d.  Hprelalmnbelfabr 

J.  Mailaenöer, 

«3a.  Jagerelr.  «3a. 


ftosenbäumchen 


idoii  l  'JDin.  MI  i.r.o 'iKri.  1. od».  f.in1i| 
Linn  1  Gebr.  Sehnllhti».  Steinfurth 
bri  ¥ob  Nauheim.  fcrfirti.  MfU nbiidj  | 
•  ■ 


Im  Auslände  pocht 

elae  Melle  ata  Zeichner,  Illuetrator. 
Maler,  Lehrer  oder  er.  ReueiegleiUn 
ron  einen  akad.  gebild,  Kunetmaler, 
tüchtig  im  Malen  und  Zeichnen  nach 
der  Natur,  im  Entwerfen  etc.  Offert 
erb.  J.Heiruelmann.Sturtaart-Ollbelr». 


I  lahorailG  guueiige  Prütungeergtb- 
UCUGIilUS  utate meiner Anitalt  lieg 
»or.  Von  10,  in  öflentl.  Schulen  geprufleu 
Schalem  beatanden  die  Prüfung  ala  Abi- 
turienten 5,  Oberprimaner  3,  Unterprimen 
1  n.  Ubcrae-kundäner  1!  Alle  Fähnrich« 
bealanden  auanahuialoa,  a.  auch  die  Krel- 
willigenpiüfuBgen  eind  günetlg  geereaea 
nrr.den  «.  Maopla,  Dir. 


u jeaiinourg  a.  Harr.  -~  Peatlonat  Boye. 

Beatempf.  Fam.-Pene.  f.  j.  M.  geb.  Stande. 
Aoab.:  Muaik.Wiaa.uach^Mai,  Ge*.L'mgf , 
daueh.  A.fAueL  Vora.korp.,gelat.  Pflege. 

LaallMlaHe. 

Penaionnat  de  dcmoiaellea  dirige  par 
>l"  '•  'llievor..  Inatruction  aulide  ei 
■oignee,    Numbreuaea  rAKrencea  de  pa- 

renta  en  AUemajrne  Q.38I.  L. 

Km  aaett.  geh.,  er.  Lehrer  mit  recht 
ifutcn  Zi-uguiMen  dra  Prani.  vullat.  u.  dea 
Kngl.u.  liaL  tinnlich  mächtig,  auch!  Stell. 
i.Aual.  UtT.  u.  B.  f.  igt  a.  d.  fap.  d.  Bl.  erl.. 

für  Jederraaaju 

gThtli  a,  fraaio 
Bertin  W.  30. 


Krwerbs-Katalofi: 

«IIb.  Schiller  4  Co.. 


PldaQi|iutii  Thals  i.  Harz. 

POr  deutache  o.  aual.  HchQIer  indirid. 
i.euergiaehe Förderung.  Vorbereit. f. alle 
Klaaaen  höher.  Schulen.  Oute  Pflege,  se 
annd.  Aufenthalt,  l'roapekte.  Dr.  Lohmann. 

flQustialtungs-DenfloiiQt  $ottims. 

Engländerin  ImHauae.  Beete  Referenxen. 
»an  Apotheker  Kllaaheth  l'ehl. 

la«,  Ptda(«(lum,  «ieilr.her« 

Lehr-  und  Kraiehuug.  Anatalt  mit  VI. 
ble  IIa  dea  Q^mnaa.-  u.  Hoalkureue.  10  Fa 
xilienerelebuntahana.,  70  Interne  Schulet, 
14  behrer.    Naheree  d.  Rektor  0.  Kühne. 

A.  Molling  (St  Comp. 

Koinmandil-Oesellachafl 

HAUS  0  V  B R 

Lithogr.  Kunstanstalt 

Bqcü-  und  Stulflurackertj 

Präijerei  und  Kartonnage'abrik 

Plakat«,  TtlkotU«, 
Reklamekarlen,  Kalender. 
OELDRUCKBILDCR, 
-uiutpaplere,  QratalallonikarUn./ 
Tuch-,  Tanr-,  M«au-,  Adr«it- 
un«  Trauerkarten, 

—  l*'aittaai*9p<%pie>r«   

KaUloga,  Clroulalr«,  Fakturen 

Wechaal,  Briefkopf«, 
Adreukarten,  Jubilaumtkarten 

Kartonnagen  jeden  Genres. 


««»-a8r5.MKa"'  '"n 

EnguscH;Spm«»5ch  framZ- Deutsch 

.    DoppBuchhaltln         1  ■ 
JAGROSSMANN  -  ■     MAMBURG 5 


Nachzucht  Tun  preiigekrSnten 

ana  rienvö  g  ein 

empfehle  ont.  Oarantie  d.  «Fettet 
an  fl      12      15  Mark  und  höher. 

F.  W.  Köhler,   Züchte  rel, 

St.Andreaabergi.ll.  Preinliil«  fr. 


Stottern 


hellt  die  Anatalt 
tob  Roberl  [mit, 
Berlin  W. ,  8te«- 
UUeretrJil.Proep. 
grelle.  Über  mein  Heilrerfahren  alehe: 
Da*  8tatt«m  u.  aeine  Hellung,  elnLehr- 
n.  Übungebueh  für  Eltern  u.  Lehrer, 
aowie  eum  Relbatgebraoche  für  Br- 
wachaene,  aur  |Hle«lloh«a  Beaeltlgu.g 
teaLelOtae.  Pielii  M.  durch  d.  Analalt. 


4G4 


XIT.  Jahrgang 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  an 
im  A,a«l 


Dl«  Insertion  kann  jedcris.it  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  6  oder  1!  Monate  angenommen. 


Bei  Benutzung:  der  Adressen  bitte  uuf 
„Das  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Ii<  r  Kaum  eine«  K*»t.  hrn»  In  Hohe  • 
teilen  kostet  für  C  Mouatr  3u  Mark  ou 
.SO  Hark 


Ali  Dlnalake«  werde«  wa»»«r- 
dlchto  Stoff»  versandt.  In-  u 

Ausländer,  wev he, Ii-  Tropen 
benichen,  sollten  mir  m.  wajier. 
dlohte  u.  doch  luftdurchlässige  Be- 
kleidung tragen  Dies«  Mantel, 
Joppen. Ha  velok».  Ansiige,  Regcn- 
u.Kaieerin  Intel  etc.  ilnd  nur  au  be- 
stehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dletlaken  (llhclnpr.). 


Wiener  Aecardeona.  Wellba- 
rUbmt«  preisgekrönte  Special!- 
taten  nur  bei  iok.  Nep.  Trimmel, 
Wien  VII,  3,  ftlterretoh.  Illuatr. 
Kngroe-l  ataloge  franco.  Corree- 
poodena  in  allen  Spraoben. 

Anreisen  aller  Braach,  a.  Und 
lief,  nat  Oar».nt. :  Intern.  Aar.- 
Yerl.-Antt.  (O.  Herrn.  Kerbe) 
Leipzig  1.  (gegr.  IM41  Katal.re.95o 
lirauelieu    5,OO0.O0OAdr.f  MH.tr. 

Ailrr-sam  -  liurrisii  Trier. 
Lieferung  aamtl.  Adreaeen. 
Privat  beit  allnng  aller  Druck- 
sachen, an  besonders  ausgewählte 
Adressen  Praktiaeber  o.  billiger 
wie  durah  die  Btaatapoal.  Pro- 
apekt  gratia  u.  franko. 

A Kenten  lmAatland  daaerodge- 
tuebt,  wolobe  groa»«r«Fo»ten 
Waren  j-Art  unterbring.könn. 
Adr.  m.  Brencbt-ang.  u.Ref.  an. 
Carl  F.  W.  Voelkaer,  Mamburg. 


SBÜRaP* 


eothek 


en  für  die  Trope». 


^\  1' 

und  Hpeaialitatcn  en  groa. 
Dr.  Kade'a  Oranienapolheke,  Berlin 
80  28.  llluet.Prelslut.gT»t.u.frko. 

ye^rnold  Carl  Fraenkel 

r.ngTut-  u.  Kxportgesoh.  In 
PapU>r,Schreib waren  u-Comptolr- 
artikcln.  Spenalitaten  u.  Neuheit, 
in  allen  Schratbtiaoh-  u.  Bureau- 
Bed&rfigegenalanden.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  n.  Kxport-Artik. 
K.xportkatalog  fWlodervarlu,  Im- 
porteure grat  u  f rc. Keine Ag>- ii  t>  u 
im  Aul   Berlin  W.,  Werden Ir.  3. 

Bade  -  \  ppuret  r  Jeder  Art, 
Sprcialltat  Dampf-Sehwita- 
Apparate. 
i   Moo.dorf  &  llaehbausler, 

g  BerUuM.U  lllnilr.l'ralal.koatenfr. 


Bandwurm     beseitigt  Dr. 
Muharlia  Handwnrmmittel. 
»  Mk.  Zu  beaiehen  durah  die 
Löwen.  •  Apotheke ,  Berlin  0.  19, 
.JenieaJemoretr.  SO. 

anlffje  hc  Iii  Li  t 

Henne  Kelnekl  *  €•., 

Berlin  W.  M. 
'flieh»  Interat  Seite  163.1 

erndorfer  Metailwaren- 


B 
B 


B 


rieAnnrken. 

Briefmarken  aller 


Fabrik,  Arthur  Krupp. 

Kngr»»- Lager  für  Deut«chlun<! : 
Berlin,  I.eipaigeralr.  43. 


B 


Alpacc«  n.  Alpacca-Silberwarea 

LdfTcl,  Oabeln,  Messer,  Schüsseln. 
Kannen  etc. 

c*HPo,_   - 

c,    ,«    •»  >. 

'cCAS\^  — 

Jahresproduktion  Uber  I  Million 
Putxemt  Bestecke 

Reie- Wickel  Kechgeecbirre 

daa  Kochgeschirr  der  Zukunft. 

I  REIN  NICKEL  S 

|  4  PATENTE-  i 

1M.1  gegründet.     3l»00  Arbeiter. 

Bezügen,  Hellen,  Organ  tum 
Versaad  von  Offerten  an  das 
kaufmännisch»  kreditfähig» 
Publikum.  Auftraggeber  beettmmt 
die  Auswahl  der  Adreaaen,  über 
welche  er  Kontrollliste  erhalt. 
Probeexemplar  gratia  n.  franko. 

Adrasfttn-Bnraan  Trier. 


Weltteile,  wor.  MO  rar- 

"^ntnur"1  1  Mark 

Paul  Sieger»  In  Harabirc. 

1000000 

Postkarten  etc.  kauft 

¥..  Harn,  Naumburg  a.  9. 

rl»f markaw-Alkewe  IBM 

Zu  "5  WU  C  l'i'e-  " 
«5  Mark.  Briefmarken  billiget 
Prelaknraat  gratis.  Katalog 75  Pf 
Alwin  Eichlftaeh».  Baamburr  a  8 


B 


B 


rief  verschluss. 


Einxig »icherer  (Caxbet  Crnm 
(HM)    Mit  llillfu  nebenstehenden 
Apparate»  wird  ein 
Verachln»»  a.  Metall 
la  die  BriefbüUle  an 
der  Stelle,  wo  alle  4 
Klapprn  über» inand. 
liegen,  eingedrückt, 
denen  Kpitieh 
aicb  »o  umbiege 
data  »in  Knlfer- 
n*n    dea  Vor- 
■chlaaae» 
unmöglich 
itt.  Der 

Apparat 
iat  elegant 

T.Till,   k  ■  Ii 

und  eignet 
eleu    *or-  ' 
tttglieh  an 
Geiehrn- 
l..  ii     l'ro-  ! 
'»pekte  um- 
»onat  und 
frei. 

PLeiHIKalH.  1ABKIKG  i  L.  \t 

Clrkillar-Hael.  Termltli  ll  in 
a«r,*ckmaa»ig«ter  WeliL  den 
Versand  von  Ufferleu  an  daa 
wuhlhabende  Priratpublikum. 
Auftraggeber  beilimmt  telbal  die 
Auawahl  A  Adr»i»en,Uber  welche 
er  Kontrollliete  erhalt.  Prnbe- 
»aemplar  grati»  nnd  franko. 
Adrensen-Bnrfao  Trier. 

In  Kupfer  und  Blei  Dir 
Annancen   in  ge- 
•cliinacke.AiKrtaltung 
fsrt.  »cbnell  a.  billig 
Zlerow  4  Beute  h.Lelpiif. 

liches  u.  Holzschnitte 


Ein  Kaleer-I'ertpinannale 
a.  ein.  Stück  echt 
Seehund*  o.  Juch- 
ten! eder  mit  beliebig. 
Stempel  S'/t  Jt  u.  t  u  ^ 
für  Frankocuaendg.J 
Fern.  Kaiaer-Btteh»«," 
rvi».  tchoa.  Tuohen- 
(UmpeliO^PorUOJ 
Th.  Kalter,  Beriln.  Fried  rlchatr.  47. 

Elten  -  Kraft  ■  Ellair   gebr.  mau 
bei  Nervenschwache,  Bleicti- 

SOeht,  Hluunnut,  Mattigkeit 
u.  blaatarOeiiebUfarbe.  Pl.sMk. 
nnd  S  Mk.  Proben.  1  Mk.  Zu  be- 
liehen d.  die  Löwen  •  Apotheke, 
Berlin  fi.  I».  JarnaaJemrrarr  SO. 

Eeillepalr  heilb.ohn.  KOckUII. 
Taus,  bewela.  dlee.  wanderb. 
Krfi)lgd.Wia»enach.Au»filbrl. 
Berichl.u  Kctourraarke  an  „Offlce 
Sanitaj,',Parit,:()Bou!ev.BtMu-het 

Felle  und  Hain  Ii  »  .trrn. 
F>.  KcVlnei* 

in  Leiprig. 

Kelle  u.  Haachwaren  jeder  Art. 

Flechten    uml  Hpntauk.rhläae 
rencliwlndeu  nach  Pleebtou- 
■alb»  n.  Thea.  S  Töpfe  o.  Thea 
S  Mk,    7.u  beaiehen  durch  die 
Löwen  ■  Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jernaalemeratr.  SO. 

FUoppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria4^ 

LTbrtti««  I  'ixtj'iit   

(irös.U  l^l»Untifihigk»lt. 


GratuLaüe 
kavrta 
relä« 
Kla 

Lnaaapai 


retst 

rrko.  i 
anarlrm 


Männer, 

».  8  kia 

atiohtaatai 

Kloete» 


KÖalQl. 
II  erat«  ! 

Schiednia 

Nlalli 


Neu 


Billigste  Bezugsquelle! 


G 


Spielwaren 

t-u-tut  !%i-liolt#.. 

I^.ip^Hf,  Johannesg aase  1. 
Man  verlange  Preiseoaraat  1 

Brlefmarkoo 
aller   Lander    kauf»  fort- 
während  an,   oder  lausche 
•nlch»  g»gen   Marken  anderer 
Lander  um.  A.  Beddlg,  Hannover. 

rief  marken .    nur  echte. 

«.  Labiio,  Berlin  W.  8. 
8  verscbieii.  Trantvtal  laei. 
I  e.  VU  e.  75  Pf. 

Preialial»  irratia  und  franoo. 


B 


4.  deaticb 

Berlin  HW.. 
Oeorieniir  47.  Beatea  deulachei 
Produkt!  Muatar  franko 

~  Cognao. 
Iflln  a./BH.,  bei  gleicher  Güte 
hillleer  als  fra  na  Kai»  eher.  

Canrad   Baebt  -    Eppstein  Im 
Taunus,    fabriilert:  Zinn-, 
Blei-  v.  gem.  Folien.    Oold-  | 
u.  färb.  Btaniole.  Flaiehenkap«., 
I'nrfiimerir-Dackel  o.  Uoacn  etc. 
ftoniorven,  Gemllee, 


l'lel»ek»pel»ea,  Wurste 
'  q.  a.  w.  la  beater  Ware  bei 
Q.  C.  Haha  ft  Co., 
LObeek  and  Braaaeohwelg. 


Xeu 

Man  verlang«  auodrüok tioh 
Übrige  Pausnt. 
Übrige  Wagonfabrik 
E.  rbrlf  A  C«.,  Berlin- Weitend. 
Zu  hab«D  in  allen  b«a». 
Elana  wawooaricU.  

Gl»»nhrrt  |r..  Brauntchweltt, 
Älteste  konaaaa.  Lott..llaupt- 
aKoll.»mpf.Htaat»lo»e  veraab. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtailen. 
Man  verl.  Pmap.  arratl«  n  franko. 

mlUf  u.  EleUch» 
KonxerTen. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
lon»»rv«nf»brik  Welf«pbBtt*l. 

GLA  FEV 
H&oht- 

Ucbiet. 
CBia»rtTor»a' 

T.rrSUf    I  )ed 

saaa  «aaeaan. 

Beste 

Sehr,  ib- 
ma>cliine 
der  Weltl 

Auswech-  

selhare  TjpeupUuen,  oo  irr 
schieden«  Bchriflea  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenband,  «iah.  unerreicht  I 
schönen  klare.Schrift.Obne Übung 
eofort  erlernbar.  Prci»  115  Mk,  ] 
Ezlra-Trpen platten  5  Mk.  Vor- 
rattgeüpraeken :  deutaoh,fran»ö»„ 
engl,  spanisch,  Italien.,  echwedi, 
norweg.,  däniaeh,  griechisch,  ho- 
braiicb,  rabblaiacb,  ruasiseb,  pol- 
tusch,  bühm,  ungarisch,  ruman, 
•erbiach,  bulgarisch,  armenisch, 
portugiesisch  etc.  Kataloge  und 
Scbriftprcibro  gratia  and  franko,  . 

Groyen  &.  Richtnrann,  aolitftui 


Vertreter  für] 
Paul 

sw.rriejirfcettt! 

Tel«phna-Ai 

Lanihrcc 
Ob  Frort« 
wetter,  Rc 
hebnee,  k« 
triibee  W« 
Kragen 
da. 

Polyi 

von  W. 
UÖltin|[en<l 
Inb.  dea 
Kunst  ti.  Wt» 
uud  dat 
Staat  »med» 


|  Die 

Legi 


VI 


Tonflgllchite 
rongamitiel  I 
a.  Genesend» 
und  Pfleg 
wi»  für 
klein« 
meisten  Apot 
I;  an. Hungen 

Hartem 

Cka 

Proapekte  | 


Lager,  1 

und 
Pro» paart  a-Ua 
u.  ttchraibpep 


M 


ualk-1 

unli 
Billigt!» 
Musikalien,.  ~ 
«c  hnften. 
»eher,  ltalt« 
Musik  und 
gratis  und  fn 
In  «ngtiscb, 
•panlack. 


uok 
.  CotttMi 

Baektt»  , 
fl.Tlctti  I 
1«. 


I 


I  ..i>rik 


tolKr-rka  jr.. 

B.  m.  IBjeM  Qrtoutr.  n. 
Ma-Hak»<-r,  a.  Wrrk- 
.rnlinderr!,  Bacb- 


und  billig 


arBboul 

4«  Ff  an. 
Jia  Bor 
Qae«runa«k 
HK  u. 

Svwchtel- 
and  HreiW 

TOB  S5  Pf. 
SplLaBA- 

rl  «Jacken, 
15  Mk.  an. 
nd  Fhhi 
o<Wr  Per 
t-uunM- 
Bau  dar, 
T»>,  AgrranVn 

a  owAyen  ««.mtltober 
•  fr»u«  and  franko. 

cbcrt  liCvj 

f.,  larvaJracntr.xl, 


n  ilrom 


•nte 


.iUr 


a ftaat  a.  bWigvt.  Pr«l«en 
*%  Ha— »1  jr„  «irkxea- 
*  5«>«tev  Pein  Streich 
P r.  ,  • '  fral. 


Musiklnstr. 
aller  Art 

«mpneblt  dl«  reWno.  Fabrik 
C  fi.  Schalter  Jon..  Markneu- 
kirehe'i  X..   *.V\     K  «tabue  frei. 


/  i  uf|>Uutti 
f.  Sllrkrrf  lr>i. 


|y|USTER 

Fraiu  Ebnarüt  &  Ca.,  BerUn 

W.  62.  Musterbuch  prallt. 

Qsear  Will, 


Gewehrfabrik 
and  mechanische  Werkstätte 

Zaila  Sl.  Bl.  i.  Thüringen 
vetfertigt  ah  Spec  I.  Mvrarkr> 

und  Xielecheiheu  e'c. 
Ula«4rlrr1e  PreUmuranle  rrali« 
and  Iranra. 


P 
P 

P 


a  t  r*  ii  1 1»  n  r  »•  )i  ii 

Eduard  Franke 

Bin»  sw .  mMriciw  a 

at  eutWu  ri'aii 

C.  v.  Ossowski 

Berti!  w..  Poisnamersir.  3 

MteutbureaMi 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW.,  Cbarileestr.  ö. 

I'fcafnlo      ertnJun  junoaelli' 
.  tWÜtilillil    l  »Kreil  I,«. 
real«  Nachf.)  I»«  ()«■»■  h»fi 
beetebl  eelt   l»7».   Berlin  SV.. 
L*il#»c»tr  17    '••    •   «••  .••  .t  • 


rtrulriini  •  l.laii/.llrli  I 


Doeht. 


Patte  nt- 
tecbuiaehea  A 
and   \**T-  f) 
Werl  mii/ai- 

H*  irh.  . 

Berlin  8.. 
Kumman  danten- 


b.  h. 
tran«- 
|*  rtialwl, 

alobat 

Feupr«- 
gi  fahr. 
Hei  ',. 
Luit 

Pi  triilrtjiuvrrbr^ucli  ffiLt  die 
(»I  n.s Iii  hl Uii,p..  die  eratiaunliclie 
11.  l  lmk.  it  •  ,.|,  llfl»  K.rr.n. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
raum., Mt|..  KulirikiTi,  (iert.n, 
Villen,  nur  Str.»»  Ii,  lltthnhi.fVn, 
Sn  inhrueln  Ii  rti  . 

Pt«  h  ■  h  ein  M  M. 
■  1 1<  f .ic  Ii  f..*.  M. 

Jl  I.II  M  M  III  LKB, 

»Iii  in.    r'.ahrik*(it   ii.  l'uii  utioli. 
BhHl.lr.  SW'.,  Wiltirlmstr.  IM. 

Hui.  Ailr  ■otiBreaj u  Primp.  fmd. 
*    In    ihn    b>  iL  iiti  iid-ii  n  Zfit- 
•rbrifirii  rühmlich- >  hereur- 

ffatloBlBJa 


iliui'  »5 


p 


Döllschütz  wände 


i  a  n  i  n  o  s 

f.  fjfrrmunti  &  Po. 

im  Nim  Primuaie  i 


PggWg  Bedienung! 
"*  Feste  Preise! 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

VerkiauftraQtne  - 
Berlin,   Kneitrirlmlr.  I1H. 
Kiport  allrr  Arten   naurr  «na 
alter    K  rieg  ,  -  'A  ltr  i 

Meuarr-CSewehre ,  Werndl,  Ta- 
ballere  etc  Sproialitat:  An- 
fertigung vnti  Jiktfdgewehrrn  von 
rO  bi«  10W»  MV..  Kevtilrer  um 
S  bi«  fia.  Mk  Kateluge  fdr  PilteS 
bedarf  grati»  n  franko.  Export- 
nfTrrtrn  aehnftheb. 


I      Alle»  Artrit 

Mürel  u.  Werksenge 


IHe  In  drr  ganxrn  WkII  nihmllchitl 
bekannte  „Halm  Pati-Pomada"  lai 
nur  nueer  Krietignia  l'ueen  mit 
amlrrfU  Helmrn  oud  ..hl  mit 
«fltarar  >  irtna  arelae  mau  ai«  wert 
loaa  Na«bahmuiiuen  aurook. 


f<  rtigt  all  Spaeulltat  la  RMrlMati. 

Ware  LMleMaM  urrei.rn  •!  Kabrik 
treu  I.  0.  Oominicut  k  Sohne,  Rem- 
»cbaitf-Vioringriauian  < Ktil.li. 
gründet  1822.  Bamattrti  Bit  gafl 
l'rob  .»cbtnb>ie  um  llluatr  t'reiae 
u.  Prospekte.  Für  rlipurt  franko 
Auafubrhafan.  BriAnfragen  n  He- 
•  tellpiii  wnll.Hie  die»  HIaM  erwähn. 
ff.Refereniea  v.  Behörden  u.  Privat 

S|irdHlon.  hnmiiilxUn, 
^V.  Hnt-t i-o«lt, 

llaDibura,  llrenirii. 
I.andan  K.  f.,    \  til  v»  erpr  n, 
llrrlln  ISO. 


aIN  JUoV 
•  lim*  HA 


Reklame  ft  Zugabe-Ai  likel, 

rAnwirnTt  NtuHtini 

DiinktllBÜhUr  A  CT  Nümbtr 


Sa  m  Iii  r  h  e  I'  »  t  t  f  »  |-  I  I  f  I  . 
rTT7rnTT7TT™T'*rrrTi7T7rrn 

I  '  .    i .  ,  ■  tippen. 

Oscar  Sasse.    Berlin  NO.. 

i  Kllaabetbatr.  S«. 


Sehcelli  jfirelbmMQh.  I  unmond 
beatea  und   Tarbreitetat  Hy 
atrrn.      Ooldfbllfe.ler  Wirt 
tMi  Taoaend  in  Oabrauvb.  11  tt 
Prvtp.  g rat. d.Q»n_-Yertr  F  Sekret 
Berlin  SW..  Kraatenatr.  1  i. 


Trinker  -  Heilanstalt  Kl 
Kr-iiir  d«r  benvereii  BBBatdl 
_6cblo<i3  Marbaeb  a.  Bodcntee 
—  L>mkreter  Aufenthalt!  — 
Proapekte  durch   Dr.  Smuh 


Jurbinen 

HHjabrige  äpeci«.ltt4t 
C  Hrorkmnnn  in  Otnebruci. 

lllustr.Broschür.  m.  vielen  Refer.grttii 


iTuii. 
Haft  ip. 

r  Vntah 
I  l.akrar  lli.ai  l  aal 
Jaavaal  «  eaaa  Ifaaat 
I»  raa.il. IIa.  k*>  •  <  "I 
tlf««<M  fr. na  «««lall 

Unlvurial-Wttohtelfo,  /  .< 
Dil  Ma,  echte,  .Irnttrhe  Kall 

wa««era«rife  wird  al»  weit. 
berSlnnte  Specialltat  für  du 
Waacba  be«teni  empfuhlin 
frankierte«  pnatpakel  Mk.  *&U 
l'entner  II»  Mk.  Vereinfarhtei 
\V».,  »irrrfalirm.  J.C.  F.  Nsumtn« 
i  Sohn,  Knrlin  W  ,  Taubetiatr  , 
Karl.  Hofllef.  8r.  Mab  iL  K.  u.  K 

yerbet9ner(  <* 

Leabe  -  Roseollialsclie 
Fleischsol  ution. 

Wlrhtlget    Nshmiitfamiltrl  für 
■  agenkranle  aad'  all«  bl 
danungaaebwaehe  leidrnd**  Prr* 
•nnen.  für  arhwarhlicbe  Knnlrr, 

■•rvlnllldtndl.    Utajag,  B«  

•ende  aatfa  In  den  hcilrnlrtiilatru 
Knnkinhluttri  tarl  AawaaialBBg 
galangrml, Preiagekronl  Ilrtiaa,  i, 
Halle  a  8..  Frankfurt  a  M  .  \\  M 
Unit, Paria  Zu  belieben  diirrh  alln 
Apntlirken  itra  In-  uiiilAualjii'li  «. 

Dr.  Mirussche  Hofapofhek»? 
(lt.  Stnt/.l,  .Ion it. 

WILHELM  GRONAU  S 
Mchrlrtajlcinnerel 

 -§>  BERLIN  W.  «g  

Oreaa^  Laf  ar  *oa  Bretf.  a  EleraahiirWa. 
Bialaaaui.rra.  lakaa  ata    -  KXt'OMT 

*ifilfnfartfn  «.  40  V\.  an. 

%9rlLpofhTri.4r>Pf.porlo>iT.  grfl. 
trint.b.Biti.erlefm.oa  Dönb. 
«.  LSnbl.UÄuRf r|  lMcnH>lb  Ptttn- 
dorf4Co.,aotlbul.«tfd)  Xrudl  biU. 


Kinderwagen 

Ornaalea  Lager  Berlin«  Our  allein 

AndreasHtr.  23,  rjm  fn 

ntnft«rbU<i>«T  ijralia. 


Marienburger  Geld-Lotterie. 

Ziehung  in  13.  und  14.  April  IUI. 

:«72  Migewinne  =  375,000 1. 

2;  90.000  i.  3» 


•  lad  rahmJlth.t 
bekaamt. 


Porto  n.  Liata 
SO  Pfg-  exlia. 


eto. 


ginal- Loose  *  3  Mk.,  Porto  uud  Liste  30  Pf. 
.-nptebien  und  vurseiidcn  auch  ge^ou  Nachuahme 

Oscar  Bräuer  &  Co-, 

Berlin  W.,  Leipzigersirasse  103. 
iLsJlJim-kilu'.f.  litiiriiliriuir.  Birln. 


Glucksmuller's  Gewinnerfolge 

Klchite  IlehBBf  icbon  am  lt.— 14.  April  1SVS. 

Marienburger  Geld-Lotterie.oni  .Loose  ML  3 

Hauptgew.M.90  000,30  000,1.5  OOObaar. 

Konigsberger  Pferde  -  Lotterie 

Loose  ä  Mk.  I,—,  II  Stück  10  Mk. 

— — —  Prompte  und  coulante  Bedienan^.  — — — 

Ludwig  Müller  &  Co.,  mom StK 

linbvrg  —  linbtrg  —  HüBcksn  und  Schwerin  n  Mickliibtri. 
Telegr.  idr. :  Gläcksmüller. 


Man  »l><>iiiiiorc 

auf  Schorers  FamilienfalaU. 


Haupt-  und  Schluss-ZieL 

am  17   und  18.  Mai  1893. 

1  ä  50000  =  50 <n 


1  ä  20000  =  20  0( 
3  ä  10000  =  30  0 
3  ä   6000  =  180 


3 

a 

5000  = 

150 

15 

a 

3  000  = 

45  0 

15 

ä 

2000  = 

30  0 

15 

ä 

1500  = 

22  5 

30 

ä 

1000  = 

30  C 

30 

ä 

800  = 

240 

30 

ä 

600  = 

18  C 

30 

ä 

500  = 

15  Öi 

30 

ä 

400  = 

12  CK 

30 

ä 

300  = 

9C 

30 

ä 

250  = 

7  5< 

60 

a 

200  = 

120: 

150 

a 

100  = 

150) 

900 

ä 

80  = 

720. 

1000 

ä 

45  = 

4501 

5  000 

a 

10  = 

50  Oi 

12000 

ä 

5  = 

60  C 

.,,  r  -     W  376  Gew.  i.  W.  v.  600  OC 

«Tri  «'^osc  «ör  «0  Mar*,  auch  gegen  B^.maehen 

tr  gmai  uooso  u        \mvfi<Mt  uui  w, « ,„iet       General  -  Debit, 

(Bar!  "  "  ' 


.      Derlill  W.*  Unter  den  Li 

im  llolrl  Koyttl. 

Telegramm-Adresse:  „Lotteriebank  Bf 

 •   .1... ii  iioli  «ii  f  au  %  i  ■ 


Reichsbank  Giro-Konto.  J  ZTa**»«*.  i«r  r...  ,.,»eis....B  deutlich  »uf«u.,.. 

Ia««lril(rn  e.»i,.frMe  Irh  die  llr.ielliinßen  »«f  »■••«'  »"r  dc»  ln  r,,m  -  - 

"<«'"  •J*.1^  KSSa  ^gs^erSKt  mmt  Wnifü  u..ier  Xuch.ii.hn.«. 


Verl»«  Yiin 


r«i»ii4l  «Irr  li««»»r  «-r««.«.    ■ 


Jas 


HAHVARO  tKlVCHlTtt 
Ga^-an  D*r  '  L  'a  -, 

lPod]cufcf?rift  für  polittf,  Sittcratur,  äunft  unb  lDiffenfd?aft. 


4  (15) 


vkmu«kriGh  j  Mm  k. 


Berlin,  i3-  SCpnl  1893. 


BucUuadlui*«  and       VIT  l«||ffln||fl 

mW  m  immm.        All.  ,yil)l{)llUg. 


Choeoladen-  und  Zuckerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollmerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmstscbinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tob 
W  |*ten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljiihriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatioas- 
weUe  haben  Stull w *-rt:k'"ch#  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

14  *•!<!.  ctr.  Mnhilllen  11.  *«  llofiUplome  sprechen  für  ihre  Vonügliobltlt 

Stoilwercklcbe  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


Zweig  häuser  : 

New  York, 
5  Worth  Street. 


London  W., 
S  FIcriMimr  CircoB. 

Agentur  für  SUd-Afrlka: 

A.  Donner,  Cape  tonn,  P.  0.  Box  247. 


Wien, 
S,  Hohermarkt  8. 


t 


gle 


r 


[U- 


I 


Di*  Inier  II  Dil  kun  Je  l«n  -  itt  beginnen. 
Jedooh  werden  Auftrüge  nur  für  o  oder 
IV  Monat«  angenommen. 


Der  Raum  eine«  einfachen  Kutcbeni 
k oitet  für  S  Monate  80  Mark  und  Mb 
IX  Monate  50  Mark. 


ßlthelkendorf—  Kiel 

Sirandholel.  Res.  Hub. 
Kniet  Hart  am  Raa  und  «*»ld 
beleg  Dgmpfbool  SO  Min.  -r.  Kiel. 

|i>—  in  Mk.  p.W.,  Verpfleg. 
*S  Mk,  Kinder  15  Mk  p.  Woche. 
Keine  Kurtaxe 


aden-Baden, 


HAtei Victoria  I. Rangst,  pracht- 
roll eylegen,  betteui  empfohlen. 


B 


aden-Baden, 


r  raniü«la<her  Hof  I.  K. 

Relmrajl"  Leg«)  »in  l'uriiuu.r 

ß  erjln, 

Adolf Ernst-TbaaUr.  Beläch- 
let le«  .jnd  beliebteste*  Thealer 

Barllaar 
Tnaater-Vorberattengitonsle. 

Proep.  u  Auik.  d.  d.lür.  RlM 
DMtacbioKer.WalloertheaUnt  tu 

p|  r  e  a-d  e  n,  ScheffeUtraase. 

Carl  •»rrlls 


H 
lletel  l.  Krenprliirrii 

e-Aleterbanla  u.  »lt.Jongfern- 
■tieg.    Bei- :  Kd.  Hoffineiete*. 


Qtuttgart, 

^        Himer  Cafe 

und  Heetatirant  Kalerrhef 


.Internationale 


D.r  Raum  rines  Kli^tclu-n»  in  Höbo  von  25  Millin 
für  10  Nummern     60  Mark.  für  30  Nummern 

■   20  95     ,  „   40  j 

fjr  &0  Nummern  2(K)  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  nesrinnen,  J« 
Aufträge  nur  für  10,  '20,  30,  40  oder  50  Nummern 


Venedig, 
lietel  dllelle  Baue». 
(BAUER  -  OR  UN  WALD.) 
Danteche*  H»ui  eretan  Rangci 
am Oaoal  grande in  unmittelbarer 
Nah*  da*  Merkui-Pletaee.  WO 
Zimmer.  Ton  Deute  ob  an  beion- 
dar*  beroraugt.  Damit  verbunden 
Orand  Restaurant  Itsner- ßrttn- 
wald,  daa  grollte  and  eebBueai 
in  Hillen.  Deuticho  Kuohe  and 
deutsch  e  Bedienung.  Von  tlgliot  a* 
Wiener  und  drutsohes  Bier.  Ham- 
melplata  aller  Deuts«  hen  und  daa 
gesamten  eeneelaBieeaea  und 
fremden  Well   Poitamt  im  II  .i-l 

yy  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 

Baden  -  Baden. 
Englischer  Bof,  BeslUer  P.  Rlotta 
wird  im«  beeendrr«  empfehlen. 


trlel  tield  Di  verdienen! 
Welohe  Stadt  bat  noch 
keine  Filiale  dal  Kalear- 
Panorama  llorlln,  Passage' 

Pr,»ip   landet  die  Direkt 


"/r|lV\ 


PARFÜ  M  E  R I E  PARZIVAL5 


WMRIECER  FRANKFURT.  M 


Par'nal  Odeur  Parxlval  Zahn  waaser. 
Parxlial  Oil.     Partlval  BrilUotia«. 
l'arzi  i al  Reff«.  1'artlTa.  TolUtfcw 
Partita!  J'ui!.  r  ParzWal  ToUclU-KasiR. 
Partlval  Kopf  Was  n -Was—B. 


Neuen <•  beclifctae  l'artUmcrlea 

Ten  ea%aafeetex  Anesurtuug  fit  ilea 
aiunxuckvüllatrn  Toilettentisch 
geeignet, 


lexandersbad 


im  Fiel 
Gebirge 


Station .  Markt  Redwitx.  Baren,  590  m.  8« 
8ebur»kurort  r.  Berreskraakhciteu 
Watserheuanit.)    u.  PraaenkranlhalUn 
bad>.    SUUJ-.   Moor-,    fichUacadea». , 
D.rapf-  n*d  elektr  Bader.  Prarhleulle 

=  Saison:  15. Mai  bis  Oktober.  =; . 


Prospekte  cratli. 


Dr.  P.  0.  XBilaT. 


odesberÄ'f 


P 

|  bei  Bonn  am  Rhein 

■  i.i  da«  gante  Jahr  hindurch  geöffnet.  HyoVofhcra 
^■■fl     Elckixuilai  elektrische  Bader),  Mmije  u.i.1 
Koniulliercuder  Ar«:     CtlieimrAi  l'rcfe 
Finkelnburg     Hiuiarrr  Dr.  Kur. 
Nähere«  durch  die  Herren  Ante  und  den  ua* 
Direktor.  Warner 


olberg. 


See-  un 
Sool-Bc 


Diplomatenschreibtische 

Schreibtlllhle, 

Zlmmer-ElnrloMg. 
liefert  am  billig*  tau 

d.  fipeolelmbhe'lfabr 

J.  Mailaender. 

•  3a.  JirentT.  Ma 


KurliaiLS  niul  Pension 


auf  dem  Hainateln 

bei  der  Wartburg,  Kiaenach,  Thuring. 
Sommerfriics*  auch  f.  Niclilkurircbrauch. 
I'rotp.  gr.  u.  (r.  Dir.  Ant  u.  Bei.  Dr.  Köllner. 

91f*n  trrlans«*  ausdrücklich 

Dr.Grar's.  Dr.Graf's.  Dr.&raf  *s 

barLCaametloeoi,  Hütt  ■ 

Irr  loDobl  mir  Semmir. 
BftldjRnlb  Jrlnt.  o  Tol- 
InttenUaoh  untntvthri, 
|.  (Suntitn.  Ouct|d)an> 
gm.  IBraabwunbm  ic.it. 
in  !ir  l''!rr,  u.  alirtbad)- 
flcnlttdfrn  eingrf.  %.  btl 
in  tilg.  autgrflall.Miria- 
tubrnelUI  lu 
in  afL  Kpolhrfm  u.  tri- 
Itt-  X(0gurngrfwaft<ri. 
utimark«,  Ramennug 
OebrauchianwalauRf. 


K! 
JUeenbihn  nuiomer-K« h rkar t en. 
aSaH  BadeglUte  ohne  die  Durcliraiaaodaav 
liger  Kurort  der  Welt,  der  gleichzeitig  Ree- 1 
natürliche  S*/,  Soolbader  bietet.  Ktarkf r We 
tcblag,  etein-  und  icblammfreier  Strand.  War 
bader,  Moorbader,  Manage,  Heilgjmiiaatik.  1»  | 
Ante.  Waldungen  und  icbattige  Parkanlairea 
bar  am  Meere.  Groieer  Komertplata  mit  ga 
Strandhallen  und  einem  geschmackvoll  nage^^^H 
garten  neben  dem  Ktrandichloie*.  HoohKclegea*  IM 
gäage,  t  km  lang,  vom  Hafen  bis  aar  Waldaufelsscbaaa 
Weit  ini  Meer  liiosuifülirpiider  Seeileg.  Heeharuck- 
W  aeserl  eitung  u  n  d  Kart  al  i  latlon.  Voriflt  >• 
Taeater  und  Kapelle.  Direkte  F e r n a p ree beer«! 
bind  ii  ngmitBerllnundei  eltin  Holeis  a  Sonuaer-j 
wolmuugen  in  grosser  Zahl  und  Auswahl.  M  t  ' 
massig.  Zahlreiche  Vergnügungen.  Dawo-Tenniee- 
plktse.  Leeeball*.  KröfTnung  der  Seebäder  l  Jan 
Soolbader  einige  Tage  früher.  Prospekte  und  PUkee  teegaj 
•rilligit     Dir  itädtlirhe  ltine-Dlregtiee. 

Bad  Reine 


Boroylycerin 
Borogiycerin 
Boroglycerin 
Borogiycerin 
Boroglycerin 
Borogiycerin 

Her  echt  mll  Sch 
und  amwiokalter 

Berlin  S..  Dr.  Graf  &  Co. 

VrsnbrnbnrgftTaRr  19. 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlenme 


aoaeerSaei  Mittel  b«i  uor\  iVaan  l^oitloti  aller  Art,  Des.  Kopi 
Krrrirung  mit  Nr»tili»t"lu>»l»tU.'tt  durch  Berufstiberbdrdung  oder s«* 
I  .  i  .■  i  i  •  i .  ■ ,  m  t.-.    \  ■  1 1^'«<  I  >'  ■>>  1»  •■)' .  i>«iir.«xtli«iii««i»e>t»i 
und  aptlepttaulinn  Zuelsndeu     Wliienichaftl.  Arbeiten  abrraJie 
Wirkung  grün«  lur  Verfügung    Niederl.  in  grün.  Apulh.  a.  M^^Q 
Rendorf  am  Rio  in  Dr.  *  araafa  . 


Carl  Rissmann,  Hannover. 

Fabrikant  der  „■aiokl*»«"- 
Fahrrider.  Seit  I87'J  elnge- 
fuiirt,  beit-Pahrrad.Neaest. 
Hjriteme.  Bei  Banahlang 
Kugroe-Preise.  Reparatur- 
Werkstatt,  Verulckelge.-  a. 
Kmallher.Aoit  Preiilleten 


K 
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empfehle  not- 1 
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F.  W.  Köhler, 

SuAadreaaberf  LH. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Kcfce  %*  llhelmetraaer,  am  Hrandeaburger  Thor,  gegenüber  der  eugllecbeu  Boteei.afl  uad  nur  weaigs  ! 

na  „renlratbahnher  r  rlrdrlrhilraeee"  gelegen. 


Unter  den  Linden  3. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anetkanut  gute  KUobe.  —  Voraagllche  Weine  —  Klegant  l  ingariohtete  Zimmer  und  FamiUen-ApparteBienti.  —  Zimmer  tob  I  Mark  an  taol.  Lernt  i 

Bedienung.  —  Klektrlsche  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Peneioa, 

^^.^  BaaJUari     Cäfl     HßlntZB.  OlrecUani 


R.  Becks! 


1a£  Crhfl 

a?adKMf*rift  für  poläff,  $ittn-atur,  ßunft  unb  IDiffcnfdjaft. 


r.  554  (iö)  3  m.v.     25crUn,  13.  Sfetii  1893.  "'XsSÄttg^  Xll.|ßljrgttng. 


fBr  dlrekle  ImMn|  n.ch  alle*  Staate»  Europa»  und  den  übrigen  Welttellea  vierteljährlich  4  Bark  50  Pf.,  fttr  du  |tm  Jahr  18  «tri. 
"ntnren  Im  Ausland«!  Adellid»:  f  Baxedow.  —  Aleian 

■  :  »crd  tloeTaaaan.  Deutsch«  Buchhandlung;  krnit  Gimpel,  itucbhandlung 
lA'-t-inrehcrai.  —  Aiaaterda«:  Seyflardi'sche  Huchhand.ung ;  SülpUe'tcbe 


ari^taaf.  —  Aarrararaaa:  <).  Font  —  Altraohaa:  A.  Gnmm.  —  Aaue 
•  •  lunfiinn.  —  Atae» :  C.  llcck,  Intern.  Buchhandlung ;  Kail  WiJ- 
I  —  IlfWlMC  l.ihrena  ctaooaaJ  v  eatraajcra,  Coude  dcl  Aw>lo  l  y  — 
•  :  Sei* *i id.  Franckc  &  Co.,  totia.  J.  lialpacbe  Buch  nandiung  (Karl 
rtafi.  —  SJataaaaa:  (St*.  Cxabarin*.  Brasilien):  Carl  Kohler.  —  Bueooi 
a:  Intal  Nahe;  Ubren«  Jxeobsen,  Calle  Florida  ew|.  Lavall«.  —  Calcutt*: 
tp  VUutd.  —  Calla*  (Peru):  ColviUe  y  Cia.  —  Ckerkow:  Friedr.  Müller. 
n»r»l*a«l  'Ohio) :  Lauer  ft  MatiU,  Ag'ta.  —  Como  :  Meyer  &  Zeller,  Plana 
rar.  —  Caaoaact— x  Chile):  Carle«  Brandt;  Hugo  Heilig.  —  San  Fraaoiaoo 
i,  t.  W.  liarkkao*.  i  ■ «  Kanrny  Street ,  P.  U.  Box  i  «  > ;  Hugo  Hahn, 
•.carry  Seract.  —  Haag :  Gehruder  Relinlant«.  —  Joinvlllo :  l  h.  Lauer, 
larr»:  Hochaa«  &  Anderer.  —  Kaaatadt:  Herrmaan  Michaeli..  Poat  Ufhca 
III  Long  Street  »«.  —  Klaieerley:  Juliua  Adam  P.  U.  B.  t.  —  Kpa- 
«Maaal:  Lomir  A  Keil,  Grand  Kua  da  Pera  457.  —  Lamu  (0,t. 
t»  G  Üenhardi  f<  l  u.  —  Lima:  i-ar'.c»  V.  Niemeyer;  Colvtiie  y  Cia. 
las:  K.  acuaikc  —  Laadoe:  A.  Siegle;  jo  Lime  Slreei  EC;  kegan 
i.  'reaca,  1  rubner  A  Co.,  Lira-,  5?  und  $g  Ludgate  Hill.  —  Madrid: 
t-u  national  y  emrraejera,  Calle  da  Jacomctrexo  Nr.  59.  —  lexiko  :  Emil 
Mal  Kuchaandiung.  Apartado  1«S  —  «llaraukee  (Wi..):  tt  ichler  Brother», 
tsetrrt***:  C.   Bohre 01 ,  L.  Jaoobsen  " 


Montreal  (Canadal:  B.  Marcus«  P.  O.  Box  11  Ja.  -  Holkau:  Alt«.  Lang.  — 
Neapel:  F.  Kurchheim,  Buchhandlung,  jg  Piaara  Marlin.  —  law  York: 
Iba  International  New»  Company;  E  Steiger  &  Co  ;  B,  Wciterraaun  &  Co.; 
S.  Zickel,  Deutach«  Buchhandlung,   tsq  Y)uane  Street  Post  UHice  Bor  }ooi. 

—  Odeasa:   Emil  Herndi,  Buchhandlung;  M.  Stade' meyer«  Buchhandlung. 

—  Oltafrika:  C.  Dcnha-dc  &  Ln  in  Lang  [Mb  <  Htalnka.i.  —  Oiorno 
(Chile):  Oscar  Breymann.  -  Pedana  rSumarra):  E.  G.  Brecht.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Parte:  H.  Le  Saudier,  174  und  170  Boulevard 
Sainl-Gcrmain.  —  Pa-narnbaCO  :  Theo  Juat.  —  SL  Poteri&urj ;  vv  Erickaoa. 
Wosneucniky  Prospekt  11.  —  Pole:  Schrinnersehe  Buchhandlung.  —  Porto 
Ategre:  Gundlacb  A  Udki  A.  Maxeron;  H.  Roxnhaim.  —  Puerto  Montt 
(Chile).  B.  Ellwanger.  —  Reval:  Ferd.  Waasermann.  —  Riga:  N.  Kyrnmel» 
rtuchbaodljng;  Alaxandci  Sdeda.  —  Rio  dt  Janeiro:  H.  Lämmer!  &  Co., 
66  Kua  de  ouvidar;  Richard  Matthe«  Wwe.,  Kua  .in  Hoipicio  Bs.  —  Rio 
Brande  do  Sul:  l.iw.ina  Rio  Granden»«.  —  Bio  Paalo:  lleisr.  Grobel.  Kua 
Florencio  da  Abreu  >o».  —  Saatlago:  Carlos  F.  Niemeyer;  t  ar.o*  Br.indt; 
J.  Ivmt   —  Saratow:  Peter  Weinand.  —  Sophia:   K    Leu.  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G  Lheliiu,  Buchbandluny,  Hamngatan  jv  —  Turin:  Librena 
Carto  Clauaes. —  Valdivla:  A.  Eiaendecber,  P.  Spnngmuller  —  Valparaiao: 
Carlo»  F.  Niemeyer.  —  Valparalio  :  Carlo»  Brandt.  —  Wien:  'A  .-ih  Flick, 
k.  k.  Hotbuchbandtung.  Graben  »7.  —  Zflrloh  :  Meyer  A  Zeller,  Ralhaulplau ; 
Casar  Schmidt. 


Co.,  Calla  15  de  Mayo  tjj.  —  | 

•  ;♦»  aaa  Bbaraealiobea  Landern  aa  die  Firma  J.  H.  Sohorer  A.  0.  (f&r  dl*  Expedition  dei  Echo)  hl  Berlin  nehmen  tleitlloha  Haupt-Agentaren  a*d 
Karraaeoadaataa  dot  Monidteleoriea  Lloyd  an.   Ela  VorieJcaaU  dlatar  Zahletellea  telladat  «loh  ata  Behluate  dea  Blatte*. 

»  £ »lar reich,  der  Schweix,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Danemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaeland  und  Schweden 
kavnn  da*  „Echo"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufechlag  belogen  werden. 


Zur  Beachtung! 

i'nsorr  geehrten  Aboiinenten  inOntafrika 
uuhen  wir  darauf  aufmerksam,  «lass  die 
inii:i 

G.  Denhardt  &  Co. 

in  Lamu 

'..i^ilungon  für  unsere  Roclmim^  entgegen- 
■innnt  und  Abonnements  auf  „Das  Echo 
•ennittelt.     Wir  bitten    rrgebenst,  vor- 
^»mmeuden  Falls  sich  der  Vermitteliiiig 
ili'-ser  Finna  zu  bedienen. 


Expedition  des  „Echo". 


Wochenschau. 

-*  •  Vom  5.  bla  II.  April  1803  •  »- 

Am  Dienstag  hat  das  preussisclie  AhgcorJnctenliaus. 
am  Donnerstag  werdtn  vom  deutschen  Reichstag  die 
parlamentarischen  Arbeiten  wieder  aufgenommen.  Ersteres 
beschäftigt  mit  Steuer  und  Wahlgesetz  •  Acnderungen, 
letzteren  erwatten  neue  Ahlwardt  Tage.  Ein  Teil  der 
Antisemiten  hat  sich  m/ wischen  von  Ahlwardt  losgesagt, 
weil  er  ihnen  als  ein  gar  iu  arger  Querkopf  erscheint,  so 
Dr.  Uocckcl,  der  bekannte  hessische  Agitator.  —  Der 
italienischen  Reise  des  Kaisers  geht  noch  eine  kleine 
Seefahrt  über  die  Ostsee  von  Swineinünde  nach  Kiel  vor- 
auf. Trott  der  Reise  des  Kaisers  nach  Italien  soll  die 
Entscheidung  über  eine  Reichstags  Auflösung  für  den  Fall 
der  Ablehnung  der  Heeresvorlagc  bereits  Anfang  Mai  in 
Aussicht  stehen.  Die  Romreise  des  Kaiserpaares  geht 
über  die  Gotthardtbahn  und  in  4er  Schweiz  scheint  eine 
amtliche  Ucgrüssung  durch  die  dortigen  Bundesbehörden 
geplant  zu  sein. 

Wie  Hermann  Hahr  in  der  Wiener  »Deutschen 
Zeitung*  mitteilt,  machte  Professor  Mommsen  ihm  gegen- 
über den  Vorschlag:  Zur  Bekämpfung  des  Antisemitismus 
solle  man  einen  kurzen  internationalen  Protest  verfassen, 
der  in  ein  paar  Sä'zcn  die  bekannten  Gründe  gegen  den 
Antisemitismus  wiederhole  und  von  allen  irgendwie  be- 
deutenden Männern  Europas  unterschrieben  wäre,  ob  sie 
nun  zur  Wissenschaft,  Kunst  oder  Politik  gehören.  Alle 
Vernunftmiuel  hallen  gegen  den  Antisemitismus  nichts  gc 
wirkt.  »Vielleicht  wurde  das  Gewicht  grosser  Namen,  die 
Autorität  der  geistigen  Edelleutc  aller  Länder  und  Völker« 
durch  solche  Kundgebung  wirken.  »Wenigstens  wäre 
unsere  Ehre  vor  den  Enkeln  gerettet,  wenn  wir  ihnen  ein 
Dokument  hintci lassen  könnten,  das  alle  Guten  aller  Völker 
im  Buntle  gegen  schimpfliche  Krankheit  der  Zeit  zeigt.« 

In  einem  Berliner  Briefe  der  Münchencr  -Allgemeinen 
Zeitung«  wird  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  Kaiser 
Friedrich  den  jetzigen  Reichskanzler  Grafen  von  Caprivi 
zum  Chef  des  Generalstabes  habe  ernennen  wollen,  diese 
Absicht  jedoch  fallen  gelassen  habe,  als  Graf  Moltkc  ihr 
seinen  Widerspruch  und  sein  Abschiedsgesuch  entgegen- 
gesetzt habe. 

In  Frankreich  ist  nicht  ein  Kabinett  Mtltnc,  wie  erst 
erwartet,  sondern  ein  Kabinett  Dupuy,  ein  verwässerter 
Aufguss  des  Ministeriums  Ribot  zustande  gekommen.  Es 
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träKt  in  Pariser  Blättern  vorläufig  den  Namen  des  Ministe- 
riums der  Nieten,  womit  wohl  die  herbste  Kritik  geleistet. 
Man  meint,  es  sei  ehrenhaft  und  unbedeutend  und  werde 
wolil  bald  wieder  verschwinden.  —  Die  Panama-Kompanie 
verötTentlicht  den  neu  unterzeichneten  Verlängerungsver- 
irag  für  die  Ausführung  des  Panamakanals.  Eine  mit 
dem  31.  Oktober  1894  ablaufende  Frist  von  20  Monaten 
ist  behufs  Bildung  einer  neuen  Gesellschaft  bewilligt, 
welche  innerhalb  10  Jahren,  gerechnet  vom  Zeitpunkte 
ihrer  Konstituierung,  den  Kanal  zur  Ausführung  bringen 
soll.  Die  Liquidation  der  bisherigen  Gesellschaft  soll  in 
drei  Raten  500000  Frank,  bezahlen,  welche  von  den  8  Mil- 
lionen Frank  in  Abzug  kommen,  die  der  neuen  Gesellschaft 
belastet  werden.  Die  gegenwärtige  De  schaffen  he  it  des 
von  den  bisherigen  Arbeiten  vorhandenen  Materials  soll 
in  einem  lnvrntar  protokollarisch  festgestellt  werden.  Die 
übrigen  Bestimmungen  des  früheren  Vertrages  sind  bei- 
behalten worden. 

Im  englischen  Unterhause  schleppt  sich  der  Streit  über 
Homerule  weiter.  Die  protestantische  Provinz  Ulster 
arrangierte  in  Belfast  einen  riesigen  Protest  Aufzug  gegen 
Homerule,  woran  mehr  als  hunderttausend  Personen  teil 


Politik 

Berliner  Lokal- Anzeiger 

S1CHEREM  Vornehmen  nach  hat  die  Konferenz  des 
Kaisers  mit  dem  Reichskanzler,  welche  am  Clmr- 
freitag  in  der  Wilhelmstrasse  stattfand,  sich  auf  den 
Fall  Brandes  boz.  auf  die  darüber  ans  Paris  hier  ein- 
gegangenen Depeschen  bezogen.  Uns  wird  versichert, 
dass  der  Monarch  diese  Angelegenheit  anfangs  ziem- 
lich ernst  aufgefaBst  hatte,  dass  er  ihr  jedoch  nach- 
traglich aufgruud  der  stattgehabten  Feststellungen  eine 
weitergehende  Bedeutung  keineswegs  mehr  beimisst. 
Aufgrund  der  von  der  französischen  Regierung  bereits 
abgegebenen  Erklärungen  darf  die  Angelegenheit  als 
so  gut  wie  erledigt  betrachtet  werden. 

Le  Figaro. 

TN  Berliner  n~ofkreisen  versichert  mim,  die  kaiser- 
X  liehe  Familie  sei  entschlossen,  den  Prinzen  Heinrich, 
den  Bruder  des  Kaisers,  nach  Russland  zu  entsenden, 
damit  er  den  Kaiser  bei  den  am  27.  Mai  n.  St.  in 
Moskau  aus  Anlass  der  zehnten  Wiederkehr  des  Krö- 
nungstages des  Zaren  stattfindenden  Festlichkeiten 
vertrete.  Der  Reichskanzler  habe  den  deutschen  Bot- 
schafter in  Petersburg,  General  v.  Werder  beauftragt, 
sich  bei  der  russischen  Kaiserfamilie  darüber  zu  unter- 
richten, welcbe  Aufnahme  eine  Entsendung  des  Prinzen 
Heinrich  bei  ihr  finde  und,  wenn  diese  Wahl  gefalle, 
sich  mit  dem  Hofe  über  die  Empfangsfeierlichkeiten 
zu  verständigen.  (Eine  Bestätigung  dieser  Mitteilung 
von  deutscher  Seite  liegt  nicht  vor). 

Amerikiiniiclio  Berichte. 
ER  in  New  York  beglaubigte  Generalkonsul  von  San 
Domingo  veröffentlicht  folgenden  amtlichen  Bericht 
über  eine  kürzlich  gemeldete  6ogenani.te  Beraubung 
der  französischen  Bank  in  San  Domingo  durch  Präsi- 
dent Henreaux.  Präsident  Henreaux  hat  gegen  die 
Baiik  ein  obsiegendes  Urteil  erstritten.  Die  Bank- 
beamten weigerten  sich  zu  zahlen  und  bedeuteten  dem 
Exekutor,  dass  die  Kanonen  des  im  Hafen  liegenden 
französischen  Kriegsschiffes  ihnen  genügenden  Schutz 
bieteu  würden,  falls  ein  gewaltsamer  Versuch  zur  Voll- 
streckung des  Urteils  gemacht  werden  sollte.  Der 
Gerichtsvollzieher  erstattete  Beinern  vorgesetzten  Richter 
Bericht.  Daraufhin  wurde  der  Sheriff  mit  seinen 
Unterbeamten  zur  Bank  beordert  und  ab)  auch  ihm 
Zahlung  verweigert  wurde,  drang  er  durch  die  Mittel- 
thür in  die  Bank  ein,  verjagte  die  Beamten  und  be- 
mächtigte sich  des  Kassenschrankes.  Er  entnahm  dem- 
selben den  dem  Kläger  zugesprochenen  Betrag  nebst 
Kosten  und  hinterlegte  die  Summe  bei  der  Gerichts- 
kasse.   Während  dieses  ganzen  Vorganges  hatte  Präsi- 
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nahmen.  Den  Hauptaugenblick  bildete  dabei,  als 
ehemalige  Staatssekretär  Balfour  erklärte:  man  habe 
nur  das  Recht  gegen  tyrannische  Könige  zu  revolt 
sondern  kann  auch  tyrannische  Parlamcntsmehrheite; 
den  Waffen  in  der  Hand  bekämpfen. 

Zum  Beweise  dafür,  da<s  sich  anscheinend  noch  u 
Nihilisten  in  unmittelbarer  Nähe  des  Zaren  befinden, 
der  Londoner  «Standard«  den  folgenden  Vorfall  an 
jungst  der  Zar  ein  mit  den  Bildern  der  Mitglieder 
Familie  angefülltes  Album  durchblätterte,  fand  sich 
ihnen  die  Photographie  eines  Nihilisten1,  der  wejjer 
teiligung  an  der  Ermordung  Alexanders  des  Zweiten 
gerichtet  worden.  Die  Photographie  war  voll  unteraeic 
aber  niemand  wusste,  wie  sie  ins  Album  gekommen 

Das  Berl.  Tagebl.  bringt  Mitteilungen  seines  bekar 
Ostafrika-Korrespondenten  Eugen  Wolf,  wonach  die  früh 
Meldungen  über  den  Tod  Km  in  Paschas  anscheinen!, 
stätigt  werden.  Danach  wäre  F.min  am  Ituri  Flusse 
Manjema  Leuten  angegriffen  und  ermordet  worden.  I 
dem  dürfte  es  geboten  sein,  weiterem  Zweifel  Spic'r 
zu  lassen,  da  alle  Nachrichten  auf  eine  Quelle  zurückzu^ 
scheinen. 


dent  Henreaux  seine  Amtswohnung  nicht  verlas 
Der  französische  Ministerresident  protestiere  offii 
gegen  die  Handlungsweise  des  Sheriffa.  Die  MelJt 
diiBg  derselbe  Gelder  gonornmon,  welche  der  Kircfc 
lotterie- Gesellschaft  gehörten,  ist  vollständig  ut> 
gründet.  Der  Sheriff  hat  einfach  gethan,  was  je 
Vollziehungsbeamte  in  allen  zivilisierten  Länden»  uo 
ähnlichen  Umständen  thuu  würde. 

Wolffaches  Telegraphen unreaa,  in  Berlin. 

Angesichts  des  Umstandes.  dass  die  Subskription 
die  3  proc.  deutsche  Reichsanleihe  und  auf 
3  proc.  preussischen  Konsols  mit  derjenigen  uf 
Oiste  de  Aftnas- Anleihe  nahezu  zusammenfallen  »ür. 
erschien  es  den  BerliuerBankfirmen,  welche  dieEmisu 
der  5  proc.    garantierten  Oiste  de  Mirkis-'Eiaenbtlt 
Anleihe  am  hiesigen  Platze  ins  Auge  gefasst  hatt< 
nicht  geeignet,   das   Anlage    suchende   Kapital  d 
Landes  —  gewissermassen  in  Konkurrenz  mit  der  Si 
ftkription  auf  die  vaterländischen  Anleihen  —  ein 
ausländischen  Unternehmung  zuzulenken.    Diese  Uinl 
firmen  haben  deshalb  von  der  Eröffuung  einer  Sul 
skript  io  11  auf  die  bezeichneten  brasilianischen  Ol'! 
gationen  Abstand  genommen,  dieselbe  wird  vielmehr  M 
nächst  nur  io  London  bei  den  Herren  N.  M.  v.  Kot 
schild  und  Söhne  stattfinden. 

gute  3frei|prec§utt8  von  "gKajeßate 
^SeCeiötgurtg. 

Kleines  Journal. 

GEGEN  den  Herausgeber  der  „Zukunft",  Schrift 
steiler  Maximilian  Harden,  ist  kürzlich  vor  ie. 
I.  Strafkammer  des  Landgerichts  I  in  Berlin 
Anklage  wegen  Majestätsbeleidigung  verhandelt  worin 
Den  Vorsitz  im  Gerichtshöfe  führte  Landgericht* 
direktor  Schmidt,  die  Anklage  vertrat  Staatuo«^ 
Uuger,  die  Verteidigung  führte  Rechtsanwalt  Dr.  fr 
Friedmann.  Unter  Anklage  stand  ein  Artikel  dtf 
„Zukunft"  unter  der  Ueberschrift  „Monsrckii- 
Erziehung",  welcher  in  Anknüpfung  an  den  Eriunerutv- 
tag  der  Hinrichtung  Ludwig  XVI.  allgemeine  Be- 
trachtungen über  Monarchen-Erziehung  anstellte  ubJ 
darlegte,  wie  verhängnisvoll  es  für  Fürsten  und  Völker 
werden  kann,  wenn  ein  überhandnehmender  Byiu- 
tinismns  und  Servilismus  den  Monarchen  in  «a m* 
gezügeltes  Olympiergefühl  hineindrängt. 

In  einzelnen  Wendungen  dieses  Artikels  troric 
von  der  Anklagebehörde  eine  Beziehung  »et 
Kaiser  Wilhelm  herausgelesen  und  infolge  desieo  i# 
Anklage  wegen  Majestätsbeleidigung  erhoben.  D* 
Anklage  stützte  sich  weniger  auf  ganz  bestinrot* 
beleidigende  Ausdrücke,  als  vielmehr  auf  die  p®1 
Tendenz  des  Artikels. 
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Dm  Verhandlung  fand  unter  Ausschluss  der 
Ff&tiicbkeit   statt.    Dem  Vernehmen  nach  bestritt 

•  Angeklagte  jede  beleidigende  Absicht  nnd  be- 
riete, daaa  es  sich  in  dem  Aufsätze  um  ganz  all- 
ntioe  Erörterungen  auf  historischer  und  Staats- 
»mfchaftlicher  Grundlage  handele,  för  deren  Nutz- 
te luog  im  6inne  der  Anklage  der  Aufsatz  selbst 
o*n  Anhalt  biete.  Auf  Antrüg  des  Rechtsanwalts 
.  Krirdoiaun    wurde   eine  Reihe  von  Artikeln,  wie 

B.  „Sufrema  lex"  aus  dem  ersteu  Bande  der 
utata  und  die  beiden  Vorreden  zu  beiden  Banden 
i*»rn.  um  die  Tendenz,  welche  der  Angeklagte  in 
otn  Schriften  verfolgt,  naher  zu  beleuchten.  Auf 
trag  des  Staatsanwalts  wurde  der  Artikel  „Pbaeton" 
t-«en. 

Der  Staatsanwalt  beantragte  vier  Monate  Ge- 
gcis,  Rechtsanwalt  Dr.  Friedroann  und  der  An- 
tLigte  selbst  plaidierten  in  längeren  Roden  für 
n-prechung. 

Nach  kurser  Beratung  erkannte  der  Gerichtshof 
Freisprechung  des  Angeklagten.    Aus  den  Urteils- 

Inten,    welche    der  Vorsitzende    publizierte,  ist 

{-ades  bervorsnbeben: 

.  .  .  Der  Gerichtshof  ist  der  Meinung  gewesen, 
■  der  Artikel  in  seiner  Totalität  betrachtet  werden 
in  und  man  nicht  einzelne  Stellen  herausgreifen 
if  die  an  und  fQr  sich  betrachtet  ja  immerhin  dieser 
n  jener  Auslegung  fähig  sein  können.  Man  dürfe 
h  in  der  Beurteilung  des  Artikels  von  der  Un- 
hugenhek  des  Urteils  nicht  entfernen  und  der  Iuter- 
etstion  nicht  Zwang  anthun.  Der  Artikel  bestehe 
i  iwti  Teilen,  der  eine  wende  sich  an  Frankreich, 
r  mdere  an  Deutschland,   den  Ausgangspunkt  bilde 

I  Hinrichtung  Ludwigs  XVI.  und  es  werden  Ver- 
rohe zwischen  1792  und  1892  angestellt.  Von  unserem 
garenden  Kaiser  sei  erst  im  zweiten  Teile  die  Rede 
ä  venn  man  den  Artikel  unbefangen  prüfe,  so  sei 

klar,  dass  er  von  einem  durch  und  durch  mön- 
chischen Geiste  getragen  werde.  Er  enthalte  ausser- 
•m  eine  Reihe  ganz  unzweifelhafter  Wahrheiten.  Die 
an'urcht  vor  einem  Fürsten  zeige  Bich  nicht  darin, 
mi  man  ihm  hyzautinisch  zu  Füssen  liegt  und  ihm 
tneichelt,  sondern  die  wahre  und  echte  Ehrfurcht 
»  dem  Monarchen  bestehe  darin,  dass  man  dem 
Icrvchen  gegenüber  die  Wahrheit  hochhält,  voraus- 
Httit,  dass  man  derselben  keine  strafbare  Form  gibt. 

Der  Gerichtshof  habe  in  den  einzelnen  Wendungen 
m  Artikels  eine  Beleidigung  der  Majestät  nicht  finden 
bues.  Wenn  von  einem  mystischen  Olympiergefühl 
^rochen  worden,  so  sei  es  ganz  klar,  dass  nur 
■oiwig  Capet  ein  solches  Olympiergefühl  nachgesagt 
"rden  solle,  nirgends  aber  dem  regierenden  Kaiser. 
^<nn  sesagt  werde,  dass  ein  König  auf  dem  Throne 
nt  eich  selbst  erziehen  müsse,  so  sei  dies  eine  Wahr- 

*  5,  die  nicht  in  verletzende  Form  gekleidet  worden 
*i-  Wenn  man  von  der  erhabenen  Person  des  Kaisers 
Whe  onj  die  Gelehrtenwelt,  die  Richter  etc.  be- 
rttitt,  so  müsse  man  sagen,  dass  die  Erziehung  des 
•ichten  doch  erst  beginne,  wenn  er  in  die  Praxis 
umgreife.  Die  theoretische  Vorbildung  eines  Königs 

II  .•  '..  i.«  gut  und  nützlich,  aber  sie  allein  mache  ihn 
;r«R  nicht  zum  Herrscher.  Die  Erziehung  gerade 
stf  fiaem  so  hervorragenden  Posten  dauere  fort  durchs 
■--tan  nnd  wenn  der  Angeklagte  dies  ausführte,  so 
*"!  *r  dabei  getragen  worden  von  grosser  Ehrfurcht 
»Jen  den  Kaiser.  Der  junge  Kaiser  in  seiner  That- 
'<r}K  seinem  Elan,  mit  seinem  mächtigen  und  guten 
Hillen  ulaubt  rasch  vorwärts  gehen  zu  können  mit 
»»um  Reformen  und  wenn  in  dem  Artikel  gesagt 

er  habe  wahrscheinlich  geglaubt,  in  kürzerer 
r'Hit  durchdringen  zu  können,  so  liege  darin  wohl 
*«w  Wahrheit,  aber  keine  Beleidigung.  .  .  . 

Her  Gerichtshof  habe  nirgends  in  dem  Artikel 
den  §  95  8t-G.-B.  entsprechenden  Punkt  ge- 


funden, weder  in  verbis  txpressio,  noch  in  dem  ganzen 
Gedankengange,  und  darum  auf  Freieprechung  erkannt. 

£ati  cm  @l)reu. 

Nene  Bonner  Zeitung. 

ZUM  Geburtstage  des  Fürsten  Bismarck  war  auch 
eine  Studenten-Deputation  aus  Bonn  erschienen. 
Aus  der  Erwiderung  des  Fürsten  auf  eine  Ansprache 
teilen  wir  nach  obigem  Blatt  folgendes  mit: 

„Ich  bin  satt  an  Ehren  und  Auszeichnungen, 
welche  die  Menschen  im  Leben  erstreben  können,  aber 
ich  bin  nicht  gleichgiltig  gegen  das,  was  man  nach 
meinem  Tode  von  mir  sagt.  Deshalb  ist  es  mir  eine 
besondere  Freude,  wenn  Sie  mich  hier  begrüssen,  und 
wenn  die  Frauen,  die  Mütter  unserer  Zukunft,  mir  so 
viel  Anerkennung  beweisen,  wie  ich  gerade  in  den 
letzten  Tagen  empfangen  habe.  Ich  brauche  Ihnen 
wohl  nicht  erst  ausdrücklich  zu  empfehlen:  Halten  Sie 
fest  an  dem  nationalen  Geiste !  Halten  Sie  sich  immer 
gegenwärtig,  dass  dieser  mehr  durch  Charakter  als 
durch  Wissen  gewonnen  wird.  Die  gelehrtesten  sind 
nicht  immer  die  sichersten  Stützen  des  Staates,  deshalb 
will  ich  aber  nicht  empfehlen,  die  Wege  zu  gehen,  die  ich 
damals  gegangen  bin,  nämlich  das  Studium  zu  ver- 
nachlässigen. Das  Einzige,  was  mir  im  Hinblick  auf 
meine  damalige  Zeit  noch  immer  leid  thut,  ist,  dass 
ich  später  das  nicht  in  dem  Masse  habe  nachholen 
können,  was  ich  damals  zum  Teil  versäumt  habe. 
Das  Gelernte  haftet  später  nicht  so  in  dem  Gedächtnis. 
Also  Arbeit  und  Pflege  unserer  Bd lung,  davon  mahne 
ich  nicht  ab,  aber  es  erschreckt  mich  auch  nicht, 
wenn  meine  Söhne  studentische  Exzesse  begehen,  und 
vor  allem  glaube  ich,  dass  das  studentische  Leben  in 
den  Korporationen  den  Vorteil  hat,  dass  es  den 
Charakter  einigermassen  dadurch  stählt,  dass  es  den 
Einzelnen  der  Kritik  Gleichgesinnter  unterwirft.  Das 
ist  eine  grosse  Sache.  So  lange  einer  einer  Korporation 
angehört,  auf  deren  Meinung  von  ihm  er  Gewicht 
legt,  kommt  er  nicht  so  leicht  auf  Abwege.  Aehnliches 
spielt  auch  im  späteren  Leben  eine  wichtige  Rolle. 
Was  ist  es  denn,  was  den  deutscheu  Beamten  hält? 
Die  Universität  und  das  Portepee,  zwei  Impon- 
derabilien zwar,  aber  doch  gewichtig  durch  ihren  ge- 
waltigen Einiluss." 

Der  Fürst  stellte  zum  Schiusa  noch  Vergleiche 
zwischen  den  früheren  und  den  jetzigen  Mensuron  an. 

Berliner  BQrtenknrier,  ans  Pari». 

DER  Zeitpunkt  scheint  gekommen,  wo  wir  uns  wieder 
mit  Herrn  Constans  zu  beschäftigen  haben.  Der 
Boulanger-Bezwinger  ist  unter  den  alten  Häuptlingen 
der  republikanischen  Partei  der  einzige,  den  die 
Schlamrawellen  des  Panama-Skandals  unberührt  Hessen, 
dem  keine  Verdächtigung  auch  nur  bis  zu  deu  Stiefel- 
sohlen hin  aufspritze.  Zwar  stand  Jules  Ferry  ebenso 
hoch  und  gewiss  nicht  minder  rein  da,  aber  ihn  traf 
das  Todesloos.  Die  Ueberlebenden  sind  so  ziemlich 
alle  bis  über  die  Ohren  beschmutzt,  erscheinen  für 
kein  parlamentarisches  Mandat,  geschweige  denn  für 
ein  Regierungsamt,  präsentabel.  Freycinet,  Floquet, 
Clemencenu  und  Rouvier  können  hinfort  keine  politische 
Rolle  mehr  spielen;  Ribot  und  Bourgeois  sind  mit  den 
vorgenannten  solidarisch  verurteilt,  ebeu  weil  sie  deren 
Verurteilung  hintertrieben;  in  Bezug  auf  Herrn  Carnot 
lässt  die  öffentliche  Meinung  sich  nicht  ausreden,  dass 
er  seit  Jahr  und  Tag  nallesu  gewusst  hat,  und  selbst 
Herrn  Brisson,  dem  „Makellosen"  nimmt  man  es  übel, 
dass  er  just  in  dem  Augenblicke  krank  wurde,  da  es 
galt,  die  parlamentarische  Enquete  zu  einem  praktischen 
Ergebnis  zu  führen,  dio  festgestellten  Thatsachen  in 
einem  Generalbericht  zusammenzufassen  und  im  Namen 
des  Dreiunddreissiger- Ausschusses  ein  endgiltiges  Verdikt 
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über  die  Würdigkeit  oder  Unwürdigkeit  der  in  die 
Untersuchung  verflochtenen  Kollegen  zu  formulieren. 
Herr  Brisson  hat  bekanntlich  das  Amt  eines  General- 
berichterstatters und  seit  gestern  auch  die  Würde 
eines  Vorsitzenden  der  Kommission  niedergelegt,  an- 
geblich weil  eine  jüngst  überstandene  Stt  in- Operation 
ihn  noch  auf  Wochen  ans  Krankenzimmer  fesselt. 
Nichts  ist  bei  einem  so  alten  Herrn  natürlicher  als  die 
bezeichnete  Krankheit,  und  doch  hatte  keine  Ausrede 
lebhafteres  Misstrauen  erwecken  können,  als  diese 
Berufung  auf  ein  Leiden,  welches  sich  nach  seiner 
Eigenart  joder  Kontrolle  entzieht.  Wer  will  Herrn 
Brisson  beweisen,  dass  die  Operation  mir  fingiert  war? 
Aber  wie  soll  der  Patient  seinerseits  das  Publikum 
durch  den  Augenschein  überzeugen?  Einerlei!  Der 
Stein  der  Weisen  war  es  nicht,  von  dem  sich  Herr 
Brisson  befreien  Hess. 

80  bleibt  denn  nach  Ferrys  Verschwinden  von 
der  politischen  Schaubühne  Herr  Constans  als  letzte 
und  einzige  Reserve  der  republikanischen  Paitei  übt  ig. 
Ihm  hat  der  Pmiuina- Skandal  nichts  anzuhaben  ver- 
mocht und  das  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  gerade 
bei  ihm,  in  seinem  Arbeitszimmer  die  erBte  verhäng- 
nisvolle Entscheidung  in  dieser  dunklen  Sache  gefallen 
ist.  Herrn  Constans  gnlt#  wie  man  sich  eriunern  wird, 
der  letzte  Besuch  des  Baron  Jacques  Reinach,  der 
letzte  Bittgang,  den  der  verzweifelnde  Spekulai.t 
in  Gesellschaft  seiner  Komplicen  Cleinenceau  und 
Rouvier  unternahm.  Was  dort  gesprochen  wurde, 
bleibt  vorläufig  das  Geheimnis  der  drei  Ueberlebenden. 
Constans  ist  darüber  niemals  amtlich  befragt  Morden, 
Rouvier  und  Clemcnceau  leiden  an  akuter  Gedächtnis- 
schwäche. Sie  haben  gar  nicht  einmal  zugeböit,  sie 
wissen  übeihaupt  nicht,  was  Reinach  bei  dem  ehe- 
maligen Minister  des  Innern  suchte,  welche  Hilfe  er 
von  ihm  erwaitete,  welchen  Dienst  ihm  Constans  in 
so  barschem  Tone  verweigerte.  Diese  Gedächtnis- 
schwäche ist  eines  der  vielen  pathologischen  Phänomene, 
wegen  deren  die  Panama- A  (faire  das  Studium  der  Psycho- 
logen herausfordert.  Als  im  Juli  1888  Tag  lür*  Tag 
telegraphische  Drohuoten  des  Herrn  Cornelius  Herz 
aus  Frankfurt  a.  M.  hier  einliefen,  als  daraufbin  die 
ganze  officielle  Welt  in  heillose  Aufregung  geriet,  als 
Arthur  Ranc  und  Clemcnceau  zu  Floquet  und  deFreyciuet 
eilten,  als  alle  diese  Häuptlinge  einzeln  wie  gemeinsam  die 
Herren  de  Lesseps  bestürmten  und  beschworen,  ein 
halbes  Dutzend  Millionen  an  Reinach  auszuliefern,  damit 
dieser  den  fürchterlichen  Herz  befriedige  und  damit  ein 
„entsetzlicher  Skandal-'  vermieden  werde,  —  da  wus&ten 
alle  diese  eifrigen  Vermittler  ebenfalls  nicht,  um  was 
es  sich  handelte,  welcher  Art  der  drohende  Skandal 
war  in  wie  fern  dieser  Skandal  die  Republik  gefiihrden 
könnte,  und  weshalb  eigentlich  sie  sich  so  masslos 
aufregten.  Wenigstens  lauten  so  die  Ansfag«  n,  welche 
sie  jüngst  vor  der  Parlaments-Kommission  mit  ihrem 
Ehrenwort  und  vor  den  Assisen  mit  ihrem  Eidschwur 
bekräftigten.  Genug  zu  Herrn  Constans  trieb  es  am 
letzten  Abend  seines  Lebens  den  verunglückten 
Gewisscnskäufer  Reinach.  Als  er  unverrichteter  Sache 
fortging  und  unten  auf  der  Strasse  von  seinen  Be- 
gleitern Abschied  nahm,  murmelte  er:  „Ich  bin  ver- 
loren", und  in  der  folgenden  Nacht  traf  ihn  denn 
auch  der  medikophysikalisch  nicht  aufgeklärte  Herz- 
schlag, mit  welchem  das  Panama- Debäcie  begann. 
Bald  hernach  tauchte  das  Gerücht  von  der  Existenz 
einer  Liste  der  Bestochenen  und  eines  Reinach'schen 
Checkbuches  auf,  und  die  Petite  Republique  Franchise, 
das  Organ  der  ehemaligen  Ministor  Goblet,  Sariien 
und  Granct,  brachte  in  positivster  Form  die  Be- 
hauptung, Herr  Constans  habe  die  betreffenden  Doku- 
mente zeitweilig  in  seinem  Besitz  gehabt,  genau  so 
lange  wie  die  Herstellung  photographischer  Copien 
ea  benötigte.  Herr  Constans  würdigte  diese  Meldung 
keiner  Erörterung.    Er  schwieg  sich  mit  erhabener 


Gleichgiltigkeit  aus.  Dieselbe  Zarückbaltu 
er,  als  ihm  sodann  nachgesagt  wurde, 
Tages  vor  versammeltem  Ministerrat  auf 
feuille   klopfend   erklärt:   „Hier  ist  eine  J 
mehr    als   hundert  Deputierten,    die  sich 
Panama-Gesellschaft  kaufen  linsen;  dos  VÜ 
werde    ich    dem    Herrn  Präsidenten  der 
übergeben." 

Woher  stammt  diese  neue  Version?  Vc 
Deputierten,  den  Herren  8alia,  Borie  und  Che 
welche  ihrerseits  versicherten,  ihr  Kollege  Yvesil 
der  vormalige  Bautenminister,  habe  den  Zwiaq 
aua  dem  Ministerrat  als  persönliches  Eilebuis 
Wandelgängen    der   Kammer    zum  Besten 
Kerr  Yves  Guyot,  privatim  befragt,  hat  sieb 
beschränkt,  die  drei  angeblichen  Ohrenzeugen 
mäuler*  zu  nennen.    Amtlich  hat  Yves  Guyot 
über  den  Vorfall  Auskunft  geben  wollen.  I 
Parlamentarier,  verweigerte  der  Parlaments- Komi 
jede  Anerkennung!  Er,  der  gewesene  Mimsted 
sagte  dem  Schwurgericht  den  Gehorsam,  lehnf 
zweimalige  Vorladung  zweimal  in  trotzigem  Sei 
an  den  präsidierenden  Richter  sein  Erschein« 
der    Zeugenbank    ab!    Der    Parlaments  -Comi 
bestritt  or  jede  richterliche   Befugnis,  warf 
Gegenteil   gesetzwidrige   Eiumiscbuug  in  die 
thätigkeit  der  Justizbehörde  vor,  obgleich  er 
musste,  dass  die  Kommission  nur  als  Ehreugeri| 
eigner  Sache  des  Parlaments  vorzugehen  prätei 
und  mit  der  dazu  gehörigen  Disciplinargew&lt  vcl 
höchsten  Autorität  des  Landes,  von  der  eouvi 
Volksvertretung,  ausgerüstet  war. 

Dem  Gericht  gegenüber  berief  er  eich  au 
Amtsgeheimnis,  welches  ihm  verbiete,  über  Yorj 
im   Ministerrat    vor    der   Orffeutlichkeit  auszc 
Nota  bfnf!  Niemand  hatte  ihm  zugemutet,  sieht 
Vorgänge  aus  dem  Ministerrat  vernehmen  zu  1 1 
aber  drei  unbescholtene,  ein  wandsfreie  Zeugen,: 
seiner  Kollegen    und   Parteigenossen,    drei  rrj 
kanische  Abgeordnete   behaupteten  ühereinstimi 
dass   er  in  ihrer  Gegeuwart  diese  Verletzung^ 
Amtsgeheimnisses  begangen  habe,  und  nur  daf 
verlangte  das  Gericht  sein   Zeugnis,   ob  er  inj 
Vorhalle  dos  Palais  Bourbon  die  ihm  in  den  M 
gelegte  Aeusserung  wirklich  fallen  Hess  oder 
Ein  einfuches   „Ja"  oder  „Nein"   genügte,  und.4 
Berufung  auf  das  Amtsgeheimnis  blieb  ihm  iür 
Notfall  doch  unbenommen.    Dass  Herr  Yves  (i| 
sich  nicht  herbeilassen  wollte,  die  eidlich  bekräfl 
Aussage  seiner  Kollegen  mit  der  achlichten  Eikla 
zu  widerlegen,   er  habe  die  betreffenden  Woite 
gesprochen,  das  is>t  zum  mindesten  sehr  befreum 
Seine  Weigerung,   sich  dem  Gericht  zu  stellen, 
iu  jedem   Rechtsstaat    unangenehme  Folgen  für] 
gehabt.    In  Deutschland  hätte  man  ihn  zwangst 
herbeizitiert,   und   in   England  wäre  er  auf  fris 
That  wegen  contanpt  0/  Court  mit  schwerer  S(j 
belegt  worden.    Hier  in   dem  Musterfreistaat  - 
man  den  offieiösen  Telegraphen  angewiesen,  nach 
wärts  zu  melden,  Herr  Yves  Guyot  habe  „unter 
bestritten,  jemals   von  einer  im  Besitze   des  Hd 
Constans   befindlichen  Korruptionsliste  irgend  el 
gewusst,    geschweige   denn   gesagt   zu  haben. 
Zeugnisverweigerung    des    Ezministers    Yves  G( 
und   der  ihm   telegraphisch   angedichtete  Zeu„ 
sind   charakteristisch   für   den   Panama- Prozess, 
diese  schamloseste  aller  Komödien,  die  je  an  Oerie 
Btelle  inBceniert  wurden. 

Nicht  minder  charakteristisch  freilich  ist  aucln 
andere  Thatsache,  dass  Herr  Constans  persönlich.! 
man  weiss  gar  nicht,  auf  wessen  Veranlassung  — 
vor  den  Geschworenen  einfand,   sich  vereidiget 
und  alsdann   die  Erzählung  der  drei  Deputierten 
ein  wuudei liebes  Märchen  bezeichnete.   Er  seinen" 
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kein  Bedenken,  zu  erklären,  dass  er  die 
Litte  nie  besessen,  nie  gesehen,  folglich  auch 
i  Herrn  Carnot  ausgehändigt  habe.  Das 
txiitorinm  nahm  dieses  verblüffende  Zeugnis  mit 
»ptiachem  Lächeln  hin,  schien  demselben  jedoch  gar 
ise  Bedeutung  beizumessen.  Und  merkwürdig! 
ledtrum  zwei  Tage  Bpäter,  als  die  Plaidoyers  be- 
Alien hatten,  sagte  einer  der  Verteidiger  der  mit- 
landen  Civilparteien  mit  kühler  Unbefangenheit: 
Kl  Bestechung  einer  grossen  Zahl  von  Parlaments- 
gliedern  ist  zweifellos  erwiesen;  Herr  Constans  hat 

■  Liste  der  Bestochenen  gehabt."  Und  wieder 
ilelten  die  Zuhörer,  einschliesslich  der  Richter  und 
js  Generalprokurators,  und  niemand  schien  sich  zu 
intern,  dass  Herr  Constans  achtundvierzig  Stunden 
Iber  an  derselben  Stelle  in  feierlicher  Weise  das 
ygenteil  bezeugt  hatte  und  niemand  erhob  gegen  die 
ihauptung  des  Advokaten  Einspruch. 

i    Die  Erklärung  dieses  Rätsels  wird  mir  der  Leser 
fcfentlich   erlassen.    Fragen  wir  uns  lieber,  was  ge- 
ßbehrn  wäre,    wenn  Herr  ConBtans  die  Existenz  der 
it*.   die  Wahrheit  des  ihn  betreffenden  Oerüchtes 
cht  ausdrücklich  geleugnet  hätte.  Nach  der  Zeugnis- 
rreigeniDg    Yves   Quyots,   die   für   das  Publikum 
ler  Bestätigung  gleichkam,   hätte  jede  gewundene 
klärung  Herrn  Constans  zum  Hehler  der  Liste,  zum 
k*isser,  zum  Beschützer  der  Bestochenen  gestempelt, 
unit  wäre  er  politisch  ebenso  ruiniert  gewesen  wie 
tbe  Rivalen,  wie  Freycinet,  Floquet  und  tutti  quanti. 
fcn  umfassendes  Geständnis  wäre  zu  spät  gekommen, 

■  ihn  selber  vor  der  öffentlichen  Meinung  zu  ent* 
utco,  su  früh,  um  ihn  nicht  der  Rache  derer  aus* 
xxf  ztn,  die  durch  ihn  entlarvt  worden.  Er  hätte  als 
ferriter   an    dem  Staatsoberhaupt,   als  Henker  der 

im  Palais  Bourbon  massgebenden  Majorität  da- 
den.  Nimmermehr  hätte  dieBe  Majorität  ihn  mit 
Leitung    der    bevorstehenden  Wahlen  betraut, 
mermehr    hätte  Herr  Carnot  ibn  als  Minister  au- 
iunen   können.     Jetzt  dagegen,  nach  dem  sensa- 
tionellen Schwur,  ist  Herr  Constans  der  Eideshelfer  des 
Präsidenten,  der  Entlastungszeuge  der  Parlamentarier 
(evorden.    Sein  freimütiges  Manneswort  bürgt  dafür, 
iui  Herr  Carnot  allen  gegenteiligen  Behauptungen 
mm  Trotz  die  Bestochenen  nicht  kennt,  von  den  Be- 
stechungen  nichts  erfahren  hat,   und  den  Leuten  im 
Palais  Bourbon  gibt  dieses  Wort  die  Hoffnung  zurück, 
Vm  den  nächsten  Wahlen  doch  vielleicht  der  Volka- 
j»tiz  ia  entgehen,   ihr  Mandat  doch  noch  erneuert 
ta  sehen,  vorausgesetzt  dass  die  Leitung  dieser  Wahlen 
der  erprobten   Umsicht    eines   Constans  überlassen 
bleibe.    Freilieb   siud   die  Herren  Eich  bewusst,  dass 
sie  »o  viel  Grossmut  kaum  verdient  haben.   Als  Herr 
Caniot  den  Boulanger- Bezwinger  vor  zwei  Jahren  im 
Einverständnis  mit  Herrn  de  Freycinet  aus  dem  Amte 
«ringelte,  beteiligte   sich   die  Mehrheit   durch  ihre 
Pwivität  an   der  Kundgebung  schnöden  Undanks. 
Jet«  sammelt  der  Verstossene  feurige  Kohlen  auf  ihre 


.,  Herr  Constans  hat  während  der  Krise 
•ler  Wtsten  Monate  mit  bemerkenswertem  Geschick 
operiert.  Seine  politischen  Mitbewerber  sind,  einer 
Mcb  dem  andern,  beseitigt  worden,  ohne  dass  er  mit 
•iaem  Wort  zu  ihrem  Untergang  mitgewirkt  hätte. 
Sein  anerkanntes  Pressorgan,  der  „Matin",  war  aller- 
*-W  weniger  zurückhaltend.  Dieses  Blatt  hat  mit 
wicien  mehr  oder  minder  deutlichen  Anspielungen  und 
Drohungen  ein  Hauptverdienst  um  die  Entlarvung  der 
drei  Häuptlinge,  Freycinet,  Floatet  und  Clemenccau 
fjbsbt  Was  dieses  Triumvirat  brockenweise  vor  der 
Koomisiion  und  vor  dem  Untersuchungsrichter 
fncqueTÜle  eingestand,  das  war  ihm  durch  die  un- 
«Vdüicbe  und  unerschütterliche  Inquisitorenstrenge 
•k«  »alstin *  abgepresst  worden.  Je  hartnäckiger  die 
M  leugneten,  desto  gemeinverständlicher  waren  die 


WTinke  mit  dem  Zaunpfahl.  Herr  Constans  selbst 
schien  diese  Vorgänge  nicht  zu  beachten.  Wenn  man 
ihm  von  der  Panama-Angelegenheit  sprach,  verhüllte 
er  sein  Antlitz  in  patriotischer  Trauer  und  beklagte 
in  allgemeinen  Redewendungen  das  „grosse  Aergernis". 
Wohlgemerkt!  Er  deutete  mit  keiuer  Silbe  an,  dass 
er  die  Einleitung  des  Prozesses  gegen  die  Gründer 
und  Schwindler  missbillige,  oder  dass  er  an  die 
BestechungBgeRchichto  nicht  glaube,  oder  dass  er  die 
Aufdeckung  der  vorgekommenen  Missbräuohe  hinter- 
trieben zu  sehen  wünschte.  Er  beschränkte  sich  auf 
den  Protest,  dass  ihm  „alle  diese  Dinge"  bitteres 
Herzeleid  und  schwere  Sorge  bereiteten,  dass  es  ihn 
arg  verkennen  hiesse,  zu  wähnen,  er  weide  sich  an 
dem  Missgeschick  alter  Kollegen,  und  dass  diejenigen 
Bich  verrechneten,  welche  auf  ihn  zählten,  um  irgendwie 
zur  Verschlimmerung  der  obwaltenden  Wirren  bei- 
zutragen. Diplomatischer  konnte  ein  Mann  in  seiner 
Stellung  sich  kaum  ausdrücken,  um  allseitigen  Beifall 
und  allseitige  Hochachtung  zu  ernten. 

Der  Lohn  solchen  Edelmutes  kann  denn  auch 
nicht  lange  mehr  auf  sich  warten  hissen.  Dass  der 
Lichtfreund  Ribot  und  der  Siebensiegelbewahrer 
Bourgeois  mit  der  Organisation  der  nahenden  Wahl- 
campagne  beaufteagt  bleiben  könuten,  das  bildet  sieh 
ja  doch  der  letzte  der  parlamentarischen  Unter- 
rossärzte nicht  ein.  Somit  wird  Herr  Carnot  wohl 
oder  übel  auf  die  thatkräftige  Hilfe  eines  Constans 
zurückgreifen  müssen.  .  Die  Mehrzahl  der  Pariser 
Blätter  bezeichnet  diesen  seit  Ferrya  Tode  als 
den  kommenden  Mann,  und  der  Senat  hat 
dieses  Prognostikon  adoptiert,  indem  er  gestern 
bei  der  Probe- Abstimmung  Uber  die  drei  vorliegenden 
Präsidentschaftskaudidaturen  Herrn  Constans  mit  einer 
sehr  starken  Minorität  an  die  zweite  Stelle  verwies. 
Nachfolger  Ferrys  auf  dem  Ruheposten  im  Luxembourg- 
Palast  wird  Herr  Challemel-Lacour,  das  alte  Sonntags- 
kind, welches  soeben  auch  an  Reutins  Stelle  in  die 
Academie  franraise  gewählt  wurde.  Als  hervorragender 
Hellenist,  Schopenhauerianer  und  Wagnerianer  wird 
der  übrigens  magenleidende  Greis  den  ruhigen  Be- 
ratungen der  piitres  tonsiripte  mit  Auszeichnung  präsi- 
dieren können;  den  Anstrengungen  einer  Ministerstellung 
wäre  er  kaum  noch  gewachsen,  und  in  den  täglichen 
Reibungen  mit  den  Parteien  des  Unterhauses  würde 
Beine  Krankheit  ihn  bald  noch  unverträglicher  und  un- 
erträglicher machen,  als  er  vor  Jahren  bereits  auf 
dem  Botschafterposten  in  London  war.  Für  diese 
ministerielle  Kampfesstellung  hat  der  Senat  Herrn 
Constans  reservieren  wollen;  deshalb  gab  er  ihm  die 
Minorität  gegenüber  Challemel-Lacour,  aber  ein  zwölf- 
faches numerisches  Uebergewicht  gegen  Herrn  Magnin, 
den  bevorzugten  Candidaten  des  Elysee.  Herr  Constans 
ist  der  „kommende  Mann". 

£c§ufiCoö  in  ^ärailCicu? 

Aus  dem  Beobachter  in  Curityba.  nach  der  Frankfurter  Zeitung. 

I^MPOERENDE  Misshandlungen  Deutscher  durch 
J  brasilianische  Polizeisoldateu  sind  im  Februar  d.  J. 
in  Curityba,  der  Hauptstadt  des  brasilianischen  Staates 
Parana,  verübt  worden. 

Für  den  Sonntag  vor  Fastnacht  hatten  sämtliche 
deutsche  Vereine  Maskenbälle  veranstaltet,  allein  dies 
Bcheint  dem  Polizeichef  von  Curityba  nicht  gefallen 
zu  haben.  In  der  Wirtschaft  eines  Herrn  Ehlers 
musste  auf  Befehl  des  Polizeimeisters  der  bereits 
begonnene  Ball  eingestellt  werden,  obgleich  keine  Un- 
ordnung vorgekommen  war  und  trotzdem  der  Wirt 
seinen  Steuerschein  uud  die  Erlaubnis  zur  Abhaltung 
des  Festes  vorzeigen  konnte.  Auch  im  Salon  Grummt, 
wo  der  „Handwerker  -  UnterstützuDgsverein"  seinen 
Maskenball  feierte ,  erschien  der  Polizeichef  mit 
Ordonanzen,  besichtigte  die  Gesellschaft  und  verliess, 
vom  Vorstände  höflichst  Abschied  nehmeud,  das  Lokal. 
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Gleich  darauf  kam  ein  maskierter  Spauier,  welcher 
Eintritt  verlangte,  und  obgleich  der  an  der  Kasse 
befindliche  Gesamt  vorstand  erklärte,  daas  nur  Mit- 
gliedern oder  jenen  Masken  der  Zutritt  gestattet  sei, 
die  zuvor  Karten  gelöst  hätten,  suchte  sich  der 
Spanier  gewaltsam  Zutritt  zu  verschaffen,  und  da  ihm 
der  Vorstand  in  den  Weg  trat,  zog  die  Maske  —  ein 
agent  provocateur  —  einen  Dolch  und  stach  damit 
auf  ein  Vorstandsmitglied,  das  jedoch  nicht  getroffen 
wurde.  Auf  dieses  hin  wurde  der  Kerl  gepackt  und 
auf  das  Pflaster  hinausgeworfen.  Um  alle  weiteren 
Unannehmlichkeiten  zu  vermeiden,  worden  die  Thüren 
und  sämtliche  Fensterläden  geschlossen  und  für  keinen 
Menschen  mehr  deT  Eintritt  gestattet.  Das  Hinaus- 
werfen dieses  Mordbuben  war  aber  das  erwartete 
Signal  zu  einer  unerhörten  Scene.  Wie  auf  Kommando 
stürzten  eine  Anzahl  Polizeisoldaten  auf  das  Lokal  zu 
und  verlangten  Einlas».  Da  aber  im  8aale  bei 
rauschender  Murik  getanzt  wurde,  so  hörte  es  niemand, 
dass  es  die  Polizei  sei,  welche  Eii.lass  begehrte. 
Personen,  die  in  der  Nähe  des  Lokales  auf  der  Strasse 
standen,  hörten,  wie  kommandiert  wurde,  die  Fenster 
zu  demolieren  und  daB  Lokal  zu  zerstören.  Kaum 
waren  die  Worte  gefallen,  als  sämtliche  an  der  Strasse 
befindlichen  Fernster  mit  dem  Säbel  eingeschlagen  und 
die  Läden  zertrümmert  wurden.  Ehe  es  die  Tanzenden 
nur  gewahrten,  Gelen  die  Eingedrungenen,  ohne  dass 
die  Üäste  aufgefordert  wären,  das  Lokal  zu  verlassen, 
über  sie  her  und  schlugen  mit  den  Säbeln  rücksichtslos 
auf  Männer,  Frauen  und  Kinder  ein,  so  dass  sofort 
Blut  floss.  Gleichzeitig  fielen  von  aussen,  wie  durch 
Zeugen  erhärtet  werdeu  kann,  eine  Anzahl  Revolver- 
pchüsse  in  den  Saal,  ohne  dass  glücklicherweise 
jemand  verletzt  wurde.  Ks  entstand  ob  dieses 
mörderischen  Ueberfalls  eine  allgemeine  Verwirrung. 
Unter  daB  Angstgeschrei  der  Frauen  und  Kinder 
mischten  sich  Zornausbrüche  der  Männer,  die  Bich  bo 
gut  ea  ging,  zum  Schutz  ihrer  Angehörigen  zur  Wehr 
stellten.  Alleiu  mit  einer  wahren  Berserkerwut  hieben 
und  stachen  die  Soldaten  auf  jeden  ein,  dessen  sie 
eich  nur  irgend  bemächtigen  konnten.  Eine  grosso 
Anzahl  von  Frauen  mit  ihren  Kindern  flüchteten  sich 
in  den  Hof,  wo  sie  dicht  gedrängt  standen,  weil  ein 
Ausweg  nicht  leicht  zu  finden  war.  Hier  drangen  die 
Soldaten  vor  und  hieben  rücksichtslos  ein,  so  dass  das 
Blut  von  deutschen  Frauen  den  Boden  rötete.  Ja, 
ein  solcher  Beld  der  Republik  hatte  noch  die  unerhörte 
Frechheit,  seinen  bluttriefenden  Säbel  an  dem  weissen 
Ueberkleid  einer  Frau  abzuwischen  mit  den  Worten:  „Zum 
Andenken"  ....  Damit  kein  Mensch  entkomme, 
hielten  die  Soldaten  von  aussen  daB  Lokal  besetzt. 
Gelang  es  wirklich  jemandem,  eine  nach  der  Strasse 
führende  Oeffuung  zu  erlangen,  so  wurde  er  von  Sol- 
daten erfasst,  gehauen  und  gestochen  und  dann  nach 
der  Cadeia  (Gefängnis)  unter  fortwährenden  Misahand- 
lungen  geschleppt.  Während  dessen  spielten  sich  im 
Saale  die  rohesten  und  haarsträubendsten  Vorkomm- 
nisse ab.  Der  Wirt,  Herr  Lniz  Grummt,  wurde  der- 
artig zugerichtet,  dasB  er  betäubt  zu  Boden  sank, 
während  dessen  die  Soldaten  immer  noch  auf  ihn  ein- 
hieben.  .  .  .  Als  der  Saal  so  ziemlich  von  Personen 
geleert  war.  gingen  die  Soldaten,  die  sich  „Sicberheits- 
wachmnnner"  nt-nuen,  daran,  das  Lokal  und  alles,  was 
sich  dariu  befand,  zu  zertrümmern.  Sämtliche  Fenster, 
die  rings  um  den  Saal  sich  befanden,  wurden  zertrüm- 
mert uud  die  Rahineu  herausgerissen,  Tische,  Stühle, 
(litt  Theaterhühue,  sämtliche  Flaschen  und  Gläser,  so- 
wie alle  Getränke,  an  denen  sich  die  tapferen  Helden 
des  Vateilandes   erst  berauschten,   wurden  vernichtet 

und  die  Kasse   des  WirteB  geraubt   Wie  bei 

allen  Bällen,  die  der  „Handwerkerverein"  gibt,  so  war 
auch  dieses  Mal  die  aus  Deutschland  bezogene  präch- 
tige und  koBtbare  Ycrcinsfahne  im  Lokal  entfaltet. 
Die  Soldaten  schienen  es  besonders  auf  diese  abgesehen 
zu  habtu.    Die  Falme  wurde  heruntergerissen,  mitten 


im  Saal  flach  ausgebreitet,  mit  Petroleum  _  beg< 
und  angezündet,  so  dass  in  wenig  Augenblicken 
Symbol  der  Arbeit  in  Flammen  aufging.  Von  dl 
kostbaren  Fahne  blieb  nichts  übrig  als  der  Fall 
stock,  einige  kleine  Stückchen  und  die  Ringe,  du 
Fahne  an  der  Stange  festhielten.  Es  wurden  , 
noch  alle  im  Saale  befindlichen  Lampen  her« 
geschlagen,  die  explodierten  und  so  lange  das  P< 
leura  anhielt,  lichterloh  brannten.  Wahrecheiobci 
das  Bestreben  vor,  das  ganze  Haus,  oder  da* 
noch  davon  übrig  blieb,  in  Flammen  aufgehen  zu  lau 
Neben  der  verbrannten  Fahne  wurde  eine  Matn 
die  aus  den  Betten  des  Herrn  Qrummt  in  des 
geworfen  worden,  angezündet,  die  jedoch  nur  hu 
Hälfte  verbrannte.  Die  Soldaten  begann an  ihre  bk 
und  brandige  Arbeit  nach  11  Uhr  und  setxten  sie 
verdrossen  bis  gegen  3  Uhr  morgens  fort.  Dreti 
zwanzig  deutsche  Männer  wurden  nach  der  Cadeia 
bracht,  darunter  fünf  schwer  Verwundete,  die  öbn 
fürchterlich  zerschlagen  und  leicht  verwandet  . 
Sämtliche  Verhaftete  wurden  von  den  Soldaten  gri 
lieh  ausgeraubt.  In  der  Cadeia  angekommen,  wi 
die  unschuldig  Gefangenen  noch  der  Brutalität  und 
Misshandlungen  der  Wachen  ausgesetzt.  Diese 
deten  dort  ein  Spalier,  durch  das  die  Verhafti 
gehen  mussten,  alsdann  trieben  sie  dieselben  t 
Treppe  hinauf  und  wieder  herunter  und  jeder  Sol 
schlug  mit  seinem  Säbel  voller  Kraft  auf  die  wehrly 
deutschen  Gefangenen.  Dann  wurden  sie  ohne  < 
erwärmende  Decke  in  ein  Loch  zusammengepfer 
und  hier  mussten  Bie  schmachten  bis  Montag  Nacha 
tag,  wo  nach  einem  oberflächlichen  Verhör  auf  i 
PolizeiBekretariat  sämtliche  23  Verhaftete  in  Fretl 
gesetzt  wurden.  Auf  Ersuchen  des  deutschen  Konn 
Herrn  Jonge  de  Drusina,  wurde  dann  Militär  geschic 
um  das  Lokal  zu  besetzen.  Die  Entrüstung  aller 
ständigen  Menschen  in  Curityba  Über  diese  Vorgäa 
war  natürlich  gross.  Die  Deutschen  hielten  d 
Massenversammlung  ab,  welche  eine  Deputation  an  & 
Gouverneur  und  Depeschen  an  den  Vizepräsident 
der  Republik  in  Bio  de  Janeiro,  sowie  an  den  dei 
sehen  Gesandten  daselbst  sandte. 

Deutscher  Keichs-Anzeiger. 

DIB  „Frankfurter  Zeitung"  erwähnt  mehrere  in 
neuesten  Zeit  vorgekommene  Fälle  von  rMü 
handlungen  Deutscher  in  Brasilien"  und  spricht  A 
Befürchtung  aus,  dass  sich  unter  den  Geschädigt« 
auch  Reichsangehörige  befinden.  Bezüglich  4 
in  dem  Artikel  an  erster  Stelle  erwähnten  Priedril 
Haensel,  der  am  1.  November  v.  Js.  bei  i«iot 
Verhaftung  von  der  Polizei  in  Porto  Alegre  i 
den  Rücken  geschossen  worden  und  nach  vew& 
Tagen  seiner  Verwundung  erlegen  war ,  ist  dii 
nicht  der  Fall.  Er  war,  wie  die  „Frankfurt« 
Zeitung"  selbst  angibt,  Deutsch- Brasilianer,  ond  * 
war  aus  diesem  Grunde  die  Angelegenheit  mit  Beel 
sieht  auf  die  brasilianische  Staatsangehörigkeit  ii 
Getöteten  der  amtlichen  Einwirkung  der  deutsch« 
Vertreter  in  Brasilien  völlig  entzogen.  Eine  w«itw» 
Ausschreitung  der  brasilianischen  Polizei  hat  am  Uns 
nachtBabend  des  vergangenen  JahreB  in  Säo  Paolo  t* 
Gelegenheit  desWeihnachtsfeBtes  des  dortigen  deuten 
allgemeinen  Arbeitervereins  stattgefunden,  wobei  >** 
Reichsangehörige  mit  der  blanken  Waffe  verletzt  uu! 
ihre  Musikinstrumente  vernichtet  worden  sind. 

Der  brasilianische  Minister  des  Auswärtigen  -';! 
gegenüber  dem  kaiserlichen  Vertreter  in  Rio,  dtf  »;i 
der  Interessen  der  Geschädigten  ohne  Verzug 
angenommen  hat,  eingeräumt,  dass  die  Potiieiorgö* 
im  Unrecht  geweson  seien,  und  die  Entlastung  «( 
Schuldigen  auB  dem  PolizeikorpB  versprochen,  mfa*** 
die  Frage  der  Entschädigung  der  betroffenen  R*i' 
angehöngen  gegenwärtig  noch  der  Erörterung  ps** 
dem  kaiserÜchen  Konsul  in  Säo  Paulo  und  den  dortig« 
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■Jbebördeo  uatei liegt.  Was  endlich  den  dritten, 
Ir  .Frankfurter  Zeitung"  zur  Sprache  gebrachten 
m  u.Luigt,  der  »ich  am  Sonntag  vor  Fastnacht  in 
B\b»  im  Staate  Parana  zugetragen  haben  toll,  so 
■-r  diplomatische  Vertreter  des  Reichs  in  Rio 
■»phiach  angewiesen  worden,  den  Sachverhalt  zu 
Hiachen  und,  wenn  die  Interessen  von  Reichs- 
B engen  dabei  verletzt  worden  sein  sollten,  bei  der 
■mischen  Regierung  mit  allem  Nachdruck  die 
Kfche  Bestrafung  der  etwa  schuldigen  brasiliani- 
B  Beamten,  sowie  die  Gewährung  einer  voll- 
Rtv°  Entschädigung  für  die  betroffenen  Deutschen 
■»otragen. 

@ht  cm6erev  £?alX 

m  >tzte  Post  aas  Brasilien  hat  wieder  Mitteilungen 
Hl  r  schlechte  Behandlung  eines  Ausländers  durch 
Ed  "igen  Behörden  gebracht.  Diesmal  bandelt  es 
mm  einen  Staatsangehörigen  Oesterreich- Ungarns, 
m*  Emil   Quaaa.   welcher   mit  seiner  Frau  und 

■  :i-rn  am  18.  Februar  mit  dem  Dampfer  „Solfe- 
!  im  Genua  in  8antos  eiugetroffen  war  und  nach 
»ih  seines  Gepäcks,  i>  grosser  Kisten,  auf  eine 
ic  -  gehen  wollte.  Quaas  überzeugte  sich  jedoch 
,  ii»«g  es  für  ihn  besser  sei,  in  der  ersten  Zeit, 
'*t  ler  Landessprache  mächtig  sei,  in  der  Stadt  zu 
■n  und  so  mietete  er  sich  eine  Wohnung  in  Sao 

■  Sein  ältester  Sohn  fand  eine  Stelle  als  Schrift- 
lei  un<l  seine  älteste  Tochter  als  Retoucbeuse  in 
W  [holographischen  Anstalt.  Quaas  hatte  sich  mit 
»hlungeu  versehen,  u.  a.  auch  mit  einer  des  bra- 
■jueben  Konsuls  in  Wien  an  die  Sociedade  Pro- 
tei >  ie  Inimigra^ao.  An  diese  hatte  er  auch  seine 
■»•pondenz  richten  lassen  und  erwartete  mit 
Ifciuld  einen  eingeschriebenen  Brief,  durch  den  ihm 
BUek  über  kleinere  Geldbeträge  übermittelt  werden 
■«  Am  Mittwoch,  1.  März,  wollte  er  wieder  vor- 
■fc«n  und  nachsehen,  ob  keiner  angekommen  sei. 
HP«  ereignete  sich  nun,  wie  die  in  Sao  Paulo  er- 
■ktnde  „Germania"  vom  9.  März  mitteilt,  folgendes : 

■  -8.  Februar  war  der  erwartete  Brief  an  die 
Rtdade  gelangt  nnd  der  stellvertretende  Präsident 
L  Arthur  Prado  übernahm  ihn,  indem  er  sagte,  dass 
Rh !  St  ilist  besorgen  wolle.  Am  selben  Tage  nach- 
Mrs  halb  4  Uhr  erschienen  in  Quaas'  "Wohnung 
pi  Herren,  wiesen  den  Brief  vor  und  fragten,  ob  er 
Kjbo  bestimmt  sei;  auf  seine  Bejahung  ersuchten  sie 
KU'hufs  Legitimierung  und  Behebung  mit  ihnen  zu 
Hqvq.  Er  ging  mit  den  Worten,  dass  er  sofort 
IrÜ  «kuuimen  werde  —  kam  aber  nicht  wieder. 

II  S«ine  Familie  geriet  in  die  grösste  Aufregung  und 
lp>te  vergeblich  nach  dem  Aufenthalte  deB  Mannes, 
■am  1.  März  abends  der  Polizeicbef  mitteilte,  dass 
h*o  verhaftet  sei  —  warum,  das  könne  er  nicht 
■d-  Auch  der  deutsche  Konsul,  Herr  Trost  konnte 
Hbtr  nichts  erfahren.  Am  4.  März  war  der  erste 
Btgido  mit  einem  Sekretär  und  dem  deutsch  spre- 
Hden  Chef  der  Geheimpolizei  bei  der  Familie  des 
mm  Qaaas  erschienen  und  hatte  Bie  aufgefordert, 
m,  za  folgen,  da  der  Polizeichef  sie  zu  sprechen 
Kpche,   Die  Familie  ist  nicht  wieder  zurückgekehrt. 

■  worde  bis  zum  nächsten  Morgen  gefangen  gehalten 
H  li&oo  am  5.  Marz  in  Begleitung  mehrerer  Soldaten 
Id  Santos  gebracht,  von  wo  sie,  wie  es  hiesB,  nach 
P»  :  sodann  nach  Europa  zurückbefördert  werden 
Pft'  Die  schon  beschäftigten  Kinder  wurden  aus 
pr  Arbeit  gerissen;  die  Bemühungen  ihrer  Arbeit- 
■j"",  die  Familie  zurückzuholen,  waren  nutzlos.  Die 
B  dir  Familie  innegehabte  Wohnung  stand  noch  am 
Wirt  offen! 

K  D«r  österreichisch -ungarische  Generalkonsul  in 
F°  welcher  bereits  am  2.  Mär«  von  dem  Vorfalle 
■kviodigt  «ar,  hat  Bich  wohl  der  Misshandelten 
H»oaoen.    Emil  Quaas  ist,  wie  das  oben  erwähnte 


dentsch-brasiliauische  Blatt  mitteilt,  in  Ungarn  einige 
Zeit  Direktor  einer  Tliouwaienfabnk  gewesen  ,  hat 
später  in  Wieu  als  Zeichner  für  Manufakturwaren- 
fabriken  gearbeitet,  int  nebenbei  Chormeister  in  Gesang- 
vereinen und  Musiklehrer  gewesen  und  hat  in  Ver- 
tretung des  Musik  herichtert-tatters  kleine  Referate 
über  Konzerte  und  Vorstellungen  für  das  rNeuo  Wieu. 
Tagebl."  geschrieben,  das  ihn  auch  mit  der  Korrespon- 
denz betraut  hat. 

Kreuizi'ir 

DTE  plötzlich  erfolgte  Auflösung  unseres  Kreuzer- 
geschwaders, das  nach  dem  Marineetat  für  lH!»3/'.»4 
unverändert  in  Stärke  von  einer  Kreuzetfregatte  und 
drei  Kreuzerkorvttten  in  Dienst  bleiben  sollte,  hat 
allgemein  überrascht;  dieselbe,  sowie  die  Rückherufung 
des  Flaggschiffe,  der  alten  Krnuzerfregatte  „Leipzig", 
scheint  telegi  wphisch  angeordnet  worden  zu  sein,  da 
das  Ablösuugskommando  für  etwa  die  Ifiilftt*  der 
Besatzung  auch  ilieses  Schiffes  bereit  gehalten  wurde 
nnd  in  diesen  Tagen  von  Wilhelmshaven  nach  der 
Kapstadt  abgehen  sollte. 

Wer  für  die  überseeischen  Interessen  des  deutschen 
Reichs  und  für  seine  Seegeltung  nicht  unempfindlich 
ist,  wird  diese  MaBsregel  lebhaft  bedauern,  weil  damit 
unser  einziger  Flotleuverband  und  zugleich  diu  einzige 
höhere  Kommandostelle  ausserhalb  der  heimischen 
Gewässer  in  Wegfall  kommt.  Diese  vorzügliche  Gelegen- 
heit zur  Schulung  von  Offizieren  und  Mannschaften 
in  weiteren  Verhältnissen,  die  weder  durch  alleiu- 
segelnde  8chiffn,  noch  durch  die  Geschwaderübungeu 
in  dem  beschränkten  Bereich  der  heimischen  Gewässer 
ersetzt  werden  kauu,  hört  also  auf. 

Ueber  den  Wert  einer  Vertretung  der  deutschen 
Flagge  in  fremden  Meeren  ist  man  bei  uns  Ja  freilich 
noch  vielfach  im  Unklaren,  uud  selbst  der  Herr  Reichs- 
kanzler bat  sich  gelegentlich  des  Bürgerkrieges  in  Chile 
sehr  skeptisch  geäussert:  aber  die  Thatsachen  habia 
ihm  Unrecht  gegeben,  und  unser  Kreuzer.  . 
bat  im  besonderen  bei  der  Einnahme  von  Valparaiso 
durch  die  Kongresstruppen  schlagend  bewiesen,  von 
welcher  kaum  hoch  genug  anzuschlagenden  Bedeutung 
die  Anwesenheit  deutscher  Kriegsschiffe  unter  ent- 
schlossener und  umsichtiger  Führung  an  gefährdeter 
Stelle  für  deutsche  Reiohsangehörige  und  deutsches 
Eigentum  (auch  für  das  anderer  Natiouen)  sein  kann. 

Vermutlich  haben  die  grossen  Abstriche  am 
Marineetat,  namentlich  an  dem  für  den  „Betrieb  der 
Flotte"  bestimmten  Betrage,  welche  die  Mehrheit  des 
Reichstages  aus  Mangel  an  Verständnis  für  den  Wert 
und  die  Aufgaben  unserer  Flotte  gemacht  hat,  die 
Reichsregierung  zu  diesem  Schritt  zurück  genötigt; 
aber  es  erscheint  dringend  wünschenswert,  darüber 
Gewissheit  zu  erlangen.  Eine  amtliche  Erklärung,  die 
dem  deutschen  Volke  zeigt,  welche  für  das  Ansehen 
und  die  Interessen  des  Reiches  höchst  nachteiligen 
Folgen  solche  ohne  genügendes  Verständnis  für  die 
wirklichen  Verhältnisse  geroachten  Abstriche  nach  sich 
ziehen,  erscheint  daher  durch  die  Sachlage  geboten. 

Kölriinhe  Zeitung 

ZIEHT  man  in  Betracht,  dasa  das  Kreuzergeschwader 
seit  seiner  Bildung  unter  dem  Kommando  des 
verstorbenen  Vize  •  Admirals  Deinhard  an  der  ost- 
afrikanischen Küste  wahrend  der  Blockade-Periode  und 
der  militärischen  Operationen  unter  WiBBmann  sowie 
während  des  chilenischen  Krieges  unter  Admiral  Valoiß 
wesentlich  zur  Hebung  und  Förderung  deutscher 
Interessen  beigetragen  hat  und  sein  Vorhandensein 
einen  mächtigen  Rückhalt  für  das  deutsche  Element 
im  Auslande  bildete,  so  wird  man  sich  nicht  der  Be- 
fürchtung verschliessen  können,  dass  seine  Auflösung 

nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  eine  nachteilige 
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Rückwirkung  ausüben  wird.  Auch  die  Mariueverwaltung 
dürfte  diese  Bedenken,  zu  welchen  ihre  Massnahmen 
unwillkürlich  führen,  nicht  unerwogeu  gelassen  haben. 
Wenn  sie  sich  trotzdem  zu  der  Auflösung  einer  Streit- 
macht von  vier  Schiffen  mit  zusammen  10  700  Tonnen 
Wasserverscbiebung,  11  700  Pferdekräften,  50  Geschützen 
und  rund  1200  Mann  Besatzung,  die  zu  jeder  Zeit 
bereit  war,  zu  erscheinen,  wo  man  ihrer  bedurfte, 
entschlossen  hat,  so  können  ob  nur  durchaus  triftige 
Gründe  gewesen  sein,  welche  sie  hierzu  bewogen 
haben.  "Wahrscheinlich  liegen  ökonomische  wie 
militärische  Rücksichten  zu  Grunde. 

Ein  fliegendes  Geschwader  im  Auslande  zu  unter- 
halten, wo  Kohlen  und  Lebensmittel  teuer  sind,  ist 
ein  kostspieliges  Unternehmen.  Die  erhöhte  Zahl  der 
Indienststellung  von  Schiffen  in  einheimischen  Gewässern 
zur  kriegsmäsBigcn  Ausbildung,  die  Vermehrung  der 
Schiffe  und  Fahrzeuge  auf  auswärtigen  Stationen  und 
endlich  die  Entsendung  zweier  Schiffe,  der  Kreuzer- 
korvette „Kaiserin  Augusta"  und  des  Kreuzers  „See- 
adler" nach  den  Vereinigten  Staaten  zur  Teilnahme 
an  der  internationalen  Flottenschau,  erfordert  ein 
grösseres  seemännisches  Personal,  dem  ein  guter  Teil 
durch  das  Kreuzergeschwader  entzogen  wird.  Als 
dritter  und  jedenfalls  nicht  weniger  mitsprechender 
Grund  der  Auflösung  deB  KreuzergeschwaderB  ist 
seine  ungleichmässige  Zusammensetzung  und  der  geringe 
militärisch  und  nautische  Wert  Beines  Flaggschiffes 
den  beiden  verhältnismässig  neuen  Kreuzerkorvetten 
„Alexandrine",  „Arcona"  und  der  „Marie"  gegenüber. 
Gerade  diese  Ungleicbmässigkeit  hat  zu  berechtigten 
Klagen  Anlass  gegeben,  die  zu  Ungunsten  der  alten 
und  schweren  Kreuzerfregatto  „Leipzig"  ausfallen. 
Thataächlich  ist  diese,  sobald  es  sich  um  längere 
Reisen  und  grösseren  Kohlenverbrauch  handelte,  den 
Bewegungen  des  Geschwader  in  vielen  Fällen  geradezu 
ein  Hemmschuh  gewesen. 

Als  es  sich  im  Frühjahr  1891  darum  handelte, 
von  Yokohama  so  schnell  wie  möglich  nach  Chile  zu 
gelangen,  wo  deutsches  Recht  und  Eigentum  infolge 
des  Krieges  bedroht  war,  musste  die  „Leipzig",  deren 
Kohlenvorrat  bald  verbraucht  war,  von  der  „  Alexandrine" 
und  „Sophie"  einen  grossen  Teil  des  Seeweges  ge- 
schleppt werden,  sodass  das  Geschwader  zu  einem 
weit  späteren  Termine  vor  Valparaiso  anlangte,  als  es 
im  Interesse  der  Sache  erwünscht  gewesen  und  erfolgt 
wäre,  wenn  man  die  „Leipzig"  sich  Belbst  hätte  über- 
lassen dürfen. 

Trotz  dieser  einleuchtenden  Gründe  würde  die 
Auflösung  des  fliegenden  Geschwaders  dennoch  auf 
Bedenken  stossen,  wenn  nicht  im  Laufe  der  Jahre 
für  dio  Besetzung  unserer  überseeischen  Stationen 
durch  die  neuen  Kreuzer,  der  „Schwalbe"  und  des 
„Bussard",  die  den  Schiffen  des  bisherigen  Kreuzer- 
geschwaders in  militärischer  Hinsicht  kaum  nachstehen, 
in  nautischer  Beziehung  aber  weit  überlegen  sind, 
Sorge  getragen  wäre  und  der  Wert  eines  fliegenden 
Geschwaders,  namentlich  in  seiner  bisherigen  Zusammen- 
setzung, nicht  mehr  so  hoch  anzuschlagen  ist  wie  etwa 
vor  zwei  oder  drei  Jahren.  Ueberdies  werden  ja 
auch  die  Korvetten  „Alexandrine",  „Arcona"  und 
„Marie"  in  der  Südsee,  in  den  ostasiatiBchen  und 
westamerikanischen  Gewässern  weiter  kreuzen  und 
unsere  kommerziellen  und  politischen  Interessen  ver- 
treten. Sollten  die  politischen  Ereignisse  es  dagegen 
erfordern,  dasB  eine  grössere  maritime  Streitmacht  an 
irgend  einem  Punkte  zusammenzuziehen  ist,  bo  würden 
unsere  leichten  und  schnellen  Kreuzer  mit  ihrem 
weiten  Aktionsradius  und  die  auf  den  ausserheimischen 
Stationen  befindlichen  Korvetten  dies  rascher  und  mit 
geringerem  Kostenaufwande  ermöglichen,  als  es  die 
Bewegung  desKrouzergeschwaders  als  Einheit  zugelassen 
haben  würde. 


La  Plota-Zuitiing  in  Buenos  A>re» 

rpRITT  sehr  entschieden  für  die  Errichtung  i 
1.  deutsohen  Kriegsschiffs-Station  an  der  OstküsU 
amerikas  ein.    Nachdem  das  Blatt  darauf  hingewi 
hat,  dasB  in  Brasilien  gegen  60000,  am  La  f'lata  g 
30  000  Deutsche  leben,  dass  der  Handel  DeutacM 
in  Argentinien  den  zweiten  Rang  einnimmt  unl 
Brasilien  wahrscheinlich  ebenfalls,  dass  der  Daroj 
verkehr  der  grossen  deutschen  Gesellschaften  den 
lienischen  immer  näher  rückt  und  dass  die  deut 
Auswanderung  nach  Brasilien,  Argentinien  und  Urug 
im  Zunehmen  begriffen  iBt,  fährt  es  fort: 

Dieser  Toil  Südamerikas   beherbergt  ausser 
Vereinigten  Staaten   von  Amerika   die  grössten 
8chloBBenen  deutschen  Kolonien  und  für  deren  L 
essen,   die  zugleich  die  Interessen  des  Mutterla 
sind,  sollte  man  kein  Kriegsschiff  zur  Verfügung  ha 
Wir  leben  hier  im  Lande  der  Revolution  und  da  fö 
wir  um  so  mehr  den  Mangel  an  Schutz,   den  uns 
Kriegsschiff  bringen  würde.    Hätte  man  sich  viel!« 
gewagt,   den   deutschen  Patrioten  Hansel   in  Pj 
Alegre    officiell    meuchelmorden    zu    lassen,  wfl 
vielleicht    die    brasilianische    Schandpolizei  wafl 
Deutsche  bei  ihren  Festen  in  ihrem  eigenen  Yen« 
hause  zu  überfallen  und  ohne  Unterschied  des  All 
und  Geschlecht*  blutig  zu  misBhandeln  wie  dieM 
Säo  Paulo  und  jüngstens  wieder  in  Curityba  gesc'n -m 
ist,  wenn  hin  und  wieder  ein  deutsches  Kriegs« 
seine  Kanonen   in  den  brasilianischen  Häfen  zefl 
würde?    Gewiss  nicht. 

Italien  hat  fünf  Kriegsschiffe  zum  Schutze  sejl 
Staatsangehörigen  in  südamerikanischen  Gew&ssjl 
Deutschland  nicht  einmal  ein  Kanonenboot.  S  H 
S.  „Marie"  geht  nun  an  die  Westküste  nach  '  M 
wo  es  durch  einige  Monate  stationiert  bleibt.  M 
fragt  sich  erstaunt  warum?  Sind  doch  in  Chile  nmfl 
deutschen  Landsleute  durch  den  Umstand,  dass  ■ 
angesehener  und  eiuflussreicher  Deutscher  der  Retl 
mator  der  Armee  ist,  indirekt  ohnedies  so  ■ 
beschützt,  dass  sie  der  Anwesenheit  eines  Kritfl 
Schiffes  glücklicherweise  nicht  bedürfen.  Wenn  m 
ferner  bedenkt,  dass  die  Erhaltung  eines  Kriegssclflj 
hier  sehr  billig  ist,  dafls  die  Häfen  sehr  sicher  m 
und  dass  Bedenken  wegen  der  Seuchen  in  Bra<iS 
nicht  vorliegen,  da  während  der  heissen  Jahre» 
das  Stationsscbiff  ja  im  La  Plata  liegen  könnt«  i 
erscheint  die  Bitte,  die  deutsche  Marioeverwaltfl 
möge  ein  Kriegsschiff  an  der  Ostküste  von  8üdamerfl 
stationieren,  gewisB  nicht  unbescheiden. 

Vossische  Zeitung,  au»  Puris  3.  ds.  Mts. 

C1  ESTERN  war  das  Kabinett  Meline  ungefähr  tu 
'  beute  ist  es  in  Rauch  aufgegangen.  Leichtbli] 
übernahm  Herr  Meline  den  Auftrag  des  Herrn  <  ar: 
beim  ersten  Hindernisse  gab  er  ihn  wieder  zurä 
Angeblich  scheiterte  seil»  Versuch  an  der  Schwierigk 
einen  Finanzminister  zu  finden.  Herr  Peytral,  i 
radikale  Apotheker  von  Marseille,  der  in  der  Kamt 
für  einen  grossen  Staatswirt  gilt,  wollte  das  Portefeu 
nicht  annehmen,  weil  er  als  Freihändler  mit  lh{ 
Meline  nicht  nützlich  zusammenwirken  zu  k<>: 
glaubte.  Herr  Poincare,  der  Hauptberichtmt»! 
des  HauBhalt-AusBchusses,  lehnte  ab,  weil  er  i 
nicht  verpflichten  wollte,  das  Weingeiststeuer-G-s 
der  Kammer  vor  dem  Senat  zu  verteidigen.  Bei  »nJ-r 
versuchte  Herr  Meline  es  gar  nicht  erst.  Die  b*)< 
Körbe  genügten  ihm  und  er  erklärte  sich  ausser  it« 
ein  Ministerium  aufzurichten.  Die  Ablehnung  I 
Herreu  Peytral  und  Poincare  ist  indessen  nicht  . 
einzige  Grund,  der  Herrn  Meline  zu  seinem  Entschlus 
bestimmte.  Eb  wirkte  an  diesem  auch  die  AufnMn 
mit,  welche  die  Nachricht  von  Herrn  MelineB  geyU* 
Ministerpräsidentschaft  in  Spanien  und  Portugal  bi 
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Mit  diesen  beiden  Ländern  schweben  nooh 
indelsvertrags- Verhandlungen  und  in  Madrid  wie  in 
jaabon  ist  man  überzeugt,  dass  Herr  Meline  an  der 
itie  der  Regierung  nichts  Eiligere«  zu  tbun  haben 
■de,  als  alle  Brücken  zwischen  Frankreich  und  dessen 
Jüchen  Nachbaren  absubrechen  und  die  schroffste 
■  r  Zollpolitik  gegen  sie  zu  verfolgen.  In  dieser  Vor- 
u<  tiung  widmeten  die  spanischen  und  portugiesischen 
alter  in  den  letzten  drei  Tagen  Herrn  Mölme  BO 
n Jselige  Artikel,  dass  dieser  zur  Einsicht  gelangen 
laste,  «eine  Ministerpräsidentachaft  werde  eine  ent- 
hiedene  Verschlechterung  der  Beziehungen  Frank- 
lin zu  Spanien  herbeiführen.  Dafür  wollte  Herr 
Uta«  die  Verantwortlichkeit  nicht  übernehmen,  und 
benutzte  die  Sprödigkeit  des  Herrn  Poincare  als 
Hkommenen  Vorwand,  um  wieder  von  der  Bühne 
tntreten. 

Das  neue  Kabinett  Dupuy  enthalt  drei  Mitglieder, 
I  zum  ersten  male  Minister  Bind,  Abgeordneter  Poincare 
:  erst  3*2  Jahre  alt,  er  war  mit  27  Jahren  Abgeordneter 
i.:  warf  aich  von  allem  Anfang  auf  Finanzfragen,  die 

-  za  »einer  Besonderheit  machte.  Er  war  zuletzt 
luptberichterstatter  des  Hausbaltsauascbusaes.  Von 
MN  aus  ist  er  Jurist.    Abg  Terrier  ist  Radikaler; 

tahlt  38  Jahre.  Er  war  zuerst  Finanzbeamter, 
icn  Leiter  einer  Provinzzeitung.  Er  machte  sich  in 
m  letzten  Wochen  durch  seinen  Gewerbesteuerantrag 
igen  die  grossen  Modebazare  bemerkbar,  der  von  der 
-ar.mer  angenommen ,  ,  doch  vom  Senat  wesentlich 
»»schwächt  wurde.  Senator  Querin,  48  Jahre  alt, 
"Kiasigter  Republikaner,  fitzt  erst  seit  zwei  Jahren 
i  Senat,  hat  aber  in  seinem  Heimatdepartement 
laduse  grossen  Einflusa.  Von  Beruf  ist  er  Rechts- 
(iwilt  —  Die  Presse  ist  gegen  das  neue  Kabinett 
tgemein  unfreundlich  und  weissagt  ihm  einen  nahen 
'ad.  Einige  Blätter  tadeln  das  System  der  repnbli- 
-»-.»eben  Zusammenfassung,  andere  machen  Carnot 
st«  Vorwurf  daraus,  dass  er  nicht  Constana  mit  der 
\ibaettsbiMunL*  betraut  habe. 

3?ra«3öftfcl}e  §aßfreun6fcl?aft 

Die  Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung 

^negt  folgende  anscheinend  vom  Berliner  Auswärtigen 
An.*,  herrührende  Note: 

\*0R  kurzem  ist  ein  Deutscher,  Gustav  Kurtz,  Ross- 
'  arzt  der  Reserve,  in  Ronen  unter  dem  angeblichen 
Verdacht  der  Spionage  verhaftet  worden  und,  nachdem 
dieser  Verdacht  sich  als  völlig  unbegründet  erwiesen 
Wie,  aufgewiesen  worden.  Unmittelbar  nach  seiner 
Verhaftung  hatte  Herr  Kurtz  der  französischen  Be- 
hörde einen  Brief  an  den  deutschen  Botschafter  in 
Paris  sur  Beförderung  übergeben.  Dieser  Brief  ist 
erat,  nachdem  Herr  Kurtz  nach  mehrtägiger  Haft 
vieder  freigelassen  und  demnächst  ausgewiesen  worden 
»tf.  an  seine  Bestimmung  gelangt. 

Gegen  die  Ausweisung  an  sich,  obwohl  sie  unter 
den  obwaltenden  Umständen  als  ein  willkürlicher  Akt 

-  ■••-■heineu  musBte,  ist  seitens  der  deutschen  Ver- 
tretung bestehenden  Grundsätzen  gemäss  Einspruch 
nicht  erhoben  worden.  Dagegen  wurde  sofort  nach 
bekanntwerden  des  vorstehenden  Falles  der  kaiserliche 
Botschafter  beauftragt,  ernstliche  Beschwerde  darüber 
w  führen,  dass  dem  p.  Kurtz  nach  seiner  Verhaftung 
dorch  Zurückhaltung  jener  Briefe  die  Möglichkeit  ent- 
zogen worden  war,  die  Hilfe  seiner  vaterländischen 
Vertretung  zum  Zwecke  des  Nachweises  seiner  Un- 
»ciiald  anzurufen. 

Der  französische  Minister  der  auswärtigen  An 
gelegenheiten  hat  nunmehr  dem  Grafen  Münster  mit- 
geteilt, die  eingeleitete  Untersuchung  habe  ergeben, 
»kn  «ch  die  beteiligten  Behörden  einen  sehr  bedauer- 
beben  Missgriff  haben  zu  schulden  kommen  lassen. 
I1«  Verdacht  der  Spionage  habe  auf  kleinlichen  An- 
f?»b«  beruht.    Nachdem  sich  dieser  Verdacht  als  un- 


begründet erwiesen,  sei  die  Ausweiaung  des  Herrn 
Kurts  nicht  gerechtfertigt,  auch  das  Aufhalten  der 
Briefe  durchaus  ungehörig  gewesen.  Der  Minister  hat 
dem  kaiserlichen  Botschafter  zugesagt,  dass  der  Wieder- 
kehr solcher  Vorgänge  werde  vorgebeugt  werden,  und 
überdies  den  Grafen  Münster  ermächtigt,  den  Herrn 
Kurts  wissen  zu  lassen,  dass  es  ihm  freistehe,  un- 
gehindert nach  Frankreich  zurückzukehren.  Wie  wir 
hören,  ist  Herr  Kurtz  von  Seiten  des  Auswärtigen 
Amts  hiervon  verständigt  worden. 

(Nach  der  „Staatsb.  Ztg.-  will  Herr  Kurtz  eine 
Entschädigungsklage  gegen  die  französische  Regierung 
anstrengen.) 

Nach  verschiedenen  Bl&ttern. 

IM  Fall  Brandes  leugnet  die  Polizei  von  Asnierea 
stramm  ab,  dass  irgendwelche  Roheiten  gegen  die 
Brandeasche  Familie  vorgekommen  seien,  während  die 
betroffenen  jungen  Damen  auf  ihrer  Behauptung  be- 
harren und  die  leiblichen  Maler  der  erhaltenen  Stein- 
würfe aufweisen  können.  —  Bei  Flogny  in  Burgund 
wurde  inzwischen  der  harmlos  reisende  deutache  Ober- 
lehrer Dr.  Paul  Holzhauaen  aua  M. -Gladbach  der 
Spionage  verdächtig  verhaftet  und  das  unschuldige 
Opfer  arger  Scherereien,  obgleich  er  die  Empfehlung 
französischer  Freunde  bei  sich  trug. 

|um  itaTtemfdjen  33anRfi\cm6aC. 

Nene  Zflrcher  Zeitung. 

EIN  neuer  Bankskandal  ist  in  Italien  zum  Vorschein 
gekommen.  Der  Generaldirektor  der  Bank  von 
Sicilien,  der  Herzog  Deila  Verdura  wurde  seines  Amtes 
enthoben.  Die  Bank  von  Sicilien  iat  ebenfalls  eine 
Notenbank,  bei  der  eine  gewissenhafte  Verwaltung  und 
Aufsicht  doppelt  nötig  gewesen  wäre;  trotzdem  sind 
bei  diesem  lustitute  seit  Jahren  Dinge  vorgekommen, 
welche  mit  einer  Boliden  Geschäftsführung  in  grellem 
Widerspruche  stehen  und  ganz  an  die  Vorgänge  bei 
der  berüchtigten  Banca  Romana  erinnern.  Hier  wie 
dort  sind  die  Bankgelder  zum  Nutzen  von  Personen, 
welche  der  Bank  nahe  Btanden,  in  unzulässiger  Weise 
verwendet  worden;  hier  wie  dort  haben  Politiker  ihren 
Einfluss  benutzt,  um  sich  Kredite  zu  verschaffen, 
welche  eine  gewissenhafte  Verwaltung  nicht  verant- 
worten konnte. 

Bei  der  UnterBuchung  in  der  Bank  von  Sicilien 
fand  man,  dass  die  Verwalter  des  Unternehmens  die 
Gelder  der  Bank  seit  Jahren  verwendeten,  um  wilde 
unsolide  Börsenspekulationen  zu  unternehmen,  und 
zwar  nicht  etwa  ausschliesslich  auf  Rechnung  der 
Bank;  der  Verwaltungsrat  derselben  scheint  von  diesen 
Operationen  nichts  gewusst  zu  haben;  es  scheint,  dass 
der  Herzog  Deila  Verdura  oder  noch  andere  der  Bank 
nahestehende  Personen  die  Gelder  der  Bank  eigen- 
mächtig benutzten,  um  für  sich  an  der  Börse  zu 
spekulieren,  grosse  Posten  vou  Aktien  aufzukaufen, 
die  Werte  in  die  Höhe  zu  treiben,  den  Gewinn  ein- 
zustecken, während  aie  Bank  das  Risiko  dieser  ge- 
wagten Spekulation  zu  tragen  hatte.  Mit  einer  ge- 
wöhnlichen Geldanlage  hatten  diese  Operationen  nichts 
gemein ;  sie  wurden  im  geheimen  ohne  Wissen  deB 
Verwaltungsrates  vorgenommen  in  privatem  Interesse, 
während  die  Bank,  ohne  an  allfälligen  Gewinnen  An- 
teil zu  nehmen,  nur  die  Verluste  dieser  Spekulationen 
zu  tragen  hatte. 

Ausserdem  scheint  auch  das  Wechselportefeuille 
der  Bank  von  Sicilien  in  sehr  bedenklichem  Zustand 
gefunden  worden  zu  sein.  EinÜussreiche  politische 
Persönlichkeiten  durften  den  Kredit  der  Bank  in 
unerhörter  Weise  missbrauchen.  Auch  hei  diesem 
Institut  entdeckte  die  ßankuutersuchnng  gewaltig  hohe 
Beträge  notleidender  Wechsel,  welche  auf  einzelne 
Politiker  lauteten  und  aeit  Jahren  das  Wechsel- 
portefeuille   der    Bank    beachweiten.      Hin  Senator 
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und  March  ese  schuldete  der  Bank  seit  Jahren 
Millionen,  ohne  auch  nur  die  Zinsen  bezahlen  zu 
können.  Ein  Abgeordneter  hatte  gleichfalle  eine 
ausserordentlich  grosse  Kontokorrentschuld  bei  der 
Bank,  ohne  je  Zinsen  zu  zahlen  oder  eine  Sicherheit 
zu  bieten.  Als  die  BankverwaltnDg  endlich  sich  be- 
uiüsBigt  fühlte,  nach  Sicherheiten  sich  umzusehen, 
waren  die  Grundstücke  ihres  Klienten  schon  der  Art 
mit  Hypotheken  belastet,  dass  für  sie  keine  Deckung 
mehr  zu  erlangen  «rar.  Abgesehen  von  dem  Leichtsinn, 
mit  dem  diese  Notenbank  Kredite  an  politische 
Persönlichkeiten  erteilte  und  mit  den  Bankgeldern 
wirtschaftete,  kamen  noch  schlimmere  Dinge  vor. 
Wenn  der  Leiter  einer  Bank  aich  Unregelmässigkeiten 
zu  Schulden  kommen  lässt,  so  darf  man  sich  nicht 
wundern,  dass  seine  Untergebenen  alB  Mitwisser  vor 
seiner  Strafe  sich  sicher  fühlend  dasselbe  thun,  und 
so  scheint  denn  von  den  Bankangestellten  in  hohen 
Reträgen  das  getrieben  worden  zu  sein,  was  man  auf 
deutsch  Wechselreiterei  nennt.  Es  wurden  von  der 
Hank  Wechsel  mit  fingierten  Namen  diskontiert, 
Wechsel,  für  welche  natürlich  nie  eine  Deckung  zu 
erlangen  war. 

Aber  der  Leiter  der  Bank  drückte  bei  solchen 
Manövorn  ein  Auge  zu  und  beförderte  sogar  noch 
einen  Angestellten,  der  Wechselreiterei  getrieben  hatte, 
weil  er,  der  Direktor  selbst,  so  sehr  vor  seinem 
Untergebenen  kompromittiert  war,  dass  er  sich  von 
diesem  abhängig  fühlte.  Man  vertuschte  solche  An- 
gelegenheiten; beide  Teile  schwiegen  auB  Furcht  vor 
dem  Skandal  und  dem  Strafgesetzbuch.  So  konnten 
die  Missbräuche  durch  Jahre  fortbestehen. 

Nun  kommt  aber  der  abgesetzte  Generaldirektor 
der  Bauk  und  veröffentlicht  Briefe,  welche  beweisen 
sollen,  dass  er  von  Männern  der  Regierung  selbst 
angehalten  wurde,  gewisse  Kredite  zu  erteilen,  die  ihm 
jetzt  zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Der  Herzog 
Deila  Verdura  soll  eine  sehr  pikante  Sammlung  von 
Aktenstücken  besitzen .  welche  für  manche  mächtige 
Politiker  höohst  bedenklich  und  verhängnisvoll  sein 
sollen.  Selbst  der  Name  des  Ministerpräsidenten 
Giolitti  und  der  Crispis  wird  in  den  Skandal  hinein- 
gezogen, der  damit  zu  einer  politischen  Angelegenheit 
wird. 

Braßte  $attat>ettjäger. 

Freisinnige  Zeitung. 

VM  Nordende  des  Nyassa  hat,  wie  erst  jetzt  durch 
briefliche  Mitteilungen  bekannt  wird,  am  18.  No- 
vember v.  Ja.  ein  grosses  Blutbad,  angerichtet  durch 
arabische  Sklavenjäger,  stattgefunden.  Der  gefürchtete 
Araberhnupthng  von  Mpata,  Namens  Mlosi,  welcher  vor 
einigen  Jahren  den  Anfall  auf  Karonga  gemacht  hatte, 
war  längere  Zeit  totgesagt.  Am  1.  November  kehrte 
er  mit  zahlreichen  gefangenen  Sklaven  in  seine  Haupt- 
stadt zurück,  und  seine  Rückkehr  wurde  drei  Tage 
laug  mit  Freudenschüssen  gefeiert.  Allgemein  wurde 
ein  neuer  Angriff  auf  Karonga  gefürchtet.  Er  wandt« 
sich  aber  zunächst  gegen  die  Augoni  am  Nordende 
des  Sees,  die  in  jener  Gegend  den  Namen  Watuba 
führen;  unter  den  Wakonde  streiften  seine  Banden 
umher  und  schafften  sich  Nahrungsmittel  gegen  Kleider 
oder  durch  Drohungen.  Am  Freitag,  den  18.  No- 
vember nuu  erschienen  Händen  vor  Angoni  und  be- 
setzten den  Eingang  jeder  ITütte  im  Dorfe  des  Kondo- 
häuptliugs  Kayami,  mit  dem  sie  bisher  in  Frieden 
gelebt  hatten.  Auf  ein  gegebenes  Zeichen  begann  das 
Gemetzel,  indem  jeder  Mann  oder  Knabe,  der  aus  der 
Hütte  herauskam,  mit  Speerstichen  niedergemacht 
wurde,  die  Weiber  und  Mädchen  wurden  gebunden 
und  gefangen  woggeschleppt.  Am  Morgen  war  das 
ganze  Dorf  von  seineu  Bewohnern  entblöast  und  die 
Räuber  schwelgten  in  der  gemachten  Beute.  Da  das 
Dorf  nur  3*/s  Standen  von  Karonga  entfernt  lag,  kam 


die  Nachricht  bald  nach  Karonga,  woselbst 
Weisse  stationiert  sind;  Mr.  Wbyte  blieb  aui 
des  Ortes  zurück,  die  beiden  andern,  Mr.  F: 
Mr.  Urguhart,  sammelten  sofort  100  Mann 
Atonga  und  Mombana   und   verfolgten,   in  z\ 
teilungen  geteilt,  die  Räuber.    Sie  überrascht 
und  eröffneten  das  Feuer  auf  aie.  Darauf 
diese  sunächst  unter  den  gefangenen  300  "Weit 
morden.    Nach  einem  scharfen   Gefecht  wurdj 
überwunden  und  200  Weiber  befreit;  von  den 
blieben  30  Maun  auf  dem  Platze,  die  übrigen  et 
die  Flucht  Dr.  Kerr  CrosB  begab  sich  auf  die  Sc| 
stätte,  um  die  Verwundeten  zu  verbinden,  mal 
ihrer  47,  verschiedene  Weiber  und  Kinder 
bis  10  S]i  i  rstiche.    Er  gibt  die  Zahl  der  ermc 
Wakonda  auf  38  Mann  an,  dazu  100  Weiber,  32 
chen  und  Iii  Knaben. 

^arfamenfd&onfTisU  in  §apai 

Nach  der  Kolni»rhen  Zeitung 

DER  parlamentarische   Konflikt   in  Japan  hat^ 
schon  kurz  vor  einiger  Zeit  gemeldet,  seine  JA 
gefunden.    Diese  Lösung  ist  eine  endgiltige  un^ 
deutet  einen  entschiedenen  Sieg  der  Opposition 
der  Kaiser  von  Japau  sich  bei  dem  Streit  zwii 
Unterhaus   und   Ministerium   den  ErsparniawünJ 
deB  ersteren  angeschlossen  hat,  freilich  in  einer  W 
die  bisher  wohl  einzig  dasteht,  nämlich  da  furch, 
er   grosse    Ersparnisse   am    eigenen    Hofhalt  d( 
geführt  hat,  um  dem  Staat  entsprechende  Summen 
Verfügung   zu   stellen.     Der  Streit   drehte  sie] 
seinem  wesentlichsten  Teil  um  die  beabsichtigt« 
mebrung  dor  Flotte,   die    das   Unterhaus  abge 
hatte,    das  Ministerium    aber    trotzdem  durchs 
wollte;   ausserdem  hatte  Bich  das  Kabinett  gewei 
die    vom   Hause    beschlossenen    Abstriche  an 
Budgetausgaben  vorzunehmen.    Mit  Rücksicht  hi| 
hatte  nun  das  Haus  die  Absendung  eiuer  bescbw< 
führenden  Adresse  an  den  Kaiser  beschlossen,  auf 
eine  umgehende  Antwort  erfolgt  ist.    Der  Kaiser 
Japan   tadelt   in   der   Antwortnote  entschieden 
parlamentarischen  Differenzen  und  erklärt,  dass  er 
Ausgaben  des  kaiserlichen  Haushalts  einschränken 
für  die  nächsten  sechs  Jahre  eine  Summe  von  jäl 
drei   Millionen   Yen   (zu   diesen   Mitteln)  beisted 
werde.    Er  weise  ferner  dio  Militär-  und  Civilbear.^ 
an,  während  derselben  Periode  ein  Zehntel  ihrer 
hälter  beizutragen  —  ausgenommen,  wo  es  besonJ 
Umstände  verbieten.  Diese  Summen  sollen  dem  Fl 
zur  Erbauung  von  Kriegsschiffen   zugeführt  werJI 
Diese  Erklärung  bat  einen  ungewöhnlich   tiefen  Kl 
druck  gemacht,   und  alles  zeigt  sich  jetzt  sehr  opl< 
bereit.    Das   OberhauB  hat  sofort,   dem  kaiserlich 
Beispiel  folgend,  seine  Diäten  um   10  pCt.  gekürt 
auch  im  Uuterhause  ist  die  Stimmung  für  einen  roIcIj 
Schritt   sehr    stark.     Daneben    haben    bereits  v 
Privatpersonen,  besonders  Kaufleute,  dem  Flotteut'oi 
grössere  Summen  zur  Verfügung  gestellt.  ZugU 
ist  eine  Verständigung  zwischen  Regierung  und  üut 
haus  durch  Zugeständnisse  des  letzteren  zustande  i 
kommen.    Die  Regierung  geht  auf  alle  Forderung 
der  Opposition  ein,  verspricht  die  geforderten  Reform 
in  allen  Verwaltungszweigen,  besonders  in  der  Manc 
und  gibt  zu  den  Abstrichen,  auch  zu  denen,  die  - 
07.  Artikel  betreffen,   ihre  Zustimmung,  wogegen 
Opposition  unter  den  veränderten  Verhältnissen 
Flotten  vorläge  angenommen  bat. 

$ßerrtd?tor  gcderßratttL 

Verschiedene  Mittler, 

DER  Oberrichtcr  von  Samoa,  der  schwedische  H 
rat  Cederkrantz,  hat  dem   König  von  Schwel' 
seinen   Rücktritt   angekündigt.    Dieser  Schritt  üb* 
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<ht  nicht;  er  wurde  seit  längerer  Zeit  erwartet. 
,t  dem  30.  Dezember  1890  datiert  der  Beginn  der 
«ngkeit  des  Herrn  Cederkrantz.  Sie  war  wenig 
»lg reich.  In  dem  Beliebt,  den  der  deutsche  Vize- 
tiul  Schmidt  am  13.  März  1892  aus  Apia  darüber 
tittete,  wird  bedauert,  dass  Herr  Cederkrautz  in- 
;ü  der  vielen  Anfeindungen  seine?  ursprünglich 
he  betätigten  Interesses  für  die  Landesvtrwaltung 
geworden  und  sich  seit  der  Ankunft  des  Vor- 
senden  des  Munizipalrats  von  Apia,  Freiherrn 
:t  v.  Pilsach,  lediglich  auf  seine  ihm  pflichtgemäss 
inenden  richterlichen  Geschäfte  beschränke.  Ob 
vikr  und  wie  es  im  einzelnen  gekommen  ist,  dass 
überrkhter  angeblich  sich  mehr  zur  Vertretung 
umoanisoben  als  der  fremden  Interessen  berufen 
»bte  und  sogar  die  Eingeborenen  einseitig  bevor- 
j»«,  mnss  dahingestellt  bleiben.  Dio  letzten  amt- 
>#3  Mitteilungen  meldeten  von  einem  zu  Beinen 
ruosteu  entschiedenen  Konflikt  mit  der  von  den 
"lUurmächten  eingesetzten  Landvermessungs-Kom- 
ir,on  und  eines  drohenden  Staatsbankerott ;  der  Be- 
at des  deutschen  Konsuls  Biermann,  der  am 
Jinuar  d.  .Ts.  eingegangen  ist,  kündigte  Kriegs- 
ugen  des  abgesetzten  Gegenkönigs  Matafa  an  und 
eine  Flottendemonatration  und  allgemeine 
'.»iffaung  der  Kingeborenen.  Allgemeine  Ver- 
mag ist  jedenfalls  das  Ergebnis  der  durch  die 
i-Akte  konstituierten  Regierungsform.  Der  Rück- 
u  des  Oberrtcbters  gibt  jetzt  die  Gelegenheit,  damit 
fzaraomen.  und  wenn  irgend  möglich,  sollte  dies 
Ith  ein  Uebereinkomroen  der  drei  Mächte  ge- 
beten. Die  Kegierung  einer  kleinen  Inselgruppe 
■  stillen  Oceans  durch  einen  komplizierten  Apparat, 
«elchem  drei  Grossmächte  beteiligt  sind,  ist  wider- 
u'%  Ganz  besonders  war  der  bisherige  Misserfolg 
Urdings  auf  die  Rechnung  amerikanischer  Eifer- 
itiiteleien  und  der  brüsken  Diplomatie  des  ver- 
einen amerikanischen  Staatssekretärs  Blaiue  zu 
-!r«.  Zwei  Drittel  der  300  Fremden  sind  Deutsche; 
."."iKJO  Mk.  betrug  1889  der  Wert  der  deutschen 
if/ahr,  90000  Dollars  führten  die  Amerikaner  ein, 
w>b  41  300  Dollars  auf  deutsche  Rechnunsr;  be- 
»atrnd  geringer  noch  ist  der  englische  Ilandel. 
•esm  fünf  Sechstel  aller  Plantagen  sind  in  deutschen 
linden.  Diese  Ziffern  genügen,  um  die  Berechtigung 
b«r  energischeren  Vertretung  der  deutschen  Inter- 
■sa  su  erweison,  zugleich  aber  auch  die  Notwendig- 
es, vor  allem  der  zweideutigen  Haltung  Amerikas 
cd  seiner  geheimen  Unterstützung  aller  auf  den 
-a^-lnseln    angezettelten  Intriguen  ein  Ende  zu 


Jlmertßanifc^er  Junior. 

National-Zeitung. 

[N  der  Verwaltung  der  Stadt  Chicago  führen  die 
1  Irliader  du  Regiment.  Sie  sind  zahlreicher  als  die 
[Hntieben,  rühriger  als  die  Amerikaner,  die  sich  in 
ü<  stidtitche  Verwaltung  nicht  viel  einmischen,  und 
iaben  durch  die  eben  vollzogene  Wahl  Carter  Harri- 
,:«  mm  Bürgermeister  während  des  Ausstellungs- 
,<&:a  den  Beweis  erbracht,  dass  es  nicht  so  leicht 
»«s  wird,  sie  aus  ihrer,  nicht  im  Interesse  der  Ge- 
otheit  geführten  Verwaltung  hinauszudrängen.  Die 
Minder  Chicagos  sind  ferner  die  Führer  der  feniachen 
&<*cgusg  in  Amerika.  Man  erinnere  sich  der  Kr- 
Erdung  des  Doktor  Cronin,  der  bei  diesen  Führern 
13  Vtrdicht  stand,  sie  verraten  zu  haben.  Die  Ir- 
•*r  haben  nun  im  Stadtrat  von  Chicago,  in  welchem 
K"  die  Mehrheit  haben,  durchgesetzt,  dass  der 
^«leaitig  ihres  Nationalheiligen,  St.  Patricks,  auch 
■L 1  hicago  als  gesetzlicher  Feici  tag  gilt.  Alljährlich 
•^d  der  Beschluss  erneuert  und  am  Pati  ickstago 
die  Bureaus. 


In  diesem  Jahre  nun  hat  ein  deutscher  Alderman, 
Namens  Potthoff,  um  die  Irländer  zu  persiflieren,  den 
Antrag  eingebracht,  auch  den  Geburtstag  Kaiser  Wil- 
helms 1.  zum  städtischen  Feiertage  zu  machen.  Nichts 
lag  ihm  ferner,  als  etwa  die  Annahme  des  Antrages 
zu  wünschen;  er  wollte  lediglich  demonstrieren,  einen 
parlamentarischen  Witz  machen.  Da  passiert  es  ihm, 
dass  seine  Freunde  entweder  den  Antrag  für  ernst 
nehmen  —  oder  dass  die  Irländer  ihn  schnell  auf- 
nehmen, um  dann  später  auf  Grund  dieses  Beschlusses 
erst  recht  auch  für  ihren  Nationalfeiertag  Forderungen 
stellen  zu  können,  genug,  d^r  Stadtrat  nimmt  den 
Antrag  Potthoff  an.  Der  22.  März  soll  als  Geburtstag 
des  deutschen  UeldenkaiBers  zu  einem  gesetzlichen 
Feiertage  Chicagos  gemacht  werden. 

Darob  allgemeine,  sehr  erklärliche  Verwunderung 
in  allen  Schichten  Chicagos,  nicht  am  wenigsten  unter 
den  Deutschen,  die  zwar  sehr  begeisterte  Anhänger 
Deutschlands  sind,  aber  bisher  au  einem  22.  März  wohl 
nur  mit  freundlichem  Erinnern  des  Kaisers  ihrer  Heimat 
gedacht  haben. 

Der  Antrag  geht  an  den  Bürgermeister.  Nach 
der  Verfassung  der  Stadt  kann  er  die  Unterschrift 
verweigern  und  die  Sache  wäre  damit  erledigt.  Aber 
Herr  Washburne  steht  an  Witz  dem  Alderman  Pott- 
hoff nicht  nach.  Er  unterzeichnet  die  Verordnung, 
die  damit  Gesetzeskraft  erhält,  uud  erlässt  eine  Prokla- 
mation, in  welcher  er  Bagt:  Wir  haben  diesen  Geburts- 
tag zu  einem  Nationalfeiertage  gemacht,  weil  Kaiser 
Wilhelm  in  der  That  ein  Held  gewesen  ist.  Dio  Stadt 
Chicago  aber,  deren  Bevölkerung  sich  aus  Angehörigen 
aller  Nationen  zusammensetzt,  trägt  einen  weltbürger- 
lichen Charakter,  und  in  aubet rächt  dieses  UmstaudeB 
empfiehlt  es  sich,  auch  die  Helden  uud  Heiligen  aller 
anderen  Nationen  zu  feiern.  „Sollte  das  Verzeichnis 
der  loten  und  lebenden  Heiligen  und  Monarchen  nicht 
für  sämtliche  Tage  des  weltlichen  Jahres  ausreichen, 
so  möchte  ich  vorschlagen,  dass  der  Stadtrat  zur  Ab- 
wechslung die  wenigen  noch  übrig  bleibenden  Tage 
des  Jahres  dazu  bestimmt,  die  Stadthalle  zu  dem 
Zwecke  zu  schliessen,  dass  wir  auch  die  Geburt  eines 
hervorragenden  Amerikaners  feiern  können." 

Das  ist  alB  Witz  ganz  gut.  Aber  die  Stadthalle 
blieb  am  22.  März  wirklich  geschlossen.  Natürlich 
nur  für  den  vergangenen  22.  März.  Denn  für  das 
nächste  Jahr  müsste  ein  erneuerter  BeBchluss  gefasst 
werden  und  es  lässt  sich  nicht  annehmen,  dass  der 
Scherz  wiederholt  werden  wird.  Den  St.  Patrickstag 
allerdings  werden  Bich  die  Irländer  in  Chicago  nicht 


*5ferftfc£<?s>  $e£6. 

Norddeutsch?  Allsemoine  Zeitung. 

8E.  Majestät  der  Schah  von  Persien  hat  die  Münze 
von  Teheran  aus  den  Hunden  des  Grossveziers 
genommen  und  an  eine  persische  Gesellschaft  gegen 
eine  einmalige  Zahlung  von  50  00O  Tornau  und  eine 
jährliche  Abgabe  von  ISO 000  Tornau  verpachtet.  Dio 
Verwaltung  der  Münze  in  Teheran  gehörte  seit 
15  Jahren  zu  den  Privilegien  der  Familie  des  Gross- 
veziers Emin  es  Sultan.  Der  jetzige  Emiu  es  Sultan 
ebenso  wie  der  vorige,  sein  Vater,  zahlten  Sr.  Majestät 
eine  jährliche  Abgabe  von  25  000  Tornau  ( 1  Tornau  nach 
dem  heutigen  niedrigen  Kurse  des  persischen  Geldes 
etwa  n  Mk.).  Die  von  Gegnern  des  Grossveziers  auf- 
gestellte Behauptung,  dasB  die  Münze  minderwertiges 
Geld  ausgeprägt  habe,  hat  Bich  als  irrig  erwiesen. 
Die  Prüfung  einer  grösseren  Anzahl  in  Umlauf  be- 
findlicher Zwei-Kranstücke,  der  gebräuchlichsten  Münz- 
Borte,  hat  ergeben,  dass  Feingehalt  und  Gewicht  den 
Vorschriften  durchaus  entsprechen.  Auch  erklärt  sich 
das  Sinken  des  persischen  Geldes  hinreichend  uns  der 
allgemeinen  Entwertung  des  Silbers  und  dem  Schaden, 
welchen    der   persische   Kredit   bei   Aufhebung  dos 
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Tabaksmonopols  gelitten  hat.  Der  Hauptpächter  der 
Münze  ist  ein  russisches,  auch  in  Peraien  etabliertes 
Handelshaus  Tumanianz,  welches  bisher,  zur  Deckung 
seiner  bedeutenden  Einkäufe  in  Fersien,  Silberbarren 
einführte,  um  sie  hier  ausprägen  zu  lassen,  und  nun 
dieses  Geschäft  selbst  zu  machen  denkt. 

In  der  Befürchtung,  dass  durch  eine  Ueberproduk- 
tion  das  persische  Silbergeld  bedeutend  entwertet 
würde,  hat  der  belgische  Gesandte  im  Interesse  bel- 
gischer Industrie-Unternehmungen  im  Lande  gegen  die 
Neuverpachtung  der  Münze  bei  der  persischen  Regie- 
rung einen  Protest  eingelegt.  Desgleichen  hat  der 
Direktor  der  Imperial  Bank  of  Pcrsia  bei  der  englisohen 
Gesandtschaft  einen  Protest  eingereicht  Die  persische 
Regierung  dürfte  sich  indessen  durch  diese  Proteste 


f>cf]nitzel  and  £päne. 

—  Der  erste  deutsche  Historikertag  wurde  in  München 
vom  Lokalpräses  Professor  Dr.  Stieve  eröffnet,  welcher 
die  Erschienenen  in  einer  Ansprache  begrüsste.  Die 
Präsenzliste  weist  101  Teilnehmer  auf.  Zum  ersten  Vor- 
sitzenden wurde  Professor  Dr.  Huber-Wien  gewählt,  zum 
zweiten  Professor  Dr.  Heigel-München  und  zum  Schrift- 
führer Dr.  Lossen-München.  In  erster  Linie  referierten 
die  Professoren  Kaufmann,  Bresslau  und  Dore  über  den 
Anteil  und  die  Gestaltung  des  Geschichtsunterrichts  als 
Vorbereitung  zur  Teilnahme  an  dem  gegenwärtigen 
öffentlichen  Leben. 

—  In  Stuttgart  wurde  der  deutsche  Geographentag 
in  Anwesenheit  des  Königspaares,  der  Mitglieder  des 
Königshauses  und  des  Staatsroinisteriums  feierlich  eröffnet. 
Der  Ehrenpräsident,  Prinz  Hermann  von  Sachsen  be- 
grüsste die  anwesenden  Delegierten. 

—  Vorarbeiten  für  den  englischen  Canal  -  Tunnel. 
Der  leitende  Ingenieur  berichtet,  dass  augenblicklich  der 
Bohrer  eine  Tiefe  von  2228  Fuss  erreicht  hat,  in  der 
bearbeitungsfähige  Kohlenlager  von  zusammen  20  Fuss 
Mächtigkeit  sich  befinden.  Das  am  tiefsten  erbohrte 
Lager,  vier  Fuss  mächtig,  ist  2222  Fuss  unter  dem 
Meeresspiegel  gelegen.  Die  Kohle  wird  als  eine  gute 
Gas-  und  Haus-Kohle  bezeichnet 

—  Aus  Algier  wird  gemeldet,  dass  in  der  ganzen 
Gegend  ungeheure  Heuschreckenschwärme  auftreten,  so 
dass  für  die  Ernte  grosse  Befürchtungen  entstehen.  Die 
Behörden  lassen  Vorkehrungen  zum  Schutze  der  Felder 


—  Die  meisten  Arbeiter  der  Mauser'schen  Gewehr- 
fabrik in  Oberndorf  (Württemberg),  welche  untereinander 
eine  hübsche  Summe  zu  Gunsten  des  in  Konstantinopel 
zu  errichtenden  Armonasyls  gesammelt  und  dorthin  über- 
sandt  haben,  wurden,  wie  uns  aus  Konstantinopel  be- 
richtet wird,  vom  Sultan  mit  der  Medaille  für  Kunst 
ausgezeichnet 

—  Die  Staatsanwaltschaft  von  Brüssel  hat  den  von 
Pariser  Unternehmern  geleiteten  ausländischen  Spielolub 
des  Luftkurortes  Dinant  geschlossen  und  sämtliches 
Spielgerät  beschlagnahmt 

—  Der  Oberbürgermeister  Hegelmaier  von  Heilbronn 
soll  auf  Grund  gerichtlicher  Entscheidung  auf  sechs 
Wochen  zur  Beobachtung  seines  Geisteszustandes  in  die 
Irrenanstalt  Illenau  gebracht  werden. 

—  An  drei  verschiedenen  Punkten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie,  in  Esseg  in  Kroatien,  in  Itte  im 
Torontaler  Komitat  und  in  Temesvar  bat  am  8.  d.  Mts., 
nachmittag  gleichzeitig  kurz  vor  3  Uhr  ein  äusserst  hef- 
tiges, wellenförmiges,  ungefähr  40  Sekunden  andauerndes 
Erdbeben  stattgefunden.  In  Temesvar  war  din  Erschüt- 
terung am  stärksten,  die  Häuser  wankten,  die  Menschen 
konnten  nicht  aufrecht  stehen. 

—  Neuerdings  ist  ein  englischer  Unternehmer  mit 
50  Mädchen,  von  denen  jedes  einen  besonderen  Schön- 
heitstypus darstellt  Dach  Chicago  abgereist  Die  jungen 
Damen  sollen  in  ihren  Nationaltrachten  den  Besuchern 
der  Weltausstellung  vorgeführt   werden.    Unter  ihnen 


befinden  sich  ausser  Europäerinnen  auch  eine 
eine  Cubanerin  u.  s.  w. 

—  Zu  Salte-Lake-City  fand  kürzlich  die  Ein 
der  grossen  Mormonenkirche  statt.    Der  Bau  der 
dauerte   40   Jahre.     Die  Kosten  belaufen  s 
Millionen  Dollars. 

—  Der  bisherige  kaiserliche  Kommissar  in  1 
Guinea,  Rose,  ist  wie  die  „Kreuz-Ztg."    hört,  in 
Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amtes  berufen  war 

—  Fräulein  Olga  Morgenstern,  die  Tochter  der  1 
Lina  Morgenstern,  hat  sich  mit  dem  freikonierrat 
Landtagsabgeordneten  Dr.  phil.  O.  Arendt  dem  Hei 
geber  des  „Deutschen  Wochenblatts",  vermählt 

—  In  New  York  wurde  am  8.  ds.  wieder  ein  I 
mittels  Elektrizität  hingerichtet  Die  Stärke  des  d 
benutzten  Stromes  betrug  1740  Volt  in  der  Minute. 
Tod  trat  augenblicklich  ein,  und  die  Hinrichtung  i 
als  die  gelungenste  aller  bisher  durch  Elektrizität 
wirkten  betrachtet,  was  immerhin  etwas  ist 

—  Die  Kaiserin- Witwe  von  China  bestimmte  aal 
lieh  ihres  bevorstehenden  60.  Geburtstages  2  Vi  Millii 
Frank  für  Wohlthätigkeitezwecke  und  lehnte  alle  Ge»eh< 
zur  Feier  ab. 

—  Aus  Wavcrly,  Jowa,  wird  geschrieben:  Ein  Radi 
Präventivmittel  gegen  die  Diphtheritia  hat  der  Stsd 
von  Vinton  in  Jowa  in  Anwendung  gebracht  Er  & 
nämlich  den  Beschluss,  dass  alle  Häuser,  in  denen  | 
sonen  an  der  Diphtheritia  gestorben  sind,  mit  samt  | 
Inhalt  verbrannt  werden  müssen;  in  mehreren  Fallet 
auch  bereits  dementsprechend  vorgegangen  worden. 

—  Soeben  ist  nach  Chicago  als  Ausstellungsgegend 
die  erste  Photographie  abgeachickt,  die  von  einem  mea 
liehen  Gesicht  genommen  wurde.  Sie  stellt  die  Scans] 
Sir  William  Herschels  dar.  Die  Aufnahme  wurde 
Draper,  Professor  an  der  New  Yorker  Universität, 
dem  Dache  eines  der  Gebäude  im  Jahre  1840  vollio 
Das  Original  lebt  noch:  die  Dame  ist  87  Jahre  alt 

—  Ein  Roman  vom  Kutschbock.    Aus   New  1 
meldet  der  «New  York  Herald"  vom  3.  ds. :  Gestern  I 
in  der  katholischen  Kirche  zu  Wilmington  Mass 
Trauung  der  steinreichen  Mrs.  France s  Hillier  von  Bot 
mit  ihrem  Kutscher  Henry  Surette  statt  Eine  Einseps 
in  der  protestantischen  Kirche   war  dieser  Cerrn« 
vorausgegangen.    Beide  Gotteshäuser  waren  überfallt 
auch  an  dem  folgenden  Empfang  nahm  ein  zablrek 
Publikum  teil.    Der  junge  Ehemann  hat  natürlich 
Kutschbock  verlassen  und  bereitet  sich  cum  Eintritt 
das  Harvard  College  vor. 

—  Eine  f>4jähr.  Dame,  ein  Fräulein  v.  Drygalski  in  Bei 
wurde  zur  letzten  Ruhe  bestattet  In  seiner  Gedicht 
rede  erwähnte  der  Geistliche,  dass  der  Vater  der  1 
schlafenen  bei  Dennewitz  gefallen  ist  und  dass  F-,. 
v.  Drygalski  die  ihrem  Vater  so  verhängnisvolle  fr»ni< 
sehe  Kugel  zu  ihren  Lebzeiten  treu  verwahrte,  welche 
nun  auch,  wie  die  Dame  bestimmt  hatte,  mit  in  i 
S*fg  gegeben  worden  ist 
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—  Graf  Brühl,  Standesherr  zu  Forst  und  HW 
Mitglied  des  Herrenhauses,  ist  gestorben.  Graf  von  ßr 
war  am  26.  Dezember  1819  zu  Pforten,  Kreis  Sor 
geboren  und  hatte  daselbst  seinen  Wohnsitz.  Er  i 
1856  in's  Herrenhaus  ein  als  Fideikommissnachfol 
seines  am  25.  Mai  1856  verstorbenen  Vatera  in  der  Su&l 
herrschaft  Forst  und  Pforten,  deren  Besitzer  schon  S 
glieder  der  Herrenkurie  des  vereinigten  Landtages  «»j 
und  mittels  Verordnung  von  1854  das  erbliche  Recht 
Sitz  und  Stimme  im  Herrenhause  erhalten  hatten.  G 
Brühl  war  einer  der  Führer  der  äussersten  Recht,  b  • 
Hauses,  in  der  er  zugleich  eine  Sonderstellung  als  Ol 
montaner  einnahm.  Während  er  im  Verfassung»" 
1862 — 66  jeder  mit  der  Verfassung  unvereinbaren  M» 
regel  der  Regierung  eifrig  zugestimmt  hatte,  wurde  ?r 
den  siebziger  Jahren  ein  ebenso  heftiger  Gegner  < 
Fürsten  Bismarck,  mit  dem  er  damals  manchen  Zusamt 
stosB  im  Herrenhause  hatte. 

—  In  Karlsruhe,  wo  er  seit  dem  Jahre  1885  al> ' 

fossor  der  Kunstgeschichte  am  Polytechnikum  segeiwfft 
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ist  Wilhelm  Lübke,  wohl  der  populärste  zeit- 
Kunsthistoriker,  im  Alter  von  67  Jahren  ver- 
rtien.  Lfibke  hat  auf  dem  weitschichtigen  Oebiet  der 
-uiarstellang  epochal  gewirkt  Er  war  der  Vater  der 
d'jit-krititcben  Forschung,  nnd  mit  besonderem  Glück 
tu.n  l  er  es,  die  Kunstrichtung  seiner  Zeit,  die  ja  nicht 
ir  röllig  die  unsere  ist,  scharf  und  eindringend  zu 
-ikterisieren.  Zu  seiner  auf  ein  umfassendes  Wissen 
fitztea  Urteilskraft,  zu  seinem  tiefinnerlichen  Schön- 
i»iian  eesellte  sich  die  bei  unsern  Fachgelehrten  nicht 
n  häufige  Gab?,  die  gewonnenen  Eindrücke  in  einer 
um  den,  auch  dem  nicht  fachmännisch  geschulten  Ver- 
ide  zugänglichen  Form  wiederzugeben.  Daher  vor 
c  rührt  die  grosse  Verbreitung  seines  Werkes  „Grund- 
der  Kunstgeschichte",  die  mehr  als  zehn  Auflagen 
ncht  hat  und  den  Schmuck  zahlloser  Familienbiblio- 
bildet.  Ausser  dieser  bekanntesten  Schrift  ent- 
sara  seiner  fleissigen  Feder  bis  in  die  letzten  Jahre 
Publikationen.    Wir  nennen  nur 


i-  .Geschichte  der  Architektur",  „Geschichte  der 
mV,  nnd  „  Die  Frauen  in  der  Kunstgeschichte". 
««Im  Lübke  war  Westfale  von  Geburt. 

-  Der  berühmte  Bildhauer  Robert  Ganer  ist  am 
«rmontag  in  Kassel  gestorben.  Robert  Cauer  war  am 
F'bruar  1831  als  zweiter  Sohn  des  ausgezeichneten 
Ibaaers  Emil  Cauer  in  Dresden  geboren.  Als  seine 
mal  ist  jedoch  Kreuznach  zu  betrachten,  wohin  sein 
m  »chon  1832  als  Zeichenlehrer  an  das  Gymnasium 
.  n  worden  war.  Nach  dem  ersten  Unterricht  beim 
ler  wollte  sich  Robert  der  Malerei  widmen  und 
Lt-rte  mehrere  Jahre  unter  Schadow  und  Sohn  in 
Aldorf.  Er  wandte  sich  aber  schliesslich  doch  der 
Ht  des  Vaters,  in  der  auoh  der  ältere  Bruder  Karl 
ä«ig  eine  grosse  Begabung  entfaltete,  zu  und  kam 
;kh»t  nach  Berlin.   Im  spätem  Laufe  seines  Lebens 

"i  wir  ihn  gleich  seinem  Bruder  den  Aufenthalt 
i«rhea  Kreuznach  und  Rom  teilen.  Im  künstlerischen 
waren  die  beiden  Brüder  hervorragende 
<u!ten  und  innerhalb  der  deutschen  Künstlerschaft 
i»;ae  Brscbeinungen,  deren  Werkstatt  jeder  kunstsinnige 
'••jebe  gern  aufsuchte.  Robert  hat  in  einer  an  Arbeit 
•i  in  Erfolgen  reichen  Thätigkeit  sich  insbesondere 
'imk  in  der  deutschen  Kunstgeschichte  einen  Ehren- 
>k  gesichert,  dass  er,  hierin  dem  bereit«  von  seinem 
Ihr  gegebenen  Vorbilde  folgend,  der  deutschen  Dichtung 
i  i-m  deutschen  Märchen  in  der  sonst  vorwiegend 
t  der  antiken  Sage  arbeitenden  Plastik  Raum  ge- 
itrtr.  „Herrn  an  und  Dorothea",  „Dornröschen",  „Undine" 
i  .Hinsel  und  Gretel"  sind  dauernde  Werke  dieser 
ri,  co  denen  sich  noch  die  der  französischen  Litteratur 
(Kämmende,  aber  bei  dem  gebildeten  Deutschen  beliebte 
ip?*  ..Paul  and  Virginie"  gesellt.  Besonders  zeichnete 
■t>  Robert  Cauer  auch  im  Bildnisfach  aus  und  er  hat 
*  Büsten  verschiedener  Fürstlichkeiten  und  hoher 
'  ■' ■  'S  raten  ausgeführt. 

-  Professor  Karl  Werder  in  Berlin  ist  gestorben. 
r  war  sm  13.  Dezember  1806  Reboren,  hat  somit  ein 
fr  von  86  Jahren  erreicht.  Werder,  ein  8chüler  Hegels, 
"de  1838  ausserordentlicher  Professor.  Seit  1859  hielt 
'  w  der  Berliner  Universität  öffentliche  Vorlesungen 
>r  dramatische  Kunst,  von  denen  die  über  Hamlet, 
!u>:h  und  Wallenstein  im  Druck  erschienen.  Unter 
r»f  Höchberg  nahm  Professor  Werder  eine  hervorragende 
t*''jn(t  als  freiwilliger  litterarischer  und  künstlerischer 
'«rat  bei  der  Leitung  der  Königlichen  Schauspiele  ein. 

-  Professor  Paul  Otto ,  der  Schöpfer  des  für  den 
<<iea  Markt  zu  Berlin  bestimmten  Lutherdenk mals  ist 
Ki  kürzer  Krankheit  gestorben.  1846  in  Berlin  geboren, 
ttlots  rieh  Otto  in  seinem  Studiengange  besonders  an 
Uiabold  Begas  an  und  lenkte  zuerst  im  Alter  von 
I  Jahrsu  durch  eine  Gruppe:  „Faun  und  Nymphe"  auf 
'«  kiesigen  Kunstausstellung  die  allgemeine  Auf- 
^rknmkeit  auf  sich.  Dann  lebte  er  14  Jahre  in  Rom, 
«  er  anter  zahlreichen  anderen  Werken  die  Marmor- 
JiMiiole  ton  Wilhelm  von  Humboldt  (vor  der  hiesigen 
1  luTWütat),  die  von  Daniel  Chodowiecki  (in  der  Vorhalle 
'■•«  alten  Museums)  und  die  in  der  Nationalgalerie  be- 
aadlich.  VesUlin  schuf.  In  die  Heimat  kehrte  der  ge- 
'^trte  Büdbauer  erst  zurück,  als  ihm  1886  die  Aus- 
Ehrang  des  hiesigen  Lutherdenkmals  übertragen  wurde. 
Aa  der  Vollendung  dieses  seines  grössten  Werkes  hat 
^  )etrt  ein  alsu  früher  Tod  gehindert.   Im  wesentlichen 

Tsrmoehte  er  das  Riesenwerk  noch  fertigzustellen, 


und  was  daran  noch  fehlt,  werden  andere  —  in  erster 
Linie  wohl  der  Bildhaurr  Abel  —  nach  den  Plänen  und 
im  Geiste  des  verblichenen  Meisters 


Sprcchsaal. 


Seidene  FlnBce.  In  No.  542  Ihres  Blattes  lese  ich 
eine  Notiz  aus  der  »Wes.  Ztg.«  über  eine  Auszeichnung, 
die  dem  Führer  des  Dampfers  »Donar«  bei  seiner  Ankunft 
in  Hongkong  geworden  ist,  indem  ihm  seine  »Passagiere« 
eine  seidene  Flagge  mit  Inschrift  überreichten.  Die  Schluss- 
bemerkung jenes  Artikels  nämlich,  »dass  eine  ähnliche  Aus- 
zeichnung bislang  keinem  Schiffe  irgend  welcher  fremden 
Nation  von  Seiten  der  Chinesen  zuteil  geworden  sein  dürfte«, 
veranlasst  mich  zu  einer  kleinen  Richtigstellung.  Man 
darf  nämlich  getrost 'glauben,  dass  die  meisten  Kapitäne, 
sowohl  hiesiger  Küsten-  als  auch  OceanDampfer,  die  über- 
haupt im  Coolie  trade  eine  Rolle  spielen  und  denselben 
poussieren,  derartige  Auszeichnungen  teils  schon  mehrfach 
empfangen  haben.  Norddeutsche  und  österreichische 
Lloyd-Kapitäne  z.  B.  haben  öfters  Gelegenheit,  ihre 
Frauen  bei  Heimkehr  durch  ein  solches  Stück  Seide  mit 
Inschrift  zu  erfreuen. 

Die  rühmliche  Ausnahme,  derentwegen  der  Fall  beim 
Dampfer  »Donar«  erwähnenswert  scheint,  ist  die,  dass  ihm 
die  Flagge  wegen  seiner  bewiesenen  Vorsorglichkeit  für 
die  Bedürfnisse  seiner  »Passagiere«  wurde,  und  die  ist  ja 
sehr  anerkennenswert.  Wer  aber  schon  mal  chinesische 
Deckpassagiere  beobachtet  und  deren  Gleichgiltigkeit, 
Anspruchslosigkeit  und  scheinbare  Zufriedenheit  mit  allem 
bewundert  hat,  wird  sich  wundern,  wie  in  einem  solchen 
Haufen  genügend  Corpsgeist  hineinkommt,  um  ohne  ganz 
besondere  Veranlassung  eine  Kollekte  erfolgreich  zu  ver- 
anstalten. Für  schlechte  oder  gute  Behandlung  an  Bord 
hat  der  Chinese  bezahlt,  was  man  ihm  abverlangt  hat  und 
ohne  weiteres  zahlt  er  auf  den  abgeschlossenen  Handel 
keine  Prämie  in  Gestalt  von  seidenen  Flaggen.  Die  Ver- 
anlassung zu  der  Auszeichnung  liegt  tiefer. 

Wenn  während  der  Reise  ein  Passagier  stirbt,  so  hat 
sein  Begräbnis  in  der  auf  See  üblichen  Weise  »über  Bord« 
stattzufinden  und  das  scheut  der  Chinese  gründlich  und 
die  Ucberlebenden  bieten  alles  auf,  um  den  Leichnam 
davor  zu  bewahren  und  ihn,  wenn  irgend  möglich,  mit  an 
Land  zu  nehmen  und  ihn  ihren  Gebräuchen  entsprechend 
zu  beerdigen.  Dagegen  widerstrebt  es  ihren  Gefühlen 
nicht,  den  Leichnam  so  lange  in  einem  Fass  mit  Essig 
oder  Sprit  zu  konservieren  und  wenn  ihnen  hierzu  der 
Kapitän  behilflich  ist,  oder  ihnen  erlaubt,  denselben  in 
irgend  einer  Weise  bis  zur  Landung  an  Bord  zu  bewahren, 
so  drücken  Kaufleute  und  Passagiere  ihre  Zufriedenheit 
durch  Dedikation  der  Flagge  aus. 

Das  ist  denn  aber  nicht  mal  mehr  ein  Ausbruch  von 
Dankbarkeitsgefüh!  und  Anerkennung,  sondern  eine  her- 
gebrachte Sitte,  der  sie  sich  nicht  gut  entziehen  können. 
Die  Ueberreichung  geschieht  dann  in  beschriebener  Weise 
unter  Abbrennung  reichlichen  Crackers  und  fleissiger 
Uebung  auf  dem  Gong. 

Herr  V.  TVInrUhikUMPii,  seiner  Zeit  in  Sofia,  wird 
auf  diesem  Wege  darauf  aufmerksam  gemacht  —  da  seine 
Adresse  nicht  bekannt  ist  —  dass  der  Unterzeichnete  seit 
dem  17.  Oktober  v.  Jrs.  eine  Auskunft  für  ihn  in  Händen 
hat,  die  als  unbestellbar  zurückkam. 

Gravosa.  A.  J.  K.,  Hauptmann  a.  D. 


hesefrüchte. 

Pas  gnferat 

Ein  Bildchen  aus  dem  Leben  von  Emil  Pesch  kau. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gettatttt. 

DIE  Baronin  empfängt  heute  nicht,   sie  ist  ermüdet. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  sie  in  der  vergangenen 
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Woche  einen  Maskenball,  einen  Wohlthäligkeitsball 

—  wobei  sie  als  Patronesse  fungierte  —  zwei  Soireen, 
eine  Opern- Premiere,  eine  Matinee,  eine  Schwur- 
gerichts-Verhandlung und  einen  Schlittenkorso  zu  er- 
ledigen hatte,  so  wird  man  sie  entschuldigen.  Auch 
die  stärksten  Nerven  —  und  die  Baronin  behauptet, 
schwache  zu  haben  —  müssen  nach  solchen  An- 
strengungen das  Bedürfnis  nach  Ruhe  empfinden. 
Die  Haronin  bedarf  also  der  Erholung,  und  deshalb 
kehren  die  Besucher,  die  sich  in  der  Empfangsstunde 

—  vier  bis  sechs  Uhr  nachmittags  —  heute  melden, 
wieder  um,  während  die  Hausfrau  auf  der  Chaise- 
longue ihres  Boudoirs  ruht,  und  es  versucht,  sich  zu 
langweilen. 

Um  fünf  Uhr  serviert  die  Zofe  den  Thee,  und 
bald  danach  sagt  der  Baron  seiner  Gemahlin  Adieu. 
Er  fragt  nicht  einmal,  ob  er  ihr  Gesellschaft  leisten 
soll,  und  lächelt  über  ihre  Mahnung,  sich  doch  auch 
einmal  Ruhe  zu  gönnen.  »Du  spielst  zu  viel,«  sagt 
sie  mit  einem  forschenden  Blick.  Der  Baron  lächelt 
wieder,  aber  anders  als  früher.  Der  Baronin  scheint  es, 
als  ob  das  kein  aufrichtiges  Lächeln  wäre,  und  es 
fällt  ihr  ein,  dass  ihr  Gemahl  seit  einiger  Zeit  sehr 
zerstreut  ist.  Sollte  er  am  Ende  gar  nicht  spielen 
und  der  Klub  nur  ein  Vorwand  sein?  Nein,  nein, 
nein  —  das  war  ein  hässlicher  Verdacht,  zu  dem  sie 
keinen  Grund  hat.  »Du  spielst  wirklich  zu  viel, 
Georg.  <  Und  dabei  reicht  sie  ihm  die  Hand,  die  er 
küsst.  Dann  fasst  er  sie  am  Kinn,  küsst  sie  auf  die 
Stirn  und  sagt  in  einem  merkwürdig  väterlichen 
Tone:  »Närrchen,  das  versteht  du  nicht.  Wenn 
wir  Männer  müde  sind,  erholen  wir  uns  im  Klub. 
Adieu  1« 

Die  Baronin  sinkt  wieder  auf  die  Chaiselongue 
zurück  und  blickt  nachdenklich  auf  das  Oelbild,  das 
dort,  zwischen  den  riesigen  Makart-Houquets,  auf  einer 
Staffelei  steht.  Das  Bild  zeigt  einen  reizenden 
Mädchenkopf  mit  schwarzen  Augen,  blühenden  Wangen 
und  kirschroten  Lippen.  Die  Baronin  seufzt  und 
denkt,  dass  jetzt  nur  mehr  die  schwarzen  Augen  echt 
sind.  Sie  steht  auf  —  eine  Wolke  von  Duft  zerstäubt 
in  dem  Gemach  —  und  tritt  vor  den  Spiegel.  Nun, 
sie  ist  immer  noch  schön  —  namentlich  ein  tiefes 
Rot  mit  Spitzen  kleidet  sie  gut.  Aber  die  Männer 
sie  verändern  sich  noch  ganz  anders  als  das  (ie- 
sirht  einer  hübschen  Fraul  Vor  zehn  Fahren  hätte  er 
sie  nicht  auf  die  Stirn  geküsst! 

Weg  mit  den  trühen  Gedanken!  Sie  klingelt  und 
befiehlt  der  eintretenden  Zofe,  die  Zeitungen  aus 
dem  >  Arbeitszimmer t  ihres  Gemahls  zu  bringen. 
Dann  setzt  sie  sich  in  einen  Fautcuil,  die  Zofe  schiebt 
den  Plüschschcmcl  zurecht,  stellt  ein  Ebcnholz- 
tisch(  hen  mit  Elfenbein-Einlagen  daneben  und  setzt 
eine  I.ampe  darauf.  Das  rosige  Licht  —  die  Baronin 
liebt  rosenfaibene  Lampenschirme  aus  Rücksicht  auf 
ihren  'l  eint  —  fällt  auf  die  Zeitungsblätter  und  ladet 
zum  Lesen  ein.  Wie  gemütlich  kann  so  eine  einsam 
verhrachte  Fmpfangsstundc  seir.l  Jetzt  nur  auch  eine 
hübsche  Mord  geschichte  —  aber  ach !  Es  passiert  so 
wenig,  und  auch  heute  vermag  keine  der  Lokalnotizcn 
ihr  Interesse  zu  erregen.  Sie  durchblickt  die  Annoncen 
und  legt  das  Blatt  weg.  Eine  illustrierte  Zeitung  — 
ein  Modebild.  »Ach,  diese  Modebilder!  Alle  Frauen 
darauf  sind  jung  und  hilbsch!«  —  Wieder  ein  Tage- 
blatt, nichts  als  Politik  und  kein  Mord,  keine  Ent- 
führung, keine  Licbestragodie.  Eine  Defraudation, 
aber  dafür  vermag  sie  sich  nicht  zu  erwärmen.  Und 
das  Feuilleton  —  halt,  heute  scheint  es  der  Mühe 
wert  zu  sein,  einen  lilick  darauf  zu  werfen.  Was  für 
eine  gnissüche  Geschichte  —  ah,  diese  Männer,  diese 
Elenden!  Aber,  o  weh  —  so  zum  Narren  gehalten 
zu  werden!  Jetzt  kommt  ein  erklärender  Nachsatz 
d:Ls  alles  war  nur  die  Inhaltsangabe  des  neuen 
Stuckes  von  Dumas,  und  eine  Geschichte,  die  nicht 


wahr  ist  —  wie  kann  man  dafür  Interesse  emptir 
Die  Baronin  entlehnt  sogar  nur  solche  Romane  au 
Leihbibliothek,  deren  Verfasser  versichern,  si« 
zählen  wahre  Geschichten.    Und  nun   hat  sie 
erregt  und  hätte  bald  Thränen  vergossen  übei 
arme  Denisel    Solche  Mystifikationen  sollten 
erlaubt  sein,  sonst  wird  man  bald  nur  mehr 
Inseratenteil  der  Zeitungen  mit  Vertrauen  lesen  kor 
Die  Baronin  schwärmt  überhaupt  für  die  Inst 
namentlich  für  die  kleinen  auf  der  letzten  Seite,  fu 
Heiratsanträge,  Liebeskorrespondenten,  Verlobi 
anzeigen  und  dergl.    Aber  was  ist  das?  Sie  zieh 
Füsse  von  dem  Schemel  zurück  und  fährt  so  i 
empor,  dass  das  Ebenholztischchen  bedenklich 
Wanken  gerät.    In  der  Ecke  rechts  unten  — 
wo  immer  die  pikantesten  Annoncen  stehen  - 
—  es  ist  unglaublich  —  da  fehlt  ein  Inserat.  K 
mit  der  Schere   herausgeschnitten,  auch  nicht 
Stückchen  ist  zurückgeblieben,  das  über  den  Ii 
Aufschluss  geben  könnte.    Das  Blatt  zittert  in 
Händen  der  Baronin,  und  ihre  heftigen  Atem, 
verraten  vollends  die  Aufregung,  in  der  sie  sich 
findet.  Was  steht  denn  darüber?  —  »Tausend  Grt 
an  meinen  süssen  Engel.    Alles  geht  gut.  Kar! 
Grosse.«  Und  darunter?  —  »Der  Kavalier  oder: 
man  sein  Glück  bei  Damen  macht.    47.  Aufl. 
Preis  1  M.    Robertsche  Buchhandlung.«  ....  1 
da  soll  man  erraten  ....  Schändlich!    .  .  .  . 
steht  auf  und  geht  erregt  in  dem  Zimmer  hin 
her.    Dann  bleibt  sie  vor  dem  Bilde  stehen ,  stau 
mit  dem  Fusse  und  lächelt  bitter.    Sie  nimmt 
Fächer,  setzt  sich  neben  den  Kamin  und  fächelt  1 
Luft  zu.    Nein,  nein,  nein  —  es  wäre  zu  argl 
erhebt  sich  wieder  und  klingelt. 

»Hast  du  die  Zeitungen  aus  dem  Zimmer  meii 
Mannes  geholt?« 

»Ja  wohl,  Frau  Baronin.« 

»Du  hast  nicht  hineingesehen  —  hast  nichts  da 
gemacht?« 

»Nein.« 

Ein  scharfer  Blick  überzeugt  sie,  dass  das  Mäd.  h 
die  Wahrheit  spricht.    »Du  kannst  gehen.« 

Sie  tritt  ans  Fenster  und  schaut  einen  Augenbl; 
lang  den  draussen  vorüberwirbelnden  Flocken  1 
Dann  klingelt  sie  wieder. 

»Johann  soll  in  die  Expedition  gehen  •  und  <\ 
heutige  Zeitung  holen.    Aber  schnellt« 

»Verzeihung,  Frau  Baronin,  sie  liegt  bei  d< 
Blättern.« 

»Thu',  was  man  dir  befiehlt.  Schnell!« 

Sie  wirft  sich  auf 
lange  an   ihrem  Batisttüchelchen, 
wieder  zur  Besinnung  bringt.    Dann  springt  sie  »u 
sieht  nach  dem  Fenster  und  sagt:  »Ich  werde  na> 
dem  Klub  fahren.    Ich  werde  mich  überzeugen 
Aber  nein,  nein,  nein.    Welcher  Eclatl  .  .  .  .«  E 
klopft.    »Ah,  das  Blatt.«    Die  Zofe  tritt  mit  letre 
Händen  ein.   »Es  ist  kein  Exemplar  mehr  zu  haben 

»Die  Dummköpfe,  warum  drucken  sie  nicht  nie-  ' 
Johann  soll  .  .  .  ha,  das  ist  ein  Einfallt  ...  Er  »I 
in  den  Klub,  dort  sind  ja  alle  Zeitungen,  mein  Mas' 
soll  ihm  das  Blatt  geben.  Und  wenn  er  fragt  —  un*i 
Exemplar  ist  zerrissen  worden.« 

Die  Zofe  knickst  und  verlässt  den  Raum-  ^ 
Baronin  aber  ballt  das  Händchen  und  sagt  höhnis  h 
»Jetzt  werde  ich  erfahren,  ob  er  dort  ist,  und  niemiri 
kann  Verdacht  schöpfen.« 

Johann  kommt  zurück.  Die  Baronin  stünl  !■ 
entgegen.  »Mein  Mann  ist  im  Klub?«  —  »Ja«  - 
Sie  atmet  erleichtert  auf,  eine  schwere  Last  ist  «■« 
ihr  genommen.  »Hier  ist  das  Blatt.«  —  Johann  ge^ 
und  sie  öffnet  die  Zeitung  so  hastig,  dass  sie 
Stücke  in  der  Hand  behält.  Dann  wird  es  ihr  sch»J  - 
vor  den  Augen,  und  sie  fasst  nach  der  Portie»«,  SE 
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uf  die  Chaiselongue  und  zerrt  s 
listtüchelchen,  bis  ein  Riss  B 
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daran  xu  halten.   Und  dann  sinkt  sie  auf  einen 

1  und  bricht  in  Thränen  aua. 

Auch  in  diesem  Blatte  steht  das  Inserat  nicht, 
ii!  so  sauber  ist  es  herausgeschnitten  wie  in  ihrer 

:ng  Nun  kann  sie  nicht  mehr  zweifeln  —  nun 
es  gewiss,  dass  sie  betrogen  wird. 

Dm  Baronin  weint  und  denkt  an  die  ersten  Jahre 
I  Ehe.  Da  war  sie  nie  allein  wie  jetzt  Und  sie 
tr\  ufter  zu  Hause  als  jetzt,  ganz  allein  zu  Hause, 

ms  hier  im  Fauteuil  und  er  auf  dem  Taburctt 
i.iren  Füssen.  Und  wenn  das  Gespräch  stockte, 
n  schlang  er  den  Arm  um  sie  und  küsste  sie  — 
:.t  auf  die  Stirn,  nein,  nicht  auf  die  Stirn!  Was 
er.  das  für  herrliche  Abende  I  Aber  sie  wurden 
:  iu  her  und  spärlicher,  seine  Zärtlichkeit  nahm  ab, 
las  oder  trieb  andre  Dinge,  und  sie  —  nun  sie 
i  Gefallen  daran,  sich  in  Gesellschaft  zu  zeigen, 

tu  amüsieren,  sich  bewundem  zu  lassen.  Und 
natle  sie  nie  geglaubt,  dass  sie  so  unglücklich 
Jen  könnte.  Erst  seit  acht  Tagen  etwa  war  Georg 
imsilbig,  so  verdriesslich.  Nicht  einmal  von  seinem 
rsenritt  kehrte  er  freundlich  zurück.    Das  Haus 

ihm  offenbar  zur  Qual  geworden,  und  in  dem 
Anblick,  wo  er  ihr  die  Hand  küssle,  dachte  er 
il  in  die  Lippen  einer  andern. 

Und  sie  —  was  sollte  sie  thun?   Scheidung  — 

ci  sie  fröstelte  bei  dem  Gedanken!    Das  sollte 

Ende  des  schönen  Liebestraumes  sein?  Aber 
Iktcht  war  es  noch  nicht  so  schlimm,  vielleicht  war 
Kh  zu  retten.  Wenn  sie  nur  dieses  abscheuliche 
trat  erlangen  könntet 

Sie  trocknet  ihre  Augen,  steht  auf,  riecht  an  einem 
cor»,  der  auf  dem  Kaminsims  steht,  und  klingelt 
in. 

»Weisst  du  in  unsrer  Nähe  nicht  jemand,  der  das 
Elm  hält?« 

Die  Zofe  schüttelt  den  Kopf.    Dann  aber  besinnt 
'ich  und  sagt:  »Doch  —  ich  weiss.  In  der  Blumen 
-lUang  nebenan  habe  ich  das  Blatt  schon  gesehen.« 
'.■in  lauf  schnell  und  bring'  es.« 

Sie  tritt  in  den  Salon,  um  besser  auf  die  Strasse 
titn  zu  können,  und  richtig,  dort  durch  den  Schnee 
nr-jt  das  Mädchen  mit  dem  Blatte  in  der  Hand, 
t  Jic  Schlafe  pochen,  wie  das  Herz  schlägt!  Sie 
^  die  Thür  auf,  und  im  Korridor  tritt  ihr  das 
i*n  entgegen. 

»Jetzt  hab'  ich  sogar  zwei  Blätter.    Eins  aus  der 
-mcnhandlung  und  eins  vom  Milchkutscher.  Haben 
M  Baronin  jetzt  genug?« 
Die  Baronin  antwortet  nicht  und  schlüpft  rasch  in 
Koudoir.    Sie  öffnet  das  erste  Blatt  —  auch  da 
1  die  Annonce.    Sie  öffnet  das  zweite  —  und  auch 
i  fehlt  sie. 

Die  Blätter  entsinken  ihrer  Hand,  und  ihre  Augen 
>>en  starr,  als  ob  sie  Gespenster  sähen.  Was  hat 
«  iu  bedeuten?  Ihr  Mann  konnte  doch  nicht  mit 
wem  Namen  —  nein,  nein,  das  war  etwas  Schlimmeres, 
"  war  ein  Angriff,  den  man  ihr  verbergen  wollte. 
!  *ar  etwas  vorgegangen,  wovon  sie  nichts  wusste; 
1  *ar  der  Grund  der  Zerstreutheit,  der  Verdriesslich- 
'• ;  des  Barons.  Aber,  was  war  geschehen?  Hatte 
1  «ch  hinreissen  lassen,  jemand  zu  beleidigen?  Hatte 
bleicht  —  ein  tollkühner  Reiter  war  er  ja  — 
"•gluck  gehabt,  einen  armen  Teufel  niedergeritten? 

haue  ihm  einer  seiner  Feinde  etwas  angethan  ? 
•er  gar  eine  ihrer  Feindinnen?   Das  war  schon  oft 
^kommen,  dass  man  durch  Inserate  in  geschickter 
^«e  empörende  Verleumdungen  verbreitete.  >0, 
armer  Kopf!«  seufzt  sie  und  presst  die  heisse 
^  m  die  kalte  Fensterscheibe.    » Und  wie  soll  ich 
•u  erfahren?« 
?<e  klingelt. 

»Meinen  Radmantel  und  meine  Pelzmütze.« 
'Befehlen  Frau  Baronin  den  Wagen?« 
»Sein.« 


Die  Zofe  sieht  sie  verwundert  an  und  geht  dann, 
die  Kleidungsstücke  zu  holen. 

Eine  Minute  später  steht  die  Baronin  vor  dem 
nächsten  KafTeehause.  Sie  winkt  einem  Dienstmann 
und  trägt  ihm  auf,  die  Zeitung  zu  erwerben,  was  sie 
auch  koste.  Aber  er  kommt  mit  leeren  Händen  — 
das  Blatt  kann  nicht  abgegeben  werden.  Sollte  sie 
selbst  in  das  Kaffeehaus  —  nein,  das  ging  nicht.  Sie 
musste  ihr  Glück  in  einem  andern  versuchen. 

Sie  nimmt  den  Dienstmann  mit,  und  diesmal  kehrt 
er  mit  dem  Blatte  zurück.  Fiebernd  vor  Aufregung 
tritt  sie  unter  den  Thorweg  und  schlägt  die  Zeitung 
auseinander.    Auch  hier  fehlt  das  Inserat. 

Erst  fährt  sie  sich  mit  der  Hand  über  die  Augen, 
dann  betastet  sie  das  Blatt,  um  sich  zu  Uberzeugen, 
dass  dies  alles  nicht  etwa  ein  Gaukelspiel  ihrer  er- 
hitzten Phantasie  sei.  Aber  sie  täuschte  sich  nicht  — 
das  Inserat  fehlt.  Es  konnte  sich  also  weder  um  ihre 
Person,  noch  um  ihren  Gatten  handeln.  Was  war 
es  aber  dann,  was  den  Baron  und  ein  andres  Klub- 
mitglied ebenso  sehr  interessierte  als  die  Kaffeehaus- 
gäste, den  Blumenhändler  und  den  Milchkutscher? 

Und  wenn  das  Inserat  harmlos  war,  dann  hätte 
der  Baron  auch  keine  Ursache,  es  zu  verbergen;  dann 
musste  es  in  seinem  Zimmer,  auf  seinem  Tische  oder 
gar  in  seinem  Papierkorbe  zu  finden  sein. 

Sie  eilt  nach  Hause,  wirft  den  Mantel  ab  und 
stürzt  in  das  Zimmer  ihres  Gatten.  Sie  sieht  unter 
alle  Briefbeschwerer,  unter  alle  Nippsachen,  durch- 
stöbert die  Schubladen,  den  Papierkorb  —  umsonst, 
der  Zeitungsausschnitt  ist  nicht  zu  finden. 

Also  war  er  nicht  harmlos!  Was  für  ein  Geheimnis 
mochte  da  verborgen  sein?  Sie  quält  ihr  Gehirn  ver- 
gebens, das  Rätsel  zu  lösen,  und  als  der  Baron  endlich 
nach  Hause  kommt,  ist  sie  nahe  daran,  sich  das  Spiel 
zu  verdeibcn  und  ihm  eine  Scene  zu  machen.  Aber 
sie  fasst  sich  rechtzeitig  —  er  soll  ihr  nicht  entkommen. 
Wenn  das  Inserat  nirgends  zu  entdecken,  so  musste 
es  in  seiner  Brieftasche  sein,  und  dort  wollte  sie  es 
schon  finden. 

Es  ist  Nacht,  und  alles  schläft,  da  tastet  sich  eine 
in  ein  weisses  Nachtkleid  gehüllte  Gestalt  durch  die 
dunkeln  Zimmer.  Manchmal  bleibt  sie  stehen  und 
horcht,  und  wenn  eine  Thür  unter  ihrer  Hand  ein 
wenig  knarrt,  dann  fährt  sie  erschreckt  zusammen  wie 
ein  Dieb,  der  den  Verfolger  hinter  sich  hört.  Endlich 
ist  sie  an  ihrem  Ziele,  und  jetzt  macht  die  Baronin 
Licht  und  atmet  erleichtert  auf.  Dort,  mitten  auf  dem 
Schreiblisch,  liegt  die  Brieftasche.  Sie  liegt  da,  als 
ob  sie  kein  Geheimnis  zu  verbergen  hätte.  Wie  un- 
klug sind  die  Männerl  Sie  vergessen  bei  ihren  Schleich- 
wegen doch  immer  etwas,  was  sie  verrät.  Und  nun 
hält  sie  die  kostbare  Mappe  in  Händen,  ihre  Augen 
blitzen  auf,  ihre  Finger  gleiten  hastig  durch  die  Briefe 
und  Karten.  Ein  Freudenschrei  —  da  ist  das  Blältchen! 
Und  jetzt  liest  sie,  und  dabei  zittern  ihre  Hände 
wieder  heftiger,  und  die  Thränen  dringen  in  ihre 
Augen.  Dann  aber  lacht  sie  auf  und  fliegt  durch  die 
Zimmer  —  an  das  Bett  ihres  Gatten.  Er  schläft  so 
friedlich,  wie  nur  ein  Schuldloser  schlafen  kann.  Sie 
will  ihn  nicht  wecken  —  aber  morgen  —  da  soll  er 
ihren  Schmuck  haben  —  und  die  Equipage  soll  ab- 
geschafft werden  —  und  alles  soll  wieder  sein  wie 
einst.  Das  Inserat  aber  wird  sie  zur  Erinnerung  an 
den  entsetzlichen  Abend  in  ihrem  Medaillon  tragen. 
Dieses  Inserat,  das  ihr  so  viel  Herzklopfen  verursacht 
und  ihr  so  viel  Thränen  gekostet  hatl 

Sie  hält  das  Blättchen  empor,  blickt  es  an  und 
lächelt.  Und  dann  tritt  sie  damit  ans  Licht  und  liest 
noch  einmal  die  geheimnisvollen  Zeilen:  »Gegen  Ein- 
sendung von  50  Pfennig  in  Briefmarken  unter  P.  G. ' 
postlagernd  erhält  man  die  wichtige  Broschüre:  >Die 
Kunst,  reich  zu  werden.« 
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Deu^cpun]  im  J^Iande. 

Oie  deutsche  reformierte  Schule  In  Petersburg  feierte 
am  25.  v.  Mta.  das  Jubiläum  ihres  75  jährigen  Bestehens. 
Der  beste  Beweis  für  die  Vortrefflichkeit  dieser  Schule  ist, 
daas  trotz  der  jetzt  herrschenden  Strömung  die  Hälfte  ihrer 
420  Schüler  orthodox  sind.  Den  „Swet"  veranlasst  aber 
diese  ThaUache  tu  der  Bemerkung,  die  Residenz  berge 
noch  viele  Ueberbleibsel  aus  alten  Zeiten,  die  für  die 
Küssen  unbequem  und  schädlich  seien;  so  beispielsweise 
die  deutschon  Lehranstalten  unter  Leitung  der  lutherischen 
Geistlichkeit  u.  dergl.  Auch  gegen  die  Dorpater  Uni- 
'  versität  und  das  Rigaer  Polytechnikum  hetzen  die  Blätter 
neuerdings  wieder,  sie  verlangen  die  Verlegung  der  in 
Dorpat  tonangebenden  theologischen  Fakultät  nach  Moskau 
und  .russisch    als  Unterrichtssprache  im  Polytechnikum. 

Ein  ungewöhnlich  tragisches  Geschick  hat  Herrn  William 
II.  Munderloh  und  seine  Frau  in  Chicago  ereilt.  Herr  M. 
war  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Montreal  als  kaiserlich 
deutscher  Generalkonsul  für  Canada  thätig;  nebenher  war 
er  Vicepräsident  der  Handelskammer  von  Montreal.  8«-in 
Vermögen  wurde  auf  eine  Million  Dollars  geschätzt.  M. 
war  in  Deutschland  geboren  und  60  Jahre  alt.  Er  ver- 
liess  Montreal  am  1.  März  um  sich  nach  Pasadena  im  süd- 
lichen Californien  zu  begeben,  wo  seine  Frau  und  seine 
beiden  jüngsten,  an  der  Auszehrung  leidenden  Söhne  den 
Winter  zugebracht  hatten.  Auf  der  Reise  hierher  erlitt 
Herr  M.  drei  Schlaganfälle,  die  ihn  des  Gebrauchs  seiner 
Glieder  und  der  Sprache  beraubten.  In  diesem  Zustande 
wurde  er  in  einen  hiesigen  Gasthof  gebracht  Seine  Frau, 
aus  Oalifornien  hierher  berufen,  kam  mit  ihrem  ältesten 
Sohn  am  10.  März  an.  Der  Zustand  ihres  Gatten  wirkte 
so  erschütternd  auf  sie,  dass  man  sich  am  darauffolgenden 
Tage  genötigt  sah,  sie  in  eine  Irrenanstalt  zu  bringen. 
Am  12.  März  starb  Herr  Munderloh,  und  nun  sieht  sich 
der  Sohn  in  eine  schreckliche  Lage  versetzt,  die  allge- 
meines Bedauern  erregt.  Der  Vater  tot,  die  Mutter  im 
Irrenhaus  und  zwei  jüngere  Brüder  in  Californien  langsam 
dahinsiechend.  Der  junge  Mann  war  seihst  bis  vor  einem 
Jahre  im  Irrenbaus,  und  man  fürchtet,  die  schrecklichen 
Erlebnisse  der  letzten  Tage  könnten  ihm  abermals  den 
Gebrauch  der  Vernunft  rauben. 

600  (?)  Millionen  Rubel,  welche  im  Jahre  1803  in 
der  euglischen  Bank  aus  dem  Nachlasse  der  preussischen 
Staatsangehörigen  Owscha  Lewi  deponiert  worden  waren, 
werden,  wie  die  „Lodz.  Ztg."  dem  „Kur.  Codz."  entnimmt, 
jetzt  ausgezahlt.  Wie  es  gewöhnlich  in  solchen  Fällen 
ist,  faud  diese  ungeheuere  Erbschaft  eine  Unmasse  von 
Anwärtern,  aber  nur  zwei  von  ihnen  konnten  berück- 
sichtigt werden.  Ein  Frl.  Humirych,  Bürgerin  der 
Vereinigten  Staaten  erhielt,  nachdem  sie  ihre  Erbschafts- 
rechte nachgewiesen  hatte,  den  fünfhundertvierzigsten  Teil 
der  ganzen  Summe;  den  Löwenanteil  aber  erbte  eine 
Kewisse  Anna  Finkelstein,  geborene  Lewi,  die  Frau  eines 
Juwelenhändlers  in  Ismail  in  Beesarabien.  Anna  Finkel- 
ttein  ist  die  einzige  direkte  Verwandte  von  Owscha  Lewi. 
Drei  Brüder  ihres  Mannes  Salomou  Finkelstein  wohnen 
in  Warschau;  die  Finkelstein  in  Ismail  sind  kinderlos, 
mit  der  Zeit  wird  also  der  grösste  Teil  dieser  einzig 
dastehenden  Erbschaft  in  die  Hände  der  in  Warschau 
lebenden  Finkelstein  gelangen. 


Pen  kjeigeq. 

—  Der  Kaiser  hat  durch  die  deutsche  Botschaft  in 
London  sein  Bildnis  mit  dem  kaiserlichen  Namenszug  an 
den  indischen  Gelehrten  Mouloie  Rafiddin  Ahmed  in  An- 
erkennung der  Verdienste  desselben  um  die  Verbreitung 
orientalischer  Wissenschaft  in  Europa  übersandL 

—  Die  Stammgäste  der  bekannten  Weinhandlung  von 
Haussroann  in  Berlin  haben  dem  Fürsten  Bismarck  als 
Geburtstagsangebinde  ei»  Fässchen  Moselwein  mit  folgen- 
dem, von  Johannes  Trojan  verfassten  Begleitgedicht 
übersandt : 

Man  sagt,  dass  für  das  Alter 
Geschaffen  ist  der  Wein, 
Ein  Fördrer  und  Erhalter 
Des  frohen  Muts  zu  sein. 


In  manchem  deutsches  Lande 
Wächst  manch  ein  guter  Saft, 
Doch  der  vom  Moselstrande, 
Dar  hat  besondre  Kraft 

Er  ist  wie  FrühlingBblüte, 
Wie  Schlüsselblumengold, 
Er  redet  zum  Gemüt« 
So  lieblich  und  so  bol<L 

Er  weiss  so  sanft  zu  streicheln 
Wie  eine  zarte  Hand  ; 
Die  Sorgen  wegzuschmeicheln 
Erscheint  er  sehr  gewandt 

Ob  wir  den  Jahrgang  fanden, 
Den  richtigen,  heraus? 
So  gut  wir  es  verstanden, 
Probierten  wir  ihn  aus. 

Er  wuchs  im  Orte  Traben  — 
Vier  Jahre  sind  es  her  — 
Dem  wir  das  Zeugnis  gaben, 
Dass  er  der  rechte  wir . 

Und  dass  auch  dir  er  munde, 
Dass  er  dein  Herz  erfreu, 
Wünscht  unsre  Tafelrunde 
In  alter  Lieb'  und  Treu'. 

—  Unter  den  unzähligen  Gaben,  die  dem  AI 
kanzler  zum  Geburlsfeste  dargebracht  wurden,  befan 
auch  ein  mit  Blumengewinden  umgebener  Sandstein! 
mit  der  Inschrift:   .Sandsteinblock  von  der  Groteo 
■lern  Standorte  des  Hermanns- Denkmals  im  Teutot» 
Wahle,  dem  Fürsten  von  Bismarck  gewidmet  von  e 
dankbaren  Deutschen."    Die  „Getreueu  von  Jever" 
rechtzeitig  mit  ihrer  Sammlung  fertig  geworden. 
101  Eier  waren  begleitet  von  einer  Karte  mit  der 
*chrift:  „Dem  Fürsten  Bismarck.    Mag  ok  de  W# 
Fogen  gahn,  in  Leev  to  Di  blien  alltied  stahn 
Getreuen.   Jever,  1,  April."    Ausser  dem  Prinzreg 
voh  Bayern  hat   auch  der  Grosaberzog  von  Weimar 
Fürsten  Bismarck  seinen  huldvollen  Glückwunach  ge 
—  Dem  Handelskammerpräsidenten  von  Hambarg 
der  Fürst:  Die  Hamburger  hätten  ihn  nicht  immer  so 
gehabt,  früher  hätten  t>ie  ihm  partikularistische  Beetrebu 
vorgeworfen,  aber  seit  den  20  Jahren,  dasa  er  jetltl 
Nachbar  in  der  Nähe  Hamburgs  wohne,  seien  doch 
Gefühle  andere  geworden.     Man  habe  sich  gegerm 
k  ;nnen  und  schätzen  gelernt  ebenso  wie  Hamburg 
Preussen  jetzt  wüssteo,  wie  sie  mit  einander  arbeiten 
leben  könnten.     Deshalb  danke    er    herzlich  für 
schönen  nachbarlichen  Glückwunsoh,  und   was  den  I 
angebotenen  Fackelzug  betreffe,  so  sei  er  ihm  am  ILA 
nicht  weniger  lieb  als  am  1.,  denn  der  11.  sei  ja 
Geburtstag  seiner  Frau,  ohne  die  er  den  heutigen  ' 
auch  nicht  feiern  würde. 

—  Die  Prinzessin  Leopold  von  Preus?.  n 
jüngere  Schwester  der  Kaiserin  —  ist  von  einem  Koi 
glücklich  entbunden  worden. 

—  In  Pest  versuchte  am  10.  d.  Mta.  ein  entlauf 
Kellermeister  gegen  den  Fürstprimas  Vaazary  von  Untf 
einen    Mordanschlag.     Der    Sekretär    des  FürstpnU 
Doktor  Kohl,  warf  sich  zwischen  den  Attentäter  1 
Vaszary  und  erhielt  fünf  Messerstiche.   Der  Attentäter 
verhaftet    Der   Fürstprimas  blieb  unverletzt  Dai 
kanntwerden    des  Attentats    rief  allgemeine  Aofrfg« 
hervor. 


jpiHf  und  Harine. 

—  lieber  die  Zusammensetzung  des  Dowevtsl 
Panzerstofles  erfahrt  die  „Magdeb.  Ztg."  aus  technncsl 
(Quelle  folgendes:  Der  Stoff  ist  annähernd  3cm  dick  tat 
besteht  in  der  Hauptsache  aus  zwei  hinter  einander  ii«rf* 
den  Systemen  von  massig  starken  Stahlfedern.  Die  Hob 
räume  zwischen  diesen  sind  ausgefüllt  durch  eine  M»»" 
von  Korkmehl  und  irgend  einem  Bindemittel.  Das  G*w 
ist  in  Segeltuch  eingenäht 

—  Auch  Rusaland  wird  seinen  „kugelfesten  Su>r 
erhalten.     Au.   Moskau   wird  nämlich   berichtet:  B» 
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5t>sder  Namens  Justakow  erklärt  in  hiesigen  Blättern, 
h»b«  vor  11  Jahren  ebenfalls  einen  kugelfesten  Stoff 
Jaden,  die  Erfindung  habe  indessen  das  Schicksal 
",:\.rr  ausländischer  Erfindungen  geteilt,  sie  sei  nicht 
i  hlet  worden.  Justakow  verspricht,  demnächst  neue 
i-ixm  des  Stoffes  liefern  zu  wollen. 

—  Das  englische  Schiff  „King  James",  von  Australien 
tl  San  Francisco,  wurde  auf  See  in  brennendem  Zu- 
L-  ir  verlassen.  Ein  Teil  der  Mannschaft  ist  gerettet, 
r  Kapitän  und  17  Matrosen  werden  vermisat. 

—  Auf  belgischem  Gebiet  bei  Aachen  fand  das  Duell 
ivhen   dem    Hamburger  Kapitän  Pietsch    und  dem 

:  sieben  Kapitän  Servan  statt.  Das  Duell  verlief 
id  dreimaligen  Kugelwechsels  unblutig. 

—  Vor  kurzem,  so  berichtet  die  „Türkische  Korresp.", 
irir  in  Priscbtina  durch  einen  Zufall  die  Entdeckung 
riebt,  dass  in  dem  doit  garnisonierenden  15.  Regiment 
i  »«üblicher  Soldat,  nämlich  ein  junges  Mädchen, 
atnt  Hanko,  seit  3'/t  Jahren  unter  dem  Namen  ihres 
Moers.  Ali  Redscbeb  diente  und  durch  besonders  gute 
irjng  sich  auszeichnete.  Ueber  den  im  türkischen 
rere  unerhörten  Fall,  dass  eine  „Hanum",  eine  Frauens- 
n  n.  Jahre  lang  unverschleiert  mit  Männern  zusammen- 
las»! halte,  wurde  an  den  Sultan  berichtet  Als  dieser 
fifcr,  dass  das  junge  Mädchen  den  kühnen  Schritt  ge- 
<t  halte,  um  ihren  Bruder,  die  einzige  Stütze  ihrer 
J'tr,  vom  Militärdienst  freizuhalten,  verlieh  er  ihr  den 
•y-fakat- Orden  dritter  Klasse  und  eine  lebenslängliche 
•nion  von  monatlich  5  türkischen  Pfund.  Natürlich 
«Ii  sie  sofort  heimgeschickt  und  ihr  Bruder  blieb  vom 
rite  befreit. 

—  Nachdem  am  vorletzten  Sonntag  der  Sultan  aus  dem 
-d  Serail  in  sein  Palais  zurückgekehrt  war,  stiess,  wie 
I  Konstantinopel  gemeldet  wird,  ein  kleiner  Palais- 
«npfer,  auf  welchem  sich  das  kaiserliche  Küchcnpersonal 
find,  während  der  Heimfahrt  nach  Dolmabagdsche  auf 
>a  Bosporus  mit  einem  anderen  Schiffe  zusammen.  Der 
t  lUdampfer  sank,  der  Kapitän  und  der  grösste  Teil  der 
■Man  ertranken.  Die  Zahl  der  an  Bord  befindlichen 
tnoaen  konnte  bis  jetzt  nicht  genau  festgestellt  werden, 
fifutsJIs  belief  sich  dieselbe  auf  mehr  als  vierzig,  wovon 

-  »eisten  umgekommen  sein  dürften.  Fünf  Verwundete 
'  Jen  gerettet.  Der  Unglücksfall  hatte  die  merkwürdige 

dass  seitdem  die  Konstantinopeler  Blätter  nicht 
>'tr  früh  morgens  erscheinen  dürfen,  sondern  erst  im 
des  Tages,  um  bequemer  zensuriert  zu  werden,  wenn 

-  l&aagenehmes  veröffentlichen  wollen. 

—  Von  einem  unterseeischen  Silberfund  wird  aus 
«richtet:  Wie  erst  jetzt  bekannt,  wurde  Ende 
v.  J.  im  Hafen  von  Saloniki  ein  weniger  seinem 

»Uro  Werte  als  seiner  archäologischen  Bedeutung  nach 
•.ekUger  Fund  gemacht.    Der  Taucher  eines  Schwamm- 
'-•rbootes,  welcher  seiner  gewöhnlichen  Arbeit  auf  dem 
>r.nde  des  Meeres  nachging,  kam  statt  mit  Schwämmen 
•  einer  Hand  voll  antiker  Silbermünzen  wieder  an  dio 
'l'rBiehe,    Er  übergab  dieselben  seinem  Chef,  dem 
eitter  des  Bootes,  der  ihn  sogleich  wieder  hinunter- 
•bekte.  Aber  diesmal  fand  er  nichts.   Noch  mehrmals 
i-i-hte  er  vergebens  auf  den  Meeresboden  hinab;  endlich 
uil  er  die  Stelle  wieder,  die  eine  Tiefe  von  15  Faden 
>'   '-ad  brachte  einen  eisernen  Kasten  hinauf,  der  fast 
't>eo  Kilogramm  Silbermünzen  enthielt.   Der  Besitzer 
■<  Bootes  befahl  seinen  Matrosen  Schweigen  an  und 
••  »'lenkte  sie  reichlich.    Ueber  zwei  Monate  wurde  das 
^imnis  anch  bewahrt.    Vor  kurzer  Zeit  aber  verriet 
c  Mtu-ose  dasselbe  nach  einem  Streit  mit  seinem  Herrn ; 
kI  d:e  Regierung  zwang  letzteren ,  ihr  die  Münzen  aus- 
liefern. Dieselben  stammen  aus  der  alt-macedonischen 
tat;  tu  zeigen  —  noch  fast  sämtlich  in  vorzüglicher 
Fripwjf  —  die  Büste  Alexanders  des  Grossen,  der  in  der 
3'o  Hsnd  du  Scepter,  mit  der  anderen  einen  Vogel  — 
*m  es  icheint  einen  Falken  —  hält.   Die  Münzen  sind 
zu  Athen  übergeben  worden. 


lecjjnfy  Pandel  \  Verkehr. 

"~  Wie  das  Haus  Rothschild  Geschäfte  macht,  zeigt 
Mreoder  Bericht  der  „Köln.  Ztg.":  Als  8ir  E.  Palmcr 
v.a  Ktiro  nac|,  London  abreiste,  um  dort  mit  dem  Hause 


Rothschild  die  Zinsherabsctzung  des  ägyptischen  Domini  al- 
Anlehns  von  5  auf  41.  ,  v.  H.  absuschliesaen,  machten  wir 
sofort  darauf  aufmerksam,  welch  schwerer  Schaden  durch 
diese  aussergewöhnliche  Bevorzugung  eines  einzigen  Bank- 
hauses den  ägyptischen  Finanzen  zugefügt  werde.  Das 
Finanzgeschäft,  das  hier  vorlag,  war  in  der  That  so  fern 
von  jeder  grösseren  Gefahr,  dass  gerade  in  diesem  Falle 
es  doppelt  geboten  war ,  zum  mindesten  eine  Anzahl 
grösserer  Hankgruppen  zur  Abgabe  entsprechender  An- 
gebote aufzufordern.  Das  Haus  Rothschild  war  dagegen 
der  Monopolstellung,  die  es  in  Aegypten  einzunehmen 
sich  für  berechtigt  hält,  so  bewusst,  dass  es  anfanglich 
erklärte,  das  Geschäft  nur  zi«  einem  Kurse  von  98  v.  H. 
abschliessen  zu  können.  Erst  nachdem  die  ägyptische 
Regierung  hierauf  ohne  weiteres  die  Verhandlungen  mit 
dem  Londoner  Hause  abgebrochen  hatte,  entschloss  es 
sich,  noch  ein  Viertelchen  mehr  zu  bieten,  und  auf  dieser 
Grundlage  von  981/«  ist  dann  am  20.  März  der  Vertrag 
zwischen  Sir  E.  Paimer  und  N.  M.  Rothschild  and  Sons 
abgeschlossen  worden.  Am  25.  März  hat  das  „Journal 
Officiell"  zu  Kairo  bereits  den  Wortlaut  des  Vertrages 
veröffentlicht.    Diejenigen  Gläubiger,  die  nicht  in  die 


|>d)uribrrmrtflrr  powt,  brt  £rflnörr  ber  IPanjrraniform. 

Zinsherabsctzung  von  5  auf  V  .  v.  H.  einwilligen  wollen, 
müssen  danach  bis  spätestens  zum  10.  April  ihre  Stücke 
einreichen.  Sie  erhalten  dann  ihr  Kapital  am  1.  Juni  1893 
zurückgezahlt  Nach  dem  1.  Juni  1893  tritt  ausnahmslos 
die  Zinsherabsetzung  in  Kraft  Da  sonach  nicht  einmal 
ein  Umtausch  der  Stücke  erfolgt,  so  sind  die  Kosten  auf 
das  geringste  Mass  herabgeschraubt  Dennoch  ist  dem 
Hause  Rothschild  bei  diesem  Geschäfte  von  der  ägyptischen 
Regierung  ein  ungefähr  l*/4  v.  H.  von  dem  Betrag  der 
Dominial- Anleihe  (noch  etwa  4  825  000)  betragender  Ge- 
winn, mit  anderen  Worten  gegen  achtzigtausend  Pfund 
Sterling  zugefallen. 

—  Auch  Sorrenlo  hat  jetzt  seine  Drahtseilbahn.  Sie 
führt  zu  dem  wundervoll  gelegenen  Hotel  Vittoria.  Diese 
Neuerung  hat  man  den  unternehmenden  Gebrüdern 
Fiorentino  zu  verdanken,  die  zu  diesem  Zweck  keine 
Mühe  und  Kosten  gescheut  haben.  Einstweilen  freilich 
dürfen  nur  Gäste  des  Hotel  Viltoria  die  Bahn  benutzen. 
Später  wird  sie  jedoch  gegen  einen  niedrigen  Fahrpreis 
auch  andero  Pereoncn  befördern.  W.  P. 

—  Wie  man  aus  Konstantinopel  schreibt,  wurde  der 
Plan,  in  der  türkischen  Hauptstadt  eine  Weltausstellung 
zu  veranstalten,  dahin  abgeändert  dass  man  statt  dessen 
eine  permanente  Landesausstellung,  welche  alle  landwirt- 
schaftlichen, industriellen  und  kunstgewerblichen  Produkte 
des  Landes  umfassen  soll,  errichten  will.  Die  Ausstellung 
soll  das  ganse  Jahr,  mit  Ausnahme  der  Wintermonate, 
geöffnet  sein.  Der  Sultan  wird  das  Protektorat  über  die- 
selbe übernehmen,  der  Grossvezicr  Dschewad  Pascha  die 
Ausführung  des  Planes  überwachen  und  der  Ackerbau- 
minister  Selim  Effemli  das  Vicepräsidium  innehaben. 
AU  Ausstellungsort  wurde  daB  Thal  der  „Süssen  Wasser" 
von  Europa  gewählt   Das  Hauptgebäude  soll  au»  Siein 
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nnd  Eisen  errichtet  werden.  Man  nimmt  an,  dass  die 
Eröffnung  in  zwei  Jahren  stattfinden  werde. 

—  Amerikanische  Blätter  melden  die  Ankunft  des 
britischen  Dampfers  „Longueil*  von  Hamburg,  der  als 
Ladung  die  Gegenstände  hatte,  mit  denen  Krupp  in  Essen 
die  Chicagoer  Weltausstellung  beschickt.  Unter  all  dem 
Kriegsmaterial  befindet  sich  auch  ein  Riesengeschütz,  das 
gegenwärtig  das  grösste  der  Welt  isi.  Es  hat  ein  Kaliber 
von  191/»  Zoll  uod  schleudert  Geschosse  von  26  Centnern 
mit  so  grosser  Anfangsgeschwindigkeit,  dass  sie  noch  auf 
<  iner  Entfernung  von  neun  englischen  Meilen  20zölligo 
Panzerplatten  aus  Stahl  dtirrh*chlagen.  Jeder  Schnss  er- 
fordert  eine  Pulvrrladung  von  700  Pfd.  Die  Beförderung 
einer  festen  Metallmasse  von  so  mächtigem  Gewicht  war 
»chon  ein  Wagnis,  und  das  stürmische  Wetter  der  letzten 
Wochen  hatte  iu  den  dortigen  Reederkreisen  ernste  Be- 
fürchtungen über  das  Schicksal  des  Schiffet  erzeugt  j 
denn  wenn  sich  das  Rohr  infolge  Rollend  des  Schiffes 
aus  seiner  Lage  befreit  hätte,  wäre  das  Schicksal  von 
Mannschaft  und  Ladung  besiegelt  gewesen,  da  die  Sohiffs- 
wände  dann  binnen  kurzem  eingeschlagen  worden  wären. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Ein  Kussmarkt.  Nirgends  —  so  lesen  wir  in  der 
„Rumänischen  Wochenschrift*  —  bat  sich  die  Romantik 
so  rein  erhalten,  wie  in  den  schönen  Teilen  der  nördlichen 
Karpathen,  nirgends  so  voller  mythischer  Eigentümlich- 
keiten, wie  bei  den  Motzen  und  im  malerischen  Wallen- 
thal ,  dem  Paradiese  Siebenbürgens.  Dort  sitzen  auch 
beute  noch  an  den  langen  Winterabenden  die  Altmütter 
am  Spinnrade  und  erzählen  beim  Knistern  des  Herdfeuers 
von  dem  Ruhme  und  der  Macht  der  Ahnen  und  flechten 
in  die  vererbten  Ueberlieferungen  die  duftigsten  Märchen 
ein.  Aber  die  Ueberlieferungen  sind  nicht  Sagen  allein 
—  vieles  lebt  nnd  webt  thatsächlicb,  vieles  geschieht  noch 
vor  unseren  Augen.  So  ist  es  auch  mit  dem  Kussmarkte 
zu  Halmagen.  Halmagen  ist  eine  rumänische  Gemeinde 
im  Hatsnik,  die  zwölfhundert  Seelen  zählt.  Am  Tage  des 
heiligen  Theodor  findet  dort  ein  Jahrmarkt  statt,  an  dem 
die  Einwohner  von  sechzig  bis  achtzig  Dörfern  teilnehmen. 
Zumeist  wimmelt  die  Stadt  von  jungen  neuvermählten 
Frauen,  die  als  Jungfrauen  geheiratet  haben.  Wieder 
verheiratete  Witwen  bleiben  in  ihrem  Dorfe  zurück.  Am 
frühen  Morgen  des  heiligen  Theodor  nimmt  Halmagen 
ein  heiteres  festliches  Gesicht  an.  In  ihrem  schönsten 
Rahmucke  erscheinen  die  jungen  Frauen,  selten  von  ihren 
Männern,  meistenteils  von  ihren  Schwiegermüttern  be- 
gleitet, oder  sie  kommen  auch  ohne  diese ,  und  dann  zu 
zwei  oder  drei,  mit  blumengeschmückten  Weinkrügen 
in  den  Händen.  Wer  ihnen  begegnet,  wird  geküsst,  wen 
sie  geküsst,  dem  reichen  sie  den  Krug  zum  Nippen,  wer 
getrunken  bat,  der  beehrt  sie  wieder  mit  einem  kloinen 
Geschenke.  Von  dem  dargebotenen  Weine  nicht  trinken, 
ist  eine  Beleidigung,  die  der  jungen  Frau  und  ihrer 
Familie  zugefügt  wird.  Deshalb  sind  die  „Küssenden" 
dem  Fremden  gegenüber  zurückhaltend.  Und  nur  dann 
lassen  sie  ihn  ihres  Kusses  teilhaftig  werden,  wenn  sie 
überzeugt  sind,  dass  er  aus  dem  dargebotenen  Kruge 
trinken  werde.  Das  „Küssen"  geschieht  überall,  auf  der 
Gasse,  in  den  Weinstuben,  in  Piivathäusern.  Den  Ursprung 
dieser  8itte  freilich  hat  man  bisher  nicht  feststellen  können. 
Einige  glauben,  dass  der  Kussmarkt  aus  der  Zeit  herrühre, 
als  noch  das  weisse  Thal  des  Crisch  von  den  Motzen 
bewohnt  war.  Die  ihnen  in  Halmagen  begegnenden 
Kolonisten  der  anderen  Ortschaften  äusserten  ihre  Freude 
dadurch,  dass  sie  jene  umarmten  und  küssten.  Jene  aber 
beehrten  die  wieder  abziehenden  durch  Geschenke. 
Andere  meinen,  dass  die  Crischanen,  welohe  Schäfer 
wurm,  zu  Anfang  des  Frühlings  das  flache  Thal  verliesscn, 
um  die  Schafe  auf  die  Berge  zu  bringen.  Die  sie  be- 
gleitenden Frauen  verabschiedeten  sich  von  ihnen,  indem 
sie  sie  küssten  und  für  den  Kuss  eine  kleine  Aufmerk- 
samkeit erhielten.  Eine  andere  Deutung  geht  dahin,  dass 
diese  Sitte  der  Zeit  entstammen  müsse,  als  noch  die 
Türken  Einfälle  in  Siebenbürgen  bis  nach  Crischiana 
machten,  wo  sie  die  jungen  Frauen  täubten  und  gefangen 
nahmen.  Die  der  Gefangenschaft  entflohenen  Frauen 
küssten  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Halmagen,  wo  gerade. 
Jahi markt  war,  alle  Freunde  und  Bekannten,  vielleicht 


auch   Fremde,    die  sie  zu  ihrer  wunderbaren  Retu 
beglückwünschten.    Jedenfalls   hat   sich    die  Sitte 
„Küssens"  auf  dem  Jahrmarkt  zu  Halmagen  bis  auf  i 
heutigen  Tag  erhalten. 

Von  einer  Rothaut  „fln  de  Siede"  erzählen  amerikan* 
Blätter  folgende  Geschichte:  „Ein  Indianer  vom  Sur 
der  Chickasaws  kam  jüngst  nach  Sherman   in  Texas, 
einen  Soldaten  aufzusuchen,  der  seinen  militärischen  In 
bei  jenem   Stamme  verlassen    und    mit   der  Frau 
Indianers  das  Weite  gesucht  hatte.  Die  von  der  angetni 
Hälfte  verlassene  Rothaut  fand  nach  vielen  Frage?  I 
Nachforschungen  endlich  den  uniformierten  Krauenriaij 
Alle  die  die  Gepflogenheiten  der  Indianer,    zumal  \ 
wilden  ChiokasawB  kennen,  mussten  nun  einen  Kan., '  j 
Leben  und  Tod  zwischen  den  beiden  Männern  erwirf 
Aber  zum  grössten  Erstaunen  aller,  die  dem  Zusamt 
treffen  des  Indianers  mit  seinem  Nebenbuhler  beiwolü! 
ereignete  sich  etwas  ganz  Merkwürdiges:     Die  Li-: 
Rothaut  ging  dem  Soldaten  entgegen,  überreichte  . 
eine  Geldbörse  und  sagte  phlegmatisch:     „Da  ma 
Hier  drin  sind  120  Dollars,  die  der  Dame  gehören, 
einst  mein  Weib  war.    Gib  sie  ihr  wieder.    Ich  brsa 
ihr  Geld  nicht"   Darauf  fügte  er  hinzu:   „Wandere  i 
nicht,  dass  ich  so  mit  dir  verfahre.   Ich  werde  wahr'21 
keinen  Mann  töten  eines  Weibes  wegen,   daa  ich 
tiefster  Seele  verachten    muss."    Sprachs  und  stieg 
Pferde,  um  zu  seinem  Stamme  zurückzukehren. 

Aus  Alexandrien  wird  uns  von  freundlicher  E 
geschrieben:  Das  Fort  Kaid-Bey  ist  von  Küsten  wies: 
bewohnt,  worunter  sich  mehrere  Neger  (Sudanesen» 
finden.  Dem  Inspekteur  der  Küstenwache  wurde  <a 
Morgens  gemeldet,  dass  ein  Unteroffizier  (  Neger)  Nxa 
Farrek  zum  Dienst  nicht  erschienen  sei.  und  zwar  devfc 
weil  er  von  einem  Wächter  (ebenfalls  Neger)  diese  Ki 
so  zerschlagen  wurde,  dasa  er  wohl  kaum  am  L<J 
bleiben  würde.  —  Bald  darauf  kam  der  Wächter  N** 
Muhle,  und  gab  an,  dass  er  derjenige  sei,  welcher  ; 
p.  Farrek  so  arg  zugerichtet  hätte,  —  und  zw».-  1 
folgenden  Gründen: 

Farrek  ist  ein  grosser  und  sehr  berühmter  Saabs] 
er  hat  mich  mit  seinen  Zaubereien  so  gerohädigt,  <i 
ich  nicht  anders  konnte.  Er  hat  zuerst  mein  Kind 
zaubert,  dass  es  krank  wurde  nnd  starb,  dann  meine  Ftj 
die  sehr  krank  war,  nnd  jetzt  auch  noch  mich;  ich  ■ 
nicht  essen  und  fühle  mich  sehr  unwohl,  und  alles  >| 
ist  des  Farreks  Arbeit.  —  Der  Inspekteur  belehrte  -| 
dass  es  Zauberer  nicht  gebe  u.  a.  w.  Doch  adlet  u 
nichts,  er  beteuerte,  dass  Farrek  es  ausgezeichnet  R 
stehe,  auf  allerhand  Arten  zu  zaubern,  ihm  hätte  er  » 
schiedene  Male  Zettel,  beschrieben  mit  seinen  Z*  1 
Sprüchen  an  sein  Haus  gelegt,  und  daraufhin  sei  s»  >i 
Unglück  auf  ihn  gekommen.  Er  sei  sogar  eines  "La 
zu  Farrek  gegangen  und  habe  gesagt:  „Bruder  f^rrj 
bore  auf,  es  ist  jetzt  genug,  du  ruinierst  mich  gäaxna 
da  gab  er  mir  zur  Antwort,  das  ist  meine  Sache,  al»o  i 
sah  jetzt,  er  lässt  es  nicht  und  bat  vor,  mich  auch  sa 
ins  Grab  zu  bringen,  wie  mein  Kind.  Da  habe  ich  u| 
die  Geduld  mit  ihm  verloren,  ihm  heut  Nacht  aufgebwi 
und  ihn  dermassen  durchgebläut,  dass  er  wohl  das  Zsu'w 
lassen  wird.  Ich  habe  dann  noch  seine  Stubentbür  .1 
gerissen  und  alle  seine  Zauberbücher,  welche  er  in  Mi«t 
besitzt,  an  mich  genommen.  Bald  darauf  kam,  «•  ■' 
gleitucg  von  Beinen  Angehörigen,  Monsieur  Farrek. 
einem  Wagen  und  zeigte  dem  Inspekteur,  wie  er  1 
gerichtet  sei.  Mr.  Muhle  sitzt  einstweilen  noch  in  l'fc- 
Buchung. 

Ein    Dankschreiben   in  Suaheli.    Ans  Dar-es-SaU 

hat  die  Oberin  der  katholischen  Missionaach westero  - 
Briefchen  von  Negerkindern  nach  dem  Mutterl« 
gesandt.    Das  Schreiben,   das  in  Suaheli  abgefasst  1 

•■oll  denjenigen  deutschen  Altersgenossen  den  Dank  r* 
sprechen,  welche  Liebesgaben  zu  Weihnachten  nach  «• 
«ehwarzeu  Erdteile  tr.  sandt  haben.    Es  lautet: 

Utaiva  trw«  saua  '    Tunte  pata  savadi  mengt  faca  i  : 
u/tiiya,    Astttli  sana  sann!  Hasu  na  zavadi;  takini  s»  ' 
r.'-f  penda  sonn,  na  su  na  kuamht  kwa  Wusoso  ulaha  h 
sii-u     i'jungu  et  tu  wa  lipii  marfa  alfu.    Andikeni  m 
mengt:  laadaye  suna  furalsa  mengt.     Tu  na  tuttt  jif»*-] 
Mptti  ftdtafu  tu  Iii  andika  iarua  mkuhoa  nenc   Lmsh  :.'] 
jua  maneno  ufaiva  kidogo  tu:  lakini  kalafu  kantet  ht  "j 
jtia  maneno  wenu  Sana,  tu  ta  nti  andina  dorn  t  u -  l 
Sahtnau  -ti'(ngi  samt  hea  nutoto  woU  myini  venu    7*  "| 
sema  tena  asentua  tuana  kwa  VÜu  vixuri  vyofc  A'tr.vt-' 
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■  "t».    —    Maria  na  watoto  wetu  wote."  Uebersetzt 
W   das    Briefchen:  ...Sehr  gute  deutsche  (uJasya  heisst 
uUich :   Europa)  Kinder!  Wir  haben  viele  Geschenke 
•ien  deutschen  Kindern  bekommen-  Danke  «ehr,  »ehr. 
-  haben   keine  Geschenke;  aber  wir  lieben  euoh  sehr 
PV  beten  für  die  deutschen  Kinder  jeden  Tag.  Gott 
1  es  euch  tausendmal  lohnen.    Schreibet  auch,  dann 
'&  wir  eine   Freude.    Wir  wollen  schnell  lernen,  um 
t  euch   einen  sehr  grossen  Brief  schreiben  zu  können, 
■t  wissen  wir  erst  wenige  deutsche  Worte;  aber  später, 
l   vir    eure    Sprache  gut  kennen,   werden  wir  euch 
m   deutschen    Bn-f  schreiben.    Viele  Grüsse  an  alle 
ier  in  eurer  Stadt.  Wir  sagen  nochmals  besten  Dank 
».ile   die    schönen   Sachen.    Viel  Glück,  auf  Wieder- 
»n  im  Himmel!  —  Maria  und  die  übrigen  Kinder. 
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Der    Gouverneur  von  DeutschÜstafrika,  Freiherr 
-  Jen,  ist  kürzlich  in  Berlin  eingetroffen.    Sein  Urlaub 
i  n-eh  bis  zum  Juni  d.  Js.    Dass  er  nicht  nach  Ost- 
i\  zurückkehren  wird,  steht  fest,  ungewiss  ist  jedoch 
auf  welchen  anderen  Posten  im  auswärtigen  Dienste 
■  rrjrehen    wird.      Es  wird  das  zum  Teil  von  Beinen 
i-tj  Erschliessungen  abhängen.    An  den  leitenden 
".*n  werden  seine  Verdienste  um  die  Entwickelung  von 
itran  und  auch  von  Ostafrika  höher  geschätzt  als  es 
'■ich  in  der  Presse  geschehen  ist.    Es   wird   uns  ver- 
-Tt,   das«  der  Nachfolger,  Oberst  v.  Scheie,  nach  ein- 
«nie*    Unterrichtung  sich  bezüglich   der  Verwaltung 
i  '  »tUfrika  bei  verschiedeneu  wichtigen  Entscheidungen 
i    Grundsätzen    des   Freiherrn    v.   Soden    ganz  an- 
Llossen  hat. 

—  Eine  sehr  erfreuliche  Nachricht,  die  sich  hoffentlich 
s"  tirt,  kommt  aus  Südwestafrika.    Nach  einer  Meldung 
•    .Reuterschen    Bureaus"   sollen  in   den  Minen  von 
»-.     im    Daniaraland  grosse  Kupterlager  aufgefunden 
r-.'n  sein.     Nach  der  Daroaraland- Konzession  sind  „alle 
; ''-graben  von  Otavi"  in  das  Gebiet  eingeschlossen,  in 
!-8em    der    South- Westafrican   Company    Limited  in 
i  loa  das  ausschliessliche  Recht  zur  AufBuchung  und 
•      .\.iz  von  Mineralien  zusteht.     Die  Gesellschaft  hat 
Expedition   entsandt,    welche   das  ihr  zugewiesene 
l-'«t  inf  Mineralien  netersueben  soll. 


Brieht^aal,  Verlifechei), 

Unglücksfälle. 

—  Folgendes  grauenhafte  Ereignis  setzte  am  Abend 
•weiten  Oatertages  Nienburg  in  Aufregung.    Auf  dem 
''hloisplatx"     produzierte  sich  in  einer  Zeltbude  eine 
s_-swane   Eingeborener  von  Westafrika.    Während  der 
■  •-»>llang    fing  die  Kleidung  des  einen  Negers  Feuer, 
zr   Freunde    wollten  ihm  helfen,   und  im  Augenblick 
»nien  drei  der  Neger  in  hellen  Flammen.  Wahnsinnig 
-  Schmerz    nnd  Augft  suchten  die  Unglücklichen  den 
•■•gang    zu    erreichen  und  stürzten   sich   vom  Podium 
«rai'   mitten    iu   das  Publikum.    Ein  Herr  hatte  soviel 
<".ite;>g*genwart ,     die    Zeltwand     zu  durchschneiden, 
•:irch     nun    die    Unglücklichen    das    Freie  gewamieu. 
(>:*.  sieb    nun  aber  zur  Erde  zu  werfen   und  so  dem 
i  hkum  Gelegenheit  zu  geben,  die  Flammen  zu  ersticken, 
Kürten   sie    in  wildem  Lauf  gleich   brennenden  Fackeln 
ef  dem  weiten  Platz  umher,  bis  sie  schließlich  erschöpft 
oanMen   nnd   «ich  am  Boden  wälzten.    Nun  gelang  es 
sWiings,  den  Flammen  Einhalt  zu  thnn.  alter  in  welch 
Jr». ■-Ii haftern  Zustande  sich  die  Unglücklichen  befanden, 
•4  nicht   zu  beschreiben,  nnd  als  nach  Anordnung  eines 
rl  zur  Stelle  geschafften  Arztes  die  Kleidungsstücke 
Verunglückten  abgenommen  wurden,  da  lösten  sich 
den  verbrannten  Fetzen  anch  Fleischteil«»  vom  Leibe. 
»  Bedauernswerten  fanden  Aufnahme  im  Krankenhause, 
derselben  sind  nach  Aussage  der  sie  behandelnden 


Aerzte  rettungslos  verloren.  Anoh  im  Plateau  sind  einige, 
allerdings  nur  geringere  Verletzungen  vorgekommen. 

—  Die  beiden  sieben  und  zwölf  Jahre  altan  Söhne 
eines  Münchener  Kaufmanns  gingen  kürzlich  im  englischen 
Garten  spazieren.  Plötzlich,  io  der  Nähe  des  Königlichen 
Brunnenhauses,  sah  der  ältere  Knabe  seinen  Bruder,  der 
dem  dort  fliessenden  Isararme  zu  nahe  gekommen  war, 
stürzen  und  in  den  Wellen  verschwinden.  Rasch 
entschlossen  und  ohne  sich  seiner  Kleidungsstücke  zu 
entledigen,  sprang  der  Knabe  seinem  mit  dem  nassen 
Elemente  kämpfenden  Bruder  nach,  erfasste  ihn  und 
schwamm  mit  ihm,  ihn  mit  Anspannung  seiner  jungen 
Kräfte  über  Wasser  haltend,  bis  in  die  Nähe  des  Diana- 
Bades,  wo  beide  von  herbeigeeilten  Leuten  aufgefangen 
und  aus  Land  gebracht  wurden. 

—  Der  Herr  „Untersuchungsrichter".  Kam  da  am 
Sonntag,  so  erzählen  die  „Münch.  Neu.  Nachr."  ein  besser 
gekleideter  Mann  zu  dem  Oeconomen  Statiner  in  Woys 
und  sagte  dem,  er  müsse  Nachsuche  nach  falschem  Gold- 
geld halten.  Der  Bauer  hatte  kein  Arg  und  zeigte  ihm 
sein  Geld ,  dem  der  Herr  „Untersuchungsrichter"  zwei 
ZwaozigmarkHiicke  und  ein  Zehnmarkstück  entnahm  mit 
der  Angabe,  die  waren  offenbar  falsch,  die  müssten 
untersucht  werden.  Er  ging  nun  mit  dem  Bauern  nach 
Obcrkotcau,  um,  wie  er  sagte,  von  da  nach  Hof  zu  fahren. 
Er  liess  den  Bauern  einsteigen,  schlug  die  Coupethür 
hinter  ihm  zu  und  —  weg  war  er  und  mit  ihm  die 
60  Mark  echten  Goldgeldes,  die  er  nun  wohl  noch  ge- 
nauer untersuchen  wird. 

—  Dem  Rechtsanwalt  Hertwig  iu  Charlottenburg,  dem 
bekannten  Ahlwardt- Verteidiger,  wurde  von  dem  Ehren- 
gericht der  Rechtsanwaltskammer  in  Berlin  wegen  seines 
Verhaltens  in  jenem  Prozess  ein  Verweis  orteilt. 

—  Die  Butter- Schmelzprobe  des  Gerichts-Cbemikers 
Dr.  BischofT  spielte  eine  Rolle  in  einer  Verhandlung 
wegen  Vergehens  gegen  das  Nahrungsmittelgesetz,  die  vor 
der  Strafkammer  des  Landgerichts  I  in  Berlin  stattfand. 
Die  Butterhändlerin  H.  halte  Butter  verkauft,  welcho 
zwar  dem  Aussehen,  Geruch  und  Geschmack  nach  für 
Naturbuttrr.  als  welche  sie  verabfolgt  worden  war,  ge- 
halten werden  konnte,  die  sieh  über  bei  der  gerichtliehen 
Untersuchung  als  mit  etwa  ein  Drittel  Margarine  versetzt 
erwies.  Dr.  Bisehoff  begutachtete  bei  dem  Schöffengericht, 
dass  die  Angeklagte  die  Fälschung  hätte  entdecken  müssen, 
wenn  sie  die  sehr  leicht  auszuführende  Schmelzprobe  vor- 
genommen hätte.  Das  Schöffengericht  hatte  die  Ange- 
klagte zu  10  Mark  Geldstrafe  verurteilt.  In  der  Berufungs- 
instanz versicherte  die  Angeklagte  wiederholt,  dass  sie 
von  der  erwähnten  Schmelzprobe  keine  Ahnuug  gehabt, 
und  der  Verteidiger  führte  aus,  dass  die  Versicherung 
der  Angeklagten  um  so  glaubhafter  sei.  da  die  Bischoff- 
sehc  Schmelzprobe  bisher  nur  durch  die  Gerichtsreferate 
in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  sei.  Der  Gerichtshof 
schloss  sich  dieser  Anschauung  an  und  erkannte  auf  Frei- 
sprechung, entliess  die  Angeklagte  aber  mit  der  Ver- 
warnung, dass  sie  im  Wiederholungsfälle  zweifellos  be- 
straft werdeti  würde,  da  sie  in  Zukunft  verpflichtet  sei, 
die  Schmelz.probe  vorzunehmen.  —  Wie  erwähnt  werden 
soll,  besteht  die  erwähnte  Probe  darin,  dass  ein  Stückchen 
der  zu  untersuchenden  Butter  bei  gelinder  Wärme  zum 
Schmelzen  gebracht  wird.  Entsteht  eine  klare  Flüssigkeit 
von  dem  Aussehen  des  Olivenöls,  so  i«t  die  Annahme 
gerechtfertigt,  dass  die  Butter  unverfälscht  ist.  zeigt  die 
Flüssigkeit  dagegen  ein  mehr  oder  weniger  trübes  Aus- 
sehen, so  lasst  dies  auf  einen  Zusatz  von  Margarine 
■eh  Heuen. 

—  Ein  grossartiger  Schmuggel  wurde  kürzlieh  auf- 
gedeckt, worüber  folgende«  berichtet  wird:  In  dem 
preussisfhen  Grenzorte  Neu-Berun  waren  diu  Bücher  eines 
dortigen  Spediteurs  der  Vorsicht  wegen  kontrolliert  worden, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  nahm  der  betreffende  Beamte, 
der  durch  frühere  Wahrnehmungen  Verdacht  geschöpft  haben 
mochte,  Abschrift  von  den  Warenposten,  die  der  diesseitige 
Spediteur  gemäss  dem  ihm  von  den  betreffenden  Händlern 
erteilten  Auftrage  nach  Galizien  spediert  hatte,  ohne  sich 
um  das  Weiter.-  zu  kümmern.  Da  der  galizischen  Behörde 
von  der  diesseitigen  das  Verzeichnis  der  Waren  und  ihrer 
Empfänger,  die  sämtlich  in  den  nahe  der  eehb-sischen 
Grenze  gelegenen  österreichischen  Grenzorten  wohnen, 
mitgeteilt  worden  war,  so  erschien  aus  Krakau  ein  Ober- 
inspektor mit  nicht  weniger  als  Kl  Kommissären.  HO  Finanz- 


heuntei  und  10  Gendarmen  auf  der  Grenzst 
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raschendcs  Ergebnis.  Bei  deu  Buchhändlern  Goldberg 
und  Bünstein,  bei  den  Schnittwarenhändlern  Bitterfeld, 
Schönherg,  Kluger,  Reifer  und  Gruber.  bei  den  Schirm- 
warenbändlern  Barber,  Tobias.  Singer,  Gottselig  und  Katz, 
sowie  in  einer  Reihe  von  Privathäusern  wurden  Waren 
im  Werte  von  400  000  Gulden  beschlagnahmt  und  zahl- 
reiche Verhaftungen  vorgenommen.  Mehrere  Händler,  die 
von  dem  ihrer  harrenden  Schicksal  Wind  bekommen 
haben  mochten,  haben  die  Flucht  ergriffen.  Ihre  Läden 
wurden  geschlossen  und  versiegelt.  Die  noch  nicht  be- 
endete Revision  in  dem  Grenzorte  Chrzanow  hat  gleich- 
falls Verhaftungen  und  Schliessungen  von  Geschäften  zur 
Folge  gehabt. 

—  Allgemeine  Teilnahmt»  findet  das  traurige  Ende 
eines  jungen  Offiziers  des  in  Strassburg  liegenden  Tnfanterie- 
Regiments  No.  182,  des  Sekonde- Leutnants  Schulze,  der 
bei  den  Wasserfällen  von  Allerheiligen  durch  Absturz  am 
ersten  üstertage  verunglückt  ist.  Aub  Düpenau  wird  der 
„Strassburger  Postu  über  den  Unfall  gemeldet:  Zwei 
Arbeiter  fanden  am  Eingange  zu  den  Wasserfällen  in 
Allerheiligen  einen  Herrn,  dessen  Körper  am  abschüssigen 
Ufer  mit  den  Füssen  im  Wasser  lag  und  der  aus  dem 
Munde  blutete.  Die  Burschen  nahmen  sich  des  Mannes 
an,  wuschen  ihn  ab  und  entdeckten  dabei  eine  grosse 
Kopfwunde.  Bald  darauf  kamen  zwei  Herren  dazu,  die 
mit  dem  Bewusstlosen  einen  Ausflug  gemacht  hatten  und 
mitteilten,  dass  ein  Unglücksfall  vorliege.  Der  Ver- 
unglückte war  der  Leutnant  Schulze  aus  Strassburg.  Man 
brachte  den  Herrn  zu  Wagen  hierher  ms  Spital,  wo  ihm 
ärztliche  Hilfe  zuteil  wurde.  Obwohl  die  Wunde  zuerst 
nicht  für  bedeutend  gehalten  wurde,  zeigten  sich  in  der 
Nacht  doch  bedeutende  Veränderungen,  und  bald  ist 
Herr  Schulze,  ohne  das  Bewusstseiu  wieder  erlangt  zu 
haben,  gestorben.  Für  jeden,  der  die  Oertlichkeit  kennt, 
ist  es  unbegreiflich,  wie  hier  ein  Absturz  möglich  war. 

—  In  New  York  wurde  an  einem  der  letzten  Tage 
der  Chef  des  Export- Departements  der  Firma  Hartley  & 
Graham,  William  W.  Reynold,  plötzlich  wahnsinnig  und 
erschoss  in  Gegenwart  vieler  Kunden  den  Buchhalter 
Kelley,  worauf  er  Selbstmord  beging.  Reynold  und 
Kellcy  waren,  wie  der  „Herald"  meldet,  die  besten 
Freunde  und  mau  kann  dieses  fürchterliche  Ereignis 
deshalb  nur  auf  einen  Wahnsinnsanfall  zurückführen. 

—  Nicht  geringes  Aufsehen  erregt,  so  wird  der 
„Kreuzztg."  aus  Marburg  geschrieben,  in  unserer  Uni- 
versitätsstadt der  Selbstmord  eines  Studenten  und  Millionärs. 
Für  letzteren  wurde  er  wenigstens  allsHtig  gehalten,  war 
er  doch  einer  der  höchsten  Steuerzahler  der  hiesigen 
Stadt,  aber  elternlos  und  alleinstehend,  der  tattd.jur.  I^mor 
aus  Görlitz,  der  sich  vor  kurzem  in  seiner  Wohnung 
das  Leben  nahm.  Auf  einem  hinterlassenen  Zettel  standen 
die  Worte:  „Grund  des  Selbstmordes  ist  meine  Charakter- 
schwäche. Ich  bin  unfähig  zum  Juristen  und  habe  nicht 
den  Mut,  etwas  anderes  zu  beginnen.'-  Ismer  hatte  sich 
eine  Kngel  durch  den  Kopf  gejagt;  der  Tod  war  auf  der 
Stelle  eingetreten. 

—  Der  Spielbank  zu  Monte  Carlo  sind  in  den  letzten 
Tagen  einige  betrügerische  Streiche  gespielt  worden,  ohne 
dass  es  gelang,  die  Urheber  zu  fassen.  Die  Angestellten 
sagten  bestimmt,  es  passiere  etwa»,  was  nicht  in  der 
Ordnung  sei,  aber  sie  konnten  nicht  sagen  was.  Endlich 
wurde  die  Sache  nach  sorgfältigster  Beobachtung  ent- 
deckt. Die  Betrüger  verfuhren  folgendermassen.  Ein 
Spieler  stellte  sich  links  vom  Croupier,  der  die  Kusel  in 
Bewegung  setzt,  ein  anderer  mischte  sich  unter  die  Spieler 
und  setzte  ein  Fünfzigfrankbillet  auf  die  sechs  ernten 
Nummern;  sobald  diese  Nummern  herauskämet!,  setzte 
ein  dritter  noch  ein  paar  Stücke  auf  den  grünen  Tisch, 
nachdem  der  Croupier  bereit*  das  entscheidende  Run 
ne  va  plus'  gesprochen  hatte.  Die  Croupiers,  die  nun 
damit  beschäftigt  waren,  die  zu  spät  gesetzten  Gelder 
zurückzuschieben,  bemerkten  nicht,  dass  der  Mann  liuka 
vom  kugelwerfendcn  Croupier  an  Stelle  des  Füufzigfrank- 
billets  Bchnell  ein  anderes  schob,  an  welches  eine  dritte 
Banknote  befestigt  war.  Eiu  Angestellter  bemerkte  end- 
lich dieses  Verfahren  und  verweißerte  die  Auszahlung  des 
Gewinnes.  Als  der  Mann  sein  Geld  verlangte  und  Lärm 
machte,  wurde  er  nach  dem  l'olizeikonunissnriat  geführt, 
wo  man  ihm  den  Betrug  auf  den  Kopf  zusagte.  Darauf 
ergriff  er  die  Flucht,  wurde  aber  bald  wieder  ergriffen. 
Wahrscheinlich  wird  man  ihn  mit  einem  gelinden  Ver- 
weise   laufen   lassen,   denn   die    Verwaltung   der  Spiel- 


bauk  bat.  alle  Ursache,  öffentliche  Gerichtsv  erl 
■u  vermeiden. 

—  Auf   dem   Hauptbahnhof  zu  Altona 
Dynamitexplosion  statt.    Den  Urheber  des  Alte: 
man  trotz  energischer  Nachforschungen  der  Pc 
jetzt  noch  nicht  gefassL    Eigentümlich  berührt 
stand,   dass  die  Explosion  an  dem  Tage  erfa 
welchem  vor  dem  Landgericht  hierselbst  der  Ans 
prozess    verhandelt   wurde,    der  bekanntlich 
sprechung  der  Angeklagten  endigte.  Die 
zwischen  den  Schienen  festgeklemmt  gewesenen, 
sind  dem  gerichtlichen  Chemiker  zur  weiterer 
suchung  übergeben  worden.    Dem  Bahnbeamten 
welcher   bei   der   Explosion  des  Geschoeeea  vei 
wurde,  mussten  mehrere  Finger  amputiert  werden.| 

—  Ein  fideles  Zuchtbaus  scheint  das  in 
■ein.  Man  ist  dort,  wie  die  „Zur.  Post"  beric 
die  freiwillige  Aussage  eines  Inhaftierten  dahir. 
kommen,  dass  zwischen  der  Männer-  und  Weiber-i 
ein  skandalöser  nächtlicher  Verkehr  bestand;  als 
durchgang  wurde  ein  Kellergewölbe  benutzt.  Ml 
etwa  zwanzig  Schlüssel,  mit  deren  Hdfe  die  Ge 
sich  nach  Belieben  aus  ihren  Zellen  entfernen 
In  vielen  Fällen   aber  waren  gar  nicht 


nötig;  denn  die  Schlösser  und  Riegel  waren  »um 
alt  und  klapprig,  dass  sie  je  nach  Bedarf  ausgehob 
wieder  eingesetzt  werden  konnten.    Ferner  war 
Zuchthaus  eine  Art  Postdienst  organisiert,  durch 
die   Korrespondenz  zwischen  den  Häftlingen  v« 
wurde.     Eine  Gefangene  befindet  sich  in  andere 
ständen.  —  Von  diesem  Treiben,  das  bis  in  das  Ja! 
zurückreichen  soll,  hat  die  Verwaltung  bis  jetzt] 
Ahnung  gehabt!    Jedoch  bemerkt  das  citierte  Blatf 
den  jetzigen  Gefängnis- Direktor  Dr.  Curti,   der  se* 
Jahren  im  Amte  ist,  keinerlei  Verantwortung  trifft : 
hat   wiederholt  auf  die  Notwendigkeit  durchgre 
Reformen  hingewiesen,  ohne  bei  den  Centralbehördec 
zu  finden. 


Tf Britf,  kun&  LittBPatui1 

—  Für  die  grosse  Berliner  Kunstausstellung  V. 
nuumebr  auch  die  Jury  und  Hängekommission  er 
Der  Verein  Berliner  Künstler  wählte  in  einer  Versam 
am  letzten  Sonnabend  die  Maler  Prof.  Tbumanti 
Mohn  und  Hans  Dahl,  den  Bildbauer  Bruno« 
Kupferstecher  Prof.  Hans  Meyer  und  den  Baurat 
Fritz  Wolff,  ferner  als  Ersatzmänner  Maler  Oscar  F 
und  Bildhauer  Menzel.  Die  Akademie  hatte  achou 
zur  Jury  und  Hängekommission  entsandt:  die  Mal* 
Professoren  Scheurenberg,  von  Kameke,  Skarbirs 
Bildhauer  Hundrieser  und  Nikolaus  Geiger,  den  K 
»techer  Prof.  Eilers,  endlich  als 
Prof.  Koner  und  Bildbauer  Brütt. 

—  Endlich  hat  die  Frage  einer  Ausstellung  der 
chener  Künstlerschafts-Sezession  ihre   Lösuug  gef 
Die  von  dem  Architekten  Pfanu  in  aller  Eile  entwo 
Pläne  für  den   auf  einem   ca.  3000  Quadratmeter  gi 
Grundstück   des   Hofbaurats   von  Brandl  an  der 
Regenteustrasse  zu  erbauenden  provisorischen  Ausst< 
palast  sind   seitens  der  Lokalbaubebörde  ebenso  *4 
gut  geheissen  worden   und  die  nachträglich   noch  1 
holende   allerhöchste   Genehmigung  darf  als  sich-r 
genommen  werden.    So  wird  sich  die  Kunststadt  Müi 
lür  eine  Reihe  vou  Jahren  den  Luxus  gestatten  (fc 
Brandl  hat  sein  Terrain  auf  fünf  Jahre  kostenfrei 
lassen)  zwei  internationale  Kunstausstellungen  in  i 
Mauern  zu  beherbergen.    Das  provisorische  Ausitel. 
gebätide  wird  zwar  nur  ein  einfacher  Holzfachbsu 
dessen   soll   durch   äusseren  Cemenlverputz  eine  Sc 
architektur  geschaffen  werden,  die  vollständig  den  EtnJ 
eines  im  strengen  Renaissance-Stil  erbauten  Monum<| 
palastes  machen  wird.    Das  Gebäude  kommt  an  der 
erbauten  Prinz-Regenlenstrasse,  unmittelbar  am  Eil 
zum  englischen  Garten  zu  stehen,   und  wird  zweife!' 
schon  wegen   seiner  günstigen  Lage  grosse  Anznb; 
kraft  auf  Fremde  wie  Einheimische  ausüben.  B< 
Juni  d.  J.  soll  die  Eröffnung  stattfinden. 

—  Arnold  Böckliu«  vielbelachtes  Bild 
Bade"  ist  bei   einer  Versteigerung  in  Rudi 


stauktionsLaaa«  in  Berlin  für  den  Preis  von  5'JOO  Mark 
M  Beait»  von  Ed.  Schulte  übergegaugen. 

—  Praa  Cotima  Wapner  soll  von  einem  Schlaganfall  be- 
bt worden  Bein.  Ihr  Befinden ,  anfangs  Besorgnis 
(■ad.  soll  sich  bereits  etwas  gebessert  haben.  Frau 
per  stakt  gegenwärtig  im  57.  Lebensjahr. 

—  För  das  Wagner-Museum  ist  das  Klavier,  auf 
he»  Riebard  Wagner  einst  gelernt  hat,  jüngst  er- 
wa.  Das  Instrument  stammt  aus  dem  Nachlasse  des 

verstorbenen  Kantors  der  Thomasschule  in  Leipzig, 
idor  Christian  Weinlicb.  Mit  den  nötigen  notariellen 
aahigungen  versehen,  ist  es  bereits  im  Museum 
•stellt 

—  Von  der  ausserordentlichen  Würdigung,  welche 
jäagit  verstorbene  Lord  Tennyson  in  diesem  Augen- 
i  in  und  ausser  England  geniesst,  dürfte  der  Umstand 
jn.'»  ablegen,  daas  lediglich  für  das  Manuskript  des 

ikm  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  veröffentlichten 

•  Bündchens  Gedichte  jüngst  nicht  weniger  als  Lstr. 
leiahlt  worden  sind.  Dasselbe  ist  nach  Amerika  ge- 
■a  und  der  Kaufpreis  scbliesst  nicht  das  Verlagsrecht 
Ith.  Für  dieses  wurden  mit  dem  Manuskript  zusammen 
kurzem  noch  Lstr.  480  bezahlt.  Das  Verlagsrecht 
Itwiichen  von  der  Familie  des  verstorbenen  Laureaten 
etgf-kauit  worden. 

—  Die  Bibliothek,  die  der  vor  einiger  Zeit  in  London 
torbne  Prinz  Louis  Lucien  Bonaparte  hinterlassen 

ist  m  linguistischer  Beziehung  ausserordentlich  wert- 
;  Unier  den  18-  bis  20  000  Bänden,  die  die  Bücher- 
stand amfasst,  ist  fast  jede  anerkannte  Abart  der 
»iischen  Sprachenfamilien  vertreten.  Viele  der  Bücher 
I  kochst  selten  und  eine  grosse  Anzahl  davon  ist 
■r  in  Bruntt  noch  im  Britischen  Museum  zu  finden. 

rU'.alog  der  Bibliothek  ist  in  der  Ausarbeitung  be- 
im. N»ch  Vollendung  des  Katalogs  soll  die  Bibliothek 
osft  werden. 

—  Eine  merkwürdige  Kunstausstellung  wird  in  Paris 
■st:  t:oe  Ausstellung  von  Fälschungen  auf  allen  <>>- 
xl  de»  antiquarischen   Kunsthandels.    Die  gewerbs- 

'.•  ri  Fäi>chor  von  Altertümern .  die  KTOiara  UDO 
Kl  Hindier,  die  der  Echtheit  ihrer  alten  Kunstgcgen- 
ule  durch  Aufpfropfung  alter  Teile  auf  neue  Stücke, 
Bal\  malen,  Lackieren,  Beizen  etc.  aufhelfen,  sollen 
I  e;o  r  viesellschaft  von  Liebhabern  und  Sammlern 
pfordert  werden,  diese  Simili-Ausstellung  möglichst 
Ä  und  möglichst  uneoht  zu  beschicken.  Dass  es  unter 
so  Loten  eine  ganze  Reihe  sehr  geschickter  Künstler 
I,  tat  tllgemein  bekannt,  ebenso,  dass  sie,  je  nach  der 
fntiiicMicb  herrschenden  Sammelmode,  in  allen  Sätteln 
Kit  sein  müssen,  wenn  sie  Erfolg  haben  wollen.  Auch 
•esiuten  gibt  es  darunter,  die  nur  ein  Jahrhundert, 

•  Periode  beherrschen  und  von  denen  die  einen  nur 
m,  »ädere  nur  Bilder,  andere  nur  Porzellanmarken  etc. 
Hk«n.  Kurz,  auch  hierin  herrscht  das  allgemein 
Sp  Gesetz  der  Arbeitsteilung.  Die  „retrospektive 
•fc-Ausitellang"  —  dies  ist,  den  „Münch.  Neu.  Nachr. u 
•1$*.  ihr  amtlicher  Titel  —  wird  gewiss  viel  Ueber- 
■kendea  bieten;  daas  sich  auch  Käufer  der  ausgestellten 
fttstiade  finden  werden,  ist  sicher  zu  erwarten. 

-  Die  ungarische  illustrierte  Zeitschrift  Magyar  Bazar 
I  die  Idee  gehabt ,  an  mehrere  Notabilitätcn  Frage* 
I«  n  versenden,  worin  die  Adressaten  gebeten  wurden, 

•  kleinen  Geheimnisse  zur  Befriedigung  der  grossen 
*Swj*  des  Publikums  preiszugeben.  Moriz  Jokai  bat 
*m  Brtachen  mit  gewohnter  Liebenswürdigkeit  und  mit 
tfn  Humor  erfüllt,  durch  den  nur  zuweilen  etwas  wie 
Pk  Wehmut  durchschlägt.  Hier  nach  einem  Bericht 
»  Pestar  Lloyd   die  Antworten  Jokais   auf  die  neu- 

Fragen:  Der  Hauptzug  meines  Charakters: 
■©tische Sehlauheit ;  Gier  nach  dem  Vermögen  anderer; 
**iftJr«de  an  dem  Falle  meiner  Feinde;  Spekulation 
jf  Dirnen;  Hetzerei  gegen  Könige  und  sodaun  riesige 
^eikrsft,  alle  Tage  das  Gegenteil  dessen  zu  thun,  was 
<  j'Be  Leidenschaften  mir  einflüstern  —  ausgenommen 

•  Standen  von  6  bis  8  Uhr,  wo  mir  meine  Tarock- 
*h>«f  »IT  diese  Züge  meines  Charakters  ins  Gesicht 
'"J1-  —  Die  Eigenschaft,  die  ich  an  dem  Manne  am 
**««>  sehitze:  Die  Verstellungskunst  —  Dieselbe 
jr»»thaft  bei  der  Fran :  Die  Kunst  zu  schweigen.  — 

UebÜDMeigenscbaft:    Das  Okulieren  von  Obst- 
f*1*--  Mein  Hauptfehler:  Das  viele  Kritzeln.  — 
htbste    Beschäftigung:     Die    Vernichtung  der 
*I»i*en,  —  •  Was  ich  als  höchstes  Glück  erträume: 
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Dass  es  keino  Tinte  in  der  Welt  gäbe.  —  Was  mein 
grösstes  Unglück  wäre:  Noch  einmal  schreiben  zn  müssen, 
was  ich  bereits  geschrieben.  —  Was  ich  sein  möchter 
Kadett  —  In  welchem  Lande  ich  gern  leben  möchte: 
Ueberall  ist  gut  sein  —  daheim  am  besten.  —  Meine 
Licblingsfarbe:  Bald  blond,  bald  braun.  —  Meine  Lieb- 
lingstiere: Das  Frauengetier.  —  Meine  prosaischen  Lieb- 
lingsschriftsteller: Die  ungarischen  Verleger.  —  Meine 
Lieblingskompositeure :  Nachtigall  und  Lerche.  —  Meine 
Lieblingchelden  in  der  Wirklichkeit:  Die  Ameisen. 


Ea  erschien: 

Aus  silier  modernen  Junggetelfsnklaase.       Eine    Inventur.  Preis 

Mk.  1,51.  Leipzig,  U.  F.  .Müller. 
Aus  geistig«*  Werkstätten.  Sammlung;  gemeinnütziger  und  volks- 
bildender Vortrüge.  Heft  2  u.  3.  Israels  Gemeinschaftsleben 
mit  den  vorchristlichen  Völkern.  Von  Dr.  Tobias  Cohn.  — 
Die  Frau  im  alten  und  im  heuligon  Mexiko.  Nach  L'eber- 
lieferung  und  eigener  Anschauung.  Von  Cücilie  Seier.  Mit 
9  Abbildungen.     Pro»   pro   Heft   50  Pf.    Berlin,  Richard 


Mk.  3.C0.    Kiel,  Lipsius 
Mk.   1,50.  Manchen, 
Novellen.  Leipzig, 


Friedrichs 


Mk  2,70. 


Bessk«,  C.    Der  Nord-Ostsee-Kanal 
&  Tischcr. 

Bierbium,  Otto  Julies.  Studentenbeichten. 
Dr.  E.  Albert  &  Co. 

Braune,  Rudolf.    Tlitlringer  Dorfgeschichten 
Verlag  von  Friedrich  .Schneider. 

Clasea,  Dr.  E.  Die  Gesichtshaare  und  der  Bartwnchs  der  Frauen 
und  ihre  Heilung.  Mit  10  Abbildungen.  Mk.  1,20.  Frank- 
furt a    M  ,  Johannes  Alt. 

Das  Publikum  und  der  Rechtsanwalt  von  Hermann  Kolsen,  Rechts- 
anwalt am  Landgericht  I  ,  Berlin.  Mk.  1.  Berlin,  Faul 
Moedebecks  Verlag. 

Delia,  lax.  Reisende  Musikerinnen.  Tagebuch  Matter.  Mk.  2. 
Wien,  Pest  und  Leipzig,  A.  Ilartlebens  Verlag. 

Dengler,  P.  Der  einundzwanzigste  schlesi«che  Büdertug  und 
seine  Verhandlungen  elc  Roinerz,  Verlag  des  schlesischen 
Bädertagen.  In  Kommission  der  L.  Schirmerschen  Buch- 
handlung in  Glatz. 

in  Traum  und  Wirklichkeit.  Von 
Mk.  0,::».    Stuttgart,  Levy  &  Müller. 
Eadrls,  A.  J.    Die  Frauen  und  die  Häuslichkeit.    Mk.  2  Trier, 

Paulinius- Druckerei. 
Engel,  Baorg.    Des  Nächsten  Weib.    Mk  3,50.  Berlin 
&  Co. 

Fraungruber,  Hans:  Gedicht©   in    Steirischer  Mundart 
Wien,  Pest  und  Leipzig,  A.  Ilartlebens  Verlag. 

Friedrich  s  dss  Oroassn  Gedanken  über  Religion,  "0  Pf.  Dresdon, 
II.  Jaenicke. 

Qalerle  Palm,  Führer  durch  die. 

Hallkaeb,  Dr.  Rafael.  Die  Kunst  des  vorzüglichen  Gedächtnisses. 
Eine  auf  Erfahrung  begründete  Anleitung  dos  Gedächtnis 
durch  Setbstlibung  in  einem  wahrhaft  staunenswerten  Grade 
tu  stärken.  Nebst  einer  kurzen  Cieschichte  der  Gedächtnis- 
kunst (Mnemonik)  und  einer  Darstellung  ihrer  Pflege  und 
Bedeutsamkeit  in  allen  Zeitaltern,  /weite  Auflage.  Vielfach 
verbessert  und  durch  die  neuesten  Erfahrungen  vermehrt. 
Wien,  Pest,  Leipzig,    A.  Hnrtlebens  Verlag. 

Hsld,  Franz.  Groas  Natur.  Ausgewählte  Gedichte  30  Pf.  Berlin, 
Fresko-Verlag. 

Derselbe.  Manometer  auf  9t»!  Sociales  Tranerspiel.  Berlin, 
Fresko  -Verlag. 

Hör,; in 5.  E.  0.  Weltenträume  MU.  1,  Leipzig,  Th.  Griebens  Verlag 
(L.  Fernau.) 

Im  Neuen  Burgtheater.  Kritische  Streiflichter.  Zweite  Auflage. 
Leipzig,  Litterarische  Anstalt  August  Schulze. 

JSSSS,  0.  Die  mitteleuropäische  Zeit.  Ein  Wort  an  die  Stadt- 
Bad  Landbewohner  und  die  Schulen,  zur  Erläuterung  der 
am  I.  April  1893  in  das  bürgerliche  Leben  einzuführenden 
neuen  Zeitrechnung.  Mit  einer  Karte  des  Deutschen  Reiches. 
Berlin,  Geographische  Vorlagshandlung  Dietrich  Reimer. 

Knötel,  Richard,  l'niformonkunde.  Lose  Blätter  mr  Geschichte 
der  Entwickclung  der  militärischen  Trachten.  Band  IV 
Heft  1.  Rathenow,  Max  Babenzien. 

Kralik,  Richard.  Kraka.  Kin  Lustspiel.  Leipzig,  Litterarische 
Anstalt,    August  Schulze. 

Lschlar,  Paul.  Wohlfahrtseinrichtungen  über  ganz  Deutschland 
durch  gemeinnützige  Aktiengesellschaften.  Ein  Stück  socialer 
Reform.  30  Pf.    Verlag  von  W.  Kohlhammer,  Stuttgart. 

Lahrbach  der  Matarheilmethods  vom  Standpunkte  der  Krfahrung 
und  Wissenschoft.  Von  Dr.  med.  Mai  Böhm  und  Dr.  med. 
Siegfried  Böhm.    Mit  zahlreichen  in  den  Test  gedruckten 


"igitized  by  Google 


Original-Ilulucb  Mitten. 
&  Zimmer. 


Heft   13.  Mk.  2.  ChemniU,  Totxnor 


Rudolf.  Karte  des  in  Deutschland  sichtbaren  Sternen- 
himmel*. Für  junge  Freunde  der  Natnr,  insbesondere  fflr 
Schüler  nnd  den  Schulgebmuch.  Frei»  50  Pf.  Berlin, 
Geographische  Verlagshandlnng  Dietrich  Reimer, 
er«  Konversation  Lexikon.  Eine  Encyklopldi«  de*  allgemeinen 
Wissens.  Fünfte,  gantlich  neubearbeitet«  und  vermehrt« 
Auflnge.  Mehr  als  100  000  Artikel  auf  nahezu  17  500  Seiten 
Text  mit  ungefähr  10  000  Abbildungen,  Karten  und  Planen 
im  Text  und  auf  950  Tafeln,  darunter  150  Chromotafeln 
und  260  Kartenbeilagen.  17  Bände  in  Halbfranzhand 
gebunden  tu  je  10  Mk.  (=  6  Ould.  0.  W.)  oder  in  272 
wöchentlichen  Lieferungen  zu  je  50  Pf.  (  —  30  Kr.).  Leipzig 
nnd  Wien,  Bibliographisches  Institut. 

sr,  Julius.  Die  Ausbildung  und  Stellung  der  Handlungs- 
gehülfln  in  Berlin.  Ein  Ratgeber  für  die  kaufmannische 
Laufbahn  junger  Müdchen.  Auf  Grund  einer  Enquete  unter 
den  Mitgliedern  des  kaufmännischen  nnd  gewerblichen 
Hilfsrereins  fflr  weibliche  Angestellte.  Preis  80  Pf.  Berlin, 
J.  J.  Heine. 

Heinrich.  Dänischer  und  norwegischer  Sprachführer. 
Konversutions- Wörterbuch.  Mk.  8.  Leipzig,  Bibliographisches 
Institut 

Pmullck,  Hermann.  Lehrbuch  für  Fortbildung«  •  Fach-  Gewerbe- 
nnd  Handwerkerschulen  und  Lehrwerkstätten  zugleich  Hand- 
buch fflr  die  theoretische  und  praktische  Weiterbildung 
Gewerbetreibender  und  Industrieller.  Band  I  u.  II  ä  Mk.  3. — 
Dresden,  Gerhard  Kflhtmann. 
Patriotischer  Hausschatz.  Illustrierte  Lnterhaltutigsblalter  für  das 
deutsche  Volk  und  Heer.  II.  Jahrgang,  komplett  in 
28  Heften.    Berlin,  Paul  Kittel. 

f,  P.  IL  Gute  Kameraden.  Persönliche  Erinnerungen  an 
berQhmte  und  beliebte  Zeitgenossen.  Mit  12  Porträts.  Mk  4. 
Wien,  Pest  und  Leipzig,  A.  Hartleben. 

Alexander.  Di«  Nonne.  Liparis  monacha  Darstellung 
der  Lebensweise  nnd  Bekämpfung  der  Nonne  nach  den 
neuesten  Erfahrungen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
von  dem  Verfasser  znr  Anwendung  gebrachten  Infektions- 
Verfahren*.  Mk.  1,50.  Katibor,  Eugen  Simmich. 
Schmidt,  K.  Ch.  Die  Schmiede  am  Odenwalde.  Ein  episches 
Gedieht.    Leipzig,  Litterarische  Anstalt,  August  Schult*. 

J.  C.  Des  Hauses  Vorgarten.  Praktische  Anleitung  fflr 
angehende  Gärtner  und  Gartenliebhaber  xnr  Anlage  von 
kleineren  Gärten  und  speciell  von  Vorgärten.  Mit  20  Vor- 
lagen.   Erfurt,  im  Selbstverlag»  dos  Verfassers. 

C.  Schloss  Arnheim.  Tragödie  in  zwei  Teilen,  im 
Spiegelbilde  der  Vergangenheit  dem  Pseudo-Nnturalismu* 
unsrer  Tage  gegenüber.  Leipzig,  Litterarisoho  Anstalt,  August 
Schnlxe. 

,  J-     Der    l'ltramontanismus    innerhalb    der  katholischen 
Bevölkerung  Deutschlands.   Wahlstatistische  Studie.  M.  1,20. 


SuumCuique.  Eine  Wahlbetrachtung.  Mk.  0,60.  Berl.r 

lag  des  Bibliographischen  BQreaus. 
Strlndberg,  August.    Dramen.    III.     Daa  Spiel   mit    dorm  1 

Vor  dem  Tode.  Berlin.  Verlag  des  Bibliographi««l»-n  B* 
Vsrals  für   die    Erbauung    billiger   Wohnungen     in  Li 

Lindenau.    Zweiter  Bericht.    Märi  18U3. 
Wechsler,  Ernst.   Heimatszauber  und  andere   Novellen.  L> 

Wilhelm  Friedrich. 
Zabel,  Eugen,    Die  Italienische  Schauspie 

Mk.  1.    Berlin,  Eduard  Rente*!. 


£port  und  IVjode. 

—  Für  einen  Distanzmarsch  Berlin  -  "Wien  1 
sich  u.  a.  acht  Offiziere  gemeldet;  auch  du  I 
reichische  Militär  bringt  der  Veranstaltung  Inti 
entgegen;  ein  österreichischer  Hauptmann  hat  ange 
ob  sich  preuasische  Offiziere  gemeldet  haben,  wat 
Vorstand  somit  hat  bejahen  können.  Viele  der  Gemcl 
haben  mit  dem  Training  bereits  begonnen;  es  I 
Meldungen  über  Tagesleistungen  bis  zu  75  Kilom 
vor;  soweit  sich  aus  den  bisherigen  Resultaten 
Trainings  übersehen  l'asst,  wird  allerdings  die  l' 
scbnittsleistung  derer,  welche  das  Ziel  wirklich  errei 
60  Kilometer  pro  Tag  kaum  überschreiten. 

—  Viertausendjäbrige  Toilettengeheimnisse  hat 
derzeitige  Rektor  der  Münchner  Universität,  Prof 
der  Chemie  Dr.  Baeyer  enthüllt,  indem  er  Schmi 
aus  den  Mumiengräbern  zu  Achmim  chemisch  unterei 
und  dabei  zu  höchst  interessanten  Entdeckungen 
Die  ägyptischen  Schönen  benutzten  zu  ihren  Schmi 
Bleipräparate,  welche  auf  sehr  umständlichem,  von 
Baeyer  in  allen  Einzelheiten  nachgespültem  Wege 
geschickt  verarbeitet  wurden.    Die  Bleiente,  welche 
in  Aegypten  nirgends  finden,  sind  jedenfalls  aas  Io 
bezogen  worden,  was  einen  weiteren  Beweis  dsfür 
wie  viel  Mühe  und  Kosten  man  vor  4000  Jahren  s 
auf  die  —  Täuschung  der  Männerwelt  verwandte. 
„Aerztl.  Rundschau"  berichtet  auch  über  die  Bestand 
und  Zubereitung  einer  grünen  Schminke ,  mit  weichet 
ägyptischen   Prinzessinnen  daa   Weisse  ihrer  Angel 
einem  feuchten  grünlichen  Schimmer  erscheinen  liei 
eine  Sitte,   die   sich  beute   noch  unter  den  taurist 
Tartarinuen  und  Ataberinnen  finden  soll.    Solche  g, 
Schminke  wurde  im  Körper  der  vor  8600  Jahren 
storbenen  Prinzessin  Ast  nachgewiesen. 


Grabschrift  auf  einen  faden  Worlwitzklauber: 
Hier  liegt  der  fade  Wortwitzklauber, 
Der  seinen  Geist  hat  aufgegeben. 
Ein  Wunder  scheint's,  wie  er  das  konnte, 
Da  Geist  er  nie  besass  im  Leben. 

Auftreten.  Stubenmädchen:  „Fräulein,  der  Direktor 
ist  wieder  da,  er  sagt,  er  kann  die  Vorstellung  nicht  ab- 
sagen, Sie  müssen  auftreten."  —  Schauspielerin:  „Lassen 
Sie  ihn  herein,  er  soll  seinen  Auftritt  haben!" 

(Der  Floh.) 


Er  dachte  e»  Sich.  „Was  spielen  Sie  am  liebsten '* 
„In  der  Regel  Schafskopf."  —  .Dacht'  ich  mir'a  docfcl 

Scherzfrage.  Was  ist  der  Unterschied  twisebes  est 
deatschen  Freisinnigen  und  einem  Rettich,  der  wi 
Blätterschrauckee  beraubt  ist?  -  Der  eine  ist  ein  R» 
kaier  und  der  andere  ist  ein  kahler  Radi. 


Ertrinkender:  .Hilfe I  Werf«  > 
.  mir  doch  einen  Rettungsgürtel  herunter!"  —  Ttt'Jf 
I  UM***):  _l  W**.HII««*II 
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:ritnt|«Kiie.  -Sie  haben  da  wirklich  zwei  entzockende 
ler.  gnädige  Frau!»  —  Gabriele  lichelte  glückselig 
K»u*h>:  —  ( Fortsetzung  folgt)  (Puck.) 
Erfcaset.  Bettler:  „Ach  bitte,  raein  Herr,  schenken 
i  r  oe  Kleinigkeit,  dass  ich  mir  'n  Stück  Brot  kaufen 
—  Herr:  «Hier  haben  8ie  zehn  Pfennig  Tür  Ihr 
i  Brot  -  trinken  Sie  ,  auf  mein  Wohl!" 
Umtose  Medikamente.  Frau:  .Ach  Herr  Dokter, 
am  Sie  schnell  in  meinem  armen  Mann!  Denken 
sah  Dar,  der  Unglückliche  hat  seine  Medizin  ver- 
*t\t  und  statt  der  für  den  Magen  das  Augenwasser 
»  remen!"  —  Ant:  „Na  —  tchad't  nichts!  —  Kein 
••«r!*  —  Frau:  „Ja,  aber  er  hat  sich  mit  den  Magen- 
n  die  Augen  eingerieben!"  —  Arzt:  „Na  also  — 
(Wicht  sich  ja  die  Geschichte  wieder  aus!" 
'ir  dixtance.  „Wie  —  Sie  stehen  mit  Ihrem  Schwager 
icf  gutem  Fuss?"  —  „Unsere  Beziehungen  sind 
fetpaant,  wir  reden  miteinander  nur  per  Telephon!" 
»rtekfehlertenfel.  f  Aue  einem  Roman.)  „Und  Arthur, 
n  «ich  in  der  Hauptstadt  recht  bequem  gemacht 
i  fuhr  zor  8ommeraeit  zu  seinem  auswärts  weilenden 
•1  ins  Geborge  (Gebirge)."  (Lust.  Bl.) 

Ss  eil  Jesuit!  „Und  ich  bin  wirklich  daa  erste  Mädchen, 
Jj  deine  Liebe  geschenkt?"  —  .Gewiss,  mein  Hera." 
1,  um  kann  euch  Männern  so  schwer  glauben!  Kannst 
<  hMcbwören  V*  —  »Daa  heisst  ich  habe  schon  einmal 
mbältnis  mit  einer  Witwe  gehabt" 

(Nach  Indianapolia  Journal.) 
Asf  den  Kasernenhof    „Weiss  er  schon,  wie  der  Leut- 
•  krisst  der  dort  gebt?"  —  „Schmidt  heisst  er,  Herr 
itaifttter!"   —   „Schafskopf,   erstens  heisst  er  von 
mit  und  zweitens  ist  er's  gar  nicht"  (Ulk.) 

Iis  «me  8Mte  Ist!  Von  einem  Schauspieler,  der 
Elb.oj  als  Gaat  auftrat,  heisst  es  in  einer  Kritik  der 

>  Ztg."  No.  67  o.  a.:    „Zu  dem  Vortrag  gesellte  *>«h 
e  ck  merkwürdigere  Fähigkeit:   der  Gestus.  Die 

t<  fuhr  ihm,  wenn  er  auftrat  aus  dem  Leibe  wie  ein 

>  tmd  strahlte  im  8aale  ein  elektrisches  Fluidum  aus, 
*a  Wirkung  sich  niemand  entziehen  konnte." 

tat  sneesunde  und  unreinliche  Siehe.   Ein  Arzt  in 

■  bat  an  daa  Parlament  in  Washington  eine  Petition 
*U*t,  in  der  er  ein  atreoges  Gesetz  gegen  eine  böse 
I  tcbadliehe  Angewohnheit  verlangt.  Diese  Angewohn- 
,  \rcied  and  dangerous,  iat  —  das  Küssen.  Daa  ist 
i  ogMonde  and  unreinliche  Sache",  aagte  er,  „und 
i  >Uadige  Bedrohung  der  Gesundheit".   Und  was  sagt 

WuMoschaft  dazu?  Die  „Revue  Scientifique".  die 
Ptition  mit  aehr  ernster  Miene  bespricht,  erklärt, 
'  »«  lieh  dem  strengen  Manne  aus  Ohio  vollkommen 
«nlies^t,  wenn  auch  nicht  gerade  darin,  ein  Gesetz  zu 
"H'fto,  so  doch  darin,  dass  eine  Gewohnheit  verlassen 
ek  .die  zu  einem  guten  Teile  die  Uebertragung  an- 
azider Krankheiten  verschuldet". 

M»r  Wettstreit.  „Wenn  Sie  gestatten,  Gnädigste, 
'ihr«  ich  Sie  in  die  Museen,  worin  ich  gewiss,  wie 

i»»f,  Bescheid  weise!"  —  „Und  in  den  Zoologischen 
and  tu  den  Affen  im  Aquarium  darf  ich  Sie  be- 

m,  da  bin  ich  au  Hause!" 
■  «er  «Met  Wohnung.    „Hören  Sie  mal,  Herr  Wirt, 

■  MM  Zimmer  iat  ja  voll  Wanzen!"  —  .Habe  ich  Sie 
*t  tleieh  eefragt  ob  Ihnen  die  Tapeten  nicht  etwas 
Hesft  wären?"  (Ulk.) 

twtekts  Strafe.  Der  Mengen  weiaa  sein  Glück  nicht 
Vitien.  Gibt  es  da  einen  8onderling,  Mazean 
^•*o,  der  die  Mieter  seiner  Häuser  (Rue  de  laHucbette) 
*>«t  wohnen  lässt.  bfbs  unter  der  Bedingung,  das  Haus 
«was  m  halten.  Statt  sich  einträchtiglich  dieaer  an- 
«f.atn  Lage  zu  freuen,  beneideten  sich  die  Mieter 
VM<ing,  tbaten  sich  manchen  Schabernack  an.  Einer 
'B  >bta  trieb  die  Sache  soweit,  seinen  Nachbarn  aus- 
nt*a  a  wollen,  indem  er  der  Präfektur  anzeigte,  er 
?M*;Myonnong  in  polizeiwidrigem  Zustand  verkommen, 
k,  p  f  ***e  Wohnung  einem  Verwandten  zugedacht 

■  ™btei  erstreckte  ihre  Untersuchung  jedoch  auf  daa 

«od  vertagte  hierauf:  Alle  Mieter  haben 
J-  i*  Hans  zu  verlassen,  da  ea  sich  in  unstatthaftem 
wfiodeL  Die  ateta  uneinigen  neidischen  Mieter 
•  vorgezogen,  auch  die  geringen  Kosten  der 


tu  sparen,   Sie  haben  jetzt  das  Ausziehen 


Auf  einem  Expresszuge  Im  Süden.  Kondukteur:  „Madame, 
ea  tbut  mir  sehr  leid,  aber  den  Knaben  hier  kann  ich 
nicht  mehr  auf  einem  Kinder-Billet  fahren  hassen;  dafür 
iat  er-  doch  achon  zu  gross."  —  New  Yorkerin :  aSo  ?  Das  mag 
schon  »ein,  aber  er  war  noch  ganz  klein,  als  ich  mit  ihm 
diesen  Expresszug  bestieg."  (Tub.) 

Seine  Auslegung.  Richter:  „Angeklagter,  ich  persönlioh 
bin  es  nicht  der  Ihnen  die  zwei  Jahre  Gefängnis  zu- 
diktiert hat.  sondern  das  Gesetz  — "  —  Angeklagter  (ein- 
fallend): „Ach,  Herr  Richter,  det  kenn'  ick  schon;  hier 
schiebts  immer  eener  uff  den  andern!" 

Druckfehlerteufel.  Um  mit  dem  Riesenvorrat  aufzu- 
räumen, verkaufe  ich  meinen  Käse  20  Procent  billiger,  so 
lange  derselbe  riecht 

Diplomatie.  Die  Freundin:  „Warum  muss  es  denn 
immer  bei  euch  Verdruss  geben,  so  oft  dein  Gatte  aas- 
geht?" —  Die  Gattin:  „Aber  Emmy!  Damit  er  mir  zur 
Versöhnung  etwas  mitbringt  wenn  er  heimkehrt!  Be- 
greifst du  denn  daa  nioht?" 

Der  Jarde-Leutnant  auf  dem  Kulminationspunkte.  Bieber 

war  ick  nur  unwiderstehlich,  nun  bin  ick  ooch  unver- 
wundbar. (Floh.) 

Bestrafter  Knauser.  Amtsdiener:  „Ich  aoll  in  den 
Kanzleien  herumgeben  und  von  den  Herren  zeichnen 
lassen  für  ein  Beamten- Jubiläum."  —  Aintadirektor :  „Immer 
diese  Sammlungen!  Diesmal  aeichno  ich  nichta  and  hoffe 
damit  ein  Beispiel  zu  geben.  Für  wen  ist  's  denn?"  — 
Amtsdiener:  „Entschuldigen  vielmals,  Herr  Direktor,  aber 
zu  Ihnen  soll  ich  garnicht  gehen,  weil  Sie's  selber  sind." 

Scherzfrage.  Welches  ist  unbedingt  der  kleinste  Wald 
in  Deutschland?  —  Antwort:  Der  Odenwald;  denn  im 
Liede  heisst«  ausdrücklich:  „Es  steht  ein  Baam  im  Oden- 
wald." 

Unter  Aerzten.  Dr.  A.:  „Warum  fragen  Sie  die  Patien- 
ten immer  so  genau  aus,  was  sie  essen.  Hat  denn  daa 
ao  viel  Einfluss  auf  Ihre  Diagnose?"  —  Dr.  B.:  „Das 
nicht,  aber  dadurch  erfahre  ich  ihre  sociale  Stellung  und 
berechne  danach  mein  Honorar!" 

Boshaft.  „Anna,  können  Sie  'ne  Gans  tranchiren?"  — 
„Ja  wohl,  Herr  Hober!"  —  „Dann  geben  Sie  'mal  'rauf 
—  meine  Schwägerin  kann  sich  wieder  nicht  allein  aus- 
ziehen!" 

Eine  moderne  Ehe.  „Aber,  mein  Herr,  wozu  stellen 
Sie  sich  mir  noch  vor  —  wir  kennen  uns  doch  schon 

lange!"  —  „Dass  ich  nicht  wüsste  "  —  „Aber 

wir  waren  doch  einmal  verheiratet!"  —  „Also  hatte  ich 
schon  das  Vergnügen!''  (Lust  Bl.) 

Pikant!  Nur  für  Damen!  ICHMOECHTEWOHLDIEE 
NTTAEU8CHTRN0ESI0HT  ERALLE  RD  ERERSEHEN 
WELCHEDIESLBSENUNDDANN  WIE  DER  MIT  VERA 
CHTUNG  BEISEITELEGEN! 


i\ne\dotß[]. 


Die  kugelsichere  Uniform.  Das  Wiener  „Fremdenblatt" 
erhält  folgende  Zuschrift:  Allerorten  summt  ea  in  ver- 
schiedenen Tonarten  von  der  kugelfesten  Uniform,  und  da 
kommt  mir  eine  Episode  in  Erinnerung,  deren  Zeuge  ich 
war,  und  die  auch  in  meinen  Tagebuchblättern  verzeichnet 
ateht  Ea  war  im  Winter  von  einnndachtzig  auf  zweiund- 
achtzig als  im  Palais  Ofenheim  auf  dem  Schwarzenbergplats 
zu  Wien  ein  Mann  vorsprach,  um  bei  dem  „Herrn  Baron" 
Zutritt  zu  finden.  Er  wurde  in  deaaen  Arbeitszimmer  ge- 
leitet und  hier  tückte  er  mit  einem  Stoffe  heraus,  den  er 
als  kugelfest  bezeichnete.  Derselbe  war  aus  gefilzten 
Fasern  gepresst  und  etwa  kleinfingerdick.  Es  sollten  auch 
sofort  Proben  auf  seine  Widerstandsfähigkeit  vorgenommen 
werden.  Die  Thüren  wurden  verschlossen  und  aus  Re- 
volvern verschiedener  Systeme  Schüsse  nach  dem  Stoffe 
abgegeben.  Das  Resultat  war,  dass  die  Kugeln  flach  ge- 
schlagen zu  Boden  fielen,  bis  auf  eine,  welche  in  der  Masse 
stecken  blieb.  Der  Mann  hatte  bei  seiner  anempfehlenden 
Auseinandersetzung  wiederholt  hervorgehoben:  „Meine 
Komposition  enthält  0,07  Prosent  Eisen."  Als  nun  Herr 
von  Ofenheim  die  ateckengebliehene  Kugel  mit  seinem 
Taschenmesser  herausschnitt,  benützte  er  die  Gelegenheit, 
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den  Stoff  tiefer  zu  notersuchen,  und  rief  plötzlich  aus: 
„Ah,  da  haben  wir  jetzt  den  Eisensrehult!'  Es  zeigte  »ich 
nämlich  in  die  Masse  eingelegt  ein  Drahtgeflecht.  Herr 
von  Ofeubcim  gab  den  Stoff  seinem  Besitzer  znrQck  und 
bemerkte  lächelnd:  „Lieber  Mann,  da  kämen  wir  ja  wieder  ( 
zurück  auf  die  Zeiten  der  grpanzerten  Ritter.-  Damit  war 
die  Sache  abgethan.  Der  Mann  kam  nicht  wieder,  und 
man  hat  bis  iieute  uichts  mehr  von  ihm  gehört. 

Verantwortlicher  Hedakteur    HujO  Herold  in  Berlin. 
Kflr  a*n  Inh»lt  der  Anaeigen  verantwortlich  i  Im  Peohitela  In  Berllr,. 

DerirlitiKsmff* 

Dem  Artikel  ül>er  Scbttlke's  Petroleurn-GlausHchl  In  uoncrer  Vörie  ti  ton  Numrner 
Tum  30.  Män  er.  haben  wir  ein«  Berichtigung  nachintrageu : 

Diese  Glanallcbtlanipe  erleucblel  nicht  «Ine  Rodeanache  tob  40  Pm,  sondern 
genügt  zur  ausglebigi  n  II 0  1  e  i«  Ii t im eine»  Rodt» ntitmiia  von  10  !  in,  im  r'relen 
brennend  leuchtet  aie  In  Ran»  bedeutend  grds»ercm  Umkrelee  und  iat  als«  fOr  die 
Kolonien,  bei  Hauten,  fit  Konseiigiirlen  etc.  besonders  au  empfehlen. 

PoHtUr. 

Eine  1'reUprcchuDg  von  Majestät  »bclcidigung.  —  S-itt  an  Knien.  —  Tias 
Facit  dei  t*M  .in.i-Skandal«.  —  SdHMtlol  in  Rrasilien  f  —  Ein  anderer  Fall. 

—  Auflegung  des  Kreurer^cchwader».  —  Ein  übeMceifcher  Schmerreiwruf. 

—  r*ran«»i«cbc  Ga>tfieinidjchaft.  —  Zum  iulienischen  lUnkikandal.  — 
Arabiiche  SkUvenjager.  —  Partsmenttkonnikl  in  Japan.  —  Obemchler 
Cederkranu.  —  Amerikanischer  Humor.  —  I'er»i>ches  (ield. 

Hohiilutel  tut«!  Hpfl\i»«>.  —  To«J«tsifiUle.  —  Si>r. ■«•)•■;». il.  — 
•  !_,«_. »  o  tr«  oiile. 

Deut'chtum  im  Auslände.  —  Aut  hoben  Kreiwn.  —  Militär  und  Marine. 

—  Technik,  Handel  und  Vorkehr.  —  linder  und  Völkerkunde.  —  Ko'onial«. 

—  Gcrichuiaal.  Verbreeben,  Unglücksfalle.  —  Theater,  Kunst,  Liuerntur.  — 

Sport  und  Moile.  —  Humoristiichet.  —  Anekdoten. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

tränenden  porto-  and  aullfrei  au  wirk! leben  Fabrikpreisen  ichwarae,  weisse- 
und  farbig«  Seidenstoffe  Jeder  Art  tuo  70  Pf.  bia  Mk.  Ii  —  per  motre. 
Muiior  franeo.    Billigate  und  directcite  Beaugsquelle  für  Privat«. 

Garantie  -  Seidenstoffe. 


über  950  Bilde  rUleln  und  Kartenbeil.ttgen. 


=  Soeben  erscheint  — 

in  5.  nsubearbeiteter  und  vermehrter  Auflage : 

17  Mmct 


•m  5-  Mk 


Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
jede  Buchhandlung. 
Verlag dei Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 


10,000  Abbildungen,  KarUn  und  Pläne. 


nrlfTmetrhen 
garanl.  echt  in  «jifrlawert.  Mitten, 
—  ohne  Prirat-Stempelra.  —  In  folgenden 
Zusammenstellungen : 


Nu 


100  verschiedene  Mk. 
150  „ 


«00 
150 
900 

400 
600 
1000 
9  1500 

10  zooo 

11  S500 
IS  SOOU 


-.50, 
1,— 
«,-. 
».-. 

IAO, 
»o.-, 
SO.-, 

»AC-, 
4t0,— , 


Porto  extrat 
in alir  earb* n-rsäl  ».*.    Nor  Htaalepoaf. 
No.  IS    50  verschd.  ungebr.str  e  i  fbil.  Mk.  K. 


14  50 

15  100 

16  zoo- 

17  50 

18  100 

19  ZOO 


Uouverta 


Kartet, 


SO. 
75. 

a. 
so, 

35. 


Porto  extra! 
Preisliste  No.  i,  nur  fir  Marken,  ca- 
3000  Einselpreiae,  Satz-u.Ganzsmchcti- 
Prelsltste.  ca.  700  Nummern  iturk,  gretla 
n.  franko.  Alle  Anfragen  mit  Rückporto. 
Reelle  Lieferung!  Prompte  Krlrdlgung. 
Lud*.  Urotrltn,  Hamburg,  Horuvrlaodst.67. 


Hi -ol  u(  iiii/rrlirrrliHrhrKlnl 


»irli 


^örtT^lua  l  It  ra 

v.  präp.  Rhinooer.- 
Haut.beii.  u  In  mal 
billiger  a.  Kiacbb 
enthält  d.  weltbe- 
rühmte gmetal.  ge> 
aehütate  Koraell 
I<»0.  mit  Kordul- 
gart  elegaut,  ino- 
dera.chlel  -  Oibl 
•utaerordentlich 
»oböne.  scblanke 
Flgor!  iliutt.Proip 

m  Aul'  .•  a.Maat- 
nehm.gratie  n.frko. 
%>r«anatt  naob 
allen  Landern. 

Korsen-Manulaltir  „im  waiBscl"  (Lseiwelm 

Ntutliar  t.  

aUVr 
ttaa 
ofen 

QOd 

Hod.Uet 

UDt  8ar»Etlf 
latini.  Adr.- Verl.  -Anat. 

'(0,  Barm,  aerb«),  Laipiij 
(gegr.  1884).  Kauloge  Aber  oa 
950  Br.  -    5  000  000  Adrenen  RH 
ea  Ii  Kr.  S.  W.  In  Poitm.  traago 


nftl  lilltrnrifuitt  (grftt;  etnvin 


Di  i  lUum  .  Inn  Kaetchcni  In  Höhe  »on  6  NonparpUlozeUcn  - 
13  Nummern  .   .   15,—  Mark,  30  Naininem  .  . 

96  Nummern  .   ,    Z.,50  Mark,  52  Nururoeru  .  - 

Die  Insertion  kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen.    Jedoch  wardeii  . 
nur  für  IS,  t«,  8»  oder  64  Nummern  angenomm«-t. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandliinfre*1- 

Blicher-Pro»pekt<?  d»?r 

»ond.  amerik.  II«lla«bar  A. 
Uber  Spirituallarotie,  Maar 
etc.  u.  a,  rera.  ko«t«ol  'w 
Wilb  Beaaer,  Lelpa.,  Markt 
Besorg,  aller  alt,  n.  i.«  '  a 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wilb.. 

Hieve rs.  Rine  allgem.  I^andeskunde. 
Mit  154  Abbild.  In  Test,  IS  Karten 
u.  1 6 Tafel n  InOhromodruck  u.Hola- 
echnitt.  FeinlnHalbfransgebunden 
IS  M.  Lei  pal«  und  Wien:  Bibllo- 
«rarililantie»  Institut 

Alle  Bücher  liefert,  geteen 

Binsend.  d.  engeselgtenBetra«e«,dle 
SchlttUnobe  Buubbandl.  In  Altona 
(Kl  Wal.    Oeao»iafU<jT*indnn«  17»«. 


Vligem.  Verein  f«\r  OeuUche 

Litterator,  pnbllalert  Jährt.  4 — 8  neue 
bervorreg.  populär  -  Wissenschaft! 
Werke  erater  deutaob.achrifuteller 
u.  Öelßhrteu.  Vereins mitgileder  ha- 
ben d.  Vorteil,  die  eleg.  In  Halbfrana 
geb.  Werke  an  »a.*/,  deaPrelae«  au  er- 
halten. Bereit*  70  Werke  eraohienon. 
Eintritt  in  d.  Verein  tedaneii.  Ana- 
fHhrl.  Prospekte  gratis  durob  d.  V  e  r 
ainabilreau,  Berlin,  Bteglitaaralr.OO. 


Amerikiu  Von  Prof.  Dr.  VYU- 

helm  Rievers.  Kiua  allgemeine 
I^nde.kunde.  Mit  ca.  160  Ahbild. 
im  Text,  13  Karten  u.  ZI  Tafeln  lo 
Hulaichuitt  n.  (.'broiuodruck.  In 
Ilalbfraua  geb.  15  Mk.  oder  lo 
13  Lieferungen  au  Je  I  Mk.  (Kr- 
sohelnt  Ende  April.)  Leipaig  tt. 
Wien,    Hihliouratihnthe«  Institut. 

Aiiniiigt-r  Im  Latein  bringt  tn 

I  Jabr  zu r  Oaaarlektüre:  Warten- 
bergt  Vorachule,  geb.  S  Mk.  40  Pf. 
„Ein  Kunstwerk  der  Methodik." 
(Berl.  Phll.W.)  Norddeutsche Ver- 
lagaanatalt  O   Onedel.  Hannover. 


Utgersteln  und  fccklersllaus- 

gymnaitik :  DftlrOeaundou. Kranke, 
14.  Aufl.  Z)  rttrMiadeben  n.  Erauen, 
S.  Aufl.  Belda  reich  Uluitr.  Werke 
von  ersten  Autoritäten  rerfaeat,  ala 
beste  auf  dleaem  Oeblete  anerkannt, 
sind  ala  vortrerTL  Anleitung,  durob 
einfache  Leibe «llbun  g  ImZirame r  dit 
Gesundheit  au  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zustande  an  beseitigen,  unent- 
behrlich für  Jede  Familie.  Eär  JeSM. 
durch  Jede  BuchhandL,  sowie  gegen 
Kirnend,  dea  Betrage •  durch  d.  Ver- 
lag« h  and  l.  von  Herrn. PaeVo l.Berlin 
SteaUtaeratr.  90. 


Anti<itmrisclie  ii.  neueUuclier 

und  /eitucliriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  Weigel,  Leipalg,  Winler- 
gartenstr.  4.  Kataloge  (wiaeen- 
•chaftl.  geordnet)  gratis  u.  franko 
Bitte  au  vrlangwn.  


Anien.   Von  Prof.  Dr.  Willi. 

Blevers.  Sine  allgem.  Landeskunde 
Mit  160  Abbild.  Im  Text.  14  Karten 
u.  SS  Tai.  In  Holaachniti  u.  Chromo 
druck.  Fein  in  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Lelpaig  und  Wien:  Biblio- 
graphlsohea  Inatltnt.  

Rudenstedt.  Liebe  und  Leben. 

Klne  Sammlung  deuUcher  Lyrik! 
Viele  Originalbeitrage  I  ISO  Holt.  4*. 
Rokoko-Prachtband  I  SO  Text-Illu- 
strationen und  SO  Aquarell-Voll- 
bilder lo  18  Farben  l  Preis  nur 
Mk.  15,—.  Schönaloa  Oeechenk  für 
Damen t  Prospekte  grali!  I  Adalbert 
Fiaoher'a  Verlag,  Leipalg.  


10  tt 


Bormann's   „'s  Bnch  vom 

Klabberetorche.*  (  Hl. geb.  Mk.  3,50) 
und  Do  Sack'ecbe  Schweis  (BUg. 
geb.  Mk.  9.—  )  aind  reis.  Oescbeoka 
fdr  Jedermann l  Kelch  illustriert: 
Adalbert  Fl- eher'«  Verlag.  Lelwtig. 

Hrehni»  Tierleuen.  Volk»- 
u  Schnlanigabe  In  8  Ban- 
den. Zweite,  von  R.  Schmidt- 
lein  neubearbeitete  Auflage, 
Mit  1800  Abbildungen.  3  Bände 
In  Halbfrana  geb.  au  ja  10  Mk. 
Um  Kriohetnen.)  Lelpaig  u.  Wien: 
Bibliographische!  Institut. 

Briefmarken  •  Albums  von 

Sohwaneberger  aind  die  beaten, 
bereit«  14  Aufl.  in  allen  modernen 
Sprachen  erschienen,  Preise  11  bia 
60  Mk.   Lelpaig,  E.  Heitmann. 


4  Mk. 
Gehei^ai-i 
Menschen    lo  alaj 
il.  a.    d.  KaLbalaJ 
n  u.  Qeiatererecuit 
-jpnaa, 

thnfli. 


Da»  Buch  d.  vemnnf 

aundheltapflege  io  llsanj 
Von  Dr.  med.  Horm.  Bd  I 
456  Seilen   mit    78  A 
Oeh.  Mk.  4,—.    Oe>te.  Mk 
den    neueaten  Iforaoha 
ruhend,  behandelt  de« 
sonder»  euaftih  rlich  • 
pKrankbeitatrerliütuiig  ' 
Otto  Spamer. 

Das  6.  und  7.  Riirb 

Magitche  Oclatcrkuntt. 
nlase  mit  vielen  a 

4  Mk.  50  Pf.  —  AH>«rtoe 
Sympsthiemittel   für  Kanal 
Vieb,  4  Rda  «ua.  4  Mk.  - 
luop   d.  irr.  Geheiim-n 
orilautl. 
81  Abteil. 
Viaionen 

4  Mk.  50  Pf.    —  Cjpna 
Uölleniean«  nrhatScl) 
4Mk.50Pf.  -  Handad 
aus  Klostcrbibliotbekas. 
weiko  über  Magie.  KabUal 
horgeno  Kräfte  <  t>  .    4  Mk 
L,  M.  (llogau,  II. 
VolUtundlge  h   

Der    beste  Ronai 

paasenrV  Dar  achone  0 
Ami)  iat  «ndlioti  da  •  - 
S4  Bog.  nur  SM.  Oeare"  Bia 
Retragea(anch  Ttnrfmarkra 
FrvonH  *  Joe»^1  B.tL- 

Deoucue  Er/.i< ; 

Prof.Dr.Fntt  E 
Voruehmatea  derrtaTCiasi 
buihl  —  Die  m>  nac  ; 
Ihrer  EntstchutiR  u.  1 
Ft.   t.   Hell*al.l,    Mk.  1 
(itint)ii-r«  Verl.irf  m  I 

Die  Barbarina.  B 

au a  der  Zeit  Friedrich«  d> 
Pikant  und  aadiaal  &*' 
geb.  M.  4,—.    Verl»«  « 
t  Jockel.  Borlin  >  W  ; 

Die  unbeflefritc  Kuiof 

der  Päpate.    Vi>a    Bl  ■ 
ü.  8.  B.  Aua  dem  B|  ■ 
Oskar  Pauiaaa  I 
Iagw->1  tgatlli  .1^1, 

Dobert,  Krauen-Krtteri 

Antwort  auf  die  Fraget, 
an  uns. Tüchler  werde 
wio  erlernen  aie  die 
Dias«?    Kart.  Mk.  t,— .  I 
Fiacher'a  Verl  ^  ! 

Edition  Sehiihfrth. 

billigate  Ausgabe  klaaca. 
Muaik  f.  alle  lu.tr.  Kr» 
Oeh.  8000  Nrn.  Verlags.« 
«..franko.  J  Scbub-rUi  ■» 

Entartung,  Dio  ph.t- 
aittlioha   de«  mod.  WetM 
M.    Wolf.    S.  Aull. 
Auguat  Schupp,  Net 

Freiwilligen-  und  Kit 

Examen.  Beate.  U tifaaatewl> 
bereitung  iat  »Repetilortss 
läge.  II  Blnael teile.  Verlan 
H.  J.  Meidinger,  Barbn  l 

Freunds  Prftparationfi 

rdmlsohen  n.  griechlacbss 
klaaaikern,  3«  lief: 
e Inseln.  Prospekt«  gratsa  bl 
W.Viulet,  Lely  idg.  

Freund»  Prin  a,  Vorbereit 

aum  AblturtanWn-BxaBS« 
Inngan  an  8  M.  Z5  Pf^  Jede  a 
sein.    Probennmaeera  graV 
franko,  Wilh.  Violas.  Uli 

Geschenk  -  Litterstnr  »Ü 

löge  Ihrea  Varl  »sei  lefai 
franko.  Oldanbaig.  e 
tobe  Hof-Buohhac  iL  ( 


Af.ri!  1893 


4S9 


iff(  Ittte  rarifrfjer  Irfdjnnnngfn. 


Zu  beziehen  darch  alle  Bachhandlungen. 


feraakheiten,  Ihr«  Be- 

«Ixag  and  die  Hurptti«,  rt>D 
J-  Poht-Ptacn«  Ami  für  IU»r 
in  Berlin. 


billige  Bücher 

u ebb  and 
uad  tnB»rUD 
Internat 


Erde.  Illa- 
Monate- 

-rrt.  Hnauftrek.  »ob  d  Goiell- 
mT>  Urania.     Kad.  Dr.  M.  Wllh. 

rW.  Iat«nUttiOn.  ZautralOTgal]  d. 

^maamto,  Aatrr>pfajsik,  Qeodaaie 
ü»pdi«,  Oaologte,  Qeophyeik 
MoMtL  1  Heft  von  50— «0  s. 

an  rro  Qw!  t  X.  60  PI.  Illoitr 

.  «kt« . «denei»  k o itenf rc i  dardb 
~lllagaTl«Jldl    V.  Herrn.  Peetel 

«an  W.  SS.  Mi«llti>ninn«  90. 

-Tr.  Briermarken-Zeitunp 

4  kaala  a.  kill.  Organ  f.  Brief- 
ifni:  eie  meldet  all«  Neulg- 
«bs  mC,  warnt  »or  V  »Kcl»  in.-  , 

«Lr  »'c.  bringt  «cd.  Auf«  äb«r 
■liukwL  a.  gibt  imJ  »taute 
mit  Gratupr..  autaerd.  hat 

.  aa.  p.  Jahr  «in  In«,  r.  10  Z.  frei. 

•W  g.  Kl  na  v  io  Pf  od  Wart  io 

Wta,  w -  Kruat  Heitmann,  Leipiig. 

"rol  verboten  Ist  das  von 

i  (Vrgaaw.  ala  als.  tapf..  atreltb. 
ilh  xatctuWerk:  Wie  einTiroler 
U.  anraeh-nat.  wurde. (Wtlfenb. 

teler.)  tVhroach-  HU,  f  ebJtk.5. 

pfrt's  den  t  sc  Ii  c  r  K  o  1  (i  ii  i  .i  1- 

jaaf  rf  «rall.Oebrauchi  «LSchuta- 
harivs.    Mit  Kameneeraelchnia. 
B  la  Lrderband  1"  VW  ,  auf  Lein- 
>« t  ri  Mk.  —  Kiepert'«  Oroaner 
Ita-lUaa  LaHtaemut  u.roniatua. 
•lall.  Mit  Kamanreraelchuia  in 
Hart«  1993.  XeueAuag  In 9 Lief. 
.  Karv.)  *  t  Mk  Diatrieb  Reimer 
l».fer  A  Tohien.,  Berlin  BW. 

•spielen    lernt  jeder 

i  A  i.lirn    uhn«  Lehrer  durch 
iflwwint  erficht  racb   neuer  Me- 
Preia    S   Mark.  Riehard 
••■«•.  Leipiig.  Turncretreae«. 

npp'»che  Korea  Im  Lichte 

rr     atarhelLkunite.  Verlauf  Hugo 

latota.  Barlin.    Preia  SO  Pf. 

•  <-r$    illnstr.  Deutsche 

»"•-aiergeechlchte.  Zweit«,  gianal. 
-.fiUtete  Aull    Bin  atattlicher 
L  -i  mit  II*>  Selten,  60  zum  Teil 

•  •  f-a  Beigaben  a.  400  Text-Ab- 

.««  <J»h  Mk.H.  -.  InPracht- 

•  «■»«CHlMk  18,— .InS'.Liefernngen 
ii-  rr.  Siebt  binaiebt  lieh  d.  Toxica 

der  Illiaatr.  an  der  8pitaa  aller 
Krach.   Lcipxig,  Otto  «Spanier. 

ttt*  1  Jeder  tob  Wilhelm 

S  Mk.  8pruohe, 
Trutigedlchte  und 
«iarfe  datirea.    erechlenen  «um 
Jubiläum    »einer  ÖBeDtl 
ala  SohrifteUller. 

da    Fori!'*  F.ns?el 

and  der  blaue)  lind 
»cbienen.  Parbenholi- 
run  Kndfler  (1  X  1« 
-i.t:o>eter  a  3  Mark  SO  Pfeaniv 
-'■•)    di«    bieltten  Kuiiathasd- 


roD  Julia  •  Schmidt  In 


Verlag 
••  1 1 


•er*  Kleiner  Hand-Atlas. 

KU  10»  Kartenbl  alters  u.  I  T.xV 
1  •  'iiaea.  Ia  Halbfrana  gebusdoa 
i«  IL  Leiyai«  aad  Wien:  Biblis 
r  i.tnaokn  Inettiut. 

leyen  EftaTersations-Lexl* 

>«a  Faulte,  gänikch  aaubaarbei. 

alakr' a?a"  fo^OtW*ArUkel 
•  ■•  itaheau  17,400  Saiten  Test  mit 
vetakr  »..«»Abbildungen,  Kar- 
aad  Plaaaa  im  Text  und  auf 
kVi  Tafata,  darunter  ISO  Cbromo- 
«a<i   MO  KartanbaUagen. 


17  Bünde  In  Halbfrana  g«fcnnden 
«nie  10  Mk„  oder  auch  mwilotient 
Hebe  Lieferanten  an  Ja  SO  Pf 
Lelpalg  und  Wien:  Bibliogra- 
ph liebe«  lnetitot, 

Miet-,  Pacht-  u.  Qenlnderechl 

nach  d.  deutarhen  Ziailprnaeaa- 
ordaantr.  K.  prakt  Haadh.  f.  ltder 
mann,  hearb  t.  «.K.  pr.  Bacbtaanw. 
«eab  M.  130. P.A. Rerwer la  L*lpal« 

M  1  Honen  schreiben  n.  haben 

•rhSn  achrefban  ««lernt  narb  den 
Muaterechralbheftan  »on  Schul- 
Inapeet.  IlolTineirer  fd  H  m.Vnrachr. 
deutaeha B«ehat..«  H  lat  .4  H  twlde 
(rem.).  Jed.  H.  15Pf_  Dtxdpr.  IM  M 

melhödiacher  Anordnung  Klarer 
Vordruck  —  beatea  Papier.  Har- 
burg (Hannorer).  Guatae  Klkao 

Mi\ncheii,Illiist.Fillirer.2Mk. 

An. »na  ilt»r»»i«  1  Mk  .  Plan  tV)  Pf. 
JH.  Füllrar  dch.  Kol.  Schlöinr  1*0  Mk. 
n.  1  Mk.  Eogliah  Kditinn  t  Mk. 
Caeiar  Frltaeh  In  München.  

Masikallen.  Tttll krut^r  BoTtTb 

eon  allen  Arten  Mmlkalien.  Am 
fHhrllohe  Katalog*  aratla  u.  franko. 
Krrreepondeniln  5 Sprachen.  Panl 
Zieh  och  er  Mualk.Rxpnrt,  Lelpalg. 

Nen!  AltjDdische  Bcliirlons- 

g'heimniaae  u.  nrujfid.  Praktiken 
I  LiehteohrlMl  Wahrh.  KineKritik 
de«  Talmud,  l  Mk  Ad.  RuaaelPa 
Verlag.  M(ln»ter  I.  W.  fT)ent»clil ) 

Relchs-n.Staatsdienst.  Prak- 

tiacher  Rat  geher  f  d.Bernfawabl  fo 
dcmwlkan,  .  H.  Rflnnecka.  A.CM1 
B  Militär-,  fl.  Mirlnern 
7  Hafl*.aaeh 
Proepekte  grat  a. 


erwaltnag. 
i«rHh»ltnh» 


Sammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

leitMhiift  f.  Sammelweaen  n.  Anti- 
<|tiitätenkiinda.  XV  Jahrg.  Abonn. 
(jährl.MHi  ft«)  7.70  Mk.  h.  I.Bochh. 
o.  Poatanat..  h.  d.  Verlag«hdlg.  Karl 
Slegiimund,  Berlin  W.,  für  8.40  Mk. 
-  m 

Schöpfnnir  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  SSO  Ab- 
bild. Im  Text  u.  auf  19  Tafeln  In 
Hola.chnitt  n.  Chromodruck  und 
1  Karte,  In  Halbfrana  gebundt-n 
18  Mk.  oder  in  14  Lirforungnn  au 
je  1  Mk.  (Kracheint  Anfang  April.) 
Leipaig  u.Wien.  Bibliograpbtsebee 
Imlllut.  

Slarica  CKnsHlca,  Poloniea, 

Bohemica,  Rerbo  -  Croatica)  ana 
alterrr  und  nen«r«r  Zeit  liofart 
N.  Kjmmel'a  nacbhandlong  in 
Rlir«  

Soldatenhorl,  Deutseher,  pa- 

trioL.  reioh  III.  Zteehr.  Monatl.  3  Nu, 
je  tO  Seit.  Zn  he«.  d.l.Buohh.  od.Poat- 
aaat  f.  I JB0  Mk  ,  d.  d. Verl a g  Karl  Ble- 
glamnnd,  Rerlin  W.  tJSMk.,  f.  Anal 
t.70  Mk.  Prnh.  gr.  P.  Dent«che  i  Jkual. 

Splrltl»tl»che  Werke  liefert 

aohnell  und  billig  Karl  HIeglimund, 
Rpeaialbuchhandl.  für  Splriliamu«, 
Hrpaotinana,  Mjtit.k.  Magi«  etc. 
Bertis  W.41.  Maneratr.  SS.  Spao.- 
Katalog  gratii  n.  franko. 

Taschenbuch    für  Gynina« 

«taaten  nnd  Realacbeier  6.  verb 
nnd  »«ia  An«.,  kart.  IM.  —  gab. 
I  M.  IS  Pf.    W.  Vlolet. 


Unentbehrlich  für  die  Baus- 

bibUnthek  alnd  Wildenbrneha  ha- 
rtthmte  Sehriften.  Auafuhrliehe 
Proapekte  gratl«  nnd  franko  dureh 
rraand  4  JeekeL  Berlin  N  W.  XS. 

üs Thüringen.  Dialekt, Dich- 

tnngen  ».  Hauptlehr.  Herrn.  Töpp«. 
In  t  hochel«g.«»«ach«nkbknd..  reieh 
»•rxlert  i  9M.  Zu  bea.d.  j.Bnchhandl 
Verlag  eon  Kdeard  Mooa  in  Krfurt 


Volksbote.  Reich  illastr.  bü- 

Ugater  Volka-Kal.  m.  NotixkaL  10 
Drackbg.  SO  Pf.  Oldenburg,  Sckniaa- 
aohe  Hofbaobbandlg.  (A.Scbwarta). 


Von  „Gaea" ,  nator wlHsen- 

achaftl  Zaltaohrift  «raten  Banga« 
Ttrlanga  man  gratla  und  franko 
Probenummer.  Rd.  Haiar.  Mayer, 
Lelpalg,  Boiaplata  16. 

Yonunnder>Kalender,prens8. 

auf  dae  Jabr  189$.  Reich.  Inhalt. 
<<ea.  Belehr.  B.  alle  TurraundacbftL 
Paichl.  Birg  geb.  Pr.  Mk.l  SO  fl«l.r. 
Heering,  Vvrlag,  Brannaehwrig 

Weibliche  A erste  ron  S.  Bin« 

d-r,  Mk.  1,211.  Oelatrelchr,  feaielnde 
-.Daratallang,  Mut  und  vorm-hmer 
Takt  bei  Erörterung  aneh  hctklar 
Dinge.    (Stuttgart,  Öötchen.) 

Weltbekanat    sind  Stindes 

Buobbol«  •  Sebriftan.  Biaberigar 
Abaata  5*0  000  Bande.  Jeder  Band 
geb.  M.  $,— ,  In  •••„•:»  •••recht- 
band gab.  M.  430.  Verlag  ron 
Prwind  A  Jeekel.  Berlin  KW.tS. 

Wredows  Gartenfreund.  18. 

Auflage,  neu  beerb,  »on  H.  Haardt, 
Kgl.  Oartenbau-Dirtklur,  Chef  der 
Boralgaehea  Oarlau.  (leb.  10  Mk. 
B.  Garrtnera  Verlag,  Berlin  SW. 

Wilsatest  Dn«  wle's  Bert  mir 

brbet.  Sehr  beliebt.  KonaertMed  m. 
Piano.  SAaag  Ten.  od.Sopr.  fblag), 
Mca.-Sopr.  (g).  Alt  od. Bar.  (f),  aorw., 
deutech.,  f  ranx.  u.  engl.Text.  M.Aufl, 
Mk.  0,75.  Darob  jede  Hand),  au  hea. 
WarfnnthaMtoikverl.  Hnfl  dentaeb. 
Kala.  n.Kön.  Cbriatiania,  Norwegen. 

Zu  ii  liehst ,   Gratis,  Franko 

»er lang o  jeder  Natnrfrruod,  Land, 
wirt,  Gärtner,  Wlnaer,  Oartenfrcnnd 
u.  «  w.  den 


DentscheKatholiken  Inlibei- 

aeeiech.  Landern  (Kauflaute  u.  a.  w.) 
bitte  lob  um  Mitteilung  tbr.  Adreeva, 
am  ihnen  einen  aieintereeeierenden 
Voraeklag  machen  au  können.  Var- 
la^abuobb.  J.P.l 


SPHINX 

tTloniitsftfcrift  für 

'ja'lni-  wxb  ©c.Jtcftlcbc.t. 
Centralorgari  Idealismus 

In  nrujfillidjrr  nututdlittiiibrt  .SaiTuivj. 
Bboniumenl  8  Marlcoiermenatllfb 

bri  |rlyr  ö« .t-TTnTTTjnTünP  pofl.  lotrlr  pft 

C.  A.  Sehwetsohke  und  Sohn 

rrrla*.«frud'b*eolnn4  In  «raunen*!,} 
©     |'rnl.»l..l>«  xerntit!  0> 


Ein  Umhin  an 


Bettel  AtiakunfUmKtal  Huer  alle  georr. 
#  Prafgn  du  tAfUchen  Leben».  *| 


Verla  j  ven 

E  Haberland 


LEIPZIG. 


DAK1SCH  1CW!P0RnM  WH 

H0C.LAND.1C-K  I  RUSSISCH  '611 
ITALIEN.  VI  SOTWED  MK 
QRtCCN.  TOM  SPANISCH  '^H 
LATEIN  16«  I  UNGAR.  '.2N 


Hm 
aus  und  Gerät. 

©(jammtlt,  grorbnft  unb  r)«au8= 
fltflffifn  öon 

/riförirti  5fi«fl. 

1SU2,  12.  «rb.  3  SWorr. 
ilorrütifl 
in  aOcn  ^urbljfinMnnii.cn. 


Echte  Briefmarken. 

60  Spanien  1,26«, 
40  Kehnedrn  • 
SO  Spaa.-Wattad.2,2n  • 
25  Portogal  1.2a  • 
25  ttrlerhralaad  S.00  • 
20  Japan  1,2a- 
1»  Helgoland  1,25  - 
1»  Preaaaas  1,26- 
?|e?<liCpl|>    15  |K|.,d  3,00  - 

tTvvtevet/Vv  »ar»ch.  Porto  extra. 

M.  Kflaaal,  Berlin  \\  ,  Unter  d.  Linden  1$ 
Qograudet  18»«. 
Prelellat«  Hher  870  Herten  gratla. 

^  Briefmarken  ♦ 

eckU  billiget.     —     Prelebieh  gratla. 


'W  'S 


lOPreuaiisa    80  Pf 

S  Malta 

JOPf 

S  Hanutirer  ti  . 

4  Gibraltar 

50  , 

1  Klaaaa  L    40  , 

8  Aegypten 

»o  „ 

SSchleaw.-H  7S  . 

1*  Türkei 

70  „ 

7  Sacbien      96  , 

10  Japan 

40  » 

8  Baden         40  . 

4  Haiti 

«0  . 

10  Luxemburg 40  . 

S  Paraguay 

40  H 

tO  Portugal     80  . 

4  Uruguay 

40  . 

All«  reriehledea.   Porto  extra. 

Paul  Lietzow 

,  Berlin  N 

4. 

Erteilung  eine.  Auftraget 
in  der  Höbe  ron 


eine  Bockt« tereteantc  BroicbUrv 
«her  Minikin'truinentc  graue, 
-■aj  K  .!..!•  «•  glxUta  und  frank« — 
Nur  b<  aic  und  pi.  u werte  Fabrikate. 

Paul  Pfrelzachner, 

lnatr.>r°Mbrlk  II,  tliiaiktrrlag. 

»  l  S. 


Musikinstramente  aller  Art. 

«JeMtnndtoll«  nnd  Naviten 

Edmund  Paulus, 


490 


XTT.  Jahrgang. 


Deutsche  Ihddstrie 

Adressen  deutscher  Exportfirmen  für  Handel  und  Gewerbe 
im  Auslande. 


Alle  Arten 

»gen  u.  "Werkzeuge 


Modern  und  billig 


Wollen»  n.  seldcnrMarabout- 
beiatio  M'  t-  r  TOD  40  Vi  an. 
Buntgeatickle  ruaaltelie  Bor- 
düren tu  fetuttem  Geschmack 

Mater  tod  40  Pf.  au. 
Seidene  TIBI-  uud  Spachtel- 
spitaen  Jeder  Art  und  Breite 
(Spestelllat)  Meter  tob  36  Pf. 
ao  bis  SO  Mark.  Bpitsen- 
Jacken.Passementeriejacken. 
Perl-Jaoken  Ton  16  Mk.  an 
Gürtel,  Mieder  und  Passen 
aus  Paasementcrie  oder  Per- 
len, Federbetatie,  Kämmet 
bander,  Beiden«  Bänder, 
Knöpfe.  Agraffen. 

/    Katalog  I 

mit  Abbildungen  sämtlicher 
Artikel  gratis  uod  franko. 

Berlik  Ci  Jerutalemeratr.  »3. 
Eingang  HaueToigteiplata. 


Musiklnstr. 
aller  Art 

empfiehlt  die  renum  Fabrik 
&  6.  Schuster  jus..  Merknao- 
klrehen  Nn.  IM.     Katalase  frei 

MIIQTFO  »•■  »ufputif« 
UO  I  c.nr.M(rherelfl|l 

Franz  EöHardl  i  Co..  BerUa 

W.  62.  Musterbuch  gratis. 

Qscar  Will, 

Gewehrfabrik 
und  mechanische  Werkstatte 

Zella  St.  Bl.  I.  Thürin««.« 
verfertigt  all  Bpec.  Luftgewehre 

lind  Zielscheiben  e  < . 
Illuolrlerte  l'relscoereate  pralle 
ond  fraare. 


atentbnrean 

Eduard  Franke 

Beriu  jw.,  mHüidstr.  a 


P 

P 

p 


atentbareau 

C.  v.  Ossowski 

Berlin  w„  Pounamersir.  1 

ntciitbiiretiii 

J.  P.  Schmidt, 

BerüB  NW.,  Cliarileesrr.  6. 


PaUejntev^ErftB^ujia^mo^jJU 
EflSt Ltet>lfl£ IlUL  (Alfred  l.o 
reatt  Kachf.)  baa  Geerhaft 
beetehl  aoit  187».   Berlin  SW., 
Looitanjtr.  17.   Prospekt»  gratis. 


patent  -  ytuchstaben 


atent- 

I  teebniaobe» 
und  Ver- 
wertunga- 
Borenu 
Belebe, 
Berlin  8-, 
Kommandan  ton- 
st raase  SS. 


B 


Die  lu  der  gansen  Welt  rühmlich»! 
bekannte  „Helm  Pyti-Poroade"  M 

uor  unter  Krteugul».  Doien  mit 
anderen   Helmen   lind  nicht  mit 
aaserar  Firma  weiae  mau  ala  wert- 
los* Nachehmriniron  anrflrk. 


P 


i  an  i  n  os  88 
f.  Srrrani  *  fto. 


rtralriim  -  lelisnr.'lrlii 


In  allen 
Landern 
patent. 
Ersatz 
rar  elek- 
trische 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
träne« 
portabel, 
sieber 
gegen 
Feuere- 
gefabr. 
Bei  »f. 
Liter 

Petrnleuravcrbrauch  gibt  die 
Glanxlichtlampe  die  erstaunliche 
Helligkeit  Ton  120  Korten. 

Uebertll  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Bäle,  Fabriken,  Garten, 
Tillen,  auf  Straeten,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  cle. 

Frei«  elegant  80  .*£, 
„      einfach  63  Jl 

Jll.it*  xiii  i.k i;. 

allein.  Fabrikant  u.  Pateulinb. 
BERLIN  SW.,  Wllbtlmslr.  124. 

Bitte  Adr.noliercn  u.Prusp.  ford. 
*   In  den   bedeutendsten  /•  i:- 

schrlftrn  rühmlichst  hervor- 

gehoben. 

•{••|«':tcitr.utnt  e.  40  Df.  an. 

fUcllt>»rti<(t.45Vf.pet<ofT.ara. 
<rtnl.D.Pclt.!Btirfin  nu.Värtb. 
n.  l.Sat  l.Wuftfr|.Xi<tift>l».  Petere- 
dorf 4  Co.,  Oo1tltu«.vSle(dirruifS.liiD, 


R 


eelle  BotHenungt 


Fest«  Preis«! 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume : 
Barlin.  Friedrichttr.  IIS. 
Export  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Rriegs-Handfruer-Waffen. 
Mauser-Gewehre ,  Werndl,  Ta- 
hatiere  etc.  KpeelaJltiit:  An- 
fertigung Ton  Jagdgewehren  ron 
rO  bis  1000  Mk.  Revolrer  tod 
3  bis  ZOO  Mk.  Kataloge  für  PrlTat- 
bedarf  gratis  u.  franko.  Export- 
offenen  schriftlich. 

^ollsohutx  wände. 

— ■  Pamt 

HolI[*u|. 

stMls 
billigst 
Jaloo»'*- 

rateik 

J.  Bin  a- 

staller, 
a.nin  s. 
eise  JatoV- 
S3S^BBaaBaBSBBBBBBBBBBBTX»xaBei  ae 

Spedition.  Knmnilaatan. 
A..  Hnrtrodt, 
Hamburg,  Rrestien, 
Landau  E.  (L  Antwerpen, 
Berlin  NU. 
l^l^^^^i^jj^^^e^^ 
ii.  Funnaten 
F*iaeUi>ttpi>en. 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

KU. »betb.tr  «4 


fertigt  ali  Saeclalltlt  in  nur  feinst. 
Ware  ajuasaigenPreisen  •!  Fabrik 
von  J.  0.  Domlnicui  k  Sohne,  Rem- 
eoheld-Vlerlnghausen  (Hbld  ),  ge- 
gründet IB22.  Bestellen  Sie  gell. 
Prob  .schreib. Sir  um  Illuetr.Prelee 
o.  Prospekte.  Für  Export  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAiifragrn  u.Be- 
•1ellgn.woll.Hie  dies  Blatt  erwahn 
».Referenten  v.  Behörden  «.  Privat. 


ndetikonl 


Semtllcae 
i  >.. .  i. 


Dieser  Leim   ist  unsere 
Spccialität  und  unter  dem 
Nemeii 

„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  ru- 
erst  eingerdltrt,  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  &.  Co., Berlin  W.57. 


SchncüSDbrelbma«cb.BAiiimoEd. 
bettet  uud  rerbrcltettt.  Sy- 
stem. Goldfullfeder  Wirt 
(30  Tauaend  in  Gebranch.  11  M. 
Prosp.  grat.d.Gen.- Vertr  .P.Bebrey. 
Berlin  SW.,  Kraoaenatr.  85. 


Fabrik.  AI 


I  :  Igt    -   T  .  »C- 

BerllO  . 


Trinker  -  Hellstssatstlt  für 
Kranke  Her  besseren  Stande 
Sehlosi  Marbach  a.  Bode  tue». 

—  Diskreter  Aufenthalt]  — 
Prospekte  durch  Dr.  Sinitn» 

Turbinen 

SOJehrige  Specialltat 
r.  Braekmtenn  in  Osnabrück. 

llluttr.Broschflr.  m.  vielen  Refer.  gratis. 


Alpacea  n.  Aiptts 
Luffel,G»t»eln.  M« 
Kannel 

»«f  ^ 

Inhreef  rniliibljaM 

D^irud  i 

Rein  -  Hie 

da«  Kc 


|  REIN  Nf 

IMS  grgTSndrtTl 

Unlv*ra4Ü-W«t«jB 
ältcato, 
waaee: 

berUbtnte 
Wi.,lio 
frarikiertca 
Centner  40 
WaecbTerfl 
k  Sohn, 
KgL  Hofli 


WILHELM  a 
Ncl»  r  I  rt  «I« 

 -C>  BCHUll 

,  . .  t  :_  st«  •  i 
I   _'kisa     Ci,  1 


Kinderw 

Gröattee  I.ag*r  Beel 

Andrcasstr.  i 

?lln  hrrbfioer , 


•  »♦ 


Sur  Anfertigung  l'lnkuten, 
1'reivN,  I  >  1 1 . 1  >  r  ii  etc.  Export. 

J.  Doeschner,  Loipiig. 

Muator    in    lateinischer,  gnlltcber, 
ruaaitcher,     lerbiaclter,  dauiacber 
S  l.nfi  gratis  lUld  franko. 


CJnsern  brauen 

liefert  die  Garnfabrik  von 
•4  l.eorc    Km  Ii    in   Krflirt  p- 

ihre  vorz&gliehen  Strickgarne  aus  Baum- 
wolle, Vigogne  uud  Wnlle  direkt 

  Muator  umtontt  und  portofrei.  — ~* 


Bessere 


Stellung! 


Höheres 


Gehalt? 


Buch 


■fTTTsnaw; 


ührung 


Buch 


f ührung 


Profipcct  u  Probebrief  von 


Comtoirkuntlu  mtc. 
Sthünmchrlft   rtc  durch 


d  gerichtlich  ifmrmldlgtmn 
SachvmrtiMndlqtn 

5  gratis 


F.Simon  .  Abthailung 


für  brieflichen  Unterriclif  Berlin,  O.  27. 

UUBÜ'  >MLB~~ 


ivj  ...  t  2m  ti(n  cHolH 
t?nrcii 


»tihordi**  öifti 

 ^um  ZsbllaM 

fcif<t'l  ortginctL  IsoijeJ 
¥tci*  1  iVr.'Votta  lo^tfl 
S.  I  rai.kl.  BeriM 
elriitmitfttJtl  i 
flolaloflc    bre  O^I^I^H 


_^  Lliöftoi-iiMc-liiiiippeii. 

1  i -v  ihluii-.-n    von  INlstlllv  -*'OIl  lOtwOllwtl-lllll. 

8°.    336  Seilen,    l'n'i«  ».  h- ff.  t  Mk.  3.—.  elpjr.  gebunden  Mk.  4. 
Mit  guter  Laune  und  in  ihrer  bekannten  fein  pointirt.en  Weis.-  «-rzählt  die  viel 
«>in.>  Reihe  heiterer  Geschichten,  welche  gewiss  überall  die  freudigste  Aufnahme 
Berlin  SW.S6,  *rl 
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itz  Behrens' 
hterpensionat 

«    «  m«lN>»«r  All»«). 

M  IT  )a|fta  **)U  mit  «inet 
alt  »nfcutnua  SJtnftonal 
i-  3inciif*«ftt«.  jowi« 

A»»»tr»an«,  Im  Jk««s|«n 
:4a  5Raüf  naet  9t<tiuiti 
;  Mm*  »»*  Ornat»  »nt 
I  »r»|»»*».  Osnaatbttten 
u  MaMMrtri.  «togrt 
n;  Mvqonwt.  SM»  jung. 

im  ikt«  rigrar  d>«r»rrel< 
fit  tu»  «oQ<  3«ht 
Ü4S«|a>c  »t«|pcfn»ii 

it  t«hr  (TIMM  Aas &hl  dir 
»>b»s  dw  In-  ms  Aus- 

treter 


i 


laaratt,  dt«  Adressen  ron 
llsraaa  bchuf.  Empfaklang 

sh,  Mannheim. 

lrtH-Ltttlllal»|". 

Ine  Villa 

au  nncliwoixl>nrt'li 
Haft  Hark  diiakt  »uni 
«riaur™.    Hcl.  t.i« 

T  Ftr   Aerilr,     K  .l.r.jtl 


L  Vaber, 


m  Pyrmont. 

■M  1»! oi oi<. «er  Lehr  plan, 
v  Brat«  Kmpfehluugen  itd 
BeV 

p.  Dr.  Caapari. 

gaMut  gutttras. 

■Hs*m  Bett«  Beferemen 
ii«  LU.aheth  Pähl. 

aunanne. 

Pe  ««mol««llc«  dirige  p»r 

Hv  lsitrsctloo  solid»  et 
ante««,  rcf*reucr»  dt)  p*- 

■»*--'  u  aet.L. 


'r»*lum.  tte»f«»berg. 

■Maatas-Anatali  mit  VL 
2  Healknnns.  10 Wtr 
NMa«-,  7u  interne  bcbojei, 
mmm  <L  Senior  0.  KikltV 


|»«»«.  in  pr,  1M  h,rab- 
Jk't'  Röcber  (jraln  und 
pi*«tJ.n  0  ,Ka-j(.uch«tr  X. 


I —  Ptstloaat  Boy» 

BCtf'*"     k*b-  8*k»"»> 

«*r«.kurp,goi«i.  Pflege, 


I^p  Jedermann 

_  rntsu.  frv.i: 
19  *C--.  Berlin  W.  30 


JUrändllchnt*  Aisbildaag  duro 
briefliche»  CnUrrickt  in 

Buchführung 

lacrm.  Krebses,  Wechael-Lehre, 
HchSaeckrifl  o.  Drstack.  Np  räche  g. 
geringe  Monatsraten.  VerL  Sie  Pro 
|  ipekte  o.  Lehrbriefe  I  fro.  a.  gratis  e, 
Durchsicht  rotu 
Kr«ten  Handel. .Lehr-Irntltut 

Jul.  Moraenitarn, 
■  »«debarg,  Jakobetraae«  87. 
I  Mündlicher  Unterricht  hier  am  Ort 


heilt  die  AoiteJt 

Stottern  j£ 

litsrrstr.Hi.  Proep. 
grati«.  l't er  mein  Hetlrarf ehren  Bich«: 
Du  Stottern  u.  «eine  Uollnng,  rln  Lehr- 
u.  Übungsbuch  für  Eltaro  u.  Lehrer, 
•owie  «um  Salbetgabranch«  für  Kt- 
wacheene,  aar  gründlich««  Baieltlgung 
Des  Leiden.  Preis &M. durch d.  Anstalt. 


von 


Da«  Knaben-Pensionat 

Relilftr  PfliisrniMrlser  in  Leirliliiixeia  (Rheinland) 
gibt  7  Zöglingen  ron  9 — 1A  Jahren  gediegenen  Uotarriohi  und  gawisaenhaft«  auf 
reich«  Erfahrung  gegründet«  Braiebnng  Im  Pemilicnkreiee,   Oesonde,  prächtige 
Lsg«  am  Fusae  bewaldeter  Rerge,  in  der  Nähe  drr  Städte  Köln,  Düsseldorf,  XJber. 
fald.  Bannen.  Solingen,  Berescheid.    Hnte  Brferenscn.  Froepact. 

ölasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  SvlbsÜtcrstollen  farbiger 
Glasfoneter,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  icderrnntin  leicht  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

vom  10  Pf.  an. 

Carl  Fraenfcel, 

Berlin  W«, 

Werder-Strasse  3. 


für  fttftijrjitijr;*»,  sowie  Kinditr  Jedeii  Altern,  für  Hrnnke  und  Geneaende. 
In  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  beater  I>khIz  für  Mutter Hiileli. 
f.üurlirli  flrei  «oit  Stärkemehl.  "Wü  Preia  pro  Glasfläche  Ulk,  1.50  u.  3.5Ü  JI h 

Gtthrltr  Itcrrt 

Ich  trtaubr  mir  die  FkoiegrafSit  meinsr  Enktli»  Lucy 
Pirch  Blnt,  wiche  gerade  It  M-H.Ue  alt  ftf,  .•  w 

I  'em  enlen  .!/.'»■»/  r»w  iit  sie  g.iHilicH  j'.i«  Ihrer  Xa\rm*g 
erM.ihrt  und  da  lie  meiner  MeinaMi  nach  ru«  der  Wirk- 
samkeit dertflSe»  riit  gutes  efeHf/tis  ablegt,  glaubte  ich,  es 
ward-  Ihnen  1  ergnugru  machen  ihr  HUd  sn  tehen.  welches 
ich  im  uck  erSitte,  /all«  Sic  keinen  Gebrauch  datvn  machen 
seilen.  Ihre  ergebene 

Fanma  Birth. 

j6  Aume  Street,  Cheatham  llilL 
Manchester  Jl  Otl4ttrjfl. 

Geehrter  Herr. 
Ich  sende  Ihnen  die  Photographie  meiner  damals 
Q  Monate  alten  Tochter  l^rothy,  welche  jetzt  to  Monate  alt 
ist  Sie  ist,  teil  sie  j  Winken  mar,  mit  Ihrer  .Vahrtusg  er- 
h  thrt,  Torif  nie  auch  nur  einen  Tag  krank  und  hat  Zahne 
ohne  Schwierigkeit  bekommen  In  Cheatham  und  in  der 
XachAarsthaft  ist  keim  stich  gesundes  und  kräftiges  Kind 
zu  Jtnden-  Ihr  sehr  ergebener 

Samuel  Xtrri* 


Laer  Blrch  Blick 

Ii  Monat«  alt. 


Dorothj  Korrla 
9  Monate  alt. 


ca.  50 */0  MelHn's  Nahrung  ent- 
haltend, Preis  pro  Blechdose 
MJc.  2,75  und  5  Hark. 


Meilings  flahrungs-Biscuits 

schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft,  leicht  verdaulich. 

DerJOTidere«  einpfo Iii erus wert  ITir  lieieto  und  SomraoraufonthaH. 

Zu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien  oder  direkt  durch  das 

*nZZ£;  J*  C.  F.  Neumann  &  Solln, 

Hoflieferanten  Sr.  Maje»tftt  de»  Kaiser»  u.  König»,  Berlin  "W.,  Taubcustr.  51/52. 
Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  von  Kinder- Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  wir  um  Ein- 
forderung von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


Undeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  \vkr 

defut  F. VB  GRUMFELD 


Berlin  W., 

X^elpzlc-or  Strnwse  86 

■    für  persönliche  Einkäufe. 


KgL  Pr«u««i»oljiir,  Baky«rieioii«r,  Rvunaniacbcr  und  Oroeehersogl.  MnoliJatibtxrsjtaiob«r  Horiieibraiit 

..  ^  empflehlt  ihre  eeit  81  Jahren  bewährten  Erzeuprnisse  in 

^evi^en,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib 

Wäsche  für  Damen.  Herren  und  Kinder. 
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f?rt*  Grdjü 


und  des 


lYIuseiuiis. 

Haupt-  und  Sclüuss-, 

am  17.  und  18.  Mai  181 


Gew. 

1 

ä  50000 

5 

1 

ä  20000 

2< 
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15 
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»> 

30 

ä 

1000 

)» 
n 

30 

ä 

800 

30 

ä 

600 

51 

30 

• 
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500 

5» 

30 

■ 
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400 

11 
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ä 

300 

11 

30 

a 

250 

11 

60 

ä 

200 

11 

150 

ä 

100 

il 

11 

900 

ä 

80 

11 

1000 

ä 

45 

4! 

11 

5  000 

ä 

10 

11 

12000 

ä 

5 

6< 

Iii«  Gewinn«»  l»e»t>h«*n  uiir  miim  &old  und  Nill»er  und  sind 
mit  00%  in  banr  KewKhrleiNtet. 


Original-Loose  ä  1  Mark,  11  Loose  für  10  Mark,  auch  gegen  Brlefmar 

empfiehlt  und  Teraendet  ClCIlCr£tl  ~  ID  C 


Carl  Heintze,  b^hk 


19376  Gew.  LW.v.  600| 

tan 

bil 


"UV.,  Unter  den 


RoichBbank  Giro-Konto. 


im  Hotel  Hoyel. 
Telegramm- Adresse:  ., Lotte rlebank 

Auswärtigen  empfehle  Ii  Ii  dl«  ReMellunxen  auf  Leese  auf  den  Abschnitt  der  festen  Weisung  deutlich  aafio'4 
Jeder  Umstellung  >Q  Pf.  für  Porto  und  tiew Innliste  beizufügen. 

Der  Versend  der  Loose  erfolgt  auf  Wauarh  ourh  unter  !Vnfhnahi 


orddeutscher  Lloyd. 
Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 


von 


wyork 
asilien 
tasi  en 


Baltimore 
La  Plata 
Australien 


itc  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

du 

Norddeutschen  Lloyd. 


r 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  FriecWchatrasse  72. 


Äeiteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  (toi-IHr.  1883.    Briisstl  1888. 
Melbourne  1888. 
Fabrik  imil  l,«urr 

sämtlicher  phototfrapliischcr  Kodarfiswtikel 
■  Heise-  \  |i|ii*ri«l4-   

i n  grötsler  Auswahl  von  2i>  Mk.  bis  300  Mk. 


.  *  itppartit  1 


10t,  ">i.l.l,fr.,hnr 


hnlf    i'ric.uft    u  Ulf    2.—  überallhin  flOTtfo. 
HI.        f».i«rl«l,  £rj.ulcittrrbur«j. 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(98  Meda  il  len  u.  erste  Preise) 
Haupt- Specialitftten: 

1.  BartgUSS -Artikel,  als  Walzen,  Brechbacken,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  «.  w. 

2.  Artikel  aus  Stahlfaconguss, 1       '  SLÄR*^ 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse   ans  Qoauutsgnss, 

schmiedbarem  Guss  und  Rothguss. 

4.  Bedarlsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and 

Fabrikbahnen,  eis  Welchen,  Herz-  u.  Kreuzungsstücke, 
Drehscheiben,  Räder  (fi  10  Modelle),  Transportcragen  B.a.w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art, 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Anstraguf ,  »*at- 

gewignrt 1  V'-mi.iliJcn  v.  Onirnl,  Thomauorhlarkra,  Kriro.  (  haaaettr-at.  u.  ».  w. 

Excelsior  Schrotmühlen,  Bjat««m  Hchawja  (Ak*au:  jauuu 
Steinbrecher.Walzenmühlen,  Kollerginge.Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlgange,  Glockenmühlen  n.  a  w. 
=  Vollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
n.  Düngeriabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Bleck.  Uraht  und       Tor>rhl<-J.  nrn  Metalle. 

8.  Pressen,  n..m-  ntlicri  hrdraullarnr  mit  Harten*«-  u.  StaJüguaa-Ollndrn). 

9.  Krahne  Schifisheb«TorricJitTin«eiL 

10.  GaSmOtOren,  l'aUjnl  Somlktrt,  in  liev-i  »Vt  n.  «tr-hi-ndi-r  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess  wolle-Fabriken. 


Kaffee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zui  kcrriilir-Unl/ui  rki'        „    lliuidkttf;«<«a 


(QrMaachiuiu-  u.üotjtliictrU-b.  *  I  Br  Kiac-n, Stahl,  Huthgna«  u.a.  w. 

 Kriegsmaterial  ••*>   • 

liaflbrl.  laUkr«  ifl  Dtotuk.'FTM-fsiwa,  EagBaca  a.  Sjrnwcb  u  liUrtuaetea  taUaM. 


Leonhardi's  Tinten 


Spezialität:  Staatlich  geprfifto  n. 
Von  unübertroffener  Güle  u. 


beglaubigte  Eisengallus- (Normal-)  Tinten,  Klasso  I  a.  IL 
billig,  woil  big  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschreibbar. "W 


Jede  Füllung  trSgt 
einen  Hlnarela  auf 

S  |  : ,  i  i  I  I  I  .    I  I  • 

rrUfunt. 
Fabrik  !>>•«: 
gegründet  is-.'«.. 


iV  W  l«M&  riakate  k«nnllich, 
SUdtea  i>r«t«ch)»nd«, 
k   Btefeer  Vtraand  la  Pert- 

•M  Christoph, 

MleuMu  Ii 

irleh,  Auaerraihl. 

Uget»  Kn, 

■■■H  Ib  )Copefit>«g.n, 

"War  ia  Cer-.-iown. 


OLADE 

DRESDEN 

^ACAO 


Iii«  mlldrale  aller  Talletle«elfe>n  ist 

LOHSEs  Lilienmilch-Seife 

ron  lieblichem  WohlgrrrJrh:  ertragt  nach  k'irn-m  llrbrauehr  ro«lg- 
url.ir.  «»mnirliirlrke  Haut  umi  erlitt  dieselbe  bla  In'«  .aller  /.arl 
und  acMrhmrldlg.  Nur  echt  mit  ilfm  iu  roter  BahrMI  »uf  dcui  Ktikett 
befindlichen  Nam«na*ug  dn  Krfind«r«  „Lohte**. 

48  Jägerglrasto  48, 

BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE 


In  illa«  guten  Parfümen»«,  Drojarli 


flieh. 


Wir  offerieren  gr  •■•  kunetToll  and  eolld  abgenähte  Normal-,  Urform-  und 
(•«ähnlich« 

Schlaf-  und  Bettdecken 

aai  Callcot  von  »  Mk  an,  Crolte  4,  Trteet  .■>,  Cacbemir  :.  Wollatlai  I.  Teloora  u, 
BeldeaaUas  Ii,  SeldrnpIQseb  Sto  uud  UrrantlPMlde  rem  Ii  Mk  au  bi«  um  Mk., 
KnWirdcekao  M  1  bla  Ii  Mk ,  «n«rie  all«  T«rwandt«n  Artikel  »um  medrlgalcn 
Freie«.    Mu«ter  franko. 

Nürnberger  Kunststepperei  und  Wattenfabrik. 

*<Urnberg-lnarlarhi!tl. 


I.«  aiKitannt  bctuu 


arnfireräte 


für 

iftulv  VrrctRr'  tint 
VautAcbtaurb, 

Haus-Schulbänke, 

btfir*  #r(Kin  rPdl. 
liefet  Ii  biQin<! 

Julius  Dietrich  &  Hannak 

CHMMITZ  i.  S. 
«Vegränerl  IUI. 

^r'iflt'  unl«  .f  lllufK,' '     v:l  ;|f 

ati  »1  .in a>f  Jlu.10 j»:i*r  ,,n»' 
ir«fi«  fnt  prHtlUlrn  untnl. 
•rltiwb. 


fHOTO&WPHISCHE  ArMRAn 


Im  AoslandB  iS 

Hne  Stell«  all  %«iclin«r,  llluatratnr, 
Maler,  L«hr«r  ud«r  «r.  RaUaba|tait*r 
Ton  eiu«m  «kad.  gablld.  I  im. totaler, 
tüchtig  im  Maira  ond  Zeichnen  nach 
d«r  Natur,  in  Katwerfen  ato.  (>IT«rl 
«r»>.  J.  Halaialman«,  Stiittgart-Otthalw. 


g  Grunenstelne  —  GrotteQöaatBii.  e 

%,  Kllfn  Wartcnfreunb.  cmpfobl.  9 

M  9tti|e  une  Sakctcl  bitrliwtnigll  ftel.  B 

C.  .Himmermann,  ^»ofl.  a 

S  are.lr.  t.  U 


Cacao-Vero 


Hartwig  <  Vogei 

1  >»  rxtfcfl 


ta  kahaa  ta  «baa  anaaH»  darok  anaar 
PlakaU  kaanUlcbaa  ApoUiaJiaa.  Kaadtt« 
rat«».  KoaaBtaJvaare*  .  Driik. ■(«««- 

l 


C.  P.  Coer«, 

Sehöh>«h«rg-B«rlin, 

fUupl.tr.  7a. 
AlUlnrabrlkalinn  von  An- 
aobttta  Moment .  Apparat, 


vi"» 


 ^*  1  ■      «-»     -  ■  ■  — a  rr    ,i  i  i    .   .  ■   n 

Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  G<iv«q 
im  Aut.&nda.  . 


Die  Ineertlon  kenn  Jederlei!  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  •  oder  1t  Monat«  ufnonn». 


Bei  15.  imt/unu  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Hezng;  zu  nehmen. 


l»er  Kjkum  efnr«  K.ntehrai  ia  Bin«  von)  f  ■ 
■eilen  kcutct  für  S  Monate  SO  Mark  und  rag 
50  Mark. 


Ab  Dlntlat««  »erdin  watter- 
«t*0Hta>  Stoff*  variandi.  In-  n. 
Auelander,  welche  die  Trop«n 
aaaueben,  tollten  nnr  m.  watter 
aUhts  u.  dooh  lufldurokldiaig«  Be- 
Maiduu.-  tragen  Die«  Maate!, 
•foppeu.Haveloke.Anaüge.Kegen- 
nvKaiaanaaotal  «to  «ind  nur  an  be- 
aleheu  w.  alleinigen  Fabrikanten 
Fard.  Jacob,  Olatlakta  (Bhelnpr  . 

reo rdeoH» 


Bandwurm    beseitigt  Di. 
Michaeln  Band  Wurmmittel. 
1  Mk.  Zu  beliehen  durah  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  lg, 
Jeroaalemaretr.  SO. 


B 


f«tl«;«qttf Ilm,  Organ  «am 

Vertand  von  Offerten  an  da« 
keufineii.i.ehr,  kreditfähig« 
Publikum.  Auftraggeber  bestimmt 
die  Auiwahl  dar  Adrvaeen,  über 
«•leite  er  Kontroliliete  erhalt. 
Probeexemplar  grati«  u.  franko. 
Adretten-Bnreau  Trier. 


Billigste  Bezugsqnelle 


1%  lener  trrerdetn«.  Weltbe- 
rühmte pr«. «gekrönt«  Special  I- 
taten  nur  bei  Job.  Bop.  Trlma.il, 
Wien  VII,  S,  <  i.t  er  reich.  Hlaitr. 
Sogroi-i  aialug«  franco.  Correa- 
ponden«  In  allen  Sprach,  r. 

Adrema  «übt  Braach,  g.  L4bjL 
U«f .  unv.  Oaranl.  i  Intern  Adr.  - 
VerL-AMt.  (0.  Hanau  herb«) 
BplPllf  L  (gogr  lH64iKatal.aa.tfiO 
llrai .  c  h  r ii     S.0O0.00OA dr.f  SO P  f  f  r 


Ädrr-»«cn  ■  Unrrmi  Trlrr. 
Lieferung  akmtl.  Adroaaen. 
Priretbeatellung  alier  Druck- 
lachen, an  bieundcra  au*g«wahlt« 
Adreaicu.  Praktischer  u  billiger 
arte  durch  die  StaaUpoet.  Pro- 
epekt  grati«  u.  franko. 

Aaanten  ImAnsland  laaeriidge- 
•ucht,  welche  grftaaerepoeten 
WarruJ.Art  untarbrlng.kon  u 
Adr.  rn.  Braitcheang.  u.  Ref.  au. 
Carl  F.  W.  Voeikner,  Hamburg. 


Spielwaren 

GiiMlitv  N(*liol(z. 

I.fipric,  Johanneagaei«  1. 
Man  eerlange  Preltootixaot  l 

Brlefnurken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während  an,  oder  tauacbe 
Bolcke   gegen    Marken  anderer 
Lander  um.  A.  ßetfdij,  Hannover. 

Briefmarken. 

IUUU  ,|,  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  l.BO. 
«.rerg  Diifk,  I  lm  a./D. 

Preith  te  grati». 

Briefmarken .    'nur  . 
"      Lnbltn,  Berlin  W.  «. 

S  Tertcbiid.  Tranivaal  lad. 
I  «.  *'/,  l.  75  Pf. 
Treii-liiite  grati«  nnd  ifranco. 

Bn«-finii«rlti-n. 
Ifinn  llriermaraen  aller 
IUUU  Weltu»ile,wur.»00ver- 
Uefert  ±  Mark 

Paul  Slegert  in  llarabar«. 

t  i  «'lin  ;t  i  K  <  n  . 


B 


EfflHKB 


1000000  »[!«r»"h«n- 


Cuurvrte, 

Po«tkarteu  etc.  kauft 

K.  Hayn,  Nniiiabnrg  a.  8 


rlefaiarkaa-Alkumi  1893 


Atotliettn  TBf  die  Trope«. 
i'tiaruaieotlaohe  Präparate 
und  Bpe«ialltit«n  en  groa 
Dr.  Katfa't  OranUnapoUltxe,  B«rtln 
•0  36.  Illuil.Preialiet.  grat  u.frko. 

^B^rnold  Carl  Fraankal 

Kngroi».  u.  Bbraortejeecli  In 
Fapiur. Schreibwaren  n.Goraptoir- 
artlkela.  SpeiialliAt«aa.N«uh«tt. 
In  allen  Schreibliaoh-  u.  Bareau- 
Bedarfig'  genitaaden.  Klg.  Fabri- 
kation v.  Patent-  u.  Kxport-Artik 
Kxportkatalog  f.  Wie  dar»  atk,  Im. 
Porten  re  grat  u  fre  Keine  Agenten 
im  AuaL    Berlin  W.,  Warderitr.  X 


Bade  Apparate  jeder  Art, 
SpweteCta^Uampf-Kcbwtta- 
Apparate. 
Yleotlorf  *  tlarliliitualnr, 
Herl  in  K.I4  niu«tr.Prel«Lko«t«ufr. 


Zu  7&  Pf  ,  I.  S%  l'J,  11.  tOu 
46  Mark.  Brlafmarken  billig««. 
Prelakurant  gratia.  Katalog  7S  Pf. 
Alwin Itflbleaeh».  Haamburt  e.8 

Priefversohluas. 

Blnaig  lieberer  . CachetCratB 
OD).  Mit  Hülfe  nebenatebendeu 
Apparate«  wird  ein 
Taraebluea  a.  Metall 
ia  die  BriefhOIl«  an 
dar  Stalle,  wo  all«  4 
Klappen  Bbaretnand. 
liegen,  eingedrückt, 
deiaiea  Bpitaeu 
«ich  eo  um  bieg., 
daae  aio  Kntfer- 
dee  Ter- 
aobluieea 
unmöglich 
i«t.  Der 
Apparat 
lat  elegant 
vernickelt 
und  oignet 
«ich  eor- 
anglich  au 
Heer  hin- 
ken. Ii., 
•pekta  uat* 
eon«t  und 
t  frei 

FLSÖmjn«.  IARBU«t.L.  Ii 

l'Hrkialair^PoVt, ».  riMlitelt  in 

Ig^TrecTmaeäjJaTer  W«l«o  den 
Veraand  TO»  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Privatpublikum. 
Auftraggeber  benimmt  eelbet  dl« 
Auawahl  d.  Adrxaeen. über  welehe 
er  Kontroliliete  erhalt  Probe» 
exeraplar  grati«  und  franko««  .Ii 
ÄdretSfn-Biirean  Trier. 


In  Kupfer  und  Blei  für 
Annenrru    In  ge- 
•ehDjackv.Au  ■•lallung 
fatt.  achnell  u.  Billig 
Ztarow  4  »euack.Leipitfi 

'lichfisü.  Holzschnitte 


F Doppelt  wirkeode 
leischhackmaschine 
„Viktoria44 

"~~  XThriu*  A* » t «' ti t 
hröaita  l.el«tanv«t»hl«kelt. 


Ob  rroat  »  i-H 
weiter,  Haefaa  J 
Sehne«,  henteareaaa 
trübe«  Walter'  XU 
Prägen  t>«ta.uiweg 
daa 

Polymf 

vaa  W. 
■  iotiinge.nl 

lak  daa 
Kunata.1 
uad  der 
MaatamedaiS 


a.  dtnudt 

Berlin  5¥., 
Oeortenatr.  4T.  Heelae  deut«ehai 
Hr. . <lnkt I  MektgT  frank.» 

OagnAO. 

Kfiln  a./EJi.,  bei  gleicher  OSle 
i  1 1 Ii ur r  «Ii  frananalacher. 

Cairad  Säen«.  Bapataiu  im 
Taanu«,    fabiiaiert:  Zinn-, 
HM-  a.  n-  <  ..  Pullen.  Uold- 
u.  färb.  Stanlole-  Plaachenkape., 
1'arfümeHe. Deckel  u.  Hoven  etc. 

Cunaorven,  Gemllae, 
Mel.rk.uel.en,  Hur«!* 
n.  a  w    In  beater  Ware  bei 

O.  C.  Haho  •  Co., 
Lübaok  uad  Bravntohwelg. 

Qreme  -  Kongress  -  Stoff 

botondert  tebön  appretiert  rur 
Oardlnaa :  Breit«  UO  cm  HO  otn 
l'rrle  per  Mptrr  30  PI  S'i  I  f 

Im  Stück  v.  ea-fitlm  Sf8  .  «  . 
Oeatr.  Mail.  Bf.  Marly  M,  Camilla 
W  Pf.  Aaftr.  v.  15  Mk.  an  frei  Brem«. 
Proben  frei. 

J.  W.  ftaltxrr.  Hannovar. 

Eli»  Ketlavr-1'ortrnionni.lc 
a.  ein.  Stück  echt 

Sevhund-o.Jueh. 
tanleder  mit  beliebig. 
Stempel  S'/.Jtu  2u^f 
für  Prankoauaendg. 
Parn.  Kalaer-Hüchae 
reia.  ach  Tatotitn- 
gtempel  50  JPortlO  J 
Th.  Kaleer,  Berlin.  Frledrlchttr.  47. 

Elaee  -  Kraft  -  tllalr  gebr.  mau 
bei  Netveoschwiebe,  Bleich* 
»Behl,  Blutarmut,  Mattigkeit 
a.MaeeeTOetdehUfarbe  Pl.SMk. 
und  1  Mk  Proben.  I  Mk  Zu  be- 
lieben d.  die  Löwen -Apotheke, 
Berlin  0.  IB.  Jerueaiameratr.  SO. 

EpHvpalObrilb  obn.  Kuckfall, 
Tau»,  beweil,  die«  wunderb. 
Krfolgd  Wla ae nach.  Auafübrl. 
llericbt-u  Retourniarke  an  „Office 
S»nlt«i",Parit.30Boulov  3t  Michel 

Felle  upd  Kauchwartn. 
T>.  K «"VI rief 

in  Lei p* Ig. 

Pelle  n.  Baueliwaren  jeder  Art. 

Flechten   und  HaataaaerJiläge 
vereohwin.irti  i»il>  Klichirn- 
aalhf  a.  Thee.  t  Tüpfe  u.  Thee 
S  Mk    ÜB  beliehen  durch  die 
Löwen  -  Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jeru«alemer«tr.  SO. 

Gl'aul.rrt  Jr.,  Bratinachwelg, 
salt«»taki>nae«a.Lolt.-Uaupt- 
JCu)L  empLStaateloae  verach. 
Staaten.  Teraand  n.  alL  Erdteilen. 
Mau  verl.  Pro»»,  gratiaji.  franko. 

•■in  im e-  tu  Fleisch* 


3eu 

Maa  verlang»  aaadrdaktioh 
Ubngu  Patau«. 
Übrige  Wagenfabrtk 
K.  rbrig  A  (  o.,  Berlla-rTaetead. 
Zu  haben  In  allen  baa«. 
Emen  werenhendl 


Gratuiationskarten,  AUu- 
karten,  Stallkarten,  Beides- 
reilefi ,  Ten.  Briefbogen. 
•Uateomacber,  Scholl  a  Ca, 

Luauapapirr-Kabrik  i.  Priedrnao. 


H— 


lieite 
Scbrrfb- 
maacJiina 
der  Welll 

An»wech-   

•elbare  Tjrpauplaltea,  au  ki<. 
•chiedene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tii.tent.and,  <l<b.  unerreicht 
icbfieeu  UareSchrift.Ohne übuae 
tofort  erlernbar.  Preii  isfi  Mk« 
Kaua-Tjrpenplattaa  fi  Mk.  Vor- 
raligeBprachcn :  deuUoh.franaöa« 
ci  «1.,  «paniioh,  italieau,  lehwed., 
t-orwea«  daaiieh,  e-ria«hi«ch,  ha- 
brat  ach,  rahbmuch,  raa*i»ch,  pol«* 
niach,  bülim  ,  unuariaeh,  rumaau, 
■erbieeu,  bulgariaoh,  ameuiaeh, 
portngieaiaeh  ete.  Kataloge  und 
Schriftproben  grati«  und  franko. 

Groyen  &  Richtirtann,  Wii-ft. 


H 


nrmoninm 


ftir  Kirrhf.  Schuir  u.  Haut, 
PreUkttraot,  Refereot.  grt.  u. 
frko.  llfred  Merhaat.  I^iptag. 


Kawnrlenrellrr,  prachtvolle 
Sauger,  veraendet  p.  Nachn. 
v.  8  bie  SO  Mk.  die  Kloatar- 
etichteret  v.  W.  Wald  mann, 
Kl.xter  Walkcorled  i.  Har». 


KdalQl.  Hof-Planoforto-Faarlk 
II  ante  leatilica.  I  ikret-Ptpietu. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Stuttgart.    Ut-gr.  1781. 


G 


Kon serrea. 
Busch,  Bamewitz  &  Ko. 
Kooiirrcnfabrlk.  Volftnbflttel. 


Vertreter  für  Berlin  und  Umgegend 
Paul  Kooppon, 

sw.rnemtcistr.  235  (Qttisso-HQD., 

Telephon-tmt  VIII.  Ho.  IXtJ. 

Mualk  —  EtpoH  .utrnct 
P4chniid  jfaehf.,  ■dachaa. 
Billiget«  Beaugequello  fax 
Muaikalian,  Bücher  und  Zeit- 
ichnften.  Speoialitat  franioai- 
•cber,  italieniachnr  u.  «ngUeahat 
Mnalk  nud  Litteratur.  Kataloge 
grati«  und  franko.  Korroapatidexta 
tu  engUeob,  ftaniBaiaoh  uad 
•paniack 


L 


Die  Hart« 

egumi 


vurafitrllntiatva  0M 
rangeaalttel  t  Krag 
n  (renaiende.  faff] 
tnd  Pflr>ge>aoata 

wie  für 
kleine  Klndaw. 
meietaat  Apol 
bandltingaai 

Harten« 

(  hei 

Pro«  pekta 


M 


»atrltiii 


CarlThüi 

B  K  IwaVSfl 

N •- ii «5  4  ■  i  il  laaej 
Sptvetalltat :  aauataa 

druokoral   a.  Pagdi 


Papier-SckaaaVB 
in  n  iili  i « ''ipilajM 

500  man  .  ^-^H 
«00  atra  .  . 
lUtttfjgfU  Preg«h«wJl 
o  rl  tx  Enaa«ä 

Lager,  Beriia  I 
and  Salt 

P'" 
a.  Bonraft 

fltrti 

k  «ufaa 
Zachleech« 
Oegrdadat  MSfi 
«OWaTn. 

■artlrtm 


:  i.  alal 


M 

Pro« 

M 

8000 

M 


rVrten  Nafl 

Ludwig  i 

rlrthrn  SStu. 

inatr.  Bng 


V--'...  T     II  Q-i.. 


a    n    In    Il>.ll«    IV      H.IMII»,  Kl A    _  n»rfme><   K»l   Tvnwllaa.k   A  I» 


^^^^  C  HAHVAROU 

1,1».  Qemnn  Ofefrtf  Ubw y. 

tD&fi*nfd}rift  für  politif,  £ttterätur,  Runft  unb  IDiffonfd^afL 


: 


i«) 


)  Mark. 


Berlin,  2o.  SCprü  1893. 


Durcb  ..  .c  BuchbaiHiiutigcii  und 
Poit»n»alii»o  tu  beziehen 


Äud  Xlljnljrgaiuj. 
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Rud.  Ibach  Sohn 

Hof- Pianoforte- Fabrikant  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs. 

lüget 


ffianinos 


Gründung  des  Geschäfts  1794. 


rweg  40. 


lärmen 

Neuerweg  40. 


Neumarkt  I.A. 


a.Rh. 


Neumarkt  I.A. 


Hohes  Konzert- Pianino  von  Rud.  Ibach  Sohn. 


i 
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i 
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Digitized  by  Google 


TV.«  Insertion  kann  Jaderaeit  beginnen. 
Jedoch  werdon  Aufträge  nur  für  8  oder 
12  Monate  angenommen 


Der  Raum  eine*  einfachen  Kaatcheni 
koetet  für  6  Munate  SO  Mark  and  fttr 
IX  Monat«  So  Mark. 


ßltheikendorf— Kiel 

*it  randhötel.  Bca.  Rob. 
Html  Hart  aui  See  and  Wald 
beleg.  Dampfnoutao  Min.  r.  Kiel. 
Logta  10—18  Mi.  p.  W.,  Verpfleg. 
Xa  Mk.,  Kinder  liMkp.  Woehe. 
Keine  Kurtaxe- 


B 


aden-Baden, 


rl8telVlotorlal.Ran«M,  prachl- 
toII  Belegen,  beatena  empfohlen. 


B 


aden-Baden, 


t'raur.öalarhrr  Hof  I.  R. 

SchriUit**  l.auc  ein  rurhau«*. 


B 
B 


ad  Laute  rberg  «Harzi 

lloiri.  MiirltwiiM 

und  Pension, 
e  r  1 1  n  , 


Idolf-Eruat-Theater.  Beench- 
teeiee  and  beH»b«e«le«  Theater. 
«Minor 

Thtatar-VorDTeltungiichula. 

Froil  u.  Aua*,  d.d.lllr.  Frani 
Ptfat»Öhloi«r.WellneMheatereUlu 

resden,  Scheffelstrasse. 

Crimnai  Wisoer-Bestanrait. 

«..il  ferrllg. 

«  m  b  u  r  a , 


B 


D 


H  Hotel  /..  Kronprinzen 

a.Alalerbaaeln  n.  ell.Juugfern- 
•lieg.    Bee. :  Ed  Hofftneiatar. 

U»  «teil  eine  eebr  groaee  Anaahl  der 
bedeutendsten  Finnen  de«  In-  und  Aul- 
landen  durch  mich 

Ve  r  t  r t  e  r 

für  alle  Branchin 
nacheu,  bin  Ich  betell,  die  Adreeaen  Tun 
Agenten  in  gsnt  Europa  behufs  Empfehlung 
entgegen  tu  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 

«bttiling  II.  „Hjjnten-lnstellung", 

Quedlinburg  a.  Man.  —  Penilonat  Boye. 
Reatempf.  Fam.'Pon«.  f.  J.  M.  geb.  Stauda. 
Auab.:  Mualk.WtaaeaeclOdaL,  Oaa-Umgf., 
HauaL.  A.f-Aual.  Vor» .  k<>rp.,gelet.  Pflege. 

Haden  -  Badeu. 
Hetel  EoRllscher  Bof,  Reeitter  P.  Riette 
wird  g  et  IIS  lienondere  empfohlen. 


Kblründllckate  AuabUdaaK  Juron 
briefliches  L'aterrlclU  in 

Buchführung 

kaufa.  Rechnen,  VTechnel-Lehre, 
Scbonarhrifl  u.  Bestach.  Sprache  g. 
farlnge  Monateraten.  Verl.  Sie  Pro- 
tpekte  o.  Lehrbriefe  I  fix.  u.  gratia  a. 
Dorcbeiobl  vom 
Rraton  Hau  dela-Ll  hr-lmtitut 

Jul.  M  Organa  tarn, 
■epdeburg,  Jakobelrasee  87. 
M&n.lltcher  nnterricht  hier  am  Ort. 


Kneipp'  Kur. 

Kombiniertc«  Netiirheilierfahren.  — 
Man  rerlaage  r.  Beginn  and.  Karen  den 
aaiftbrllrhea  Proepekt  ton  Dr.  I .oli*a 
Anstalt  la  MedemaUaf  a.  Ith. 


Otuttgart, 

^  «lener  t'afe 

und  Heetaurant  Kalaerhef. 

W  e  n  e  d Ig, 

*    Hotel  d'ltalle  Bauer. 

(BAUER  -  QR  ÜN  WALD.) 
Pauuche»  Harn  enVen  Range« 
am  Ganal  (rändeln  unmittelbarer 
Nähe  de«  Markaa-Plataea.  »00 
/immer.  Von  Deuteohen  uaenu- 
dera  berorsugt.  Damit  verbunden 
Grand  Raataorant  Bauer  OrUn- 
wald,  da«  aroaat«  and  eehfineie 
in  Italien.  DeuUob«  KUchr  und 
dauUoheBedianung.  Vorzügliche« 
Wiener  and  deutsche*  Blei  6am> 
melplat«  aller  Deutacben  und  der 
geaamten  leneeiaj, lachen  und 
fremden  Welt.  f'oetaml  im  U  1. 1 


yUf  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


llel  «aeld  au  verdienen  I 
Welche  Stadt  hat  nooh 
keine  Filiale  dee  kalssr- 
Panorama  Berlin,  Paaaeget 
Pmap.  a«nd«t  dl«  Direkt 


Schöne  Villa 

Im  Krigebinie  rum  llilcli woiohiirnn 
Banwert  Ton  60.WX»  Mark  direkt  rnm 
Beeitzer  M  » erkaufen.  BeUhle  ge- 
auade  Gegend.  I  ,r  Aerate,  Huheeita 
oder  Fabrikation. 

E.  Weber, 
Lalpil|,  balontoi.atr  JS. 


Erwerbs-Katalofi 


rar  jedermann 
gritl  1  U.  (feVRkl 

Wllh.  Schiller  4  Co.  Berlin  W  30 


Der  Kaum  «ine«  Kästchen»  in  Höhe  von  25 
für  10  Nummern     50  Mark.  für  30  Nun« 

n   20        ff  95     .  „  40 

für  50  Kümmern  200  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  heffinnen, 
Aufträtre  nur  für  10.  20,  30.  40  o<W  &ti  Nummer 


lexandersbad  mG™. 

>i:it   i.  MiirkiaeJwilz.BaT*rn.  500  m.  Bai 
öeblrgslturort  f.   HerTenlraukheltoB  i 
WajaerheiliniL,    u.  fraoenJLraakiiette-B 
bad).    Stahl-,    Moor-,    Fichtenna4rl- , 
Dampf-  und  «lektr.  Bäder.  PrecbtroUe 

—  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober. 


Prnapekte  rratl». 


Dr.  F.  C. 


olberg, 


See- 
SooI-Bj 


KL 
k.-i  11  Ii  .»Ihi -Summer-Fahrkarten. 
H5''.»  BadcgiUta  uhne  die  Dnrrhre 
«iger  Kurort  der  Welt,  drrglih-Iu 
natüi  lu-lie  6°/o  Soolbäder  bi.tet  Starker  Wei 
echlag,  §lciii-  und  achlammfreler  Btrarul.  Warane'1! 
bädrr.  Moorbäder,  Maaaage,  Heilgymnastik.  IS  ti 
Ante.  Waldungen  und  achatUge  Parkanlagen  na 
bar  am  Meere.  Orotaer  Konaertptata  mit  g« 
citraudhallcn  und  einem  grachinaekroll  ao^olegte-a  1 
garten  neben  dem  Slrandlchloeie.  Hoehgelegeae  P~ 
uänge,  1  km  lang,  vom  Hafen  bia  aur  Waldenfalaee 
Weit  Ina  Meer  hinauaftlhrender  Beaateg.  Hoch  !n( 
W  a  •  •  «  r  1  e  i  tu  n  g  und  K  a  n  al  i  a  at  io  n.  Voraajj 
Theater  und  Kapelle.  Direkt«  »rnepreeM 
b  i  n  d  u  n  g  m  i  t  B  e  r  I  i  n  u  n  <l  S  I  v  1 1  i  n.  tloiele  u-f 
wohuuuiien  in  groaaor  Zahl  und  Auavalil.  Wo 
wtiaa  Mietung  mi'iglirh.  Mietaprriar  maaaitr.  Sa 
Vcrgiiügungrn.  I.aarn-T«-nniee- Spielplane.  l^M 
»oünung  der  ^ocbädnr  I.  Juni,  der  Soulbä.ier 
Tagi*  früher.  Proapekte  und  Pläne  filieraendel 
williaat  Ple  ».tädUKche  Bede-Direk 


Bessere  Buch 


I  Car-rwmp* 

Co-/»/ 


Schürt  mchri\ 
bflmt/Jrhwn 


Stellungtif  ührungJ 
H ö h e re s    Buch-  d *S?J W.'X 
Gehalt?!  führungJ^äSI 

Protpect u.Probebrief  von  F.  Simon 
für  brieflichen  Unterricht  BmHI* 


SYL 


Nordseebäder 
Westerland  und 
Wenningstedt 

Stärkster  WellenscMag  der  Westküste 
Bekannte  Stahlque 

Bequeme  Verbindung  auf  dem  Wasser-  und  Land 

Nomiurr-  nnd  Kan<li'4'ieii>-Fnhrkiiri«'n 

  allen  groHgereii  Stationen. 

Psfe}**  Von  [ittiiibui'tr  in  <;  Stmiili.'ii  zu  erreichen.' 

BroncbOren,  l'roüpei't«,  WohniitigTiiiRcliwelf, 
alles  Nähere  tlorcfa  <lie 

Neebnd«>-lkir«'Utloii  in  Westerlnntl 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer44 

aonreränea  Mittel  bei  uervovan  Leiden  aller  Art.  bee.  I{oA>i«cliKn«*t*ai« 
Erregung  mit  So)kl(%flo«i|cUe.it  durch  Berufaubprbdrduag  "der  aaberufaeaaiaige 
UaberraiaxunaT,  Aengp«iliolilceiie,  naiireuatlieikiaicheiii,  liyaterteohem 
und  apilopti«ah«>n  2uatänden.  Wiaaenecbaftl.  Arbeiten  über  Anwendung  und 
Wirkung  gratis  «ur  Verfügung  Niederl.  in  gröaa.  Aputh-  u  Minaralwaeecrhandl. 
Bendurl  am  Rhein.  Mr.  t  arbarh  Jk  Tie. 


Engländerin  im  Hauae  I 
Frau  Apotheker 

Ki.  Pädagogln 

Lehr-  und  Krsiaba_ 
bia  IIa  dea O ymnae.. «.  — 
mUlenaralehungabina,  N 
1«  Lehrer.    Näherei  d-  "* 


Unter  den  Linden  3, 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Kcke  W  llhf  Imatraaari,  am  Brandanhargar  Thor,  g«g««abar  dar  «ngltaohan  Bataahaft  and  nur  woolg« 

„Centralbahnhof  Krlertrlchatraaae"  gelegen. 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

mer  nnd  Familien-Appartemei 
.  —  Bei  längerem  Aufenthalt 

Carl  Heintze. 


Anerkannt  |rute  Küche.  —  Vorattgltobe  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  nnd  Familien-Appartemeuta.  —  Zimmer  von  9  Mark 

Bedienung.  —  Klektrlaah«  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Penalon. 


Heiltren 


Utrectiaat 


IncL  Uij| 

R.  Becke 


ker^ 


HARVARD  WWVKC-nY, 

IDod?cnfd?rift  für  polittr^iHcratur,  ftunft  unb  IDtffenfc^aft 

-hJ-  ßfiwnan  aus  aUtn  jßar-ftitn.  -f+ 


£r.   555    (16)    Vierteljährlich  3  M*rk. 


Berlin,  20.  vcVtii  1893.  ^ÄSÄÄSSr1 


XH.faljrptig. 


u*»iea»ente*r*la  r8f  direkt*  Zusendung  nach  all»«  SUalpn  Europa»  «ad  den  übrigen  Weltteilen  vierteljährlich  4  Bark  50  Pf.,  für  dm  ganz*  Jahr  18  lart. 


Agenturen  im  Au  «lande:  Adelaide:  F.  Baacdow.  —  Alexan- 
eTtae:  Perd  HorTanaoti  Itcuteche  Buchhandlung ;  Ein«  Gimpel,  Buchhandlung 
etd  ftuchdruckerei  —  Amtier  dem:  SeySardt'ichc  Buchhandlung ;  Sülplce'tcbe 
»ac-itiBdlBog.  —  Antwerpen:  O.  Tont  —  Atirechen :  A.  Grimm.  —  Atiin- 
•et:  C.  ».  Kaufmann.  —  Äthan:  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Kerl  Wil- 
Istg.  —  fteroeloaa:  Librcria  aaciooal  T  estranjera,  Cond«  del  Atalto  15.  — 
Sc  hm  >rt.  Kr»ncke  &   Co.,  vorm.   J.  Dal  pt  che  Buchhandlung-  iKerl 
l-meneu :  (Sta  Catfcarioa,  Brasilien):  Carl  Kohl«.  -  Buenos 
Ii  tieM  Noll«;  Ltbreria  Jaeobaen,  Calle  Florida  e»q.  Lavalle.  —  Caloatta: 
r*  Mifiud.  —  Callas  (Peru):  ColvQlo  y  da,  —  Charkow:  Friedr.  Muller. 
Clevelaad  (Ohio):  Lauer  &  Marill.  Agit.  —  Como:  Meyer  &  Zeller,  Piana 
r.  —  Cencepclon  Chile):  Carloe  Brandt;  Hugo  Reuig  —  San  Fraaclioo 
:  F.W.  ßarkhau».  tu  Kanray  Street,  P.  O.  Box  »»4;  Hugo  Hahn, 
m  Ktamy  Street.  —  Hees  -  Gebrüder  Hrlinfante.  —  Jolnvlllo  :  Th.  Lauer. 
-  lin:  Boehmc  A  Anderer.  —  Kapstadt:  Herrmaan  Michaelia,  Pott  Office 
:iv  Loa«  Sneet  et.  —  Klmberley:   Juliue  Adam  P.  O.  B.  1.  —  Kea- 
rtartupel:   l.orean  %  Keil,  Grand  Kue  de  Pera  457.    —    LaiMl  (Ott- 
11.    C  Henhardi  Ä.  Co.  —  Lima:  Carlo*  F.  Niemeyer;  Colviile  y  Cia. 
Utt:  R.  Schalke.  —  London: 


Montreal  (Canada):  B.  Marone  P.O.Box  n»t.  —  «otkau:  Alex.  Lang.  — 
Neapel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung,  59  Piazza  Martin.  —  Mo*  York: 
Tbc  International  Newt  Company;  E.  Stetger  &  Co  .  B.  Wettermann  k  Co.; 
S.Zickel,  Dcuuchc  Buchhandlung,  ieq  Ouane  Street  Pott  Office  Box  3001. 

—  Odeita:  Emil  Bcrodl,  Buchhandlung;  M.  Siadelmeyen  Buchhandlung. 

—  OlUfrlka:  G.  '  Kuhardt  &  Co>  in  Laiuu  (Brit.  Otiafrika).  —  Dsorno 
(Chile):  Otcar  Breymaao.  -  Padaaa  (Sumatra):  E.  G.  Brecht.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Cl.uten.  —  Pari*:  H.  La  Soudier.  174  und  176  Boulevard 
SaiDt-Gcrmaia.  —  Peraambaoo:  Theo  Juat  —  8L  PeUrseurs:  W.  Erickaon. 
Woinettenaky  Protpekl  aa.  —  Pole:  Schriniicrechc  Buchhandlung.  —  Porto 
Alegra:  GundLach  *  Cie.  A  Mazeron;  H.  Roeenhaim.  —  Puerto  lontt 
(Chile):  B.  Ellwanger.  —  Ruval:  Ferd.  Wettermann.  —  Rio«:  N  Kymmelt 
Buchhandlung;  Alexandet  Sueda.  —  Rio  de  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co., 
66  Rua  do  ouvidar;  Richard  Matthe»  Wwe..  Kua  do  Hotpicio  so.  —  Rio 
Grands  do  Sul:  Livraria  Rio  Granden tc.  —  Sio  Paulo:  Heinr.  Grobel,  Rua 
Florencio  de  Abreu  >o1.  —  Santiago:  Carlot  F.  Niemeyer;  Carioi  Brandt; 
J.  Ivent.  —  Saratow:  Peter  Wtinand.  —  Sophia:   K.  Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G  Cheliu».  Buchhandlung,  Hamngatan  38.  —  Turin :  Libreria 
Carlo  Clausen,—  Valdlvla:  A.  Eiteodccber .  P.  Spring tn  tiller  —  Valparaloo: 
Carloe  F.  Niemeyer.  —  Valparaleo:  Carlo.  Brandt  —  Wie«:  Wilb.  Frick. 
k.  k.  Hofbuchhandlung,  Graben  17.  —  Zürich:  Meyer  &  Zelter,  Rathautplatz ; 
Cätar  Schmidt. 


A.  Siegle;  30  Linie  Street  F.C.;  Kegan 
►est  Ttcach.  Trttbaer  &  Co..  Lim..  $7  und  59  Ludgate  Hill.  -  ■•err*: 
Lirtna  naotHMÜ  y  extraniera,  Calle  da  Jacometreto  Nr.  59.  -  ■aslko:  Emil 
Ea»ie»d.  Buchhandlung.  Apanado  348  -  «llwaukee  IW,..j  Richter  Bröthen. 
-  »  -•»ri.eo  :  G.  Behren»;  L.  Jacobeen  &  Co..  Calle  »$  do  Mayo  155.  —  I 

tiamatoa  aat  Oharteelichea  Lindere  an  dl*  Firma  J.  H.  Sehoror  A.B.  (fir  dl*  Expedition  do*  Eoho)  la  Berlin  nähme*  elaitllofc*  Haupt- Agenturen  und 
Korraepondeaten  de»  Korddeuttohea  Lloyd  an.   El»  Venelohnli  dieter  Zahlstellen  besndet  »loh  an  Sohl****  de*  Blatte». 

b  Österreich,  der  Schweis,  la  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Rueeland  und  Schweden 
kann  daa  „Echo"  durch  die  Poetanstalten  dar  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag;  besogen  werden. 


Wochenschau. 


-t—  Vom  19.  bia  18.  AprU  1803.  -J- 

Am  Dienstag  abends  10  Uhr  ist  das  deutsche  Kaiser- 
ptsr nach  Rom  abgereist,  um  dort  der  Silberhochzeit  des 
M-enischen  Königspaarcs  beizuwohnen.  In  der  Begleitung 
in  Kabers  befinden  sich  u.  a.  der  Staatssekretär  des 
Annrarügen  Frhr.  y.  Marschall  mit  dem  Geh.  Legationsrat 
r.  Kiderlen  Wächter,  aus  dem  Militärkabinett  General 
'  rUhnke,  aus  dem  Marinekabinelt  Kontre-Admiral  Frhr. 
t  Srrtden  Bibran ,  aus  dem  Hauptquartier  Generalmajor 
T  Hessen  und  die  FlügcJadjutanten.  Die  Hinreise  wird 
eber  den  Brenner  erfolgen,  die  Rückreise  durch  die 
Schweiz.  Ob  auf  der  Rückreise  ein  Besuch  bei  der 
Königin  Viktoria  von  England  in  Florenz  stattfindet,  ist 
s<*h  nkht  cndgiltig  bestimmt,  da  nicht  feststeht,  ob  die 
Königin  Viktoria  Florenz  nicht  bereits  Tor  jenem  Zeit- 
peakt  wlässt. 

Im  deutschen  Reichstage  wird  demnächst  die  zweite 
Lttang  der  Militärvorlage  beginnen.  —  Die  von  Ahlwardt 
»tr»prochene  Vorlegung  von  »Aktenstücken«  war  bis 
Dienstag  noch  nicht  erfolgt,  da  Ahlwardt  wegen  der  Form, 
18  welcher  dies  nach  der  parlamentarischen  Geschäfts- 
wiming  m  geschehen  hat,  mit  dem  Präsidenten  des 
Hanses  nicht  in  Einklang  kam.  Siebzehn  Sozialdemokraten 
•J  »ti  Antisemiten  waren  bereit,  einen  Antrag  auf  Ein- 
"'fiog  einer  parlamentarischen  Kommission  zur  Prüfung 
Hl  AhUardtschen  Ptipiere,  im  Reichstag  einzubringen. 

Dem  Eintreffen  der  russischen  Antwort  in  Sachen 
Handelsvertrats •  Verhandlungen  in  Berlin,  wird,  wie 
*«  «Post«   erfährt,  erst  in   einigen  Wochen  entgegen- 

In  Oesterreich  fanden  in  Kolin  bei  Prag  anti- 
♦«wische  Ausschreitungen  statL  Ein  Dienstmädchen 
w»  aas  einer  jüdischen  Familie  verschwunden  und 
den  hochgeschwollenen  Fluten  der  Elbe  ver- 
zückt. Nach  einer  Lesart  hatte  es  freiwillig  den 
j*j  l»Kht;  nach  anderen  Lesarten  ist  dies  xweifelhaft. 


entstand,  die  Juden  hätten  das  Mädchen  er 


mordet  und  die  darauf  folgenden  Ausschreitungen  waren 
so  stark,  dass  sechs  Kompanien  Infanterie  nach  Kolin 
gelegt  werden  mussten,  die  mit  Waffengewalt  die  Ruhe 
aufrecht  zu  erhalten  haben.  In  benachbarten  Dorfern 
herrscht  ähnliche  antisemitische  Bewegung,  sodass  die 
jüdische  Bevölkerung  teihveis  flüchtete. 

In  Belgien  herrscht  augenblicklich  wilde  Unordnung. 
Am  vergangenen  Donnerstag  lehnte  die  belgische  Kammer 
bei  der  Beratung  der  Wahlreform  mit  115  gejjen  26 
Stimmen  den  Antrag  des  fortschrittlichen  Führers  Janson 
ab,  der  zu  Gunsten  des  allgemeinen  Stimmrechts  mit  der 
Wahlberechtigung  vom  21.  Lebensjahre  lautete.  Drei 
Deputierte  enthielten  sich  der  Abstimmung.  Der  General 
rat  der  sozialistischen  Arbeiterpartei,  welche  mit  den  Fort- 
schrittlern in  dieser  Frage  zusammengeht,  beschloss  den 
sofortigen  allgemeinen  Streik  und  veröffentlichte  diesen 
Beschluss  durch  einen  Aufruf  an  das  belgische  Volk.  In 
allen  Kohlenbergwerken  des  Borinagc  hat  der  Ausstand 
bereits  begonnen.  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Streiken- 
den geht  weit  auseinander.  Während  auf  der  einen  Seite 
beschwichtigend  von  50  bis  höchstens  60  000  Ausständigen 
innerhalb  und  Ausserhalb  der  Städte  gesprochen  wird  — 
berichten  socialistische  Quellen,  dass  schon  250  000  Arbeiter 
streikten.  In  den  Städten  voran  Brüssel,  Gent  u.  s.  w, 
herrscht  eine  Art  Belagerungszustand  mit  abendlichen 
Strassenkrawallen.  Der  Brüsseler  Bürgermeister  Buls  der 
den  Tumulten  sehr  energisch  entgegentrat,  wurde  am 
Sonntag  am  hellen  Tage  auf  der  Strasse  niedergeschlagen, 
hat  sich  aber  wieder  von  dem  Ueberfall  erholt.  Das 
Parlamentsgebäude  muss  militärisch  bewacht  werden.  Aus 
einzelnen  Industriebezirken  kommen  schlimme  Nachrichten, 
wonach  die  Streikenden  in  gefährlicher  Weise  vorgehen 
und  Fabrik  Einrichtungen  zerstören. 

In  der  italienischen  Hauptstadt  verhaftete  die  Polizei 
dieser  Tage  46  bekannte  Anarchisten:  134  arbeitslose 
Personen  wurden  polizeilich  nach  ihren  Heimatsorten  ab- 
geschoben. Es  stehen  fernere  Massenverhaftungen  ver- 
dächtiger Individuen  bevor.  Täglich  laufen  auf  der  Prä- 
fektur  anarchistische  Drohbriefe  ein.  —  Mit 
traf  von  Berlin  der  Polizei  Kommissar  Graf 
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Rom  ein  und  wurde  rom  Minister  des  Innern  em- 
pfangen. 

In  Serbien  hat  der  junge  König  Alexander  einen  Staate- 
streich vollfuhrt  sich  mündig  erklärt,  die  Regierung  über- 
nommen und  die  Kegenten  abgesetzt.  (Vgl.  S.  498).  Die 
französische  und  russische  Presse  verzeichnet  schmunzelnd 
diese  Vorgänge,  die  österreichisch-ungarische  nimmt  mit 
kaum  verhohlenen  Missvergnügen  davon  Akt 

In  Berlin  hielt  der  Centraiverein  für  HandeUgeographie 
unter  Leitung  seines  Vorsitzenden  Dr.  R.  Jannasch  eine 


Hamburger  Nachrichten. 

JpÜRST    Bismarck    veröffentlicht    folgenden  Dank- 

Friedricharuh,  den  10.  April  1893. 

Aus  Anlass  meines  Geburtstages  habe  ich  aus 
allen  Teilen  des  Reiches  und  von  Deutschen  im  Aus- 
lande eine  grosse  Zahl  von  Glückwünschen  erhalten, 
in  denen  ein  hohes  Mass  patriotischen  Gefühls  und 
persönlichen  Wohlwollens  für  mich  zum  Ausdruck 
kommt.  Es  ist  mir  schmerzlich,  auf  die  Einzelbeant- 
wortnng  verzichten  zu  müssen,  weil  das  MisBverhältnis 
zwischen  der  so  erfreulich  grossen  Zahl  und  meinen 
Arbeitskräften  sich  zu  sehr  geltend  macht.  Ich  bitte 
allo  meine  Freunde,  welche  mich  durch  ihre  Teilnahme 
an  meiner  Feier  geehrt  und  durch  den  ernenten 
Beweis  ihres  Wohlwollens  hoch  erfreut  haben,  meinen 
herzlichsten  Dank  durch  diese  Veröffentlichung  ent- 
gegenzunehmen, v.  Bismarck. 

Noch  verschiedenen  Berichten. 

"IT IT  grosser  Bestimmtheit  wird  versichert,  dass  zur 
l'J-  Zeit  zwischen  der  Regierung  und  dem  Centrum, 
beziehentlich  zwischen  dem  Grafen  von  Caprivi  und 
Freiherrn  von  Huene  wegen  Annahme  der  Militär- 
vorlage lebhaft  hinter  den  Kulissen  verhandelt  werde. 
Man  stellt  sich  hier  und  dort  die  Sache  so  vor,  dass 
ein  Teil  des  Centrums  für  die  Vorlage  stimmen,  ein 
anderer  Teil  sich  der  Abstimmung  enthalten  und  da- 
durch wenigstens  mittelbar  zur  Annahme  beitragen 
werde.  Inzwischen  ist  der  neue  Reichstagsabgeordnete 
FuBangel  trotz  einer  entgegenkommenden  Erklärung, 
die  er  abgab,  von  der  Centrumsfraktion  durch  ein- 
stimmigen BeschluBB  dio  Aufnahme  als  Mitglied 
abgelehnt  worden.  Die  Fraktion  begründet  den  Ent- 
Bchluss  damit,  wegen  „der  Art  und  Weise,  wie  die 
Kandidatur  des  Herrn  Fusangel  im  Wahlkreis  Arnsberg- 
Olpe-Meschede,  im  bewusaten  Gegensatze  zur  Centrums- 
fraktion und  ihrer  Leitung,  aufgestellt  und  durchge- 
führt wurde,  sei  es  ihr  unmöglich,  Herrn  Fusangel 
unter  ihre  Mitglieder  aufzunehmen."  Um  den  Unge- 
horsam Fusangels  gegen  den  Partei- Vorstand  noch 
weiter  zu  strafen,  hat  ihm  der  Verlag  seiner  Zeitung 
bekanntlich  die  Stellung  gekündigt  und  verweigert  ihm 
jetzt  ferner  den  Urlaub  zu  den  Reichstags-Sitzungen 
nach  Berlin  zu  gehen.  Da  Fusangel  doch  ging,  kann 
er  einer  Klage  auf  Vertragsbruch  gewärtig  Bein. 

Berliner  Tageblatt. 

DER  bekannte  antisemitische  Schriftsteller  W.  Marr 
in  Hamburg  versendet  folgende  Erklärung  mit  der 
Bitte  um  Veröffentlichung:  „Auch  ich  —  an  Kampi- 
jahren  der  älteste  antisemitische  Schriftsteller  unaerer 
Zeit!  —  sage  mich  los  von  der  antisemitischen 
Bewegung.  Faktisch  und  stillschweigend  habe  ich  es 
schon  seit  Jahren  gethan.  Die  Motive  zu  dieaem 
8chritt  wird  man  in  meinem  „litterarischen  Nachlass" 
nach  meiuem  Tode  ersehen." 


Entrüstungs- Versammlung  ab,  in  welcher  die^l  |M 
die  Deutschen  In  Brasilien  verübten  Brutalitäten  auf  1 
Schärfste  verdammt  und  die  deutsche  Reichsre£Per' 
aufgefordert  wurde,  kräftiger  als  bisher  und  umsieht^ 
zum  Schutze  des  Deutschtums  im  Auslande  aufzutret 
Es  sprachen  in  diesem  Sinne  auser  dem  Vorsitzen. 
Dr.  Jannasch  auch  die  Herren  Fritz  Bley,  DireS 
A.  W.  Sellin  und  Professor  Adolf  Wagner.  Da  dil 
Nummer  des  »Echos«  unmittelbar  in  Druck 
so  können  wir  erst  in  der  nächsten  einen 
Bericht  geben. 


k  gehen  mn 

ansfii  rirli  <-r»»»l 


D 


KolnUche  Vulkszeitung. 
IE  Beschimpfungen,  denen  der  persönlich  ga 
unschuldig  ausgewiesene  Herr  Brandes,  seine  <j 
Angelegenheit  gänzlich  fernstehende  Frau  (die  übrig« 
eine  geborene  Engländerin  ist)  und  seine  Kinder  mt 
gesetzt  gewesen  sind,  offenbaren  eine  solche  Verroh DJ 
dass  sie  allein  das  harte  Wort  von  der  „wilden  Natioj 
uud  die  Warnung  vor  dem  Aufenthalt,  in  Frankrei 
rechtfertigen.  Wir  wissen  psychologisch  und  fgeaä 
sebaftlich  wohl  zu  unterscheiden  zwischen  der  Mm 
der  gebildeten  Franzossn  und  dem  Pariser  Pöbel,  ah 
was  gelten  in  der  politischen  Rechnung  jene  Gebildet« 
die  zwar  stets  das  Wort  Civilisation  im  Munde  führe 
es  aber  noch  nie  vermocht  haben,  die  verderblich«; 
Leidenschaften  zu  zügeln,  die  auch  jetzt  nie] 
wagten,  einer  Plebs  in  den  Arm  zu  fallen,  die  d«j 
traurigen  Mut  hat,  Frauen  und  Kinder  mit  S-, 
zu  werfen.  Das  würde  in  Berlin,  London,  Wien  uc 
vielleicht  in  allen  europäischen  Hauptatädten  aus« 
Paris  undenkbar  sein." 


Kopenhagener  Bericht«. 


ivereias  übel 
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1MNE  Abordnung  des  dänischen  Friedensvereins 
-Li  reichte  dem  Könige  Christian  in  Köper, 
eine  Adresse  mit  mehr  als  200  000  Unterschriften,  dal 
unter  die  von  94000  Reichstags  Wählern.  Der  Wort  führ« 
wies  darauf  hin,  dass  der  König  im  Jahre  1863  aid 
gegen  den  Krieg  und  im  Jahre  1870  gegen  die  Teil 
nähme  Dänemarks  am  deutsch-französischen  Kriegt 
ausgesprochen  habe,  und  bat  den  König,  zu  einer  Er) 
leichterung  der  Militärlasten  mitzuwirken.  Der  König 
erwiderte,  er  teile  den  WunBch,  dass  die  Kriege  rat* 
achwänden  und  dass  zwischen  Nationen  entstandene 
Streitigkeiten  durch  Schiedsgerichte  entschieden  würden! 
in  der  Durchführung  einer  solohen  Ordnung  sehe  ej 
aber  grosse  Schwierigkeiten.  Es  wäre  deshalb  fruchtkwj 
wenn  er  die  Initiative  ergreifen  wollte,  um  die  S*cf.i> 
zu  fördern.  Sollte  jedoch  eine  grosse  europäii 
Macht  sich  an  die  Spitze  der  Bewegung  stellen, 
würden  der  König  und  die  Regierung  Di 
sicherlich  nachfolgen. 

Aus  Pariser  Nachrichten. 

I^INE  neue  Skandalsache  scheint  sich  in  Frankreich 
■J  zu  entwickeln.    Dort  wurde  Turpin,  der  Erfinder 
des  Melinits,   begnadigt,   der  vor  längerer  Zeit  tsj 
mehrjähriger   Gefängnisstrafe   verurteilt  wurde,  aa-j 
geblich,   weil  er  das  Geheimnis  seiner  Erfindung  zum 
Schaden  Frankreichs   verraten   habe.    Jetzt  begioct 
Herr  Turpin  mit  Hilfe  eines  journalistischen  Freunde* 
im  Pariser  „Figaro"  einen  EnthülluDgsfeldzug,  worin 
behauptet    wird,     dass    im    französischen  Kriegt- 
ministerium    zur  Zeit   Freycinets    mit  miht&ri*ch( 
Geheimnissen    ein   flotter  Handel  getrieben  ward* 
Deutschland,     Italien,     Oesterreich,     Chile,  fin* 
roäoien  u.  s.  w.,  n.  b.  w.  hätten  das  Geheimnis  de* 
Melinits   alabald    erfahren.     Nach  England   sei  du 
Kanonengeheimnis  Banges  verkauft  worden  u.  1.  * 
Am  lustigsten  ist,  dass  Turpin  erzählt,  der  Genenl 
Ladvokat,  der  auf  Freycinet  viel  Einfluaa  besau,  bb* 


IMS,  MW 

ihm  rund  herausgesagt:  „Wenn  ich  seine,  des  Gener»!» 

Tochter  heiraten  würde,  dann  sollte  ich  eine  Milho» 
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r  steine  Melinit- Erfindung  bekommen;  wenn  ich  sie 
tkt  heiratete,  würde  ich  nicht«  bekommen.« 

Frankfurter  Zeitung. 
JE  französischen  Zollbehörden  an  der  Grenze  von 
Frankreich  nnd  der  Schweiz  am  Genfersee  sahen 
rtaunt  die  stete  wachsende  Zahl  von  Todesfallen 
c:<>«ischer  Landesangehöriger,  welche  in  einem 
»w^izerischen  Grenzhezirke  starben  und  von  ihren 
»gehörigen  nach  Frankreich  zurückgebracht  wurden, 
i  im  Beerdigungsplatze  des  Heimatortes  beerdigt  zu 
rden.  Langsam  und  feierlich  näherte  sich  der 
»Herzog  mit  dem  Sakristan  an  der  Spitze,  gefolgt 
m  Kreuzträger,  dem  Pfarrer,  dem  auf  einem  Karren 
Sn  ilichen  Sarge  mit  der  Leiche  und  den  untröstlichen 
trwandten.  Der  dienstthuende  Zollbeamte  salutierte, 
»er  der  Krug  geht  zum  Brunnen,  bis  er  bricht, 
aes  schönen  Tages  sah  der  an  der  Spitze  eines 
aaerzuges  gebende  8akriatan,  dass  nicht  nur  ein 
süsoldat  ,  sondern  eine  ganze  Abteilung  von  Grenz- 
filtern  aufgestellt  war.  Ohne  ein  Wort  zu  sagen, 
«  er  die  Soutane  vom  Leibe  und  gab  „Pech".  Der 
reaaträger  warf  sein  Kreuz  zur  Erde  und  risa  eben- 
es aua,  so  schnell  er  konnte.  Der  Geistliche  und 
»  ■•achfolgenden  „untröstlichen"  Verwandten  folgten 
und  die  herbeieilenden  Zöllner  fanden  den  Sarg 
-lassen  mitten  auf  der  Strasse.  Der  Sarg  war  voll 
»bik.  Von  jenem  Tage  an  nahm  die  Sterblichkeit 
n  Franzosen  an  der  schweizerischen  Grenze  be- 
ab. 


X  Mexiko  iat 


KQtnische  Zeitung, 
einer  der  hervorragendsten  Kämpfer  für 
die  Unabhängigkeit  der  Republik,  Manuel  Gonzalez, 
Gonzalez,  am  18.  Juni  1833  zu  Matamoros 
idmete  sich  ursprünglich  dem  Handwerker- 
trat 1851  im  Kampfe  gegen  die  Fitbustier  in 
Xationalgarde  ein  und  ging  später  in  die  stehende 
über.  In  den  Bürgerkriegen  der  50er  Jahre 
er  wiederholt  Gelegenheit,  sich  auszuzeichnen 
od  seine  liberale  Gesinnung  zu  bezeugen;  er  hatte  in- 
»Ige  dessen  ein  sehr  schnelles  Avancement  und 
'trde  bereits  1860  zum  Obersten  befördert.  Als 
i'Qtralstabschef  Porfirio  Diaz's  kämpfte  er  gegen  die 
rarzöaische  Invasion  und  verlor  bei  Puebla  einen 
asm.  An  der  Vorbereitung  der  Revolution  von  1870» 
niiB  er  regen  Anteil  und  wurde  nach  deren  Gelingen 
In  Gouverneur  der  Stadt  Alicboacan  ernannt  und 
1"7>  von  Diaz  in  das  Kabinett  berufen,  wo  er  das 
nrcirterium  deB  Krieges  und  der  Marine  verwaltete. 
I*H>  wurde  er  zum  Präsidenten  von  Mexiko  erwählt. 
3<ice  Regierung  war  eine  Zeit  friedlicher  Entwicke- 
ln; im  Innern,  während  die  guten  Beziehungen  mit 
1-n  fremden  Mächten  sorgfältig  gepflegt  wurden.  1884 
nt  Gonzalez  zurück  nnd  wurde  durch  Porfirio  Diaz 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

IN  dem  (in  voriger  Nummer  des  Echo  ebenfalls 
wiedergegebenen)  Artikel  des  „Reichs- Anzeigers"  über 
Mtiihandlungen  Deutscher  in  Brasilien  war  erwähnt, 
>i*u  betreffs  des  letzten,  in  Curitiba  vorgekommenen 
Vorfalls  der  diplomatische  Vertreter  des  Reichs  in 
Bio  telegraphiscb  mit  den  erforderlichen  Weisungen 
■rsehen  worden  Bei.  Nach  den  hierüber  eingegangenen 
Nachrichten  sind  bei  diesem  Vorfall  deutsche  Interessen 
•i  erheblicher  Weise  nicht  verletzt  worden,  da  die 
Mitglieder  des  dabei  beteiligten  Handwerker- Vereins 
.amtlich  naturalisierte  Brasilianer  sind  und  auch  das 
^molierte  Lokal  einen  brasilianischen  Staatsangehörigen 
reo  Eigentümer  hat.  Von  den  dabei  zugegen  ge- 
wesenen drei  Reichsangehörigen  ist  allerdings  einer 
Webt  verwundet  worden ;  dieser  aber  inzwischen  wieder 
t>crgett«Ut  und  hat  Entschädigungsansprüche  nicht 
cdtead  gemacht.  Was  den  anderen  vom  „Reichs- 
■-  -zeiger"   erwähnten  Fall  einer  Ausschreitung  der 


brasilianischen  Polizei  anlangt,  der  am  Weihnachts- 
abend des  vergangenen  Jahres  in  Säo  Paulo  statt* 
gefunden  hat,  so  ist  der  schuldige  Polizei-Inspektor 
seines  Dienstes  entlassen  worden. 

Die  Post. 

DIE  dem  deutschen  Reichskommisaariat  in  Chicago 
zugeteilten  Beamten  haben  sich  an  ihre  hiesigen 
Bureauchefs  mit  einer  Eingabe  gewendet,  in  welcher 
sie  dringend  um  eine  Erhöhung  ihrer  Tagesbezüge 
bitten.  Die  Diäten  betragen  jetzt  70  Mark  pro  Tag. 
Die  Herren  begründen  ihr  Ersuchen  mit  dem  Hinweis 
auf  die  täglich  Rteigenden,  ganz  unverhältnismässig 
hohen  Preise  für  Wohnung  und  die  sonstigen  Lebens- 
bedürfnisse. So  zahlen  sie  für  ganz  einfache  Zimmer 
8—8  Dollars  pro  Tag  (24-32  Mark),  also  faat  die 
Hälfte  ihrer  Bezüge. 

Hamburger  Nachrichten. 

DER  „Hamb.  Corresp."  hat  davon  gesprochen,  wie 
schwer  es  dem  Fürsten  Bismarck  geworden  sei, 
von  seinem  Posten  zurückzutreten:  seine  ganze  Natur 
sträube  und  wehre  sich  gegen  die  ihm  aufgedrungene 
Resignation. 

Wir  sind  entgegengesetzter  Ansicht  und  glauben, 
dass  Fürst  Bismarck  mit  Dank  gegen  Gott  den 
Augenblick  begrtisst  hat,  wo  es  feststand,  dass  er 
gehen  konnte,  ohne  dass  ihm  selbst  für  seinen  Rück- 
tritt eine  Verantwortlichkeit  oblag,  die  zu  übernehmen 
er  sich  gescheut  haben  würde.  Pflicht  nnd  Ehrgefühl 
hielten  ihn  an  der  Stelle  fest,  an  der  ihn  die  wechselnden 
Verhältnisse  fanden;  er  würde  es  als  eine  Feigheit 
betrachtet  haben,  wenn  er  sich  den  wesentlich  er- 
schwerten Aufgaben,  die  ihm  entgegen  traten,  hätte 
entziehen  wollen. 

Weit  entfernt,  sich  zu  sträuben  und  gegen  die 
aufgedrungene  Resignation  zu  wehren,  ist  sein  Gefühl 
immer  dasselbe  geblieben,  dem  er  bei  seiner  Abreise 
aus  Berlin  im  März  1890  Ausdruck  verlieh,  als  er 
beim  Betreten  des  Coupes,  das  ihn  nach  Friedrichsruh 
bringen  sollte,  zu  den  Anwesenden  sagte:  „Na,  ich 
bin  schön  'raus".  Er  würde  nach  seinem  Ehrgefühl 
sich  dies  Zeugnis  nicht  haben  geben  können,  wenn 
er  sich  selbst  die  Verantwortlichkeit  für  sein  Aus- 


scheiden   hätte    zuschreiben  uuiss 


en,    wonn  er 


das 


Gefühl  gehabt  hätte,  dass  die  Schwierigkeiten  der  ihm 
bevorstehenden  Aufgabe  ihn  schwach  gefunden  hätten. 
Er  hat  mit  dem  Ausspruche  seine  Genugthuung  über 
die  endliche  Erlösung  von  dem  Gefühl  äussern  wollen, 
durch  Pflicht  und  Ehre  zum  Ausharren  in  einer 
ausserordentlich  schwierigen,  anstrengenden  und  un- 
erwünschten Situation  gezwungen  zu  sein. 

Die  Form  und  die  Nebenumstände,  womit  sieb 
die  Entlassung  vollzog,  haben  allerdings  ihr  Ver- 
letzendes gehabt  ,  aber  die  Sache  selbst  war  in  ihrem 
Zusammentreffen  mit  dem  Umstände,  dass  der  Fürst 
keine  Verantwortlichkeit  für  Bein  Ausscheiden  zu 
tragen  hatte,  eine  grosse  Erleichterung  für  ihn.  Das 
Verletzende  lag  auch  mehr  in  der  Boycottierung,  die 
vom  18.  März  1890  ab  ihm  gegenüber  stattgefunden 
hat  nicht  bloss  an  allen  amtlichen  Stellen,  Bondern 
auch  selbst  in  persönlichen  Beziehungen,  die  er  zu 
früheren  Amtsgenossen  gehabt  hat.  Namentlich  lag 
dies  Verletzende  aber  auch  in  dem  Verhalten  der 
parlamentarischen  Vertretungen,  die  es  nicht  der  Mühe 
wert  hielten,  als  in  einer  28jährigen  Amtsführung 
eine  durchgreifende  Veränderung  stattfand,  dies  auch 
nur  historisch  zu  erwähnen.  Aber  die  Bitterkeit,  dio 
ein  natürliches  Ergebnis  dieser  Wahrnehmungen  war, 
ist  längBt  verschwunden. 

Der  Fürst  lebt  behaglich  und  zufrieden  und  bat 
keinen  anderen  Wunsch  ah  den,  dass  es  dem 
deutschen  Reiche  gut  gehen  möge.    Er  ist  auch  nicht 
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der  „zornige  Mann",  als  den  ihn  die  „Frankf.  Ztg." 
ihren  Lesern  vorzuführen  pflegt.  Er  ist  vollständig 
frei  von  Zorn  und  hegt  die  Auffassung  des  alten 
Metternich  —  mit  dem  er  sonst  in  der  Politik  wenig 
Sympathien  hat  —  der,  als  er  zurücktrat,  sagte:  „Ich 
hin  von  der  Haimo  in  eine  Prosceniums-Loge  ge- 
gangen und  sehe  mir  nun  an,  wie  andere  in  meiner 
Holle  auf  der  Bühne  agieren!"  Nur  dos  Rechtes  zur 
Kritik  hat  sieh  der  Fürst  nicht  begeben. 

Nationallibornlo  Korrespondenz. 

DJR  jüngste  Feier  des  GeburtstsgB  des  Fürsten  Bis- 
marck hat  vielfach  Anlass  gegeben,  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Frage  des  Bismarck- DenkmalB  zu 
fragen.  Bekanntlich  ist  schon  vor  drei  Jahren  durch 
freiwillige  Beiträge  der  Verehrer  des  grossen  Staats- 
mannes ein  Fonds  von  über  eine  Million  Mark  ge- 
sammelt worden.  8cit  der  Zeit  liegt  das  Geld  im 
Kasten,  von  irgend  welchen  weitern  Massnahmen  des 
Komitees,  an  dessen  Spitze  der  Reichstagspräsident 
v.  Levetzow  steht,  ist  nichts  zu  hören.  Wo  bleibt 
das  Denkmal?  fragen  viele  Tausende,  die  ihrer  Ver- 
ehrung für  den  alten  Reichskanzler  einen  sichtbaren 
Ausdruck  geben  wollen.  Es  wurde  als  selbstverständ- 
lich betrachtet,  dass  das  Denkmal  noch  bei  Lebzeilen 
des  Fürsten  Bismarck  errichtet  werden  sollte;  nur 
unter  dieser  Voraussetzung  sind  viele  und  grosse  Bei- 
träge gezeichnet  worden.  Für  ein  vielleicht  nach 
Jahrzehnten  zu  errichtendes,  einer  historischen  Erinne- 
rung gewidmetes  Denkmal  würden  sich  in  der  Gegen- 
wart viele  der  Teilnehmer  nicht  erwärmt  haben.  Es 
mag  anerkannt  werden,  dass,  solange  die  Frage  über 
den  Platz  für  das  Kaiser  Wilhelm-Denkmal  noch  nicht 
entschieden  war,  auch  kein  endgültiger  Beschluss  über 
einen  Platz  für  das  Kanzler- Denkmal  gefasBt  werden 
konnte.  Nachdem  nun  aber  jene  Frage  im  wesentlichen 
gelöst  ist  und  jedenfalls  feststeht,  dass  das  Kaiser 
Wilhelm-Denkmal  nicht  auf  den  Wilhelmsplafz  kommt, 
der  in  erster  Linie  für  das  Bismarck-Denkmal  in  Aus- 
sicht genommen  war  und  wie  kaum  ein  anderer  Platz 
in  Berlin  dafür  geeignet  erscheint,  dürfte  es  wohl  an 
der  Zeit  sein,  die  Frage  der  Aufstellung  des  Bismarck- 
Denkmals  energischer  in  die  Hand  zu  nehmen.  Wenn 
in  der  Reichshauptstadt  kein  Raum  für  ein  solches 
Denkmal  sein  sollte,  so  gibt  es  genug  andere  Städte 
und  Plätze  in  Deutschland,  an  denen  das  Monument 
eine  würdige  Aufstellung  finden  und  willkommen  ge- 
heissen  würde.  Es  wäre  in  der  That,  einem  vielfach 
laut  werdenden  Unwillen  gegenüber,  Zeit,  dass  das 
Komitee  sich  endlich  äusserte,  worauf  es  noch  wartet. 

Dir  (Irenxboten,  mm  13.  Js. 

ICH  sehe  ein,  dass  ich  zum  Leutnant  nicht  passe, 
also  mag  ich  trotz  mancher  Aufforderungen  und 
Anerbieten  nicht  weiter  avancieren.  Das  preus+ische 
Heer  verdankt  gewiss  einen  grossen  Teil  seines  Erfolgs 
gerade  dem  Umstände,  dass  auch  die  Gemeinen  mit 
gebildeten  Elementen  durchsetzt  sind,  die  dann  die 
Ungebildeten  mit  sich  führen  und  fortreiBsen  —  so 
heisst  es  in  einem  der  Feldzugsbriefe,  die  einer  unBrer 
hervorragenden  Universitätslehrer  nach  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  veröffentlicht  hat.  Deutlicher  als 
in  diesem  rühmlichen  Selbstbekenntnis  eines  Gelehrten, 
der  sich  als  gemeiner  Soldat  daB  Eiserne  Kreuz  ver- 
dient hat,  kann  es  kaum  gesagt  werden,  dasB  wissen- 
schaftliche Bildung  und  Aulagen  zum  Truppenführer 
zwei  ganz  verschiedene  Dinge  sind.  Unsere  moderne 
Schulbildung  ist  in  der  That  ein  sehr  unzuverlässiger 
Massstab  für  die  Tüchtigkeit  eines  Offiziers.  Denn 
die  Eigenschaften,  die  heutzutage  vom  Soldaten  ver- 
langt werden  müssen:  Krnft  und  Geschmeidigkeit  des 


Körpers,  Gesundheit  und  Schärfe  deri 
kraft,  Mut  und  Entschlossenheit  werden 
bank  nicht  erworben.    Es  ist  also  ein 
Willkür  in  der  Wehrordnung,  die  Dau 
tärischen  Ausbildung   von  einer  Menge  i 
hnngloser  Schulkenntnisse  abhängig  zu  msi 
sieb    der  Militärpflichtige   frUher  einmal  fl 
Schuljahren  angeeignet,   die  er  aber  im  zw 
Jahre   beim   Beginn   seineB   Dienstjahres  go 
gründlich  wieder  vergessen  hat. 

Auf  der  andern  Seite  hat  der  gesunden  9 
Bildung  des  deutschen  Bürgerstandes  nichts  m 
schadet  als  die  Einführung  des  einjährig- frei 
Dienstes  auf  Grund  einer  unfertigen  Seknndanerb 
Die  ganze  immer  unerträglicher  werdende  Halb 
z.  B.  in  den  wohlhabenden  Kaufmannskreisen 
diesen    unglückseligen    Paragraphen  zurflekzu 
Wer  als  Einjährig-Freiwilliger  gedient  hat,  der 
dass  nirgends  grössere  Gegensätze  in  geistige 
sittlicher  Beziehung  zu  finden  sind,  als  ante 
scheinbar  ganz   gleichmäsBig   gebildeten  Grupjr 
Einjährig  -  Freiwilligen.     Es  gibt  unter  ihnen 
von  einer  so  unglaublichen  Unwissenheit  selbst  i 
elementarsten  Dingen,  dass  jeder  Junge  aus  der  r 
Klasse  einer  Volksschule  Bie  beschämen  würd 
mancher  Dreijährige  hat  eine  viel  gründlichere, 
und   in   sich   abgeschlossenere  Bildung  als  die 
jährigen    mit    ihrem   Sekundanersohein.  Durc' 
Hebung  unserer  Volksschulen,  vor  allem  in  den  g 
Städten,  ist  die  Kluft,  die  früher  zwischen  den 
jährigen  und  den  Einjährig-Freiwilligen  bestand,  i 
mehr  ausgefüllt  worden. 

Das  fühlen  nun  auch  die  meisten  mit  den  sch 
weissen  oder  grün-weissen  Schnüren  sehr  wohl  h 
Um  so  mehr  suchen  sie  sich  durch  protziges, 
verschwenderisches    Auftreten,    durch  Glänzen 
Extra-Uniformen,  durch  kostspielige  Gelage  und  * 
uumilitärische  Dinge  von  ihren  dreijährigen  Käme, 
zu  unterscheiden.    Sind  die  pekuniären  Verhält 
des  Einjährigen  nicht  dazu  angethan,  so  beginnt 
das  Scbuldenmachen.    Nichts,  glaubt  er,  sei  ihm  u 
teiliger,  als  wenn  die  Vorgesetzten  erführen,  das 
Bich  einschränken  müsse.    Die  Summen,  die  ge 
wärtig    unsere    Einjährig- Freiwilligen    bei  gewi 
Regimentern  verbrauchen,    steigen  ins  Unglaubli 
Selbst  bei  der  Infanterie,  wo  doch  das  Dienst 
noch  am  wonigsten  kostet,  ist  es  für  den  Einjähri 
der   nicht  seine   Eltern   am  Orte   hat,  kaum 
möglich,  mit  zweitausend  Mark  auszukommen, 
rechne  man  sich  aus,  wieviel  Wehrst  euer  ein  V 
anf  diese  Weise  zu  zahlen  hat,  der  drei  oder  : 
mehr  Söhne  als  Freiwillige  unterhalten  muss!  Es 
im  deutschen  Heere  mehr  als  sechstausend  Einjäh 
Freiwillige;   rechneu   wir   für  jeden  durchschnit 
nur    zweitausend   Mark,    so    kommt  die  ungeh 
Summe  von  zwölf  Millionen  Mark  heraus,  die  alljähr 
von   den   gebildeten   und   oft   doch   sehr  wenig 
mittelen  Familien  in  Deutschland  aufgebracht  we 
muss. 

Und  welche  Vorteile  werden  dem  jungen  8ol<la 
dafür  gewährt?  Er  dient  nur  ein  Jahr.  Wirkli< 
Nur  ein  Jahr?  Gerade  die  Einjährig-Freiwilligen, 
avancieren  —  und  das  wollen  sie  doch  alle  — ,  die 
heutzutage  zwei  Jahre  uud  noch  länger.  Nach  i 
Dienstjahre  haben  sie  erstens  eine  acht  wöchige  Us 
offiziersübung  durchzumachen,  dann  eine  achtwö 
Vizefeldwebelübung,  und  wenn  ihre  bürgerliche  Stella 
nicht  so  ist,  dass  sie  zum  Offizier  gewählt  wenl 
können,  nochmals  eine  längere  Uebung.  Dana  ' 
kommen  die  drei  pflichtmässigen  achtwöebigen  Uebonjr 
als  Reserveoffizier.  Da  haben  wir  schon  zwei  ff* 
Jahre.  Nun  dauern  aber  die  längern  und  künt 
Uebungen  weiter,  bis  er  nach  zwölf  Jahren  iu 
Landwehr  zweiten  Aufgebots  versetzt  wird.   Und  . 
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zu  militärischen  Dienstleistungen 
..Jen.     Der  Einjährig-Freiwillige  also, 
hat  in  Wirklichkeit  Ewei  bis  drei  Jahre 
der  Waffe  zu  dienen. 

ob,  dans  hat  er  aber  auch  den  Vorzug,  Offizier 
in.    Iit   daa   aber  heutzutage   im  bürgerlichen 
wirklich   ein  Vorzog?  Wer  die  nnglücklichen 
akratischen  Verhältnisse  kennt,  in  denen  unsere 
vrh  lebt,  der  weisi ,  dass  es  —  namentlich 
den  Philologen  —  schon  anfängt,  nachteilig  zu 
d.  wenn  jemand  Reserve-  oder  Landwehroffizier 
3ei  Bewerbungen  ist  der  Militärfreie,  der  dem 
i  keine  Opfer  gebracht  hat  und  seinem  Kollegen 
sei  am  ein  ganzes  Jahr  Toraos  ist,  den  Behörden 
r  Angenehmer  als  der  Militärpflichtige.    Das  ist 
lieb,  aber  für  den  Offizier  des  Beorlaubtenstandes 
ierdrückend. 

)ie  Einrichtung  des  einjährig- freiwilligen  Dienstes 
et  der  Zeit  ein  wahrer  Krebsschaden  geworden, 
ismit  verbundene  Halbbildung  drückt  den  bessern 
■od   in   geistiger  Beziehung  herunter.  Die 
x  Schulen  klagen,  dass  die  jungen  Leute,  die 
'ien  Berechtigungsschein  au  erwischen  strebten, 
ct. Uetzlicher  Ballast  für  sie  seien.    Die  Eltern 
s.  daas  die  Ausgaben  für  die  einjährig-freiwillige 
«zeit  der  Söhne  immer  drückender,  ja  fast  un- 
ivinglich  geworden  seien.    Die  Militärs  klagen, 
Einjährig -Freiwilligen   störten  ihnen  die  gleich- 
es* Ausbildung  der  Truppen  und  müssten  Ober- 
nien einem  Jahre  mit  einer  mangelhaften  militärischen 
ituog  zur  Reserve  entlassen  werden.  Ueberall 
fto.   Weshalb   beseitigt  man  da  nicht  die  ganze 
icLtung,  wie  es  in  Frankreich  Bchon  vor  ein  paar 
rro  geschehen    ist?    Fort   mit   den  Einjährig- 
rilugen!  Dafür  allgemeine  Durchführung  der  zwei- 
Dienstzeit  und  Beförderung  der  Leute  nicht 
i  dem  lächerlichen  Sekundanerscbein,  sondern  nach 
r  militärischen  Schulung,   nach  ihrer  wirklichen 
tocg  ond  nach  ihrer  bürgerlichen  Stellung!  Wer 
4  «oem  Jahr  diesen  Anforderungen  genügt,  der 
Kttre  uod  mache  die  nötigen  Avancementsübungen 
rächen  Jahre  im  Zusammenhang  ab.    Dann  könnte 
Ur  tod  den  langen  achtwöchigen  Uebungen,  die 
bürgerlichen  Leben  so  störend  wirken,  abgesehen 
■iihir  eine  Reihe  kürzerer  Dienstleistungen  ein- 
itrt  «erden.  Wie  würden  die  Schulen,  die  Troppen- 
nr.  die  Familienväter  aufatmen!  Eine  Menge  von 
tUsiulten    der  Halbbildung    würde    sofort  vom 
beten  Boden    verschwinden,    alle  Abrichtunga- 
**ken,  Pressen,  Internate  und  andere  fragwürdigen 
itantätten  würden  mit  einem  Schlage  öde  und  leer 
ben.  Keiner  könnte  mehr  auf  einem  Schein  be- 
M|  den  er  sich  vor  Jahren  ersessen  hat,  sondern 
taut«  als  Zwanzigjähriger  zeigen,   daas  er  selb- 
pg  weitergearbeitet  bat  und  wirklich  die  körperliche 
fcttrtige  Bildung  besitzt,  die  ihn  zu  einer  Stellung 
LbeTorzugter  Soldat   und   als  Vorgesetzter  be- 
lli 

■  ir  Deutschen  sind  alle  in  dem  Vorurteil  be- 
te, daas  wir  bei  einem  Manne  nicht 
I»  wie  ist  seine  Bildung?  sondern 

er  seine  Bildung,  welche  Schule  hat  er  be- 
W<  bis  zu  welcher  Klasse  ist  er  gekommen?  Sind 
f  Fragen  genügend   beantwortet,   dann   ist  das 
über  den  Mann  fertig.    Wir  sind  durch  den 
-''ffungtschwicdel ,  der  mit  unserer  Schulbildung 
ist,  das  reine  Schulmeistervolk  geworden, 
ut  kligtich.     Gibt  es  in   unserm  Jahrhundert 
m  keine  andern  Wege,  die  zur  Bildung  führen, 
•[*  (wiaeken  den  Schulbänken  am  Schulkatheder 
'  Kit  diesen   Vorurteilen  muss  endlich  auf« 
werden.    Und  der  erste  Schritt  dazu  kann 
l  Fort  mit  den  Einjährig- Freiwilligen ! 


"glot  unö  g>cfjtt>av3. 

Wiener  Tagblatt. 

DIE  Lage  in  Belgien  ist  ernst,  sogar  sehr 
geworden.  Die  Socialisten  sind  zur  Ueberzeugung 
gelangt,  dasa  die  Kammer  das  allgemeine  Wahlrecht 
nach  französischem  Musler  nicht  gewähren  wird.  Die 
klerikale  Regierung  will  zwar  Konzessionen  machen, 
aber  die  Socialisten  beharren  auf  ihrer  Forderung: 
allgemeines  Stimmrecht,  jeder  Mann  eine  Stimme  nach 
vollendetem  21.  Lebensjahr.  Und  da  die  Arbeiter- 
partei zur  Einsicht  gekommen  ist,  daas  die  über- 
wiegende Majorität  der  Kammer  dem  reiuen  allgemeinen 
Stimmrecht  abgeneigt  ist,  dass  jetzt  absolut  keine  Aus- 
sicht vorhanden  ist,  dasB  der  belgische  Arbeiter  in 
den  Vollbesitz  der  politischen  Rechte  auf  gesetzlichem 
Wege  gelangt,  bo  ist  die  Oefahr  von  Unruhen  ernster 
und  gefahrlicher  Natur  nicht  ausgeschlossen. 

Rot  und  Schwarz  stehen  sich  in  Belgien  nun 
schroff  gegenüber.  Dort  wird  es  vielleicht  zum  ersten 
gewaltsamen  Zusammenstoss  zwischen  dem  Socialismus 
und  dem  Klerikalismus  kommen.  Die  Klerikalen  haben 
seit  Jahren  die  unumschränkte  Herrschaft  über  Bel- 
gien; niemals  und  nirgends  aber  hat  die  Unzufrieden- 
heit der  arbeitenden  Klassen  Bolche  Dimensionen  an- 
genommen wie  in  dem  klerikalen  Belgien,  und  die 
Gefahr  der  Revolution  ist,  das  muss  ausdrücklich 
hervorgehoben  werden,  zum  grossen  Teile  durch  die 
Schuld  der  klerikalen  Regierung  eine  so  drohende 
geworden. 

Die  Belgier  waren  seit  jeher  ein  hitzköpfiges  Volk 
und  sind  es  auch  geblieben.  Es  sind  die  Nachkommen 
jener  Männer,  die  einBt  in  Brügge  Kaiser  Max  vor* 
mehreren  hundert  Jahren  gefangen  setzten,  weil  er 
ihre  Freiheiten  und  Privilegien  nicht  respektieren 
wollte;  die  für  dieselben  Freiheiten  und  Privilegien 
gegen  die  spanische  Weltherrschaft  den  grossen  Kampf 
führten;  die  im  Jahre  1830  das  Signal  zur  grossen 
Umwälzung  im  westlichen  Europa  gaben.  Politische 
Revolutionen  charakterisieren  die  Geschichte  Belgiens, 
und  wiederum  ist  es  ein  politisches  Recht,  um  das  der 
Kampf  ausgebrochen  ist. 

Im  vorigen  Jahre  wurden  die  Wahlen  für  die 
neue  belgische  Kammer  vollzogen,  die  eine  Konstituante 
sein  sollte.  Die  Aufgabe  der  neuen  Volksvertretung 
war  und  ist  auch  noch  jetzt,  eine  Revision  der  Ver- 
fassung vorzunehmen;  diese  Gelegenheit  benutzten  nun 
die  Socialisten  und  auch  die  Radikalen,  um  die  Ein- 
führung des  allgemeinen  Stimmrechts  zu  verlangen. 

Die  historischen  Parteien  Belgiens,  die  Klerikalen 
und  die  Alt-Liberalen,  verwarfen  beide  die  Forderungen 
der  jungen  Parteien  dea  Landes.  Ea  war  also  eine 
ungeheure  Mehrheit  gegen  die  Einführung  dea  all- 
gemeinen Stimmrechts.  Klerikale  und  Alt-Liberale 
traten  nun  mit  ihren  Vorschlägen  hervor,  die  aber  die 
Arbeiter  absolut  nicht  zufriedenstellten.  Die  Klerikalen 
wollten  ein  System,  das  Wohnungssystem,  einführen, 
wodurch  allerdings  die  Wählerzahl  eine  bedeutende 
Vermehrung,  nämlich  von  160  000  auf  800  000  Wähler, 
erfahren  hätte.  Allein  den  Socialdemokraten  ist  damit 
nicht  gedient;  wenn  ihr  Antrag  durchginge,  würde 
Belgien  anderthalb  Millionen  Wähler  zählen,  das  ist 
genau  zehnmal  so  viel  als  jetzt. 

Bei  dieser  ganzen  parlamentarischen  Beratung 
verhielt  sich  die  Regierung  ziemlich  passiv.  Sie  liess 
die  Parteien  ruhig  gewähren  und  hatte  die  Absicht, 
Klerikale,  Liberale  und  Radikale  sich  austoben  zu 
lassen;  denn  wenn  die  Parteien  durch  die  endlosen 
Debatten  ermüdet  sein  würden,  dann,  so  hoffte  die 
Regierung,  würde  ein  Vermittlungsvorschlag,  der  von 
ihr  ausgehen  würde,  bestimmt  angenommen  werden. 

Der  Plan  der  schwarzen  Regierung  war  sehr  klug, 
allem  der  Ministerpräsident  Herr  Bernaert  hatte  die 
Rechnung  ohne  die  Roten  gemacht. 
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Die  Roten  sind  in  der  Kammer  gar  nicht  ver- 
treten; Socialisten  kommen  beim  jetzigen  "Wahlgesetz 
nicht  in  die  belgische  Kammer.  Die  Roten  wurden 
daher  durch  die  Taktik  der  Regierung  nicht  müde, 
wohl  aber  ungeduldig.  Hätte  die  Regierung  rasch 
einen  EntachluBs  gefasst,  so  hätte  die  Agitation  nicht 
Zeit  gehabt,  sich  so  mächtig  zu  entfalten  und  heute 
wäre  die  Gefahr  ernster  Ereignisse  nicht  bo  nahe- 
gerückt, i 

Das  „Zu  spät"  kann  auch  für  Belgien  verhängnis- 
voll werden.  Die  Regierung  hat  nämlich,  wie  es 
scheint,  bereits  ihren  VermittluDgsvorschlag  fix  und 
fertig.  Und  merkwürdig:  es  ist  kein  Kompromiss 
zwischen  der  altliberalen  und  der  klerikalen  Partei, 
sondern  ein  Kompromiss  zwischen  den  Klerikalen  und 
den  Radikalen ,  welches  das  Ministerium  Bernaert 
anstrebt. 

Der  Vorschlag,  der  vom  radikalen  Abgeordneten 
Feron  aiiBging  und  der  von  der  Regierung  auch  an- 
genommen werden  wird,  lautet: 

Allgemeines  Stimmrecht  nach  vollendetem 
25.  Lebensjahre,  aber: 

Jeder  Familienvater  hat  zwei  Stimmen. 

"Wenn  die  Regierung  vor  zwei  Wochen  noch 
diesen  Antrag  eingebracht  hätte ,  wäre  die  socia- 
listische  Partei  darauf  eingegangen.  Heute  aber  will 
sie  nichts  davon  hören  und  verlangt:  Das  reine  allge- 
meine Stimmrecht  oder  —  ? 

Oder?  Werden  die  belgischen  Arbeiter  wirklich 
zum  Aeusserstcn  schreiten,  wird  gegen  die  Herrschaft 
der  Schwarzen  in  Brüssel  sich  die  rote  Revolution 
erheben? 

Gefährlich  und  ernst  ist  die  Lage,  daB  ist  klar.  Der 
allgemeine  Ausstand  ist  vom  Generalrat  der  belgischen 
Arbeiterschaft  beschlossen  worden  und  wenn  dieser  that- 
Bächlich  durchgeführt  werden  sollte,  dann  geht  Belgion 
schlimmen  Tagen  entgegen.  Und  noch  ein  Moment  ist 
zu  bedenken.  In  keinem  Staate  hat  die  revolutionäre  und 
BociaÜBtische  Propaganda  bei  der  Armee  so  grosse  Er- 
folge zu  verzeichnen  wie  in  Belgien.  Belgien  hat 
keine  allgemeine  Wehrpflicht,  und  es  ist  eine  alte  Er- 
fahrung ,  daas  das  Konskriptionsheer  politischen 
"Wühlereien  viel  zugänglicher  ist  als  die  Armee,  welche 
aus  der  allgemeinen  Wehrpflicht  hervorgegangen  ist. 
Denn  in  dieser  sind  alle  Elemente  des  Volkes  ver- 
treten, während  das  Heer,  welches  durch  Auslosung 
und  Anwerbung  gebildet  wird ,  meist  nur  aus  den 
ärmeren  Schichten  der  Nation  besteht. 

Ausser  der  Armee  besitzt  Brüssel  zu  seinem 
Schutze  noch  die  Nationalgardo,  die  Bürgerwehr.  Aber 
die  Nationalgarde  ist  ja  eine  Errungenschaft  der 
Revolution;  wird  sie  gegen  eine  neue  Revolution  an- 
kämpfen? Wird  sie  auf  das  Volk  feuern,  dem  sie  ihre 
Entstehung  verdankt  und  zu  dessen  Schutz  sie  eigent- 
lich geschaffen  wurde? 

Der  Schutz  der  Bajonette  ist  in  Belgien  keine  so 
sichere  Gewähr  für  die  Aufrechterhaltung  der 
bestehenden  Verhältnisse  wie  in  andern  Staaten. 
Belgien  hat  die  schwächste  Armee,  aber  Belgien  hat 
verhältnismässig  die  stärkste  und  auch  die  thaten- 
lustigste  socialistische  Partei.  Und  viele  Elemente  aus 
der  kleinen  Bourgeoisie,  besonders  in  Brüssel,  stehen 
den  Bestrebungen  der  Arbeiter,  nämlich  den  politischen 
Bestrebungen,  durchaus  sympathisch  gegenüber.  Es 
sind  dies  dio  radikalen  "Wähler,  welche  Paul  Janson, 
don  Herold  des  allgemeinen  Stimmrechts,  in  die  bel- 
gische Volksvertretung  entsendet  haben.  Ob  sich 
diese  Kleinbürger  den  Arbeitern  anschliessen  werden 
wenn  es  gilt,  das  Wort  zur  That  zu  machen,  das  ist 
wohl  zweifelhaft;  aber  sicher  ist,  dass  sie  nichts  unter- 
nehmen  werden,  um  die  Socialisten  zu  hindern,  auch 
auf  gewaltsame  Weise  das  allgemeine  Stimmrecht  zu 
erlangen. 

Vor  zwei  Jahren  tagte  in  Brüssel  der  internationale 
SocialistenkongreBS.     Sein  wichtigster  Beschluss 


die  Aufstellung  der  allgemeinen  Revolutionipfii 
Sollte  gerade  Brüssel  vom  Schicksal  dazu  aasen« 
sein,  das  Feld  zu  sein,  auf  welchem  die  Art* 
dieser  neuesten  Pflicht  der  Menschheit  nachkomn 
Die  nächsten  Tage  müssen  die  Entscheidung  btiua 
ob  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Weltanschanos| 
die  die  beiden  Pole  des  menschlichen  Denkens  bilt 
zwischen  Rot  und  Schwarz,  in  Belgien  zu  grossen 
welterschütternden  Ereignissen  führen  wird. 

Per  ferßifcQe  £taat&ftvei<§. 

Freisinnige  Zeitung. 

SCHON  seit  "Wochen  g&hrte  es  im  serbischen  Sta 
leben.  Die  in  der  ersten  Hälfte  des  März  st 
gefundenen  Neuwahlen  zur  Sknpschtina  hatten  für 
Liberalen  und  damit  für  die  Regierung,  wenn  üt 
haupt,  so  nur  eine  sehr  geringe  Majorität  ergd 
Die  Stimmung  zu  Ungunsten  der  Regierung  steige 
sich  noch  in  weiten  Kreisen  dadurch,  dass  die«« 
vielfach  radikale  Wahlen  annullierte,  um  eine  grött 
Majorität  für  Bich  zu  erhalten.  Diese  letztere  H 
nung  war  jedoch  vergeblich,  bo  dasB  beim  Zusanin 
tritt  der  Sknpschtina  am  7.  April  die  Regierung»»! 
und  die  Opposition  ungefähr  in  gleicher  Stärke  t 
marschierten.  Einen  Streitpunkt  hierbei  bildeten  tu 
die  Mandate  einiger  radikaler  Abgeordneter 
Rudniker  Kreises,  welche  von  der  Regierungsp»« 
für  ungiltig  gehalten  wurden.  In  der  ersten  Srtxt 
der  Skupschtina  am  7.  April,  dem  Donnerstag  vorleü 
Woche,  kam  es  sogleich  zu  heftigen  Scenen.  Xi 
dem  die  Liberalen  mit  ihrer  geringen  Majorität  t 
Unterrichtsminister  George  witsch  zum  Alterspräsiden 
gewählt  hatten,  verlangten  die  Radikalen  die  A 
Zählung  des  Hauses  unter  Namensaufruf,  um  i 
Nachweis  der  Stimmengleichheit  mit  den  Liberalen 
erbringen.  Als  bei  dieser  Gelegenheit  anch  die 
wähnten  Abgeordneten  des  Rudniker  Kreises  erschi« 
und  der  Minister  des  Innern  hiergegen  entschied 
protestierte,  entstand  eine  heftige  Debatte,  well 
schliesslich  dahin  führte,  dass  die  Radikalen  un 
Führung  von  Pasitsch  und  Groitsch  in  corport  4 
Sitzungssaal  verliessen.  Als  dann  trotz  des  Ei 
spruchs  der  fortschrittlichen  Abgeordneten,  M 
die  Skupschtina  nun  nicht  mehr  für  beschluBtfÜ 
hielten,  dieselbe  dennoch  ihre  Verhandlungen  k: 
setzte,  schlössen  sich  die  fortschrittlichen  Abgeot 
neten  dem  Protest  der  Radikalen  an.  In  den  folgeai 
Tagen  fanden  sowohl  auf  Seiten  der  Regierung  « 
der  liberalen  Partei  als  auch  auf  Seiten  der  Radikal 
und  der  Fortschrittler  eingehende  Beratungen  üb 
die  Lage  der  Dinge  statt.  Hierbei  fiel  es  allgemt 
auf  und  erregte  in  Regierangskreisen  nicht  geria 
Bestürzung,  dass  die  russische  Gesandtschaft  offen  t 
der  radikalen  Partei  sympathisierte  und  dass  f. 
der  Klubsitzung  der  Radikalen  vom  8.  März  rt 
Funktionäre  der  russischen  Gesandtschaft  beiwohnt« 
Trotzdem  die  Skupschtina  nach  diesen  Vorfall 
nur  noch  ein  Rumpfparlament  darstellte,  konstituier! 
sie  sich  doch  am  letzten  Montag  and  erklärte  j 
Mandate  der  Radikalen,  soweit  die  Inhaber  derselbe 
nicht  binnen  24  Stunden  ihre  Plätze  einnehmen  würdd 
für  ungiltig.  Am  letzten  Mittwoch  begannen  sodia 
die  ordentlichen  Sitzungen  der  Skupschtina.  Gleich 
zeitig  veröffentlichten  die  radikalen  Mitglieder  m 
Manifest,  in  welchem  sie  ihr  Verhalten  rechtfertigt« 
nnd  die  Regierung  und  die  liberale  Partei  rar  & 
Folgen  verantwortlich  machten.  Unter  der  H«< 
scheinen  indes,  wie  aus  verschiedenen  Nschrv 
hervorgeht,  auch  Verhandlungen  zur  Beilegung  -[< 
Streites  zwischen  den  beiden  Parteien  stattgefun^i 
zu  haben.  Schon  wusste  ein  Telegramm  der„Msgd-'- 
Ztg."  vom  Donnerstag  zu  melden,  dass  eine 
eine  Verständigung  zwischen  dem  F  " 
kalen,  Groitsch,  und  dem 
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*ls  plötzlich  wie  ein  Blitz  aas  heiterem  Himmel 
Sberräschendes  Ereignis  eintrat  and  die  ganze  Lage 
r  Dinge  mit  einem  ScbUge  zu  Gongten  der  radikalen 


Der  16V,jahrige  König  Alexander  übernahm  plötz- 
i  in  der  Nacht  vom  Donnerstag  zum  Freitag  die 
perung.    Am  Donnentag  Abend  um  9  Uhr  lud  er 

Regenten  und  die  Minister  zu  lieh,  teilte  denselben 
Entscbluss  mit,  die  Regierung  zu  übernehmen 
i  lieh  für  grossjihrig  zu  erklären  und  Hess  zugleich 
t  Wohnungen  von  Militär  umzingeln.  Nur  zögernd 
verschrieben  die  Regenten  Ristitsch  und  Belimar- 
ritsch  das  ihnen  vorgelegte  Aktenstück.  Hierauf 
rieo  sie  nach  dem  neuen  Palais  in  Haft  gebracht, 
rio  sie  bis  Freitag  Morgen  um  10  Uhr  verblieben, 
tidem  Alexander  auf  diene  Weise  den  Regenten 
it  energisch  seinen  Willen  kund  gethan  hatte,  begab 
lieh  in  Begleitung  des  neu  ernannten  Militärgouver- 
m  von  Belgrad,  Koka  Milovanovitzch,  in  die  Ka- 
sel und  hielt  Anreden  an  die  dort  konsignierten 
Uppen,  worauf  die  Eidesleistung  erfolgte.  Der  König 
uuiats  sofort  ein  neue«,  aus  Radikalen  und  Fort- 
Mittlern  bestehendes  Ministerium,  dessen  Präsidium 
utsrat  Dokitsch  übernimmt.  Neben  dem  Präsidium 
Jait  Dokitsch  das  Unterrichteportefeuille.  Im  übrigen 

das.  Ministerium  folgendermassen  zusammengesetzt: 
»t»»so witsch  Krieg,  Oberst  Stankovitsch  Bauten, 
itech  Finanzen,  Müosevitsch  Volkswirtschaft,  Milo- 
r'joritsch  Inneres,  Andra  Nikohtsch  Auswärtiges, 
im  Stadtpräfekten  ist  der  Adjutant  des  Königs, 
ijcir  Rasitsch,  ernannt  worden.  Diese  ganzen  Vor- 
cge  spielten  sich  in  völliger  Ruhe  ab. 


In  der  Proklamation,  welohe  König  Alexander  am 
rfitsg  erlassen  hat,  heisst  eB  u.  a.:  „In  der  gegen- 
irtifren  Zeit  ■oll  das  Volksleben  sich  ruhig  unter 
ss  Schutze  der  Verfassung  entwickeln,  die  mein  er- 
»urhter  Vater  im  Einverständnis  mit  allen  Parteien 
•&d  mit  dem  Volke  selbst  dem  Lande  verliehen  bat. 
,eider  war  die  Verfassung  in  jüngster  Zeit  so  ge- 
ürdet,  die  staatsbürgerlichen  Rechte  meiner  theuren 
«rW  dermassen  in  Frage  gestellt  und  die  verfass- 
vmieaige  Stellung  der  Volksvertretung  derart  er- 
gingt, dass  ich  nicht  Bäumen  darf,  diesem  unglück- 
iebeo  Zustande  ein  Ende  zu  machen.  Serben!  Von 
xute  an  nehme  ich  die  könlgliohe  Gewalt  in  meine 
Riad«.  Von  heute  an  tritt  die  Verfassung  ganz  in 
Knft  und  erhält  ihren  vollen  Wert.  Im  Vertrauen 
uu*  den  glücklichen  Stern  der  Obrenowitsch  werde  ich, 
nstitxt  auf  die  Verfassung  und  die  Gesetze,  mein 
-»od  regieren." 

Bereits  bat  auch  der  neue  Minister  des  Auswär- 
sfsa,  Andra  Nikolitsch,  die  serbischen  Vertreter  im 
Autltnds  angewiesen,  die  Uebernahme  der  königlichen 
i!t  durch  den  grossj  ährig  erklärten  König  und  die 
Bildung  des  neuen  Kabinetts  den  respektiven  Regie- 
fragen  su  notifizieren.  Die  „Pol.  Korresp.",  der  wir 
diei«  Nachricht  entnehmen,  fügt  hinzu,  der  serbische 
Sandte  in  Wien  habe  sich  dieses  Auftrages  bereits 
fitiedigt 

*  * 

£ü>  Stimmungshericht  ans  Belgrad  vom  Freitag 
'?»rt,  dass  die  8tadt  aus  Anlass  der  GroBujähriflkeits- 
«rklirang  des  Königs  reich  beflaggt  ist.  Die  radikalen 
ut  die  fortschrittlichen  Blätter  veröffentlichen  die 
ProkhaaUon  des  Königs  und  begrüssen  dieselbe  sym- 
r^Kh.  „Vidlos"  sagt,  von  Serbien  sei  der  Albdruck 
;**itb*n.  Es  habe  sich  wieder  gezeigt,  dass  die 
Dynastie  Obrenowitsch  mächtiger  sei,  als  die  einge- 
bildete  Grösse  der  Regenten.  Die  radikalen  Blätter 
fcpöawn  den  König  als  Retter  und  schwören  ihm 


Treue.  Das  entschlosseneAuftreteu  des  Königs  findet 
allseitige  Anerkennung.  Inzwischen  vollzieht  eich  auch 
im  ganzen  Lande  die  Eidesleistung  der  Beamten  und 
Truppen  ohne  Zwischenfall.  Für  den  Abend  wurde 
in  Belgrad  eine  Illumination  vorbereitet. 

*  • 

König  Alexander  I.  ist  am  14.  August  1876  geboren 
und  seit  dem  f>.  März  1889  König  von  Serbien. 
Nach  der  Verfassung  würde  er  mit  vollendetem 
18.  Lebensjahre,  alßo  am  I  i.  August  1891,  grossjährig 
geworden  sein. 

*  ♦ 
• 

Wie  ein  WolfTsches  Telegramm  meldet,  haben  der 
Kaiser  und  die  Kaiserin  von  RusBland  am  Donnerstag 
in  Livadia  die  Königin  Natalie  empfangen  und  die- 
selbe zur  Frühst ückatafel  zugezogen.  Nach  diesem 
und  andern  verwandten  bereits  oben  hervorgehobeneu 
Vorfällen  scheint  es,  als  ob  auch  bei  dem  jetzigen 
neuesten  Gewaltetreich  auf  der  Balkanhalbinsel  in 
nicht  geringem  Masse  russischer  Einfluss  mit  im  Spiel 
gewesen 


In  Belgrad  zog  am  Freitag  Vormittag  trotz  des 
starken  Schneefalls  eine  nach  Tausenden  zählende 
Volksmenge  mit  Fahnen  vor  den  Konak  und  brachte 
daselbst  Hochrufe  auf  den  König  und  die  Dynastie 
aus.  Der  König  dankte  vom  Balkon  au8.  Das  serbische 
Volk  und  dessen  Freiheit  seien  ihm  teuer,  er  wolle 
die  gefährdete  Freiheit  mit  kräftiger  Hand  schützen; 
es  lebe  das  serbische  Volk.  Vor  den  Häusern  von 
Ristitsch,  des  bisherigen  Ministerpräsidenten  Avakumo- 
vitsch  und  des  Metropoliten  Michael  fanden  sehr 
feindselige  Demonstrationen  statt,  dem  Metropoliten 
wurde  eine  förmliche  Katzenmusik  gebracht.  Nach- 
mittags unternahm  der  König  unter  dem  Jubel  der 
Bevölkerung  eine  Rundfahrt  durch  die  Stadt  iu  Be- 
gleitung des  Ministerpräsidenten  und  des  Kriegs- 
ministers. Mittags  wurden  die  Regenten  Ristitsch 
und  Belimarkovit8ch  in  geschlossenen  Wagen  aus  dem 
Konak  in  ihre  Wohnhäuser  transportiert,  wo  Wacht- 
posten aufgestellt  sind,  weil  die  Haft  fortgesetzt  wird. 
Ebenso  sind  auch  die  früheren  Minister  nach  ihren 
Wohnungen  gebracht  worden.  Die  radikalen  und  die 
fortschrittlichen  Blätter  bringen  Festnummern. 

Das  Amtsblatt  veröffentlicht  die  Proklamation 
und  Ukase  des  Königs,  durch  welche  die  Regenten 
ihrer  Amtspflicht  entbunden  werden,  das  Ministerium 
Avakumovitsch  entlassen,  das  neue  Ministerium  er- 
nannt und  die  Skupschtina  aufgelöst  wird.  Ferner 
werden  die  Neuwahlen  auf  den  15.  Mai  a.  Stils  aus- 
geschrieben und  die  neue  Skupschtina  wird  zum 
1.  Juni  a.  8tils  einberufen.  Zum  Stadtpräfekten  ist 
Stojan  Protitsch  ernannt  worden. 

Nachträglich  verlautet,  die  Regenten  Ristitsch  und 
Belimarkovitsch  erhoben  am  Donnerstag,  als  der  König 
nach  dem  Diner  seine  Volljährigkeit  erklärte,  Ein- 
spruch. Darauf  öffnen  sich  die  Thören  und  das  in 
dem  angrenzenden  Saale  unter  Milowanovitsch  ver- 
sammelte Offizierkorps  hegrüsste  den  König  mit 
Beifallskundgebungen.  Nunmehr  gaben  sich  die  Re- 
genten gefangen  und  wurden  in  das  neue  Palais 
abgeführt. 

Die  „Neue  Freie  Presse«  und  auch  einzelne 
Pariser  Blätter  führen  die  Inspiration  zu  dem  Ge- 
danken, der  drohenden  Revolution  von  unten  durch 
eine  Revolution  von  oben  zu  begegnen,  auf  Exkönig 
Milan  zurück. 

Nach  ronchieilenon  Berichten. 

ALLMAEHLICH  treffen  nähere  Eiuzelnheiteu  über  den 
serbischen  Staatsstreich  ein.    Danach  verlief  er 
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Techt  dramatisch.  Alexander  der  Kleine  hatte  am 
Doimeratag  Regenten  und  Minister  zu  sich  geladen. 
Nachdem  er  mit  ihnen  gespeist,  stand  er  am  Scblues 
des  Diners  auf  und  bat  erstere  zu  einer  Unterredung 
ins  Nebenzimmer.  Hier  sagte  er  ihnen  kurz:  Sie  haben 
das  Vertrauen  getäuscht,  welches  mein  Vater  in  Sie 
setzte,  als  er  abdankte.  Sie  haben  das  gesunde  Ver- 
fassungsleben Serbiens  gefährdet.  Deshalb  nehme  ich 
die  Regierung  trotz  meiner  Minderjährigkeit  von  heute 
ab  selbst  in  die  Hand".  Der  alte  Fuchs  Ristitech  ant- 
wortete darauf  vorsichtig:  „Majestät,  bedenken  Sie  die 
Schwere  und  Tragweite  dieses  Schritte?"  Dagegen 
brauste  der  zweite  Regent  General  Belimarkowitsch 
auf:  „Was!  8ie  sprechen  von  VerfassungBverletzung 
und  wollen  Boeben  selbst  die  gröbste  unternehmen. 
Aber  wir  haben  noch  Waffen,  uns  zu  wehren!"  Dabei 
griff  der  General  nach  seinem  Degen.  Der  junge 
König  rief  nun  dem  nebenstehenden  Adjutanten 
Major  Ciritsch  zu:  „Thun  Sie  Ihre  Pflicht!"  Dieser 
sprang  mit  gespanntem  Revolver  auf  Belimarkowitsch 
ein  und  schrie:  „Zurück,  General,  oder  ich 
8chiesse  Sie  nieder".  Als  Belimarkowitsch  zurückwich, 
rief  er  weiter:  „Trotten  Sie  nicht  den  Befehlen  des 
Königs!"  Gleichzeitig  öffneten  sich  die  Thüren,  bereit 
gestellte  Wachen  traten  ein  und  nahmen  beide  Regenten 
gefangen.  Gleiches  war  schon  vorher  in  den  Seiten» 
gemächern  mit  den  verblüfften  Ministern  geschehen. 
Jetzt  wird  auch  bekannt,  dass  schon  vorher  eine 
grössere  Anzahl  Personen  um  die  Verschwörung 
wusste,  wobei  am  auffallendsten  ist,  dass  der  sonst 
höchst  schlaue  und  misstrauischeRistitsch  ohne  Kenntnis 
blieb.  Hauptsächlich  waren  kommandierende  Obersten 
der  Beljrrader  Garnison  gewonnen.  Angeblich  soll  der 
jetzige  Regierungschef  Dokitsch  bis  zum  letzten  Montag 
in  Paris  bei  Milan  gewesen  sein.  Letzterer  wäre  bereits 
nach  Belgrad  unterwegs.  Er  telegraphierte  an  Dokitsch 
salbungsvoll:  „Ich  Gratuliere  zum  vollendeten  Werk. 
Wäre  die  Regentschaft  langer  geblieben,  so  wäre  das 
Unglück  des  Landes  voll  geworden".  Auch  Natalie 
wird  alsbald  aus  Russland  in  Belgrad  erwartet.  Das 
Wiener  Kabinett  macht  vorläufig  gute  Miene  zum  bösen 
Spiel  und  schliesst  sich  der  Meinung  der  Berliner 
Diplomaten  an,  dass  die  Belgrader  Vorgänge  rein  inaer- 
politischer  Art  vorläufig  keinerlei  Einmischung  recht- 
fertigen. 

|ur  fev&ifäcn  ^frage. 

Kreiszeitung;. 

KEINE  zweite  Nation  in  Europa  iBt  politisch  und 
religiös  so  zersplittert  wie  das  kleine  Serbenvolk, 
welches  bis  zum  Eindringen  der  Bulgaren  die  ganze 
Balkauhalbiusel  besetzt  hatte,  heute  aber  mit  seinen 
5  bis  6  Millionen  8eelen  nur  noch  die  westliche  Hälfte 
einnimmt.  In  Dalmatien  sind  die  Serben  österreichische, 
in  Kroatien  und  Slavonien  ungarische  Staatsangehörige, 
in  Bosnien  und  der  Herzegowina  österreichisch-unga- 
rische Reichsangehörige,  in  Serbien  und  Montenegro 
selbständige  Partikular  staaten.  In  Dalmatien  und  Kroatien 
sind  die  Serben  vorwiegend  katholisch,  in  den  übrigen 
8erbenländern  teils  katholisch,  teils  griechisch-orthodox, 
teils  iuuhammedani8ch. 

Wird  dieses  politisch  und  religiös  so  zersplitterte 
Volk  in  absehbarer  Zeit  sich  national  und  staatlich 
einigen  und  organisieren  können?  Einst  galt  Serbien 
als  das  Piemont  der  Balkanhalbinsel,  in  ihm  erblickte 
man  deren  künftige  Vormacht.  Und  nun  ist  es  hinter 
Griechenland,  Rumänien  uud  Bulgarien  zurückgeblieben, 
und  während  diese  sich  zusehends  konsolidieren  und 
zu  Krystallisationspunkten  für  ihre  noch  nicht  einver- 
leibten Volksgenossen  gestalten,  reiben  sich  die  Serben 
auf  in  erbitterten  Parteikämpfen. 

Was  den  selbständigen  Serben  von  Anfang  an 
fehlte,  waren  Fürsten,  die  über  den  Parteien  und 
Interessen  standen,  und  daher  alle  Kräfte  zur  Mitarbeit 


an  dem  Aufbau  des  Vaterlandes  sammeln  kor. 
Man  hat  in  Griechenland,  in  Rumänien  und  zulet 
Bulgarien  wohl  gewuest,  was  man  that,  als  man 
den  edelsten  und  würdigsten  Nationsgenossen,  soc 
den  Angehörigen  einer  dem  Lande  fernstehe 
Herrscherfamilie  cum  Fürsten  erhob.  Denn  no 
Fremder,  der  ausserhalb  der  heimischen  OeaeOscl 
kreise  stand,  hatte  Aussicht,  sich  und  sein  Gescb 
auf  dem  kaum  gezimmerten  Thron  zu  erhalten 
nach  allen  Seiten  hin  Anerkennung  und  Ansehe 
verschaffen.  Ein  Fürst  vom  heimischen  Stamm  . 
in  jenen  Ländern  auf  einflussreiche  Widersacher, 
unversöhnliche  Nebenbuhler  stosaen  müssen. 

Das  hat  Serbien  zu  seinem  Schaden  erfahr« 
noch  dazu  unter  erschwerten  Umständen.  Von 
Fürsten  deB  serbischen  Geschlechts  der  Obrenow 
war  keiner  nach  Charakter  und  Regierung  geei) 
das  Hers  des  Volkes  für  die  neue  Dynastie  zu 
winnen.  Der  alte  Müosch,  der  erste  serbische 
dieses  Hauses  (1817  — 1839),  vordem  der  rek 
Schweinehändler  des  Landes,  wurde  gezwungen 
Gunsten  seines  Sohne«  abzudanken,  weil  er  mit 
Willkür  und  Grausamkeit  eines  orientalischen  Desp 
regiert  hatte,  und  Milan  Obrenowitich,  der  erste  K 
von  8erbien,  sah  sich  genötigt,  dem  Beispiele  ■ 
Ahnen  zu  folgen,  dieses  traurige  Kind 'Pariser  Bc 
vard-Erziehnng,  dieser  König  von  Bontoux'  Gm 
dieser  Träger  der  modernen  Geldkorruption.  Nies 
hat  wie  er  in  Serbien  das  monarchische  Prinzip, 
eigene  Dynastie  in  Verruf  gebracht. 

Was  ist  nunmehr  von  dem  jungen  König  ra 
warten?  Mit  17  Jahren  erklärt  er  sich  selbständig 
beseitigt  gewaltsam  die  Regentschaft,  vor  allem 
eitelsten,  versiertesten  und  raffiniertesten,  aber  auch 
erfahrensten  Staatsmann  Serbiens  den  alten  Jvan  Riiüt 
Wer  die  Palastränke  im  näheren  und  ferneren  Or 
kennt,  wird  überzeugt  sein,  dass  der  junge  König  b 
aus  eigener  Initiative  vorgegangen  ist.  Hier  ort 
anderer  die  Fäden  geführt,  und  da  es  nur  einen  8er 
gibt,  der  imstande  ist,  den  alten Ristitaoh  an  überlisten 
wird  man  nicht  fehlgehen,  wenn  man  den  Ex-König  Mi 
alsdenintellektuellenUrheberdesneuestenStaatsstrtic 
in  Belgrad  bezeichnet  In  der  That  erscheint  er  tli 
an  dem  Wandel  der  Dinge  interessiert  Russland 
keine  Veranlass  im  gl  sich  in  den  häuslichen  Streit  i 
Parteien  su  mischen,  die  um  seine  8ympathieen  buM 
und  Oesterreich-Ungarn  ist  viel  zu  einflusslos,  viel 
sehr  ausser  Fühlung  in  Belgrad,  um  daselbst  ü 
wälzungen  hervorzurufen,  welche  es  im  Intern«  < 
Friedens  eher  zu  verhindern  suchen  würde.  Mfl 
dagegen  kann  bei  einem  Wechsel  der  Personen  i 
gewinnen.  Von  der  Regentschaft  Ristitsch  bunte, 
abgefunden  und  gänzlich  kaltgestellt  wird  er  nnnm* 
aufs  neue  beginnen  können,  was  er  sich  beständig  " 
behalten  hat,  die  Erziehung  seines  Sohnes,  d.h.  dt» 
Beeinflussung,  zu  leiten. 

König  Milan  war  berufen  und  geneigt,  Berlik 
occidentalisieren  und  dem  Dreibunde,  zunächst  i 
habsburgischen  Monarchie,  näher  zu  führen.  Die 
Mission  hat  er  indessen  so  schlecht  erfüllt,  allerL: 
unter  erheblicher  Mitschuld  der  Wiener  und  Puw 
Hochfinanz,  dass  die  beiden  grossen  Parteien  in  Sa 
bien,  die  Radikalen  wie  die  Liberalen,  welche  ehedti 
zwischen  dem  Osten  und  Westen  diplomatisch  r 
oscillieren  pflegten,  gegenwärtig  und  sicherlich  tat 
in  Zukunft  einzig  und  allein  nach  Rassland  blick« 
mit  dessen  Hülfe  sie  hoffen,  ihr  Stsatsideal  rcrwvt 
liehen  und  ein  griechisch-orthodoxes  Serbenreich  n 
sanitnenBchweissen  zu  können,  welches  alle  serbiici« 
Länder  umfasst  zunächst  Bosnien  und  die  Henegotit* 

So  in  wenigen  Strichen  das  Gesioht  der  serbuc^ 
Frage,  wie  ob  sich  nach  den  Belgrader  Ereignis 
zeigt.  Es  ist  nicht  erfreulieb,  aber  auch  nicht  gtf**« 
unfriedlich.    Vorderhand  haben  die  Herren  in  Beig»c 
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1  id  viel  mit  eigenen  Palastränken  und  Partei» 
crfrn  in  thun,  um  ihre  gross-serbischen  Pläne  be- 
i"i>ea  tu  können.  In  Serbien  selbst  wird,  was  vordem 
ruVlheft  erscheinen  mnsste,  die  Ordnung  erhalten 
iiJto,  da  die  Radikalen,  denen  der  junge  König 
Kifit.  weitaus  über  die  Mehrheit  verfügen.    In  Wien 

sua  resigniert.  In  Petersburg  verfolgt  man  die 
hnckclung  der  Dinge  mit  Wohlwollen  und  hofft  sich 
tmrt  die  reifen  Früchte  in  den  Schooss  fallen  lassen 

können.  Andererseits  aber  kann  die  serbische 
«9  such  in  ihrer  neuesten  Gestaltung  bis  auf  weiteres 

•  ustergeordneteB  Interesse  beanspruchen.  Ihre 
Ipültige  Lösung  ist  nur  möglich  durch  Blut  und  Eisen. 

« 

per  ^arifer  Qxptofioti*pvo%ef}. 

Frankfurter  Zeitung"-  HU*  Paris. 

AN  hatte   beim   Anblick   des    massig  besetzten 
^chwurgerichtssaales  nicht  vermutet,  dasB  es  sich 
das  Attentat  handle,   welches  vor  nahezu  einem 
:re  in  Paris  eine  so  furchtbare  Aufregung  hervor- 
t    Oleich   nach   dem    Beginne   der  Verhandlung 
nitn  die  drei  Angeklagten  eingeführt;  sie  schienen 
icfiwegs  eingeschüchtert  au  sein.    Marie  Delange 
t'iü«  rothaarige  Frau  von  gewöhnlicher  Erscheinung, 
räudig  gekleidet;  Bricon  ein  kraftiger  Bursche  mit 
i'L-rer  Miene,   Francis,  ein  energisch  aussehender, 
wvxköpfiger,   leicht  ergrauter  Mann,   der  auf  die 
Ordnung  seiner  Halsbinde  grosse  Sorgfalt  verwendet 
haben  schien.    Alle  sehen  sich  neugierig  das  Publi- 
ca in.   Unter  den  26  vorgeladenen  Zeugen  bemerkte 
a  besonders  Frau  Very  und  den  Kellner  Lberot, 
r  uth  weniger  versteckt,  als  man  es  behauptet  hatte, 
wohnt  in  Pongy,  einem  Dorfe  des  Nievre-Departe- 

Nach  den  üblichen  Formalitäten  wurde  die  An- 
wtchrift  verlesen.  Sie  besagt  im  wesentlichen: 
lic  '.'4.  April  1892,  dem  Vorabend  des  Tages,  an 
fiebern  Ravachol  vor  den  Pariser  Geschworenen 
•-brisen  sollte,  zerstörte  eine  heftige  Explosion  das 
rntcht  Speitiebaus   auf  dem  Boulevard  Magenta. 

•»  Sj.eisehaua.  in   welchem   EUvaehol  verhaftet 

"ti  war,  war  zu  einer  Pariser  Merkwürdigkeit 
•*  rden  und  hatte  starken  Zuspruch.  Die  Explosion, 
ttk-a*  am  9  Uhr  abends  stattfand,  hatte  denn  auch 
-nreckliche  Folgen.  Der  Wirt  Very  und  einer  seiner 
w'c  Hamouod,  wurden  tödlich  verwundet,  Frau  Very 
fiM  eine  Oehirnerscbütterung,  welche  lange  für  ihren 
♦rsiMid  fürchten  ües«;  ihr  Töchtercheu  Jeanne  erhielt 
ii- Wunde  an  der  Schulter:  ein  Buchdrucker.  Gundon, 
u  »tu*  dem  ganzen  Körper  mit  Wunden  bedeckt: 
m  wdere  Gäste,  die  Tischler  Gervais,  Brünier  und 
I*rch«.  litten  monatelang  an  Nervenstörungen:  end- 
&  wurden  drei  Frauen  verletzt. 

Di*  Nachricht  von  dieser  Explosion  versetzte  die 
t&ie  Bevölkerung  in  die  höchste  Bestürzung.  Taga 
*r*at  tagte  Ravachol  im  Schwurgericbtasaale  seinem 
•<l'ök*tei»  Lagasse :  „Der  wahre  Häusertanz  wird  nun 
ich  werde  ein  stattliches  Leichenbegängnis 
Wra.*  Der  erste  Verdacht  lenkte  sich  auf  den  Anar- 
^*<ea  Francia,  der  jedoch  wieder  in  Freiheit  gesetzt 
weü  er  ein  Alibi  nachwies.  Hierauf  erfuhr  die 
dass  ein  Teil  des  in  Soisy-sous-Etiolles  ge- 

-esen  Dynamitvorrata  sich  im  Besitz  eines  gewissen 
in*"o  befinde,  der  mit  aeiner  Geliebten  Marie  Delange 

*  m  Rae  Oeoffroy-Saint-Hilaire  wohnte.  Man  nahm 
■m  Eiussnchung  vor  und  entdeckte  die  Sprengstoffe 
^t.  aber  Bricon  gestand  nach  scharfem  Verhör,  dass 
"  '  Patronen  unter  der  Eisenbrücke  von  Pantin 
'«<T*ben  ft*0«-    Dort  wurden  sie  aufgefunden. 

Beweise  seiner  Nicbtbeteiligung  an  der  Ex- 
(»tyEoD  tuf  dem  Boulevard  Magenta  machte  Bricon 
dass  er  sich  am  24.  April  mit  Francis  und 
Mui<  Glinge  bis  nach  9  Uhr  abends  in  einer  Wirt- 


schaft der  Rue  Qutecatnpoix  aufgehalten  habe,  was  sich 
als  richtig  erwies.  Bricon  wurde  also  m  Freiheit 
gesetzt;  er  begab  sich  nach  Havre,  wo  er  sieb  unter 
die  Räder  eines  Wagens  warf.  Dieser  Selbstmord- 
versuch erweckte  neuen  Verdacht;  Bricon  und  Marie 
Delange  wurden  verhaftet,  und  sie  legten  bald  ein  voll- 
ständiges Geständnis  ab. 

Als  den  Thäter  bezeichneten  sie  den  Anarchisten 
Meunier,  einen  Tischler.  Dieser  war  durch  die  Ver- 
haftung Pvavachols  in  heftigen  Zorn  versetzt  worden; 
er  beschloss,  den  anarchistischen  Apostel  zu  rächen 
und  seine  Pächter  zu  erschrecken.  Von  diesem  Plane 
setzte  er  Francis  in  Kenntnis,  mit  dem  er  in  der  Eue 
des  Abbesses  arbeitete.  Francis  versprach  seine  Unter- 
stützung, und  da  Meunier  im  Veryschen  Speisehaus 
bekaunt  war,  erbot  er  sich,  demselben  eine  Verkleidung 
zu  liefern.  Bricon  und  Marie  Delange  wurden  eben- 
falls inB  Geheimnis  gezogen.  Meunier  fertigte  Beine 
Höllenmaschine  an,  sebmiukte  sich  und  ging,  mit  den 
Kleidern  Francis  angethan,  an  seine  Unternehmung, 
während  die  drei  Gefährten  in  der  Wohnung  blieben, 
um  die  Spuren  seiner  Arbeit  zu  vertilgen. 

Bricon  und  Marie  Delange  hatten  im  letzten 
Augenblick  grosse  Furcht  gezeigt  Den  Plan  für  die 
Ausführung  des  Attentats  hatte  Francis  entworfen. 
In  einem  dunkeln  Winkel  unweit  der  Veryschen  Wirt- 
schaft sollte  Meunier  den  Handkoffer  öffnen,  welcher 
die  Höllenmaschine  enthielt,  und  den  Draht  der  letzteren 
anzünden.  Derselbe  war  danach  berechnet,  5  Minuten 
bis  zum  Eintritt  der  Explosion  zu  brennen.  Meunier 
sollte  dann  Bofort  in  das  Speisehaus  eintreten,  den 
Koffer  in  die  Ecke  neben  dem  Zahltisch  stellen,  ein 
Glas  Rum  verlangen,  es  mit  dem  in  der  Hand  1 
gehaltenen  GeUlu  bezahlen  und  sofort,  nachdem 
getrunken,  das  Hau«  verlassen.  So  geschah  es.  Francis, 
Bricon  und  Marie  Delange  erfuhren  in  der  Wirtschaft 
der  Rue  Quiecampoix,  wohin  sie  sich  begeben  hatten, 
von  dem  Erfolge  des  Attentate.  Man  weiss  nicht, 
was  seither  au*  Meunier  geworden  ist.  Nur  dies  steht 
fest  (und  die  Sache  klingt  wuuderlich  geuug),  dass  er 
eich  am  29.  M  n  im  Gefängnis  der  Saute  freiwillig 
einfand,  um  eine  fiüher  über  ihn  in  contumaciam  ver- 
häugte  Strafe  zu  verbüsBen.  Er  hielt  ohue  Zweifel 
dafür,  dass  die  L'olizei  ihn  am  wenigsten  im  Geiängnis 
suchen  werde.  Am  20.  Juni  wurde  er  aus  der  Saute 
entlassen  und  seitdem  ist  Beine  Spur  verloren.  Die 
Polizei  glaubt,  das*  er  sich  in  England  aufhalte. 

Bricon  und  Marie  Delange  sind,  wie  gesagt,  ge- 
ständig; Francis  dagegen  beteuert  seine  Unschuld,  die 
bei  ihm  vorgefuudeuen  Kleidungsstücke,  welche  die 
Aussage  Bricons  bestätigen  (Meunier  hatte  sie  am 
Tage  nach  dem  Attentat  zurückgegeben),  wären  nach 
Francis  Behauptung  vun  der  Polizei  in  seine  Wohnung 
gebracht  worden  und  hätten  ihm  nie  augehört.  Aber 
seine  eigene  Schwiegermutter  widerspricht  ihm  iu  diesem 
Stücke.  Für  Fraucis,  Bricon  und  Marie  Delange  lautet 
die  Anklage  auf  Mitschuld  an  «lern  Morde  Verys  und 
Hamonods,  sowie  au  der  Zerstörung  eines  bewohnten 
Hauses  durch  Sprengstoffe,  welche  Verbrechen  die 
Todesstrafe  nach  sich  ziehen.  Das  Verhör  der  An- 
geklagten bat  nicht  viel  Neues  gelehrt.  Es  erstreckte 
Bich  zum  grössten  Ted  auf  die  Unterbringung  der 
Dynamitvorräte  auf  Soisy.  Was  das  eigentliche  Attentat 
angeht,  so  bebarrt  Francis  dabei,  alles  abzuleugnen; 
er  behauptete,  dass  Marie  Delange  ihn  anzuschwärzen 
suche,  um  sich  dufür  zu  rächen,  dass  Beine  Krau  ihr 
nicht  behilflich  sein  wolle,  Bricou  zu  hintergeheu. 
Marie  Delange  sei  eine  leichtfertige  Dirne,  er,  Francis, 
kenne  sie  gar  nicht  u.  s.  w. 

Am  Donoerstag  Abend  wurde  das  Urteil  gefällt. 
Der  Anarchist  Fraucis  und  die  Geliebte  Bricon«.  Delange, 
wurden  freigesprochen.  Bricon  wurde  zu  -O  Jahren 
Zwangsarbeit  verurteilt.  In  Paris  hatte  mau  allgemein 
Francis  für  den  Schuldigeren  gehalten. 
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XII.  Jahrgang. 


^Itx  6mtfc§! 

Petti  Napln. 

IjUN  in  Oesterreich  oft  genauotor  Honved-Offizier, 
!i  Rittmeister  Fedor  Zubovica,  dar  trotz  seines 
serbischen  Namens  ein  bewahrter  ungarischer  Patriot 
ist,  hat  angesichts  der  jüngsten  chauvinistischen  An- 
feindungen der  deutschen  Sprache  im  ungarischen 
Abgeordnetenhause  und  in  der  Budapester  Presse  dem 
oben  genannten  Poster  Blatte  einen  Artikel  zugesendet, 
worin  er  darauf  hinweist,  wie  alle  anderen  Völker 
und  Heere  sich  beeifern,  ihre  Kenntnisse  fremder 
Sprachen  zu  erweitern,  und  wie  thöricht  es  sei,  dass 
die  Magyaren  an  der  ausschliesslichen  Pflege  und 
Uebung  ihrer  Sprache  festhalten.  „Unsere  gemein- 
same Armee,"  fuhrt  Zubovica  aus,  „ist  ein  Miniatur- 
abdruck des  Polyglottismus,  denn  wir  können  das 
Sprachenchaos  in  zwölf  Ausgaben  hören:  deutsch, 
ungarisch,  polnisch,  tschechisch,  rutheniscb,  italienisch, 
serbisch,  kroatisch,  rumänisch,  slowakisch,  slowenisch, 
furbwiisch  (ein  korrumpiertes  Itabeniscb)  —  von  ein- 
zelnen Dialekten  nicht  zu  reden.  Daher  kommt  es, 
daas  man  in  unserer  Armee  nur  sehr  wenige  Offiziere 
deutscher  Nationalität  finden  wird,  die  nicht  noch 
eine  Sprache  isprechen  würden.  Ich  habe  von  ge- 
bürtigen Wienern  ungarisch  sprechen  gehört,  dasB 
man  vor  ihnen  den  Hut  abnehmen  mnss.  Nur  wir, 
wir  armen  Magyaren,  sollen  dazu  verurteilt  sein,  dass 
unsere  jungen  Leute  in  der  Armee  nicht  anders 
als  ungarisch  sprechen.  Unser  Landesverteidigungs- 
minister hat  nichts  Anderea  zu  thun,  als  sich  mit 
sieben  Schwcrtorn  deshalb  herumzuschlagen,  weil  in 
der  Budapester  Ludovica- Akademie  die  Zöglinge  drei- 
mal die  Woche  die  8ätze  hersagen  müssen:  „Die 
Katze  ist  schwarz,  das  Lamm  ist  weisB."  Am  Schlüsse 
seiner  Ausführungen  erzählt  Zubovics  zur  Illustration 
der  Verhältnisse  folgende  kleine  Geschichte:  „Ich 
Bitze  in  der  Eisenbahnrestauration  von  Steinbrück. 
Ea  klimpert  Jemand  mit  den  Gläsern  und  achlägt 
auf  den  Tisch.  Und  dann  höre  ich  folgende  Ansprache: 
„Keiner!  h/  Keiner!  Kumssti  her!  Vasz  iszt  doszr 
tzagti:  bringszti  Kelberszten  mit  rizsa?  haszt  niht 
horten,  rauhfläis  tnit  suiuerkrautr  und  do  iszt!  bringszti 
KoUrab  mit  pofCzli:  du  verjluhter  futermaeher!  Abzug 
sfigliez!"  —  Ich  kehre  mich  um,  blicke  nach  dem 
seltsamen  Redner  und  sehe,  dass  er  ein  Honved- 
Kadett  ist.  Ich  konnte  mich  nicht  enthalten,  nach 
dieser  {besäenden,  ohne  jedea  Steckenbleiben  her- 
gesagten Rede  den  Kadetten  zu  fragen:  ,,£des  best'm, 
wp  haben  Sie  deutsch  gelernt?"  —  „In  der  Ludovica- 
Akademie,"  lautete  die  stolze  Antwort.  —  „Und  ich 
bitte  Sie.-  fragte  ich  weiter,  „ist  vielleicht  noch 
jemand  in  der  Austalt,  der  diese  Sprache  besser 
spricht  wie  Sie?  —  »Nein,  mein  Herr,"  antwortete 
der  Kadett  noch  stolzer,  „ich  hin  dort  jetzt  der  kühnste 
Germane!"  —  Eljen!  —  und  das  nennt  man  dann 
bei  uns  die  Germanisierung  der  Ludovica- Akademie!" 

DIE  Panama-Untersuchunga-Komraission  der  französi- 
schen Deputiertenkanimer  hat  ihre  Untersuchung 
abgeschlossen.  Wie  die  gerichtliche  Untersuchung  der 
PaUamaskandale,  so  geheint  auch  die  parlamentarische 
ein  durchaus  negatives  Resultat  ergeben  zu  haben.  Dersum 
Generalberichterstatter  der  Enquete-Kommission  ge- 
wählte Deputierte  Valle,  ein  Mitglied  der  Linken, 
versichert,  dass  trotz  aller  Bemühungen,  die  etwa  vor- 
handenen MiasBtände  aufzudecken,  der  Ausschuss  — 
von  dem  Falle  Baihaut  abgesehen  —  weder  Bestecher 
nooh  Bestochene  habe  entdecken  können.  Von  einer 
in  den  parlamentarischen  und  gouvcrnementalen  Kreisen 
weil  verbreiteten  Korruption  könne  schlechterdings  nicht 
die  Ked<»  sein. 


„loh  persönlich",  erklärte  er  mehreren  Jo 
listen,  die  ihn  alabald  nach  seiner  Eroei 
interviewt  hatten,  „sehe  nur  Anklagen,  die  uo 
Glück  hinaus  geschleudert  worden  sind  ohne  mai 
ja  sogar  ohne  moralische  Beweise.  Wir  haber 
gerichtlichen  Aktenstücke  genau  geprüft,  wir  i 
ferner  auf  Verlangen  des  Abg.  Delahaye  aaalr 
Zeugen  vernommen  nnd  den  vom  Abg.  Delahay 
die  Untersuchung  angegebenen  Gang  genaa  bt 
Was  aberhaben  wir  entdeckt?  Nichts!  Abaolut  n; 
Und  mit  welchem  Rechte  sollten  wir  neuer 
Männer  verdächtigen,  die  erhobenen  Haupte» 
Geschworenengerichte  zurückgekommen  sindV 
erkenne  mir  ein  solches  Recht  nicht  zu.  D 
werde  ich,  wenn  keine  unvorhergesehenen  Zwischen 
eintreten,  in  meinem  Berichte,  der  Mitte  Mai  f. 
gestellt  sein  dürfte  und  sich  von  jeder  Voreingenooi 
heit  zu  Guusten  oder  Ungunsten  einer  beatisn 
Partei  frei  halten  wird,  für  ein  allgemeines  Nichtech 
plaidieren.  Des  Falles  Baihaut  werde  ich  ohne  fi 
mentar  Erwähnung  thun:  Herr  Baihaut  unter 
nicht  mehr  dem  Urteile  des  Parlaments.  Viel  I 
um  nichts  —  das  ist  die  Moral  dieser  Affaire." 

Diese  Erklärungen  deB  Generalbericbtersta 
desUntersuchungs-Ausschussesaindsehrcharakterii'j 
für  das  in  der  Panama-Angelegenheit  von  den  Repi 
kanern  befolgte  Vertuachnugssystem.  Nachdem 
von  dem  früheren  Minister  des  Innern  Ribot  un 
nommene  Versnch,  auch  die  Konservativen  in 
Panamaschwiudel  zu  verwickeln,  kläglich  tnisslco 
ist,  suchen  die  Republikaner  sich  selbst  in  dieser  . 
gelegenheit  von  aller  Schuld  reinzuwaschen.  In  die, 
Bestreben  legen  sie,  wie  auch  die  obige  Aeuuer 
Valles  bezeugt,  ein  geradezu  verblüffendes  Seilst 
wustsein  an  den  Tag.  Mit  Recht  aber  fragen  kooj 
vative  Blätter,  wo  jene  Hunderte  von  Millionen  gebkel 
sind,  die  von  den  1400  Millionen  nachweislich  M 
für  Bau-  und  Verwaltungszwocke  aufgewendet  warM 

Einer  der  Richter  am  Appellhofe,  Prinet,  der 
Beginn  des  gerichtlichen  Verfahrens  die  Bücher  c 
Panama-Gesellschaft  einer  genauen  Durchsicht  rat 
zogen  hat,  gab  vor  der  Enquete-Kommission  an.  ■ 
sich  allein  die  sogen.  Publizitätskosten  auf  mehr 
80  Millionen  Franks  gestellt  hätten,  von  denen  sof  • 
Presse  unter  verschiedenen  Titeln  etwas  mehr  i 
20  Millionen  entfallen  seien.  Wem  aber  sind  die  übru 
60  Millionen  zugeflossen?  Auf  diese  Frage  bal  • . 
Republikaner  keine  Antwort.  ErBt  während  der  näob" 
Wahleu  kann  das  Strafgericht  über  die  Republik*: 
kommen;  ob  es  kommt,  steht  dahin. 

Kleine!  Journal. 

WÄHREND  in  Paris  das  Schiedsgericht  tagt,  «W 
den  Streit  zwischen  England  und  den  Vereinig 
Staaten  von  Nordamerika  über  die  Fischerei  im  Ben/y 
meer  entscheiden  soll,  hat  die  amerikanische  Repierci 
beschlossen,  sieben  Kriegsschiffe  nach  dem  Beritt 
meer  zu  sohicken,  um  den  Robbenfang  dort  öbr 
wachen  zu  lassen.  Vor  entschiedener  Sache  ist 
Schritt  ungewöhnlich,  wenngleich  seit  Jahren  eis  p* 
Kreuzer  in  jenen  Gewässern  waren  und  eine  An» 
kanadischer  Fischerboote  weggenommen  haben.  " 
Entschädigung  für  diese  Konfiskationen  ist  ein«  « 
Fragen,  welche  dem  Schiedsgericht  unterbreitet  >H 
Dieses  besteht  ans  zwei  von  England,  «wei  tob  ^ 
Vereinigten  Staaten,  einem  vom  König  von  I'*^ 
einem  vom  König  von  Schweden,  endlich  eines  *• 
Präsidenten  Carnot  bestellten  Mitgliede.  Der  :'f* 
zösische  Schiedsrichter,  der  ehemalige  Botschaft ,:J 
Berlin  v.  Courcel,  führt  den  Voreitz.  Nachdem  i 
Termin  für  die  Einreichung  schriftlicher  Ausfahrt1« 
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rieht  zurückgewiesen  worden.  Ein  Präjudiz  ist  iu 
swr  Verfügung  nicht  so  finden,  die  Vertreter  Eng- 
*it  sind  nicht  gehindert,  den  Inhalt  der  verspätet 
ig*reichten  Aktenstücke  vorzutragen  und  unter 
f*reü  zu  stallen. 
Die  Streitfrage  ist  weniger  rechtlicher,  als  that- 

hheber  Natur.  Es  handelt  sich  darum,  welche 
•cate  Raaaland,  bevor  es  Alaska  an  die  Vereinigten 
a«ten  verkauft  hat,  im  Beriogsmeere  besessen  und 
igeübt  hat,  ob  diese  nachzuweisenden  Rechte  durch 
ii  Kaufgeschäft  1867  auf  die  Vereinigten  Staaten 

gegangen  und  von  diesen  geübt  worden  sind. 

Die  Amerikaner  behaupten,  dass  das  Beringameer 
I  geschlossenes  (mare  clausuni)  sei,  und  dasB  Russ- 
ui  dort  die  Fischerei  als  ihm  allein  zustehendes 
•cht  betrieben  bat  Sie  behaupten  ferner,  dass 
-j-s  exolusive  Recht  durch  internationale  Verträge 
erkannt  worden  sei,  auch  von  England.  Beide 
tfaben  sind  von  englischer  Seite  entschieden  be- 
ritten worden.  Geschlossen  sei  das  Meer  nicht, 
tan  die  Aleutischen  Inseln  zwischen  Alaska  und 
-itfchatka,  über  hundert  kleine  Schollen,  markieren 
nr  an!  der  Karte  einen  Gürtel,  sind  aber  in 
klichkeit  keine  Abgrenzung.  Nach  englischer 
«üuptung  hat  Russland  niemals  ein  Recht  auf  die 
»-hliessÜche  Fischerei  im  ganzen  Beringsmeere 
tk*bt,  sondern  es  konnte  nur  die  übliche  Dreimeilen- 
zone von  der  Küste  beanspruchen.  Kein  inter- 
zonaler Vertrag  habe  den  Russen  ein  weitergehendes 
l^cht  »gesprochen,  der  zwischen  England  und  Russ- 
.ad  1826  abgeschlossene  Vertrag  ergebe  das  Gegen- 
Ü.  Beide  Teile  beziehen  sich  auf  diesen  Vertrag, 
ad  dem  Schiedsgericht  wird  namentlich  die  Ent- 
■.bfidnng  obliegen,  ob  die  in  dem  Vertrage  enthaltenen 
'«mnbaningen  in  Bezug  auf  den  Stillen  Ocean  auf 
bai  Wettmeer  mit  Einschluss  des  Beringsmeers  oder 
ait  Auaschluss  desselben  sich  beziehen.  Nach  der 
taglüchen  Angabe  sind  die  Urkunden,  auf  welche  die 
ixerikaner  sich  berufen,  teils  von  ihnen  miss- 
Jmtanden,  teils  bei  der  Uebersetzung  falsch  wieder- 
gaben worden. 

Inmitten  des  Beringsmoers  liegen  die  Pribylow- 
laidn,  St.  Paul  und  8t.  Georg  genannt,  welche  da- 
waren Bedeutung  haben,  dass  die  Robben  auf  ihnen 
Hochzeit  halten.  Die  Inseln  sind  im  Besitze  Nord- 
'-i'rikas.  Die  kanadischen  Fischer  haben  in  der 
St\w  dieser  Inseln  mit  Vorliebe  dem  Robbenfange 
''-gelegen,  und  das  war  ein  Hauptbeschwerdepunkt 
•V  Alaska- Kompanie ,  welche  von  den  Vereinigten 
sUiten  den  Robbenfang  in  Pacht  genommen  hat. 
Kl  behauptet ,  dass  der  Fang  an  der  Begattungsstelle 
HB  gänzlichen  Ausrottung  der  Robben  führen  müsse, 
yährend  die  Kanadier  der  Kompanie  den  zerstörenden 
.^»abfing  der  jungen  Brut  an  den  Sammelstelle  n  zum 
Vorwarf  machen.  Auch  diese  technisch-biologische 
Frage  wird  das  Schiedsgericht  beschäftigen. 

Die  Einigung  der  beiden  Länder  über  die  schieds- 
gerichtliche Austragung  des  Streites  ist  um  so  er- 
Richer,  da  die  chauvinistische  Richtung,  die  sich  in 
«wer  Zeit  in  der  Union  mehrfach  gezeigt  hat,  von 
i«a  jetzt  verstorbenen  Minister  Blaine  mit  Fleiss  ge- 
Uhrt,  eine  friedliche  Erledigung  um  so  mehr  zweifel- 
machte,  weil  im  allgemeinen  zwischen  England 
"•4  Kordamerika    eine    gewisse  Eifersucht  besteht. 
Zwir  kann  die  Union  der  britischen  See-  und  Kolonial- 
■MM  ffirerat  nicht  gefährlich  werden,  auch  waltet  bei 
J*o  SDerikanischen  Staatsmännern  noch  das  Bestreben 
Tl>r,  ihre  Thätigkeit  auf  die  Entwickelung  des  eigonen 
geheuren  Gebiets  au  beschränken,  aber  das  Wachs- 
ens der  Macht  ist  drüben  so  rapide,  dass  ein  Ueber- 
ireifen  nach   Kanada    in   absehbarer  Zeit  erwartet 
"«den  kann.    England  aber  musste,  um  sich  für  ein 
S<U«digericht    zu    erklären,     die    fatale  Alabamn- 
thaaerung  überwinden,  jene  empfindliche  Busse,  die 


ihm  schiedsgerichtlich  auferlegt  worden  ist,  weil  es 
bei  dem  Kriege  zwischen  den  nördbehen  und  südlichen 
Staaten  der  Union  die  völkerrechtlichen  Pflichten 
verletzt  hat. 

Auch  die  Frage  des  Schutzes  des  Privateigentums 
auf  der  See  während  eines  Krieges  liegt  trennend 
zwischen  der  Union  und  England.  Jene  hat  ihren 
Zutritt  zu  den  das  Uebel  der  Schutzlosigkeit  mildernden 
Vereinbarungen  der  europäischen  Mächte  abgelehnt, 
weil  sie  eine  Halbheit  sind.  Die  amerikanische 
Forderung,  dass  das  Privateigentum  immer  geschützt 
sein  aolle,  sowohl  das  neutrale  unter  feindlicher,  wie 
das  feindliche  unter  neutraler  Flagge,  ist  an  Englands 
Widerspruch  gescheitert  —  was  leicht  bittere  Reue 
erwecken  kann,  da  die  grösste  Handelsflotte  der  Welt 
die  meiste  Gefahr  läuft,  nachdem  durch  die  Pflege  der 
Kriegsflotten  bei  anderen  Völkern  die  Ueberlegenheit 
der  englischen  Marine  wesentlich  nachgelassen  hat. 

Daa  Deutsche  Kolunialblstl 

BRINGT  über  die  Besiegang  des  Häuptlings  Sike 
von  Unyanjembe  und  die  Eroberung  und  Zerstörung 
seiues  bei  Tabora  gelegenen  Quikuru  einen  ausführlichen 
Bericht  nebst  einer  Uebersicht  aller  von  Sike  unter- 
nommenen feindlichen  Akte  gegen  dio  deutsche  Station. 
Es  heisBt  iu  dem  aus  Tabora,  28.  Januar,  datierten 
Berichte  des  Leutnants  Prince  u.  a. : 

„Sike  hatte  schon  vier  Karawauen  festgelegt,  eine 
zum  grossen  Teile  geraubt,  zweimal  die  Postboten  ab- 
geschlachtet und  soeben  250  Mann  nach  Ikungu  ge- 
schickt, um  jene  Route  ganz  zu  sperren.  Der  Araber 
Kapeni  zog  sämtliche  Perlen  —  das  hiesige  Kleingeld 
—  ein,  so  dass  die  Soldaten  nichts  mehr  kaufen  konnten; 
die  Lebensmittelfrage  war  eine  Behr  schwierige,  obgleich 
ich  bei  den  weiter  abliegenden  Sultanaten  einkaufen 
Hess;  denn  die  8tation  hatte  gar  keinen  Vorrat  angelegt. 
Eine  dieser  Lebensmittelkarawanen  wurde  ebenfalls  von 
Sike  aufgehoben.  Am  9.  Januar  traf  Dr.  Schwesinger 
mit  der  Meldung  in  Tabora  ein,  sämtliche  in  Usougo 
angeworbenen  Träger  seien  davongelaufen,  angestiftet 
durch  sechs  seiner  Waganda-  Askaris,  darunter  der 
Ombascha  Pangu.  Diese  waren  ebenfalls  desertiert  und 
zwar  unter  Mitnahme  ihrer  Gewehre,  Patronen  u.  s.  w. 
Kurz  vor  diesem  Datum  waren  weitere  zwei  Waganda 
von  der  Station  desertiert.  Die  verbleibenden  20  Wa- 
ganda hatten,  so  meldete  mir  bald  darauf  der  Polizei- 
haaptmann  Mihran  Effendi,  heimliche  Zusammenkünfte, 
welche  auf  ihre  Absicht,  ebenfalls  zu  desertieren,  hin- 
wiesen. Da  dies  unsere  Lage  bedeutend  verschlimmern 
würde,  entschloss  ich  mich  zum  sofortigen  Angriff  auf 
das  Quikuru  kwa  Isike,  zumal  sämtliche  Vorbereitungen 
schon  fertig  waren." 

Es  wird  Bodann  der  Marsch  gegen  das  Quikuru 
und  das  lebhafte  Feuergefecht  geschildert,  das  sich  bei 
Annäherung  der  Schutztruppe  entwickelte;  hierauf 
folgte  der  Sturm  auf  die  feindlichen  Befestigungen. 
„Um  il/2  Uhr  gab  ich  das  Signal  zum  Sturm  und  sprang 
mit  den  Sudanesen  unter  Hurra  vor;  die  schwankenden 
Manyema  brachte  Dr.  Schwesinger  durch  möglichst 
energische  Mittel  nach.  Ombascha  Ali  Kalil  war  der 
Erste  nach  mir  auf  der  Borna,  nachdem  ich  eine 
Oeffnung  oben  geschaffen;  unter  kräftigster  Mitwirkung 
der  Europäer  war  bald  alles  innerhalb  des  Bomagürtels. 
Während  ich  Dr.  Schwesinger  einen  Durchbruch  für 
das  GeBchütx  schaffen  bess,  entwickelte  sich  zwischen 
Borna  und  erster  Tembe  ein  wirres  Gedränge,  in  dem 
das  Geschütz  Nikes  erobert  wurde.  Wir  rannten  an 
die  Tembewand,  steckten  die  Gewehre  durch  die  Schiess- 
löcher und  zündeten  mit  Petroleumfackeln  das  Holz- 
werk  der  Tembe  an,  um  die  Tnsassen  durch  Rauch 
zum  Verlassen  des  Innern  zu  zwingen. 

In  diesen  wenigen  Minuten  waren  zwischen  Borna 
und  Tembe  Mihran  Effondi  und  ein  Soldat  gefalkn, 
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12  Soldaten  zumeist  schwer  verwundet  worden.  Nach- 
dem ich  die  Leiter  au  den  ersten  Temhengürtel  hatte 
anlegen  lassen,  wurde  dieselhe,  Dr.  Schwesinger  an  der 
Spitze,  erstiegen.  Die  aufgellende  Sonne  erhellte  die 
Situation.  In  einem  dicht  gedrängten  Haufen  setzte 
ich  den  letzten  Sturm  an,  der  mit  Marsch-Marsch  Hurra! 
über  den  ersten  durch  den  zweiten  Tembenring  ging 
und  durchs  zerbrochene  Thor  in  die  innerste  Temhe 
eindrang.  Einige  wenige  flüchtende  Feinde  wurden 
hier  noch  niedergeschossen.  A1b  ich  an  der  Haupt- 
harase  die  schwere,  arabische  Thür  einschlagen  Hess, 
erfolgte  inwendig  eine  heftige  Pulverexplosion,  die  das 
Tembedach  aufwarf.  Nach  einer  zweiten  Detonation 
Hessen  sich  nur  noch  schwache  Patronenexplosionen 
hören,  Sike  hatte  sich,  seine  Familie  und  seine  Schätze 
durch  Auzündung  seines  Pulvermagazine  in  die  Luft 
gesprengt.  Beim  Eindringen  fanden  wir  den  Sultan 
noch  am  Leben.  Um  ihn  dagegen  herumgescbleudert 
lagen  Beine  durch  ihn  selbst  abgeschlachteten  Frauen. 
Er  wurde  hinausgeschafft  und  in  der  Barasa,  in  der  er 
einst  unsern  Landsmann  Leutnant  Sigl  hatte  anti- 
chambrieren lassen,  aufgehängt. 

Alsdann  ordnete  ich  die  Zerstörung  des  Quikuru 
au,  die  planmässig  in  vorläufig  hinreichendem  Masse 
ausgeführt  wurde,  und  trat  schon  um  8  Uhr  wegen  der 
grossen  Erschöpfung  der  Europäer  und  Soldaten  den 
Rückmarsch  nach  Tabora  an.  Erbeutet  wurde:  ein 
mit  Arabesken  schön  geziertes  bronzenes  Qeschütz, 
Geschenk  des  Sultans  Said  von  Sansibar  an  den  alten 
Sike  nebst  vieler  Muuition;  sämtliche  Kriegstrophäen 
der  beiden  Sike  aus  den  zahlreichen  früheren  Kriegen, 
sowie  den  drei  letzten  mit  der  Station,  darunter  ver- 
lorene Granaten  der  Antisklaverei-Lotterie;  12  Sike- 
flaggen;  mehrere  Fraailah  wenig  verletztes  Elfenbein 
(daB  weitaus  meiste  war  durch  die  Explosion  ver- 
nichtet); 60  Stück  Rindvieh  und  Esel,  eine  grosse 
Menge  Ziegen  u.  s.  w.  Die  Verluste  waren  beider- 
seits ziemlich  bedeutend. 

Die  Araber  in  Tabora  veranstalteten  Festlich- 
keiten und  einen  feierlichen  Empfang.  Aus  deu  meisten 
Teilen  Unyamwesis  Bind  GeBandtachaften  und  Geschenke 
eingegangen,  die  Sultanin  Nyasso,  deren  Leute  14  Tage 
für  die  Station  gearbeitet  haben,  sog  am  25.  Jauuar 
im  Triumphe  ab)  Sultanin  von  Unyanyembe  aus  Tabora 
in  die  Tembe  Snetu,  begleitet  von  einer  Abteilung 
Soldaten  unter  Dr.  Schwesinger  mit  dem  Wali  und 
mehreren  Arabern.  Der  Thronfolger  Simba  ist  aus 
Ukonougo  eingetroffen  und  wohnt  vorerst  bei  ihr.  Da- 
durch ist  die  Station  in  direkten  Verkehr  mit  den 
Eingebornen  getreten,  die  Vermittelung  der  Araber  ist 
unnötig  geworden. 

Eine  rechtmässige  (8ike  war  Sklavensohn  und  nicht 
nach  Landesbrauch  gewählter  Sultan)  Regentenfamilie 
ist  durch  uns  eingesetzt,  die  während  der  ganzen  kri- 
tischen Zeit  treu  zur  Station  gehalten.  Der  durch  die 
Furcht  vor  Sike  unterdrückte  Wunsch,  auch  in  Unyan- 
yembe ein  den  Rechten  und  Gebräuchen  entsprechendes 
Haupt  zu  Beben,  ist  hierdurch  erfüllt.  Eine  durch  Sike 
in  Mkigwa  festgelegte  und  eine  bei  Wamba  gefährdete 
Karawane  sind  gerettet  worden.  Die  Routen  sind 
geöffnet,  der  Zug  der  Karawanen  —  etwa  7000  für 
Ujiji  bestimmte  Lasten  liegen  seit  sieben  Monaten  in 
Tabora  —  hat  begonnen;  es  handelt  sich  nur  für  die 
kürzeste  Route  über  Rubugo  um  die  Initiative  der 
Karawanen  selbst." 


j&ljnitzel  und  jfyäne. 

—  Der  bisherige  kaiserliche  Kommissur  in  Neu- 
Guinea,  Rose,  ist,  wie  die  „Kreuz-Ztg."  hört,  in  die 
Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amte*  berufen  worden. 

—  Die  Gerüchte  über  Emiu  Paschas  Tod  haben  eine 
neuerliche  Bestätigung  erhalten.   Nach  einem  Telegramm 


der  „Times"  aus  Sansibar  vom  13.  d.  Mts.  sind  dsLselbnt  B 
von  Tippu  Tips  Sohn  eingetroffen,  welche  den  in  e. 
Kampfe  erfolgten  Tod  Emin  Paschas  und  seiner  I 
bestätigen. 

—  Der  bekannte  Wasserdoktor  Pfarrer  Kneipp 
kürzlich  einige  Tage  in  Berlin,  wo  er  zwei  Vorträg"  1 
die  von  dem  zahlreich  anwesenden  Publikum  atn 
besseren  Kreisen  mit  grosser  Begeisterung  aufget-JM 
wurden.  Der  Vorsitzende  des  Berliner  Kneipp -Vet 
Uberreiohte  seinem  Herrn  und  Meister  einen  silbti 
Lorbeerkranz.  Pfarrer  Kneipp  versprach  wiederzukomi 

—  Der  Turm  des  alten  Domes  am  Kgl.  Schki 
Berlin  hat  zwei  Sprengversuohen  der  Pioniere  glücl 
widerstanden.  Nachdem  eine  dritte  Mine  gelegt  wet 
sollte,  und  bereits  der  Anfang  gemacht  worden  war 
er  seinen  Peinigern  zuvorgekommen:  er  hat  ibn.r. 
Gefallen  gethan,  freiwillig  einzustürzen  —  sehr  zum  Af 
eines  schaulustigen  Publikums,  das  sich  um  seine 
Wartung  getäuscht  sah. 

—  Das  Volk  des  Kantons  Schaffhausen  hat  mit  1 
gegen  1182  Stimmen  die  Wiedereinführung  der  T<* 
strafe  beschlossen. 

—  Der  König  von  Siam  eröffnete  am  11.  d.  M 
Eisenbahn  von  Bangkok  nach  Paknam.    In  seiner 
spräche  wies  er  auf  die  grossen  Fortschritte  Siaros  vihn 
der  letzten  Jahre  hin. 

—  In  Brüssel  war  4  Wochen  laug  ein  rieaiKer  V 
fisch  ausgestellt.  Das  Schiff,  welches  den  Wal  a 
England  befördern  sollte,  ist  mit  der  Ladung  im  K* 
mitten  in  Alost  gesunken.  Der  Walfisch  war  trotz  K 
servierung  schon  so  weit  in  Verwesung  übergegai-^ 
dass  er  einen  furchtbaren  Geruoh  von  sich  gab.  Ü 
Hegt  er  auf  dem  Boden  des  Kanals  in  Alost.  Man  <i 
sich  vorstellen,  was  die  Uferbewohner  davon  denken. 

—  Eine  Entvölkerung  durch  Auswandern  nach  Air.er 
droht  der  kleinen  holländischen  Insel  TesseL  Zu  }  f  a : 
ziehen  die  Bewohner  (insgesamt  nur  einige  tausend  K 
von  dem  unwirtlichen,  sturmüberbrausten  und  wr.pi 
umbrandeten  flachen  Düneneilande  fort  zu  der  „n*-j 
Welt",  und  die  Briefe  derer,  denen  es  drüben  besser  i 
daheim  geht,  machen  von  Monat  zu  Monat  die  1 
völkerung  unzufriedener  und  ihre  Zahl  immer  ger.np 

—  Im  Gouvernement  Perm  herrscht  unter  den  Btid 
kieren  grosse  Hungersnot;  es  soll  täglich  eine  gan?  1 
deutende  Anzahl  dem  Hungertode  zum  Opfer  fallen. 

—  Das  Wikingerschiff  hat  unter  dem  Jubel  drr  il 
völkerung  und  dem  Salut  der  Festungsgeschütze  die  F*a 
zur  Weltausstellung  in  Chicago  angetreten.  Das  Seil 
läuft  zunächst  mehrere  norwegische  Küstenstädte  an  u) 
segelt  dann  anfangs  Mai  von  Bergen  nach  Amerika 

—  Wie  man  aus  Neapel  meldet,  hat  dort  der  ra 
Buon-Compagni  di  Piombino  mit  mehreren  MUKUS 
Bankerott  gemacht. 

—  Im  Auftrage  des  Kultusministers  Dr.  Bosse  •  ■> 
alle  bisher  erschienenen  Bände  der  Akademischen  Mosj'.i 
hefte,  des  Organs  der  deutschen  Korpsstudenten  erwor^ 
worden,  um  in  einer  Umrahmung  mit  dem  Farbenlu.1 
des  Kösener  S.  C.  und  verschiedenen  Korpswappen  ») 
der  deutschen  Universitäts-Abteilung  in  Chicago 
gestellt  zu  werden. 

—  Ein  internationaler  eociaHstischer  Student« 
Kongress  soll  im  Oktober  nach  der  Schweiz  einbm'  i 
werden.  Die  Veranstalter  des  Kongresses  sind  <-i 
socialistischen  Vereine  der  Universität  Genf:  die  Her  l 
glauben,  dass  sich  namentlich  die  socialistischen  Stud«:  i 
von  Belgien,  Frankreich,  Italien  und  Deutschland  i'll 
zahlreich  an  ihrem  Kongress  beteiligen  werden. 

—  Der  „Nemzct"  meldet  aus  Rom :  41  Schüler  iwi« 
Budapester  Gymnasien  wurden  unter  Leitung  ihrer  PW 
fessoren  vom  Papst  Leo  XIÖ.  in  Audienz  enipf«;?«- 
Untcr  den  Schülern  befanden  sich  auch  sieben  Ja^' 
Der  Papst,  welchem  der  hebräische  Typus  auffiel  frae-.- 
die  begleitenden  Priester:  „Est  con/essionis  mosni»  ' 
Sndann  sprach  der  Papst  mit  den  jüdischen  SU'1"'-:" 
sehr  huldvoll,  befragte  sie  über  ihren  Aufenthalt.  - 
Ergebnisse  ihrer  Studienreise  und  segnete  dann  lO* 
wobei  er  betonto,  dass  er  die  Juden  auch  samt  ihre.- 
Hause  weilenden  Eltern  segne. 

—  Die  Stadt  London  hat  gegenwärtig  43  Theater  td 
189  Muaikballen,  worunter  man  die  ganze  Spezies  w  ^ 
Varietes  herab  bis  zu  den  Tingeltangels  zu  verttekw 
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Kunst-  and  Geistesleben  spielen  sie  beseich- 
eiae  höchst  bedeutende  Rolle.    Alle  Musen- 
enthalten Platz  für  250000  Menschen. 

geben,  sind  mehr 


-  Wie  aus  London  berichtet  wird,  haben  die  direkten 
kommen  Colamhus',  welche  die  speciellen  Oiste 
B^giernng  der  Vereinigten  Staaten  sein  werden, 
inpton  an  Bord  des  amerikanischen  Dampfers  „New- 
•  verlassen.  Es  sind  dies:  „der  Herzog  und  die  Herzogin 
Versgoa,  Christoph  Colnmbus  von  Aguilera,  Karl 
-r»,  Maria  del  Pilar  Columbus  von  Aguilerea,  der 
«h  und   die   Marquise    von  Barbolis   und  Pedro 

-  Die  Obsternte  verspricht  in  diesem  Jahre  gut  zu 
n.  Soweit  sieh  bis  jetzt  übersehen  lässt,  haben  die 
j«xi  kalten  Tage  des  Januar  mit  ihren  allerdings  sehr 
a  Kältegraden  nur  äusserst  wenig  den  Obstbäumen 
Itcu  Blüten  geschadet,  nur  schlecht  oder  gar  nicht 
:kte  Pfirsichbaume  und  der  Wein  haben  erheblich 

CT. 

■  In  Amiens  stehen  die  Färber  aus.  Die  Zahl  der 
ioJigen  Arbeiter  beträgt  gegen  10  000.  Die  Fabriken 
-n  »oq  Militär  bewacht.  Die  Mannschaft  wird  in  den 
rt»n  bereitgehalten. 

-  Ein  Opfer  des  Vegetarianismus.    Folgende  Todea- 

findet  sich  in  der  Schles.  Ztg.:  „Am  1.  d.  M. 
sfied  zu  Mentone  in  Frankreich,  der  pfleglich  liebenden 
i  in  seinen  letzten  Lebensstunden  entbehrend,  mein 

r  Schwager,  der  Oberlehrer   Er  starb  im 

L<l).-n»jabre   vorzeitig  an  Entkriftung  als  ein  Opfer 
fr  unerschütterlichen  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit 
«^arischer  Lebensweise."  (?) 


(Todesfälle. 


In  Wiesbaden  ist  im  Alter  von  nahezu  77  Jahren 
frühere  deutsche  Ministcrresident  Theodor  Weber  ver- 
•fcfo.  Ein  geborener  Oatpreusse,  der  Sohn  eines 
rrert,  hatte  er  sich,  so  schreibt  man  der  „Köln.  Ztg.", 
stenrt  der  Theologie  und  Philosophie  gewidmet  und 
je  Prüfung  als  Predigtamts-Kandidat  bestanden.  Später 
t  fr  dann  in  den  preussischeu  Konsulatsdienst  über, 
,»ch«t  von  1S47  bis  1849  als  Konsulatsverweser  in 
'•«lern,  dann  ununterbrochen  von  1849  bis  1874  in 
Jlat  als  Konsul,  im  Dezember  1874  wurde  er  als 
-  <h*r  Ministerresident  und  Generalkonsul  nach  Tanger 
■*<r.  oud  hier  blieb  er  in  erfolgreicher  Thätigkeit,  bis 
i  wm  runehmendes  Alter  zwang,  zum  1.  Juli  1885  sein 
'aitdigesuch  einzureichen. 

-  Der   frühen     württembergische  Kriegsminister 
•-.-Li  von  Suckow  ist  in  Baden-Baden  gestorben.  - 

«  Othiogeschiedene  war  im  Juni  1828  zu  Ludwigsburg 
•«*»;  er  hat  sich  im  Kriegsjahre  1870  um  die  Organi- 
r  der  württembergischen  Division  hochverdient  ge- 
Kh.  Seit  1874  war  er  verabschiedet  und  hat  seitdem 
Bidto-Baden  gelebt 

-  Dieser  Tage  starb  in  Baden  plötzlich  an  einem 
'mcMag  der  Bildhauer  Robert  Dorer.  Derselbe  lag 
•f  Zeit  an  einer  Lungenentzündung  darnieder,  war 
f  «rieder  soweit  hergestellt,  dass  er  beabsichtigte,  aus- 
*«a  Mit  dem  Tode  Dorers  verliert  die  Schweiz  eine 
'"T  -  'Unartigsten  Künstlererscheinungen.  Robert  Dorer 
lT  W  13.  Februar  1830  zu  Baden  im  Aargau  geboren. 


Briefkasten. 


•  ».  Uckwo.  Ott-Indien.  Die  Bezeichnung  .Muselmann* 
■  ^-k*m?j4n,f  ,^it   langem    bei    uns   gang    und  gäbe. 

*  'tns«  daher  nicht  den  l'eberaeUer  jenes  Artikels  dafür 
"* '-'»orUicl,  machen.  Im  übrigen  lassen  wir  Ihren  .Kut- 
•"""«wKrei*  »n  allgemeinem  Kuts  und  Frommen  hier 
**'  -W«r  die  Kühnheit  gehabt  bat.  das  Wort  .MukcI- 
?Mr  *"  febrauchen,  hat  gewiss  nie  dieses  Wort  von  einem 
'  1  1  Mohunedani»! 


ta  :ir!il  UnUm  soll 


prechen  gehört.     Wenn  es  nun  schon 
iM  Deutschen,    so  hei»iM  >•*  Mussulmnu 
"  ''"''l'm,  an  welches  in  der  M"lir/u)il  einfach  ein  i  gefügt 
P''    '»Iii«.    1  'übrigens    besitzen  wir  ju  auch    das  iletlt«'h 

F 


Muhamedaner ;  aber  Muselmann ,  Muselmänner 
wm  Lachen    reisen,   wolchcr  unter  den  Gläubigen 


Mobämeds   lobt.    .Warum    dann  nicht  auch 
Muselmannerinnen  ? 

*.  Sumatra.  Ihre  Annahmen  nind  unrichtig.  Ks  »ind  auch 
Militärärzte  zugezogen  gewesen.  Militärisch««  Bestimmungen 
verbieten  keinesfalls  derartig«  Hilfsleistungen. 

Don  R.  in  C.  Jhre  Antwort  kommt  noch  früh  genug.  Wir 
bitten  also  darum. 


hesefrüchte. 

Per  pißemaretter. 

Aus  dem  Dänischen  von  Camilla  Egholm. 

AUF  dem  Schlosse  Ludwigslust  in  Thüringen  wird 
ein  Fest  gefeiert,  von  dem  man  weit  und  breit 
reden  wird.  Schon  seit  längerer  Zeit  haben  die  Zei- 
tungen gemeldet,  dass  der  sächsische  Offizier  und 
passionierte  Sportsman  Graf  Stolz  einen  grossartigen 
Distanzritt  arrangiert  hat,  und  die  jungen  Rdellcute 
und  Offiziere,  die  sich  daran  beteiligt  haben,  sind 
soeben  zurückgekehrt,  nachdem  sie  nie  dagewesene 
Heldenthaten  in  Bezug  auf  »männliche  Thatkraftc, 
»unerschütterliche  Energie«,  »eiserne  Willenskräfte 
ausgeführt  haben.  Kein  Wunder,  dass  die  Städte  im 
Harz  und  in  Thüringen  von  Beifallsrufen  widerhallten, 
als  die  Reiter  auf  ihren  ermatteten  Gäulen  vorüber- 
sprengten, kein  Wunder,  dass  Ludwigslust,  das  End- 
ziel des  Rittes,  im  Festgewande  strahlt,  mit  Flaggen 
und  Guirlanden  geschmückt.  Jetzt  sitzen  die  tapferen 
Helden,  wie  einstmals  im  Mittelalter  die  Ritter  nach 
beendetem  Turnier,  um  die  festliche  Tafel  auf  der 
mittelalterlichen  Burg,  die  in  alten  Zeiten  so  oft  Zeuge 
von  den  Siegen  männlicher  Kraft  gewesen. 

Den  Platz  an  der  Seite  des  Wirtes  hat  Graf 
Steinberg,  der  glückliche  Sieger,  eingenommen,  der 
ausser  der  grossen  Ehre,  als  Nr.  i  aus  dem  Wett- 
kampfe hervorgegangen  zu  sein,  die  ansehnliche  Be- 
lohnung von  1 2  ooo  Mk.  für  seine  kühne  Heldenthat 
erhalten  hat.  Dann  folgen  ranggemäss  die  andern 
Ritter,  und  zwar  so,  dass  der  zuletzt  Angekommene 
den  Platz  unten  am  Ende  der  Tafel  einnimmt.  An 
der  anderen  Seite  des  Schlossherrn  sitzt  seine  Tochter, 
die  schöne  Comtesse  Klara.  Gleich  Blumen  sind  die 
Damen  zwischen  die  glänzenden  Uniformen  gestreut, 
die  den  Tisch  schmücken.  Und  von  ihren  lächelnden 
Lippen  fliesst  ein  Strom  bewundernder  Worte  und 
schmeichelnder  Lobeserhebungen  zu  ihren  Tisch- 
nachbarn hinüber,  die,  Uberwältigt  von  all  dem  Weih- 
rauch mit  dem  Glas  in  der  Hand  sich  verneigen  und 
die  Glückwünsche  der  Schönen  in  Empfang  nehmen. 
Nur  Comtesse  Klara  sitzt  bleich  und  starr  und  schein- 
bar kalt  in  ihrem  weissseidenen  Gewände  da;  aus  ihren 
dunklen  Augen  aber  fährt  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Blitz 
des  Zornes,  des  Schmerzes  und  der  Verachtung  an 
den  Reihen  der  vornehmen  Gäste  herab.  Und  doch 
sitzt  er,  der  ihr  bestimmte  Verlobte,  den  ihr  Herz 
gewählt  hat,  nur  wenige  Schritte  von  ihr,  und  ihr 
Wunsch,  dass  er  als  Sieger  heimkehren  möge,  ist  in 
Erfüllung  gegangen. 

Stand  sie  nicht  selber  noch  vor  einer  Stunde  in 
gespannter  Erwartung  am  Eckfenster,  pochte  ihr  Herz 
nicht  vor  Glück,  als  sie  in  der  schlanken,  geschmei- 
digen Gestalt,  die  als  erster  der  Heimkehrenden  ins 
Schlossthor  einbog,  GrafSteinberg  auf  seinem  schwarzen 
Pferde  »Nemesis«  erkannte  I  Hatte  sie  nicht  gesehen, 
wie  er  sich,  obwohl  müde  und  angegriffen,  mit  gewohnter 
Anmut  und  Sicherheit  aus  dem  Sattel  schwang,  dem 
Stallknecht  den  Zügel  zuwarf  und  mit  entblössteni 
Haupt  die  Schlosstreppe  hinaufstieg,  wo  jubelnde 
Hurrarufe  den  Held  des  Tages  empfingen!  Und 
doch  —  welch  ein  unüberwindbares  Gefühl  von  Ab- 
scheu, Schmerz  und  Unglück  hatte  sie  nicht  ergriffen, 
wie  sie  dort,  nachdem  der  Graf  »erschwanden  war, 
allein   gestanden  und  ihr  Auge  auf  das   Pferd  des 


XIT.  Jahrgang.  No. 


Siegers  fiel,  das  im  selben  Augenblick,  als  die  Gurten 
des  leeren  Sattels  gelost  waren,  auf  dem  Sehlossplatz 
zusammensank  —  ein  blutiger  Korper,  mit  Staub  und 
Schaum  bedeckt.  Es  hatte  so  lange  dort  gelegen,  bis 
ein  paar  Knechte  es  bei  Seite  schafften,  damit  es  dem 
nächsten  Pferd  in  der  Reihenfolge  Platz  mache,  das 
die  siegreichen  Ritter  als  Opfer  ihres  Sports  auf  den 
Schauplatz  schleppten.  Von  allen  zwanzig  Pferden 
waren  nur  drei  in  einigermassen  erträglichem  Zustand 
fortgeführt  worden.  Nur  Graf  Steinberg  war  es  mit 
Aufbietung  aller  Kraft  gelungen,  seinen  sterbenden 
Rappen  bis  zum  letzten  Augenblick  zur  Erfüllung  seiner 
Pflicht  zu  zwingen.  Die  anderen  Reiter  schleppten 
ihre  Rosse  mühsam  hinter  sich  her,  einige  der  Pferde 
brachen  schon  am  Schlossthor  zusammen. 

Von  Comtesse  Klaras  Augen  fiel  es  wie  Schuppen. 
Ihre  ganze  eingebildete  Begeisterung  über  die  ruhm- 
reiche Situation  und  die  vorzüglichen  Eigenschaften 
der  Reiter  verwandelte  sich  plötzlich  in  die  traurige 
Wirklichkeit,  in  die  nüchterne  Erkenntnis,  dass  sie, 
statt  eine  Heldenthat  auszuführen,  für  die  sie  geehrt 
und  gefeiert  werden  sollten,  eine  Gewaltthat  begangen 
hatten.  Auf  das  Jämmerlichste  hatten  sie  die  ihnen 
anvertrauten  Tiere  gequält  und  misshandelt  und  jetzt 
schämten  sie  sich  nicht,  Prämien  in  Empfang  zu  nehmen; 

—  Prämien  für  Tierquälereil  Deswegen  schloss  ihr 
Mund  sich  fest,  kräuselten  sich  ihre  Lippen  verächtlich, 
und  während  der  Saal  von  Beifall  widerhallte,  klang 
durch  den  Jubel  der  Klageton  eines  leidenden  Tieres, 
ein  Schrei  nach  Gerechtigkeit,  für  den  sie  nicht  taub 
war.  Ihre  Hand  ballte  sich  um  den  feinen  Elfenbein- 
fächer, den  sie  in  der  Hand  hielt,  sodass  er  mitten 
durchbrach,  während  ihre  Gedanken  zu  den  Auf- 
tritten zurückschweiften,  deren  Zeuge  sie  unten  in  dem 
gräflichen  Marstall  gewesen  war;  dorthin  hatte  sie 
die  armen  Tiere  führen  lassen  und  sich  bemüht,  durch 
Verbände  und  Morphiumeinspritzungen  ihre  letzten 
Augenblicke  zu  lindern. 

Während  die  Prämien  im  Rittersaale  des  Schlosses 
verteilt  wurden,  war  sie  mit  dem  Tierarzt  zwischen 
den  eigentlichen  Siegern  umhergegangen,  die  jetzt, 
nachdem  sie  ihre  Bestimmung  erfüllt  hatten  und  un- 
tauglich geworden  waren,  keinen  weiteren  Anspruch 
auf  Aufmerksamkeit  machen  konnten.  Von  einem 
Stand  zum  andern  gehend,  nahm  sie  das  Zerstörungs- 
werk in  Augenschein,  sah  wie  die  feinen,  schlanken, 
gebrochenen  Glieder  sich  im  Schmerz  krümmten,  wie 
die  einst  so  kräftigen  L'ungen  den  letzten  Selbsterhal- 
tungskampf in  dem  schönen,  blanken  Fell,  in  dem 
jugendlichen  Körper  kämpften,  der  durch  blutige 
Peitschenstriemen  geschändet  war. 

Zuletzt  stand  sie  bei  Graf  Steinbergs  Pferd,  der 
schwarzen  »Nemesis«,  still.  Das  hob  den  Kopf  in  die 
Hohe  und  sah  sie  an,  und  sie,  die  stolze  Comtesse, 
senkte  beschämt  den  Blick.  Im  Stillen  aber  schwur 
sie  einen  Eid,  —  sie  wollte  > Nemesis«,  sie  wollte  alle 
die  leidenden  Wesen  ringsumher  rächen. 

♦  * 

■* 

Verschiedene  Toaste  waren  ausgebracht,  —  nur 
das  Glas  der  Comtesse  stand  noch  unberührt.  Man 
sass  jetzt  gespannt  da  und  erwartete,  dass  sich  etwas 
ereignen  werde.  Es  war  gerüchtweise  verlautet,  dass 
die  Verlobung  zwischen  Comtesse  Klara  und  Graf 
Steinberg  heute  Abend  veröffentlicht  werden  sollte 
und  dass  die  Comtesse  eine  Prämie  austeilen  werde, 

—  wer  der  Glückliche  war.  Das  unterlag  keinem 
Zweifel. 

Graf  Stolz  gab  seiner  Tochter  ein  Zeichen.  Sie 
erhob  sich,  während  ein  Diener  an  sie  herantrat  und 
ihr  ein  silbernes  'i  heebrett  reichte,  auf  dem  ein  seidener 
Zügel  lag.  Tiefe  Stille  herrschte  im  Saal,  und  die 
Comtesse  hub  an: 

>Mein  Vater  wünscht,  dass  auch  ich  heute  einen 
Ehrenpreis   austeile,  und  deswegen  habe  ich  diese 


seidene  Schnur  angefertigte  —  sie  nahm   den  Z 
und  schlang  ihn  um  den  weissen  Arm  —  »sie 
bestimmt,  den  Hals  des  Pferdes  zu  schmücken, 
geleitet  von  der  klugen,  vorsichtigen,  liebevollen  H 
seines  Herrn,  den  schnellen  Lauf  vollführt  hatte 
aber  nach  allem,  was  ich  heute  Abend  gesehen 
erlebt  habe,  finde  ich  keine  Verwendung  dafür; 
würde  nur  blutige  Ironie  sein.    Die  Pferde,  die  >l 
Herrn  zum  Siege  verholfen  haben,  zeugen  alle  da 
dass  sie  einem  hatten  Zügel  gehorchen  mussten,  i 
sie  einer  Behandlung  ausgesetzt  waren,  die  der  c 
sierten  Zeit  des  neunzehnten  Jahrhunderts  un»u 
ist.    Ein  Blick  in  den  Stall  hinab  wird  die  Wahl 
meiner  Worte  beweisen.    Ich  finde  nicht,  dass 
heute  Gelegenheit  ist,  Ehrenpreise  auszuteilen,  — 
Einzige,  dem  ich  einen  solchen  zuerkennen  würde, 
Graf  Kurt,  von  dem  man  mir  gesagt  hat,  dass  er  • 
Pferd  schonte,  als  dessen  Kräfte  versagten,  und  < 
er  aus  diesem  Grunde  als  letzter  heimgekehrt 
Auf  alle  Fälle  will  ich  mich  nicht  an  einem  so  giüi 
Fehlgriff  beteiligen,  dass  ich  Männern,  Edellec 
huldige,  die  vor  aller  Welt  Augen  ihre  Stellung 
Beherrscher  der  Tiere  mit  Füssen  getreten  haben, 
zwar  nur,  um  den  Ehrenpreis  zu  gewinnen.  Da 
mein  Glas  nicht  zu  Khren  der  Herren  Sportsre 
leeren  kann,  so  ziehe  ich  mich  zurück,  —  es  ist 
von  vornherein  eine  Ueberwindung  gewesen,  hier 
dieser  Versammlung  zugegen  sein  zu  müssen.« 

Während  der  peinlichen  Pause,  die  jetzt  ein; 
schob  Comtesse  Klara  ihren  Stuhl  zurück  und  verii 
ohne  Gruss  den  Saal.  Als  ihre  seidene  Schief 
Graf  Steinberg  streifte,  sprang  er  auf  und  ofto. 
der  Comtesse  die  Thür. 

»Ein  Wort,  Comtesse!«    Er  Hess  die  Thür 
Schloss  fallen,  und  nun  standen  sie,  von  der  Bbra 
Gesellschaft  getrennt,  im  Nebengemach.    >Muss  i 
aus  Ihrer  Rede  verstehen,  dass  zwischen  uns  aü 
aus  ist?« 

Sie  nickte  kühl. 

»Wollen  Sie  sich  wirklich  von  einer  momentan 
Erregung  leiten  lassen?  Sollte  ein  Pferd  trennei 
zwischen  uns  beide  treten?« 

»Es  ist  nicht  das  Pferd,  Herr  Graf,  —  Sie  sei 
sind  es,  Sie  und  Ihre  Herzlosigkeit  scheiden  uns.« 

»Aber  Sie  haben  mich  doch  schon  lange  | 
kannt?« 

»Das  glaubte  ich  auch,  aber  es  war  nur  l 
Irrtum.  Mir  schaudert  bei  dem  Gedanken,  eine  Ha: 
anzunehmen,  die  sich  der  Misshandlungen  schull 
gemacht  hat,  deren  Zeuge  ich  heute  gewesen  bin  i 

Ein  Schuss  unterbrach  ihre  Rede. 

»Was  ist  das?«  rief  der  Graf. 

»Das  ist  Ihr  Pferd,  das  auf  meinen  Befehl 
wird,  —  es  ist  die  »Nemesis!« 

Der  Graf  senkte  den  Blick  zu  Boden.  Als  < 
wieder  aufschaute,  war  die  Comtesse  verschwumki 

»Ja,  das  war  die  Nemesis!«  wiederholte  er  nn>te 

Im  Saale  aber  war  die  Stimmung  gestört 
ein  eisiger  Hauch  waren  die  Worte  der  Comtesse  ub! 
die  Blumen  dahingegangen  —  die  Damen  liessen  dj 
Köpfe  hängen,  und  die  ktihncn  Reiter  bemühten  sk! 
vergeblich,  die  alte  Unbefangenheit  wieder  Zugewinne* 
indem  sie  ihre  Schnurrbärte  drehten  und  die 
gegen  die  Marmorfliesen  des  Saales  klirren  liessen 

Pa*  refigiöf«?  gefä(C  bev  gfrau. 

Nach  dem  Italienischen  des  Paolo  Mantegau*' 

DIE  Frau  ist  religiöser  als  der  Mann.  Ihr  Geschlc '*' 
liefert  die    ersten  und  wärmsten  Bekenner  ■ 

•)  Aus  dem  soeben  im  Verlage  von  Flii.  1*** 
Mailand,  erschienenen  neuen  Buche  des  ge;>Plllt; 
Essayisten    »Fisiologia   della    Donna«   (»Physiologie  Je 
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-  neuen  Religion  und  sie  ist  die  zäheste  An- 
.  nn  der  alten;  zwei  Thatsachen,  welche  sich 
•mbxr  widersprechen,  die  sich  aber  gerade  gegen- 
ergänzen. 

Wenn  eine  Religion  im  Sterben  liegt  oder  schon 
r.t,  und  die  arme  Frau  in  ihrem  durstigen  Ver- 
tu nach  Entzückungen  in  der  kalten  sie  um- 
-den  Atmosphäre  nichts  mehr  findet,  um  ihr 
l  zu  erwärmen  und  ihre  Seele  zu  erregen,  da 
»t  sie  in  den  heiligen  Gebräuchen  einer  neuen 
r:on  eine  ganz  neue  Freude  und  gibt  sich  mit 
md  Seele  dem  neuen  Gotte  hin. 


Die  hauptsächlichsten  Grundlagen  der  Religiosität 

das  Gefühl  der  Verehrung,  die  Furcht  vor  dem 
c  and  die  Liebe  zum  Phantastischen.  Diese 
sehen  Elemente  sind  alle  in  der  Frau  stärker 
im  Manne,  und  daher  ihre  stärkere  Religiosität. 
Und  die  Religiosität  ist  etwas  so  Weibliches,  dass 
i  viele  ungläubige  Männer  dennoch  es  lieben 

es  wünschen,  dass  ihre  Frauen  und  Töchter 
i 'S  sind;  weil  eben  das  Gefühl  des  Geheimniss- 
en die  moralische  Physiognomie  der  Frau  ver- 
rrert,  die  Weiblichkeit  sozusagen  erhöht,  und  auch 
r.nem  für  uns  weniger  ehrenvollen  Grunde:  weil 
Mann  in  der  Religion  einen  Zügel  für  die  Sünde 
irden  glaubt.  Feuillet,  welcher  behauptete  „jede 
t.  die  nicht  Christus  gehört,  gehurt  der  Venus" 

mit  diesem  schönen  Worte  eine  Wahrheit  aus- 
kochen, welche  durch  die  Erfahrung  der  Jahr- 
irrte und  durch  die  Sprichwörter  vieler  Völker 
tfertigt  wird. 

Manchmal  geht  auch  die  Religion  mit  der  Liebe 
ri  in  Hand  und  die  geheimnissvollen  Liebschaften 
a  heiligen  Frauen,  wie  der  religiöse  Aberglaube 
e:  niedrigster  Verworfener,  die  ihre  Liebe  verkauften, 
;en  die  Häufigkeit  dieser  Verbindung. 

in  der  Liebe  liegt,  insonderheit  für  die  Frau, 
»  ein  Geheimnis,  ein  gewisses  Unbekanntes, 
fhes  sie  bezaubert  und  erobert,  und  die  Religion 
l  'on  Geheimnissen.  Darum  lieben  viele  Frauen, 
na  sie  die  Männer  nicht  mehr  lieben  können,  die 
uer. 

Des  Frau  widersteht  viel  mehr  wie  uns  der  Gc- 
"tc  dass  nach  dem  Tode  alles  zu  Ende  sein  soll, 
i  venn  es  wahr  ist,  dass  die  Religion  sich  auf 
grosse  Dreieck  der  drei  chrisüichen  Kardinal- 
ndcn  stützt,  so  ist  die  Frau  sehr  religiös,  weil 
viel  glaubt,  viel  hofft  und  viel  liebt.  Die  auf- 
«ide  Arbeit  der  Vernunft  ist  es,  welche  den 
i-.tn  schwächt  und  zerstört,  und  die  Frau  wider- 
tbt  dieser  Arbeit,  welche  die  Quellen  der  Religion 
'rcrknet  Sie  bleibt  vor  dem  Zweifel  stehen  und, 
I  Augen  schliessend,  sagt  sie  zu  sich  selbst:  »Nein, 
in,  hundertmal  lieber  glauben,  was  man  nicht  ver- 
it,  ah  leugnen,  was  man  nicht  begreifen  kann.f 
-  ist  weniger  stolz  wie  wir,  und  dem  angenehmen 
■ttihl.  alles  zu  erklären,  zieht  sie  die  Verlockungen 
i  Geheimnisses  vor.  Sie  ist  in  hohem  Grade 
^'"sch,  sie  ist  furchtsam  und  doch  zu  gleicher  Zeit 
'^gierig  nach  dem  Dunkel:  Furcht  und  Dunkel- 
st, zwei  Elemente,  von  denen  das  religiöse  Ge- 
bl  lebt 

*      .  * 

Die  Frau  glaubt  weiter  auch,  weil  sie  viel  liebt, 
od  die  Unsterblichkeit  der  Seele  ist  für  sie  eine 
o:«endigkeit  des  Herzens,  ein  unbestreitbarer 
rauhte.  Für  sie  ist  es  gTausam  zu  glauben,  dass  sie 
ns««s  des  Grabes  ihre  Lieben,  den  Vater,  die 
-'-'•ter.  den  Gatten,  ihre  Kinder  nicht  wiedersehen 
die  Wesen,  mit  welchen  und  durch  welche  sie 
e!?bt  hat.  Sie  glaubt  an  Gott,  ah  an  die  erste 
pdfe  aller  Liebe,  ah  an  den  obersten  Rächer  der 


Schmerzen  und  der  Ungerechtigkeiten  des  Erden- 
lebens, als  an  den  Spender  alles  Guten,  als  an  den 
Repräsentanten  der  gesamten  Vorsehung. 

Wie  gebildet,  vorurteilsfrei  und  eine  Verächterin 
vieler  Dinge  auch  die  Fürstin  von  Belgioioso,  meine 
berühmte  Landsmännin,  sein  mochte,  sie  war  doch 
immer  eine  Frau,  wenn  sie  in  einem  theologischen, 
heute  vergessenem  Buche  ein  Paradies  und  ein  Fege- 
feuer zulassen  will,  aber  keine  Hölle.  Ihr  mitleidiges 
Herz  empörte  sich  gegen  jene  Ewigkeit  der  Rache, 
mit  welcher  der  Christengott  die  sUssen  Sünden  dieser 
Erde  bestraft,  wobei  er  mehr  dem  schrecklichen 
Jehova  der  Hebräer  als  dem  sanften  Lamme  von 
Nazareth  ähnelt.  Auch  der  stärkste  Geist  unter  den 
Frauen  ist  beinahe  immer  deistisch,  und  die  Religionen 
würden  einen  vi*l  kürzeren  Bestand  haben,  wenn 
unsre  Gefährtin  sich  nicht  zur  Vestalin  oder  Priesterin 
machte  und  durch  den  gerechten  und  mächtigen 
Einfluss,  den  sie  auf  den  Mann  ausübt,  nicht  mit 
dem  Zauber  des  Beispiels  und  des  Gebetes  voran- 
ginge, um  uns  wenigstens  scheinbar  zu  frommen 
Angehörigen  der  Kirche  zu  machen,  in  der  sie  betet 
und  hofft,  in  der  sie  sich  Mut  herabfleht  für  die 
Verluste  des  Lebens  und  Erbarmen  für  die,  welche 
sie  liebt. 


Eine  andere  entzückende  Harmonie  von  Gefühlen, 
welche  das  Herz  der  Frau  in  hoher  Freude  erzittern 
und  ausser  sich  geraten  lässt,  bietet  die  Religion  im 
Verein  mit  der  Mutterliebe.  Kein  Bild  ist  rührender 
als  das  einer  jungen  Mutter,  welche  zum  erstenrnale 
ihr  eigenes  Kindchen  vor  einem  Altare  das  Knie 
beugen  und  ein  Gebet  stammeln  lässt,  welches  sie 
vielleicht  selbst  nicht  einmal  versteht.  Welch  grossen 
Reiz  hat  es  für  die  Frau,  mit  Mühe  diese  Händchen 
falten  zu  lassen,  welche  bis  dahin  nur  den  weichen 
mütterlichen  Busen  geliebkost  haben,  welche  bisher 
nur  mit  dem  Kinderspielzeug  tändelten,  sie  falten 
lassen,  um  zu  einem  unbekannten  Gott  zu  beten,  zu 
dem  weder  der  Blick  des  Adlers  noch  der  Geist 
eines  Dichters  dringt,  die  furchtsamen  und  er- 
schreckten Aeuglein  dieses  unwissenden  Geschöpfchens 
aufschlagen  lassen  in  dem  weiten  Schweigen  einer 
dunklen  Kirche;  diesem  kleinen  Köpfchen  den 
dichten  dunklen  Schleier  lüften,  welcher  die  sicht- 
bare von  der  unsichtbaren  Welt,  das  Bekannte  vom 
Unbekannten,  das  Licht  von  der  Finsternis  trennt, 
ihm  sagen  mit  klagender  Zärtlichkeit:  Sieh,  mein 
Kindchen,  da  oben  ist  Gott,  der  dich  gemacht  hat, 
der  die  Welt  erschaffen,  der  dich  belohnen  wird, 
wenn  du  gut,  und  strafen,  wenn  du  schlecht  sein 
wirst  

So  viel  Worte,  so  viel  Geheimnisse,  welche  das 
Kind  nicht  versteht,  aber  welche  es  erschrecken  und 
bezaubern  zu  gleicher  Zeit;  Blitze,  deren  Licht  in  die 
noch  dunkle  Dämmerung  seines  kleinen  Kinder- 
gemütes  hineinstrahlen  und  es  zu  seiner  Mutter  hin- 
drängen, wie  wenn  es  Schutz  suchte  vor  einem 
Gespenst,  das  es  bedroht.  Von  diesem  Tage  be- 
gleitet die  Mutter,  eine  neue  Beatrice,  welche  Dante 
auf  den  Weg  zum  Paradiese  führt,  ihr  eigenes  Kind 
in  die  Irrgänge  des  religiösen  Gedankens  und 
unterweht  es  in  dem  Glauben,  in  ihrem  und  ihrer 
Väter  Glauben:  eine  neue  Taufe  in  der  Welt  des 
Uebernatürlichen,  eine  neue  geistige  Geburt,  durch  die 
sie  ihrem  eigenen  Geschöpf  ein  zweites  Leben  geben 
und  es  Gott  weihen  will. 

Damit  die  Religion  eine  Stärkung  und  eine 
Hoffnung  bei  den  Arbeiten  des  Lebens,  damit  sie 
ein  Werkzeug  der  Bildung  und  der  Moralität  sein 
kann,  muss  die  Unterweisung  in  ihr  von  der  Mutter 
ausgehen  und  ich  möchte  in  den  Schulen  (wenn  es 
in  ihnen  eines  Religionsunterrichtes  bedarf)  keinen 
anderen  Lehrer  als  die  Frau  haben.  C«*>t>ijffiz39f)y 


irgend  einen  Glauben,  katholisch  oder  evangelisch, 
buddhistisch  oder  jüdisch  oder  muselmännisch,  sie  wird 
daraus  eine  Schule  der  Moralität,  einen  Uebungsplatz 
zarter  und  mideidiger  Gefühle  machen.  Wenn  Männer 
in  der  Religion  unterrichten,  ist  mir  diese  stets  er- 
schienen als  eine  Gedankenseiltänzerei  oder  ein 
trockner  Rosenkranz  von  Spitzfindigkeiten,  als  eine 
Geschichte  der  menschlichen  Lügen,  zurechtgemacht 
zum  Zwecke  der  Tyrannei .  .  . 

*  * 
* 

Die  Vorurteile  und  der  Aberglaube  sind  die 
kleine  Münze  der  Religion  und  die  Frau  ist  immer 
(die  gleiche  geistige  Höhe  vorausgesetzt)  aber- 
gläubischer wie  wir.  Ich  kenne  viele  Damen  von 
hohem  Verstände,  welche  ihre  Religion  auf  einen 
Deismus  ohne  jedweden  kirchlichen  Ritus  oder 
Kultus  beschränkt  haben,  aber  welche  sich  doch  vor 
der  Zahl  13  fürchten  und  die  um  nichts  in  der  Welt 
an  einem  Freitage  heiraten  oder  eine  Reise  an- 
treten würden  —  andere  würden  niemals  einen  Ring 
mit  einem  Opal  tragen.  Die  Zahlenberechner  des 
Lottospiels,  die  Magnetiseure,  die  Spiritisten,  die 
Zauberer,  die  Hexen  haben  immer  unter  den  Frauen 
ihre  beste  und  treueste  Kundschaft  gefunden.  Für 
uns  Männer  ist  das  Absurde  ein  Feind,  den  wir 
niederschlagen  wollen,  für  die  Frauen  liegt  in  dem 
Unbegreiflichen  ein  Zauber.  Nicht  begreifen  ist 
für  uns  eine  Erniedrigung,  für  die  Frauen  eine  Ver- 
lockung. 

Alle  diese  Thatsachcn  beweisen,  dass  die  Frau 
gegenüber  dem  Manne  sich  stets  in  einer  rück- 
ständigen Periode  geistiger  Entwickelung  befindet. 
Sie  ist  unsere  Zeitgenossin,  die  lebt  mit  uns,  atmet 
in  derselben  Atmosphäre  ernster  Empörungen  gegen 
die  Vergangenheit,  aber  schüchtern,  furchtsam  ver- 
steckt sie  sich  in  das  Dunkel  der  alten  Gewächse, 
welche  Schatten  und  eine  Zuflucht  unseren  Vor- 
fahren gegeben  haben  und  sie  steift  sich  darauf,  dort 
leben  und  sterben  zu  wollen,  wo  bereits  so  viele 
Geschlechter  gebetet  und  gehofft  haben.  Träte  sie 
kühn  und  kampflustig  aus  diesem  freundlichen 
Schatten  heraus ,  um  in  Gemeinschaft  mit  uns  zu 
kämpfen,  um  dieselben  Schlachten  zu  schlagen,  so 
würden  wir  nicht  einen  Soldaten  mehr,  sondern  nur 
eine  Frau  weniger  haben.  Ihre  Mission  ist  es,  über 
der  Vergangenheit  zu  wachen  und  sie  zu  verteidigen, 
so  lange  sie  lebt,  gegen  die  Angriffe  der  Heftigen 
und  Ungeduldigen,  sie  zu  bestatten,  wenn  sie  tot  ist. 
Wir  wollen  ihr  diesen  heiligen  und  zartsinnigen 
Beruf  nicht  nehmen.  Wenn  auch  sie  zum  Kämpfer 
würde,  wo  wollten  wir  dann  noch  barmherzige 
Schwestern  suchen? 


Hug  Pen  Ipßigerj. 

{Murlalofl  örr  3>urf!ln  33UmaroL 
—  Am  11.  d.  Mts.,  am  Geburtstage  seiner  Gemahlin, 
wurde  dem  Fürsten  Bismarck  iu  Friedrichsruh  von  dem 
nationalliberalen  Hamburger  Wahlverein  ein  glänzender 
Fackelzug  gebracht.  In  seiner  Dankrede  erinnerte  Bismarck 
an  die  grossen  Heimsuchungen,  welche  Hamburg  früher 
durch  Fremdherrschaft.  Brand,  Pest  und  jüngst  noch  durch 
die  Cholera  erlitt  und  fuhr  dann  fort:  .  .  .  „Die  Ham- 
burger Bürgerschaft  ist  keinen  Augenblick  zurück- 
geschreckt vor  der  Plötzlichkeit  mit  welcher  die  Cholera 
hereinbrach.  Wenn  aber  Hamburg  dieae  schweren  Ver- 
hältnisse mit  Leichtigkeit  zu  überwinden  wuiste,  so  sehe 
ich  daraus,  dass  in  der  Hamburger  Bürgerschaft  eine 
Triebkraft  stecken  muss,  die  nicht  überall  zu  finden  ist. 
Die  Stadt  liegt  iu  einer  günstigen  Lage  für  den  Verkehr, 
aber  es  gibt  doch  noch  günstiger  gelegene  Städte  wie 
Altona,  Glückstadt,  Harburg.   Warum  schritt  Hamburg 


vor,  wahrend  die  anderen  Städte  zurückblieben  ?  E 
in  der  ersten  Ansiedelung  dieses  hanseatischen  <> 
wesens   eine    besonders  lebhafte  Triebkraft  get 
haben,   welche  Hamburg  zu  allen  Zeiten    hoch  g 
hat.  Vor  Hamburg  hatte  ich  stets  eine  besonder«»  A 
und  deshalb  bin  ich  namentlich  erfrevt  darüber, 
mir  gelungen  ist,  in  dieser  tapferen,  leistuiigfa-fä- 
ihren  Erfolgen  glücklichen  Bürgerschaft  mir  "Wob 
zn  erringen.   Es  ist  für  mich  nicht  leicht  gewesr 
dieses  Wohlwollen  zu  erwerben.  Ich  war  verantvfoi 
Minister,  und  ea  ist  das  ein  üblea  Gewerbe,  wo  insj 
Feindschaft  wie   Freundschaft  findet     Dass  mn 
dennoch  ein  so  erheblicher  Anteil  von  Woblwoller. 
erfreut  mich  von  Herzen  und  ist  mir  gewissermaß- 
en ittang  über  meine  Thätigkeit  während    der  3V 
meiner  Laufbahn  als  Minister,  und  dass  Sie  mir 
Ihr  Wohlwollen  in  solcher  Weise  kundgeben,  g 
mir  zur  besondern  Freude."  —  Nach  kurzer  Pam 
der  Fürst  fort:  „Ich  danke  Ihnen,  daas  Sie  gek 
sind  gerade  am  Geburtstage  meiner  Freu.    Gott  fa 
ein  gesegnetes,  glückliches  Familienleben  geschenkt 
ich  würde  wohl  nicht  ein  so  hohes  Alter  erreicht 
ohne  meine  Frau.    Ich  bin  überzeugt,   dass  Sie 
willig  einstimmen  werden  in  ein  Hoch  auf  meine  I 
Und  nun  begann  der  wohl  eine  volle  Stunde  wül 
Vorbeimarsch  des  Zuges  der  Fackeitriger    nnd  F 
(rägerinnen.  denn  auch  eine  zahlreiche  DameDsehaar 
in  diesem  Jahre  den  Zog  als  aktive  Teilnehmer. 

—  Von  dem  Geschenk  unseres  Kaisen  zur  sill- 
Hochzeit  des  italienischen  Kölligspaares  haben  auslär.-i 
Blätter  schon  vorzeitig  etwas  ausgeplaudert  Es  b?j 
sich  in  der  That,  dass  Professor  Begas  zu  jener 
eine  bildnerische  Arbeit  schafft,  an  deren  Fertigst 
mit  allen  Kräften  gearbeitet  wird.  Es  ist  ein  aa 
ordentlich  kostbares  Werk  aus  Silber,  daa  mit  Gold 
Edelsteinen  verziert  ist,  dabei  aber  von  einem  su  h 
künstlerischen  Werte ,  dass  der  Kaiser  neulich  eril 
ea  sei  die  beste  Arbeit,  welche  Begas  überhaupt 
schafTen  habe. 

—  Ein  Korsofest,  das  besonders  glänzend  zu  »< 
verspricht  soll  in  der  zweiten  Hälfte  des  nächsten  M- 
unter  dem  Protektorat  der  Kaiserin  auf  der  lYabreos/ 
zu  Westend  abgehalten  werden.    Das  Arrangement 
Festes,  dessen  Ertrag  für  die  Armen-  und  Krank« 
Berlins  bestimmt  ist,  geschieht  durch  ein  besonders  fr- 
gebildetes  Komitee,  dessen  Vorsitz  Prinz  Arihert 
Anhalt  übernommen  hat    Es  ist  ein  abwechselungsr-^ 
und  interessantes  Programm  in  Aussicht  genommer., 
uicht  verfehlen   wird,  auf  unser  Publikum  eine  er 
Anziehungskraft  auszuüben,  zumal  auch  auf  die  Anwem1 
und  Beteiligung  der  kaiserlichen  Herrschaften  aoi 
Mitglieder  des  königlichen  Hauses  zu  rechnen  ist  8 
letztenmal   fand   bekanntlich  ein  solches  Korsof«; 
Jahre  1891  statt,  und  wenn  damals  die  Zusammor:- 
und  Ausschmückung  der  Equipagen  mit  wenigen  A 
nahmen  noch  manches  zu  wünschen  übrig  Hess,  to  dit 
diesmal  wohl  mit  Sicherheit  auf  mehr  Geachmsclt  i 
Verständnis  zu  rechnen  sein. 

—  Jüngst  war  in  den  deutschen  Zeitungen  daruc  I 
Rede,  dass  die  deutsche  Kaiserin  bei  dem  letzten  H 
ball  einen  wunderbaren  Diamantscbmuck   getragen  i* 
und  zwar  habe  er  der  Hutschnalle  Napoleon  I,  enWtu; 
welcho  die  preussischen  Husaren  mit  dem  Gepick  i 
Kaisers  in  der  Schlacht  bei  Waterloo  geraubt  UM 
Diese  Schnalle  hätte  der  französische  Kaiser  bei  I 
Krönungsfeierlichkeit  in  Notre-Dame  im  Jahre  I*  •  t 
tragen.  Wie  jetzt  M.  Germain  Bapst  in  einem  Artikel 
„Vie  cootemporaine"  beweisen  will,  soll  diese  Ersälii» 
inhaltlich  falsch  sein.    Napoleon  habe  diese«  Klein---: 
Notre-Dame  am  Kröoungstage  muht  getragen,  d»  < 
nach   dor  Darstellung  des  Malers  David  dieser  Pss 
lichkeit  nach  römischer  Cäsarenart,   mit  blossem  S(f 
und    einem  Lorbeerkranze,   beigewohnt   habe.  F<r." 
sei  das  Vorhandensein  besagter  Hutschleife  am  12  > 
tember  1816   (also  nach  der  Schlacht   bei  Wrtr 
bei    einer    Inventur    konstatiert    worden,    welche  -1 
dem  Baron  Hue  und  dem  Grossvater  Germain  B»^' v 
dem  damaligen  Juwelier  der  Krone,  vorgenommen 
Die  Hutschloife  wurde  auseinander  genommea  oaa  :i' 
Diamanten,  aus  denen  sie  zusammengesetzt  war,  grli^''- 
in  verschiedene  Hände.    Den  gröisten  der  Steine  i*—' 
für  152  000  Frank  Mad.  Asselin.    Es  ist  dies  ilfr"' ' 
Stein,  führt  der  Artikel  weiter  aus,  welcher  vor  wi  ' 
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J»hren  von  »ich  reden  machte.   Die  Tochter  der 
Asieliii,  die  Pnu  eines  Direktors  Henri  Schneider, 
tkn  einet  Abends  in  der  Oper  und  Terlor  ihn  heim 
j»c*egehen  ;    man  sachte  ihn  überall  und  fand  ihn 

•  Taze  später  auf  der  Strasse,  ganz  nahe  an  der 
ntg  eine»  Abzugskanals.  Es  wäre  wünschenswert, 
dratscheraeiU  auf  die  Behauptungen  Gennain  Bapsts 
Klarstellung  der  Sache  erfolgte. 

-  In  Kopenhagen  hat  sich  ein  Komitee  gebildet,  um 
K'ioig  Christian  IV.,  den  populärsten  der  olden- 
j»ch*n  Könige,  ein  Nationaldenkmal  tu  errichten, 
•naiven  verdankt  ihm  seine  prächtigsten  Gebäude: 
Pörse,  das  Roaenborger  Schlosa,  das  Zeughaus  und 
rr?  grosse  Kirchen.  Er  hat  am  meisten  dazu  bei- 
tf-n,  den  dänischen  Handel  zu  fördern,  indem  er  die 
:tu  ostindischen,  isländischen  und  grönländischen 
Mikompanien   errichtete.   Man  bat  daher  auch  be- 

•  *»*n,  das  Monument  auf  einem  hohen  Funkte  beim 
t  »nfrust eilen. 

Zorn    drittenmal   innerhalb  kurzer  Frist  ist  der 

*  von  Portugal  das  Opfer  eines  Attentatsversuchs, 
t,  einer  öffentlichen  Insultierung  geworden.   Als  der 

*  jüngst  das  Theater  verliess,  verauchte  ein  angeblich 
wiener  Arbeiter  in  seinen  Wagen  einzudringen.  Der 
Jia  ward  sofort  verhaftet  Die  Königin  ist  in  Be- 
ine des  Herzogs  von  Oporto,  des  Bruders  ihres 
m.  nach  Paris  abgereist,  um  sich  von  da  nach  Rom 
!*t*b«n.  Königin  Maria  Pia  ist  die  älteste  Tochter 
rf?»/en  von  Paris. 


Jplitäi1  und  BJarine. 

Per  6cu(Ic(h'  ^tttiiroe^rmtimt. 

Atchibald  Forbes  in  den  ,, Daily  tfsws". 
AN  kann  den  deutschen  Landwehrmann  mit  wenigen 
t  Zügen  beschreiben.  Die  Elastizität  der  Jugend 
fou  nicht  mehr  eigen.  Seine  breiten  Schulfern  sind 
*d  ein  wenig  gerundet  und  bedächtig  ist  sein  Schritt, 
n  fehlt  eine  gewisse  Stutzerhaftigkeit  (//,•  ratter 
tht  smartruss),  welche  den  aktiven  Soldaten 
vikteristisch  ist.  Aber  seine  reife  Kraft  ist  voller 
t»ickelt,  und  er  sieht  aus,  als  wäre  er  ein  besonders 
r?:tbarer  Kämpe  (customer)  in  geschlossenem  Carre. 
*i!«nteils  ist  der  Landwehrmann  ein  recht  haar- 
J^Jjfer  Geselle  (an  cxtremtly  hairy  fersen),  und  nach 
Anz  eichen  zu  schliesson,  kein  grosser  Freund 
«  Waschen  (not  passionately  addicted  to  ablutions). 
I  ist  nicht  gerade  melancholisch,  —  das  würde  ein 
I  »trenger  Ausdruck  Bein,  —  aber  aus  seinem  Auge 
fuit  eine  gewisse  Feierlichkeit,  und  sein  Anblick  ist 
^■sprechen  ernst  Ich  will  nicht  sagen,  dass  der 
»tiiwehrmann  schweigsam  ist,  aber  er  ist  sicherlich 
'"ieer  redselig  (loquaeions)  als  sein  jüngerer  Kamerad 
'f  der  Linie.  Das  Biwak  eines  L&ndwehrbataillons 
'|  immer  einen  verhältnismässig  schweigsamen  Cba- 
u,;r;  welcher  sich  bis  zu  düsterer  Stille  vertiefte, 
'j-^'i  die  Feldpost  mit  Briefen  aus  der  Heimat  an- 
£*tgt  war.  Es  war  eigenartig  zu  beobachten,  wie 
S  m  der  ganzen  deutschen  Feldarmee  die  Briefe 
■  der  Heimat  gelesen  wurden,  in  der  einen  Hand 
'/>  ßnef,  in  der  anderen  —  eine  Photographie.  Die 

:r,trraphie,  welche  der  LinienBoldat  in  der  Brust- 
)" ;t*  war  gewöhnlich  das  Porträt  einer  jungen 
"K-a  des  anderen  Geschlechts  —  vermutlich  eines 

wotni   Des  LandwehrmannB  Photographie  trug 

Q  tiiuilicheren  Charakter  —  ein  tapferes  und  sorg- 
Weib  in  der  Mitte  und  eine  Schar  Kinder  um 

kenun. 

Wenn  auch  ein  standhafter,  braver  8oldat,  war 
:*r  Ludwehrmann  doch  voll  des  Bewusstseins  dafür 
t(h  smidle),  wie  viel  mehr  für  ihn  die  unvermeid- 
«  Gefahren  des  Schlachtfeldes  zu  bedeuten  hatton, 
**  »lr  den  Jüngsten  von  der  Linie,  welcher  dem 


Schicksal  keine  Geiseln  zu  stellen  brauchte  und  für 
den  die  Chance  des  Todes  oder  der  Verwundung  nicht 
die  Folgen  für  andere  hat  (the  unselfish  apprehension), 
welche  dem  älteren  Manne  das  Herz  so  schwer  machten, 
obgleich  Bio  ihn  nicht  im  geringsten  von  seiner  Pflicht 
abwendig  machten,  den  Gefahren  treu  (loyalfy)  die  8tiru 
zu  bieten. 

Das  militärische  Prinzip  war  und  ist,  die  Land- 
wehr nicht  unnötig  in  die  vorderste  Linie  der  8chlacht 
zu  stellen,  sondern  sie  zum  Garnisondienst  und  Schutz 
der  Verkehrslinien  zu  verwenden.  Wenn  aber,  wie  es 
1870  der  Fall  war,  die  Grösse  des  Völkerstreites  den 
letzten  Mann  unter  die  Waffen  ruft,  bo  muss  auch  die 
Landwehr  einrücken  in  die  Front  und  beitragen  ihr 
Scherflein  zu  den  schweren  Opfern  für  das  Vaterland. 
Man  würde  in  der  ganzen  Welt  umsonst  herrlichere 
Krieger  suchen  (grander  fighting  nun).  Das  sind  Elite- 
truppen (soldiers  of  the  /inest  type).  Aber  es  macht 
einem  das  Herz  schwellen,  sie  so  mutig  in  die  8chlacht 
ziehen  zu  sehen,  bei  dem  Gedanken  an  die  Witwen 
und  Waisen,  welche  das  Blutbad  der  Landwehr 
hinterlässt. 

Herr  Forbes  beschreibt  dann  in  grossen  Zügen 
den  Anteil,  welchen  die  Landwehr  an  den  Siegen  des 
Krieges  1870/71  gehabt,  ihre  blutigen  Kämpfe  um 
Metz,  Strassburg,  Paris  und  Beifort,  und  ist  voll  des 
höchsten  Lobes  für  die  ausgezeichneten  Leistungen 
der  Landwehr  im  Felde.  Von  ergreifender  Weihe  ist 
die  Erinnerung  an  den  Oktobermorgen,  als  die  Garde- 
Landwehrdivision  mit  festem  Tritte  vor  das  Gebäude 
der  Präfektur  in  Versailles  marschierte,  an  deren  Ein- 
gang der  König  (good  old  King  William)  stand,  um 
seine  Division  wiederzusehen.  Herr  ForbeB  schildert 
den  Eindruck,  welchen  die  Landwehr  damals  auf  ihn 
und  viele  seiner  Landsleute,  welche  sich  damals  in 
Versailles  aufhielten,  gemacht  habe,  mit  folgenden 
Worten: 

„Diese  Veteranengestalten,  wie  ich  sie  später  auf 
der  Terrasse  von  St.  Germain  in  Reihe  und  Glied 
stehen  sah,  erschienen  mir  als  die  grossarligste  Truppe 
(t/u  grandest  soldury),  welche  ioh  jemals  gesehen  habe. 
Jeder  Mann  grosB  von  Statur,  muskulös,  standhaft,  in 
der  vollen  Blüte  reifer  Manneskraft  Im  Dienst 
erprobt,  war  keine  Aufgabe  so  schwer,  dass  ihr  die 
Landwehr  nicht  gewachsen  gewesen  wäre." 


Tecjjnik;,  [landel  \  Verkehr. 

—  Das  Reichsgericht  hat  dieser  Tage  eine  Ver- 
urteilung wegen  „unlauteren  Wettbewerbes"  bestätigt.  Es 
handelte  sich  um  folgenden  Tbatbestand:  Um  der  be- 
kannten Konservenfabrik  C.  H.  Knorr  in  Heilbronn  Kon- 
kurrenz zu  machen,  nahm  der  Erhswurstfahrikant  Ohlig- 
schläger  einen  Stationstaglöhner  Namens  Knorr  in  sein 
Geschäft  auf,  was  ihm  ermöglichte,  seiner  Firma  don 
Namen  „Knorr  u.  Cic."  zu  geben.  Um  seine  Konkurrenz 
wirkungsvoller  zu  machen,  Hess  er  auch  Etiketten  an- 
fertigen, die  jenen  der  Firma  C.  H.  Knorr  in  Heilbronn 
Behr  ähnlich  waren.  Die  Firma  C.  H.  Knorr  in  Heilbronn 
wurde  gegen  den  seltsamen  Konkurrenten  klagbar  und 
erwirkte  auch  dessen  Verurteilung  zu  1100  M.  Strafe.  Der 
Konkurrent  rekurrierte  schliesslich  an  das  Reichsgericht, 
welches  jedoch  die  Verurteilung  bestätigte.  Hervorgehoben 
zu  werden  verdient  noch,  dass  der  Stationstaglöhner,  der 
von  einem  kaufmännischen  Geschäft  nicht  eine  blasse 
Ahnung  hatte  und  im  Ganzen  auch  nur  zweimal  in  dem 
Geschält  anwesend  war,  nach  d<m  „Schw.  B."  von  der 
Firma  beseitigt  wurde,  nachdem  die  Hereinziehung  seines 
Namens  „Knorr"  die  Konkurrenz  erleichtert  hatte. 

—  In  Chicago  ist  ein  Streik  ausgebrochen,  der  bei 
längerer  Dauer  die  rechtzeitige  Fertigstellung  der  Welt- 
ausstellung in  Frage  stellen  kann.  Es  wird  darüber  ge- 
meldet: Von  den  bei  der  Errichtung  der  Ausstell  ungs- 
gebäude  beschäftigten  Arbeitern  haben  etwa  8500  Mann 
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die  Arbeit  niedergelegt.  Die  Auaständigen  führen  darüber 
Beschwerde,  dus  die  Behörden  aioh  nicht  dem  Ueberein- 
kommen  gemäss  verhielten,  wonach  die  vorkommenden 
Zwiatigkeiten  durch  ein  Schiedsgericht  geschlichtet  werden 
sollten.  Die  Polizei  bat  die  Arbeiter,  welche  dem  Syndikate 
nicht  angehören,  unter  ihren  Schatz  gestellt.  Gleichwohl 
i*t  es  schon  mehrfach  zu  ernsteren  Streitigkeiten  gekommen. 
Es  wird  befürchtet,  dass  im  Falle  der  Fortdauer  des  Aus- 
standet die  Arbeiten  bis  lum  Zeitpunkt  der  Eröffnung 
der  Ausstellung  nicht  fertiggestellt  werden  können. 

—  Auf  der  Ausstellung  in  Chicago  wird  man  unter 
anderen  Absonderlichkeiten  noch  etwas  ganz  besonders 
Seltsames  und  Ungeheuerliches  sehen,  nämlich  ein  Hals- 
band von  Menschcnaugen,  die,  drei  Reihen  stark,  wohl- 
erhalten,  polirt,  von  „herrlichem  Glänze"  sind  und  in 
kostbarster  goldner  Fassung  prangen.  Diese  Augen  sollen 
Mumien  entnommen  sein,  die  in  den  Felsengräbern  von 
Peru  gefunden  wurden.  Im  roben  Zustand  waren  diese 
Augen  gelb  und  undurchsichtig,  ohne  allen  Reil.  Aber 
sie  wurden  im  Wege  eines  geheimen  Verfahrens  derart 
chemisch  behandelt,  dass  ihr  Glanz  und  ihre  ..Anmut"' 
unvergleichlich  sein  sollen.  Sie  schimmern  „feucht  und 
schmachtend."  Die  Damen,  welche  es  für  zartfühlend  und 
schön  halten,  ihre  Hüte  mit  toten  Kolibris  und  anderen 
Vogelleichen  zu  „schmücken",  werden  gewiss  auch  solche 
Kolliers  für  begehrenswert  halten.  Natürlich  nur  die 
Damen  in  Amerika;  in  Europa  kommt  so  etwas  ja  be- 
nie  vor! 


(jeficht^aal,  VerbPecheq, 

Unglücksfälle. 

—  Die  Totenhand  in  der  Suppenschüssel.  Unter 
dieser  fürchterlichen  Ueberschrift,  die  den  Titel  eine« 
„sensationellen"  Kolportage-Romans  bilden  könnte,  be- 
richtet das  Wiener  „Fremdenblatt"  über  folgenden  Wiener 
Gerichtafall :  Die  im  ersten  Bezirke  wohnhafte  Beamten- 
witwe Therese  Eglauer  hatte  an  ihrer  Nachbarin  Minna 
Windisch,  mit  der  sie  lange  Zeit  in  Feindachaft  lebte, 
einen  Racheakt  grauenhafter  Art  verübt  Als  Frau  Windisch 
eines  Tages,  nichts  Bösea  ahnend,  die  Mittagssuppe  auf 
den  Tisch  setzte,  fand  sie,  nach  Verteilung  der  Suppe  an 
die  Kinder,  am  Grunde  der  Schüssel  —  eine  Totenhand, 
die  abgehaokte  Hand  eines  Menschen.  Die  Frau  fiel  bei 
dieseni  Anblicke  mit  einem  gellenden  Aufschrei  ohn- 
mächtig zu  Boden.  Eb  wurde  erhoben,  dass  Therese 
Eglauer  in  einem  Augenblicke,  da  niemand  in  der  Küche 
der  Frau  Windisch  war,  die  Totenhand  in  den  auf  dem 
Herde  atehenden  Suppentopf  geworfen  hatte  und  dann 
wieder  rasch  in  ihre  Wohnung  geeilt  war.  Sie  gestand 
die«  auch  später  zu  und  gab  als  Motiv  der  That  ihre 
Eifersucht  gegen  Frau  Windisch  an,  die  ihr  ihren  Ver- 
ehrer habe  abwendig  machen  wollen.  Die  Totenband 
war  ein  medizinisches  Präparat,  das  sie  aus  dem  Zimmer 
eine«  bei  ihr  wohnenden  Studenten  entnommen  hatte. 
Da  gegen  Therese  Eglauer  schon  früher  eine  Unter- 
suchung wegen  öffentlicher  Gewaltthätigkeit  beim  Kreis- 
gerichte in  Chrudim  anhängig  war,  wurde  auch  die 
Anzeige  wegen  des  Racheaktes  mit  der  Totenhand  an 
das  dortige  Kreisgericht  geleitet,  woselbst  die  Frau  zu 
einer  strengen  Freiheitsstrafe  verurteilt  wurde. 

—  Uebcr  das  Attentat  auf  den  Kardinal  FürBtprimas 
Vaszary  in  Pest  bringen  die  Blätter  folgende  Einzeln- 
beiten:  am  10.  d.  Mts.  vormittags  meldete  sich  im  Palais 
des  Primas  ein  Mann,  der  den  Primas  selbst  sprechen 
wollte.  Man  führte  den  halb  bäuerlich,  halb  städtisch 
gekleideten  Mann  zum  Sekretär  Dr.  Medardus  Kohl. 
Hier  stellte  das  Individuum  sich  als  der  vor  einem  halben 
Jahre  aus  der  Primatial-Domäne  St.  Gvörgey  entlassene 
Kellermeister  Michael  Csolics  vor.  Er  erzählte,  er  habe 
bereits  eine  Reihe  von  Bittgesuchen  dem  Güterdirektor 
des  Primas,  Jeremias  Loakav,  wegen  Wiedcranstellunu 
überreicht,  doch  habe  Herr  Loskav  diese  Gesuche  niemals 


in  die  Hände  des  Frimaa  gelangen  lassen,  soi 
weggeworfen.    Nun  wolle  er  ein  solches  Gesuch  dem 
Fürstpnmas  direkt  überreichen  und  er  hoffe,  dass  er  Er- 
horung  finden  werde. 


Da  es  heim  Primas  Vaszary  für  niemanden  Sc 
keiten  hat,  Einlast  zu  finden  und  eine  Audiena  zo 
so  wurde  Csolics  vom  Sekretär  dem  Fürstprin 
geführt.  Csolics  brachte  sein  Anliegen  vor. 
nuu  der  Fürstprimas  bedeutete,  er  könne  ohne  ! 
seiner  Leute  keine  bestimmte  Antwort  geben,  di 
sich  Csolics ,  aus  der  Tasche  ein  spitxea ,  mi 
beinernen  Griffe  versehenes  Messer  ziehend,  auf  de 
prima».  Entsetzt  fuhr  der  Primat  zurück.  Im  i 
Augenblicke  schon  hatte  der  im  selben  Zimmer 
Sekretär  den  Attentäter  gefasat,  dooh  dieser  wem: 
nun  gegen  Dr.  Kohl.  Csolics  suchte  sieh  durch 
stiche  von  dem  Sekretär  zu  befreien.  Auf  di* 
Hilfe-  und  Schmerzensrufe  de«  Letzteren  eilten 
Diener  herbei;  sie  fanden  den  Sekretär  mit  C» 
heftigem  Kampfe  sich  auf  der  Erde  wälzend.  E 
ihnen,  Csolics  zu  entwaffnen.  Der  Attentäter  wui 
gehalten  und  einem  rasch  herbeigerufenen  Qt 
übergeben.  Csolics  wurde  zur  Bezirkahauptma 
drt  ersten  Bezirkes  gestellt,  wo  man  ihm  Hand 
anlegte. 

Bei  der  Vernehmung  gab  der  Attentäter  an,  < 
alt,  zu  Cross-Becskerek  gebürtig  und  seines  i 
Kellermeister  zu  sein.  Er  sei  im  vorigen  Jahre  - 
Ansicht  nach  ungerechtfertigterweise  —  ans  dem 
des  Primat  entlassen  worden  und  seither  habe  er 
holt  um  «eine  Wiederanstellung  angesuoht.  Noch  n 
des  Nachmittags  wurde  Csolics  in  das  Gefangei 
der  Polizei  gebracht  und  die  Voruntersuchung  wi 
zur  Uebergabe  an  die  Staatsanwaltschaft  fortgesetzt 
fand  bei  Csolics  ein  scharfgeschliffenes  Rasierme! 
behauptete,  data  er  sich  den  Hala  abgeschnitten 
wenn  man  ihn  nach  dem  misslungenen  Attentat 
gefasst  hätte.  Dr.  Kohl  hat  fünf  Verwundungen 
Seite  erhalten,  die,  wie  ein  aus  fünf  Doktoren  beste 
Konsilium  im  Laufe  des  Nachmittag«  konstatiert« 
Kefährlioh  aind.   Gegen  Abend  wurde  Dr.  Kohl  i 


—  Ein  interetsanter  Beleidigungsproaess  ist 
Tage  in  Glogau  zum  Austrag  gekommen.  Vor 
Zeit  hatte  es  unliebsames  Aufsehen  erregt,  als  b 
wurde,    dass  ein  Leutnant  der  Garnison  seinem 
den  Namen  „Civilist"  gegeben  hatte.   Das  in  H 
erscheinende  Blatt  »Bruder  Schmied"  hatte  das  Bo- 
des Leutnant«    scharf    gegeisselt   und    die  betr 
Nummer  an  die  Glogauer  Kommandantur  gesandt, 
dem  Artikel  eine  Beleidigung  des  Glogauer  Offiii« 
erblickte  und  gegen  den  verantwortlichen  Redalr*' 
Blattes  Strafantrag  stellte.   Der  Angeklagte,  der  r 
Termin  vor  der  hiesigen  Strafkammer  erschien 
führte  aus,  wenn  in  dem  Artikel  auch  scharfe  Ai 
gebraucht  worden  seien,  so  wäre  doch  zu  bedenk 
das  Blatt  nicht  für  die  oberen  Zehntausend 
Offizierkorps  geschrieben  sei,  sondern  für  Schmieg 
das,  was  mit  dem  Geschriebenen  gesagt  werden  so! 
deutlich  gemacht  werden  müsse.    Er  habe  sich  j 
begreiflichen  Erregung  befunden,  als  er  von  deml 
gelesen  habe,  denn  die  Bezeichnung  eines  Hundes  r 
Namen  „Civilist"  sei  eine  Beschimpfung  des  Bürgen 
welcher  die  Kosten  für  den  Unterhalt  des  Militl 
zubringen  habe.  Der  Staatsanwalt  beantragte  eiset 
Gefängnis,    der   Gerichtshof   erkannte    auf  103 
Geldstrafe. 

—  Vor  einiger  Zeit  hat  in  Kleinasien  ein 
Erdbeben  stattgefunden.  Die  näheren  Detail« 
das  letzte  Erdbeben  nach  und  nach  eintreffen, 
kennen,  dass  es  eine  grosse  Katastrophe  war,  vca 
einzelne  Gebiete  Kiemasiens  heimgesucht  ward* 
Telegramm  vom  29.  März  des  Gouverneurs  des 
Mamuret-ul-Aziz  an  den  Grossvesier  gibt  nähere  j 
über  den  Schaden,  den  das  Erdbeben  in  den  K* 
zirken)  von  Hassan-Mensur,  Bekseni,  Kiahte  undj 
Dag  verursacht  hat.  In  diesen  vier  Kazas  sind  271^ 
7  Moscheen,  1  Medresse  (Geistliches  Seminar), 
(Kloster),  3  Schulen,  1  christliche  Kirche,  6  Hi 
Einkehrhäuser),  1  Bad,  106  Magazine  und  11 
gänzlich  zerstört  worden;  1345  Häuser,  94  Mosel) 
Medrcssen,  2  Schulen,  1  Kirche,  1  Hau,  1  B 
t>4  Magazine  sind  teilweite  zerstört  und  216 
1  Schule,  2  Kirchen  und  112  Magazine  sind  n« 
weniger  beschädigt  worden.  Ausserdem  wurden  i1* 
die  am  Fusse  eines  Gebirges  standen,  ganz  i 
Von  ärarischen  Gebäuden  wurde  eil 
in  Hassan-Mensur  gänzlich  zerstört  t 
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rne  and  du  Telegraphenbureau  in  Hassan-Mensur 
iuabte  wurden  stark  beschädigt.  Der  Verlust  an 
cbealeben  ist  in  den  vier  Kau«  gleichfalls  ein  be- 
tr. Es  worden  bia  jetat  aus  den  Trümmern 
und  42  Personen  sind  schwer 


-  In  einer  Erziehungsanstalt  in  Kopenhagen  ist  man 
a  entsetzlichen,  Verbrechen  auf  die  Spar  gekommen. 
Vorsteherin  derselben,  eine  fast  50 jährige  Person, 
Möller,  hat  mit  einem  älteren  Zögling,  einem  bild- 
et« Knaben  von  16  Jahren  fortgesetzt  unsittliche 
langen  vorgenommen.  Kürzlich  verstarb  nun  der 
ke,  um  die  Zeit,  als  er  die  Anstalt  verlassen  sollte. 
n*hr  meldete  sich  ein  Kamerad,  der  erzählte,  sein 
•iüler  sei  häufig  des  Nachts  von  der  Vorsteherin  ans 
Kette  geholt  worden.  Man  schöpfte  Verdacht,  und 
:  Ute  sich  die  mitgeteilte  Tbatsaohe  heraus ;  zudem 
ante  die  Vorsteherin,  das»  sie  den  Knaben  vergiftet 

ismit  er  ihr  nie  zum  Verräter  werden  könne.  Die 
••jtrog  ist  ungeheuer.  Es  wurde  auch  eine  in  der 
alt  angestellte  Lehrerin,  Frau  Mackwitz,  verhaftet, 
nttme  Freundin  der  Möller. 

-  Ein  Chinese  in  Queensland  beging  Selbstmord  auf 
n  ischste  Art.  von  der  man  bisher  Kunde  erhalten. 

•eU>  nämlich  nachts  auf  einer  Eisenbahnbrücke 
M <ttratze   über  die  Schienen  und  legte  sich  dann 
lks.   Ein  früher  Morgenzug  zermalmte  ihn  dann. 

-  Wie  der  „Köln.  Volksztg."  aus  Saarbrücken  ge- 
!  i  wird,  ist  der  bekannte  Bergarbeiterfübrer  Warken 

Irr  Anklage   wegen  Aufreizung  zum  Ausstand  frei- 
ochen,  dagegen  wegen  Aufreizung  zum  Klassenhags 
•r  Monaten  Gefängnis  verurteilt  worden. 

-  E  nc  mächtige  Sturzwelle  rollte  jüngst  über  die 
ilmz  des  Chicagoflusses,  ries  grosse  Fahrzeuge  aus 
f  Verankerung  und  schleuderte  viele  Boote  am«  Ufer. 

raubt,  daaa  die  Welle  entweder  durch  einen  Sturm 
r  iureh  vulkanische  Erschütterung  des  Erdreichs  unter 
i  Hjcbigantee  erzeugt  ist.  Die  Riesenhotels  zu  Clark- 
»  »tJ  Plymouth,  eigens  zur  Aufnahme  der  Besucher 
^Ausstellung  gebaut,  wurden  dabei  zerstört,  und 

S'^jramagebäude  stürzte  ein. 

-  Der  Bandwormdoktor  Riebard  Mohrmann,  welcher 
!  Pillen  de«  Betrugs,  teilweise  der  Schädigung  der 

ii>it  angeklagt  war,  wurde  vou  der  Strafkammer 
' »u  tu  8  Monaten  Gefängnis,  sein  Vertreter  zu 
traben  Gefängnis  verurteilt. 

-  Der  mit  der  Säuberung  des  Vilajets  Adrianopel 
Brisanten  beauftragte  General  Edib  Pascha  berichtete 

f.  Sjltan  telegraphisch  die  Gefangennahme  eines  Ge- 
lte*, des  berüchtigten  Äthan as,  der  den  Urt  bezeichnete, 
im  er  vier  und  «einer  Genossen  ihreu  Anteil  an  dem 
verborgen,  das  für  die  aus  dem  Orientexpress- 
»  Hinerseit  entführten  deutsohen  Reisenden  bezahlt 
■"•  uL  Eine  an  den  bezeichneten  Ort  entsendete 
■rötioa  fand  daselbst  anstatt  der  angegebenen  1400 
.  2100  Pfd.  Die  Verfolgung  wird  fortgesetzt.  Der 
•-c  drückte  Edib  Pascha  seine  Zufriedenheit  aus. 

-  Schweizer  Blätter  melden :  Ziegenhirten  fanden 
'  -iwyfn  Tagen  hoch  in  den  Bergen  über  St.  Nikolaus 
'•'■■■a  Wallis)  die  Leiche  eines  seit  nahezu  1*/«  Jahren 
"•i int«  21jährigen  Fräulein«  au«  Altona  (Deutschland). 

I'ime  wollte  am  14.  Juli  1891,   während  ihre  Ange- 
rxn  die  Bahn  benutzten,  die  Strecke  St.  Niklaus- 
Htraa  allein  zn  Fua«  zurücklegen,  acheint  aber  einen 
eingeachlagen  zu  haben,  immer  höher  ins  Ge- 

•  fliegen,  über  einen  Abhang  hinabgekollert  und  am 
*ib*s  vier  Meter  hohen  Felsens  liegen  geblieben  zu 

1   Alle  damals  gemachten  Nachsuohungen  waren  er- 
•' w  das«  man  annehmen  musste,   die  auf  unerklär- 
•  Weise  verschwundene  Tochter  müsse  in  die  hoeban- 

*  '«ollene  Vi«p  gefallen  «ein.  Aber  auch  die  später 
t*drigem  Wa««erstande  vorgenommenen  Absuchnngen 

JJ*j«gen  Flussbettes  förderten  die  Verlorene  nicht  zu 
Die  endlich  nach  Jahr  und  Tag  zufällig  aufgefundene 
deren  Identität  durch  die  Kleider  und  das  Mono- 
1  un  Taschentuche  von  der  Gerichtsbehörde  festge- 
verden  konnte,  lag  an  besagtem  Orte  unter  einer 
1  iu  Haupt  aufwärts  gekehrt,  mit  der  Linken  den 
"oitötiend  und  mit  der  Rechten  gegen  ein  Vorwärts- 
•5«  sich  stemmend,  mit  drei  gebrochenen  Rippen 
^  ceepaltenem  Unterkiefer,  unkenntlich  und  zum 
*  «»getrocknet.    Zweifelsohne  hat  die  Unglückliche 


noch  längere  Zeit  nach  ihrem  Sturze  gelebt  und  ist  dann 
eines  entsetzlichen  Todes  gestorben.  Bei  der  Leiche 
fanden  sich  Schmuckgegenstände  und  400  Frank  an  bar 
und  in  Banknoten.  Nach  telegraphischer  Benachrichtigung 
holte  ein  Bruder  am  vergangenen  Mittwoch  die  verloren 
geglaubten  Ueberreste  der  lange  betrauerten  8chwester  heim. 

—  Aus  Pontypridd,  Grafschaft  Glamorgan,  wird  ge- 
meldet: Heute  Nachmittag  brach  in  der  Maschinenhalle 
des  benachbarten  Kohlenbergwerks  ,,Great  Western"  Feuer 
aus.  Die  65  Bergarbeiter,  welche  in  den  Schächten 
arbeiteten,  konnten  niobt  heraufbefördert  wpfden.  Da« 
Feuer  ergriff  die  Schachte.  Bieber  sind  58  Tote  aufge- 
funden: das  Schicksal  der  übrigen  Bergarbeiter  ist  noch 
unbekannt. 

—  Ein  Journalist  im  Löwenking.  Dieser  Tage  traf 
anlässlich  der  Ostermesse  in  Como  die  Menagerie  Kludsky 
ein.  Der  Schriftsteller  Pardo  trat  infolge  einer  Wette  in 
Gesellbohaft  des  Tierbändigers  in  einen  grossen  Käfig 
ein,  in  dem  sich  zwei  junge  Löwen  und  ein  Leopard 
befanden.  Anf  den  Journalisten  schien  die  gefährliche 
Umgebung  durchaus  keinen  Eindruck  zu  machen;  wenig- 
sten« bemühte  er  sich,  ruhig  zu  erscheinen,  und  machte 
sogar  den  Versuch ,  die  beiden  niedlichen  Löwen  zn 
streicheln.  Auf  einen  Wink  des  Bändigers  wurden  aber 
die  jungen  Löwen  und  der  Leopard  in  einen  Nebenkäfig 
eingelassen,  und  in  den  grossen  Käfig  trat  ..Paidah",  eine 
prachtvolle,  ziemlich  gutartige  Lövain,  soweit  solch'  eine 
Katze  eben  gutartig  sein  kann.  Die  Löwin  blieb  plötzlich 
stehen  und  mass  den  fremden  Eindringling  von  oben  bis 
unten  mit  einem  fast  traurigen  Blick.  Pardo  sagte  «päter. 
dass  ihm  in  diesem  Augenblicke  doch  ein  Schauer  durch 
den  Leib  gefahren  sei.  ..Oeflnet  den  Käfig!"4  schrie  er 
mit  halberstickter  Stimme.  Aber  der  Tierbändiger  hielt 
ihm  rasch  den  Mund  zu,  während  draussen  vor  den 
Gitterstangen  die  Frau  Direktorin  lachte,  dass  ihr  die 
Tbränen  über  die  Wangen  liefen.  Dieses  Hohngelächter 
gab  dem  Journalisten  offenbar  seinen  Mut  wieder,  er 
harrte  noch  fünf  Minuten  im  Käfig  aus  und  verlies«  ihn 
erst,  nachdem  er  der  Löwin  eine  artige  Verbeugung 
gemacht  hatte,  die  .Paidah"  mit  einem  ziemlich  melan- 
cholischen Gebrüll  beantwortete.  Pardo  ist  natürlich  jetzt 
in  Como  der  ..Löwe  des  Tage»1". 


Tgeater«,  ^un^t,  Littoata 

—  Zum  Nationaldeckmal  für  Kaiser  Wilhelm  I.  er- 
fahren die  „Neuest.  Nachr,"  folgendes:  Um  Weihnachten 
hatte  der  Kaiser  den  architektonischen  Entwurf  des  Hof- 
baurats  Ihne  zurückgewiesen  und  dem  Verfasser  aufgegeben, 
einen  neuen  Entwurf  zur  Architektur  für  das  National- 
denkmal zu  schaffen.  Dieser  Tage  ist  diese  neue  Arbeit 
zugleich  mit  dem  von  Begas  herrührenden  zur  endgiltigen 
Entscheidung  dem  Monareben  vorgelegt  worden;  der  Kaiser 
hat  auch  in  Bezug  auf  die  Architektur  die  Begas'schen 
Vorschläge  genehmigt  und  Herrn  Ihne  anheimgegeben, 
an  der  Ausführung  des  Werkes  sich  zu  beteiligen.  Somit 
wird  da«  Monument  wie  die  architektonische  l'mkleidung 
nach  dem  Begas'schen  Entwürfe  vollendet  werden. 

—  Soeben  erscheint,  wie  man  der  „Tägl.  Rundsch." 
mitteilt,  eine  neue  Bibel  in  plattdeutscher,  insbesondere 
Schleswig  -  holsteinscher  Mundart  Der  Herausgeber  ist 
Pastor  Pauls,  n  in  Kropp,  der  sich  um  die  Hebung  der 
„Modersprak"  bereits  vielfach  verdient  gemacht  hat. 
Weniger  sprachliche  als  vielmehr  religiöse  Gründe  be- 
wegen den  Pfarrer  von  Kropp  dazu,  sich  des  Plattdeutschen 
mündlich  und  schriftlich  zu  bedienen :  mit  der  hoch- 
deutschen Sprache  glaubt  er  nicht  so  unmittelbar  auf 
seine  Pfarrkinder  wirken  zu  können  wie  mit  dem  heimischen 
Idiom.  Er  hält  plattdeutsche  Bibelstunden  ab,  redigiert 
eine  plattdeutsche  Zeitung  und  bat  nun  das  Neue  Testament 
nebst  Psalmen  herausgegeben.  Zu  Grunde  liegt  die 
Lübecker  Ausgabe  von  1534,  die  Sprache  ist  jedoch  völlig 
umgestaltet,  so  dass  sie  von  jedem  de«  modernen  Platt 
Kundigen  verstanden  werden  kann.  Die  Geschichten  und 
Gleichnisse,  die  aus  dem  gewöhnlichen  Leben,  besonders 
dem  Landleben  herrühren,  muten  in  dieser  Ausgabe  gar 
treuherzig  an;  es  ist,  als  ob  sie  in  heimischeren  Boden 
verpflanzt  wären.  Klaus  Groth  hat  das  Werk  mit  Rat  und 

That  gefördert.  Ja> 
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—  »Der  Berliner Böraencourier"  schreibt:  In  die  Blätter 
ist  bereite  die  Nachricht  gelaugt,  daas  August  Strindberg 
aich  mit  Fräulein  Frida  Uhl,  der  Tochter  dea  treffiiaben 
Schriftsteller*  und  Chefredakteure  der  »Wiener  Zeitung", 
Regierungarat  Friedrich  Uhl  in  Wien,  vorlobt  hat.  Die 
öffentliche  Meldung  war  diesmal  den  Tbataacben  voraus- 
geeilt, die  sie  aber  doch  richtig  erriet  und  herbeiführen, 
wenigstens  beschleunigen  half.  Iniwischen  hat  sich  die 
Nachricht  officiell  bestätigt;  die  Vermählung  des  Paares 
soll  in  wenigen  Wochen  schon  in  Berlin  stattfinden. 

—  In  den  bekanntesten  Thorwaldsen-Biographien  ist 
zn  lesen,  dass  der  berühmte  Bildhauer  im  November  1770 
auf  offener  See  zwischen  Island  und  Kopenhagen  geboren 
aei.  Eine  hochbetagte  Tochter  des  verstorbenen  Komman- 
deurs Solling  tritt  dem  jetst  entgegen,  indem  sie  in  der 
dänischen  »Nationaltidende"  folgendes  schreibt:  „Als  Thor- 
waldsen  eines  Tages  bei  meinem  Vater  zu  Mittag  speiste, 
hörte  ich  ihn  äussern,  als  er,  die  Arme  auf  dem  Kücken, 
gerade  seinem  Porträt  gegenüber  stand:  .Die  Engländer 
sagen,  ich  sei  auf  d6m  Meere  geboren,  aber  ich  bin  in 
Kopenhagen  geboren."  Nach  Tische  gingen  mein  Vater, 
Tfaorwaldsen  und  der  Dichter  Oeblenscbläger  nebst  meiner 
ältesten  Schwester  zusammen  nach  dem  »Runden  Turm" 
und  bogen  darauf  in  die  Strasse  Landemärket  ein;  hier 
zeigte  Thorwaldsen  auf  ein  Gebäude  mit  den  Worten: 
»Dort  bin  ich  geboren."  Dies  habe  ich  erlebt,  und  ich 
meine,  diese  Aufklärung  schuldig  zu  sein,  nun,  wo  Aus- 
länder uns  Dänen  der  Ehre  berauben  wollen,  dass  der 
grosse  Bildhauer  von  Geburt  einer  der  Unseren  ist." 


—  Aus  Rotterdam  wird  geschrieben :  Auch  wir  haben 
jetzt  hier  eine  »Symbolisten"-Ausstellung.  Dass  ihre  Ver- 
anstalter in  letzter  Zeit  allgemeine  Aufmerksamkeit  er- 
regen, ist  indessen  nicht  blos  ihren  künstlerischen  Eigen- 
tümlichkeiten zu  verdanken,  sondern  in  erster  Reihe  den 
außergewöhnlichen  Mitteln,  womit  Herr  de  Moor,  der 
Präsident  dieses  Malervereins,  das  Publikum  von  der 
Schönheit  und  Wahrheit  der  symbolistischen  Kunst  zu 
überzeugen  versucht.  Letzten  Sonntag  besuchte  der  Buch- 
händler R  die  Gemälde-Ausstellung:  Zum  Höchsten  er- 
staunt über  die  seltsamen  Gemälde,  die  er  sab,  hörte  er 
plötzlich  einen  Herrn  zu  zwei  andern  Besuchern  laut  sagen: 
»Aber,  meine  Herren,  daa  ist  ia  keine  Kunst!  Kunst 
spricht  zum  Herzen,  nnd  beim  Anblick  dieser  Gemälde 
kann  ich  nur  lachen."  Herr  R.  mischte  sich  in  das  Ge- 
apräuh.  erklärte  der  nämlichen  Meinung  zu  sein  and  äusserte 
sich  111  spottender  Weise  über  die  Kunst  der  Symbolisten. 
Lachend  ging  darauf  die  Gesellschaft  auseinander.  Einige 
Stunden  später  sass  Herr  R.  rubig  zu  Dause,  als  plötzlich 
ein  lauten  heftiges  Klingeln  ertönte.  Er  öffnete  selber 
die  Hai:  -i  Li. r.  Da  sprang  ein  junger  Mann  mit  aufge- 
hobenem Knüppel  herein.  .Bist  du  R?"  —  „Wenn  Sie 
Herrn  R.,  Buchhändler  meinen,  der  bin  ich,"  lautete  die 
zurechtweisende  Antwort.  —  »Dann  wirst  du  mich  in 
deinem  eigenen  Hause  für  die  Beleidigung  um  Verzeihung 
bitten,  die  du  unserm  Malerverein  heute  angethan."  Zu 
gleicher  Zeit  zielte  der  wütende  Mann  mit  seinem  Knüppel 
auf  das  Haupt  des  Herrn  R.  Dieser  aber  war  auf  seiner 
Hut,  griff  den  tollen  Maler  bei  der  Kehle  und  rief  um 
polizeiliche  Hilfe.  Unter  Zulauf  zahlreicher  Zuschauer 
wurde  darauf  der  Präsident  der  Symbolisten  auf  die  Strasse 
geworfen.  (Berl.  Tageblatt) 

—  Um  seinen  21.  Geburtstag,  den  „Eintritt  in  die 
Mündigkeit"1  zu  feiern,  hat  die  bekannte  Zeitung  „The  Inter 
Ocean"  in  Chicago  eine  Nummer  von  60  Seiten  hergestellt, 
mit  zahlreichen  Bildern,  auch  farbigen.  Das  Blatt  hat 
ungefähr  die  Grösse  der  „Frankf.  Ztg.*  und  die  Festnummer 
wurde  iu  200  000  Exemplaren  gedruckt,  wozu  175  000  Pfund 
oder  87'.,  Tons  Papier  nötig  waren.  Wenn  die  12  Mill. 
Seiteu  der  ganzen  Auflage  aneinandergereiht  würden,  gäbe 
dies  eine  Länge  von  2180  engl.  Meilen  (3488  km).  Die 
Inseratenspalten  nehmen  in  jeder  Nummer,  deren  3'J8  Spalten 
zusammen  750  Fuss  lang  sind,  eine  Länge  von  42H  Fuss  ein. 

—  Unter  den  Gratulanten  zum  50jährigen  Bischofs- 
juhiläum  des  h.  Vaters  befindet  sich  auch  die  deutsche 
Centrumspresse.  Als  Vertreter  derselben  sind  die  Chef- 
redakteure der  ,.Germania",  der  ,,Kölniachen  Volkszeitung" 
und  des  „Echo  der  Gegenwart''  in  Aachen,  die  Herren: 
Dr.  Marcour,  Dr.  Cardaune  und  Immelen,  nach  Rom  ge- 
reist, um  dem  h.  Vater  die  Glückwunsch-  und  Ergebenbeits- 
adresse  der  katholischen  Presse  Deutschlands,  sowie  die 
zu  einem  Bande  vereinigten  Fest-Nummern  und  -Schriften 
der  einzelnen  Blätter,  welche  gelegentlich  des  Jubiläums 


erschienen,  zu  Uberreichen.  Die  genannten  H> 
in  diesen  Tagen  vom  h.  Vater  in  Andiene  empl 

—  Eine  Reise  um  die  Welt  —  für  nichts, 
eigentümlichsten  Kunststücke  im  Bereiche  der  • 
wird  —  sagt  der  „Daily  Chronicle"  —  von  eiuern 
welcher  Mitarbeiter  an  dem  Kopenhagener  Blatte 
brog*  ist,  augenblicklich  ins  Werk  gesetzt.  Sei 
ist  Swen  Otto  Richard  Waldemar  Wiren.  Er 
einigen  Bekannten  die  Wette  für  200  Pfund  8t« 
dass  er  die  Reise  um  die  Welt  ohne  Geld  machen 
Er  führt  einen  Kreditbrief  auf  25  Pfund  Sterl.  b< 
aber  das  ist  nur  aus  dem  Grunde,  damit  er  nicht  al: 
Streicher  arretiert  werde.  Im  Falle  er  den  Kreditbi 
wechselt,  verliert  er  die  Wette.  Auf  der  Fahrt 
Atlantische  Meer  verdiente  er  sich  1  Sh.  täglich  als 
auf  dem  Schiffe,  dann  erhielt  er  eine  freie  Ueberfal 
Wilmington  nach  New  York;  hier  hungert«!  er 
und  lief  die  Strassen  auf  und  ab,  um  sich  warm  zu 
bis  sich  die  Heilsarmee  seiner  annahm.  Von  Ne« 
bekam  er  eine  freie  Ueberfahrt  nach  Chicago  hattä 
auf  der  ganzen  Reise  tu  hungern.  In  Chicago  aehi 
für  sein  Blatt  in  Dänemark  eine  Reklame  für  ein  dt 
norwegisches  Hotel.  Diese  Arbeit  brachte  ihm  eine 
zehntägige  freie  Beköstigung  ein.  Dann  begab  er  1 
mit  einem  Gratisbillet  nach  Portland,  an  der  Kü»te 
Stillen  Oceans.  Jetzt  befindet  er  sich  in  Hongkong.  —  I 
Freuden  der  Reise  können  am  besten  aue  den  UV1 
Schriften,  welche  die  Zeitungen  der  Ankündigung  »tu 
Ankunft  gaben,  beurteilt  werden:  3  Tage  ohne  Sp« 
und  Trank  am  Stillen  Ocean!  Er  rauchte,  um  die  Qäd 
des  Hungers  zu  stillen!  Sein  Mund  war  wund  M 
Rauchen!   

—  Bibliothek  der  fremden  Zuugcu.  (Deutsche  V« 
l«gs-Anstalt  in  Stuttgart.)  Band  Mk.  150.  Von  die»« 
Unternehmen,  das  sich  mit  seinen  ersten  vier  Bämirc 
vorteilhaft  eingeliihrt  hat,  sind  jetzt  vier  neue  ersuM"' 
die  »ich  jenen  durchaus  ebenbürtig  anreiben:  »Nscii  J 
Hochzeit"  von  Ncera,  »Sarah  Halls  sonderbare  OwohttH 
von  J.  P.  Smith  und  andere  Novellen,  „Die  Schwei 
Verdau"  von  T.  Combe  und  andere  Novellen,  „Jan 
Liebe"  von  Henrik  Pontoppidan  und  andere  Novelle 
Diese  Novellen  sind  ebenso  mannigfaltig  und  eigen&r*. 
im  Stoff  als  künstlerisch  vollendet  in  der  Amfbbrj»| 
Unter  sich  so  verschieden  wie  die  Völker,  deren  Litt. 
sie  entnommen  sind,  haben  sie  doch  daa  Gemeinun 
dass  sie  die  ausgetretenen  Wege  des  gewöhnlichfa  & 
zäblers.  der  nichts  will  als  unterhalteu,  meiden.  Si'  tr».f 
ihr  eigenes  Gesetz  in  »ich,  demgemäss  sie  harre  <s  '< 
sich  entwickeln.  Nur  der  Kunstverständige  wird  »1*0*» 
halb  ganz  würdigen  und  eine  Fülle  des  Genusset  mni  d< 
Anregung  in  ihnen  finden.  Mit  wenigen  Ausnahmen  u» 
sie  indes  auch  stofflich  interessant  genug,  um  auch  d« 
zu  befriedigen,  der  nichts  in  ihnen  sucht  als  einen  data 
tigen,  angenehmen  Zeitvertreib. 

—  Pfarrer  Strcccius.  Romau  von  E.  Eschricht,  Herl: 
Verlag  des  Vereius  der  Bücherfreunde.    Einzelpreis  P* 
Mk.  3.—,  geb.  Mk.  8,75.    Der  Verein   bietet  mit  iit»' 
Roman  das  schöne  und  gereifte  Werk  eines  selbusu  i  • 
Geistes:    Die  Erzählung,  deren  Schauplatz  die  Insel  IÄ* 
ist,   wo   deutsche,  finnische   und   russische  Element*  r: 
»ararnenlrefftui,  schildert  die  Erfahrungen  und  die  letr- 
Lebensjahre    eines  Geistlichen.     Die   hochbegabt''   1  ' 
tasserin,  die   schon   durch   ihren  Roman  »Kolja'i  Bn 
berechtigtos  Aufsehen  erregte,  steht  in  dem  uns  vorla  - 
den „Pfarrer  Streccius"  voll  und  ganz  auf  der  Höhe 
hervorragenden   Schaffens.     Den   durchlaufenden  F»> 
bildet  die  Frage  der  Berechtigung  oder  Nichtberechtijr." 
zum  Selbstmord,   denn  mit  einem  solchen  begiap',  - 
Geschichte  und  mit  einem  Selbstmord  schlieast  na  Ctl* 
den  Verein  der  Bücherfreunde  erteilt  jede  Buchhia-: 
sowie  die  Geschäftsleitung  des  Vereins  jederzeit  An^'"'  • 
Seit  Februar  des  Jahres  bat  der  Vorstand  die  Ge»«-4" 
leitung  in  die  Hände  der  Verlagsbuchhandlung  S^'i 
Grund  in  Berlin  gelegt. 

—  Politik  und  Christentum.  Unter  diesem  J 
im  Verlage  von  Conrad  Skopuik  in  Berliu  (4A1  M 
eine  religiös-politische  Studie  von  A.  Skopnik  erscb 

in  welcher  das  Verhältnis  der  Politik  zum  Chr •4 
eingehend  behandelt  und  unter  Vorausteilung  der  rel*10« 
Toleranz  und  Gleichberechtigung  der  Keligiontbekrct"-  J 
im  politischen  Leben  der  Satt  vertreten  wird,  das*  M 
Christentum  über  den  Parteien  stehen  soll,  dati  •>  4 
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.  Partei  nicht  einen  Gegen- 
bedingt      (Freisinnige  Zeitung.) 
«ine  leUthin  vielfach  erwähnte  „Theosophisohe 
gehen  ans  folgende  nähere  Angaben  tu, 
Br manche    unserer  Leser  Interesse  haben  dürften: 
nadet  wurde   sie  am  7.  Deiember  1892  sn  8teglits 
övriin.    »i«    »t  hervorgegangen  aas  dem  geheimen 
:n"rer,  ZmxX  naon  Verinnerlichung  im  Gegensätze 
r  Leberdro.se  erregenden  bisherigen  Richtung  unseres 
inrltbens  aaf  das  Aensserliche.  Die  Begriffsbestimmung 
i»<-««opo*»   (nicht  Theologie)  findet  die  Vereinigung 
Um  lebendigen  Aufwartsstreben  innerer  Entwicklung, 
i  druckt  dies  aas  in  ibrem  Wahlspruch :  „Lebe  deinem 
i»t«n  Ideal  getreu  1"  Die  „Theosophische  Vereinigung" 
t  sich  frei  von  allen  dogmatischen  und  parteilichen 
tserngkeiten     und    macht    keiner   kirchlichen  oder 
uschen  Pnrtei  Opposition.    Trotz  ihres  kurzen  Be- 
im bat  diese   Vereinigung  bereite  eine  weite  Ver- 
isng  über   gans  Deutschland  und  über  die  Reichs- 
6JSBvw    oa*    Kerand«n-    Leiter  der  „Vereinigung"  ist 
Hdbbe-Schleiden  in  Stegliti  bei  Berlin,  durch  den 
fnmm  und  Satinngen  kostenfrei  sa  besiehen  sind. 


Soziale?. 


—  In  Brüssel  begann  diesmal  die  Charwoche  mit 
m  der  Brüsseler  Presse  gegebenen  Pestmahl,  das 
»*  gleichen  noch  nicht  gehabt  haben  dürfte.  Der 
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Ausstellung  norwegischer  Landesprodukte 
aar  Aufgabt 


es  «ich  aar  Aufgabe  gestellt ,  den  Brüsseler  Jonr- 
aten eine  hohe  Meinung  von  dem  Werte  des  Walfisch- 
«hci  beizubringen.  Alles  ging  glücklich  vorüber,  das 
n  tuck  wurde  zwar  etwas  hart  befunden,  sonst  aber 
f  T*  ™*i8cn  durchaus  zart  Im  allgemeinen  fand  man, 
■  das  Walfischfleisch  den  Geschmack  von  Ochsenfleisch 
,  ,  «  Hauptsache  aber  war,  dass  alle  Teilnehmer 
•  dem  Peatmahle  Übereinstimmend  erklärten,  dass  der 
xü»ch  ein  essbares  Fleisch  liefere.  Nach  der  Ansicht 
»arenstalter  des  Essens  könnte  ein  Kilogramm 
vSMbfleisch  für  16  Pfennige  verkauft  werden;  das 
tisch  würde  also  den  ärmeren  Bevölkerungsklassen  ein 
*fcningsmittel  zu  einem  unerhört  billigen  Preise  liefern, 
itrigena  scheint  an  Bord  der  AuewandererschifTe,  die 
»t»  »af  8ee  sind,  schon  seit  langer  Zeit  Walflschfleisch 
•f*J*n  zu  werden,  ohne  dass  die  Passagiere  es  wissen; 
•9t?r  »ollen  die  Auswandererschiffe  unbemerkt  Walfisch- 


•atb  nehmen?)  sie  halten  es  alle  fdr  Oohsenfleisoh. 
eia  WaJ6sch  werden  nur  die  besseren  Fleischteile,  die 
>  te  Slhe  des  Kopfes  liegen,  benutzt.  So  werden  von 
1000  Centner  wiegenden  Tier  kaum  40  Centner 
i«»ch  genommen,  das  in  Büchsen  aufbewahrt  wird. 

-  Drei  Millionen  Junggesellen  in  den  Vereinigten 
«»*»«.  Der  .Boston  Globe"  bemerkt  in  seiner  neuesten 
umer,  dass  sich  nach  dem  letzten  Census  in  den  Ver- 
^rt*n  Staaten  8  000  000  Junggesellen,  d.  b.  Männer  über 
V  Jtkre  alt,  die  nie  geheiratet  haben,  befinden.  Das 
i  y*^.  ^r*'JC  au'>  w'e  Tide  von  ihnen  aus  Wahl 
*?  »»  viele  aus  Notwendigkeit  ehelos  geblieben  sein 
•-gen-  Die  Faktoren,  die  zur  Fähigkeit  beitragen,  eine 
na  and  Familie  zu  ernähren,  haben  sich  unter  den  neuen 
'Saitriellen  und  geschäftlichen  Bedingungen  geändert 
■  preis  ist  die  Konkarrenz  in  den  leichteren  Berufa- 
und  so  gross  die  Anzahl  von  Frauen  geworden, 
;«  jetzt  früher  nur  von  Männern  bekleidete  Stellungen 
dass  ein  sehr  grosser  Procentsatz  von  Männern 


>it  Einnahmen  zufrieden  sein  muss,  die  ihnen  das 
Wticn  anmöglich  machen.  Es  ist  leicht,  die  jungen 
*i&t  deshalb  aasxoschelten  and  ebenso  leicht  die  jungen 
'^«n  za  tadeln,  die  sich  nach  Ehemännern  mit  vielem 
JtMe  (ansehen.  Aber  aus  den  veröffentlichten  statistischen 
«S»b«n  über  die  Gebälter,  die  in  Amerika  in  den  ver- 
miedenen Beschäftigungszweigen  gezahlt  werden,  geht 
*»tlich  hervor,  dass  von  den  3  000000  Junggesellen  die 
grillt  aas  bitterer  Notwendigkeit  unverheiratet  bleibt. 

-  Eine  fenchte  Statistik.  Dawaon  Burns,  der  Führer 
•«  Londoner  MissigkeHsgesellschaft  „The  United 
*">sdoni  Alhance"  hat  es  sieb  zur  Aufgabe  gemacht  von 
^a  xu  Zeit  nachzurechnen,  was  dem  Volke  die  alkoholi- 
«t*  Getränke  kosten.  Die  Berechnung  vom  Jahre  1892 


erpresst  dem  Mästigkeitsapostel  einen  gerechten  Sohmerxeos- 
schrei.  Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  wurden  nach 
Burns  in  Grossbritannien  an  alkoholischen  Getränken 
verbraucht  1903  486  287  Gallonen,  das  sind  (da  das  alte 
englische  Weingallon  etwa*  mehr  als  4  Liter  ist)  fast 
6  Milliarden  Liter.  Die  ungeheure  Flüssigkeitsmesse 
verteilt  sich  folgendermessen:  Bier:  1 184811  486  Gallonen, 
englische  Schnäpse :  31 855  297 ;  Obstwein  8  000  000 ;  fremde 
Weine:  14623845;  fremde  Liqueure:  8  147  189  Gallonen. 
Der  Wert  dieser  Getränkmasse  übersteigt  140  866  263 
Pfund  Sterling.  Von  den  drei  Ländern  des  Vereinigten 
Königreichs  —  England,  Schottland,  Irland  —  behauptet 
England  im  Verbrauch  alkoholischer  Getränke  den  Vor- 
rang, indem  es  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  3  Pfund 
Sterling  19  Schilling  und  10  Penoe  ausgibt;  ihm  folgt 
Schottland  mit  3  Pfd.  Sterling  8  Schilling  und  7  Pence 
für  den  Kopf;  zuletzt  kommt  Irland  mit  3  Pfund  Sterling 
6  Schilling  und  1  Penny.  Das  will  aber  durchaus  nicht 
sagen,  dass  die  Engländer  mehr  alkoholische  Getränke  in 
die  Kehle  giessen  als  die  Schotten  und  die  Iren,  sondern 
nur,  dass  sie  als  die  Reichsten  feinere  und  teuerere 
Sachen  trinken. 


kjpcjje,  j&jjule,  Universität 

—  Wie  der  „Reichsanz."  meldete,  ist  dem  Dr.  phil. 
Hermann  Sprengel  das  Prädikat  Professor  verliehen 
worden.  Der  in  London  lebende  deutsche  Gelehrte  war 
der  erste,  welcher  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  die 
Bedeutung  gewisser  Substanzen  als  Explosions-  und 
Sprengmittel  experimentell  dargethan  und  in  seinen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  namentlich  auf  die  Verwend- 
barkeit der  Pikrinsäure  und  anderer  organischer  Nitro- 
verbindungen als  Explosionsstoffe  hingewiesen  hat  8eine 
Erfindungen  bilden  thatsächlich  die  Grundlage  für  die 
heute  so  hoch  entwickelte  Sprengstofftechnik,  welche 
Explosivkörper  erzeugt,  wie  das  Normt.  Ballit,  Roburit 
Melinit  und  in  neuester  Zeit  das  rauchlose  Pulver,  die 
durch  ihre  brisante  Wirkung  das  schwarze  Schiesspulver 
in  den  Schatten  stellen.  Sprengeis  Entdeckungen  fielen 
indessen  in  eine  Zeit  wo  in  der  Technik  ein  Bedürfnis 
nach  derartigen  Sprengstoffen  noch  nicht  vorhanden 
und  man  ihre  Tragweite  noch  nicht  su  schätzen 


Daher  kam  es,  dass  man  sich  ihnen  gegenüber,  trotz  aller 
Bemühungen  des  Erfinders,  ablehnend  verhielt,  bis  dann 
in  neuerer  Zeit  eine  grosse  Anaahl  der  in  den  Sprengei- 
schen Arbeiten  prognostizierten  Sprengstoff-Kombinationen 
von  anderen  Erfindern  aufs  neue  entdeckt  und  tum  Teil 
mit  grösstem  Erfolg  in  die  Technik  eingeführt  wurde. 
Auch  andere  Zweige  der  Technik  haben  dem  erfinderischen 
Geiste  8prengels  wiohtige  Hilfsmittel  so  verdanken. 

—  Man  schreibt  ans  Annaberg  i.  Erzgeb. :  Das  Denk- 
mal für  den  grossen  Rechenmeister  Adam  Ries  (nioht 
Riese,  wie  er  vielfach  fälschlich  genannt  wird),  dessen 
Errichtung  im  vorigen  Jahre  am  400.  Gebartstag  des 
Verewigten  beschlossen  wurde ,  ist  bereits  in  Angriff 
genommen.  Prof.  Robert  Henze  in  Dresden  hat  bereits 
die  Büste  des  alten  Rechenmeisters  fertig  gestellt  Der 
Auffassung  liegt  das  Titelbild  des  grossen  Ries'schen 
Rechenbuchs  vom  Jshre  1550  zu  Grunde;  das  Werk  zeigt 
Ries  im  58.  Lebensjahre,  in  der  einfachen  Tracht  eines 
Bergbeamten:  Ein  mächtiger  Bart  wallt  auf  die  Brust 
herab,  die  mit  einfachem  Tuchwams  bekleidet  ist  Das 
Haupt  bedeckt  eine  hohe  Filzkappe  mit  schmaler,  schlapper 
Krempe,  wie  sie  die  Bergleute  in  damaliger  Zeit  trugen. 
Die  Büste  ist  in  l'/§  Lebensgrösse  ausgeführt;  sie  soll 
einen  Unterbau  von  geschliffenem  Granit  erhalten. 


platurwi^scjjaftlicfjeg. 


Als  Beweis  für  die  Zähigkeit  der  Natur  der  Katzen 

können  wir  wieder  ein  Beispiel  anfuhren.  Dieser  Tage 
hörte  die  Frau  des  Handelsmannes  Stein  in  Zollchow 
(Kreis  Westhavelland)  auf  dem  Boden  ein  schwaches 
Miauen,  das  aus  einem  dort  stehenden  Koffer  zu  kommen 
schien.  Als  sie  denselben  öffnete,  kam  eine  Katze  heraus. 
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welche  gänzlich  abgemagert  war  and  lieh  vor  Schwäche 
nicht  fortbewegen  konnte.  Es  wurde  festgestellt,  dass 
der  Koffer  suletzt  18  Tage  vorher  geöffnet  war  nnd  dass 
die  Katze  während  dieser  ganten  Zeit  in  demselben,  in 
welchen  sie  unbemerkt  gelangt  war,  ohne  Nahrung  gebaust 
hatte.  Durch  sorgsame  Pflege  gelang  es,  binnen  wenigen 
Tagen  das  Tier  wieder  auf  die  Beine  zu  bringen. 

Immunität  des  Igels  gegen  Gifte.  Ueber  die  Gift- 
festigkeit  des  Igels  gegen  Cyankalium  schreibt  Professor 
Erich  Harnack  in  der  „Pharm.  Ztg.":  „Dass  unter  allen 
Warmblütern,  welche  bisher  zu  toxicologischen  Versuchen 
benützt  worden,  der  gemeine  Igel  (Erinaceus  enropaens) 
sich  durch  eine  ganz  besondere  nnd  erstaunliche  Un- 
empfindlichkeit  gegen  Giftwirkungen  auszeichnet,  ist  eine 
allbekannte  Tbatsache.  In  erster  Linie  sind  es  tierische 
Giftstoffe,  welche  dem  sonderbaren  Stachelhelden  nichts 
anhaben  zu  können  scheinen:  man  kann  ihn  ruhig  mit 
Canthariden  füttern,  die  doch  fBr  Fleischfresser,  wie  die 
Katze  u.  a.,  in  hohem  Grade  giftig  sind,  ohne  dass  ihm 
irgend  ein  Schaden  daraus  erwächst.  Fast  noch  erstaun- 
licher ist  die  Thatsacbe,  dass  er  bei  seinen  helden- 
mutigen  Kämpfen  mit  der  Kreuzotter  wiederholentlich 
blutende  Bisse  in  die  Schnauze  und  andere  unbestachelte 
Körperteile  erhält,  ohne  daas  die  geringste  Gesundheits- 
störung sich  infolge  dessen  an  ihm  erkennen  liesse. 
Immerhin  ist  diese  Immunität  gegen  animalische  Gifte 
beim  Igel  leichter  begreiflich:  ein  Tier,  das  sich  vor- 
herrschend von  Käfern  nnd  anderen  Insekten,  Reptilien 
und  Amphibien  nährt,  muss  durch  Anpassung  an  seine 
Existenzbedingungen  allmählich  eine  Immunität  gegen  die 
im  Körper  dieser  Tiere  enthaltenen  Giftstoffe  gewonnen 
haben.  Beobachten  wir  doch  auch,  dass  Kaninchen  mit 
den  Blättern  der  Tollkirsche  und  anderer  Giftpflanzen 
gefüttert  werden  können,  ohne  irgendwie  Schaden  dabei 
zu  nehmen.  Dass  Kerbjäger  gegen  Käfer-  und  Schlangen- 
gifte, Krautfresser  gegen  gewisse  Pflanzengifte  relativ 
unempfindlich  sind,  ist  demnach  wohl  begreiflich.  Gegen 
Käfergifte  sind  daher  auch  Hühner  nnd  Frösche  immun. 
Aber  beim  Igel  geht  die  Giftfestigkeit  viel  weiter,  sie  er- 
streckt sich  auch  auf  eines  der  stärksten  organischen 
Gifte,  die  Blausäure. 


Sports  und  tyode. 


—  Nachdem  sich  bei  einer  kürzlich  von  einer  be- 
kannten amerikanischen  Zeitnng  veranstalteten  ,, Aschen- 
brödel-Konkurrenz herausgestellt  hatte,  dass  sich  der 
aufgestellte  Pantoffel  von  nicht  gans  19  cm  Länge  als  nicht 
«.fähig*4  erwiesen  hat,  um  den  wirklich  kleinsten  Frauen- 
fuss  zu  entdecken  —  denn  es  hatten  sich  mit  der  Zeit 
29  Amerikanerinnen  gefunden,  denen  derselbe  passte  (alle 
Achtung!)  —  wurde  in  demselben  Redaktionslokal  ein 
zweiter,  aus  leichtem  Goldstoff  angefertigter  Pantoffel  auf- 
gestellt, der  nur  eine  Länge  von  16'/«  cm  hatte.  Für 
diesen  hat  sich  bisher  nur  eine  Dame  als  „passend"  er- 
wiesen, und  zwar  eine  Deutsche,  die  noch  jugendliche 
Witwe  eines  vor  mehreren  Jahren  naeh  hier  ausgewanderten 
Arztes.  Ihr  ist  nun  endgültig  der  Preis  zuerkannt  worden 
und  die  Konkurrens  damit  beendigt  Die  junge  Witwe 
soll  ebenso  lebenslustig  wie  vermögend  sein,  und  wird 
man  daher  in  der  Annahme  nicht  fehlgehen,  dass  durch 
die  Weltausstellung  nun  auch  der  „Prinz"  für  dieses 
Aschenbrödel  gefunden  wird,  da  der  goldene  Pantoffel  mit 
der  Photographie  und  dem  Namen  der  „Preisgekrönten" 
versehen,  ausgestellt  wird.  Die  Zeitung,  welche  die  Kon- 
karrens veranstaltete,  hatte  einen  Preis  von  500  Lstr.  hier- 
für ausgesetzt,  auf  welchen  die  schöne  Witwe  zu  Gunsten 
Armer  verzichtet  hat-,  sie  hat  jedoch  das  Anerbieten  der 
Redaktion,  dass  ihr  5  Exemplare  der  täglich  zweimal  er- 
scheinenden Zeitung  unentgeltlich  und  für  unbeschränkte 
Zeitdauer  für  Verfügung  gestellt  werden  sollen,  ange- 
nommen und  vier  dieser  Frei-Abonnements  an  Wohl-. 
thätigkeits-Vereine  in  Chicago  and  New  York  überweisen 
lassen. 

—  Die  Gefahr  des  Ileifrocks  ist,  so  schreibt  man  der 
„Voss.  Ztg."  aus  Paris,  offenbar  überschätzt  worden.  Eine 
Umfrage  hat  ergeben ,  dass  die  ersten  Kleiderkünstler 
nicht«  von  solcher  Gefahr  wissen  wollen.  Worth,  Raa  ff, 
Doalek  n.  a.  haben  ausdrücklich  erklärt,  sie  würden  sich 


nie  cur  Anfertigung  von  Beilrücken  herb! 
jetzt  ist  hier  nur  ein  einziger  Schneider  gensiim| 
suche  zur  Einführung  des  Reifrocks  gemssjjjjl 
bin  in  den  letzten  Tagen  überall  herum f?*» 
auch  andere  befragt:  Niemand  bat  irgendwo 
rock  oder  etwaa  Annäherndes  erblickt.  Die 
geweitete,  deshalb  Glockenrock  zu  nennende 
sioh  eigentlich  nur  in  einem  oder  zwei  Ba" 
lieh  gemacht,  die  für  alles  andere  als  den 
gediegenen  weiblichen  Welt  gelten  können, 
schein  nach  ist  die  Reifrockgefahr  —  oder 
Auslande  grösser  als  hier,  erklärt  sich  aber  aua 
Verhältnissen.    Einige  auswärtige  Geschäftsleute 
Muster  von  Reifröcken  bei  ihren  gewöhnlichen  L 
—  es  könnten  deren  immerhin  mehrere  sein 
nnd  wollen  jetzt  ihre  jedenfalls  sehr  teuer  ei 
Muster  ausnutzen.   Aus  diesem  Grunde  mögen 
haft  Reifröcke  angefertigt  haben,  um  die  erat« 
Platze  zu  sein.   Sie  dürften  diesmal  einen  Fehig 
haben,  wie  solche  bekanntlich  öfters  vorkommen, 
läufig  ist  jedenfalls  an  das  Aufkommen  des  Reifr 
su  denken,  so  lange  die  herrschende  Rusaenaucht 
Die  Kleider  russischen  Schnittes  mehren   »ich  aut 
dürften  dem  Reifrock  eher  Abbruch  thun,   als  V 


—  Ist  das  Fussballspiel  gefährlich?  Ein  Korr 
der  „Westminster  Gas."  wir»  diese  alte  Frage  wied 
weiss  ihr  aber  neues  Interesse  durch  eine  stat 
Zusammenstellung  aller  in  den  drei  letzten  Ja'. 
England    in    den  Zeitungen  berichteten  Unfälle 
gewinnen.    Das  Ergebnis  ist  überraschend.  In 
Zeitraum  starben  nachweislich  an  den  während  de« 
erlittenen  Verletzungen  nicht  weniger  als  71  M 
Jünglinge.    Es   waren   ferner   zu   verzeichnen  : 
btüche  121;   Armbrüche  33;  Schlüsselbeinbrücb 
andere  Verletzungen  158,  so  dass  die  Geaazntx 
Getöteten  und  Verletzten  437  beträgt.   Ala  Tod« . 
wird  in  den  meisten  Fällen  „Fusstritte  in  den  Uot 
die  Magengrube,   gegen  das  Rückgrat  oder  gege< 
Kopf  angegeben.  Seit  Anfang  dieses  Jahres  sind  l 
12  Todesfälle  zu  verzeichnen.  Es  lässt  sich  nicht  tu 
dass  durch  daa  Aufkommen  berufsmässiger  FussbsK« 
der  Sport  an  Roheit  zugenommen  hat 


(lumorigtigclje?. 


Einen  Vorgeschmack  für  die  Idyllische  Zeit,  in  « 

der  Unteroffizier  einmal  den  Schullehrer  ablösen 
gibt  folgender  Bericht  der  Frankfurter  Latero.  0 
offizier  a.  D.  (tritt  in  die  Schulstnbe.   Der  Eni? 
Klasse    kommandiert:   „Stillgesessen!")  „Donner* 
Wer  bat  denn  da  noch  mit  die  Füsse  zu  scharren?  ' 
„Stilljesessen  kommandiert  wird,  habt  ihr  die  Bein*] 
haupt  als  überflüssig  zu  betrachten,  ihr  habt  euch 
nehmen,  als  wenn  ihr  die  Beine  su  Hause  jel&v 
Schulze,  du  Esel  — •  —  Stockschwerenot  wenn  ich 
sage,  hast  du  aufzustehen!    Was  klapperst  du  de 
mit  die  Augen!    Die  Augen  sind  ruhig  zu  halten, 
später  für  den  Militärdienst  notwendig  sind.  Seh» 
blieben  wir  in  der  vorigen  Stunde  stehen?- 
„Bei   das    Pferd."    Unteroffizier:   „Richtig.  V 
zeichnet  sich  das  Pferd  aus?4    Schmidt:  „M*c 
essen."    Unteroffizier:  „Schafskopf!    Dadurch  du 
die  Kavallerie  gehört.    Was  ist  das  Pferd?'  & 
.Es  isst  Heu  und  Hafer."   Unteroffizier:  „Setze 
Letzten,  du  Karnickel.   Das  Pferd  ist  —  täglich  H 
zu  striegeln  und  sauber  zu  erhalten.   Jetzt  wollte 
de  Jeographie  überjehn.    Hummel,  wodurch  ist  fr. 
merkwürdig."    Hummel:  „Wege  de  Bratwerscht" 
offizier:  „Dricke  du  dich  richtig  deutsch  aus;  im 
von  wegen  die  Bratwürschte,  und  2.  habe  ich  P" 
an  die  Oder  gemeint  welches  dadurch  merln"^ 
dass  ich   dort  gedient  habe.    An  welchem  rV* 
Frankfurt  an  die  Oder?"    Hummel:  „Am  Mäi' 
Offizier:  „Ich  merk'  schon,  die  Jeographie  ii  « 
schwer.    Geh  n  wir  zu  die  Geschichte  über.  Kratf 

Seschah  vor  de  Schlacht  bei  Sedan?"  Kratz:  J'* 
(apoleon  im  Busch  erum."    Unteroffizier:  „Aach  ? 
Aber  die  Hauptsaobe:  Die  Unteroffiziere  sahes  o*: 
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auch  die  Knöpfe  geputzt  halte,   üm  wie 
eröffnet?"'    Kral«:  „Die  Sedan- 


»  viel 


«agt  immer  morgen«  am  9  Ubr  an."  Unteroffizier 
>*id  ja  eo  dämlich  wie  die  dümmiten  Rekruten.  Packt 
Hause.4'    Schüler:  „Manch,  marsch,  hnrra!" 

Räuber:  »Die  Hinde  hoch!  8o. 
mir  sofort  all  ihr  Geld  herl"  —  Der 
tnJlene:  »Ich  möoht  nur  wissen,  wie  ich  daa  machen 
Nlaoben  8ie  ,  ich  bin  ein  Barnumschar  Schlangen- 
th,  dass  ich  daa  Geld  mit  meiner  Nasenspitze  ans 
ziehen  kann?"  (Quips.) 
von  einem  Menschen!"  Richter  (zu  einem 
„Der  Angeklagte  ist  vom  Tierschutz- 
dcr  Grausamkeit  gegen  seinen  Hund  beschuldigt 
es.  Waa  wissen  Sie  über  den  Angeklagten  zu  sagen? 
r  ein  brutaler  Mensch?"  —  Zeuge:  „Brutal?  Der 
srntall  Er  ist  *ne  Seele  von  einem  Menseben!  Seinen 
1  fitiert  er  stete  mit  dem  feinsten  Beefsteak,  und  es 
rtt  ein  paar  Tage  her,  da  hat  er  seine  Frau  gehörig 
»pedroachen ,  weil  sie  vergessen  hatte,  seinen  Hund 
utero.-  (N.  York.  Press.) 

1-ide  deswegen!  1.  Freund  (von  einer  längeren 
r  zurück  kehrend):  .Na.  wie  gehta,  alter  Junge?  Deine 

jDjr  mit  Frl.  Webster  ist  also  rückgängig  geworden, 
'  —  2.  Freund:  „Rückgängig  geworden?  Wie  kommst 
Iran  darauf?"  —  1.  Freund:  „Nun,  ich  dachte  bloss, 
me  eben  hei  ans  vorübergegangen  ist  und  dich  keines 
i»t  gewürdigt  hat."  —  S.  Freund:  „Deswegen  meinst 

i  daa  thst  sie,  gerade  weil  wir  verheiratet  sind." 

(Puck.) 

Seis  Bedauern.  Richter:  „Angeklagter,  es  ist  doch 
daaa  Sie  die  Ware  stahlen  und  die  mit  Geld 
n  u  te  Kassette  unberührt  Heesen."  —  Angeklsgter: 
■»,  Herr  Richter,  halten  Sie  mir  doch  das  nicht  auch 
)  »or;  meine  Frsu  hat  schon  genug  darüber  geschimpft" 

(Lust  Bl.) 

*a litis*.  Arzt:  „M  eine  Gnädige,  Sie  haben  einen 
rrn  Schnupfen,  und  ich  befürchte,  dass  eine  kleine 
Tjecdtia  im  Anzug  ist  Sie  müssen  entschieden  einige 
daa  Zimmer  hüten."  —  Witwe:  „Aber,  Herr 
bor  . . .  daa  Alleinsein  ...  ist  doch  ao  langweilig  . . ." 
int:  „Ja,  was  man  heutzutage  alles  von  den  Aerzten 
lugt"  (Der  Floh.) 

Des  Verdienste  »eine  Krone.  Redaktionsdiener:  „Lokal- 
ster Düftelea  ist  drauasen  und  bittet  um  sein  Honorar." 
»frtdaktear:  „Wir  haben  doch  von  aeinen  Anekdoten 
hu  verwenden  können.  Uebrigens  geben  Sie  ihm, 
^it  ich  Ruhe  habe,  als  Ehrenhonorar  schänden  halber 
M  «sei  Kronen."  (Wiener  Figaro.) 

Sc  klau.  Die  kleine  Mahel :  „Mama,  darf  ich  über- 
i •  a  eine  Kindergesellschaft  geben?"  Mama:  „Aber, 
tt«l,  wenn  du  alle  deine  Freundinnen  einladest,  ist  nicht 
*u  genug  in  unseren  Hause."  —  Die  kleine  Mabel: 
ifrade  deswegen  will  ich  die  Gesellschaft  ja  jetzt  geben, 
-uti,  weil  ich  heute  einen  schrecklichen  Streit  gehabt 
u>  aod  mit  über  der  Hälfte  meiner  Freundinnen  aus- 
uuder  bin."  (Good  News.) 

Zurückgegeben.  Ein  Eisenbahnpassagier  erster  und 
3*r  dritter  Klasse  geraten  aut  dem  Perron  in  heftigen 
Iren.  —  „Herr,  Sie  sind  ein  Flegelt"  schreit  der  erster 
blasse  wütend.  —  „Schön!"  meint  der  Andere,  „zwischen 
".i  ist  nur  der  Unterschied,  dass  ich  ein  Flegel  dritter 
Qmm  bin,  während  Sie  einer  der  ersten  sind. 

VeraaJeppiert  Sie.  „Wohin  gehst  du,  Eduard?"  — 
St,  „Eine  kluge  Frau  fragt  ihren  Mann  nie,  wohin  er 
dt!  —  8ie.  „Aber  der  kluge  Mann  darf  fragen,  wenn 
'xt  Frau  ..."  —  Er.  „Oh  Kind,  kluge  Männer  haben 
^rhaapt  keine  Frau! 

Ein  merkwürdige  Statue.  Seit  einigen  Jahren  wurde 
•&  emem  kleinen  Theater  von  einer  Truppe,  deren  erster 
&hsaipielsr   eich  durch    sein   hochmütiges  herrisches 

•  :i  unbeliebt  gemacht  hatte,  ein  Melodrama  aufge- 
feilt. In  der  letzten  Scene  musste  er  die  Gräber  Beiner 
Verfahren  besuchen.  In  der  Mitte  der  Bühne  war  auf 
*  r.iji  marmornen  Fussstück  die  Statue  seines  Vaters  auf- 
wtallt  Albrsoht  tritt  ein  und  richtet  folgende  Worte 
■  <h«  Status:  „Noch  einmal  will  ich  dessen  Züge  schauen, 
4tr  nick  im  Leben  mit  so  zärtlicher  Liebe  beglückte. 
ViUr,  data  trauernder  Sohn,  der  dich  anbetet  kommt  zu 
dir.  Iaii  wül  den  Schleier  heben,  der  das  elterliche  Bild 
«r  des  gemeinen  Blicken  schützt"  Er  hebt  den  Schleier 


und  siehe,  der  Vater  steht  auf  seinem  Kopf.  Die  Wirkung 
war  unbeschreiblich,  sie  war  elektrisch!  Das  schallende 
Gelächter,  welches  folgte,  machte  der  Scene  ein  Ende, 
und  man  traf  ao  schnell  wie  möglich  die  Vorbereitungen 
für  die  folgende  Soene,  verhöhnt  von  dem  Publikum,  dem 
Zorn  des  Direktors  and  der  unbeschreiblichen  Wut  de« 


Ihm  auf  dem  Heimweg  folgend.  Es  dunkelte  schon; 
doch  musste  ein  Maan  noch  den  einsamen  Weg  vom 
Bahnhof  bis  zu  seiner  Wohnung  zurücklegen,  er  be- 
schleunigt seine  Schritt«.  Plötzlich  merkt  er,  daas  ein 
Mensch  ihn  verfolgt;  je  schneller  ergeht  umso  schneller, 
geht  das  Wesen  hinter  ihm,  bis  dass  sie  an  einen  Kirchhof 
kommen.  „Jetzt"  sagt  er  zu  sich  selbst  i.will  ich  sehen 
ob  er  mich  verfolgt"  er  betritt  den  Kirchhof  und  wirklich, 
der  Mann  folgt  ihm.  Er  fürchtet  sich,  im  Gedanken  tauchen 
Strassenräuber  und  Revolver  vor  ihm  auf;  in  seiner  Ver- 
zweiflung läuft  er  um  ein  Mausoleum,  auch  hier  wird  er 
verfolgt.  Da  fasst  er  einen  Entachlnss;  er  dreht  sich  um, 
mustert  den  Kerl  und  fragt  ihn:  „Zum  Teufel!  Was  wollen 
Sie  denn  von  mir?  Warum  folgen  Sie  mir?" 

„Gehen  Sie  immer  auf  diese  Weiss  nach  Hause,  mein 
Herr!  Ich  muss  bei  Herrn  Browns  ein  Paket  abgeben; 
der  Gepäckträger  vom  Bahnhof  meinte,  dass  wenn  ich 
Ihnen  folgeu  würde,  ich  den  Weg  wohl  fände;  da  Sie 
Nachbar  seien;  gehen  Sie  heute  abend  nicht  m< 
Hause?" 

„Commis  gesucht.  Angehender  Kommis  für  ein  Korn- 
missionsgeschäft  im  Rheingau  gesucht  Salair  60  Mk. 
monatlich.   Offerten  beliebe  man  u.  s.  w." 

So  stand  im  Inseratenteil  der  Nr.  4  der  in  Berlin  er- 
scheinenden „Mercuria"  zu  lesen.  Monatlich  50  Mk.,  also 
pro  Tag  1,65  Mk.  Salair  für  einen  jungen  Mann,  der  eine 
vierjährige  Lehrzeit  etc.  etc.  hinter  sich  hat  Auf  dies 
verlockende  Gesuch  sollen  zahlreiche  Offerten  eingegangen 
sein,  darunter  eine,  die  der  Inhaber  des  Kommissions- 
geschäftes im  Rheingau  sich  jedenfalls  nicht  hinter  den 
Spiegel  stecken  wird.   Sie  lautet: 

Essen,  .  .  Januar  1893. 

„Ihr  geschätztes  Inserat  in  der  „Mercuria"  lässt  mich 
Veranlassung  nehmen,  Ihnen  meine  Dienste  ganz  ergebenat 
anzubieten.  Wenn  mich  auch  der  von  Ihnen  angegebene 
enorme  Salairbetrag  von  monatlich  50  Mk.  (schreibe 
fünfzig  Mark)  vermuten  lässt  dass  Sie  an  den  zu 
Engagierenden  ganz  bedeutende  Ansprüche  bezüglich 
seiner  Leistungen  stellen,  so  hoffe  ich  doch,  dass  es  mir 
bei  einigem  Fleiss  bald  gelingen  wird,  mir  Ihre  volle  Zu- 
friedenheit zu  erringen.  Da  ich  nicht  gar  zu  luxuriös 
lebe,  so  hoffe  ich,  von  dem  Salair  in  Bälde  so  viel  er- 
spart und  verzinst  zu  haben,  daas  ich,  falls  Ihnen  dies 
sd  genehm  sein  würde,  mit  den  Zinsen  de«  sich  aus  dem 
Ersparnis  ergebenden  Kapitals  Ihrem  werten  Hause  als 
Assooie  beitreten  kann.  Lassen  Sie  mich  nun  Ihnen  mein 
curriculum  viiae  in  gedrängter  Kürze  vor  Augen  führen: 
Ich  wurde  als  der  Sohn  des  Grosskaufmanns,  Kommerzien- 
rats  N.  zu  Berlin  im  Jahre  1863  geboren,  erledigte  nach 
voraufgegangenem  Gvmnasialbesucn  meine  Universität«- 
Studien  in  Berlin,  Bonn,  Heidelberg  and  Göttingen,  an 
welch  letzten  r  Akademie  ich  die  Promotion  ab  Dr.  phiL 
et  philos.  erhielt  und  widmete  mich  im  Jahre  1889  dem 
Studium  der  Rechte.  Die  französische,  englische,  spanische, 
portugiesische,  italienische,  russische  und  skandinavische 
Sprache  beherrsche  ich  gleich  der  deutschen  in  Wort  und 
Schrift;  auch  bin  ich  perfekter  Lateiner  und  Volapükianer. 
Während  meiner  Mussestnnden  eignete  ich  mir  farner  eine 
gediegene  Kenntnia  der  Stenographie  nach  den  Systemen 
Stolze  (alt  und  neu),  Gabelsberg,  Velten,  Schrey,  Roller, 
Ahrendt  n.  a.  m.  an;  des  Schwimmens  bin  ich  auch 
kundig.  Sie  werden  aus  vorstehendem  ersehen,  das«  ich 
in  etwa«  befähigt  bin,  dem  bei  ihnen  vakanten,  so  hoch 
salarierten  Posten  vorzustehen.  Im  Falle  eines  Engagement« 
würde  es  mir  angenehm  «ein,  nach  Erledigung  der  geistigen 
Arbeiten  —  um  mich  recht  nützlich  zu  machen  —  such 
noch  mit  einigen  körperlichen  Arbeiten,  «Ja  da  «ind 
Strassenfegen,  Pakete  packen  und  zur  Bahn  bezw.  Post 
besorgen,  sowie  Feldarbeiten  und  dergleichen  beschäftigt 
zu  werden,  zumal  mein  stark  entwickelter,  muskulöser 
Körperbau  diese«  in  hohem  Grade  zu  lässt,  und  ich  ferner 
auch  dem  Wahlspruch  huldige:  „Arbeit  schändet  nicht". 
Es  könnte  hierdurch  vielleicht  ein  Hausdiener 
werden.  Im  Beseitigen  von  Hübneraugen  habe  ich  et 
falls  eine  nicht  zu  mißachtende  Fertigkeit  erlangt  was 
für  manchen  Chef  sicher  ein  Vorteil i»t  Prima-Referenzen 
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stehen  zur  Verfügung.  Sollte  die  Zahl  der  auf  Ihre  ge- 
schätzt« Annonce  eingehenden  Angebote  eine  sehr  grosse 
sein,  su  erkläre  ich  mich  auch  bereit,  die  Stelle  gegen 
ein  monatliches  Salair  von  45  Mark  anzunehmen,  aller- 
dings unter  der  Bedingung,  dass  mir  verstattet  wird, 
nachts  Ihre  Kinderchen  beschützen  zu  dürfen,  damit  Sie 
•ich  die  Unkosten  für  eine  Amme  ersparen. 

Ich  halte  mich  Ihnen  bestens  empfohlen  und  zeichne 
u.  b.  w.  ff.  N.,  N.  Strasse." 

Verantwortlich«  Kedakteur    Hugo  HsroU  In  Barila. 
Kür  daa  Inhalt  dar  Auieiuen  verantwortlich  I  Max  PechlUI»  in  Birlls. 

?nf}«rt  fcrr  IJfuiip/n  "^urararr  brs  „§<6o". 

Poll  dl». 

Kein  zorniger  Mann.  —  Wo  bleibt  dai  BiimarcVa-Denkmal  '  —  Unirre 
Einjährig-Freiwilligen.  —  Rot  und  Schwan.  —  Dtr  xrbiiche  Staatsstreich. 
—  Wi«  «9  getchan.  —  Zur  serbischen  Frag«.  —  Der  l'ariter  Explosion»- 
Proxeas.  —  Nix  Daiucbl  —  Wo  blieb's,  —  Du  Pariser  Schiedsgericht.  — 
Hauptiiog  Sikc'i  rinde. 

Botinlimal  und  HpBno.  —  Tod« «lulle.  —  Briefhaaten.  — 
Leafllrftohl«. 

Am  hohen  Kreisen.  —  Militär  und  Marine.  —  Technik,  Handel  und 
Verkehr.  —  Gerichtssaal,  Verbrechen,  Unglücksfalle.  —  Theater,  Kunst, 
Litteratur.  —  Sociales.  —  Kirche,  Schule,  Universität.  —  Naturwissen- 
schaftliche!. —  Sport  und  Mode.  —  Humoristisches. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C  e  in  Zürich 

»•«enden"  porto-  und  lollfrei  su  wirklichen  Fabrikpreisen  lehwarse,  weisse 
und  farbig«  Seidenst  uff«  jeder  Art  tob  70  Pf.  bia  Mk.  15  —  per  metre. 
Maater  franoo.    Hilligste  and  directeat«  Bezugsquelle  für  Private. 

Garantie  -  Seidenstoffe . 


Uber  950  Blldartsfsln  und  Klf tgnbeilaqen.  >^ 


=  Soeben  erscheint  = 

in  5.  unbearbeiteter  und  vermehrter  Auflag« : 

11  Pdndr 


Probehefte  und  Prospekte  gratit  durah 
Jede  Buchhandlung. 
Vertag  de»  Bibliographiechen  Institut»,  Leipzig. 


10,000  Abbildungen,  Kartei  und  Plins 


Deutsche  im  Auslande. 


die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  Preussischen 
Staatsregierung  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-? ersichenings-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grösst«    Renteuanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

nnd  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
•icher«  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  8*2  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
sichern Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


""^    rt.-l:  r|.».ll<r 


EngusCH- Spanisch  ■  Franz-  rjtuTSCH 

OOPT  BÜCH  MALT  EN  '' 
JAGrqsSMANN        HAMBURG  5 


Junger  Jflunn, 

13  Jahr«  »H,  dar  die  Schule  beraoht  u. 
In  einen  gröissrsn  Bankgeschäft  gelernt 
hat,  suoht,  ffall&ttt  auf  Ja.  Baforenacn, 
Stellung  per  ioftrrt  In  einem  Baak-,  Ka- 
port- oder  Fabrikgeschäft  nie  Buchhalter, 
glsiohviel  ob  Im  Inland  od.  Ausland.  Oafl. 

obt.  ut.  n.  it.  m  •«  ai.  v  i  jt  di 


=  Gronenstelie  —  SrolteiDaatei 

5  cXQm  ©artenfreunb.  empfobl. ! 

fJttife  unb  KAbrttl  bcrrittttuiofl  ttri. 

§    C.  3imtH«"nann,  £>ofl- 
3   Arms«  I.  tl. 
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Stottern 


bellt  die  Anstalt 
von  Roksrt  tritt, 
Berlin  «.,  8t«g- 
lltaerttr  JB1 .  Proip. 
gratii.  tfb«r  mein  HeilTerfahren  «Iahe: 
Daa  Mafggfg  u.  aaine  Heilung,  ein  Lehr - 
u.  Übungsbuch  für  Xltern  u.  Lehrer, 
aowle  lum  Selbitgebreoche  für  Kr- 
wechiene,  rar  grtadllshaa  Bsstltlfaag 
«•iLsIdMS«.  Prela  i  M.  durch  d.  Anstalt. 


affl  lilteratifiijer  Irfdjctni 


tri*  Inaertion  kann  mit  jeder  Kummer  beginnen.  Jedoch 
nnr  für  IS,  t6,  19  oder  tt  Kummern  angrnot 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlm 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Bieren.  Eine  allgem.  Lendeiknnde. 
Mit  IM  Abbild,  im  Text,  11  Karten 
u.  16  Tafeln  InChromodruok  u-Hol  s- 
sohnitt.  Kein  In  Halbfrans  gebunden 
11  M.  Lei  pal«  nnd  Wien:  Biblio- 
graphisches Inatit-.it. 


Alle  BBcher  liefert«  gegen 

Kirnend,  d.  angescigtenBetragee,dl« 
Schlüte  reche  Bnobhandl.  In  Altona 
(Blbs).   Ge.chefUgrttndung  1789. 

Allges«.  Tereln  flr  Deutsche 

U  tterata  r,  pnbllaiert  JährL  4 — Snena 
hervorrag.  populär  -  wtssenschefU. 
Werke  enter  deutsch.  BohrlfUteUar 
u.  Gelehrten.  Verelnsmitgüeder  ha- 
ben d.  Vorteil,  die  aleg.  in  Halbfrmna 
gab.  Warka  an  en.*/i  deaPraiaea  au  er- 
halten- Bereite  70  Warka  srachteoon. 
Bistritt  lud. Verein  | «dermo lt.  Aua- 
fuhr  1.  Prospekt«  grstis  durch  d.  Ver- 
aina bflra  au,  Berlin,  BtagUUeratr.  90. 


Amerika.  Von  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Slevers.  Kine  allgemeine 
Landeikunde.  Mit  ca.  160  Abbild, 
im  Text,  IS  Karten  a.  11  Tafeln  in 
Holaechnitt  u.  Chromodrnok.  In 
Halbfrans  geb.  IS  Mk.  oder  in 
13  Lieferungen  au  je  1  Mk.  (Kr- 
•cheint  Knde  April.)  Laipaig  u, 
Wiea.    Bibliographiachea  Inatltnt. 


Anfänger  im  Latein  bringt  in 

1  Jahr  tut  Caaerlektüre:  Warten* 
barga  yorachula,  gab.  I  Mk.  40  Pf. 
„Kln  Kunitwerk  dar  Methodik.* 
(HerLPhlLW.)  Norddeutaobe  Vrr- 
lagaanatalt  O.  Goedel,  Hannover. 


AngerBt«in  und  EcklerBlIanB- 

gTmnaaUk :  DforOeaundau. Kranke, 
14.  Aufl.  1)  für  Mädchen  u.  Krauen, 
S.  AufL  Beide  reich  Uluatr.  Werke 
tod  ersten  Autoritäten  vertatet,  ala 
beete  auf  dleaem  fleblete  anerkannt, 
sind  all  TortrePn.  Anleitung,  durch 
einfache  Lelbeatibung  lmZimmer  die 
Gesundheit  sn  kräftigen  od.  krank- 
hafte  Zustande  sn  beeelügan,  unent- 
behrlich für  jede  Kamille.  KfirJeJM. 
durohjede  KnchhandL,  sowie  gegen 
Bineend.  des  Betragesdurch  d.  Ver- 
lagahandl.  von  Herrn.  Paetel,  Berlin, 
HtegUUeritr.  90. 


Anti(|n«rische  n.  nene  Hticher 

und  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  WeigeL,  Leipslg,  Wlnter- 
gartenatr.  4.  Kataloge  (wlaaen- 
•chaftl.  geordnet)  gratii  u.  franko. 
Bitte  su  verlangen. 


Asien.    Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Bierera.  Kine  allgsm. Landeskunde. 
Mit  160  Abbild.  Im  Test,  14  Karten 
u.  tt  Tal  In  Holatchnitt  n.  Chrono- 
druck.  Kala  In  Ualbfrans  gebunden 
16  Mk.  Lelpelg  nnd  Wien :  BibUo- 
■l-arihlsahes  lnstltnt 

Hollenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Kine  Sammlung  deutscher  Lyrik  t 
Viele  Originalbeiträge I  ISO  Seit.  4°. 
Rokoko- Prachtband  l  80  Text-Illu- 
strationen und  10  A.juarell- Voll- 
bilder in  18  Farben!  Preis  nur 
Mk.  15, — .  Behönstes  Geschenk  für 
Garnen  1  Prospskte  gratii  1  Adalbert 
Fischer's  Verlag,  Leipcig. 

Bornimin'*  ,,'st  Buch  vom 
Klabberstorcha."  < KI. geb.  Mk.  5,50) 
und  De  Bäck'iche  Bchereis  (Klag, 
geb.  Mk.  8,—)  sind  reis.  Geschenk« 
für  Jedermann I  Heich  llluslrierti 
Adalbert  Ktseher's  Verlag,  Lelpsig. 

BrehmB  Tierleben.  Volk»- 

n.  Behnlaaagaba  In  8  Bän- 
den. Zweit«,  ron  K.  Sohmidt- 
laln  nanbaarbaltata  Auflage, 
Mit  1800  Abbildungen.  8  Bände 
in  Halbfraas  geb.  an  Ja  10  Mk. 
(Im  Krsehelnsn.)  Leipslg  o.  Wien : 
BibUographischs«  IntUtoC 

Briefmarken  -  Albuins  yon 
Bahwansbargsr  sind  die  besten, 
bsrsiti  14  Aufl.  in  allen  modernen 
Sptaohan  ataeblanan,  Prelie  11  bii 


Bllcher-Prospekt«3  < 

to ii  d.  exnerik.  Hai 
Aber  Spiritnaliasna 
etc.  n.  a.  tere.  ko 
Wilh.  Beater,  Leipau,] 
Baaorg.  aller  alt.  i 


Das  6.  und  7. 

Magische  Ociateratl 
niaae  mit  vielen 
4  Mk.  40  Pf.  —  All 
BympathiamlttaJ  I 
Vieh,  4  Bde.  aus.  41 
lunp  d.  ur.  (Sehet 
ordentL  Menschen 
11  Abteil,  a.  d.  BTi 
Visionen  u.  G  eist 
4  Mk.  60  Pf.  - 
HSIlenswaog  neb« 
4M  kW  Pf.  -  Hand 
aus  Kloatarbibliotla« 
werks  aber  Maffia, 
borge ne  Kräfte  etc.  4 
L.  M.  Glogau,  Hambnrsj 
Vollständige  Katalog« 

Der    best«  Ko 

pasaant'i:  Der  eck  Ana 
Ami)  Ut  endlich  dsm 
14  Bog.  nur  S  M. 
BelregeeCanch  Brie 
Freund  A  JecbaL 


Der  Völkermord  *T 

Prsis  60  Pf.    0«sr«a  6 
von  der  Varlagshanc 
Schupp,  Neuwied  a. 

Deutsche  Erzieh 

1' ruf.  Dr.  Frita  Schul 
Vornehmatss  ileulee 
bucht  —  Die  menechl 
ihrer  Lntitehung  n_  Bei 
Fr.   v.   HellwalO,  Mk. 
Güutbera  Verls«  In 

Die  ttarbarlna. 

ans  dar  Salt  Friedrtohs 
Pikant  and  amüsant, 
gab.  M.  4,—.  Verla« 

*  Jeesrel  Berlin  MW.  1 

Die  Elektrieltüt .  I 

■engung  und  Ibra  Aua 
Induitria  u  Gewerbe.  Toi 

Mit  11  Tafeln  und  gas 
bildungen  im  Text«.  € 
gab.  Mk.  9,60.    In  1« 

*  60  Pf.     Daa  Werk  | 
anderes  geeignet  über  i 
Gebiet  der  ElektrM^H 
tieren.    Lelpalg,  Otto 

Die  unbefleckte 

der  Päpste  Von 
O.S.B.  Aui  dam  Bf 
Oskar  Panixsa.  1 
lagi-Magesin  J.  Sc! 

Kdltlon  Nchuberth. 

billigita  Ausgabe  klaaa.« 
Mosik  f.  alle  ln.tr.  X« 
Ueh.  fm  Nrn.  Verb 
n.frau k».  J.Behuberth  A I 

Engelhardt,  A.,  C1 

taebniaohea  Becept-T 
Zweite  Auflage.  Ent 
Vorschriften    und  Fas 
▼erfahren    für  dls 
täglicher  Bedarfsartikel 
halt   nnd  GsachäfL 
Mark    5,  —  .  gebunden 
Leipslg,  Otto  Bpamag. 

freiwilligen- unarikw 
Kxamen.  Bestes Flllfisilssll] 

bereitung  Ist  aBep«Utorla 
lag«.  11  Ktnaaltafla.  V«  " 
H.  J.  Meldüsgs»,  Baafa  W.  I 

Freunds  PrRpnrationfB  t» 

römischen  u.  grtschischar.  Set 
klaaaikem,  960  H«fM  A  60  Pf,  SS 
amaaln.  Prospekt«  gratis  a.  BsB 

W.Violst,  Lstpsig.  

Freuds  Prlma,Torberelttl 

nn  Abitnrtenten-Bxaa 
lungan  sn  8  M.  16  PI-,  Ja 
sein.  Probsnaauaarm 
franko.  WUh.  Viola«, 

ttesehenk  •  LI  rterr.m-  • 

log«  Ihre«  Verlasraa  Hefa  n  | 
franko.  Oldsnbari 


■Mio,   Ihre  Be- 

auva  stse*  llun'C.»!«,  »oo 
*-Hi  i  Am  far  Haar- 
laut km  Berlin 
■uns  Htop>] 


trtle.  iiiu- 

r«rjso&.    M  ü  nel»- 
»6.  von  d.  tlaeell 
r J    Itr    M  WUh. 
.  Zentral  argen  d. 
H'  <-J  •  ik.  Uaoaaaie, 


J«.6(jM.  Illiutr. 
tshoatarifreidnrub 
T.  H»ra  PaeUI. 


lOtt's    Kr.  i-l.rif 


lalicb.  uiagearb 
«1««  VrrltHfri 

f.  O  Flg.- Leinen  t>. 
Ku t Ij  la  (rifleseu. 


k<  II-/'  Ii  Uli-' 

bllL  Organ  L  Bnef- 
ldat  all»  Wenig- 
M  vor  Kalschung , 
gcd.  Aul».  Übet 
u  ipbt  im  J.  Itgat» 
at~»»p>r-,  tuiiviJ  hat 

•  1  II   IBS.  V.  10  JE.  Ii-. 

,  v.  10  Pf  od  W«rt  la 
t  Ulilnuw,  Ltnpsig 


»ten  int  das  von 


leoaaii  Mki|tl..lll.i. 

•  Ii  <  l  K  U  l.iinal- 
.Ii  «brauch  uUwkan- 
Nunti.rtmictii.i. 
uad  In  Ma.,auf  Lrem- 
Kiepert'»  Mraeaer 
i»a>uania»e  o.vonial.m 
anseri vvra«telinle  in 
NeueAuag.in  t  lAuL 
(>    Diatrich  Kennet 
.«n  ..   iw  rlli.  s  W 

»n     lt-rnl  Jetler 
•huse  Lahrer  durch 
Ii«  aaca  »euer  Ha- 
ft   Mark.  Klcbexd 
lalg.  Tuniituun. 

iitr«a  im  Licht«- 
eeVa.  Vertag  Hugi 
Prait  eO  Pf. 

rrrbllch.  Zeichnen 

empfehlen  wir. 
t.  KW  Hat 
M.  IL    KulwtJrfe  für 
.  HsUdiruagex.tr. um  *• 
»a  KSnatl.rB.ro  Kol  - 
r  n  v.  F.  Wuil. 
■-»Chat«.  M  Tai. 
Parb  er,  druck.    M.  Jfi. 
atwurfe        iL  Majer 
.  ML  Verlag  v.Joeef  Hiba. 


r-Führer-Spec-lal- 


raun  \evlag.  i.ripsig 

TiTdTf- Tön- VtTihei  in 

broscu    *  Mk  eprtteha. 

stigedlcbte  and 
erschien«  n  aaai 
Msaau   seiner  öffeutl 

PorllN  lnu'cl 
dar  blaue)  «lud 
aaa.  Kerbanholi- 

X  II 
'eunig 

realsten  Kunsthand- 
raa  iallai  Schmidt  In 

Hand-Atla*. 

Kerteablattarn  n.  S  Teil- 
gabuoden 

Blbllo 


Jlc)trn  kuu icntatlous  Lt -a.i- 

kon.  fünfte,  ganslieb  neubearbel- 
Uta  and  vermehrte  Auflage.  Knt- 
haltend  mehr  als  100,0t»  Artikel 
auf  aahaan  I7,"kio  Selten  Text  mit 
ungefähr  10,1)00  Abbildungen,  Kar- 
tau aad  Planen  Im  Test  uad  auf 
»SO  Tafeln,  daruntar  ISO  Cbromo 
ta/alB  and  rfto  Karleubeilagen. 
H  Hau  de  In  Ilalbfrana  gebunden 
an  >c  10  II  k . ,  .der  auoh  171  wodienl- 
lloha  Lieferungen  aa  Je  SO  Pf. 
Lsipaig  and  Wien:  Bibliogra- 
phisches Institut 

Miel-,  Pacht-  u.  tieHindcrecrit 

nach  d.  deutschen  Zlvllproaeee- 
ordnung.  K.  prakt.  tlandb.  f.  jidsr- 
menn,  beer  h.  v.  <• .  K  pr.  Kechntaaw. 
tl.b.  M  \JX>. P.  A  Hemer  In  Lelpai« 

Millionen  »chrrilieu  n.  Imbcti 
aehOn  tchraibau  gelernt  nach  daa 
Mueteracbrelbhcften  ram  ttahal- 
tnspect.  lloflroejer  (6  fl.  m. Vor» ehr 
deauche  buchst.,»'.  II.  lau,«  H.  beide 
gem.).  Jed.  H.  15  }■{..  UUdpr.  l  10  M 
Von  Pädagogen  all»,  empf.  wagen 
methodltcher  Anordnung.  —  Klarer 
Vordruck  —  baataa  Papier.  Har- 
burg (liann. >Ter>.  (Juatav  KIkan. 

Milnclien,llliiHt.Kniin«r.iMk. 

Aufing  daraus  1  Mk..  Plan  au  Pf. 
JH.  Fuhrer  den.  Kgl.  Sc  nionor  i  ,h.j  Mk. 

u.  1  ML  Knglish  Kditloo  I  Mk. 
Caaaar  Kntecb  lu  München. 

M  n-ik.tlien.  Itilliirittfr  Itc/uu- 

von  allen  Arten  Musikalien.  Aas- 
fahrlloha  Kataioga  gratis  u.  franke 
Korreepondensin  obpraaban.  Paul 
Kaobuohur.  Maaik-Kap.irt,  Lalpatst. 

Ufte  llri-  U.MttUtrtdir3U!ll.  IT»»- 
tische  r  Haigebar  f.  d.  Herufswahl  In 
demselben, . .  iL  Jiunuaeka.  A.Oi nl  . 
B.  Militär-,  0.  saartaararvaltang. 
T  Hefte,  anib  atnxelu.  Auaftthrllehe 
Prospekte  graLn.  franko.  W.  Vlolet, 
t»«ip«lg 

Summier,  Her.  llluslr.  Fach- 

acltschrtfl  f.  bammalwaaen  u.  Anti- 
qul taten kuiida.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
0abrLl4Meft«>  t,X0  Mk.  b.  j.  Hucbb. 
o.  PoataaiL,  b.  d.  Varlagebdlg.  Karl 
Hlegumund.  Berlin  W  ,  für  (t.4«Mh. 


Schöprunff  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  r.SO  Ab- 
bild. Im  Tast  u.  auf  19  Tafeln  In 
KoltaeboJlt  u.  Cbroui. .druck  und 
1  Karte,  la  Ilalbfrana  gebunden 
K  Mk.  oder  la  14  Llrfarnngaa  *u 
i«  1  Mk.  (Krscbalnt  Anfang  April.) 
Lwipslg  u.Wien.  Bibliographlsohaa 
Institut. 

Seiisatlttiicllt   Der   I  itlunnl- 

jada.  Von  Prof.  Or.  A.  Bohllng. 
Br.  1  Hk-,  gab.  1,40  Mk.  Adolph 
R.issell's  Verlag,  Muniler  L  W. 
(lieuischl  i  Verl. Siaans.Urtg.- Ausg. 

Slavica  (UnsHlca,  l'olonlca, 
Bohemtea,  Barb«  -  Croatlea)  au» 
älterer  and  neuerer  Zelt  liefert 
N.  Kymmal'e  Buchhandlung  In 
Hura-   

soldalentiort,  lleuttieher,  |m- 

t rlot  ,  r rlc b  III.  /.ti r br .  Monatl.  S  S"., 
i  jeIo8eit.Znbea.dJ.Buohh.od.Poet- 
)   aoat.  f.  130 Mk-, d.d. Verlag  Karl  81»- 

gtemand,  Berlin  W.  t,!S MkM  f.  Ausl. 

{,70  Mk.  Proh.gr.  P.  Deuts  ehr  I.Ausl. 

Spencer,  l»if».r/.i-liiinir.  nl«  r- 
aetal  »ob  Prof. Prita  Bebultaa  Kleg. 
gab.  Mk.  4,—.  Solll«  in  keiner  Pa- 
lailia  faklaul  Adalbert  Flacher 's 
Verlag,  IiclpiltV  

SpiritiHtinche  Werke  liefert 

eehaell  und  billig  Karl  Hiagitmnnd, 
BpeaialbnokbandL  für  Hplrttisrnns, 
Hipoollsrnus.  Mvetlk,  Magie  etc. 
Berlin  W.41.  Meueretr.  *»  Hpeav 
Katalog  gratle  n.  fraoko. 

Taitchcubucb    fUr  bTotUB* 

»iaataa  und  Realschüler  <  »erb 
aad  vertu.  Aufl.,  ksri.  IM.  —  gab. 
I  M  15  Pf    W.  Vlolet  teMpalg. 

Unentbehrlich  Tür  die  liiiui»- 
blbBolkek  sind  Wlldeobruebs  be- 
rühmte Schriften.  Ausführlich» 
Prospekte  gratis  und  franko  durch 
Pr»nnd  A  Jeebel,  Berlin  NW.  13. 

UsTnürlngen.  Dialekt,  IMch- 

tuagaa  T.  Uaaptlahz.  Herrn.  Töppe. 
inl  hoclialeg.  Uaachenkbänd.,  reich 
versiert  a  SM.Ku  bes.d.  j.Buchbaudl. 
rd  Moos  ' 


VwlikSbotti.  Ii«  Ml  UlllBtr.  ei- 
ligster Votks-KaL  m.  NotUkul.  M 
Druckbg.  50 Pf.  Oldenburg,  Hchulaa- 
ache  Hofhnchhandlg.  (A  Sehwarta). 


Von  ,,(»aea" ,  naturwIsiteB* 

sehaftl.  Zeitschrift  ersten  Hange« 
»erlange  man  gratis  und  franko 
Probenummor.  Kd.  Heinr.  Majar, 
Leipiig,  Rossplati  16. 

Vormiiuder-Kalender.prenHH. 

auf  daa  Juhr  IA9S.  Keich.  Inhalt. 
1  .  n  Betebr.  B.  alle  »ormiindscbftl. 
Pflicht.  Rleg.geb  Pr.Mk  l.50.  Oebr. 
Hearing,  Verlag,  Brauneohweig. 

Weibliche  Aerzte  Ton  S.  Rin- 
der, Mk.  1,10.  Ueiatreiclie,  fesselnde 
Darstellung,  Mut  und  vornehmer 
Takt  bei  Krnrtorung  auch  heikler 
Dinge.    (Stuttgart,  Odscncn.) 

Weltbekannt    sind  Stinden 

Rucbhola  -  Schriften.  Bisheriger 
Abaats  8*30  000  Bande.  Jeder  Band 
geh.  M.  f.—,  in  Original-Pracht- 
band geb.  M  4JW.  Verlag  von 
Freund  a  Jeebel.  Berlin  NW.  IS. 

WredoWH  liartenfri  uiui.  18. 
Auflage,  neu  bearh.  von  H.  Oaerdt, 
Kgl.  Oartenban-Direklor,  Chef  der 
Borsigiehen  Garten.  Oeb.  10  Mk. 
H.  Ooertneri  Verlag,  Berlin  SW. 

Wlaastwt  l>n,  wie'»  Her/,  mir 

bebet  Sehr  beliebt  Konsortlied  m. 
Piano.  I  Ausg. Ten.  od. Sopr.  (bis*), 
Mea.-Sopr.  (g),  AU  od.Bar.  (t),  norw^ 
deutsch., frans,  u. eugl.Text  M. Auf! 
Mk.0,7».  Durch  jede  Handl.  an  bea. 
Warmnths  Musikverl.  Hofl.deutsch. 
Kaie.  u.Kön.  Christiunia,  Norwegen. 

Zun  iirbst ,  tiratis,  Franko 
verlange  Jeder  Naturfreund,  Land- 
wirt, 0  artner.  Winser,  Oartenfreuod 
eV  a.  w.  den  Verlagskalalog  von 
Philipp  Cohen,  Hannover. 


Deutsche  Katholiken  in  Uber- 

aeelach.  Landern  (Kanfleuteu.  a.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  Adresse, 
um  Ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  in  können.  Ver- 
tarshuchh.  J.  P.  Bachem,  Köln  a.  Kh. 


SPHINX 

rflonYitsfdjtifl  für 

Seelen-  nnb  (^ciftcelrluMt. 
Centraiorgan  iSS  Idealismus 

In  nrajriflirbvr  «.«Mtolelild-ct  <affano. 
}||>9mirniriii  6  Marki'HMn.'iiiiill.t; 

brl  |r^rr  Uu*l;ünOli»n  ,  aS  poft.  (o«H»  brl 
C.  A.  Sohwotachke  und  Sohn, 

Dfftdf>*buitbjnMunu  In  öraunldrirrlg 
fO     l'rnl. ssllas f>*  «riiM«!  9 


Ell  Uiikia  as  K^.Düaiticriceu  s  Pillimti;:! 


Beitn  AuiknnTtimlttel  aber  all«  t*cp. 
^d|^r«jMn^»s^^£lK|han^rtiDs^J»^ 


Verioaeoft* 

L Haberland 

LEIPZIG. 


■PnbebnefeSÖPf 


»ORTHS  10« 

RUSSISCH  V * 
SCKWID  m 
SPAslSCH  \f  M 
UNGAR.  12k 


DMIJCNWM 
NftlUIDKM 

ITKUEM.  KM 
6RICCH.  16  N 
LATEII.  16  N 


Scibstbind6r2 
E 


ff.iij.Slr.  40 


Hm 


eine  Stelle  als  Zeichner,  Illustrator, 
Maler,  Lehrer  oder  ev.  Reisebegleiter 
ron  einnra  nkad.  gi  bild.  Kunstmaler, 
tüchtig  im  M.ilen  und  Zeichnen  nach 
der  Natur,  im  Entwerfen  eto.  Offert 
erh.  J  Heintelmswn,  Stutlaart-Oithelni. 


Xit  bf 


Rosenbäumchen 

loea  1  'DUI.  M»  IM  'Bltt.  bDA.  tauft  I 
mitTi  i.  Gebr.  Scbnlthels,  Strlofurth 

br i  Vit  •a.iubfim,  «jr<l<n.  'MoffltbuO)  I 
|  ill.irlr.  -  .'.lt.  um  !>  laitln.  Hatnloq  fr.  | 


K 


X:icli£ nebt  Ton  prr{iif{i'kTsjnt«n 

anarienvögeln 

empfehle  unt.  Garantie  d.  Wertea 
M  1      Vi      IA  Mark  und  höher. 

F.  W.  Köhler,  Zuchtcrei, 

St.  AndrrastH  rg  1.  H.  Preisliste  fr- 


ei W^wWyS^m^Mt^mW^O. 

Um  mmmV^  if*t«nt.*ir.-v«ri-Ajiit 

HIIB"(I.  Herrn.  Serba..  Lelptij 
BT8"^ireirr.  UM),  tataloft  abtr  M> 
»50  Br.      8  000  000  Adratnn  ftti 
10  PL      15  Kr.  6.  W.  In  Poitn.  fiaalo. 


(•  METHODE  ®— 

TOUSSAINT-  LJkNGEIISCltEIIVT 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

ist,  ohne  die  Verdauung  «u  striren, 
•  Ines  der  besten  M.ttid  für  bleich- 

■  n.'htiirc  und  nervöse  Personen, 
y.i  Klaschen  3  M.  exklusive  Flaschen. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zelt  ron  den  Anten 
bei  n.  no,.  n  7.uatäa«teB  (SrhUfloalg- 
kell)  s..wi..  Kpileptlliera  vielfach T»^ 
ordnet  l'reis  p.  kl.  Kl.  IS  Pf-  gr. 
hl.  M  Pf.  wm  Plasche;  bei  Knt- 
■•ahme  von  10  Kl.  p.  Kl.  i  Pf  hilliger. 

Gicht- Wasser 

(enth.  I  Gr.  Pipersxln  in  6<>0  Or.  Soda- 
waaserl wird  In  neuerer  Zelt  von  den 
Arsten  gegen  Podagra  und  Hlrht- 
telden  mit  grossem  Krf.dge  gevebeu. 
l'reis  p.  Kl  M.  1,30.  bei  »0  KL  M.  1JH). 

Scherings  GrüneApotheke 

Berlin  N.,  CbauMCoatraue  19. 
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XII.  Jabrpmit.  No. 


No. 

tot. 
url 

.  19, 


Deutsche  Industrie 

Adrossen  deutscher  Exportfirmen  für  Handel  and  Gewerbe 
im  Auslande. 


Die  Insertion  kann  jvderxelt 
beginnen.    Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  6  oder  Vi 
Monate  angenommen. 


Der  Kaum  eine!  Kästchen! 
in  Höbe  von  6  Nonpareille- 
teilen  kostet  für  6  Monate 
,<M)  M.  u.  fUr  Ii  Monate  50  M. 


Ai  Dlatlakea  werden  wasier- 
dichta  Stoffe  versandt.  In-  n. 
Aualänder,  welche  die  Tropon 
bosnuhen,  tollten  nur  m.  wasser- 
dichte u.  doah  luftdurohlilllgt  Be- 
kleidung tragen.  Diva«  Mantel, 
Ji  .|.j.eu,HavelokeAniüge,Regvn- 
u.Keiserniäntel  «tc  sind  nur  au  be- 
■iehen  v.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Rbeinpr.). 


rrorüroiiN 


Bandwurm    beseitigt  Dr. 
Miebachs  Hand Wurmmittel. 
1  Mk.  Zu  beaieben  durob  die 
Löwen- Apothcko,  Berlin  0.  19, 
Jemsalemeratr.  SO. 

cruganjuellrn,  Organ  «uro 
iVeraend  von  Offerten  an  das 
kaufmännische  krediträhige 
Publikum.  Auftraggeber  bestimmt 
die  Auswahl  der  Adreaaen,  über 
welche  er  Kontrollliste  erhält 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 

loreiaeD-Bureaa  Trier. 

Billigste  BezDgsqaelief 


B 


Hlenfr  Accerdcon«.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Special!- 
täten  nur  bei  Job.  N*p.  Trimmel, 
Wien  VII,  3,  Österreich.  llluslr. 
Kngros-Cataloge  freneo.  Corres- 
pondena  In  allen  Sprachen. 

Adressen  aller  Brauch,  n.  Land. 
lief,  natuwan».:  Intern,  idr.- 
Tarl.-iniL  (0.  Herrn.  Serbe) 
Lelpxlg  i.  (gegr.  1 8*4 )  Katal.  ca.  »50 
Brauch eu  i.OOO.OOOAdr.fJiOl'f.fr. 

Aiirrsnen  -  Hiireaii  Trirr. 
Lieferung  semtl.  Adressen, 
l'ri  rat  best  eil  nng  aller  Druck- 
sachen, an  besonders  aasgewählte 
Adressen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  die  rjtaatspost.  Pro- 
spekt gratis  u.  franko. 

Agenten  ImAosland  rieuerndge- 
sacht,  welche  grösserePosten 
Waren  J.Art  unterbring.köun. 
Adr,  m.Branoheang.  u.  Ref.  an. 
Carl  F.  W.  Voelkaar.  Hamborg. 


Spielwaren 
GiiMtav  Schölt/.. 

I.t-ipziK.  Johannesgasse  1. 
Man  verlauge  Preiaoonraul  I 

Briefmarken 
aller   Länder    kaufe  fort- 
während an,  odrr  tausch« 
■olebe  gegen   Murken  anderer 
Länder  am.  A.  Beidl j,  Hannover. 

Briefmarken. 
ICinn  K<-'ui.liri«fmarkcn 
IU  UU  ajf  Spanivn  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,80. 
«seerg  Back,  dm  a./D. 
Preisliste  gratis. 

Brirfnuirkrn .    uur  echte. 
6.  Lnhlin,  Berlin  W.  fi. 
8  verschied.  Transvaal  incl. 
I  ■.  2'/,     75  Pf. 
Preisliste  gratis  und  franen. 
nvlimirlivii. 

Itrirfiuarken  aller 


B 


Weltteile,  wor.  200  Ter 

^SftSf**  1  Mark 

Paul  Siegort  In  Hamberr 

i  ri  « 1»»»  1 1  rlc  c  u . 


B 


1 


mm 


I  Qr.'vn 


I 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


B 


Miinrosir; 


•gm 

mm 


B 


Febd.  Hansen 

FLENSBUBG. 

Apotn.km  für  .le  Tragen. 
Iliarmaxeutische  Präparats 
nnd  Hpcsialitätan  en  gros. 
Dr.Kads's  Oranlesapotteke,  Berlin 

90.  M.  llluat.Preialist.grat.ii.frko. 

yh^rnold  Carl  Fraanka  1 

ho  gros-  u.  Exportgeech.  in 
Papier, Schreibwaren  u.Comptoir- 
artikeln.  Spesialitäten  u-Neuhelt. 
io  allen  Schreibtisob-  u.  Bureau- 
Bedarfsgegenständen.  Kig.  Febrl- 
kation  v.  Patent-  u.  Baport-Artik. 
Kaportkatalog  f.Wtederverk-,  Im- 
porten regrat-u.fro  -Keine  Agent  «n 
im  Auel.    Berlin  «f.,  Warderstr.  3. 

B»de^*j|i»xa»r^  Jeder  Art, 
.Specialltut  Oampf.Hchwits- 
Apparate, 
rloosdorf  *  llechhauelrr, 

Berlin  S.U.IUustr.Preial.kostrnfr. 


ioooooo  ■säSrtT 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Hey,  Naumbnrg  a.  B. 

rllfmarken-Alkam»  1693 

izu™76™pf!Tw'7rio.  HI  «>o 

«5  Mark.  Briefmarken  büligst 
Prelsknrant  gratis.  Katalog  75  Pf 
AI  wie  BaohtMsba.  B  anrr.k  orr  a.  8 

rlefver»ohlusa. 

Blnaig  sicherer  CacbetCraro 
poD).  Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apparatea  wird  ein 

Verschluss  a.  Metall 
In  die  Briefhill  le  an 
der  Stell«,  wo  alle  « 
Klappen  oberoliiand. 
liegen,  eingedruckt, 
dessen  Spilaen 
sieb  so  ombieg., 
daai  ein  Entfer- 
nen   dea  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
ist.  Der 
Apparat 
ist  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
sich  vor- 
atiglich  an 
Geschen- 
ken. Pro- 
spekte um- 
•onat  und 
I  frei. 

PL  5  Ö I  mlH.  lAMCnC  e.Ut 

CUrktjLar-Paat,  vermittelt  in 
sweckmäsaigster  Welso  den 
Versand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Privatpubtikam. 
Auftraggeber  bestimmt  selbst  die 
Auswahl  d.  Adressen, über  welche 
er  Kontrollliste  erhält.  Probe- 
exemplar gratis  und  franko. 
Ädre ssen-Burr au  Tri«. 


In  Kupfer  und  Blei  für 
Annoncen    in  ge- 
ebroackv  Ausstattung 
fert.  schnell  n.  billig 
Zierowe.  Me  usrh,  Leipzig. 

Qlichesu.  Holzschnitte 


BerllnSW.. 
SeorfeDJtr.  47.  Bestee  deutsohei 
Produkt  l  Moster  franko. 


KxporV 

e.  IQr 


Gocoao. 


min  a./Rt.,  bei  gleicher  Güte 
nllllger  als  franaöalaohar. 

Conrad  Sachs,    Kppsteiu  im 
Taunus,    fabrisiert:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien,  Gold- 
a.  färb.  Bteniole.  Klaschenkups., 
I'arfiimsric-Deckel  u.  Dosen  etc. 

Consorven,  Oemüae, 
l'lelsrhspelaen,  VTint« 
u.  a.  w.  In  beater  Ware  bot 

O.  C.  Hahn  «  Co., 
LObaek  and  Brauasohwela. 

Elll  K»l»rr.l'nrlemann»le 
a.  vln.  Stuck  rchi 
Seehund-O.J  licli- 
lenledvr  mit  belieblx. 

Melupel  II 

für  Prankoitiseiid^ 
Kern.  Kaiser-  Htichs'  , 
relx  sebiin.  Taicber. 
sl.jmptli      .1  V   rl  .Ii.  .1 

Tk.  Kalter,  Berlin.  Fri»drlcl»»tr.  47. 

Elses -  Kraft  Olxlr  gebr.  man 
bei  Nervenschwache,  Blelcb- 
SDCtit,  BluUrmnt,  Mattigkrit 
u.blaaaerOrsichterarhe.  PI.SMk. 
und  S  Mk.  Probe«.  1  Mk.  Zn  be- 
aieben d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Hrrlin  fi.  1H,  Jrrnsalenierslr.  50 

Epllrpslf  l.cilb. olm.  RttekfsdL, 
Taua.  beweis,  diea.  wunderb. 
Krfolg  d.Wissensch. Ausführt. 
Bericht. u.Retonnnarke  an  „Office 
SanlUi",Parls,30Boul»T.8t  Michel 

Felle  und  Rauchwaren. 
I  >.  Kölner* 

in  Le»lp«l0. 

Felle  u.  Ranehwaren  Jeder  Art. 

Flefhtea    nail  Haalsasschliee 
verschwinden  nach  r'lecbtea- 
salba  n,  T/bee.  S  Töpfe  o.  Tbee 
8  Mk.   7.u  beliehen  dareb  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  19, 
Jerusalemerstr.  SO. 


G 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschirie 
„Viktoria" 

—  Ubriarw  f*nt«nt 
tiroastt  Lelttaagsfähigkelt. 

Neu 


e  m  ü  a  e  ■  n.  ¥  i  e  i  h  c  Ii  « 

Konserren. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Konjerrenfabrlk  wolfei)hB.tta| 

GLAPEY 
Vaani- 
Uchtel. 
traaksrtrasTsa'    i  ^ 
Terrattf  L  |M  h 
SM»  S«sshan.  l_ 

Gritulatiouskarten,  Atlas- 
karten,  Stellkarten,  8eiden- 
reliefe,  Vera,  Briefbogen. 
Kistennaeher,  Schulz  4  Co., 
Lasvspapler-Fabrik  i.  Friedenau. 


Man  verlange  aosdxüokiiob 
Ubriga  Patent. 
Übrig«  Wagenfabrik 
t.  Ckrlg  *  Co..  Herlln-VTestend. 
Zu  haben  in  allen  beaa. 
Eisen  waren  ha  cdl 

GPaubertJr.,  Braumohwelg, 
älteste  konxeaa.  Lott-Haupt- 
KolLempf.Htaatslose  versch. 
Btaaten.  Versand  n.  all.  Erdteilen. 
Man  vsrl.  Prosp.  gratis  n.  franko. 


,|J|ALL" 


eu  var- 
.  Sprachen. 


Best» 
Schreib- 
maschine 
der  Welti 
Auswech- 
selbare Tjpeuplatten 
sebiedene  Schriften  n 
Kein  Tintenband,  dah.  anerrelchl 
schöne  a.  klareSahrift.  Ohne  Obing 
•ofort  erlernbar.  Preis  1*5  MV, 
Kxtre-Typenpletten  5  Mk.  Vor- 
rätigeSprachen :  deutsch.franaös., 
engl,  spanisch,  Italien.,  eehwed., 
norweg.,  dänisch,  grieohiaob,  he- 
bräisch, rabblntsch,masiach,  pol- 
itisch, böbm.,  ungarisch,  rumän.. 
serbisch,  bulgarisch,  armenisoh, 
portugiesisch  etc.  Kataloge  nnd 
Schriftproben  gratia  nnd  franko. 

Groyen  &.  Richtmann,  lohipt 
armonin  m 


H 


für  Kirrhr.  Schule  u.Haus 
Prelsknrant,  Heferrni.  Rrt.  o 
fVko.  Alfred  Kerhaul.  Leipxl« 

Katsaririirolle r,  prachtvoll? 
saagar,  versendet  p.  Nachn 
v.  8  bis  SO  Mk.  die  Klosler- 
sächterei  v.  W.  Waldmian 
Klostor  Walkeorled  I.  Her» 

Koaiai.  Hof-PiaaBforte-fakris. 
If.  (TtU  iMiilift.  I  otr«-liipl .■»• 

Schiedmayer  &  Soehae, 

Mtattgart.    Grgn  1781. 


Vertreter  Wr  Berlin  and  Umregeo« 
Paul  Koeppan, 

sw.nie<rlclisu.2Ji  rcuamUso-Hau; 

Telepke»-4ast  Till.  ■«.  »»«7. 

I  ttmbreeht'H  l'oljiiif ttr. 


■al  ob  Frost  od.Than- 
wetter,  Regen  oder 
Scbuea,  beiteres  oder 
iriil.es  Wetter?  Diese 
Kragen  beantwortet 
daa 

Polymeter 

von  W.  Lambrecht, 

Göttin  gen(Hannover). 
Inn.  dea  Ordens  ftlr 
Kunst  u.  Wiasenschafi 
und  der  gross,  gold. 
Staatsmedaille  etc. 


L 


Die  flaxtenateinscüe 

eguminose, 


voraHglichstes  diätetisches  Nah- 
rungsmittel f.  Kranke,  Schwache 
n.  Genesende,  für  Kranken-,  Holl- 
and Pflegcanstalten  u.  dergL,  so- 
wie frir  atllleude  Franen  nnd 
kleine  Kinder.  Zn  haben  in  den 
meisten  Apotheken  und Drognen- 
Handlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

ChennlU  L  S. 
Prospekte  gratis  und  franko. 

unlk  -  Export  Alllroa 
SölTsTsTS  Nachf,  HOlOkai. 
Billigste  Bexugaquella  für 
Musikalien,  Bücher  und  Zelt- 
schriften. Speeialitat  franxösi- 
scher,  italienischer  u.  englisoher 
Musik  and  Litteratar.  Kataloge 
gratis  und  franko.  Korrespondenz 
In  englisch,  franaöaliob  und 
■panisch. 


Irl 


Carl 

Berlin  C  19, 
Speeialitat :  t 
trage  IQr  a 
druckfrei  tx.  ! 


„Vi  c  kor  (a* 
Tiegeldrrj  ekpreaw 
100  X  XeOsarsa 

SOO  X  aXvaaaa 
850  X  dOOana 
lllustr.  Prelalrttea  b-3. 


Modem  ur 


Wollene  tx.  aaidaej 
besät a«  MeaVe«  sssk 
I!  im t «rs tickt»  rsvav 
dureQ  Iii  f«iu«wex 
Meter  wsjfl^B 
Seideue  Täil-  snal 
spita^n  Jedrr  Ar» 
(SpeaUlilati  Meaa 
an  bia  SO 
Jacken.  Pa 
I'erl-Jackrn  VS 
«lürtol,  Mi 
aus  Fautss>i 
lrn,  Ked 
bander 

Knöpfe 


L 


Katen 


mit  Abbüdhaasgaai  i 
Artikel  gratia  m 

Berlin  fi.,  Jer ... 
Klngang  Hanvrati 


Mo  rl  tue  En  ■  i . 
L*ger.  Her 
and   Zeitnnrr  • 
'*rospekt  u.Uenec^uss. 
Mohralhpapler  sTf 

kaufen   ~  . 
Zacklearhe  AS» 

Ineriindet  1865.  -  £j 
4000  In  asth.  arsea. 


iVI 


u«lklnatn 


Arten  lief,  b  hl 
Ludwic  Clai  -r 
klrchen262C.  Spt« 

iostr.  Kngroa  a  d 

ilnstram't  i 


Mi- 
E 


ootiaaur  . 
ktrebaa.  Tmlae 
Boftn,  Btk*a.  8a» 

•J»ch-B" 


Mnslk- Lnstr. 
aller  Art 

empfiehlt  die 
d  6.  Schalter  las 

kirohen  No,  tU  Ks» 


IflUSTER; 

rranEiHn::» 


W.  «2.  Bs 


—  **«»•»<;§■ 

Buoktki  le 

Ö.VTlriUr  Ptlsu-:  i  s. 
Tpoh«.  Jagst- 


519 


lalfrrd  Lo 
Inas  fi.s  l  af» 

J«jS  5w\, 
»p»kte  gratl» 


USNCK»; 

•r/  in.  j?y 


MMtetat  »»- 
■ader  Tin 

•Math,  ii  u 


allen 

micM, 

Crtali 
rar  elek- 
trische 
Bogen- 
lampen, 
beliebi  g 

trans- 
portabel, 
•icher 
gegen 
Feiiera- 
a/efaar. 
Bai  'L 
Liter 

f  t  irulrumvitbruuch  gibt  die 
Gi  nn tichiUmpe  die  erstaunliche 
llriliuk.it  von  lio  Kerien. 

Uaberall  anwendbar  fiir  Wohn- 
räume, 8alr,  Fabr.k.-n.  »arten, 
Vi IIhi.  anf  Straelen,  Bahnhöfe"., 
Steinbrüchen  etc. 

Preis  elegant  W>  Jt, 
.     einfach  65  M 
Jl XII  S  HCni  LKK. 
allein.  Fabrikant  n.  Patriuinh. 

BERLIN  SW.,  Wllhflmstr.121. 
Hlilo  Adr.notleren  u.Proap.  ford. 
*    In    drn   bi-deotend»Hti  Zeit- 
schriften rühtnlirhal  hervor- 

(H'ht'lx'l  . 

nollBCllUtZwiinilr. 


Pealla  BetJianuntji  Iputzpomade. 
*"  Fast«  Preise I  ' 


B 


erndorfer  Metall  waren 
Fabrik,  Arthur  Krupp. 

Engroa-Leger  für  Deutschland 
Berlin,  Leipijgeretr.  «S. 


A  .  1  I  :t  i- 1  ■-• •<  1 1  , 
Hamburg:,  Ureruen, 
Landen  E,f.,  AntHerprn, 
Herlin  MO. 


Deutsche  Waffenfabrik 


Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

V«  rkauf  »räume : 
Berlin.  KrleJricti.tr.  III. 
Kxport  aller  ArteD  neuer  wie 
alter  Kriegt-IIandfruer- Wafli-n. 
M  auaer  Oewehrr ,  Werudl,  T». 
hatl*ra  eto.  Speoielitel:  An- 
fertigung  von  Jagdgewehren  von 
10  bie  1000  Ml,  Revolver  von 
3  bie  200  Mk.  Kataloge  für  Privat, 
bedarf  gratis  u  frauko.  Export- 
ullerteu  eohriftlicb. 


D  «'lnderganren Welt  rUhtnlitliat 
bekam  lo  ,, Helm-Putz- Pomade  '  :  i 

Dur  unser  Kmeugole.  D.iseuiuit 
anderen  Krlmrn  und  nicht  mit 
unterer  Firma  weine  man  als 
wrrtl«.«c  Nachahmungen  itirü.k. 

Trinker  -  HelUn«t»lt  für 
Kraoke  der  beaaeren  Stände 
Sehlos»  Mirbach  a.  Boden nee 

=  Dlekrcter  Aufenthaltl  =S 
Prospekte  durch  T)r.  SmUli 


Jurblnen 

20Jahrlge  SprO'.alltiit 
C  Ilreckniann  lu  Osnabrück. 

lllustr.BreteriOr,  m.  vielen  Refer,  irr itli. 


»     Alle?  Arten 

tagen  u.  Werkzeuge 


nlvereal-Wetchteire,  Zandur's 


fertigt  alt  Speclalltat  in  nur  feinet. 
Ware  a.tnasaigenPreiaen  H. Fabrik 
von  J.  0.  Domlnleus  A  Söhne,  Rem- 
toheld-Vlerlaghauien  (Khld.),  Be- 
gründet 1822.  liest  dien  Sie  geil, 
l'rob .^ehreib. Sie  uro  llluatr  Preise 
u.  Proapckte.  Für  Export  franko 
Auafuhrbafan.  BelAn  fragen  s.Ba* 
•tellgn.woll.8ir  dies  Blatt  erwähn. 
IT. Referenzen  v.  Behörden  u.  Privat. 


u  * 

waaacreeife  wird  ala  weit* 
berühmte  Hpeclalitat  fllr  die 
Wäsche  baitene  empfohlen, 
frankiertet  Poitpaket  Mk-  4.50. 
t'eutuer  4"  Mk.  Vereinfachtes 
VTaachverfahrru.  J.  C.  F.  Naumann 
4  Sehn,  Merlin  W,  Tanbcnatr . 
Kul.  Hofllef.  Hr.  Ma).  i.  K.  u.  K 


Reklame  &  Zugabe-Artikel. 

"AlErlTIrWE  NfUHfJUN 
OurrKelsbuhler  A  C  ?  Nürnberg 


<»trdfl« 
H.Kt-n. 
V,  «salsa 
aXaDrtr  a.tt.it  .11. Lsas 

int.ai  «  r.n.  la.bBl 
I.  r.nll  llm  !••  a  last, 
Jir,,.  -    tra'l.  aharajl 

Kinderwagen. 

rtr6aatsa  Lager  Berllna  nur  allein 

Andreaggtr.  23,  HUr  pn 

Jllult* rl-iirbcr  arnll» 


daa 


Alpaccu  o.  Alpacca-Sllberwarec 

Luffel,  Gabeln,  Messer.  Schusseln 

Kannen  eto. 

<+"Do+  ^-  . 

;  A  i  Schote-/-  gfä  \ 
<•     $  £  marken  V^jggj^ 

Jahresproduktion  Uber  1  Million 
Dutiend  IJetteeke. 
Rein  -  Nickel  Kochgeschirre 

Kochgeschirr  der  Zukunft 

REIN  NICKEL  i 

£  PATENT V  l 

grUndet.     »JOD  Arbeiter 
WILHELM  GRÜNAU  S 
hell  rl  riclraarrel 

 ^>  DF.RL1N  W.   

Lag-.)  .u&B'od'  a  ZiarackririM 
(istsMuna.«  Irltu  ite      »  xl-OriT 

IMiitciif urlta  o.  in  VI.  an 
li'titp  j;n>rt  4 U I  portofr.  fitp 
tttnf.b.*»tr  etltfin.efl.Sinb 
n.l.8alilDtu|lrT|.Tl<nH.AIb.Pater«. 
dorf  ACo.,ÖDtlbul.Oifi4.Xrudl.l)ia 


l-t3  u. 


(ettiner  Pferde-Lotterie 


l.'iO 
"ferde 


10  komplett  bespannte  Eqnipagen 

darunter  zwei  vierspännige 
^  ''irhiinK  »m  1».  Jini  l«a»:|. 

1  II  Loott      10  Hk.;   28  Looae      25  Mk. 

Pi  iW  SO  000. 20  000. 3  a  10  000  etc. 

TSN   Oeerinne  uut  30*/0  tiiiir. 

flehung  am  17.  u.  18.  Mai  1893.  "mi 

Wit  l<»nl»e:»i*i»- 

•K,  I  lullt»), 
e  und  Listen  sind  35  Pf.  beizufügen. 
Irl  |rr.  •  Adrni« :  HfilltH. 


Heintze, 


ä  1  Mark 

WMler  Lott.'ric) 


Loose  ä  I  Mk.  II  Loose  10  Mk. 

/in  Stettiner  Pferde  -  Lotterie 

/.Ii  Iiiiii:  im«  Idr-irufllrh  O.  llal, 

/ur  Ruhmeshallen-Lotterie 

Ii. min-  iinaf  Hrnlttssal  Itiins  1?.  a.  1h.  Hai, 

«tr  Pommcrschen  Silber- Lotterie 


ü-tr 


27  lli>u|ileo«t  Iiiitc  |r  rin  «alllirrhr^lrrkkuvlrii. 
ledr«  l   r  I  Mk     ||  MlBt«  lo  Hk.    S<a  Hlürh  35  Jf%. 

crlu  |u  l'f,  iiiI..  Uate  ht  Pf  .  xtr.i.   » tiavtiii  uucli  aorltert  —  enapfehlejl 

undett 


Oscar  Bräuer  «&  Co., 


Rslchibank  Oiro-Conto. 


Leiptigerstr.  103. 

Telegramm-Adresse:  Loitoriebr&uer,  Berlin. 


Kn  lu»rr<rh«  »Irlf^.li  die  %n«lilif. 

aaae  nur  der  eine  Ookumenlen-Bappe  brauchen  kann,  der  Wertpapiere  beaitat. 
Dem  ist  aber  gar  nicht  so! 
Fast  jedermann  hat  doch 

einen  SMtMtrtttttt,  /.'Affm'.--/^)«.«,  Atttravrr- 

sifht'i  u  rif/v-  h'irtf,  Sparkayxtnbtirh ,  Jlilitt'tr- 
Hm*  oi/.r  -hipirr.  Tnnf-.  Knnfirmaiions- 
t* ruf  Tiausrhrin,  Mttoliedtkaftrm,  h'tttrrrer- 
.yi'ltrruiiqs-Fn/iierr,  M(*tSkO*trwkt,  LrhrbrUf\ 
und  Xfugnisw,  Arbrits-iintnnng,  L-ibtu.i- 
VVi-*iV/ieTt««y.a-/'o/»'«r. 
Zu  all-  i.  diesen  Papieren  geuügt  eine 

Dokumantan-Mappa  N°-1 

«um  Preise  tou  Mark  3. — , 
und  eiu  Griff  lel  ncilig,  um  einen  diearr  Sohrlfl- 
■  tücke  herau-.inn.hmen  oder  wieder  absnlegen.  Bpaelal-Preltlleta  von  Dokument««- 
Mappe«  steht  sofort  x»  Dloneten. 

—  .    ■  svas»  ■  a>  a>  .  ■  «  ■  f\  Y  fl  T  HS  0  T  A  r  k  a.  m 


XIT.  Jahrgang. 
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Iii«-  Gewinne  l>«*»leh<»ii  nur  miim  l.'olil  und  MIImt  utiü  »intl 
mit  IM»    ,  in  ItHwr  cimi  iihilri «Ut-t. 

Original-Loose  ä  1  Mark,  11  Loose  für  10  Mark,  auch  gegen  Brief  mal 

„       -    „    .  oni£hlt  nnA  v,TSC,,l,?et       General -Debil 

CtlXl     Ü6illt  ZG  I      Berlin  WM  Unter  den 

Relohsbank  Giro-Konto.  Telegramm- Adresse  :  „Lotteriebank 

AuawitrtlKeN  empfehle  Ich  dir  Br<>telliin«cn  »iif  Leo*  t>  «uf  deu  .tlmrhtiitt  der  Poilan  Weisung  deutlich 
Jeder  tlcsu-llmis  ?<>  I'f.  für  l'orlo  und  tieulnHliitlt)  hci/ur.iacii. 

•BC—    it...-  lannml  I  od»««*  «•  i- l"i » I    t  tklfT  II  lliurh    mirli   inili-i-  Vitrlmnhnif. 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  SÜF 


ndeshut 

i  Schlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin  W., 

für  persönliche  Einkäufe. 


KejL  Pr«n»iiobari  Bnynriaoh«rt  Ruin&nisuhiir  nuii  (lro»«Ucrno«l.  MockJeitb uririaoher  Hnfli«fnr»nl 

empfiehlt  ihre  ieit  81  Jahren  bewährten  Ke-zeuiruiase  in 

zeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
j—  fHhBm  nl  YbUiw  milrtl.  ♦  VT»«nd  weh  Mmm  jjgjgf«.  <t>  Bcsicnem  Berlins  sei  tue  Beslfltttum  des  jjrtBj  warennaim  «uftMa, 


orddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

von  BREMEN  nach 

wyork  Baltimore 

La  Plata 
Australien 


asilien 
tasi  en 


fcte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


lies 


INorcicltMitM^hen  I  iloy<I. 


lort-Musterlager  Frankfurta.M. 

Untermaiiikai  42. 

■  »naliBaag  e«portfkhi(f»r  Kraeugniia*  ran  Fabrikanten  au«  allrn 

Teilen  Dentachlandi. 

Hr  für-li  11t  •■/■.  «lor-  I Inuilcl Hl<ititiiii4*i'  O 

M#f1  AaiteUunffen.  Prelilliten,  Mualrr   und  rt  rtiull.  lt  Auftrage 

kotnmissionsfret  zu  Fabrikpreisen. 

■  sack  Devtechland  kommenden  Einkäufern  utiortoelicher  Himer 
b>  «••ichtirung  dra  Lagen  ganr.  beiunder*  tu.;  i  M-  n. 


aiog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


JIhii  vertone«  ausdrücklich 

Dr.Graf's  Dr.Graf's.  Dr.Grafs 

Boroglycerin bM'  co»"..iic.m.  um. 
Borogly 


cerin 


•         Pl»kati  krnntliek, 
8Udt«  Diutichlande, 
■  tirektar  Vcraand  In  Porl- 
a  l.'-i  h-aakr.  janl  Deutiehland. 

»nz  Christoph, 

atitteUtr  11. 
n  t.-.tUL  «rieb,  Auieenihl 
^*T"1  -Ventrwtujigam  t 

■  ■••»»  la  Kopenhagen, 
F"  •  Ca,  Shanghai, 
raa*Mt  kl  Cef*  Town. 


üt- 


NB  Plakaten, 
•  VhlUam  et«.  Bxport. 

1 '^hner,  Leipaig. 


goaltebar, 
dlniachtr 
•**  mua  und  franko. 


»rrffttntMnnt.o  Toi- 
lettentitch  unentbehri. 

Boroglycerin '  ^"'l.  C"',K""" 
Boroglycerin    'S*!,*" 11  •,D.«th4*; 

a  J  ftif  un  ttti|||t|.  u.  tri. 

Boroglycerin       S"'*,'''  \ 
Boroglycerin  »&*»•«'»•* 

Mar  echt  mit  Schutzmarke,  Namentiua, 
und  umwickelter  Qebrauchianweliung. 

Berlin  S..  Dr.  Graf  &  Co. 

QranbtniiutDtliatc  93. 


Eehto  Briefmarken. 

ftOKpaalra  l.'.'&H 

Kl  s.»,^..|rn  1.76  • 

:u>  Spaa..tTitlnd.2.25  • 


2- 

ir. 


25  l'ortural 


1.26 


>    25  Urlrrbealaad  S.Ull 


1.25 
1.26 
1.25 
3,00 


niiHi 

19  llrlioland 
IS  Prruaiea 
15  laland 

All  »araob.  Porto  eitre. 

Käeeat,  Kerlin  W.,  Pnt«r  d.  Linden  II 

Qetrrundet  IW.8. 
Pretaltala  «bar  H7i ■  Serien  grallt 


Carl  Rissmann,  Har.ti"ver. 

Fabrikant  1-  r  „BltCtlleil"- 

Fahrrader.  BaH  Ulf  illag» 
führt,  bett.Kalirrad  Raiaat 
Sjrattim*.  Bei  narialiliitig 
Kugroa-Prclae.  Reparalur- 
Warkatatt,  Vernickelter-  u. 
Kin»llli»r-Amt  Preuliitm 


's  weltberühmte  Specialitäten 


für  die  Pflege  der  Haut : 


EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

wrlia,  roie,  gelb,  »eil  Uber  «ecli/lg  Jahren 
unühert  raffen  all  Toriliglichitee  Hatttwaiier 
zur  Krhallung  derrallen  Jugendfrlerlir, 

t.. wie  aar  lieberen  Entfernung  von  ftammer- 
»praaeeti.  Sonn* nbtand.  H3ta,  gwlhrn  Flicken 
und  allen  l  nrelnhelten  dea  Telnta. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

dt«  relBate  und  nilldeate  aller  Tollelle- 
aelTen  ariaagt  nach  kurafm  Gebrauche  roalg. 

weiaao  lammet  welche  Haut. 
Hein  Ankauf  nalarr  Kabnkale  acht«  man  atata 

auf  die  Kirma 

Gustav  Lohse  Än 

Fabrik  (einer  Parfümerieii  nnd  Tollerte-Seifei 

In  allrn  autrn  rnrfUmerlen.  Drosrrlen 
rlr.  dea  In-  und  %ualandea  kaVuflirh. 


Durchsichtige  Cri stall- Seife 


WÜRIEGER 


Spezialitätvon 


I'  >  tmA  Turin,  i  Main* 


cKiax.  tw«  (LviMxxCC . 
i?tct  tiott  qfCet  ^eftiix^c 

lltttiktittiil  t'i'M'«:  -U-.v (*•)'{■(.'•• 

e§i4£/TM<lavtt  c^a^icu  &ifrto(>t'. 


Zu  haben  in  allen  feineren* 
Parfümeric  - 
Friseur-&DroguenGeschaften| 


arl^äaaaaUl  i.'i  I  iirt  <MrlrliteAr    il*»r  fanrtionlrr.    Sclio-  nnb  4?n.trtfotm..  in 


ITrttn  nid>(  »ffdllt,  .^uiditTUbm». 


MI.  *».  fiairlil,  tbatlollcnbut«. 


4>  Briefmarken  ♦ 

e  rhie  k  Uli  rat.     —     Pralabach  fratJa. 
lOl'rao.ien     MPf  i    S  Malt»  SOPf 
i  Uannorar  U  .      4  Gibraltar    SO  „ 
•  Aagrptaa   SO  „ 
1«  Türkei       TO  . 
'  10  Japan        40  „ 
4  Haiti         «0  . 
9  Paraguaj   40  „ 
4  Uruguay    40  . 
Porto  extra. 


t  Rliaia-L.  40 
lBehleiw.-B.75 
7  Bachaea  96 
6  Baden  40 
10  Luxemburg  40 
tu  Portugal  40 
Alle  venchledea 


Paul  Lietzow,  Berlin  N.  4. 
Diplomatenschreibtische 

^aeav  Sohreibltühl», 
Zimmer-  E.1  nrlchtg. 
liefert  am  bQUgites 
d.  Bpeclalmöbalfabr. 

J.  Mailaender. 

63».  Jifforttr.  «9a. 


t\t  antttannt  btficn 

Turngeräte 

9(Qul«,  Vcr«ln9<  nnb 
4>anlactirdiid), 

Haus-Schulbänke, 

feefte*  ltfftrm  6»  lVt\t. 

lirftrtt  billiflft 

Julius  Dietrich  k  Hannak 

CHEINITZ  I.  S. 
eifflrunif  1  186t. 

Ötröktr  un»  Irlflun.-..'  ,?.iIti* 
b»r  atand"».  Jlus(ul)ill*f  Ptj. 
,t:i<  uns  pm-iilUn  aa<at. 
(rltlidr 


Digitized  by  Google 


Treuer8 


„Distanee-Glas" 


federleicht 


0«wi«ht  m  o 


federle 


Gr» lobt  tti  | 


federleicht  Gewicht  225  Gramm 

hier  in  seiner  ii;ilmli<hai  Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etui  . 

Riemen  für  30  Mark. 

„Optisches  General-Dpi"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Mota-Strasse  41. 

Illustrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  u 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  o,io  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 


Verla«   tod  J    H.  Schortr  A.  U.  in  Berlin  SW,  llrmutr  Strttia  i.  —  Gedruckt  bei  TrowiUecb  &  Sobn  In  Berlin. 


«AriVAnO  LMVfT!C 
Ger-tian  Deofc  Litiax 

a^cnfchrift  für  politif,  fittcratur,  &unft  unb  iTtffcnfd?aft 

^>f immcn  ans  allen  ^ürfrisn. 


tri  t) 


Berlin,  27.  sc»«  i  i«93.      ^Ä""  XII.  3ttljrgBnr. 


t 
t 

t 

  t 


C ho eo laden-  und  Zuekerwaren- Fabriken 

von 

Gebr.  Sfollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb .  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  lyoo  Personen  beschäftigt. 

Die  TorzügKchen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tob 
w  guten  und  hesten  RohstoßVn,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weiae  haben  St^llwerek,'"th•  Fabrikate  im  In-  und  Aualande  eingebürgert 

64  r«i<!.  etc.  Medaillon  11.  *G  Ilofdlplome  sprechen  für  ihre  Vorzügüchkiit. 

Stoltwerck'8Chf  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


Zwelghluser  : 

London  W.,  New  Vork, 

S  PUcaaillr  Circa*.         5  Worth  Street. 

Agentur  für  Stld-Afrlka  : 

A.  Donner,  Cape  town.  P.  0.  Box  267. 


Wien, 
8,  Hobermarkt  8. 


)gle 


Die  Inaartion  kann  jederzeit  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrag«  nur  für  6  oder 
1*  Monate  angenommen 


Dar  Kaum  on.e«  einfachen  Kietohena 
koitet  fflr  »;  Munal«  SO  Mark  and  ffti 
11  MuniM  60  Mark. 


^IthclkendorT— Kiel 

*lr»ndh*tel.  Bee.  Kub. 
Ernet.    Hart  ara  See  und  Wald 

beleg.  Uampfbnot  Jo  Min.  r.  Kiel. 
Lugi«  lo  — 1>  Mk.  p.  W.,  Verplleg. 
IS  Mk..  Kinder  IS  Mk  p.  Woche. 
Keine  Kurtaxe.   

aden-Baden, 

MM  Victoria  I. Ranges,  p  rächt  - 

U  gelegen,  bealena  empfohlen. 

aden-Baden. 

r r»n/öal«ch*r  Hof  I.  II. 

Sch.-iilt.i  Lage  am  l'iirhau-c 

ad  Laute rberg  iHarzi 

Kiirlimin 

und  Psnalon, 

e  r  1 1  n  , 


B 

Till 

B 


B 
B 


ß 


Adoir-Err.it -Theater.  Beenoh- 
»eitee  und  belirbteilei  Theater, 
•rtlntr 

ThMtsr-Verberaltungaaohala. 

prÖäf   II    Allak.  f,  d.Uir  RBB 

DrutsrhmKer.WalltiettheateratifO 

n  r  p  »  d  e  n,  Scheffelstrasse. 

DrlftiU  '''«•. -ner-Rtiiawaal. 

«  ■tri  ateellg. 

a  m  >  u  r  | , 

llotfl  r..  Kronprinzen 

a.Aliterha«ein  n.  ellJungfern- 
atleg.    Herr  Kl.  lioffmeleter. 


H 


1>.»  eleu  riue  »-lir  groaee  Aniahl  der 
bedeutendsten  Firme*  de«  In-  vne  Aus- 
landes du  ich  mich 

Verl  bT«b  t  o  i% 

für  all*  Branohen 

anrhen.  bin  ich  Loieit.  die  Adreaaen  toii 
Agenten  lu  ganz  Europa  bebola  Empfahlung 

•ütlcrCM  zu  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 

Ableitung  II.  ,,»aeat»n->in(tHur;". 
«Iiiiair.<*r  Humi. 

23  Jnl  re  alt,  der  dli'  Sc  nie  beeocht  u. 
In  einem  grdaaereu  lljn»ge»,hiift  g'  lernt 
bat,  autln,  gealülzt  auf  la.  Itt-fcrcn«.  n, 
Sn  tluug  Skat  a<*f.»rt  In  eint  m  Hank-,  Ba> 
ji.-rt-  oder  l'abrik|?*>ach-itt  aK  H-ichhalter, 
.  I  ichriel  nb  im  Ii  lind  od  Aueland,  tierl. 
•  ii  I    II.  K.  fi  >n  «He  I  ,n..l   .1  Hl 


Stuttgart, 
Wiener  Cafe 
und  Reataurant  Kaleerhef. 


Internationale 


Der  Knurrt  eines  Kästchens  in  Höhe  von  25  Millü 
für  10  Nummern     50  Mark.  für  30  Mammen 

„   20        „  »:»     n  -  40 

für  5i)  Xummern  200  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  li^arinnen. 
Aufträtre  nur  für  10.  20.  :i0.  4ti  <>i1it  ö<>  Nummern  a 


lexandersbad 


im  Fichte 
Gebirge 


If  e  n  e  d  i  g , 

■    Hotel  d'ltulle  Hauer. 

(BAUER  -QRUNWALD.) 
tlentache*  Haui  entos  Bangea 
am  Canal  grande  in  unmittelbarer 
Nahe  d«i   Markui-Platae*  *>' 

/.Immer.  Y»n  Deuuohen  beaon- 
deri  bevorzugt.  Detr.lt  verl..  . 
tlrend  Beitaaraat  Hauer  -  l.iun- 
wald,  da*  grollte  und  ickdatM 
in  Italien.  Deutache  K-.iche  und 
deutecneBe  dl  ennne.  Vorzügliches 
Wiener  und  drntaei.ee  Hier  Sam- 
melplata  aller  DeMtchen  und  dar 
geiamten  veneslai  uoher  und 
fremder  Welt.  Po  a  tarnt  im  HoteL 

UM  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


X  lel  laeld  iu  verdlenenl 

□    "Welohe  Htadl   hat  n  oh 
;  keine  Filiale  dae  Ilalaar- 
Panorama  Herlin,  Paaaage  t 
Proip.  aen'et  die  Direkt 


Schöne  Villa 

Im  Erzgebirge  Rum  lim  Ii  Wf|gufrg*Te*lli 
Bauwert  von  Ito.niMi  Merk  direkt  Tom 
Iteaitrrr  tu  » erkaufen.  Ilclebte  ge- 
lunde  Oegcud  Kür  Aerztrs,  KuhcaiU 
u.Jer  Fabrikatinn, 

E.  Wobor, 
Lalptlg,  Saloinonitr  ?S  


I  lirÖBdllrhile  Aii»>ilMunK  doreb 
|      brlelllrhen  I  nlerrlrht  in 

Buchführung 

I  «aufm.  Kerhnen,  Wechael-I.ehr», 
Srhonarhrift  u.  Drularh.  Sprarbe  g 
geringe  .Mn.alareteu.  VerL  Hie  Pro 

I  •pekte  u.  L-Irh riefe  I  fr<*.  n.  gratie  a 

Ii         i.    •■  vnm 

Krat.  i.  II  *i..i-  li.l.e'.r-li.atltut 

Jul.  Mqrgenetern, 
Vegdeberg,  J»«^i>«U»a»e  S«. 

J  MiiiiJlnher  ÜBtarricM  Mai  am  t'r» 


Oebirgekurort  (.    KerveukranilivlMn     bn  ■ 
WueerheihuuL,    u.  frauentranklirlteE 
badi.     Stahl-,    Muor-,    FuliW.iia.lr-1.  .  - 
Dampf-  uud  elektr.  Bader.   Praclitroll*  I  «i 

=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Proapekte  graUi.  Dr.  F.  C.  IttH« 


See-  um 
Sool-Bad 


PENSIONAT  BOLOME Y-BAROP 


Kolberg 
Ki-i-iibMbii-Somuier. Fahrkarten.   Beiucb  |aj| 
ü:i-i!*  1:  .....  it-  ohne  die  llurchraiaauden.    t.  i 
ilgr.r  Kurort  der  Welt,  der  gleichseitig  See-  tili 
naliiiln.hr        Soolbader  bietet.  Starker  Wii.-.t 
arhlag,  iinu-  uud  tchlaminfreier  Strand.     Warme  »e« 
Lader,  M  iiirbaalrr,  Maa^age,  lliilgj umaatik.     13  t 
Arzte.    Waldungen  nnd  n-battige  Parkanlagen 
bar  am  Meere,    tiroamr  Knuiertplala  mit  gi  • 
Straudhallen  und  einem  g>-arhiiiackvull  angel^. 
garten  neben  d«  m  SlraritUi  hloaae.    Uochgelegvi  • 
gange,  S  km  Iniig.  vom  Hafen  bla  aur  WaKleufeJ  ■ 
Weit  ina  Meer  liiiiaiiafuhrruder  Seeateg.  Hoc» 
Waaaerleltong  und  Kaltaliaatiou.  Vor. 
Theater  und   Kapelle.     Direkte  Feruaprei! 
bind  ii  ngmitKerlinund  Stettin.  H^iteia  u.  B 
Wohnungen   iu   gmaaer   Zahl   und  AuawahX  W 
weiae  .Mirtuug  oi"gl:ch.    Mietaprelae  mateig.  Z>  Ii 
Vergnuguugeu.     Lawu-Teuniea-Spielplatte.  I 
Kr.irtuuiig  der  Reebader   I.  Juni,  der  Soolbader 
Tau*  früher.     Froepekte  und  Plane  überaendrt 
v.  (llsal  Ml  »iädtUebe  Itnde-tMr.  t 

Bad  Reiner 

in  Preussisch  Schlesien,  klimatischer,  waldreicher  h 

«aeehi.hr  .*.H">  vieler  —  kealttldrei  l.iblcn«niirerelrhe,  aUaliarb  i 
Um  llen,  lllMntl«!  Moor-,  |lnurlie>llüder  und  eine  lur/ügllrhr  XM  i 
Anclult.    Saaaeattlcj  gatfatHgl  bei  RlWlUkritM  der  Itespirallea.  ' 

h  !.r  I  n-<iueii/.  Juli»  l'er»  n.   i  IUde-\e«te.    s,|t»».|'  Ii 

Hai.    tUa^baeuVKadellltloa  Kur Wcrs-Ueimn.  t  km.    I'r.i^prlt'  • 


Kt.  rütlagagluiu.  «iadraherg. 

Lehr-  nr.'l  Kr/.iehunga  Auatalt  mit  VI. 
bia  I  ladea  ilj  muai  -  u.  Uvalkuraui.  IU  Fa- 
ciilicuerjiehimgahaui.,  ?•)  interoeScI  dlat, 
U  laehrvx     "  .iliere*  d  Kekt»r  0.  Kuhn«. 

OuBSljflUungs  -  yenftonat  lirtttnu. 

i  .nglauderin  ImHn.«    He-te  Hef-ren  «er  , 
Wri-  AnAthak*^  |-:il«»he«h  l»o»il 


I . 


AI  i* d u ra e n 


Ii  r-      nu.l      l'.r/|elillll|:a»iialiilt      rtt*  .illliK« 
ST.  Ii  I.Ii  II  II  oei   >  i  » ej •- tl  «nt  reu \.   Silin. i/. 

I'richtv..llc  fjraHniila  l.ige,  «cie:in-*  Hanl  um  pjriraaeni  liurlin,  f'liri-l liebe  Kr- 
i  u  !•  «Ii.ge  PH.  ge,    Fninilienleben.  —    A 11  -lulduiig    in  Wn«eii-rh«(ieii. 

Spia-'lien  ifr.uii..  ingL,  rtah,  de  ii  Uc  hi,  /.eichneii,  Millen,  Muaik  und  llulidaibciicn. 
A   I  W  ul-cIi.  Aidiitg.  r.u  b.innlicben  Arbeiten.   Bailrziumier,  l*wu-Teiiiit«-''r<-i'iet. 

Reste  Heien  nzeii.  II  ITM  LV. 


Bessere  Buch- 


Höheres  Buch 


Stellung!  f  ührung 


Gehalt'l  f  ü  hrung 


Corrrmpvrtdvnz  *ef  A/»e/f, 
Comtmtrk  und*  rfc 


br-lm  fliehen  Untmrrlchr 


d  gerichtlich  vvreid/g tc n\ 
jaeh*m>-M*i>ndifn 


:  gratis 


ür.  Fritz  M 

5«  mrintrr.  It;!  Ii  . 
^!b.  ZeAtftidiult  H  - 
■tnPfn  J.  Tl.iötin  1- 
llTcfl.  u.  tt)c oret.  *•»»••''-" 
luftiaDmt.  Erteil 
•an*  »»rjabanit.  »"  * 

•t:r..gflrfffd)«tifi4<i!f' 
Ptrfrrfai       fn  r»>li:  1  ■ 
{jaul  mtt  v"        ,  ^|•-v 
Ißafcdjtii  luotn  nut  tlti  iij " 
ni:i|utrliif.fn.  Vfnüis  •.' 

tut  w.  .1  •  '.'iv  4  mftt 

rintrurn  imHIi 


Pro  spect  i  Probebri&f  von  Fl  Simon  .  Abtheilung 

für  brieflichen  Unterricht  Berlin, O.  27. 
ljjj__imjljgilllliaili  i    ii        i  iiwiasasllllkäsasllll  IIMIIgg 


Kurhmii  und  Pension 

auf  dein  UaiiiHtoin 

bei  der  Warlburjt,  Eisennch.  Thüriug. 
S.oiiinerfrUcbe  »«'-Ii  f.  Xn-htkurg.  br  iBela, 
I  l'roap.  gr.u.l'r  Ihr.  Ar»!  U  M*  Or  Kullner. 


.  Qued'intturg  a.  Hart.  -  ,F* 

lli  xtcmpf.  Fam.-P»"  ! :  *  , 
Auab. .  Muaik.WHrrtaci-"*^ 
llanab.A.f-Aual  Vm  • 


Gerlin. 


Hotel  Royal 

Keke  W  lllirlmalraaar,  am  Uran.leub.irger  Pbor,  gaa         it  der  eagUeuheo  Botearhaft  und  nnr  wenlf«  * "* 

vom  „t  eilt  ralhahnliof  !•  rlr.lrl«  liatrneee"  gelegen 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Ktiche.  —  Vorangllche  Weine.  —  Elegant  .  Inger. clitrte  /immer  nnd  Ksmllleu-Apparieiufuii.  —  Zin  mer  vou  S  Mark  an  mal  ^ 

Bedienung.  —  Eleatriaehe  ilelvuchtuug.  —  Hei  laug,  rein  A  .f.  i.Uiait  Pviiaion 


Unter  den  Linden  3. 


Itrall/er 


.  Carl  Heintze.     Illrertlan:  R.  Becker. 


3  ft£  Crfi  a 


H>ocf)cnfd?rtft  für  polittf,  Sitteratur,  Äunft  unb  IPiffenfdjaft. 


7) 


V,erl.lJ»hiUch  j  Mu-k. 


Jßrrltn,  27.  ttprii  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 
Pottanttalten  iu  beziehen. 


XILlölrgang. 


Gosdorf 8  |W  -  Sohwif?  -Apparat 

Sanilitsrst   Dr.  Koch  geprüft  und  empfohlen  und  auf  der  medizinisch -wissenschaftlichen  Ausstellung  zu  Berlin  1890  mit 

grossem  Erfolg  ausgestellt. 


■parat  entspricht  allen  be- 
AnXorderu Eigen.  Er  ist  in 
verstellbar,  kann  in  jedem 
Areatcllt  werden  und  nimmt 
Bagt  nur  geringen  Raum 
padentle  «itzt  auf  einem  be- 
bih] ,  die  Füsse  ruben  auf 
tröste.  Das  Unterteil  von 
nietitbei  eizierGanzvraachung 
Kit  zum  Mineintreten.  Will 
)ampf bad  nehmen ,  so  wird 
sei  dca  Dampferzeugers  circa 
laaea  Wasser  gegossen,  da- 
tritaslampe  gefüllt  und  ange- 
lobaJd  der  Dampf  entströmt, 
■  sich  in  den  Apparat. 

•staplet  tan  Apparat««  mit  Dampf- 
te Messing,  Spiritus-Apparat  und 
v  SS  *».,  Verpackung  1  Mk. 


Der  Apparat  leistet  vorzügliche 
Dienste  bei  leichten  Erkältungen  wie 
chronischen  Leiden  der  Organe  und 
bildet  ein  Schutzmittel  bei  Epidemien. 
Rheumatische  und  gichtischo  Leiden 
finden  Erleichterungund ungewöhnlich 
schnelle  Besserung.  Durch  d.Schweiss- 
absonderung  werden  überdies,  selbst 
bei  Gesunden,  foitwährend  schädliche 
Auswurfstoffe  aus  dem  Körper  entfernt 
und  wenn  irgend  etwas  den  Körper 
gesund  erhalten  kann  als  hygienisches 
Lebenselixir,  so  ist  es  das  Schwitzbad, 
das  in  gesunden  und  kranken  Tagen 
als  L'niversalroedizin  sich  vollkommen 
bewährt  hat. 


(F.xportinäaaige  Verpackung  für  1  Apparat 
Mk.  3,—,  für  S  Apparate  Mk    I,»  I 


Aufgnklappt 


Zusammengelegt. 


ehe  Gebrauchsanweisung,  sowie  die  Abhandlung  „Das  Schwitzbad  Im  Hause",  dessen  Anwendung  und  Wirkung 

von  Dr.  Kühner,  wird  jedem  Apparat  beigegeben. 

Dsdorf  &  Hochhäusler, 

aftMtor  laclMr,  Berlin,  «cliraibt  am  1S./I.  9t: 
M>  aab«  einen  mn  Ihnen  belogenen  Apparat  Mit  mehreren  Monaten 
«Va  „  Jobannenm*  f»«t  andauernd  in  Oebraneh.  Namentlich  »ind 
«S'kajaiaia«  Fälle  von  allgemeiner  Wassersucht  in  Folg«  von  Nieren* 
m  a  a.  w.  dsunit  behandelt,  dju-nntrr  auch  Kranke,  die  ausserordentlich 
«eylw-h  und  nntiebüJflich  waren. 

km  ucä  durchweg  herausgestellt,  daaa  die  Behandlung  des  Apparat»»  lehr 
,  tau  er  ajit  funktioniert  und  den  Ansprüchen  vollständig  entspricht,  die 
Bau  Scbwita-Apparat  «teilen  kann,  der  leicht  in  Jedem  Zimmer  auf- 

ha. 

MtiUicpmt  Dr.  Preller,  Direktor  der  Wasserheilanstalt  au 
Um—o.  schreibt  am  l..  i*.  M: 

Teils  Ihnen  hierdurch  mit,  da««  ich  Ihren  Dampf- Sehwlti- Apparat  »1» 
»fakSaefc  «nd  aitfacJl  ru  bandhaben,  eowle  out  und  dauernd  funktionierend 

bebe,  «o  daaa  ich  Ihn  nicht  nur  in  meiner  Wasserheilanstalt  al«  guten 
kp-Apparat  bei  Binpacknngen  u.  ».  w.  mit  nachfolgender  Abkühlung, 

M  Privaten  «am  H«huf  der  Hellung  verschiedener  Leiden,  besonder« 
*>kch*  cJm  intemire  Erwärmung  der  Körperobernäche,  ohne  Inenapruch- 
t»  KsaaJcratiooaorgsne  erheueben,  su  gebrauchen  pflege.  Auch  fdr 
■»  llskreaeb    rem  Dempfbidcm   mr  Krn»ltunK   der  lleautnlheil   ist  der 

•*fe«  aatawr  einfachen  und  gefalirloarn  Anweudungsweiae  und  «einer 
?r*e*por*ab£liläl  aaf  da«  Wärmste  xu  empfehlen. 

••  med.  Creier,  Staufen  I. /Breisgau,  »chreiht  am  I3.il.  9S: 
kdna  **a  Tba«a  galielarteii  DampfHchwita-Apparet,  der  «eil  November 
aaugea  Spival  a«hr  atark  in  (lebrauch  i*t  (taglich  bi«  au  «ech«  Bader), 
ah  Jetzt  safer  urfriedt«.   Die  Bskaadluag  ist  einfach,  der  Apparat  funktioniert 
«atij  nett  alles  aaseren  Anforderungen. 


Kleeblatt,  Waaserhellanstalt  Keellf  enataat(Heesen), 
schreibt  an  SA/5-  •>: 
•  Santa  de«  Dampf-Schwlts- Apparates  kann  loh  Ihnen  nur  meine  volle 
cbeil  earfiber   auiep rechen.    Die  Patienten   sind  (,'utii  entmcVt,   H  (Stl 
'•hUjtk  voa  »abrann  für  an  Haute  Bedeliangen  erfolgen  werden. 


"ns-Less«.  m.  D.  v.  Beaalleu,  Hameln,  schreibt  am  lS./l».  91: 

. ..  >  •  Woblgeboren  lalle  ich  ergeben«!  mit,  dai«  der  im  Frühling  d.  J. 
ar»  Dampf-Sehwiti- Apparat  mich  in  )Sdtr  BeiJehaog  iufrleden 

Sit  c  mir,  wenigstens  vorläufig,  vollständige  Heilung  Ton  meinam  lang- 
•  L'  raebt  bat.   Auf  meine  Veranlassung  hatten  bereits  twsl  Hsrrsa 

Jtyaarsts  betteln  and  sind  auch  bsfrledijt  worden. 


Fabrik  sämmtlicher  Bade-Apparate. 

Berlin  S.,  Kommandantemtraaie  60. 

Herr  Hatiptlehrer  Engen  Merkel,  Traunstein  I.  Bayern,  «cbrelbt 
am  1«./S.  91 : 

....  Teile  Ihnen  mit,  da«»  Ihr  mir  Uherachickter  Muotdnrfa  Dampf-Schwlt»- 
Apparat  in  allen  aelnen  Teilen  and  im  ganzen  vell  allen  Anforderungen  entspricht, 
die  man  vernünftiger  Weise  an  einen  solchen  Apparat  stellen  kann.  Kr  ist  in 
allen  seinen  Teilen  aas  solidem,  gutem  Material,  «eine  Handhabung  iat  iussertt 
einfach,  sein  Betrieb  «ehr  billig.  Seme  Wirkung  lu  «anltarcr  Besiehung  nu»  möglichst 
gunstige.  Keinerlei  Beschwerden  teluen  »Ich  während  des  Schwilaeoa  iiu  Apparat 
Daa  Schwitten  «elbtt  geht  allmählich  vor  sich  und  steigert  sich  uaeh  sehn  Minuten 
bi*  «um  hörbaren  Herabtropfen  de«  Schweitac*.  Ihr  Apparat  i«t  ein  Begen  für 
die,  welche  «olchcr  Einrichtungen  bedürfen. 


Herr  Kauslelrat    a.  O.    Schnridrrclt.    rlarxcrabau a,    «chrelbt  am 

»JH.  Vi: 

Mit  dem  mir  am  Si.  Oktober  er.  übersandten  Dampf  Schwita-Apparat  bin 
ich  Ih  Jsdsr  Benehueg  iufrleden  und  bitte  ich  Sir  deahulb  au  dringend  al«  er- 
geben« t  1  M>">«durf  Dampf  Schwitt-Appitrat  au  Frau  fualsekretar  Schleswig, 
Insterburg  gefulligat  >u  «cbleuulg  abaenden  «u  wollen,  das*  derselbe  mu  h  vor 
Weihnachten  dort  eintrifft. 

Derselbe  dann  welter  am  lf.*1.  93: 

Auch  der  an  meine  Tochter,  Schleswig  in  Inaterburg  gesandte  Dampf- Sthwiti- 
Apparat  i«t  in  ejutrm  Zu*l*ndr  augelangt  und  hat  sehr  gefallen. 

Nun  bitte  ich  Sie  ergt-bi-u«t,  einen  Muusdurf  Dainpf-Sehwiti-Apparat  an 
meinen  Sohn,  Uentmelsler  Srhneidereil  in  Tilsit,  gefälligst  als  Frachtgut  senden 
SU  wollen. 


Herr  Lehrer  llenehrlnker,  Melle,  schreibt  am  tMjtt.  90: 

Ich  bitte  am  Zusendung  eines  r weiten  Dam iif-Schwits- Apparates, 
einigen  Tagen  geschickte  gefallt  auigerelchnsL 


Der  vor 


Uerr  Apotheker  l'alhenberc,  Berlin,  schreibt  am  I.Y/i.  92: 

,  .  .  .  Di«  Wirkung  des  Dampfbades  i«t  auch  bei  meinem  Itheuroautmu«  ein« 
piäaise  gewesan.    Ich  kann  und  werde  den  Apparat  durchaus  empfohlen. 


Herr  Prent.. Leul.  Baurachnildl,  Marlens« erder  I.  Ueatprensaen. 

schreibt  am  SK<t.  9S: 
....  Durch  Herrn  l#ut.  Ludecke  auf  ihr«  vortllgllchin  Oampf-Bade-Apaarate 
aafinerksam  gemacht,  bitte  leb  um  gefällige  Zusemlang  >un  Issel  solchen  Apparateu 
mit  Spiritus-  und  relroleumkooher  fflr  Herrn  Deut  DUsge  und  für  mich. 
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XII.  Jairgattg.    tto-  | 


für  18, 


Zu  beziehen  durch 
Afrika.  Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Hiera ire.  Kine  »llh'rm-Laudeakunde. 
Mit  IM  Abbild,  Im  Toxi,  11  Karton 
u. ; (  Tafeln inChromodruck tuHola- 
echnitt.  Kein  In  Halbfrana  gebunden 
IS  M.  Lny-ug  nnd  Wien:  Biblio- 
graphleohee  Inetitut. 

Alle  Bücher  liefert,  gegen 

Klna»iML<Langeeeigt«nBetrageetdle 
Bchlütenche  Buchhaudl.  In  Alton» 
(Blbe).  (feechäftogrnndung  178». 

AUgem.  Verein  für  Deutsche 

Ldtteratar,  publleiert  JfchrL  4— Sneae 
herrom«.  populär  •  wtaeenech  afU. 
Werke  ereter  deutsch.  Bchrifteteller 
u.  Uelehrten.  Vereinamltgileder  be- 
bend. Vorteil, die  eleg.  in  Halbfrana 
geb.  Werke  an  •*>*/■  deePrelee«  so  a  r- 
h  alten.  Bereite  70  Werke  erschienen. 
Blntritt  tu  d.  Verein  iederaeit.  Aue- 
fuhrl.Proepekte  gratie  dareb  d.  V«r 
,  Berlin,  BtegllUentr.  »0. 


alle  Buchhandlungen. 
Briefmarken  •  Vlbums  von 

8chwaneberger  elnd  die  besten, 
berette  14  Aufl.  In  eilen  modernen 
Sprachen  erechienen.  Preiee  11  ble 
*0  Mk.    Leipaig,  K  neltaaenn. 

B  »icher-Prospekt«  der  Werke 

rotid.  emerik  Hellseher  A.J.  Daria 
Uber  Splrltualiemua,  Magnetismus 
etc.  u,  a.  rare,  koateul.  (auch  Anal.) 
Wilh.  Besser,  Lelps., Markts.  Aorh 
Beaorg.  aller  ilt.  u.  neaeren  Werke. 


Amerika.  Von  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Blerere.  Eine  allgemeine 
Landeskunde.  Mit  ca.  IM  Abbild, 
im  Text,  IS  Karten  u.SI  Tafeln  in 
Ilolaechnllt  u.  Chroiuodruek.  In 
Halbirans  geb.  15  Mk.  oder  iu 
IS  Lieferungen  au  je  1  Mk.  (Kr- 
echelnt  Ende  April.)  I'Cipsig  a 
Wien.   Bibllographitchee  Inetitut. 

Anf&nger  Im  Latein  bringt  in 

1  Jahr  mr  Caearlaktiire :  Warten- 
berge Voreehule,  geb.  >  Mk.  40  Pf. 
.Bin  Kunstwerk  der  Methodik.* 
(Berl.  Vltll.  W.)  Norddeutecne  Vcr- 
lagtanatalt  O.  Ooedel,  Hannover. 


Angersteln  and  EcklersHauH- 

gjmnaetlk :  OfurOesunde  m. Krank  o, 
14.  Aufl.  S)  fBj  Madeben  n.  Frauen, 
A  Aufl.  Balde  relob  Uluatr.  Werke 
Ton  «raten  Autoritäten  rerfaset,  ala 
bt > t o  auf  dleeem  Oeblete  anerkannt, 
atnd  ala  TortrehT.  Anleitung,  dorob 
einfache  Lei  besobung  ImZimmer  die 
Gesundheit  an  kraftigen  od.  «.rauk- 

bel^ilh"^^"^ 
durch  Jede  BuchhandL,  aowi«  gogen 
Binaend.  dee  Betrage a dorob  d.  Ver- 
lagahandL  Ton  Herrn.  Paetel,  Berlin, 
Bteglitaerstr.  90. 

Antiquarische  n.  neue  Bücher 

und  Zelteobriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  Ton 
Adolf  WetgeU  Leipaig.  Wiuter- 
gartenetr.  4.  Kataloge  (wteeen- 
achaftl.  geordnet)  gratie  u.  franko. 


Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Blerera.  Eine  allgem.  Landeskunde, 
Mit  ISO  Abbild.  Im  Test.  14  Karten 
tu  SS  Tat  In  HolaechnJtt  u.  Chrono- 
druck.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Leipaig  und  Wien:  Blblio- 
Kraphlaoha»  Institut. 

Bodenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Kine  Sammlung  deutscher  Lyrik  1 
Viele  Originalbeitrage I  ISO  Seit.  4°. 
Rokoko- Frachtband  l  80  Text-IUu- 
etrationen  und  SO  Aquarell-Voll- 
bilder in  IV  Farben!  Freie  nur 
Mk.  15,— .  Scbönatee  Oeecbenk  für 
Damen  I  Proapekte  gratie  I  Adalbert 
Fiacbar'a  Verlag,  Leipaig. 

Bormunn's   „'s  Buch  vom 

KUbberetorche.*  (Kl.  geb.  Mk.  3,50) 
und  De  Bäck'eche  Schweis  (Kleg. 
geb.  Mk.  9, — )  aind  reis.  Geschenke 
fBr  Jedarmannt  Reich  llluatriertl 
Adalbert  Kiaober'e  Verlag,  Leipzig. 

Brehms  Tierleben.  Volks- 
au Sohulanagabe  in  S  Ban- 
den. Zweite,  eon  B.  Behnüdt- 
lein  n e ab earbel te t a  Auflage, 
Mit  1900  Abbildungen.  9  Bande) 
In  Halbfrana  geb.  an  ja  10  Mk. 
(Im  Kraohelnen.)  Leipaig  u.  Wien : 


Dos  Buch  d.  Tornnnftg.  Ge- 

tundheltepflage  In  Hau»  u.  Familie. 
Von  Dr.  med.  Herrn.  Bchleainger. 
459  Seiten  mit  78  Abbildungen. 
Geh.  Mk.  4,—.  Geb.  Mk.  .">,—.  Auf 
den  aaueeten  Forachungen  be- 
ruhend, bebandelt  daa  Buch  be- 
sonders ausführlich  daa  Kapitel 
„Krankheltarerhutung".  Leipaig, 
Otto  Spamer. 

Das  6.  und  7.  Buch  Mösls. 

Magiache  Geletorkunst,  Gehelm- 
niae«  mit  Tielen  Abbild.  Prela 
4  Mk.  50  Pf.  -  Albertna  Magcua 
Sympathiemtttel  für  Meneehen  u. 
Vieh,  4  Bde.  aua.  4  Mk.  —  Hamm- 
Inn?  d.  gr.  Oebeimniei«  aueaer- 
ordentl.  Meneehen  in  alter  Zeit. 
»1  Abteil,  a.  d.  Kabbala,  Magie, 
Viaionen  u.  Geietererscbeinungcn. 
4  Mk.  80  Ff.  —  Cyprian,  Kauet 
Höilenaiaaog  nebetScblBaael.S Bde. 
4Mk.5oPf.  —  HandaebrinLSchatxe 
aua  Klosterblbliotheken.  Haupt- 
werke Uber  Magie,  Kabbala,  ver- 
borgene Kräfte  ete.  4  Mk.  50  Pf. 
L.  M.  Glogau,  Hau  bürg,  Graakeller. 

Kataloge  gratia. 

Mau- 

Georg  (Bei- 
ich  erechienen. 

Klneond.  daa 
arken)  franko. 
NW.  SA 

Von 

Prof.Dr.FritaBcbultso,  1898.  Mk.  5. 
Voru.-bm.tea  drutechee  Familien- 
bucht  —  Krnat  OUnthere  Verlag  in 
Leipaig. 

Die  Barbarina.  Sittenbild 

F^riind'am'uaan'^'GthfMA^ 
geb.  M.  4,—,  Verlag  *°a  Freund 
A  Jeokal.  Berlin  NW.  S3. 

Die  unbefleckte  Empfängnis 

der  Papste.  Von  Bruder  Martin, 
O.S.B.  Aua  dam  Bpaulaohen  Ton 
Uakar  Paniaaa.  1  Mk.  60  Ff.  Ver- 
laga-Magaain  J.  Schabelits,  Zu.  ich. 

Dobert,  Frauen-Ervferb.  Eine 

Antwort  auf  die  Fragen :  Wae  kön- 
nen una.  Töcbtor  werden?  Wo  und 
wie  erlernen  ale  die  nötigen  Kennt- 
nisse? Kart.  Mk.  »,— .  Adalbert 
Fiecher'a  Verlag,  Leipaig. 

Edition  Schnberth.  Beste  u. 

billigete  Auagabe  klaai.  n.  moderner 
Mueik  f.  alle  Inetr.  Neue  Bünde. 
Ueb.S00ONrn.  VerlagSTers.  gratie 
CcLsip.ig. 


Der 

paaxant'e:  Der 

Ami)  ist 
S4Bog.  nur  SM. 
Betragee(aneh~ 

■  a  - 


Ein  einiges  Christentum  und 

eine  einige  chiiatltch  -  deutacbe 
Kiicbe.  Kin  Mahnruf  an  ello 
Deutschen  »od  Dr.  Otto  Weddigen. 
1  Mk.  Verleg  Ton  Mex  HÜger, 
Berlin  8W.  49. 


Entartung,  Die  p! 

•  tullche  dee 
M.    Wolf.  1 


he  u. 

Von 


Ann.  Mark 


Freiwilligen-  und  FKhnrichs- 

Bxamen.  Beetee  Hilfamittel  aar  Vor- 
bereitung let^Bepetitoriam*  S.Aaf- 
läge.  11  Klnaclteile.  Verlagabucbb. 
H.  J.  Meldinger,  Berlin  W.  ». 


FreundB  Prftparationen  i.  d. 

romitchan  n.  grtechieeben  Bcbnl- 
klaaeikeni,  3«0  HefU  »Vi  Pf, 
etnaeln.  Proapekte  gratia 

W.Violet,  Leipaig.  

Freunds  Prima,  Vorbereitung 

eum  Abiturienten- Kxamen.  »Abtei- 
lungen au  |  M.  85  Pf.,  jede  auch  ein- 
aeln.  Prob  an  Ummern  gratie  and 
franko.  Wllh.  Vlolet.  Leipaig. 

bescneui.  •  Lltteratur  •  KaU- 
loge  Ihree  Varlagea  liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg.  Bcbulae- 
aob«  Tlof-  BuehhamdL  (A.  SehwanJ 

Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  tob 
Dt.  1.  Pohl-Plnooe,  Arat  für  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  Ii 
M.S.60.  Verlag  ron  Martin 
In  Berlin-Friedenau. 

Harz-Führer-Speclalkarten- 

Sagen  und  Analchten.  Katalog 
gratia  und  franko.  Beruh.  Fraoke'e 
Verlag,  Leipaig. 

Hervorragend  bllilge  Bacher 

liefert  die  An UqxariaU-Baoh hand- 
lang von  Karl  Blegiemund  In  Berlin 
W-,  Maneratr.  68,  ram.  Internat. 
Buehh.,  gegr.  1866.  Kataloge  gratie. 
Verbindung  mit  allen  W-ltteilen. 


Himmel    und   Erde.  Ula- 

etrierte  catnrwiaeenaoh.  Mouata- 
achrift.  Herauagegeb.  von  d.  Geeeli- 
aohaft  Urania.  Bad.  Dr.  M  Wilh. 
Meyer.  Internation.  Zentralorgan  d. 
Aatronomle,  Aatrophraik,  Oaodaale, 
Geographie,  Geologie,  Gaopbjalk 
et«,  MonatL  1  Haft  von  50— «o  8. 
Preia  pro  Quart.  SM.  60  FL  niuetr. 
Froepaktejederaeit  koetanfrei  durch 
die  Verlagehaadl.  ▼.  Harm,  Paotel, 
Barlin  W.  35.  BtewUtaaretraeee  90. 

lllustr.  Briefmarken-Zeitung 

iet  d.  beete  a.  bilu  Organ  t  Brlef- 
markena. ,  ale  meldet  alle  Neuig- 
keiten aofr  warnt  ror  Falachung., 
Neudr.  etc.,  bringt  ged.  Aufa.  über 
Briefinarkenk.  u.  gibt  im  J.  lt  gute 
Briefm.  ala  Gratiapr.,  auaaerd.  bat 
Jed.  Ab.  p.  Jabr  ein  Ina.  T.  10  Z.  frei. 
Proben,  g.  £ina.  t.  10  Ff.  od.  Wert  in 
Briefm.  t.  Krnat  Heitmann,  Leipaig. 

In  Tirol  verboten  Ist  das  von 

der  Gegenw.  ale  ein  tapt.,  etreitb. 
Buch  beaeich. Werk :  Wie  einTiroler 
Bflbl.  deutaoh-nat.  wurde.(Wclfenb. 
Zwiaaler.)  Pr  broech.  Mk  4,  geb.Mk.5. 

Kiepert'«  deutscherKolonlaJ- 

Atlaa  f.  d.  am  t!  .Gebrauch  i.d.Schalx- 
gebleten.  Mit  Namenreraeiohnia. 
1893.  In  Lederband  18  Mk,  auf  Lein- 
wand ti  Mk.  —  KleperVe  Groaaar 
Band-AUaa  Lseitgemaaa,a.Tornehn>. 
Auaetalt.  Mit  NamenTeraeiohnle  an 
.cd.  Karte.  1893.  Neue  Auag.  in  9  Lief. 
(4  5  Kart.)  a  4  Mk.  Dietrich  Belmer 
(Hoefer  A  Vohaen),  Berlin  SW, 

Klaviernpielen    lernt  jeder 

in  4  Wochen  ohne  Lehrer  durch 
Belbatantarrlcht  naeh  nanar  Ma- 
thode. Praie  5  Mark.  Richard 
Noaske,  Leipaig,  Tnrueratraeae. 

kneipp'Hche  Knren  Im  Lichte 

dar  N  aturheükunde.  Verlag  Hngo 
Bteinita.  Berlin.    Prele  60  Pf. 

Kj  ff  hauser- Führer- Special- 

kurtm  -  Sagen  und  Aneichten.  189S 
prämiiert.  Katalog  gratia  o.  franko. 
Beruh.  Franke'a  Verlag,  Leipaig. 

Letxners    illtistr.  Deutsche 

Litteraturgeeobichte.Zweite,gänal. 

Autl.  Kin  eUltllcher 


Band  mit  US«  Seiten,  50  aum  Teil 
farbigen  Beigaben  u.  4u\>  Text-Ab- 
hildungen.  Gi  h.Mk.M,  .  In  Pracht- 
Kinbaml  Mk  1»,— .  In  3i  Lieferungen 
je  40  Pf.  Steht  hineichtlioh  d.  Textee 
wie  der  lllustr.  an  der  Hpitxe  aller 
ahnt.  Krach,  Leipxig,  Otto  Spamer. 


Letzte  Lieder  von  Wilhelm 

Jordan,  broaoh.  8  Mk.  Spruehe, 
Bekenntutaae,  Trutagcdichte  und 
icharfa  Satiren,  erechienen  aum 
50jahr.  Jubiläum  aeiner  öffentl. 
Thktigkeit  ala  Bchriftateller. 

Mel07.ro    dü    Forll's  Engel 

(der  rote  und  der  blaue)  elnd 
Jetxt  erechienen.  Farbeohola- 
echnitte  von  Knofler  21  X  18 
ä  3  Mark  60  Pfennig 


Verlag  ron  Juliua 


Wie»:  1 


Meyers  Kleiner  Hutf-J 

Mit  100  Karteobia*twr«i  «.  9 
beilegen.   In  Havlh-fa-auB« 
10  M.    Leipaig  i»x»d  V~ 
graphlaohea  Inartitot, 

Meyers  Konver»MtIons-l 

kon.  Fünfte.  g&na41ol>  Denk* 
tat«  und  lerarhrte  Auf 
haltend  mehr  eala  10>/  -t-  a 
auf  nahem  K.soo  8«itan  Tax 
ungefähr  10,000  Abb i Monge*, 
tan  and  Planen  im  Tarnt  an 
960  Tafeln,  darunter  IM  Cke 
tafeln  nnd  SOO  Ka>rtenb«jJ 
17  Bände  In  HaJbfrauix  g 
■nja  l0Mk.,f.d«r  auch  *T*v 
liebe  Lleferunarejn  ara  >•  S 
Leipaig  and  Wien :  Biha 
phiechee  Inetital 

Mlet-, Pacht-  u.  OesiBdfd 

nach  d.  denteobon  Zivüpfm 
Ordnung.  K.  pnakrt.  Ilandk-  f-i\ 
mann,  b«arb.  t.  e.-  Ä-  pr.  &e:iti 

Illioncn  schreiben  u.  kaj 

achSn  eohreibon  (relernt  nncij 


»pr  H 

>iev.  (H 


Millionen 

achSn  eohreibon  grelerrst  anv 
Muateracbreibheftent  Ton  M 
inepeot.  Hoffmer  er  (6  H.ra.Vam 
dentach«  Bnchat  ,  >'.  H.  l»L.«l!;i 
gem.).  Jed.  H.  15  Pf,  Dtcdpr.  tf 
Von  Pädagogen  »Um.  «mpf 
methodiecher  Anordnung. 
Vordruck  —  beaten  Pap 
bürg  i  Hannover).  Gaatae  S3H| 

München, Iilnst.rahrer.el 

Aaeeug  daraue  1  Mk.  PL»  9>| 
Jll.  Führer  ßert.  Kol.  Schlösawr  101 

u.  1  Mk.  Kngliab  Kctition  I  .'i 
Caeaar  Fritaeh  In  München, 

Musikalien.  BUlt^ster  Bei 

Ton  allen  Arten  Musikalien.  g| 
fuhrliehe  Kataloge  gjrmtla  u.  fre» 
Korreepondana  in  6  Sprakcheou  f  I 
Zaahochcr.  Mueik-Kxpora,  Le*>| 

Neu!  AltJQdlsche  KHiidoi 

gebrimniee«  u.  neujüd.  Pr-asa 
[  Lichte ohriatl.Wnhrb.  KineKn 
dee  Talmud.  1  Mk.  Ad.  Kaa«jl| 
Verlag.  MQcater  L  W.  (Dectad 

Ii i  lch-  ti. Staatsdienst.  Pr» 

tiacher  Batgeber  f.  d_  Beru'i.. 
demaelbeo,  >.  II.  Bünneoka.  AOrnJ 
B.  Stmt.r-,  0.  MaxinoTerwalsu 
7  Hafte,  aooh  ainaaln.  Anafn.'  ri* 
Proapekte  «rat.  n.  franko,  W-Vle* 


,  Der.  lllustr.  Fi*4 

i  f.  Hammelweaen  o.J 
quiUtenkunda.  XV.  Jahr«.  Aken] 
(jahrl.14  Hefte)  7,f0  Mk.  b.  j.  Sa«! 
O.  PoetanrU,  b,  d.  Verlagab dl^.  Sa 
Hlegiamund,  Berlin  W-,  für  e.441 

Schöpfung  der  Tierwelt.  TM 

Dr.  Wilhelm  T  Lacke».  SjTJI  SM  AI 
bild.  im  Text  n.  auf  1»  Tifeta  1 
Holtacbnit«  n.  Ckrotnodrnck  ag 
1  Karte.  In  Halbfrana  grtewa« 
16  Mk  oder  In  14  Lieferbare)  m 
je  1  Mk.    I  i  scheint  Anfang *■* 


Slarlca  (BussicB,  Poloklr* 

Bohemlca,   Serbo  -  Croatica)  i 
älterer  nnd  nenarar  Zeit  Uef 
N.    Kjrmmel'a  Bachhandlotig 
Blga.  

So  Unten  hurt,  Deutscher,  ttv 

in.it, reich iU. ZUchr.  Monat]  >  f. 
je  SO  Seit.  Zu  bea.  dj  Bucbh.  «.I  If- 
en et.  f.  1 30  Mk^  d.  d. Verlag  Karl  S.r 
giamund,  Berlin  W.  Mk,  LA  ad. 
j.70Mk.Frob.gr.r  * 

Spiritistische  Werke  liefcrt 

schnell  und  billig  Karl  SlegiaaiBA 
SpeeialbuchhandL  für  Splritiannv 
Hypnotiamna,  Mretik,  klagt«  *** 
W.41,  - 


Taschenbuch    für  Gjnw 

eiaeten  ond  Baal  achtlet.  1  er* 
nnd  Terra.  Aofl.,  karL  IM.-»» 
S  M  S5  Pf.   W.  Viola«,  Leisel, 

Unentbehrlich  für  die  Hsif 

bibUothek  atnd  WUdeabmeka  te 
rtthxnte  Schriftat». 


rs  >~«  — -»  auaa. 


n  >01WWRS!7Y, 


Vit     •  '«'I  • 

IDod>cnfd)rift  für  polttif,  (tttevdiur,  ftunft  unb  tDtfftnföaft 


556  (17)  Berlin,  27.  septi.  1893.  ^rtSrd  Xlljairganj. 


fter  <lnkU  Z »uniuiij  nach  allee  Staatea  Earepa*  aar)  eee  Glrlgee  Weltteilen  vlertelj Ihrllah  4  lirt  50  Pf.,  für  du  j« m»  Jahr  18  ■  er». . 


Im  Ausland* i  Adelaide:  r.  Baeedow.  —  Allaaa- 
HoAataa.  Dcutachc  Buchhandlung;  brnet  Gimpel,  Buchhandlung 
■reä.  —  Aiaaterdaia  :  Scynardt'achc  Buchhandlung ;  Sürpke'eche 
—  AaUWIM :  O.  ForeL  —  Aetrach  an :  A.  Grimm.  —  A  l  u  n  - 
Saoftaau.  —  Athen:  C.  Beck,  Iniern  Buchhandlung;  Karl  Wü- 


■  onlreel  ICanada):  B.  Marcuaa  P.  O.  Box  nee.  —  ioikaii:  Alex.  Lang.  — 

■  •apel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung.  «.9  Piaxra  Martin.  —  Bew  York: 
I  he  hitern  atioua  I  Newt  Company ;  E.  Steiger  &  Co  ,  B.  Wettermann  &  Co. , 
S.  Zicke),  Den  lache  Buchhandlung,  tag  Duaae  Streel  Pott  Office  Box  jooi. 

—  Odena:  Emil  Bcrndl,  Buchhandlung;  M.  Siadelmeyera  Buchhandlung. 

—  OtUfrika:  G.  Denherdt  &  Co.  in  Lamu  (Brit,  Oatafrika).  —  Oiorna 
fChiiei:  Oacar  Breymann.  -  Padaaj  (Sumatra):  E.  G.  Bracht.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  C1au»en.  —  Parti:  H.  La  Soudier.  174  und  176  Boulevard 
Saint-Germain.  —  PareeitibeOO :  Theo  Juxt.  —  It  Peteriburg :  W.  EricVxon, 
Wotneateniky  Prospekt  ta.  —  Polt:  Schrinnenehe  Buchhandlung.  — Porti 
Aligra:  Guodlach  &  Cia.  A.  Maieroo,  H.  Koaenhaim.  —  Puerto  101111 
(Cht*):  B.  Eliwanger.  —  Revel:  Ferd.  Waatcrmann.  —  Riga:  N.  Kymmala 
BuchhandUng;  Alexandei  Sticda.  —  Rio  de  Janeiro:  H.  Lammen  &  in., 
to  Rua  do  oia»«dar;  Richard  Matthea  Wwe..  Raa  do  Koapicio  3g.  —  Rio 
Grande  do  Sali :  Livrasia  Rio  G  rjnJcnte  —  S4o  Paulo;  Heinr.  Grobe!.  Rua 
Ftorancio  da  Abreu  ie4.  —  Santiago:  Carlo«  F  Niameyer;  Car.o«  Brandt; 
J.  Iveae.  —  Sara  low:  feter  Wein.ed.  —  Sophia:  E.  Lau,  Ruchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Cheliua,  Buchhandlung,  Hamngalaa  |8.  —  Turin:  l.iWtna 
Carlo  Clauien. —  Valdlvla:  A.  Eraeodccber;  P,  Springmäller  —  Valpareleo  : 
Carloa  F.  Niemeyer.  —  Valparaleo:  r.rio*  Brandt  —  Wie«:  WÜb,  Krick, 
k.  k.  Hofbuchhandlung,  Graben  17.  —  Zlrtlh:  Meyer  &  Zeller,  Rathauaplarx ; 
Caaar  ScbmidL 


Libreria  raabonaj  v  extranjere.  Conda  dal  Aaalto  15.  — 
.läcL    Fra ticke  *  Co..  »otun.  J.  Dalptcbe  Buchrvandlung  [Karl 
W— ■— 1    Stx  1. ithanna.  Braailtan):  Carl  Köhler.  —  Bueaoe 
eVrtee  MeaUa ;  Libreria  Jaoobeca,  Calle  Florida  eaq  Lavalte.  —  Calcutta  : 
Mara«*L  —  CaJlao  ll'eruj:  Colville  y  Cia.  —  Charkow:  Friedr.  Müller, 
a  -4  'Otaie! :  Lauer  &  elaoll,  Ag'ta.  —  CereO :  Meyer  &  Zell  er,  Piatxa 
-  C  i—  Ml*"  >Chile):  Carloa  Brandt;  Hugo  Reoag  —  San  Franolioo 
F  W.  HaraJaaua.  11a  Kerumy  Streel,  P  O.  Box  aao«;  Hugo  Hahn, 
•ray  faia  —  Haag :  Gebrüder  Bellnfente.  —  Jolivilio :   1  h.  Lauer, 
«hrac  A  Anderer.  —  Kapitadt:  Harr  mann  Michaeli«,  Poet  Office 
•  «t  Srre««  ea.  —  Klmbsrley :    Julitat  Adam  P.  0.  B.  «.  —  Kaa- 
Ppcalt    Lonau  h  Keil,  Grand  Kue  da  Pcra  »5.7    —    Lara»  (O** 
•ctabardt  &  Co.  —  Lima:    Larloe  F.  Niemcyer;  Colviiie  y  Cia. 
Schalke  —  London:   A   Siegle;  ja  Limc  Streel  EC. ;  Kegan 
i  rubner  ft  l.  o  ,  Lim.,   57  und  59  Ludgate  HilL   —   Madrid  : 
y  extranjera.  Calle  de  Jacometrexo  Nr.  59.  —  Mexiko  :  Emil 
'  aing.  Apartado  1«S.  —  ■llwaukM  IWtt-J:  Richter  Brothera. 
O.   Berareae;  L.  Jacobe« n  &  Co..  Calla  e$  da  Mayo  155  —  I 
aeaa  aaa  Ibaraaeleahea  Llaoora  aa  41a  Firma  1.  H.  Sohorir  ».  0.  (fOr  die  Eipealtlia  loa  Eako)  In  lirlli  nehme»  ilrallliae  Haapt-Agaetaraa  «ad 

Kerrajapeadeatee  dal  ■•rdliatiohin  Lloyd  aa.   El«  Virxalohili  dleier  Zaaletellee  befindet  eich  aas  takleell  dei  Blattei. 
Vaaatrrarlch,  dar  Schweix,  io  Luxemburg,  auch  la  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnlen,  Ruaaland  und  Schweden 
kenn  daa  „Echo"  durch  die  Poetanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  baxogen  werden. 


Wochenschau. 

-t  -  Vom  10.  bla  35.  April  1803.  Hh 

Der  Aufenthalt  des  deutschen  Kaiserpaarcs  in  Rom, 
sondere   der  Besuch  im  Vatikan  nahmen  in  letzter 
ie   den   ffrössten  Teil  der  Erörterungen  ein.    In  der 
lirtigen  Presse  erhält  sich  die  Meinung,  dass  diese 
rmmenkunft  iwischen  Kaiser  und  Papst  schliesslich 
1    sei   es  auch  erst  in  einem  neu  zu  wahlenden 
auf  das  Schicksal  der  Mililarvorlage  einwirken 
Von   letzterer  glaubt  man,  dass  sie  von  dem 
fen  Reichstage  abgelehnt  und  dann  von  einem  neu 
mit  Hilfe  des  Centrums  angenommen  werden 
v-obei  die  Regierung  einige  sachlich  nicht  zu  ein 
nde  militärische  Konzessionen  zu  machen  hätte.  — 
anderer   Stelle  des  Blattes  wird  mitgeteilt,  welchen 
täglichen   Antrag"  Ahlwardt  zuerst  dem  Reichstag  an- 
igen wollte.    Da  er  aber  keine  Unterschriften  dafür 
auch  die  Socialdemokraten  fanden  den  Antrag  zu 
musste  sich  Abiwardt  nach  mehrtägiger  l'ebcr 
!:wu  bequemen,  den  Antrag  auf  Einsetzung  einer 
•itan-ichen  Kommission  so  zu  formulieren,  wie  es 
Bebel  schon  vorher  vorschlug,  nämlich  einfach: 
;.5tag  wolle  eine  Kommission  einsetzen  zur  Prüfung 
■  Vergebenen   Aktenstücke,    welche   die   früher  aus 
tprochenen   Behauptungen  Ahlwardts   belegen  sollen, 
e  Kteuzzeitung  wendet  sich  energisch  von  Ahlwardt 
schreibt  u.  a. :  ,,dass,  was  den  Reichstag  an  den 
"irdischen  Papieren  interessieren  konnte,  ist  nicht  neu, 
JhtoJ  anderes  was  diese  Bezeichnung  möglicherweise  ver- 
Chi  vor  die  Vertretung  der  Nation  gehört,  sondern 
üserhalb  derselben  verhandelt  werden  muss." 

Die  heftigste  Krise  in  Belgien  ist  vorläufig  vorüber, 
trrrte  begann  der  Generalstreik,  den  die  Arbeitervereine 
tien  Verweigerung  des  allgemeinen  politischen  Wahl- 
akts eingeleitet  hatten,  arge  Ausschreitungen  zu  zeiligen. 
•  erpener  Hafen  wurden  fremde  Dampfer  bedroht, 
-oleum-Lagereien  wurden  angegriffen  u.  s.  w.,  in 
Städten  kam  es  gleichfalls  zu  blutigen  Gewalt- 
der  Bürgermeister  von  Brüssel  wurde  auf  offener 
njsse  niedergeschlagen.    Die  Regierung  liess  dagegen 
nKhetneod    nicht    ganz    gerechtfertigte  Verhaftungen 
Mischer   Führer    vornehmen.     Schliesslich    aber  be- 
niligte  das  Parlament  unter  dem  Druck  der  Sorge  ein 
abschlagt- Gesetz  (vgl.  S.  531).  Die  Anführer  der  Arbeiter- 


partei  erliessen  darauf  eine  Veröffentlichung,  welche  die 
Arbeiter  zum  Einstellen  des  Streikes  auffordert,  gleichzeitig 
jedoch  erklärt,  dass  das  Volk  noch  nicht  völlig  zufrieden 
gestellt  ist,  und  dass  es  fortfahren  werde,  das  allgemeine 
Stimmrecht  in  seinem  vollen  Umfange  zu  fordern.  Seitdem 
herrscht  wieder  Ruhe  in  Belgien. 

In  Hull  hat  ein  Sircik  der  Dockarbeiter  schliesslich 
zu  einer  grossen  Brandlegung  gefuhrt.  Riesige  Holzlager 
und  wertvolle  Gebäude  sanken  in  Asche :  der  Schade 
rechnet  nach  Millionen  Mark.  Die  englische  Regierung 
musste  Kriegsschiffe  zur  Beschwichtigung  der  in  der  Stadt 
herrschenden  Befürchtungen  stationieren.  Inzwischen  wurde 
vom  Unterhaus  die  Home  Rute-Bill  in  zweiter  Lesung  mit 
347  gegen  304  Stimmen  angenommen,  also  mit  der  über 
Erwartung  grossen  Mehrheit  von  43  Stimmen.  Als  Antwort 
darauf  veranstalteten  die  Home  Rule-Gegncr  alsbald  in  der 
Albert  Hall  in  London  eine  von  12000  Personen  besuchte 
Versammlung,  welche  gegen  die  Bill  schiirfstens  protestierte. 

Das  holländische  liberale  Kabinett  hat  eine  unangenehme 
Ueberraschung  erlebt.  In  Harlingen,  wo  bisher  ein  liberaler 
Abgeordneter  war,  ist  bei  der  Nachwahl  der  liberale  Kan- 
didat mit  i3iogegen  1366  Stimmen  seinem  Gegner  Hcemskerk 
unterlegen.  Die  ohnehin  schon  kleine  liberale  Regierung» 
mehrheit  ist  dadurch  in  der  Kammer  wieder  um  eine 
Stimme  verringert.  Der  Kriegsminister  hat  das  lantie  an- 
gekündigte Mililärgesetz  vorgelegt.  Durch  das  neue  Gesetz 
wird  die  persönliche  Dienstzeit  eingeführt  und  die  bisher 
übliche  Stellvertretung  aufgehoben.  Die  Wehrpflicht  in  der 
Armee  beträgt  neun  Jahre,  wovon  die  letzten  drei  in  der 
Reserve  zu  dienen  sind.  Die  höchste  Zahl  des  jährlichen 
Kontingents  beträgt  11  500  Mann.  Die  Mannschaft  wird 
zu  Anfang  12  bis  18  Monate  unter  der  Fahne  gehalten, 
und  muss  für  die  nächsten  sechs  Jahre  jährlich  auf  75  Tage 
zur  Waffenübung  einberufen  werden.  Der  Dienst  in  der 
Miliz  soll  durch  ein  eigenes  Gesetz  geregelt  werden. 

Aus  Serbien  kommt  die  verfängliche  Nachricht,  dass 
der  abgesetzte  Regent  Hclimarkowiisch,  ein  Mann,  der  dem 
jetzigen  Regiment  vielleicht  noch  gefährlich  erscheint,  an- 
geblich so  nervös  erregt  sei,  dass  für  seine  Gesundheit 
ernstlich  zu  fürchten  wäre.  Der  junge  König  Alexander 
hat  eine  grosse  Amnestie  erlassen, 
seine  bekannte  Beleidigungsklage 
Zeitung«  zurückgezogen. 

In  Rumänien  fanden  in  den  letzten  Tagen  allerhand 
Strassentumulte  vor  dem  Kammergebäude  statt.  Eine 
Menge  Leute,  die  sich  durch  die  neue  Gemeindesteuer- 


Ex  König  Milan  hat 
gegen  die  «Frankfurter 
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Vorlage  geschädigt  fühlten ,  bewarfen  Minister  und  Par- 
lamentarier  mit  Steinen  und  prügelten  sich  blutig  mit  der 
Polizei. 

Die  Meldungen  über  angeblich  beabsichtigte  Attentate 
auf  den  König  von  Portugal  werden  jetzt  in  Lissaboner 
Regierungsnachrichten  damit  erklärt,  dass  ein  über- 
geschnappter Kommis,  der  sterblich  in  die  Prinzessin 
Helene  von  Orleans,  Schwägerin  des  Königs,  .verliebt  ist. 
die  königliche  Kquipage  belästigte.  Ein  anderes  Mal 
wollte  ein  verrückt  gewordener  Anstreicher  in  die  Hof- 
kutsche klettern,  indem  er  rief:  Es  lebe  der  König! 
Beide  Unglückliche  wurden  einer  Heilanstalt  über- 
geben. 

In  der  englischen  Presse  werden  briefliche  Mitteilungen 
aus  Brasilien  veröffentlicht,  welche  melden,  dass  sich  die 
Provinz  Rio  grande  do  Sul  im  Zustande  völliger  Anarchie 
befände.     Fast    täglich    fänden   Kämpfe    zwischen  den 

Politik;. 

Schweizer  Nachrichten. 

DAS  schweizerische  Departement  de«  Auswärtigen 
macht  officiell  bekannt:  Ihre  Majestäten  der  Kaiser 
Wilhelm  und  die  Kaiserin  Auguste  Victoria  werden 
am  2.  Mai  in  Luzern  von  einer  Delegation  des  Bundes- 
rates, bestehend  aus  dem  Bundespräsidenten  Schenk, 
dem  Vizepräsidenten  des  Bundesrates  Frey  und  dem 
Chef  des  Departements  des  Auswärtigen  Lachenal 
begrüsst  werden.  Ihre  Majestäten  werden  gegen 
10  Uhr,  wenn  das  Wetter  es  erlaubt,  mit  Dampfschiff 
von  Flüelen  her  in  Luzern  eintreffen  and  sich  dort 
bia  ungefähr  mittags  aufhalten;  den  Majestäten  wird 
ein  Dejeuner  offeriert  werden.  Alsdann  wird  die  Reise 
über  Basel  fortgesetzt.  Drei  höhere  Offiziere  werden 
an  die  italienische  Grenze  entsandt  werden,  um  die 
Majestäten  auf  der  ganzen  Durchfahrt  durch  Schweizer- 
gebiet  bis  an  die  deutsche  Grenze  zu  begleiten. 

Neue  Zürcher  Zeitung. 

WENIGE  Wochen  sind  verstrichen,  seit  das  Jubiläum 
des  Papstes  dem  Vatikan  Anlass  bot,  durch  den 
Glanz  herrlicher  Feste  die  Macht  des  heutigen  Papst- 
tums vor  aller  Welt  zu  zeigen.  Heute  wetteifert  alles 
in  Born,  um  die  weltlichen  Feste  zur  Verherrlichung 
des  italienischen  Königtums  womöglich  noch  glänzender 
und  grossartiger  werden  zu  lassen  und  jenes  Bischofs- 
jubiläum in  den  Schatten  zu  stellen:  Trumpf  und 
Gegnntrumpf.  Es  ist  bezeichnend,  duBB  der  deutsche 
Kaiser  seinen  Entschluss  zum  Königsfeste  nach  Born 
zu  reisen  gefasst  haben  soll,  als  die  Berichte  Ober  die 
vatikanischen  Feste  einliefen  und  die  vatikanisch« 
Presse  über  die  weltlichen  Erfolge  der  Kurie  Triumph- 
lieder anstimmte. 

In  den  Historisch-Politischen  Blattern 

BESPRICHT  Pfarrer Majunke,  einstReichstagsmitglied 
und  Redakteur  der  Germania,  den  Niedergang  des 
Centrums.  Es  sei  ein  vergebliches  Bemühen,  das 
Centrum  in  rein  politischen  und  socialen  Fragen  unter 
einen  Hut  bringen  zu  wollen;  selbst  Windthorst  habe 
dies  nur  einigemal  vermocht,  und  die  ältere  Ge- 
schichte des  Centrums  in  Preussen  vor  dem  kirchen- 
politischen  Kampf  ergebe,  dass  „kirchliche  Fragen  die 
Fraktion  einigen,  politische  Fragen  sie  zerstreuen". 
Sie  sei  entstanden,  gewachsen,  schwächer  geworden, 
verschwunden  und  wiedergekommen,  je  nachdem  das 
kirchenpolitische  Barometer  stand.  Es  würde  eine 
Täuschung  sein,  wenn  wir  nicht  merken  wollten,  wie 
an  einzelnen  Orten  im  Vergleich  zu  der  früheren 
Regsamkeit  auf  kirchenpolitischem  Gebiet  eine  Er- 
schlaffung eingetreten  ist,  welche  an  Ausdehnung  eher 
zunimmt  als  abnimmt.  „Es  können  Verhältnisse  im 
Lande  eintreten,  welche  auch  diesen  „Turm  u  ins  Wanken 
bringen  werden.  Das  Centrum  hat  nicht,  wie  die 
Kirche,  die  Verheiasung  eines  dauernden  Bestandes 


Anhängern  Castilhos  und  den  Föderierten  statt.  I 
hätten  fast  sämtlich  die  Städte  verlassen  und  hielt* 
auf  dem  flachen  Lande  verborgen.  In  Cochaarie  be 
sich  noch  einige,  die  eine  günstige  Gelegenheit  abwi 
um  über  den  Fluss  fliehen  zu  können,  da,  wenn 
fangen  genommen  werden,  ihr  Leben  einfach  au 
Spiele  stehe.   Wenn  es  auch  von  den  offiziellen  E 
geleugnet  oder  totgeschwiegen  werde,  so  sei  es  tti 
eine   unzweifelhafte   Thatsache.    dass    alle  Gefai 
erschossen  werden.   Würden  die  europäischen  Zei* 
den  wahren  Thatbestand  kennen,  so  würde  sich 
ganzen  zivilisierten  Welt  ein  allgemeiner  Schrei  de 
rüstung  erheben,  dass  solche  Greuelthaten  im 
hundert  verübt  werden  können.   9o  die  englt 
teilung.   Es  genügt  schon  vollauf,  was  unsere  3 
in  Brasilien  erlebten,  um  allgemeine  Entrüstung 
wecken. 


für  sich;  bei  ihm  heisst  es  wie  bei  jeder  mensch! 
Einrichtung:  ctssante  tausa,  cessat  effeettts  (wen 
Ursache  aufhört,  hört  auch  die  Wirkung  auf)«  | 
standen  ist  das  Centrum  in  Preussen  einst  infolg 
v.  lüv.  tu  ersehen  Reskripte  und  nannte  rieh  kstha 
Fraktion.  Ctssante  causa  verschwand  es 
Klostersturm  von  1869  und  der  sich 
„Kulturkampf"  brachten  es  wieder  zum  Lieben, 
es  jetzt  sich  verringern,  so  würde  das  kat 
Volk  damit  bekundet  haben,  dass  es  den 
politischen  Fragen  nicht  mehr  die  bisherige  Bed< 
beilegt  Ein  ernster,  offener,  neuer  „  Kultur* 
würde  ei  in  alter  8tärke  wiederkehren 

Berliner  Tageblatt. 

IN  der  3.  Kompanie  des  in  Landau  garnisoniera 
königlich  bayerischen  Infanterie-Regiments  Kr 
dient  ein  Sekoodeleutnant  Hofmeister,  ein  Bn 
desselben  ist  in  der  Redaktion  einer  Wiener 
demokratischen  Zeitung  thätig.  Dem  Leutnant , 
meister  unterstand  die  Ausbildung  der  Rekraten 
soll  derselbe  vor  dieser  jungen  Mannschaft ,  v. 
„Landauer  Zeitung11  mitteilt,  wiederholt  soei 
Ideen  ausgekramt  haben.  Einer  dieser 
dann  in  Urlaub  gegangen,  hat  in  seinem  H 
von  dieser  ihm  zuteil  gewordenen  „Belehrung* 
den  Offizier  erzählt  und  ist  dann  auf  Voran 
der  Heimatsbehörde  genaueste  Untersuchung  ü 
Vorkommnisse  geführt  worden,  die  ihren 
einer  Durchsuchung  der  Bücher  nnd  Pspi 
jungen  Offiziers  fand.  Hierbei  soll  eine  Masse  • 
demokratischer  Schriften  aufgefunden  worden 
Bis  zum  heutigen  Tage  hatte  der  „Landauer  Ansi 
las  Amtsblatt  des  königlichen  Landgerichts  L 
über  den  Vorfall  nichts  mitgeteilt;  nun  brin[ 
ganz  kurz  folgende  Meldung:  „Nachdem  auch 
wärtige  ZeituDgen  von  dem  hier  umlaufenden 
Kenntnis  nehmen,  dass  ein  Leutnant  der  3.  ] 
des  18.  Infanterie- Regiments  „wegen  so  cialitt 
Umtriebe"  vom  Dienste  enthoben  worden  sei,  k 
wir  auf  Grund  zuverlässiger  Erkundigungen  mitt« 
dass  sich  der  Betreffende,  Herr  Leutnant  H 
zur  ärztlichen  Beobachtung  seines 
im  Garnisonlazarett  befindet 

Englisch«  Bericht«. 

WIE  aus  Liverpool  gemeldet  wird,  ist  Graf  I 
auf  seinem  Landsitze  Knowsley  Park  in  " 
gestorben.  Edward  Henry  Smith  Stanley,  Graf 
geb.  1826,   saas  früher  als  Lord  Stanley  im 
hause  und  ward  zuerst  im  Ministerium  Bernes 
1852,    Unterstaatsaekretär   und   1858  Mitglied 
Kabinetts.    Im  dritten  Ministerium,  1867,  des  V«j 
ward  er  Minister  des  Auswärtigen,  trat  aber 
im  folgenden  Jahre  bei  Gladstones  Regierai 
zurück.    Unter  Disraelis  Verwaltung,  1874, 
er  wiederum,  jetzt  als  Lord  Derby,   das  Anis» 
konnte  sieh  aber  mit  Disraelis  Vorgehen  sur 
Kriege«  nicht  einv.rria* 
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a  — ,  Dtkm  1878  seine  Entlassung  und  wurde 
i  Lord  SalUbury  ersetzt.  Von  jetzt  an  näherte 
eh  der  liberalen  Partei,  in  deren  Ministerium  er 
&#2*mber  1882  als  Staatssekretär  für  die  Kolonien 
it.    In  Jahre  1886  freilich  zog  er  sich,  weil  er 

mit  Gladstones  irländischer  Politik  nicht  ein- 
teilen erklären  konnte,  wieder  von  diesem  zurück 

•chloaa  sich  den  liberalen  Unionisten  an,  ohne 
■h  in  den  letzten  Jahren  sich  aktiv  an  der  Politik 


Nach  verschiedenen  Blättern. 

5  ieotacho  Kaiserpaar  traf  am  vorigen  Donnerstag 
c  Rom  ein,  und  alle  Berichte  von  dort  bestätigen, 
der   Empfang  durch  das  italienische  Volk  und 
«rherbaua  ein  überaus  glänzender  und  herzlicher  war. 
ewige  Stadt  war  herrlich  geschmückt,  eine  un- 
•«iibare     Menschenmenge    —     man  behauptet 
cter  allein  200  OfX)  Fremde  —  durchflutet,  während 
durch    schönes  Wetter  ausgezeichneten  Festtage 
lauptstrassen.  Die  Schulen  feiern  und  die  Blätter 
tten  sich  in  riesengrossen  FeBtbeschreibnngen  und 
■rtikeln.     Die    dem   Königtum  orgebenen  sehen 
i*m   kaiserlichen  BeBuch  natürlich  eine  herzliche 
iizung    des  Hauses  Savoyen  und  des  geeinigten 
-n.     Die   klerikale  PrcBse,  voran  der  „Moniteur 
I  me"  achreibt  dagegen,  da  ja  das  Kaiserpaar  auch 
'jpst  besuchte:  „ Welch  leuchtendes  Beispiel  gab 
rutsche  Kaiser  den  anderen  Fürsten!  Der  Besuch 
Kaisers    im   Vatikan  ist  geradezu  die  Krönung 
päpstlichen  Jubiläumsfeste. " 

Der  Kaiser  legte  sofort  nach  seiner  Ankunft  in 
a  zur  Freude  der  Italiener  einen  goldenen  Lorbeer- 
es  auf  das  Grab  Viktor  Emanuels  und  spater  liess 

nit  einer  Blumengabe  das  Denkmal  schmücken, 
rhes  fOr  die  Gefallenen  von  Dongali  (Abessynien) 
ichtet  ist. 

IE  Bürgermeister  von  Berlin  und  Born  wechselten 
telegraphisch  Glückwünsche  anlässlich  der  Silber- 
breit  des  Königspaares. 

• 

US  den  Festreden  und  Kundgebungen  greifen  wir 
.  folgende  als  die  bemerkenswertesten  heraus.  Beim 
opfange  des  Bureaus  der  italienischen  Kammern 
r.c  König  Humbert: 

.Mein  Herz  frohlockt,  da  Ich  Mich  von  so  viel 
ata  und  Anhänglichkeit  umsehen  sehe;  mit  gerechtem 
uiotiseben  Stolze  sehe  Ich  am  heutigen  Tage  als 
engen  dieser  Anhänglichkeit  in  Rom  Meinen  erhabenen 
aclesgenoaseu  und  Freund  Seine  Majestät  den 
•utschen  Kaiser  und  seine  erlauchte  Gemahlin,  sowie 
•  fremden  Fürstlichkeiten  und  Vertretungen  aller 
iichte,  welche  Italien  und  Mir  die  Beweise  ihrer 
ympathie  und  Achtung  geben.  Das  Vaterland  weiss, 
us  Ich  und  Meine  Familie  ganz  mit  ihm  und  in 
im  leben  und  dass  alle  Unsere  Gedanken  seinem 
rlücke  geweiht  sind." 

Beim  grossen  Festmahl  am  silbernen  Hochzeitstage 
i'-'t  Kaiser  Wilhelm  die  Tischrede.  Mit  einem  Blick 
af  die  Kaiserin  sagte  er  zu  dem  italienischen  Königs- 
ure  u.  a.: 

....  Im  Sinne  Meines  Grossvaters  und  Vaters 
i :\bt  Ich  gehandelt,  als  Ich  hierher  eilte,  Meine  Qlück- 
Künsche  zum  heutigen  Feste  darzubringen.  Hand  in 
Uiiid  n»it  Unserer  persönlichen  Freundschaft  geht  die 
*»rme  8yropathie,  welche  die  Völker  Deutschlands 
und  ItalienB  verbindet  und  die  in  diesen  Tagen  mit 
woer  Kraft  zum  Ausdruck  gelangt. 

Zogleich  spreche  Ich  im  Namen  der  hier  vereinigten 
kobea  Oiste  den  innigsten  Dank  aus  für  Euerer  Ma- 
jpttitea  warme  Begrflssiwg.  Aus  den  begeisterten 
Huldigungen,  die  Eueren  Majestäten  in  diesen  Tagen 


dargebracht  werden,  klingt  Uns  der  schöne  Ton  aus 
der  goldenen  Saite  der  Liebe  zum  Herrscherpaar  ent- 
gegen. Wir  sehen  gerührten  Herzens  ein  ganzes  Volk 
das  schöne  Fest  seiner  Königsfamilie  mitfeiern:  ein 
Wahnseichen  der  innigen  Wechselbeziehungen  zwischen 
dem  Königshaus  von  Savoyen  und  dem  italienischen 
Volk.  .  .  .« 

Der  „Deutsche  Reichsanzeiger"  brachte  gleich* 
zeitig  eine  Kundgebung,  die  mit  den  Worten  schloss: 
.  .  .  „Das  deutsche  Volk  begleitet  die  Kaiserlichen 
Majestäten  auf  der  Fahrt  nach  Rom  mit  um  so  dank- 
bareren Gefühlen,  als  es  darin  den  erneuten  Beweis 
für  die  Festigkeit  des  Bandes  erblickt,  das  die  beiden 
Staaten  untereinander  und  zugleich  mit  Oesterreich- 
Ungarn  verbindet." 

AM  Sonntag  besuchte  das  Kaiserpaar  den  Papst. 
Bevor  die  kaiserliche  Equipage  in  den  Vatikan 
fuhr,  wurde  auf  der  preussischen  Gesandtschaft  ein 
Frühstück  eingenommen,  damit  die  Annahme  aufrecht 
blieb,  der  Kaiser  komme  direkt  aus  deutschem  Auslande 
zum  Besuch  des  Heiligen  Vaters,  obgleich  die  Strassen, 
durch  welche  die  preussischen  Kutschen  fahren,  mit 
italienischen  Soldaten  eiugefasst  waren. 

Der  Papst  ging  den  Majestäten  bis  zur  Thür  des 
Gelben  Saales  entgegen.  Dar  Kaiser  und  die  Kaiserin 
und  der  Papst  nahmen  hier  in  Sesseln  Platz  und  ver- 
weilten etwa  eine  Viertelstunde  im  Gespräch.  Darauf 
wurde  da*  Gefolge  der  Kaiserin  in  den  Saal  geführt 
und  dem  Papste  vorgestellt. 

Nachdem  sich  sodann  die  Kaiserin  nebst  Gefolge 
zurückgezogen  hatten,  um  die  Siztinische  Kapelle  und 
andere  vatikanische  Sehenswürdigkeiten  zu  besichtigen, 
verweilte  der  Kaiser  noch  etwa  eine  halbe  Stunde 
mit  dem  Papste  allein.  Hierauf  wurde  das  Gefolge 
des  Kaisers  in  den  Saal  geleitet  und  von  ihm  dem 
Papste  vorgestellt.  Der  Kaiser  verabschiedete  sich 
sodann  von  dem  Papste,  welcher  ihm  gegeu  das 
sonstige  Ceremouicll  bis  zur  Thür  des  Saales  das 
Qeleit  gab. 

Am  selbigen  Abend  noch  besuchte  der  französische 
Botschafter  den  Vatikan  und  blieb  eine  Stande  lang 
mit  dem  Papst  im  Gespräch. 

BEI  dem  kaiserlichen  Besuche  im  Vatikan  fiel  auf, 
dass  der  Kardinal -Staatssekretär  Rampolla  un- 
pässlich  wurde,  so  dass  er  weder  dem  Kaiser,  noch 
dieser  ihm  einen  Besuch  abstattete.  Dagegen  bringt 
der  „Moniteur  de  Rorae",  das  Blatt  Rampollas,  einen 
Leitartikel,  in  welchem  es  heisst: 

„Jeder  wahre  Christ  müsse  sich  freuen,  dass  der 
Chef  der  lutherischen  Kirche  im  Papste  das  oberste 
Haupt  des  ganzen  Christentums  anerkenne  und  sich 
im  evangelischen  Jungbrunnen  des  Papsttums  bade. 
Dio  Unterredung  des  Kaisers  mit  dem  Papst  erklärt 
endlich  der  „Moniteur"  für  höchst  bedeutsam.  Der 
Kaiser  dürfe  getrost  sein,  denn  wer  mit  dem  Papst 
verhandle,  Btehe  einer  Instanz  gegenüber,  der  es  nicht 
an  der  Macht  fehle,  ihren  Willen  durchzusetzen. 
Wenn  der  Papst  befehle,  bleibe  dem  Klerus  und  den 
gesamten  Katholiken  nichts  Anderes  übrig,  als  zu  ge- 
horchen, und  zwar  äussorlich,  wie  mit  dem  Herzen. 
Der  Kaiser  habe  einen  Beweis  seiner  hohen  Staats- 
klugheit gegeben,  indem  er  nach  dem  Vatikan  kam, 
um  hier  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  deren 
Lösung  an  den  Ufern  der  Spree  nicht  möglich  sei." 

Es  liegt  nahe,  diese  Auslassungen  auf  Militär- 
vorlage und  Centrumspartei  im  Reichstage  zu  beziehen. 

Ferner  wurde  sehr  bemerkt,  wie  huldvoll  der 
Kaiser  sich  bei  dem  Frühstück  auf  der  preussischeu 
Gesandtschaft  b<;im  Vatikan  mit  dem  dazu  geladenen 
Kardinal  Ledochowski  unterhielt,  dem  er  eine  kostbare 
Tabaksdose  mit  dem  kaiserlichen  Bildnis  in  Brillanten 
schenkte.    Schliesslich  verabschiedete  sich  der  Kaiser 
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XU.  Jahrgang. 


von  diesem  Kirchenfürsten  mit  den  Worten:  „Nicht 
wahr,  alles  Geschehene  ist  vergessen!" 

Vossiscbo  Zeitung. 

DER  Wandel  der  Zeit  kann  nicht  schärfer  gekenn- 
zeichnet werden  alß  durch  die  Thatsacbe,  dass 
der  ultramontane  Freiherr  von  Franckcustein  nach 
seinem  Tode  amtlich  als  ein  Mann  von  echt  nationaler 
Gesinnung  gefeiert,  Windthorst  förmlich  als  ein  wahror 
Vater  des  Vaterlandes  gepriesen  und  jetzt  Kardinal 
Ledochowski  durch  eine  kostbare  Dose  mit  dem 
Bildnisse  des  Kaisers  ausgezeichnet  werden  konnte. 
Aber  der  Wandel  ist  nicht  auf  Seite  der  Ultramoutanen. 
Graf  Ledochowski  ist  von  seinen  früheren  Anschauungen 
nicht  um  Haares  Breite  gewichen.  Die  Beobachtung 
dieser  augenfälligen  Vorgänge  kann  nur  jeder  Opposition 
zur  Aufmunterung  gereichen.  Je  beharrlicher  und 
entschiedener  sie  ihre  Ansichten  vertritt,  um  so  eher 
darf  sie  auf  ihre,  wenn  auch  nicht  sofortige  Anerkennung 
durch  die  leitenden  Kreise  rechnen. 

* 

DIE  italienischen  Blätter  nicht-klerikaler  Richtung 
sprechen  sich  dahin  aus,  das  Kaisorpaar  werde 
gesehen  haben,  wie  kalt  das  Volk  auf  der  Strasse  der 
Fahrt  nach  dem  Vatikan  gegenüberstand.  Erst  als 
der  Kaiser  zuriiekkehrto  und  dem  nationalen  Feste 
sich  wieder  zuwandte,  sei  der  Enthusiasmus  zurück- 
gekehrt.  Die  deutschen  Gäste  würden  daraus  er- 
kennen, dass  sie  nur  als  Besucher  des  weltlichen 
Roms,  nicht  deB  geistlichen  gefeiert  und  geliebt 
würden. 

* 

Aus  Rom  wird  deutschen  Blättern  berichtet,  den 
französischen  Zcitungs  -  Berichterstattern  wurden  ihre 
telegraphischen  Festberichte  von  der  italienischen 
Telegraphenbehörde  zurückgewiesen,  weil  sie  sich  in 
tendenziös  unfreundlicher  Weise  über  den  deutschen 
Besuch  ausliosBen. 

fifBevrtc  Jboc^aett  in  "^oin. 

Wiener  TngbliUt. 

ITALIEN  war  „gemacht",  als  der  Sohn  Viktor 
Emanuels,  der  Kronprinz  Humbert,  vor  dem  Altare 
der  Bchönen  Margherita  von  Savoyen  die  Hand  zum 
Lebenahunde  reichte.  Die  Kriege  von  11*59  und  18GG 
waren  vorüber;  was  das  Glück  den  Waffen  Italiens 
versagt  hatte,  das  schenkte  f>s  in  überschwänglichcr 
Fülle  dem  entstehenden  Reiche  durch  Bündnisse  mit 
den  zu  joner  Zeit  massgobendsteu  und  gewaltigsten 
Faktoren  der  europäischen  Politik.  Wie  ein  wunderbarer 
Roman  erscheint  dieGeschichtc  derGründuug  des  einigen 
ltalion,  so  merkwürdig  verketten  sich  da  die  Begeben- 
heiten, aus  so  verschiedenartigen  Ursachen  entspringen 
sie,  so  eigentümliche,  originelle,  bedeutende  und  inter- 
essante Persönlichkeiten  greifen  in  sie  ein,  so  ausser- 
ordentliche Wechselfälle  vereinigen  sich  da.  Die 
hcroischo  Epocho  dieses  neuen  Reiches,  dessen  Volk 
zu  den  ältesten  Kulturvölkern  Europa«  zählt  und  daB 
niemals  aufgehört  hat,  einen  hervorragenden  Einiluss 
auf  alle  Völker  in  allen  Gebieten  des  Geistes  und  der 
Kunst  auszuüben,  war  vorüber,  als  jener  Ehebund 
geschlossen  wurde  ,  dessen  fünfundzwauzigjähriger 
Gedenktag  morgen  in  Rom  in  der  feierlichsten  und 
festlichsten  Weise  begangen  wird.  Um  die  Namen 
Garibaldi  und  Cavour,  um  Viktor  Emanuel  und  Mazziui, 
Webt  die  Legende  bereits  ihren  verklärenden  Schleier, 
hinter  welchem  die  kleinen  menschlichen  Schwächen 
dieser  Gestalten  verschwinden,  während  dio  grossen 
und  unsterblichen  Züge  derselben  in  blendendem  Glänze 
hervortreten.  Ein  anderes  Geschlecht  ist  auf  den 
Schauplatz  getreten,  mit  anderen  Aufgaben  und  mit 
anderen  Sorgen,  die  uns  viel  kleiner  dünken,  so  dass 
uns  die  Menschen  selbst  kleiner  erscheinen,   die  jetzt 


auf  der  Bühne  stehen.  Das  ist  vielleicht  nur 
kung  der  historischen  Perspektive.  Es  geht  at 
anderen  grossen,  nicht  bloss  grossen,  aoud< 
mächtig  gewordenen  Reiche  so,  dessen  Erste! 
iu  die  gleiche  Epoche  fallt,  in  welcher  It. 
standen  ist.  Köuig  Humbert  ist  ein  Erb«*, 
Kaiser  Wilhelm  ist.  Das  sagt  schon  viel  um 
erscheint  immer  das  Geschlecht  und  die  Zeit 
vererben,  als  das  Geschlecht  und  die  Zeiten,  I 

Mannigfache  Betrachtungen  ist  dieses 
silbernen  Hochzeit  zu  wecken  geeignet,  d.n 
Rom  begangen  wird.    Abseits  von  diesem  F 
welchem  die  Repräsentanten  aller  Staaten  und 
erscheinen,   um  es  zu  verherrlichen,  abseits 
das  Oberhaupt  jener  Kirche,  deren  Priester  1 
undzwanzig  Jahren  dem  Ehebunde  seinen  fu 
Segen  gespendet  haben,  der  das  Leben  zweier  5 
beglückt   hat.    Von    den    Höhen,    auf  wekl 
königliche  Schloss,  der  Quirinal,  sich  ausbreitet, 
die  glänzenden   Lichter  der  Freude  und  dc| 
über  Rom  erstrahlen,  drüben  aber,  wo  auf  dem 
Ufer  des  Flusses   der  Dom  von  St.  Peter  sc 
wall  ige  Kuppel  wölbt  und  der  ungeheure  1 
Vatikans  weithin  sich   dehnt,   drüben  werden 
dunklen  Nacht  nur  die  ewigen  Sterne  schimmj 
wie  ein  stummer,  aber  drohender  Protest  wer 
finsteren   Mauorn   deB   Palastes  des  Papstes  I 
schaueu  in    das    lichterstrahlende  Rom  des 
Das  Rom  des  Papstes,  das  Rom  des  Königs! 
in  derselben  Stadt  und  doch  durch  einen  uug 
Abgrund  getrennt!  Das  grösste  Problem  des  Me 
geschlechtes   drückt   sich   hier   aus,    tritt  in 
scheiuuug.    Wer  soll  über  Rom  herrschen,  he| 
nicht  bloss  iu  dem  geographischen  Rom,  wer  s>l 
Rom  herrschen,  der  Papst  oder  der  König,  die 
oder  der  Staat? 

Dunkle  Schatten  wirft  in  dieses  Fest  der  silM 
Hochzeit  dieses  ungeheure  Problem.  Das  edh* 
seihst,  das  die  süsse  und  heilige  Erinnerung  an  « 
Bund  in  dem  Rauschen  der  Festo  mit  woou 
Schauer  festgehalten  wird,  dieses  Paar  selbst  t 
ja  mitten  in  diesem  dunklen  Schatten.  Wir  m 
würdig  sind  doch  oft  die  Gegensätze,  z wisch« 
das  Herz  der  menschlichen  Kreatnr  zu  schwerem  1 
eingezwängt  wird!  Die  Königin  Margherita,  der  Aue« 
des  Volkes,  von  demselben  vergöttert  ihrer  Güte,  il 
Liebe,  ihrer  Sanftmut,  ihrer  Schönheit  wegen,  ist  er 
von  tiefen  religiösen  Empfiuduugcn,  und  ihr  hö^k 
Glück  wüido  es  sein,  wenn  sie  an  diesem  glüdlie 
Ehren! nge  einer  jeden  Frau,  und  sei  sie  auch  t 
Königin,  in  die  Knie  sinken  könnte,  um  demütig  ( 
Segen  des  Papstes  zu  empfangen.  Und  ihr  Gm 
der  König,  auch  er  empfindet  es  schmerzlich  in 
Gemüte,  dass  ihn  eine  so  abgrundtiefe  Kluft  von  i 
Oberhaupte  jener  Kirche  trennt,  zu  deren  P^n 
und  Satzungen  er  sich  bekeunt.  Anerkannt  von  il 
Monarchen  und  allen  Staaten  und  Mächten  <le*  fr 
kroises,  fehlt  ihm  bloss  die  Anerkennung  des  Pap* 
der  Papst  ist  die  einzige  Macht  und  Gewalt.  di<  tl 
den  König,  und  die  sein  Reich  bekämpft  ovi  : 
Waffen  bekämpft,  denen  er  keine  gleichen  entgeg* 
zustellen  vermag. 

Alle  Fürsten  sind  bei  dem  Feste  vertretet!  ® 
alle  Minister,  nur  der  „Gefangene"  des  Vatikan!  (■ 
Vermag  König  Humbert  Rom,  das  ganze  Rom,  & 
Papste  wieder  abzutreten?  Kann  er  jenes  Italien ,  <h 
in  dem  Heroen-Zeitalter  der  Nation   entstanden  I 
seiner  ewigen  Hauptstadt  berauben  und  damit  *oä ' 
die  Einheit  des  italienischen  Staates  vernichten'  ^' 
sie    als   Menschen   von   religiösem   Gefühl  Ml  ^ 
schmerzlichste  verwundet,   das  müssen  sie  um 
Nation  und  um  ihres  Reiches  willen  hingeberJ  "* 
geduldig   ertragen,    diesor   König   und   diew  K 
namentlich.    Ihr  Schicksal   hat   es   so  "gefügt.  1« 
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ein  Heroismus  dazu,  ein  solches 
tsaJ  so  tragen,  ein  Heroismus,  der  nichts  nach- 
dem strebenden,  kämpfenden,  leidenschaftlichen 
•raus  eines  Viktor  Emannel  und  seiner  Genossen, 
u  Ziel  der  Einheit  vor  Augen,  dio  das  Angesicht 
grossen  Zukunft  zugewendet,  ihro  Existenz, 
Besitz,  ihre  Wohlfahrt  und  ihr  Leben  auf  das 
st-tzten.  Was  die  Heroen  den  Nachkommen 
rt  haben  im  Grossen  und  Guten,  im  Niedrigen 
SeLliminen ,  die  Nachkommen  müssen  es  treu 
iren.  Italien  beruht  auf  dem  Besitz  von  Rom. 
■  tnass  Rom  behalten,  oder  zu  Grunde  gehen, 
kber  schon  nahen  dio  erlauchtesten  Personen  mit 
Glückwünschen  dem  königlichen  Paare,  das  die 
sse uschliche  Freude  erlebt,  seine  silberne  Hochzeit 
ierr.  Und  der  Sohn,  der  diesem  Bunde  ent- 
»n .  die  Hoffnung  der  Familie,  die  Hoffnung 
is,  grüsst  mit  zärtlichem  Knsse  die  liebenden 
<.  Und  aus  allen  Ständen  und  Orten  des  volk- 
a  Landes  treffen  unzählige  Deputationen  ein, 
•  aufrichtigster  Freude  den  Sohn  des  ritterlichen 
rs  ru  grtissen,  der  Italien  geeinigt,  um  ihre 
chste  Verehrung  der  mildesten  und  gütigsten 
Königinnen  darzubringen,  um  dem  König  zu 
pea,  der  ein  gerechter,  edelmütiger,  standhafter 
kluger  Herrscher  ist,  und  unendlicher  Jubel 
irt  durch  die  Strassen  der  ewigen  Stadt  und 
-v  n  ück  von  den  dunkeln  Mauern  des  Vatikans, 
ragt  der  riesige  Dom  von  St.  Peter  in  die  Lüfte. 
»  ein  Kontrast,  geschaffen  durch  das  grösste 
ein,  an  welchem  die  grössten  der  alten  Kaiser 
Mhlands  sich  verblutet  haben  und  das  von 
miem  noch  gelöst  worden  ist  und  das  überall 
«den  ist  und  das  sich  nur  in  Rom  selbst  un- 
rer  als  je  verdichtet  hat!  .  .  . 
ia«  ist  die  silberne  Hochzeit  in  Rom,  die  morgen 
ert  wird. 

Bittrt  <$tatfevß<?fud?e  in  ^lom. 
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Hamburger  Nachrichten,  20.  d». 

trifft  das  deutsche  Kaiserpaar  mit  grossem 
■infolge  in  Rom  ein,  um  der  silbernen  Hochzeit 
*  ilienischen  Königtpaares  beizuwohnen.  Da  dio 
inliche  Anteilnahme  an  der  Feier  nach  der  Hof- 
irtte  nicht  unbedingt  erforderlich  war,  wird  dem 
fange  politische  Bedeutung  beigemessen.  In  ge- 
ctr.  Sinne  geschieht  dies  vielleicht  nicht  ohne  Be- 
tigung.  Wie  seiner  Zeit  ans  den  Zeitungen  zu 
aen  war,  erfolgte  die  Anmeldung  des  kaiserlichen 
iches  am  italienischen  Hofe  unmittelbar  nach  der 
kkehr  des  Generals  v.  Loe  von  seiner  Mission 
Vdkan,  deren  Ergebnis  nach  officiösen  Auslassungen 
»in  befriedigendes  nicht  anzusehen  war.  Das  die 
ündigung  des  kaiserlichen  Entschlusses  unter  diesen 
itaoden  dem  Quirins!  doppelt  willkommen  war,  ver- 
t  sich  hei  den  bekannten  Verhältnissen  in  Rom 
Daran  änderte  die  Thatsache  nichts,  dass 
Wesenheit  dea  Kaisers  in  Rom  ein  Besuch  im 
nicht  nur  zum  konventionellen  Erfordernis 
de,  sondern  auch  politisch  aus  bekannten  Ursachen 
in  den  Vordergrund  trat. 

Die  italienische  Politik  ist  bei  Beurteilung  derartiger 
;ge  von  Empfindlichkeiten  durchaus  frei;  sie  aeeeptiert 
es,  was  den  Landesinteressen  oder  dem  Ansehen 
Königshauses  nützt,  ohne  über  „widerspruchsvolle 
>«numBtändeu  in  die  theoretische  Verblüfftheit  zu 
fallen,  welche  für  unsere  deutschen  Zeitungspolitiker 
oft  charakteristisch  ist,  weil  sie  nicht  wissen,  dass 
tkotnmene  Erfolge  in  der  Politik  fast  niemals  zu 
eichen  sind,  sondern  Gegenströmungen  und  paraly- 
rende  Nebenwirkungen  stets  mit  in  den  Kauf  ge- 
sm«n  werden  müssen.  Man  weiss  in  Rom  überdies 
ir  gut,  dass  selbst  wenn  dem  Kaiser  gelänge,  was 
Loe  nicht  gelungen  ist,  dies  für  die 


italienischen  Interessen  von  wenig  oder  gar  keinem 
Belange,  und  selbst  für  dio  innere  Entwicklung  in 
Deutschland  nur  von  sehr  fragwürdiger  Bedeutung  seine 
würde. 

Der  Einfluss  des  Papstes  in  Deutschland  beruht 
auf  dem  Centrum;  es  würde  also  widersinnig  sein,  von 
dem  Vatikan  Eingriffe  zu  erwarten,  dio  ernsthaft  da- 
rauf gerichtet  wären,  das  Centrum  zu  Handlungen  an- 
zustiften, die  ihm,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  das 
Vertrauen  seiner  Wähler  kosten  müssten.  Und  wenn 
trotzdem  eine  solche  Anstiftung  notgedrungen  erfolgt, 
so  bieten  sich  der  vatikanischen  Regierung  Mittel  und 
Wege  genug,  stets  rechtzeitig  dafür  zu  sorgen,  dass 
die  Sache  im  Sande  verläuft.  Bezüglich  der  Militär- 
vorlago  freilich  glauben  wir,  dass  wenn  der  Umfall 
des  Centrums  von  Rom  aus  officiell  gutgeheissen, 
insgeheim  aber  verhindert  würde,  letzteres  ohne 
Erfolg  geschähe,  weil  das  Centrum  sich  in  der  Lage 
befindet,  es  lieber  auf  eine  grössere  Wahlschlappe 
in  zwei  Jahren,  als  auf  eine  etwas  geringere  jetzt  gleich 
ankommen  zu  lassen. 

Was  dio  politische  Wirkung  des  Kaiserbesuchs 
auf  unser  Verhältnis  tu  Italien  und  auf  den  Drei- 
bund betrifft,  so  glauben  wir  nicht,  dass  eine  solche 
beabsichtigt  ist.  Deu  Vorteil,  den  Italien  aus  seiner 
Stellung  als  Dreibundsmacht  ziehen  kann,  geniesst  es 
schon  jetzt  in  einem  so  hohen  Masse,  dass  von  einer 
weiteren  Ausdehnung  unter  den  jetzigen  europäischen 
Verhältnissen  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  wäre  also 
thöricht,  zu  erwarten,  dass  Italieu  noch  weitere  Ver- 
pflichtungen als  die  bisherigen  auf  sich  nehmen  sollte, 
und  wir  glauben,  dass  es  eher  in  der  Tendenz  der 
italienischen  Politik  liegt,  sich  in  dieser  Beziehung  zu 
entlasten.  Deshalb  und  weil  wir  grosses  Gewicht  auf 
die  Zugehörigkeit  Italiens  zum  Dreibunde  legen,  haben 
wir  stets  davon  abgeraten,  mit  hoheu  Ansprüchen 
auf  militärische  resp.  finanzielle  Leistungen  für  die 
Zwecke  des  Dreibundes  an  Italien  heranzutreten. 

Wir  haben  immer  dafiir  plaidiert,  sich  mit  dem 
zu  begnügen,  was  Italien  aus  freien  Stücken  und  in 
UebereinBtimmung  mit  seiner  wirtschaftlichen  Poteuz 
aufwende.  Wir  sind  dabei  von  der  Auffassung  aus- 
gegangen, dass  der  Anschluss  Italiens  an  den  Drei- 
bund in  der  Hauptsache  auf  dem  Bestreben  beruhe, 
alle  französischen  Versuche,  das  alte  Vasallentum 
Italiens  wiederherzustellen  und  das  Land  zu  republi- 
kanisieren,  nach  Möglichkeit  zu  vereiteln.  Die  Garantie, 
die  der  Dreibund  in  dieser  Beziehung  zu  bieten  hat, 
reicht  aber  für  den  Fall  kriegerischer  Verwickelungen 
nicht  aus,  weil  Italien  für  Beine  langgestreckten,  durch 
Frankreich  stark  bedrohten  Küsten  notwendig  noch 
des  maritimen  Schutzes  seitens  Englands  bedarf.  Dessen 
hat  es  Bich  der  allgemeinen  Annahme  nach  versichert, 
und  darauf  basiert  in  der  Hauptsache  die  Wahrschein- 
lichkeit einer  Kooperation  Englands  mit  dem  Drei- 
bunde im  Falle  eines  Krieges.  Deshalb  bedarf  aber 
auch  das  Verhältnis  Italiens  im  Dreibunde  der  grössten 
Schonung. 

Was  Deutschland  mit  Italien  verbindet  und  beide 
aufeinander  anweist,  ist  die  gemeinschaftliche  Bedrohung 
durch  Frankreich,  falls  dieses  in  die  Lage  käme,  in 
Europa  siegreiche  Offensivkriege  führen  zu  können. 
Im  Kriege  gegen  Deutschland  wie  gegen  Italien  würde 
der  französischen  Republik  der  Beistand  des  Vatikans 
nicht  fehlen  und  deshalb  tritt  zu  dem  militärisch- 
politischen  AufeinAnderangewieBensein  beider  Staaten 
noch  eine  gewisse  Gleichheit  der  Stellung  dem  Vatikan 
gegenüber.  Aber  dieser  thataächlichen  Lage  ist  bei 
Abschluss  des  Dreibundes  nach  allen  Seiten  hin  soweit 
Rechnung  getragen  worden,  als  es  mit  den  sonstigen 
Interessen  Italiens  vereinbar  war.  Darüber  hinaus 
etwas  von  Italien  erreichen  zu  wollen,  halten  wir  für 
unmöglich  und  für  gefährlich,  und  deshalb  glauben  wir 
nicht,  dass  die  kaiserliche  Reise  nach  dieser  Richtung 
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irgend  einen  Zweck  haben  sollte.  Dagegen  würden  wir 
uns  freuen ,  wenn  die  Bedeutung  derselben  darin 
bestände,  dass  durch  die  Teilnahme  des  deutschen 
Kaisorpaares  an  den  bevorstehenden  Festlichkeiten  den 
Italienern  aufs  neue  vor  Augen  geführt  würde,  welche 
Stellung  ihrem  Lande  innerhalb  der  europäischen 
Völkergemeinschaft  durch  die  Politik,  die  es  bisher 
befolgt  bat,  gewährleistet  wird  und  dass  jedes  Ablenken 
von  dieser  Politik  Italien  der  Gefahr  näher  bringt, 
unter  dem  Drucke  Frankreichs  von  seiner  jetzigen 
Machtstellung  herabzusinken. 

J\§fn?ar6t. 

Die  Staatsbürger-Zeitung. 

DAS  Berliner  Organ  des  Abgeordneten  Ahlwardt 
teilte  mit,  dass  folgender  Antrag  Ahlwardts  bei 
Mitgbedern  deB  Reichstags  zur  Unterschrift  cirkuliere: 
Dringlichster  Antrag!  Der  Reichstag  wolle  be- 
schliessen:  Den  Reichekanzler  zu  ersuchen,  über  die 
nachfolgenden  Punkte  Erhebungen  anzustellen  und 
über  das  Ergebnis  derselben  sobald  wie  thunlichst  dem 
hohen  Hause  zu  berichten,  beziehungsweise  die  ge- 
stellten Fragen  zu  beantworten: 

1.  In  einem  gegon  den  damaligen  Redakteur 
Joachim  Gehlsen  wegen  Beleidigung  geführten  Prozess 
bekundete  der  jetzige  preusBische  Staatsminister  und 
Mitglied  des  Bundesrats,  früher  Direktor  und  Geschäfts- 
inhaber der  Diskonto-Gesellschaft,  später  Aufsichtsrat 
dieser  und  der  Rumänischen  Eiscnbabn-Aktien-Gesell- 
Bchaft,  Joh.Miquel  unter  seinem  Eide  am  25.  Januar  187G 
vor  der  siebenten  Kriminal-Deputation  des  Berliner 
Stadtgerichts  folgendes:  r  ...  Im  Aufsichtsrat  selber 
ist  von  der  &  Millionen-Anleihe  bei  der  Reichshaupt- 
kasse  und  der  Seehandlung  nie  die  Rede  gewesen.  .  . 
Ich  selbst  habe  von  dieser  ganzen  Darlehnssache  über- 
haupt garnichts  gewusst,  ich  war  zu  jener  Zeit  in 
Thale  und  habe  von  der  Existenz  des  Darlehns  erst 
Kenntnis  erhalten,  als  hierüber  im  Aufsichtsrate  referiert 
wurde;  erst  da  habe  ich  ei  fahren,  dass  die  Seehandlung 
das  Geld  gegen  Bürgdchaft  hergeben  wollte.  Wenn 
behauptet  wird,  die  Gesellschaft  habe  141/-  pCt.  an  uns 
gezahlt,  so  kann  ich  selbst  aus  eigener  Wissenschaft 
nichts  sagen:  nach  den  mir  gewordenen  Mitteilungen 
aber  ist  es  völlig  unrichtig;  denn  es  sind  im  Gesamt- 
betrage 4  pCt.  Zinsen  gezahlt,  und  die  Bürgen  haben 
7a  pCt.  pro  Quartal  Bürgschaftsprovision  erhalten." 
—  Auf  das  Vorhalten,  daBS  sowohl  die  Diskonto- 
Gesellschaft  wie  auch  Bleichröder  an  die  Gesellschaft 
direkt  Vorschüsse  zu  weit  höherem  Zinsfusse  her- 
egeben,  deponiert  Zeuge:  „Es  ist  zuerst  ein  kleiner 
.'«jrschuss  auf  kurze  Zeit  gegeben,  zu  welchem  Zins- 
fusse, weiss  ich  nicht."  —  Demgegenüber  stehen  bei- 
folgende von  Herrn  Miquel  gezeichnete  Briefe,  denen 
noch  mehr  Beläge  hinzugefügt  werden  können  und  aus 
denen  hervorgeht,  dass  die  Diskonto  -  Gesellschaft 
inklusive  der  Provision,  die  stets  voll  ausgezahlt  wurde, 
12  bis  35  pCt.  Zinsen  von  der  Rumänischen  Eisenbahn- 
Aktien-Gesellschaft  genommen  hat.  Die  Summe  belief 
sich  nach  Ausweia  der  Semestralbilanz  pro  1.  Juli  bis 
31.  Dezember  1872  auf  10  Millionen  Mark,  die  5  Jahre 
hintereinander  zu  ähnlichen  Bedingungen  prolongiert 
wurde.  Da  auch  noch  zwei  andere  Bankhäuser,  Bleich- 
röder und  Sab  Oppenheim,  ähnliche  Geschäfte  mit  der 
in  Rede  stehenden  Eisenbahn  ■  Gesellschaft  machten, 
so  verloren  die  deutschen  Aktionäre  zum  Teil  infolge 
dieser  schlimmen  AuBWueberung  circa  70  Millionen 
Mark.  Herr  GefTken,  der  diese  Auswucherung  be- 
hauptet hatte,  aber  nicht  im  Besitz  der  anliegenden 
Briefe  war,  ist  sonach  wegen  Beleidigung  der  Auf- 
sichtsräte jener  Gesellschaft  —  unter  anderen  der 
Herren  H.,  Bl.,  Miquel  etc.  —  unschuldig  verurteilt 
worden.  Da  die  im  Jahre  1875  zum  Zwecke  der 
Untersuchung  des  Eisenbahn  •  K  onzessionswesena  zu- 
sammengetretene parlamentarische  Kommission  von  Ge- 
schäften, wie  sie  diese  Briefe  enthüllen,  nichts  gewusst 


hat,  so  beruht  ihr  Gutachten  auf  irr  i 
läge.    Sonach  ist  es  notwendig,  dass 
kommenden  Gründungen  dieser  Art, 
deutsche  Volk  viele  hundert«  von  Million! 
hat    und    zum  grössten  Teile  proletarisic 
ist,  noch  einmal  von  unparteiischen  Sachve 
untersucht  werden,  um  dadurch  eine  Ol 
gesetzliche  Massnahmen  zu  schaffen. 

2.  Am  29.  6.  74  richtete  die  Rumänische 
bahn-Aktien-Gesellschaft  an  das  Reichskanzh 
folgenden  Brief  (siehe  Anlage)  mit  der  Bitte 
Darlehen  von  3  Millionen  Thalern  aus  der 
Hauptkasse.  Am  30.  6.  74  genehmigte  das 
kanzler-Amt  diesen  Antrag.  (S.  Anlage.)  Ebei 
die  königl.  Seehandlung  ti  Millionen  Mark  D 
zu  denselben  Bedingungen.  Der  Herr  Reicht 
wolle  sich  nun  darüber  äussern:  1)  aus  welchen 
diese  9  Millionen  geflossen,  2)  ob  ob  der  ] 
regierung  bekannt  war,  dass  die  zum  Unterpfj 
gebenen  Stammprioritäten  damals  bereits  dorcl 
Beschluss  der  Generalversammlung  jener  Gete 
auf  Antrag  Bleichröder  und  der  Diskooto-Gesei 
12  Millionen  Thaler  hypothekarisch  Bicher  zu  st 
Partial  -  Obligationen  auszugeben ,  derart  ent 
waren,  dass  sie  eine  Garantie  nicht  mehr  bot« 
später  auf  8  pCt.  gesunken  sind, 

3)  ob  es  der  Reichsregierung  bekannt  gt 
ist,  dass  die  Diskonto- Gesellschaft  und  Herr  v.  i 
röder  mit  diesem  Gelde  des  deutschen  Reicht 
Rumänischen  Eisenbahn- Aktien- Gesellschaft  gegt 
Wucher  getrieben  haben,  insofern  sie  für  dies* 
das  vor  der  Verhandlung  gegebene  Geld  in  drei  J 
1  200  000  Mk.  Provision  bezogen  haben.  Die 
schaft  beider  Firmen  dem  Reich  gegenüber  «> 
eine  nominelle,  da  die  Rumänische  Eisenbahn-A! 
Gesellschaft  ihnen  die  sämtlichen  12  Millionen  1 
Hypothekon-Obligationen  als  Faustpfand  hatte 
geben  müssen.  Die  eidliche  Aussage  des  1 
Miquel,  dass  der  Rumänischen  Eisenbahn -AI 
Gesellschaft  nur  anfangs  ein  kleiner  Vorschut 
G  pCt.  Zinsen  und  7»  pCt.  Provision  per  Quarts 
geben  worden  sei,  ist  ebenfalls  irrtümlich;  denn 
Ausweis  der  Bücher  der  Rumänischen  Eis*t' 
Aktien-Gesellschaft  bezog  sie  in  der  Zeit  von* 
bis  Ende  Dezember  1872  allein  von  der  DUk< 
Gesellschaft  folgende  Summen  und  gab  dafür  Bii 
Accepte: 

4  MM.  Mk.  zu  7,  pCt.  Prov.  pro  Monat 

3  »       «       »''/i     »         ■        n  M 

4  «  a  ■  Va  ■  n  r>  ■ 
Ii  ■     n     n  2%   „       „      ,,  „ 

»  n  n  *  *  N  um  n 
"     I       I       I     '/f    «         p        it  v 

1    n     tt     n     1    ■       »ti  «• 

also"  10  %  Millionen  Mark  sämtlich  mit  6  pCt.  Zii 
per  anno.  Diese  Summe  vergrösaert  sich  durci 
gleichen  Geschäfte  mit  dem  Bankhaus  S.  Bleicht 
und  S.  Oppenheim  um  5%  Millionen.  Da  aDe  i 
Wechsel,  welche  durch  Prolongation  etwa  Wü"n 
Mark  darstellen,  nicht  gestempelt  worden  sind.  »■ 
auch  der  ReichsfiskuB  um  ganz  erhebliche  Betritf* 1 
schädigt  worden. 

4)  Nach  beiliegendem  Brief  ist  ein  Gth&mF* 
an  den  Kaiser  gerichtet  um  Erlass  des  Stemp1;'-1 ' 
Aktien  der  Rumänischen  Eisenbahn-Aktien-Gw^ 
im  Betrage  von  250  000  Mark.  Der  Herr  R<» 
kanzler  wolle  darüber  Auskunft  geben,  ob  die« 
erlassen  worden  ist,  und  wenn,  ans  welchen  Gründl 

6)  Von  den  804  Millionen  Mark  der  drei  m 
fonds  Bind  302  Millionen  in  ungarantierten  K*«^* 
Obligationen  angelegt,  darunter  besonders  bei«  R**" 
Invaüdenfond  Obligationen  der  Bahn  Hannover^ 
beken.  Diese  Bahn  war  eine  durchaus  unreelle  C  ' 
der   Herren  v.  Bennigsen,  Cohn  -  Dessau,  t.  i 
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Teilstrecken  davon  waren  noch 
igriff  genommen,  als  die  Obligationen 
räHdenfood    bereits    begeben  wurden, 
noch  weit  wertloser  wie   die  Berliner 
iwohl    bat   der  Staat  dieselbe  no 
rarer  bezahlt,  als  die  Nordbahn.     Zu  ver- 
s£ltsig  ebenso  hoben  Freisen  sind  alle  Bahnen 
von  denen  die  Reichsfonds  Obligationen  er- 
r  Herr  Reichskanzler  wolle  sioh 
•t  aussprechen,   ob  der  Reichstag  auf  Preussen 
Einflusa    ausgeübt  hat,   um  solche  Bahnen  wie 
>reri-  Altenbeken ,  die  bald  dem  Konkurs  ver- 
vsren   and  dann  billig  hätten  gekauft  werden 

0,  >a  so  unverhältnismäßig  hohen  Preisen  anzu- 

1,  damit  die  Reicbsfonds  —  insbesondere  die 
r  des  Invalidenfonds  —  gerettet  würden. 

§inc  Britta  ^Ctvctr&fss. 

Berliner  B8r«en-Courier. 
!  Präsident  des  Reichstages  hat  es,  wie  unsere 
Mt  wissen,  abgelehut,  mit  Herrn  Ahlwardt  hinfort 
i  als  in  Gegenwart  zweier  Zeugen  zu  verhandeln, 
em  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  es  Letzterem 
.■iich  ist,  über  Gespräche,  die  unter  vier  Augen 
efonden,  wahrheitsgetreu  zu  berichten.  Diese 
klwardt'schen  Wahrheitsliebe  angeheftete  amtliche 
leinigung  hindert  den  Mann  indessen  keineswegs 
■  Fortsetzung  seiner  Kreuz-  und  Qaersprünge  im 
ment,  deren  vornehmster,  wo  nicht  ausschliess- 
Zweck  ein  geschäftlicher  ist:  die  Htimmungs- 
I  für  seine  Brochüre.  Man  wird  daher,  so  unliebsam 
:,  sich  mit  dem  Vorhandensein  des  Ahlwardtismus 
«ichstage  abfinden  müssen. 

tt'eon  wir  uns  an  dieser  Stelle  mit  dem  Treiben 
m  hrgenannten  Reichstagsabgeordneten  befassen, 
ibeu  wir  dabei  die  bisher  ohne  jede  Begründung 
«•beoe  Behauptung  Ahlwardts  im  Auge,  als  sei 
Putsche  Volk  bei  Errichtung  des  Invalidenfonds 
oehrere  hundert  Millionen  Mark  zu  Gunsten  der 
lüuanz  geschädigt  worden. 

K*  ist  schon  längst  konstatiert,  dass  vorerwähnte 
uptung  überhaupt  nicht  zu  erweisen  ist  und  zwar 
in  aus  dem   Grunde,  weil  die  Beschuldigungen, 
denen  sie   basiert,  durchweg  erlogen  sind.  Für 
modernen  Cato  handelt  es  sich  aber  bei  seinem 
i^chäftlichen   Zwecken    bewirkten   Antritt  der 
<h*ft  Joachim   Heinrich   Geblsen's  weniger  um 
HDg.  alz  um  Verwirrung  einer  an  sich  Behr  cin- 
!o  und  durchsichtigen  Situation,     "Während  Herr 
rardt  in  der  Interpellation,  welche  er  dem  Reichs- 
angekündigt hat,  für  die  Schuldlosigkeit  des  s.  Z. 

rieht  wiederholt  als  gewerbsmässigen  Ver- 
>r  gekennzeichneten  Gehisen  eintritt,  will  er  die 
(che  Aufmerksamkeit  von  der  ihm  obliegenden 
■Achtung  des  Beweises  der  in  Sachen  des  Invaliden- 
erhobenen Beschuldigungen  ablenken  und  hat 
diesem  Behuf  das  Thema  der  ehemaligen 
i Eisenbahn-Gesellschaft  auserkoren.  Gegen 
erhebt  er  Anklagen,  zu  deren  Sprachrohr  sich 
ft  Mitte  der  70  er  Jahre  doloser  Weise  bereits 
Joachim  Heinrich  Gehisen  hergegeben  hatte. 
Verleumder  ist  damals  Punkt  für  Punkt  das 
tiner  Behauptungen  nachgewiesen 
fa.  £■  handelte  sich  damals,  um  das  gleich 
t%  n  betonen,  nicht  um  die  Diskonto- Gesellschaft, 
tu  zu  den  Beleidigten  gehörten,  ausser  den 
p  v.  Hansemann  und  v.  Bleichröder,  noch  der 
[»rat  v.  Scheie,  der  jetzige  Finanzminister 
Kjqael  and  eine  grössere  Anzahl  namhafter 
'«u.  wie  die  Justizräte  Riehm,  Wiener,  Wölfel, 
6a-  Regierungsrat  Reinhardt  u.  s.  w.  Der  Prozess 
I  nach  eingehenden  Verhandlungen  mit  der  Ver- 
bog Qehlsen's  wegen  einer  Reihe  schwerer  Be- 

Iingen ,  nachdem  der  Staatsanwalt  als  besonders 


tuendes  Moment  hervorgehoben  hatte,  dass  es  Herr 
Wer  um  einen  Anoriff  «~»n~ u-n  I  r.v.-. 


handele,  welche  sich  die  Rettung  deutschen  Kapitals 
zur  Aufgabe  gestellt  habe,  und  der  Verteidiger  Rechts- 
anwalt Munkel  lediglich  auf  Strafmilderung  plaidiert 
hatte  mit  dem  Bemerken,  dass  nach  diesem  Prozesse 
die  Aktien  der  rumänischen  Eisenbahngesellsehaft  steigen 
würden,  die  Wirkung  des  Prozesses  demnach  eine  gute 
sei.  Wenn  man  sich  die  aus  jener  Zeit  stammenden 
verleumderischen  Publikationen,  deren  an  Geriohtsstätte 
erfolgte  Entkräftung,  sowie  die  Bekanntmachungen  der 
rumänischen  Eisenbahngesellsehaft  näher  ansieht,  wird 
man  alsbald  erkennen,  dass  Herr  Ahlwardt,  um  für 
seine  8kandalbrochüre  Stimmung  zu  maohen,  eine  völlig 
klar  gestellte  Angelegenheit  nachträglich  aufs  neue  zu 
trüben  bestreit  ist 

Wir  gedenken  für  heute  nicht,  den  Spuren  des 
Herrn  Ahlwardt  auf  Schritt  und  Tritt  zu  folgen;  nur 
einen  Punkt  möchten  wir  herausgreifen.  Ahlwardt 
behauptet,  das  deutsche  Publikum  sei  bei  der  Gründung 
der  rumänischen  Eiaenbahngesellschaft  um  Hunderte 
von  Millionen  betrogen  und  bewuchert  worden!  Das 
gerade  Gegenteil  davon  ist  wahr.  Wie  auch  heute 
weiteren  Kreisen  noch  wohl  bekannt  sein  wird,  lagen 
die  einschlägigen  Verhältnisse  damals  folgendermassen : 
Das  Strausberg  sehe  Unternehmen  war  völlig  zu  Bruche 
gegangen,  die  von  ihm  herausgegebenen  Obligationen 
fanden  keinen  Absatz  mehr  und  sanken  auf  34  pCt., 
die  Eisenbahnen  konnten  nicht  weiter  gebaut  werden. 
Die  rumänische  Regierung  verweigerte  die  Garantie 
und  drohte  mit  Konfiskation.  Das  ganze  deutsche 
Kapital  von  65  Millionen  Thalern  Btand  in  Frage. 
Was  ist  schliesslich  herausgekommen?  Nach  zehn- 
jähriger gewaltiger  Arbeit,  welche  mit  schweren  Risiken 
und  der  Gefahr  des  Verlustes  ihrer  grossen  Vorschüsse 
verbunden  war,  (os  muBsten  im  ganzen  noch  80  Millionen 
Mk.  neu  beschafft  werden  )  gelang  es  den  beiden  grossen 
Bankhäusern,  bei  Verstaatlichung  der  fertig  gestellten 
Bahnen  den  Aktionären  rumänische  garantierte  6  pct. 
Obligationen  zu  60  pCt.  zu  sichern,  welche  demnächst 
zu  pari  zurückgezahlt  wurden,  sodass  das  deutsche 
Kapital  nicht  blos  gerettet  wurde,  sondern  auch  einen 
sehr  erheblichen  Gewinn  machte.  Dies  geht  aus  den 
gedruckten  Berichten  der  rumänischen  Aktiengesell- 
schaft klar  hervor.  Zum  grossen  Teile  musste  der 
Bau  mit  Vorschüssen  der  Bankfirmen  ausgeführt  werden. 
Dieselben  wurden  au  einer  Zeit  gegeben,  wo  das 
Gelingen  des  Unternehmens  noch  ganz  in  Frage  stand 
und  beim  Misslingen  die  VorschÜBse  verloren  waren. 

Wir  wissen  nicht,  welche  Zinsen  auf  diese  Vor- 
schüsse berechnet  sind,  wenn  aber  die  Firmen  für  ihre 
Vorschüsse  erhöhte  Zinsen  forderten,  so  war  dies  durch- 
aus berechtigt,  zumal  die  Staromprioritäts-Aktien,  welche 
den  Aktionären  angeboten,  aber  grösstenteils  nicht 
angenommen  wurden,  auch  8  pCt.  brachten.  Diese 
achtprocentigen  rumänischen  Stamropioritäten,  welche 
von  87  pCt.  auf  48  pCt.  gesunken  und  mit  133 '/l  pCt 
rückzahlbar  waren,  brachten  sogar  10  bis  16  pCt. 
Die  rumänischen  6  procentigen  Schuld-Verschreibungen, 
welche  damals  mit  SO  bis  60  p<  t.  notiert  wurden,  und 
zu  100  pCt.  rückzahlbar  waren,  brachten  also  10  bis 
12  pCt.  Alle  die  hier  genannten  Papiere  waren  im 
Besitze  des  deutscheu  Publikums  und  sind  zu  ihrem 
vollen  Nenn-  resp.  Ausloosungswerte  eingelöst  worden. 
Das  deutsche  Publikum  hat  also,  und  zwar  Dank  den 
Bemühungen  der  jetzt  so  schmählich  Angegriffenen,  an 
den  rumänischen  Papieren  nicht  nur  nichts  verloren, 
sondern  enorme  Gewinne  erzielt.  Bei  den  rumänischen 
Stammprioritäten  wurden  seitens  deB  Publikums  Ge- 
winne bis  zu  80  p('t.,  bei  den  Schuldverschreibungen 
bis  zu  50  pCt.  eingestrichen.  Es  genügt  wohl,  diese 
unanfechtbaren  Thatsachen  zu  rekapitulieren,  um  die 
Behauptungen  des  Herrn  Ahlwardt  in  das  rechte  Licht 
zu  stellen. 

Verschweigen  wollen  wir  endlich  nicht  den  jeden- 
falls bemerkenswerten  Umstand,  dass  die  Akten,  welche 
Herr  Ahlwardt  zu   besitzen   vorgibt,   vor  mehreren 
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durch  einen  berüchtigten  Revolverjournalisten  der 
Diskonto- Gesellschaft,  natürlich  erfolglos,  zum  Kaufe 
angeboten  wurden.  Sollte  aich  die  Annahme  bestätigen, 
dasa  der  ganze  von  Herrn  Ahlwardt  vollführte  Lärm 
auf  seine  Association  mit  jenem  diebischen  Boten  zurück- 
suführen  ist,  so  würde  es  geraten  sein, 


zu  erwägen, 

ob  nieht  auf  die  beteiligte  Persönlichkeit  weitere  starke 
Streif  lichter  su  werfen  aein  möchten,  damit  die 
„Lauterkeit"  ihrer  Absichten  völlig  klar  gestellt  wird. 

Wir  sind  über  die  Absichten  Ahlwardts  und  seiner 
Genossen  vollständig  im  Klaren:  nachdem  der  gewöhn- 
liche Bettel  in  Form  der  Erhebung  von  Eintrittegeldern 
in  den  Versammlungen  und  in  der  Form  von  öffentlichen 
und  privaten  Sammlungen  nicht  mehr  recht  sieht,  soll 
wieder  einmal  ein  buchhändlerisches  Geschäft  versucht 
werden.  Dieaea  buchhändleriache  Geschäft  besteht  in 
der  Wiederaufwärmung  der  Schriften  von  Joachim 
Heinrieb  Qehlsen,  zum  Teil  auch  von  Mark  Anton 
Niendorff.  Wer  aie  kaufen  wollte,  wäre  betrogen.  Die 
Niendorfschen  Schriften  sind  noch  heute  bei  jedem 
Antiquar  um  zwanzig  Pfennig  und  billiger  zu  haben. 

DER  vorstehend  besprochene  ausführliche  Antrag 
Ahl  Wardts  fand  im  Reichstag,  wie  schon  kurz  gesagt, 
keine  Unterschriften.  Ahlwardt  musate  sich  begnügen 
mit  einer  kurzen  Formulierung,  wie  sie  die  Socialisten 
unterstützen  wollten.  (Vgl.  Wochenschau.)  Am  Diens- 
tag kam  dieser  kurze  Antrag  sodann  im  Reichstag 
zur  Verhandlung,  die  nach  mehrstündiger  Dauer  un- 
mittelbar vor  der  Drucklegung  dieser  Nummer  des 
„Echo"  endete,  sodass  wir  für  heut  nur  ganz  in  Kürze 
berichten  können. 

Der  Abg.  Ahlwardt  empfahl  den  Antrag  auf 
Einaetzung  einer  Kommission  ungefähr  mit  denselben 
Worten,  die  er  in  jenem  ausführlichen  Antragsentwurf 
gebraucht,  der  keine  Unterschriften  hatte.  Als  er  im 
Laufe  seiner  Rede  den  Abg.  Richter  einer  Lüge  be- 
schuldigte, wurde  er  deswegen  vom  Präsidenten  zur 
Ordnung  gerufen.  Die  ganze  Debatte  gestaltete  sich  zu 
einer  unbeschreiblichen  Niederlage  Ahlwardts.  Finanz- 
minister Miquel  verteidigte  aich  aachlich  ungefähr  in  der 
Richtung  jener  Ausführungen,  wie  sie  oben  der  Ber- 
liner Börsen-Courier  machte.  Er  verlas  Gerichts- 
akten  etc.,  aus  denen  sich  die  Hinfälligkeit  der  Ahl- 
wardtachen  Beschuldigungen  ergab.  Im  weiteren 
Verlaufe  erklärt  Herr  v.  Bennigsen  unter  ein- 
stimmigem Beifall  des  Hauses,  er  versichere  auf  aein 
Wort,  daaa  er  niemals  irgend  welchen  Vorteil, 
Nutzen  oder  sonst  etwas  wie  Gründergewinn 
weder  bei  der  Altenbekener  Bahn  noch  sonstwie 
gezogen  habe.  —  Der  Abg.  R  i  c  k  e  r  t,  den  Ahlwardt 
als  eineii  mit  12  000  Mark  Jahresgehalt  angestellten 
Direktor  der  Judenschutztruppe  bezeichnete,  nennt 
den  Herrn  Ahlwardt  einen  infamen  Lügner  und  Ver- 
leumder. —  Minister  Miquel  spricht  von  moralischen 
Fuaatritten.  —  Der  Abg.  Horwitz  bezweifelt  über- 
haupt die  Zurechnungsfähigkeit  Ahlwardts.  Der  kon- 
servative Führer  Frhr.  v.  Manteuffel  verlangt  bei 
der  Sorte  von  Charakter  wie  Ahlwardt  besitze,  dass  dieser 
vorher  erkläre,  alle  Akten,  die  er  habe,  der  geforderten 
Kommission  zu  überreichen,  denn  sonst  wäre  der 
Mensch  imstande  später  weiter  zu  wirtschaften  mit  der 
Erklärung:  Den  dummen  Kerlen  im  Reichstag  habe  ich 
das  Wichtigste  nicht  gezeigt,  das  habe  ich  noch.  Nach 
wiederholten  Ordnungsrufen  unter  Gelächter,  Entrüstung 
und  Rufen  gegen  Ahlwardt,  die  so  klangen  wie:  „Hinaus 
mit  dem  Lumpen!  Verleumder!  Raus  mit  dem  Schuft!" 
nimmt  der  Reichstag  die  Einsetzung  einer  KommiaBion 
an.  damit  jedem  der  von  Ahlwardt  Angegriffenen  die 
vollste  Gelegenheit  gegeben  werde,  die  unerhörten 
Beschuldigungen  und  Verleumdungen  desselben  gründ- 
lich zurückzuweisen,  oder  wie  der  Centrumsabgeordnete 
Lieber  sich   ungefähr  ausdrückte,   damit   durch  die 

ies  Urteil  Uber  Ahlwardt 


DER  berühmte  Jesuit  Paul  Graf  von  HoaB 
in  Deutschland  bekannt  war  als  der  J 
kämpfer  des  Jesuitenordens,   ist  aas  cfl 
öffentlich  ausgeschieden  und  motiviert  dijH 
mit  der  Behauptung,  dass  der  Orden  nntifl 
und  antinational  sei!     Dieser  Austritt  V 
Hoensbroech  ist  zweifellos  ein  Ereignis  ?J 
Tragweite  und  beispiellos  in  der  ganze  rjffl 
des  Ordens.    Der  Graf  trat  mit  27  Jithresdfi 
solvierung  seiner  juristischen  Studieu  in  <I«Jk| 
ordeu  ein,  dessen  geistige  Leitung  er  sehrj^B 
Hände  bekam.    Er  wohnt  zur  Zeit  in  Frao» 
und  steht  im  besten  Mannesalter.    Er  ist  JH 
des  Reichstagsabgeordneten  Grafen  Hoci^bnl 
Mitglied  der  <  entrumspartei  ist. 

In  dem  nächsten  Heft  der 

l'reiiftsiacheri  Jahrbücher 

lässt  Paul  Graf  von  Hoensbroech  einen  Artikel  es 
mit  der  L'eberschrift:  „Mein  Austritt  aas  dem  1 
orden",  der  unsere  Behauptung  vollauf  bi 
und  seinem  Bruder  jeden  Zweifel  darüber 
wird.  aus  welchen  Gründen  der  Austi 
Grafen  Paul  von  Hoensbroech  erfolgt  ist.  Das] 
Aufsatz  ungeheures  Aufsehen  erregen  wird.  1 
der  Hand.  Graf  Paul  v.  Hoensbroech  hat  aeini 
Schrift  nach  der  Anzeige  im  Buchb.-Börsenbl 
folgenden  Worten  eingeleitet: 

„Durch  Veröffentlichung  dieser  Schrift  bei 
vielen,  denen  ich  in  meiner  Vergangenheit  sei 
gestanden  habe,  denen  ich  durch  die  innigstet 
der  Natur  und  der  Freundschaft  verbunden  I 
bin,  die  mich  aufrichtig  geliebt  haben  und  1 
noch  liebe,  grossen  Schmerz.  Vielen  andesi 
die  Schrift  als  ein  öffentliches  Aergernis  erst 
sie  werden  in  ibr  eine  Schädigung  der  hm 
Interessen  erblicken.  Noch  andere  werde« 
Zeilen  vielleicht  mit  höhnischem  Jubel  bea 
ein  Streit  innerhalb  der  katholischen  Kiel 
was  kann  es  Erfreulicheres  für  manche  I 
geben!  Alles  dessen  bin  ich  mir  bewusst,  i 
Bewusstsein  dieseB  Schmerzes,  den  ich  venu] 
dieses  Aergernisses,  das  ich  gebe,  dieser  hin 
feindseligen  Freude,  die  ich  hervorrufe,  dm 
wusstsein  drückt  schwer  auf  mich  und  m»J 
Aufgabe,  die  ich  in  dieser  Schrift  mir  gesetzi 
zur  peinlichsten  meines  Lebens.  Aber  f 
schreibe  ich  denn?  Warum  lasse  ich  diel 
nicht  unberührt?  Zwingt  mir  sie  jemand  1 
Hand?  Ja.  Ich  glaube  mir  selbst  und  ■ 
Ehre,  meiner  eigenen  Persönlichkeit  diese  m 
schuldig  zu  sein.  Jahrelang  habe  ich  demJesl 
orden  angehört,  vielfach  ist  mein  Name  isj 
litterarischen  Kämpfen  für  und  gegen  dieie»  • 
genannt  worden;  ohne  eine  authentische 
meinerseits  bliebe  mein  Austritt  nicht  b4 
Rätsel,  sondern  die  verschiedensten  und  fakdil 
Deutungsversuche  würden  gemacht  und  Vertust« 
aufgestellt  werden,  die  in  gleicher  Weil«  A| 
Orden  und  für  mich  kränkend  und  verlramdel 
wären.  Das  kann  und  will  ich  nicht  duW«.  I 
Jesuitenorden  und  ich  haben  ein  Recht  anfW«| 
Diese  Schrift  wird  teilweise  ein  sehr  per»ö«B 
Gepräge  tragen.  Ich  bedaure  es  nut 
Ich  so  auf  den  Öffentlichen  Markt  trete"«,  *W 
rungen  un  1  Stimmungen  intimster  Natur  *<t*J 
andentungs*  oise  der  grossen  Menge  preifff'*! 
müssen.  Alle  n  es  ist  das  notwendige 
unehrenhafte  M.'tel  zum  Zweck;  es  ist  em***» 
Opfer  dargebrach-  der  Wahrheit.-  1 
Und   nun   folgt   [Hart  die  Voss.  Ztg.  i«m 
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wrang  ist,  weil  sie  oin  Mann  verfasst  bat,  der 
sehn  Jahre  dem  Orden  angehört  hat,  als  ein  Ro- 
tnUnt  des  Ordens.  Um  die  Richtung  der  Aus- 
sagen anzudeuten,  mögen  die  Ueberschriften 
w  Abschnitte  der  Schrift  genannt  sein: 

..Der  Jesuitismns  mit  erdrückt,  ja  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  vernichtet  die  Selbständigkeit,  den 
IWakter,  die  Individualität  des  Einzelnen." 

„Der  Jesuitisinus  unterdrückt,  ja  bis  zu  einem 
rt«isaen  Grade  vernichtet  das  berechtigte 
ftabonalitätegefuhl,  den  berechtigten  Patriotismus." 

Germania. 

M  aufrichtigen  tiefen  Schmerz  aller  Katholiken, 
reiche  den  Herrn  Jesuitenpater  Graf  Paul  v.  Hoens- 
■en  persönlich  oder  auch  nur  aus  seinen  littera- 
uc  Leistungen  kannten,  wird  es  gereichen,  dass 

Abhandlung  des  Herrn  Grafen  gegen  den  Orden 
'kündigt  wird,  den  er  noch  in  den  letzten  Jahren 
Irenen  8chriften  und  in  einzelnen  Artikeln  so  eifrig 
üdigte!  Und  die  neue  8chrift  wird  erscheinen  in 
»Iben  Preussischen  Jahrbachern,  gegen  deren 
Hungen  derselbe,  jetzt  so  tief  beklagenswerte  Mann, 
tUiis  in  eigener  Schrift  und  in  Artikeln  der 
TC&nia  so  kräftig  und  erfolgreich  anging!  .  .  . 

Graf  Paul  Hoensbroech  war  noch  im  vergangenen 
■fest  länger  in  Berlin.  Er  war  einige  Wochen  krank 
■  htheritis.  Im  Oktober  war  er  wieder  besser,  und 
I  Um    da   sah  und  sprach,  konnte  keine  Ahnung 
on  bekommen,  dass  dieser  Mann  jemals  und  nun 

in  Wochen  aufhören  würde,  Jesuit  zu  sein.  Im 
: hosten  Andenken  sind  seine  Schriften:  „Warum 
en  die  Jesuiten  nicht  zurückkehren?"  (Freiburg, 
•der.)  „Die  PreuBsiachen  Jahrbücher,  Professor 
3lf  Harnack  und  die  Jesuiten.  Ein  Wort  zur  Ab- 
ir.*     (Berlin ,   Germania.)     „Professor  Dr.  Paul 

Bockert  und  die  authentischen  Gesetze  der  Jesuiten." 
irfin,  Germania.) 

Wir  hoffen,  die  Katholiken  nehmen  sich  im  Gebete 
n  bo  hochverdienten  und  jetzt  so  beklagenswerten 

-  —   -  ■ 


Kölnische  Zeitnng. 

SAF  Paul  Hoensbroech,  der  etwa  einunddreissig 
Jahre  alt  ist,  gehört  dem  Orden  seit  acht 
'  xehn  Jahren  an,  er  war  in  weiteren  Kreisen 
durch  bekannt  geworden,  dass  er  neben  dem  Kon- 
rtiten  Freiherrn  v.  Hammerßtein,  einem  Vetter  des 
rtfredakteurs  der  „Kreuzzeitung",  zu  den  hitzigsten 
d  streitbarsten  Vorkämpfern  des  Jesuitenordens  in 
ruUchland  gehörte.  Aus  den  letzten  Jahren  erinnern 
x  nur  an  sein  öffentliches  Eintreten  für  die  Auf- 
hing des  Verbots  des  Jesuitenordens,  an  seine  1891 
»chienene  Schrift:  „Warum  sollen  die  Jesuiten  nicht 
.eh  Deutschland  zurückkehren?",  an  seinen  Kampf, 
u  er  mit  den  „Preussischen  Jahrbüchern"  über  die 
•Wptung  geführt  hat,  dass  zwischen  der  jesuitischen 
*fcre  und  dem  deutschen  katholischen  Glauben 
«entliehe  Unterschiede  bestehen. 

Neue  Zürc  her  Zeitung. 
.'ON  einem  Tage  auf  den  anderen  ist  Ruhe  in  Bel- 
I  gien  eingekehrt.  Das  Verfassungsproblem  in 
Belgien,  die  Frage  der  Wahlreform,  die  nun  durch 
ihre  schon  das  öffentliche  Leben  in  Belgien  beherrscht, 
ie  Gemüter  in  Aufregung  gehalten  hat,  ist  in  dem 
lugenblick  gelöst,  wo  die  beiden  Parteien  —  die  im 
re&oss  der  Macht  Befindlichen  und  die  nach  der 
dacht  Ringenden  —  aneinanderprallen  wollten  und  der 
Jurgerkrieg  nicht  mehr  aufhaltbar  schien. 


Jahrzehnte  hat  die  belgische  Verfassung,  die  das 
1831  sich  gegeben  hatte,  als  Muster- 


nd im  Jahre 


Verfassung  eines  konstitutionellen  Staats  gegolten,  bis 
mit  der  Zeit  ihr  Charakter  als  der  einer  Machtbe- 
sebränkung  auf  die  Besitzenden  klar  wurde.  Senator 
konnte  in  Belgien  bloss  werden,  wer  mindestens  2100 
Frank  direkte  Jahressteuer  zahlte,  der  Senat  war 
daher  eine  Vereinigung  von  MUlionären.  Für  die 
Kammer  war  das  Wahlrecht  an  einen  Ceusus  von  487j 
Franken  direkter  Jahressteuer  geknüpft,  Nichtbesitzende 
konnten  daher  auch  hier  nicht  Eingang  finden.  Die 
Zahl  der  Wähler  war  120  000  bis  130  000.  Die  Zahl 
der  über  25  jährigen  Belgier  dagegen  1400  CHX)  und 
die  Zahl  derer,  die  bei  Gewährung  des  allgemeinen 
Stimmrechts  in  die  Wahllisten  aufgenommen  werden 
konnten,  sicher  1  200  000  oder  etwas  mehr.  Bisher 
haben  also  zehn  Procent  der  majorennen  Belgier  d.is 
Stimmrecht  monopolisiert.  Von  jenen  zehn  Procent 
war  überdies  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  für  die  Abgabe 
eines  politischen  Urteils  sehr  ungenügend  qualifiziert, 
jener  Bruchteil  konnte  nämlich  nicht  schreiben.  Aber 
sowenig  derart  der  Census  in  Belgien  ein  Bildungs- 
cen8us  gewesen  ist,  auf  ihr  Interesse  verstanden  sich 
die  wahlberechtigten  Klassen.  Mit  einer  Hartnäckig- 
keit, die  des  ZarB  aller  Reussen  würdig  gewesen  wäre, 
hielten  ßie  an  der  Macht,  die  ihnen  durch  die  Ver- 
fassung gewährleistet  war,  fest,  und  jetzt  erst,  als  das 
Wasser  ihnen  an  den  Mund  ging  und  der  Bürgerkrieg 
vor  der  Thüre  stand,  entschlossen  sie  sich,  ihr  Privi- 
leg auszuliefern  und  dem  Volke  sein  Selbstbestimmungs- 
recht auch  in  politischen  Dingen  zu  geben. 

Wie  man  weisB,  waren  in  Belgien  im  Laufe  der 
Zeit  verschiedene  Wahlsysteme  in  Frage  gekommen. 
Mau  dachte  an  eine  einfache  Herabsetzung  des  CensuB 
und  eine  Erweiterung  des  Wählerkreises  auf  200000, 
man  dachte  an  die  Erteilung  des  KammerwahlrechtB 
alle   Gemeindewähler.    Das   liberale  Ministerium 


an 


Frere-Orben  hatte  1883  den  gebildeten  Ständen  das 
Wahlrecht  für  die  Gemeinden  und  Provinzen  erkämpft, 
Gemeindewähler  und  Wähler  für  die  Provinzversamm- 
lungen gab  es  nun  4O0  00O.  Ein  anderes  System,  das 
in  Frage  kam,  war  das  Occupationssystem,  d.  h.  nach 
englischem  Muster  die  Abhängigmachung  des  Stimm- 
rechts vom  Besitze  einer  Wohnung.  Die  Radikalen 
und  die  Arbeiter  aber  wollten  von  solcher  Abfindung 
nichts   wissen,   beide    forderten    unentwegt   das  all- 

Semeine  Stimmrecht,  mit  der  einzigen  Unterscheidung, 
ass  die  Radikalen  die  Ausschliessung  der  Analphabeten, 
zugestehen,  die  Arbeiter  auch  dies  nicht. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass,  hätte  die  Kammer 
nicht  einen  Ausweg  gefunden,  um  jedem  Belgier  eine 
Stimme  zu  geben  und  doch  den  besitzenden  Klassen 
irgend  ein  Stimmprivileg  vorzubehalten,  von  einer 
auch  nur  augenblicklichen  Beilegung  des  Konflikts 
nicht  hätte  die  Rede  sein  können.  Da  gelang  es  dem 
Löwoner  Universitätsprofessor  Nyssens,  das  scheinbar 
Unfindbare  und  Unmögliche  möglich  zu  machen.  Der 
Inhalt  seines  Vorschlags  ist:  Jeder  Mann  eine  Stimme. 
Für  eine  Anzahl  Qualifikationen:  Familienvater,  Grund- 
besitzer, Besitzer  beweglicher  Werte,  bestandene 
MittelBchulprüfung  eine  Stimme  mehr,  keinesfalls  aber 
auf  einen  Mann  mehr  als  3  Stimmen.  Die  auf  diese 
Weise  geschaffenen  zusätzlichen  Stimmen  werden 
nach  der  Schätzung  Nyssens  700000  betragen, 
d.  h.  von  1  200  000  in  den  Wählerlisten  geführten 
AV ahlberechtigten ,  wenn  alle  an  die  Wahlurne  gehen, 
1  'JOO  000  Stimmen  abgegeben  werden. 

Die  Radikalen  und  die  Arbeiter  dürfen  mit  diesem 
vorläufigen  Ergebnis  ihrer  Agitation  und  ihrer  Kämpfe 
wohl  zufrieden  sein.  Die  Erteilung  mehrerer  Stimmen 
au  einige  hunderttausende  Personen  bedeutet  ausser- 
ordentlich viel  weniger  als  die  Kreirung  eines  Census. 
Denu  Arbeitervertreter  müssen  nun  unter  allen  Um- 
stünden in  die  Kammer  gelangen,  was,  wenn  ein  auch 
nur  niedriger  Census  angenommen  worden  wäre,  nicht 
uotwendig  der  Fall  gewesen  wäre.  Das  österreichische 
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Abgeordnetenhaus  hat  einen  solchen  sehr  niedrigen 
Census.  Er  betrogt  5  Gulden  direkter  Jahressteuer. 
W.t  5  Gulden  jährlich  direkte  Steuer  zahlt,  kann 
wählen.  Trotzdem  hat  jene  Versammlung  bis  heute 
keinen  Arbeitervortreter,  und  erst  in  diesen  Tagen 
will  sich  der  Führer  der  Socialistcn  in  Oesterreich 
um  ein  im  industriellen  Nordböhmen  freigewordenes 
ReicliBratsmandat  bewerben.  In  Belgien  dagegen  sind, 
wenn  der  von  der  Kummer  angenommene  Vorschlag 
Gesetz  wird,  die  Arbeiter  und  überhaupt  die  Masse 
fortan  zur  Teilnahme  an  der  Gesetzgebung  berufen. 
Dasa  dieselbe  allgemach  nun  einen  andern  Charakter 
annehmen  wird,  ist  durchaus  sicher.  In  erster  Linie 
wird  es  die  Fabrikgesetzgebung  und  Oberhaupt  der 
Arbeiterschutz  sein,  welcher,  in  Belgien  bisher  ausser- 
ordentlich zurückgeblieben,  organisiert  werden  wird. 
Aber  auch  auf  allen  anderen  Gebieten,  auf  denen  die 
sociale  Frage  mittelbar  oder  unmittelbar  eine  Bolle 
spielt,  wird  die  neue  Wahl  Verfassung  sich  entscheidend 
geltend  machen. 

Man  kann  die  Bedeutung  der  Annahme  des  Vor- 
schlags Nyssens  für  die  künftige  innere  Geschichte 
Belgiens  kaum  zu  hoch  anschlagen.  Nur  muss  der 
Kammerantrag  zunächst  allerdings  Gesetz  werden. 
Und  immer  noch  kann  der  Senat  ihn  verwerfen.  Aber 
es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  er  es  wagen  wird. 
Thäte  er  es  auch  im  Augenblick,  er  könnte  den  Strom 
nicht  aufhalten,  und  der  Autrag  würde  Gesetz  gegen 
ihn  und  über  seinen  Kopf  hinweg.  Dass  der  König 
ihm  beistimmt,  ist  unzweifelhaft,  obschon  der  Licblings- 
gedanke  Leopolds,  das  Königsreferendum,  in  ihm 
keinen  Kaum  findet. 

*  * 
» 

DIE  belgische  Repräsentantenkammer  hat  den  Antrag 
NyssenB  über  das  Mehrstimmensystem ,  mit  119 
gegen  U  Stimmen  angenommen,  während  elf  Ab- 
geordnete sich  der  Abstimmung  enthielten.  Der 
Deputierte  Nyssens  brachte  seinen  Antrag  am  12.  April 
ein,  nachdem  alle  früheren  Anträge  von  der  Mehrheit 
abgelehnt  waren.  Danach  erhält  zunächst  jeder 
25  jährige  Belgier  das  einfache  Wahlrecht.  Das 
Hecht  der  doppelten  Stimmabgabe  erhalten  1)  alle 
35 jährigen  Familienväter,  die  5  Frank  an  direkten 
Steuern  entrichten,  2)  alle  25  jährigen  Eigentümer 
einer  Liogeuschaft  im  Werte  von  2UOO  Frank  oder 
eines  Sparkassenbuches,  das  100  Frank  Rente  ein- 
bringt, S)  alle  2.r>jährigen  Besitzer  des  Diploms  einer 
Hoch-  oder  Mittelschule.  Wer  alle  die  Bedingungen 
in  seiner  Person  erfüllt,  soll  das  Becht  einer 
dreifachen  Stimmabgabe  erhalteu. 

hinter  6<m  ferBifc^en  gottCißen. 

l'eater  Lloyd,  ans  ßslfrad. 

AM  l./Kt.  April  erhielt  der  Hauptmann  Milntiu 
Markowitsch,  Direktor  der  Artillerie-Unteroffiziers- 
Schule,  die  Ordre,  für  abends  8  Uhr  30  Min.  verliiss- 
liche  Unteroffiziere  auszuwählen.  Dies  geschah,  und 
Markowitsch  erklärte  ihnen,  dass  heute  abends  zum 
Ruhme  des  Königs  und  des  Vaterlandes  eine  glänzende 
Aufgabe  ihrer  harre.  Er  befahl  ihnen  Schweigen  und 
verteilte  zugleich  scharfe  Patronen  an  die  Unteroffiziere. 
Dieselben  entledigten  sich  ihrer  Sporen  und  begaben 
sich  durch  Seitengassen  zu  dem  Konak,  traten  durch 
die  Hinter  pfortc  in  denselben  und  postierten  sich 
in  dem  Garten,  wo  sie  bereits  von  Leibgardisten 
erwartet  wurden.  Hauptmann  Markowitsch  führte  die 
Unteroffiziere  auf  Befehl  des  Obersten  Kumritsch 
einzeln  in  das  an  den  Speisesaal  anstosgeude  Gemach. 
Nachdem  die  Gäste  in  dem  alten  Konak  soupiert 
hatten,  teilte  ihnen  der  König  seinen  Entschluss  mit, 
den  die  Minister  und  Kegenten  erbleichend  anhörten. 
Ristitsch  und  Belimarkowitsch  protestierten  sofort, 
worauf  sich  der  König  wortlos  entfernte  und  dem 


xn.  Jah^m 

ahl,  seine  Aujb" 


Adjutanten  Csiritsch  befahl,  seine 
ziehen. 

Im  selben  Augenblick  öffneten  sich  die 
des  Nebenzimmers  und  das  versammelte  Mii 
mit  dem  Offizierkorps  ein  Zsivio  auf  den  Köui 
dem  König  drängten  sich  die  Regenten  und 
hinaus.  Voran  ging  der  Kriegsministcr  Bogir 
mit  Ristitsch  und  Belimarkowitsch.  Jn  der  Tfc 
rief  ihnen  der  Hauptmann  Markowitsch  zu:  „In 
des  Königs  zurück!"  Hierauf  frug  ihn  der 
minister:  „Wissen  Sie,  was  Sie  thunV  Ich  1 
morgen  samt  Ihrer  Truppe  über  den  Haufen  ach 
Hauptmann  Markowitsch  sagte,  unbekümmert  t 
Drohung:  „In  dieser  Nacht  gehorche  ich  n 
Befehle  meines  Königs." 

Der  KriegBminister  rief  den  Hauptmann 
heran,  dieser  näherte  Bich  ihm,   aber  schon  ri 
die  Soldaten  ihre  Bajonette  gegen  die  Regen» 
Minister.    „Kommen  Sie  näher!"  rief  ihm  der 
minister  herausfordernd  zu.    Jetzt  richtete  der 
mann  Beinen  Revolver  gegen  ihn  und  schrie:  „ 
Sie  sich  dem  Willen  des  Königs!    In  seinem 
zurück !"    Die  Regenten  und  Ministor   zogen  » 
rück,  die  Thür  schloss  sich  hinter  ihnen.  Naci 
kurzen  Weile  wollten  die  nunmehr  gefangenen  E 
nnd  Minister  hinausgehen,  wurden    aber  verl 
worauf  der  Minister  an  Markowitsch  die  Frage  ri 
„Herr  Hauptmann,  vergessen  Sie  nicht,    ich  b 
Minister,  sagen  Sie  mir,  wer  hat  all  dies  angeur 
Ristitsch  fügte  hinzu:    „Ja,  Herr  Hauptmann 
Ihr  Minister!"    Mit   diesen  Worten  versucht* 
Minister  neuerdings  hinauszugehen,    doch  wtiri 
mit  dun  Bajonetten  zurückgedrängt,  wobei  der 
minister  leicht  verletzt  wurde.  Belimarkowitsch 
bei  diesem  Anblick  zornig  seinen  Degen   und  s 
„Wer  hat  all  dies  befohlen?"    „Der  König'*  vi 
Antwort.    „Wo  ist  die  schriftliche  Ordre?-  «; 
Gegenfrage. 

In  diesem  Moment  produzierte  der 
Csiritsch  den  Haftbefehl  des  Königs.  Belimarku« 
raste  vor  Wut:  „Ich  bin  die  Krone,  ich  befehlt  I 
in  Serbien!"  Da  öffnete  der  König  die  Thür 
sprach  zu  dem  Adjutanten  Csiritsch  gewendet:  J 
jeuigen  von  den  Herren,  der  sich  entfernet 
schiesseii  Sie  sofort  nieder.  Von  diesem  Mometi 
besitzon  sie  keinerlei  Rechte  mehr."  Die  Gehn: 
versuchten  es  dennoch,  sich  zu  entfernen,  docL 
ihnen  der  Adjutant  Csiritsch  den  Revolver 
Brust.  „Nochmals  im  Namon  des  Königs 
Wollt  Ihr  Blut  im  Hause  des  Königs?"  rief  er.  | 
wirkte  und  die  Gefangenen  zogen  sich  zurück. 

Adjutant  Csiritsch  befahl  hierauf  den  Oftnä 
von  aussen  auf  die  Fenster  zu  zielen,  falls  es  j< 
versuchen  sollte,   einen  Vorhang  aufzuziehen  o<" 
Fenster  zu  öffnen.   Der  Kriegsminister  rief  nun 
die  Thür  einen  Lakai  herbei,   der  Cigarren, 
Bier  und  Champagner  brachte.    Kurz  darauf 
Adjutant   Csiritsch   den   Regenten   ein  fertig 
dankungsdekret  zur  Unterfertigung  vor,  w«lcr 
selben  anfangs  nicht  unterschreiben  wollten.  Sciih 
unterzeichneten    sie   es   aber   gegen    ll'/j  ^ 
Zureden  des  Justizministers  Velicskowit-ch. 

Jetzt  kam  Dr.  Dokitach,   der  mit  du 
beraten  hatte.    Um  12VS  Uhr  begab  sich  de:  * 
mit   seinem  Adjutanten   in   die  Kasernen,  tn 
Militär  den  Eid  abzunehmen.    Um  2l/i  Uhr  M 
die   Regenten   und   Minister    in   den  neuer.  K 
eskortiert.    Sie  gingen  einzeln,   in   einer  Eoteri 
von  je  fünf  Schritten  von  einander.  Neben  j«d<" 
ihnen  gingen  zwei  Soldaten  mit  aufgepflanztem  n>- 
Die  Schlafzimmer   lagen  im  zweiten  Stock 
traktes  des  neuen  Palais.  Morgens  wollte  BogK*,, 
hinausgehen,  doch  wurde  er  hieran  von  den  »* 
vorhindert.    Um  7  Uhr  war  der  Kriegninri" 
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ommandant  Osstojitsch  bei  dem  König,  der 
erste  entliess.   Die  Kegenten  und  die  anderen 
blieben  noch  weiter  interniert,  und  wurden 
ihrer   eigenen  Sicherheit   erst  mittags 
••'.Assen. 

Die  liberale  Partei  und  die  Regentschaft  waren 
.  •  13  gewarnt,  dass  die  Vergewaltigung  der  radikalen 
»i  in  der  neuen  Skupschtina  ausserordentliche 
vn  nach  sich  ziehen  werde.    Als  festgestellt  war, 

'}»•-•  Radikalen  die  Mehrheit  besitzen,  stellte  eine 
rcui*rte  Persönlichkeit,  die  im  radikalen  wie  im 

•  ritt  liehen   Lager  zahlreiche  Freunde  hat,  dem 

•  ten  ttelimarkowitsch  das  Anerbieten,  dass  die 
sebtina  denjenigen  zum  dritten  Kegenten  wählen 
\r.  den  Ristitsch  und  ßelimarkowitsch  als  ihren 
m  .-taten  bezeichnen.  Auch  den  österreichisch  - 
.'ijthen    Handelsvertrag    werden    die  Kadikaien 

•<*  willigen,  and  als  Entgelt  hierfür  werde  nur 
Mert.  data  die  liberalen  Machthaber  Bich  der 
>waltignng  der  radikalen  Mehrheit,  speciell  der  Ver- 
um g    der    letzteren  durch  ein  frauduloses  Verifi- 

.^verfanren  enthalten.  Belimarkowitsoh  lehnte 
rhroff  mit  den  Worten  ab:  „Wir  brauchen  keine 
r-iudigung;  wir  werden  mit  den  Herren  schon 
I  werden."  Die  betreffende  Mittelsperson  gab  den 
*uten  drei  Tage  Bedenkzeit,  sich  die  Sache 
i  ilich  zu  überlegen,  da  die  Folgen  dieser  Ablehnung 
■er  abzusehen  seien  und  die  Verantwortung  für 
'iben    nicht  leicht  zu  tragen  sein  werde.  Nach 

Tarsen   gab  ßelimarkowitsch  kein  Lebenszeichen 

•ich:  sein  Schweigen  bedeutet«  Ablehnung  und 
it  waren   die  Würfel  gefallen.    Es  kam  nunmehr, 

da  kommen  musste. 

£tevdkfyoveti$  gfofc. 

T.'Imlependanco  beige. 
HITTEN  der  schweren  Ereignisse,  welche  die  Auf- 
merksamkeit des  Königreichs  Belgien  auf  sich  ziehen, 
Ilten   wir   eine  Nachricht  aus  dem  Kongogebiet, 

•  lie  eine  ausserordentliche  Sensation  hervorrufen 
1  Der  Inspektor  des  Kongostaates,  der  Komman- 
tt  van  Kerckhoven  ist  infolge  eines  Unglücksfalles 
M  wenigstens  lauten  die  nach  Yokoma  gebrachten 
l  'irichten  —  gestorben. 

Ks  ist  fast  unnötig,  daran  zu  erinnern,  daBB  der 
t-.-uandant  van  Kerckhoven  der  Führer  der  be- 
::»ten  Staatsexpedition  ist,  welche  Ubanki  durchzieht, 

aus  dem  Gebiet  die  Sklavenjäger  zu  vertreiben, 
i  welche  nach  der  Times  schon  vor  mehreren 
raten  Wadelai,  Lado  und  das  ganze  Gebiet  des 
Nils  besetzt  haben  soll. 

Der  Kommandant  van  Kerckhoven,  der  junge  und 
-schrockene  Inspektor  des  Kongostaates,  welcher 

•  h  den  letzten  offiziösen  Nachrichten  aus  Afrika  ra- 
ge eines  Unglücksfalles  gestorben  Bein  soll,  war  einer 
t  thatkräftigsten  Offiziere,  welche   ihr  Leben  der 

he  des  Unabhängigen  Kongostaates  gewidmet  haben, 
-rrkhoven  war  der  Typus  des  jungen  vornehmen 
T/iers,  dessen  Mut  bis  zum  Heroismus  reicht,  und 
Unternehmungsgeist  und  Wagemut  nur  selten  ge- 

leu  wird. 

Mit  14  Jahren  trat  van  Kerckhoven  in  die  päpst- 
:hen  Truppen  ein  Nach  Belgien  zurück- 
kehrt, wurde  van  Kerckhoven  belgischer  Soldat,  und 
Tue«s  im  Jahre  1881  die  Armee  als  Leutnant. 
a  Jahre  1883  ging  er  zum  orstenmale  nach  Afrika 
ad  wurde  zuerst  am  unteren  Kongo  als  Vorsteher 
r.  Issanghila  beschäftigt  und  unterhielt  die  Stellung 
SMS  Kommandanten  der  Station  iBsanghila.  Während 
linef  ersten  Anfentbalts  bereits  bewies  er  Beine  be- 
hütenden Fähigkeiten,  und  wusste  mit  allen  Häupt- 
oeen  der  Eingeborenen  der  Umgebung  seiner  Station 
N  besten  Beziehungen  zu  unterhalten.  Im  Jahre 
kehrte  er  nach  Europa  zurück,  um  Ende  des 


nämlichen  Jahres  wieder  nach  Afrika  zu  reisen.  Die 
Erforschung  des  Itimbiriflusses  und  die  Ausdehnung 
des  Kongostaates  über  die  beiden  Kongoufer,  vom 
Itimbiri  bis  zum  Zusammenfluß»  mit  Ubanki  waren 
die  Hanptunternehmungen  dieses  Aulenthalts,  welche 
1889  durch  die  Rückreise  nach  Europa  bald  beendigt 
wurden.  Im  Jahre  1890  befand  sich  der  unerschrockene 
Vorkämpfer  gegen  die  Sklavenjäger  bereits  wieder  am 
Kongo  und  zwar  mit  dem  Titel  eines  Staatsinspektors. 
Von  dieser  Zeit  an  unternahm  van  Kerckhoven  seine 
bekannten  kühnen  Expeditionen,  teils  gegen  die 
Sklavenjäger,  teils  um  unbekannte  Gebiete  zu  erforschen. 

Jedenfalls  gibt  die  Depesche,  welche  die  Nachricht 
vom  Tode  van  Kückhovens  gebracht,  nicht  das  ge- 
ringste Detail  über  die  Todesursache  und  sagt  auch 
nicht,  wo  der  kühne  Afrikaforscher  das  Leben  aus- 
gehaucht. 

$etmatCtc§e  <$tunögeßimg  für 
geutfdfye  in  3&vaftft<m. 

IN  der  vorigen  Nummer  des  „Echo"  wurde  beroits 
kurz  von  der  Entrüstungs- Versammlung  berichtet, 
die  der  Contralverein  für  Handelsgeographie  zu  Berlin 
wegen  der  Deutschenhetze  iu  Brasilien  in  voriger 
Woche  abhielt.    Hier  das  Nähere: 

Aus  Anlass  der  zu  Curityba  (Provinz  Parana, 
Brasilien)  erfolgten  Misshnudlung  zahlreicher  deutscher 
Familien  durch  Polizeisoldaten,  über  die  vom  Vereins- 
Vorsitzenden  Dr.  Jaunasch  im  Anschluss  an  einen 
längeren  Vortrag  über  den  Schutz  der  Deutschen  im 
Auslände  berichtet  wurde,  nahm  die  Versammlung 
folgende  Resolutionen  einstimmig  an: 

„1.  Die  kulturellen,  politischen  wie  wirtschaft- 
lichen Interessen  Deutschlands  lassen  es  dringend  not- 
wendig erscheinen,  dass  den  Deutschen  wie  dem 
Deutschtum  im  Auslände  energischer  Schutz  zuteil 
werde. 

2.  Die  methodische  Forderung  der  Interessen  des 
Deutschtums  im  Auslände  muss  einen  integrierenden 
Teil  der  deutschen  Politik  bilden,  die  durch  unsere 
Regierungen,  Parlamente,  politische,  wissenschaftliche 
wie  wirtschaftliche  Körperschaften,  Vereine  und 
Private  energischer  und  zielbewusster  als  seither  zu 
unterstützen  und  zu  beeinflussen  ist. 

3.  Den  Staaten  des  Auslandes,  die  den  Interessen 
der  Deutschen  und  des  Deutschtums  gegenüber  sich 
entgegenkommend  verhalten,  sind  durch  Gegenseitig- 
keitsverträge, durch  handelt-  und  finanzpolitische 
Massregeln  u.  s.  w.  Vergünstigungen  zu  gewähren. 
Andererseits  ist  den  Interessen  der  dem  Deutschtum 
feindlich  gesinnten  Länder  und  Regierungen  entgegen- 
zutreten, wo  immer  es  möglich  und  zweckdienlich  ist 

4.  Durch  die  Agitation  aller  patriotischen  Vereine 
ist  dahin  zu  wirken,  dass  die  heranwachsende  Generation 
die  Förderung  der  deutschen  Interessen  und  des  aus- 
ländischen Deutschtums  als  ein  Gebot  der  nationalen 
Kulturpolitik  in  deren  gsnzem  Umfange  betrachte. 

5.  Unsere  Kriegsmarine  ist  derartig  zu  organisieren, 
dass  den  überseeischen  deutschen  Interessen  eine 
schnellere  und  wirksamere  Unterstützung  zuteil  werde, 
als  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

6.  In  Bethätigung  der  vorstehenden  Resolutionen 
ist  darauf  zu  dringen,  dass  die  brasilianische  Regie- 
rung nicht  allein  Genugthuung  und  Entschädigung  für 
die  don  deutschen  Uuterthanen  in  Curityba  zugefügten 
Misshandlungcn  und  sonstigen  Nachteile  gewahre, 
sondern  sie  ist  in  kategorischer  Form  aufzufordern, 
durchgreifende  Massregeln  zu  treffen,  durch  welche  die 
Wiederholung  ähnlicher  Vorgänge  verhindert  wird, 
welche  das  deutsche  Nationalbewußtsein  aufs  empfind- 
lichste beleidigen. " 

Im  Verlaufe  der  Debatte  schilderte  Herr  Fritz 
Bley  seine  persönlichen  Erfahrungen  iu  Ostafrika,  wo 
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er  ebenfalls  schmerzlich  ein  richtiges  Eingreifen  der 
deutschen  Marinekräfte  etc.  in  bestimmtem  Falle  ver- 
misste.  Der  ehemalige  Kolonialdirektor,  Herr  Sellin 
bedauert,  dass  in  Süd-Brasilien,  Bpeciell  in  Porto  Alegre, 
sehr  selten  die  deutsche  Flagge  sich  zeige  und  befür- 
wortet  dringend  deren  häufigeres  Erscheinen.  In  8tid- 
Brasilien  seien  ferner  zu  wenig  Konsulatstellen,  nament- 
lich im  Innern  des  Landes  vorhanden.  Die  Lage  der 
Dinge  in  Brasilien  werde  vermutlich  die  dortigen 
Deutschen  veranlassen,  falls  die  brasilianische  Regierung 
nicht  energisch  jede  Gewaltmassregel  verhindere,  für 
ihren  Schutz  sich  selbst  Garantien  zu  schaffen.  Wenn 
man  den  Deutschen  in  Brasilien  vorwerfe,  dass  sie  ihr 
deutsches  Bürgerrecht  aufgeben  und  dafür  das  brasi- 
lianische annehmen,  so  geschehe  letzteres,  weil  der 
ihnen  gewährte  deutsche,  Schutz  nur  sehr  gering  sei 
und  sie  nur  durch  Ausübung  der  aktiven  und  passiven 
Wahlrechte  ihre  Interessen  zu  fördern  vermöchten. 
Die  Versammlung  beschüesst,  dass  der  Verein  die 
Agitation  zum  Schutze  des  Deutschtums  im  Auslande 
energisch  weiter  botreibe,  und  dass  demgemäss  die 
Vereine,  die  verwandte  Bestrebungen  haben,  sowie 
alle  patriotisch  denkenden  Männer  zur 
Thätigkeit  aufgefordert  werden. 


^cptizel  und  jSpäne. 

—  Am  18.  d.  M.  nachmittags  haben  die  Kolumbus- 
Festlichkeiten  mit  dem  officiellen  Empfang  der  Gaste  der 
Nation,  des  Herzog  Veragua  samt  Familie,  auf  dem  Rat- 
haus in  New  York  begonnen.  In  demselben  befand  sich 
eine  glänzende  Versammlung,  das  Fest-Komitee,  das 
Handelskammer -Komitee,  sämtliche  Stadträte  waren  an- 
wesend. 

—  Aus  Seoul  in  Korea  geht  Berliner  Blättern  die 
Anzeige  zu,  dass  sich  der  bisherige  deutsche  Gesandte  in 
China,  Herr  v.  Brandt,  mit  Fräulein  Helen  Maxima  Heard, 
jUngsten  Tochter  des  Honorable  Augustine  Heard,  Minister- 
residenten und  General-Konsuls  der  Vereinigten  Staaten 
in  Korea,  vermählt  hat.  Herr  v.  Brandt  hat  bekanntlich 
aus  diesem  Anlass  seinen  Abschied  genommen. 

—  Grosse  Heuschreckenschwärmc  haben  sich  in  der 
Gegend  von  Camarguc  (Frankreich)  niedergelassen  und 
richten  derartige  Verwüstungen  an ,  dass  mehrere  Re- 
gimenter Soldaten  zur  Vernichtung  des  Ungeziefers  auf- 
geboten werden  muasten. 

—  Als  Seltsamkeit  wird  der  „Voss.  Ztg."  mitgeteilt, 
dass  ein  in  Beirut  gedruckter  arabischer  Kalender  für 
1893,  der  ganz  in  der  Weise  unserer  Volkskalender  neben 
dem  Kalendarium  einen  erzählenden  Teil  mit  Holz- 
schnitten bringt,  als  Titelbild  das  Portrait  des  —  Pfarrers 
Kneipp  und  als  ersten  Aufsatz  eine ;  Beschreibung  der 
Kneippschen  Wasserkur  enthält. 

—  Dujardin-Beaumetz  teilte  der  Pariser  medizinischen 
Akademie  mit,  dass  Dubief  und  Brühl  den  Erreger  des 
Flecktyphus  gefunden  haben.  Es  ist  ein  Diplocokkus,  der 
sich  hauptsächlich  in  der  Lunge  der  Kranken,  seltener 
im  Blut  und  in  der  Milz  entwickelt 

—  Da  neuerdings  nach  den  britischen  Inseln  Ascension 
und  St.  Helena  Postkarten  zugelassen  sind,  können  nun- 
mehr nach  sämtlichen  Ländern  der  Welt,  soweit  sie  ge- 
ordnete Posteinrichtungen  besitzen,  sowohl  einfache  Post- 
karten, wie  Postkarten  mit  Antwort  versandt  werden  mit 
der  alleinigen  Einschränkung,  dass  nach  St.  Helena  vor- 
erst Postkarten  mit  Antwort  noch  ausgeschlossen  bleiben 
müssen. 

—  Eine  besondere  Beilage  der  „Charl.  Ztg."  ver- 
kündigt die  bedeutsame  Nachricht,  dass  nach  der  polizei- 
lichen Anmeldung  der  hunderttausendste  Einwohner 
Charlottenburgs  am  6.  d.  M.  geboren  ist.  Es  ist  ein 
Mädchen  Namens  Frieda  Elisabeth  Agnes  Werner,  Tochter 
des  Paketbriefträgers  Werner,  Kleiststrasse  16.  Dem 
Mädchen  fällt  die  von  dem  Stadtrat  Töbelmann  ausgesetzte 
Summe  von  300  M.  zu. 


Zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit  )jl 
Königspaares  wird    eine   neue  Bru-:'mHrlsB 
welche  die  Bildnisse  des  Königs  und  der  \  I 

—  Bekanntlich  ist  es  s.  Z.  angeregt  ■•rM 
für  Altona  ein  Freihafengebiet  zu  schaffen. 
schiedenen  Seiten  verlautet,  soll  von  :;:  '  •"-'"b^H|J 
lie  Errichtung  eines  Freihafengebietes  in  Altov^H 
genehmigt  worden  sein.  Rm 

—  In  der  dänischen  Presse  wird  gegen^H 
Anlage  eine»  Tunnels  unter  dem  Grossen  BejHI 
Seeland  und  Fühnen  eifrig  erörtert.  Dieses  IV 
angeregt  durch  die  Transportachwierigkeitm  >'<»■ 
Will  man  von  Seeland  aus  während  der  Eis9 
sichere  Verbindung  mit  dem  europäischen  Festlti 
dadurch  mit  England  schaffen,  so  kann  dies  nul 
Anlegung  eines  Tunnels  unter  dem  Grossen  Iii 
Halskov  Pynt  über  Sprogö  nach  Knudshoved  gesl 

—  Die  Witwe  dos  ermordeten  St&dthauptl 
Moskau  hat  der  Moskauer  Stadtverwaltung  300  00« 
zum  Bau  eines  Irrenhauses  gespendet 

—  Eine  seltene  Jagdbeute  des  Spessarts  wun 
„L.  Ztg."  zufolge,  dem  eifrigen  Nimrod  fürstlich« 
förster  Frhrn.  v.  Metternich  auf  Hof  Lindenfurt.  1 
selben  gelang  es,  innerhalb  vier  Wochen  zwei  Will 
lebend  einzufangen.  Die  beiden  Prachtexemplare  1 
von  den  zoologischen  Gärten  in  Köln  und  Hanno«! 
langt  und  sind  bereits  dorthin  abgegangen.  Man  I 
dass  die  Wildkatzen  von  der  Rhön  in  den  SpeaJ 
kommen  sind. 

—  Ans  Dithmarschen  wird  der  „Fl.  Nordd.  2m 
richtet:  „In  Albersdorf  essen  und  trinken  und  sl 
sie  nach  der  alten  Zeit,  der  Pastor  will  sieb  auf  dl 
heitszeit  nicht  einlassen." 

—  L.  v.  Gerlachs  Briefwechsel  mit  Bismarck  «1 
der  Jahre  1851—57  zur  Zeit  der  Thätigkeit  Bis] 
als  Bundestags-Gesandter  in  Frankfurt  a.  M.  wird  I 
kurzem  im  Verlage  von  Wilh.  Hertz,  Berlin  ertet] 

—  Zu  dem  Kapitel  der  unfreiwilligen  Komik  1 
Berliner  Schildermalcroi  wird  folgender  Beitrag  nml 
An  dem  Schaufenster  einer  Milchhandlung  in  der! 
görschenstrasse  zu  Berlin  ist  wörtlich  zu  lesen:  I 
für:  Kinder  in  Flaschen".  —  Die  armen  kleinen  Geisa! 

—  Die  verschiedenen  Alpen  -  Touristen  -  ■ 
Deutschlands  haben  beschlossen,  Steine  von  der  Zu« 
vom  Karwendel  und  vom  Watzmann,  den  höchsten  9 
sinnen  Deutschlands,  in  Silber  gefasst  und  rxl 
Gruppe  vereint,  dem  Fürsten  Bismarck  als  Gescbesl 
zubringen. 

—  Aus  London  wird  unterm  21.  April  gemeldel 
berühmte  Traeöde  Edwin  Booth  wurde  vom  Sehls! 
rührt;  sein  Wiederaufkommen  wird  bezweifelt  1 
Booth  ist  von  seinem  Gastspiel  am  Resident  •% 
her  wohl  noch  im  Gedächtnis  aller  Berliner  M 
besuchcr. 

—  Ueber  die  älteste  deutsche  Zeitung,  <af 
278  Jahrgang  stehende  .Frankfurter  Journal",  was] 
gerichtliche  Konkurs  verhängt.  Das  Forterscbeis« 
Blattes  ist  zunächst  nur  auf  vierzehn  Tage  gesickeft] 

—  Aus  Paris,  18.  April,  wird  geschrieben! 
gestrige  Eröffnung  der  Schwurgerichts-Session  ■ 
einen  Augenblick  sehr  fraglich,  da  von  den  auipeij 
36  Geschworenen  10  an  der  Intluenza  erkrankt  «n> 

—  Nach  einem  bei  der  Regierung  des  Koog« 
eingegangenen  Telegramm  aus  Lagos  hat  der  AI 
forscher  d'llanis  Mitte  Februar  Niangwe  erobert  DI 
befehligte  damals  450  Mann  reguläre  Truppen  an 
geborene,  die  letzteren  Unterthanen  des  Häuptlingi 
Lutete. 

—  Auch  eine  Empfehlung.  In  der  Leipziger : 
in  Berlin  hängt  der  „Voss.  Ztg."  zufolge,  so  de* 
einer  durch  ihre  poetischen  Ergüsse  sehr  bekannten  & 
handlung  eine  Tafel  mit  der  Inschrift  „wegen  Auf 
unserer  Herren-Anzüge". 

—  Man  schreibt  aus  Düsseldorf:  Am  11.  und  1 
toll  hier  ein  grosser  „Kongresa  der  Raucher  von 
land  und  Westfalen"  stattfinden.    Die  Sache  iit,  1 
glaublich  es  klingen  mag,  allen  Ernstes  geplant  B 
den  Vorbereitungen  dazu  begonnen  worden.  D« 
Programm"  enthält  u.  a.:  Empfang  der  aus»irUf" '. 
eine,  Fe.tzug,  Fest,ualmen  etc.  etc.   Alle  Teüsei*. 
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mit  brennenden   Pfeifen  oder  Cigarren, 
<  'igvretten  erscheinen. 

-  Eine  seltsame  Theorie  gibt  allen  Ernstes  ein 
lieber  Scbriftsteller  von  Rui,  Mr.  Mott,  in  der 
World"  zum  Besten.  Er  behauptet  nämlich, 
di«  «höchste  Menschenrasse  die  behaarteste  ist",  und 
die  Selektionstheorie  zu  Nutze  macht, 
:  der  „haarige  Typus"  wird  sich  dermassen 
fette n.  i]us  in  einigen  Jahrhunderten  Männer  und 
mt  mit  dem  natürlichen  Kleid  eines  schönen  weichen 
n 


Sprecfisaal. 


V'er  int  «ler  Vepfiws«r?  Auf  diese  Frage  folgende 
rt      Wie  S.  S.  richtig  vermutet,  ist  Heine  der  Ver- 
und  findet  sich  jene  Stelle  in  den  «letzten  Gedichten 
bedanken  von  Heinrich  Heine,  aus  dem  Nachlasse 
hchters  zum  erstenmale  veröffentlicht  *    Es  befindet 
fcolche  darin  unter  der  Abteilung  'Gedanken  und  Ein- 
auf  Seite  ioo  und  lautet: 

ch  habe  die  friedlichste  Gesinnung.  Meine  Wünsche 
eine  bescheidene  Hütte,  ein  Strohdach,  aber  ein 
Bett,  gutes  Essen,  Milch  und  Butter  sehr  frisch,  vor 
Fenster  Blumen,  vor  der  Thür  einige  schöne  Baume, 
der  liebe  Gott  mich  ganz  glücklich  machen  will, 
er  mich  die  Freude  erleben,  dass  an  diesen  Bäumen 
sechs  bis  sieben  meiner  Feinde  aufgehängt  werden, 
gerührtem  Herzen  werde  ich  ihnen  vor  ihrem  Tode 
L:nbill  verzeihen,  die  sie  mir  im  Leben  zugefügt.  — 
tan  rouss  seinen  Feinden  verzeihen,  aber  nicht  früher, 
is  sie  gehenkt  worden.«  C.  F.  in  Amsterdam. 

•itt«rotur  aber  Hanfbau.  Gibt  es  (ähnlich 
ler's  tropischer  Agrikultur,  die  hierüber  zu  wenig 
htet)  ein  Buch  über  den  Hanfbau  auf  Manila  und 
eil  über  die  beste  Entfaserungsmethode  ? 
Besonderen  Dank  würde  ich  für  die  freundliche  Mit- 
ig  wissen,  wo  und  mit  welchem  Erfolg  Manilahanf 
nderen  Landern  kultiviert  wird  und  von  woher  gute 
rhtnen  zur'Entfaserung  (resp.  Bastreinigung  des  Bananen 
ichen  Stammes)  zu  beziehen  sind.  S. 
CoaT»»c-W»hrtkntion.  Der  unterzeichnete  lang- 
ge  Abonnent  wäre  sehr  dankbar,  wenn  jemand  ihm 
Nachstehendes  gefällig  Auskunft  geben  würde:  Es 
[eine  Erfindung  gemacht  worden,  Cognac  (Brandy) 
■  überhaupt  Alkohol,  Schnaps  und  dergl.  durch  eine 
e,  ich  glaube  von  80  •  unter  Null,  zum  Gefrieren  zu 
gen  und  dadurch  diesen  Spirituosen  denselben  Ge- 
ack  zu  geben  als  ob  sie  bereits  10  Jahre  alt  wären, 
möchte  ich  wissen,  an  wem  man  sich  zu  wenden  hat 
iarüber  Genaueres  zu  erfahren  und  allenfalls  das  Patent 
für  zu  erlangen.  Graf  C.  in  Madrid. 

„Wer  ist  der  best«»  Ebemnnn?"  Auf  die  im 
echsaal  des  „Echo"  Nr.  541  von  einer  deutschen 
ihrigen  „alten  Jungfer"  in  Valparaiso  ausgesprochene 
e  um  einen  freundlichen  Wink  erlaube  ich  mir  folgende 
eilung  zu  machen: 

Eine  Cousine  von  mir  verheiratete  sich  im  Alter  von 
ahren  mit  einem  Deutschen ,  welcher  nach  wenigen 
en  starb.  Bald  darauf  kam  meine  Verwandte  als 
eDschafterin  nach  England,  wo  sie  eine  Ehe  mit  einem 
jländer  einging,  mit  dem  sie  nach  Nordamerika  aus 
kderte.  Diese  Ehe  wurde  nach  Verlauf  von  2  Jahren 
gemeinschaftlichen  Wunsch  gelöst,  und  gleich  darauf 
s  sich  meine  Cousine  durch  einen  echten  Nord- 
erikaner  in  Hymens  Fessel  schlagen.  Dieser  brannte 
h  wenigen  Monaten  mit  einigen  Schmucksachen  durch, 
seiner  Frau  anheimstellend,  seine  Schulden  zu  bezahlen, 
lebte  die  Verlassene  5  Jahre  als  Strohwitwe.  Da 
die  Nachricht,  dass  der  ungetreue  Amerikaner  bei 
sr  Anaire  ums  Leben  gekommen  sei.   In  diesen 
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darüber  angestellt  haben,  welche  von  den  drei  Verbindungen 
die  praktischere  gewesen  sei.  Und  was  that  sie  nun? 
Sie  ging  einen  Bund  fürs  Leben  mit  einem  Juden  ein. 

Sollten  diese  Zeilen  meiner  Cousine  ,  deren  Wohnort 
mir  unbekannt  ist,  zu  Gesicht  kommen,  so  hoffe  ich,  dass 
sie  nicht  ermangeln  wird,  den  gewünschten  Wink  zu 
geben.  Da  es  aber  nichts  Neues  unter  der  Sonne  gibt, 
so  darf  man  annehmen,  dass  die  Zahl  der  Frauen,  welche 
im  Leben  ein  ähnliches  Schicksal  hatten  wie  meine  Cousine, 
nicht  geringe  ist,  und  einige  von  diesen  Damen  wollte  ich 
eben  hierdurch  anregen,  der  heiratslustigen  „alten  Jungfer", 
welche  mit  der  Wahl  auch  die  Qual  zu  haben  scheint,  in 
ihrer  Verlegenheit  zu  Hilfe  zu  kommen,  denn  welche 
Jungfrau,  und  auch  welche  Frau,  wenn  sie  nicht  mehr- 
seitig verheiratet  war,  könnte  über  die  angeregte  Frage 
ein  Urteil  abgeben,  welches  sich  nicht  auf  Hypothesen 
stützte. 

C.  Z.,  Blumenau,  S.  Catharina,  S.  Brazil. 


hesefrüchte. 

Per  gttgeC. 

Von  Irma  v.  Troll  Borostyäni. 


SSTI  —  Nicht  so  laut,  Kinderl  Man  versteht  ja  kaum 
sein  eigenes  Wort!  rief  Baron  Wemhoff  seinen 
beiden  auf  der  vor  seinem  Arbeitskabinett  gelegenen 
Terrasse  spielenden  Kindern  zu,  der  achtjährigen  Elsa 
und  dem  um  drei  Jahre  jüngeren  Hans,  indem  er  sich 
bemühte,  seiner  Stimme  einen  strengen  Klang  zu  leihen 
und  das  Lächeln,  das  sich  über  seine  Lippen  stehlen 
wollte,  vor  seinem  Gutsverwalter  zu  verbergen,  mit 
dem  er,  verschiedene  von  diesem  ihm  vorgelegte 
Rechnungen  revidierend,  vor  seinem  Schreibtisch 
sass.  »Wenn  ihr  so  lärmt,  müsst  ihr  in  eure  Stube 
zurück  U 

Die  beiden  Kinder  hielten  sofort  in  ihrem  Spiele 
inne.  Nein,  auf  ihre  Stube  mochten  sie  nicht  verbannt 
werden,  so  geräumig  dieselbe  auch  war,  so  laut  und 
ungehindert  sie  dort  auch  umhertollen  durften.  Hier 
auf  der  Terrasse  oder  im  Zimmer  ihres  angebeteten 
Papas  war  es  viel  lustiger,  und  sie  betrachteten  es 
als  eine  ganz  besondere  Belohnung,  wenn  sie  hier  an 
seiner  Seite  weilen  durften. 

Eine  Zeit  lang  sassen  sie  ganz  stille  und  regten 
sich  kaum.  Der  kleine,  von  lebendiger  Jugendfrische 
strotzende  Hans  ertrug  es  aber  nicht,  auf  die  Dauer 
so  still  zu  sitzen.  Sachte  nahm  er  wieder  sein  Spiel- 
zeug zur  Hand,  einen  mit  goldglitzernden  Waffenrock 
geschmückten  Husaren,  der  aufrechtstehend  beinahe 
so  gross  war  wie  sein  Besitzer  selber,  setzte  ihn  auf 
sein  hölzernes  Schlachtross,  band  ihn  fest  und  liess 
ihn  reiten,  indem  er  das  auf  Rädern  stehende  Pferd 
langsam  hin  und  wieder  führte.  Dabei  geschah  es 
aber,  dass  der  Strick,  mit  dem  er  den  Reiter  fest- 
gebunden hatte,  sich  lockerte  und  der  Husar,  vom 
Pferde  fallend,  mit  dem  Kopfe  auf  einen  der  Blumen- 
töpfe aufschlug,  welche  gruppenweise  geordnet,  die 
Terrasse  schmückten. 

Neuer  Lärm! 

Ueber  das  Gesicht  des  Barons  glitt  ein  nervöses 
Zucken.  Aber  er  unterbrach  seine  Unterredung  mit 
dem  Beamten  nicht. 

Der  kleine  Hans  aber  war  Uber  den  von  ihm  vet- 
ursachten  Lärm  gar  gewaltig  erschrocken.  Aengstlich 
blickte  er  durch  die  weitgeöffnete  Glasthür  nach 
seinem  Papa  hinüber  und  obgleich  keine  neue  Mahnung 
zur  Ruhe  erscholl,  wagte  er  es  doch  nicht,  in  seinem 
munteren  Spiele  fortzufahren.  In  Ermangelung  einer 
andern  Beschäftigung  steckte  er  seinen  Daumen  in 
den  Mund  und  kauerte  sich  in  einen  Winkel  der 
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Elsa  aber  erbarmte  sich  des  verunglückten 
Husaren,  band  ihn  von  seinem  Pferde  los  und  legte 
ihn  sachte  auf  den  Tisch. 

>Weisst  du  was,  Hansi,«  sagte  sie  nach  einer 
Weile,  »ich  werde  die  schönen  Märchen  holen  und 
dir  vorlesen.    Dabei  werden  wir  Papa  nicht  stören,  c 

»Ach  ja!«  rief  dieser.  »Hole  sie,  und  dann  liest 
du  mir  wieder  die  schöne  Geschichte  von  dem  Engel, 
die  mag  ich  am  liebsten  hören.« 

Elsa  nickte.  Aul  leichten  Sohlen  glitt  sie  geräusch- 
los durch  des  Barons  Zimmer  und  kehrte  bald  darauf 
mit  Andersens  Märchen  zu  ihrem  Bruder  zurück.  Mit 
gedämpfter  Stimme,  um  Papa  nicht  zu  stören,  mit 
monotoner,  hin  und  wieder  etwas  falscher  Betonung, 
wie  Kinder  eben  zu  thun  pflegen,  las  sie  ihres  Bruders 
Lieblingsgeschichte,  die  er,  obgleich  er  sie  schon  halb 
auswendig  wusste,  doch  nicht  satt  wurde,  immer 
wieder  zu  hören.  Regungslos  sass  Hans  neben  ihr 
und  lauschte. 

Drinnen  im  Zimmer  setzte  Baron  Wemhoff  die 
Revidicrung  der  Rechnungen  fort. 

Draussen  auf  der  Terrasse  aber  las  Elsa: 

»Jedesmal,  wenn  ein  gutes  Kind  stirbt,  kommt 
ein  Engel  Gottes  zur  Krdc  hernieder,  nimmt  das  tote 
Kind  auf  seine  Anne,  breitet  die  grossen,  weissen 
Klügel  aus  und  pflückt  eine  ganze  Hand  voll  Blumen, 
welche  er  zu  Gott  hinaufbringt,  damit  sie  dort  noch 
schöner  als  auf  der  Erde  blühen  .  .  .  .« 

Als  die  Arbeit  erledigt,  die  notigen  Aufträge  er- 
teilt waren  und  der  Verwalter  sich  entfernt  hatte,  lehnte 
Wemhoff  sich  in  seinen  Armstuhl  zurück  und  träu- 
merisch sinnend  schweifte  sein  Auge  durch  die  offene 
Balkonthür  hinaus  über  die  von  den  Strahlen  der 
sinkenden  Sonne  in  farbige  Glut  getauchte  Landschaft. 
Glänzender  Goldstaub  schien  die  ganze  Luft  zu  er- 
füllen, Milliarden  winziger  Mücken  tanzten  wie  glitzernde 
Funken  in  unermüdlichem  Reigen  auf  und  nieder, 
hin  und  her,  und  wie  flüssiges  Gold  glänzten  die 
blonden  Haarwellen  des  Knaben,  der  immer  noch 
unbeweglich  sass  und  lauschte. 

» 4  .  .  Alles  dieses  erzählte  ein  Engel  Gottes,  indem 
er  ein  totes  Kind  zum  Himmel  forttrug,  und  das  Kind 
horte  wie  im  Traume;  sie  flogen  über  die  Stätten  in 
der  Heimat,  wo  der  Kleine  gespielt  hatte  und  kamen 
durch  Gärten  mit  herrlichen  Blumen  ,  .  .«  so  klang  es 
halblaut  und  eintönig  von  der  Terrasse  herein. 

Von  dem  Kopfe  des  Knaben  glitt  Wemhoffs  Blick 
auf  das  Gesicht  der  kleinen  Vorleserin  und  von  diesem 
aufwärts  auf  das  lebensgrosse  Brustbild  einer  jungen, 
schönen  Krau,  das  über  dem  Schreibtische  hing  —  auf 
das  Porträt  der  Mutter  Elsa's,  Wemhoffs  erster  Frau, 
welcher  die  Geburt  des  Kindes  das  Leben  gekostet. 
Und  mit  ihr  hatte  er  das  höchste  Glück  seines  Lebens 
zu  Grabe  getragen.  Elsa's  wegen  hatte  er  sich  noch- 
mals vermält.  Indem  er  die  Schwester  seiner  ver- 
storbenen Frau  zu  deren  Nachfolgerin  gemacht,  hatte 
er  gehofft,  dem  Kinde  eine  Mutter  zu  geben,  welche 
ihm  den  Verlust  der  eigenen  Mutter  unfühlbar  machen 
sollte.  Und  eine  so  innige  Liebe  brachte  sie  dem 
Gatten  und  dem  Tochterchen  ihrer  hingeschiedenen 
Schwester  entgegen,  dass  Wemhoff  glaubte,  in  dieser 
Liebe  so  viel  Trost  und  Ersatz  für  sein  früher  ver- 
lorenes Glück  zu  finden,  als  das  Leben  ihm  über- 
haupt noch  zu  bieten  vermöge.  Aber  die  Geburt  des 
Knaben  brachte  eine  schmerzliche  Aenderung  in  den 
stillen  Frieden  der  kleinen  Familie.  Wemhoffs  junge 
Frau  glaubte  zu  bemerken,  dass  ihr  Gatte  dem  Kinde 
ihrer  Schwester  eine  tiefere,  wärmere  Liebe  zuwendete, 
als  ihrem  Sohne,  und  Kränkung  und  Eifersucht  stahl 
sich  in  ihr  Herz.  Eifersucht  für  ihren  Knaben,  den 
sie  in  Bezug  Klsa's  zurückgesetzt  wähnte,  und  Eifer- 
sucht für  sich  selbst,  indem  sie  zu  sehen  vermeinte, 
dass  ihr  Mann  seine  erste  Frau  selbst  in  der  Erinnerung 
mehr  liebte,  als  sie  und  dass  sie  ihm  dieselbe  niemals 


würde  zu  ersetzen  vermögen.  Und  in  dfl 
süchtigen  Kränkung  ihrer  Gelühle  vmioplJ 
ihre  Liebe  zu  ihrem  eigenen  Kinde  und  v^fP 
sich  in  demselben  Grade,  als  diese  wuchs,|u| 
neigung  zu  dem  Kinde  ihrer  toten  Schwester« 
hoff  aber,  welcher  ursprünglich  seine  beider« 
gleich  lieb  gehabt,  sah  es  mit  bitter i  n  Weh,  TS 
Kind  der  Toten  in  dem  Herzen  der  Lebende« 
deren  eigenes  Kind  immer  mehr  hinausgedrängt 
und  alle  Liebe,  die  in  seiner  Seele  für  die  Uni 
liehe  wohnte,  konzentrierte  sich  nun  in  deren  1 
Vermächtnis.  Der  kleine  Hansi  fühlte  nichts  vi 
leidvollen  Zwiespalt,  der  sich  immer  tiefei 
tiefer  in  die  Seelen  dieser  armen  und  im  in| 
Grund  ihres  Wesens  doch  so  guten  Menschei 
ihn  alle  liebten,  die  alle  ihn  auf  den  Händen  I 
einnistete.  Wohl  aber  fühlte  ihn  Elsa  und  sie  litt  | 
darunter.  Und  oft  geschah  es,  trotz  all  des  so 
Glückes,  das  scheinbar  ihr  junges  Leben  um] 
der  Schlaf  ihr  nächtliches  Lager  floh  und 
weinend  darnach  sehnte,  zu  sterben. 

Und  eben  dieses  traurige,  mit  stumpfem, 
schmerzlichem  Stachel  in  den  Herzen  wühlende] 
Verhältnis  zwischen  den  Gliedern  des  kleinen  Kb 
welche  doch  alle  hätten  so  glücklich  und  zum 
sein  können,  war  es  auch  jetzt,  welchem  sich  1 
hoffs  Gedanken  in  gequältem  Sinnen  zuwendete! 
er  seinen  Blick  müde  und  trübe  von  der  vom  golj 
Strahlenglanz  der  scheidenden  Sonne  durchfluj 
Landschaft  über  seine  beiden  Kinder  und  von  dl 
hinweg  auf  das  Porträt  der  geliebten  1  oten  seh* 
liess. 

Aber  von  der  Terrasse  herein  horte  er  Klsa  k 

».  .  .  Dies  ist  die  Blume,  die  arme,  vertroc1! 
Blume,  welche  wir  mit  in  unsern  Blumenstrauß 
nommen  haben,  denn  diese  Blume  hat  mehr  erl 
als  die  reichste  Blume  im  Garten  einer  Königin. 

»Aber  woher  weisst  du  das  alles?«  fragte 
Kind,  welches  der  Engel  gen  Himmel  trug. 

»Ich  weiss  es,«  sagte  der  Engel,  »denn  ich 
selbst  der  kleine,  kranke  Knabe,  welcher  auf  Krü< 
ging;  meine  Blumen  kenne  ich  wohl.« 

»Das  Kind  öffnete  seine  Augen  ganz  und  saJ 
des  Engels  herrliches,  frohes  Anüitz  hinein,  und 
selben  Augenblick  befanden  sie  sich  in  Gottes  Hini 
wo  Freude  und  Glückseligkeit  war.  Gott  drückte 
tote  Kind  an  sein  Herz  und  da  bekam  es  Schwini 
wie  der  andere  Engel,  und  flog  Hand  in  Hand 
ihm  . .  .« 

Wemhoffs  Blick  umflorte  sich.  Der  Geda 
hatte  plötzlich  seine  Seele  durchzuckt:  Wie,  wenn 
Engel  des  Todes  auch  seine  Kinder  von  seiner  S 
hinwcgholtel  Und  in  seiner  Phantasie  sah  er  i 
beiden  geliebten  kleinen  Geschopfchcn  glänzen 
weisse  Flügel  wachsen  und  sie  über  die  glanzdur 
wogte  Gegend  emporschweben ,  immer  höher  \ 
hoher,  bis  sie  seinem  Auge  entschwanden. 

Er  strich  sich  mit  der  Hand  über  die  Stirn  s 
lächelte.  Nein,  solch  schwerer  Verlust  drohte  t 
nicht.  Da  sassen  sie  ja  dicht  vor  ihm,  die  hei 
Kleinen,  in  voller  Jugendfrische  und  Gesur.dhi 
Warum  sollten  sie  ihm  geraubt  werden? 

Klsa's  Stimme  war  verklungen.  Sie  hatte  ( 
Märchen  zu  Ende  gelesen  und  das  Buch  in  ihi 
Schoss  sinken  lassen. 

»Du,  Hansi, «  sagte  sie  plötzlich,  und  ihre  Stirn s 
hatte  einen  feierlichen  und  geheimnisvollen  Klan 
»hast  du  den  Engel  schon  gesehen?« 

Der  Knabe  antwortete  nicht.   Mit  weitoffenem  As 
und  Munde  starrte  er  seine  Schwester  an,  als  ob 
ihre  Worte  nicht  verstände. 

»Ich  kenne  ihn,«  fuhr  diese  fort.  »Ich  hab'  J 
schon  oft  gesehen.  Nachts,  wenn  ich  nicht  schlaft 
kann,  stehe  ich  manchmal  vom  Bette  auf  und  ÖW 
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Loosen.  Mademoiselle  hat  einen  so  festen  Schlaf, 

•  *  rie  nichts  hört.  Und  wenn  recht  schönes  Wetter 
End  der  Mond  scheint,  dann  sieht  man  den  Engel 
n  den  Garten  hinfliegen.    Da  pflückt  er  die  Blumen, 

Leblrngsblumen  der  toten  Kinder,  die  er  in  den 
:  r:;el  trägt,  und  bindet  sie  zum  Strausse.  Und 

-  hmal  winkt  er  mir  und  verspricht  mir,  mich  auch 
;  j.ien.  Weisst  du,  Hansi,  ich  mochte  auch  ein 
her  Engel  werden,  und  wenn  ich  sterbe,  musst  du 

rt  weinen.  < 

Harrsi's  rote  Lippen  verzogen  sich,  und  gegen 

tiebot  der  Schwester  brach  er  in  Thränen  aus. 

'Nein,  Elsa,  das  darfst  du  nicht!«  rief  er  heftig, 
ein  er  sie  mit  seinen  kleinen  Armen  umschlang. 
B  darfst  nicht  sterben  1    Ich  will  nicht,  dass  du 

Kogel  wirst  und  fortfliegst,  du  musst  bei  mir 
iben!« 

»Sie  wird  bei  uns  bleiben.  Denn  auch  ohne  zu 
A>en  und  ohne  Flügel  zu  bekommen,  kann  sie  unser 
<t  kleiner  Engel  sein«  —  so  sprach  es  plötzlich  neben 

beiden  Kindern. 

Wemhoff"  war  auf  die  Terrasse  getreten.  Jetzt 

-  er  den  Knaben  zu  sich  empor,  trocknete  seine 
■inen  und  küsste  ihn.  Dann  beugte  er  sich  zu 
i  herab  und  indem  er  die  zarte  Gestalt  fest  an 
rx  Brust  drückte,  sagte  er  lächelnd : 

>Wenn  diese  Märchen  solch  bose  Gelüste  in  dir 
erken,  so  werde  ich  sie  dir  fortnehmen.  Die 
u'.^ien  werde  ich  zunageln  lassen  und  dem  Engel 
•bieten,  dass  er  meine  kleine  Nachtwandlerin  weg- 

*  « 

Elsa  legte  ihren  Kopf  fest   auf  ihres  Vaters 

jnlter. 

>Ach,  Papa,«  flüsterte  sie,  »dich  möchte  ich  ja 
rh  mitnehmen,  wenn  ich  fortfliege.« 

Neben  der  Terrasse  knirschte  der  Kies  unter 
»eben  Tritten.  Vom  Garten  her  schritt  Frau  von 
trnhoff  dem  Hause  zu.  Sie  sah,  wie  Elsa  in  den 
:  laitlich  umschliesscnden  Armen  ihres  Vaters  ruhte 
d  wie  Hansi,  ihr  eigenes  Kind,  mit  trauriger  Miene 
tenbei  stand.  Ein  herber,  schmerzlicher  Zug  glitt 
li  ihr  Antlitz.  Wemhoff  wandte  sein  Haupt  nach 
Beider  Blicke  begegneten  sich,  er  las  in  ihrem 
uge  was  sie  dachte  und  fühlte  und  unter  ihrem 
jcke  errötete  er,   als  wäre  er  sich  einer  Schuld 

*ü>it. 

Sachte  löste  er  Elsas  Arme  von  seinem  Nacken 
vi  trat  gesenkten  Hauptes  langsam  in  sein  Zimmer 

irück.  

•  * 

» 

>0,  nicht  dich,  nicht  dich  hätte  der  Engel  fort- 
;nen  sollen  —  mir  hatte  er  es  ja  versprochen, 

rieh  in  den  Himmel  zu  holen  «   so  flüsterte 

lsa  unter  heissen  quellenden  Thränen,  als  sie  drei 
•othen  spater  an  der  kleinen  über  und  über  mit 
•-issen  und  roten  Rosen  bedeckten  Bahre  ihres 
tuders  stand.  Zu  gleicher  Zeit  von  einer  mörderischen 
;  idemischen  Krankheit  ergriffen,  hatten  beide  Kinder 
■  Rande  des  Grabes  geschwebt,  Elsa  war  genesen, 
iiDsi  war  erlegen.  Aber  Elsa  freute  sich  ihrer  Ge- 
xsmg  nicht.  Stundenlang  kauerte  sie  an  dem  blüh- 
■den,  duftenden  Totenbette  ihres  Bruders  und 
feierte  mit  leisen  bebenden  Lippen  Vorwürfe  gegen 
icn  Engel,  dass  er  seines  Versprechens  nicht  gedacht, 
»mmer  wieder  wurde  sie  hinweggebracht  und  immer 
*:cder  kehrte  sie  dahin  zurück,  weinend  und  klagend. 
Nut  wenn  Mama  an  der  Bahre  kniete,  verstummte  ihr 
Mund. 

Jetzt  aber  war  die  Mutter  leise  und  von  Elsa  un- 
bemerkt an  ihre  Seite  getreten  und  hatte  ihre  Worte 
«bort,  und  mit  grossen,  staunenden  Augen  blickte 
«  aaf  das  schluchzende  Mädchen.  Dann  le.te  sie 
'kre  Hand  auf  deren  Arm  und  führte  sie  mit  sanfter 
Gewalt  in  ein  anderes  Gemach. 


»Was  hast  du  gesagt?  Was  für  ein  Engel  ver- 
sprach dir,  dich  in  den  Himmel  zu  holen?«  frug  Frau 
von  Wemhoff,  indem  sie  ihren  Blick  tief  in  Elsa's  ver- 
weintes  Auge  senkte. 

Stockend  erzählte  Elsa  von  Andersens  Märchen 
und  erzählte,  dass  sie  den  Engel,  der  die  toten  Kinder 
in  den  Himmel  trägt,  in  monddurchschimmerten 
Sommernächten  auf  seinem  Fluge  gesehen  und  dass 
er  ihr  zugelächelt  und  gewinkt  und  ihr  versprochen 
habe,  sie  bald,  bald  zu  Gott  hinauf  zu  holen. 

»Und  es  wäre  dir  lieber  gewesen,  wenn  er  dich 
fortgenommen  hätte,  anstatt  deines  Bruders?«  frug  die 
schöne,  junge  Frau,  während  ein  seltsamer  Ausdruck 
über  ihre  Züge  glitt. 

Elsa  nickte. 

»Und  warum  möchtest  du  denn  sterben,  mein 
Kind?« 

Elsa  antwortete  nicht  gleich.  Scheu  und  traurig 
blickte  sie  vor  sich  hin.  Erst  nachdem  die  Frage 
eindringlich  wiederholt  wurde,  antwortete  sie  leise  und 
ohne  ihr  Köpfchen  zu  erheben: 

»Wäre  es  denn  nicht  viel  besser  gewesen,  wenn 
Hansi  statt  meiner  am  Leben  geblieben  wäte?  Er  war 
so  glücklich.  Alle  hatten  ihn  so  lieb.  Nicht  nur 
Papa .  .  .  auch  du  .  .  .« 

Abermals  stockte  sie  in  ihrer  Rede. 

Ueber  die  Gesichtszüge  der  schönen  blassen  Frau 
ging  aber  ein  Zucken  und  Beben,  als  wollten  die 
brennenden  Thränen,  deren  sie  in  den  letzten  leid- 
vollen Tagen  und  Wochen  so  viele  vergossen,  in 
neuerm  Strome  hervorquellen. 

»Wäre  es  nicht  besser  gewesen,  wenn  Hansi  statt 
meiner  am  Leben  geblieben  wäre,«  klang  es  in  ihrem 
Ohre.  Ach,  war  dies  nicht  derselbe  Gedanke,  der 
ihr  gemartertes  Mutterherz  so  oft  durchzuckt  hatte?! 
Wenn  eines  der  beiden  Kinder  dem  Tode  anheim- 
fallen nuisste,  warum  gerade  er,  ihr  Sohn,  und  nicht 
das  Kind  der  Andern? 

»Alle  hatten  ihn  so  lieb  .  .  .  nicht  nur  Papa,  auch 
du  .  .  .«  so  hatte  Elsa  gesagt.  Also  wusste  sie  um 
das  vetmeintlich  so  wohl  verborgene  Geheimnis  jener, 
die  ihr  Mutter  sein  sollte! 

Heiss  quoll  es  in  ihrem  Innern  empor. 

»Und  glaubst  du  denn,  dass  ich  dich  weniger  lieb 
habe,  als  dein  Brüderchen?«  frug  sie  beinahe  schüch- 
tern, als  stände  sie  vor  dem  Richter  ihrer  Seele. 

Elsa  gab  keine  Antwort  Sie  "rührte  und  regte 
sich  nicht. 

Da  öffneten  sich  ihr  zwei  weiche  Arme  und  um- 
schlossen sie  fest  und  zärtlich.  Der  Tod,  der  dem 
Mutlerherzcn  das  eigene  geliebte  Kind  entrissen,  hatte 
es  gelehrt,  dem  anderen  Mutter  zu  sein. 

Der  Engel  des  Märchens,  den  Elsa  auf  seinem 
nächtlichen  Flug  zu  sehen  vermeinte,  hatte  ihr  Wort 
gehalten:  er  hatte  sie  in  den  Himmel  geholt.  Nicht 
in  den  Himmel  der  Toten,  wo  die  Licblingsblumen 
der  verstorbenen  Kinder  blühen,  sondern  in  den 
Himmel  der  Lebenden,  welchen  die  Liebe  der  Ge- 
liebten erblühen  lässt. 


Deufßcpurj]  im  /^Iande. 

Eine  Kundgebung  für  den  deutschen  Kaiser  in  Südafrika. 

Durch  die  Blätter  ging  vor  einiger  Zeit  ein  Telegramm 
des  Reuier'scben  Bureaus  aus  Pretoria  in  TraasvaAl, 
welches  auch  in  No.  54t  j  des  Echo  vom  16.  Februar  über- 
gegangen ist,  dass  der  General  Joubert  am  f>.  Februar  d.  J. 
in  Witewators  Rand  eine  Statue  des  deutschen  Kaisers 
enthüllt  habe.  Die  Nachricht  mag  bei  ihrer  Kürze  und 
Sonderbarkeit  wohl  den  deutschen  Lesern  unverständlich 
geblieben  sein.  Durch  einen  Brief,  den  uns  ein  Leser 
unseres  Blatte,  unter  dem  20.  Februar  aus  Johannesburg 
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in  Transvaal  geschrieben  bat,  findet  die  Sache  jetzt  ihre 
recht  nüchterne  Aufklärung.  Darnach  stellt  sich  die 
Huldigung  lediglich  als  eine  Gcschäftsreklame  eines  ver- 
schuldeten deutschen  Gastbofbesitzers,  Max  Scheuermann 
dar.  Dieser  war  Eigentümer  des  Tivoli-Hotels  und  des 
Sanssouci-Gartens  in  der  Nähe  von  Johannesburg  und 
musste  bald  nach  der  obigen  Demonstration  sein  ganz 
überschuldetes  Anwesen  seinen  zahlreichen  Gläubigern  — 
es  waren  deren  33  —  überlassen,  bei  welcher  Gelegenheit 
auch  die  Kaiserbüste  im  Werte  von  125  Pfd.  Sterl.  in 
deren  Besitz  überging.  Die  Kundgebung,  welche  deutsche 
Leser  nach  dem  kurzen  Bericht  des  Telegraphenbureaus 
für  ein  freiwilliges  Zeichen  der  Sympathie  der  Transvaal- 
llepublik  für  Deutschland  halten  mussten,  war  in  Wirk- 
lichkeit nichts  als  der  letzte  „Geschäftsatemzug"  (wie  sich 
unser  afrikanischer  Landsmann  ausdrückt)  des  Herrn 
Scheuermann,  welcher  es  verstanden  hatte,  einige  hervor- 
ragende Persönlichkeiten  der  Republik  und  die  Spitzen 
der  deutschen  Kolonie  für  die  von  ihm  zur  Empfehlung 
seines  Hotels  veranstaltete  deutsch-patriotische  Kundgebung 
heranzuziehen. 

Das  Jubiläum  eines  deutsch-amerikanischen  Schulmannes. 
Am  15.  März  d.  J.  feierte  in  Baltimore  einer  der  be- 
kanntesten und  beliebtesten  deutschen  Schulmänner  jenseits 
des  grossen  Wassers,  Prof.  Bibrich  in  Baltimore,  dae 
Jubiläum  seiner  fünfundzwanzigjährigen  Lebrthätigkeit  in 
dieser  Stadt  Bei  dieser  Gelegenheit  hielt  er  im  Beisein 
eines  äusserst  zahlreichen  Publikums  aus  allen  Ständen 
der  deutschen  Kolonie  im  Central-Gebäudo  einen  geist- 
vollen Vortrag,  der  ein  anziehendes  und  interessantes 
Bild  vom  Schulleben  Jung-Amerikas  entrollte.  Der  nicht 
minder  lehrreiche  wie  mit  zahlreichen  humorvollen  Schilde- 
rungen aus  dem  deutsch-amerikanischen  Schulleben  ge- 
würzte Vortrag  fand  bei  der  Versammlung  reichen  Beifall. 
An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  Festtafel  unter  dem 
Vorsitz  des  Direktors  der  Baltimorer  Kunstschule,  Prof. 
Otto  Fuchs,  an,  in  deren  Verlaufe  dem  Jubilar  als  Ehren- 
geschenk eine  kostbare  Pariser  Standuhr  aus  schwarzem 
Marmor  überreicht  wurde.  Erwähnenswert  als  ein  Zeugnis 
für  die  Rührigkeit  deutscher  Kaufleute  ist  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Thatsache,  daas  das  in  dem  Vortrage  im 
Auszug  wiedergegebene  interessante  Sobultagebuch  Bibrichs 
von  der  sehr  rührigen  deutschen,  auch  in  Amerika  wohlbe- 
kannten Buchhändlerfirma  Richard  Lesser  in  Berlin  W. 
zur  Veröffentlichung  in  Buohform  erworben  wurde,  wobei 
eine  New  Yorker  Firma  das  Nachsehen  hatte. 


Hug  Pen  kjeigeq. 

—  Betreffs  der  auswärts  umlaufenden,  beunruhigenden 
Gerüchte  über  das  Befinden  des  Fürsten  Bismarck  erfährt 
der  „Hamb.  Corresp.",  dass  das  Befinden  des  Fürsten 
Bismarck  allerdings  kein  ganz  zufriedenstellendes  sei. 
Der  Fürst  sei  jedoch  nicht  genötigt,  das  Bett  zu  hüten ; 
zu  ernstlichen  Besorgnissen  liege  kein  Anlaas  vor. 

—  Die  Trauung  des  Fürsten  Ferdinand  von  Bulgarien 
mit  der  Prinzessin  Marie  Luise  fand  in  der  Villa  Pianoro 
in  der  Privatkapelle  des  Herzogs  von  Parma  durch  den 
Erzbischof  von  Xucca  statt.  Anwesend  waren  u.  a.  die 
Prinzessin  Clementine  von  Coburg,  die  Minister  Stambulow 
nnd  Grekow,  der  Präsident  der  Sobranje  Petkow,  sowie 
andere  bulgarische  Würdenträger  und  Militärs.  Bei  Schluss 
der  Festtafel  brachte  Stambulow  einen  Toast  aus  auf  den 
Herzog  von  Parma,  worin  er  versichert,  dass  Bulgarien 
die  Fürstin  ehren  und  eifersüchtig  behüten  werde.  Die 
Minister  Stambulow  und  Grekow  sind  nach  Florens  zurück- 
gekehlt Wohin  sich  die  Neuvermählten  zunächst  be- 
geben, ist  noch  nicht  bekannt. 

—  Wie  der  Reichsanzeiger  aus  Rom  meldet,  bat  der 
Kaiser  dem  Herzog  von  Genua  das  Grosskomthurkreuz 
des  Haus-Ordens  von  Hohcnzollcrn,  dem  Herzog  von 
Aosta  den  Sohwarsen  Adler-Orden,  dem  Grafen  %-on 
Turin  das  Grosskreuz  des  Roten  Adler-Ordens  und  dem 
Herzog  der  Abbruzzen  den  Roten  Adler-Orden  erster  Klasse 
verliehen. 

—  Der  Grossherzog  von  Luxemburg  hat  vor  kurzem 
einen  Rippenbruch  in  Schloss  Hohenburg  erlitten.  Er  ist 
bei  seiner  kürzlich  erfolgten  Ankunft  in  München,  wenn  auch 


nur  unerheblich,  erkrankt,  und  wird  von  PnifessuBraj  ' 
bohandelt     Die  völlige  Erholung  und  RuckfJJ,,*^"  - 

Hohenburg  dürfte  demnächst  schon  erfolgen.  |H 
—  Der  Fremde,  der  sich  zunächst  für  die  j 
serbisohen    Machthaber  und    vor  allem  für  den 
Ministerpräsidenten  Dokitsch  interessiert,  kann  nicht  trvnwB 
staunen  über  die  mehr  als  patriarchalische  Einfachh«am 
des  Hauses,  in  dem  Dr.  Dokitsch  wohnt.   Es  ist  eins  der 
hier  zahlreichen,  mit  Lehm  beworfenen  Parterreh&user. 
Der    Ministerpräsident    hat    eine    Hofwohnung  in  der 
Nachbarschaft  eines  Pferdestalles  inne.    Das  Gebende 
ist  ein  ärmlich  unscheinbares  Häuschen,  welches  dadurch 
nooh  ärmlicher  aussiebt,  dass  die  einsige  Fensterscheibe 
ziemlich  hoch  über  der  Erde  ist.    An  dem  Haasthor 
prangt   eine  kleine  zerknitterte  Serbenfahne,  gleichsam 
als  Haussegen  angenagelt,  die  der  einsige  Schmuck  scheint 
den  der  gegenwärtige  Ministerpräsident  sich  gönnt 

(FremdenbL) 


i^ilitäP  nnd  Hanne. 

—  An  der Militär-Telegraphenschulc  wurde  ein  neuer 
Unterrichtszweig,  nämlich  die  optische  Telegraphie,  an- 
geordnet, wobei  die  gewöhnliche  Kavallenelanxe  sum 
Signalgeben  dient;  für  aufklärende  und  beobachtend? 
Reiterei  ist  dies  z.  B.  über  breite  Gewisser,  Thäler,  von 
Höhenrücken  su  Höhenrücken,  ein  wertvolles  Korrespon 
denzmittel.  Die  Leitung  dieses  Unterrichts,  an  welchen 
nur  die  Offiziere  nnd  Unteroffiziere  der  Kavallerie  teil- 
nehmen, ist  an  Prcmierleutnantv.  Hösslin  des  4.  Chevaulegen 
Regiments  Ubertragen. 

—  Der  Dampfer  „Havel"  des  Norddeutschen  Lloyd, 
der  mit  vielen  Berlinern,  die  zur  Weltausstellung  naefc 
Chicago  reisten,  nach  einer  Kabelmeldung  am  8.  April 
im  Hafen  von  New  York  angekommen  ist  hat  nach  mm 
eingetroffenen  Privatmeldungen  auf  offener  See  Havan» 
erlitten.    Der  Dampfer  hatte  einen  schweren  Sturm 
überstehen.    Ein  Rettungsboot  wurde  von  den  Wellen 
über  Bord  geschleudert  und  das  Schilf  selbst  erlitt  vtr 
schiedene  Beschädigungen.   Die  Fahrgäste  sind  slmtl.- 
wohlbehalten    geblieben    und    dank   der  aufopfernd 
Thätigkeit    des    Kapitäns    und    der    S  'hiffsmannschs  ■ 
gelang  es,  stets  die  Ruhe  an  Bord  aufrecht  su  erhalten. 

—  Ein  schweizerisches  Blatt  bringt  einige  Zahler 
welche  dio  Tragweite  der  Geschütze  der  Neuzeit  treffet:'. 
veranschaulichen.  Krupp  in  Essen  stellt  in  Chicago  ein 
24  c  m  -  Küstengeschütz  aus,  welches  bei  einer  Erhöhung 
von  44  Grad  über  20000  m  weit  schiesst.  Bei  der  be- 
sagten Erhöhung  beschreibt  das  Geschoss  einen  K.-e- 
dessen  Scheitelpunkt  6540  m  hoch  liegt  Man  könnt? 
also,  wenn  das  Geschütz  in  Chamounix  aufgestellt  wird, 
über  den  Gipfel  des  Montblanc  weg  nach  Courmayeor  in 
Aostatbale  schiessen,  ohne  die  Monschen  irgendwie  j 
zu  gefährden,  die  etwa  anf  dem  Gipfel  des  Berget 
stehen,  da  das  Geschoss  noch  2700  m  höher  durch  Ai 
Luft  saust. 

—  Das  chilenische  Kriegsschiff  „Kapitän  Prat"  hd 
jüngst  den  Hafen  von  Toulon  verlassen.    Seine  Abfahrt, 
meldet  das  „XIX.  Jahrhundert",  wurde  durch  seltsam» 
Umstände  verzögert.    „Die  Offiziere  des  „Kapitän  Pr»t ' 
hinterlassen  in  Toulon  ungefähr  30000  Frank  Schulder. 
Vom   frühen  Morgen   an   umringten  die  Gläubiger  ai 
Booten  das  Schiff,  aber  wenn  sie  an  Bord  steigen  woHttn. 
wurden  sie  von  den  Offizieren  und  der  Mannschaft 
Säbelhieben  bedroht    Die  französischen  Köche,  die  tob 
„Kapitän  Prat"  für  die  Ueberfahrt  angeworben  war«- 
verliessen  das  Sohiff,  da  sie  fürobteten,  während  der  Rei* 
gemisshandelt  zu  werden.  Ueberdies  hatten  sie  für  früher 
Dienste  nicht  die  ausbedungene  Zahlung  erhalten,  sad 
auf  ihre  Klage  war  der  Befehlshaber  des  „Kapitän  Prs: 
der  Kapitän  Valenzuela,  vom  Friedensrichter  zu  Sofortbe- 
zahlung des  Rückstandes  verurteilt  worden.  Der  Gerichts- 
vollzieher, weloher  dies  Urteil  dem  Kommandanten 
stellen  sollte,  wurde  von  ihm  nicht  empfangen.    Anf  «" 
Beschwerde  beim  Seepräfekten  von  Toulon  antworte 
dieser,  es  sei  ihm  unmöglich,  einzuschreiten.  Die  Gläuhifr 
traten  zusammen  und  beschlossen,  beim  GeneraladvokstJt 
Klage  zu  führen,  der  den  Minister  des  Auswärtigen  und 
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Kur  ilas  -Kehn        'cichnet  ton  A.  Heyer. 


Vertreter  von  Chile  in  Paris  von  dem  Vorfalle  in 
bis  setzen  wird.  Um  7  Ubr  abends  verlies  der 
pitan  Prat"  zum  grossen  Mitsvergnügen  der  unbezahlt 
iebenen  Lieferanten  den  Hafen." 


Tecpk;,  pandel  \  Verkehr. 

—  Die  obenatehende  Abbildung  veranschaulicht  eine 
Güterrug-Lokorootive.  wie  solche  in  Amerika  ueuer- 

•  gebaut  werden,  bekanntlich  werden  zor  FortschalVung 
wer  Zöge  meistens  zwei  Lokomotiven  gewöhnlicher 
kiotereinander  gekoppelt.  Dieser  Behelf  hat  aber  den 
"  teil,  data  für  beide  Maschinen  Bedienungsmannschaft, 
ndrn  sein,  und  dass  aehr  genau  gesteuert  werden 
•oll  der  höchste  Effekt  erreicht  werden.  Die  neue 
Ihngsmaschine  bedarf  bei  gleicher  K laftentfaltuiig  mir 
Bedienung  der  einfachen  Lokomotive;  sie  hat  nur 
l  Steuerung  u.  s.  w.  und  unterscheidet  sich  somit 
der  Behandlung  kaum  von  derjenigen  der  üblichen 
ofseben  Maschinen.  Darin  liegt  natürlich  -  in  grosser 
Urteil,  abgesehen  davon,  dass  die  Zwillingsmnschine 
der  Herstellung  billiger  kommt  als  zwei  andere  Güter- 
(•Lokomotiven  zusammen.  Noch  andere  Vorteile  tech- 
ioer  Art  haben  sich  bei  der  Konstruierung  der  Zwillings- 
ain«  ergeben ;  dieselben  haben  aber  nur  für  Fachleute 

~  Der  Generaldirektor  der  Weltausstellung  in  Chicago 
die  Frist  für  die  Annahme  von  Ausstellungs-Gegen- 
den, welche  ursprünglich  auf  den  1(1.  d.  M.  festgesetzt 
r,  bis  tum  30.  d.  M.  verlängert.  Die  Verlängerung  gilt 
aoeb  nur  für  Gegenstände,  für  welche  der  Ausstellung*- 
bereits  bewilligt  ist. 

—  Zu  den  vielen  ,xri'''!  '',.'/.  '  mit'  dir  Wt-ir- 
Utllung  zu  Chicago  wird  eine  Kit  «.  titati'bulle  w\'.i  j 
kitr  „riesig  ',  man  denke  z.  B.  hu  den  Kies«  r.k.i--  .im 

'MO  Pfund  Gewicht  —  nebst  Restaurant  gehören.  weielie 
Pinn  eines  Elefanten   gebaut   ist.    |>>-i   i;i  ■!:n.r.  :, 
lC^cn  ist   125   Fuss    vom  Erdboden    entfernt,    mit  ih-m 
'"pl  mim  der  Elefant  'joo  Fuss.    Mittels  eines   in  tu  reu 
ttaiBiimus  wird  der  Elefant  seinen  ungeheuren  Körper 
rehen.  mit  dem  Schwänze  wedeln,  die  Augen  rollt  n 
da«  Ohrlappen    hin    und    hcrschwetiken  könie-n. 
hone  aller  aufregenden  Darbietungen  wild  aber  sein 


furchtbares  Gebrüll  sein.  Im  Elefanten  werden  sich  zw-  i 
Etagen  befinden,  ebeuerdig  die  Tanzhalle,  und  darüber, 
von  massigerem  Umfang,  die  Speisehalle.  Natürlich  wird 
der  Elefant  überreichlich  in  elektrischem  Lichte  erstrahlen. 
Er  inuss  in  drei  Monaten-  fertiggestellt  werden.  Der 
Schöpfungsakt  kostet  50  000  Lstrl. 

—  Der  Wert  der  in  das  deutsche  Kamerungebiet 
eingeführten  Waren  belief  sieh  irn  dritten  Vierteljahr 
des  Jahres  1892  Auf  127268b*  Mk.  und  überstieg  den 
Wert  der  Einfuhr  im  zweiten  Vierteljahr  um  274  28t»  Mk. 
Tin  zweiten  Vierteljahr  sind  au  Maschinen,  Instrumenten 
ii.  s.  w.  für  242  000  Mk.  eingeführt  worden,  wovon  auf  den 
Quaibau  allein  200  t'tKl  Mk.  entHelen,  während  hiervon 
im  dritten  Vierteljahr  nur  für  147  .'WO  Mk.  eingeführt 
wurden,  wovon  nur  sehr  wenig  für  den  ljuaibau  bestimmt 
war.  Die  Einfuhr  von  Kaufmannagüteru  hat  sich  demnach 
im  dritten  Vierteljahr  erheblich  vermehrt,  z.  B.  bei 
Geweben  um  48<'00  Mk.,  bei  Material-,  Specereiwaren, 
Konserven  um  l»7  4oOMk.,  bei  Kupfer-  und  Messingwaren 
um  llooo  Mk.,  bei  Kurzwaren,  Lampen  u.  i.  w,  um 
0400  MK.  Auch  bei  den  zollpflichtigen  Gütern  zeigt  «ich 
eine  uicht  unerhebliche  Zunahme  der  Einfuhr. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Ein  europäischer  Volksstamm  ohne  Geldzeichen.  Dass 

es  iu  Europa  tiueu  Volksatniiun  von  ungefähr  7000  Seelen 
gibt,  bei  dem  Geldzeichen  bis  heute  noch  nicht  eingeführt 
sind,  wird  erst  jetzt  durch  die  Veröffentlichung  einer 
Monographie  in  den  „ Beiträgen  der  kaukasischen  Abteilung 
der  kaiserlich  russischen  Geographischen  Gesellschaft" 
bekannt  •  •«  handelt  sich  um  die  im  Tionetschen  Kreise 
des  Gouvernements  Tiilis  wohnenden  Cbcwsuren.  Als 
Einheit  bei  der  Wertberechnung  gilt  in  Chewsurien  die 
Kuh  (10  Rubel).  Vier  Kühe  repräsentieren  den  Wert 
einer  Stute,  sechs  Kühe  den  eines  Wallachs.  Beispiels- 
weise wird  die  Geldbusse  für  Verwundungen  (gegenüber 
Mord  und  Totschlag  kommt  die  Blutrache  in  Anwendung) 
folgendermassen  berechnet:  eine  Schädelverwunduug  kostet 
bei  Entblössung  des  Gehirn*  10  Kühe,  bei  Knochenbrnch 
mit  Sjditterabsondcrung  5  Kühe,  bei  einfachem  Bruch 
II  Kühe.  Eine  Stiruwundc  kostet  II  Schafshocke  (7  Rubel 
2fi  Kop.).  Eine  höchst,  wunderbare  Hereehuungsweise  der 
Busse  greift  bei  Gesichts« h tider.  platz.    Sind  bärtige  Teile 

Digitized  by  Go 


54Ö 


XII.  Jahrgang.  M».  666. 


des  Gesichts  verletzt,  io  werden  abwechselnd  Weixen- 
und  Gerstenkörner,  die  ersteren  der  Linne  nach,  die 
letzteren  qner  auf  die  Wunde  gereiht  und  darauf  zwei 
Drittel  vou  der  Anzahl  Körner,  die  sich  dabei  ergibt, 
bei  Seite  geworfen.  Soviel  Körner  nachbleiben,  soviel 
Kühe  mimen  alt  Busse  hergegeben  werden.  Dieselbe 
Prozedur  findet  bei  Verwundungen  der  unbehaarten 
Gesichtateile,  namentlich  der  Nase  statt,  nur  wird  aladann 
blos  ein  Drittel  der  bezeichneten  Körnerzabi  beseitigt 
und  nicht  Winter-,  sondern  Sommerweisen  angewandt. 
Eine  schwere  Verletzung  der  Hand  kostet  16  Kühe, 
während  Verstümmelung  der  einzelnen  Finger,  und  zwar 
des  Daumens  fünf  Kühe,  des  Zeigefingers  vier  Kühe  u.  s.  w. 
kosten.  Das  Teuerste  ist  Verlust  eines  Auges:  30  Kühe. 
Streitfalle  werden  von  Schiedsrichtern  entschieden. 

Ueber  Zustände  in  Kaukaslen  enthalten  die  neuesten 
russischen  Blätter  recht  „amüsante"  Schilderungen.  So 
erzählt  der  armenische  „Ardsagank",  dass  die  Haupt- 
beschäftigung  der  Bewohner  der  Städte  Kutais  und  Schu- 
scha  in  dem  Sohreiben  und  der  Versendung  von  — 
Denunciationen  besteht.  In  deu  Gouverueurswohnungen 
gehen  alljährlich  drei  Kubikfaden  Holz  bloss  zum  Ver- 
brennen solcher  Denunciationen  auf.  Die  Lebensweisheit 
der  Bewohner  äussere  sich  in  ungemeiner  Extravaganz. 
Während  in  Kutais  die  Entführuug  fremder  Frauen  etwas 
alltägliches  sei  und  niemand  darauf  achte,  hätten  in  Schuscha 
bei  dem  ersten  Fall  einer  solchen  Entführung  die  Kaufleute 
ihre  Buden  geschlossen  und  Glockengeläute  verkündete  das 
Geschehene.  —  In  Batum  —  so  erzählt  die  „Nowoje 
Obosrenije"  —  goss  ein  Buchhalter  B.,  der  in  einem  der 
oberen  Stockwerke  eines  grossen  Hauses  wohnte,  während 
vier  Monaten  alltäglich  sein  schmutziges  Wasser  durch 
eine  Dielenspalte  einem  Lehrer  der  französischen  Sprache, 
der  unter  ihm  wohnte,  so  zu  sagen  auf  den  Kopf,  bis  er 
endlich  vom  Friedensrichter  zu  einem  Arrest  von  einem 
Monat  verurteilt  wurde.  —  Ein  anderer  Bewohner  Batums 
amüsierte  sich  damit,  auf  den  Strassen  alle  Hühner  tot- 
zuschiessen.  Etwa  3000  Personen  begleiteten  diesen 
„Nünrod",  bis  er  sich  schliesslich  selbst  eine  Kugel  in 
den  Leib  jagte. 


Ijericht^aal,  VefbMcheq, 

Unglücksfälle. 

—  Die  Bevölkerung  der  Insel  /ante,  Welche  eifrig 
damit  beschäftigt  war,  die  durch  das  letzte  grosse  Erd- 
beben verursachten  Schäden  auszubessern,  wurde  kürzlich 
wieder  durch  ein  neues  Erdbeben  von  furchtbarer  Gewalt 
erschreckt.  Das  Wetter  war  schön  und  der  Himmel 
wolkenlos,  als  plötzlich  die  ganze  Insel  von  Osten  nach 
Westen  fast  eine  Miuute  lang  in  heftige  Bewegung  geriet 
Mächtige  Staubwolken  erhoben  sich  in  der  Stadt  Zante 
von  den  eingestürzten  Häusern  und  Kirchen,  während  die 
Angstrufe  der  unter  den  Trümmern  liegenden  Menschen 
die  Luft  erfüllten.  Die  Strassen  bieten  einen  fürchterlichen 
Anblick  dar.  Das  Theater  und  der  Klub,  welche  zu- 
sammen ein  grosses  Gebäude  bilden,  stürzten  ein,  der 
schöne  venezianische  Turm  der  Kirche  von  St.  Denis, 
des  Schutzpatrons  der  Insel,  welcher  beim  letzten  Erd- 
beben stehen  (reblieben  war,  ist  jetzt  auch  ein  Trümmer- 
haufen, die  Häuser  längs  der  Marina  sind  vollständig 
zusammengefallen,  auf  den  Strassen  sieht  man  Risse  von 
50  Ellen  Länge.  Nicht  ein  Dutzend  Häuser  auf  der 
ganzen  Insel  ist  bewohnbar.  An  den  Häusern  im  süd- 
östlichen Teile  der  Insel,  welcher  dem  Mittelpunkte  des 
Stosses  am  nächsten  war,  ist  nicht  ein  Stein  auf  dem 
andern  geblieben,  man  sieht  dort  Risse  von  2  Fuss  Breite. 
Die  Bewegung  ging,  wie  ein  Berichterstatter  des  „Herald" 
mitteilt,  von  Osten  nach  Westen  und  begann  genau  an 
demselben  Punkte  wie  beim  letzten  Erdbeben  am 
31.  Januar.  Eine  Flutwelle  war  deutlich  wahrzunehmen; 
nach  dem  Stosse  sank  die  See  um  einen  Fuss.  Es  ist 
bisher  nicht  beobachtet,  dass  nach  einem  so  heftigen  Erd- 
beben, wie  das  vom  31.  Januar,  so  schnell  ein  noch 
heftigeres  folgte.  Vermutungen  über  das  weitere  Schick- 
sal der  Insel  wären  gewagt.  Wie  am  31.  Januar,  so  ist 
auch  diesmal  genau  8  Stunden  30  Minuten   uach  einem 


warnenden  Stosse  die  zerstörende  Bewegung  gefolgt.  Alle 
Häuser  müssen  aas  Holz  aufgeführt  werden,  aber  die 
Armut  ist  auf  der  Iosel  so  gross,  dass  wohl  die  Hilft« 
der  Bevölkerung  wird  auswandern  müssen.  Die  griechi- 
schen Kriegsschiffe  „Spezia"  und  „Hydra",  das  englische 
„Inflexible"  und  das  französische  „Iphigenie"  wurden  in 
Zante  zur  Hilfeleistung  erwartet.  Der  durch  die  Erdatöese 
vom  3!.  Januar,  3.,  7.  und  11.  Februar  verursachte 
Schaden  wurde  auf  1  200  000  Mark  geschätzt  Die  Zer- 
störung ist  jetzt  vollständig.  Die  16  000  Einwohner  von 
Zante  haben  zumeist  Zuflucht  auf  den  Hügeln  gesucht 
Das  Erdbeben  ist  auch  in  Tripolis  und  Kaiamata  verspürt 
worden. 

—  In  dem  Residenzschlosse  des  Fürsten  von  Hohen- 
zollern  in  Sigmaringen  brach  abends  Fener  aus.  Der 
Fürstenbau  ist  vollständig  ausgebrannt  der  Kunstbau,  eine 
Art  Museum,  ist  unbeschädigt  geblieben.  Ein  Verlust  an 
Menschenleben  ist  nicht  zu  beklagen.  —  Der  ausgebrannte 
Fürstenbau  ist  gerade  der  wichtigste  Teil  des  Schlosses, 
der  die  mit  unschätzbaren  Kunstwerken  und  Familien- 
erinnerungen geschmückten  fürstlichen  Wohnräume  ent- 
hielt Schloss  Sigmaringen,  auf  schroff  aas  der  Donau 
emporsteigenden  Felsen  gelegen,  ist  ein  zwar  nicht  durch 
architektonische  Schönheit,  aber  durch  die  malerische 
Lage  und  das  altertümliche  Aeuasere  imponierender  Bau 
Es  zeigt  im  wesentlichen  den  Charakter  des  16.  Jahr- 
hunderts. Früher  Sitz  der  tirafen  v.  Werdenberg  ist  es 
seit  1534  Eigentum  der  Familie  HohenzoUe 


—  Der  Verlust  an  Menschenleben  bei  dem  Gruben- 
Unglück  in  Poutypridd  lässt  sich  nunmehr  feststellen. 
01  Leichname  sind  bereits  aufgefunden,  und  da  71  Berg- 
leute gerettet  wurden,  so  kann  im  schlimmsten  Falle  der 
Verlust  an  Toten  die  Zahl  05  nicht  übersteigen. 

—  Der  Professor  Lucas  vom  College  Rollin  in  Paria 
tötete  seine  neunzehnjährige  Frau  durch  drei  Messerstiche 
und  warf  sie  dann  vom  Balkon  seiner  Wohnung  im  zweiten 
Stockwerk  hinab  auf  die  Strasse.  Dann  stürzte  er  sieb 
selbst  hinab  und  zerschmetterte  sich  den  SchädeL  Er 
war  sofort  tot.  Man  glaubt,  dass  Untreue  der  Frau  den 
Mann  zu  der  schrecklichen  Tbat  veranlasst  hat  Das 
Paar  war  erst  seit  drei  Monaten  verheiratet 

—  In     dem      Orte     Wortach  (Allgäu) 
100  Wohnhäuser  durch  eine  verheerende  T 
geäschert    700  Personen  sind  obdachlos. 

—  Ein  glaulicher  Fund  wurde,  amerikanischen 
Blättern  zuMtfe.  in  Dubnis  County,  Indiana,  auf  einer 
verlassenen  Farm  gemacht  auf  welcher  früher  die  be- 
rüchtigte Räuherfamilie  der  Knoblochs  gehaust  hatt«. 
Beim  Wetträumen  der  verfallenen  Trümmer  des  alten 
BlockbauaeB  wurde  unter  dem  aus  schweren  Holsstämmen 
gefügten  Fussboden  ein  unterirdisches  Verlies.«  entdeckt, 
welches  in  drei  Kammern  eingeteilt  war  und  augen- 
scheinlich als  Kerker  für  unglückliche  Reifende  gedient 
hatte,  die  von  den  Banditen  auf  der  Landstrasse  über- 
fallen und  fortgeschleppt  waren.  In  einer  der  Zellen 
stieisen  die  mit  dem  Wegräumen  der  Trümmer  be- 
schäftigton Arbeiter  auf  zwei  Menschengerippe,  welche 
angekleidet  auf  einem  verfaulten  Strohlager  ruhten,  ein 
männliches  von  hoher  Statur  lag  lang  auagestreckt  auf 
dem  Rücken,  während  das  andere,  ein  weibliches,  zu- 
sammengekauert gegen  das  Rückenbrett  der  Lagerstätte 
lehnte  und  mit  den  knochigen  Fingern  noch  den  Griff 
eines  aus  Messing  gearbeiteten  Leuchters  umklammert 
hielt.  Noch  grauenhafter  war  der  Anblick,  der  in  den 
beiden  andern  Zellen  sich  darbot  Dort  lagen  auf  Holr- 
bänkeu  ausgestreckt  neun  Mäonergerippe.  Man  ver- 
mutet, dass  die  Unglücklichen  Gefangene  waren,  welch» 
vor  Jahren,  als  die  Banditen  teilweise  ausgerottet  oder 
versprengt  wurden,  in  den  unterirdischen  Kerkern  ver- 
gessen, elendiglich  an  Hunger  zu  Grunde  gingen.  Die 
Knoblochs  und  die  mit  ihnen  verbündete  Familie  der 
Prothers  waren  ursprünglich  ehrbare  Ansiedler,  die  sieb 
später  auf  das  Räuberhandwerk  legten  und  Jahre  lan* 
durch  ihre  kecken  Raubzüge  die  Bevölkerung  im  süd- 
lichen Teile  von  Indiana  in  Angst  und  Schrecken 
hielten. 

—  Die  Witwe  des  Herzogs  von  Sutherland  in  London, 
welche,  bevor  sie  seine  Frau  wurde,  seine  Maitrease  ge- 
wesen war,  verlangt  vor  Gericht  aufgrund  eines  forme!! 
richtigen  Testaments  als  Erbin  des  Vermögens  ihres  Gs- 
mahls anerkannt  zu  werden.  Die  Familie  des  Verstorbenes 
stand  mit  dieser  Frau  sehr  schlecht.  Da  alle  Papiere  dei 
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Herzogs  versiegelt  worden  waren,  hatte  der  Richter  ver- 
"n\  um  die  Siegel  in  Gegenwart  der  Herzogin,  des 
tese»  Hersogs  von  Sutherland,  sowie  ihrer  Rechtsbeistände 
•rbroeken  würden,  und  dass  den  Parteien  Ton  den  vor- 
tiaadeacB  Dokumenten  Rechenschaft  gegeben  werde. 
Vabreod  dieses  Vorganges  sog  die  Herzogin- Witwe  ein 
i  itnieot  ans  dem  Papierbündel,  las  es  und  warfs  in 
im  Kamin,  wo  es  verbrannte.  Sie  ist  ausserdem  an- 
geklagt gewisse  andere  Dokumente  unterschlagen  und 
Kj&r  erbrochen  tu  haben,  welche  dem  Nachfolger  zu- 
itainen.  Der  Richter  verurteilte  die  Herzogin  zu  einer 
<  »klstrafe  von  250  Pfund  und  sechs  Wochen  Gefängnis. 

—  Nach  xwölfstündiger  Verhandlung  verurteilte  das 
Sciwnrgericht  in  Altona  ant  21.  d.  M.  die  Antisemiten- 
isartr,  Slanufakturwarenhändler  Augost  und  Emil  Andersen 
1.4  Altona  wegen  betrügerischen  Bankrotts  und  Wechsel- 
filtchang  zu  21.  .  bezw.  1:  .  Jahren  Zuchthaus. 

-AnsNew  York  meldet  der  „New  York  Herald :"  David 
V  Bruce,  der  bekannte  Millionär  und  frühere  Socius 
Ist  Kattundruck- Firma  George  Bruce,  Sohn  und  Co. 
«irde  in  einem  Gartenhaus  der  6.  Avenue  zugleich  mit 
un  jn ngen  Frauenspersonen,  die  seinen  Harem  bildeten, 

v.U:'.   Mr.  Bruce,  ein  alter  Herr,  ist  Junggeselle  und 

■  i  Vetter  der  verstorbenen  Miss  Katharine  Lorillard 
Wotfe,  die  ihrerzeit  für  die  reichste  Frau  der  Vereinigten 
Stuten  galt.  Er  ist  einer  der  Vermögensverwalter  ihres 
Nirhlatse»,  der  auf  30  Millionen  Dollars  geschätzt  wird. 
Ii  gewissen  Lebekreisen  New  Yorks  führt  Mr.  Bruce  den 
Nitrnamen  „ Champagner- Charley".  Bei  seiner  Verhaf- 
•jog  gab  er  an,  er  heisse  Charles  Brown;  aber  daa  nützte* 
um  nichts,  seine  Identität  war  rasch  festgestellt.  Man 
»itliete  ihn  aus  der  Haft  gegen  eine  Bürgschaft  von 
<XX>  Dollar«. 

—  Aus  Pressburg  wird  geschrieben:  Ein  toller  Scbäfer- 
hod  versetzte  die  Bewohner  der  benachbarten  Ortschaft 
S*das  in  Angst  und  Schrecken.  Der  Hund,  dessen  Wut- 
trackheit  später  gelegentlich  der  vorgekommenen  Secierunir 
iaüich  konstatiert  wurde,  hat  nicht  weniger  als  siebsehn 
Menschen,  darunter  mehrere  Kinder  gebissen.  Die  Zahl 
der  gebissenen  Hunde  lässt  sich  nicht  konstatieren.  Zwölf 
Hunde  wurden  bereits  vertilgt  Der  wütende  Hund  kam 
ist  der  Nachbargemeinde  Ahö-Korompa,  wo  er  ebenfalls 
nehme  Menschen  geblasen  haben  soll,  nach  Nadas.  Die 
"rubewohner  schlössen  sich  in  panikartiger  Furcht  in 
-reHiuser  ein,  bis  eine  des  Weges  kommende  Gendarmerie- 
ittronille  das  Tier  mit  Gewehrschüssen  nnscbädlich 
nachte.  Der  von  dem  Vorfalle  verständigte  Tirnauer 
"berstohlrichter  ordnete  sofort  die  amtliche  Sccierung 
les  Kadaven  an  und  werden  sämtliche  Gebissenen  in  das 
Badspsster  Pasteur-Institut  gebracht  werden. 

—  Ein  Arzt  in  Clarkesville  Namens  Fonteney,  der 
kürzlich  starb,  gestand  auf  seinem  Totenbette,  dass  er 

■  Jahre  1865  einen  englischen  Geistlichen  Fentner  er- 
o:rd«  habe.  Fonteney  hatte  die  Frau  Fentner«  während 
enn  tödlich  verlaufenden  Krankheit  behandelt  und  be- 
■tajot»,  da  es  ein  ganz  besonders  interessanter  Fall  war, 
ds*  Leicbe  zn  stehlen,  um  eine  Autopsie  anzustellen. 
Ali  er  aber  im  Dunkel  der  Nacht  im  Begriffe  stand,  den 
Leichnam  au«  dem  Grabe  zu  entfernen,  wurde  er  von 
den  venritweten  Gatten  überrascht,  der  ihn  niederzu- 
schlagen versuchte.  In  Gegenwehr  versetzte  ihm  der 
Doktor  mit  der  Grabschaufel  einen  Hieb,  der  nicht  die 
beabsichtigte  Betäubung,  sondern  den  sofortigen  Tod  des 
''»»«tlichen.  herbeiführte.  Darauf  legte  der  Arzt  sein 
Opfer  in  den  Sarg,  füllte  das  Grab  und  stahl  sich  mit 
der  Leiche  der  Frau  nach  Hause.  Die  Autopsie  ergab 
thsti&chlich  einige  wichtige  Entdeckungen,  welche  Fon- 
Uaty  bald  darauf  veröffentlichte.  Alle  Nachforschungen 
uch  dem  so  plötzlich  verschwundenen  Geistlichen  blieben 
•  »Oirlich  erfolglos,  zumal  da  auch  ein  inzwischen  ge- 
'illener  Regen  jede  Spur  des  blutigen  Kampfes  am  Grabe 
'erwischt  hatte.  Dr.  Fonteney  adoptierte  die  beiden 
••  ader  des  Geistlichen  und  hat  ihnen  auch  sein  ganzes 
>' -mögen  hinterlassen.  Die  Reste  der  Leiche  der  Mutter 
hatte  er  im  Keller  seines  Hauses  vergraben,  wo  sie  auch 
i*txt  vorgefunden  worden  sind.         (Münch.  N.  Nachr.) 

—  Auf  dem  Bahnhofe  Rendsburg  erfolgte  bei  einer 
Feltiprengung  zur  Ausschachtung  eines  Brunnens  eine 
Dynamit  Explosion.  Hierbei  wurden  der  Pionier-Haupt- 
f&san  Sickel  und  der  Bahnmeister  Pähl  so  schwer  ver- 
netzt, dass  sie  ihren  Verwundungen  erlegen  sind.  Auch 
4*r  Bahnverwalter  wurde  schwer,  ein  Unteroffizier  und 


ein  Pionier  leicht  verletzt  Der  Premierleutnant 
Döring  ward  tu  Boden  geworfen,  blieb  jedoch  ohne  Ver- 
letzung. 

—  Ein  Brief  des  P.  Richard,  Missionars  in  Caconda 
(Central-Afrika),  teilt  der  Vereinigung  „Gott  will  es" 
folgendes  Ereignis  mit:  „Am  7.  August  1892  (das  Schreiben 
traf  Anfang  d.  Mts.  erst  in  Deutschland  ein)  ist  unsere 
Missionsstation  von  einem  harten  Schlage  betroffen.  Der 
Bruder  Angelus,  weicher  am  12.  Juni  hier  angekommen 
war,  ist  einem  schrecklichen  Tode  zum  Opfer  gefallen. 
Der  7.  August  war  ein  Sonntag  und  wir  hielten  gerade 
die  alle  Monate  vorgeschriebenen  geistlichen  Uebungen. 
Der  Bruder  Angelus  verliess  gegen  Abeud  das  Haus  der 
Missionare,  um  im  Freien  zu  beten,  wobei  er  sich  aber 
kaum  300  Meter  weit  vom  Hause  entfernte.  Er  ist  von 
diesem  Gange  nicht  mehr  zurückgekehrt  Als  er  beim 
Nachtessen  nicht  erschien,  wurden  wir  ernstlich  besorgt, 
und  ich  schickte  einige  Jungen  hinaus,  welche  ihn  mit 
lauter  Stimme  rufen  sollten.  Dieselben  kamen  aber  sofort 
zurück  mit  der  Meldung,  es  müsse  etwas  Aussergewöhn- 
liches  geschehen  sein.  Der  Hund,  welchen  sie  mitgenommen 
halten,  wollte  nicht  wieder  in  den  Wald  hinein,  sondern 
verkroch  sich  ängstlich  hinter  den  Negern.  Nun  bewaffneten 
wir  uns  mit  Flinten  und  begannen,  dem  laut  bellenden 
Hunde  folgend,  das  Gebüsch  abzusuchen.  Kaum  waren 
wir  einige  Schritte  weit  in  den  Rohrbnsch  eingedrungen, 
als  wir  den  Hut  des  vermissten  Bruders  fanden,  dann  die 
deutliche  Spur  von  einem  durch  das  hohe  Gras  ins  Dickicht 
hineingeschleppten  Körper.  Dieser  Spur  folgend,  fanden 
wir  bald  einen  Schuh,  dann  ein  Stück  vom  Aermel  des 
Talars  des  Vermissten.  Das  Hess  keinen  Zweifel  mehr 
übrig  —  der  arme  Bruder  war  das  Opfer  eines  Löwen 
geworden!  Da  wir  befürchten  mussten,  der  Löwe,  dem 
sein  Opfer  doch  nicht  mehr  entrissen  werden  konnte, 
halte  sich  noch  in  der  Näbe  auf,  so  gab  ich  beim  Anbruch 
der  Dunkelheit  meinen  Leuten  den  Befehl  zur  Umkehr, 
um  nicht  uns  alle  der  Gefahr  eines  neuen  Angriffs  von 
Seiten  des  gefährlichen  Räubers  auszusetzen.  Am  andern 
Morgen  in  aller  Fi  übe  verfolgten  wir,  vier  mit  Flinten 
bewaffnete  Männer,  zwei  Missionare  und  zwei  Brüder,  aufs 
neue  die  Spur  in  den  Wald.  Sie  war  in  dem  hohen 
Grase  sehr  leicht  aufzufinden.  Zuerst  fanden  wir  ver 
schiedene  Blutlachen,  dann  hier  und  dort  zerstreute, 
zerrissene  Kleidungsstücke,  dann  blutige  Ueberreste  eines 
menschlichen  Körpers,  zermalmte,  halb  abgenagte  Knochen, 
dann  einen  Fuss,  und  endlich,  eine  Stunde  weit  vom 
Fundorte  des  Fusses  entfernt  den  Kopf  und  den  schrecklich 
verstümmelten  Rumpf  des  armen  Bruders  in  einem  Graben 
versteckt.  Der  Löwe,  welcher  sich  eben  gesättigt  hatte, 
lag,  als  wir  näher  kamen,  knurrend  neben  den  brutigen 
Ueberresten,  welche  er  offenbar  für  eine  zweite  Mahlzeit 
bewachte.  Er  ergriff  aber  die  Flucht,  als  er  unsere  vier 
auf  ihn  gerichteten  Gewehrläufe  erblickte.  Doch  noch  am 
selben  Tage  fiel  er  in  die  Falle,  welche  wir  ihm  gelegt 
hatten  und  wurde  von  unsern  Brüdern  mit  leichter  Mühe 
erschossen." 


Ritter  dem  Jammer. 

DIE  merkwürdigste  und  bedeutendste  Auktion,  die 
in  der  Geschichte  des  Sammlerwesens  je  zu 
verzeichnen  war,  der  Verkauf  der  Spitzerschen  Samm- 
lung, hat  soeben  in  Paris  begonnen.  Im  Palais  Rue 
Villejust  33  hat  soeben  »/a  plus  grande  vente  du 
stielt*,  wie  der  Katalog  sagt,  ihren  Anfang  genommen, 
Drei  Jahre  musste  laut  Testament  die  Sammlung  er- 
halten bleiben,  um  einen  Verkauf  f«  bbciw  ermöglichen: 
es  ist  nicht  gelungen.  So  nimmt  denn  das  Schicksal 
seinen  I^auf  1 

Es  wird  ein  wahrer  Hexcnsabbath  werden.  Die 
Versteigerung  währt  vom  17.  April  bis  16.  Juni  mit 
Unterbrechung  von  neun  Tagen:  nämlich  vom 
29.  April  bis  8.  Mai,  und  zwar  hat  man  dazu  seine 
guten  Gründe.  Denn  wenn  auch  die  Versteigerung 
der  einzelnen  Abteilungen  so  gelegt  ist,  dass  die 
Interessenten  sich  ihren  Aufenthalt  in  Paris  darnach 
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einrichten  können  —  ausser  den  Kunsthändlern 
durfte  ja  kaum  jemand  der  ganzen  »Vente«  bei- 
wohnen —  so  hat  man  doch  in  Paris  um  den  ersten 
Mai  herum  eine  Heidenangst  vor  den  biederen 
Anarchisten. 

Die  Kollektion  Spitzer  ist  ohne  Frage  die  grösste 
Privatsammlung,  die  je  existiert.  Selbst  wenn  alle 
Rothschilds  alle  ihre  Schätze  zusammenwürfen,  würde 
wohl  etwas  annähernd  Aehnliches  zusammenkommen, 
aber  übertroffen  würde  durch  diese  Kollektion  die 
Sammlung  Spitzer  nicht. 

Denn  Frddenc  Spitzer  —  er  war  ein  guter 
Wiener  —  war  ein  weiser  Mann;  während  der 
30  Jahre,  die  ihm  zum  Sammeln  beschieden  waren, 
ist  ihm  wohl  so  ziemlich  alles  durch  die  Finger 
gegangen,  was  von  Bedeutung  auf  den  Kunstmarkt 
kam.  Auf  Reisen  durch  aller  Herren  Länder  hat  er 
alle  Kirchen  und  Klöster,  Paläste  und  Privathäuser 
durchstöbert,  ein  unerhört  scharfes  Auge  liess  ihn  die 
Spreu  von  dem  Weizen  scheiden. 

Wenn  man  übersieht,  was  Spitzer  in  seinem 
relativ  kurzen  Leben  zusammengebracht,  so  hat  man 
das  Gefühl,  das  Schlechteste  hat  er  nicht  zurück- 
behalten. Freilich  ist  auch  nicht  alles  Gold,  was 
glänzt,  und  manches  Stück  muss  man  sich  schon 
genau  betrachten,  bevor  man  zugreift,  denn  »/'/  ne 
stra  aJmis  aueune  ridamätion  unt  fois  r  adjudication 
protumeiti  sagt  der  Katalog,  in  dem  die  Restaurationen 
übrigens  mit  anerkennenswerter  Genauigkeit  an- 
gegeben sind. 

In  vierzig  Gruppen  sind  nicht  weniger  als 
4000  Nummern  vereinigt,  von  denen  die  Mehrzahl  in 
dem  glänzend  ausgestatteten  Katalog  in  vortrefflichen 
Phototypieen  auf  fünfzig  Tafeln,  ohne  die  Abbildungen 
im  Text,  der  zwei  dicke  Foliobände  umfasst,  vereinigt 
sind.  Die  Hauptstücke  waren  bekanntlich  schon 
in  dem  grossen  sechsbändigen  Prachtwerk  La 
Collecüon  Spitzere  in  glänzendem  Farbendruck  wieder- 
gegeben. 

Ueberblickt  man  diese  ungeheure  Menge  fast 
nur  hervorragender  Kunstwerke,  so  fragt  man  sich 
unwillkürlich:  wo  soll  das  alles  bleiben?  Es  gibt 
Propheten,  die  meinen,  wenn  man  ruhig  bei  der 
Auktion  sitze,  dann  könne  man  billig  »etwas  schnappen«. 
Das  sind  die  falschen  Propheten  I  Die  wahren  und 
echten,  zu  denen  man  die  treffliche  »Zeitschrift  des 
Vereins  für  deutsches  Kunstgewerbe  zu  Berlin«  zählen 
darf,  prophezeien  anders:  es  werden,  wie  sie  meinen, 
nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Versteigerungen, 
Landsbourg,  Magniac  und  anderen  »unerhörte  Preise 
gezahlt  werden«,  zumal  hier  zum  letztenmalc  Gelegen- 
heit geboten  wird,  wirklich  hervorragende  Sachen  zu 
erwerben. 

Amerikaner  und  Engländer  werden  am  meisten 
zu  fürchten  sein. 

Wie  stehen  nun  die  Museen  zu  dieser  »Vente«? 
Bei  einer  Versteigerung,  auf  der  wenigstens  zwölf 
bis  vierzehn  Millionen  herauskommen  werden,  sind 
sie  allerdings  übel  daran.  Erfahrungsmässig  kaufen 
Uberhaupt  Museen  auf  Versteigerungen  nur  in  seltenen 
Fällen  günstig,  wenn,  wie  hier,  Massen  von  Kunst- 
gegenständen vorhanden  sind.  So  kann  bei  den 
Elfenbeinschnitzereien,  Limousiner  Email,  Palissy, 
Majoliken  vielleicht  etwas  abfallen ,  wenn  man  ge- 
duldig aushält  und  das  nötige  Geld  hat;  aber  im 
allgemeinen  steht  man  sich  bei  Ankäufen  bei  einem 
soliden  Händler  doch  immer  noch  besser,  wenn  es 
gilt,  Lücken  auszufüllen.  Und  darauf  wird  es  ja  bei 
Museen  immer  mehr  oder  weniger  ankommen.  Wer 
nicht  mit  wohlgefttlltem  Beutel  im  Hötel  der  Rue 
Villejust  antritt,  dürfte  betrübten  Sinnes  und  vielleicht 
ohne  den  Beutel  entleert  zu  haben,  wieder  zu  seinen 
Penaten  zurückkehren. 


Wohl  dem,  der  dann  des  seligen 
Worte  eingedenk  Gleichmut  bewahrt 
dem  Gedanken  tröstet,  dass  die  Museen" 
dass  sie  Uberdauern  die  Zeiten  und  Sanflj 
aller  Spitzer,  Lords,  aller  amerikanischen  Minen-11 
Eisenbahnkönige,  russischer  Fürsten  und  pol 
Grafen. 

Heiss  wird  es  hergehen  auf  dieser  merkwürdig»! 
aller  Auktionen,  keine  Rücksicht  wird  man  kenne 
da  ja  das  Sammeln  bekanntlich  den  Charakter 
dirbt.  Und  wenn  dann  am  letzten  Tage  des  Kamp! 
am  Freitag,  dem  16.  Juni  1893,  Mr.  Paul  ChevaT 
bei  der  letzten  Nummer  3369  den  letzten  Hamas] 
schlag  thut  und  der  nach  vielen  Millionen  zählen 
Erlös  der  Versteigerung  vei kündet  wird,  dann  ist 
gTösste  Privatsammlung  aller  Zeiten  in  alle  W« 
zerstreut  und  nichts  wird  mehr  an  sie  erinnern, 
die  Publikationen  und  die  Vermerke  der  Sammlux 
kataloge  »Coli.  Spitzer«,  das  eo  ipso  jedes  Stück  ad 
Denn  das  Bild  des  grössten  Sammlers  und  Kenn! 
aller   Zeiten    wird   erlöschen;    da   man  unbegr4 
licherweise  versäumt  hat,  dem  Katalog  ein 
beizugeben.  *   

—  Während  man  in  Mains  mit  dem  Oedanken 

feht,  am  Rheinofer  ein  Heine-Denkmal  zu  errichtei 
oramt  aua  New  York  die  Nachricht,  dass  das  bekanntlich 
von  der  Düsseldorfer  Stadtbehörde  verworfene  Denkmal 
des  Dichters  Heine  im  Central- Park  einen  Platz  find 
solL  In  der  letzten  Sitzung  des  Vereins  „Arion"  ward 4 
ein  aus  den  Herren  Bader,  Catoir,  Lucias,  Kaempäer*., 
Katzenmayer,  Pannes,  Weihnacht  and  Präsident  0.  M« 
vom  Baur  bestehendes  Komitee  ernannt,  um  sich  mit  den* 
Künstler  Reinhold  Begas,  der  das  „verpönte"  Heine4 
Denkmal  verfertigte,  hehufs  Ankaufs  in  Verbindung  xaj 
setzen.  Das  gesamte  Deutschtum  New  Yorks  soll  auf 
gefordert  werden,  sich  an  einer  diesbezüglichen  Sab' 
skription  zu  beteiligen.  Die  Kosten  des  Ankaufs  dürfteop 
sich  auf  ca.  50 000  Mk.  belaufen. 

—  Dass  Dr.  Sigl,  der  wütende  Preussentresser  und| 
Retter  des  Bayrischen  „Vaterlands"  auch  ein  rührselig 
empfindsames  Dichterherz  besitzt,  das  war  bisher  den 
Meisten  unbekannt.  Ein  vieraktiges  Schauspiel,  „Elsa", 
das  jüngst  in  München  zur  Aufführung  gebracht  worden, 
erweist  das  mitfühlende  Dichterhers  Sigls.  Allerdings 
hüllte  sich  Sigl  in  ein  PseuJonym  und  merkwürdig  gena* 
wählte  er  den  Namen  „Karl  Lichtenfeld",  merkwürdig  für 
ihn,  der  gegen  die  Namen,  die  auf  „feld"  .stein"  und  „thsl* 
enden,  immer  ein  starkes  Vorurteil  zeigt.  Ueber  dsi 
Stück  selbst  schreibt  man  aus  München:  „Wer  den  sonst 
Kar  so  streitbaren  Herrn  kennt,  der  wird  diesen  wohl 
kaum  als  den  Verfasser  jenes  rührsamen  Stückes  ver- 
muten, welches  an  die  längst  verflossene  Birch  -  PfeiflVr- 
Epoohe  zurückerinnert.  Nach  dem  Wernerachen  Romaa 
„Glück  auf  bearbeitet,  weht  uns  ans  dem  Drama  so  etwas 
wie  „Gartenlaubenstimmung"  entgegeu.  Die  Handlang 
lehnt  sich  vielfach  an  Ohnets  „Hüttenbesitzer"  an,  ist 
gerade  so  unmöglich  wie  dort  und  gerade  so  wenig  wahr 
•ind  deren  Charaktere.  Trotzdem  konnte  die  Novität  sieb 
einer  wohlwollenden  Aufnahme  erfreuen,  da  die  Hyper- 
Sentimentalität,  vermischt  mit  einigen  groben  Bühnen- 
effekten ihre  Wirkung  auf  die  weibliche  Zuhörerschaft 
nicht  versagte,  und  manch  edlo  Zähre  der  Rührung  floss 
dahin."  Man  sieht  also,  dass  der  Dichter  Sigl  ein  andere: 
ist,  als  der  Zeitungsmann.  Oder  vielleicht  ist  der  bärbeitsig« 
Mann  des  Vaterlands"  nur  ein  Schalk  —  der  in  der 
Politik  seine  Witze  macht. 

—  Der  bekannte  Maler  Diefenbach  hat  sich  samt 
seinem  Sohne  Helios  bei  der  Polizei  in  Wien  als  obdacb- 
los  gemeldet.  Maler  Diefenbach,  dessen  vor  einiger  Zeit 
anoh  in  Breslau  ausgestellte  Bilder  berechtigtes  Interesse 
erweckten,  war  vor  l'/t  Jahren  von  Höllriegelsgereut  bei 
München,  wo  er  in  einem  halbverfallenen  Hause  an  einem 
verlassenen  Steinbruche  einsam  gehaust  hatte,  nach  Witrn 


übergesiedelt  und  hatte  in  der  Villa 
Wien  Unterkunft  gefunden.  Diefenbachs  A 
mögen  wohl  den  Bruch  der  Gastfreundschaft 
haben.    Es  ist  zu  bedauern,  dass  ein  so 
wie  Diefenbach  es  besitzt,  durch 
nicht  frei  entwickeln  kann. 


eines  /Preandes 


in 
eilen 


I  Schäld  lieb 


Digitize/by  Google 


27.  April  1893. 


543 


—  Die  Londoner  Ibsengemeinde  wird  demnächst 
«"»«  Ibsencyklus  veranstalten,  in  dem  vielleicht  auch 
«ine*  der  Jugeuddramen  in  gebundener  Rede  aufgeführt 
werdea  wird.  Mr.  Atquith,  Sir  A.  Lyall,  sowie  andere 
hervorragende  Persönlichkeiten  gehören  tu  den  Sub- 
skribenten. Daa  Gros  des  englischen  Theaterpubliknme 
zeigt  freilich  wenig  Interesse  für  den  norwegischen 
Dichter. 

—  Wahrend  in  Belgien  der  Aufruhr  lobt  und  in 
Krüssel  dem  Oberbürgermeister  Buls  auf  offener  Strasse 
fast  der  Schädel  eingeschlagen  wird,  bat  eine  deutsche 
Schauspieler- Gesellschaft  den  Mut,  dort  unter  den 
Auspicien  des  Scbillervereins  Theatervorstellungen  in 
deutscher  Sprache  zu  geben.  Die  Truppe,  an  deren  Spitze 
die  auch  in  Berlin  bekannte  Thessa  Klinkhammer  steht, 
aat  soeben  einen  Gaatspielcyklus  in  Antwerpen  mit  bestem 
Erfolg  absolviert  und  kündigt  nunmehr  drei  Vorstellungen 
ra  Stadttheater  zu  Brüssel  an :  Die  „Heimat*  von  Suder- 
sann,  ..Die  beiden  Leonoren"  von  Paul  Lindau  und 
Il»fe8J  „Nora '. 

—  Im  Dagmar-Theater  in  Kopenhagen  fand  die  erste 
Aufführung  von  Schillers  „Piesco"  statt.  Das  ausverkaufte 
Hsus  folgte  der  Vorstellung  mit  lebhaftem  Interesse  und 
loksftf  die  voitreffliche  Darstellung  mit  starkem  Beifall. 
Die  Direktion  hatte  nichts  gespart,  um  das  Trauerspiel 
in  würdigster  Weise  vorzuführen;  das  Stück  war  durch 
rshlreiche  Proben  aufs  sorgfältigste  vorbereitet,  und  die 
Vorstellung  gereichte  dem  Theater  zu  grosser  Ehre. 

—  Aus  Paris  wird  berichtet:  Die  Geoffroy- 
D'chaumesche  G  emäldesammlung  ist  im  Hotel  Dronot 
inter  den  Hammer  gekommen.  Das  bemerkenswerteste 
Begebnis  dieser  Versteigerung  bestand  darin,  dass  ein 
Gemälde  dea  berühmten  Karrikaturisten  Dausnier  („Die 
Diebe  nnd  der  Esel"  nach  Lafontaine)  zu  12000  Fiank  für 
die  Luxembourg.  Galerie  erworben  wurde.  Viele  wollten 
Paosnier  bisher  nicht  für  einen  Maler  gelten  lassen.  — 
Der  Gesamterlös  der  Auktion  Denain  beträgt  718  691  Frank. 
Unter  den  Zeichnungen,  welche  Frau  Denain  besass,  waren 
such  einige,  die  Victor  Hugo  ihr  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert geschenkt  hatte,  Rhein-Landschaften  mit  Burgen, 
nr  Zeit,  da  die  Verstorbene  in  den  „Bourgrar'ts"  die  Rolle 
der  Regina  spielte.  Viele  der  Auktionsgegenstände  rührton 
in  der  Sammlung  Henri  Didier  her,  wolche  Frau  Denain 
vor  25  Jahren  angekauft  hatte.  Der  Unterschied  in  den 
i'reisen  ist  in  den  einzelnen  Fällen  gross.  Ein  Fragonard, 
uw  1868  su  1450  Frank  losgeschlagen  wurde,  galt  vor- 
e*»tem  16  200  Frank,  ein  Prud'hon  der  1868  nur  88  800  Frank 
kostau,  wurde  jetzt  mit  83000  Frank  bezahlt.  Daa  Selbst- 
p c-rtrit  R«inbrandts  stieg  von  4000  Frank  auf  40  000  Frank, 
«in  Blast  von  7000  Frank  auf  12  500  Frank  und  ein 
Koosieau  von  4700  Frank  auf  17  500  Frank. 

—  Wir  machen  unsere  Leser,  insbesondere  unsere 
überseeischen,  darauf  aufmerksam,  dass  im  Verlage  von 
-Het  Nieuwa"  in  Amsterdam  neue  Kartenwerke  vom 
Niederländisch-Indischen  Archipel  erschienen  sind,  welche 
•ich  durch  grosse  Genauigkeit  und  guten  Druck  aus- 
zeichnen. Die  Karten  sind  im  Verhältnis  von  1:6000000 
»•'D  Prof.  Dr.  C.  M.  Kan  entworfen;  sie  enthalten  alle 
möglichen  Darstellungen  und  Angaben  über  geologische, 
klimatische,  kulturelle  etc.  Verhältnisse,  kurz  allea  das, 

man  von  einem  solchen  Werk  nur  verlangen  kann. 

—  Für  Vogel liebhaber  und  Aquarien-  und  Terrarien- 
freunde  hat  die  CreuU'acbe  Verlagsbuchhandlung  (R.  &  M. 
Kretachmann)  in  Magdeburg  ein  geschmackvoll  aus- 
gestattetes, gut  illustriertes,  32  Seiten  starkes  Verzeichnis 
ihres  einschlägigen  Verlages  zusammengestellt,  welches 
»>*  jedem  Naturfreund  auf  Wunsch  kostenlos  und  postfrei 

gewillt  ist. 


Es  erschien: 


-Rist    Feierabend   und   andere   Muncheuer  Ge- 
schichten.   Mk.  2.    München.  Dr.  E.  Albort  tc  Co. 
ta*  Paris  aar  zweiten  Republik.     Bilder  und  -Skiizen  von  Paul 
Uadenberg.     II.  Bündchen.     Mk.  0,20.     Loiplig,  Philipp 

als  Kleinstadt  von  Paul  Lindenberg.   Mk.  0.C0    Berlin  W., 
Trowitcach  &  .Sohn. 
Dl«  WaBraart,  tia  politisches  Märchen.    Berlin  -       :  Wittenburg, 

Verlag  dar  deutschen  Srhriiutellcr-Genoiuensthaft. 
Oocsars  «•  I.  Ata.  P.  Eaaattas,  deputo  de  Locride  sur  ]•  Budget 
de  1893  (Traduit  du  compte-rendu  stenographiouo).  Albinos, 
de  G   0.  Sakelarios. 


in   Sotta   erschienenen    russischen    Original     hereuag.  von 

R.  Leonow.    Berlin,  Kiobard  Wilhelm!. 
Gregor  Samarow.     Am    Abgru  nd.     Itoman.     2  Bd*.  Breslau, 

•Schlesische  Buchdruckerei,  J.  Schottlander. 
Haxe  und  Jesuit     Erzählung  aus  der   Zeit   des  dreissigj  ihrigen 

Krieges  von  Antonie  Haupt.    1.  Auflage.   Mk.  1,60.  Trier, 

Pauli  nus-Druckerei. 
Koni ji n  Luise,  ihr  Laben   und  ihr  Andenken  in  Berlin.  Von 

Paul  Bellardi.      Berlin.  Plahnsche  Buchhandlung  (Henri 

Sauvage). 

Liesss-Last  und  Lais".  Von  Karl  Malier.    Mk.  3.    Leipzig.  Ver- 
lag zum  Grgiüon. 
«Hteiiun;en  sss  deutschen  Eiksrstonsklabi  In  Kanstaatlaopal  von  Gott- 
fried Albert.    1803.    1.  Haft.    Konatantinopcl,  Otto  Kail. 
Neues  System  der  ■galkssarlft  von  Leopold  Engelks.    Mit  .Supple- 
ment.   Mk.  2.    Bremen,  Schwan  und  Haaka. 
Richard  v.  Hartwig.     Hin    Idol.      Sociales    Drama   in    5  Akten. 
II.  verand.  Aufl.  Berhn-CliArlottonburg,  Verlag  der  deutschen 
Schriftsteller-Genossenschaft. 

lessttrwsrks  mit  Acc.nten  fftr  den  Untarrioht  mit  und 
ohne  Lehrer.  Herausg.  von  Dr.  P.  v.  Mertschintki  und 
Dr  phil  R.  Abicht.  Ausgabe  1  Heft  2  und  3,  Ausgabe  2 
Heft  I  a  CO  Pf.    Leipzig,  Wolfgang  Gerhard. 


|kui%i$en$cijaMcIieg. 

Mutterliebe.  In  einer  Brennerei  in  Witten  wurden 
beim  Fortschaffen  von  Kornsäckeo  neun  junge  Mäuse 
entdockt.  Im  Begriff,  dieselben  zu  töten,  bemerkte  ein 
Arbeiter,  wie  die  alte  Maus  erst  ängstlich  hinter  einem 
Sack  hervorlugte  und  dann  vorsichtig  näher  kam.  Trotz- 
dem verschiedene  Arbeiter  dort  berumhantierten  und 
einer  sich  in  unmittelbarer  Nähe  befand,  kam  die  alte 
Maus  endlich  heran,  holte  ein  Junges  und  verschwand 
damit  in  einem  Winkel.  Kurze  Zeit  darauf  näherte  sie 
sich  wieder  und  schleppte  ein  zweites  und  drittes  Junges 
weg.  Als  die  Maus,  immer  zutraulicher  geworden,  auf 
diese  Weise  bereits  sechs  Junge  in  Sicherheit  gebracht 
hatte,  nahm  der  Arbeiter  die  drei  letzen  in  die  Hand 
und  hielt  sie  auf  den  Fussbnden.  Die  alte  Maus  kam 
wieder  hervor,  stutzte,  lief  auf  die  Kleinen  zu,  fuhr 
wieder  zurück  und  kam  dann  endlich  behutsam  heran, 
kletterte  zögernd  auf  die  Hand  des  Arbeiters  und  rettete 
auf  diese  Weise,  ohne  an  eigene  Gefahr  zu  denken,  auch 
die  letzten  drei  Jungen. 

Maus  und  Löwe.  Man  schreibt  der  „  Krank  f.  Ztg."  aua 
London:  In  Amerika  hat  man  jüngst  in  der  einat  Barnum 
gehörigen  Menagerie  Verauche  angestellt,  ob  und  wie  weit 
die  sprichwörtliche  Furcht  des  Löwen,  Elefanten  und 
anderer  grossen  Tiere  vor  der  Maus  auf  Wahrheit  beruht. 
Zuerst  warf  man  eine  Maus  in  den  von  zwei  Löwen  be- 
wohnten Käfig,  die  entsetzt  vor  dem  kleinen  Nagetier 
zurücksprangen  und  laut  brüllend  aus  dem  Käfig  zu  ent- 
kommen auohten.  Erat  nach  längerer  Zeit  beruhigten  aie 
aich  soweit,  die  Maus  zu  beriechen  und  hinfort  völlig  un- 
beachtet zu  lassen.  Dasselbe  aufangliche  Entsetzen  legte 
ein  Königstiger  an  den  Tag,  den  übrigens  später  die  Maua 
sogar  ungestraft  iu  die  Nase  biss.  Auf  die  Elefanten  hatte 
der  Anblick  der  Mäuse  eine  verschiedene  Wirkung.  Die 
ungezähmteren  rissen  an  ihren  Ketten  und  „trompeteten" 
vor  Furcht,  während  ein  zu  Kunststücken  abgerichteter 
Elefant  das  vor  ihn  gesetzte  Mäusepaar  in  philosophischer 
Ruhe  mit  seinem  Fusse  erdrückte.  Ganz  anders  verhielten 
sich  die  Pumas,  Hyänen  und  Wölfe.  Sie  fassten  die  Sache 
von  der  ihnen  nützlichen  Seite  auf  und  verschlangen  un- 
verzüglich die  vorgeworfenen  Ratten  und  Mäuse. 

Von  der  Treue  eine«  Hundes  weiss  man  folgende«  aua 
New  York  su  berichten:  Auf  einem  Montreal  (Canada) 
sich  nähernden  Zuge  sieht  der  Lokomotivführer  einen 
Hund  auf  dem  Bahnkörper  stehen,  der  aus  Leibeskräften 
bellt  und  heult  Der  Mann  läast  zur  Warnung  die  Pfeife 
ertönen,  aber  daa  Tier  weicht  nicht  von  der  Stellet  sondern 
wird  von  der  Lokomotive  getroffen  und  getötet.  Einige 
Stücke  weissen  Mousselins,  die  ao  letsterer  hingen,  erregten 
die  Aufmerksamkeit  des  Beamten,  er  läast  den  Zug  halten 
und  geht  eine  Strecke  zurück.  Unter  dem  toten  Tier  liegt 
ein  totes  Kind,  das  vermutlich  erst  aaf  dem  Geleiae 
apaaieren  gegangen  und  dann  aua  Müdigkeit  auf  demselben 
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eingeschlafen  war.  Der  treue  Wichter  hatte  dem  heran- 
brausenden  Zuge  «eine  Zeichen  zum  Stillstehen  gegeben, 
allein  er  war  nicht  beachtet  worden.  So  starb  er  auf 
in  Opfer  der  Pflichttreue. 


Gesundheitspflege. 

—  Aus  den  interessanten  Verhandlungen  des  kurtlich 
in  Berlin  stattgehabten  22.  Kongresses  deutscher  Chirurgen 
sei  folgender  Bericht  über  eine  Operation  wiedergegeben: 
Geheimrat  v.  Hahn  stellte  einen  interessanten  Fall  von 
fortschreitender  Erblindung  vor.  Es  handelte  sich  um 
einen  Kranken,  der  mit  der  Diagnose  „Gehirngeschwulst" 
in  das  Krankenhaus  geschickt  wurde.  Es  war  ein  dreissig- 
jähriger  Schlächtermeister,  der  stets  gesund  war,  starker 
Alkoholist,  der  u.  a.  innerhalb  zwei  Stunden  ein  Achtel 
bayrisch  Bier  trank.  Von  seiten  der  Gehirnnerven  liess 
•ich  wenig  konstatieren.  Die  Zunge  wich  beim  Ausstrecken 
nach  links  ab  (Affektion  des  nrrvus  hypoglossus) ;  der 
Geruchssinn  hatte  sehr  gelitten,  das  Gehör  war  au<  dem 
linken  Ohre  nicht  so  gut  wie  auf  dem  rechten.  Weiter 
klagte  der  Patient  über  starken  dumpfen  Schmer*  im 
Gehirn,  das  Augenlicht  war  seit  länger  als  einem  Jahre 
links  völlig  und  rechts  fait  völlig  erloschen.  Dr.  Hahn 
schloss  aus  den  Symptomen,  das»  es  sich  um  einen  Blasen- 
wurm im  linken  vordem  Scnläfcnlappen  handele.  Da  nach 
Ansicht  der  Augenärzte  das  Augenlicht  in  kürzester  Zeit 
vollständig  zu  erlöschen  drohte,  so  entschloss  er  sich  zur 
Schädelöffnung.  Er  machte  in  die  linke  Stirngcgond  einen 
Quadratschnitt,  dessen  Seiten  etwa  4  cm  lang  waren,  und 
klappte  das  entsprechende  Schädelstück  zurück.  Zu  seinem 
grossen  Erstaunen  fand  sich  nicht  die  erwaiMe  Geschwulst. 
Als  nun  auf  die  harte  Hirnhaut  eingeschnitten  wurde,  fiel 
sofort  ein  grosses  Stück  Hirn  hervor,  das  sich  in  keiner 
Weise  mehr  zurücklegen  liess.  Dr.  Hahn  konnte  sich 
nicht  anders  helfen,  als  dieses  Stück  einfach  abzuschneiden 
und  wollte  nun  zunähen,  als  sofort  ein  neues  Stück  Gehirn 
zutage  trat.  Er  kam  nun  auf  den  Gedanken,  dass  vielleicht 
eine  grössere  Menge  Flüssigkeit  in  den  Gehirnventrikeln 
wäre,  welche  den  enormen  Druck  hervorriefe.  Er  stach 
infolge  dessen  mit  einer  Spritze  ein,  und  zu  seiner  Ueber- 
raschung  fiilitc  sich  dieselbe  vollständig  mit  einer  ganz 
klaren  Flüssigkeit.  Er  entleerte  auf  diese  Weise  zehn 
Spritzen,  etwa  100  g.  Darauf  sank  das  vorgefallene  Stück 
Hirn  wieder  in  seine  Lage  zurück;  von  der  Spannung 
war  nichts  mehr  zu  merken;  der  weitere  Verlauf  war  ein 
ausserordentlich  günstiger.  Der  Patient  verlor  alle  Be- 
schwerden, besonders  die  Gedächtnisschwäche,  die  ganz 
erheblich  gewesen  war,  den  Druck,  der  auf  der  Stirn  ge- 
lastet hatte,  als  ob  ihm  „ein  Brett  vor  dem  Gehirn  läge" ; 
die  Sehschärfe  verbesserte  sich  auf  einem  Auge  bis  zur 
Norm,  sodass  er  alle  Gegenstände  gut  erkennen  konnte. 
Das  Geschäft  wurde  wieder  aufgenommen.  Bekanntlich 
kommen  solche  Zustände  bei  dauerndem  Gcnuss  von 
starkem  Alkoholicis  vor.  Der  so  Operierte  zeigte  sich  der 
Versammlung  als  völlig  geheilter  und  gesunder  Mann. 

—  „Ein  Opfer  des  Vegetarismus1'.  Kürzlich  ging 
durch  die  Blätter  eine  der  „Schles.  Ztg."  entnommene 
Anzeige,  in  welcher  ein  Herr  mitteilt,  dass  sein  38  Jahre 
alter  Schwager  als  Opfer  des  Vegetarismus  an  Entkräftung 
gestorben  sei.  Wie  zu  erwarten  war,  haben  die  Vegetarier 
auf  diesen  Angriff  nicht  geschwiegen  und  in  einer  Reihe 
von  Zeitungen  mehr  oder  weniger  gelungene  Erklärungen 
veröffentlicht.  Jetzt  erhält  die  „  Vegetarische  Korre- 
spondenz" nun  von  einem  Bekannten  des  Verstorbenen 
eine  Zuschrift,  die  wir  im  Interesse  unparteiischer  Bericht- 
erstattung abdrucken.  Sie  lautet:  „Der  betreffende  Herr 
litt  schon  lange  an  Verdauungsstörungen  und  Lungen- 
tuberkulose und  hatte  nirgends  Heilung  finden  können. 
Ein  Todeskandidat  war  er  schon,  als  er  vor  kaum  3  Jahren 
den  Vegetarismus  als  letzten  Rettungsanker  ergriff.  So 
konnte  er  immer  noch  wenige  Jahre  seines  Lebens  fristen. 
Den  Ersatz  zerstörter  Organe  wird  kein  Billigdenkender 
vom  Vegetarismus  so  wenig  wie  von  irgend  einer  Heil- 
methode erwarten.  Hier  kam  noch  hinzu,  dass  jener  Herr 
erblich  stark  belastet  war;  auch  seine  Schwester,  grade 
die  Gattin  des  Schwagers,  der  die  Todesanzeige  in  der 
„Schles.  Ztg."  veröffentlichte,  ist  in  jungen  Jahren  ge- 
storben, nnd  zwar  an  einem  Krebsleiden.  Dass  die  vege- 
tarische Lebensweise  selbst  nicht  zur  Entkräftung  führen 


kann,  beweist  unter  andern  der  Umstand,  das« 
Vegetariern  sich  verhältnismässig  viel  Sportsleute| 
und  zwar  selbst  hochbejahrte  Leute,  welche 
sehnten  dieser  Lebensweise  huldigen.  Aus  dem 
dass  ein  To  deskandidat,  der  zu  gnterletzt  dem 
genuss  entsagte,  gastorben  ist,   die  Unrichtig! 
vegetarischen  Lehren  herleiten  zu  wollen,  wie  dl 
einigen  Seiten  geschehen  ist.  erscheint  durohaus 
Man  weiss  doch,  wie  viele  Tanaende  von  Fleischt 
jungen  Jahren  an  Schwindsuoht  ete.  sterben." 


{Sport  und  TVjode. 

—  Durch  die  deutschen  Zeitungen  machte  kürzlich 
die  Notiz  die-  Runde,  dass  die  erste  Freimarke  des  euro- 
päischen Kontinents  vor  50  Jahren  zuerst  in  Genf  eing<» 
führt  worden  sei.  Dem  ist  aber  nicht  so,  sondern  Und 
nimmt  diese  Ebre  in  Anspruch,  und  zwar  wurde  die  Prot 
marke  dort  Anfangs  Mai  1843  eingeführt.  Für  den  Brief 
postverkehr  in  der  Stadt  wurden  Marken  zu  vier  Rappt-r. 
und  Tür  den  Kanton  zu  sechs  Rappen  ausgegeben.  Air 
22.  Mai  machte  dann  der  dieser  Tage  verstorbene  Botanikci 
de  Candolle  der  Genfer  Regierung  den  Vorschlag,  das 
neue  Frankierungssystem  nachzuahmen,  doch  wurden  dir 
ersten  Genfer  Postwertzeichen  erst  im  Oktober  darar. 
ausgegeben. 

—  In  der  New  Yorker  Börse  gelangte  letzter  Tage  die 
berühmte  Briefmarkensammlung  des  Herrn  F.  de  Copp*! 
zur  Versteigerung,  die  nur  Marken  von  Staaten  der  wett- 
lichen Hemisphäre,  darunter  jedoch  grosse  Raritäten,  ent- 
hält Die  seltenste  Vereinigte  Staaten -Marke,  eine  2  Cent*- 
Marke  vom  Jahre  1850,  ward  für  1000  Dollars  eratandrn. 
Für  die  Auagabe  von  185G  zahlte  man  427  Dollars, 
während  die  Provisorien  von  1864,  2  Cents-  nnd  4  Cen**- 
Marken,  für  522  resp.  900  Dollars  erworben  wurden.  Für 
eine  überaus  seltene  British  Guinea  2  Cents-Marke.  Aur- 
gabe vom  Jahre  1850,  sowie  eine  gleiche  4  CenU-Msrk' 
vom  Jahre  1862  wurden  Liebhaberpreise  von  1010  Dell 
bezw.  900  Dollars  bezahlt  eto. 

—  Das  Bureau  der  amerikanischen  Republiken  n 
Washington  maoht  bekannt,  dass  die  Regierung  vor 
Venezuela  den  Vereinigten  Staaten  Columbusbriefmarkir 
ähnliche  Postwertzeichen  auszugeben  beabsichtige.  Dk 
Marken  werden  als  Vignette  ein  Bild  der  Landung  <i« 
Untergebenen  Columbus  an  der  Küste  von  Venezuela  irs 
Jahre  1498  haben.  Es  war  dies  das  erste  Mal,  dais  o- 
Fuss  eines  Europäers  das  südamerikanische  Festland  b» 
trat.  Der  Wert  der  neuen  Columbusmarke  wird  1  Cmt 
sein  und  die  erst«  Ausgabe  davon  wird  1  000  000  Slüci 
umfassen. 

—  Distanzreiter    Fukushima.     Japanischen  Blattei; 
zufolge  ist  der  Distanzreiter  Major  Fukushima  vom  j»'< 
nischen  Kriegsministcrium  in  Tokio  telegraphisoh  sns« 
wiesen  worden,  seinen  Ritt  in  Wladiwostok  zum  Abschic« 
zu  bringen  und  von  dort  aus  direkt  per  Dampfer  bei 
zukehren.   Bekanntlich  beabsichtigte  der  japanische  M*j 
von  Wladiwostok  aus  nach  Peking  und  Tientsin  zu  mH 
um  sich  an  Bord  eines  Schiffes  über  Shanghai  nach  «Lp 
zurückzubegeben.    Der  Major,  welcher  am  15.  vor.  M 
in  Wladiwostok  anlangte,  ist  zum  Oberst- Leutnsnt  'n 
fördert  worden.   Gegen  4000  Dollar  sind  in  Jmpan  & 
zeichnet  worden,  um  den  unerschrockenen  Reiter  tm 
geziemenden  Empfang  in  Tokio  zu  bereiten.    Zu  dies 
Summe  bat  der  Kaiser  von  Japan  2000  Doli. beigestccf 

—  Eine  moderne  Diana.    Russische  Blätter  tseU 
den  Tod   einer  Bürgerin  auB  Olonez,   die  wegen  <-' 
kühnen  Jagdausflüge  in  halb  Russland  bekannt  w 
allgemein  „die  russische  Diana"  genannt  wurde.  Juti£ 
schön  barg  Grigoriewna  Solomonide  in  dem  «jerlicU 
Kopfe  einer  Schäferin  von  Watteau  die  Energie  t"l 
Helden.   Sie  kannte  weder  Ermüdung  noch  Furcht, 
eine  unvergleichliche  Schützin,  führte  das  ganze  Jahr« 


erbitterten  Krieg  gegen  Haar-  und  Federwild  und  kcli 
von  ihren  Streifereien  durch  die  Felder  oder  den 
stets  mit  Beute  reich  beladen  nach  Hause  inrück, 
meisten  liebte  sie  die  Bärenjagd,  was  ihr  einmal  fs»t 
Leben  gekostet  hätte.   Im  vorigen  Winter  war  es, 
einem  grossen  Bären,  den  ihre  Hunde  aufgespürt  biU-J 
eine  Kugel  auf  den  Pelz  brannte  und  ihn  schwer  1 
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wondete.  Der  Ton  den  Händen  verfolgte  Bär  eilte,  indem 
fr  im  Sehne«  zahlreiche  Blutaparen  zurnckliess,  einem 
dicken  Gebüsch  za  and  kroch  hinein.  Alt  er  lieh  aher 
ratdeckt  sah,  richtete  sich  Meister  Petit  auf  den  Hinter- 
tttien  auf  nnd  stürzte  sich  auf  seine  Verfolgerin.  Gri- 
goriesrna  hatte  gerade  noch  Zeit,  ihn  durch  einen  wohl- 
gezielten  Schuss  tot  zu  Boden  zu  strecken.  Im  vorigen 
Honst  ereilte  die  kühne  Jägerin  der  Tod.  8ie  glitt  im 
S*ome  eines  Wäldchens  auf  sumpfigem  Boden  aus,  dabei 
•eelog  ihr  Gewehr  mit  dem  Hahn  an  einen  Stein  und 
sotlnd  sich;  die  Kugel  entfloh  dem  Lauf  und  traf  die 
unglückliche  Grigoriewna  mitten  in  die  Brust.  Die 
rassische  Diana  wird  in  ganz  Olonrz  aufrichtig  und  all- 


Die  amerikanische  Presse  über  Cleveland.  Belustigend 
ist  es,  die  verschiedenen  Meinungen  zu  lesen,  welche  die 
Tsgespresse  über  Piäsident  Cleveland  zum  Besten  gab. 
Sie  sind  ein  leuchtender  Beweis  für  die  Nichtigkeit  mensch- 
licher Meinungen.  Hier  etliche  derselben:  Er  ist  der 
reinste  Glücksvogel.  Nie  hat  ein  Mensch  von  so  geringen 
Fähigkeiten  so  horrendes  „Schwein"  gehabt.  Er  meint  et 
aber  gut  (New  York  Tribüne,  Rep.)  —  Er  ist  nichts  als 
ein  Glückspilz,  ohne  persönliches  Verdienst,  ein  Humbng, 
der  seines  Erfolges  wegen  sich  jetzt  aufbläht,  wie  jeder 
iumme  Mensch,  der  zu  viel  Glück  nicht  zu  ertragen  ver- 
mag. (N.  Y.  Morning  Advertiser.)  —  Er  bat  vi  <le  schlimme 
Eigenschaften;  seine  schlimmste  aber  ist  der  Undank,  mit 
dem  er  seine  Freunde,  die  ihn  erhöht  haben,  ignoriert. 
(Syrneuse  Stundard,  Rep.)  —  Man  hat  keinen  Grund,  an 
seiner  persönlichen  Ehrlichkeit  zu  zweifeln.  Ob  er  aber 
die  den  Zeitfragen  entsprechenden  Fähigkeiten  hat,  ist 
fraglich.  (F.  Letlie.)  —  Die  Begeisterung  für  Cleveland  ist 
ro  lächerlich,  als  datt  man  sich  ernstlich  darüber  ärgern 
könnte.  (Boston  Journal,  Rep.)  —  Er  ist  besser,  wie  seine 
Partei.  (Indianapolis  News.)  —  Seine  Wahl  bedeutet  eine 
moralische  Revolution  im  amerikanischen  Volke.  (N.  Y. 
Timea,  Dem.)  —  Seine  phänomenale  Popularität  kommt 
daher,  weil  er  daa  ist,  waa  Diogenes  zu  tein  ttrebte,  ein 
»hrlicber  Mann.  Er  ist  der  erst*  Staatsmann  det  Con- 
tnenta.  (Troy  Press,  Dem  )  —  Er  steht  mit  Jackson, 
.Ttfferson  und  Lincoln  auf  einer  Linie.  (Pittsburg  Pott, 
Dem.)  —  Er  ist  ehrlich  und  intelligent,  mutig  und  fest, 
selbstlos  und  weitherzig.  (Nashville  American,  Dem.) 

(Köln.  Volksztg.) 

..Ungleich  verteilt  sind  des  Lebens  Güter."  Frau 
Teaderloin  (für  sich):  .Ich  möchte  nur  wissen,  warum 
<>scar  wieder  so  schrecklieh  trödelt,  wo  er  doch  weiss, 
dass  ich  nur  so  brenne,  mich  in  meinem  neuen  $100-Costüm 
and  meinem  neuen  $86-Hut  zum  erstenmal  BSJ  zeigen. 
(Laut.)  Oacar.  was  thust  du  denn  eigentlich?"  —  Herr 
Tenderloin :  „Ich  schneid'  nur  die  Fasern  au  mein 
Manschetten  etwa«  ab."  (Puck.) 

Zukünftiges  „Meine  Tochter  besucht  daa  Mädchen- 
Gymnasium ,  daa  Heiraten  ist  jetzt  zu  schwierig,  darum 
soll  sie  Jnra  studieren!"  —  „„Und  ihr  Sohn?J"  —  „Ach, 
der  sagt,  die  Mädchen  verstehen  heute  alle  nichts  von 
der  Küche,  nnd  er  ist  so  sehr  für  gutes  Essen  —  na,  da 
will  er  Koch  werden!" 

Kindlich.  Mutter  und  Kind  begegnen  auf  der  Strasse 
einen  alten  Herrn,  welcher  eine  türkische  Mütze  trägt. 
.Mama,  iat  dieser  Herr  der  Vater  von  Rotkäppchen?" 
:«ft  daa  Kind. 

Boshaft.  Uebervornehme  Dame  zu  einem  Mitreisenden: 
Jn  waa  reisen  Sie  denn,  mein  Herr?"  —  Unheimlicher 
Passagier:  „In  einem  Coupe  erster  Klasse,  wie  ich  merke! 

Vor  Gericht  Richter:  „Was  sind  Sie.  Angeklagter?" 
Angeklagter:  „Partievraienbändler."  Richter:  „In  den 
Akten  steht  aber:  „Heiratsvermittler."  —  Angeklagter: 
„Kon  ja,  da  bab'  ich  doch  die  besten  Partien  am  Lager !" 

(Hum.  Bl) 

Brave  Kinder.  Naturforscher  (welcher  auf  einen 
Kannibalen  ttösst,  der  schon  zwei  seiner  Kinder  auf- 
gefressen hat,  und  in  Angst  ist,  dast  ihm  dastelbe  passiert): 
,8ear  brave  Kinder,  die  ihren  Vater  ernähren." 

(Lust.  Bl.) 


Statistik.  Peter:  „Was  für  eine  Beschäftigung  hast 
du  denn  jetzt  eigentlich?*  —  Panl:  „Ich  habe  mich  jetzt 
ganz  der  Statistik  gewidmet.  —  Peter:  „Du?  Nicht  mög- 
lich?" —  Paul:  „Ich  bin  nämlich  —  Statist  beim  Theater. 

Auf  dem  Schiessstande.  Hauptmann  (zu  einem  Ein- 
jährigen): „Einjähriger  Müller,  Sie  sielen  viel  zu  lange!" 
Sie  sind  im  Civil  Kaufmann?  —  Einjähriger  Müller:  „Zu 
Hefehl,  Herr  Hauptmann!"  —  Hauptmann:  .Na,  glauben 
Sie  nur  nicht,  dass  Sie  hier  .drei  Monate  Ziel"  haben!" 

(Saphirs  Witzbl.) 

Missverstanden.  „Melde  gehorsamst,  dass  Se.  Ex- 
cellenz früh  ein  halb  fünf  Uhr  in  die  Kommandantur  ein- 
passiert sind!"  —  „Was,  um  halb  fünf  Uhr,  Kerl.  Er 
war  wohl  besoffen?"  —  „Das  hab'  ich  ihm  nioht  g'rad 
anmerken  können,  Herr  Leutnant!"  (Ulk.) 

Ein  Staatsstreich  in  Spanien.  Der  Staatsstreich  in 
Serbien  hat,  wie  die  „Kleine  Pres  so"  mitteilt,  heute 
folgendet  Zwiegespräch  an  der  Börse  verschuldet:  A.: 
„Witten  Sio  tchon  von  der  neuesten  Depesche  aus 
Madrid?"  —  B.:  „Nein."  —  A.:  „Der  König  von  Spanien 
hat  seine  Amme  verhaften  lassen  und  sich  für  entwöhnt 
erklärt"  (Frank f.  Ztg.) 

Die  Macht  der  Photographie.  Die  junge  Frau  des 
in  einer  Strasae  det  Tiergarten!  wohnhaften  Ingenieure 
F.  war  für  die  Osterfeiertage  zu  ihrer  Mutter  nach 
Magdeburg  gereisst  und  schien  sich  daselbst  so  wohl  zu 
lühlen,  dass  tie  tich  trotz  der  herzbewegenden  Briefe 
ihret  einsamen  Gatten  nicht  lotzureitten  vermochte, 
sondern  ihren  Urlaub  verlängerte.  Endlich  verfiel  der 
unfreiwillige  Strohwitwer  auf  ein  originelles  Mittel,  um 
sein  Frauchen  zu  den  häuslichen  Penaten  zurückzubringen. 
Er  Hess  durch  einen  befreundeten  Amateurphotographen 
sein  Wohnhaus  aufnehmen  und  schickte  das  wnhlgetroffene 
Konterfei  seiner  Frau  mit  einem  Briefe  det  Inhalts,  dass 
ihre  Sehnsucht  nach  ihrem  Heim  vielleicht  minder  heftig 
werden  dürfte,  wenn  tie  tähe,  dats  noch  alles  auf  dem 
rechten  Fleck  stehe  und  sie  möge  ihren  Aufenthalt  bei 
Mama  nach  ihrem  eigenen  Belieben  verlängern.  Mit  dem 
nächsten  Zuge  schon  kam  gänzlich  unangemeldet  Frauchen 
in  Begleitung  ihrer  Mama  an,  sehr  aufgeregt  und  fast 
weinend.  Und  die  Ursache  dieses  plötzlichen  Erscheinens? 
Herr  F.  hatte  sich  mit  photographieren  lassen  —  gleich- 
sam unabsichtlich  —  in  eifrigem  Gespräch  mit  der 
hübschen  Nachbarin,  deren  lachende  Gesichtszüge  man 
auf  dem  Bilde  sah.  Der  Ingenieur  zögerte  natürlich  nicht, 
die  beruhigende  Aufklärung  zu  geben,  dats  daa  Ganze  ein 
Scherz,  aber  die  junge  Frau  glaubte  den  Veraicherungen 
nicht  recht  und  blieb  zu  Hause,  anstatt  Mama  wieder 
nach  Magdeburg  zu  begleiten. 

Unbedacht.  Dame:  „Herr  Assessor,  ich  bedaure  sehr, 
die  Einladung  sum  Tanzkrinzchen  ablehnen  ru  müaten, 
denn  ich  bin  tchon  zu  alt  nnd  anoh  nicht  mehr  hütmeh 
genug."  —  Assessor:  „0,  das  thut  nichts,  da  kommen  ja 
noch  viel  Dämlichere!" 

Realistik.  „Ich  sage  Ihnen,  ich  habe  einen  Schau- 
spieler gekannt,  der  die  Natürlichkeit  so  weit  trieb,  dass 
er  in  Othello  die  Desdemoua  wirklich  erwürgte."  —  „Das 
ist  gar  nichts,  ich  habe  einen  gekannt,  der  gab  den  Räuber 
Moor  so  natürlich,  dass  dem  Direktor  vor  der  Vorstellung 
immer  etwas  gefehlt  hat." 

Der  schlaue  Schneider.  Kunde:  „Ich  möchte  gern 
einen  Anzug  haben,  aber  ich  muss  Ihnen  gleich  im  voraus 
sagen,  ich  kann  Sie  erst  in  vier  Wochen  bezahlen.  Wann 
kann  der  Anzug  wohl  fertig  sein?"  —  Schneider:  „In  — 
vier  Wochen."  (Hum.  Bl.) 

Zu  viel  verlangt.  Mann:  „Da  bekomme  ich  eine 
Rechnung  für  ein  Ballkostüm-,  was  ist  das?'  —  Frau: 
,.Ach,  du  weisst  doch,  das  grüne  Kostüm,  das  ich  auf 
dem  Ball  getragen,  auf  dem  du  mich  vergangenes  Jahr 
kennen  lerntest!"  —  Mann:  „So,  so,  da  toll  ich  also 
auch  noch  die  Falle  bezahlen,  in  der  ich  gefangen 
worden  bin!" 

B«l  der  Kitte.  Ilotelwirt:  „Darf  ich  fragen,  wie  Sie 
geschlafen  haben?'  —  Gast:  „Rocht  gut;  es  war  so  schlecht 
geheizt,  dass  die  Wanzen  vom  Husten  befallen  wurden 
und  nicht  beissen  konnten." 

Ein  gewissenhafter  Staatsbürger.  P.  P.  „Ich  lese  so- 
eben, dass  am  ersten  kommenden  Monats  in  unserem  Kreise 
eine  allgemeine  Viehzählung  stattfinden  wird.  Da  ich  um 
jene  Zelt  nach  Friesland  muss,  um  einen  Transport  Kühe 
zu  leiten,  so  bitte  ich  schon  jetzt  gehorsamst,  mich  bei 
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der  Zählung  nicht  verfressen  in  «ollen,  wenn  ich  auch 
fort  bin.  —  Josef  Melkmann,  Viehhändler  en  »rros." 

( Dorfbarbier.) 

Eine  ganz  nette  Luatsptetflgur  gäbe  der  jüngere  Ber- 
liner Postbeamte  ab,  der  eich  von  seinem  bisherigen  Post- 
amte versetzen  liess,  um  der  Gefahr  tu  entgehen,  sich  arm 
zu  dichten.  Eines  Tages  hatte  er  aus  purer  Gefälligkeit 
sich  verpflichtet,  für  die  in  einer  ihm  befreundeten  Familie 
stattfindende  Hochzeit  ein  „Carmen"  zu  liefern,  das  er  in 
einem  hiesigen  Bun  an  dichten  liess.  Das  „selbstgedichtete" 
Poem  fand  Bewunderer  und  der  Postbeamte  kam  in  den 
Ruf  eines  Familiendichtert,  der  sehr  billig,  d.  b.  gratis 
arbeitet.  Et  regnete  seitdem  Bestellungen  bei  dem  armen 
jungen  Manne,  Bitten,  die  er  aus  verschiedenen  Gründen 
nicht  abschlagen  konnte,  nnd  so  war  er  nolens  volens  ge- 
zwungen, dem  Bureau,  das  ihn  das  erstemal  so  gut  be- 
dient hatte,  einen  hübschen  Verdienst  zuzuführen,  der 
natürlich  aus  seiner  ohnehin  nicht  vollen  Tasche  bezahlt 
werden  musste.  Schliesslich  fand  er  jedoch  den  Ruhm  zu 
kostspielig  und  Hess  sich  in  einen  Postbezirk  versetzen, 
wohin  sein  Ruhm  als  Dichter  noch  nicht  gedrungen  ist. 

Prost  1  Vor  einem  Hause  der  Prenzlauer  Allee  in 
Berlin  stand  jüngst  ein  ländliches  Geführt.  Das  klapper- 
dürre Rösslein  war,  ermüdet  von  den  ihm  zugemuteten 
Anstrengungen,  sanft  eingeschlummert,  während  der  Fuhr- 
mann sich  damit  beschäftigte,  das  Riemenzeug  zu  ordnen. 
Plötzlich  niesst  der  Mann  mit  einer  solchen  Vehemenz, 
dass  das  schlummernde  Tier  erschreckt  auffahrt,  scheu 
wird  und  so  eilig  davon  galoppiert,  wie  ein  altersschwacher 
Gaul  eben  zu  galoppieren  vermag.  Der  ganz  verdutzte 
Fuhrmann  mu*ste  sich  erst  einen  Moment  sammeln,  um 
das  unbegreifliche  Ereignis  zu  fassen,  dann  machte  er 
sich  znr  Verfolgung  des  Flüchtlings  auf,  der  denn  auch 
bald  der  ungewohnten  Motion  müde  wurde  und  sich  gern 
einfangen  liess. 

Sehr  schmeichelhaft.  Städter  (zum  Besuch  auf  einer 
Farm,  zu  seinem  Gastgeber):  .Also  Sie  sind  so  kurzsichtig? 
Das  sollte  man  gar  nicht  glauben."  —  Farmer:  „Well, 
seil  is  awwer  de  CäV.  Ich  bin  so  arg  kurzsichtig,  da«s, 
wann  Sie  alls  dort  driwwe  im  Kleefeld  stände  und  ä  paar 
Fuss  davon  &  aide  Kuh,  ich  Si«  nit  vun  'nanner  unner- 
scheide  könnt."  (Nach  Harper's  Bazar.) 

Dat  Plappermäulchen.  Der  kleine  Fritz:  „Schau*  'mal 
die  schönen  Marken  an,  die  mir  der  Onkel  gestern  in 
mein  Album  klebte,  als  er  bei  uns  su  Besuch  war."  — 
Die  kleine  Elsa:  „0.  das  ist  noch  gar  nichts.  Da  war 
gestern  bei  uns  jemand,  der  hat  uns  sogar  auf  die  Möbel 
so  schöne  Marken  geklebt.  (Saphirs  Witzbl.) 

Ahal  „Du,  wer  ist  denn  die  Dame  dort,  die  es  so 
eilig  hat?"  —  „Das  ist  eine,  von  der  schon  Goethe  im 
Faust  singt;  —  Dort  eilt  sie  hin  und  fördert  neues 
Leben."  —  „Ja,  wer  denn?"  —  „Eine  Hebamme!" 

Bescheidenheit  Ist  eine  Zier.  Ein  junger  Kaufmann 
rettet  mit  eigener  Lebensgefahr  ein  Mädchen  vom  Tode 
des  Ertrinkens.  „Edler  Lebensretter",  sagt  der  Vater 
des  Mädchens,  „dir  dank  ich  alles.  100000  Mark  oder 
die  Hand  meiner  Tochter  —  wähle!"  —  Der  Lebensretter 
aber  denkt,  „wenn  ich  die  Tochter  nehme,  bekomme  ich 
das  Geld  ohnedies"  und  antwortet:  „Ich  wähle  eure 
Tochter!-'  „Da  hast  du  gut  gewählt",  spricht  darauf  der 
Vater,  „die  100  000  Mark  hätt'  ich  dir  ohnedies  nicht  geben 
können,  denn  ich  bin  ein  anner  Schuster;  aber  meine 
Tochter,  die  sollst  du  haben!  Gebt  euch  die  Hände, 
liebe  Kinder!" 

Modegespräch.  A.:  „Glauben  Sie,  dass  die  Krinoline 
wieder  modern  wird?"  —  B.  „Ich  glaube  nicht;  da  lese 
ich  eben:   am  britischen  Hofe  -  emrhien  eine  Pslsstdsme 


mit  einer  Krinoline,  aber  sie 
C:  „Wer  ist  abgefallen?  Die  Dame! 

—  was  dachten  Sie  denn?" 

Verantwortlicher  Keilakteur    Hu  ja  KV 
Für  den  Inhalt   der  Aueatvan  TerantwnrtMoh  I  ■ 

JnOart  brr  f)rulf grn  Kummer  bc 

Polltlk. 

Da«  deutsche  Kaberpaar  in  Horn.  —  Dia  silberne  I 
Zum  Kjiferbctuchc  in  Rom.  —  Ahlwardt.  —  Eine  i 
Hetchluii  de,  Rcichuaga.  —  Ein  Abtrünniger.  —  Disl 
Wahlrechta-Kampfci  —  U  nter  den  terbiachen  CoulUsen.  ■ 

—  Heimatliche  Kundgebung  für  Deutsche  in  Braeiiien. 
Rotanltm«]  und  Hpn.n«.  —  Spreda»»»!.  — \ 

Deutschtum  im  Aualande.  —  Aua  hoben  Kreia 
Marina.  —  Tachnilc.  Kandel  und  Verkehr.  —  Linder- 1 

—  Geriehtaaaal.  Verbreche»,  Unglücksfalle.   —  Theater. 

—  Natur  viuenachaftlichea.  —  Oeaundhei  »pflege.  —  Sp< 
HumoriatUchea. 

^5ä6crttad)rtd)tett. 

Alszsndsrsbad  im  Flohtolgeblrcje.    Hei  dem 

Wetter  der  letaten  Wochen  »tnd  die  Vorarbeiten  für  die  SaL 
hnlanntalt  und  dem  Stehlbade  raich  fortgeechritten.  Eine 
leitung,  ein  durchaus  neu  eingerichtete«  Douehealmmer,  lahlreH 
In  des  Wobnhamern  und  Anlagen  d«e  Badea  sind  geeignet, 
Anforderungen  der  Kurgaste  au  befriedigen.    Die  Leitung  dar] 
durch  Ihre  Thatlgxeit  In  anderen  Badern  rühmlich«!  bek 
•elbatändig  Bbertregen. 

Die  aahlrelchen  biiher  mrliegenden  Anmeldungen  lataeafl 
dase  Alexandenhad  au  leinen  alten  Freunden  immer  mclir  nee] 
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u.  Übungabnoh  für 
eoerie  »um  Selbftgeb 
wachsen?,  rur 
de«  Leide.«.  PreUSM.da 


Bert««  * 


Diplomatensct 


K 


Nachsucht  von 

anarienvc 

empfehle  unt.  Ott»»'. 

11  11 

F.  W.  K( 

S  t  A: ui  rentier; 


1-^  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  ^ 

Berlin  W.j 

Loipzlg-er-  Htz-asstse 
für  persönliche  BiiiUs* 


Landeshut 


in  Schlesien. 


F.V.GRUNFELD, 


K«tl-  Frrua.imlmr,   Hiiyrri»nl.i'r,  Ruxaarkniaoher  und  (ir.m-h.Tioal.  M e o Iii «n t) ur-gia o ll or  Hofliefenvnt 

empfiehlt  ihre  seit  Sl  Jahren  bewährten  Erzetifrnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwasche  sowie  fertiger 

wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
lülti  amttumiB  Prtttlltli  itl  Teriami  »utfrel.  ♦  vsrss tssj  sseret»  atitost  t^s»4a>rss.  ♦  Bt.ic.tn  Berim  »l  ein  toiailau  in  uniw 


ml 

tiger  Le| 


m 

ÄS 


W^^ÜÜ^r7    a//er  Länder 


feineren 
fien.  Vroge-j 
'.du  Jn-  und 

käuflich. 


ihabet-Register-Mappen, 

int  eofortlgen,  bequemen,  übersichtlichen 
Fortorduuug  vuu  Bnufeu,  Rechnungen  and 
lonetlgrn  eingohendenSchrifiiiäcken.welehe 
dadurch  «t.  t-  eofort  alphabetisch  geordnet 
und  leicht  auffludber  aufbewahrt  ilnd. 


Preiee  in  Oktur  2,25   M .,  Quart  2,50  II 
Fulio  3,00  M. 

Prrlee  in  (ani  l>lnw.  mit  Lemwauilfaltea 
6,50,  7,50,  9,00  M 

Carl  Frackel, 

Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


iwasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer'1 

IUI  bri  nfrvr»i-M  L*»W\e>»  aller  Art,  bin.  1  <  ■  ■  i  >  I I  •  1 1 i  •■  r« , 
Sc  t,!.»n.>»iixU--it  •Inrch  Berufeülierbürduug  nder  uulx  rufiii,a»iigv 
A  .  • , ,  ^  - 1 1 , .  1 1  K  •  i ' .  n«unaj»tlit}iiiMi"li«-n,  liynttiriaitnlkwii 
Kam  Zoatanden.    WiieenichaflL  Arbeiten  Uber  Anwendung  uo<l 
tut  Verfügung    Niederl.  In  gryt«.  Apotli.  ti.  Minvralwaeirrbaudl. 
>rf  am  Rhein  l»r.  <  arharh  <t  4'|  •. 


ererhllT-tir  e.lti  tagen 
\»n  l'lua  I  Itr» 

».  pra|i.  Rtntmcer. 
Hautheaan  10  mal 
billiger  e.  Klichb 
enthalt  d.  weltbe- 
rfth  mte  geietal  ge~ 
eahtHate  kor«f  (I 
900,  mit  Kordal- 
gart rlrgaut,  mn- 
darn,  cblcl  —  Oibt 
aiieeerord  entlieh 

•ehone,  schlank« 

rigor!  UlutlProep 
m-Anlritg  a.Maee- 
nehm.gretia  n.frko. 
\rraaiidt  nach 
allen  Landern. 

'.juWilliO"  (Cauweiu 

•  t«  Iiiart. 


(fiiif  fiiiiuiuulif 


•s?r 


ß*1 


IMERIE  PARZIVAÜ 


C  E  R  FRAM  KFURT»  M 


fMarfaHrrml  Zabomaser. 

10A     Partital  Urillantme. 

l  itdral  Tollcttewaaner 
iKirr  1'artiTtl  Toilette- Eaaig. 
CaprWaarb -Waaacr, 


'  eartleier  rarltinerien 
r  Aoaetettaar  für  den 
i  TollelUuUeiU 
(rtieaaL 


XitU  fo:if«ttflt,:i'ff  . 5 ? 1 1 i .1' 1 1 F t  t'ii'icl  in 
irbrra  Jftjtt  «int  JuUe  von  Üotjitl.: jr .-, 
jbcen  unb  «ntrflunain. 


wie 


man  fcurd)  r laitm iac  |i>til>r  Hrflnntr 
Aunboi  i  •.  brtt  Icun  (timac  Ulrc>bf  l>cf  if 
bttifiitirll  tvii  iranlu  an  ;\«b<Tiiiann  auf 
14  Ina«  |ur  'rliijutit  <>odjf lfflmil  afbun- 
bentt  (»xniiplüt  *«#  11.  .V j ii nv. ii '.■,[•  unter 
{KaAri atiint  Don  Vit,  i.'iO  tniKtlnlb  £rutfdj- 
lanb  feanto. 

Qi  fliM  feilten  inlclliArnUn  OMaiift*« 
mann,  ttt  nldjt  Jnlrrrtlr  an  ttt  .Sirltamt* 
haben  H>url><. 

RorTrlponbtnKu  u  Stiltctn  in  RtÖHtrcn 
StciMdi  grfudjt. 

Robert  Exners  Verlag, 
Zittau  i.  v 


547 


H irftl  liltfrarifd)fr  f rft^gtnungrn. 

Die  Ineertion  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen.    Jedocb  werden  Aufträge 
nur  für  13,  rfl,  39  oder  Ii  Nu  mmern  angenommen. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Ü8 Thüringen.  Dialekt« Dich- 

langes  t.  II  auptlehr.  Hern.  Töppe. 
In  >  hocheleg.ÖeacJbonkbänd.,  reicb 
vereiert  a  SM.  Zu  bea.d.  j.BuchhandL 
Verlag  Tun  Kduani  Mooa  In  Krfnrt 


Volksbot-e.  Kelch  lllastr.  bil- 

llgller  V .il ki- Kai  rn  Notllkal.  tv 
Druekbg.  Mi  Pf.  Oldenburg,  Hchuiie- 
aehe  Uofhnohhandlg.  <  A  s.-hwartii 

Von  ,,t»aea44,  uaturrri.-mcn* 

echeftl.  Zeitichrlft  eraten  Hanget 
verlange  man  gratii  und  franko 
Probennmmer.  Kd.  Ileinr.  Mayar, 
Leipaig,  Boaaplala  16. 

Vorm  n  nder-Kal  en  4  er,nreuss. 

auf  claa  Jahr  18VS.  Roieb.  Inhalt, 
i'ea.  üalebr.  11.  alle  Tonnundichftl. 
Pflicht,  Kleg.  geb.  Pr.  Mk.l  i-0.  Oehr. 
Uaering,  Verlag,  Brauniehweig. 

WeibUche  Aerzte  ron  S.ltin- 

der,  Mk.  i,2*p.  Oeiatreiohe,  feaeelnde 
Dariteltiing,  Mut  und  vornehmer 
Takt  bei  Krttrterung  anoh  haiklar 
Dinge.   (Stuttgart,  Uoecbca.) 

Weltbekannt    »ind  Minden 

Bnchhola  .  BcLriftan.  Biaherigai 
Abiata  M0O0U  Banda.  Jeder  Band 
gab.  M  H.  ,  lo  Original-Pracht- 
band  gab.  M.  «JM.  Vertag  von 
rrennd  *  Jeckel.  Barlin  NW  TS. 

Wredow«  («arteiifrenitd.  1». 

Auflage,  neu  bearb.  von  H.  Oaardt, 
Kgl.  Gartenbau-Direkter,  Chef  der 
Boraigaehan  Oarleu.  Geb.  10  Mb. 
H.  Oaertnara  Verlag,  Berlin  BW. 

Wüsntest  l)n«  rTie's  Hert  mir 

bebet.  Bahr  beliebt.  Konaertlled  m. 
Piano.  S  Anag.Ten.  od.Hopr.  Cbita), 
Mea.-8opr.  (g).  Alt  od.Bar.  <f),  □  -  •  r» 
deutacb.,frani.  u.  engl.Tezt.  SSJiufl 
Mk.0,76.  Durah  jede  Handl.  ro  baa 
Warmnthe  Mnilkverl.  Hafl.deotaeh 
Kala.uJCon.Cbrietlania,  Norwegeu 

Zunächst,    Gratis,  Franke 

verlange  Jeder  Naturfreund,  Land- 
wirt, O  artner,  Winaer,  Gartenfreund 
a.  a.  w.  den  Vorlagakatalog  von 
Philipp  Cohen,  Hannover. 


Deutsche  Kathollken  in  Uber- 

■eaiacli  Liandem  (Kauflauta n. a.  w.) 
bitte  loh  um  Mitteilung  Ihr.  Adraaaa. 
an  Ihnen  einen  eieinte reeelerenden 
Voraohlag  machen  >u  können.  Var- 
lagabuchh.  J.P.  Bachem,  Köln  Sa  Rh. 


SPHINX 

irioi«.itil<»|til|  für 

§crlcit- ttnb  VBeilteelrbcu. 
Centraiorgan  jßz  Idealismus 

In  nrnjriilidfrt  n,uuriiliili1*rr  .'iaffunq. 
Jtbcuucnuiil  6  Mark oUrmoiuilltdj 

bfi  |(>rt  lIu*l)jnMuna  i,ne  poi.  mo^lr  M 
C.  A.  Behwetaehk«  und  Sohn, 
IV  ta9>bu<tba<t<Mun4  In  Urjutii.ta-'l j 

S)    r/rnhehelt«  a-r»«!»!  # 


VeHoa  vo« 

E  Haberland 

LEIPZIG. 


fnbebriefeSOlf 


10k 
»O.Mk 

rruici.  »k 

SDIECH  Wk 

Linn.  WM 


Nim.  wi 
RtnateiKkl 
tems  ton 
inuusawii 

UIUR.  1!« 


»  METHODE  <s— 

TOUSSAINT-LhNGEMSCHEIDT 


^  Chicago! 

Iiol  IHfJjtjrfBj 


Zn  bczlchpn  durch  Jede  BiifhhandL 
oder  direkt  p«r  Hoat  geg  Kinaeudung 
von  M  1,10  vom  Verleger 

S.  Friatt,  lirlip  W..  Stilaaitzstr.  43 


>  Briefmarken  + 

eckte  bUllgat.     —     Prefibaelt  fraUi. 


10  PTeataan    50  Pf. 
S  Hannurer   t&  , 
t  Klaaai-I<.    40  , 

SSchleew.-H.75  , 
1  Haohaso      36  . 
8  Ba-ien         40  ,  I 
10  LuaemburgiO  - 
tu  Portugal     00  „  I 
Alle  ••rarhladea 

Paul  Lietzow, 


3  Malte 

4  Gibraltar 
B  Aegypten 

I«  Türkei 
10  Japan 

4  Haiti 

5  Paraguay 
4  Uruguay 

Porto  extra. 

Berlin  N.  4. 


SO  Pf. 

w  . 
»0  „ 

TO  . 
40  „ 
«0  . 

•o  „ 

40  „ 


Echte  Briefmarken. 

«0  Haaalea  1.25K. 
40  Hrhwedea  1,75  • 
30  Kpaa..ffatlad.2,2»  • 
25  Portugal  1,25  • 
25  Urfe ckealaai  3.00  • 
20Japaa  1,26- 
19  He Iruland  1,25  - 
lttPrraaaea  1,25« 
15  lalaad  3,00  • 

All  verach.  Porto  I 


ai,  rierlln  W.,  Unter  d.  Linden  13 
Oogrnndet  1B«6. 
Pralaliate  Uber  »70  Kerlen  graue. 

"aller 
Braa- 
ohen 
ond 

Land.  Met 
Oaranti« 
Inlern.  Adr  -Vorl. -Amt. 
C.  Benn.  Berbs;,  Leipzig 
130t).    Kataloge  Ober  ca. 
5  000MUU  Adieaiaa  ßr 


Ke*T 
BJ0  Br 


60  Pf.      35  Kr 


IQ  Poilm.  franko. 


XTT.  Jahrgang. 


Modern  und  billig  | 


Wollen»  u.  »«ideneMarabont- 
besatae  Meter  «>»  40  >'r  an. 
Buolgeitickt»  maslsche  Bor- 
duren  in  f»ln»t«m  üenclimack 

Ilster  «on  SO  Vi.  au. 
Seld'-ne  TtUl-  and  Spachtel- 
■pltsen  Jeder  Art  und  Breite 
(KpesiallUt)  Meter  ron  36  Pf. 
an  bU  SO  Mark.  Hptueti- 
Jacken, Paaaemeolcrlejacken, 
Psrl-Jaeken  von  Ii  Mk.  an. 
linrtrl,  Mieder  und  Paaaan 
ans  Pasiementi-rle  oder  Per- 
len, Fadsrbeaitaa,  Suuiutt- 
bander ,  Seiden«  Bänder, 
Knopfe,  Agraffen, 

/     Katalog  / 

mit  Abbildungen  sämtlicher 
Artikel  gratis  und  franko. 

Megfoert  Ircvy 

Berlin  C,  Jerusnlemeratr.»», 
Eingang  HauiTulgtelplaU. 


taleiil— 


ßerlinJSW: 


letrnleiim  -  Cilan j.llrht  * 

Ahne  nroM, 


uslklnatrumente  »Her 
Arien  lief.  Ii  bilügit.  Preisen 
Ludwig  Claewl  l'i  MarkMii- 
Urchen  -S-C  Sprc:  Keiu.titreleh- 
nstr.  Kngro«  u.  detail.  Preial.  frei. 
laslUnatntmectsn  •  Mannfrk- 
ETo^uäsurTko..  Marinen. 


M 


I  technische« 

und  Vw 
wertonga- 
Bnrean 
Hetelse, 

Berlin  K„ 
Kommandanten- 
•trasse  tS- 


Raalla  Badlawung! 
Fast«  Prelso! 


tar  soDoiiar  s  s.u.,  maaaueu- 
Urouao.  ralne  VloUaen,  0«1U. 
6o|«n.  Sllharn.  BalMn.  Hol«-  » 
Uaob-BlaslQjtruratat«. 


MusUt-Iutr. 
aller  Art 


empfiehlt  dl»  rennm  Pabrlk 
0.  8.  Bcbuatcr  Jan.,  M»rkn«o- 
kirehen  No.  »6.    Katalne«  fral. 

k.  AufpUttcii 
f.  Htlrkerelen. 


MUSTER 

rrani  Etitarüt  &  Co.,  Berllii 

W.  62.  Buiterftucr.  gratis. 

iscar  Will» 


In  allni 
ndern 
pateut. 
Eraalt 
für  olek- 
trltch« 
BoQen- 
lampan, 
beliebig 
trapt- 
l>  iriabel, 
sicher 
gegen 
Feuer- 
gefahr. 
Bei  % 
Liter 

Pctroteurnrerbraucli  gibt  die 
Qlaniliclillunipe  die  eriUunltcbe 
Helligkeit  ron  MO  Kprsen. 

Uakarall  anwendbar  für  Wohn- 
raum», Säle,  Fabrik«ti,  Gartrn, 
Villen,  auf  Strassen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Preis  elegant  80  .Ä, 
.     einfach  65  Jt 

Jl  i.ii IM  -<  in  i.hi:. 

allein.  Fabrikant  o.  Patentinh. 
BERLIN  SW.,  Wllbelmstr.  124. 

Ilitt»  Adr.notiercnu.Proip.  furd. 
*   In   den   bedeutendsten  u 

aobriftrn  rühmlichst  berror- 

gehoben. 


l.Rollen  u.  t'.jnim.ten 
F>».rki>o.pP«n. 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

«Uaapathstr.  M. 

Sehjallaahraltimaaoh  Huimwta 
bestes  nnd  rerbreltetst.  By- 
atara.  Geldfollfsder  VW 
ISO  Tausend  In  Gebrauch.  11  M 
PToap.  gr»t.d.Gen.-Vartr  1  .Bohra  J 
Barlin  BW.,  Krauseustr.  96. 

peclal-Genehäfl 
t ii r  l.clirrn  aller 


B 


trndorfer 


Gewehrfabrik 
und  mechanische  Werkstätte 

Zella  Sl.  Bl.  1.  Thurm  jen 
rarfertigt  ala  Speo.  Luftgewehr« 

und  Zlalsebelban  »tc. 
Illustriert»  PreWeouraat»  gratis 
na«  frmn.es).  

atentburean 
Eduard  Franke 

Boin  sw..  meuicuu.  u 

atentbureau 
C.  v.  Ossowski 

Boll]  V.,  PotsdanmH.  1 

ateiiiliureau 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW.,  cnartteeslr.  6. 

P „tarnt»  —  Ertl»d»a««m«««ll» 
EriSlLlEullIlllL  (Alfred  I,o 
renU  Kaehf.)  l»aa  Geschäft 
seiteht  aalt  IST».   Barlin  SV.. 
bonUanjfr.  IT.  Prospekt«  vratla. 


P 


i  a  n  i  n  o 

f.  fiernnann 

Benn,  Meie  Pnumlt  5, 


Kngroi  Lager  füx 
Berlin.  Lei  pal 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum» : 
Berlin.  Fri»drirhstr.  Sl«. 
Kxpurt  aller  Arten  neuer  wie 
altar  Kriegs-Handfeo«r- Waffen. 
MauierGewehre,  Werndl,  Ta- 
batitr»  etc.  Spectalltat:  An- 
fertigung toii  Jagdgewehren  von 
10  bis  1"W  Mk,  KeeoWer  ron 
S  bl»  tOO  Mk.  Katalog»  für  Privat' 
badarf  gTatia  n.  franko.  Kxporl- 
offsrten  schriftlich.  

noilsehutzwände. 


Spedlll«n.  siaiiinilsalan. 
A..  Hartroat, 

Hamburg,  BrCntCB, 
l.andan  K.  «  .,  \  ni»  erpen. 
Her  Hat  SO. 

lyndetlkonl 


:ir:n  nr»ri!'i i'an-i 


utzpomade. 


b  Paien 

loUtlfeda 

»Ulla»! 
lalonal» 
Pahrlk 
I.  Book 
stallei . 

«•m  n  S  . 

UU  Jaks» 
.......  *» 


All«*  Arscss 

>ägen  0.  Werkzeuge 


P 


Di»  in  der  ganaenWtlt  riihnilichit 
bekannte  „Halm-Pub-Poma«»''  i«t 
nur  unsar  Erseugnli.  Dono  mit 
anderen  Helmen  und  nicht  mit 
uasarar  Firma  wais«  man  als 
wertlose  Nachahmungen  aurtlck. 


fertigt  als  SaeolallUt  In  nur  feinst. 
War«  i  jnassigenPrelaen  d. Fabrik 
von  I.  0.  DomlnIcBl  k  Sohne,  Ram- 
ackeld-Vlerlngbauiaa  (Khld.),  ■•- 
griiadet  1822.  Bestellen  Sie  gell. 
Pri.b., »cbrrlh. Sie  um  illustr. Freue 
u.  PTOspekrte.  Für  Kaport  franko 
Auifubrhafvn.  BclAnfragen  u.Ba- 
stellgu.wolLBie  diei  Blatt  erwähn. 
ff.fltTtrantaa  v.  Bvhdrden  u.  Privat 


u 

0 

71 
P 

% 

L 

•r-i 
r— < 


0 

r— ( 

ö 

<D 
-p 

0 


Alpaeea 

Löffel,  t)ab«ln. 

Kam 

**  -  <k 

•  9ehs_ 

*  mark« 

Va»v* 

.Jahraaproduktioa  < 
Dataend 
Hein .  Wickel 
Jas  Kuchgaachirr 

na 


IMS  gegründet. 


Dieser   Leim    ist  unsere 
Specialität  und  unter  dem 
Nunen 

„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  iu- 
erst  eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ahnlicher 
Marke  offerierten  fliiasigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  &  Co.,  Berlin  W.57. 

Unl««r«al-Wa»oh»«lf«,  Zandar1« 
älteste,  eclite,  deutsch«  Kalt- 
wanerteife  wird  ala  welt- 
berühmt» Kpeclalllat  für  dl* 
Wasch»  bellen»  empfohlen, 
frankiert.'!  Portpaket  Mk.  4^0. 
üantnar  «0  Mk.  Vereinfacht«« 
Waichrerfahrcu.  J.C  F.  ■•«Biaa« 
4  8oh«,  B«rlin  W,  Tanbeuilr., 
Kgl.  Hoflief.  flr.  Maj.  d.  K.  u.  K 


Trlnfccr  -  Hell« 
Kranke  der 
Sehl»»«! 

—  Diakretcr 
Proapakt»  durch 


C.  Broch m 

llluilr.BroachOr.aj, 

WILHELM 
Hehr  I  ftglc« 

 ^>  BERLIN  ' 

IlfiMM  Lm4*t  ««■•  s  I 
tlanvw>«(«a.  S«k~  «k  •- 


lwu«tnf.b.r 
dorf4Co..tot 


18.  Stettiner  Pferde-Lotterie 


i.-,i> 

Iferde 


150 
Pferde 


10  komplett  bespannte  Equipagen 

darunter  zwei  vierspännige 
ZirhuisK  »sss  9.  flwi  IM»3. 
Looie  a  I  Mk. ;  II  Loo«e  -  10  ■«.;  28  Loote      25  «k. 

RuhmeshaileD-^lM^ 

Hauplgew.  i.  W.  SO  000, 20  000. 3  ä  10  000  etc. 

Gewinne  mit  90 ba»r. 

jjf-  Ziehung  am  17.  u.  18.  Mal  1893.  ~W 

EUpinf7p  Witteiitoerfir 
a  lat**aj  (Bez  Halle). 

Für  Porto  und  Li»Un  »ind  25  Pf.  b«;zufüg«r,.  


Loose  h  1  Mark 

(der  Darrastädter  Lotterie)  ^^^^^^y^ 
Keine  Vt-rschlehnng!       ^*<^i>0*  ' 


Ziehung  schon  ^»*«^\^' 

l'orto  u.  Li 
empfehlen 

^'^\\^l^l^A    UislUa.   ».    Oa  Berlin 


Man  abonniere  auf  Schorn  Fi 


rorddeutscher  Lloyd, 
Post-  und  ScMelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 


von 


Newy  ork 
asilien 
st a  s i  e  n 


tt  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

4m 

Norddeutschen  Lloyd* 

^  Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstrasse  72. 

Aeiteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  Görlitz  l&Sft.   Bra«*et  1888. 
Melbourne  ISHH. 

Fabrik  und  litafrer 

e  J  sämtlicher  photojrr*r>hi»cbör  Bcdarls»rtik«l, 
■■  Kei«e-.%|ip«r»«©  - 

io  grünster  Auswahl  von  25  Mk,  bi»  3lK)  Mk. 


imtii  Frauen 

*»  tf  »mf.Urfk  vott 
k.ch  ,n  Erfurt  B» 
i  Strlckaai-..  aiu  Bm 

■•  u4  WotL  direkt. 
'  *ä*MM  «Bit  poriufroi.  - 


j  Grottenstclce  —  Gn»üiei « 

&  Wtn  ©artcnfrtunt».  «npfo&l.  « 

^  Steil«  ub>  Sät>r»t«  tucttiBlBlgft  Irrt.  ^7 

§  C  .{intmermann,  vufl.  3 
3  «rot**  i.  *,». 


GRü80NWERK< 

Magdeburg-Buckau. 

(9BMedaUlenu.erste  Preise)  ^jf-Zj^ 
Haupt-Specialitäten: 

1.  HartgtlSS- Artikel,  ^Walzen,  Brechbicken,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  n.  r.  w. 

2.  Artikel  aus  StaMfacongusa,  ™,l1'!,Ä[t,^"k^:.0ck","' 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  aas  Quaütatsguss, 

schmiedbarem  Guss  und  Rothguss. 

4.  BedarfsarÜkal  tbr  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Ben-  u.  -Kreuzungs stücke, 
Drehscheiben,  Rader  (*00  Modelle),  TransportwtffJi  u,  a  w. 

5.  Zürkleinerungsniaschinen  jeder  Art,  aia 
Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  bot- 

fpi'iytiv  i  /.  V- rniithl-'ii  v.  Oment,  TUnittrt,»*rhJ»<*k*,n,  Kr£rn,t  huraoltot,  u.  *.  w. 

Excelsior- Schrotmühlen,  > •  *>'  u  .sciiowj».  (Abut*:  laooo stock.) 
Steinbrecher.Walzenmühlen,  KoUergangeJkhraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlgänge,  Glockenmühlen  n.  ».  w. 
=  Tollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
n.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trais-,  Knochen-  u.  OelmuhleiL  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blcra,  Draht  und  die  vcnwhledciwB  McUUf. 

8.  Pressen,  n  un-  nllkh  hrdninlUrhi»  mtl  Harte""-  n.  StablrusMMladfro. 

9.  Krahne  ^^S^äSS^SSSt  fchüfshebevorricatungen. 

10.  MfMOtONH»  rWcot  Sombart,  in  Urp-nd«  o.  stehender  Anordnonff. 

11.  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Pabriken. 

Kaffee -Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zui-kprrolir>Wnlxirorko     •  w  W»lldnflj;i  n         ■  ■ 

fftf  M*ichlnea-it.ü6pcttn>trlgb.      fBr El«cn16takl.ttOth,Bt»ati.a.w. 

■»  Kriegsmaterial  >>»  ** 

tnführl.  liitilc;«  ia  DinU()l.  r'raiiiJsi.  h,  Fji.'l'uca  u.  Spinnt*  SB  intemuatta  i-nttarfrci. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlieh  geprüfte  u.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  lo.lt, 
"  Vun  unübertroffener  Güte  n.  billig,  weil  bis  tarn  letzten  Tropfen  klar  o.  TcrschrciLbar.1 


Jed.Faihinff  trifft 
Oln«n  tliowei«  »uf 
a*a>«iiiebo> 
l*rSria«> 
K.liiih  ftreiulrn, 
Herfruudct  I  n.is. 


rnrngeräte 

fäf 

Mal»,  tkttl*«»  im» 

^i]U4l)Ct>rdUl1], 

Haus-Schulbanke, 

•**»•  ijiitm  »*t  »«Ii, 
lirtita  bittiaft 

I  liili  Diilricli  &  Hannak, 

CHISUHTZ  I.  %. 

*'c*li       H*uflf»'.  ,(4Wt 

trr«ti^»f.  Ui.  i'.itfl.cii  Pia» 

**hf   Uli    pTWli'rU^  tlilfn!- 


fS1  Loose  ä  I  Mk.  II  Loose  10  Mk. 

*gsr-         Stettiner  Pferde  -  Lotterie 

Slehtinz  aifw  i<l<-rruriirh  HM, 

Ruhmeshallen- Lotterie 

llnttstC-  un4  ficht u»*tAeh«ntC  lt.  w.  14.  MM, 

Pommcrschen  Silber- Lotterie 


zur 


psiMßütBalkrArL 

M^*n4t«U«  und  HaIi^m 

EdnMn4  Paulus, 

•«ritneuklrchcn  i.  S. 
aMBi«  fr.t. 


jj^    ReidlSta*k  BtrC-CoM« 


SS  Hanpler-Hlnar  )«  «In  K||hrrlM!Me«-fck»«l«it. 
.t.'.i*»  l        nur  1  Ith.  11  Mtttck  1»  Mk.  **  NtUrk  SA  Vk. 

p..rtn  in  lt.,  jri,-  l.i»U:  |U  t>f,  vxiffc  -  L>"-*v  a»eh  «.»rti'.rt  —  ««iM'^'W«» 
und  v«M«utiltin 


Oscar  Bräuer  &  Co.,4grstr 


w.. 

103. 

T«lBBr*"im-Admia:  LottoriBäräuer,  Berlin. 


l^cryiclfntHg.»3Cypnrat  1 


UVitn  nid?:  iHtiLal-nu , 


Ki|lr  vrt|U<ft  4  Ölf.  2,—  dMalii-in  frdttfo. 
Hl.  0>.  Bdcrlil,  ibJtlolKni'Hri). 


^tiiuttr  4  Cb..  ßtrlli  W.  30. 


He»  tiri.Huittc  »•inM  Anfira«1'' 
In  der  Hülm  fn» 

DreiHark  erbalteD  Sie 

tili.r  3du.ikin>tmir.fir.t<*  ^rüli». 
— ^SaUliifT"  grillt  uhd  *»*ükii.B-  — 
Hut  b*«t«  und  frM^wurto  FtbnUki«. 

Paul  Pfratzsctniar, 

Iflirtr.'P.krIk  u.  Kunlkv.rlmf, 
 aBritiMklfoBw  I.  %.  


C.P.Goerz^ 

Optische  Anstalt 
S*plln-Sen«fMk.rgi 
'  K.iwUlr.  7» 


Koman 

von 

H.  Hcliol>ei-t. 

3.  Auflage. 
Preis  brosclticrt  M.  4.—, 
elegant  gcbandcu  M.  5.—. 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Kerlin  SW.  40. 


CHOCOLÄDE 

Cacao 


BuckiklM,  Paletot-  n.  Hsrnnu  -StalT» 

Mt|<ith«t  l«h.  Vtaiiu  KabittpT.  IVt'tT.ftfo. 
Omnann  .friebv.  Srrti«tt». 
€mtif«l>vth-t4a«.  Cutltin* 

Carl  Riss  mann,  Hannover. 

Titkrikant  der,,»»!«*!!»»»1*- 

ftL^j-    FtBrridar.  s*iuisi!<«iait^ 

futirt,brat.F^i'ntd.!f«lieit. 
8r»trd)c.    B.I  B*Ti.hltmu 
l  Kuitro'-Prt'te.  Bep»r»li»r- 
W.rkM»lt,Veniltk!»(r*-u. 
Ä--SA'J*'  BmalUi.r-ABit.l'r.lilltt.1) 


4 


U 


Adrepf  Fn 

dentschor  Exportfirmen 


3  Deutsche  Industrie 


für  Haudet  nnd  Oa»  - 
im  Aasl»D.de. 


J 


Di«  Internal»  kann  j.il.i  xt u  lii-ginn. im.    Ii  .loch  wrl-'t» 
Aultriir«  nur  fUr  •'•  oder  l'J  Mun-tr  «nifrooinni.  u 


Rot  Bonntzuri-  rl.r  Arlro^o,.  bitte  «af   '  |3jäÄ%±S£S5r»12 
..Dan  Echo'4  llo/.iiir  zu  in-luiion. 


,  Xilen  koitet  fltr  i  MaatU  30  Mark  ud  ta  .. 

W>  Mark. 


Ab  Olntlakea  «varflen  waner. 
dlotlta  StolTe  variandi,  i.  ■ 

Aualanili  r.  welc 
bMiK'Kon,  -..i...  t«  ti-  -  mi.  *  j*srr 
dJcM»  u  «io<-h  uf*-:^"  l  -\n  ••-  ..«•- 
kiei-iuiw   trifft  ii     Jiiri<'  M*ci1*i. 
Jopt»«tt.H;.»rlt»i(»^li/M«i-  H-  «f«  n- 
n  K*  irrui..iit.  I -tc.  iii-J  hur  « u  l)M 
fltfticn  v.  »lletiiitfcii  KäVffkftfeUnl 
Ftrd.  laco»,  Ointlftken  litt..  \npt  ), 


fforttrmi'« 


B 


rTiig«iMipHer>.  Oniaa  »utn 


All 


Vit-aod  »*!■  tMi-n-n 
kaiifu.  um  rl..  kltHlltf«VI>iKI 
I'ill.lik  Ii  in  A'.ftiavi/.  I'»r  b-aliniml 
•in  Ai..»»-I  I  .1.  t  Adn  ■•■■«.  u!ii-i 
«ja. Id..    rr    K»'i.li"llli«t-  erhall 

l'rr.l  t'-n  i  In   ui.H"  franko. 

1<!r«vn-i:nrraii  Trier. 


C5ä 


HSu.Holz^chnittp  p leischhackmaschine 
—  „Viktoria" 

~   I  ' > -n rt—  lJ>n.'itt   

—r,,..i»  I  i  i.lun.  -r..hivki-ll. 

Neu 


;  Biltt 


Spielwaren 
Gntilai  >«lioli/.. 

«tii?.  .o.'.«ri»«f.»«-«  1. 


i  n  r  k  «■  n 

l«..l>l.*lrr  «ai.l.  fi.ft- 
najel  Kit,  mii  r  tnuxLNi* 
.H  •■  Vai »•  Ii  utiili  <«r 
i«    a.  Bcatf'i,.  Hannover. 


'  %  .  ■<  o  n . 


%0 —  - 


Wlrncr  %  er  nrilr«n  «.  W .  Ii l  «- 
ri.biut«  ptel«ti«kr>.nl-  >|»t  ci-tl. 
IkICB  km  t-ei  Jon.  »ep.  Trintmel, 

tti.nVIl,  :l,  iiatrrt-.i-li  ti:-i-'.i. 
K"xi'»i-i  ai»l"tfi*  iiaiu-v.  l'nrij  #> 
p-  r.'ii  Ii*  .1    allen  Sj.i ■•.-!.«■  i.. 

Adr^ü'-'i  fflg  Bra-rli.  3,  L1H 
lief,  ual.  Ouracl   iiil'  u  CdJ 

V  r!  -eint.  IC.  Mitui.  ««t*»i 
Lr-Ir,  f-U-.fr  l  —  :  •  •  •»  !f»i 
n-  im  Ii-  KXrOOAttr.f  >>i'i  tr. 

Arlrr««rn  -  Htirewti  'l'rin. 
l.l.f.runif  «axial.  A.iie-ecn 
Hfi»  ■ '  -^t -  I  u  .  •  Her  liru.-k-  i 
lirhr.i,  an  beaooil«  r-  tiMifawiiiilta  | 
Ailr*-»»«'ii.  Hrakti»€li**r  r  bMlle*i  f  ! 
wie  rlurcli  die  Vi  »Mai...:.,  i'rn.  I 
•  I  «t*t  a— «Ii«  »  frank». 


ISCHE 

Ofen -Fabrik 


1000 


I  Hl'iri.»  «i«  fr*iif 


HM 

Kl«:i  vr  UM 
«jiarlivr 


•IbriX»  i  nt#BV 
Ubng«  '.'.'.v-r, lübnk 
I.  I  l-rlr  *  I  o.,  Kf-Un-Wntea.il 

Zu  r'ftfc^tj  'O  nt'^n  b*»»n. 
f>  in*niw»*-nri.",,3<JI. 


■i 


.Vtl  m  •  Mark  I.SO. 
Urmrm  Hwrfc.  I  im  n.  it 

H»  v-i-  ••■  v.iim. 


B 


rlrf  ni^irkrfi .  mir 

W.  Lubiio.  t!'  lliQ 


*l  lilr 


I  «M  .  In.  iL  rrfMSfMl  '«cl- 

i  «.  2' ,  >.  ;ri  Pf. 

i'ii~ii»  irf^ii'«  mi  i  tttn 


Bi-i  •  •■ .    in.  i-n. 

Hftikxl,  Ii.  r.  rt 
•••  nur 
P«ul  Ölogert 


.IK-r 

i  Mark 

ii  n  is  Min 


■  ...     i  ':■  .     '•    i  i  :n 

1'  mi. ..  .    '.I.ri'irrtr     Ziin  • 

Bl«|.  ii  U'  iii.  l'»l'in.  in. ui 
n.  farh,  Mjii'  .le    t/l-i i*'ii"iik.«ti«., 

PririAtMirfi  l*ruk#l  ■.  Ii  ••<■»•  .  U-. 


c 

C 


|»;.iii.i-ri  ir  .  ar«Mn:rn»Q'c. 

.  km'/"-»  botl  -llinrt- 
"K..M. ■  MI  f.rffkUwrM  »rr«cl.. 
>iiiai-n  V  r-i'iüii  »11.  Kr<ll» lÜM 
V  ...  -.»I  i'r  .«!!  irr ii  '-»nko 


6 


r  in  H  >  ♦■  -  n. 


nnnorvnn 


"i»i:ii-K«'ii. 

rlnfm: 

I  .lUVI'l  I«, 


Bi 

I 


Fem. 


FLENSBURG. 


Apothefn  fUf  dl«  Tropen. 
I'liarni.i uuimoli«  Praparati' 
Und]  s|.i  »l»lit«trn  ot  irr"« 

Or.  Kid»')  UrtnleDapothat«,  BrrUu 

BC  2t  Hl.i.i. I  rei»ll«l.  (cr»t  u.frku. 

rnold  Carl  Frkenkel 

Kntfro«-  u.  Kirurt.'  >('  in 
l'.i  r  >  iiriMdwarru  u.i-°umiit<>ir- 
ar Ii.  i  In,  ».|irJ.ialilalrn  u.  N  -  i 
In  «llnti  Sciirrihliicl.  u.  BfefMHI* 
H.  'l.rr.rf.  Krn-t»ii.i-  n  Kij/  Knarl. 
Itaii..ri  t  l'«t*»nt.  u.  Kjl!*nrt»ArtJk. 
Kxpi  i  L  k  at nluff  f.Wii  .1.  rvrrk.,  1  tu  - 
-  vr. ii  a.fre.Ki*in>- Aifi.nl.-.* 
-I     Bf  Dl«  W..  Werdtrtlr  3 


I ijjlj^^JjijiarBlr^  jr.lir  Art, 


ci.litat   [>aui).f-Scli«f itx 
AppnrkCe. 
>|n.,-,l.,rl    *    II»,  hl.:.. I- Irr. 

H.  rln.  >.|4  lllu«tr.Hrvl«l. koali' nfr 

Bandwurm      . .,.  i  t>/ 
Mii.hai.lin  Ksmlwurmniittel 
M  «    /..  bMiahcn  iluroh  dli 

I.  v>.  n  .  Api  il.nke,  llürliu  C.  l'J. 
J«.ni«»li.ui"r>lr.  JO 


Hn.ik^ttrii  «>tr  Vitiift 

Ka  11.11«.  N'.i.iiii'.ii-i.'  %  P 

ml«irl«n->ll|»mi  IM»  I 

Z-  l.i  •    .1    I    k  III   i  . 
4.SMa>k  Itri-fmarkiri  kiltlfftt 
Hrcliknrarjt  jr»!      Kalal"«'.    ' " 
Al«r1ti rtnDl"»fiha  Sanrnrurrp.S 

Priefverschluss. 

Kiaai||  ilohiiraj  iCaebel  Craro 

poDI  Mit  Mull-  Ii.  |..  Iiamlli  lldi  1' 
A|>|.3r«tn«  wir.l  tkj 
V.T.i'li'..ia-  a.  M.  ttll 
Iii  .Iii»  Itri'  fimllr  »ti 
ili  r  Mi  IL«-.  «O  »Ui-  * 
Kl»|ip.-n  übefuinnn.i 
ii.  n  .  viiifri-ilrurki. 

di'aarn  S|'iir..i 
7  .ui.  •>■  umlilrt/.. 
ili.a«  »lt.  Kl.lf.  r 
um     dra  V»ta 
»rhlni.t  • 
lllllfioifllrl 
iat.  ÜTI 
Apparat 

lal  -1-u.lit 

T-rimki-li 
und  riirui  t 
«Ivb  vor 
xttirll.li  ra 

lica.  Ul  i' 
krn.  Hr.- 
•prkt«  um 

■  ritl«t  IIM'l 

fr.l 

rK.Ji\llERI\'.  ltUO(a.L  tt 

Clrkiilnr-I'ii-I.  v.  in.iii-li  m 
■  W...  hh.  ...ij.l,  I   Wfl-i  .1.11 

V-raaml  von  ufli.rt.-n  an  •!.*• 
wnblli  ihi.|»il.  Hriaatpiil.likiliu. 
Aullraillf. «Vraf  l.ainliii.nil  ««Ibat  die 
\  'I  A'lf.na' II  Iii"  t  »i-ltbi' 

-r  Ki.i'ir.illliaia  i  rhalL  Hrvb« 
-armpiar  irrati«  und  franku. 
AdrrauD-Burean  Trier. 


 C  r»  m  i  •  ■<  •« . 

•  in.  *•  :if »Ii' 
•.tat    ii.'ar''  bei 
O.  C.  t  l  .l  n  «t  Co.. 
Lk^eok  end  Brau««  -<••••> a> I g . 

prt  nip  •  Koat^rfss  -  gl  off 

i  ■  ?hnn  appiciart  -ur 

GsriJinnn.  Irrlli  «i> cm  linrt« 
l'rrla  ,.i-r  Mrf.PT  :»«»  IM  U  i  I  I 
Itn^ttlvk*  <>  '.'im  .  .U  . 
I.ir.lr.  jktfaai  ll\  M-nlr  Af»  '  .i.nill.. 
...  i-i  Au1r.tr.  Ii  ■k.aflfrm  Gl  eine, 
probrr  frei. 

.1.  »».  »».«l»/rr.  Haniovtr. 

El»  haluT-H  irlf  miniiai r 
i       i    >t.irk  n'bt 
»'lniiid.it. J nch* 
leal«d>rnillbrllebi|(, 

si.mr»l3\|.*  n.t"«J 

lur  Krjnkor.iia.ii.il- 
Hrrn  K^i» .  i  -  lliirba»., 
n  i<  arln.n  Taeobtn- 

•  tem'iel  il'urt.in  .1 

Tb.  Kalter.  Berti*.  Frlfdrlrbitr.  .7. 

EI»tn-<r«U  til»ir 
"ür~TTTvui7riiwaclif,  Bleich- 

»OrM,  Uliiiuriuiil.  Mallii/kril 
ii.  Iu.«-.r  llr»,.  lit-r.rlu*  Kl.  3  Mk. 
■  r  Mk,  I'rul'erl  |  Mk.  Kn  Bt> 
ri»  l".ii  d  dir  L'i«vrn  *  Af'i  llii  k-. 
ii-riin  r.  ui,  JeiainletaeMlf  3i> 


KoiiMM*v«-a« 
Bu«cVi  P.arncwi«  &  Ko 

C0D»»rT»l>f».6r1»  WMf»«Mr»at 

.LAPF.I 


«>>riii|]| 
ru:i»|*«n!l 

-■•».-rklf?,  ffc  K 
tgXi  1  l'ft  küH», 

*i      fi.r  -*illr 
tvivin«  Kit.At"  f 

■■■      ■■  •    1 .  ■  \  ' 
h/u-iltuaff-"  ii  *'.''-       r  1 

Hartenstein 

I  k—aaaiU  u 

rroarnakt«.  rrratiirai 

ualk  —  Eip»-I 

--»••i.iiii.:  »  — 

Hilliirate  ftiaBal 
MuaikaJieti ,  Hucka} 

•chrifian.  Sp. 
«.ih.  r,  Iteheniackaf 
Muaik  und  Lillari« 
tffaii«  und  fraake.C 

tu  i»n;ll«.*b. 


iratul.itii-.t'-'k  irtrT). 

Ita-'rti,  f  :iiMkartru. 
t.|i-«.,  Vm.  Rrtl 
.'.       iifl'.v  t-rt.  Sr&Mlr,  üCii^ 

-.ia->ti  i  i-ru'-.'ik  I  Kii'-ilanaii 


H 


ALL* 


Em« 


m«rr  t'watlllrn  |.-r  K.  uu' 
r  n  ii  in  n  >  .  r  >•  .ili  uns  in 

Km«,   v  ii.'.  •»  

allen  Kalarrlun  d.  l*>hrrlroV*ttl 
d.Kaebrnt  u.  Mal«»«  »I"  lua-iulr- 
d.  Hn««eur.i«  mil-li  rn  l.  Mittil.  Z" 
nal.an  in  all  A  l'"'  bejfcem,  liron.  u 
Knijr.i  ü.  llatij.i.iiijd.  il.  ».  H.Ber 
kowtkl.  Berllu  NO., Warnsir.  rm 
Kal.rik  u  V-r»  fl«««jh  üeiHg  fTpri 

|iilrp»ir  i..  i1b.uhia.Bui 

l  au«   lirwi-lr.  Atari.  Wlili'lrrl*. 
KiTmIu'!  W'.aii  nacli  Auuli  hfl. 
Brrn  l.l  u.Krti.Mrniiirlie  au  ..OfKc« 
Snnlt«i".Pari»,JuBun'.  v  Sl  M  -  i.el 

rllr  ii  ml  ttimi  Ii  \i  uri-n. 

1  >.  Iv«"»ln«.'i- 

ii.  Leipzig. 

ttaurhataron  jedrr  Art. 


Rrtru 
Sehr  Ha» 

NuaaerrlBf 

.1.  r  Wi  ll 

Aii«wrrh- 
•  illiail.    I  y 
arbi-.li.ne  - 

K.  Iii  Tll.!-..  u-li 
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Vlejidjährueh  3  Mark. 


Berlin,  4.  .na*-  1893. 


Durch  all«  Buchhandlun, 
PoaUuulalten  tu  beni 


3^und  Xil.}i|rfina. 


eflicher  Unterricht  in  denHandelswissenschaftenund  in  der  Buchführung. 


.  •I»rt»  Geechafugangi  nudet  jeder,  der  »ich  Kaufmann  nennt, 
1  StcUaaf.  lä»»t  da»  äeschiift  Bach,  •  ■>  worden  die  weniger  tüchtigen 
.<m»,  and  werden  Jir  Zeiten  »cblechi,  »n  i«t  e»  geradem  Glückssache, 
<  dir  nicht  dorrl.au»  fachtüchtig  ist,  rinen  einlgermeaean  lohuenden 
.1  -Irr  behUt. 

, .-,  natürlich  und  niemand  kann  e»  den  Cl  r'.  verdenken,  wenn  »ie 
rttsge  Leute  haben  Wullen.   Daran«  f.. Igt  ahar  auch,  da»«  jeder,  der 
Klfalle  de»  Leben«  gcrüetel  «ein  will,  »ich  gründlich«  K«iiulni»ae 
-  »ut.   Die«  iet  jetxt  durch  den  brieflichen  Unterricht  jedem  mit  leichter 
rarngen  Opfern  ermöglicht.    Eine  halte  Stunde  tägliche  Arbeit  und  ein 
■  3-20  Pfeenia,  pro  Tag  «ind  »ell.ai  in  d«n  kleiusten  Verhältnissen  und 
ttü  tu  erübrigen  und  da«  genügt  »cliun,  um  ein  recht  tüchtiger 
.  r  «ad  Comp  t  o  1  ri«  t.  ein  gewandter  Rechner  und  K  o  r  r  r- 
. « t  ■  u  werden.     Dia  gründliche  Vorbesserung  «  o  1  b  •  t 
bleaten  Handachrlft  wird  nebenbei  bewirkt,  obenan  werden 
k-ti  In  der  Schulbildung  beseitigt,  bc»nnderer  Wert  wird  nebenbei 
.-tpaie,  Grammatik   und  Stil  rerwandt.    Wer  dir*e  Kurae  mit  FleU« 
1'  4er  wird  faebtflehtig,  der  wird  im  Kampf  um»  Daeoin  beliehen,  er 
•  i  n  koasaien  and  durch 

!  »Uaa|  «*i«e«  Einlernten»  und  V«rB«neruna  leiner  Stellung 

l'ha-iKKBit  und  »einer  Umsieht  ernten. 

-•feiet«  Fachblatt  ..Der  Deutsch«  Kaufmann"  enthalt  folgenden  Artikel: 
'  ri«  tceaall  reich  werden  kannT   Die  Krage  i»t  einfach  zu  lieaatwnrten. 
Mtea  «JriJf  in  die  Ka»»e  eine«  der  modernen  Kröau»»e  und  nimmt  «ich 
..j  haben  will.  —  —  .Je,  da«  darf  man  doch  aber  nicht",  wird  viel- 
■arree  Oemttt  antworten,  „wer  «ich  fremde»  Kigcutuni  aneignet,  wird 
■Ii  f  —  In  Wirklichkeit  enllle  ea  so  «ein,  leider  i»t  e»  aber  nicht  immer 

Einige  Urt*>ilo  über 


ao.  Wer  irgendwo  (leid  »tiehlt,  da  i»t  die  Polizei  meiat  gleich  hinterher;  gel«tlge» 
Klgvnttim  wird  aber  alle  Tjgr  gestohlen,  da  kümmert  eieh  kein  Mensch  darin». 
Wir  halten  e«  «Int  für  unsere  Pflicht,  auf  einen  aolchrn  Herrn,  der  va  mit  di-r 
«Kntfremdiiiig"  von  <;.  istcsprod.iktrn  anderer  gar  ru  weit  treibt,  aufmerktam  au 
maehrti.  »ehOB  deshalb,  weil  leicht  »ncli  eiuer  uu«erer  Leger  tum  MiUchuldlc.  u 
die«.  «  ..Presiplr.'iteu"'.  d.-r  auch  n»eh  „Lehrer"  «ein  will,  werden  künat«.  Filier 
innerer  Leier  hat  sieh  von  einem  Herrn,  der  brieflich  Buchführung  au  unter- 
richten in  Anträgen  ankündigt,  Prospekt  und  Probe  hrirf  kommen  la««en  und 
»endet  1111»  diese ,  «owic  die  gleichen  hrlflattickc  de»  ..Ernten  «inl- 
m  iinnl  «  e  Ii  e  ti  Inl.rricht«  •  In«tltuli  von  Ferdinand  Simon, 
gerichtlicher  Bücherrevisor  In  Berlin"  zur  Andclit  ein.  So,  faxt  wortlich  getreu 
abgeschriebene  Si  hriftslückc  von  itwel  „vi-rachicdcncn  Autoren"  haben  wir  noch 
ine  grachun.  Der  Kin«ender  deraelheu  fragt  une  nun,  da  er  bei  dem  V  c  r  f  a  »  «  •  r 
und  nicht  bei  dem  Abschreiber  jener  Unterrichtsbrief'-  Buchführung  lernen 
mochte,  wer  der  Autor  derselben  i«t?  Herr  Ferdinand  Simon  iu  Ilerllu  bat 
mit  «einem  brieflichen  Tin.  rricht  vor  83  Jahren  begonnen,  und,  wie  wir  Tor  kttraea 
berichteten,  tuu«etide  von  Schülern  Iu  kaufnu  Wi»»en»cliafteri  «umgebildet.  Jen  •!« 
Herrn  «chelul  nun  Prospekt  und  l'robebrivf  de«  Herrn  F.  tikttl  bc»nndrr«  gut 
gefallen  au  haben,  und  durum  hat  er  rur  kurzem  er»teren  fa«t.  letzleren  wörtlich 
ab  gedruckt.  Ware  «■  materielles  etntl  geiatigra  Eigentum,  welch.»  lieh  der 
Herr  angeeignet  hat,  kein  Mensch  wäre  in  Zweifel,  wie  mau  dietei  einfache  Mittel 
nennt,  um  acbiicll  reich  zu  werden" 

Wir  luthen  den  Namen  hier  auegelaaaen,  dl«  vielfachen  Inserat«  de«  betr. 
Herrn  könnten  aber  duch  manchen  Teranla««en,  bei  diexem  unfähigen  Menschen 
einen  Unterricht  ru  nehmen,  der  natürlich  nnr  klägliche  BeaulUle  liefern  kann, 
■lenn  «onat  würde  er  ja  Eigene«  bieten,  anstatt  «ich  mit  fremden  Federn  in 
schmücken.  Daruni  aull  jeder  vor  die  rechte  Schmledo  gehen  und  «ich  vom 
Meister  und  nicht  Tom  Ab»chreiber  unterrichten  laaaen. 

«rlie  Lohr  -  >Iotliode. 


Oae  r»k. 
m  F.  Simon,  Berlin. 

..  i%r\  Ihrer  gütigen  Kmpfehlung  engagiert 
i  m.irgrD  wieder  nach  Berlin.  Ich  bitte 
'r  faltenden  Briefe  nicht  eher  abtnienden, 

-  .tr  darum  bitte. 

Mit  Hochachtung  Carl  Katern. 

HannoTer,  r.  11.  »tr.  It9. 
MI  Pordinand  Simon, 
i  im  Mi  eine  Stellung  al«  Buchhalterin 
-  T.ff»hle  ich  bei  die»er  Gelegenheit  nicht, 
'  «Vi  («aoaaenen  Unterricht  noch  einmal 


<•■•  «XtxagiTollera  Gm»«      Dora  Albrecht. 

Versa  vie,  den  8.  Februar  189S. 
—  -  ron.    Ben  Bucbhalter-Kurau«  bin  ich 
liffmfea  und   habe  ein«  entaprerhende 
■  .  HaeUtalttrln  der  Parfttmerien-  U.Toiletten- 
'  in  IterrrTBicbard  Witt«,  hier,  erhalten. 
ÜKkachtnagiToll      A.  SehreaekifinV. 

.  T.-rüaaad  Simon,  Berlin.    Ich  hatte  nie 
•a>t,  da*«  man  auf  brieflichem  Wege  ao 
i  rti  H  tngenehm  unterrichten  kann.  Hirn 
»Iiib  ».jnel  Lehrreiche»  und  «Ind  «o  Uber- 
1   1.4  latchl  faaallch.  da»»  ich  mich  Trranla»»t 
.  atzt  meinen  braten  Dault,  Terbunden  mit 
t  ÜevandVrung,  darzuhriug.  n.  Wolltt  ti  1 1 . 
it>  titinand  der  Kaiifrnann-)iiui-ud.  Ihr,  m 
'  a-TTlrbt  beizutreten. 


-r  Ni.ii  :nt.  rga»»e  io.    Dugaatay  Bala. 


meinen  Knran».  aher  kider  ganz  nn<l  gar  ohne  Erfolg. 
Mein  Lehrer  hatte  mir  wohl  gelehrt,  wie  ich  einen 
l'osteu  in  da*  betreffende  Buch  eiuzutragen  halle,  aber 
dabei  verfehlt,  mir  den  Kern  der  Buchführung 
genügend  «u  erklären.  .WcrUt  Debitor  oder  Kredit  r  I 
Welche«  Konto*  etc.  Di>-»e  wichtigen  Fragen,  die 
Ornndatnfeii  der  Buchführung  (nicht  zu  rrrun  -».  n  da» 
Verfahren  mit  dem  Hilanz-Konlo),  fand  ich  dagegen 
bei  Ihrer  Lehrmethode  ganz,  besonder«  rrfclatt  und 
»ehr  leicht  verständlich  gemacht.  Ich  kann  daher 
Ihre  Lehrmethode  einem  jeden  der  die  Absicht  hat, 
ein  klare«  llild  von  der  Buchführung  an  bekommen, 
wenn  auch  ohne  Vorkenntnisse,  al»  die  bette  und 
leichteste  empfehlen.  Mit  voraüglicher  Hochachtung 
Ihr  gan«  ergebener  Albin  Orot«,  Chclioa,  London,  Jo 
Cbejne  Walk. 


Po«cn. 

Herrn  F.  Simon,  Berlin.  Ich  habe  seit  d.  in 
I.  Oktober  er.  eine  «ehr  angenehme  Stellung  ala  Buch- 
halter  bei  einem  nnanrrr  gr<>««ten  Stein»etziuei«ter 
und  habe  ich  mich  »ebr  tchnell  in  dem  mir  guux 
fremden  Betriebe  zurechtgefunden.  Ich  sage  Ihnen, 
verehrter  Herr,  nochmals  meinen  braten  Dank  dafür. 
data  ich  mit  Ihrer  Hilfe  e«  erreicht  habe.   "Imc  I.ehr- 


it  L'leich  in  StellnriL;   f'i  g 


■  I.  en  Hochachtungsvoll 
  Alfred  Thlole. 

F. yd t k  ulin« n. 
Sehr  geehrter  Herr  Bimon,  Berlin,  IhroAufgaben 
«ind  mir  »u  interessant,  da«»  ich  die  Stund«),  in  wrl,.  her 
ihr  Brief  bei  mir  eintrifft,  k.niin  crwjrt.  u  kann  und 
nach  Eintreffen  demselben  die  uufg.  gabeuea  Aihciien 
»..fort  nach  Scbluas  meine»  Oescli.ifte»  mit  Freuden 
erledige.       Dir  crgoloner  gehorsamer  Schüler 

Joteph  Hebmlillcr,  Matcriall«t. 


Stein  Oundbach.  Kitrstr.  Sit. 
CeehrterHerr  Simon,    Ich  »steche  Ihnen  meiucii 
verbindlichsten  Dunk  aus  für  die  mir  durch  Ihre  Briefe 
überwiesenen  Kenntni«««.  die  mir  zur  1>1  .nc'i"tr  '»■  u.cr 


•>  V  Simea.  Berlin.    Da«  mir  gutigat  tilier- 
'iaii  «»acht  ml*  «ehr  gro«»«  Freude  und 
•  ».ca.  Ihnen  für  die  mir  gebotene  Gelegen» 
k  attntkte  tu  erweitern  und  für  die  mir 
.'riadliclikeit  während  meine«  Unterricht», 
'.Lehnen  Dank  ahtuatattrn.    Vor  ungefähr 
'   i<rracble  Ich  in  eluer  grü«»ereu  St^dt 
bei  einem  mir  empfohleuen  Lehrer  der 
•  i  durch  PriTat  -  Unterricht  die  doppelte 
"»  ra_erl»rn*a.    Ich  begann  und  beende I« 

i'iti,  der  nach  dieiem  Syatem  die  Hiichführuiig  erlernt, 
»«aanawtrtcn  ZeiUufwand  selbst  kaufmanni-cbe  Bücher  bc weiekraltie  führr».  liier'dutcli 
'"■i  Minrr  Cianabtntn,  SIcheriiiiE  aclner  Ktlatroz.     Pm«pekl  und  Probebrief  gnill« : 

"»  «rprobt,  weshalb  -ej  unbexllngte  Garantie       dafür  BJ« Untat  werden  kann,  da»  jeeft-r, 
''chtUehUr  werdrn  Will)   


jetaigan  Stellung  uubediugt  notwendig  warvu. 

~ ~" ~ '  H-ctiaclitungsToii        F.  Wajaer. 


Podwnlocayska. 
Herrn  Aron  Bleich,  Zbaraoz.  Antwortlich  ihrer 
w,  Offerte  Tom  IS.  d.  M  teil«  ihnen  mit,  da-»  Mir  mit 
I.Juli  a.  c.  engagiert  «ind  und  bitte  mir  Ihr  vom  ver- 
eideten Sachveratäudigen  Herrn  F.  Simon  erhaltene« 
/engni»  entweder  im  Original  oder  in  Kopie  umgehend 
einzuaandeu.    Be«onder«  bemerke  Ich  Ihnen,  .Li-»  ich 

Schüler  de»  Obeugrnenuten  gern  In  l'r.m«  u.  f-  '  

Achlul.k'-Voll      M.  Kodier. 


Atager»  dor  f. 
Hochverehrter  Unrr  Simon.  Nach  dem  nun  jetzt 
beendeten  brieflichen  Unterricht  de«  I.  und  II.  Korane 
fühle  ich  mich  verpflichtet,  Ihnen  für  Ihre  aufopfernd« 
Müh«  und  Sorgfall,  die  Sie  meinem  Sohne  augc.lrihen 
lie»»«n,  meinen  innigsten  Dank  auaatupreebeu  und 
werde  nicht  verfehlen,  auch  Anderen  Ihren  werten 
Unterricht  wärmaten«  enauernpfchlen. 

Mit  aller  Hnchachtnng      Jo»ef  ZOrnttela. 


Bniatyn,  den  1.  Knv.  IMi. 

Herrn  F.  Simon,  Berlin  t'l.ü*  Iii«  mir 

gelungen.  In  einem  Bankhause  Stellung  au  ,  ri  

und  verdanke  ich  daa  Ihrem  Unterrichte. 

Ihr  ergebener      Sana*  Sonlonberj. 


ol,  er  bansen  a.  d.  Kühr. 
Herrn  Ferdinand  Sinioa.  Berlin.  Bei  Schlui« 
de«  f'»mptoiri»ten-Kur*ua  kann  ich  nicht  umhin.  Ihnen 
meinen  gr<i»«ten  Dank  auszusprechen,  da  ich  deti  be- 
deutendeten  Teil  meiner  kaufmännischen  Fähigkeiten 
durch  Ihren  werten  briefl.  Unterricht  erwarb. 

Oli-ieh  nach  Keendiirung  de»  Buchhaltuiigs-Kurau« 


war  loh   l«i*Mftd*t,  |iit-r 

in 

•in*  tn   nichl    kl*-  iit-n 

nt-h.ifc,    vi    dl-  ritifftciit- 

Hm, 

1 1  i h  1 1- n\i  it-'Ch  hrrr-  i 

do   d.inpelle  einzulühren:   auch   ist   mir   der    t  omp- 

toiriMte 

wesrn. 


kann. 


hne  Vorkenmiil»* 


n-Kur»>i»  bis  jetzt  schon  von  grossem  Vorteil  ge- 
Ihre  Methode  ist  staunend  !■  icl.t  erlenihjT  und 
•icher  dem  t.es-.cu  mündlichen  Unterricht  gleich.  Ihre 
Lehrmethode  werde  ich  bei  jeder  Uelegenlielt  besten« 
empfehlen.  Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

 Ihr  ergebener  Outtav  Steffea. 

Hilf« 
Ver- 

llic««  Urlgiual-Methude  ist  «eit  -il  Jahren  von  mehr  ala 
der  nach  diesem  System  die  Buchführung  erlernt. 


In -sitzen.  innerhalb  4  Monaten  ►  ohne  jode  fremde 
erreicht  jedermann  \  rrbcaacrunc  -einer  sttlhoit 


wird  au»  jedem  Teilnehmer  in  kuTI«!  Zeit  »in  tücl.imer,  praktischer 

Bnchhalirr.   


rch  den  Buchhalter  -  Kursus 
rch  dm  Com ptoi risten  -  Kursus 

lrCh  den    SchSnSChrift- KurSUS    wird  selbst  die  «cblechUsle  Handschrift  elegant  nud  schon. 


wird  jeder  Teilnehmer  fuchnlchug 
kauf'».  Bechnen,  d.  t'oniptoi .  »ib.. 


in  *ler  Korresponden»,  dem 
Blink,  Börse,  Wechselrecht. 


rch  den  Kursus  ff.  amerikan.  Buchführung 

1  Biw  f6r  rrüBilliflif  AuslriUiinir  zum  BikIiUiit  für  Hotel,  Restaurant  und 


wird  die  echnrlUte   und    Rrondlieh«te  Am- 
hil-iniiff  in  d>-r  B.  |H»ter-B»KhfiU»runB  erreicht 
wird  »peciell  lur  di.  s»  Branche  ein« 
vollUomuune  Fachbildung  erzielt. 


Bestellzettel. 

Herrn  F.  Simon, 

gerichtlicher  Bücher  •  lt.-vi»,>r, 
Berlin  0.,  Ü. 
Rrbilt«  criitiM 

1  Prospt-kt  n.  l'rtilM  liriof 

Ort,  Datum.  Untorachrift. 
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Die  Iniartion  kann  Jederzeit  beginnen. 
,  ."loch  werden  Auftrage  nur  für  6  oder 


Der  Raum  eine«  einfachen  Kaatohene 
koatet  für  6  Monate  SO  Mark  and  für 
IX  Monate  So 


y^lthelkendorf  Kiel 

rilrandhotel.  Ilei.  K«b. 
Knut.  Hart  am  See  nnd  Wald 
beleg.  Dampfbnol  SO  Min.  KieL 
Logia  10— le  Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
»5  Mk„  Kinder  15  Mk.  p.  Woche. 
Keine  Kurtaxe. 


B 


a  den-Baden, 


Hötel  Victoria  I. Ranne»,  p rächt- 

▼QU  gelegen,  beateua  empfohlen. 

P aden-Baden. 

KSänSSS  Hof  L  B. 
Schönite  Lage  am  Curhauae. 


Päd  Lauterberq  »Harz) 

Hold.  14  ii r litniN 

und 


B 


Adolf-troit-ThtaUr.  Beiucb- 
toatee  nnd  bollebteetai  Theater. 

BSSü 
TfcMtar-Vorbereltuefltaohule. 

■  ■Anah.d.d.Iiir.eTai.« 
.WallnerUieateretJIO 

[Dresden,  Scheffelstrasse. 

r.rl  Nerlls. 

Ha»  »  « i  r  9  , 
lletel  »..  Kreiiprlnren 

•»Allterbeaain  u.  alt.Jungfern- 
•tieg.    Bee.:  Kd.  RofTmeiater. 


H 


aitlblirg  .  Famiheupen»., 

An  d.  A  latcr  N'n.75  In  nachiler 
e  der  Pferdebahn.  Hai*  mit 
te«t.    Inh.:  Frau  C.  Steinbaoh. 


I  i.ründllrhat'  Analilldeag  dnri 
|      briefllrhen  l  eterrlcht  in 


I  kaafin.   Kerkern,  Werhael-l.ehre, 

I  Schonx-hrirt  u.  Deetarh.  Sprache  g. 
I  geringe  Mon.Ur.uu.  Verl.  Sie  Pro- 
|  epekte  u.  Lehrbrief«  I  (rc.  u.  gratie  a. 
Durchaicht  vom 
Kraten  Hamlcle-Lehr-ImtHnt 

Jul.  Morgenstern, 
■  agdeb.rg,  Jakoh.lrea.e  87. 
Mündlicher  Unterricht  hier  am  Orl. 


Da  etela  eine  »ehr  groiie  Aniahl  der 
betfeutonditen  Firmen  dea  in-  und  Aut- 
landM  durch  mich 

Ve rtreter 

für  alle  Branchen 

enchen,  bin  ich  bereit,  die  Adreeien  Ton 
Agenten  in  ganz  Europa  behnfi  Empfehlung 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 


CH-SPftNISCH-FRANZ. 
POPPBUCHHAtTEN  K 


DfUTSCH 


I  elpzig.  rfaffiudurferntr.  17. 

Stellerwerm.  .1  Allg.  D.  Lehre- 
rinn. -Ve.dhM.TÜarcTn-Bternrerg. 

Qpebad  Alt-Heikendorf, 

Hotel  ii.  Pen«.  Kriedricluhohe. 
Gute  Küche.  Geitav  Ernel,  Eigcnt. 

O  t  u  1 1  q  a  r  t , 

^         Wiener  Caft 

ti  ml  Reelatlrant  Haler  rhaf. 


Ve  n  e  d  i  | 
Ilm 

(BAUER  -  UKÜNWALL  ; 
Dentaohea  Haue  eriten  Bangea 
am  Canat  grau  de  In  unmittelbarer 
Nah«  des  Markue-Pletaea.  ZOO 
Zimmer.  Von  Deutecben  beeon- 
dert  beroraugt  Datr.it  verbunden 
Grand  Keeteerent  Hauer- t.rüu- 
walii,  daa  grbiate  und  ecböuele 
In  Italien.  Damiane  Küche  und 
deuticheRcdienung.Voraüglichoo 
Wiener  nnd  dcnteohei  Bier.  Sain- 
melplata  aller  Deutich.cn  und  dar 
geiamten  ▼enoitanleeher.  und 
fremden  Welt.  Poetamt  Im  HöteL 

i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 

Viel  Neid  au  Terdienenl 

iy.y  Welche  Madt  hat  noch 
'  keine  Filiale  dei  Kalter- 
t 

Direkt. 

Schöne  Villa 

Im  Krsgebirge  mm  nHcliwcixbaren 
Bauwert  von  60,000  Mark  direkt  Tom 
Beeitaer  »u  verkaufen.  Kelrbte  ge- 
eunde  Uegeud.  Für  Abrate,  Buheilta 
oder  Fabrikation. 

E.  Wober. 
Lelpilg,  Salumouitr.  15. 

Pädagogium  Thals  a.  Harz. 

Für  deutache  u.  anal,  Schüler  lndtvld. 
n.ejttergtaehe  K..rdcrung.  Vorhcreit.  f. alle 
Klanen  hoher.  Schulen.  Gute  Pflege,  ge- 
annd.  Aufenthalt.  Prospekte.  Dr.  Lohmann. 

Baden  -  Baden. 
Botel  EBRilscher  Hof.  Bceltter  P.  Hlotte 
Mini  gm»/,  he, und it«  empfehlen. 

I.\.  Fadageglum,  (aailreberg. 

Lehr-  und  hraiehiuuga-Aiutalt  mit  VI. 
Melle  de«  Gymnai.-  u.  kealknriui.  10  Fe- 
milieuariiehuugaLäua.,  70  intcrnrSchbler, 
U  Lehrer.    Näherei  d.  Bekf-r  0.  KUhne. 


1UU  £UÜ 

leine  Melle  ala  /eichner.  Illustrator, 
Maler.  Lehrer  ..der  «v.  Reisebegleiter 

von  einem  nk»d.  gebild.  Kutiatmaler, 
I  tüchtig  iui  Muten  und  Zeichnen  nach 
I  der  Natur,  im  Entwerfen  etc.  Offert. 


Internationale 


Der  Raum  eines  Kästchens  in  Höhe  von  26  Millimetern  U 
für  10  Nummern     50  Mark.  för  30  Nummern   190  I 

,  20        ,  95     ,  .  40  110 

für  50  Nummern  200  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  herinnen,   jedoch  ■- 
Aufträgt-  nur  für  10,  20,  30.  40  oder  50  Nummern  angen  m 

Alexandersbad  '"g^J1" 
s-iuti. in  Markt  Red  will,  Bayern.  590  ro.  Subalpiner 
eedLreakaiort  f.  Herrinrnuikhelten  (berühmt 
WauerhcilanJt.)  u.  rraaenir&juiielteii  i  Stahl - 
bed>.  btahl-,  Moor-,  FichteunadeL ,  Sool-, 
Dampf-  und  elektr.  Bäder  PrachtToUe  Lu». 
=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Proipekte  gratle.    Dr.  P.  0.  Müller. 


olberg. 


See-  und 
Sool-Bad. 


Ki  
Kiaeubahu-tiominer-r'ehrkarten.  Betnch  189t: 
M  M  Badegäato  ohne  die  Durohreiaenden.  Kin- 
liger  Kurort  der  Welt,  der  gleichaeitig  See-  nnd 
natürliche  64/„  Soolbader  bietet.  Starker  Wellen- 
■chlag,  itein-  und  tchlammfreier  Strand.  Warme  See- 
bader, Moorbäder,  Manage,  Heilgymnastik.  15  tüchtige 
Ante.  Waldungen  und  ichattige  Parkanlagen  unmitaal- 
bar  am  Meere.  Grouer  Koniertplata  mit  geräumigen 
Strandhallen  und  einem  gciehiueckvoll  angelegten  Knr- 
garten  neben  dem  Strandaehloeie.  Hochgelegene  Dänen- 
gnnge,  t  km  lang,  vom  Hafen  bia  aur  Waldeufelaachanie. 
Weit  im  Meer  hinauafUhrender  Seeiteg.  Hochdrnck- 
Waeaerleitung  und  Kanalisation.  Yontügliebee 
Theater  und  Kapelle.  Direkte  Ferniprecb»er- 
bindung  mitllerlin  ond  Stettin.  Hoteli  n.  «<immer- 
«obnungen  in  grmier  Zahl  und  AuiwahL  Wochen- 
weile  Mietung  möglich.  Mietapreiie  maaetg.  Zahlreiche 
Vergnügungen.  Lawn-Tenniea-Spielplätie.  Leaeballe. 
Kroffuuug  der  Seebäder  1.  Jnni,  der  Soolbader  einige 
Tage  früher.  Proipekte  und  Plane  übenendet  bereit- 
williuat                     Die  »tädtlnrhe  Bade-DirekUon. 


a-  a  -  «-lal  a»  -  ^  ,.  ^,  :  ^  ■-,  »    •»  ■- 


er 

:  • 

>: : 

i  * 


Wasserheilanstalt  Godesberg 

bei  llonn  um  lihein. 

irheilvar fahren,  EleMri 
ge,  Dffitkumn  etc. 

•nüir  Arzt:  Der  Direktorr 

Hr.  Kny.  Werner  Krewel. 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 

Baitimor 
La  Plata 
Australien 


von 

Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfr*, 

Die  Direktion 


NorddentHchen  Lloy 


Hotel  Royal 


Berlin, 

entiber  der  engllichei 
vom  „Centralbahnhef  l'rlr-ilrlchatmaee" 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

he  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Femlllen-Appartementi.  —  Zl 


UntBr    deil    LindCII    3     Kcho  ^''^elmetmee«,  am  nrandenbnrger  Thor.^ge^enfiber  der  engllichen  Boteobaft  und 


Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Femlllen-Appartementi 
—  Klektriiche  Beleoehtunf.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Penalon. 

Porl  Uain-fto 


ron  a . 

D  Ronl/or 

Digitized  by  Google 


3  a#  Crfjfl 

2l>od?cnfd?rift  für  polittf,  Literatur,  Hunft  unb  IPiffcnfdjaft. 

j$firatntn  aus  ollm  ^arlmn. 


(ik) 


V«rieIJ»lvlk.h  3  Mtffc. 


23etl.n,  4.  jlöai  1893. 


Durch  all«  Buchhandlung M  und 
Poalanstallcn  iu  berienen. 


XllJölirgcng. 


«re  «wlea  lederiett, 

M   fhr    ein    gaoiM  Jahr, 

Ivucra,  angenommen. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


An  1  e  ige  prall: 
die  kleine  Nonparcillexeile  6  Mark 
für  ein  gansca  Jahr. 

- — ::  •'"  m- 


AhrailftchlKuchc 

xm  Vsc'.f ,  Haynau  I.  Behl 
ul&JltebUaok«  für  Klar  und 

Aecordeons 

Bvrkhali  in  Kriogenthal  I.  6. 

Adressen-Bureaus 

nda,  Berlin  8,  Anncnstr.  M. 
Ooo-  Adreeaeri  -Verlas« -Anita.lt 

-rtagvbnchhandlTing   G.  Heim, 

U.pxtg. 

riator-Thee  n.  Familien- 
Tb  ee 

W«b»r,  RaJebenl-Dre »drn. 

UUnge-Etlketten 

I  HcLdt,  Berlin  8,  Orauienstr.  43. 

\iiilinf.ii  Den 
rk   Fhedrichafeld    C.  Rirglar, 
'»-• '-- r.fabrik    Kriedricbafeld  In 

Apotheken 

Apotheke,  Bar  Ii»  W,  Friedrlch- 
l  Pkmraaevaeat.  Präparat«  and 
(.lata*.    Keiee- Apotheken. 
•sUranäenapathc-ke,  Berlin  80.28 
lAipt;  a  lneer.  uut. Tlcti lächeln d. 

lifter-Kartonatgeo  und 
Papierwaren 

aar  ScaetVr , Colin  «.  Elbe (Sechs.), 
axjetafclg«  Fabrik;  bedeutender 

t 

tkerwarea  a.  Kartonagen 

1  VuitigiNi,  Katiel. 

irt-UlareeB  and  Tinten 

»  Wagner.  Hannover. 

1  ritte  Chrono 

■  Ursen.,  Laban  i.  Sacka,  febri- 
I  'a  Bogen  und  Köllen. 

Bade- Apparate 

ü»a.  aVrll«  0_  Holsiaarktelr.Sta. 
'«»».  Berum  8,  Pnoien.tr.  33 
abtat  Beda-Einrichtungen. 

tf  Indastrie-Erxetignisse 

>r  Vsrev,  Hamen.    Fabrik  in: 
IVLUordel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
'  "  rit.  Komrniesioas-Oeichäft 
tragenden  Indastrie-Erxcug- 

Ii 

rkaptes  and  Briefordner 

hellt,  Stuttgart. 

tri-  nnd  BUlard-Oueucs 
Fabrik 

"    r.  Leipzig,  Heb  Bachslr.  W. 

balg,  ud  Feldsckmieden- 
Fabrik 

'«ta  jr,  Barlla  8,  8tellsehrelb»r- 

■  W.  Beate  Berlin. r  Blaaebalg- 
<•«<  Steden**  krrfk  En  groe- Export. 

i gelochte,  In  allen 
Metallen 

neb,  Köln  a.  Bb. 

Ulaaea,  kftnatllche 

•  *  *  altbar.  Sabril  ta.  Sachten 

ne»>  «od  Seideiipapiore 

«tUrr,  Dresden,  Po«Unt  1«. 

meablitler,  kDueUlcho 

'  *  WattbeT,  Babnita,  Sachsaa. 

itastaabfiden,  künstliche 

'  *  WaHaar.  Befenlta.  Seoheeu. 

ilnmentlache,  eiserne 

*  t  Katari.  Kaaaai. 

Boroglrcerln 

kl.  '  Boroglyceriu  -  Lanolin, 
i  Ifintpflegeu.Wtnidhchand 
'  tkb  für  heue»  n.  kahn 


Brauereien 

•Xxxort-Brsatrsi  „Frankenbrau*,  Bam- 
berg. Bevern  Special nat  paaleuri- 
alertaa  Peaabler. 

•6. Pech  orr,Vlr.P.K.Nolliog.iOo. Hamburg 

ßrlefmarkenhandlungen 

*A.  Beddig,  HaonoTar. 

•K.  Hayn,   Naumburg   (Saale),  irndrt 

Freiiliele  gratii.  Gruner  euifuhrllcher 

Katalog  50  Pf. 
*Paal  Siegerl,  Hamburg.  An-  u  Verkauf 

Tanach,  Kataloge  gratis. 

Bronzefarben,  Brokat*  and 
BUttmetall 

'iL  Roeenbaupt,  Fürth  (Baiern). 

Bronzen 

'Conrad Pelilng,  Berlin  W.JÜ.U.d. Linden 

Brutapparate  fOr  Geflugeleler 

*Otlo  ürueuhaldt,  8t  Julien  bei  Mete. 
lijaHriger  Wellruf,  IS  real  prämiiert 

Buciiblndcr-Heftdrahtfabrlk 

"  J.D.BorckrrSul>nc, Hohenlimburg,  Weiif. 

Buchbinderei-Maschinen,  Werk- 
zeuge and  Materialien 

'August  Pomm,  Leipiig-Reudnila. 
•O.  Tb.  Winokler  In  L«ipsig. 

Bachhandlangen 

'Conrad  Kehre,  Hamburg,  Neuerwall  5>, 
Bücher.  Zeitschriften.  Muaikalien. 
Pbotograpbieea.   Kataloge  gratla. 

•C.  Börsen,  Hamborg,  Heuberg  9.  Ex- 
port ▼.  Büchern,  Zeitschriften  Kumt- 
•achen  u.  Muaikalien, 

*C.  Ologad  Nacbf.  Hamburg,  Buchh.  n.Ant 

•Haimar  Habne,  Berlin,  Prlnaenatr.  54. 

*W.  B.  Hollmann,  Bremen,  Sögeslr.  IV. 

'Paul  Jenichen  (Karl  Harrlea),  Hamburg, 
Alterwall  47.  Bücher,  Zeitschriften. 
MuiikalienlKunit«acben.Katalogegrat, 

•R  Kantens,  Hamburg. 

•  J.  K  übtman  n  (Gustav  Winter),  Bremen. 

•J.  Morgeabeaier,  Bremen,  8oegeatr.  U. 

•Karl  Slegiimund,  Berlin  W.  41,  Mauer 
alraaae  68.    BUoher-Vereend,  Export- 
Oeaeban. 

•Karl  K.Tbormojer.namburg, Kl  Hackrr- 
»tr.  33.  Export  T.Rficham, Zeilachrlften, 
Mmikal  ,  Photographien,  KnnaUachen. 

'Georg  Wlnckelmann,  Berlin  W.,  Uber- 
wallatr.  Ui'18.    Kataloge  gratla. 

Bunt«,  Gold-  und  Silberpapiere 

*JL  Bnettner.  Breaden,  Poatamt  |8. 

Cadminm  nietnHlcuni 

Tau]  8peier.  Brealau,  Postamt  ». 

Carbollneani  Arenarlas 

(P.  B  P.  Nr.  48011  ) 
*R.  A  Teneriua  a    Co.,   Blattgart  nnd 
Hamburg. 

Carouasol  Fabrik 

•Prits  Bothmann  AOlttck,  Oetba  I.  Thür. 

Cartonnagcnfabrikation, 
Maschinen  für 

'August  Komm,  Loipajg-Reudotta, 

Cellnlose-Belnlger 

*J.  Nebrieh,  Köln  a.  Ith. 

Cbampignon-Spelsepilzanlage 

•J  Mepp,  (DJUtr.  Special.,  Lripalg-Plag. 
will. 

Chem.  Srbnlkreide 

•Fr  Thenn,  ehem.  Fabrik,  MUnchen. 

Chemisch-technische  Unter- 
suchungen 

■llrW.Th5rncr,Tar«id.Chem.,OinabrUck. 

CMrnrgleehe  Artikel 

•W  Krahl.  Berlin  S.W.  Friedriobltr.  3.V 


ChrUtbaiimwiitte 

•  Km. ISeh  lf  e  r,< 'h  einuil<l,a.Ulj  Ulli  er  I  walle. 

Cigarren  nnd  Tabak 

•A.  F.  A.  Brandatrnp  A  Sohn,  Hamborg, 
'lleinr.  Wllbelml,  Bremerhaven,  bpecia- 
HUt:  HaTanna-CIgarren. 

Creolin  nnd  Lysol 

•Chem.  Pabr. Kiaenbtittel  i.Braunacliweig. 

Kräht  und  Brahtseile 

•Helnr.  Pulb,  Blankenitein  a.  d.  Kühr. 

Brahte  Isoliert 

(für  elrktr.  Beleucht.,  Telepb.  u.  Talrgr.) 
8.  Iliraobmann,  Berlin,  I»aiidaberg*ritr.  Ii. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werdentr.S^. 

Brillbohrer 

*Fr.Albrechl,  Rhr.Sohn,  Albrechli  b.  Hühl 

Echt  HaenHler'sche  Holz» 
cementdftcher, 

*M  Jahre  bewahrt.  35  golden«  r|e.  Me- 
daillen, 8  Patente  S  Hordiplome. 
O.  V.  Beer,  Köln  rt.  Ria. 
l>!eee  D&olier  aind  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  feuersicher.  Stabil  gegen 
alle  WltlerungseinSnise.  Sehr  flach, 
liefern  ate  gleiehmäsiig  hohe,  trockene, 
eaubere  liacliräume,  gestatten  ein- 
facblle  Hui«  Verbindung,  klelnile  I'ach- 
ftiche  nnd  auf  dieaer  Anlage  von 
G&rten.  Proapekte  gratis  und  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima.  Ver- 
treter wrrden  überall  angealeUt 

Elsen-  und  Stablwaron 

•J.  D.  Dominicas  &  Söhne,  Remaeheld-V. 
'Robert  Kaiarr,  Barmen,  Fabrikation  in 
Hemacheid,  Holingen  und  Gevelsberg. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 

•Schmidt  a  Kr.ri,  Kassel. 

Erd-  nnd  Mineralfarben 

'Jrnseh  ARrmiich,Farbenfbr.,Koawlgi.A. 

Essig- Essenz 

•Chem.  Fabr.  Eisenhütte]  1.  Braunschwaig. 

Etiketten  nnd  Piakate 

*R  Xaratena,  Hamburg. 
'Carl  Weddigen,  Barmen -R. 

Fxhau-iloren 

*J.  Nebrich,  K" Li,  a.  Rh. 

Export-  nnd  Kommissions- 
geschäfte 

•K.lwar  lMarkul.Herl.il  C  .Hr'hieritr.ll  4.'. 
'Carl  F.  W.  Voelkaer.  Mamburg. 

Exportschinken 

'Frits  UelUug.  Melle.  Fror.  Hannover. 

Fabrik  für  Relssbrettstifte, 
Tepplehnügel.  Haken  etc. 

"A  Llsdaledt  Lechen,  Reg.-Rea.  Potad. 

Farben-Fabriken 

•Dr. OraraSchuppenranrerfarbe  f.  Kisen- 
koustruklionen  nnd  Zinkbleche,  beit- 
bewährles  Roitschutamlltel.  Vi.  Graf 
A  Co..  Berlin  S.  4J. 

Farbeu  zum  kolorieren  von 
Photographien 

•W.  Bruns,  Halberstadl,  Chem.  Fabrik. 

Feilen 

•J  D.  nnmlnlcus  A  Söhne,  Remecheid-V. 

Feinste  Si.ssrahmbntter 
Marke  „JnweP' 

•Praeerv.  Butt,  Delik .-Kiiie  «.»b  f,  heiaie 
Zonen,Miilk...SebnleN<>rtruj>I'r«. T.Hann. 

Feuerwehr-  und  TurngerRte 

•Wealfaliache  Turn-  u.  Peucrwehrgerkle- 
Fabrik  Hclnrlcli  Mejrr.llagen  (Wcstf  ). 

Filze  «Her  Art 

'Steinhäuser  A  Kopp.  Offenbach  a.  Main. 


Fischreusen 

"H  Weher,  Raabtierfalleufabrik,  Harnan 
I.Schi.  Beste  Fischreusen  u.  Krebifangn. 

FKaschen 

'Fabrikation  aller  Sorten  Flaichen  und 
Flaschen  -  Vorechlüsae.  Carl  Danna 
Berlin  C.tl,  Neue  Sehönbauicrstratte 

No.  8. 

Flaschen- Yerkapselmasckinen 

'Ziegler  A  Gross,  Konstaox  (pr.St.8M.). 

Fleisch-  und  Wnrstwaren 

'8.  de  Beer,  Emden  in  Ostfriceland. 

Flüssiger  Unlversal-Leim 

'„Brndetlkon"  Otto  Ring  A  Co.,  Berlin. 

Fassbodentüfelong  und  Wand- 
rerkleidangs-Material 

"A.  I<ennlg  A  Co-  Dreaden-N. 

Gas-  und  Ulühlichtschalen 

•NeumannACo  ,Ebarabach  i  S.,Fab.u.Exp. 

Gcbrauchsmn9tor-Schulz 

'Patentbüro««  8ack,  I.eipr.ig. 

Gemilse-PrftscrT'en 

•Aelteate  Erbswurst-  und  Iicgutuiuoscn- 
PräserTcn  -  Fabrik  A.  Nr hörho  A 
Camp.,  Gorlits, 

(lepunzte  Lederarbeiten 

•HendriokSchulie,llaraburg,Neuerwall  Sil 

Geschäftsbücher  und  Geschitfta- 
bedarf. 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Worder- 
straase  3  1 

Gesundheits-Kaffee 

•Louis  Wittig  A  <-u.,  Cötbvn,  Anhalt. 
Alleinig»  Fabrikanten  von  Dr.  I.ulies 
and  Dr.  Scliwabes  Gesundheils-Kaflee. 

Geirchre 

'Sempert  A  Krieghoff,  Sohl.  Schasa- 
waffen  aller  Art 

(Hasbilder  (imitierte)  n.  Glas- 
fenslcrdekorntlon 

'Carl  Fraenkel,  Berlin  \V.,  WerJer- 
atraaaa  3/4. 

Glnsfnbrlken 

•von  Poncet,  Glashttltcnwerkc,  Berlin  SO. 
KSpenlekeritr.  M. 

GlaskronIcuchf:cr  für  Gas, 
Elektr.  Kerzen  etc. 

•NeurasniiACo  .Kberibach  i.S  .Fab.u.Exp. 

Glasmehl  für  allo  /trecke 

•Mlnaralmaule  GasUv  MQller,  Koburg. 

(«lycerin 

•Chem.  Fabr. Ki<enbiltlel  i.Brauoichweig. 

Goldleisten-  n.  Bahinenfiibrikeii 

*Ornamentpreia.3laacblnen  u.  gravierte 
Wallen,  Willi.  RUach.  Dllaseldorf. 

Gratnlatlonskarten 
(Seidenkarten,  Stellkarten) 

'Kletenmacber,  Schult  A  Co.,  Friedenau- 
Berlin. 

Ürottenstelne  —  Grottenbanton 

'O.  Zimmermann,  Holl.,  Greusaen  i.  Th. 

Gummi-Schlilnche  u.  Kieinrii 

•J.  Mebrich,  Köln  a.  Bit. 

Gummlwaron 

•W.  KrahL  Berlin  SW„  Friedriohstr.  r.. 

Ilnnfschlaitchtrcbercl 

•Paul  Prcaael.  Kdnigaae.  Tliüringon. 

Harmonie« 

'Max  A  BuehhoU  in  Kling,  nlbal  I.  S. 

Ilolzludustrle 

•Hermann  Aemilius,  MOblhausen  L  Th., 
Fabrik  fein  gepreester  Mdbel-  und 
Plauo-Ornamcnle  in  allen  HoUarteu. 

Hopfen  fnno|p 

•Kdro.  Dulsberg.  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann,  Nürnberg. 


MO 


XI T.  Jahrgang.    No.  557. 


Anirigen  werden  jeder»*!», 
jedorh  mir  lür  ein  gaurre  W*, 
IX  Summern,  mgenonilnetl. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  eis  en  Numnur  ilcs  Monats 


Am  *in«  r  I  •  ' 

die  kleine  Nor»p»»eillexeJ« 
für  ein  ejariaee  Jaai 


-S£  

Indlgowaschblaupnpier 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  München, 

;  Kaffeebrenner 

-Crut'Toenee  Nachf.,  Haynau  In  Behl-, 
Fabrik  ton  Kaffeebreoueru  a.  Kellerei- 
muchinrn. 

Kaffee-Surrogat-  und  Kaffee- 
Essenz-Fabrik 

•Keailer  4  Cie.,  Gelnbauaeu.  IHcee.  Naea.) 

Kesselstelnverhutungsmlttel 

•J.  Nebrich,  Köln  »  Kli. 

Klamnierhefte  und  Ahlcnhnlter 
fiir  Schuhmacher 

•Fr.Albrccht,Khr.Sohu,  Albrcchlab.  Suhl 

Klavier-  und  Mikroskopler- 
lainpenfabrlk 

•Hob.  Röhe,  Landaber«  »■  Warthe. 

Knnbenpensionate  für  In-  und 
Anstand  er 

•|>ir.  Br.  Caapari,  Dnd  Pyrmont. 
•Gymn.-Ub«rl«hrcr   Dr.   Hupe.  Lübeck 

Knotcufungplattcn  B.  rotirende 
lüiotenfänger 

•J.  Nchrioh,  Köln  e.  Kb. 

Kohlensäure,  Natürliche 

Aussige 

'Germania-Brunnen,  Schwalheim  >.  Ilten 

Konserven 

'Strich,  Baruewlta  A  C«,  Wolfenbüllcl. 
•G.  C.  Hahn  i.  Co.,  Lübeck, 

Kontroll-Kasse  „Kolumbus" 

♦F.  Ticdlkc,  Ooalur  ».  Hart, 

Korkfabrik 

•Curdei ,t  Lllgaae,  Oelmeuborat  b.  Bremen 
•Augn.l  Ippel,  Berlin  C.  Bxport. 
•Win.  Merkel,  llnechau  im  Kragebirge. 

Beeilten  Koiniucr/icuratli  Carl  I.inde- 

uiiann,  l>rcedcn-N. 

Kreuz-thrlstl-IJ  nippen 

•toh  Holt  gcechnital  unter  <;ia»alürj!cn 
uud  Rahmen  etc.  1).  llnfiniauii,  Glata. 

Kunstdruck-Anstalten 


•Itetlitier  Kunaldruck-  n.  Verlaga-Auatell 
vorm.  A.  *  0,  Kaufmann,  Berlin  NW-, 
Marienetr.  Stf. 
•A.  Wölling  a  Co-,  Com.-Ooa.  HaunuTcr 

Kimstholzschnltt 

•O.  Heuer  A  Kirrnee,  Berlin  W  SO,  Xylo- 
grnphiache  Kniisteualalt. 

Kuprerdriu'kerel 

'Mellenbach  RiffarlkACo.. Berlin  Hchulie- 
herg  und  Moncheu. 

Laekrabrik 

•llcaacl,  Foll  A  Co.,  Nerchau  b.  Leipzig 
(Spocialil.:  Feine  Öl- Lacke,  besonder. 
Kutechen-Lackc). 

Lampen-  und  Brouzcwarcn- 
fabriken 

•Schuator  '  Harr,  Berlin  S-,  Prluacmtimrn. 
■traue«  1«. 

Landwirtschaftliche  Maschinen 
und  (»ernte. 

♦Friedrich  Behrendt  Nacht.  Carl  Schabon 
Wamluben,  Bei.  Magdeburg. 

I.anb-  nnd  Metallsägen 

•0i  br.  Vorberg,  BonwdiWt,  Rae.  tanTt  ««»en 

Lehr-  und  Erziehungsanstalten 

•liaa  Kraoaeeohe  internal.  Knabeulnet. 
Drctdeu,  Wleeeulhor  12. 

Lelm 

•Th.  Pyrkoach,  Clicm.  Fabrik  .Corct", 
Ratibor. 

Lithographische.  Knustanslalt 

•A.  Molliug  A  Co.,  Cooi.-Gca.Haunovcr 

Lotterie-Geschäfte. 

•O.  Dnubert  jun.,  Braunechwcig.  Loae  der 
Ilreumchw.  u.  Hamburg.  Sluata-Lott. 

Lnxuspapler- Fabrik 

*A.  Mulllug  *  Co.,  Cnm.-Gei.  Hannover. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Hugo  Kretachmann,  Berlin  BW.  19. 

Maschinen  für  Mnnrarine 
fabrlkation 

•WUb.  Rivgir,  utTenbach  a.  Main. 

Maschinen  für  Sclfrnfnbrikatlou 
und  Parfumcrie 

•Wllh.  Rleoir.  Ofleubnch  a.  Main. 

Medaillen 

•Berliner  Medaillon-Maure  Otto  Oerie), 
Berlin  NO.,  Ooltnow.tr.  IIa.  früher 
Neue  FTiedrichntr.  Miinien  u.  andere 
kunallcritche  rrilgungcn. 

Milch 

•Natum-Milch-KannrtoeaelLchiift  Rnacb 


Mineralwasser,  Xattirlicb.cs 

•Germanin-Brunnen,  Schwalheim  LHeei. 
Kur»  it.  Tafelwaieer  t  Bau«.  Wohl- 
»ubmeck..  kohlenaüurercicli  und  jahrel. 
baltb.    1  Korb  enth.  SS/1  Krüge  MV.  6. 

Möbeln  »gel 

•Fabrik  von  Carl  Bürgin  gehaffbauaen, 

Schwel». 

Modell- Fabrik 

•K.  Pflug,  Berlin,  Jneephitr.  t.  Krnu 
dunga-  uud  Miniaturmodelle. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Provinz.  Hannover 

•f>L'entrir.-Sy»t.,»iiint.  Apparate  d.Neunei», 
gründl.  prakl.  u.  thror.  Auel».  Pro«p.  fr 

Modeln  (Insektenpulver) 

•A.  Ilodurtk,  Ratibor. 

Mtitore  zum  Betrieb  mit  Dampf, 
Gas,  Heissluft,  Petroleum 
oder  Wind 

•J.  Schrieb,  Köln  a.  Rh. 

Muhlen-Einrichtungen 

•Voigt  .♦  Bebrtne.  Maachinenfabrik  u 
Kieengleaierei.  Bitturfeld.  Komplette 
Mühleu-Aulagen  für  Getreide,  Zement 
Mehlacke,  Spatb,  Citp«,  Farben  elc.  elo. 
(Pateut-Ilnterl&iifcr-Mahlgängc.l 

Mühlsteine,  deutsche  n.  fran 
zÖKische,  (rranlt-  u.  Lavastcint 
Tür  alle  Zwecke. 

•t;arl  (loltdammer  Naehf..  Bcilin  NO 

Miihlsteinrabrik 

•Jon.  ßeorg  Morill,  Rlndbont-  Fran«.-.« 
u.  klinitliche  Müblitcine. 

Miillcrgaze  fiir  Cyllndor  und 
Slebtiuaschincii,  extrastarko 
Oriesgazeu  znm  Ersatz  für 
Mctallgaze. 

•Carl  O  oll  dämmet  Naebf,  Berlin  NO 

M Unebener  prakt.  ürauerschule 

♦1'raktiio  be  B.  tbeorvliaeh«  Curne.  Siiiiut. 
nr-  ndri  der  Direkt Ut  Karl  Molul. 

Musikalien 

•Paul  7.«chocbcr,  Muelk-Kxporl,  Leipalg. 

Musikalien  u.  Musikinstrument« 

•liouii  Oertel,  llauuurer. 

Miisikiiistriimente 

•Mux  A.  Iluehholr  in  Klicgemhul  i.  B. 
•Wilb.  Herwig,  Murkneukirelun  1.9. 

Musikinstrumenten  und 
Saitenfabrlk 

•Oliiael  «  Mo»mer,  Marknenklrelien. 
•Schniter  A  Co..  Marktieukircbeu  i.  S. 
Kigcne  STanufaktur. 
Hermann  Trapp,  Neukirtlien  bei  Kger, 

Hohem!*. 
•Jul.  Iii  inf   Zimmrrmauu,  I>eipiig 

Musikwerke 

•Conrad  FeUing,  Berlin  W.,HO.U.d.Liudi>n 

Muster  nnd  Modellschutz 

•Pateutbarvau  Sack,  Lelpaig. 

Nachtliehte 

*0.  A.  tüafry,  Nürnberg. 

Xähmaschinen-Telle-Fabrlk 

*M.  Schlumpreoht,  Hainburg. 

Ocillets  ii.  Agraffen 

•J.  Aug.  Stock  i.  t:  -Hann,  o 

Öldruckbilder 

•A.  Molling  A  Co.,  Oom.-tiea.  Ilaunorrr 

Optische  Instrumente 

•C.  P.  Goeri,  Bbrlin-SchSneberg,  Haupt 
•traaee  7  a, 

Papierbearbeltangs- Maschinen 

•Augnet  Foinni.  Leipr-ig-Rendtot/ 

Papler-Ulnmeiifabriken 

•M.  Alexander  Berlin,  Fridlrich.tr-  IM 

Papier*  und  Schreibbedarf 

•Carl  Fraeukel,  Berlin  W.,  Wcrderatr.  S/4. 

Parfümerii'ii 

*t>ebr.  Simon«,  QNMa  und  llannorer. 
Special.:  Pjrlumerien  für  Gro»«i»tcn. 

Pastell-,  Aquarell-  n.  Ölgemälde 

•M.    (Jrumt,   Drciden  •  Plauen,  Gren« 
■traate  4. 

Patente 


Photographle-Artlkcl 

•Scluppang  A  Wehenkel,  Berlin  C, 
Stralauer.tr.  49.  AH»  Arten  Apparat* 
u.  Utcnillien  für -Photographie. 

Photographien 

•A   Berliner,  Glatx.  Dtid.  Oab.  4'/,  Mk. 

Photographlache  Apiwirute 

•C.  P.  Ooera,  Berliu-Scböneberg,  Haupt 

etraeie  7  a. 
•Otto  Peruta,  MUncben,  Trockenplalten 
fabrlk.     Spcc:     Plinlogr.  Apparate 
Trockcnplatton  u.  Filma. 

Photographlsche  Artikel 

•M.  Blochwita,  nun.  Rotter,  Ureaden. 
•Alb.  Glock  ä  Cie-,  Karl.rube  i.  B. 
•Prager  A  Ijojdn,  Fabr.  ».  phol.  Karten 
nnd  GoMdniokplakaU-u  fllr  Reklaia«, 
llerllu  SW.  ÄI  . 

Photographlsche  Objektive 

•C.  P.  Goera,  Bcrlln-Schöncberg,  Hanpt 
atraMe  7a. 

Photographlsche  Papiere 

•ateinbach  *  Co,  Meltnedy. 
•Trapp  AMUneh,  Friedborg b.  Frankf.  a.  M 

Photogr.  Stelnllbertragung  für 
Steindruck 

•Melaenbacb  RiffaHb  ACo  .Berlln  Rchöne 
berg  und  München. 

Photogravlire  f.  Kupferdruck 

•Moinenbach  Riffarth  «Co.,Berlin-Schöi.a 
b,-rg  und  München 

Piano-Fabriken 

•Conrad  Kraii.e.Hof-Planofortefabrikant 
Berlin  SW.,  Markgrafen««.  88.  Ge 
gründet  1HS0.    Kngroi.  -  Export. 
•  A  W.ihler,  Pianofortefabrik,  BeiliuNO.. 
F.andabergeratr.  10. 

Puckholz,  geschnitten  nnd  in 
Stummen  zu  Kegelkugeln  und 
maschinellen  Zwecken 

•Carl  Gultdaintner  Nacbf..  Berlin  NO. 

Puppenfabrlken 

•S  nrrtrau,  Berlin,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(bcaaerar  Genre). 
•Nockler  ,t  Tittol,  Sclmecberg  L  Sachaen 

Putzpnstn  (Pntz.selfe) 

•Fr.  TUenti,  ehem.  Fabrik,  München. 

Pntzpulver 

♦O.  A.  Olarej,  Nttrnbertt. 

Rntten-  nnd  Mäuse-^lft 


•I-.rydgi-«  ,t  Co,  nerlitiNW.  Z:»il  li»ge- 

nienre  und  Pateiil-Anwalte. 
•Paleutburcnu   G.   Bedreux,  Müuihru. 
•l'ateitlbureau  Sack,  l,eipaig- 

Palcnt-Buttcruiaschiucii 
„Express" 

•H.  BaUain,  Wien  11  tSti  faniehuf) 

Pateutpapier-Buchstaben 

•U.  Frauke,  Keudiiill-Lclpiig,  Muater 
und  Prclikouranl  gratli  uud  frauku.  i 


Glirioin,  nur  Nagetieren  lölliclit  Apo- 
theker C.  Hclneradorfl,  Berliu  W., 
Wintcrfoldetr.  23. 

Kaubtierfallen 

R.  Weber,  Hayuau  I.  ftchlee.  Neueale 
Patent-Klappfallen  tum  l,ehondfangen. 

Ueklame-Plakate  und  Etiketten 

•A.  Mnlllng  A  Co..  Com.-Oce.,  Hannover 

Reklame  -  Zugabe- Artikel 

•Diliikel.bilhler  .tCo..Nürnbcrg,pal.Neuli 

Keisabrottstifte  ete. 

•Hermann  Reetx,  Berlin,  Idudenatr.  ft», 
Fabrik  Ton  Heiiabreltitiften,  Teppich 
nageln  n.  Stifthaken. 

Siigcn  nnd  Werkzeug© 

•J.  D.  Dominlcue  A  Sohn«,  Rem*clicid-V. 

Saiten 

•Mas.  A-  BuililiL.1/1  in  Kliugi  nthal  I.  S. 

Sallc)isiiuro 

•Knoll  A  Co.,  tudwig.hafen  a.  Rh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pape  A  Bernmunn,  QuedUnburg.  Kata- 
loge grati*  uml  franko. 

Sargverzlerniiifen  In  (Jolil  und 

Mllier  (Pap.) 
•G.  M.  Nenamanu,  Schlettau,  Sacbaen. 

Schlrmfabrlken 

•Cniveraal -Maach.  ».  Bearbeitung  »on 
Schirroatocken.Wilh.  RÜach,  Diiateldorf. 

Schraiibstöeke 

•KritaTboma«,  Schraub.tockfabrik^'eu». 

a,  Rhi-in  (Parallcl-Schraubatöeke  „Syat. 
Km  h",Maachinen  u  Robrachraubatöcke) 

Schuhmacherwachse 

•V.  Cxnncilk.  Nenatadtl  B.  N.-B.  Aualrla. 

Schutzmarken 

•Palenlbureau  Kack,  Leipaig. 

Segeltuohe,  wasserdicht«« 

•J.  Nebrich.  Külu  a.  Rh. 

Siegellack-  und  Flaschcnlack- 
Fabrik 

•KeaalcrA  Cie.,  Golnbauaen  die»«.  Naa».). 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg- 
•(!  reweACo.,UromenJ£nocb«  nhaueratr.SS 
•N.  Huchting  4t  Co..  Bremen  u.  Hamburg. 
•A.  Warmutb,  Berlin  C,  lt.  d.  Garniion- 


Splelbiaie,«oldn.SUbfr| 

•K.Schlajgol.Rhrenfriederedorf  i- 

Splelwnren 

*8chrogler  A  Scheckenbach,  ü 
Muaterbnch  franko  nach  aU.el 

Steindruckerei 

•Meiaenbach Riffarth  ACo-.Be:  n 
barg  und  Müncbno. 

Stellbare  lluusscbni  . 

•anerkannt  beaUa  Byntcm  der  ' 
jodei  Alter  p aalend.  JaLji 
Haiinak,  Chemnita.  Snehafa 

Stick-  und  Iläkelkm 

•8.  Bertram,  Berlin  o  ,  A 
bahn  4, 

Strassbnrger  GInsel< 
past«ten 

•Aug.  Michel,  nofliefemnl.Stn« 

Strumpfware« 

•Curt  Tanek,  l,imH»ch  L  &■ 
•AugualWltting,Ch««nnitai.n,l 

Syndetikon 

Flüaa.  DniTeraatleLm,  Otto 
Marita. 

Teppich-  und  TischJ. 
Fabrik 

•I,.  A  H.  Jo»eph,  Berlin,  Bihij 

Thou-1  ndust  ric,  Masch  im 

•Voigt  A  Behrena,  Maschinen  ti 
Kiaengieaaerei,  Bitterf«dd  I 
Anlagen  für  Ziegeleien  a»4  1 

fabriken. 

ThUr-ii.  Fensterheschlar 

•Frani  Spengler,  B«rliti  SW.  i) 
Strnaae  «.  Giraarrel  u  B 
leine  Raubcachlag«  in  Bronn 

Trikotagen  (Untertie 
Fabrik) 

*C.  Mühllnghaua  Pet.  Job.  Suba, 
Rbeinpr. 
Herrn.  Mühllnghaua,  Leair-r 

Turn-  und  Feuerwehr^ 

•Juliua  Dietrich  A  Hann»»  l 
Sachaen,  alleate  nnd  1  ei -  4 
Fabrik,  »orariglich  emr''"1 
eile  Arten  Turngeräte  ffir  M 
eine-  und  nauaerebrmnea. 

Uhren 

•Conrad  Felaing,  BerUnW..»»  C  l 

Ührkettcn-Fabria 

•Oehrttder  l>Tii»,  Braoaac.'i"^ 

Yentilatlonsapparate  n- 

nJ.Nepr.!»jähr.8peclal,Ui|:  <' 

Verbandstofffabrl^ 

•Auguat  Anbry,  München. 
•Kmll  Bchafcr,  CheeiaiU,  OH 
uud  pharm aeeut. Bedarftan  »•! 
waren,  Thermometer,  Sytitira 

Violinen 

Mas  A  llnehhola  in  BtafH 

Visiten-  n.  Geschlft-' 

•Kniepe,Mtthlh«ne«n,Ther.t^«' 

Wüchter-Kontrolll» 

•Theod.    Hahn,    Uhrfalir.k,  1 
Alle  Syat. 

Waschblau,  lose  und  ii  l 

•Jeuach  A  Krinrnb,  Farb««^;. » ' 

Wasscrd.  Segelt,  N"* 

•Hob.  Relchelt,  Berlin  0,  Mra-I 

Weine 

-C.  F.  Kccardt,  Kreernack. 
•Job.  Rchlita,  Kellerei,  K*f««- 1 
Maina  a.  Bb. 

Werkzeuge  aller  U 

»J.  I).  Dominlcua  ä  bona«,  S«« 

Wlrkwaren 

•Wilhelm  B enger  96h»*  "«au»« 

koua.  f.  Prof.  »t.  tt.  JaoJ«* 

Unterkleider. 

Wollene  u.  halbwol!  » 

zeu?« 

•I,eop.Krawlnkel.Bert»*^*W 

Wnrst-  u.  Flei9fk"»r> 

•Uenecke  A  Himmel  (C«r"^ 

achweig.  ••  j 

Ziukographlsche  Aüar" 
niichdrnf» 


•MeLenbachRiffarthiC 
benr  und  München- 

Zinkstaub  H' 

•l'auJ  SpeJer,  Brealaa.  r 

Zither» 

•  Mit  A   Buehholl  i»  kl 

Zündholz 

•Auguat  Kolbe  A  Cie. 
Zupf-  ii.  kre«£eln  - 
l'tilsteruiulrarW,  *5 


■a 


lDod?cnf*nft  für  polfttf, "ifitteratur,  fttinfl  un*  IDtffcnfdjaft 

3«miiiin  ans  allen  £>arftim.  -f+ 
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Durch  alle  Buchhandlungen  und 


XILIiIrgano. 


saataprele  rBr  direkt*  Zusendung  eaoh  allen  Staaten 
Agenturen  Im  Auslände:  Adelaide  F.  Basedow.  —  Aloxa*- 
<''•»:  Kerd.  HorTmaan,  Deutsche  Buchhandlung;  Erna«  Gioipel,  Buchhandlung 
■ad  Piuchdruckerci.  —  Amet  erdam :  Seyffardt  «che  Buchhandlung ,  Sulpke'tchc 
actctluxig.  —  Antwerpen;  O.  Forst.  —  Aetreohan:  A.  Grunm.  —  A*un- 
G.  v.  Kaufmann.  —  Athen:  C.  Beck,  Intera.  Buchhandlung;  Kart  Wil- 
—  Baroolon*:  Libreria  national  y  extranjera,  Cond«  del  Aaalto  «$.  — 
•  5  Sc  hm  kl.  Kranckc  &  Co.,  vonn.  J.  Dalptcbe  Buchhandlung  (Karl 
MI  (Sra.  Caahanna,  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Buenos 
Eraat  Noltc;  Libreria  Jacoheen,  Calle  Florida  esq.  Lavall«.  — 
1  ;™rjt  Mifsud.  —  Celleo  iPeru) :  Colvi  I«  y  Cia.  —  Charkow : 
Friedr.  Malier.  —  Cleveland  (Ohio):  Lauer  &  Maült,  AgU  —  Como : 
'«ex  er  *fc  Zeller.  Pinn*  Cavour.  —  Conctpclon  l Chile}:  Carloe  Brandt; 
Hiifo  Retbc  —  &*»  Fr*aof»0*  (Calit):  F.  W.  Barkhaul,  tts,  Kenrny  Sfeet, 
t*.  O.  Bei  aaoa;  Hugo  Hahn,  4:0  Kcarny  StrecL  —  Haa|:  Gebrüder 
Ee'öaCeat*.  —  lolnvillo:  Tb.  Lauer.  —  Kairo:  Boehtne  &  Anderer.  —  Kap. 
itaett :  Hrrrmun  Michaeli«,  Pott  Office  Box  133,  Long  Street  a«.  —  KOf> 
•  tantlaopel  :  Lorena  &  Keil,  Grand  Rae  de  Pera  457.  —  LalMl  (0«1- 
nfrika}:    O    Denhardl  &  Co.  —  Uni!   Carlo*  F.  Ntcmeyer;  Ceivillc  y  Cia. 

—  Lodz:  X  Schalke.  —  London:  A.  Siegle;  30  Urne  Street  HC;  Kegan 
Panai,  I  reroch.  Tnibeer  A  Co.,  Lim,  J7  und  «9  Ludgate  Hill.  —  Madrid: 
Labrena  aadonal  y  extraa)era,  Calle  de  Jacometrero  Nr.  vj  -  Hexlko:  Kmil 
KuhlmJ.  Buchhandlung,  Apartado 34S.  —  illwiekee  (Wi»_) :  Kichier Bröthen. 

—  neoatavldeo:  G.  Behren«;  I..  Jaoobacn  &  Co.,  Calle  «5  de  Mayo  155.  — 
übereaelschee  Uedem  an  die  Firma  J.  H.  Schüret-  A.B.  (für 
Korreipondenten  de*  lorddeetschen  Lloyd  an,    El*  Venslch 

der  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  In 
kann  da«  „Echo"  durch  die 


übrigen  Weittoitan  vlerteljahrllo»  4  lark  60  Pf.,  Tür  da*  ganz*  Jahr  I«  klart. 

Montreal  fCanada):  B.  Marcuie  P.O.Box  1114.  -  Rot  kau:  Alex.  Lang.  — 
Neapel-  F.  Furehheim,  Buchhandlung.  39  Piazza  Martin.  —  Ms«  York: 
The  Internationa]  New«  Company;  E  Steiger  &  Co.;  B.  Weitermann  &  Co.; 
S.Zickel.  Deutsche -Buchhandlung,  1J9  Dünne  Street  Port  Office  Box  300t. 

—  Odilia:  Kmil  Bernd«,  Buchhandlung;  M.  Stadelmeyen  Buchhandlung. 

—  Ostafrika:  G.  DenharJt  &  Co.  in  Lainu  (Brit.  Oitifnka;.  —  Osama 
(Chile) :  Oscar  Breymann.  —  Padanp  (Sumatra! :  E  G.  Brecht  —  Palermo  : 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Pari*:  H.  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint-Gcrmaia.  —  Poraambuoo:  Theo  Ju.t.  —  St.  Pot*r*b«rg:  W.  Erkksun, 
Wosnessensky  Prospekt  **•  -  Pola:  Schrinuer«  che  Buchhandlung.  —  Porto 
Alegr«:  Gundlaeh  &  Ci*.:  A  Maxeron;  H.  Kosenhaim.  —  Puerto  Montt 
(Chile):  B.  Ellwang».  -  Roval:  Ferd.  Wassermann.  -  Riga:  N.  Kymmel« 
Buchhandlung;  Alexande«  Sueda.  -  Rio  d*  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co., 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Matthe«  Wwe.,  Rua  do  Hotpicio  «o.  —  Rio 
Qrando  do  Sal:  Livraria  Rio- Grandense.  —  Bio  Paulo:  Heinr.  Grobel,  Rua 
Florendo  de  Abreu  <©«.  —  Santiago:  Carlos  F.  Niemeyer;  Carlo«  l'.randt; 
J.  Irena.  —  Saratow:  Peter  Wainand.  —  Sophia:  K  Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Chcliua,  Buchhandlung.  Himngalan  38.  —  Turin:  Librena 
Carlo  Clausen.—  Valdlvla:  A  Eiiendecber;  P.  Springmuller,  —  Valparalto: 
Carlos  F.  Niemeyer.  —  Valparaiso;  Carlos  Brandt.  —  WlOfi:  Will,.  Frick, 
k.  k.  Hof  buchhandlung,  Graben  a7.  -  ZOriOb:  Meyer  &  Zeller,  Kathausplati  ; 


'  dlo  Expedition  det  Eoho)  In  Berlin  n 
nie  dle.ir  ZaMttellon  befindet  Höh  ata 


Italien.  Norwegen,  Rumänien, 
Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Wochenschau. 


«f-  Von»  yO.  April  hta  Q.  Mtvl  1S93. 

Das  deutsche  Kaiserpaar  ist  auf  der  Rückreise  nach 
Berlin  und  wird  dabei  den  schon  in  Aussicht  genommenen 
kurzen  Aufenthalt  in  der  Schweiz  nehmen,  um  dort  in 
freujidnachbarlicher  Weise  gegenseitige  Begriissungen  mit 
dem  schweizer  Hundesrate  auszutauschen.  Die  schweizer 
Presse  aller  Farben  begrüsst  sehr  liebenswürdig  den  kaiser- 
lichen Besuch  und  unsere  deutschen  Blatter  sind  ebenfalls 
erfreut  über  die  Bekundung  des  gegenseitigen  Einverständ- 
nisses. Der  Abschied  des  Kaiserpaares  in  Italien  war 
Sehr  herzlich.  Nachdem  sich  die  hohen  Herrschaften  noch 
in  Neapel  ergötzt  hatten,  fuhren  sie  nach  Spezzia  zum 
zh  der  italienischen  Flotte  und  dann  ging  am  1.  Mai 

rdb.i 


tV  ,  Uhr  die  Fahrt  auf  der  Gotthardbahn  nach  der 
Schweiz  vor  sich.  Zur  Zeit  der  zweiten  Lesung  der  MHitär- 
vorlage  im  Reichstage  will  der  Kaiser  wieder  in  Berlin  sein. 

Inzwischen  haben  die  zwischen  dem  (.'entrumsfuhrcr 
Frhrn.   r.  Huenc  und  dem   Reichskanzler  geführten  Ver 
Handlungen  durch  Einspiingen  einig«  r  Deutschfreisinniger 
vom  gemässigten  Flügel  zu  einer  Verständigung  geführt. 
Graf  v.  Caprivi  ist  zu  Zugeständnissen  bereit,  wenn  ihm 
die   Sicherheit   einer  Reichstagsmehrheit  dafür  gegeben 
ovird.     Denn    nur    unter  der    Bedingung    geht    er  auf 
eine    Einigung    ein.      Andernfalls    wäre    die  Regierung 
beri   einer  Reichstags  Auflösung   im   Nachteil,    wenn  sie 
ihre  Forderungen  schon  vorher  herabminderte.  Als  Grand* 
läge    einer  Einigung   ist   zwischen  Caprivi   und  llucne, 
der  einen  entsprechenden  Antrag  vorbereitet,  festgestellt 
worden:    Die  Friedensprüsenzstiirke  soll  um  72000  Mann 
(anstatt  84000;  erhöht  werden.    Die   KekrutenzitTcr  soll 
um    53SOO   Mann    (anstatt   60000)    gesteigert  werden. 
_Fcldartillcrie  Abteilungen  zu  je  drei  fahrenden  Batterien 
je  vier  Geschütze  (anstatt  sechs)   erhalten.  Von 
staffelweisen  Bewilligung  ist,  wie  es  scheint,  nicht 
die  Rede.    Die  Ausgaben  werden  um  9  Millionen  Mk 
niedriger     als    in    der    Vorlage    veranschlagt.  Wenn 
Konservative,    NationallibeTale    und    Polen    dabei,  wie 
ziemlich  gewiss  ist,  für  die  Regierung  stimmen,  dann 
müssen  noch  42  Mitglieder  desCcnirums  und  der  Deutsch- 
freisinnigen  dafür  gewonnen  werden,  um  1  Stimme  Mehr- 
heit   herauszukriegen,  oder    entsprechend    Stimmen  Ent- 
haltungen erfolgen.    Um  dies  Rechen  Exempel  wird  jetzt 
in  den  einzelnen  Fraktionen  lebhaft  verhandelt.    Man  hofft, 


dass  bis  Sonnabend  das  Schicksal  des  Gesetzes  entschieden 
sein  wird. 

Der  internationale  Arbeiter- Mai- Feiertag  ist  nach  den 
bisher  vorliegenden  Berichten  allenthalben  ohne  ernste 
Ruhestörungen  verlaufen.  In  Deutschland  wenigstens  ging 
alles  so  sacht  ab,  dass  ausserhalb  der  Arbeiterkietse  über- 
haupt kaum  etwas  von  dem  Festtag  gemerkt  ward. 

Dem  vatikanischen  Besuch  des  Kaisers  ist  eine 
l '/*  slitndige  Unterhaltung  des  Staatssekretärs  Freiherrn 
v.  Marschall  beim  Papste  gefolgt,  woran  sich  alsbald  ein 
Besuch  des  deutschen  Staatssekretärs  beim  italicnisehen 
Minister  des  Aeusst  ren,  Brill  anschloss.  Der  amtliche  „Deutsche 
Reichsanzeigcr"  erklärt  bestimmt,  dass  weder  der  Kaiser 
noch  det  Staatssekretär  mit  dem  Papste  über  die  deutsche 
Militärvorlage  sprach,  ebenso  habe  Graf  Caprivi  nicht  mit 
den  (  entrums  -  Unterhändlern  über  Konzessionen  auf 
kirchlichem  Boden  für  die  Militärvorlage  verhandelt. 
Schliesslich  erklärt  noch  der  Reichsanzeiger: 

•  Die  Form,  welche  die  -Kölnische  Volkszeitung«  einer 
an  den  Kardinal  Grafen  Lcdochowski  gerichteten  huldreichen 
Aeusserung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  giht,  ist  vollständig 
erfunden.«  In  votstehender  Notiz  wird  nur  die  Form, 
nicht  der  Inhalt  der  Aeusserung  dementiert.  Nach  einer 
genaueren  Lesart  der  »Kölnischen  Volkszcitung«  sollte  der 
Kaiser  zu  Ledochwwski  gesagt  haben:  »Eminenz  werden 
gebeten,  die  Vergangenheit  zu  vergessen ;  als  die  traurigen 
Ereignisse  vorkamen,  wusste  ich  nichts  davon.«  Aus- 
wärtigen Blättern  wird  oflieiös  von  Berlin  geschrieben : 
•  Die  Bemerkung  an  den  Kardinal  Lcdochowski  besagte 
dem  Sinne  nach,  dass  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland 
nichts  im  Wege  stehe,  dass  er  für  die  noch  nicht  verbussten 
Strafen  amnestiert  und  damit  das  früher  Geschehene  ab- 
gethan  sei.« 

Der  greise  Führer  der  Liberalen  in  Belgien,  Herr  Frere- 
Orban  ist  bedenklich  an  der  Influenza  erkrankt. 

Zu  den  deHtsch  russischenHandelsvertrags-Verhandliingen 

schreibt  die  Post:  Die  russische  Antwortnote  mit  Gegen 
vorschlagen  auf  die  von  der  deutschen  Seite  an  die  Ge- 
währung des  Konventionaltarifs  geknüpften  Bedingungen 
ist  an  amtlicher  Stelle  hier  überreicht  worden.  Die  Prüfung 
tler  einzelnen  Punkte  wird  selbstverständlich  eine  sehr 
gewissenhafte  sein,  möglicherweise  ergibt  sich  die  Not- 
wendigkeit zu  Rückfragen,  jedenfalls  aber  ist  ein  baldiger 
Abschluss  der  Verhandlungen  nicht  zu  erwarten. 
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Üie  -Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung»  als  Organ 
des  Berliner  Auswärtigen  Amtes  schreibt:  Gegenüber  der 
brasilianischen  Blättern  entnommenen  Mitteilung,  der 
Folizeidircktor  in  Curityba  im  Staate  Farana  habe  sich 
Ende  Februar  d.  Jrs.  Cewaiithaten  g»gen  deutsche  Kolo- 
nisten zu  schulden  kommen  lassen,  weil  diese  sich  geweigert 
hatten,  ihre  Grundstücke  ohne   weiteres    für  öffentliche 
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Zwecke  herzugeben,  sind  wir  in  der  Lage,  zu  versichern, 
dass  gemäss  einer  von  der  deutschen  Vertretung  ia 
Brasilien  eingegangenen  Meldung  Keichsangehörige  bei 
dem  in  Rede  stehenden  Vorfall  nicht  beteiligt  gewesen 
sind,  so  dass  für  das  Reich  kein  Anlass  gegeben 
ist,  sich  für  die  angeblich  Verletzten  amtlich  zu  vet 
wenden. 


femHtsmu*. 

Am  <l>r  Woehenschrifti  „Die  Zukunft",  in  Berlin. 
/VB  der  Kronprinz  Friedrich  den  Antisemitismus  ein- 
V/  mal  die  Schmach  des  Jahrhunderts  genannt  hat, 
darüber  wird  jetzt  der  ebenso  widerliche  wie  über- 
flüssige Streit  erneuert,  der  für  die  Sache  selbst  uicht 
die  geringste  Bedeutung  hat.  Die  sogenannte  bürger- 
liche Demokratie,  die  mit  besonderer  Vorliebe  sich 
bei  uns  nach  dem  Modejournal  von  Byzanz  kleidet, 
glaubt  mit  dem  gelegentlichen  Ausspruch  eines  hohen  I 
Herrn,  der  in  seiner  weltfremden  Zurückgezogenheit 
gnt  oder  Echlecht  unterrichtet  sein  konnte,  irgend  etwas 
beweisen  zu  können,  uud  sie  hält  an  ihren  Legenden 
mit  einer  Zähigkeit  fest,  die  den  Neid  der  katholischen 
Kirche  erregen  sollte.  Es  ist  sehr  möglich,  dass  der 
Kronprinz  dem  jede  Roheit  ein  Aergernis  war,  das 
bis  zur  Ermüdung  wiederholte  Wort  gesprochen  hat; 
aber  es  ist  auch  gewiss,  dass  sein,  starken  Eindrücken 
leicht  zugänglicher  Silin  zu  verschiedenen  Zeiten  die 
Dinge  anch  verschieden  beurteilt  hat.  Einer  der 
hesten  konservativen  Männer,  der  Pastor  von  Bodel- 
schwingh, der  Herrn  Ahlwardt  kaum  näher  steht  als 
Herrn  Singer  und  der  die  materialistische  Selbstsucht 
und  die  gewissenlose  Ausbeutung  des  Mitmenschen, 
wo  er  -sie  findet,  bekämpft,  hat  öffentlich  erzählt:  „Als 
die  Hetze  gegen  den  Hofprediger  Stöcker  begann,  habe 
ich  dem  Kronprinten  in  einem  sehr  ausführlichen 
Schreiben  dargelegt,  dass,  wenn  die  Fahne  sinkt,  die 
Stöcker  erhoben  hat  zum  Heil  unseres  deutschen 
Volkes  gegen  seine  aliergefährlichsten  Feinde,  auch  die 
Stunde  gekommen  Bei,  wo  der  Hobenzollernthron  falle. 
Der  Kronprinz  hat  nachher  mit  mir  über  diesen  Brief 
gesprochen  und  nicht  mit  einem  einzigen  leisen  Wort 
zu  erkennen  gegeben,  dass  er  diese  meine  Ansicht  für 
unrichtig  halte."  Auch  diese  Mitteilung,  die  natürlich 
totgeschwiegen  wurde,  beweist  nur,  dass  die  nach- 
denkliche und  weiche  Natur  des  Kronprinzen  mannig- 
fachen Einflüssen  offen  war,  und  die  Liebenswürdigkeit 
dieser  suchenden  Seele  ist  menschlich  gewiss  reizvoller 
als  das  grell  gepinselte  Bild  eines  begrenzt  liberalen 
l'arteikaiBers,  wie  er  in  freisinnigen  Zeitungen  steht. 

Ein  hoher  Herr,  der  anders  als  gewöhnliche 
Menschen  aufwächst  und  lebt,  ist  im  wesentlichen  immer 
hu f  die  Informationen  angewiesen,  die  er  empfängt, 
und  auf  die  zufälligen  Erfahrungen  seines  von  sorglichen 
Hecken  umgebenen  Erlebens.  Wird  ihm  gesngt,  die 
Juden  seien  die  Feinde  seiner  Dynsstie,  oder  ärgert 
ihn  ein  jüdischer  Protzei-palast,  den  die  knappe 
Civilliste  nicht  erschwingen  kann,  so  mag  ihn  das  zum 
Antisemiten  machen  :  nnd  wiederum  kann  er  zu  eifrigen 
philosemitischen  Neigungen  sich  bekehren,  wenn  er  in 
politischen  oder  finanziellen  Verlegenheiten  jüdische 
Hilfe  findet  oder  wenn  ihm  die  holden  Schäferfreuden 
des  Königs  Ahasverus  sich  erneuen.  Deshalb  bleiben 
seine  Urteile  immer  in  hohem  Msbso  subjektiv  und 
man  thut  wohl,  nur  nach  ihrem  sachlichen  Wert  sie 
zu  wägen,  ohne  das  Ansehen  der  fürstlichen  Person 
in  die  Wagschale  zu  werfen.  Das  Wort  von  der 
Schmach  des  Jahrhunderts  mag  noch  so  sicher  ver- 
bürgt sein:  es  bat  keinen  Antisemiten  bekehrt;  und 
trotz  dem  Briefe  des  Herrn  v.  Bodelschwingh  wäre 
später,  als  der  Kionprinz  Kaiser  geworden  war  und 


allerlei  merkwürdige  Elemente  sich  in  sein  Kranken- 
zimmer drängten,  der  Hofprediger  Stöcker  aus  seinem 
Amte  entlassen  worden,  wenn  nicht  Fürst  Bismarck 
widersprochen  hätte.  Für  die  Legende  ist  das  ein 
sehr  wirksames  Moment;  sie  stellt  dem  hnmanen 
Herrscher  den  mit  allen  Künsten  des  frivolen  Hetzers 
arbeitenden  Staatsmann  gegenüber  und  erhebt  ein 
grosses  Webgescbrei,  weil  ohne  den  bösen  Bismarck 
die  Schmach  des  Jahrhunderts  längst  überwunden  wäre 
Und  doch  war  der  Ausweg,  den  der  Kanzler  fand,  aU 
im  Charlottenburger  Schlosse  die  Entlassung  Stöcken 
erörtert  wurde,  nicht  nur  konstitutionell,  sondern  anch 
praktisch  der  richtigere:  er  versagte  dem  Hofprediger 
das  Martyrium  des  für  seine  politische  Tbätigkeit 
Gema8sregelten  nnd  zwang  ihn  doch,  zwischen  dem 
Altar  und  der  Volksversammlung  zu  wählen.  Damals 
brach  für  Herrn  Stöcker  die  stillste  Zeit  an;  seine 
Anhänger  sahen  nicht  gern,  dass  er  das  Amt  der 
Agitation  vorgezogen  hatte,  und  dann  erst  vermehrten 
sich  wieder  die  Reiben  seiner  Gemeinde,  als  er  der 
Hofkirche  den  Rücken  kehren  musste. 

Es  ist  deshalb  auch  nur  billig,  dass  Herr  Stöcker 
des  alten  Kanzlers  nicht  gerade  mit  den  zärtlichsten 
Gefühlen  gedenkt  und  dass  er  ihm  neulich  erat  den 
Vorwurf  allzu  grosser  Judenfreundlichkeit  gemacht 
hat.  In  den  antisemitischen  Versammlungen,  wo  man 
das  Bedürfnis  nach  einem  fleckenlosen  Namen  mitunter 
empfiodet,  werden  zwar  begeisterte  Reden  auf  den 
Fürsten  Bismarck  noch  manchmal  gehalten  nnd  Herr 
Ahlwardt  hatte  sogar  die  Kühnheit,  in  seiner  Bedrängnis 
die  Hoffnung  auf  HUfe  von  Friedrichsruh  za  setzen: 
mit  dem  Herzen  siud  aber  die  Führer  wenigstens 
nicht  mehr  so  recht  dabei,  nnd  seit  die  Hoffnungen 
des  Abgeordneten  für  Arnswalde  vereitelt  sind,  hat  er, 
mit  den  Waffen  aus  dem  Arsenal  der  „Reichsglocke-, 
einen  Feldzug  begonnen,  dessen  letztes  Ziel  doch  die 
Regierung  des  Fürsten  Bismarck  ist  und  dessen  Vor- 
bereitung daher  an  gewissen  Stellen  auch  nicht  ohne 
schmunzelndes  Behagen  betrachtet  wurde.  Währet»! 
aber  die  Antisemiten,  versteckt  bald  und  bald  auch 
ganz  offen,  wie  Herr  Paasch,  den  entlassenen  Kanzler 
für  die  angebliche  Verjudung  verantwortlich  machen, 
wird  von  den  Bannerträgern  des  noch  immer  <u 
genannten  Freisinns  wie  eine  historische  Wahrheit  und 
im  kläglichsten  BaUadenton  die  Fabel  verkündet,  an 
dem  Antisemitismus  trage  einzig  nnd  allein  der  „brutslo 
Realpolitiker"  die  Schuld,  der  so,  von  Stöcker  gescholten 
und  von  Rickert  verdammt,  in  seiner  Sünden  Maien- 
blüte vor  dem  im  Zweifel  gespaltenen  Volke  steht. 

•  • 
* 

Die  erste  längere  Rede,  die  der  Deichhauptmann 
von  Bismarck-Schönhausen  als  Vertreter  der  Ritter- 
schaft für  den  altmärkischen  Kreis  Jerichow  im  ersten 
vereinigten  Landtag  hielt,  richtete  sich  gegen  die  volle 
politische  Emanzipation  der  Joden.  Der  Redner,  der 
schon  damals  den  Mut  hatte,  als  ein  Einzelner  populären 
Strömungen  sich  entgegenzustemmen,  erklärte:  „Ich 
bin  kein  Feind  der  Juden,  und  wenn  sie  meine  Feind.1 
sein  sollten,  so  vergebe  ich  ihnen.  Ich  liehe  sie  sogar 
unter  Umständen.  Ich  gönne  ihnen  auch  alle  Rechte, 
nur  nicht  das,  in  einem  christlichen  Staat«  ein  obfig- 
keitliches  Amt  zu  bekleiden."  Wenn  man  bedenkt, 
dass  in  derselben  Sitzung  vom  15.  Juni  1847  dar 
liberale  Herr  von  Vincke  von  der  Habsucht  der  Juden, 
„die  sehr  häutig  einen  schmutzigen  Charakter  annimmt-, 
von  ihrer  Kriecherei  und  Feigheit  sprach,  dann  wird 
mau  die  Rede  des  mäikischen  Ritters  überraschenzl 
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ratavofl  finden  müssen,  der  den  Juden  nur  den  Hafen 
i*r  Borsaukratie  varachliessen  wollte.    Die  durch  rohe 
uod  ekelhafte  Angriffe  gereizte  Empfindlichkeit  vergisst 
fote  leicht,  dass  solche  AnBehauungen  noch  vor  dem 
KrwMaen  dea  nationalen  Bewusstseins  in  den  humanen 
rjtern  sogar  lebten,   die  in   den  koamopolitischen 
ijffühlen  dee  achtzehnten  Jahrhunderts  befangen  waren. 
1**»  mit  der  werdenden  Sittlichkeit  dea  Christentum« 
kd  gewaltiger  Schritt  nach  vorwärts  getban  war,  stand 
wtder  für  Goethe  noch  für  Schiller  in  Zweifel.  Der 
Vcrin  zur  Abwehr  des  Antisemitismus  würde  die  Sätze 
rträ  scharf  tadeln,  die  Goethe  unter  seine  Sprüche 
.0  Prosa  aufnahm:   „Jüdisches  Wesen:  Energie  der 
tiruad  von  allem.  Unmittelbare  Zwecke.  Keiner,  auch 
bot  der  kleinste,  geringste  Jude,  der  nicht  entschiedenes 
Bestreben  verriete,  und  zwar  ein  irdisches,  zeitliches, 
u^toblickKches."    Und  er  würde  noch  viel  Btrenger 
wskl  mit  Schill,  r  ins  Gericht  gehen,  der  die  hebräische 
N'itioo  aar  „als  ein  unreines  und  gemeines  Geföss, 
torin  aber  etwas  sehr  Kostbares  aufbewahrt  worden", 
Bitzen  wolhe  und  der  weiter  schrieb:  „Wir  müssen 
in  ihr  dea  Kanal  verehren,  den,  so  unrein  er  auch  ist, 
iw  Vorsicht  erwählte,  uns  das  edelste  aller  Güter,  die 
Wahrheit,  zuzuführen;   den  sie  aber  auch  zerbrach, 
er  geleistet  hatte,  was  er  sollte."    Wenn  daB 
im  grünen  Holze  der  aufgeklärtesten  Humanisten  ge- 
icbah,  so  darf  man  sich  nicht  darüber  wundern,  dass 
*o  Mann,  der  1815  in  einem  märkischen  Jankerhause 
niioren  war,  über  das  Gesetz  von  1812  nicht  hinaus- 
;rhen  und  „als  Repräsentanten  der  geheiligten  Majestät 
itt  Königs"  einen  Juden  denken  wollte.  Sassen  heute 
a  den  Parlamenten  nicht  schlimmere  Judengegner, 
'Uno  konnte  in  Israel  tiefster  Friede  sein. 

Nach  dieser  ersten  Rede  hat  Bismarck  sich  öffent- 
lich und  ausführlich  nie  wieder  über  die  Juden  frage 
wigesprochen ;  nirgends,  auch  in  seinen  bisher  be- 
deuten Briefen  nicht,  findet  man  die  Spur  autisemi- 
'  Icker  Regungen  und  mit  Recht  konnte  neulich  Herr 
dicker  darüber  klagen,  dass  er  vom  früheren  Kanzler 
'  ein  Wort  gegen  die  Juden  gehört  habe.  Unter 
dem  Ministerium  Bismarck  fielen  1869  die  letzten 
Srbraoken  der  Emanzipation,  nachdem  der  Deich» 
"  ->nptmann  zum  Staatsmann  geworden  war  und  bei 
W«cbroder  für  seine  nationalen  Pläne  ein  rascheres 
V»rrtändnhj  gefunden  hatte  als  bei  den  Ariern  der 
Opposition.  Schon  vorher  hatte  der  Ministerpräsident 
tat  AHiatue  Jsrailitc  in  Paris  und  der  jüdischen  Ge- 
arisda  in  Berlin  für  die  bedrohten  rumänischen  Juden 
d*n  Schutz  zugesagt,  „welchen  sie  in  anderen  Ländern, 
i3  denen  die  Legislatur  auf  den  Prinzipien  der  Humanität 
l «rolit,  genies8enu.  Die  Ubiquität  des  Genies,  von 
Ist  Goethe  einmal  spricht,  zeigte  sich  bei  Bismarck 
lack  darin,  dass  er  sich  bei  dem  vergeblichen  Bemühen, 
*  Mittelpunkt  Europas  die  Juden  wieder  unter  ein 
'■;mdenrecht  zu  zwingen,  nicht  aufhielt  und  sofort 
'rkasote,  welche  Vorteile  die  Vermischung  zweier 
Husen  gerade  im  Statut  nascendi  des  Reiches  bringen 
keoste.  Uebrigens  drängten  die  nationalen  Aufgaben 
eu  gewaltsam  vorwärts  und  so  notwendig  wurde  das 
Zusammenfassen  aller  vorhandenen  Kräfte,  dass  zu 
<nfrochtbaren  Erörterungen  wenig  Zeit  blieb  und  die 
Menfrage  erst  wieder  lebendig  wurde,  als  zwischen 
an  growen  Schöpfungen  dieser  Btolzen  Epoche —  der 
Begründung  des  Reiches,  dem  Kampf  gegen  Rom,  der 
»irtschaftlichen  und  der  socialen  Reform  —  die  erste 
Pens  entstand. 

In  den  kirchenpolitischen  Kämpfen,  die  ihm  durch 
•-*»  vatikanische  Koneil,  durch  die  politische  Streb- 
«»snkeit  einzelner  Bischöfe,'  durch  die  päpstliche  und 
;  Ionisierende  Haltung  der  katholischen  Abteilung  im 
Kaiiuaaiinisterium  und  durch  das  Drängen  des  Centrums 
tuch  der  Wiederherstellung  der  wd  t  lieben  Papstherr - 
"baft  aufgezwungen  worden  waren,  hatte  Fürst  Bis- 
bei  dem  von  Kleist- Retsow  beratenen  Teil  der 


konservativen  Partei  nicht  die  Unterstützung  gefunden, 
die  er  erwarten  durfte,  und  da  die  kaum  konsolidierten 
Zustände  des  neuen  Reiches  ein  Zaudern  und  Kom- 
promittieren nicht  vertrugen,  nahm  er  die  Hilfe,  wo  er 
sie  fand,  von  den  Nationalliberalen ,  bei  denen  damals 
noch  Lasker  und  Bamberger  den  Ton  angaben.  Um- 
sonst war  diese  Hilfe  nicht  zu  haben;  eine  ganzo  Reihe 
von  Gesetzen  musste  bewilligt  werden,  die  man  für 
liberal  hielt,  bis  man  als  ihren  Zweck  die  Wegbahnung 
für  die  Schlittenfahrt  des  mobilen  Kapitals  erkannte. 
Der  Krach  von  1873,  der,  ganz  wie  jetzt  Panama, 
die  Verführten  schlimmer  als  die  Verführer  bestrafte 
und  der  unter  Laskers  Führung  zu  einem  Kreuzzug 
gegen  das  Juukertum  ausgenutzt  wurde  —  Bleichröder 
rettete  mit  seiuem  Geldo  damals  einige  Herzöge  — 
hatte  den  Unmut  der  produzierenden  Stände  geweckt, 
und  ihre  Unzufriedenheit  wuchs,  als  sie  sahen,  wie  auf 
die  Gesetzgebung  die  Vertreter  des  Bank-  und  Börsen- 
Liberalismus  entscheidenden  Einßuss  übten.  Das 
Nationalgefühl  war  mächtig  erstarkt,  die  Nachkommen- 
schaft des  Herrn  Chauvin  versuchte,  auch  in  Deutsch- 
land heimisch  zu  werden,  und  da  bei  mancher  un- 
sauberen Manipulation  an  der  Börse  und  in  der  Presse 
jüdische  Hände  im  Spiele  waren,  da  auch  sonst  jüdische 
Elemente  sich  unangenehm  in  den  Vordergrund  schoben, 
lenkte  der  ganze  Hass  der  bedrängten  Edelleute,  Hand- 
werker, Arbeiter  und  Bauern  sich  auf  das  Judentum, 
das,  weil  man  irrtümlich  ihm  die  Fehler  und  unerfreu- 
lichen Eigenschaften  des  ohne  greifbare  Ware  und 
ohne  technische  Erfahrung  wirtschaftenden  reinen 
Kapitalismus  aufbürdete,  nun  zum  erstenmale  als  eine 
sociale  und  sittliche  Gefahr  erschien.  Damals  begann 
das  Toben  gegen  die  „Goldene  Internationale",  das 
von  Willmanns  und  Glagau  jetzt  auf  den  Ahlwardt 
gekommen  ist.  Nicht  der  Reichskanzler  hatte  diesen 
im  Ton  neuen  Antisemitismus  geschaffen,  sondern  die 
Partei,  die  ihm  als  Entgelt  für  ihre  politische  Unter- 
stützung die  Zustimmung  zu  ihren  manchesterlichen 
Grausamkeiten  abverlangte.  Wenn  das  bare  Geld  auf 
dem  Thron  sitzt,  muss  für  die  Unzufriedenheit  immer 
der  Jude  die  Zeche  zahlen,  weil  er  den  Massen  der 
zunächst  erkennbare  Repräsentant  derGeldherrechaft  ist. 

»  * 

* 

Es  kam  der  wirtschaftliche  Umschwung  von  1870 
und  mit  dem  Ermatten  der  politischen  Kämpfe  bereitete 
Bich  die  sociale  Gliederung  der  Parteien  vor.  Die 
alten  Namen  blieben;  im  achtundrierziger  8inne  aber 
war,  mit  geringen  Ausnahmen,  alles  liberal  geworden, 
und  das  konservative  Bestreben,  das  neue  Gebäude 
des  Reiches  erhalten  zu  sehen  war,  mit  Ausnahme  der 
annektierten  Landesteile  und  der  «elfisch  engagierten 
Abgeordneten,  auch  allen  gemein.  Seitdem  kann  man 
für  die  Parteinamen  konservativ,  nationalliberal,  frei- 
sinnig getroBt  die  Vertretungen  des  Grundbesitzes,  der 
Industrie  und  des  beweglichen  Kapitals  setzen,  ohne 
sich  darum  zu  bekümmern,  dass  pastorale  und  pro- 
fessorale  Einflüsse  da  oder  dort  noch  sich  geltend 
machen.  Eb  ist  nicht  das  kleinste  Verdienst  Bismarcks, 
dass  er  diese  neue  Gliederung  früh  erkanute  und  be- 
müht war,  durch  die  Vereinigung  der  produzierenden 
Stände  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  gegen  den  Doktri- 
narismus und  die  gesamte  Mauchesterheit  für  den 
darbenden  Staat  Geld  und  für  die  socialo  Not  Lin- 
derung zu  finden.  Diese  Umbildung  der  Parteien  nach 
socialen  und  wirtschaftlichen  Gliederungen  aber  trieb 
die  Juden  in  die  Opposition  ;  ihrer  ganzen  Entwicklung 
nach  waren  sie  überwiegend  in  den  HandelBstand  ge- 
drängt worden  und  sie  sträubten  sich  nun,  einer  Politik 
zu  folgen,  die  mit  Entschiedenheit  für  den  Schutz  der 
nationalen  Produktion  eintrat.  Die  Mehrheit  der 
jüdisohen  Bürger  schwenkte  zur  freisinnigen  Partei  ab, 
die  gegen  die  Schutzzölle  wetterte  und  den  Zins  nur 
gelten  Hess,  den  Schutzzoll  des  Kapitals,  dem  sie  jedes 
hemmende  Hindernis  »ua  dem  Wege  zu  räumen  ver- 
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suchte.  Allmählich  erst,  als  die  Kapitalien  sieh  in 
immer  wenigeren  Händen  aufgehäuft  hatten  und  die 
ProTetarisierung  vorgeschritten  war,  ais  mit  dem  Interesse 
auch  der  Glaube  an  manchesterh'che  Weisheit  entwich, 
wurden  durch  den  jüdischen  Nachwuchs1  dann  ancb  die 
Schlachtreihen  der  Socialdemokraten  gefüllt. 

Die  Thatsache  ist  itir  die  Beurteilung  der  ganzen 
antisemitischen  Bewegung  bemerkenswert.  80  lange 
politische  Gruppierungen  im  Vordergründe  standen, 
verteilten  die  jüdischen  Intelligenzen  sich  auf  afle 
Parteien  ;  den  beweisen  die  Kamen  DisTaeh",  Lasaalle, 
Cremieüx,  Goschen,  Gambett8,  Lasker,  Pould,  Bam- 
berger, Rsynal  u.  a.  In  dem  Augenblick  «rat,  wo  die 
sociale  Gtiedernng  Sich  vollzog  und  der  wfrtschaftlicbe 
den  politischen  Liberalismus  ablöste,  verschwanden  die 
Juden  aus  den  konservativen  Parteien:  die  Besitzenden, 
um  als  Vertreter  des  internationalen  Handels  zu  Cobden 
zu  schwören,  die  Prolelarisierten,  um  mit  Karl  Marx 
wirtschaftliche  Mathematik  zu  treiben.  Die  staatliche 
und  die  religiöse  Gemeinschaft  trat  zurück  vor  den 
erwachenden  Klassengeffiblen;  auf  der  einen  Seite 
wurde  das  Kapital  als  der  modernste  KnrttrrrrSger  ge- 
priesen, auf  der  andern  Seite  Wurde  es  als  der  Tod- 
feind jedes  socialen  Fortschritts  verdammt;  und  nur 
darin  fanden  Sems  feindliche  Söhne  sich  zusammen, 
daas  sie  jedem  Schutz  der  nationalen  Gütererzeugung 
widerstrebten,  weil  die  Kapitalisten  einen  bequemen 
nnd  schrankenlosen  Umtausch  von  Waren  und  Geld 
als  ihr  Ziel  ansahen,  und  weil  die  Antikapitalisten,  in 
bewusstem  Internationalismus,  sich  um  die  Lebens- 
möglichkeiten der  Besitzenden  nicht  kümmerten  und 
nur  auf  die  Bereitung  der  proletarischen  Herrschaft 
ihre  Absicht  lenkten.  Diesen  fortwirkenden  Klassen- 
gefühlen kann  mau  ruhig  die  8orge  Überlassen,  mit 
dem  socialen  Begriff  des  Semitismus  fertig  au  werden. 

Zunächst  aber  mussten  die  Juden  für  die  88nden 
des  wirtschaftlichen  Liberalismus  büssen.  Die  Jahre 
von  1880  an  brachten  die  ersten  antisemitischen  Vor- 
stösse,  die  bald  bis  2u  offenen  Gewalttätigkeiten  in 
pommerseben  und  weatpreusslscheJn  Städten  führten. 
Petitionen  forderten  das  Verbot  der  jüdischen  Ein- 
wanderung und  die  Ausschliessung  der  Juden  von 
allen  obrigkeitlichen  Stellungen.  Die  Regierung  er- 
klärte, sie  werde  an  der  Gleichberechtigung  aller 
Staatsbürger  nicht  rütteln  lassen,  der  Minister  des 
Innern  rief  die  Behörden  gegen  die  antisemitischen 
Ausschreitungen  auf,  denen  auch  Fürst  Bismarck,  in 
einem  Gespräch  mit  einem  jüdischen  Geschäftsfreund, 
seine  MisBbilligung  nicht  verhehlte.  Das  geschah,  ob- 
wohl die  antikapitalistische  Bewegung  nur  durch  daa 
Ventil  des  Judenhasses  so  gemildert  werden  konnte, 
dass  nie  vor  dem  Einmünden  in  die  Socialdemokratie 
bewahrt  blieb,  und  obwohl  die  klügste  und  zäheste 
Opposition,  die  der  Regierung  entgegentrat,  von  Juden 
ausging  oder  doch  finanziell  unterstützt  wurde.  Der 
Reichskanzler  hätte  damals  für  eine  judenfeindliche 
Politik  eine  begeisterte  Mehrheit  gefunden,  aber  er 
war  zu  gewissenhaft  und  zu  weitblickend,  um  nach 
Erfolgen  zu  haschen,  die  nach  ihm  die  Sintflut 
herbeiführen  mussten.  Kurzsichtige  Antisemiten  mögen 
ihm  daraus  einen  Vorwurf  machen;  wenn  seine  un- 
anständigen und  würdelosen  Gegner  ihn  aber  mit  ihren 
Fälscherkünsten  zum  Nährvater  der  Judenhetze  machen 
wollen,  so  geschieht  das  nur,  um  die  eigene  schwere 
Schuld  zu  verbergen.  Die  rücksichtslose  Vertretung 
der  Interessen  des  mobilen  Kapitals  hat  das  Erstarken 
deB  Antisemitismus  verschuldet,  der  zu  ihr  sprechen 
darf:  Nur  weil  du  warst,  ward  auch  ich. 

«  * 
* 

Seit  Bismarck  fortgeschickt  worden  ist,  gibt  es  im 
deutschen  Reich  keine  produktive  Politik  mehr  und 
die  natürliche  Folge  der  mffSsigen  Unruhe  und  Unzu- 
friedenheit, die  seitdem  epidemisch  umgehen,  ist  die 
Aera  Ahlwardt,  die  Aera  des  antisemitischen  Sports, 


der  für  die  feiernde  Kraft  eine  Entladung  sucht.  Eu 
gebieterische  Persönlichkeit,  deren  Worten  das  Las 
lauscht,  wäre  mit  dem  unbeholfenen  and  vtm  bsgrei 
Hebern  Größenwahn  betbörten  Rekter  schnell  fert 
geworden,  auch  ebne  gerichtliche  Sprüabs  m 
parlamentarische  Kommissionen.  Wenn  beute  d 
Judendebatten  einen  so  breiten  Raom  einnehmen,  d* 
man  fast  gladben  mochte,  e«  handle  rieh  hier  na 
wichtig^  Frage  im  Leben  des  Reiches,  so  geschi? 
da«  nur,  Weil  von  allen  Reiten  die  Unzufrieden]]-- 
efoen  Ausweg  sucht,  den  ihr  diäte  Debatten 


zeigen.  Em  nebftger  Servilismus  liegt  über 
mit  den  Machtbabern  mag  es  niemand  v« 
ist,  ui  aUfjut  /  /,'(//,  der  Kampf  ftr  und  gegen  die  J« 
eine  angenehm«  Abwechselung,  die  Lärm  mannt  and 
Menge  lockt  and  an  dar  man  sein  Mfitchem  kf 
kana.  Bs  steekt  ein  gutes  Stück  Feigheit  in  diesa 
Geheul,  daa  immer  lauter  wird,  um  die  Sorgen  1 
fibertönen,  ven  denen  anaer  Volk  heimgesucht  wir 
und  deren  Notrufe  die  Herren  Vertreter  doch  nie. 
hören  möchten.  Seit  dem  Jahre  1890  sind  Wied 
politische  Fragen  von  solober  Bedeutung  entstand« 
dAss  nur  gewissenlose  Asrzte  sieb  noch  immer  bei  di 
mixtum  gummosa  aus  den  auti-  nod  pbiloaemitischi 
Apotheken  anfbatten  können,  am  dem  Kranken  di 
Glauben  beizubringen,  dass  das  Heilverfahren  sebe 
eingeleitet  sei. 

Fürst  Bismarek  ist  niemals  der  Mann  der  Va 
tusehungen  und  Leitetretereien  gewesen.  Er  hat  ■ 
den  Beifall  der  Antisemiten  so  wenig  wie  um  den  di 
Philosemiten  gebuhlt  and  er  macht  kein  Geheime 
daraus,  daas  er  auoh  heute  au  keiner  der  beiden  Pa 
teien  sich  gesellen  kann.  Er  glaubt,  daaa  gewut 
jüdische  Eigenschaften,  namentlich  auf  dem  für  de 
Deutschan  schwierigen  Gebiet  der  Finanz wirfecw 
dem  germanischen  Geist  nützlich  sein  können,  wes 
dieser  sich  nicht  von  ihnen  überwinden  laset.  Er  aiek 
keine  Möglichkeit,  die  Juden,  die  einmal  da  sind,  m 
gesetzlichem  Wege  wieder  wegzuschaffen,  desk* 
wünscht  er  die  Stärkung  der  produktiven  Stände  m 
erwartet  im  übrigen  von  der  allmählichen  Vernüschosi 
and  Kreuzung  dar  Kossen  gute  Resultate.  Di«  8« 
harrlichkeit  aber,  mit  der  hier  die  Juden  und  dort  d* 
Antisemiten  als  die  allergefahrlichsten  Feinde  4s 
ReicheB  ausgegeben  werden,  während  an  mancher  est 
scheidenden  Stelle  das  Gefühl  der  ernsten  Veraut»  • 
liohkeit  fehlt,  während  das  Polentnm,  stolz  auf  seüna 
zu  überraschenden  Ehren  gelangten  Ledochovü 
kühner  daa  Haupt  erhebt,  während  der  Freikaoi« 
neue  Hoffnungen  schöpft  nnd  Centrum  und  Social 
demokratie  sieb  au  vergnüglichen  Mahlzeiten  rättes 
erinnert  ihn,  wie  er  im  Priratgespräch  neulich  MC*» 
an  daa  Gebahren  einea  Mannes,  der,  weil  er  mit  att 
ihn  umringenden  Raubtieren  nicht  anzubinden  «v 


Per  cÄaifer  im  gJafi&au. 


HAT  aus  Rom  näheres  Über  den  Inhalt  der  Unter- 
redung erfahren,  die  der  deutsch«  Kaiser  mit  M 
Papste  pflog.    Der  Papst  brachte  zunächst  die  Heil- 
der Lage  der  Arbeiterklassen  zur  Sprache  und  drückt« 
den  lebhaften  Wunsch  aus,   daa  seinige   zu  diMr 
Hebung  beizutragen.    Der  Kaiser  erwiderte,  erstisur.' 
mit  den  Anschauungen  des  Papstes  überein ;  er  Ui 
in  derselben  Richtung  für  die  Besserung  der  Lag«  d>r 
Arbeiter  gewirkt.    Alsdann  berührte  der  Papst  c 
allgemeine    politische  Lage    und    bemerkte,   «r  ** 
konservativ  in  seiner  Politik,   monarchisch*  in  saswr 
Gesinnung;  aber  wenn  eine  andere  Regieruasjat 
einem  Lande  stoh  befestigt  habe,  erkenne  er  sie 
verständlich  an  und  beetrebe  sieh,  gute  Besw.- 
mit  der  Regierung  era  unterhalten.     Er  bedaor«  *» 
Neigung  zu  gewaltsamen,  anarchischen  Bewegest* 
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ril  die  übertriebenen  Massregelu  des  R  idikalismus ; 
•r  üiusbillige  die  Extreme.  Weder  der  Papst  noch 
lar  Kajaer  versuchten  die  breuuepden  Fragen  dor 

:  epischen  Politik  auf  das  Tapet  zu  bringen,  nocb 
•  ;rden  im  Laufe  der  Unterhaltung  die  weltliche 
Macht  des  Papsttums,  die  deutsche  Miütärvorlage, 
.  i«r  die  Rückkehr  der  Jes uiten  berührt. 

Der  Reichsbuta 

L'HLT  Bich  in  der  Meinung  bestärkt,  dass  die  Ver- 
Lsqdiungen  im  Vatikan,  wie  eich  aus  der  Zuziehuug 
Staatssekretärs  v.    Marschall   ergilit,    sich  nicht 
preuaaiscbe,  sondern  auf  die  auswärtige  Politik 
haben.     Herr   V.   Marschall    ist  anderthalb 
Lang  beim  Papste  goweseu  und  hat  dann  eine 
Unterredung   mit  dem  italienischen  Minister 
■  wärt igen  gehabt.    Aus  diesor  Nachricht  gebt 
ja   hervor,   dass    «richtige  Verhandlungen  ge- 
jrden  sind,  die  sich  auf  dem  Boden  der  aus- 
Politik  bewegton,  und  die  Konferenz  mit 
ienischen  Minister  ist  geeignet,  die  Vermutuug 
bestärken ,   dass   es   sich   thatsächlich  um  die  Bu- 
tbaogen    des   Papstes   zu    dem   Königreich  Italien 
w-.d«Ite.    Ist  das  der  Fall,  so  wollen  wir  hofTen  und 
ansehen,  dass  unser  Kaiser  vor  unangenehmen  Kr- 
rangen  bewahrt  bleiben  möge,  wie  sie  erfaliruugs- 
iuig  Leicht  Unterhändlern  in  so  heiklen  Angolegeu- 
aa  zuteil  werden.  .  .  .  Deutschland  ist  zu  reich 
i  bittexen  Erfahrungen,   die   e8  gemacht  hat,  wenr 
:b  seine  Kaiser  in  die  Verhältnisse  zwischen  Itulien 
id  dem   Papste   einmischten,   oder  weuu   sie  den 
iztoren   zur  Einmischung   in  deutsche  Verhältnisse 
aladen,    um   durch  seinen   Einfluss  Schwierigkeiten 
u  dem  Wege  räumen   zu  helfen.    Wir  haben  das 
imer  teuer   bezahlen   müssen   und  oft  bitter  zu  be- 
iden gehabt.    Mag  immerhin  der  Kaiser  das  Seine 
>aa,  am  mit  dem  Papste  in  Frieden  zu  leben  und 
rr  katholischen  Kirche  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
—  wir   wollen  keinen  Kulturkampf  —  allein  in 
(8  deutschen  Angelegenheiten   wollen  wir   mit  dem 
te  uqverworren  bleiben. 


<£ebodfyotvf>&i. 


BArnn-ZcitUng 

HAT  seboq  die  Einladung  des  Kardinals  Lcdochowski 
zuai    Frühstück    an    dor    kaiserlichen    Tafel  im 
Klinischen     Qesandtschaftsiiause     grosses  Aufsehen 
Tigt,  io   befremdet  in   höchstem    Masse    die  Aus- 
•::Loung,  welche  dem  Kardinal  dort  erwiesen  worden 
ut  Man  hört  zwar  Stimmen,  welche  die  versöhnliche 
isdlong  desjenigen  Mitglieds  des  heiligen  Kollegiums, 
:~i  den   deutschen   Interessen  feindlicher  gegeuüber- 
l    als    selbst    die    französischen    Kardinale,  dem 
Ortfeo  Caprivi   als  diplomatische  Feinheit  anrechnen, 
»Heia  dieser  Auffassung  könnte  man   doch  nur  dann 
icgt  beipflichten,  wenn  ein  Erfolg,  eine  Umhtimmnng 
'^M  polnischen  Kirchenfürsten   irgendwie  zu  erwarteu 
«Ire.  Bei  dem  scharf  markierten  und  immer  konsequent 

•  dienen  Charakter  Ledochowskis,  der  als  Pole  wie 
»ls  Ujtramontaner  von  dem  Wege,  den  er  sich  vor- 
•ti&ichnet,  nie  um  Ilaarosbreite  abgewichen  ist,  daher 
x«»   Fürsten    Bismarck    mit   derjenigen  Festigkeit, 

einem  Todfeinde  gegenüber  am  Platze  ist,  un- 
Kbadjifth  gemacht  werden  musste,  erscheint  irgend 
**a»  wirkang  des  ihm  vom  Kaiser  bewiesenen  Eut- 
Jtjtntommeni  ausgeschlossen.  Er  betrachtet  die  ihm 
tob  Kaiser  geschenkte  Dose  mit  <leiu  kaiserlichen 
hilds  als  eine  späte  Anerkennung,  dass  ihm  Unrecht 

•  Lehen  sei,  oder  als  Zeugnis,  dass  dem  Widerstaude, 
Iis  er  gegen  das  formale  Kecht  geübt,  Anerkennung 
■:<Whre.  Die  Worte  das  Kaisers:  „Nicht  wahr,  alles 
lj«*cbehene  ist  vergessen",  welche  nach  dem  Berichte 

»ler  Blätter  gefallen  sind,  werden  ohne  Zweifel 
im   Sinue    der  Versöhnung  eines  verbitterteu 


Gemüts  gebraucht  sein,  aber  in  ultrauiontaoon  Kreisen 
werden  sie  gedeutet  werden  als  offene  Preisgebung 
der  Politik,  welche  in  den  siebziger  und  achtziger 
Jahren  massgebend  war  und  den  letzten  Erfolg  im 
Jahre  1886  durch  die  Naobgibigkeit  des  Papstes  gegen- 
über dem  vom  Fürsten  Bismarck  als  absolut  durch- 
schlagend bezeichneten  Grundsätze:  in  den  Landes- 
teilen polnischer  Zunge  kein  polnischer  Prälat !  erzielt 
hat.  Der  neue  Kurs  hat  diesen  Grundsatz  ostensibel 
aufgegeben,  über  die  Wirkung  der  Aenderung  sind 
die  Akten  noch  nicht  geschlossen,  der  Erzbischof 
y.  Stablewski  ist  vorsichtig,  aber  sehr  tbätig. 

Maq  hat  versucht,  die  AeusBerung  des  Kaisers 
als  unverstanden  zu  bezeichnen  und  ihren  Sinn  so 
darenstellen,  dass  er  nicht  von  dem  Kardinal  das  Ver- 
gessen des  Geschehenen  erhofft,  sondern  seinerseits 
aas  Vergessen  4er  Sünden  des  Kardinals  versprochen 
habe.  Es  hegt  auf  4er  Hand,  dass  diese  Form  ganz 
unmöglich  ist.  Zu  einem  Manne,  mit  welchem  der 
Kaiser  sich  intim  unterhalten  und  welchem  er  sein 
Bildnis  geschenkt,  konnte  er  nicht  beim  Abschied- 
nehmen sagen:  Nun  will  ich  deine  Gesetzes  Verletzungen 
vergessen. 

Ein  Rflokbliok  auf  die  Laufbahn  Ledochowskis 
wird  in  diesem  Augenblicke  nicht  ohne  Interesse  sein. 
Der  Graf  war  am  prenssischen  Ilofe  eine  angenehme 
and  für  sehr  vertrauenswürdig  gehaltene  Persönlich- 
keit; Wilhelm  I.  war  von  seiner  Loyalität  überzeugt. 
Als  der  Erzbischof  im  Spätherbst  1870  mit  Bischof 
Ketteier  von  Mainz  und  anderen  streitbaren  Männern 
der  Kirche  in  das  Hauptquartier  von  Versailles  kam, 
am  die  Restitution  des  Papstes  zu  fordern,  war  der 
Empfang  ein  sehr  freundlicher.  Zwar  bestand  bei  dem 
Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck  nicht  die  geringste 
Neigung,  auf  eip  solches  Abenteuer  auszugehen,  allein 
auch  der  König  Victor  Emaouel  hatte  keinen  An- 
spruch auf  besondere  Rücksicht,  da  er  nur  durch 
äussere  Verhältnisse  abgehalten  worden  war,  den  ge- 
planten Bund  mit  Frankreich  und  Gesterreich  gegeu 
die  Deutschen  zu  stfliliessen  und  mit  den  Franzosen 
ins  Feld  zu  rücken.  Schärfer,  als  es  von  den  leitenden 
Männern  geschehen  war,  erfolgte  die  Zurückweisung 
des  InterveotionswunBches  vom  Reichstag  bei  der 
Adressdebatte  1871.  Wenige  Tage  nach  dieser  Ver- 
handlung wurden  die  Pqlen  im  Reichstag,  welche  die 
polnisch  redenden  preussischen  Lande  vom  Reichs- 
gebiete ausgeschieden  wissen  wollten,  von  Bismarck 
scharf  abgeführt 

Bei  einer  gegen  den  Posener  Domherrn  Kozmiau 
wegen  gewisser  Unregelmässigkeiten  geführten  Unter- 
suchung wurden  1873  Papiere  gefunden,  die  an  bober 
Stelle  über  die  Pläne  Ledochowskis  ein  ganz  neues 
Urteil  wachriefen.  Pius  hatte  ihn  zum  „Primas*  der 
Pojen  ernannt,  einer  Würde,  die  nicht  bloa  kirchliche, 
sondern  auch  national-politische  Befugnisse  nach  alter 
Tradition  begründen  sollte.  Man  fand  den  Entwurf 
eines  in  den  Kirchen  zu  verlesenden  Hirtenbriefs  des 
Erzbischof«,  in  welchem  dieser  auf  das  schärfste  gegen 
den  preussischen  Staat  hetzte.  Gegenuber  einer  Ver- 
fügung dor  Regierung  in  der  Sprachenfrage  hatte 
Ledochowski  eip  Rundschreiben  an  die  Religionslehrer 
erlasseu,  durch  welches  er  ihnen  verbot,  die  Vor- 
schriften der  Regierung  zu  befolgen.  Den  Seminar- 
direktoren  verbot  er,  staatliche  Inspektoren  dem  Unter- 
richt beiwohnen  zu  lassen,  und  lehnte  jede  Mitwirkung 
bei  der  Reorganisation  des  Posener  Seminars  ab, 
worauf  es  geschlossen  w  urde.  An  60  Geistliche  stellte 
er  au,  ohne  die  neuen  gesetzlichen  Vorschriften  zu 
beachten.  Geldstrafen  bis  zu  hohen  Summen  rührten 
ihn  nicht,  die  Pfuu  Jung  ignorierte  er,  wie  dieTemporalien- 
sperre,  und  als  er  mit  Absetzung  bedroht  wurde,  ent- 
gegnete er,  die  weltliche  Macht  habe  kein  Recht  über 
ein  Amt,  welches,  Gott  ihm  verliehen  habe. 

Der  Papst  schickte  ihm,  als  dem  leuchtenden 
Vorbilde  der  Festigkeit,  einen  kostbaren  Ring.  Im 
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Februar  1874  nach  einem  Strafurteile  .  wegen  fort- 
gesetzter Widersetzlichkeit  verhaftet,  ist  er  im  April 
durch  den  Gerichtshof  für  kirchliche  Angelegenheiten 
des  AmteB  für  verlustig  erklärt  worden.  Der  Papst 
ernannte  ihn  nun  zum  Kardinal.  Am  3.  Februar  1876 
war  die  dem  Erzbisehof  auferlegte  Gefängnisstrafe  von 
zwei  Jahren  verbüsst,  er  verliesa  Ostrowo,  ging  zu- 
nächst nach  Krakau,  wo  ihm  jede  deutschfeindliche 
Agitation  untersagt  wurde,  begab  sich  dann  nach  Rom 
und  sandte  von'  dort  sofort  eine  Ansprache  an  die 
Geistlichkeit  von  Posen  und  Gnesen,  durch  welche  er 
kundgab,  er  habe  die  thätige  Ausübung  seiner  kirch- 
lichen Gewalt  in  beiden  Diöcesen  wieder  übernommen. 
Zugleich  richtete  er  Proteste  an  die  preussische  Re- 
gierung. Von  den  Gerichten  in  Posen  und  Inowraclaw 
wiederholt  fruchtlos  vorgeladen,  ist  er  1877  wegen 
Uebertretung  der  Maigesetzo,  "Widerstandes  gegen  die 
Staatsgewalt  und  Beleidigung  deB  Königs  su  2V2  Jahren 
Gefängnis  und  500  Mark  Geldstrafe  verurteilt  worden. 
Da  alsbald  das  Gerücht  ging,  dass  Italien  um  seine 
Auslieferung  werde  angegangen  werden,  so  nahm  ihn 
der  Papst  in  den  Vatikan  auf. 

Als  Leo  XIII.  1885  Ledochowski  zum  Präfekten  der 
Breven  ernannte,  wurde  dies  als  Beweis  dafür  betrachtet, 
dass  der  Papst  sowohl,  wie  der  Kardinal  die  Bückkehr 
dieses  nach  Deutschland  als  gänzlich  ausgeschlossen 
betrachteten.  Doch  scheint  anfangs  1886  noch  ein 
letzter  Versuch  gemacht  worden  zu  sein,  den  „Primas* 
nach  Posen  zurückzuführen,  aber  als  Fürst  Bismarck 
mit  allem  Nachdruck  erklärt  hatte,  dass  ein  Prälat 
polnischer  Abkunft  und  gar  polnischen  Adels  nimmer- 
mehr in  Posen  zugelassen  werden  würde,  ernannte  der 
Papst  den  Domherrn  Dinder  in  Braunsberg  zum  Erz- 
bischof.  In  neuerer  Zeit  hat  man  nur  vernommen, 
dass  LedocLoWski  von  dem  Papste,  eo  oft  dieser  die 
vatikanischen  Gärten  besucht,  ins  Gespräch  gezogen 
zu  werden  pflegt  .  .  .  Der  Kardinal  ist  eine  aus- 
geprägte Natur,  stark  in  Liebe  uud  Hass.  Seine  Liebe 
gehört  Polen  und  der  Kirche.  . 

Nach  parlamentarischen  Berichten  vom  25.  April. 

IM  Reichstag  begründete  heute  Ahlwardt  seinen 
Antrag  auf  Einsetzung  einer  parlamentarischen 
Kommission  zur  Prüfung  seiner  Beschuldigungen.  Seine 
Begründung  enthielt  nichts  weiter  als  neuUch  bereits 
mitgeteilte  Einzelheiten  aus  jenen  Aktenstücken,  die 
er  vor  einigen  Tagen  im  Bureau  des  Reichstags 
deponierte,  sowie  jene  konfusen  Schlüsse,  die  er 
daraus  zog.  Er  erzählte  dabei,  wie  er  zu  jenen  Akten- 
stücken gekommen  und  gestand,  dass  Bie  von  einem 
Menschen  Namens  Meissner,  der  früher  Bote  bei  der 
hiesigen  Verwaltung  der  rumänischen  Bahn  war,  im 
Laufe  der  Jahre  aus  Papierkörben  dor  Direktoren  etc. 
gestohlen  wurden,  angeblich  aus  Hass,  weil  die  Pflege- 
tochter dieses  Boten  durch  den  jungen  Hans  Bleich- 
röder und  Prins-Reichonheim  geschändet  wurde. 
(Unruhe  im  Hause.)  Ahlwardt  behauptet,  der  jetzige 
Minister  Miquel  habe  als  Direktor  der  Diskontobank 
bei  dor  Aus  Wucherung  der  rumänischen  Bahn  und 
anderer  Bchlimmen  Gründangen,  obgleich  er  vor  Gericht 
dies  abgeschworen,  doch  thatsächlich  seine  Hand  im  Spiel 

Sehabt.  Als  Ahlwardt  den  Abgeordneten  Richter  der 
lüge  beschuldigt,  ruft  ihn  der  Präsident  zur  Ordnung. 
Der  Finanzminister  antwortet  unter  dem  Beifall 
des  Hauses,  er  überwände  den  tiefen  Ekel,  sich  mit 
Ahlwardt  zu  befassen  nur  in  der  Erwägung,  dass  der- 
selbe hier  als  ein  Vertreter  der  Nation  spräche 
(stürmischer  Widerspruch  nndRafe:  nein,  das  ist  kein 
Volksvertreter).  Miquel  setzt  sehr  klar  auseinander, 
wie  seinerzeit  grosse  deutsche  Kapitalien  bei  der 
rumänischen  Bahn  verloren  zu  gehen  drohten.  Diskonto- 
bank und  Bleichröder  übernahmen  die  Rettung  nur 
auf  Andringen  von  höherer  Seite.     Die  Regierung 


bat,  den  zahlreichen  kleinen  Kapitalisten  zu  Hilfe  zu 
kommen.  Das  Geschäft  war  so  gefährlich,  dass  andere 
Berliner  Bankiers  sich  nicht  heranwagten.  Den  beides 
Finanzinstituten  gelang  die  Rettang  der  deutschen 
Kapitalien.  Ahl  war  dt  meint  unter  Heiterkeit:  Jawohl, 
die  Finanziers  retteten  Bie  in  die  eigene  Tasche!) 
Miquel  weist  nach  den  Gerichtsakten  nach,  dass  Abl- 
wardts  Verleumdungen  gegen  ihn  persönlich  vollkommen 
grundlos  seien  und  kennzeichnet  gleichzeitig  jeneu 
ehemaligen  Boten  Meissner  als  bösartigen  Dieb,  der 
mit  den  gestohlenen  Aktenstücken,  nachdem  die  Straf- 
verfolgung für  Diebstahl  verjährt  war,  verschiedene 
Erpressungsversuche  machte.  Wer  einen  solchen 
Menschen,  der  seine  Herrschaft  bestiehlt,  nicht  mit 
Fusstritten  hinauswirft,  sondern  zum  Helfershelfer  an- 
nimmt, verdient  selbst  den  moralischen  FusstrrU. 
(Stürmische  Zustimmung.)  Ich  bin  früher  als  Privat- 
mann mit  Verachtung  an  allen  Pamphleten  Torüber- 
gegangen,  aber  jetzt  als  Staatsdiener  werde  ich  un- 
erbittlich alle  Verleumder  vor  Gericht  ziehen.  (Leb- 
hafter Beifall.)  Miquel  fordert  Ahlwardt  auf,  seine 
Beschuldigungen  ausserhalb  des  Reichstags,  wo  er 
nicht  durch  die  Redefreiheit  als  Abgeordneter  gedeckt 
sei,  zu  wiederholen,  wenn  er  Mut  und  Ehre  im  Leibe 
hätte. 

Zwischen  Riokert  und  Ahlwardt  entspinnt  sich 
eine  tolle  8cene.    Rickcrt  unterbricht  in  wütendem 
Zorn    wiederholt    Ahlwardts   Rede   mit   dem  Zuruf 
Verleumder.  Darauf  schreit  Ahlwardt  giftig:  8ie,  Herr 
Rickert  erhalten  als  Direktor  der  Judenschutztrap]  ' 
in  Deutschland  12000  Mark  JahreBgehalt,  (TJnbandigei 
Gelächter.)  Rickert  keucht  vor  Wut:  Infamster  Lügcer 
und  Verleumder!     Bennigsen    nimmt   zweimal  dn» 
Wort.    Er  erklärt  erst  ganz  kalt  nnd  vornehm:  loh 
habo   niemals  irgend  welchen  Vorteil,  Gründergewinn 
oder  sonst   etwas   bezogen,    wer   mich    und  meine 
Thätigkeit  kennt,  wird   mir  diea  glauben  (allseitig 
Zustimmung).  Als  Ahlwardt  mit  gewohnter  Frechheit 
darauf  meint,    Bennigsen   habe   aber   durch  seinen 
Einfluss  dafür  gesorgt,  dass  eine  bestimmte  Bahnlinie 
seinem  Grundbesitz  näher  gebaut  wurde,   bricht  ein 
ungeheurer  Sturm  los.     Minutenlang  ist  nichts  weiter 
als  einzelne   Worte  verständHoh:    Hinaus   mit  dem 
Schuft!    Herunter  mit  dem  Lumpen' von  der  Tribüne! 
Werft  ihn  hinaus!    Zur  Ordnung!     Macht  Schlau 
Einzelne  Abgeordnete  schlagen  entrüstet  die  Händ« 
zusammen,  einige  Augenblicke  scheint  es,   als  sofft« 
Ahlwardt  auf  offener  Tribüne  durchgeprügelt  werden. 
Inzwischen  hat  Ahlwardt  den  Abgeordneten  Richter 
nochmals  einen  Verleumder  genannt  und  den  zweiten 
Ordnungsruf  erhalten.  Als  endlich  Präsident  Lovetio« 
nach  dem  Lärm  über  die  Bemerkung  gegen  Bennigee: 
wieder   mit  der   Stimme  durchdringt,   sagt    er:  leb 
verweise  jetzt  den  Redner  auf  die  Folgen,  welche  ein 
mehrmaliger  Ordnungsruf  herbeiführt. 

Bennigsen    beweist    sofort  die  Grundlosigkeit 
der  neuen  Verleumdung  Ahlwardts  unter  Berufne? 
auf  vorhandene  amtliche  Urkunden.    Richter  zeigt  in 
längerer  Rede  ebenso  wie  vorher  der  Minister  Miqne 
dass  Ahlwardt  keine  blasse  Ahnung  von  den  Ur- 
sächlichen Verhältnissen  hat,  data   er  nicht  einmal 
weiss,  wie  schon  vor  vielen  Jahren  eine  besondere 
parlamentarische  Untersuchung   die   Hinfälligkeit  »II 
der  alten  Verleumdungen  ergab,  die  jetzt  Ahlwardt 
mit    unglaublicher    Dummheit    aufwärmte.  :  Richter 
schliesst  sarkastisch:  Gestern  abend  hielt  Ahlwardt 
für   zwanzig  Pfonnige   Eintrittsgeld   in   einer  Volks- 
versammlung dieselbe  Rede  wie  heute  unentgeltlich  im 
Reichstag.    Ich  habe  hier  den  stenographischen  Wort- 
laut.   Aber  dort  sagte  er,  die  wichtigsten  Aktenstücke 
habe  er  noch  bei  sich  behalten  und  nicht  dem  Reich*- 
tag  vorgelegt.    (Hört,  hört,  Pfuirufe,  aUgemsiue.  Be- 
wegung.) '  .  1      *  .  ,' 

Der  Centrumsabgeördnete  Lieh  e  r  drückt  seiotn 
Ekel  über  Ahlwardts  Verfahren  aus",  aber  die  Korn« 
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:  uaon  müsse  nun  gerade  eingesetzt  werden,  damit 
jfiar  Angegriffene  glänzend  gerechtfertigt  and  ein 
rcUprechendes  Urteil  über  Abiwardt  formuliert  werden 
t  one.  Der  konservative  Freiherr  v.  Manteuffel  ver- 
langt  angesichts  der  bisherigen  Leistungen  Ahlwardta, 
i-rtelbe  müsse  sofort  erklären ,  dnss  er  alle  Akten, 

er  besitze,  an  die  Kommission  überreiche,  denn 
Matt  ist  dieser  Mensch  imstande,  später  weiter  zu 
zitieren  mit  der  Behauptung,  den  dummen  Kerlen 
ia  Reichstag  habe  ich  das  Wichtigste  nicht  gezeigt, 
!u  habe  ich  noch!  Noch  vor  der  eventuellen  Auflösung 

Reichstags  muss  diese  Sache  abgethan  sein. 
Ziitimmung.)  Unter  grosser  Bewegung  gesteht  Ahl- 
«»rdt,  noch  nicht  alles  Material  vorgelegt  zu  haben, 
spricht  aber  dies  vor  der  Kommission  zu  thun. 
I>»rsuf  beschloas  der  Reichstag  die  Einsetzung  einer 


Seit  dem  Bestand  des  Parlaments  ist  hier  noch 
'  ifsala  eine  ähnliche  Sitzung  wie  heute  vorgekommen. 
Stlbit  die  früheren  Abiwardttage  waren  dagegen  ein 
KkderspieL  Ausserordentlich  kennzeichnend  war 
i.  B.,  dass  Ahlwardt  wiederholt  vom  Präsidenten  und 
Vizepräsidenten,  die  abwechselnd  den  Vorsitz  führten, 
Bf  Ordnung  gerufen  wurde,  wenn  er  andere  Ab- 
ordnete  der  Läge  und  Verleumdung  zieh,  dagegen 
irfotjta  keinerlei  Ordnungsruf,  als  Rickert,  Richter, 
Miqnel  u.  a.  w.  wörtlich  sagten:  Ahlwardt  sei  ein  in- 
Lmer  Lügner,  Verleumder,  schneide  die  Ehre  ab 
i.  s.  w.  Nicht  einmal  die  Zwischenrufe  Schuft  und 
Lump  wurden  vom  Präsidentenstuhl  aus  gerügt.  Der 
Piteident  Levetzow  äusserte  im  Lauf  der  Debatte,  er 
uri«  sich  nach  den  gemachten  Erfahrungen  richten, 
trenn  Abiwardt  wieder  mit  ihm  privatim  sprechen 
«olle.  Kurzum,  Ahlwardt  wurde  heute  auf  das  Ver* 
'btlichste  behandelt,  was  ihn  nicht  binderte,  zum 
NfdaH  pathetisch  zu  erklären:  er  wolle  niemanden 
dich  beleidigen,  sondern  er  kämpfe  nur  als 
ii&liit  für  das  Gute  und  Wahre,  worauf  das  ganze 
Eioi  in  lautes  Oelächter  ausbrach.  Der  liberale 
.--ordnete  Horwitz  bezweifelte  die  Zurechnungs- 
fihigkeit  Ahlwardta  und  verlas  einen  altern  Brief 
Ahivardta,  worin  derselbe  schreibt,  er  leide  an  einem 
Nik^DDolypen,  der  ibn  zeitweilig  des  klaren  Denkens 


V 


TKLCHE  die  Ahlwardt-Kommission  des  Reichstags 
während  mehrerer  Tage  vornahm,  ergab,  dass  die 
^genannten  Akten  Ahlwardts  eine  Sammlung  zum 
Ttu  völlig  wertloser  Papiere,  Zeitungsausschnitte  und 
SürifUtücke  waren,  die  völlig  ungeordnet  dem  Abg. 
Ahlwardt  selbst  nicht  geläufig  waron,  so  dass  er  sich 
nebt  darin  zurechtfand,  sondern  einen  Beiner  Helfer, 
«cen  Schriftsteller  Plack  dazu  herbeiholte.  Bezüglich 
NtMr  Beschuldigungen  wegen  des  Reichsinvalidenfonds 
latte  er  gar  keine  anderen  Beweise  als  alte  Broschüren 
>nd  Zeitungsartikel,  die  schon  zur  Zeit  ihres  Erscheinens 
ra*  ungefähr  fünfzehn  Jahren  genügend  durchgesprochen 
'lad  erledigt  wurden.  Ahlwardt  selbst  spielte  in  der 
Kommission  eine  so  jämmerliche  Figur,  dass  sich  gar 
■elt  lohnt  auf  Einzelheiten  einzugehen.  Interessant 
**r  nur  der  Zwischenfall,  dass  der  antisemitische 
Ab?.  Pickenbach  feststellte,  d  uss  im  Jahre  187(» 
^'rrorragendeCentrumsleute  wie  Freiherr  v.  Schorlemer- 
Alet,  Freiherr  v.  Franckenstein,  v.  Adelebsen, 
Dr.  Joerg  und  der  jetzige  Kommissionspräsident  Graf 
ßallestrem  im  Reichstag  eine  Resolution  beantragten, 
•äs  io  schärfster  Weise  die  geschehene  Anlegung  der 
Felder  für  den  Invalidenfonds  als  falsch  und  gesetz- 
HrleUend  bezeichnete.  Wenn  jetzt  der  Reichs- 
foTalidenfondB  beim  Verkauf  nichts  verlor,  so  hätten 
j«ise  Anlagepapiere  (Bahnaktien)   erst  wieder  Wert 


durch  Verstaatlichung  der  Bahnen  gewonnen.  Bei  den 
Aktien  der  Magdeburg-Halberstädter  Bahn  zum  Bei- 
spiel, deren  Sicherheit  jüngst  bei  den  Ahlwardtdebatten 
Herr  Eugen  Riohter  ausnehmend  pries,  lehnte  die 
preussische  Bank  eine  Lombardierung  ab  etc.  Graf 
Ballestrem  gab  zu,  damals  jene  Resolution  beantragt 
zu  haben.  Heut  aber  sei  er  anderer  Ansicht,  da  beim 
Verkauf  jener  Papiere  kein  Verlust  eingetreten  sei 
und  er  sich  mittlerweile  im  Laufe  der  Jahre  eines 
besseren  belehrt  habe.  Jene  Resolution  sei  damaU  in 
guten  Treuen  beantragt  worden,  was  den  Ahlwardtachen 
Angriffen  fehle.  Ein  anderer  Zwischenfall  war,  dass 
der  Vorsitzende  sich  veranlasst  fühlte,  den  Abgeordneten 
Ahlwardt  gelegentlich  zu  ersuchen,  weniger  nachlässig 
gekleidet  zi 


Waa  die  aus  den  Papierkörben  durch  den  Boten 
Meissner  gestohlenen  Schriftstücke  botraf,  so  erschienen 
dieselben  ebenfalls  bei  genauer  Prüfung  als  wertloses 
Material.  Der  Unwert  war  so  arg,  dass  Abiwardt,  in 
die  Enge  getrieben,  teilweis  selbst  sein  Beweismaterial 
als  hinfällig  preisgab.  Der  Schluss  der  Kommissions- 
Sitzungen  war  folgender: 

Abg.  Pickenbach  glaubt,  dass  die  Beschuldigungen 
gegen  Herrn  Minister  Miquel  durchaus  widerlegt 
worden  seien.  In  betreff  des  Invalidenfonds  dagegen 
hält  er  die  Behauptung,  dass  das  Volk  durch  die  Art, 
wie  der  Fond  gespeist  worden  ,  schwer  geschädigt 
worden  sei,  aufrecht. 

Dieser  letzteren  Behauptung  tritt  Direktor  Aschen- 
born vom  Invalidenfond  nochmals  entgegen. 


Nunmehr  schritt  die  Kommission  zur  Abstimmung. 

Seitens  der  Referenten  Bebel  und  Porsch  liegt 
der  Antrag  vor: 

Die  Kommission  erklärt,  dass  die  auf  den  Invaliden- 
fond  und  auf  alle  übrigen  Punkte  bezüglichen  An- 
klagen Ahlwardts  gegen  frühere  und  jetzige  Mitglieder 
des  Reichstags  und  Bundesrats  durch  die  von  ihm 
übergebenen  Druckschriften  und  sonstigen  Schriftstücke 
nicht  gerechtfertigt  sind. 

Dieser  Antrag  wird  von  der  Kommission  ein- 
stimmig angenommen;  lediglich  Herr  Pickenbach 
stimmt  gegen  die  auf  den  Invalidenfond  bezügliche 
Stelle.  Herr  Stöcker  dagegen  stimmt  für  den  ganzen 
Antrag. 

Dem  Präsidenten  wird  für  seine  umsichtige  und 
energische  Geschäftsführung  der  Dank  der  Kommission 
ausgesprochen.  In  seiner  Erwiderung  erklärt  Graf 
Ballestrem:  „Unsere  Aufgabe  war  keine  angenehme, 
aber  eine  notwendige." 


TM  Reichstag  machte  bei  der  Debatto  über  das 
J-  Wuchergesetz  der  Socialdomokrat  Kunert  die  Ent- 
hüllung, dass  vor  Jahren  Ahlwardt  der  social- 
demokratischen  Partei  beitreten  wollte,  wenn  der 
jüdische  Socialiatenführer  Siuger  ihm  ein  Darlehen 
gäbe.  Singer  lehnte  ab.  Welche  gereizte  Stimmung 
im  Reichstag  herrschte,  ergab  folgende  Blütenlese  von 
Schimpfwörtern,  welche  zwischen  dem  jüdischen  Social- 
deraokraten  Rechtsanwalt  Stadthagen  und  den  anti- 
semitischen Abg.  Dr.  Bockel  und  Herrn  Liebermann 
v.  Sonnenberg  ausgetauscht  wurden:  Gemeinheit,  Er- 
bärmlichkeit, Schuft,  elender  Feigling,  unverschämter 
Patron,  gehen  Sie  in  ein  Bad,  kommen  Sie  vor  die 
Mündung  meiner  Pistole  u.  s.  w.  Der  Präsident 
erteilte  mehrere  Ordnungsrufe,  während  Eugen  Richter 
fand,  dass  bei  der  Fülle  umherfliegender,  probst  er 
Schimpfwörter  nicht  genug  verhängt  seien,  worauf 
Präsident  Herr  v.  Levetzow  erklärte:    „Ich  kann  nur 

rügen,  was  ich  höre!" 
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XII.  Jahr, 


orden. 

jTJAS  Mai-Heft  der 

Prcu»is>'h«ti  Jahrbücher,  ♦) 

worin  der  soeben  aus  der  Gesellschaft  Jesu  ausgeschie- 
dene Graf  Paul  v.  Hoensbroech  den  angekündigten 
Aufsatz  „Mein  Austritt  aus  dem  Jesuitenorden"  ver- 
öffentlicht, ist  erschienen,  noch  rechtzeitig  für  den  Fall, 
dass  der  Antrag  %des  Centrams  auf  Aufhebung  des 
Jesuitengesetzes  auf  die  Tagesordnung  des  Reichstags 
gelangt. 

Graf  Hoensbroech,  der  mit  2t>  Jahren,  nachdem  er 
als  Referendar  im  Justizdienst  thätig  geweseu,  in  den 
Orden  eingetreten  war  und  ihm  13  Jahre  augehört  hat, 
erklärt,  er  habe  während  dieser  Zeit  sich  vergeblich 
bemüht,  sich  mit  dem  Geist  und  dem  Empfinden  des- 
selben zu  assimilieren;  in  der  Hoffnung,  dass  es  ihm 
doch  gelingen  werde,  und  gerade  weil  der  Orden  in 
Deutschland  „verfolgt"  wurde,  habe  er  ihn  litterarisch 
verteidigt,  umsomehr,  da  er  ihn  als  eine  „wunderbar 
grossartigo  Institution4*  betrachtet.  Die  definitive 
Klärung  habe  für  ihn,  den  Verfasser,  ein  Ereignis 
gebracht,  von  dessen  Besprechung  er  Abstand  nehme, 
da  es  mit  dem  Zweck  und  Gegenstand  des  Aufsatzes 
nicht  unmittelbar  zusammenhänge.  Graf  Hoensbroech 
erklärt  sogar  manche  Anklagen,  mit  denen  man  ge- 
wöhnlich den  Jesuitenorden  überhäufe,  für  frisch :  die 
moraltheologischen  Entscheidungen,  auf  welche  die  An- 
klage der  „schlechten  Jesuitenmoral-  sich  gründe,  seien 
„Irrtümer  spitzfindiger  Köpfe,  keine  Vcrirrungeu  des 
Herzens".  Wir  lassen  dieso  Unterscheidung  hier  auf 
sich  beruhen,  da  es  in  diesem  Augenblicke  nur  auf 
einen  Auszug  aus  dem  Hoensbroechschen  Aufsatze 
ankommt. 

Die  erste  These,  welche  darin  aufgestellt  wird, 
lautet: 

„Der  Josuitismus  unterdrückt,  ja  bis  zu  einem 
gewisson  Grad  vernichtet  die  Selbständigkeit,  den 
Charakter,  die  Individualität  des  Einzelnen." 

Dies  wird  zunächst  an  der  Erziehung  zum  JeBuiten 
dargethan.  Die  meisten  Novizen  treten  im  Alter  von 
10  -2<  i  Jahren  ein.  „Die  Tagesordnung  für  den  Jesuiten- 
Novizen  ist  ein  während  zweier  Jahre  täglich  mit  der- 
selben Energie  und  Geschicklichkeit  sich  wiederholen- 
der Angriff  auf  selbständige  Entwickelung  des  äusseren 
und  inneren  Menschen.  Nicht  nur  von  Stunde  zu 
Stunde,  sondern  von  Viertelstunde  zu  Viertelstunde, 
selbst  für  noch  kürzere  Zwischenräume  ist  dem  Novizen 
vorgeschrieben,  was  er  zu  thun  hat  .  .  .  Der  Wille, 
die  Neigung  zu  irgend  einer  Thätigkeit  wird  abgestumpft 
Man  weiss  von  vornherein,  was  ich  jetzt  thue,  dauert 
nicht  lange,  höchstens  bis  zu  dem  oder  dem  Zeitpunkt  ; 
vielleicht,  wahrscheinlich  kommt  das  Zeichen  zur  Unter- 
brechung schon  früher  und  ich  werde  zu  etwas  anderem 
verwendet.  So  wandert  man  allmählich  ohne  viele  innere 
Beschwerde  von  einer  Beschäftigung  zur  andern,  lässt 
sich  abrufen  und  wieder  anstellen,  wird  geschickt  und 
kommt  wieder  zurück,  fünf  Minuten  liier,  zehn  Minuten 
dort  ;  eine  halbe  Stunde  in  der  Küche,  eine  Stunde  auf 
dem  Speicher;  heute  mit  dem  Kehrbesen,  morgen  mit 
dem  Grabscheit  in  der  Hand.  .  .  .  Alles  Eigentümliche, 
die  charakteristischen  Besonderheiten,  die  eine  Per- 
sönlichkeit auch  im  Aeusscren  stempeln,  sie  müssen 
fortfallen.  Der  Gang,  die  Haltung  der  Hände,  der 
Blick  der  Augen,  die  Neigung  des  Kopfes,  die  Stellung 
und  Bewegung  des  Körpers  sind  durch  genaue 
Vorschriften  geregelt.  Buchstäblich  uichts  ist  der 
freien  Selbstbestimmung  des  Novizen  überlassen. 
Will  er  einen  Schluck  Wasser  trinken,  so  muss  er  um 


*)  Herausgegeben  von  Hans  Delbrück,  Verlaß  von 
Hermann  Walther  in  Berlin. 


Erlaubnis  fragen;  will  er  ein  Stück  Papie 
einen   Bleistift  benutzen,   so  muss  er  ur. 
fragen."    Wir  heben  weiter  betreffs  der  „Vel 
der  Individualität"  von  vielen  Einzelheiten, 
in   den   „Preusa.  Jahrb."   nachlesen  mag ,  folge 
hervor: 

Jeder  Novize  bekommt  beim  Beginn  des  Novizi 
einen  sogenannten  „Schutzengel"  zugeteilt;  d.  b. 
zwei  Novizen  haben  täglich  zu  einer  bestimmten  Stc 
sich  gegenseitig  aufmerksam  zu  machen  auf  V  erste 
die  sie  etwa  begangen  haben.  Diese  Einrichtung  i 
dadurch  verschärft,  dass  mehrmals  im  Jahre  in  Gegs] 
wart  des  Novizenmeisters  und  aller  Mitnovizen 
sogenannte  „Steinigung"  (Inpidatio)  vorgenommen 
Der  betreffende  Novize  —  jeder  einzelne  kommt 
die  Reihe  —  muss  niederknieeu,  und  dann  darf  jede 
der  übrigen  Novizen  äussere  Verstösse,  die  er  an  ihn 
bemerkt  zu  haben  glaubt,  tadeln.  Da  heisst  es  bald 
N.  N.  geht  zu  rasch;  bald:  er  geht  zu  langsam;  bald 
er  schaut  zuviel  umher;  bald:  er  schaut  zu  viel  vo 
sich;  er  spricht  zu  laut,  zu  leise  u.  s.  w.  .  .  .  Dir 
(Quintessenz  dieses  Schablonensystems  sind  die  so 
genannten  Regelu  dor  Bescheidenheit.  Kurs  sei  da 
Inhalt  dieser  Regeln  skizziert:  Die  Stirn  und  iiod 
weniger  die  Nase  sei  nicht  gerunzelt;  die  Lippen  sei« 
nicht  aufeinander  gepresst,  noch  auch  von  einandei 
abstehend;  beim  Spreeben  Behaue  man  dem  andere 
nicht  in  die  Augen,  sondern  halte  den  Blick  etwa 
gesenkt;  dio  Hände  halte  man  ruhig,  der  GesicLu. 
auBdruck  weise  nie  starke  Gemütsbewegungen  auf 
sondern  zeige  nur  eine  gleichbleibende  Heiterkeit; 
der  Gang  sei  Btets  gemässigt  ,  das  Lachen  sei  nicht 
laut.  Man  stelle  sich  nur  einen  Menschen  vor,  der 
einem  bei  der  Unterhaltung  nie  in  die  Augen  schaut, 
die  Unnatur  greift  man  mit  Händen. 

* 

Der  Verfasser  weist  dann  dieselbe  Unterdrückung 
der  Individualität  im  religiös-asketischen  Leben  nack 
Auf  eine  Darstellung  der  fortwährenden  „Exerzitien* 
folgt  die  der  „GewiBsensrechenschaft": 

In  der  Beichte  erblickt  der  Katholik  ein  Sakra- 
ment,  d.  h.  eine  Anordnung  Gottes,  diesem  höchstes. 
Willen  fügt  er  sich ;   die  jesuitische  Gewissensrechen- 
schuft  ist%  eine  rein  menschliche  Veranstaltung.  Bei 
der  Beichte  hilft  über  das  8chwere  der  8elbsterörTflc^ 
das  Bewusstsein  hinweg,  dass  das  Bekenntnis  begrab« 
liegt  unter  dem  Siegel  des  Sakraments;  bei  der  jesuiti- 
schen  Gewissensrechenschaft   fehlt   nicht   nur  die*' 
Gewähr,   sondern  der  Jesuit  weiss,   dass  der  Ober? 
dem  er  Bich  zu  eröffnen  bat,   von  dieser  Eröffnung 
Gebrauch  machen  wird  „zum  Nutzen  dea  Orden«': 
dass  also  Beschäftigung,  Stellung,  Verwendung  vid/ac 
abhängen  wird  von  dem  Inhalt  seiner Gewissenseröffiiu.-) 
Bei  der  Beichte  hat  dor  Beichtende  nur  die  Pfliei 
die  schweren  Sünden  zu  bekennen,  mehr  verlangt  al 
selbst   Gott    von    Beinern   Geschöpfe   nicht;   in  d 
jesuitischen  Gewissensrechen6chaft  verlangt  der  Messe 
der  jesuitische  Obere,   weit  mehr  von  seinem  Mi 
menschen,  dem  Untergebenen:  nicht  nur  Sünden,  km 
dem  alles  muss  dort  aufgedeckt  werden.  Beim  Beein 
des  Noviziats  hat  der  Novize  seinem  Oborn  eine  ioUn 
Gewisseusrechenechaft  über  das  ganze  bisherige  Lebe 
schriftbch  abzulegen.    Alles,   was  nach  kathofoefc«! 
Lehre  schon  längst  in  der  Beichte  getilgt  und  toi 
Gott  selbst  vergeben  und  vergessen  ist,  die  geheim^ 
Sünden  müssen  hier  dem  jesuitischen  Obern  auf»  c« 
offenbart  werden!    Ist  diese  erste  grosse  Gewissem 
rechenschaft  abgelegt,  dann  folgt  während  des  paar* ! 
Noviziats  von  acht  zu  acht  Tagen  eine  kleinere 
jeden  Monat  wieder  eine  grössere;  bo  dass  ins« 
zweier  Jahre  —  so  lange  dauert  das  Novizist  - 
einzelne   Novize  plu>    minus    104  Boicher 
rechenschaften  abzulegen  hat.    Hat  der  Novit« 
die   einfachen   Ordensgelübde   abgelegt    and  ist 
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;eru  geworden,  so  ist  die  »He  »cht  Tage 
Jeode  Rechenschaft  für  ihn   zwar  nicht  mehr 
rschrif:.  wohl  »her  sehr  empfehlenswert  u.  8.  w.  ... 

Jetuitengeneral  Klaudius  Aquaviva  stellte  als  zu 
ilgenden  Grundsatz  auf,  das»  selbst,  wenn  die  Ge- 
Tineosrecbenschaft  »bgelegt  worden  sei  in  Form  der 
ukramentalen  Beichte,  dennoch  der  Obere  das  in  dieser 
Beichte  Mitgeteilte  in  der  angegebenen  Weise  benutzen 
iorfe,  nur  müsse  diese  Benutzung  ohne  Schädigung 
de*  Rufes  des  Betreffenden  geschehen.  Hier  wurde 
llM  ron  Menschenhand  das  von  Gott  sciuem  Sakrament 
»^/gedrückte  8iegel  zerbrochen  zu  Gunsten  der  — 
Gewissensrechenschaft! ! 


Wie  die  wissenschaftliche  Individualität  des  Je- 
tten unterdrückt  werde,  das  legt  Graf  Hoensbroech 
a  der  Methode  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  dar: 

Als  Grundsatz  gilt  zunächst  auch  hier:  strengste 
'.YierwachoDg,  gebundene  Marschroute.  Verhältnis- 
iüiig  am  mei&tr- ij  Freiheit  ist  bei  den  philologischen 
ud  mathematischen  Studien  gestattet;  dort  ist  ja 
■iurch  den  8toff  selbst  eine  Btark  individuelle  Selb- 
itüdigkeit  »usgeachlosaen.  Vielleicht  liegt  gerade 
Lierin,  d.  h.  in  dem  Fehlen  der  Schablone,  der  Grund, 
cus  der  Jesuitenorden  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik 
uil  der  ihr  verwandten  Astronomie  wahrhaft  hervor- 
r*gendes  geleistet  hat  und  noch  leistet.  Um  so  starker 
tritt  die  Schablone  dafür  in  der  wissenschaftlichen 
Domäne  des  Jesuitenordens:  Philosophie,  Theologie, 
Littcratur  zutage.  .  .  So  geschieht  es,  dass  nach  siebeu- 
;ürigem  Studium  der  junge  Jesuit  seine  Ausbildung 
jejcbliesat,  Ausgerüstet  mit  aller  philosophisch-theolo- 
fiichen  Spitzfindigkeit  vergangener  Jahrhunderte,  den 
Kopf  erfüllt  mit  Namen  längst  toter  Systeme  und  ohne 
F.tatluas  gebliebener  Gelehrten  des  Mittelalters,  aber 
ia  fast  völliger  Unwissenheit  über  die  Geisteskämpfe 
der  Gegenwart,  über  die  aktuellen  wissenschaftlichen 
Richtungen,  die  er  zum  grossen  Teil  weder  in  ihren 
Trigorn,  noch  auch  in  ihren  Produkten  auch  nur  dem 
S»m-n  nach  kennt.  Will  der  studierende  Jesuit  etwas 
lesen,  durch  Kenntnisnahme  von  Werken  anderer 
Richtung  seinen  Geist  anregen,  beleben,  befruchten 
^«en,  so  steht  ihm  nicht  —  auch  wenn  er  ein  ge- 
reifter Mann  ist  —  wie  anderen  Gelehrten  die 
Bibliothek  zur  freien  Verfügung,  sondern  er  hat  sich 
»a  leine  Oberen  zu  wenden,  und  nach  ihrem  Gut- 
Sänken  wird  sein  Wunsch  erfüllt  oder  nicht. 


Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  sagt  Graf 
Hoensbroech: 

.$0  ist  die  ganze  Individualität  des  Menschen,  in 
tiirer  dreifachen  Richtung,  durch  die  Einrichtungen 
■ : Laib  des  Jesuitenordens  erf»sst  und  beherrscht. 
&ae  Einrichtung,  die  alle  anderen  begleitet  und  unter- 
stützt, ist  noch  zu  erwähnen :  es  ist  die  Ueberwachung 
oes  Einzelnen  und  die  Berichterstattung  über  ihn  an 
•"•'<?  Oberen  des  Ordens.  Wohl  nirgendwo  ist  dieses 
l  eberwachungs-  und  Bericbterstattungssystem  aus- 
gedehnter  und  einflussreicher  als  im  Jesuitenorden. 
Ks  ist  nicht,  wie  man  es  oft  betitelt,  ein  System 
hinterlistiger  Spionage;  einzelne  Charaktere  mögen  zur 
Spionage  sich  fortreissen  lassen,  allein  der  Orden  als 
lolcher  verurteilt  dies.  Aber  das  jesuitische  Ueber- 
»whungssystem  dringt  in  alle  Verhältnisse  der 
Ordensglieder  ein,  und  was  die  übrigen  Mittel  an  der 
Individualität  noch  unversehrt  und  frisch  gelassen 
haben,  das  wird  durch  dieses  Mittel  auch  nivelliert. 
Nicht  als  oh  die  Berichterstattung  für  den  Einzelnen 
■d  äusserlich  besonders  fühlbar,  beengend  wirksam 
»achte,  »her  das  BewusBtsein,  dass  den  Oberen  über 
«Jlei  Bericht  erstattet  wird,  wirkt  lähmend  auf  die 
mdi»idualisti»che  Entwicklung;  man  gibt  sich  vielfach 
nicht  so,  wie  man  innerlich  ist,  man  Bpricht  nicht  so, 
*ie  man  denkt,  man  nimmt  Rücksichten  hier  und 
Köcksichten  dort,  nnd  allmählich  geht  die  Selbständigkeit 


des  Handelns,  des  Sprecheus,  Belbst  des  Denkens  zu 
einem  guten  Teil  verloren." 

Die  zweite  Theso  des  Verfassers  lautet: 

„Der  Jesuitismus  unterdrückt,  ja  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  vernichtet  das  berechtigte  Nationalitäts- 
gefühl, den  berechtigten  Patriotismus." 

Dies  beruhe  darauf,  dass  „das  System  hinarbeitet 
auf  Nivellierung  der  Gesinnuug,  allmählich  aber  sicher 
Gleichmütigkeit  und  Gleichgiltigkeit  in  Bezug  auf 
Wohnort,  Sprache  und  politische  Institutionen  hervor- 
ruft: Europa  oder  Asien,  Deutsch  oder  Französisch, 
Republik  oder  Monarchie,  das  ist,  suppositis  suppontndi$y 
ein  und  dasselbe,  gleichwertig.  Der  Jesuit  wird  so 
erzogen,  dass  er  sich  in  all  diesen  Grundverschieden- 
heiten gleichmäB8ig  wohl  und  zu  Hanse  fühlt."  Indem 
Graf  Hoensbroech  erklärt,  der  Jesuitenorden  sei  kein 
Hüter  und  Pfleger  des  Patriotismus,  bemerkt  er 
übrigens:  „ Diese  letzten  Worte  muss  ich  vor  einem 
Missverständnis  bewahren.  Sie  beziehen  sich  nur  auf 
die  Erziehung,  die  der  Orden  seinen  eigenen  Gliedern 
gibt;  sie  beziehen  sich  nicht  auf  da»  Erziehungssystem, 
das  in  den  jesuitischen  Erziehungsanstalten  für  die 
mannliche  Jugend  Geltung  hat.  Dort  hat  die  Pflege 
der  patriotischen  Gesinnung  ihre  Stelle;  der  Jesuit 
selbst  aber,  das  jesuitische  System  kennt  ihn  nicht." 
Dann  aber  fahrt  der  Verfasser  fort: 

Mir  selbst  ist  gerade  dieser  Punkt  ein  fort- 
währender Stein  des  Anstosses  gewesen.  Als  Deutscher, 
als  Preusse,  als  Glied  einer  alten  Familie,  die  durch 
vielhundertjährige  Beziehungen  mit  der  angestammten 
Heimat  und  ihren  politischen  und  socialen  und  vor 
allem  ihren  monarchischen  Institutionen  verwachsen 
ist,  hatte  ich  gegen  diesen  kosmopolitischen  Geist, 
diese  Allerwelts-  Politik  eine  unüberwindliche  Ab- 
neigung. Nichts  kränkte  mich  mehr,  als  dass  gegen 
eine  Genossenschaft,  der  ich  angehörte,  der  Vor- 
wurf der  Vaterlandslosigkeit  erhoben  wurde.  .  .  . 
Eine  so  internationale  Gesellschaft,  aus  so  vielen 
heterogen  •  nationalen  Elementen  bestehend,  muss  die 
Preisgebung  monarchischer  oder  republikanischer  Vor- 
lieben anstreben. 

Werfen  wir  zum  Schluss  noch  einen  Blick  auf  die 
deutsche  Urdensprovinz  der  Gesellschaft  Jesu,  und 
sehen  wir,  wie  das  hier  Uber  den  Jesuitenorden  im 
allgemeinen  Gesagte  in  ihr  sich  praktisch  gestaltet. 
Seit  zwanzig  Jahren  besitzt  sie  ihre  Niederlassungen 
nur  im  Ausland:  Holland,  England,  Dänemark, 
Schweden,  Oesterreich;  seit  zwanzig  Jahren  sind  ihre 
Mitglieder  vom  freien,  lebendigen  Verkehr  mit  Deutsch- 
land abgeschnitten,  der  Unmittelbarkeit  deutschen 
Einflusses  entzogen.  Freilich,  an  dieser  Isolierung  von 
deutschem  Denken  und  Wesen  tragen  die  Jesuiten 
keine  Schuld,  sie  ist  eino  Folge  des  Jesuitengesetzes; 
aber  sie  ist  eine  Thatsache  und  rouBS  dazu  beitragen, 
die  im  Jesuitismus  liegende  systematische  LoBlösung 
von  Vaterland  und  heimischem  Wesen  in  ihrer  . 
Wirkung  zu  verstärken.  Ausser  ihren  im  Ausland 
liegenden  Hauptdomizilen  haben  die  deutschen 
Jesuiten,  auch  ganz  unabhängig  von  ihrer  Vertreibung 
aus  Deutschland,  ihre  grössten  Arbeitefelder  in  Uber- 
seeischen Ländern:  Nord-  und  Südamerika  und 
Britisch -Indien;  Republiken  und  Monarchien.  Inner- 
halb  dieses  grossen,  so  viele  und  so  grosse  nationale 
und  politische  Verschiedenheiten  umfassenden  Gebietes: 
Europa,  Amerika  und  Asieu,  hat  der  deutsche  Jesuit 
zu  leben,  zu  arbeiten.  Aber  nicht  sesshaft,  sondern 
mit  dem  Wanderstab  in  der  Hand.  Bald  ist  er  in  der 
freien  nordamerikanischen  Republik,  bald  im  mon- 
archischen Indien,  bald  in  dem  stets  in  politischer 
Gährung  begriffenen  Brasilien;  bald  wird  er  aus  irgend 
einem  dieser  Länder  wieder  zurückgerufen,  um  in  den 
alten  monarchischen  Staatengebilden  Europas  als 
Lehrer,  als  Erzieher,  Prediger  oder  Obere^^yjQ 
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er  tnÜ8ste  kein  Mensch  sein,  wenn  er  nicht  allmählich 
die  alte,  heimische,  dio  patriotische  Form  in  Gesinnung 
und  Anschauung  verlöre,  und  nach  uod  nach  die  Welt- 
form, den  Universal  -  Patriotismus  annähme.  Um  so 
mehr,  da  —  was  nicht  aus  den  Augen  zu  lassen  ist 
—  auch  auf  den  deutschen  Jesuiten  das  Ordenssystem 
der  inneren  Expatriierung,  der  Nivellierung  der  Ge- 
sinnung stets  wirksam  einfliesst.  Nehmen  wir  dazu 
die  Zusammensetzung  der  „deutschen"  Jesuiten- 
provinz. Den  Gruudstock,  die  Mehrzahl  bilden  aller- 
dings Deutsche;  aber  sehr  zahlreich  sind  in  ihr 
auch  die  Ausländer:  Schweizer,  Nordamerikaner, 
Brasilianer,  Dänen,  Schweden  vertreten.  Wo  ist,  wo 
kann  bei  diesen  der  Patriotismus  für  Deutschland  sein? 
Wird  der  von  Haus  aus  republikanisch 
Schweizor  oder  Nordamerikaner  hingebende  Liebe 
monarchischen  Deutschland  haben? 

Graf  Hoensbroech  schbeBst  mit  den  Worten:  „Das 
sind  die  Gründe,  die  mich  zum  Austritt  aus  den 
Jesuitenorden  bestimmt  haben.  Eines  bedauere  ich, 
ihren  Einfluss  nicht  früher  auf  mich  haben  wirken  zu 
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Wir  haben  uns  hier  auf  eine  Skizzierung  der 
Darlegungen  dieses  bisherigen  Mitgliedes  des  Ordens 
beschränkt.  Einige  Bemerkungen  behalten  wir  uns  vor. 


@m  fürftttc§es  ^oxt. 

Allgemeine  Zeitung. 

A  M  Grabmal  de  Ruyters  beim  Besuche  von  Amster- 
J\  dam  hatte  der  Kaiser  einst  erklärt,  dass  ein  Volk, 
das  seinen  grossen  Männern  Achtung  und  Ehre  erweise, 
nicht  klein  genannt  werden  dürfe.  Dieses  wahrhaft  fürst- 
liche Wort  hatte  damals  in  ganz  Deutschland  lebhaften 
Widerhall  gefunden  und  in  weiten  Kreisen  Hoffnungen 
wach  gerufen,  die  bis  zur  Stunde  allerdings  unerfüllt 
geblieben  sind.  Auch  jetzt,  bei  seinem  Aufenthalt 
auf  italienischem  Boden  zeigt  der  hohe  Herr  wiederum, 
dass  nicht«  ihn  sympathischer  berührt,  als  die  Pflege 
nationaler  Traditionen  und  die  Ehrung  derer,  die  in 
Krieg  und  Frieden  um  ihre»  Landes  Grösse  und  Ge- 
deihen in  hervorragender  Weise  sich  verdient  gemacht 
haben.  Den  ungezählten  Kränzen  und  Palmen,  die 
von  dem  dankbaren  italienischem  Volko  im  Pantheon 
zu  Rom  am  Grabe  des  Königs-Ehrenmanns  und  am 
Denkmal  der  am  Tage  von  Dogali  in  ungleichem 
Kampfe  gefallenen  Helden  niedergelegt  worden  sind, 
hat  auch  er  eine  KranzesBpende  hinzugefügt  und  den 
Tag,  welchen  dio  Römer  als  den  der  Gründung  ihrer 
Stadt,  ak  den  Ausgangspunkt  einer  geschichtlichen 
Entwicklung  ohne  gleiohen  betrachten,  wollte  er  nicht 
vorübergehen  lassen,  ohne  dem  Leiter  des  römischen 
Gemeinwesens  seinen  aufrichtigen  Glückwunsch  aus- 
zusprechen. Wie  sehr  der  erlauchte  Gast  die  Herzen 
der  Italiener  damit  gewonnen  hat,  lassen  die  jubelnden 
Ovationen,  welche  die  Menge  auf  Schritt  und  Tritt 
ihm  bereitet,  deutlich  erkennen,  und  auch  diesseit  der 
Alpen  wird  man  es  freudig  begrüssen,  dass  das  Ober- 
haupt des  Reichs  durch  Beine  der  nationalen  Grösse 
und  der  Eigenart  Italiens  geltenden  Huldigungen  so 
BichtUch  dazu  beiträgt,  die  beiden  befreundeten  Nationen 
fester  noch  als  bisher  mit  einander  zu  verknüpfen. 
Tn  den  Herzen  von  hunderttausenden  und  aber  hundert- 
tausenden  national  und  patriotisch  gesinnter  Deutscher 
wird  jedoch  durch  die  Meldungen  vom  Strande  des 
Tiber  aufs  neue  die  Hoffnung  geweckt,  dass  Kaiser 
Wilhelm  IL,  der  seine  Verehrung  für  die  grossen 
Männer  Habens  so  sichtbch  bekundet,  im  eigenen 
Lande  dem  Manne  nicht  dauernd  fremd  und  kühl 
gegenüberstehen  könne  und  werde,  der  noch  mehr 
gethan  hat  als  Cavour  und  Victor  Emanuel,  und 
dessen  Namo  mit  unauslöschlichen  Lettern  in  die 
Tafeln  unserer  Geschichte  eingeschrieben  ist. 


gm  Jlnfc^fag  auf  $Ca&ftone? 
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|IE  Aufregung,  welche  stellen  weis  über  Glsdsto&e» 
Homerule-BiÜ  herrscht,  hat  in  Verbindung  dl 
einem  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  Vorfall  du 
Gerücht  von  einem  Anschlag  auf  Gladstones  Leben  in 
Umlauf  gebraoht, 

Um  was  es  sich  handelt,  ergibt  sich  aus  nach- 
stehender Gerichtsverhandlung,  die  in  London  tm 
28.  v.  M.  spielte:  William  H.  Townsend,  der  angeblich 
Gladatone  nach  dem  Leben  getrachtet  bat,  erscl 
heute  vor  dem  Pobzeigericht  in  BowBtreet  unter  d»r 
Anklage ,  einen  Revolver  auf  öffentlicher  Strasse  »L- 
gefeuert  zu  haben.  Townsend  ist  ungefähr  38  Jahr- 
alt und  erschien  gut  gekleidet.  Der  Polizist,  U 
Townsend  verhaltet  hatte,  sagte  aus,  dass  er  ungefilr 
um  10  Minuten  vor  12  gestern  Nacht  den  Gefangen«, 
uach  der  Richtung  von  Carlton  House  Terace  hat* 
gehen  sehen.  Er  sei  schnell  gegangen  und  er,  der 
Polizist,  habe  ihm  zugerufen,  dass  die  Thore  geschlo?>- 
Beien,  er  daher  diesen  Weg  nicht  gehen  könne.  Tourc- 
end  sei  darauf  stehen  geblieben,  habe  sich  umgedreht 
und  einen  Schuss  abgefeuert.  Der  Polizist  weiss  nicht 
ob  der  Schuss  ihm  gegolten  habe.  AU  er  Townseai 
verhaftete,  habe  der  junge  Mann  gesagt,  dass  er  nicht 
auf  ihn  habe  schiessen  wollen  und  später  habe  er  dw 
ganze  Sache  als  einen  Zufall  dargestellt. 

Der  Gefangene  gab  an,  daSB  er  Gtshilfe  eirnu 
Büchsenschmiedes  in  Sheffield  sei.  Das  bei  ihm  ge- 
fundene Notizbuch  enthält  Bemerkungen  über  dii 
Homerule- Verhandlungen  im  Parlament.  Der  Polizei- 
lichter  las  einige  Stellen  daraus  vor:  »April  22.  18^3: 
Die  zweite  Lesung  der  Homerule-Bill  ging  durch.  - 
Regierung  volle  Majorität.  —  Alle  diese  Reden  ha;a 
keinen  einzigen  Menschen  bekehrt.  Jetzt  ist  die  Zel 
zum  Handeln  gekommen.  Was  nützt  es,  dass  St 
Männer  von  Ulster  ihn  einen  Verräter  nennen?  & 
existiert  solch  ein  Ding,  wie  vorsätzlicher  Mord,  a 
mag  jedoch  nur  einfaoher  und  rechtmässiger  Tots< 
sein.  Und  nun  um  es  zu  beweisen.  Was  sagt  Sir 
Henry  James,  einer  der  klügsten  Juristen  des  Ludet 
und  doch  einer  der  freundlichsten  Männer?  Sich« 
Gladstones  Rede  vorige  Nacht.  Was  sagt  Ober« 
Sounderson?" 

Hier  brach  der  Richter  das  Vorlesen  ab  und  be- 
merkte, dass  sich  in  dem  Schriftstücke  noch  viele 
Notizen  über  Homerule  befänden,  allein  er  woll«  d* 
Verhandlung  vertagen,  damit  Erkundigungen  über  deL 
Gefangenen  eingezogen  werden  können.  Die  steinernen 
Stufen,  auf  denen  Townsend  verhaftet  wurde,  Uhren 
zum  Auswärtigen  Amte,  allein  dieser  Eingang  wird  in 
bei  Tage  benutzt.  Gladstones  Thür  befindet  sich  et*» 
150  Meter  entfernt.  Der  Premier  war  kurz  nach  1 1  t  br 
von  einem  Diner  zu  Fusse  nach  Hause  gekommen  ni 
hörte  den  Schuss.  Aber  er  legte  der  Sache  keine 
Wichtigkeit  bei,  bis  zahlreiche  Anfragen,  die  an  ihn 
gestellt  wurden,  ihn  darauf  brachten,  dass  Gerückte 
über  ein  gegen  ihn  geriohtetes  Attentat  verbreit-: 
seien.  Von  der  Stelle,  wo  Townsend  sohoss,  k»w 
keine  Kugel  in  Gladstones  Gemach  dringen  und  der- 
selbe  hat  sich  daher  nicht  in  Gefahr  befunden. 

Frau  Townsend  bat  in  Sheffield  einem  Berich! 
erstatter  der  „Exchange  Telegraph  Company"  gesagt 
dass  ihr  Mann,  eine  achtbare  und  sonst  ruhige  Per- 
sönlichkeit,  am  Sonnabend  abgereist  sei,  ohne  zu  sag« 
wohin.  Er  sei  niedergeschlagen  gewesen  und  half 
während  der  letzten  Jahre  wiederholt  sein  Hans  ii 
Eile  verlassen  ohne  irgend  eine  bekannte  Ursache 
Vor  zwei  Jahren  habe  er  sich  in  ähnlicher  Weise  n*d> 
Irland  begeben  und  hier  und  da  —  so  meinte  isia* 
Frau  —  verliere  Townsend  das  geistige  Gleichgewicht 
Er  habe  sieben  Jahre  in  Sydney  gelebt  und  dort  wieder 
holt  solche  Anfalle  gehabt,  jedesmal  nachdem  er  » 
Schlaflosigkeit  und  NiedergescUagenheit  gelitten  hsi* 
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«^iuitfltpevße  in  ^tartegö* 
getten. 

K5lni^cho  Zeitung. 

INationalrat  der  Schweiz  hat  den  Bundesrat  er- 
it,  bei  den  übrigen  Staaten  Schritte  zu  thun, 
Vereinbarung  zum  Schutze  der  Werke  der 
'  Kumt  und  Wissenschaft  in  Kriegszeiten  zu  erwirken. 
Eine  solche  Vereinbarung  wäre  als  ein  Seitenstück  zu 
der  Genfer  Konvention  und  als  ein  weiterer  Fortschritt 
itif  dem  Uebietu  der  Kriegsrechte  zu  begrüssen.  Es 
ut  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Anregung  beifällige 
Aufnahme  finden  wird;  enthält  doch  schon  die  Brüsseler 
Erklärung  über  das  Kriegsrecht  von  1872  eine  Bo- 
itinmnng,  welche  die  Wegnahme  oder  absichtliche 
Zerstörung  von  Werken  dieser  Art  missbilligt.  Ins- 
besondere wird  die  Stellung  der  deutschen  Regierung 
gewiss  mit  dem  mustergültigen  Verhalten  in  Einklang 
tteben,  dass  in  dem  deutsch-französischen  Kriege  von 
dm  deutschen  Truppen  beobachtet  wurde.  Es  ist 
lekunt,  welche  Muhen  die  Deutschen  auf  die  Schonung 
der  Kunstsammlungen  und  Kunstgegeustände  verwen- 
deten, und  rühmend  hebt  die  Völkerrcchts-Gescbichte 
ei  hervor,  dass  deutsche  Truppen  die  französischen 
KanstschäUe  nach  Möglichkeit  vor  den  französischen 
Kugeln  zu  schützen  suchten.  Ebenso  bekannt  ist  es, 
lau  dieses  mustergültige  Betragen  die  Franzosen  nicht 
abgehalten  hat,  lügnerische  Behauptungen  von  einem 
entgegengesetzt«,  n  Benehmen  der  deutschen  Heere  zu 
verbreiten,  und  man  weiss,  dass  houte  noch  die  an» 
.-•■bliche  Zerstörung  des  Schlosses  von  St.  Cloud  durch 
deutsche  Kugeln  zum  eisernen  Bestände  des  franzö- 
sischen Chauvinismus  zählt.  Das  Verhalten  der  fran- 
»'tischen  Heere  hat  in  dieser  Beziehung  allerdings 
•ehr  viel  zu  wünschen  übrig  gelassen,  und  man  braucht, 
cbnwder  deutschen  DenkmälerfranzÖBischer  Zerstörungs- 
wut zu  gedenken,  nur  an  die  mutwillige  Zerstörung 
der  herrlichen  Kunstschätze  im  Sommerpalast  des 
von  China  zu  erinnern,  um  von  neuern  Vor- 
sen  ähnlicher  Art  ganz  zu  schweigen.  Selbst- 
Ttntändlich  kann  der  Schutz  nur  unter  der  Voraus- 
setzung gewährt  werden,  dass  die  Gebäude  nicht  zu 
/.wecken  der  Kriegführung  benutzt  werdeu.  Wenn  ob 
n  einer  solchen  Vereinbarung  kommt,  so  wäre  lebhaft 
H  wänschen,  dass  ihr  Inhalt  in  den  Unterweisungs- 
»tanden  der  französischen  Soldaten  eingehend  berück- 
•'■ehtigt  würde,  denn  ob  die  afrikanischen  Truppen 
rnckreichs,  die  Zuaven  und  Tutkos  vor  allem,  ohne 
tiae  gründliche  Zurechtweisung  eine  besondere  Hoch- 
»ebtung  vor  Werken  der  Kunst  und  Wissenschaft 
«aipfinden,  dürfte  nach  dem  Verhalten  dieser  Mann- 
»ciuften  im  Kriege  von  1870  doch  sehr  zweifelhaft  sein. 
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Standard,  aus  Petersburg. 
'  AUREN  D  der  Reise  des  Zaren  nach  dem  Süden 
versammelten  sich  unweit  Charkow  mehrere 
Tausend  Bauern,  um  gegen  gewisse  örtliche  Miss- 
brauche  zu  petitionieren,  legton  sich  nieder  auf  die 
Schienen  und  weigerten  sich,  sich  zu  erheben,  bis  der 
kaiserliche  Zug  anlangte.  Es  entspann  sich  ein 
Kampf,  der  den  Tod  von  15  Soldaten  zur  Folge  hatte. 
42  ri-uern  wurden  entweder  durch  die  Kugoln  der 
Soldaten  getötet  oder  vom  kaiserlichen  Zuge  zermalmt. 


Bei  den  jammervollen  agrarischen  Verhältniesen, 
die  in  Rossland  herrschen,  der  schrecklichen  Notlage 
der  Bauern  und  ihrer  abergläubischen  Zuversicht,  dasB 
der  Zar  ihnen  wohl  helfen  könnte,  wenn  er  nur  ihre 
Xol  wtate,  ist  es  wohl  glaublich,  dasB  eine  ver- 
-  *'«ife]te  Bauernschaft  mit  Gewalt,  aber  ohne  Absicht 
*****  Attentats  den  Zaren  zum  Anhalten  und  Anhören 
^f«  Beschwerden  zwingen  wollte.    Um  den  in  Un- 


wissenheit gehaltenen  Zaren  nicht  Unbequemlichkeiten 
zu  machen,  wurden  dann  die  hilfefiehenden  Bauern 
einfach  mit  militärischer  Gewalt  auseinandergetrieben 
und  erschossen. 


NACH  der  Darstellung  des  Charkower  Amtsblattes, 
die  aber  diese  Bchauderhaften  Vorgänge  vielleicht 
nur  beschönigen  soll,  wurde  der  kaiserliche  Zug  eines 
Morgens  um  5  Uhr  durch  optische  Signale  und  Ab- 
feuern von  Schüssen  durch  die  längs  der  Geleise  auf- 
gestellten Soldateu  zum  Stillstand  gebracht,  da  ent- 
deckt worden  war,  dass  eine  Schiene  aufgerissen 
worden  war.  Die  Schiene  wurde  ausgebessert,  in  acht 
Minuten  setzte  der  Zug  die  Reise  ohne  weitere 
Störung  fort.  „Die  angestellte  Untersuchung  ergab, 
dass  der  Unfall  nicht  der  Fahrlässigkeit  des  Bahn- 
persouala  zuzuschreiben  ist" 


U 


peutfc§(m§«?t?e  in  ^Sraftfteu. 

TNTER  den  Berichten,  die  bisher  Über  die  am  Pulm- 
sountag  zu  Curityba  in  Brasilien  stattgehabten 
Vorgänge  veröffentlicht  sind,  war  wohl  überall  der 
Thatsache  Erwähnung  geschehen,  dass  die  Deutschen 
tags  darauf  eine  Versammlung  einberufen  und  von 
derselben  Telegramme  nach  Rio  de  Janeiro  gesandt 
hätten ;  unter  welchen  Umständen  jedoch  diese  Ver- 
sammlung stattgefunden,  davon  ist  nirgends  die  Rede 
gewesen. 
Dem 

Export  und  Berliner  Lokal-Anzeiger 

sind  nun  ergänzende  Berichte  zugegangen,  die  ein 
nicht  minder  bezeichnendes  Licht  auf  die  dortigen 
Verhältnisse  werfen.  Auf  Montag  Nachmittag  war  eine 
allgemeine  Volksversammlung  nach  dem  Thalia-Theater 
eiuberufeu  worden,  und  zwar  war  dioB  von  einem 
Komitee  geschehen,  das  Bich  gleich  in  der  Frühe  des 
Tag?s  aus  den  Vorständen  aller  deutschen  Vereine 
gebildet  hatte.  Lange  vor  der  festgesetzten  Stunde 
war  der  Saal  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt,  sodass 
etwa  2500  Deutsche,  aus  allen  Ständen  zusammen- 
gesetzt, anwesend  sein  mochten.  Dio  Erbitterung 
unsrer  Landsleute  über  das  in  der  Sonntagsnacbt  Vor- 
gefallene lässt  sich  eher  denken,  als  ausmalen,  und  die 
Stimmung  wurde  wahrlich  keine  bessere,  als  kurz  vor 
der  Eröffnung  der  Sitzung  eiue  Ordonnanz  mit  der 
Erklärung  erschien,  daBS  der  Herr  Pcdizeichef  die 
Versammlung  untersage.  Sofort  trat  das  Komitee  zu- 
sammen und  beachloss,  eine  Deputation  an  den  Gou- 
verneur zu  senden,  um  von  diesem  Aufklärung  zu 
erbitten,  auf  Grund  welchor  gesetzlichen  Bestimmungen 
die  Versammlung  verboten  werden  könne.  Die  Ver- 
sammlung wurde  ersucht,  bis  zur  Rückkehr  der  De- 
putation sich  rahig  zu  verhalten,  und  die  letztere,  aus 
dem  Besitzer  des  Lokals,  Herrn  Josef  Hauer,  den 
Herren  Fr.  v.  Bock  und  Achilles  Stengel  bestehend, 
machte  sich  auf  den  Weg.  Indessen  waren  noch  un- 
unterbrochen Laudsleiite  aus  der  Umgegend  eingetroffen; 
denn  von  überall  her,  wohin  nur  die  Kunde  von  dem 
Geschehenen  godrungen  war,  waren  sie  nach  Curityba 
geeilt  Im  8aale  konnten  sie  keinen  Platz  mehr  finden, 
so  blieben  sie  vor  der  Thür,  wo  sich  bald  ebensoviel 
erregte  Gruppen  ansammelten  wie  drinnen.  Um  4  Uhr 
rückte  eine  Kompanie  Infanterie  an,  die  mit  scharfen 
Patronen  versehen  war,  und  kurz  darauf  eine  Abteilung 
berittener  Polizeisoldaten.  Nachdem  beide  Trnppen- 
körper  vor  dem  Lokale  Aufstellung  genommen  hatten, 
begab  sich  ein  Sergeant  hinein  und  forderte  die  An- 
wesenden im  Namen  des  Polizeichefs  auf,  auseinander- 
zugehen. Doch  niemand  rührte  sich  vom  Platze,  nur 
enger  aneinander  schlössen  sioh  die  Deutschen,  zu 
allem  bereit.  Jetzt  erschien  der  Kommandeur  des 
angerückten  Bataillons.  Die  gleiche  Aufforderung  mit 
dem  gleichen  Erfolg.  Selbst  die  wiederholten  Mahnungen 
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des  Komitees,  blutige  Konflikte  zu  vermeiden  und  aus- 
einanderzugehen, blieben  fruchtlos.  Mit  Jubel  wurde 
zwar  die  Mitteilung  begrüsst,  dass  das  Komitee  sieh 
in  Permanenz  erklärt  habe  und  nicht  ruhen  werde,  bis 
i!a8  unerhörte  Unrecht  gesühnt  sei,  man  zollt o  auch 
der  Nachricht  des  Ausschusses  Beifall,  dass  er  die 
bewussten  beiden  Telegramme  nach  Rio  gerichtet  habe, 
aber  seiner  Aufforderung,  sich  nach  Hause  zu  begeben, 
leistete  niemand  Folge.  Keiner  wich  oder  wankte! 
Inzwischen  war  die  Deputation  sofort,  nachdem  sie 
gemeldet  war,  vom  Gouverneur  empfangen  worden. 
Schon  hatte  dieser  Herr  die  Versammlung  daraufhin 
bewilligt,  dass  das  Komitee  sich  für  die  Ruhe  und 
Ordnung  verbürgt  hatte,  als  der  Polizeichef  beim 
Gouverneur  eintrat  und  diesem  die  Situation  als  eine 
höchst  gefährliche  ausmalte.  Er  habe  soeben  einen 
deutsch  geschriebenen  Brief  abgefangen,  in  welchem 
gesagt  werde,  dasB  im  Laufe  des  heutigen  Tages  durch 
die  Deutschen  grosse  "Waffeneinkaufe  gemacht  worden 
seien  und  dass  sich  in  der  Versammlung  zum  mindesten 
2000  Deutsche,  sämtlich  bewaffnet,  befänden,  so  dass 
die  Gefahr  vorliege,  es  könnten  alle  öffentlichen  Ge- 
bäude von  ihnen  gestürmt  werden.  Voller  Entrüstung 
trat  nach  dieser  Anschuldigung  Herr  Achilles  Stengel 
auf  den  Polizeigewaltigen  zu  und  rief:  „Das  Ganzo  ist 
entweder  von  Ihnen  oder  vom  Briefschreiber  infam 
gelogen."  D^r  edle  Seunor  blieb  bei  seiner  Behauptung, 
ohne  jedoch  den  Brief  vorzuzeigen,  und  nach  längcrem 
nutzlosen  Hin-  und  Herreden  zog  sich  die  Deputation 
eudlich  zurück.  Im  Thalia-Theater  angelangt,  setzte 
Bie  die  Laudsleute  von  der  Erfolglosigkeit  ihrer  Be- 
mühungen in  Kenntnis,  dio  dennoch  beisammen  blieben, 
und  obwohl  man  in  keinerlei  Verhandlung  eintreten 
durfte,  trennte  mau  sich  erst,  als  es  Abend  geworden 
war.  DieB  der  Verlauf  der  Versammlung,  aus  welchem 
hervorgeht,  dass  die  letztere  nicht  einmal  die  Absendung 
der  beregteu  Telegramme  an  den  Präsidenten  und  an 
unseren  Gesandten  in  Rio  de  Janeiro  hatte  beschlieBBen 
können,  dies  vielmehr  lediglich  durch  das  Komitee 
geschehen  ist,  und  dass  man  überhaupt  den  miss- 
handelten und  beleidigten  Deutschen  den  Mund  ver- 
boten hatte. 


j&Ijnitzel  und  (Späne. 

—  Die  Mehrzahl  der  in  Südrussland  ansässigen 
deutschen  Kolonisten  wandert  infolge  der  heftigen  Angriffe 
durch  die  russische  Presse  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  aus. 

—  Telegramme  aus  Denver  (Colorado,  Nordamerika) 
melden  Zusammenstösse  zwischen  den  Indianern  und 
Cowboys,  von  welch  letzteren  8  getötet  wurden.  Die 
Indianer  der  Navajo-Reservation  sind  in  Colorado  eio- 

Sebrochen,  weshalb  der  Gouverneur  Miliztruppen  nach 
er  Grenze  schickte. 

—  Das  in  Berlin  erscheinende  „English  and  Americau 
Register"  teilt  mit,  dass  der  Unterstaatssekretär  Dr.  von 
Rottenburg  sich  mit  der  Tochter  des  seitherigen  nord- 
amerikanischen Gesandten  in  Berlin,  Fräulein  Marian 
Phelp*  verlobt  habe  und  sich  mit  ihr  im  Laufe  des  Monats 
Mai  vermählen  werde. 

—  Zu  Freiburg  i.  B.  hat  Gärtner  Wchrle  einen  Rosen- 
baum gezüchet  (Theerose),  der  spalierartig  beide  Glas- 
wände des  sehr  langen  Gewächshauses  vollständig  bedeckt 
und  7000  Knospen  haben  soll.  Die  Knospen  sind  schön 
entwickelt  und  grösstenteils  bereits  halb  geöffnet.  Der 
Besitzer  des  Baumes  verkauft  sie  das  Stück  zu  20  Pfg., 
so  dass  er  im  günstigen  Falle  1400  Mk.  von  diesem  Rosen- 
baume erzielen  dürfte.  E.  M.  M. 

—  Den  Dieben  ist  nichts  heilig.  Einer  Meldung  aus 
Chicago  zufolge,  ist  dort  in  dem  im  Jackson-Park  befind- 
lichen Kloster  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Urne 
mit  der  Asche  von  Christoph  Columbus  zu  stehlen. 


—  Auf  der  Reise  nach  Chicago  wurde  qB*7ft: 
von  Veragua,  der  Nachkomme  des  Oolumbuj,^*J^'J| 
Herzschwäche  befallen.    Ks  wurde  für  geraten«l^flH 

dass  ein  Ar/t  den  Herzog  auf  der  Weiterreise  Os^BsV^ 

—  Nach  Angabe  der  Postverwaltung  in  Rom  hat  da* 
italienische  Königspaar  zu  seiner  silbernen  Hochzeit  am 
Italien  6628  Telegramme,  aus  dem  Auslande  1314  Tele- 
gramme und  460  Briefe  erhalten. 

—  Der  in  Brüssel  ausgestellt  gewesene  Riesenwal,  der 
auf  seiner  Weiterbeförderung  im  Canal  untergegangen  »na 
soll,  scheint  wieder  auferstanden  zu  sein.  Wie  uns  eil 
Leser  mitteilt,  kann  mau  denselben  in  Gent  besichtigen 
Es  soll  sich  aber  empfehlen  mit  der  —  Nase  nicht  zu  nahe 
zu  kommen. 

—  In  Löbtau  war  s.  Z.  auf  Beschluss  des  dortigen  Ge- 
meinderats die  frühere  Friedensstrasse  in  „Ahlward  tstra««e" 
umgetauft  worden.  In  seiner  letzten  Sitzung  hat  der 
Gemeinderat  nun  einstimmig  den  Beschluss  gefasat,  den 
Namen  in  „Gohliser  Strasse"  abzuändern. 

—  Dem  Orden  der  Weissen  Väter  ist  die  GenehmiguDi; 
zur  Niederlassung  in  Preussen  erteilt  worden.  Nach  der 
„Köln.  Volksztg."  handelt  es  sich  dabei  um  die  Gründung 
einer  Missionsanstalt  zur  Erziehung  von  Missionar-', 
deutscher  Staatsangehörigkeit  für  unsere  Kolonien,  nament- 
lich Ostafrika,  wo  die  Weissen  Väter  schon  laDge  tbätiir 
sind. 

—  Als  der  Präsident  Cleveland  kürzlich  bei  einer 
Spazierfahrt  in  New  York  der  ihn  mit  Beifall  begrüsaenden 
Menge  dankte,  stiess  er  mit  dem  Kopfe  gegen  die  DecV.': 
des  Wagens  und  erlitt  eine  Verwundung.  Cleveland  war 
genötigt  in  das  Hotel  zurückzukehren  und  sich  verbinden 
zu  lassen.  Später  nahm  der  Präsident  den  Spazier«*.- 
wieder  auf,  wobei  er  einige  Zeit  das  Haupt  entblösste, 
um  der  Menge  zu  zeigen,  dass  die  Verwundung  kein« 
ernstliche  sei. 

—  Der  schnellste  transatlantische  Dampfer  soll  jetrl 
dio  soeben  vollendete  13  000  Tons  grosse,  der  „Cunari 
Line"  gehörige  neue  „Campania"  sein.  Bei  der  dieser 
Tage  unternommenen  Probelahrt  brachte  es  der  Steamrr 

f23,/JKnot  en.  eine  allerdings  bisher  noch  nicht  erreicht* 
Schnelligkeit  Derselbe  soll  die  Reise  von  England  nach 
Nordamerika  in  5  Tagen  und  10  Stunden  zurückl*g?D 
können.    Er  soll! 

—  Wie  römische  Blätter  melden,  hat  König  Humbert 
anlässlich  seiuer  silbernen  Hochzeit  schon  22000  Bettel- 
briefe, und  zwar  17  000  einfache  und  5000  rekommandiert»- 
erhalten. 

—  In  San  Francisco  hat,  wie  mau  von  dort  schreibt. 
Mr.  John  Mackay,  der  Sohn  des  kürzlich  angeschossene 
Millionärs,  die  für  einen  kranken  Zahn  bestimmte  Cocain- 
kapsei  verschluckt  und  ist  kaum  mit  dem  Leben  da»  t. 
gekommen. 

—  Der  Direktor  der  königlich  botanischen  Gärten  is 
Ceylon  bemerkt  in  seinem  letzten  Berichte,  dass  84  Prozeat 
des  Thces,  welcher  in  England  in  1892  konsumiert  wurde 
in  dem  britischen  Reiohe  gewachsen  war.  63  Prozeri 
davon  in  Indien  und  31  Prozent  in  Ceylon.  Nur  M 
Prozent  kamen  aus  China. 

—  Ein  Pröbcben  von  Spitzbubenhumor:  In  Tilsit  in 
man  falsche  Dreirubelscheine  in  Umlauf  gesetzt,  auf  derel 
Rückseite  die  Worte  stehen :  „Für  Nachahmung  der  Kredit 
billets  muss  der  Betreffende  belohnt  werden."  Auf  d- 
echten  Noten  lauten  die  Worte:  „Für  Fälschung  d' 
Kreditbillets  verlieren  die  Schuldigen  alle  Rechte  on 
unterliegen  der  Verschickung  zur  Zwangsarbeit."  Em 
Täuschung  ist  also  nicht  gut  möglich,  sofern  man  —  lese! 
kann,  d.  b.  russisch  lesen  kann. 

—  Ein  Erlass  des  Kaisers  von  China  vom  17.  Kehre» 
verfügt,  nach  der  amtlichen  „Pekinger  Zeitung":  „At 
Anlas»  der  Feier  des  60jährigen  Geburtstages  der  Kaisens 
Exregentin  soll  als  besondere  Vergünstigung  für  du 
Studierenden  aus  besonderer  Gnade  ein  drittes  Examei 
abgehalten  werden,  damit  alle  Studierenden  aioh  mit  Tu 
freuen." 

—  Ein  Opfer  des  Aberglaubens  wäre  fast  ein  U 
Greiz  beschäftigter  Strassenarbeiter  geworden.  Den 
verschluckte  einen  Stein,  der  im  Schlund  stecken  b!i»l 
und  von  einem  Arzte  chirurgisch  entfernt  werden  mosst* 
Das  Verschlucken  eines  Steines  soll  nämlich  eine  Steigeroaü 
der  Leistungsfähigkeit  beim  Steineklopfen  hervorrufet». 
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flussthnr  des  Unlcrbassins  aber  an  entgegengesetzter 
Richtung.  Zwischen  diesen  beiden  Bassins  wären  dann 
Turbinen  anzubringen,  um  das  Gefalle  vom  Ober-  zum 
Unterbassin  auszunutzen.  Da  die  Flut  in  24  Stunden  nun 
2  mal  eintritt,  so  könnten  wir  ein  volles  Bassin  am  Tage 
2 mal  ausnutzen,  und  unsere  erwünschte  Kraft  richtet  sich 
natürlich  nach  der  aufgestauten  Fläche  und  umgekehrt. 

Eine  ungefähre  Berechnung  der  zu  erzielenden  Kraft 
ist  die  folgende: 

Vorausgeschickt  muss  hier  werden,  dass  dieser  Be- 
rechnung ein  stetes  Gefälle  von  im  Durchschnitt  2  m  zu 
Grunde  gelegt  ist. 

1  Maschinen  Pferdekraft  zu  75  kgm  gerechnet  erfordert 
also  nur 

38  kg  Wasser  für  1  Pferdekraft  per  Sekunde  —  * 
1  641  600  „        „       „1         „         „12  Stunden. 

Für  12  Stunden  brauchen  wir  ja  nur  eine  Berechnung 
zu  machen,  da  für  die  folgenden  12  Stunden,  wie  schon 
oben  gesagt,  eine  neue  Flut  zur  Verfügung  ist. 

Wir  brauchen  also  für  I  Pferdekralt  ununterbrochenen 
Betriebes  (bei  2  m  Gefälle)  1  641  600  kg  Wasser  =  1642  cbm. 

Wenn  wir  nun  aber,  wie  oben  gesagt,  stets  2  m  Gefalle 
haben  wollen,  so  dürfen  wir  nur  etwa  80  cbm  vom 
Oberbassin  ablaufen  lassen  und  müssen  demnach  für 
I  Pferdekraft  '•/,  x  1642  —  2050  qm  Fläche  für  Ober 
wie  für  Unterbassin  zur  Verfügung  haben.  Da  Turbinen 
aber  nur  ca.  75*  0  Nutzeffekt  geben,  so  rechnen  wir  rund 
2500  qm  für  eine  effektive  Pferdekraft,  das  macht  also 
für  beide  Bassins  5000  qm  Land. 

1  ha  (10000  qm;  ergibt  demnach  2  Pferdekr.  effektiv, 
und  diese  auf  elektrischem  Wege  nach  Hamburg  über 
tragen  —  i3U  Pferdekräfte. 

1  ha  (ein  Quadrat  von  je  100  m  Seitenmass)  gibt  in 
Hamburg  1V4  effektive  Pfeidckräfte. 

1  qkm  (100  ha)  demnach  175  Pferdekräfte. 

Der  kleine  Flecken  hamburgischen  Gebietes  bei  Cux- 
haven misst  immerhin  etwa  70  qkm  meist  niedrigen 
und  ziemlich  wertlosen  Landes.  10  oder  20  Kilometer  für 
obigen  Zweck  verwandt,  würde  wohl  kaum  jemand  irgend 
wie  beeinträchtigen,  sondern  die  jetzigen  F.igncr  wurden 
ihr  Land  wahrscheinlich  besser  verwerten  als  jetzt,  und 
auch  die  Anlagen  dort  könnten  Cuxhaven  nur  zum  Vor- 
teil sein. 

Uebrigens  ist  noch  nicht  ausgeschlossen,  diese  ganze 
Anlage  in  der  Elbe  selbst  am  Klbdamm  längs  in  einer 
Breite  von  etwa  i'y'i — 2  km  auf  seichtem  Grunde  anzulegen. 

Cuxhaven  ist  etwa  90  km  von,  Hamburg  und  hat 
eine  Flut  von  2,8  m.  —  Glücksladt  ist  von  Hamburg  nur 
etwa  50  km,  also  viel  weiter  von  der  See  als  Cuxhaven 
und  hat  trotzdem  eine  Flut  von  2,9  m;  dies  macht  offenbar 
die  Biegung  der  Klbe  bei  Glückstadt  und  vielleicht  auch 
das  langsame  Steigen  des  Grundes  nach  und  nach  bis  ans 
LTfer.  —  Wilhelmshaven,  welches  in  der  Luftlinie  kaum 
weiter  ist  von  Hamburg  als  Cuxhaven  hat  3,5  m  Flut. 
Es  ist  also  bei  einer  etwaigen  Anlage  sehr  zu  erwägen, 
wo  eine  solche  gemacht  wird,  da  es  mehr  auf  die  Flut- 
höhe als  auf  die  Entfernung  ankommt,  denn  die  Frank- 
furter Ausstellung  hatte  bei  175  km.  Herlcitung  der 
elektrischen  Kraft  nur  einen  Verlust  von  25%,  und  die 
Technik  wird  gewiss  mehr  und  mehr  diese  Leitungs 
Verluste  zu  vermeiden  wissen;  deshalb  scheint  mir  a<ich 
der  angenommene  Effekt  nicht  zu  hoch  gegriffen. 

Wenn  schon  weiter  nach  dem  Occan  zu,  besonders 
im  Kanal  an  der  französischen  und  englischen  Küste,  ganz 
bedeutend  höhere  Fluten  auftreten,  womit  sich  offenbar 
ein  weit  besseres  Resultat  erzielen  liesse,  so  scheint  nach 
obiger  Aufstellung  es  sich  doch  der  Mühe  zu  lohnen,  eine 
ganz  präzise  Berechnung  auch  mit  unseren  Verhältnissen 
anzustellen  von  seilen  berufener  Techniker,  und  dazu 
sollte  dieses  Anlass  geben.  H. 


—  Dem  auf  der  Raxalp  verunglückten  Wiener  Touristen 
Georg  Krüger  aus  Wien  wurde  ein  Denkstein  gesetzt,  der 
folgende  Inschrift  trägt: 
'i-h.  äberstaig  nur  Berge  und  Höhen  mancherlei: 
Den  kleinen  Grabesbügel  kommst  du  doch  nicht  vorbei, 
Da  gehst  da  nicht  hinüber  und  ist  er  noch  so  klein, 
Da  bleibst  du  müde  liegen,  da  legt  man  dich  hinein. 


CoicsfaOe. 

—  Der  Wirkl.  Geh.  Rath,  Staatssekretär  des  Reichs- 
;ijitiz -  Amts ,  Hanauer,  ist  gestorben.  Staatssekretär 
Hsnaaer  war  am  18.  März  1829  in  Zweibrücken  als  Sohn 
«raes  Appellaüons-Gariohtsraths  geboren,  trat  in  die 
h*yeroche  Beamtenl aufbahn  ein  und  wurde  als  Staats- 
»awalt  am  obersten  bayerischen  Gerichtshofe  in  das  da- 
malige Reichskanzleramt  berufen.  Der  „Reichs- An- 
ieiger"  widmet  ihm  einen  sehr  warmen  Nachruf. 

—  Aus  Wernigerode  kommt  die  Trauerkunde,  dass 
dort  der  frühere  langjährige  Pfarrer  von  8t  Marien  zu 
Berlin ,  D.  Julius  Müllensiefen,  im  Alter  von  82  Jahren 
zestorben  ist. 

—  Der  berühmte  Anatom  Professor  Kundrath  in 
Wien,  eine  Kapazität  auf  dem  Gebiete  der  palbo- 
lozischcn  Anatomie,  ist,  48  Jahre  alt,  nach  kurzem  Leiden 
gestorben. 

—  In  New  York  starb  kürzlich  Baron  Christian 
v  Hesse,  ein  reicher  Deutscher,  der  viele  Jahre  hindurch 
in  den  Vereinigten  Staaten  lebte.  Vor  65  Jahren  als 
Sohn  des  Appellationsgerichts-Präsidenten  in  Darmstadt 
»eboreu  and  Bruder  eines  preussischen  Generals,  studierte 
er  in  Giessen,  wurde  dort  ein  Anhänger  socialistischer 
Bestrebungen  and  schloss  sich  nach  Beendigung  seiner 
Universitätsstudien  einer  Gesellschaft  junger  Leute  an,  die 
nach  Texas  gingen  und  dort  eine  socialistische  Kolonie 
irrändeten.  Radikal  in  seinen  politischen  Ansichten  nahm 
er  den  gefährlichen  Posten  eines  Sekretärs  der  ersten 
republikanischen  Konvention  an,  die  in  Texas  abgehalten 
wurde,  uud  nur  seine  Jugend  rettete  ihn  vom  Tode.  Nach 
Zusammenbruch  der  Kolonie  siedelte  er  nach  Australien 
über,  wo  er  sich  an  geschäftlichen  Unternehmungen  be- 
teiligte, kehrte  jedoch  1862  nach  Amerika  zurück  und 
Nu  seitdem  in  New  York  gewohnt.  Die  Durchstechung 
dei  Isthmus  von  Panama  plante  er  schon  früh  und  vermass 
»<jf  eigene  Rechnung  und  Gefahr  sowohl  die  Panama-  als 
»nch  die  Nicaragua  Route.  Vermählt  war  er  mit  der 
Tochter  des  Obersten  Mackage  in  New  York,  die  ihn 
überlebte.  Er  war  Mitglied  der  historischen  und  der 
geographischen  Gesellschaft  der  Hudsonstadt 


Sprecfi&aal. 

Venvemlnne  von  Kbbo  und  l-'ini.  In  einem 
Artikel  von  Schorers  Familienblatt  sah  ich  die  Möglichkeit 
ausgesprochen,  Ebbe  und  Flut  für  motorische  Zwecke 
auszunutzen.  —  Diesbezüglich  bitte  ich  Sie  freundlichst, 
die  nachfolgende  kleine  Arbeit,  welche  ich  diesen  Winter 
machte,  an  geeigneter  Stelle  zu  veröffentlichen  zwecks 
Beurteilung  durch  Techniker  von  Fach. 

Zum  Zwecke  der  Verwendung  der  Ebbe  und  Flut  für 
motorische  Kraft  wäre  etwa  bei  Cuxhaven  eine  Fläche 
Landes  zu  kaufen,  diese  Fläche  zu  umdämmen  und  gleich 
falls  durch  Damm  oder  Mauer  in  zwei  gleich  grosse  Teile 
zu  trennen.  Eins  dieser  Bassins,  sagen  wir  Oberbassin, 
müsste  im  Elbdamm  ein  nach  innen  schlagendes  Thor 
bekommen;  die  Flut  müsste  dann  dies  Thor  aufdrängen 
and  füllen  und  bei  Eintritt  der  Ebbe  würde  es  sich  selbst 
thitig  schliessen  bis  wieder  Flut  eintritt  und  so  fort. 
l>as  andere  (Unter-)  Bassin  hingegen  müsste  ein  nach 
aussen  schlagendes  Thor  im  Elbdamm  bekommen,  um 
sich  selbstthätig  bei  jedem  Niedrig -Wasserstande  entleeren 
ru  können.  Wenn  nun  die  Flut  bei  Cuxhaven  auch  nur 
2.8m  betragt,  so  wäre  es  doch  vielleicht  möglich,  dieselbe 
im  inneren  Oberbassin  dadurch  auf  3  m  zu  bringen,  dass 
wir  den  Zufluss  dem  Strome  entgegen  legen  würden  mit 
trichterartiger  seicht  aufsteigender  Mundung.    Das  Aus- 


Keil«  und  1  >'  tidecUen.  Wer  ist  Abnehmer  für  einige 
südafrikanische  Felle  und  Felldecken,  vonTi^ern.  Leoparden, 
Schakalen  und  Silberschakalcn  herrührend?  Kennt  und 
kauft  jemand  Springbockfelle?   Die  Eingeborenen  arbeilen 
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9—12  dieser  sehr  hübsch  gezeichneten  Felle  aneinander 
und  haben  so  einen  ebenso  hübschen  wie  dauerhaften 
Teppich. 

Leopold  Loezius,  Schalksputs  District  of  Piieska, 
Cape  of  good  Hope. 
Twmln.    Wie  und  wo  wird  Tannin  im  grossen  her- 
gestellt, und  zu  welchen  Marktpreisen?    Ist  der  Verbrauch 
bedeutend  ?    Zu  welchen  Zwecken  wird  Tannin,  ausser  zur 
Gerberei,  noch  in  grösseren  Mengen  verwendet? 

s.  s.  s. 

I-ImiHchreclti'nplnifi'.  Auf  welche  Weise  sind  Heu- 
schrecken von  den  Fehlern  fernzuhalten,  wenn  sie  nicht 
gerade  in  gar  zu  grossen  Mengen  kommen? 

J.  M.  W.  in  Mante,  Britisch  Betschuanaland. 


hesefrüchte. 

Humoreske  von  Oskar  Justinus. 

Unbofuat»r  N»clnlrn.  V  nicht  gtittattet. 

ZU  gut  ist  ebenfalls  ein  Fehler«,  sagt  das  Sprich- 
wort, und  >zu  gebildet  auch«,  ftlge  ich,  der 
Tapezier  Wilhelm  Umlauf,  aus  eigener  Etfahrung  hinzu. 
Aus  eigener  Erfahrung;  denn  ich  bin  es  selbst,  dem 
seine  Gewandtheit  im  Schreiben  schon  manche  Un- 
annehmlichkeit bereitet  hat,  und  ich  muss  eingestehen, 
dass  ich  nächst  dem  Herrn  Civilingenieur  Moritz  Kluge 
keinen  Menschen  auf  dieser  Erde  mehr  hasse  als 
meinen  ehemaligen  Schreiblehrer. 

Früher,  als  ich  noch  Korrespondent  in  der  grossen 
Rosshaar-  und  Seegrasfirma  Hut  u.  Co.  in  Hamburg 
war,  da  kam  mir  meine  vorzügliche  Handschrift  und 
mein  schöner  Briefstil  sehr  zu  gute,  man  zahlte  mir 
zweitausend  Mark  Banko  und  meinen  Weihnachten 
noch  extra.  Seitdem  ich  aber  meines  Vaters  gutes, 
sicheres  Tapeziergeschäft  in  der  Krausenstrasse  über- 
nommen habe  und  in  meinem  ererbten  Hause  wohne, 
gereicht  mir  meine  Bildung  nur  zum  Unheil.  Denn 
»nun  sitz  ich  da  mit  das  Talent  und  kann  es  nicht 
verwerten*  —  in  meinem  Geschäft  nämlich,  obwohl 
ja  die  Tapezierer  so  zu  sagen  auch  mit  »Stahlfedern« 
viel  zu  thun  haben.  So  —  ehe  ich  mich  cntschliesse, 
einem  Menschen  ein  Wortchen  zu  sagen,  steht  schon 
der  Brief  fix  und  fertig  da,  und  so  ein  Blatt  Papier, 
das  sich  zwischen  Menschen  drängt,  die  mit  einander 
für  gewohnlich  auf  du  und  du  stehen,  wirkt  wie  ein 
kalter  Wasserstrahl  auf  die  warmen  Herzen.  Ich  bin 
der  beste  Mensch  von  der  Welt,  aber  es  ist  nicht 
einer  von  den  zweiundvierzig  Mietern,  die  in  meinem 
Hause  wohnen,  der  nicht  schon  bei  einer  gering- 
fügigen Veranlassung  einen  geharnischten  Brief  von 
mir  erhalten  hat,  und  ich  bin  ganz  niedergeschlagen 
gewe  sen,  als  der  grösstc  Krakehler,  der  sich  auf  meine 
weitläufige  Korrespondenz  cinliess  und  mir  wenigstens 
jeden  Monat  Anlass  zu  einem  Schreiben  gab,  meine 
Kündigung  für  ernst  nahm  und  auszog.  Ich  hätte  ihn 
am  liebsten  noch  umsonst  weiter  wohnen  lassen. 
Wäre  Wilhelmine,  meine  Schwester,  nicht  da,  die  mir 
das  Haus  fuhrt  und  zum  Glück  einen  Teil  meiner 
Briefe  unterschlägt  —  sie  ist  nämlich  älter  als  ich 
und  eine  sehr  verständige  Person  —  ich  hätte  mich 
längst  mit  all  meinen  Mietern,  mit  all  meinen  Kunden 
und  all  meinen  Freunden  entzweit. 

Das  eine  Mal  aber  spielte  mir  meine  leichte  Hand 
einen  Streich,  an  welchem  ich  mein  ganzes  Leben  zu 
tragen  haben  werde,  und  darum  will  ich  diese  Ge- 
schichte hier  als  warnendes  Beispiel  erzählen. 


Also  ich  sitze  bei  meiner  dritten  Tasse  Morgen- 
kaffee und  studiere  die  Tante  Voss  —  nebenbei  die 


einzige  Tante,  die  mich  was  kostet,  vorn 
Tanten  habe  ich  nur  Erbschaften  intus  f 
sieht  —  hinten  die  Familienereignisse. 
Hochzeiten,  Todesfälle;  man  freut  sich  döt 
wenn  man  einen  Bekannten  darunter  findet, 
mein  argloses  Auge  mit  einemmal  auf  di 
»Tapezier  Paul  Hennig.  <  Hennig  ist  mein  lie 
guter  Freund,  mit  dem  ich  schon  ein  Jahrze 
einander  gekommen  war,  weil  er  mir  einen  I>ri«$; 
genommen  hatte.    Nun,  sterben  ist  an  und  ffi. 
schon  eine  schlimme  Sache,  aber  wenn  einem  je? 
unversöhnt  stirbt,  wie  Paul  Hennig!?  Erblassen,] 
stehen,  nach  meinem  Pult  gehen  und  die  Yed< 
setzen,  war  eins.  »An  wen  schreibst  du?«  fragte 
Wilhelmine,   die  gerade  mit  einem  neuen  A 
wieder  ins  Zimmer  trat.   »Ich?«  antwortete  ich 
los,  »ich  schreibe  mir  die  letzte  Rede  Bismarc 
der  Kammer  ab  «    So  etwas  that  ich  nämlich 
aus  reinem   kalligraphischen  Bedürfnis  und 
Schwester  unterstützte  mich  darin,  weil  ich,  wi 
sagte,  wenigstens  während  dieser  Zeit  keinen  Seh 
anrichten  konnte.    Dass  ich  ihr  nicht  die  Wav 
sagte,  geschah  aus  zweierlei  Gründen:  erstens, 
Wilhelmine  eine  empfindsame  Seele  ist  und  mir 
wieder  drei  Tage  mit  verweinten  Augen  herumgel; 
wäre,  zweitens,  weil  sie  mir  meinen  damaligen  B[ 
wieder  vorgeworfen  hätte,  mit  dem  ich  den  gr 
Freund  wegen  einer  kleinen  Eifersuchtsgeschichte 
zehn   Jahren   vor   den   Kopf  gestossen  hatte, 
drittens,  weil  sie  mir  sicher  mit  ihren  Klugheiten 
der  Abfassung  des   Briefes  dazwischen  gekom 
wäre,  ihn  vielleicht  ganz  hintertrieben  hätte,  und 
hatte  mir  schon   so  ein   paar  wirklich  ergreif 
Redewendungen  ausgedacht.     Zudem   war  das 
giäbnis  schon  vorUber,  es  war  also  nichts  zu  versäum 
ob  sie  es  heute  erfuhr,  oder  bei  einer  passenc 
Gelegenheit,  und  so  konnte  ich  kaum  den 
gang  Wilhelmine's  abwarten,  um  dieses  Meisterw 
eines  Kondolenzbriefes  an  die  trauernde  Witwe 
eine  Schwärmerei  meiner  Jugendjahre  —  in  ei 
wirklich  herzerfreuenden  Handschrift  auf  das  sei 
weisse,   starke  Papier  zu  zaubern.    Ich  schilderte 
darin  mit  den  glühendsten  Farben  und  dem  glänze 
sten  Schwung,  zu  welchem  mich  meine  Feder  hin 
die  herzlichsten  Beziehungen,  die  früher  zwischen 
und  ihrem  Seligen  gewaltet  hätten  —  es  war  ja 
trieben,  aber  kontrollieren  konnte  es  die  arme  ¥ 
ja  doch  nicht  mehr,  und  es  zu  hören,  gewährte 
jedenfalls  einen  gewissen  Trost  —  und  indem 
mein  inniges  Bedauern  darüber  aussprach,  dass  uns 
Freundschaft  durch  einen  übereilten  Brief  eine 
nachhaltige  Störung  erlitten  hatte,  erbot  ich  mich  je 
nachdem  der  Tod  unerwartet  alle  Gegensätze  (hl 
musste  ich  mich  beim  Schreiben  vor  Erregung  um 
brechen)  ausgesöhnt,  der  Witwe  mit  Rat,  That,  Ei 
fluss  und  Wissen  bei  dem  schweren  und  traurig 
Geschäfte    der  Nachlass  -  Regulierung  beizusteh 
Ich  schloss  sogar  mit  der  Versicherung,  dass  es 
eine  grosse  Beruhigung  sein  würde,  einen  Teil 
Schuld  gegen  den  Gatten  an  ihr  wieder  gut  zu  mach 
Diese  Opferwilligkeit  war  ziemlich  billig  —  denn 
wusstc  Hennig  in  geordneten  Verhältnissen  —  u 
musste  doch  einen  guten  Eindruck  machen.  Ns 
dem  ich   in  einer  Schrift,  die  der  kalligraphisch 
Adresse  an  einen  Fürsten  Ehre  gemacht  hätte,  a> 
der  Zeitung  Namen  und  Wohnung  auf  das  CouvJ 
geschrieben,  trug  ich  das  Dokument  nach  dem  Po 
kästen  in  dem  Gefühl,  mich  wieder  in  ganz  herv 
ragender  Weise  aus  der  Affaire  gezogen  zu  haben. 

*      .  * 

Vierzehn  Tage  später  machten  wir    —  raci 
Schwester  und  ich  —  wie  alljährlich  um  diese 
unseren  Ausflug  nach  dem  Grunewald.  Es 
am  Abend,  als  wir  am  Jagdschloss  vorbei  längs 
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Hb  des  kleinen  melancholischen  Sees  den  Rückweg 
«■  h  der  Bahnstation  antraten.  Ich  hielt  die  Scenerie 
:nd  das  Tempo  unseres  Schrittes  wie  geschaffen 
l^'ir,  Wilhelminen  von  dem  Hinscheiden  unseres 
::emaligen  Freundes  Paul  Hennig  zu  unterrichten, 
cd  ich  war  eben  dabei,  sie  durch  eine  Betrachtung 
<:.tT  die  Unzulänglichkeit  alles  Menschlichen  auf  die 
fodesnachricht  vorzubereiten,  als  mich  ein  Blick  nach 
!cai  Bergabhang  zur  Rechten  zusammenschaudern 
wehte.  »Was  hast  du,  Wilhelm?«  fragte  meine 
fc-hvester,  der  meine  innere  Bewegung  aufgefallen 
ein  mochte.  »Nichts,  nichts!«  antwortete  ich,  indem 
idb  verstohlen  nach  rechts  schielte.  Dort  lagerte  eine 
Gesellschaft  um  ein  spätes  Souper  champetre  in  fröh- 
rher  Stimmung  im  Grase  und  unter  den  Herren  eine 
rtsialt  —  ganz  wie  der  Tote,  von  dem  ich  eben 
Tuhlen  wollte.  War  es  ein  Trugbild?  Hatte  Hennig 
mea  Bruder?  Nein.  Aber  wie  sollte  ich  das  ver- 
leiten? Wie  ich  mir,  immerfort  weiter  plaudernd,  um 
ei  meiner  Schwester  keinen  Verdacht  aulkommen  zu 
wen,  auch  die  Augen  rieb:  das  Bild  wich  nicht, 
»er  rötlich-braune  breite  Backenbart,  in  dem  er  mit 
er  linken  zu  krauein  pflegte,  die  etwas  herab- 
ezogene linke  Schulter,  seine  Art,  den  rechten  Fuss 
erjusfordernd  vorzusetzen  —  er  war  es.  Und-jetzt, 
It  guten  Geister!  Hatte  er  mich  erkannt  und  mit 
nem  tiefen,  traurigen,  vorwurfsvollen  Blicke  zog  er 
arien  grossen  weissen  Hut,  mit  dessen  wunderbarer 
viinirtutlicher  Form  wir  ihn  schon  in  der  Stamm- 
»eipe  immer  geneckt  hatten,  nur  mit  dem  Unter- 
rede, dass  derselbe  von  einem  breiten  schwarzen 
Mt  umrändert  war.  Wir  grüssten  beide  zurück, 
eine  Schwester  ahnte  aber  nichts  von  dem  Schauder, 
:r  meinen  ganzen  Körper  durchrieselte ,  ein  solches 
nuen  hat  vielleicht  seit  Hamlet,  als  ihm  das  Ge- 
'enst  seines  Vaters  zunickte ,  niemand  so  durch- 
kostet, wie  ich  in  diesem  Augenblicke.  Schweigend 
brüten  wir  eine  Weile  nebeneinander  her  —  ich 
Ute  auch  jetzt  noch  keinen  Ton  herausgebracht. 
Ä'ie  schadet,  unterbrach  sie  endlich  das  Schweigen, 
bss  man  um  nichts  und  wieder  nichts  so  aus- 
länder kommen  kann:  dieser  Hennig  ist  doch  nun 
t  «  — »Tot?«  fuhr  ich  aus  meinen  düstern  Träumen 
if.  —  »Wenigstens  tot  für  uns!  Und  dass  sich  die 
rvtfremdung  der  Männer  auch  auf  die  Frauen 
•»trecken  rauss:  Eugenie  war  nicht  in  der  Gesell- 
haft.  Ich  möchte  einmal  zu  ihnen  gehen,  um  mich 
i  erkundigen.«  —  »Nein,  nein»,  fuhr  ich  erschrocken 
j£  »Greife  mir  nicht  vor,  ich  werde  selbst  vet- 
terten, mit  den  alten  Freunden  wiederanzuknüpfen.« 
amh  war  die  Schwester  anscheinend  zufrieden,  ich 
-er  nicht.  Das  Bild  des  toten,  wieder  lebendig  ge- 
jrdenen  Freundes  mit  dem  vorwurfsvollen  Blick, 
n  ich  selber  ankondoliert  hatte,  wollte  mir  nicht 
i«  dem  Sinn.  Vergebens  versuchte  ich,  dem  Rätsel 
if  die  Spur  zu  kommen:  ich  hatte  ja  seinen  Namen 
rutlich  in  der  Zeitung  gelesen.  Wir  erreichten  den 
lg;  nach  einer  Weile  sprang  ich  von  meinem 
rrtjpcsitz  auf,  nun  war  es  mir  plötzlich  klar  geworden, 
icht  Paul  Hennig  war  es,  sondern  seine  Frau  — 
eine  Jugendgeliebte,  Eugenie,  deren  Tot  der  be- 
ibte  Gatte  seinen  Freunden  damals  angezeigt.  O, 
e  Arme!  O,  diese  Blamage  für  michi  O,  diese 
taaiion,  wie  der  Mann  den  Brief  an  seine  Frau 
tnete  und  zu  lesen  begannt 

Ich  fühlte  in  dem  schlechter  leuchteten  Coupe-,  wie 
»  bis  an  den  Nacken  erglühte.  Ich  rang  nach  Luft, 
ilhclmine  öffnete  das  Fenster  und  sah  mich  besorgt 
u  Jetzt  war  ja  alles  erklärt,  alles.  Sein  vorwurfs- 
■  11er  Blick  voll  Trauer,  der  Flor  um  seinen  Hut,  die 
»Wesenheit  Eirgenie's.  Freunde  hatten  ihn  mit 
-  ausgenommen,  um  ihn  in  der  schönen  Natur  zu 
t  streuen.  Wie  war  das  gut  zu  machen?  Wilhelmine 

dieser  Fall  hätte 


mich  ihr  für  immer  ausgeliefert,  auf  Gnade  und  Un- 
gnade.  Ach,  und  der  Verlust  der  Freundin  ! 

Als  wir  zu  Hause  ankamen,  war  mein  Entschluss 
gefasst:  offenes  Geständnis,  Abbitte.  —  Die  Zeitung 
war  nicht  mehr  aufzufinden:  aber  die  Sache  lag  ja 
unzweifelhaft.  Wie  leicht  konnte  ich  mich  versehen 
haben.  Es  war  mir  sogar  jetzt  so,  als  hätten  die 
Worte:  »Tapezier  Paul  Hennig«  nicht  im  Texte  ge- 
standen, sondern  die  Unterschrift  gebildet.  Zeitig 
zog  ich  mich  zutück;  bei  der  trauten  Lampe  im 
stillen  Zimmerchen  entstand  nächtlich  der  schönste 
Brief,  den  ich  jemals  geschrieben.  Meine  unverzeih- 
liche Faselei  wusste  ich  mit  einigen  wundervollen 
Phrasen  zu  bemänteln;  dann  sprang  ich  kühn  wie 
ein  Löwe  zur  Kondolenz  über.  Ich  enthüllte  dem 
armen  Witwer  ein  hinreissendes  Bild  seiner  Seligen, 
und  übermannt  von  der  Erinnerung  an  die  schöne 
Jugendgespielin,  eröffnete  ich  dem  Freunde  eine 
Perspektive  über  meine  Beziehungen  zu  seiner  Gattin, 
die  allerdings  von  meiner  Schreiblustigkeit  tüchtig 
aufgebauscht  waren,  aber,  so  glaube  ich  sicher,  dem 
wunden  Herzen  eines  tiefbetrübten  Gatten  wohl  thun 
mussten.  Heimlich  schlich  ich  aus  dem  Hause,  die 
Bestellung  des  Briefes  der  bekannten  Findigkeit  unserer 
Post  überlassend;  denn  die  Adresse  hatte  ich  selbst- 
verständlich längst  vergessen.  Mit  einigen  Litern 
Löwenbräu  schwemmte  ich  die  letzten  schweren  Ge- 
danken hinab  und  schlief,  nach  dem  aufregenden 
Tage,  wundervoll,  im  Gefühle  vollerfüllter  Pflicht. 


Als  ich  am  andern  Mittag  gemütlich  mit  Wilhel- 
mine bei  Tische  sitze,  klingelt  es,  und  auf  meinen 
barschen  Ruf  nach  der  Küche:  »Nicht  zu  Hauselt 
erscheint  nach  einer  Weile  unser  Mädchen  mit  der 
verlegenen  Mitteilung,  dass  eine  grosse  Dame  mich 
dringend  zu  sprechen  wünsche.  »Wahrscheinlich  eine 
Bettelei,«  antworte  ich.  »Geh,  bitte  um  den  Namen.« 
Wiederum  Pause;  darauf  eine  Meldung,  die  mir  das 
Blut  in  den  Adern  erstarren  macht:  »Frau  Tapezier 
Paul  Hennig!«  Ich  bebe  an  allen  Gliedern  und  höre 
nur  wie  aus  weiter  Feine,  dass  meine  Schwester  den 
Besuch  begrüssen  will,  das  Dienstmädchen  aber  ein- 
wendet, die  Dame  wolle  ausdrücklich  den  Herrn  allein 
sprechen.  Leichcnblass,  mit  schlotternden  Knieen, 
schwanke  ich  nach  der  guten  Stube.  Ich  bin  nicht 
abergläubisch,  aber  inncihalb  vierundzwanzig  Stunden 
zwei  Tote  zu  sehen,  den  steinernen  Gast  in  seiner 
eigenen  Häuslichkeit  begrüssen  zu  müssen,  das  ist 
für  einen  Menschen  gewöhnlichen  Kalibers  denn 
doch  zu  viel.  Bewacht  von  den  besorgten  und  miss- 
trauischen  Bücken  Wilhelmine's,  die  ein  Geheimnis 
wittert,  mehr  tot  als  lebendig,  trete  ich  ein  und  linde 
—  eine  fremde,  stattliche,  modern  gekleidete  Dame, 
deren  Anblick  mich  umsomehr  beruhigt,  als  sie  höchst 
gewinnende  Züge  und  durchaus  nichts  Gespenstiges 
in  ihrem  etwas  verlegenen  Lächeln  zeigt.  >Sie  sind 
aLo  Herr  Tapezier  Wilhelm  Umlauf?!  —  »Ja!«  — 
»Und  Sie  haben  gestern  Abend  meinem  Manne 
einen  Kondolenzbrief  zu  meinem  Dahinscheiden  ge- 
schrieben?* —  »Ihrem  Manne?  Den  kenne  ich  ja 
gar  nicht.«  —  »Und  mich?«  —  »Krst  seit  dieser 
Minute!«  —  »Gott  sei  Dank!* 


Der  Brief  war  also,  wie  sich  herausstellte,  infolge 
der  ungenauen  Adresse  an  einen  falschen  Herrn 
Tapezier  Paul  Hennig  abgegeben  worden,  der  ihn 
beim  Frühstück  erst  verblüfft,  dann  lachend,  zuletzt, 
als  die  gefühlvollen,  in  Erinnerung  schwelgenden 
Stellen  kamen,  mit  geheimer  Schadenfreude  seiner 
Frau  vorlas,  dann  wieder  zusiegelte  und  der  Post 
übergab,  um  den  rechtenwAdressaten  ausfindig  zu 
Frau  Hennig  aber  mochte  kein  so  garu 
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reines  Gewissen  haben;  als  ehemalige  Direktrice  hatte 
sie  wohl  mancherlei  Anbeter  gehabt,  deren  Namen 
ihr  in  der  sechsjährigen  glücklichen  Ehe  entfallen 
waren,  und  sie  hatte  nun  nichts  Kiligeres  zu  thun, 
als  den  Absender  des  Briefes  persönlich  zu  besichtigen. 
Die  Okularinspektion  hatte  sie  vollständig  beruhigt 
und  ich  geleitete  sie  eben  zur  Thür,  mit  der  galanten 
Versicherung,  dass  ich  dem  Missverständnis  für  die 
Zufuhrung  ihrer  interessanten  Bekanntschaft  unendlich 
dankbar  sei,  als  mein  Mädchen  eine  Karte  herein- 
brachte, auf  welcher  drei  Worte  standen,  die  mich 
wie  einen  Donnerkeil  trafen:  Frau  Kugcnie  Hennig. 
Und  da  stand  sie  auch  schon  selbst  in  der  Thür  —  und 
lächelte  mich  und  die  fremde  Dame  so  malitiös  liebens- 
würdig an  und  fuchtelte  mit  einem  geöffneten  Brief, 
dessen  kalligraphische  Adresse  mir  bekann',  vorkam, 
so  verständnisvoll ,  dass  ich  meinen  noch  immer  von 
Schrecken  geöffneten  Mund  wieder  schloss  und  ihrer 
beredten  Auseinandersetzung  und  ihrem  warmen 
Händedruck  Glauben  schenkte,  dass  sie  sich  bei 
bestem  Wohlsein  befinde  und  sich  Uber  den  Brief, 
den  sie  heule  morgen  bei  ihrer  Rückkehr  von  einem 
Besuch  ihres  Onkels  aus  den  Händen  ihres  Gatien 
zur  Erledigung  erhalten,  sehr  amüsiert  habe.  Tapezier 
sei  ihr  Mann  übrigens  nicht  mehr;  eine  Erbschaft  von 
einem  entfernten  Verwandten  (um  den  der  Trauerflor 
den  weissen  Hut  des  Mannes  also  umflatterte)  habe  sie 
längst  zu  Rentiers  gemacht,  als  welche  sie  auch  im 
Adressbuch  figurierten.  Die  Gelegenheit,  die  alte 
gegenstandslose  Differenz  wieder  vergessen  zu  machen, 
war  zu  günstig  gewesen,  um  sie  vorübergehen  zu  lassen 
und  so  habe  sie  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  den  Brief 
selbst  zu  bringen.  Nun  tief  ich  Wilhelmine,  die  mit 
anerkennenswerter  Diskretion  über  meine  Tat  hinweg- 
ging, und  die  ganze  Angelegenheit  war  nahe  daran,  sich 
in  herzliches  Geplauder  aufzulösen,  als  das  Mädchen 
dio  Ankunft  einer  Frau  meldete,  die  mich  allein  zu 
sprechen  wünschte;  sie  sei  die  Witwe  des  ver- 
storbenen Tapeziers  Paul  Hennig.  Das  war  mir  denn 
doch  zu  bunt,  und  ich  wollte  mich  schon  vor  der 
vermeintlichen  Hochstaplerin  verleugnen  lassen,  als 
mich  ein  verstohlener  Blick  in  das  Nebenzimmer 
überzeugte,  dass  hier  echte,  trostbedürftige  Trauer 
vorliege.  Und  wie  mir  die  sanfte,  blasse,  ganz  in 
Schwarz  gekleidete  Frau  mit  Thränen  im  Auge  die 
Hand  drückte  zum  Dank  für  die  schönen  Worte,  die 
ihr  so  unendlich  wohlgclhan,  und  erzählte,  warum  sie 
in  ihrer  Vereinsamung,  Ratlosigkeit  und  Bedrängnis 
sich  an  den  edlen  Mann  wende,  der  sich,  als  ein 
Jugendfreund  ihres  seligen  Mannes,  freiwillig  angeboten 
habe,  ihr  beizustehen,  da  dachte  ich  zwar  innerlich 
bei  mir:  Du  hast  dir  ja  eine  recht  hübsche  Suppe 
eingebrockt;  aber  ich  hätte  ja  von  Stein  sein  müssen, 
wenn  ich  die  Frau  über  das  Missverständnis  aufgeklärt 
und  ihr  meine  Hand  entzogen  hätte.  Und  so  kam 
ich  denn  zu  ihr  und  sah  mir  die  Bescherung  an;  das 
war  allerdings  eine  höchst  trostlose,  verfahrene  Ge- 
schichte. Tagelang  parlamcntierte  ich  mit  böswilligen 
Gläubigern,  stopfte  ihnen  ein,  zwei,  dreimal  den  Mund, 
ergänzte  das  Lager,  engagierte  wieder  die  Gehilfen, 
welche. wegen  l.ohntückstand  ihren  Abschied  genom- 
men, kleidete  die  Kinder,  schickte  sie  in  die  Schule, 
ordnete  die  Miete,  Steuer,  Versicherung:  kurz,  war 
zuletzt  soweit  bei  dem  Geschäft  engagiert,  dass  ich, 
um  das  hineingesteckte  Kapital  nicht  zu  verlieren, 
alles  miteinander  übernehmen  musste,  schliesslich 
auch  die  Witwe  mit  ihren  fünf  Kinderchen. 

Ich  bin  ja  sehr  zufrieden  mit  ihr,  mit  den  Kindern 
und  mit  meinem  Schicksal;  aber  wenn  ich  an  meinen 
frisch  -  frei  -  fröhlichen  Junggesellenstand  denke, 
»schleicht  Wehmut  mir  ins  Herz  hinein«.  Und  so 
glaubt  ihr  es  mir  auf  das  Wort,  dass  ich  zwei  Men- 
schen einen  stillen  Groll. nachtrage:  meinem  Schreib- 
lehrer, dessen  Kunst  ich  die  Ubereilte  Schreiberei 


verdanke,  und  dem  Civilingenieur  Moritz  Kluge,  de« 
der  war  mit  meiner  jetzigen  Frau  einmal  verlobt  pj 
wesen  und  hat  die  Partie  zurückgehen 

Von  L.  Dilling. 
Aus  dem  Dänischen  übersetzt  von  Mathilde  Mar.c 

Uiibefugter  Nachdruck  nick  fa 

I^RÜHLING  und  Sonnenscheini 
Die  Zweige  des  Goldregens  bogen  sich  tuij 
der  Last  der  vollen  Blütcntrauben,  die  Päonien  glüh« 
unter  dem  Kuss  der  Sonne,  und  sUsser  Fliederdi 
füllte  die  Luft,  während  der  wilde  Wein  seine  frisd^ 
lichtgrünen  Ranken  um  das  weisse  Gitterwerk  schk 
Auf  der  Veranda  befanden  sich  zwei  Damen,, 
waren  Schwestern,  obwohl  sie  einander  nicht  i 
geringsten  ähnelten. 

Die  Aeltere,  Amalie,  die  Frau  des  Hauses,  i 
eine  reife  Schönheit  mit  strahlenden,  dunklen  Äugt 
schwarzem  Haar  und  üppigen  Formen.    Sie  stand 
eine  Säule  gelehnt  und  starrte  in  Gedanken  versunk 
in  die  Ferne. 

Die  Schwester,  Elly,  sass  auf  der  Treppe,  i 
Hände  Uber  dem  einen  Knie  gefaltet.  Sie  war  e 
ganz  junges  Mädchen,  fast  noch  ein  Kind,  mit  blond 
Locken  und  lächelnden,  blauen  Augen. 
Elly  blickte  auf. 
»Sag'  mir  doch,  Amalie,  wie  war  es  eigcr.üi 
damals,  als  du  dich  verlobtest?« 

»Damals,  als  ich  mich  verlobte?« 
»Jal  Was  sagte  er,  und  was  antwortetest  du':< 
»Das  —  das  weiss  ich  wirklich  nicht  mehr!. 
»Natürlich  weisst  du  es  noch  ganz  genau  l< 
»Elly,  du  bist  ein  grosses  Kindl   Du  hast  do 
nicht  gar  die  Absicht,  dich  zu  verloben?« 

»Nein  —  denn  ich  glaube  fast,  ich  habe  ra 
schon  verlobt.« 
»Aber  Elly!« 

»Das  Unglück  geschah  gestern  Abend  —  d 
wenn  ich  mich  wirklich  verlobt  habe,  denn  di»' 
gesprochen  haben  wir  beide  nicht!    Nur  — « 

»Nur?« 

»Ach  —  du  weisst  wohl,  was  ich  meine!  Sie 
du,  das  Ganze  war  so:  Als  wir  gestern  Abend 
getrunken  hatten  und  du  am  Klavier  s. issest 
phantasiertest,  während  dein  Mann  mit  seiner  üj 
im  Schaukelstuhl  lag,  kam  der  Leutnant  zu  mir 
die  Veranda.  Ich  sass  hier  an  demselben  Flau, 
ich  jetzt  sitze  und  da  setzte  er  sich  neben  mich 
und  wie  es  dann  kam,  weiss  ich  selber  nicht  — 
er  schlang  seinen  Arm  um  mich  — « 

»Und  das  liessest  du  ruhig  geschehen,  EUv?< 

»Ja,  wenn  man  auf  einer  Treppe  sitzt,  so  ohi 
Rücklehne,  ist  es  weit  bequemer!« 

»Also  das  war  der  Grund?    Nur  weiter!« 

»Da  fühlte  ich  plötzlich  seinen  grossen,  blond! 
Schnurrbart  an  meiner  Wange.  Und  —  denke  c 
auf  einmal  raubte  er  mir  einen  K"ss!« 

»Nur  einen  einzigen?« 

»Ja,  denn  die  andern  gab  ich  ihm  freiwillig 
waren  gar  nicht  so  ganz  wenige.    Im  selben  Au« 
blick  kam  das  Mädchen  mit  der  Lampe,  uod 
standen  wir  beide  auf  und  gingen  hinein.  Hast 
es  gar  nicht  bemerkt,  wie  rot  wir  waren?  —  Ja,  ■* 
glaube  ich  eigentlich,  dass  wir  mit  einander *  verk 
sind  —  meinst  du  nicht  auch?« 

»Hat  er  denn  aber  kein  Wort  zu  dir  gesagt?« 
»Freilich;  als  er  ging,  druckte  er  mir  heioi 
die  Hand  und  flüsterte:  »Morgen  spreche  kh  a 
deinem  Schwager.«     Denke  nur,  er  sagte  »da« 
mir!    Das  war  doch  deutlich!« 

»Dann  wollen  wir  einmal  abwarten,  was  n» 
sagt,  wenn  er  nach  Hause  kommt. 


Nel 
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>Wir  können  ihn  jeden  Augenblick  erwarten, 
».:.ii]ie,  die  Lokomotive  hat  schon  gepfiffen.« 

Die  junge  Frau  lehnte  sich  über  das  Geländer 
'er  Veranda  und  blickte  den  Weg  entlang. 

Da  kommt  er,  aber  er  ist  nicht  allein,  der  Leut- 
ras begleitet  ihn.c 

»Siebst  da,  dann  ist  es  doch  eine  Verlobung! 
Ich  Gott,  mir  ist  so  beklommen  zu  Mute.    Ich  laufe 

OTt'.t 

>Das  ist  zu  spät,  sie  sind  schon  hier.«  

Da  stand  der  Leutnant  in  der  offenen  Garten- 
pforte. Er  war  ein  wenig  verlegen,  und  als  er  die 
Hand  zum  Gruss  an  die  Mütze  legte,  wurde  er  ganz 
dcnkelrot. 

Elh/  hatte  sich  erhoben  und  stand  mit  gesenktem 
kopfchen  da,  errötend  spielte  sie  mit  einer  Atlas- 
hieife  an  ihrem  Kleide. 

Hinter  den  jungen  Liebenden  stehend,  wechselte 
ias  Ehepaar  schelmische  Hlicke. 

Es  musste  doch  wohl  eine  Verlobung  sein! 


Pen  taeq. 

—  Die  diesjährigen  Reisen  des  Kaiserpaares  auf  dar 
:  »cht  „Hohenzollern"  werden  sich  bis  in  den  Monat 
lugutt  erstrecken.  Die  Reise  geht,  soviel  bis  jet/.t 
'••not  wurde,  nach  Norwegen  und  England.  Während 
ies  Monats  Mai  wird  die  Yacht  „Hohenzollern"  Probe- 
ahrteu  absolvieren. 

—  Die  Kaiserin  Friedrich,  die  gegenwärtig  aufSchloss 
rriedrichshof  weilt,  gedenkt  bereits  in  der  nächsten  Woche 
■n  Reise  nach  Athen  zum  Besuche  ihrer  Tochter,  der 
vrooprinceasin  von  Griechenland,  anzutreten.  Die  Rück- 
■rhr  der  Kaiserin  nach  Berlin  wird  erst  im  August  erfolgen. 

—  Damen  der  Berliner  Aristokratie  wollen  in  diesem 
's»;  nach  dem  Muster  der  Wiener  eine  Reihe  vou 
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FrüliliDgsfesten  veranstalten  und  haben  dafür  den  Park 
des  Schlosses  Bellevue  an  zuständiger  Stelle  erbeten.  Der 
Ertrag  wird  wohlthätigen  Anstalten  überwiesen.  In  Wien 
finden  diese  Frühtingsfesto  unter  dem  Protektorate  der 
Erzherzoginnen  Marie  Therese  und  Marie  im  k.  k. 
Belvedere  statt  und  zwar  das  erste  am  8.  Mai  als 
Fliederfest. 

—  In  der  „Ostschweiz"  liesst  man:  „Unsere  Bundes- 
ceremonienmeister  sind  in  Nöten.  Da  der  deutsche  Kaiser 
mit  Gemahlin  zu  empfangen  ist,  so  zerbricht  man  sich  iu 
Bern  den  Kopf  darüber,  welche  Etiquotte  der  hohen 
Dame  gegenüber  zu  beobachten  ist,  ob  eventuell  nicht 
auch  die  eine  oder  andere  Dame  eines  Bundesrates  der 
Begrüssung  beiwohnen  solle.  Nun,  alles  was  man  über 
die  hohe  Frau  hört,  beweist,  dass  sie  eine  sehr  verständige, 
einfache  Frau  uud  Mutter  ist,  die  es  wahrscheinlich  am 
wenigsten  begriffe,  wenn  wir  Schweizer  ihretwegen  uns 
in  Etiquetten  einschnallen  würden,  die  uns  zu  Gesichte 
ständen,  wie  dem  Küber  im  Entlebuch  ein  Monocle. 
Zerbreche  sich  Ilerr  Oberceremonienmeister  Curlin  in 
Bern  den  Hirnkasten  nicht.  Ein  paar  herzige  Lucerner 
Kinderchen,  die  nicht  auf  den  Kopf  gefallen  sind  und  mit 
denen  die  kaiserliche  Frau  etwas  plaudern  kann,  sollen 
derselben  einen  hübschen  Strauss  Alpen-Frühlings-Blumen 
überreichen.  Was  gilts,  das  freut  die  hohe  Dame  mehr, 
als  wenn  man  sie  mit  der  Unterhaltung  unserer  geist- 
vollsten angehenden  Diplomaten  —  anödet!  Eine  Mutter 
liebt  es  immer,  mit  Kindereben  zu  plaudern,  besonders, 
wenn  sie  viele  Tage  fern  von  ihren  war.  Wir  Schweizer 
aber  sollen  keinen  Firlefanz  machen,  womit  wir  uns 
blamieren,  sondern  natürlich  sein,  wie  man  es  von  Hirten- 
knaben und  Bundesbeamten  erwartet." 

—  Wie  der  Berliner  Korrespondent  der  „Daily  News" 
erzählt,  ist  dem  Zaren  zu  Ustern  eine  eigentümliche 
Ueberraschung  bereitet  worden:  er  habe  nämlich  in 
seinem  Zimmer  in  Livadia  ein  ausserordentlich  schön 
bemaltes  Osterei  gefunden,  in  welchem  sich  ein  kleiner 
silberner  Dolch,  und  zwei  aus  Elfenbein  geschnitzte 
Totenköpfe  und  ein  Streifen  Papier  mit  den  Worten: 
„Christ  ist  auferstanden,  wir  werden  uns  ebenfalls  wieder 
erheben",  befunden  hätten.  Trotz  aller  Bemühungen  der 
Polizei  sei  der  Urheber  dieser  Ueberraschung  nicht  ent- 
deckt worden.  —  Der  Zar  will  übrigens  erst  am  29.  Mai 
nach  Peteriburg  zurückkehren  und  zwar  über  Moskau, 
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wo  am  27.  Mai  der  zehnjährige  Krönungstair  und  die 
Grundsteinlegung  Für  das  Denkmal  Alexanders  IL  feierlich 
begangen  werden  soll. 

—  Die  alte  Sitte  der  spanischen  Könige,  jeden  Sonn- 
aliend nachmittag  in  Madrid  in  feierlichem  Aufzuge  nach 
der  Atoehakirchc  zu  fahren,  um  dort  zu  der  Virgen  de 
Atocha  zu  beten  und  dem  Salve  beizuwohnen,  war  seit 
dem  vorzeitigen  Tode  Alfons  XII.  nicht  mehr  geübt 
worden.  Am  vergangenen  Sonnabend  hat  indes  die 
Regentin  den  Gebrauch  wieder  eingeführt.  Allerdings 
bewegt  sich  der  Zug  nicht  nach  der  alten  Basilica,  die 
neu  gebaut  wird,  sondern  zur  Buensucesokirche,  in  der 
das  berühmte  Heiligenbild  eine  vorläufige  Unterkunft 
gefunden  hat.  Die  nach  Madrid  kommenden  Fremden 
werden  also  wieder  Gelegenheit  Laban,  den  spanischen 
Hof  am  letzten  Tage  jeder  Woche  zu  einer  bestimmten 
Stunde  in  seinem  ganzen  Glänze  zu  sehen. 


Lflilff  und  I^apine. 

—  Die  Einführung  des  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen 
kugelsicheren  Stoffes  in  die  deutsche  Armee  ist,  wie 
„Der  Geschäftsfreund,  Konfektions-Zeitung-  erfährt,  von 
der  Regierung  abgelehnt  worden  unter  der  Begründung, 
das«  die  Kosten  zunächst  zu  bedeutende  wären,  dass  aber 
auch  mit  geringer  Mühe  eine  Kugel  hergestellt  werden 
könne,  welche  das  Gewebe  mit  Leichtigkeit  durchdringt 
Damit  dürfte  da«  Urteil  über  die  Dowesche  Erfindung  end- 
giltig  gesprochen  sein.  —  Diesen  Mitteilungen  gegenüber 
macht  der  Berliner  Vertreter  de»  Herrn  Dowe  bekannt, 
dass  die  Angelegenheit  bisher  dem  Kriegsministerium 
überhaupt  noch  nicht  vorgelegen  hat  und  daher  weder 
von  einer  Annahme  noch  von  einer  Ablehnung  die  Rede 
•ein  kann. 

—  Die  Gcwobrprüfungs-Kotnnmsion  zu  Ruhleben  bei 
Spaudau  stellt  gegenwärtig  Schiei*sver*uche  an  mit 
(lewehrgeschossen  aus  Aluminium.  Hiermit  sollen  künftig 
die  militärischen  Wachtposten  ausgerüstet  werden,  weil 
diese  Kugeln  von  weit  geringerer  Durchschlagskraft  sind 
und  diese  Munition  eine  viel  kürzere  Tragfähigkeit  besitzt 
als  dio  übrige  Munition  unseres  Infauteriegewehres. 

—  Erfolgversprechende  Versuche  wurden  jüngst  in 
der  Nähe  Londons  mit  einem  automatischen  Gewehr  ver- 
anstaltet, welches  von  einem  Hauptmann  Woodgato  vom 
24.  Regiment  zusammen  mit  einpm  Ingenieur  GrifTith  er- 
funden worden  ist.  Wie  b<  i  der  Maxim-Schnellfeucr- 
kanone  wird  die  Kraft  des  Riickstosses  benutzt,  um  da« 
Selbstladen  zustande  zu  bringen,  so  dass  der  Soldat  nicht« 
zu  thun  hat,  als  den  Hahn  abzudrücken,  bis  das  Magazin 
geleert  ist  und  von  selbst  herausfällt.  Sieben  Schüsse 
wurden  innerhalb  zwei  Sekunden  abgegeben,  und  es  wird 
behauptet,  dass,  die  Zeit  für  das  Einfügen  neuer  Magazine 
eingerechnet,  über  100  Kugeln  in  der  Minute  abgefeuert 
werden  können. 


Gestalt,  gebogener  Rücken,  watschelnde 
schwarze«,  grobes  Haar,  du  immer  mit 
riechenden  Oel  beschmiert  ist.    Ich  «ah 
Privathäusern  und  öffentlichen  Plätzen  um 
Journalist  fort  — ,  um  die  erzogen«,  gesellige 
gängliche  Japanerin  zu  finden,  jedoch  vergeh 
kam  zu  der  Ueberzeugung,  dass  Pierre  Loti  in 
Chrysantheme"  die  japanische  Frau  gezeichnet 
sie  leibt  und  lebt.    Andere  Europäer  sind 
anderer  Meinung  als  die  Herren  Scott  und  Lotff 

Wie  man  dreimal  Neujahr  feiert  Aus  KmcM 
Chinesisch  •  Turkestan  erhält  das  „Wiener  Hiev 
Extrablatt"  nachstehenden  Bericht  des  Astarei  • 
Dr.  Troll,  aus  dem  ersichtlich  ist  wohin  man  zu  r 
bat,  um  in  die  Lage  zu  kommen,  in  einem  Jahre  dr 
Neujahr  zu  feiern.  Dr.  Troll  schreibt:  „Am  Chri* 
<len  12tägigen  Ritt  nach  Kaachgar  im  Osch  in  Rai 
Turkestan  beginnend,  übersetzte  ich  am  fünften  'IV* 
einer  Temperatur  vod  —  25  Grad  Re&nmur  den  12700 
hohen  Tcrekdawan,  nächtigte  am  80.  in  der  rassi 
Grenzfestung  Irkeschtan,  und  ritt  8ylve«ter  über 
chinesische  Grenze.  Unterweg«  traf  ich  einen  Engli 
der  von  einem  Jagdausfluge  nach  dem  russischen 
zurückkam.  Was  lag  da  näher,  als  einander  ein  1' 
Neujahr  zuzutrinken.  Am  5.  Januar  in  Kascbgzr 
gekommen,  feierte  ich  am  12.  Januar  im  Haus« 
dortigen  russischen  Konsul«  Petrofaky,  dessen  Initi 
Schlagintweit  ein  Denkmal  hier  verdankt,  das  ruts 
Neujahr,  das  12  Tage  nach  unserem  fällt,  und  da  t< 
Kaschgar  zu  überwintern  gedenke,  werde  ich  Mitte  Fet 
Gelegenheit  haben,  das  chinesische  Neujahr  zu 
Dasselbe  fallt  an  jenem  Neumonde,  der  dem  Zeitvi 
am  nächsten,  wann  die  Sonne  in  das  Zeichen  des  W« 
manns  tritt;  dieser  Neumond  ist  am  16.  Februar 
China  gilt  die  schöne  Sitte,  vor  Neujahr  seine  Seh 
zu  bezahlen.  Wochen  vorher  sieht  man  dio  Beu<: 
des  „Reiches  der  Mitte"  geschäftig  hin  und  her  < 
Schulden  einzutreiben  und  ihre  Kontis  zu  regeln.  I 
das  Bargeld  nicht  >o  wird  vom  entbehrlichen  Ht 
verkauft.  Ein  Familienmitglied  hockt  aufderStnu»« 
verkauft  Uebei  flüssiges.  Es  ist  dies  eine  gar  gute  Ed 
den  Sammler." 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Die  Frauen  in  Japan.  Die  Schönheit  und  die 
Tugenden  der  Frauen  in  Japan  sind  in  Pro«a  und  Poesie 
oft  gefeiert  worden.  Besonders  war  es  Sir  Edwin  Arnold, 
der  Dichter  und  Schriftsteller,  der  die  japanischen  Krauen 
nicht  L'i'oug  rühmen  und  preisen  konnte.  Jetzt  erhalten 
wir  eine  Beschreibung  dieser  Damen  von  dem  bekannten 
Schriftsteller  Clement  Scott  einem  Kollegen  Sir  Edwius 
am  „Daily  Telegraph".  Clement  Scott  hat  jüngst  Japan 
besucht.  In  den  meisten  Schilderungen,  die  er  über 
Japan  gelesen,  wird  uns  erzählt,  dass  die  Schönheit  die 
Grazie  und  Höflichkeit  der  japanischen  Frauen  einen 
Vergleich  mit  den  englischen  und  amerikanischen  Frauen  I 
aushalten  könne.  Das  sei  einfach  nicht  wahr.  Er  könne 
keine  Schönheit  in  einem  Typus  sehen,  dessen 
charakteristischen  Eigenschaften  die  folgenden  sind:  fette 
Backen,  schmale,  runde  eingesunkene  Augen,  gekrümmte  I 


Ijericht^aal,  Verbrechen., 

Unglücken 

—  Eine  drollige  Diebesgeschichto  wird  aus  Jsc 
dorf  (Oberschlesien)  gemeldet:  Jüngst  stahlen  unbeku 
Diebe  einem  Bauern  eine  schwarze  Kuh,  die  einen  wf 
Fleck  auf  dem  Rücken  hatte,  des  Nacht«  au«  dem  St 
Um  den  verräterischen  weissen  Fleck  an  verbergen, 
deckten  dio  Diebe  dio  Kuh  mit  einem  schwarzen  P< 
Die  Kuh  verspürte  aber  trotz  des  Pelzes  durchaus 
Lust,  die  kalte  Nachtluft  mit  dem  warmen  Stalle  tu 
tauschen.     Schliesslich  weckten  die  Diebe  den  Bt* 
der  Kuh  und  ersuchten  ihn,  gegen  eine  Belohnung 
drei  Mark,  ihnen  bei  dem  Transport  einer  Kuh  bfb:!i 
zu  sein.    Der  Wirt  führte  nun  seino  eigene  Kuh,  wi* 
willig  folgte,  am  Strick  bis  hinter  das  Dorf,  woielU- 
die  versprochenen  drei  Mark  erhielt  Als  nun  der  Besteh» 
nach  Hause  gekommen  war  und  sich  kaum  isi  • 
gelegt  hatte,  wurden  er  sowohl  ala  seine  Frau  von  «» 
Kuhgebrüll  aufgeweckt  und  siehe  da,  die  mit  den  P 
bedeckte  Kuh  hatte  eich  wiederum  im  Gehöft  eingehe 
Wahrscheinlich  war  sie  den  Dieben  ausgerissen,  i 
erst  wusste  der   Bauer,  daas  er  seine  eigene  Kuh  b 
»tehlen  helfen.    Für  «einen  Gang  hatte  er  nicht  nur 
Belohnung  von  drei  Mark  erhalten,  sondern  toek 
guten  Pelz,  in  dessen  einer  Tasche  90  Mark  (?)  vorfenn 
wurden.    Die  Diebe  dürften  ihren  Pela  mit  Inhalt  f 
kaum  wieder  zurückholen  wollen. 

—  Ein  Skandal  im  Cercle  de  la  Rue  Royale,  einen: 
vornehmsten  Pariser  Klubs,  bildet  in  Faru  das  Ts, 
gespräch :  Michel  Ephrussi  riet  vor  einiger  Zeit  seinem  El 
genossen  Grafen  Breteuil,  dem  dritten  Sohne  des  1U" 
Breteuil,  eine  Getreidespekulation;  nach  anderer  Dar*i*ß 
hätte  Ephrussi  Breteuil  überredet,  eine  von  ihm  befoiß 
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derartige  Spekulation  ihm  abzunehmen.  Das  Geschäft 
►adeta  mit  einem  Verlust  von  460  000  Frank  für  Breteuil. 
l>:eser  z&hlte  nach  Zank  und  Schwierigkeiten,  und  als  die 
Stehe  geregelt  war,  nahm  er  vor  einigen  Tagen  im  Klub 
SrhroMi  bei  Seite  und  forderte  ihn  auf,  entweder  sofort 
. .»  dem  Klub  xu  treten  oder  eine  Million  für  die  Armen 
in  erlegen,  falls  er  darauf  nicht  eingehe,  werde  er, 
Breteuil,  ihn  öffentlich  ohrfeigen.  Ephrussi  erbat  sich 
Bedenkzeit  und  unterzeichnete  Tags  darauf  eine  An 
«*uuog  auf  eine  Million.  500000  Frank  wurden  dem 
Uerxog  de  Ia  Tremoillo  zur  Verteilung  übergeben,  die 
»deren  500000  sollte  der  Herzog  von  Arenberg  zu 
Reichem  Zwecke  erhalten.  Dieser  lehnte  jedoch  ab,  mit 
Im  Sache  etwas  zu  thun  zu  haben.  Ursprünglich  war 
'jebeimhaltung  der  Angelegenheit  beabsichtigt ,  sie  ist 

doch  bekannt  geworden,  und  Ephrussi  meldete  infolge 
iessra  seinen  Austritt  aus  dem  Klub  an. 

—  Die  Bevölkerung  von  Tunis  ist  in  Aufregung  über 
*«iea  Mord,  den  ein  Vater  au  seiner  Tochter  verübte. 
Dst  Vater,  ein  französischer  Arzt  und  Apotheker,  Dr.  Genet, 

itte  seine  21jährige  Tochter  Albertine  an  einen  Araber 
verheiratet ;  die  Ehe  war  eine  unglückliche  und  vor  kurzem 
»ar  die  Scheidung  zwischen  den  Oatten  erfolgt.  Seitdem 
«v  Albertine  in  eine  Brasserie  von  zweifelhaftem  Ruf 
^fangen.  Als  Dr.  Genet  dies  hörte,  ging  er  in  die 
Uraitene,  wo  seine  Tochter  Gäste  bediente  und  gerade 

-.•-•m  derselben  mit  lauter  Stimme  ein  Stelldichein  vor- 
tchlog.  Da  zog  der  Vater  einen  Dolch  und  atiess  ihn 
mthrereroal  nach  der  ungeratenen  Tochter,  die  blutüber- 
itrümt  in  Boden  sank.  Dann  brach  Dr.  Genet  in  Thränen 
tat  und  liess  sich  widerstandslos  festnehmen.  Die  Wunden 
it»  Mädchens  sind  lebensgefährlich. 

—  Ein  düsteres  Sittenbild  aus  Sibirien  findet  sich  in 
der  ,Jekat  Nedelja".  Das  Blatt  spricht  von  „Menschen- 
jagden", die  dort  gang  und  gäbe  seien.  Der  Gorbatach, 
d.  h.  der  von  den  Erzwäschereieu  heimkehrende  Arbeiter, 
gibt  das  Wild  ab  für  den  Jagenden"  sibirischen  Bauer, 
Oer  sich  in  Gesellschaft  in  einem  Verateck  am  Wege 
hretund  aus  diesem  Schlupfwinkel  heraus  die  passierenden 
Arbeiter  einen  nach  dem  andern  niederschiesst,  um  die 
irmen  Tenfel  zu  berauben.  Oft  haben  übrigens  die  Arbeiter 
tis  Oberhand.  Dann  wird  dem  Räuber  der  „Rote  Hut" 
-.!/«etit.  Dieser  Hut  ist  ein  rotglühender  Eisentopf, 
i-t  dem  Gefangenen  auf  den  Kopf  gestülpt  wird. 

—  Ueber  den  letzten  Zyklon,  der  Nordamerika  heim- 
nebte,  berichtet  das  „Bureau  Reuter"  ausführlicher :  Ein 
♦ebreckheher  Sturm,  begleitet  von  starken  Regengüssen, 
M  über  die  Staaten  Illinois  und  Wisconsin  hingebraust. 
Der  Orkan  hatte  eine  Geschwindigkeit  von  15  Meilen  die 
Stands,  man  hegt  grosse  Befürchtungen  für  die  Welt- 
Misitellungsgebäude  in  Chicago.  Diese  haben  indes 
kt.atn  Schaden  erlitten.  Dagegen  wurden  ringsum  in 
dea  erwähnten  Staaten  grosse  Verheerungen  angerichtet. 
Ehe  Flüsse  sind  über  ihre  Ufer  getreten,  viele  Gebäude 
'-.riltn  zerstört  und  die  Bewohner  mussten  sich  flüchten. 
-  Nach  späteren  Nachrichten  aus  Cruthrie,  Oklahoma, 
trad  in  jenem  Gebiet  50  bis  60  Menschen  umgekommen, 
-ad  25  Personen  haben  so  schwere  Verletzungen  erlitten, 
du  sie  nicht  wieder  aufkommen  können.  Es  wird  noch 
mehrere  Tage  dauern,  ehe  der  angerichtete  Schaden  wird 
■nuttelt  werden  können.  Die  Dörfer  Ransom  und 
Aavron  sind  gänzlich  zerstört,  in  jedem  fanden  mehrere 
Personen  ihren  Tod.  Grosse  Zerstörungen  wurden  auch 
a  der  Grafschaft  Chickasaw,  im  Indianer  •  Territorium, 
•  .-ursacht,  wo  eine  Anzahl  Menschen  ihr  Leben  ein- 
rüsten. —  Ein  Priester  zu  Purcell  berichtet,  dass  elf 
Mitglieder  seiner  Gemeinde  getötet  wurden.  Mehrere  er- 
sten durch  Hagelstücke,  welche  die  Grösse  eines 
äüanereiee  erreichten,  schwere  Verletzungen.  —  Die 
irifschaft  Montague,  Texas,  wurde  gleichfalls  verwüstet ; 
.-!e  Personen  erhielten  hier  lebensgefährliche  Ver- 
"trsagen.  Drei  Kinder  wurden  vom  Winde  in  einen 
Brunnen  geschleudert.  Obgleich  sie  alsbald  herausgezogen 
»«rden,  dürften  sie  schwerlich  mit  dem  Leben  davon- 
tommen. 

—  Die  Strafkammer  in  Köln  sprach  deu  Herausgeber 
uid  Chefredakteur  der  „Westdeutschen  Allgemeinen 
Willing",  Dt.  Kleaer  frei  von  der  Anklage  der  Majestäts- 

hgung,  die  er  durch  die  Veröffentlichung  des 
Artikels  „Das  Glanbensbekenntnis  des  neuen  Kurses"  be- 
&igsn  haben  sollte. 

—  Von  den  bei  der  Grubenkatastrophe  in  Anderlues 
^s  Leben  Gekommenen  sind  dieser  Tage  aus  dem  zweit- 


untersten, 420  Meter  unter  Lioht  befindlichen  Schachte 
die  letzten  Leichen  emporgeschafft  worden.  Gegenwärtig 
arbeitet  man  nun  daran,  auch  den  untersten,  500  Meter 
tief  liegenden  Schacht  auazupumpen,  in  welchem  man  die 
letzten  aller,  d.  h.  noch  gegen  hundert  Leichen  zu  finden 
erwartet. 

—  Der  Prozess  Löwy,  der  s.  Z.  so  viel  Aufsehen 
machte,  fand  jüngst  seinen  Abschluss.  Das  Gericht  ver- 
urteilte den  Angeklagten  Löwy  wegen  Unterschlagung  in 
7  Fällen  zu  2  Jahren  9  Monaten  Gefängnis  unter  An- 
rechnung von  9  Monaten  auf  die  Untersuchungshaft  Die 
Bankrottfrage  wurde  dem  Schwurgericht  überwiesen ,  da 
der  Angeklagte  des  betrügerischen  Bankrottes  hinreichend 
verdächtig  erscheint 

—  In  einer  der  letzten  Nächte  wurde  in  der  Nähe 
von  Astrachan  ein  im  Schnee  stecken  gebliebener  Bahnzug 
von  einer  ungeheuren  Schaar  hungriger  Wölfe  angefallen. 
Sechs  russische  Reisende,  zwei  Schaffner  und  der  Heizer, 
die  nicht  Zeit  gefunden  hatten,  sich  in  den  Waggons  ein- 
zuschliessen,  wurden  zerfleischt  und  aufgefressen.  Die 
grässlich  heulenden  Wölfe  belagerten  den  Zug  während 
der  ganzen  Nacht.  Kurz  vor  Sonnenaufgang  ergriffen  sie 
die  Flucht;  gegen  zwanzig  Wölfe  waren  von  den  Schüssen 
der  mit  Revolvern  versehenen  Reisenden  getötet  worden. 

—  Von  verheerenden  Ueberschwemmungen  sind  die 
nördlichen  Bezirke  der  Kolonie  Neu-Südwalee  betroffen 
worden.  Die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Sidney  und 
Newcastle  ist  ganz  unterbrochen,  die  letztere  Stadt  steht 
fast  völlig  unter  Wasser.  Der  Hunter-River  ist  13  Meter 
über  den  gewöhnlichen  Sommerstand  gestiegen  und 
Maitland  ist  von  den  umliegenden  Gegenden  vollständig 
abgeschnitten.  In  Wallsend  ist  der  Damm  der  Seaham- 
Kohlengrube  gebrochen,  so  dass  grosse  Wassermassen 
eindrangen;  ähnlich  ist  es  in  den  Gruben  bei  Merewether 
und  Burwood,  wo  die  Bergleute  sich  nur  mit  genaner 
Not  noch  flüchten  konnten.  Das  Unglüok  wurde  noch 
vermehrt  durch  furchtbaren  Südost-Sturm,  der  Dampfer 
„Federal"  wurde  im  Hafen  von  Newcastle  auf  den  Strand 
geworfen,  das  Schiff  „Hebe"  ist  in  der  Nähe  von  Stocktown 
vollständig  gescheitert  Der  angerichtete  Schaden,  welchen 
hauptsächlich  die  Farmer  erlitten,  ist  sehr  beträchtlich 
und  wird  auf  300  000  Lstr.  geschätzt. 

—  Der  Ballon  „Humboldt",  dieses  Schmerzenskind 
der  Wissenschaft,  die  auf  den  jungen  Riesen  so  grosse 
Hoffnungen  gesetzt  hatte,  hat  einen  Unfall  erlitten  und 
zwar  einen  so  gewiohtigen,  dass  man  an  seinem  Wieder- 
aufkommen zweifeln  muss.  Aus  Heinrichsau  in  Schlesien 
ist  von  dem  Führer  des  Ballons,  Premierleutnant  Gross, 
das  folgeude  kurze,  aber  inhaltschwere  Telegramm  in 
Berlin  eingegangen:  „Ballon  „Humboldt"  nach  glatter 
Landung  bei  Entleerung  nächst  Münsterberg  (Sohlesien), 
wahrscheinlich  durch  weggeworfene  Cigarre  eines  Bauern 
explodiert  Hülle  und  Netz  verloren.  Menschen  unver- 
letzt" —  Weitere  Nachrichten  besagen,  dass  die  wert- 
vollen Instrumente  keinen  Schaden  erlitten.  Ueber  die 
Ursache  der  Explosion  ist  genaueres  nicht  bekannt  ge- 
worden.  Der  Ballon  soll  neu  hergerichtet  werden. 

—  Die  Gefangennahme  einer  Piratenbande  meldet  ein 
in  San  Francisco  aus  Japan  eingetroffener  Dampfer. 
Dieaolbe  war  seit  9  Monaten  der  Schrecken  aller  zwischen 
Ningpu  und  Wichow  verkehrenden  Handelsschiffe  ge- 
wesen; nach  langem  Kampfe  konnten  von  51  Piraten  nur 
noch  11  lebend  gefangen  werden,  die  übrigen  wurden 
sämtlich  getötet  Von  der  mit  40  Mann  besetzten  Kriegs- 
dschunke wurden  25  im  Kampfe  gegen  die  Piraten  ge- 
tötet. Ausser  den  Piraten  wurden  noch  13  Buddhisten- 
Mönche  gefangen ,  die  mit  enteren  gemeinsame  Sache 
machten.  Die  Piraten  sollen  im  vergangenen  Dezember 
ein  Nonnenkloster  bei  Tingpai  geplündert,  die  Nonnen 
misshandelt  und  in  die  Gefangenschaft  geschleppt  haben. 

—  Nicht  weit  von  Piokensville  wurde  der  weisse 
Plantagenbesitzer  James  Jeffcote  von  seinen  Nachbarn 
auf  einen  Maulesel  gesetzt,  ihm  ein  Strick  um  den  Hals 
gelegt  der  Strick  an  einem  Baumast  befestigt  und  der 
Esel  angetrieben,  worauf  der  Körper  des  in  der  Luft 
schwebenden  mit  Kugeln  gespickt  wurde.  Vierhundert 
Personen  sahen  diesem  Verfahren  zu.  Jeffcote  hatte  nach 
heftigem  Zank  seine  Frau  mit  einer  Axt  erschlagen  und 
hatte  dann  einen  Nachbar,  einen  Neger,  als  Mördor  an- 
gezeigt. Man  wollte  diesen  gerade  aufknüpfen,  als  man 
an  Jeffcotes  Kleidung  Blutflecke  entdeckte.  Dieser  wurde 
darauf  ergriffen  umf  gestand  die  That  ein,  worauf  man 
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den  Neger  laufen  lieas  und  .Teffcote  in  der  beschriebenen 
Weise  hängte. 

—  Ueber  einen  Frauen-Tauschhandel  in  Russland 
berichtet  der  „Nowoross.-Telegr."  folgendes :  Die  Bauern 
des  Jelissawetgradschen  Kreises  Stratijenkow  und  Burilin 
kehrten  etwas  angeheitert  aus  Jelissawetgrad  vom  Markte 
heim.  Unterwegs  schlössen  die  biedern  Bauern  folgenden 
Tauschhandel  ab.  Stratijenkow  verhandelte  als  Tausch- 
objekt seine  hässliche  Frau  Afanasja  an  Burilin  gegen 
dessen  hübsche  Frau  Tatjana  und  trat'  als  Zugabe  zu 
seiner  hässlichen  Frau  zwei  seiner  schönen  Zugstiere  ab. 
Ins  Heimatsdorf  zurückgekehrt,  wurde  der  Tauschhandel 
auch  richtig  ausgeführt,  doch  dauert*  das  Zusammenleben 
der  neuen  Paare  nicht  lange.  Tatjana  Burilina  machte 
dem  örtlichen  Gemeindegericht  Anzeige  von  dem  Tausch- 
handel, und  dieses  verfügte,  den  Tauschhandel  rückgängig 
zu  machen,  die  Frauen  wieder  auszutauschen,  die  Zugstiere 
dem  Stratijenkow  auszuliefern,  die  beiden  Tauscher  aber 
mit  10  bezw.  7  Rutenstreichen  zu  bestrafen.  Die  also 
Gemassregcltcn  waren  mit  dem  Urteil  unzufrieden  und 
brachten  die  Sache  an  das  Jelissawetgradscho  Kreis- 
Friedensrichterplenum,  welches  das  Urteil  des  Ucmeinde- 
gerichta  aufhob  und  dio  Sache  dem  Ananjewschen  Ge- 
meindegericht zur  erneuerten  Verhandlung  übergab. 


Theater,  Lifeaftii1. 

—  Im  Falazzo  CafTarelli  in  Rom  empfing  Kaiser 
Wilhelm  am  26.  April  eine  Abordnung  des  deutschen 
Künstlervereins,  die  Leiter  des  deutscheu  archäologischen 
nnd  des  deutschen  historischen  Instituts  und  den  Pastor 
der  preussischen  Kirche,  D.  Frommel.  Der  Kaiser  war 
sehr  aufgeräumt,  bekundete  für  alle  geistigen  Angelegen- 
heiten der  deutschen  Kolonie  das  lebhafteste  Interesse 
und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dus  es  ihm  vergönnt  sein 
werde,  den  Wunsch  nach  einem  den  hiesigen  Deutschen 
zugute  kommenden  Künstlerbause  zu  erfüllen.  Namentlich 
den  Architekten  rate  er,  nach  Italien  zu  gehen,  um  dort 
zu  lernen  und  sich  zu  inspirieren,  dann  würde  es  in 
Deutschland  auch  besser  werden  auf  diesem  Gebiet.  Die 
heutige  deutsche  Baukunst  sei  geschmacklos  und  der  neue 
Reichstagshau  sei  geradezu  ein  Muster  von  Geschmack- 
losigkeit. Dazu  schreibt  der  „Rh.  Courier":  „Diese  Kritik 
ist  überraschend  nur  für  die  weitere  OcfTcntlichkeit; 
in  engeren  Kreisen  weiss  man  es  längst,  daas  dem  Kaiser 
Wallots  Reichstagspalast  misafällt.  Erst  vor  einigen  Monaten 
hat  der  Kaiser  auf  einer  Soiree  beim  Herrn  v.  Bütticher 
etwas  Aehnliches  wie  jetzt  in  Rom  gesagt"  Das  gc 
nannte  Blatt  erzählt  dann  die  Geschichte  des  Reichstags- 
baus,  spcciell  der  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  störend  er- 
scheinenden Kuppel.  Auch  diese  Dinge  sind  nicht  mehr 
neu,  verdienen  aber  gegenüber  jenen  Versuchen,  die 
Aeusserung  des  Kaisers  abzustreiten,  noch  einmal  wieder- 
holt zu  werden,  da  heisst  es:  „Daa  Urteil  des  Kaisers 
begegnet  sich  nicht  mit  dem  der  Fachleute.  In  unseren 
Architektenkreiaen  herrscht  Uebereinstimmung  darüber, 
dass  Wallot  eine  der  grössten  Aufgaben  monumentaler 
Kunst  meisterhaft  gelöst  hat,  und  das  amtliche  „Central- 
blatt  der  Bauverwaltung"  hat  in  den  letzten  Wochen  eine 
Reihe  von  Besprechungen  gehabt,  welche  die  Architektur 
des  gewaltigen  Bauwerks  beinahe  enthusiastisch  feiern. 
Nur  in  einem  Punkte  wird  die  Meinung  des  Kaisers 
auch  von  Architekten  geteilt,  obschon  nicht  von  allen. 
Die  Kuppel  nämlich  erscheint  vielen  misslungen.  Sie 
sitzt  au  gedrückt  im  Baukürper;  sie  sucht  durch  ihre  Be- 
kleidung mit  echtem  Blattgolde  die  Fehler  ihrer  Anlage 
zu  verdecken,  was  ihr  aber  nicht  gelingt.  Ks  ist  das  ein 
Mangel,  den  auch  Wallot  nicht  bestreitet.  Will  man 
gerecht  sein,  so  muss  man  nicht  ihn,  sondern  dio  Reichs- 
tags-Baukomntission  für  den  nicht  wieder  gut  zu  machen- 
den Fehler  verantwortlich  machen.  Wallot  hat  von 
Anfang  an  nicht  freie  Hand  gehabt 

(Berl.  Tagebl.) 

—  Wie  berichtet  wird,  sind  Verhandlungen  im  Gange, 
die  eine  Verschmelzung  des  Deutschen  Schriftsteller- 
verbandes und  der  Deutschen  Schriftstellergenossenschaft 
anstreben.  Ernst  v.  Wildenbruch,  der  Vorsitzende  des  Ver- 
bandes, soll  sich  besonders  für  die  Vereinigung  interessieren 

Statuts  an  die  Bezirks- 


vereine des  Verbandes  versandt  haben,  der  zur  Grandlagt 
einer  Union  dienen  kannte.  Der  neue  grosse  Verband 
soll  besonders  auf  wirtschaftliche  Ziele  gerichtet  sein.  Auf 
dem  zu  Pfingsten  in  Wien  tagenden  allgemeinen  Verbands- 
tage  gedenkt  man,  eine  Beschlussfassung  über  den  Ent- 
wurf herbeizuführen. 

—  Ueber  80  Jahre  alt  ist  dieser  Tage  in  Dresden 
Franziska  Berg,  die  einst  viel  gefeierte  Schauspielerin,  ge- 
storben. Der  Name  mag  manchem  in  der  Gegenwart 
schon  einigermassen  fremd  ins  Ohr  klingen,  einerseits, 
weil  die  Blütezeit  der  Schauspielerin  nahezu  ein  halbr* 
Jahrhundert  zurückfällt  dann  aber  auch,  weil  Franziska 
Berg  seit  60  Jahren  ausschliesslich  in  Dresden  gewirkt 
und  gelebt  und,  etwa  die  Münchener  Mustervoratellumr^ 
des  Jahres  1852  ausgenommen,  den  künstlerischen  Bax.o 
kreis  dieser  Stadt  nur  äusserst  selten  verlassen  hat.  1813 
in  Mannheim  geboren,  ist  die  Künstlerin  bereits  1831  a- 
die  Dresdener  Hofbübne  gekommen  und  hat  dieser  b:- 
zu  ihrer  Ende  der  1880er  Jahre  erfolgten  Penaionieruo^- 
angehört  Eine  harmonisch  durchgearbeitete  Künstler- 
natur, die  über  der  Schönheit  vielleicht  die  Wahrheit  m 
opferu  imstande  war,  gehörte  sie  mit  Leib  und  Seele  jener 
idealisierenden  Kunstrichtung  an,  als  deren  vornehmst- 
Repräsentanten  uns  neben  Emil  Devrient 
Krelinger  und  Julie  Rettich  gelten.  Wie  diese 
Richtung  jetzt  abgethan  ist,  so  gehörte  auch 
Berg  schon  seit  Jahrzehnten  der  Kunstgeschichte  an 
Vergessen  von  der  raschlebigen  Gegenwart  ist  sie  jetzt 
gestorben.  Wer  aber  das  Glück  gehabt  hat,  sie  in  ihr.  r 
Blütezeit  bewundern  zu  dürfen,  wird  der  vornehmen 
Künstlerin  ein  dankbares  Gedenken  nicht  vorenthalten. 

—  Wie  aus  Stuttgart  gemeldet  wird,  ist  dieser  T*K« 
der  bekannte  Schriftsteller  Eduard  Schmidt  -  Weissea- 
fels  in  Bozen,  wo  er  seit  längerer  Zeit  zur  Kur  weilte, 
aus  dem  Leben  geschieden.  Schmidt- Weissenfela  ist  tu 
Berliner  Kind.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  begingt 
1815;  zwei  Jahre  später  wurde  er  als  Redakteur  der 
„Kritischen  Blätter"  nach  Prag  berufen,  und  nach  einen 
Aufenthalt  in  Gotha  treffen  wir  ihn  1860—  61  wieder  tt 
der  böhmischen  Hauptstadt  als  Leiter  der  neugegründetet, 
Familienzeitschrift  „Von  Haus  zu  Haus*.  1861—72  wir 
er  litterarisch  in  Berlin  thatig  und  seit  1872  lebte  er  ■ 
Stuttgart,  wo  er  1875  und  1876  die  Redaktion  der  Hal.- 
bergerschen  „Illustrierten  Volkazeitung"  besorgte.  Schmidt» 
Arbeitsfeld  war  ein  doppeltes,  er  war  Historiker  aai 
Belletrist 

—  Der  Maler  Arthur  Kampf  in  Düsseldorf  hat  den 
Ruf,  die  Leitung  der  Malklasse  an  der  Berliner 
akademie  zu  übernehmen,  endgiltig  abgelehnt 
Marr  in  München  hat  dio  ihm  angetragene  Stelle  mcbi 
angenommen. 

—  Gorhart  Hauptmann  vollendet  demnächst  eine 
grosse  Märchendichtung,  die  sich  „Das  Hannerl*  betiteh 
Das  neue  Drama  verlangt  in  manchem  Teil  Musik. 

—  Im  Deutschen  Volkstkcater  in  Wien  kam  die  rotr 
Internationale  zu  Worte  und  zwar  durch  ein  vieraktigii 
Schauspiel  „Dämmerung"  des  Wiener  Advokaten  Dr.  Friedr 
Elbogen,  welches  die  Sache  des  Socialismus  in  tende  - 
sester  Weise  verteidigt.  Daa  Stück  strotzt  von  Krai;- 
phrason,  wie  sie  nur  in  aocialiatiachen  Versammlungei 
heimatsberechtigt  siud  und  welche  die  Galerien  demon- 
strativ bejubelten.  Sie  applaudierten  alle  Schlager  ucl 
namentlich  das  Arbeiterlied,  welches  auf  der  Bühne  in 
Chor  gesungen  wird,  während  sich  das  Parkett  erst  voll- 
kommen passiv  verhielt  und  schliesslich  das  Stück,  dessen 
Handlung  und  Moral  konstant  in  unlösbarer  Däuomenin;: 
bleibt  entschieden  verurteilte.  Die  Galerie  rief  nach  deai 
dritten  Akte  den  Autor  hervur,  der  sein  Werk  an  „Ehre' 
und  Fuldas  „Verlorenes  Paradies"  anlehnte. 

(Berl.  BÖraenk.) 

—  Die  bekannte  Tragödin  Duse  wird  demnächst  zsm 
crstenmale   in   England  auftreten  und  dann  tu  einigen 
Gastspielen  nach   Deutachland    zurückkehren.  Eleonar 
Duse,  welche  ihre  durch  Vermittelung  der  Oelinger' sehe*! 
Theatoragentur  mit  den  New  Yorker  Direktoren  Carl  oti< 
Theodor  Rosenfeld  vereinbarte  amerikanische  Tournee  n» 
glänzendem  künstlerischen  wie  finanziellem  Resultat  he 
endigt  verabschiedete  sich  in  einer  Wohltbätigkeita-Vsr 
Stellung  von  dem  New  Yorker  Publikum  und  trat  am  i'7.  d» 
mit  ihrer  Gesellschaft  die  Rückreise    nach  Buropa  aa 
Dio  Künstlerin  begibt  sieh  zunächst  nach  London,  wo  ti» 
gleichfalls 
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Direktoren  Carl  und  Theodor  Rosenfeld  Mitte  Mai  ein 
linderes  GuUpiel  am  Lyric-Theater  eröffnet 

—  Ein  in  Budapest  ausgestelltes  Bild  des  Fürsten 
Ptmarck  von  Lenbach  wurde  nach  den  „Hbg.  Nachr." 
.  <m  Kaltusminiater  Csaky  für  das  ungarische  National- 
Mittun  angekauft 

—  Ein  Band  noch  ungedruckter  Poesien  von  Victor 
üup»  wird  demnächst  der  Oeffentlichkcit  übergeben 
•erden.  Das  Buch  soll  im  Mai  erscheinen.  Die  Herren 
Vic  joerie  und  Meorice  haben  soeben  die  Durchsicht  der 
uir.f»ngreichen  von  Victor  Hugo  hinterlasseneu  Manuskripte 

«ndft  und  eine  Auswahl  getroffen.  Es  sind  nicht 
[^hangen  aus  den  lotsten  Lebensjahren,  um  die  es  sich 
lur  hsndclt,  sie  stammen  vielmehr  sämtlich  aus  der  Zeit 
Im  Verbannung  Victor  Hugos  und  sind  in  seiner  besten 
Z»it  feschrieben.  Meist  tragen  sie  das  Datum  der  Jahre 
'<i  oder  54.  Dieser  Band  Dichtungen  dürfte  die 
\i'M  Veröffentlichung  aus  den  Papieren  des  verstorbenen 
'Ji:iUrj  sein. 

—  Die  beiden  für  die  Chicagoer  Weltausstellung  im 
Aafage  der  deutsch  -  ethnographischen  Gesellschaft  von 
It:  Konzert-Direktion  Hermann  Wolff  zusammengesetzten 
Mi^Urkapellen,  die  unter  Leitung  der  Herren  Rusoheweyh 
aj'i  Herold  stehen ,  sind  in  New  York  eingetroffen  und 
kalt!  dort  im  Madison  -  Square  ein  Konzert  gegeben, 
»flches  von  ca.  11000  Personen  besucht  war  und  einen 
.-  -««artigen  Erfolg  hatte.  Die  Kapellen  geben  in  New 
V.rk,  bevor  sie  ihre  Thätigkeit  in  Chicago  beginnen, 
Beben  Konzerte,  wofür  ausser  den  Kosten  50000  Mark 
rirwtiert  siod.  —  Wie  aus  Chicago  berichtet  wird,  ist  die 
!'  i'.icb-ethnographische  Abteilung  diejenige,  welche  unter 
i2>en  Abteilungen  der  Ausstellung  am  weitesten  gediehen 
«  and  pünktlich  an  dem  Erößoangstermin  fertiggestellt 
v.a  durfte, 

—  Edwin  Booth,  der  berühmte  Schauspieler,  ist  nicht, 
»i<  rnerst  gemeldet  wurde,  von  einem  schweren  Schlag- 
in.'ill  betroffen  worden,  sondern  von  einer  nicht  organi- 
x:\ta  Aphasie,  so  dass  Aussicht  auf  Heilung  besteht. 
!nn<rhin  lag  er  24  Stunden  bewusstlos  und  sein  Zustand 
M  besorgniserregend. 

—  Ein  kühner  Sprung.  Das  Radfahren  über  wert- 
ulfe  Contrabässe  und  Violoncellos  und  über  die  empfind- 
L:b«n  Häupter  ausgezeichnet  musikalischer  Künstler  ver- 
achte in  der  Dresdener  Hofoper  während  der  General- 
Utkt  zu  einem  neuen  Ballet  ein  junger  Mann,  der  in 
(kr  Premiere  als  Radfahrer  mitwirken  sollte.  In  einem 
t'iLaen  Bogen  über  die.  Bühne  fahrend,  verlor  er  auf  der 
»I •geschrägten  Fliehe  die  Führung  seines  Stahlrosses,  Bo- 
lus dieses  samt  seinem  Reiter  mit  aller  Wucht  gegen 
Sit  Kampe  schoss  und  hier  mittelst  eines  verhängnisvollen 
Si  wmortalc  in  das  Orchester  und  mitten  unter  die  Herren 
Kammermusiker  stürzte.  Schreck  und  Verwirrung  waren 
iitcrheh  allgemein.  Mit  einem  Dutzend  Notenpulten 
••r*o  mindestens  ebenso  viele  Herren  des  Orchesters  zu 
Boden  geworfen  worden,  und  als  ein  seltener  Zufall  darf 
•>  feiten,  daaa  niemand  ernstlich  verletzt  wurde.  Nur 
eine  gute  Basageige  und  ein'  wertvolles  Violoncell  hatten 
■m  bedauernswerten  Vorfall  damit  zu  bezahlen,  dass  sie 
aater  den  schmerzlichen  Aufschreien  und  Platzen  ihrer 
^uten  total  in  Trümmer  gineen.  Den  Anspruch  auf  die 
M -  «tersebaft  des  Hofopernbühnenfabrens  hat  der  Rad- 
'»urtrjängling  natürlich  auf  immer  sich  verscherzt, 

—  Oskar  Jägers  Weltgeschichte  in  vier  Bänden. 
Wohlfeile  Lieferungsausgabe  1803.  Mit  1014  authentischen 
Abbildungen  und  80  Tafeln  in  Schwarz-  und  Buntdruck, 
•'fotbeint  in  54  Lieferungen  a  00  Pf.  Wöchentlich  eine 
l eferung.  Verlag  von  Velliagen  &  Klasing  in  Bielefeld 
Ud  Leipzig.  Der  Besitz  einer  guten,  gediegenen  Wclt- 
?<  schiebte  galt  bis  vor  kurzem  Hunderttausenden  als  ein 
^insch.  dessen  Erfüllung  durch  den  Umfang  und  den 
;  bfu  Preis  der  Werke  dieses  Charakters  unerfüllbar 
bleiben  musate.  Anderen  Hunderttausenden  erschienen 
ö>i  vorhandenen  Weltgeschichten  wegen  ihrer  einseitigen 
i«denz,  ihrer  trockenen  Darstellungsart,  wegen  der  un- 
l*hiHhchen  Gliederung  des  Stoffes  oder  der  Art  ihrer 
Ausstattung  für  den  Gebrauch  als  Haus-  und  Familien- 
HtisU  nicht  voll  geeignet  Oskar  Jägers  Weltgeschichte 
»I  da?  erste  neuere  universalhistorische  Werk,  welches 
«dl  in  den  Büchereien  des  deutschen  Hauses  eine  wirk- 
te Heim  statte   errungen  hat.    Bei  seinem  ersten  Er- 

«cbeinen  im  Jahre  1887  von  der  Kritik  wie  von  der  ge- 
bildeten Laienwelt  mit  gleicher  Anerkennung  und  Aus- 


zeichnung begrüsBt,  ist  das  Werk  seither  in  immer 
wachsendem  Masse  zu  einem  Lioblingsbuch  der  Gebildeten 
unsere«  Volkes  geworden. 

—  Zur  MiUrbeiterschaft  an  dem  soeben  sein  Er- 
scheinen beginnenden  „Dilettantentheater  für  Damen", 
welches  nicht  nur  Theaterstücke,  sondern  auch  ernste  und 
heitere  Vorträge,  8olo-  und  Duoscenen,  Lebende  Bilder  u. 
dgl.  bringt  lordert  der  Herausgeber,  k.  Hofschauspieler  a.  D. 
Paul  Rüthling  in  Stuttgart,  die  Damenwelt  angelegentlich 
auf.  Das  „Dilettantentheater"  erscheint  unter  hervor- 
ragender Mitwirkung  von  Dr.  Ella  Mensch  und  Frei- 
fräulein Anna  von  Krane  heftweise  in  drei-  bis  vier- 
wöchentlichen Zwischenräumen  im  Stuttgarter  Verlage 
von  Levy  &.  Müller,  an  welche  Einsendungen  zu 
richten  sind. 


'  iyurtoi$ßngcpiiclje$. 

Eine  hübsche  Katzengeschichte  erzählt  eine  Leserin 
der  „Tagt  Rundsch.":  „Es  gibt  Fälle,  und  die  sind  gar 
nicht  so  selten,  wo  das  Tier  den  auf  seinen  Verstand 
pochenden  Menschen  übertölpelt  wie  es  mir  kürzlich  mit 
meiner  Katze  passierte.  Ich  war  in  der  Küche  damit 
beschäftigt  Beefsteaks  zu  klopfen.  Pussi,  die  dies  Ge- 
räusch sehr  genau  kennt,  weil  sich  die  angenehmsten 
Erinnerungen  au  gelegentliche  Fleischabfälle  für  sie  daran 
knüpfen,  erschien  denn  auch  bald  auf  der  Bildfläche  und 
sah  hoffnungsvoll  zu  mir  empor.  Da  ich  all  ihren  lauten 
und  leisen  Bitten  aber  hartnäckig  widerstand,  so  ergab 
sie  sich  endlich  und  sah  mir  ruhig  zu.  Es  fiel  mir  nur 
auf,  dass  ihr  Gesicht  allmählich  einen  gewissermassen  nach- 
denklichen Ausdruck  annahm.  Nach  kurzer  Zeit  ver- 
schwand sie  und  ich  hatte  sie  über  der  Arbeit  schon 
wieder  vergessen,  als  sie  plötzlich  unten  an  der  Hausthür 
dicht  an  der  Treppe  jämmerlich  zu  schreien  anfing.  Das 
ist  immer  das  Zeichen,  wenn  sie  hinausgelassen  zu  werden 
wünscht.  Sofort  eilte  ich  die  Treppe  hinunter,  um  ihr 
die  Thür  zu  öffnen,  hatte  jedoch  kaum  die  Klinke  in  der 
Hand,  als  Pussi  plötzlich  Kehrt  machte  und  in  wilden 
Sätzen  die  Treppe  wieder  hinaufiagte,  direkt  in  die 
Küche,  deren  Thür  gerade  auf  die  Treppe  mündet  Nun 
ahnte  mir  natürlich  Unheil,  und  ich  eilte,  so  rasch  wie 
es  die  steilen  Stufen  und  meine  Körperfülle  erlaubten, 
nach,  kam  aber  nur  eben  recht  um  den  Uebelthäter  mit 
einem  Beefsteak  im  Maul  eilig  und  vergnügt  abziehen 
zu  sehen." 

Aus  dem  Tierleben.  Man  schreibt  uns:  Einen  mit 
Obstbäumen  bestandenen  Grasplatz  durchschreitend,  ge- 
wahrte ich  vor  mir  eine  Kette  Enten,  Pascha  Enterich 
natürlich  als  Anführer  an  der  Spitze,  und  hinter  ihm, 
eine  nach  der  andern,  seine  Haremsdamen;  ganz  zuletzt 
noch  eine  arme  Lahme,  die  nur  mit  grosser  Mühe  und 
Not  vorwärts  kam  und  alle  zehn  Schritte  Miene  machte, 
ganz  heimlich  und  stille  im  Grase  sitzen  zu  bleiben. 
Vergebliche  Versuche!  Denn  sobald  die  vor  ihr 
marschierende  Gefährtin  dies  merkte  —  und  sie  merkte 
es  sofort  —  wandte  sie  sich  um,  und  nach  ihr  eine  nach 
der  andern  die  ganze  Kette  bis  zum  Anführer.  Die  arme 
Lahme  wurde  aufgescheucht,  indem  alle  Schnäbel  so  lange 
an  ihr  hernmstupften,  bis  sie  sich  entschloss,  mit  den 
andern  wieder  weiter  zu  wandern.  Dieser  Vorgang 
wiederholte  sich  zu  meiner  nicht  geringen  Belustigung 
noch  verschiedene  Male.  Mit  musste  sie,  sie  mochte  wollen 
oder  nicht  E.  M.  M. 

Ueber  die  gewaltigen  Ueberschwemmungen ,  welche  in 
Australien  stattfanden,  ist  unlängst  berichtet  worden. 
Welche  ungeheure  Regenmassen  dort  niedergingen,  kann 
man  aus  dem  Bericht  des  Regierungs-Meteorologen  zu 
Brisbane  entnehmen,  demzufolge  in  dieser  Stadt  am 
30.  Januar  274,  am  1.  Februar  509,  am  2.  Februar  907, 
am  3.  Februar  273  mm  Regen  fielen.  Sonach  fiel  dort 
an  einem  einzigen  Tage  (dem  2.  Februar)  so  viel  Regen, 
als  durchschnittlich  an  einem  Orte  Norddeutschlands  in 
IV,  Jahren.  Das  ist  eine  geradezu  ungeheure  Menge, 
und  sie  wird  nur  übertroffen  von  derjenigen,  die  am 
14.  Juni  1876  zu  Cherrapungi  in  Indien  fiel  und  1036  mm 
betrug.  Die  Ostküste  Australiens  zeichnet  sich  überhaupt 
dadurch  aus,  dass  dort  von  Zeit  zu  Zeit  ungeheuer  grosse 
Regenmassen  an  einem  Tage  niederfallen.  Diese  wölken- 
bruchartigen  Regen  pflegen   in  heftigen  Güssen  herab 
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«ustürcen,  und  ea  kommt  vor,  dass  dann  innerhalb 
24  Standen  der  vierte  oder  fünfte  Teil  der  getarnten 
jährlichen  Regenmenge  niederfällt  Dieien  Verhältnissen 
entspricht  das  plötzlich«  Anwachsen  der  Flüsse.  So 
stieg  am  22.  März  180G  der  Hawkesbury  River  hei 
Windsor  in  wenigen  Standen  um  29  m  über  seinen 
tiefsten  Stand. 


Gesundheitspflege. 

"2?ettetT&ofer  über  6as  gevtdfyeviQefei}. 

Ein  Interview  der  „Wörishofcr  Blätter". 

"DS  hat  im  hygienisch  aufgeklärten  Publikum  mit 
J-i  Recht  Befremden  hervorgerufen  —  und  wir  haben 
dieser  Stimmung  bereits  neulich  Ausdruck  gegeben  — 
dass  der  erste  Gelehrte,  den  wir  auf  dem  Gebiete 
der  Gesundheits-Wissenschaft  überhaupt  besitzen,  der 
Mann,  dessen  Stimme  sicher  vor  allen  andern  hätte 
gehört  werden  müssen,  Herr  Geheimrat  v.  Pettenkofer 
nämlich,  bei  der  internationalen  Sanitätskonferenz,  die 
gegenwärtig  in  Dresden  tagt,  fehlt  und  dass  somit  auch 
seine  Auffassung  von  Seuchengefahr  und  Seuchen- 
gesetz bei  dieser  besonders  wichtigen  Gelegenheit  nicht 
zur  Geltung  kommt.  Nachdem  aber  die  grossen 
Tagesblätter  es  nicht  der  Mühe  für  wert  gefunden 
haben,  wenigstens  festzustellen  und  demnach  der 
Oeffentlichkeit  bekannt  zu  geben,  was  ein  Mann  wie 
Pettenkofer  Uber  diese  Fragen  denkt,  so  haben  wir 
geglaubt,  diese  publizistische  Pflicht  Ubernehmen  zu 
sollen,  obgleich  wir  bekanntlich  nicht  unbedingte  An- 
hänger der  Pettcnkoferschcn  I-ehren  sind.  Der  Herr 
Professor  hatte  die  Güte,  trotzdem  er  selbst  leidend 
war,  dieser  Tage  einen  Vertreter  unseres  Blattes  bei 
sich  zu  empfangen  und  ihm  die  nachstehenden  wich- 
tigen Aufschlüsse  Über  den  Entwurf  des  Reichs- 
Seuchengesetzes  zu  geben. 

Nachdem  unser  Vertreter  den  Zweck  seines 
Besuchs  kurz  auseinandergesetzt  hatte,  richtete  er  die 
Frage  an  den  Gelehrten,  wie  derselbe  über  die  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  des  Entwurfs  denke: 

»Wer  meine  Schriften  über  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Cholerafrage  kennt,  wird  über  meinen 
Standpunkt  zur  Vorlage  kaum  im  Zweifel  sein  können. 
Ich  bin  ein  unbedingter  Gegner  der  kontagionistischen 
Schule,  auf  deren  I. ehren  sich  dieser  Entwurf  ganz 
einseitig  aufbaut  und  kann  leider  nicht  hoffen,  dass 
dieses  Gesetz  —  wenn  es  wirklich  Gesetz  werden 
sollte!  —  die  Choleragefahr  irgendwie  verringert, 
geschweige  denn  sie  beseitigt.  Nach  meiner  Ucber- 
zeugung  hängt  der  Ausbruch  einer  Epidemie  nicht 
von  der  Verbreitung  der  Bacillen  ab,  sondern  vor 
allem  von  zeitlichen  und  örtlichen  Verhältnissen,  zu 
denen  immer  noch  die  individuelle  Disposition  des 
Menschen  hinzutreten  muss,  um  einen  thatsächlichen 
Erkrankungsfall  herbeizuführen.  Wenn  man  im  Sinne 
der  Kontagionisten  ein  erfolgreiches  Gesetz  durch- 
führen wollte,  müsste  man  den  menschlichen  Verkehr 
pilzdicht  abschliessen,  was  aber  natürlich  eine 
absolute  Unmöglichkeit  ist.  c 

»Glauben  Herr  Geheimrat,  dass  sich  überhaupt 
durch  ein  Gesetz  ad  hoc  eine  wirksame  Abwehr 
gegen  die  Choleragefahr  werde  herbeiführen  lassen  ?c 

»Bei  der  Verbreitung  der  Cholera  wirken  offenbar 
verschiedene  Ursachen  mit,  die  noch  nicht  völlig 
bekannt  sind  und  trotzdem  wahrscheinlich  noch  ein 
ganz  anderes  Gewicht  haben,  als  der  mit  Unrecht  so 
übertrieben  gefürchtete  Bacillus.  Es  geht  bei  der 
Cholera  nicht  anders,  wie  bei  andern  Inlektions- 
Krankheiien,  bei  denen  man  den  »schuldigen»  Ba- 
cillus entdeckt  zu  haben  glaubt.  An  Tuberkulose 
sterben  bei  uns  im  Laufe  der  Zeit  tausendmal  mehr 
Menschen  als  an  Cholera  und  die  Entdeckung  des  I 


Tuberkelbacillus  hat  an  dieser  Thatsache 
Geringste  geändert!  Gegen  Epidemien 
keine  Massrcgeln  vom  grünen  Tische  nach 
aufstellen,  sondern  nur  praktisch  Durchführbares 
wirklich  Nützliches  anordnen.  Davon  ist  aber  in  d 
jetzigen  Entwürfe,  wenn  man  von  einzelnen  Bi 
mungen,  wie  z.  B.  der  allerdings  wünschenswerter 
Regelung  der  Anzeigepflicht  absieht,  so  gut  wie  nicht« 
zu  finden.  Insbesondere  wird  mit  allen  der 
lästigen  Massregeln  der  Isolierung,  Des- 
infektion, Grenzsperren  und  Quarantäner 
ungemein  wenig  bezweckt  werden.  Alle  die« 
Verordnungen  werden  vielmehr  eher  das  Gegented 
von  dem  erreichen,  was  sie  beabsichtigen:  ein  falsches 
Gefühl  der  Sicherheit  auf  der  einen  Seite,  indem  ein 
Teil  des  Publikums  glaubt,  dass  mit  diesen  auffallender 
Massregeln  die  Gefahr  beseitigt  wäre,  einen  grosses 
Schrecken  auf  der  andern  Seite,  indem  die  I>eute 
durch  alle  diese  höchst  beunruhigenden  Eingriffe  er* 
recht  in  Angst  gejagt  und  damit  besonders  geeignete 
Opfer  der  Seuche  werden.« 

»Ist  es  richtig,  dass  die  bayerische  Staatsregiennt 
sich  ablehnend  gegen  die  Vorlage  vSrhält?« 

»Der  bayerische  Obermedizinal- Ausschuss  hat  n 
dem  ganz  einseitig  nach  kontagionistischer  Theorr» 
gestalteten    Entwurf  kein    zustimmendes  Gutachten 
abzugeben  vermocht,  und  die  Vertreter  Bayerns  haben 
sich  demgemäss  in  der  Hauptsache  ablehnend  ver- 
halten.   Sie  sind  indessen  Uberstimmt  worden  und 
haben  nur  zu  einzelnen  Milderungen  der  Vorlage 
beitragen  können.    Auch  zur  internationalen  Sanitäts- 
konferenz in  Dresden  sind  nur  Vertreter  der  kontagio- 
nistischen Schub?  von  reichswegen  entsandt  worden. 
Dies  gilt  auch  von  den  sonstigen  officiellen  Teil- 
nehmern.   Zwar  nicht  von  den  Engländern,  denn 
diese  haben  in  ihrem  Lande  zu  allen  Zeiten  von  den 
zwecklosen  Abschlicssungs-Massregeln    Abstand  ge- 
nommen und  sich  dabei  sehr  wohl  befunden.  Dt* 
gegen    sind    die    kontinentalen    Delegierten  wohl, 
sämtlich  Kontagionisten,  sie  schwören  alle  auf  K 
und  Pasteur,  was  in  diesem  Falle  auf  dasselbe  heraus- 
kommt.   Insbesondere  gilt  dies  von  denSpaniern, 
Italienern  und  selbstverständlich  von  den 
Auch  die  Türken  schwimmen  in  demselben  Fahr 
wasser.    Es  ist  damit  also  schon  eine  erdrückende 
Mehrheit  ftlr  alle  Massregeln  gegeben,  die  dem  kos 
tagionistischen  Standpunkte  entsprechen,  d.  h.  mar 
wird    alle    möglichen    Vexationen   und  Verkehr» 
beschränkungen  gutheissen,  ja  selbst  die  sonst  bot 
sehenden    humanitären   Gesichtspunkte  verleugnen 
um  dem  Schemen    der  Bacillenbekämpfung  nac>. 
zujagen.« 

»Herr  Geheimrat  halten  demnach  die  Annahai: 
der  Grundprinzipien  des  Entwurfs  für  unabwendbar?! 

»Vorläufig  kann  ich  das  noch  keineswegs  glauben 
wenn  auch  der  Bundesrat  zustimmen  wird.  Zun 
Glück  ist  aber  der  Reichstag  noch  da,  und  ich  %i 
nicht  hoffen,  dass  eine  derartige  Vorlage,  die  de* 
Charakter  des  Gelegenheitsgesetzes  fast  i| 
jedem  seiner  Paragraphen  trägt,  von  einer 
illustren  Körperschaft  genehmigt  werden  sollte.  So 
doch  die  Aerztc  selbst  keineswegs  von  der  Vi 
eingenommen,  wie  das  Vorgehen  der  hygi 
Aerzte  beweist,  welche  ja  nächster  Tage  in  Dr 
zu  einer  Kundgebung  gegen  die  Vorlage  zusarnmc 
treten.  Auch  Herr  Generalarzt  Wasserfuhr  hat 
schon  vor  Jahr  und  Tag  auf  der  Versammle 
deutscher  Aerzte  und  Naturforscher  in  diesem  Sido 
ausgesprochen.  Endlich  hat  sogar  ein  Berliner  Fzcfc 
blatt  Massenpetitionen  von  Aerzten  gegen  diese  Vor 
läge  in  Anregung  gebracht  und  damit  namentlich  bs 
uns  in  Bayern  vielen  Beifall  gefunden.  Auch  siuei 
im  Reichstage  selbst  hervorragende  Kapazitäten,  «ti 
ihr  Gewicht  dagegen  in  die  Wagschale  werfen  dürfte* 
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■  allen  anderen  dabei  an  Virchow,  der 
en  Richtung  nach  unmöglich  diese  Vorlage 

kann  <  - 

>Gkuben  Herr  Geheimrat,  dass  wir  heuer  noch 
n  Jet  Cholera  heimgesucht  werden?« 
>A|ler  Wahrscheinlichkeit  nach  werden  wir  in 
itn  verschiedensten  Teilen  Europas  örtliche  Cholera- 
•-i-iJcmien  haben,  für  München  und  ganz  SUddeutsch- 
lifld  befürchte  ich  indessen  nichts,  weil  die  Witterungs- 
•  crhiltnisse  bisher  für  die  Epidemie  ungünstige  waren. 

habe  aus  dem  Grunde  auch  die  Zulassung  des 
'ooberfestes  im  Vorjahre  befürwortet,  so  gross  die 
Gefahren  dieser  Menschen-Zusammenhäufung  auch  von 
i<natt  Seite  ausgemalt  wurden,  und  ich  habe  mit 
reiner  Auffassung  Recht  behalten.  Diese  Seuchen, 
«reite  ich,  werden  noch  oft  kommen  müssen,  ehe 
i*;  Menschen  endlich  die  fundamentale  Wahrheit 
-icjnfen  haben  werden,  dass  alle  Anstrengungen  ge- 
eicht werden  müssen,  und  keine  Kosten  gescheut 
verde))  dürfen,  um  die  allgemeine  Gesundheitspflege 
n  Leben  und  dass  dies  der  einzige  Weg  ist,  um  uns 
ilie  Seuchen  endgillig  vom  Halse  zu  halten.« 

Damit  schloss  die  höchst  bedeutsame  Unterredung 
msaes  Vertreters  mit  dem  berühmten  Gelehrten.  Wir 
ruhten  den  Eindruck  des  Vorstehenden  durch  keinen 
•.i-.mientar  abschwächen ! 


—  Dem  allgemeinen  Blinden- Verein  in  Berlin,  welcher 
ix*  uit  fast  20  Jahren  in  erfolgreichster  Weise  die  Für- 
j  rge  für  die  Erblindeten  angelegen  sein  lässt,  ist  von  der 
tiokürroa  Born  und  Baase  in  Berlin  zur  Feier  ihres 
t  ihrigen  Bestehens  der  Betrag  von  30OU  Mk.  als  (ie- 
*i*&k  überwiesen  worden.  Diese  nachahmenswerte  Förde- 
Verein erwecke  wird  in  den  Kreisen  der  Blinden- 
om  so  freudiger  empfunden,  als  der  allgemeino 
Blidtn. Verein  besondere  Beachtung  schon  um  deswillen 
teniieat»  weil  er  aeben  der  geistigen  und  sittlichen  Hebung 
»ein»  UitgHeder  vor  allem  sein  Streben  darauf  richtet, 
o  Fitten  der  Not  denjenigen  Blinden,  welche  noch  Last 
in  eigener  Erwerbsthätigkeit  in  sich  fühlen,  helfend  zur 
****  s>  stehen,  am  sie  vor  dem  Zurücksinken  zu  Almosen- 
nir fingern  tu  bewahren  und  ihnen  die  Möglichkeit  zu 
«niten,  trota  ihres  körperlichen  Gebrechens  nützliche 
Mitglieder  der  menschlichen  Gesellschaft  zu  bleiben. 


Technik;,  (lande!  \  Verkehr. 

~~  Auf  einem  Waaser -Velocipcd  wird  ein  Münchener 
hrmitar,  der  gleichzeitig  Erfinder  des  Fahrzeuges  ist,  in 
1  »  ersten  Tagen  der  nächsten  Wocho  von  Tegel  aus  auf 
l«a  Wuserwege  nach  Hamburg  fahren.  Er  nimmt  auf 
Dreirad  alles  das  mit,  was  zu  des  Leibes  Notdurft 
ie4  N'shrug  gehört,  sodass  er  während  der  Fahrt  nicht 
•  i*n4ea  braucht.  Kr  gedenkt  die  Strecke  in  drei  Tagen 
^t-imlegen.  Von  Hamburg  geht  die  Reise  per  Bahn 
ach  Calais  und  von  da  aus  beabsichtigt  der  Bayer,  den 
Hui  taf  seinem  gebrechlichen  Fuhrwerk  in  vier  Stunden 
-  ''''«.-schreiten.  Das  Vehikel  gleicht  dem  gewöhnlichen 
nur  dass  die  Räder  aus  hohlen ,  luftdichten 
"*«ttso  bestehen,  die  mit  kleinen  -Schaufeln  au  ihren 
-''-rn   versehen    sind,    durch    welche    die  Vorwiirts- 


•n  versehen    sind,   durch   welche   die  Vorwärts- 
^png  ermöglicht  wird.    Der  Erfinder  trägt  sich  sogar 
'  t  dem  kühnen' Plane,  mit  dem  WasaervclocipeTl  'über 
Oceao  to  setzen  nnd  vielleicht  noch  zur  Ü-olumbuB- 
'•  -nteJIang  in  Chicago  einzutreffen!    Nal  Na! 

—  lieber  ganz  -ungewöhnlichen  Fisohreichtum  — 
'^Uettird  seitens  der  holländischen  Fischerbevölkerung. 
J«  Fsnfergebnisee  an  Seefischen,  namentlich  Butten  und 
^'  üen,  «nd  in  den  meiston  jener  Meeresstriohe  in 
''•m  Jahre  so  überreich,  dass  man  garniebt  mehr  weiss, 
'  -  msn  die  Waare  loswerden  soll.  Seit  vielen  Jahren 
n  ,'wt,  besonders  bei  Zeeland,  ein  solcher  Fischreichtum 
»cat  mttr  dagewesen.  Die  Preise  sind  daher  ganz  un- 
ünd  wh  seit  undenklichen  Zeiten 


nicht  vorgekommen,  ibl  tu  diesem  Jahre  bereits  in  ewei 
Orten,  Heinkenszand  und  Gravenpolder,  geschehen:  daas 
Fischauktionen  abgehalten  werden  mussten,  um  den  Fang 
für  jeden  Preis  an  den  Mann  zu  " 


—  Ein  Preis  für  die  .moderne  Venus".  Ei  scheint, 
dass  sich  nur  wenige  Frauen  um  den  von  einem  amerikani- 
schen Journal  ausgesetzten,  der  , modernen  Venus"  be- 
stimmten Preis  beworben  haben.  Ein  einheimischer  Bild- 
hauer hat  die  Kriterien  für  die  „moderne  Venus"  aufgestellt. 
Eine  Kandidatin  aus  Connecticut  gibt  die  folgenden  Masso 
an:  Höhe  65  Zoll,  Schulterweite  15  Zoll,  Hals-Urofang 
13'/,  Zoll,  Büste  36  Zoll,  Taille  26'/,  Zoll,  Hüfte  40  Zoll, 
Oberarm  13  Zoll,  Unterarm  11  Zoll;  eine  andere  aus 
Jersey:  Höhe  65,  Schulterweite  19,  Schulterumfang  86'/,, 
Halsumfang  13,  Büste  34'/,,  Taille  29,  Hüfte  85  Zoll. 


£port  und  tyode. 


—  Die  erste  Krinoline  wurde  jüngst  in  Berlin  ge- 
sehen. Die  Dame,  welche  sie  trug-  —  anscheinend  eine 
Engländerin  —  war  einer  Droschke  erster  Klasse  ent- 
stieg», um  in  ein  Blumengeschäft  einzutreten.  Die 
wenigen  Schritte,  die  sie  dahin  führten,  genügten  voll- 
kommen, um  einige  Passanten  auf  das  Phänomen  auf» 
merkeam  zu  machen  nnd  sie  zu  veranlassen,  die  Rüokkehr 
der  Dame  aus  dem  Laden  abzuwarten  und  die  Erscheinung 
mit  schweigendem  Staunen  zu  beobachten.  Manche  waren 
allerdings  enttäuscht,  Sie  mochten  erwartet  haben,  dase 
das  komische  Toilettenstück  die  ganze  Breite  des  Bürger- 
Steigs  einnehmen  werde.  Vorläufig  aber  scheint  die 
Krinoline  sich  mit  einem  geringeren  Umfang  zu  begnügen, 
wenn  sie  auch  im  Vergleich  mit  anderen  Hoben  sehr 
weit  genannt  werden  kann.  Die  Dame,  welche,  die 
Neugier  des  Publikums  als  eine  Art  Huldigung  auffassen 
mochte,  lächelte  freundlich,  geriet  aber,  als  sie  in  der 
offenen  Droschke  Platz  nehmen  wollte,  einigermässen  in 
Verlegenheit,  da  dieses  Unternehmen  mit  kleinen  Schwierig- 
keiten verbunden  war,  die  wiederum  die  Beobachter 
amüsierten.  Das  Phänomen  verschwand  hierauf  in  der- 
Richtung  Nordwest,  ohne  weiteren  Schaden  angeriohtet 
zu  haben. 

—  Die  französische  „Hutmacher-Zeiteng"  berichtet 
von  einer  interessanten  Neuerung  für  Pferde.  Die  enorme 
Hitze,  welche  im  Süden  Frankreichs  iin  vorigen  Sommer 
stattfand,  brachte  eioen  erfinderischen  Kopf  in  Bordeaux 
dahin,  seine  Pferde,  mit  Strohhüten  zu  versehen,  und 
dieses  Verfahren  erwies  sich  als  so  praktisch,  dass  bald 
alle  Fiaker-,  Droschken-,  Omnibus-,  Laat-.nnd  sonstigen 
Zugpferde  in  Stadt  und  Land  genannte  Kopfbedeckung 
erhielten.  Letztere  bedeckt  die  Augen  und  Stirn  den- 
Rosses,  während  für  die  Ohren  zwei  Oeffnungen  gelassen 
sind ;  im  Innern  des  Strohhutes  ist  -ein  Schwamm  an-, 
gebracht,  welcher  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Essig  angefeuchtet 
wird,  um  den  Kopf  des  Tieres  zu  erfrischen.  Selbst- 
verständlich bieten  die  Pferde  mit  jenem  neuartigen  Bei- 
werk zuerst  einen  sehr  befremdenden  Anblick,  aber  bald 
hat  sich  das  Auge  daran  gewöhnt,  nnd  schliesslich  siebt 
der  zweckmässige  Pferdestrohhut  ganz  wie  ein  alter  Be- 


Ihmorigtigcljeg. 
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Ein  Soldatenbrief.  'Das  Manuskript  de«  nachstehend 

wiedergegebenen  originellen  Schreibens,  das  ein  Soldat 
der  vormaligen  englisch  -  deutschen  Legion  an  seinen 
Hauptmann  gerichtet  hat,  ist  einer  alten  Kuriositäten- 
Sammlung  entnommen,  deren  Besitzer  «eine  Echtheit 
behauptet.  Der  Brief  lautet  folgendermaßen:  »Herr 
Hauptmaun  hochwohledelgeboren,  es  ist  nicht  mehr  antra- 
halten  I  sonst  würde  ich  es  gewiss  am  längsten  aushalten, 
da  ich  in  Spanien  und  Portugal  so  fiel  ausgehalten  habe, 
Herr  Hauptmann.  Aberst  meine  Frau,  Sie  glauben  nicht, 
was  das  vor  ein  Dibr  ist,  die  macht  mehr  Ramohr  als  eine 
gante  Patrie  24-rlndiger  Karnonen,  unter  uns  gesagt,  trinkt 
de,  das.  die  ganze  Nachbarschaft  repellisöh  wrrd,  und 
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wenn  «1er  Mensch  einmal  betrunken  ist  —  na  iie  wissen, 
Bescheid.  Herr  Hauptmann  —  hat  sie  mir  in  einem  Tag 
meine  ganze  militeriMhe  Rebutaziop  durch  die  Kehle 
gejagt,  denn  sie  hat  meine  Medaillen  verkeilt  und  puren 
Rum  dafür  getrunken,  to  leider  i«t  sie;  »>a  glaubt  sie 
wäre  noch  in  Bexbit  (?)  hier  muas  man  sich  den  Rum- 
zahn  ausreisep  und  Gott  für  Blauepzwirn  danken  tu 
bischer,  Nu  alleweil  wollte  ich  mit  militärischen  Respekt 
bitten,  schaffen  Sie  mir  den  Zatan  vom  Hai»  upd  machen 
Sie  das  da»  Kontrutorium  rajch  zurück  kopuliert,  sonst 
scbiesse  ioh  mir  todt  und  verbleib  mein  Jobelang  juhr 
moos  obiditnt.  N,  8.  Seyep  Sie  so  gut  und  lassen  Sie 
diesen  Brief  von  der  JPpst  abholen,  ich  weis  Ihre  Adresse 
nicht!" 

Der  Philosoph  von  Monte  Carlo.  „Schon  wieder  einer 
sich  erschossen!  Entsetzlich !"  —  „Wie  kann  man  sich  nur 
über  so  etwas  alterieren?  Das  Erschiessen  gehört  in  Monte 
Carlo  doch  sn  den  Lebensgewohnheiten  !'* 

Angenehme  Erinnerung.  Junge  Frau :  „Erinnerst  du  dich 
noch,  wie  du  mir  auf  der  Hpcbxeitsreisa  das  schöne  Reise- 
kleid mutwillig  zerrissen  baatr*  —  Gatte;  „Ach  ja,  daa 
war  eine  schöne  Zeit  .  . .  Damals  hat  dein  Vater  noch 
deine  Schneiderrecbnuogen  bezahlt." 

Fjain  umschrieben.  Hausfrau:  „Rosa,  wer  war  dann 
der  Mann,  mit  dem  Sie  gestern  unter  der  Heusthür 
standen?"  —  Dienstmädchen :  „Madam,  det  warn  Mann, 
voa  dem  iok  bedauere,  daas  der  Mann  noch  nicht  —  mein 
Mann  ist." 

Unnütze  Versorge,  A.:  „Ich  lasse  meine  Tochter 
alle«  lerne«,  damit  sie  spater  alles  ergreifen  kann."  — 
B.:  „O,  Ihre  Toebter  hat  Geld,  die  braucht  sich  nur  er- 
greifen —  au  lassen!*'  (Dorfbarbier.) 

Lunte  gerochen.  Frau  (Abends):  „Ziehst  du  die 
neuen  Stiefel  an,  Fritz?*  —  Mann:  „Nein,  sie  knarren 
mir  zu  Tiel!"  —  Frau:  „Knarren  —  wie  lang  hast  du 
denn  eigentlich  vor,  auszubleiben?" 

Fortschritt.  Sprachlehrer  (zum  Schüler);  „Und 
dann  erzählst  du  dem  Papa,  Fritz,  heute  hätten  wir  uns 
schon  in  fran*ö«icher  Sprache  über  daa  rückständige 
Stundengeld  unterhalten!" 

Pult  Ihm.    Mann    (naeh    einem    labhaften  Zank): 
du  dir  die  Robe  kaufen,  ioh  bezahle 


wegen 

•  nicht: 


r  —  Fran:  „So  wird  man  dich  verklag 


Mann:  „Desto  besser,  ich  lasse  dann  für  den  Betrag 
unser  Klavier  pfänden)"  (Hum.  Bl.) 

El«  Musterweib.  A. :  „Sie  haben  sich  also  ver- 
heiratet? Sie  sollen  ja  eine  auegezeichnete  Partie  ge- 
macht haben."  —  B.:  „Ja,  meine  Fran  ist  ein  voll- 
kommene« Wesen.  Sie  iat  in  allem  «u  Hause.  Ia  der 
Literatur  ist  «ie  zu  Hause,  in  der  Musik  ist  sie  zu  Hause, 
in  der  Kunst  ist  sie  zu  Hause,  nur  in  einem  ist  sie  nicht 
au  Hause."  4-  A.t  „Und  das  ist?"  —  B.:  „Zu  Hause  iat 
sie  nie." 

Arger  Irrtum.  Uhrmacher:  HAber  Herr,  was  haben 
Sie  denn  mit  der  Uhr  gemacht,  Der  ganze  Deckel  ist 
ja  verdorben. —  Student  (kleinlaut):  „Ja,  ich  weiss 
nicht,  ich  muss  sie  nachts  wohl  mal  mit  dem  Hausschlüssel 
aufgedreht  haben I"  (Lust.  Bl.) 

Ei*  Stoiker.  Arzt:  fühlen  Sie  sich  noch  nicht 
beapar,  Herr  Wamperl?"  —  Kranker:  „Nee,  ich  merk's, 
Sie  kriegen  mich  unter!"  (Lust.  Bl.) 

Exotische  Zeitungen.  Ein  in  Transvaal  in  holländischer 
Sprache  erscheinendes  Blatt  „Onze  Courant",  so  schreibt 
uns  ein  Leser,  bezweifelt  die  Thatsache  der  Drehung  der 
Erde  um  ihre  Aobse,  und  wie  hier  zu  Lande  nicht  anders 
zu  erwarten,  gibt  es  die  biblische  Geschickte  als  Beweis 
an.  „Wenn,"  so  ergeht  »iph  „.Onze  Oouraut"  selbstgefällig, 
„die  Erde  sich  um  ihre  Achse  dreht,  weshalb  befahl  Josua 
denn  der  Senne  und  dem  Mond  stiHaeatebnn  und  nicht 
der  Erde?"  Jter  „W.itnese"  (ein  Natal- Blatt)  iat  üfaer 
diese  Frage  höchlich  amüsiert  und  bemerkt»  „Mit  eben- 
solcher  Berechtigung  köunte  mau  fragen,  warum  Joaua 
und  sein  Freund  Kaleb  nicht  arretiert  wurden,  aU  sie  dia 
Weintrauben  stahlen."  Der  „Star1  (Johannesburg  grösstea 
englisches  Blatt)  zieht  darauf  auf  dep  Witoess-Redakteur 
los  upd  klagt  ihn  an,  er  habe  wohl  gänzlich  vergessen, 
data  der  Joaua,  welcher  dar  Sopne  befahl  stillzustehen, 
oio  ganz  anderer  Joaua  gewesen  «*i  als  der  Weintrauben- 
dieb- In  einem  Eingesandt  im  Natal-  Advertiaer  fragt  darauf 
ein  Herr  den  Star- Redakteur,  auf  welche  Autorität  er  eine 
solche  kühne  Behauntuniz  basiere.    Jedenfalls  habe  dar 


-<i.ud3H| 


Star- Redakteur  eine  Bibel  s«kr  nötig. 
Zeitungen  sein!    Anm.  d.  Einsenders). 

Ein  kurioaer  Stammbaum.  Frl.  Knickerbpckar :  „Ihr 
Stemmbaum  weist  aber  recht  empfindliche  Löcken 
auf.  So  aehe  ich  z.  B.,  dasa  nirgends  einer  Urgro|ematter 
väterlicherseits  Erwähnung  gethan  wird."*  —  Frl.  Hilf- 
'-.    „Ja,    sehen   Sie,   mein    Urgrossyater   war  ein 

(Vogne.) 


shoddy: 
alter  Junggeselle.* 


Une^dotei). 


Einen  hübschen  Zug  königlicher  Gesinnung  erzählt 
die  letzte  Ausgabe  das  Bär  unter  dem  Titel:  „Unser 
Fritz  als  Protektor"  in  folgendem:  Jn  den  aeebzieer 
Jahren  wandte  »ich  ein  kleiner  Knabe  aus  ein  r  altes 
Militärfamilie  an  den  hochseligen  Kaiser  Friedrieb  oa4 
bat  denselben,  aeino  Aufnahme  in  das  Kadettenkorps,  aa 
die  sich  bereite  «eine  M*m»  bemuht  betye,  »Jber  oiaci 
wichtigen  Grundes  wegen  abschlägig  beschieden  war,  doci 
ermöglichen  zu  wollen.  Der  Vater  des  Kindes,  voa 
dessen  Brief  an  den  Prinzen  die  Mutter  keine  Annans 
hatte,  hatte  nämlich,  weil  er  aiob  im  Avancement  über- 
gangen glaubte,  seinem  Leben  durch  Erschieaaen  dl 
Ziel  gesetzt.  Der  kindliche  Brief,  der  dem  Knaben  voa 
keinem  Erwachsenen  diktiert  sein  kopute,  verschenke  ihn 
beim  Thronfolger  eine  Audienz,  die  ihn  zu  seinem  Zä 
führte.  Allerdings  nicht  sogleich  geschah  diea;  da  abri 
eingezogene  Erkundigungen  über  den  ehrgeizigen  Selbst- 
mörder nur  günstiges  ergaben,  so  hatte  der  Kronpna: 
den  Kleinen  mit  den  Worten:  „Na,  ioh  will  mal  sehec 
was  mein  Papa  König  für  dich  thnn  kann",  entlasse: 
Die  Mutter  dea  jungen  Selbathelfera  war  nicht  wen,« 
erstaunt,  als  aie  eines  schönen  Tages  einen  Brief  erhielt, 
der  eigentlich  an  ihr  Söhnchen  gerichtet  war  und  folgend»  r< 
messen  lautete:  „Mein  kleiner  Freund!  Main  Pape,  dai 
König  voa  Prenasen,  Wilhelm,  hat  meine  Bitte  erhört 
In  einigen  Tagen  wirst  du  erfahren,  wann  da  dich  m 
Kadettenkorps  zur  Aufnahmeprüfung  zu  melden  Li 
Bis  dabin  sei  recht  fleissig,  damit  du  die  Prüfung  aaoi 
bestehst.  Es  grüsst  dich  dein  grosser  Freund  friednea 
Wilhelm,  Kronprinz."  Naoh  einem  halben  Jahre  absolviere 
der  unternehmende  Knabe  das  Examen,  und  wie  ala  Kai  ', 
so  später  auch  als  Offizier  erfreute  sich  der  HaJbvarwais^ 
stete  der  Teilnahme  dea  Thronfolgen.  Da  er  von  Hau.*' 
aus  unbemittelt  war,  unterstützte  ihn  der  Kxonpinx  ac<* 
pekuniär. 

Mit  und  ohne  Nase.    Profeaaor  Bardeleben,   der  gen 
gelegentlich  in  seine  Vorträge  kleine  Anekdoten  en- 
tlieht, teilte  einmal  seinen  Zuhörern  folgendes  Hiatörchtl 
mit:    Zu   dem   alten    Berliner  Chirurgen  Dieffenbst| 
der  wegen  »einer  plastischen  Operationen,  d.  h.  dl 
jenigen    Operationen,     welche    den    EreaU    feile:  1 
Körperteile  bezwecken,  weit  berühmt  war,  kam  ein  Mai 
dem  die  Nase  verloren  gegangen  war,  mit  der  Bitte,  dj 
dieselbe  wiederherzustellen,  da  er  sich  sehr  Unglück! 
fühle,  ein  Gegenstand  allgemeinen  Aufsebena  tu  s« 
Dieffenbach  operierte,  aber  wie  daa  leider  häufig  der  ¥ 
ist,  fiel  der  künstliche  Gesichts vorsprung  niebt  gers 
klassisch  schön  aus.    Dar  Mann  war  erst  kurze  Zeit  l 
der  Behandlung  entlassen  worden,    da  meldete   er  st 
wieder  bei  Dieffenbach  und  bat  ihn.  ihm  die  neue  Xsj 
wieder  abzuschneiden,  weil  dieselbe  ihren  Zweck  vsj 
ständig  verfehle.  Früher  hätten  ihm  nämlich  die  8tras»«j 
jungen  nachgerufen:  „Seht  mal  da  den  Mann  ohne  Nase 
und  jetzt  schrieen  sie:  „Bebt  mal  da  den  Mann  mit  d 
Nase!"  .  .  . 


VerantwurlUabar  JiadaJitaor.  Hw|«  tMroU  in 
rtr  dau  Inh»lt  dir  A  n>.iKen  Tarantwortüah  '  Bau  P»o*»t»li  U  6v 


.M  »"  

5 nOnft  brr  feallgra  Rümmer  he» 

PnllsMs 

r.int  Uiaumrcjc  und  dtr  Aouicmiuamui.  —  L<«  K-i'.«  ia  V  .. 

—  Oraf  Hoenthrocch  nbcr  d«  Jt^uiw^orAML^^Eiii  rUmBciÄ*Wf--- 
Ein  Anacblag  auf  <ilad«toncf  —  bchuti  der  Kuintwark«  ia  fiimurlT- 

I  ■     u>|d  /.jr   —  UrutK^cuJierje  in  BrasiiicA. 
HohxUtajaJ  mui  Hpino,  —  TodaacTnUe.  —  &prKelv<t*J 
L,eup«t>-Qan^t. 

Au  hohen  Krciscu.  —  Militär  uod  Uarin«.  —  L*odcr-  |ind  ^'j 
künde.  —  Gerichtuul,  V«fb«chej>.  Unxliickifijle.  —  Tneat**,  ta 
Uueralur.  —    NsluTwin«n»chjfilioh«».   —  Crt»undh«-ii  nj«e«t.  —  I  wa 
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„Distanee-Glas" 


derleicht 


>  m 


federleicht 


U»mckt  MS  Gr  »mm. 


fCClCrlClCht     Gewicht  225  Gramm 

'  in  seiner  Hilf  Al'llC'llCII  Grosse  mit  Lcderschmir  am  Instrument,  nebst  Etui  und 

enen  für  30  Mark. 

„Optisches  GßDeral-Bepot"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Mota-Strasse  41. 

nitrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gratis  und 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk  0,10  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 
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XII.  Jahrgang 


Bad  Reiner«.  In  der  von  hoben  Heriren  umrahmten  lagenreichen  Graf- 
schaft (llala  Rrlegan.  der  Lieblings  ■  Aufenthalt  de«  schlesischon  Dichten  farl 
r.  Holtet,  da*  höchst  gelegenste  Tlad  Deutschlands  —  Siehdbe  64W  Meter  —  tat 
»nt  Jahrhundarten  durch  rein«  Heilquellen  bekannt.  Per  Kurart  wird  aber  nicht 
hin»  ron  Kranken  besucht,  e«  knmmi-u  anch  solche  dahin,  die  ajeh  aus  dem  Gewühl 
der  grossen  Städte  und  vfari  Drange  der  Qeechafta  aurflrkztehen  und  einige 
Wochen  in  achdner  (lesend  und  geitaiider  l.nft  anbringe«  wollen. 

Die  Trinkqurllen.  Mineral-,  jodhaltige  Mineral-,  Moor-  und  Pouche-Itäder, 
Molke  und  Milch  ron  Ziegen,  Schafen  und  Knelinueu  sowie  dai  Klima  eind  gani 
brtondrri  angezeigt  bei  Krankheiten  der  Kespirations-Organe,  der  .Ernährung  und 
Konstitution  dar  Verdauunge-  und  Bewe»ru»gs-0*gane  i<iwio  dee  Nervensysteme. 
Du  Bad  liegt  in  einem  sohnneu  and  eetcnüaten  Waltithaie.  Ke  wird  ron  einem 
•  chnell  flieeeenden  Oebirgswasser  der  Welsstritx  durchströmt,  welche  in  dein  7  km 
entfernten,  900  Meter  hoch  gelegenen  Porfe  ürnnwald  rntipringt  und  ist  von 
hohen,  mit  Nadelhölzern  bestandenen  Bergen  umgeben.  Des  Bainerxer  Gesund- 
brunnens wird  erbon  in  einer  Urkunde  1GSS  gedacht  Pie  Sage  erzählt,  daee  ein 
Burgfräulein  dee  auf  dem  Kestner-Herge  gestandenen  Schlusses  von  einer  Krank- 
heit wunderbar  geheilt  worden.  Dasselbe  soll  ei»  wunderthätigM  Marienbild 
im  nahen  Thale  besucht,  hierbei  die  kalte  Quelle  lufallig  b< -merkt,  aus  derselben 
getrunken  haben  und  geiiund  geworden  »ein.  Auch  beiflgUeh  >Ur  Moorlager, 
welche  früher  ehenao  gefürchtet  wie  heilkräftig  beieichnct  w<  rdm  sind,  welfa 
die  Sage  viel  >u  eraählen.  B*d  Heiner«  ward«  Torigee  Jubr-von  tWl  KimiHen 
mit  J645  Personen  als  Kurgästen  und  3314  Erhnlung>guirn  und  Verguügungs- 
reieenden  basucht.  Ks  beeitst  eine  der  grnssten  Milcb-  und  Molken-Anstalten 
Deutschlands,  drei  alkallaoflerdlge  Eisensäuerlinge  ale  Trink-  und  fünf  Bade- 
qu  eilen  aowi«  zwei  groue  Ttadehauser.  Reitende  Jarkau  lagen,  eine  lange  schattige 
Allee,  ein  prachtvolles  Palsaenbaus  mit  guter  Konditorei  nnd  ein-  ca.  ICO  Meter 
lange  geräumige  Wandelbahn  mit  Tonhalle  dienen  iud  Last  wandeln  und  Aufent- 
halt bei  gutem  und  schlechtem  Wette*.  Dar  Kurpark  hat  eine  dreimal  grossere 
Auedehcung  gegen  früher.  Die  meilenweit  eich  ausdehnenden  Waldungen  in 
unmittelbarer  Kälte  von  Had  Reinen  werden  von  »orgfaltig  unterhaltenen  Prome- 
naden durchsogrn,  welche  den  Qäitaa  tu  mannigfachen  Auaflilgen  Gelegenheit 
bieten,    llie  Temperatur  ial  eine  mild»  und  die  mittlere  Bommertemperatur  gleich 

C.    Seibit  Im  H  ■  t  ■■  .         wird  ei«  bBehsl  eelten  .  »   und  hält  eich 

gewöhnlich  «.wischen  18  un4  ?.>"  <'.  «irongehalt  SJV  nach  Pr.  Lenden  I4tbelliger 
Skala.  Bad  Beinerx  unterhalt  meteorologische  Station  II.  Ordnung.  Ausser  der 
Kurmosik,  welche  von  einer  SO  Mann  atarken  Kapelle  mit  guten  Kräften  aua- 
gefuhrt  wird,  finden  allwüchMilich  Knmmer-Mnsik  und  Symphonie-Kontertc  -t.itt. 
Tur  ein  gutes  atändigea  Theater  ist  gesorgt.  In  den  Le»e-Seloni  im  Palmenhaiiae 
liegen  die  Zeltungen,  Journale  und  Kurlisten  aua.  Pie  Badebibiioihek  ist  mit 
Uber  5000  Bänden  ausgestattet.  Es  sind  die  neuesten  und  besten  Kr«chrinungaa 
des  Büchermarktes  vertreten.  Kndstatiuuen  der  Eisenbahnen  sind  Bücken-  Keiner« 
und  Kachod. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

vereendrn  purto-  und  aollfrai  in  wirklichen  Fabrikpreisen  schwane,  weil«« 
nnd  farbigo  Seidenstoffe  jeder  Art  von  70  Pf.  bis  Mk.  15.—  per  metra. 
Muster  franoo.    BUUgata  und  dlracteite  Beiugaqaelle  für  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Fahrrad  -  «-  vlvtzvn  lioi  i  *k;i  u  I 

neuer  und  ß««bi'tiucUtr»r  enclinohei'  MassoMiien. 
ADgenbliokliclt  auf  hager: 

I.  Xvu: 

1  englisches  Niedrrrad,  Gewicht  1H  Kilo,  »tatt  MM  Mark  Tür  nur  eOO  Mark  netto 
Kasse. 

1  desgl.  Chaussee-Rennmaschine,  Gewicht  13  Kilo,  statt  300  Mark  für  nur  410  Mark 
netto  Kaste. 

1  desgl.  leichte  Tourenmaschine  (fast  neu»,  Gewicht  1.1  Kilo,  ttaft  600  Mark  für 
nur  1H  Mark  netto  Kats«. 
Obige  Maschinen  haben  sämtlich  Pneumatik-Reifen. 

II.  Gebraucht: 

1  eiigliri.hes  Niedernil,  Tourcnma«chinc,  gut  gehalten,  mit  Kissrnrcifrn,  für  nur 

200  Mark. 
1  deagl.  riir  netto  »00  Mark. 
1  Mnchrad  für  netto  7i  Mark. 

Besichtigung  täglich  vi.n  '  ,9  bis  1 ,10  l'hr  morgena  und  naehmitlaga  zwischen 
3  und  6  l'hr  r>e«iauer  8lra«»e  4,  tiarten -Villa. 


K 


Nachsucht  von  preisgekrönten 

anarienvögeln 

mpfehle  unl.  Oarantie  d.  Wertea 
u  V      13      15  Mark  uud  höher. 

F.  W.  Köhler,  Züchterei. 

St.Andreatbrrgi.il.  Pnlaliste  fr. 


Carl  Risamann,  Hannover. 

Fabrikant  der„llttohlfttu- 
Fahrrider.  Seit  1879  einge- 
führt, best.Fahrrad.  Neuest. 
Systeme.  Bei  Barzahlung 
Kngros-Prelse.  Reparatur- 
werkstatt, Vernickelga.-  u. 
Kmalllier-Anet.  Preislisten 


Deut  ii 

Stottern  s£ 


bellt  die  Anstalt 
Rolart  Erett, 
W.,  Steg- 
Ii  taentrJl.Proep. 
gratis.  Ober  mein  ITellverfahren  siebe: 
Pas  Stettnra  n.  seine  Heilung,  ein  Lehr - 
u.  Übangtbuch  für  Kitern  u.  Lehrer, 
sowie  laut  Selbstgebrauebe  für  Er- 
wachsene, aur  ertndllohen  Baieltlgwng 
des  Leidem  Pr«it5M.darehd.Anstalt. 


|  Gronensielie  —  Gronenliaoieii. . 

3  *flm  ©artenfrtunb.  rainf»).. ! 

u  9r«i|«  unb  'Höbcrc-  BntilBlSiftft  frti.  j 

§   c  Sintmermann,  frofl.  \ 

Oilru.'.rlT  {."$6. 


K 

27»  Hefte  1 

■ 

s- 

c 
• 

17  Hände  | 

— ■ 
ej 

MH.-Mk. 

Uber  950  Blldtrtiloln  und  Karienks 

—  Soeben  erscheint  — 

In  5.  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auf 
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jede  Buchhandlung. 
Verlande» Bibllographiachen Institut*,  Leipiig. 

r10,000  Abbildungen,  Karten  und  Pllne. 


Scherings 

pyrophoaphoraaures 

Eisenwasser 

ist,  ohne  die  Verdanung  au  stören, 
eines  der  betten  Mittel  für  bleich- 

süchtige  und  nerviSae  Personen. 
t!i  Flaschen  3  M.  exklusive  Flaschen. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zelt  von  den  Anten 
bei  nervösen  Knataaden  (Schlalloslg- 
kalt)  sowie  Kplleptlkere  Tielfacb  ver- 
ordnet. Preis  p.  kl.  FL  35  l'f ,  gr 
Fl.  50  Pf.  ei  kl  Flasche;  bei  Knt- 
nähme  von  XO  FL  p.  FL  5  Pf.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  1  Or.  Piptraaln  in  <00  Gr.  Soda- 
waaaer)  wird  in  neuerer  Zeit  von  den 
Anten  gegen  Podagra  nnd  Glckt- 
leldea  mit  grossem  Krfolge  gegeben. 
Preis  p.  Fl.  M.  1,30,  bei  30  FL  M.  1,30. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  ChstusseoBtrasse  19. 


Tateat 

Kugel-Kaffeel 

für  Colonialwarea-H 

In  Gr 


Xit  antrtannl  brBrlt 

Turngeräte 


iUt 

Sctitl.,  Vrrclnt»  unb 
Vuuftubrauct, 

Haus-Schulbänke, 

helle*  *t(Uim  ^<r  IVclt, 

lirttra  i  :;-,v'i 

Julius  Dietrich  &  Hannak, 

CrrtlNITZ  I.  S. 
tf>  c  d  r  n  n  »  (  t  1  N  6  3 . 

diräktr  »n>  lttfrui««(.  .(aerli 
per  utanebr.  Uuslübrllrbr  Pro. 
ic-rrtr  unb  pirl»liftin  unmt- 
««lllt*. 


Diplomatenschreibtische 

8«hrelb«UIhl«, 
Zlnmer-Elariokta. 
liefert  am  billigsten 
d.  Hpccialmäbelfabr. 

J.  MailaeDuer. 

68a.  Jäaerstr.  «Sa. 


für  Jedermann 

gratis  a.  franko 
Berlin  W.  30 


Erwertis-KatalöE 

Wllh.  Schiller  4  Co. 


Bebrendllna  ist  ein  n< 
mit  wechselhare« 

Bahrendtina  .neugt  i 
und  exakt. 

Behrenftlae  aorJ  in 
fehlen, 
pohrendtlna  ist  fAi 
**  haltungsmusik. 
pehrendtiaa  ersetst 
"  Instruiti 

Behrendtina  kostet 
Scheiben  fraaka  T 
i.ieiterraich-Ungam 
Nuteuscheibrn  0.35 
Nachnahme  aar 
A'Jsserd.Polypho«.!. 
phoa  etc.  llliitt  Preü 

H.  Behrendt 

Muiikliiltrumrnt«n-r 


A.  Wölling i 

Kommam: 

H  Alf] 
Lithogr.  Kl 

Bntl-  und 

Prä gttt'i  und 

Plakate,' 
Raklaoiekartn 
0EL0RUCU 
Lmuipaplere,  Grab 
'  Tuch-,  Tau-, 
und  Trage 

■   I-  ah  t  ;\m  l«.pe 

Kataloge,  Clrevlaln 
•Vechtel,  Brie'k 
Adreeakarten,  JubitaV 
Kartonnagen  jeden  j 


|^  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


Landeshut 


in  Boolesien. 


F.  V.  GRÜNFELD, 


Berlin 

Hielpzlfcei-  81 

für  persönlich« 


K«l.  rreussisoher,   Huy.-rn.  l,.-r,  KiuuAniaolinr  und  Orosialiersoarl.  Me>oUlnnlJuJ-»riaohe)r  Honiet.ireaii 

empfiehlt  ihre  eeit  31  JahreD  bewährten  Erzeajrnies«  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
\w*  ameiunan  PtelsiUH  aiT  Veriau»  jitürBl.  +  vimed  nach  uttmm  Hedem.  ♦  BesBcten  Berlüts  »et  büib  BwlCBttpug  flei  nortlin  ¥i 
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»odopfer  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

I-Lager  lir  Deatsctüand:  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  430. 


Schutzmarken 

«r  % 

REIN  NICKE! 

•4.  PATENT^-* 

Bcca  —  Sillx^i"  und  _A.Ipf.uM»«! 

LifTel.  Gabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen  ete. 

Rein-Nickel  Koclisoschine!  - 

9  Dm  Koohgesohlrr  der  Zukunft.  4) 


1843  gegründet. 
3OO0  Arbeiter. 


det  1826. 


Kessler  Cabinet 


feinster  Sect. 


KeisUr  <fr  Co. 


Esslingen. 


S* 


unftlonler.  unfc  iCnJrtfotm.,  in 

i-c: ca.fr  4  HU  J,—  uhrr.Hlhin  (runfo. 
nt.        Batrl.1,  Ih.nlotlrnhurij. 


ale  durch  PUkiU  kenallloh. 

IM  lleutschlande, 
Ur   Versa«. I   la  Pttst- 
re*B.  fim  I  »»>  1 '  *cl.  Uli  I. 

Christoph, 

V  .•-l.tr.  II. 

Zerlrh.  Auserralhl 

iB  Kopenhagen, 
Co..  Shanghai, 
f  Iii  i'jio-Town. 


patent  -  Buchstaben  0 

■ur  Anfertigung  Tun  l'I^knlrn, 
Prrle-Hrliilalrrii  oto.  Kxport. 

.1.  Doeschner,  Leipzig. 

Hmt,r    in    lateinischer,    „•  Ii  .•!  r. 
ruaaischer,     aerbischer,  daiuecher 
Schrift  gratis  um!  franko. 


Rosenbäumchen 

I  »on  I  WH.  61«  1.5..  ii,'»i.  bo*.  rauft  I 
man  b.  6ebr.  Schultheis,  Steinfurth 
bei  vak  <Naub(im,  6r«jrn.  W-Mtnbud)  | 
LUJaJy^j^nn^^^^^^^^^ 


Deutsche  im  Auslände, 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  PreusBischen 
Staataregierung  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grössta    Rentcnanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
sichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihrrti 
über  7O0OO  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktion.  Berlin  W.  41,  Kaise rhofstr.  2. 

Bad  Reinerz 

in  Preussisch-Schlesien,  klimatischer,  waldreicher  Höhen-Kurort  — 

Seekühe  IM  Meier  -  beiltit  drei  kohlenxearerelrhe.  alkalUrh-erdlao  Klaentrlnk- 
iju.llrn.  Mineral-,  Moor-,  Douche-Bädrr  and  eine  Tor-ütllche  lolkra-  a.  Illekkar- 
AnMnlt.  Namentlich  angerelet  hei  Krankheiten  der  Hei>|iiratlon.  der  Krnehruag  o. 
konMitutloi.  Krequeni  TOOO  Personen.  S  Hude- Acnte.  Saison-Kröffhung  Anfang 
Mal.    KUenhahn-Kndatation  Kückcrs-Kclncrt.  .  km.    Prospekte  gratia  nad  franko. 


Moderne  aritl.  aatlonaM  geleitet*  Wasnerliellanatall 

Bad  Thalkirchen  -MOnchen 

=  4b*  («UUM  JnJir  e«  nfr,,,  i   

MO  Meier  hoch,  telir  schon  gelegen,  rontiglich  eiogeriohtel,  aahr  massige 
Preiae.  Tanlich  *»  Mal  HahnrerMpdiing  mit  nnd  run  Manchen.  NttttSS  and 
•lektriache  Behandlung  ron  den  inten  persönlich  ausgeführt.  Beanndere  Kr- 
fahrnng  hei  Nervenleiden,  Unlarteibikrankheitan ,  Qlcht  und  Fett»ucht.  Geistes- 
kranke ausgeschlossen  l  Proapekle  ül>«r  Urluii.il ud ..' ,  Kifulge,  Preiae  u.  e.  w. 
gr»tn  unJ  frituoo  durch   l> r .  \.  «» i  >ni in I rr , 


Bad  ltehburg 

der  Provinz  Hannover 


•  inte  Postrertiindung  mit  der  Klsrnbahn-Slation  Wunslorf,  nahe  hei  Hannover. 
Dauer  der  Kuriait  vom  15.  Hai  bil  tarn  15.  September.    Anmutige  stille  Lage  In- 

millen  bwaltlaerff  Berge     Milde«  Klima  sowohl  im  all«  inen  wie  Insbesondere 

liir  die  Atmunga-Urgaue  h.  il« .»  Kinfachv  Mim  ralhadcr  und  aueammengeaet/to 
Bader.    Vor-ügi;.he  Molkabkuranstall.    Xuh.r-  Auaknnft  .rleilt 

Der  Königliche  Badeverwalter. 


-Jn  allen juten  Tarfümerien.  'Drogerien,  etc  des  Jn-u Auslandes  käuflich 


Nordseebäder 
Westerland  und 
Wenningstedt 

Stärkster  WeUensclilag  der  Westküste. 
Bekannte  Stahlquelle. 

Bequeme  Verbindung  auf  den  Wasser-  und  Landwege. 


SYLT. 


a  ii  i 


Sommer-  und  ItunrireiNp  I  alu  karr«  n 
  allen  grÖHtaerrn  Sintiom-n. 

pa^T*1  Von  Hamburg  in  (j  Stunden  zu  erreichen, 
Rro»ohttreBs  Prospecte,  WohnuuKsuiirh» «>!.■«,  snmlc 

alles  Miliere  durch  die  Jigitiz 
Meebade-Dirckilon  in  Wcftirrland-Hylt. 


Google 


578 


Xn.  Jahrgang.    Ä*  Sti 


- 


Demnächst  Scheint  un<1   ist  durch  alle  Buch-    |fjf  »f*l  HtUwtß tt  frfl^ftltlin 

handlungen  zu  bezichen: 

Die 


der  BeruarDeiteT 


den 


Haupt-Kohlenbezirken 
Deutschlands. 

Eine  socialpolitische  Studie 


von 


Adolph  Schulze. 

3  Bogen,  8°'  Geheftet. 
Preis  1  Mark. 


Der  Bsum  eine«  Kästchens  In  Hob«  tos  S 

im  .  .   15,—  Mark,  S9  Nummern  .  . 

.    «7,50  Huk,  5«  Nummern  .  . 


13  Namm 
»6  Komm 


45,- 


Dl«  Insertion  kann  mit  j«d«r  : 
nur  für  II,  16,  St 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Afrika.  Tob  Prof.  Dr.  Willi. 

BU.ers.  Eine  ali|jr>ai.  Landeskunde. 
Mit  154  Abbild.  Im  Text,  11  Karten 
u.  16  Tafeln  inChromodruek  ofioli- 
schnitt.  V«ln  In  Halb  fran«  gebunden 
IS  M.  Leipalg  and  Wien:  Biblio- 
graphisches Institut. 


Ii  rief  merken 
Sehwaneberger  eind  di«  1« 
bereits  14  Aufl.  In  aUeo  modir 
Sprüchen  erschienen,  l'rt j*  II 
«0  V«     :  <  :..ig,  K  Haltnn 


Das 


Nächst  dem  täglichen  Brot  ist  die  Kohle  einer  der  wichtigeren 
Bedarfsartikel  des  heutigen  Lebens.  Weder  die  Industrie  noch  der 
Haushalt  vermögen  die  „schwarzen  Diamanten14  auch  nur  einen  Tag 
zu  entbehren  und  die  Preise  derselben  sind  für  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  fast  von  gleicher  Bedeutung  wie  die  Lebens- 
mittelpreise. Di«  enteren  werden  aber  nicht  in  letzter  Linie  durch 
die  Arbeitslöhne  bestimmt  und  von  diesen  hängen  wieder  die 
Kxistenz-Bedingungen  der  Hunderttausende  von  Arbeitern  ab,  die 
täglich  Gesundheit  und  Leben  aufs  Spiel  setzen,  um  die  Kohle 
dem  dunklen  Erdenscliosse  zu  entreiesen.  Die  auf  diesem  Gebiet 
stattgehabten  grossen  Lohn  kämpfe  der  letzten  Jahre  sind  sicher 
noch  allen  Lesern  im  Gedächtnis,  da  sie  die  Wirkungen  derselhen 
an  sieh  selbst  erfahren  haben.  Gleichwohl  aber  war  es  den  meisten 
von  ihnen  nicht  möglich,  sieh  über  die  Ursachen  derselben  ein 
klares  Urteil  zu  bilden,  weil  sie  das  Leben  und  die  wirtschaftliche 
Lage  der  Bi  rgarbeiter  nur  vom  Hörensagen  kannten.  Nichtsdesto- 
weniger bildet  aber  die  öffentliche  Meinung  einen  wesentlichen, 
oft  den  Ausschlag  gebenden  Kaktor  bei  der  Entscheidung  der- 
artiger Lohnkämpfe  und  das  Publikum  hat  daher  nicht  nur  vom 
rein  menschlichen,  sondern  auch  vom  praktischen  Standpunkte  aus 
ein  Tnteresso  daran,  über  diese  wichtigen  Fragen  informiert  zu  seiu. 

Die  obige  kleine  Schrift  kommt  diesem  Bedürfnis  entgegen. 
Der  Verfasser,  welcher  im  Auftrage  des  Familienblattes  die  Haupt- 
Kohlengebiete  bereiste,  um  an  Ort  und  Stelle  seine  Studien  zu 
machen,  hat  mit  gesundem  vorurteilslosen  Blick  die  Verhältnisse 
durchschaut  und  gibt  iu  schlichter  ungeschminkter  Sprache  ein 
klares  anschauliches  Bild  derselben. 

Das  Aufsehen,  welches  seine  Artikel  im  Familienblatt  erregten 
und  namentlich  die  /.ahlreieheu  Anregungen  aus  dem  Leserkreise 
waren  der  Anlas.,  dieselben  in  erweiterter  Form  und  mit  ein- 
gehender Begründung  als  Broschüre  herauszugeben. 

Berlin  SW.  46.,  Dessauer  Str.  4. 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Verlagsbuchhandlung. 


4He  Bücher  liefert,  gegen 

■Insend,  d.  nngasetgtenBetrigee.dle 
Bchltlterscbe  Iluohhendl.  In  Altona 
(Elbe).  Geschäftagrllndung  178». 


AUgem.  Yerela  für  Deutsche 

Litteratnr,  pobllaiart  J  ehrl.  4— 6n«u« 
berrorreg.  populär  -  w1nenich.fi). 
Werke  «ntor  deuUoh.  Bebrüt«  toller 
n.  G.lehrten.  Varelnamltgüeder  ha- 
b«n d.  Vorteil, die  .leg.  In Halbfran« 
gab.  Wark«  an  •«.*;,  <1  ».Pralle,  »u  er- 
halle Bereit.  70  Werk,  erschienen. 
Eintritt  md.  Verein  ]ederselt.  Aue- 
flhrl-  Pr o ip  e  kte  gratli  dnreh  d.  Vsr- 
ein.bttreau,  Berlin,  Btegllt.erstr  HO. 


Amerika.  Von  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Slevere.  Ein«  allgemeine 
Landeskunde.  Mit  ca.  160  Abbild, 
im  Text,  13  Karten  o.  II  Tafeln  in 
Holtachnitt  n.  Chromodruek,  In 
Halbfran.  geb.  15  Mk.  oder  in 
13  Lieferungen  »u  Je  1  Mk.  (Kr- 
■ctaeint  End«  April.)  Leipaig  u.. 
Wies.    Bibliographische*  InaUtut. 


Anfänger  im  Latein  bringt  in 

1  Jahr  enr  GaaaxlektBre :  Werten- 
berg« Vor»ehul«,  gab.  S  M*.  40  Pf. 
.Ein  Kunstwsrk   der  Methodik, 
(Berl.Phll.W.)  Norddeutsche  Ver- 
lag>an«tall  O.  Ooedel,  Hanno.«*. 


Angerateüi  und  EcklergHauw- 

grmnaitik :  DfnrOeeundeu-Kranke, 
14.  Aufl.  J)  für  Mädoheu  n.  Frauen, 
S.  Anfl.  Beide  raten  lllu.tr,  Werke 
tob  ersten  Autoritäten  Tarfant,  ala 
beste  auf  diesem  Geb!  et« anerkannt, 
lind  all  .ortreffL  Anleitung,  durah 
einfach  e  Lelbeinbun  g  Im  Zimmer  die 
Gesundheit  an  kräftigen  od.  krank- 
hafte Zustande  au  beseitigen,  unent- 
behrllohfttrJedePamlUe.  Kürje  3  M. 
durch  jade  BuchbandL,  sowie  gegen 
Kirnend,  des  Betragesdurcb  d.  Vor- 
lagshandL  von  Harm.  Paatai,  Barlin, 
HtcgliUor.tr.  SO. 


Antiquarische  n.  neue  Bucher 

und  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  Ton 
Adolf  Waigel,  Leipsig,  Winter- 
gartenstr.  4.  Katalog«  (wissen- 
•chaftl.  geordnet)  gratis 
Bitte  «u  .erlangen. 


Von  Pref.  Dr.  Vflln. 

Sle.er«.  Bin«  allgem.  Landeskunde. 
Mit  160  Abbild,  im  Text.  14  Karten 
u.  rt  Taf.  in  Holssehnitt  u.  Chromo- 
druek. Fein  In  Halbfran.  gebnnd 
15  Mk.  Leipsig  and  Wien :  Blbllo- 
graphlsobes  InsUtut. 


Bodenstedt,  Liehe  und  Leben. 

Eine  Sammlung  deutscher  Lyrik  t 
Viele  Originalbeiträge I  160  Seit.  4*. 
Bokoko-Praehtbendl  80  Text- Hin 
■tratioD«n  und  SO  Aquarell-Voll 
bUd«r  in  18  K»rb«nl  Preis  nor 
Mk.  16,—.  Scheustes  Oeeehenk  für 
Damen  I  Prospakt«  gratis  l  Adalbert 
Flacher'«  Verlag,  Leipsig. 


Bormann's   „'s  Bach  vom 

Klabbsratorehe.*  (El.  gab.  Mk.  3,50) 
und  D«  öäck'sche  Schweis  (El«g. 
geb.  Mk.  3,—)  sind  reis.  Oescbenke 
für  jedermannl  Beica  Illustriert  t 
Adalbert  Pischer's  Verlag,  Leipalg 


Brehms  Tierleben.  Volks- 

B.  Schulausgabe  I*  S  Bin- 
den. Zweite,  von  B.  Schmidt- 
leia  n cu b e erb e I te t e  Auflage, 
Mit  1300  Abbildungen.  S  Band« 
In  HsJbfrajM  gab.  an  Je  10  Mk. 

Lei [..I g  u.  Wien: 


6.  und  7.  Buch  lo- 

Oelsterkmntt. 
nisse  mit  vielen   Abbild,  t 
4  Mk.  50  Pf.  -  Albertus 
Sympstbiemlttel  für  Mens 
Tiab,  4  Bde.  aus.  4  Mk.  -  Sei 
lun?  d.  gr.  Oehaimsüs«.  » 
ordentl.  Menschen   in  sltrr 
81  Abteil,  a.  d.  Kabbai».  Kl 
Visionen  a.  Gentererscb.it 
4  Mk.  50  Pf.  —   Crpriu,  f 
Hölleaswang  nebstSchHüeeUi 
4Mk.50Pf.  —  HandsekriflLScal 
aus   KlosterbibUotbeken.  Hai 
werke  Ober  Magie,  Kabtula, 
borgene  Kräfte  etc.  4  .Mi.  ' 
L.  M.  Glogaa,  Hamburg.  0r>al 
Vollständige  Kataloge  grsfii. 


Der    beste  Ro 

paaaanfs:  Der  schßn. 

Ami)  ist  andllob  deutsch  t 
84  Bog.  nur  8  M.  Gegen  1 
Betragesfauch  Briefmarken  |  '■ 
Freund  *  Jockel.  Berlin  KW. 


Der  Völkermord  t.  E.  J« 

Preis  60  Pf.   Gegen  55  Pf. 
ron  der  Verlagshandlung 
Schupp,  Neuwied  a.  Üb. 


Deutsche  Erzlehun»,. 

Prot.Dr.FriU  Schalt««,  I» ! 
Vornehmstes  deutsche.  Ks 
bnebl  —  Emst  Gunther»  Vi 


Die 

ans  der  Zeit  Friedrich i 
Pikant  und  amüsant, 
geb.  M.  4,—.  Verlag 
4  J  eck  ei.  Barl»  KW.  tl 


Die  ElcktrlclUt,  ihr*  I 

sesguog  und  Ibra  AnattwuM 
Induslriou  Gewerbe.  Vai  A  * 
Mit  11  Tafeln  und  geges 
bUdungen  Im  Texte.  Geh-Ktl 
geb.  Mk.  9,50.    In  16  Icterus 
4  50  Pf.     Da«  Wark  ist  «v 
anderes  geeignet  über  J« 
Oeblet  der  Klektrieltat  «s 
tieren.   Letpsig.  Otto  Spei 


Die  unli. 'fleckte  Empfinr 
der  Pepita.   Von  Brauer  » 
O.S.B.  Ans  dem  Spsr.sK'-' 
Osker  Panitia.    1  Mk.  W  fl  J 
lags-Magazia  J.  Sckabelitr,  Zh 


Edition  Sehnbertb.  BW» 

billig» te  Auegabe  kUas.a.n>»-" 
Musik  f.  alle  In.lr.   Xsa»  B*t 

Ueb.  SOOO  Nrn.  Verlagswti  ■ 
u.frauko.  JBchuberu 4  l ''M' 


Engelhardt,  A.,  0m4 

t«cbnUcb«s  aacept-Tasvk»^* 
Zweite  Auflage.  Eaiaiii'"'  ■ 
Vorsehriflen  und  PabnW» 
verfahren  für  die  n.n^» 
täglicher  Bedarfsartikel  1s  «« 
halt  und  Geacbäft.  w*' 
Mark  5,^.  gebunden  M"fk ' 
Leipxlg,  Otto  Spasosr. 


FrelwUUgen-nndFlBün 

Bxamsn.  Beste«  HnfmUtfl  tu ' 
beraitung  Ist  „Repeutorta»' 1 1 
lag«.  11  Klns.lb.Ua.  Vrrlap"^ 
H.  J.  Mal  dinge.,  Berfa  * 

EreundB  Pritf  «ratioBes  u 

römischen  n.  srrtsehlsek«  v" 
klaasikern,  360  Hafte  4  »  r, « 
ein  sein.  Prospekt«  gratsi  a  ««■ 
W.Ylolet.  Leipalg. 

Freund  »PrisBB,Vorbfrfi^ 

snm  Ablturienlen-Bxaaus  »■"* 
lungaa  an  3  M.  Bf  tt,  J»***3 
Prubasiu 
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ffl  liltgrorifd)tr  Irf^nnuiijfii. 


•Im»  Kätlcbeae  tu  Höh«  tob  S  Konparelllescllen  kostet  fn  r 
baaui  .   .    Ii,—  Muk,  3»  Nummern  .   .   87,50  Huk, 

Niwn  ■    ■    »7  50  Nuk,  38  Nummern  .    .    45.—  Mark 

atioa  Unn  mit  jeder  Nummer  beginnen.    Jeiioch  werden  Aufträge 
nur  für  IS,  £6,  39  oder  52  Nummern  angenommen. 


Zu  beziehen  durch 
mk  '  Litte  rata  r  •  Kata- 

V«xta»T»»  liefert  gratis und 
Oldenburg.  Schal»« 
Biarhheodl   |A  Schein  l 

edlen,  Ihre  Be- 

nd  dl*  Haarpflege,  Ton 
Pohl- Ptacua,  Am  für  Utv- 
SerreoJeldeu  in  Bertis. 
Tiriit  »od  kUrUo  Hamp»l 
Prtedanau  

■  Süecialkurten- 

Anaicliteu.  Katalog 
franko.  Bernb.  Frauke  s 
'P»'g  

rend  billige  iiQcher 

JLBtlqnerieU- Buchhand- 
el tUegtamuud  tu  Berlin 
6»,    Torrn.  Internat, 
gogr.  IS**.  Kataloge  gratis, 
na*  aalt   allen  W«lt»alUa 

nntl  fcrue.  Hin- 
MABT*ertM«neoh.  Monate- 
.Bmajgt|»k.  tob  d.  (ieaell 
Urmruav  Bad.  Dr.  M.  Wilb. 
leite m  atlnn  Zentralorgaa  d. 
Aatrophyiik.  (leüdäate. 
Geologe,  Geophysik 
1  Hart  von  50— «0  8. 
Qnui  S  M-  60  PI.  lllnatr. 
Jederzeit  kostenfrei  duroli 
t.  Harm.  PhUI. 
8t»glitaer»traeee  80. 


1» -ohott's  Kreislauf 

6.  gänslicb  urngearb. 
Mit  Porträt  de«  Verfasser*. 
Jfanxe  ta  gedieg.Urii;  - Lvineuh. 
jfcaV  VerL  r. Kmii  Kuth  iu  (iieaeen. 

,  Briefmarken-Zelt  uiiir 

wate  n.  bilL  Organ  f.  Brief- 
ita meldet  alla  Neuig- 
aanV  warut  ror  Fälschung, 
,ate_,  bringt  ged.  Auf*,  tiber 
'kank.  u.  gibt  im  J.  13  gute 
al»  GralKpr,  auaaerd  bat 
f>.  Jahr  ein  lue.  r.  10  Z.  frei. 
f>  Eine,  t.  10  Pf.  od.  Wert  iu 
t.  Knut  Heitmann,  Leipslg. 

verboten  ist  «las  toii 

\  ala  ein  lapf.,  »trellb. 

Werk :  Wie  einTiroler 
k-nat.  wurden  Wi  lfeub. 
fr  broech.  Mk  t.grl..Mk.i. 

t  deutscher  holonial- 

aa»tl.(iabraaeh  Ld.Schutx- 
Mit  KanteUTeraeiehni». 
rband  IB  Mk-,  auf  Lein- 
.  —  Kiepert'»  Uroesar 
'  uaritg»mäta.o.T«rnehuj. 
MH  KameoTericichnia  in 
lLbVS  NeaeAut g  In  9  Lief. 
.  )  »  4  Mk.  Diatriob  Keimer 
A  Tobaeri).  Merlin  SW. 

MB    lernt  jeder 

•Caan  ohne  Lehrer  durch 
-iorriehl  nach   neuer  Mc- 
Mark.  Biebard 
Turnerstraae*. 

'•che  koren  In  Liebte 

künde.   Verlag  Hugo 
aWtUn.    Prel»  *jQ  Pf 

r*Whrer-Sperlal- 

_;n  and  Ansichten.  1898 
Katalog  gratl»  u.  franko 
»Vau» e  t  Verlag,  Leipxig. 

-werblich.  Zeichnern 

pke»  empfehlen  wir: 
Positionen     F.  Waat, 
kl.  13.    Entwurf»  für 
a.  Huldigungtadrenen  t. 
iBBU.hen  Künstlern.  80  Pol. 
18.  Carloacaan  r.  P.  WilaU 

Titan  Mi  »Obau.  3«  Taf. 

a.  Farbendruck.    M.  36. 
Entwarf»    e.  11.  Meyer. 
■.•Ol  Verlag  T.Josef  Helm, 

JJader  toii  Wilhelm 

3  Mk.  flprllehc, 
Trutagediclite  und 
laMiiii.    areehieBrn  inm 
Jakilänsn    »oLaer  Bfjcull 


alle  Buchhandlungen. 
Melozzo   da   Forli's  Engel 

(dar  rota  und  der  blau*)  »iud 
jetn  eraebieneD.  Parbanhola- 
aohoiita  tou  Knöflcr  »1  X  18 
Cenllmetrr  a  3  Mark  «0  Pfennig 
durch  die  mei»t*u  Kunstbaod- 
IniifjBn  i 

Verlag   von  Juliu»  8chatldt  in 
Fluren». 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenllallern  n.  8  Tatt- 
ballagan.  In  Halbfrana  gebandan 
10  M.  Leipaig  nnd  Wien:  Biblio- 
graphische» lustitut. 

Meyera  Itoil versa l Ions- Lexi- 
kon. Fünfte,  gänslicb  neubearbei- 
täte  und  vermehrt*  Auflag*.  Ent- 
haltend mehr  al»  100,000  Artikel 
auf  naheau  17,500  Belteu  Text  mit 
ungefähr  lü.(KK)  Abblldungau,  Kar- 
t*a  and  Planen  int  Text  und  auf 
950  Tafalo,  darunter  l&o  Chrono 
tafeln  und  26"  Kartcubeilagen. 
17  Bände  iu  Halbfrana  gebuudea 
an  ]•  10  M  k.,  oder  auch  873  witahout- 
lieh*  Lieferungen  iu  )e  50  Pf. 
Laipsig  und  Wien:  Bibliogra- 
phische» Institut. 

Älet-,  I'aclit-  ii.  (reüiiidcreclit 

nach  d.  deutacheu  Zirilproxee»- 
ordnung.  K.  prakt.  Handb.  f.  Jtder- 
roann.  bearb.  t.  e.  K.  pr.  Beohtaauw. 
M«b.M.I.M.  K.  A.  Herger  in  L«i|>aig 

Millionen  schreiben  n.  haben 

aebön  »chr*ib*n  g«l*rnt  oacb  den 
Musteraobrelbheftau  von  Schul 
inapect.  Uoffmeyar  (A  H.  ui.Vorschr. 
deutsche  Biich»t..ii  H.  lat.,4  H.  beide 
gem.).  J*<L  H.  15  Pf-,  Dtsdpr.  1.50  M- 
Von  Pädagogen  all»,  empf.  wegan 
melhodiaclicrAnordming.  —  Klarer 
Vordruck  —  beataa  Papier.  Mar 
bürg  (Hanuover).  (iusta*  Klkan. 

»anchcn.niutit.Hilirer.äSk. 

Auasug  daran«  I  Mk.,  Plan  60  Pf. 
IN.  Führer  ich. Kgl.  Schloner  i .«o Mk. 

a.  1  Mk.  English  Edition  8  Mk, 
Cacear  Frituch  in  Munobeu. 

■  nsikalien.  Billigster  Bezug 

Ton  allan  Arten  Mualkalieu.  Aus- 
fBbrllohe  Kataloge  gratis  u.  franko. 
Korrespoadens in  6  Sprachen.  Paul 
Zeeliodier.  Muaik-Kxpurt,  Uatpsig. 

Reichs*  n.Staat»tlleuHt.  Prak* 
tiauber  Batgeber  f.  d.  Berufswahl  la 
datnaelban,  • .  H. Bnnnecka.  A  > ' i »il ■ 
B.  Militär-,  0.  MartneTerwaltung. 
T  Haft*,  auch  «Inaaln.  AuafUhrliob* 
Prospekt«  g  rat.  u_  franko.  W.Violat, 
Leipaig. 

Sammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

aeitachrift  f.  Sammelwesen  u,  Anti- 
qnitätenkuud*.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(jehrl.  ii  lUfte)  7,80  Mk.  b.  j.  Iluchh. 
o.  PostanaC,  b.  d.  Verlagabdlg.  Karl 
Biegtimund.  Berlin  W.,  für  H.40Mk. 

Schöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacka.  Mit  860  Ab- 
bild, im  Text  u.  auf  19  Tafeln  in 
Holxachnitt  u.  Chromndrurk  und 
I  Karte.  In  Halbfranz  gebunden 
10  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  im 
je  1  Mk.  (Kneheim  Anfang  April  > 
Leipaig  U.Wien.  Bibliographische» 
laatitut. 

Sensationell!    Der  Talmud- 

jad*.  Von  Prof.  Dr.  A.  Bohling. 
Br.  1  Mk.,  geh  l,Ao  Mk.  Adolph 
Kuateir»  Verlag,  Mdnalrr  i.  W. 
(Deutechl.)  Varl. Sic  unn.On«  -Ausg. 

Slavica  (RnsHlra,  PolonleK, 

Bohemlea,  Berbo  -  Orostlea)  au» 
älterer  nnd  neuerer  Zelt  liofert 
M.  Kymniel'i  Buclibandluug  in 
■Ha» 


Soldatenhort, Deutscher,  Pa- 
triot., reioh  III.  /.-.■■■  h r  Monatl. 8  No., 
Ja  80 Seit.  Zu  b*a.  dJ.Buobh.  ad.Poat- 
«nat.  f.  1  J|  Mk., d.d.Verlag Karl  8ie- 
gismund,  Berlin  W.  845 Mk.,  f.  Anal. 
8,70Mk.  Prob.  gr.  V.  Deutsch*  i.Au»l. 

Spencer,  DleKrziehung,  (Iber* 

•«tat  ron  Prof.  Prita  Sohulue  Kleg. 
geb.  Mk  4,—.  Bollle  in  keiner  Pa- 
"ii Ii"  fehleut  Adalbert  Piicher's 
Verlag,  Leipslg. 

Spiritistische  Werke  liefert 

•  i-.huell  und  billig  Karl  Niegisuiund, 
Bpasialbuobhandl.  for  Bpiritisnius, 
HTpuollainua,  Mystik,  Magla  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauerair.  «8.  8p*c- 
Katalog  gratis  n.  franko. 


Taschenbuch    fhr  <j]rmna> 

siaaten  und  Baalichfiler.  6.  T*rb. 
and  venu.  Aufl.,  kart.  3  M.  —  geb. 
8  M  SS  Pf .    W.  Vlolat,  Laipxig. 


Unentbehrlich  für  die  Haus- 

biblioth*k  alnd  Wlldanbrnoh*  be- 
rühmte Schriften.  Auefuhrlich* 
Prospekt*  gratl*  nnd  franko  durch 
Kraund  *  Jnckrl.  Berlin  NW  ii. 

UsThttringen.  Dialekt, Dich- 

tungen  t.  Hauptlehr.  Herrn.  Tdpp«, 
in  3  hocheleg.Oesoheukbänd.,  relob 
Teraicrt  äSM  Zu  bea.d.  J.BschhandL 
Verlag  von  Kduard  Mon«  in  Erfurt. 

Volksbote.  Kelch  lllustr.  bll- 

Ugater  Volk.-Kal.  m.  Notiakai.  30 
Druckbg  50Pf. Oldenburg,  Schuiaa- 
sehe  Hofbnehhaudlg.  f  A.Sobwart«| 


Von  „<iaea'a ,  iiaturwisseu- 

schaftl.  Zeitachrift  erden  Banges 
Terlang*  man  gratis  und  franko 
Probnnuromer.  Kd.  Heinr.  .M  .vrr. 
Leipslg,  Boasplata  16. 


Voruiiinder-Kalender,preus!t. 

auf  das  Jabr  1893.  Kaioh.  Inhalt. 
<>en  Belehr.  II.  alle  Tormund»chftl. 
Pflicht.  Kleg.  geb.  Pr.  Mk  1  50.  Oebr. 
Haaring,  Verlag,  Biaunscbweig. 

Weibliche  Aer/.te  von  S.Bin« 

der,  Mk.  1,30.  Geistreiche,  fesselnde 
Darstellung,  Mut  und  vornehmer 
Takt  bei  Erörterung  auoh  beiklar 
Diuge.    (Stuttgart,  Moachen.) 

Weltbekannt    sind  Stlndes 

Buclibola  -  Schriften.  Bisheriger 
Absata  560000  Hände.  Jeder  Band 
gab.  M.  8,—,  in  Original-Praclit- 
band  gab.  M.  4,.'hi.  Verlag  von 
Pvennd  4  Jeebel.  Rorliu  NW.  83. 

Wredows  tiarteufreund.  1H. 

Aullage,  neu  bearb.  von  H.Oaardt, 
Kgl.  Uarteabau-Diraktor,  Cb*f  der 
Bor»ig»oa*B  Oärl*n.  (ieb.  10  Mk. 
H.  Uaartntr*  Vorlag,  Berlin  SW. 

Wüsstost  Du,  wie's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Konsartlied  m. 
Piano.  3  Auag.Teu.  odHopr.  (blsa), 
Mes.-Hopr.  (g),  Alt  od. Bar.  (f),  norw., 
deutsch., frans,  u.  engl. Tut  84. Aufl 
Mk.0,75.  DnrobjedeHandl.  anbei. 
WarmuthsMn»ikT*rl.  Hna.dentach. 
Kaia.  u.Kon.  Chriatiania,  N<irwegeu. 

Zuniiihst,    («ratis,  Franko 

verlange  jeder  Naturfreund,  Land- 
wirt, Oärtner,  Winaer,  Qartenf  round 
u.  a.  w.  den  Verlagakatalog  tob 
Philipp  Cohen,  Hannover. 


Deutsche  Katholiken  Iniiber- 

aeeisch.  Ländern  (Kauflente  u.  *.  w.) 
bitt*icbum  Mitteilung  Ihr.  Adr*»**, 
BD)  ihnen  einen  »ielnter*aal*r*Bd*n 
Vorschlag  machen  an  können.  Vor- 
lagsbnehh.  J.P. Bachem, Kölsa.  Rh. 


SPHINX 

THonLitefdjrift  fur 

freien-  ttnb  (ßci|tcelcbcn. 

Centraiorgan  Idealismus 

in  nrajriilittier  notutclirlifd^rr  ,5afluna. 
Ilbonnrnimt  O  Mark  Plrrmenalllcb 

brl  trPrr  tiiii&hjntounj^int'  4>o6.  varlr  b<\ 

C.  A.  Sohwtjtaohke  und  Sohn, 

t^rrta^stuj^boriMun»  In  Urauntdjistig 
aa    i  ■  ^ i . i . ..  1 1  -  »r.ti.i  aa 


V*rto«  vori  * 

E  HABERIAND 

LEIPZIG. 


•PnbebnekSOfY 


UllSMIOt 
H0U4BDWS 

ITALIEN  WH 
GR  ICH  WH 
UTEI1.  WH 


NMtTM.  «■ 
R0»ltaiWH 

tomv  m 

aTMtSCK  16 1( 
UNGAR.  12M 


.»  METHODE  ®— 

TOUSSAIHT-  LANGEHSCHE1DT 


.^af^PliBt.  OiT 


aller 
Br  lo- 
chen 
.  nsd 
Luid.  liaf. 
_  unL  Oaranlla 
Inlorn.  Adr.-V»ri.-Ant1. 
(C.  B«nn.  Serbti,  L*ipH| 
Igst».    Efttälog»  8b»r  c». 
.  _  5  000  000  Alri'»»»n  für 
50  Pt      35  Lt.  i.  V.  In  ?<>»*">■  tr»°kl' 

Echte  Briefmarken. 

«0  Spanlea  1,251. 

40  Hehweden  1,76  • 
SO  Spao.- W»Uad.2.25  • 
25  Portaga!  1.2ö  • 
25  « rieehealaad  8,00  • 
VO  Japan  ■ 
19  Helaolaad  1,25  • 
10  Prenaae»  1,25  • 
16  laland  MO  • 

AlLverooh.  Porto  extra. 

n.  kuuaai,  a«rllaW.,CoUrd,  Linden  15 

OagTOndat  1866. 
Pretall.t»  aber  »70  Herten  g-raUs. 

#  Briefmarken  ♦ 

_     prolabBCh  graU» 


«cht«  blUlgat. 
10  Preu»aen     60  Pf 

3  UaanoTar  83  . 

8  Kleaea-L.    40  . 

S9cbleew..H.T5  . 

7  Sacbaeu      36  . 

8  Baden  40  . 
10  Luxemburg  40  . 
30  Portugal     60  » 

All«  rerarhleien 

Paul  Lietzow, 


8  Malta 
4  Gibraltar 


30  Pf. 
60  „ 


8  Aegypten  30  M 

16  Türkei  TO  „ 

10  Japan  40  » 

4  Haiti  60  » 

3  Paraguay  40  ,, 

4  Uruguay  40  „ 
.    Port*)  extra, 

Berlin  N.  4. 


frltrnrÖrirfmarhrB! 

».    «inrn!..  «uhtol,  ViahU 

t3Ulj..  W"t>».  VtUdt: 

»uawirt..  9amnlt..  3<i»4.  ^,om>,- 
üuitmb.  Wfjit-  Won«u  «a'J«. 
Vtt\..  Drru.  JUnu  6*moa.6«t».. 
lunil.  Xiirfri  ic  —  «Oc ö»t(d)U«>eB—  tt»«"1 

ritt  —  tmr  «  ¥*■  1 1  V«10  '«,Ta-  l'i'*  12! 
aratil.  «ro»xr  ouofii»|rlli»l«r  ***•)*• 
mit  üktr  HKMMlWrttfrn  itHtroOMf- 

E.  Hu?  ii.  ^mrjbjitflJ^2«aK) 

Billige  Briefmarken 

•Ml diät         luaruat  Mnrbi  a,  Br6ff«en. 
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XT1.  Jahrgang.  So. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


fdr  Handel  and  6« 
im  Aaslanie. 


DU  Insertion  k»un  Jederlei!  begiaaen.  Jadoch  werden 
A  ,:ir»  nnr  furz  6  oder  II  Monate  eneenonunrn. 


Bel  Benutzung-  der  Adressen  bitte  anf 
..Uns  Echo"  Bezug:  zu  nelinien. 


Der  Raum  eines  Kaetchem  in  Hohe  <roa  1 
teilen  kostet  für  6  Monate  SO  Mark  lud  I 
M  Mark. 


b  Dlalte 


A 

Ausländer,  welche  Ui.  Tropen 
besuchen,  iollt«-n  nur  m  wimr 
dlohtt  u  docli  luftdiirorilklilae  Be-  1 

kleidun«  tragen  D|eie  Mantel. 
I  op  [i  na,  H  aveluke,  Anlage.  H*f  rn- 
i.K»  »rrin :vri 1. 1  ute. sind nur iu be- 
liehen t.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dimlake«  (Kbeinpr). 


B»y Bieejtiellen.  Organ  mm 
Versand  ron  tiflertcn  an  da« 
kanfiuknnisohe  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beelininil 
die  Auawabl  der  Adressen,  über 
welche  er  Kontrolliste  erhall. 
Probeexemplar  gratia  u.  franko. 
Adree»«n-Bureau  Trier. 


Billigste  |h| 

▼OD 

Spielwaren 

<.ns(in    Erholt  0. 

I.t-ijirljc,  Johanneigasta  1. 
Man  verlange.  PrelacuurantJ  

Brlofma  rken 
aller   Lauder    kaufe  furt- 
wahrcud   an,  oder  lausche 
•olebe   gegen   Marken  anderer 
Länder  um   A.  Badtfig,  Hannover. 


'lichesu. Holzschnitte 


an*** 


H  Irner  Act-erdeeiia.  Weltbe- 
rrihrale  preisgekrönte  Hpeciali- 
täten  nur  bat  Joh.  Nep.  Trlmmel, 
Wien  VII.  S,  Osterreich.  1  Hu.tr 
Kngroe-t'ateloge  franoo.  Correa- 
pnndona  rn  allen  Sprachen. 

Adreiiec  >CJnr  Britn-r;  □.  fctoj 
UeL  udl  Barmt. :  Intern  Adr.- 
Verl  Ad «l    (C.  Herrn.  Herb») 
Leipzig I. (gegr.  I MM)  Katal.  ca. 950 
Branchen    A.OOO.OOOAdr.f  -Snl'f.fr. 

A<tri-««en  -  Itiiremi  Trier. 
Iilefrnnig  limU.  Adressen, 
l'ri  vstlieitelluDgallev  Druck- 
•achen,  an  besonder*  auagewählte 
Adreeeen.  Praktischer  n.  billiger 
wie  durah  die  Ktaatipoet.  Pro- 
apakt  gratia  o.  franko. 


B 


B 


TTmekkmsche 

Ofen -Fabrik 

I  <>r,rn 


riefmarken. 

fflOll  et  Kern. Rrlef marken 
IUUU  .,)•  Bennien  »tc.  u. 
1  Album  vu  Mark  1.5». 
i.rorE  Hin  k.  I  hn  ...  I». 

 Preieli»!.*  gratis. 

rlrfini.rkci» .    nur  echte. 

6.  Lohlin,  Berlin  W.  8. 
$  pareehii-d.  Trarivaal  lael. 
I  Ii.  VI,  t.  75  Pf. 
Preisliste  gralte  und  freuen. 

Bris-riiittrtn'rt. 
infin  llrirfniarheMi  aller 
iUUU  Weltteile,  w.ir.lfKIvcr- 

«f"1  1  Mark 

Paul  Siegart  in  Hamberg. 

Bi-l«'l  *m  ni-lt«»ii. 
ioooooo  p^r,,i.:n* 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Main,  Naumburg  »  S, 

Briefmarken  Albuine  1893 
zu  n  .  i.  i'.'i. ||».  "• » u 
CS  Mark  Briefmarken  billiget 
Preiak n ran I  gratle.  Katalog  75  Pf 
Alwin  EeohiM'h«  "anmbnrea  ■ 

rief  verschluss. 


B 


rsEN 

Apotheken  für  die  Tropea. 
l'!,»rmaieutisebe  l'raj.arale 
uud  SpeaialitAten  en  groe- 
Or.Kade'«  Oranlenepottel*.  Berlin 
80.  26.  Illust.Prclsliit.  grat.  u.frko. 

y^rnold  Carl  Frienkel 

Kngros-  u.  Kxportgeeoh.  In 
Papier, Schreibwaren  u.Comptoir- 
artikeln.  Hpexialitaten  o. Neuheit. 
In  allen  Bcbreibtleoh-  u.  Bnreeu- 
Bedarfegeamnitäudea.  Kig.  Kebrt- 
kation  v  Patent-  u.  Eaport-Artik. 
Kxporlkalalogf.  Wiedervcrk,,  Im* 
porlgurngrat.u.fro.  Keine  Agenten 
im  Auel    Berlin  W.,  Werderttr.  3. 

BnjUi^jtjirirale^  joder  Art, 
nprcialitat  Campf-Sohwita- 
Apparaie. 
Mooetterf  4k  llechliauelrr, 

Berlin  H. 14  Illu.tr J'rorel.koiteafr. 

Bandwru  rm    beeeltigt  Dr. 
Michaelis  ItaailwarxoJiiittal. 
1  Mk.  Zu  bealehen  duroh  die 
Leiwen- Apotheke,  Berlin  C.  19, 
•leruealecuarstr.  So. 


Klnxlgelch.  rcr  CacbrtCram 
poo).  Mit  II  Ulf«  nrbi  uetehendeu 
Apparate»  wird  ein 
Verii'bluse  a.  Metall 
in  die  HriefbüMle  an 
der  Stell»,  wo  alle  4 
Klappen  Uberoinand. 
liegen,  eingodrückt, 
deeeen  Kpitaeu 
•ich  eo  utnbiog, 
daea  ein  Kutfer- 
oen    daa  Vor- 
echlaeeee 
unmöglich 
iet.  Der 
Apparat 
lel  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
«ich  vor- 
<Ugliub  Iii 
Uaechen- 
ken.  Pro- 
«pekta  um- 
■onel  und 
frei. 

rHeAllKRINC.  UMtltg.1, 11 

Clxhill»jr-I*e)«t.  vermittelt  in 
«wurkiiiiixigateT  Weieo  den 
Varaand  von  OftVrlen  ar.  da« 
wohlhabende  jTriaatpahliltnan. 
AuftraMgeher  beatimmt  leibet  die 
AuawaJai  d.  Adreieen.übcr  welche 
er  KontrolUiate  efhült.  Prob«, 
exemutar  grata»  and  franlui. 
Adreiwn-Bnrean  Trier. 


4.  dettueb 
Berlin  BIT. 

OeorgeoJlT.  17.  Ileilee  deuliche. 
Prud.iktl  Mualer  franko. 

d.  Bxport- 
deaUohen 

1  ■  ■  CogOM. 

IflD  a.'Rti..  bei  gleicher  Ohle 
'.(liigrr  ale  framoitaohar.  

Cnnrad   Sacbi .    Kppiiein  im 
T^uiui»,    Cibrliticrt:  Zinn-, 
Miel-  u.  K«'m.  Folien,  «lold- 
ii.  feil).  St. .rn. -Ii-  Flaicheukapa., 
I'arfilmerle-Deckel  u.  Holen  etc 

ConeervOD,  Oemlill, 
~ TTeTrriTrpTrTrTTT'^f^i^"^ 
u.  •  w.  in  beiter  Ware  bei 

G.  C.  Hahn  St  Co.. 
Lübeck  und  BraiMtOkwel|. 

Ein  K»iii  r-l'urtpmomn»ir 
*  ein.  Stuck  echt 
Seehund -o.J  uch- 
teuledcrtuit  beliebig. 
Stempel  3,/,JKu.lV^ 
für  Frankoiueen.lg 
Kern.  Kaiier-Rüchir, 
reix.  achön.  Taecben- 
itempelMi.^Port.io  j 
Tk.  Kalier,  Berlin.  Frledrlchilr.  47. 

Elle»  -  Kraft  ■  Ellilr  gebr.  mau 
hei  Neiven&chwAebe.  Bleich- 
Sticht,  Blntarrnut,  Mattigkeit 


Gl>»nhert  |r..Braa»iellwelg, 
alte.le  konaaea.  LotC-Haupt- 
Koll.  empf-StaaUloe«  veraeh. 
Staaten.  Vereand  a.  alL  Erdteilen. 
Mau  » rl.  Proep.  rrwAie  u.  franko. 

Gemlise-  u.  Fleisch» 
Konserren. 
Busch,  Barnewitz  &  Ko 

Ii>ni«reenf»br1»  Wnlf»»bat1«l 

GLAFKV 
Tfacht- 

UohUl. 

CaaWrMlhW' 
l,nU|  L  1*4 

...  LlirM» 

Gratulationskarten,  Atlas- 
karten,  fltellkarten,  Kaiden- 
reliefe ,  Vera.  Briefbogen. 
KUtramaeber.  SchnU  tt  Ce_ 

Lnxaai.apier-Pabrik  i.  Friedenau 


L 


Die  He 

egumi 


rorittgllcbatea 
ruDgtmtttel  f 
u  Oeneaende.  far  I 
und  Pfleg 
wie   für  aiUla 
kleine  Kinder, 
raeleten  Apothek 
handlnng«n  und 

Hartensl 

Chei 

Prnepekte 


L 


otte 

oose  allerfl 


Bad 

Hchr-Ib- 
maaehine 
der  Weht 
Auaweoh- 
eelbare  Trpauplatten,  «-u  var- 
•chieden»  Schriften  n.  Sprachen 
Kein  Tinlenband.  dab.  unerreicht 
aaMnea  kUreSchrift.Okne  Ubuof 
tofort  erlernbar.  Prrie  m  Mk., 
Kxtra.Tjrpenplatten  &  Mk.  Vor- 
raligeSprachrn  i  deul«ch,f  raniöl., 
engl.,  epaniaoh,  Italien.,  aebwed., 
aorweg.,  daaieeh,  grieehiech,  be. 
brüiiob,  rabbiniech,  ru»>l»oh,  pol- 
niiob,  böbm.,  nngariich,  ruman., 
lerhiach,  bulgarisch,  annanlich, 
portugiesisch  ete.  Kataloge  and 
Sohrlftproben  gratle  und  franko 

Groyen  &  Richtmann,  Miicm- 


n  l-ni oii in  in 


H 


»oem,  Hintarmut,  aiattigxen    rranRr|rnr(||rr,  pracbtvo 

^'^  Ir"^l,^L.o"^:Ap.!  ^s:,•  **.ücht.r.i  v.  w.  waid» 


»erlin  f.  1»,  Jernialemeretr.  SO. 

Eplle l.elr  lieilti.olni  Itiickfall, 
Tau»,  bewula.  dies,  wuuderb. 
Krfolgd.Wiisrnscb-Auafiihil. 
Ii.  -i.  I  i  ii  Hetnurra  »rVeai.  ,,0fnce 

Sanitai",PBrla.aoBotüer.8tl(lohel 

Fellr  und  Kam  Ii  w aren. 
1  ).  IvüllllT 

In  Lolpztfl. 

Kelle  ...  Kanehwareu  jeder  ArL 

Flechle»   and  Haulaasschläirr 
vericl.winilrn  uacli  Klechten- 
•aJha  u.  Thee.  k  Töpfe  u.  Thee 
3  Mk,    Z.u  bolleben  durch  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  19, 
Jeruaalemerstr.  SO. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria'^ 

IJHriuH  lJi«tont   

flrosst«  helitaagafählgkelt. 


für  Kirche,  Schult  u.Haus, 
Prelskaraot,  Reff  rem.  grt  o. 
fTko.  Alfred  «erhant.  LelpMg 

prachtvolle 
Nachn. 
er- 
ABJL, 

Kloater  Walkenrlad  L  Mari 

Konlgl.  Hof-Planoforte-Fabrlk. 
II  errt*  leslillt«.  I  Ksret-Diileai. 

Schiedmayer  4  Soehne, 

SinllXi.it     OegT.  1181. 


Vertreter  rar  Bertin  and  Umgegend 
Paul  Kosppan, 

sw.me4riciuir.235  (CHamlsso-Haiso. 

Telephon-Amt  Till.  Sn.  SStT. 

1  anilirecht's  l'olvmeter. 


II,  iiii"  Kala 

Ilankgearhaft. 

'roapiilcteseJhB 

|  i%»cli  i  IK'I 

CarlThüi 

B  1  It  I.  I  ' 

Neue  '  rruue 
Speoialitnt  : 
reuee  für 
druckere'  a. 


Papier-Sckee 

ni.Räd«.rroranjla 
SnO  mm  .  . 
SOO  mm  .  . 
Ilkitnerte  Prvtiiatrt  I 
orltxEr 

Lager,  1 
und 
Prospekt  u.Dn 
u.  Sobrelbpapirr.  1 

fturen 


Qliciius 


in  Kupfer  und  Blei  NU 
Anneiireu   la  g»- 
ichmackv.Auiaiattung 
fert.  sehn.  11  u.  billig 
ZlerowA*eujch,Lelpilg. 


Neu 

Man  verlange  auedrüeküoh 
Ubnea  l'atent. 
Ubnge  Wagenfabrik 
K.  Übrig  A  Co.,  Berlin-Westend. 
Zu  neben  in  allen  beaa. 
Eiaec  waren  han  dl 


■■  Oh  Froet  ocLThau- 
wetter,  Regen  oder 
Schnee,  heiteres  oder 
trUbea  Wetter?  Diese 
Kragen  baautwurtel 

dag 

Polymeter 

von  W.  Lambrecht, 

(töttingenl  Hannover), 
lnh.  dea  tlrdeue  für 
Kunst  u.  Wiasenechaft 
und  der  groei.  gold. 
Staat sniedaille  etc, 

|Ualk  -  Export  Alfred 
7«£X7nTTNaehT,  »unohei». 
Billigste  Beaugsqualle  für 
Musikalien,  BUcher  und  Zeit- 
schriften. Speclalltat  fraaaöei- 
soher.  itallanisebor  n.  englischer 
Muiik  und  l. itterstur.  Katalog« 
gratis  uud  franko.  Korreepondeae 
in  englisch,  franiöilieh  und 
epanlich. 


M 

c 

Proij 

o.Sot 

M] 

öegrl 
«000 

m 

Urch 
Lnur. 

M 


ZsehlevrkeJ 

Oegrdndet  1844-  ■ 
«000  Im  enlh  t 
ualkJi 

Arten  Inf.  I 
Ludwin  < 

klrchen  252  C.  Sp 

lustr.  Kosi.».  a-t 
nitkltil 


M' 


tlrohen  1 
Bogen.  •Uthen, 
Blech-" 

usLk  lmtr. , 
aller  Art 

empfiehlt  i 

&  «.  Sehartrr  ; 

Wlrrhvn  Ntv  t^fV 


IflUSTER 

W.  6% 


r.1 


|T!SiJ 

I  |  Cottban 
tBnokaka.. 

W.VUtar-: 
ttaabe.  h 


Adressen 
.siieLcr  Exportflrmca 


■r. :  •**,     \.  v 


Vi*  -.•  C*\ 


Deutsche  Industrie 


für  Hände]  uad  Uen-erbe 
im  Aus] aale. 


osUu^dtririt  Irinnen  Jedoch  wndei,    ,    Itl'i  tiPniltZ11ll(r  der  A<ln'S*en  bitte  aaf  '   '**r  Hau»  r»nee  Kail  l        m  Hüb*  voa  6  X'oaparrilUh 

tm  thi  *  od.r  II  Muualf  UfUM  u.  ,,I>U*t  lirllt»**  lirZir'/ll  nehmen  ««iUu  ku.tcl  für«  .Mmii.iI.  .!*.  .M.trk  und  Kit  Ii  M<  na«*  | 

  "  "*  *  t<"  .Mit». 


ear  Will,  D 

rfwarfi&rtk  1 
hfeatsci»  Werkstatte 

■  I'.  &L  L  Ttofingtn 

■aV  Spee.  Lufti**  weh  re 
m  .*.♦  Kkriti.ti  vir. 
ea»  hrbntraalr  I ratl. 
ui  fruce. 

1 1 !  •  Ii  1 1)  ii  re,i'i 

uuard  Franke 

tea  n .  msinclsu  a 

,itrntbur^ai( 

C  v.  Ossowski 
hm  f,  fttsioier.Tr.  3. 
itruibure»ai 
1.  P.  Schmidt, 

|üKW.Clanieestr.6- 

■  I»    ■-■tl»«»ll.lrni:  ]»i  | 

|PKfet  (Alfred  Lu 

UhckT.)  bae  Q.r.hafi 

m  tm.  Berlin  sv.. 
I  "  PfHMbN  hm  « 


%ii>  Arten 

n  ii.  Werkzeuge 


tJ&naj 

..aSACH& 

ImilnJhc 


»ii ii ■  o  s 

-  vi;  Pruaeiadc  < 

uucbeKeJt- 

*  M  »  •  welt- 

•Ittll    rär  die 

•  '«probten ; 

■l-t   Ml.  4  .V.. 
'    *■-  Temafachtea 
•  CF.iauminii 

Taube,  nur., 
'        1  t.  i.  X 
'  '"■n  i.  40  *>.  tn 
'-'■S'4i»tii)h.9«B. 
'  *:"cfst  aa.i.'an&. 
InftAllPetere. 
■1<'4.l,nid1.b!U 


Erteil 
für  elel- 
Iruehe 
Bogen- 
lampen, 
Wli.big 
trabt** 
p  r-.ii.-i, 

9  K-h.-r 

V.-l/.-U 

Feui-ra- 
■aelalir. 
Bai 
l.n.  r 

Pm  rwla  iinvrrlir.in  i,  alki  die 
OUMttoMleUajM  "Ii.'  •  r.uunl  „  I.. 

H'iiu.krit  t..ii  IM  Rare«  n 
Ueberau  anwendbar  t,  ,  w  Irt 

rtiaaa,  Säle,  Kui.r  k.  t.,  Oerten, 
Viii.ti,  anfäu-aann,  Hji.Ni,..f, ,,, 

Stl'UlbriH'l  rn  rlc. 

Pr.  I«  i-l.-.-int  |u->  ,<f , 
irtnfac  n  KS  " 
II  I.II  N  s<  im  IM 
all«.«    Fabrik  im   n    |>a  trat  lall 
BERLIN  6W..  milMhMtl  121. 
Bltt- Adr.n  .t .er.  i, «  l'r..i*.  (uad 

*     lu    den    In  di  nli-lid*'.  Ii  Zill 

•  ch  rifun  rulinili.  l,„i   l.n  t 

gel.itbt'U. 

pol  Iaohutz  winde. 

w  PatfM 

rj  .teultfue.. 
I  hilllgit 


(eelle  Bodienuny  ! 

Fealo  Preise! 


f.  rl  lajl  ih  Special. tat  it.  nur  frin.t. 
War.  Mniiinar  nfrntiaa ii  Fil.nk 
....  J.  D.  Oomimcui  4  Sohn»,  Rem- 
lche>d-Vierin.hauien  |  kkVI  L  ga- 
gründet  IS22.  R*a4aaVa  Mia  e«M 
rfvb  .»vliri-il'.>ii  am  illuttrj'rnnv 
a,  l'ro-|M  kir.  >'nt  i.»|.mm  Kraabo 
Aii.ful.tlMifrti  Ii.  iA  ftjij.  ii  u  Kr- 
«lallen  « i.ll  Si.  .  Itiatt  ■  r-  .i.i, 
rT.Referenzen  v.  Behardcn  u.  Privat. 

»  m  1 1 1 .  h  >  !•  i>  Inpsatara  . 
1. 1  »' .  II.- . .  ii    l-\  .riiiiil  •  t 

Ii )  Mi)  <)  i  n. 

Oscar  ciaNni.    Ber.in  Nf) 

K.I..I. .'lli.tr.  H4. 

SenneUacaf»:brc^»i:  a  ü^emonJ 
braU'!   and    vrrl.rrllvtit.  Hj 

atrn.  OaldlWfedaf  Wir. 
tSÜ  Tau«,  n. I  lu  ili  liraii.li.  II  AI 
l'r..i|.  irril  .|.0«u  -Vortr.F.Bciirei 
Berlin  M»'.,  Kraiitrii.tr.  ;».'•. 


Sl  «•i-Inl-^r.rsrlt.Ht 
•      I.i  in  .  i,  allrtr 

2*  ^  LS  Z 


■ — gm 


*»»>»^--    —  —   J  a.titii  a . 

i  uw;a«a- 


WILHELM  GRONAUS 
McuririKleanerel 

 ^>  BF.HLIN  W.  <$  

Or.i...  Lac*.  *"U  biwd  .  2i.i «ehrirwi. 
ftaami  i«ia  '.»-.  .i,  Kieeaf 


Dcutscl 


Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Vrrkaureranme : 
Barlin.   Kriedrlcli.tr.  Sil. 
Kxpurt  aller  Arten   nenrr  wie 

alter    h    .  .--  11  i'.Wf.n 

Maiimr-Oewrhre,  Werudl,  Ta- 
baUere  etc.  «pvcialitat-  An- 
fertl|{-,iiiir  v,.n  Jagilfrnwehren  tou 
tit  hl*  1000  Mk„  RrToWer  von 
3  Iii»  MC  .Mb.  Kataloge  für  Prirat- 
l.adarf  irrati.  u  franao.  Kxport* 
offerieu  ichxiftlicb. 


Reklame*  Zugabe-Artikel, 

rMlNTlRTt  NSUMIIIIN  I  yte» 
Oürrkelibuhlir  aV  C  *  Nurnbir 


öS  " 

—  k.  -  _'  a 


Karl  Wagner. 

Doroilieen- 

Mr.  1. 


lirillllmi.  Kaniml«»lan. 


^V.    I  I  II  l'l  !■<><  I  f  , 

II  Inn...  Ilrrmrn. 

Landau  Ii.'..  Inturr|irn, 
llr  rlln  stl. 


Spi.l 
nCSSr. 


\\  I«       4*  II. 


Pr  eis  buch  i  .m.  . 

Iii..»  Hiwla  üi.it  araat- 

tlTl.el.rl.  arlilieit'KVai'lmikv 
lur  hfl» tat  I. tvii«  «fir.l  crati» 

mi.t  trink*,  lajaaadi 

A  Wahnsehkire, 

K  B.  Boll  .  ,V  iirnhofi*-. 
afelwaagcn 

llrhrl.li  hon-lt.  lur  l\|..»rt 


essertes drehbares  Büchergeste!!. 

I Slmrot  Ton  allea  4  Seiu-u  Burlirr  auf,  heanapruebt  n  l.r 
kliiricu  Raum  uu.l  larfagl  iiiin:ti  Ukhla  lireliurm  Kr.  a»«  Zrhl 
Wiclirrin  den  Bereu- 1.  der  Hand  .In  am  hcbreibllacliA  rbeiuudi  u. 
Vorbandi'n  im  Itlihtn  1 
2  Etagen  <8  Fächer,  60  -120  Bücher).  Preis  64  Mk. 
3  Etagen  4 12  Fächer.  90  ISO  Bücher  i.  Preis  80  Mk. 
4  Etagen  (16  Fächer,  120-240  Büchen.  Preis  97  Mk. 
5  Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen, 
tleiaotere  Formen.  Veraeblir-eabad  mit  Thliren  elc  Korst 
»•"rlin,  mit  freiem  Fach  für  nri>»«.*re  PTacMwarka,  Folianten, 
AUteri,  Zeichnungen  (Keclittannalte,  Baumniater,  lageiiiwure) 

5  ana'  *0  Mk.  —  tu  Mulm*.-. *iu.  NnMbnnmi  tu 

»üen  Uolaartcn,  au  Jedem  Meublemeut  uud  Stil  paaarnd. 
•inerte  IVeii-liKt e*  und  Zi-turni^-i*  zu  Dienatrn. 


mwasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer" 

Wal  ku  IIW« Aeiau  LatMNMI  aller  Art.  bei.  KopftacbmC-VS, 
lilaflniiubeit  durch  nerufml.eiburduug  oder  uiiheriif.maa.me 
Aaoa^tliobUelt,  BtAtaTaurthatrtiatolaejn.  hyatC*>Ha)ulaa>ti 
•    «ilian  ZuatandeiL    WtaaetiKbaftl.  Ar»,  riten  aher  Aiiweiidotihl  und 
tur  Vi-rfügung    Kiederl.  in  gro>».  Ap..th.  u.  Hineralwaaserb^udl. 
un  Kbria.  Ii  r   t'arbarh  A  Clr. 


HJ': 


Durchsichtige  Cristali  Seife 


W!JRIEGER 


/  /  Y///A  Turfa. .  Main! 


c^ti^k  ttoib  aiCei  (^>i.-|><it.^4V. 
f>t<.|ut<Htcrtd  ftit  ittl'rjt^tut-. 
j.u^oatttvttti.ttii  im  &c(>iaucf). 
Lliwrututit"  ^ c .>t v  Ja t  tV l'ti^u'i  \'< 

§&£0te  Jj(  .>jvii.tvi  1 1  u>ti ■  *■!  ^a.^  u"  im  i  f*'. 


Zu  hab«n  in  allen  feinarert 
Parfümerid' 
Fr  i  s  c  ur  -  c<  D  roeruen  Gosch^flg^ 


Kuecl  .IL.l.i.u  i ur.  KMiiDecimal 
waagen  ai,  pal  I "... : In- 1 .-  ■  Arrrt.- 
Vi.rrt.  ht.  wi  r  i.n  »u  ,.|t  Tndriaw 
u  Vrrltmt  iKirehtiewIclituditf  hih- 
gi  »i  m  •tll.nrrarii  i*.  n*ir  m. 
|iei  .i.miIu  .  ...  un--.  K*>natr.- V.  r- 
erm-rnng.  I» iiierud. Wirgnirb.  r« 
üi-it.   I'i  ><|"  klr  ttrnil.  ii.  fntuk». ' 

**  -ii  m*r  A'  ^iilini*. 
WaajpnlaDnk.  Nossen  L  Sachten. 

Triiiki-r-  tlcil.ni.ii.lt  fut 
K'.i.1  -   d.-r  lir.«ereti  Sljndp 
_8chle%*t  Mfirbtrb  a.  Bodrasce. 
—  Pjlatrm«  Aufenthaiti  — 
Prospekte  datrrri  !>r.  Muiirli, 

Jurbinen 

?.|ii]irig«  Sprcialitiii 
<°.  II rm  h  ni.iiiii  in  Oinabrlick. 

Nlutlr.Brniciür.  m.  vielen  Re'er.  Rrat'i. 

y« > rbi'sscri  4- 

Fl  eischsolution. 

WTii'lilaaei  Kahraiiniabillill  Ml 
■agenkranke  und  .11..  au  Ter- 
dauunw.arhwa.  hr.  leidende  P-  r- 
•oueu.  für  xbwachlii-ha  Kind.  r. 
Hervenleldende,  1,1, .,, 
aende  etc.  In  den  l.edeuteiiil.teb 
Krankenhauiern  r.ir  Jkaaraadaag 
gelaugriid,  Prri.a.-krüut :  Unit,».  I 
Halle  a.  S.,  Krankftirt  a..M.,  Wien, 
UenUl'  in..  Zu  belieben  durch  alle 
Apotli.'k-  n  de. In-  uudAu.l  .i 

Dr.  Mirussche  Hofapotheke 
(K.  Stlttz),  Jena. 

tSfnfl»  'i 

'.  MnHh  | ■ 
•»rfc»  -  m.t»  aJt  t-tr-t  1 
Aae.aJll  v  rm  (■«■•' 
»n  r  ifHln  IfJ.  ■  *•)■ 
t  ft.tlt  ilMreM 


A  Ss&nbtev  und  2&te6ert>er&äufer  8«,«^^ 

Ki  ™     _     ,  .      *.    . . .  .   #  _ ;   .  

! 


KXI'ORT. 
(öfarijiinrt 

Versand  gegen 

Hachnahme  oder 
Yorherbetrag. 

EtfMtomterl  Biriii. 


L.  Brockmann 

$ Bflrc*-»rf i»fiflf  Itabt  |fkm  (fall«  aa»  franlo. 


|«71 


Bei  i»  r.  ■' 
wMto  h  l 
dato  hetoi 


I 


gptficditaU  |»*m*tttrtdjtima  von  5  |Jf>,  10  ©f.-,  50  ©f.-  mtfc  1  lith.-öcxiiu-. 

JH  *f .  pr.  Ätos  von  I  »to|  tut  IS! 

Neil!    Zcn  Rationell!  * 

SRur  bei  mir  ni  h nben. 

tf*u 


\  3ut  jjfp.  ^cadftuttgü 


StHe  aUbctanut,  bin  id)  btt  Pionier  ber 
r.O  $f.>¥ajare.  bor  ca.  "JO  ^aljrcn  trat  id)  mit 
btejer  3bee  in  bie  Cerfcntlidjteit  unb  t)übe 
feitDem  im  vln«  unb  fluölanbe  toot)l  an  Tatijenbe 
foldjrt  bojare  bie  *Jtturinrid,tungcn ,  fowie  ben 
weiteren  beiug  geliefert.  Jcttt  ftiefe  mir  nun 
bei  einem  iürjlictjcn  'itufenlriult  in  <|JariS  eine 
"Jicufjctt  auf  unb  jiv.    ..1  snus-iiu/iir'', 

i*twa  25  joldier  bajare  tjat  ein«  einjige 
ftirma  in  baris  bereits  erridjtet  unb  madjt 
btefe  ftirma  berartige  glanjenbe  ffle|cbäjte,  bafe 
jidj  öas  taufenbe  b"blifum,  wie  man  ju  fagen 
pflegt,  rein  um  bic  '-Wart  fdjlägt.  3dj  habe 
cä  mir  fjiftburd)  angelegen  fein  laffrn,  einige 
meiner  lliinben  in  Teutfcljlanb  ju  ueranlanen, 
fi et)  auä)  mal  probeweife  einen 

,,ft  p feiiiilic -  B»K»r4t 

5  bcimlegen  unb  was  id)  erwartet,  ift  eingetroffen. 
J  (»inmal,  »eil  ganj  neu  unb  ferner  Weil  '^eber, 
fA  felbft  ein  wenig  bemittelter,  J>  Pfennig  leicht 
atiägiebt.  florieren  birfe  5  Wenn iq  *><t  \\\ tt 
pradjtooll  unb  matten  bie  befilier  reidj.  ^d) 
Ijabe  nun  leine  VJJüljf  gefreut,  um  eine  3u-- 
lammenftellung  ber  gangbarften,  fetir  leid)t  Der' 
(äufttdjen  ©egenftfinbe ,  bie  ]U  biefem  breife 
als  in  die  Augen  it|»riiiseiid  billiK 
»erlauft  werben  tonnen  unb  offeriere  hiermit: 
«inen  „5  Pfennig  -  Il«z»e".  bejterjenb 
au«  CUO  Dutzend  nad)folgenber  "älrtitel 
rein  netto  I'mmnm,  renne«  Frweht 
unb  lr»i»en  tKnilmllase  und  Hinten 
nad)  allen  Crten  Xeutidjtanbs  für 

80  Mark. 

brodle:-,  Slrttibiinbcr .  PollierS,  Cbrrtnge, 
Ufjrfcttrn,  iKinge,  l'inftednaMn  rC,  Wauiiticttcn' 
Ittöpfe  mit  unb  obne  »öicdiunif,  lUjrictilüiiel, 
tfigarrenipitten,  »Tragen«  unb  &frniißrtfeMnty>ft, 
blaid)ctni>pfr,  3d)liiM>-,  Matuttte,  Zwirne,  battb, 
I\ingcrl)tite,  'JialinaDrlit,  ctednabeln,  cirirfitaSeln, 
Öcifflnabcln,  ttleiberbünel,  ^^^^l.•rta^ten,  Vtncale, 
«iablieberii,  Jjeboriallrr,  bleiilijie,  Rarbf'ifte, 
^Kabiergummi ,  Briefpapier  unb  tfouoertS  in 
Wappen,  Wrifielipiijer,  Vtrimftjpii',er,  ^totijbiidjer, 
^botograpb,te(al;meu,  Tinten,  Siegellarf, 
Oiummi  arabicum  in  ^lafdjen,  Sdjinebeuhiilfen, 
(fSlöftet,  2b,eelöjiel,  briUen » Sutterale,  tyav 
fümerien,  Seifen,  t»aarble,  ^aljn'tnrber, 
Stmmpfbänber,  Ingaretten,    Zigarren,  «rtjerj 


t. 

! 

S  iacben,  Hiuborutiren,  «pielwaren.  ^ufammeiv 
%  ienipiele,      bilbetlnidicr,  UlunbbyärniDnilal, 

I 


<$iammgarnitur 

in  elegantem  Jtarton  mit  SbtcUungtit, 

«ntbiittenb: 
t  Vtlni  ©umm:.>Stin«iliiram  mit  SolbOrmret. 
1      .         .     S*tiuif,imtn  mit  ajoiojtcmptl, 
1      .         .  €lcuMJx.m. 
i     .       .     Xalarafanm,  >t.Hb.«amtt.»f. ». 

9ttu!  S![,-ti(n?ranfltii.  b(ilf^it»  am  »truotb. 
j{vpt>Xiab«ui  inil   bo*|tm  Dffjimea  'l»fil 

pi.  Il^b. 

1I«h:  aiumlnium>*Naa«nfy«ttg(H,  t(- 

(Ulittib  au»  M»R  ^PiMfpanivc  ur.b  Ijud/fcirt 
err|i«tltm   unb  giammtn  Vtumiiitum-'i'Hil 

pr.  2  ub. 

I>.   Aluminium. flutfoiti  pt. 

K.   Waifiv  orltin.  ^«<^f«lncr  ni<r<l>I1ag<l 
all  *<f?ranb<blf  iitir«.  lucm  lang  pr.  354b. 

ilmiritti  ti  Snai>ttfniraitri. g^ga 

E»H  4191.   ^o(tnttöfl»r  primo  Banb  mit  V«bet. 
Rnrnitur  aiifef"  C«i»tt  |um  tinr>cttn.  um 

Kinntr  unb  lurjtt  |U  ftfUtn  1,— 

K*8  41M.   (mtcnttttfltt.  buA'fiB.  oiaHiB.  »attb 

tntl  Satbclfliiinitur,  unD  Untecticitntjiltct  8» 
Eis  4177.   t>0ttnirä{|cr.  fcoifcftm  in  citta  bauet- 

bailtm  AummiPonb  mit  Cicrbfifliunitut   .  in.— 
K4S  4144.    ft)|«ntt,i(ift,  bofcfftn  mit  }tljt  bi<(m 
!f.;nb  unb  Vtbfrflmititut  mit  butdjbrudicBif 

ttcttntidjnoat  ",— 

KlS  4i',7.    Oanj   f*ib«n*   r>.'i.riir,i,icr  in 
ni  btn  (orturl  itAm«.  blau  tt.  mit  ptlma 


K 


M. 


4..*rfl 


E*S 


itiUDtn  iBttttri  ftiintt,  Blau  it.  mit  ptima  Vi\   *a  9a  h 

üotbtl|^atnitutu.^ct^<ntml»ummilu^^^)inttn  18.-  ;  StVCllrtUt* TfCUlttlft. 


qritüli*  gifiti-M  ! 

iJB~  oiinc  I ortit. 
„Hrcvetc.« 

Iii»  »:  '  II  .1 .!  bitnttt  auf  gttoö|)nU4rir  l 
tintf i  breben  bie  flanjt  Ha*t  mit  brflltuiblir 
unb  boUttänbig  (»truAIoJ  unb  jitrabrtr' 
((IllCt  Ut>«ilui<fl  unb  C(t|t§tl  nur  halb  '  ' 
tut  fi.tBViidjt  mit  Xo<bt.   Tat  «'.o»arir  - 
juni  X tfeil  mit  33aiitr.  (onbern  nur  mil  Ctl 
lirnutt  WttBfn. 

Xunit.  Cujtm  unb  tttibtt  Viitt  unb  b:: 
,S  mn-ttlutt  H)t:b  btt  VtnuNuna  brt  *.-s  .  . 
X.i4t  abiolut  uttmiibtn.   <H  ftnbrt  btlbc.'i  I 
licii  uiiulommcnt  Aufnabrnt  in  \iisu*Uj'. 
ttalltti  ;c.  uttb  ioitb  in*btionbtrf  bbii  JJiütn-  1 
unb  ftmnttnreiittttti  fitubiRft  bcfttuvJ. 

Xtt  <«ppjr.it  bleibt  btt  aftiiaintt  Stt:r  . 

»tnvtnbbar. 
T.-tnü  VrciC  ptt  Kpttnrcit  SC  | 

V(i*l  »tit<iuili4itt,  letjntnbtt  *tt:Jt!  Iii 
iAöttt.   dViiiteruitbunfl  gearn  2«  <- 
franko.   *ip  10-K>  Stüi,  jcbotti  nur  Ben  l> 
W.,  pto  tjunbttt  ■  5Rf.  ttin  netto  t*t 

diu!  ^cbat(lcf  i<\)u.- 

PtTfÜb';! 

jotbei  tc ! 
trintri,  nr 
«Utltaue-fttaun«,  all  »ttlem 

|U  ttagtll.  Xtjb.  2  Vit. 

freu! 


tüllulinöbälle,  '■JJorullanpuppen ,  SiUpelfadlrR, 
S^obmkRi  4)ol)was;<n,  biectjwareit,  Cri[tn= 
waren,  fowie  Ugüdj  einlaufenb« 

Neuheiten 

t>on  in  bie  •äugen  fallrttbcn  Vtrtittln  ju  biflett 
breiien. 

Wort)  nicht  boftetneicu. 

biaunt  *VlIIl»,rOr::>Ä'eifC  Bronn  Wind. ort 

10  Sind  in  tltgaultm  Button  ir.it  "iJilb  pr.  i  Ijt.  Jlort&nt 
tjU  INI. 

t*«ll<<b(ntt<|(,  rr.iliidj.  btaiin.  1  fitot;«  Smtft  in  tlrg. 
ftaitcn  lutt       c ■  dj i tl l.  Ii;»,  tlütioni  *  M  Dil. 


NfMl 

Wcltscticre. 

*e(«r,li<*  flrlrtfiitjl.    Hur  «Otln  bei  mir  ju  bab.-n. 

■  i  €6taubtn|ttbtt.   h)  fHabitrmtfict,  et  ^)anqt  tum 

?lii!><ti: juben,  <!i  Xir.btabiibii(;btr.  «I  ö-(i(irrtn>  , 
abiibiitibtr,  T)  UJtcfiftjb  unb  liineal.  st)  fcoblt  'JUgtl*  i 
ft  lt.  bl  £*raubt  |ut  edinittlo6(tramtn  für  btt  ! 
CaBflf  btt  RnbpMitditt.  0>;nt  b"*f'""  bernttfelle 
i  ...uitt  jittit  |U  g<br.iuditn  I.  als  ftbect,  tt.  als 
otiftiUb.ut  finopilodi-dint.  3.  alf  (Iitfltcrf4ni,  1 
4.  al»  »Jiüfltlfifcf it.  5.  alt  3Uibiftintffft.  6.  a!4  54r.-ub(n' 
jifbtt,  7.  öl«  ^-,n«f,  b.  i\i  tTabtabfajntibtt,  9.  oU  : 
Ciioatttnsbldjr.tibtt.  10.  M  Utafcitab.  II.  aU  i'intal,  1 
lt.  eil«  bobit  «)ia««[fttle.  Xtb.  »  SMt.  ainHcrftn« 
Intl.  4>rto  (  MI. 


Glücksring  bo*f«." 

aut  tlntm  Ctiflinal. 

Neu!       »ricfdffttcr  ^ 

t)o4)ftintr  niltlpotitrttr 

BitftPlbtttm  Ötiff  unb  Oi?lblti)bb4l.  Xtjb.  i>  j 

Neu!  «o^fttnd  iaf rinnt' 

in  n  t ,  ft  n  n  p  i  a  6    r ig  tti  a  f -    i  c  r  tTa  i  if 

•i*atenlberidiluit,  «oritaan .  Sott  mit  * 
unb  t>.itt!U.r.ottt(6tuna  «um  Ctffntn  b»;  ti 
auf  btt  ftktltbt  ann«braa)ltr  bod>fttan  •»IrfjJ 
ÖolbBtnuruna.   X%b.  4.*i»  Ulf. 

„Gelegenheit 

ToiÄqnet-Hosentri! 

fi  -ffif.  für  3.W  m.  lo  langt  »tt 


itatl 


'Amt  iaH 


BHcMti  fowtr  tcutiajMt  ItnfationtDftra  ttttfl 
jtttitt  1  Xtib  iott-.ttt  )u  So  '(>' ,  il  t  W  H-i 
unb  |u  fi  INI.  pr.  Xfcb.  in  ubttr 

Sumatra  s  Cicjarrcn,  erfiatmii«»  wai8. 

tBtit  untttm  p-"  y.-   ,  .  .i 

btr  »errat 
icitbt.  (*i!)tt 

in  l"0,t  unb  2.'.tr  flctton.'Üa*u:in.  Cnainal  ptr  liw   '"H<1.  "bl  «tufllbtr.  tnntn  Bttflolbtt.  V  ■■ 
tslutt  i  io  SU«  pro  niOe  1«  'INI.   9<hI|<^<  <!• 
g arctUn  In  lOtr  un»  I5ft  'p  j.'   .    pr»  Mine  &  tat. 


^^»ti  %•      wt^iiiivu^     •  '  '  '  '  w- 

iaMttt»i^V»|bt|a!f'flil.5o*f..iolan(ir  ;  (s  ^if  iJtlCMftlllCrs'i"^ 

f,  tiirfifcbc  Ciaarcttcn  og»!  Moni,  *otus«i4fftt  pro  t»b.  »ir 

lulifl.  td)i  «tuillbtr.  tnntn  Bttflolbtt.  »» 


prima  bunte  (ßummibä'Uc 

in  boibft tntx  fortitttt r  IRaltrti  U-  bltl|i^rlai  f tlSAf  Sllort. 

n  Xkb  IV f  ?  S"     3  «" 

**     *        '  0.80   IM   l.«55   1.90  8,80  3,t0   3,8i  4.C0 

<TcUuloi4>s3äac 

?{,'  cm  3      »'/,      4      4'/,   5  

p.  (Hr.  3,"0     3.7.'»     t.ii     8,76     8.<K»  l".6o 

rro      fi         <:'/,        7  8  st 

p  Wr.   ifi.V)     ;n..'4>     m."o     3u.(hj  47-tx 

'Vrtift  bon  12  Iii»  p!.-        :      Unltr  II  Xtjb. 

bei  ll  !>«».  mit  "iluiitblaj). 


l.so  Vi! .  ffiloffrl  mit  StablfinUat.  €b».  * 
pr.  Tk,b    l.J<i  INI..  Ibttlörifl  pr.  IU 
slahlfiniatit,  ftatl.  pt.  Xljb.  fin  91.  r« 
pr.  Xr,6.  fi'-  «f..  «abtln,  Jabrnle:»' 
Slurittitlofifl  rall  niajMPftn  Stiel  X|b-  W 
»Vi  „;  tf         (enbti  ur.s  tonla«.  M 

-ortucn,  pt.  in»,  i»  Hl. 

Itb  •  W.   4>odif.  ItaitntbtiBta  un:  . 
rii      hii'tiUiilaftt.  obnt  Ihnfafttma.  »rit  '■■ 

arttB.  pt.  xr,b  »na  H.r.«  Sri.  - 

'*  '*    freien,  »an  tütr  r.  i>»ol»  nttbt  ju  »«t ' 

-  «*      iairif.l.dJt  »Saroutit.    mit    li*.fjril.  , 

tJttrcii.lUiKn  in  *  Slatfm.  ätul 
f elbft    y«i  u.V(.,   I  uinri  .ftttlfn  mit  Cjuilr 

unb  3  Btt,  pt.  XU.  t>»n  1  I(».  a»  : 


lin  SW.,  I)ot..ancr  Strafe  e  —  OrJrucVt  bei  TratrlUStt  & 


in  B«rUD. 


Covers: 

Gr  un  fW  L  1 


Ö>od?enfd?rift  für  polttif,  $tttcratur,  Äunft  unb  XDiffcnfd?aft. 

jSWmmtn  tns  «Ihn  jd>aittmn.  -f*- 


n  (i9) 


Berlin,  io.  .ip.ai 


Durch  iU«  Buchhiodlunf  eo  und 
Pott&a*(*li«a  tu  b*li«k«n. 


XII.  Jahrgang. 


Choeoladen-  und  Zuckerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  lyoo  Personen  beschäftigt. 

Di"  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  ron 
aar  gwten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljährigcr  Erfahrung  beruhende  Fabrikatioai- 
weiae  haben  8tollwerck<*<**  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

JM  ff*M.  etc.  Medaillen  11.  *©  Ilefdlplome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichst. 

StoHwerck'aeba  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


ZwelghluMr : 

New  Tori, 
5  Worth  Street. 


London  W.t 
fl  ritcjwiilly  Circo«. 

Agentur  für  Süd- Afrika : 
A.  Börner,  Cape  towa,  P.  0«  Box  267. 


Wien, 
I,  Hokeraiarkt  8. 


t 

❖ 

t 
t 


[le 


DI*  Insertion  k»nn  jederzeit  boejinnen. 
Jedoch  werden  Auftrag«  nur  für  A  oder 
11  Monat«  angenommen 


D«r  B»nn  «Ihm  einfachen  laetahani 

kostet  für  «  Mouti  »0  Mark  und  fHi 
11  Monate  M  Merk 


ßlthelkendorf—  Klei 

hitrandhatel.  Bat.  Rod. 
Knut    Hart  am  Sa«  uad  Wald 

beleg.  Dampfboot  30  Min.  v.  Kial. 
Logis  10 — 18  Mk.  p.  W,  Verpfleg. 
■6  MW..  Kinder  I.S  Mk.  p.  Woch«. 
K«im  Kartaxe. 


B 


a  d  n-Biden, 


Hotel  Victoria  I. Ranj 9».  pracht- 
voll gelegen,  bestens  empfohlen. 


B 


aden-Baden, 


B 


B 


r'raaioslHchrr  Hof  I.  R. 
Schönste  Lege  am  l'urhause. 

ad  Lauterberg  (Harz; 

llolel.  Hurhaua 

and  Pension. 

Ailoir-Ernst -Theater.  Beench- 
taitet  nad  beliebtestes  Theater. 

erilaer 

Theater- Vor6ar*llii»Qaaohiila. 

Prosp.  u.  Auek.  d.  d.liir.  HSS 
DeataelllDRer,  Wallnartheaterit.il) 

n  r  e  a  d  e  n,  Scheffelatrasse. 

u  623  Wieser-Restairaiit 

Carl  jjgejjjg. 

Ha  w  b 1 1  r  | , 
Motel  i<  Kronprinzen 

a.Alsterbaasin  n.  alt  Jnngfern- 
stieg.    B«a. :  Kd.  HonWieter. 

LI  a  m  b  U  T  g,  Feoiilienpens., 

Aud.Alster  No. 76.  In  nächster 
Nahe  der  Pferdebahn.  Haus  mit 
Garten.    Inn    Frau  E.  Stainbach. 

I  e  j  P  z '  fl »  Pfaffsndorferstr.  17. 
*~  Stellonverm.  d.  Allg.  D.  Lehre- 
rinn.-VM.Prl.v.Ungeni-8terribert;. 

Qccbad  Alt  - Heikendorf. 

^■v  If  l  lal.u.i'enii  Knedrteliahohe. 
QwR  Kurljc.  Gustav Ernst, Kigont. 


tuttgart. 


w        Wiener  Cafe 

und  Restaurant  ataJarrhef. 


Venedig, 
llatel  d'ltalle  Hauer. 

(BAUER  •  OR  UN  WALD.) 
Deutecha*  Haue  ersten  Ranges 
am  Canal  grande  in  tinmittt  lhorer 
Nahe  des  Marku«  •  Plalsr  i  *00 
/.immer.  Von  Deutschen  bc»on- 
d  •  r*  bevorzugt.  Damit  verbunden 
Oratid  Iti  •tanrant  Bauer- Orlin- 
w  iii  l.  das  grosste  and  schönste 
in  Italien.  Deutliche  Küche  and 
df  ntH<-hoH<  dienung.  Vorsiiglichc* 
Wi  nerund deutsches Bier.  Sam- 
melplets  aller  UeuUc  in  n  und  dar 
f.*«  samten  venezianischen  und 
fremden  Welt.  l'o»lerut  im  H-.tel. 

yy  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Kurhaus  und  Pension 

auf  dem  Hains,  ein 

bei  dar  Wartburg,  Eisenach,  ThUring. 
Sommerfrische  auch  f.Nichtkurgebreuch 
Protp. gr. a.fr. Dir. Arst  u.  B«e. Dr.  Kollr.er 

Nordseebad  Spiekeroog. 

Anerkannt  als  Krone  der  Sordeec-Inseln. 
(leschdtzte  Lage.  Milde  Luft.  Ueppjgor 
Haumwuohs  Scbiiue  Weiilerlic'-oo  Fester 
Strand.  Kräftigster  Wollenschlag.  (Jäte 
Verpflegung.  Schöne«  Trinkwasser.  — 
tiilligst«  Preis«. 

Ausführliche  Prospekte  und  Fahrplaue 
dar  Dampfer-  und  Segelschiffs -Verbin- 
clungen rorsondet  gratis  und  franko 
Th.  Oftnnel 

€niliiM»r»  Motel. 

Schöne  Villa 

Im  Krsgahirge  um  nachweiabaren 
Bauwert  tob  60,000  Mark  direkt  toso 
Basltser  so  verkaufen.  Belebte  ge- 
sunde Hegend  Für  Aerate,  Buhasits 
oder  Fabrikation. 

E.  Woher, 
Leipzig,  Salomouatr.  ti. 

Dr.  Fritz  Behrens' 
fuWfil  Töchterpensionat 

XVUt)UU1,        (WllhelmiKcher  Alle«). 

3n  meinem  (ett  17  Jahren  befL  mit  tinn 
btk.  XodlirrfAule  »etbuiihenen  Venflonal 
Anken  j.  Stäbchen  |u  loiilejildiattl..  toroi« 
ptatt.  u.  tbtotrt.  Auseirtung  iat  -Aaue$an 
«ufnahme.  Spradirn.  TOuilf  naife  Weitung 
unb  Begebung ;  «*ffrar  hr»  eWmäts  unh 
fem.  grlrUfaeftflsrn  fear«,  <,v.r.  Dar  teilen 
Btaftijd)  bi»  |ur  JlnnStiartri.  *tofctl 
fieui  mtteiattrn;  DnbtiiiniRtt.  Tit  |una. 
Wabdjrn  hahrn  nur  Ikti  cigeas  tkarbrrolr 
mil|ubiingcn.  Vtnflan  für  hat  eeQ>  Jahr 
IM)  TO.  itnf(biirftlt(k  KHälsc.  Vro{pc(lt  »ic 
Wclttcnira  glatt«. 


S  Auslände  [S 

eine  Stelle  als  Zeichner,  Illustrator, 
Maler,  Lehrer  oder  er.  Reisebegleiter 
tou  einem  akad.  gcblld.  Kunstmaler, 
tüchtig  im  Malen  und  Zeichnen  nach 
der  Natur,  im  Enlwerfen  etc.  Offert. 
^^^JJ^^^^^^^^s^^i^^^ 


Viel  t.ehl  xn  Terdlenau  I 
Welche  Stadt  hat  uocL 
keine  Pillale  da«  Kelisr- 
Paaorama  Berlin,  Passaaat 
Prosp.  aaadat  die  Direkt 


B Internationale 
aie-ieise-iilH 


Der  Raum  piuo»  J£u3tcb(us  in  UuJie  von  25  Millimeu.'ü  .. 
für  10  XumflK  rn  -  5<)  Mark.  -  für.  30  Nummern  13t« 

.20        .        '  85  '  .  ?  ,   40  170 

-    Hir  50  Nummern  200  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  bejrinnen,  jedoch 
Aufträge  .nur  Tür  10.  20,  30.  40  oder  50  Napimejn  f.nzew 


lexandersbad  ]mJ^1 

^^^^^^^^^^^  Gebirge. 

Station :  Markt  RedwlU,  Barern  590  m,  BabalploaT 
OeblrrMkarort  f.  ItmnkTanlhelten  rbcruhnl 
Wasser  heuaaat.)  u.  PraasosTaDthelten  (Stahl- 
bad). Btahl-,  Moor-,  Pichtannadel-.  Sool-, 
1  Dampf-  and  aUktr.  Rader.    PrachHolle  Lag«. 

'  =  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  — 

ProapakUgratia.  Df  f.  0.  JUUm. 

K_n.-„„  See-  und 
olberg,  Sooi-Bad. 
Bat ■iiti»hn-S"iniMer-F«hrkarten.  B««ach  1B9I 
83*8  Badegast«  ohne  die  Durchreisenden.  Ein- 
siger  Kurort  der  Welt,  der  gleicbsettlg  See-  uad 
natürliche  5 *,'„  Soolbäder  bietet.  Starker  Wellea- 
achlag,  stein-  und  schlammfreler  Strand.  Warraa  8««- 
bader,  Moorbäder,  Massage,  Heilgymnastik.  15  tüchtlgi 
Arste.  Waldungen  und  schattige  Parkanlagen  unmitlal- 
bar  am  Meere.  Grosser  Konscrtplats  mit  gcraumigr.fi 
Strandhallen  und  einem  geschmackvoll  angelegten  Kur- 
garten neben  dem  Strand«chlosse.  Hochgelegene  I>rin«e- 
gange,  1  km  lang,  vom  Hafen  bis  snr  Waldenfelsschaase. 
Welt  Ina  Meer  hinausführender  Seestug.  Hnchdrnck- 
W as a •  rl e i tu n g  und  Kanalisation.  Vorzügliche! 
Theater  nnd  Kapelle.  Direkte  Pernaprecbver- 
binduugmltHarliuuodStctlin.  Hotels  u.  Sommer- 
wohnungen in  grosser  Zahl  und  Auswahl  Wocheo- 
welee Mietung  möglich.  Mietspreis«  masaig.  Zahlreiche 
Vergnügungen.  Lawn-Trnnics-Sptolplatze.  Lesehalle. 
Eröffnung  der  Seebäder  I.  Juni,  der  Soolbäder  einige 
Tage  früher.  Prospekte  uad  Flane  fiberaendet  bereit- 
wdligat  Die  stidtUrhe  Rade-Illrektlna. 


CA  - 


Bad  Reine 


in  Preiissisch-Schlesieii,  klimatischer,  waldreicher  Höhea-KiK 

Seehöhe  »OS  Meter  -  bpslut  drei  knhlrasiarerelrke,  alkallstk-erdi««  L- 
Quelle!,  Mineral-!  Moor-,  Raarhe-Bädar  und  eine  rorrügllche  Molkea-  a.  tJ 
Anstalt.  >an»nllleh  aairezrlgt  bei  Krankheiten  der  Respiratloa.  derlri.L 
Koastltutloa.  Frr<|aeai  7i>00  Pervoaea.  S  Hadr-Aente.  Sajaoa-Krefltii 
Mal.    klsenbaha-KatUtntlna  Riirkers-Uelaen.  4  ka.    1'rospekU  gratis  l»s 1 


AMERIKA 

Soeben  rrs:hien  von  Lan^cntthcidtt  Notw6rterbü;Kerit  dl«  AhtaAaaf l 

Land  und  Leute  in  Amerika. 

Zweite,  neu  bearbeitete  Auflage. 

Preis,  elegant  gebunden,  3  Mark. 
Jsf~  Fsr  b--  .1  1  '  1        Chicag'o -Weltausstellung, 


für  Auswundorcr  1 1'  .  pani  unentbehrlich! 


Urleil  der  Oeielltchaft  des  Norddeutschen  Lloyd,  Bremen: 

„/.•«'.■/■/./in  Jrjrn,  ä.r  .um  rrttt*  iiait  nmtk  dm 
1  mmf    rra     ri<A'«r  Fkttt  rrAv/jA.»zer  ,W  korrrklrr 

ii*Jitii*ktr  1  arm,  wir  MHStvri  efVsrrajl  A 


Langenscheidtsche  Veriagsbuchhandlunf.  Berlin 


;  VrerV 

uranrA.  **  ' 

im 

SW  .46 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Ilntnp  Hon  I  inrian  9  Ecke  Wllhelntatraaae,  am  nraniienburgar  Thor,  gegenüber  dar  angllachen  Botaohalt  and  nur  wenige  Mluntt. 
UlllOr  Uail    LlllUail   O,  TOB  „Centralbahnhsr  Frlewrlchetrsaae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 


Anerkannt  gut»  Koche.  —  Vors  agil  che  Wala«. 

Bedienung. 


Klegaut  eingerichtet«  Zimmer  and  FamllUn-Appartemtut«.  —  /immer  von  S  Mark  aa  laoL  Lieht  ui< 
—  Klektriaoha  Helcnchtung.  —  Bai  längerem  Aufantlialt  Penaloa. 

Om.I    U»:M«..M  D  DnnLa« 


Digitized  by  Google 


3a£  Crfjo 

lDod?cnfd?rift  für  poiitif,  fitteratm,  ßunft  unb  XDif^nf^aft 


fit  eoS  (19) 


Vierteuaiulicb  j  Muk. 


«etlin,  10.  Jßai  1893.  D^^hrdÄuod  XIL|l|rfii|. 


UntMlimi  flr  direkte  Zntandang  N«ok  Staaten  Enropaa  and  4M  Übrigen  Weittellea  vlertelj i-hrl! oh  4  Birk  50  Pf.,  für  4m  j»»i»  J»hr  IB  Bart , 

Agtnluren  Im  Anilmde:  Adelaide:  F.  Raacdow.  —  Alexia. 
eie»:  fard.  Hoflroann.  L>cut»che  Ruchhandlung  i  Cnul  Gianpel,  Buchhandlung 

.-i.iJruekwei. —  Amatardam  :  Seyflai-Jt'tche  Buctibaudlung  ,  Sul|Ae'tclie 
tadduadcaic.  —  Aetarareea:  O.  Font.  —  Astrachan:  A.  Grimm.  —  Ann- 
mt  0.  ».  Ktriuu.  —  Atta«:  C  Bad,  fatera.  Bunbhaiid.uu« .  Karl  WiU 
w-j  -  tartaleea:  Libreria  naöooal  y  eatranjcra,  Conde  fiel  Axalto  i«.  — 
l*Tt:  Schneid,  Francke  &  Co..  »oruv  J.  Dalpecbc  Buchhandlung-  (Karl 
-iaal  —  IlMHIl :  (So.  Calharina,  Hreaeiien):  Carl  Köhler.  —  ■■••Ol 
*rn»:  Eraat  Norte,  Librcria  Jacobeen,  Calle  Florida  e»q.  Lavalla.  — 
•  :■•«*:  r^ori«  Mif»ud.  —  Ca  Mae  (Peru):  CeMUg  r  Cia.  —  Chart« w: 
iwir.  Miliar.  —  CJeviland  (Uluo):  Lauer  &  Hatill,  Kt  t»  —  Corte : 
Ii  Zeller.  Piaaxa  Cavonr.  —  Cenoipolon  (Chile):  Carlo»  Brandl; 
-»<«  kechg.  —  San  Freaelaoo  iCabX):     W.  Bark  haut,  tu  Kearnr  Street, 

•  ?««  1104;  Hugo  Hahn,  410  Keamy  Street.  —  Haag :  Gebrüder 
beeafaaNi  —  JgNrVfU«:  rkv  Lauer.  -  Mira:  llochme  A  Anderer.  —  Kap- 
11**1;  Hxrrmano  Michail»,  Poat  Office  Box  ajj,  Long  Street  a«.  —  Koa- 
ilrHataal:  Loren u  &  Keil,  Grand  Rite  de  l'era  4 '.7  —  Lama  (Ott- 
•rikiv  C  Ocnhardl  &  Co.  —  Lima.  Carloa  F.  Niamey  er;  Colviiie  y  Cia. 
-  Uat:  K  Scuathe  —  loadoe:  A.  Siesie;  jo  Lime  Sireel  EC;  Kegan 
FaaL  lreach,  1  ruhner  k  CoH  Lim.,  jj  und  $9  Ludgate  Hill.  —  ItdrU  : 
1— •er.a  aicirnl  y  exo-anjera,  Calle  die  Jaoometreio  Nr.  $9.  —  Bexlko :  Emil 
"•im  vi.  Buchhandlung,  Apartado  34t.  —  ■  llwaakae  (Wia.):  Richter  Bröthen, 
MMN 


■  ortreal  (Cauada):  B.  Marcute  F.  O.  Boa  iiav  —  laakei:  Alex.  Lang.  — 
keapel:  F.  Furcbheim,  Bachbaadluog,  j.>  Plaue  Martin  —  Hat»  York: 
The  International  Neera  Company;  K  Steiger  &  Co.;  B.  Wettermann  &  Ca.; 
S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  129  Duane  Street  Poet  Office  Boa  3001. 

—  Odetta:  Erna  Bemdi.  Buchhandlung;  M.  Stadelmeyan  Buchhandlung. 

—  Oitafrlka:  G.  Deohardt  &  Co.  in  Lamu  (Brit.  OitafrikaJ.  —  dorne 
(Chile):  Oacar  Brey  manu.  -  Padaej  (Sumatra):  E.  G.  BrachL  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clautea.  —  Pari«:  H.  La  Sondier,  174  und  lyo  Boulevard 
Saiat-Germaia.  —  Per  aarrtb  ueo  :  Theo  Just  —  SL  Pe  t  erat  u  rg  :  w  Kr  ick  ton. 
Wotrtetaeotky  Protpekt  11.  —  Pola:  Schrinaersohe  Buchhandlung.  —  Porta 
Alecre:  Gundlach  4t  da. :  A.  Maxeren;  H.  Rotenhain.  —  Puerto  ■kalt 
(Chile):  B.  Ehwang er.  —  Ravel:  ler d.  Waaaermann.  —  Riga:  N.  Kymmelt 
Buchhandlung;  Aleiandei  Stitda.  —  Rio  de  Janeiro :  H.  Lammen  A  1  o , 
66  Rua  do  ou»idar,  Richard  Matth«»  Wwe.,  Rua  do  Hotpicio  ka.  —  Rio 
Qrand»  dg  Bai:  Livraria  Kio-Grandcnte.  —  Sie  Paula:  Haiav.  Grobel,  Rua 
Klorencio  de  Abreu  i*9.  —  Santiago:  Carlo»  F.  Niemeyer;  Carlo»  Brandt; 
J.  Ivctu.  —  Sara  low.  Peter  Weinend.  —  Sophia:   E.  Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Cheliu».  Buchhandlung,  Harnngaua  3».  —  Taria:  Libreria 
Carlo  Cia  uten.  —  Va  141  via:  A.  Eiiendecher ,  P.  Spring  m  tili  er  —  Valparal»o: 
Carlo»  F.  Niemeyer.  —  Valparaiso :  Carlo»  Brand«.  —  Wlaa :  Wilh.  Frkk, 
k.  k.  Hofbuchhandlung,  Graben  »7.  —  Zlrleh:  Meyer  A  ZcUer,  Kathauaplau  ; 
Casar  Schmidt. 

G.  Behrena;  L.  Jacobeen  A  Co.,  Calla  »5  da  Mayo  13}.  —  I 
latwagaa  aa«  Bfrereealsoaea  Ltadara  an  41«  Flnaa  J.  N.  taharar  A.  8.  (fQr  41»  tipedltien  de»  Echo)  in  Berlin  Macaaa  »imtiioheKaapt-Agaatarta  ia4 
Iarraapoa4aataa  4aa  ■«r44aataakaa  LI oyd  aa.   tUa  Vanalahala  klaaar  Zahletallaa  beflndet  «loh  am  tahlaaaa  daa  Blatt»». 

östeTTcieh,  der  Schweis,  In  Luxemburg,  auch  Ul  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  „Echo"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


Wegen  des  Hiramelfahrtstages  erscheint  diese 
Nummer  einen  Tag  früher. 


Wocticnscliau. 

•f-  V,..aa  :l.  hiat  51.  Mai  1Ö93. 

Am  6,  Mai  ist  nach  dreijährigem  bestände  der  deutsche 
RtÄSitH  aufgelöst  worden,  der  im  Februar  1&90  gewählt, 
tftmüch  noch  zwei  Jahre  zu  leben  hatte,  da  er  der  erste 
'v,  der  nach  Einführung  der  fünfjärigen  Gültigkeitsdauer 
^iimmentrat.    Es  war  der  erste  Reichstag,  der  unter  dem 
i«n  Kaiser,  aber  noch  zur  Zeit  Bismarcks  gewählt 
•«de  und  er  ward  jetzt  wegen   seiner  Ablehnung  der 
Ii  lanrorlage  nach  Hause  geschickt-    Die  am  15.  Juni 
'ladenden    Neuwahlen    sind   die  ersten,  welche  im 
-Jüchen  Reiche  ohne   Bismarck   vor  sich   gehen  und 
3un  ist  doppelt  gespannt,  wie  sie  ausfallen  werden.  Es 
al  tiemkeh  weit  der  Glaube  verbreitet,  dass  die  stramme 
Haltung  der  Centrumspartei  gegen  die  Milttärvorlage  zum 
rossen  Teil  auf  die  Rücksicht  zurückzuführen  ist,  welche 
*  Centrum  auf  die  bayerischen  Landtagswahlen  zu  nehmen 
bei  denen  es  durch  eine   agrarisch  demokratische 
^*egnng  in  der  bäuerlichen  Bevölkerung  bedroht  sei. 
UCK  bayerischen  Landtagswahlen  werden    noch  im  Juli 
"anfinden  und  von  ihrem   Ausfall  dürfte  vielleicht  die 
»uDftige  Haltung  der  Centrumspartei  im  nächsten  Reichs- 
bezüglich  der  wieder  erscheinenden  Militär -Vorlage 
'^'nflunt  werden. 

Ueber   die    Einzelheiten    der    Auflösung    wird  an 
•'^«iw  Stelle  des  Blattes  (tgl.  Seite  583)  berichtet.  Doch 
■J  auch  einige  Pressäusserungen  zu  finden,  die  aus  dem 
Gahmen   der    genügend  bekannten   bestimmten  Partei- 
unuaxmaten  herausfaJlen.    Die  Wiedergabe  von  Urteilen 
ia  aasLindischen  Presse  müssen  wir  uns  für  die  nähste 
uraraer  aufheben. 


Bie  Auflösung  der  französischen  Kammer  steht  nach 
'  >e r  Meldungen  ebenfalls  bevor  und  zwar  soll  Präsident 
'  *mot  selbst  auf  den  Gedanken  verfallen  sein,  um  endlich 


dem  Lande  Gelegenheit  zu  geben  durch  Neuwahlen  sich 
über  die  vom  Panamaskandal  so  hart  betroffene  bisherige 
Volksvertretung  auszusprechen.  Femer  heisst  es  zwischen 
Carnot  und  Constans  sei  es  zur  Versöhnung  gekommen. 
Der  l'räsident  der  Republik  empfing  den  Mann,  der  bisher 
für  seinen  Todfeind  gegolten,  der  Jahre  lang  sein  Meister 
gewesen  und  der  ihn  beerben  will,  Herrn  Constans,  in 
einer  langen  Audienz,  die  nach  übereinstimmender  Ansicht 
aller  Eingeweihten  mit  einer  Versöhnung  der  beiden  alten 
Gegner  und  Rivalen  geendet  hat.  Die  französische  De 
putiertenkammer  nahm  ein  Gesetz  an  wonach  sich,  bei 
Strafe,  alle  in  Frankreich  sich  aufhaltenden  Ausländer  bei 
der  Polizei  anmelden  müssen.  Der  Antrag,  fremde  Arbeiter 
in  Frankreich  zum  Schutz  der  nationalen  Arbeit  zu  be- 
steuern, wurde  abgelehnt,  nachdem  der  Minister  erklärte, 
die  internationalen  Verträge  mit  anderen  Staaten  erlaubten 
solche  Steuern  nicht. 

Der  italienische  Abgeordnete  Barzilai  ein  geborener 
Triester,  dessen  Besonderheit  parlamentarische  Kund- 
gebungen sind,  »zur  Befreiung  unerlöster  italienischer 
Brüder  aus  österreichischem  Joche«  hatte  wieder  einen 
schönen  Lärm.  Er  versuchte  in  der  Kammer  die  Regie 
rung  über  die  jüngsten  Massregeln  der  österreichischen 
Behörden  gegen  die  Triester  Irredentisten  zu  interpellieren, 
welche  dem  italienischen  Königspaare  huldigten.  Als  der 
Minister  Brin  die  Antwort  verweigerte,  brach  auf  der 
äussersten  Linken  ein  wilder  Lärm  aus.  Vergeblich 
verbot  der  Kammerpräsident  dem  Abgeordneten  Barzilai, 
das  Wort  zu  ergreifen.  Barzilai  rief  aus:  'Wozu  nutzen 
die  grossen  Schlachtschiffe,  wenn  Sic  so  eine  kleine  Politik 
treiben  ?*  Die  Regierungspartei  antwortete  hierauf  mit 
lautem  Proteste. 

Die  britisch-indische  Regierung  beschloss,  wie  „Daily 
Chronicle"  hört,  den  Chan  von  Khelat  abzusetzen.  Dies 
bedeute,  dass  Beludachlstan  thatsüchlich  annektiert  werden 
wird,  obwohl,  urn  die  Häuptlinge  versöhnlich  zu  stimmen, 
der  Sohn  des  Chans  zum  nominellen  Herrscher  der 
Provinz  ernannt  werden  dürfte.  Als  Grund  für  die 
Annexion  wird  angegeben,  dass  der  Chan  etn  blutdurstiger 
Tyrann  sei.  Er  liess  jungst  65  Personen  kaltblütig  er- 
morden; während  seiner  Herrschaft  liess  er  allmählich 
3000  l'nterthanen  töten,  darunter  fünf  Weiber,  von  denen 
eine  lebendig  verbrannt  wurde.  Zur  Rechtfertigung  dieser 
Unthaten  behauptet  der  Chan,  er  habe  absolute  Gewalt 
über  Leben  und  Tod  seiner  Unterlhanen  und  Minister, 
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die  er  als  seine  Sklaven  betrachtet.  Der  Chan,  der  jetzt 
britischer  Gefangener  ist.  wird  demnächst  nach  Labore 
gesandt  werden.  Eine  starke  Truppenmacht  wird  geschickt 
werden,  um  die  Annexion  von  Beludschistan  herbeizuführen. 

Zwei  deutsche  Kriegsschiffe,  die  Kreuzerkorvetten 
„Alexandrine"  und  „Arcona"  erhielten  Befehl,  ihren  bis- 
herigen Aufenthalt,  Kapsladt  zu  verlassen,  um  nach 
Montevideo   zu   gehen.     Die  zahlreichen    deutschen  An- 

Politik 

Nach  verschiedenen  Berichten. 

ANFANGS  voriger  Woche  begann  im  Deutschen 
Reichstag  die  zweite  Lesung  der  Militärvorlage. 
Es  entspann  sich  eine  sechs  Tage  währende  Debatte; 
täglich  wurde  fünf  bis  sechs  Stunden  geredet,  ohne 
dass  die  Redner  Neues  vorbrachten  oder  sich  gegen- 
seitig zu  einer  anderen  Meinung  bekehrten.  Die 
Reden  waren  teils  schon  Wahlreden  zur  Wirkung 
dr aussen  im  Lande  bestimmt,  teils  dienten  sie  um 
Zeit  zu  gewinnen  zu  Verhandlungen  hinter  den  Coulissen. 
Das  bekannte  Centrumsmitglied  Frhr.  v.  Huene  hatte 
dem  Reichskanzler  Grafen  von  Caprivi  einen  Ver- 
initteltmgsvorschlag  unterbreitet,  zu  dessen  Annahme 
sich  die  Regierung  bereit  erklärte  und  zwar  zuerst  nur 
unter  der  Bedingung,  wenn  sich  eine  entsprechende 
Mehrheit  dafür  fände.  Später  änderte  die  Regierung 
diesen  Standpunkt  und  sagte,  sie  nähme  den  Huene- 
schen  Vorschlag  Uberhaupt  an  und  stelle  ihn  als 
Wahlparole  der  Regierung  bei  einer  Auflösung  auf. 

Inzwischen  hatte  sich  ein  Teil  der  Deutsch- 
freisinnigen ebenfalls  zu  einer  Verständigung  mit  der 
Regierung  auf  der  Grundlage  des  Huene'schcn  Vor- 
schlags geneigt  gezeigt.  Es  waren  dies  meistens  Frei- 
sinnige des  rechten  Flügels,  jene  Leute,  die  bis  zum 
Jahre  1880  den  linken  Flügel  der  Nationalliberalen 
bildeten,  dann  sich  als  selbständige  liberale  Ver- 
einigung abtrennten  und  endlich  im  Jahre  r884  mit 
der  alten  Fortschrittspartei  unter  Eugen  Richter  sich 
zu  der  deutschfreisinnigen  I'artei  verschmolzen. 
Diese  Gruppe  der  zu  einer  Verständigung  geneigten 
zählte  ungefähr  20  bis  25  Mann  unter  den  60  Mit- 
gliedern der  freisinnigen  Partei.  Es  befinden  sich 
unter  ihnen  Bamberger,  Barth,  Prof.  Hänel,  Rickert, 
Alexander  Meyer,  Bankdirektor  Siemens  u.  s.  w.  Da 
aber  Frhr.  v.  Huene  in  seiner  eigenen  Partei  alsbald  ver- 
leugnet wurde  (sodass  schliesslich  nur  zwölf  Ccntrums- 
leutc-,  darunter  sieben  schlesische  Grafen  mit  ihm 
gingen),  so  schnappten  auch  die  Deutschfreisinnigen 
bis  auf  sechs  wieder  ab.  Jene  sechs  unter  Führung 
des  ehemaligen  Majors  Hinze  stimmten  schliesslich 
für  die  Militärvorlage  in  Huene'scher  Fassung.  Es 
waren  die  Abgg.  Hinze,  Maager,  Alexander  Meyer, 
Broemel,  Siemens  und  Schnieder. 

Zuguterletzt  war  noch  von  freisinniger  Seite  ein 
Verständigungs- Versuch  gemacht  worden.  Man  bot 
dem  Reichskanzler  eine  grössere  Anzahl  freisinniger 
Stimmen  an,  wenn  er  die  zweijährige  Dienstzeit,  welche 
jetzt  nur  vorläufig  für  fünf  Jahre  festgelegt  ist,  dauernd 
gesetzlich  festsetzen  wolle.  Der  Reichskanzler  lehnte 
ab,  weil  er  glaubte,  dadurch  die  Stimmen  der 
Konservativen  zu  verlieren. 

Diese  Verhandlungen  zogen  sich  bis  zum  Sonn- 
abend Mittag  hin,  dann  brachen  sie  erfolglos  ab  und 
die  Abstimmung  begann.  Die  ursprüngliche  Regierungs- 
Vorlage  wurde  der  Form  halber  zuerst  zur  Abstimmung 
gebracht  und  sofort  mit  allen  Stimmen  gegen  die  der 
Konservativen  abgelehnt. 

Dann  folgte  der  entscheidende  §  1  des  Huene- 
schen  Vermittelungs -Vorschlages.  Er  wurde  mit 
210  gegen  162  Stimmen  und  1  Stimmenthaltung 
^die  des  F.lsässcrs  Ruhlanrli  abgelehnt. 


siedelungen  in  den  Haupt-Handelsplätzen  Südamerikas  sind 
bei  dem  Mangel  an  Beständigkeit  der  politischen  Ver- 
hältnisse in  den  .in  steter  Gärung  begriffenen  -süd- 
amerikanischen Staaten  schon  seit  langer  Zeit  des  starken 
Schutzes  der  deutschen  Flagge  bedürftig  und  es  wäre 
dringend  wünschenswert,  eine  dauernde  südamerikanische 
Marinestation  mit  einigen  deutschen  Kriegsschiffen  ein 
zurichten. 


Geschlossen  für  die  Vorlage  stimmten  die  Konser 
vativen,  die  Freikonservativen,  die  Nationalliberalen 
und  15  Polen  (ein  Pole  war  abwesend^  Ferner  vom 
Centrum  die  schon  erwähnten  12  una  vom  Freisinn 
die  6  Abgeordneten. 

Dagegen  stimmten  nach  Abzug  der  weniger. 
Abgeschwenkten  das  fast  vollzählig  erschienene 
Centrum,  die  Deutschfreisinnigen,  die  süddeutsche 
Volkspartei,  die  Socialisten  und  die  Elsässer. 

Es  fehlten  bei  der  Abstimmung:  Fürst  Bismarck, 
6  Freisinnige  (meist  krank),  4  Centrumsleute,  1  Pole, 
1  Volksparteiler  (krank)  und  7  Elsässer. 

Die  Antisemiten  teilten  sich:  3  dafür,  unter 
ihnen  Ahlwardt,  3  dagegen  (darunter  Dr.  Bockel). 

Unmittelbar  nach  Bekanntwerden  der  Abstimmung 
verlas  General  Reichskanzler  v.  Caprivi  aus  einer  roten 
Mappe  den  sehr  kurzen  kaiserlichen  Auflösung; 
Befehl. 

Die  Neuwahlen  sind  auf  den  15.  Juni  an- 
gesetzt. 

♦  ♦ 
• 

INFOLGE  der  jüngsten  Vorgänge  im  Schosse  der 
deutsch-freisinnigen  Partei  ist  eine  Spaltiin; 
derselben  eingetreten.  Die  ehemaligen  Mitglieder  der 
liberalen  Vereinigung  scheiden  sich  wieder  von  den 
Eugen  Richter- Leuten,  oder  wie  die  Konservatucn 
.sagen:  die  1  Wadenstrümpfler«  und  die  »Wasserstief ler .  j 
trennen  sich. 

Eugen  Richler  hatte  die  Ausstossung  der  oben 
genannten  sechs,  welche  für  den  Huene'schcn  Anu.u 
stimmten,  aus  der.  Partei  verlangt,  oder  mit  seinen, 
eigenen  Austritt  gedroht.  Virchow  suchte  zu  vermitteln 
Schliesslich  kam  es  zur  Abstimmung  in  der  Fraktion* 
Sitzung,  wobei  ungefähr  27  Freisinnige  für  und  22  get;<-r 
Richters  Verlangen  stimmten.  Schliesslich  wurde  eine 
gemeinsame  Kommission  eingesetzt,  welche  über  eine 
freundschaftliche  Trennung  beider  Gruppen  beraten  soll 
Im  Centrum  waren  die  Stürme  schon  vor  der 
Abstimmung.  Graf  Ballcstrem,  der  mit  Huene  gin^ 
legte  den  Vorsitz  der  Partei  nieder,  statt  seiner  wurde 
Graf  v.  Hompesch,  ein  68jähriger  rheinischer  Magnat 
gewählt.  Er  vertrat  bisher  Aachen.  Von  einer  ölteni 
liehen  Scheidung  im  Centrum  nach  freisinnigein  Mustet 
ist  bisher  nicht  die  Rede  gewesen. 

• 

A  US  den  Parlamentsreden  der  letzten  Woche  i* 
ix  nicht  viel  hervorzuheben.    Ein  grosser  Teil  de: 
Caprivi'schen  Rede  bewegte  sich  im  Geleise  früherer 
Moltke'scher  Militärreden.    Das  ging  sogar  sowei', 
dass  Caprivi  selbst  einzelne  Redebilder  kopierte,  wie 
z.  B.  dieses:    wir  müssen  mit  Zeiten  rechnen,  >* 
eine  volle  Patronentasche  besser  ist,  als  ein  volle* 
Portemonnaie«.     Der    alte   Moltke  hatte   in  seine; 
grossen  Septennats-Rede  die  Worte  gebraucht,  »dann 
sind  Patronenhülsen  die  besten  Anlage- Papiere«  u.  s.  ■ 
Am  glücklichsten  traf  es  Caprivi,  als  er  sagte,  ob  nu 
denn  glaube,  dass  dies  die  Elsass-Lothringer  gewinner 
und  germanisieren  hiesse,  wenn  man  sie  in  der  Sorge 
belasse,  dass  ihr  Grund  und  Boden  zuerst  bei  eine? 
erzwungenen  Defensive  der  feindlichen  Ueberschwem 
mung  überlassen  werden  müsse.  Graf  Caprivi  spra< 
sehr  ruhig,  massvoll  und  bestimmt. 

Bennigsen  tadelte  u.  a.  zieml-ch  «gy^g? 


10.  m  1893. 
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.-•j'chicklichkeit,  mit  welcher  Caprivi  die  parlamen- 
uroche  Campagne  für  die  Vorlage  geführt  habe. 

Am  bemerkenswertesten  war  noch  der  Zwkchen- 
hJI,  dass  der  Reichskanzler  den  jetzt  einflussreichsten 
«rtiums -  Demokraten  Dr.  Lieber  deshalb  angriff 
M  dessen  Patriotismus  bemängelte,  weil  jener  in 
emer  Volksversammlung  gesagt  habe:  Selbst  wenn 
m  Mühärvorlage  politisch  und  militärisch  dringend 
and  begründet  sei,  so  wäre  noch  wichtiger,  durch  eine 
1  '.ehnung  den  Bestand  des  Centrums  unerschüttert 
■  erhalten.  Dr.  lieber  bestritt  diese  Aeusserung, 
»b  aber  schliesslich  sie  in  abgeschwächter  Form  zu, 
wmen  starken  Patriotismus  dabei  wiederhdlt  ver- 
iirhemd. 

pie  §>d?Cuf}>§>cenett 

in  Reichstage  werden  sehr  anschaulich  geschildert  in 

Frankfurter  Zeitung,  au»  Berlin  6.  ds.  Mta. 

Lrf  tmtdia  e  ßnita  —  die  Komödie  ist  beendet  An 
die  Schiusaworte  der  italienischen  Modeoper  dieser 
Siitoa  erinnerte  die  letzte  Scene  des  teils  burlesken 
ttd  doch  so  ernsten  Schauspiols  der  letzten  Tage, 
du  heute  im  Reichstage  zu  Ende  gegangen  ist.  Das 
•pfer,  die  Militärvorlage,  ist  gefallen  und  der  Reichstag 
a*t  aasgelitten,  und  das  ist  gut  so.  Gut  im  Sinne 
ond  schliesslich  auch  nach  der  Meinung  aller  Be- 
•-iiijteti;  denn  so  hätte  der  ans  Komische  grenzende  und 
doch  traurige  Handel,  der  sich  noch  in  den  letzten  Stunden 
m'  die  Militärvorlage  abgespielt  hat,  ohne  Schädigung 
politischen  Ansehens  aller  Beteiligten  nicht  länger  fort- 
;<b#u  können,  und  es  wirkte  fast  wie  eine  Erlösung, 
tu  zwischen  ein  und  zwei  Uhr  allmählich  bekannt 
varda,  dass  nach  so  langem  Zögern  und  Zaudern  der 
ririchikansler  sich  entschlossen  habe,  nach  dem  ersten 
iilebnenden  Votum  das  Ende  herbeizuführen  und  die 
auszusprechen. 
Wer«  nicht  miterlebt  hat  und  draussen  nur  Be- 
nebte und  Telegramme  liest,  der  kann  sich  schwer 
vorstellen,  wie  es  seit  gestern  Abend  bis  zum  Moment 
Ist  Auflösung  zugegangen  ist.  Die  Sache  stand  gestern 
Abend  so,  dass  der  Reichskanzler  die  gesetzliche  Fest- 
-CQDfl  der  zweijährigen  Dienstzeit  im  Prinzip  zu- 
sttuaden  hatte  and  dass  daraufhin  eine  starke  Anzahl 
Freisinniger  bereit  war,  für  den  Antrag  Huene  zu 
«isMDen.  Es  ist  zwecklos,  jetzt  bestimmte  Zahlen  zu 
Dianen,  die  Beteiligten  glaubten  jedenfalls,  die  Zahl 
sj  io  gross,  dass  sie  die  ablehnende  Mehrheit  in  eine 
Uinderbeit  verwandeln  könnte. 

Früh  um  10  Uhr  traten  die  sohwenkungsbereiten 
Freuianigen  zusammen;  ßie  bestanden  —  und  man  nennt 
dt  namentlich  Hänel  und  Barth  —  auf  unbedingter 
^nernder  Festlegung  der  zweijährigen  Dienstzeit. 
Dm  lehnte  der  Reichskanzler  ab,  denn  dafür  wären 
die  Konservativen  nieht  zu  haben  gewesen,  wenigstens 
mm  Teil  nicht,  und  es  war  zum  Mindesten  zweifelhaft, 
*ie  der  Kaiser  dazu  gestanden  hätte.  Die  Sache  galt 
■»  11  Uhr  aber  für  gescheitert,  denn  mit  dem  Antrag 
t-Molslh,  Festlegung  der  zweijährigen  Dienstzeit  für 
die  Dauer  der  nunmehrigen  Präsenzstärke,  wollte  die 
Mehrheit  der  dissentierenden  Freisinnigen  eich  nicht 
begnügen.  Gleich  nach  11  Uhr  ging  aber  der  Handel 
ton  neuem  los.  'Es  herrschte  die  höchste  Aufregung 
<  allen  Teilen  des  Reichstags.  Die  widersprechendsten 
Berichte  zirkulierten.  Minister  von  Boetticher  und 
Ubbeimrat  Gering,  der  Chef  der  Reichskanzlei, 
B«nnigsen,  Graf  Stolberg  und  andere  Unterhändler 
"hen  hin  und  her,  vom  Reichskanzler  zu  den  Frei- 
•innigen.  Eifrig  diskutierende  Gruppen  bildeten  sich, 
ond  bald  erfuhr  man,  dass  eine  neue  Formulirung  der 
mijihrigen  Dienstzeit  durch  den  Abgeordneten 
br.  Barth  die  Zustimmung  des  Reichskanzlers  ge- 
funden habe.  Bald  hiess  es,  einzelne  Konservative 
sich  dsgegen;  auch  vom  "Widerstande  deB 


Kaisers  wollte  man  wissen,  was  aber  unglaubhaft  ist, 
denn  dieser  exerzierte  in  dieser  Stunde  Truppen  auf 
dem  Tempelhofer  Felde. 

Gegen  1  Ubr  stand  es  fest,  dass  auch  der  Antrag 
Barth  nicht  aeeeptiert  sei.  Die  Verhandlungen  galten 
für  gescheitert.  Der  Bundesrat  trat  zu  kurzer  ver- 
traulicher 8itzung  zusammen,  man  wusste,  was  es  be- 
deutet: der  Beschluss  zur  Auflösung  war  gefasst. 
Die  Spannung  und  Erregung  erreichte  ihren  Höhe- 
punkt. Die  letzten  verzweifelten  Versuche  zu  einer 
Verständigung  wurden  gemacht.  Ein  Aufschub,  eine 
Vertagung  bis  Montag  sollte  herbeigeführt  werden. 
Prinz  Carolath  wollte  seinen  Antrag  doch  noch  ein- 
bringen. Man  hoUle  bis  Montag  die  dissentierenden 
Freisinnigen  zu  bewegen,  daaa  sie  sich  mit  diesem  be- 
gnügten. Sie  hatten  ausserdem,  was  hier  bemerkt 
sein  mag,  läDgst  vom  Grafen  Caprivi  gewisse  Zu- 
sicherungen über  den  Gang  der  allgemeinen  Politik 
und  über  die  8teuern  erhalten,  durch  welche  in  der 
nächsten  SeBsion  die  Kosten  für  die  Militärvorlage  ge- 
deckt werden  sollten.  Es  war  zu  spät!  Caprivi  fühlte, 
dass  eine  Fortsetzung  des  Handels  unwürdig  gewesen 
wäre;  bei  den  Freisinnigen  drang  allmählich  dasselbe 
Gefühl  durch. 

Mancher,  der  bis  zuletzt  noch  verhandelt,  zog 
sich  zurück;  und  die  Mehrheit  des  Hauses,  Centrum, 
faBt  alle  Konservativen,  die  meisten  Freisinnigen  und 
die  übrige  Linke,  waren  nun  entschlossen,  durch  SchlusB 
der  Diskussion  der  Sache  ein  Ende  zu  machen.  Im 
Saal  hatte  inzwischen  durch  eine  im  hoben  politischen 
Ton  angelegte  Rede  Herr  von  Helldorff  sein  parla- 
mentarisches Schwanenlied  gesungen.  Graf  Preysing 
vom  Centrum  hatte  mit  gutem  Willen,  aber  schwachem 
Kräften  als  Führer  debütiert.  Herr  von  Hornstein 
aus  Baden  sprach  angeblich  für  die  badischen  Bauern 
zu  Gunsten  der  Vorlage.  Niemand  hörte  mehr  darauf, 
die  Erregung  war  viel  zu  gross,  und  als  nun  gar 
Freiherr  von  Münch  durch  eine  höchst  wirre,  in  den 
seltsamsten  Schreitönen  und  mit  ungewöhnlichen 
deklamatorischen  Allüren  vorgetragene  Rede  die  Geduld 
deB  Reichstags  in  einer  nur  nach  der  Entscheidung 
hindrängenden  Stnnde  missbrauchte,  da  brach  Unwille 
und  Hohn  gegen  ihn  los.  Schlnssrufe  und  Gelachter 
verschlangen  ganze  Stellen  der  Rede  dieses  Herrn, 
und  es  ereignete  sich  die  unerhört«  Scene.  dass  an 
den  sprechenden  und  gestikulierenden  Mann  der 
Minister  von  Boetticher  in  beschwörender  Haltung 
herantrat,  um  dem  grausamen  Spiele  ein  Ende  zu 
machen.  ' 

Dann  gings  zur  Katastrophe.  Den  Schluss  der 
Diskussion  beantragte  das  Centrum,  eine  Vertagung 
zum  Zwecke  neuer  Unterhandlungen  Mitglieder  der 
ehemaligen  Kartellparteien.  Dieser  letzte  Autrag  fiel. 
Dbb  sagte  alles.  Der  Schluss  wurde  angenommen. 
Prinz  Carolath  suchte  noch  einmal  diu  Kompromiss- 
sache zu  retten,  er  wollte  seinen  Antrag  einbringen 
und  fragte  den  Reichskanzler,  oh  er  nicht  auf  die 
Detailberatung  der  einzelnen  Artikel  Wert  lege;  dann 
wäre  Zeit  gewonnen  worden.  Graf  Caprivi  antwortet: 
„Ich  habe  in  diesem  Augenblicke  keine  Veranlassung, 
darüber  eine  Erklärung  abzugeben."  Das  war  ver- 
ständlich, das  Spiel  war  aus.  Noch  einmal  Lärm  und 
Heiterkeit,  als  drei  Antisemiten  drei  verschiedene  Er- 
klärungen abgaben.  Dann  karas  zur  Abstimmung  vor 
einem  so  vollen  Hause,  wie  es  höchst  selten  gesehen 
worden  ist. 

Die  Regierungsvorlage  fiel  gegen  die  Stimmen 
der  Konservativen.  Die  namentliche  Abstimmung,  die 
entscheidende  über  den  Antrag  Huene  begann.  Sie 
ging  so  schnell,  wie  noch  nie  eine,  denn  tiefe  Stille 
herrschte  und  jedem  Namensaufrufe  folgte  die  Antwort 
sofort.  Der  Ausgang  war  nicht  zweifelhaft,  und  als 
die  ersten  Namen  aufgerufen  wurden  —  der  Freisinnige 
Maager,  der  dafür  stimmte,  eröffnete  den  Reigen  - 
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da  griff  Caprivi  zur  roten  Mappe,  die  vor  ihm  lag,  er 
■chlug  sie  auf  und  von  der  Tribüne  herab  sah  man 
rlie  grossen  Kanzlciscbnörkel  des  „Wir  Wilhelm  von 
Gottes  Gnaden":  ea  war  die  Auflösungsbotschaft.  Er 
jrriff  zur  Feder  und  deutlich  sah  man,  wie  er  daa 
Datum  ausfüllte  und  aein  „gegengezeichnet  Caprivi" 
unter  den  Namen  dea  Kaisers  setzte.  Er  lächelte 
resigniert  Herrn  von  Boetticbar  an,  der  neben  ihm 
stand,  nnd  flüsternd  gioga  vom  Bundesratatisch  durchs 
Haus:  Die  Auflösung  ist  unterzeichnet,  auf  die  Weiter- 
beratung wird  verzichtet. 

Nach  kaum  einer  halben  Stunde  war  die  Abstimmung 
beendet:  Ablehnung  mit  210  gegen  162  Stimmen! 
Unter  tiefer  Stille  verkündete  es  der  Präsident.  Einige 
Sekunden  Schweigen ,  dann  einzelne  Beifallrufe  links, 
durch  heftige  Pfuirufe  rechts  erwidert.  Der  Reichs- 
kanzler erhob  sich  schnell  und  sprach  die  bekannten 


Worte:  -loh  habe 


Reichstag  eine  kaiserliche  Ver- 


ordnung mitzuteilen."  Die  Auflösungsordre  wurde 
noch  ruhig  mitangehört,  dann  stürmte  alles  hinaus  von 
den  Tribünen  und  aus  dem  Saale,  und  das  Telegraphen  - 
amt  hatte  einen  schweren  Sturm  auszuhalten. 

Präsident  v.  Levetzow  sprach  noch  die  üblichen 
kurzen  Abschiedsworte  und  legte,  offenbar  in  ver- 
söhnlicher Absicht  nach  so  schweren  Kämpfen  in  den 
kurzen  Satz,  mit  dem  er  daB  Hoch  auf  den  Kaiser 
ausbrachte,  den  Ausdruck  eines  starken  patriotischen 
Pathos:  „Hoch,  hoch,  hoch!  Die  Sitzung  ist  ge- 
schlossen." 

Die  Komödie  ist  beendet. 

Im  Foyer  giogs  daun  ans  Abschiedn^bmen,  viele 
thaten  es  für  immer,  denn  die  Zahl  derer,  die  nicht 
wiederkommen  wollen  uud  nicht  wiederkommen  werden, 
ist  gross.  Die  Fraktionen  beraten  zum  Teil  heute 
Abend  noch,  sie  vereinbaren  die  Wahlaufrufe.  Auch 
die  Freisinnigen  halten  eine  Sitzung  ab,  auf  deren 
Ausgang  man  gespannt  sein  darf,  denn  das  braucht 
man  nach  allem,  was  vorgefallen  ist,  nicht  erst  zu 
sagen,  die  Krisis  in  der  Partei  reicht  weiter  als  die 
Bechs  Stimmen,  die  schliesslich  für  den  Antrag  Huene 
gestimmt  haben,  es  ausdrücken. 

Die  „Post"  bezweifelt,  dass  Fürst  Bismarck  per- 
sönlich in  die  Wahlbewegung  eingreifen  werde.  Das 
glauben  wir  auch,  das  schliesst  aber  nicht  aus,  dass 
andere  es  unter  seinem  Namen  und  mit  seinem 
Segen  thun. 

Die  „Freis.  Ztg."  schreibt:  „Eb  war  im  Reichs- 
tage unzweifelhaft  eine  Mehrheit  vorhanden,  die  dem 
Grafen  Caprivi  weit  über  dasjenige  Mass  der  Bewilli- 
gung entgegenkommen  wollte,  das  wir  für  zulässig 
halten.  Caprivi  bat  es  aber  nicht  vorstanden,  mit 
dieser  Mehrheit  ein  Einvernehmen  herbeizuführen  und 
ist  durch  seine  steife  soldatische  Eigenart  unrettbar 
in  die  Sackgasse  geraten." 

Mtigdaburg-pr  Zeitung. 

DIE  Aufgabe  der  RegieniDg  bei  der  Verteidigung 
von  (militärischen)  Vorlagen  dieser  Art  ist  nicht 
ganz  leicht.  Malen  sie  die  Situation  schwarz,  was  in 
jedem  Falle  doch  nur  mit  einer  gewissen  Vorsicht  ge- 
schehen kann,  bo  heisst  es,  es  wird  mit  dem  Säbel 
gerasselt.  Wird  die  Vorlage  rein  sachlich  und  unter 
Vermeidung  jedes  drastischen  Mittels  begründet,  so 
erklärt  man,  dass  nach  dem  eigenen  Zugeständnis  der 
Regierung  die  Situation  nichts  enthalte,  was  die  Be- 
willigung so  hoher  Forderungen  begründet  erscheinen 
lasse.  Man  hat  mit  einem  billigen  8cherze  bemerkt, 
man  solle  alle  die,  welche  der  Militärvorlage  zu- 
stimmten ,  verpflichten ,  deren  Kosten  aufzubringen. 
Mit  demselben  Rechte  könnte  man  den  Wählern  den 
Rat  geben,  sich  von  all  den  Kandidaten,  die  sich 
gegen  die  Vorlage  erklären,  die  schriftliche  Zusiche- 


rung geben  zu  lassen ,  dass  ei«  im  Fall«  eines  unglück- 
lichen Krieges  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  und  ihrem 
Kopfe  für  die  entstehenden  Verluste  haften  wollten. 
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llumbiirgcr  Nachrichten. 
ER  neue  Kurs  hat  es  in  diesen  drei  Jahren  as 
Entgegenkommen  gegen  die  Sieger  vom  20.  Febrosr 
1890  (Tag  dar  Wahl  des  verflossenen  ReichsUpr 
wahrlich  nicht  fehlen  lassen.  Jetzt  handelt«)  es  eich 
um  die  Gegenleistung.  Sie  wurde  versagt.  So  erfolgt« 
die  Auflösung.  Der  Zufall  hat  es  gewollt,  dass  dieser 
„Antikart eil- Reichstag"  an  demselben  6.  Mai,  so 
welchem  er  vor  drei  Jahren  zusammentrat,  ein  gewak- 
sames  Ende  erreicht  hat  Welcher  Jabel  damals  ia 
den  Reihen  des  Freisinns  und  des  Centrums,  welch« 
HoffnungsBeligksit  in  dan  Kreisen  der  Regierung,  and 
heute  —  welche  furchtbare  Ernüchterung!  Statt  ein«r 
Aera  des  Glückes  und  der  Zufriedenheit,  welche  du 
damals  angebrochen  glaubte,  herrscht  heute  in  Deutsch- 
land Unzufriedenheit  und  namenlose  Verwirrung. 

T)i«  Post. 

KLAGLICHER  hat  noch  niemals  eine  grosse  Volks- 
vertretung ihre  Geschäfte  geführt,  ärger  noch  keine 
ihre  Pflichten  vernachlässigt.  .  .  Die  wichtigsten  Ent- 
scheidungen fielen  wiederholt  in  einem  Hause,  du 
nicht  die  verfassungsmässige  Mitgliederzahl  enthielt. 
Nur  um  nicht  auszählen  zu  müssen,  verschloss  toie 
die  Augen  vor  der  beschämenden  Thatsache  der 
Beacblussunfähigkeit.  Und  wie  liess  diese  höbe  yer- 
sammlung  die  Würde  ihrer  Beratungen  durch  die  ub- 
fläthigsten  Sohimpfworte  schädigen!  Die  Erwlhllra 
des  Volkes  riefen  sich  Lästerungen  zu,  welche  die 
Grenze  des  Möglichen  nur  darum  erreichten,  weil  die 
deutsche  Sprache  keine  Ueberbtetung  von  Lorup, 
Schuft  u.  b.  w.  mehr  kennt.  Wir  befanden  uns  mit 
diesem  Reichstage  im  tiefsten  parlamentarischen  Nieder- 
gange.  Ein  Glück,  dass  wir  von  ihm  befreit  sind' 
Keine  Thräne  wird  ihm  irgendwo  im  deutschen  Volke 

nachgeweint  werden. 

••  '  •  • .      .      ■  .  | 

Berliner  Börsen-Cou  ruf .  i 
ÜEIT  dem  Bestehen  des  Reiches  ist  es  das  dritte  M*. 
13  dass  der  Reichstag  aufgelöst  wird.  Die  erste  Auf- 
lösung fand  am  11.  Jani  1678  statt.  Zwischen  detc 
Tage  der  Auflösung  und  dem  der  Neuwahlen  (30.  JaK; 
lag  ein  Zeitraum  von  sieben  Wochen.  Das  Ergebnu 
dieser  Neuwahlen  war  eine  wesentliche  Schwächony 
der  Nationalliberalen  und  der  Fortschrittspartei,  eine 
wesentliche  Stärkung  der  Ultramontanen  und  der 
konservativen  Partei.  Die  zweite  Auflösung  fand  aas 
14.  Januar  1887  statt  Die  Neuwahlen  erfolgten  nach 
einer  Frist  von  fünf  und  einer  halben  Woeste  »n 
21.  Februar.  Das  Wahlergebnis  war  der  Kartell-Reichi 
tag.  Bei  der  ersterwähnten  Auflösung  bot  die  Ab- 
lehnung  des  ersten  8ociaUstengesetz  -  Entwurfs  den 
Anlass,  bei  der  zweiten  Auflösung  die  Ablehnung  der 
Septennats-  Vorlage.  Im  ersteren  Falle  folgte  dea  Neu- 
wahlen die  Annahme  des  Socialistengesetzes,  das  zw 
Jahre  in  Kraft  blieb:  im  zweiten  Fallefolgteden  Neuwahlen 
die  Annahme  der  Septennats- Vorlage.  Der  nach  dir 
Auflösung  vom  11.  Juni  1878  am  30.  Juli  dasselbe: 
Jahres  unter  der  Wahlparole  des  Bot ialisten- Ausnahme- 
gesetzes gewählte  Reichatag  brachte  die  sogenaDct« 
„wirtschaftliche  Umkehr,"  den  Sieg  des  8chutzaölloer- 
tums,  den  Zolltarif,  der  am  1.  Oktober  1879  in  Kral* 
trat  den  Anfang  des  Systems  der  Korn  solle.  Der 
Reichstag,  der  im  Jahre  1887  nach  der  Auflösung  von; 
H.Januar  am  21.  Februar  gewählt  wurde,  brachte  dw 
Steigerung  der  Kornzölle  bis  zu  50  Mark  pro  Tods» 
brachte  daa  Branntwein-Steuergesets  mit  der  Liebeigsl» 
von  vierzig  Millionen  Mark  jährlieh.  .;  i 

In  diesen  beiden  Fällen  also  hat  der  Ltberalifnoi 
bei  der  Auflösung  schlechte  Geschäfte  je  macht.  W«W>« 
K.g.boi.  di.  B.a.aU.»  .„  .,.  M- 
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haben  »erden,  vermag  Niemand  vorauszusagen.  Nur 
die  Agitation 


<»»  ist  «eher:  die 


wird  lebhafter 


des 


jrte». 
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StaatabGrgor-Zeitung. 
X  dai  deutsche  Volk  ergeht  unsere  Aufforderung: 
Sag«  dich  los  von  dem  traurigen  unfruchtbaren 
i'vteigesiok;  sammele  dich  und  wähle  nur  Männer 
:»r  Vertretung  deiner  eigenen,  der  Interessen  unseres 
-iusAmen  Vaterland««!  Traue  keinen  Versprechungen, 
•  miern  prüfe  jeden,  dem  du  dein  Vertrauen  sohenken 
»dbt,  darauf,  ob  er  zuverlässig  erfunden  werden  kann 
j  Knopfe  gegen  die  mancbesterlicbe  Ausbeutung  und 
1«  jüdischen  Mammonismus.  Nur  solche  Männer 
:*l>eo  ein  Herz  für  die  Not  unseres  deutschen  Volkes. 
Ihm  Männer  aber  Bind  in  erster  Linie  Antisemiten. 
\)xw,  deutsche«  Volk,  auf  zum  Kampf  für  Christen- 
tot  Deutschtum,  Monarchie!    Wählt  Antisemiten! 

Der  Vorwärts 

4  LS  Centraiorgan  der  socialdemokratischen  Partei 
A  ichreibt  u.  a. :  Di«  Furcht  vor  den  Wählern  hat 
•silieuüeh  die  Mehrheit  der  Bourgeoisvertreter  vor* 
j*d«rt,  der  Militärvorlago  zuzustimmen,  welche  die 
wf  den  Schaltern  des  arbeitenden  Volkes  lastenden 
■fit-  und  Blut  steuern  ins  Unerträgliche  zu  steigern 

•C'bte.  .  .  .  Ernst  wird  der  Kampf  sein,  den  durch- 
.»rapfeu  wir  alle  am  Donnerstag,  den  15.  Juni  be- 

dta  lind.  Nicht  um  die  Militärvorlage  allein  wird 
m  in  dem  neuen  Reichstag  sich  handeln,  sondern  — 
trüber  müssen  wir  uns  klar  sein  —  die  Grundrechte 

n  Volkes,  vor  allem  das  allgemeine  Wahlrecht,  sind 
ii  Gefahr.  Da«  herrschende  System,  die  Interessen 
Besitzenden  drängen  nach  ihrer  Beseitigung. 
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Kleines  Journal. 
^8  ist  im  Reichstag  hämlich  eingerichtet, 
Dass  bei  Caprivi  rote  Mappen*)  stehn, 
im,  wss  der  Kaltenborn41*)  auch  sehnt  und  dichtet, 
Im  Schlüsse  kommt  das  Voneinandergehn ! 
In  vielen  Blättern  hab'  ich  eB  geleBen 
Vud  einem  Kompromiss,  so  nett  und  fein! 
Bebüt'  dich  Gott,  man  that  dich  doch  auflösen, 
Behat'  dich  Gott,  es  hat  nicht  sollen  sein. 

poch,  da  urplötzlich  das  Mandat  erloschen, 
iJ*  Sei  mir  ein  da«  alte  Wahrheit« wort: 
BewüTge  jeden  Mann  und  keinen  Groschen! 
Sa  kommst  du  sicherlich  am  besten  fort!" 
Du  wir'  der  schönste  Kompromiss  gewesen 
lad  jede  Wahl  würd"  jetzt  unnötig  Bein, 
Bebflt'  dich  Gott,  man  that  dich  doch  auflösen, 
B«büt'  dich  Gott,  ich  komm'  nicht  wieder  rein! 

gfr§r.  v.  Duette 
uttö  -fein  ^ermitfefunöot)orfcf?Cag. 

In  der  BreMauer  Mors^enzeitung 

\\  IRD  der  Vermittelungs-Antrag  de«  Freiherrn  von 

Huene  anschaulich  und  kurz  wie  folgt:  crekenn- 

Mieb«t: 

Caprivi  forderte  in  der  Vorlage : 

ÖflOO  Mann  Soldaten,  60  000  Rekruten,  64 
■UHionen  Mark  jährlich  mehr. 

Kr  empfängt  nach  dem  Huene'schen  Kompromiss: 
r7000O  Mann  Soldaten,  53  000  Rekruten,  55 
SiiHtonen  Mark  jährlich  mehr. 

KOInisohe  Zeitung;. 
VBHi  v.  Haene  ist  ein  nioht  sehr  grosser,  ziemlich 
starker  Herr  in  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre,  mit 
'tarkem  grauen,  nioht  zu  langem  Vollbart,  während 
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die  k»l.-rliche  AuflöiuDgiordre. 


der  Schädel  schon  ziemlich  kahl  ist,  mit  sympathischen 
Gesichtszügen ,  mit  lauter,  aber  etwas  polternder 
Stimme.  Er  ist  ein  geborner  Kölner,  hat  «eine  Gym- 
nasialzeit in  Coblenz  zugebracht  und  nach  zweijährigem 
Studium  der  Rechts-  und  Staatswissenschaften  auf  der 
Berliner  Hoohachule  sich  der  militärischen  Laufbahn 
gewidmet,  in  der  er  es  zu  besonderer  Anerkennung 
gebracht  bat.  Von  1659  bis  1669  hat  er  nacheinander 
dem  Alexander-  und  dem  Elisabeth- Regiment  angehört, 
von  1869  war  er  Hauptmann  im  Generalstabe.  Alle 
drei  Feldzüge  hat  er  mit  Auszeichnung  mitgemacht 
und  sich  darin  den  Roten  Adler-Orden  mit  Schwertern 
und  das  Eiserne  Kreuz  erworben;  im  letzten  fran- 
zösischen Kriege  war  er  zweiter  Generalstabsoffizier 
des  10.  Korps,  dessen  GeneralstabBohef  der  jetzige 
Reichskanzler  und  damalige  Oberst  v.  Caprivi  war. 
Nachdem  er  1873  seinen  Abschied  genommen,  war  er 
lange  Jahre  Generaldirektor  der  grossen  fürstlich  thurn- 
und  taxis'schen  Vermögensverwaltung  und  hier  legte  er 
den  eigentlichen  Grund  zu  seinen  hervorragenden  land- 
wirtschaftlichen und  finanziellen  Kenntnissen,  die  auch 
bei  seinen  politischen  Gegnern  jederzeit  anerkannt 
worden  Bind.  Im  Centrum,  dem  er  seit  1877  aia 
Landtagsabgeordoeter,  seit  1884  als  Reichstagsabgeord- 
neter angehört,  verstand  er  es  frühzeitig,  einen  füh- 
renden Eiufluss  zu  gewinnen;  Windthorst  und  Frhr. 
v.  Schorlemer-Al»t  braohten  ihm  jederzeit  besondere« 
Vertrauen  entgegen;  in  finanziellen  und  militärischen 
Fragen  wurde  er  stetB  als  einer  der  ersten  Rufer  im 
parlamentarischen  Redeatreite  vorgeschickt.  Die  Beinen 
Namen  tragende  lex  Haene  ist  «ein  eigenste«  Werk; 
nach  dem  Tode  Windthorsts  und  nach  dem  Ausscheiden 
dos  Frbrn.  v.  Schorlemer  aus  dem  parlamentarischen 
Leben  galt  er  allseitig  als  einer  der  zur  Führerschaft 
des  Centrums  in  erster  Linie  Berufenen.  Heute  stellt 
sich  heraus,  dass  er  «eben  politischen  Einfluss  in  der 
Fraktion,  die  ihm  so  viel  vordankt,  völlig  verloren 
hat,  dasB  es  ihm  nur  mit  Mühe  gelingt,  einen  überaus 
kleinen  Kreis  seiner  engsten  Gesinnung«-  und  Standes- 
genossen  zur  Nachfolge  zu  bewegen,  und  das«  bessere 
Einsieht  in  die  Tragweite  der  Militärvorlage,  dass  Ehre 
und  Gewissen  ihm  den  Kampf  gegen  seine  bisherigen 
Fraktionsmitfflieder  in  einer  der  Lebensfragen  unseres 
politischen  Verfassungslebens  aufzwingen.  Freiherr 
v.  Huene,  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Guts- 
besitzer in  Obersehleaien  lebt,  hat  auch  bei  den  anders 
Parteien  sich  einer  grossen  persönlichen  Beliebtheit 
zu  erfreuen. 

Das  Kegensburger  .Morgenblatt, 

TjtlN  süddeutsches  Centrumsblatt,  meint,  durch  den 
J  Kompromissantrag  des  Frhrn.  v.  Hueno  bei  der 
Heeresvorlage  sei  das  Centrum  fertig.  Auf  seinen 
Grabstein  gehörten  die  Worte:  „Vom  Feinde  nie  be- 
siegt —  aber  von  Herrn  von  Huene  gemordet" 


Per  neue  Zentrums  =^Torft|e«6e. 
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Germania. 

N  Stelle  deB  Grafen  Ballestrem  wurde  zum  Vor- 


sitzenden der  Centrumspartei  ein  Mann  gewählt, 
der  ebeuso,  wie  einige  frühere  erste  Vorsitzende  der 
Fraktion  (z.  B.  v.  Savigny  und  Freiherr  von  Francken- 
stein) weiteren  Kreisen  weniger  genau  bekannt  ist, 
weil  er,  wie  die  genannten  Fraktionavorsttzenden  und 
viele  andere  tüohtige  Parlamentarier,  fast  niemal«  das 
Wort  ergreift.  Er  gehört  dem  Centrum  des  Reichs- 
tages seit  1874  als  Vertreter  eine«  rheinischen  Wahl- 
kreises und  ausserdem  dem  Herrenhause  an,  ist  auch 
ein  volkstümlicher,  liebenswürdiger,  besonnener  Mann 
und  hat  noch  in  den  letzten  Zeiten  seine  Gesinnung 
dadurch  bewiesen,  dass  er  gegenüber  der  Militärvorlage 
fest  auf  dem  CentrumB-Standpunkte  stand.  .  .  Es  ist 
Graf  von  Hompesch-Rurich,  auf  Burich  bei  Linnich  in 
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der  Rheinprovinz ,  geboren  am  16.  September  1826, 
den  wir  von  Herzen  bei  Uebernahme  der  Fraktioas- 
leitong  begrüssen  und  dem  wir  Gottes  Segen  und 
reichen  Erfolg  wünschen. 

JIuö  ~gax\&  nxib  *3ÖerCin. 

Hamburger  Korrespondent. 

ALS  im  deutschen  Reichstage  die  Vorlage  wegen 
der  Armeereform  eingebracht  wurde,  erging  vom 
französischen  Ministerium  deB  Aeussern  an  die  Pariser 
Presse  die  Aufforderung,  nicht  durch  unnötiges  chau- 
vinistisches Lärroacblagen  der  deutschen  Regierung 
eine  Waffe  bei  Verteidigung  dieBea  Gesetzes  vor  dem 
Reichstage  in  die  Hand  zu  geben.  Diese  Parole  ist, 
wie  es  in  Dingen  der  auswärtigen  Politik  in  Frank- 
reich ausnahmslos  geschieht,  selbst  von  den  Blättern 
der  extremsten  Opposition  getreu  befolgt  wordeD. 
Jetzt,  in  den  letzten  Tagen,  lässt  man  die  Maske  der 
Gleichgültigkeit  fallen.  Je  nachdem  die  Nachrichten 
ans  Berlin  dem  Zustandekommen  eines  Ausgleiches 
günstiger  oder  ungünstiger  lauten,  ist  man  zum  Bimmel 
hoch  jauchzend  oder  zum  Tode  betrübt.  Das  liegt 
auf  der  Hand.  Für  die  französischen  Revanchards 
w&re  die  Vermehrung  der  deutschen  Armee,  auf  das 
richtige  Verhältnis  zu  der  deutschen  Bevölkerung  ein- 
fach der  Todesstoss.  Man  könnte  bei  der  um  10—12 
Millionen  geringeren  Einwohnerzahl  und  bei  der 
schon  jetzt  geringeren  Dienstfähigkeit  der  einzelnen 
Individuen  nicht  weiter  mit  und  man  fühlt,  d«BB  mit 
dem  Tage  der  deutschen  Armeevermehrung  Deutsch- 
land nicht  nur  ein  gefährlicherer  Gegner  für  Frank- 
reich, sondern  auch  ein  begehrenswerterer  Freund  und 
Bundesgenosse  für  jedweden  europäischen  Grossstaat, 
einschliesslich  Russland  wird.  Daher  die  Erregung, 
daher  der  Jammer  bei  dem  Gedanken,  die  deutsche 
Regierung  möchte  doch  eine  Mehrheit  für  ihre  Pläne 
in  der  Volksvertretung  finden,  und  daher  die  grenzen- 
lose Freude,  wenn  die  Hoffnung  wieder  auflebt,  das 
Gesetz  werde  schliesslich  doch  nicht  angenommen 
werden.  Wenn  die  Abgeordneten,  die  gegen  die 
Heeresvermehrung  stimmen  werden,  recht  angefeiert 
werden  wollen,  so  müssen  sie  nicht  in  ihre  Wahlkreise, 
nnd  seien  diese  noch  so  sehr  im  Sinne  der  Ablehnung 
bearbeitet,  gehen,  sondern  dann  müssen  sie  eine  Reise 
nach  Frankreich  machen.  Dort  werden  sie  mit  offenen 
Armen  aufgenommen  werden. 

Hamburger  Nachrichten 

DER    offiziöse    Berliner    Telegraph    verbreitet  als 
Drücker  in  letzter  Stunde  folgende  französische 
Pressstimme  zur  Militär- Vorlage: 

Paris,  den  «  Mai.  (Reut.  Bur.)  Zur  Militär- Vorlage 
sägt  das  heutige  Sieole:  „Niemals  seit  23  Jahren  haben 
die  Elsass- Lothringer  eine  schönere  Gelegenheit  gehabt, 
ihre  unbesieghsre  Anhänglichkeit  an  ihr  wahres  Vaterland 
zu  zeigen,  das  das  französische  ist,  und  die  unüberwindliche 
Abneigung,  welche  ihnen  ein  Eroberer  einflösst,  der  es 
nicht  verstanden  hat,  sich  auch  nur  erträglich  zu  machen. 
Mögen  die  Elsass- Lothringer  ihre  Stimmen  mit  denjenigen 
der  Opposition  vereinigen,  das  gnnue  Frankreich  wird 
ihnen  applaudieren  und  ihnen  für  diesen  neuen  Liebes- 
beweis Dank  wissen." 

Das  ist  so  ziemlich  die  stärkste  Leistung,  die  uns 
auf  dem  Gebiete  offiziöser  Stimmungsmache  vor- 
gekommen ist;  sie  ist  aber  zu  stark,  als  dass  nicht 
selbst  das  naivste  Gemüt  die  Absicht  merken  und 
verstimmt  über  die  Dreistigkeit  werden  sollte,  mit  der 
hier  die  Berliner  Offiziösen  versuchen,  eine  offenbar 
von  ihnen  selbst  gegen  gute  Belohnung  in  das  Pariser 
Blatt  lancirte  Aeusserung  als  französische  Kundgebung 
vorzuführen.  Die  offiziöse  Annahme ,  mit  so  plumpen 
Manövern  in  letzter  Stunde  auf  die  Entscheidung  des 
Reichstages  einwirken  zu  können,  ist  für  die  Wert- 
schätzung charakteristisch,  die  man  auf  offiziöser  Seite 
für    die    deutsche   Volksvertretung  neuerdings  hegt. 


Der  Abend  in  Berlin. 

WIR  haben  dem  hinzuzufügen,  dass  Graf  Capriri 
laut  vor  dem  Reichstage  erklärte,  ihm  genü^ 
der  Hinweis  auf  die  Rheingrenze  als  Barriere  g<%" 
Frankreichs  Angriffe  nicht,  die  Elsasser  seien  jetzt 
Deutsohe  und  unsere  Brüder,  die  Provinz  sei  als  dt« 
gefährdeste  zuerst  zu  schützen.  Die  Antwort  auf  die« 
Aeusserung  war  die  Anknnft  dsr  Elsasser  im  Reichs- 
tag,  um  gegen  die  Vorlage  zu  stimmen.  Energifcfc 
protestierte  der  badische  Abgeordnet«  Graf  Hornstein 
gegen  den  Terrorismus  der  badischen  Centrumsprw*. 
und  rief,  dass  er  als  überzeugnngsvoller  Katholik  nkl 
gemein  haben  will  mit  den  Elsassern,  die  von  P*-ii 
aus  beklatscht  werden. 

Diese  spontane,  echte  und  tiefgehendste  Kuni 
gebung  sollte  im  Zusammenhang  stehen  mit  <  eiu«i 
offenbar  von  „Berliner  Offiziösen  gegen  gute  Belohnung 
in  das  Pariser  Blatt  lancierten  Aeusserung?" 

„Per  redete  ^Eon." 

Berliner  Börsen- Courier,  aus  München. 

DER  Dialekt  im  Dienste  der  Socialdemokratie,  oder 
Herr  von  Vollmar  als  erfolgreicher  —  „Bauers* 
fänger",  das  ist  das  Neueste  oberbayerische  Gebirgler- 
Btück  mit  Gesang  und  Tanz,  —  gesungen  aber  werdet 
keine  SchnadahOpfle,  soudern  die  ArbeitennarseilUiv 
und  im  Tanze  wird  nicht  mit  wadelfeaten  Dirndln 
sondern  mit  dem  Centram  umgesprungen,  und  das  derb 
Eine  ergötzliche,  aber  fürs  Centrum  recht  ernste  Sache 
denn  der  bekannte  süddeutsch»  Social  istenfUhrer  H*n 
v.  Vollmar  spielt  den  Naturburschen  in  oberbayerisch« 
schärfster  Tonart  verhängnisvoll  gut,  so  daas  ihm  diu 
Bauern,  sei  es  in  Tölz  oder  am  Tegernsee,  in  Schsrea 
zulaufen,  ihn  hochleben  lassen,  wie  wenn  er  wm 
welcher  „Gewappeiter",  wäre,  und  seine  Frage:  „HV 
i  recht V"4  mit  vielbundertstimrnigem :  „Jo.  recht  hast  - 
beantworten.    Die  zahlreich  verbreiteten  Flugschrift«' 
die  Agitationsbroschüren,  und  was  sonst  an  social  - 
demokratischer  Propaganda-Litteratnr  in  die  Berge  c- 
sandt  worden  ist,  haben  das  nicht  bewirkt,  sondert 
lediglich  das  „kammode"  Auftreten  des  Besitzers  IM 
Soiensass  am  Walcheusee,  der  sich  als  richtiger  Ober- 
bayer einzuführen  und  mit  den  Bauern  in  ihrer  Sprach 
und  in  ihrem  Sinne  zu  reden  weiss.    Das  steife  „mein? 
Herrn"  klüglich  vermeidend,  gebraucht  er  als  Anrede 
das  biderbe  „Liebe  Landsleut!",  und  es  fällt  ihm  nick 
ein,  die  Männer,  die  den  Duz-Comment  als  atsfsj 
geltenden  befolgend,  mit  „Sie"  anzusprechen  — 
bedient  sich  des  altbayerischen  „Oes",  das  die  St«!» 
unseres  „Ihr"  vertritt*   Z.B.:  „Oes  sollt  s  Eok  (Eocl 
aber  von  koan  Mensch'n  leithammeln  loss'u,  net  vod 
de  Ultramontane,   net  von  de  Liberalen  und  net  v  r. 
de  Socialdeinokrat'o.    Selber  sollte  nachdenke,  nacli 
werd's  scho  af  s  Richtige  komma!"   Oder:  „Der  Hnet 
sitzt  mit  dem  Caprivi  beisammen,  wie  Oes  ungfasr 
bei'n  Kuhhandel."    Diese  Art  der  Rede  zieht  gewaltif 
so  sehr,  dass  selbst  Spitzen  gegen  den  PapBt,  wir  •: 
dass  diesem  weltliche  Sachen  „gar  nix  angenge"  zw 
stürmischem  Bravo   aufgenommen   uud  opponierend 
Kapläne  und  Pfarrer  mit  dem  höchst  unehrerbietifre 
Rufe:  „A,  sei  Btad!  Geh'  hoam!"  unterbrochen  wurdeti 
Das  ist  die  Art,  mit  oberbayerischen  Bauern  um- 
gehen, und  diese  Art  wird  Früchte  tragen,  die  »Jen 
Ultramontane"    schwer    im    Magen    liegen  wtfw» 
Gebirgler,   die  die  Arbeitermaraeillaiae  mitsinget), 
•  las  ist  zum  mindesten  eine  „Vorfrucht",  die  zu  nacL 
denklichen  Betrachtungen  anregt. 

*gf<m  6cm  fcfytve\$ev  ^aifetrßcfucß 

Neue  Züricher  Zeitung. 
0  wären  sie  denn  vorbei,  die  Kaiserstunden,  d«r?r 
Bedeutung  durch  die  Kürze  des  Aufenthaltes  >'<* 
Kaiserpaares  in  Luzern  nicht  geschmälert  wird. 


8 


i 


V\  Mai  1893. 


Ott*  CBdro 


587 


uachte  tich  ia  der  Aufregung  des  Augenblicks  der 
-.lube  behaupten ,    des«    die    offizielle    Heise  des 
latschen  Kaisers  ledigUeh  eine  Höflichkeit  bedeute, 
■le  langer  je  mehr  machte  sich  aber  die  Ueberzeugung 
jetWnd,  data  der  deutsche  Monarch  seinem  Besuch 
etce  politische  Bedeutung  beilegte.    DieBe  Auffassung 
irr  Dinge  klang  denn  auch  deutlich  auB  dem  Toaste 
iüuer  Wilhelms  heraus,   der  es  nicht  unterlieSB,  auf 
di«  handelspolitischen  Besiehungen  der  beiden  Länder 
umspielen.    In  kurzen  markigen  Worten  begrüsate 
imk  Bundespräsident  den  hohen  Gast,  dem  er  den 
»rhönsten  Kranz   widmete  mit  dem  Hinweis  darauf, 
Iiis    das  Schweizervölk    in    seiner   Majestät  einen 
Barl  und  Schützer  des  Friedens  verehre.    Ein  ver- 
ithabares  „Ja"  kam  bei  dieser  Stelle  von  Schenks 
Bai«  über  die  Lippen  des  Kaisera,  der  den  auf  ihn 
.  «erbrachten  Toast  wiederholt  mit  einem  Nicken  des 
Ktpfr.n    begleitete.      Und    der    Passus,    dass  das 
-   ^■iz-rvolk  unter  allen  Umständen  die  Unabhängig- 
st des  Vaterlandes  zu  wahren  und  zu  verteidigen 
c*onoen  sei,  war  seinerseits  der  Ausdruck  für  die 
Gtsinnung  eines   republikanischen   Volkes    auch  im 
Moment«    aufrichtiger    herzlicher    Begrüssung  eines 
Monarchen.      Herzlich     und     aufrichtig    darf  der 
xpfang  sicherlich  genannt  werden.    Er  fand  in  allen 
■  rmen  seinen  wahren  und  würdigen  Ausdruck.  Unser 
Volk  weiss  es  zu  schätzen,  dass  es  an  dem  Herrscher 
du  machtigsten  8taates  Europas  einen  wahren  Freund 
käs,  besonders  jetzt,  in  einer  Zeit,  da  die  Schwester- 
rfpnblik  im  Westen  unserem  Lande  die  Tbore  des 
Kindels  verschliesst  und  durch  Härte  uns  zu  demütigen 
sucht     Nach   diesem   Gesichtspunkte    hin  will  der 
B«iaeh  oder  besser  gesagt  der  Empfang  des  deutschen 
.■Vilsers  nicht  zum  letzten  beurteilt  sein.    Wenn  die 
Bilder,  welche  wir  unBern  Lesern  auf  telegraphischem 
Wrge  über  die   Kaisergrüssung  vor  Augen  geführt 
utxn,  da  und  dort  etwas  zu  wenig  ausführlich  er- 
•ftrinen   mögen,  so  darf  wohl   die   rasche  Aufein- 
uitrfolge  einen  Entschuldigungsgrund  geben.  Und 
Urtier  ist  ja  das  Bild  des  Kaiserpaares  auch  bei  uns 
aichl  anbekannt    Wie  der  Kaiser  durch  seine  kräftige 
BtataJt  mit    den    feingeschnittenen   Zügen    in  dem 
irntten  Antlitz  imponiert  hat,  ao  hat  eich  die  liebens- 
*  trüge  Kaiserin  mit  den  freundlich  blickenden  Augen 
•weh  die  Sympathie  aller  erworben.    Von  allen,  die 
)'«&te  mit  derselben  zu  verkehren  Gelegenheit  gehabt, 
**"*d  ihr  gewinnendes  Wesen  betont.    Am  Bahnhof 
Verden  unsere   Bundesräte    nach    der  Abfahrt  des 
Gerüchen  Hofzuges  förmlich  mit  Fragen  bestürmt. 
I"r  übereinstimmendes  Urteil  geht  dahin,  von  dem 
Kwerpaar  in  jeder  Hinsicht  einen  angenehmen  und 
•  fliehen  Eindruck  erhalten  zu  haben. 

•  * 

Bei  dem  Frühstück  zu  Ehren  des  deutseben  Kaiser- 
paresim  Schweizerhof  zu  Luzern  brachte  der  schweizer 
Bundespräsident  Schenk  folgenden  Trinkapruch  aus: 
.Ew.  kaiserliche  Majestäten  haben  der  Schweiz  die 
»ose  Ehre  erwieaen,  sie  zu  besuchen  und  dem  Schwei- 
Kriseben  Bundesrate  damit  die  willkommene  Gelegen- 
-•t  gageben,  Ew.  Majestäten  persönlich  zu  begrüssen 
und  Ihnen  die  Gefühle  ehrfurchtsvoller  Hochachtung 
and  Verehrung  auszusprechen,  von  denen  er  durch- 
•trangea  ist  Die  Schweiz  freut  sich  einmütig  dieaes 
f«r  iie  bedeutungsvollen  Tages  und  erblickt  in  dieser 
trmndüchat  gebotenen  persönlichen  Begegnung  gern 
«in«  besondere  Bekräftigung  der  guten  Beziehungen, 
welche  zwischen  dem  mächtigen  deutschen  Reiche  und 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  bestehen.  Dsb 
Heftweitervolk  und  seine  Behörden,  wiewohl  ent- 
schlossen, unter  allen  Umständen  und  mit  allen  Kräften 
<ü«  Freiheit  and  Unabhängigkeit  des  Landea  zu  ver- 
eidigen, nehmen  lebhaftesten  Anteil  an  allen  Bestre- 
bung« und  Thaten,  welche  darauf  -zielen,  den  Völkern 


die  unschätzbaren  Wohlthaten  des  Friedens  zu  erhalten 
und  schauen  deshalb  auch  mit  freudigem  Vertrauen 
auf  die  Hand  Eurer  Majestät,  in  welcher  sie  einen 
Hort  und  Schützer  des  Friedens  verehren.  Ich  trinke 
auf  die  Gesundheit  und  das  Wohl  Seiner  Majestät  des 
deutschen  Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin.« 

♦ 

Der  Kaiser  antwortete  darauf:  „Herr  Präsident! 
Ihre  freundliche  Einladung  an  die  Kaiserin  und  Mich 
auf  der  Heimreise  einige  Stunden  in  der  Schweis  zu 
verbleiben,  hat  Uns  beiden  zur  aufrichtigen  Freude 
gereicht  Mit  herzlichem  Danke  zugleich  hn  Namen 
des  gesamten  deutschen  Volkes  erwidere  Ich  Ihre 
liebenswürdige  Begrüesung  und  den  traulichen  Empfang 
der  Schweizer.  Die  herrliche  Gegend,  dio  Sie  Uns 
soeben  gezeigt  haben,  ist  Mir  nicht  unbekannt,  denn 
in  jungen  Jahren  war  es  Mir  vergönnt,  schon  einmal 
Mich  am  Anblick  ihrer  Berge  und  8een  su  erfreuen, 
die  jährüch  Tausenden  Meiner  Landsleute  Erfrischung 
und  Kräftigung  bei  gastlicher  Aufnahme  gewähren. 
Mit  Befriedigung  konstatiere  Ich,  dass  Unsere  guten 
und  freundnachbarlichen  Beziehungen,  die  von  Alters 
her  bestehen,  unverändert  fortdauern,  und  Ich  hoffe, 
dass  der  vertragsmässig  gesicherte  Verkehr  zwischen 
der  Schweiz  und  Deutschland  sich  weiterhin  gedeihlich 
entwickeln  und  dazu  beitragen  wird,  die  Freundschaft 
zwischen  beiden  Völkern  zu  erhalten  und  su  befestigen. 
Ich  trinke  auf  das  Wohl  der  Schweiz,  der  Schweizer 
und  des  Herrn  Präsidenten  der  Eidgenossenschaft." 

„  * 

Beim  Verlassen  des  schweizer  Bodens  bat  Kaiser 
Wilhelm  noch  folgendeB  Telegramm  an  den  Bundes- 
präsidenten Schenk  gerichtet: 

„Eb  liegt  Mir  am  Herzen,  Ihnen  beim  Verlassen 
des  schweizer  Bodens  Meinen  und  der  Kaiserin  auf- 
richtigen Dank  für  die  freundliche  Begrüssung  seitens 
des  Bundesrats  und  für  den  sympathischen  Empfang, 
der  Uns  seitens  des  schweizer  Volks  zu  teil  geworden, 
zu  wiederholen  und  Ihnen  als  Repräsentanten  der 
Schweiz  und  ihrer  Bürger  Meine  besten  Wünsche  zur 
Gegenwart  und  Zukunft  des  Landes  auszusprechen. 
Wilhelm.» 

Die  schweizerische  Tagespresse  der  verschiedensten 
politischen  Richtungen  widmete  dem  doutachen  Kaiser- 
paare warme  Begrüssungsartikel. 

Im  Winterthnrer  Landnöten 

BEMERKT  Hr.  Ziegler,  der  frühere  Regierangs- 
präsident des  KantonsZürich,  beim  Charakter  Kaiser 
Wilhelms  könne  die  Schweiz  vollkommen  sicher  sein,  dass 
er  es  nicht  machen  werde  wie  Napoleon  III.,  der  sich 
bei  seiner  Reise  durch  die  Schweiz  feiern  Hess  und 
nachher  im  Neuenburger  Handel  Preussen  einlud,  daa 
Demokratennest,  die  Schweiz,  nur  frisch  auszunehmen. 
Weiter  sagt  er,  die  in  Schweizer  militärischen  und 
bürgerlichen  Kreisen  gehegte  Befürchtung,  Deutsch- 
land möchte  im  nächsten  Kriege  gegen  die  Schweiz 
sich  mit  Italien  vereinigen,  müsse  jetzt  ein  Ende 
nehmen.  Solche  Pläne  könnten  angesichts  der  Kund- 
gebung eines  Mannes  wie  Kaiser  Wilhelm  II.  nicht 
existieren. 

« 

Berliner  Tageblatt.  . 

DIE  Mitwelt  sieht  die  grossen  historischen  Ereignisse 
im  Völkertheater  wie  hinter  einem  Vorhang  aich 
vollziehen,  in  welchem  nur  einige  Risse  und  Löcher  hin 
und  wieder  einen  klareren  Durchblick  gestatten.  Der 
Nachwelt  bleibt  es  überlassen,  den  Schleier  zu  lüften, 
hinter  welchem  aich  die  Geheimnisse  der  Geschichte 
abgespielt  haben.  Zwölf  Jahre  sind  verflossen  seit  jenem 
ewig  denkwürdigen  1.  März,  an  welchem  die  Welt  durch 
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die  furchtbare  Botschaft  erschüttert  wurde :  Zar  Alexan- 
der II.  von  Russland  ist  durch  Meuohlerhand  gefallen. 
Ein  Schrei  der  Entrüstung  über  dieses  nihilistische 
Bubenstück  ging  damals  durch  die  gesamte  emittierte 
Welt.  War  doch  das  Attentat  an  demselben  Tage 
verübt  worden,  an  welchem  der  aufgeklärte  liberale 
Monarch  die  Kabinettsordre  unterzeichnet  hatte,  durch 
welche  er  dem  grossen  russischen  Keiche  eine  eines 
europäischen  Volkes  würdige  Verfassung  zu  schenken 
gedachte.  Dass  es  der  erste  Regierungsakt  seines 
Nachfolgers,  des  jetzigen  Herrschers  aller  Reussen, 
war,  diese  Urkunden  eigenhändig  zu  zerreiasen  und  so 
das  Freiheitswerk  auf  Jahre  hinaus,  vielleicht  auf  immer 
zu  vertagen,  ist  nicht  die  Schuld  Alexanders  II.,  son- 
dern seiner  Mörder.  Die  Fanatiker  im  Dienste  der 
Freiheit  hatten  derselben  wieder  einmal  den  denkbar 
schlechtesten  Dienst  erwiesen. 

Die  äusseren  Vorgänge  der  furchtbaren  Tragödie 
sind  noch  zu  frisch  im  Gedächtnis  der  Mitlebenden, 
als  dass  es  nötig  wäre,  sie  hier  zu  wiederholen.  Aber 
nur  in  skizzenhaften  Umrissen  war  die  Kunde  von  dem 
Gang  der  Handlung  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen. 
Viele  wesentliche  Züge  blieben  unbekannt,  viele  ver- 
bindende Fäden  ungeknüpft.  Viele  Dinge,  welche  der 
Ermordung  unmittelbar  voraufgegangen,  waren  ein  Ge- 
heimnis. Vor  allem  aber  blieb  eine  Frage  jedem 
denkenden  Menseben  ungelöst:  Wie  war  es  möglich, 
dass  ein  solches  Attentat  von  langer  Hand  vorbereitet 
werden  konnte,  ohne  dass  die  russische  Geheimpolizei, 
dieses  non  plus  ultra  an  Wachsamkeit,  Spürsinn  und 
Scharfsinnigkeit,  von  dem  Vorhaben  Kenntnis  erhielt? 
Oder,  wenn  sie  Kenntnis  erlangt  hatte,  warum  ver- 
mochte sie  nicht,  den  Zaren  rechtzeitig  zu  warnen  und 
das  Unheil  von  seinem  Haupte  abznwenden? 

In  das  bisher  ungelüftete  Dunkel  dieser  intimen 
Details  wirft  eine  Broschüre  interessante  Streiflichter, 
welche  unter  dem  Titel  * I' anpereur  Alexander  III.  et 
um  enteurage*.  in  Paris  bei  Paul  Ollendorff  in  fran- 
zösischer Sprache  erschienen  ist,  aber  den  Russen 
Nikolaus  Notovitsch  zum  Verfasser  bat.  Notovitsch 
deckt  die  Fäden  der  furchtbaren  Katastrophe  bis  in 
ihre  Anfänge  auf.  Der  Panslavismus,  welcher  im 
türkischen  Kriege  schrankenlos  Bein  Haupt  erhoben, 
hatte  dem  schon  fast  auf  dem  AusBterbe-Etat  stehenden 
Socialismus  (der  Rubsb  gebraucht  SocialismuB  und 
Nihilismus  oft  als  synonyme  Begriffe)  Thür  und  Thor 
geöffnet.  Derselbe  zerfiel  von  Anfang  an  in  zwei  völlig 
getrennte  Fraktionen,  die  der  Propaganda  durch  das 
Wort  und  jene  der  Propaganda  durch  die  That.  An 
der  Spitze  der  letzteren  stand  ein  geheimes  Exekutions- 
komitee von  12  Männern,  deren  Namen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geheimnis  geblieben  sind. 

Auf  einer  geheimen  Zusammenkunft  in  dem  kleinen 
russischen  Städtchen  Lipetsk  wurde  das  Aktionspro- 
gramm von  Feuer  und  Schwert  festgestellt  und  eine 
Proklamation  an  alle  Socialisten  erlassen.  Die  Mit- 
glieder der  friedlichen  socialistiBchen  Richtung  —  sie 
nannten  sich  zum  Unterschied  von  den  Terroristen  die 
Volkspartei  —  lehnten  indessen  jede  Gemeinsamkeit 
mit  diesen  ab.  Nichtsdestoweniger  bewaffneten  sich 
bald  Arme  für  die  Ideen  der  Terroristen.  Der  General 
Mezentzow,  Chef  der  Petersburger  Polizei,  der  Fürst 
Krapotkin,  Gouverneur  von  Charkow,  und  ein  Gendar- 
merie-Offizier waren  die  ersten  Opfer,  welche  unter 
den  Streichen  der  Nihilisten  fielen.  Die  Regierung 
verlor  den  Kopf  und  griff  blindlings  zu  Repressalien, 
ohne  Unterschied,  ob  dieselben  Schuldige  oder  Un- 
schuldige trafen,  und  unbekümmert  darum,  dass  sie 
dadurch  die  Zahl  der  Unzufriedenen  noch  vermehrte 
und  so  den  Nihilisten  selbst  in  die  Hände  arbeitete. 

Namentlich  sahen  sich  die  Socialisten  der  Volks- 
partei trotz  ihrer  prononciert  friedlichen  Tendenzen 
und  ihres  energischen  Protestes  gegenüber  der  Pro- 
paganda der  That  durch  den  Argwohn  der  Polizei  aufs 


äusserste  bedroht.  Sie  stellte  sich  schliesslich 
in  den  Dienst  der  Polizei  gegen  die  Nihilisten, 
diese  hatten  Wind  bekommen  von  der  Saab 
hielten  ihre  Pläne  vor  ihren  Freunden  von  gaste 
gerade  so  geheim  wie  vor  der  Polizei  selbst.  Voo 
an  richteten  sie  das  Ziel  ihrer  Anschläge  direkt  gi 
die  geheiligte  Person  des  Herrschers  selbst.  Es  fol 
die  Attentate  vom  2.  April  187U,  wo  ein  junger  A< 
von  dem  man  nachher  auch  nicht  das  geringste 
ständnis  erpressen  konnte,  fünf  Revolverschütee  i 
den  Zaren  abgab,  ohne  ihn  jedoch  zu  treffen.  Sodko 
die  furchtbare  Eisenbahnkatastrophe  vom  19.  Novembi 
desselben  Jahres  zwischen  Petersburg  und  Moski 
wo  der  kaiserliche  Eisenbahnzog  in  die  Luft  gespreo) 
werden  sollte,  eine  Vorgängerin  der  Katastrophe  ia 
Borki.    Der  kaiserliche  Hofzug  kj 


jedoch  unversta 
über  die  unterminierte  Stelle  und  erst  als  der  nad 
folgende  Dieneraug  dieselbe  passierte,  erfolgte  & 
Explosion,  welche  eine  geradezu  grauenhafte  Wirkoa 
hatte.  Der  Thiter,  ein  gewuser  Hertmann,  aüb 
ins  Ausland. 

Bekannt  sind  die  Unterhandlungen  der  russiici« 
und  französischen  Regierung  über  die  Auslieferen 
Hartmanns,  welche  das  Frankreich  von  damals  uot 
dem  Vorwande,  es  handle  sich  um  ein  politisches  V«i 
brechen,  ablehnte.  Das  Frankreich  von  heute  rü: 
allerdings  wohl  anders  gehandelt  und  sich  eine  so  günstij 
Gelegenheit,  ein  gnädiges  Lächeln  des  Herrschers  *"M 
Reussen  zu  erschleichen,  kaum  haben  entgehen  law* 
Während  die  Polizei  in  Russland  wahre  Razzias  auf  Wo 
liehe  Bürger  veranstaltete,  undTausende  Unschuldiger 
die  Bergwerke  Sibiriens  wanderten,  wuchs  die  Kahs 
heit  der  Nihilisten  mit  ihren  Erfolgen.  Die  Voita 
partei  dagegen,  um  die  Schuld  dieser  Vorgänge,  I 
welche  die  öffentliche  Meinung  auch  sie  verantworte 
machte,  von  sich  abzuwälzen,  verdoppelte  ihre  Ar 
strengungen,  dem  Terrorismus  Gegenminen  zu  leym 
Ihrer  Wachsamkeit  gelang  es  denn  auch,  einem  ne« 
terroristischen  Komplott  auf  die  Spur  zu  komm?! 
schrecklicher  als  seine  Vorgänger. 

Einer  der  Führer  der  Volkspartei  benachrichtig 
den  Chef  der  Polizei,  dass  das  Palais  des  Ksi«i 
bedroht  sei,  dass  eine  Dynamit  inine  genau  unterW 
des  kaiserlichen  Speisesaales  gelegt  sei.  Am  5  I" 
Februar  1880  um  71/,  Ubr  abends,  in  dem  Moi 
in  welchem  die  kaiserliche  Familie  sich  zu  einein  Puel 
zu  Ehren  der  Anwesenheit  des  Herzogs  von  H«sva 
niedersetzen  würde,  sollte  der  ganze  Speisesaal  in  4k 
Luft  gesprengt  werden.  Die  Bestimmtheit 
Meldung  musste  jeden  Zweifel  an  ihrer  Richtet 
ausschliesaen.  Aber  die  Polizei  war  seit  einiger  Sei 
förmlich  mit  Denunciationen  aller  Art  tiberschw« 
worden,  welche  sich  nachher  sämtlich  als  Mistifikauoi  - 
erwiesen  hatten,  —  so  dass  sie  überhaupt  k«a« 
Denunoiutiou  mehr  beachtete.  Ucd  ausserdem,  f 
sollte  es  wagen,  bis  in  die  Wohnung  des  Herrsch^ 
selbst  einzudringen,  um  dort  ein  Bubenstück  in  vi4!< 
führen 

So  Hess  die  Polizei  den  Wink  unbeachtet  Gleid 
zeitig  hatte  jedoch  der  General  Gurko,  der  Gooti 
von  Petersburg,  eine  ähnliche  Mitteilung  erhalten  osd  <r 
glaubte,  die  Warnung  nicht  in  den  Wind  schlage»  •' 
dürfen.    Er  begab  sich  sofort  zum  Zaren  und  ra»«a" 
demselben  Meldung.    Der  Zar,  welcher  auch  »wm 
seits  schon  eine  gleiche  Zuschrift  empfangen  brf' 
schenkte  derselben  Glauben,  und  gab  dem  ü«ser.> 
Gurko   Vollmacht,   die   erforderlichen  Massregel«  ' 
treffen,  um  das  Attentat  au  verhindern.    Aber  kf 
erhob  sich  ein  Konflickt,  der,  aus  kleinlioben  B»1^ 
und    Etikettefragon    entstanden,    die  furchtbar«!*' 
Folgen  haben  sollte.     Die  Polizei  und  das  Hilf» 
hatten    nämlich    im    Winterpalast    keinen  Zuim' 
während  die  Nihilisten  dort  frei  aus  und  eiowg«1" 
schienen.  Als  der  Oberhofmarschall  erfuhr,  daas  dirh'tw' 


d«a  General  Gurko  die  Vollmacht  erteilt  habe,  das  Palais 
aber  genaaen  Inapektion  zu  unterziehen,  erhob  er  ein 
Erosses  Lamento,  behauptete,  dasa  man  Misetrauen  in 
atme  Treue  setze,  data  er  einen  aolchen  Schlag  nicht 
ibfrwinden  würde,  and  reichte  seinen  Abschied  ein. 
l's  eise  solche  Empfindlichkeit  zu  beschwiohtigen, 
tot  cer  gutherzige  Zar  Gurkos  Vollmacht  zurück  und 
dieselbe  nunmehr  dem  Oberhormarschall,  mit 
Befehl,  ihm  von  dem  Resultat  seiner  Recherchen 
zu  erstatten.  Selbstverständlich  wurde  niohta 
Verdächtiges  gefunden,  und  am  5./17.  Februar  pünkt- 
ich  am  "'/«  Uhr  abends,  wie  es  die  Nihilisten  an- 
feküudigt  hatten,  erfolgte  die  furchtbare  Explosion, 
' "  s  den  ganzen  Speisesaal  zertrümmerte  und  die 
te  kaiaerlicbe  Familie  unfehlbar  getötet  haben 
wenn  dieselbe  uicht  infolge  einer  zufälligen 
Verspätung,  welchen  der  Zug  des  Prinzen  von  Hessen 
gekabt  hatte,  wenige  Minuten  später  erschienen  wäre. 

Äehnliche  kleinliche  Familien-  und  Etikette-Rück- 
aren  es  dann,  welche  die  Katastrophe  vom 
Mari  1881  und  den  Tod  Alexanders  II.  herauf- 
iroren.  In  den  letzten  Tagen  des  Februar  war 
Petersburg  wie  von  einem  Fieber  der  Unruhe 
L  Es  war.  als  ob  ein  Unglück  in  der  Luft 
iesvebe.  Am  28.  Februar,  einem  Sonnabend,  war  im 
äußerlichen  Schlosse  Familiendiner.  Der  Kaiser 
■stierte  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Vorwurf  gegen 
keinen  Sohn,  den  Grossfürsten  Wladimir.  Der  Thron- 
■Vlger  nahm  lächelnd  die  Partei  Beines  Bruders.  Der 
laiser  aber  unterbrach  ihn.  „Schweige,"  rief  er  mit 
eber  gewissen  Bewegung,  „man  bat  dioh  nicht  um 
Skite  Meinung  gefragt.  Du  thätest  besser,  dich  mit 
jaVa  8taat*gescbaiten  zu  befassen.  Du  wirst  vielleicht 
Bargen  schon  Kaiser  sein."  Der  unglückliche  Monarch 
skate  nicht,  dasB  er  eine  Prophezeiung  gesprochen 
lab*.  Denn  Bchon  hing  das  Verhängnis  über  seinem 
Saapte.  Nach  dem  Diner  erschien  Graf  Loris-Melikow 
■ad  bat  die  Prinzessin  Juriewsky,  den  Kaiser  zu  be- 
en,  die  Parade  eines  Geniebataillons,  welche  für 
nächsten  Morgen  angesetzt  war,  auf  einen  andern 
tu  verschieben,  da  Gerüchte  umliefen,  dasB  dem 
hen  am  1.  März  eine  groBse  Gefahr  drohe.  Am 
Ab*nd  des  28.  machte  Alexander  II.  der  erkrankten 
Grutfarttin  Alexandra  Josiphowna  einen  Besuch,  und 
teilte  ihr  dabei  seinen  Entschlusa  mit,  am  morgigen 
bosstag  zu  Hause  zu  bleiben.  „Ich  befinde  mich 
zwar  wohl/  fügte  er  lächelnd  hinzu,  „aber  Loris  ver- 
mich  zum  Stubenarrest." 
-Welches  Unglück  für  unsere  Familie,"  rief  die 
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Morgen  sollte  Thnen  mein  Sohn  Con- 
tUctin  ala  Ordonnanz  -  Offizier  vorgestellt  werden." 
•  Daran  hatte  ich  nicht  gedacht.  Wohlan.  Ich  werde 
Wie  nicht  gehorchen,  denn  um  nichts  in  der 
Veit  möchte  ich  Ihnen  Kummer  verursachen."  — 
Ab  nächsten  Morgen  arbeitete  der  Kaiser  bis 
11  Uhr  mit  dem  Grafen  Loris-Melikow  und  unter- 
webnete  die  beiden  Ukase,  von  denen  der  eine 
ita  Senat,  der  andere  die  Einführung  der  Verfassung 
('«trafen.  Darauf  begab  sich  der  Kaiser  in  das  Go- 
n*cb  seiner  Gemahlin,  umarmte  sie  und  versprach  ihr, 
rächt  vorsichtig  zu  sein.  Er  wollte  Bohon  gehen,  als 
•ein  kleines  Töchtereben  Katharina  ihn  auf  der  Schwelle 
;Q  rück  hielt:  „Papa,  du  hast  mir  heute  noch  keinen 
Kau  gegeben."  „Welch  schrecklicher  Gläubiger  da 
bttV  antwortete  der  Kaiser,  du  gibst  mir  keinen 
Kredit.  Wohlan.  Umarme  mich,  mein  Kind,  dein 
Kose  wird  mir  Glück  bringen." 

In  einem  geschlossenen  Wagen  fahr  der  Kaiser 
fort,  umgeben  von  Kosaken  der  Garde.  Der  Zug 
'r*Mte  die  Strasse  Malaja-Sadowaja,  welche  die  Nihi- 
r.en  mit  einer  Mine  unterkreuzt  hatten,  von  deren 
.'•xuteoz  man  auch  nicht  die  leiseste  Ahnung  hatte. 
D»  Luft  hallte    wider  von    den  begeisterten  Zu- 


rufen des  Volkes  und  der  Kaiser  erschien  guten 
Mutes.  Er  nahm  die  Revue  ab,  beglückwünschte  den 
jungen  Grossfürst  Konstantin  zu  seinem  Eintritt  in 
den  Dienst  und  beauftragte  ihn ,  der  Groasfürstin 
Alexandra  zu  melden,  dasa  er  sich  freue,  Wort  ge- 
halten zu  haben,  und  dass,  Gott  sei  Dank,  Alles  aufs 
Beste  gegangen  wäre.  Nach  der  Revue  verweilte  der 
Kaiser  kurze  Zeit  bei  seiner  alten  Tante,  der  Groß- 
fürstin Katharina  Michailowna,  wo  er  den  Thee  nahm. 

Er  Änderte  darauf  seinen  Rückweg  und  befahl 
dem  Kutscher  durch  wenig  belebte  Strassen  zufahren, 
indem  er  nicht  wähnte,  dass  die  Terroristen  ihr  Opfer 
auch  an  den  abgelegensten  Orten  erwarten  würden. 

Wie  Alexander  III.  dann  am  Katharinakanal  durch 
lwei  Bombenwürfe  ermordet  wurde,  ist  bekannt  und 
wird  in  dem  genannten  Werke  nochmals  ausführlicher 
erzählt. 


Der  Graf  Loris-Melikow  sass  unterdessen  mit 
Beinen  Ministerkollegen  im  Palais  und  beriet  über  die 
Formalitäten  der  Verkündung  der  Verfassung.  In 
diesem  Augenblick  hört  man  in  der  Ferne  den  Donner 
der  ersten  Bomben-Explosion.  „Was  war  das?"  rief 
einer  der  Minister.  „0,  nichts!"  antwortete  Melikow. 
„Ich  bürge  für  den  heutigen  Tag.  Alles  ist  ruhig  und 
der  Kaiser  läuft  keine  Gefahr."  Dennoch  schickte  er 
den  dienstthuenden  General  Fedorow,  welcher  im  Vor- 
zimmer wartete,  mit  dem  Auftrage  ab,  zu  sehen,  was 
es  gäbe.  Der  General  entfernte  sich  zu  Fuss,  «in 
Liedeben  summend. 

Da  erschütterte  eine  zweite  Explosion  die  Scheiben 
deB  Gemaches,  und  dieses  Mal  sprang  auch  der  Dik- 
tator (Melikow)  zugleich  mit  seinen  Kollegen  vom 
Sessel  auf.  „Einen  Wagen!  Anspannen!"  stiess  er 
hervor,  bleich  vor  Schrecken  und  Verzweiflung.  Wäh- 
rend man  anBpannte,  kam  schon  der  Kapitän  Koch, 
über  und  über  mit  Blut  bedeckt  und  sich  kaum  auf- 
recht haltend. 

„Seine  Majestät  ist  tödlich  verletzt,"  stammelte 
er  in  unartikulierten  Lauten. 

Sein  Anblick  Bagte  mehr  als  seine  Worte. 

LoriB-Mehkow  hatte  die  ganze  Tragweite  des  Un- 
glücks begriffen,  welches  Russland  wie  ihn  selbst  be- 
troffen hatte.    Ein  Blutsturz  —  und  er  sank  zu  Boden. 

Kölnische  Zeitung,  aus  Petersburg. 

DIE  russische  Polizei  hat  dieser  Tage  hier  eine  neue 
nihilistische  Verbindung  entdeckt  und  20  Mitglieder 
verhaftet  Am  24.  April  wurde  nämlich  nahe  der 
Eisenbahnstation  Pliussa  (Warschauer  Bahn)  im  Walde 
eine  entsetzlich  verstümmelte  Leiche  eines  ungefähr 
18 jahrigen  jungen  Menschen  gefunden.  Der  Kopf 
war  vom  Rumpf  getrennt,  das  Gesicht  unkenntlich 
zerschnitten,  Brust  und  Rücken  zeigten  tötliohe  Stieb- 
wunden. Nahebei  versteckt  wurden  eine  Gymnasiasten- 
mütze,  zerfetzte  Kleider  und  blutige  Wäsche  mit  den 
Bachstaben  K.  R.  G.  gefunden.  Tage  zuvor  waren 
dem  auf  der  Station  Pliussa  stationierten  Gendarmen 
drei  abends  mit  dem  Petersburger  Zug  ankommende 
junge  Leute  aufgefallen,  welche  direkt  in  den  nahen 
Wald  gingen.  Der  Gendarm  folgte  ihnen,  verlor  sie 
aber  bald  aus  den  Augen.  In  dem  jüngsten  dieser 
drei  vermutete  man  den  Ermordeten.  Sofortige 
energische  Nachforschungen  der  Polizei  ergaben,  dass 
ein  Gymnasiast  G.  aus  Kronstadt  verschwunden  war, 
welcher  besuchsweise  in  Petersburg  geweilt  und  hier 
hauptsächlich  mit  Studenten  verkehrt  hatte.  Letalere 
wurden  bald  ausfindig  gemacht  and  von  Geheim- 
polizisten beobachtet.  Der  herbeigerufene  Gendarm 
erkannte  in  zweien  von  ihnen  die  Leute,  welche  mit 
dem  Ermordeten  in  Pliussa  eingetroffen  waren.  Sie 
trafen  sich  in  auffallend  lichtscheuer  Weise  mit  ver- 
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•chiedenea  Studenten  uad  älteren  Gymnasiasten  in 
einem  abgelegenen  Quartier  aaf  der  Wiborger  Seite 
Sämtliche  20  Teilnehmer  wurden  von  der  Polizei  auf- 
gehoben. Der  ermordete  Gymnasiast  war  gleichfalls 
Mitglied  der  Gesellschaft  gewesen,  hatte  eich  aber  die 
letzte  Zeit  seinen  Mitgeschworenen  verdächtig  gemacht 
Daher  hatten  diese  über  ihn  das  Todesurteil  verhängt. 
Der  Leiter  der  Verbindung,  ein  Student  des  zweiten 
Kursus  der  müitärmedizinischen  Akademie,  hatte  mit 
einem  anderen  8tudenten  die  Ermordung  des  Ver- 
dächtigen übernommen  und  ausgeführt.  Einer  der 
Mörder  ist  orthodox,  der  andere  Jude.  Die  Residenz- 
presse, welche  anfänglich  den  rätselhaften  Mord  gemeldet 
hatte,  erhielt  Befehl,  nichts  weiter  darüber  zu  bringeu. 
Ueberdie  eigentlichen  Zwecke,  welche  diese  nihilistische 
Verbindung  verfolgte,  verlautet  noch  nichts  Sicheres. 

Daily  Clironivle, 

EIN  freilich  nicht  sehr  zuverlässiges  Londoner  Blatt, 
berichtet  aus  Moskau:  Nach  einer  Melduug  aus 
der  Krim  entgingen  der  Zar,  die  Zarin  und  die  Gross- 
fiirstin  Xenia  mit  genauer  Not  dorn  Tode  durch  Er- 
trinken. Ihr  Wagen  stürzte  um,  während  er  über  eiue 
Brücke  fuhr;  alle  Insassen  wurden  in  den  Fluss  ge- 
schleudert. Dieser  Unfall,  sowie  eine  jüngst  vor- 
gekommene Meuterei  der  Kosaken  im  Dongebiet, 
würden  so  geheim  als  möglich  gehalten. 

^aifer  ^rait,5  Qofef  itu&  bie  Ungarn. 

Kölnische  Volkin-ituug. 

DEN  Magyaren  ist.  gleichwie  d*u  Franzosen,  eiue 
überaus  leichte  Erregbarkeit  und  eine  Hinneigung 
zum  Theatralischen  eigen.  Das  hat  sich  wieder  recht 
deutlich  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  in  Pest  gezeigt. 
Es  ist  noch  in  jedermanns  Erinnerung,  unter  welchen 
Umständen  der  Monarch  im  Oktober  v.  Js.  die  erst 
kurz  vorher  zur  Residenz-  und  Hauptstadt  erhobene 
Stadt,  die  auch  sonst  von  der  Dynastie  mit  Guaden- 
beweisen  überhäuft  worden  war,  verlassen  hatte  Die 
Ernennung  Kossuths,  des  Erzfeindes  des  Hauses  Habs- 
burg, der  im  Auslande  seit  1849  unablässig  gegen 
Oesterreich  und  dessen  Dynastie  konspiriert,  zum 
Ehrenbürger  in  Pest  und  ein  paar  hundert  Städten 
des  Landes,  die  Beschimpfungen  der  Armee  im  Ab- 
geordnetenhause und  von  der  liberal -chauvinistischen 
Presse  hatten  den  Herrscher  in  tiefer  Entrüstung  die 
Ofener  Hofourg  und  ungarisches  Gebiet  zu  meiden 
veranlasst.  Seitdem  hatte  er  den  ungarischen  Boden 
nicht  mehr  betreten.  Der  Empfang  der  nun  dem 
Monarchen  in  Pest  zuteil  wurde,  war  in  der  That 
Uberaus  glänzend.  Offenbar  hat  die  Regierueg  und 
mit  ihr  die  gesamte  liberale  Partei  alles  aufgeboten, 
um  den  Eindruck  der  für  den  Kaiser  so  peinlichen 
Ereignisse  des  letzten  Halbjahres  möglichst  zu  ver- 
wischen. Der  Kaiser  traf  vor  6  Uhr  früh  auf  dem 
Staatsbahnhofe  ein,  wo  ihn  die  gesamte  offizielle  Welt 
der  ungarischen  Hauptstadt  erwartete:  das  gesamte 
Ministerium  mit  seinem  Präsidenten  Wekerle  an  der 
Spitze,  sämtliche  Staatssekretäre,  der  Präsident  des 
Abgeordnetenhauses  Baron  Banffy  mit  zahlreichen 
Mitgliedern  beider  Häuser  des  Reichstages  aus  allen 
Parteien,  darunter  Koloman  Tisza  und  Graf  Albert 
Apponyi,  Erzbischof  Czaska,  Bischof  8chlauoh,  der 
Oberbürgermeister  von  Pest,  Rat,  mit  dem  haupt- 
städtischen Magistrat  und  der  Gouverneur  von  Fiume. 
Nach  einer  kurzen  Begrünung  der  Kabinettsmitglieder 
wandte  der  Kaiser  sich  mit  grosser  Herzlichkeit  an 
die  beiden  Kirchenfürsten,  die  er  mit  lebhaftem  Hände- 
druck bewillkommnete  und  mit  einer  längern  Ansprache 
auszeichnete.  In  offener  Hof-Equipage  fuhr  der  Kaiser, 
begleitet  von  einer  endlosen  Wagen-Kolonne,  in  die 
Hofburg.  Längs  des  ganzen  Weges  machte  eine  nach 
vielen  Tausenden  zählende  Zuschauerschaft  Spalier, 
die  stets  in  neue,  brausende  Eljen-Rufe  ausbrach.  In 


der  Ofener  Hofburg  erwartete  der  Fürstprimas  Vaaxar 
den  Kaiser.  Die  Begrüssung  zwischen  Kaisar  na 
Kardinal  gestaltete  sich  überaus  herzlich.  Der  Kais« 
drückte  dem  Kirchenfürsten  die  Hand,  beglückwünscht 
ihn  zu  seiner  Errettung  ans  Mörderhand  und  erkundigt 
sich  nach  dem  Befinden  seines  Lebensretters,  de 
Sekretärs  Kohl.  Die  liberale  Presse  in  Pest  und  Ww 
ist  natürlioh  bemüht,  aus  der  Reise  des  Monarch« 
politisches  Kapital  zu  schlagen.  Man  schreibt  ihr  tut 
Einbringung  der  kirchenfeindlichen  Vorlagen  die  B< 
deutnng  der  vollen  Uebereiustimmung  des  Kaisers  m 
der  Politik  der  Regierung  zu.  Nicht  leugnen  lässt  sici 
dass  die  letzteu  Ereignisse,  insbesondere  auch  i\ 
Abstimmungen  über  die  Billigungs- Adresse  an  di 
Regierung  bezüglich  ihrer  Kirchen-Politik  in  so  ziea 
lieh  allen  KoinitatB- Vertretungen  die  Stellung  der  kirchej 
feindlichen  Elemente  wesentlich  gekräftigt  ba'wi 
Ungarn  treibt  dorn  Kulturkämpfe  entgegeo. 

Aufgeregte  a!3 3r flauer. 

R »atoM  Ajfency. 

DIB  Mitglieder  der  Londoner  Börse  manifestiert« 
am  vorigen  Mittwoch  gegen  Home  Rule.  M 
patriotischen  Abzeichen  geschmückt,  marschierten  s 
nachmittags,  gegen  2000  Mann  stark,  unter  Absingu^ 
patriotischer  Lieder  nach  der  Guildhall,  um  dort  da 
Versammlung  gegen  Gladstones  Home  Rule -Vorlag 
beizuwohnen.  Die  City  in  der  Nachbarschaft  i« 
Börse  und  der  Bank  von  England  bot  einen  aussei 
ordentlichen  Anblick  dar.  Vor  halb  2  Uhr  bntciiti 
die  Polizei  den  Verkehr  dort  zum  Stillstand.  Als  dt 
Prozession  in  der  Guildhall  ankam,  wuchs  Jd 
Enthusiasmus  und  „ßritons  tuver  shaü  be  slwti 
wurde  laut  und  feierlichst  gesungen.  Die  grosse  Hilli 
und  die  Galerie  füllten  sich  schnell.  Der  Lord  Msviir 
welcher  den  Vorsitz  führte,  wurde  mit  Hurrarafs« 
empfangen.  Die  erste  Resolution  wurde  von  4i 
Reginald  Hanson  vorgeschlagen  und  von  Sir  Jjsi 
Lubbock  unterstützt.  Dieselbe  erklärt,  dass  di«« 
Versammlung,  welche  die  Handels-  und  korporiert« 
Interessen  der  Hauptstadt  des  Reiches  repräsentiert, 
fest  davon  überzeugt  ist,  dass  die  irische  Home  Ru!* 
Vorlage,  welche  jetzt  der  Beratung  des  Hanse« 
Gemeinen  vorliegt,  sollte  sie  Gesetz  werden,  dil 
merkantilen  und  socialen  Interessendes  Reiches  schädig« 
und  die  Festigkeit  und  Integrität  des  Staates  unter- 
graben werde.  —  Joseph  Chamberlain,  welcher  Ar 
die  Resolution  sprach,  wurde  mit  grossem  Enthusiasmu 
begrüsst.  In  seiner  Rede  charakterisierte  er  die  toi 
der  Regierung  dem  Parlamente  vorgelegte  Gesetz- 
vorlage als  ungeheuerlich  und  wahnsinnig.  D* 
Beschluss  wurde  von  der  Versammlung  mit  stürmisches 
Zurufen  angenommen. 

^3etruu&eu. 

Politische  Korrespondent,  ans  Madrid. 
AM  vorigen  Sonnabend  nachmittags  wurde  die  Königin- 
-  -V-  Regentin,  alB  sie,  vom  Gottesdienste  in  der  Baea- 
Suceso- Kirche  kommend,  durch  die  Aloalastrasse  nsci 
dem  Palais  zurückfuhr,  plötzlich  durch  ein  Individaaa 
in  Schrecken  versetzt,  das  mit  wilden  Ausrufen  ssf 
den  Wagen  der  hohen  Frau  zutrat.  Polizi«'2 
bemächtigten  sich  alsbald  des  Mannes,  dessen  Geb»:« 
auf  den  ersten  Blick  verriet,  dass  er  seiner  Sinne 
mäohtig  war.  Auf  der  Polizei  wurde  festgestellt,  das) 
der  betreffende  ein  ehemaliger  Offizier  Namens  Bernsrio 
Vanderlen  im  Alter  von  53  Jahren,  durch  Branntwtia- 
trinken  herabgekommen,  sei  und  schon  dureh  d» 
kleinste  Quantität  von  Branntwein  in  eine  Art  w*o»- 
sinnigen  Zustandes  versetzt  werde.  Speciell  am  Sost- 
abend befand  er  sich  in  grosser  Aufregung,  da  3* 
von  dem  Leiter  eines  Geschäftshauses,  für  das  « 


frusceiscbe  Korrespondent  besorgte,  ein  Yorschoss 
Tervaigert  worden  war.  Er  geberdete  sich  darüber 
vis  rötend  und  musete  mit  Gewalt  entfernt  werden. 
Porto  die  Alcalastrasse  schreitend,  stiess  er,  seinen 
Hct  schwingend,  allerlei  Rufe  aus,  und  als  er  die 
Torratter  des  königlichen  "Wagens  bemerkte,  schritt 
tr  schreiend  aaf  die  Königin  zu.  Mehrere  MäDner 
!  n  dem  Publikum  bemächtigten  sich  des  Mannes,  um 
i  dann  den  Polizisten  zu  übergeben.  Vanderlen 
Wimmerte  sich  bisher  nie  um  politische  Angelegenheiten, 
m  dass  seine  Ausschreitung  ausschliesslich  auf  Beinen 
s  und  die  erwähnte  Scene  erregten 


1» 


1  Ißax. 

Pariser  Bericht«. 
EB  Inhalt  des  diesjährigen  „Premier  Maiu,  der 
jährlich  einmal  erscheinenden  socialistischen  Zei- 
tu;  in  Paris  war  lange  nicht  so  reich  and  interessant, 
*ie  derjenige  der  Nummer  im  vorigen  Jahre.  Ein 
eitriger  Beitrag :  „Mailied"  von  Clovis  Uugues,  machte 
Glück  bei  den  Massen.  M.  Malmaison,  ein  Freund 
Ita  Autors,  hat  die  Verse  in  Musik  gesetzt,  und  schon 
in  Vorabende  des  1.  Mai  hörten  wir  die  » Chanson  de 
Mm  auf  dem  Boulevard  Clichy  von  einem  Männer- 
ipartett  tum  Vortrag  bringen.  In  freier  Uebersetzung 
tutet  Hugues'  Lied:  „Ich  sah  die  Mutter  Erde  an  — 
Sie  fragte  mich:  „Was  gaffst  da?"  —  „Ich  wüsste 
ftni,  ma  ch'tre  Afaman,  —  Was  arbeitest  und  schaffst 
d«?*  —  Der  Mutter  Antwort  werd'  euch  kund,  — 
8«  mag  auch  euch  entzücken :  —  „Ich  arbeit'  —  an  den 
Blumen  bunt,  —  Die  Fahnen  euch  zu  schmücken."  — 
Drauf  eine  dunkle  Wolke  sah  —  Ich  au.  Sie  sprach: 
,Wu  siebst  du?"  —  „Gern  wüsst'  ich,  Bchwarzes  Un- 
ptim,  —  Was  trachtest  und  beginnst  du?"  —  „Ich 
denk  daran:  Wie  welken  schnell  —  Der  Erde  duft'ge 
'Mhjn,  —  Doch  wenn  du  meinen  Donner  brauchst,  — 
du  sollst  ihn  haben.- 


Ii 


Amerikanische  Berichte. 
|IE  Eröffnung  der  Weltausstellung  in  Chicago  durch 
den  Präsidenten  Cleveland  erfolgte  vor  einer  Ver- 
womlung  von  etwa  300  000  Personen.  Die  Vor- 
fc sinnigen,  welche  die  Behörden  zur  Aufrecbterbaltung 
der  Ordnung  unter  der  ungezählten  Menschenmenge 
getroffen  hatten,  waren  nach  einem  Wolff'schen  Tele- 
rriam  höchst  mangelhafte.    Die  Ausstellungspolizei, 


Col umbische  Garde,  stand  den  Volks- 
ohnmächtig gegenüber.  Die  meisten  aus- 
n  Abteilangen  sind  fast  fertig  gestellt,  im 
'«gensatz  zu  der  amerikanischen  Abteilung,  in  welcher 
aar  die  Ton  den  einzelnen  Bundes-Staaten  ausgestellten 
Wirtschaftlichen  Produkte  einen  hervorragenden 
Platz  gefunden  haben.  Auf  dem  Gebiete  der  Industrie 
gtbühre  Deutschland  die  Palme,  obgleich  auch  Gross- 
briUonien  gutes  geleistet  hat.  Frankreich  und  Japan 
ragen  grosses  Interesse.  Die  deutsche  Ausstellung 
itnd  die  wärmste  Anerkennung  des  Präsidenten,  der 
»ie  ab  einzig  in  ihrer  Art  und  als  den  Glanzpunkt  der 
guzen  Ausstellung  bezeichnete. 

$Ci6ußter*;flufflan&  in  §uBa. 

Yo*»i»che  Zeitung,  aus  Madrid. 

\VIDER8PRECHEND  lauten  die  Nachrichten,  die 
'  ans  Caba  selbst  über  den  offenbar  von  einer 
deinen  Schaar  von  Flibustiern  versuchten  Aufstand 
«uilaufen.  8elbst  der  Generalgouverneur  von  Cuba 
Mlagt  eich  in  seiner  soeben  veröffentlichten  letzten 
Meldung,  dass  die  Berichte  aus  dem  von 
den  Aufständischen  heimgesuchten  Gebiet  nicht  ge- 
oigeed«  Klarheit  über  den  Umfang  der  Bewegung 


gewähren.  Dass  die  ewig  unruhigen  Separatisten  Beit 
längerer  Zeit  Propaganda  für  irgend  ein  Unternehmen 
machten,  war  der  Regierung  ebenso  bekannt  'wie  der 
Masse  der  Cubaner  überhaupt,  und  es  war  zu  be- 
fürchten, d  ass  diese  Umtriebe  leicht  von  einem 
bedeutenden  Erfolge  begleitet  sein  könnten. 

Die  Unzufriedenheit  der  Cubaner  mit  ihren 
Regierungen  ist  nicht  eine  neue  Erscheinung,  sondern 
hat  bestanden,  so  lange  Cuba  zu  8panien  gehört;  sie 
ist  aber  in  diesem  Jahrhundert  dadurch  gesteigert 
worden,  dass  die  Regierungen  des  Mutterlandes  der 
grossen  Antillen-Insel  fortgesetzt  viele  der  Rechte  ver- 
sagt haben,  deren  daB  spanische  Volk  sich  erfreut. 
Das  Cuba  gegenüber  stets  beobachtete  schmähliche 
Ausbeutungssystem  ist  ziemlich  unverändert  in  Kraft 
geblieben.  Diese  reiche  Kolonie  ist  stets  dazu  gemiss- 
brauebt  worden ,  den  heruntergekommenen  Adel 
finanziell  wieder  zu  heben.  Noch  unter  der  vorigen 
konservativen  Regierung  wurde  von  den  Oppositions- 

Sarteien  in  den  Cortes  das  Vorlangen  gestellt,  dass 
iese  Art  der  Ausbeutung  aufhören  sollte;  dass 
solchen  cubaniBchen  Beamten,  die  Uberhaupt  nicht 
oder  nur  zum  8chein  und  auf  kurze  Zeit  ihre  Sine- 
kuren an  Ort  und  Stelle  in  Cuba  „verwaltot"  hatten, 
die  Pensionsberechtigung  abgesprochen  werden  müsste. 

In  politischer  Beziehung  kämpfen  die  Antillen 
vergebens  am  Gleichstellung  mit  Spanien.  Bis  zum 
vorigen  Jahre  haben  sie  bei  jeder  Gelegenheit  auf  das 
entschiedenste  Einspruch  erhoben  gegen  die  ungerechte 
Steuerpolitik,  die  den  Kolonien  gegenüber  beobachtet 
wird.  Unterschlagungen  in  wahrhaft  amerikanisch 
grosBartigem  Massstabe  sind  in  Cuba  so  gewöhnlich, 
dass  man  Summen  und  Werte  von  einigen  Tausend 
Dollars  schon  gar  nicht  mehr  beachtet,  und  nur,  wenn 
es  sich  um  Zehn-,  um  Hunderttausende  von  Dollars 
handelt,  die  iu  den  Taschen  der  Beamten  ver- 
schwinden, derartigen  „Unregelmässigkeiten"  Auf- 
merksamkeit schenkt.  Anlass  zur  Unzufriedenheit  der 
grossen  Massen  der  eubanischen  Bevölkerung  ist 
wahrlich  so  überreichlich  vorhanden,  dass  man  sich 
wundern  muss,  dass  es  dort  nicht  häufiger  zu  Anf- 
standsbewegungen  kommt. 

Das  Mutterland  hat  in  Wahrheit  auf  Cuba  nur 
sehr  wenige  wirklich  zuverlässige  Anhänger,  und  das 
sind  die  reichen  Plantagenbesitzer,  Kaufleute  und 
Bankiers,  die  meist  in  den  grosson  Weltstädten,  be- 
sonders in  Paris  und  ferner  in  Madrid  und  Barcelona 
leben  und  die  allerdings  auch  grosse  Summen  opfern, 
um  den  AutonomiBten,  die  nach  Selbstverwaltung  der 
Insel  streben,  den  Separatisten,  Flibustiern  und 
Amerikanisten  entgegenzuwirken,  die  Cuba  teils  zu 
einer  unabhängigen  Republik  machen,  teils  zu  den 
Vereinigten  Staaten  geschlagen  wissen  wollen.  Nur 
eine  verhältnismässig  grosse  Heerosmacht  hält  die 
überwiegend  spauienfoindlicheBevölkcrungsrnnsso  Cubas 
im  Schach.  Gelingt  der  Putsch,  so  würde  es  nicht 
überraschen,  wenn  die  Bewegung  den  grössten  Um- 
fang annähme.  Gelingt  er  nicht  —  wie  es  scheint  — 
so  wartet  man  einfach  aaf  eine  neue  günstigere  Gelegen- 
heit zum  Losschlagen. 


j&plizßl  und  ppüne. 

—  Der  Gebrauch  des  Regenschirms,  des  würdigen 
*entotttcas*,  ist  gar  nicht  so  alten  Datums,  wie  man  ge- 
wöhnlich glaubt.  Zu  Scribes  Zeiten  „tauchte"  er  in  Paris 
auf.  Das  gab  dem  grossen  Dramen-  und  Librettofabrikanteu 
Gelegenheit  zu  einem  Quatrain.  Er  sagte  von  dem 
„Regenschirm" : 

Ein  lieber  Freund,  ein  neuer  Freund, 
Wie  man  ihm  selten  sonst  begegnet: 
Bleibt  abseits,  wenn  die  Sonne  scheiut 
Und  zeigt  sieb,  wenn  es  stürmt  und 


regnet!  ^  ^  Google 
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—  Potsdam,  das  „Versailles  von  Berlin  und  mehr  als 
das",  wie  Ludwig  Rellstab  es  nannte,,  kann  in  diesem 
Jahre  sein  geschichtlich  beglaubigtes  '.»OOjährigcs  Bestehen 
feiern.  Die  Ursprungsnachrichten  der  Havelstadt  sind 
zwar  unsicher,  doch  weiss  man,  dass  der  Ort  schon  im 
10.  Jahrhundert  als  ein  wendisches  Dorf  vorhanden  ge- 
wesen ist:  in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  wird  seiner 
(bei  Ueberlaasung  an  das  Stift  Quedlinburg)  mit  dem  Namen 
Polsdupimi  zuerst  erwähnt. 

—  Der  bekannte  Dauer -Faster  Succi  wird  in  den 
ersten  Tagen  dieses  Monats  in  einem  Turiner  Theater 
wieder  ein  Konzertfasten  von  dreisiigtägiger  Dauer  be- 
ginnen. Das  Uebcrwachungs  -  Komitee  setzt  sich  aus 
Aenten  und  anderen  wissenschaftlich  gebildeten  Männern 
zusammen.  Während  uud  nach  der  Fastenzeit  will  Succi 
seine  Körperkräfte,  die  nach  seiner  Angabe  beim  Faaten 
wachsen,  durch  schwierige  Fecht-  und  Reitübungen  kund 
thon. 

—  Aus  New  York  wird  gemeldet,  dass  die  Kellner 
in  zahlreichen  feinen  Restaurants  die  Arbeit  eingestellt 
haben,  weil  ihnen  das  beanspruchte  Recht,  ihren  Schnurr- 
bart au  tragen,  verweigert  wurde. 

—  Ein  8chneider  in  Grafenau  schnitt  einem  jungen 
Mann,  der  die  ihm  gelieferten  Kleider  nicht  zahlen  wollte, 
im  Wirtshause  mit  der  Schere  ein  tcllergrosses  Stück 
aus  dem  Knieteil  der  neuen  Hose  und  erklärte  sich  damit 
bezahlt. 

—  Folgendes  seltsame  Gesuch  wurde  nach  der„Wai  min" 
von  einer  ziemlich  wohlhabenden  Mutter  an  einen  Lehrer 
des  Kreises  Rössel  gerichtet:  „Lieber  Herr  Lehrer!  Ich 
bitte  dem  Franz  noch  in  die  Unterklasse  zurückzugeben, 
indem  dass  ich  nich  die  viele  Teure  Bücher  kaufen  will, 
er  wird  auch  so  noch  kluch  genug." 

—  Ein  Fischer  in  Williamstown  fing  jungst  eine  Auster 
von  ungewöhnlicher  Grösse;  sie  mass  2  Fuss  im  Umfang, 
17  Zoll  im  Durchmesser  und  wog  7  Pfd. 

—  Das  schönste  Klima  in  der  Welt.  Der  britischo 
Konsul  Nugent  erklärt  in  seinem  veröffentlichten  Berichte, 
dass  Ncu-Mexico  das  schönste  Klima  der  Welt  besitzt. 
Die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  in  den  vereinigten 
Staaten  und  in  Europa  ist  schon  öfter  auf  dieses  Territorium 
als  ein  Sanatorium  gerichtet  worden.  Man  hofft,  dass 
dasselbe  in  kurzer  Zeit  mit  Florida  und  Kalifornien  als 
ein  klimatischer  Kurort  konkurrieren  werde. 

—  Graf  Hoensbroech  ist  dem  „Mannheimer  Volksblat'" 
zufolge  wegen  falschen  Mitteilungen  über  die  Verletzung 
des  Beichtgeheimnisses  u.  s.  w.  exkommuniziert  worden. 

—  Die  Beschlüsse  der  internationalen  Sanitäts- 
Konferenz  in  Dresden  finden  in  den  officiellen  Kreisen 
von  Konstantiuopel  nicht  jene  Zustimmung,  die  ihnen 
in  andern  Ländern  zuteil  wurde.  Die  Pforte  legt  näm- 
lich Wert  darauf,  dass  ihre  Freiheit  mit  Bezug  auf  die 
Verh&ngung  von  Land-Quarantänen  vollauf  gewahrt  werde. 
Man  glaubt  daher,  dass  es  grossa  Mühe  kosten  werde, 
die  türkische  Regieruug  zum  Beitritt  zu  der  Dresdener 
Konvention  zu  bestimmen. 

—  In  der  Umgebung  des  Aetna  finden  fortgesetzt 
Erdbeben  statt  und  ein  Lava- Ausbruch  gilt  als  uumiltelbar 
bevorstehend. 

—  Der  Reichskommissar  Dr.  Karl  Peters  beabsichtigt, 
wie  in  einer  Sitzung  des  Vereins  für  Handelsgeographie 
und  Kolonialpolitik  in  Leipzig  mitgeteilt  wurde,  sich  um 
ein  Reichstagsmandat  zu  bewerben. 

—  Ein  Bauführer  in  Berlin  macht«  sich  diesertage 
den  schlechten  Scherz,  als  er  in  der  Neuen  Königstrasse 
seine  Braut  vor  sich  gehen  sah,  die  ihre  Geldtasche  in 
der  Hand  hielt,  ihr  von  hinten  das  Portemonnaie  zu  ent- 
reissen  und  damit  davon  zu  laufen.  Die  junge  Dame 
rief  im  ersten  Schreck:  „Haltet  den  Dieb!"  Leute 
setzten  dem  Flüchtigen  nach  und  holten  ihn  ein.  Als  die 
anscheinend  Bestohlenc  herbeikam  und  in  dem  vermeinten 
Dieb  ihren  Bräutigam  erkannte,  hatte  er,  wie  die  „Kreuz- 
Zeitung"  berichtet,  eine  Tracht  Schläge  weg. 

—  In  einer  Gastwirtschaft  in  Dettingen  sassen  mehrere 
Gäste  und  Hessen  sich  neben  dem  Bier  auch  einen  Hering 
prächtig  schmecken.  Plötzlich  fing  einer,  der  ein  grätiges 
Stück  hastig  verschluckt  hatte,  zu  keuchen  und  zu  pusten 
an,  denn  es  war  ihm  dasselbe  im  Schlünde  stecken  geblieben. 
Schnell  entschlossen  nahm  ein  anderer  Hast  den  am 
Kasten  hängenden  Cylinderwischer  und  fuhr  dem  Er- 
stickenden ein  paarmal  kräftig  im  Halse  auf  und  uieder. 


Mit  dankbarem  Aufblicke  uud  dem  erlei 
„Ah!  Jetzt  ists  drunten!"  vergalt  der 
Lebensretter  die  Radikalkur." 


—  Der   Kanzler    uud    Hafenmeister  des 
Generalkonsulats  in  Knnstantinopel,  Herr  Felix  Rofl 
ist  —  wie  die  „Köln.  Ztg."  schreibt  —  in  der  Na* 
28.  zum  29.  April,  von  einer  Spielpartie  in  Freund«! 
heimkehrend,  auf  der  Treppe  zu  seiner  Wohnunjf 
Schlaganfall   erlegen.    Der  Heimgegangene  bat  f 
Vierteljahrliundert   der  Stambuler  deutschen  V« 
angehört  und  besass   eine  unvergleichliche  Kenn! 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse,   wodurch  e 
Oberbchörde  und  den  dortigen  Deutschen  fast  une 
erschien. 


hesefrüchte. 

ptc  picmicmfm  von  ^cmna. 

Nach  den  Mitteilungen  eines  Detektive  von  Karl  Ca«. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  g»-i 

IN  den  Arbcitsriiumcn  des  grossen  Diamanten- 
Juwelengeschäftes  von  Coxburn  Sons  auf 
Broadway  zu  NewYork  war  es  still  wie  in  einer  Ki 
denn  alle  Arbeiter  gingen  eifrig  ihrer  Beschält 
nach;  da  hörte  man  plötzlich  die  Stimme  des 
Schäftsinhabers  ertönen: 

>Mr.  Ulex,  darf  ich  bitten?  Auf  einen  A 
blick!« 

»Sie  wünschen,  Mr.  Coxburn?* 

»Bitte,  treten  Sie  einmal  in  den  Laden  1« 

Der  junge  Mann  mit  dem  offenen  Gesicht 
den  feinen  Manieren  folgte  dem  Prinzipal  und 
diesen  schon  wieder  am  Ladenpult,  wo  er  sin 
in  ein  Schreiben  blickte,  welches  soeben  einge! 
sein  musstc. 

>Mr.  Ule\,«  begann  Herr  Coxburn,  als  si 
Thür  des  Arbeitsraumes  hinter  dem  Clerk  geschl 
»Sic  sind  freilich  erst  kurze  Zeit  im  Geschäfte,  h 
sich  aber  in  Indien  und  Kalifornien  eine  s 
Kenntnis  des  edlen  Gesteins  angeeignet,  dass 
nicht  Anstand  nehme,  Ihnen  eine  Vertrauenssen 
zu  übertragen,  welche  nicht  —  ungefährlich  ist  1« 

»Ich  fürchte  keine  Gefahr!« 

»Desto  besser  I«  nickte  Coxburn.  Da  ist 
Bericht  von  der  Firma  Jakob  Colway  in  Chicago 
gelaufen,  wonach  wir  sechs  edle  Panna  -  Diama 
für  50  000  Dollars  ankaufen  können.  Ich  gebe  I 
die  Summe  in  einer  Anweisung  auf  die  dortige 
mit;  sind  die  Steine  wertig,  so  kaufen  Sie  sie 
wo  nicht,  so  vertrösten  Sie  Cohvays  auf  artige  Ui< 
Sic  müssen  sogleich  reisen,  aber  hüten  Sie  sich 
Hochstaplern!« 

»Keine  Sorge!    Wann  reise  ich  ab?« 

»Der  nächste  Train  fährt  in  zwei  Stunden I« 

Ulex  wollte  eben  mit  einer  Verbeugung  abtr 
als  es  klopfte  und  unmittelbar  darauf  zwei  He 
eintraten.    Der  Ackere  trug  kastanienbraunes 
und  eine  goldene  Brille,  der  Jüngere,  bartlos 
blasiert,  balancierte  einen  Kneifer  auf  der  Nase.  R 
waren  distinguiert  gekleidet.    —    Die  Unterhaiti 
führte  der  Acltere  der  beiden  Herren,  indem  er 
Diamantenringe  vorlegen  liess.     Zuweilen  fragte 
seinen  Begleiter: 

»Nicht  wahr,   Douglas?    Ists    so  recht, 
Douglas?« 

Der  junge  Mensch  nickte  dann  nur,  enrge 
aber  nicht  ein  Wort.    Beide  kauften  endlich 
Damen  ring,  zahlten  und  gingen. 

»Sollten  die  Gentlemcn  etwas  von  meinem  . 
trage  an  Sie  gehört  haben?«  meinte  jetzt  Mr. 
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darf  wissen,  zu  welchem  Zwecke  Sie 


lifo  Ulex  schüttelte  den  Kopf: 
>Das  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  Sir!  Uebrigens 
■nen  dies  feine  Leute  zu  seinlc 
•Da  kennen  Sie  die   New  Yorker  Hochstapler 
V,  wiederholt  beschwöre  ich  Sie,  seien  Sie  vor- 

■I  ging,  würde  aber  wohl  bedenklich  geworden 
wenn  er  bemerkt  hätte,  wie  ein  fein  gekleideter 
Itman  durch  das  Schaufenster  einen  Moment  auf 
leiden  Kaufe:  blickte,  um  dann  sofort  blitzschnell 
m  drängenden  Strassenpublikum  zu  verschwinden 
'von  hier  aus  den  beiden  weiter  nachzuspüren. 

* 

ierundzwanzig  Stunden  später  hatte  Mr.  Ulex 
;o  erreicht  und  war  im  Unions-Hotel  abgestiegen, 
nach  ihm  erschienen  im  Entre'e  desselben  zwei 
Gaste,  ein  Herr  in  derColoncl-Uniform  der  Milizen 
nittti St,itts  und  eine  junge  Dame,  angeblich  seine 
Mr.  Ulex  hatte  beim  liesteigen  des  Aufzuges 
immernummer  89  erhalten,  wie  der  Colone!  ge- 
Er  wandte  sich  an  den  Geschäftsführer: 
»Sie  kennen  mich  wohl  noch  vom  vorigen  Jahre? 
el  Clarencc  Milton;  dieses  meine  Gattin!  Wir 
ten  Zimmer  90  haben,  wo  ich  immer  gewohnt 

)er  Waiter  verbeugte  sich  und  cnlgegncte: 
Ich  kenne  freilich  den  Herrn  Obristen  nicht,  da 
fcrst  sechs  Monate  an  diesem  Platze  bin;  aber 
*o  steht  zu  Diensten !  Es  stossen  zwei  vorzügliche 
pnette  daran!« 
l»Weiss  wohl!  WtUU 

;I>ic  Herrschaften  betraten  den  Aufzug  und  ver- 
~n  das  Zimmer  nicht  wieder,  sondern  blieben 

^Sobald  die  beiden  allein  waren,  lachte  die  Dame 
auf: 

•  Bis  dahin,  Master  Rob,  wäre  ja  alles  geglückt! 
p,  von  dem  Diamantenboy  trennt  uns  nur  eine 
I« 

er  angebliche  Obrist  legte  die  Finger  auf  den 

»Still,  Anna,  dass  du  durch  deinen  Uebermut  nicht 
verdirbst  I« 

Er  hielt  das  Ohr  an  die  verschlossene  Durch- 
ihür  und  flüsterte: 
»Der  Vogel  scheint  bereits  wieder  ausgeflogen! 
Pelcher  Geschäftseifer!  —  Ein  allerliebster  Zufall, 
dass  wir  im  Coxburnschen  Entre'e  den  ganzen 
iugsplan  erlauschten;  wir  konnten  darum  das 
cre  Geschäft  in  Ringen  grossmütig  aufgeben 
»auf  die  I'anna- Diamanten  oder  den  Check  Jagd 
■nenU 

i"Er  holte  gleichmütig  aus  dem  Handkoffer  einen 
■er  hervor,  und  begann  ohne  weiteres  in  die  Thür 
IN').  S<>,  unterhalb  des  Schlosses,  ein  Loch  zu 
Ptn.  Er  blickte  hindurch  und  lachte  vor  sieh  hin: 
J» Welch'  ein  günstiger  Zufall!  Gerade  gegenüber 
■  Schreibtisch  und  Schränk.« 
Ipie  Dame  blickte  ebenfalls  hindurch  und  meinte: 

i>Du  hast  recht,  Rob,  vortrefflich  so!« 
|jl)er  Pscudo-Obrist  streckte  sich  nun  behaglich 
■fco  Sofa  aus  und  sagte: 

'[»Anna,  bestelle  durch  das  Telephon  dort  ein 
mit  Wein!  —  Sobald  er  im  Besitz  der 
aten  ist,  reise  ich,  um  keinen  Verdacht  zu  er- 
tn,  ab.  In  Detroit  steige  ich  wieder  ein;  merke 
ein  Coupee!  —  Bis  Utika  musst  du  das  Ge- 
t  besorgt  haben!  Hier  oder  in  Albany  steigst 
s,  nimmst  einen  Wagen  und  fährst  zum  nächsten 
»kt!  Bis  zum  dritten  Tage  erwarte  ich  dich 
jtaserer  Wohnung,  Townhallstreet,  Philadelphia!« 
|Sie  nickte,  wandte  sich  dem  Telephon  zu,  gab 


ihren  Auftrag  ab  und  blickte  dann  aus  dem  Fenster 
auf  die  Strasse.    Dabei  erwiderte  sie: 

>Und  wenn  es  misslingt?  —  Steige  ich  aus  mit 
herabgezogenem  Schleier,  so  ist  das  Spiel  verloren; 
blicke  ich  in  dein  Coupee,  Rob,  so  ist  der  Coup 
vollbracht I  Steige  ich  vor  Utika  aus,  so  ist  alles 
missglückt  und  Flucht  angeraten!« 

Er  lächelte  und  entgegnete: 

*All  rights  Anna,  ich  konnte,  glaube  ich,  noch 
von  dir  lernen!« 

Sie  warf  den  Kopf  zurück.  >  Mache  mich  nicht 
stolz,  Rob!« 

Jetzt  erschien  der  Waiter  mit  dem  Diner.  Das 
würdige  Paar  speiste  mit  bestem  Appetit,  trank  jedoch 
sehr  mässig,  worauf  sich  beide  Cigaretten  anzündeten; 
Miss  Anna  übernahm  die  Wache  am  Fenster,  der 
würdige  Obrist  aber  hielt  halbwachend  Siesta. 

Nach  fast  anderthalb  Stunden  scheuchte  ihn  Miss 
Anna  mit  den  Worten  auf: 

»Er  fährt  vor,  Rob!« 

Der  Gauner  rieb  sich  die  Augen  und  eilte  ans 
Bohrloch,  durch  welches  er  aufmerksam  blickte. 

Mr.  Ulex  trug  eine  Kassette,  schob  an  dem 
Mechanismus  des  Schlosses,  schloss  auf,  und  nun 
blitzte  es  im  farbigen  Lichte,  dass  sich  der  Gauner 
fast  durch  einen  Aufschrei  verraten  hätte.  Mr.  Ulex 
schloss  nun  die  Kassette,  legte  diese  in  seinen  Hand- 
koffer, schloss  auch  diesen  und  barg  denselben  in 
dem  Schranke.  Dann  trat  er  an  die  Waschtoileite 
und  begann  sich  zu  säubern,  denn  die  Glocke  ertönte 
bereits  zur  Table  (T/iote.  Während  der  Pscudo-Obrist 
das  Bohrloch  mit  etwas  Brot  verklebte,  flüsterte  er: 

»Wenn  eine  Entdeckung  hier  nicht  wahrschein- 
lich, Anna,  könnten  die  Diamanten  in  zehn  Minuten 
unser  sein,  denn  dieses  Schloss,  pah  —  bei  Perkins 
hatten  wir  andere  Arbeit!  —  die  Kassette  hat  ein 
Buchstabenschlossl  Wenn  du  bei  deiner  Findigkeit 
den  Namen  nicht  erforschen  kannst,  so  nimm  sie 
ganz!  Das  Schlosschen  des  Handkoffers  macht  dir 
ja  auch  keine  Schwierigkeit!« 

Er  entnahm  dem  Handkoffer  ein  Damentäschchen, 
lullte  dasselbe  mit  einem  Bunde  sehr  feiner  Dietriche 
und  einem  Gläschen  voll  wasserheller  Flüssigkeit 
und  sagte: 

»Das  wäre  alles,  Anna!  Wir  müssen  aufbrechen!« 

Eine  Viertelstunde  später,  als  Mr.  Ulex  noch 
dinierte,  fuhr  das  saubere  Pärchen  per  Drosc  hke  nach 
dem  Centraibahnhof.  Miss  Anna  blieb  im  Damen- 
zimmer zurück,  der  Colonel  aber  nahm  ein  Ticket 
nach  Detroit.  Er  fuhr  mit  dem  nächsten  Zuge  ab, 
ohne  Miss  Anna,  die  am  Fenster  sass,  noch  einmal 
anzublicken. 

Dem  schlauen  Paare  entging  aber  eins,  dass 
nämlich  ein  vorübergehender  Gentleman  Miss  Annas 
Gesicht  streifte  und  dann  im  Coupe  neben  Rob 
einstieg. 

In  Detroit  verliess  dieser  den  Train,  der  Fremde 
folgte  und  vergrub  sich  im  New  York-Herald,  ohne 
jedoch  den  Gauner  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 

Dieser  versah  sich  mit  einem  Ticket  nach  Phila- 
delphia via  New  York  und  musterte  alle  von  Chicago 
heranbrausenden  Züge;  als  er  Miss  Annas  Gesicht 
am  Coupdfenstcr  erblickte,  stieg  er  ein.  Der 
Fremde  folgte  wie  zufällig  und  nahm  wieder  im 
nächsten  Wagen  Platz. 

•  * 
# 

Herr  Walter  Ulex,  deutscher  Eltern  Kind,  hatte 
in  einem  Einzelcoupü  L  Klasse  Platz  gefunden; 
gerade  als  der  Zug  abfahren  wollte,  erschien  noch 
Miss  Anna  und  nahm  ihm  gegenüber  Platz.  Dem 
Schaffner  hatte  sie  ein  artiges  Trinkgeld  mit  den 
Worten  zugesteckt: 

»Sorgen  Sie,  dass  es  nicht  so  voll  wird!«  Jener 
nickte  lächelnd. 
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Der  Zug  setzte  sich  in  Bewegung.  Miss  Anna 
nahm  jetzt  Schleier  und  Hütchen  ab,  dass  der  semmel- 
blonde Tituskopf  sich  in  seiner  ganzen  Schönheit 
präsentierte.    Dabei  flüsterte  sie: 

> Unausstehlich  heiss  istsU 

Mr.  Uiex  lächelte  und  nickte.  —  Tausend,  welch 
ein  schönes  Weib!  —  Und  diese  himmelblauen  Augen  1 
Zounds,  wo  hatte  er  die  doch  schon  einmal  gesehen, 
daneben  diese  frappanten  Züge?  —  Er  sann  darüber 
vergeblich  nach. 

Die  Unterhaltung  entspann  sich  langsam,  bis  Miss 
Anna  plötzlich  sagte: 

>Extuse,  dass  ich  vergass,  Ihre  freundliche  Vor- 
stellung zu  erwidern!  Mein  Name  ist  Anne  Wilkins, 
ich  bin  Actrice,  komme  aus  San  Francisco,  wo  ich 
längere  Zeit  am  deutschen  Theater  Siege  feierte,  und 
will  nach  Albany!« 

>Ah,  San  Francisco!«  entgegnete  der  junge 
Deutsche,    »Ich  kenne  die  Stadt!« 

Er  meinte  nun  zu  wissen,  wo  er  der  frappanten 
Schönheit  bereits  begegnet  sein  musste. 

In  Detroit  bat  Miss  Anna  um  einen  Schluck 
Portwein.  Walter  Uiex  rief  galant  den  Waiter  herbei, 
die  junge  Dame  aber  bot  ihm  ihr  Portemonnaie 
und  rief: 

»Nicht  von  Ihrem  Gclde,  Sirl  Hier  meine  Börse  1 
Es  ist  ein  Buchstabenschloss  dran  und  ich  habe  es 
auf  meinen  Namen  Anna  gestellt!« 

Mr.  Uiex  zuckte  zusammen,  bezahlte  aber  aus 
der  eigenen  Börse.  Die  junge  Dame  aber  bemerkte, 
Uber  das  Glas  wegschielend,  dass  Rob  einstieg  und 
wo;  dann  dankte  sie  ihrem  Reisegefährten,  starrte  auf 
das  Publikum  des  Perrons  und  schloss  vornehm  die 
Coupdthür. 

Wie  schön  sie  Herrn  Walter  vorkam  l  Er  hatte 
noch  nicht  geliebt;  es  ist  deshalb  verzeihlich,  dass  er 
wie  berauscht  war! 

Der  Wein  schien  Miss  Anna  müde  gemacht  zu 
haben:  sie  lehnte  sich  zurück  und  zog  ihr  seidenes 
Taschentuch  hervor,  fächelte  sich  Kühlung  zu  und 
schloss  die  Augen,  aber  nicht  so  dicht,  dass  sie  nicht 
alles  gesehen  hätte,  was  ihr  Gegenüber  begann. 
Dieser  zog  ein  Buch  hervor  und  begann  zu  lesen. 
Man  erreichte  Buffalo,  Miss  Anna  nahm  keine  Notiz 
davon,  Mr.  Uiex  blickte  nur  kurz  auf  und  las  dann 
weiter.  Langsam  überfiel  ihn  dabei  Gott  Morpheus, 
bis  die  Lider  sanft  die  Augen  bedeckten. 

Jetzt  entfaltete  Miss  Anna  eine  sonderbare  Thätig- 
keit!  —  Jenes  Gläschen  aus  der  Tasche  ward  fast 
ganz  in  das  Taschentuch  entleert  und  dieses  dem 
Gesichte  Mr.  Walters  möglichst  nahe  in  fächelnde 
Bewegung  gesetzt.  Das  Buch  entfiel  des  Schläfers 
Hand,  ohne  dass  er  es  merkte.  Miss  Anna  hob  es 
gemachlich  auf  und  las  den  Titel:  »Die  Diamanten 
Pannas.«    Sie  lächelte  und  flüsterte: 

»Ich  wette  tausend  gegen  eins,  der  gute  Junge 
hat  das  Schloss  auf  »Panna«  gedreht: 

Sie  fächelte  weiter.  Mr.  Uiex  musste  wohl  schon 
im  Traumreiche  angekommen  sein,  denn  er  flüsterte 
halblaut: 

»Panna,  Panna!« 

Blitzschnell  warf  die  Schöne  nun  das  Buch 
klatschend  zur  Erde,  fuhr  wie  erwachend  mit  dem 
ebenfalls  sich  erhebenden  Uiex  zugleich  empor  und 
flüsterte: 

»Sie  riefen  meinen  Namen,  Sir?« 

Sie  war  hinreissend  schon  in  diesem  Zustande. 
Verwirrt  entgegnete  er: 

»Ich?  O  nein,  ich  träumte  von  —  von  dem 
dummen  Buche,  welches  ich  gelesen!« 

Sie  lächelte  und  dachte: 

»Panna!  Das  Buchstabenschloss  ist  mir  sicher!« 
Indes  bückte  er  sich,  um  die   ihm  entfallene 
Lektine  aufzuheben.   Dabei  kam  er  ihrer  Rechten, 


die  das  Tuch  hielt,  auf  ihrem  Sshosse  zu  nahe  und 
—  kUsste  die  kleine  Hand  galant  mehrere 
Sanft  legte  sie  dabei  ihre  Linke  auf  sein 
Haar  und  —  drückte  den  schönen  Kopf  fest  an 
Ein  eigentümlicher  Duft  stieg  dabei  in  seine  Nase, 
wollte  aufschreien  und  —  Tag  im  nächsten  Augen- 
blicke bewusstlos  in  seinem  Fauteuil,  worin  ihn  die 
Dame  mit  starkem  Arm  bettete.    Der  Train  erreichte 
gerade    Rochester.     Die    Hochstaplerin    üess  ihr 
chloroformgetränktes  Taschentuch  noch  einmal  unter 
Sir  Walters  Nase  gleiten  und  packte  es  dann  gemüt- 
lich in  ihr  Täschchen.    Als  man  wieder  die  frefe! 
Linie  beluhr.  öffnete  sie  den  Handkoffer  des  Schlafen 
geschickt  mit  einem  Dietrich,  nahm  das  Kassettchea 
heraus,  stellte  das  Schloss  auf  »Panna«  und  kicherte. 
Kaltblütig  durchsuchte  sie  dann   die  Taschen  de- 
Schläfers,  öffnete  dessen  Börse  und  lachte  laut:  dt' 
war  das  Schlüsselchen  ja!    Sie  steckte  es  in  das 
Schlösschen,  der  Deckel  sprang  auf  und  hell  jubelte 
sie  auf,  denn  vor  ihr  lagen  in  grünem  Sammet  gebettet 
die  sechs  nussgrossen,   blitzenden  Steinet  —  Sie 
wanderten  schnell  in  ihr  Täschchen!  —  Nun  wurde 
die  Kassette  geschlossen,  das  Schloss  verstellt,  der 
Schlüssel  der  Börse  des  Schläfers  wieder  einverleibt 
diese  ihm  wieder  in  die    Tasche  geschoben,  die 
Kassette  aber  in  den  Handkoffer  gepackt  und  du 
Schloss  mit  dem  Dietrich  wieder  geschlossen.  So  *»; 
jede  Spur  der  Beraubung  verwischt!  —  Es  war  kun" 
Zeit  vor  Erreichung  der  Station  Utika,  als  Miss 
sich  zum  Verlassen  des  Coupes  anschickte.  Vorh 
legte  sie  den  Betäubten  aber  noch  ordentlich 
Fauteuil  zurecht,  kUsste  ihn  dabei  leicht  auf  deij 
Mund  und  gab  seiner  Wange  einen  leichten  Klapp!^ 
wobei  sie  ihn  »Greenhorn«  nannte.    Dann  setzte  dB 
halblaut  hinzu: 

»Er  ist  ein  hübscher  Junge  I    Fast  thut  es  n»1 
leid  um  ihn;  aber  Rob  —  Und  dann  musste  es 
sein,  wenn  wir  in  Paris  leben  wollen !  Perkins  wirbeW; 
viel  Staub  auf;  die  Luft  wird  dumpf!  GooJ  bye. 

Sic  hatte  während  der  Fahrt  mit  Mr.  Uiex  rmr- 
deutsch  gesprochen;  jetzt  war  sie  eine  amerikanische; 
Lady  Zoll  für  Zoll,  als  sie  beim  Haltesignal  ausstieg; 
und  die  Coupe"thÜr  hinter  sich  zudrückte.  Rob» 
CoupCfenster  streifte  ein  Blick,  dann  war  sie  in  de? 
Menge  des  Publikums  verschwunden. 

*  * 


In  Albany  erwachte  Mr.  Walter.  —  Mit 
Gefühl  des  Unbehagens  schauerte  er  zusammen  und 
hob  das  Buch  auf.  Ein  Blick  und  er  sah  sein  Vi., 
verschwunden!  —  Die  Herzlose,  Kokette I  —  De 
zweite  Blick  galt  seinem  Koffer!  Ah,  da  stand  er  j» 
unversehrt!  —  Langsam  sammelte  er  seine  geistiges 
Kräfte,  und  jetzt  fiel  ihm  ein,  wie  er  vorhin  einen 
seltsamen  prickelnd-berauschenden  Duft  verspürt  hatte 
und  bewusstlos  geworden  war.  Die  Warnungen  Cos- 
burns  vor  Hochstaplern,  die  oft  gelesenen  Notize» 
Uber  Beraubungen  in  Eisenbahnzügen,  mittel 
Chloroformbetäubung  ausgeführt,  fielen  ihm  ein;  — 
hastig  griff  er  zum  Schlüssel  und  öffnete  den  Koffer. 
Aber  Gott  sei  Dank,  da  war  ja  die  Kassette!  —  & 
atmete  auf!  Dann  aber  trieb  es  ihn,  er  musste  die 
teuren  Steine  sehen,  öffnete  auch  das  Kassettchen  und 
—  schrie  laut  auf:  Der  Behälter  war  leerl  — 

Wie  vernichtet  sass  er  eine  Weile  da,  dann  be- 
sann er  sich ;  es  war  klar,  dass  ihn  die  falsche  Schöne 
beraubt  hatte!  Dann  kam  Leben  in  ihn!  Er  öffnete 
die  Verbindungsthür  zum  nächsten  Saloncoupe!,  durch- 
eilte den  Train  und  verlangte  den  Zugführer  ■ 
sprechen.  Das  Schaffnerpersonal  wies  ihn  in  dessen 
Sondercoupe*.  Fast  brach  er  zusammen,  als  er 
seinen  Bericht  mit  den  Worten  schloss: 

»Die  Hochstaplcrin  muss  noch  im  Train 
lieh  sein!« 

Der  Beamte  wiegte  den  Kopf. 
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»Bei  welcher  Station  wurden  Sie  bewusstlos,  Sir?< 
»Ich  erinnere  mich,«   gestand  Mr.  Ulex  darauf, 
>dass  wir  Rochester  passierten!« 
•Und  in  Utika?« 
»Ich  weiss  nicht,  ob  — I« 

»Aha,  die  Gaunerin  wird  den  Train  in  Utika  ver- 
lassen haben,  denn  wir  befinden  uns  zwischen  Albany 
and  New  York,  Sir!  Doch  wir  wollen  nachsehen l« 

Er  klingelte,  und  ein  Beamter  erschien.  Der  Zug- 
äber flüsterte  ihm  einen  Auftrag  zu  und  raeinte,  als 
jener  gegangen: 

»Nnn  wird  es  sich  zeigen!  —  im  übrigen,  Sir, 
kaben  Sie  noch  verteufeltes  Glück,  denn  im  Train 
kündet  sich  der  geschickteste  Detektive  New  Yorks, 
1fr.  James  Pentieton;  zu  ihm  werde  ich  Sie  führen, 
sobald  Mr.  Smith  mir  Bericht  gegeben! 
Der  junge  Deutsche  atmete  auf!  — 
Eben  trat  jener  Smith  wieder  ein  und  meldete: 
»Die  Dame  hat  in  Utika  den  Train  verlassen  1« 
Sir.  Ulex  schrak  zusammen,  der  Zugführer  aber 
ugte 

l     »Mut  gefasst;  kommen  Sie!« 

Nach  ein  paar  Sekunden  standen  beide  vor  dem 
fremden,  den  wir  als  Beobachter  Robs  schon  kennen. 

Mr.  Pendieton  bat  die  Herren,  sehr  leise  za 
fprechen  und  liess  sich  dann  den  Fall  genau  vor- 
tragen. 

Als  Mr.  Ulex  geendet,  lächelte  er  und  sagte: 

»Das  also  bedeutete  diese  Kreuz-  und  Querfahrt? 
r-  Trösten  Sie  sich,  Sir,  Sie  bekommen  Ihre  Dia- 
Baamen  zurück!  —  Die  Dame  heisst  übrigens  nicht 
Wilkins,  sondern  Anna  Cash  und  ist  die  gewandteste 
Hochstaplerin  New  Yorks  1  —  Schon  seit  drei  Tagen 
Inn  ich  ihrem  Zuhälter,  dem  roten  Rob,  auf  der  Ferse, 
<U  er  im  Verdacht  steht,  den  grossen  Juwelendiebstahl 
bei  Gebrüder  Ferkins  in  der  Fifth  Avenue  ausgeführt 
n  haben!  Vielleicht  findet  sich  durch  Ihren  Fall  auch 
das  Licht  für  den  Perkins'schen!« 

Er  wandte  sich  an  den  Zugführer: 

»Ist  es  möglich,  dass  Rob  hier  den  Train  durch 
einen  kühnen  Sprung  verlassen  könnte?« 

Der  Zugführer  schüttelte  den  Kopf. 

>lmpo$siblc:  es  würde  ihm  den  Hals  kosten, 
denn  wir  fahren  hier  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
fe>  englischen  Meilen  per  Stunde!« 

»JPW//«  lautete  die  Entgegnung.  »So  gehen  die 
Herren  in  Ihre  CoupeV,  Sie  werden  von  mir  hören!« 

Er  eilte  sofort  in  das  Telegraphencoupe",  woselbst 
Dank  der  Erfindung  Edisons  zu  jeder  Zeit  und  an 
Xdem  Orte  ordnungsmässig  Telegramme  aufgegeben 
•erden. 

Seine  erste  Depesche  war  nach  Utika  gerichtet, 
gab  die  Beschreibung  der  Anna  Cash  und  befahl,  die 
Person  anzuhalten  und  zu  verhaften,  die  Diamanten 
*ber  mit  Beschlag  zu  belegen,  wo  sie  auch  betroffen 
»Urdea  Die  zweite  Depesche  ging  nach  Albany  ab 
«od  hatte  gleichen  Inhalt.  Die  dritte  wurde  von 
Station  über  Station  bis  nach  New  York  geleitet,  sie 
besagte  etwa  das  Gleiche.  Die  Antworten  erbat  sich 
Mr.  Pendleton  in  seine  Coupenummer  für  den  nächsten 
Halteplatz,  ein  kleines  Städtchen.  Die  Antworten 
sangen  hier  prompt  ein  und  lauteten: 

»Utika.  Benannte  Person  ist  mit  einer  Kalesche 
^gefahren.   Recherchen  angeordnet.« 

Die  übrigen  Depeschen  meldeten  überein- 
stimmend: 

»Man  wird  dem  Fall  die  peinlichste  Aufmerksam- 
keit zuwenden!« 


Mr.  Pendleton  nickte  befriedigt,  zündete  sich  eine 
^garre  an  und  schrieb  ein  Zettelchen,  welches  der 
Schaflner  Mr.  Ulex  bringen  musste;  es  lautete: 

»Teilen  Sie  Ihrem  Prinzipal  alles  wahrheits- 
gema»  mit;  Ihre  Diamanten  erhalten  Sie  bestimmt 


zurück,  dafür  habe  ich  einen  sicheren  Bürgen.  James 
Pendleton.« 

Natürlich  kam  Mr.  Walter  bei  der  Firma  Coxburn 
Sons  mit  hängenden  Flügeln  an.  Der  Chef  war 
zuerst  ausser  sich  und  beruhigte  sich  erst,  als  er  den 
Zettel  des  Detektives  gelesen. 

»Gott  sei  Dank!«  rief  er  jetzt.  Aber  ein  ander- 
mal, Mr.  Ulex,  seien  Sie  vorsichtiger!  Sie  haben 
sich  wie  ein  echtes  »Greenhorn«  beschwindeln  lassen!« 


Der  Detektive  verliess  den  Zug  in  New  York  nicht, 
weil  er  bereits  vom  Schaffner  wusstc,  dass  der  an- 
gebliche Colonel  direkt  nach  Philadelphia  fuhr.  Er 
telegraphierte  dorthin,  dass  schon  auf  der  Station 
sechs  Policemen  in  Civil  seines  Winkes  gewärtig  bereit 
ständen.  Der  rote  Rob  wiegte  sich  indes  in  vollster 
Sicherheit,  da  er  nicht  einmal  zu  New  York  im  Coupe" 
belästigt  ward ;  übrigens  waren  seine  Verkleidungen 
stets  sehr  täuschend,  die  Haare  dunkelbraun  gefärbt, 
die  Papiere  in  bester  Ordnung.  Ungeniert  stieg  er 
in  Philadelphia  aus,  nahm  eine  Droschke  und  rief 
dem  Coachman  zu: 

»Townhallstreet  r6.i!« 

Mr.  Pendleton,  den  übrigens  Rob  nicht  persönlich 
kannte,  hatte  seine  Leute  schon  herausgefunden;  er 
winkte  und  verfolgte  mittels  zweier  Droschken  den 
Gauner. 

Als  der  Pseudo  -  Colonel  im  Hause  164  ver- 
schwunden war'stiegen  die  Beamten  aus.  Mr.  Pendleton 
zeigte  dem  Portier  des  Hauses  sein  Legitimationsschild 
und  fragte: 

»In  welchem  Stock  wohnt  der  Obrist,  der  soeben 
den  Eingang  passierte?« 

»Im  zweiten  Stock,  Sir!« 
»Nennt  sich  — ?« 
»Colonel  Milton,  Sir!« 

tJVtül  Sind  Briefe  und  dergleichen  an  diese 
Adresse  während  der  Abwesenheit  des  Mannes  ein- 
gelaufen?« 

»Yfs,  Sir,  soeben  eine  Depesche,  die  ich  ihm  vor 
kurzem  eingehändigt!« 
»Es  ist  gut!« 

Er  winkte:  zwei  Policemen  folgten  ihm,  zwei  be- 
setzten Ein-  und  Ausgang  des  Hauses ,  zwei  die 
Treppen  nach  oben  und  unten;  die  Leute  verstanden 
den  Dienst!  —  Mr.  Pendleton  stieg  inzwischen  mit 
seinen  Begleitern  die  Treppe  hinauf.  Bei  der  Thür, 
welche  ein  sauberes  Porzellanschild  mit  dem  Namen 
»Clarence  Milton,  Colonel  der  Miliz«  trug,  hielt  er  an. 
Jetzt  klopfte  er.  — 

Der  Pseudo- Obrist  öffnete  selbst.  Pendleton  ver- 
sicherte sich  sofort  der  Thür,  Rob  aber,  als  er  dieses 
wahrnahm,  versuchte  vergeblich,  ein  Papier,  welches 
er  gerade  gelesen  haben  musste,  zu  verschlucken. 
Pendleton  halte  es  ihm  schon  entrissen  und  las  es 
lächelnd,  während  die  beiden  Beamten  den  sauberen 
Patron  fesselten.    Mr.  James  las  dann  laut  vor: 

»Aus  Rücksichten  auf  meine  Gesundheit  schlage 
ich  eine  Seereise  vor;  suche  mich  im  »Joyful  Boy« 
am  Kanal  auf.  Anna.« 

»Ei,  sieh!«  setzte  er  sarkastisch  hinzu  und  befahl: 
»AUes  wird  durchsucht I« 

Wunderbares  Resultat!  In  einem  Schranke  fand 
man  —  Perkins'  Juwelen,  in  dem  Handkoffer  — 
Diebeswerkzeug  aller  Artl  — 

Da  legte  der  Detektive  dem  Colonel  die  Hand 
auf  die  Schulter  und  sagte  langsam: 

»Du  bist  verhaftet,  roter  Rob,  alias  Robby  O'Nab; 
du  hast  mit  Beihilfe  der  Schauspielerin  Anna,  die  eben 
einen  jungen  Deutschen  auf  der  Eisenbahn  beraubt 
hat,  den  Einbruch  bei  Perkins  verübt;  gestehe!  Diese 
Depesche  gibt  ihren  Aufenthalt  an!« 

Der  Gauner  sah  sich  überführt,  erschrak  und  — 
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gestand  auf  den  ersten  Anprall  alles.  Giftig  setzte  er 
dann  hinzu: 

»Sorgen  Sie  nur,  dass  Sie  Anna  fassen,  denn  sie 
ist  schlau  wie  der  Satan  selbst  I  Ich  gönne  sie  keinem 
andern  I  In  Paris  fände  sie  wohl  leicht  einen  Lieb- 
haber!« 

Er  biss  die  Zähne  zusammen,  Mr.  Pcndleton  aber 
lächelte: 

>Also  dahin  hatten  Sic  Reiseplänc?  Nicht  übel; 
l'aris  ist  ein  guter  Markt  für  Diamanten!« 

Der  Gauner  schwieg  erbost  und  er  ärgerte  sich 
schon,  überhaupt  ein  Geständnis  abgelegt  zu  haben. 
Zwei  Beamte  brachten  ihn  sogleich  per  Droschke 
nach  dem  Gefängnis,  die  übrigen  brachen  noch 
dem  »Joyful  Boye ,  einer  verrufenen  Matrosen- 
spelunke, auf,  wo  sie  die  Hochstaplerin  noch  eben 
erwischten,  als  sie  per  Kahn  Uber  den  Kanal  davon 
wollte.  Die  Diamanten  und  eine  bedeutende  Summe 
in  Papier  fand  man  in  ihrer  Börse. 

Beide  Gefangenen  mussten  mit  Mr.  Pcndleton 
die  Reise  nach  New  York  zurück  antreten.  Nach 
ihrer  Aburteilung  bezogen  sie  auf  zehn  Jahre  das 
Zuchthaus  »Sing -Sing«  auf  der  Insel  Manhattan  in 
New  York. 

Bei  diesen  Geiichtsverhandlungcn  erblickte 
Mr.  Ule\  die  angebliche  Miss  Anna  zum  erstcnmale 
wieder.  Voll  Scham  bemerkte  er  nun  erst,  dass  der 
blasierte  Stutzer  im  Laden  von  Coxburn,  Douglas, 
und  Miss  Anna  eine  und  dieselbe  Persun  waren: 
ebenso,  dass  der  »feine  Kunde*  eben  der  rote  Rob 
gewesen!  —  Jetzt  war  ja  alles  klar! 

Mr.  Coxburn  trug  es  dem  jungen  Deutschen  nicht 
nach,  er  verlobte  später  sogar  seine  Tochter  Liddy 
mit  ihm,  und  so  ward  Herr  Walter  Ulex  Associe  der 
Firma  und  ein  gemachter  Mann. 

Die  Panna-Diamanten  wurden  gut  verkauft! 

§me  ^aiternret>ofutio«  int 
13.  §a§r§iw6ert. 

Unbefugter  Nachdruck  Bichl  (etiancl. 

SO  wenig  wie  das  Altertum  hat  das  Mittelalter  eine 
gewerbliche  Arbeiterfrage  gekannt.  Der  Gewerbe 
betrieb  war  in  allen  jenen  Jahrhunderten  einer  der 
lohnendsten  und  angesehensten  Berufe.  Keine  Maschine 
ersetzte  noch  die  persönliche  Kunstfertigkeit,  die  Kon- 
kurrenz war  gering,  das  Handwerk  besass  reichliche 
Privilegien  und  wusste  dieselben  standhaft  festzuhalten. 
Grossindustrien  gehörten  damals  zu  den  unbekannten 
Dingen.  Je  besser  aber  die  Lage  der  Städter  hinter 
ihren  Mauern  und  Gräben  war,  um  so  schlechter  erging 
es  der  ländlichen  Bevölkerung.  Die  mächtigen  Städte 
wetteiferten  mit  dem  in  seinen  Burgen  hausenden 
Adel,  die  Bauern  auszubeuten  und  in  immer  tiefere 
Unterwürfigkeit  zu  bringen.  In  den  meisten  Land- 
schaften ist  ihnen  das  ohne  besondere  Zwischenfälle 
gelungen.  Die  zerstreuten,  waffenlosen  Landleute 
mussten  sich  willig  ihren  Unterdrückern  fugen.  Nur 
dort, wo  frciheiisliebcndc.selbstbewusste Stämme  sassen, 
bedurfte  es  harter  Kämpfe.  Nirgends  haben  die  Hauern 
ihre  Rechte  mit  solcher  Zähigkeit  und  Entschlossenheit 
verteidigt  wie  an  den  Ufern  der  Nordsee.  Die  hier 
ansässigen  friesischen  Stämme  haben  Jahrhunderte 
hindurch  ihr  Leben  für  ihre  Freiheit  und  Selbständigkeit 
in  die  Schanze  geschlagen. 

Die  berühmteste  Episode  in  der  Geschichte  dieser 
Kämpfe  bildet  der  Streit  der  Stedinger  mit  der  Stadt 
Bremen.  Es  wohnten  diese  Bauern  zu  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  in  dem  Marschgebiete  der  Weser- 
mündung zwischen  der  Stadt  Bremen  und  der  Mündung 
der  Hunte.  Mit  schwerer  Arbeit  hatten  ihre  Vorfahren 
dieses  niedrig  gelegene  Land  durch  Deiche  den  jähr- 
lichen Ueberschwemmungen  entzogen,  durch  Gräben 
entwässert   und  urbar   gemacht.     Der  Sumpf  und 


Morast,  welcher  einst  die  Stellen  bedeckte,  wo  nun 
ihre  blühenden  Dörfer  lagen,  hatte  dem  Erzbischol 
von  Bremen  gehört,  war  aber  zum  grössten  Teile  in 
den  Besitz  der  Bauern  gegen  gewisse  jährliche  Abgaben 
übergegangen.  Nur  einzelne  Höfe  waren  Eigentum 
des  Bischofs  geblieben,  aber  auch  ihre  Bewohnet 
waren  freie  Männer.  —  Als  das  Land  im  12.  Jahr- 
hundert von  den  benachbarten  Stämmen  kolonisierl 
wurde,  hatte  der  Erzbischof  mit  den  Ansiedlern  nw 
die  Frage  der  jährlichen  Abgaben  geregell,  die  de 
politischen  Verfassung  des  Gaues  aber  offen  gelassen 
Er  nahm  stillschweigend  nachher  die  Grafenrechte  h 
Anspruch  und  Ubertrug  sie  teilweise  an  benachbart« 
Fdellcute.  Dieser  Zustand  führte  schon  früh  n 
Streitigkeiten.  Die  Bauern,  welche  derselbe  Selb 
ständigkeitsdrang  erfüllte  wie  ihre  Nachbarn,  die  Friesen 
sträubten  sich  mit  aller  Kraft  gegen  die  Eingriffe  ij 
ihre  Rechte  und  Freiheiten.  Unwillig  duldeten  sie  dil 
Anlage  einiger  befestigter  Plätze  seitens  des  Adels  ti 
den  Marschgegenden.  Als  aber  die  Mannen  um 
RiUcr  sie  zu  misshandeln  und  wie  Hörige  zu  behandeil 
begannen  und  wiederholt  sich  an  ihren  Frauen  unt 
Töchtern  vergriffen,  da  gährte  es  unter  ihnen. 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  etwa  1204,  that 
eine  Anzahl  der  erbitterten  Stedinger  Bauern  hei 
lieh  zusammen,  überfiel  bei  Nacht  die  Burgen  M 
zerstörte  sie.  Die  Vogte  und  Ritter  wurden  aus  den 
Fände  gejagt.  Bei  der  Schwierigkeit  in  den  ManCM 
einen  Krieg  gegen  die  entschlossenen  Bauern  H 
fuhren,  und  der  Wichtigkeit,  welche  die  von  ihnen  fl 
/.ahlenden  Steuern  für  die  Finanzen  Bremens  besassexj 
nahm  der  Erzbischof  den  gegen  seine  Vertreter  ga 
führten  Schlag  ruhig  hin  und  stellte  an  die  Stedi 
keine  weiteren  Ansprüche  als  richtige  Zahlung 
Abgaben. 

Aber  sein  Zorn  wuchs  von  Jahr  zu  Jahr.  Endli 
im  Jahre   1232   kam   die   sichere  Aussicht,  ihn 
stillen.  Der  Kaiser  verpflichtete  sich  auf  dem  Reic; 
tage  zu  Ravcnna  dem  Papste  gegenüber,  mit 
Fnergie    gegen    die   Ketzerei  in  Deutschland  1 
zugehen.   Diese  Gelegenheit  benützte  der  Erzbisi 
um  die  Oberhäupter  von  Reich  und  Kirche  für  9 
Sache   zu  gewinnen.    Seine  Schritte   hatten  F.rfolj 
Am   29  Oktober   1232   erlicss  Gregor  IX.  die  AoS 
forderung  zu  einem  Kreuzzuge  gegen  die  Stedingaj 
Jeder  Mann,   der  gegen  sie   zu  Felde  zog,  erhiel 
vollen  Ablass  zugesichert.    Drei  Bischöfe  wurden  d 
der  Organisation  des  Kreuzzuges  betraut.  Das  wirkte 
Eine  Menge  Abenteurer,    beutegierige  Junker 
Fanatiker    s'romte   im  Winter   1232    auf  1233 
sammen  und  warf  sich  in  einzelnen  Haufen  auf 
Hauern.    Aber   diese   setzten  sich  tapfer  zur  Ä'i 
Sie  wurden  nicht  nur  mit  ihren  Gegnern  rasch  fert 
sondern  fielen  nun  auch  in  die  Nachbargebiete 
reich  ein.    Die  Sitze  der  Oldenburger  Grafen  kam« 
durch   sie   in  ernste   Gefahr   und   Uber   die  ganil 
Weserniederung  dehnte  sich  der  Einfluss  der  BaaeH 
aus.    Die  Weifen  in  Lüneburg  leisteten  ihnen 
Hülfe. 

♦  * 
• 

Dieser  Misserfolg  des  Kreuzhcercs  machte  gross« 
Aufsehen.  Der  Papst  erliess  neue  heftige  Bullen  gegt» 
die  Aufständischen  und  forderte  die  Stadt  Brem* 
wie  alle  Fürsten  auf,  den  Ketzern  endlich  den  GariM 
zu  bereiten.  Auch  der  Erzbischof  arbeitete  mit  allef 
Kraft  daran,  endlich  seine  Rache  zu  stillen.  Er  schjo» 
mit  der  Stadt  Bremen  einen  Vertrag,  worin  er  sdi 
ihre  Unterstützung  gegen  Verzicht  auf  die  meist«! 
früher  von  seiner  Seite  in  Anspruch  genommen« 
Rechte  erkaufte.  Fnde  Juni  1233  liess  er  dann  du 
Kreuzheer  nach  Oststedingen,  dem  im  Osten  dtf 
Weser  gelegenen  kleineren  Teil  des  aufständiKhf 
Gebietes,  einrücken.  Ein  kräftiger-  Widerstand  m 
hier    nicht    möglich.     Die  Dörfer 
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r£dkn   und   angezündet.     Die   Männer  harrten 
>s$en   hinter    den   Deichen    des  Westufers  mit 
Waffen     in     der    Hand     des    Angriffs.  Er 
bigte    wenige    Wochen    später     unter  Führung 
es  Oldenburger  Grafen.  Aber  am  Hemmelskamper 
c  vernichteten  die  Bauern  nochmals  das  feind- 
Hcer    und    erschlugen    seinen    Führer!  Der 
mer  Erzbischof  wusste  sich  vor  Wut  nicht  mehr 
assen.   Er  machte  im  Herbst  1233  den  Versuch, 
Deiche  am  westlichen  Weserufer  zu  durchstechen 
die  Stedinger  und  ihr  Land  durchs  Wasser  zu 
irhten.    Aber  die  Bauern  waren  auf  ihrer  Hut. 
Wremer  Schiffe  konnten  nicht  an  die  wohlbesetzten 
he  herankommen    und    mussten  unverrichteter 
C  wieder  abziehen. 

So  blieb  den  Bauern  noch  einmal  ein  ruhiger 
ter.  Sie  benutzten  ihn  zur  Rüstung,  denn  es  war 
es  klar,   dass  das  Frühjahr  den  entscheidenden 
bpf  bringen  musste.    Der  Erzbischof  seinerseits 
"äffte  sich  während  der  Pause  den  lästigen  Lüne- 
ser  vom  Halse.    Er  bedrohte  ihn  mit  einer  An- 
<(c  wegen   Ketzerei    infolge    seiner  Beziehungen 
den  Stedingcrn  und  erreichte  damit,   dass  dieser 
|üge  Bundesgenosse  die  Sache  der  Hauern  verliess. 

Kreuzpredigt  wurde   eifriger  als  je  fortgesetzt. 
|b  Gewitterwolken   zogen   die  schwarzen  Mönche 
Land.    Kine  Schauermär  schlimmer  als  die 
■Cere  wurde  über  die  armen  Marschenbauern  ver- 
tuet. 

Da  im  letzten  Augenblicke  schien  den  Stedingern 
I  anerwartete  Hülfe  su  kommen.  Im  Februar  1234 
zu  Frankfurt  ein  Reichstag  statt,  bei  dem  die 
^ersachc  besprochen  werden  sollte.  Die  Folgen 
s  bisherigen  Vorgehens  und  besonders  der  Fana- 
iw  des  berüchtigten  Konrad  von  Marburg  hatten 
I'  doch  im  ganzen  Reiche  so  fühlbar  gemacht, 
1*  Abhülfe  verlangt  wurde.  Schon  sah  der  Bremer 
Bischof  seine  Pläne  bedroht  und  eilte  daher  selbst 
b  Reichstage.  Aber  es  kam  dabei  infolge  all- 
ticiner  Uneinigkeit  gar  nichts  heraus.  Kaum  zu 
•use  wieder  angelangt,  geriet  ihm  jedoch  ein  neues 
B'iernis  in  den  Weg.  Der  Papst  war  doch  in  der 
(d-.nger  Sache  zweifelhaft  geworden  und  hatte  einen 
Katen  mit  einer  nochmaligen  genauen  Untersuchung 
r  Angelegenheit  beauftragt.  Dazu  wollte  es  der 
Ir.ende  Bremer  Prälat  doch  nicht  kommen  lassen. 
I  'hat  sofort  Schritte,  um  seine  Rache  zu  stillen, 
f  der  Abgesandte  des  Papstes  seinen  Auftrag  er- 
kn  konnte.  Im  April  1234  70g  er  das  Kreuzheer 
|d  alle  verbündeten  Edelleute  in  Bremen  zusammen. 
P  Sonnabend  vor  Himmelfahrt,  am  27.  Mai,  setzte 
f  Heer  über  die  Weser  und  ging,  begleitet  von 
luren  von  Mönchen,  direkt  gegen  das  Stedingerland, 
fr  es  auf  einer  Schiffsbrücke  erreichte.  In  der  Ebene 
I  dem  Orte  Altenesch  erwarteten  die  Bauern,  einige 
Insend  Mann  stark,  in  guter  Ordnung  die  Feinde, 
i'ke  von  Bardenflet,  Tammo  von  Huntdorf  und 
|tmar  von  Dieke  waren  ihre  Führer.  Sie  waren 
|iit  nur  mit  Spicssen,  kurzen  Schwertern  und  Leder- 
p  i'den  bewaffnet.  Das  Kreuzheer  führte  der  Herzug 
pHrabant.  Der  Graf  von  Holland  leitete  die  Vorhut, 
frer  dem  Gesänge  des  alten  Liedes  1  Mitten  wir  im 
Iben  sind  vom  Tod  umfangen«  diangen  die  Krcu/.- 
per  mit  ausserster  Erbitterung  vor.  Aber  die  Bauern 
Ickten  und  wichen  nicht.  Sie  töteten  eine  Menge 
r  besten  Ritter.  Aber  ihre  Zahl  war  zu  gering. 
f  wurden  umzingelt  und  schliesslich  von  frischen 
pnnschaften  niedergeworfen.  Fast  alle  fielen.  Nur 
Inige  flohen  und  retteten  sich  glücklich  aus  dem 
frndc.  Ganz  Weststedingen  fiel  dem  Bischof  in  die 
Inde  und  wurde  ausgeraubt  und  niedergebrannt, 
fr  F.rzbischof  hatte  sein  Ziel  erreicht,  aber  mit 
leeren  Opfern.  Tausende  von  Streitern,  eine  Menge 
Iruchbarter  Adliger  waren  gefallen  und  das  Land 


selbst  entvölkert  und  verwüstet,  so  dass  es  lange 
Jahrzehnte  gedauert  hat,  ehe  es  wieder  zu  Wrohlstand 
und  Gedeihen  kam. 


Die  folgenden  Jahre  brachten  über  das  deutsche 
Reich  schwere  Wirren.  Die  uneinigen  Reichsfürsten 
hatten  gleichzeitig  mehrere  Kaiser  gewählt,  die  sich 
heftig  befehdeten.  Das  Papsttum  nahm  an  den 
Kämpfen  lebhaften  Anteil.  Für  Bremen,  dessen  Erz- 
bischof 1207  gestorben  war,  hatten  diese  Umstände 
die  Folge,  dass  zwei  Bischöfe  aufgestellt  wurden,  die 
um  den  Besitz  des  Bremer  Stuhles  kämpften.  Die 
Stedinger  Bauern,  welche  gegen  den  päpstlichen  Kan- 
didaten Partei  genommen  hatten,  benutzten  diese 
Gelegenheit,  um  sich  wieder  einiger  adliger  Zwing- 
burgen zu  entledigen  und  sich  die  anlassenden  Ritter 
vom  Halse  zu  schaffen.  Als  das  Papsttum  siegte, 
Kaiser  Friedrich,  der  Stauffer,  alle  seine  Gegner 
niederwarf  und  alleiniger  Herrscher  wurde,  verbessen 
die  Stedinger  den  Bischof,  für  welchen  sie  bis  dahin 
gekämpft,  und  traten  r  2r6  auf  die  Seite  seines  Gegners, 
der  denn  nun  auch  den  Bremer  erzbischöflichen  Sitz 
einnahm.  Zum  Dank  dafür  erwies  er  den  Bauern 
seine  Gunst  und  Hess  ihnen  die  während  der  Zeit  der 
Kämpfe  errungene  Freiheit  von  den  ehemaligen 
Grundabgaben. 


Da  bestieg  12 19  ein  Graf  von  der  Lippe  den 
bischof  liehen  Thron,  ein  energischer  Mann,  der  mit 
grossem  Eifer  das  Bistum  in  die  Höhe  zu  bringen 
begann.  Bei  seinen  Reformen  brauchte  er  Geld. 
Von  der  Stadt  Bremen  hatte  er  aber  keine  bedeutende 
Unterstützung  zu  erwarten.  Es  blieb  ihm  also  nur 
übrig,  auf  die  alten  Rechtstitel  gestützt,  die  Bauern 
wieder  zu  Zahlungen  heranzuziehen,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Zusagen  seiner  Vorgänger.  In  der  That  fügten 
sich  an  ein/einen  Orten  die  sehr  wohlhabend  ge- 
wordenen Stedinger.  Von  den  meisten  Bauern  indessen 
wurden  die  bischöflichen  Bolen  einfach  abgewiesen 
und  mit  Misshandlungen  bedroht.  Der  Erzbischof 
beschloss  daher  zur  Gewalt  zu  greifen  und  die  Gelegen- 
heit zu  benutzen,  um  überhaupt  die  freien  Bauern  in 
die  unter wüirigc  Stellung  zu  bringen,  welche  sonst  zu 
jener  Zeit  dem  Landvolk  zufiel.  Sein  Bruder  sammelte 
ein  ritterliches  Heer  und  zog  im  Verein  mit  den  be- 
nachbarten F.delleutcn,  welche  seit  Jahren  auf  die 
fetten  Marjchl.inde  Appetit  hatten,  gegen  die  Stedinger 
zu  Felde.  •  Obwohl  diesen  weder  von  den  Friesen 
noch  anderen  Landen  Hülfe  geleistet  wurde,  waren 
sie  guten  Mutes.  Sie  zogen  dem  Ritterheer  entschlossen 
ent^egm  und  schlugen  es  am  Weihnachtsabend  des 
Jahres  1220  aufs  Haupt.  Der  Führer,  Graf  von  der 
Lippe  und  viele  Adlige  erlagen  ihrefi  Sensen  und 
Dreschflegeln.  Es  geschah  das  um  dieselbe  Zeit  als 
auch  in  verschiedenen  Teilen  des  Friesenlandes  die 
Bauein  sich  gegen  die  sie  bedrückenden  Landesherren 
erhoben  und  vielfach  gesiegt  halten. 

Der  Erzbischof  war  aufs  höchste  erzürnt.  Noch 
mehr  als  das  Scheitern  seiner  l'lane  schmerzte  ihn 
der  Tod  seines  Bruders.  Kein  Wunder  dass  er  auf 
Rache  sann.  Da  er  die  Mittel  zu  einem  neuen  Kriegs- 
zuge  gegen  die  Bauein  nicht  besass,  machte  er  es 
wie  andere  Kirchenfürsten  in  seiner  Lage.  Er  erklärte 
die  Stedinger  als  Ketzer,  gegen  welche  die  Kirche 
die  Waffen  zu  ergreifen  habe.  Zu  diesem  Zwecke 
hielt  er  am  17.  März  1230  eine  Diozesan  Synode  in 
Bremen  ab  und  liess  dort  eine  Urkunde  aufsetzen, 
durch  welche  die  Bauern  beschuldigt  wurden,  »der 
Kirche  Schlüssel  und  die  kirchlichen  Sakramente« 
völlig  zu  verachten,  die  Lehre  der  Kirche  für  Tand 
zu  erklären,  Geistliche  jeder  Regel  und  jedes  Ordens 
anzufallen  und  zu  toten,  Kloster  wie  Kirchen  durch 
Raub  und  Brand  zu  verwüsten,  Schwüre  zu  brechen, 


598  

den  Leib  des  Herrn  zu  entweihen,  von  bösen  Geistern 
Auskunft  zu  begehren,  wächserne  Bilder  von  ihnen 
zu  machen  und  bei  Wahrsagerinnen  Rats  sich  zu  holen. 
—  Manche  dieser  Anklagen  mag  wohl  wahr  gewesen 
sein.  In  der  Hitze  der  Kampfesstimmung  mag  wohl 
mancher  Anhänger  und  Bote  des  Bischofs  sowie 
manches  Kloster  schlecht  weggekommen  sein  und 
alter  Aberglaube  wird  bei  den  Bauern  nicht  weniger 
als  anderweitig  bestanden  haben.  Aber  im  ganzen 
war  der  Beschluss  der  Synode  sicherlich  wider  besseres 
Wissen  gefasst.  Der  Erzbischof  zögerte  aber  nicht, 
ihn  in  seinem  Sinne  auszunutzen.  Er  wandte  sich 
damit  an  die  fanatischen  Dominikaner  und  an  den 
Papst.  Allerdings  Anfangs  ohne  besonderen  Erfolg. 
Statt  eine  Kreuzpredigt  anzuordnen  ,  ordnete 
Gregor  IX.  Anfang  1231  nur  Aufrechterhaltung  der' 
Exkommunikation  gegen  die  Stedinger  an.  Erst  am 
26.  Juli  1231  forderte  er  die  Dominikaner  zu  Bremen 
und  den  Bischof  von  Lübeck  auf,  die  Hülfe  der  Reichen 
und  Mächtigen  gegen  die  aufsässigen  Bauern  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Dieser  Schritt  half  aber  sehr 
wenig.  Die  Oldcnburger  Grafen  und  sonstigen  Edel- 
leute  jener  Gegend  hatten  keine  Neigung  mit  den 
tapferen  Stedingern  anzubinden.  Die  letzteren  blieben 
daher  zunächst  unbelästigt  und  konnten  in  aller  Müsse 
ihre  Marschen  gegen  Angriffe  befestigen  und  ent- 
schlossene Männer  für  sich  gewinnen.  Zu  einem 
eigenen  Vorgehen  fehlte  es  dem  Erzbischof  noch  immer 
an  Geld.  Er  musste  zu  seinem  Grimme  seine  Rache 
weiter  vertagen. 


Dßu^cpun]  im  Unlande. 

Mitglieder  der  deutschen  Kolonie  in  Carociwt 
senden  uns  in  Angelegenheit  der  plötzlichen  Abberufung 
des  dortigen  deutschen  Konsuls  Adolf  Behrens  folgende 
Zuschrift: 

»Die  hiesige  deutsche  Kolonie  besteht  aus  ungefähr 
300  Seelen  und  ist  durch  die  sociale  Stellung  ihrer  Mit- 
glieder den  Kolonien  anderer  Nationen  weit  überlegen. 
Das  erste  Geschäftshaus,  nicht  nur  in  dieser  Hauptstadt, 
sondern  überhaupt  des  ganzen  Landes  ist  ein  deutsches 
Haus.  Der  jeuige  Chef  desselben,  Herr  Adolf  Hehrens 
»erwaltet  das  deutsche  Wahl  Konsulat  schon  seit  16  Jahren, 
und  das  deutsche  Reich  hat  durch  seine  bisherigen 
Minister-Residenten  nur  anerkennen  können,  dass  im  In- 
teresse des  Ansehens  der  Kolonie  und  überhaupt  der  Re- 
präsentation Deutschlands  nichts  erwünschter  sein  könne, 
als  das  Konsulat  in  Händen  eines  geschäftlich  und  social 
so  geachteten  und  einflussreichen  Deutschen  zu  sehen. 

Diese  Anschauung  änderte  sich,  als  vor  ungefähr 
Jahresfrist  der  bisherige  preussische  Legationssekretär  in 
Stuttgart  Graf  Kleist-Tychow  an  die  Spitze  der  hiesigen 
Miniater-Kesidentur  berufen  wurde.  Derselbe  war  als  voll- 
kommener Neuling  in  überseeischen  Verhältnissen  der 
bald  hier  eintretenden  trüben  politischen  Lage  nicht  ge- 
wachsen, und  seine  Ansichten  mussten  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  von  unserm  Konsul  im  deutschen  Interesse 
bekämpft  werden,  was  aber  immer  in  massvollster  Weise 
geschah,  wie  Zeichner  dieses  sicher  weiss. 

Trotzdem  scheint  der  Minister' Resident  dadurch  zu 
Beschwerden  an  das  Auswärtige  Amt  veranlasst  worden 
zu  sein,  die  dazu  geführt  haben,  dass  derselbe  unter  Be- 
rufung auf  höhere  Autorisation  in  diesen  Tagen  unseren 
Konsul  in  kränkendster  Weise  auffordern  konnte,  seine 
sofortige  Entlassung  einzureichen. 

Wir  hier  ansässigen  Deutschen  verstehen  nicht,  dass 
ein  Mann,  der  ein  Wahl  Konsulat  16  Jahre  lang  mit  grossen 
pekuniären  Opfern  verwaltet  hat,  ohne  eine  direkte  Mit- 
teilung seitens  des  Auswärtigen  Amtes  und  ohne  Angabe 
von  Gründen  seines  Postens  hat  enthoben  werden  können, 
ich  will  aber  an  dieser  Stelle  nicht  auf  die  formelle  Seite 
der  Sache  eingehen,  und  nur  zur  Kenntnis  der  mass- 
gebenden Kreise  bringen,  dass  das  geschilderte  Vorgehen 
hier  allgemein  nicht  nur  in  deutschen,  sondern  auch  in 
hiesigen  Kreisen  tief  verstimmt  hat.    Als  Belag  dafür  er- 
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laube  ich  mir  die  Kopie  der  von  uns  Deutschen  unserer 
•  Konsul  überreichten  Adresse  beizulegen.« 

Die  Adresse  lautet:  »Die  unterzeichneten  Mitglied«] 
der  deutschen  Kolonie  in  Caracas  geben  hierdurch  ihres 
aufrichtigen  Bedauern  darüber  Ausdruck,  dass  Sie  vern 
lasst  worden  sind,  Ihre  Entlassung  als  deutscher  Koosu 
zu  nehmen.  Sie  haben  seit  dem  Jahre  1878  dieses  Ehtcn 
amt  mit  Gerechtigkeit  und  mit  richtigem  Verständnis  L 
hiesige  Verhältnisse  verwaltet;  haben  auch  keine  Opfe 
gescheut,  wenn  es  sich  darum  handelte,  Ihre  Landsleuu 
mit  Rat  und  That  zu  unterstützen;  Sie  haben,  mit  einen 
Wort,  Kaiser  und  Reich  stets  würdig  vertreten.  Wir  bc 
dauern  ganz  besonders,  dass  Ihr  Rücktritt  unter  Umstände) 
erfolgt,  die  Ihre  Erinnerung  an  Ihre  langjährige  Thäti« 
keit  als  Konsul  trüben  müssen.  Wenn  Sie  demnäcbi 
nach  Ihrer  alten  Heimat  zurückkehren,  so  werden  unsen 
besten  Wünsche  Sie  begleiten.  Bewahren  auch  Sie  m 
freundliches  Andenken  den  unterzeichneten  Mitglieder! 
der  deutschen  Kolonie  in  Caräcas.  Brandis,  A.  Butter: 
F.  Krohn,  Paul  Plothow,  G.  Schlüter,  Volentiner,  Th.  Beb 

A.  Schröder,  Otto  Elfeld,  W.  Grübel,  J.  Pirgau,  J.  Kokk 
J.  Schopka,  W.  Schreier.  E.  Emmerich,  Joh.  Beckmann 
R.  Zitting,  George  Vogeler,  G.  Schamper,  Joh.  Gothmann 
F..  Hass,  J.  Peters,  Carl  Borck,  L.  A.  Müller,  Alfred  Rotht 
Rudolf  Hass,  John  A.  Rehder,  Ed.  Gothmann,  F.  Karrosob 
Strüver,  E.  H.  Fellmann,  F.  Habermann,  M.  Bobnsttdi 
C.  Komoll,  W.  Hahn,  P.  Hellmann,  Max  Dohm,  C.  Myohl 
Ewald  Jagenberg,  A.  Bodtram,  V.  Krzysica,  P.  Gillman 
C.  Zopp.  Luis  Cohen,  W.  Jagenberg,  P.  Kindt,  C.  NlMi 
J.  Remstedt,  G.  Gottschaltz,  E.  Heny,  Q.  Stender,  A.  Wies« 
H.    Meinke,    Aug.   Bürau,    Max   Amme,    A.  Daum« 

B.  Rosswoog,  H.  Mielke,  C.  Johae.  Albert  L«a 
R.  Spengler,  E.  Bodä,  W.  Gothmann,  H.  Ullrich,  W.  Gots 
mann,  Th.  Gosewisch.» 


Aug  Pen  njeigeq. 

—  Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  sind  am  Mittw« 
Abend  auf  der  Wildparkstation  bei  Potsdam  wieder  eic 

getroffen. 

—  Für  die  diesjährige  Nordlandreise  des  Kaisen 
werden  nach  Wilhelmthavener  Berichten  anasergewöholicM 
Vorbereitungen  getroffen.  Bekanntlich  wird  in  die*«i 
Jahre  der  Kaiser  anf  seiner  Reise  von  seiner  Gemshln 
nnd  dem  Kronprinzen  begleitet  sein.  Dabei  soll  die  ge- 
samte Manövertlotte,  soweit  die  ihr  ungehörigen  Schi 
dienstlich  abkömmlich  sind,  der  kaiserlichen  Fanülie  w 
dem  südlichen  Teil  der  Nordlandreise  das  Geleit  gebes 
Bis  zu  welchem  Hafen,  darüber  sind  nähere  Bestimn»Hn»rt 
noch  nicht  ergangen.  Doch  neigt  man  allgemein  tu  in 
Annahme,  dasi  mindestens  eine  Division  der  Man©*«- 
flotte  der  Yacht  „Hohenzollern*  bis  zum  Sognefjord. 
die  Kaiserin  längeren  Aufenthalt  zu  nehmen  gedeaii. 
folgen  wird. 

—  Die  Glückskinder.     Eine   ergötzliche  Eiazeü*! 
wird  noch  nachträglich  von  den  römischen  Hoch«*»- 
festlichkeiten  berichtet.   Es  war  seitens  des  Msgütn» 
festgesetzt  worden,  dass  für  alle  Neugeborenen,  die  in  <1» 
Zeitraum  12  Uhr  Nachts  des  21.  bis  12  Uhr  Nacht«  da 
22.  April  das  Licht  der  ewigen  Stadt  erblickten,  eil 
Guthaben  auf  der  städtischen  Sparkasse  angelegt  werdr: 
sollte.    Die  Durchschnittszahl  der  Geburten  an  eüw« 
Tage  war  für  Rom  sonst  vierzig.    Das  Erstaunen  d* 
Stadtväter  war  daher  einigermaasen  berechtigt,  alt  ihso 
für  den  glückbringenden  Tag  die  Ankunft  von  secbicai- 
neunzig  neuen  Weltbürgern  gemeldet  wurde.  Optimi»:« 
wollten  dies  Wunder  damit  erklären,  dass  die  Ao»»^1 
auf  die  ausgesetzte  Prämie  bei  vielen  Frauen  die  Ent- 
bindung beschleunigt  habe.    Skeptischere  Gemüter  aber 
»ind  der  Ansicht,  die  jedenfalls  mehr  Wahrscheinlich?;' 
für  «ich  hat,  dass  eine  Anzahl  Geburten  des  21-  Aprt 
einfach  einen  Tag  lang  verheimlicht  worden  sind.  Jeden- 
falls haben    alle    diese   „Glückskinder"  je  nach  ikrts 
Geschlecht  die  Namen  Umberto  oder  Margherita  erb*)« : 
—  Dasselbe  Phänomen,  nur  in  noch  stärkerer  Fora,  **" 
übrigens    bereits    bei   der  Jubiläumsfeier    Leos  XII» 
dagewesen:  damals  wurden  für  den  Tag  gar  fnalflsodC' 
Geburten  beim  Standesamt  angemeldet. 
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—  Fönt  Bismarck  befindet  sich  nunmehr  wieder 
v  l.iUndig  wohl;  er  macht  täglich  aeine  gewohnten 
Spuieigänge  and  fährt  auch  aus.  Dagegen  befindet  sich 
:-•  Färitio  gar  nicht  wohl  und  deshalb  hat  auch  der 
Professor  Scbweninger  kommen  müssen.  Bs  kommen 
wM  wieder  riele  Verehrer  des  Fürsten.  Besuch  im  Hause 
kam:  jettt  täglich. 

—  Wie  aus  Lissabon  berichtet  wird,  soll  das  deutsohe 
Kmerpiar  während    seines    Aufenthaltes    in   Rom  der 

-t  »awesenden  Köuigiu  Maria  Pia  von  Portugal  zugesagt 
■l'i'a.  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  den  Höfen  von 
L<*tbon  und  Madrid  einen  Besuch  abzustatten. 

—  Io  Madrid  waren  Gerüchte  über  einen  auf  die 
F.  npo-Regentin  ausgeübten  „Mordanfall"  verbreitet.  Sie 
rirsn  lediglich  auf  die  Thatsache  zurückzuführen,  dass 

i  ehemaliger  Offizier,  der  stark  betrunken  war,  am 
r'Jtea  Sonnabend  bei  der  Ausfahrt  der  Königin-Regentiu 
.I  i  der  Königin"  gnrufen  hat.  Er  wurde  verhaftet  und 
im  Gericht  übergeben. 

-  Die  Privatwoh- 
IIM  des  Präsiden 
ica  Cleveland.  Der 
J'risideut  der  Ver 
«mgten  Staaten 
gl  heb  während 
o-rZeit,  wo  er  durch 
Mta  Amt    in  An- 
iproch  genommen 
l  «einem  Atuts- 
ffbiude,  dem  sogen. 
,  Geissen  Haute"  iu 
Washington,  aufzu- 
knien. Daneben 
Ktat  seit  der  Z?it 
Lincolns  der  jewei- 
■  :t  Präsident  ein 
Ludhaus,  welches 
MM  Familie  wäh 
:  vi  eines  Teil  es  des 
J ihres  bewobut 
md  liebt  es, 
iu     ganze  Zeit, 
<  ICM    ihm  seine 
■■■■hafte  freilassen, 
saiserhalb  des 
"'<•.«»-.  a  Hauses 
seiner  Familie 
i    verbringen.  Er 
Kit  tber  in  diesem 
Jure    nicht  das 
-"Ii    vom  Staat« 
wr  Verfügung 
r.'bende,    auf  den   Besitzungen  des   „SoldierV  House" 
•Itjene  Laudhaus   zu  seinem  Privataufenthalt  gewählt, 
rn  in  der  H.  Street  17 10  N.  W.  ein  eigenes  Haus 
hesem    Zwecke   erworben.     Der   Grund   zu  diesem 
Wechsel  mag   vielleicht   auch   die   Besorgnis   für  seine 
Fioülie  gewesen  sein,    da    in    der    bisherigen  Privat- 
>  lunng    des     Präsidenten    die    kleine  Enkeltochter 
Kimsons  einen   Anfall   von  Scharlachfieber  bekommen 
■t>.  Die  Privatwohnung  Clevelands  liegt  in  reizender 
1  mgcbnog  and  war  früher  von  dem  Admiral  Poster  be- 
« ihot    In   unmittelbarer  Nähe   liegen   die  Wohnungen 
i  -1er  der  ältesten  und  begütertsten  Familien  der  Stadt. 
An  den  Seiten  und   nach   hinten  gehören  ausgedehnte 
Wl  Plätze  an  der  Besitzung,   vorn  liegt  sie,   wie  aus 
-Jertrn  Bilde  ersichtlich,  direkt  an  der  Strasse.  Innen 
in  das  Wohnhaus  geräumig  und  komfortabel.    Eine  alt- 
•  •••'kratisch.'  Luft  liegt  über  der  Besitzung  und  Herr 
'-'  'velmd  wird  sich  darin  bald  heimisch  fühlen. 

—  Die  Verlobung  des  Herzogs  von  York  mit  der 
Pnatessin  May  von  Teck,  der  einstigen  Braut  seiues  ver- 
dorbenen Bruders,  des  Herzogs  von  Clarence,  wurde  am 
3  d.  Mts.  in  London  amtlich  bekannt  gemacht. 

—  Der  Prinz  von  Wales  besitzt  einen  in  seiner  Art 
einigen  Schatz,  um  den  ihn  die  Damen  nicht  blos 
Kaglsods,  sondern  der  ganzen  Welt  beneiden  dürften. 
Dieser  Schata  besteht  aus  einem  Federbusche,  welcher 
'•-»  höchsten  Punkt  seiner  Krone  schmückt.  Derselbe 
■'•  der  einzige  seiner  Art.  Er  soll  über  10000  Pfand 
Sterling  wert  sein.  Die  Seltenheit  und  der  Wert  des- 
■-  '-ra   entstammen    der  Thatsaohe.    dass    er  aus  den 


Schwanzfedern  eines  sehr  seltenen  Paradiesvogels,  welcher 
unter  dem  Namen  „Feriwah"  bekannt  ist,  gemacht  worden 
ist.  Der  Vogel  muss  lebendig  gefangen  und  die  Feder 
gerupft  werden,  während  er  lebt.  Denn  die  Federn  ver- 
Heren  ihren  Glanz,  sobald  der  Vogel  tot  ist.  Die 
Feriwahjagd  ist  eine  sehr  gefährliche  Operation;  denn  der 
Vogel  wird  nur  in  den  abgelegensten  Teilen  des 
Dschungels  gefunden,  wo  die  Tiger  und  andere  wilde 
Tiere  hausen.  Es  ist  daher  nicht  überraschend,  zu  er- 
fahren, dasa  es  zwanzig  Jahre  dauerte,  um  die  Federn  des 
Büschels  zu  sammeln  und  dass  jeie  Feder  wenigstens  ein 

verlorenes  Menschenleben  repräsentiert  +. 

^s 

—  In  Wien  erregt  der  Selbstmord  des  hochbetagten 
Freiherrn  von  Poche  Aufsehen.  Der  vormalige  Statthalter 
in  Mähren,  Geheimer  Rat  Adolf  Froiherr  von  Poche, 
ein  Greis  von  zweiundaebtzig  Jahren,  hat  am  2.  Mai 
seinem  Leben  ein  Ende  gemacht,  in  lern  er  sich  um  7  Uhr 
morgens  vom  dritten  Stock  seiner  Wohnung  in  den  Licht- 
hof hinabstürzte.     Er  blieb  mit  mehrfach  gebrochenen 

Gliedern  und  schwe- 
ren Wunden  an 
den  Weichteilen 
besinnungslos  auf 
einem  vorspringen- 
den Glasdach  des 
Hochparterre  liegen. 
Baron  Poche  hatte 
ein  schweres  Augen- 
leiden, welches  be- 
fürchten liess,  dasa 
er  erblinden  werde, 
und  sollte  an  jenem 
Tage  operiert  wer- 
den. Die  Angst  vor 
der  Staaroperation 
hat  ihn  zu  der  That 
getrieben. 

—  Der  türkische 
Sultan  hat  vor 
einigen  Tagen  seine 
Frauen  impfen 
lassen.  Da  die 
wenigen  Aerztinnen, 
die  in  Europa  vor- 
handen sind,  noch 
nicht  bis  zum  Bos- 
porus vorgedrungen 
zu  sein  scheinen, 
musste  man  wohl 
oder  übel  einem 
Arzte  den  Zutritt 
zum  kaiserlichen 

Frauengemache  gestatten.  Die  Anhänger  Muhameds  brauchen 
aber  darum  noch  lange  nicht  ausser  sich  zu  geraten.  Die 
Gesetze  des  Propheten  wurden  nicht  überschritten  und 
die  Odalisken  wurden  nicht  von  anderen  Augen  betrachtet 
als  von  denen  ihres  erlauchten  Gebieters.  In  einem  Saale 
des  Palastes  wurde  eine  „spanische  Wand"  aufgestellt,  in 
welche  rin  Loch  gebohrt  worden  war.  Aus  diesem  Loche 
sab  der  Arzt  hintereinander  die  136  schönsten  Arme  der 
Welt  herauskommen.  Da  waren  schneeweisse  und  eben- 
holzschwarze Arme,  kurz  Anne  für  jeden  Geschmack. 
Aber  der  Arzt,  ein  Italiener,  Namens  Muracci,  aah  eben 
nichts  weiter  als  diese  Arme.  Die  Impfung  wurde  in 
Gegenwart  zahlreicher  Eunuchen  vorgenommen,  des 
Manour  Ali  und  des  Dsely-Mar.  Letzterer  ist  ein  baum- 
langer Abessinier,  der  jedesmal,  so  oft  ein  Armwechsel 
stattfand,  das  Haupt  des  Herrn  Doktors  mit  einem 
schwarzen  Tuche  bedeckte. 


Pas  i  an  Minus  brs  3*rajl6rntrn  gfrotfanb. 


flplitäi1  und  marine. 

—  Grosses  Aufsehen  in  belgischen  Militärkreisen 
macht  die  Meuterei,  welche  im  Genie- Regiments  aus- 
gebrochen. Die  Soldaten  erklärten,  nicht  arbeiten  zu 
können,  weil  sie  angeblich  durch  schlechte  Nahrung  ge- 
schwächt seien. 

—  Der  König  von  Württemberg  hat  angeordnet,  das« 
Offiziere,  Sanitätsoffiziere  und  Militärbeamte  des  württem- 
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bergischen  Armeekorps  von  jetzt  ab  Mäntel  nach  preussi- 
schem  Schnitt  zu  tragen  haben;  zunächst  für  die  Generale 
and  Flügeladjutanten  sind  Mäntel  von  hechtgrauer  Farbe 


—  Sieben  Schiffsjungen  ertrunken.  Ein  höchst 
bedauerlicher  Unglücksfall  ereignete  sich  am  4.  d.  Mts. 
Nachmittag  im  Kieler  Kriegsbaien.  Die  erst  vor  kurzem 
zur  Einstellung  gelangten,  an  Bord  des  Schubschiffes 
„Moltke"  eingeschifften  Schiffsjungen  sollten,  wie  gewöhnlich 
am  Mittwoch  Nachmittag,  einen  Ausflug  an  Land  machen 
und  hatten  zu  dem  Zweck  in  drei  Booten  Platz  genommen, 
welche,  hinter  einander  in  Kettenform  vertaut,  von  einer 
Finasse  gezogen  wurden.  Als  die  Kette  der  Boote,  deren 
letztes  Glied  die  Jolle  des  Schulschiffes  bildtte,  den  Strom 
durchquerte,  nahte  sich  plötzlieh  vom  inneren  Hafen  her  der 
auf  der  Fahrt  nach  Königsberg  begriffene  Dampfer 
„Helene"  und  erfaaste  die  Jolle,  welche  sofort  kenterte, 
Die  in  dem  Boote  befindlichen  Schiffsjungen,  über  zwanzig 
an  der  Zahl,  stürzten  sämtlich  in  das  Wasser.  Von 
denselben  haben  sieben  den  frühen  Tod  in  den  Wellen 
gefunden,  während  die  übrigen  gerettet  wurden. 

—  An  Bord  des  deutschen  Daropfers  „Karthago",  der 
aus  Hamburg  kam  und  in  Lissabon  in  Quarantäne  liegt, 
kam  ea  am  1.  Mai  zu  einem  Kampfe  zwiachen  dem  Kapitän 
nnd  einem  Arbeiter;  letzterer  feuerte  auf  den  Kapi'än 
einen  Rcvolverschuss  ab,  der  jedoch  vorbeiging.  Portu- 
giesische Matrosen  rissen  den  Arbeiter  zu  Boden  und 
übergaben  ihn  der  Polizei. 

—  Der  „Eaercito  Italiano"  vernimmt,  daa  4.,  8.  und 
9.  Armeekorps  hätten  Anweisung  erhalten,  zu  bestimmen, 
wieviel  und  welche  Offiziere  der  Kavallerie  und  Artillerie 
mit  dem  Grafen  von  Turin  sich  zur  Teilnahme  an  den 
grossen  Manövern  nach  Deutachland  begeben  sollten. 

—  Der  am  12.  April  von  Bombay  nach  Djeddah  ab- 
gegangene Dampfer  Khiva  ist,  nach  einer  Meldung  des 
Rent.  Bur.  aus  Aden,  verbrannt  Der  Dampfer  hatte  eine 
grosse  Anzahl  Mekkapilger  an  Bord.  Neunhundert  Pilger 
wurden  gerettet.    Weitere  Einzelheiten  fehlen. 

—  Ein  ungeheuerer  Eisblock,  welcher  auf  dem  oberen 
Laufe  der  Wolga  binabtrteb,  hat  bei  Niahny  zwei  Dampfer 
der  Gesellschaft  „Ssamolett"  förmlich  zerschnitten  und 
einen  Dampfer  einer  anderen  Gesellschaft  stark  beschädigt. 
Die  Dampfer  lagen  zum  Auslaufen  gerüstet.  Wie  viel 
Menschen  verunglückt  sind,  weiss  man  noch  nicht. 

—  Der  Eisgang  auf  den  groasen  russischen  Strömen, 
der  jetzt  erat  eingetreten  ist,  bat  viele  Schäden  angerichtet 
Auf  der  Oka  z.  B.  sind  40  grössere  Schiffe  durch  die 
Eisschollen  so  beschädigt  dass  sie  unteraanken,  drei 
wurden  ganz  zertrümmert  und  19  fortgeschwemmt  Aehn- 
liche  Berichte  kommen  von  anderen  Flüssen.  Der 
materielle  Verlust  ist  ein  ganz  kolossaler.  Zur  Schätzung 
der  verlorenen  Menschenleben  fehlt  noch  jeder  Anhalt. 

—  Franzöaische  Eitelkeit.  Als  der  italienische  Krieg 
von  1859  beendet  war.  tauchte  in  französischen  Blättern 
ein  sogenanntes  „geflügeltes  Wort"  auf,  das  der  Ver- 
gessenheit entrissen  zu  werden  verdient  Damals  sagte 
man  jenseits  dea  Rheines  —  und  man  siebt  schon  im 
Geiste,  wie  so  und  so  viele  pensionierte  mit  dem  roten 
Bändchen  geschmückte  Herren  z.  D.  und  a.  D.  die  Hand 
über  den  wohlgepflegtcn  Schnurrbart  streichen  lassen—: 
„Es  gibt  vier  Fälle,  in  denen  französische  Truppen  stets 
siegen  werden:  erstens,  wenn  der  Gegner  an  Zahl  schwächer 
ist  als  sie;  zweitens,  wenn  er  gleich  stark  ist;  drittens, 
wenn  er  doppelt  ao  stark  ist;  viertens,  wenn  er  drei  mal  so 
stark  ist.  Erst  bei  vierfacher  Ueberlegenheit  wird  die 
Sache  kritisch."  .  .  . 


Technik;,  (landel  ^  Verkehr. 

—  Wie  man  in  Chicago  baut,  um  den  Fremden 
gastliche  Stätten  zu  bereiten,  darüber  gibt  Wilhelm  der 
Irrfabrer  in  der  „Köln.  Ztg."  erbauliche  Mitteilungen.  Im 
Laufe  der  letzten  Monate  waren  nicht  weniger  als  279 
sogenannte  Hotels  in  der  Nähe  des  Jackson-Parks  aus 
der  Erde  gewachsen,  die  zusammen  33  94.r.  Zimmer  er- 
halten sollen.  Wie  solid  diese  Bauten  ausgeführt  sind, 
geht  ans  der  Thataache  hervor,  dass  in  24  Stunden  zwei 
der  aus  Holz  und  Gips  zusammengestoppelten  „Hotels" 


ganz  munter  zusammenfielen.  Schuld  daran  w^H 
wega  etwa  ein  Sturmwind,  sondern  einfach  die  4| 
dass  die  sogenannten  Fundamente,  das  heisstj 
treffenden  ziemlich  dünnen  Balken  in  den  Hoden  rssB 
wurden,  als  dieser  infolge  des  überaus  harten  iH 
festgefroren  war.  Jetzt  thaut  der  Boden  auf,  und 
daa  nicht  an  allen  Stellen  in  gleichem  Maase  thul 
senkten  sich  einzelne  Teile  der  unheimlichen  Karteuhäi 
ganz  schnell,  während  andere  ganz  still  stehen  oder  laj 
samer  sinken.  So  purzelte  daa  seiner  Vollendung  a 
sogenannte  „Clarkdale- Hotel",  daa  auf  86  Schlafsimi 
berechnet  war,  am  letzten  Donnerstag  urplötzlich  lusama 
und  wo  eine  Minute  vorher  ein  dreistöckiger  Gaathof] 
standen  hatte,  war  nichts  mehr  zu  sehen,  als  ein  Hai 
von  Balken  und  Brettern.  Die  fünfzig  Arbeiter,  diel 
dem  Bau  beschäftigt  waren,  hatten  sich  nach  beendig! 
Tagewerk  zum  Glück  schon  empfohlen.  Der  Bau  war 
6.  März  d.  J.  begonnen;  er  iat  mit  der  verdoppeJ 
Anzahl  Arbeiter  sofort  wieder  in  Angriff  genommen,  J 
den  zugereisten  Fremdlingen  noch  zu  Anfang  diesea  Mol 
durch  seine  Pracht  zu  imponieren.  Gleich  nach  d 
Zusammensturz  diesea  Schwindelhotels  wurden  Stiml 
laut,  welche  behaupteten,  das  Dutzende  ähnlicher  Bad 
in  der  Nähe  des  Jackson-Parks  in  derselben  Weise  s 
geführt  seien.  Nie  ist  eine  Behauptung  schneller  da 
Thatsachen  erhärtet  worden.  Nicht  weit  von  d 
„Clarkdale"  stand  ein  anderes  Kartenhaua,  genannt  £ 
mouth- Hotel,  welchea  15  Minuten  nach  Mitternacht 
einem  Haufen  von  Brettern  und  Balken  zusammenatün 
nachdem  ea  als  dreistöckiger  Gasthof  mit  165  Zimmi 
fast  fertig  geworden  war.  Das  geschah  6  Stunden  ni 
dem  Krach  dea  Clarkdale-Hotels,  und  am  Tage  darni 
fiel  ein  aus  Holz  errichtetes  Panoramagebäude  zusamm 
das  ebenfalla  beinahe  fertig  geworden  war  und  16m  H 
88  m  im  Durchmesser  hatte.  Die  Katastrophe  erfol| 
auch  zu  glücklicher  Zeit,  als  die  Arbeiter  zum  Mittagesj 
gegangen  waren.  Der  geneigte  Leser  ist  nun  vollatänt 
in  der  Lage,  aua  dieaen  Vorkommniaeen  „Winke"  zu  zieht 
die  ihm  unter  Umatänden  das  Leben  retten  könnt 
Schon  ein  sogenanntes  solides  amerikanisches  Gaatbn 
Gebäude  brennt  unter  gewöhnlichen  Umständen  flotti 
als  irgend  etwas  auf  der  Welt.  Jetzt  denken  sie  li 
aber  diese  riesigen  Kartenhäuser,  die  in  der  nach»! 
Nähe  dea  Jackson-Parks  aus  dem  Boden  gewachsen  sin 
und  von  denen  eins ,  aus  Holz  und  Gips  bestehend,  11 
Schlafzimmer  besitzt  und  aich  rühmt  dass  ea  2500  Person 
unterbringen  könne.  Die  kleine  Armee  von  Bedienstete 
wie  eine  solche  Anstalt  ihrer  bedarf,  wird  ohne  Zweil 
aua  dem  buntscheckigen  Gesindel  Bestehen,  daa  jetzt  s 
allen  Weltgegenden  in  Chicago  zusammenströmt,  um  & 
durch  leichte  Arbeit  in  kurzer  Zeit  viel  Geld  zu  verdien* 
Kommt  es  zu  einer  Katastrophe,  so  wird  diese  Ban< 
Reissaus  nehmen,  wie  eine  Schar  Spatren,  die  durch  eis 
Schuas  erschreckt  sind;  die  Gasthöfe  werden  brennen  * 
Haufen  von  Kienholzapänen,  und  die  Gäste  werden  dar 
umkommen,  wie  ein  in  eine  grosse  Gasflamme  fallend 
Mückenschwarm. 

—  in  den  Bierlokalen  Chicagos  ist  ea  Sitte,  dass 
Gäste  ein  frtt  Irnich  einnehmen  können.  In  jedem  die*! 
Lokale  steht  ein  sauber  gedeckter  Tisch  mit  Fleischipei» 
und  geräucherten  Fischen  aller  Art,  von  dem  jeder  Gi 
nach  Belieben  nehmen  kann,  ohne  dafür  zahlen  zu  müsset 
Da  der  Amerikaner  ein  sogenanntes  Kneipenleben  nie! 
kennt,  sich  in  einem  Bierlokal  auch  nicht  länger  aufbä! 
als  ea  zu  seiner  Erfrischung  unbedingt  nötig  ist, 
nebenbei  auch  die  Preiae  für  Fleisch  geringerer  Gät 
sehr  billig  sind ,  so  kommt  der  Wirt  mit  dem  Gewinn  s 
Getränken  immer  noch  reichlich  auf  seine  Kosten.  B 
gut  besetzter //rc  /«/u/r-Tisch  ist  für  die  Gäste  ein«  |M 
attral-lion ,  die  der  Wirt  noch  oft  dadurch  vermehrt,  Ii 
er  auch  einen  Teller  Austern-Suppe  anbietet  Wie  ■ 
einem  Briefe  eines  alten  Berliners  entnehmen,  der  *M 
Jahren  einen  beer  sitloon  in  Chicago  hat,  will  man  abf 
nun  daa  free  /um/t  dort  für  die  Zeit  der  Weltausstellug 
ganz  inhibieren ,  da  man  fürchtet  daaa  die  Aualäader  | 
der    ihnen  in   diesem   Sinne  gebotenen 


Freiheit  zu  weitgehenden  Gebrauch  machen 


amerikanisch  ■ 


—  In  England  ist  eine  Erfindung  gemacht  vernagt 
deren  der  Abfall  vom  Hopfen,  welchea  die  Braaer  nie»1 
verkaufen  können  und  für  dessen  Wegschaffung  sie  bexaM« 
müssen,  zur  Fabrikation  von  Papier  nnd  starker  PsW' 
verwendet  werden  kann.    Die  Schwierigkeit  ia  der  »er* 


■«adong  •)«»  Hopfens  r.u  diesem  Zwecke  besteht  darin, 
ir  «r  ein  Gel  enthält  weichet  die  Beschaffenheit  des 
im  ihm  herzustellenden  Papiers  in  Frage  stellt  Jetst 
il  tun  «ine  Maschine  erfunden  und  patentiert,  durch 
«lose  dieses  üel  herausgezogen  werden  kann  und  sw»r 
■Ü  sehr  geringen  Kosten.  Die  Folge  ist,  dsss  jetst  Papier 
ssj  Psppe  um  ungefähr  60  v.  H.  billiger  als  .früher  her- 
iHtüt  werden  können. 

—  Ueber  verfälschten  Spargel  bemerkt  die  „  Staats  b- 
ttr':   Wie  immer  etwas  neues  hervorgesuoht  wird,  um 
hm»  oder  jenes  Nahrungsmittel  zu  verfälschen,  so  auch 
ferlsj  8pargel.    Er  wird  nach  Gewicht  verkaaft,  und  um 
.tn  die  Pflanze  recht  schwer  tu  machen,  wird  sie  von 
r.koehen  Händlern  eine  Nacht  in  Wasser  gelegt  Wie 
;*k  andere  Pflanze,  saugt  auch  der  Spargel  während 
»er  Zeit  eine  Menge  Wasser  anf,  wodurch  er  an  Gewicht 
«•ratend  zunimmt    Dadurch  geht  aber  das  Aroma  ver- 
-Tra,  die  Stengel  werden  autgesaugt  nnd  büsaen  denGe- 
idaaack   ein.     Dagegen   können  sich  die  Käufer  nur 
«astsen ,  wenn  sie  jeden  gewatchenen  Spargel  surüok- 
»Mn.    Der  Spargel  muss,   wenn  er  durchgebrochen 
swi,  aromatisch  riechen,  r  H  , 


koloniales. 


-  Die  „Colonial-Ztg."  bringt  folgende  Mitteilungen: 
M%  Kamerun  sind  uns  neuerdings  von  durchaus  ver- 
trwenswerter  Seite  Mitteilungen  zugegangen,  welche  zeigen, 
SSM  das  Verhältnis  zwischen  Beamten  und  den  Kaufleuten 
M  Pflanzern  das  denkbar  schlechteste  ist  und  dass  die 
Verbitterung  in  den  Kreisen  der  letzteren  gegen  die  dortige 

rvsJtaug  eine  Höhe  erreicht  hat,  wie  man  sie  nicht 
kt  möglich  halten  sollte.  Wir  sehen  davon  ab,  an  dieser 
•teile  aaf  die  Klagen  einzugehen,  da  wir  hoffen,  dass  die 
i>ichttegs- Verhandlungen  über  Kamerun  das  Auswärtige 
Atot  veranlasst  haben  dürften.^die^geeigneten  Schritte  au 

-  Betreffs  der  Usambara-Kaffeebau-Geselltohaft  hat 
I*  stellvertretende  Gouverneur  von  Ostafrika,  Freiherr 
i  Scheie,  telegraphisch  an  die  Kolonial-Abteilung  des 
Ais*irtigen  Amtea  gemeldet  dass  er  das  Unternehmen 
Bf  tehr  erwünscht  halte.  Bs  fällt  dieser  Ausspruch  um 
M  mehr  ins  Gewicht  als  der  Gouverneur  neuerlich  in 
lipga  gewesen  ist  nnd  sich  über  die  Verhältnisse  in  Usam- 

.t«,  besondere  in  Bandei,  eingehend  informiert  haben 
lärfte.  Die  Zeicbnuugen  für  die  mit  einem  Kapital  von 
»ICK»  Mk.  zu  gründende  Gesellschaft  der  neuerdings 
Utk  mehrere  grosse  Kaffee- Firmen,  wie  Lenting  nnd  van 
'iüpen  in  Emmerich  nnd  J.  A.  Lutze  in  Berlin  beigetreten 
»ad,  nehmen  einen  guten  Fortgang,  so  dass  die  Konsti 
'ueraag  Ende  dieses  oder  Anfang  künftigen  Monats  erfolgen 
hrfte.  Im  Hinblick  auf  die  vielen  Geaucbe  um  Anstellung, 
■tjehe  dem  Komitee  zur  Gründung  der  L'sambara-Kaffee- 
t*u-(itsellschaft  zugeben,  bemerken  wir,  daat  die  Fach- 
W,  erfahrene  Ksffeepnanzer  aua  Java  nnd  Afrika,  bereits 
gewählt  sind." 

-  Perida,  die  kleine  Tochter  Dr.  Emin  Paschas,  soll 
mehr  Berliner  Nachrichten  zufolge  von  Bagamoyo,  wo 
bisher  in  Pflege  gegeben  war,  nach  Deutschland  ge- 

rveat  werden  und  swar  wird  sie  von  Fräulein  Melanie 
s?ln>Hiler,  der  8chwester  Emint,  in  Neisse  aufgenommen 
"*1  erzogen  werden.  —  Mit  Freude  ist  auch  die  Nachricht 
u  begrasten,  dass  der  grösste  und  wertvollste  Teil  der 
früheren  Aufzeichnungen  des  Dr.  Emin  Pascha  beim 
iternement  in  Dar-e»-Salaam  wohl  aufbewahrt  worden 
*ar  aad  nunmehr  ebenfalls  nach  Neisse  abgesandt  werden 
vird.  so  data  man  annehmen  kann,  die  Beobachtungen 
Emiat  werden  der  Wissenschaft  nicht  verloren  gehen. 


((ricuttfBil,  VefbrBcheq, 

Unglücksfalle. 

—  'In  Gbristiania  macht  augenblicklieb  ein  Sehul- 
ikandat  grosses  Aufsehen.   Ein  Fräulein  Fouguer,  welche 


seit  Ii  Jahren  eine  Erziehungsanstalt  geleitet  hat,  ist  w- 
haftet  worden,  weil  es  die  ihr  an  vertrau  tep  .Kinder  aufs 
ärgste  misshandelt  hat  Obgleich  wiederholt  Klagen  last 
geworden  sind,  hatte  man  doeh  die  Seche  niebt  (weiter 
beachtet  Vor  einiger  Zeit  veranstaltete  jedoah  die  Pelisei 
eine  Untersuchung  und  es  stellte  sieb  dabei  heraus,  das» 
die  Vorsteherin  ein  unmenschliches  Straftystem  eiageßibrt 
hatte.  Sie  band  und  peitsebte  die  .Kinder,  iette 
ihnen  Zwangsjacken  an,  stellte  sie  unter  tropfendes  Wasser 
und  peinigte  die  armen  Kinder  aaf  jede  denkbare  Weis«1. 
Sie  scheint  an  religiösem  Wahnsinn  an  leiden,  denn  .sie 
meinte,  dass  Gott  die  Kinder  für  ihre  Sünden  Isafen 
werde,  nnd  sie  glaubte,  durch  körperliche  .Züehtiganoen 
die  göttlichen  Strafen  abwenden  zu  können.  tPie 
Bevölkerung  wollte  das  Hau»  dieser  sonderbaren  Erzieherin 
stürmen,  nnd  die  Polizei  mussie  sie  gegen  die. Wut, der 
aufgebrachten  Eltern  beschützen. 

—  In  der  Kathedrale  an  lakapallamkon  'CMeffio») 
wnrden  die  Altargefäsee  und  Heiligenbilder,  welebe,arit 
Diamanten  besetzt  waren  und  einen  Wert  von  100000 
Doli,  besaiten,  geraubt  Die  Räuber  entkamen. 


i —  Das  Verbrechen  bat  in  Argentinien  eine  schreckliche 
Ausdehnung  angenommen.  In  der  Provinz  Santa  -bat 
es  sich  in  den  letzten  beiden  Jahren 'mehr  als  -verdeppekt, 
sagt  der  amtliche  Konsular-Beriobt  Rosarie,  die  «weite 
wichtige  Stadt  der  Republik,  hat  sieh  den  Namen  dar 
Verbreeberstadt  erworben  uud  zwar  mit  vollem  H nahte. 
In  den  dortigen  Gefängnissen  befinden  sich  nicht  weniger 
als  52  Gefangene,  die  des  Mordes  angeklagt  find.  «Die 
Bedeutung  dieser  Zahl  wird  «pst  dann  völUg  «erstanden 
werden,  wenn  man  erwägt,  das  pur  40  Procent  der  Ver- 
brecher ergriffen  werden,  von  denen  wenigstens  die  Hälfte 
entweicht  oder  in  Freiheit  gesetzt  wird.  Mordthaten  and 
Raubanfälle  kommen  fast  täglich  nicht  nur  in  den -Städte«, 
sondern  auch  auf  dem  Lande  vor,  wo  früher  diee>tebr 
selten  der  Fall  war.  Der  hritiifbe  Konsul  empfiehlt  dje 
Wiedereinfühlung  der  Todesstrafe ,  welche  schon  aeit 
15  Jahren  ruht 

—  Schottland  war  von  jeher  das  Paradies  aller,  dfe 
sich  nach  Hymens  Banden  sehnten;  billiger,  schneller  und 
diskreter  konnte  nirgends  in  den  Hafen  der  Ehe  einge- 
laufen werden.  Dass  sich  Buch  hente  noch  das  schottische 
Recht  in  diesem  Punkt  durch  grosse  Laxheit  auszeichnet 
bewoitt  eine  kuriose  Soene,  die  sieh  dieser  Tage  vor  dem 
Glasgower  Polizeigericht  abspielte.  Ks  waren  ein  gewisser 
James  Campbell  nnd  eine  Jane  M'Cmedy  wegen  Haut 
friedensbruches  vorgeladen.  In  der  Anklage  waren  sie 
als  Mann  und  Weib  bezeichnet;  im  Laufe  des  Verbots 
zeigte  es  sieh  aber,  dass  sie  nicht  verheiratet  waren.  .Der 
Richter  stellte  an  die  Frau  die  Frage:  „Ut  dieser 
(auf  Campbell  deutend)  Dir  Gatte?" 
auf  eine  gleiche  Frage  an  des  " 
erfolgte,  bemerkte  der  Richter,  der  »ein  schottisches  Recht 
kannte:  „So,  wenn  ihr  vorher  nioht  verheiratet  -  wert  .an 
seid  ihr  jetzt  Mann  und  Weib !"  Er  hatte  dann  die  weitere 
Grausamkeit,  daa  toeben  durch  vis  /«./..•••>  zusammengebracht* 
Paar  zur  Zahlung  von  10  Shilling  6  Pence  tu  verurteilen, 
mit  der  Alternative,  den  Anfang  ihrer  unfreiwilligen 
Flitterwochen  in  Einzelhaft  zuzubringen. 

—  Ein  schreckliches  Unglück  ereignete  tiub  aef 
Zeche  „Hugo"  bei  Buer  LW,  Als  der Törderkorb,  der 
mit  11  Bergleuten  besetzt  war,  aich  au  Tage  hob,  lösV 
tich  der  Plunger  der  WataerhaUungsmasohuLß  und  sturste 
mit  solcher  Gewalt  anf  dan  Förderkorb,  daat  dasselbe 
durchschlagen  und  drei  Bergleute  getötet  wurden.  Drei 
andere  erhielten  Verletzungen.  Der  Betrieb 
Tag  gestört 

—  Der  Direktor 
ist  verschwunden,  eine  Tbatsache,  die  dort  aUgemeiaas 
Anflehen  hervorgerufen  hat.  Nach  s einem  Fortgange  hat  «iah, 
als  eineReviaion  der  Bücher  derBrauarei  vos^enonunanerurde, 
ein  Fehlbetrag  von  vorläufig  20  006  Mark  ergeben.  Füge 
hat  grossen  Aufwand  gemacht  und  eich  -neben  seiner 
Tbitigkeit  alt  kaufmännischer  Leiter  der  Hans«- Brauerei 
an  anderen  industriellen  Unternehmen  beteiligt  Unter 
anderem  hat  er  ein  „Linden  hof1  genanntes  jaoases 
Vergnügung* -EteWiaeement  im  Vorort  I^engenfable  gebaut. 
Daaaelbe  sollte  Pfingsten  eröffnet  werden.  Mau  ist  -dort 
allgemein  der  Ansicht  dsss  das  Manko  von  20  MW)  Mark 
allein  Foge  nicht  «eranlaset  bat  Hambung  dan  .Rüeken 
au  kehren. 

—  Bezeichnend  für  amerikanische  Rechtspflege  a%t 
dass  ein  Dr.  Tatcher  Gnsves  in  Denver  Col„  welcher  .ai»« 


 r_ — ^ — 

Frau  Barnaby  tob  Providence  R.  J.  ermordet  haben  »oll 
ohne  Nachweis  »einer  Schuldlosigkeit  frei  autgehen  wird. 
Die  Oounty-Kommissere  haben  verweigert,  die  Autlagen 
für  diejenigen  Zeugen,  welche  im  Osten  wohnen,  zu  be- 
zahlen. Distrikfsanwalt  Steale  sagt,  es  werde  fast  un- 
möglich Bein,  Graves  su  prozessieren ;  denn  er  habe  kein 
Geld  dazu.  Der  Schwiegersohn  der  ermordeten  Frau,  ein 
Herr  J.  Conrad .  hatte  für  einen  früheren  Prozess  in  der- 
selben Sache  30  000  Dollars  bezahlt  und  will  jetzt  nichts 
mehr  mit  der  Angelegenheit  tu  thun  haben.  Das  ist  der 
Grund,  weshalb  der  Mörder  wahrscheinlich  frei  ausgeht. 
Uebrigene  sind  solche  Fille  sehr  selten,  und  wenn  sie  im 
Westen  vorkommen,  kürzt  das  Publikum  in  der  Regel 
durch  Lynchjustiz  daa  Verfahren  ab.  f 

—  Aua  New  York  wird  dem  Londoner  „Standard* 
gemeldet:  Ein  russisches  Paket,  das  die  kaiserlichen 
Diamanten  für  die  Ausstellung  in  Chicago  enthalten  sollte, 
fand  «ich  leer  bei  der  Eröffnung.  Der  Sachverhalt  wurde 
den  rassischen  Behörden  mitgeteilt 

—  Da*  Gymnasium  in 
sehen  Monarchie  Pbthiotis) 

eine  nichtige  Feuersbrunst,  die  auf  Brandstiftung  zurück- 
ku rühren  ist,  in  ^.sche  gelegt  Der  Verdacht  richtete  aioh 
sofort  gegen  eine  Anzahl  Primaner,  von  denen  fünf  ver- 
haftet wurden.  Sie  aollen  bei  der  Brandlegung  den 
doppelten  Zweck  verfolgt  haben,  den  missliebigen  Gym- 
nasiarchen (Direktor)  in  «einer  im  Gymnasium  belegenen 
Wohnung  dem  Flammentode  preiszugeben  —  das  Feuer 
kam  wahrend  der  Nacht  aus  —  und  die  reichhaltige 
Bibliothek  des  Gymnasiums  tu  vernichten.  Daa  merk- 
würdigste aber  ist,  daas  die  Bibliothek  den  Hass  der 
Schüler  erregt  hatte,  weil  sie  allzu  viele  Ausgaben  der  — 
altgriechischen  Klassiker  enthielt  Den  jugendlichen  Ver- 
brechern wurde  aber  au  ihrem  Bedauern  die  ganze  Freude 
vergällt,  denn  sowohl  der  Herr  Direktor  als  die  Bibliothek 
konnten  noch  rechtzeitig  in  Sicherheit  gebracht  werden. 

—  In  Alenioatz  (Serbien)  eraeboa«  «ich  am  29.  April 
abend«  der  Hauptmann  Babovitach  inmitten  eine«  Kreises 
fröhlicher  Zecbgenoseen.  In  einem  binterlaasecen  Briefe 
gab  er  an,  da«a  er  in  die  Königin  Natalie  verliebt  aei 
und  ohne  aie  nicht  langer  leben  könne. 

—  Von  den  Philippinen  ist  in  London  die  Nachriebt 
eingelaufen,  dass  in  Manila  am  Cbarfreitag  mehrere  tautend 
Hänser  durch  eine  furchtbare  Feuersbrunst  zerstört  worden 
und  eine  grosse  Anzahl  Menschen  umgekommen  sind. 

—  Nach  Petersburger  Meldungen  sind  in  den  letzten 
drei  Wochen  in  den  Bezirken  Astrachan,  Tobolsk  und  in 
den  Uralgebieten  gegen  160000  Personen  an  der  Pest 
gestorben,  die  mit  ganz  neuen  Erscheinungen  auftritt  Da« 
Entsetzen  ist  unbeschreiblich.  Die  Regierung  schickte  in 
die  verseuchten  Provinzen  Aerzte  und  Truppen.  Man 
befurchtet  Ausschreitungen  und  Ruhestörungen  gleich  denen, 
die  im  vorigen  Jahre  in  der  Choleraseit  vorkamen. 

—  Ein  interessanter  Prozeas  an  ein  Brautbouquet 
wurde  dieser  Tage  in  Könitz  au  Ende  geführt  Der  Lehrer 
H.  hatte  bei  einem  Gärtner  ein  Brautbouquet  bestellt 
welches  7  Mark  kosten  sollte.  Da  ea  im  Herbste  aber 
wenig  Rosen  u.  s.  w.  gab,  so  nahm  der  Gärtner  weisse 
Georginen  dazu.  AI«  der  Lehrer  seiner  Braut  das  Bouquet 
überreichte,  machte  sie  ihm  die  bittersten  Vorwürfe  über 
die  Georginen,  weil  diese  Blume  für  eine  Braut  zum 
Kirchgänge  eine  Beleidigung  sei.  Der  Lehrer  schickte 
das  Bouquet  aofortzurttck  und  verweigerte  dieBetablung.  Der 
Gärtner  verklagte  nun  den  Lehrer.  Dieser  aber  schlug  Sach- 
verständige vor,  welche  bekundeten,  dass  die  Blume  nicht  in 
ein  Brautbouquet  geborte.  Kläger  war  mit  dem  Urteil  nicht 
zufrieden  und  legte  Berufung  ein.  "Aber  auch  jetzt  lautete 
das  Urteil  dahin,  dass  die  Georgine  nicht  ins  Braut- 
bouquet gehöre.  Daa  Landgericht  erkannte  demgemäss 
in  zweiter  Instanz  auf  Abweisung  der  Klage  und  legte 
dem  Kläger  alle  Kosten  zur  Last,  welche  die  Summe  von 

300  Mk.  erreichten. 
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nia  (Hauptstadt  der  griechi- 
wurde  am  24.  April  durch 


—  Die  Afraire  Ephrussi-Breteuil  wird,  wie  aus  Paris 
verlautet  nun  doch  ihr  Nachspiel  auf  dem  Duellplatze 
allerdings  nicht  zwischen  den  zwei  Beteiligten, 
zwischen  dem  Vicomte  de  Breteuil  und  dem 
Abgeordneten  Camille  Dreyfus.  Dieaer  hatte  in  aeiner 
„Nation"  dem  Tageaskandal  einen  längeren  Artikel 
gewidmet  und  unter  anderem  gesagt:  „Die  öffentliche 
Meinung  fragt  ob  der  Edelmann,  der  450000  Frank 
riskiert  ohne  einen  8ou  in  der  Tasche  su  haben,  nicht 
tausendmal  mehr  Spekulant  ist  ala  der  Spekulant,  den  er 


auklagt.    Sie  verlangt  die  Bekanntmachung  der  Nas- 
derjenigen  Freunde,  die  der  Edelmann  mit  in  den  Ra 
gestürzt,  und  zu  deren  Rächer  er  sich  aufgeworfen  h 
Sie  fragt  ob  der  Edelmann  sieb,  wenn  er  die  450 
Frank    gewonnen    und     nicht    verloren   hätte,  e' 
heikel  gezeigt  und  vor  dem  Einstreichen  eine  Unterau 
über  die  Art  und  Weise  angestellt  haben  würde,  wie 
verdient  wurden."    Herr  de  Breteuil  sprach,  nachdem 
den  Artikel  gelesen,  bei  Herrn  Caraillo  Dreyfna  vor,  ■ 
bald  entspann  sioh  zwischen  dem  Journalisten  und  dv 
Klubmann,  den  zwei  Freunde  begleiteten,  ein  sehr  lelU  - 
Meinungsaustausch.    Vicomte  Breteuil  bediente  sich  dal 
eine«  beleidigenden  Ausdrucks,  und  der  Pariser  AbgeorÜL 
brach  nun  die  Unterredung  mit  der  Bemerkung  kun 
er  werde  ihm  seine  Zeugen  schicken.   Das  Duell 
nun  al«  unvermeidlich  angesehen  und  sollte  am 
Nachmittag  stattfinden. 

—  Folgende  romanhaft  klingende,  aber  wahre  Geschi 
macht  gegenwärtig  in  Homestead  (Pennsilvanien)  grw 
Aufsehen.    Detektivs  welche  auf  der  Suche  nach  ejsj 
Erbin  dorthin  kamen,  haben  die  Entdeckung  gemarl 
dass  ein  dort  lebendes,  noch  junges  Ehepaar  —  Brud 
und  Schwester  sind.    Ihre  Vorgeschichte  ist  folgetd 
Vor  25  Jahren  Hess  ein  angeblich  deutsches  Einwand, 
paar  einen  kleinen  Knaben  und  ein  Mädchen  in  C 
Garden  zurück,  und  es  konnte  niemals  in  Erfahrung 
bracht  werden,  wohin  sich  die  Eltern  von  New  York 
wendeten.  Beide  Kinder  wurden  von  menschenfreundlich 
Leuten  adoptiert,  der  Knabe  von  einem  Manne  Nanu 
Asa  Barr,  das  Mädchen  durch  eine  Frau  Evans.  D 
letztere  «iedelte  nach  Philadelphia  über,  wo  ihr  Adopu 
Töchterchen  eine  gute  Erziehung  erhielt    Zwanzig  J»h 
später  kam  der  jetzt  tum  Mann  herangereifte  BruJ 
auch  nach  Philadelphia,  er  hatte  das  AnstreichergeKlü 
erlernt  Der  Zufall  führte  Bruder  und  Schwester  sutamnn> 
Barr  war  von  dem  Mädchen  entzückt  warb  um  ihre  Hss 
und  heiratete  aie.    Während  des  letzten  Streiks  in  H»i 
strad  kam  er  mit  seiner  Frau  dorthin  und  fand  Arbn 
Vor  kurzem  nun  fiel  der  Adoptivtochter  der  Frau  Evai 
ein  beträchtliches  Erbe  in  Canada  su,  Detektiv«  kam 
um   die  Erben  aufzuauchen  und  entdeckten  bei  di«< 
Gelegenheit,  dass  Barr  und  seine  Frau  Geschwister  h 
Kinder  sind  aus  der  Ehe  nicht  hervorgegangen.  Es  wer-i' 
nun  gerichtliche  Schritte  eingeleitet  werden,  um 


Tgeafeer,  \w$,  Lifeatui1. 

—  Das  Resultat  des  Kaiserbesuchs  in  Rom  ist 
wahrscheinliche  Gründung  einer  deutschen  Künstlencsr 
nach  Art  der  französischen  in  Villa  Medicis.    Der  Kau» 
versprach,  nach  seiner  Rückkehr  in  Berlin  diese  F  »f 
dem  Direktor  der  Akademie  su  unterbreiten. 

—  In  Mohrungen  in  Ostpreussen  wurde  das  Getan» 
haus  Herders,  das  von  einem  Urenkel  des  Dichters,  H sW 
Gottfried  von  Herder  zu  Nieder  -  Forchheim,  angfk«* 
wurde,  nach  gründlicher  Wiederherstellung  eingeweiht  cai 
an  den  Kreisauascbuss  durch  den  Regierungs-Prisiden*." 
feierlich  übergeben.    Zu  der  Wiederherstellung  dei 
Jahren  äusserst  baufälligen  Hausee  ist  die  von  Verehrer 
Herders  seiner  Zeit  zusammengebrachte  Summe  (33Jt' 
verwendet,  zu  der  besonders  auch  Berlin  beigetragen  i» 
Das  Haus,  das,  wie  es  mehrere  Jahre  den  Anschein  t»Uf 
dem  Untergange  geweiht  war,  ist  .jetzt  für  alle  Zeitit 
geschützt  und  der  dankbaren  Verehrung  zugänglich  r 


—  Ein  interessanter  Rembrandt,  ein  Selbstpert* 
(Kopfbild)  aus  ungefähr  dem  swanzigsten  Leben«j*k~ 
des  Meisten,  ist  vor  kurzem  von  dem  Professor  Dake  ■ 
der  niederländischen  Reichsakademie  für  die  bildend 
Künste  zu  Amsterdam  boi  einem  Kunsthändler  aufgefsnJ'» 
und  in  Kupferstich  vervielfältigt  worden.  Das  Bild  out  ■? 
scheidet  «ich  durch  den  Goldton  und  die  breite  Behandln^ 
der  Farben  auffallend  von  denjenigen  Werken  des  Künstle" 
welche  ihn  später  berühmt  machten. 

—  In  Straasburg  ist  der  Dichter  Daniel  Hirt»,  r 
«weiter  Hans  Sachs,  zugleich  der  älteste  Dichter  D*^' 
lands,  89  Jahre  alt,  gestorben.    Durch  seine  Dichtan-"' 
wurde  Daniel  Hirtz  in  weitesten  Kreisen  Deutschleadi  ''' 
kennt    V  hl  and.  Justinus  Kern  er,  Zachokke  und  »«<■" 
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unhsfte  Dichter  suchten  ihm,  der  ein  einfacher  Drechsler- 
a«iter  sw,  in  seiner  Werkstatt  auf  und  erfreuten  «ich 
»rnuki  ia  den  kernigen  Humor  de«  lebensfrohen  Dichter* 
n  »3co  »d  seinem  warmherzigen  Empfinden  für  alles, 
bm  m  ihn  her  vorkam,  was  er  sah  und  hörte. 


—Wie  die  Blätter  melden, wird  auf  der  diesjährigen  Kunst- 
i;5«/Hon(r  in  Berlin  das  Kolossalgemälde  Anton  v.  Werners : 
,TH?  KröffauDg  des  deutschen  Reichstages  durch  Kaiser 
u  •via  Tl.  Im  weissen  Saal  des  königlichen  Schlösse«" 
rr  Anstellung  gelangen.  In  den  Künstler-  und  Kunst- 
imnl-Kreisen  Berlins  ist  man  anf  dieses  Werk,  an 
■Uta  Werner  seit  Jahren  unausgesetzt  gearbeitet  hat, 
-ij'siera  gespannt.  ' 

-  Der  Maler  C.  L.  Bokelmann,  der  gegenwärtig  an 
ir  Kamtscbule  zu  Karlsruhe  thätig  ist,  hat  die  Berufung 
iwh  Berlin  angenommen  und  wird  die  Leitung  der  Mal- 
tlsre  so  der  Berliner  Kunstakademie  als  Nachfolger 
Her;  Vogels  zu  Beginn  de«  Winterhalbjahrs  übernehmen, 
y  t  Bokelmann,  der  als  realistischer  Meister  moderne« 
Lefcn  packend  zn  schildern  weiss,  ist  Tür  die  Hochschule 
-■y  usgezeichnete  Kraft  gewonnen.  Der  Künstler  steht 
ti  Alter  Ton  49  Jahren  nnd  ist  am  4.  Februar  1844  zu 
fc  Jinjen  bei  Bremen  geboren.  Er  war  mehrere  Jahre 
iicimtan,  ehe  er  1868  die  Düsseldorfer  Akademie  be- 
achte. Die  Nationalgalerie  besitzt  Ton  ihm  das  bekannte 
111  der  „Testsmente-Eröffnung." 

-  70816464  Buchstaben  -  ao  rechnet  der  „Pester 
tfcfd'  sos  —  hat  Maurus  Jokai  bisher  in  seinen  Werken 
(»driebeD.  .Das  Bleigewicht  der  verwendeten  Typen 
trifft  35550  Kilogramm  und  die  Buchstaben  bedecken, 
mn  man  sie  nebeneinander  stellt,  eine  145*,  io  Kilometer 
J*'Se  Strecke;  aufeinandergelegt,  aind  sie  achtnndvierzig 
IUI  so  hoch  wie  der  Eiffelturm.  Zur  Beförderung  der 
r>'"imuse  würden  12  Lastwagen  erforderlich  sein."  —  In 
l-r  Redaktion  des  Pester  Blattes  scheint  man  sehr  viel 

Zeit  zu  haben  und  „bnchaUbengläubig"  tu  sein. 

-  Die  Wiener  Schiller  •  Zweigstiftung  hat  in  ihrer 
Ht'en  Generalversammlung  beschlossen,  sich  in  An- 
;f>tflibeit  des  litterarischen  Eigentums,  das  in  Oesterreich 
Ii  Erben  des  Schriftstellers  nur  für  fünfzehn  Jahre  nach 
Itr.  Tode  desselben  gesichert  ist,  an  die  Regierung  mit 
tr  Bitte  zu  wenden,  die  Fortdauer  des  Eigentums  für 
» x^stens  dreisaig  Jahre  gesetzlich  bestimmen  zu  wollen. 
!»«r  Vorstand  bat  in  Ausführung  dieses  einhelligen  Be- 
«simies  ein  Promemoria  dem  Abgeordnetcnhause  und 
■  t  Herrenbause  übermittelt;  hierbei  stellte  der  Vorstand 

BjUe,  das  Parlament  wolle  insbesondere  daa  Schickaal 
fei  Niehkommen  verstorbener  Dichter  und  Schriftsteller 
'    trgenwirtig  halten,  welche  in  so  vielen  Fallen  in  den 

'-'Cc^idensten  Verhältnissen  leben,  ja  mitunter  der  bitter- 
•j«  Kot  preisgegeben  sind  nnd  einzig  und  allein  von  dem 
=-ricnisse  der  geistigen  Schöpfungen  de«  Vaters  ihren 

ttrhslt  bestreiten. 

-  Hofrat  L.  von  Doczi,  der  bekannte  Dichter, 
"'iiber  sich  demnächst  vermählen  wird,  ist  zur  römisch- 
"tiolischen  Kirche  übergetreten. 

-  Bmü  Zola»  neuester  Roman  „Doctor  Pascal"  er- 
•"t*at  jeürt  gleichzeitig  mit  dem  Pariaer  Original,  in  der 
Austen  Halbmonatsschrift  „Aus  fremden  Zangen" 
xattgtrt,  Deutsche  Verlaga-Anstalt). 

~  Bin  guter  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Pariser  Prees- 
r'vohaheiten.     Zu  Beginn   der  vorjährigen  Badesaison 

-fl'iigte  der  „Evenem.  in  Paria  von  der  städtischen  Ver- 
«»ltang  von  8paa  in  Belgien  einen  Ankündigungsvertrag". 
'  verblümt  ausgedrückt  heisst  das,  dass  die  Zeitung  von 
•»  städtischen  Badeverwaltung  ein  festes  Jahrgeld 
'  werte,  wofür  sie  Badeanzeigen  bringen  wollte,  die  für 
J[*s  von  wenig  Wert  aind.  Die  Verwaltung  fand  die 
"fderong  de«  „Evenem."  ru  hoch  und  schlug  aie  ab. 
''mal  brachte  das  Blatt  eine  Reihe  angeblicher  Eigen- 
"nebte  ans  8paa,  in  denen  die  grässlichsten  Geschichten 
->><«r  dsa  Badeort  erzählt  wurden.  Im  August  sollte  es 
' "  «*Jt  sein,  dass  die  Vögel  erfroren  ans  der  Luft  herunter- 
"^'w;  beständiger  Regen  sollte  alle  Gäste  fortgetrieben 

»ben;  verbeerende  Seuchen  sollten  in  der  Stadt  und 
1  regend  wüten  u.  s.  w.  Das  wurde  der  8tadtver waltung 
■•W  doch  so  bunt  Sie  erhob  also  gegen  „Evenem." 
^isge  und  verlsngte  10000  Frank  Schadenersatz.  Gestern 
^31  Verbandlang  statt.  Es  wurde  bewiesen,  dass  an  den 
_'->doD(f«n  des  ..Evönem."  kein  wahres  Wort  war  und  das 
■ilttt  durch  sflin«  Lügen  blos  Erpressung  üben  wollte. 
Lt«»af  verurteilte  das  Pariser  Gericht  da«  Blatt  su  5000 


Frank  Schadenersatz,  zur  Tragung  aller  Kosten  und  zur 
Veröffentlichung  des  Urteil«  in  zwei  Pariser  und  zwei 
belgisnhen  Blättern.  Da  die  Panama- Cb«cks  alle  sind,  «o 
sollte  eben  Spaa  bluten.  8paa  hat  abtr  nicht  gewollt 
(Aehnlicbe«  soll  aber  nicht  blos  in  Paris,  sondern  auch 
in  anderen  Orten  vorkommen  -  meint  du»  Redaktion  der 
Voss  Ztg.! 

i    •    .•  ■  ■» 

—  Ein  Unikum  deutscher  Kunst  enthält  der  soeben 
erschienene  6.  Band  von  Brockhaua1  Konversations- Lexikon, 
14.  Auflage,  in  der  prächtigen  Lichtdrucktafel  „Genter 
Altar",  welche  den  Artikel  von  Eyck  begleitet  Daa  für 
die  Entwickelung  der  Kunst  wichtige  Bild  ist  in  seinen 
einzelnen  Teilen  an  weit  von  einander  entferntet*  Orten 
verstreut,  so  da««  es  erhebliche  Schwierigkeiten  machte, 
das  monamentale  Werk  zum  erstenmal  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gesamterscheinung  getreu  wiederzugeben  (wie  bei 
dem  Original  mit  auf-  nnd  zuklappenden  Flügeln).  —  Der 
6.  Band  ist  überhaupt  gleich  seinen  Vorgängern,  mit 
einer  Fülle  illustrativen  Schmuckes  ausgestattet  und  reich 
an  vorzüglichen  Artikeln. 

—  Von  dem  im  Verlage  von  Dr.  H.  Brendicke, 
Berlin  W.  57,  erscheinenden  Lieferungswerk  „Die  Brief-, 
umschlage  der  deutschen  Staaten",  unter  Benutzung 
amtlicher  Quellen  bearbeitet  vom  Landgerichtsdirektor 
C.  Lindenberg,  sachverständigem  Beirat  de«  Reichspost- 
museums, ist  soeben  das  Doppelheft  */,  erschienen, 
behandelnd  .Die  Briefumschläge  des  norddeutschen  Post* 
bezirk«."  Daa  Werk,  zu  welchem  der  Verfasser  jahrelange 
Studien  gemacht  hat  bringt  endlich  die  in  den  Kreisen 
der  Briefmarkensammler  längst  ersehnte  Klarheit  in  die 
Frage,  wie  weit  man  die  viel  umstrittenen  sogenannten 
überklebten  Umschläge  d.  h.  diejenigen  Umschläge  der 
früheren  deutschen  Einzelstaaten,  die  der  norddeutsche 
Postbezirk  für  »eine  Zwecke  verwendet  hat  »1»  authentisch 


betrachten  darf.  Es  wird  hier  eine  ganze 
derartigen  Umschlägen  aus  der  Liste  der  Sammelobjekte 
gestrichen  und  das  Buch  bringt  Enthüllungen  und  Auf» 
klärungen,  die  jedem  Sammler  interessant  sein  müssen. 
Auch  nach  andern  Seiten  hin  enthält  das  Werk  viel  Neu  6«, 
Das  Doppelhelt  «Norddeutscher  Postbezirk"  ist  für  2,50  Mk., 
der  ganze  I.  Band  (Heft  1-6)  für  4,50  Mk.,  gebunden 
in  Ganzleinen  mit  Goldtitel  Tür  5,50  Mk.  von  dem  Verlage 
der  „Deutschen  Briefmarken- Zeitung"  (Dr.  H.  Brendicke) 
Berlin  W.  57,  unmittelbar  zu  beziehen. 


Es  erschien: 

SsrhaNt,  Dagobert  w.     Das  Skixsenbuch  meines 

TaiL    Breslau.  S.  Schottländer. 
Blasse,  laria  v.     Zittergras.    Skizzan    and  Novellen. 

S.  SchottlAnder. 

Klhnsr,  Dr.  A.  Hygiene  der  Person  und  ifitliche  Ratschläge 
zur  Verhütung  besonderer  Krankheiten.  Mk.  1,50.  Frank- 
furt a.  M-,  Selbstverlag. 

Puschmann,  Theodor.    Zu  Ostern  in  Spanien.  Reisaschilderungan. 

Breslau,  S.  SchottlAnder. 
Viola,  Max.    Zweierlei  Liebe.    Roman.    Breslau,  S.  Schottlinder. 
WoHT,  Ensen.    Briefe  von  Heinrich  Heine  an  Heinrich  Laobe. 

Breslau,  S.  SchottlAnder. 


teundhEitspflege. 


-  In  der  letzten  wissenschaftlichen  8itzung  de« 
Wiener  medisinischen  Klubs  stellte  der  Seknndärarzt  de« 
Hofrates  Dräsche,  Herr  Dr.  Julias  Weiss,  eine  42jährige 
Frau  vor,  die  seit  ca.  einem  Jahre  an  Kordialaathma 
leidet.  Die  Patientin  behauptet,  daa«  sie  au«  ihrem  Herzen 
fortwährend  Muaik  höre  und  data  sie,  um  die  ihr  unsäglich 
lästige  Musik  nicht  mehr  su  hören,  ihre  Obren  mit  Watte 
veratopft  habe,  was  indes  vergebens  gewesen  «ei.  Die 
Mnaik  klang  ihr  trotzdem  unaufhörlich  ans  dem  Innern 
heraus.  Die  klinische  Untersuchung  aaf  der  Abteilung 
des  Hofrates  Dräsche  im  Allgemeinen  Krankenhanse  ergab 
eine  Verbreiterung  der  Herzdämpfung, 
der  linken  Seite  hin.  Die  Auskultation  bot  ein 
atöhnendes  Geräusch  mit  anschliessendem 
Tone,  von  bochklingendem.  sogenanntem  musikalischem 
Timbre.   Der  Fall  wurde  als  »diastolische«  musikalische« 
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Geräusch"  diagnostiziert,  denen  Zustandekommen  die 
Bewegung  des  Herzens  ermöglicht.  St  sind  in  abnorme 
Spannung  versetzte  Sehnenfäden,  »eiche  die  Bedingungen 
für  die  Entstehung  vonHersgertuschen  mit  hoohklingendem 
TOmbre  bilden. 

-  — '  In  Pariser  med  irinischen  Kreisen  ist  viel  von  einem 
neaen,  angeblich  unfehlbaren  Mittel  gegen  Diphtherie  und 
Braune  die  Rede.  Der  Doktor  Flabaut  will  40  Kranke 
durch  die  Behandlung  mit  Petroleum  gerettet  haben, 
wahrend  von  30  Kranken,  die  er  in  der  bisher  üblichen 
Weise  behandelte,  ein  Drittel  starb.  Es  genügt,  die 
Schleimhäute  des  Kranken  stündlich  mit  gewöhnlichem 
Petroleum  zu  bepinseln,  wobei  man  sorgen  muss,  den 
Eintritt  des  Oels  in  die  Luftröhr'enäste  zu  verhindern. 
Selbstverständlich  ist  diese  Nachricht  mit  Vorsicht  auf- 
zunehmen,  um  so  mehr,  als  selbst  von  Aerzten  hautige 
und  brandige  Braune  oft  verwechselt  werden.  Etliche 
Specialisten,  die  um  ihr  Urteil  über  die  neue  Heilmethode 
angegangen  wurden,  drückten  sich  sehr  zurückhaltend 
ans.  Man  müsse  das  Mittel  zunächst  erprohen.  Uebrigens 
l&pe  von  vornherein  kein  Grund  vor,  gegen  das  Mittel 
selbst,  das  eine  stark  auflösende  Wirkung  besitze,  das 
man  längst,  gegen  Lungenschwindsucht  anwende,  nach  dem 
Sezessionskriege  zu  Wundverbänden  benutzte  und  das  sogar 
inntertfch  gegeben  werde. 

-  -»■  .     ■  ■ — 

,  njrclje,  jfcünle,  Universität 

—  Am  7.  Mai  sind  20  Jahre  verflossen,  dass  an  einer 
deutschen  Universität  die  erste  Professur  für  Erdkunde 
eingerichtet  wurde.  Auf  den  neugeschaffenen  Lehrstuhl 
zu  Halle  berief  man  Herrn  Professor  Dr.  Alfred  Kirchhoff; 
der  Gelehrte  ist  einer  der  bedeutendsten  jetzt  lebenden 
Geographen.  Seine  Hauptverdienste  liegen  auf  dem  Gebiet 
der  Schule  ;  er  ist  es  gewesen,  der  die  Geographie  als 
Scbuldisziplin  vermöge  seines  praktischen  Sinnes  und 
seines  pädagogischen  Genies  auf  die  Hohe  erhoben  bat, 
ahf  der  wir  sie  augenblicklich  antreffen.  Der  studentische 
Verein  für  Erdkunde  hat  dem  Jubilar  zu  seinem  Ehren- 
tage ein  prachtvolles  Album  mit  den  Photographien 
sämtlicher  Mitglieder  und  alter  Herren  überreichen  lassen. 

—  Der  Erzbischof  von  Canterbury  hat  die  Einladung 
zur  Beteiligung  an  dem  „Parlament  der  Religionen"  auf 
der  Chicagoer  Weltausstellung  namens  der  englischen 
Kirche  abgelehnt.  Die  Beteiligung  würde  dem 
Zugeständnis  gleichkommen,  welches  die  christliche  Religion 
nicht  machen  könne:  dass  alle  auf  dem  Parlament  ver- 
tretenen Religionen  unter  gleichen  Bedingungen  in  die 
Erscheinung  getreten  sind.  Auch  würde,  selbst  wenn  der 
Wert  der  Religionen  in  Chicago  sachgemäss  erörtert 
werden  könnte,  die  anglikanische  Kirche  fern  bleiben 
müssen,  da  die  von  ihr  vertretene  Religion  nicht  au( 
Beweisen,  sondern  auf  tiefwurzelcdem  Glauben  beruhe. 

—  Üeber  einen  neuen  Handschriftenfund  am  Sinai  gibt 
die  folgende  von  Prof.  Nestle  in  Tübingen  an  den 
„Schwab.  Merk."  gerichtete  Zuachrift  Kenntnis:  «Kaum 
hat  sich  die  TJeberrascbung  der  theologischen  Welt  über 
die  in  einem  ägyptischen  Grab  wiedergefundenen  Stücke 
vom  Evangelium  und  der  Apokalypse  des  Petrus  etwas 
gelegt,  so  kann  ich  von  einein  neuen  Fund  berichten,  der 
für  die  neutestamentliche  Wissenschaft  gleichfalls  grosse 
Bedeutung  gewinnen  wird  und  von  demjenigen,  dem  ein 
Hauptverdienst  dabei  (gebührt,  der  wichtigste  Fund  seit 
Tischendorfs  grosser  Entdeckung  des  Codex  Sinaiticus 
genannt  wird.  Prof.  J.  B.  Harris,  jetzt  in  Cambridge, 
der  schon  vor  drei  Jahren  auf  dem  Sinai  war  und  dort 
di«  älteste  Verteidigung  des  christlichen  Glaubens,  die 
dar*  Philisoph  Aristides  von  Athen  dem  Kaiser  Hadrian 
unerreicht  hatte,  in  einer  alten  syrischen  Uebersetaung 
wieder  auffand,  schreibt  mir  aus  Suez,  30.  März,  mit  der 
Erlaubnis,  os  zn  veröffentlichen:  Zwei  ihm  befreundete 
Damen,  eine  Frau  Lewis  und  ihre  Schwester  Frau  Gibson, 
beide  in  den  orientalischen  Sprachen  bewandert,  arabisch 
und  neugriechisch  messend  sprechend,  gingen  voriges 
Jahr  nach  dein  Sinai,  nachdem  sie  Harris  in  der  Kunst 
dM'Fbotographierens  von  Handschriften  gründlieh  unter- 
richtet hatte.  Trotzdem  das  Kloster  seit  Tisehendorfs 
Aarsehen  machenden  Fund  so  manchmal  nach  »einen 
hwndsrbriftlichen  Schätzen  durchsucht  worden  war,  auch 
vuu  Harris  selbst  erat  vor  drei  Jahren,  blieb  der  jetzt 


gemachte  Fund  den  früheren  Forschern  verborgen.  Bs 
ist  eine  PaKmpkest-Handschrift;  als  Frau  Lewis  sie  zotrtt 
sah,  war  sie  in  traurigstem  Zustand,  alle  Blätter  ane». 
ander  geklebt,  voll  Schmutz.  Mit  dem  Dampf  ihres  TW 
kessels  hat  sie  die  Blatter  von  einander  gelöst  und  Jen 
ganzen  Text  photographiert,  zwischen  300  und  400  Seiui , 
bald  kamen  einige  leicht  lesbare  Seiten,  und  es  stellU 
sieb  ein  syrischer  Text  aller  vier  Evangelien  heraus,  dem- 
jenigen  nahe  verwandt,  der  den  Theologen-  als  der  CW 
tonsche  Syrer  bekannt  ist  und  unter  allen  erhalten» 
Zeugen  den  nachweisbar  ältesten  Text  der  Evangflk! 
enthält.  Bisher  waren  davon  nur  Bruchstücke  bekannt  ii 
einer  einzigen  Handschrift  im  britischen  Museum  ia 
London  und  in  zwei  nach  Berlin  gekommenen  Blatten 
derselben.  Jetzt  liegen  alle  wer'  Evaageiien  in  die»-x 
Texte  vor,  fast  vollständig. 


jSport. 

«flu  ininiotrlftflrs  Sirfeit  Mft  bt*  Ptftuujrit- 

—  Ueher  den  Distanzritt  Berlin- Wien   haben  t\A 
Petitionen  der  Tierscbutzvereine  im  Reichstage  beschwert. 
Die  Petitionskommission  empfiehlt  Uebergang  zur  Tu?-  i 
Ordnung,  nachdem  der  Vertreter  des  Kriegsministeriuni 
Major  Wagner,  die  nachfolgende  Erklärung  abgegebm 
hat:    «Der  Militärverwallung   sind    in   Bezug  auf  de» 
Distanzritt  Berlin-Wien  keinerlei  Fälle  bekannt  eewwu«. 
auf  di«  sich  der  Begriff  der  Tierquälerei  anwenden  lies»*. 
Der  Ritt  hatte  den  Zweck,  festzustellen,  was  gute  otd 
rationelle  Vorbereitung  des  Pferdes  und  persönliche  Euerrir 
des  Reiters  zu  leisten  imstande  sind.    Die  Anstrengung« 
waren  also  auf  Reiter  und  Pferd  gleicbmässig  verteilt,  usJ 
sie  vermehrten  sich  noch  insofern  für  die  Reiter,  als  diese 
bei  den  Ruhepausen  auf  die  Pflege  ihrer  Pferde  eis» 
gewisse  Zeit  verwendeten,  die  ihrer  eigenen  Ruhe  anliefen 
wurde.  Neben  den  Erfahrungen  über  die  Leistungsfäbiekfä 
sollten   auch   solche  über  Beschlag,  Tempos.  Futtern, 
Tränken  u.  s.  w.  gesammelt  werden.    Zu  dem  Zwe.-k  surf 
nach  vollendetem  Ritt  von  sämtlich  beteiligten  K-  • 
Berichte  geliefert  worden,  welche  nach  bestimmten  Gesicit* 
punkten  zusammengestellt  und  nunmehr  für  die  Anus* 
praktisch  verwertet  sind.    Auch  auf  kurzen  Entfernung» 
kann  man  ja  viel  lernen,  aber  selbstverständlich  tr*t« 
alle  Fehler,  die  vorkommen,  auf  einem  80 stündiger  RHl 
anders  hervor  als  auf  einem  20  stündigen.   Ein  schlecht  ut- 
passter  Sattel,  der  am  ersten  Tage  vielleicht  nur  w?o-c 
scheuert,  kann  am  zweiten  und  dritten  Tage  durch  fort- 
gesetzten Druck  das  Pferd  gebrauchsunfähig  machen;  m 
schlecht  liegendes  Eisen,  welohes  am  ersten  Tage  nocs 
nicht  hindert,  kann  am  zweiten  und  dritten  Tage  Lahnibri 
hervorrufen  u.  s.  w.    Deshalb  entschied  man  sich  für  ein* 
grosse  Entfernung.    Noch  am  Tage  vor  dem  Ritt  glsnl''* 
man  allgemein,  dass  eine  Zeitdauer  von  vier  Tagen  1:* 
denkbar  kürzeste  sei,  um  die  Strecke  Berlin-Wien  zurüci 
zulegen.   Die  Brfahrong  hat  bewiesen,  dass  28  KV'" 
(inkl.  der  österreichischen  Reiter)  weniger  als  3Vt  Tu 
dazu  brauchten.   Da  nach  dem  Urteil  der  Augeni'u?^ 
fast  sämtliche  derselben  mit  vollkommen  frischen  Pferdr- 
ankamen, ist  erwiesen,  dass  eine  derartige  Leistung  dnrc'v 
aus  möglich  ist,  und  dass  die  eingetretenen  Verluste  teil- 
weise  auf   äussere   Verletzungen ,   teilweise    auf  uicsi 
genügenden  Training  zurückzuführen  sind.    Es  sei  hierbt 
bemerkt,  dass  von  den  66  preunsischen  Offizieren,  die  ;»■ 
Ziel  in  Wien  erreichten,  nur  3  nachträglich  ihre  Pferd* 
verloren,  während  63  die  Pferde  gesund  erhielten.  Ausser 
dem  haben  13  Reiter,  die  den  Ritt  wegen  Erkrankt* 
ihrer  Pferde  aufgeben  mussten,  dieselben  unterwegs  vtr- 
loren.    Die  Frage,  ob  im  Kriege  so  bedeutende  Dauer- 
Marschleistungen  wirklich  vorkommen  werden,  wird  nut 
im  allgemeinen  verneinen  müssen,  Tagesleistungen.  »» 
die  bei  dem  Distanzritt  erprobten,  werden  aber  im  Em- 
fall  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören;  dabei  werden  dsu 
diese  Leistungen  unter  besonders  schwierigen  Verhältnis»«1 
(ohne  Karte,  ohne  Weg,  durch  Sturzacker,  auf  Glatten, 
bei  Schnee,  bei  mangelhaftem  Futter  durch  feindiirs* 
Truppen  u.  s.  w.)  verlangt  werden  müssen,  und  die*** 
Umstand  lässt  es  wünschenswert  erscheinen,  bei  Verreck« 
im  Frieden  die  Leistungen  selbst  zu  erhöhen,  um  dad«*"* 
trenügende  Unterlagen  für  den  Ernstfall  in  gsvnnar« 
Die  sonst  gemachten  Erfahrungen  beaiehen  sieh  laasca* 


IH  Mju  1893. 


im  Beschla*.  der  nicht  nur  wahrend  des  Ritt*«, 
•  idern  aaeh  nach  demselben  durch  di»  Lehrselim i. vi« 
•fcr  «agskend  geprfift  wurde;  hierdurch  sind  sowohl  hin- 

•Htoh  dtr  Bisen  und  auch  in  Berne  auf  Stroh-,  Filz- 
itd  Korksohlen,  Hufleder-Kitt,  Gummipuffer  u.  s.  w, 
«östlich«  Resultate  geliefert  worden.  Es  worden  ferner 
Zhrnuvn  und  Ausrüstung.  über  die  für  derartig« 
Bitte  hnonders  (fünaticr«  Art  des  Futters  und  Tränkens, 
.vr  dis  n  wihlenden  Tempos,  Aber  Anzahl  und  Länge 
<:i«tnen  Ruhepausen,  Uber  Einfluss  des  vom  Pferde 
a  -  .:•  rj  J-n  Gewichts,  vor  allem  über  den  vorbereitenden 

■\  »in?  der  Pferde  derarfi?  wertvolle  Erfahrungen  sre- 
«cixh,  das*  die  Militär- Verwaltung  den  grossen  mili« 
-taschta  Wert  dieses  Ritts  unbedingt  anerkennen  rauss. 
Ol»  hierbei  eine  Anrab]  von  Pferden  eingegangen  ist,  kann, 
nswatiicb  auch  im  Hinblick  auf  die  Besitzer,  nur  bedauert 
s<fJfo.  Wo  aber  gewisse  Zwecke  erreicht  werden  sollen, 
»»ritt  snch  gewisse  Opfer  unumgänglich  notwendig  sein, 
Hirtm  die  Reiter  die  Erfahrungen,  die  sie  auf  dem  Ritte 
inb«  psammelt  haben,  schon  vorher  be*es«en,  so  würden 
fit  beutenden  Leistungen  ohne  besondere  Verluste 
reicht  worden  sein." 


Ass  der  Religionsstunde.  „Wir  haben  also,"  begann 
•'■  :*>  der  LehreV  einer  hottteinischen  Volks- 
thu'.t  den  Unterricht,  «vom  Leben  nach  dem  Tude 
P^rocbsn.  Da  möchte  ich  nun  wohl  wissen,  wer  von 
*»  drna  schön  aufgepasst  hat.  Sag1  du  mir  mal, 
I'tktB  Müller,  wenn  der  Mensrh  nun  gestorben  ist  was 
»»Bit  dson  in  die  Erde?"  —  „Dat  Liew."  —  „Der  Leib, 
'i.itit  du  sagen.  Gut.  TTnd  was  kommt  in  den 
IbbmI?"  -  „Die  Knakens  (Knochen)." 

1  Eckend.    Ein   Missionar    schreibt  aus  Oslafrika 

Binse:  PUnsere  geringe  Kraft  reicht  nicht  ans,  um 
;  Ilri  Jen  auf  den  Weg  des  Rechten  zu  leiten.  Unsere 
«".''.eben  Brüder  sind  bis  auf  zwei  von  den  Wilden  auf 
rtbawa  worden,  schickt  daher  noch  einige  Missionare." 

-«cht  gekleidet  Herr:  „Sie  besuchen  auch  immer 
^»Tieater,  in  dem  die  französischen  Sittendramen  ge- 
»*h  werden?"  —  Fräolcin:  „Allerdings!  Aber  das 
:  mir  nichts,  ich  bulle  mich  in  meine  eigene  Tugend !"  — 
W  ,Wenu  Sie  sich  dabei  nur  nicht  mal  —  erkälten!" 

(Dorfbarbier.) 

Die  Aeuglein. 

Was  so  ein  blaues  Augenpaar, 
Schön,  wie  der  junge  Tag, 
Mit  langen  Wimpern,  wunderbar, 
Doch  über  uns  vermag. 

Da  rnöcht*  man  schauen  stets  hinein, 
E»  läset  uns  nimmer  Ruh'  — 
Und  dennoch  drückt  die  Aeugelein 
Man  gern  mit  Küssen  zu! 

Dock  sind  die  lieben  Augen  fern, 
Wohl  viele  Meilen  fort, 
So  schaut  man  auf  zum  schönsten  Stern 
Und  glaubt,  das  Aug'  sei  dort! 

Unnennbar  aber  ist  die  Pein 
Und  elend,  ach  bist  du, 
Drückt  dich  ein  Hühner-Aeugelein 
In  dem  zu  engen  Schuh! 

,  "  (Humr.  Bl.) 

Verantwortlicher  Bedektear    HlflO  Harald  In  Berlin. 
'*r  Im  Ukalt  der  A,nm«lo«n  »wotworüloh  I  ■»!  PsoasUI«  In  *er*m. 

9i|afl  brr  fenfifjem  Rümmer  »rs  „£<*>o". 

PolStUa. 

■•  »«Skmj  «i^«l...t!  —  Dir  Sehl  utMceixn.  —  Einig«  An>iehi«n.  — 
'  nnd  »«in  Vcrmmlung.vorKhleg.  —  Der  neue  Ccntrumt- 

' '**"»^«  —  Aus  f«rii  und  ilerlin  —  »D«  rech«  Too.«  —  Von  dem 
■•■■•a  kUuerbeeucj».  —  Buuuch*  Enilwl.uegen.  —  Neu«  Nihili.teo-Ver- 
'  ~ *  kaäcr  Knu  Jotef  und  die  Ungarn.  —  Aufgeregte  HörtUncr.  — 
Tj**  ~  »•  —  I»  Chieego.  —  Kiihu«fler-Aul»und  in  t'uba. 
■••luut»«l  und  Bpln*.  —  Todeeßlle.  —  Sprr.cJ>«noJ.  — 
£ja»«jflrQotitei» 

TrffJK"a  m  Au^nde.  —  Am  hohen  Krei»en.  —  Militär  und  Marine, 
mJS^p  Herde]  und  Verkehr.  —  Ko'onwlr..  —  Gerichu«»«l.  Ver- 
"'aei,  U«tl»ck»f»ne.  —  Theater.  Kumt,  Litteritur.  —  Mcderiniichf  <■  — 
•rr1Ii  »ttale,  UisiTmiur.  —  Sport.  —  Humoristische». 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Glieder  &  C1*  in  Zürich 

Ten «8 den  porto-  und  »ollfr»!  wa  wtrtlloh«o  VabrikpreHcn  eehwtru,  weil«« 
and  Uiuigo  beideaeloOe  ;«der  Art  tod  70  Pf.  hu  Mk.  IS. —  p«r  metre. 
BCuiter  frenoo.    Billiget»  und  direoteel«  BeiugequeUe  für  Prl-ret«. 

Garantie  -  Seidenstoffe . 


Uber  950  Blldertaleln  und  Ktrt««b«H»q». 


=  Soeben  erscheint  — 

in  5.  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auflage: 

t7  Bit**' 


Probehefte  und  Prospekte  gmtia  durch 
Jede  Buchhandlung. 
Verlag  de»  Cibliographiachen  Institut»,  Leipzig. 


10,000  Abbildungen,  Karten  and  Pläne 


Berndorfei1  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

Eniros-Laier  für  DenfscMlani :  Berlin  SW„  Leipziger  Str.  4311. 


Jahretproduktlon  Bbsr 
1  HUlioa  DttUend 
Bestecke. 


Schutzmarken 


1846  gsertnist 
3000  Arbeiter. 


Schutzmarken 


/ 


REIN  NICKEL 

*£  PATENT  ^r' 


^%4paoca.-s9illbei*  und  Alpocca! 

Löffel,  Gabeln,  Messer.  Schlbscln,  Kannen  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  -4+ 

9  Das  Kochgeschirr  der  Zukunft,  © 


Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selhstherstellen  farbiger 
Glasfenster,  liequem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann  leicht  iu  benutzen. 

ßilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  an. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W«, 

Werder-Strasse  3. 


XII.  Jahrgang.   No.  5M 


Dar  R»um  „tue»  Kistchrng.  in  Hfib« 
tob  6  NoDp*reill*««tl»n  ki>»t«l  Ar 

IS  Nummern  15,—  Mark, 
M  Nummern  11, SO  Mark. 


Di*  Inisrtion   kann  mit  Jeder  Kutaner  boginuea. 
Jtiloub  worden  Aufing*  nur  für  j$,  16,  3*  oder  M 
Kummera  u|(Domam. 


Lief  Htum  e tnee  Keatchena  In  Höh» 
tod  6  NonpereUleaeilen  kristot  Mr 
59  Nummern  ST  ,50  Mark, 
51  Kümmern  45. —  Mark. 


Afrika.  Tob  Prof.  Dr.  Wllh. 

Bl« Ten.  Klus  allgem.  Landeskunde- 
Mlt  IM  Abbild.  Im  Text,  11  Karten 
u.  16  Tafeln  InChromodruck  u-Hola- 
•chnltt.  Kein  In  Halbfrans  gobnn  den 
II  M.  Lelpaig  und  Wien:  Biblio- 
graphische! institut- 
Alle  Bücher  liefert,  gegen 

Xlneeud.  d.  engeaetgt*uB»trig»s,die 
Schltitersühe  Bnehhendl.  In  Altona 
(Blbe).  Geschäftsgründung  178». 

Amerika.  Ton  FroL  DrTw U  - 

heim  Bieren.  Eine  allgemeine 
Landeskunde.  Mit  ca.  160  Abbild, 
im  Text,  19  Karten  u.  II  Tafeln  In 
Holiacbnltt  a.  Cbroioodruok.  In 
Halbfrana  geb.  Ii  Mk.  oder  lo 
IS  Lieferungen  au  Je  1  Mk.  (Er- 
sebeiut  Ends  April.)  Leiptig  u. 
Wh-b.    Bibliographisches  Ioftttut. 


Antiquarische  u.  neue  Blicher 

and  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  Waigel,  Ledpeig,  Winter- 
(jarten.tr.  «.  Katalog»  (wiesen- 
»cbaftl.  geordnet)  gratia  u.  franko. 
Bitte  tu  verlangen. 


Asien.   Ton  Pror.  Dr.  Wllh. 

Blevers.  Eine  allgem.  Landelkunde. 
Mit  1«0  Abbild,  im  Text  14  Karten 
u.  II  Taf.  In  Holaaehnitt  u.  Cbromo- 
druck.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  Lelpaig  and  Wien:  Blblio- 
eravhiaoh»»  Institnt. 


Bodenstedt,  Liebe  und  Leben. 

Eine  Sammlung  deutscher  Lyrik! 
Viele  Origlnalbeitragel  160  Seit.  4°. 
Rokoko- Praohlbendl  80  Text-Illu- 
itrationen  «od  10  Aquarell- Voll- 
bllder  in  18  Farbaul  Prell  nur 
Mk.  15,—.  Schämte»  (lesebeok  für 
Damen  I  Prospekte  gratis  I  Adalbert 
Flscher's  Verlag.  Leipaig. 


Der 


Bormann's  Bach  vom 

Klabbereloroho.*  (Kl. geb.  Mk.  .1,50) 
und  De  Beck'seho  Schwei»  (Kl»g. 
geb.  Mk.  S,— )  tind  reis.  Oe.cbeitke 
für  jedermann I  Kelch  Illustriert  I 
Adalbert  Kiioher'»  Verlag,  Lelpaig. 

Brehms  Tierleben.  Volks- 

n.  Boholauagabe  in  I  Bau- 
den. Zweite,  Ton  K.  Sobmidt- 
leia  peubearbellete  Auflage. 
Mit  1800  Abbildungen.  8  Baad» 
in  Halbfraai  geb.  au  ja  10  Mk. 
(Im  Erscheinen.)  Lelpaig  a.  Wien: 
Hihllographlichaa  In. mm 

Briefmarken  -  Al  Im  ins  von 

Behwaaeberger  lind  die  beeten, 
bereili  14  Aull,  in  allen  modernen 
Sprachen  erichlenen.  Preise  5  bli 
40  Ms      Leipalg.  K.  Heitmann 

Du-,  Buch  ii.  u'riiiiiifti*.  t«e- 

■andbeltipflege  In  Haui  u.  Kamille. 
Tod  Dr.  med.  Herrn.  Schlesinger. 
456  Seiton  mit  "8  Abbildungen, 
(leb.  Mk-4,-.  <;.>..  Mk.  V -.  Auf 
den  neueiteu  For«chung»n  be- 
ruhend, behandalt  dai  Buch  be> 
aondera  ausführlich  da»  Kapitel 
.KreBkheltiverhütutig  ".  Leiptig, 
Otto  Bpamer.  

Das  0.  ii  ml  7.  fluch  Mösls. 

Magische  Geiaterkun«! .  (ichrim- 
niss*  mit  vielen  Ahbild,  Kreis 
4  Mk.  50  Pf.  —  Alhertu»  Magnu» 
BvmpaltiiemlMel  für  Menscbeu  u. 
Vleb,  4  Bde.  in».  4  Mk.  -  Sarom- 
luop  d.  gr.  Oeheimnlsse  mrtr* 
ord»ntl.  Meoecheu  in  alter  /.eil. 
II  Abteil,  a.  d.  Kabbale,  Magie, 
Visionen  o.  Gelelrrerecbeinuugeu. 
4  Mk.  50  Pf.  —  Cyprian,  Fault 
Höliraioang  p«b»tSchlll»sel  .-  Bdc 
4  Mk  *  Pf.  -  HandaohrlflLSchätie 
au»  Kluaterbibliotheken.  Haupt- 
werke über  Mtgi«.  Kabbala,  ver- 
borgene Kräfte  etc.  4  Mk.  M  Pf. 
I.  M.  Rlogan.  Hamburg,  Groekeller. 
Vollständige  Kataloge  gratis. 


Zu  beziehen  durah  alle  Buchhandlungen. 

IltaBtr.  Briefmarken-Zeitung 

let  d-beslo ;  ile  meldet  alle 
Neuigkeiten  aof.,  warnt 
vor  Falschng.,Kendr.  etc., 
bringt  Aafi.  Uber  Brief- 


beste    Roman  Mau- 

paaaant1!:  Der  aehlSae  Georg  (Bei 
Ami)  lat  endlich  dentaeb  »reo.  lüenen 
14  Bog.  nur  SM.  Oeg»n  Klneend.  da» 
He  trage»  (an  ch  Briefmarken)  franko 
Freund  *  Jeebel.  Berlin  NW.  II 


Deutsche   Erziehung.  Ton 

Prof.  Dr.FrltsBcbultie,  1693.  Mk.P. 
Vornehmste!  deutachei  Farailiea- 
bachl  —  Bmit  Gtntbcri  Verlag  In 
Lelpaig.   


Die  Barbarin*.  Sittenbild 
ani  dar  Zeit  Friedrloha  d  Grames 
Pikant  and  emäeent.  Oeh.  M.  s,  — . 
geb.  M.  4»—.  Verla«  nn  Fr  »und 
A  JaokaL  Berlin  NW.  SS. 


Die  unbefleckte  EmpfKngnls 

der  Papate.  Von  Bruder  Martin, 
O.8.  B.  Ana  dem  Spaniaehe«  top 
Oikar  Peutxae.  iMk.  floPt  Ver- 
lage-Magaxin  J.  ßchabcllti,  ZU  i  Ich. 


DobertyPrauen-Erwcrb.  Eine 

Antwort  auf  die  Fragen:  Wn  kon- 
aes  aal.  TdohUr  werden  t  Wo  und 
wie  erlernen  »ie  die  nötigen  Kennt- 
niete?  Kart.  Mk  I,—.  Adalbert 
Klicher'a  Verlag,  Leiptig. 

Edition  Schuberth.  Beute  u. 

fallllgiU  Auigabe  klaaa.  «■  moderner 
Mualk  f.  alle  lnitr.  Neue  Baude. 
Deb.  SOOu  Nm.  Verlagarer».  gratl» 
oJranko.  J.Behuberth  &  Co.,Lelpiig 

Entartung,  Die  physische  u. 

ailtlioh«  de»  mod.  Weihe».  Von 
M  Wolf.  1.  Aufl.  Mark  I». 
Auguit  Sobupp,  Neuwied  a.  Hh 

Freiwilligen*  and  Fähnrich. *- 

Bxamen.  Beetee  HUfimitUl  tnr  Vot  ■ 
bereitungiil.Bepetitorlum*  3.  Auf- 
lage. 11  Klnxelleile.  Verlagibnchh. 
H.  J.  Meldtager,  Berhn  W.  8. 

Freunds  Priparatlone«  s.  d. 

rOmleeben  u.  frieobi»chen  Bebnl- 
klaaalkarn,  860  Tiefte  a  Vi  Pf.,  adsb 
elnaeln.  Proepakte  gratia  Q.  franko 
W  Violet,  leiipalg. 


Freunds  PrimatVorbereltanK 

anm  Abiturieuten-Kxamen.  S  Abtei- 
lungen tu  8  M.  IS  Pf.,  jede  auch  eln- 
aeln. ProbeuTi romern  gratia  und 
franko.  Witb.  VioleL  Leipalg. 


txeecnenk  •  Litteratur  -  Kattv 

Inge  Ihre»  Verlage«  liefert  gratia  and 
franko.  Oldenburg.  Schul»*- 
»ehe  Hnf-Rnolihaadl.  (A.  Bebwara.) 


Haarkrankheiten,  ihre  Be* 

handlang  and  die  Haarpflege,  top 
Dr.  J .  Pohl-Piacua,  Arxt  für  Haar- 
leides and  Nervenleiden  In  Berlin. 
M.  1,50.  Verlag  von  Martin  Bampel 

In  Berlin-Friedenau. 


II  um  -  F  ii  Ii  rcr  •  S  |»e  clalkarten* 

Sagen  und  Anaiehten.  Katalog 
gratia  und  franko.  Beruh.  Franke  a 
Verlag,  Leiptig. 

Hervorragend  billige  Bücher 

liefert  die  AnUqnartate-Bucbhand. 
long  von  Karl  8iegi»mund  In  Berlin 
W,  Maneratr.  68,  -orm.  Internat. 
Buobb-,  gegr  IBM.  Kataloge  gratia. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen 

Himmel  und  Erde,  lllu* 
»tri  arte  aatorwitetneoh.  Monate- 
eohrift.  Heranigegeb.  von  d.  Oeaell- 
aobaft  Urania,  Ii  ed.  Dr.  M.  Wllh. 
Meyer  Internatlon.  Zentralorgan  d. 
Astronomie,  Aatropbjaix,  Seodäaia. 
eeographie,  Geologie,  Oeophr»ik 
»to,  MonatL  1  Heft  tos  60— «o  & 
Frei»  pro  Quart.  S  M.  60  Pf.  1  lhntr. 
Prospekte  Jeder  «elt  koitenfret  durch 
die  Verlagahandl.  ».  Herrn.  Paetel, 
Berlin  W.  35,  SttgUlaerttraaeo  »0. 


/.Ciiung; 

□ 


markante  u.  gibt  im  J, 
IS  Briefm.  gratia.  Probe- 

nuinmern  geg.  Kloiend.  ».  10  Pf.  in 
Briefen.  ».  K.  Heitmann,  Lelpaig. 

Kl«p«rt's  deutscherKolonlal- 

Atlaa  t  d.  am  tl.lleh  rauch  i.d.Hchuta- 
gehleten.  Mit  Namenveraelohnia. 
186S  In  Lederband  18  Mk  ,  auf  Lein- 
wand I«  Mk.  —  Kiepe rt'»  Oroater 
HgDd'AUaa  l.»*itgema»»-u.rürnehra. 
Aueatatt  Mit  Nameuetrraeiehnia  an 
jed.  Karte.  1681.  NeaeAuag.  in  S  Lief, 
i«  6  Kart.)  i  4  Mk-  Dietrich  Keimer 
(Hoefer  <t  Vobaan),  Berlin  BW. 


Klavlersplelen   lernt  Jeder 

in  4  Wuchan  uhne  Lebrar  doreb 
BelbatunterTlcht  nach  neuer  Me- 
tbnde.  im»  i  Mark.  Richard 
Nn»»ke,  Lelpaig,  Turnentraaie. 

Knelpp'sche  Knren  im  l  ichte 

der  Netarbellkunde.  Verla«  Hugr 
Steint».  Berlin.    Prele  60  Pf 


Kyffhanser-FBhrer-Speclal- 

kartrn  -Sagen  nnd  Anaiehten.  1-  <* 
prärniiert.  Kataloir  grelle  u. franko. 
Beruh.  Franke'»  Verlag,  Leiptig. 


Lelxners   lllnstr.  Deutsche 

Lllleratnrgeicbicht*  Zwelte.gänal. 
neueeitaltete  Aufl.  Bin  »«ältlicher 
Band  mit  III»  Beilen,  50  J.mn  Teil 
farbigen  Beigalien  u.  401  Text- Ab- 
blldungan  Oeh.Mk.14.— .  In  Pracht- 
KinhandMk  1H,— -In  SSL»»fero  ngen 
je  40  Pf  Steht  hinsichtlich  d.  Texte» 
wie  der  Illualr.  an  der  Spitz»  aller 
Ihnl.  Rr»eh.  Lelpaig.  Otto  8pamer. 


Letzte  Lieder  von  Wilhelm 

Jordan,  broech.  S  Mk.  Sprüche 
Bekenntnleia,  Tratagedlohte  und 
•eharfe  Setir*n.  enchiaBen.  »um 
50iHhr.  Jnbiläum  aelner  öffentl 
Thatlgkeit  ala  Bohrirtatcllar 


Meloszo   da   Forli's  Entrel 

(der  rote  nnd  der  blaue)  sind 
jetal  erichienru.  Farbenbol» 
aobnitte  von  Knüller  11  X  18 
Cenlimeter  »  8  Mark  60  Pfennig 
durch  die  meiiten  Kunsthand- 
lungen. 

Verlag  von  Juliua  Schmidt  in 
Klorena. 


Mejers  Kleiner  Hand*Atlas. 

Mit  100  Kertenblettern  u.  t  Text 
hell»gen.  In  Halbfrana  gebunden 
10  M.  Lelpaig  and  Wien:  BlbUo- 
grephiechei  Institut. 


Meyers  KonTersatlonS'Lexl' 

koa.  Fünfte.  gänaUeh  neubearbel 
tele  und  vermehrte  Auflege.  Knt- 
haltend  mehr  all  100,000  Artikel 
auf  nahem  17. vw  Beilea  Text  mit 
angofähr  10,noO  Abbildungen,  Kar 
tan  und  Plauen  im  Text  und  auf 
950  Tafeln,  darunter  150  chrono 
tafeln    und    MO  Karteuhellagen. 
11  Bande  tn  Halbfrana  gebunden 
au  fe  10  Mk.,  oder  auch  171  wücbaat 
liehe  Lieferungen  iu  je  SO  Pf. 
Lelpaig    nnd    Wien:  Bibliogra- 
phische» Inatitut. 


M  i  e  t  - .  Facht*  u.  Gesinderecht 

■aoh  d.  dentechen  KiTilproaena- 
Ordnung.  B.  prabt.  Handb.  f.  jade/r 
mann,  bearh.  t.  e.  K.  pr.  RechUanw. 
Oeb.  M.  tJft,  F.  A.  Berger  In  Lelpaig 


Itn.ikuHen,  Billigster  1 

TOD  allen  Arten  Mutikailec 
föhrlich»  Kataloge  gratl»  a.  I 
Korreepondeui  in  5  Sprechen. 
r,aohochrr.  Muaik-Kxpert, 


Neu!  AUjudlsche  Rellrlo 

geheimuit»»  n.  neujdd.  Pratti 
i.  Liebte ohri»tl.Wabrb.  Elo»r 
de»  Talmud.  1  Mk.  Ad  B  ■ 
Verlag,  MUnater  i.  W.  (Dean 


M  Ii  ii  ehe  Ii,  1  linst. Führer. Mk 

Auaaug  daraus  l  Mk..  Plan  60  Pf- 
J  II.  FObrar  dch.  Kgl.  Schlötier  i^o  Mk. 
u.  1  Mk.  Engliih  Edition  1  Mk. 
Caeaar  Fritiob  In  Munobes. 


Reichs- u.Staatedlenst.  I 

tieebor  Batgeber  f.  d-Berafr-. 
demaelboo, »  H.  BftnMcke-  AC 
B.  Militär-.  C.  Marin«T«:«x 
T  Hefte,  auch  elnaelo.  AnarVlr 
Prospekte  g  rat  o.  franko.  W.Tk 
Lelpaig. 


Summier,  Der.  lllustr.  Tu 

aeitichrifl  f.  Sammelweiea  «.  U 
qultatenkundi.  ZV.  Jahrg.  4M 
(jährl.14  Hefte)  T.KJ  Mk.  b-j-Bv 
o.  Poatanat..  b.  d.  Verlagi.'iJ  .  ' 
Biogismund,  Berlin  W.,  für  U' 


Schöpfung  der  TlerwelL 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  BN 
hüd.  Im  Text  u.  auf  Ii  T»f^ 
Holaaehnitt  o.  Chromodni.-k 
1  Karte.   Iu  Halbfrana  gehst 
16  Mk.  oder  in  14  Liefern»«*» 
ja  1  Mk-  (Krechalnt  Aatu>«  lr< 
Leiptig  U.Wien.  Biblir.gr.. 
Inatitut. 


SlaTlca  (Russlca,  Poloni 

Bnhemioa,   Berbo  -  Croallo« 
klterer  und  netterer  Zeil  I 
N.    KrmmeTi  Bucfcbaadiui 
Riga. 


Soldatenhort,  Deutsther, 

triot.  reich  III.  Ztaohr.  Moaaü  I 
je  10  Seit-  Zu  bei.  dj. Bucht  -"' 
an.t.  f.  1  A0Mk.,d.d.Verl»»K»rl 
(irm  und,  Bertiu  W.  t»5  Mk.  1 1 
I.T0  Mk.  Prob.  gr.  F.  Deutacb«  Li 


Spiritistische  Werke  M 

schnell  und  blUig  Karl  8U|wa1 
Bpeaialhuchhandl.  für  Rptrsai 
H/pnottamua.  Mystik,  Kar-» 
Bsrlin  W.41.  Meueretr.  «a  *» 
Katalog  gratis  n.  franko 

Taschenbuch    flr  9jv 

Staaten  und  Baalechller.  I  " 
und  Tarm.  Aufl.,  kart.  I  ü 
1  M  IS  Pf.   .W.  Vlolel  Ul»*. 


Unentbehrlich  für  die  Hu 

bleliotbek  sind  WUdsubri  .  • 
rUnts   Schrines.  Ausrttru 
Prospekte  gratia  und  fraakol« 
Freund  *  Jockel.  BerlixV»j 

TJs Thüringen.  Dialekt. P 

langen  t.  Hauptlehr.  HrravTll 
in  1  hocheleg.y»»ch»niea:  i 
eerxlert  a  SM.  Zn  bei  Aj-Bi r .  • 
Verlag  von  Kduerd  Moni  u  f- 


YolkBbote.  Reich  Ulastr.  i 

Ugater  Volks- Kai.  m-  »<»'^ 
Drookbg.50Pf.Oldepbiirf  ^ 

sehe  Hofbnohhendlg.  (X^"n^ 


Von  ,,«aea",  nattr**»« 


eebaftl.  Zeitaehrift 
verlange  man  gratis  u»J 

Prohennmmer.  Ed  Heisf  ' 
Leipaig,  Boaiplata  1A 


Vormllnder-Kalendfr.pr'r« 

auf  daa  Jahr  189S.  K»"'  IlT 
«ett.  Belehr,  t.  all»  «r"*^,;il 
Pflicht  Kteg.geb.IhJ.sttl»"*1 
Heering,  Tnr  lag.  Brsaa"'^ 

■Weibliche  Aerxte  tob  ?*. 

dar,  Mk.  140.  Oeiatrei«''»."" 
Darstellung,  Mut  »d  »*™\, 
Takt  bei  Krortetxag"«' 
Dinge.  (Stuttgart,  »sc-«» 


•  Mai  1893. 
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Illtdt—t  In  floh«  TOB  S  ITonparetllesedlen  koitet  fflr 
■    15.—  Mark,       ,       SS  Nummern  .    .    37,60  Mark. 
B»  .  .   17.50  Mark,  M  Nummern  .    .    45.—  Hark. 

rtic»  tun  mit  jeder  Kommet  beginnen.    Jedoch  werden  Auftrag* 
ist  für  U,  46,  tt  oder  tt  Kummern  angenommen. 


Zu  berieh«n  durch 
(statt  lind  Ktinde« 

m  ■  klnfUli  Bii hen »er 
»Um  Iknde.  Jader  Band 
ta  Original -Prac dt- 
•»  M.  1*0  Verlag  tob 
*  »  ;*keL  Berlin  KW.M. 

in  Utrteirreand.  1». 

a\ank*ark.Ton  H-  Oaardt, 
UbiII  Dtraktor,  Chef  der 
Beta  vlnea.  Gel.  to  Mk. 
«n»eri  Tezlag,  Berlin  SW. 

wl»'n  Herz  mir 

.  her  htiekklcinaertlied  m. 

liiajTrB.od.8opr.  (klaa), 
kji  <.A!tedJia».(n,norw., 
4^au.t. engl  Text  SA  Aufl. 
H  Dimkjede  Handl.  tu  be>. 
ata  V uikrerL  Hofl.deaWuh. 
(tu.  CbriitiaDla,  Nurwegen, 

K  (tratis.  Franko 

BMdrr  Xatarfreand,  Land- 


alle  Buchhandlungen. 


r;ur*(d;nft  fdr 

<ßn|teelei»cn. 

ian  Idealismus 

•-•t.-.:   K|  •  iflu  | 

6  Mark  i"<"i'-i'->'l 
ja.  «na  poft.  (otBif  bei 
«etiehko  und  Sohn 

MeStsat  in  Braun  ifr-avia 

•  h»ft«.  gruri«'  0 


VeHag  »ort  * 

E  Haberland 

LEIPZIG. 


«■iMitni«  tCM 
»hJru«scmi«m 
nun.  wm  sarwr»  m 
ma.  UM  spuischuii 
uro«  imluiitR.  um 


METHODE  *— 

n-UICEKCHIDT 


^iftwaflUI  tb«r  alle  f*t>gt. 
3«t  tu  tlftlehea  L«b«m.  » 


CARL  HERSEBURQER,  LEIPZIG 

Special  - Verlag: 

Schulen  u.  Unterrichtswerke 
für  (et-saiir.',  Klavii-r,  Orgel  atc. 

nnil 

all«"  Orchester-  Instrumente. 

Populäre  Musikschriften. 

VerliiHiTernrichnieee  «irlannrn 


Zu  horlrlx-n  durch  J«*<1<'  Kurhhaprii. 
LxltT ilui  v-.  i'i-f  PoM  p<*k  Killt)  inlung 
tod  M  1  10  vom  »rWeW 

S.  Frankl,  Berlin  W.,  Stiinmilijtr.  43. 


W  i«  litis«-  '"rrlsrr in  i««iauiic . 

Sftdljffs  iiiitoriiiiif  üomcuir : 

SfD.mtopo]  —  NeDft  S.il.ib  Vill-JnuKa 
—  Zehn  Jihie  —  Kifnta  I  Bolferino  - 
Puebla  -  Bl.irrltz    Um  dl*  WelthitrTV  halt. 

3-i  Hiiik'lr,  kroeck  i-rt,  imii*  Reu;  ui.4 
T..1M.  Ladenpreis  2in  Mk.  —  fttf  Htir 
td  MW.  hat 

O.  ♦.•rm  kUiicr.     ■  Leipzig. 


Elecfrische 


!S<.ii..,t<i..ii.-l|.-  N.-nl.t- n «•■■. 

lt.- 1.<  1l«>]  ,  1 1 1ii;»  '»I   \l  .t^l'li  II  i  «-• 

skf •  »1  ..!•<•■  i .  A l'i  titln iliir i ir»-n. 


I  - 


•l..nl..i. 


I 


Phonogrn]rhcn  ;;;'„: 


iit'-iit«?. 
Mti  ri 

iiMiitiieit. 

Profit,  grül.    lif  ill.  KaMlog  $)  Ytg,  in 
Mii.    i    ^11    l.uiid)  f. 

A.  Költzow,  Berlin, 


Cacao-Vero, 


entölter,  1-1«  ht  |,..|.,r..r 

Cacao. 

In  Pnlve  r»  tj.  Würfelform. 


Hartwig  &  Vogel 

Urosilen 


Zu  JuiMt.  In  <J<<u  niel-tit.  durcli  ut.icru 
l'UVutc  kpi-nOji  ...  ?»  A  t •••  tlio-Wfrft.  KoiuJito- 

t<  trll.     Ktilwl.iulW'irf  I»-,     Ilfli  »..tt«  —s-, 


Hi*i  Krlfiiliin«' 


3  Marl  erhallen  Sie 

«Ine  hücuiitt«r^Mailtf|  llf"B^bur*' 
Ii  Net  MiitikUiMtriiiurritc  ura,tl«. 

Nur  Ivette  UUtl  prt-uwrrle  Knlirtkütr. 

Paul  Pfrofzschner, 

MuH.klllfitrillNf  ntrk-   U.  Vi  il  i  nl  ik 

Mtrknp ukircNfln  L  S. 


\i"3*£*-wZ"»*£*l  atzend 


Stark  verodnat  vorwandbir 

alr>  vorzilfrliches 
Verband-Mittel,  Gurgel-  u.  Mundwaiser 


Wiss  enschaftL  Arbeiten.  Alt  este  etc  durch 

William  Pearson&C'HAMBURG 


Hrlefniarken 
garanl.  echt  In  preiswert.  Ratzen, 

—  ohne  l'rirai.Stetnpi  lm.  —  in  folgeuden 
Zaiammenetellungen : 


No. 


1  100  Terechleden*  Mk 
S  150 

3  StH)  .  . 

4  (50  .  . 

5  SOO  . 
<    400  .  B 

7  500 

8  1000  .  . 

»  i&oo  .  . 

10  rooo  .  . 

11  «Ml  .  . 

it  sooo  . 


.  —.50, 
l,— 
*.- 

3-, 
4J10, 

TJbO, 
*».— . 

II»,-, 

tsc-, 

400,—, 


Porto  extra  I 
(jaii/nurliea-Matze.    Nur  Staatepoitl 

No.  13    50eorectid.  ungebr.Streifbd.  Mk.b, 


14  50 
If»  100 

16  JOO 

17  60 
lH  100 
19  ZOO 


Courerte 


Karten 


8. 
*0. 

TS. 

8. 
30, 
S5. 


PARFUMERIE  PARZIVAL? 


W    RIECER  FRANKFURT.  M 


PartltzJ  Odeur  I'.irzlval  Kuhnwaaser. 
Panival  Orl.     I'arihal  IWilUntiae. 
I'ari.hal  S»  i/c.  I'aniial  Ioili-ittwaaaer 
rarzlval  l'tiiiir  l'arzital  'l'oilvtie-Caeig. 
I'arrltal  Kopf  >Wa*i  h  WaasT. 


Ni'ue.lr  hin- Ii  («lue  l'.n  llimniro 

«OD  t'li'ganti'fctrr  AuaaUllung  lyr  den 
auaurucUvollel.  u  l'oil<  tuntiai-h 
geeignet. 


Musikinstrameote  aller  Art. 

1  tf-t  undt  «'tle  und  Sutitn 

Kdniund  Paulus, 

Markneu  kirchen  i.  S. 

Preialteieii  Irel. 


Porto  extra I 
Preisliste  No.  2,  nur  für  Marken,  ca. 
•000  Klnti-Iprelee,  Sarz-u.Caaza-ac/irn- 
Preislistc.  ca.  700  Nummern  etark,  gralli 
u.  franko.  AUe  Anfragen  mit  Huckporto. 
Reelle  Lieferung!  Prompte  Erledigung. 
Lud»».  Orotrlaa.  Bambarz.  Hnmerlandet.  «7. 

Kehle  brieftnarken. 

CVvrv/Mvrvr^o     60  Kpanlea  1,261. 

40  Sc  hnellen  |,?6  • 
.TO  Rpaa.-WeUBd.2,l'ä  - 
25  Portugal  1,26  • 
Orierhealaad  8,00  • 
■J'i  Japan  1,26- 
l9HelgolaBd  1,25. 
I«  Preaeaea  1,26  - 
16  lalaad  |,00  • 

•  rvj-sx)      AU"  T,n,on-  Porto  extra, 
•i .  ei»»,  nerlla  VT.,  Unter  d  Llndsn  16 
Oegrnndet  iihu}, 
T>r*li1Ut*  Hhar  «7n  BeHen  iratle. 

+  Briefmarken  + 

echte  bllllgaU     —     Prcllhach  graU«. 

tOPreueeeu     50  Pf.  ;    3  Malta         SO  Pf. 
3  Hannorer  35  .   '   4  Gibraltar    60  „ 
3  KUaee-L.    40  ,   I   8  Aegypten   SO  „ 
SHchlefw.-H.75  .      1«  Türkei        TO  „ 

7  Haohien      35  .    .10  Japan         40  „ 

8  Baden  40  .  ,  4  Haiti  60  » 
lOI.iixembargtO  .  3  Paraguay-  40  „ 
»o  Portugal     «0  .    |   4  Uruguay     40  „ 

Alle  rererkleilea.    Porto  extra, 

Paul  Lietzow.  Berlin  N.  4. 
Billige  Briefmarken1: 

■ei  tat         tticnxt  Mnrhra.  Bremen. 

Neu. 

Einecfarsab-ScLuh- AgrxtTim  D.  B.  P.  0, 
33T3,  Kr:  ftir  Cruchete  eowle  öeen  u. 
Agrnf/<'u  liefert  billiget,  nur  en  gro«, 
die  Banner  Oeilleti-Fabnk  J.  Aag.  Stork 
In  II  -Barmen. 

Strickgarne 

und  Rnckjurne  aejg  liauinwolle,  Vigogne 
u    Woil,.,  uliht  rlnUtirene). 
llilKelgarnr  BU  I.  b    Ii.  f.  ri  an  PriTBte 
dir-  kl  -  Mutter  omeiinet) 

lieorg  Korh.  liarsfabrik,  lirftirt. 


patent  -  Buchstaben 


. » . 

e  •  e 


inr  Aiiferiiifiiii«  eon  1'lBknfen, 
l'rri--N<  liildrril  etc  BapOtt 

I,  Dooschuer,  Leipzit;. 

Muftor    in    latüiniachrr,  i/o(i.%clii'r, 
ruiilieh«rv     ■«rbitchrr ,  dunUehrr 
Schrtfl  tfrui,.  uud  franko 


Xic  anrrfannl  bt\ttn 

Turnjiroräte 

tut 

t£  tfatil..  -Jicrfm«-  unb 

V  -l.  ■'  ,;.       i  i:,1 

Haus-Schulbänke, 

beflee  *rii«m  »er  JUtll 

Itcfrin  biOigfl 

Julius  Dietrich  &  Hannak 

CHEMNITZ  I.  S. 
«WgrBnSrt  18(9. 

*rö6tr  ■n^  tilftimnrf.  «.ibrlf 

kerlpreaeki.  HeetBwHsH  pro. 

T''"  un^  p«»|€||(,„,  unrnt- 

LWlttl* 


P 


hotographische  Apparate  5 

il.  ninitl  Artik.-I  /ur  l'b.ito^r.ipi  kt, 
lllt«lr.  Kjla'.'/r  t'R'»  2"  tt  it  Vitien 

Alfred  Stick  «V  Co., 

Her lin  Hittanlraau 


\    q£3j  DRESDEN 

Cacao 
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XII.  Jahrgang.  No. 


Deutsche  Industrie 

Adressen  deutscher  Exportfirmen  für  Handel  und  Gewerbe 

im  Auslande. 


Alle  Arten 

ägen  u.  Werkzeuge 


Dl*  Imertion  kann  jederzeit 
beginnen.     Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  <!  oder  12 
Monate  angenommen. 


T)rr  Hau  an  eine»  Kälteben  a 
in  Hob«  von  6  Nuiipareille- 
aeileu  koilel  für  •  Monate 

.10  M  u.  i'ur  IS  Monate  .*>0  .M 


Mualklnatrumente  aller 
Arten  lief  Ii  bull  fit  l'reben 
LodwiR  Glaeael  )r.,  Martaeo- 
lirchen  232  C  Bpetv  Pein.Streloh- 
tnitr.  Kngrn«  u  detail,  l'retil.  frei. 

MatUlnatramanten  -  aUnntU- 
tor  Bohuiier  4  io.,  Hai  tue" 
Hronen.  Feine  Violinen,  CeOU. 
Bogen,  bllhem.  Balten.  Hol«-  a. 
Bleon-BlMlnitnunent«. 


rl  rille  Ii  in  ■  4.1km/  I  lr  Ii  t 


Musik-lnstr. 
aller  Art 


empfiehlt  die  renom  Fabrik 
C.  8.  Schlüter  Jon.,  Markneu- 
klrohan  No.  ffifi.     Katalnire  frei. 

/..  Aufplätten 
"  Stickereien. 


MUSTER  r" 

Franz  EDUarüt  k  Co.,  Berlin 

W.  62.  Nuaterbueh  gratle. 

Qscar  Will, 

Gtwehrfabrik 
und  mechanische  Werkstätte 

Zella  St.  Bl.  I.  Thüringen 
verfertigt  ili  Bpe*.  Luftgewehre 

und  Zielloheiben  etci 
Hleitrierte  PreUeouraate  gratii 
nad  fraace.  

ateutb nreau 

Eduard  Franke 

Berti]  St..  rritdrtcisir.  a 

titciitbiircaii 

J.  P.  Schmidt, 

BerllJi  HW.,  Cnaiiteestr.  6. 

Pafnf  —  erflndungtuiodelle 
EtlSt  LMMi  HZ.  (Alfred  U 
reati  Sacht.)  Dai  Geichart 
beileht  lelt  1879.    Berlin  JTW"., 
Loolienttr.  17.  Prospekte  gratla 


Die  in  dergamcnWilt  rühmllrhlt 
bekannte  ,  .Htlm-Puti-Pomada''iit 

nur  omer  Brteagnii.  Do*«n  mit 
anderen  Helmen  and  nicht  mit 
unserer  Firma  wene  man  all 
wertl  nie  Naohihmnngen  inrück. 

Mi 


R 


eelle  Bedienung! 


Fast«  Preis«  I 


P 

P 


4h  aScuIL^ 


P 


■tent- 

I  technische* 
und  Ver- 
wertur>fe*>« 
Bureau 

Betehe, 

Berlin  8., 
Kommandanten- 
itra***  U. 


Landeru 

aaiam. 
Ersati 
für  elet- 
tritolta 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 

Irina 

pnrtabel, 
lieber 
gegen 
Peuen- 
gefahr. 
Bei  *U 
Liter 

Petmlcuiurerbrauch  gibt  die 
Qlunxlictitlatnpe  die  erstaunliche 
Helligkeit  TOD  110  K.  in  n 

Ueberau  anwendbar  fUr  Wohn- 
räume, Sele,  Fabriken,  Garten, 
Villen,  auf  Straaarn,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

fr.  ii  elegant  80  JL, 
.     einfach  6i  JL 
Jtl.lt  *  srni  i.KF., 

allein.  Fabrikant  n.  Patentinh. 

BERLIN  S  W.,  Wilbelmstr.  124. 
Bitte  Adr.nolJerenu.Proip.  furd. 
*   In  den  bedeatenditen  Stvlt- 

achriften  rühmlichit  bervor- 

gebobrn. 


p^ollsohutz  wände. 

Paient 

a>U*a> 

aMtM 
billigst 

JaJotule- 

laMK 

J.  Boek- 
ilailer, 

Berne  1 . 
BW  Jala»- 


fertigt  all  Speclalltit  in  nurfeiniU 
Ware  j  rnaesiiwn Preisen  d  Fabrik 
Ton  J.  0.  Oomlnios*  &  Buhn«,  Rem- 
tcb*ld-Vlerlnghaiiiea  Chhld.),  ge- 
( rindet  1822.  BeiteUen  Sie  gefl. 
Prob.  ,f  ebroib.Sie  um  llluitr.  Prall* 
u.  Prospekte.  FBr  Esport  franko 
Ausfuhrhafen.  HaiAnfragrn  u  Br- 
stallgn.wolLSie  dlei  Blatt  erwähn, 
ff. Referent**  w.  Bah  Orden  u.  Privat 

SimtlleAa^^ckpaaljeraj 
r^aTouor^!i^P'orx»«tTr) 
Packpappen. 
Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Klleabethitr.  14. 


Deutsche  Waffcnfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf  iräume: 
Berlin.  Frtedrich.tr.  Iii. 
Export  aller  Arten   neuer  wie 
alter    Kriegl- Handfeuer- Waffen. 
Manier-Gewehra,  Warndt,  Ta- 
batlere    et«.      Kpecialitat  •  An- 
fertigung von  Jagdgewebren  von 
10  bfi  1000  M  ■     Revolver  von 
S  bl«  JOO  Mk.  Katalog*  für  Prlrat- 
bedarf  gratii  n.  franko.  Kxporl- 
nffartec  ichrlftlloh. 
WILHELM  GRONAU  S 
Kehrt  ft j:  I  en«e  re  I 
...■»>  BERLIN  W.   

Oresse»  Lafar  »eo  Bio*-  *.  £1  •**«*>  rlftei, 
kinra»atir*a.  »«las  .w  -  l'.xroHT 

dtrun» 
Beeta*. 
f.  '■•  ■■ 
a  Lekrkr.aaa.atl.Laa4. 
*  u.. .»•  •  r»»s.  Ilakal 
In  r.mll  i  iwm  Im-  a.  Aal. 
Ii  •.  .      .  iralla  .-  k.-  . 


II  ffitllpofttitt  -l5t?f.pDrloft.  B*fl- 
trinrb.wttr.  «rirttn  aB.Vdrb. 
n.i^Subl.TOuitrrj  t  itnftAlb.fatart- 
dorfaCo^dotltul.OJtfdj.lriidl.tiiD. 


SchneUeonTelbmaieh  BammoEu. 
bealn   und    Terhr  Ol  t<- tat .  Sy 

«lern.  QoldfBUfedar  Wirt 
130  Taaiend  in  Gebrauch.  UM. 
Prokp.  grat.d.Gen.-Virtr.F.Sobrtr 
Berlin  BW.,  Krauiemtr.  35. 

Goochäft 

rik  aller  Irl  ! 


Sp*)ol«l-G< 
ftlr  Kelie 


tpedtltan. 


larl  Hiangr, 

Doroibern- 
8t  r.  *. 
■;  I  l.elp*!*. 

Konimlaalon 


O  llni'lrixlt, 

Heunbura;,  Bremen, 
Landen  I..  «  ,  AntHrrpen, 
llerlln  HO. 


.Iteite,  eolit«,  deutiche  Kalt- 
waaieraetfa  wird  all  weit 
berühmt*  Bpeelalltat  für  dl. 
W  aache  bieten!  empfohlen, 
franklartei  Poitpaket  Mk.  d^o. 
Centner  40  Mk.  VeninfachU« 
WaarhTerfabren.  ).  C.  F.  laaaiana 
a  Solln,  Berlin  W^  1  aubenatr.; 
KgL  Holl I r f.  Hr.  Ma).  d.  K.  u .  K 


plf  I 


Dieser  L 
Spt-cialitä' 

„Syndi 

im  Jalire 
erst  r>iu){wf 
Bleicher 
Marke  offer 
Leime  sind 
ahiTiuncrrn. 
Otto  Ring*. Co.. 1 

TB  H  1 
hrllet.lrk«a 


nlverial.Wilohialfe^Zander'i 


■  ialf  jbrik.i 
«lagen  m. 

Vorrtrbl  W. 
•  i  Vertuet  da 
gi  »en i  e«t* 
UL'cimal» 
beiae lukg.  I 
lieli.  I'r 

n.Bi 

WaagoniiOr 

Tnikker^ 
Krank« 
fkhloaal 
—  Diakretar  I 
Procpakhu, 

T u  r b: 


T»jaling*  I 
Hrerkmi 


IMujlr.nVokCtiaf.« 


K 


NntCbmUcbt  von  preiijgekrijntim 

anarienvogeln 

empfahl*  nnt.  Garantie  d.  Werte* 
tu  i      \i      15  Mark  und  hoher. 

F.  W.  Köhler,  7^1chterei. 

St.  Andreaihcrg  I.  H.  Preiiliita  fr. 


_  heilt  di*  Anitalt 

Stottern  säs 

llUerltr.81.  Proip. 
gratii.  Ob*r  main  HeÜTirfahras  aloha: 
Da.  Stottern  n.aaln«  Heilung,  «lu  Lehr- 
O.  Übuugibuch  für  Kltera  n.  Lehrer, 
10 wie  inn  Silbitgebrench*  für  Br- 
wacheena,  aur  grladlleaaa  Baialtlguag 
dei  Leiden.  I'r.li  5  M.  durch  d.  Annalt. 


Da  itete  eine  labr  groeie  Anaahl  der 
bfrdautenditen  Firmen  dea  la-  und  Auk- 
laadet  durch  mich 

"Vg  rtreter 

für  all*  Branchea 

tuchen,  bin  Ich  bereit,  di*  Adraaien  von 
Agenten  in  ganz  Europa  bebufi  Empftnluag 
entgegen  au  nehmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 
Itliani  II.  „iMitin-liHilln,". 

Carl  Rissmann,  Hannover. 

Fabrikant  dern  »»tcnlen"- 
f ahrrtagr.  Seil  18Tw  einge- 
führt, h*it.  Fahrrad.  Neuer, 
tiyitante.  Hai  Baraahlung 
Kitgroi-Preiie.  Heparatur- 
Werkitalt,  Vemlckrl*«.-  u. 
KmaiUtrr-Anal.  PrelaUiteii. 


Di«  inlldeate  aller  Telleileielfen 

LOHSEs  Lilienmilch-Si 

ron  llebllrhem  Wehlgerurh ;  eneugt  nach  kuraaaa  Oab 
»»clane,  nammelwelcbe  Haut  und  erhalt  dleaelhe  bl*  In'* 
und  nr«  Itmeldlg.    Kur  »ohl  mit  dem  in  roter  Schrift 

hcrindlichen  Nameneiug  dei  Er&ndere  „Luhie". 

GUSTAV  LOHSE,45"""' 

la  allen  guten  Parfümerlen,  Drogerlen  ete.  dat  la-  und  Aul] 


Buekikln*.  Paletot-  u.  Kammg. -Stoffe 

ettirnbti  |c».  Stafeju  EVabritpr.  Vtftx.  ttlo. 
Hrrmann  JJrlebr.  fictjuitl, 
Curtit*t)rtk-taBtT.  «ntlhii«. 


Krwerbs-KataJofl 

Wllh.  Sohlller  *V  U- 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialital:  Stiatlich  preprulU  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-) Tinten,  Klasso  I  n. 
MF  Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bia  zum  letzten  Tropfen  klar  n.  versebreibbar.-! 


Zu  hnhrn 

In  den  meiaten 
|  Papier-,  Bobrolb- 
»aar*D-  eto. 
Handlungen, 
tonat  direkt. 


IIa 


rddeutscher  Lloyd. 
Ost-  und  Schnelldampfer.  ,] 

n  BREMEN  nach 

york   \  Baltimore 
silien      La  Plata 
asien  Australien 

und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 
Die  Direktion 


d«i 


IVorddeutHrhen  Lloyd. 


ssere 


Stellung 


Höheres 


Buch 


f ühpung 


Buch 


Conrwmpont/wrtx,  AmcMnctt , 
 C  om  t  oirk  und»    W  t  C 


Sehonmchf Ift  mtc.  durah 
W»///»»M    U/,  tmrrieht 


G  e  halt?  1  f  ii  h  rn  nt|  | s"  a  rjrVfjT 


fi+apecfurYobabr/cf  von  fl Simon  ,  AbthmUung 
für  brieffichcn  Unterricht  B&riin,  O.  27. 


asser  v.  Dr.  A. 


er 


'Im»  utrvÄnnn  l«jWlen  alUr  Art,  br«.  Knpr«ciimprz, 
"»Jarf1oaLfrUi«lt  dureh  Hanifeöberbiirdung  oder  uob<-rnf*ina»elge 

.  A  »i.jfiaTl  loliki'it,  nourtuitli.'i.i«.  I   ljyx.'riwMlifn 

•  n  Zmtanden.    Wlaaenaehafll.  Arbeiten  uber  Anwendung  nnj 
TO Verfügung    Niedert.  In  gru.».  Ap.,ih.  a.  Muier»lwa»..rli:indl. 
In.  Hr.  farbach  .V  (  ir.  - 


von 


aben- Pensionat 

iufmarhrr  in  Ijeirlilingeii  (Rheinland; 

IM  t— 16  Jahren  gediegenen  Unterricht  und  gewissenhafte  auf 
dete  Kriiehung  im  FaiullleukreUe.    Uciuodv,  prächtige 
titer  Her«.-,  io  der  Nahe  der  Htadte  Köln,  Uüeteldorf.  Klber- 
7lin  Imid.    Il«t«  Beferenicn.  Proepect. 


i  Hatikw  i'rk 
ktunik  schon 
fßi  h»  kein,  in  Hau»" 
Teui-  und  ftiler- 
jrdei  graule 
mit  <1  Xotrn- 

I'''-'-'    1         1  ; 

«  IL  16.50,  extra 
ff. 

•  eafruiklsrl. 
•jnaekonlDn,  Plano- 
'  »rat  u  franko. 
IC  R  L  I  II  SW  , 
friedriohitr.  160. 

■  rtk  ■.  Export, 
hohen  lUbatt. 


C.  P.  Goeri, 

Scboneberg.|lorliDt 

Bauptitr.  7a. 
Alleiufabnkatlon  ron  An- 
actiQU  Moment- Apparat. 


|  GrolttDsieiie  —  GrvtteilMutu.es 

S  VQcn  ©artenfreunfc.  tmpfobl.  "F 

9t(i|c  unb  ttubere»  bfTrtttstElftft  lt«i.  f= 

s   C.  .Siinmermann.  *>ofl.  s 

3  tf.rruftrn  i.  it. 


GRUSONWERK  I 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Med  a  i  II  en  u.  erste  Preise) 
Haupt-  Sp  e  cialitäten : 
1.  HartgUSS-  Artikel,  als  Walsen,  Brechbackeu,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  aUrttoaPattMMll»UMJ<Mn>i  u.  s.  w. 
1  Artikel  aus  Stahlfaconguss,  ^^H^ÄrÄ*?*" 
8.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  ana  Qaalititagnai, 

.   schmiedbarem  Gass  and  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 
Fabrikbahnen ,  Ms  Weichen,  Ben-  n.  -Rreuzungsstücke, 

Drehsehelben,  Rider  (800  Mtulelle),  Transportwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  «iß 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  and  Austragung,  be*t- 

KeeigtKi»  .Vermählen,  r.  lemrot.  Tkotnawehlurken,  Erzen,*  blun.dteM.  u.a.  w. 

Eicelilor  Schrotmühlen,  'V  m  Nhui  ji  (.vi  .u:  lauiOstoeit,) 
Steinbrecher .Walzenmfthlen,  KoUereinge.Sehrauberimühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlginge,  Glockenmühlen  U.  8.  W. 
a=  Tollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmlrgel- 
u.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmuhlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech,  Draht  und  die  Ycnrhledeacn  Metalle. 

8.  Pressen, 

namentlich  tiydniullsrhe  mit  fllrtaTUI»-  u.  Stahlgnaa-Crllndfra. 

i».  Krahne  ^i&SSägtiSE?  SchiflshebeTorrichrungen. 

10.  Gasmotoren,  Patent  Bombart,  in  liegender  ti.  stehender  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver- u.  Schiesswolle-Fabriken. 

Kaffee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zu.  L.  rrolir-M  alzn.  rU.-     •  w      -  Baunda&Kra  -^—m 

furMaaculai-n-u.<iOpelbctrleb.  *  fnrEleen.Stahl,  Hothg  au  u.s.w. 

— «•*  Kriegsmaterial  ie>  

inflkrl.  EaUlagt  in  D««tgeh.  Ituilsisch,  Eorfiich  u.  Sptoisth  ao  urttncunUa  kaataafraL, 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  ¥.,  Friedrioh8tra886  72. 

AeJtßste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Priimiiort:  (Wrlitz  188S.    RrilHttel  1888. 
Mflbuurno  lHSs. 

Fabrik  miil  l>a^«-r 

«ämtlicher  photographischcr  Bedarfsartikel. 
— —  Keiatr  - AppHrHaV   

in  prüsster  Auswahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


Theehandlung  „Cremon  32". 


(»nfuriere  und  vonemlu  I  hen  fainer  bi«  fi'ii.tler  (Qualität  au  billigen  I'ruiaao. 

Prait-Couranta  und  l'rtibau  bercilwllligat  und  frariko. 

Krn»!  fwanck.  I In m hm-. 


allst 
Br  .n- 
rhen 
and 
d.  lief, 
uet,  Oaraatl« 
Intern.  Adr.-Verl.-AntL 
(C.  Herrn.  Serba:,  Leipiig 
guirr.  t964i.    Katalcir*  uh«r  ca. 
650  Br.  —  5  000  000  Adretten  für 
50  Pf.  =  ii  ix.  i.  W.  in  Poitm.  franko. 


I'iil-  damu  rmv«  a  Ncurhttal  (Sulaar) 
pr«'iidratt  rn  peimion  troit  jrunea  detuoi- 
•idlca  d«'  fanilllei  dietingurai  pour  laar 
eim  iu*n.  r  1r  franeaia.    K'adrniiter  a 

Mr.  Brauer,  nntaire  a  Neurbltcl. 

K».  Hndagaglunt,  faarleahers. 

Lrbr-  und  Kraiahoug»- Aoatait  aalt  VI. 
bta  Ha  de«  tiyniDaa.-  u.  Bealhurana.  lOPa- 
"•llleDeralahungabiiai.,  ?0  intemrKchtt.at. 
14  l,«hr-i     Nähern  d  Kektt  r  0.  KJka*. 


eshut 


andeshuter  Leinen.-  und  Gebild-Weberei 

Berlin  W., 

Leipzig- <^r  stniNMo  Jwö| 

für  persönliche  Einkäufe. 

Kgl.  Preuaalaoher,   Bi»y«rt»oh«r.  Hiitiifi\i.l»cili«r  tuid  < rro.aharaogl,  MecklDnburgiaoUvr  Hom»forant 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

en,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Ml  Vcrtnaei  p:sursi  +  Versand  nach  miirnn  Undern.  +  Besicttti  Berllis  sei  ildc  BtsIclÜiiM  ir  flortigea  Wirciütapsei  eapioMa.[ 


len. 


F.V.GRUNFELD, 


Adressen 
danUthvr  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


i   für  Handel  und  Gawv 

in 

i  Awlande. 

Dl«  Insertion  keeu  jedersell  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  f»r  •  °*M  11  *ao»U  BBfenommeB, 


Bei  IienntronK  der  Adressen  bitte  auf 
„Du  Echo44  ltc/iitr  zu  nehmen. 


Der  Baun  eines  Kastchens  in  Höh«  voo  S  I 
Milco  kaetet  für  6  Könau  SO  Mark  «ad  f» 
M  Mark-    i  ii 


Ah  Olnslatc«  werden  »II» 
dlesYta  BiaBe  verwandt  In.  n. 
Ausländer,  welche  die  Trope« 
herochen,  sollten  nur  m.  weiier- 
eichta  a.  doch  ürndurohlieelge  Be- 
kleidung trauen.  Diese  Mantel, 
Ju-apan.Hevelok«,Aiiauge,Rrgen- 
,  o.Kk<aarmantalatc.aindnorauba- 
aiehen  T.  alleinigen  Fabrikanten 
F.rd.  Jacob,  Dinslaken  (Bhrrnpr). 


B rang»«, 'teilen,  Organ  aum 
Vaiaainl  ton  Offerten  an  daa 
kaufmänniaeba  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  bestimmt 
dia  Anewakl  der  Adreaaen,  Aber 
welche  er  KontroUUeU  arbalt. 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 
AdrMMD-Borean  Trier. 

Billigste  Bezjsplle! 

von 

Spielwaren 

e&-a«tt«V  Hciioitx. 

Laipsi*.  Johann. igen»  1. 
Man  verlange  Preiscourant  I  ^ 

Briefmarken. 
Ifinn  Rt-gem.  Briefmarken 
IUVJU  a|,  Spanien  ete.  u. 
l  Album  nur  Mark  l,BO. 
«..rer*  Burk,  I  lm  a.  I». 

Praialleta  gratia.  


C..    .  •         aa    •        .     m    I  r  Doppeltwirkende 
lichBSu.Holzschnitte  |> |ei8Chhackmaschine 


„Viktoria 

—  irbritf>»  E*»t»-nt 
~"Ür8sste  UletangafShlgkelt. 

Neu 


H  Irner  Aeeardeena.  Weltbe- 
rühmta  preiagekrönta  Specleli- 
taten  aar  bei  loh.  Kap.  Trlmmel, 
Wien  VII,  S,  Öatarreiob.  Ulu.tr. 
Kugroe-Cataloge  franoo.  Correa- 
pir.dens  in  allen  Sprachen, 
flreieen  aller  Branob.  n.  Lind. 


Uel.  unt  Oiirant. :  liilern  Adr,- 
Verl.-AniL  (C.  Barm.  Herbe) 
LaipaUg L  (gegr.  lSfVt)  Katal.  ca. HO 
Mr«trrhen    MttO.r  Adr.f  Vipf.fr- 

Ar»rr-««e n  -  Hurcmi  Trier. 
Lleferuug  ea-ntl.  Adreaaen. 
Privalbeatellung aller  Druck- 
sachen, an  beaondera  ausgewählte 
Adreaaen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  die  Staalsposl.  Pro- 
spekt gratis  u.  franko. 

WlVIlMKaNISCHE 

Js^F    Ofen -Fabrik 


B 

p 


rlefniarken .  nur 


acht«. 

6.  Labiin.  Berlin  W.  8. 
8  Terschied.  Transvaal  laol. 

I  £  2'/,  a.  75  Pf. 
Preisliste  gratis  nnd  franeu. 

^«■finurk  ««Tl. 

Ilrlefiiinrhen  aller 


W  elttelle,  wor.  »00  »er 
sohied.  liefer»  -i     "V/T , ,  f\r 
für  nur       -*-  -I-«-«*-*- 
Paul  Slogort  in  Hanborg. 


B 

PtM 

B 


rloliiinrkon. 


1000000  "g^SST 

Postkarten  etc.  kauft 

t.  H«r»,  Naumburg  a.  B._ 
rlefmerken-Albami  1893 


1  deutlet. 

 *»""■  -TW., 

Seortenatr.  47.  Heatea  deutsches 
Prnduhtl  Mnstar  franko. 

4  Riporv 

rar 

ssutioben 

OOtlUM. 

Win  e./Ah.,  bat  gleicher  »«U 
Miller  als  freneoalecher. 


aWlft 


Bansen 

rSBDKfi. 


FLBM 


Anotheten  für  Die  Tropen. 
Ptiarmajiautiacbe  Präparate 
oad  Speaialttaten  en  groa. 

Dr.  sUdi'e  OraBlenapoUiiie,  Berlin 

10.  38  1  Hut. Preislist,  grat  u  frko. 
J^inold  Carl  Fraenko)! 

ÄÄ  Kngrus-  tL  Kxportgescb.  in 
Papler.Schrelbwaren  u.Comptolr- 
ertikeln.  Bpealellleten  u.  Neuheit, 
in  allen  Hchrelbtleeh-  u.  Bureau- 
Bedarfagegenstinden.  Big.  l'abrl- 
katton  T.  Patent-  u.  Kaport-Artlk. 
Kxportkalaleg  f.Wtrderrerk.,  Ira- 
aQVteur«gret.u.frc -Keine  Agenten 
in,  Auel  Berlin  W.,  Wardaritr.  3. 
gari         getarnte^  Jeder  Art, 


Bpecialitat  Dampf-Sehwitt 
Apparate. 
n»aed«rr  Ar  Horhl.ausler, 

HsrllnBJAJUaatrJPraUl.kostenfr. 

Bstpdvsrarm    beaettJgt  Dr. 
Michael»  HandwnrmmltteL  j 
t  Mk.  Zu  bexiehen  durch  dia 
Ldwan  •  Apotheke ,  Barila  0.  19, 
.«.tem«r«tr.  SO. 

Brlefm  arken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während  an,   oder  lausche 
Marken  anderer 


,7.u  7.S  Pf-,  1,  T/t.  10,  11,  10  n 
45  Mark.  Briefmarken  billigst 
Prelsknraut  gratis.  Katalog  75  Pf. 
Alwin  Eiehleeeb».  ■»nmburf  a.8. 

PrlefveraohluBS. 

Einalg  sicherer  iCaobct  Craat- 
pon).  Mit  Htlfa  nebenetahenden 
Apparates  wird  «in 
V«recblnaa  a.  Malall 
In  die  BrtefhBUe  an 
dar  Stelle.  «O  alle  4 
Klappen  Qbaralnand. 
liegen,  eingedrückt, 
deee«n  Hpltaen 
eich  so  umbieg., 
daas  «in  Kntfer- 
n«a    daa  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
Ist.  Der 
Apparat 
lat  elegant 
rernickelt 
und  eignet 
sich  Tor- 
rn glich  an 
Gaechen* 
ken.  Pro 
spekta  um- 
sonst und 
frei. 

HLiOlI S BIX,  mill. i. L.  12. 

Clrkular-Faat.  vermittelt  in 
Mfr.  kmassigster  Wala«  den 
Versand  tob  Offerten  an  daa 
wohlhabend«  Priratpublikam. 
Auftraggeber  bestimmt  selbst  dl« 
Auswahl  d.  Adressen, Ober  welche 
er  Kontrolllist«  erhall.  Probe- 
exemplar gratis  und  franko. 
Ad  res  wn- IT 


i-Bureao  Triar. 


In  Kupfkr  und  Blal  für 
innsnrrn    In  ge- 
ichuiackT.Ausstattung 
fert.  schnell  a.  billig 
Zlarow  ABe  lisch, Lelpilg. 

Conrad  Baehi ,   Kppatoln  im 
Taunue,    fabrltlert:  Zinn-, 
Blei-  n.  gem.  Folien.  Oold- 
n  farl.  ntaalnla  Klaschenkapa., 


Connryn,  G«mO«e. 
Ilelsrkspelsra,  WUM 
o  s  w,  La  bester  Ware  bei 

o.  C.  Hahn  *  Co.. 
LUbeol  Braaaaohwal|. 

preme  •  Kongress  •  Stoff 

^»loniors  achön  appretiert  flir 
Qardlnen:  Breit«  00  cm  110  cm 
Preis  per  Meter  SO  Pf.  S»  Pf 
ImHtUckr.  oa.5om  M  „  tt  . 
(lestr.  Mnst.  6i,  Marly  50,  Camilla 
80  Pf.  Auftr.  v.  IS  Bk.  an  frei  Oreme. 
Proben  fr«i. 

J.  *A.  SUIt/rr.  Hannover. 

E^~lllKal««T-Pnr(riiioiiri»lc 
a.  ein.  Stuck  echt 
Seehuud-o.Juch- 
t«nl  «der  mit  beliebig. 
Stempel -T  u.  V>  4 
für  Frankotusendg 
Kern.  Kalaer-Büchse, 
reia.  eohön.  Taechen- 
ttempel  so  Jport.io  4 
Tb.  Raleer,  Berlin.  Frledrlehetr.47. 

Eleea  -  Kraft  -  Ellalr    gebr.  man 
bei  Nerreoecbwkcbe,  Bleich- 

«acht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blasser  Oeeicblsf arte  Kl.SMk. 
und  1  Mk.  Proben.  1  Mk.  Zu  ba- 
alahen  d.  dia  L-öwen  -  Apotheke, 
Berlin  C  1».  JenualamoTstT.  SO. 

aajaaaiyaae^ille^der  KoaigL 

Itriiiinrim-r  «  ,%I1MI1«  I» 
Ente.  Vorangl,  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d. Hachens  n.  Halses  als  lösendes, 
d.  Hustenrais  mild ernd.  Mittel.  Zu 
haben  In  alL  Apotheken,  Drog.  n. 
Kngr.l.  tt  Heoptoiederl.  v.H.  Bar- 
kowekl,  Berlin  NO„Weinelr.  SOa. 
Fabrik  o.Vare.-eaaohjaediaBpae1 

E pllepaleheiUi.  uhn.  Bückfall, 
Taus,  beweis,  die«,  wunderb. 
Krfolgd  Wisseusch.  Ausfubrl. 
Bericht.u.HatoaTsnarke  an  ,.0f«ee 
SenlUe*,,Parie,20BooJeT.Bt  Klcbel 

Felle  und  Baucli  v>  arm. 
T>.  Kölner 

in  Lolp«lfl- 

Felle  u.  Banehwaren  Jeder  Art 

Recht««  aad  Haataaasfkleee 
rerschwinden  nach  Klecbtfn- 
salb«  u.  Thea.  I  Topfe  u.  The« 
I  Mk.    Zu   bealeheu  durch  dia 
Löwen  -Apotheke,  Berlin  0.  1», 
Ja rasalemerstT.  SO. 

GiPan  kareir.,  Bwsras^raresi, 
altule  konaees.  L,ott--Haupt- 
Koll.empf.Staatslose  versch. 
Staaten.  Versand  a.  all.  Krdteilen. 
Man  TerU  Prosp.  gratis  o.  frsnko. 

Q emflSBe  B.  F 


Man  Teflang»  auadrOoklloh 
Übrige  PaUnt. 
Übrige  Wagen fxbrik 
t.  übrig  *  Co.,  BerlU-Westeied. 
Za  haben  In  allen  beae. 
EleanwarenhendL   


GLAJEY 

Uohtex. 

CsSkswtr»»«»' 

'    L  |e* 


Gratulatiottskarten,  AUss- 
karten,  8tellkart«n,  Seiden* 
reliefs,  Vera.  Briefbogen. 
Klttenmacber,  Behalt  kWn 
LaBaepapier-Fabrik  1.  Friedenau 

ii 

Beste 
Schrelb- 
maschins 
der  Welt! 

Auswech- 
selbare Tjrpenplatlrn,  ••"  «ar- 
schtadene  SchriTtru  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenband,  dah.  unerreicht 
schone  u.  klareScbnft.  Ohne  Übung 
aofort  erlernbar.  Preis  l»5  Mk, 
Bxtra-TTpebplattan  5  Mk.  Vor- 
ratigeSprachen :  deuteeh.franaöa., 
rngU  spanisch.  Italien.,  sohwed., 
norwsg-,  daniach,  gnechiscb,  he- 
braitcb,  rabbinisch,  raaalscb,  pol- 
nisch, böhm.,  ungarisch,  nimm, 
serbisch,  bulgarisch,  armeniaob, 
portugiesisch  elc  Kataloge  aast 
Schriftproben  gratis  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  oefleeia. 


LBmh^t^eht,« 
III,  Pro sl  cd 
wetler.  R«g*a 
SihJire,  hailerat 
triiVaa  WaartasTT 
>'r»t(ea 
daa 

Polymo 

tob  W.  Lei 

(lottingrnlH 
Iah.  dee  Orst 
Kunst  u.  wlaei 
und  der  groea. 
Ntaatsrnedalllv 

|  Die 

I  egumi 

TvrattgUchatee 
ruugsmittal  f  I 
i.  lieneenidr,  fori 
nid  Pllra-eexeBsf' 
wie    ftlr  stlllei 
kleine  Kinder.  X«  I 
m elften  Apotheke 
handlangen  aad  < 

Härtens! 

Chei 

Proepakt« 

Maschlm 
T7rF 

Berlin  C  19, 
Spedalitlt: 
rmra  fBr  I 
druckexei  u. 


H 

l 


armoninm 


für  Kirehe,  Schule  t».  Uaim, 
Prelskaxeat.  Referent,  grt  a. 
ftko.  Alfred  Xerheal. Lelprlg. 


rartarlenraller.  prachteoUe 
^auger,  verseudet  p.  Naehn 
t.  8  ble  *0  Mk.  die  Kloster- 
aflehterel  r.  W.  Waldmann, 
Kloeier  Welkenried  I.  Hara. 


Konigt.  Hof-Plenoforte-Febrlk. 
It  erUs  leiiillit.  I  sWMam 

Schiedmayer  &  Soeboe, 

Stuttgart,    (»igr.  17hl. 


Konserven. 

Busch,  Barnewltx  ft  Ko. 


Tertreler  Iii  Sex  LH)  und  Cmgefenu 
Paul  Kooppon, 

SW.mmicnJtr.236  (QulSIO-niU 

Telephoe-Aast  VIII.  Ho.  SBI7 

Lotterie 
oose  aller  Lotti'rion 

Tareeaden 

Benno  Ksinskl  eV  Co., 

Uankiresclsäft, 
Berlin  W.5»l. 


.Vlctoi 
Tlucld 

1<0  X  Stil 

SU0  X 
ISO  x 

Ifcttr.  fr 

Morltal 
an 

>» 

kl 

Mualh  -J 
WcUt 
BHUgste 
Musikalien, 

soiiHften. 
scher,  Itai 
Musik  aad -n, 
a-nktft  nad  fraxbs.  I 
In  englisch, 
spanisch. 


n.  Snhr«lbT-a»li 
aivarn 

kaufea  | 
BssaWe 


BttoUta, 

sT.t: 


iPochcnfchrift  für  polttif,  Stttoratur,  ßunft  unb  IDiffonfdjaft 


Vleneljihriich  3  Mark. 


X^erl.n,  18.  mü  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 
tu  beriehen 


XlUoljrgona. 


HttrritriTdfer  tävftiitinnn$tn. 


&<r  Berne  iihi  Kaate>,eua  In  Höhe 
•  rt  5  Souperuillciellen  kostet  für 
IS  Nntaruern  15, —  Mark, 
w»  Nuromrrrj  S7.f>0  Mark 


IM»   Ineertlon    kann  mit  Jeder  Nummer  begingen. 
Jedoch  werden  Aufträge  nur  für  13,  Iii,  3e>  uder  M 
Nummern  angenommen. 


IM».  Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

bV-t,  |iu  «ilgem.  Ijau  Jeakunds. 
*<  134  Abbild  im  Teat,  1t  Karten 
ifrlnlntliroroodruck  a.liola- 

•  it  p  «in  |a  Ualbfrana  gebunden 
JE  Uipstg  und  Wien:  Bibüo- 
ru'-iu-ic«  Institut. 

HdMr  liefert,  gegen 

I  ;p€i4.  i.  sagetelaf  tenB»tr*gee,d]e 
1  vnooe  Kachbaadl.  In  Altona 
B*M  <MKlarUarnnilut.it  1788. 

.»rrie*.  Ton  Pror.  Dr.  HU« 

■■  '    Niwre.     Eiue  allgemeine 
■  kiada.    Mit  ca.  ISO  Abbild, 
r  '  U.  H  Kartell  n.     Tafeln  ia 
kaHi  a.  Cbromudrtick.  In 
ui  a.b.  Ii  Mk.  oder  in 
•hraagea  au  ja  1  Mk.  (Kr- 

•  «•e>  Kad«  April.)    Leiptig  u. 

'-   1  buographJ  lebet  Institut. 

«Ari»cbe  n.  none  Bücher 

•  '•  r:'lrti  Ii.  fort  nach  allon 
'"".•.im  die  Buchhandlung  toi 
I  WirlgeL   Leipalg.  Wlnter- 
er>um.  4.     Katalog«  (wleeen- 
a'U  »»ordnet )  gratis  n.  franko, 
••i«  u  »erlangen. 

••  Toi  Prof.  Dr.  WUh. 

•aal  tmeallgcm.  Landeskunde. 
-  Abbild,  im  Test  14  Karten 
1  •'  :i  H,.n«chnltt  u.  Chromo- 
1  >•«  ia  Halbfraaa  gebunden 

-'  Kk.  Ulptlg  and  Wien :  Ribllo- 
'•fckrttkec  Im  Orot 

'='t*dt,  Liebe  and  Leben. 

'«emlung  deutscher  Lyrik  I 
-<  'ngnielbi  ilragrt  160  >  eil  4°. 
-Preehlbaodl  80  Teit-Hla- 

•  ■■•na  aad  SO  Aquarell-Voll- 
■W  m  lt  rubra  1  Frais  aar 
.    'S,"".  Seböattet  Üeacbenk  fflr 

■ 5  =  i  Proipekle  gratis  1  Adalbert 
^Wi  Vertag.  Letpsig. 

/»»■■'i  „'»  Buch  Tom 

*^Un  laiche.*  (Kl.  gab.  Mk.  3rW 
'  >  Sick '■che  Schwel»  (Klag. 

P~  Kk.  I,-)  eiad  reis.  Oaioheaka 
'(»rmaaal  Reich  iUnitriartl 
»•  ■nPlacher'i  Verlag,  Leiptig. 

♦IM  «erleben.  Volktv 

»-  Ickalaaagab«  ia  •  Baa- 
Iwalta.  tos  B.  Sohmidt- 
"*  "aksark  et  tete  Aaflage, 
■-'  l*»  Abbildungen.  •  Baads 
■  Halbfrsas  gab.  au  ja  10  Mk. 

'  KrwhelBea.)  Leipsig  u.  Wien  : 
I  ■  .sraaoJaebes  Institut. 


r.-rmarken  •  Ubums  ron 

aind    die  bertin, 
M  Aal.  Ia  allen  modernen 
rnebaa  eraablaaen.  Praies  6  bis 

*>  »"    Utaetg.  K.  Tfetraieaa. 


**  *.  and  7.  Bach  Mosi«. 

■•«""«ae  Qsistexkuait.  Oebeim- 
■«  Titian  AbbUd.  Prsis 
"l"R-  Albertet  Magnat 


Zu  beziehen  durch  al 

Sjrmpatliiemiltsl  für  Mentchen  n. 
Vieh,  4  Rde.  ant.  4  Mk.  -  Kaiam- 
lutifr  d.  ttr.  Gabaimnitte  autter- 
ordentl.  ^leotchen  in  alter  Zeit. 
?l  Abteil,  a.  d.  Kabbala,  Magic, 
Viainnen  u.  aeitierrrtcheinungen. 
4  Mk.  .Sil  Pf.  -  Cyprian,  Feutt 
flöllenz«  ang  aSSSithllllBstsl.l  Rde, 
4  Mk,  SO  Pf.  —  Hnndaehriftl.Schatte 
ant  Klotterbiblioiheken.  Haupt- 
verke  über  Magie,  Kabbsla,  eer- 
borsene  Kräfte  etc.  4  Mk.  SO  Pf. 
L.  M.  Ologeu,  Hamburg,  Uratkeller. 
VulletAndige  Kataluge  gratis. 

Der    beute    Roman  Man« 

passaat's:  lier  soltdne  Ueorg  (Bei- 
Ami)  iet  ondlirh  deaiecb  erschienen. 
14  Bog.  nar  3  M.  Oegen  Kinssod.  dss 
Betraget(aucb  Hrieftaarkenlfranko, 
Krsund  *  Jsekel,  Herlin  NW.  23. 

Der  Völkermord  v.  E.  Jncobi. 

Preit  .V)  Pf.  (legen  5&  Pf.  direkt 
Ton  der  Verlagibandlung  Auguit 
Schupp,  Neuwied  a.  Kh. 

Deutsehe    l.r/ii-hn  n^r.  Von 

Prof.  Dt,  rrita  Schnitte,  1893. Mk..'». 
Vornehniitea  deuttebea  Familien* 
buchi  —  Krntt  Güntbcrt  Verlag  in 
Lciptig. 

Die  Barbarina.  Sittenbild 

ans  dsr  Zeit  >  nodricha  d.  Groeeen. 
Pikant  and  amUtaat.  Geh.  M.  3. — , 
gab.  M.  4, —  V<-r)ag  von  Kreund 
A  Jeebel.  Berlin  NW.  S3. 

Die  unbefleckte  EmpfXuiniiH 

der  l'iij,»te.  Von  llrudi  r  Martin, 
O.S.Ii.  Aus  dem  Bpauisohen  von 
Oskar  Panlssa.  1  Mk.  00  Pf.  Ver- 
lagt-Magatin  J.  Svbsbelits,  Ziiiich. 

Edition  Schuberl h.  Beste  u. 

billigste  Aatgabe  klaat.  u.  moderner 
Musik  f.  alls  Inttr.  Kens  Bünde. 
Dsb.  3000  Nrn.  Vsrlagtvera.  gratlt 
u.fiauku.  J.Sobnberth a  Go^Lelpaig. 

Prelwllllffen«  and  Eiihnrlc hs- 

Bzamsa.  Bastei  Hilfsmittel  tur  Vor- 
bereitung itt  „Kepetitorlum11  S.Auf- 
lage. 11  KlnaalteUe.  Verlage buohh. 
H.  J.  Meidinger,  Berlin  W.  •. 


Freands  PrSparationen  i.  d. 

romlachen  u.  giieohiaohen  8obul- 
klataikarn,  360  Hefte  A  50  Pf ^  anoh 
•busin.  Prospakts  gratis  a.  franko. 
W.  Vlolet,  U>lpaJg 

PreojidB  Prima,  Vorbereltonsj 

tarn  AMtarienten-Kzamsn.  8  Abtei- 
lungen iglM.it  Pf.,  J  sds  aaoh  sla- 
Beln ,  Probenammern  gratis  and 
franko.  WUh.  Vlolet.  1^1  p «ig. 

Weschenk-Litteratnr  -KaU- 

löge  Ihres  Verleget  lief e rt  gratis  and 
franko.  Oldenburg.  Hchnlie- 
Hev-llaebAeadl  (A.  Bahvrara.) 


i«  BachhandiuDiren. 
Haarkrankheiten.  Ihre  Be- 

haudluu«  uml  Hie  Ha.rpOoga,  von 
l>  J.  Pohl-Pincua,  Arn  für  Ilaar- 
leiden  und  Nerrenleldan  in  Berlin. 
M.»Ai.  V-rlag  e^o  Martin  Hamas) 
in  Rsrliu-Kriedenaii. 

Harz-  Führer  •  Speciulkarten* 

Sagen  und  Anilclitcn.  Katalog 
gr.itii  und  franko.  Rernh.  Franke't 
Verlag,  l,oiptig. 

Hervorrae/end  billige  Hiicher 

llefort  die  Antiquartata-Riichhand- 
lang  von  Karl  Stegimnund  in  Berlin 
W.t  Maiu-rttr.  Iis,  mm.  Inu-ruat 
BncM,  ,  gegr.  1H«18.  Kataloge  gratla, 
Verhiiidnug  tstl    »II  in  W'  lttaUen. 

Himmel    and   Erde«  Hin« 

etrierte  ntt  anrttsc  mich.  Moaatt- 
echrift.  noruntgeti'ti.  von  d.  Geeell- 
euhaft  llrania.  Red.  Dr.  M.  Wllb. 
Me>sr.  Inlernatiou.  Zentralnrgan  d. 
Aeironomie,  Aitropbyeik,  (ieodari  . 
Geographies  (it'nloi'ie.  Geophyalk 
ste.  MoeatL  1  Heft  von  40—40  H, 
Preis  pro  Quart,  3  M.  «0  PI.  flluttr. 
Pru.p,  ktojederaett  koalaufrei  durch 
die  Verlagthandl.  v.  Hann.  Paetel, 
Berlin  W.  35.  Hteetlltseretrsaae an. 

Jac.  MoleMchott's  KrclMaof 

dut  Lebens.  S  gantlich  uingesrb. 
Aufl.  Mit  Portrat  det  Verfatiert. 
£  Bde.  Prettin  g«dieg.Orig.-I.eiii"nh. 
Mk.  XO.  Verl.  ».Knill  Kolli  in  Gieeeen. 

lllustr.  llriefmRrkcn"/eitniis; 

lat  d.bette,  tte  melde  teils 
Neuigkeiten  mf,  warnt 
vor  Kalacbng.,Neudr.  etc., 
bringt  Auf«.  Uber  Brief- 
marken«, a.  gibt  im  J. 
IS  Rriefm.  uratit.  Proba- 
nunimi-rn  geu'  Kintend.  v.  10  Pf.  in 
Rriefm.  v.  K.  Holtmann,  Leipzig. 

Kiepert*»  deatacherKolonial< 

Atlas  f.  d.aintl.Gsbraach  t.d.Schuta- 
gehietsn.  Mit  Namenrerieichnis. 
1833.  In  l>derband  IH  Mk.,auf  Lein- 
wand 32  Mk.  —  Kiepert  !  GrOteer 
Rsnd-AÜat  Lteitgemataa.vornehm. 
Autetatt.  Mit  Namenvsraeiqhait  su 
Jed.  Karts.  1893.  NsosAntg.  in  9  Lisf, 
(i  S  Kart.)  8  4  Mk.  Dietrich  Reimer 
(Hosfsr  A  Vobttn),  Bsrlin  SW. 

KlaTientpielen  lernt  jeder 

ia  4  Wochen  ohne  Lehrer  durch 
8elbituntsrrieht  naeh  neuer  Me- 
thode. Prsis  6  Mark.  Richard 
Notike,  Lsipsig,  Turnsritrasae. 

Kneipp'sche  Karen  Im  Lichte 

dss  Netarheilkande.  Verlas;  Hugo 
Steiaite,  Berlin.    Preis  «0  Pf. 

Kjff  haaser  •Fahrer-Special- 

kartin  -  Sagen  und  Anlichten.  1893 
prämiiert.  Katalog  gratia  0. franko. 
Bernh.  Kranke'«  Verlag,  Leipalg. 


G 


Melozzo   da  Fori!'«  Engel 

(dsr  rots  und  dsr  blaue)  eind 
Jetzt  ertclilenea.  Farbaobols- 
tchnitte  von  Knüfler  ZI  X  18 
Cenilmeter  a  3  Mark  HO  Pfennig 
durch  dis  msislsn  Kuntihajid- 
luDgen. 

Verlag   von  Julius  Schmidt  in 

Klorena. 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblittern  u_  H  Tert- 
bellagen.  In  Ilalbfrant  gebnndea 
10  M.  Leipxig  nndWlsn:  Riblio- 
graphitchet  Inttltnt. 

Mejers  Konversatlona-Lexl- 

kon.  KOnfte,  ganalich  neubearbsl- 
tet«  und  vermehrte  Auflag«.  Knt- 
baltaud  mehr  alt  I00,ü0O  Artikel 
auf  nahetu  K,.,00  Seiten  Text  mit 
ungefähr  10,'JOO Abbildungen,  Kar- 
ten and  Planen  im  Test  und  auf 
O.SO  Tafeln,  damuter  ISO  Chromo- 
tafeln    und    780  Kurtcnbeilagea. 

17  Bande  In  Rtalbfrana  gebundea 
«n  Je  10  Mk..  oder  auch  S7Z  wöchent- 
liche Lieferungen  su  )e  SO  Pf. 
Leiptig  und  Wien:  Bibliogra- 
phitchet  Inttitut. 

Miet-,  Pacht-  u,  («eHlnderecht 

nach  d.  dentacben  Xivilproaess- 
ordnung.  K.  prakt.  Handb.  f.  Jadsr- 
mann,  baarb.  v.  e.  K.  pr.  Raohtaanw. 
teab.M.I.SO.K.A.Rergerln  Leipalg. 

Miinchen,lllust.Filhrer.2Mk. 

Auaiug  daran«  1  Mk,  Plan  80  Pf. 
JH. Führar  den.  Kit.  Sohlotter  1  ,>u  Mk. 

.  I  Mk.  Knghah  Edition  S  Mk. 
Cseaar  Fritich  in  München. 

Maxikalien.  liillitcntor  liezujr 

von  alleu  Arten  Muaikalien.  Aut- 
ftlhrliehe  Kataloge  gralit  u.  franko. 
Korrespondent  in  6  Sprachen.  Paul 
Zeebooher.  Muaik-Kzport,  Leiptig. 

KelchB*o.Staat!idienst.  Prak* 
tleoher  Batgeber  f.  d. Berufswahl  In 
doaiselben,  v.  II.  Bttnnecks.  A. Civil-, 
B.  Militär-,  0.  Marine  Verwaltung. 
7  Hafte,  auch  alnsela.  AuafHhrllohs 
Proipekte  grat.  n.  franko,  W  V I olet, 
Lalpsta. 

Sammler,  Der.  lUustr.  Fach« 

seittehrift  f.  riamroelweeen  u.  Anti- 
qultktenkunda.  XT- Jahrg.  Abonn. 
ÜährLtd  Hafte)  7,10  Mk.b.j.Raohh. 
o.  Postamt,  b.  d.  Vsrlagshdlg.  Kar) 
Slagiimund,  Berlin  W.,  fflr  8.40  Mk. 

SchÖpfniifr  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Hsacka.  Mit  SSO  Ab- 
bild. Im  Tast  n.  auf  !•  Tafsla  in 
Holssobnitt  n.  Cbromodruck  und 
1  Karle.    In  Halbfrans  gebunden 

18  Mk.  oder  in  14  Lieferungen  su 
js  1  Mk.  (Erscheint  Anfang  April.) 
Leipsig  u.  Wien.  Bibliogrephlechea 
Inatitut. 

(Portsstemag  aaf  Seils  839.) 


Google 


Die  Insertion  kann  Jederzeit  beginnen, 
»».loch  werden  Auftrag«  Dar  für  8  oder 
11  Mumie  angenommen 


Der  Huira  et  nee  einfachen  Käitcheni 
koetet  für  8  Monate  Jo  Merk  and  fbi 
11  Xoul«  SO  Merk. 


y^lthelkendorf— Kiel 

Slrandhetel.  Bei.  Bob. 
Kreil.    Herl  im  See  and  Wald 

beleg.  Dampfboot  SO  Min .  t.  Kiel. 
Logis  10— 18Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
15  Mk„  Kinder  15  Mk.  p.  Woche. 
Keine  Kurtexe. 


B 


adeii-Bidei, 


Hotel  Vlotorla  I.Rm|M,  r  rech  t- 

toU  gelegen,  beitene  empfohlen. 


B 


aden-Baden, 


Französischer  Hof  I.  B. 
Schönste  Lege  am  Curhauee. 

Päd  Lauterberg  (Harz) 

Hotel.  Hurhaiu 

and  Pönalem.  

gerim, 

Idol  f- Ernst-Tb  ei  tsr.  Besuch- 
testes BBj  beliebtestes  Th c ater. 

BHAUf 
Theater-VortarettaaiMcbala. 

Proe 
Deat«c 


a.  Auek.  d.  d  J>ir.  Iran« 
ula«»r,Weiln»rthaster»UrO 


|  resden,  Scheffelstraase. 

anziaai  wieaei-Bestaaraat. 

Carl  Heellg. 


i|«it.r| 
II  Hotel  c.  Krenerlniei 

aJUaterbassln  u.  alt.  J  ringfern  - 
stieg.    Bes.:  Kd.  Boflmeleter. 


Hamburg,  Fainüleupena., 
An  d.Alster  N  o.T5,  In  nächster 
Nebe  der  Pferdebahn.  Haut  mit 
flirten     Inh^Frau  E.  Stembech. 

Lelpilg,  PfanVndorforstr.  17. 
BUIIanverai.  d.  Ailg.  T>.  Ltim- 
rttut.-Vi.d.rrl.T,üsg8ra-8t«rab«ig, 

Seebad  Alt-H  e  i  k  e  n  d  o  r  f , 
Hotel  u.  ri  nn.  Friedricbehöhe. 
Onte Küche.  Qmtav  Ernst,  Kigent. 

Stuttg  art, 
Wiener  Cafe 
and  Beataarant  Uni— «tief. 

Venedig, 
Motel  dltalle  Bauer. 

(BAUKR-ORÜNWALD.) 
Deutsches  Haue  enten  Rangee 
amOanel  grende  in  unmittelbarer 
Habe  de»  Markus -Plaues.  100 
Zimmer.  Von  Dentechen  beeon- 
deri  beronugt.  Damit  verbanden 
Orend  Ke.laurant  Bauer- Ordn- 
wald, daa  grönsie  und  eebönet« 
in  Italien.  Deutsche  Küche  and 
deutecheBediennng.VorzUgllchoo 
Wiener  and  denteohes  Bier.  Sam- 
melplati  aller  Dentechen  und  der 
geeamten  venezianischen  und 
fremdtuWelt.  l'o.taral  im HfttaL, 

yy  i  I  d  ü in  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Krwerüs-Katalos 


ftr  jedermann 
_  rratliu.  franko 
Wllh.  Schiller  k  Co.,  Berlin  W.  30. 


Nordseebad  Spiekeroog. 

Anerkannt  all  Krone  der  Nordsee-Inseln. 
Oeeohutzte  Lage.  Milde  Loft.  Uepptger 
Ranmwucht.  6ch5ne  Weideflscheu.  Kastor 
Strand.  Kräftigster  WeUenschlag.  Uuto 
Verpflegung.  Bohöncs  Trinkwasser.  — 
Bllligite  Preioo. 

Aaiführliche  Proepekto  und  Fahrplane 
dor  Dampfer-  and  Hegelschiffs -Verbin- 
dungen Torsendet  gratis  und  franko 

Th.  Guiuel 

GtlMaeT»  iioit  i. 


Schöne  Villa 

im  Brigehlrge  mm  nachwüiebaren 
Bauwert  Ton  60,000  Hark  direkt  Tom 
Reeitier  in  » erkaufen.  Belebte  ge- 
mnde  Gegend.    Für  Aertte,  Bobeelta 

oder  Fabrikation. 

E.  W «bor, 

  Leipzig,  8alomonetT.  85.  


Viel  Seid  su  Tordlentnl 
Welche  Stadt  hat  noefa 
"  keine  Filiale  doa  Kaleer- 
Paaorana  Berits,  Pataage  t 
Proip.  sendet  die  Direkt. 


t*ne  damr  veUTO  i  Xcachltel  (Salut) 
prtmdrait  an  pemion  troii  jeanee  drmoi- 
eellei  de  feniUles  distinguees  ponr  leur 
eneeigner  le  fran<;aia.    H'adreeeer  ä 
Mr.  Braaer,  notsire  a  Meuchatel. 


Et.  Pädagogium,  «Jadeeber«. 

Lehr-  und  Kniehang».  Anstalt  mit  VL 
bis  IIa  des  öjmoa».-  n  Krelkurau».  10 Fa- 
müienermebungshäa»-,  70  InterneBchtiler. 
14  Lehrer.    Naheree  d.  Baktor  0.  KOkee. 


Kaden  •  Haden. 
Hotel  Englischer  Hof.  Batlttar  P.  Motte 
wird  k»ii/  besondere  empfohlen. 

Da  atats  elue  «ihr  Kruaso  Ansahl  der 
baiiutteditan  Firmen  des  In-  and  Aus- 
lände! durch  mich 

Vertreter 

fBr  all»  Braach«! 

suchen,  bin  icb  bareil,  die  Adreasen  Ton 
Agenten  in  ganz  Europa  bebufs  Empfehlung 
entgegen  su  uebmen. 

Wilhelm  Hirsch,  Mannheim. 

Abteil ung  II.  „i|intH-lnitilliiig". 


Internationale 


ei-Tai 


Der  Raum  eine«  Kästchen«  in  Höhe  von  25  Millimeten  k 


für  ik»  Nummern 
40 


lfl  | 
170 


für  10  Nummern     50  Mark. 

a   20        -  95 

für  50  Nummern  200  Mark. 
Die  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen,  jedoch  ■ 
Aufträge  nnr  für  10.  20,  30.  40  oder  50  Nummern  «ng»:i  Y 


lexandersbad 


im  Ficht*.- 
Gebirge. 


A Station:  Markt Reawiu, Bayern.  SrOm.  8ubklptt» 
Beblrrtkarort  f.  HsTTsnlrranklisItac.  rberuhnt 
WasaerheuansL;  u.  i^aaeakrarJtJiattail  (StabV 
bed).  Stahl-,  Moor-,  Fichtennadel-,  Sool-, 
Dampf-  und  elektr.  Bäder.  PrarhtTOlI«  Ufa. 
=  Saison:  15.  Hai  bis  Oktober.  = 

FraspekU  «ratl«.  Dr.  F.  0.  MtlleT. 


olberg, 


See-  und 
Sool-Bad. 


K!  
Kiaanbahu-Soinnier-l'ahrkartan.  Baauch  1091: 
DSftH  Badegäste  ohne  die  Dnrchreieeoden.  Eis- 
alger  Karort  der  Welt,  der  gleichzeitig  See-  und 
natürliche  &*/,  Soolbäder  bietet.  Starker  Wellen- 
eohlag,  stein-  and  schlammfreifir  Strand.  Warme  See- 
bäder, Moorbäder,  Maseege,  Heilgymnastik.  15  ttiohüri 
Ante.  Waldungen  und  schattige  Parkanlagen  unmittel- 
bar am  Moore.  Oroeeer  Koniertplata  mit  gereuraigeo 
Btrandhallen  und  einem  geschmackvoll  angelegten  Eh- 
garten neben  dem  Strandeeblosee.  Hochgelegene  Düsft  - 
gänge,  1  km  lang,  to na  Hafen  bie  lur  Waiden  felescbaasa 
Welt  Int  Meer  hinausführender  Beeeteg.  Hochdrncs- 
Waeserleitnng  und  Kanalieation.  VonngUobss 
Theater  und  Kapelle.  Direkte  For n sp  r echter- 
b  indung  mit  Berlin  and  Stettin.  Hotela  Q  Sonueer- 
wohnungsn  In  grosser  Zahl  und  Auswahl.  Woches- 
weise Mietung  möglich.  Mietepreise  massig.  Zahlreich« 
Vergnügungen.  Lawn-Tenulee-Splelplätie.  Leoehall« 
Eröffnung  der  Seebäder  1.  Juni,  der  Boolbäder  einige 
Tage  früher.  Prospekte  und  Pläne  flbereandet  bereit- 
williget                     Die  städtische  Bade-DlrektUa. 


Nordaeeb. 

(gtnonnt  öte  ßtfinc 


Borkum 

Caifsn  beut  l.3oni6i«25.  OftdBrr.läalfrVI,«'nbt«fii^B<rbir>u««t»a»l 
unb  etrr.  FHftt  fcnIrgfbTuar.  OhlrtibainOftbinrang  bie  int  Dorf.  M 
etngmrtjtitf  tBarmbaSranltall.  ü'ctrulfjitt  SRilrbmirtbirtiaft.  Sdirrt,! 
6tURb,  jlatfcrffltSrafdjlaii.  aar  rtiat  o,tenrrid)«  C'tl  ft  Btlm  bastonjj| 
lerbminatn  ijl  jmiigt.  (ffanolifalion,  Äöbrrnbrutinnx  :c.)  ßrrquraj 
lööl:  773ü  lirofptlie  unb  iHbmlaitt  «tati«.     Sie  Badeko 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlenme) 

aouTeränes  Mittel  hei  nervöian»»  Leildeu  aller  Art,  bee.  Kopf 
Krregung  mit  SohlafloaicUeit  durch  Rerufstiberbürdung  oder  est» 
UtsbcrrolKUiteT,  Aeiigastliulilceit,  nettrsuatLenlaohen.  1>T* 
nnd  epileptisohen  Zuständen.  Wiateuachaftl.  Arbelten  ober  Aa" 
Wirkung  gratis  sur  Verfügung  Niederl.  in  gross.  Apoth.  u.  MinrtsO« 
Bondorf  am  Bhein.  Dr.  Carbach  *  I 


SYLT, 


Nordseebäder 
Westerland  und 
Wenningstedt    %|V  |   b  I  I 

Stärfcster  Wellensclilag  der  WestWste. 
Bekannte  Stahlquelle. 

Bequeme  Verbindung  auf  dem  Wasser-  und  Landwege. 

Homnier-  and  Kandri>i*e-Fnhrkartrn  a-f 


allen  erü««»'  r«>n  Stationen. 

■Bjr*  Von  Hamburg  in  (5  Stunden  zu  «rreichen.  ""^ 
Broachttren,  Prospecte,  Wohnang^naclivrel»,  «owlr 

alles  Nähere  durch  die 
Neebade-Diecktlon  In  Weaterland-S 


S,  «owir 
ad  Sylt. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Kr  he  V\  llhelmstrasae,  am  Brandenburg  ar  Thor,  gogonüber  der  onglliohtu  Botsobaft  und  nur  wenige  sttntai 

Tom  „Centralbahnhef  Friedrichatravaae"  gelegan. 

)ä 

Zimmer  Ton  S  Mark  aa  UtoL  Usbl  »• 

DlreeUent  R.  Becker. 


Unter  den  Linden  3. 


Anerkennt  gute  Xttoh».  —  Vorsuglioh»  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Familien-Appartemente 

Bedienung.  —  Elektrliohe  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Pension. 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

mer  und  Faaslhen-Appartame 
,  —  Bei  längerem  Aufenthalt 

Carl  Heintze. 


Beeltaer  i 


<3 


3a£ 


HAhVASÖ  U..YKv  i, 


IDodtenfd>nft  für  poHtifJ  Sitteratiir,  ftunft  unb  IDiffenf^aft 


jfr.  559  (20)  v^atriki, ,  m»*.     ^erl.n,  18.  üBai  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und 

PottanstalteB  IU  beliehen. 


XII.}i|rfug. 


>H*t*j*k»e1a*f«.la  fUr  «iTOkU  ZaMtdung  MOk  allen  Stetten  Eurcptl  eed  dta  übrigen  Weltteilen  vl»rt*>IJ  Ahrllok  4  Birk  50  Pf.,  für  <U  («lue  Jahr  18  Mark. 


Agentaren  üb  Aaslande:  Adttaldo:  F.  Baaedow.  —  Alexen- 
MM:  rerd.  Hoffmaan.  Deutsch«  Buchhandlung;  Eratt  Gimpel,  Buchhandlung 
mi  rVjctdrttckerei.  —  Amsterdam :  SeySxrdt'tchc  Buchhandlung ;  Sdlpke'acbe 
MttanBtejf,  —  Aatwaraaa:  O.  Font.  —  Attraohe* :  A_  Grimm.  —  Aiae- 
•**:  C.  t.  Kaufmann.  —  Athea :  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  WU- 

-(  —  AaTMleaa :  Ltbreria  uacioaaJ  r  extrnnjera,  Cond«  del  Atxltö  15.  — 
•all  la%aäe\  Praack*  *  Co.,  von«.  J.  Darpache  Buchhandlung  (Karl 
•  :vf.  —  Blamaeaa:  (Sie.  Catherine,  BraalUea):  Carl  Kobler.  —  Bueaot 
«  Em*  Noite;  Ltbraria  Jacobeea,  Call«  Floriaa  c*q.  Lavalla.  — 
taacartt» :  Georg*  Miftutt  —  CalltO  (Peru) :  Colvfll*  y  Cix.   —  Ckorkow: 

-f'j  Mui:*i.  —  Clevtlatd  (Ohio):  Lauer  4  Matill,  Ag'ta,  —  Como : 
arrv  A  £«11  «r.  Piaaaa  Caroax.  —  Cotoepclot   (Chile):    Carlo*  Brandt; 

Itp  Reuig.  —  Saa  Fraoalteo  ICabX):  K.  W.  Barkheui,  tu  Kenrny  Sireet, 
'  0  Hat  not;  Hugo  Hahn,  410  Kearuy  Sireet.  —  Heag :  Gebrüder 
'Ontute.  —  JolavUkt :  Th.  Laser.  —  Kairo:  Boehme  4  Anderer.  —  Kap- 
rill: Herrtaatui  Michaeli*.  Poet  Office  Box  a.n,  Long  Street  14.  —  Ron- 
«*ei|tl:  Loren«  &  Keil,  Grand  Rue  de  Pera  457.  —  Lama  (Ott- 
■Malt  G  JJcahardl  &  Co.  —  Um«:  Carlo«  F.  Niemeyer,  Colville  y  Li*. 

-  laat:  K  Schalk«.  —  Uaaoa :  A.  Siegle;  30  Line  Street  EC;  Kcgeo 
faa,  Ireaca.  Trubocr  &  Co.,  Lira.,  S7  und  50  Ludgatc  Hill.  —  ■tdHd : 

-  »  atrinttel  y  extranjera,  Calla  da  Jacometreao  Nr.  $9.  —  Mexiko  :  Emil 
Und,  Buchhandlong,  Apartado  348.  —  Mllateukee  (Wie.):  Richter  Bröthen. 

-  Iirttirldec :  G.  Behren*;  L.  Jacobaen  &  Co.,  Call«  15  de  Mxyo  155  —  I 

uutteea  ao*  IkOTWOlaokt«  Uedem  an  die  Finna  J.  H.  80  hör  er  A.B.  (fUr  die  Expedition  det  Eoho)  I»  Berlin  aehate  tlmtllcnt  Heuct-Aeeettret  atd 
Karrateoadeatea  da«  Icrddeuttohtn  Lloyd  4M.   Ein  Vorztlohalt  dlottr  ZaklataDaa  koiadtt  alok  am  Bohltet«  du  Blattet. 

lt  Oetarreich,  der  Schwele,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italleo,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
-  kenn  da»  „Bcho"  durch  die  Pottanetalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Autachlag  belogen  werden. 


Montreal  (Canada):  B.  Marcute  P.  O.  Box  tta«.  —  Motte«:  Alex.  Lang.  — 
Meist):  F.  Furchbeim.  Buchhandlung,  jo  Piatxa  Martin.  —  law  York: 
The  International  Ncwt  Company ;  K.  Steiger  &  Co.;  M.  Weetcrraxnn  &  Co. ; 
S.  Zickel,  Deutsch*  Buchhandlung,  tto  Duane  Street  Pott  Ofbc*  Box  3001. 

—  Odette:  Emil  Itemdt,  Buchhandlung;   M.  Sradeiraeyen  Buchhandlung. 

—  Ottafrtk«:  G.  Dcnhardt  *  Co.  in  Lamu  (Brit  Guxfrika).  —  Otorao 
(ChOel:  ütcxr  Brcymann.  -  Pedang  (Sumatra):  E.  G.  Brecht.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Parle:  H.  Le  Soudier,  174  und  176  Bouteeard 
Saint-Gcimain.  —  PeraamklOt :  Theo  Ju*t.  —  8t  Peterekarf :  W.  Erickaon, 
Wotncaxenaky  Proapekt  it.  —  Pole:  Schrinaenebe  Buchhandlung.  — Porto 
Alegre:  Gundlach  &  Cm.:  K  Majaron;  H.  Rotenhain.  —  Puerto  loatt 
(Chile):  B.  Ellwanger.  —  Rtval:  Fcrd.  Wattermann.  —  Riga:  N.  Kyaunela 
Bucbbandlung;  Alexaadei  Suada.  —  Rio  dt  Jtttlrt:  H.  Lammen  4  Co., 
66  Rua  do  ouvklar;  Richard  Matthe»  Ware.,  Rua  do  Hoapicio  (9.  —  Rlt 
Brande  do  8*1:  Livraria  Rio Graadeaae.  —  Slo  Paulo:  Heinr.  Grobcl,  Rua 
Florencio  de  Ab  reu  io9.  —  Sentit  50:  Carlo*  F.  Niemeyer ;  Cahot  Braodt; 
J.  Iwena.  —  Sareto»:  Peter  Weinand.  —  Sophia:  K.  Leu,  Buchhandlung, 

—  Stockholm :  G.  Chcliu«,  Ruchhasdlung,  Haangxtu  3t.  —  Tarla :  Ubrana 
Carlo  t  'lauten.  —  Veldlvle:  A  Euendechcr;  P.  Springmuller  —  Valparalto: 
Carlo*  F.  Niemeycr.  —  Valparalto:  Carlo*  Brandt  —  Witt:  Wfla.  Frick, 
k.  k.  Hof  buchhandlung,  Graben  ly,  —  ZlriOk :  Meyer  4  ZeUer,  Ratbauaplati ; 
Catar  Schmidt 


Wodienschau. 

Vom  10.  biet  10.  Mai  1893. 


Der  deutsche  Kaiser  hat  seine  geplante  Nordlandfahrt 
»'{geben,  da  der  neu  iu  wählende  Reichstag  bereits  am 
.•A  Juni  von  ihm  eröffnet  werden  soll.  Die  Vorbereitungen 
Or  Wahl  sind  überall  im  Gange.  Die  Socialdemokraien 
vabts  bereits  in  mehr  als  hundert  Beziiken  Kandidaten 
gestellt  Die  Antisemiten  wollen  in  ungefähr  vierzig 
Griten  kandidieren.  Die  linke  Hälfte  der  aus  einander- 
. -Mienen  deutschfreisinnigen  Partei  unter  Eugen  Richter 
^  seh  zu  den  Wahlen  mit  der  süddeutschen  Volkspartei 
°ner  Friedr.  Payer  zu  einer  »freisinnigen  Volkspartei» 
'ertinigt  Ob  diese  Einigung  und  der  Name  auch  nach 
ttn  Wahlen  noch  beibehalten  werden,  ist  vorläufig  offen  ge- 
Die  rechte  Hälfte  der  Deutschfreisinnigen  hat  sich 
den  Ngmen  »Freisinnige  Vereinigung«  beigelegt.  Ahlwardt 
^t'jrrt  Reissig  in  seinem  ehemaligen  Wahlkreis  und  die 
\«Bchien  seiner  Wiederwahl  sollen  nach  antisemitischen 
teilen  nicht  schlecht  sein.  Bamberger,  Frhr.  r.  Stauffen- 
"fjg,  Oechelhäuser  und  noch  eine  Anzahl  älterer  Parla- 
otntarier  aus  verschiedenen  Parteien  haben  diesmal  auf 
r->e  Wiederwahl  verzichtet  und  wollen  ins  Privatleben 
nruckuuehen.  Die  drei  Vorstandsmitglieder  der  Centrums- 
Partei,  welche  für  die  Regierung  eintraten,  die  Herren 
to.  Porsch,  Graf  Rallesirem  und  Frhr.  v.  Huenc  gehören 
H  den  Mandat  Müden.  Dagegen  hat  Herr  M.  v.  Kgidy, 
•'er  Mann  der  religiösen  Reformbewegung  «Einiges 
f-"oristentum«  die  Absicht,  als  Kandidat  ohne  bestimmte 
Partei  im  ersten  Berliner  Wahlkreis  aufzutreten. 

Siebzehn  hervorragende  Firmen  der  Berliner  Börse 
«»mein  Wahlfonds  für  die  Miliiärvorlage.  Der  Gross- 
'«»g  ron  Hessen  und  der  (»rossherzog  von  Baden 
sprachen  sich  öffentlich  für  Bewilligung  der  Militär- 
''Tiage  aus. 

»er  bisherige  englische  Botschafter  am  österreichisch- 
MfeTitchen  Hofe,  Paget,  empfing  eine  Deputation  in  Wien 
Bender  englischer  Unterthanen,  welche  eine  Adresse  über- 
'eichte,  und  erklärte  derselben  gegenüber,  Oesterreich  Ungarn 

der  natürliche  Alliierte  Englands,  da  die  beiderseitigen 
Interessen  und  Ansichten  in  keiner  einzigen  Frage  aus- 
eituodcrgingen,  beide  Teile  die  Erhaltung  des  Friedens 
"Webten,  und  keiner  eine  eigene  Vergrösserung  auf 
Kuüen  der  andern  Machte  suchte.  Beide  wünschten  die 
Atifrtxhterhaltung  des  europäischen  Status  quo  und  eine 


friedliche,  von  keiner  Seite  bceinflusste  Entwickelung  der 
Balkanstaaten.  Diese  Uebereinstimmung  in  den  politischen 
Zielen  und  die  aufrichtige  Mitwirkung  des  Grafen  Kalnoky, 
welcher  hoffentlich  noch  lange  die  auswärtige  Politik 
Oesterreich-Ungarns  leiten  werde,  hätten  ihm  (dem  Bot- 
schafter) die  Liebesarbeit  der  Befestigung  der  trefflichen 
Beziehungen  zwischen  Oesterreich  und  England  leicht  ge- 
macht. 


Henri  Rochefort  bringt  in  seinem  «Intransigeant«  die 
Nachricht,  dass  der  in  England  geborgene  Panama  Mann, 
Cornelius  Herz  geneigt  sei.  nach  Frankreich  zurückzu- 
kehren und  Papiere  auszuliefern,  welche  Deputierte  und 
Senatoren  sehr  stark  blosssiellen  würden.  Herz  stellt  aber 
die  Bedingung,  dass  die  über  seine  Güter  verhängte 
Beschlagnahme  aufgehoben  werde.  —  Der  französische 
Ministerrat  beriet  gestern  das  Budget  für  1894.  Dasselbe 
beläuft  sich  in  Einahmen  wie  Ausgaben  auf  3414  Millionen 
Frank.  —  General  Dodds,  der  mohrenfarbene  Besieger  des 
schwarzen  Königs  ßehanzin  von  Dahomey  hat  seine 
pomphafte  Rückkehr  in  Marseille  vollzogen.  Die  socialistisch- 
gesinnten  Marseiller  Stadtväter  waren  erst  sehr  unfreundlich 
und  wollten  ihm  keinen  Empfang  bereiten.  Aber  die 
Bevölkerung  selbst  feierte  den  Dahomey -Helden  mächtig 
als  den  Wiedererweckcr  des  Ruhmes  Frankreichs. 

Im  englischen  Parlament  tobt  unbändige  Redeschlacht 
über  die  hundertfältigen  Paragraphen  der  Home  Rule  Bill. 
Die  konservative  Opposition  versucht  die  Bill  tot  zu  reden. 
Es  sind  allein  an  sechshundert  Zusatzanträge  eingebracht 
und  die  Beratungen  können  sich  noch  monatelang  hinziehen, 
bevor  die  Abstimmung  erfolgt.  Inzwischen  zeigt  sich  der 
greise  Gladstone  als  unermüdlicher  Redner,  der  trotz  seines 
Patriarchen  Alters  alle  andern  in  Grund  und  Boden  redet. 
Wie  es  heisst  stände  eine  Versöhnung  zwischen  den 
Parnelliten  und  Anti  I'arnclliten  bevor.  —  In  England 
mehren  sich  die  grossen  Kundgebungen  für  Einführung 
eines  achtstündigen  Normal  -Arbeitstages.  In  London 
demonstrierten  dieser  Tage  60000  Arbeiter.  Auch  in 
parlamentarischen  Kreisen  wächst  die  Sympathie  für  den 
Achtstundentag. 

In  den  spanischen  Cortes  versuchten  die  Republikaner 
ebenfalls  dieser  Tage  wegen  Veränderung  «ler  Gemeinde- 
Wahlvorschriften  eine  Totrede-Debatte,  aber  nach  sieben- 
tägiger Wortschlacht  niussten  sie  sich  besiegt  zurückziehen. 
Sie  verliessen  den  Sitzungssaal  und  die  zurückbleibende 
Regierungsmehrheit  nahm  das  neue  Gesetz  an. 
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Prinz  Ferdinand  von  Bulgarien  eröffnete  als  junger 
Ehemann  die  grosse  Sohranje,  wie  sich  dort  die  Volks- 
vertretung nennt.  Sie  hat  über  die  Verfassungsänderung 
zu  beschliessen,  wonach  der  nächste  Thronerbe  sich  noch 
nicht  zu  der  I.andesreligion  zu  bekennen  hat.  In  seiner 
Thronrede  sagte  Prinz  Ferdinand  u.  a.:  Er  schätze  sich 
glücklich,  sich  inmitten  der  vornehmsten  Bürger  Bulgariens 
zu  sehen,  welche  von  dem  Volke  entsandt  seien,  um  zu 
einer  der  für  das  Wohl  des  Landes  wichtigsten  Fragen 
Stellung  zu  nehmen.  Die  ungeteilte  Freude  des  bulgarischen 
Volkes  über  das  Ereignis  seiner  Vermählung  eben  so  wie 
die  ihm  und  seiner  Gemahlin  dargebrachten  Glückwünsche 
hätten  ihn  tief  gerührt.  Die  Deputierten  müssten  von  dem 
Bewusstsein  der  hohen  Mission  getragen  sein,  zu  deren 
Erfüllung  sie  das  Volk  in  die  gegenwärtige  grosse  Sobranje 
entsandt  habe. 

Ucbcr  die  Unruhen  in  Nicaragua  gingen  der  nord- 
amerikanischen Regierung  Konsulatsberichte  zu,  welche 
besagen :  Die  Aufständischen  haben  unter  der  Führung  des 
ehemaligen  Präsidenten  Zavalla  gesiegt  und  sind  Herren 
der  Städte  Granada,  Managua,  Kiva*,  Contales,  Matagalpa 
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Münchcner  Allgemeine  Zeitung,  aus  Berlin. 

El  glauben,  dass  Fürst  Bismarck,  der  die  Wand- 
lungen in  den  Oeschicken  des  Vaterlandes  mit 
Schmerz  und  tiefer  Sorge  um  die  Zukunft  begleitet, 
ein  Mandat  nicht  wieder  annehmen  wird,  an  dessen 
pßichtgemässer  Ausübung  ihn  sowohl  Beine  hohen  Jahre 
als  auch  eine  Anzahl  hier  nicht  weiter  zu  erörternder 
Umstünde  verhindern.  Aber  er  wird  die  weitere  Ent- 
wickelaug unserer  öffentlichen  Angelegenheiten  mit 
dem  warmen  Interesse  und  der  berechtigten  Anteil- 
nahme verfolgen,  welche  der  Schöpfer  des  deutschen 
Reiches  dem  Werke  seines  Lebens  bis  zum  letzten 
Atemzuge  bewahren  wird,  unbekümmert  um  Dank 
oder  Undank,  um  Gunst  oder  Ungunst. 

Nntionalliborale  Korrespondenz. 

I^ÜfiST  Bismarck  hat  am  Sonntag  die  Erklärung  ab- 
-   gegeben,  dass  er  die  Wiederannahme  eines  Reichs- 
tagsmandats bestimmt  ablehne. 

Die  Kölnische  Zeitung 

BRINGT  ans  dem  stenographischen  Bericht  einer 
Rede  des  neuen  CentrumsfUhrerB  Dr.  Lieber  in 
Aschaffenburg  folgendes:  In  jener  Rede  hutte 
Dr.  Lieber  bemerkt,  .,dass  er  ein  Musspreusso  sei,  im 
Jahre  1806  an  Preussen  annekliert  und  seitdem  der 
Krone  PreusBens  unterworfen;  von  angestammter 
Unterthanentreue  köuno  da  keine  Rede  sein".  In 
diesem  Zusammenhang,  in  dem  er  sich  von  dem  Vor- 
wurf einer  preussischen  Gesinnung  zu  reinigen  suchte, 
wandte  Dr.  Lieber  eich  also  gegen  den  Freiherru 
v.  Schorlemer-Alst:  „Es  hat  ein  sonst  von  mir  hoch- 
verchiter,  ein  um  die  Partei  des  Centrums  vielfach 
verdienter  preussischer  Edelmann  kürzlich  in  einer 
deutschen  Adelsversnramlung  den  Satz  ausgesprochen, 
das  Haus  der  Hohenzollern  sei  der  Hort  der  Monarchie, 
in  Deutschland  nicht  nur  sondern  in  ganz  Europa. 
Ich  erkläre,  dass  dies  nicht  der  Standpunkt  des 
Centrums  ist.  .  .  .  Wir  erkennen  gern  an,  daBs  das 
Haus  Hohenzollern,  seit  ei  die  deutsche  Kaiserkrone 
trägt,  herufen  ist,  als  Hort  der  Reichsverfassung  wie 
die  Rechte  des  Volkes  bo  auch  die  Rechte  der 
verbündeten  Fürsten  und  freien  Städte  zu  schützen. 
Allein  wir  werden  durch  keinen  Ablauf  der  Zeit  uns 
bestimmen  lassen,  das  Unrecht  der  Vergangenheit, 
welches  von  diesem  Hause  ausgegangen  ist,  Recht  zu 
nennen.  Dies  in  Bezug  auf  den  Hort  der  Monarchie." 


und  San  Juan  del  Norte.  Die  Regierungstruppen,  an  Zahl 
2000,  sind  schlecht  organisiert  und  schlecht  geführt  Die 
Aufständischen  zählen  3000  bis  5000  Mann  und  werden 
von  tüchtigen  Generalen  befehligt.  Die  Regierung  hat 
das  Kriegsrecht  proklamiert  und  eine  Zwangsanleihe  von 
600  000  Dollars  beschlossen.  —  Auch  aus  anderen  auther. 
tischen  Quellen  wird  der  Sieg  der  Insurgenten  bestätigt 
sowie  dass  dieselben  den  Nicaragua-Kanal  besetzt  halten. 

In  Brasilien  flackert  in  Rio  Grande  do  Sul  der  Bürger 
krieg  weiter.  Die  Föderalisten  und  die  Regierungstruppen 
wissen  gegenseitig  nur  von  Siegen  zu  melden.  Da  beiie 
Teile  nach  amtlicher  Angabe  siegen,  so  nimmt  sich  die 
Versicherung  der  Bundesregierung  in  Rio  de  Janeiro,  »da** 
die  Dinge  in  Rio  Grande  do  Sul  eine  befriedigendere 
Wendung  nehmen»  recht  schnurrig  aus. 

Aus  Deutsch -Südwrstafrika  wird  berichtet:  Nach  einem 
Telegramm  des  deutschen  Konsulats  in  Kapstadt  hat  Haupt- 
mann von  Francois  dorthin  gemeldet,  dass  Hornkran*  Sfl 
12.  April  erstürmt  worden.  Auf  deutscher  Seile  Gefreiter 
Sakolowski  tot  und  Bartsch,  Herrmann,  Dietrich  verwundet. 
Verlust  Witbois  80  Tote,  100  Verwundete. 
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Germania,  aus  Korn. 

ER  päpstliche   Staatssekretär  Kardinal  Rampolla 
eropfiüg  den  Präsidenten  des  deutschen  Pilger- 


zuges nebst  den  anwesenden  Mitgliedern  des  deutseben 
Komitees.  Er  brachte  seine  Rede  auf  die  politUcbe 
Situation  Deutschlands  und  erklärte  auf  Anfrage  eine« 
Centrums- Abgeordneten,  es  sei  durchaus  unwahr,  Ata 
der  heilige  Stuhl  aich  in  die  schwebende  Frage  ei> 
gemischt  habe  oder  einmischen  werde,  da  selbige  gir 
keinen  Zusammenhang  mit  kirchlichen  Fragen  habe. 

* 

L«  Gauini*,  in  Paris. 

MARSCHALL  Canrobert,  um  sein  Urteil  über  die 
deutsche  Militärvorlage  gebeten,  äusserte  über  di« 
zweijährige  Dienstzeit:  „Ihre  Frage,  ob  die  zweij  ihrig« 
Dienstzeit  gute  Ergebnisse  liefern  wird,  ist  eine  delikate, 
Ich  für  meinen  Teil  würde  niemals  für  ein  solche» 
Gesetz  stimmen.  ...  Es  kommt  überdies  nicht  nur 
auf  die  Zahl  der  8oldaten  an.  Mit  einer  Hand  voll 
entschiedener,  mutiger  Männer  wie  ich  sie  befehlig; 
habe,  von  Männern,  die  ein  Gefühl  für  Vaterland  unJ 
Fahne  besitzen,  macht  man,  was  man  will.  Wir  baten 
es  durch  unsere  Geschichte  bewiesen  und,  in  gewism 
Augenblicken,  selbst  1870.« 

Wiener  Itericlit*. 

IN  der  deutschen  Studentenschaft  in  Oesterrekii 
herrscht  seit  einiger  Zeit  grosse  Aufregung  über 
eine  Verfügung  der  Militärbehörden,  die  den  Einjährig- 
Freiwilligen  und  Reserve  •  Offizieren  die  Zugehörig- 
keit zu  farbentragenden  Verbindungen  verbietet.  Die 
Studentenschaft  fasst  dies  als  Beleidigung  der  »k*' 
demischen  Bürgerschaft  und  Eingriff  in  das  Verfassung' 
massig  gewährleistete  Vereinsrecht  auf  und  plant  über- 
all an  den  Hochschulen  Protestversammluugen.  Eine 
solche  hut  am  Sonnabend  in  Innsbruck  trotz  polizei- 
lichen Verbots  stattgefunden. 

Westdeutsche  Allgemein«  Zoitung. 

DIE  Socialdemokratie  hat  nunmehr  auch  in  Rumänien 
festen  Fuss  gefastst.  Der  erste  rumäoUcb' 
Socialistenkongress,  welcher  vor  kurzem  in  Bukare*! 
abgehalten  wurde,  war  von  64  Delegierten  aus  al!« 
Teilen  des  Landes,  darunter  auch  Frauen,  besucht 
Das  aufgestellte  Programm  scbliesst  sich  in  seines 
auf  dem  Boden  der  heutigen  Staatsordnung  erreich- 
baren Teile  demjenigen  der  übrigen  sozialistisch" 
Programme  an  und  verlangt  ausserdem  den  acht- 
stündigen Arbeitstag,  Untersagung  der  Nachtarbeit, 
der  Arbeit  von  Kindern  unter  11  Jahren,  sowie  ein*- 
wenig*tenB  Sßstüadigo  Sonntagsruhe  etc.  Auch  für 
die  Landarbeiter  bringt  das  Programm  einiges;  I 
verlangt  es  für  diese  den  fortgesetzten  Rückkauf  *1^* 
partikularen  Grundbesitzes  und  Errichtung  von  un- 
antastbaren Domänen,  die  zunächst  an  korporativ 
Gesellschaften  zu  verpachten  sind.  Unterstötsarf 
dieser  Gesellschaften  durch  den  Staat  mittels  Kredit 
Maschinen  etc.,  Aufhebung  aller  das  heutige  Kleie 
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iierntani  belasten  Im  Abgaben  an  die  Grossgrund* 
btuüxr  und  Pächter  sowie  den  Staat,  Verpflichtung 
der  Grossgrundbeaitzor  und  Pächter,  eine  ordentliche 
B-chfÖhrung  einzuführen,  Einführung  von  Agrikultur- 
LDt-jxlrtoren  u.  s.  w.  Wie  man  sieht,  ist  der  auf  die 
Baaernbevölkerung  berechnete  Teil  des  Programms 
Mal  angeschickt  aufgestellt  Der  Kongress  beschloBs 
ferner,  dass  jede«  Jahr  von  jetzt  ab  ein  rumänischer 
LiadeskoDgress  abgehalten  werden  solle. 

3turft  ^Sismarcfi  un6  ötc  ^afytcxx. 

Vossische  Zeitung. 

DIE  beginnende  Wahlbewegung  vollzieht  sich  unter 
Anständen,  die  man  weder  in  Deutschland  noch 
w  Auslände  je  gekannt  bat.  Der  deutsche  Kaiser, 
kupsitiUet  mit  dem  ganzen  Einfluss  seiner  erhabenen 
Stellung,  der  Reichskanzler,  in  der  Fülle  der  Macht, 
in  jedem  leitenden  StaatBmanne  eigen  ist,  grosse  Par- 
:?>n,  die  fiber  geschulte  Redner,  eine  weit  verzweigte 
heue  und  reiche  Geldmittel  verfügen,  treten  ent- 
Kkieden  für  die  Militärvorlage  ein.  Und  doch  herrscht 
bei  ihnen  keine  feste  Zuversicht,  kein  sicheres  Ver- 
tuen; auf  keiner  8eite  sseigt  sich  besondere  Befrie- 
EfUg  fiber  die  Auflösung  des  Reichstages;  zwischen 
i-.a  Gruppen,  die  in  der  Heeresfrsge  dasselbe  Ziel 
erfolgen,  waltet  nicht«  weniger  als  Freundschaft,  und 
mit  banger  Sorge  blicken  sie  auf  die  Haltung,  die  der 
Liaiiedler  von  Friedrichsruh  einnehmen  wird.  Die 
Xilitirvorlage  wird  zwar  von  der  konservativen  Partei 
nt  geheissen,  aber  „mit  schwerem  Herzen"  und  mit 
Vorbehalt;  denn  die  zweijährige  Dienstzeit  wird  von 
h  als  ein  Hebel,  ala  ein  Unglück  betrachtet.  Und  in 
•  e  Grafen  Caprivi  sieht  sie,  scheidet  sie  die  Militär- 
'orl&ge  aus,  eher  einen  Gegner  als  einen  Bundes- 
reooMen.  In  wirtschaftlichen  Fragen  macht  sie  lieber 
ort  dsm  Fürsten  Bismarck  als  mit  seinem  Nachfolger 
fnneinschaft. 

Angesichts  dieser  verworrenen  Verhältnisse  ist  es 
f-greiflich,  wenn  im  Lager  der  früheren  Kartellpartei 
ier  Wunsch  auftaucht,  dass  Fürst  Bismarck  zu  Hilfe 
trafen  werde.  Sein  Name  ist  für  tausende  Wähler 
■B.  Programm.  Seiu  Wort  gilt  für  zahlreiche  Deutsche 
fa>mer  noch  mehr  als  das  des  Grafen  Caprivi.  Der 
frühere  Kanzler  ist  bei  den  Wahlen  ein  wertvoller 
rrenad,  ein  gefährlicher  Feind.  Schon  Beine  Neutralität 
■>i  für  die  Regierung  ein  Gewinn.  Sollte  Fürst  Bis- 
tvek  in  der  Fehde  gegen  den  Grafen  Caprivi,  gegen 
"»  neuen  Kurs,  gegen  die  Militärvorlage  verharren? 
Der  socialdemokratische  „Vorwärts",  der  wiederholt 
geieinie  Aktenstücke  zu  veröffentlichen  in  der  Lage 
*v,  gibt  heuta  folgendes  Schreiben  des  Regenten  von 
Itauntehweig  bekannt: 

Bunkenburg,  9.  Mai  1893.  Euer  Excellenz  sind 
lehr  beschäftigt,  und  ich  fühle  die  Unbescheiden- 
bett  meines  Schrittes,  Ihnen  in  diesen  Tagen  zu 
sehreiben.  Die  Sache,  die  ich  erwähnen  möchte, 
ist  doch  aber  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  ich  sie 
nicht  verschieben  kann  bis  ich  vielleicht  die  Ehre 
Habe,  Sie  hier  zu  sehen  und  duldet  auch  keinen 
Aufschub. 

Einen  Entschiusa  ob  überhaupt  und  wie  sie  zu 
behandeln,  will  ich  aber  nicht  fassen  ohne  Euer 
Excellenz  davon  in  Kenntnis  gesetzt  zu  haben  und 
nur  Ihren  Rat  erbaten  zu  haben.  —  Kammerherr 
▼on  Witzleben,  Klosterpropst  zu  Rossleben,  bat 
mich  gestern  es  zu  unternehmen  dahin  zu  wirken, 
dass  bei  der  Enthüllung  des  Monumentes  des  Kaisers, 
meines  Herrn  Onkels  in  Görlitz  —  dem,  wenn 
ich  recht  verstanden  im  Getreibe  der  Gratulation 
bei  mir,  die  Standbilder  Bismarcks  und  Moltkes 
rar  Seite  gestallt  worden  —  der  Fürst  Bismarck 
eingeladen  werden  könne.  Es  sei  der  Versuch 
fremacht  die  Erlaubnis  zu  erlangen  den  Fürsten  zu 
laden,  dieselbe  abgelehnt  worden,  jedoch  in  einer 


®dl0  61 1 

- . .. —  — — — — —        -  -  -  -      •  , 

Weise,  dass  der  Zweifel  blieb,  ob  dies  von  Sr.  Ma- 
jestät gewollt,  oder  nur  von  anderer  Seite  ausgehe. 
Witzleben  meinte  eine  publike  Aussöhnung  Sr. 
Majestät  mit  dem  Fürsten  würde,  nach  Auflösung 
des  Reichstages  u.  s.  w.  von  eminentem  wohlthätigen 
Einfluss  auf  unsere  inneren  Verbältnisse  sein  müssen. 
Ich  erwiderte,  dass  ich  im  Moment  und  officiell  ein 
„Nein"  seinem  Ersuchen  entgegen  setzen  müsse,  dass 
ich  mir  aber  die  Sache  nochmals  überlegen  wolle. 
—  Selbst,  nun,  von  der  Bedeutung  eines  solchen 
Schrittes  —  Begegnung  von  Kaiser  und  Fürst  — 
durchdrungen,  möchte  ich  doch  den  Gedanken  nicht 
fallen  laBsen,  ohne  ihn  Euer  Excellenz  vertraulich 
mitgeteilt  zu  haben.  Im  Herzen  kann  ich  es  nicht 
von  der  Hand  weisen,  was  ioh  officiell  zunächst 
thun  zu  müssen  glaubte,  um  keine  unnützen  Hoff- 
nungen zu  erwecken.  —  So  teile  ich  diesen  Ge- 
danken von  Witzleben  Euer  Excellenz  mit  für  den 
Fall,  Sie  irgend  Gebrauch  von  mir  für  dessen  Aua- 
führung glauben  machen  zu  können,  —  oder  auch 
ohne  mich,  der  ich  verbleibe  Euer  Excellenz  auf- , 
richtig  dankbarer  Albrecht,  Pr.  v.  Pr. 

Dieses  Schreiben  wird  nicht  verfehlen,  einiges 
Aufsehen  zu  erregen.  Es  ist  an  demselben  Tage  er- 
gangen, an  dem  der  Kaiser  seine  Ansprache  an  die 
Offiziere  hielt  mit  der  Versicherung,  er  werde  alias, 
was  er  vermag,  an  die  Durchführung  der  Militär- 
vorlage setzen.  An  wen  das  Schreiben  des  Prinzen 
Albrecht  gerichtet  ist,  sagt  der  „Vorwärts"  nicht. 
DasB  eB  rieh  nicht  um  eine  Fälschung  handelt,  sondern 
um  einen  eigenhändigen  Brief  des  Regenten,  wird  man 
nach  der  ganzen  Fassung  des  Schreibens  annehmen 
dürfen. 

Verwunderung  uiuss  zunächst  die  Mitteilung  er- 
regen, dass  man  in  Görlitz  Bedenken  getragen  bat, 
den  Fürsten  Bismarck  zu  der  Enthüllung  des  Kaißer- 
denkmals  einzuladen,  ohne  eine  ausdrückliche  Erlaubnis 
der  Hofbehörde  erlangt  au  haben.  Dia  Verwunderung 
wird  gesteigert  durch  die  Bemerkung,  dass  die  ein- 
geholte Erlaubnis  verweigert  worden  sei.  Fürst 
Bismarck  ist  der  letzte  der  grossen  Mitarbeiter  des 
ersten  Kaisers,  der  einzige  seiner  Paladine,  der  noch 
am  Leben  ist.  Ist  es  begreiflich,  daBS  man  ihn  von 
dem  Enthüllungsfest  ausschliesst?  Und  gäbe  es  eine 
bessere  Satire  auf  alle  Denkmäler,  als  wenn  man  den 
Mann  selbst  von  der  Feier  fernhielte,  daasen  Standbild 
neben  dem  des  Herrschers  stehen  soll?  In  der  That 
hat  die  „Nordd.  AUg.  Ztg."  gestern  das  Verzeichnis 
der  Gäste  veröffentlicht,  die  ausser  dem  Kaiser  in 
Görlitz  erwartet  werden;  unter  ihnen  finden  sich  Graf 
Caprivi,  Herr  von  Boettioher,  Graf  Lebndorff,  Fürst 
Radziwill,  Graf  Perponcher  und  viele  audere  Würden- 
träger; ob  Prinz  Albrecht  erscheinen  werde,  wird  als 
noch  nicht  gewiss  bezeichnet.  Der  Name  des  Fürsteu 
Bismarck  findet  sich  in  der  Liste  nicht. 

Der  Klosterpropst  zu  Rossleben  hat  einen  guten 
Einfall  gehabt;  in  der  That,  nach  der  Auflösung  des 
Reichstages  könnte  eine  Aussöhnung  des  Kaisers  mit 
dem  Fürsten  Bismarck  „von  eminentem  wohlthätigen 
Ein  flu rs  auf  unsere  inneren  Verhältnisse"  sein.  Nur 
scheint  Herr  von  Witzleben  den  ersten  Reichskanzler 
nicht  hinreichend  zu  kennen.  Andernfalls  müsste  er 
erwartet  haben,  dass  Fürst  Bismarck  sich  dem  ver- 
wünscht gescheidten  Gedanken  gerade  inmitten  der 
Wahlbewegung,  weil  er  die  Absicht  merkte,  unzu- 
gänglich gezeigt  hätte.  Wenn  der  „Vorwärts"  meint, 
„der  gegangene  Bismarck  Bei  dem  Schreiber  des  Briefes 
der  kommende  Mann",  Graf  Caprivi  solle  ihm  den  Platz 
räumen,  so  wird  man  dieser  Auffassung  schwerlich 
zustimmen.  Denn  Fürst  Bismarck  wird  kaum  noch 
Lust  und  Kraft  in  sich  spüren,  die  Bürde  des  Amtes 
auf  sich  zu  nehmen,  in  dem  er,  wie  die  Verhältnisse 
sieb  einmal  gestaltet  haben,  seinen  eigenen  Willen 
doch  nicht  mehr  durchsetzen  könnte.  Die  „Friktionen", 
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denen  er  zum  Opfer  gefallen  ist,  würden  sich  in  der 
Zukunft  wiederholen  und  mehren.  Herr  von  Witzleben 
hat  auch  vermutlich  nicht  an  die  Rückkehr  des  Fürsten 
Bismarck  in  das  Amt,  Bondern  nur  an  Beine  Bandes- 
genossenschaft  im  Wahlkampfe  gedacht 

Der  Plan,  wenn  er  in  Berlin  überhaupt  Billigung 
(gefunden  hätte,  ist  durch  die  Veröffentlichung  des 
Briefes  vereitelt  worden.  Heute  bliebe  die  „publike 
Aussöhnung"  wirkungslos.  Ihre  Anregung  wird  jetzt 
eher  den  Gegnern  als  den  Freunden  der  Reichsregierung 
nützen.  Ueberhaupt  aber  kann  den  amtlichen  Kreisen 
nur  empfohlen  werden,  Bich  jeder  Einmischung  in  die 
Wahlbewegung  vorsorglich  zu  enthalten  —  wenn  sie 
ihre  8*cbe  nicht  verschlimmern  wollen.  Es  ist  erBt 
eine  Woche  seit  der  Auflösung  des  Reichstages  ver- 
flossen, wbb  jedoch  in  dieser  Zeit  zu  Gunsten  der 
Vorlage  officiös  geschehen  ist,  namentlich  mit  der 
frivolen  Beunruhigung  der  Börger  durch  Naohrichten 
über  französische  Rüstungen,  durch  den  Popanz  des 
„Doddsismus"  und  dergleichen  mehr,  das  ist,  —  Graf 
Caprivi  zollte  sich  darüber  keinem  Irrtum  hingeben 
auf  die  Mühlen  der  Opposition. 


GILT  es  schon  im  privaten  Leben  mit  Recht  für 
unanständig,  einen  gefundenen  Brief  zu  lesen,  ge- 
schweige denn  zu  veröffentlichen,  so  verdient  es  eine 
noch  ganz  andere  strenge  Beurteilung,  wenn  gestohlene, 
oder  mindestens  veruntreute  Briefe  veröffentlicht  und 
zu  politischen  Zwecken  gemissbraucht  werden. 

Jener  Blankenburger  Brief  vom  9.  Mai  kann  nur 
durch  einen  schnöden  Vertrauensbruch  in  die  Hände 
der  Redaktion  des  „Vorwärts"  gelangt  sein.  Wir  wollen 
zu  Ehren  der  Männer,  die  an  der  Spitze  des  Blattes 
Btehen,  annehmen,  dass  sie  den  Vertrauensbruch  nicht 
veranlasst  haben.  Aber  die  politische  Demoralisation, 
die  aus  der  Thataache  spricht,  daBS  sie  keinen  Anstand 
nehmen,  von  der  Niedertracht  anderer  ihren  Vorteil 
zu  ziehen,  der,  wie  jede  grosse  Sensation  für  eine 
Zeitung,  auch  ein  pekuniärer  Vorteil  ist,  kann  nicht 
scharf  genug  gegeisBelt  werden.  Wir  sehen  zwischen 
Stehler  und  Hehler  kaum  irgend  welchen  moralischen 
Unterschied  und  möchten  abgesehen  von  allem  anderen, 
darauf  hinweisen,  dass  auch  in  diesem  Fall  die  eigen- 
tümlichen Freiheitsbegriffe  zum  Ausdruck  kommen, 
die  in  der  Socialdemokratie  leben.  Bisher  galt  das 
Briefgeheimnis  als  eine  der  Grundfesten  bürgerlicher 
und  persönlicher  Freiheit.  Die  Socialdemokratie  scheut 
sich  nicht,  wo  ihre  Interessen  mitspielen,  darüber  hin- 
wegzugeben und  die  Fostkontrolle  der  berüchtigten 
schwarzen  Kabinette  noch  zu  übertrumpfen.  Die 
schwarzen  Kammern  begnügten  sich  wenigstens  damit, 
das  geraubte  Geheimnis  nicht  über  die  amtlich  gesetzten 
Kreise  hinausdringen  zu  lassen,  die  Socialdemokratie 
schreit  sie  in  alle  Welt  hinaus. 

Nun  involiert  aber  jede  Veröffentlichung  eines 
Privatbriefes  —  von  historischen  oder  sonst  wissen- 
schaftlichen Zwecken  abgesehen  —  eine  Fälschung, 
die  um  so  grösser  ist,  je  vertrauter  die  Mitteilung  war. 
Es  ist,  als  werde  das  Recht  der  freien  Rede  in  den 
eigenen  vier  Wänden  in  Frage  gestellt  und  der 
schlimmsten  aller  Spionagen,  der  eines  fanatischen 
Parteiinteresses  preisgegeben.  Dieses  System  zur  Regel 
erhoben,  führt  zum  Terrorismus  der  Jakobiner  von 
171)2  und  zur  Vernichtung  jeder  politischen  Freiheit. 

Die  Verrohung  der  politischen  Moral,  wie  sie  in 
dem  Gebaren  Ahlwardts,  dem  seine  geistige  Impotenz 
noch  als  halber  Entschuldigungsgrund  dienen  mag, 
zum  Ausdruck  kam,  findet  ihre  Wiederholung  hier 
durch  Männer,  denen  keine  Milderungsgründe  zu  be- 
willigen sind. 

Ihre  Freiheit  ist  Tyrannei  und  ihre  Oeffentlichkeit 
Verrat. 


D 


Vorwärts. 

DAS  Schreiben  des  Prinzen  Albreoht  von  Preussen, 
sagt  der  „ Vorwärts",  welches  wir  gestern  Ter- 
öffentlichten,  hat  in  gewisse  Kreise  wie  eins  Bomb« 
eingeschlagen.  Es  ist  Licht  verbreitet  worden,  wo  du 
Licht  gefürchtet  wird.  Die  meisten  Zeitungen  be- 
schäftigen sich  beute  abend  mit  dem  Schreiben.  Dir 
„National-Zeitung"  thut,  als  ob  sie  an  die  Echtheit  da 
Schriftstückes  nicht  recht  glaube,  und  sie  betont,  dasi 
der  Adressat  nicht  genannt  sei.  Nun  was  nicht  ist, 
kann  noch  werden.  Und  die  „Kreuz-Zeitung-,  dis 
den  Adressaten  „vermisst",  kennt  ihn  sehr  wohl 
Jedenfalls  hat  sie  nicht  weit  zu  suchen.  Die  „Kord- 
deutsche Allgemeine  Zeitung"  hat  kein«  Zweifel  Du 
glauben  wir  gern.  Herr  v.  Caprivi  kennt  seine  Pappen- 
heimer. .  .  . 

.  .  .  Mit  der  Konspiration  gegen  Herrn  v.  Capri.. 
auf  welche  der  Brief  des  Prinzen  Albreoht  von  Preossn 
einen  Lichtstrahl  wirft,  läuft  parallel  eine  Konspiration 
gegen  den  preussiseben  Fiuanzminister  Dr.  Miqoel 
Wir  wissen,  dass  Ahlwardt  das  Werkzeug  einer 
höheren  Intrigue  war,  die  vorläufig  an  der  absoluten 
Untauglichkeit  des  Werkzeugs  gescheitert  ist,  jedoch 
gelegentlich  wieder  ein  Lebenszeichen  von  sich  gebe« 
dürfte. 

Freisinnige  Zeitung. 
ER  Kaiser  hat  auf  dem  Tempelhofer  Felds  sacb 
dem  Vorbeimarsch  der  Bataillone  eine  Anspracht 
an  die  Generale  und  Stabsoffiziere  gehalten.  Nach  de 
Vorstellung  der  Bataillone  äusserte  der  Kaiser  siri 
nach  der  „Nordd.  AI  Ig.  Ztg."  wie  folgt: 

„8eitdem  Wir  Uns  nicht  gesehen,  sind  eigene  Wand- 
lungen mit  der  Militärvorlage  vor  sich  gegangec. 
Ich  habe  nioht  deren  Ablehnung  erwarten  könne« 
und  hofTte  von  dem  patriotischen  Sinne  des  Reichs- 
tages eine  unbedingte  Annahme.  Ich  habe  Miel' 
darin  leider  getäuscht.  Eine  Minorität  patriotis 
gesinnter  Männer  hat  gegen  die  Majorität  nicht» 
zu  erreichen  vermooht,  dabei  sind  leidenschaftliche 
Worte  gefallen,  welche  unter  gebildeten  Männer: 
ungern  gehört  werden.  Ich  musste  zur  Auflösan* 
schreiten  und  hoffe  von  einem  neuen  Reichita«« 
die  Zustimmung  zur  Militärvorlage.  Sollte  aber 
auch  diese  Hoffnung  täuschen,  so  bin  Ich  gewilH. 
alles,  was  Ich  vermag,  an  die  Erreichung  derselbe! 
zu  setien,  denn  Ich  bin  zu  sehr  von  der  Notwendig- 
keit der  Militärvorlage,  um  den  allgemeinen  Frieda 
erhalten  zu  können,  überzeugt.  Man  hat  vot 
Aufregung  der  Massen  gesprochen;  Ich  glaub* 
nicht,  dass  sich  das  deutsche  Volk  von  Unberufen« 
erregen  lassen  wird.  Im  Gegenteil,  Ich  weiss  Mich 
eins  in  dieser  Militärvorlage  mit  den  Bundesfurstc: 
mit  dem  Volk  und  mit  der  Armee.  Ich  dankt, 
meine  Herren,  Ich  habe  Mich  Ihnen  gegenüber  nar 
aussprechen  wollen,  wie  Ich  es  beim  Entstehen  der 
Vorlage  gethan." 
Die  Aeusaerung  des  Kaisers  beim  Entstehen  der 
Vorlage,  auf  welche  die  vorstehenden  Worte  hindeute: 
geschah  bekanntlich  Ende  August  1892  gleichfalls  bei 
einer  Parade  auf  dem  Tempelhofer  Felde. 

Damals  klagte  der  Kaiser  über  Press  erzeug 
auB  militärischen  Federn,  welche  die  geplante  Heere*- 
vermehrung  sehr  verschiedenartig  beurteilten,  inibe- 
sondere  aber  weitgehende  organisatorische  Einschrit>«- 
ungen  aus  Ersparnisrücksichten  bei  einer  etwaige 
Einführung  der  zweijährigen  Dienstzeit  als  möglich 
erörterten.  Derartige  Erörterungen  über  eins  Militär- 
vorläge,  der  er  noch  gar  nicht  zugestimmt  habe,  ge- 
hörten in 's  Gebiet  der  Phantasie.  Die  zweijährig 
Dienstzeit  erscheine  weiten  Kreisen  als  eine  zeitgenii"*' 
Einrichtung;  sie  sei  aber  ohne  Gewährung  ganz  be 
Gtg,n.«!tung.n  „.oh.  ****  •*.«> 
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s*  Mehrheit  des  Reichstages  nicht  patriotisch  genug 
wb.  mit  einer  Vorlage,  die  auf  der  zweijährigen 

cits«H  beruht,  gleichzeitig  die  erwähnten  not  wen  - 
res  Ergänzungen  derselben  au  bewilligen,  dann 
riUre  er,  daae  ihm  immer  noch  eine  kleine  gut  dia- 
pbaierte  Armee  lieber  aei  als  ein  grosser  Haufe. 

Aueh  die  heutige  kaiserliche  Ansprache  ist  erfolgt 
ite  Gegenwart  des  verantwortlichen  Reichskanzlers, 
w  hat  also  nur  den  Charakter  einer  persönlichen 
ItiOTOgsausterung,  nicht  einer  Regierungshandlung, 
»r  verantwortliche  Reichskanzler  selber,  Graf  v.  Caprivi, 
iMerte  bekanntlich  in  der  Militärkommission  am 
'<cs\w  dar  allgemeinen  Beratung  erster  Lesung  nach 
t*a  Kommissionsberioht: 

.Er  zweifle  bei  keinem  Mitglied  der  Kommisaion 
t:  das  Reichstags  an  dem  Patriotismus,  er  zweifle 
luh  sieht  daran,  daas  alle  bewilligen  wollen,  waa  er- 
«rderlich  sei  aar  Erhaltung  unseres  Staatswesens;  nur 
)  Betreff  des  Masses,  was  erforderlich  sei,  und  dessen, 
u  »leistet  werden  könne,  seien  die  Ansichten  ver- 
teilen." 

Dia  Pressfreiheit  in  Deutschland  ist  nicht  derartig 
urtat,  am  die  vorstehenden  kritischen  Aeusserungen 
m  Kaisers  über  den  Reichstag  vor  den  Generalen 
M  öffentlichen  Kritik  unterziehen  zu  können. 
1  r  beschränken  uns  daher  auf  die  thatsächliche 
•nerkuDg,  daas  unseres  Wissens  nirgends  bei 
ü  R*ichstagsdebatten  über  die  Militär  -  Vorlage 
Ütoichaftliche  Worte  gefallen  sind,  welche  unter 
älisteo  Männern  ungern  gehört  werden".  Die  Be- 
iuag  der  Hoffnung  einer  „unbedingten  Annahme" 
«•  Nilitärvorlage  istA  schwer  zu  vereinbaren  mit  der 
wtiamung  des  Reichskanzlers  zu  den  Abstrichen  und 
Minderungen  in  dem  Antrag  Huene.  Aehnliche 
■fitiin  über  die  Volksvertretung  auf  Paraden  sind 
ame«  Wissens  zuletzt  unter  Friedrich  Wilhelm  IV. 
i  frtoMen  vorgekommen. 

Per  ]2ßa§Cftantpf. 

.Au«  einem  Berliner  politischen  Briefe." 
■l'AS  der  Wahlkampf  in  Deutschland  bringen  wird, 
"  vermag  dieamal  noch  weniger  jemand  voraus- 
■H*a  als  sonst.  Die  einen  meinen,  es  werde  keine 
♦«nthebe  Verschiebung  in  der  bisherigen  Stärke  der 
'Kleien  eintreten.  Die  andern  glauben,  daas  Anti- 
llen und  Agrarier  unter  den  Liberalen  und  den 
h«*  Parteien  atark  aufräumen  werden.  Kaltblütige 
«dichter  sagen  voraus,  dass  das  Centrum  ausschlag- 
•'■tii  bleibt  und  in  dem  neuen  Reichstage  die 
fi''tinorlage,  wenn  auch  noch  mit  einigen  Aende- 
»o  doch  im  Sinne  der  Regierung  durchbringen 
frd-  Auch  ein  Teil  der  Freiainnigen  werde  dann 
•'  •••r  dafür  sein.  Das  Centrum  habe  sich  überhaupt 
^«bolisb  wegen  der  in  Bayern  bevorstehenden 
"■^agiwahlen  gegen  die  Bewilligung  jetzt  gesträubt. 
1  Rajen  ginge  cur  Zeit  eine  starke  bäuerliche  Be- 

gegen  das  Centrum  wegen  Bewilligung  der 
itileliverträge  und  aus  Furcht  vor  neuen  Militär- 
■'•<■■■  Kommen  inzwischen  die  bayerischen  Land- 
Bahlen  günatig  zustande  und  kehren  bei  den 
JNthitagewahlen  ebenfalls  die  Centrumsleute  mit 
■"'*>  neuen  5  jährigen  Mandat  nach  Berlin  zurück, 
wn  können  sie  schon  eher  wagen,  ihre  AVähler  zu 
'e<ro,  denn  sie  haben  dann  fünf  Jahre  Zeit,  sie 
"ier  in  versöhnen.  Aach  bei  manchem  anderen  Ab- 
'  kneten  im  deutschfreisinnigen  Lager  mögen  ähnliche 
rw»?angen  mitspielen. 

Im  übrigen  fehlt  zur  Zeit  noch  jede  rechte 
»«pf-Sümmung  wie  z.  B.  während  der  Septeunats- 
w!«  im  Jahre  1887.  Durchschnittlich  nimmt  man 
wl  In  Sache  ao  feierlich  und  tragisch  wie  damals. 
ia  einen  langjährigen  parlamentarischen  Konflikt  will 
«  "Hb»  recht  glauben,  denn  weder  bei  der  Mehr- 


beit  der  Wähler  noch  bei  den  Bundesregierungen  ist 
dazu  grosse  Neigung  vorhanden.  Die  8ache  steht 
anders  wie  in  den  sechziger  Jahren  bei  dem  grossen 
Parlamentskonflikt  in  Preussen.  Man  ist  gegenseitig 
aanfier  geworden  und  der  deutsche  Kaiser  steht  zu 
dem  deutschen  Reichstage  in  einem  ganz  andern  Ver- 
hältnis als  der  König  von  Preussen  zn  dem  preussischen 
Abgeordnetenhause.  Der  Kaiser  hat  auf  die  Bundes- 
fürsten  Rücksicht  zu  nehmen,  die  bei  einem  dauern- 
den Konflikt  mit  dem  Reichstag  auch  noch  zu  Wort 
kommen. 

Waa  aber  die  auswärtige  Politik  betrifft,  oder 
gar  die  Angst,  dass  nun  Frankreich  und  Russland  in 
aller  Eile  Deutschland  frikassieren  werden,  da  gibt 
eben  drolligerweiae  die  Thatsache  eine  allgemeine 
Beruhigung  ab,  daas  der  grösste  Gegner  der  jetzigen 
Vorlage  der  Fürst  Bismarck  ist.  Denn  seibat  dessen 
verbissenste  Hasser  sagen  sich  im  stillen:  Nun,  wenn 
der  alte  Herr  in  Friedrichsruh  so  eifrig  deren  Ver- 
werfung empfahl,  dann  kann  darin  eine  wirkliche  Ge- 
fahr für  das  deutsche  Reich  nicht  liegen.  Sonst  wäre 
er  für  sie  ins  Zeug  gegangen,  auch  wenn  er  seinen 
Nachfolger  als  aeioen  ärgsten  Feind  betrachtete.  Ver- 
stand und  Wissen  hat  er  noch  genug,  um  auch  ausser- 
halb des  Amtes  die  Sache  einigermaßen  zu  beurteilen. 

Bismarck  empfiehlt  bekanntlich  eine  andere  Art 
der  Heeresreform,  besonders  schnelle  Vermehrung  des 
Offiziermaterials,  der  Artillerie,  Bespannungen  n.  s.  w. 
im  Rahmen  der  jetzigen  Dienstpflicht  und  vorhandenen 
Formation.  Er  verwirft  die  Caprivisohen  Pläne  als 
auf  Jahre  hinaus  bedenklich  für  die  Schlagfertigkeit 
der  Armee.  Er  stützt  sich  dabei  wohl  auf  andere 
militärische  Sachverständige.  Wer  als  Militär  recht 
hat,  müssen  die  Herren  Militärs  besser  wissen.  Wenn 
er  aber  als  Politiker  augenblicklich  keine  Gefahr  für 
Deutschland  in  der  Verwerfung  der  Vorlage  sah,  so 
iBt  darin  sein  Urteil  von  mindestens  so  schwerem  Ge- 
wicht für  die  Mehrzahl  seiner  Landsleute,  wie  das- 
jenige des  Grafen  Caprivi. 

{^egeu  £>te  &wcifä§YiQe  pienfljctf. 

Hamburger  Nachrichten. 

IjVUEHRT  Deutachland  die  2  jährige  Dienstzeit  ein,  so 
.  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  dieselbe  auch  im 
italienischen  und  österreichisch- ungarischen  Heere  zur 
Annahme  gelangt.  Der  italienische  Kriegsminister 
General  Pelloux  bat  vor  einiger  Zeit  bereits  erklärt, 
dass  er  ein  diesbezügliches  Projekt  ausgearbeitet  habe 
und  der  Kammer,  sobald  die  Verhältnisse  es  zuliessen, 
vorlegen  werde.  In  massgebenden  österreichisch- 
ungarischen  Heereskreisen  hat  man  die  Durchführung 
der  2  jährigen  Dienstzeit  ebenfalls  erwogen  und  eineu 
diesbezüglichen  Entwurf  ausgearbeitet;  inzwischen  ist 
man  dort  bestrebt,  die  öffentliche  Meinung  auf  die 
Notwendigkeit  dieser  Massregel  allmählig  in  der  Presse 
vorzubereiten.  Die  Einführung  der  verkürzten  Dienst- 
zeit in  Deutschland  würde  daher  zweifellos  dieselbe 
Massregel  auch  bei  den  übrigen  Mächten  des  Dreibundes 
zur  Folge  haben. 

Wenn  man  nun  in  den  leitenden  deutschen 
Heereskreisen  die  2  jährige  Dienstzeit  an  sich  als  eine 
Herabminderung  der  Qualität  des  Heeres  erkannt  hat 
und  dieaelbe  nur  unter  der  Voraussetzung  der  gleich- 
zeitigen Durchführung  entsprechender  Kompensations- 
massregeln, d.  h.  der  Schaffung  der  4  ten  Bataillone 
als  zulässig  bezeichnet  hat,  ao  liegt  ea  auf  der  Hand, 
daas  Italien  und  Oesterreich-Ungarn  eine  ähnliche 
Kompensation  in  ihren  Armeen  durchführen  müssten, 
um  eine  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Tüchtigkeit 
ihrer  Heere  zu  verhüten. 

Die  in  Deutschland  vorgeschlagenen  Kompen- 
sationen sind  jedoch  derart  kostspielige,  dass  nach 
der  fluanziellen  Lage  beider  Staaten  und   nach  der 
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Stimmung  ihrer  Parlamente  unter  keinen  Umständen 
auf  die  Durchführung  eine«  einreichenden  und  zweck- 
entsprechenden derartigen  Ausgleichs  zu  rechnen  wäre. 
Die  dort  etwa  zur  Annahme  gelangenden  Kompen- 
sationen würden  noch  mehr  wie  die  deutschen  unzu- 
längliches 8tfickwerk  bleiben  und  ihren  Zweck  ver- 
fehlen. Offenbar  aber  würde  somit  die  Annahme  der 
Militärvorlage  mit  der  zweijährigen  Dienstzeit  in 
Deutschland  binnen  kürzester  Zeit  eine  Verminderung 
der  Tüchtigkeit  der  Heere  des  gesamten  Dreibundes 
hinsichtlich  ihrer  gründlichen  Durchbildung  und  der 
Entwicklung  des  wichtigen  militärischen  Geistes  der 
Mannschaft  zur  Folge  haben. 

Das  Ziel, Streiches  die  Vorlage  anstrebt:  Stärkung 
der  Wehrmacht  Deutschlands  und  des  Dreibundes, 
würde  damit  völlig  verfehlt  werden.  Den  Heeren 
Frankreichs  und  Russlands  aber  würden  bei  ihrer 
drei-  und  fünfjährigen  Dienstzeit,  den  Dreibundsheeren 
gegenüber,  der  unstreitbare  Vorteil  einer  im  Durch- 
schnitt  doppelt  so  langen  Zeit  der  Ausbildung  und 
kriegerischen  Erziehung  zu  Teil  werden,  und  zwar  be- 
sonders dann,  wenn  Frankreich  seine  zahlreichen 
Exemptionen  von  der  3  jährigen  Dienstzeit  entsprechend 
einschränkt.  Heide  Mächte  werden  überdies  bestrebt 
sein,  ihre  Heere  so  weit  als  irgend  angängig  ist, 
numerisch  von  neuem  zu  verstärken,  eine  Massregcl, 
für  welche  Russland  noch  ein  reiches  Menschenmaterial 
zur  Verfügung  steht,  und  die  auch  auf  Seiten 
Frankreichs  nicht  in  diesem  Masse  ausgeschlossen 
erscheint,  wie  man  dies  heute  annimmt. 

Frankreich  steht  in  der  nach  Millionen  zählenden 
Bevölkerung  seiner  Kolonien  noch  eine  beträchtliche 
Anzahl  kriegsdienstfähiger  Mannschaften  zu  Gebote, 
von  denen  allerdings  der  grösste  Teil  als  mUitärisch 
minderwertig  gelten  kann,  während  andererseits  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  die  körper- 
lich kräftigste  und  auch  im  übrigen  geeignetste  Mann- 
schaft derselben,  analog  den  Zuaven  und  Turkos, 
wenigstens  im  Laufe  der  Zeit  für  den  Heeresdienst 
heranzuziehen  und  auszubilden.  Vor  einiger  Zeit  be- 
reits wurde  die  Einführung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht in  Tunis  in  der  französischen  Presse  angeregt. 
Andererseits  denkt  Frankreich  nicht  im  entferntesten 
an  die  Einführung  der  2  jährigen  Dienstzeit  und  nam- 
hafte französische  Militärs  haben  sich  sehr  bestimmt 
gegen  dieselbe  ausgesprochen.  Sie  haben  der  ge- 
planten numerischen  Verstärkung  des  deutschen  Heeres 
gegenüber  sehr  richtig  darauf  hingewiesen,  dass 
Frankreich  als  entsprechende  Gegenmassregel  in  erster 
Linie  auf  die  Erhöhung  der  Tüchtigkeit  und  Qualität 
seines  HeereB  angewiesen  sei. 


?om  Dr.  gigC. 

Dr.  Sigl  im  BayeriicKcn  VaterUud,  München. 

DER  nächste  Krieg  soll  Preussen  zum  Alleinherrscher 
im  deutschen  Beiche  machen,  darum  müssen  wir 
Bayern  Millionen  an  Geld  und  Hunderttausende  deB 
besten  MenBchenmateriala  opfern.  Darum  hat  dieser 
Zukunftskrieg  für  Bayern  eine  ganz  besondere  Be- 
deutung, er  entscheidet  über  unser  Sein  oder  Nichtsein. 
Endigt  dieser  Krieg  mit  unserer  Niederlage,  dann  mag 
es  wohl  aus  sein  mit  dem  deutseben  Beicbe,  der  Sieger 
hat  jedoch  ein  grosses  Interesse  daran,  Bayern  zu 
schonen.  Geht  jedoch  Deutschland  als  absoluter 
Sieger  aus  dem  Kampfe  hervor  wie  im  letzten  Kriege 
—  was  wird  dann  aus  Bayern?  Eine  königlich  preussi- 
sehe  Provinz.  Ein  siegreicher  Krieg  wäre  für  Bayern 
das  —  Ende. 

Kreuzzeitting,  in  Ncrlin. 

WIR  hätten  auch  diesen  Artikel  zu  den  übrigen  ge- 
legt, wenn  nicht  mit  gewisser  Geflissentlichkeit 
verbreitet  würde,  dass  Dr.  8igl  die  allerfreundlicbsten 


Beziehungen   zu   den   leitenden  Persönli 
Bayern  pflege.    Wir  wollen  das  nicht  glatt 
ps  aber  für  unerlässlich,  dass  die  Herren  t, 
und  v.  Müller  sich  diesen  Anbang  recht  enetf 
den  Kock schusson  schütteln.    Der  bayerische  V 
wird  ja  wohl  in  der  Lage  Bein,  über  die  Eindr" 
referieren,  welche  die  angebliche  Freundschaft  s 
dem  Dr.  Sigl  und  bayerischen  Staatsmännern  hier 
Zur  Zeit  stellen  wir  Artikel,  wie  den  erwähnten 
in  eine  Reihe  mit  der  Handlungsweise  der' 
elsassischen  Protestler,   welche  eigens  hergek 
sind,  um  die  Stärkung  unserer  Wehrkraft  zu  verbj 
Auch  nach  aussen  hin  ist  die  Wirkung  eine  dq 
gleiche.    8ie  erweckt   in  Frankreich  die  verd 
Vorstellung,  dass  in  einem  Kriegsfalle  für  die  Fr 
an  Bayern  ein  Verbündeter  zu  haben  ist.  Ein  Sch 
der  bayerischen  Regierung  wäre  unter  diesen  Ums 
in  keiner  Weise  zu  entschuldigen.    Wir  erwarten 
sie  uns  über  ihre  Stellung  zum  „Bayrischen  Vate 
und  zu  Herrn  Dr.  Sigl.  aufklärt. 

Rerliner  Lokal-Anzeiger  aus  Pari». 

DIB  Leiter  der  sämtlichen  grösseren  Pariser  Zeit 
sowie  die  in  Beziehung  zur  französischen  lv  .-. 
stehenden  auswärtigen  oder  fremden  Korrespond 
wurden,  wie  ich  aus  unbedingt  zuverlässiger  1 
erfahre,  in  das  Ministerium  des  Aeussern  besd 
oder  von  Beamten  des  Auswärtigen  Amtes  besuch 
mit  der  Motivierung,  dass  man  in  Deutschland 
französische  chauvinistische  Pressäusserung  unf 
benutzen  werde,  um  auf  die  RtichsUgswableo 
wirken,  sowie  unter  Androhung  sofortigen  Vsj 
aller  Beziehungen  zur  Regierung  und  aller  Regie 
Subventionen  ersucht,  während  der  Dauer  der 
bewegung  in  Deutschland  alle  Provocierungen  un 
patriotischen    Revindikationen   bei    Seite   zu  ! 
Damit  ist  die  von  der  Pariser  Presse  vor  aebt 
begonnene  chauvinistische  Campagne  für  einig 
wieder  beendet  Denn  —  es  kann  das  nicht  oft 
wiederholt  werden  —  es  gibt  keine  zweite  Bepi 
eines  grossen  europäischen  Landes,  welche  in 
der  äussern  Politik  eine  so  grosse  Macht  ü 
Fresse  hat  wie  die  französische.    Die  Gründe  K 
liegen  in  dem  wirklich  Behr  weit,  weit  über  alle  1 
intereBsen  hinausgehenden  Patriotismus  der  Frau 
und  sie  liegen  gleichzeitig  darin,  dass  keine  » 
Regierung  im   Stande  ist,  den  Zeitungen  und 
Zeitungsschreibern  mit  so  viel  barem  Gelde  nnt« 
Arme  zu  greifen. 

Die  ersten  in  den  Pariser  Morgenblättera 
Ausdruck  kommenden  französischen  Prees-Sti 
brachten  sämtlich  die  grösste  Freude  über  di« 
läufig  vereitelte  Vermehrung  der  deutschen  Wehl 
zum  Ausdruck.  Solche  Artikel,  welche,  wie  „E 
und  „Cocarde",  der  deutschen  Regierung  die  A 
unterschieben,  äussere  Verwickelungen  zu  schaff« 
im  Innern  freie  Hand  zu  bekommen,  sind  g&ni 
einzelt.  Don  unsinnigen  Ausführungen  des  Abge-ord 
Millevoye,  welcher  im  „Eclair14  einen  „Krieg-in-Si 
Artikel  losgelassen  hat,  tritt  der  ehemalige  frantö 
Botschafter  in  Berlin,  Baron  Courcel,  energisch 
gegen,  indem  er  gleichfalls  im  „Eclair"  sagt,  die 
lösung  des  Reichstags  werde  an  der  friedlichen  1' 
Deutschlands  absolut  nichts  ändern.  Die  elsässi 
Abgeordneten,  welche  gegen  die  Armeeven»« 
gestimmt  haben,  wurden  von  allen  Zeitungen, 
der  Form  verschieden,  als  grosBe  französisch«  P»t 
gefeiert;  die  elsässer  Abgeordneten  Zorn  von  B 
und  Höfel,  welche  für  die  Vorlage  stimmten,  * 
dagegen  Verräter  genannt  und  der  öffentlichen  M« 
als  solche  denunziert.  „Petite  Presse"  nentit  <h*  nj 
ländiBchen  Protestabgeordneten  „unsere",  da«  I 
französische    Abgeordnete    in  Berlin. 
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und  erklärt,  die  bia  jetzt  ao  mächtige, 
Militärgewalt  habe  eine  Niederlage  erlitten, 
iu  der  sie  sieh  nie  wieder  erholen  werde.  Andere 
■rieben  der  „Temps"  und  der  „Soir",  welche  die  Auf- 
fcuune  vertreten,  daas  die  deutache  Regierung  unter 
■Ben  Umständen  —  auch  eventuell  gegen  den  Reichs- 
ter —  die  Anneereform  durchführen  werde.  Frank- 
reichs Haltung  müsse  daher  aehr  vorsichtig  bleiben. 
Att  weitesten  in  seiner  Freude  geht  der  ganz  regie- 
utpfraandliche  „Rappel".  Daa  Blatt  sagt:  Da  die 
Deutschen  mit  der  jUngaten  Reichstags- Abstimmung  be- 
ll*-» haben,  daaa  aie  am  Ende  ihrer  Kräfte  ange- 
bameo  und  nicht  weiter  rüaten  können,  ao  aollen  aie 
bgitch  damit  anfangen,  uns  die  gestohlenen  Provinzen 
lorf  krageben.  Die  Abgeordneten  dieser  Provinzen 
iiti  den  übrigen  Deutschen  ja  mit  gutem  Beispiel 
mDgegaagen. 

2frcm3örtfcf?e  stimmen. 

Kßlnisclie  Zeitung,  «m  Pari*. 
IE  Hochflut  der  Gemeinplätze  Aber  die  Lage  in 
Deutschland  hat  sich  ungewöhnlich  rasch  verlaufen, 
k«  findet  daa  Beispiel  des  „Eclair " ,  des  den  ehemaligen 
loticbafter  Baron  Courcel  über  seine  Ansichten  hin- 
«üilich  der  neuesten  Wendung  ausgefragt,  ver- 
miedene Nachahmer: 

Der  „Gaulois"  hat  den  Grafen  Benedetti  int 
tcii.r genommen,  und  auch  er  hat  sich  beeilt,  seinen 
ltlfknten  den  thörichten  Gedanken  auszureden, 
ttr ob  io  der  Auflösung  dea  Reichatags  eine  Vor- 
•mltigung  dea  Volkes  und  aeiner  Vertreter  durch 
]fc  Krone  gesucht  werden  könnte.  Im  ährigen  er- 
jü!t  der  ehemalige  Diplomat  des  Kaiserreichs  alte 
Qtsüichten,  wie  geschickt  es  früher  in  ähnlichen 
nüeo  Bismarck  mit  dem  Reichstag  und  den  Par- 
te« gemacht.  Auf  die  bezeichnenden  Fragen,  ob  er 
«o'al  glaube,  daaa  Bismarck  etwaa  mit  den  jüngsten 
KrWgtitseu  zu  thun  habe,  und  dasa  der  Fürst  Nei- 
|nsg  nahe,  wieder  an  die  Spitze  der  Geschäfte  zurück- 
flü>iiren,  antwortete  Graf  Benedetti  entachieden  ver- 
.  tauend.  Was  den  Auafall  der  Wahlen  anbelangt, 
*  hält  Benedetti  es  für  sehr  möglich,  doas  die  Oppo- 
sition gekräftigt  aus  dem  neuen  Waffengange  hervor- 
Mtft,  uad  für  wahrscheinlich,  daaa  der  Hauptvorteil 
den  Soeialdemokraten  zufallen  werde.  Er  beeilte  eich 
Odetten,  hinzuzusetzen,  die  deutschen  Socialdemo- 
bst«j  seien  keine  Leute,  die  auf  die  Strasse  gehen, 
Bvrikaden  aufwerfen  und  einen  Aufstand  machen 
*ä.'ieo.  Vielmehr  aei  ea  ihnen  nur  um  die  Besserung 
gesellschafUichen  Lage  zu  thun.  An  den  Umsturz 
»*s  Thrones  dichten  sie  gar  nicht  und  vor  dem 
Kaiser  hätten  sie  alle  mögliche  Achtung.  Republikaner 
»eiei  überhaupt  in  Deutschland  nicht  vorhanden.  Die 
heutige  La ge  aei  schliesslich  für  Deutachland  sehr 
Nichtig,  berühre  aber  die  auswärtige  Politik  in  keiner 
Weit«. 

Der  .National"  führt  als  Gewährsmann  für  die 
Beurteilung  der  deutschen  Verhältnisse  den  ehemaligen 
Abgeordneten  Antoine  auB  Metz  in  die  Schranken. 
Auch  dieser  atellt  die  Bismarcksche  Vergangenheit, 
&  Sicherheit,  die  man  unter  Kaiser  Wilhelm  I,  dem 
Prossen  Kanzler  und  dem  Schlachtenlenker  Moltke  in 
Deutschland  empfanden,  einem  nach  aeiner  Angabe 
fxote  vielverbreiteten  Mangel  an  Vertrauen  gegen- 


jfc«.  Die  Deutschen,  meint  er,  sind  „vor  allen 
Dingen  positive  Köpfe.  Sie  bleiben  nach  wie  vor 
treue  Unterthanen  des  Kaiaera,  allein  sie  gestatten  sieb, 
»eine  Handlungen  zu  erörtern.  8ie  fühlen  sich 
^sicher.»  Die  vom  Grafen  Caprivi  bezüglich 
frrsnkreicha  erhobenen  Warnungarufe  hält  Antoine 
•für  ernst  gemeint  und  beherzigenswert.  Es  ist  un- 
bestreitbar —  sagte  er  — ,  daas  die  Deutschen  uns 
■  fürchten  beginnen.  Und  haben  sie  denn  so  unrecht? 
W«  mich  anbelangt,  so  kenne  ich  ihr  Heer  und  weiss, 


wo  es  fehlt.  Ich  weiss,  dass  das  15.  Armeekorps,  das 
in  ElsasB  Lothringen  steht,  unaerm  6.  Corps,  das  sich 
ihm  gegenüber  befindet,  bei  weitem  nicht  gewachsen 
ist.  Wir  kennen  uns  aelbat  achlecht  und  haben  nicht 
genug  Vertrauen  in  unaere  Kraft.  Ea  gilt,  gegen  dieae 
Stimmung  kräftig  einzuschreiten."  Ueber  den  Auafall 
der  Wahlen,  die  vermutlich  nicht  aehr  von  den  heutigen 
Parteiverhältniasen  abweichenden  Gesamtergebnisse 
und  wahrscheinliche  Verstärkung  der  Soeialdemokraten 
sowie  hinsichtlich  der  Annahme,  dass  durch  Auf- 
lösung und  Neuwahl  die  auswärtige  Politik  nicht  ge- 
troffen werde,  stimmt  Antoine  mit  Benedetti  voll- 
kommen überein. 

Mit  Ausnahme  der  Aeusserungen  dieser  beiden 
Gewährsmänner  und  einigem  Phrasengeklingel  im 
orleauistischem  „Soleil",  der  mit  den  Schlagworten 
der  Deutachfreiainnigen  und  Soeialdemokraten  vom 
Militarismus  und  den  unerschwinglichen  Militärlasten 
Deuschlands  spielt,  ist  heute  die  Erörterung  der  Auf- 
lösung des  Reichstags  abgethan. 

Was  die  von  manchen  Seiten  angeregte  Auf- 
lösung der  französischen  Kammern  anbelangt,  so  ist, 
wahrscheinlich  in  der  Erkenntnia  stiller,  aber  hart- 
näckiger Opposition,  hierüber  wieder  alles  still  ge- 
worden. Da  aber  doch  die  Langeweile  unterbrochen 
werden  muss,  so  beginnen  die  Organe  der  Radau- 
patrioten wieder  gegen  England  mobil  zu  machen  und 
die  Regierang  zu  ärgern,  wobei  hauptsächlich  Aegypten 
herhalten  muss.  „Die  „Cocarde"  hat  von  einer  Persön- 
lichkeit, die  alles  weiss,  was  in  Downing  Street  vor- 
geht", die  niederschmetternde  Nachricht,  dass  Lord 
Dufferin  am  Samstag  der  Regierung  gedroht  habe, 
falls  sie  eine  Erörterung  über  die  englische  Politik  in 
Aegypten  in  der  Kammer  aufkommen  lasse,  werde 
Cornelius  Herz  in  18  Stunden  auageliefert  werden! 
Ich  kann  Ihnen  diese  Enthüllung  aus  der  hoben  aus- 
wärtigen Politik  selbst  mitten  im  Wahlkampfe  nicht 
vorenthalten. 

L«  Ttmpt,  in  Paris. 

Y1TENN  ea  einem  Teil  der  deutachen  Presse  gefällt, 
i!  der  französischen  PreBse  Haaa  und  Kriegslust 
zuzuschreiben,  so  werden  wir  dies,  der  Erregung  des 
Wahlkampfes  Rechnung  tragend,  den  Deutschen  nicht 
schwer  anrechnen.  Jeder  wird  ausserdem  diese  kleinen 
Manöver  verstehen,  die  jedoch  kaum  den  angestrebten 
Zweck  haben  werden.  Wir  wagen  zu  sagen,  dass 
ausserhalb  des  deutschen  Vaterlandes  die  Absichten 
und  Handlungen  Kaiser  Wilhelms,  Caprivis  und  der 
grossen  deutschen  Parteien  selten  eine  gerechtere  Be- 
urteilung gefunden  haben  als  in  den  leitenden  Organen 
der  franzöfliachen  Prease.  Viele  Gründe  haben  darauf 
eingewirkt,  und  nicht  zum  geringsten  der  Umstand, 
daas  Frankreich  sich  während  der  letzten  20  Jahre 
mit  Erfolg  bemüht  bat,  die  Menschen  und  Dinge  in 
jenem  groBBen  Geist  zu  beurteilen,  von  dem  Goethe 
uns  das  ideale  Beispiel  hinterlassen  hat,  worauf  man 
aber  in  Deutschland  verzichtet  zu  haben  soheint.  Diese 
Haltung,  die  man  vielleicht  neu  nennen  wird,  obwohl 
sie  sich  schon  während  der  Krisen  von  1875  und  1887  er- 
probt hat,  werden  wir  auch  diesmal  bewahren,  was 
auch  immer  die  Gallophoben  in  der  deutseben  Presse 
und  ihre  Gehilfen  in  der  „Times ••  sagen  mögen.  Ea 
ist  jedoch  für  uns  wichtig,  dass  wir  uns  ja  nicht  über 
die  in  Deutschland  bestehenden  Kräfte  täuschen  lassen, 
was  ebenso  bedauerlich  wäre,  wie  chauvinistische  Be- 
tätigungen. Weder  durch  Dr.  Lieber  noch  durch  die 
„Kreuzzeitung"  noch  durch  den  bayerischen  Dr.  Sigl 
dürfen  wir  uns  irreleiten  lassen.  Wir  müssen  uns  immer- 
hin bewusst  bleiben,  dass  jede  separatistische  Idee  in 
Deutschland  totgeboren  ist.  Die  nationale  Einheit 
Deutschlands  ist  eine  unwiderrufliche  Thatsache,  das 
Kaiserreich  ist  unerschütterlich  fest  gegründet.  Um 
was  ea  sich  immer  handeln  kann,  das  sind  Neben- 
fragen, die  das  Ganze  nicht  erschüttern  können,  die 
^  Digitized  by  Google 
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nur  das  Verhältnis  der  Macht  der  einzelnen  Teile,  die 
Beziehungen  zwischen  der  grossen  preussischen  Hege» 
monie,  die  der  Partikularismus  eines  grossen  Staates 
ist,  und  dem  deutschen  Nationalismus  betreffen.  Weit 
davon  entfernt,  die  nationale  Einheit  zu  gefährden, 
die  das  Ideal  Deutschlands  und  sein  Palladium  bildet, 
kann  dieser  Kampf  gegen  den  preussischen  Parti* 
kularismus    das   beste  Bollwerk    für    das  deutsche 


3fiufftfc§e  stimmen. 

Noch  der  St.  Pet«rtburger  Zeitung. 
J\IE  deutsche  Militärreform  und  die  Auflösung  des 
XJ  Reichstags  beschäftigen  unsere  russischen  Blätter 
nach  wie  vor,  wie  wir  hiermit  einfach  registrieren, 
ohne  uns  weiter  auf  ein  Referieren  der  Artikel  einzu- 
lassen. 

Nur  so  viel:  die  „Nowoje  Wremja",  die  haupt- 
sächlich ein  grosses  Rechenexempel  darüber  aufstellt, 
der  wievieltste  Reichstag  erst  die  Militärvorlage,  und 
zwar  in  veränderter  Gestalt,  votieren  dürfte  und  dabei 
ausfuhrt,  dass  auch  das  nur  geschehen  werde  unter  der 
Voraussetzung,  dass  vorerst  ein  konstituierendes  Par- 
lament den  Wahlmodus  verändert  hätte  —  erklärte 
bekanntlich  gestern,  dass  man  mit  der  Möglichkeit  von 
dem  Auftauchen  von  deutsch  •  französischen  Grenz- 
konflikten, als  einem  deutscherseits  inscenierten  Wahl- 
manöver, rechnen  müsse  und  ermahnte  die  Franzosen 
infolge  dessen,  recht  kaltblütig  und  vorsichtig  zu  sein. 
Heute  aber  äussert  eie  Bich  in  dieser  Sache  etwas 
anders,  indem  sie  meint:  wäre  das  alles  zu  Bismarcks 
Zeiten  geschehen,  so  „wären,  um  weiteren  Misserfolgen 
vorzubeugen,  gewiss  irgendwelche,  den  europäischen 
Frieden  bedrohende  „Verwickelungen"  aufs  Tapet  ge- 
bracht worden".  Aber  die  Zeiten  Bismarcks  Beien 
vorüber  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  würde  bis 
zum  15.  (3.)  Juni  an  der  West-  wie  an  der  Ostgrenze 
des  deutseben  Reiches  nichts  geschehen,  was  die  der 
Militärreform  feindliehe  Stimmung  der  Majorität  der 
deutschen  Wähler  verändern  könnte. 

Mit  anderen  Worten  also,  die  „Now.  Wr.u  schwächt 
ihre  gestrige  Ausführung  beträchtlich  ab. 

Inzwischen  haben  aber  andere  Blätter  sich  eben 
desselben  Gedankens  bemächtigt,  der,  wie  der 
eiss,  von  Paria  aus  inspiriert  wurde. 


Die  „Petersburger  Wedomosti"  loben  die  Kalt- 
blütigkeit und  Ruhe,  die  man  in  Frankreich  eventuellen 
Grenzkonflikten  gegenüber  zu  beobachten  willens  sei 
und  meinen,  dass  die  dritte  Republik  durch  aoloh  fried- 
liebende Haltung  „in  den  Augen  von  ganz  Europa 
sehr  viel  gewinnen  und  gleichzeitig  auch  die  Sym- 
pathien Russlands  befestigen  werde,  das  stets  alle  die- 
jenigen unterstütze,  die  den  Frieden  zu  erhalten  suchen". 
Die  Ruhe  Frankreichs  werde  auch  die  Pläne  zu  nicht« 
machen,  den  Chauvinismus  der  deutschen  Steuerzahler 
zu  erregen,  falls  sie  wirklich  ins  Leben  treten  sollten. 

0 

Der  „Graahdanin"  führt  aus,  dass  in  allen  ernsten 
französischen  Blättern  nicht  der  geringste  Chauvinis- 
mus, nicht  die  geringste  Schadenfreude  sich  gezeigt 
haben  und  dass,  obschon,  wenn  dort  wirklich  die  „Re- 
vanchen-Idee leben  sollte,  wie  in  Deutschland  offlciell 
und  officiös  behauptet  werde,  doch  gerade  jetzt  die 
beste  Gelegenheit  sich  darböte,  sie  zu  verwirklichen, 
jetzt,  wo  die  Militärreform  durchgefallen  uud  Graf 
Caprivi  bezeugt  habe,  dass  die  Streitkraft  Frankreichs 
der  deutschen  beträchtlich  überlegen  sei.  Dieser  Ruhe, 
dieser  Vorsicht,  diesem  politischen  Takt  gegenüber 
erschienen  alle  Einschüchterungen  des  deutschen  Volks, 
wie  sie  dieser  Tage  auch  wieder  von  der  „Kreuz-Ztg." 
versucht  worden,  ganz  grundlos  und  überflüssig. 


Auch  in  einem  Leitartikel  der  „Fetersbl 
spukt  der  Name  „Schnäbele"  umher  und  wird 
mutung  Raum  gegeben,  dass  die  deutsche 
alle  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  anwenden 
um  im  neuen  Reichstage  die  so  missliebige  Vo 
durchzubringen.    Aber  wie  schon  gestern  weü^ 
Blatt  auch  heute  gleichzeitig  auf  den  persönlich 
liehen  und  loyalen  Charakter  Wilhelms  U.  hin,  de 
stets  bereit  sein  lasse,  von  einer  Massnahme  Abi 
zu  nehmen,  falls  die  Regierung  rieh  von  ihrer 
Hohen  Unpopularität  beim  Volke  wirklich  überzeugt]] 

„Und  darum  —  •ehliesst  das  Blatt  —  sind! 
nicht  geneigt,  die  erwähnten  Wiener  und  Pariser' 
mutungen  zu  teilen.    Hier  kann  leicht  alles  auf  ei 
eine  jeglichen  militärischen  Erwartungen  ganz 
gegengesetzte  Wendung  nehmen.* 

Gegen  alle  die  „Schrecken -Fabrikanten",  diel 
haupten,  der  „europäieehe  Friede"  sei  durch  die 
lehnung  der  deutschen  Militärvorlage  „ernstlich' 
richtet  sich  mit  einem  energischen  Wort  der  besonnet 
„Djen".  Alles  würde  beim  alten  bleiben;  von  k. 
Gefahr  könne  die  Rede  sein,  ausser  von  dar  beseitigt« 
Gefahr  für  die  Taschen  der  deutschen  Steuerzahler 
am  allerwenigsten  habe  aber  Russland  etwas  tu  1» 
fürchten.  Die  russischen  Publizisten,  die  Lärm  schlag- 
und  rufen:  „das  Vaterland  ist  in  Gefahr  1"  litten  Stl 
fach  an  sensationellem  Material-Mangel  Es  gib«  j 
Journalisten,  welche  glauben,  dass  sie  daa  Publikui 
stets  mit  dem  KriegBgespenst  unterhalten  müssten. 

„  Allen  Fabrikanten  beunruhigender  Gerüchte  m 
einem  Kriege,  den  angeblich  Deutschland  anzettA 
wolle,  muss  entgegengehalten  werden,  dass  in  unurr. 
Zeit  Kriege  nicht  blos  von  der  Caprice  der  Hsntl- 
steuerleute  in  Deutschland,  sondern  auch  von  ht 
öffentlichen  Meinung  und  dem  Willen  der  Völker  »V 
hängen.  Weder  das  deutsche,  noch  das  russische  Vdk 
wünscht  den  Krieg  und  bb  wird  auch  keinen  Kr:W 
geben,  ausser  dem  albernen  und  armsebgen  TinM' 
krieg,  den  müssige  Publizisten  führen." 


Allgemeine  Zeitung,  an*  Amsterdam. 

VOR  kurzem   erschien   im  Pariser  „Eclair-  eis  Ar- 
tikel, in  welchem  der  frühere  französische  MißJdw 
Flourens  kurz  und  bündig  verlangt,  Belgien 
entweder  seine  Armee  vergröseern  oder  »eine  Festnngea 
schleifen;    Frankreich  müsse  dies   fordern,   da  e> 
Festungen    andernfalls    einem  Feinde    —  natärkfe 
Deutschland  —  die  schönste  Gelegenheit  böte*, 
dort  einzurichten.    Der  Artikel  zeugt  von  grün düdwE 
Studium  der  einschlägigen  Verhältnisse  und  bereit 
ausserdem,  dass  der  Schreiber  in  Belgien  eingeh«  < 
Terrainstudien  gemacht  hat.     Daa  belgische  Geti»! 
aber   scheint    als    eventuelle    Operationsbasis  d* 
Franzosen  nicht  mehr  zu  genügen,  denn  sehon  deta« 
französische  Offiziere  ihre  Inspektionsreisen  bis  in  die 
Niederlande  aus.    8o  konnte  man  vor  weniges  TV« 
in  den  hiesigen  Zeitungen  lesen,  daea  der  fransöMscix 
Militärattache  Kapitän  Haülot  vom  Kriagsminister 
Erlaubnis  erhalten  habe ,  die  Fortiiikationen  an  >'r 
Hoek  van  Holland,  von  Ymuiden  und  Helder 
sichtigen,  und  nunmehr  liest  man,  dass  dieser  Kep»« 
in  Begleitung  des  Generalleutnants  Kromhoat,  hj 
spekteurs  der  Genietruppen,  und  des  Oberstiesuu 
Van  Panthaleon,    Baroos  van  Eck,  des  Che& 
fünften  Abteilung  des  KriegBministeriums,  hier  1 
getroffen  sei,  um  die  umhegenden  Festungswerk ' 
besichtigen.    Es  ist  doeh  merkwürdig:  ein  Ktf'1 
begleitet  von  einem  Oberstleutnant  und  einem  Gm*1 
leutnant!    Dabei  darf  man  nicht  aus  dem  Aag* 
lieren,  dass  der  ßesuoh  der  Festungswerke  selbst  * 
Landesangehörigen  strengstens  verboten  ist.  WerW< 
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verursacht  das  regelmässige  Eintreffen 
Riechen  Kriegsschiffes ,  dessen  Bemannung 
das  Studium  unserer  Wasserstrassen  verlegt. 
Tor  Jahren  war  der  Korrespondent  der  „Allg. 
der  Lage,  während  eines  Jagdausilugs  die 
eines  französischen  Schulschiffes  beim 
Ton  Messungen  in  der  Zuidereee,  unweit  des 
pus,  zu  beobachten.  Damals  liess  sich  die 
che  Regierung,  auf  Vorstellung  von  Berlin 
,  sich  dergleichen  Besuche  zu  verbitten, 
wiederholt  sie  diese  Bitte,  denn  es  ist  nicht 
(blossen,  dass  Kapitän  Haillot  und  sein  Kollege 
■  der  Marine  sich  von  der  unzureichenden  Wehr- 
■l  der  Niederlande  gegenüber  den  ausgebreiteten 
ntäkattonen  überzeugen,  und  den  französischen 
biegen  dadurch  Gelegenheit  verschaffen,  der  nieder- 
Eichen  Regierung  gleiche  Propositionen  zu  machen 
der  belgischen. 

Pas  cmijeßCid?«?  JUtenfat  auf 

R  Büchsenmacher  William  Townsend  aus  Sheffield, 
der,   wie    erinnerlich,   wegen   eines  angeblichen 


%$t  Sptaitt  Of  tBf  ^nrriumfiif. 

'Der  Vorsitzende  de«  englischen  Unterhaun:»  in 
Amt,  triebt.) 

gtnUts  auf  Oladstone  verhaftet  wurde,  erschien  am 
in  London  wieder  vor  dem  Polizeirichter.  Der 
le  Anwalt  legte  eineu  Brief  Townsends  an 
ne  vor,   welcher  von  einem  der  Sekretäre  des 
geöffnet 


war.  Der 

ist  vom 
datiert 
et  folgen- 

Glad- 
Lusen  Sie 
verfluchte 
'!  Sagen 
darüber 
abend  im 
.  Ich 
»ufs  Land, 
zten  nir 
einen 
Stoss,  da 
freudig 
frieden  aus- 
glichen 
alten 
Bin  rohiger 
der  Natur 
'«eine  Nerven 

m  ich 

M  Sie  niemals 
her  gesehen  und 
Eticheinung 


in 


£Rr.  £tit  J»ur»if, 

der  Vertreter 

der  Arbeiterpartei. 


zwang  mich, 
meinen  Hut  mit 
Achtung  zu  zie- 
hen. Ich  hatte 
auf  Sie  seit  dem 
Morgen  gewartet. 
Nachdem  ich  die 
Zeitung  am  Sonn- 
tag gelesen  hatte, 
verliess  ich  meine 
Wohnung,  mein 
Weib  und  die 
Kleinen.  Wenn 
Sie  beseitigt  sind, 
ist  die  Bill  tot, 
wie  die  Königin 
Anna.  Sonnabend 
war  ich  in  Brighton 
in  der  Erwartung, 
Sie  dort  zu  finden. 
Ohne  meinen  plötz- 
lichen Gefühls- 
umschlag hätte 
gestern  nichts, 
weder  Sie  noch 
mich  rettenkönnen. 
Ich  hätte  Bechs 
Schüsse  abfeuern 


können,  ehe  jemand  eine  Hand  auf  mich  gelegt  hätte. 
Ich  will  Ihn  eu  eine  neue  Gelegenheit  bieten.  Ich  habe 
eine  hohe  Meinung  von  Ihrer  Geschicklichkeit  und 
glaube  entschieden,  dass,  wenn  Sie  es  wollen,  diese 
Bill  Gesetz  werden  wird  trotz  8alisbury,  Balfour, 
Chamberlain  und  den  Lords.  Allein  sie  soll  es  nicht; 
wenn  dadurch,  dass  ein  Leben  oder  zwei  genommen 
werden,  das  Ihrige  und  das  meinige,  hunderte,  vielleicht 
tausende  loyale  Ulstermänner  gerettet  werden,  das 
würde  sicherlich  eine  hinreichende  Rechtfertigung  sein. 
Ich  werde  in  den  morgigen  Zeitungen  ängstlich  nach 
einer  Antwort  suchen.  TownBend." 

Auf  der  Rückseite  des  Briefes  stand:  „Der  8ekretär, 
welcher  diesen  Brief  öffnet  und  beschliesst,  ihn  nicht 


o'.fnbftunf  auf  ber  ^Sintdaßani. 

dem  „ Alten  Manne-  zu  zeigen,  wird  seinen  Herrn 
schädigen"  und  „Der  Sekretär,  welcher  diesen  Brief 
öffnet  und  beschliesst,  ihn  nicht  dem  „Alten  Manne-  zu 
zeigen,  wird  sich  selbst  Nachteil  zufügen."  Eine  Karte 
gab  zugleich  die  Adresse  des  Absenders  an.  Am 
25.  April  erwartete  Townsend  eine  Antwort  auf  seinen 
Drohbrief  und  am  26.  wurde  er  beim  Abfeuern  seines 
Revolvers  vor  der  Wohnung  des  Premiers  verhaftet. 
Townsend,  an  dessen  geistiger  Zurechnungsfähigkeit 
die  Aerzte  beträchtlichen  Zweifel  hegen,  wurde  vom 
Richter  vor  das  nächste  Schwurgericht  verwiesen. 


Vorstehende  Skirxen  am  dem  eng  Uchen  Parlament  rühren  von  einem 
englischen  Zeichner  her,  der  mit  trgoulichcm  Humor  besonders  den  •grossen 
alten  Mani 


Berliner  Barsen-Courier. 
/  iRISPI  hat  jüngst  einem  Interviewer  gegenüber 
Vj  einige  Worte  über  seine  dereinstigea  Bemühungen 
fallen  lassen,  zwischen  Bismarck  und  Gambetta  per- 
sönliche Beziehungen  anzuknüpfen.  Ausführlichere 
Mitteilungen  über  jene  Episode  kommen  soeben  aus 
Paris  und  sie  mögen  in  diesen  Tagen  der  aufgeregten 
Erörterungen  über  die  Militärvorlage  von  Interesse 
sein.  Zielten  doob  jene  Bemühungen  auf  eine  in  per- 
sönlichen Unterhandlungen  zwischen  Bismarck  und 
Gambetta  anzubahnende  Verständigung  zwischen  Frank- 
reich und  Deutachland  und  auf  eine  Abrüstung  hin. 
Ein  ungenannter  Diplomat  veröffentlicht  nun  in  der 
jüngsten  Nummer  einer  illustrierten  Pariser  Halbmonats- 
schrift Erinnerungen,  in  denen  er  u.  a.  erzählt: 

n<  .  .  Ein  steter  Lieblingsgedanke  Gambettas  war 
die  Wiedervereinigung  von  Elsass  •  Lothringen  mit 
Frankreich.  Diese  beiden  Provinzen  im  Jahre  1876 
mit  den  Waffen  zurückzugewinnen,  daran  war  natür- 
lich nicht  zu  denken.  Aber  es  schien  ihm  denkbar, 
auf  diplomatischem  Wege  zu  erreichen,  was  man  mit 
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Gewalt  nicht  erlangen  konnte  —  durch  Tausch« 
objekte,  handelspolitische  Konzessionen,  Verträge  und 
Bündnisse. 

Eines  Tages  machte  er  La  Perle  mit  seiner  Idee 
vertraut.  Er  setzte  in  diesen  Vermittler  so  viel  Ver- 
trauen, wenn  er  ihn  zu  einer  Unterhandlung  heranzog, 
dass  er  ihm  völlig  freie  Hand  Hess,  sicher,  dass  die 
Angelegenheit  mit  Takt  und  der  nötigen  Klugheit  ge- 
führt wird. 

„Es  handelt  sich  also  darum,"  meinte  La  Perle, 
„die  Sache  so  zu  arrangieren,  das  Fürst  Bismarck 
eine  Zusammenkunft  mit  dir  erbittet"  (Qambetta  und 
La  Perle  waren  Jugendfreunde  und  duzten  sich),  um 
Ober  die  mögliche  Rückgabe  von  Elaass  und 
Lothringen  an  Frankreich  auf  diplomatischem  Wege 
zu  unterhandeln?4 

—  „Ja,  gerade  das  ists."  — 

—  „Nun  gut,  diese  Zusammenkunft  wird  binnen 
kurzem  von  dir  erbeten  werden."  - — 

Gambetta  gab  sich  damit  zufrieden. 

Am  nächsten  Morgen  reiste  La  Perle  nach  Italien. 
Jenseits  der  Alpen  besass  er  vorzügliche  Verbindungen. 
Er  liess  sich  bei  Crispi  melden,  der  schon  damals  zu 
dem  Vertreter  Deutschlands  in  Rom  sehr  freundliche 
Beziehungen  unterhielt.  Wir  standen  gerade  unter 
dem  Ministerium  Brogüe  und  ziemlich  am  Vorabend 
der  Wahlen,  die  es  stürzen  sollten.  Was  würde  das 
Resultat  Bein?  Welche  neue  Politik  würde  jetzt  an  die 
Reihe  kommen?  Das  war  das  unvermeidliche  Ge- 
sprächsthema. 

„Eines  ists,"  sagte  Crispi,  „daB  so  Bchwer  auf 
Europa  lastet:  dass  ist  dieser  warfen  starrende  Friede, 
zu  dem  ihr  Franzosen  uns  alle  zwingt,  mit  eurer  fixen 
Idee  von  der  Wiedervereinigung  von  Elsass-Lothringen 
mit  Frankreich. " 

„Aber  daB  ist  ein  Irrtum!"  entgegnete  La  Perle. 
„Da  sehen  Sie,  wio  wenig  Sie  von  dem  wissen,  was 
bei  uns  vorgeht.  Gambetta  —  denn  ihn  meinen  Sie 
doch,  nicht  wahr?  —  hat,  das  ist  wahr,  sein  Augen- 
merk stets  auf  ElsaBs  und  Lothringen  gerichtet;  aber 
wissen  8ie  auch,  auf  welche  Weise  er  zum  Ziele  zu 
gelangen  denkt?  .  .  .  Durch  die  Diplomatie." 

„Durch  die  Di— plo— ma— tie?" 

„Ja,  so  ists!" 

„Ah,  sprechen  Sie  im  Ernst?" 
„Durchaus!" 

„Aber  erlauben  Sie;  das  steht  doch  bo  gar  nicht 
im  Einklänge  damit,  dass  Sie  fortwährend  rüsten!" 

nWir  rüsten  durchaus  Regen  niemanden,  seien  Sie 
dessen  versichert;  wir  stellen  nur  unsere  Armee  und 
unsere  Ausrüstung  wieder  her,  das  ist  alles.  Elsass 
und  Lothringen  hoffen  wir  durch  irgendwelche  Zuge- 
ständnisse auf  dem  Wege  friedlicher  Verhandlungen 
wiederzugewinnen." 

„Gestatten  Sie  mir  wohl  das,  was  Sie  da  soeben 
gesprochen  haben,  Herrn  v.  Keudell,  dem  deutschen 
Gesandten  zu  wioderholen?* 

„Du  lieber  Himmel,"  meinte  La  Perle,  „ich  muss 
gestehen,  dass  während  ich  Ihnen  all  das  erzählte,  ich 
auf  diese  Frage  eigentlich  nicht  vorbereitet  war.  Aber 
da  ich  schliesslich  nur  die  lautere  Wahrheit  gesagt 
habe,  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  ich  Ihrer  Forderung 
nicht  zustimmen  sollte.  Aber  eine  Bedingung  stelle 
ich.  Sie  dürfen  die  Quelle,  aus  der  8ie  Ihre  Kenntnis 
schöpfen,  nicht  nennen!" 

Signor  Crispi  zögerte  nicht,  das  was  er  soeben 
gehört  hatte,  Herrn  v.  Keudell  zu  erzählen;  dieser 
telegraphierte  sofort  nach  Berlin,  und  am  zweitnächsten 
Tage  erschien  er  bei  Crispi,  um  diesen  zu  fragen,  ob 
er  durch  seine  Verbindungen  in  Frankreich  eine  Zu- 
sammenkunft zwischen  Bismarck  und  Gambetta  zu- 
stande bringen  könnte. 

Crispi  suchte  nun  La  Perle  auf,  erzählte  ihm,  was 
geschehen  war  und  setzte  ihm  auseinander,  was  man 


von  ihm  wünschte,  indem  er  ihn  eng] 
Sache  zu  führen,  wozu  La  Perle  sich  gl 
klärte. 

Nach  Paris  zurückgekehrt,  setzt«  La  Per 
betta    von    all    den    Einzelheiten  seiner 
Kenntnis. 

Zu  jener  Zeit  gab  Gambetta   die   >  /.'/.*  ■> 
franfaise*   heraus,  deren  Redaktion  in  der  rue 
Chaussee  et 'Antin  No.  JJ  gelegen  war.    Das  Ha 
dem  die  Zeitung  erschien,  liegt  im  Hintergrunde 
grossen  Hofes  und  dort  in  jenem  grossen  Raum 
ich  noch  vor  mir  sehe,  war  es,  wo  Gambetta,  n 
vorher  alles  geordnet  war,  den  Gesandten  von  P 
empfing,   der  um  die   Ehre  einer  Unterredung 
beten  hatte. 

Am  festgesetzten  Tage  und  zur  bestimmten  St 
erschien  der  Gesandte  von  Deutschland  bei  Gaml 
Aber  er  war  nicht  allein,  eine  andere  Person 
gleitete  ihn. 

Nach  den  üblichen  Begrüssungen  begann  der 
sandte:   „Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  hier  den  H 
Grafen  Henckel-Donnersmarck  vorzustellen,  der 
vollste  Vertrauen  des  Fürsten  Bismarck  geniesst.  ! 
Fürst  kennt  Ihre  Idee  in  Bezug  auf  die  Rückgabe^ 
Eisaas  und  Lothringen  an  Frankreich  auf  friedli« 
Wege.  Er  wird  Bich  glücklich  schätzen,  wenn  8ie 
selbe    dem   Herrn   Grafen   weiter  auseinander* 
wollten,   und  später  eine  Unterredung  mit  Ihne 
bitten.    Gestatten  Sie  jetzt,  Mr.  Gambetta, 
mich  zurückziehe.    Ich  will  in  Ihrer  Unterhaltung] 
dem  Herrn  Grafen  in  keiner  Weise  stören." 

Die  Unterredung  dauerte  lange.  Graf  Hen 
Donnersmarck  gab  zu  verstehen,  das*  man  sich 
leicht  über  die  Frage  betreffs  Lothringen  würde  ei 
können,  dasB  aber  an  die  ZurücWlangung  von 
auf  diplomatischem  Wege  gar  nicht  zu  denken  sei 
wenigstens  die  Angelegenheit  nicht  zur  Regierun 
des  alten  Kaisers  erörtert  werden  dürfe,  dem  man 
Lebzeiten  kein  Blatt  aus  seiner  Lorbeerkrone  neh| 
könne. 

Als  der  Gegenstand  erschöpft  war,  schloss 
betta  die  Unterhaltung  folgendermaasen: 

„Sagen  8ie  dem  Fürsten  Bismarck,  Herr 
dass,  wenn  immer  auch  die  Zusammenkunft 
wird,  welche  in  unseren  Wünschen  liegt,  ich  mit 
nichts  anderes  verhandeln  werde,  als  die  Rückgabe 
Elsass  und  Lothringen  auf  diplomatischem  Wege, 
dass,  wenn  der  Fürst  über  diesen  Gegenstand, 
auch  nur  über  diesen,  mit  mir  reden  will,  ich 
gern  bereit  bin,  ihm  die  gewünschte  Zusamnunka 
zu  gewähren"  (!). 

Damit  schloss  die  Unterhandlung. 

Man  hat  erzählt,  dass  diese  Zusammenkai 
Friedrichsruh  stattgefunden  hätte.    Das  ist  uori 
Gambetta  hat  allerdings  einmal  eine  kurze  Reise 
Deutschland  unternommen.  Er  brachte  damals  ein 
in  Pension,  von  dem  man  sagte,  dass  es  nein 
8ohn  sei;  thataächlich  war  es  nur  ein  Neffe. 

Die  Politik,  die  Wahlen  im  Jahre  1877  na 
seine  ganze  Thätigkeit  in  Anspruch,  and  er 
Btorben,  ohne  jemals  mit  dem  Fürsten  B 
sam mengetroffen  zu  sein  " 

Man  kann  diese  Erinnerungen  mit  Interesse  1 
auch  wenn  man  erkennt,  dass  so  mancherlei  E 
heiten  nicht  zutreffen  können  und  dass  Gambetta 
eine  Bedeutung  beigemessen  wird,  die  seiner  dama 
Stellung  denn  doch  nicht  ganz  entsprach 

L«  Figaro,  aus  Rom. 

ICH  bin  gestern  einem  Kollegen  begegnet,  der 
mit  geheimnisvoller  Miene  wie  folgt  interpslli 
„Sie  kennen  wohl  den  gelben  Saal,  in  dem  der  " 
Wilhelm  IL  empfangen  hat"  -  „Unzweifelhaft. 
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.Sie  «ISMO,  dass  eich  in  diesem  Saale  eine  Art  von 
v<ti  befindet,  der  durch  einen  Vorhang  maskiert 
ni.'  —  „Worauf  wollen  Sie  hinaus?«  —  „Nun  wohl, 
iuater  diesem  Vorhange  ist  gemäss  dem  ausgesprochenen 
Willen  Leos  XIII.  während  der  ganzen  Dauer  der 
1.  oterredung  zwischen  dem  Papste  und  dem  KaiBer 
«jte  Person  verborgen  geblieben."  —  „Und  wer  ist 
di«e  Person?"  —  „In  dieser  Hinsicht  sind  zwei 
Versionen  vorhanden."  —  „Welche?"  —  nDie  einen 
ugen,  dsss  Leo  X  III.  hinter  den  Vorhang  des  Alkovens 
neuen  Jesuitengeneral  gestellt  hatte.  Andere  ver- 
rn,  dass  die  Person,  die  in  dieser  Weise  zugelassen 


isehen  der  ganzen  Unterredung  zwischen 
cm  Papste  und  dem  deutschen  Kaiser  beizuwohnen, 
-  der  Botschafter  Frankreichs  beim  h.  Stuhle  gewesen 
Bt*    Eines  Kommentars  bedarf  dies  nicht,  nicht 

t»ar?  .  .  . 

Germania,  in  Berlin 
||3  der  Pariser  „Figaro"  glaubt,  mit  ähnlichem 
v  Hintertreppenklatsoh  irgendwo  Eindruck  machen 
n  können?  Die  Thatsache,  dasB  er  demselben  Auf- 
tiime  gewährt,  beweist  von  neuem,  wie  wenig  er 
ifliof  Anspruch  erheben  darf,  als  politisches  Blatt 
'.rast  genommen  zu  werden. 


Ii 


Doutscbcr  Reichs- Anteiger. 
ER  Eindruck,  den  die  Majestäten  von  Ihrem  Auf- 
enthalt in  der  Schweiz  und  ■  Luzern  gewonnen 
toeo,  dürfte  sich  vollkommen  dem  Eindruck  der 
fernen  Tage  anschliessen,  welche  die  Majestäten  in 
Italien  verlebt  haben;  mit  freudiger  Qenugthuung 
»wden  allerhöchst  dieselben  in  die  Heimat  zurfick- 
krbren,  nachdem  sie  gesehen,  welche  Gefühle  der 
Achtung  und  Freundschaft  Italien  und  die  Schweiz 
b  Deutschland  empfinden. 

Berliner  Tageblatt. 
|TEBER  die  Gerüchte,  welche  von  einem  bevor- 
l  Hebenden  Rücktritt  des  päpstlichen  Staatssekretärs 
K-tnlinal  Rampolla  zu  berichten  wussten,  depeschiert 
w  Römischer  Korrespondent,  dass  ihm  von  vor- 
igen« vatikanischer  Seite  mitgeteilt  werde,  alle 
<se  Meldungen  seien  durchaus  grundlos.  Der  Papst 
«Kerle  erst  dieser  Tage  zu  dem  Staatssekretär  die 
'■  "'^eoden  bezeichnenden  Worte:  »JVous  deux  resttrons 
'■■;*hk  pour  la  vie  tt  pour  la  mort.t  (Wir  beide 
l'ilen  auf  Tod  und  Leben  zusammen.)  Was  den 
kroch  unseres  Kaisers  betrifft,  so  werden  von  der- 
"Iken  Rampolla  sehr  nahestehenden  Seite  die  hoch- 
E'-iptnnten  Hoffnungen  gewisser  Kreise  durchaus  als 
Unionen  bezeichnet.  Von  positiven  Ergebnissen  und 
Abmachungen  sei  keine  Bede.  Der  Kaiser  habe  durch 
■MM  Höflichkeit  und  Delikatesse  gegenüber  dem 
^prt  einfach  den  ungünstigen  Eindruck  seines  letzten 
krochst  verwischen  wollen.  Derselben  Absicht  ent- 
weich auch  die  Verleihung  des  Schwarzen  Adlerordens 
»J  Rampolla,  der  im  Jahre  1888  durch  Uebergehung 
SB  Jen  Ordensverleihungen  absichtlich  gekränkt  worden 
iti  In  Berlin  habe  man  eben  eingesehen,  dass  man 
°it  Rücksichtslosigkeit  im  Vatikan  nichts  ausrichte. 
Aai  dieser  Erkenntnis  habe  man  nun  Nutzen  gezogen. 


Ii 


Riforma. 

HR  Kaiser  äusserte  die  Absicht,  so  bald  als  mög- 
lich den  Besuch  zur  Besichtigung  des  Kriegshafens 
Ws  L»  Spezia  zu  wiederholen,  und  zwar  werde  der 
Kwer  anfangs  1894  diese  Besichtigung  vornehmen. 

I.e  Gaulois,  in  Paris. 

1  |':.k  Papst  bereitet  eine  Encyklika  an  die  europäischen 
~  Regierungen  vor,  worin  er  zu  beweisen  sucht,  duss 
W  erdrückenden  Heereslasten,  wozu  sie  sich  ver- 
tuen, eine  Reihe  unausbleiblicher  Katastrophen 
Leo  XIII.  lenkt  die  Aufmerk- 


samkeit der  Staatsoberhäupter  auf  das  Bedürfnis  einer 
allgemeinen  Friedenspolitik,  die  das  Elend  der  arbei- 
tenden Klassen  erleichtern  würde.  Der  Papst  soll 
entschlossen  die  Prüfung  der  Abrüstungsfrage  ver- 
langen. Man  versichert,  in  seinem  Gespräch  mit  Kaiser 
Wilhelm  habe  er  sich  lebhaft  bemüht,  den  Kaiser  für 
seine  Ansicht  zu  gewinnen;  die  Regierungen  von 
Italien,  Oesterreich-Ungarn  und  Spanien  hätten  ihre 
Zustimmung  gegeben.  Russlund  hätte  auf  cino  vor- 
gängige Frage  mit  einigen  Vorbehalten  geantwortet; 
in  dem  Falle  aber,  dass  es  endgültig  zustimmte,  würde 
es  beauftragt  werden,  einen  Druck  auf  Frankreich 
auszuüben,  um  auch  diese  Macht  für  die  Masregel  zu 
gewinnen. 


Spitzel  und  £päne, 


—  Man  meldet  aus  Paris:  Der  Zustand  Pasteurs,  der 
seit  langem  an  organischer  Herzschwäche  leidet,  ver- 
schlimmerte sich  in  den  letzten  Tagen.  Man  hegt  ernste 
Befürchtungen  für  das  Leben  des  greisen  Gelehrten. 

—  In  der  Umgebung  des  Aetna  finden  fortgesetzt 
Erdbeben  statt  und  ein  Lava-Ausbruch  gilt  als  unmittelbar 
bevorstehend. 

—  Von  einem  erfreulichen  Aufschwung  der  Hochsee- 
fischerei wird  aus  verschiedenen  Ortscbafteu  an  der  Ost- 
seeküete  berichtet.  Der  diesjährige  Ltchsfang  hat  sich 
dort  so  gut  rentiert,  dass  die  Fischer  mit  der  Bestellung 
von  Hochsee-Kuttern  eifrig  vorgegangen  sind.  An  ein- 
zelnen Orten  sind  die  Boots-  und  Kutterbaumeister  derart 
mit  solchen  Aufträgen  versehen,  dass  sie  sich  zur  Annahme 
weiterer  Bestellungen  nicht  mehr  haben  verstehen  können. 

—  Der  Präsident  Carnot  ist  seit  Sonnabond  au  einem 
Leberleiden  erkrankt  und  genötigt,  das  Zimmer  zu  hüten. 

—  An  die  Adresse  des  Berliner  Tierschutzrereins. 
Die  gefüllten  WeinbergBwachtcln  bilden  eine  bekannte 
Delikatesse.  Die  Wachteln  liefert  Italien.  Zu  Tausenden 
kommen  die,  kaum  flüggen,  noch  grauen  Tierchen  in 
Küsten  hier  halb  verhungert  und  verdurstet  an.  Sifi  gehen 
nach  Hainburg  weiter,  weil  die  Vögel  in  Berlin  nicht  ge- 
tötet werden  dürfen.  Bei  der  Rast  in  Berlin  sterbeu  sie 
zu  Hunderten.  Auf  einem  Spediteurhofe  in  der  Friedrich- 
strasse liegt  die  Dunggrube  so  voll  toter  Wachteln,  dass 
selbst  die  Katzen  sie  nicht  mehr  fressen. 

—  Der  neue  grosse  Mormonentcmpel,  das  gross- 
artigste Denkmal  und  Vermächtnis  des  Stüters  der 
Hierarchie  der  „Heiligen  unserer  Tage",  Brigbam  Youngs, 
ist  am  6.  April  in  Salt  Lake  City  feierlich  geweiht  worden. 

—  Der  Kaiser  hat  der  Insel  Helgoland  als  ein  er- 
neutes Zeichen  seiner  Gunst  seine  durch  Reinbold  Begas 
ausgeführte  Büste  überwiesen.  Das  Kunstwerk  wurde  am 
Himmelfahrtstage  durch  den  Kommandanten  Helgolands, 
Kontreadmiral  Mensing,  dem  Gemeinderat  überreicht  und 
im  Sitzungssaale  des  Gemeindehauses  in  feierlicher  Weiso 
aufgestellt.  Die  Gemeinde  sandte  ein  Danktelegramm  an 
den  Kaiser. 

—  Die  Maikäfer  sind  selten  so  teuer  gewesen,  wie  in 
diesem  Jahre.  Sie  zeigen  sich  so  spärlich,  dass  die  sonst 
für  den  Maikäfermarkt  als  „Münze"  üblichen  Nadeln 
ausser  Kurs  gesetzt  sind  und  der  Kauflustige  schon 
Rcichsmünze  anwenden  muss.  In  Berlin  wurden  für  zwei 
Maikäfer  5  Pf.  gefordert  und  gezahlt. 

—  Die  Stadt  Thorn  beging  am  6.  und  7.  d.  M.  die 
Feier  der  100  jährigen  Zugehörigkeit  zum  preuBsischen 
Staate.  Die  Festlichkeiten  fanden  unter  allseitiger  Be- 
teiligung der  deutschen  Bevölkerung  statt,  die  polnischen 
Mitbürger  aber  hielten  sich  meistens  von  den  Ver- 
anstaltungen fern,  unterliessen  auch  die  Beflaggung  und 
Illumination  der  Häuser.  Diese  Zurückhaltung  hat  aber 
dem  Feste  keinen  Abbruch  gethan. 

—  Die  sächsische  Militärverwaltung  hat  neuerdings 
einen  recht  günstigen  Erfolg  mit  d^-r  Anwendung  des 
Professor  Loefflerschen  Mäuse-Typbus-Bacillus  in  drin 
Barackenlager  der  grossen  Scbiessplätze  in  Zeithain  bei 
Riesa  erzielt.  Dort  herrschte  eine  fürchterliche  Mäuse- 
plagc.  die  jetzt,  nach  mehrwöcheutlicher  Auwendung  des 
Loeülorschen  Mittels  als  völlig  beseitigt  gilt 
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—  Das  ^anzo  Mississippi-Thal  von  Cairo  bis  New- 
Orlcans  wird  von  einer  fürchterlichen  Ueberschwemmung 
bedroht  Der  Fluss  ist  mit  grosser  Schnelligkeit  im 
Steigen  begriffen  und  alle  Anzeichen  deuten  darauf  hin, 
das«  er  den  höchsten  je  erreichten  Stand  überschreiten 
wird.  Die  Dämme  unterhalb  Memphis  sind  mit  Ausnahme 
der  Grafschaft  Desche  (Arkansas),  wo  das  ganze  Land 
fiberflutet  ist,  zwar  noch  intakt,  aber  oberhalb  des  Missi- 
ssippi bereits  aus  seinen  Ufern  getreten. 

—  In  Bezug  auf  die  jüngst  stattgehabte  Entdeckung 
grosser  Kupferlager  nördlich  von  ütawi  sind  nun  weitere 
Einzelheiten  von  den  Beamten  der  Süd-West-Afrika- 
Gesellscbaft  eingetroffen.  Danach  ist  es  das  schönste 
Metalllager,  das  man  sich  vorstellen  kann;  es  ist  zwischen 
500  und  tlOO  Fuss  lang,  40  Fuss  tief  und  zwischen  20  und 
30  Fuss  breit.  Das  Gebiet  ist  reich  an  Kupfer  mit  silber- 
haltigen Bleierzen. 

—  Die  Anzahl  von  Damen,  die  sich  dem  Studium 
der  Jurisprudenz  in  Amerika  widmen,  ist  in  stetem 
Wachsen  begriffen.  In  Milwaukee  t.  B.  gibt  es  nicht 
nur  viele  Juristinnen,  sondern  such  ein  eigenes  juristisches 
Institut,  dss  ausschliesslich  Frauen  beschäftigt  und  sehr 
viel  in  Anspruch  genommen  wird.  Der  bedeutende  Jurist 
Professor  Isaac  Russell  hält  nur  vor  Damen  juristische 
Vorträge. 

—  Auf  dem  Postamt  Weine  zwischen  Fraustadt  und 
Altkloster  kam  kürzlich  ein  Brief  zur  Abfertigung,  dessen 
Adresse  unter  den  Postbeamten  Heiterkeit  erregte.  Der 
Brief  trug  nämlich  folgende  Adresse :  „An  Fräulein  Klara 
Lustig,  beim  Herrn  Propst  Fröhlich,  Wohlgeboren  in 
Lache  bei  Weine." 

—  Ein  Gasthofs- Kuriosum  hatte,  wie  wir  hören,  in 
der  letzton  Woche  das  „Hotel  de  Rome"  zu  verzeichnen. 
Dort  haben  in  fünf  nebeneinander  liegenden  Zimmern 
(Nr.  98—97),  völlig  unabhängig  von  einander,  fünf  Herren 
Namens  Müller  gewohnt.  Jeder  dieser  Herren  Müller 
war  aus  einer  anderen  Stadt  zugereist  und  nicht  einer 
war  mit  dem  andern  verwandt  oder  bekannt 

—  Die  teuerste  Nähmaschine  der  Welt  dürfte  jeden- 
falls diejenige  sein,  welche  eine  steinreiche  Amerikanerin 
kürzlich  als  Hochzeitsgeschenk  erhielt  Der  Tisch  der 
Maschine  besteht  aus  einer  wundervollen  Marmorplatte, 
in  welcher  das  Monogramm  der  Neuvermählten  mit  Edel- 
steinen eingelegt  ist,  umgeben  von  einem  Kranze  in 
herrlichem  Mosaik.  Schrank  und  Schubladen  sind  aus 
Ebenholz,  reich  durch  Einlagen  von  Gold,  Silber,  Perl- 
mutter und  Elfenbein  geschmückt.  Die  Nähmaschine  bat 
die  Kleinigkeit  von  11000  Mk.  gekostet. 

—  Ein  Beispiel  französischer  Frechheit  erzählt  der 
„Berl.  Börs.-Cour."  in  folgender  Notiz:  „Gestern  bat 
Kaiser  Wilhelm  aus  Paris  ein  Telegramm  erhalten,  das 
wir  hier  in  wortgetreuer  Abschrift  folgen  lassen:  , Paris, 
7.  d.  Mts.  12  Uhr  49  Minuten.  Kaiser  Wilhelm,  Neues  Palais. 
Mtilleurtt  fttidtations.  Undankbar."  Dieses  Telegramm 
hat  der  Kaiser  als  ein  Kuriosum  dem  Auswärtigen  Amte 
Übersandt" 


—  Der  ältere  Bruder  des  Fürsten  Bismarck,  Königl 
Kammerherr  Bernhard  von  Bismarck,  Geh.  Regierungs- 
rat und  Landrat  a.  D.  auf  Külz  bei  Naugard,  ist  im  Alter 
von  fast  83  Jahren  entschlafen.  Er  war  ein  treues  Mit- 
glied der  konservativen  Fraktion.  Sein  Sohn,  Herr  von 
Bismarck  -  Kniephof,  gehört  jetzt  dem  Abgeordneten- 
hause  an. 

—  Der  frühere  Präsident  von  Mexiko,  Gonzales,  ist 
in  diesen  Tagen  gestorben.  Er  hinterlässt  ein  Vermögen 
von  7  Millionen  Dollars. 

—  Am  6.  d.  Mts.  starb  nach  längerem  schweren  Leiden 
der  polnische  Bildhauer  Marcclin  Guyski  zu  Krakau. 
Guyski  war  einer  der  geschätztesten  Darsteller  von  Frauen- 
gestalten,  ein  Portratist  ersten  Ranges.  Er  war  1830  in 
Krzywosryuce  (Podolien)  geboren,  besuchte  das  von  den 
Potockis  gegründete  Gymnasium  zu  Nerosruw,  ging  1854 
auf  die  höhere  Zeichcnschule  zu  Daniel  Zalewski  nach 
Warschau  und  dann  nach  Rom,  wo  er  einer  der 
begabtesten  Schüler  Amicis  war.  Seine  vorzüglichsten 
Werke  waren  die  Büsten  Xavers  v.  Branicki,  Zamo.jskis  und 
der  Marcelli  Kochanska,  ferner  seine  Mickewicz,  Statue  zur 
Prtisbewerbung  um  das  in  Krakau  zu  stellende  Denkmal 


des  Dichters.    Auch  die  Potockisobe  Familie^ 
Palais  er  zwanzig  Jahre  hindurch  in  Krakau 
jetzt  starb,  ist  durch  seinen  Meissel  lebenswahr 
worden. 


Sprcchsaal. 


der  Botoknden.  Im  Mittelpunkt 
des  von  den  »Botokuden»  bewohnten  Gebiete»  mich  aal 
haltend,  veranlasst  mich  heutc^das  hochgradige  Interesse 
welches  mir  die  genaue  Erforschung  dieses,  wie  xu  be 
weisen  ich  imstande  bin  —  aus  nur  fabelhaften  Berichtes 
bekannten  Volkes,  —  einflösse,  mit  der  Bitte  um  eme 
Unterstützung  an  dieses  Blatt  oder  an  Männer  der  Wisset 
schaff  heranzutreten. 

Die  Forschung  läuft  Gefahr,  die  Geschichte  dieser 
Wilden  niemals  kennen  zu  lernen,  noch  die  Kulturstufe 
je  zu  ermitteln,  auf  welcher  der  Botokude  gestanden  hat 
denn  der  Stamm  steht  nahe  seinem  Untergänge,  und  duci 
ist  er  durch  seine  Eigentümlichkeiten,  durch  die  sehe* 
baren  Gegensätze,  welche  in  seiner  Existenz  gegenüber 
einzelnen  Zweigen  der  Entwickelung  seiner  Fähi&kcitea 
liegen,  ein  überaus  fesselndes  Objekt  des  Studiums. 

Bei  schon  längerem  Aufenthalte  hier,  in  fast  tägliches 
Kämpfen  habe  ich  Aufzeichnungen  von  vielem  Werte 
gesammelt,  hat  Feder  und  Gedächtnis  die  fast  roma&oscb 
scheinenden  Episoden  aus  dieser  Zeit  festgehalten;  »k 
auch  gesammelte  Waffen,  Handwerksgeräte,  —  von  d< 
ich  leider  immerfort  veräussern  musste,  um  die  Mittel 
ferneren  Verweilen  zu  haben  —  als  Belege  und  zur 
schauung  Wert  besitzen. 

Vieles  habe  ich  entdeckt,  was,  wenn  ausgebe« 
Reichtümer  in  die  Hände  der  Unternehmer,  W< 
und  Aufblühen  dem  Staate  gibt.  So  kann  ich  als 
wichtigsten  Funde  hervorheben :  Schwefel,  Gold,  Silberent, 
Farbstoffe  in  grossen  unerschöpflichen  lagern,  d eutliduj 
Anzeichen  ausgedehnter  Petroleumquellen  und  anderer! 
Erdöle. 

Ein  edler  Stein,  welchen  ich  in  einem  der  Flast 
dieser  noch  von  civilisierten  Menschen  nie  durchkreurten 
Urwälder  fand,  mir  jedoch  entwendet  ist,  bestätigte  rne« 
früher  gehegte  Ansicht  vom  Vorhandensein  von  Di, 
ebenso  interessant,  wenn  vielleicht  auch  nicht  nutzbrm 
ist  eine  Art  von  Steinen,  deren  Grösse  zwischen  e 
Walnuss  und  einem  grossen  Apfel  schwankt,  diesell 
sind  aussen  von  lehmigem  Ansehen,  dabei  rundlich,  bi 
hohl  und  innen  gleichsam  mit   einer  blaugesprenlrto 
gleichmässigen  Glasur  ausgefüttert,  einige  derselben 
ein  goldgleicher  Staub,  andere  sind  völlig  leer. 

In  Beurteilung  letzteren  Fundes  sowie  auch  ei« 
Früchte,  welche  ich  noch  niemals  gesehen  hatte,  bin 
nicht  kompetent,  ich  spreche  jedoch  meine  unmassgebl  cl 
Ansicht  dahin  aus,  dass  die  Wissenschaft  noch  vieles  St: 
hier  finden  muss. 

Nach  dem  Gesagten  richte  ich  nun  an  jeden,  der  e 
Interesse  hat,  mich   in   meinen   weiteren  Forschi 
welche  ich  aus   eigenen  Mitteln   nicht   mehr  fort*:* 
kann,  zu  unterstützen,  die  Bitte,  durch  Einsendung 
|  Beiträgen  seinem  Wollen  Ausdruck  zu  leihen  und 
nehmen  solche  entgegen: 

Das  «Echo«;  Der  'Beobachter*,  Redakteur,  An 

Schneider,  Curityba,  Staat  Parama,  Brasilien. 

Emil  Schulze,  daselbst; 
sowie  auch  ich,  Unterzeichneter. 

Angenehm   ist   mir  ferner  wegen  völligem  Feb 
vieler  Instrumente  etc.,  —  wenn  wissenschaftlich  geb;M< 
Männer  jeden  Studiums  sich  —  mit  den  nötigen  Inrfrt 
menten  versehen,  —  mir  anschliessen  und   zu  die*« 
Zwecke  mit  mir  in  Verbindung  treten 

Briefe  erreichen  mich  unter  Adr.: 

Dr.  Julio  Pinto,  Lageadinho,   Districto  Rio  Ne»'1 

Parana,  Brasil 

F>Hui£blerhrnbrlkation.  Wer  liefert  Einrichtunj  f. 
die  Fabrikation  wie  Pressen  etc.?  J.  H.  in  Berus. 


c?  J.  H.  in  Benin. 
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Briefkasten. 

Ott*  §.....  Porto  Alejro.  1.  Muri  kann  nur  sagen  Verlust«». 
;  im  Licht  l..g(  in  einer  Sekunde  305  684  630,  dio  Klektriiität 
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fltrk.  So.  ta  Toltal.    Beile  Gejengrüsse  in  olter  Sympathie. 


Lesefrüchte. 

Juliane»  Landgut. 

Von  Emil  Pesch  kau. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gertattel- 

MEHST  du,  der  Mann  ist  auch  fUr  Lafleche.  Ich 
1  begreife  nicht,  wie  man  in  unsrer  Gegend  darüber 
nxh  streiten  kann.  Ich  ztlchte  aber  kein  andres 
Huhn,  und  du  wirst  sehen,  was  wir  für  Braten 
Itiommen.  Höre  nur  einmal :  »Das  kurzfaserige  Fleisch 
;  knritft  an  Wert  selbst  das  der  Creve-Coeurs,  und 
6t  feine  weisse  Hattt  hilft  die  Güte  nur  erhöhen.  « 
u^sert  dir  nicht  der  Mund,  Gustel?  Und  Eier  mit 
i<huig  Gramm  1  Sie  sollen  streiten  nach  Herzenslust 
-  ich  züchte  Laflechcs.« 

»Du  regst  dich  wieder  auf,  Julian  und  —  da  hast 
dn's,  du  musst  schon  wieder  husten.  Geh',  deine 
Mrpe  wird  ganz  kalt.    Leg'  das  Buch  jetzt  weg.« 

> Warum  nicht  gar!  Den  ganzen  Tag  komm'  ich 
uht  dazu,  und  jetzt  —  na,  sei  nur  nicht  bös',  ich 
«*  jx  Siehst  du  —  ein  Löffel  Suppe  und  schnell 
er.  Blick  —  was  meinst  du  zu  Tauben?  Das  ist 
iyh  mehr  Spielerei.  In  der  ersten  Zeit  werden  wir 
its  luf  Hühner  beschränken  —  und  ein  paar  Gänse, 
Bittrlich  Gänse  —  lass  mal  sehen,  was  er  darüber 
fhreibte 

Der  Ort  an  dem  dies  Gespräch  stattfand,  war  ein 
kkines  Dachstübchen,  durch  dessen  Doppelfenster 
feT  Blick  weit  in  die  Ferne  schweifen  konnte.  Aber 
*:;st  an  einem  so  heitern  Abend,  wo  kein  Schleier 
"  mtblauen  Himmel  trübte,  kein  Wölkchen  sich 
&a  Auge  entgegenstellte,  sah  man  nichts  als  graue 
Ucher,  schmutzige  Feuermauern,  hohe  russige  Schorn- 
"ttne,  dann  einen  Kirchturm  mit  seinem  hellblinken- 
Kreuz  und  dann,  immer  kleiner  und  zierlicher 
«erdend,  wieder  Firste  und  Giebel,  Mauern  und 
^-horosteine,  Kuppeln  und  Türmchen.  Soweit  man 
isch  schaute  —  nirgends  ein  Plätzchen,  wo  es  Hühnern 
•fr'  (Unsen  behaglich  sein  konnte.  Und  in  der 
Stube,  achl  Sie  hatten  ja  selbst  kaum  Platz  darinnen, 
&  rwei  Leutchen,  und  die  Nebenkammer  licss  gerade 
M  so  viel  Raum  frei,  als  nötig  war,  um  zwischen 
zwei  schmalen  Betten  hindurchzuschlüpfen.  Der 
>Luin  aber,  der  nun  sein  Buch  an  das  Salzfass  in  der 
«tte  des  Tisches  gelehnt  hatte,  so  dass  er  seine 
Suppe  essen  und  dabei  doch  bequem  weiter  lesen 
"fßnte,  verriet  in  seinem  Aeussern  ebenso  wenig  den 
'.«dwirt,  den  Geflügelzüchter,  wie  der  Raum,  der 
ihn  beherbergte.  Ein  zartes  schwächliches  Männchen, 
"ut  einem  blassen  Gesicht,  das  ein  dünnes  Kinn- 
iflehen  noch  verlängerte,  und  aus  dem  ein  Paar 
glänzende  hellblaue  Augen  seltsam  hervorleuchteten. 
•Vhloss  er  diese  Augen,  dann  mochte  man  ihn  für 
ein  armes  Schreiberlein  halten,  öffnete  er  sie,  dann 
W  man  vielleicht  auf  einen  noch  ärmeren  Poeten. 
Herr  Julian  Margatzer  aber  war  weder  Dichter,  noch 
^hreiber  —  noch  Landwirt.  Er  war  einer  jener 
maca  Teufel,  die  in  ihrem  besten  Wollen,  ihrem 
S'  wnsten  Hoffen  stecken  bleiben,  weil  keine  mild- 
■1-j.tige  Hand  sich  ihnen  öffnet;  ein  Kind  der  Armut, 
tas  früh  sich  ans  Verdienen  gewöhnen  musste,  ein 
5fhneidergeselle,  dessen  schönes  Talent  ihm  nur  zu 
etwas  einträglichem  Stellung  eines  Zuschneiders 
'«holfen  hatte.  Und  dieses  Männchen  kannte  nur 
Traum:  weit  draussen  im  Lande,  wo  der  Grund 


nicht  so  viel  kostet  und  die  Häuser  billig  sind,  ein 
kleines  Heim,  ein  kleines  Gut,  auf  dem  er  selber 
Gemüse  und  Obst  bauen,  auf  dem  er  Hühner  und 
Gänse  und  Enten  und  Tauben  züchten  könnte,  und 
das  vielleicht  eines  Tages  sogar  —  wie  wunderbar 
lächelt  oft  in  das  Leben  des  Aermstcn  das  Glück 
herein  —  eine  schöne  braune  Kuh  beherbergte,  eine 
Kuh,  die  Milch  und  Butter  und  Käse  gab.  Diesem 
Traum  hing  er  in  allen  seinen  freien  Stunden  nach, 
von  ihm  plauderte  er  am  liebsten  mit  seiner  kleinen 
Frau,  und  oft,  wenn  er  zur  Nachtzeit  sich  schlaflos 
auf  dem  Lager  wälzte  —  seine  Gesundheit  war  ja 
nicht  die  beste  —  da  malte  seine  Phantasie  ihm 
üppige  grüne  Wiesen  und  blonde  Aeckcr  vors  Auge, 
er  hörte  das  Gackern  der  Hühner  und  das  Brüllen 
der  Kuh  und  sah  sich  selber,  wie  er  frohgemut  zwischen 
all  diesen  Herrlichkeiten  auf  und  nieder  schritt.  Bis- 
weilen mengte  sich  dieser  Traum  sogar  in  seine 
Arbeit,  und  dann  kam  es  wohl,  dass  der  dem  fieissigen 
Gesellen  wohlgesinnte  Chef  lächelnd  mit  dem  Finger 
drohte:  »Julianus,  was  treiben  Siel  Bei  der  neuen 
Hose  des  Herrn  v.  Artmann  haben  Sie  in  Ihr  Mass- 
buch geschrieben:  »Der  Herr  Baron  sind  für  Lafleche« 
■ —  was  soll  das  heissen?  Lafleche  —  Lafleche  — 
ich  will  hoffen,  dass  das  eine  Ihrer  Narrheiten  ist, 
denn  Pariser  Modelle  kommen  mir  nicht  ins  Haus.t 
Damit  wurde  der  Chef  ernst,  und  erst  als  Julian  ihn 
aufklärte,  dass  Lafleche  ja  nur  eine  Hühnerrasse  sei, 
beruhigte  sich  sein  patriotisches  Gemüt. 

Heute  nun  war  Julian  freudestrahlend  nach  Hause 
gekommen.  Er  hatte  bei  einem  Antiquar  für  wenige 
Mark  ein  dickes  Buch  über  Geflügelzucht  erstanden, 
und  damit  glaubte  er  sich  seinem  Ziele  wieder  um 
einen  gewaltigen  Schritt  näher.  Seine  Frau  war 
zu  klug,  um  nicht  das  Thörichte  seiner  Hoffnungen 
einzusehen,  sie  war  aber  auch  zu  gut,  um  ihm  kalt 
und  grausam  ihre  Meinung  zu  sagen.  Und  oft 
sass  sie  still  weinend  in  ihrer  Kammer,  mit  der 
Welt  grollend,  in  der  so  viel  vergeudet  wird,  in  der 
dem  einen  mit  Scheffeln  und  dem  andern  kaum  mit 
Fingerhüten  gemessen  wird;  und  dann  kam  plötzlich 
das  hässliche  ihrer  Gedanken  Uber  sie  und  sie  warf 
sich  betend  auf  ihre  Kniee:  »Ich  will  ja  nichts,  nur 
ihm,  guter  Gott,  mache  die  kleine  Freude.  Es  ist  ja 
so  wenij  und  es  könnte  einen  Menschen  so  innig 
beglücken. <  Aber  Gebete  und  Landgüter  kommen 
selten  zusammen,  und  so  verhallte  auch  die  Bitte  der 
kleinen  Frau.  Da  arbeitete  sie  denn  noch  mehr  als 
sonst  und  sparte  jeden  Pfennig  —  aber  die  kleine 
Summe,  die  sie  zurücklegen  konnten,  wollte  nur 
wenig  wachsen,  und  hatte  sie  einmal  ein  tüchtiges 
Stück  vorwärts  gemacht,  dann  kam  für  Julian  die 
Stunde  der  Versuchung.  Dann  weilte  er  länger  und 
länger  vor  den  Schaufenstern  der  Buchhandlungen 
und  heftete  seine  Blicke  gieriger  und  gieriger  auf  die 
schön  kartonnierten  Bände,  in  denen  die  Weisheit 
des  Landwirts  aufgespeichert  war.  Und  je  öfter  er 
daran  vorüberging,  desto  mächtiger  zog  es  ihn  hinein, 
bis  er  endlich  eines  Tages,  rasch  entschlossen,  mit 
geröteten  Wangen  und  fieberglänzenden  Augen  in 
den  Laden  trat  und  ein  neues  Werk  erstand.  Es 
ward  ihm  nicht  leicht,  dafür  die  blanken,  mühsam 
ersparten  Silberstücke  auf  den  Tisch  zu  legen,  aber 
er  that  es  endlich  doch.  »Das  Wichtigste  für  den 
Oekonomen  sind  gründliche  Kenntnisse,«  sagte  er  zu 
sich.  »Sachverständnis  —  das  ist  die  Hauptsache. 
Was  thut  man  mit  einem  Landgut,  wenn  man  nichts 
von  der  Wirtschaft  versteht?«  So  sprach  er  sich  Mut 
zu,  und  hatte  er  erst  sein  Buch  unter  dem  Arm,  war 
er  mit  seinem  Eigentum  erst  wieder  draussen,  dann 
war  bald  alles  andre  vergessen,  und  all  sein  Sinnen 
war  jetzt  nur  mehr  darauf  gerichtet,  sich  mit  dem 
Inhalt  des  Werkes  so  rasch  wie  möglich  vertraut  zu 
machen. 
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Frau  Gusti  hatte  einen  Seufzer  nicht  unterdrücken 
können,  als  ihr  Mann  mit  der  dicken  Geflügelzucht 
nach  Hause  kam,  und  ein  vielsagender  Blick  streifte 
das  lange  Brett,  das  in  halber  Hohe  der  Wand 
angebracht  war.  Da  standen  sie  alle  in  schöner 
Reihe,  wie  Soldaten  in  der  Schlachtordnung:  Das 
Kraftsche  Landwirtschaftslexikon  und  Schmidlins 
Gartenbuch,  Gressents  Gemüsebau  und  Lindemuths 
Obstbau,  Fitzingers  Hühnerrassen  und  Schulers 
Samenkunde,  und  viele  andere  mehr.  Die  Truppen 
waren  da,  aber  sie  konnten  nicht  ins  Gefecht  geführt 
werden  —  niemals,  das  wusste  Frau  Gusti  nur  zu  gut. 
Und  welches  schöne  Geld  hatten  sie  gekostet,  wieviel 
blanke  Thaler  würde  Julian  noch  in  Zukunft  für  seine 
zwecklose  Armee  verschwenden!  Die  arme  Frau  war 
nicht  geizig,  sie  liebte  ihren  Mann  und  gönnte  ihm 
so  gern  seine  Freude.  Aber  heute  —  ja,  heute,  wer 
hätte  das  auch  denken  können  I  Sie  war  so  aufgeregt, 
so  zerstreut,  dass  jeder  andre  sie  ängstlich  gefragt 
hätte,  was  ihr  denn  fehle.  Aber  Julian  hatte  für 
nichts  Augen,  als  für  seine  Geflügelzucht,  und  den 
ganzen  langen  Abend  hindurch  hörte  Frau 
Gusti  Bemerkungen  über  Lafleches  und  Houdans, 
Italiener  und  Andalusicr,  Minorkas  und  Bredas, 
Ramclsloher  und  Bantams,  Hamburger  und  Brahmas. 
Ja,  sie  musste  schliesslich  allen  Einfluss,  den  sie 
besass,  alle  Strenge,  deren  sie  fähig  war,  anwenden, 
um  den  Mann  zu  bewegen,  endlich  ein  Ende  zu 
machen  und  sich  zu  Bett  zu  legen.  »Du  wirst  noch 
ganz  närrisch  mit  deinem  Federvieh «,  sagte  sie,  schon 
recht  ärgerlich  werdend.  Er  aber  sah  sie  mit  feuchten, 
schimmernden  Augen  an,  schlang  den  rechten  Arm 
um  ihren  Nacken • —  unter  dem  linken  hielt  er  die 
Geflügelzucht  —  und  flüsterte  zärüich:  »Ich  bin  so 
glücklich  Gustel!«  

Als  Herr  Julian  Margatzer  am  andern  Morgen 
sein  Lager  verlicss,  war  eine  seltsame  Veränderung 
mit  ihm  vorgegangen.  Seine  Wangen  waren  noch 
bleicher  als  gewöhnlich,  und  seine  Augen  waren 
gerötet  und  starrten  mit  einem  Ausdruck  unsäglichen 
Schmerzes  ins  Weite.  Gusti  erschrak  und  quälte  ihren 
Mann  mit  allen  möglichen  Fragen,  auf  die  er  keine 
andre  Antwort  fand  als:  »Ich  habe  schlecht  geschlafen.« 
Eine  furchtbare  Bangigkeit  überfiel  sie.  »Julian,  was 
ist  dir?«  Er  lächelte  gezwungen  und  streichelte  ihr 
Kinn.  »Närrchcn  —  nichts.  Ich  huste  heute  ja  nicht 
einmal.  Ich  bin  so  froh,  so,  so  glücklich  1«  Eine  Schwäche 
schien  ihn  zu  überfallen,  er  zitterte  heftig.  »Bleib' 
heute  zu  Hause,  Julian  —  ja:«  Nein,  nein  —  gerade 
heute  —  eine  wichtige  Arbeit  —  sehr  wichtig  —  und 
mir  ist  ja  auch  gar  nichts  —  ich  —  ich  könnte 
tanzen.  B'hüt  Gott,  Gustel I  B'hüt  Gott.«  Er  eilte 
hinaus  und  sprang  rascher  als  sonst  die  Treppe  hinab. 
»Julian  —  bleib'  —  ich  muss  dir  noch  was  sagen  — 
was  wichtiges  —  Julian  —  Julian,  hörst  dul«  Aber 
Julian  wollte  sie  nicht  hören,  und  die  Frau  blieb 
allein  zurück  mit  ihrer  Sorge. 

Gewiss,  der  Arme  war  krank,  und  wenn  ihm 
jetzt  etwas  geschah,  jetzt,  wo  sie  nicht  mehr  zweifelte 
.  .  .  Nein,  nein,  jetzt  konnte  ihm  nichts  geschehen, 
das  musste  alles  ändern,  ihn  gesund  machen  —  ach, 
wenn  sie  ihn  nur  gehalten  hätte,  ihm  nur  gesagt 
hätte  1  .  .  .  Ihm  nacheilen,  ihn  im  Geschäft  aufsuchen 
—  aber  nein,  das  wäre  ja  kindisch.  In  ein  paar 
Stunden  kam  er  ja  wieder  nach  Hause.  Wenn  sie 
sich  aber  doch  noch  täuschte  —  sie  sank  auf  einen 
Stuhl,  schwach,  müde,  mit  dem  Gefühl,  als  trüge  sie 
Blei  in  den  Gliedern.  Dann  sprang  sie  auf,  um  an 
die  Hausarbeit  zu  gehen,  aber  nichts  ging  ihr  so  flink 
von  der  Hand  wie  sonst.  Kopflos,  wie  sie  war, 
machte  sie  alles  verkehrt  und  hielt  endlich  erschöpft 
inne.  Auf  dem  nahen  Kirchturm  schlug  es  elf  Uhr. 
Wieder  sprang  sie  auf  —  schnell  das  Tuch  um  den 
Kopf  und  fortl    Sie  hatte  ja  noch  nichts  eingekauft, 


noch  gar  nicht  an  den  Mittagstisch  gedacht  In  der 
Thür  trat  ihr  ein  Mann  entgegen.    »Frau  Margatzer:« 

—  »Ja.«  Erbleichend  fragte  sie:  »Von  meinem  Manne '< 

—  »Ja,  da  ist  ein  Zettel.  Ich  soll  die  Bücher  holen.« 

—  »Die  Bücher  —  welche  Bücher?«  Aber  das  war 
wirklich  Julians  Handschrift  —  kein  Zweifel.  »Ich 
habe  meine  landwirtschaftlichen  Sachen  dem  Antiquir 
verkauft.  Bitte  gib  sie  dem  Ausläufer  mit.«  Frau 
Gusti  musste  sich  an  dem  Thürpfosten  halten.  »Nein, 
nein  —  das  ist  ja  unmöglich  —  ich  kann  die  Sacher. 
nicht  hergeben.  Ach  —  gehen  Sie  wieder  —  und 
kommen  Sie  nachmittags  —  ja?«  Der  Diener  grüsste 
und  entfernte  sich,  die  Frau  aber  sank  nun  wie  ge 
brochen  zusammen.  Was  war  geschehen?  Dir  armer 
Kopf  fand  keine  Antwort,  was  sie  auch  sinnen  und 
sinnen  mochte. 

Endlich,  endlich  wurde  es  Mittag,  endüch  höra 
sie  seine  Schritte.  Sie  flog  ein  paar  Stufen  hinab  ihn 
entgegen.  »Julian,  was  hast  du  gethan?«  Er  küsste 
sie  und  lächelte  wehmütig.  »Sind  sie  fort?  —  Du 
ist  gut,  der  Abschied  wäre  mir  doch  schwer  geworden  < 

—  »Nein,  nein,  du  darfst  nicht  — «  »Das  sagst  de 
jetzt?  Nein,  Gustel,  lüge  nicht  Du  hast  mir  die 
Augen  geöffnet.«  —  »Ich  —  was  fällt  dir  ein!«  — 
»Weissts  nicht  —  na  ja.  Es  war  gut  so.  Jetzt  »ÖH 
ich,  dass  ich  ein  Narr  war.«  Die  Thränen  flössen 
ihm  über  die  Wangen  herab.  »Aber  sage  doch  — i 
»Ja,  ja,  im  Schlaf,  da  hast  du  die  Wahrheit  gesprochen. 
Heute  Nacht,  Gustel,  —  ich  hab  wieder  nicht  schlafen 
können  —  da  hast  du  geträumt  Habs  deutlich  ge- 
hört, wie  du  gesagt  hast:  »Wir  sind  ja  arme  Teufel, 
wo  sollen  wir  ein  Landgut  herbekommen?  Waruni 
das  schöne  Geld  für  die  unnützen  Bücher  ausgeber.it 

—  »Ja,  ja,  Gustel,  weine  nicht,  hast  recht.  Jetzt  •* 
alles  vorbei,  alles!« 

Sie  stürzte  auf  dem  Treppenvorplatz  nieder  und 
umschlang  seine  Kniee.  »Was  hab  ich  gethan]  In 
wirst  mir  nie  verzeihen I  O  Gott,  o  Gott!  Aber  nein, 
nicht  ich  —  nein,  nein,  es  ist  die  Aufregung,  die 
Krankheit,  was  aus  mir  gesprochen,  es  ist  das  .  .  • 
Ja,  Julian,  es  ist  doch,  es  ist  doch  .  .  .«  Er  zog  « 
verwundert  empor.    »Was  ist  doch  .  .  .?« 

Sie  presste  ihr  vom  Weinen  gerötetes  Gesicht 
an  das  seine  und  flüsterte  ihm  zwei  Worte  ins  Onr. 
Darauf  aber  flog  es  wie  heller  Sonnenschein  über  dt 
kummerblasse  Gesicht  »Das  glaub  ich  schon  nicht 
mehr,«  sagte  er  bebend.  »Doch  —  doch«  —  ant- 
wortete sie  leise,  und  dann  umschlang  er  sie  mü 
beiden  Armen,  hob  sie  jubelnd  in  die  Luft  und  spring 
mit  ihr  ins  Zimmer.  »Gustel!«  —  »Gustel!«  —  und 
immer  wieder  »Gustel!«  tönte  es  von  seinen  Lippen 

—  »Gustel,  jetzt  brauch  ich  kein  Landgut  mehr!«  — 

Und  am  Nachmittag  desselben  Tages  ging  HerT 
Julian  Margatzer  als  ein  anderer  Mensch  aus  dem 
Hause.  Hoch  aufgerichtet  mit  elastischen  Schritten, 
mit  geröteten  Wangen  und  glänzenden  Augen  ei:--' 
er  durch  die  Strassen,  und  wenn  seine  Blicke  die 
eines  Vorübergehenden  trafen,  dann  flatterte  em 
Lächeln  um  seine  Lippen.  Ja,  ja,  was  kann  BJekt 
werden  in  der  Wcltl  Mit  heiterer  Miene,  ohne  die  ge 
ringste  Schmerzanwandlung  schloss  er  den  Handel 
mit  dem  Antiquar  ab,  und  wohlgefällig  betrachtete  ß 
die  drei  schönen  Fünfzigmarkscheine,  die  ihm  seine 
Bibliothek  eintrug.  Ehe  er  sie  aber  noch  in  sein; 
Brieftasche  versenkt  hatte,  hielt  er  plötzlich  inne,  «wä 
ein  heftiges  Rot  flammte  über  sein  Gesicht  »Ich 
möchte  noch,  ich  möchte  noch  .  .  .«  —  iWciö 
schon,«  sagte  der  Antiquar  schmunzelnd.  »He-r 
Margatzer,  die  Bücher  hätten  Sie  sonst  nicht  verkannt 
Aber  das  sollen  Sie  drauf  haben  —  stecken  Sie  iVr 
Geld  nur  ein.  ■ —  Herr  Moritz,  reichen  Sie  einmal  ein<^ 
schön  gebundenen  »Ammon«  herunter!  Anunnn1 
»Mutterpflichten«.  Hab  ichs  erraten,  Herr  Mar- 
gatzer?« .  .  . 


Gedicht  von  Ernst  v.  Wildenbruch. 

'0ir  Fctb  Jrr  Kr.iffnunK  und  fciüweihiitic  de«  Bcclhoveivllauset  in  Bonn.) 

BURCH  die  Strassen  der  Städte 
Zwischen  Palästen  und  Hütten 
Mit  geschlossenen  Augen 
Und  mit  lauüosen  Schritten 

Wandeln  zur  Nacht  die  schweigenden  Boten, 
Die  vom  Schicksal  zur  Erde  gesendeten, 
Uli  den  Menschen  die  Gaben  zu  bringen, 
Die  vom  Schicksal  den  Menschen  gespendeten. 

Und  sie  treten  auf  diese  Schwelle 
Und  sie  schlüpfen  in  jene  Pforte, 
legen  die  Gaben  im  Hause  nieder, 
Flüstern  und  raunen  geheime  Worte. 
Gute  Geschenke,  böse  Geschenke, 
h  dem  einen,  dem  andern  Segen. 
'Üod  sie  kommen  an  eine  Hütte  — 
£be  Hütte,  klein  und  entlegen.  — 

Da  erheben  sich  alle  Arme, 
Da  verschränken  sich  Hände  zu  Händen, 
ferner  die  herrlichste  Gabe  der  Gaben, 
üerher  die  schrecklichste  Spende  der  Spenden! 
Und  in  der  Hütte  regt  sich's,  erwacht  es, 
Rauschen  und  Raunen,  Wogen  und  Weben, 
ls  wie  von  Stimmen  Kommen  und  Gehen, 
s  wie  von  Geistern  Wallen  und  Schweben. 
Und  um  den  Knaben  dort  in  der  Wiege 
n  geborenen,  leise  sich  windenden, 
eht  es  gleich  Funken,  geht  es  gleich  Flammen, 
inienden,  hüpfenden,  wieder  verschwindenden. 
Ueber  dem  Haupte  des  schlummernden  Knaben 
[Wird  es  ein  Leuchten,  Leuchten  im  Dunkel, 
[Uder  dem  Haupte  des  schlummernden  Knaben 
$ch»ebt  einer  Krone  golden  Gefunkel. 

Krone  mit  gleissendem  Blinken  und  Blitzen, 
J*e  sie  auf  Häuptern  der  Konige  ragen, 
rooe  mit  reissenden  Stacheln  und  Spitzen, 
k  sie  auf  Häuptern  die  Märtyrer  tragen. 
Das  ist  der  Gaben  schrecklichste,  herrlichste, 
le  ihm  das  Schicksal  hernieder  gesendet.  — 
piabe,  du  ärmster,  Knabe,  du  reichster, 
enius  ward  dir  vom  Schicksal  gespendet. 
Hebt  eure  Augen,  beugt  eure  Seelen, 
»er  ist  die  Hütte,  arm  und  entlegen, 
Üer  stand  die  Wiege,  hier  hat  der  Knabe 
Jtrüus-belastet  einstmals  gelegen, 
""er  aus  der  dumpfen  niederen  Hülle 
Unten  der  Schönheit  göttliche  Glieder, 
er  aus  der  Armut  strömte  die  Fülle 
ligen  Reichtums,  ewiger  Lieder. 
jBeugt  eure  Seelen,  beugt  eure  Herzen, 
pilig  der  Ort,  und  heilig  die  Stelle, 
«r  war  des  Stroms,  der  die  Welten  befruchtet, 
'scheinbare,  verborgene  Quelle. 
Mle,  ihr  alle  seid  an  dem  Strome 
irstend  so  manchmal  hernieder  gesunken, 
e,  ihr  alle  habt  aus  dem  Strome 
bung  so  manchmal  ins  Herz  euch  getrunken. 
Nicht  seinen  Namen  will  ich  euch  nennen, 
tosendfach  habt  ihr  ihn  alle  erfahren  — 
k  den  die  flüchtigen  Stunden  geboren, 
^rd  die  unsterbliche  Menschheit  bewahren. 
Nicht  ihn  beschreiben,  nicht  ihn  erklären 
H  ich  den  Grossen,  ihn,  den  Gewalt'gen, 
*  ja  tragt  ihr  ihn  in  euch  selber, 
n,  den  Unendlichen,  Wechselgestaltigcn. 
Wenn  seiner  Töne  klagender  Sturmwind 
jef  bis  zum  Grund  Euch  die  Seele  versteinte, 

nicht  die  klagende  Stimme  der  Menschheit, 
'«  »us  den  Tönen  schluchzte  und  weinte  ? 
Venn  seiner  Töne  brausender  Jubel 
nunel  und  Erde  im  Reigen  verknüpfte, 
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Wars  nicht  das  Jauchzen  der  seligen  Menschheit, 
Die  in  den  Tönen  lachte  und  hüpfte? 

Nicht  seinen  Namen  kam  ich  zu  nennen, 
Denn  er  steht  in  den  Sternen  geschrieben, 
Euch  zu  rufen,  kam  ich,  euch  alle, 
Ihn  mit  ewiger  Liebe  zu  lieben. 


$egcu  bie  beuifcfyexx  ^ototxifietx. 

S»wj«t. 

TN  der  russischen  Presse  wird  die  Hetze  gegen  die 
J-  deutschen  Kolonisten  eifrig  fortgesetzt  So  bringt 
der  „Petersburger  Sswjet-  ein  eiuflussreiches  Pansla- 
vistenblatt,  folgenden  Artikel: 

Drohend  und  verheerend  wirkte  die  Plage  der 
Heuschrecken  und  des  Qetreidekäfers  auf  die  südlichen 
Provinzen,  aber  diese  von  Gott  gesandte  Geissei  wirkte 
nicht  unaufhörlich,  das  verödete  Feld  gab  im  folgenden 
Jahre  dem  verzweifelten  Ackerbauer  den  Segen  wieder. 
Jetzt  jedoch  schreitet  eiue  andere,  viel  schlimmere, 
nicht  abwendbare  Geisse!,  wie  ein  Verhängnis,  er- 
obernd fort.  Nicht  eine  Spanne  LandeB  ist  vorhanden, 
welche  nicht  von  dieser  alles  verzehrenden  Pest  be- 
rührt wäre,  es  gibt  keine  Kraft,  kein  Mittel  gegen 
diese  Krankheit  —  die  Kolonisation!  Die  deutschen 
Kolonisten,  die  Kulturhoffuung  Russlands,  erwerben 
einen  Meter  Landes  nach  dem  andren,  und  statt 
dasselbe  zu  kultivieren,  saugen  sie,  wie  die  Spinnen, 
das  Mark  des  fruchtbaren  Südens  aus.  (Gerade  das 
Gegenteil  ist  der  Fall,  bemerkt  dazu  die  in  der  Sache 
wohl  unterrichtete  Redaktion  der  Schlesischen  Zeitung.) 
Die  Preise  des  Landes  sind  von  ihnen  zu  einer  bo 
unglaublichen  Höhe  hinaufgetrieben  worden,  das»  der 
arme  Bauer  nichts  thun  kann,  als  sich  die  Schlinge 
um  den  Hals  legen.  Vor  zwölf  Jahren  kostete  die 
Dessjatine  (1,1  Hektar)  30  bis  40  Rubel,  jetzt  100 
bis  200  Rubel.  Die  Pacht  derselben  ist  von  2  bis  3 
Rubel  auf  6  bis  10  Rubel  gestiegen.  Was  ist  das 
Ziel?  Besondere  Einkünfte  kann  es  nicht  geben.  Das 
Korn,  welches  diese  Leute  verkaufen,  ist  viel  schlechter 
als  das  bäuerliche  —  stockig  und  ungereinigt.  (Gerade 
das  Gegenteil  ist  der  Fall.  Red.  d.  Schiet.  Ztg.) 
Wo  bleibt  da  eigentlich  der  Nutzen,  den  man  er- 
wartete? Ein  wesentlicher  Umstand  ist  der,  dass  die 
Deutschen  mit  den  Russen  keine  Gemeinschaft  pflegen. 
Die  Entfremdung  und  der  Haas  zeigen  sich  deutlich 
bei  jeder  zufalligen  Berührung.  Schmerzlich  ist  es 
für  einen  wahrhaft  russischen  Mann,  wenn  ein  in 
Russland  geborener  Deutscher  spricht,  bei  euch  ist 
alles  schlecht,  alle  sind  Schweine,  da  ist  es  in  Deutsch- 
land, bei  uns,  ganz  anders!  Von  was  für  einem 
Deutschland  redet  er?  Was  beschäftigt  seine  Phantasie? 
Es  ist,  als  hätte  er  einem  ins  Antlitz  gespieen.  Wie 
schön,  wenn  man  es  noch  erlebte,  dass  den  Deutschen 
der  Ankauf  von  Land  verboten  würde.  Die  Ver- 
suchung durch  solche  Preise  ist  für  unsere  Gutsbesitzer 
eine  gar  zu  grosse,  und  wie  die  Nacht  Schmetterlinge 
fliegen  sie  diesem  verhängnisvollen  Feuer  zu.  Die 
Zeit  ist  nicht  mehr  fern,  wo  sich  in  unserem  Süden 
ein  neues  Ost-Deutschland  bilden  muss  —  an  dessen 
Grenzen  der  russische  Gutsbesitzer  wie  ein  Wolf 
umherstreifen  und  über  die  Ungerechtigkeit  des 
Schicksals  Klagen  heulen  wird.  Ja,  behüte  uns  Gott 
vor  solcher  Zukunft,  welche  unabwendbar  ist  wie  der 
Tod  jedes  Menschen!  Behüte  uns  Gott  auch  vor  dem 
geheimnisvollen  Fortschritte  durch  die  Kolonisten,  und 
möge  er  uns  eine  russische,  nationale  Kultur  senden. 
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XII.  Jahrgang.  No»56!>. 


Aua  Odessa  wird  gemeldet:  Ein  grosser  Teil  der  I 
deutschen  Kolonisten  in  Südrassland  hat,  der  Ver- 
folgungen müde,  mit  der  rumänischen  Regierung  einen 
Vertrag  abgeschlossen,  der  ihnen  ihre  Sprach-  und 
Namens-Eigentümlichkeiten  gewährlebtet  und  siedelt 
jetzt  in  Masse  nach  Rumänien  über. 


Aus  M ersinn  schreibt  man  uns:  Unser  Deutschtum  im 
Auslande  hat  sich  wieder  um  ein  Konsulat  vermehrt. 
Nachdem  in  Mersina  fast  alle  europäischen  Mächte  teil- 
weise durch  Vize-  und  Konsular-Agenten  vertreten  sind, 
wurde  am  9.  April  durch  den  Herrn  Konsul  Christmann 
im  Beisein  einiger  Deutschen,  wozu  auch  deutsche  Unter- 
thanen  aus  Carsus  und  Adana  eingeladen  waren,  die  deutsche 
Flagge  zum  eistenmal  gehisst.  Wenn  auch  die  Feierlich- 
keit mit  etwas  mehr  Pomp  hätte  ausgeführt  werden  können, 
so  ist  es  doch  für  die  wenigen  Deutschen  ein  langersehnter 
Wunsch,  jetzt  unser  eigenes  Konsulat  zu  hauen,  denn 
bisher  hatten  wir  die  Wahl,  entweder  unter  österreichischen 
oder  italienischen  Schutz  zu  stehen.  Mersina,  eine  Stadt  von 
einigen  tausend  Einwohnern,  sieht  noch  hinsichtlich  seiner 
Lage  in  Handel  und  Industrie  einer  reichlichen  Zukunft 
entgegen;  nur  die  Hauptsache,  es  fehlt  ein  Hafen.  — 
Sollte  sich,  da  letzterer  Zeit  unsere  Deutschen  auch  an 
Eisenbahnen  beteiligt  sind,  sich  nicht  auch  ein  Bankhaus 
dazu  entschliessen,  den  Hafenbau  auszuführen,  ehe  eine 
andere  Macht  zuvorkommt;  es  würde  durch  die  geplanten 
Eisenbahnen,  die  hier  münden  sollen,  den  Binnenhandel 
bedeutend  befördern.  Näheres  über  Erwähntes  wird  unser 
Konsul  Herr  Christmann  gern  bereit  sein  mitzuteilen,  da 
derselbe  bisher  Direktor  der  Ottoman-Bank  in  Adana  war, 
jetzt  unter  der  Firma  Ch.  Mavennatis  sein  eigenes  Bank- 
geschäft führt  und  seit  20  Jahren  in  hiesiger  Gegend  an- 
sässig ist  R.  W. 


§\$  loben  njeigeq. 

Oer  Neffe  des  Papstes,  der  Graf  Camillo  Pecci,  über 
welchen  wir  in  Nr.  549  unseres  Blattes  eine  Mitteilung 
des  „Berliner  Tageblattes"  wiedergegeben  hatten,  wonach 
er  infolge  seiner  tollen  Streiche  und  seiner  Schulden  vom 
päpstlichen  Hofe  verbannt  gegenwärtig  in  Cuba  lebe  und 
vergeblich  von  dort  aus  versucht  habe,  seinen  Onkel  sich 
wieder  günstiger  zu  stimmen,  hat  durch  das  italienische 
Konsulat  in  St.  Jago  de  Cuba  gegen  diese  Mitteilungen 
Einspruch  erhoben.  Wir  veröffentlichen,  um  dem  Spruche 
»audiatur  et  altera  pars*  nach  Kräften  gerecht  zu  werden, 
seine  uns  durch  eine  Zuschrift  des  kaiserlich  deutschen 
Konsulats  in  St.  Jago  de  Cuba  vom  18.  v.  M.  über- 
mittelten Beschwerden  im  folgenden  ausführlich.  Das 
von  dem  italienischen  Konsulat  in  genannter  Stadt 
darüber  aufgenommene  Protokoll  lautet  in  Uebersetzung 
folgendermassen : 

,, Unter  der  Regierung  Sr.  Maj.  König  Humbert  I., 
durch  Gottes  Gnade  und  den  Willen  des  italienischen 
Volkes  König  von  Italien.  Im  Jahre  1893  am  vierzehnten 
Tage  des  Monats  April  um  2  Uhr  nachmittags  ist  in  der 
Kanzlei  der  Königl.  Konsulats  -  Agentur  von  Italien  in 
Santiago  de  Cuba  vor  uns,  dem  Cavaliere  Luigi  Carlo 
Bottino,  Königl.  Konsular  -  Agenten  Sr.  Maj.  und  in 
Gegenwart  der  untenbenannten  Zeugen ,  persönlich  er- 
schienen S.  E.  der  Graf  Camillo  Pecci,  italienischer 
Unterthan,  Colonel  der  päpstlichen  Nobelgarden,  zur  Zeit 
auf  Urlaub,  im  Besitze  eines  Passes  Nr.  41,  ausgestellt 
von  S.  E.  dem  Minister  der  Auswärtigen  Angelegen- 
heiten in  Rom  am  8.  Oktober  a.  p.,  um  folgende  Er- 
klärung abzugeben. 

„Dass  zu  seiner  Kenntnis  gelangt  ist,  dass  in  dem  Blatte 
Nr.  54!»  vom  1».  Marz  1893,  betitelt  das  Echo  von  Berlin, 
welches  in  dieser  Stadt  in  Umlauf  war,  da  es  der 
deutsche  Konsul  Herr  Wilhelm  Schumann  erhält,  ein 
Artikel  gestanden  hat,  entnommen  einem  andern  Berliner 
Blatte,  betitelt  „Berliner  Tageblatt,"  in  welchem  folgende 
Zeilen  zu  lesen  sind,  welche  ins  Italienische  übersetzt, 
also  lauten:  (Es  folgt  jetzt  unsere  genannte  Notiz,  siehe 
Seite  308,  I.  Sp.) 

„Dass  diese  Ausführungen  besagter  Blätter,  abgesehen 
davon,  dass  sie  der  Wahrheit  zuwiderlaufen, 


worden  sind,  um  seine  eigene  Person  zu  diskreditier«» 
und  verächtlich  zu  machen,  indem  sie  ihn  als  einen  wegen  de: 
angeblichen  Handlungen  vom  päpstlichen  Hof,  dessen  höhn 
Würdenträger  er  sei,  Verbannten  erscheinen  lassen.  Infolge- 
dessen und  um  gegen  die  Verbreiter  dieser  Angaben  tc-r- 
zugehen,  welch  letztere  eine  wirkliche  Beleidigung  und  Ver- 
leumdung seiner  Person,  gegen  welche  sie  sich  nebten,  va- 
machen,  erhebt  er  den  energischsten  Protest  vor  uns,  dem  F  ' 
italienischen  Konsular-Agenten,  und  ermächtigt  den  He 
Konsul  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Italien  in  Berlin,  daaser: 
der  grössten  Sorgfalt  Klage  erhebe  gegen  beide  obe» 
benannten  Berliner  Blätter  d.  h.  das  Echo  von  Bertis 
und  das  Berliner  Tageblatt,  und  gegen  alle  andern  deatsc 
Blätter,  welche  solche  Notizen  gebracht  haben,  um 
schicklicher  Zeit  einen  geeigneten  Widerruf  und 
entsprechende  Schadloshaltung  für  die  Verlust«  und  Nt 
teile  nach  jeder  Richtung  hin  zu  fordern. 

„Inzwischen  stellt  der  Kläger  vollständig  in  AbreJ 
und  leugnet  alles,  was  in  vorgenanntem  Artikel  steht  n 
ganz  besonders,  was  über  seine  Verbannung  von  im 
päpstlichen  Hofe  gesagt  ist,  indem  er  zu  diesem  Zweeli 
den  ihm  von  Sr.  Eminenz  dem  Kardinal  und  Staatsse knüs 
Sr.  Heiligkeit,  Rampolla,  ausgestellten  Pass  vorweist  as 
eiuen  Brief  vom  10.  Oktober  a.  p.,  gerichtet  von  beiagta 
Staatssekretär  an  Herrn  Don  Mariano  de  Juany  Gutiem 
Hauptvikar  der  Erzdiöcese  von  Santiago  de  Cuba  in  A 
Wesenheit  des  Herrn  Erzbischofes,  in  welchem  Briefe  i 
ihm  den  Herrn  Grafen  Pecci  empfiehlt,  dass  er  ihm  m 
seinem  Rate  helfe  als  Kenner  der  Verhältnisse  und 
Stadt  Santiago  de  Cuba,  wohin  der  vorbenannte  Kli 
gerufen   war   durch  die  Notwendigkeit,    die  Familie 
angelegenheiten  seiner  Frau  zu  ordnen,  und  worin  er  ü 
das  Wohlgefallen  bezeugt,  mit  dem  Se.  Heiligkeit  von  -1.« 
seinem  Neffen  erwiesenen  Gefälligkeiten  Kenntnis  nehn< 
würde,  —  weiter  einen   an   denselben  Kläger  von  8 
Eminenz  dem  besagten  Kardinal  Rampolla  unter  de 
24.  November  a.  p.  gerichteten  Brief,  worin  er  ihm  *) 
öffnet,  dass  aus  besonderer  Gnade  Se.  Heiligkeit  ihu: 
statten  wolle,  länger,  als  ihm  vorher  zugestanden 
in  dieser  Stadt  zu  verweilen,  um  die  Gecchäfte  zu 
welche  ihn  genötigt  hatten,  sich  von  Rom  zu  entf< 
und  einen  vom  2.  Februar  d.  Js.,  worin  er  ihm  den  W< 
zu  erkennen  gibt,  dass  er  den  Zweck  seiner  langen 
erreichen  möge. 

„Alle  diese  Umstände  zeigten  zur  (»einige  die  Fall 
der  in  dem  fraglichen  Artikel  gegebeneu  Ausf&hi 
welche  sich  infolgedessen  als  beabsichtigte  Verleum 

gegen  die  Person  des  Klägers  erwiesen  

Mitigt:  Graf  Camillo  Pecci,  Jose  Planas  y  Tm,  P.  C 
Möller,  Luigi  Carlo  Bottino." 
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—  Zum  Geburtstag  des  Kronprinzen  haben,  wie 
.Hamb.  Korr."  aus  Berlin  geschrieben  wird,  die 
liehen  Prinzen  vor  den  Majestäten  und  _ 
eine  Zirkusvorstellung  gegeben,  die  recht  gut 
sein  soll.  Eröffnet  wurde  die  Vorstellung  gegen 
nachmittags  auf  einem  am  südlichen  Flügel  des  X 
Palais  gelegenen  Platz  durch  einen  vom  Prinzen  An 
Wilhelm  gesprochenen  Prolog,  in  dem  sämtlicher 
grammnummern  Erwähnung  gethan  war  und  h 
gehoben  wurde,  dass  die  Prinzen  die  Zeit  während 
Abwesenheit  der  hohen  Eltern  nicht  müssig  zugeb 
hatten.  Zuerst  führte  jeder  Prinz  sein  Pferd  vorbei 
um  die  (iäate  zu  begrüsaen,  sodann  produzierte  Print 
heim  den  Pony  „Paretz",  der  sämtliche  Gangarten 
Kommando  anschlug,  auch  die  Kommandos  „Hi 
„Rechts  um",  „Links  um',  „Kehrt"  und  „Raus*  g 
befolgte;  letzteres  erregte  durch  seine  Originalität 
Lachen  sämtlicher  Anwesenden.  In  der  darauf  folgen Jra 
Nummer  bewies  der  Kronprinz  seine  Fertigkeit  im  Beitel 
indem  er  auf  seinem  Braunen  „Pucku,  den  er  vor  surf 
Zeit  zum  Geschenk  erhalten  hatte,  sämtliche  Gaogrfet 
der  hohen  Schule  durchritt.  Zum  Schluss  nahm  er  «** 
schiedene  Hindernisse  und  verliess  unter  allgemeine* 
Jubel  und  Bravorufen  den  Zirkus.  Es  folgte  ein  Inter- 
mezzo  der  Prinzen  Adalbert  und  Fritz,  bei  dem  Pro* 
Adalbert  als  Clown  auftrat.  Im  Verlauf  der  Vorstellst 
wurden  auch  die  Hunde  vorgeführt.  „Tom",  der  Hai- 
des Prinzen  Wilhelm,  springt  ganz  vorzüglich  und  ltf" 
auch  grossartige  Proben  davon  ab,  indem  er  durch  m< 
Seidenpapier  überspannte  Reifen  und  über  hohe  Hiaä*1* 
nisse  sprang.  Zum  Sobluss  fand  ein  Blumenkorso 
In   zwei  reizenden  kleinen  mit  Blumen  gesehmäd*" 
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isi  mit  Ponies  bespannten  Wägelchen,  welche  von  den 
Prüms.  Wilhelm  und  Fritz  kutschiert  wurden,  sassen  die 
Chrifeo  Printen ,  verteilten  im  Vorbeifahren  eine  Menge 
M  Blnmenbouquetts  an  die  Zuschauenden  und  verliessen 
nur  brausendem  Beifallsjubel  die  Bahn.  Obgleich  die 
rxielofn  Nummern  ohne  Pausen  aufeinander  folgten, 
die  Vontelluog  doch  IV  ,  Stunden  in  Ansprach  ge- 
Do  an  tu. 

—  Prinz  Eitel  Fritz,  der  zweite  Sohn  des  Kaisers  und 
dir  Kaiserin,  wird  am  7.  Juli  sein  zehntes  Lebensjahr 
Bracht]]  und  der  Tradition  des  königlichen  Hauses  ent- 
nrcchend  in  die  Armee,  speciell  in  das  erste  Garde- 
Eminent  zu  Fuss  eintreten  und  den  hohen  Orden  vom 
Scvaraen  Adler  erhalten.  Der  Akt  wird  gleicherweise 
vi>  beim  Eintritt  des  Kronprinzen  in  die  Armee,  im 
w^aogenen  Jahre,  mit  einer  besonderen  Feierlichkeit 
tvrkaüpft  sein.  Erat  nach  diesem  Tage  wird  der  Kaiser, 
vi«  die  „Port"  berichtet,  seine  Sommerfahrt  antreten. 

—  Wie  in  Hofkreisen  verlautet,  soll  die  Verlobung 
h»  Kronprinzen  Viktor  Einanuel  von  Italien  mit  der 
Priueuia  Feodora  Helene  Adelheid  Louise  von  Schleswig- 
Holstein,  der  jüngsten  Schwester  der  Kaiserin,  beschlossene 
Twjuhe  lein.  Der  Kronprinz  kommt  schon  vor  den 
Bsrbrtmanövern,  zu  denen  ihn  der  Kaiser  einlud,  zur 
Bnuticbau  nach  Potsdam.  Prinzessin  Feodora  ist  am 
1  Juli  1874  geboren  und  die  einzige  noch  unvermählte 
Sciverter  der  Kaiserin.  Kronprinz  Viktor  Emanuel,  der 
in  Titel  Prinz  von  Neapel  führt,  ist  am  11.  November  1869 
ftk>ren;  in  der  preussischen  Armee  wird  er  ä  fa  suile  des 
L  Hui.  Husaren-Regiments  Nr.  13  geführt. 

—  Nach  Meldungen  aus  München  soll  die  Ver- 
häng der  im  Jahre  1874  geborenen  Prinzessin  Elisabeth, 
!«!iter  des  Prinzen  Leopold  und  der  Prinzessin  Gisela 
»oa  Bayern  und  Enk«lin  des  österreichischen  Kaiser- 
Ha,  mit  dem  im  Jahre  1872  geborenen  Erzherzog 
JcMf  Augustin.  8obn  des  Erzherzogs  Josef  und  der  Erz- 
Wrtcgia  Klotilde,  in  kurzem  stattfinden.  Prinzessin 
Embeth,  die  seit  einigen  Tagen  mit  ihrer  Mutter  in 
Vm  weilt,  ist  die  älteste  Tochter  des  prinzlichen  Paares, 
vliumd  Erzherzog  Josef  Augustin,  der  im  Infanterie- 
atpnent  Kaiser  Franz  Josef  Kr.  1  den  Rang  eines 
Lntuata  bekleidet,  der  drittälteste  unter  sechs  Ge- 
•civigen»  ist. 

—  Fürst  Adolf  Georg  zu  Schaumbarg* Lippe  ist  am 
4  i  Mts.  in  Bückeburg  verschieden.  Sein  Nachfolger 
Q  der  Regierung  ist  Prinz  Leopold  zu  Schaumburg- Lippe. 

—  Georg  Viktor,  der  Fürst  von  Waldeck  und  Pyrmont, 
ä»  iQ  Marienbad  gestorben.  Er  war  am  14.  Januar  18.11 
rtWen.  Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Helene,  Prinzessin 
wa  Kassau,  erwuchsen  vier  Töchter  und  ein  Sohn.  Dieser, 
Erbprinz  Friedrich  Adolf,  ist  am  20.  Januar  1865  geboren 
ud  bisltng  Leutnant  im  dritten  Garde-Ulanen-Regiment 
«»•nen.  Die  zweite  Tochter  des  verstorbenen  Fürsten 
*■  die  Königin-Regentin  der  Niederlande,  Emma.  Eine 
*ritlt  Tochter,  Prinzessin  Helene,  war  an  den  Prinzen 
iaopold  von  Grossbritannien,  Herzog  von  Albany,  ver- 
datet; sie  ist  seit  1884  Witwe.  Aua  der  zweiten  Ehe 
}■  verstorbenen  Fürsten  mit  Prinzessin  Louise  von 
ScilMwig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg  ist  ein  Sohn, 
Prcn»  Volrad  Friedrieb,  hervorgegangen. 

~  Nach  dem  Grundsatze,  dass  jeder  Arbeiter  seines 
Uhnei  wert  ist,  hat  Prinzessin  Louise  (Marquise  von 
l.'.rs»),  das  kunstsinnigste  Mitglied  der  englischen  Königs- 
nmüie,  nicht  angestanden,  sich  ein  artiges  Honorar  für 
a>  von  ihr  gemeisselte  Statue  ihrer  königlichen  Mutter, 
Sie  demnächst  in  dem  Kensington-Garten  enthüllt  werden 
5 anwählen  zu  lassen.  Die  Prinzessin  bat  sich  ganz 
au-L  dem  unter  Bildhauern  üblichen  Brauch  gerichtet: 
riaeo  Teil  des  Honorars  empfing  sie,  als  die  Arbeit  halb 
'r-„'.  den  Rest,  als  sie  vollendet  war. 

—  Die  goldene  Tugendrose  wird  der  Königin  der 
WfPO  bereits  in  den  Pfingstfeiertagen  vom  Papst  über- 


—  Dem  Londoner  „Standard"  wird  aus  Konstantinopel 
'■'^aphiert:  Ein  Herr  in  Salonichi  bestellte  in  England 
im  Anzahl  von  Büchern.  Darunter  war  Ritchie's 
Biographie  des  Premiers  Gladstone.  Als  ihm  das  Paket 
rmjjehiadigt  wurde,  fehlte  das  Buch.  Es  wurde  auf  dem 
^üeramte  nachgefragt  and  dabei  stellte  sich  heraus,  dass 
j»e  Biographie  auf  Befehl  des  türkischen  Oensors  ver- 
brannt worden  war.  —  Ein  anderer  Vorfall  ist  noch 
Die  britische  Geiandtschaft  bemühte  sich, 


von  den  türkischen  Behörden  die  Freilassung  eines  im 
Gefängnisse  befindlichen  armenischen  Bischofs  zu  er» 
langen,  da  nichts  gegen  ihn  vorläge.  Der  betreffende 
türkische  Beamte  erwiderte  darauf:  »Hier  sind  die  Be- 
weise der  Schuld  gegen  den  Bischof.  Dieser  Brief  wurde 
im  Besitze  desselben  gefunden."  Es  war  ein  Brief, 
welchen  Gladstone  an  den  unglücklichen  Geistlichen  ge- 
richtet hatte. 

—  Zur  Feier  des  sechzigsten  Geburtstages  der 
Kaiserin  -  Mutter  von  China  sind  1 200  000  Stück  roter 
Seide  von  40  Fuss  Länge  und  3  Fuss  Breite  in  den  kaiser- 
lichen Faktoreien  von  Nanking,  Sutschau  und  nangtschau 
bestellt  worden.  Hiermit  will  man  in  Peking  die  Strassen 
in  der  Gesamtlänge  von  40  Li  oder  ungefähr  64  km  aus- 
schmücken. Die  Kaiserin-Mutter  hat  übrigens  angeordnet, 
dass  ihr  diesmal  von  den  hohen  Provinzial-Mandarinen 
die  sonst  üblichen  Geschenke  nicht  geschickt  werden,  son- 
dern dass  das  Geld  dafür  den  durch  den  sehr  strengen 
Winter  hart  betroffenen  Armen  gegeben  werden  «olle.  Zu 
demselben  Zwecke  hat  sie  aus  ihren  Privatmitteln  Tür  jede 
Provinz  etwa  80  000  Mark  bewilligt. 


HJQüflr  und  BJarine. 

—  Das  Gigerltum ,  das  auch  in  die  Armee  seinen 
Einzug  gehalten  hat,  dürfte  hier  bald  von  der  Bildtläche 
wieder  verschwanden  sein.  Wie  bestimmt  verlautet,  hat 
der  Kaiser  sein  Missfallen  über  die  unvorschriftsmässigen 
Uniformen  unzweideutig  zu  erkennen  gegeben,  und  im 
Anschluss  daran  sollen  auch  bereits  die  Kommandeure 
einzelner  Trappenteile  geharnischt«  Befehle  losgelassen 
haben. 

—  Folgende  kleine  militärische  Begebenheit  wird  aus 
Schweidnitz  gemeldet:  Bei  der  Besichtigung  des  dortigen 
Infanterie  -  Regiments  Graf  Moltk«  durch  den  Divisions- 
Kommandeur  v.  Lignitz  stellte  letzterer  an  die  Mann- 
schaften die  Frage:  „Kinder,  was  würdet  ihr  machen, 
wenn  im  Gefecht  eure  Offiziere  und  Unteroffiziere  weg- 
geschossen worden  wären?"  Sofort  trat  ein  Gefreiter  der 
fünften  Kompanie  vor  die  Front  und  rief:  „Kameraden, 
unsere  Vorgesetzten  sind  gefallen,  folgt  meinem  Kom- 
mando!" Und  mit  Hurra  stürmte  das  Regiment  vor- 
wärts. Ueber  diese  Entschlossenheit  war  der  genannte 
Kommandeur  so  erfreut,  dass  er  den  Gefreiten  auf  der 
Stelle  zum  Unteroffizier  ernannte. 

—  70  Matrosen  sind  von  den  britischen  Kriegsschiffen 
seit  deren  Ankunft  in  New  York,  um  der  Marinerevue 
beizuwohnen,  desertiert.  Die  Mehrheit  gehört  zum  könig- 
lichen Kreuzer  „Blake". 

—  Nach  einer  Meldung  des  „Reuterschen  Bureaus" 
aus  Swaniea  hat  bei  Lundy  im  Bristolkanal  ein  Zusammen- 
stoß zwischen  dem  Dampfer  .City  of  Hambourg"  und  dem 
Dampfer  „Countess  Evelyn"  aus  Bilbao  stattgefunden. 
Di«  „Countess  Evelyn"  ist  gesunken,  acht  Reisende  und 
sechzehn  Mann  von  der  Bemannung  landen  in  den  Wellen 
ihren  Tod. 

—  In  Kiew  ist  eine  neue  Kosakenempörung  aus- 
gebrochen. Ein  halbes  Regiment  empörte  sich  gegen  die 
Vorgesetzten,  angeblich  wegen  schlechter  Behandlung  und 
wegen  der  den  Soldatun  auferlegten  überflüssigen  Stra- 
pazen. Die  Aufruhrer  verschanzten  sich  in  ihren  Zim- 
mern, schössen  von  den  Fenstern  aus  auf  die  Offiziere 
und  ergaben  sich  erst  nach  28  Stunden,  durch  Hunger 
gezwungen.  Man  zählte  15  Tote  und  ebenso  viele  Ver- 
wundete. 

—  Aus  Carlscrona  wird  über  Stockholm  gemeldet: 
Von  drei  deutschen  Torpedobooten,  welche  in  der  Ostsee 
Ucbungsfabrten  machen,  stiessen  in  der  Nacht  zum  Sonn- 
abend bei  Inlängan  zwei  auf  Grund.  Irgend  welche  Gefahr 
für  die  beiden  Torpedoboote  besteht  nicht,  da  das  Wetter 
günstig  ist  und  das  dritte  Torpedoboot  zur  Hilfeleistung 
sofort  zur  Stelle  war;  ausserdem  sind  von  Carlscrona  zwei 
schwedische  Kanonenboote  alsbald  nach  der  Unfallstitto 
abgegangen. 

—  Seefahrer  signalisieren  das  bevorstehende  Ver- 
schwinden der  Sandinsel  im  Süden  von  Schottland,  die 
unter  demselben  Breitengrade  liegt  wie  die  grosse  Sand- 
bank von  Neufundland.    Die  Sandin.el  ist  eine  .ehr  ge- 
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fürchtete  Klippe,  nooh  vor  kurzer  Zeit  hatte  sie  eine 
Ausdehnung  von  64  Kilometern,  jetzt  betragt  die  Länge 
der  Insel  kaum  nooh  30  Kilometer.  Seit  dem  Jahre  1880 
wurden  auf  der  Insel  nacheinander  drei  Leuchttürme 
errichtet;  zwei  davon  sind  bereit«  spurlos  verschwunden; 
sie  wurden,  nachdem  sie  zusammengebrochen  waren,  von 
den  Meereswogen  versohlungen.  Es  dürfte  kaum  noch 
zwei  Jahre  dauern,  und  das  Meer  wird  das  ganze  Inselohen, 
dessen  Boden  zusehends  zusammenschrumpft,  fortgerissen 
haben.  Die  Sandinsel  wird  dann  eine  unterseeische  Klippe 
bilden  und  in  diesem  Zustande  für  die  Schiffer  noch  weit 
gefährlicher  Bein,  als  sie  jetzt  ist. 

ii.  .  . 


Technik;,  pandel  i>  Verkehr. 

—  Edison  machte,  wie  aus  Paris  gemeldet  wird,  den 
ihn  besuchenden  Vertreter  des  Figaro  mit  seiner  neuesten, 
noch  der  Vervollkommnung  bedürftigen  Erfindung,  dem 
Kinetographen,  bekannt,  von  dem  schon  einmal  die  Rede 
gewesen  ist  EdiBon  erklärte,  der  Kinetograph  werde  für 
das  Auge  sein,  was  der  Phonograph  für  das  Ohr  ist.  Man 
werde  Oper,  Schauspiel  und  die  darin  auftretenden 
Personen  zugleich  sehen  und  hören  und  die  Mimik  der 
Schauspieler  fixieren  können.  Der  Erfinder  zeigte  hierauf 
eine  solche  Maschine  seinem  Besucher,  der  über  eine 
Glaslinse  gebeugt  eine  Tirolergruppe  einen  lebhaften  Tanz 
ausführen  sah  und  vom  Winde  bewegte  Baumkronen  er- 
blickte. Edison  äusserte,  er  müsse  noch  zwei  Jahre  an 
der  Erfindung  arbeiten. 

—  Den  Kabeltelegrammen  einiger  grosser  auswärtigen 
Blätter  gelegentlich  der  Eröffnung  der  Weltausstellung 
zu  Chicago  sind  folgende  Zahlen  entnommen,  die  gewiss 
eine  beredte  Sprache  sprechen.  Der  Pavillon  der  Aua- 
stfllungsverwaltung  kostete  ca.  3  Millionen  Mk.,  das  Elektri- 
citätsgebäude  2  Millionen,  der  Ackerbau-Pavillon  27„  die 
Maschinenhalle  4'/t  Millionen.  Im  ganzen  kosten  alle 
Gebäude,  Anlagen,  Seen  etc.  ca.  100  Millionen  Mk.  Das 
(rrosse  Gebäude  für  Gewerbe  und  freie  Künste  hat  etwa 

2  Kilometer  int  Umfang,  mehr  als  200  verschiedene  Ge- 
werbe sind  dort  ausgestellt.  Im  Musiktempcl  haben  mehr 
als  2000  ausübende  Künstler  Kaum  auf  der  Scene,  und 
der  Saal  bietet  für  7000  Zuhörer  Platz.  55  Nationen  sind 
auf  der  Ausstellung  vertreten,  von  denen  ca.  30  Millionen 
Mk.  für  dieselbe  verausgabt  sind.  Die  erste  Stelle  unter 
diesen  nimmt  Deutschland  ein.    Es  folgen  Frankreich  mit 

3  Millionen  Mk.,  Japan  mit  2  Millionen  600  000  Mk.  und 
Brasilien  mit  2  Millionen  400  000  Mk.  England  hat  für 
seine  Ausstellung  nur  2  Millionen  1(30.000  Mk.  bewilligt, 
weniger  als  Russland,  Kanada  und  noch  2 — 3  andere 
Länder.  England  hat  600  Aussteller  in  Chicago,  während 
es  in  Philadelphia  vor  17  Jahren  deren  800  zählte.  Im 
ganzen  zählt  man  bis  jetzt  mehr  als  35  000  Aussteller, 
wahrscheinlich  wird  diese  Ziffer  bis  40  000  steigen. 

—  Für  das  Kruppsche  Riesengeschütz  auf  der  Welt- 
ausstellung zu  Chicago  wird  ein  eigenes  Fort  im  Hyde- 
Park  erbaut,  zu  dessen  Herstellung  Oberst  L.  Race  die 
Erlaubnis  des  Kriegssekretärs  in  Washington  erhalten  hat 
und  das  nach  seiner  Fertigstellung  mit  Bundesartillerie 
belegt  werden  soll.  Uebrigens  beabsichtigt  Krupp  nach 
Beendigung  der  Weltausstellung  seine  Riesenkanone  der 
Stadt  Chicago  zum  Geschenk  zu  machen,  der  sie  dann  als 
Schaustück  und  auch  für  den  Gebrauch  dienen  wird; 
diese  Kanone  soll  allein  ganz  Chicago  gegen  etwaige  An- 
griffe von  der  Seeseite  schützen  können. 

—  In  Kopenhagen  ist  unlängst  ein  junges  Mädchen 
Fräulein  Sophie  Christcnscn,  als  Tischlergesell  in  den 
Tischlei verband  aufgenommen  worden,  nachdem  sie  die 
vorgeschriebene  Probe  glänzend  bestanden  und  ihr  Ge- 
Bcllenstück  gemacht  hatte.  Es  ist  dies  das  erste  Mal,  dass 
ein  weiblicher  Gesell  in  Kopenhagen  ofliciell  anerkannt 
worden  ist.  Das  sechsundzwanzigjährigo  Mädchen  ist,  wie 
man  der  „Frankfurter  Ztg.'  achreibt,  die  Tochter  eines 
Schiffekapitäns  und  fühlte  schon  in  ihrer  frühen  Jugend 
ürosse  Lust,  sich  eine  selbständige  Existenz  zu  erringen. 
»Sie  trat  daher  bei  einem  Tischler  als  Lehrling  ein,  bildete 
rieh  in  ihrem  Berufe  sehr  schnell  aus  und  zeigte  grossen 
Fleiss  und  Eifer.  Ihr  Gesellenstück,  ein  Bücherschrank, 
der  von  Sachverständigen  sehr  günstig  beurteilt  worden, 


wurde  einstimmig  angenommen.  Die  junge  Dame  re: 
jetzt  nach  Chicago,  um  die  amerikanische  Tiaohlerei  i 
studieren. 

(jerieht^aal,  Verbrechen, 

UnglückSföIlE 

—  In  dem  Luftkurort  Berneck  bei  Bayreuth  ist  d 
königliche  Bezirksarzt  Dr.  Sack  von  dem  Chirurgen  n 
Bader  Schmidt  aus  Bischofsgrün  ermordet  worden.  D 
„Frkf.  Ztg."  erfährt  über  die  Blutthat  folgende  Bim« 
heiten:  Schmidt  hatte  sich  an  der  Universität  Erlau* 
vorzügliche  Zeugnisse  als  Chirurg  erworben;  er  war  top 
mehr  gesucht,  als  die  Aerzte  in  Berneck.  Im  verflossen 
Jahre  kam  zu  Schmidt  ein  Knabe  mit  einer  Wun '  i 
Kopfe.  Schmidt  nähte  die  von  einem  Steinwurf  b« 
rührende  Wunde  zu.  der  Knabe  starb  jedoch  bald  d&su 
an  Gehirnentzündung.  Dr.  Sack  erklärte  in  seiner  Eijei 
schaft  als  Bezirksarzt,  der  Tod  des  Knaben  aei  veranlas 
durch  verkehrte  Behandlang;  er  teilte  das  dem  Bezirk 
atnte  mit  und  veranlasste,  dass  dem  Schmidt  die  Koi 
zession  als  Chirurg  entzogen  wurde.  Eine  Beschwer) 
des  Schmidt  hiergegen  blieb  erfolglos.  Schmidt  der  hid 
epileptische  Anfalle  hat,  scheint  nun  dem  Dr.  Sack  >h 
Tod  geschworen  zu  haben.  Mittags,  alt  der  Arzt  eU 
von  seinen  Krankenbesuchen  heimgekehrt  war,  gingSchnui 
in  dessen  Empfangszimmer,  zog  einen  Revolver  und  feoeri 
vier  Schüsse  auf  ihn  ab,  von  denen  mehrere  tödlich  war« 
Dann  wollte  er  aich  selbst  eraebieasen,  wurde  aber  n 
den  inzwischen  herbeigeeilten  Verwandten  und  Vorab« 
gehenden  dadurch  an  seinem  Vorhaben  gebindert,  da; 
sie  ihn  mit  Stühlen  niederschlugen.  Schmidt  wurde  ji 
fesselt  in  das  Untersuchungsgefängnis  Bayreuth  eingehe!«! 

—  In  Freibnrg  im  Breisgau  sind  vom  Schöffengericj 
mehrere  badische  Studenten,  Philologen,  wegen  Beleidig 
zu  40  bis  80  Mark  Geldstrafe  verurteilt  worden.  Sie  halte 
in  oiner  Wirtschaft  mehrere  Unteroffiziere  ohne  Gr» 
und  Veranlassung  beschimpft,  indem  sie  bei  deren  Kjj 
treten  riefen:  „Ein  Preusse  her,  ich  achlag  ihn  M 
„St .  . .  preussen"  n.  s.  w.  Sie  sangen  ferner  daa  Pn 
lied  mit  einem  beschimpfenden  Kehrreim.  Die  Un*.« 
Offiziere  benahmen  sich  ruhig  und  Hessen  nur  durch  eis« 
herbeigeholten  Schutzmann  die  Namen  der  Studio 
notieren. 

—  Aus  Lemberg  wird  berichtet:  Im  Dorfe  Moirjl 
im  Bezirke  Kolomea  hatten  sich  infolge  einea  Wirt»l»a 
gespräches  elf  Bauern  entschlossen,  die  Leiche  da  n> 
kurzem  dort  verstorbenen  83jährigen  Greises  Xikolia 
Obuszak  ans  dem  Grabe  hervorzuholen,  weil  behaupte] 
worden  war,  Obuszak  sei  ein  Vampyr  und  als  solcher  & 
Ursache  der  langanbaltenden  Fröste  im  letzten  Wmüs 
gewesen.  Um  sicher  zu  sein,  dass  der  Vampyr  eieW 
mehr  am  Leben  bleibe,  wurde  die  Leiche  geköpft  uaJ 
verstümmelt.  Die  abergläubischen  Landleute  *t:r*< 
überdies  einen  Pfahl  ins  Herz  des  Toten,  damit  t<* 
vermeintliche  Vampyr,  wie  sie  vorgaben,  aussentsoii 
gesetzt  werde,  in  Hinkunft  sein  Unwesen  noch  weiter  n 
treiben.  Eine  Gerichtskommission  hat  im  Vereine  «a 
dem  Bezirksarzte  den  Thatbeatande  bereits  fettge*t*l»'i 
und  alle  an  der  Unthat  beteiligten  Bauern  worü« 
verhaftet. 

—  Wahrhaft  ergreifend  ist  das  Ende  des  in  wtJtaW 
Kreisen  bekannten  Seemannes  und  Lootaen  Arian  Peten«. 
des  ältesten  Mannes  auf  Am  mm.  seiner  Ehefrau  u« 
Tochter.  Das  hochbetagte  Paar  feierte  vor  kurzen  dan 
seltene  Fest  der  eisernen  Hochzeit  (65  Jahre);  dieser Ti?« 
erlitt  die  Frau  einen  Schlaganfall  und  starb ;  wenige  Staad* 
später  verschied  die  alt  Witfrau  im  elterlichen  tUa* 
lebende  bejahrte  Tochter.  Den  alten  wackern  Seen»" 
warfen  diese  schmerzlichen  Verluste  aufs  Krankenlapff 
er  starb,  bevor  die  Leichen  von  Frau  und  Tochter  n? 
Ruhe  bestattet  waren.  In  einer  kurzen  Spanne  Zeit  \* 
schwand  eine  Familie,  die  jeder  Insulaner  kannte 
achtete. 

—  Grosse  Aufregung  herrscht  in  Sevilla  wepa  **j 
unerklärlichen  Verschwindens  dreier  Kinder.  Du  ab«; 
gläubische  Volk  glaubt,  dast  die  Kinder  ermordet 
dass  den  Leichen  gewisse  Substanzen  entnommen  werte 

DigitizeoDy  Google 


r 


Ii  Mti  1893. 


627 


tt.«fl,  die  cor  Heilung  bestimmter  Krankheiten  dienen 
«tfea.  Vorgestern  Abend  versammelten  sich  etwa  700 


niederen  Volksklassen  angehörende  Weiber  vor  dem 
md  t 
all  Kind« 


enen 


äwj'.bause  und  verlangten  die  Verhaftung  mehrerer  von 
erschläcbter 

Bürger. 

-  Aus  London  wird  gemeldet,  dass  dort  Dr.  Tanner 
durch  Selbstmord  geendet  hat.  Dr.  Tanners  Name  wurde 
■vor  «itigan  Jahren  viel  genannt.  Er  hatte  einen  frei- 
willigen Sport  in  Mode  gebracht,  welcher  bisher  nur  un- 
fcr.*-.;iig  geübt  war,  den  Hungersport.  Dr.  Tanner  war 
per  erste  und  grösste  Fastenkünstler  von  Beruf.  Die  Er- 
mt*.  welche  er  aufzuweisen  hatte,  „begeisterten"  zwar 
pklreiche  Nachahmer,  aber  keiner,  auch  nicht  der  Italiener 
■8s:ct,  bat  es  an  jener  Vervollkommnung  gebracht,  deren 
leb  der  magere,  blasse,   wortkarge  Engländer  rühmen 

ist*.  Tanner  hat  es  bis  zu  40  Tagen  Fastenzeit  ge- 
eist, während  welcher  er  nichts  zu  sich  nahm,  als  eine 
lühibnliche  Flüssigkeit,  deren  Zusammensetzung  er  als 
n  Geheimnis  bewahrte  und  die  ihm  nur  unter  Aufsicht 
Asrxte  eingeflosst  wurde. 

-  Von  dem  Geschworenengericht  in  Bergen  wurde 
fegst  ein  junger  Kaufmann  wegen  Brandstiftung  zu  sieben 

|Bihj->n  Zuchthaus  verurteilt.  Als  ihm  darauf  der  Sitte 
■paus*  das  Wort  zu  einer  Bemerkung  gegeben  wurde, 
Rsyxg  er  sich  in  rasenden  Ausfällen  gegen  Richter  und 
sesworene  und  mit  den  Worten :  „Ihr  habt  einen  Un- 
aldigen  verurteilt!"  richtete  er  einen  Revolver  auf  seine 
st  Ein  Beamter  hielt  seinen  Arm  fest,  ehe  er  ab- 
Jjri>k;n  könnt««,  und  nun  entwickelte  sich  vor  den  Schranken 
nwnder  Kampf  zwischen  dem  Verurteilten  und  den 
beibeatnten,  in  dem  einer  der  Zeugen  für  den  Ver- 
ilten  Partei  nahm.  Als  dieser  endlich  übermannt  war, 
It  er  aufs  neue  das  Wort,  benahm  sich  aber  wieder 
i  tia  Rasender,  schlug  um  sich,  schrie  und  brauchte 
äbiten  Scheltworte.  Als  er  endlich  auf  diese  Weise 
Irit  Herz  erleichtert  hatte,  ward  er  abgeführt.  Im  Saal 
■kr.*en  die  Zuschauer  auf,  Damen  fielen  in  Otinmacht,  die 
liscaworenen  dagegen  bewahrten  während  des  ganzen 
»isihcben  Auftritts  ihre  Ruhe. 

-  Die  Anwälte  der  Herzogin  von  Sutherland,  welche 
Hhantlich  im  Gefängnis  sitzt,  verlangten  die  Freilassung 
■hflbea  aus  Gesundheitsrücksichten.  Das  Gericht  er- 
HLii  «ich  für  inkompetent  und  verwies  den  Antrag  an 
Bs  Minister  dea  Innern. 

I  —  Ein  amerikanischer  Student  der  Medizin,  Namens 
W-)'*  Harris,  wurde  am  8.  d.  M.  im  Sing-Sing-Gefängnis 
kl  tli  Elektricität  hingerichtet.  Er  erschien  überführt, 
■jf-e  Frau  vergiftet  zu  haben,  die  erst  17  Jahre  alt  war 
mi  »a  den  Folgen  der  Vergiftung  in  der  Pension,  in  der 
H  «rtogen  wurde,  starb.  Harris'  Verhör  erregte  die  grösste 
-ioj  wegen  der  widersprechenden  Natur  der  Zeugen- 
fr  '*;en.  Die  Freunde  des  Hingerichteten  hatten  keine 
■Bei  unversucht  gelassen,  seine  Freisprechung  oder 
Barntens  die  Umwandlung  dea  Todesurteils  zu  erwirken. 
Pms  selbst  behauptete  bis  zum  letzten  Augenblick  seine 
■pe'iuld. 

II  —  Am  Konstantinopeler  Hofe  herrscht  grosse  Auf- 
Wt-'-i  wegen  des  ganz  plötzlich  eingetretenen  Todes  von 
I  der  schönsten  Odalisken  des  8ultans.  Der  Tod  war 
It  Folge  einer  jüngst  vorgenommenen  Schntzpocken- 
Bjpfung,  der  sich  sämtliche  167  Odalisken  des  Harems 
■praehen  mueaten.  Die  zwölf  Mädchen  sind,  wie  die 
Behtoschau  ergab,  einer  Blutvergiftung  erlegen. 

LI  —  Die  Verhaftung  von  zehn  aus  dem  Rheintand  ge- 
H^'gen  Viehhändlern  in  Hamburg  hat  grosses  Aufsehen 
Hporgerufen.  Die  Verhaftung  erfolgte,  auf  dem  Harn- 
Brg-Altonaer  Centraiviehmarkt,  woselbst  die  Händler  vom 
■»>a  allwöchentlich  ihre  Vieheinkäufe  besorgen.  Im 
■Nitz  der  Arres taten  vorgefundene  Barsummen,  ins- 
■ptBU  ca.  70000  Mark,  sind  einstweilen  von  der  Polizei 
■pchligoahmt  worden.  Nach  ihrer  ersten  Vernehmung 
Bfden  die  Viehhändler  sofort  dem  Untersuchungs- 
Bpngnis  zugeführt.  Ihre  Verhaftung  steht  in  Verbindung 
m'  iem  von  Eisenbahnschaffnern  in  umfangreichem  Masse 
■tnebenen  Fahrkartenschwindel  auf  der  Venloer  Eisen- 
W™~  Gegen  ein  an  die  Beamten  verabreichtes  gutes 
■mkgeld  sollen  die  Viehhändler  regelmässig  die  Fahrt 

■  :hreHeimat  mitgemacht  haben,  ohne  dass  sie  eine  Fahr- 
■p«  lösten.  Bis  jetzt  sind  bereits  mehr  als  20  Personen 

■  ii«se  8»che  verwickelt.  Ein  Antrag  der  verhafteten 
■••ebhiailer,  »>«  gegen  eine  hohe  Kaution  einstweilen  auf 


freien  Fuss  zu  setzen,  ist  vom  Untersuchungsrichter  ab- 
gelehnt worden. 

—  Originelle  Verleomdungsklage.  Wie  der  New  Yorker 
„Herald"  meldet,  hat  die  kanadische  Zettung  „La  Revue 
du  Canada"  gegen  den  Erzbischof  Fabre  von  Montreal, 
welcher  das  Blatt  exkommuniziert  hat,  eine  —  Ver- 
leumdungsklage mit  dem  Ansprüche  auf  eine  Entschädigung 
von  50  000  Dollars  erhoben. 

—  Ueber  den  bereits  gemeldeten  Versuch,  die  Asche 
dea  Columbaa  zu  stehlen,  bringt  der  Chicagoer  „Herald" 
noch  folgenden  ausführlichen  Bericht:  „Die  Asche  wird 
im  „Konvent"  des  Jackson-Parks  in  einer  kleinen,  5  Zoll 
langen  und  3  Zoll  breiten  Urne  aufbewahrt,  die  in  einem 
mit  goldenen  Ornamenten  geschmückten  Glaskästchen  ein- 
geschlossen ist.  Am  Abend  des  29.  April  wurde  die  Auf- 
merksamkeit des  Pförtners  des  Konvents  durch  ein  Ge- 
räusch wachgerufen,  das  aus  dem  Zimmer  zu  kommen 
schien,  in  welchem  sich  die  kostbare  Asche  befand;  als 
er  sich  dem  Zimmer  näherte,  fand  er  die  Thür  geöffnet 
und  sah  ein  Individuum,  das  eiligst  von  dem  PiedestaJ, 
auf  dem  die  Urne  stand,  berabsprang  und  das  Weite 
suchte,  das  Glaskästchen  war  erbrochen,  die  Urne  fehlte 
und  der  Pförtner  bemerkte,  dass  der  Dieb  sie  in  die 
Tasche  stickte.  Mit  dem  Rufe:  „Haltet  den  Dieb!  Haltet 
den  Dieb!  '  machte  der  Pförtner  einen  gewaltigen  Sprung, 
um  den  Unbekannten,  der  dem  Ausgange  zueilte,  zu  er- 
greifen. Bald  stiessen  sie  auf  einander,  faasten  sich, 
stürzten  beide  zu  Boden  und  hielten  sich  fest  umklammert 
Der  Dieb  war  zwar  geschickt  genug,  aich  den  Händen 
seines  Angreifers  zu  entwinden  und  den  Ausgang  zu  ge- 
winnen, der  Pförtner  hatte  ihm  jedoch  die  wertvolle  Urne 
entrissen  und  konnte  sie  wieder  auf  ihren  alten  Platz 
zurückbringen.  Die  Ausstellungsbehörde,  die  sofort  von 
dem  Vorfalle  unterrichtet  wurde,  belobte  und  belohnte 
den  treuen  Diener  für  seine  ausgezeichnete  That" 

—  Die  Frauen  des  Dorfes  Santa  Eulalia  bei  Saragossa 
beschlossen  am  ti.  Mai  mit  ihren  Kindern  zu  der  Mutter- 
gotteskirche  in  Concilio  zu  wallfahrten,  um  Regen  zu  er- 
bitten. Santa  Eulalia  ist  von  Concilio  durch  einen  sehr 
tiefen  Bach  getrennt,  auf  dem  ein  alter,  morscher  Kahn 
Ueberfahrtsdienste  leistet.  Als  die  Wallfahrer  dort  an- 
langten, wurden  erst  alle  Kinder  Übergesetzt,  hierauf 
wurden  die  Frauen  geholt.  Mitten  auf  dem  Bache  ging 
infolge  der  Ueberlast  die  Barke  in  Trümmer  und  alles  lag 
plötzlich  im  Wasser.  Nun  spielte  sich  eine  furchtbare 
Schreckens-Soene  ab,  da  die  Ertrinkenden  aich  die  Bretter 
der  geborstenen  Barke  streitig  machten,  die  Luft  mit 
ihrem  Hilfegeaohrei  erfüllend.  Besonders  herzbrechend 
war  der  Jammer  der  kleinen  Kinder  am  Ufer,  die  zusehen 
musaten,  wie  ihre  Mütter  mit  dem  Tode  rangen.  Von 
45  Frauen  ertranken  18.  11  Leichen  worden  bis  gestern 
Mittag  geborgen. 

—  In  Moskau  vergiftete  sich  der  einer  sehr  reichen 
Familie  angehörende  Leutnant  der  Kavallerie,  Fürst 
Alexandrow,  nachdem  er  in  Monte  Carlo  zweimal  gegen 
eine  Million  Rubel  verspielt  hatte. 

—  Auf  dem  Mississippi  ereignete  sich  am  7.  Mai  bei 
der  Wolf-Insel  ein  schrecklicher  Unglücksfall,  indem  der 
Kessel  des  Dampfera  „Ohio"  explodierte.  Die  Zahl  der 
Toten  ist  noch  nicht  genau  festgestellt,  dürfte  aber  einige 
20  betragen.  Mehr  als  80  der  Passagiere  und  die  Be- 
mannung aind  nach  einem  Telegramm  aus  Chicago  schwer 
verwundet  nach  dem  Vereinigten  Staaten-Marine-Hospital 
gebracht  worden. 

—  Ein  König  vor  Gericht.  Em  Prozess  gegen  den 
König  der  Belgier  wird  demnächst  vor  dem  Civilgericht 
von  Dinant  zum  Austrag  gebracht  werden.  Als  Kläger 
treten  die  Grafen  v.  Cunchy  auf,  welche  im  vergangenen 
Jahre  ihr  grosses  Besitztum  in  Vülers-sur-Lesse  zum  Preise 
von  1  300  000  Frank  an  den  König  verkauft  hatten.  Ob- 
gleich dieser  Verkauf  unter  der  Form  eines  freiwilligen 
Verkaufes  abgeschlossen  wurde,  behaupten  heute  die 
v.  Cunchy,  dass  sie  infolge  des  Zerfalle«  einer  Hypotheken- 
Anleihe  durch  eine  ganze  Reihe  von  Handlungen  zu  diesem 
Verkaufe  gezwungen  worden  seien.  Das  Besitztum  von 
Vülers-sur-Lesse  grenzt  an  die  königlichen  Domänen  von 
Ciergnon  und  Ardenne,  und  die  Civilliste  hatte  achon  lange 
darnach  getrachtet,  durch  Erwerbung  der  gräflichen  Güter 
die  königlichen  Domänen  abzurunden.  Die  Grafen  v.  Cunchy 
Buchen  nun  den  Nachweis  dafür  anzutreten,  dass  ihre  Be- 
sitzung in  Wirklichkeit  3  800  000  Frank  wert  ist,  und 


langen  die  Rückgängigmachung  des  Verkaufsvertrages, 
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zwnngen  worden  seien.  In  Anbetracht  der  verfassungs- 
mässigen Unverletzlichkeit  des  Königs  wird  der  Staats- 
anwalt Ton  Dinant  den  Prozess  im  Namen  und  an  Stelle 
des  Königs  führen. 


JM 


Tgeater,  fyin$,  Liteate 

Feuilleton  der  Wiener 


Ncusn  Kreisn  Pres« 

veröffentlicht  der  bekannte  Schriftsteller  Theodor 
Herzl  eine  sehr  witzige  und  amüsante,  längere  Plau- 
derei, betitelt  »Firniss«,  welche  vom  Pariser  Kunstleben 
handelt.    Nachstehend  eine  kleine  Skizze  daraus: 

Janjrnbe  Cffen  unb  Piano. 

(Kleines  Wirtshaus  in  einer  Sackgasse  nahe  dem  Industrie- 
palast. Die  reichen  Künstler  frühstücken  am  Firnisstage 
bei  Ledoyen  oder  im  Cafe  des  Ambassadeurs;  die  an- 
deren, die  keine  gemachten  Männer  sind,  in  solchen 
Schänken.  Nackte  Holztische,  harte  Hänke,  saurer  Wein. 
In  einer  dunklen  Ecke  plaudern  mehrere,  jeder  hat  die 
Ellbogen  auf  dem  Tisch.) 

Ein  Bildhauer  (trinkt,  schneidet  dann  ein  fürchter- 
liches Gesicht):  Der  reine  Radiererwein. 

Ein  Radierer:  Oho!  Warum? 

Bildhauer:  Er  zerkratzt  einem  die  Kehle. 

hin  Maler:  Ja,  wers  verstanden  hätte,  wie  Ridault, 
der  sässc  jetzt  auch  beim  Champagner  in  Gesellschaft 
schöner  Weiber. 

Finne  (ein  Modell):  Sei  wenigstens  hoflich I  (Gibt 
ihm  einen  Rippenstoss.) 

Radierer:  Der  tanzende  Elfen-Ridault?  Was  hat 
denn  der  verstanden? 

Maler:  Seine  Bilder  auf  der  Kehrseite  firnissen 
zu  lassen. 

Radierer:  Was  ist  das?   Eine  neue  Technik? 

Maler:  Ja,  zum  Emporkommen.  Die  Sache  wird 
von  Kunsthändlern  gemacht. 

Bildhauer:  Ah,  eine  Räubergeschichtc? 

Maler:  Sie  bilden  ein  Syndikat,  mieten  den 
Künstler  aut  Jahre,  manchmal  auf  Lebenszeit.  Alles, 
was  er  malt,  muss  ihnen  gehören.  Dafür  kriegt  er 
jährlich  so  und  so  viel  zum  Leben.  Aber  er  darf 
nicht  mehr  malen,  was  er  will,  sondern  das,  was  ihm 
einmal  gelungen  ist,  muss  er  immer  wieder  machen. 

Radierer:  Daher  die  tanzenden  Elfen  des  Ridault? 

Maler:  Richtig.  Die  Bande  lanciert  ihn  dann. 
Sie  schieben  seine  Bilder  bei  einer  Versteigerung  im 
Hotel  Drouot  ein  und  bieten  darauf  los.  Ueberbieten 
sich  wie  toll.  Gehen  gleich  bis  Zehn-  oder  Zwölf- 
tausend. Dann  reisen  sie  mit  dem  Bilde  nach  London. 
Dort  wird  es  wieder  öffentlich  versteigert.  Manchmal 
wird  es  auch  nach  Amerika  geführt.  Ueberall  dasselbe 
Spiel.  Der  Preis  wächst  —  das  Bild  gehört  noch 
immer  dem  Syndikat.  Aber  auf  die  Rückseite  wird 
der  officiellc  Preis,  der  Tag  des  Verkaufes,  die  Nummer 
des  Katalogs  geklebt.  Alles  gestempelt,  amtlich  und 
echt.    Das  ist  das  Firnissen  von  hinten. 

Radierer:  Aber  welchen  Vorteil  haben  sie  davon, 
das  sie  das  Bild  behalten?  Sic  müssen  doch  Percente 
für  die  Versteigerung  zahlen. 

Maler:  Ja,  es  dauert  oft  ein,  zwei,  drei  Jahre, 
bis  die  Leute  anbeissen.  Aber  dann!  Besonders  die 
Vankees!  Da  lesen  sie  immer,  welche  Preise  erzielt 
werden.  Viele  Zeitungen  sind  so  dumm,  diese  Ziffern 
zu  bringen.  Schlagen  damit  ohne  ihr  Vorwissen 
Tamtam.  Ahnen  ja  auch  wirklich  nicht,  was  dahinter 
steckt.  Aber  durch  den  Kaufpreis  erringen  die  Bilder 
sich  die  bürgerliche  Achtung.  Es  gibt  einen  reichen 
PoUl,  der  nur  die  teuren  Gemälde  schätzt.  Ferner 


Pfiffige,  die  glauben,  dass  die  Preise  weiter 
werden,  und  dass  man  das  Zeug  in  ein  paar  Jahren 
um  das  Doppelte  losschlagen  kann.  Und  man  spekuliert 
in  »tanzenden  Elfen«.  So  entsteht  der  Markt.  Die 
Engländer  sagen  schon  von  weitem:  >Aoh  yes,  dzs 
ist  ein  Ridault!«  Die  Deutschen  glauben,  dass  es 
schön  ist.    Und  die  Amerikaner  fallen  hinein. 

Radierer:  Das  Unglück  ist  also  nicht  gross. 

Maler:  Nicht  gross?  Und  jetzt  geht  vielleicht 
wieder  einer  herum,  wie  MiUet,  der  sein  Leben  un- 
bekannt und  elend  verbrachte.  Wenn  man  nur  zb 
die  falschen  Kunstliebhaber  dächte,  und  wie  sie  ge- 
foppt werden,  könnte  man  ja  lachen. 

Bildhauer  (klopft  sich  die  Pfeife  in  die  hohle 
Hand):  Die  spassigsten  Dinge  kennt  ihr  doch  nicht 
Erst  wenn  ihr  wüsstet,  wie  Sachen  alt  geschminkt 
werden.  Da  zeigt  sich  der  Mäcen  in  seiner  ganze» 
Eselhaftigkeit.  Und  gar  die  gelehrten  Direktoren  tob 
Sammlungen.  Puah— haha!  In  einem  gewissen  Museu* 
steht  eine  Büste  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert, 
die  von  diesen  zwei  Händen  angefertigt  worden  i*. 

Radierer:  Das  wäre  ja  eine  sensationelle  Ens 
hüllung. 

Bildhauer:  Ich  könnte  es  nicht  beweisen.  S« 
kindlich  war  der  nicht,  der  mich  arbeiten  liess. 
Und  für  Limousiner  Email  aus  der  besten  Zeit  und 
altvenetianische  Holzschnitzereien  hatte  er  auch  »eine 
Künstler  —  die  der  Hunger  gefügig  und  geschickt 
machte  .  .  .  Wie  wusste  er  seine  Funde  herzurichten. 
Einen  Millionär,  der  in  alte  Sachen  vernarrt  ist,  lieu 
er  einmal  zufällig  dabei  sein,  als  eine  marmorne  >I 
mit  dem  Hunde  entdeckt  wurde«.  Sie  war  eingema 
und  die  Mauer  mit  altem  Epheu  überwachsen.  Die 
Diana  stand  ein  halbes  Jahr  früher  in  meinem  Ateli 
und  der  Hund  auch. 

Radierer:  Warum  geben  Sie  sich  dazu  her: 
Bildhauer:  Erstens,  weil  ich  nicht  wusste  was  er 
vorhatte.   (Trinkt  einen  Schluck,  verzieht  das  Gesicht.): 
Und  zweitens,  weil  ich  noch  lieber  solchen  Radierer««, 
trinke,  als  Seinewasser.  .  . 


—  Das  in  Rom  gesprochene  Wort  des  Kaisers  übtr' 
heimische  Kunstzustände  und  den  Reichstagsbau  gibt  der 
„Deutschen  Bauzeitung"  za  längeren  Betrachtungen  Vir- 
anlassung,  welche  darin  gipfeln,  dass  sowohl  die  Berlisff 
Architekten,    als  auch  die  sonstigen  Angehörigen  der 
deutschen  Baukunst  ein  so  herbe»,  über  ihr  Wisser  ml 
Können  schlechthin  absprechendes  Urteil  nicht  verdieü 
haben.    Das  Fachblatt  bestreitet,  dass  die  Architekten  * 
Denkmals- Angelegenheiten   das  Uebergesricht  «an  ridb 
reissen"  und  beweist  an  dem  Beispiel  des  Nieder«^- 
Denkmals,  wohin  es  führt,  wenn  man  sich  bei  einem  Pol* 
mal  dieses  Hanges  und  Massstabes  ausschliesslich  mit  4a 
Mitteln  der  Plastik  behelfen  will.   Neben  ibm  bereift 
eine  nicht  geringe  Zahl  der  seit  1870  in  Deutschland  est* 
standenen  kleinen  Denkmäler,  dass  von  einer  Würdige* 
des  Anteils,  der  an  einem  derartigen  Unternehmen  im 
Baukünstler  gebührt,  geschweige  denn  von  einem  Cefcr- 
gewichte  des  letzteren  leider  nur  sehr  wenig  au  verspöm 
sei.    Die  Acusserung  über  den  Stil  und  die  Regellor.jk^' 
der  heutigen  deutschen  Architektur  sei  so  allgemein  sc- 
halten, dass  sie  sich  weder  bestätigen,  noch  widerleget 
lasse.  „Gewiss"  —  sagt  die  „Deutsche  Bauzeitung"  —  »ista 
der  formalen  Gestaltung  unsrer  Neubauten  viel  gesEs-f' 
worden,  und  es  wird  hierin  noch  täglich  gesündigt  Vee 
niemandem  wird  dies  tiefer  beklagt  und  härter  gerM 
als  von  den  Architekten  selbst.  Aber 
wegung,  welche  durch  die  ganre  neuere 
Wesen  der  Baukunst  missverstehen,  wenn 
Uebelstände  dadurch  heilen  zu  können,  dass 
Architekten  empfiehlt,  sich  an  bestimmte  Vorbilder  t* 
halten.  —  Am  schmerzlichsten",  so  scbliesst  das  Fsob- 
Matt,  „hat  die  gesamte  Fachgenossenschaft  wohl  das  rcaif* 
Wort  empfunden,   das  Se.  Majestät   der  Kaiser  &a 
vornehmsten  Monumentalbau  seines  Landes,  dem  Beica- 
hause  gewidmet  hat.    Wenn  über  eine  Leistung  <1*"* 
Banges,  die  ein  bewährter  und  hervorragender  Meister  t» 
langjährigen  Mühen  und  Ringen  aus  seinem  Herxb^ 


und  harter  (tera»> 
es  heisst,  die  b> 
Kumt  gebt  > 
nn  man  glaubt  j*f 
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(«icLafeD  bat,  in  solchem  Tone  abgeurteilt  wird»  to  muss 
dxi  nicht  nur  der  betroffene  Künstler,  sonders  jeder  seiner 
•,:igeiw>sien  als  eine  Kränkung  empfinden.  Der  Gipfe 
itr  Geschmacklosigkeit!  Glücklicherweise  ist  in  dem 
Wort«  selbst  ein  milderndes  Moment  enthalten,  denn  es 
tatst  an,  dass  es  sieh  bei  diesem  Urteile  lediglich  um 
►ja«  Geschmackafrage  handelt,  aber  die  ja,  nach  dem  bc- 
kustan  Sprüchworte,  jeder  seine  eigene  Ansicht  haben 
iuL  Uad  warum  sollte  Se.  Majestät  dem  Kaiser  ver- 
weint sein,  was  dem  Geringsten  seiner  Unterthanen  erlaubt 
üL  In  des  Angen  aller  derjenigen,  die  in  dieser  Schöpfung 
Willoti  den  eigenartigsten  Ausdruck  der  gegenwärtigen 
anaäsktarbeatrebnngen  und  einen  Gipfelpunkt  moderner 
Kurt  erblicken,  wird  ihm  ein  solches  Urteil  nichts  schaden. 
E»  war  sin  denkwürdiger  Zufall,  dass  wenige  Tage,  bevor 
a  Rom  jenea  kaiserliche  Wort  fiel,  der  römische  Arcbi- 
..ittBTsrwn  den  Meister  des  deutschen  Reicht  hau*  et  tum 
rjrenmitgHede  gewählt  hatte."  —  So  die  „Deutsche  Ba 
mtaag "  welche  es  dahingestellt  lassen  will,  ob  diejenigen 
uttroll  and  im  Interesse  der  Allgemeinheit  gehandelt 
ktUa,  velehe  eine  jedenfalls  in  vertraulichem  Gespräche 
feisüene  twanglose  Aeusserang  eines  Monarchen  an  die 
pont  Glocke  hängten. 

-  Am  14.  d.  Mu.  wurde  die  grosse  Berliner  Kunst* 
.  «tallung  durch  den  Prinzen  Friedrich  Leopold  feierlich 
•rutfott  Er  erschien  in  Begleitung  seines  Adjutanten,  des 
U  ruterprasidenten  Grafen  Eulenburg,  dee  Kultusministers 
hr  Bosse  und  des  Kriegsminister*.  Direktor  Becker 
•iiiitte  den  Printen  mit  einigen  Worten,  darauf  nahm 
:  r  Kultusminister  Dr.  Boese  das  Wort  und  eröffnete  die 
Austeilung  im  Namen  des  Kaisers  and  Auftrage  des 
rntren  Leopold.  Ein  Hoch  auf  den  Kaiser  sebloss 
hd«  Rede.    Die  Musik  intonierte  die  Nationalhymne, 

-  es  erfolgte  ein  Rundgang.  Das  Publikum  war  sehr 
unfreien  erschienen,  ausser  verschiedenen  Akademikern, 
xinter  A.  v.  Werner,  erblickte  man  Curtiua  und  Virchow, 
in  Polizeipräsidenten,  viele  Offizier«,  Musiker  nqd  Schau- 
ip-tltr.  Gans  besonderes  Interesse  erregten  die  Bilder 

Möncbener  Secessionisten.  Die  Ausstellung  enthält 
wtk  dem  noch  nicht  abgeschlossenen  Katalog  8468  Werke, 
btruter  sind  1726  Oelgemälde,  880  Aquarelle  nnd 
Z-riumngen,  61  Arbeiten  der  graphischen  Künste,  24»  Bild- 
*"te  und  88  architektonische  Entwürfe.  Hierzu  kommen 
««s  sschtriglich   eingegangene  Werke,   so   dass  die 

■  mtsahl  8600  erreicht  werden  dürfte.  Im  Fürstensaal 
etil  seaerdings  hintugekommen  das  grosse  Porträt  Kaiser 
Rheims  II.  von  Ferdinand  Keller  and  ein  sehr  umfang- 
et« Gemälde  des  Düsseldorfer  Meisters  Peter  Janssen: 
M  Mönch  Weither  Dodde  und  die  bergischen  Bauern  vor 
*f*n  Eingreifen  in  die  8chlacht  bei  Worringen  1288. 
"fhFriUv.  Uhde  hat  noch  in  letaler  Stunde  ein  weiteres 

geiaadt 

-  Die  Malerin  Yilma  Parlaghy  bat  auch  in  diesem 
j»Lt  ihren  „Konflikt"  mit  der  Berliner  Ausstellungs-Jury. 

Künstlerin  gedachte  ihr  schon  bekanntes  Porträt 
twfr  Wilhelms  II.  auszustellen,  hat  sich  aber  nicht  an 
w  m  dem  Programm  vorgeschriebene  Einlieferungsfrist 
«•teil«,  sondern  das  Bild  nachträglich  gesandt  Es 
ai-site  daher  die  Aufnahme  verweigeit  werden.  Frau 
'■  w-'*gkv  rief  wieder  die  Intervention  des  Kaisers  an  und 
-«er  bat  nunmehr  durch  das  Oberhofroarschallamt  den 
"Wieb  ausgesprochen,  dass  das  Forträt  zur  Ausstellung 
'"'  »gen  möchte.  Wahrscheinlich  wird  es  nun  wiedfr  den 
'«merk  tragen:    „Ausgestellt  auf  Befehl  des  Kaisera.11 

-  Die  Berliner   Wochenschriften   sind    um  eine 
'■"♦ntnte  Erscheinung  bereichert  worden,  nämlich  um 

■  tBerüner  Damen-Zeitung1*,  von  welcher  soeben  die 
■n  Kummer  zur  Ausgabe  gelangt  ist.  Das  jeden  Sonn- 
'■'tnd  erscheinende  Blatt  wird  von  Maximilian  Bern  und 
■r»a  Olga  Wohlbrück  redigiert,  deren  feines,  graziöses 
iWst  auf  schriftstellerischem  Gebiet  in  weiteren  Kreisen 
[•Haltet  ist    Die  „Berliner  Damen- Zeitung"  will  dar 

■  i'Uor  der  Frauen  von  Welt,  ein  Ratgeber  in  allen 
-4eo  der  Toilettenkunst  und  der  Kosmetik  werden  und 
'fd  äberdies  bestrebt  sein,  seinen  Leserinnen  viel  Unter- 
•  --ffutoff  in  Gestalt  von  Plaudereien,   Skizzen  etc.  zu 

Herauageber  ist  Herr  Gerhard  Goldschmidt. 

~  Ei«  «Theater  der  Zurückgewiesenen"  soll  demnächst 
3  Wien  erstehen.    Die  Direktion  de«  RudoKsheimer 
•  Jkstketter,  beabsichtigt,  eine  „neue  freie  Bühne"  ins 
*»  rufen.   Frau  Direktor  Loewe  bietet  nämlich 
EorüakmwttaanAn    Komponisten    und  Autoren 
Werke  in  bestmöglichster 


Darstellung  und  Scenierung  dem  Wiener  Publikum  vor- 
zuführen. -  Da  wird  es  ihr  an  Novitäten  sicher  nicht 
fehlen! 

—  Die  etvte  Aufführung  des  Dramas  „Der  Trifels,  and 
Palermo*  tob  Detlev  von  Lnienoroo  findet  im  August  d.  J. 
auf  dem  königl.  Hoftheater  in  München  statt  Von  dem- 
selben Dichter,  der  durch  seine  „Adjetantenritte"  so  be- 

in  Leipzig). 

—  J"  Kopenbagener  königlichen  Theater  erregte  jüngst 
die  Aufführung  der  dreiaktigen  Pantomime  „Die  Statu*" 
von  Paul  Endel  nnd  Evariste  Mangin,  Musik  von  Adolphe 
David,  einen  wahren  Botrüstungssturra',  der  trotz  der 
Anwesenheit  de«  Königs  und  der  Königin  andauerte  und 
erst  nach  den  vorgeschriebenen  drei  Schlägen  auf  dem 
Gong  sein  Ende  fand, 

—  Wagner«  „Walküre"  wurde  in  der  Grossen  Oper 
in  Paris  mit  enormem  Erfolge  vor  einem  gedrängt  vollen 
Hause  aufgeführt  Die  grösste  Wirkung  erzielte  der 
Anfang  de«  dritten  Akt«.  Und  als  der  Vorhang  über  dar 
wabernden  Lohe  fiel,  erhob  «ich  da«  gesamte  Publikum 
nnd  brach  in  enthusiastischen  Beifall  aas.  Delmes  „Wotan" 
nnd  Frl.  Brevala  „ Brünbild.."  waren  in  der  Sohluss-Scene 
von  hinreißender  Vollendung,  and  gebühren  diesen 
beiden,  sowie  Herrn  van  Dyck  als  „Siegmund"  nnd  dem 
Orchester  unter  Coloones  Leitung  unstreitig  die  Ebren 
dee  Abends.  Vielfach  wird  in  der  Presse  die  Aufführung 
der  „Walküre"  als  da«  hervorragendste  Ereignis  m  der 
Geschichte  der  Pariaer  Oper  und  «Ja  Triumph  der 
WagncTtchen  Musik  beaeiohaet  den  seibat  die  vereinzelt 
auftretende  Opposition  nicht  ableugnen  kann. 

—  In  Athen  ist  jetzt  viel  die  Rede  von  der  in 
Marathon  gemachten  Entdeckung  einer  sehr  gut  erhalteoen 
Marmorgruppe.  Der  Marmor  ist  9  Meter  booh  und 
1  Meter  brert  Recht«  steht  ein  Mann,  dessen  Kopf  und 
dessen  rechte  Hand  abgebrochen  sind.  Linke  befindet 
sich  «in  auf  einem  Marmorsäulchen  sitzendes  Kind,  dae 
vorzüglich  erhalten  und  von  ausserordentlicher  Arbeit  ist. 
Ein  kleiner  Hund  liegt  zu  den  Füssen  des  Mennes  und 
des  Kindes.  Die  schöne  Marmorgruppe  wird  in  dem 
Athener  Centraimuseum  Aufstellung  finden. 


Ode 


Wiener  Blätter. 
Iii  Wien  lieu  die  GcectUcbeft  der  M>ukfre»*4c  ra« 
de»  Johann«  Hrihro»  eine  goldene  Dulcmimee  {"»gen 


6o.  Gebwuuge 
Eise  04c  in 
dee  Mcieter* 


HEIL  «hm,  Heil  der  fern  von  den  Jubelps. 
Ungestraft  jeut  weih  unter  stillen  Palmen, 
Der  entfloh  ii  der  Stadt  mit  den  Tratschtamil ien  - 

Bis  nach  Sicilienl 

Nicht  hat  Reiselust  ihn  entführt  von  danneo, 
Nein,  die  Not  hicss  schnell  ihn  die  Segel  spannen, 
Zwar  zum  Jammer  uns,  aber  ihm  »um  Frommen 
Ist  er  entkommen. 

Denn  er  kmte  sonst  mit  Entsetzen 
Wae  es  heiast,  wenn  wir  ihn  «den  Unsern« 
Trau're,  Genius!  Eine  seiche  Feier 
Hole  der  Geier! 

Schauerlich  erklang  die  Zigeunerweise, 
Falsch  gesungen  zu  des  Entfernten  Preise, 
Und  »uletzt  gar  brüllt  man  auch  dich  zu  Tode 
Sapphische  Ode! 

Glücklich,  wen  die  Welt  und  die  Metischen  lohnen, 
Doch  beglückter  noch,  wen  sie  ganz  verschonen! 
Wichtig  überall  und  zu  jeder  Stund'  ist. 
Dass  man  gesund  ist  I 

D'rum,  o  Freunde,  lasst  uns  die  Glaser  leeren, 
Dieses  Krügel  «Pils»  soll  uns  niemand  wehren! 
Das  erhält  den  Leib  und  beschwingt  die  Geister!  — 
„Viva!  der  Meisterl" 


— -  Von  Meyers  Konversationslexikon  (Verlag  des 
Bibliographischen  Institute)  ist  soeben  der  erste  Band  der 
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neuen  füufteu  Auflage,  ausgegeben  worden.  Er  urofasst 
die  Wörter  mit  dem  Buchstaben  A  bis  Aslaug  und  bringt 
wesentliche  Vermehrung  det  Stoffes  gegenüber  der  vierten 
Auflage.  Einige  ausgezeichnete  Artikel  über  koloniale 
und  handelsgeographisohe  Interessen  lassen  darauf  schliessen, 
dass  in  der  neuen  Bearbeitung  diesem  Wissensgebiet  und 
seinen  brennenden  Prägen  sehr  verständigerweise  die 
▼ollste  Aufmerksamkeit  rüge  wandt  worden  ist;  die  Behand- 
lung des  geographischen  und  geschichtlichen  Stoffes  lässt 
die  Mitwirkung  bedeutender  Specialforscher  deutlich  er- 
kennen. Die  Illustrationsbeigaben,  sowohl  an  den  Sonder- 
tafeln wie  an  den  Textbildern,  sind  als  vollendet  zu  be- 
zeichnen. Kunst  und  Technik  reiohen  sich  in  dem  nenen 
.Meyer"  die  Hände  zu  meisterhaften  Schöpfungen.  Den 
Textbildern  ist  instruktive  Klarheit  und  strenge  Sachlich- 
keit nachzurühmen.  Von  den  Illuatrationstafcln  finden 
sich  viele,  den  erhöhten  Anforderungen  entsprechend, 
durch  neue  Darstellungen  ersetzt.  Natürlich  hat  auch  der 
geographische  Atlas  eine  gründliche  Neugestaltung  er- 
fahren, zahlreiche  Neustiche  haben  vorhandene  Karten 
ersetzt,  und  eine  grosse  Anzahl  neuer  Stadtpläne  und 
Karten  sind  hinzugekommen.  Die  gesainte  äussere  Aus- 
stattung der  neuen  Auflage  ist  prächtig,  und  was  die 
praktische  Seite  anbetrifft,  vollkommen  einwandfrei 

—  Taschenbuch  für  Gymnasiasten  und  Realschüler. 
Leipzig.  Wilhelm  Violet.  Dieses  längst  als  praktisch  be- 
kannte Handbuch  liegt  jetzt  in  6.  Auflage  vor  und  bietet 
infolge  seiner  vorzüglichen  Redaktion  den  Schülern  höherer 
Lehranstalten  eine  Fülle  von  Notizen  in  Form  von  Ta- 
bellen, Jahreszahlen  und  Formeln  aus  der  Welt-,  Kirchen-, 
Litteratar-  nnd  Kunstgeschichte,  der  Mathematik,  Astro- 
nomie, Physik,  Chemie.  Naturkunde  und  Geographie,  sowie 
eine  Uebersicht  der  Mass-,  Gewichts-  und  Münzsysteme 
nebst  Chronologie.  Dadurch,  dass  es  keinen  Kalender 
enthält,  bleibt  es  jahrelang  brauchbar.  Ein  fast  nie  ver- 
sagender Ratgeber  seines  Besitzers,  kann  es  allen  Inter- 
essenten umsomehr  empfohlen  werden,  als  auch  der  Preis 
trotz  des  reichen  Inhalts  ein  massiger  geblieben  ist:  2  Mk. 
cartonniert,  2  Mk,  25  Pf.  gebunden.  Vorrätig  ist  es  fast 
in  allen  " 


Stadls.  Spiessbürgerliches  Schauspiel  von  Adolf  Paul. 
Berlin,  Verlag  des  Bibliographischen  Büreaus.  Mk.  1,50. 
Ballsstre«,  Eafeniia,  Orafln.  Haideriislein.  Roman.  Dritte  Auf- 
lage. Mk.  4.  Breslau,  8.  Sehottlander. 
Berlokt  der  Lese-  snd  Redehall»  der  deutschen  Studenten  in  Prag 
über  das  Jahr  1802.  Prag,  Verlag  der  Lese-  und  Kede- 
halle  der  deutschen  Studenten. 

ssaekklatler  aus  OslaMka     von    Wilhelm  Wolfrum. 
Mönchen,  Hermann  Lukaachik.    Mk.  2,80. 


nnd  -Altonbiirg  und 
Fräulein   ans   dem   Winckel).     Herausgegeben    von  Wolf 
v.  Metzaeh-Schilbaoh.   Berlin,  Karl  .Sigismund,    üeb.  Mk.  5, 
«leg.  brosch.  Mk.  4. 
Brot.     Ein  Büchlein   fOr  alle,   die  Brot  essen.    Von  Dr.  Karl 

Schmidt.    Leipzig,  Wilhelm  Friedrich.    Mk.  1. 
Das  Akademische  Bsrlln.    Sommer-Halbjahr  1893.     Berlin,  Mayer 

&  MOller.    80  Pf. 
Das  aedall.    Von  Benno  Jacobson.    Berlin,  Hugo  Statuts. 

Ein  Festspiel.    Dichtung  von  Georg  Fuchs, 
von  Karl  Pottgiessar.    München,  im  Selbstverlag, 
vos  Brattendorf.    Roman  in  3  Banden  von  Wilhelm 
v.  Polen«.    Berlin,  W.  Fontane  *  Co.    Mk.  9. 

he  Matlonalbühne.  Mitteilungen  der  .Allgemeinen  Deutschen 
Bühnengcs«llschaft".  Herausg.  von  Dr.  Hermann  Schreyer. 
Heft  1.  Leipzig,  G.  Kreysing. 
Dlslskauosskarts  Sss  deutsche«  Hssrss  und  sslnsr  Oreninackbarn. 
nerausg.  von  Dr.  Hermann  M filier.  Nach  den  neuesten 
amtlichen  Quellen  bearbeitet  von  A.  Herrich,  Glogau, 
Carl  Flemming.  Mk.  1. 
CiaJsss  Chrlstsntus*.  Volkaschrift  snr  Forderung  der  Bestrebungen 
M.  v.  Egidys.  Heft  3.  Verlag  der  Volksachrift  .Einiges 
Kiel.    50  Pf. 

in  Auswahl,  nerausg.  von  lt.  Kranss. 
Stuttgart,  J.  G.  Cottu'sche  Buchhandlung  Nachf.  Geb. 
Mk.  3. 

H.  D.  Wisthlng's  Scbwlmm.ehule,  Methodische  Anleitung  »um  Selbst- 
unterricht. II.  Aufl.  Bremen,  J.  Kühtmann's  Buchhand- 
lung.   50  Pf. 

Hslss-Ahaaaaoh.  Als  Protest  gegen  die  Düsseldorfer  Denkmals- 
Vsrwelgerung.    Nürnberg,  Karl  Koch     Mk.  2. 


Hoff  man  <i  v.  Fallersleben.    Gesammelt«  Werke.    Band  VII.  Mi 

Leben.    Berlin,  F.  Fontane  dt  Co. 
Kaptela  ■sirros*  aas  ihre  Kinder.    Erzählung  in  drei  Binden  « 
Balduin  Mollhausen.    Berlin,  F.  Fontane  &  Co.    Mk  I 
Knötei,  Richard    Uniformenknnde.    Lose  Blatter  zur  Gesetz 
der   Entwickelung   der   militärischen   Tracht.     Baad  1 
Heft  2  und  3.    Rathenow,  Max  Babenxien. 
Laassaseksklts  Notwörtarktteksr.  Theil  IV:   Land   und  Lent* 
Amerika.    II.  Aufl.     Neubearbeitet  von    Hugo  Kflrtrfcn 
Berlin,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchhandlung. 
LssefrOokts  ass  Sylvester  Jordans  „Waaderanaea".      Mitgeteilt  « 

Friedrich  Schafer.    Kasse),  G.  Th.  Fisher  &  Co. 
Lisdasr,   Dr.    Vaterländisches    Gedichtbuch.     Eine  Sammh 
auserlesener  deutscher  Gedichte.    Preis   geheftet  Mk.  3, 
Leinenband  geb.  Mk.  3,50.    Berlin,  F..  8  Mittler  *  Sil 
Hofbuchhandlnng. 
Anregungen    uhd  Winke  für  die  Einricbto 
von  Hans-  und  Familienbibliotheken.    Zürich.  E.  M.  F.b 
20  Pf. 

■orjenglühe«.     Oden    und    Lieder   ei  nes   Antimodernen.  \ 

Dr.  Karl  Friodr.  Jordan.  Berlin,  Rewitsch  St  Seeler.  Mt 
Kack  Ostasien.    Erlebtes  von  meinen  Reisen.    Von  Oskar  Li 

Berlin  S.W.,  Hugo  SteiniU. 
«apoleonisch.  Bulletins.    Eine  Studie  für  Vaterlandsfreunde,  t 

R.  Wille.  Braunschweig,  Gebrüder  Unering.  Mk.  l.SI 
Rader,  Heinrich  ».    R0u-s  und  blaues  Blut.    Mit  einer  Illustren 

Preis  Mk.  2,  geb.  Mk.  3.  München,  Dr.  E.  Albert  *  I 
Säurt-  «nd  Soktaekt-RaalnakeaiMOkt.     Von  P.  Waser.  Magdetj 

Creutz'acbe  Verlagsbuchhandlung. 
Theodor  Körner  und  seias  Bsziskanaea  zur  Musik.    Von  Robert  Hsj 

Ratibor,    Eug.  Simmlch'a  Buchhandlung.    Brosch.  Mk,  • 

eleg.  geb.  Mk.  2,50. 


Ortssinn  der  Störche.  Ein  bemerkenswertes  E 
spiel  von  Beharrlichkeit  der  Störche  in  der  Wahl  ih 
Niederlassung»-'  >rlos  wird  der  «Königsberger  Allgein.  Zl 
aus  dem  Dorfe  Steinbeck  bei  Königsberg  berichtet 
▼ergangenen  Spätherbste,  als  die  Störche  bereits  abgezo* 
waren,,  wurde  das  Dach  einer  Scheune  repariert,  und  dt 
musste  das  Storchhest  nach  dem  anderen  Ende  der  Sehet 
verlegt  werden,  wo  es  auch  blieb.  Als  in  diesem  Fr 
jähre  die  Besitzer  des  Nestes  wiederkehrten,  erkatuv 
sie  sofort  die  Veränderung.  Drei  Tage  lang  besah  • 
Storchpärchen  das  Nest  von  alleu  Seiten,  bestieg  dass« 
und  hielt  lange  Beratschlagungen,  allein  da  die  Wohai 
nicht  an  der  richtigen  Stelle  stand,  konnte  sie  tu* 
bezogen  werden.  Schon  wollte  der  Besitzer  den  Störes 
zu  Hilfe  kommen  und  das  Nest  nach  dem  anderen  Dsi 
ende  zurückverlegen,  als  man  mit  Staunen  gewahrte,  d 
das  Storchpärchen  diese  Arbeit  bereits  selbst 


Von  früh  bis  spät  arbeitete  es  an  der  Zuruckverlegn 
im  Laufschritt  ging  es  auf  der  Spitze  des  Daches  dah 
schlechte  „Bauhölzer"  wurden  beseitigt  und  durch  s< 
ersetzt  und  am  vierten  Bautage  war  die  Arbeit  geti 
und  die  Wohnung  bezogen. 

Eine  Stiefmutter.  Auf  dem  Hofe  des  Colon  H. 
Vohren  (Westfalen)  befinden  sich  zwei  junge  Huhncl. 
die  von  einer  —  Eule,  dem  grossen  Waldkau«, 
gebrütet  sind.  Am  Palmsonntage  entdeckte  der  Sd 
des  Herrn  H.  in  einem  Birnbaum  des  Gartens  i 
Eulennest  mit  fünf  Eiern.  Zwei  Eulen  sollen,  wie  i 
junge  Mann  beobachtet,  das  betreffende  Nest  beim 
haben.  Er  entfernte  nun  die  Eulen- Eier  und  l*{ 
drei  Hübner  •  Eier  an  deren  Stelle.  Nach  21  Ts* 
fanden  sich  in  dem  Eulennest  zwei  normal  entwicke 
Hühnchen,  die  den  ganzen  Tag  sorgfältig  von  dem  alt 
Waldkauz  bedeckt  wurden.  Das  dritte  Ei  war  U 
geworden.  Da  die  jungen  Hühnchen  bekanntlich  Eok 
Nahrung  verschmähen,  wurden  die  jungen  Tiercb 
14  Tage  lang  täglich  zwei-  bis  dreimal  herausgenomin 
und  im  Hause  oder  auf  dem  Hofe  gefuttert.  Jede« 
umkreiste  die  alte  Eule  bei  dieser  Gelegenheit  iiogstls 
ihre  Stiefkinder.  Am  Abend  wurden  die  K leisen  du 
dem  Eulennest  anvertraut  und  über  Naoht  der  Eol* 
Mutter  überlassen,  die  dann  nicht  verfehlte,  dieselben 
der  nötigen  Eulen-Nahrung,  Mäusen  und  Vögeln,  rtichh< 
zu  versehen.    Selbstverständlich  wurde  die 


Beute  ihrer  Pflegemutter  von  den  Pfleglingen  Tewohtaii 
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!xni  w  fanden  sich  jeden  Morgen  fünf  bis  sechs  Mäuse, 
bitKeitea  auch  einige  Vogel,  unberührt  bei  den  Jungen 
im  Seite.  Auch  eine  Nachtigall  war  einmal  dabei.  Heut«, 
m  Alter  ron  drei  Wochen,  bewegen  sich  die 
Lerchen  äusserst  munter  in  der  Küche. 


$port  und  !V|odE. 


—  Ab  dem  Distanzmarach  Berlin- Wien  wird,  wie  in 
i-r  letzten  Sitzung  dea  Diatanzmaraoh- Verein«  mitgeteilt 
nrde,  auch  ein  offizieller  Vertreter  der  vegetarischen 
lelestweiie,  der  Knltur- Ingenieur  E.  aua  Magdeburg,  teil- 
a'htnaa,  welcher  beweisen  soll,  dass  man  bei  „naturgemässer 
fctahruiig"  die  höchsten  phyaiachen  Leistungen  erreicht 
Herr  E.  lebt  achon  seit  mehreren  Monaten  ausschliesslich 
too  Obst,  er  wird  auch  wahrend  dea  Distanzmarsches  nur 
frucbei  Obst,  Datteln,  Feigen.  Rosinen  und  Mandeln  zu 
a>ti  nehmen  und  will  bei  dieser  Lebensweise  täglich 
86  Kilometer  zurücklegen.  Ein  Radfahrer,  der  ihm  bei- 
geben wird,  aoll  dafür  sorgen,  das«  Herr  E.  an  den 
Situationen  du  erforderliche  Quantum  Obst  vorfindet. 

-  Die  Geachichte  von  den  Wassertropfen,  welche 
sttuntüch  besagt,  daa«  viele  derselben  nach  und  nach 
w  Stein  auahöhlen,  erfuhr  unlängst  erat  eine  neuerliche 
3-itib'gnng  durch  eine  originelle  Welte,  welche  kürzlich 
h  eisern  Wiener  Verguügunga-Etablissement  zwischen 
cs'iu  amerikanischen  Artisten  und  einem  Wiener  Athleten 
Meinsen  wurde.    Der  Amerikaner  wettete  nämlich  um 

»sehnliche  Summe,  daas  der  Atblet  nicht  imstande 
*i.  einen  Liter  Waaser  tropfenweise  aua  der  Höhe  von 
ämPoss  auf  seine  flache  Hand,  fallen  zu  lassen.  Lachend 
tn/  der  Kraftmensch ,  der  keine  allzu  zarte  Damenhand 
Wtxt,  auf  den  Spaas.  wie  er  sagte,  ein,  und  die  ganze 
WJwhaft  hielt  die  Wette  für  den  Amerikaner  achon 
fir  »wloren.  Da«  Waaaerquantum  wurde  abgemessen  und 
b  tis  entsprechende«,  mit  einem  dünnen  Abiluesrohr  ver- 
Blechgefäss  hineingegossen.  Sodann  wurde  auch 
in  Tropfdistance  fixiert  und  daa  Oednldspiel  begann. 
Sti  300  war  schon  unter  allgemeiner  Stille  gezählt  worden 
irnl  ebenso  viele  Waaiertropfen  waren  auf  die  Handfläche 
it*  Athleten  niedergefallen.  Derselbe  wurde  immer  roter 
in  Gericht,  verbiss  anfangs  den  Schmerz,  den  er  empfand, 
l*eotfl  es  aber,  nachdem  etwa  420  Tropfen  auf  seine 
Htnd  berabgetrMufelt  waren,  nicht  mehr  auahaltcn.  Seine 
inert  Handfläche  war  sehr  stark  entzündet  und  an  einer 
Stelle  sogar  die  Haut  gesprungen  and  daa  blutende  Fleisch 
^wpelegt.  Und  doch  war  erst  ein  kaum  merklieber 
Tril  des  Liter«  Wasser  aus  dem  Blechgefäss  verschwunden! 
~  Die  Gesellschaft  konnte  «ich  vor  Erstaunen  kaum 
und  am  verwundertaten  war  der  Athlet  eelbst 
pbysikaliachen  GeaeUen  ist  dies  aber  durchaus  nicht« 
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fo  «3tn6  .  .  .  .  ? 

Von  Richard  Schmidt  Cabanis»). 
Der  Ulk. 

.,Wo  sind  die  Ziehjarr'n  hin  hier  aus  die  Kiste?" 
Frap  mir  der  „Olle"  mit  so'n  falschen  Blick; 
Wodrauf  ick  einfach  scbiddle  mits  Jenick 
Un  sage  nongschalank :  „Dct  ick  nich  wisstc!"  — 

Nu  schnauzt  „Sie"  los  :  „Hier  fehlt  ja  ooch  des  Stick 
Von  die  jeschmorten  beeden  Kälberbriste, 
Der  Streisselkuchen  und  die  halbe  Siste!"  - 
.  Wat  jeht  det  mir  an?"  jeb'  ick  samft  zurick. 

Det  ick  die  Ziehjarr'n  for  den  Tränksoldaten 
Heit  ausjenehrt,  un  det  der  Jrenadier 
Den  Kuchen  jestern  schluckte  un  den  Braten, 
Det  bleibt  een  ewijes  Rethsel  Ihm  und  Ihr  — 
Denn  wie  ein  nasser  Pudel  schämt'  ick  mir : 
Ecn  Milletheerjcheimnis  zu  verraten! 


*  Km  OtbetnraU.JelKt  S«lh««hriften-Album.  Heriii 
*•  >-C  io  Ulk.  SflQW«  uf  d*n  V»Wl,0d>  Verr»t  »o«  Mir. 


Boshaft,  Der .  Besitzer  einer  Weingrosshandlnng  in 
Berlin  lässt  auf  seinem  Grundstück  einen  sogenannten 
abessynUchen  Bruonen  errichten.  Während  ein  in  dem- 
selben Hause  seit  langen  Jahren  bediensteter  Kutacber 
mit  Interesse  das  Hantieren  der  Brunnenarbeiter  beobachtet, 
tritt  der  Weinhändler  hinzu,  um  «ich  von  dem  Fortschreiten 
des  Werke«  zu  überzeugen.  Da  beglückwünschte  ihn  der 
alte  Kutscher  treuherzig  mit  den  Worten:  „Nee  Herr**, 
wie  ick  mir  freie,  det  Sie  ihr  Geschäft  wieder  «o  ver- 
grössern!  ... 

Nach  berühmtem  Muster.  Hermann  Piefke  hat  wegen 
mangelhaften  Kopfrecbnena  brnmmen  müssen  und  den 
üblichen  Nachsitzezettel  mit  nach  Hause  bekommen,  den 
er  mit  der  Unterschrift  des  Vaters  wieder  zurückbringen 
muss.  Sein  Vater  ist  ein  biederer  Klempnermeister,  der 
über  seinen  Jungen  ein  strenge«  Regiment  ausübt  Her- 
mann übergibt  dem  Leheer  den  Zeltel  mit  «ehr  gesenkten 
Augen.  Die  Unterschrift  lautet  nach  berühmtem  Muster : 
„Gelesen  und  gewichst.   C.  Piefke." 

Ein  Schlaukopf.  Feldwebel:  •  „Was  und  Sie,  Ein- 
jähriger, in  Ihrem  Civilverhälthis?"  —  Einjähriger:  „Mi- 
neraloge, Herr  Feldwebel!"  —  Feldwebel:  „Kommen  Sie 
mir  nioht  wieder  mit  Ihren  v  -rdammten  Fremd  Wörtern! 
Sagen  Sie  doch  einfach  Selterwasserfabrikant. " 

Sein  Standpunkt.  Berliner  Auaflügler:  „Also  die  Burg 
steht  schon  über  zweidauaend  Jahr  hier,  sagen  Sie?"  — 
Schlosswächter:  „Jawohl  über  zweitausend!"  —  Berliner: 
„Na,  denn  begreife  ick  nich,  det  Sie  immer  noch  uffpassen 

—  et  holt  ihr  ja  doch  niemand!" 

Verfehlte  Warnung.  Tante:  „So  geht  nur  ein  Stünd- 
chen hinein,  zu  Müllers  in  den  Garten!  — Wiast  ihr  aber, 
daas  brave  Kiuder  keine  Blumen  und  Beeren  in  fremden 
Gärten  abpflücken  dürfen?"  —  Kinder:  „Ja,  Tante  — 
aber  wir  sind  keine  braven  Kinder!" 

Auf  jeden  Fall.  A.:  „Geatatten  Sie  mir,  Ihnen  zu  gra- 
tulieren., Herr  Müller;  ich  lese  eben  in  der  Zeitung,  dass 
Ihre  Frau"  Sie  mit  Zwillingen  beschenkt  hat,"  -  B.:  „Da« 
ist  ein  Irrtum,  der  Vater  heisst  Josef  Müller  und  mein 
Name  ist  Heinrich  Müller."  —  A.:  „So?  Na,  dann  gratu- 
liere  ich  erst  recht!" 

Höchste  Verliebtheit.  A.:  „Mein  Freund  von  Schnabel- 
witz  ist  ein  solcher  Schwerenöter,  daaa  er  zur  Beförderung 
seiner  zahllosen  MUt-doux  zwei  Diener  halten  musa."  — 
B.:  „Daa  ist  noch  gar  nichta.  Mein  Vetter,  der  Baron 
von  Strudelwit«,  bat  dadurch,  da»a  er  ein  Jahr  lang  keine 
Liebeabriefe,  aondern  nur  noch  Liebespostkarten  schrieb, 
das  Geld  zum  Ankauf  einer  Villa  zusammengespart." 

(Lust  Bl.) 

Von  einem  merkwürdiges)  „Oberhemd"  nehmen  die 
„Grenzboten"  in  ihrem  „Schwarten  Brett"  Notiz:  Das 
Berliner  Polizei-Präsidium  machte  kürzlich  bekannt,  dass 
in  Berlin  ein  Mann  „Anfang«  der  dreissiger  Jahre"  ver- 
schwunden sei,  der  u.  a.  ein  „Oberhemd  mit  echten  Perlen 
und  Zngstiefeln  getragen"  habe.  —  Sollte  es  gelangen 
sein,  diesen  Mann  wieder  aufzufinden,  «o  wäre  es 
empfehlenswert,  das  höchst  seltsame  „Oberhemd  mit  Zag- 
stiefeln" dem  Märkischen  Muaenm  einzuverleiben. 

Uebertrumpft.  „0,  ich  habe  mich  gestern  auf  dem  Rai 
ckamfiitre  köstlich  amüsiert,  ich  habe  keine  Tour  aus- 
gelassen, wenigstens  mit  fünfzehn  Herren  habe  ich 
getanzt  .  .  .  man  hat  sich  förmlich  um  mich  gerissen  .  .  ." 

—  „Ich  habe  mich  dort  noch  viel  besser  unterhalten,  ich 
habe  gar  nicht  getanzt  und  den  ganzen  Abend  nur  mit 
einem  Herrn  gesprochen,  der  heute  auch  schon  mit  Mama 
gesprochen  hat" 

Gewissenhaft.  —  „Schreckli.  i  waaa  gar  nimmer,  wiar 
i  dö  sechste  Halbe  Wein  abi  krieg  .  .  <—  Jamüssens  denn?" 

—  .,1  freili,  der  Doktor  hat  mir  ordiniert,  i  aolt  immer 
mehr  Wein  als  Bier  trinken,  na  und  fünf  Krügel Bier  hab 
i  trunken,  also  muss  i  jetzt  sechs  Halbe  Wein  trinken." 

Oer  schlaue  Pusstabauer.  „Hob  ich  /tue  schwobische 
Bohn  fajn  betrogen,  hob  ich  mir  genommen  auch  glajeh 
Retourkorte  und  fobr  ich  gor  nicht  zurück." 

Auch.  „Willst  du  schon  wieder  in  die  Kneipe?  An 
mein  Grab  wirst  du  wohl  mal  nicht  kommen?"  —  „0  ja, 
Wciberl  -  auch  sehr  gerne!"  (Wiener  Figaro.) 

Gut  bedient.  Er:  „Gnädige  sprechen  nur  von  Liebes- 
heirat, —  ich  gestehe,  dass  ich  meine  Vernunft  etwa» 
mitsprechen  lassen  muss."  —  Tante:    „O,  w^nos  weiter 

nichts   ist,  —  ao   viel  GeW,   um  Ihre  Vernunft  tu 

...      i. .    '  "  ' 
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beschwichtigen,  getraue  ich  meiner  Nicht«  noch  jede« 
Tag  mitrageben.' 

Der  neue  Skatbruder.  Frau  Flitter:  „Saft*  mal,  Arthur, 
da  musst  jetzt  mit  einer  schrecklich  ordinären  Kluse 
Mentchen  umgeben.  Die  ganze  Nacht  murmelst  du  dir 
etwsa  in  deinen  Bart  Ton  schwarten  and  Schneidern  und 
von  Leuten,  die  eine  scbeussllche  Sau  besitzen.  Was  ist 
denn  eigentlich  los  mit  dir?"  (Pack.) 

Wahrsagerin  —  wunderbar.  Tochter:  .Heute  war  eine 
Zigeunerin  hier,  die  au«  dem  Kaffeesatz  wahrsagte,  Mama!" 
—  Matter:  „Nun,  nndr*  —  Tochter:  „Denke  dir,  sie  bat 
auch  sogleich  herausgefunden,  das»  der  Kaffee  mit  Surrogat 
versetzt  war!" 


Stolz  wl«  ei»  —  Stierkämpfer.  Ava  Madrid,  28.  April, 
schreibt  man  den  „Münohener  Neuost.  Naohr.'' :  Anl&salich 
der  von  Prof.  Bergmann  in  Berlin  an  dem  spanischen  Ex- 
minlster  Rotoero  Robledo  vorgenommenen  Operation  and 
als  Beleg  dafür,  was  alles  sich  ein  spanischer  Torero  er- 
lauben darf,  und  in  welchen  Kreisen  er  sei««  Freund- 
schaften besitzt,  bringt  der  heutige  „Heraldo"  die  nach- 
stehende Geschichte:  Rätsel  Molina,  der  berühmte, 
Matador,  mit  seinem  Kriegsnamen  „Ijagartijo",  ist  wegen 
vorgerückten  Alters  Im  Begriffsich  von  der  Arena  zurück- 
zuziehen und  hat  dem  kranken  Minister  darüber  folgendes 
nach  Berlin  geschrieben :  „Wenn  Sie  an  dem  Tage  nach 
Madrid  zurickkommen,  an  welchem  ioh  zum  letztenmal? 
auftrote,  werde  ieh  Ihnen  den  Stier  widme«,  der  mein 
letztes  Opfer  sein  wird.  Wenn  Sie  dann  noch  nieht 
wieder  gesund  geworden  sind,  wird  mich  das  mehr  be- 
trüben, als  wenn  ich  einen  Stier  von  Pablo  Romero  (ein 
wegen  seines  schlechten  Materials  bekannter  Stierzücbter) 
abstechen  mnss,  und  ich  werde  Ihnen  in  solchem  Fall 
den  Kopf  des  letzten  von  mir  getöteten  Stiers  aufheben." 
Der  Brief  ist  in  dem  humoristischen  und  zugleich 
korrumpierten  Torerodialekt  verfasst  und  kann  demnach 
in  der  Uebersetzung  nur  unvollkommen  wiedergegeben 
werden.  Der  ,, Heraldo"  führt  fort:  Matt  ersieht  aus  diesem 
Schreiben,  in  wie  hoher  Achtang  Romero  Robledo  bei 
Lagartijo  stehen  mos«,  denn  der  Kopf  des  letzten  Stiers, 
den  der  berühmt«  Meister  töten  wird,  wird  ohne  Zweifel 
bei  Liebhabern  begehrter  sein,  als  die  Mrnisterpräsideni- 
schaft!  Damm  ist  es  auch  ober  jeden  Zweifel  erhaben, 
dass  Romero  Robledo,  der  ebenfalls  ein  solcher  Stier« 
gefechteliebbaber  ist,  vor  Vergnügen  den  Verstand  ver- 
lieren wird  (!),  wen«  er  den  Brief  T.agartjjns  erhalt ,  and 

—  wer  weiss  —  was  alle  Wissenschaft  niobt  fertig  gebracht 
hat,  bringt  vielleicht  die  Torerofreundscbaft  fettig. 

Varaslwortlleher  Redakteur    Hsf*  Hsetl*  1»  Sir  II». 
F*r  den  Inh.lt  der  Anselijan  wantwortlloh  i  Bas  Piohtltl«  In  Barti». 

3n0«ft  btx  fflttigf«  ^nmmrr  kr*  „<f<r)o". 

Politik. 

Fürit  Bismarck  und  die  Wahlen.  —  Eine  Acusacrung  de»  Kaisen.  — 
Der  Wahlkatnpf  —  Gegen  die  awerjShrige  Dienstzeit.  —  Vom  Dr.  Slgt,  — 
Hinter  dea  Coultsten.  —  FrarudaAvche  Stimmet).  —  Buuisehe  Summen.  — 
Gemütliche  Nachbarschaft.  —  Das  angebliche  Aueaul  auf  Gladstonn.  — 
Olle  Kamellen.  —  Nachklänge  rur  Vatikan-Reise. 

HohulLatel  und  SpSkiae».  —  Tod«a>fikll*.   —    Sfpreuhaoal.  — 
LtOai  attVn  cibtO. 

Deutschtum  im  Auslande.  —  Aue  heben  Kreisen.  —  Militär  und  Marine. 

—  Technik,  Handel  und  Verkehr.  —  Gerfchtasaal,  Verbrechen,  Unglücks- 
falle. —  Thealer,  Kanal,  Littcratur.  —  Naturwiascnschjfüichea.  —  Sport 
und  Mode.  —  Humoristische»,  —  Anekdoten. 


xiii.  Weimar- Lotterie  von  1893. 

Krale  Ziehung  vam  17.— 19.  Juni  rr. 
«700  «:r«inne 


200,000 


Wth. 


1  a  50.000. 1  ä  20,000, 1 a  10.000 

Loose  für  b*ide  Ziehungen  «Ulli«  *  1  Wh    11  Milch     10  Mfc., 
18  Nturk      15  Tlh.,  Porto  u.  Llale  flir  beide  Ziehungen  SO  rr.  extra 
empfahlen  und  »ersendeu 

Oscar  Bräuer  &  Co., 


Berlin  W.,  Leiptlgerstr.  103. 


Agentur 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Glieder  &  in 

Tarnenden  porto-  und  sollfrel  au  wirkllohon  Febrlkpmi««  »«Awar 
and  farbige  Seidenstoffe  Ja4»r  Art  ron  70  Pf.  bla  Bfk.  U-—  | 
Master  frenoo.    Billigeta  und  directesU  BesugsqasUe  für  PriTaM. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Deutsche  im  Auslanc 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  wer  ; 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsiebt  der  Preui« 
Staataregiprune  auf  Oetrenseititfkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstait  zu 

hingewiesen.     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deuts- 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  «inst«. 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  R 
Versicherungen   gegen   einmalige   oder   laufende  ir 

sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  iL  - 
sichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  «Ihlt  m 
Über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen 
Nühpro  durch  di«  Direktion.  Berlin  W.  41.  Kai»«*sj 


Scherings 

pyropkosphorsaures 

Eisenwasser 

ist.  ohne  die  Verdammt?  au  stAren, 
eine*  der  besten  Mittel  fftf  blelch- 

aScblige  und  nerroee  Personen. 
J5  Flaachen  S  M.  eaklusive  Fleechen. 

Brom -Wasser 

wird  In  neuerer  /'-it  ron  den  Areten 
bei  »f  rröaen  Zeständen  (Schlaflosig- 
keit |  »ciwir  Epileptikern  rielfach  ver- 
ordnet. Frei«  p.  kl.  VI.  SS  Pf.,  fr. 
n.  IQ  Pf.  eakl.  Putsche;  bei  K.nt- 
nnhma  ruu  ao  FL  p.  Fl.  .  Pf.  billiger. 

Gicht- Wasser 

(entli.  I  Or.  Plperaain  In  600  Or.  Boda- 
waeser)  wird  in  neuerer  Zeil  Ton  den 
Arsten  gt-gi-n  Podagra  und  Wiehl- 
lei den  mit  (Trossen»  Krfolge  gegeben. 
Prela  p.  Kl  M.  1,3«,  bei  10  FL  M.  l.»0. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19. 


Echte  Briefmarken. 

60  Spanien  1,2(1. 
40  Schweden  1,76  • 
SO  Kpa*.-Watind.2,2ft  • 
25  Portagal  1 ,25  - 
25  firlerhealaad  8,00  - 
20  Japan  1,26- 
1»  HeWoIaad  1,2t- 
16  Preneaea  1,26  • 
16  lelaad  J,00  . 

All  varsoh.  Porto  antra. 
W.  Künast,  Berlla  W.,  Unter  d.  Llndan  IS 
Gogrtlndet  ISA«. 
Preisliste  flhur  **o  Herten  e-rerls 


Carl  Rissmann,  Hannover. 

Fabrikant  der,,  ■  atchletl"- 
Fahrrkdar.  Seit  IB7D  einge- 
führt, best.  Fahrrad.  Neuest. 
Systeme.  Bei  Barzahlung 
Kngrns-Preise.  Brparatur- 
W.  rk.tntt.  Verulckelg..-  u. 
Kitiailli,  r-Ann  PretaBStSss. 

äu»r 
Bran- 
chen 
and 

ind.  lief, 
tust.  Garantie 
Intern.  Adr. -Verl. -Aalt. 
Herrn.  Serbe  .  Leipzig 
igi'gr.  :S61i.    Kataloge  über  ca. 
950  Er       5  000  000  Adressen  für 
50  Pf.      35  Kr.  6.  V.  in  Poilm.  fianis. 


SSE« 


fDlUT 


I 


tit  anrrfonat 


Turnger 


st 

■2ebnl..  fr.- 
t><nl«rr 

Haus-Schu 

b«fu»  »rftn» 

l-.r'rtr.  I 


+  Briefin 

erbt*  ■  011*11.  - 
lü  I'reuasao     60  Pf.  1 

I  Bsmorst  SS  ■  I  • 

1  Klsaee-U    40  . 

S  8oblea«.-H.7& 

7  Sachsen  86 

8  Ha  Jen  40  . 
10  Luxemburg 40  . 
SO  Portugal    SO.  ' 

Alle  ter» chl eise.  - 

Paul  Lietzow.  B*r 
Billige  Briefmarkr 

sendet         *.ugu««  ■■**" 


s  GrottenslelB»  - 

S  «Den  «arltirftt««^ 

„BtrtfttnUSibrft»»" 

S   O.  3(mi 


im 


633 


ftl  littet-nrtfdjer  f  rf^dnnngfn. 


,  atiM  Kaatchena  in  Höh«  tod  b  Nonpareilleecilen  kottet  für 
15,-  Mark,  9»  Hommra  .    .    97,40  Mark, 

.   17-SO  Mark.  6»  Nunan  .    .    *S.—  Mark. 


i  Lud  mit  jeder  Nummer  beginnen.    Jedoch  worden  Auftrage 
flr  |S,  46,  19  oder  11  Nummern  angenommen. 


beziehen  durch 
Der  Talmud- 

Dr.  A.  Behling. 
Ifo  Mk  Adolph 
Miinater  1.  W. 
larL  Me  oae.O  ng .  -  A  u  eg. 


ca,  Poloniea, 

-  Croatica)  hi 
Zeit  liefert 
Boabe  Indiana;  in 


.Dentscher,  pa- 

'  1.  Monatl  .l  Nu., 
J.Buchk.  od. Poet- 
,d.d.Verla«  KarlS.e- 
|W.  I.lf,Mk.,  f.  Auil 
'.  P  Deutsche  1-Aual. 

iehnnfr.übrT- 

I  Schulte«.  Klcg. 
Bullte  in  keiner  Fa- 
AdaJbart  Flacher*! 


Werke  liefert 

Karl  Slegientnud, 
tot  Bplrltlemua, 
i  Kritik,  M>«ia  -tc. 
,  Keueratr.  >".S  *jjoc- 
i  a.  franko. 

für  riynma- 

HeelachiUer.    6.  rerb. 
,  karl  IM.  —  gab. 
W.  Tlolev  Lalpeig. 

rar  die  Hans« 

I  Wildenbruche  ba- 
Anafbhrliche 
l  Bad  franko  dnrob 
,  Barlia  NW  ts. 

Dialekt,  Dieb- 

.  Barm.  Topp«. 
Baeekeakbaud .,  reich 
■eea.d.J.BaclihendL 
I  ktooe  In  KrfnrL 

ich  Ulastr.  bil- 

NotiakaL  tO 
tOUaabarg,  richuiee- 
(AHcbwnrta). 

natnrwissen« 

«raten  Kangee 
Ha  and  franko 
.  Helnr.  Major, 
1«. 

reu  S.Bln- 

tieba»,  f«s««lQ(l« 
ttnii  romihmer 

aVOOla  b«lk.*f 

i  flmnlun  ) 

■lad  Stlnde» 

Blähe  riffer 
iBeade.   Jeder  Band 
ta  Orlgloal-Praubt- 
X.  4.60.     Verlag  von 
leatael,  Berlin  NW.  11. 


p  6»rtenrrennd.  18. 

i  Veert,  ron  II.  Oaor.lt. 
ktor,  ehr f  .irr 
Gab.  10  Mk 
Tarlag.  Berlin  HW. 

•pt,  wie'«  Her«  mir 

■PMiaba. KanaartUed  m. 
gaaag.Taa.od.8opr.  <bii  a), 
Bl»>(tJ.aJtod.Bar.(ri,nor»  , 
S»»»»a.tt.a«gl.T««t.  Mint. 
JJ™*  Jede  H  an  dl  an  baa. 
■■■»rlkearL  lioS.detitirh. 
^  a.Ckri>»anla,  Norwegen. 

N»  Orati»,  Franko 

■P#*aar  aatarfrennd,  Land- 
^•■«.▼lOnr.üaTUBfrerind 
PJ»«  Terlagikalalog  ron 


alle  Buchhandlungen. 


Deutsche  Katholiken  In  Uber« 

aaelach.  Landern  (Ken flaute u. i.  w.) 
bitte  ich  aro  M Ittel  hm  ff  Ihr.  Adreeae, 
tun  Ihnen  eisen  eletuteroeaierenden 
Vonchlag  machen  an  kennen.  Ver- 
lagabuc  hh.  J.  P.  Bach  am,  Köln  a.  Eh. 


SPHINX 

Mlonttiafdirift  für 

Beelen-  unfc  C5cirtc»lc bcn. 
Centraiorgan  Idealismus 

In  nrajrilli*r[  nalur<ilijll(Af  t  .Saffun^. 
ttbotinnnent  6  M  3  rk  eia i  nte  mit  liefe. 

b»l  Dinfiboii^img  un.i  polt,  fetelr  tri 
C.  A.  Sohwel  iohke  und  Sohn, 
B'rldtabudjbanBluna  In  t>raanf<ba>'l9 

#    l'raliehei'e  grnn«!  # 


Verlag  ton  * 

E.  Haberland 

LEIPZIG. 


VYobebnekSOf? 


ISCHO 
H0UHB1CH 
ITALIEN.  WM 
«RIECH.  16M 
LATEIN.  Kl 


MRTN.  ION 
RMUSCHKN 

itmo  KN 

SfllltCNKN 
URBAR.  12a 


» METHODE  ®— 

TOUSSAINT-  LANGEHSCHEIDT 


Dir  fttfc  frit  brrt  be«  Kneipp 

Tübmlen  'Lifjttrr  "    m  ■ 

unb  fetnr  anl  Wimberbate  «tenienben 
Teilerfolge  inittelfteit.  »erlangt  bit  bardj 
oDe  ChAH.  «rafi*  n.  Tranfo  erbälindie 
jinrlpp  Prolet. itre  ci  B„  m.  »If(.*ilb.» 
iMjtäaeraobjBijclihai^^ 


Berndopfer  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

EMTos-Lager  Ht  Dentsculanfl:  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  43  n. 


Jahresproduktion  öbrr 
1  MUlkHI  Dutzend 
Bestecke. 


1M8  gegro.naet. 
3000  Arbeiter. 


Schutzmarken 


8 


REIN  NICKEL 

■i  PATENT*- 


^fNfr^ 

Alpacea  -  Silber  ihm.  Alpaeoa! 

Loft»,  Gabeln,  Messer,  SrliQsscIn,  Kannen  etc. 

■++■  Rein -Nickel  Kochgeschirre!  4^ 

•  Das  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


Behrendtina  lal  ein  neue»  Muatkwerk 
mit  wecbaelbaren  Noten, 
pehrandtint  eneugt  die  Muaik  ichon 
und  exakt. 

Bahrtadtlaa  ioll  in   keinem  Haute 
fehlen. 

Bakrendtina  i.t  für  Tarn-  und  Unter- 
haltungamualk. 
pehrandtia*  erietxt   Jedea  gröiatc 
"  lnetruwenl. 

Behranltln*  koatet  mit  6  Noten- 
■cbelben  franko  Peatichland  nnd 
Oeatorrelch-Untfarrt  Mi.  16.50,  extra 
Nutenachoiben  0.35  Pf. 

Naohnahme  nur  unfrankiert. 
Auaaeid .  Polyphon,  Sym  phonion ,  Piano- 
phon etc.  IllaaL  Preisl.  (rrat.  n.  franko. 

H.  Behrendt,  ^rfoirÄ 

Muaikinalrumenten-Fabrik  n.  Kxport. 
Wiedervarkanfer  hohen  Rabatt. 


Merlau  b.  lt*.  9-  ^oiat  in  SJtliMdr. 


Patent 

Kugel-Kaffeebrenner 

fllr  Colonialwaren-Handlungen. 

In  llröaien  au  3, 5,  S 
10  bia  l<M>Kilugr.  In- 
halt.  Einfach,  eolide 
bequem.  Geringei 
Verbrauch  an  Brenn 
material.  Tadelloie 

Roitong. 
— —    Lieber    28  000 
Stuck  geliefert.  • 
Kmtaerlcher 
Xaathlaetlabrik 
nnd 
Kiaeagi*«a*r*l 

Emmerich,  Rhein 


CHOCOLADE 

Cacao 


T 


Tai  3?u(b  btr 

rinksprüche, 

Jrrt"t-  unb  Cifrijrcbcn 

In  Orrini. 

^ieitf  Pcrmfbrtc  unb  nerbeffettt 
»II  fingt 

bearbeitet  Bon 

Irifbrirt]  3rilrL 

On  iOufttirtlrm  Umfdjliig. 
Itfjta  S.  «<b.  I  ttlarf  &•  |)(g. 

v3orräti(i 
in  aQen  ^uibbanhlungen. 


IBne 

1/  hefte 
Unterricht!^ 


'ranlirfv 


/vS&'4üterErfolJ 
fflis  if.simon' 

Prospect*  Avereid.Sdchvtr 


patent  -  Buchstaben  0 

aur  Anfertigung  von  Plakaten, 
PrelB'.Schllalern  ato.  Export. 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

Mutier   In   latalniecher,  gotitoher, 
ruaaiaeber,     aerbiaober,  danlacher 
Bchrin  gratia  und  franko. 


XTT.  Jahrgang. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and 
im  Aasland 


Die  Imrrtion  kian  jederlei!  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  fl  oder  II  Momte  angenommen. 


IUI  Beiintznntr.  der  Adressen  bitte  auf 
.Das  Echo"  Bezutr  zu  nehmen. 


Der  Raum  eine*  Etlichem  In  Hohe  < 
■eileo  koitct  für  0  Muuate  SO  Mark 
M>  Mark. 


A"  >  MaalaUe  werden  wmsr- 
dicht«  Stoffe  variandi  in-  n. 
Aullander,  welche  dm  Tropen 
beiuchen,  lollten  nur  m.  winer- 
dlolitt  u .  doch  Ivfldurohlittlg«  Be- 
kleidung tragen.  Dieee  Mantel, 
Joppen. HeTeloki,AmtiKe,fiegcn- 
n-Kaiiermantrl  utc.  slud  nur  lu  be- 
ilegen t.  alleiuigru  Fabrikanten 
Ferd.  laceb,  Dlntlaken  (Khiinpr.i. 


Bc?<i8«q"fllen,  Organ  ran 
Versand  von  Offerten  an  daa 
kaufmännisch«  kreditfähig« 
Publikum.  Auftraggeber  bestimmt 
dl«  Autwahl  d«r  Adreeeen,  6b«r 
welche  «r  Kontrollliete  erhalt. 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 
Adresiea-Borearj  Trier. 

Billigste  Bezopuelle! 


Wlt-ner  Aecortleana.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Speclali- 
tit«n  nur  bei  Jan.  Map.  Trimmel, 
Wien  VII,  S,  Österreich.  lUuatr. 
Engroi-Cataloge  franeo.  Corree- 
pondena  In  allen  Spraohea. 

Aaxaasep  ajjajr  Brunen,  u..  Land 
Uaf.  out  Oarant. :  Intern.  Adr.- 
Ttrl.-lntt  (C.  Herrn.  Serl.e) 
Letpalg  I.  (gegr.  1 W4  >  Katal.  ca.  950 
Hranchen  S.OOO.rtOOAdr.f.ÄOPf.fr. 

Adressen  -  sinrcmi  Trier. 
Lieferung  aänttl.  Adreeeen. 
Priratbeatellungaller  Druck- 
lachen, an  besonders  ausgewählte 
Adretten.  Praktischer  u.  billiger 
wi«  durch  die  Staatipott.  I'ro- 
•p«kt  gratis  u.  franko 


TlMERlMNISCHE 

Ofen -Fabrik 


ST 


Spielwaren 

Iipip/i«,  Johannttgttt«  1. 
Man  rerlenge  Preit«ourant1 

Briefmarken, 
innn  n,Ken>l,r-«'f>narkco 
IUUU  »j,  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  l.BO. 
heor«  Huck,  I  Im  a.  Ii. 
Preitlitt«  gritrt. 

rlrfmurh  rn .    nur  echte. 

G.  Lnblin,  Herlin  W.  8. 
8  rnr.chlcd.  Tranivaal  Incl. 
I  u.  2",  8.  73  Pf. 
Preiaiittn  gratu  und  franeo. 


Riehes  u.  Holzschnitte 


ß 


|  i-i  ••  fl  1 1  1 1  rll< '  r  i  . 


K  innn  Hrlcfn-arhfli  aller 

lUUU  Weltteile, wor.Ü'K)  »er- 
schied,  liefert  -\  Tf,.,,!, 
für  nor        -»-    -LVAcll  tt. 
Paul  Sloflert  in  Hamburg. 

i*itilin«i-lco«i. 

1000000 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Harn,  Naumburg  a  H 
riefmarksn-Albii  m«  1893 


B 


B 


kZÜ  75  Pf-,  1.  1'/*.  iu,  11,  HO" 
«5  Mark.  Briefmarken  billiget 
P'tlsknrant  arretl«.  Katalog  75  Pf 
Alwin  Seehteieb«.  Haara  tiurr  a  8 

rief  verschluss. 


B 


«s»*i  tlsu*' 


AacUiaka»  flr  dl»  Tropen 
i'hermaaeuttiohe  Präparate 
nnd  Sptiielitatm  en  groe. 
Dr.  ladt  »  OranltB&poUitle,  Berlin 
(in  Jd.  Illutt-Prolulttt-irrat.  u.frko. 
^aj^rnold  Carl  Fraankal 

Engroi-  u.  Exportgeech.  in 
Papler,8chrelbwaren  u.Comptoir- 
artikcln.  Bpetialltateu  u.  Neuheit. 
In  allen  Bohreibtiiob-  n.  Bureau- 
Bederfagegenitinden.  £ig.  Fabri- 
kation w.  Patent-  n.  Export- Arttk. 
Exportkatalog  f.WIcderrerk.,  Im- 
porten re  gratu.  frc,K  eine  Agenten 
>m  AutL    Barlla  W.,  Werderttr.  3. 

Bade^J^p^anstr^  jeder  Art, 
Baaoialital  Danipf-Kohwiti- 
Apparaie.' 
Mooedorf  «V  HeclibAtnIrr, 
Berlins  \t  lllu.tr  1'rri.LkOilrnfr. 

Bandwurm  beteiligt  Dr. 
Michaeli«  Bandwurniraltlel, 
tMk.  Zu  beliehen  durch  die 
Löwen-  Apotheke,  Kerl  in  0.  19, 
JenitaJemerstr  Sri. 

Briefmarken 
aller   Lander   kaufe  fort- 
wahrend  an,  oder  tauiche 
aelch«   gegen   Marken  anderer 


Königlicherer  (Caebel Cram 
p«D>.  Mit  Hülfe  nebcneUbauden 
Apparat««  wird  «in 
Vartohluaa  a.  M«tall 
in  die  BrlefhAll«  an 
der  Htelle,  wo  all«  4 
Klappen  üb«r«inand. 
liegen,  eingedrückt, 
deaten  Bpitaen 
tleb  so  umbieg., 
data  «in  Entfer- 
dea  Ver- 
tchluaae« 
numoglid. 
U«,  Der 
Apparat 
tat  elegant 
▼ernlckall 
und  eignet 
sich  tor- 
lüglioh  au 
G  eichen 
ken.  Pro- 
apekt«  um- 
■onat  und 
frei. 

PLSAimiüS.  lARBfltC a. L.  12. 

Clrhiilnr-I'oes.  rerndttelt  in 
tweokmaialgitpr  Welao  den 
Vertand  ron  Offerten  an  daa 
wohlhabend«  Prieatpublikuni. 
Auftraggeber  bcaUnunt  aelbtt  die 
Anasrahl  d.  Adretten,  Aber  welche 
«r  Koutrullileie  erbälL  Probe- 
exemplar gratia  und  franko. 
idresMro.Bareaa  Trier. 

In  KupfOr  und  BIM  für 
liinanern   lo  ge 

tahnMekr-Autetatttuig 
fert.  tchaell  u.  billig 
Zlarow  4fe1i>  lisch, Lelpiig. 

oortd  Sachs ,   Kpptt«ii>  im 
Ii  Sau ua«,   fabrixiert:  Zinn-, 
Blei-  v.  gem.  Vollen.  Uold- 
u.  färb.  Slaniole.  Flaichcnkapa., 
Parfunrerlc-Deckel  u.  Doa«n  etc. 


Wolf«obfltt«l 


1.  denlach 

Berlin  1TW.. 
BeorgenitX.  47.  Heatea  deutache» 

Produkt  i  Mutter  franko.   

d.  Kiport- 

*€^€-Cr  d»QUoh»n 
Oornac. 

Uln  a  /RA.,  bei  gleicher  Güte 
hillia-er  alt  franaöeieoher. 

Con»«rven,  Cemiiae, 
r  leischapelarn,  W  ürzte 
o.  x  w.  In  beiter  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  *  Co., 
Lilbaok  und  Braumohwelg. 

Ein  kaiarr-Hortcniannal» 
»_  riu.  ätuck  echt 
Seehund- o.Juch- 
tenledcr  mit  beliebig. 
Stempel  S'.'j^tu.tO^ 
für  Prankoiusendg. 
Kern.  Kalter-  Hüchar, 
reia.  icbön.  TiutchtD- 
itempel  .<■<)  JPurt.lü^ 
Tk.  Kalter,  Barlin.  frl«drleh»tr.47. 

Elten-  Kran  ■  tlulr  ^el>r.  maü 
ti.  i  nervca»euwache.  Bleich- 
«nebt,  HiuUrmut,  Mattigkeit 
u.  blaeter  Qetichltfarbe.  Fl.SMk. 
und  i  Mk.  Probefl.  1  Mk.  Zn  be- 
liehen d.  die  Löwen  -  Apotheke 
Berlin  C.  1»,  Jerutalemerttr.  SO 

Epilepsie- hcilb.ubp.  Bückfall, 
taaa,  bewrlt.  diee.  wunderb. 
Erfolg  d.Wiitenteb_Auifiilirl. 
Bericht. u. Retourmarke  an  „Ofllce 
SanlU»",Pari»p20Boul«T.8t.ltlcAe; 

Felle  ii n <l  Kauclm «ren. 
1_>.  I-v <  »lnei* 

in  Uolpzl«. 

Kell«  u.  Kauohwaren  Jeder  Art. 

Flechten   und  rUutanntchlii-e 
Terecbwindeu  nach  Heäjatea. 
ealb«  u.  Tbee.  1  Tdpfa  u.  Tbee 
S  Mk.   Zu  beilohen  durch  die 
Löwen -Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jeruaalemeratr.  SO. 


Gemflse-  n.  Flelseh- 
Konnerven. 

Busch,  Barnewitz  ft _  Ko 
KoeierrtBrabrlk 

GLAFKY 

Uaatax 

CsttsrtrnlSB' 
TottU-l  I  )»1 
ssss.  Bsutaft. 

Gratulationsk arten,  Atlas- 
karten,  Btellkarten,  Reideu- 
relieft,  Vera.  Brief  bogen. 
Klstenmaober.  Schobt  4  Co., 

Lnxnioepier- Fabrik  I.  Krled^nsu 


Beate 

Bchr<ib- 
niaachlne 
der  Wehl 

Anawech- 
aelbare  Trpeoplalien,  «V  »vr 
schledene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenband.  daa.  unerreicht 
■cbilne  u.  klareSehrift.  Ohne  Übung 
»ofort  erlernbar.  Preis  IIS  Mk.. 
Extra-Typenpla^tea  5  Mk.  Vor- 
rätigeSpracben !  .Irutscb.f rann»«.. 
engU  tpaniteh,  lullen.,  achwed., 
norweg.,  danltch,  gTieehltch,  hc- 
braiicb,  rabbinltch,  ruitfctch,  pol- 
ulsch,  böhm.,  ungariaoh,  mman., 
trrbiscli,  bulgariaeh,  annenlach, 
pnrtugieaiach  etc.  Kataloge  und 
Sebriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &.  Richtmann,  Minn 
larmonin  ni 


u 

I  Prelskorant,  Beferena.  Kit.  a. 

frke.  Alfred  ■erbaut.  Ulptlg. 
TTunnrlr  uro  Her,  pr^rbirnlle 
U  >ssngrr,  rerseadal  p.  Xachn. 
II   t.  8  bis  Vi  Mk.  die  Klotter- 

»lichterei  t.  W.  Waldmaan. 

Klotter  Walkenried  i.  Mar». 

Konigl.  Hof-Planoforta-Fabrlk. 
I«  (rite  ladaillta.  «  Rlirei-[liplot»f 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Siuiu.rt.    Oegr.  1781. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

Ul>rlac«  l'utent   

Grollte  LeUtaagifahlgkelt. 

Neu 


Vertreter  für  Be/lin  and  Umgei tut 
Paul  Koeppen, 

sw.nieilrlcuslr.235  rCläDiissirBaiii). 

Telephon- KmX  Till,  Ho.  I8S7. 

I  ninhrecht'»  Polymeter. 


Man  ▼erlange  euadrUokUoh 
Übrige  Patent. 
Übrig«  Wagenfibnk 
V..  t  kri«  A  ro.,  Berltn-rTettend. 
Zn  haben  in  allen  beae. 
Fj«  en  waren  ha  n  dl 

Gllauhrrt  Jr..  Bra«n»chwelg, 
#alteitekon«eai.LotL-Uaupt- 
Koll.  empf-Staatilote  rerich. 
Staaten.  Venand  n.  all.  Erdteilen. 
Mau  rar).  Proap.  gratia  u.  franko. 


•aal  UbPro*t  od.Theu- 
wetter.  Regen  oder 
Schnee,  heitere«  oder 
trübea  Wetter}  Diese 
Prägen  beantwortet 
dai 

Polymeter 

Ton  W.  Lambrecht, 

Göttin  gtn(HiunoTer). 
luh.  des  Ordem  fnr 
Kuiisl  u.  Wiaeenachaft 
nnd  der  gros«,  gold. 
h'taatimedaille  etc. 


& 


najrhii 

Barlin  0.1 

üipecialität:  1 
leuge  für 
druckerei  a.  1 


Die  Hartonstomacüö 

eguminose, 


Toriügliclistei  dlätetiicJiBi  Nah' 
rnngtmittel  f.  Kranke,  Schwache 
1  u.  Oenespnde,  für  Kranken-,  Hell* 
und  PfU'geanetalten  B-  drrgl.,  eo- 
|  wie    für  itlllende  Frauen  und 
1  kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
meisten  Apotheken  und  Droguen- 
handlungen  nnd  direkt  bei 

1  Hartenstein  Sc  Co., 

Caataalti  1.  s. 
Prorpakte  gratia  nnd  franko 


Ticffeld 

80  X 

100  X. 

ISO  M 
txo  X  | 
«50  X 
500  X 
llluttrierti 


M 

Pro« 

o.  Ho 

M 


orlta-J 


ager, 
nnd 
Prospekt  -.  l'x 
u.  Hchrelbpap' 

iinien 


Eirhli 

Oegrtinde« 
6000  Hrn.  i 

ualk 


M 


M 


Billig 
MuiikaJl« 
«ebrifttn. 
tcber,  ItaU 
Muilk  nnd 
gratis  und  fr 
>n  «nglltch, 
•  panisch. 

ualkl 

Arten  1 
Ladwii 

llrchen  3881 
inttr.  Engro 

Msri 

■■■lrjx'11 
Bog  Dt. 

Blech- BD 

MAsik-lastr.  j 
Allff 
•etpfiekU. 
C  8.  totes». 

Urahin  Ko.  I 

MUSTER 

mir 

W.III 


und  o* 

•erfertia-t  j 

DDil  ' 

lllattrlrrtil 


Bootet«-.] 

et.» 


635 


adrtJim 

1«  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewarbe 
im  Ausland«. 


piat-.  rdrricii  *>egiiinrn.  Jidoch  werdeu 
r  tkr  <  cdrr  Ii  Jlmtt  aag«noimr.<.B. 


Uel  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  tclio"  Bezug  zu  nehmen. 


Dur  Im  einr.  K  mIcWi;)  in  liule  von  ."i  Suuytti  Hle- 
«eilen  körtet  lür  6  Monate  30  M.irk  und  für  1.'  Mon  tt« 

SO  Merk. 


Btbareao 
Franke 

Lltotrclstr.  & 

Iburettu 

Schmidt, 

MMeestr.6. 

codi* 


t  (Alfred  Lo- 

ace.  hart 

nr.. 

i  gratte. 


*,  taurr 


lade. 


oalle  Bedienung! 

Fast«  Preis«! 


PetrolruniTerbraiich 


In  allen 

Land  ero 
patent. 
Ereatr 

für  elek- 
trisch« 
Bogen- 
lampen, 

beliebig 
trena- 
portahel. 
•  lober 
«egon 
Feuera- 
gefahr- 
Bei  *L 
Liter 
gibt  die 


»liehet 
i<»",.  t 
•  D  itü  mit 
aicbt  mit 
aU 
•nrfitk 


ninnillchtlanipe  die  eralaunllche 
Helligkeit  tob  l?n  Kernen. 

Ueberau  anwendbar  f«r  Wohn- 
räume, Bale,  Fabriken.  Garten, 
Villen,  auf  Straelen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Prrfa  elegant  SO 
.     einfach  AS  -* 
Jt  III  S  M  »V I.K K. 
allein.   Fabrikant  o.  Palenttnh. 

BERLIN  EW..  WIloelmMr.  124. 
Bitte  Adr  nutli  ri-nu  Prcup.  ford. 
*   In   den  bedeutendsten  Zell- 

echriftrn  rübuillcbal  hervor- 

gehoben. 


UelveyMl-Wnehaelf»,  ZandeHa 
ilteete.  echte.  rUntacha  Kalt- 
waaaerielf«  wird  all  welt- 
berühmte Bpeotalilat  für  dl« 
Waacb«  butena  empfohlen; 
frankierte.  Poatpaket  Mk.  4Ä>. 
Centner,  40  Mk.  Vereinfachtet 
Wai.-hTerfalirrn.  J.  C.  f.  keumanr 
&  Sohn,  Berlin  W.,  Taubenetr.. 
K«rt.  Hofiief.  Br.  Mai.  d.  K.  u.  K 


►      Alle  Art>n 

>ägen  u.  Werkzeuge 


o 
A 
H 
M 


Spedition.  Kammlaalan. 
-rV.  IIni-t»-o«lt, 

Hamburi,  Bremen, 
Landau  K.  C,  Antwerpen, 
Herl  In  HO. 


e>  a 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkauftraume: 
Herlin  Friedrlchatr.  81t. 
Kzport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlega-Handfeuer- Waffen. 
Mauaar-Gewehre,  Werndl,  Ta- 
batiere  elo.  Hpeolalitäl:  An- 
fertigung Ton  Jagdgewehren  tob 
»0  bi»  1000  Mk..  HevoWer  tob 
3  bli  «00  Mk.  Katalog«  für  Prirat- 
bedarf  gratis  u.  franko.  Export- 
»fferten  aehriftlleh. 

Pollschutz  winde. 


ii  rr.  -n  ri-T-  i'i'te  mrt 


5?  Patent 


njiner 
billiget 

JaloDjIe- 
Fabrik 

J.  Bock- 
»Ullcr, 

II «r  II  n  • 


Sa«  t  Hebe  I'  1 1  j  p  a  p  I  e  r  e  . 
I  *ik  Ii)  in I  >  I  ii  -  n  . 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

Klieabethetr.  U. 


fertigt  all  SpeclaHtlt  in  nur  feinit. 
Ware  i.maiiigeuPreliien  ri.  Fabrik 
«on  J.  0.  Oomlnloui  4  Söhn«,  ftam- 
•eheld-Vleringhauisn  (Khld.),  ge- 
gründet  1822.  Beat«Urn  äio  gell 
Prob.,icbreib.Kle  um  illuetr.PreUe 
u.  Pruiprkte.  Fttr  Export  franko 
Auifubrbafen.  BelAnfragen  u.He- 
•  tellgn.woll.Biedlei  Blatt  arwelm 
ff.Raferonian  v.  Behörden  u.  Privat. 

SctLDelliolirelbmMch.HamJiODil 
beate»  und   Tarbreitetat  8jr- 
eteta.     Goldfullfoder  Wirt 
SSO  Tanaend  In  Gebrauch.  11  M 
Proip.grat.d.Oeu.-Vertr  F.Bchrer 
Berlin  8W„  Kraneonetr.  SS.' 


i  poolal-GrnohHft 

für  Leliarn  «Her  Art ! 


p  i  e  I  vi  m  r  e  n. 


Q 

\J  Jlluttr.  Preisbuch  hier- 
über eowle  über  prak> 
tiacbeGelegeubeltigeichenke 
für  Erwachaene  wird  gratia 
und  frnnko  reriatidt. 

A.  WahnsobatT«, 
K  B  Hnfl.,  IVitrnb^ri.'. 


'aleliaagin 

lietleble  Konatr.  für  Export 


Deo.  Waag« 
D.  R.  P. 
80704. 

Specialfabrik,  extr.  guterDaolmal- 
waagen  m.  pat.  Enilaai.-  nJkrral.- 
Vorrjcbt.  Wernloht  oft  Verdroia 
aVerluet.durchGeiriobtadiff.aaa- 
giietit  lein  will,  t erwiese  nur  bi. 
Uecfmalwaago  nna.  KoaatT.-Ver- 
b«M«mng.  Dauernd  .Wiegeelcher- 
liclt.  Proapekte  gralia  n.  franko. 

W»«rner  *  Sühne, 
Waagenfabrlk,  Rosien  I.  Sachten. 

Trinker  -  He-llnneia.lt  fHi 
Kranke  dfir  beaaeren  Ktändr 
Seblosa  Marbach  a.  Bodenaee 

=  Diakreter  Aufenthalt!  = 

Proapekte  durch  Dr.  Smitli 


Karl  I anner, 

Uorotheen- 

Str.  ». 
Lei  !•/  i  z  . 


Reklame  4  Zugabe-Artikel. 

rATtNrmrc  neuwiitcn 

OürrKclabühlar  A  C?  Nürnbtr 


[deutscher  Lloyd, 
t-  und  Sciliielldampfer 

BREMEN  nach 

york   I  Baltimore 
Nien      La  Plata 
sien  Australien 

und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 
Die  Direktion 

dea 

Norddeutsction  Lloyd. 


iMfltcnrartrn  o.  40  Df.  an. 
9Urltp»ritirr.45Vf.porlofr.  ara 
ffinf.  b.  Qdt.  »tjtfm.  «xa.Vä  :ib. 
-B.USQbl.lRuftftj  IHnBA'S  Paten- 
iiorfACo.,(Iottliul.Oflib.t>rutfT.blB 


^"  urbinen 

tnjabrige  Rpecialltüt 
f.  Itrorkmann  In  OinakrUok. 

Hlustr.BroKhDr.  m.  vielen  Re'er.  grillt. 

WILHELM  GRONAU  S 
Mchrlftarleaaeret 

 Ä>  BERLIN  W.  <&■  


ilr^#»'  •  La«.r  von  Bro4-  «  UarMhrlfUn. 

tiLU.,-ja|tu.  Xca«a  eaa.  —  rtroar 


MENTI 
A6ENTI 

Schulwes 


*i  in  ■ 

!l.i:t'H- 
,  t.  tfalal. 

fm  La  lex,  .  ...  ui  l  i.a. 
aarvftlt  .^»m.  (Ifkll 
ki  r.arfi.|iai  l»  .  ii«. 
fBr».<V.)  nalla  akanll. 


Handlung  „Cremon  32". 


lalhee  feiner  bie  f.ir.tur  i;..  .l.t  ii  i  ilti^eti  frn»en. 
•«n  kataiiwUligai  und  frai  ko. 

L^wanck.  Hamburg. 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Untermninkai  42. 

Ständige  AuaeteUung  exportfähiger  Krxeaguleae  ruu  Fabrikanten  am  allen 

Teilen  beutachlanda. 
O  Unter  r->«-lm  t  ,   clor  HniKleleiknmmnr  O 

beaorgt  AnateUungen,  Prelaliaten,  Muatrr  uiui  Tcrniitlelt  Aoftriag« 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Den  nach  DeutechJand  kommenden    Einkäufer»  «bsriaaltohar  Hiuaor 

wird  die  Beaichtigung  dei  Lagere  gani  beaDudrrx  empfohlen. 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


La  herrnlil  Uplfurli  illr  An-IrllC 
d.n.  nur  der  eine  Dokumenten-Mappa  I. rauche 


kjnn,  dir  Wertpapiere  bciilxL 


Dem  int  aber  gar  nicht  so! 

Fast  jedermann  hat  doch 

einen  StfuerutM,  lMtttrie-lM<m.  Atter.«rtr- 
tiehtrU)i<)»-Kiirtr,  $i*irka»*enhui+,  Militär- 

Mm»  tut  fr  -ftipirr,  Wtuf-,  Kmi/irmatfönx- 
und  Traumhtin,  mlttftUdmharUn,  Fftitrrrr- 
Ud^TunmW-JPttfftrt.  Mirtskontrakl.  UhrnrUf? 
und  Zeugnis.**,  Arbrits-Orrfmuig,  IsbtnS.  \ 
Yrrin'cherungs'J'olict.  I 
Eu  allou  dies«!  Papieraa  genUgt  eine  f* 

Dokumenten- Mappe  N°-1 

xum  Preiaa  Ton  Mark  3. — , 
undeluOrlffiat  Botig,  um  aiueidieaerBabrirt-  1  ~~ ■ * 

•  lUcke  liarauiiunchmen  oder  wieder  abiulegen.  Spaclal-Prellllata  von  Dokamonten- 

Bappen  iteht  sofort  iu  Diensten. 
Poel    Cetnnl/nl     Dn.ll.    11/      MI  I  *  !    O       furntor  er  hör 


086 


XII.  Jahrgang.  Ko. 


- 


Bekanntmachung» 

Dritte  Münsterban  ■  lotter 

zu  Freiburg  in  Baden. 

Ziehung 


Mit  dem  Verkauf  und  der  Ausgabe  der 
Loose  der  uns  AHorhöchst  unter  dem  25.  März 
genehmigten  und  durch  Kaiserliche  Ent- 
schlieBSUng  vom  11.  August  1891  im  König- 
reich Preussen  zum  Vertrieb  zugelassenen 
sechs  Prämien-Kollekten  haben  wir  für  die 
dritte  Kollekte,  * 

Ziehung  am  8.  und  9.  Juni  1893 

das  Bankhaus  Carl  Heintze  in  Barlin  W. 

beauftragt,  und  sind  an  dieses  Gesuche  wegen 
Loose  zu  richten. 

Die  3234  Geldgewinne  sind  in  Freiburg 
in  Baden,  Berlin  und  Hamburg  ohne  jeden 
Abzug  zahlbar. 

Freiburg  in  Baden,  im  März  1893. 

Der  geschäftsführende  Ausschuss 
des  Münsterbau -Vereins 

Otto  H  interer, 

Oberbürgermeister. 


am  8.  u.  9.  Juni  18! 

Geldgewinne  : 

1  50000 
1  20000 
1  10000 


1 
10 
20 
100 
200 
400 
2500 


n 


5000 
1000 
500 
200 
100 
50 
20 


100  Werthgewinne 


5001 
2001 
10 
501 
1001 
1001 
2001 
20 
20 
5001 
4501 


3334  Gew. 


26O0i 


Unter  Bezugnahme  auf  obige  Bekanntmachung  empfehle  und  versende  ich  prompt  nach  au 

Original -Loose  zum  Planpreise  ä  3  Mark,  auch  in  Coupons  und  Briefina 

General  - 


Carl  Heintze, 


1- Debil 

in  W., 

I). 


Berlin 

Unter  den  Linden  3  (Hotel  Royal) 

Reichsbaak  Giro-Konto.  Telegramm -Adresse:  „Lotteriebaak  Berlin 

Aumm  artigen  empfehle  ick  die  Heiitellungen  auf  Loose  auf  den  Aburhnitt  der 
deutlirh  aulYunehreiben  und  Jeder  Be*tellu  ng  SO  f*fk.  riir  Pnrlo  und  Clewlnnli*te  toeisuni; 

Der  Verstand  «irr  lioosc  erfolgt  auf  \\  uiiseh  «um  Ii  unter  IVaelinabMtf 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  -K 


ideshut 


,  b  Idlaiian. 


F.V.GRUNFELD 


Berlin  W., 

jL.oipseljg-er'  Strasse  Öö| 
J    für  persönliche  Einkäufe. 

K*-L  PrtnMUohu,  B»y»il.cht.r,  BuiuAni«,  i,»r  und  (h-oaahnraoil.  Mnoklanbu^iaohar  Hofua>fa>r«n.t 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

reugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

ifnfcÜraiH  Ttmiia  >^Hrtl  ♦  Vsnand  »ach  eilen  Landern.  *  HfSICilCH  Perltlt  Ml  tili  BtllCiUfllg  <B  iflrtlgCT  WijglUm  BUftsttll 


Tür  Säuglinge,  sowie  Kinder  Jeden  Alters,  Tür  Kranke 
und  Genesende.  —  In  mit  Wasser  verdünnter  Kuh- 1 
milcb  bester  l.rmii/  für  TI •  itw-rmürli. 

öC  Gänzlioh  frei  von  Stärkemehl.  ""•Q 

Preis  pro  Glasflasche  1,50  Mark  und  2.50  Mark. 


JJ.  A*n*  Stritt,  Ckmtkam  Hill, 
Manehetfer  den  Jl,  Otttttr  iMgo. 
Geehrter  Herr  ' 

Ith  ttnde  Ihnen  die  S'h.t.-l->,tfh;e  mrinrr  drtnuilt 
t)  Munate  etilen  Tothter  t\>rothy,  wicht-  Jtut  10  Msnair  ,ilt 
iii  Sie  Ii/,  itit  tit  S  M'pcAtn  war,  mit  Ihrer  Sahrnng  er- 
nnhrt,  uvir  nie  auch  nur  timrm  Inf  hranh  und  hat  9  /ahne 
ohne  StkwurifktH  itkommtn.  In  Chealham  und  drr 
Sa.hf-.irttk.tjl  ist  ktin  ».'.'. A  gnundtt  und  hraftifei  Kind 
Mm  finden  H'rnn  Sit  et  ■•  *  *  >.  >:<t.  cnmeV  ich  Ihnen  ihr 
(irvrieht  Menden.  Ith  Hu  Ihr  ergebener 

Samuel  Norrta. 


Potnr  Xorris«  ©  Monate  alt. 


/u  haban  in  ipolhekrn  und  llroicnrrlrn  odrr  direkt  durch 
da« 

4>enrral-I)rpoi : 

J.  C.  F.  Neumann  &  Sohn. 

Hoflieferanten  Sr.Maj.  des  Kaisers  u.KOnlgs. 

Berlin  W.,  Taubenstrasse  51  52 
und  Leipzigerstrasse  27  28. 

Tir  fenxm  Ilcrjtc,  2>ircftercn  »on  2(infrer> 
bc»pitäicrn,  Klirtircn  jc.  bitten  wir  um  Inmotbcrunfl  I 
von  foftmfrficn  groben  ntbft  anulnftn  unb  Ohbraud  • 
Vlnrofifurtfltn. 


BeSe,"2!e  *ehlii"«"*«ecnerüche 


'/•  »,'a  I.4*ung  (1  Fla4choa75  Pf.  auf 
2.1  Liter  Wnaaer)   Waltet  Cfcolera- 
Baclllen  In  1  Mintita. 


U iyLiL; Vtina7ai£i-*  atzend 


Stark  verdünnt  verwandbar 
ala  vorzUfjllches 
j  Vaesaad-elttal,  Gurgal-  u.  ■■ndwaiaar 


WissenschaftLArbeiten  AHesteetc  durch 

William  PearsoniC°HAMBURG 


ÖHSE's  weltberühmte  äpcciaiitäten 

 für  die  Pflege  der  Haut :  — 


EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

wriaa,  roaa,  «elb,  »Hl  iihrr  aerhzlg  Jahren 
UNUnertrefTeii  all  roraugUchetea  Hautwaaaer 
tut  I'rttalinng  der  «eilen  Jugend  Tri  »ehe. 
aowie  aur  alcbaran  Kntfernung  *on  Nanimrr- 
aereaaen,  Sonnenbrand,  Röte,  Ralbrn  Flecken 
und  allen  Unreinheiten  djea  Teint«. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

die  relnete  ntid  mlldeate  aller  Tsllettr- 
aelfen  erieugt  nacb  kursem  Gebrauche  ruilg- 

weiiae  eanimelweicbr  Hanl. 
Belm  Ankauf  meiner  Fabrikate  aebta  man  atata 


auf  dJe  Firma 


Gustav  Lohse  berÜn 

Fabrik  feiner  ParfümerieB  und  Toilette-Seifen. 

In  allen  guten  HarfUmerlen,  Üragerlen 
etr.  dea  In-  und  .tualandea  käuflich 


I 


Maderiagan,  dia  durch  PUkata  kanntliob. 
In  da»  maiaten  Städten  Deutschland«, 
andernfalls  dirakter  Vera  and  in  Post- 
horn a  Mk.  9JiO  franko  gana  Deutschland 

Franz  Christoph, 

Barlln,  Mittelstr.  11. 
Prag,  Karolinenthal,  Zürich,  AnasarifhL 
Oenoral  •Vertratungant 
J.  C.  Koch  In  Riga, 
Alfred  Benion  in  Kopenhagen, 
Taomaytr  4  Co.,  Shanghai, 
Joaeph  flicher  in  Cape-Towa. 


m 


Durchsichtige  Cristall  Seife 


W5JRIEGER 


Spezialität 


r  rr///A'/i/rfsr.  Main. 


rtawc)  aufiafttttd  -m»  J 
Clttetrlo4^^WVrTmtett< 


Zu  haben  in  allen  feineren* 
Parfümerie-  UKLW 
Friseur-& Pro  guen  Geschäften! 


Digitized  by 


■ 


Treuer8 


„Distanee-Glas" 


federleicht 

Gewicht  115  Gr« tum. 


federlt 


Gewicht  »'  -i 


Gewicht  225  öramm 


federleicht 

hier  in  seiner  Ulli  119*1  Hü  Grösse  mit  Ledersclinnr  am  Instrument,  nebst  Itai 
Eiemen  für  30  Marli. 

General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Motoen-Strasse  4L 


Illustrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  naturlicher  Grösse  versende  ich  g** 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  0,10  resp.  fürs  Ausland  Mb.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto^ 


Verle«  »00  J   It.  tk  borer  A.  G.  In  Berlin  8W„  H»»»0.r  8tniM  4.  -  Gedruckt  bei  Trowil.ech  *  Ben»  U  Berlik 


3n$  Crhfl 

r..     ..  n  ..ii.  w 


lPod|enfcf?rtft  für  poltttf,  Sittcrätur,  £unft  unb  IDiffenfdiaft 

-#+  ßü«mrn  an»  tUsn  ;ü>Äitliiin.  -§-t- 


pO  (21) 

Vi^t^j  »hrtica  ,  Mm*. 

Berlin,  25.  Xbai  1893. 

Durch  all«  Buchhuuiliiaf  ra  und        VIT  IrthtrtfltlH 

PomuwIm  iu  bw>«bu.        All.  JBylgBilg. 

-"Sc  . 


5? 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerck,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Di«  Torzfegbcheo  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tob 
bv  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatio»*- 
weiae  haben  Stollwerck'"**  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

84  geld.  etc.  Medaillen  11.  9B  Hofdlplome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit 

Stolrwerckscbe  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
t  W««a«I11t  Circu. 


ZwelghluMr : 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
5,  Hoherniarkt  8. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Donner,  Cape  tonn,  P.  0.  Box  267. 


Internationale 


Dl«  In»«rtlon  k»:m  Jede  nett  beginnen, 
(•doch  werden  Auftrage  nur  für  S  oder 
Ii  Monel«  angenommen 


Der  Raum  «Ine*  einfaches  Keateheru 
ku«tot  für  6  Monat«  »   Mark  du  t  Nt 
IX  Honata  Su  v  -  • 


A 


Ithelkendorf— Klei 


Mtrandheiel.  B»*.  Bob. 
Kruat.  Hart  am  8aa  ond  Wald 
beleg-  DampfbootW  Mia.T.  IU«l. 
Logi«  H>— lRMk.  p.  W„  Verpfleg. 
HS  Mk.,  Kinder  IS  Mk  p.  Wuebe» 
Kahl«  K'uim 


B 


aden-Baden, 


Hotel  VlotoHa  I  Rang««,  pracht- 
voll gelegen,  beatetu  empfohlen. 


B 


«den-Baden, 


FranioaUehrr  Hof  1.  R. 
Hehonate  l.mn-  ein  Curhaui», 

Päd  Lauterberg  (Harij 
Hoi«l.  kurlinuR 

und  Pension 

P  e  r  1 1  n  , 

Adoir-Ernit-Tbealar.  Beaucb- 
te»te«  nud  beliebleate«  Truater. 

Berliner 
TkeatBr-Vorttreltuegeeoftel«. 

Proep.  u.  Au«k.  d.  ii.l>ir  trank 
Denl«ehing«r,Wellii«rthaet«r«t  »<> 

n  readen,  ScheffelBtrasse. 

Dneual  Iiei«r-Re$taimt 

(  arl  *rrltg. 

Htm»  y  r  8, 
Metel  '..  Kranprbuen 
aJUaWrbualu  u.  »it-Jnoffern- 
atieg.    B«»-:  Kd.  Moffniei«t«r. 

U  8  m  b  Ii  r  Q  ,  Kaniilienpene.. 

'  ■  An  d.Aletvr  Nu. 76.  In  naebatar 
Nahe  dar  Pferdebahn.  Hut  mit 
Qarten.    lul>.  Frau  E.  Steinhart). 

Ffaffeudorferatr.  17. 


«W  Ctallanuai 


Stellenvenn,  d.  Allg.  I).  Lonre- 
nisii.-Vi^a.Fri.T.Ü&gern-Bteniberg. 
ttarebafl  Althelkendorf-Kiel 


0 


Hotel  »■  P«ntion  Frledrlchehoha 
hart  am  Strande  in  gru*«atu 
Garten  gelegen,  empfiehlt  «Ich 
drin    badereiaeoden  Publikum. 
Prospekte  franko.    QutL  trntt. 

Stuttgart, 
Mietier  Care 

und  Ii«—  uumnl  Knleerhef. 

Ve  n  t  d  lfl, 
llwlrl  d'atnllr  Haue». 

(BAUER  -  ORÜN  WALD.) 
Dentechee  Haue  enteu  Rang«» 
amOanal  grand«  in  unmittelbarer 
Hab«  de*  Marko«  -Plauei.  WO 
Zimmer.  Von  Deuncbeu  beeon- 
den  brvonugt-  Damit  verbunden 
Orand  Retlaurant  Bauer  -  Orün- 
wähl,  daa  gru«»te  und  ecbonale 
io  Ilalinn.  Deutache  Küobe  uod 
d«utecb«Bedi«iiiu>g.'Vonügliche« 
Wiener  und  deuUohet  Bier.  Sam- 
melplata  aller  Deutechcn  uod  der 
geeamten  veneiieniechen  und 
fremden  Welt.  I'o«tamt  im  1 1  Atel. 

yy  i  I  d  u  n  9  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Kurhaus  und  Pension 

auf  dem  Haiustein 

bei  der  Wartburg,  Eieenech,  Tri  Ii  ring. 
Sumuiertrlaohe  auch  f.  Nicbtkurgebrauch. 
Prosp.  gr. u.  fr.  Dir.  Arit  u.  He«.  Or.  Kollaer. 

Nordseebad  Spiekeroog. 

Anerkannt  ala  Krone  der  N<»rd*««-tu»eln. 
G«*chtil«te  Lage.  Milde  Luft.  Ueppiger 
llauiuwucl  a  Schöne  Weideflacltan.  Feiler 
Strand.  Kräftigster  Wellenacbkvg.  Gut« 
Verpflegung.  Schmu«  Triukwaa««*.  — 
Billiget«  Preiee. 

AuefHlirlich«  Proepckt«  und  Fahrpläne 
der  Dampfer-  und  Segelac  hiff«  -Verbin- 
dungen verteudet  gratia  und  frauko 
Th.  Ouneel 

CSUnater«  ll< »Irl. 


*  Irl  <«pld  au  verdienen  I 
Welch«  8ud»  hat  nool. 
k«iae  Killale  de»  Keleer- 
Penoranaa  Berlin,  Paa«ag«  r 
Protp.  «endet  die  Direk-, 


Dr.  Fritz  Behrens* 
KrWPl  Töchterpensionat 

lYUUOUl.       r*iihelm»h»ber  Allee). 

3n  mnnrm  Int  17  äabtrn  b«!t..  mit  ttntt 
bot.  3.o6V«ttd>ulr  brrbunbenrn  Vrnfionct 
rlnern  |.  Utäbdjm  |u  loiff rnfebaf tU  feioir 
preft.  u.  tbtottt.  «\u»(ir»nng  im  J»a**$a(l 

flufncbni.  €brad>tn.  Wuftl  nai  Wrlflunjt 
unb  erflabnng;  VCrei  kr«  Armut*  an» 
Irin  <lf frttfo»eftfta}f»  genta,  .fcuiriiiirbeittn 
-Tiiftifdb   bit  |ur  AnaflBiatrrri.  »tofcrl 

(jju*  mit  ÖarUn;  lBabr|iinm«r.  Di»  (Mi, 
Jt.iedirn  baten  nut  ihr«  rigrar  6«rtrr**< 
mii|ubrine,cn.  •»•ri-.nan  tlit  bo*  eodt  Jsbi 
■»v  Vi.  cinidblttfcliob  1DÖ14«.  Vt«lpt(tr  mit 
Nrfticnjfii 


Schöne  Villa 

Im  Erlgebirge  ium  inirliwoisbiin  » 
Bauwart  eon  6o,00ü  Mark  direkt  «um 
Beallaer  au  Terkaufeii.  Belebt«  ga- 
aand«  Gegend.  Für  A«rite,  Ruheaila 
oder  Fabrikation. 

E.  Waber, 
Leipzig,  Salomonalr  X5. 


ErlCUSCri;  S PAN 1 1 C H  f RANZ. Qt UTcCrl 

OoppBuchhäIten"' 
jagrossmann       hamburg  5 


t 


Der  Rauf«  nina«  Kästchens  in  Höhe  von  25  Milliraet 

für  10  Numruenf*    50  Mark.  Tür  30  Nummern 

.   20  95     .  I  ,10 

:     -.  für  50  Nuirxmern  «00  Mark. 

Die  InBertion  kann  mit  jeder  Xu mmer  besrinnon,  fedo 

Aufträge  nur  für  10.  20,  30.  40  oder  50  Nummern 


;— -      ■  1 


lexandersbad 


Proapekte  arratla 


im  Fichtel- 
Gebirge. 

riuUun  Markt  Bedwltt,  Bayern.  5W  m.  oatalpH 
Seblrgiktuort  f.   Berrenkrukknelten  fbeniha 

Wiiierheltamti  if.  PrntTdtraCkhlReS  fBt«I 
bad).  Stalil-,  Moor-,  Hcl.trnnait.J- ,  See 
Dampf-  nud  elektr.  Bader.    PrarktroH»  ll|fP] 

—  Saison :  15.  Mai  bisOktobfer.  ± 

Dr.  T.  C.  Hliler. 


„il„„„  See-  und 

olberg,  Sooi-Bad. 


Kl  
i  ;  -  i             -l ■  ■  ii 1 1 r  er  r  .•lirktrien.  Be*nch  II 
*>.!•  ■-  Badegaale  nhne  di«  Durchr«i*«nd«n. 
tiger  Kurort  der  Welt,  der  glcichaeilig  K«e>i 
natürliche  5*  0  Soolbäder bietet.  Stark«!  Wa~ 
echlag,  «teln-  und  echlammfreier  Strand.  Wl 
bader,  Mourbador,  Maaeage,  Hcilgymna*tik.    IS  nie 
Ante.    Walduugen  und  achatiige  Parkanlagen 
bar  am  Moere.    Groiaer  Konaertplata  mit  gerä« 
Btrandhallen  und  elunm  grachmaokeoll  angelegten  I 
(farten  Beben  dem  Strandachloaa«.    Hochgeb'gena  Ubav] 
(rknge,  }  km  lang,  vom  Hafen  bii  nir  Wald«nf«l**cfaa 
Walt  In*  Meer  hineinführender  Beeatcg.  Moebdroek 
Wa*«erl«itung  und  Kanallaatloo.  Vorattglia 
Theater  und  Kapelle.    Direkt«  Kcrniprackri^ 
bindungmitBerlinundStettin.  Uotela  u.  S< 
Wohnungen   in  groaaer  Zahl  und  Auawalil.  T) 
wei*e  Mietung  möglicb.    Mietapreiaa  roaaalg.  7.mt 
Vergniignngen.  La«m-Tennl«*-Spi«lplät*e- 
ErölTniing  der  Seebader  1.  Juni,  dar  Soulbader 
Tag«  früher.     Proipekto  und  Plan«  überaendet  b«t«JM 
willlm                      lile  *Udti»rhe  Badr-Dlrektioa. 


Nordseel 

(genannt  Die 


Borkum 

•Sftilonbom  l.QuaibiliV  Cftobfr.IäiiltArlampfIrbifIbrrttBbitBictI 

sab  tut.  ftrflc  ltntcgrtiriidc,  tfi(fiibnbnbfTbin>uiiii  bt#  las  Sit'.  *" 
rinnriidjtftf  ttfarnibakranflali.  ^cbrntinbr  Wilrbanrtbliliati.  Gä 
ßltanb,  ftfliftrCftlrnidilafl,  n«r  rnar  ».tunrndir  Crrlaft  BBrate 

feTbmtnorn  tft  nn;:lnt.  (ftonaliialicn,  Sulirtnbritflarn  :c.  ^rratu 
IWl:7788,  UftÄiS-.^t.  «roltrlltunb  Äsfrflaiirarati«    Di«  ft« 

Bad  Naiiliei 


SeUon  1.  Mal  bi*  1.  Oktober. 


Linie  Caaarl'Frankfiirtl 


Nalur«rarnie,  kflilen«.nureri'irhr  Snolhader  und  Trinkquellen,  I 
Oradirluft :  anirereigt  hi  i  llhciiiri»ti«mu*.  (iiebt.Skrophuloae.  Frau 
Räckenmarkileideo,  hrmudm  aber  Erkrauknogeo  dea  Iferxena 
mit  See.  eleg.  Kurhati".  naher  Hochwald.  Klektriache  Beleecft 
vonllgllchr  Kapelle.  |>r"«prktr  auf  Verlanuen  un^ntgeldliob. 
in 000  firoaahrnogl.  He«*.  Iladrdlrektimi  H 

Bad  Reine 

in  Prenssisch-Schlesieu,  klimatischer,  waldreicher  HM 

Seehöhe  5«S  Meter  —  brnitrt  drei  knhlen*äurerelrhe.  alkali*rk-er 
Duellen,  Hlarral-,  Moor-.  Boerhe-Bäder  «ad  eiae  Tonicllche  M«U 
Anatalt.  Namentlich  unitetelat  hei  Kraakheltrn  der  Ke«plratl<>«,  i 
Konatltotloa.  Freqeeei  JO00  Per*onen.  S  Badr-.Vente.  Kalaee^L 
Mal.    Ei«eabahn-i:nd«latlon  Rärkrra-Keineri.  I  km.    Proapekte  rniiia 

Man  abonniere  auf  Schorers  Fallit 


Unter  den  Linden  3, 


Anerkannt  gut«  Kttoh«.  —  Vonttgliohe  Walne 

Bedienung 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Eeke  Wllhetanetreaee,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  dar  eugllaoben  Botaohaft  und  Der  wenig« 

vom  „rentralbahnher  t'rledrlchatraaae"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Klomut  eingerichtete  Zimmer  und  Familien- Appartement«  —  Zimmer  von  t  Mark  an  leaL  LtaM t 

-  Klekta-taohe  Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Penalon. 

Beeueer,  HeintZB.  U.reetl.n,    R.  ^0*^. 


1         >J  UiYth, 

IDodKttfdjrift  für  poliitf,  $ittcratur,  fiunft  im  5  tPiffenfd^aft 


f.  560  (21)   Vkmquuikh  j 


Mark 


SScrUn,  25.  J«ai  1893.  D"äJ^hÄ^,üod  XH.|oir|flBg. 


Nr  dir.ii.  Z.ta.duoi  nio»  «JIm  Staat«»  Enron»«  eod  <♦■  llcrig.n  Weltteile»  vlsrisijstiriioh  4  Berk  60  Pf-,  fBr  «es  mm«  Jihr  ia  Mar«. 


■  ontreal  (Canadal:  R.  Marcute  P.  O.  Box  tta*.  —  Hot  kau  :  AJex.  Lxnr.  — 
Neapel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung,  59  ftuii  Martin.  —  York: 
Tb«  International  Newi  Company ;  E.  Steifet  &  Co.;  B.  Weatermann  &  Co.; 
S.  Zickel.  Deutsch«  Buchhandlung,   119  Duane  Sireei  Poll  Office  Box  300t. 

—  04MM:   F.iii  i    Bernd  I.  Buchhandlung ;   M.  Stadaimcyer»  Buchhandlung . 

—  Oetsfrika :  G.  Deohardt  ft  Co.  in  Lamu  (Brit,  Onafrika).  —  Oeorno 
(Chile):  Otcar  Breymaan.  -  Padang  : .Sumatra):  K.  O.  Bracht  —  Palermo: 
Librcria  Carlo  Clautca.  —  Paria:  H.  La  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint  Germain.  —  Parnarabiioo:  Theo  Juil  —  St  Petersburg:  W.  Eriekton. 
Woinetteotky  Prospekt  aa.  —  Pola:  Schrinnereehc  Buchhaodlunf .  — Porto 
Alagra:  Gundlach  *  Cn.  A  Maxeron,  H.  Rotenhain».  —  Paarte  Boatt 
(Chile):  B.  ntwanfar.  —  Ravel :  Ferd.  We»»erm»nn.  —  Riga:  N.  KymmeU 
Buchhandlung ;  Alexaadat  Stteda.  —  Rio  de  Janeiro  :  H.  Lammen  A  Cn, 
66  Rua  do  ouvidar;  Richard  Matth»  War«.,  Rua  do  Hotpicio  80.  —  Rio 
Orande  do  8»l:  Lirraria  Rio  Graodaaaa.  —  Slo  Paula:  II  nur  Gtobel,  Kux 
Flore  ncio  de  Abr«u  tot.  —  Santiago:  Carlo«  F.  Niameyer;  Carlo»  Brandl; 
J.  Ivan«.  —  Santo«»:  Petar  Weinend.  —  Sophia:  E.  Leu,  Huchhandluag. 

—  Stockholm :  G.  Chaliua,  Bochhaadluaf ,  Hamngatao  3a.  —  Turll :  Libreria 
Carlo  Uatuen.—  Valdkla:  A.  Ei*eodccber;  P.  Springmiiller.  —  Valparaiso: 
CaHoa  F.  Nicmaycr.  —  Valparalao  :  Carlo«  Brandt.  —  Wlan:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hof  buchhandlonf ,  Graben  «7.  —  Zlrioh :  Meyer  &  Zeller,  Rathnuaplati ; 
Cäaar  Schmidt. 


Agenturan  Im  Aaelande:  Adelaide :  F.  Baaadow.  —  Alaxaa- 

P  r  erd  Kolfmann.  D«ut*cbe  BuchhandJunf ;  Erntl  Gimpel,  Buchhandlunf 
I     i.'iwitriL  •-  Aatetereaa:  Seyffardl'tche  Buchhandlung;  Saipk«'«cbe 
*— g.  —  Aatwereea :  ü.  Forte.  —  Aetraokaa :  A  Grimm.  —  Asee- 
Caarcaaoa.  —  Athen :  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  Wii- 
-  Bareetoea:  Librcria  nadonal  y  eicranjera,  Cond«  dal  Aealto  it.  — 
Scaaud.  Fraecka  &  Co.,  »onn.  J.  Dalpecbe  Buchhandlunf  (Karl 
pü,  -  MeeMeu :  (Sie.  Catharin»,  Braalliea) :  Carl  Köhler.  —  Buene» 
Irast  Nolte;    Labreria  Jaoohaea,  Calle  Florida  eaq.  Lavalle.  — 
1:  George  Müeud.  —   Callao  (Peru):  Cotrille  y  Cia.    —   Charte« : 
Hefter.  —    ttevelea«  (Ohio):   Lauer  tt  MaoJl,  Af'ta.   —    Curau  : 
*  lauer,  Piaria  Caeeur.  —  Coaeepclo«   (Chila):    Carle*  Brandl; 
'   (    -  San  Fr  an  Ol«  00  ICauX):  F.  W.  harkhau».  »M  Ke.uny  Street, 
Sex  «oo«:    Hugo  Hahn,  4:0  Ktarny  Street.  —  Haag:  Gebrüder 
W  —  lalaville :  Tb.  Lauer.  —  Kairo :  Boehme  &  Anderer.  —  Kap ■ 
:  Herne emn  Michaelia.  Poet  Office  Hox  <}},  Long  Street  a«.  —  Kon- 
:»•!:  Lorano  <%  Kail,  Grand  Rua  de  Para  457.   —    Lamu  (Ott. 
0  Denkardt  &  Co.  —  Lleva:  Carlo»  F.  Niamey  er;  ColviUe  7  Cia. 
1:  R.  Schalke.  —  London:  A.  Siegle;  jo  Lima  Street  EC;  Kegao 
|  •  rrack,  Trüboer  &  Co.,  Link,  j?  und  59  Ludgate  FLU.   —   Madrid : 
aaoiooej  y  extranjera,  Celle  de  Jacometreto  Nr.  39. —  iexlke:  Eeail 
H  jchhandlung .  Apartado  J4I.  —  lllweukee  (Wie.):  Richter  Brother«, 
rtrridee:  G.  Bebra»»;  L.  Jacob««n  ft  Co.,  Celle  »5  de  Mayo  133.  —  | 

«•  ex«  116 ert»«l tobe»  Lindern  aa  die  Firma  J.  H.  8  0  h  0  r  e  r  A.  8  (für  dl»  Erpedltlon  «aa  Eeko)  In  Berlin  nehme«  «Imtllohe  Haupt- A  j»nt»r»n  aal 
KaeTMpeadeetee  dl«  Herddeateohaa  Lloyd  an.    Ein  Vaneloknta  dieser  Zahlstellen  ketndst  alok  ata  SMleasa  daa  Blattes. 

1  '-■  irr  reich,  der  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaeland  und  Schweden 
kann  dae  „Bcno"  durch  die  Poataoataltcn  dar  betreffenden  Lander  mit  geringem  Aufechlag  belogen  werden. 

Der  ehemalige  französische  Minister  (lobtet,  bekannt 
durch  seine  etwas  kriegerischen  Neigungen  während  des 
Schnäbele  Falles,  hat  ror  seinen  Widdern  eine  längere  Rede 
gehalten,  worin  er  u.a.  sagte:  Die  wiederhergestellte  mili- 
tärische Macht  Frankreichs  schütze  dasselbe  vor  auswär- 
tigen Angriffen.  Seit  dem  Jahre  1889  hätte  sich  zwischen 
Frankreich  und  Russland  eine  Annäherung  vollzogen;  ein 
Bündnis  mit  Russland  hätte  Frankreich  in  der  Welt  die 
ihm  gebührende  Stellung  wiedergeben  sollen.  Ks  scheine 
indessen,  wenn  man  nach  den  bekannt  gewordenen  That- 
sachen  urteilen  könne,  dass  Frankreich  sich  immer  noch 
auf  demselben  Punkte  befinde,  indem  es  dem  Dreibunde 
nichts  entgegenzusetzen  habe,  als  einen  Austausch  von 
Sympathiekundgebungen  mit  Russland,  aus  denen  man  nur 
ein  bedingtes  Vertrauen  schöpfen  könne,  (ioblet  meinte 
giftig,  dass  Frankreich  gegenwärtig  ebensowenig  eine  aus- 
wärtige wie  eine  innere  Politik  habe. 

In  Italien  ist  über  Nacht  eine  Minislerkrisis  aus 
gebrochen.  Die  Kammer  verweigerte  mit  138  gegen  133 
Stimmen  den  Justiz  Etat.  Gegner  des  jetzigen  Kabinetts 
wollen  darin  einen  parlamentarischen  Entrustungsschrei 
gegen  vergewaltigte  Rechtsprechung  und  verwüstete  richter- 
liche Unabhängigkeit  unter  dem  jetzigen  Ministerium  sehen, 
was  von  anderer  Seite  natürlich  bestritten  wird.  Es  ist 
noch  unklar,  ob  nur  eine  teilweise  oder  eine  völlige  Er 
neuerung  des  Kabinetts  die  Folge  der  Abstimmung  sein 
wird. 

Der  griechische  Ministerpräsident  Soliropulos,  der 
gleichzeitig  Financminister  ist,  schmeichelt  sich  mit  der 
Hoffnung,  38  Millionen  Steuerruckstände  reinzubringen  und 
damit  die  dringendsten  Ansprüche  der  auswärtigen 
Gläubiger  zu  befriedigen.  Wohl  ihm  und  den  Jlcsiizern 
griechischer  Papiere,  wenn  dies  gelingt;  aber  —  so  meint 
die  Vossischc  Zeitung  wenn  man  erwägt,  dasi  neben 
den  Serben  die  Griechen  die  lässigsten  Steuerzahler  aind, 
dass  die  Rückständigen  auch  nicht  gerade  unter  der 
wohlhabenden  Bevölkerung  zu  suchen  sind,  ist  ein  gewisser 
Pessimismus  am  Platze. 

Das  neue  Chinesengesetz  in  Nord  Amerika  hat  die 
Ausweisung  von  104  000  Chinesen  aus  den  vereinigten 
Staaten  zur  Folge. 


Wochenschau. 

•4-  Vom  17.  bl>  23.  UaJ  1893. 

|  Dm  deutsche  Wahlbewegung  ist  in  vollem  Gange.  Am 
artigsten   scheinen   sich  dabei  die   Verhältnisse  in 
fra  zu  gestalten,  wo  die  bäuerliche  Wählerschaft  der 
zurospartei  durch  eine   agrarisch-  demokratische  De- 
i'  <  ziemlich    starker  Art  zum   Verlassen   der  alten 
ps  angespornt  wird.  —  Der  Kaiser  hat  für  den  Bereich 
.  •  •russischen   Militärverwaltung  befohlen,   dass  die- 
len Uebungen  des  Beurlaubtenstandes,  welche  in  die 
teil  gefallen  sein  würden,  nicht  verschoben  werden, 
lern  mit  Rücksicht  auf  die  bald  darauf  beginnende 
pteit  ganz   ausfallen.    Das   »Berliner  Tageblatt«  be 
dazu   Man  kann  den  Monarchen  nur  dazu  beglück 
-  "n,  einen  solchen  Entschluss  gefasst  zu  haben,  der 
patriotischen  Herzen    dankbarste  Anerkennung 
dürfte.    Die  Klagen  ob  des  überhandnehmenden 
►«nsiiHis  konnten  nicht  lehrreicher  bekämpft  werden, 
eine  Massregel,  welche  in  dieser  Weise  gleich- 
die  staatsbürgerlichen  Rechte  und  die  wirtschaft- 
lnteressen  der  Wehrpflichtigen  berücksichtigt. 

lEiner  der  hervorragendsten  und  meist  gekannten 
'"fichischen  Politiker,  der  greise  Herr  v.  Schmerling 
im  Sterben.  —  In  der  Prager  Landstube  war  wieder 
Teufel  los.  Die  Jungtschechen  verhinderten  durch 
unbeschreibliches  Benehmen  wegen  Bildung  des 
schsprachigen  Trautenauer  Kreisgerichts  den  Fortgang 
Lasdtagsverhandlungen  und  das  Zustandekommen  der 
terungsvorlage.  —  In  Pest  vollzog  sich  in  aller  Ruhe 
tnthütlung  des  ungarischen  Hotwed  -  Denkmals  für  die 
•«fzllenen  von  1848.  Man  hatte  verschiedentlich  un- 
'rtradliche  Kundgebungen  gegen  das  Haus  Habsburg  und 
*«erreich  gefürchtet. 

1 

infolge  des  durch  die  Trockenheit  und  den  Frost  in 
mem  (rossen  Teile  der  Schweiz  hervorgerufenen  Not- 
•»des  der  Landwirtschaft  soll  die  für  den  Herbst  in 
iern  geplante  schweizerische  landwirtschaftliche  Ausstellung 
m  1895  verschoben  werden. 
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Nach  einer  Meldung  des  Reuterschen  Bureaus  hat 
Her  in  London  ansässige  «Special  -  Delegierte  der 
brasilianischen  Regierung  für  Europa*  auf  die  Anfrage 
bei  seiner  Regierung,  ob  es  wahr  wäre,  dass  der  General 
der  Aufständischen,  Tavarcs,  die  Regierungstruppen  ge- 
schlagen und  sich  ihrer  Waffen  und  Munition  bemächtigt 
hätte,  in  einem  amtlichen  Telegramm  vom  22.  d.  Mts.  aus 
Rio  de  Janeiro  die  Antwort  erhalten,  dass  die  in  Europa 
verbreiteten  Nachrichten  über  einen  angeblichen  Sieg  der 


Aufständischen  in  allen  Punkten  falsch  seien.   Du  \ 
ständischen  seien  in  mehreren  Treffen  geschlagen  woidrr 
befänden  sich  auf  derFlucht  nach  dem  uruguayischen  ü<!>  n 

Et  bedarf  keiner  besonderen  Bemerkung,  da*. 
Aufsländischen  und  ihreAnhänger  wahrscheinlich  weseni 
andere  Nachrichten  und  jedenfalls  andere  Anschauin,; 
von  den  amtlichen  Regierungssiegen  haben  werden.  ', 
hier  in  Europa  müssen  abwarten  wie  und  wann  die 
geschminkte  Wahrheit  bekannt  wird. 


ghxe  l^fmQß6elt-acl?ttmg.*) 

Von  Gustav  Freytag. 
Neue  Freie  Presse,  In  Wien,  20.  Mai. 

DER  feierliche  Glockenton  des  Pfingstfestes  schallt 
durch  ein  Luftmeer,  welches  mit  Sonnenstrahlen 
und  Blütenduft  erfüllt  ist.  Jetzt  klingt  und  singt,  was 
die  Menschen  fröhlich  macht,  die  Seelen  auB  winter- 
lichem Bangen  und  öder  Beschränkung  erlöst  Mit 
tausend  Reizen  lockt  die  Pracht  der  Natur  hinaus  in 
die  blaue  Ferne.  Auch  der  eherne  Ton  der  Olooken 
mahnt,  dass  das  bedrängte  Herz  der  Reise  gedenke, 
denn  das  hohe  Kirchenfest  ist  nicht  durch  Zofall 
zugleich  ein  Fest  des  Wonnemonds. 

Es  war  zur  Römerzait,  vielleicht  in  den  letzten 
Lebensjahren  des  Kaisers  Tiberius,  da  zog  eine  Anzahl 
Manner  aus  den  Thoren  Jerusalems  in  die  weite  Welt. 
Sie  thaten  nach  dem  Gebote  ihres  Meisters:  „Geht  in 
die  Welt  und  lehret  alle  Völker."  Wenn  ein  germanischer 
Krieger,  den  sein  Schicksal  im  römischen  Dienste 
nach  dem  Osten  verschlagen  hatte,  von  dem  Mauerturm 
auf  sie  hinabsah,  so  mochte  er  denken:  diese  dort 
haben  grosse  gekrümmte  Nasen,  ihre  Beine  stehen 
anders  in  den  Hüften,  als  bei  uns  hochgegürteten 
Germanen,  und  wenn  sie  die  Hände  im  Eifer  regen, 
spreizen  sie  die  Finger,  ärmliche  kleine  Juden!  Aber 
diese  Wanderer  haben  als  Boten  der  Gotteslehre  dem 
Menschengeschlecht  neuen  Inhalt,  neues  Heil,  die 
Bürgschaft  einer  beglückenden  Zukunft  gegeben.  Zum 
Gedächtnis  an  sie  nnd  ihre  Ausfahrt  begeht  in  diesen 
Tagen  die  gesamte  Christenheit  eines  ihrer  heiligsten 
Ki ich eu feste;  Millionen  knien  um  die  Altäre  und  flehen 
in  heisser  Sehnsucht,  dass  die  Apostel  segnend  über 
ihrem  Leben  walten.  Auch  solche,  welche  vor  den 
Altären  ungerne  die  Knie  beugen,  empfinden  in  Ehr- 
furcht, dass  jene  armen  Wanderer  den  Völkern  der 
Erde  die  edelste  Gottesgabe  zugetragen  haben,  als  sie 
die  neue  Lehre  verkündeten:  „Liebet  eure  Feinde, 
thut  wohl  denen,  die  euch  beleidigen  und  verfolgen." 

Noch  heute  leben  unter  unsern  Mitbürgern 
viele,  die  ihr  Geschlecht  von  demselben  Volkstum 
herleiten,  aus  welchem  die  Apostel  hervorgegangen 
sind  und  die  sich  zu  demselben  Gottesglauben  bekennen, 
aus  dem  das  Christentum  heraufgewachBen  ist.  Aber 
sie,  die  jetzt  unsere  Volksgenossen  geworden  sind, 
werden  wegen  ihrer  Herkunft  und  dem  alten  Glauben 
von  anderen  verfolgt,  die  sich  rühmen,  echte  Enkel 
der  alten  Germanen  zu  Bein.  Es  ist  nicht  möglich, 
über  solche  feindselige  Aufregung  etwas  neues  zu 
sagen.  Denn  Fürsten  nnd  Staatsmänner,  Gelehrte 
und  Gebildete  aller  Stände  haben  sie  verurteilt; 
dennoch  sei  es  gestattet,  gerade  in  diesen  Tagen  an 
vergessenes  aus   alter  Zeit  zu  erinnern.    Was  jetzt 

'  )  Der  berühmteste  der  lebenden  Pichler  und  Schriftsteller  dei  deutschen 
Volke«,  der  preise  Gustav  Kreytag,  veröffentlicht  in  dem  obengenannten 
grossen  Wiener  Ulan  seine  Meinung  über  die  antisemitisch«  lisrwegung, 
welche  zur  /eil  durch  die  W  eJl  geht.  Indem  wir  wegen  der  Ilcdeutsamkeit 
den  Wortlaut  <!ei  AufviUc«  widergehen,  bemerken  wir.  dass  fast  zur  selben 
/ett  in  1  'a  ris  ein  Ruch  des  hervorragenden  Schriftsteller*  Anatole  Leroy 
Ucaulieu  über  -Israel  unter  den  Völkern"  erschien,  de«scn  Gedankengang 
sie!»  mit  dem  Gustav  Freytags  im  Gruiten  deckt.  Wir  kommen  darauf 
noch  zurück,  cbensu  auf  Kuigrgnungen ,  welche  wohl  nicht  ausbleiben 
»erden,  suferu  sie  gewichtiger  Stile  erlogen. 


mit  aufgebauschtem  Namen  die  „antisemitische  f 
wegung"  genannt  wird,  ist  in  Wahrheit  noch  du  «J 
Leiden,  die  Judenhetze,  wie  sie  seit  dem  groii 
Mainzer  Morde  immer  wieder  aufgeregt  wurde,  i 
in  ihren  Aeusserungen  durch  die  Zeitbildung  aasi- 
ge forrnt.  Jene  früheren  Verfolgungen  hatten  schrs 
Verlauf,  die  Juden  wurden  beraubt  und  erschuf 
oder  zur  Annahme  des  Christentums  gezwuugen 
moderne  Verirrung  enthält  sich,  wie  in  unserer  Zi 
selbstverständlich  ist,  Raub  und  Mord  zu  empfeik 
dafür  ist  sie  nach  anderer  Richtung  weit  griroiib; 
und  unversönlicher ,  denn  sie  durchsucht  bis  in  am 
welche  Vorzeit  hinein  sogar  die  Stammbäume  4 
Christen  und  erklärt  auch  eine  Bekehrung 
Christentum  und  die  Einordnung  getaufter  Jaden 
das  christliche  Familienleben  als  Unehre  und  ale  tm 
Makel  für  die  Nachkommen  aus  solchen  geroisc  < 
Ehen.  Solche  Auffassung  hält  sowohl  den  ManjH 
deutscher  Gesinnung  als  die  Neigung  zu  wucheriicti 
Geldgeschäften  für  eine  untilgbare  EigentümLöb 
jüdischer  Herkunft,  welche  auch  unter  ganz  veräti^*v 
Verhältnissen  in  den  späteren,  zum  Christentum  t- 
kehrten  Generationen  fortwirkt. 


Solch  thörichte  Annahme  verdient  keine  Wate 
legung.     Der   Germanen -Enkel,  welcher  derglejcH 
behauptet,  erwägt  nicht,  dass  er  damit  seinen  eipu 
Vorfahren  die  schwere  Schuld  zuschiebt,  einen  utstf 
löschlichen   Charakterfehler  in    das  jüdische 
bineingepeinigt  zu  haben.    Es  ist  allbekannt.  da»ii 
Juden  durch  mehr  als  tausend  Jahre  zwar  alt  Xi 
kommen    der   Feinde    nnd   Verfolger   dea  Heud 
gehasst  und  gering  geschätzt,  von  Ehre  und  gemtsa 
Recht  ausgeschlossen  waren,  auf  der  anderen  SA 
aber  vor  dem  Untergang  in  der  Masse   des  Vai* 
durch  eine  merkwürdige    geschäftliche  Bevonsp* 
bewahrt  blieben  und  in   einer   ganz  ungeheaerü:bc 
Stellung  dahinlebten.    Aus  der  römischen  Welt  *•> 
mit  dem  Christentume  das  Verbot,  Geld  gegen  Zo»« 
und  Faustpfand  zu  leihen,  in  das  deutsche 
gekommen.    Es  war  in  einem  geldarmen  L»nd<-  ^ 
unsinnigste  aller  Gesetze.    Dom  Manne,  welcher . 
hatte,  das  heisst  dem  Deutschen,  waren  nach  kircr.:  v 
und  germanischer  Anschauung  diese  Zinsgesebäf:  r  »J 
gottlos  und  ehrlos  verboten,  dem  Juden,  der  ohne  i< 
Christengott  und  ohne  Ehre  lebte,  waren  sie  rrf*-* 
Nun  konnten  aber  Päpste  und  Bischöfe,  Kaiser  o; 
Fürsten,  Edle  und  Bürger  das  bare  Geld  darein 
nicht  entbehren,   und  alle  diese  mussten  wftnstls* 
dass    Unehrliche     vorhanden     wären,    welche  *< 
christlichen  Beschränkungen  nicht  unterworfen 
Der  Jude  aber  war,  so  meinte  man,  in  dieser 
wünschten  Lage.     Er  lebte   als  ein  Fremder  nir 
gemeinem  Recht  reobtlos.    Ungenügenden  Schatz  & 
Leben  und  Habe  erhielt  er  nur  durch  die  Gans» 
Kaisers  und  eines  mächtigen  Herrn,  und  dies«  ÖM'1 
musste   er   erkaufen.     Jeder  andere  Erwerb  d»ri! 
Grundbesitz,   Handwerk,   ehrlichen  Handel  war  iU 
verwehrt,  nur  in  beschränkter  Zahl  fand  er  mit  «>'•' 
Glaubensgenossen    Dnldung  und  Wohnrecht  i»  I* 
sonderten  Häusern.    Waffen  zu  tragen  war  ihn 
boten.    Von  den  Christen  musste  er  sich  dorefc  *' 
Kleidung  und  durch  Abzei< 
scheiden,   und   durch  Dem 
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irch  Unempfindlichkeit  gegen  Beleidigungen  zu 
»A'jta  lachen.    Dennoch  wurde  der  Verachtete  fast 

■  tvcodig  eis  reicher  Mann,  sein  Vorrecht  den  Geld- 

>j  und  des  Zinsgescbäftes  sammelte  unablässig 
u  Wcrtmetall  in  seinen  geheimen  Truhen;  denn  das 
.tii  war  sehen,  die  Geschäfte  unsicher,  der  Zins- 
m  bock. 

So  lebte  er  halbTerstohlen  ein  zweigeteiltes  Dasein. 
«Wime  de«  Herzens,  die  Freude  am  Besitz,  die  Liebe 
.lies  Seinen,  das  Feuer  seiner  leidenschaftlichen  Natnr, 
»»Stob  auf  sein  Wiesen  und  seine  geheime  Macht  musste 
'   -.'üitijr  im  Innern  der  verschlossenen  Wohnung 
«nrt«  vor  feindseligen  Blicken,  und  trotz  aller  Vor- 
r  durchbrach  von  Zeit  zu   Zeit   der  Hass  des 
n*MS  Haufens,  die  Gier  der  Begehrlichen  die  dünnen 
tktnrinde  seines  Daseins.     Fast  jede  Aufregung 
<r  Unsen  äusserte  sich  verderblich  gegen  ihn  und 
h  iwaen.    Oft  war  er  wie  der  Schwamm,  den  sein 
iwütier  selbst  auspresste,  wenn  er  ihn  vollgeBogen 
teilt«.  War  es   ein  Wunder,  dass  sich  die  Spuren 
'■ms  fürchterlichen  Einseitigkeit  im  Erwerbe,  einer 
..«Jaitigen  Unsicherheit  des   Lebens  tief   in  sein 
Tan  eindrückten?  Durch  tausend  Jahre  durften  die 
»at  nur  durch  einen  Handel  bestehen,  der  den 
wo  für   unehrlich   galt!    Dreissig  aufeinander- 
vt-it  Geschlechter  mussten   durch  Geldgeschenke 
«  Bestechung  sich  die  Möglichkeit  des  Lebens  immer 
ai  teua  erbetteln.    Durch  tausend  Jahre  lernten  die 
ti»  die  geheimen  Verlegenheiten  und  Gelüste  an* 
**uider  Christen  kennen  und  verachten,  in  dieser 
>3«a  Zeit  mussten  sie  sich  winden  und  krümmen, 

■  der  Stock  gegen  sie  erhoben  wurde  oder  ein 
•v  Eeitertmann  auf  ihren  Bart  spie.  Alle  Fehler 
>1  Abwichen,  welche  man  jetzt  als  spezifisch  jüdische 
nmchaft  dem  Volkstum  der  Juden  zuschreiben 
«kte,  werden  dureh  den  tausendjährigen  Zwang,  an 

■  fer  gennaui*ch- christliche  Staat  des  Mittelalters 
«*>-].,  so  erklärlich,  so  selbstverständlich,  dass  es 
I  mötiges  Bemühen  ist,  dieselben  Eigenschaften, 
>  im  Volke  seit  der  Urzeit  anhaften,  als  altjüdische 
«Kufen.  Bei  solchen  Schlussfolgen  aus  sehr  un- 
kendem Beweismaterial  sollte  man  mehr  Vorsicht 
ff  weniger  Lieblosigkeit  anwenden.  In  den  spanischen 
>mtorien  wenigstens,  wo  die  Juden  neben  den  Mauren 

-«wer  8tellang  lebten,  haben  sie  heldenhaften 
«  nickt  nur  wie  bei  uns  im  Leiden  erwiesen.  Zu 
iW  Zeit  aber,  auch  unter  dem  ärgsten  Drucke,  be- 
i^Jtea  sie  da,  wo  ihr  Geist  und  Wissen  sich  frei 
i*aiirfte,  in  den  Naturwissenschaften,  der  Philosophie, 
'-Nautik,  Astronomie  und  Heilkunst  eine  fördernde 
tatifkeit,  für  welche  ihnen  unsere  Wissenschaft  für 

■  Zeit  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  sein  wird. 


Ia  dieser  Unfreiheit  haben  die  Juden  an  allen 
-«wo  Wandlungen  des  deutschen  Lebens  ihren  An- 
-  #oaht.    Im  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jähr- 
et kam  ihnen  der  Humanismus,  das  Eindringen 
■        hei;  Rechtes,  der  Aufschwung  des  nationalen 
«ip<m  zaGute;  der  dreitsi'gjährige  Krieg  aber,  welcher 
'■:  Drittel  der  deutschen  Bevölkerung  verzehrte  uud 
*  P««t  sehr  arm  machte,  drückte  auch  die  Juden 
^  tief  hinab.    Zwar  ihre  Ausbreitung  in  den 
■«  Dorfflaren  und  halb  zerstörten  Städten  wurde 
«tliter,  nnd  ihre  Zahl  wird  erst  seit  dieser  Zeit  be- 
achtlicher, aber  ihr  Verkehr  mit  der  verkommenen, 
-'wilderten,  armseligen  Bevölkerung  wurde  für  diese 
«heiliger,  für  sie  selbst  stärker  an  Versuchungen, 
die  hundert  Jahre  vor  1740  sind  wohl  die  Zeit, 
welcher  ihr  geschäftliches  Treiben  auf  deutschem 
d#n  im  fragwürdigsten  war;  nicht  ganz  ebenso  in 
'»t^rreich. 

Wie  die  Juden  sich  aber  in  ihrer  unzerstörbaren 
"Uukraft  seit  150  Jahren  gehoben  und  Schritt  um 


Schritt  bei  jeder  Steigerung  der  Bildung  und  Humanität 
der  deutschen  Nation  enger  verbunden  haben,  das  ist 
einer  der  schönsten  Erfolge,  welche  unsere  Gesohichta 
zu  verzeichnen  hat.  In  dieser  Zeit  wurden  sie  all- 
mählich Verbündete,  Freunde,  Mitarbeiter  auf  jedem 
Gebiete  unseres  realen  und  idealen  Lebens.  Nicht  zu 
zählen  sind  die  Namen  der  Juden,  welche  als  Ge- 
lehrte und  Künstler,  als  Denker  und  als  grosse  Ge- 
schäftsleute, als  einfache  Bürger  durch  patriotische 
Hingabe  und  menschenfreundliche  Thätigkeit  zu  rühmen 
sind.  Und  man  darf  hehaupten,  dass  jeder  Fortschritt, 
den  unsere  Gesetzgebung  machte,  bis  ihnen  der  Voll- 
besitz bürgerlicher  Rechte  gesichert  wurde,  auch  die 
Einverleibung  ihres  Geistes  und  Gemütes  in  das 
deutsche  Leben  vervollständigte.  Man  vergleiche  die 
Gegenwart  mit  der  nächsten  Vergangenheit,  in  welcher 
Heine  und  Börne  lebten.  Es  ist  seitdem  ein  Menschen- 
alter vergangen,  aber  der  Unterschied  in  politischer 
Sittlichkeit  und  mannhaftem  Patriotismus  zwischen 
jenen  starken  Talenten  und  vielen  der  jetzt  lebenden 
Schriftsteller  ist  sehr  gross.  Es  wäre  unwahr  zu  be- 
haupten, dass  in  unseren  jüdischen  Mitbürgern  alle 
Spuren  des  tausendjährigen  Druckes  ausgetilgt  sind. 
Auch  an  vielen  der  Besten  kann  man  Eigenheiten  in 
ihrer  geistigen  und  gemütlichen  Regsamkeit  erkennen. 
In  Schartsinn,  Witz,  den  Formen,  in  denen  ihre  ge- 
staltende Kraft  sich  äussert,  welche  wir  geneigt  sind, 
als  jüdische  zu  bezeichnen,  vollends  in  ihrer  Erwerbs- 
thätigkeit  sind  die  Nachwehen  alter,  arger  Zeit  nicht 
völlig  überwunden.  Noch  gibt  es  deutsche  Land- 
schaften, wo  die  Gewohnheiten  doB  Geldwuohers  der 
Landbevölkerung  zum  Unheil  gereichen  und  wo  zu 
wenig  für  Herbeiführung  besserer  Kreditverhältnisse 
geschehen  iat. 


Aber  alles,  was  von  Besonderheit,  von  Schwächen 
und  Schäden  aus  alter,  arger  Zeit  an  vielen  einzelnen 
hängt,  das  darf  die  beglückende  Ueberzeugung  nicht 
beirren,  wie  unermesBlich  viel  von  den  alten  Leiden 
überwunden  wurde,  und  wir  durften  hoffen,  dass  in 
wenigen  Generationen  sich  ohne  grosse  Störungen  die 
völlige  Einverleibung  in  unser  Volkstum  vollziehen 
würde,  nicht  nur  in  Amt  und  Beruf,  auch  in  den 
:en  und  Familien. 


Jetzt  erscheint  vielen  diese  Hoffnung  unsicher. 
Fast  plötzlich  ist  der  Gegensatz  zwischen  jüdischer 
und  deutscher  Art  zum  Kampfgeschrei  und  zum  Stich- 
worte politischer  Aufregung  geworden.  Zuerst  war  es 
die  patriotische  Beschwerde  eines  eifrigen  hochsinnigen 
Mannes  von  reinem  Wollen,  dann  wurde  es  Gegen- 
stand gelehrter  Auseinandersetzung,  darauf  bemächtigten 
sich  eifrigo  Priester  des  Themas,  endlich  sank  es  herab 
in  den  Dunstkreis  zorniger  und  unzufriedener  Agitatoren. 
Das  Getöse  ist  so  heftig,  dass  auch  verständige  Männer 
sorgenvoll  fragen,  was  darauB  werden  solle.  Es  gibt 
darauf  nur  eine  runde  Antwort:  Nichts  wird  daraus. 
Für  den  Eifer  und  Haas  der  Feindseligen  durchaus 
nichts. 

Auch  dem  tüchtigsten  Volke  bleiben  Erkrankungen 
des  Gemütes  nicht  erspart,  welche,  Fiebern  und 
Phantasien  vergleichbar,  das  Urteil  verstören,  leiden- 
schaftlichen Hass  aufregen.  Solche  Krankheiten  haben  in 
der  Regel  eiuen  akuten  Verlauf,  aber  die  Nachwirkungen 
werden  nur  wenig  überwunden.  Die  antisemitischen 
Schreier  und  Ankläger  dieser  Tage  gleichen  in  vielen 
Einzelheiten  den  unholden  Gesellen,  welche  in  Eng- 
land zur  Zeit  Karls  II.  die  Menge  bis  nahe  an  den 
Wahnsinn  brachten,  Richter  und  Geschworene  in  Angst 
um  das  eigene  Leben  versetzten.  Damals  wurden  nicht 
die  Juden,  Bondern  die  Katholiken  als  Feinde  der 
Nation  verklagt  und  durch  falsche  Zeugen  auf  das 
Schaffot  gebracht.  Die  beschränkten  und  die  argen 
GeBeilen,  welche  jetzt  die  Wege  der  englischen  An- 
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geher,  der  Titus  Oatea  und  Dangerfield,  wandeln, 
werden  in  Verachtung  vergehen  wie  diese. 

• 

Niemand  aber  fühlt  das  Leidige  dieses  Streitet 
mit  so  heisaem  Schmerze  als  der  redliche  Jude  selbst. 
Er  hat  aeither  friedlich  mit  dem  christlichen  Nachbar 
verkehrt,  al8  Genosse  in  der  Politik,  als  Freund  im 
geschäftlichen  Verkehr  und  im  Hauae,  als  Vertrauter, 
vielleicht  nla  Lehrer  in  wissenschaftlicher  Forschung. 
Er  hat  in  Gesellschaft  mit  ihm  getrunken  und  gelacht, 
war  ceehrter  Brautzeuge,  wenn  Bein  christlicher  Freund 
die  Tochter  vermählte,  und  hat  trauernd  Beinen  Kranz 
auf  den  Sarg  dca  Christen  gelegt,  hat  Beine  Söhne  für 
das  Vaterland  in  den  Kampf  geschickt  und  hat  sich 
als  guter  Deutscher  gefühlt  in  Liebe  und  Abneigung. 
Jetzt  sieht  er  entsetzt,  daaa  ein  Abgrund  geöffnet  ist 
zwischen  ihm  und  aeinen  christlichen  Freunden,  und 
daBB  immer  noch  das  alte  grausige  Schicksal  der  Vor- 
fahren Uber  seinem  Leben  und  der  Zukunft  seiner 
Kinder  hängt. 

Immer  bat  er  in  der  Stille,  ach  wie  tief,  die 
Schwächen  und  das  geschäftliche  Gebahren  zurück- 
gebliebener Glaubensgenossen  empfunden  und  das 
Lächerliche  ihrer  Anmassung  verurteilt,  wenn  sie  ein 
unsicheres  Selbstgefühl  ungeschickt  geltend  zu  machen 
Buchten.  Wenn  jetzt  die  Glocken  das  hohe  Christen- 
fest  einläuten  zum  Gedächtnis  der  Boten,  welche  einat 
die  milde  Lehre  von  der  Nächatenliebe  in  eine  Welt 
voll  Selbstsucht  und  Baas  getragen  haben,  so  dringt 
ihm  der  eherne  Ton  nls  Miasklang  in  das  Ohr.  Er 
hat  für  die  Christen  aufgehört,  der  Nächste  zu  sein. 

Möge  er  gläubig  der  hoben  Qewalt,  welche  über 
ihm  wie  Uber  uns  waltet,  vertrauen.  Nicht  thatcnlos, 
denn  auch  er  soll  helfen,  dasB  besser  werde,  was  in 
8einen  Kreisen  von  starrem  Hochmut  und  verknöcherter 
Selbstgefälligkeit  zu  finden  ist.  Aber  er  soll  deraelben 
heiligen  Lehre  von  der  Liebe  vertrauen,  welche  schon 
vor  fast  zweitausend  Jahren  den  Samariter  und  Juden 
als  Brüder  verkündete,  die  seitdem  das  Menschen- 
geschlecht aus  Völkermord  und  geistiger  Knechtschaft 
höher  und  höher  heraufhob,  um  das  Dasein  aller 
Stantsgenossen  sicherer,  tüchtiger  und  schöner  zu  ge- 
stalten. Diese  Botschaft  aus  Judäa  wird  auch  den 
Haas  zwischen  Konfessionen  und  Stammbäumen  so 
Uberwinden,  dass  unsere  Nachkommen  desselben  der- 
einst lächelnd  wie  einer  alten  geschichtlichen  8age 
gedenken.'1 

3>ft  ^aifrr. 

IN  Görlitz  wurde  dieser  Tage  das  Denkmal  für  den 
alten  Kaiser  Wilhelm  enthüllt.  Bei  dem  Featessen 
hielt  der  jetzige  Kaiser  eine  Rede,  in  welcher  folgende8 
vorkam:  In  eine  ernste  Zeit  ist  unser  Fest  gefallen. 
Daher  sei  das  Denkmal  eine  Mahnung  an  uns  alle. 
Doppelt  ernst  sei  sie,  wenn  wir  uhb  im  Geiste  erinnern, 
wie  einst  der  hohe  Herr  in  dieser  Stadt  in  eigener 
Person  zu  Ihnen  gesprochen  hat.  Festzuhalten  gilt 
es,  was  Kaiser  Wilhelm  einst  geschaffen  und  gewollt, 
sicher  zu  stellen  gilt  es  die  Zukunft  unseres  geaamten 
deutschen  Vaterlandes.  Dazu  bedarf  unsere  Wehrkraft 
einer  erheblichen  Verstärkung.  Die  Nation  habe  Ich 
aufgefordert,  uns  dazu  die  Mittel  zu  bewilligen.  Hinter 
dieser  Frage  stehen  alle  anderen  Fragen  und  Rück- 
sichten für  den  Augenblick  zurück.  Zur  Lösung  dieser, 
die  Lebensexistenz  Deutschlands  bedingenden  Frage 
bedarf  ea  der  vollkommenen  Einheit.  Was  una  Deutsche 
privatim  auch  trennen  und  auf  verschiedene  Bahnen 
lenken  möge,  dass  sei  für  jetzt  bei  Seite  gesetzt,  bis 
die  Aufgabe  vollbracht  ißt.  Wie  die  Lauaitz  und  die 
anderen  Teile  der  Monarchie  treu  zur  DynaBÜe  und 
Krone  stehen,  so  mögen  die  deutschen  Stämme  in 


Erinnerung  an  die  groaae  Zeit  vor  22  Jahren  feit 
ihre  Fürsten  geschart,  durch  das  Band  gemeinua 
vergossenen  Blutes  zusammengekittet,  dem  Vaterland 
seine  Freiheit  und  seine  Zukunft  erhalten. 

3>rr  $roM<W0  »•«  3S«bm. 

Süddeutsch«  BUttor. 

DER  Grossherzog  von  Baden  hat  jüngst  bei  einen 
Krieger vereinafest  in  Heidelberg  eine  politisch 
Rede  gehalten.  Er  knüpft«  zunächst  an  die  grtw 
Zeit  der  Reicbsgründung  an  und  leitete  alsdann  is 
folgenden  Sätzen  auf  die  unsere  unmittelbare  G«g<:r 
wart  berührenden  Fragen  über: 

„Unsere  Aufgaben,  Meine  lieben  Freunde,  tbai 
aehr  einfach  zusammenzufassen,  aie  gründen  sich  c' 
die  Schule  des  Heerea,  dem  Sie  ja  alle  angehörte 
Jeder  Deutsche,  welcher  dieae  Schule  mit  der  gu:r. 
Tiefe  ihrer  Wirkung  erprobte,  der  hat  eine  Erziebasj 
genoasen,  die  für  das  ganze  Leben,  für  alle  Berrfi 
von  Nutzen  ist  Die  hervorragendsten  Eigenachißta 
können  dabei  erlangt  werden  —  Selbstlosigkeit,  Ein- 
gebung  und  Treue  —  aus  denen  nur  gutes  «ad 
dauerndea  entatammen  kann. 

Sie  alle,  Meine  Freunde,  haben  dieae  Erfal r i 
gemacht,  und  viele  von  Ihnen  haben,   wie  Ich  Mick 
heute  überzeugen  konnte,  noch  an  dem  grossen     ■  ■ 
teilgenommen  —  die  schönste  und  wirksamste  Schi!«, 
die  man  sich  denken  kann.     Da  erkennt  man  em, 
was  es  heisst,  sich  in  treuer  Unterordnung  voll  Lii- 
geben  und  an  das  Ganze  Bich  foat  anscbliesBen,  sei» 
mit  Hilfe  der  in  längerem  Dienate  zu  erlangest» 
Erfahrungen  und  Kenntnisse  zu  der  Selbständig 
erzogen  zu  werden,  welohe  uns  die  Sicherheit  gibt,  is 
der  Gefahr  mit  Fassung  dem  Feinde  entgegen  so  geh» 
Das  drückt  sioh  dahin  aus,  daaa  die  Schule  des  Hm* 
die  Güte  des  eiuzelnen  su  unüberwindlicher  Stirb 
erhebt,  wie  wir  das  im  grossen  Kriege  erlebt  h»bn. 
Sie  haben  aber  auch  alle  erfahren,   wie  notweiff 
es  ist,  aolchen  Entwickelungagang  gründlich  dortt»- 
führen  und  aich  der  wichtigen  Schulung  so  zu  füro, 
dass   die   nötige  Zahl  Ausgebildeter  erreicht 
In  diesen  Sätzen  liegt   die  Grundlage  der  Zcr»< 
—  und  da  meine  Ich,   dasa  8ie  alle  dazu  beitrit* 
müssen,  dasa  die  Jugend  ea  erkennen  lernt, 
heisst,  dem  Heere  anzugehören;  es  ist  nicht  nur  ei» 
Ehre,  eine  Pflicht,  ea  ist  auch  ein  Vorzug,  ein  gr«*r 
Vorzug,  der  aber  erkannt  werden  muas.    Zu  <ü«r 
Erkenntnis  Meine  Freunde,  müssen  Sie  alle  beimf»- 
dadurch,   das»  8ie  aus  Ibrer  Erfahrung   die  hei* 
Bedeutung  von  dem,  waa  es  heiaat,  dem  Heere  «* 
gehören,  in   weite   Kreise   eindringen   lassen.  D* 
Verbreitung  dieaer  Erkenntni8  kann  una  zu  b«ss«ra 
Zeiten  führen. 

Aber  zu  Meinem  Bedauern  musa  Ich  aagen,  i* 
es  dermalen  nicht  allenthalben  so  ist,  da  n  r'f 
andere  Interessen  an  die  Stelle  treten.  Es  macht  s» 
ein  Egoismus  breit,  der  die  Selbstlosigkeit  ia  v* 
drängen  droht,  weil  Begehrlichkeit  und  Mtsiloog*1' 
sich  zu  sehr  geltend  machen.  Hüten  wir  nos,  J'-' 
Freunde,  vor  diesen  Gefabren  dadurch,  da«  n' 
nüchtern  und  bescheiden  in  unseren  LebensbedOrfotn^ 
sind  und  danach  trachten,  mit  dem  auszukommen,  «• 
wir  haben.  Das  sind  die  gesunden  Grundlagen 
festen  Ordnung  in  Staat  und  Gesellschaft,  ohne  dif  * 
keine  frohe  Zukunft  gibt. 

Wenn  Ich  Ihnen  diese  ernsten  Worte  anrufe, 
geschieht  es,   weil  Ich  fest  hoffe,  in  ernsten  MW" 
hältniBsen  von  Ihnen  ganz  und  gern  verstanden  " 
werden. 

Nun  aber,  liebe  Freunde,   trachten  wir  d«»^ 
dass  all  das,  was  in  schwerer  Zeit  und  mit  Auf*»' 
teueren  Blutes  geschaffen  und   erkämpft  wurde,  *sl 
ungeteilt  erhalten  bleibe!  —  Dafür  sind  wir  sDe 
autwortlich ,  jeder  einzelne  so  gut  wie  alle  Deuti«*  | 


Mai  IS9.T 


G41 


i.-iDzaengenoinmen.  Also  trachten  wir  danach,  dass 
-m   deutsche    Reich    in    seiner   Kraft   und  Stärke 

>!'en  bleibt,  und  dass  es  sich  weiter  entwickele 
■im  lüttck  des  deutschen  Volkes  wie  jedes  einzelnen 

i*chen.  Dass  da)  so  werde,  darauf  hoffe  Ich  mit 
'.versieht:  denn  so  alt  Ich  bin,  Mein  Herz  ist  jung 
l  i  guten  Mutes.  Ich  glaube  daran,  dass  die  deutsche 
iVioD  die  ganze  Kraft,  die  jugendliche  Kraft 
«'tuti^en  wird,  am  über  die  dermalen  schwierigen 
Witta    erfolgreich    hinwegzukommen.      Mit  dieser 

•  reicht  wende  Ich  Mich  an  Sie  und  fordere  Sie  auf, 
h:  Mir  ein  dreifaches  Hoch  auf  unser  liebes  deutsches 
Irland  aufzubringen.  DaB  deutsche  Vaterland 
-  und  gedeihe!  Hoch!* 

per  *j$vin$m&tUf, 

Leipslftr  Neueste  Nachrichten. 
?ÜJ  Zweifel    au   der  Echtheit  des  Schreibens,  das 

•  Prinz  Albrecht  von  Preussen,  Regent  von  Braun- 
"ig.  an  einen  Slaatswilrdenträger  mit  dem  Prä- 
•iite  „Excellenz"  gerichtet  hat,  ist  umsomehr  aus- 
whlossen,   ula    der   Stil   des  SehreibenB  vollkommen 

■  Jws  Prinzen  entspricht  und  als  auch  die  „Nord- 
jlscbe  Allgemeine  Zeitung1-   den  Brief  ohne  irgend 

'leiten  Kommentar  abdruckt.  Der  Inhalt  desselben, 
:a  zunächst  das  Thatsächliche  noch  einmal  zu  wieder- 
">>□.  gipfelt  in  der  Aufforderung,  eine  öffentliche 
Hiohnsog  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  greisen 
l«M*n  in  Friedrichsruh  anzubahnen.  Die  seltsame 
i  int  das  nationale  Empfinden  geradezu  unheimliche 
'im  ;'.  daBs  bei  allen  vaterländischen,  der  Er- 
ö-ruüg  geweihten  Feston  gerade  der  einzig  lebende 
u.i  grösste  Held  unserer  Vergangenheit  fehlen  muss, 
\m  such  jetzt  wieder,  wo  das  Denkmal  des  ersten 
Knen  in  Görlitz   enthüllt  werden   soll,   die  Haupt- 

■  n  fehlen  muss,  ermutigt  den  Prinzen,  den  Adressaten 
"1  feine  Beihilfe  zu  dem  Werke  der  Aussöhnung  an- 

•c-hen.    Er  betont  mit  vollem  Verständnis,  von  welch 
i^nser  Wichtigkeit  gerade  jetzt  ein  derartiger  Schritt 
«if«  ond  bemerkt,  dass  er  zwar  ein  officielles  Vor- 
■A*H  ooch  unterlassen  müsse,  dass  er  jedoch  im  Herzen 
(  rchius  bei  der  Sache  sei.    Soweit  sich  aus  weiteren 
Mißlungen  der  Presse   ersehen   lässt,   wird  Prinz 
1  f'cht  nicht   zu   den  Gästen   gehören,    die  an  der 
wtitttr  Feier  teilnehmen,  und  es  bleibt  der  Rück- 
Vuan  gestattet,   dasB  die  wohlmeinende  Absicht  des- 
Mmi  zum  mindesten  das  Mass  seiner  Gunst  am  Ber- 
^  Hofe  nicht  erhöht  hat. 
Ej  bedarf  zunächst  keines  Wortes  darüber,  dass 
.ocialistische  Presse  mit  ihrer  Enthüllung  keinen 
■^  •ikcbzug  gethan  hat,  der  geeignet  wäre,  ihr  Spiel  zu 
oc.TJern.     Es   bedarf  noch   weniger   eines  Weites 
'"•über,  das«  Prinz  Albrecht  durch  seinen  Brief  die 
"ff«n  aller  nationalgesiunten  Deutschen  im  Fluge 

•  '  «onneo  hat.    Schon  im  vorigen  Jahre  —  daran  mag 

<iie»er  Gelegenheit   criunert  sein  —  hat  Prinz 
'  -e«ht  bei  seiner  Reise  zn  den  grossen  Manövern 
'  Oiten  Halt  gemacht  an  der  Bahnstation  vor  Varziu 
j>3i  in  langem   und   angeregtem  Gespräche  mit  dem 
r "fiten  Bismarck   verweilt.     Schon   damals   W Ulkten 
'  füclU'  davon  zu  melden,  dass  in  dem  Verhältnis 
,;*  Bunten  von  BraunBchweig  zu  seinen  Verwandten 

•  »WUn  eiue  merkliche  Kälte  eingetreten  sei. 

M»n  erzählte  zu  jener  Zeit  eine  Aeusseruug  des 
1  mu-fi^enten ,  der  zum  Kaiser  gesagt  haben  sollte: 
«enn  Hi5marck  stirbt,  ohne  dass  du  dich  mit  ihm 
^'^(aöbnt  hast,  was  wird  die  Mit-  und  die  Nachwelt 
u»*u  sagen?-'  Wenn  der  Pricz  jetzt,  auf  die  Gefahr 
"*Wf  Ungnade  hin,  dem  Ausdruck  verleiht,  was  er 
J*|  mit  ihm  hunderttansende  von  Deutscheu  im  tiefsten 
2*°*  'kres  Herzens  empfinden,  so  mag  das  sciuo 
■  l1rJ%tion  Hei  Hofe  wiederum  erschweren,  aber  in  der 
-*u<m  bat  er  sich  mit  einem  Schlüge  eiue  Position 


errungen,  wie  wir  sie  im  Interesse  des  monarchischen 
Priuzips  jedem  Prinzen  eines  deutschen  Fürstenhauses 
wünschen  möchten.  Ist  doch  in  der  That  keine  andere 
Frage  von  grösserer  Bedeutung  für  unser  Vaterland, 
als  die,  welche  Prinz  Albrecht  stellt,  ist  doch  auch 
jetzt  in  den  Kämpfen  der  Wahlzeit  keine  andere  Frage 
so  wichtig,  als  die,  ob  durch  eine  Aussöhnung  zwischen 
Kaiser  und  Kanzler  dem  patriotischen  Teile  des  Volkes 
der  schlimme  Stachel  aus  dem  Herzen  gerissen  wird, 
der  an  den  Ideen  des  März  lH'JO  hineingetrieben 
wurde!  Ist  eB  nicht  die  jämmerlichste  Ironie,  die  über- 
haupt erdacht  werden  kann,  dass  ein  Bismarck  fern 
bleiben  muss,  während  ein  Boetücher  als  „Ehrengast" 
erscheint? 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasa  fortdauernd  am 
Berliner  Hofe  Bemühungen  im  Gange  waren,  ein  er- 
trägliches Verhältnis  mit  Friedrichsruh  herbeizuführen. 
Es  bestand  zu  allen  Zeiten  dortselbst  eine  kleine, 
aber  standhafte  Bismarckgemeiude.  Und  es  ist  noch 
gar  nicht  lange  her,  wo  in  den  Anschauungen  des 
Kaisers  eiu  derartiger  Umschwung  eingetreten  war, 
dass  diese  kleine  Gemeinde  die  besten  Aussichten  auf 
Realisierung  ihrer  Wünsche  besass.  Aber  der  Versuch 
missglückte,  wie  schon  frühere  Versuche  missglückt 
waren,  uud  es  darf  offen  ausgesprochen  werden  —  die 
Geschichte  wird  es  bei  ihror  Unerbittlichkoit  be- 
stätigen —  dass  der  Mann,  der  um  eifrigsten  gegen 
jede  Versöhnung  gearbeitet  hut,  der  alle  weichen 
Regungen  in  der  Seele  des  Hohenzollern-Kaisers  unter- 
drückte, niemand  anders  war  als  Graf  Caprivi! 

Es  ist.  seltsamerweise,  wo  immer  man  versuchte, 
eine  Charakteristik  des  zweiten  Kauzlers  zu  geben, 
ein  Hauptzug  übersehen  worden,  der  gerade  seinem 
ganzen  Wesen  den  Stempel  gibt,  das  ist  sein  rücksichts- 
loser Ehrgeiz.  Leute,  die  in  der  internen  Geschichte 
des  Berliner  Hofleheus  einigermassen  bewandert  sind, 
werden  sich  erinnern,  dass  das  ursprüngliche  Ziel 
dieses  Ehrgeizes  die  Nachfolgerschaft  Moltkus  als 
Geueralstabschef  war.  Erst  als  hier  die  Bemühungen 
miss^lückten,  erschien  ein  neuos  Ziel,  die  Reichs- 
kauzlerschaft,  auf  der  Fläche  der  Zukuuft.  Noch  tönt 
in  unseren  Ohren  das  Wort  Wiudthorsts,  das  den 
Grafen  Caprivi  als  Nachfolger  Bismarcks  zu  einer  Zeit 
empfahl,  wo  selbst  die  bestinformierten  Kreise  Berlins 
von  ihm  nichts  anderes  wussten,  als  dass  er  eine  Zeit 
lang  Marineministcr  war.  Um  bo  mehr  ist  es  anzu- 
nehmen, dass  auch  jetzt  das  Samenkorn,  das  Prinz 
Albrecht  in  seinem  Briefe  ausstreute,  gerade  bei  dem 
zweiteu  Kanzler  auf  den  steinigsten  Boden  fiel. 

Indem  die  Görlitzer  mit  ihrer  übrigens  recht 
überflüssigen,  katzenbuckelndeu  Anfrage,  ob  mau  von 
Berlin  aus  nichts  gegeu  die  Festteiluahme  des  Fürsten 
Bismarck  habe,  eine  strikte  Ablehnung  erzielten,  habcu 
sie  gleichzeitig  den  Erfolg  erzielt,  dass  der  neue  Kurs 
eine  zweite  Aechtuug  gegen  den  Fürsten  Bismarck 
aussprach,  wie  er  gauz  im  Geiste  der  berüchtigten 
Wiener  Erlasse  liegt.  Oder  ist  es  keine  Aechtuug, 
wenn  mau  dem  Manne,  dessen  eigenes  Standbild  zugleich 
mit  dem  seines  greisen  Monarchen  enthüllt  wird,  einfach 
erklärt,  dass  er  in  den  Kreis  der  Festteilnehmer  nicht 
gehöre? 

Man  hat  wiederholt  darauf  hingewiesen,  das 
Scheitern  einzelner  Versöbuungsversucbe  mit  der 
Weigerung  Bismarcks  zu  erklären,  den  ersten  Schritt 
zu  Uran.  Um  hier  ein  vollgültiges  Urteil  zu  fällen, 
wäre  es  allerdings  wohl  notwendig,  die  Geschichte 
der  Miirztage  von  1890  ganz  gründlich  zu  kennen  und 
darüber  Nachforschung  zu  halten,  welche  momentanen 
Uin&täude  das  von  Bismarck  seit  Wochen  geplante 
Zurücktreten  von  seinem  Amte  derart  beschleunigten, 
dass  es  statt  eines  freundlichen  Scheidens  zu  einem 
Bruche  kam,  dasB  statt  eines  Ueberganges  eine  Kata- 
strophe eintrat.  Wir  kennen  die  damaligen  Ereignisse 
ziemlich  genau,  und  uuaero  Kenntnisse  stimmen  durch- 
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kuh  mit  den  psychologischen  Notwendigkeiten  zusammen. 
Wir  können  uns  «ehr  wohl  denken,  dass  ein  erster 
8cbritt,  von  Bismarck  gethan,  ihn  in  einen  tiefen 
Konflikt  bringen  mUsste  mit  seinen  eigenen,  adeligen 
Ehrbegriffen,  dass  eine  Kapitulation  von  seiner  Seite 
der  notwendigen  ersten  Bedingung,  der  Verschuldung, 
entbehrt.  Andererseits  halten  wir  an  der  Ueberzeugung 
fest,  dass  eine  Versöhnung,  von  Berlin  aus  angebahnt, 
dereinst  von  dem  Griffel  der  Geschichte  mit  Worten 
des  Jubels  in  ihre  Bächer  eingetragen  würde 
und  dass  unter  allen  Thaten,  die  Kaiser  Wilhelm  voll- 
bracht hat  und  je  vollbringen  kann,  keine  leuchtender 
wäre,  als  die  Versöhnung  mit  unserem  grössten  Manne. 
Sich  selbst  bezwingen  —  das  stellten  schon  die  Weisen 
des  Altertums  hin  als  das  Schwerste,  aber  auch  als 
das  Grösste.  Und  der  alte  Homer,  der  die  Geschichte 
der  Völker  und  ihrer  Empfindungen,  der  Menschen 
und  ihrer  Leidenschaften  so  tief  beobachtet  hat,  er 
hat  auch  den  Vers  geschrieben: 

„Wohl  ziemt  es  dem  Herrscher 
Einen  Mann  zu  versöhnen,  nachdem  er  zuerst 
ihn  gekränkt  hat." 

• 

BIS  jetzt  herrscht  sowohl  über  den  Empfänger  des 
Prinzenbriefs,  als  auch  über  den  Weg,  wie  dieses 
Schriftstück  in  den  Besitz  des  „Vorwärts"  kam,  volles 
Geheimnis.  Man  vermutet  u.  a.  nur,  dass  General- 
Leutnant  v.  Winterfeld,  Kommandeur  des  Gardekorps, 
dem  Prinzen  Albrecht  befreundet  der  Adressat  wäre. 
Angeblich  soll  auch  der  Brief  noch  vor  Absendung 
bereits  in  Blaukenburg  abhanden  gekommen  and  dem 
„Vorwärts"  auf  den  Redaktionstisch  geweht  sein. 

Der  Vorwärts. 

r[  der  Redaktion  des  vorgenannten  socialderookra- 
tischen  Hauptblattes  und  in  den  Privatwohnungen 
sämtlicher  Kedakteure,  sowie  des  Redaktionssekretärs, 
des  Verlegers  und  des  Prokuristen  des  „Vorwärts", 
seines  Korrektors  und  eines  früheren  Redakteurs,  der 
soeben  aus  dreimonatiger  Festungshaft  heimgekehrt  ist, 
erschienen  vormittags  zwischen  8  und  ..  lo  Uhr  je 
drei  bis  viersehn  Polizeibeamte  —  bei  Liebknecht  fünf 
und  in  der  Redaktion  vierzehn  —  um  auf  Veranlassung 
des  Ersten  Staatsanwalts  von  Breslau  und  eines  Be- 
schlusses des  Amtsgerichts  Breslau  „eine  Durch- 
Buchung vorzunehmen  nach  den  ,,Originalien  oder 
Abschriften  kriegsgerichtlicher  Urteile  über  Militär- 
gefangene,  welche  in  der  königlichen  Gefangenen- 
anstalt zu  Breslau  detiniert  worden  sind.  Die  „Durch- 
suchung" —  einige  der  Redakteure  mnssten  auch  den 
Inhalt  ihrer  Tuschen  vorweisen  —  wurde  aufs  Gründ- 
lichste vorgenommen  und  dauerte  bei  Liebknecht  gegen 
drei  Stunden.  Gefunden  wurde  nichts.  Der  „Vor- 
wärts" erkennt  ausdrücklich  an,  dass  die  Beamten 
sich  ihrer  Aufgabe  mit  möglichster  Rücksicht  entledigt 
haben,  er  gibt  auch  zu,  daBB  der  ErBte  Staatsanwalt 
zu  Breslau  und  das  Amtsgericht  dortselbst  formell  im 
Rechte  waren,  als  sie  die  Haussuchung  veranlassten; 
unbegreiflich  erscheint  es  ihm  nur  .  .  .  wie  man  sich 
von  einer  aolchen  Massregel  einen  Erfolg  versprechen 
konnte. 

^ßexixi  man  ftc§  xüdfyt  vexftefyt. 

Kloines  Journal. 

DER  Oberbürgermeister  von  Danzig,  Dr.  Baumbach, 
ehemaliger  zweiter  Vizepräsident  des  deutschen 
Reichstags  und  Mitglied  der  Deutschfreisinnigeu  Partei, 
jetzt  zur  Gruppe  Eugen  Richter-Freisinnige  Volks- 
partei gehörig,  hat  vor  seinen  Berliner  Wählern 
im  V.  Wahlkreis  eine  Rede  gehalten,  worin  er  u.  a. 
sagte:  „Was  übrigens  das  Schreckgespenst  eines 
Krieges  nach  zwei  Fronten  betreffe,  so  habe  ihm  gegen- 


über in  einem  Gespräch  der  hiesige  französische  Bot- 
schafter auf  das  entschiedenste  bestritten,  dass  zwischen 
Frankreich  und  Rusaland  ein  Bündnis  oder  irgend 
eine  ähnliche  Vereinbarung  oder  auch  nur  Verabredung 
existiere.  Auf  der  andern  Seite  wiederum  hätten  «et! 
mehrfach  einfluaareiche  Herren  aus  Kiew  etc.  üb« 
die  Stimmung  in  Russland  dahin  ausgesprochen,  dui 
man  dort  allgemein  glaube,  Deutschland  wolle  angreifet: 
RusBland  werde  dies  jedenfalls  nicht  thun.  Alles,  w»e 
man  bei  unserm  östlichen  Nachbar  verlange,  sei  <ii« 
Freigabe  der  Dardanellen.  Weshalb  solle  denn  nuis 
immer  Deutschland  allein  dieser  ihn  direkt  doch  kauu 
berührenden  Frage  wegen  fortgesetzt  neue  schwer« 
Rüstungen  auf  Bich  nehmen?  Oesterreich  könne  es 
dieser  Hinsicht  auch  etwas  thun.  Er  sei  zwar  k«i* 
Diplomat,  aber  das  glaube  er  doch,  dass  auf  dt*j 
Vertragswege,  vielleicht  durch  die  Neutralitätserklärung 
der  betreffenden  Punkte,  hier  Abhilfe  geschaffen  werden 
könne.  Auch  das  Weiterschreiten  auf  der  betretenes 
Bahn  der  wirtschaftlichen  Annäherung  der  Nation** 
könne  in  Bezug  auf  die  Milderung  der  Kriegsgefahr 
viel  thun;  von  WeBtpreussen  könne  er  bestimmt  vtr- 
sichern  —  und  er  glaube  das  vom  ganzen  Reich«  - 
dass  der  AbschlusB  eines  Handelsvertrages  mit  Roh- 
lund  mehr  zur  Sicherung  Deutschlands,  zur  Erhaltung 
des  Friedens  beitragen  werde  als  die  streitigen  11U00 
Rekruten." 

Nor<idi>iit-iche  Allgemeine  Zeitnng- 
R  siud  ermächtigt  nachstehenden  Schriftwrechai 
zwischen  dem  Botschafter  und  Herrn  Dr.  Bai» 
bach  zu  veröffentlichen: 

„16.  Mai  rSgj. 

M.  le  Dr.  Baumbach 
Oberbürgermeister 
de  Dantzig. 

M.  r Oberbürgermeister! 

A'ous  ne  sommes  en  relations  daueune  sortt  tt  p 
ne  me  rappeile  meint  pas  oü  et  quand  »aus  nous  srru» 
accidentellement  rencontris.  Cepcndant  vous  sr'lM 
attribui,  en  pleine  rtunion  publique,  certains  dtt(lar<xtm 
que  vous  m'auriez  entendu  faire  dam  une  comer^tm 
privie. 

Ces  dfclarations   que  le   „Berliner   Tageblatt'  sV. 
reproduites  dans  son  no.  dhier  soir,  je  ne  les  at  /ff« 
tu  ä  vous  ni  ä  personne.    Peutetre  une  connan.^ 
incomplete  de  la  langue  francaise  vous  a  t  eile  tnäu:t  es 
erreur  dans  eette  circonstance. 

En  tout  eas,  il  est  regrettable  que  vous  ay<: 
le  reprisentant  d un  gouvernement  ttranger  ä  vos  MM 
tlectoraux  alors  que  ce  re Präsentant  s'est,  cornm' 
toujours    tenu    ä   l'<feart   des   affaires   inUrteuro  * 
votre  pays. 

J'attends  vos  explications  auxquelles  je  donnern  U 
suite  que  je  jugerai  convenable  et  je  suis,  Mi-w* 
[Oberbürgermeister,  votre  serviteur 

J.  Herbette" 

(l>berect*ung) 
.An  liorrn  I»r.  Baniabach,  Ob.r-BÜrgerinelatrr  Tun  l>«im| 

I«.  Kai  I» 

Herr  Ohi-r-BBrg*rmei»lert 
Wir  haben  keinerlei  Beziehungen  in  einander,  und  ich  «ntem 
in  leb  nicht  rinn»),  wo   und  wann   wir  un«  zufällig  hege«**1  *»•"' 
Indeaten  habrn  Sir  mir  Tor  einer  öffentlichen  Wriaramlucf  p*"" 
Erklärungen  tu  geschrieben,  welche  Sie  mich  in  einer  l'rlTaluBterka.t«« 
hiitlen  machen  Imrrn.    Ulme  Krklarungcn,  welche  daa  .Berliner  Ti|^ 
blaO~  in  leiner  gestrigen  Nummer  wiedergegeben  hat,  habe  ick 
abgegeben,  weder  Ihnen  noch  sonst  jemand  gegenüber.    VieHef'1  V1 
ungenügende  Kennini»  der  franzöaiechan  Sprache  Sie  In  ine»»*  »""' 
irregeführt.    Jedenfall.  ist  e»  bedauerlich,  dam  »i«  den  Vertretsr  »«' 
fremden  Beglerung  in  Ihre  Wablintcressan  hineingezogen  hake»tw**|"^ 
dieser  Verlreler  »ich,  wie  ioh,  »tet»  den  Innaren  Angelegenheit** 
Landes  ferngehalten  hat.    Ich  erwarte  ein«  Aufklärung  T"H  lau«»- 
Ich  die;enige  Folge  geben  werde,  die  mir  gut  dünkt  und  bin.  Harr  t*' 
BUrgenne.st.r,  der  Ihrige  gea.;  i.  Katkri» 

„Danzig,  17.  Mai  1883. 
Herr  Botschafter! 
Euer  Excellenz  beehre  ich  mich  auf  Ihr  |"5f 
Schreiben   vom  Gestrigen    folgendes   ergeben».  ** 
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:  «nUilcs:  leb  halte  die  Ehre,  im  vergangenen  Winter 
!  Bit  Euer  Excellenz  zusammen  zu  dem  Herrn  Reichs- 
bazler  eingeladen  zu  sein.  Nach  dem  Diner  stellte 
ich  mich  dem  Herrn  Botschafter  als  den  zweiten  Vize- 
srsnJ«Dten  des  Reichstags  vor,  und  Sie  traten  mit 
■ir  freno-llich  in  eine  Unterhaltung  eiu.  Ich  sprach 
4»bei  »on  einer  „Alliance  Je  la  France  avec  la  A'ussie", 
■oraof  «1er  Herr  Botschafter  bemerkt«,  er  glaube  nicht, 
dui  man  Oberhaupt  berechtigt  sei,  von  einer  Allianz 
ivucben  Frankreich  und  Russlaud  zu  sprechen.  Die 
«Uelsen  französischen  Worte  weiss  ich  nicht  mehr; 
itr  Sinn  war  aber  so. 

Alt  ich  nun  kürzlich  in  Berlin  zu  meinen  Wählern 
»jirsch,  hatte  ich  wiederum  den  Ausdruck  „Allianz 
»iteben  RusBland  und  Frankreich"  gebraucht.  Ich 
korrigierte  mich  aber  sofort;  ich  sagte,  dass  man  von 
tntr  Allianz  zwischen  Frankreich  und  Rugsland  nicht 
ipehen  könne  und  fügt«  hinzu:  „DieB  hat  mir  der 
beuge  französische  Botschafter  in  einem  Gespräch, 
ttkbe«  ich  einmal  mit  ihm  halte,  selbst  bemerklich 
pascht" 

Diese  ganz  beiläufige,  und  von  mir  von  vornherein 
fv  nicht  beabsichtigte  Bemerkung  ist  in  der  Presse 
•JcuUnuell  aufgebauscht  und  zum  Teil  entstellt  worden. 
Uk  habe  aber  dem  „Berliner  Tageblatt"  bereits  eine 
Jkrichtigung  zugesandt  und  biu  auch  bereit,  in  der 
lithtten  Versammlung,  in  welcher  ich  in  Berlin  sprechen 
verde,  die  Sache  klar  zu  stellen. 

Nichts  hat  mir  ferner  gelegen,  Herr  Botschafter, 
ili  Euer  Excellenz  in  unsern  Wahlkampf  binein- 
wriehen.  Ich  bedauere  es  aufrichtig,  wenn  ich  durch 
jtee  Bemerkung  über  ein  Privatgespräch  zwischen  ans 
duu  Veranlassung  gegeben  habe. 

Genehmigen  Sie,  Herr  Botschafter,  die  Ver- 
ncWnngen  meiner  grösBten  Hochachtung. 

Ihr  ergebenster 

gez.  Dr.  Baumbach." 

Vorstehendem  haben  wir  nur  hinzuzufügen,  dass 
<£«  kurze  Konversation  seitens  des  Botschafters  in 
fruzüsucher,  seitens  des  Ober  -  Bürgermeisters  in 
•toUcher  Sprache  geführt  wurde,  und  dass  der  Herr 
Botichsfter,  wie  er  es  auf  politische  Fragen  Unberufener 
«ttts  in  thun  pflegt,  dem  Ober-Bürgermeister  Dr.  Baum- 
bftth  lediglieh  erwidert  hat,  dass  er  sich  über  diese 
Fnge  nicht  äussern  könne  (qu'il  ne  pouvait  pas  parier 
w  Utk  question). 

$ie'\tie  Aufregung. 

Le  Tempa,  aas  Berlin. 

MAN  spricht  sehr  wenig  über  die  Tagesfrage  (Reichs* 
tagswahlen  und  die  Militärvorlage).  Das  frappiert 
natu  am  meisten,  wenn  man  den  Rhein  passiert  hat. 
Wir  stellen  uns  in  Paris  ein  Volk  in  fieberhafter 
Aofregung  vor  and  glauben,  zwei  Deutsche  könnten 
J*Ut  nicht  zusammenkommen,  ohne  ihre  Gedanken 
•ber  die  Erhöhung  der  Präsenzstärke  und  den  kon- 
ttitationellen  Konflikt  auszutauschen.  In  Wirklichkeit 
L'«r  können  Sie  einen  ganzen  Tag  im  Coupe  sitzen, 
aui  unter  einem  halben  Dutzend  lebhaft  schwatzender 
Mitreisender  Platz  nehmen,  ohne  viel  mehr  zu  hören 
■1  bekommen,  als  ein  vages  Gerede  bin  and  her  über 
Im  Militärgesetz,  über  die  Aaflösung  und  was  nun 
kommen  wird.  Als  im  Jahre  1887  Bismarck  den 
B«i«hstag  auflöste  am  nach  hartem  Kampfe  das  Sep- 
teonst  durchzubringen,  war  die  Situation  dieselbe;  und 
-och  war  es  ein  ganz  anderes  Ding.  Jedermann  fragte 
»ich  und  fragte  sich  gern,  was  kommen  würde.  Ich 
erinnere  mich  noch  sehr  wohl,  dass  damals  in  Köln 
"n  Telegraphenbeamter  in  einem  beinahe  tragischen 
Tose  zu  mir  sagte:  „Der  Kaiser  wird  alles  Mögliche 
tonn,  am  den  Frieden  zu  erhalten.  Aber  wenn  man 
»ins  Intentionen  verkennen  sollte,  dann  mag  kommen, 
*u  kommen  muss!"  Und  jedermann  war  damals  ebenso 


lebhaft  interessiert  und  machte  kein  Hehl  daraus. 
Heute  würden  Sie  vergeblich  nach  einer  gleichen  un- 
ruhigen Stimmung  suchen.  Niemand  erwartet  irgend 
eine  Uebcrrascbung,  weder  von  Paris  noch  von  Berlin 
her.  Man  Bagt  wohl,  dass  wir  die  Krisis  noch  nicht 
begriffen  hätten,  die  eben  überstanden  werden  muss, 
aber  mau  lässt  uns  insoweit  Gerechtigkeit  widerfahren, 
dass  man  sagt,  wir  hätten  sie  mit  vollster  Ruhe  auf- 
genommen. Man  glaubt  nicht  mehr  an  einen  Haupt* 
streich  von  hier  ans,  oder  selbst  an  die  Inscene- 
setzung  aller  solcher  Zwischenfälle,  wie  sie  vor  einigen 
Jahren  unter  der  Aera  Bismarck  ausbrachen.  Diese 
zwiefache  Ueberzeugung  trägt  sehr  viel  bei  zu  der 
relativen  Pomadigkeit,  mit  welcher  man  die  Reden, 
die  Polemik  und  die  Manifeste  aufnimmt,  die  von  den 
einzelnen  Gegenparteien  losgelassen  werden.  Im  Jabre 
1887  stand  Europa  dicht  an  einem  Kriege,  wenn  auch 
in  Gedanken  und  nicht  in  der  That  Im  Jahre 
1893  hat  es  das  Bewnsstsein,  von  einem  solchen  weit 
entfernt  zu  sein.  In  den  Wahlaufrufen  wird  die  wohl- 
bekannte Anspielung  auf  „die  Gefahr  von  Osten  und 
Westen"  nur  selten  vorgebracht  und  hat  nicht  mehr 
denselben  Klang  wie  früher.  Die  kleine  Ansprache 
des  Kaisers  an  die  Generale  ist  ein  anderer  Beweis 
des  grossen  Friedensfürsten,  der  überall  zu  herrschen 
scheint 

Man  könnte  vielleicht  sagen,  dass  dies  Faktum 
der  Ansprache  und  das  gewählte  Mittel  hinreichend 
bezeichnend  für  die  Lage  sind.  Aber,  konnte  denn 
der  Kaiser  den  umherschwirrenden  Gerüchten  gegen- 
über stillschweigen?  .  .  .  „Selten  war  eine  Ansprache 
des  obersten  Kriegsherrn  so  wenig  beunruhigend."  — 

Sodann  folgt  eine  sehr  anschauliche  Schilderung 
des  Lebens  and  Treibens  in  Berlin  während  des 
Himmelfahrtstages.  Wie  jung  und  alt,  zu  Wagen, 
Eisenbahn  und  Fuss  ins  Grüne  pilgert  Im  Faust 
heisse  es: 

Ein  politisch  Lied,  pfui,  ein  leidig  Lied!  Dies 
sei  auch  die  Ansicht  der  Berliner.  Der  Brief  schliesst: 
„Was  will  das  sagen?  Zum  mindesten  das:  man  ist 
eben  bo  ruhig  und  bedächtigen  Sinnes  in  Berlin  wie 
in  Paris!" 

Der  AbcnJ,  in  Berlin. 
\  \  IR  wünschen,  dass  alle  Deutschen  and  Franzosen 
VY   die  augenblickliche  Lage  mit  denselben  Augen 

ansähen,  wie  der  französische  Verfasser  des  obigen 
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ERR  Albert  Flenier,  einer  der  Redakteure  der 


Neuen  Zürcher  Zeitung 
besucht  die  Ausstellung  in  Chicago  und  hat  auf  der 
Durchreise  nach  Hamburg  auch  einen  Abstecher  nach 
Friedrichsruh  gemacht.    Er  erzählt  darüber: 

Gerade  gegen  Zeitungs-BerichtersUtter  wird  zur 
Zeit  der  alte  Fürst  sorgsamer  behütet  als  je.  Seine 
Umgebung,  die  über  die  sehr  häufigen  Interviews  und 
ihre  ärgerlichen  Folgen  nicht  sehr  erbaut  war,  schloss 
um  den  alten  Staatsmann  einen  festen  Wall.  Ich 
wandte  mich  behufs  Erlangung  einer  Unterredung  an 
den  Privatsekretär  des  Fürsten,  Dr.  Chrysander.  Von 
ihm  erfuhr  ich,  dass  der  Fürst  immer  noch  unpässlicb 
und  mit  mehr  Geschäften,  »1h  er  zu  besorgen  vermöge, 
beladen  sei,  und  dass  politische  Gespräche  mit  Bericht- 
erstattern zur  Zeit  ganz  ausgeschlossen  seien.  Wenn 
ich  aber  den  Fürsten  nicht  meuchlings  zu  interviewen, 
sondern  blos  als  harmloser  Mensch  zu  sehen  und 
zu  sprechen  wünsche,  so  könne  ich  die  Gelegenheit 
dazu  alsbald  während  des  täglichen  Vormittags-Spazier- 
ganges des  Fürsten  haben.  Wir  gingen  um  das  Gut 
herum,  und  auf  einem  Brücklein,  das  über  eben  dem 
grossen  Teiche  entspringenden  Bach  führt,  unter  hohen 
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Bäumen  hielt  Dr.  Chryannder  und  wies  mich  auf  eiue 
kleine  Gartenpforte,  durch  die  der  Fürst  alsbald  auf 
seinem  Spaziergang  erscheinen  werde.  Einige  Leute 
aus  der  Umgegend  hatten  sich  ebenfalls  hinzugcsellt; 
ein  M&dchen  stand  mit  einem  Blumenstrauss  bereit. 
Es  dauerte  nur  wenigo  Minuten,  bis  FiirBt  Bismarck, 
von  beiden  Seiten  von  Beinen  zwei  grossen  Hunden 
begleitet  durch  ein  enges  Gartenpförtchen  geschritten 
kam.  Er  trug  einen  breitkrämpigen,  schwarzbehaarten 
Filzhut,  einen  langen  Mantel  und  sab  mit  der  gross- 
mächtigeu  Brille  und  dem  weissen  Halstuch  eher  wie 
ein  alter  Professor  aus  als  wie  ein  alter  Haudegen. 
Die  hohe  Gestalt  war  noch  kerzengerade;  auffallend 
waren  nur  die  kurzen,  fast  schleifenden  Schritte,  mit 
denen  Bismarck  hastig  nervös  vorwärts  ging.  Der 
Gang  schien  die  Gebrechen  des  Alters  deutlich  zu 


Als  Bismarck  der  Harrenden  gewahr  wurde,  kam 
er  auf  uns  zu,  grüsste  und  hielt  in  seinem  Spaziergang 
inne.  Da  stand  nun  die  mächtige  Figur  vor  mir;  aber 
es  war  nicht  mehr  jener  Bismarck,  wie  ich  ihn  vor 
zehn  und  zwölf  Jahren  oft  im  Reichstago  gesehen  und 
gehört  hatte,  als  Lasker  noch  die  scharfen  Redepfeile 
auf  ihn  abschoss,  und  der  eiserne  Kanzler  auf  seinem 
erhöhten  Sitze  mit  ungestümen  Geberden  den  grossen 
Bleistift  schwang  und  mit  beiden  Händen  in  nervöser 
Unruhe  um  sich  griff,  als  ob  er  den  ersten  besten 
Abgeordneten  mit  gewaltigem  Griff  in  seinen  Fäusten 
zerdrücken  wollte.  Das  war  nicht  mehr  der  eiserne 
Mann,  dessen  jede  Sehne  von  Kraft  gespannt  war. 
Bismarck  ist  ein  müder  Greis  geworden.  Sein  Gesicht 
ist  tief  durchfurcht  und  trägt  die  deutlichen  Spuren 
körperlicher  Leiden  und  schweren  Seelengrams.  Aua 
den  Muskeln  ist  die  Spannkraft  gewichen,  die  leichte 
Röte  ist  aus  den  Wangen  geflohen,  und  der  ganze 
Eindruck,  den  dieses  Antlitz  macht,  ist  überraschend 
greisenhaft  geworden.  Nur  aus  deu  grossen,  vor- 
stehenden Glaskugeln  der  mächtigen  Augen  sprüht 
noch  das  alte  Feuer  unter  den  buschigen  Augenbrauen 
hervor. 

Der  greise  Spaziergänger  Hess  sich  aUbald  in  ein 
Gespräch  ein  und  fragte,  mit  einer  angenehm  weich 
klingenden,  hohen  Tenorstimme  sprechend,  nach  meiner 
Herkunft.  Als  er  hörte,  dass  ich  ein  Weltausstellungs- 
fahrer sei,  meinte  er:  „Diese  Weltausstellung  in  Chicago 
wird  wohl  nur  ein  grosses  Gasthofgeschäft  werden. 
Mein  Freund,  der  amerikanische  Gesandte,  sagte,  als 
ich  ihn  nach  dem  Zwecke  dieser  Veranstaltung  fragte: 
„Das  macht  den  Amerikanern  SpatBu.  Nun  ja,  es 
wird  ihnen  Spass  machen,  die  Europäer  ordentlich  zu 
rupfen.  Ein  grossartiges  Geschäft  für  die  Gastwirte, 
aber  eine  weitere  Bedeutung  schreibe  ich  der  ganzen 
Geschichte  nicht  zu.  Nun  Bind  ja,  wie  ich  höre,  auch 
schon  zwei  oder  drei  dieser  eilig  gebauten  Gasthäuser 
eingestürzt.  Das  kann  ja  noch  recht  nett  werden.  Wem 
so  was  Vergnügen  macht,  mag  ja  immer  hingehen. 
Reisen  Sie  denn  zum  Vergnügen f*  Als  ich  bemerkte, 
dass  mich  mein  Beruf  nach  Chicago  führe  und  dass 
ich  als  Berichterstatter  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung" 
dahin  gehe,  masB  mich  Fürst  Bismarck  bei  dem  Worte 
„Berichterstatter''  vom  Kopf  bis  zu  den  Füssen  mit 
einem  durchdringenden,  misstraui  1  i  Blick  und 
einem  boshaften  Lächeln,  das  mir  zu  sagen  schien: 
„Interviewt  wiid  heute  nicht,  der  Schweninger  hatB 
verboten."  Nach  einer  kurzen  Pause  sagte  mir  Bis- 
marck ein  paar  freundliche  Worte  über  das  Blatt. 
„In  der  Züricher  Politik  geht  es  oft  recht  lebhaft  zu, 
wie  ich  höre",  fuhr  er  fort  und  war  im  Begriff,  ein 
politisches  Gespräch  zu  beginnen  und  sich  von  mir 
Auskunft  über  zürchersche  und  schweizerische  politische 

Verhältnisse  geben  zu  lassen   Als  das  Gespräch 

auf  die  Reise  des  deutscheu  Kaisers  durch  die  Schweiz 
übergleiten  wollte,  unterbrach  Bismarck  den  Gang  der 
Unterhaltung  wiederum  und  musterte  den  Zeitungsmann 


abermals  misstrauisch.  Dann  richtete  er  sich  bocl»  wA 
und  griff  sich  an  seinen  Rücken,  indem  er  über  Maü  !- 
rheumatiamus  im  Kreuz  klagte.  Es  hatte  nun  ordent- 
lieh  zu  regnen  begonnen,  aber  der  alte  Herr  schien 
sich  unter  dem  Schutze  eines  Baumes  in  diesem  er- 
frischenden Maienregen  wohl  zu  fühlen.  Wir  standet, 
schon  bald  eine  halbe  Stunde  in  plaudernder  ür.t»r 
haltung.  Durch  den  Sachsenwald  tönte  der  langgedebut/ 
Pfiff  einer  Lokomotive;  es  war  mein  herannahende 
Bahnzug,  und  ich  wandte  mich  langsam  zum  Gehe*. 
Der  Fürst  gab  mir  die  Hand,  wünschte  mir  gute  Iteue 
und  interessante  Beobachtungen  in  Chicago  und  taste, 
indem  er  unter  den  hohen  Bäumen  wieder  dem  Harn* 
zuschritt:  „Bewahren  Sie  sich  in  Ihrer  Zeitung  irai 
Ihre  Unabhängigkeit  und  Selbständigkeit  des  Ürteik» 


Reu  ton  -Agency. 

DER  russische  Gymnasiast,  welcher,  wie  wir  scboi 
meldeten,  kürzlich  in  einem  Walde  bei  der  Statin 
Plitissa  an  der  Warschauer  Bahn  ermordet  aufgefnrd« 
wurde,  war  erst  18  Jahre  alt  und  bekanntlich  Schate 
des  Kronstädter  Gymnasiums.    Vor  einiger  Zeit  hat*.« 
er  sich  einer  revolutionären  Gesellschaft  angeschl  •• 
da  er  aber  wegen  der  Folgen  Befürchtungen  i.e*t?, 
bat  er  die  Genossen,   ihn  seines  Eides   zu  entbind 
Letztere  fürchteten  jedoch,  verraten  zu  werden, 
thaten  anfangs  so,  als  ob  sie  seinem  Wunsche  H 
kommen  wollten,  verlangten  aber  zuerst  von  ihm 
Ausführung   einer  That,   welche   ihn  wahrscheii 
kompromittiert  und  so  verhindert  hätte,  die  (Jeno! 
anzugeben.    Unter  dorn  Vorwand,  dieBe  That  zu  i 
führen,   begleiteten   zwei   Mitglieder  der  Gesellschaft 
Studenten   der   Militärakademie,    den   Jüngling  w 
Station  Pliussa  und  von  dort  in  einen  benachbarte 
Wald,  wo  sie  den  bisherigen  Genossen   töteten.  S» 
schnitten  der  Leiche  den  Kopf  ab,  verstümmelten  & 
Gesiebt  und  Hessen  den   Körper  nackt  liegen. 
Polizei     erkannte     einen    der    Mörder  an 
ungewöhnlich  geformten  Hute.    Dieser  Student 
für  mehrere  Stunden  mit  der  Leiche  eingesperrt, 
der  Anblick  derselben  machte  auf  den  Studenten  fit* 
so  tiefen  Eindruck,  dass  er  ein  schriftliches  Gestädii 
abgab.    Als  dieses  später  seinem  Mitschuldigen  ge«^ 
wurde,  rief  dieser  aus:  „Was  für  ein  Feigling!"  t»i 
legte  ebenfalls  ein  vollständiges  Geständnis  ab.  Dana! 
hin    wurde    dann    Bummarisch     gegen    die  bdi» 
Studenten  bei  verschlossenen  Thüren  verhandelt.  P* 
selben  wurden  zum  Tode  durch  den  Strang  verorMÜt 
welches  Urteil  auch  schon  vollzogen  worden  ist. 

pev  Jlnavcßt-flcnfaiiö  m  "gfarw. 

Rcrlinor  Tngwltlntt,  am  Paris,  10.  Mai,  «bt'ixt«. 

DIE  Meldung,  dass  Verhaftungen  von  Anarcby'«1 
bevorstehen,  hat  sich  schnell  bewahrheitet.  P* 
BeschlusB  wurde  gestern  in  einer  Sitznng  der  Polin-'- 
Präfektur  gefasst,  da  die  zur  Ueberwachnng  der  A«; 
archisten  errichtete  geheime  Abteilung  der  P<':s  \ 
unter  Leitung  Födöes  zuverlässigo  Nachrichten  ahtii  ' 
hatte,  dass  neue  Attentate  vorbereitet  würden.  '** 
einiger  Zeit  kaufte  ein  berüchtigter  Anarchist  Dan**1 
Vucboin  eine  veroinsamt  stehende  Hütte  in  der  N^* 
von  Courbevoie,  die  er  an  einen  andern  Anarch'tT 
der  Bich  Boudan  nennt,  weiter  vermietete.  P<J 
Agenten  Fedees  blieb  dies  nicht  unbekannt;  das  Miß- 
trauen war  wachgerufen,  und  als  Vuchoin,  def  * 
ständig  überwacht  wurdo,  verdächtige  Einkiofr  0 
Chemikalien  machte,  wussto  man,  dass  es  galt 
Hut  zu  sein.  Am  Sonnabend  wurde  nun  in  derPo,l!';" 
Präfektur  ein  junger  Mann  bemerkt,  der  alle tii** 
durchschritt  und  sich  durch  die  Auf~ 
welchor  er  die  Lokalität  zu  studiere 
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(«■merkbar  machte.  Ein  Agent  Fedees  erkannte  in 
2m  eiDen  gewissen  Spannnagel,  welcher  der  Polizei 
trotz  seiner  Jagend  ala  einer  der  gefährlichsten  An- 
archisten bekannt  ist.  Spannnagel,  der  von  deutschen 
Hiera  stammt,  aber  1874  in  Paris  geboren  ist,  wurde 
Liebt  mehr  aus  den  Augen  gelassen;  mau  folgte  ihm 
bis  nach  Courbevoie,  wo  er  sich  zu  Boudau  be- 
;»':•.  Es  war  offenbar  etwas  im  Zuge,  und  man  be- 
ick'oss,  nicht  länger  zu  warten,  sondern  alsbald  ein- 


Hente  morgen  war  F>dt-e  mit  seinen  Mannschaften 
bereits  um  Tier  Uhr  in  Courbevoie  und  drang  fn  die 
Hätte  Boadane   ein,    wo   Vuehoin    noch  im  Bette 

ifend  und  Boudan,  des  Frühstück  einnehmend, 
«getroffen  wurden.  Spannnagel  entschlüpfte,  lief  aber, 
»Ii  er  an  den  Hecken  entlang  schlich,  den  Polizisten 
■n  -h»  Arme,   die  ihn  nach  verzweifelter  Gegenwehr 

Gleichzeitig  wurden  im  benachbarten  Levallois 
rwfj  andere  Anarchisten,  Leveille  und  Marchand,  aus 
Im  Bett  geholt.  Bei  Boudan  fand  man,  wie  bereits 
r^eldet,  drei  fertige  Bomben,  Sprengstoffe  und  an- 
isTl  Materialien  zur  Herstellung  von  Höllenmaschinen, 
uwerdem  vollständige  Ausrüstungen  zum  Einbrechen 
tsi  wichtige  Schriftstücke,  die  nicht  nur  über  die 
Eine  der  Anarchisten  Auskunft  gaben,  sondern  auch 

'•n  Zweifel  darüber  lassen,  dasa  viele  der  Ranb- 
i-ftlle  und  Einbruchsdiebstähle,  die  in  letzter  Zeit  in 
?uis  und  Umgebung  vorgekommen  sind,  von  An- 
«rrhiiten  systematisch  ins  Werk  gesetzt  waren. 

Alle  fünf  Anarchisten  wurden  alsbald  geschlossen 
ueä  Paris  gebracht  und  die  aufgefundenen  Bomben 
tul  Materialien  dem  amtlichen  Laboratorium  und  zwar 
dem  Direktor  Girard  abgeliefert.  Man  zwang  die  Ver- 
treten der  gefährlichen  Untersuchung  der  Bomben 
.:.  nschster  Nähe  beizuwohnen,  waB  Boudan  und  Mar- 
chici  mit  wahrer  Todesangst,  Vuehoin  aber  mit  solcher 
^ct  erfüllte,  dasa  er  kaum  gebändigt  werden  konnte. 
Direktor  Gir&rd  erklärt,  dass  diese  Bomben  unstreitig 

■  ''.ich  wirkungsvoller  und  explosionssicherer  seien, 
m  die  früher  von  den  Anarchisten  in  Paria  an- 
fertigten, von  denen  die  anlässlich  des  Begräbnisses 
»on  Ettde  geworfene,  nicht  explodierte  Bombe  noch 
ia  leinem  Besitz  ist. 

Alt  Umhüllung  dienten  diesmal  grosse  Konserven- 
büchsen, die  zunächst  eine  Lage  thalergrosser,  ge- 
aaster Eisenntücke  und  dann  die  8prengmasse  ent- 
ölten, welche  durch  die  in  drei  kleinen  Glasröhren 
•L'h»ltenen  Säuren  zur  Explosion  gebracht  werden 
»t'-lt».  Diese  Art  der  Herstellung  bezeichnet  Direktor 
'•*»rd  ala  Behr  geschickt.  Die  Bomben  waren  ge- 
Buaaj  und  augenscheinlich  zum  Gebrauch  vorbereitet. 

AUa  fünf  Verhafteten  sind  berüchtigte  Anarchisten, 
ulc  sind  schon  wegen  Diebstahle  und  Raubversuchs 
mehrfach  abgestraft.  Leveille  ist  der  Anarchist,  der 
w  1.  Mai  189 1  anl&aalich  dea  Auflaufs  bei  Porte 
»  C^oen  mit  einem  Revolver  anter  die  Menge  schoss, 
»fgen  Mangels  an  Beweisen  aber  freigesprochen  wurde, 
Mi  dessen  Verhaftung  zu  rächen  Ravachol  seine  Un- 
nas« beging. 

Die  Polizei  hat  solche  weiteren  Anhaltspunkte 
'  «gl.  dass  eine  abermalige  Razzia  unter  den  An- 
archisten bevorsteht,  welche  dieser  unerwartete  Hand- 
»tr'ich  der  Polizei  in  Verwirrung,  Wut  und  zugleich 
i  Angst  gestürzt  hat,  sie  vermuten  Verrat  im  eigenen 
J^er.  In  Paria  selbst  haben  die  sensationellen  Ver- 
taftoogen  allerdings  eine  gewisse  Aufregung  hervor- 
f »rufen,  aber  auch  die  Zuversicht,  die  man  zu  Fedees 
Öngtde  bat,  neu  bestärkt,  so  dass  die  Angst  vor  neuen 
«"«rtbistisehen  Attentaten  nicht  zum  Durchbruch  gc- 

»Bgt. 
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DEN  unerträglichen  Zuständen  in  Deutach- Südwest- 
Afrika,  wo  der  Häuptling  Hendrik  Witboi  bei  der 
Schwäche  unserer  Schutztrnppe  bisher  ungestraft  das 
Raub-  und  Mordbandwerk  betrieb,  scheint  nach  dem 
Eintreffen  der  VerstärkungsmannscbaAen  ein  rasebes 
Ende  gemacht  werden  zu  sollen.  Wie  erinnerlich,  Hess 
der  deutsche  Reichskanzler  seit  Mitte  vorigen  Jahres 
die  deutsche  Festung  Windhoek  sturmsicher  machen 
und  mit  reichster  Munition  und  Proviant  ausrüsten, 
verstärkte  dann  in  aller  Stille  und  auf  eigene  Ver- 
antwortung hin  die  Schutztruppe  durch  Aussendung 
eines  Nachschuhs  von  über  200  Mann.  Die  deutsche 
Truppe,  die  am  16.  März  erst  in  Walfischbai  gelandet 
war,  hat  schon  am  12.  April  Hornkranz,  die  Veste 
Withois,  erstürmt  und  dem  Feinde  schwere  Verluste 
beigebracht;  Witboi  selbst  ist  leider  entkommen.  Die 
amtliche  Nachricht  über  den  Sieg  lautet: 

„Nach  einem  Telegramm  des  deutschen  Konsulats 
in  Kapstadt  hat  Hauptmann  von  Francois  dorthin  ge- 
meldet, dass  Hornkranz  am  12.  April  erstürmt  wurde. 
Auf  deutscher  Seite  Gefreiter  Sakolowski  tot  und 
Bartsch,  Herrmann,  Dietrich  verwundet.  Verlust  Wit- 
bois  80  Tote,  100  Verwundete. u 

Eine  aus  englischer  Quelle  stammende  und  ent- 
sprechend tendenziös  gefärbte  Meldung  besagt  in  der 
„Times"  aus  Kapstadt  wurden  bei  der  Erstürmung 
von  Hornkranz  durch  die  deutschen  Truppen  70  Frauen, 
10  männliche  Personen  und  einige  Kinder  getötet. 
Die  Expedition  bezweckte,  den  Häuptling  Witboi  wegen 
Behelligung  der  unter  deutschem  Schutz  stehenden 
Hererostämme  zu  züchtigen.  Der  amtliche  Berieht 
drückte  das  Bedauern  aus  über  die  Tötung  der  Frauen 
und  Kinder,  aber  der  Platz  hätte  nur  durch  einen 
plötzlichen  Angriff  und  rücksichtsloses  Feuern  ein- 
genommen werden  können.  Seitdem  herrsche  Frieden. 
Unabhängige  Berichte  besagen  jedoch,  Witboi  beab- 
sichtige Rache  zu  üben  und  mache  bereits  Einfälle 
in  die  Nachbarschaft  des  deutschen  Haupt  quartiere 
Windhoek." 

Wie  aas  der  soeben  eingegangenen  neuesten  Num- 
mer des  amtlichen 

Deutschen  Colonia)  blatte» 

ersichtlich  ist,  befand  sieh  Hauptmann  von  Francois 
mit  der  Schutztruppe  am  23.  März  in  Usab  und  wollte 
sich  bemühen,  eine  friedliche  Regelung  der  Verhält- 
nisse zu  erzielen,  nachdem  der  zwischen  den  Hereros 
and  Witboi  zustande  gekommene  Friedensabüchluss 
sich  zerschlagen  hatte,  weil  Witboi  sich  weigerte,  die 
von  den  Hereros  geforderte  Kriegsentschädigung  zu 
zahlen.  Es  dürfte  noch  in  wenig  erfreulicher  Erinne- 
ung  sein,  dass  der  Hottentotten- Häuptling  Hendrik 
Witboi  bis  vor  kurzem  seine  Raubzüge  mit  grosser 
Regelmässigkeit  in  daa  Gebiet  der  unter  deutachen 
Schutz  getretenen  Hereros  richtete,  ihre  Viehherden 
wegtrieb,  ihre  Ortschaften  niederbrannte  u.  s.  w.,  ohne 
sich  wegen  der  <X) — 70  Mann  deutscher  Soldaten,  die 
unter  dem  Kommando  des  Herrn  von  Francois  stan- 
den, auch  nur  im  mindesten  zu  genieren.  Ja  es  kam 
sogar  der  Fall  vor,  dass  er  in  unmittelbarer  Gegen- 
wart der  Schutztruppe  den  Hereroa  ein  Gefecht  lieferte, 
dem  die  „8chotz"-Truppe  in  ihrer  Ohnmacht  mit  Ge- 
wehr bei  Fuss  zusehen  musste.  Dass  unter  solchen 
Zuständen  unser  Ansehen  im  Schutzgebiete  und  in 
ganz  Südafrika  überhaupt  auf  daa  schlimmste  leiden 
musste,  lag  auf  der  Hand.  Herr  von  Francois  ver- 
langte dringend  erhebliche  Verstärkungen,  die  kolonial- 
freundliche Presse  trat  wieder  und  wieder  für  die 
schleunige  Erfüllung  dieser  Forderung  ein,  —  es  half 
alles  nichts,  bis  endlich  die  Gefahr  auftauchte,  dasa  die 
Hereros  des  deutschen  „Schutzes"  überdrüssig  wurden 
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und  sieh  mit  Hendrik  Witboi,  der  seinerseits  wegen 
eingetretenen  Munitionsmangels  einem  solchen  Bünd- 
nisse geneigt  gemacht  war,  verbänden  wollten.  Das 
Zustandekommen  dieses  Bundes  würde  ohne  ent- 
sprechende Gegenmassregeln  thatsächlioh  das  Ende 
der  deutschen  Herrschaft  in  Südwest  -  Afrika  be- 
deutet haben,  und  so  sah  sich  die  Reichsregierung 
endlich  bewogen,  über  den  letzten  Etat  hinaus  eine 
Verstärkung  von  ein  paar  hundert  auserlesenen  deut- 
schen Freiwilligen  (Gefreite  und  Unteroffiziere  aus  den 
verschiedensten  Regimentern)  nach  dem  Schutzgebiete 
zu  entsenden.  Die  Folgen  der  mit  dieser  Elitetruppe 
ins  "Werk  gesetzten  Erstürmung  des  Räubernestel 
Hornkranz  (Hoorokrans)  werden  der  deutschen  Stellung 
im  südwestafrikanischen  Schutzgebiete  zweifellos  in 
hervorragendem  Masse  zugute  kommen. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

1?S  ist  bekannt,  welche  verhängnisvolle  Rolle  der 
J  Häuptling  Witb  oi  in  den  Jahrzehnte  langen  Kämpfen 
zwischen  den  Hereros  und  den  Hottentottenstämmen 
gespielt  hat.  Er  ist  ein  ebenso  grausamer  wie 
fanatischer  Mann,  der  durch  den  Glauben  an  eine 
angebliche  göttliche  Mission,  sowie  durch  das  Ver- 
trauen in  seine  Unbesiegbarkeit,  das  er  seinen  Anhängern 
eiuzuflöaaen  verstand,  eine  gefährliche  und  mit  der 
friedlichen  Entwickelung  der  Verhältnisse  unvereinbare 
Machtstellung  innerhalb  des  deutschen  Schutzgebiets 
erlangt  hatte. 

Ueber  die  Bergveste  Hornkranz  entnehmen  wir 
einer  Schilderung  des  Leutnants  von  Francis,  der 
dieselbe  im  vorigen  Jahre  besucht  hatte,  die  folgenden 
interessanten  Einzelheiten : 

Hornkranz  liegt  am  Goab,  einem  zum  Kinsib 
gehenden  Flusse,  auf  dem  Gipfel  eines  flachen  lang- 
gestreckten Bergrückens,  der  nach  Westen  in  steile 
Klippen  zum  Flusse  und  den  Wasserstellen  abfällt, 
nach  Nordosten  mit  einem  welligen,  von  Steinblöcken 
bedeckten  Hügellande  zusammenhängt,  welches  4  Kilo- 
meter östlich  Horn  kränz  seinen  Anfang  nimmt  und 
nach  Osten  in  die  flache  Ebene  übergeht.  Der  nord- 
östliche Teil  ist  der  höchste.  Nach  Osten  trennt  eine 
flache  Mulde  den  Platz  von  dem  ÖBtlichen  Hügellande. 
Ein  zur  Verteidigung  günstigerer  Platz  wie  Hornkranz 
ist  weit  und  breit  nicht  zu  finden.  Weites  SchusBfeld 
nach  allen  Seiten,  die  Wasserstellen  dicht  am  Orte 
uud  unter  dem  Feuer  derselben.  Für  den  Angreifer 
ist  die  Annäherung  schwierig  durch  die  zahlreichen 
Steinsplitter  und  die  vielen  niedrigen  Dornbüsche.  In 
der  trockenen  Zeit  liegt  die  gebotene  Angriffsrichtung 
im  Süden,  in  der  Regeuzeit  dagegen  im  Norden.  Von 
diesen  Richtungen  ist  die  Angriffsnäherung  am 
gedecktesten  und  die  Möglichkeit  vorhanden,  die  Rnck- 
zugshnlen  und  die  Wasserstellen  zu  gefährden.  Hendrik 
hat  den  ganien  Platz  mit  einer  Mauer  von  roh  auf- 
einander gelegten  Granitsteinen  umzogen.  In  der 
Mauer,  welche  V/l  Meter  hoch  ist,  befinden  sich  Schiess- 
*  Charten  für  das  Schiessen  im  Knieen.  Auf  der  Mauer- 
krone liegen  weisse  Quarzsteine,  die  den  Gegner  zu 
der  Annahme  verleiten  sollen,  dasa  über  die  Mauer 
hinweg  geschossen  wird.  Die  Leute  Witbois  tragen 
nämlich  als  gemeinaames  Erkennungszeichen  um  den 
Hat  ein  weisses  Tuch.  Die  Hütten  liegen  für  eine 
schnelle  Besetzung  sehr  günstig,  unmittelbar  an  der 
Mauer.  Die  Werfte  Hendriks,  die  Kirche  und  die 
Beratungshütte  liegen  in  der  Mitte.  Fusspfade  kreuzen 
den  Ort  nach  allen  Richtungen,  dessen  Stärke  zum 
grossen  Teil  noch  darauf  beruht,  dass  parallel  zur 
Hauptfront  eine  tiefe  nach  dem  Goab  sich  öffnende 
Mulde  durch  den  ganzen  Ort  geht.  Dieselbe  gibt 
Deckung  auch  gegen  indirektes  Feuer,  gestattet  eine 
gedeckte  Verbindung  nach  den  Wasserstellen,  uud  ist 
gut    geeignet     zur    Unterbringung     von  Weibern, 


Kindern  und  Vieh.  Einzuachieaaen  ist  aie  nur  durch 
Schrapnels. 

Zahlreiche  verwitterte  Hörner.  8cherben  und  Holz 
liegen  innerhalb  und  vor  der  Umfassung.  In  dar 
Umfassung  wohnen  die  zuverlässigsten  Leute  roa 
Hendrik.  Im  nördlichen  Teile  die  Leute  von  8atnnet 
Isaak  — ,  im  südlichen  diejenigen  von  Hendrik.  Di« 
nicht  ganz  sicheren  Elemente,  Angehörige  des  Feli- 
sehuhträgerstammea  und  die  Jonker-Leute  wohnen  auf 
dem  weatlichen  Thalhange  des  Goab  unter  der  Auf- 
sicht des  Brudera  von  Witboi,  Ihre  Hütten  bedecken 
den  Hang  nach  dem  Ganaberg  zu  weithin. 

Im  ganzen  mögen  auf  dem  Platze  jetzt 
Menschen  wohnen,  die  aich  durch  Zuzug  fortwähren! 
vermehren.  Hendrik  hat  daa  Bestreben,  möglichst 
viel  Leute  zu  Bammeln.  So  hat  er  die  Frauen  oad 
Kinder  Manaaaea  von  Hoachanas  von  seinem  letztes 
Kriegszu^e  nach  Hornkranz  gebracht.  Infolge  dar 
sieheu  Raubzüge  der  letzten  zwei  Jahre  herrscht  eist 
gewiaae  Wohlhabenheit.  Die  Männer  aind  gut  ange- 
zogen, die  Frauen  meist  in  europäischen  Kleidern,  »sr 
die  Kinder  sind  teils  mit  Fellen  bekleidet,  teils  geha 
aie  nackt. 

Nach  der  Angabe  Samuel  Isaaks  befinden  ikä 
in  Hornkranz:  270  Pferde,  1000  Kühe,  1500  Ocaeea 
0000  Stück  Kleinvieh. 

Witboi  verfügt  über  etwa  300  Reiter  od! 
300  Mann  zu  Fuaa.  Die  Reiter  aind  sämtlich  Hott« 
totten.  Unter  den  Fusssoldaten  sind  eine  Anzahl  roa 
Berg-Damaras  und  Buschmännern,  denn  nach  Laodet- 
brauch  sind  alle  Männer,  die  bei  einem  Herrn  be- 
schäftigt sind,  zur  Heeresfolge  verpflichtet. 

Reiter  und  Fusssoldaten  aind  in  kleine  Abteilung» 
von  20  bia  30  Mann  geteilt,  die  von  Vonnännern  be- 
fehligt werden.  Diese  kleinen  Abteilungen  werds» 
nach  Bedarf  Hendrik  oder  dem  Unterkapitän  SsmcJ 
Isaak  oder  dem  Werftkapitän  Keisler  zugeteilt,  dock 
wechseln  die  Leute  in  den  kleinen  Abteilungen  iak 
4  Feld-Kornets  regeln  die  Verpflegung  und  haben  n 
ihrer  Unterstützung  Feld-Kornetsgehülfen,  von  den* 
jeder  für  eine  Abteilung  thätig  ist  Der  "Werftkapiü» 
bleibt  im  Orloglager,  so  beisst  Hornkranz  bei  de» 
"Witkamps,  wenn  Hendrik  ausrückt  Orlog  heisst  Krieg. 

Die  Ausrüstung  von  Mann  und  Pferd  ist 
Besonders   gut  sind   die  Sättel  und  das  Zaumie* 
Ala  Schabracken  dienen  wollene  Decken  oder  ZiegenfeJ- 
decken.    Die  Anzüge  aind  im  allgemeinen  heDg«fc 
Gleichartig  sind  nur  die  Hüte. 

Die  Pferde  sind   gut  trainiert  und  gehören  « 
den    besseren    Exemplaren    des    hiesigen  Schlaf 
Der  Hottentott  reitet  nur  Schritt,  Galopp  und  Csrnsr» 
und  kommt  in  jedem  Terrain  durch.    Nach  unser« 
Begriffen   ist   der   Hottentott   allerdings    kein  ja** 
Reiter.   Er  sitzt  vornherein  und  drückt  die  Fusstpitt«1 
nach  unten.     Seiner   Brauchbarkeit  thut  dies  abur 
keinen    Eintrag.     Die   Bewaffnung  ist  vereehieJ« 
Die  grosse  Masse  hat  Henry  Martiny-Gewehre,  »*» 
denen  etwa  400  vorhanden  sein  mögen,  ein  Teil  i»r 
Sniders  Westley  Richards-  und  ein  anderer  Wiocbe«t«r 
Repetier-Gewehre.  Ich  habe  auch  Vorderlader  gweaee 
Die  Leute  halten  ihre  Gewehre  gut  und  verstei« 
damit  umzugehen,  gut  Anschlag  zu  nehmen  uni » 
zielen.     Von  einer  Ausbildung  in  unserem  Sinne  & 
keine  Rede,  doch  ist   dem  Hottentotten  Findigt«1 
in  der  Benutzung  des  Geländes  gewissermaßen  »»• 
geboren.  Die  Disziplin  ist  gut.   Die  Befehle  H«ir"! 
und  seiner  Unterkapitäne  werden  sofort  und  achn*-1 
befolgt.     Zu  Hendrik   haben  Führer  und  Laote  un- 
bedingtes Zutraueu.     Beispielsweise  erzählte  S»»8li 
Isaak:  „Die  Hereros  würden  nie  gegen  sie aufkoo»«1 
dieselben  hätten  zwar  mehr  Männer  und  mehr  l» 
aber  sie  seien  uneins  und  hätten  viele  Kapitän«- 
Hottentotten  hätten  aber  nur  einen  Kapitän  *" 
wäre  ihr  Kapitän." 
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Mit  Strafen  zaudern  Hendrik  und  seine  Unter- 
KipcUoe  nicht  lange.  Kleinere  Vergehen  werden  mit 
Peitschenhieben  bestraft,  Verbrechen  mit  dem  Tode 
durch  Erschiessen.  In  wichtigen  Fällen  kann  Hendrik 
den  ani  fünf  Männern  bestehenden  Kat  befragen,  doch 
itt  er  dazu  nicht  verpflichtet.  Besondere  Belohnungen 
fiir  Tapferkeit  und  gutes  Verhalten  kennt  Witboi  nicht. 
Der  Tapfere  findet  seine  Belohnung  darin,  dass  er 
im  ganzen  Stamme  besonders  geehrt  wird. 

Die  Kriegsbeute  wird  derart  verteilt,  dass  zuerst 
jeder  Mann,  jede  Frau  und  jede  Witwe  eines  Gefalle- 
u«n  ein«  Kuh  und  eine  Milchziege  erhält.  Der  Rest 
ist  Gemeineigentum  und  wird  zur  Bezahlung  der 
Schulden  und  zum  Ankauf  neuen  Materials  gebraucht. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beschreibung,  die 
v.  Frazcois  von  den  Bewohnern  von  Hornkranz  entwirft. 
B*i  ihrem  Einreiten  in  die  Bergveste  wurden  die  Deut« 
«hen  an  den  Mauern  von  Männern,  gescbminktenWeibern 
aad  feUurahangenen  oder  nackten  Kindern  schweigend 
uod  feindlich  angestarrt.  Die  Männer  sind  wilde,  meist 
ideine  Gestalten,  viele  Galgen-  und  Hallunken- 
eeiichter  darunter.  Hendrik  Witboi  wird  als  ein 
kleiner,  hagerer,  sehniger  Mann  von  mostrichartiger 
Hautfarbe  geschildert.  Das  kurze  Wollhaar  und  der 
Bart  sind  grau.  Er  wird  51  Jahre  alt  sein.  Ent- 
schlossenheit und  rücksichtslose  Energie  sprechen  aus 
"K.cm  fast  faltanlosen  Gesichte.  Das  schwarze  Auge 
;lüht  von  fanatischem  Feuer,  blickt  aber  klug  und  ruhig. 
Bei  manchen  Bewegungen  zittert  er  etwas.  Die  vielen 
Aufregungen  seines  Lebens  sind  nicht  spurlos  an 
•«inen  Nerven  vorübergegangen.  Er  sieht  uus  miss- 
!r*ui«ch  an,  ist  bei  der  Begrüasung  sehr  still  und  lässt, 
gleich  er  holländisch  versteht,  den  Unterkapitän 
Suuuel  Isaak  sprechen.  Dieser  ist  85  Jahre  alt, 
nacht  einen  energischen  Eindruck  ,  ist  aber  sichtlich 
»esiger  überlegt  wie  Hendrik.  Keisler,  der  Werft- 
Kapitän  vou  Hendrik,  welcher  zurückbleiben  muss, 
*«nn  Hendrik  ausrückt,  und  die  finanziellen  Geschäfte 
besorgt,  macht  einen  verschmitzten  und  verlogenen 
Eindruck.  Er  schielt  furchtbar  und  sieht  einen  nur 
uut  dem  linken  Auge  an. 


g?r auftrete^  u«6  gtemr. 

Vouücho  Zeitung. 
\\rENN  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  steht  Frankreich 
vor  einem  ernsten  Konflikte  in  Hinterindien,  der 
rieh  leicht  zu  einem  Kriege  mit  Siam  entwickeln  kann. 
Die  Mekongfrage,  wegen  der  seit  einiger  Zeit  Ver- 
edlungen in  Bangkok  schweben,  wollten  die  Franzosen 
in  kurzem  Wege  einseitig  lösen;  sie  vertrieben  die 
siamesischen  Posten  von  dem  angeblich  widerrechtlich 
Wetzten  Gebiete,  occupierten  die  Tnsel  Khonk  und 
Strung-Treng  und  honten  auf  diese  Weise  die  Schiff- 
fchrt  auf  dem  Mekong  allein  in  ihre  Hand  zu  bekommen. 
Die  anungB  verblüfften  Siaraesen  griffen  bald  zur 
Gegenwehr;  sie  schlugen  die  Franzosen  bei  Kbong 
uud  nahmen  den  französischen  Befehlshaber  gefangen. 
Darob  grosse  Entrüstung  in  Paris  und  Absendung  von 
^•-Infanterie  nach  den  hinterindischeu  Kolonien. 

Ausser  Gochinchina  und  Tonkin  steht  in  Hinter- 
indien  das  Kaiserreich  Anuam  unter  französischem 
Schatze;  Kambodscha  ist  als  Hinterland  von  Cocbin- 
china  in  den  Kreis  des  französischen  Einflusses  ge- 
zogen und  im  Juni  1891  wurde  sogar  der  kleine 
Vasallenstaat  des  Königreiches  Siam,  Luang-Prabaug, 
Ton  den  Franzosen  besetzt.    Damit  war  die  Grenze 

rreicht,  die  Frankreich  nach  dem  Binnenlandc  zu, 
nach  dem  Gebiete  des  grossen  Mekongflusses  hin,  ge- 
logen war,  wenn  es  nicht  mit  Siam  selbst  in  feindliche 
Berührung  kommen  wollte.  Der  Mekong  ist  einer  der 
grötsten  Ströme  AsienB,  der  in  dem  Grenzgebirge  der 
chinsaUchen   Provinz   Yunnan    entspringt   und  nach 

'■-"-gsm  Laufe  in  einem  weitverzweigten  Delta  in  der 


Kolonie  Kambodscha  mündet.  Nachdem  er  das  obere 
Birma  und  über-8iam  durchflössen,  bildet  er  in  seinem 
ganzen  Mittellaufe  durch  das  Hinterland  von  Aunam 
auf  weite  Strecken  die  Grenze  zwischen  Siam  und 
dem  französischem  Protektorate  unterstellten  Annam. 
Hier  liegt  der  eigentliche  Streitpunkt.  Französische 
Forscher  haben  im  letzton  Jahrzehnt  den  Stromlauf 
des  Mekong  bis  za  seinem  Quellengebipt  studiert  und 
die  Ueberzeugung  gewonnen ,  dass  der  Strom  über 
hundert  Meilen  weit  oberhalb  des  Delta  für  flache 
Dampfboote  schiffbar  sei  und  dass  sich  auf  dem  Flusse 
ein  sehr  ergibiger  Handel  nicht  nur  mit  den  Hinter- 
ländern von  Kambodscha  und  Aunam,  sondern  bis  in 
die  Nähe  der  chinesischen  Grenze  treiben  hisse.  Man 
schickte  sich  an,  diese  wichtige  Wasserstrasse  nutzbar 
zu  machen,  es  wurden  Dampfer  gebaut  und  an  ge- 
eigneten Punkten  bewaffnete  Stationen  nebst  Handels- 
fuktoreien  errichtet.  Da  stiess  man  denn  auf  sia- 
mesische Posten,  die  erklärten,  die  Franzosen  hätten 
dort  nichts  zu  schaffen,  die  boiden  Ufer  des  Flusses 
seien  siamesisches  Gebiet,  da  die  Häuptlinge  seit  un- 
denklichen Zeiten  nach  Bangkok  Tribut  gezahlt  hätten 
und  die  Schiffahrt  auf  dem  Mekong  müsse  auch  für 
andere  Staaten  frei  sein. 

Hierin  sah  die  französische  Regierung  den  Eiufluss 
Englands,  und  die  Pariser  kolonialen  Organo  führten 
auB,  die  Siamesen  hätten  im  oberen  Mekonggebiote, 
dem  chinesisch-hinterindischen  Stufenlande  der  Laos, 
das  sich  durch  ungeheure  Wildnisse  an  die  Grenzen 
von  Tonkin  und  Annam  hinzieht,  nichts  zu  befehlen. 
.Sie  dringen  mit  asiatischer  Tücke  und  Hinterlist  Uber 
den  Mekong  herüber,  um  ihre  Grenzen  bis  an  die 
Berge  auszudehnen,  die  das  Gebiet  des  mächtigen 
Stromes  von  unserem  indochinesischen  Küstenlande 
trennen."  Die  Franzosen  behaupteten  sogar,  der 
König  von  Siam  gehe  mit  der  Absicht  um,  durch 
Vordringen  bis  ans  Meer  vom  Mekong  aus  in 
östlicher  Richtung  ihro  nördlichen  und  südlichen 
Besitzungen  in  zwei  Hälften  zu  zerschneiden.  Im 
Süden,  sagten  sie  weiter,  habe  Siam,  nur  um  seinem 
Ehrgeize  zu  fröhnen,  den  Platz  Strung-Treng  be- 
setzt und  seino  Grenzpfähle  sogar  im  Rücken  der 
französischen  Posten  aufgerichtet.  Zur  Prüfung  und 
Regelung  der  beiderseitigen  Besitzansprüche  wurden 
Verhandlungen  in  Bangkok  eingeleitet,  in  der  Zwischen- 
zeit jedoch  znr  gewaltsamen  Entfernung  der  siamesi- 
schen Posten  geschritten.  So  besetzten  die  Franzoson 
Strung-Treng  und  die  Insel  Khong,  die  jetzt,  einen 
Monat  später,  wieder  von  Siam  iu  Besitz  genommen 
wurde. 

Dass  die  siamesische  Regierung  diesem  Vorgange 
fernsteht,  wird  ihr  schwerlich  jemand  glauben;  es  waren 
schon  vorher  Nachrichten  verbreitet  worden,  dass  es 
sich  auf  einen  regelrechten  Verteidigungskrieg  vor- 
bereite, es  habe  sogar  drahtlich  IV '« ••  >  Mauulicher- 
gewehre  mit  entsprechender  Munition  in  Oesterreich 
bestellt.  So  liegen  die  Verhältnis!*«  gegenwärtig. 
Trotzdem  sollen  die  Verhandlungen  in  Bangkok  einen 
guten  Verlauf  nehmen.  Dies  ist  kaum  zu  glauben,  da 
beide  Teile  auf  ihrem  Rechto  bestehen,  und  dass  sich 
Siam  wirklich  im  Rechte  befindet,  muss  von  jeder  un- 
beteiligten Seite  zugestanden  werden.  Siam  hat  seit 
zwanzig  Jahren  so  erstaunliche  Fortschritte  gemacht, 
Eisenbahnen  gebaut,  englische  und  deutsche  Beamte 
in  seine  Dienste  gezogen  und  den  Handel  zur  Blüte 
entwickelt,  dass  es  sich  nicht  von  seiuen  entfernteren 
Provinzen  abdrängen,  sich  nicht  den  fnieu  Verkehr 
auf  dem  Mekong  von  den  Franzosen  verschliesseu 
lassen  darf.  Und  schliesslich  darf  man  iu  Paris  einen 
Feldzug  mit  Siam  nicht  zu  leicht  auffassen,  selbst 
wenn  diebehauptotenonglischenSubsidienzahlungeii  nicht 
stattfinden.  In  Siam  haben  alle  Hamlelsstaaten  grosse 
Interessen,  und  es  kann  nicht  zugegeben  werden,  dass 
!  das  Königreich  vergewaltigt  wild.    Zu  anderer  Zeit 
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würde  man  wohl  auch  in  Paris  dem  neuen  „tonkinesi- 
schen  Abenteuer"  mit  Misstrauen  entgegensehen,  gegen- 
wärtig herrscht  aber  angesichts  der  Anwesenheit  des 
Generals  Dodds  eine  kolonialfreundliche  Stimmung 
vor,  darum  konnten  entrüstete  Tagesordnungen  von 
der  Kolonialpartei  des  Parlaments  gegen  Siam  geiaast 
werden,  darum  beschloss  der  Ministerrat  die  sofortige 
Ahsendung  von  Verstärkungen  nach  Uinterindien. 
Vielleicht  gelingt  aber  doch  noch  ein  Ausgleich  in  der 
Richtung,  dass  der  Mekong  wirklich  als  Orenffluss 
in  dem  streitigen  Gebiete  bestimmt  und  dass  dem 
Handel  und  der  Schiffahrt  allseits  freie  Bahn  gelassen 
wird.  In  diesem  Sinne  wird  wohl  auch  England  seinen 
EiuHusa  geltend  machen. 


Heber  den  Zusammenstoss  zwischeu  Franzoson 
und  Siamesen  bei  Khong  liegen  zwei  Nachrichten  vor, 
die  in  der  Hauptsache  übereinstimmen,  von  denen 
diejenige  der  siamesischen  Gesandtschaft  aber  erkennen 
lässt,  dass  man  die  Schuld  von  den  regulären  Truppen 
auf  die  halbwilden  Laos  abzuwälzen  Bucht.  Die  Be- 
richte lauten: 

Pariser  Blätter  veröffentlichen  eine  Drahtmeldung 
der  siamesischen  Gesandtschaft,  der  aus  Bangkok  be- 
richtet wird,  dass  der  gemeldete  Kampf  zwischen 
Franzosen  und  Siamesen  am  3.  Mai  in  der 
Nahe  des  Mekong  stattgefunden  haben  soll.  Eine 
Abteilung  französisch-anamitischer  Truppen,  die  einen 
Stamm  der  LaoB  angegriffen  habe,  Bei  zurückgeschlagen 
worden,  wobei  mehrere  französische  Offiziere  und  viele 
anamitische  Soldaten  getötet  wurden.  Der  Komman- 
dierende der  französischen  Abteilung,  Kapitän 
Thorcux,  sei  von  den  Laos  gefangen  genommen 
worden,  werde  jedoch  von  diesen  achtungsvoll  be- 
handelt. Man  befürchtet  weitere  Unruhen  infolge 
des  Vormarsches  der  vom  Generalgouverneur  Lanessan 
abgesandten  Truppen.  Die  Stämme,  um  die  es  sich 
hierbei  handelt,  haben  eine  besondere  Kampfesweise, 
und  sollen,  wenn  sie  beunruhigt  werden,  sehr  zu 
furchten  sein.  Auf  der  siamesischen  Gesandtschaft 
ist  man  überzeugt,  dass  die  Regierung  von  Siam  die 
schuldigen  Laos-Leute  bestrafen  wird. 

Wie  dem  Londoner  „Standard"  aus  Bangkok 
drahtlich  mitgeteilt  wird,  fand  ein  Zusammenstoss 
zwischen  siamesischen  Truppen  und  Annamiten  unter 
französischer  Führung  bei  Khong  am  Mekongflusse 
statt.  Kapitän  Thoreux,  Befehlshaber  der  Annamiten, 
wurde  von  den  Siamesen  gefangen  genommen  und  die 
Annamiten  wiederholt  zurückgeworfen.  Ein  französischer 
Oflizier,  der  Vizeresident  Bastard,  wurde  getötet-,  beider- 
seits gab  es  mehrere  Tote  und  Verwundete. 


Spitzel  und  ßpäne. 

—  Wie  die  „Post"  mitteilt,  wird  Professor  Dr.  Robert 
Kooh  in  den  nächsten  Tagen  eine  Schrift  zur  Cholera- 
frage  veröffentlichen. 

—  Wie  man  der  „Pol.  Korr."  aus  Konstantinopel 
meldet,  ist  zufolge  von  telegraphischen  Nachrichten, 
welche  an  den  dortigen  obersten  Sanitätsrat  gelangt  sind, 
die  Cholera  in  Azizabnd,  welches  (50  Kilometer  von 
Teheran  entfernt  liegt,  wieder  ausgebrochen. 

—  Nach  einer  Drahtmeldung  aus  London  soll  der 
König  von  Belgien  kürzlich  aufs  neue  versucht  haben, 
Stanley  zum  Eintritt  in  die  Dienste  des  Kongostaates  zu 
bewegen.  Letzterer  aber  habe  erwidert,  dass  das  vor- 
läulige  Ziel  seines  Ehrgeizes  die  Gewinnung  eines 
unionistischen  Parlamentssitzes  in  England  sei. 

—  Aus  New  York  wird  gemeldet,  dass  ein  von  einer 
Lokomotive  ganz  neuer  Konstruktion  gezogener  Expresszug 
eine  Meile  iu  zweiuedzwauzig  Stkuuden  zurückgelegt  habe. 


Das  macht  ungefähr  hundertzweiundsechzig  Kilometer  in 
der  Stunde  und  übertrifft  also  bei  weitem  die  ausser- 
ordentlichsten  Geschwindigkeiten,  die  bisher  erreicht 
worden  sind. 

—  Wie  die  „Revue  d' Artillerie"  nach  französisch en 
Quellen  zu  berichten  weiss,  haben  bei  den  sehr  ein- 
gehenden in  Paris  und  Brüssel  stattgehabten  Schiessver- 
suchen mit  Gewehren  der  Systeme  Daudctcau.  Beaumont, 
Mannlicher  und  Mauser,  die  letzteren  vom  Kaliber  7  Milli- 
meter, die  besten  Ergebnisse  erzielt. 

—  Das  „Echo  de  Paris"  meldet:  In  Beifort,  Epioad, 
Nancy  und  anderen  Grenzstädten  befinden  sich  gegen- 
wärtig überaus  zahlreiche  Klsuss- Lothringer,  welche,  nach 
fünfjähriger  Campagne  in  Algerien,  Tonkin  oder  Dahomey 
zurückgekehrt,  von  allem  entblösst  und  in  grossem 
Elend  sind. 

—  Die  „Daily  News"  berichten,  das  Verbot  der  Ein- 
wanderung von  Chinesen  in  den  Vereinigten  Staaten  werde 
unter  Cleveland  nicht  streng  eingehalten  and  vom  Kongress 

als  demagogisch  wieder  aufgehoben  werden. 

,  —  Eine  Anzahl  Zöglinge  der  englischen  kgl.  Normal- 
achute für  Blinde  hat  unter  Leitung  ihres  Direktors  Dr. 
Campbell,  der  gleichfalls  blind  ist,  vom  Mansion  House 
in  London  aus  eine  Zweiradfahrt  nach  Birmingham  unter- 
nommen. Der  Direktor  geht  von  dem  Grundsatz  aus, 
daas  die  Blindenerziebung  mehr  ala  bisher  die  Gymnastik 
zu  berücksichtigen  habe.  Er  selbst  hat  vor  Jahren  den 
Montblanc  bestiegen. 

—  Der  Schweiz  droht  infolge  der  trockenen  Witterung 
ein  groaaer  landwirtschaftlicher  Notstand.  Im  Kanton 
Bern  gedenkt  man  den  Grosaen  Rat  baldigat  einzuberufen 
behufs  Ergreifung  von  Maasnahmen. 

—  Frau  vou  Kolemine,  geschiedene  Gemahlin  des 
verstorbenen  Grossherzoga  von  Heseen,  welche  vor  einiger 
Zeit  die  Nachricht  von  ihrer  bevorstehenden  ehelichen 
Verbindung  mit  dem  Sekretär  der  russischen  Botschaft  in 
Berlin,  von  Bacharachs  dementierte,  ist  nunmehr  thut- 
sächlich  mit  Herrn  von  Bacharacht  verheiratet.  Er  ist 
als  Attache  an  dio  russische  Gesandtschaft  in  Lissabon 
versetzt  worden. 

—  Eine  besondere  Art  von  Tierquälerei,  die  trotz 
aller  Belehrungen  unausrottbar  erscheint,  ist  daa  „Lösen" 
der  Vogelzungen,  eine  „Operation",  welche  den  Tieren 
angeblich  daa  Sprechenlernen  erleichtern  soll.  Starr 
und  Raben  wissen  ein  Lied  davon  zu  singen,  denn  diese 
sind  es,  die  am  meisten  unter  dem  Vorurteil  beschränkter 
Menschen  zu  leiden  haben.  Jene  Zangenoperation  ist 
durchaus  überflüssig  und  ohne  den  geringsten  Einfln« 
auf  die  Entwicklung  der  Sprechfähigkeit  der  Vögel. 
Möchte  jeder  Edeldenkende  an  der  Beseitigung  dieser 
Tierquälerei  mitarbeiten. 

—  Das  tiefste  Bohrloch  der  Erde  befindet  sich  i» 
Rybniker  Kreise  (Oberschlesien).  Ks  wird  vom  preuasiachen 
Staate  geachlagen  und  dürfte,  wie  die  „Schleaische 
Zeitung"  mitteilt,  in  diesen  Tagen  bis  auf  eine  Tiefe  too 
2000  Meter  niedergebracht  werden,  d.  i.  bis  auf  einen 
Punkt,  ungefähr  zwanzigmal  so  tief  als  der  Breslau?? 
EliBabethturm  hoch  ist  Das  Bohrloch  wird  vorwiegest 
im  Interesao  der  Wissenschaft  niedergebracht 

—  In  Avcllino  wurden  am  IG.  d.  M.  drei  deutscht 
Studenten  verhaftet,  weil  sie,  nachdem  sie  in  einer  Speise- 
wirtschaft  gegessen  hatten,  nicht  bezahlen  kannten.  Auf  der 
Quästur  erklärten  sie ,  dass  sie  eine  Vergnügungsreil« 
durch  Italien  machten  und  von  allen  Geldmitteln  entblöwt 
seien,  da  sie  in  Brindisi  allea  verbraucht  hätten.  In  ihrer 
Gesellschaft  befand  sich  ein  spanischer  Mönch,  der  gleich- 
falls verhaftet  wurde. 

—  Der  Stellenbesitzer  Meier  in  Boberulleredorf 
besitzt  eine  20  Jahre  alte  Gans,  welche  in  diesem  Früh- 
jahr wieder  acht  Jungo  fuhrt  und  deren  Nachkommen- 
schaft sich  damit  auf  146  Gänse  beläuft 

—  Von  dem  eigentümlichen  Walten  eines  türkisches 
Censnra  wird  aus  Konstantinopel  berichtet:  Ein  dortige? 
Europäer  beschwerte  sich  vor  kurzem  darüber,  dass  du 
türkische  Zollhaus  ihm  Schlegels  Gedichte  und  Harpen 
Magazin  konfisziert  hat  weil  es  unsittliche  Werke  wären 
Damit  aber  noch  nicht  zufrieden,  hat  der  türkiich« 
Censor  kürzlich  etwas  fast  Unglaubliches  geleistet:  Erbst 
einem  Touristen  einen  Kreditbrief  abgenommen,  um  des- 

1  selben   einer   näheren   Prüfung   zu  unterwerfen.  D* 
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Tourist  musste  lieh  an  die  Botschaft  seines  Landes 
wenden,  am  sein  Eigentum  wieder  su  erlangen. 

—  Als  Seitenstück  zu  der  Tbatsache,  dass  es  in  vielen 
ßsstainsern  kein  Zimmer  Nr.  13  gibt,  mag  erwähnt  sein: 
Bei  der  letzten  amtlichen  Besichtigung  der  Droschken  in 
Heidelberg  stellte  es  sioh  heraus,  dass  es  dort  keine 
Droschke  mit  der  verhängnisvollen  Nummer  gibt,  gegen 
die  sich  jeder  Fuhrwerksbesitzer  entschieden  verwahrt 

—  Die  Stadtverordneten  von  Leipzig  genehmigten  mit 
37  gegen  32  Stimmen  den  Ankauf  des  Schlosses  Pleissen- 
barg  durch  die  Stadt 

—  Ein  Afrikareisender,  welcher  so  bescheiden  ist 
».einen  Namen  su  verschweigen,  will,  wie  die  „Englische 
Korrespondenz"  berichtet  den  Ursprung  des  Walzers 
entdeckt  haben:  Er  versichert  in  vollem  Ernste,  dass 
jeden  Morgen  beim  Sonnenaufgänge  die  Strausse  sich  in 
•  trappen  versammeln  und  eine  regelmässige  und  graziöse 
Bewegung  beginnen,  welche  nichts  anderes  als  der  Walzer 
lei.  —  Daher  kommt  es  wohl  auch,  dass  mehrere  der 
bekanntesten    Walzerkomponisten    den  Familiennamen 

-  führen! 


—  Der  Mathematiker  Professor  Kummer  in  Berlin 
ist  gestorben.  Kummer  war  1810  zu  Sorau  geboren  und 
wurde  1842,  nachdem  er  zehn  Jahre  lang  am  Gymnasium 
tu  Liegnitz  Mathematik  gelehrt,  als  Professor  nach 
Breslau  und  von  dort  1856  nach  Berlin  berufeu.  Hier 
bekleidete  er  auoh  das  Amt  eines  beständigen  Sekretärs 
der  Wissenschaften.  1857  erkannte  ihm  die  Pariser 
Akademie  den  grossen  mathematischen  Preis  zu.  Seine 
Arbeiten,  die  hauptsächlich  in  den  Denkschriften  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  zerstreut  sind, 
'•-•handeln  die  schwierigsten  Probleme  der  Mathematik. 
Seit  1884  war  er  in  den  Ruhestand  getreten. 

—  Der  Professor  der  Geschichte  in  Göttingen,  Dr.  von 
Klackhobn,  ist  gelegentlich  eines  Besuches  in  München 
restorben. 

—  Der  Führer  der  nationalliberalen  Partei  in  Bayern, 
Abgeordneter  Bankdirektor  von  Schauss,  ist  gestorben. 

—  In  Achenkirchen  in  Tirol  ist  der  allbekannte 
Tiroler  Sängergreis  Ludwig  Rainer,  der  Besitzer  des 
.Seehofa"  am  Achensee,  im  72.  Lebensjahre  in  Dorf 
Kreuth  gestorben.  Rainer  gab  mit  seiner  Gesellschaft 
»ein  erste«  Konzert  im  Jahre  1838,  durchzog  dann  die 
halbe  Welt  und  machte  den  Tiroler  Volksgesang  überall 
topnlär.  Sein  letztes  Konzert  gab  Rainer  im  Jahre  1888 
•■ü  München.  Er  ist  der  eigentliche  Begründer  der 
'»genannten  „Tiroler  Sängergesellschaften",  wie  man  sie 
letzt  fast  in  allen  Grossstädton  findet.  Leider  wurde  die 
l'rwüchsigkeit  der  Tiroler  Sänger  in  den  letzten  Jahren 
dareb  „Salon-Tiroler"  vielfach  in  Misskredit  gebracht. 


hesefrüchte. 

Tanzstundenskiz/.e  von  B.  Herwi. 


»Tanzkränzchen  1«  Magisches  Wort!  Welches  Ge- 
dankenbild führst  du  vor?  Man  fühlt  die  Winterkälte, 
man  sieht  vermummte  Gesichtchen,  erwartungsvolle 
Augen,  dann  ein  Herausschälen  aus  den  verhüllenden 
Gewändern,  jugendlich  schlanke  Mädchengestalten, 
triftige  Jünglinge,  —  behaglich  erwärmte  und  er- 
leuchtete Säle ,  mar^  atmet  Blumenduft ,  nimmt 
«remonielle  Verneigungcn  wahr,  Violinklänge  mit 
dumpfer  Klavierbegleitung  .  .  .  und  endlich,  endlich 
beginnt  dann  der  Zauber. 

Tanzkränzchen !  Oder  wenn  man  ehrlich  sein 
*äl  Tanzstunde!  Nicht  wahr,  ihr  Backfischchen,  ihr 
taum  konfirmierten  Mädchen,  ihr  jungen  Leute  auf 
den  ersten  Stufen  eures  Berufs  .  .  .  denn  euer  Meister, 
"err  N<?vir,  sogar  ein  geborener  Franzose,  der  sich 

Vorliebe  Monsieur  nennen  lässt,  findet  doch,  dass 


noch  recht  viel  zu  eurer  Vervollkommnung  nötig  ist 
und  bittet  die  einleitenden  Pas  noch  recht  häufig  zu 
wiederholen. 

»Eins,  zwei,  drei,  eins,  zwei,  dreic,  unermüdlich 
kommandiert  er,  spielt  die  drei  Takte  auf  der  kleinen 
Geige  und  dreht  sich  um  sich  selbst,  mit  den  feinen 
Füssen  in  den  glänzenden  Lackschuhen  die  Schritte 
beschreibend. 

Die  sechzehn  jugendlichen  Menschenkinder  — 
mehr  als  acht  Paare  sollten  es  nicht  sein  —  machen 
es  mit  viel  gutem  Willen  und  sehr  wenigem  Geschick 
nach. 

Schlotternde  Glieder,  zappelnde  Hände  der  Herren, 
anmutslose  Bewegungen  der  jungen  Damen  sind  an 
der  Tagesordnung. 

Freilich  gab  es  auch  Ausnahmen. 

Die  zwei  Professorentöchter  Alma  und  Hcnny 
schienen  als  geborene  Balleteusen  auf  die  Welt  ge- 
kommen zu  sein,  Meta  Bauer,  die  Tochter  des 
Banquiers,  tanzte  überhaupt  nur  noch  zum  Vergnügen 
mit  der  junge  Norweger  war  ein  Glanzpunkt  der 
Herrengesellschaft  und  Fritz  Lauthncr,  der  Freiwillige, 
der  bereits  die  Knöpfe  hatte  und  sich  viel  darauf  ein- 
bildete, hätte  Vortänzer  bei  Hofe  sein  können. 

Mit  den  übrigen  quälte  sich  Monsieur  Nevir 
mehr  oder  minder,  bis  nach  Ablauf  einiger  Lektionen 
das  Verständnis  für  »auswärts  gehen«,  »verschiedene 
Positionen«,  »Walzerpas«  ein  vorgeschrittenes  war,  so 
dass  man  sich  schon  mehr  dem  Vergnügen  widmen 
konnte. 

Zwei  bites  noira  gab  es  in  der  Gesellschaft,  ein 
recht  ungeschicktes  männliches,  schwarzes  Schaf  und 
ein,  gelinde  ausgedrückt,  dunkles  Lämmchen.  Der 
Inspektor  Paul  Lchwald,  der  immer  zu  den  Kränzchen- 
Abenden  vom  nahen  Gute  in  die  Stadt  kam,  und  die 
kleine  Lotte  Wichlcr,  die  Uberhaupt  den  ersten  Winter 
in  der  Stadt  verlebte.  Er  ein  unschöner,  langer, 
eckiger  Mensch,  der  eine  wahre  Abneigung  gegen 
Rhythmus  und  Takt  zu  haben  schien,  sie  ein  zierliches, 
braunäugiges  Mädchen,  das  immer  sehr  hülflos  in  die 
Welt  sah  und  über  den  Polka-Schritt  nicht  hinaus- 
konnte. 

Die  anderen  vierzehn  blieben  oft  im  schwierigsten 
Pas  de  basqut,  auf  einem  Fusse  balancierend,  lachend 
stehen,  weil  Monsieur  Ne"vir  in  höchster  Erregung  auf 
die  Füsse  der  beiden  zeigte,  auf  die  grossen  breiten 
des  jugendlichen  Inspektors  und  auf  die  winzigen  und 
doch  so  ungeschickten  der  erglühenden  Lotte. 

Paul  Lehwald  zog  in  Verlegenheit  seine  l'iedc- 
stale  zurück,  sich  gewöhnlich  dabei  selbst  oder  den 
Nebenmann  tüchtig  tretend,  und  versprach  treuherzig, 
es  zu  Haus  üben  zu  wollen.  Lottchcn  sagte  gar 
nichts;  aber  ihre  Augen  schimmerten  feucht,  so  dass 
sie  mehrmals  mit  dem  hellen  Glacehandschuh  darüber 
hinwischen  musste.  — 

»Bist  du  engagiert,  Hilda?« 

»Mit  wem  tanzest  du  zuerst,  Meta?« 

»Mich  hat  schon  längst  der  Freiwillige  gebeten.« 

»Und  ich  habe  dem  Studenten  die  Quadrille  ver- 
sprochen.« 

So  schwirrte  es  durcheinander,  als  nun  zum 
erstenmale  die  Uebungen  aufhorten  und  ein  echtes 
Ballprogramm  aufgestellt  wurde. 

Die  Mädchen  standen  alle  plaudernd  zusammen, 
beim  ersten  Bogenstrich  huschten  sie  auseinander,  wie 
eine  aufgescheuchte  Taubenschaar. 

»Mit  wem  bist  du  engagiert,  Lotte?«  fragte  die 
spottsUchrige  Meta. 

»Mich  hat  noch  niemand  aufgefordert,  aber  d.is 
kann  ich  auch  gar  nicht  beanspruchen«,  sagte  das 
blasse  Kind. 

» Nun,  Lchwald,  wer  ist  Ihre  Dame?«  neckten  die 
jungen  Leute,  als  sie  zum  Tanze  antreten  wollten, 
Sie  haben  sich  gewiss  wieder  die  schönste  ausgesucht?« 


finO 
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»Ks  scheint,  ich  hin  übrig  gehlieben*,  stotterte 
er  verlegen  und  liess  seine  Blicke  durch  den  leeren 
Saal  schweifen  .  .  . 

•  Fräulein  Lotte«,  lächelte  er  mit  cinemmale 
glückselig  und  stürmte  auf  die  Kcke  mit  den  Blatt- 
pflanzen los,  die  das  kleine  Mädchen  fast  verdeckten. 

»Warum  verstecken  Sie  sich  denn  so?«  fragte  -er 
vorwurfsvoll. 

»Ach,  ich  war  übrig  geblieben  .  .  .« 

Sie  hatten  beide  zufällig  dieselben  Worte  gesagt 
und  ebenso  zufällig  hatten  es  jedesmal  einige  gehört, 
nun  wars  entschieden,  nun  hicssen  sie  nur  noch  »die 
Uebriggeblicbenen«,  und  den  Namen  behielten  sie,  so 
lange  das  Kränzchen  dauerte. 

Die  beiden  sahen  sich  aber  vergnügt  in  die  Augen, 
\vu/u  sich  der  lange  Inspektor  sogar  etwas  bücken 
musste.  Nachher  machten  sie  unermüdlich  dieselben 
Keliler  beim  Tanzen,  so  dass  sie  stets  aus  dem  Takte 
kamen  und  sich  oft  bei  Seite  setzten,  um  sich  zu 
unterhalten. 

»Schade,  dass  der  Winter  bald  vorbei  ist«,  sagte 
l.ehwald,  »ich  als  Landmann  müsste  mich  eigentlich 
freuen,  aber  der  t  iedanke,  dass  die  reizenden  Kränzchen 
aufhören,  dass  ich  dann  nicht  mehr  so  viel  in  die 
Stadt  kommen  kann  .  .  .  ach,  Fräulein  Lottchen,  es 
ist  doch  sehr  schon  gewesen,  « 

Dabei  presste  er  den  neu  erstandenen  (kapeau 
daque  so  kräftig  gegen  seine  breite  Brust,  dass  die 
Feder  den  Hut  aufspringen  liess,  und  das  Mädchen 
erschrack. 

»Ich  freue  mich,  dass  der  Frühling  kommt«,  ant- 
wortete ihm  1. ottchen. 
»Warum,  Fräulein?« 

»Ich  liebe  den  Frühling  so  sehr,  o  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  man  braucht  sich  auch  nicht 
mehr  so  abzuquälen  bei  all'  den  Vergnügungen  .  .  . 
wenn  Sie  nicht  immer  so  freundlich  zu  mir  gewesen 
wären,  Herr  Inspektor  ...  die  andern  w.iren  es  nicht 
.  .  .  ja.  wenn  der  Lenz  kommt,  wird  es  jeden  Tag 
schöner  in  Gottes  Welt,  man  sielu  fast  das  Gras  und 
die  Blätter  wachsen,  im  Wald  ist  es  dann  herrlich, 
wenn  die  Veilchen,  Anemonen  und  Schneeglöckchen 
herauskommen;  mir  wird  das  Herz  schon  weit,  und 
ich  konnte  jubeln,  wenn  ich  am  Palmsonntag  die 
ersten  Weidenkätzchen  ins  Wasser  setzen  kann.« 

»Wie  zufrieden  Sie  sind!  So  recht  schon  wirds 
doch  erst,  wenn  die  Weide  fett  wird.«  sagte 
Paul  uberzeugungsvoll  und  sah  seine  Nachbarin 
strahlend  an. 

So  viel  hatte  Lotte  überhaupt  noch  nicht  ge- 
sprochen. Der  Studiosus  hatte  einige  Bruchstücke 
davon  aufgeschnappt  und  behauptete  nachher,  der 
Inspektor  hätte  seine  Flamme  vom  fetten  Rindvieh 
unterhalten. 

>Komische  Unterhaltung.«  spottete  der  Frei- 
willige, »da  haben  wir  doch  andern  UnterhaltungsstorT, 
ich  versichere,  Gnädige«  —  die  Gnädige  war  die 
einzige  noch  nicht  konfirmierte,  lang  aufgeschossene 
Lilly  Feldern,  die  zu  ihrem  Kummer  noch  halblange 
Kleider  trug  -  *der  neueste  Witz  vom  Hauptmann 
war  wieder  grandios,  auf  Khre  schneidig.  Doch  was 
ich  sagen  wollte,  haben  Gnädige  schon  von  Friedrich 
Nietzsche  gelesen?« 

Das  Piackfischchen  sah  ihn  verständnislos  an. 

> Schreibt  er  fürs  Tochteralbum!«  fragte  sie. 

Der  junge  Krieger  drückte  das  Monocle  fester  ins 
Auge,  ein  mitleidiges  Lachein  umspielte  den  hübschen 
Mund. 

»Pilte,  wir  sind  an  der  Reihe,«  unterbrach  er  die 
geistreiche  Unterhaltung  und  walzte  mit  dem  Mädchen 

davon. 

Der  grosse  Tanzstundenball  bihlete  inzwischen 
das   allgemeine   Gespräch,  viele   grosse  Erwartungen 


knüpften  sich  an  dieses  Fest,  dem  Väter,  Mütter, 
Freunde  und  Verwandte  beiwohnen  durften. 

Wichtige  Beratungen  wurden  gepflogen,  chapeaux 
tf/ionneur  ernannt,  die  Farben  der  Schleifen  bestimmt, 
1  ja  selbst  das  Mcnu  ausgewählt 

»Werden  Sie  zum  Ball  hereinkommen?«  fragte 
Lottchen  den  Inspektor  kurz  zuvor. 

»Ich  fürchte,  ich  werde  nicht  Urlaub  bekommen. c 
meinte  er  betrübt,  »der  Baron  verreist  für  lange,  ich 
soll  das  Gut  als  Pachtung  übernehmen,  es  wäre  sehr 
günstig  für  mich,  —  wenn  ich  mich  bewähre,  gibt  er 
mir  später  ein  anderes,  das  schöne  Wollnicken,  in 
der  Nähe  der  See.« 

»Wollnicken,«  schrie  das  Mädchen  auf.  Die 
Lippen  bebten,  die  kleinen  Hände,  die  den  Fächer 
hielten,  zitterten. 

Er  sah  sie  erschreckt  an. 

»Es  war  unsere  Heimat,«  sagte  sie  tonlos,  »do:t 
bin  ich  geboren  und  war  ein  so  glückliches  Kind, 
bis  die  Eltern  starben,  das  Haus  in  fremden  Besitz  - 
und  ich  hier  in  Pension  kam.« 

»Wie  traurig,«  sagte  er  ebenso  leise  und  halte 
so  gern  die  kleinen,  bebenden  Hände  in  seine  Rechu 
genommen  und  hätte  so  gern  noch  ein  gutes,  teil- 
nehmendes Wort  gesagt,  wenn  es  ihm  nur  ein 
gefallen  wäre. 

Eine  FInt  von  Empfindungen  durchzitterte  sein 
Herz,  Pläne  und  Ideen  durchkreuzten  sein  Gehirn. 

»Ich    werde    Sonnabend    kommen,  unbedingt 
i  Fräulein  Lottchen,  es  wird  ja  das  letzte  Mal  sein  für 
lange,  lange;  da  darf  ich  nicht  fehlen.« 

Dann  eilte  er  davon.  — 

Der  grosse  Abend  kam  und  mit  ihm  viel  Au; 
regung,  Erwartung,  Freude.  In  allen  hellen  Farben 
huschten  die  reizenden  Mädchengestalten  an  ein- 
ander vorbei,  sich  die  gesandten  Blumen,  die  voll 
geschriebenen  Tanzkarten  zeigend. 

Die  Mütter  und  Tanten  sassen  erhöht  an  den 
Wänden  des  Saaks,  Lottchcns  Pensionsfräultin 
auch  dabei. 

Man  tuschelte  mit  einander,  machte  sich  unwab 
gemeinte  Komplimente  über  die  Balltochter,  moquiem 
sich  über  Farben  und  Schnitt  der  Kleider,  und  endlic. 
kam  auch  das  Licblingsgespräch. 

»( >b  denn  keine  Verlobung  aus  dem  Tan*- 
kränzchen  sich  entwickeln  würde.  .  .  .« 

»Man  meinte  doch  der  junge  Norweger  und  die 
Bankierstoc.hter. « 

»Oder  der  Theologe  mit  der  hübschen  Alma.  .  •< 

Na,  man  müsse  abwarten,  im  starren  Winter 
pflegt  sich  so  etwas  vorzubereiten,  der  erlösende 
Lenz  bringt  es  dann  endlich  an  den  Tag.  .  .  .« 

So  trösteten  sie  sich  selbst. 

»Bitte  zur  Polonaise  zu  engagieren!«  MitStentor 
stimme  rief  es  der  Freiwillige  durch  den  Saal. 

Die  jungen  Leute  stürzten  sich  wie  Kampfesliinne 
auf  die  ausgewählten  Tänze: innen,  die  acht  Paare  des 
I  Kränzchens  sollten  den  Reigen  eröffnen. 

»Lottchen,  und  Sie  nicht  dabei?«  fragte  eine  mit- 
leidige Seele. 

»Ich  bin  wieder  übrig  geblieben,«  sagte  die  Kleine 
wehmutig  und  zupfte  ihr  bescheidenes ,  weisse* 
Kleidchen  zurecht,  »mein  Tänzer  konnte  wohl  nicht 
kommen.« 

Die  Gutmütigkeit  der  andern  siegte.  Der  Entte- 
preneur  winkte  sogar  der  Musik  noch  einmal  ab,  da? 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  machte  sich  geltend, 
eine  Tanzschwestcr  darf  doch  nicht  mit  OstenUtion 
sitzen  bleiben  .  .  . 

»Herr  Studiosus« 

»Bedaure  ...» 

»Herr  .  .  .< 

SÄ*«.  be.,„  B,e,  siuond«  M-i1« 
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Billig  gemacht  —  der  gerade  angeschleppt  wurde, 

fraolein  Withler  vorgestellt  tu  werden  .  . .  da  .  .  . 

v.zsik  intonierte  bereits  wieder  .  .  .  stürzte  ein 
.rkugter,  langer  Oberkörper  auf  zwei  noch  län- 
:•  Beinen  suchend  herein,  zwei  blaue  Augen  fahn- 
%  cifng  nach  einem  gewissen,  kleinen  Mädchen, 
ich  eben  ungem  erhoben  hatte,  um  die  Bewerbung 
l^raaners  entgegenzunehmen. 

'üiite,«  sagte  der  atemlose  Inspektor  und  schob 
du  einen  Hand  den  schmächtigen  Jungling  bei 
t  dann  entfernte  er  die  Seidenpapierhülle  von 
t  prächtigen  Strauss  und  überreichte  ihn  mit  tiefer 

::ping  seiner  Dame. 

Ab  seinem  Arm  schritt  sie  nun,  selig  lächelnd, 
a  den  Saal,  allen  Windungen  der  imposant  ge- 
res  Polonaise  folgend. 

-iliben  Sie  mich  vermisst,  Fräulein  L ottchen?« 
k  et  zärtlich. 

►Ja,«  antwortete  sie  ehrlich,  »ach,  es  war  alles  so 
e&i  frostig,  und  nun  — <  sie  hauchte  es  fast  in 
Bhien  hinein,  >nun  ist  der  Frühling  für  mich  ge- 

Ja,  er  war  allmählich  gekommen,  der  stets  neue 
spendende  Lenz,  der  mit  seiner  milden  Sonne 
aten  Schnee  aufküsste,  die  ersten  Blüten  und 
i*r  treiben  liess,  der  mit  seinem  wonnigen,  warmen 
rk  neue  Hoffnung  auf  Glück  und  Freude  in  die 
|B  wehte  und  den  alten,  Jahrtausende  alten  Zauber 
ia  «alten  liess,  den  Zauber  des  Werdens  und  der 
TSehung. 

Vorbei  der  Winter  mit  seinen  Festen,  seinem 
ki  seinem  Tanz  und  Spiel,  neue  Freuden  sind 
'Himmel  gesendet  im  ewigen  Kreislauf  der  Natur. 
rnH  am  nächsten  Sonntag  hielt  Lotte  einen 
■«n  Strauss  Weidenkätzchen  in  der  Hand. 

»usste,  von  wo  sie  kamen  und  setzte  sie  sorg- 

•  ms  Wasser,  auch  die  Veilchen  und  Schneeglock- 
■j  d*  Anemonen  und  Hyacinthen,  die  dabei  lagen. 

t"»d  sie  wnsste  und  fühlte  es  auch,  was  Paul 
wollte,  als  er  bald  darauf  erschien  und  Lotte 

t :  ihrem  Fräulein  und  mit  ihm  eine  Spazierfahrt 
«Khen.   Sie  kannte  den  alten  Weg,  den  er  fuhr, 

il'e  Kastanienallee,  die  schon  anfing,  Blätter- 
'f'tfi  «1  zeigen,  bei  dem  grossen  Buchenwald  vor- 
",  lern  es  schon  so  sonderbar  zirpte  und  musi- 
"«  Und  dann  lag  das  weisse,  liebe  Haus  vor  ihren 
kr.en  Blicken,   sie  erhob  sich  im  Wagen,  wollte 

■  '^en,  aber  sie  vermochte  unter  den  hervor- 
»rcden  Thränen  keinen  Laut  hervorzubringen. 

loitchen,  Sie  sind  immer  so  sentimental,  i  sagte 
■°ffisionsfräulein  missbilligend. 
(n  der  Thür  stand  die  alte  Wirtin,  die  schon  zu 
Kfem  Zeiten  dort  gewesen  und  Glück  und  Leid 
Bfcta  hatte. 

St  war  gar  nicht  überrascht,  sie  schien  von  dem 
j: Strahlenden  Lehwald  eingeweiht  zu  sein;  liebe- 

•  -eichelte  sie  Wangen  und  Hand  der  erregten 
^  Md  flüsterte  ihr  zu:  »Bassen  Sie  man  auf,  Frau- 
ken, es  wird  noch  alles  gut  werden.  < 

Fräulein  Lotte,  dass  Sie's  nur  wissen,  ich  hab's 
a  Met,  das  Wollnicken,«  sagte  nach  einer  Weile 
:|  Lehwald  und  suchte  dem  zierlichen,  kleinen 
-'-■rhen  in  die  braunen  Augen  zu  sehen,  wobei  er 

»leder  ein  gutes  Stück  hinunterncigen  musste. 
, standen  beide  allein  am  Fenster  der  grossen 
J  °  vor  ihnen  lag  das  schmucke  Dorf,  die  kleine 
die  Glocken  klangen  zu  ihnen  herauf,  sie 
l!fte<i  den  Sonntag  ein,  unaussprechlicher  Friede 
I  £  das  Herz  des  Mädchens. 

«M  innere  Stimme  sagte  ihr:  »Du  bist  geborgen, 
l~>  '  fbensfrühling  ist  da,  dein  Glück  ist  wieder  neu 

•  Anden,  Frühling  in  der  grossen,  allmächtigen  Natur, 
''  ra  deinem  kleinen  armen  Herzen.« 

^*  lag  an  seiner  Brust,  von  seinem  Arm  umfangen. 


»  Willst  du's  mit  mir  versuchen,  Lotte?«  fragte  er. 

Sie  nickte:  »Du  bist  ja  der  beste  auf  der  Welt.« 

»Ich  bin  zwar  ein  spottschlechter  Tänzer  gewesen, 
I«otte,  aber  den  Gang  durchs  Leben  —  da  will  ich 
dich  führen  und  stützen,  mein  Liebling,  da  wollen  wir 
nicht  aus  dem  Takt  kommen,  das  verspreche  ich  dir.« 

D:e  frohe  Kunde  verbreitete  sich  bald  in  der 
Stadt  und  erregte  freudigste  Teilnahme,  manchen  Ruf 
der  Verwunderung  und  des  Erstaunens,  besonders  bei 
den  anderen  Mitgliedern  des  Tanzkränzchens. 

Nun  waren  diese  die  »Uebriggebliebenen«. 

Neue  Zürcher  Zeitung. 

IN  den  ersten  Lebensjahren  war  er  der  prächtigste 
Junge  des  ganzen  Städtchens.  Unnahbar  und 
unfassbar  für  falsche  Menschen,  war  er  für  Eltern 
und  Geschwister,  und  alle  die  ihn  wirklich  lieb  hatten, 
der  lebendige  Sonnenschein.  Und  so  sicher  war 
man,  dass  er  sich  niemals  in  den  Leuten  täuschte, 
dass  die  Lügner  sagten,  er  habe  eine  Witterung 
wie  ein  Hund ;  seine  Mutter  aber  wusste,  er  habe  ein 
Lügenohr. 

Als  er  in  die  Schule  kam,  da  machte  ihm  das 
Lügenohr  viel  zu  schaffen.  Er  glaubte  immer  zu 
hören,  ob  die  Lehrer  etwas  Wahres  lehrten  oder 
etwas  Gelerntes.  Das  Wahre  behielt  er,  das  Falsche 
vergass  er  und  lachte  noch  dazu.  Dass  z.  B.  eine 
Präposition  den  Accusativ  »regiere«,  das  glaubte  er 
nicht,  und  merkte  sichs  darum  nicht.  Auch  die 
sieben  römischen  Könige  konnte  er  sich  nicht  merken. 
So  wurde  er  bei  seinen  Lehrern  unbeliebt  und  hiess 
ein  schlechter  Schüler.« 

Unsere  Leser,  die  vielleicht  über  den  heutigen 
Feuilletontitel  etwas  erstaunt  sind,  wissen  nun,  was 
ein  Lügenohr  ist  —  ein  Ohr,  viel  feiner  als  das 
feinste  musikalische  Gehör,  ein  mikrophonartig 
empfindendes  Organ  für  die  Echtheit  der  mensch- 
lichen Herzenstöne  und  Geistesäusserungen.  Die- 
jenigen, die  ein  solches  Ohr  haben,  mögen  sehr 
selten  sein,  es  sind  Prinzen  aus  Genieland,  Sonntags- 
kinder, Dichter,  kurz  ein  verdächtiges  Volklein,  das 
sich  nicht  so  recht  in  die  Truhen  der  braven  bürger- 
lichen Brauchbarkeit  einreihen  lässt,  dass  aber  dafür 
in  den  Domänen  der  Poesie,  der  Phantasie  die  Sach- 
walter stellt.  So  ein  Lügenohr  ist  immer  auch  ver- 
bunden mit  einem  Lügenmund,  der  uns  gern  einen 
Bären  aufbindet;  das  Merkwürdige  dabei  ist  nur,  dass 
uns  ein  solcher  Mund,  je  grossartiger  er  lügt,  um- 
somehr  die  Wahrheit  sagL  Man  wird  mich  verstehen, 
wenn  ich  sage,  unser  Karl  Spittelcr  sei  ein  derartiges 
Lügenohr.  Ein  hundertfaches  Ballett  übermütiger 
Unmöglichkeiten  tanzt  in  seinen  »Lilterarischen  Gleich- 
nissen« über  den  zersprengten  Ketten  der  Alltags- 
wahrheit, der  Naturgesetze,  Uber  allem  jenem,  was 
einem  braven  Gebildeten  teuer  und  heilig  ist;  aber 
auf  den  zerstörten,  erschlagenen  Wahrheiten  minderen 
Ranges  sitzt  dafür  ein  Heuschrecklein  mit  durch 
sichtigen  Flügeln:  die  höhere  Wahrheit,  die  Wahrheit 
des  gaukelnden  Sonnenstrahls,  die  Wahrheit  der 
Phantasie,  die  frische,  lachende  Wahrheit  Ltigenohrs. 
Und  wer  ein  gutes  Ohr  hat,  der  hört  das  Zirpen  des 
Heuschreckchens  wie  schöne  Musik  und  entzückt 
sich  daran ;  doch  ist  dieses  Hören  nicht  allen  gegeben, 
sondern  nur  denen,  die  selbst  ein  bischen  Lügenohr 
haben.   

Ein  ähnliches  sch  önes  Buch  wie  Spittelers  Gleich- 
nisse ist  uns  kürzlich  von  einem  Verwandten  des- 
selben zugegangen,  von  Fritz  Mauthner  und  dieses 
eben   trägt  den   schlagenden  Titel  »Lügenohr«.*) 

•)  Lügenohr.  Fabeln  und  Gedichte  in  Prosa  von  Fritz 
Mauthner.  Stuttgart,  Verlag  der  J.  G.  CoUaschen  IJuch 
handlung  Nachfolger. 
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Ks  enthält  auch  die  Geschichte  eines  solchen,  eine 
recht  wehmütige  Erzählung:  der  Schüler,  von  dem 
oben  die  Rede  war,  wird  früh  grau  und  zuletzt  schiesst 
er  verzweifelt  in  sein  liberfeines  Ohr.  Also  die  Wahr- 
heit tötet  und  darum  hat  Mauthner  sie  in  seinen 
Fabeln  und  Gedichten  wie  Spitteier  mit  hinreissend 
tollem  Märchensinn  so  versetzt,  dass  sie  zusammen 
in  eine  Gärung  treten,  die  mit  Geistreichtum,  Sinn 
und  Unsinn,  Finesse  und  Uebern.ut  wie  Schaumwein 
prickelt. 

* 

Hier  nur  zwei  Beispiele  dieser  Poesie,  zunächst 
das  Schicksal  eines  Parteilosen,  des  »Mannes  ohne 
Uniform«. 

»Zwei  grosse  Heere  lagerten  einander  gegenüber. 
Ein  einsamer  Mensch  nur  schloss  sich  keinem  der 
Führer  an;  denn  er  besass  keine  Uniform.  Aber  er 
befand  sich  nicht  wohl  in  seiner  Freiheit.  Bald  glaubte 
er  sich  hoch  über  den  beiden  Heeren;  dann  fror  er 
und  wünschte  sich  aus  der  Sonnenhöhe  hinab  auf  die 
Erde.  Bald  glaubte  er  sich  tief  im  Erdinnern  warm 
gebettet  und  sicher  geborgen;  dann  aber  roch  er 
Grabesmoder  und  sehnte  sich  hinauf  an  das  Licht. 
Gewöhnlich  aber  schwebte  er  über  den  Berggipfeln 
zur  Rechten  oder  zur  Linken  der  Wahlstatt  und  sehnte 
sich  hinab  zu  einem  der  Heere,  einerlei  zu  welchem, 
nur  hinab  unter  Menschen. 

Eines  Abends  trug  er  es  nicht  länger.  Er  wanderte 
hinab  und  trat  unter  den  Tross,  der  hinter  dem  einen 
Heere  kochte  und  tanzte  und  lachte. 

»Die  Parole  l<  rief  man  ihm  zu. 

Er  schwieg. 

Da  hatte  eine  der  lüderlichsten  von  den  Tross- 
dirnen Mitleid  mit  ihm: 

»Ruf  du  nur:  Hie  Hinz  und  Blau!  Dann  gehörst 
schon  zu  uns  und  kannst  lustig  sein.  Siehst  bis  jetzt 
nicht  danach  aus.  Willst  essen?  Willst  mit  mir  gehn? 
So  sag  mal:  Hie  Hinz  und  Blau!« 

Heiser  brachte  der  einsame  Mensch  hervor: 

»Hie  Hinz  und  Blau!« 

Dann  tanzte  er  mit  der  Dirne.  Aber  er  mochte 
nicht  essen  und  auch  nicht  mit  ihr  gehn.  Er  stahl 
sich  hinweg  vom  Tross  und  drang  weiter  nach  vorn 
vor.  Bei  jeder  Abteilung  wurde  er  nach  der  Parole 
gefragt.  Immer  mühsamer,  immer  heiserer  brachte  er 
es  hervor:  »Hie  Hinz  und  Blaul« 

Er  kannte  den  Hinz  gar  nicht  persönlich.  Und 
Blau  war  ihm  nicht  lieber  als  eine  andere  Farbe. 

So  gelangte  er  bis  an  die  Vorwacht  des  Heeres. 
Es  war  Nacht  geworden  und  das  Feld  hallte  wider 
von  HiDZ  und  Blau.  Da  schlich  sich  der  einsame 
Mensch  durch  die  Wachen  hindurch,  um  vielleicht 
bei  dem  andern  Heere  zu  bleiben  und  zu  kämpfen. 

Als  er  etwa  auf  halbem  Wege  zwischen  den  beiden 
Lagern  war  und  nur  noch  leise  den  Ruf  vernahm: 
»Hie  Hinz  und  Blau!«  —  da  drang  auch  der  Kriegs- 
ruf des  zweiten  Heeres  herüber: 

»Hie  Kunz  und  Rot!« 

Der  Mann  ohne  Uniform  blieb  stehen.  Er  kannte 
auch  den  Kunz  nicht  persönlich.  Und  auch  Rot  war 
ihm  nicht  lieber  als  eine  andere  Farbe. 

Wo  er  von  den  beiden  lagern  gleich  weit  ent- 
fernt war,  blieb  er  stehen;  da  führte  ein  Feldrain. 
Am  Feldrain  stand  ein  Holzkreuz.  Der  Mann  ohne 
Uniform  lehnte  sich  müde  an  das  Kreuz;  aber  er 
reckte  die  beiden  Arme  aus  und  legte  sie  auf  das 
Querholz  und  wartete.    Die  ganze  Nacht. 

Von  beiden  Seiten  tönten  die  Schlachtrufe  her- 
über. Von  beiden  Seiten  stiegen  Leuchtkugeln  auf, 
die  das  Heer  des  Gegners  beleuchteten,  und  von 
beiden  Seiten  sausten  Granaten,  welche  das  feindliche 
Lager  anzünden  sollten.  Leuchtkugeln  und  Brand- 
granaten flogen  hoch  über  dem  Kopfe  des  einsamen 
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Mannes  hin.    Die  beiden  Lager  waren  erbe: 
Hrand  und  Feuerwerk,  aber  immer  doch  he 
Feldrain  war  das  Dunkel.    Da  schien  den; 
der  Krieg  mit  Brand  und  Mord    lustiger  il 
Frieden.    Und  die  ganze  Nacht  beneidete 
Soldaten   um   ihre  Parole  und    um    ihre  \ 
Uniformen. 

Als  der  Morgen  graute,  rückten  die  Hern 
einander  los.  Von  beiden  Seiten  wurde  er  zusa 
geschossen. 

Wieder  wurde  es  Abend  und  man  such 
Feld  nach  den  Gefallenen  ab.  Die  Toten 
Heere  wurden  in  eine  grosse  Grube  geworfe 
sahen  im  Tode  alle  zornig  oder  lustig  aus  ud< 
ruhig.  Nur  einem  Toten  las  man  Verzweifiun 
Gesicht.  Er  lag  an  einem  Holzkreuz  und  truij 
keine  Uniform.  Er  wurde  besonders  begraben 
dem  Holzkreuz.« 

Und  nun  nur  noch  das  reizende  kos 
Märchen  vom  »Gesetz«. 

»Seit  Weltengedenken  liebten  einander  fa 
und  die  Erde. 

Eines  Erdenabends,  es  hatte  zwischen 
Liebenden  stundenlang  gewittert  und  sie  waren  | 
gut,  sagte  die  Erde: 

»Willst  du  was  tolles  hören,  lieber  Mond?  i 
zu.  Der  Staub  auf  meinem  grünen  Güitel  veral 
Geräusch  zu  machen.  Der  Staub  nennt  das  S?ri 
und  Denken.« 

»Ho!«  machte  der  Mond  erstaunt.  »Sprich 
denkt  er  auch  was  Uber  uns,  der  Staub  au)'  M 
lieben  grünen  Gürtel:« 

»Ja.  Der  Staub  hat  herausgebracht,  dass  du 
um  mich  drehst.« 

»Ho,  das  war  schwer!  Was  weiss  er  n<>dj 
kluge  Staub?« 

»Nichts  weiter.  Nicht,  dass  der  Aether  uasj 
verbindet,  nicht,  dass  wir  unendliche  Küsse  ua 
nicht,  dass  du  dich  mit  deiner  Kralt  eintritt 
meine  wogenden  Meere.  Nichts.  Aber  er  hau 
Grund  gefunden  für  dein  Drehen,  wie  er  es  « 

»Was  für  einen  Grund?« 

»Ein  Wort.« 

»Hoho!  Wie  kann  ein  Wort  ein  Gruni  4 
Was  für  ein  Wort?« 

»Gesetz  nennt  der  Staub  unsere  Liebe « 

»Hohohohol  was  ist  das,  Gesetz?« 

»Der  Staub  auf  meinem  grünen  Gürtelta  " 
Gesetze.  Das  sind  kleine  Tafeln  und  auf  jeest  st) 
ein  Wort:  du  sollst.  Und  wenn  nun  ein  Sual*j 
nicht  kann,  so  kommt  ein  zweites,  eins  ■fcflj 
atomen,  und  packt  es  beim  Kragen.  Das  ^( 
Gesetz  des  Staubes,  und  so  erklärt  sich  unsere  U 
Wir  sollen!  Wir!« 

»Hoho!«  lachte  der  Mond  und  presste  a 
an  sich  und  spülte  mit  etwas  Flut  den  Su^' 
ihrem  lieben  grünen  Gürtel. 

»Das  war  die  Sintflut«,  sagte  der  Staub. 

*  * 

Ich  weiss  es,  nicht  jedermann  gewinnt  dn^*'1 
Poesie  Gefallen  ab,  der  eine  findet  sie  Üb<r\s 
und  den  Philister  ärgert  der  augenfällige  * 
mangel  des  Dichters  für  Naturwissenschaft,  do*M 
es  mich  nicht,  diese  Proben  gegeben  zu  habtf  iJ 
leicht  nimmt  ein  Freund  Lügenohrs  das  Büchk^ 1 
sich  auf  den  Zürichberg  oder  sonst  wohin,  *  ^ 
blüht,  und  horcht  mit  so  viel  Vergnügen  wie  ^ ' 
das  Mauthner'sche  Hcuschrecklein  zirpt 
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-  An/  Veranlaasung  de»  Kaisers  wird  gegenwärtig 
v  Xihe  des  Neuen  Palais  and  zwar  in  dem  abge- 
In  T«fl  des  Parkes  von  Sanssouci,  gegenüber  dem 
»nkfrge.  für  die  kaiserlichen  Prinzen  ein  Festungs- 
ebtt  Ein  Ingenieur  des  Krupp'sohen  Etablissements 
•m  hat  die  Pläne  und  Voranschläge  zu  dieser  kleinen 
V  »uurrlabrt,  die  mit  allen  Errungenschaften  der 
»<o  Fortifikationakunst  ausgerüstet  werden  wird;  es 
ui<T  anderem  drehbare  Thürme,  Wassergräben  mit 
%u<u  etc.  geplant,  auch  soll  die  Festung  mit 
»Sek»  Kanonen  ausgerüstet  werden.  Die  Arbeiten, 
i  ttreits  so  weit  vorgeschritten  sind,  dass  das  Mauer- 
m  dem  Erdboden  hervorragt,  sollen  derartig  bc- 
ttirt  werden ,  dass  die  kaiserlichen  Prinzen  die 
•t  ««eh  in  diesem  Sommer  benutzen  können. 

-  Professor  Rob.  Koch  hat  sich  mit  einer  Berliner 
ijatterm  verlobt.  Es  ist  eine  frühere  Naive  des 
■tr  Theaters",  ein  Fräulein  Hedwig  Fernbrück, 
mwhtige  Blondine  trat  als  Schauspielerin  nie  be- 

*  lervor.  Der  Direktor  des  Instituts  für  Infektions- 
isilta,  Geheimrat  Koch,  der  schon  mehrfach  Oross- 

•ei  von  seiner  ersten  Frau  scheiden  Hess,  wurde 
eWaDKsprozeae  verurteilt,  seiner  früheren  Gattin 
w*n  Teü  »eines  Einkommens  als  Alimentation  an 
k 

•  Anf  dem  Empfangsabend  des  Prinzen  von  Wales 
»?frial-Institute  ist  es  infolge  der  Anwesenheit 
knfi  so  geradezu  skandalösen  Scenen  gekommen. 
k':D  Wunder,  dass  bei  der  Anwesenheit  von  etwa 
Otiten  alle  Räumlichkeiten  gedrückt  voll  waren, 
v  wohl  der  grösste  Empfang,  der  je  stattgehabt 
Wa  verlief  er  im  allgemeinen  glänzend.  Die 
R  ioA  der  Hof,  die  erlauchten  Gäste   aus  den 

die  hohen  Beamten,  das  diplomatische  Korps, 
«tatendsten  Künstler  und  Gelehrten,  die  hohen 
"  »•  <•  w.  boten  mit  der  Farbenpracht  der  Uniformen 
Sternenglanz  der  Orden  ein  bnntbewegtes,  an- 
mm  Bild  dar.  Leider  aber  brachte  die  Ankunft  dea 
i'nsaiiiters  von  England  Zwietracht  in  die  Geselt- 
1  .Es  ist  beklagenswert",  schreibt  die  „Times", 
I  sicbtidestoweniger  wahr,  dass  der  Premier  mit 
i  urtös«  von  Pfeifen  und  Zischen  überall  da  em- 


*  wurde,  wo  man  ihn  erkannte.    Doch  war  die 
wruion  in  dem  öffentlichen  Korridor  des  Gebäudes, 
Abtöne  ankam,  am  auffälligsten;  sie  fand  überall 
"-1  zwar  zeitweilig  „überwältigend."   Die  Tbatsache 
'  bedauerlicher,  als  der  Premier  ja  doch  der  Gast 
■  nuto  von  Wales  war  und  sein  Alter  ihn  selbst 
'^a  Orte,  der   der  Pflege  einer  „reichstreuen" 
"ar  gilt,   vor   diesen  Unannehmlichkeiten  hätte 


^iliMP  und  I^aPine. 

■  Leber  den  Eindruck,  den  die  deutschen  Matrosen 
I"  Revue  zur  Columbusfeier  in  New  York  machten, 
die  „Neu  Yorker  Staatsztg." :  „Während  man  den 
fc  noch  nachblickte,  ertönten  die  Klänge  des  „Heil  Dir 
•V'rkranz"  im  Marschtempo,  und  hei  ankamen  die 
Plötzlich  ging  die  Musik  in  die  „Wacht  am 
*>H  5b*r  und  genau  im  Parademarsch,  Knie  durch- 
ickt.  Kopf  hoch,  Augen  links,  zogen  sie  vorbei,  die 
•<*o,  denen  so  maoehes  Herz  unter  den  Zuschauern 
r  "jubelte,  als  der  Mund  und  die  Kehle  ausdrücken 
„Die  Deutschen  kommen!"  hiess  es  überall,  und 
fSiiere  blickten  mit  Spannung  und  kritischem  Auge 
äie  Vertreter  der  jungen  deutschen  Marine.  Ach, 
lc-*f  warden  die  jungen  kräftigen  Burschen  beob- 
\  wie  sachte  man  nach  Fehlern  zum  Tadeln,  wie 
•  «urde  jede  Bewegung,  jede  Haltung,  jeder  Schritt 
*m»l  Aber  es  waren  Soldaten  ohne  Tadel,  „das 
■  Waffen4'  keine  Söldlinge,  da«  waren  Menschen 
litelUgsnz,  Leute,  die  stolz  darauf  waren,  ihr  Vater- 
Ia  einer  internationalen  „Konkurrenz"  zu  vertreten 
die  besten  aaa  diesem  soldatischen  und  doch 


so  friedlichen  Wettkampfe  hervorzugeben.  Ein  Jubel* 
geschrei  erhob  sich,  ein  Bcifallrufen  und  Klatschen,  wie 
es  dem  Kontingent  keiner  anderen  Macht  zu  Teil  wurde. 
Du  war  echter  Enthusiasmus!  Die  Deutschen  hatten 
wieder  einmal  gesiegt!  Sie  änderten  ihre  Marschformation 
nicht,  wie  die  Russen,  als  sie  aus  dem  Park  marschierten. 
In  Sektionen  schwenkten  sie  rechts  ab  und  auch  keine 
haarbreite  Schwankung  der  Linie,  kein  Biegen  oder 
Brechen  war  zu  bemerken.  „Brillant,  wirklich  brillant!" 
war  das  einstimmige  Urteil  der  militärischen  Kritiker. 
Beim  Marsch  war  auch  zu  bemerken,  dass  die  Deutschen 
ganz  anders  als  die  Soldaten  anderer  Mächte  marschieren. 
Ihr  Schritt  ist  fester,  länger  und  schneller.  Auch  ilas 
Schwenken  der  Arme  der  Deutschen  bei  dem  Marsche 
fiel  allgemein  auf,  fand  aber  so  genau,  so  taktmässig  statt, 
dass  es,  anstatt  zu  stören,  nur  verschönernd  wirkte.  Es 
hätte  wohl  kein  Mittel  gegeben,  die  Schönheit  des 
deutschen  Marschierens  und  deutscher  militärischer 
Haltung  mehr  hervorzuheben,  als  es  durch  die  folgenden 
Franzosen  geschah.  Es  waren  hübsche  Kerle,  aber  ihre 
Haltung  war  schlapp,  sie  sahen  müde  aus,  als  ob  sie  die 
ganze  Geschichte  langweile." 

—  Reservisten  als  Radfahrer  werden  eine  noue  Er- 
scheinung während  der  diesjährigen  Herbstübungen  des 
dritten  Armeekorps  bilden.  Das  königliche  Bezirks- 
Kommando  Teltow  in  Steglitz  macht  folgende  dies- 
bezügliche Mitteilung:  „Bei  den  Herbstübungen  d.  J. 
sollen  im  Bereiche  des  dritten  Armeekorps  des  Jiad- 
fahrens  kundige  Reservisten  Verwendung  finden.  Die 
Hebung  dauert  etwa  zwanzig  Tage.  Mannschaften  des 
Beurlaubtenstandes,  welche  im  Besitze  eines  niederen 
Zweirads  (Sicherheitarad  Safely)  sind,  haben  sich  bis  zum 
18.  d.  M.  an  den  Wochentagen  in  der  Zeit  von  9  bis 
1  Uhr  im  Hauptmeldeamt  in  Steglitz  zu  melden.  Für  die 
Benutzung  des  eigenen  Fahrrads  wird  eine  Entschädigung 
gezahlt." 

—  In  vier  Tagen  von  Europa  nach  Amerika?  Nach 
und  nach  scheinen  die  Entfernungen  vollständig  auf- 
gehoben zu  werden.  Auf  einer  englischen  Werft  wird 
gegenwärtig  im  Auftrage  der  White  Star -Linie  ein 
„Gigantic"  getauftes  Schiff  gebaut ,  dessen  Grössen- 
verhältnisse  noch  weit  erstaunlicher  sind  als  die  des  be- 
rühmten „Great  Eastern".  Es  soll  angeblich  700  Fuss 
lang  und  68  Fuss  breit  sein  und  45  000  Pferdekraft  haben. 
Es  würde  mithin  8  Fuss  länger  sein  als  der  „Great 
Eastern",  aber  ein  wenig  schmaler  ;  die  Kraft  würde  aber 
die  des  „Great  Eastern"  weit  übertreffen,  da  das  letzt- 
genannte Schiff  nur  8000  Pferdekraft  hatte.  Der  „Gigantic'* 
soll  eine  Schnelligkeit  von  27  Knoten  baben;  er  würde 
also  die  Fahrt  über  den  Ooean  von  Amerika  nach 
Europa  (England)  in  hundert  Stunden,  also  in  vier  Tagen 
ausführen. 

—  Das  Wahrheit  manchmal  seltener  ist  als  Dichtung, 
dafür  liefert  auch  nachstehendes  Ereignis,  das  bis  jetzt  nur 
in  der  Phantasie  des  Romanschreibers  bekannte  Seiten- 
stüoke  gehabt,  aber  sich  jüngst  in  «kr  Wirklichkeit  ab- 
gespielt hat,  eine  interessante  Illustration:  Die  norwegische 
Barke  „Elsa  Andersen",  die  vor  einigen  Tagen  in  den 
Hafen  Galveston  in  Texas  einlief,  brachte  im  Schlepptau 
ein  höchst  seltsam  aussehendes  Schiff  mit,  das  aus  tiefem 
Meeresgrabe  gewaltsam  in  die  Höhe  geschleudert  wurde, 
nachdem  es  mindestens  ein  halbes  Jahrhundert  da  unten 
geschlummert  hatte;  das  altertümliche  Aussehen,  das 
plumpe  Takelwerk  und  verschiedenes,  was  dem  Inhalt 
nach  erkennbar  ist,  lassen  keinen  anderen  Schluss  zu. 
Es  ist  eine  alte  englische  Brigg,  die  auf  ganz  wunderbare 
Weise  wieder  unter  die  Lebenden  gekommen  ist.  Am 
Nachmittag  des  17.  März  wurde  die  besagte  norwegische 
Barke  von  einem  Sturme  tüchtig  hin  und  her  geworfen. 
Plötzlich  wallte  ungefähr  zwei  englische  Meilen  von  der 
Stelle,  wo  die  Barke  sich  augenblicklich  beiand,  die  See 
heftig  auf,  und  mehrere  hohe  Wogen  schlugen  auch  über 
die  Barke.  Als  die  erste  Bestürzung  vorüber  war,  be- 
merkte man  zu  allgemeiner  Ueberraschung  ein  Wrack, 
das  vorher  nicht  dagewesen  war  und  nur  aus  dem  Wasser- 
grunde aufgeworfen  sein  konnte.  Die  Offiziere  des  nor- 
wegischen Schiffes  interessierten  sich  lebhaft  für  das 
seltsame  Fahrzeug,  und  es  wurde  Befehl  gegeben,  au  das- 
selbe lxrraazufabren.  Man  sah,  das  die  Ueber rette  des 
Takelwerks,  die  Mast-Stumpfe  und  der  ganze  Schiffurumpf 
sich  mit  Tausenden  von  Muscheln  überzogen  hatte ;  durch 
Muscheln  und  andere  angehäufte  Gegenstände  waren  auch 
die  Lecke,  die  da.  Fahrzeug  zum  Sinken  gebracht  baben 


654 


£(W  ®d|0  XII.  Jahrg 


mussteu,  völhg  verstopft.  Die  Matrosen,  die  in  einem 
Boot  abgeschickt  worden,  um  das  Wrack  zu  besichtigen, 
fanden,  dass  der  Kiel  und  die  unteren  Verdecke  wasser- 
dicht waren.  Der  Packraum  war  nebst  dem  grössten 
Teil  des  Inhalte  gänzlich  zerstört;  wahrscheinlich  hatten 
Bewohner  der  Tiefe  die  meisten  Frachtgüter  verschlungen. 
In  dem  Rannte,  der  offenbar  der  Schlafraum  des  Kapitäns 
war,  fand  man  mehrere  eisenbeschlagene  Kisten,  die  der 
Salztlut  Widerstand  geleistet  hatten ;  als  man  sie  jedoch 
öffnete,  fand  man,  dass  der  ganze  Inhalt  bis  auf  ein 
ledernes  Hanritäschchcn  in  eine  Art  Papierbrei  verwandelt 
war.  Das  Täschchen  war  so  hart  geworden,  dass  man  es 
mit  der  Axt  aufspalten  musste  und  dann  fielen  eine 
Anzahl  goldener  Guinecn  vom  Jahre  1809  im  Gesamt- 
beträge von  über  5000  Dollars  heraus,  auch  mehrere 
goldene  Uhren  und  ein  mit  eohten  Perlen  besetzter 
Brustlatz  lagen  darin,  doch  waren  diese  Gegenstände  ganz 
schwarz  geworden.  Nachdem  man  das  Wasser  völlig  aus- 
gepumpt hatte,  fand  man  im  Schiffe  nooh  drei  Skelett«, 
zwei  von  Msnnern  und  eins  von  einer  Frau,  die  im  Leben 
fast  sieben  Fuss  hoch  gewesen  sein  muss.  Eines  der 
männlichen  Skelette  hatte  eine  Goldkette  am  Halse,  an 
welcher  ein  silbernes  Crucifix  und  noch  etwas  hing,  das 
ein  Rosenkranz  gewesen  zu  sein  scheint 


Tecjjuik;,  pandel  \  Verkehr. 

Per  üßerfeet  fd?e  ^re&ti. 

Die  Post. 

DIB  Warnungen,  welche  andauernd  in  der  deutschen 
Presse  gegen  das  unvorsichtige  Kreditgeben  im 
Auslände  bekannt  geworden  sind,  scheinen  von  unBern 
Kaufleuten  und  Industriellen  immer  noch  nicht  ge- 
nügend beachtet  zu  werden;  denn  fortgesetzt  werden 
Fälle  bekannt,  in  welchen  deutsche  Lieferanten  den 
überseeischen  Schwindelfirmen  durch  geradezu  leicht- 
fertiges Kreditgeben  zum  Opfer  gefallen  sind.  Das 
Bestreben  nach  Absatzquellen  im  Auslande  ist  an  sich 
anerkennenswert,  aber  man  sollte  den  Warnungen  doch 
endlich  Gehör  schenken,  damit  man  sich  vor  schlimmen 
Erfahrungen  schützt  und  der  Unternehmungsgeist  nicht 
gefährdet  wird.  Aus  einem  Konsulats-Bericht  entnehmen 
wir  wiederum  folgendes: 

Bei  jeder  Beantwortung  von  Anfragen,  welche 
von  deutschen  Firmen  wegen  Anknüpfung  von  Ge- 
schäftsverbindungen gestellt  werden,  wird  stets  die 
grösste  Vorsicht  empfohlen.  Dennoch  lässt  man  letztere 
oft  in  geradezu  unbegreiflicher  Weise  ausser  Acht. 
Das  Konsulat  wird  häufig  um  Einziehung  beträchtlicher 
Forderungen  gegen  Firmen  ersucht,  die  ^tatsächlich 
nicht  bestehen  und  deren  Namen  weder  iu  dem  Adress- 
buch  zu  finden,  noch  in  kaufmännischen  Kreisen  be- 
kannt sind.  Geschäftsleute,  denen  an  Ort  und  Stelle 
nicht  der  geringste  Kredit  gewährt  werden  würde,  er- 
halten denselbeu  in  Deutschland  und  benutzen  ihn  zur 
Bezahlung  ihrer  im  Inlande  kontrahierten  Schulden, 
während  in  fast  allen  Fällen  die  auswärtigen  Gläubiger 
leer  ausgehen.  Die  Hilfe  der  Gerichte  in  Anspruch  zu 
nehmen,  empfiehlt  Bich  selten,  da  die  sehr  bedeutenden 
außergerichtlichen  Kosten  —  Anwaltsgebühren,  Ueber- 
setzung  und  Beglaubigung  des  Beweismaterials  etc.  — 
jede  Partei  ohne  Rücksicht  auf  den  Ausgang  des 
Rechtsstreites  selbst  trägt  und  letzterer  bei  der  in 
überseeischen  Ländern  gehaudhabteu  Rechtspflege  stets 
zweifelhaft  ist. 

Es  wird  uns  versichert,  duss  die  kaiserlichen 
Konsularbehörden  in  Ostindien  und  Holländisch-Indien 
fortdauernd  vor.  jeder  Kreditgewährung  an  unbekannte 
europäische  Firmen  oder  Eingeborene  warnen,  ohne 
Gehör  zu  finden,  wie  aus  den  Ersuchen  um  Eintreibung 
zweifelhafter  Forderungen  ersichtlich  ist.  Möge  der 
deutsche  Kaufmann  doch  endlich  beherzigen,  dass  er 
nur  dann  mit  Sicherheit  überseeische  Geschäfte  au- 


knüpfen  kann,  wenn  der  Fakturabetrag  in  H»i 
Antwerpen  oder  London  gegen  Aushändigu, 
Konos8emen(8  bar  angewiesen  wird.  Das  W< 
Accept  Belbst  vermag  diese  Sicherheit  uicht  ta  1 
woil  aus  der  Wechselforderung  in  überseeischen  L 
gewöhnlich  das  Recht  der  Pfändung  nicht  hei; 
werden  kann. 


—  Nach  einer  Londoner  Meldung  der  „Po! 
finden  gegenwärtig  im  königlichen  Ingenieurs  -  Inn 
Chatliam  mit  einem  für  den  Gebrauch  in  Festung 
bestimmten  Respirator  wichtige  Experimente  statt 
Eifinder,  Mr.  Charles,  behauptet,  das  Problem  de. 
Stellung  eines  Respirators,  durch  welchen  der  Auf. 
in   Festungsminen  trotz  der  in    denselben  entiu 
giftigen  Gase  jederzeit  ermöglicht  werde,  endgiJti? 
zu  haben.    Mr.  Charles  verblieb  mit  Hilfe  dei  n 
erfundenen  Instruments  eine  halbe  Stunde  lang  in 
hermelisch  abgeschlossenen  und  mit  den  giftigstes 
erfüllten  Raum,  ohne  Schaden  genommen  zu  hat 
Die   Versuche   werden  von  hohen  militärische 
verständigen  geleitet  und  von  denselben  als  Loci 
friedenttelleud  erklärt. 

—  In  einem  Bericht  über  die  WeltanssUi.: 
Chicago  schreibt  die  Londoner  „Times":  „Die  !■ 
Ausstellung  macht  die  billige  und  magere  Schsu.  is 
sich  dieses  Land  auf  den  Ausstellungen  in  P&rn 
Philadelphia  begnügte,  wieder  gut.  Sie  gibt  ew« 
fassenden  l  eberblick  über  die  höchsten  Ergebt«! 
socialen  und  industriellen  Bestrebungen  Deutlet! 
Seine  6000  Ausstellungs  •  Gegenstände ,  die  «tb 
2500  Aussteller  verteilen,  bedecken  einen  Raun 
250000  t^uadralfuss.  Du  „deutsche  Raus"  ist  o.u 
schönsten  unter  den  ausländischen  Gebäudes. 
Kuppel  enthält  ein  Glockengeläute,  ein  Meisten;-! 
„Bochumer  Bronzegiessereien".  Der  englische  i«i 
erstatter  hat  offenbar  übersehen,  dass  die  Glock« 
drücklich  als  Erzeugnisse  der  G  ussatahlgie»«r< 
Bochumer  Vereins  bezeichnet  sind.  Sein  Lob  r»'- 
für  die  Gnadenkirche  in  Berlin  bestimmten  Gv* 
Geläute,  welches  während  der  Ausstellung  tigk- 
12  Uhr  mit  eherner  Stimme  zum  Ruhme  der  deut»- 
Industrie  ertönt. 

—  Man  schreibt  der  „Frankf.  Ztg."  aus  Cbic»r 
23.  April :  „Darin  liegt  auch  Poesie,  in  den  Knr.j* 
Kanonen ,  für  Amerikaner  nämlioh.  Die  rf\ 
Kruppschen  Kanonen,  welche  in  diesen  Tagen  R* 
gekommen  und  in  dem  eigenen  Pavillon  Ki 
gestellt  worden  sind,  haben  den  Chicagoern  r" 
imponiert  und  werden  wohl  eine  der  grossen  Sesiis' 
der  Weltausstellung  bilden.  Ein  freiwilliger  Mjü'M 
eines  l'hicagoer  Lokalblattes  hat  sich  bei  dieser-  i[; 
sogar  zu  einem  gereimten  Vierundzwauzigpfiinder 

zu  einem  Gedicht  in  drei  Strophen  k  acht  Wn 
geschwungen.    Die  ersten  zwei  Strophen  schilt- 
für  wunderbare  Dinge  man  auf  der  Philadelpl'«*  1 
Stellung  sehen  konnte.    „Aber  wir  sahen  nicht  ea 
Ding  gleich  —  Herrn  —  Krupps  —  Kanone." 
Eigenschaften  zu  beschreiben,  ist  dann  das 
dritten  Strophe.     Sie  ist  in  Deutschland  gern«-" 
aus  dem  feinsten  Stahl  erzeugt,  die  Berge  taumele-  * 
ihr  Schuss  ertönt,  frühere  Kanonen  erscheine:.  *>'  " 
zeuge  neben  diesem  Monarchen  der  Welt  •»  *■ 
Sympathien  der  Chicagoer  für  die  Erzeugnisse  i»  '■ 
Krupp  sind  nicht  unerwidert  geblieben.    Herr  K-"-f 
er  weiss  wohl  jetzt  genau,  wie  teuer  ihm  der  •• 
transjiort  des  Geschützes  zu   stehen  käme  —  ™ 
grösste  der  ausgestellten  Kanonen    der  Stadt  Wfl 
geschenkt.      Darüber    natürlich    grosser  Jnbe.-  ^ 
Cliicagoer  beabsichtigen  bereits,  eiu  Fort  im  Byi-  ! 
zu   errichten,    welches  mit  dieser  Kanone  M'it(  . 
werden  soll,    .letzt  fehlt  ihnen  nur  noch  der  W" 
und  sie  siud  eine  grosse  Militärmacht.-' 

—  Der  Regen wurmhandel  hat  in  Berlin  B,*<rjj 
einen  ungeahnten  Aufschwung  genommen.  D'_'  ''II 
Angler,  eine  hochachtbare  Zunft,  verbrauchen  b»w"'  «1 
ihrem  Sport  so  viel  Würmer,  dass  der  Bed»Hl4UT| 
deckt  werden  kann.  Als  ergibige  Jagdgründe  P '  ■ 
Wiesen  bei  Charlottenburg,  dio  Ufer  an  den  W>« 
Anlagen  und  alle  grösseren  grasbedeckten  Flüf«  1 
das  Teropelhofer  Feld  ist  ein  ertragreiches  Jsgd*-1  1 
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:Vc»swnra  wird  aar  des  Nachts  erbeutet,  die  „Sucher" 
sieh  mit  kleinen  Blendlaternen  ans,  um  den  Boden 
itaQi«Bchten ;  zum  Erfolge  der  nächtlichen  Streifereien 
gftort  eine  genaue  Kenntnis  der  Lebensweise  des  ..Wildes*. 
Per  Regenwurm  unternimmt  nämlich  gegen  Mitternacht 
er  Wanderungen;  überrascht  man  ihn  auf  einer  solchen, 
Ii  iit  ei  leicht  ihn  zu  ergreifen.  Schwerer  ist  es,  solche 
Warmer  tu  fassen,  welche  erst  teilweise  ihre  Erdwohnung 
'••  ui*n  haben,  denn  der  „Pieresel",  so  behaupten  die 
F^rer,  bat  feine  Ohren  und  verschwindet  bei  dem  ge- 
narrtes Geräusch,  es  gilt  deshalb,  sich  heranzu  pur  scheu 
m  ihn  zu  beschleichen.  Die  Regenwurmjagd  ernährt 
mm  (frosse  Anzahl  Menschen,  viele  haben  ihre  festen 
I;.3den,  die  Berliner  Angler  und  das  Aquarium  kaufen 
4-a  nar  schockweise  in  den  Handel  gebrachten  Wurm  in 
Mengen. 


(eflichlgsaal,  Verbrechen., 

ünglückglalle. 

—  Der  Erbfolgeatreit  um  die  Millionen  des  Fürsten 

•  rizs,  der  seit  vielen  Jahren  die  Pariser  und  die 
Ittuetter  Gerichtshöfe  beschäftigt  und  jetzt  endlich  seinen 
l»*:bluss  gefunden  hat  ist  wohl  einer  der  interessantesten 
Wesprozesse  aller  Zeiten.  Der  ehemalige  regierende 
Rnt  der  Moldaugebiete  verstarb  im  Jahre  1884  in  Paris, 
rr  er  sich  im  Jahre  1848  niedergelassen  hatte.  Als  Erben 
sstTÜess  Fürst  Michael  Sturdza  seine  beiden  Söhne 
ma-  and  Demetrius  Sturdza,  ferner  eine  seiner  zweiten 
u"-:st  mit  der  Fürstin  Vogorides  entstammende  Tochter, 
ü«  ipitere  Fürstin  Gortschakoff,  und  seine  Gattin. 
!'  «eben  diesen   Erben  entspaun  sich  der  langwierige 

Prinz  Gregor  beklagte  sich  nämlich,  dass  er  bei 
!f  Erbschaftsteilung  auf  unerhörte  Weise  übervorteilt 
"*i«o  sei.  Als  er  bei  der  Nachricht  von  dem  Tode 
uoti  Vaters  in  Paris  eintraf,  waren  bereits  sämtliche  auf 
ii«  Vermögen  bezüglichen  Papier«  verbrannt  Prinz 
'*tor  Uess  von  dem  Pariser  Gerichte  eine  Untersuchung 
;-'t«n.  Seine  Anklage  richtete  sich  gegen  seine  Stief- 
vater, die  einen  grossen  Teil  der  Hinterlassenschaft  sieb 
tr°chtmlssig  zu  Gunsten  ihrer  Tochter  angeeignet  haben 
"l-tr.  Die  Untersuchung  war  bereits  in  vollem  Gange, 
I  <iie  Fürstin  Vogorides-Sturdza,  genau  ein  Jahr  nach 
M  Ableben  ihres  Gatten,  plötzlich  verstarb.  Nach 
fertm  Tode  erhielten  die  beiden  Prinzen  bedeutende  Aus- 
•'=l«ogea.  Prinz  Gregor  gewann  jedoch  bald  die  Ueber- 
--isng,  dass  diese  nicht  vollständig  waren,  und  so  nahm 
■  utrmals  die  Hilfe  des  Seine-Tribunals  in  Anspruch. 

'•■■»  entschied  vor  ungefähr  zwei  Jahren,  dass  die 
'L'*'in  Gortschakoff  ausgedehnte  Güter  in  Rumänien, 
'"t  das  Hotel  de  Varenne  in  Paris,  einen  Palast  in 
'  rento.   eine  Villa  in  Baden  -  Baden,    die  kostbaren 

«tlen  der  Sturdz&s  u.  s.  w.  zum  Nachteile  der  Erben 
-"  'ich  behalten  hätte,  und  dass  sie  alles  zurückzuerstatten 
alt.  Die  Fürstin  Gortschakoff  aber  wandte  »ich  an  den 

txhUhof  in  Jassy  (Rumänien),  wo  ihre  Hauptbesitzungen 
ie{eo,  am  deren  Liquidation  Prinz  Gregor  inzwischen  oei 

'  rtrmäoischen  Regierung  eingekommen  war.  Er  wies 
>  dsss  seine  Stiefmutter  keinen  Besitz  in  die  Ehe  mit 
-nen  Vater  gebracht  bebe,  dass  sie  also  ihrer  Tochter 
hinterlassen  könne.  Das  Gerioht  in  Jassy  wies  den 
'"•aiea  mit  seiner  Klage  ab;  der  Kassationshof  entschied 
•ii'jch  in  letzter  Instanz,  dass,  da  die  Fürstin  Vogorides 

r«n  Gatten  in  der  That  nichts  in  die  Ehe  gebracht  die 
<*»  in  der  Ehe  von  demselben  gemachten  Schenkungen 
»  b  dem  rumänischen  Gesetz  aber  keine  Gültigkeit 
'»'-ten.  die  Fürstin  Gortschakoff  Sämtliche  oben  erwähnten 
'Titer  dem  Erbe  der  8turdzas  zurückzuerstatten  habe. 
'  »  einzige  Tochter  des  einstigen  Fürsten  der  Moldau- 
"'nets  verliert  infolge  dieses  Urteils  mindestens  eine 
v-3;me  von  zehn  Millionen  Frank. 

—  Ein  soheuaeüohes  Verbrechen   ist  dieser  Tage 
'  bulottenburg  au  einem  noch  nicht  sechs  Jahre  alten 

•  »ben  verübt  worden.     Hinter  den  Sandbergen,  uu- 
'telbsr  am  Schützenhause,  auf  dem  sogenannten  Gardes 

«  Corps  -  Reitplatze ,  sah  ein  Arbeiter  einen  jungen 
'*a»cben,  der  sich  mit  einem  Knaben  zu  schaffen  machte 


und  ihn  hinter  ein  Gebüsch  zog.  Als  der  Zenge  sich 
näherte,  sprang  der  ihm  unbekannte  junge  Mann  in  grossen 
Sätzen  davon.  Bei  näherer  Besichtigung  fand  der  Arbeiter 
den  Knaben  als  Leiche  vor;  er  war  erwürgt,  durch  Faust- 
schläge  in  das  Gesteht  arg  zugerichtet  und  ausserdem  in 
einer  hier  nicht  anzudeutenden  entsetzlichen  Weise  ver- 
stümmelt worden.  Der  Polizei  gelang  es  bald,  den  Mörder 
in  der  Person  des  am  28.  September  1866  zu  Belitz  ge- 
borenen Barbiergehilfen  Ernst  Kappler  dingfest  zu  machen. 
Er  war  bis  zum  10.  d.  M.  in  Neu  -  Weissensee  bei  dem 
Barbier  Hannig  beschäftigt  und  scheint  sioh  seitdem 
nmhergetrieben  zu  haben.  In  dem  Opfer  ist  der  im 
September  1887  geborene  Knabe  Erich  Kunger  festgestellt 
worden,  der  in  der  Sopbie-Charlottenstrasse  94  bei  seiner 
Mutter  lebte,  die  als  Witwe  ihre  beiden  Kinder  als 
Waschfrau  mühselig  ernährte.  Der  Verhaftete  hat  die 
schaurige  That  zugestanden.  In  seinem  Besitze  wurde 
eine  Düte  mit  Bonbons  vorgefunden;  mit  welcher  er  sein 
Opfer  von  der  mütterlichen  Wohnung  fortgelockt  hatte. 
Was  die  entsetzliche  Verstümmelung  des  Knaben  be- 
trifft, so  erklärte  K  ,  dass  er  einmal  gelesen  habe,  dass 
man  sich  ein  langes  Leben  siohere,  wenn  man  einen  ge- 
wissen Körperteil  von  einer  Leiche  trenne  und  verzehre! 
Nachdem  er  den  Knaben  erdrosselt  hatte,  sei  ihm  dies 
ins  Gedächtnis  gekommen  und  er  habe  deshalb  die  Ver- 
stümmelung bewirkt,  um  das  „Sympathiemittel"  zu  ge- 
brauchen. —  Neueren  Mitteilungen  zufolge  wird  der 
Mörder  wahrscheinlich  straffrei  ausgehen,  da  man  Zeichen 
von  Irrsinn  bei  ihm  entdeckt  haben  will. 

—  Auf  der  Calumet-  und  Hecla-Mine  in  Michigan 
brach  bei  der  Ausfahrt  von  10  Bergleuten  aas  dem  Schacht 
die  Kuppel-Nadel  und  der  Fahrstuhl  stürzte  1000  Fuss 
in  die  Tiefe.  Sämtliche  10  T 


—  Im  Finanzministerium  in  Paris  ereignete  sich  jüngst 
ein  Unfall,  der  leicht  bedenkliche  Folgen  haben  konnte. 
Bei  einem  Diner,  welches  Minister  Peytral  mehreren 
politischen  Persönlichkeiten  gab,  löste  sich  der  Haken 
eines  grossen  Lüsters  uud  der  Kronleuchter  sauste  mit 
grosser  Wucht  auf  den  Tisch  nieder.  Senatspräsident 
Challemel-Lacour  sprang  auf,  verwickelte  sich  dabei  in 
die  Schleppe  seiner  Nachbarin,  der  Frau  des  Abgeordneten 
Leydet  und  fiel  mit  ihr  so  unglücklich  hin,  dass  er  mit 
dem  Kopf  auf  das  Steinpostament  des  Kandelabers  auf- 
schlug und  eine  ziemlich  schwere  Stirnwunde  davontrug. 
Nach  kurzer  Ohnmacht  wurde  er  verbunden  und  heim- 
gebracht. Die  Wunde  ist  ungefährlich,  wird  jedoch 
Schonung  erheischen.  Frau  Leydet  wurde  am  Handgelenk 
unerheblich  verletzt  Das  kostbare  Sevres-Tafelservice, 
welches  Staatseigentum  ist,  wurde  grösstenteils  zer- 
trümmert. 

—  Der  bekannte  Antisemit  Kaufmann  Karl  Paasch, 
welcher  bekanntlich  wegen  Beleidigung  und  Verleumdung 
des  Justizministers  Dr.  v.  Schölling,  der  Geh.  Legations- 
räte Dr.  Kayser  und  v.  Eichhorn  und  hoher  Beamten  des 
Auswärtigen  Amtes  angeklagt  war,  wurde  in  längerer  Ver- 
handlung vom  Landgericht  I.  in  Berlin  zu  einem  Jahre 
und  drei  Monaten  Gefängnis  verurteilt. 

—  Der  Wirt  mitsamt  seinen  Gästen  exmittiert  Eine 
Massen-Exmission,  wie  sie  bisher  wohl  noch  nicht  in  der 
Berliner  Lokalchronik  verzeichnet  sein  dürfte,  spielte  sich 
gegen  Eode  der  verflossenen  Woche  in  einem  Hotel- 
Restaurant  im  Centrum  der  Stadt  ab.  Der  Inhaber  des 
Hotels  und  Restaurant«  war  kürzlich  mit  seiner  Haus- 
besitzerin, einer  Aktien-Baugesellschaft,  in  Konflikt  ge- 
raten, der  sich  schliesslich  zu  einer  Exmissionsklage  zu- 
spitzte. Da  der  Wirt  nach  erfolgtem  Erkenntnis  aber 
freiwillig  nicht  räumen  wollte,  so  entsandte  die  Gesell- 
schaft eine  Anzuhl  von  Gerichtsvollziehern,  welche  nun 
reinen  Tisch  machten,  Wirt,  Gäste,  Personal  des  Hotels 
und  Restaurants  mussten  ihre  Sachen  schleunigst  zusammen- 
packen und  fürbas  aiehen.  Als  am  Nachmittage  ein  neuer 
Wirt  seinen  Einzug  hielt  brodelte  noch  in  der  Küche  das 
von  dem  alten  Koch  angesetzte,  aber  nicht  fertiggestellte 
Mittagessen,  —  freilich  stark  angebrannt  und  nicht  mehr 
geniessbar;  im  Restaurant  standen  noch  halbgeleerte 
Gl&se'r  auf  den  Tischen;  den  Gästen  war  es  bei  der  Eile, 
welche  die  Vollstrecker  des  Gesetzes  hatten,  nicht  mehr 
möglich  gewesen,  sie  zu  leeren. 

—  Ein  kurioses  Testament    Vor  einigen  Tagen 
die  Nachricht  durch  die  Presse,  dass  ein  raexikanis 
Sonderling  sich  sein  Testament  auf  die  Brust  tätowiert 

*ij  heute  berichten  amerikanische  Blätter  von  einem 
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noch  weit  wunderbareren  Testamente.  In  Rio  Janeiro 
starb  unlängst  der  Brasilianer  Don  Gioachim  Penseroso, 
ein  wegen  seines  grossen  Reichtums  und  seiner  noch 
grösseren  Excentrizität  weit  bekannter  Mann.  In  dem 
Zimmer,  in  welchem  er  seine  monatlichen  Abrechnungen 
zu  machen  pflegte  und  zu  welchem  er  keiner  fremden 
Person  den  Zutritt  gestattete,  hatte  Penseroso  einen  Tisch, 
anf  dem  er  schon  seit  Jahren  weder  Bücher  noch  Briefe, 
noch  andere  Gegenstände  legte  und  den  er  niemals  ab- 
stäuben liess.  Kurz  vor  seinem  Tode  liess  sich  Don 
Gioachim  in  einem  Lehnstuhl  in  sein  Studierzimmer  tragen 
nnd  schrieb  dort  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand 
anf  den  bestaubten  Tisch  sein  Testament.  Dann  befahl 
er,  dasa  die  Thür  dieses  Zimmers  in  Gegenwart  des 
Richters  verschlossen  und  verriegelt  werde;  zwei  Stunden 

9>iter  war  er  eine  Leiche.  Als  die  Verwandten  des 
oten  herbeieilten,  um  sich  zu  erkundigen,  wem  er  sein 
ungeheures  Vermögen  hinterlassen  habe,  Hess  der  Richter 
das  Zimmer  öffnen,  in  dem  sich  das  sonderbare,  voll- 
ständig lesbare  Testament  befand,  aus  dem  man  ersah, 
dass  Penseroso  seinen  ganzen  Reichtum  einem  entfernten 
Verwandten,  einem  gebildeten,  aber  sehr  armen  jungen 
Manne  geschenkt  hatte.  Die  anderen  Erben  wollten  nun 
zwar  das  Testament  für  null  und  nichtig  erklären 
aber  die  Gerichte  hielten  es  für  durchaus  giltig. 


teundfi6if#pfleg6. 

—  Ein  Arzt  in  Paris  (Texa»),  Herr  Dr.  Leach,  hat  an 
den  Präsidenten  Cleveland  ein  Schreiben  gerichtet,  worin 
er  über  ein  von  ihm  entdecktes  Schutzmittel  gegen  die 
Cholera  näheren  Aufschlug  gibt,  damit  dieses  alsbald 
der  gesamten  leidenden  Mitwelt  zu  Gute  kommt.  Er 
erklärt  nämlich,  „dasa  Arsenik,  rein  oder  verdünnt,  wie 
die  »rabies  canina*  Pa*teurs  oder  HatTkines  »cholcrn  virus' 
aich  als  sicheres  Impfmittel  gegen  asiatische  Cholera  ver- 
wenden lasse."  Arsenik  solle  in  plastischer  Form  an 
Elfenbeinnadeln,  in  Quantitäten  von  nicht  mehr  als  V»o  8 
per  Spritze,  befestigt  und  als  subkutane  Einspritzungen  in 
Dosen  von  2  bis  10  Minims  Fowlers  oder  Pearsons  Lösung 

Sebraucht  werden.  Arsenik  erzeuge  in  tödlichen  Dosen 
ymptome,  die  denen  der  asiatischen  Cholera  sehr  ähnlich 
seien,  was  schon  Virchow  gelegentlich  hervorgehoben  hat; 
es  wirke  auch  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  zerstörend 
auf  das  Tier-  und  Pflaozenkeimleben.  Leach  schlägt  des- 
halb vor,  dass  in  allen  heimgesuchten  Districkten  Europas 
die  Passagiere,  Offiziere  und  Mannschaften  von  infizierten 
Schiffen,  auch  Cholerakranke  selbst  im  ersten  Stadium, 
sowie  alle  sonst  Verdächtigen  in  der  angegebenen  Weise 
geimpft  werden  oder  alle  paar  Stunden  Dosen  von  fünf 
Tropfen  Fowlerschcr  Lösung  einnehmen  sollen,  bis  sich 
leichte  physiologische  Wirkungen  zeigten.  Auf  diese 
Weise  könne  man  sich  je  nach  Grösse  und  Zahl  der  Dosen 
jeweils  auf  eine  bis  vier  Wochen  vor 
—  Was  sagen  uusere  Aerzte  dazu? 


Ipcrje,  gcrjule,  Universität 

Germanin. 

ERNSTE  studentische  Unruhen  haben  in  den  letzten 
Tagen  in  Innsbruck  stattgefunden.  Hervorgerufen 
sind  dieselben  durch  eine  Verfugung  der  Militärbehörde, 
welche  den  Reserve-Offizieren  die  Teilnahme  an  farben- 
tragenden akademischen  Verbindungen,  sowie  das 
Tragen  der  Abzeichen  derselben  untersagt.  Diese 
Verfügung,  die  zweiffellos  einen  unberechtigten  Eingriff 
in  die  bürgerliche  Freiheit  enthält,  hat  unter  der 
gesamten  Studentenschaft  der  Universität  Innsbruck 
eine  ungeheure  Aufregung  hervorgerufen,  die  sich 
alsbald  in  öffentlichen  Demonstrationen  Luft  machte. 
Sämtliche  farbentragenden  Verbindungen  an  der  Uni- 


versität: die  Corps  „Rhätia",  „Atheaia" 
die  deutschnationalen  Burschenschaften  , 
„8uevia"  und  „Pappenheimer"  und  die 
Verbindung  „Austria"  hatten  auf  letzten 
Nachmittag  eine  allgemeine  Studenten  -  Versarnj 
einberufen,  um  „gegen  diesen  Angriff  auf  die  n 
fassungBmässige  und  akademische  Freiheit  Stellung 
nehmen".  Die  Versammlung  wurde  vom  Unterricr 
minister  verboten,  hat  aber  dennoch  Btattgefnnd 
und  zwar  in  dem  grossen  Korridor  der  Universit 
Gegen  500  8tudenten  nahmen  an  derselben  Teil  u 
beschlossen  einhellig  einen  Protest  gegen  da«  Vorgeb 
der  Militärbehörde,  eine  Petition  an  den  akademisch 
Senat  und  eine  solche  an  das  Abgeordnetenbani  i 
Schutz  der  verfasBungsmäaaigen  und  akademücl 
Freiheit.  Hierauf  zogen  die  Studenten  in  geechlosseL 
Reihen  durch  die  Stadt  zur  Restauration  „Bierwwt 
wo  die  obigen  Petitionen  unterzeichnet  und  <! 
weitere  Beacbluss  gefasat  wurde,  dass  die  versammelt 
Studenten  „bei  ihrem  Ehrenworte"  erklären,  souu. 
den  Besuch  der  Kollegien  einzustellen,  bis  ihnen  d 
Schutz  ihrer  akademischen  Rechte  verbürgt  wire. 

Dieser  übereilte,  unüberlegte  Bescbluss  ist  t 
beklagen ,  weil  die  Studenten  sich  daduroh  selbst  u 
Unrecht  setzen,  einen  friedlichen  Ausgleich  erschwer« 
und  somit  ihrer  Sache  einen  schlechten  Dienst  I 
wiesen  haben.  Bei  dem  Protest  der  Studenten,  i 
den  Vorlesungen  thatsächlich  fern  bleiben,  hat  es  Djd 
sein  Bewenden  gehabt;  die  Angelegenheit,  die,  * 
leicht  begreiflich,  die  gesamte  Bevölkerung  der  In 
versitätsatadt,  welche  die  Partei  der  Studenten  ergr.?* 
hat,  in  Aufregung  erhält,  kam  auch  in  dem  tbt 
tagenden  tiroler  Landtag  zur  Sprache  und  bat  r 
Interpellationen  von  konservativer  wie  liberaler  Seil 
geführt.  Die  erste,  von  Dr.  Schmidt  und  Genoa« 
eingebracht,  fragt,  was  die  Regierung  zu  thun  gedeuif 
dass  die  verletzten  bürgerlichen  Rechte  und  Freiheit«/ 
der  studentischen  Reserve- Offiziere  wieder  berp 
werden,  und  in  Hinkunft  solche  Verletzungen  vs 
Seiten  der  Militärbehörden  nicht  mehr  vorkommt 
Die  zweite,  von  Dr.  Wackerneil  und  Qenossen  t» 
gehend,  verlangt  Aufklärung  über  die  Gründe,  w*-'^ 
die  Regierung  veranlasst  haben,  die  gesetzmäseige  rtl 
Rektor  bewilligte  Studenten-Versammlung  zu  verbiet» 
Beide  Interpellationen  tragen  die  Unterschriften 
aller  Abgeordneten,  sowohl  der  rechten,  wie 
linken  Seite  des  Hauses. 

Das  in  der  Tbat  unbegreifliche  Vorgehen 
Militärbehörde,  dessen  Anlass  nicht  erkennbar, 
scharf  kritisiert  und  dürfte  kaum  aufrecht  zu  erb*ii| 
sein.  Der  Höchstkommandierende  in  Innsbruck  >| 
sich  denn  auch  bereits  nach  Wien  begeben  haben 
an  zuständiger  Stelle  Instruktionen  einzuholen.  ^1 
Rektor  der  Universität  gab  einer  Abordnung  1 
Studenten  die  ihm  überreichte  Resolution  an  den  K 
zurück,  da  dieselbe,  als  in  einer  ungesetzlichen 
Sammlung  beschlossen,  nicht  angenommen  ** 
könne.  Er  liess  sich  sodann  über  die  Wünsche 
Studenten  mündlich  referieren.  Dieselben 
dahin  formuliert,  der  8enat  möge  zugestehen,  dal« 
Rechte  der  Studentenschaft  verletzt  seien,  and 
er  dieselben  künftig  wahren  werde.  Der  Rekt«  1 
der  Studentenschaft,  sie  möge  den  Streik  he«n '< 
sonst  könnte  das  Sommersemester  don  Hörern 
gehen.  Die  Deputation  Btellte  darauf  an  samtl^l 
österreichischen  Universitäten  einen  Vorlesung1'^1 
in  Aussicht.  Die  Universitäten  in  Prag,  Wien,  '""j 
und  Czernowitz  sandten  warme  ZuBtimmnoiP^'- 
gebungen  in  dieser  Angelegenheit.  Im  lenzer  f*8*' 
ward  ein  Dringlichkertsantrag  eingebracht,  die 
fügungen  der  Militärbehörde  gegen  die  ! 
zurückzuziehen. 

Man  begreift  in  der  That  nicht,  wie  die  I 
durch  eine  so  vollständig  deplacierte  Verordnotg 
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Militärbehörde  selbst  sich  Schwierigkeiten  schaffen 
%ig.  an  denen  es  ihr  doch  sonst  ohnehin  wahrlich 
ttfit  fehlt.  Dass  die  Angelegenheit  und  namentlich 
isch  J:e  Aufregung  nicht  auf  die  eine  Universität  be- 
i  inukt  bleiben  werde,  war  von  vornherein  anzunehmen, 
i:  i  01  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  insbesondere 
umti  die  Wiener  Universität  von  der  Bewegung  er- 
fiJm  ist.  Eine  daselbst  auf  heute  anberaumte  all- 
fru  ineStudentenversammlung  ist  zwarpolizeilicherseits 
iwrmien  worden.  Es  beschloss  aber  die  VertrauenB- 
li^r-Versanirnlung  unter  Beiziehnng  tschechischer 
%-i  ungarischer  Studenten  die  Absenduog  einer  gegen 
S»  Verfugung  der  Militärbehörde  sich  richtenden 
(liuon  an  die  Delegation  und  das  Abgeordnetenhaus, 
'«r  Kektor  der  Universität  wird  ersucht  werden,  diese 
rt.tion  bei  den  Professoren  zu  befürworten ;  sollte  er 
iss  ablehnen,  so  wollen  auch  die  hiesigen  Studenten 
ticken  und  den  Vorlesungen  fernbleiben.  Man  kann 
«r  dringend  wünschen,  dass  die  Studenten  dieses 
'  '  aben  nicht  ausführen;  Bio  werden  dann  umso 
t*r  zu  ihrem  Rechte  gelangen  und  ausserdem  auch 
lt  Sympathien  der  Bevölkerung  nicht  einbQssen, 
m  «ich  vergeblich  fragt,  welcher  Nachteil  der  Armee 
\ix.  iä  entstehen  könne,  wenn  Reserve- Offiziere,  die 
ti  auch  einmal  vollberechtigte  Staatsbürger,  und  dies 
i  «nter  Stelle  sind,  farbeutragenden  Studentenver- 
uogen  angehören. 


)AS  dem  Stadenten8treik  in  Innsbruck  zu  Grunde 
liegende  Verbot  der  österreichischen  Militür- 
ttwien  bezüglich  der  Teilnahme  von  Einjährig- 
Mvilligen  und  Reserve-Offizieren  an  studentischen 
-  i  iuiiuDgen  sull  auf  einem  Missverständnis  beruhen. 
>»  Kriegsminister  gab  seiner  Zeit  einen  Erlass  heraus, 
•f  l.ios  die  Fälle  betraf,  in  denen  bei  der  Fahne 
»tadiiche  Studenten  solchen  studentischen  Verbin- 
t  i:en  angehörten,  deren  Satzungen  mit  den  „Heeres- 
^•inmungen"  unvereinbar  sind.  Dies  habe  beispiels- 
für  die  Angehörigen  von  katholischen  Studenten- 
">.:en  gegolten,  die  den  Zweikampf  grundsätzlich 
>■  ü'n,  was  wiederholt  dazu  führte,  dass  die  be- 
*t.ioiJen Reserve-Offiziere  denZweikampf  verweigerten 
ni  darauf  vom  militärischen  Ehrenrat  des  Ollizier- 
*»•!<•  verlustig  erklärt  wurden.  (Und  gegen  solche 
Stiere,  die  sich  einfach  nach  dem  Oesetz  richten, 
man  vor?)  Dieser  Erlass  fand  von  einigen  Militär- 
u  >o  eine  Auslegung,  die  der  Kriegsminister  nicht 
;  Der  Kriegeminiater  forderte  von  den  betreffenden 
1  '^'Kommandos  Berichte  ein,  um  das  weitere  Vor- 
-am  b  dieser  Angelegenheit,  welche  die  gesamte 
•  r.t«jnschaft  Oesterreichs  aufregt,  festzustellen.  — 
«  wird  dadurch  die  Angelegenheit  noch  nicht.  Es 
<t  .L  ieh  gar  den  Anschein,  als  ob  mit  den  „Heeres- 
"'.immungen"  Satzungen  unvereinbar  sind,  die  einfach 
M  '«setz  befolgen,  das  den  Zweikampf  bestraft.  Im 
1  ''f-gen  beschloss  der  oberösterreichische  Landtag  ein- 
t;mmig,  die  Regierung  aufzufordern,  derartige  Ueber- 
der  Militärbehörden  auf  das  Gebiet  der  Staats- 
-'Serrechte  streng  hintanzuhalten. 


-  Jacob  Moleschott.  Der  berühmte  Physiologe 
»«•  Moloscbott,  der  seit  1878  an  der  Universität  in  Rom 
"•'kte,  ut  —  wie  von  dort  gemeldet  wird  —  am  20.  d.  Mts. 
u  f'"  Ton  '1  Jahren  gestorben.  Er  war  ein  geborener 
•  'Iiioder  aus  Herzogenbusch  und  lebte  anfangs  als 
'»«t»cher  Arzt  in  Utrecht,  hatte  aber  seine  wissenschaft- 
j>"  Ausbildung  in  Deutschland  genossen.  Im  Jahre  1847 
fintierte  er  sich  als  Privatdozent  für  Physiologie, 
-.titbrnpologie  und  Anatomie  in  Heidelberg  und  errichtete 
•'''iiistein  Laboratorium,  in  dem  er  seine  epochemachenden 
maoloih&eH  Untersuchungen  anstellte.  In  den  ersten 
ltt|"ew  Jahren  veröffentlichte  er  jene  Werke,  die  seinen 
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der  hervorragendsten  modernen  Natur- 


forscher begründeten :  Die  „Physiologie  der  Nahrungs- 
mittel" (1850),  die  „Physiologie  des  Stoffwechsels"  (1851) 
und  der  „Kreislauf  des  Lebens"  (1852).  Letzteres  Werk 
war  aus  einer  wissenschaftlichen  Polemik  Moleschotts  mit 
Liebig  hervorgegangen,  die  allgemeines  Aufsehen  in 
Deutschland  erregt  hatte.  Da  er  im  Jahre  1854  wegen 
seiner  materialistischen  Naturauffasaung  auf  Befehl  der 
badischen  Regierung  vom  Senate  der  Universität  Heidel- 
berg eine  Verwarnung  erhielt,  legte  er  sein  Lehr- 
amt nieder  und  folgte  1856  einer  Berufung  au  das 
Polytechnikum  in  Zürich,  wo  er  bis  1861  als  Professor 
der  Physiologie  thätig  war.  In  diesem  Jahre  wurde  er 
an  die  Univereität  in  Turin  berufen  und  1878  von  der 
italienischen  Regierung  an  die  Universität  in  Rom  versetzt, 
nachdem  er  zwei  Jahre  vorher  zum  Senator  des  König- 
reiches Italien  ernannt  worden  war.  Seine  zahlreichen 
naturwissenschaftlichen  Arbeiten,  unter  denen  die  „Lehre 
der  Nahrungsmittel"  durch  ihre  populäre  Darstellung  der 
wissenschaftlichen  Forschungsresultate  ausgezeichnet  ist, 
erschienen  gesammelt  in  den  Jahren  1880  bis  1887.  — 
Moleschott  starb,  wie  aus  Rom  berichtet  wird,  an  Wund- 
rotlauf nach  kurzer  Krankheit.  Die  römischen  Blätter 
widmen  ihm  herzliche  Nachrufe.  Die  Uuiversitäts-Studenten 
verehrten  ihn  wie  einen  Propheten.  Sein  patriarchalisch 
behäbiges,  von  einem  breiten  weissen  Bart  umrahmtes 
Gesicht  war  in  Rom  allgemein  bekannt,  denn  zu  jeder 
Tagesstunde  konnte  man  ihn  mit  einem  offenen  Buche  in 
der  Hand  durch  die  GaBsen  fahren  sehen.  Der  Ver- 
storbene hat  vorfügt,  dass  seine  Leiche  verbrannt  und  die 
Asche  iu  alle  Winde  zerstreut  werde. 

—  Theodor  Mommsen  feiert  am  8.  November  d.  Jrs. 
sein  fünfzigjähriges  Doktorjubilaum.  Eine  grosse  Zahl 
von  Verehrern  und  Freunden  Mommsens,  darunter  du 
Boia  Reyruond,  Helmholtz,  Virchow,  Bamberger,  Gustav 
Freytag,  Gneist,  Hamack,  Adolf  Menzel,  Eduard  Zeller, 
Simaou ,  Sybel  und  viele  andere  sind  der  Meinung,  dass 
dieser  Ehrentag  in  dem  Leben  des  berühmten  Gelehrten 
nicht  ohne  eiu  bleibendes  Zeugnis  der  Anerkennung  seines 
epochemachenden  Wirkens  vorübergehen  dürfe.  Sie  haben 
sich  deshalb  in  dem  Gedanken  vereinigt,  ein  Kapital  zu- 
sammenzubringen und  es  Mommsen  zur  Feier  des  Jubiläums 
zu  überreichen,  damit  er  nach  eigenem  Ermessen  eine 
Stiftung  zur  Forderung  wissenschaftlicher  Zwecke  in  seinen 
Arbeitsgebieten  darauf  gründe.  Die  königlicho  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berliu  würde  ersucht  werden, 
weiterbin  die  Verwaltung  dieser  Mommsen-Stiftung  zu 
übernehmen.  Geldsendungen  sind  an  Ludwig  Delbrück 
(i.  F.  Delbrück,  Leo  und  Co.)  zu  Berlin,  Mauerstrasse  61,02, 
briefliche  Zuschriften  an  Prof.  Hirschfeld,  Charlottenburg, 
Carmerstrasse  3,  zu  richten. 


lTjeafa1,  ([oft  Lifeteafoii1. 

—  Herrmann  Stidermann  hat  kürzlich  in  München  auf 
merkwürdige  Weis«  die  Probe  auf  die  Zugkraft  seiner 
„Heimat"  gemacht.  Von  Gapri  seinen  Weg  über  München 
nehmend,  wollte  er  im  dortigen  „Residenz -Theater", 
dessen  Repertoir  augenblicklich  fast  ausschliesslich  von 
der  „Heimat"  ausgefüllt  wird,  einer  Aufführung  seines 
Stückes  beiwohnen.  Vergebliches  Bemühen!  Gerade  noch 
einen  Stehplatz  konnte  man  dem  Dichter  anbioten,  und 
auf  diesen  verzichtete  der  glückliche  potta  ante  fxtttas.  — 
Wie  lange  hat  manch  anderer,  nicht  geringerer,  zuweilen 
vor  den  Thoren  warten  müssen,  ehe,  nicht  er,  sondern 
sein  Werk  eingelassen  wurde  I  bemerkt  dazu  die  „Tägliche 
Rundschau". 

—  Der  ständig  beklagte  Missstand  unserer  herrschenden 
Oelfarbentechnik,  durch  die  die  Bilder  nur  zu  rasch  dem 
Nachdunkeln  und  Springen  ausgesetzt  sind,  scheint  durch 
das  neue  Malverfahren  des  Barons  Alfons  von  Pereira 
seiner  Beseitigung  entgegen  gehen  zu  sollen.  Baron 
Pereira  hatte  seit  sechzehn  Jahren,  während  eines  sieben- 
jährigen Aufenthaltes  in  Rom  und  während  langer  Reisen 
in  Italien,  Frankreich,  Deutschland  und  England  die 
Temprratechnik  der  alten  Meister  besonderen  Studien 
und  Versuchen  unterzogen  und  an  der  Hand  der  Quellen- 
schriften, sowie  mit  Hilfe  der  eigenen  chemischen 
Kenntnisse  sich  bemüht,  das  Geheimnis  von  deren  Technik 
zu  ergründen,  das  vornehmlich  in  dem  Bindem.ttel  zu 
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suchen  Bein  dürfte,  mit  dem  jene  ihre  Farben  auzureiben 
pflegten.  Die  Resultate  seiner  Untersuchungen  hat  er 
teils  in  einer  Schrift  »Erleben  wir  noch  eine  Kenaissanco 
in  der  Malerei?"  (Stuttgart,  I.  <».  Müller  &  Cie.)  nieder- 
gelegt,  teils  durch  persönliche  Vorträge  in  Italien,  Paris, 
München  mitgeteilt  und  gedenkt  demnächst  tum  gleichen 
Zwecke  auch  nach  Berlin  m  kommen.  Die  Vorteile  seiner 
Temperatechnik  liegen  in  der  leichteren  Behandlung,  in 
der  Schönheit  und  Reinheit  der  Farben.  Sie  erfordert 
aber  ähnlich  wie  die  Freskomalerei  ein  besonderes  Studium, 
da  das  schnelle  und  helle  Auftrocknen  der  Farben  und 
deren  Veränderung  unter  dem  Firniss  den  meisten 
Künstlern  seither  unbekannte,  nur  schwer  zu  bewältigende 
Hindernisse  bietet.  Es  ist  so  gut  wie  nachgewiesen,  dass 
die  Werke  der  alten  Meister  entweder  ganz  auf  diese 
Weise  in  Tempera  geroalt  oder  jedenfalls  mit  Tempera 
untermalt  worden  sind.  Nach  den  von  Baron  Pcreira  ange- 
stellten Versuchen  haben  Franz  von  Lenbaoh,  Hans  von 
Bartels,  Franz  Stuck  u.  v.  a.  rückhaltslos  die  Pereira'schen 
Temperafarben  für  das  beste  existierende  Material  be- 
zeichnet und  die  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  von 
deren  allgemeiner  Einführung  eine  bedeutsame  Förderung 
and  eine  neue  Entwickelung  der  Kunst  zu  erwarten  sei. 
Ebenso  haben  sich  Detaille,  Puvis  de  übavanne,  Saintpierre 
u.  a,  w.  geäussert. 

—  Vor  einiger  Zeit  wurde  im  königlichen  Theater  in 
Kopenhagen  eine  Pantomime,  „Die  Statue",  eine  ge- 
schmacklose Parodie  des  „Don  Juan",  aufgeführt.  Die 
ganze  Presse  beurteilte  dieses  Machwerk  sehr  scharf,  und 
erklärte,  es  sei  der  Nationalbübne  nnwürdig,  und  das 
Publikum  billigte  vollständig  dieses  Urteil.  Als  die 
Pantomime  jedoch  wieder  aufgeführt  wurde,  protestierte 
das  Publikum  durch  Zischen  und  Pfeifen  gegen  die  Vor- 
stellung. Jüngst  fand  abermals  ein  Pfeifkonzert  statt, 
diesmal  jedoch  so  energisch  und  anhaltend,  wie  es  kaum 
früher  im  königlichen  Theater  gehört  worden  ist.  Der 
Lärm  dauerte  während  der  ganzen  Vorstellung  und  fing 
schon  im  ersten  Akte  an.  Der  im  Parkette  anwesende 
Polizeikommissär  erhob  sich  und  erklärte,  es  sei  nur 
erlaubt,  nach  der  Vorstellung  zu  pfeifen.  Die  Zuschauer 
begnügten  sich  dann  mit  dem  Zischen,  kaum  war  aber 
die  Vorstellung  beendet,  als  ein  Hölleulärm  mit  Pfeifen 
entstand  und  erst  aufborte,  als  der  dritte  Schlag  auf  dem 
Gong  dem  Lärm  ein  Ende  machte.  Man  meint,  es  sei 
jetzt  unmöglich,  die  Pautomime  wieder  aufzuführen. 

—  Wiener  Blätter  melden :  Ein  junger  ruthenischer 
Maler,  Kornelius  Ustianowitsch ,  war  damit  beauftragt 
worden,  eine  Mauer  der  griechisob-orthodoxen  Kirche  zu 
Butnia  in  Galizien  al  fresco  zu  bemalen  und  wählte  zu 
seinem  Gegenstande  „Die  Sünder  in  der  Hölle".  Nun 
amüsierte  er  sich  aber  damit,  für  jede  dieser  Figuren  das 
Porträt  eines  polnischen  Politikers  anzubringen.  Die  so 
abgebildeten  Personen  haben  einen  Prozess  wegen  Ehren- 
beleidigung  gegen  den  Künstler  anhängig  gemacht,  und 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Freske  auf  gerichtliche 
Anordnung  vernichtet  wird. 

—  Wie  man  aus  Paris  erfährt,  ist  dort  soeben  die 
Nachricht  von  einem  grossen  Fund  in  Delphi  eingegangen. 
Man  hat  das  Schatzhaus  der  Athener  gefunden,  und  dabei 
mehr  als  hundert  Inschriften  entdeckt.  Aehnlich  wie  in 
Olympia  hatten  die  Städte  Griechenlands  auch  in  Delphi 
Schat2häuser,  in  d^nen  sie  die  Weibgeschenke  ihrer  Mit- 
bürger oder  der  Stadt  selbst  aufzubewahren  pflegten.  So 
hatten  auch  die  Athener  ein  derartiges  Schatzhaus  in 
Delphi  :  das  gefundene  Gebäude  hat  die  Form  eines 
dorischen  Tempels  und  war  mit  Metopeo  verziert  Auf 
den  Mauern  des  Gebäudes  waren  attische  Inschriften  ein- 
gemeisselt.  Man  hat  die  Fragmente,  von  fünf  Metopen 
gefunden,  die  sich  bei  aller  Altertümlichkeit  durch  Schön- 
heit der  Form  auszeichnen.  Ausserdem  sind  1Ö0  Frag- 
mente von  Inschriften  aufgefunden.  Das  ist  —  die  Richtig- 
keit dieser  Meldung  vorausgesetzt  —  ein  guter  Anfang 
für  die  französischen  Ausgrabungen  in  Delphi,  man  kann 
daraus  schliessen,  dass  die  antiken  Denkmäler  von  Delphi 
weder  zerstört  noch  weggeschleppt  sind,  sodass  man  auch 
weiterbin  auf  reiche  Ausbeute  rechnen  kann. 

—  Ans  London  wird  der  „Voss.  Ztg."  berichtet,  der 
Direktor  der  Gemäldesammlung  des  Berliner  Museums, 
Geh. -Rat  Bode,  habe  bei  dem  dortigen  Kunsthändler 
Gooden  einen  Dürer  entdeckt  und  für  das  Berliner 
Museum  am  22000  Mk.  erworben.  Das  Bild  stellt  einen 
weiblichen  Studienkopf  von  orientalischem  Typus  dar  und 
■oll  von  Dürer  während  seines  Aufenthalts  in  Venedig 


gemalt  worden  sein.    Der  Rahmen  trägt  das  Wapt^ 
Frcscohaldini,  einer  Florentiner  Patrizier-Familie. 

—  Man  berichtet  der  „Frankf.   Ztg."   ans  LI 
Das  berühmte  Tafel-Service  aus  altem  Worceater-Por 
welches  die  britische  Nation  einst  für  Lord  Nel 
fertigen  Hess,  wurde  jüngst  von  der  Auktionsfirma  C 
meistbietend  veräussert,  nachdem  der  Plan  fehlgesct 
dass  das  Offizierkorps  der  Marine  dasselbe  im  ganze; 
Hochzeitsgeschcnk  für  den  Herzog  von   York  ers 
würde.    Das  Service,  welches  Nelson  testamentarisc 
späteren  König  William  IV.  und  dieser  seinem  unebt-f 
Sohne  Fitzclareuce  hinterlassen,  befand  sich  bish«. 
Besitz  des  Earl  of  Errol).    Es  besteht  aus  2G0 
und  jedes  derselben  zeigt  in  verschiedenen  Attitüde 
Bildnis  der  bekannten  und  berüchtigten  Maitresse 
Lady  Hamilton.   Das  in  siebzig  Loose  geteilte 
brachte  im  ganzen  Lstr.  1154  sh.  13.  (23093  Mk.)  eis. 

—  Als  „Deutsch- Australische  Post"  ist  unU 
20.  März  d.  J.  in  Sydney  die  erste  Nummer  einer  deotid 
Zeitung  —  Wochenschrift  zur  Förderung  de»  Deutschtu 
in  Australien  und  der  Wechselbeziehungen  zwuci 
Deutschland  und  Australien — herausgegeben  worden.  I 
Blatt  will  nicht  nur  die  Interessen  der  Deutsches 
Australien,  des  deutseben  Handels,  deutschen  Wum 
deutscher  Sprache  und  Sitten  wahren  und  fordern,  sotid« 
auch  zugleich  den  Deutscheu  Australiens  ein  Mittel 
die  Hand  geben,  welches  sie  als  einen  Gross  au»  i 
Ferne,  als  einen  Beweis  der  Erhaltung  und  Blüte  i 
Deutschtums  in  Australien  und  zur  Belehrung  it 
australische  Verhältnisse  an  ihre  Freunde  in  der  Heus 
senden  können. 


—  Unter  dem  vielen,  das  in  Berlin  entsteht,  oimi 
die  Herstellung  wissenschaftlicher  Instrumente  nicht  & 
letzte  Stelle  ein.  Der  Laie  hat  gewöhnlich  kein  Lru 
über  die  auffällige  Vielseitigkeit,  die  eine  Fabrik,  »fld 
derartige  Instrumente  baut,  besitzen  rouss.  Er  wird  dabs 
gewaltig  erstaunen,  wenn  er  einen  Blick  wirft  ia  <\ 
neueste  Preisliste  der  bekannten  mechanischen  Werkrüfl 
von  Ferdinand  Ernecke,  eine  der  grössten  Firmen  i-m 
Art.  Der  stattliche  Band,  der  an  die  Fachgelehrte 
umsonst  und  frei,  an  andere  Interessenten  für  3  M.  r» 
sendet  wird,  ist  mit  800  Illustrationen  geschmückt.  B 
finden  sich  darin  alle  vorkommenden  physiksliwks 
Apparate,  von  den  kompliziertesten,  die  denkbar  gröw 
Genauigkeit  voraussetzenden  wissenschaftlichen  V* 
instrumenten  bis  zu  den  Maschinenmodellchen  fürSchäW 
u.  s.  w.  Mechanik,  Optik,  Akustik,  Magnetits« 
Elektricitit  u.  s.  f.,  alle  Gebiete  sind  vertreten  und  - 
nimmt  mit  Staunen  wahr,  wie  mannigfaltig  die 
sind,    welcher  sich   die  moderne  Wissenschaft 

und  dank  der  Tüchtigkeit  der  Mechaniker,  bedienen  b 

—  Das  von  Joseph  Kürschner  in  Eisenach  im  eig« 
Verlage  herausgegebene  Staats-,  Hof-  und  Komma: 
Handbuch  des  Reichs  und  der  Einzelstaaten  für  ds»  J< 
1893  ist  wieder  so   vielfach  verbessert  und  bereit 
worden,  dass  kaum  eine  der  zahlreichen  Anfordersa 
die  an  solche  Nachschlagebücher  gestellt  werden,  cot) 
friedigt  bleiben  dürfte.    Der  Herausgeber  hat  den  Vom 
gehabt,  dass  alle  Behörden,  an  die  er  sich  gewendet 
ihn  bereitwillig  unterstützt  haben.    Damit  ist  die  G*< 
vollkommener  Zuverlässigkeit,  namentlich  in  den  it* 
scheu  Angaben,  gegeben. 

—  Wer  möglichst  billig  reisen  will,  dem  sei  fen. 
aufs  Neue  die  bewährte  und  so  schnell  beliebt  geworJ« 
Auskunftsstelle  des  Vereins  „Zonentarif  in  ErioD«-Ji 
gebracht.  Dieselbe  erteilt  präzise  Auskunft  darüber, 
von  den  zahlreichen  bestehenden,  für  den  Laien  M 
mehr  zu  übersehenden  Fahrkartensorten  im  jeweilig 
Falle  die  billigsten  und  zweckmässigsten  sind.  So  nissch 
Reisende  wird  dieser  Auskunft  bei  manchen 
Reisen  schon  die  Ersparnis  von  etlichen  Goldstück» 
danken  haben.  Alles  nähere  besagt  der  „Verein 
tarif  (Adresse:  Berlin  W.,  Steglitzerstr.  70). 

—  Nach  Ostasien.  Erlebtes  von  meinen  Reises.  Pj 
Oskar  Lenz,  Berlin  SW.  Verlag  Hugo  Steinitx.  E">  *! 
frisch,  anziehend  und  anschaulieb  geschriebenes,  oho« 
gelehrten  Ansprüche  sich  gebendes  Büchlein,  das  bj«1 
will,  als  in  zwanglosem  Plauderton  dem  Leser  einet  0 
des  Genusses  und  der  Erfahrungen  mitteilen,  die  4*  *_ 
offenem  Blick  und  treffendem  Urteil  begabte  Vtff*»" 
auf  aeiner  Reise  von  Port  8aid  bis  nach  du 


25.1W  1893. 
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hpn  gesammelt  bat.  Der  Verfasser  gehört  nicht  zu  den 
▼eltiunralern,  die  ei  verlernt  haben ,  sich  noch  über 
ttnt  za  wundem  und  die  höchstens  nur  noch  beim 
htzwit  den  Mund  aufreissen.  Vom  Suezlcaoal  führte 
ist  Kia  Weg  direkt  nach  den  englischen  Straits 
gritleaents  in  Hinterindieu,  nach  Penang  und  Singapore, 
te  tt  die  Kolonisationstüchtigkeit  der  Engländer  be- 
1  ~t  lernt  und  ein  farbige«  Bild  von  dem  täglichen 
derselben  in  ihren  tropischen  Kolonien  entwirft, 
rr  gebt  es  nach  dem  Reich  der  Mitte,  nach  Hongkong 
■J'm  arebinesiachen  Canton.  lieber  die  Hälfte  des 
Itchei  ist  dann  den  Reizen  des  Inselreiches  Japan  ge- 
nbr et,  bei  deren  Ausmalung  ihm  eine  warme  Begeisterung 
h  Feder  geführt  hat. 

-  Bei  Adalbert  Fischer  in  Leipzig  wird  zum  Herbst 
b  bmss,  eigenartiges  Prachtwerk  erscheinen,  welches 
h  Reise  des  Herzogs  Ernst  Günther  zu  Schleswig 
fcivin  nsch  Indien  behandelt.  Professor  Woldemar 
Inr&icb,  der  die  Reise  mitmachte,  hat  mit  seinen  nach 
k  N'itur  aufgenommenen  Skizzen ,  und  Studien  die  illu- 
fcUsve  AasscbmSckang  des  Werkes  übernommen,  während 
Jbt  voa  Leipziger,  der  andere  Begleiter  des  Herzogs, 

Tut  ichreibt.  Das  Werk  macht  keinerlei  Ansprüche 
attraktive«,  das  Thema  Indien  erschöpfendes,  wissen- 
zu  sein,  sondern  berichtet  die  Erlebnisse  und 
ke,  die  die  Herren  auf  dieser  Reise  hatten, 
durch  diese  aus  dem  Leben  Begriffenen  Bilder 
sich  aber  da«  Werk  viele  Freunde  erwerben. 
h  Preis  von  25  Mark  ist  in  Anbetracht  des  zu 
ntrteoden  ein  massiger. 

-  Eine  umfassende  Sammlung  niederdeutschen 
K-hwörter  and  volkstümlicher  Redensarten  erscheint 
R-sächst,  von  Rudolf  Eckart  herausgegeben,  im  Verlage 
«i  Appelbans  nnd  Pfrnniogsdorf,  Braunschweig.  Ein 
auwei«  für  das  Bedürfnis  einer  solchen  Sammlunsr  ist 
feil  kaum  nötig;  zwar  wird  das  niederdeutsche  Sprich- 
st wegen  seines  derben  drastischen  Inhalts  häufig 
JfJ/ichitzig  angesehen,  das  beeinträchtigt  aber  nicht 
bm  grosse  Bedeutung  für  die  hochdeutsche  Verkebrs- 
*i  Schriftsprache  wie  für  die  Volksbildung  Uberhaupt; 
t^*a  doch  die  Sprichwörter  ein  Spiegelbild  des  Volkes, 
•«rGedsnken,  Anschauungen,  Einrichtungen  und  Lebene- 
**>  Jäheiten.    Es  wäre  zu  wünschen,  dass  alle,  denen  dio 

niederdeutschen  Wesens  und  niederdeutscher 
yoKta  »m  Herzen  liegt,  sich  die  Förderung  dieses  Unter- 
jsWni  angelegen  sein  lassen  wollten.  Der  Suhskriptions- 
»*•  ftir  das  ganze,  zwanzig  Bogen  starke  Werk,  beträgt 
1  »t,  der  spätere  Preis  8  Mk. 

-  Die  Verlagshandlung  von  Carl  Grüninger  in 
XWnrt  versendet  grotis  und  franko  an  jedermann,  der 
Jö  far  die  Tonkunst  im  allgemeinen,  sowie  für  Richard 
*»n*r  insbesondere  interessiert,  eine  27»  Bogen  starke, 
,»w  illustrierte  Richard  Wagner-Nummer  des  bekannten 
»nksliiehen  Familienblatts  „Neue  Musik-Zeit  ung".  Die- 

«Qtbält  u.  a.  ein  Brief-Faksimile,  ein  zweiseitiges 
"««•Aatogramm  de«  Meisters  (dio  ersten  Entwürfe  zur 
'H't  Lohengrin).  beide«  bisher  noch  nicht  veröflentlicht, 
^'«tTolle«  Textmaterial  und  eine  vierseitige  Musik- 


Ctn  zu  erfahren,  was  auf  den  Rennbahnen  in  Berlin 
'*f«lt  wird,  hat  sich  der  „Konf."  Einsicht  von  den 
^sürnn   des  Totalisstors    verschallt.     In  etwa  drei 
'*fc»n  betragen  bei  6  Rennen  dio  Umsätze  am  17.  April 
l'W)  Mk,  im  22.  April  308  3.10  Mk..  am  2!».  April 
-■■  '*>M1l,  «m  1.  Mai  218  430  Mk.,  am  2.  Mai  182  680  Mk., 
v.  »  Mai  262  890  Mk-  zusammen  1  397  210  Mk.  Bei 
Buchmachern  und  Wettbureaus  dürfte  mindestens  die 
'  i"  Summe  verspielt  worden  sein,  so  dass  in  6  Rennen 
1  ^ ^00 Ol  10  Mk.  verwettet  worden  sind.    Wenn  man 
♦cr.TOmt,  das«  die  Rennzeit  sechs  Monate  dauert,  so 
,n  ^mnaeb.   in  dieser  Zeit  allein  in  Berlin  rund 
■  •'•  Millionen  als  auf  den  Rennplätzen  verwettet  oder 
•ptelt  in  Anrechnung  gebracht  werden  können.  * 

^m  Börsengebäudo  Zürichs  wird   zur  Feier  des 
_  -*inf*n  Bestehens   der  ersten   schweizerischen  Brief- 
"V  *ne,  Postwertzeichen- Ausstellung  veranstaltet,  die 
• Jani  eröffnet  werden  soll  und  zu  der  schon  zahl- 


reiche Anmeldungen  au«  der  Schweiz,  Deutschland.  Oester- 
reich, Belgien,  Niederlande,  Luxemburg,  Portugal  und 
Russland  erfolgt  sind.  Die  Ausstellung  soll  ein  Bild  von 
dem  gewaltigen  Aufschwung  geben,  den  alle  postalischen 
Einrichtungen  in  dem  abgelaufenen  halben  Jahrhundert 
genommen  haben.  In  erster  Linie  werden  die  grossen 
Sammlungen  schweizerischer  Postwertzeichen  stehen;  die- 
selben enthalten  alles,  was  an  Raritäten.  Abstempelungen, 
Typen,  Essais  u.  s.  w.  überhaupt  nur  in  Specialsammlungen 
eines  einzelnen  Landes  zu  zeigen  ist.  Anfragen  sind  au 
den  Vorstand  des  Schweiz.  Philatelisten- Vereins  Zürich 
zu  richten. 


punioi'i^cfjeg. 


Der  „Arizona  Kicker"  erlässt  folgende  dringliche 
Warnung:  Verflossene  Woche  sandte  uns  der  alte 
Deichselgaul  am  Wagon  des  Fortschritts,  Major  Scott  von 
Boston- Valley ,  einen  braunen,  etwa  ein  Jahr  alten  Bären 
zum  Geschenk.  Wir  fühlten  eigentlich  kein  Bedürfnis, 
einen  Bären  zu  besitzen,  von  welohem  Alter,  Geschlecht 
oder  von  welcher  Art  er  nun  sein  möge,  aber  wir  nahmen 
denselben  an  in  dem  Geiste,  in  welchem  er  uns  angeboten 
wurde  und  haben  ihn  an  den  Hofzaun  hinter  dem  Kirchen- 
gebäude angebunden.  Wir  dachten,  dass  jeder  Bewohner 
dieser  Stadt  mit  den  Eigenheiten  der  Bärennatur  vertraut 
sei,  ond  unterliessen  es  daher,  irgend  eine  "Warnungstafel 
anzubringen.  Während  wir  nun  am  Sonntag- Vormittag 
in  der  Kirche  waren,  entdeckte  Ex-Richter  Blackmann, 
welcher  in  diesem  Territorium  die  hervorragendste  Autorität 
in  allen  Fragen  über  den  Garten  Eden,  die  Arche  Noah, 
die  Eisperiode  und  andere  interessante  Dinge  ist,  zufällig 
nun  unseren  Bären  und  kletterte  über  den  Zaun,  um  die 
Sache  näher  zu  untersuchen.  Der  ehrenwerte  nnd  ver- 
ehrte Herr  ist  noch  zu  schwach,  nm  irgend  welche  Er- 
klärungen zu  geben,  und  wir  können  deshalb  nicht  genau 
sagen,  ob  er  den  Zimmetbraunen  für  ein  fossiles  Ueber- 
hleibsel  der  Ueberschwemmungsperiode  oder  für  einen 
Fund,  der  auf  die  Geschichte  der  Höhlenbewohner  Bezug 
hat,  hielt.  Jedenfalls  hatte  er  und  der  Bär  einen  kleinen 
Jux  miteinander  und  als  wir  ankamen,  war  gerade  der 
Braune  oben  auf,  und  an  unserem  geschätzten  Mitbürger 
war  bis  auf  seinen  Celluloidkragen  bo  ziemlich  alles  in 
Fetzen.  Wir  wachen  jetzt  an  «einem  Lager  die  ganze 
Nacht,  geben  ihm  jede  Stande  Medizin  ein  and  werden 
alle  Kurkosten  bezahlen.  Wir  wollen  aber  fÜrderhin  keine 
Verantwortung  mehr  tragen  und  haben  deshalb  den  bösen 
Bären  mit  deutlich  sichtbaren  Warnungstafeln  wie  „Auf- 
gepaast!"  „Vorsicht!"  .Gefahr!"  „Fernbleiben!"  „Man 
spasse  nicht  mit  dem  Braunen!'1  u.  a.  w.  umgeben  nnd 
betonen  hiermit  ausdrücklich,  dass  wir  uns  künftig  die 
Händo  in  Unschuld  waechen,  wenn  irgend  einem  anderen 
Forscher,  den  es  gelüstet,  das  Biest  behufs  Konstatierung 
seiner  Zugehörigkeit  in  diese  oder  jene  Epoche,  unter  dem 
Vorderarm  zn  kitzeln,  etwas  passiert. 

Logisch.  „Vater,  ehe  ich  den  alten  Huber  heirat', 
springe  ich  in  die  Donau."  —  „Leere  Drohung!  A'  Gans 
kann  schwimmen,  dö  geht  nöt  unter!" 

(Saphirs  Witsbl.) 
Für  Streber.  „Sie  sind  ehrgeizig,  junger  Mann,  wissen 
aber  nicht,  wie  Sie  sich  einen  Namen  machen  können. 
Nun  hören  Sie:  bei  Ihren  hochfliegenden  Plänen  ist's  da« 
Beete.  Sie  werden  Luftschiffer!"  —  „LufUchiffer?"  —  .Ja- 
wohl! Sie  steigen  in  einen  Luftballon  und  werfen  allen 
ßalast  über  Bord.  Dann  müssen  Sie  in  die  Höhe  kommen. 
Sie  werden  zwar  nichts  erreichen,  aber  dafür  auch  un- 
erreichbar sein!" 

Oer  tüchtige  Geschäftsmann.  Optiker  (zu  «einem  neuen 
Kommil):  „Wenn  Sie  die  Preislisten  fortschicken,  «o 
schreiben  Sie  die  Adressen  so  klein  wie  möglich,  damit 
die  Kunden  merken,  wie  nötig  sie  Brillen  brauchen." 

(Lust.  Bl.) 

Ans  Haus  gefesselt.  A.:  „Do  siehst  ja  so  blass  nnd 
mager  aus?"  —  B.:  „Ja,  mir  ist  es  auch  miserabel  er- 
gangen ;  wie  du  mich  hier  siehst,  bin  ich  gestern  seit 
zwölf  Monaten  zum  er^t^nmale  wieder  ansgegane-en."  — 
A.:  „Du  armer  Kerl!  Was  hattest  du  denn?-  -  B.:  „Ein 
Jahr  Gefängnis." 


660 


XII.  Jahrgang.  S 


Im  Wirtshaus.  „Darf  ich  Sie  vielleicht  um  eine  kleine 
Unterstützung  hitten,  mein  Herr?"  —  »Hier!"  —  »8chönen 
Dank;  ist  der  Stnhl  neben  Ihnen  vielleicht  frei?" 

(Dorfbarbier.) 

„Reichstagswählerstiefel  naeh  Masn"  preist  ein  findieer 
Schuhmacher  an  und  empfiehlt  die  Erzeugnisse  seiner 
Werkttatt  mit  folgendem  Poom  :  „Hoch,  da*  deutsche 
Vaterland  —  Und  alle  «pine  Vertreter.  —  Gelöst  i«t  das 
Freundschaftsbaud.  —  Sie  standen  fest  auf  die  Bretter. 
—  Drum  Einigkeit,  gib  uns  Kraft,  —  Und  ib'ht  warm« 
Stiefel  an,  —  Dann  wird  ea  alle  mal  Beschafft,  —  Geht 
bin  tum  billigen  Mann.  —  Nun  gute  Stiefel,  auf  zur 
Wahl,  —  Dariu  ihr  feste  lauft  und  steht;  —  Auch  solche 
habe  grosse  Zahl  —  "Wenn  ihr  zur  Wahl  hin  geht"  — 
Man  tieht,  der  moderne  Hans  Sachs  dichtet  einen  „derben 
Stiefel";  hoffentlich  Bind  seine  Schuhwaren  besser  als 
seine  Verse! 

*uch  ein  Andenken.  A.:  „Ich  bin  in  fürchterlicher 
Verlegenheit,  pumpen  Sie  mir  doch  zehn  Mark."  —  B.: 
„Aber  Sie  haben  ja  doch  eint-n  Diamantrinrr,  vernetzen 
Sie  ihn  doch!"  —  A.:  „Das  kann  ich  nicht,  der  Rine  ist 
ein  Andenken  von  meiner  «eliijen  Tante."  —  B.:  ..So? 
Na,  mein  Geld  ist  ein  Andenken  von  meinem  seligen 
Vater!" 

Devot.  Leutnant:  „Haben  Sie  nicht  etwas  für 
meinen  Hund  in  der  Küche,  Jean?"  Kellner:  „Gewiss; 
darf  ich  dem  Herrn  Nero  vielleicht  mal  die  Speisekarte 
vorlegen?"  (Dorfbarbier.) 

Das  zufällige  Stelldichein.  Herr:   „Mit  dem  herzigen 
Veilchen  möchte  ich  Sie  verßkichen,   FräuUin  Toni."  — 
Dame:    „Wohl,  weil  ich  so  bescheiden  bin?"    —  Herr: 
„Nein,  weil  ich  Sie  immer  hier  im  Verborgenen  finde." 
Fragwürdige  Sprichwörter. 

„Undank  ist  der  Welt  Lohn"  —  und  dabei  Bchreit 
die  ganze  Welt  nach  Lohnerhöhung. 

* 

„Armut  schändet  nicht"  —  das  bezieht  sich  auf  die 
Blutarmut,  denn  nur  die  ist  salongemäss. 


„Unglück  ist  wohlfeil" 
einem  sehr  teuer  zu  stehen. 


—   ach  nein,    das  kommt 


Anekdoten;. 


Eine  gute  Lehre.  Robert  Carrick.  einer  der  reichsten 
Bankier»  von  Glasgow,  war  ausserordentlich  geizig.  Eines 
Tages  erschienen  drei  Herren  bei  ihm,  die  für  ein  neu  zu 
gründendos  Hospital  sammelten.  Er  zeichnete  zwei  Guineen 
(42  Mark),  und  als  die  Herren  über  die  geringe  Summe 
eine  Bemerkung  nicht  unterdrücken  konnten,  sagte  er: 
„Ich  kann  nicht  mehr  leisten."  Die  drei  Herren  uiugeu 
von  ihm  zu  Herrn  Milquham,  einem  der  ersten  Fabrikanten 
der  StadL  „Was  ist  das?"  rief  dieser,  .Carrick  gibt  nur 
zwei  Guineen?"  Als  er  hörte,  was  Carrick  geäussert 
hatte,  nahm  er,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  sein  Checkbuch 
und  füllte  einen  Check  auf  10  000  Pfund  aus,  den  er  durch 
einen  Kommis  zum  Einkassieren  zu  Carrick  bringen  Hess. 
Fünf  Minuten  später  erschien  dir  Bankier  atemlos  bei 
dem  Fabrikanten  und  rief  ihn  an  :  „Was  ist  los  bei  Ihnen, 
Milquham?"  —  „Bei  mir?  Nichts!"  erwiderte  Milr|ubam. 
„Aber  diese  Herren  haben  mir  eben  erzählt,  Sie  konnten 
für  dos  Hospital  nur  zwei  Guineen  leisten.  Holla,  habe 
ich  gedacht,  da  stehts  faul  mit  der  Bank,  und  ich  rnuss 
eilen,  mein  Guthaben  herauszuziehen."  Carrick  Hess 
sich  die  Liste  noch  einmal  geben,  zeichnete  50  Guineen 
(1050  Mark)  uud  Mihmham  zerriss  seinen  Check. 

Höchste  Bequemlichkeit.  Ein  Fremder,  der  gegen  dar 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  den  Baron  v.  Swieten  zu  einem 
Besuche  bei  dem  alten  Herzog  von  Sachsen-Hildburphausen 
begleitete,  erzählt  in  seinen  Erinneruneen :  „Der  Herzog 
geht  täglich  regelmässig  um  8  Uhr  zu  Bette.  Wenn  er  aus 
seinem  Zimmer  in  sein  etwas  entlegenes  Schlafgemach  sich 
begibt,  sind  an  dem  Wege  dahin  Leute  aufnesteln,  die  ihm 
nach  einander  die  Perücke  und  die  Kleidungsstücke  ab- 
nehmen, während  er  an  ihnen  vorüber  geht,  so  das*  er 
sich  in  das  Bett  legen  kann,  sobald  er  es  auf  diesem 
(innere  erreicht  hat." 


Bork.m.    Wahrend   dt«  rnei.len   Bade, unte,  dnu 
hTBieni.chen  Vcrbältni.»en,  In-hr-ond-re  in  lolge  d.  r  Cholera  t.f  * 

hin-»  und  d..nl,.nl.I.r,che„.l  eine  «,,in*ere  • - 

aufwle*en.  i.t  d,c«  erfreulichen..!..-  t»  I  dem  Norrteceba.I.  I 
In.el.  nicht  der  P.H  RSSW«.   Die  hM  de,  <**J£ 
teil   recht  erheblich  „«t-iget.  indnro  d.e.elbe  T..n  7.3 -  B -i 
.«che,  «cur««»   Ist    Die».«   regen   Beuch  TeMankt   .Bort  .r 
.eine,  .«.«fg.woM.1ici.  «.  «unden  Läse,  dann  aber  auch  de,  I  -  P 
hvnienl.chcn   Ko.ri. htu..«en.  welche   .elb.t   deu    we.t«ehcn.  -'• « 
wie  anstlicbceiU  anerkannt.  Uet.<i»-».    Auch   m    Um«  -J.k.r  » 
hei  der  Bud.  k-.iumi.oon  „M.u.h.nde..  Anfr..tr«n  b*f*l«a  et»« *ö  m 
toll  Sicherheit  auf  eine  l.t-haftc  gal-nn  wird 


5n9«ft  brr  TenHgfn  3l»mmfr  brs  ,,fw«" 


Politik. 

Eine  Prmfr»tbct'achtung    —  F.lritliche  Reden. 


Wenn  man  sich 
Verschworenen  R.»cl 
der  Veite  Hornkrai 


ht  vertteht.  —  Keine  Aufregung  — 
—  Der  AnArchi«««f«nK  in  Pj,u 


—  Frankreich  und  Si.im. 

HoUniUsel  und  Bplkne.  —  Todtsuf&lle.  — 

Au«  hohen  Kreixn.  —  Militär  und  Marin«.   —  1 
Verkehr.   —  Gericht«*»!.  Verbrechen,  Utu^uckafälic. 
Kirche,    Schule,  Univenitiit.  —    Theater,  Kunst, 
Humuriaiiche«.  —  Anekdoten. 

Aus«lrtl|6  Agsntsn  und  Korrsiitondents«  des 

Bremen,  welohs  Zshlsnge»  ffir  das  „Eoho" 


!>rr  I 

In  Fr»Jr> 

-  Di:  E 

echi-'i.  U. 


Adelaide   H.  Mücke  A  Ko.,  A. 
Ade«    8.  Schmuck.  A. 
Antsterdtm  Wni.  H.  Mtllle,  *  Ko.,A. 
AntiivrfirH    II.  A.  d«  Barr  *  Ko..  A. 
A/ia    H»u|.t-AB>-ntur  der  Keutach. 
Harrt  iL-  und  PlantaB<'n-f3eicll- 

•ch«n  de,  Witn»  Inseln.  A 

Atthetn     a     Sumatra  Gebrüde, 

Bchwab,  K. 
A*c*lind     Seegne,,    Lanffanth  4 

Ko-,  K. 

BaJkia:  Kran«  Arekenoe  Sueoa.,  A. 

Baltimore  A.  Schumacher  A  Ko..  A. 

Äi«f*.'t    A.  Markwald  A  Ko.,  K. 

B„l,via    Heineken  *  Ko.,  A. 

Bvrdt.tHt   l'h«,le«  Köhl,  r,  A. 
Brinditi     Mar.talle,,  Hauamann 
A  Ko.,  A. 

B'i  -  •  Burn».Philp*Ko.I.td..K. 

Buenos  Arret   K.  »an  Kroate,,  A. 

Cadix:  Job»  de  la  Vieaca,  K. 

CW.w  An»  A  Ko,  K. 

C*'rA.-wf   Mang«',  A  I,e».,nn,  A. 

(Vibtte*   H  Clauienin«  *  Kn.,  A. 

Chrislthurch   Chryalall  *  Ko.,  A. 

CrruS.t    E.  *  J.  de  rarrienrte,  A. 

DtS  ^Sumatra!     OQnUel   A  Schu- 
macher, A. 

rhixedit    Nelll  A  Ko.  I,im.,  K. 

Ffeehmn    Selii'.nfeld  *  Ko..  K. 

(Stimm:  Uetirmld  Vratelli,  A. 

C.ihraUar:  John  Oncltl  *  Son«,  K. 

Ctthrnl-Hrg    .Inhn  Korln.  K. 

Hankmv   Joh.  Thyen,  K. 

Harre.  Kane  A  Ko.,  A. 

Hi»eo   II.  Aheen«  Ii  Ko.  Naohf,  A. 

//.>i«r*,'<ir  Melchera  A  Ko.,  A. 

HuU   N.  Veitmann  h  Kn  .  A. 

Kanten    V.o.  Melchert.  K 

Kobmto:  Fr.udenherB  *  Ko.,  A. 


KefenJucm  i  L.  OL«. 
rsith  J.B.I  Curri.  i  X 
/./Ai«  P.  BoenhoH'  1  ! 
f  hsaAt-H   Knowle«  R»«w 

CemdUm  Kelle,.  Wall  1 1 
temitm  PhilHtT«  *  '"•« 
Madtira  M.  A  I 
Mantieitrr  Kelhr.Wih 
MrlMmrne  Oltwr" 

Ko..  A. 
JM*Mflll«Vfl»  .1  K-  Sehe« 
Naf*i*<H  H«na.  Istlisl 
lfm  Orleani  C.  Stofk« 
.V„B  JV.'*-  Oelrich«  i  i 
(ifierlo  Bernhard  U«ki 
Ijii  Fulmat  (('.'+»  Cm 

Brolhe,  A  Ko_  K. 
P.irix  Kane  A  Ko.  A  . 
/'enanf  Behn.  Meter  » 
IHrm-utk  r..U»e,  BntU 
ftrri  Said  IT.  Briaa.  A, 
Fi''  de  T./k<.'-.>  H  St-Jtr 
Krtterdim    W.  H.  Jf«i« 

SsMta  Cm  de  Tmaift  \ 

Hermano«.  A. 
.SamJ.'t    Zerrenner.  B-J* 
VlnrW  Meieben  I 
Sintrafirre:  Hehn.  Mir 
.WraAr.'.i    Ilelnfk'i  *' 
S^yufkamft'i  Kellet^ 
S/oetMm.  8.  O. 
Suet   Tli.  Meyer.  A 
Sydney    3.  Menrell.  A- 
/■/•«.i»/«^«  •  Agentarw'I' 
Handel«-  und  IM««*« 
«chaft  der  *iitf^** 
Trteit   Knchlrr  *  Mi  | 
Vier.   Blaneo  h  ' 
1VJ 


A.  bed. 


,  K.  hed. 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C*  I 


rcraenden  porto-  and  aollfral  «- 

und  farbige  Beidenitoff«  j«d«r  Art  Ton  70  Pf.  hi«  " 
Muater  tranco.    BUligat«  und  directe.to  Beaug«qacll«  für 

Garantie -Seidenstoffe. 


Verantwortlicher  K«dakt«ur:   Hujo  Hsrold  in  Berlin. 
Itir  den  Inhalt  der  Auielgeti  »erant»  :  Ba»  Psohst«!«  In 


Joh.  Sachs  & 

Berlin  W.,  rrledrieln-f 

Aeltesta  Troekenplattes  -  Fabnt  h: 

PrämUert:  flörllti  18!«.  Br* 
Melbonrne  I**^ 

Fabrik  und  If< 

f;  sämtlieh.-r  photographiiclirr  V* 
in  grösstor  Auswahl  von  25 


Man  abonniere  auf  „Unsere  l 


Mai  1893. 


gtte  fjrdjo 


;  |  »rtUwtrt.  r-MUsen, 

.  —  tu  folgenden 


I  emchisdeos  Mk.  —  -50, 
6»  •  L— 

Sa       .  >     *,- •  « 

•»       .  •  sV**, 

P  .  •-». 

.  «.-, 
.  7.50, 
.  SO,-, 
.  SO.-, 
.  1«-, 
.  HC,-. 

•  M.— , 

i 

Nur  Staatspostr 
iagebr.8trc  i  ad.  Mk.  8. 
.     Coaverts  »  8, 

.  *>, 
.  75, 

.      Karton      .  8, 

.  *>. 
.  SS 

res  extra  i 
fei,  nur  ftlr  Marken,  ca. 

S*tz-u. Ganzsachen- 
M  kümmern  stsrk,  gratis 
Isfrsgen  mit  Bflckp..rti> 
Prompte  Erledigung. 
Homcrlsadit  63. 

Beipp-Kur. 

•  Ssr-rbsOrerfahren.  Pre>«p. 
V.  Üb,  Ste4>r»allar  «.  Ith. 

ktrr^rnfionat 

fr:  Codjtcrfdjuic. 

■hra  (tri  1MT  brfttlirnbcrt 
Ufr!  flaiai  t)!ä|e  (tri. 
bqn.  fio(pc(tc  u.  näitt« 

3..  ÄriteHr.  11. 
ncic  Crain. 


i 


i ki 4uim  '.1    ..  uik 

fc"lbaren  Nut.-, 
l<n*aft  dl«  Mutik  mbün 
kl. 

Mll  in  keiiH'm  llauiu 
MfSrTsni-  und  Unlor- 
■»  iraut   jedes  grünte 


astet  kästet  mit  fi  Noten- 
-  i  ""Vits  Deutschland  und 
«  ktrir.ni  aU.  16.50,  estr» 
eksaws  0.33  Pf. 
B»eete-s  aar  unfrankiert. 
aNsjBaa,  Sympho  n  I  o«i,  Piano- 
i  tihuLPreltl.  pratn  frnrk.i. 

WWWlj  Fri-drkhttr.  160. 

i  --xcisalea-Fabrik  n.  Export. 

^^^«frr^^ihrn^Ub«!^^ 


Berndorfe?  Metallwaapen-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

Ensros-Lager  für  DeatKlW:  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  4311. 


Jahresproduktion  Bbir 

1  HilUon  Dutoend 
Bestecke. 


1843  gerrandat. 

3000  Arbeiter. 


Schutzmarken 

/  %®  % 

REIN  NICKEL 

-J.  PATENT 

-AJpfi.ec?fi.- Hill^i-  und  Alpaoea! 

I.ötTYl,  Gabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen  etc. 

+•§■■  Rein -Nickel  Kochgeschirre! 

•  Du  Xoohgesohirr  der  Zukunft.  0 


Alphabet-Register-Mappen. 

sur  sofortigen,  bequemen,  Obersichtlichea 
Fortordnung  ron  Briefen,  Rechnungen  und 
sonstigen  eingeh»ndenKchriftsldoken,er»lchB 
dadurch  atet*  mforl  alphabetisch  geordnet 
und  leicht  auffindbar  aufbewahrt  lind. 

Prelis  in  Oktar  2,25  M  .  Quart  2,50  M, 

Folio  3,00  M 
Prelle  in  gsns  Lelnw.  mit  Lelnweodfalteu 
6,50,  7,50,  9,00  m 

Garl  FraenHel, 

Berlin  W..  Werderstrasse  3. 


Theehandlung  „Cremon  32", 


Offerier»  und  verwende  1  hee  feiner  bis  finster  QaaHltt  *n  billigen  Preisen. 
Prali-Couraute  und  Proben  bereitwilligst  uud  fr.'ku. 

lernst  Zwancki  li<imi»uri:. 


)Cchfe  Bessere 

.schrift./Sfellunc 

Briel'' 
liehe. 

Unterricht'-» 


brntoitf 
künde, 

9J 

Bai 
rantirt\ 
Erf 


Unterrichte  ,  auter  Erfola' 
CqrKs^tr.SIMON 


.Prospect 
s^Prooe*; 

ZX\brief. 

i  SB  '< 


GehaH. 


3RI 

O.ZZ 


In.  s'imtl.  Artikel  aar  Photographie, 

"Hloilr.  EilaLgf  rrg-n  20  PI  ig  Barl«. 
Alfred  Suck  &  Co., 

Her  Hu  SSV.,  Rfttentraue  00a. 


patent  -  Buchstaben  m 

aar  Anferttiranp:  ron  Plakaten, 
Pr«la>Mchllelern  etc.  Export. 

J.  Doeschner,  L«ipii?. 

Kanter   In   UUlniirher,  pjoiltther. 
roaiLiehar ,    aerhiacher,  daniioher 
Schrift  gratis  and  franko. 


Echte  Briefmarken. 

60  npanlea  1,251. 
40  Schwedin  1,75  • 
SO  Hpaa.-W«Uad.2,35  • 
35  Portarai  l.St  • 
25  «riscaaaliad  .1,00  • 
20  Japan  1,25  • 

lüHelrolaad  1,25- 
18  Preastea  1,25  • 
15  IslaaS  1,00  • 

<      All.  versoh.  Porto  satra. 

Vi.  Kässut,  Berlin  W.,  Unter  d.  Linden  1& 
UegHindet  1866. 
Preiallal«  Uber  «Tu  Herten  gratis. 

Briefmarken  ^ 

r  rht*  billigst.     —     Frailback  fr  all«. 


lOPreuasaa    50  Pf. 

1  MalU 

SO  Pf. 

3  Hannover  S5 

■ 

4  Gibraltar 

so 

i« 

«  Rlsass-L.  40 

8  Aegypten 

SO 

S  8ohlesw.-n:75 

e 

|6  Türkei 

70 

M 

1  Saahssa  36 

9 

10  Japan 

40 

H 

SBadan  «0 

4  Haiti 

80 

1» 

10  Luxemburg  W 

a 

S  Paraguay 

40 

H 

SOPortogal  80 

>e 

4  Uruguay 

40 

All«  Tarttaledaa.    Porto  extra, 

Paul  Lietzow,  Berlin  N.  4. 
Billige  Briefmarken,^i:,,;:,e 

aendot        .luguiit  llarbea,  Brtman. 


Irrft».  Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

"tr,.  Klne  allgem.  Laudesktinds. 
■hl  IM  Abbild,  im  Text.  IS  Karten 
«-  KTafaln  InChxomodruok  oAols- 
"*»«».  Pata  In  Halbfrans  gebunden 
US.  Lslpaig  ui  Wien:  BlbUo- 
H*>bi»ab»s  Institut. 

Ule  Bteker  liefert,  regen 

SSassaa-d.  sagsaaisr»saBetra«Tes,di  e 
■«altlerMhe  BaohhandL  in  AHoaa 
Vbel.  SasahUkagrondaasT  1789. 

Aüerila.  Yon  Prof.  Dr.  WH- 

■*Be  nlererv.  Sias  allgemains 
Us4s>lr«adsL  Mit  ca.  180  Abbild. 
'»  Text,  U  Karten  o.  Sl  Tafeln  in 
H*liKhaitt  a.  Chromodruok.  In 
•'»Ikfraas  geb.  15  Mk.  oder  In 
>\Ustan«a  so  ja  1  Mb.  (Kr- 
» ■labil  a\>3.   a-^t\    r  „ 


Ajitlqnarleche  u.  neue  Bücher 

ond  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  tob 
Adulf  Weigel,  Leipaig.  Winter- 
gartenstr.  4.  Kataloge  (wissen* 
sohaftL  geordnet)  gratis  u.  franko. 
BiUa  so  Ter  langen. 

Aalen.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Slarari.  Klne  allgem.  Laadsekonde. 
Kit  IM  Abbild,  un  Trat.  14  Kartaa 
n.  tS  Tat.  la  Holasobnitt  u.  Ohromo- 
druck.  Fein  in  Halbfrans  gebunden 
15  Mk.  Leipaig  nnd  Wien :  Biblio- 
araphiaohei  InatitnC 

Brehms  Tierleben.  Yolkrv- 
a.  Behalaaagaba  in  S  Bau- 
den. Zweite,  toi)  R.  Bohmidt- 
lala  neubearb  ei  tele  Auflage. 
Mit  1SO0  Abbildaugsn.  S  Bande 
in  nalbfrass  gab.  «t  Ja  10  Mb. 
CTm  v«-h»^nn  I   T-*irte1v  fi  Wien  | 


Briefmnrken  •  Albnni*  tob 

rlohwanaberger  aind  die  bester», 
barslts  U  Aufl.  in  allen  raodeniea 
Bpraolien  erschienen.  Prelis  !>  bis 
40  Mk.    LelpslaT.  K.  Heltmana. 

Das  6.  und  7.  Buch  Mösl». 
Magisaha  Qeisterkunsl,  OabsiTB- 
nisae  nüt  Tiolan  Abbild.  Preis 
4  Mk.  50  Pf.  —  Albcrtui  Magnus 
Sympatbiemlttel  für  Monacheu  u. 
Vieb,  4  Bde.  aui.  4  Mk.  -  Ssmm- 
lunp  d.  ar.  Oehei*snissa  auiser- 
ordeatl.  Menschen  In  alter  Zeit. 
81  Abteil,  a.  d.  Kabbala.  Magie, 
Viilonen  u.  GaistererscbeiDungen. 
4  Mk.  50  Pf.  —  Cyprian,  Fauat 
Hollenswang  nebitScbllii-el.!  Bde. 
4  Mk  >'  Pf.  -  1landachrifil.Schi»taa 
ans  Klostsrbibüotbeksn.  Haupt- 
weike  ttber  Magie,  Kabbala.  ▼er- 
borge ne  Krüfts  rtc.  4  Mk.  50  Pf. 
T..  M.  Gloasa.  Hamburg.  Graskellar. 


Der    beMe    Roman  Man» 

paasanfs:  Der  actione  Georg  (Bei- 
Ami)  Ist  endlich  deutsch  erschienen. 
14  Bog.  du;  SM.  Gegen  Klasend-des 
Betragss(sacb  Hrisfraarken)  franko, 
Fre.in.-i  i  Jeckwl,  Berlin  NW.  SS. 

Deutsche    Kmiehnnr.  Von 

ProLDr-FtitaSchultte,  iHiiS.Mk..v 
Vornehmstes  deuticbes  Faniiüen- 
buchi  —  Krast  Oflnihers  Verlag  in 
Leipsig.  

Die  Barbarina.  Sittenbild 

•Bf  dar  Zeit  Friedrichs  d.  Grossen. 
Pikant  nnd  amüsant.  Gab.  M.  8,— , 
geb.  M.  4. — .  Verla«  ton  Freund 
A  JenksL  Berit.  Jf  W.  1*8.  

Bio  uiiUeflceWte  Enipfüniruls 

der  Päpste.  Von  Bruder  Martin, 
O.S.B.  Aus  dem  Spanischen  ron 
Oskar  Paniasa,    1  Mk.  60  Pf.  Ver- 
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Dar  Bannt  »(Bei  Kittchen«  In  Höh« 
TOD  6  Nonparellleiellen  holtet  für 
IS  Nummern  l.V —  M.rk, 
K  Nummern  S1.SO  M.rk 


Die  Imrrtlun  k»nn  mit  Jeder  Nummer  beginne«. 
Jedoch  werden  Auftrage  nai  «r  18,  88,  SS  oder  M 


Edition  Schuberth.  Beste  u. 


Ueb.  ÖOOQ  Nrn. 


grati. 


Mm. 

•lttliahe  dee  mod-  Weihe«.  Tod 
M-  Wolf.  S.  Aufl.  Mark  »JM. 
Anmut  Schupp,  Neuwied  a>  Rh. 

Freiwilligen-  und  Fahnrlchf 

Kiimflo.  Beitee  Hilfimlttel  turVor- 
bereltunn lit „Repetitorium*  S.  Anf- 

H*J  MefdinVe^B^run^S™1^ 

Freund»  PrBparattonen  i.  d. 

römi.ohen  n.  grlechl«ch«n  Hctrol- 
klmikern,  SSO  Heft«  k  M  Pf,  »och 
etetaln.  Prospekte  gratie  o,  franko 
W.Vlolat,  Leiptig. 

Fr«  uii  dg  Prima,  Yorbereltn  n  g 

rnnm  Abiturtenten-Kxaman.  8  Abtel- 
1 1  M.  15  Pf., 


franko.  Wfih.  Vlolet  I.'lpwi«. 

Geschenk  -  Utteratar  -  Kata- 
log« Ihree  Vorlag««  liefert  irratU  und 
franku.  Oldenburg.  Bohnl««- 
»fcej  Hof-Rnehhandl.  (A.  Rehwaru.l 

Haarkrankheiten,  ihre  Be- 

bandluag  und  dl«  Haarpflege,  tod 
Dr.  J.  Pohl-Pinoua,  Int  fflr  Haar- 
leiden  ond  Nerrenlelden  In  Berlin. 
K.  IAO.  Verla»  tod  Martin  Hampel 

in  Herlin-Friedenau. 

Man-  FUhrer  -Specialkarten- 

and  Anrichten.  Katalog 


gratie  upd  franko. 
Verlag,  Lelpiig. 


Hervorragend  billige  Blicher 

liefert  die  AntiqnaiiaU-Buchhand- 
long  tob  Karl  Slegiemnnd  in  Berlin 
W.,  Manerttr.  6«,  -  Torrn.  Internat 
Buchh..  gegr.  1888.  Kataloge  gratie. 
Verblndnng  mit  allen  Weltteilen 


Himmel   and   Erde.  Illa- 

«trlerte  naturwUeenaoh.  MonaL- 
ichrtft.  Heranegeg«b.TOu  d.  Qaeell- 
ecbaft  Urania.  Red.  Dr.  SC  Wllh. 
Meyer.  Internetion.  Zantralorgaa  d. 


Aatronomie,  Attrophrtlk. 

.  Geologie,  € 


Geogrephie, 

ate.  Monatl.  1  Haft  von  60— *0  & 
Pr«U  pro  Quart.  S  M.  60  Pf.  niu.tr 
Pro.  pekte  )  ede  n  et  t  koetanfrei  durob 


ken-Zeltnng 

ietd.bett«;  ei«  meldet  alle 
Neuigkeiten  »of.,  warnt 
Tor  Fal >.chng  ,Neudr,  etc., 
bringt  Auf.,  über  Brief* 
merken*,  u.  gibt  im  J. 
IS  Hriefm.  gratie.  Trohe- 
nnmtuer»  geg.  Kirnend,  t.  10  Pf.  in 
Brlefm.  t.  E.  Heitmann,  Leint ig. 


KlaTlernpiclen   lernt  Jeder 

In  4  Wochen  ohne  Lehrer  durch 
Selbstunterricht  naoh  nener  He- 
thode.  Preie  &  Mark.  Richard 
Noieke,  Leiptlg,  Turnerstraate. 

Knelpp'BChe  Korea  im  Lichte 

da*  Ketorhellknnde.  Verlag  Hugo 
Stelnil«,  Berlin.    Prele  60  Pf. 


h  1  IThiiuser- Führer- Special- 

karten- 8agennod  Anrichten.  IM* 


Zu  beziehen  dnroh  alle  Buchhandlungen. 

Soldatenhort,  Deutscher,  im- 

triot  ,  reich  III.  Zt.ohr.  Monatl.  8  Son 
Je  SO  Bett  Ztib«».d,I.Buohh.nd.Po«t. 
auit  f-  IAO  Mk. d.d. Verla« Karl  Sie- 
criemnnd.  Berlin  W.  l.JiMk,  f.  Auel. 
S.7nMk.Prob  gr.  f.  Deutsoh«i.An*l. 


I.lbreria  del  Colesrio.  Maxime, 

Wflmowaki,  Tucnman,  Rep.  Argen- 
»iua  Brbittet  Pro.p  et«.  T.Werk. 
In  all.8prech.  Ob.  Argentinien  u.  t. 
Zoit-ehr.  Offeriert- Gaia  f'omerelal 
de  Tticum.n  y  ProTineia.  188». 
Prele  Mk.  Ü.aO  In  Marken. 

Melozxo   da  Forll's  Enirel 

(der  rot«  nnd  dar  htane)  «lud 
Jettt  er.ehienen.  Parbenbolt- 
tchnitte  Ton  Knofler  Sl  X  18 
Centimeler  a  S  Mark  «0  Pfennig 
durch  die  m  eitlen  Kuatthand- 
Inngan. 

Verlag  tob  Jullu«  Schmidt  In 
Floreni. 

Meyer»  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  IM  Xartenblätteru  a.  8  Taxt- 
beilagao.  In  Halbfrane  gahnndaa 
10  M.  Leiptlg  nnd  Wlan: 
graphleaba« 


Mejera 

kon.  Fünfte,  gastlich  neubearbel- 
tete  nnd  Ttnnebrt«  Auflag*.  K n i- 
haltand  m«hr  alt  100,000  Anika) 
auf  nahaau  17A00  Selten  Text  mit 
ungefähr  10.000  Abbildungen.  Kar- 
ten and  Plänen  im  Taxt  nnd  auf 
•80  Tafeln,  darunter  150  Chromo 
tafeln  nnd  S4n'  Kart«nb«flagea. 
IT  Band«  In  Halbfrane  s.hundes 
«n  le  10  Mk..  od«r  «och  f  71  wiich«nt- 
Hohe  Liefernnoan  «n  i«  60  Pf. 
Lalpiig  nnd  Wien:  Blbtiogra- 
phiichei  In.titut. 

Älet-,  Pacht-  n.  Geslnderecht 

nach  d.  dcnUehen  KiTilproaM«- 
ordnnng.  K  prakt  Haadb.  f.  J«dar> 
mann,  beerb,  t.  a,K.  pr.  Rechtaanw. 
eVab.M.  l.V).  F  A.  Barver  In  Lalual« 

Mfinchen,IHnst.F«bror.  S  Mk. 

Aoeang  dtraue  1  Mk..  Plan  00  PL 
Jll.  FBkrnr  doh.  Kol. Schlö « « fr  l ,80  Mk. 

n.  1  Mk.    Kngllth  Kdltion  S  Mk. 


Musikalien.  Billigster  Bezog 

tod  allen  Arten  Matlkalien.  Am- 
ffihrliohe  Katalog«  gratit  n.  franko- 
Korreipond«Dt  in  6  Sprachen.  Paul 
,  Lalptig. 


>Vn!  Altjüdische  Beligions- 

geheimniaea  n.  ncujnd.  Praktiken 
i.Liohtsebrittl.Wehrb.  F.lne Kritik 
dee  Talmud.  1  Mk.  Ad.  Rnttell't 
Verlag,  MUnttcr  I.  W.  (Deut.chl.) 

Belcha-n.StaatsdlenBt.  Prak- 

tt«o.h«r  Ratgeber  f.  d.  Bcmfiwahl  in 
dem ir Ibra,  v.  H.  Bünnaok«.  A.PItII-, 
B.  Militär-,  0.  MarineTarwaltung. 
7  Heft«,  auch  ein« .In.  Autfuhrllohe 
Prorpekt«  (rat. n.  franko.  W. Vlolet, 


Sammler,  Der.  Illotttr.  Fach- 

aeltaobrift  f.  Sammelwaten  o.  Antl- 
quitatenkunda.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(Jährl.S4  Hefte)  7,80  Mk.  b.j.Bucbh. 
o.  Po.tantt^b.  d.  Verlagatidlg.  Karl 
-  fllr8.t0Mk 


Schöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  {50  Ab- 
bild. Im  Text  u  auf  19  Tafeln  in 
Holt.chnitt  n,  Cbromodruck  und 
1  K«irte.  In  Halbfrtnx  gebunden 
16  Mk.  oder  In  11  Lieferungen  tu 
j«  1  Mk.  (RrachelntAnfangApril.) 
Leiptig  u.Wien.  Bibliograpbi.chai 
Inetltut. 

Slavica  (Rusalca,  Polonlca, 

Bobemioa,   Berbo  -  Oroatiea)  au« 
älterer  nnd   neuerer  /e  t  liefert 
audluug  in 


SpiritlBtlHche  Werke  liefert 

eahnell  and  blllia>  Karl  ellegiamnnd, 
Bpatlalbuchhandl.  für  Snlritiamn«, 
Hypnotlemue,  Mv.lik, 
Berlin  W.  41.  Maueretr 


Taachenbnch    für  «ymna- 

eiaeten  und  Raaltchular.  6.  Tarb 
und  TM».  An«,  kart.  SM.  —  gab 
S  X.  SS  Pt   W.  Vlol«t. 


Unentbehrlich  für  die  Hans- 


ÜBThnriniren.  Dialekt,  Dich- 

tnngan  t.  Hanptlehr.  Herrn.  Toppe. 
InS  hooheleg.iteachenkb'ind..  reich 
T«ralert  k  SM.  F.u  bna.d. J.Bnehhandl 


Tolksbote.  Beleb  lllnstr.  bll- 

liait er  Volka-KaL  m.  Notltkal.  SO 


Ton  „Gaea" ,  natarwls«en- 

tohaftl.  ZeiUchrift  «raten  Rangaa 
T«rlanga  man  grati.  und  franko 

Kd.  H 

ML 


Weibliche  Aerzte  ron  S.BIn- 


Mut 


Weltbekannt    Bind  Stinde« 

Bnobbola  •  Schriften.  Bisheriger 
Abaata  680  000  Bände.  Jeder  Band 
gab,  M  I,— ,  in  Original-Praoht- 
band  gab.  M.  4,50.  Verlag  Ton 
Fraand  A  Jaokal,  Berlin  NW.  SS. 

Wrcdows  fiartenfrennd.  18. 

Auflage,  neu  beerb  ron  H.  Oeerdt. 

Kgl.  Uartanban-Dlraktor,  Chef  der 

R.  Oaertnere  Vorlag,  BerliD  BW. 

Wüsstest  Du.  wie'»  Her«  mir 

bebet.  Behr  beliebt  Kontertlied  m. 
Piano.  SAuag.Ten.  od.Bopr.  iblta), 
M«*.-8opr.  (g).  Alt  od.Bar.  ff),  norw.. 
deutech.,fr«n>.  u.  engl.Tent.  S8.Aofl 
Mk.  0.76.  Dnroh  jede  nandl.  aa  baa. 
Warmnthe  MnetkTarl.  nnfl.daut.eh. 
Kalt.  Q.K8n.  Cbriitlania,  Norwegen. 

ZnaKchst,   AratiB,  Franko 

.erlange  jeder  Naturfreund,  Lan d- 
wlrt,  Oarta«r,Wtna«r.  Garten  frauad 
o.  «.  ar. 
Philipp 


Deutsche  Kathollken  In  Uber- 

eeeieoh.  Ländern  (Kanfkente  n.  t.  wj 
bitte  ich  om  Mitteilung  ihr.  Adraeta, 
um  Ihnen  einen  ei«  intereeeierendea 
Vorschlag  machen  tu  können.  Ver- 
lagtbnohh.J.P.r 


Bet'.ei  AaltuiLfismiU«l  Uber  W 
Frag»n  d«l  ttgllche»  Labt:M 


Zu  begehen  durch  jed*  Bucl-A« 
oderdirvW:  per  Po«  g«  ElaaM» 
von  M.  1.10  vomVerief» 

S.  Frank).  Berlin  W.,  Stslsattrc  « 


Aschenbrödel. 

Hornau 
ron 

II.  Seliobert- 

3.  AuflM*- 
Prelt  brochirrt  K  *~ 


Mai  1893. 


Sitte  (&d)0 


603 


Adre;s*n 

uiUtter  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


1>  r 

für  Handel  and  Gewerbe 
im  Aaslande. 


ikasn  ledertet  t  bMtaua.  Jedoch  werden 
aar  Hl  t  oder  \S  Monate  aegr-nomm  n 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  nnf 
,,Dns  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  Rium  eine»  KAetchro»  In  Höhe  ron  6  Nonpareille- 
teilen  koitet  für  6  Monate  30  Mark  und  fiii  12  Muuate 
40  Mark. 


»Irl«»      i i»r- 

M«rvtt«L  In-  u. 
■  »vct«.iie  Trope» 

i  rar  b.  masier- 
•  ij»  Ho- 
rn >.  M»  1H..I, 
kHrg c  ii- 
■: .'_  tu  J  o m  tu  ba- 
uet Pabnkanteu 
(Kheropr.). 


•'•Iren*.  Weltbe- 
•Oarrkröat»  Spsclali- 
■M  M.  lep .  Trimmel, 

M Or.errwck.  Illnatr. 
■t^»  f  rssco.  Corte»- 
["«'»  .'•prsehen. 
I  IraAcu.  o.  i.sDa 


U  intern.  Adr.- 
C  Hern.  Serbe) 
'S  KiUl  u* 

Ai0Aiirf.SnPf.tT. 
rtureau  Trier. 

Adreeeen. 

"  naUiBg  aller  Druck- 
>  »»autoi  au» rewählt« 
Hauaktr  n.  billiger 
»«Upoit.  Pro- 


m 


Besagen,  nellen,  Organ  »um 
Vera  and  von  Offerten  an  das 
kaufmännisch«  kreditfähige 
Publikum,  Auftraggebor  bestimmt 
die  Aoiwehl  der  Adrsaeen,  ober 
welche  er  Kontrolliste  erbalt 
Probeexemplar  gratla  u.  franko. 
AdreaiteD-BnreaD  Trier. 


Billigste  Bezugsquelle? 


Spielwaren 
Giuilav  Sc Ii  oh  z. 

1  .fipziic.  Johonne»g»»»e  1. 

Man  rer  lange  Preltcouranl  I 

Briefmarken. 
Ifliin  rft-g«1«- Briefmarken 
1UUU  aj,  spanirn  „te.  „, 

l  Album  nur  Mark  l,»o. 
feeeraj  Buch,  Ilm  ».ll 

Preiali.ta  gratie. 
rlefmnrken 


B 


frapen. 
uck.  Präparate 
ftwUlltltm  »n  grue 
^■■■Mttfeeil.  Barlin 
*J^wwt.aT»t  n  frV.i 
»rl  Fnenkel 

ipertg.acb.  lu 
no-Comptotr- 
ftaUa.eaa.N.un.U 
*"U*»»V  B.  Bnreau- 

■J»  li»«an.BJU.  Pabrt- 
^•'«.Ixport  Artlk 
w_f '<Wle4erYerh-.Iai. 

'  '"iKata.Ageuteo 
Hn*  »erieratr  3 
■  J«a.r  Art, 

'•"•tat  Uainpf-Sehwita- 
.  «?r»ral«. 
'  *  H.rhhAu.l. 

"  IL,"«r>relaLko«le»fr. 

"Mirrn   tawit  i,r 

Utki  i^wnnajnltlaL 

1  «»»Milhen  durch  dl. 

*»Hi»k»,  Berlin  C.  1*. 

**mt  h. 

LL«  irk.n 

'  '^«1  kante  fort- 
„  «  «e>  edtr  unaeb. 
"P»  Marke,  «derer 


nur  echte. 
S.  Lübltn,  Berlin  W.  S. 
8  T»r»cbied.  Transvaal  Inel. 
I  u.  2V,  e.  75  Pf. 

Preis. m.-  grell»  and  fr 

Br*if  fuiufh>*i>. 
lnfiri  lirlelmnrken  aller 
lUUU  Weltteile, wor.SOO »er- 

1  Mark 

Paul  Sloflert  m  Hanbar«. 

ioooooo  ts;" 

Poalkarten  etc.  kauft 

E.  IIa)  n,  Naunibn  rg  a.  S. 
r  lef  w  er  t »  n  -  A I  >  »  m  »  [B93 

/.u  n  w .  r  i'-t- 1 5  i.  W" 

Mark.  Briefmarken  billig»! 
Preiakurant  arati*  Kalalug  75  ff 
AlwlB  tleh«»»-*i»  1n">mrr».I 

rlefverschluss. 

Kinelg  »ichercr  i Cache!  Crura . 
pOD).   Mit  Hülfe  uebwiittahundrii 
Apparate!   wird  «in 
Verschln»»  a.  Metall 
la  die  Brirrblllle  an 
der  Stell«,  wo  alle  4 
Klappen  libereluand. 
lirgeu  ,  eingedruckt, 
draaeu  Spillen 
eich  »u  unibieg., 
duaa  ein  Kntfer* 
neu     de»  Vrr- 
acbltiaaea 
uumbgllcb 
l»t.  Der 
Apparat 
ist  elrgant 
vernickelt 
und  eiguet 
•ich  vor* 
«üglich  <n 
Oeechen- 
ken.  Pro. 
apekte  am- 
•  onat  und 
frei. 

fMliUtm,  URBtTlS  1.1.12. 

Clrl>iili%r-t'i>.t.  eerii.lttclt  m 
»wrckiiiaaaigater  Welao  deu 
Veraand  eon  OlTertrn  au  daa 
wohlhabende  Prlratpubhk  um. 
Auftraggeber  beatimrot  »elb»t  die 
Auewahl  d. Adrriten,  Bot!  welche 
er  Kotitrollliate  erhalt,  f'rob»- 
eaaanplar  gratia  und  franko. 
I  Mreaaeo-Bnraaa  Trier. 

Q  MchesuJJolzsc^ 


In  Kapfer  und  Biel  für 
Annoncen    in  ga- 
aohmackT^Aoaatattusg 
feru  achnell  o.  billig 
Zlaro-w  AReaacIl.Lalpilg. 

4.  denueb. 
MlllCtlAn. 

Berlin  VW., 
Seorfanatr.  U.  Beat«»  deuteohe» 
Produkt I  Maater  franku. 


J   -  00fD*O. 

KfilO  a./lH„  bei  gleicher  Odte 
billiger  al»  franabeleober.  

Canrad  Sache.  Kppatain  Im 
Taunna,   fabriilart:  Zinn-, 
Blei-  n.  gem.  Folien,  Uold- 
n.  färb.  8taniola.  PLaaohenkapa., 
Parfüinerie-lJeckel  u.  Ooten  etc. 

Coneerven,  Oemllee, 
"~TTeT»ThB7aTIeaT^Br»t«~ 
u.  a.  w.  lu  beater  Ware  bei 

O.  C.  Haha  &  Co., 
Llbeak  und  Breeneotrarelt. 

Qreme  -  Kongre&t  -  Stoff 


beeondera  echoa  appretiert  für 
Qardlnea  :  Breite  9u  am  HO  cm 
l'reia  per  Meter  SO  Pf.  85  Pf. 

Im  Stück  r.  ca-.'iOm  -K  „    Ji  . 

U»»tr.  MU»t.  Ii  >,  Marly  AO,  1'ainilL» 

Kit  Pf.  Aaftr.  v.  15  Hk.  an  frei  Qrente. 
Prekea  frei. 

4.  H.  KMtrer.  Hannover. 

Ein  Katlaer-PTtcmennatle 
».  ein.  ritiiek  echt 
Seehund-o^luch- 
tenleder  mit  beliebig. 
.Stempel  S'/t  M.  u.  tu  J 
tüi  Krankoauteudg 
Kern.  Kalaer-  Htlcha- , 
reis,  achön.  TaacüfL- 
aumpel Ao.^port.iu  .i 
Tb.  Kelter,  Berlin.  Fneerichatr.4;. 

Eleee- Kraft  -  Ellair  gebr.  man 
bei  laerveuacuwkobe,  Bleteb- 
sacüL,  Blntainnut,  Mattigkeit 
'i.  blaaaer  Oe»tchta färbe.  RJMk. 
und  «  M  k.  Proben,  i  Mk.  En  be- 
»leben  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  19,  Jaroaalemeratr.  So. 

Emeer  Ha>»tlllen  dar  KönlgL 
TaTünaeaverwaUtung  In 
Eine.  TonttgL  bewehrt  bei 
allen  Katarrben  d.  Bahlelmhaate, 
dJiaohan»  n.  Haliea  al»  löeende», 
d.  H uale n reta  mildernd. Mittel.  Zu 
haben  In  all.  Apotheken,  Drog.  B. 
Kngr.L  d.  Hanplniederl.  t.  H.  fter- 
towlkl,  Bulla  Nu..  Weinatr.  t  ■%. 
Pabrlk  n.Vert..O«aoh_media.(lpea 

Epllep»le  hellb.ohn,  Huekfall, 
Tau»,  bawela.  die»,  wnnderb. 
Erfolg  d.Wl.»en»eh.Au.ftthrl. 
Bericbt.u.Hetourmarke  an  „Offlce 
SanlUt"pParli,20Bou!eT.8t.Mlohel 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

Ubriaia  l'alenl 
Ur<»»U  LeUtaBfafialgkelt. 


Neu 


Man  ▼erlang»  avaearuaküoh 
Ubhgo  Patent. 
Übrige  Wagenrabrik 
K.  t'brig  A  Co.,  Be rlln-VTe.tead. 
Zu  neben  Id  alias  boaa. 


File  un«l  Raach waratt. 
O.  Ivölrter 

in  Letpalg. 

Felle  u.  Ranchwaren  iader  Art. 
rierhle»   »an  H»utnu«»rhl»ee 

I  Turncbwiuden  uach  IPIeühtBIV 
aalbe  a.  Thee.  II  Tdpfe  u.  Thee 
S  Mk.  Z,u  beileben  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Barlin  C.  1«, 
Jeroealemeretr-  SO-  

r\  Uaubart Jr..  Breeaeeeweii. 

^a'ille»te  kouaeaa.  LotL-Haupt- 
Kull.  empf.SlaaUlo»»  reracb. 
Staaten.  Versand  a.  all.  Rrdtailen. 
Man  eerl.  Prnap.  gratla  n.  fronlin. 

/■emilee-  u.  Kloiecli* 


roif»nb"tt*i 


\A  kiinnprve.il. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko, 

InnB»rr»nfft>i',t 

GL.VFti 
Sacbt- 

Uohtei. 

Caab.ruoga»! 
VgerftÜf  t  |ei 

Graluiatiüiiskarten,  Atlas 
kerteo,  Sie  11  k arten,  Seiden ■ 
rellef»,  Vera.  Briefbogen, 
klsle nmacher,  Schalt  4  Co., 

Lnsnanarler-Pabriti  I  PHedenan. 


Beate 
Sehr.  Ib- 
taatchln» 
der  Weltt 

Auaweoh- 

■elbare  Tjnenplatten,  ml  ver- 
achiO'lene  Schriften  B.  Spraclien. 
Kein  Tiuteubaud,  dah.  unerreicht 
aohönen  klareSchHfi. Oha»  übuna 
toferl  erlernbar.    prtj,  |ts  Mk_^ 

Kzirs-Trpenplatlen  5  Mk.  Vor- 
rat igeS p r.chen  :  deaUah,franaÖ»n 
engl.,  apaulacb.  Italien  ,  »cbwed., 
norweg.,  daniaeh,  giieehiaoa,  he- 
braiaoh,  rabbiniach,  ruaaiich,  pol- 
nltch,  böbtn-,  ungaurieob,  nunän, 
»erbiacb,  bnlgarleeh,  anneniaoh, 
portuglcalach  etc.  Kataloge  and 
Schriftproben  gratla  und  franko. 

Greven  &  Richtmann,  telürti. 
armoninm 


H 


für  Kirche  Schult  t».  Uatts, 
Prelsknrant.  8e rermi.  grt  XL 
frke.  Alfred  »erbaut.  Leint  it. 

■  nurlrtirelle r.  prachtTolla 
Sanger,  reraendel  p.  Nschn. 
t.  8  bii  SO  Mk.  die  Kloatar» 
»Üchterei  ».  W.  Waldmaxui, 
Kloater  WaUenrled  i.  Hara. 

Kom  91.  Hef.Plaaorerte-fBbrik. 
W  ante  ledeillae.  C  Eh.- et-Dip I.. »r. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Stuttgart,    ii.gr.  1TB1. 


Teitreter  für  Berus  and  Umgegend 
Paul  Koappan, 

iW.FrtedricIstr.  235  iIimHii  ItWl 

Telephon-Amt  Till.  Bo.  ISC7. 

|  amhrecht'H  Folrmeter. 


■w  Ob  Fro»t  od.Thau- 
watter,  Hegen  oder 
Sohne«,  hettero»  oder 
rbbe»  Wetter?  Die»» 
Kragen  beantwortet 
daa 

Polymeter 

eon  W.  Lambrecht, 

Oöttlngen(HannoTer). 
Inh.  de»  Ordene  flir 

Kanat  u.  Wieeeoeebafl 

und  der  groe».  guld. 


L 


Die  EartensteinsclK 

eguminose, 


Toradgllchtt»»  dliutiichei  Nah- 
ruugamlttel  f.  Krank»,  Hchwache 
u.  Oaneeenda,  für  Kranken-,  Hell 
und  Pflegeanttallen  u.  dergl.,  ao- 
wle  fiir  atlllaude  Prsaen  und 
klein«  Kinder.  Zn  haben  In  den 
melatan  Apothekati  undDrogtten- 
haudlnngan  and  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

Ckeaulu  I.  s. 
Proepekte  gratla  and  franko. 

Lotterie 
oose  allerLotttrien 

Tcraaoden 
Benno  Kslnskl  «.  Co., 

Bankgeschäft, 
Dorlin 
Prospekte  graUa  uod  tronka 

»nrliinen-Ftebrila 

CarlThümeckejr. 

BERLIK  C.  IV, 

Nntin  Ciri'ma>t3-ai»iei  5fH. 
»peclalltüt:  aatckieea  u.  Werk- 
teape  für  Buohblnderei,  Buok- 
drvokerei  u.  Peplervererbeltvng. 


M 


Pepler-SokneldeRiaechlae 

m.BaderTurgelege  f.H andhet ri .  V 
6o0  nun  .   .   .   .   Mk.  4Sä 
•00  mm  ....     .  675. 

ulatlntrte  I'rfcisJtaUn  bitte  ti  rarllafri. 

orltiEnax.yabrtk-Papier 

l.agcr,  Berlin  bW.  IS.  Werk- 
nnd  Zeltongadruck,  farbig. 
Proapikt  u.Uinacb lagpapler ,1'u,  t 
n.  Schreibpapier.  Karton.  Ksport. 

M (innen  aller  Lftmli  r 
kaufen  und  rerkaufen 
Zacaleacka  AK6der,Lelpilr. 
Oearrflndet  185A.  —  Veneicb.  Hr.  '■- 

üb  7000  Im.  etc.  erecblen  a.  L  Mai 


m 


uiilk.  Esport  AliV-ed 
><  luuiü  Nici.f.,  luaohen. 
Billigste  Be»ugsqu«Ue  für 
Muaikallan,  Bfioher  und  Zelt- 
»chriflen.  Specialitat  franad»!- 
icher,  Itmlleniiehar  u.  angli»ober 
Muatk  und  Littarstur.  Kataloge 
gratla  und  franko.  Korreepondeus 
In  engliach,  fran»8«lach  uuJ 
•panlaob. 

ualklnatrumente  aller 


M 


Arten  lief.  b.  billig« t.  Prei.eB 
Ludwig  Claeael)r..  KitrkDPu- 
ktrchen  2S3C.  Spec^  Pein.Streicli- 
matr.  Kngroa  u.  detail,  l'reial.  frei. 


reekfebrjkae^JUk^ll^^ 

|  Cottbee  rer»end.a.  an  I'ri  ■. 

Bnoksks.,  Ohertoti,  Kajnmg&r. 
S .  Ttcter-PalttdUtofle,  labwart 

•>"»>>.  J»«d-  n  LrvTBB -  Tanha 


XTT.  Jahrgang. 


MmtfclD*tnun«nt«n  -  Manalafc- 
klrohen.  Fein«  Violinen,  0*111, 
Bo|»n,  Zltnern.  Saiua,  Holl-  u. 
Bleob-Blaatnitrninente 

Musiklnstr. 
aller  Art 

empfiehl t  dl*  renom.  Fabrik 
C.  G.  Sobnster  Jnn.,  Merkneu  • 
k )  rc-  hea  Wo.  W.    Watal ->«/«»  frei 

UO  I  Cn  (  „(i<  Kri€  U-il 

Frau  EtiMt  &  Co.,  Berlin 

W.  62.  «««Urbach  gratit. 

Hscar  Will, 


atent- 

tecbnisthes 
and  Ver» 
wertunai- 
Bureau 

Betche, 

Berlin  8., 
Kommtndului- 
•traaae  SS. 


oello  Bedienung! 

Fast«  Proliol 


Gewehrfabrik 
and  mechanische  Werkstätte 

Zella  81.  81.  I.  Thüringen 
«erfertlgt  »I»  8p«o.  Luftgewehre 

und  Zielscheiben  eie. 
Illustriert-- lerrUrouranle  gratis 
und  lrenco. 

»tentbarisau 

Eduard  Franke 

Btriti  Vf..  Fiiedrtcfcstr  a 
nteutl»ure»u 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW.,  Cüarlteestr.  6. 

Faimn«,«  triinaungemeuetl» 
SSuüSlIUL  (Alfred  l-o- 
r«»U  Saehf.)  1»»»  Oes- hefi 
bettehk  »It  187».  Berlin  Bw., 
Loalien»»  17.  tvo.pekt-  er»«» 


P 


tue 


BerlimSl*: 
utzpomade. 


Irlraleum  -  I.Unr.Hcht ' 
ohne  Doetit. 


l.ttoUen  u.  FormutUD 
Packjiappen^ 

Osoar  Sasse,   Berlin  NO., 

Illsabethttr.  14.  

Spoolal-Geaohllft 
für  Leitern  nller  Art! 


In  allen 
Li  andern 
pateut. 
Cnaii 
für  elek- 

Msefca 

Bogen- 
lampen, 

beliebig 
traa»- 
pr-rtabrl, 
•icher 

({»(TITO 

Pen«'  rs- 
gefahr 
Bei  ' 
Liter 

Pctroleumverbrauch  gibt  dir 
Glantlichtluinpe  dir  «r.tauullchc 
UellitfV    i  vnn  130  Krraen.  , 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, 8al«,  Fabriken,  Olrten, 
Vllleu,  auf  Streite u,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  eto. 

Prell  elegant  80  JL, 
„     einfach  65  JH 

iii  ii*.  •»«  m  i  ki 

allein.  Fabrikant  u.  l'alentlnli. 
BERLIN  SW.,  rVllb.rlmstr.U4. 

Hille  Adr.notleren  u.Proep.  ford. 
*  In  den   bedeutendsten  Zelt- 
»chriften  ruhmliehet  hervor- 
gehoben. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsräume  . 
Berlin.  Knedrich.tr.  tlt. 
Kapurt  aller  Arten  neuer  wie 
•  Her  Kriege-Handfeuer-Waffeu. 
Meuser-Qewehre,  Werndl,  Ta- 
batlere  ete-  Spcolalitat:  An- 
fertlgung  von  Jagdgewehren  von 
SO  bla  1000  Mi«..  K.-t..1t.t  von 
»  bli  »00  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
bedarf grelle  u.  franko.  Kxport- 
nlTerten  •chriftlich- 


►     Alle  A 

>ägon  a.  Werkzeuge 


Die  in  der  ganten  Welt  rühmlich»! 
bekannt«  „Halm-Puta-Pomade-'  tat 
nur  unier Krieognis.  Dutenutlt 
anderen  Helmen  und  nicht  mit 
unterer  Firma  walte  man  alt 
wnrüoee  Naobahmungen  lurück. 


billiget 

iaJoaal*- 
FabrU 
J.  Bock- 
■taller, 

•  •-U.  t  , 

alt«  J«a.» 


fertigt  al>  Sp*0l*IIUt  in  nur  feinst. 
Ware  e.tnasslgeul'reieen  ■!.  Fabrik 
Ton  I.  D.  Domlnicut  4  Söhne,  Rem- 
icheld-Vlerlngheuten  (Khldl,  Be- 
gründet 1822.  Hcitctlen  Sie  get) 
Prob.,tebreib.Si«  um  lUuttr. Preis« 
o,  Prospekte.  Für  Kaport  franko 
Ausfuhrhafen.  BelAiifregen  o.Be- 
•tellgn.woll.tiie  diet  Blatt  erwähn 
ir.Refereniea  v.  Behörden  u.  Privat 

tctiLtmonrelDmajcb  Hammocd 
(bestes  nnd  verbreitetet.  Sv- 
ttem.  OoldfUllfeder  Wirt 
00  Tausend  iu  tiebrauch.  11  M 
Proep.gral.d.Oen.-Vertr.7.8obr*r. 
Barlin  KW,  Kranaenttr  S.V 


Dorolheen* 

Mir.  i. 
I.cl|i/U. 


SpetlltUti, 

II  am  hat 
I. ariden  K.  I 


'  a  I  «I  I  TaTI 

Beliebte! 


yndetlkon  ! 


cd 


m 

;,*wy»s  1- 


m 

t-  > 

0 
i— i 

0 
-p 
x 
0 

r* 


Spcrialfabrik.! 

waagan  m.  | 

Vorriehk.  We 
u  Verlnet 
gt-aatst  ealat 
Uecimai* 
beseerung.1 
halt.  Pr 

Wage 
Waagearaarik,! 


Trinker  ■ 
Kranke 
Booleaal 

=  Diah 
ProapekU 


C.  Itrac 

llluttr.BroKhSr,! 


Dieser  Leim    ist  unsere 
Special ität  und  unter  ilcm 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  r.u- 
erst  einprefiihrt;  alle  unter 
gleicher  oder  nluilicher 
Marke  offerierten  flüesigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Rlno  &-  Co.,  Berlin  W.57. 


Sp  i  r  I  tt  a  r  e  ii. 
Jliuttr.  Preltbech  luer- 

ührr  aowle  über  prak' 
tiaehenelcgenbeltagcschenke 
für  Krwachaeue  wird  gratis 
und  franko  vereandk. 
A.  Wahnsohaffe, 
R  B.  Holl..  rVftrnhs-rtr. 


u 


nlvjr 
älkeV 


berühmte 
Wasche 
frankisurla« 
Centn  er 
Wasohv 

&  Sab«, 

KgL  Holl« 


MENTOR 


100 


dorfAC 


tütlti 
ViaVI 


7.U  linkea 
In  den  meteten 
|  Papier*.  Bobreib* 
waarrjn-  eto. 
R»ndlnngen, 
ist  direkt 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  cuIL 
■If  Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  woil  bis  zum  letzton  Tropfen  klar  u.  verachreibbar.'^^ 


if*n 

HD  Hr 


aller 
|  Brm* 
ohen 
and 
I  Lud.  lief. 
— 'unt.  OsruU« 
'inUrn.Adr.-VtKl.-Anat 

C.  Harm.  Btrbei,  Leipiig 
lB64i.    Katalog*  Uber  ca. 
6  000  000  Adre«*»n  für 


60  Pt      Si  Kr.  6.  W.  In  Poitni.  Cranio. 


von 


Hei  Krteilung  eines  Auftrages 

in  der  Hube  von 

3  Mark  erhalten  Sie 

eine  hochinteretsante  Broichttre 
Uber  Matiklntlruinente  grakie. 
— *4  Kataloge  gratis  und  franko. 
Nur  bette  nnd  preiswerte  Fabrlkak*. 

Paul  Pfrotzxchner, 

Xualklaatramenten*  a.  Seifenfabrik 
s«. .s« ....[»»,..  i  a 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  SclmeMampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


"•a.  „.,,1  ^1  . 


de* 


J3a«ttandtclla ; 

Edmund 

Markneuklr« 


Ev.  P»4a«M«»>*' 

Lehr-  ttad  KreJ* 
blaUadteGrar«**^ 

mlllen* 


andeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  & 

eshut  r  ii  PDijurn  n  Kj^sJL*tMl 

I    ■   W  ■  U  I  I  W  MM  I    L  L  U  J    ^  Per8Önliölie  ÄinMufe. 

lUeelaouer,   Hin  -rix  ii.r.   KuiBtuiMhM  ninl  Q» o  — h «wh>|1  M«<'Ulnnburiri«ob«F  Hoflieferant 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahre»  bewährten  Erzeugnisse  in 

jgen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen.  .Herren  tmd  Kinder. 
i  ftiallne  all  Verlag»  pmirei.  »  vin»n<  weh  siitn  und>m.  *  Besnclieri  Berlin  sei  eine  Beslclitljmtj  flei  iartteM  WamHamai  eapfona. 


IEPÄRZIVAL1 


R  FRANKFURT. M 


I  Brillant  int;. 
Tal  Toilette« 

ival  Toilette- Eeeig. 

f-Wurh  -Waaeer. 


rartuneriea 

auttung*  for  dea 
l  ToiictUutiach 


chreibtische 

eenrelk.tüble, 
Uemar-Elarlekte. 
.tiefen  us  billig. in, 
{  4.  Spartalrartbelfebr 

J.  Mailaendcr, 

JUintr.  tla. 

i«  Hannover. 

t  .Irr,,  ■  atchlen"- 
8*il  1S79  aInge- 
Fahrrad.  Keue.t. 
Barzahlung 
Beperatur- 
,  Verolekelgi.-  u. 
T-Antt  Prei.ll.ten. 


I  h»umw«lU,  Vigogne 
'»iifcnd, 
li»f  rt  io  Printe 
•t) 

tri«.  Erfurt. 


xiii.  Weimar-Lotterie  von  1893. 

Krntr  Xirlinna;  mm  19.— 19.  Juni  er. 


<i70O  (■.*%«  isnie 


200  000 


Mk. 

Wth. 


1  a  50.000. 1  a »OOOO.  1  a  IO.OOO 

I.oo.e  r4r  hclde  Ziehungen  6iWtls  »  1  Mk.,  11  SlUrk     10  Mk., 
2H  Stück       ZU  Mk..  Porto  u.  Line  für  beide  Ziehungen  SO  IT  oxtra 
empfehlen  und  verwenden 

Oscar  Bräuer  &  Co.,  SSSE» 

Boriii»  W.«  Letpiigerstr.  103. 


Mein  in  Amerika  und  Europa  patentierter,  vielfach  prämiierter 

Arm-  U.  Bruststärker  Constr.  Largiader 

4  Kilu  Mk.  H.HO,  rJ  Kilo  Mk.  1O.C0,  welcher  jeder  K<>rp«rkri>ft  iniicpuul  werden 
kann,  int  *<>u  huchanifefteliunen  Autoren  aller  therapeuti- 
tcben  Bichtungeb  In  mehr  all  3u  hygleuiachcn  Werken 
nnd  Kacbichrifti  u  auf.  anerkennendtte  rrarn.lcrt  wurdtn. 
Au.tüge  hiervon  venende  ich  |rtlii  und  franko.  Die 
Aerito  rühmen  diesem  nicchaai.chen  Hllfitulttel  nach, 
dm  »ie  mit  drmvrlhcn  ..geradezu  überraarhende 
llrfelga  er/.lelt  haken".  Sie  verordnen  <■«  bei  Kr- 
n^hrungi-  und  Verilanimguet.irungen  „HB  dia  Thatlgkelt 
der  Untcrlfibsorrane  nmurefien  und  das  stockende  Blut 
von  Ihnen  abiuleiten."  IIa  der  .,L.argi..a,r"  „den  Brustkorb 
erweitert  nnd  auswolbl"  und  auch  ..die  Lungenspitzen", 
wu  «ich  >o  gerne  die  Tuberkulose  aneetat,  „ventiliert", 
•o  empfehlen  »Ie  ihn  angelegentlich  bei  Eng-  und  Bchmal- 
hrtisligkeit.  Nach  Idingen-  und  Bippcnfi'llcntiunduiigi'O 
klimmt  <<r  a<tr  Verweiniung  „Dm  dl«  erkrankt  gewesenen  Organe  wieder  auf  ihre  volle 
Leistungsfähigkeit  in  bringen".  I>erHI.argiadrr'"bewahrt  •Jen  auch  bei  uenoeea  Atom- 
betchwenlrii  „weil  die  kräftigenden  Oebungro  mit  demselben  die  Brustbeklemmungen 
mildern  nnd  eine  ähnliche  Erleichterung,  wie  das  Bergsteigen  verschalten". 

Der  Fabrikant:  Georg  Engler,  Stuttgart. 


aller  Länder. 


nur  ächt 

-mit  der  vollen  Firma  des  Erfinders 


Tllt 


en  feineren 
Parfüm  erien.  Vrog, 
rien  »tc  des  Jn-  und 


Auslandes  käuflich. 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer" 

souverän*.  Mittel  bei  nervninu  l.elilon  aller  Art,  b*..  KopfWthmer», 
Krr.gung  mit  Holilafloalglceit  durch  Heruf.ttberbürdung  oder  unb.rnf.raia.ig* 
Ueberreiaiujujra  Aeiigwtliolilteit,  neu rtu.il. enl.ohen,  hyeterieoheu 
und  opUeptieohei»  Kältenden.  Wiaa.u.chaftl.  Arbeiten  üb.r  Anwendung  und 
Wirkung  grell«  «ur  Verfügung  Niedert,  in  gro.i.  Apnth.  u.  Mineralwaaaerhandl. 
n.ndorf  am  Bhein.  Kr.  Carkarh  A  de. 


Erwerts-Kataloi 


Mi  Jedermann 

patiin.trtvnic 
Wllb.  Schiller  4.  Co.,  Berlin  W.  30. 


Bucktklas,  Paletot-  u.  Kaamp,  -Stoffe 

»trftnkri  |c».  Wi» ja  fiebtitpr.  TO  8t.  |rte. 
flirmann  J/rteiir.  SrtrttUi, 
I ird] fabrik -Xagxt .  toltbua. 


Bcseit'2  a  schlin-mst^eriich. 


Vo  LiMUng  (I  KlaarhoaT'i  l'f  auf  | 
Liier  Wusacn    tixtt^t  i  hokra  I 
Rarlllcn  In  1  Minute. 


Star*  verdünnt  verwendbar 
tüfl  vorzittTliches 
Verband-Mittel,  Bürgel-  u.  Rundwawor 


WisjenschaftLArteltea.  Alleste  etc  durch 

William  PearsoniC?HAMBURG 


Nl.d.rlag.a,  die  durch  Plakate  kanaUloh, 
in  d.n  melden  Städten  n.uUohlanda, 
andernfall.  direkter  Vereand  In  Poit- 
kolli  i  Mk.  »JM)  franko  gana  U.ut.ebJaad. 

Frans  Christoph, 

Barlin,  Hiltel.tr.  11. 
Prag,  KaroUnenthal,  Zürich,  Ani.eraifaL 
General  -  Vertretuligen  • 
J.  C.  loch  in  Riga, 
Alfred  Bensen  in  Kopenhagen, 
Taumeyer  k  Co.,  Shanghai, 
Joseph  Fischer  in  Cape-Towm. 


Ii:  enrrtennt  brhrn 

Turngeräte 

Wr 

Schul.,  herein««  unb 
tiaulflcbrautti, 

Haus-Schulbänke, 

b.ftra  »vftrtn  etr  tt»»ll, 

liefern  btQiaft 

Julius  Dietrich  &  Hanna., 

CHEHIITZ  I.  8. 

ftgrankel  18«t. 

d>ri|t«  ane  lrl*un-»f.  faerit 
Bft  öranetr.  :i»!< übtll*r  pt°- 
fpcftr  une  prritllA'n  unmt- 

■SMM« 


g  Brotte-stelne  —  GrolieBiiaDtei  ö 

S  «tten  ©artenfrenab.  ftnpfol)l.  ff 

Qrriii  uak  ftäbcrtl  bctrttBiaiaa  ttti  f» 

B  C.  •iiuimtrmann,  *>oft.  S 
S  »rrnl«.  t,  |6. 


Bekanntmachung, 


Dritte  Münsterbau  -  Lotte: 


zu  Freiburg  in  Baden. 


Mit  dem  Verkauf  und  der  Ausgabe  der 
Loose  der  uns  Allerhöchst  unter  dem  25.  März 
genehmigten  und  durch  Kaiserliche  Ent- 
Schliessung vom  11.  August  1891  im  König- 
reich Preussen  zum  Vertrieb  zugelassenen 
sechs  Prämien-Kollekten  haben  wir  für  die 
dritte  Kollekte, 

Ziehung  am  8.  und  9.  Juni  1893 

das  Bankhaus  Carl  Hcintzo  in  Berlin  W. 

beauftragt,  und  sind  an  dieses  Gesuche  wegen 
Loose  zu  richten. 

Die  3234  Geldgewinne  sind  in  Freiburg 
in  Baden,  Berlin  und  Hamburg  ohne  jeden 
Abzug  zahlbar. 

Freiburg  in  Baden,  im  März  1893. 

Der  geschäftsführende  Ausschuss 
des  Münsterbau -Vereins 

Otto  Winterer, 

Oberbürgermeister. 


am  8.  u.  9.  Juni  181 

Geldgewinne : 

U 50000 
1,20000 
1  10000 
5000 
1000 
500 
200 
100 
50 


1 
10 
20 
100 
200 
400 
2500 
100 


5001 
2001 
1001 
501 
100! 
1001 
2001 
20 
20 


Werthgewinne  = 


20=50 
4501 


3334  Gew. 


26OO0 


Unter  Bezugnahme  duf  obige  Bekanntmachung  empfehle  und  versende  ich  prompt  nach 
Original -Loose  EUm  Planpreise  ä  3  Mark,  auch  in  Coupons  und  Briefmark 

Carl  Heintze, 


Unter  den  Linden  3  (Hotel  Royal). 

Heichsbaak  Qro-Konto.  Telegramm- Adresse:  „lotteriebnk 

A«nwfirUs«-n  rmpn-hli-  Ich  die  l^uHimiN.  nur  l/oo««  auf  den  Abvehnitt  der  Part«««* 

deutlich  aufeunenreiben  und  jeder  Hwteli—g  »O  Plfc.  fBr  Porto  und  Cewinnlinte 

I»er  Versaiul  der  Loose  erfolgt  auf  Wunsch  auch  unter  *achn»««»f' 


T    TT  O-k».. 


k    fi   I«  W*rlln  RW    Timmm+nm*  HtrvftiA  4.  —  (rfldruokt  b«i  TroviUtch  ä  Bohn  In  B« 


Jas  Crfjn 

VOöäte^tifi  für  politif,' «ittcratur,  ßunft,  unb  IPtffenfdjaft 


(22) 


Vi«rte;jiliruch  j  MmV. 


Berlin,  i.  3uni  1893. 


Ourcb  alle 


rnh^a?^d  XILjrijrgoag. 


1  >  •  Iii  .'»  !•  n  m!  t, 

itm  ganaai  Jahr 
ae  genommen. 


,  Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


An  aal gap roll: 
dl*  klein*  Nouparallleieile  6  Mark 
fttr  ein  gerne*  Jahr. 


lachläucbe 

•kM,  Hejruau   L  Ssbl. 
kliaca*  für  Bt«r  aod 

rardeons 

in  Kliogentha)  I.  8. 

en-Bnreanft 

kV.m  8,  Ajin.n.tr.  Sl. 

«a>tB  -  Verlag* -AnitaH 
loahharidlnng    C.  Herrn. 

"•"tote  o.  Familien- 
TW 

i  HadeHaal-Dreiden. 

•Etiketten 

l  Vrlin  S,  Oraoieaitr.  13. 

■färben 

«rxhafeld  C.  Riegler. 
knk  Fr1edHeh*f*ld  in 

'ifotheken 

.Berlin  W..  Krinirch- 
tt.  Priparett  und 

neia*.  Apotheken. 
Mw*lhtk*.  Berlin  SO, ad 
,'i  b»i  uut-  DrnUchelnd. 

»nagen  nnd 
raren 

•  B~Klb*(8acha.), 
krik;  bedeutender 

i  n.  Karto  nagen 

i.  Kanal 

ea  ond  Tinten 

Hennowr. 

1  Ckromo 

1,  Uti»  i.  Siebe,  fabrl- 
>  T»d  Rollen. 

■Apparate 

" « 0.  H. dim  irktat  r.Sta- 
8.  Prinxeiiatr.  33 
I  **Je*K:*richto«gen. 

»istrie-Erxe  ugn  I  sse 

Ranarn.    Fabrik  in: 
Hanfgarn.  Z»jn. 
e*»xiaü*aioni-Geechaft 
Indaatrie-Erieag- 

,  «ad  Briefordner 

JH*5U«irt. 

«-  BQlard-Qnenes 

■*■  trt»ti«,  Sek.  Bachxtr.  18. 

"I*  Md  F«ld»chmteden- 

Nktft 

*X  lartla  B,  BUllwhralbar- 
Berliner  Blaeebalg- 
■**^>r1k.n«fro«.Kxport. 

k».  t »loehte,  in  allen 
IrtaDea 

•"•■»hl  a.  la. 

J'»«,  knnsUlcke 

'*--»-».  Bekaita.  a^ie». 

J«U8eldeBp.plere 

'•  "»•*«*,  Poitxmt  IS. 

;«M«ter,  künstliche 

w**m,  »abnlta.  Sacbaan. 

B,r°tljc*ria 

•     1**1  «•Ijcenq  .  Lanolin. 

7^*«- »•<««».  kalt. 
"  «^  »  Co,  Barlin  3.  42. 


Brauerelen 

•Kxpori-Breoerel  .Prankeubrao'",  Bant- 
bar«,  Bajern.  Specialitat:  paiteorl- 
alerte*  Faeibier. 

liriefinarkenhan  (Hungen 

"A.  Beddig,  Hannorer. 

•K.  Harn,  Niumhurg  (Saale),  aendal 

Prel.liite  gratla.  Uroiaor  aaaführllohar 

Katalog  50  Hf. 

Bronxefarben,  Brokat»  and 
Blatt  metall 

"II.  Roieubaupt,  Kurth  (Badern). 

Bronzen 

'Conrad  Petting,  Berlin  W,JO.U.d,Lind*n. 

Bratapparate  Mir  Gellügeleler 

•Otto  Orurnl.nl.il ,  St.  Julien  bei  Met*, 
lijahneer  Weltruf-,  1Ä  mal  prämiiert. 

Buchblnder-Hcftdrahtfabrik 

•J.D.Bocrker.Sctliue.Hoheolimburg.Weilf. 

Buchbinderei-Maschinen,  Werk- 
ten.;«» und  Materialien 

*Aogu«t  Komm,  Leipalg-Reodnit*. 
*G.  Th.  Winoklar  in  Laipalg. 

Buchhandlungen 

*Courad  Brhr«,  Hamborg,  NenerwaU  ÄS, 
Bucher.  Z*it*ohrifti-n.  Mnalkalian. 
Photographleeu.    Kataloge  grati«. 

•C.  Bojaen,  Hambarg,  Hsnherg  »,  Ex- 
port T.  Bflcliarn,  /ettachrlfteD  Knnat- 
aacben  u.  Muaikalien. 

•C.  Glogan  Na<h(.  Hambarfr,  Baehh.uJlnt. 

•Salinar  Hahne,  Berlin,  Priiiienalr.  54. 

*  Vi'.  B.  Holtmann,  Braman,  Sdgaatr.  IV. 

•l'aul  .1  «inieben  (Karl  Harriaa),  Hamburtt;, 
Alterwall  47.  Bücher,  /eitachriften, 
Mu>ikalien,Kamt»aehen.KataloRegTat. 

"K.  Karttena,  Hamborg. 

»J.  Kühtmann  (OnaiaT  Winter),  Bremen. 

*J.  MorgenbeMar,  Braman,  8oeg*«tr.  ti. 

•Karl  sregifmnnd,  Berlin  W.  41,  Mauer- 
•traaae  SS.  Baehar-Venand,  Kxport- 
Oeacbtn. 

•Karl  R. Thormeyer, Hambnr«.  KI.Baoker- 
•tr.SS.  KxportT.  Bachern,  Keltechrirtea, 
Muaikal  .  Photographie n,  Kunataacben. 

•Georg  Winckelmann,  Berlin  Ubar- 
«raUetr.  14,10.    Kataloge  gratia. 

Bnnt-,  fJnld-  und  Silberpapiere 

*H.  Bnetlner.  Dreadrn,  l'oatamt  18. 

Carbolinenm  Avenarins 

(I>.  K  P,  Nr.  460H1.) 
*B.  AYanariua  ä    Co,   Stattgart  oioi 
Hamburg. 

Caronaselfabrik 

•Kriti  Bothmaon  A  Glöck,  Gotha  1.  Thür. 

Cartonnagenfabrikation, 
Maschinen  für 

•Auguat  Forjun,  Leipaig-Hendnita. 

Cellnlose-Belnlger 

•J.  Nebrieb,  Köln  a.  Rh. 

Champignon-Spelflcptlzanlage 

•J.  Nepp,  tojähr.  8pedaL,  Lelpaig-l'lag- 
wlta. 

Chem.  Schnlkreide 

Tr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  Mönchen. 

Chemisch-technische  Unter* 
Baehnngen 

•Dr.  W.Thörner,  Tareid.  Chera.,Otoabrflck. 

ChrlbtbauniTTatte 

•KinllScbafrr.ChemniU^i.Bijouterleiratt*. 

Gitarren  nnd  Tabak 

•A.  F.  A.  Brandatrup  A  Sohn,  Hamborg. 
•Hainr.  Wilbelml,  Bremerbaren.  Specia- 
litat:  HaTanna-Cigarren. 


Crenlln  und  Lysol 

■Cbem.  Kabr.  Kiseubtttte)  1.  Braoneebweig. 

Draht  nnd  Drahtselle 

•Beinr.  Polh,  Ulankcnateln  a.  d.  Bohr. 

Drühte  isoliert 

(fBr  elektr.  Beleacht.,  Teleph.  n.  Talegr.) 
8,  Hiricbmann,  BerUn,  Land*bergeratr."t. 

Drehbare  Blichergestelle 

•Carl  Fraeakel,  Berlin  W.  WardaratrJ/4. 

Echt  Haensler'sche  Holz* 
eementd&cher, 

•SO  Jahre  bewahrt.  U  golden*  et«.  Mr. 
dalllen.  H  Patrat*  S  Hofdiplome. 
C.  F".  Beer,  Itöln  ».  Rh. 
Diota  l>ücl  er  aind  nie  reparatarb*- 
dUrftig.  hillig,  feaerrieher,  «tabll  gtgen 
all*  Witt»riing**infl«a*a.  Bahr  nach, 
liefern  ei*  gleictunauig  höbe,  trocken*, 
•anbere  Machraumc,  ge*tatlca  ein- 
fachet*  Uolxrarbindnng,  klelneU  Dasb- 
fläch*  und  auf  dieser  Anlag*  tos 
liart.-n.  Prospekte  grati*  ond  franko. 
Anwendung  unter  iadem  Klima.  Ver- 
treter werden  überall  an u-. teilt. 

Elsen*  nnd  Stahlwaren 

•J.  D,  Dominien*  &  Söhne,  Bemieheid-V. 
•Uobrrt  Kaiarr,  Barnten,  Fabrikation  in 
Brmaeheld,  Sollngen  und  G*r*leberg. 

Fisen\1triol 

•Tli.Pyrko«!  h.Chem.Fah.  „Ccre«",R*tibor. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 

•Schmidt  A  Keerl,  Kaa.el. 

Eni*  and  Mineralfarben 

•Jenach  A  Krim uch.Karbeufbr^Koawig i.A. 

EssiK*Fssenz 

•Cbem.  Fabr.Ki«eubattrl  i.  Hrannachwelg. 

Etiketten  nnd  Plakate 

*K.  Karaten«,  Hamborg. 
'Carl  Weddigen,  Barmen-R. 

Exhaastoren 

•J.  Xebricb,  Köln  ..  Kit. 

Export-  and  Kommlssions* 

geschürte 

•Kdwar<iMarka*,BerlinC..Brnderair.41f4l. 
'Carl  F.  W.  Toelknar,  Hambarg. 

Exportsehinken 

'Frlti  Helling,  Melle,  Pror.  Hanno  Ter. 

Fabrik  für  Ucissbrettstlfte, 
Tepplchnügel,  Ilaken  etc. 

"A.  1. ind.te.lt.  l.v,  hen.  K.  «.-Bei.  PoUd. 

Farben-Fabriken 

•Dr.  Orar«  Schuppenpanierfarb*  f.  Biaan- 
konatruktionan  und  Zinkbleche,  beat- 
bewihrtea  RootrchnUrailleL  Dr.  Graf 
t  Co.,  Berlin  S.  4t. 

Farben  zum  kolorieren  Ton 
Photographien 

•W.  Brem,  Halberatadt.  Cham.  Fabrik. 

Feilen 

•J.  D.  Dominien*  A  Sohne,  Bemichetd-Y. 

Feinste  SUssrahmbntter 
Marke  „Juwel" 

•Pra.err.  Butt,  Delik.-Kaae  aoeh  t.  hei**e 
Zouen,Molk.-SehnlttNortrapPro*Jlann. 

Feuerwehr*  nnd  Tarngerate 

*W*atfali»che  Tora-  o.  Feuerwebrgerat»- 
Fabrtk  Heinrieh  Meyer,  Hagen  (Weatf.). 

Filze  aller  Art 

'Stelnhauter  A  Kopp,  Offeubacb  a,  Main. 

Fischreusen 

*B.  Weher,  Raubtierfallenfabrik,  II.tjr.au 
i.Schl.  Beeke  Fiachreuaenu.  Krebafaug*. 


 —  -iTrrr-  Mtr 

Flaschen 

•Kabrikation  aller  Sorten  Flaschen  nnd 

Flaaoben  -  Veraclilueaa.  Carl  Dann* 
Herl  in  CM,  Neu,-  Scbönbao**r*lra*M 
Wo.  f. 

Flasehen-Verkapselmaschlnen 

"Zitgler  a  (Iroaa,  Konttani  (pr.St.6M.). 

Fleisch'  und  Wurst  waren 

*S.  da  B**r,  £md«n  In  Oatrrieeland. 

Flüssiger  DniTer»al*Leim 

•.,-S/ndetikon-1  Otto  Ring  A  Co,  BerUn. 

FassbodentSfelung  und  Wand- 
rerkleidnngs-Material 

*A.  Dannig  A  Co,  Ur*aden-N. 

6av  und  GIQhllehtsehalen 

•Nreuo.aon.tCo  .Eb«r«l..»<  h  l.8,Fab.n,Bxp. 

6ebraach8mnster*Schntx 

'Pateutbüreau  Sack,  Leipilg. 

6«mttse*PrltserTen 

•Aelteite  Erbawurit-  uud  l>ugam1noi«a- 
Prlaereen  -  Fabrik  A.  HcliörKe  4k 
Comp.,  Gorllta. 

rrepunzte  Lederarbeiten 

•Hend>iekScbttl(*,Hambnrg^fea«TirnU  M 

Geschäftsbücher  und  Geschiirta- 
bedarf. 

•Carl  Fra*nk*l,  Barlin  W.  Wurde  r- 
■traaa*  5  4. 

Gesundheits-KalTee 

*Loni*  Wittig  *  Co,  Cötban,  Anhalt. 
Alleinige  Fabrlkanltn  Ton  Dr.  Latte« 
ond  Dr.  Schwabe*  G**undh*it*-Kaff**. 

Gewehre 

•S*mp*rt  A  KrleghofT,  SnhL  Scbaaa- 
w affin  aller  Art, 

Glasbilder  (itnitierte)  u.  Glas- 
fensterdekoration 

•Carl  Fraankel,  »erlin  W,  Werde, - 
•txaas*  3,'4. 

Glasfabriken 

*T00  Poncet,  Olaah dt Un werke.  Her lia  SO. 
Köpenickantr,  54. 

Glaskronlenehter  für  Gas. 
Elektr.  Korten  etc. 

•N'eutnaou ACo  .Kberaha,  h  1  S  ,F*b.u.Kxp. 

GUsmehl  für  alle  Zwecke 

•Mincralmübi*  GoataT  Müller,  Koburg. 

Glycerln 

•Cham.  Fabr.  K i aenbii ttel  i.Braonachwalg. 

GoldlelBten*  n.  Bahmenfabriken 

•Ornam*ntpret*-Ma*chln«n  u.  grarlart* 
Walaen,  Wllh.  Küich,  Datacldorf. 

Gratolationskarten 
(Seidenkarten,  Stellkarten) 

•Kiatcnmachar,  Scholl  A  Co,  Fri*d*nan- 
Barlln. 

Grottensteine  —  Grottenbanten 

*0.  Zimmermann,  HotL,  Gr*o***n  I.  Tb. 

Gummi-Schiloche  u.  Biemen 

•J.  Nabrich,  Köln  a.  Rh. 

Hanfschlauchweberel 

•Paol  Praeeal,  König***,  ThOrtngan. 

Harmonien 

•Max  A.  Bochholx  in  Klingentbai  i.  8. 

Holzindustrie 

•Hermann  Aemiliue,  MUblhanien  I.  Tb, 
Fabrik  fein  gepr***t*r  Mrtbel-  aod 
Piano-Ornamente  in  allen  Holiartaa. 

Hopfen 

•Kdm.  Dniaberg,  Nnrnbcrg. 
Bernhard  Friedmann,  Nürnberg. 


Anzeigen  werden  jederzeit, 
jedoch  nur  für  ein  gerne*  Jahr, 
IS  Nummern,  angenommen. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen  «. 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats.   


Aa**lft>r>  • 
klein«  So«r»" 

tu»  et*  puu  .V 


Indlgowaachblaupapler 

"Ft.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  München. 

Kaffeebrenner 

•Carl  Toene*  Nachf,  Haynau  tn  Sehl, 
Fabrik  ron  Kaffeebrenn«  m  u.  Kellerei- 
en aschinrn. 

Kaffee-Surrogat-  nnd  Kaffee- 
Essenz-Fabrik 

*K***ler  A  Cle.,  Gclnheueen.  (Uee*.  Km*.) 

Kesselsteinrerhutungsmlttel 

•J.  Rebrich,  Köln  a.  Rh. 

Klarier-  nnd  Mikroskopier- 
lampenfabrik 

•Bob.  Buh«,  Landaberg  ».  Werth«. 

Knabenpenslonate  Hir  In-  und 
Ausländer 

•IMr.  Dr.  Ceeperi,  Bad  Pyrmont. 

Knotenfanirplatten  n.  rotlrende 
KnotenfRnger 

•J.  Nebrieh,  KBln  a.  Bh. 

lÄnre,  Ni 
flüssige 


MttbelnKgel 

•Fabrik  Ton  C*rl  Bürgin  8ohaffbene«n, 


Modell-Fabrik 

•B.  Pflng,  Berlin.  Joeephetr.  1 
dann-  nnd  Miniaturmodelle. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Protlnz  Hannorer 

•5Centrif.-8y«t,  aerut.  App»r*te  d.Neu*«lt, 
gründl.  prakt,  u.  theor.  Auab.  Proap.  fr. 

Hortein  (Insektenpolrer) 

•  A  Hodnrek,  Batibor. 

Motore  zum  Betrieb  mit  Dampf, 
Gas,  Helssluft,  Petroleum 
oder  Wind 

•J.  Nebrieb,  Köln  e.  Bh. 

Mühlen-Einrichtnngen 

•Voigt  &  Behren*,   Maschinenfabrik  u. 

Bitlerfeld.  Komplett« 
für  Getreide,  Zement. 


Bruni 


jwalbeim  1. 


Konserven 

•Baach,  Barnearita  A  Co.,  WolfonbatteL 
•O.  C.  Hehn  A  Co,  Lübeck. 

Kontroll-Kasse  „Kolumbas" 

»F.  Tledtke.  Goalar  ».  Hai*. 

Korkfabrik 

•Cord»*  A  KUg***,  »olroenhorrtb.  Bremen. 

•Auguat  Ippel,  Berlin  C.  Export. 

•Wm.  Market,  Buchau  im  Erzgebirge. 
Heaitaar:  Kommenienrath  Carl  Linde- 
rn ann,  l>readen-N. 

Kreuz-Cnristl-Groppen 

•ron  Hol«  geaehnitat  unterGlaeetüraen 
and  Bahnsen  etc.  I>.  Hoffmann,  Glut». 

Kunstdruck-Anstalten 

*Berliner  Kunaldruck-  u.  V«rlag»-Anitalt 
rorm.  A.  *  C.  Kaufmann,  Berlin  NW, 
Marienau,  tt. 

•A  Molling  *  Co,  Com.-0«e.  Hannover. 

kunstholzsehnltt 

•0  Heuer  A  Kirmae,  Berlin  WJO, Xylo- 
graphieehe Kunatenetelt. 

Knpferdruckerei 

•Meiaenbaoh  Blffarth  ACo,B«rlin-Schöne- 
berg  nnd  München. 

Lackfabrlk 

•Heaarl,  Foll  A  Co,  Nerohau  b.  Lelpaig 
(Specialis.:  Feine  Öl-Laoke,  beeonder« 
Kntechen- Lacke). 

Lampen-  und  Bronzewaren- 
fabriken 

•Schueter  A  Beer,  Berlin  8,  Prinaoeeinnen- 

J^nil wirtschaftliche  Maschinen 
nnd  Gerfite 

•Friedrich  Behrendt  Nachf.  Carl  Behabon, 
Wansleben,  Bes.  Magdeburg. 

Laub-  nnd  Metallsägen 

'Gebr.  Vorberg,  Ronadnrf,  Bbelopreueaon. 

Lehr-  und  Erxiehnngsanstalten 


■Da*  Krauaeeche  Internat. 
Dreeden,  Wieaeathor  lt. 

Leim 

•Th.  Pyrkoach,  Chem.  Fabrik  .Ceraa*. 

Lithographische  Kunstanstalt 

•A.  Holling  A  Co,  Cotn.-Oe*.H»nnoTor. 

Lotterie-Geschäfte 

•G  Danbert  jun,  Brauusehwelg.  Los*  der 
Brannach«.  V.  Hamborg.  ätaatt-LoU. 

LuxuBpapicr-Fubrlk 

*A.  Holling  A  Co.,  Cora.-Ge*.  Hannover. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Huao  Kretachmann,  Berlin  SW.  19. 

Maschinen  fftr  Margarine- 
fabrikation 

•Wilh.  BiToir.  UITenbach  *.  Main. 

inen  fiir  Seifenfabrikatlon 
und  Parfiimerie 

ilr,  Offenbach  a.  Main. 

Medaillen 

■Berliner  Medeillen-Müna«  Otto  Oertal, 
Berlin  NO,  Gollnowatr.  IIa,  früher 
Nene  Friedrich.tr.  Mün«en  u.  andere 
kün*U«ri*ch«  Prägungen. 

Milch 

•Natnra-Milch-Bxportgaaellechafl  Bo*ch 
A  Co..  Waren  in  Mecklenburg. 

Mineralwasser,  Naturliches 

■Germania-Brunnen,  Schwalheim  i.  He**. 
Kur-  u.  Tefelweaaer  L  Bang.  Wohl- 
tchmeck,  kohlcneaurcreieb  undjahreL 
1  Korb  .nlb.  SS.'l  Krüge  Mk.  t. 


Photographien 

•A.  Berliner,  GUte.  DUd.  Ca».  «Vi  Mk. 

Photographische  Apparate 

•C.  P.  Ooer»,  Berlin-Schöneberg,  Haupl- 

atraaee  7  a. 
•Otto  Perutt,  München,  Troekenplatten- 
1k.     8p««.:    Photogr.  Apparat« 


Schlacke.  Späth,  Olpe,  Karben  «tc.  etc. 
(Patant-Unterlanfer-Mahlgänge.) 

Mühlsteine,  deutsche  tu  fran- 
zösische, Granit-  u.  LaTastelne 
für  alle  Zwecke 

•Carl  Ooltdammer  Naebf,  Berlin  NO. 

MUhlsteinfabrlk 

•Job.  Georg  Morill,  Nüruberg.  Franeüa. 
u.  künatilcbe  Müblateiue. 

MUllcrgaxe  für  Cj linder  nnd 
Sicbtmaschinen,  extrasUrke 
Griesgazen  zum  Ersatz  für 
Mctallgaie 

■Carl  Ooltdammer  Nachf,  Berlin  NO. 

MUnchcner  prakt.  Brauerschule 

•Praktiachc  o.theoretiecbc  Cur**.  Statut, 
renendet  der  Direktor  Karl  Michel. 

Musikalien 

•Paul 


S. 


•Lonl*  Oertel, 

Musikinstrnmente 

*M*z  A.  nachholt  tu  Klingenthal  i.  8. 
•Wilh.  Herwig,  Marknrukircben  i  S. 

Musikinstrumenten  nnd 
Saitenfabrik 

•OUael  A  Möaener,  Markneakirchen. 
•Sahnater  A  Co..  Markneukirchen  1 

Eigen«  Manufaktur. 
•Hermann  Trapp,  Neukirchen  bei  Kger, 

Bobemht. 
•Jul.  Heini.  Zimmermatui.  Leipzig. 

Musikwerke 

•Conrad  Feleing,  Berlin  W. ,  tO.U.d.Lind«n. 

Mnster  nnd  Modellschutz 

•Patentburean  Hack.  Leiptig. 

Nachtlichte 

•G.  A.  Glafey,  Nürnberg. 

Nahmaschinen-Teile-Fabrik 

•M  Schlumprecht,  Mamburg. 

Oeillets  u.  Agraffen 

•J.  Aug.  Stock  i.  U.-Harmen. 

Uldriickbilder 

•A.  Meiling  A  Co.,  Cnm.-Gee.  HannoTer. 

Optische  Instrumente 

•0.  P.  Goera,  Berlin-Hchöneberg,  Haupt- 
•traaae  7  a. 

Paplerbearbeitnngs-  Maschinen 

•Aaguat  Forum,  Leiptlg-Beudnlt*. 

Papler-Blumenfabriken 

•M.  Alezander  Berlin,  Priedricbatr.  19«. 

Papier-  nnd  Schreibbedarf 

•Carl  Fraenkil,  Birlin  W,  Werderatr.  3'4. 

Parfllmcrlcn 

•Gebr.  Simon»,  Greven  nnd  Ii 
Special 

Pastell-.  Aquarell- n.  Olgemiilde 

•M.    Grumt,    Dreaiicn  -  Plauen,  Greni- 


nnurer. 
l'arfumerten  für  Groaatvtcii. 


Photographlsche  Artikel 

•M.  Bloohwlt«,  »orm.  Kotier,  Dre*den. 
•Alb.  Gloek  A  Ci«,  Karlarob«  i.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  t.  phot.  Karten 

nnd  Golddruckplakaten  für  Reklame, 

Berlin  BW. 

Photographlsche  Objektife 

•C.  P.  Ooer*,  B*rlin^ehön«berg>  Haupt- 
itra**e  7a. 

Pkotographlsche  Papiere 

•Steinbaeh  A  Co,  Malmedy. 

•Trapp  A  Münch,  Friedberg  b.  Frankf.  a.  M 

Photogr. 


Steindruck^! 

•Meiaenbach  Biffarlh  ACeJerts 
barg  nnd  München- 
Stellbare  HanMfhcli 

•  an  ar  kar.nl  beetea  Srattc 
jade*  Al'.rr  paiMad.  Jet« 
Hannak,  Cberanits,  Sadsar-. 

Stick-  nnd  lUkflkt 

•8.  Bertram,  Berlin  0,  U  1 
bahn  A 

Strassburger  Gif-*' 


•Aug. 


dort  Tanok,  Limbach  t  I 
-Aogual  Wittlng,  Cheoaiii .  i 

Sjndetikoi 

•Flüaa.  UniTerzeUei»,  Ot«  U 


Patente 

•Brydge.  A  Co .  B.-rlin  NW.  Ziril-Inge- 

nieure  und  Patent-Anwälte. 
•Patentburean  G.  Dedrenx,  München. 
•Patentburean  Sack,  Leipzig. 

Patentpapler-Buchstnben 

•H.  Franke,  Beudnitt-Lelpiig,  Marter 
und  Preiakourant  gralia  nnd  franko. 
Hoehatcr  Babatt. 

Photographie-Artikel 

•Sehippang  A  Wehenkel,     Berlin  C, 
Stral.uer.tT.  49.  Alle  Arten  Apparat, 
für  Photographie. 


berg  und  Münohon. 

PhotograTtlre  f.  Knpferdrnck 


•ConradKrauae,Hof-Pianofort«fabrikant, 
Berlin  SW.,  Markgrafenatr.  SS.  Ge- 
gründet IHM.    Kngroa.  —  Kxport. 

*A.  Wühler,  Pianofortefabrik,  Berlin  NO, 
Landab  arge  r*tr.  16. 

Pockholz,  geschnitten  nnd  in 
Stammen  zn  Kegelkugeln  nnd 
maschinellen  Zwecken 

•Cari  Ooltdammer  Nachf,  Berlin  NO. 

Pappenfabriken 

»9.  Bertram,  Berlin,  A.  d.  Bti 

(beiaerer  Genre). 
•Nöckler  A  Tittel,  Schneeberg  1.  Sachaen. 

Pntzpasta  (Pateseife) 

•Fr.  Thenn,  ehern.  Fabrik,  München. 

PutzpnlTer 

•G.  A.  Olafej,  Nürnberg. 

Ratten-  nnd  M&use-Glft 

•Hl. tl  ii  nur  Nagetieren  tötliobl  Apo- 
theker C.  Heiueradorff  Berlin  W, 
Winterfeldalr.  ZS. 

Ilaubtierfallen 

*B.  Weber,  Haynau  i.  Sehl«*.  Neunte 
Patent-Klappfallen  iob  Lebendfaugen. 

Reklame-Plakate  und  Etiketten 

•A  Holling  A  Co,  Com.-Gea,  Hannorer. 

Reklame  -  Zugabe- Artikel 

•Düukelebflhlcr  ACu,Nürnberg,7»at.Neub. 

Relssbrottstifte  etc. 

•Hermann  Beet»,  Berlin,  Lindenau.  «9, 
Fabrik  ron  Beiaabrettatiften,  Teppich- 
nageln  u.  Sufthaken. 

Sagen  nnd  Werkzeuge 

•J.  D.  Dominlcu*  A  Sohne,  " 

Saiten 

•Max  A.  Buohhnlt  in  Klingenthal  I.  S. 

Sallcjrlsiiure 

•Knoll  A  Co,  Lndwigahafen  a.  Bh. 

Siiinerelen  aller  Art 

•Pape  A  Berirmann,  Quedlinburg.  Kata- 
loge gratis  und  franko. 

SargTerzterungen  in  ilold  und 
Silber  (l'ap.) 

*G.  M.  Neaamann,  Schlettau,  Saobaen. 

Schirmfabriken 

•Universal  -  .MaacK  *.  Bearbeitung  von 
SchirmatScken.Wilh.  Bü»ch,DÜ**eldorf. 

Schranbstßcko 

•Frita Thomas.  Schranbatockfabrik.Neu** 
a,  Khoin  (Parallel-Schraubatöcke  „SraU 
Kochu,Maacbinen  u.Rohrachraubatöcke) 

Schuhmacherwachse 

•V.  Ciancaik,  Neuatadtl  B.  N.-B.  Aoatria. 

Schutzmarken 

•Patentbureau  Sack,  Leipsig. 

Siegellack-  und  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Keailer  ACi«,  Gelnhanaen  (Hea«.  Na*».). 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen, 
•Heinrich  Becker,  Harabnrg. 
•GreweACo,Bremen.KnocbenheueT*tr.ZS. 
•N.  Lnchting  A  Co,  Bremen  u.  Hamburg. 
•A.  Warmutb.  Berlin  C,  H.  d.  GarniMn- 
kirche  1» 

SpielbÄlle,Goldu.Silber(Fexlr) 

•K.  Schl.gcl,  Kbr«nfri.d«r»dorf  i.  Sacbatn. 


Teppich-  and  Ti«eti*' 
Fabrik 

•L.  A  H.  Joaeph,  Berlin,  ft» 

Thon-Indostrie,  äjuc4j» 

•Voigt  A  Behren*,  Maaria*  -- 
Sleengieaeerei,  BiUetfU  I 
Anlagen  für  Ziegelaiea  c  1 
fabriken. 

Tlilir-u.Fensterbesr! 

•Fran»  Spengler,  Berlir.  >*"  i 
Btraae*  6.  Giee**r»!  n  s 
feine  Haubeachlage  1*  Bü»i 

Trikotagen  (UaterU 
Fabrik) 

•C.  MUhlingban*  F«l  Jet-  •  ' 


  „  Uta-. 

Tnrn-  nnd  FeaeriffS? 

•Julia*  Dietrich  A  Baossi 
Saobaen,  alteet*  and  Inm 
Fabrik,  rorittgUch  *ni»!--' 
all«  Arten  Tnrngerii-.  • 
ein.-  und  .Uuagebrs^ 

r»dFel*1ng,BerllaW  >• 

Ührkettea-Katri 

•Gebrüder  Lertn,  BraiOK  - 

Tentilatlonsappar.tr  i 

•JNepp,tOjahr.  Special  J^fJ 

V»  rbandstoflt*W 

at  Aubry.  MumV*.  M 
Schafer,  Cbe»«JB, 
aruiaceut.B*(i»'-,s'' 
Thermooeur 

Vlollnr» 

•Max  A.  Bucbhol«  in  fV 

Vlsltea-  n.  Ge«ch»M 

IlraBM 


•Theod. 
Alle  Sr»t.  .  J 

Waschblan,  Iobcm«»1 


  Segelt..  Mir 

•Bob.  Beicb.lt. B.rluC.?  r,,J 

WasserkBlilipi^ 

•J.  N.bricb,  K81n  *. 

Welnr 

•C.  F.  Becardt,  Kmi^-  , 
•Job,8cUil*.  KalUrtik!-' 
Mains  a.  Rh. 

Werkzeug«  all»  j; 

•J  D.  DomiBico*  Jl  1 

WirkwireJ 

•Wilhelm  Benger  S6i»*  ";-f 
kort*,  f.  Prof.  Dr.  «  J"1™ 
Unterkleider.  „ 

WoUene  u.  h.lk*»Urt 
leaff  , 

•Leor»^rawinkaUB»i«Y**' 

Wurst-  o.  FlelK.^ 

•D-necke  A  Bünaal 

ZlnkWogr.phi»efce 

Buchdrüf*» 


tl 


Zithern 


v.  -  •  ■  • 


•Augnat  Kolk«  *  °*r  J5  j< 

Zupf-  n.  KremP'1*!.' 

PolsternuWriAl.  "T 
•Gebrüder  KU»*«.^ 


■ 


ITo*cnfd?rift  für  polit.f,  Sitteratur,  ßunft  unb  IPiffcnfcf^aft 

jSfiitmtin  aus  allM  ^£>arfritn  -f-i- 


561  (22)  wmttrKck ,  ifart     Berlin,  i.  SM  1893. 


Durch  all«  Buchbandlungeu  und 
Poiututalten  ru  beliehen. 


XH.|at(|oog. 


I— Mtmm  te>  «rakt*  Zaeeaduee  ■•<*  «JIM  Staate«  lereeaa  eed  de«  Uhrtoea  Welttellea  »lert»lj»hrlloh  «  Bart  60  Pf.,  rur  da.  |iui  Jahr  ia 

■  onlreal  (Canada):  B.  etarcuee  P.  O.  Box  liaz,  —  «oti.au:  Alts.  Laar  — 
Neapel:   F.  t  urcbheim.  Huchbzndluog,  5a  Piazza  Martin    —    New  York: 


tmtvtB  Im  Aasland«  1  Adelaide:  F.  Haaedow.  —  Als«  all- 
ein; rerti.  Hoffnatm.  Dcutecee  Buchhandlung;  Ernst  Gimp«].  Buchhandlung 
..  . !  j^idrockxrei.  —  Amstereara:  ScyfTvdi'tche  BvchklMHI »  Sülpke'»cbe 
hbaudunx.  —  Aatwereee:  O.  Font.  —  Aatraoben:  A.  Gnmm.  —  Atui- 
G.  t.  Kaufmann.  —  Atkaa:  C.  Heck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  WU- 
nrf  —  BereOteaa :  Libreria  aacwoal  y  eatraajera,  Cond«  dal  Aulm  15.  — 
e*i:   Schnürt.  Fraack«  &  Co.,  vorm.  J.  Darpacbc  Buchhandlung  (Karl 
:  x  -  Sieotenaa:  (Sta  Cataaiiaa,  Brasilien):  Carl  Kahler.  —  Baeao* 
"    trau  Nolle;    Libreria  Jaoobaen,   Calle  Florida  ex).  Laralle.  — 
±'1*1 :  Georg«  Miraud.  —  CallaO  (Peru) :  Colvfll«  y  Cia.    —  Charkow: 
rraft  lOBat.  —    Cleveland  (Ohio):  Lauer  &  ManU,  Af'ra.  —  Com: 
-•ff  *  ZcUar,  Piazza  Caeour.  —  Coaoepclon   (Chile):    Carlo«  Brandt; 
ba  Ilarag. —  8a«  FraneUoe  ,'Calit):  F.  W.  Barkhau«,  efj  Kenrny  Street, 
f.  U  In  aas« :    H  ugo  Haan,  «ia  Kaaray  Street.  —  Haag :  Gebrudei 
H.  —  J oln vi  1 1 •  *.  Th.  Lauer.  —  Kairo :  Boehrne  &  Anderer.  —  Kap • 
Hermann  Michaeli«,  Poet  Office  Box  13),  Long  £ treet  >«.  —  Kon- 
Lora  ritz  &  Keil,  Grand  Ru«  d«  P«ra  457.   —    Limu  (Ott. 
kzz.    G  Dcnhardt  &  Co.  —  Lima :   Carlo«  F.  Niemeycr;  Colviile  y  Cia. 
-  ta   R.  Schalk«.  —  London:  A  Siegle;  )0  Ltai«  Street  EC;  Kegao 
f»».  iraach,  Trabaar  tt  Ca.,  Lho.  57  Bad  59  Ludgaie  Hill.  —  ■adrid : 
•n  azeiooal  y  «z tränier».  Calla  de  Jacom«o«zo  Nr.  $9.  —  Mexiko :  Emil 
kJaeL  Buchhandlung.  Apartado  34»,  —  ■llwaukoa  (Wia.):  Richter  Brotherr. 


The  International  New«  Company;  E  Steiger  &  Co.;  B.  Wettermann  &  Ca.; 
S.  Zickel  Deuucha  Buchhandlung,  tag  Duaa«  Street  Pott  Office  Boa  3001. 

—  Odaeaa:  Emil  Hera  du  Buchhandlung;  M,  Stadelmeyer*  Buchnaadluag. 

—  Oltafrlka:  G.  Daahardt  &  Co.  in  Lamu  (Brit,  Oatafrika).  —  Oeorao 
(Chile) :  Otcar  Dreymann.  -  Paaaaa  (Sumatra) :  E.  G.  Brecht.  —  Palermo : 
Libreria  Carlo  Clau«en.  —  Paria:  H.  La  Soudier.  174  und  176  Houltvard 
Saiat-Germaia.  —  Peraambuoo :  Thea  Jmt  —  It.  Petenaurg:  W.  Eriekaon, 
Woenaeaeaaky  Proepekt  •>.  —  Pol«:  Schrinnenehe  Buchhandlung.  — Porto 
Alejre:  Gundlach  4  Cia:  A  Mazcron,  H.  Roienhaim.  —  Paart«  iort! 
(Chile):  B.  K  Iwanger.  —  Reval:  Ferd.  Wauermua  —  Riga:  N.  KynuaeU 
Huchhaadlung;  Aleaanda  Sheda.  —  Ria  ••  Janairo:  H.  Lammen  &  Ca., 
66  Kua  do  ouvidzj-;  Richard  Matthe«  Wwe..  Rua  do  Horpicio  I9.  —  Rio 
Oranda  de  Sah  Livraria  Ria  Granden««.  —  8I0  Paulo  :  Heim.  GrobeL,  Rua 
Florencio  de  Abreu  inl.  —  Santiago:  Carle«  F.  Niameyer;  Carloi  Brandl; 
J.  Neu.  —  Saratow.  Peter  Weinend.  —  Sophia:  E  Leu,  UuchhandluBg. 

—  Stockholm:  G.  Cheliaa,  Buchhandlung.  Hamagataa  38.  —  Turin:  Librena 
Carlo  Clauaeo.—  Valdlvla:  A.  Eiaeudtcher ;  P.  Spriagmdller  —  Valparaiso: 
Carlo*  F.  Niemeyer.  —  Valparaiso:  Carlo«  Brandt  —  WlOe:  Wilh,  Frick, 
k.  k.  Hefbachhandiuug,  Graben  17.  —  Zürich :  Meyer  &  Zeller,  Ratnaiuptau; 
Caaar  Schmidt. 


-  Intirlde«:  G.  Behren»,  L.  Jacobaen  &  Co.,  Calle  «5  de  M»yo  15$  —  | 
«**|aa  aai  Ikaraaalioaaa  Uaaora  aa  dfa  Firma  1  H.  80  hör«  r  A.  Q.  (fBr  dla  Expedition  daa  Eoha)  Ia  Berlin  lakraaa  «»mtlloh«  Heast-Aaeataraa  alg 
Karraapaidaatai  das  iordieat*oh«n  Lloyd  an.  fja  Vonalohala  dloaar  Zahlttellea  kitndal  alek  am  kaklaaaa  dai  Btattaa. 

-  'utrreich.  dar  Schweif,  in  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Danemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Roeelaad  und  Schweden 
kann  dae  „Echo"  durch  die  Poatanetaltco  der  betreffenden  Länder  mit  geringem  Aufschlag  bezogen  werden. 


Wbclienscliau. 


Vom  2-1.  bin  MO.  M.-U  1893.  -t» 

:    Nordamerikaner  haben  wiederum  Keieigt,  dass  sie 
^xl  isimex  in  der  Lage  sind,  der  alten  Welt  gegenüber 
tlaai  Tülikommen  Ueberrascbendes,  Neues,  Giossartiges 
N  '  fen.    Bisher  war  es  in  der  ganzen  Welt  üblich,  dass 
►ei  'temaiionalen  Ausstellungen  sich  die  Preis  futy  aus 
■  fjensmännern  aller  beteiligten  Nationen  zusammen- 
*we     In   Chicago    wurde  anders    beschlossen.  Die 
•'tnkanisebe  Ausstellung«  Kommission  erklärte,  die  Preis- 
'Citibrog  sei  eine  amerikanisclie  Sache;  sie  werde  »Sach- 
...ndijje«  mit  der  Prüfung  der  Ausstellung  Gegenstände 
'«auftragen,  deren  Berichte  entgegennehmen  und  dann 
eigenem  Ermessen  die  Preise  verleilen.    Da  unter 
•«Vertretern  der  nicht  amerikanischen  Länder  die  Ueber- 
jvnjZ  uberwog.  dass  bei  solcher  Preis\'erteilung  einfach 
•   «illmächlige  Dollar»  entscheiden,  d.  h.  die  frechste 
'Jechling  obwalten  würde,  so  antworteten  die  amtlichen 
'  ^dluTigs  Kommissare  Oesterreich- Ungarns,  Brasiliens, 
■".emarks,  Prankreichs,  Deutschlands,  Englands,  Italiens, 
--■  ins,  Norwegens,  Portugals,  Kusslands,  Siams,  Schwedens 
lud  der  Schwei':  sie  zogen  die  ausgestcllicn  Gegenstände 
k'tr  Staaten  von  der  Preisbewegung  vor  einer  solchen 
«~«ikanischcn    Jury    zurück.     Gleichzeitig  veranlassten 
■  «e  nicht-amerikanischen  Herren  Kommissare  die  Bildung 
'  't  eigenen  internationalen  Jur>-,  welche  die  Ausstellungs- 
^^ttstände  ihrer  Länder  prüfen  und  selbständig  Preise 
'ergeben  soll.    Die  Forderung  der  Nordamerikancr  war 
'     >o  grandiose  Unrerschämtheit,  dass  man  in  der  allen 
*th  gar  nicht  recht  ärgerlich  sein  kann,  sondern  nur 
!wjber  lachen  muss,  für  wie  dumm  Onkel  Sam  seine 
« geladenen  Gäste  hält. 


.Weit  bis  jetzt  zu  übersehen  ist,  stellten  fiir  die 
taliCbet  Retrhstagswahlen  die  So<  laldcmokratcn  ihre 
hibdidaten  auf  in  316  Wahlkreisen,  die  Nationalhbcralen 
■a  117.  die  Kichtcr  sehe  Linke  in  etwa  100.  die  Rickert'sche 
0  *7  und  die  Antisemiten  in  80  bis  90  Wahlkreisen.  Der 
ReirJtjtag  hat  397  Sitze.  Das  Centrum  scheint  sich  auf 
•  er.eidigung  seiner  alten  Sit^e  (etwas  über  100)  zu  be- 
Stanken  und  wenig  Eroberung«- Kandidaturen  aufzustellen. 
Die  Konservativen  sind  noch  nicht  abzuschätzen,  um  so 
**Q'ger  ah  ein  Teil  der  Antisemiten  gleichzeitig  kon- 


servative   Schattierung    haben.     In   München  paktieren 
Centrum  und  Antisemiten  gegen  Socialdemokraten. 

Auch  in  Dänemark  werden  möglicherweise  die  agrari- 
schen Interessen  zersetzend  oder  umbildend  auf  den  bis- 
herigen Bestand  der  Parteien  einwirken.  Eine  am  Sonn- 
abend Nachmittag  bei  üdense  auf  Fünen  abgehaltene,  von 
etwa  1800  Teilnehmern  besuchte  Versammlung  von  Land 
wirten  hat  die  Bildung  einer  allgemeinen  dänischen  agrar- 
politischen  Partei  beschlossen,  deren  Hauptzweck  die 
Herabsetzung  der  Industrie  Schulzzolle  und  die  Revision 
der  Gesindeverordnungen  sein  soll.  Die  agrarpolitische 
Bewegung  auf  Fünen  und  in  Jütland  hat  sich  schon  seit 
längerer  Zeit  entwickelt  und  organisiert. 

Die  österreichisch-ungarischen  Parlaments  Ausschüsse 
traten  wie  üblich  zur  Beratung  der  gemeinsamen  Reichs- 
Angelegenheiten  zusammen.  Kaiser  Franz  Josef  hielt  dabei 
eine  Thronrede,  worin  er  die  politische  Lage  als  unver- 
ändert bezeichnete.  Er  sprach  von  sehr  freundschaftlichen 
Beziehungen  zu  allen  Mächten,  erklärte,  »die  sonstigen, 
der  weiteren  Erhaltung  des  Friedens  günstigen  Umstände 
dauerten  ungeschwächt  an»  und  befürwortete  schliesslich 
zur  verstärkten  Schlagfertigkeit  des  Heeres  und  der  Kriegs- 
marine eine  Erhöhung  des  Militär  und  Marine-Etats  um 
ein  Dutzend  Millionen  Mark. 

Verschiedenen  ausländischen  Zeitungen,  englischen 
und  tchweizer  Blättern,  ist  aus  Wien  die  Meldung  zuge 
gangen,  aus  der  Ostschweiz  sei  dorthin  die  Kunde  gedrungen, 
dass  das  Uchndcn  der  Konigin  Wilhelmine  von  Holland  die 
sich  in  Flims  aufhält,  zu  lebhaften  Besorgnissen  Anlass 
gfbe.  Die  junge,  dreizehnjährige  Königin  sei  lungenschwach. 
Wir  erwähnen  die  Nachricht,  ohne  für  ihre  Richtigkeit 
eintreten  zu  können;  bis  jetzt  hat  immer  nur  verlautet, 
dass  die  junge  Fürstin  von  zarter,  st  hwächlicher  Gesundheit 
sei.  —  Ebenso  behaupten  polnische  Blätter,  Zar  Alexander 
sei  krcbsleidend.  Auch  diese  Meldung  ist  mit  ent- 
sprechender Vorsicht  aufzunehmen. 

Vom  Panama- Skandal-Brand  noch  ein  nachzuckendes 
Flämmchcn :  Das  Pariser  Schwurgericht  verurteilte  in 
vergangener  Woche  den  vielgenannten  Arton  in  contumaciam 
wegen  Veruntreuung  zu  2ojähriger  Zuchthausstrafe  und 
wegen  Bestechungsversuches  zum  Verluste  der  bürgerlichen 
Rechte  auf  5  Jahre,  sowie  zu  400000  Frank  Geldbusse. 
Dabei  soll  Arton  ganz  vergnüglich  in  Cannes  sitzen  und 
nicht  gesehen  werden.  —  Ungefähr  2000  Socialisten  be- 
suchten am  38.  d.  Mts.  in  gewohnter  Weise  die  Gräber 
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der  1 871  erschossenen  Kommunards  auf  dem  Friedhof  Pere 
l.achaiee.  Dort  wurden  rote  Fahnen  entfaltet  und  mehrere 
Reden  gehalten  unter  Hochrufen  auf  die  Kommune  und 
die  sociale  Reform.  Zwischen  den  Manifestanten  kam  ei 
zu  einigen  Konflikten,  doch  leerte  sich  schliesslich  der 
Friedhof  ohne  weiteren  Zwischenfall. 

Die  Kabinettskrise  in  Italien  ist  damit  vorläufig  erledigt, 
dass  Herr  Giolitti  die  Neubildung  des  Kabinetts  wieder  über- 
nahm und  sich  einen  neuen  Finarfi-  und  neuen  Justizminister 
zulegte.  Der  ersterc  L.  Gagliordo  ein  ehemaliger  Kauf- 
mann und  Garibaldianer,  der  letztere  Herr  Eula  ein  her- 
vorragender italienischer  Rechtsgelehrter.  Die  Kammer 
^■ab  zwar  dem  neuen  Kabinett  bereits  ein  Vertrauens»otum, 
aber  erfahrene  Wetterpropheten  verkünden  weitere  «kritische 
Tage«  für  das  Kabinett  Giolitti. 

Der  Gesandte  der  Republik  Nicaragua  in  Washington 
hat  dort  in  aller  Form  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  einzige  Kabelstation  des  Landes,  die  Hafenstadt  San 
Juan  del  Sur,  in  den  Händen  der  Insurgenten  sei,  und 
dass  also  alle  telegraphischen  Meldungen  ins  Ausland  über 


Politik 

Sirad}  tut  @ettttrum? 

Nach  vorsefc;«  Blattern. 
A  UCH  der  Centrumspartei  ist  eine  offen«  Sezession 
V  nicht  erspart  geblieben.  Während  in  Schlesien  die 
für  die  Müitärvorlage  aufgetretenen  Abgeordneten  sich 
stillschweigend  aus  dem  politischen  Leben  zurückzogen, 
nach  der  einen  Lesart,  um  nioht  die  Partei  zu  zer- 
splittern,  nach  der  andern:  um  lieber  freiwillig  su 
gehen,  anstatt  unfreiwillig  hinausgeworfen  zu  werden  — 
hat  in  Westfalen  sich  der  bekannte  alte  Führer  der 
Centrumspartei,  Frhr.  v.  Schorlemer- Alst,  offen  von 
der  Partei  losgesagt  und  gegen  die  jetzige  Leitung 
den  Kampf  aufgenommen. 

Der  Hergang  ist  kurz  folgender :  Nach  langer 
Zögeruog  erschien  am  23.  d.  Mts.  der  mit  Spannung 
erwartete  Wahlaufruf  der  Gesamt-Centrumspartei.  Ein 
sehr  umfangreiches  Aktenstück,  worin  als  Wahlparole 
ausgegeben  wurde:  „gegen  die  Militärvorlage !"  Der 
Aufruf  erklärte  ferner,  dass  der  Kulturkampf  noch 
nicht  beendigt  sei,  sondern  als  schleichendes  Gift  weiter- 
fresse,  forderte  u.  a.  Aufhebung  des  Jesuitengesotzes, 
verdammte  die  Wahnlehren  des  Liberalismus,  versprach 
Schutzzollpolitik  für  Handel,  Gewerbe  und  Landwirt- 
schaft, uud  rühmte  die  Zustimmung  des  Centrums  zu 
den  Handelsverträgen  mit  Oesterreich- Ungarn ,  Italien 
und  der  Schweiz  als  eine  kluge,  lobenswerte  That,  wo- 
durch die  Schutzzölle  wenigstens  in  gewisser  Höhe  auf 
zwölf  Jahro  festgelegt  seien. 

Tags  nachdem  dieser  Gesamt- Aufruf  erschienen, 
wurde  in  Münster  eine  Versammlung  der  Vertrauens- 
männer der  Centrumspartei  in  Westfalen  abgehalten. 
Frhr.  v.  Schorlemer-Alst  erschien  darin  an  der  Spitze 
von  ungefähr  hundert  Mitgliedern  des  Bundes  der 
Landwirte.  Er  verlangte  zuerst,  dass  den  künftigen 
Abgeordneten  betreffs  der  Müitärvorlage  freie  Ent- 
Schliessung  belassen  werde.  Ferner  forderte  er,  dass 
von  den  neun  westfälischen  Reichstagssitzen  vier  an 
Landwirte  übertragen  werden  müssten  (bis  jetzt  waren 
es  zwei)  und  dann  wollte  er  eine  Reihe  agrarischer 
Forderungen  als  bindend  für  die  Abgeordneten  be- 
schlossen haben. 

Die  aus  ungefähr  vierhundert  Vertrauensmännern 
bestehende  Versammlung  lehnte  die  Wünsche  Schor- 
lcrners,  die  er  namens  der  westfälischen  Land  wir  te 
stellte,  ab  unter  der  Begründung,  dass  das  Centrum 
bereits  genügend  die  landwirtschaftlichen  Interessen 
vertrete  u.  s.  w.  Darauf  verliess  Frhr.  v.  Schorlemer- 
Alst  mit  ungefähr  150  Anhängern  do.n  Saal  unter  der 
Erklärung:  „Ich  verlasse  die  Versammlung,  weil  ich 
hier  in  der  That  nicht  mehr  mitwirken  kann." 

Am  nächsten  Tage  erschien  ein  Wahlanfruf  west- 
fälischer Landwirte  mit  Herrn  v.  Schorlemer-Alst  an 
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den  Gang  der  Revolution  durch  die  Hände  der  Insurgea:*- 
gehen.  Es  empfehle  sich  also,  denselben  nicht  von  von-, 
herein  unbedingten  Glauben  zu  schenken. 

In  einer  zu  Melbourne  abgehaltenen  Konfeten:  du 
Premierminister  der  australischen  Kolonien  wurde  t* 
schlössen,  einen  Gesetzentwurf  vorzubereiten,  durch  wicht?* 
ein  einheitliches  System  für  die  australischen  Banken 
geschaffen  und  die  Emission  von  Bankbillets  bescbr-n 
werden  soll. 

Der  Berichterstatter  des  Washingtoner  »Sun«  meldet 
der  nordamerikanische  Konsul  in  China,  Ashton,  habe  »ich 
geäussert,  China  habe  bereits  den  Staatssekretär  des  tm 
wärtigen  Gresham  benachrichtigt,  dass  alle  Beziehung«; 
zu  der  nordamerikanischen  Union  abgebrochen  und  * 
in  China  weilenden  Amerikaner  ausgewiesen  werden  wunitr 
falls  die  Massnahmen  zur  Ausführung  des  Gesetzes  • 
treffend  die  Ausweisung  der  nichtregistrierten  Chine« 
ergriffen  würden,  der  Handelsverkehr  zwischen  beide 
Ländern  würde  gleichfalls  aufhören. 


der  Spitze,  worin  sie  besondere  Kandidaten  für  u« 
westfälischen  Wahlkreise  aufstellen.  In  dem 
aufruf  wird  freie  Entsohliessung  bei  der  MilitärvorUfr 
d.  h.  also  Unterstützung  der  Regierung,  staunt«: 
Schutz  der  Landwirtschaft  und  des  Handwerks  orirr 
sooatiger  Hochhaltung  des  alten  Centrumsprograoct 
proklamiert. 

Dio  „Kreuzpeilung"  erklärt,  auch  konsemti« 
Protestanten  könnten  die  Sc  Wiera  ersehen  Kandidat« 
unterstützen. 

Germania. 

EHE  ans  vollendete  Tbateachen  eines  andern  be- 
lehren, lassen  wir  nicht  vom  festen  Glauben,  dm 
Westfalen  auch  ferner  unerschütterlich  an  dem  Centrer. 
festhalten  und  nicht  in  eine  wirkliche  Spaltune  ut 
Trennung  gegenüber  der  von  den  katholischen  We»: 
falen  so  hoch  gehaltenen  Partei  einem  Mann  folg" 
wird,  der,  was  jetzt  offen  gesagt  werden  muss,  seh« 
seit  vielen  Jahren  ein  Gegner  von  Windthorst  wsr  c:' 
diesem  das  Leben  so  oft  verbitterte,  einem  Msm' 
der  eine  Zeit  lang  von  gewissen  Kreisen  —  wir  werd'- 
eventuell  deutlicher  reden  —  an  Stelle  Windthorr.  1, 
dem  gegenüber  Schorlemer  doch  recht  klein  ist,  ß» 
Chef  des  Centrums  auserseben  war,  bis  man  sah,  *Ui 
Windthorst  im  katholischen  Volke  eine  ao  unser*  A 
bare  Liebe  und  Vorehrung  genieast,  dass  er  nioht  za  » 
drängen  war,  einem  Manne,  der  jetzt  auf  dem  Bmc 
landwirtschaftlicher  Interessen,  die  doch  nirgends  bea* 
gewahrt  worden  sind,  als  im  Centrum,  eine  Srce»« 
zu  erreichen  sucht  für  seine  andern  politischen  A- 
fassungen,  u.  a.  auch  in  betreff  der  militärischen  Fnp"« 
Herr  v.  8chorlemer  ist  in  seiner  ja  auf  ein  Herzlai?- 
zurückzuführenden  persönlichen  Nervosität  and  Germ' 
heit  leider  ja  wohl  schwerlieh  zu  einer  Zurücks  »Je 
seiner  letzten  Leistungen  su  bewegen.  Wir 
aber  von  der  sprichwörtlichen  Ruhe,  Besonnenheit  aai 
Gewissenhaftigkeit  der  westfälischen  Landwirte  vom-' 
dass  sie  ihm  nicht  folgen. 

lUmliiirger  Nachrichten. 

HERR  v.  Schorlemer  uod  seine  Genossen  sind  au 
in  erster  Linie  als  Konservative  und  Artstokrttrs 
aus  dem  bisherigen  Centrum  ausgetreten,  sondern  ih 
Landwirte.    Sie  haben  ebenfalls  den  Glauben  i*r. 
verloren,  dass  das  Centrum  cur  Wahrung  der  lacd- 
wirtechaftlichen  Interessen  künftig  noch  ausreichen  - 
gewillt  und  befähigt  sei.    Dieses  Misstrauen  ersdwir' 
begründet  genug.     Der  löebersche  Wahlanfruf  (»1» 
Verfasser  des  officiellen  Wahlaufrufs  der  Gesamtpsrtr. 
gilt  Herr  Dr.  Lieber)  ist  allein  geeignet,  es  in  recht- 
fertigen, und  der  Widerspruch  zwischen  ihm  und  d« 
des  Herrn  v.  Schorlemer  ist  so  gross,  dass  »Her; 
für  die  Vertreter  beider  Anschauungen    in  «infr 
Partei  unter  den  heutigen  Verhältnissen  kein  la« 
mehr  sein  konnte.    Während  der  iiebersche  Wslu 
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icfro/  die  Handels  Verträge  als  „  beste  vaterländische 
Tbat  des  neuen  Kurset11  in  dem  „erhebenden  Bewusst- 
»ein*  der  Mitwirkung  des  Centrums  daran  verherrlicht, 
erklärt  der  8chorlemersehe  Aufruf  im  diametralen 
iigensaite  hierzu:  „Die  Handelsverträge  mit  ihrer 
Ermutigung  der  Schutzzölle  haben  die  Landwirtschaft 
itwcbädigt,  der  Industrie  wenig  genutet.  Der  Preis- 
rückgang wird  durch  die  aufrechterhaltenen  Staffeltarife 
ilr  den  billigen  Oetreidetrantport  vom  Osten  naeh 
<ka  Westen  verschärft  und  vernichtend,  wenn  noch 
na  Bandeltvertrag  mit  Bussland  and  Zollermassigung 
10  Jessen  Greinen  hinzukäme.  Wir  haben  uns  bis  da 
ras  der  Bildung  einer  eigenen  Partei  lur  Erreichung 
ütttr  Ziele  ferngehalten  in  dem  Vertrauen,  dass 
,t.«rhalb  der  bestehenden  Parteien,  insbesondere  auch 
j»r  Centrumspartei,  unsere  berechtigten  Wünsche  und 
rorderungen  Anerkennung  und  Berücksichtigung 
Um  wurden."  Diese«  Vertrauen  —  so  ist  hier  zu 
vimen  —  ist  aber  getäuscht  worden.  „Wir  wollen 
i«ir,  fahrt  der  Schorlemertche  Aufruf  fort,  alt  freie 
-:*jcbe  Staatsbürger  frei  untern  katholischen  Glauben 
Stäben  können,  wir  wollen  aber  auch  als  Bauern  wie 
mere  Vorführen  im  Besitze  naserer  ererbten  Höfe 
•tibec  und  unter  bedrohtet  Eigentum  nicht  ohne  den 
mittertsten  Kampf  uns  nehmen  latBen."  Eine 
tätlichere  Sprach*  ist  kaum  denkbar.  Sie  stellt  den 
urr&ritchen  Charakter  der  Centrumssecestion  völlig 
tiaer  Zweifel  und  damit  die  Thataache,  auf  die  wir 
tti  zurückkommen  mfissen :  daBS  in  jeder  Partei  die 
rruebaftlichen  Interessen  immer  mehr  Uebergewicht 
iber  die  poUtitchen  erlangen  und  dass  jede  Partei  der 
VrtJöfung  verfallt,  welche  mit  diesem  UmBtande  nicht 
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ASS  Herr  v.  Soborlemer  in  den  letzten  Lebensjahren 
Wiodthorst'a  au  diesem  im  Gegensatz  stand,  war, 
troti  der  Ableugnungen  der  Centrumspresse,  unver- 
einbar und  ist  oft  behauptet  worden ;  dieser  Gegen- 
"■!?  beruhte   offenbar  darauf,   dass  Windthortt  das 
'^itnnn  um  jeden  Preis  durch  daB  Vorgeben  einer 
fcrcktnpoHtiseben  Notwendigkeit  ausammenhalten  und 
tHhtlb  den    „Kulturkampf"   nicht   erlöschen  lassen 
»Ute,  wahrend   Herr  v.  Schorlemer  über  die  that- 
'v:  blieb    eingetretene    Beendigung    desselben  wohl 
;*fihr  so  denkt,  wie  der  von  uns  mehrfach  citierte 
leitendste  Publiaist  des  Klerikalitmns  aas  der  Zeit 
Kampfes,  Harr  Hajonke.    Die  Scbilderhebung 
1«  Freiherrn  v.  8chorteraer  dürfte  mancherlei  Folgen 
ftt  das  Parteiwesen,    Aber    die   Entscheidung  der 
^tirfrage  hinaus,  naeh  Bich  ziehen;  zunächst  aber 
'  ^!*H  es  sich  um  diese,  und  es  ist  an  hoffen,  dass 
4i»  Wirkungen  jenes  Entschlusses  sich  keineswegs  auf 
«Halen  beschrtnken  werden ;  inabesondere  in  Schlesien 
itHte  die  Opposition  gegen  die  Partei  Lieber  jetzt 
der  bisherigen  CentruraswäMerschaft  sieb  noch 
1er  herausbilden  als  bisher;   die  klerikale 
bat  nunmehr  einen  Führer. 
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ER  icbletitche  Graf  Matuschka  bat  inzwischen  sich 
in  einem  schroffen  Brief  ebenfalls  von  dem  Centrum 
gesagt,  da  er  „als  grund-konservativer  Mann"  der 
Jungen  „demokratischen u    Politik   der  Partei  nicht 


Die  Post. 

M  wildesten  wird  es  diesmal  bei  den  Wahlen  in 
Bayern  zugehen.  Dort  treffen  Reichst atts-  nod 
"indtaRtwahlen  unmittelbar  zusammen.  Auch  Preusse» 
*™j  js  dieses  Jahr  doppelte  Wahlen  haben ,  und  die 
'  ^iiche  Abgeordneten-Kammer  harrt  wenigstens  zur 
Hüfte  diesen  Herbat  ihrer  Erneuerung;  indes  jene 
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Wahlen  fallen  in  den  Spätherbst.  Verfassungsgeniäss 
aber  muss  am  29.  September  d.  Jrs.  die  bayerische 
neue  Abgeordneten-Kammer  versammelt  sein,  und  das 
sechsjährige  Mandat  der  bisherigen  erlischt  bereits  am 
28.  Juni.  Selbst  wenn  man  das  Land  zeitweilig  ohne 
gesetzliche  Volksvertretung  lassen  will,  wie  dies  u.  a. 
vor  den  Landtagswahlen  von  1881  der  Fall  war,  würde 
dort  dennoch  dem  Reicbswahlkampf  mit  den  unver- 
meidlichen Stichwahlen  die  Agitation  wenigstens  für 
die  Neuwahlen  zum  Landtag  unmittelbar  auf  dem 
Fusse  folgen  müssen.  Ursprünglich  waren  notorisch 
die  Landtagswahlen  bereits  auf  den  Juni  in  Aussicht 
genommen,  welcher  Termin  aber  jetzt  schwerlich  inne 
zu  halten  sein  wird;  doch  wird  man  nach  den  jüngsten 
Bestimmungen  die  Wahlen  unmittelbar  auf  einander 
folgen  lassen  und  daran  auch  ganz  recht  thun,  schon 
weil  dann  die  Aufregung  in  einem  hingebt.  Bei  jenen 
Wahlen  von  1881  war  die  Reihenfolge  eine  umgekehrte; 
im  Juli  der  bayerische  Landtag,  im  Oktober  der 
Reichstag.  Man  hat  aber  nicht  beobachtet,  dass  diese 
Reihenfolge  auf  die  Zusammensetzung  der  letzteren 
Körperschaft  nach  ihrem  bayerischen  Teile  massigem! 
eingewirkt  hätte.  Die  dem  Fortschritt  und  der 
Sezession  nationalliberaler-  und  rnittelparteilichersoits 
hei  den  Landtagswahlen  geleistete  Beihilfe  hat  damals 
ein  liuksliberales  Wahlbündnis  mit  dem  Centrum  bei 
den  Reichstags  wählen  ganz  und  gar  nicht  verbindert. 

Neue  Bayerische  LandeNwitung. 

UEBER  die  Stimmung  der  bayerischen  katholischen 
Landbevölkerung  gegen  die  Centrnmspartei  schreibt 
ein  katholischer  Pfarrer  aus  Nieder -Bayern: 

«Die  Bauerubewegnng  reisst  bald  alles  mit  .  .  . 
Es  muss  einer  schon  an  Gehirnversandung  leiden, 
wenn  er  noch  glaubt,  dass  bei  uns  die  Herrschaft  des 
Centrums  aufrecht  zu  erhalten  ist  Die  wütenden 
Schimpfereien  der  Centrumsblätter  über  den  Bauern- 
bund machen  die  Anhänger  desselben  zu  unseren  (der 
Geistlichkeit)  erbitterten  Feinden.  Die  Redakteure 
werden  von  einzelnen  Hetzern  mit  ganz  falschen 
Berichten  über  die  Stimmung  der  Bevölkerung  bedient. 
Ich  für  meine  Person  stelle  mein  Amt  als  Pfarrer,  meinen 
Beruf  als  Priester  und  die  Aufgabe  der  Kirche  über 
jedes  Parteiprogramm  und  jede  Partei.  So  werde  ich 
als  Pfarrer  die  Bewegung  ruhig  an  mir  vorüberziehen 
lassen  und  der  Kirche  einen  besseren  Dienst  geleistet 
haben,  als  wenn  ich  durch  die  Gegnerschaft  wider  den 
Bund  eine  auf  die  Dauer  doch  unhaltbare  Partei 
(Centrum)  zu  halten  versuche  und  mich  dadurch  in 
Aerger  und  Feindschaft  versetze.  Das  Märchen,  dasB 
der  Bund  unsere  Bauern  preussisch  und  lutherisch 
machen  wolle,  glaubt  bei  uns  kein  abgehauster  Armen- 
häusler, geschweige  denn  ein  richtiger  Bauer." 

Dr.  Sigl,  der  bekannte  Redakteur  des  bayerischen 
„Vaterland^  kandidiert  wieder  gegen  den  officiellen 
Centrumskandidaten  in  Bayern. 

Der  Vorwärts. 
Reichstags  wähl  vom  Jahre  1890. 


Namen 
der  Partei 

Anzahl 

der 
Stimmen 

Haben 
Ver- 
treter 

Durch- 
schnitt- 
lich auf 
1  Abg. 

Sollten 
haben 
Vertreter 

Konservativ  .  .  . 

895  103 

73 

12261 

4» 

Freikonservativ  . 

482:114 

20 

24  115 

27 

Nationalliheral  .  . 

1  177  807 

42 

28  000 

65 

1  159  915 

CG 

17  44t) 

l>4 

1  342  113 

lur» 

12  660 

74 

Antisemiten   .  .  . 

47  53»; 

5 

9  5U7 

3 

Socialdemokraten 

1  4-27  298 

35 

40  780 

78 
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IM  19.  hannoverschen  Reiohstagswahlkreise,  für  welchen 
Fürst  Bismarck  die  Wiederannahme  des  Mandats 
abgelehnt  bat,  sind  in  betreff  der  neuen  Kandidatur 
zwischen  den  Anhängern  des  Bundes  der  Landvirte 
und  denjenigen  der  nationalliberalen  Partei  Zwistigkeiten 
entstanden.  Von  ersterer  Seite  wird  die  Kandidatur 
des  Dr.  Diederich  Hahn,  von  letzterer  die  des  Archiv- 
rats Dr.  Sattler  befürwortet. 


gtercteC  unter  6m  ^öCftcxnt. 

Kölnische  Ztitunjr. 

DER  berühmte  französische  Schriftsteller  Leroy- 
Beaulieu  hat  bei  Calman  Levy  in  Paris  ein  Werk 
erscheinen  lassen:  „Israel  chez  Us  naiions'1.  Eb  be- 
bandelt in  wissenschaftlicher  Form,  mit  reicher  Be- 
lesenheit und  feiner  zeitgeschichtlicher  Beleuchtung 
die  Frage  des  Antisemitismus.  Die  Ausführungen 
sind  nicht  unbedingt  neu,  aber  in  ihrer  ausführlichen, 
systematischen  Gestalt  verdienen  sie  die  lebhafteste 
Aufmerksamkeit  aller,  die  in  einer  wichtigen  Kultur- 
frage  sich  mit  dem  Stoffe  so  vertraut  machen  wollen, 
um  zu  einem  klaren,  wohlbegründeten  Urteil  zu  ge- 
langen. Das  ist  aber  in  der  Frage  des  Antisemitismus 
Sache  jedes  Gebildeten.  Leroy-Beaulieu  findet,  dass 
der  Antisemitismus  nicht  kurzweg  eine  Rückbildung, 
ein  Rückfall  in  mittelalterliche  Anschauungen  ist, 
sondern  als  ein  Zeitsymptom  zu  gelten  hat,  das,  aus 
den  thatsäeblichen  andern  Verbältnissen  herausge- 
wachsen, nur  an  entschiedener  Einseitigkeit  leidet. 
Es  ist  das  Zeichen  eines  Rückschlages  gegen  die  An- 
Behauungen und  Einrichtungen  des  bürgerlichen  Libe- 
ralismus, der  unter  der  vorigen  Generation  die  Zeit 
beherrschte,  den  Zeitgeist  bildete.  ...  In  der  grund- 
legenden Anschauung  über  die  religiöse  und  die  rassen- 
feindliche Gegnerschaft  gegen  das  Judentum  gibt  nun 
der  Verfasser  ausführliche  Darlegungen,  in  denen  u.  a. 
die  Stellung  des  Talmud,  der  rituelle  Mord,  der 
jüdische  Begriff  des  Gojim  und  dann  die  ethnographische 
Frage  der  Semitenrasse  und  der  heutigen  Juden  als 
keineswegs  ungemischter  Semiten  erörtert  wird.  Das 
Endergebnis  ist,  dass  sich  weder  aus  der  Religion 
als  solcher  noch  aus  der  Abstammung  irgend  etwas 
Stichhaltiges  für  den  Antisemitismus  folgern  Hess. 
Der  heutige  Jude  ist  nur  das  Ergebnis  des  Ghetto, 
der  durch  die  Christen  ihm  gewordenen  Beschränkung 
und  Misshandlung.  Zwar  hat  das  Altertum  zeitweilige 
antisemitische  Strömungen  gekannt,  aber  noch  das 
frühe  Mittelalter  kennt  keine  Judenverfolgungen  und 
auch  keine  allzu  drückenden  Beschränkungen.  Bis  zu 
den  Kreuzzügen  lebte  der  Jude  in  Deutschland  sowohl 
wie  in  Frankreich,  von  wober  er  zunächst  nach 
Deutschland  kam,  in  vollem  Frieden  und  unter  dem 
wohlwollenden  Schutze  der  Fürsten  und  Bischöfe, 
Ilandwerk  neben  dem  Handel,  namentlich  auch  Arznei- 
Wissenschaft  treibend,  und  ist  in  den  barbarischen 
Zeiten  neben  dem  Mönch  ein  wertvoller  Kulturträger. 
Erst  der  Uebereifer  der  KreuzzUge  trifft  auch  den 
Juden  als  Ungläubigen,  und  nun  beginnt  für  ihn  die 
Zeit  des  Ghetto,  der  erniedrigenden  Beschränkungen 
und  der  Missachtung. 

Dus  Volk  Israel  wäre  unbedingt  unter  diesen 
Bedingungen  untergegangen,  wenn  nicht  die  Rabbiner 
es  verstanden  hätten,  das  weithin  zerstreute  Judentum 
durch  die  strengsten  Gesetzesauslegungen  und  eine 
Fülle  ritueller  Vorschriften  wie  mit  eisernen  Gittern 
zu  umgeben,  den  hierarchischen  Begriff  des  „aus- 
erwählten"  Volkes  zu  stärken  und  so  die  schärfste 
Trennung  von  der  nichtjüdischen  Welt  und  ihren  Sitten 
durchzuführen.  So  entstand  aber  auch  als  Gegendruck 
gegen  die  christlichen  Gesetzgebungen  der  konservative 
Nationalismus  des  Judentums,  der  jetzt  vom  Anti- 
semitismus als  etwas  Fremdes  innerhalb  der  Volks- 
wirtschaft empfunden  wird,  obwohl  eben  hinter  der 


Emancipation  die  Macht  des  Rabbinertums  tu 
sichtlich  abschwächt  und  dar  Jude  die  Neigai 
offenbart,  die  Fesseln  der  Hierarchie  zu  lockern  dl 
sich  in  seinen  Sitten  den  Christen  zu  nähern. 

Im  Ghetto  bat  sieh  der  Jude  durch  die  «Lr. 
hunderte  hindurch  physiologisch  und  psychologiic 
eigenartig  entwickelt  Er  hol  durehachnittlich  d 
körperlichen  Erscheinungsformen  einer  degenerierend« 
Rasse,  was  sich  durch  die  von  Geschlecht  zu  Geschl«! 
fortgepflanzte  vorwiegend  städtische,  sitzende  Lebst 
weise  unter  ungünstigsten  Verhältnissen  erklärt,  gu 
wesentlich  aber  auch  aus  dem  Umstände,  dass 
Israel  die  älteste  Kultur  aller  Völker  lastet  Dm, 
hängt  die  ausserordentliche  Intelligenz  und  Len 
begierde  der  Juden  zusammen.  Das  Ghetto  Ii« 
ihnen  keine  andere  Erholung  ab  die  Wissenschaf:  os 
die  Kunst,  von  denen  sie  von  der  Theologie  ans  üb« 
geleitet  wurden.  Diese  reiche  geistige  Thätigkeit  : 
Elend  des  Ghetto  ist- eine  der  bewunderungswürdig^ 
Kulturerscheinungen,  und  staunend  blickt  man  tot  i\ 
reiche  Zahl  bedeutender  Männer  des  Judentum!  is 
rück.  Die  Erziehung  des  ärmsten  Juden  in  der  Ghetto 
schule  leitete  ihn  aohon  sur  Nachdenklichkeit  u 
Sohlagfertigkeit  an  und  gab  ihm  eine  Gewandtheit  fa 
G oistes,  die  ihn  der  mangelhaften  Schulbildung  «- 
Rasse  der  Christen  überlegen  machte.  Die  jodutb 
Intelligenz  hat  dadurch  einen  Grad  der  Feinheit,  <io 
nervöse  Erregbarkeit  erhalten,  die  kein  anderes  Vol 
kennt.  Der  Jude  hat  ein  Vorwiegen  der  Gebin 
tbätigkeit  über  alle  andere  menschhebe  Bethiti^n 
ererbt 

Eigentümlich  ist  es  nun,  dass  trotz  der  Zeidt« 
der  körperlichen  Entartung,  trotz  des  körpersch  wäcbeni« 
Uebergewiehts  der  Gehirnthätigkeit   die   Juden  -n 
grosse  Lebenszähigkeit  eine  überraschen  de  Vermehr  u: 
fäbigkeit  und  einen  sehr  günstigen  Gesundheituo»:ui 
sich  bewahrt  haben.    Es  ist  die«  aus  den  kluf«! 
rituollen  Gesetzen,  die  wesentlich  hygienischer  Sur 
sind,  aus  der  Heilighaltung  der  Ehe,  der  SittenretDl.^ 
die,  trotz  des  engen  Zusammenwohnens  im  üb«tu 
strenge  Uebung  war,  und  aus  der  völligen  Verutsiasa. 
des  Alkoholismus.  Dagegen  ist  der  Jude  freilich 
nie  jung,  er  ist  früh  reif  und  naohdenklioh,  den  Kiaf' 
ums  Dasein  erwägend,  wo  Christenjünglinge  noch  *>" 
Sorge  lachen,  gemessen  und  von  der  Zukunft  sv* 
genehm  träumen.    Der  Ghettojude  war  geswuffc 
seinen  Unterhalt  in  Erweibizweigen  za  suoheu.  - 
an  sich  schon  Versuchungen  nahe  legen  oder  in  statf- 
Fällen  ein  nur  ihm  verbotenes  Gewerbe  heimi/n  r- 
betreiben,  er  war  vielfach  reebtuch  so  beschränkt 
durfte  es  nicht  wagen,  sein  Recht,  vor  dem  orto 
liehen   Richter  geltend  zu   machen,   dass  er  oW 
Schlauheit  sich  vor  Schaden  sichern  musste;  er  diu»' 
heucheln,  sich,  demütigen,  Hohn  und  Beschimpf*»?" 
geduldig  hinnehmen,  der  Belustigung  mächtiger  H«rreD 
dienen,  wollte  er  nicht  behandelt  werden  wie  eioT"r 
oder  aber  brot-  und  herdlos  werden. 

Das  hat  naturgemäss  im  Laufe  der  Jahrhundert«  m. 
jüdischen    Charakter   verdorben,   und    der  gro«,"s 
Intelligenz  entspricht  bei  den  Juden  nicht  die  Gediei«^ 
heit  der  moralischen  Gesinnung.    Was  gut  so 
Juden  blieb,  dos  bot  er  dem  Weibe,  den  Kit^ 
dem  Schatze,  der  in  einem  musterhaften,  nicht  seit 
heroischen  Familienleben  sein  Heiligstes  nächst  Jeb' 
und  dem  Gesetze  war. 

80  kennzeichnet  Beaulieu  den  Ghettojuden  1 
die  Christen  zu  dem  gemacht  haben,  was  er  &  :l 
dessen  Spuren  im  heutigen  Juden  die  sntisemiuK* 
Neigungen  in  einem  gewissen  Grade  logisch  erklirr 
machen.  Nun  untersucht  Beaulieu  die  beides 
semitischen  Vorwürfe  von  dem  verderbliches  ^y 
des  jüdischen  Geiste«  und  vom  mangelnden  r*w 
tismus,  von  der  kosmopolitischen  Nivellionuigil"12^ 
des  Judentums.    Da  wird  als  Hauptsatz  sufe«'"1 
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lim  tila  jene  den  Juden  besonders  vorgeworfenen 
tuiicbfn  nnJ  negativen  Qeistesströmungen  gar  nicht 
»JJitieheo  Ursprungs  sind,  sondern  den  Jaden  von  den 
Kirnten  gelehrt  worden  sind.  Spinoza  ist  ohne 
tßtfcutes,  Moses  Mendelssohn  nicht  ohne  Lessing 
Iis  denken,  die  atheistisch-rationalistische  Bewegung, 
HS»  der  französischen  Revolution  vorausging,  der 
«hirftte  geistige  Zersetzungsprozess  seit  der  Re- 
pnn«tion  hat  sich  ohne  jede  jüdische  Mitwirkung  voll- 
»gen.  Weiterhin  weist  Beaulieu  bezüglich  der  deutschen 
paschen  Geiste»  Vertreter  auf  den  Hegelianismus  hin, 
In  in  zeigen,  dass  die  Juden  in  der  negativen  Kritik 
rar  Schüler  der  Christen  seien. 

Ks  lisst  sich  dieser  Oedanke  noch  weiter  ent- 
Mckeln,  wenn  man  die  von  Schopenhauer,  Darwin, 
Mit  Nietzsche  eingeleiteten  Geistesbewegungen  in 
Betracht  zieht,  während  allerdings  der  Rocialismus  in 
Itri  und  Lassalle  hervorragende  jüdische  Geisteaführer 
■reist. 

I  .  .  .  Beaalieu  betont  sehr  richtig,  dass  die  Ge- 
jfevindigkeit  und  erfolgreiche  Gewandtheit,  unter  der 
jsk  der  Emanzipation  die  jüdische  Intelligenz  auf  den 
focbiedensten  Gebieten  sich  geltend  machte,  auf  die 
■Kitliche  Bevölkerung  im  höchsten  Masse  überraschend 
te.    Es  läsat  sich  der  Gedanko  jedoch  noch  weiter 
1'innen.  Dem  Judentum  kam  zu  statten,  dass  bald 
der  Zeit  der  endgültigen  Emanzipation  auf  den 
hiedensten  Gebieten  des  Erwerbslebens,  des  öftent- 
o  Verkehrs,  der  Presse  sich  neue  Eotwickelungen, 
«Thäligkeitsgebiete  aufthaten,  die  den  Gewöhnungen 
christlichen  Erwerbsgesellschaft  zunächst  noch  fremd 
n  und  deren  abwartende,  miastrauisch  zögernde 
ang  bewirkten. 

Die  frei  gewordene  jüdische  Intelligenz  hatte  zahl- 
« Gelegenheit,  ihre  Kraft  sofort  zu  verwerten,  ohne 
der  christlichen  Bevölkerung  in  einen  allzu  scharfen 
werb  zu  treten.    Es  dauerte  noch  eine  Weile, 
die  moderne  grossstädtische  und  industrielle  Ent- 
uug  auch  die  Masse  der  christlichen  Bevölkerung 
ihren  alten  Gewöhnungen  herausriBB  und  zu  dem 
hirften  Daseinskampf  zwang.    Da  stellte  sich  nun 
'aas  die  jüdische  Intelligenz  schon  einen  Vor- 
H  gewonnen  und  die  besten  Stellungen  einge- 
ben hatte,  weil  sie  eben  gleich  zu  Beginn  die  von 
■itn>  unbenutzt  gelassene  Gelegenheit  aufgenommen 
ftte.  Diese  Wahrnehmung  verstimmte,  und  der\A.nti- 
itismua  rechnete  es  dem  Judentum  übel  an/  dass 
die  in  Gebrauch  genommene  Freiheit  als  tüchtig 
ihrt  hatte.  Ein  Irrtum  Beaulieus  ist  es  aber,  wenn 
iie  Juden-Emanzipation  in  Preussen,  durch  eine 
maung  in   der  Verfassung  des  Norddeutschen 
«s  verleitet,  erst  im  Jahre  1869  zum  Abschlusa 
»gen  lasst. 

Dm  Werk  schliesst,  an  die  Sehnsucht  der  ortho- 
en  Juden  naeh  einem  neuen  Jerusalem  anknüpfend, 
einer  grossen  Friedensphrase,  bei  der  zwischen 
Zeilen  wieder  auf  Deutschland  ein  Seitenhieb  ab- 
Wir  wollen  den  Eindruck  des  Buches,  das  uns 
der  chauvinistischen  Seitensprünge  als  objektive 
»Wiuchung  einer  wichtigen   Zeitfrage  willkommen 
1  weniger  phrasenhaft  and  praktisch  nutzbarer  sehen. 
*Jm  Buch  beweist  jedem  klar  und  sittlich  denkenden 
lbtuchen,  das*   die  Judenfrage,   die  augenblicklich 
t>  bedenklichen  geistigen  Gärungszust&nd  erzeugt 
mit  b  dem  Sinne  gelöst  werden  kann,  dass  mit 
Kuhklängen  und  Sparen  vergangener  Jahrhunderte 
beiden  8eiten  in  sittlich-ernster  Arbeit  endgültig 
riumt  wird. 

Dar  Antisemitismus  kann  nnr  den  Erfolg  haben, 
du  Judentum  sich  wieder  ängstlicher  in  Beine 
l*o  Besonderheiten  zurückzieht,  wodurch  aber  nur 
■t  unmöglicher,  kaltarwidriger  Zustand  der  Vergangen- 
wneuert,  keine  Besserang  herbeigeführt  würde. 


pierten  Farbigen  nicht  vollwertig  nehmen  will.  Die 
Neger  haben  aber  vor  und  nach  der  Emanzipation  der 
Kultur  nicht  die  geringsten  Dienste  geleistet,  sie  sind 
zum  grössten  Teile  nur  ein  lästiges  Proletariat.  Den 
Anteil  jüdischer  Intelligenz  an  der  europäischen  Kultur- 
arbeit kann  aber  nur  die  Unwissenheit  leugnen.  Selbst 
wenn  alle  Juden  alle  die  Fehler  hätten,  die  ihnen  vom 
Antisemitismus  zugeschrieben  werden,  könnten  wir 
nichts  anderes  thun ,  als  die  schwere  Schuld  unserer 
Väter  zu  sühnen,  die  nicht  rohe  Wilde  zu  Sklaven 
gemacht,  wobl  aber  ein  hochbegabtes  Kulturvolk  in 
Beinern  ganzen  geistigen  Wesen  misshaudelt  uud  ver- 
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ES  ist  immer  eine  betrübende  Erscheinung,  wenu  ein 
grosser  Mann  am  Abend  seines  Lebens,  äusseren 
Einflüssen  nachgebend,  Beine  ganze  Vergangenheit  ver- 
leugnet und  sich  in  den  Dienst  einer  Sache  stellt, 
welche  als  eine  den  IntereBBen  des  eigenen  Volkstums 
feindselige  längst  erkannt  ist  und  als  solche  bekämpft  wird. 

Zu  diesen  Männern  gehört  Gnstav  Frey  tag.  Der 
Verfasser  von  „Soll  und  Haben",  der  „Journalistin" 
und  der  „Ahnen"  ist  zum  Leitartikler  des  widerlichsten 
aller  deutachgeschriebenen  Judenblätter,  der  Wiener 
„Neuen  Freien  Presse",  herabgesunken.  Iu  seiner  in 
der  Pflngstnummer  des  genannten  Journals  ver- 
öffentlichten „Pfingstbetrachtung"  deklariert  sich  Frey- 
tag als  ein  in  der  Wolle  gefärbter  Philosemit.  Er 
bringt  keine  neuen  Godanken  vor,  er  holt  seine  Waffen 
wider  den  Antisemitismus  ans  der  Rumpelkammer 
jüdischer  Phraseologie  und  glaubt  mit  diesen  leichten, 
verrosteten  Speeren  unsere  echt  nationale  Bewegung 
tötlich  verwunden  zu  können. 

Er  verdammt  die  antisemitische  Bewegung  alH 
eine  „unchristliche",  da  Jesus  Christus  selbst  gepredigt 
habe:  „Liebet  eure  Feinde,  thut  wohl  denen,  die  euch 
beleidigen  und  verfolgen!"  Freytag  stellt  sich  da  auf 
den  Standpunkt  der  meisten  anderen  Philosemiten, 
die  ihre  Judenliobo  mit  der  atrengen  Befolgung 
christlicher  Lehren  motivieren,  während  Bie  anderer- 
seits nichts  unterlassen,  um  den  Gottesglauben  im 
Volke  zu  ersticken.  Also  eine  ungeheure  Heuchelei. 
Gegen  die  Ausbeuter  und  Betrüger  des  Volkes  hat 
Christus  ausdrücklich  das  Schwert  gepredigt,  und  eB 
heisst  die  erhabenen  Lehren  deB  Stifters  des  Christen- 
tums absichtlich  entstellen,  wenn  man  seinen  Worten 
von  der  Nächstenliebe  die  von  den  Philosemiten 
beliebte  Deutung  geben  wollte. 

Weiter  sagt  Herr  Gustav  Freytag  wörtlich 
folgendes:  „Aber  sie  (die  Juden),  die  jetzt  unsere  Volks- 
genossen geworden  sind,  werden  wegen  ihrer  Herkunft 
und  dem  alten  Glauben  von  anderen  verfolgt,  die  sich 
rühmen,  echte  Enkel  der  alten  Germanen  zu  sein.  Es 
ist  nicht  möglich,  über  solche  feindselige  Aufregung 
etwas  neues  zu  sagen.  Die  Fürsten  und  Staatsmänner, 
Gelehrte  und  Gebildete  aller  Stände  haben  sie  ver- 
urteilt; dennoch  sei  es  gestattet,  gerade  in  diesen 
Tagen  an  vergessenes  aus  alter  Zeit  zu  erinnern. 
Was  jetzt  mit  aufgebauschtem  Namen  die  antisemitische 
Bewegung  genannt  wird,  ist  in  Wahrheit  noch  das 
alte  Leiden,  die  Judenhetze,  wie  sie  seit  dem  grossen 
Mainzer  Morde  immer  wieder  aufgeregt  wurde  ..." 
Wenn  Herr  Gustav  Freytag  sagt,  dass  Fürsten  und 
Staatsmänner,  Gelehrte  und  Gebildete  aller  Stände  die 
antisemitische  Bewegung  verurteilt  haben,  so  erwidern 
wir  ihm  da,  dass  ebenso  viele,  ja,  noch  viel  mehr 
Stimmen  bedeutender  Männer  gegen  die  Juden  und 
für  den  Antisemitismus  vorhanden  sind. 

Es  ist  ferner  nicht  wahr,  dass  der  Antisemitismus 
erst  seit  dem  Mainzer  Morde  „immer  wieder  aufgeregt 
wurde".  Der  Antisemitismus  ist  vielmehr  so  alt,  wie 
Volk    aelbst.      Die    Babylonier  und 
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Assyrier,  die  Aegy^ter,  die  Perser  und  Körner  haben 
praktischen  Antisemitismus  betrieben.  Wober  stammt 
dieBe  immer  wiederkehrende  historische  Abneigung 
aller  Völker  gegeu  die  Juden?  Warum  werden  die 
Juden  seit  fast  4000  Jahren  immer  wieder  „verfolgt"? 
„Denker"  vom  Schlage  Gustav  Freytags  nennen  den 
Antisemitismus  eine  „Mode-Krankheit".  Nun,  „Mode" 
pflegt  gewöhnlich  von  etwas  kürzerer  Daner  zu  sein. 
Das  Persertum  nnd  Römertum  ist  „aus  der  Mode 
gekommen"  —  der  Antisemitismus  ist  geblieben. 
Sollten  die  Gründe  für  das  Bestehen  des  Anti- 
semitismus nicht  doch  im  Charakter  der  Juden  selbst 
zu  suchen  sein?  Gleicht  die  historische  Abneigung 
aller  Völker  gegen  die  Juden  nicht  jenem  Instinkte, 
jenem  Selbsterhaltungstrieb,  der  das  Lamm  die  Nähe 
des  Wolfes,  die  Gazelle  die  Nähe  des  Tigers 
meiden  läsBt? 

Gustav  Freytag,  der  aus  „Soll  und  Haben",  den 
„Journalisten"  und  den  „Ahnen"  zu  dem  deutschen 
Volke  spricht,  ist  ein  ganz  anderer  wie  jener,  der  in 
der  „Neuen  Freien  Presse"  leitartikelt.  Sehen  wir  Bie 
an,  die  Judengestalten  in  „Soll  und  Haben".  Der 
Bankier  Hirsch  Ehrenthal,  der  mit  teuflischer  Bosheit 
den  Rittergutsbesitzer  v.  Rothsattel  zu  Grunde  richtet, 
ist  nichts  weiter,  wie  die  typische  Gestalt  des  Jobber- 
tums, der  Lebensgang  des  Veitl  Itzig,  diese  Ver- 
körperung jüdischer  Habsucht  und  Gemeinheit,  stellt 
mit  verblüffender  Naturtreue  die  Handlungen  dar,  die 
das  jüdische  „Finanzgenie"  durchzumachen  hat,  ehe 
aus  dem  schmierigen  Kaftanjuden  ein  BörBenbaron 
wird.  Und  der  8chmock  in  Freytag'a  Journalisten? 
Ist  er  nicht  in  seiner  ganzen  unsäglichen  Niedertracht 
das  Urbild  unserer  journalistischen  Tintenjuden? 

In  den  Werken  Freytags  findet  Bich  also  die 
beste  Widerlegung  der  pbilosemitischen  Predigt,  die 
er  am  Pfingstsonntag  in  dem  Wiener  Börsenblatt  los- 
gelassen und  welche  auch  nicht  der  Feder  des  Dichters 
Freytag  entsprungen  ist,  sondern  der  des  hoch- 
betagten Gatten  einer  Frau,  welche  dem  jüdischen 
Stamme  angehört. 

Der  Dichter  Gustav  Freytag  kann  niemals  als 
Philosemit  gelten.  Freytag  darf  Beino  Werke  nicht 
verleugnen,  sonst  verleugnet  er  seinen  Genius  und 
seinen  Ruhm. 

Kreuueitung. 

DASS  der  „redliche  Jude"  ehedem  angenehmer  ge- 
lebt hat  als  jetzt,  mag  ja  sein.  Seinetwegen  darf 
aber  doch  nicht  übersehen  werden,  wie  schwer  die 
,, unredlichen  Juden"  uns  „andern"  das  Dasein  machen. 
Dies  scheint  dem  Verfasser  (Gustav  Freytag)  jedoch 
Nebensache  zu  sein.  Er  gibt  zu,  dass  die  modernen 
Juden  viele  unleidliche  Eigenschaften  hätten,  die  den 
Verkehr  mit  ihnen  nicht  eben  zu  einem  Genüsse  ge- 
j,  behauptet  aber  zugleich,  dass  gegen  früher 
Unterschied  zum  Bessern  eingetreten  sei 
und  scheint  der  Ansicht  zu  sein,  dass  die  „Besserung" 
andauern  werde ,  bis  daa  jüdische  Volkstum  im 
deutschen  aufgegangen  sei.  Mancher  Jüngere  wird 
ihm  das  vielleicht  glauben.  Wer  aber  die  Gegenwart 
mit  der  Zeit  vor  etwa  dreissig  Jahren  vergleichen 
kann,  muss  unseres  Eraclitens  zu  dem  entgegen- 
gesetzten Ergebnis  gelungen.  Damals  waren  die  Judeu 
nicht  entfernt  so  aumassend  und  zudringlich,  wie  sie 
es  heute  sind,  weil  Bie  noch  nicht  den  socialen  Ein- 
fluss  erlangt  hatten,  der  ihnen  jetzt  zu  Gebote  steht 
und  der  im  wesentlichen  aus  der  „Milliardonzcit"  zu 
Anfang  der  siebziger  Jahre  stammt. 

per  "gf  rindert  Brief. 

Nach  verschiedenen  BlSttorn. 
"I  TNTER  den  Auszeichnungen,  die  der  Kaiser  bei 
*J  seiner  Anwesenheit  in  Görlitz  ausgesprochen  bat, 
ist  die  bemerkenswerteste  die  Verleihung  dea  Kronen- 


ordens zweiter  Klasse  an  den  Direktor  der  Qörlitu 
Fürstentums- Landschaft,  Kammerherrn  v.  Witxlebeast 
KioBlingswalde  bei  Görlitz.  Herr  v.  Witzleben  ist  dt 
in  dem  kürzlich  vom  „Vorwärts"  veröffentlichten  Brie! 
des  Prinzregenten  von  Braunachweig  irrtümlich  i 
Klosterprobst  zu  Rossleben  bezeichnete  Herr,  der  i 
Anregung  zu  einer  öffentlichen  Versöhnung  des  Kais« 
und  dea  Fürsten  Bismarck  bei  der  Enthüllung  A 
Kaiserdenkmals  in  Görlitz  gegeben  hat.  Einen  Kloste 
probst  zu  Rossleben  gibt  ea  nicht,  Herr  v.  Witxlebi 
iat  aber  Erbadministrator  der  Klosterachule  zu  Koi 
leben.  Diese»  Würde  ist  in  der  Familie  v.  Witzeln 
erblich,  da  die  Klosterschule  von  einem  ihrer  Tg 
fahren  gestiftet  und  ausgestattet  worden  ist  He 
v.  Witzleben  ist  braunschweigiseber,  nicht  preuuisca 
Kammerherr,  und  dadurch  wird  auch  seine  Anw«? 
helt  bei  den  Festlichkeiten  zur  Feier  des  Geburtatjf 
des  Regenten  von  Braunschweig  erklärlich,  auf  die  i 
Brief  Bezug  nimmt. 

Hinsichtlich  jenes  Briefes  des  Prinzen  Albrtc 
an  eine  unbekannte  Excellenz  wird  jetzt  bestätigt,  it 
der  Brief,  wie  schon  vermutet,  vom  Regenten  « 
Blankenburg  aus  an  den  General  v.  Winterfeldt 
Berlin,  den  derzeitigen  Kommandeur  des  Gardekorj 
gerichtet  gewesen  ist.  Die  Untersuchung  darüber,  * 
der  Brief  in  falsche  Hände  and  in  die  Spalten  4 
socialdemokratiBchon  Blattes  geraten  konnte,  hat  bi 
her  ergeben,  dass  er  thatsächlich  in  Blankenburg  r 
Post  gegeben  und  dass  er  höchst  wahrscheinlich  rt 
der  Berliner  Post  mit  andern,  gerade  damals  nach  d 
Beförderung  des  Generals  zahlreich  und  meist  ok 
Wohnungsangabo  eingetroffenen  Briefen  —  auch  i 
dem  Umschlag  deB  Schreibens  des  Prinzen  war  i 
Wohnung  nicht  verzeichnet  —  im  Bureau  des  Gard 
korps  in  der  Charlottenatrasse  abgeliefert  wor& 
ist.  Von  da  gingen  die  Briefe  durch  Ordonnan» 
zum  Teil  in  verschlossener  Mappe,  zum  Teil  offen  um 
der  Wohnung  im  Hotel  Windeor.  Ob  der  Brief  nati 
wegs  verloren  worden  oder  ob  er  in  dem  Wohnhaa 
weggekommen,  ist  noch  nicht  aufgeklärt.  JedenfrJ 
ist  also  das  Original  und  nicht  eine  Braunscbweij.1 
Abschrift  den  Weg  der  Untreue  in  das  socialde» 
kratische  Blntt  gegangen.  Am  Sonnabend,  alt  & 
„Vorwärts"  den  Brief  veröffentlichte,  reist«  der 
v.  Winterfeldt  nach  Blankenburg,  um  aich  in 
früheren  Eigenschaft  als  Diviaionir  und  Chef 
Stabes  der  Ersten  Armee  •  Inspektion,  deren  ob 
Vorgesetzter  Prinz  Albrecht  ist,  zu  vorabschieden.. 
Als  der  Regent  im  Laufe  des  Gespräches  u.  a.  *sd 
auf  die  Görlitzer  Feier  zu  sprechen  kam  uod  A« 
deutnngen  fallen  Hess,  die  sich  anf  den  Inhalt  «in» 
Briefes  bezogen,  ohne  dass  jedoch  Herr  v.  WinterfeM 
darauf  reagierte,  Btellte  Bich  alsbald  heraas,  da) 
letzterer  von  dem  Schreiben  nichts  wusate.  a" 
andern  Morgen  klärte  sich  das  Rätsel  auf,  die  Zeitut?« 
brachten  den  Bericht  von  der  Veröffentlichung  di 
„Vorwärts".  Die  in  Berliner  Blättern  verbreile 
gewesene  Angahe,  dass  der  General  den  Brief  im  Tier 
garten  während  eines  Spazierrittes  verloren  habe,  tl 
er  ein  Etui  aus  der  Tasche  zu  ziehen  im  Begriffe  Staad 
ist  hiernach  als  eine  Erfindung  zu  bezeichnen.  D* 
Brief  ist  nicht  im  Tiergarten  gefunden,  sondern  v« 
irgend  einer  Person  unterschlagen  worden.  Die  Unter 
suebung  über  den  ganzen  Vorfall  ist  noch  keineewefli 
abgeschlossen. 

Die  Zukunft 

DIE  Frage  nach  der  in  dem  vom  „Vorwärts*  »sp 
öffentlichen  Briefe  gestreiften  Möglichkeit  eise) 
Begegnung  des  Kaisers  mit  dem  Fürsten  Bismarck  a 
Görlitz  war  längst  vorher  schon  erledigt,  dean  <u< 
Herreu  vom  Denkmalkomitee  verschweigen  es  dkM< 
daas  sie  nach  einer  sehr  deutlichen,  aber  unveii««-' 
licben  Autwort  aus  Hofkreisen  dennoch  den  Fun'" 
Bismarck  zur  Enthüllung  eingeladen,  von  ihm  stt) 
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i«  all  selbstverständlich  vorauszusehen  war,  eine 
»flieh  dankende  Absage  erhalten  haben. 


Die  National  /Leitung 

1BT  folgende  Zuschrift  eines  „hervorragenden  alten 
J  Parlamentariers"  wieder:  „Unbedingt  ist  den  ver- 
miedenen Kundgebungen,  welche  immer  und  immer, 
»besondere  in  Süddentschland  sich  wiederholeu,  zu- 
iosmen,  wonach  die  herrschende  grosse  Verstimmung 
dorch  die  Aussöhnung  zwischen  dem  Kaiser  und 
itniarck  definitiv  beseitigt  werden  könne,  wenn  auch 
>!  Mztpren  Rückkehr  ins  Amt  nicht  mehr  in  Frage 
mmt.  Das  ganze  Volk,  vom  Fürsten  und  Prinzen 
ab  Iis  zum  letzten  reichstreuen  Bürger  und  Bauer, 
»artet  diese  hochherzige,  erlösende  Tbat,  und  zwar 
it  rmer  peinlichen  Spannung,  die  sich  in  demselben 
«Laltni«  steigert,  wie  sie  sich  in  einer  für  das  Dank- 
jkt-itigefühl  und  auch  für  das  politische  Verständnis 
n  deutschen  Volkes  unfassbaren  Weise  verzögert, 
te  Aufnahme,  welche  der  kürzlich  veröffentlichte  Brief 
Prinzen  Albrecht  in  der  Oeffentlichkeit  gefunden 
t.  itioimt  mit  vorstehender  Auffassung  vollständig 
ereüi.  Möge  in  der  bevorstehenden  Wahlschlacht 
i  il^m  Mund  jedes  Patrioten,  möge  auB  Palast  und 
tte  der  Ruf  „Versöhnung"  erklingen,  bis  er  Er- 
uug  gefunden  hat." 


Nach  verschiedenen  Blültern. 
AS  alte  Herrenhaus  in  Friedrichsruh  ist  jetzt 
mehr  denn  j«  der  Wallfahrtsort  zahlreicher  Bismarck- 
rehrer.  So  fühlten  jüngst  Lehrer  des  Gymnasiums 
Plön  ihre  Schüler  dem  Fürsten  Bismarck  zu,  wo- 
der  alte  Reichskanzler  folgende  Ansprache  hielt: 
b  danke  Ihnen,  Ihren  Herren  Kollegen  und  Schülern 
»  Herzen  für  den  freundlichen  Besuch  und  dafür, 
pta  Sie  mich  zuerst  mit  einem  altpreussischen  Marsche 
Irgrfutt  haben,  den  Sie  soeben  spielten.  Ich  sehe 
faria  den  Eutschluss  ausgedrückt,  dass  die  hier 
esenden  Vertreter  Schleswig- Holsteins,  daa  seit 
Jahren  mit  Blut  an  uns  gekittet  ist,  daran  festhalten 
"«&  und  eich  eben  so  gut  als  Preussen  betrachten, 
ich  freue  mich  namentlich  Uber  die  Begrüssung 
Jugend  and  hoffe,  dass  Sie  in  ihrer  Thätigkeit,  wenn 
erwachsen  sind  oder  wenu  Sie  durch  Prenssen  nicht 
'Vw  mit  uns  Brandenburgern  und  sonstigen  Preussen, 
toiiWn  mit  der  gesamten  deutschen  Nation,  mit  dieser 
ifrtuten  und  hervorragendsten  Nation  in  Europa, 
j**buDden  sind,  mit  sorgfältiger  Hingebung  in  Tod 
wsd  Lehm  daran  festhalten  werden.  Es  sind,  wenn 
■ich  meine  geschichtlichen  Reminiscencen  nicht  im 
Stiebe  lassen,  sächsische  uud  fränkische  Kaiser  in 
Schleswig- Holstein  gewesen,  die  Hohenstaufen  kaum 
»och.  Aber  nach  jener  grossen  Zeit  hat  Holstein  und 
Laueiihurg  wohl  kaum  wieder  einem  Herrn  in  Krieg 
tod  Frieden  angehört.  Und  es  ist  eine  grosse  Gnade 
*ou  Gott,  dass  die  Gesamtheit  unserer  deutschen 
Kation  einem  so  festen  Bunde  angehört,  wie  wir  ihn 
•Mt  lange  nicht  gehabt  habeu.  Eb  ist  nicht  gut,  in 
Europa  einer  kleinen  Nation  anzugehören,  und  einer 
pouen  und  starken  und  ausgezeichneten  Nation  von 
Millionen  anzugehören,  ist  ein  Vorzug,  für  den  wir 
lJeuUcben  alle  unserem  Gotte  dankbar  Bein  werden, 
ao  Unge  wir  leben.  Und  ich  bitte  Sie,  mit  mir  auf 
"wer  neuerstandenea,  wiedergewonnenes,  einiges  Reich 
tio  Hoch  auszubringen,  wie  man  in  Holstein  sagt: 
tlp  ewig  ungedeelt." 

Nachdem  Direktor  Fink  dem  Fürsten  seinen  Dank 
«r  den  freundlichen  Empfang  ausgesprochen  hatte, 
•rwiderte  dar  letztere: 

«Ali  ich   etwa   20  bis   .'50  Jahre   alt   war,  da 
—  ich  gern  etwas  zu  erleben;   es  war  nicht 
Inrahe  genug  in  Europa  für  meine  Unruhe.    Da  kam 


das  Jahr  1848  und  mit  ihm  all  der  Krieg  und  Lärm. 
Wir  leben  auch  jetzt  in  einer  unruhevollen  Zeit,  aber 
es  kann  doch  sein,  dasB,  trotzdem  es  so  unruhig  ist, 
die  Flüsse  wieder  ruhig  bergab  iiiessen.  Das  wollen 
wir  hoffen.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  eiu  Glück  ist, 
so  viel  zu  erleben,  wie  ich  erlebt  habe;  jedenfalls 
wünsche  ich  es  Ihnen  nicht.  Wir  wollen  hoffen,  dass 
Wissenschaft,  Handel  und  Arbeit  blühen  werden; 
denn  das  Blutvergiessen  ist  ein  undankbares  Geschäft. 
Ich  danke  Ihnen  nochmals  und  bitte  Sie,  wenn  Sie 
einmal  alt  werden,  meiner  nicht  zu  v»™««««..« 


EINIGE  Tage  später  brachten  etwa  900  Oldenburger 
dem  Fürsten  Bismarck  in  Friedrichsruh  eine 
Huldigung  dar.  Professor  Hollmann  hielt  eine  An- 
sprache an  deu  Fürsten,  und  junge  Damen  aus  Olden- 
burg, die  Hoffnung,  Treue  und  Liebe  darstellend, 
trugen  Verse  vor  und  überreichten  Blumen.  Der 
Fürst  dankte  iu  einer  Rede,  die  sich  besonders  mit 
dem  niedersächsischen  Laude  und  der  plattdeutschou 
Sprache  beschäftigte.    Er  sagte  darüber: 

„Was  der  niederdeutsche  Stamm  schon  in  alten 
Zeiten  für  das  Ansehen  und  deu  Ruhm  Deutschlands 
geleistet  hat,  das  kann  man  in  Beinen  Wurzeln  zurück- 
verfolgen, wenn  man  bis  auf  die  ersten  Wanderungen 
der  Sachsen  nach  England  unter  Hengist  und  Uorsa 
gebt  Der  beste  Teil  im  Blute  der  englischen  Nation 
ist  sächsisch  und  stammt  aus  dem  plattdeutschen 
Bezirke.  Uud  auch  das  erste  roin  deutsche  Kaiser- 
geschlccht,  das  nach  den  Karolingern  100  Jahre  lang 
vom  Belt  bis  nach  Sizilieu  mit  einer  Sicherheit 
herrschte,  die  später  nie  wieder  erreicht  wurde,  war 
ein  sächsisches.  Die  Kaiser  aus  diesem  Hause 
sprachen  plattdeutsch,  sie  waren  von  plattdeutsch 
redenden  Müttern  geboren  und  von  plattdeutschen 
Ammen  aufgezogen.  Aber  auch  anderen  grossen  und 
weltbeherrschendeu  Fürstengeschlechtern  iRt  unser 
Land  in  der  Elbe-  und  Weseruiederung  der  Ausgangs- 
punkt gewesen.  Gerade  Ihr  spezielles  Vaterland 
Oldenburg  hat  dem  dänischen  Reiche,  Schweden  uud 
Kusslaud  bis  zur  Behringstrasse  Herrscher  geliefert, 
uud  dicht  daneben  entsprang  das  Geschlecht,  dem 
die  Kaiserin  von  Indien  uud  die  Königin  von  England 
entstammt.  Da*  Hohonzollernsche  Haus,  das  heute 
die  Führung  in  Deutschland  inne  hat,  schreibt  Beinen 
Aufschwung  auch  erst  von  der  Zeit  her,  als  eB  im 
plattdeutschen  Lande,  in  der  Mark  Brandenburg,  sich 
ansässig  gemacht  hatte.  Deshalb  darf  man  wohl  stolz 
darauf  sein,  einer  für  die  Geschichte  der  Welt  so 
bedeutsamen  Rasse  anzugehören.  Ich  bedaure,  dass 
die  plattdeutsche  Sprache  so  vollstäudig  ins  Hinter- 
treffen kommt.  Sie  war  bis  zu  Luthers  Zeil  bei 
uub  auch  die  alleinige  Schriftsprache,  und  ich  besitze 
noch  eine  plattdeutsche  Bibel  auB  dem  16.  Jahrhundert. 
Seitdem  hat  ihr  die  Scbriftkultur  gefehlt,  aber  sie 
ist  ein  Erkennungszeichen  unter  uns  Niederdeutschen 
geblieben.  Nicht  minder  aber  halten  wir  auch  fest 
mit  unBern  oberdeutschen  Landsleuten  zusammen, 
denn  das  gemeinsame  deutsche  Blut  kreist  auch  in 
den  Franken,  Schwaben,  am  Oberrhein  wie  bei  uns 
und  deshalb  konnte  auch  ein  einiges  deutsches  Reich 
wieder  geschaffen  werden.  Ich  danke  dem  ersten  Herrn 
Redner  für  die  Anerkennung,  dass  unsere  Reichs- 
Verfassung  das  Richtige  getroffen  habe.  Sie  hat  uns 
vor  allen  Dingen  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit 
wiedergegeben,  ohne  das  nun  einmal  im  Germanen 
steckende  Gefühl  der  häuslichen  Unabhängigkeit  zu 
verletzen.  Viele  verlangten  ja  mehr  Centralisation,  es 
Hollte  alles  mehr  über  einen  Kamm  goschoron  werden. 
Ich  halte  es  aber  für  ein  Glück,  dass  Deutschland  so 
viele  verschiedene  Dynastien  und  Regierungscentren 
gehabt  hat  Dies  ist  ein  von  Gott  verordnetes  Kultur- 
mitUl  für  Deutschland  gewesen.    Wer  je  iu  einer 
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XII.  Jahrgang. 


französischen  Proviozialstadt  war,  die  selbst  200000 
Einwohner  und  darüber  hat,  wird  zugeben  müssen, 
dass  dort  die  Kleinstidterei  grösser  ist  als  in  einer 
deutschen  Residenz  von  nur  10000  Einwohnern.  Das 
Gefühl,  den  Mittelpunkt  eines  Staatswesens  zu  bilden, 
verleiht  doch  immer  einen  höheren  Standpunkt  Des- 
halb bedauere  ioh  den  Zustand  der  Kleinstaaterei 
nicht,  noch  billige  ich  Bestrebungen,  die  das  Recht 
der  einzelnen  Bundesstaaten,  das  doch  auf  Vertrag 
und  Ehrlichkeit  begründet  ist,  einschränken  wollen !" 

WIEDER  an  einem  anderen  Tage  waren  mehrere 
hundert  Kinder  der  Bergedorfer  Volksschule  bei 
Bismarck  in  Friedrichsruh,  um  ihm  gelegentlich  eines 
Ausfluges  eine  Huldigung  darzubringen.  Dem  Fürsten 
machte  der  seltene  BeBuch  lebhaftes  Vergnügen  und 
er  äusserte  seine  Freude,  so  vielen  strahlenden  Kinder- 
augeu  zu  begegnen.  Jubelnde  Zurufe  begrüssten  ihn. 
Nach  einer  Ansprache  des  Rektors  stimmte  der 
Schiilerclior  das  Lied  an:  »Dir,  Fürst  Bismarck, 
Deutschlands  Helden,  Dir  sei  dieses  Lied  geweiht!-  — 
Daun  überreichte  die  Kleinste  der  Schülerinnen  dem 
Fürsten  einen  Blumenstranss  mit  den  Worten:  „Dich 
grüssen  beute  Nur  kleine  Leute;  Doch,  glaub  es  blos, 
IIuBre  Liebe  ist  gross!"  Nun  richtete  der  Fürst  die 
folgende  charmante  Ansprache  an  die  Kinder:  „Kinder 
—  ich  danko  euren  Lehrern  und  euch  für  eure  freund- 
liche, nachbarliche  Begrüssung,  die  ihr  mir  heute  dar- 
bringt und  ich  wünsche  euch  allen,  dass  wenn  Gott 
euch  ein  langes  Leben  schenkt,  wie  mir,  ihr  am  Abend 
desselben  mit  gleichem  Danke  zu  Gott  zurückblicken 
möget  auf  das,  was  ihr  erlebt  habt.  Ihr  seid  Söhne 
und  Töchter,  die  meisten  von  euch,  so  Gott  will, 
werden  einmal  Väter  und  Mütter  sein.  Ich  wünsche 
euch,  was  Gott  mir  gegeben  hat,  dasB  ich  nicht  in 
meinem  Hause  schweren  Kummer  und  Verlust  gehabt, 
kein  Kind  verloren,  in  glücklieber  Ehe  gelebt  habe. 
Will's  Gott  anders,  müsst  ihr  stillhalten  und  es  tragen. 
Ich  selbst  kann  hier  nur  sagen,  dass,  wer  von  euch 
alt  wird,  wie  ich,  sich  im  Jahre  1Ü50  möge  erinnern 
können,  dass  ich  Gott  dankbar  bin  für  alles,  was  ich 
erlebt  habe,  auch  für  Sorge  und  Arbeit.  Ihr  habt  ja 
seihst  aus  der  Bibel  gelernt:  Wenn  das  Leben  köstlich 
gewesen,  so  ist  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen.  Arbeitet 
tapfer,  das  bringt  euch  über  alles  hinweg.  Denn  Arbeit 
iBt  das.  wozu  Gott  uns  gewiesen  hat.  Möge  sie  euch 
allen,  Mädchen  und  Knaben,  in  eurem  späten  Alter 
gesegnet  sein  und  möget  ihr  1950  oder  1970  mit 
Befriedigung  zurückblicken  auf  den  heutigen  Tag.  Ich 
danke  euch  noch  einmal!" 


AUCH  von  Mecklenburg  aus  wird  eine  Huldigungs- 
fahrt nach  Friedrichsruh  zum  Fürsten  Bismarck 
geplant.  - —  Auf  eine  Anfrage  des  Komitees  bei 
Dr.  Chrysander  hat  derselbe  u.  a.  geantwortet : 

„Der  Gesundheitszustand  des  Fürsten  ist  zur  Zeit 
nicht  ganz  befriedigend  und  da  manche  Anstrengungen 
für  ihn  in  nächster  Zeit  bevorstehen,  darf  ich  anheim- 
geben, den  Termin  der  Fahrt  noch  etwas  hinaus- 
zuschieben. Der  hiesige  Aufenthalt  des  Fürston  wird, 
soweit  mir  bekannt,  bis  in  den  Juli  dauern.  Ich  möchte 
empfehlen,  dass  kurze  Zeit  vor  der  Fahrt  ein  Herr 
des  Komitees  herüberkommt,  um  den  geeignetsten 
Platz  zu  bestimmen  und  das  Nähere  zu  besprechen." 

Mit  Rücksicht  auf  dio  bevorstehenden  Wahlen 
zum  Reichstage  wird  man  nun  wohl  bis  nach  denselben 
warten  und  vielleicht  den  25.  Juni  oder  den  2.  Juli 
zur  Fahrt  wählen. 

§für  6ic  ^intär/gTorraac. 

Kölnische    '  Illing,  aus  Am*t«r<lnm. 
/I  LAUBEN   Sie,   das«   die  Militnrvorlage  von  dem 
U  neu  zu  waldenden  Reichstag  angenommen  werden 


wird?"  int  die  stehende  Frage,  welche  der  Niedl 
in  der  Familie,  im  Cafe,  auf  der  Strasse,  im 
und  Konzert  an  den  ihm  begegnenden  DJ 
richtet.  Denn  der  in  seinen  landläufigen 
lieferuugon  und  uuter  dem  Eindruck  der  pi 
tarischeu  Eutwickelung  seines  Staates  aufgev 
Niederländer  hat,  wie  man  weiss,  über  den  „da 
Militarismus"  seine  besonderen  Ansiebten,  denen] 
gewöhnlichen,  ans  dem  Leben  und  der  Gesc) 
entnommenen  Gründen  Behr  schwer  beizukomm« 
und  noch  weniger  kann  er  vou  diesem  StanHj 
aus  sich  mit  dem  Gedanken  vertraut  macheu, 
einer  rein  militärischen  Frage  wegen  zur  Aufl 
der  Volksvertretung  geschritten  werden  musste. 


Alge—in 


in  Am«UT<Ur 


äussert  sich  darüber  iu  einer  seiner  letzteu  Xum| 
wie  folgt: 

\l 'KNN   es  Niederländer  gibt,  die  ans  vorndj 
VY   Höhe  auf  den  Streit  über  die  Landesvurteidi| 
in  Deutschland  herabsehen,  dann  haben  sie  nicht 
Selbstkenntnis.      Eb    ist    für    die  parlmnentaT 
Regierungsform    nicht   sehr   schmeichelhaft,  dad 
England  und  Niederland  die  Landesverteidigung 
schmählicher  Weise  vernachlässigt  wird.   Beide  1 
laufen  nicht  dieselben  Gefahren  wie  die  grossen  St  1 
des  europäischen  Festlandes,  beide  Länder  haLirtil 
Hauptaufgabe  für  ihr  Heer  in  Asien,  England 
überdies  jenes  vorzügliche  Heer  von  Freiwilligen, 
mächtige  ruhmreiche  Offenbarung  der  englischen  V; 
landslieho,  und  die  Achtung  gebietende  Flotte,  *t 
das  Inselreich   beschützt;   deshalb  ist   die  Pflicbl 
Säumnis  in  Niederland  am  grössten,  und  daran 
man   immer   denken,   ehe   man   auf  den  deutM 
Militarismus  schimpft. 

Kann  ein  grosses  militärisches  Reioh  fiherl: 
durch  ein  Parlament  regiert  werden?  In  gewöhnli 
Zeiten  ist  dies  eine  Frage  für  ein  Disputierkollei! 
aber  im  Augenblick  werden  sich  Tausende  iu 
ausserhalb  Deutschlands  die  eben  aufgeworfene  flj 
stellen. 

Die  deutschen  Radikalen  begehren  die  voll 
Herrschaft  der  Demokratie  auch  in  militärischen 
gelegenheiten  und  ihre  Blätter  betrachten  die  Nie 
Inge  Caprivis  als  „einen  Sieg  des  Parlament« 
den  Hof",  wie  „Daily  News"  sich  auszudrücken  bth 
Das  ist  aber  nichts  als  eine  hohle  und  zudem 
unrichtige  Phrase,  da  nicht  allein  der  Hof  das  Mi 
gesetz  verlangt,  soudern  ebenso  die  verantwortb 
militärischen   Ratgeber  des   Kaisers,  die  Heerfab 
welche  allein  die  Verantwortlichkeit  für  die  Feld- 
gegen  Russland  und  Frankreich  zu  tragen  haben,  •. 
einmal   Despotismus    und   Republik    im  Bunde 
gecinigto  Deutschland  zu  zertrümmern  suchen, 
ist  deshalb   sehr  wohlfeil,    die  Achseln  darüber: 
zucken,  namentlich  wenn  man  ausserhalb  Deutsch^ 
wohnt.    Aber  in  Deutschland  selbst  wird  man 
Gefahr,  die  1870  drohte,  noch  nicht  vergessen  h* 
Deutsehlands  Ost»  und   Westgrenzen    sind  schwa 
kein  Meer,  kein  Gebirge,  nur  Festnngeu  müssen 
selben  beschützen,   Deutschlands  Kraft  liegt  iu 
Raschheit  seiner  Bewegung,   seiner  Fähigkeit, 
Feinde  zuvorzukommen,  wodurch  der  Krieg  auf  % 
lichem  und  nicht  auf  Beinern  eignen  Gebiet  geti 
wird.    Dazu  Bind  aber  grosse  Heere  nötig,  aber 
gross  Bie  sein  müssen,  das  könnon  allein  erfahrene 
tüchtige  Offiziere  beurteilen;  alle  Sachverständige»  1 
über  die  Notwendigkeit  deB  Gesetzes  einig,  Major  IM 
der  einzige  Soldat  in  den  radikalen  Reihen,  stand 
seiten  der  Regierung. 

Erinnert    man   sich    denn  in   diesen  Tagen 
Deutschland  nicht  an  den  Streit  zwischen  dem, 
beinahe    vergötterten    König    und  fpäteru 
Wilhelm  I.  und  dem  proussiBcbeu  Parlament?  1 
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T.m  1870  dem  König  und  seinem  Ratgeber  Bismarck 
vcbt  auf  den  Knieen  dafQr  gedankt,  da»  sie  Preuaaen 
troti  allen  innern  Widerstandet  kräftig  genug  gemacht 
nhen.  am  Frankreich  au  Roblagen  und  Deutschland 
ta  einigen?  Muss  sieb  der  Deutsche  da  nicht  wieder 
tragen,  ob  die  verantwortlichen  Ratgeber  der  Krone 
itt  Volksvertretung  gegenüber  nicht  wieder  recht 
Ltixn,  und  ob  die  Demokratie  imstande  ist,  au  be- 
urteilen, waa  zur  Abwehr  der  von  Ost  und  West 
drehenden  Gefahren  nötig  iat?  Die  militärische  Kraft 
I  'f utichlands  iat  gleichbedeutend  mit  der  nationalen 
:  intens  dea  vereinigten  Deutschlands,  und  gerade 
<nhalb  ist  hier  die  Frage  bo  unendlich  wichtig,  weit 
«chtiger  als  in  andern  Staaten,  wo  der  Kampf  zwischen 
Kriegsminiatern  und  Steuerzahlern  nicht  den  Charakter 
eines  Existenzkampfes  hat.  Und  da  wir  ein  kräftiges, 
timges  Deutschland  als  die  beste  Bürgschaft  für  den 
europäischen  Frieden  betrachten,  stehen  wir  auch  nicht 
ia  Jer  Reihe  derer,  die  ausserhalb  Deutachlands  bei 
>l*m  Siege  des  „Parlaments  über  den  Hof  in  lauten 
Jabel  ausbrechen;  denn  ein  aoloher  Sieg  scheint  uns 
iir  den  Frieden  sehr  gefährlich  zu  sein,  besonders  da 
tu  keine  Partei  da  ist,  welche  regierungsfähig  wäre; 
Iii  Sieger  bestehen  aus  Ultramontanen,  Socialdemo- 
s-uen,  Partikularisten  u.  a.  w.,  und  mit  einem  solchen 
-i  jchmaach  ist  nicht  zu  regieren. 

Weloh  widerlicher  Anblick  bietet  sich  jetzt  dem 
Auiländer  dar,   wenn  er  sehen   muss,   mit  welchen 
ibiuln  heute  die  Wähler  gegen  die  Regierung  auf- 
hetzt werden:  Klassen-  und  Rcligionshass,  die  Eifer- 
mAt  der  nicht  preussiBchen  Staaten,  alle  verwerflichen 
i  -  ienschaften  werden  aufgeboten,  um  über  die  tech- 
»che  Frage   zu  entscheiden,  ob  die  Ratgeber  der 
Krone   recht   haben   oder  nicht!    1 1  öffentlich  bildet 
-&«r  Mischmasch  nicht  mehr  die  Mehrheit  des  zu- 
acifhgen  Reichstaga,  die  dann  von  dem  Gefühle  der 
>\r»ntwortlichkeit  durchdrungen  ist,  die  die  Regie- 
rsagen und   deren  Fachmänner  bewogen  haben,  die 
Vorlage  einzubringen. 

Frank  forter  Generalan  reifer 

BRINGT  ein  Interview  mit  dem  zur  Zeit  in  Frank- 
furt a.  M.  weilenden  Finanzminister  Dr.  Miquel, 
nn  sich  derselbe  über  die  wirtschaftlichen  und 
lüiiellen  Seiten  der  Militärvorlage  ausspricht.  Es 
ia,  so  bemerkte  der  Finanzminister,  unrichtig,  dass 
'ins  Mehrausgabe  von  50  bia  60  Millionen  die  wirt- 
'  kfüichen  Kräfte  der  deutschen  Kation  übersteige. 
Mio  könne  nicht  von  einer  Vernachlässigung  der 
riilturaafgaben  zu  Gunsten  der  Armee  sprechen. 
Mtnand  sweifele  daran,  daaa  eine  Verstärkung  unseres 
V  iksheeres  nur  den  Zweck  habe,  den  Frieden  zu 
BCaera,  Eine  nochmalige  Ablehnung  der  Militär- 
r-igo  würde  uns  in  grosse  Schwierigkeiten  und 
"twere  innere  Kämpfe  werfen,  unser  Ansehen  im 
Aatlaade  schwächen,  den  Respekt  vor  unserer  Macht 
verringern  und  damit  die  Gefahr  eines  Krieges  er- 
höben. Für  ein  friedliebendes  Volk,  welches  sicher 
dass  eine  verstärkte  Armee  nur  ein  verstärktes 
Hollwerk  des  Friedens  und  eine  neue  Gewähr  des 
Nrges  in  einem  Verteidigungskriege,  niemals  aber 
'me  Versuchung  zu  kriegerischen  Abenteuern  in  der 
Hud  des  Kaisers  sein  wird,  k«5nne  die  Wahl  nicht 
«chwer  sein.  .  .  . 

Gambetta  soll  einst  gesagt  haben,  Frankreich 
"<rde  Deutschland  totrüsten,  d.  h.  materiell  ruinieren. 
I '«ruber  konnte  man  nur  lächeln;  viel  Bchlimmer  und 
'•ruriger  aber  wäre,  wenn  Frankreich  uns  moralisch 
iberwinde  —  an  Thatkraft,  Vaterlandslieb  e  und  Opfer- 
freudigkeit, während  wir  nach  kurzem,  gewaltigem 
Anlauf  den  Athem  verlören,  die  Flinte  ins  Korn 
surfen  und  mit  der  Schlafmütze  über  den  Ohren  uns 
< -*aKch  wieder  in  das  von  anderen  über  uns  verhängte 
Schicksal  ergäben.  .  . 


gm  iotev  "gttaitn. 

Nene  Zürcher  Znitntig. 

ANTON  VON  SCHMERLING,  der  am  23.  d.  Mt«. 
in  Wien  sein  Leben  beschloss,  ragte  in  die  Gegen- 
wart hinein,  wie  eine  Ruine  aus  längst  verschollener 
Zeit.  Er  ist  nicht  so  alt  geworden  wie  Kaiser 
Wilhelm  oder  Moltke;  aber  er  hat  bedeutend  in  die 
Geschiebte  eingegriffen  zu  einer  Zeit,  als  Wilhelm 
noch  ein  verhasster  prenssischer  Prinz  ohne  wirklichen 
politischen  Einfluss  war  und  der  Name  Moltkes  als 
der  eines  kenntnisreichen  und  vielverheissenden 
Offiziers  höchstens  in  den  Berliner  Generalstahs- 
bureaus  genannt  wurde.  Anton  Ritter  von  Schmerling 
hat  den  alten  Bundestag  geschlossen  und  dann  dem 
Reichsverweser  Johann  als  Minister  zur  Seite  ge- 
standen in  dem  langen  Kampfe  um  die  Vereitelung 
der  kleindeutsohen  Bestrebungen.  Er  fiel,  als  die 
Reaktion  einbrach,  der  er  vielleicht  unbewuBst  in 
Deutschland  mächtigen  Vorschub  geleistet,  und  wurde 
von  seinem  Kniser  ah  Retter  in  der  Not  wieder  be- 
rufen, nachdem  die  schwere  Prüfung  des  italienischen 
Krieges  über  die  habsburgische  Monarchie  gegangen. 
Aber  er  erlangte  die  Macht  nur  wieder,  um  seine 
Ohnmacht  zu  fühlen,  und  bald  nachdem  er  sie  zum 
z weitenmale  verloren,  ei  lebte  er  den  Zusammenbruch 
seiner  innern  und  äussern  Politik:  Bei  Königgrätz 
wurden  die  grossdeutschen  Ideen  begraben  und  ein 
Jahr  später  triumphierte  in  Pest  der  Dualismus  mit 
der  Königskrönung  Franz  Josefs. 

Seitdem  war  Schmerlings  grosse  Rolle  ausgespielt. 
Er  bekleidete  immer  noch  die  höchsten  Ehrenämter, 
die  im  Donaureiche  zu  vergeben  sind,  und  wurde  von 
den  Deutschen  Oesterreichs  wie  ein  ruhmvolles  alte« 
Banner  hervorgeholt,  wenn  die  Feinde  des  Deutsch« 
tums  sich  gar  zu  üppig  machten;  er  stand  auch  treu 
zu  seinem  Stamm  und  blieb  bei  dem  Behr  gemässigten 
Liberalismus  seiner  Jugendjahre,  in  beiden  Hinsichten 
eine  Achtung  und  Ehrfurcht  gebietende  Erscheinung; 
aber  durchschlagenden  Einfluss  hat  er  auf  die  Ge- 
schicke Oesterreichs  nicht  mehr  geübt,  seitdem  das 
Februarpatent,  Beine  staatsrechtliche  Schöpfung,  sioh 
als  unkräftig,  ein  wertloses  Stück  Papier  erwiesen. 
Vielleicht  hat  in  die  Abenddämmerung  seines  Lebens 
die  Thatsache  noch  einen  milderen  Schein  geworfen, 
daBS  die  cisleithanische  Regierung  nach  langer  Be- 
fehdung sich  dem  deutschen  Stamme  wieder  in  Huld 
zuneigt,  gewitzigt  durch  die  schlimmen  Erfahrungen, 
die  sie  mit  ihren  tschechischen  Freunden  gemacht. 

Anton  v.  Schmerling  ist  am  23.  August  1805  zu 
Wien  geboren.  Er  studierte  in  seiner  Vaterstadt  die 
Rechte  und  schlug  die  Richterlaufbahn  ein.  Die  acht- 
undvierziger  Revolution  fand  ihn  als  Appellations- 
Gerichtsrat.  Er  ergriff  Partei  für  die  Bewegung  gegen 
das  alte  Metternich'sohe  System  und  stellte  seine  Kraft 
in  den  Dienst  der  neuen  Regierung,  nachdem  die 
Revolution  vorübergehend  gesiegt  hatte.  Seine  juri- 
stische Gewandtheit,  mit  der  Schmeriing,  wie  sich 
bald  zeigen  sollte,  bedeutende  diplomatische  Gaben 
verband,  bezeichneten  ihn  der  Regierung  als  den 
richtigen  Vertreter  der  österreichischen  Interessen  in 
Frankfurt  a.  M.,  wo  man  sich  an  die  Arbeit  machte, 
über  den  Trümmern  des  alten  deutschen  Bundes  ein 
stattliches  und  modernes  Reichsgebäude  zu  errichten. 

Oesterreich  hatte  seine  Wahl  nicht  zu  bereuen. 
Mit  der  grössten  Zähigkeit,  die  mit  einer  ausser- 
ordentlichen Glätte  und  Gewandtheit  verbunden  war, 
verfocht  Schmerling  von  dem  SiebzehnerausschusB  an, 
der  den  Verfassungsentwurf  machte,  durch  den  Bundes- 
tag und  das  Reiohsministenum  hindurch  die  Interessen 
der  Ostmark,  bei  allen  äusserlichen  Schwankungen  das 
eine  Ziel  nie  ausser  Augen  lassend.  Er  war  Ceutralist, 
so  lange  er  hoffen  konnte,  dass  Oesterreich,  wie  ja 
d<is  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  eigene  Meinung 
war,  die  Führerschaft  im  Reiche  erhalten  werde;  er 
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wurde  Föderalist,  sobald  es  sich  herausstellte,  dass 
die  Mehrheit  der  Nationalversammlung  kleindeutsch- 
preussisch  gesinnt  war. 

Einen  Augenblick  schien  seine  Sache  gewonnen, 
als  die  Nationalversammlung  am  29.  Juni  den  öster- 
reichischen Prinzen  Johann  zum  Reichsverweser  wählte. 
Schmerling  empfing  den  Ge wählten  am  12.  Juli  an 
der  8pitze  des  Bundestages  und  übertrug  auf  ihn  die 
Ausübung  der  Rechte  und  Pflichten,  die  diese  erlauchte 
Körperschaft  lange  genug  und  kläglich  genug  verwaltet 
hatte.  Der  Bundestag  löste  sich  nicht  auf;  das  sollte 
erst  geschehen,  wenn  die  neue  Reichsverfassung  in 
Kraft  getreten  sei;  da  daa  nie  geschah,  konnte  im 
Jahre  1 85 1  einfach  die  alte  verrufene  Behörde  wieder 
zu  amtieren  beginnen. 

AIb  Reichsminister  des  Innern,  eine  Zeit  lang  auch 
des  Aeussern,  war  Schmerling  die  Seele  der  Regierung 
des  Reichsverwesers.  Die  Unzufriedenheit  über  den 
Waffenstillstand  von  Malmö  zwang  ihn  zum  Rücktritt; 
aber  er  behielt  erst  thataächlich,  dann  auch  formell 
wieder  die  Leitung  der  Geschäfte  bis  zum  Dezember, 
wo  seine  Stellung  gegenüber  der  preussisch  gesinnten 
Mehrheit  unhaltbar  wurde. 

Er  ging  für  kurze  Zeit  nach  Wien,  kehrte  aber 
als  Bevollmächtigter  seiner  Regierung  nach  Frankfurt 
zurück  und  centralisierte  in  seiner  Hand  die  Fäden 
einer  Politik  des  Widerstandes  gegen  das  preussische 
Kaisertum,  das  bekanntlich  trotzdem  von  der  National- 
versammlung beschlossen,  aber  vom  König  Wilhelm  IV. 
selbst  durch  die  Ablehnung  der  Krone  vereitelt  wurde. 

Unter  dem  Fürsten  Schwarzenberg  wurde 
Schmerling  sodann  JustizminiBter;  aber  die  reaktionäre 
Richtung,  die  sich  immer  stärker  acoentuierte ,  sagte 
ihm  nicht  zu;  er  vertauschte  schon  1851  sein  Minister- 
portefeuille mit  einem  Senatspräsidium  im  obersten 
Gerichts-  und  Kassationshof. 

1860—65  war  er  als  Ministerpräsident  bemüht, 
Oesterreich  in  liberale  konstitutionelle  Bahnen  zu 
lenken  und  die  Einheit  des  Reichs  zu  erhalten.  Der 
letztere  Versuch  misslang;  seitdem  beschränkte  sich 
Schmerling  auf  seine  Thätigkeit  als  höchster  Richter 
des  Reichs  und  Führer  der  Deutschen  im  Herrenbaus, 
dessen  Präsident  er  längere  Zeit  war.  Sein  hohes 
Alter  zwang  ihn  erst  vor  ungefähr  einem  Jahr  das 
Richteramt  aufzugeben  und  der  Politik  Lebewohl 
zu  sagen. 

#ctmcs>  $or6on  gäennef  xtnb  6er 

Dem  Berliner  Tageblatt 

schreibt  ein  gelegentlicher  Mitarbeiter  unter  dem  15.  d.  M. 
aus  New  York: 

VLS  James  Gordon  Bennet,  der  Vater,  im  Jahre  1872 
starb,  hinterHess  er  den  „New  York  Herald",  die 
damals  bedeutendste  amerikanische  Zeitung,  schulden- 
frei, mehrere  sehr  wertvolle  Grundstücke  in  der  Stadt 
New  York,  ein  ungeheures  Barvermögen,  einen  Sohn, 
der  nach  ihm  Eigentümer  des  „Herald"  wurde,  und 
eine  Tochter. 

James  Gordon  Benaet  junior  begann  sofort  ein 
lustiges  Leben.  Die  glänzende  Erziehung,  die  er  ge- 
nossen hatte,  sein  Reichtum  und  seine  Zeitung  er- 
leichterten ihm  den  Zutritt  in  die  beste  Gesellschaft. 
Die  Vergnügungen,  denen  sich  der  junge  Bennet  hin- 
gab, waren  aber  sehr  mannigfaltiger  Art  und  ent- 
sprachen keineswegs  immer  dem  Geschmack  der  guten 
Kreise,  in  denen  er  verkehrte,  und  so  fühlte  er  sich 
denn  eines  Tages  veranlasst,  der  neuen  Welt  Lebe- 
wohl zu  sagen  und  Paris  zu  seinem  Wohnsitz  zu 
wählen. 

Noch  mehr  als  in  seiner  Heimat  spielte  er  hier 
in  Sportkreisen  eine  hervorragende  Rolle,  wie  er  denn 
auch  in  der  besten  Gesellschaft  von  Paris  und  London 
bald  ein   gefeierter  Gast  war.    Wonige  Jahre  nach 


seiner  Uebersiedlung  nach  Europa  Hess  erl 
York  Herald"  auch  in  London  als  titgliche*»dM| 
erscheinen;  er  war  der  erst«,  der  in  der  engüsH 
Hauptstadt  ein  Blatt  auch  am  Sonntag  drucken  lfl 
Es  war  ein  kühner  Versuch,  wenn  man  bedenkt,  \M 
London  und  alle  grossen  Städte  Englands  ein  M 
organisiertes  Zeitungseystem  besitzen.  Aber  Htr 
Bennet  war  in  froher  Gründerlaune,  hatte  er  aV 
mehrere  grosse  Coups  gemacht,  die  seinen  Name 
gleich  dem  seines  Vaters  in  aller  Welt  Mund  gebract 
hatten.  Er  hatte  Stanley  auf  seine  zweite  Reise  ou? 
durch  den  afrikanischen  Kontinent  geschickt,  er  h»tt 
eine  Nordpol  •  Expedition  ausgerüstet,  die  allerdiup 
später  einen  sehr  unglücklichen  Verlauf  nahm;  er  *. 
so  zu  sagen  von  seinem  eigenen  Ruhm  berauscht,  n 
von  Grössenwahn  befangen  wollte  er  mit  seinre 
eigenen  Zeitungssystem  gewissermassen  die  gaux 
Erde  umgeben.  Die  Londoner  Ausgabe  des  „Her*. 
sollte  den  Anfang  davon  bilden.  Aber  das  Experitcrs: 
obwohl  es  sehr  geschickt  ins  Leben  gerufen  »u 
schlag  fehl.  Ehe  ein  Jahr  vergangen  war,  rouufa 
James  Gordon  Bennet  den  Londoner  , Herald"  wieit 
eingehen  lassen.  Der  Versuch  hatte  ihm  85000  fiai 
Sterling,  rund        Millionen  Mark,  gekostet. 

Mittlerweile  hatte  er  mit  demselben  Eifer,  mt 
demselben  Enthusiasmus,  der  alle  seine  Unternehmern?*; 
kennzeichnet ,  die  Pariser  Ausgabe  des  „New  Tori 
Herald"  ins  Leben  gerufen.  Bennet  bewies  eint 
grosse  Geschicklichkeit  darin,  die  politische  Riehtusj 
jeder  Ausgabe  seines  Blattes  dem  Lande,  in  welcbta 
sie  erschien,  anzupassen.  Während  er  in  der  M 
Yorker  Ausgabe  eine  in  den  Vereinigten  Stuitf 
populäre,  scharf  anti-englische  Haltung  beobachten 
und  mit  den  Irländern  liebäugelte,  war  die  London« 
Ausgabe  britisch-national,  sowohl  betreffs  der  irwr« 
Frage  als  im  Hinblick  auf  die  Gegensätze  zn  B*| 
land.  In  der  Pariser  Ausgabe  dagegen  „poussid" 
er  alles,  was  in  Frankreich  Sympathien  begegnet.  »j 
macht  er  dort  namentlich  in  Russenfreundschaf;  c 
Deutschenhass,  während  die  New  Yorker  Atwg»* 
sonst  stets  Bebr  deutschfreundlich  war. 

Obwohl  Bennet  selbst  nominell  an  der  Spitxe  M 
Leitung  seiner  Blätter  stand,  so  schrieb  er  doch  »eW 
oder  nie  auch  nur  einen  Satz  für  dieselben.    Er  n>, 
brachte  seine  Zeit  in  Sport-  und  Spielklubs,  durcL- 
fuhr  mit  seiner    fürstlich  eingerichteten  Yacbt 
Meere  und  suchte,  wenn  er  ab  und  tu  seiner  Tm 
überdrüssig  geworden  war,  Abwechslung  an  den  Sj . 
tischen  von  Monte  Carlo.    Daneben  befasste  er  i 
mit  allen  möglichen  Unternehmungen.    So  gründet« 
in  Paris  mit  anderen  Kapitalisten   eine  Omnibuslü 
für  den  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Vororter.  t 
8portdingen  gab  es  nichts,  worin  er  sich  niebt  v 
sucht  hätte. 

Aber  seine  vielen  Unternehmungen  und  IM 
habereien  nahmen  sein  Vermögen  stark  in  Ansjini  'i 
er  zog  Weohsel  über  Wechsel  auf  New  York,  w 
seine  dortigen  Grundstüoke  wurden  nach  einander 
nächst  mit  Hypotheken  belastet,  sodann  verkauft.  • 
seine  reizende  Villa  in  New  York,  sein  gläniMii 
Palais  in  der  5.  Avenue,  ein  riesiges  und  sehr  M 
trauliches  Geschäftshaus  in  Nassau  Street  u.  s.  w.  a.  i  -  * 
bis  ihm  zuletzt  von  Kien  Grundstücken,  die  sein  V»« 
hinterlassen ,  nur  noch  das  grosse  Gebinde  H 
Broadway  blieb,  in  welchem  der  „Herald"  rwhpr 
und  gedruckt  wird,  aber  auch  dieses  ist  »tark  ra 
Schulden  belastet. 

Vor  einigen  Jahren  kam  Bennet  —  naeb  *<■'[ 
jähriger  Abwesenheit  —  wieder  nach  New  York 
beschloss,  auch  das  „Herald  Building"  loszutcblu« 
und  weiter  >«/  townt  ein  neues  Gebäude  für .  ^  J 
„Herald"  zu  errichten.  Zur  Durchführung  &tV\ 
Planes  sicherte  er  sich  die  pekunilre  Beil"'« 
des    berühmten    kalifornischen    Millionärs  W^.\ 
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l'nd  jstzt,  wo  das  neue  Heim  des  „Herald'*  seiner 
Vollendung  entgegensieht,  ist  James  Gordon  Bennet 
ibermals  nach  seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  um 
»  in  alleiniges  Besitzrecht  am  „Herald"  zu  ver&ussern, 
m  das  Blatt  an  eine  Aktiengesellschaft  zu  verkaufen, 
'{uz  New  York  ward  gestern  (14.  Mai)  morgens  da- 
durch flberraacht,  dass  am  Kopf  der  ersten  Seite  des 

Herald'4  nicht  mehr,  wie  seit  1830,  in  welchem  Jahre 
Blatt  gegründet  wurde,  die  Worte  »  James  Görden 
f'Kiut,  Proprietor*.  zu  leBen  waren.  Jedermann  war 
trrbläfit,  selbst  in  journalistischen  Kreisen  kam  man 
ws  dem  Staunen  nicht  heraus.  Ein  hervorragender 
Xeitungsbesitzer  sagte:  „James  hat  in  letzter  Zeit  so 
tiele  tolle  Sachen  gemacht,  wir  müssen  uns  wieder 
vÄ  etwas  neues  gefasst  machen!"  Ein  bekannter 
Schriftsteller,  dessen  Name  auch  in  Europa  einen 
pten  Klang  hat,  meinte:  „Ich  bin  nicht  überrascht! 
Früher  oder  spater  musste  es  so  kommen.  Bennet 
ksl  in  allen  "Weltteilen  sein  Geld  mit  vollen  Händen 

.-schleudert.  Ob  er  der  Menschheit  jemals  einen 
/reuen  Dienst  geleistet  hat,  darüber  wird  die  Nach- 
welt arteilen.  Jedenfalls  hat  er  sein  ganzes  Vermögen 
»tnusgabt,  und  er  würde  auch  mit  den  Reichtümern 
ficw  Vanderbilt  fertig  geworden  sein!" 

Benneta  juristischer  Ratgeber,  Mr.  Townsend,  ist 
«i/ng  bemüht,  die  traurigen  Symptome  vom  Nieder- 
nug  des  „Herald"  abzuschwächen;  aber  die  Tnat- 
•übe,  daaa  der  „Herald"  in  eine  Aktiengesellschaft 
att  einem  Kapital  von  zwei  Millionen  Dollars  um- 
«wandelt  wird,  ist  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen. 
m  werden  Aktien  zu  100  Dollars  auagegeben.  Bennet 
Mfibit  wird  jedenfalls  nicht  die  Mehrzahl  derselben  in 
ifiaen  Besitz  bringen.  In  New  York  hat  er  jetzt  kein 
-  entum  mehr.  Ausserhalb  der  Stadt  gehört  ihm 
Mab  etwas  Land,  aber  er  ist  auch  Verwalter  der 
Million  Dollars,  die  seiner  Schwester  von  seinem 
Vtter  hinterlassen  sind.  Wenn  man  diese  Summe  von 
•lern,  was  ihm  schliesslich  bleiben  wird,  in  Abzug 
(.fingt,  dann  dürfte  er  weder  in  der  nordamerikanischen 
■Journalistik,  noch  in  Paris  oder  Monte  Carlo  noch 
eine  Bolle  spielen. 

Vor  wenigen  Jahren  war  der  „New  York  Herald" 
>o:h  das  hervorragendste,  verbreitetste  und  einträg- 
lichste Blatt  in  Nordamerika.  Damit  ist  es  nun 
uders  geworden.  Jüngere  Zeitungen  sind  empor- 
gekommen und  haben  den  „Herald"  in  jeder  Hinsicht 
.'schlagen.  Die  New  York  „World"  hatte,  als  Joseph 
Paützer  sie  1883  kaufte,  eine  Auflage  von  60000 
Exemplaren;  heute  betragt  die  Auflage  300000.  Die 
Sew  York  „Sun",  von  Mr.  Dana  herausgegeben,  darf 
»Ii  ein  Blatt  gelten,  das  auf  der  Höhe  der  modernen 
Journalistik  steht;  die  „Sun"   ist  eine  der  gehalt- 

•'--Mi  Zeitungen  der  Erde  und  hat  eine  Verbreitung 
To»  180000  Exemplaren.  Daneben  gibt  es  noch  eine 
Heins  kleinerer  Blätter,  wie  „Recorder",  „Press"  u.  a., 
welche  heutzutage  auf  einer  weit  höheren  Stufe  als 
Isr  „Herald"  stehen.    Sic  transit  gloria  mundi! 


Im  Widerspruch   mit  Obigem  ist  folgendes  zu 
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Bertiner  Börsen-Courier. 

TU  der  Pariser  Ausgabe  des  „New  York  Herald" 
'  zeigte  der  Herausgeber  Gordon  Bennet  am  Donners- 
'ig  an,  dass  er  die  Zeitung  seinen  Mitarbeitern  ohne 
Abnahme  schenke!  Alle  Redakteure,  Korrespondenten 
lud  technischen  Kräfte  bis  herab  zu  Falzerinnen  und 
*'ipeditionsdienern  erhalten  nach  Massgabe  ihrer 
I  b&tigkeit  einen  Anteil  am  Erträgnisse  des  Blattes. 

„New  York  Herald"  enthält  an  Wochentagen 
'««bonddreissig,  an  Sonntagen  fünfzig  Seiten  in 
fciezenformat  und  erscheint,  die  Pariser  und  Londoner 
HpeciaUu »gaben  nicht  eingerechnet,  in  einer  Auflage 


Das  Blatt  wirft  einen  jahr- 
MiUionen  Frank  ab. 
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von  190000  Exemplaren, 
liehen  Reingewinn  von 


Kleine«  Journal. 

DER  „New  York  Herald"  ist,  wie  Mr.  Gordon 
Bennet  nunmehr  in  der  Pariser  Ausgabe  der 
Zeitung  mitteilt,  nicht  in  eine  Aktiengesellschaft,  wohl 
aber  in  eine  „Produktiv-Genossenschaft"  umgewandelt 
worden,  so  dass  alle  bei  der  Herstellung  des  Blattes 
beteiligten  Personen  am  Gewinn,  der  im  letzten  Jahre 
sechs  Millionen  Frank  betrug,  partizipieren. 


UNS  liegt  die  Pariser  Ausgabe  des  „New  York 
Herald"  und  der  Wortlaut  der  darin  enthaltenen 
Mitteilung  Gordon  Bennets  nicht  vor.  Wir  können 
uns  also  nur  auf  einfache  Wiedergabe  des  Vorstehenden 
beschränken. 

Kleines  Journal. 
JE  alte  Residenz  der  judischen  Könige,  welche  in 
der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  sich  be- 
deutend modernisiert  hat,  ohne  dass  die  geschichtlichen 
Stätten  an  Reiz  verloren  haben,  zeigt  gegenwärtig  un- 
gewöhnliche Lebendigkeit.  Die  Hotels  und  Hospize 
sind  Überfüllt,  die  Klöster  haben  zahlreichen  Pilgern 
gastlich  ihre  Thore  geöfihet,  eine  dicht  gedrängte 
Menge  schiebt  sich  auf  dem  Tempelplatze  an  der  Omar- 
Moschee  vorüber,  abends  wandeln  Scharen,  um  frische 
Luft  zu  schöpfen,  durch  das  Hinnomthal  und  zwischen 
den  Gärten  am  WeBtabhange  des  Oelbergs.  Das 
Weichbild  von  Jerusalem  hat  den  Charakter  der  öden 
Steinwüste  teilweise  verloren,  wie  in  der  Stadt  selbst 
der  finstere  Eindruck  wesentlich  gemildert  ist.  Die 
bessere  Verkehrsgelegenheit  bat  seit  Jahren  die  Frequenz 
vervielfacht,  augenblicklich  aber  hat  der  vom  Kardinal 
Langenieux  geführte  Pilgerzug,  welcher  sich  französisch 
nennt,  obwohl  er  international  gemischt  ist,  nicht  blos 
1300  Köpfe  nach  Zion  geführt,  sondern  auch  den  An- 
lass  gegeben,  dass  die  Zahl  der  gewöhnlichen  Besucher 
sich  enorm  vermehrt  hat,  um  dem  angekündigten 
prächtigen  Aufzuge  der  Franzosen  zuzuschauen.  Diese 
wandeln  neugierig,  gesprächig,  munter  scherzend  von 
einer  heiligen  Stätte  zur  andern,  der  HochterraBBe, 
die  König  Salomo  hergerichtet,  den  Strassen  aus  römi- 
scher Zeit,  den  türkischen  Bauten  und  seldBchukischen 
Denkmälern,  den  Kirchen  der  Kreuzfahrer  und  den 
Klöstern  der  Armenier  und  Griechen  gleiches  InteresBe 
zuwendend. 

Gleichgültig,  mit  ironischem  Lächeln,  sieht  der 
Türke  die  abendländischen  Besucher  vorüberziehen. 
Russen  und  Franzosen  begrüssen  sich  vielfach  programm- 
mässig,  die  Verbündeten  der  Zukunft,  welche  Bich  in 
die  Herrschaft  der  Well  teilen  werden.  Nur  die  Popen 
stehen  ernsten  Blickes  bei  Seite,  sie  wissen,  was  diese 
von  einem  belgischen  Prälaten  angeregte,  von  dem 
Erzbischof  von  Reims  aufgenommene  und  vom  Papste 
lebhaft  begünstigte  Demonstration  bezweckt.  Befremdet 
haben  sie  seit  Wochen  gefragt,  warum  Väterchen 
Alexander  dieser  französischen  Anmassung  nicht  in 
den  Weg  getreten  ist.  Hat  doch  Väterchens  Gross- 
vater  einen  schweren  Krieg  geführt,  um  Uebergriffen 
dieser  Art  im  heiligen  Lande  zu  steuern  und  die 
Rechte  der  alleinseligmachenden  griechisch-orthodoxen 
Kirche  zu  wahren. 

Frankreich,  obwohl  überwiegend  ungläubig  und 
der  kirchlichen  Formen  spottend,  legt  auf  den  Einfluss 
in  Syrien  traditionell  Gewicht;  gern  nimmt  man,  um 
diesen  zu  sichern,  die  Unterstützung  der  Kirche  in 
Anspruch,  welcher  dafür  der  officielle  Schein  der 
Frömmigkeit  und  Gläubigkeit  gewährt  wird.  Wie 
Präsident  Carnot  mit  anderen  Voltaireanern  zu  Zeiten 


die  Kirche  besucht,  um  dem  „verbündeten" 
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gefällig  zu  Bein,  so  haben  der  Admiral,  die  Offiziere 
und  Mannschaften  des  französischen  Geschwaders, 
welches  aus  diesem  Anlasse  nach  dem  Levantischen 
Meere  beordert  worden  ist,  den  Befehl  erhalten,  im 
Gefolge  des  Kardinals  Langenieux  in  Jerusalem  ein« 
zuziehen,  und  so  sind  hunderte  Seeleute  hinter  den 
Talaren  marschiert.  Die  Bischöfe  waren  glänzend 
aufgeputzt  mit  Praohtgewäodern,  die  der  Kathedrale 
in  Reims  entnommen  sind,  die  jungen  Marineoffiziere 
machten  höchst  ehrbare  Gesichter,  der  Papst  konnte 
der  Vorstellung  Beifall  klataohen  —  aber  die  Her- 
stellung des  Religionsunterrichts  in  französischen 
Schulen  kann  er  nicht  erreichen. 


Per  $sevv  ^ürgetrmeißer. 

Chicago  Tribüne. 

MAN  hatte  so  viel  daröber  geschrieben,  dass  unser 
Bärgermeister,  Carter  Harriso n  der  „Weltmann" 
sei,  der  während  der  Weltausstellung  die  Honneurs  zu 
machen  imstande  sei.  Man  erzählte  mit  Staunen,  wie 
viele  Sprachen  dieser  „Weltmann"  spreche,  wie  „welt- 
männisch" er  sich  benehme  und  wie  fein  sein  Takt 
sei.  Die  erste  Probe  hiervon  hat  nunmehr  dieser 
erste  „Weltmann"  der  Weltstadt  Chicago  geliefert. 
Am  Dienstag  vormittag  stattete  der  Herzog  von 
Veragua ,  der  Nachkomme  Christoph  Columbus',  in 
Begleitung  seines  Bruders  und  Sohnes  einen  Besuch 
im  Bureau  de«  Bürgermeisters  Carter  Harriaon  ab. 
Der  Spanier  schüttelte  dem  Amerikaner  die  Hand  und 
sprach  in  so  weit  ganz  gutem  Englisch  einige  Be- 
grüsBungsworte.  Hierauf  warf  sich  Herr  Harrison  in 
Positur  und  hielt  in  ziemlich  mangelhaftem  Französisch 
(Canadisch  •  Französisch  sagt  der  Berichterstatter  der 
„Tribüne")  die  folgende  Ansprache  an  den  Herzog: 

„Es  gereicht  mir  zu  grossein  Vergnügen,  Sie 
heute  morgen  hier  zu  begrüssen  und  Sie  und  Ihre 
Gesellschaft  in  der  Exekutive  dieser  grossen  Stadt 
willkommen  heissen  zu  können.  leb  freue  mich  Sie 
hier  zu  sehen.  Wenn  Sie  wieder  von  hier  gehen, 
werde  ich  Sie  meinem  Polizeichef  übergeben  (diesen 
durch  eine  Bewegung  der  Hand  vorstellend),  der  dann 
darauf  achten  wird,  dass  Ihnen  während  Ihres  Auf- 
enthalt«« hier  kein  Unheil  zustöast.  Das  einzige 
übrigens,  was  Sie  in  Chicago  zu  fürchten  haben,  ist 
der  Reporter  und  Interviewer.  Aber  für  eines  dürfen 
Sie  auch  heute  morgen  dankbar  sein,  und  das  ist 
„gue  vous  tiites  fas  U  Afaire  de  Chicago".  („Dass  8ie 
nicht  Bürgermeister  von  Chicago  sind.") 

80  weit  reichte  das  klassische  Französisch  des 
Herrn  HarriBon,  worauf  er  in  englischer  8prache 
plötzlich  fortfuhr: 

„Hier  Beben  Sie  die  Methoden  der  Verwaltung 
der  öffentlichen  Angelegenheiten  einer  amerikanischen 
Stadt.  Jeder  Bürgermeister  macht  seine  eigenen 
Ernennungen  für  die  verschiedenen  Aemter,  und  dies 
ist  einer  der  Gründe,  warum  die  Korridore  und 
äussern  Zimmer  jetzt  so  voller  Menschen  sind:  das 
sind  alle*  Aemterjäger,  die  einen  „Job"  wollen." 

Nach  dieser  in  zwei  Sprachen  losgelassenen 
officiellen  Begrüssungsrede  wurden  die  Gäste  zum 
Sitzen  eingeladen  und  ein  Gespräch  begann,  während 
dessen  Herr  Hurrison  meist  das  Wort  führte.  Dem 
Herzog  blieb  nichts  mehr  übrig,  als  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  lächeln,  wenn  der  Herr  Maire  durch  eigenes 
Lachen  andeutete,  dass  er  einen  Witz  habe  machen 
wollen. 

*       *  • 

New  Yurk  World. 

Fder  letzten  Versammlung  des  Frauen-Verwaltunga- 
Vorstandcs  der  Chicagoer  Ausstellung  daBelbst 
drohte  Frau  Potter  Palmer  als  Vorsitzende  ihr  Amt 
niederzulegen.     Nachdem    sie    diese  Drohung  aus- 


&dj0  xn.  JahrsarwpiiiÄ 

gestosseu,  fing  sie  zu  weinen  an.    Darauf  beafl 
Frau  Lyons,  der  Dame  für  ihre  MübewaltupflM^.. 
Dank  auszusprechen.    Dann  fing  auch  sie  zu  «■ 
an.    Hierauf  erhob  sich  Frau  Hooker,  um  gegenJjHj 
kleinlichen  Eifersüchteleien  der  Verwaltung  zu  pB 
testieren.     Nachdem    Bie    in   beredter    Weise  Ü4K 
Protest   begründet   hatte,  weinte   auch   Bie.  — 
wurde  der  Antrag,  der  Frau  Potter  einen  Dank  jfl 
votieren,    zur   Abstimmung   gebracht.     Der  AntrH 
wurde  angenommen  —  und  alle  fingen  zu  weinen  il 

YossUche  Zeitung,  aus  Amsterdam. 

ES  sind  jetzt  zwanzig  Jahre  her,  dasa  der  Genend 
Gouverneur  von  Niederländisch  •  Indien,  London 
den  Krieg  an  Atjeh  (Atschin)  erklärt  hat.  Die  ztreiu 
Kolonialmacht  der  Welt,  die  im  Indischen  Archipei 
allein  über  30  Millionen  Menschen  herrscht,  über  ein» 
Kolonial- Armee  von  18000  Mann  und  eine  zahlreich« 
Flotte  verfügt  und  überdies  im  Besitz  aller  zur  Krieg- 
führung nötigen  Mittel  ist,  ringt  nun  beinahe  ein 
MenBchenaltet  mit  einem  kleinen  Raubstaat,  der  nidt 
einmal  eine  Million  Menschen  zählt  und  der  höchste:* 
4000  bis  5000  Bewaffnete  ins  Feld  stellen  kann,  ckn* 
auch  nur  das  geringste  Ergebnis  für  alle  Mühe  ■ 
Kraftanstrengung,  für  alle  Opfer  an  Menachenlebca 
und  horrenden  Summen  aufweisen  zu  können,  denr 
man  steht  heute  genau  auf  demselben  Fleck  wie  vor 
zwanzig  Jahren. 

Der  Oberst  Deykerhof,  der  heute  die  Stelle  itt 
Höcli8tkommandierenden    einnimmt ,    ist    der  elf.« 
Gouverneur  von  Atjeh;  während  dieser  Zeit  regiere 
fünf  General  -  Gouverneure  über  das  indische  Ins*!- 
reich,  und  was  am  allerachlimmsten  war,  das  wichtig 
Portefeuille  der  Kolonien  im  Haag  wechselte  sein«» 
Inhaber  dreizehnmal!  Wenn  man  dabei  bedenkt,  d*e 
fast  jede  Personalveränderung  auch  einen  Wechsel  dr 
atjeh 'nch*m  Kriegführung  und  Politik  bedeutet*,  st 
braucht  man   nach  keinen  andern  Ursachen  di«»' 
Misserfolge  zu  suchen.    Bald  betrat  man   den  Wej 
der  Offensive  und  hoffte  durch  einen  MaaBenscLiL 
den  Widerstand  zu  brechen,  bald  verlegte  man  u- 
auf  Unterhandlungen,  glaubte  die  Dinge  an  sich  heru- 
kommen  lassen  zu  müssen,  oder  auch  man  erfand  « 
gemischtea  System,  indem  man  dem  MiUtär-Gouverees 
einen  gleichberechtigten  Civil  •  Gouverneur   zur  S#' 
setzte,  wodurch  die  Lage  nur  noch  verwirrter  worr 
Es  ist  nachgewiesen  und  durch  einstimmige  A^ 
sagen  von  atjeh'scher  Seite  auch  beglaubigt,  da» 
Widerstand  vollständig  erlahmt  war,  dass  die  eintii- 
reichsten   Stammeshänpter  bereit«   an  Unterwerfe: 
dachten,  und  dasa  es  von  niederländischer  Seite  g« 
keiner  Kraftentfaltung  mehr  bedurft  hätte,  um  na 
ersehnten  Ziele  zu  gelangen.    Das  war,   als  Qeosffc'  I 
van  der  Heyden  durch  seine  stramme  Kriegführor^ 
Erfolg  auf  Erfolg  errungen,   nnd  die   mihtäri«c':  1 
Streitkräfte  der  Atjeher  vollständig  teils 
teils  aufgerieben  hatte,  aber  er  wurde  mitten  in  seil*' 
Siegeslauf  abberufen  und  —  Atjeh  atmete  wieder  »'• 
denn  die  Civilgewalt  oder,  was  hier  ungefähr  «las-  • 
bedeutet,  die  Büreaukratie  und  zwar  die  seboma:  s: 
Sorte,  die  militärische,  war  am  Wort  und  hut:  < 
auch  ohne  besondere  Anatrengung  in  äusserst  IrurH 
Zeit  fertig  gebracht,  den  Mut  und  den  Widerstand  &< 
bereits   gedemütigten  Feindes   wieder   angefacht  :» 
haben. 

Die  zweite  Gelegenheit  hatte  man  sich  <  j 
einigen  Jahren  entschlüpfen  lassen,  als  der  tfenerd 
von  Teijn  die  Küstenblokade  streng  handhabte  »f 
die  Ein-  und  Ausfuhr  lahmlegte,  so  daas  aich  im  L&aJ* 
bald  der  empfindlichste  Mangel  einstellte  und  A"'\ 
Friedenspartei  eine  Zeit  lang  die  Oberhand  gawaft" 
Allein  auf  atjeh'scher  Seite  wusste  man,  daai  H 
WecbBel  in  der  militärischen  Oberleitung  beronUni 
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und  demgemäß  auch  eiae  Aenderung  des  Systems 
rirtreten  musste;  mau  bcschloss  deshalb,  noch  eine 
Zeit  laog  zu  warten.  Die  Berechnung  war  auch  eine 
vollständig  richtige  gewesen,  von  Teijn  trat  ab  und 
die  erste  Massregel  seines  Nachfolgers  war  die  Auf- 
gang der  Blokade  und  deren  Ersetzung  durch  eine 
.Scbiffahrtsregelung",  deren  letztes  Ergebnis  war, 
iws  den  Atjehern  wieder  Lebensmittel,  Waffen  und 
Kriegsbedarf  zugeführt  werden  konnten. 

Eine  weitere  Folge  dieser  Systemlosigkeit  war  der 
Fmstand,  dass  man  sich  bald  mehr,  bald  weniger 
.konzentrierte",  d.  h.  man  erweiterte  oder  beschrankte 
den  von  Truppen  zu  besetzenden  Rayon,  es  lag  aber 
»uf  der  Hand,  dass  der  Orientale  das  freiwillige 
Zurückweichen  für  ein  Zeichen  der  Schwäche  halten 
suiste  und  sich  deshalb  von  neuem  Kampfesmut  be- 
geistert fohlte.  Ein  weiterer  Fehler,  der  sich  schwer 
gerächt  hat,  war  die  geringe  Sorgfalt,  die  man  den 
feinen  Staaten  an  der  Ost-  und  Nordküste  Sumatras 
»gewendet  hatte.  Diese  waren  ursprünglich  Vasallen- 
»tuten  Atjehs  gewesen,  hatten  zwar  alsbald  nach 
Aufbruch  des  Krieges  die  niederländische  Oberhoheit 
«erkannt,  standen  aber,  wie  sich  nunmehr  heraus- 
stellt hat,  mit  den  Atjehern  in  geheimem  Ein- 
ttrttändnis,  Hessen  es  zu,  dass  atjeh'sche  Banden  von 
ihrem  Gebiet  aus  Einfälle  in  die  Langkat'schen  und 
Deli'ichen  Tabaksdistrikte  planten  und  teilweise  auch 
wirklich  ausführten  und  vermittelten  die  Einfuhr  von 
W»tfen  und  Lebensmitteln  aus  Penang,  wo  die 
Mgiischen  Autoritäten  ihre  eigenen  Ansichten  über 
<he  Pflichten  der  Neutralität  haben. 

Ein  unlängst  im  Haag  eingelaufener  Drahtbericht 
neidete,  dass  es  den  niederländischen  Truppen  ge- 
lungen ist,  eine  solche  atjehsche  Bande  zu  zersprengen 
und  teilweise  aufzureiben;  hoffentlich  wird  man  in 
Zukauft  dafür  sorgen,  dass  dem  Feinde  ein  für  alle 
Mil  die  Gelegenheit  abgeschnitten  wird,  jemals  wieder 
m  weit  vordringen  zu  können.  So  viel  steht  jedenfalls 
fett,  dass  ein  so  freiheitliebendes  und  kriegerisches 
Volk,  wie  Atjeh,  sich  freiwillig  nie  und  nimmer  unter- 
»*f:en  wird  und  dass  nur  die  bitterste  Not  es  be- 
•egen  kann,  die  Waffen  niederzulegen.  Der  Wog 
<äuu  ist  durch  die  Erfahrung  angewiesen  und  er  kann 
&3r  in  der  Abschneidung  aller  Zufuhr  bestehen. 
Dun  ist. aber  die  strenge  Durchführung  der  Blokade 
t>ud  eine  genaue  Beaufsichtigung  der  kleineren  Staaten 
Bätig.  Lässt  man  es  daran  fehlen,  so  ist  es  gerade 
»f  als  ob  man  ein  Haus  von  vorne  bewacht  und  die 
Huterthür  offen  stehen  lässt.  Vor  allem  aber  muss 
»-.-bätet  werden,  dass  nicht  jeder  neu  auftretende 
trouverneur  auf  eigene  Faust  Versuche  mit  der  Ein- 
end Durchführung  eines  neuen  Systems  anstellt,  und 
'Mnentlich  muss  dem  Atjeher  die  Ueberzeugung  ge- 
nommen werden,  dass  die  Niederländer  nicht  wissen, 
**»  «•  wollen,  und  zu  schwach  sind,  um  auf  das  vor- 
steckte Ziel  direkt  loszusteuern,  denn  man  darf  nicht 
T«ge»sen,  dass  auch  hier  der  Sieg  der  Niederländer 
osa  Triumph  europäischer  Bildung  und  Gesittung 
flw  asiatische  Barbarei  bedeutet. 


pcpteel  und  $päne. 

—  Die  zweite  holländische  Kammer  hat  mit  64  Regen 
'  'Stimmen  der  fünfjährigen  Verlängerung  des  mit  der 
>iederlindi8chen  Handelsgesellschaft  für  Konsignation  der 
Attltarerxeugnisse  der  Regierung  in  Ostindien  geschlossenen 
»Jrtngei  zugestimmt. 

-  Der  Kreuzer  „Falke",  welcher  in  Südwestafrika 


.■Tietrangen  vornimmt, 


kleini 
^itelh 


hat  auf  dem  Kap  Cross  ein 
aus  Stein  her- 


««  Kreuz  heruntergenommen,  welchi 
'1H  und  mit  einem  Wappen  und  einer  noch  nicht  eut 
versehen  ist.  Es  soll  1486  von  Bartholo- 


mäus Diaz  aufgerichtet  sein ;  es  befand  sich  in  elendem 
Zustande  und  konnte  als  Seezeichen  nicht  mehr  dienen. 
Der  „Falke"  bat  es  durch  ein  hölzernes  Kreuz  ersetzt; 
das  von  ihm  heruntergenommene  steinerne  wird  vermutlich 
dem  Museum  in  Kiel  überwiesen  werden. 

—  König  Humbert  hat  der  aus  Anlass  seiner  silbernen 
Hochzeit  in  Rom  eingetroSenen  Deputation  seines 
preussischen  13.  Husaren  -  Regiments  für  das  Regiment 
einen  kostbaren  silbernen  Tafelaufsatz,  darstellend  einen 
preussischen  Husaren  und  einen  italienischen  Ulanen, 
beide  zu  Pferde,  wie  sie  sich  begegnen  und  begrüisen, 
zum  Geschenk  gemacht;  auf  der  einen  8eite  ist  der  Sockel 
mit  dem  preussischen,  auf  der  andern  mit  dem  italienischen 
Adler  geziert. 

—  Die  Antwerpener  Ausstellung  im  nächsten  Jahre 
soll  eine  besondere  Anziehung  erhalten  durch  eine  gross- 
artige Eisenbrücke,  die  in  der  Höhe  von  42  Meter  über 
die  Scheldo  geschlagen  würde,  so  dass  die  Schiffe  noch 
immer  bequem  durchfahren  könnten.  Diese  Eiffelbrüoke 
würde  sechs  Millionen  kosten.  Die  nicht  unmögliche 
Durchführung  des  Planes  soll  der  Verwahrlosung  des 
linken  Ufers  ein  Ende  machen.  Reiche  Leute  wollen  der 
Stadt  die  Brücke  zum  Geschenk  machen. 

—  Eine  Anzahl  Zöglinge  der  königlichen  Normal- 
schule  für  Blinde  in  London  hat  unter  Leitung  ihres 
Direktors  Dr.  Campbell,  der  gleichfalls  blind  ist,  vom 
Mansion  House  aus  eine  Bycicletour  nach  Birmingham 
unternommen.  Der  Direktor  geht  von  dem  Prinzip  aus, 
dass  die  Blindenerziehung  mehr  als  bisher  die  Gymnastik 
zu  berücksichtigen  habe.  Er  selbst  hat  vor  Jahren  den 
Mont  Blano  bestiegen. 

—  Der  Ballon  „Ersatz  -  Humboldt"  des  deutschen 
Vereins  zur  Förderung  der  Luftschiffahrt  wird,  wie  wir 
vernehmen,  schon  im  Laufe  des  Monats  Juli  fertig  ge- 
stellt sein.  Der  neue  Riesenballon  wird,  wie  der  erste, 
dessen  Unstern  keineswegs  auf  Konstruktion  oder  Material 
zurückzuführen  gewesen,  von  der  Continental-Caoutschouc- 
und  Guttapercbafabrik  in  Hannover  geliefert. 

—  Aus  London  wird  berichtet :  Gleich  Mr.  Gladstono, 
der  vor  Jahren  der  Verehrung  seiner  Anbeter  einen  Zügel 
aufe»  legte,  indem  er  den  Autographenjägern  unter  ihnen 
einen  Zoll  entrichten  Hess,  aus  dem  im  Laufe  der  Zeit  so 
manche  erkleckliche  Summe  Wohlthiitigkeits-Austalten  zu- 
flog*, hat  nun  auch  die  berühmte  Schauspielerin  Miss 
Elen  Terry  am  Lyceum-Theater  einen  Autographenzoll  ein- 
gerichtet und  jetzt  den  ersten  Check  daraus  dem  Quoen's- 
Jubilee-Hospital  übersandt. 

—  Ueber  die  niederländisch-indische  Kaffee-Ernte  wird 
aus  Rotterdam  berichtet:  Während  die  früheren  Schätzungen 
zwischen  144  bis  155  Tausend  variierten,  meldet  jetzt  eine 
amtliche  Depesche  aus  Batavia,  dass  die  Regierungs- 
Kaffee-Ernte  nur  136156  Picols  betragen  wird.  Eine  solche 
Misserute  ist  noch  nie  vorgekommen  und  wird  ein  be- 
deutendes Deficit  im  Kolonialbudget  verursachen. 

—  Der  Marineattachc  bei  der  deutschon  Botschaft  in 
London,  Korvetten-Kapitän  v.  Kries,  ist  in  Surbiton  im 
Hause  seines  Onkels  Romer  gestorben. 

—  Der  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität 
Oxford,  Charles  Pritchard,  ist  gestorben. 

—  Zwei  grosse  Sendungen  Nachtigallen,  die  eine  von 
330,  die  andere  von  190  Stück,  wurden  dieser  Tage  in 
Kiew  angehalten.  Sie  waren  für  Moskau  bestimmt.  Die 
Händler  wollten  die  460  Nachtigallen  im  Kreise  Rato- 
mischl  „erworben"  (d.  h.  gefangen)  haben.  Nach  dem 
neuen  Jagdgesetz  dürfte  sie  eine  Geldstrafe  von  1  —10  Rubel 
für  jede  Nachtigall  treffen. 

—  Einer  Bekanntmachung  der  Cholera- Kommission 
des  Senats  in  Hamburg  zufolge  ist  seit  Sonntag  die  alte 
Schöpfstelle  der  Stadtwasserkunst  geschlossen.  Die  Vor- 
sorgung  der  ganzen  Stadt  geschieht  jetzt  ausschliesslich 
mit  filtriertem  Wasser. 

—  Nicht  weniger  als  15000  Gefangene,  exclusive 
Frauen  und  Kinder,  sollen  während  dieser  Saison,  wie  der 
Odessaer  Korrespondent  der  „Daily  News"  mitteilt,  in 
zweiunddreissig  Abteilungen  aus  den  verschiedenen  Ge- 
fängnissen von  Moskau  aus  über  Nijni  Nowgorod,  Perm 
und  Tjunen  nach  Sibirien  transportiert  werden. 

—  Von  einem  „entsetzlichen  Leichtsinn"  berichtet  ein 
Münchener  Blatt  aus  Abenberg:  „Vorige  Woohe  fand  hier 
ein  junger  erst  einige  Monate  verheirateter  Mann  seinen 
Tod  auf  eigentümliche  Weise.   Er  wettete  nämlich  mit 


narnlich  mit 
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anderen  anwesenden  fiästcn,  dass  er  zehn  Fluchcu  Bier 
nach  einander  auatrinke,  waa  auch  geschah.  Nach  Ent- 
leeren einiger  Flaschen  fiel  er  aber  vom  Stuhl  herab  und  war 
eine  Leiche."  —  Hoffentlich  nur  eine  „Bierleiche".  Wenn 
aber  ein  bayerisches  Blatt  die  Bewältigung  von  sehn 
Flaschen  Bier  schon  ah  einen  „entsetzlichen  Leichtsinn" 
beieichuet,  dann  muss  der  bajuvarisebe  Durst  neuerdings 
in  bisher  unerhörter  Weise  zurückgegangen  sein. 


Sprechsaal. 


MmiitUrc  Vorhin« niM«e  in  RU..  Unter  Berufung 
auf  einen  Artikel  im  „Echo"  über  die  sanitären  Verhält- 
nisse in  Rio  und  Santos  sind  der  Redaktion  verschiedene 
Zuschriften  zugesandt  worden,  w  elche  sämtlich  die  Angaben 
jenes  Artikels,  soweit  sie  Rio  betreffen,  widerlegen.  Wir 
lassen  die  erste  der  Zuschriften  hier  folgen:  „Unter- 
zeichneter, Abonnent  Ihrer  Zeitung  kann,  nach  Ihrem 
Bericht  über  die  sanitären  Verhältnisse  Rios,  speziell  über 
gelbes  Fieber,  demzufolge  Sie  schlecht  unterrichtet  wurden, 
nicht  umhin,  Ihnen  mitzuteilen,  dass  seit  26  Jahren  ein 
solch  guter  Sommer  nie  dagewesen. 

Zur  Bestätigung  meiner  Behauptung  möge  Ihnen  nach- 
folgende amtliche  Statistik  des  „Journal  del  Commercio" 
über  die  Sterblichkeit  im  Monat  März,  des  schlimmsten 
Monats  hier,  in  den  letzten  5  Jahren  dienen. 

Marz  1889   ....   2503  Sterbefälle 
•     1890   ....  1622 
.    1891    ....  2429 
»     1892    ....    8279  » 
»     1893   ....  1244 
Was  Santos  anbelangt,  so  mag  Ihre  Behauptung  zu- 
treffend sein."  Q. 

l'enaion  tter  l*onti>«asiiten.  Welchen  Bruchteil  des 
Gehalts  bezieht  ein  Postbeamter  nach  asjähriger  treuer 
Dienstzeit  als  Pension?  P.  K.  in  Rio  de  Janeiro. 

Tauben-  und  Hiencmr.ui'lit.  Wer  kennt  gute  Werke 
darüber  und  Firmen,  möglichst  in  der  Nähe  Blankenburg 
a.  H.  ansässig,  welche  Utensilien  zur  Bienenzucht  liefern? 

K.  F.,  Leutnant,  z.  Z.  Berlin. 


Briefkasten. 

F.  R.  In  8.  Besten  Donk  für  dio  Mitteilung.  Inzwischen 
werten  Sie  im  „Echo"  über  den  weiteren  Verlauf  der  An- 
gelegenheit, welche  Ihre  Aousserungen  hervorrief,  golesen  haben. 
Wir  wollen  nunmehr  von  einer  Veröffentlichung  absehen. 

Z.  H.  In  Mexiko.  Da  sind  wir  also  den  Ereignissen  zuvor- 
gekommen!   L'ebrigens  besten  Dank. 

A.  H.  in  Santos.  Wie  Sio  gesehen  haben  werden,  ist  dio 
Angelegenheit  bereits  erledigt.    Besten  Dank. 

R.  M.  In  Rio  de  Janeiro.  „Dr.  Bocks  Buch  vom  gesunden  und 
kranken  Menschen"  ist  sohr  bekannt,  fast  ebenso  Niemeyers 
Werk.  Neuerdings  werden  die  Werke  dos  Pfarrers  Kneipp  viel 
gekauft.  Letzteres  »U»ht  auf  dem  Boden  der  Naturheilmi  thode. 
Einen  bestimmten  Hat  können  wir  Ihnen  nicht  erteilen. 

E.  R.  In  Hoxlke.  Besten  Dank  für  Ihre  Zuschrift,  die  wir 
ausführlich  beantworten  werden.  Kür  heut  schon  die  Nachricht, 
dass  der  Redaktion  zu  ihrem  grössten  Bedauern  von  den  Ein- 
sendungen nichU  bekannt  ist. 


hesefrüchte. 

Per  ^off. 

Nach  Guy  de  Maupassant  von  Adolf  Heilborn. 

DA  erzählte  mir  neulich  der  alte  Marquis  d'Arville 
nach  dem  Jagddiner  beim  Baron  Ravels  die  folgende 
Geschichte.  Man  hatte  einen  Hirsch  gejagt.  Der 
Marquis  war  der  einzige  von  den  Tischgenossen,  der 
nicht  an  der  Verfolgung  teilgenommen  hatte;  denn  er 


jagte  überhaupt  nicht.  Während  der  ganzen  Mahlzeit 
sprach  man  von  nichts  anderem  als  von  Treibjagden 
Selbst  die  Damen  lauschten  gespannt  den  blutdürstige? 
und  oftmals  recht  unwahrscheinlichen  Erzählung« 
und  die  Redner  ahmten  den  Angriff  und  den  Raa 
der  Jäger  mit  dem  Wilde  nach,  hoben  die  Arme 
die  Höhe  und  sprachen  mit  donnernder  Stimme. 

Herr  d'Arville  sprach  gut,  mit  einem  Anflug  v 
Poesie,  ein  bischen  durch  die  Nase,  aber  sehr  wirkunj 
voll.  Er  musste  die  Geschichte  wohl  schon  oft 
erzählt  haben,  denn  er  sprach  fliessend,  ohne  Stock 
und  die  Worte  waren  geschickt  gewählt  und  anschauli 
*  * 

»Meine  Herren,  ich  bin  niemals  auf  der  Jagd 
wesen,  ebensowenig  wie  mein  Vater,  mein  Grasen 
und  mein  Urgrossvater.  letzterer  war  der  Sohn  eii 
Mannes,  der  mehr  gejagt  hat  als  sie  alle  zusamm 
Er  starb  im  Jahre  1764,  und  ich  will  Ihnen  erxählei 
auf  welche  Weise  er  umkam. 

Er  hiess  Jan,  war  verheiratet  und  wohnte  ml 
seinem  jüngeren  Bruder  Franz  d'Arville  auf  unser 
Schloss  in  Lothringen,  mitten  im  Walde.  Fr 
d'Arville  war  aus  Liebe  zum  Waidwerk  ledig  geblieb 
Sic  jagten  beide  Jahr  ein  Jahr  aus,  ohne  Ruh,  ol 
Rast,  unermüdlich.  '  Sie  liebten  nur  die  Jagd,  1 
standen  nichts  anderes,  sprachen  nur  davon  t 
lebten  nur  dafür. 

Unaustilgbar  sass  die  furchtbare  Leidenschaft  j 
ihrem  Herzen,   sie  verzehrte,  beschäftigte   sie  ; 
schliesslich  und  licss  für  nichts  anderes  Raum. 

Jede  Störung  bei  der  Jagd  hatten  sie  sich  str 
verbeten,  und  als  mein  Urgrossvater  zur  Welt  kad 
gerade  während  sein  Vater  einen  Fuchs  hetzte,  un'ej 
brach  Jan  d'Arville  auch  nicht  einen  Augenblick  dl 
Jagd,  sondern  fluchte  blos:  »Der  Lump  hätte,  hol  s  dl 
Teufel,  auch  ganz  gut  bis  nach  dem  Halali  war 
können  !c 

Sein  Bruder  Franz  war  womöglich  ein  noch 
leidenschaftlicher  Jäger.  Kaum  war  er  aufg< 
so  besuchte  er  seine  Hunde  und  Pferde  und  da1 
schoss  er  in  der  Nähe  des  Schlosses  nach  Vogel 
bis  man  aufbrach,  ein  grösseres  Wild  zu  jagen. 

Im  Lande  hicssen  die  beiden  nur  Herr  Graf  ur 
Herr  Junker.  Sie  waren  unverhältnisraässig  gros 
knochig,  stark  behaart,  lebhaft  und  hitzig.  Der  jünger 
der  noch  grösser  war  als  der  ältere,  hatte  einer  Sq 
nach,  darauf  er  stolz  war,  eine  so  starke  Stimme,  di 
die  Blätter  im  Walde  erzitterten,  wenn  er  schrie. 

Wenn  sie  sich  zur  Jagd  in  den  Sattel  Ktttt 
war  es  jedesmal  ein  stolzer  Anblick,  wie  diese  beid< 
Riesen  auf  ihren  grossen  Pferden  einhertrabten. 

Im  Winter  des  Jahres  1764  nun  herrschte  w 
ungewöhnliche  Kälte  und  die  Wölfe  wurden  wild.  5 
griffen  die  Bauern  an,  die  sich  verspätet  bitte 
streiften  um  die  Gehöfte,  heulten  von  Sonnenaufg-u- 
bis  Sonnenuntergang  und  entvölkerten  die  Stalle. 

Da  lief  eines  schönen  Tages  durch  das  Land  di 
Gerücht  von  einem  ungeheuren  Wolfe  mit  grauweissc 
Fell,  der  zwei  Kinder  gefressen,  einer  Frau  den  Al 
zerfleischt  und  alle  Wachthunde  im  Land  er*-ir| 
hatte,  furchtlos  in  die  Hürden  drang  und  an  da 
Thüren  witterte.  Alle  Leute  behaupteten,  seinen  Ate« 
wahrgenommen  zu  haben,  davon  das  flammende  Feudi 
flackerte.   Und  bald  durchlief  eine  furchtbare  Parti 
die  ganze  Provinz.  Niemand  wagte  mehr  bei  Anbiucl 
der  Nacht  das  Haus  zu  verlassen.  Das  Gespenst  di 
Bestie  schien  in  der  Finsternis  umzugehen. 

Die  Brüder  d'Arville  beschlossen,  sie  aoferJ 
suchen  und  zu  töten  und  luden  deshalb  alle  Edel 
leute  des  Landes  zu  einem  grossen  Jagen  ein. 

Vergebens  liess  man  Wälder  umhauen,  Gebüschi 
durchstöbern,  sie  war  nirgends  zu  finden.  Man  schvil 
wohl  Wölfe,  aber  der  gesuchte  wax  nicht  darunter! 
und  jede  Nacht  nach  einer  Treibjagd  griff  das  TicrJ 
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ric  um  sich  zu  rächen,  irgend  einen  Wanderer  an 
fo  frass  ein  Stück  Vieh,  weit  entfernt  von  dein 

'ine,  wo  man  es  gesucht  hatte. 

Eines  Tages    endlich  drang  es  auch  in  den 

Schweinestall  des  Schlosses  d'Arville  und  frass  all  die 
!  nen  Ferkel.    Die  beiden  Brüder  rasten,  indem 

*.i*v  diesen  Einbruch  geradezu  als  eine  Herausforderung 

uvahen,  als  eine  direkte  Beleidigung,  eine  Verhöhnung. 

All  ihre  an  grosse  Kämpfe  gewöhnten  Leithunde 

boten  sie  auf,  und  wuterfüllt  zogen  sie  zur  Jagd  aus. 

Von  Tagesanbruch  bis  zu  der  Stunde,  wo  der 
l  ..'.ütne  Sonnenball  hinter  den  kahlen  Baumriesen 
*  erschwand,  durchstreiften  sie  das  Dickicht  ohne  eine 
Synr  zu  finden.  Wütend  und  trostlos  kehrten  endlich 
beide  auf  der  von  Strauchwerk  eingefassten  Strasse 
mgsara  reitend  zurück  und  verwunderten  sich,  dass 
da  Wolf  ihre  Erfahrung  so  getäuscht,  indes  sie 
J  ülich  geheimnisvolle  Furcht  beschlich. 

»Das  ist  kein  gewöhnliches  Tier,«  sprach  der 
liteie,  »man  sollte  meinen,  es  habe  Verstand  wie 
ea  Mensch.« 

Der  jüngere  gab  zur  Antwort: 

»Wir  sollten  vielleicht  die  Kugeln  durch  unsern 
FeBer,  den  Bischof,  weihen  lassen  oder  einen  Priester 
tüten,  die  nötigen  Gebete  zu  sprechen.« 

Dann  verstummten  sie. 

Nach  einer  Weile  sprach  Jan  wieder: 

>Sieh  nur,  wie  blutig  rot  die  Sonne  ist.  Heut 
ucht  richtet  der  Wolf  gewiss  noch  irgend  ein  Un- 
i'-i'k  an.« 

Er  hatte  noch  nicht  ausgesprochen,  da  bäumte 
i.  tzlirh  sein  Pferd,  während  zugleich  das  des  Bruders 
Uten  ausschlug.   Ein  breiter,  mit  verwelkten  Blättern 
tdeckter  Strauch  that  sich  vor  ihnen  auf,  und  ihren 
Wirken  zeigte  sich  ein  ungeheures,  graues  Tier,  das 
■h:ch  das  Gehölz  hin  Reissaus  nahm. 

Alle  beide  stiessen  eine  Art  freudigen  Grunzens 
s"s,  und  sich  auf  den  Hals  ihrer  schwerfälligen 
Iferde  niederbeugend,  trieben  sie  sie  mit  mächtigem 
Schenkeldruck  vorwärts,  spornten  sie  mit  Worten, 
xMigen  und  Sporen  an,  rissen  an  den  Zügeln  und 
eitschten  aus  Leibeskräften  auf  sie  ein. 

So  gings  in  gestrecktem  Galopp  durch  das  Gestrüpp, 
Bxt  Schluchten  hinweg,  den  Abhang  hinunter,  durch 
An  F.ngpass  und  dazu  stiessen  sie  mit  Macht  in  ihr 
»ViJdhom,  die  Jäger  und  Hunde  herbeizurufen. 

Da  stiess  plötzlich  mein  Urahn  bei  diesem 
'  itenden  Jagen  mit  der  Stirn  gegen  einen  gewaltigen 
''t,  der  ihm  den  Schädel  zertrümmerte:  aufschreiend 
kürzte  er  zu  Boden,  während  sein  Pferd,  scheu 
worden  davon  raste  und  im  Dunkel  des  Forstes 
verschwand.  Mit  einem  Ruck  hielt  der  Junker  sein 
!  terd  an,  sprang  auf  die  Erde,  umschlang  den  Bruder 
mit  den  Armen  und  sah,  wie  blutuntermischt  das  Him 
HU  der  Wunde  quoll. 

Dann  setzte  er  sich  neben  den  Leichnam,  bettete 
du  entstellte,  blutüberströmte  Haupt  auf  seinen  Schoss 
•r.d  betrachtete  lange  Zeit  die  starren  Züge  des 
Sruders.  Allmählich  packte  ihn  F'urcht,  seltsame 
Hrcht,  die  er  noch  nie  empfunden,  Furcht  vor  dem 
I'ankel,  Furcht  vor  der  Einsamkeit,  Furcht  vor  dem 
Jen  Tann  und  dem  gespenstischen  Wolf,  der  ihm 
-in  Rache  den  Bruder  getütet. 

Es  ward  dunkler  und  dunkler,  in  scharfem  Frost 
knarrten  die  Bäume.  Schaudernd  erhob  sich  Franz, 
unfähig  noch  länger  hier  zu  verharren;  er  fühlte  eine 
1  Anmacht  herannahen.  Lautlose  Stille  ringsum,  kein 
Hundegebell,  kein  Jagdhorn  erschallt,  alles  stumm  am 
dimmrigen  Horizont,  und  dies  düstere  Schweigen  des 
Winterabends  hatte  etwas  Erschreckendes  und  Selt- 
enes an  sich. 

Er  ergriff  den  Leichnam,  richtete  ihn  auf  und 
'• ettete  ihn  quer  über  seinen  Sattel,  um  ihn  nach  dem 
^  bloss  zu  bringen;  dann  setzte  er  sich  langsam  in 


Trab,  vor  seinen  Augen  flimmerts,  und  schreckbare, 
gTässliche  Bilder  verfolgen  ihn. 

Da  plötzlich  taucht  auf  dem  in  Dunkel  der  Nachl 
gehüllten  Weg  eine  Gestalt  empor:  Die  Bestie!  Ein 
jäher  Schrecken  durchzuckt  ihn,  etwas  Kaltes,  wie  ein 
Tropfen  Wasser,  läuft  seine  Lenden  herab,  und  wie 
ein  vom  Teufel  überraschter  Mönch  schlägt  der 
Jäger,  über  die  plötzliche  Rückkehr  des  furchtbaren 
Räubers  entsetzt,  ein  Kreuz.  Da  fallen  seine  Blicke 
zufällig  auf  den  leblosen  Körper  vor  ihm,  und  im  Nu 
erbebt  er  in  jähem  Uebergang  von  Furcht  zu  Zorn 
in  wilder  Wut.  Er  stachelt  das  Pferd  und  jagt  hinter 
dem  Wolf  her. 

Durch  Gestrüpp,  über  Schluchten  hinweg,  durch 
den  Hochwald,  durch  den  unbekannten  Forst  hin 
jagt  er  ihm  nach,  das  Auge  starr  auf  den  weissen 
Punkt  geheftet,  der  in  der  dämmerigen  Mondnacht  vor 
ihm  her  flieht. 

Auch  sein  Pferd  scheint  nie  geahnte  Kraft  und 
Wut  zu  atmen.  Mit  vorgestrecktem  Kacken  gallopiert 
es  dahin,  grad  aus,  gegen  Bäume  und  Felsen  prallend, 
und  Kopf  und  Fuss  des  Leichnams  schlagen  gegen 
seine  Weichen. 

Und  jetzt  stürzen  Bestie  und  Jäger  aus  dem  Wald 
heraus  in  ein  Thal  hinab.  Ueber  das  steinige  Thal 
giesst  der  blasse  Mond  sein  Licht  aus,  gewallige 
Felsen  umschliessen  es;  es  gibt  keinen  Ausweg,  und, 
in  die  Enge  getrieben,  macht  der  Wolf  Kehrt. 

Franz  stiess  ein  Freudengeheul  aus,  das  das  Echo 
wie  Donnersrollen  widergab,  und  sprang,  das  Jagd- 
messer in  der  Hand,  vom  Pferd. 

Mit  gesträubtem  Haar  und  gekrümmtem  Rücken 
erwartet  ihn  die  Bestie,  und  ihre  Augen  funkeln  wie 
ein  Paar  Sterne.  Doch  vor  dem  Kampfe  ergreift  der 
kühne  Jäger  den  toten  Bruder  und  setzt  ihn  aul 
einen  Felsblock.  Mit  Steinen  stützt  er  das  blut- 
besudelte Haupt  und  schreit  dem  toten  Bruder  ins 
Ohr,  als  spräche  er  mit  einem  Tauben: 

»Gib  acht,  Jan,  gib  achtl« 

Nun  stürzt  er  sich  auf  das  Ungeheuer.  Er  fühlt 
sich  stark  genug,  Felsen  zu  entwurzeln  und  Steine  in 
der  Hand  zu  zerdrücken.  Das  Tier  will  ihn  beissen, 
aber  er  packt  es  im  Genick,  und  ohne  seine  Waffe 
zu  gebrauchen,  erdrosselt  er  es  langsam.  F.r  hört, 
wie  sich  der  Atem  mühsam  der  Kehle  entringt,  und 
wie  das  Herz  aufhört  zu  schlagen.  Und  er  lacht  in 
rasender  Freude  und  presst  die  Kehle  immer  fester 
zusammen  und  schreit  wie  wahnsinnig: 

»Gib  acht,  Jan,  gib  achtU 

Der  Wolf  widerstrebt  nicht  mehr,  der  Körper 
wird  schlaff;  er  ist  tot. 

Franz  nimmt  ihn  in  die  Arme  und  trägt  ihn  zu 
dem  toten  Bruder,  legt  ihn  zu  seinen  Füssen  nieder 
und  ruft  mit  bebender  Stimme: 

»Da,  Jan,  da  nimm  ihn,  da,  da,  da  ist  er!«  .  .  .". 

Dann  lud  er  beide  Körper  auf  das  Pferd  und 
machte  sich  auf  den  Heimweg.  Weinend  und  lachend 
zugleich  betrat  er  das  Schloss.  Er  stiess  ein  F'reuden- 
geschrei  aus  und  bebte  vor  Lust,  als  er  den  Tod  des 
Tieres  erzählte;  er  schluchzte  und  raufte  sich  den 
Bart,  da  er  vom  Bruder  sprach.  Und  oftmals  noch 
in  späterer  Zeit  rief  er,  Thränen  in  den  Augen,  aus: 

»Wenn  nur  mein  guter  Jan  gesehen  hätte,  wie 
ich  ihn  gewürgt,  ich  weiss,  er  wäre  ruhig  gestorben!« 

Die  Witwe  meines  Urahnes  flösstc  dem  verwaisten 
Sohne  einen  Abscheu  vor  dem  Waidwerk  ein,  der 
sich  von  Vater  auf  Sohn  bis  zu  mir  vererbt  hat.« 

Der  Marquis  d'Arville  verstummte.  Jemand  fragte ; 

»Das  ist  eine  Sage,  nicht  wahr?« 

Und  der  Erzähler  gab  zur  Antwort: 

»Ich  schwörs  Ihnen,  dass  die  Geschichte  von 
A  bis  Z  wahr  ist.« 

»Das  thut  nichts,«  entgegnete  da  eine  Dame  mit 
lieblicher  Stimme,  »es  ist  doch  schön,  wenn  man 
solch  vornehme  Passionen  hat.« 
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IM  Verlage  von  Wilhelm  Hert*  in  Berlin  ist  soeben 
ein  hochinteressantes  Buch  erschienen:  der  Brief- 
wechsel, den  in  den  fünfziger  Jahren  der  preussische 
Bundestagsgesandte  Otto  v.  Bismarck  mit  dem  General 
Leopold  v.  Gerlach,  dem  Haupte  „der  kleinen,  aber 
mächtigen  Partei"  führte.  Der  erste  Brief  ist  datiert 
22.  Juni  1851,  der  letzte  einfach  „Berlin  1860".  Durch 
die  ganze  Sammlung  zieht  sich  das  schon  aus  den 
Poschinger'schen  Publikationen  bekannte  Misstrauen 
gegen  Oesterreich.  Schon  im  ersten,  sieben  Oktav- 
Seiten  umfassenden  Briefe  vom  22.  Juni  1 8.r>  1  sagt 
Bismarck  über  den  österreichischen  Gesandten  Grafen 
Thun  und  seine  Beamten,  Baron  Brenner  und  Baron 
Neil:  „Alle  drei  Herren  der  österreichischen  Gesandt- 
schaft haben  durchaus  nichts,  was  Vertrauen  erweckt; 
Thun  noch  am  meisten.  Vorsichtige  Unaufrichtigkeit 
ist  der  bemerkbarste  Oharakterzug  in  ihrem  Verkehre 
mit  uns"  .  .  .  „Dass  wir  mit  dieser  ganzen  Gesellschaft 
Deutschland  reformieren",  heisst  es  weiter  nach  der 
Schilderung  anderer  Mitglieder  des  Bundestages,  „und 
Europa  durch  die  Regeneration  unseres  Vaterlandes 
eine  staunende  Teilnahme  ablocken  werden,  glaube  ich 
nicht."  Einige  Monate  später  schreibt  er  über  die 
„nichtsweniger  als  bundeBfreundliche  Handelspolitik" 
der  Oesterreicher:  „Was  hier  in  Frankfurt  gelogen 
und  intriguiert  wird  den  Rhein  auf  und  ab,  davon  hat 
der  ehrliche  Altmärker  gar  keine  Vorstellung.  Diese 
süddeutschen  Naturkinder  sind  sehr  verderbt." 

Den  Schrecken,  den  der  preussische  Hofadel  von 
Anfang  an  vor  Louis  Napoleon  hegte,  teilt  Bismarck 
nicht.  Es  sei  besser,  schreibt  er  am  25.  Dezember  1851, 
dass  das  Experiment,  womit  Gott  zeigt,  wohin  es  führe, 
wenn  ein  Volk  das  Festland  der  Legitimität  steuerlos 
verlasse,  um  Bich  dem  Malstrom  der  Revolution  anzu- 
vertrauen, an  Frankreich  als  au  Preussen  geschehe.  Der 
Bonapartismus  Bei  in  Preussen  älter  als  Bonaparte.  Er 
stelle  sich  dar  in  der  aus  dem  königlich  westfälischen 
Bulletin  übersetzten  Hardenberg'schen  Gesetzgebung 
und  jetzt  in  der  liberalisierenden  Bureaukratie.  Als 
Preusse,  heisst  eB  im  Wesen  weiter,  kann  ich  mich 
nicht  freuen  über  den  2.  Dezember,  weil  ich  nun  einen 
Feind,  der  krank  war,  erstarken  sehe,  mit  der  bei- 
läufigen Konsequenz,  dass  ein  leichtsinniger  und 
unwahrer  Freund,  Oesterreich,  einen  Zuwachs  von 
Verwegenheit  aus  dieser  Tbatsache  zieht.  Den  Brief 
unterzeichnet  Bismarck  als  „Euer  Excelleuz  diploma- 
tischer Säugling".  Am  5.  Januar  1852  schreibt  er: 
„Für  meine  Person  traue  ich  dem  Fürsten  Schwarzen- 
berg weder  die  Mässigung  noch  die  deutschtümliche 
Schwärmerei  zu,  dass  er  nicht  vorkommendenfalls  das 
drohende  Gewicht,  welches  eine  Verbrüderung  des 
Bonapartismus  von  Wien  mit  dem  vou  Paris  in  sich 
tragen  würde,  gelegentlich  auch  dazu  benutzen  sollte, 
um  dem  Unwesen  der  preussischen  Rivalität  in  Deutsch- 
land zu  steuern.  Sei  es  auch  nur  unter  dem  Vor- 
wande ,  Deutachland  durch  Kräftigung  Oesterreichs 
gleichmässig  vor  der  russischen  Präponderanz  wie  vor 
der  Revolution  sicher  zu  stellen." 

Dass  die  Interessen  Oesterreichs  und  Preussens 
auseinandergehen,  ist  das  ständige  Thema  seiner  Briefe 
während  des  Krirakrieges;  er  rät  zur  Neutralität  und 
warnt  vor  einem  Bunde  mit  Oesterreich.  So  schreibt 
er  am  9.  Juli  1853:  „Gegen  Oesterreich  kann  ich  mich 
des  Miastrauens  nicht  erwehren;  ich  bin  üborzeugt, 
dass  es  unaufrichtig  gegen  uns  verfährt,  eB  wird  uns 
nach  Bedürfnis  ohne  Gegenleistung  benutzen  und  bei- 
seite werfen  und  uns  die  Rolle  zuweisen,  wie  Don  Juan 
dem  Leporello  bei  der  ßauernprügelei,  ohne  auch  nur 
Schön  Dank  dafür  zu  sagen.  Ich  will  meinen  Kopf  zum 
Pfände  Betzen,  dass  das  heutige  Oesterreich  nie  unser 
ehrlicher  Bundesgenosse  sein  wird,  das  der  Vergangen- 
heit war  eB  auch  nicht,  wenn  es  schon  einmal  aus  der 


Not  eine  Tugend  machte,  und  ob  es  in  de! 
einmal  anders  wird,  kann  nur  Gott  wissen." 

In  einem  andern  Briefe  aus  demselben  Jabre  he 
es:  „Oesterreich  missbraucht  den  deutschen  Bund. 
Boll  nicht  deutschen,  sondern  österreichischen  Zwec 
dienen.  Jede  Abwehr  und  Zurückhaltung  Pi 
wird  mit  pharisäischem  Befremden  als  Verrat  an 
deutschen  Einheit  stigmatisiert.  Die  guten  Oester- 
reicher  Bind  wie  der  Weber  Zettel  im  ,,8ommernacK':«- 
träum".  8ie  haben  im  Orient  ihr  Kreuz  zu  tragen 
wollen  in  Italien  die  grosse  Rolle  spielen  und  ii 
Deutschland  auch  den  Löwen  machen  und  für  St 
europäische  Politik  über  uns  disponieren,  ohne  um  ■ 
der  deutschen  ein  „Gott  vergelt's!"  zu  sagen.  Wir 
begehen  dabei,  wie  mir  scheint,  stets  den  Fehler  hm 
Jungen,  der  Bich  vou  seinem  an  Pfiffigkeit  überlegen«: 
Kompagnon  überzeugen  lässt,  wie  unrecht  er  thut,  sie: 
nicht  für  ihn  zu  opfern."  An  anderer  Stelle:  „Ehx 
feige  Politik  hat  noch  immer  Unglück  gebracht:  dut 
wir  unsere  Kraft  wie  ein  gutmütiger  Narr  dem  Egoiirn;  i 
Oesterreichs  hingeben,  um  uns  schliesslich  von  ihn 
bemogeln  zu  lasBen,  ist  noch  das  Wenigste;  breche 
wir  aber  wirklich  auf  dem  Wege  dieser  BedietiUt- 
Politik  den  Freunden  zuliebe  mit  Russland,  so  kotM 
es  den  Franzosen  ein  Wort  der  Annäherung  an  Kuh- 
land,  und  sämtliche  deutsche  Regierungen  fallen  ihn» 
zu.  Wir  und  Oesterreich  aber  sind  die  Düpes  in  isr 
Falle." 

In   einem   Briefe  vom   19.  Dezember  deMelUa 
Jahres  heisst  eB:  „Unsere  eigene  Lage  kana  sehr  leicit 
unbehaglich  werden,  wenn  eine  Annäherung  zwischea 
Russland  und  Frankreich  stattfindet,  was  für  den  Kai«*f 
von  Russland  allerdings  der  natürlichste  Ausweg  m«h 
würdo,   wenn   wir  ihm   die  Hölle  zu  heias  nacbet. 
Oesterreich  bietet  gegen  diese  beiden  Gegner  so  ha!* 
und  wunde  Flanken  in  Italien  und  Ungarn,  dass  e»  eia 
sehr  schwacher  Bundesgenosse  für  uns  sein  würde,  siel 
dadurch  aber  nicht  würde  abhalten  lassen,   uns  notk 
auf  dem  Sterbebette  übers  Ohr  hauen  zu  wollen,  wm* 
es  nicht  vorzieht,  offen  über  uns  herzufallen.  Thun  hat  «a» 
der  Schwarzenberg'schen  Erbschaft  einen  Vernunft 
Hass  gegen  England  überkommen,  Prokesch  ist  citht 
anders,  tiud  wenn  in  Wien  dies  Gefühl  in  demselben  Gr»if 
herrscht,  so  zweifle  ich  nicht,  dass  man  Frankreich  gro«e 
Konzessionen  machen  würde,  um  jenem  Hasse  zu  ge- 
nügen, besonders,  wenn  man  uns  dabei  gleichzeitig  *fsi 
Beine  zerschlagen  kann.  Solchen  Möglichkeiten  gegw 
über,  die  auch  Sie  zuzugeben  scheinen,  sollten  wir  st» 
doch  auch  nach  Bundesgenossen  umsehen,  und  nam-?:.!- 
lieh  Russland  nicht  erkälten.   Es  ist  für  uns  der  wohl- 
feilste unter  den  Kontinentalen,  da  es  nur  im  Oritfi 
zu  wachsen  verlangt,  die  beiden  anderen  aber  din^ 
auf  unsere  Kosten.   England  allein  kann  uns  zu  L*o^ 
nicht  gegen  eine  Uebermacht  schützen.  Oesterrticli 
bedarf  zur  Durchführung  seiner  inneren  germarn«««» 
den  Centralisations-Politik  der  Belebung  seiner  B? 
Ziehungen  zu  Deutschland,  d.  h.  auf  Wienerisch:  ein: 
strafi'en  Hegemonie  über  den  Bund;  dabei  sind  «B 
ihm  im  Wege,  wir  mögen  uns  an  die  Wand  drücken 
wie  wir  wollen,  ein  deutsches  Preussen  von  17  Million^ 
bleibt  immer  zu  dick,  um  Oesterreich  so   viel  8pi* 
räum  zu  lassen,  als  es  erstrebt.    Unsere  Politik  W 
keinen  anderen  Exerzierplatz  ab  Deutschland,  ick ot 
unserer  geographischen   Verwachsenheit  wegen,  snl 
gerade  diesen  glaubt  Oesterreich  dringend  für  sieh  0 
gebrauchen;  für  beide  ist  kein  Platz  nach  deo  An- 
sprüchen, die  Oesterreich  macht,  also  können  »ir  "3' 
auf  die  Dauer  nicht  vertragen." 

In  den  spätem  Jahren  hat  sich  Bismarck  wieder- 
holt gegen  die  Anschuldigung  zu  verwahren,  da«  *: 
den  französischen  Kaiser  zu  sehr  bewunder«  nnd  f 
bonapartistisch  gesinnt  sei.  In  einem  aus  Frankfurt 
vom  2.  Mai  1857  datierten  Briefe  heisst  es: 

...  So  einstimmig  wir  in  Betreff  der  ronera 
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clitik  sind,  so  wenig  kann  ich  mich  in  Ihre  Auf- 
gang der  äusseren  Politik  hineinleben,  der  ich  im 
^«meinen  den  Vorwurf  mache,  dass  sie  die  Realitäten 
Loritrt.  Sie  gehen  davon  aus,  dass  ich  einem  ver- 
traten Manne,  der  mir  imponiere,  das  Prinzip  opfere, 
ii  lehne  mich  gegen  Vorder-  und  Nachsatz  auf.  Der 
un  imponiert  mir  durchaus  nicht.  Die  Fähigkeit, 
»eichen  zu  bewundern,  ist  in  mir  nur  mässig  aus- 

'lldet,  und  vielmehr  ein  Fehler  meines  Auges,  dass 

»chärfer  für  Schwächen  als  für  Vorzüge  ist.  Wenn 
nn  letzter  Brief  etwa  ein  lebhafteres  Kolorit  hat, 

bitte  ich  das  mehr  als  rhetorisches  Hilfsmittel  zu 
trachten,  mit  dem  ich  auf  Sie  habe  wirken  wollen. 
Ii  aber  daa   von  mir  geopferte  Prinzip  anbelangt, 

kann  ich  mir  das,  was  Sie  damit  meinen,  konkret 
cht  recht  formulieren,  und  bitte  Sie,   diesen  Punkt 

einer  Antwort  wieder  aufzunehmen,  da  ich  das 
"iürfhis  habe,  mit  Ihnen  prinzipiell  nicht  auseinander 

.-eben.  Meinen  8ie  damit  ein  auf  Frankreich  und 
tee  Legitimität  anzuwendendes  Prinzip,  bo  gestehe 
Allerdings,  dass  ich  dieses  meinem  spezifisch 
'  attischen  Patriotismus  vollständig  unterordne, 
.»tkreich  interessiert  mich  nur  insoweit,  als  es  auf 
'.  Lage  meines  Vaterlandes  reagiert,  und  wir  können 
iitJc  Dur  mit  dem  Frankreich  treiben,  welches  vor- 
ad«  ist,  dieses  aber  aus  den  Kombinationen  nicht 
iichhesaen.   Ein  legitimer  Monarch,  wie  Ludwig  XIV. 

«in  ebenso  feindseliges  Element  wie  Napoleon  I., 
d  wenn  dessen  jetziger  Nachfolger  heute  auf  den 
•danken  käme,  zu  abdicieren,  um  sich  in  die  Müsse 

•  Privatlebens  zurückzuziehen,  so  würde  er  uns  gar 
Bta  Gefallen  damit  thun,  und  Heinrich  V.  würde  nicht 

0  Nachfolger  sein,  auch  wenn  man  ihn  auf  den  vakanten 

1  anverwerten  Thron  hinaufsetzen  wollte,  wurde  er 
^  nicht  darauf  behaupten.  Ich  kann  als  Romantiker 
'<  Thräna  für  sein  Geschick  haben,  als  Diplomat 
Ha  ich  sein  Diener  sein,  wenn  ich  Franzose  wäre; 

jber  zählt  mir  Frankreich,  ohne  Rücksicht  auf  die 
xuige  Person  an  seiner  Spitze,  nur  als  ein  Stein, 
war  ein  nnvermeidlicher,  in  dem  Schachspiel  der 

iuk,  ein  Spiel,  in  welchem  ich  nur  meinem  Könige 
:  meinem  Lande  zu  dienen  den  Beruf  habe.  Sym- 
tiiitfn  und  Antipathien  in  Betreff  auswärtiger  Mächte 
i  Personen   vermag  ich  vor  meinem  Pflichtgefühl 

auswärtigen  Dienste  meines  Landes  nicht  zu  recht- 
sten, weder  an  mir  noch  au  anderen;  es  ist  darin 

Embryo  der  Untreue  gegen  den  Herrn  oder  das 
isu,  dem  man  dient    Insbesondere  aber,  wenn  man 

?  stehenden  diplomatischen  Beziehungen  und  die 
Erhaltung  des  Einvernehmens  im  Frieden  danach 
'beeiden  will,  so  hört  man  m.  E.  auf,  Politik  zu 
■bet  und  handelt  nach  persönlicher  Willkür.  Die 
Trusen  des  Vaterlandes  dem  eigenen  Gefühl  von 

1  e  cnler  Has)  gegen  Fremde  unterzuordnen,  dazu 
'  meiner  Ansicht  nach  selbst  der  König  nicht  das 
«Lt.  hat  ea  aber  vor  Gott  und  nicht  vor  mir  zu 
rutworten,  wenn  er  es  tbut,  und  darum  schweige 
=  aber  diesen  Punkt.  Oder  finden  Sie  das  Prinzip, 
«iebes  ich  geopfert  habe,  in  der  Formel,  dass  ein 
v>:'»e  stets  ein  Gegner  Frankreichs  sein  müsse? 
u  dem  Obigen  gebt  schon  hervor,  dass  ich  den 
«»lab  für  mein  Verhalten  gegen  fremde  Regierungen 
ebt  tai  stagnierenden  Antipathien,  sondern  aus  der 

«ilicbkeit  oder  Nützlichkeit  für  Preussen,  welche 

*  ibnen  beilege,  entnehme.  In  der  Gefühlspolitik  ist 
k:  küae  Reciprocität;  sie  ist  eine  ausschliesslich 
wusitehe  Eigentümlichkeit ;  jede  andere  Regierung 
'a»t  lediglich  ihre  Interessen  zum  Massstabe  ihrer 
'adhngen,  wie  sie  dieselben  auch  mit  rechtlichen  oder 
^ubl»ollen  Deduktionen  drapieren  mag  

Am  11.  Mai  1857:  „Berliner  Nachrichten  sagen 
r<  dias  man  mich  am  Hofe  als  Bonapartisten  be- 
" '-'"Mt  Man  thut  mir  Unrecht  damit.    Im  Jahre  50 
afd«  ich  von  unaeren  Gegnern  verräterischer  Hin- 


neigung zu  Oesterreich  angeklagt,  und  man  nannte  uns 
die  Wiener  in  Berlin;  später  fand  man,  dass  wir  nach 
Juchten  rochen,  und  nannte  ans  Spree-Kosacken.  Ich 
habe  damals  auf  die  Frage,  ob  ich  russisch  oder 
westmächtlich  sei,  stets  geantwortet,  ich  bin  preussisch, 
und  mein  Ideal  für  auswärtige  Politiker  ist  die  Vor- 
urteilsfreiheit, die  Unabhängigkeit  der  Entschliessungeu 
vou  den  Eindrücken  der  Abneigung  oder  der  Vorliebe 
für  fremde  Staaten  und  deren  Regeuten.  Ich  habe, 
was  das  Ausland  anbelangt,  in  meinem  Leben  nur  für 
England  und  seine  Bewohner  Sympathie  gehabt,  und 
bin  stundenweis  noch  nicht  frei  davon ;  aber  die  Leute 
wollen  sich  ja  vou  uns  nicht  lieben  lassen,  und  ich 
würde,  sobald  man  mir  nachweist,  dass  es  im  Interesse 
einer  gesunden  und  wohldurchdachten  Politik  liegt, 
unsere  Truppen  mit  derselben  Genugthuung  auf  die 
französischen,  russischen,  englischen  oder  öster- 
reichischen feuern  sehen.  In  Friedenszeiten  halte  ich 
es  für  mutwillige  Selbstschwächung,  sich  Verstimmungen 
zuzuziehen,  oder  solche  zu  behalten,  ohne  dass  mau 
einen  praktischen  politischen  Zweck  damit  verbindet, 
und  die  Freiheit  seiner  künftigen  Entschhessungen 
vagen   und  unerwiderten  Sympathien  zu  opfern  .  .  .  ." 

Das  Argument,  dass  in  Napoleon  III.  die  Revolution 
sich  verkörpere,  verfängt  bei  Bismarck  wenig.  In 
einem  Briefe  vom  30.  Mai  1857  schreibt  er: 

„Das  Prinzip  des  Kampfes  gegen  die  Revolution 
erkenne  auch  ich  als  das  meinige  an,  aber  ich  halte 
es  nicht  für  richtig,  L.  Napoleon  als  den  alleinigen, 
oder  auch  nur  «oi1  «*£o/iji'  als  den  Repräsentanten  der 
Revolution  hinzustellen,  und  halte  es  nicht  für  möglich, 
das  Prinzip  in  der  Politik  als  ein  solches  durchzu- 
führen, dass  die  entferntesten  Konsequenzen  desselben 
noch  jede  andere  Rücksicht  durchbrechen,  dass  ea 
gewissermassen  den  alleinigen  Trumpf  im  Spiel  bildet, 
von  dem  die  niedrigste  Karte  noch  die  höchste  jeder 
anderen  Farbe  sticht.  Wie  viele  Existenzen  gibt  es 
noch  in  der  heutigen  politischen  Welt,  die  nicht  in 
revolutionärem  Boden  wurzeln?  Nehmen  Sie  Spanien, 
Portugul,  Brasilien,  alle  amerikanischen  Republiken, 
Belgien,  Holland,  die  Schweiz,  Griechenland,  Scbwedeu, 
das  noch  heut  im  Bewusatsein  in  der  ghrious  revolution 
von  1G88  fussende  England;  selbst  für  das  Terrain, 
welches  die  heutigen  deutschen  Fürsten  teils  Kaiser 
und  Reich,  teils  ihren  Mitständen,  den  Standesherren, 
teils  ihren  eigenen  Landständen  abgenommen  haben, 
lässt  sich  kein  vollständig  legitimer  Besitztitel  nach- 
weisen, und  in  unserem  eigenen  staatlichen  Leben 
können  wir  der  Benutzung  revolutionärer  Grundlagen 
nicht  entgehen.  Viele  der  berührten  Zustände  sind 
eingealtert,  und  wir  haben  uns  an  sie  gewöhnt;  es  geht 
uns  damit,  wie  mit  allen  den  Wundern,  welche  uns 
täglich  24  Stunden  lang  umgeben,  deshalb  aufhören, 
uns  wunderbar  zu  erscheinen,  und  niemand  abhalten, 
den  Begriff  deB  „Wunders"  auf  Erscheinungen  ein- 
zuschränken, welche  durchaus  nicht  wunderbarer  sind, 
als  die  eigene  Geburt  und  daB  tägliche  Leben  des 
Menschen." 

Und  im  letzten  Briefe  der  Sammlung  heiast  es, 
wenu  Gerlach  den  Unterschied  aufstelle  zwischen 
Recht  und  Revolution,  Christentum  und  Unglauben, 
so  könne  Bismarck  nicht  mehr  mit  ihm  diskutieren. 
„Frankreich  bleibt  für  mich  Frankreich,  mag  Napoleon 
oder  Ludwig  der  Heilige  dort  regieren,  und  Oesterreich 
bleibt  für  mich  Ausland,  ich  mag  es  bei  Hocbkirch 
oder  vor  Paris  ius  Auge  fassen."  Wie  weit  entfernt 
dabei  der  Herr  v.  Bismarck  von  jeder  Freundschalt 
für  die  Revolution  war,  geht  aus  folgender  allerdings 
viel  frühern  (25.  April  1H5!J)  Briefstelle  hervor,  mit 
der  wir  diese  Auszüge  schliessen: 

Die  hiesige  (Frankfurter)  Bevölkerung  wäre  ein 
politischer  Vulkan,  wenn  sich  Revolutionen  mit  dem 
Munde  machen  lieBsen;  so  lange  es  aber  Blut  und 
Knochen  kosten  kann,  wird  sie  jedem  gehorchen,  der 
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den  Mut  hat  zu  befohlen  und  eventuell  den  Degen  zu 
ziehen;  gefährlich  kann  sie  nur  feigen  Regierungen 
werden.  Wenn  ich  hier  auf  einem  Feldwege  im  Trabe 
reite,  so  springen  erwachsene  Männer  schon  auf 
30  Schritt  von  mir  ins  Korn,  um  jedenfalls  ausser 
Bereich  des  Pferdes  zu  «ein.  Bei  uns  würden  sie 
entweder  gar  nicht  ausreisBen  oder  nur  so  weit  wie 
nötig.  Ich  habe  hier  in  zwei  Jahren  noch  nie  zwei 
Leute  sicii  prügeln  sehen,  wohl  aber  auf  Steinwurfs 
Entfernung  sich  gründlich  schimpfen.  Diese  Feigheit 
hindert  nicht,  dass  die  Bevölkerung,  der  jedes  innere 
Christentum,  jede  Achtung  vor  ihrer  Obrigkeit  ab- 
handen gekommen  ist,  mit  der  Revolution  sympathisiert, 
in  ihr  die  Fee  sieht,  die  jedem  wenigstens  drei  Wünsche 
in  Betreff  der  Verbesserung  seiner  Lage  gewähren 
würde.  Jeder  Schuh,  der  sie  drückt,  wird  natürlich 
den  Forschte  (Fürsten)  zur  Last  geschrieben,  und 
wenn  man  die  erst  los  wäre,  so  würde  Milch  und 
Honig  lliessen.  Nur  raüssten  andere  das  Fortjagen 
besorgen    und   die   etwaigen   Kopfnüsse  dabei  aus- 


Dßiitgcfjliin]  im  J^Iande. 

Deutsches  Schulwesen  In  Brüssel.  Tn  der  jungst  statt- 
gefundenen Versammlung  des  Deutsohen  Schulvereins 
in  Brüssel  wurde  über  ein  sehr  gedeihliches  erstes  Schul- 
jahr der  Allgemeinen  Deutschen  Schule  berichtet.  Kaum 
gegründet,  zählte  die  Schule  mit  ihrer  zum  Aufwachsen 
bestimmten  untersten  Klasse  26  Schüler;  für  Anfang  des 
nächsten  Schuljahres  sind  weitere  10—12  Kinder  an- 
gemeldet. Daneben  wird  die  Fortbildungsschule  Tür 
bereits  belgisch  erzogene  Kinder  schon  von  16  Kindern 
besucht.  Die  Eltern  und  Kenner  des  ünterriohtswesens 
sind  über  die  Leistungen  der  Schule  voll  Lobes.  Unter 
den  Schülern  befinden  sich  einige  belgische,  andere  sind 
angemeldet.  Es  ist  dafür  Sorge  getragen,  dass  die  Kinder 
stets  von  der  untersten  Klasse  an  bei  den  hierzu  einmal 
gegebenen  günstigen  Verhältnissen  auch  Französisch 
lernen,  und  die  bisherige  Erfahrung  bürgt  auch  dem 
strengsten  Pädagogen  gegenüber  für  den  Erfolg. 

Der  Verein  deutscher  Gouvernanten  in  England,  von  dessen 
segensreicher  Wirksamkeit  wir  öfters  gesprochen  haben, 
hat  kürzlich  seinen  16.  Jahresbericht  (1892)  veröffentlicht. 
Der  Verein  zählt  720  Mitglieder;  er  verschaffte  20ü  deutschen 
Damen  während  des  Jahres  Stellungen.  Die  deutsche 
Kaiserin  beschenkte  den  Verein  mit  einem  sehr  schön 
ausgeführten  Bildnis.  Aus  der  Pfeifferschen  Nachlassen- 
schaft ist  dem  Vereine  eine  jährliche  Summe  von  45  Lstrl. 
gewährt.  Der  Ausschuss  hat  beschlossen,  ein  Ferienheim 
in  Harrow-on-the-Hill  zu  errichten.  Eine  Summe  von 
1000  Lstrl.  ist  zum  Ankauf  des  nötigen  Gebäudes  er- 
forderlich. 250  Lstrl.  sind  bereits  für  diesen  Zweck  ein- 
gegangen. Der  Vorstand  hofft,  dass  alle  Freunde  der 
Gesellschaft  diesem  Plan  ihre  Teilnahme  zuwenden  werden. 
Frl.  Adolmann  ist  die  Verwalterin  des  Vereins.  Zu  dem 
Damen  Ausschusse  gehören  u.  a. :  Frau  v.  Ernsthausen, 
Lady  Cunliffe  Owen,  Frl.  Markihs,  Frl.  Simons  u.  s.  w. 
und  zum  Herren- Komitee:  Lord  Revelstoke,  der  deutsche 
General-Konsul  Geh.  Legationsrat  Jordan,  Ü.  v.  Ernst- 


ipftfip  und  tyarine. 

—  Kaiser  Wilhelm  hat  an  die  Direktion  des  StetÜner 
„ Vulkan "  nachfolgendes  Telegramm  gerichtet:  „Nachdem 
Mir  gemeldet  ist,  dass  die  Probefahrten  Meiner  Yacht 
„Hohcnzollcrn"  abgeschlossen  sind,  und  das  Schiff  bei  in 
jeder  Hinsicht  tadellos  arbeitenden  Maschinen  die  bisher 
fast  unerreichte  Höhe  von  22  Meilen  gelaufen  habe,  nehme 
Ich  keinen  Anstand,  dem  „Vulkan"  Meine  Anerkennung 
und  Meinen  Königlichen  Dank  für  diese  hervorragende 
Leistung  auszusprechen.  Meine  Marine  sowohl  wie  Ich 
persönlich  sind  dadurch  in  den  Besitz  des  augenblicklich 
schnellsten  Schiffes  in  Europa  gekommen.  Ein  neuer 
Triumph  der  altbewährten  Leistungen  des  „Vulkan"  und 


überhaupt  des  deutschen  Schiffsbauwesens.  Win 
Bemerkt  sei   dazu,   dass  durchschnittlich  dil 
Torpedoboote  bei  gutem  Wetter,  ferner  bei  jedes1 
die  grossen  Schnelldampfer  der  Handelsmarine  ui 
ein  oder  zwei  Kriegsschiffe  der  europäischen  Marinl 
schneller,  teils  ebenso  schnell  gehen.    Unter  den  Ys 
ist  allerdings  die  „Hohenzollern"  das  schnellste  Scb 

—  Das  Militär- Wochenblatt  teilt  mit,  dass 
Friedrich  Leopold  zum  Kommandeur  des  Regiment«  G 
du  Corps  ernannt  worden  ist.  Demselben  Blatt  entaeh 
wir  die  Nachricht,  dass  Fürst  Friedrich  zu  Waldeck 
Pyrmont,  bisher  Sekonde  -  Leutnant  im  dritten  Gai 
Ulanen-Regiment,  zum  Major  &  la  suite  desselben 
giments  ernannt  worden  ist. 

—  Der  französische  Kriegsminister  hat  dem  in  Verl 
garnisonierenden  ersten  Jägerbataillon  den  Befehl  ertj 
bei  der  demnächst  stattfindenden  Exhumierung  der  1 
Saint  Privat  gefallenen,  in  Saint  Ail  begrabenen  deutsdj 
Soldaten  die  militärischen  Ehren  zu  leisten.  Bei  I 
Ceremonie  werden  auch  die  Spitzen  des  6.  AnnetkJ 
vertreten  sein. 

—  Beim  „Vater  Philipp"  in  der  Lindenstrasse 
heisst  bekanntlich  das  Militärgefängnis  in  Berlin  —  log] 
seit  einigen  Wochen  ein  älterer  Herr,  der  sich  ft 
ganzen  Tag  über  an  einem  offenen  Fenster  des 
Stockwerkes  aufhält  und  der  durch  sein  graues  Hatr  jj 
seinen  grauen  Vollbart  den  Passanten  auffällt  Die  t 
anlaBsung  zu  seiner  Gefangenschaft  liegt  weit  ceri 
denn  sie  ist  ein  Naohspiel  einer  vor  22  Jahren  aq 
sohlossenen  militärischen  Laufbahn.  Der  Gefangene! 
der  jetzt  53  Jahre  alte  ehemalige  Marine -Oft] 
.Schmiedecke,  der  nach  Beendigung  des  deufsch-fran 
sehen  Krieges  um  seinen  Abschied  eingekommen 
er  wartete  aber  damals  die  bezügliche  Kabinetts 
welche  ihm  die  Entlassung  bringen  sollte,  nicht  I 
sondern  wanderte  in  der  sicheren  Voraussetzung,  4 
sein  Entlassungsgesuch  den  gewöhnlichen  Geschäftig 
nehmen  werde,  wohlgemut  nach  der  neuen  Welt 
Sein  Ungliicksstern  wollte  es  aber  anders.  Das  Gtt 
enthielt  einen  kleinen  Formfehler  und  kam  zurück, 
der  Offizier  nicht  mehr  aufzufinden  war.  Nun  wurde  - 
für  fahnenflüchtig  erklärt  und  verfolgt,  ohne  dass  er  «J 
Ahnung  davon  hatte.  Nach  verschiedenen  Irrfahrt« 
er  in  New  York  sesshaft  geworden  und  hatte  ein  G«: 
mit  Zeichenmaterialien  etabliert.  Dabei  erwarb  er 
hübsches  Vermögen  und  erfuhr,  als  ihn  die  Sehn.«  I 
nach  seinem  Vaterlando  erfasste,  dass  er  wegen  F»haj| 
flucht  gesucht  werde.  Sofort  trat  er  die  Reise  u 
Deutschland  an  und  stellte  sieh  selbst  der  Milttärbehui 
Seit  dem  4.  v.  Mts.  sitzt  er  bei  Vater  Philipp  uni  i 
auf  den  Antrag  um  Haftentlassung  einen  abschliff 
Bescheid  erhalten.  Inzwischen  ist  er  von  einem  Kriq 
gerioht  in  Wilhelmshaven  zu  sechs  Monaten  Festere' 
verurteilt  worden.  Da  das  Erkenntnis  aber  durch  I 
Kaiser  noch  nicht  bestätigt  worden  ist,  so  hofft  Scb.  J 
Zuversicht  auf  Begnadigung. 


0 

1 


Tecjjnin;,  pandel  \  Verkehr. 

3>eutfc§er  lKeßcr|ce§an&cC. 

Herr  Dr.  R.  Jan  nasch,  der  bekannte  Vorsitz"« 
des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  und  Hers: 
gebor  der  damit  verbundenen  W< 


Export,  in  Hcrliu, 
bespricht  in  diesem  Blatte  die  beiden  jüngst  erschwert* 
Bände  der  .Statistik  des  Deutschen  Reiches"  (Ben 
1892,  Verlag  von  Puttkammer  u.  Mühlbrecbt*  *t 
macht  dabei  u.  a.  folgende  höchst  beachten!«* 
Aeuaserungen: 

BEIM  Vergleich  der  Einfuhr-  und  Ausfuhrbetielusri 
Deutschlands  zu  den  Auslandastaaten  zeigt  iw 
dass  einige  der  letzteren  eine  sogenannte  gü^'-* 
Handelsbilanz  gegenüber  Deutschland  aufweisen,  w 
einigon  Staaten  ist  der  ITeberschuss  der  nach  Deut»d 


land  (Zollgebiet)  gerichteten  Ausfuhr  , 


de 


l.Jimi  1893. 
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aus  letzterem  nicht  Dur  für  das  Berichtsjahr, 
Kindern  auch  für  eine  lange  Reihe  von  Vorjahren  er- 
i'iuulieh  hoch.  Es  sind  dies  meist  Uberseeische 
Htisien,  Ton  denen  Deutschland  Rohstoffe  und  Genuss- 
crttel  besieht,  deren  es  für  seine  starke  Volks-  und 
Imiustriezunahme  bedarf.  Diese  Staaten  und  Länder 
nnd  Toraugsweiae  folgende: 

1891. 

Ausfuhr  Etafuhr  Einfuhr  in 

*on  Deutschland   in  Deutschland  Deutschland 
Wert  in  1000  Mk.  mehr  »Ii  Ausfuhr. 

<55  500  =  55  500  000)  in  1000  Mk. 

r  Milien   56500         154  609        99  109 

hüe   19  693  76  689        56  996 

r^ntinien  .  .  .  .  18  598  109  632  91034 
;  lambien  ....      4  882  5  597  715 

>3tf».lainerik.  Repa- 

Milien   8  097  19  441  11344 

rtorico,  Cuba   .   .     5  350  10  364  5  014 
f  u*ch  Ostiodien    .    33  094         157  001       123  907 
>r.r.*ch  Australien  .    29  487           39185          9  698 
mp  itrländiach  Ost- 
indien                      12  615          25  323        12  708 

■  ■  ■■:  .Jrika  (ohne 
deutsche  Schutz- 
gebiete)   ....      7977  21911  13934 
-nlsnd                        5305  17  258  11953 

Man  ersieht  aus  diesem  Vergleich,  welche  grosse 
Deutung  diese  Länder  für  unseren  Import  haben 
od  dose  demselben  gegenüber  unser  Export  sehr 
inicktritt.  Erwägt  man,  dass  dieselben  Schiffe, 
tlche  die  für  das  deutsche  Zollgebiet  bestimmten 
tüter  mitbringen,  zugleich  auch  den  deutschen  Frei- 
«Jengebieten  grosse  Mengen  von  Waren  zuführen, 
ie,  in  transito,  nach  anderen  europäischen  Märkten 
enchifft  werden,  also  für  den  deutschen  Handel  wie 
i-  deutsche  Reederei  gewinnbringend  werden,  so  ist 
Ur,  du«  die  Ziffer  der  Importe  aus  jenen  Ländern 
ii  der  deutschen  Exporte  nach  denselben  noch  um 
tx  Beträchtliches  übersteigen  müssen,  als  solches  die 
ei  den  Aussenhandel  des  deutschen  Zollinlandes  be- 
glichen Zalden  erkennen  lassen. 

Zu  den  europäischen  Ländern,  die  eine  für 
'-utechland  sehr  ungünstige  Handelsbilanz  pro  1891 
afweisen,  zählen  in  erster  Linie: 

1891  Einfuhr  in 

Ausfuhr           Einfuhr  Deutschland 

,,r      ,          .„  mehr  als  Ausfuhr 

Wert  in  loooMk.  in  loooMk. 

.  »Urreich-Ungarn  .   .   847  809      698  859  251050 

'«»land   262  605      580  396  317  791 

'^gien   153  315      251  789  98  474 

•%hen   88  654      134143  45  489 

Dagegen  zeigt  der  Verkehr  mit  den  folgenden 
;;iAten  eine  Deutschland  günstige  Bilanz: 

1891  Ausfuhr  aus 

Ausfuhr  Einfuhr      "«^M»-"'  . 

...      ,  mehr  au  Kinfuhf 

Wert  m  1000  Mk.  in  IOOO  Mk 

rnjibritannien.    .    .   .   696066      676  810      19  256 

chweiz  184  616       144  895      39  721 

^bweden   73  531        52154  21377 

^rwegen   40  010        19  843      20  167 

-aminien   55  027        29  305      25  722 

"äxkei   37  027        13  877  23150 

Um   32  914        12  155      20  759 

nü.ch-Nordamerika    .     17  032         4  315      12  717 

:l-taien   49  260        34  872  14888 

Mtogml   16192        12  417        3  775 

ip«   14  309  7  254        7  055 

»lexiko   13  750        12  257        1  493 

'«nesoela   9  869         6  047        3  822 

rogiiay   4878         4155  723 

Die  Eiufuhrziffern  von  Deutschland  einerseits  und 
he  Ausfuhrziffern  nach  den  Vereinigten  Stauten  von 
'  htmerika,  den  Niederlanden,  Frankreich,  Dänemark, 
Aegypten,  Griechenland,  Serbien  andererseits,  sind 
üühernd  gleich.  Auf  den  Vergleich  der  Aus-  und 
^iufuhraiffern  Deutschlands  mit  denen  der  restierenden 
-'•mger  wichtigen  Handelsgobiete  sei  hier  verzichtet. 
Diese  Angaben  der  Statistik  des  1801er  Ausseu- 
lels  Deutschland*,  welche  der  in  Band  61  ent- 


haltenen Tabelle  entnommen  sind,  sind  zur  Beurteilung 
und  Behandlung  unserer  handelspolitischen  Beziehungen 
zum  Auslande  ausserordentlich  lehrreich. 

Zunächst  lassen  sie  erkennen,  dass  mit  Ausnahme 
von  Mexiko,  Venezuela  und  Uruguay  ganz  Süd*  und 
Centraiamerika  aus  dem  Handel  mit  uns  ganz  enorme 
Vorteile  dadurch  empfangen,  dass  Deutschland  mehr 
von  ihnen  kauft  als  an  sie  verkauft.  Es  bedarf 
keiner  Erwähnung,  dass  solches  an  dieser  Stelle 
nicht  hervorgehoben  wird,  um  etwa  Propaganda  für 
eine  merkantilistische  Auffassung  der  Lehre  über  die 
Handelsbilanz  zu  machen.  Da  die  Exporte  aus  Süd- 
und  Centralamerika  nach  Deutschland  zum  weit- 
aus grösBten  Teil  für  deutsche  Rechnung  erfolgen 
und  sich  von  Jahr  zu  Jahr  wiederholen,  so  profitiert 
offenbar  auch  das  deutsche  Kapital  dabei,  um  bo  mehr 
als  an  einem  guten  Teil  der  Qruben  und  Bergwerke, 
aus  welchen  die  chilenischen  Kupfererze  uud  Salpeter- 
massen  stammen,  Deutsche  mitbeteiligt  sind,  und  den- 
selben auch  ausgedehnte  sheep-runs  in  Argentinien 
gehören,  deren  Wolle  nach  Deutschland  ver- 
frachtet wird. 

Die  sehr  viel  geringere  Ausfuhr  Deutschlands 
nach  den  Ländern  von  Süd-  und  Mittelamerika  zeigt 
aber  doch  gleichwohl  an,  dass  Deutschland  die  grossen 
Mengen  der  von  dort  bezogenen  Importe  nicht  mit 
Industrieartikeln  bezw.  sonstigen  Waren  begleichen 
kann,  sondern  dass  es  noch  ein  ganz  erklecklich™ 
PIub  drauflegen  muss,  um  die  Differenz  zu  decken. 
Ob  diese  in  Gold  oder  Silber  remittiert  oder  für  süd- 
amerikanische Rechnung  nach  London  gezahlt  oder 
etwa  durch  Ankauf  südamerikanischer  Staatspapiere 
gedeckt  wird,  ist  hierbei  vorläufig  gleichgültig.  Neben- 
bei bemerkt,  erklärt  der  enorme  TJeberschuss  der 
Importe  über  die  Exporte  aus  8üd-  und  Mittelamerika 
in  Deutschland  die  Bereitwilligkeit  des  deutschen 
Kapitals  denselben  durch  TJebernahme  von  Staats- 
pnpieren  der  betreffenden  Länder  zu  decken. 

Wenn  die  grossen  Unterbilanzen  im  Aussenhandel 
mit  diesen  Gebieten  nun  auch  keineswegs  den 
Gedanken  in  uns  wachrufen  dürfen,  sie  etwa  dadurch 
zu  verringern,  dass  wir  die  Importe  aus  jenen  Ländern 
durch  höhere  Zölle  erschweren,  die  Einfuhren  uns  also 
selbst  verteuern,  so  müssen  sie  doch  verständiger-  und 
naturgemässerweise  den  Wunsch  bei  uns  erzeugen, 
sie  daduroh  zu  reduzieren,  dass  wir  alle  vernünftigen 
und  vorteilbringenden  Mittel  aufwenden,  um  unsere 
Warenausfuhr  gerade  nach  diesen  Ländern  zu 
steigern,  von  denen  wir  so  grossartige  Zahlungs- 
und Deckungsmittel  alljährlich  in  die  Hand  bekommen! 
Und  um  dies  zu  erreichen,  muss  die  Privatwirtschaft 
ebenso  bewusst  und  klar  diesem  Ziele  entgegenstreben 
wie  die  Staats   und  Handelspolitik. 

Ist  es  denn  angesichts  der  mitgeteilten  Ziffern 
nicht  berechtigt  zu  verlangen,  dass  die  deutschen 
Fabrikanten  und  Exporteure  noch  in  ungleich  höherem 
Orade  wie  bisher  sich  ganz  besonders  die  Ocoupatiou 
dieser  südamerikanischen  Qebiete  bezw.  die  Erweiterung 
ihrer  Handelsbeziehungen  daselbst  angelegen  sein  lassen, 
mehr  angelegen  sein  lassen,  als  etwa  die  Erweiterung 
ihrer  Beziehungen  zu  den  Gebieten,  deren  Ausfuhr- 
werte nach  Deutschland  Bich  mit  den  von  uns  bezogenen 
Werten  annähernd  decken?  Wenn  wir  denn  nun  ein- 
mal alljährlich  mehrere  hunderte  von  Millionen  Mark 
an  Central-  und  Südamerika  zahlen  müssen,  weshalb 
soll  dann  nicht  deutsches  Kapital,  deutsoher  Unter« 
nehmersinn,  deutsche  Arbeit  daran  profitieren?!  Wäre 
es  nicht  tausendmal  gescheidter  gewesen,  dass  die 
Deutschen,  anstatt  hunderte  von  Millionen  in  argen- 
tinischen und  brasilianischen  Staatsanleihen  anzulegen» 
in  Südamerika  Bahnen  und  Mühlen  gebaut,  Grund  und 
Boden  gekauft,  Viehzucht,  Getreidebau  u.  s.  w.  getrieben 
hätten?  Hätte  das  von  den  Verkehrscentreu  fern- 
gelegene Land   auch  selbst  Jahrzehnte  keine  Reute 
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gebracht,  so  wäre  doch  das  Kapital  gesichert 
gewesen,  während  so  Kapital  und  Zinsen  verloren 
gegangeu  sind. 

Noch  heute  ist  es  für  eine  günstige  Kapitalver- 
anlagung nicht  zu  spät  und  im  Qran  Chaco,  in  den 
Missiones,  bei  Bahia  Bianca,  in  Paraguay  wie  in  Parana, 
Santa  Catharina  und  namentlich  in  Rio  örande  do  8ul 
Bind  noch  billige  und  zukunftsreiche  Terrains  in  grossor 
Ausdehnung  billig  zu  erwerben.  Wenn  unter  dem  Vor- 
antritte deutschen  Grosskapitals,  deutscher  Grossunter- 
nebmer  mit  ihrer  Gefolgschaft  von  Ingenieuren, 
Technikern,  Landwirten  u.  s.  w.  deutsche  8chienen 
sowie  rollendes  Material,  en  masse  dorthin,  an  deutsche 
Gesellschaften,  die  unter  sobder  und  erfahrener 
deutscher  Leitung  stehen,  geliefert  werden,  wenn 
kleinere  deutache  Dampferlinien  den  KQsten-wie  Strom- 
verkehr vermitteln,  wenn  deutsche  Maschinennieder- 
lagen der  Montanindustrie,  der  Landwirtschaft,  der 
MühleninduBtrie  die  nötigen  Werkzeuge  liefern,  und 
wenn  daun,  in  Anschluss  an  einen  derartigen  kräftigen 
Unternebmergeist  die  deutsche  Auswanderung  nach 
jenen  gesunden  und  entwicklungsfähigen  Gebieten 
Südamerikas  gelenkt  wird,  —  —  —  dann  wird  sich 
unsere  Handelsbilanz,  zum  Vorteil  jener  Länder  wie 
Deutschlands,  bald  zu  unseren  Gunsten  ändern. 

Das  sind  greifbare,  ausführbare  Vorteile  und  es 
fehlt  nur  ein  grosses  und  vernünftig  geleitetes 
kapitalistisches  Konsortium,  um  die  Idee  zur  Tbat 
werden  zu  lassen.  Die  Beichsregierung  kann  nicht 
anders  als  es  in  seinem  Vorgehen  ermuntern  und 
unterstützen  und  sie  wird  es  zu  thnn  geneigt  sein, 
umsomehr  als  die  Ansichten  über  die  Auswanderung 
nach  Südamerika  eine  vollständige  Aenderung  erfahren 
haben  und  der  Geist  des  v.  der  Heidt'Bchen 
Reskriptes  aus  dem  Jahre  1859  heute  als  abgeschieden 
betrachtet  werden  kann.  Welch  bessere  Gelegenheit 
könnte  es  alsdann  für  die  deutschen  Inhaber 
argentinischer  Staatapapiere  geben,  um,  gestützt 
auf  bestimmte  Abmachungen  mit  der  argentinischen 
Regierung,  deren  z.  Z.  billige  Schuldtitel  gegen  Ueber- 
laBsung  staatlicher  Terrains  in  Zahlung  zu  geben?! 

Es  ist  nicht  die  Aufgabe  dieser  Zeilen  solche  und 
ähnliche  Pläne  weiter  zu  verfolgen.  Es  soll  nur  dar- 
gelegt werden,  in  wie  hohem  Grade  eine  verständig 
veranlagte  Statistik  deB  Handels  die  Anregung  sowohl 
für  eine  praktische,  zielbewusste  Handelspolitik  wie 
für  vernünftige  private  Handelsoperationen  zu  geben 
vermag. 


—  Die  Setzmaschine  ist  ein  Problem,  an  dem  »ich 
hauptsächlich  in  Amerika  und  England  seit  längerer  Zeit 
erfinderische  Köpfe  versuchen.  Haben  diese  Versuche 
auch  noch  keine  in  ihren  Leistungen  vollständig  be- 
friedigende Maschine  zu  Stande  gebracht,  so  haben  lie 
ihr  doch  allmählich  eine  Vervollkommnung  gegeben,  dass 
sie  in  den  genannten  Ländern  bereits  mit  der  bisherigen 
manuellen  Satzherstellung  in  Konkurrenz  tritt  und  immer 
mehr  an  Ausbreitung  gewinnt.  Einem  Bericht  der  ameri- 
kanischen Setzerverbindung  zufolge  bedient  man  (ich  der 
Setzmaschine  jetzt  in  33  Städten  der  Vereinigten  Staaten 
und  Kanadas ;  in  New  York  allein  sind  deren  über  150 
in  täglichem  Gebrauche.  In  London  hat  die  »Daily  News« 
sie  jetzt  auch  eingeführt  und  zwar  die  Hatterley'sche 
Maschine,  die  schon  seit  lange  an  anderen  Orten  mit 
gutem  Erfolge  in  Gebrauch  genommen  wurde.  Die  Setzer 
erlangen  in  etwa  3  Monaten  eine  genügende  Fertigkeit, 
um  die  Maachiue  rationell  ausnützen  zu  können.  Es 
dürfte  die  Zeit  uicht  mehr  ferne  sein,  wo  auch  auf  dem 
europäischen  Kontinente  die  Setzmaschine  häutiger  in 
Verwendung  kommeu  wird  ;  iu  einzelnen  Orten,  z.  B.  in 
Wolfenbüttel,  ist  bereits  eine  solche  aufgestellt.  Allerding» 
wird  ihre  Verwendbarkeit  vorerst  auf  fortlaufenden 
Zeitungssatz  beschränkt  bleiben. 

—  Ein  Gemeiner  des  Jurjewscfaen  Tnfauterie-Rogiments 
in  Dünaburg  hat  einen  Baumkletterer-Apparat  erfunden. 
Angeblich  bewährte  sich  der  sogenannte  »Selbstkletterer« 
bei  einem  längst  im  Beisein  des  Divisionskommandeurs 


angestellten  Versuch  vorzüglich.  Mit  dem  Apparat  n 
den  Füssen  erstiegen  Leute  leicht  und  sicher  hohe  Bubi 
auf  Kommando  hielten  sie  mitten  im  Klettern,  ltdet 
bequem  das  Gewehr  und  feuerten.  Ebenso  leicht  entiss 
ein  Soldat  glatte  Telegraphenpfosten.  Der  ruuiwbt 
Invalide  legt  der  Erfindung  grosse  Bedeutung  bei  :c 
Erkundungen,  Waldverteidigung,  Zerstörung  von  TMs- 
graphenleitungen  u.  s.  w.  Beim  Gehen  wie  Reiten  kömei 
die  Leute  den  Apparat  an  den  Füssen  behalten.  X» 
müssen  die  Fussgänger  dann  grössere  Schritte  m»ch*t  ib 
gewöhnlich. 

—  Auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  mehren  cd 
die  nnliebaamcn  Zwischenfälle.  Der  schweizer  Aps 
Nemitz  verkaufte  eine  unter  dem  Zollverschluß  der  2t> 
Stellung  gebrachte  Broche.  Er  wurde  von  der  amerikanisch 
Zollbehörde  verhaftet  ;  dagegen  protestierte  der  schwer« 
Regierungsk  o  m  m  issar  unter  B  e  rufung  auf  die  Exterri  torul/i 
und  schloss  am  Moutag  den  schweizer  Pavillon  in  im 
Iudustriehalle.  Am  Mittwoch  hatte  er  ein  Meeting  »!",•- 
fremden  Regierungskommissarc  berufen,  die  über  gem«z-| 
same  Schritte  beraten  sollen.  —  Zur  Frage  der  Sonttijt- 
ruhe  auf  der  Wellausstellung  lautet  das  neueste  TelegtiM 
wieder  einmal:  Die  nationale  Ausstellungs-Korommi« 
beschloss  mit  30  gegen  27  Stimmen,  die  Ausstellui 
Sonntags  offen  zu  halten.  Die  tägliche  Anzahl  rahlenJ« 
Besucher  der  Weltausstellung  bat  sich  auf  33  000  Pei»w! 
gehoben,  was  bei  weitem  nicht  hinreicht,  die  tä^U^st1 
Unterhaltungskosten  zu  decken.  Die  am  Eröffnnnpm» 
(1.  Mai)  abgelegte  Rechnung  zeigte  an  GesamteinniLa.« 
19076186  Doli.,  einschliesslich  846643  Doli.  Eintritten 
an  Ausgaben  17  860  422  Doli.,  wovon  15  325  701  Doli  tt 
Bauausgaben  figurieren. 


koloniale?. 

-  Ueber  die  Nachricht  vom  Tode  Emin  Pu>L» 
sprechen  sich  „Petermanns  Mitteilungen"  folgendem»*» 
aus:  „Die  wiederholt  gemeldete  und  zuletzt  von  Sef».  d* 
Sohno  Tippu  Tipps,  bestätigte  Meldung  von  dem  I  > 
Emins  muss  so  lange  berechtigten  Zweifeln  begegne«,  ds 
nicht  Ort  und  Zeitpunkt  des  tragischen  Ereignis«*  »> 
nigstens  annähernd  festgestellt  werden.  Nach  seiner  1k» 
nung  von  Dr.  Stuhlmann  im  Dezember  1891  blieb  Eml 
da  die  erwarteten  Träger  ihm  aus  dem  deutschen  Staats- 
gebiet nicht  zugesandt  werden  konnten  und  seine  ««ei 
Mannschaft  viel  zu  gering  war,  keine  andere  Mögliclkri 
iu  Kulturländer  zurückzugelangen,  als  einer  von  Ar»!'* 
geführten  Manyema-  Karawane  sich  anzuschließen.  Di 
diese  ihren  Stützpunkt  am  oberen  Kongo,  teils  in  Sud*1 
Falls,  teils  in  Kibonge,  teils  in  Kiba  Kiba  haben,  so  iti»*« 
sich  Dr.  Emin  wohl  oder  übel  entschliessen,  auch 
nach  Wösten  zu  wandern,  in  der  Hoffnung,  vom  K  sf 
wieder  nach  Deutsch-Ostafrika  zurückgelangen  zu  kümrt 
Inzwischen  haben  sich  nun  die  Kämpfe  zwischen  v- 
arabischen  Sklavenjägern  am  oberen  Kongo  und  A-- 
Kongo-Staat  ereignet,  und  rs  ist  daher  nicht  aasgescbbst'u 
dass  Dr.  Emin  der  Wut  der  in  ihren  Interessen  bedroti'j 
Araber  und  ihrer  Helfershelfer  zum  Opfer  gefallen 
Auch  der  bekannte  Ostah-ikanische  Berichterstatter  i* 
„Berliner  Tageblatt",  Herr  Eugen  Wolf  schreibt  •*«<•= 
Blatt,  dass  er  Nachrichten  empfangen  habe,  wonach  £c~ 
Pascha  lebe  und  in  der  Richtung  nach  dem  Kongo  ■> 
marschiert  sei. 

—  Wie  die  „Voss.  Ztg."  erfährt,  hat  Deutsch-TV 
für  das  verflossene  Etatsjahr  1892/93,  für  das  der  Recbnr.tr 
abscbluss  jetzt  vorliegt,  über  Erwarten  günstige  Einnibnn 
zu  verzeichnen.  Während  der  Etatsvoranschlag  in  &** 
nähme  116  000  Mk.  betrug,  sind  thatsäeblich  uwt**i' 
220  000  Mk.  vereinnahmt  worden.  Allerdings  stehen  <he#ö 
Mehreinnahmen  auch  Mehrausgaben  gegenüber,  die  «V;- 
die  Reisen  des  kaiserlichen  Kommissars  von  Pattkw-' 
zum  Zwecke  der  Regulierung  der  deutsch-franzM«**'-' 
Grenze  verursacht  wurden.  Die  im  vergangenen  J»>-' 
vorgenommene  Festlegung  der  deutsch-englischen  Gn»; 
hat  neben  der  Anlegung  neu^r  und  der  AafWawraU 
alter  Karawanenwege  zum  nicht  geringen  Teile  da»  BS> 
getragen,  dass  vermehrte  Einnahmen  aus  dem  Handel  **' 
Zöllen  und  Abgaben  erzielt  werden  konnten,  h>ds»  * 
an  der  Grenze  wohnenden  Völkerschaften  Uber  ik«  *« 
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-:.  .Tiikeit  cum  deutschen  Gebiet  von  der  Grenzkommiaaion 
Uldlliehttt  wurden  und  dea  weiteren  jetzt  auch  vor  den 
»nnigfachen  U  ebergriffen  geschüttt  sind,  die  sich  bisher 
rifich  englische  Händler  geatatteten.  Ks  wird  daher  er- 
litt werden  dürfen,  dasa  auch  die  diesjährige  Festlegung 
•r  deattch-französiacben  Grenze  für  die  folgenden  Jahre 
in«  gleich  günstige  Wirkung  anf  den  Handel  und  Verkehr 
y>äbfn  wird. 


^icht^aal,  Verb^echei), 

Unglücksfälle. 

—  Aas  Cbriatiania  wird  unterm  21.  Mai  gemeldet : 
uü«  der  natnrachönsten  Gegenden  dea  oberen  Norwegens 
i  unmittelbar  vor  dem  Feste  von  einem  furchtbaren  Un- 
Bek  ereilt  worden.  In  dem  am  Dronlheimer  Fjord  be- 
:  :.ci  fruchtbaren  und  dicht  bevölkerten  Värdal  fand 
i  ich  ein  Erdrutsch  von  kolosaalem  Umfange  statt,  wo- 
WA  20  —40  Bauernwirtschaften,  darunter  einige  von  be- 
•it*niem  Umfange,  verschüttet  wurden  nnd  hundert- 
uitebn  Menschen  ums  Leben  gekommen  sind.  Der 
-ircUch  fand  in  der  Nacht  zum  19.  um  12  Uhr  ungefähr 

-:;halb  Meilen  von  der  Mündung  eines  das  Värdal 
:  iaerenden  Flusaea,  der  Värdalselv,  statt  und  ging 
.vr  eisern  orkanartigen  Geräusch  von  statten.  Wo  einst 
;~*c<3e  Gutsbezirke  atanden,  da  liegt  jetzt  im  Tbale  gleich 
:vn  mächtigen  Damme  die  abgerutschte  Erdmasse,  eine 
Stbe  von  etwa  sechs  Kilometer  Länge  und  etwa  vier 
J  meter  Breite  bedeckend,  die  Tiefe  dieses  Dammes 
t:i£t  an  einzelnen  Stellen  20  Meter.     Die  morastige 
rimuse  mit   ihren  Trümmern  der  zeratörten  Gebäude 
•»ihrt  einen   überaus  traurigen  Anblick.    Da  die  Erd- 
»we  auf  einer  Stelle  den  Fluss  verschüttete,  entstand 
et  eine  Ueberachwemmung.  Inzwischen  bat  die  Värdalselv 
m  durch  den  Erdrutsch  gebildeten  Damm  überschritten 
diestt  in  ihrem  alten  Bette  weiter.   Der  angerichtete 
tuden  iat  auf  mindestens  eine  Million  Kronen  zu  ver- 
n:Llagen.    Trotz  der  Furchtbarkeit  dea  Unglücks  legt 
m  Volk    eine  bewundernswerte  Ergebenheit    in  sein 
Rektal  an  den  Tag.    Zu  den  Rettungaarbeiten  ist  eine 
-<c  Zahl  Militär  herkommandiert.    Die  Arbeiten  sind 
-gemein  erachwert  durch  den  morastigen  Boden  und  die 
yaun  im  Erdreich.     Bei  dem  Erdrutsch  wurde  ein 
ij'uieur,  der  aich  mit  aeinen  vier  Kindern  nnd  einigen 
ertönen  seines  Haushalts  auf  ein  Dach  gerettet  hatte, 
■■'  iieiem  eine  Strecke  von  fast  einer  halben  Meile  ab- 
•rt»   geführt.     Nur    in  ihre  Nachtbekleidung  gehüllt, 
«je  mit  Frost,  Schlamm  und  Wasser  fast  vierund- 
mag  Stunden  zu  kämpfen,   bis  sie  endlich  gerettet 
-ritt  konnten.    Eine  Frau  erwachte  dadurch,  dasa  aie 
%'*b  eine  Wand  geschleudert  wurde,  ihre  fünf  Kinder 
il  *is  vor  ihren  Augen  im  Morast  verschwinden.  Das 
'  rthiog  erhielt  die  Nachricht  von  dem   Unglück  am 
i'Men  Vormittag,  ala  ea  gerade  tagte.    Es  unterbrach 
i  Augenblick  den  Gegenstand  der  Beratung  und  bewilligte 
ftlt  10000  Kronen  zur  augenblicklichen  Hilfeleistung. 

Von  Erdrutschen  iat  Norwegen  schon  mehrfach  heim- 
-■  1?  worden  und  namentlich  an  den  Drontheim'schen 
Ullsufen  mit  ihren  reissenden  Flüssen  und  ihrem  losen 
'iT»ieb.  Bei  einem  grossen  Erdrutsch  bei  Tiller  in 
i»!in  im  7.  März  1816  verschwanden  die  Gehöfte  von 
dl«  nebst  der  Kirche  und  15  Menschen  spurlos  im  A  I  - 
ruade.  Von  der  Tiller  Kirche  heisst  es,  dass  aie  mit 
fr  Spitze  nach  unten  in  den  Abgrund  ging. 

—  la  Spandau  produzierten  sich  am  ersten  Pfingst- 
1*''  nnter  anderen  zwei  Brüder  B.  als  Turmseilläufer  uud 
Arten  auf  dem  hohen  achwankenden  Pfade  allerband 
j^iUtäcke  mit  groaaer  Sicherheit  aus.    Bei  einem  be- 
■odt-rs  schwierigen  Tric,  bei  welchem  der  eine  der  Brüder 

einem  Stuhl  aass,  während  der  andere,  der  jüngere, 
der  Lehne  auf  einer  Hand  balanzierte,  verlor  letzterer 
m  Gleichgewicht  und  stürzte,  am  Netz  vorbei,  mitten  in 
•  »'.Irfich  anwe«endrt  Publikum.  Kr  fiel  auf  ein  etwa 
I  Jahre  alte«  Mädchen  mit  solcher  Wucht,  dass  dieses 
ebwerterletzt  zusammenbrach  und  nach  etwa  zehn  Minuten 
«•Urb.  Der  ubgeatürzte  Seilläufer  kam  mit  einer  Kopf- 
critUuog  davon,  die  nicht  lebensgefährlich  eracbeint. 
■  uweiender  Arzt  leistete  ihm  die  erste  Hilfe. 


—  Aua  Hyderabad  (Indien)  wird  gemeldet:  Früh 
morgens  am  5.  Mai  itieaa  der  Extrazug  dea  Nizam  im 
vollen  Lauf  mit  einer  Herde  der  fürstlichen  Elefanten,  die 
auf  den  Geleisen  entlang  spazierten,  zusammen.  Die  Herde 
bestand  aus  zehn  Tieren,  doch  ist  nicht  bekannt,  wie  viele 
im  Augenblick  des  Zusammenatoases  wirklich  auf  dem 
Geleise  waren.  Einea  der  schönsten  Exemplare  wurde 
von  der  Maschine  zu  Boden  gerannt,  etwa  50  bis  100  Meter 
vor  ihr  hergestoasen  und  getötet.  Ein  anderes  kam  mit 
dem  Verlust  einea  Stosszahnea  davon;  aein  Führer  dagegen 
wurde  getötet,  während  zwei  andere  „Mahouts"  schwere 
Verletzungen  erlitten.  Der  Zug  selbst  war  zum  guten  Glück 
mit  einer  ausserordentlich  schweren  Maschine  verseben,  ao 
mit  dem  Schrecken  nnd  einigen  heftigen 


—  Nach  Poatnachrichten ,  welche  aus  China  ein- 
getroffen sind,  hat  sich  in  Kamli  vor  einiger  Zeit  während 
einea  Festes  ein  schweres  Unglück  ereignet.  Drei  grosse, 
aus  Matten  aufgebaute  Schuppen,  in  welchen  sich  3000  Per- 
sonen befanden,  gerieten  während  einer  theatralischen 
Vorstellung  in  Brand  uud  das  Feuer  verbreitete  aich  ao 
schnell,  dass  die  Mehrzahl  der  Zuschauer  erstickte.  Auf 
einen  der  Schuppen,  in  denen  aich  nur  Frauen  und  Kinder 
befanden,  wurde  von  einer  Bande  gut  gekleideter  Chinesen, 
welche  in  dem  Distrikte  nicht  bekannt  waren,  gefeuert. 
Die  Bande  stürzte  dann  in  den  Schuppen  hinein,  ergriff 
30—40  junge  Mädchen  und  entführte  sie.  Ala  die  Dorf- 
bewohner Hilfe  leieten  wollten,  zündete  eine  zweite  Bande 
ihre  Häuaer  an  und  plauderte  die  Läden,  dann  entwichen 
aie  in  Böten.  Ueber  2000  Personen  aollen  umgekommen 
aein.  Eine  grosse  Anzahl  von  Särgen,  allein  2000  von 
Canton,  wurden  nach  dem  Schauplatze  dea  Unglück« 
gesandt. 

—  Auf  Requisition  dea  Leipziger  Landgericht«  wurde  in 
Wien  der  aus  den  Zeitungspolemiken  über  den  angeblichen 
jüdischen  Ritaalmord  bekannte  Paulas  Meyer  (gewesener 
Talmudsohüler,  angeblich  Schriftsteller  und  Talmudiat, 
nach  Wilna  in  Russland  zuständig,  evangelisch,  seit  1887 

5 e  tauft)  verhaftet  und  wird  nach  Leipzig  aasgeliefert, 
leyer  wird  verfolgt  wegen  seiner  Broschüre  „Schafe  im 
Wolfspelz  und  Wölfe  im  Schafspelz",  die  die  heftigsten 
Angriffe  gegen  protestantische  Geistliche  enthält  und  in 
Leipzig  konflaciert  wurde. 

—  Auf  dem  Frauenkongreaa  in  Chicago  stürzte  während 
der  Sitzung  eine  12  Faaa  hohe  Tribüne,  auf  welcher  aich 
etwa  75  Frauen  befanden,  zusammen.  Acht  Frauen, 
sämtlich  Amerikanerinnen,  sind  mehr  oder  minder  achwer 
verwundet;  getötet  wurde  niemand. 

—  Im  Trierer  Mutterhaua  brannte  aich  ein  an  epilep- 
tischen Anfällen  Leidender  eine  Pfeife  an,  wobei  er  von 
seinem  Leiden  überrascht  wurde.  Er  stürzte  zu  Boden 
und  konnte  aich  vor  den  Flammen,  die  aeine  Kleider  er- 
griffen hatten,  nicht  mehr  schützen.  Ala  man  auf  sein 
Geachrei  zu  Hilfe  eilte,  fand  man  ihn  mit  völlig  verbrannter 
Bruat  mit  dem  Tode  ringend  am  Boden  liegen.  An  seinen 
Verletzungen  ist  er  dann  im  Laufe  des  Tage»  gestorben. 

—  Das  Stationagebände  der  Detroit-  und  Milwaukee- 
Bahn  bei  Grand-Lapida,  Michigan,  iat  von  einer  bewaffneten 
Räuberbande  überfallen  worden.  Glücklicherweise  war  die 
Polizei  sehr  schnell  zur  Stelle;  es  entspann  sich  ein  mörde- 
riacher  Kampf,  bei  welchem  die  Räuber  den  Kürzeren 
zogen;  leider  aber  gelang  es  nor  einen  Teil  derselben 
gelängen  zu  nehmen.  Die  übrigen  konnten  ihre  Flucht 
nach  dem  Waide  bewerkstelligen. 

—  Aua  Budapest  wird  gemeldet:  In  der  Schule  des 
Nonnenklosters  za  Tapolcza  soll  die  Oberin  die  kleinon 
Mädchen  Torturen  unterworfen  haben.  Das  achtjährige 
Mädchen  eines  Einwohners  von  Tapolcza,  Marie  Szabo, 
Welches  die  Schale  besuchte,  hatte  sich  mit  einer  Freundin 
gezankt  und  ihr  zugerufen:  „Der  Teufel  soll  dich  holen !" 
Darauf  habe  die  Oberin  erklärt,  daas  man  die  Zunge,  die 
solches  gosagt  habe,  verbrennen  müsse.  Die  Oberin  führte 
die  Kleine  in  die  Küche,  machte  ein  Eisen  glühend  und 
wollte  ihr  dieses  in  den  Mund  stecken!!  Daa  Kind  wehrte 
sich,  erlitt  jedoch  Brandwunden  an  den  Händen  nnd  im 
Geeichte.  Der  Vater  dea  Kindea  erstattete  die  Anzeige, 
und  vor  Gericht  aoll  die  Oberin  gestanden  haben,  dass 
sie  wiederholt  derartige  Maasregeln  zur  Erziobung  der 
Kinder  in  Anwendung  gebracht  habe. 

—  Eine  grosse  Feuerabrunst  äscherte  in  dem  Wiener 
Vororte  Simmering  30  Gebäude,  darunter  13  Wohnhäuser, 
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ein.  Der  angerichtete  Schaden  wird  auf  200  000  Gulden 
geschätzt. 

—  Aus  dem  Weston  der  Vereinigten  .Staaten  von 
Nordamerika  werden  wieder  verheerende  Wirbelstürme 
gemeldet.  In  Sioux-City  (Jowa)  wurden  viele  Häuser 
demoliert,  in  Said  Dakota  stürzten  zwei  Getreide-Elevatoren 
ein  und  in  Egan  wurden  mehrere  Häuser  in  Trümmer 
gelegt.  Auch  in  Grayville  wurden  zwei  Getreide- Elevatoren 
und  verschiedene  Häuser,  sowie  die  Presbyterium-Kirche 
zerstört,  in  Madison  wurden  mehrere  Personen  beim  Ein- 
sturz ihrer  Häuser  verwundet  und  in  Mitchall  fiel  ein 
140  Fuss  hoher  Turm  in  Trümmer. 

—  In  Warschau  soll  die  Polizei  eine  nihilistische 
Verschwörung  entdeckt  haben.  Bis  jetzt  wurden  84  Stu- 
denten, 60  Arbeiter  und  8  Frauen  verhaftet. 

—  Ueber  den  Juwelendiebstahl  beim  Grafen  von 
Flandern  teilt  die  Brüsseler  „Indäpendance"  mit,  dass  die 
ganze  DiebstahlBafraire  nunmehr  aufgedeckt  sei.  Der 
Belgier  Rüller,  der  bekanntlich  in  Sachsen  verhaftet  wurde, 
gab  die  Namen  der  Mitschuldigen  an.  Seine  Angaben 
sind  sehr  belastend  für  den  in  London  verhafteten  White, 
sowie  Tür  mehrere  Diener  des  Grafen  von  Flandern.  Die 
Polizei  kennt  jetzt  den  Ort,  wo  die  gestohlenen  Juwelen 
verborgen  sind.  RÜUers  Auslieferung  ist  bereit«  bei  den 
deutschen  Gerichten  beantragt 

—  Eine  Belohnung  von  1000  Frank  hat  der  Kriegs- 
minister  der  Republik  Chile,  Fredcrigo  Erazuriz,  ausgesetzt 
auf  die  Herbeiechaffung  des  Inhalts  seines  Portefeuilles, 
das  ihm  am  21.  d.  Mu.  früh  zwischen  6  und  8  Uhr  auf 
der  Strecke  zwischen  Verviers  und  Köln  aus  der  Rock- 
tasche abhanden  gekommen  ist  und  ausser  Post-  und  Ge- 
päckschein 100  Pfund  Sterling  in  Zehnpfundnoten,  drei 
Tausendfrankscheine  und  einen  Kreditbrief  über  2000  Pfd. 
Sterling,  ausgestellt  von  der  Valparaisobank  auf  die  County- 
bank  zu  London,  enthielt.  Der  Minister  nimmt  an,  dass 
er  entweder  das  Portefeuille  im  Schlafwagen  verloren  hat 
oder  dass  er  auf  dem  Bahnhofe  in  Köln  einem  Taschen- 
diebe in  die  Hände  gefallen  ist. 

—  Ein  Knabe  fin  de  stick.  In  Bologna  tötete  sich  ein 
dreizehnjähriger  Knabe,  Giovanni  Costa,  Schüler  des  Gym- 
nasiums, durch  einen  Pistolenschuss.  In  den  letzten  Tagen 
wurde  dessen  Testament  seinen  Mitschülern  bekannt:  Dem- 
selben entnehmen  wir  einige  Paragraphen:  „1.  Ursachen 
meines  Todes:  Als  ich  im  vorigen  Jahre  mich  um  Emma 
Pizzirani's  Liebe  zu  bewerben  begann  und  zurückgewiesen 
wurde,  nahm  ich  mir  die  Sache  so  sehr  zo  Herzen,  dass 
ich  die  Schule  vernachlässigte.  So  blieb  ich  hinter  meinen 
Mitschülern  zurück,  und  infolge  dessen  würde  es  mir  un- 
möglich sein,  meine  Studien  rechtzeitig  zu  vollenden,  um 
der  Militärpflicht  enthoben  zu  werden.  Ich  sehe  mich 
daher  gezwungen,  mir  freiwillig  den  Tod  zu  geben,  erstens 
aus  unglücklicher  Liebe,  zweitens  wegen  der  seitens  meiner 
Lehrer  oft  erlittenen  Vorwürfe,  drittens,  um  der  Militär- 
pflicht zu  entgehen,  da  ich,  besonders  unter  der  gegen- 
wärtigen Regierung,  durchaus  nicht  Soldat  werden  will, 
und  endlich  in  Anbetracht  des  Grams  (sie/),  den  ich  meinen 
Eltern  und  besonders  meiner  herzlichen,  teuren  Mama 
schon  bereitet  habe.  2.  Ich  ernenne  Augusto  Liverani, 
meinen  Freund  und  Schulgefährten,  zu  meinem  Testaments- 
vollstrecker nnd  bitte  denselben,  für  ein  möglichst  ein- 
faches Begräbnis  zn  sorgen;  doch  wird  es  mir  zur  beson- 
deren Freude  gereichen,  wenn  das  Leichengefolge  aus 
zahlreichen  guten  Freunden  und  Mitschülern  bestehen 
sollte.  3.  Meinem  Vater  vermache  ich  meine  Uhr,  sowie 
die  Aufgabe,  meine  teure  Mutter  über  meinen  Tod  zu 
trösten.  Meiner  Mutter,  welcher  ich,  ach,  bereits  so  viele 
Thränen  gekostet,  vermache  ich  alle  meine  Taschentücher, 
um  dieselben  zu  trocknen,  mit  der  Bitte,  mir  zu  verzeihen. 
Meiner  Schwester  Ida  den  Ring  mit  dem  Totenkopf, 
welchen  ich  bisher  am  Finger  getragen  ;  meiner  Schwester 
Ada  meine  hinterlassenen,  noch  nicht  herausgegebenen 
Briefe ;  meiner  Schwester  Annunziata  alle  meine  Blumen- 
töpfe und  mein  seidenes  Halstuch,  sowie  meinem  Bruder 
Ezio  alle  Bücher,  welche  sich  auf  meinem  Bücherregale 
vorfinden  (ausgenommen  diejenigen,  welche  mir  nicht  ge- 
hören und  die  ich  zurückzustellen  bitte).  4.  Ich  kon- 
statiere ferner,  dass  ich  mir  den  Tod  mittelst  eines  Re- 
volvers gebe,  den  mir  unser  lieber  guter  Hausarzt,  Herr 
Dr.  Brijatto,  im  Austausche  gegen  meine  alte  Flinte  ge- 
liehen hat,*  und  bitte  flehentlich,  demselben  deshalb  keine 
Schuld  an  meinem  Selbstmorde  zuzuschreiben.  In  Er- 
Revolvers würde  ich  mir  den  Tod, 
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lebensmatt  und  -müde  wie  ich  bin,  auf  eine 
gegeben  haben." 
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—  Die  Berliner  Künstlerwelt  bewegt  gegenwärtig 
tragischer  Vorfall.  Der  bekannte  OrientmaJer  Ac 
v.  Meckel  hat  sich  in  seinem  Atelier  in  der  LützowsU« 
zn  erachiessen  versucht,  wurde  zwar  noch  lebend  m 
dem  Augusta-Hospital  gebracht,  ist  aber  dort  seinen  V 
letzungen  erlegen.  Was  den  begabten  Künstler  zu  jen 
unseligen  Schritte  getrieben  hat,  liegt  in  den  Ereignis? 
der  letzten  Zeit  begründet,  die  an  seine  Beteiligung 
der  Berliner  Kunstausstellung  anknüpfen.  Die  diesjähr 
Ausstellung  enthält  von  ihm  vier  Bilder:  „Die  Märtj 
des  Islam"  (Mekka-Karawane),  „Stürmischer  Abend",  .1 
Tag  der  Toten"  (Friedhof  in  Biskra)  und  »A/I^n 
Pastorale.  Ein  fünftes  Bild  wurde  von  der  Jury  zurä 
gewiesen.  Diese  Zurückweisung  empfand  der  Kämt 
als  eine  tiefe  Kränkung  und  die  Erregung  darüber  ■ 
in  der  Seele  des  hochstrebenden  Künstlers  den  tragisch 
Entschluss  gereift  haben.  Auch  mag  hinzukommen,  d 
den  vier  Bildern  seiner  Meinung  nach  schlechte  Pik 
angewiesen  worden  waren,  während  auf  früheren  A 
Stellungen,  zu  einer  Zeit,  als  der  Maler  noch  in  Karl?n 
wohnte,  seine  Bilder  stets  gute  Plätze  erhalten  halt. 
Au  seiner  Bahre  trauert  neben  der  gebeugten  Mutter  i 
trostlose  Gattin,  mit  der  er  in  glücklicher  Ehe  gelebt  u 
die  ihm  eine  treue  Gefährtin  auf  seinen  vielfachen  One; 
reisen  gewesen  ist  Adolf  v.  Meckel  stammt  aas  der 
rühmten  Anatomenfamilie  Meckel  und  war  am  17.  Feit 
185t"  in  Berlin  geboren.  Auf  der  Kunstakademie  zu  Ks.* 
ruhe  widmete  er  sich,  namentlich  nnter  Gudes  Leitsj 
der  Malerei  und  trat  zuerst  im  Jahre  1879  mit  eiau' 
Landschaften  in  München  an  die  Oeffentlichkeit  Ü 
erhielt  er  in  Stuttgart  die  goldene  Medaille  und  lvv 
Berlin  die  kleine  goldene  Medaille.  Er  unternahm  dtfl 
mehrfache  Reisen  nach  dem  Orient  der  ihm  fortan  '.■ 
ausschliesslich  die  Motive  zu  seinen  weiteren  Schöpfaim 
bot  Im  vergangenen  Herbst  siedelte  er  von  Karbn! 
nach  Berlin  über  und  gedachte  sich  in  seiner  Vater?!» 
ein  eigenes  Heim  zu  gründen.  Eine  grössere  Reise, 
er  noch  zu  unternehmen  gedachte,  sowie  weitere  PIü 
für  die  Zukunft  sind  durch  den  unseligen  Schritt  J 
Künstlers  jäh  vernichtet.  (Voss.  Ztg. 

—  Ein  neues  Organ,   „Der  Einbrecher",  soll  8 
Deutschland,   besonders   für  Berlin,   gegründet  weria 
aber  in  —  London  erscheinen.  Das  Blatt,  das  diesen  a 
heimelnden  Namen  führen  wird,  dient  der  anarchistitcLi 
Tendenz.    Es  soll  die  „Autonomie"  ersetzen,  die  (■Ir.u 
falls  in  London  erschien  und  eingegangen  ist  als  io  Bk 
verschiedene  Verbreiter  des  Blattes  zu  hohen  Strafen  1 
urteilt  worden.   Jede  Nummer  der  „Autonomie*  ttu 
die  stärksten  Majestätsbeleidigungen  und  dieselbe  sta 
type  Aufforderung   zur  Revolution.     Durch  die 
Wiederholung  wurde  diese  Aufforderung  schliessUa 
barmlos,  wie  die  Einladung:  „Rauchen  Sie  eine  Cifi 
mit  mir!"    Die  Gerichte  aber  hielten  sich  an  den  h 
und  bestraften  die  Verbreiter  als  Mitschuldige  itr 
den  „Redakteuren"  begangenen  Vergehen  und  Verbrtt 
wiederholt  mit  mehrjährigem  Zuchthaus.    Es  wird 
nun  fragen,  ob  sich  noch  einmal  Verbreiter  für  ein  si 
liches  Organ  finden  werden.    Wie  es  hebst  st 
zwei  Nummern  des  „Einbrecher"  erschienen. 

—  Oskar  Blumenthal  beschäftigt  sich  gegenwärtig 
einem  neuen  Lustspiel,  welches  die  Leiden  und  Freu- 
der  Ehe  zwischen  einer  Dame  vom  Theater  und 
österreichischen  Grafen  geissein  solL    Der  Titel  Ji« 
Bühnenwerkes,  welches  seine  Premiere  im  komxe: 
Winter  am  Lessing-Thcater  haben  wird,  dürfte, 
bis  jetzt  bestimmt  „Gräfin  Fritzi"  sein. 

—  Die  Berliner  Polizei  verbot  die  Aufführuni 
Schauspiels  „Notwehr"  von  Elsa  v.  Scbabelski,  weil  in  i 
Stück  militärische  Verhältnisse  in  solcher  Weise  gescWte 
werden,  dass  bei  Kenntnislosen  der  Glaube  erweckt  »er: 
könnte,  deutsche  Soldaten  wären  der  robestea  Will» 
ihrer  Vorgesetzten  schutzlos  preisgegeben. 

—  Frau  Cosima  Wagner  will,  wie  man  uns  so»  F*' 
schreibt  nicht  mehr  erlauben,  dass  nach  der  „Wilbff 
auch  die  „Meistersinger"  und  „TriaUn  und  Isolde"  « d 
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;  tn'I^Hir  aufgeführt  werden,  wie  es  ichoo  vorabredet 
■*u.  Jjpftn  Paris  durchaus  Wagner  hören  will,  10  möge 
p»  i>tit  endlich  die  begangene  Unbill  gutmachen  und  dem 

Tinohiaaer"  die  Anerkennung  sollen,  die  et  ihm  vor 
■ti ..-aen  30  Jahren  «o  schmählich  versagte."    So  «oll  du 

kim»tum  der  Witwe  des  Meisters  lauten.  —  Bei  der 
•  '  !  mg  der  „Walküre'*  am  22.  Mai  wurde  nach  dem 
.P  -B.  ET."  eine  Einnahme  von  22  695  Frank  erzielt,  die 
.»cbite  Einnahme  seit  dem  Bestehen  der  QroBsen  Oper. 

—  Die  Münchener  „Fliegenden  Blatter"  sollen  der 
.Vom.  Ztg."  tnfolge  vom  1.  Juli  ab  auch  in  dänischer 
Uiirsbe  in  Kopenhagen  unter  dem  Titel  „Flyvende  Blade" 
mi  dänischen  Verhältnissen  angepasst  erscheinen. 

—  Man  schreibt  den  „Münch.  Neuest.  Nachr."  aus 
ridon,  20.  Mai:  Gestern  wurde  im  Coventgarden- 
IVster  von  der  italienischen  Operngesell  schalt  das  be- 
note Werk  Leoncavallos  „Bsjazzo"  („Pagliacci")  zum 

::ra»l  vor  einem  englisohen  Publikum  aufgerührt.  Der 
bätet  war  selbst  anwesend,  die  Aufnahme  enthusiastisch 
■il  bestätigte  vollkommen  das  Urteil,  das  Italien  und 
•-.achlsnd  über  das  Werk  gefällt  haben.  Die  hiesige 
intk  ist  geneigt,  die  Oper  über  diejenigen  Mascagnis  zu 
t*!l#n.  Der  Komponist  und  die  Hauptmitwirkenden, 
Ihr  denen  sich  besonders  .Signor  de  Lucia  und  die 
■»kiante  Melba  austeichneten,  wurden  öfters  stürmisch 
Itrofen. 

—  Der  Anarchist  Achille  Leroy.  welcher  seine  Kan- 
lik'ar  als  Mitglied  der  Academie  Franraise  angemeldet 
at  stellt  sich  gegenwärtig  bei  den  Akademikern  unter 
u'mierung  einer  förmlichen  Maskerade  vor,  an  welcher 
w  Kommunard  Lisbonne  und  der  Sncialist  Tournadre 
Korken.  Da  die  Maskerade  Zusammenlaufe  verursacht, 
■*kJiichtigt  die  Polizei  die  Fortsetzung  zu  verbieten. 
!eb*r  hatten  mehrere  Akademiker,  darunter  Jules  Simon 
s«i  Claretie,  den  guten  Humor,  den  kuriosen  Kandidaten 
s  *n>i>fangen.  Ebenso  liess  die  Herzogin  d'Uzes  diese 
rint  Aoarcbiatenbande  vor.  welche  sie  als  Schriftstellerin 
*  „'rissen  kam  und  'Citoyenne  duchcsse*  anredete.  Am 
*'-.»»e  der  Unterhaltung  Hess  die  Herzogin  dieAnarchistcn 
"j  ihrer  Enkelin,  einem  reizenden*  zweijährigen  Kinde, 
t  Reibe  nach  küssen.  Die  Anarchisten  gelobten  ihr, 
'"*'.(  allen,  welche  ihnen  einen  guten  Empfang  bereiteten, 
d  nunf  (!)  im  Augenblicke  der  socialen  Revanchcnahme. 
itKüe  Leroy  und  Tournadre  zeigten  sich  Donnerstag 
»chmittag  im  8tudent«nviertel.    Der  Aufzug  erregte  eine 

■  nansammlung,  namentlich  von  Studenten.    Als  die 
einschreiten  wollte,   entstand  eine  Baltrerei  mit 
er^lben.    Schliesslich   wurden    Leroy  und  Tournadre 
Mied 


—  Wh*  nahmen  kürzlich  Anlas»,  auf  die  neue,  in  der 
•vjeben  Verlagsanstalt  zu  Stuttgart  (in  20  Lieferungen 

"  Preise  von  je  einer  Mark)  erscheinende  illustrierte 
»thtiusgabe  der  Grimmschen  Märchen  lobend  hinzu- 
i'o.  Ks  liegen  uns  jetzt  die  weiter  erschienenen  Liefe- 
•  '-^n  2 — 4  vor,  und  wir  können  nur  wiederholen,  dass 
f  leiten  Illustrationen  gesehen  haben,  die  dem  Iubalt 
■Ml  Dichtwerkes  so  kongenial  sind  wie  die  Orot  Johanns 
:  den  Grimmachen  Märchen.  Auf  dieses  Künstlers  Palette 
-i*n  sieh  alle  Töne;  er  vermag  ebenso  humorvoll  (wir 
'-"veisen  nur  auf  die  Bilder  zum  „Gescheidten  Hans**  nnd 
«T  -Klugen  Else")  wie  sinnig  zart  und  gespensterhaft 
'»a-ig  su  zeichnen.     Bilder  wie  sein  „Rotkäppchen", 
A«beDputtelM,  „Brüderchen  und  Schwesterchen*  dürften 
I  km  Besten  gehören,  was  seit  Jahren  auf  dem  Gebiet 
•  Zeichenkunst  hervorgebracht  worden  ist. 

—  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  die  Seebade- 
•cktion  in   Westerland   den  Besuchern   der  beliebten 
'iteebäder  auf  Sylt  in  recht  praktischer  Form  einen 

notierenden  Führer  über  alle  für  den  Kurgast  vor  Antritt 
''H«iie  wissenswertesten  Verhältnisse  der  Bäder  geboten. 
Laak  in  diesem  Jahre  ist  der  Führer  wiederum  in  einer 
W  Bedürfnissen  des  Badegastes  recht  entsprechenden 
"*q  zusammengestellt  worden  und  enthält  in  den  einzelnen 
«»piteln  Topographie,  Klima  der  Insel,  Kurmittel,  Heil- 
aieiiren,  Frequenz  der  Bäder,  Reisegelegenheit,  Kurzeit 
bi  Kurtaxe,  Badeordnung  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Durch  die 
afijrang  dreier  Karten,  einer  Reisekarte,  einer  Karte  der 
0,«J  ood  eines  Situationsplanes  von  Westerland  ist  eine 
«'juders  wertvolle  Bereicherung  des  Führers  geschaffen 
'ordeu.  die  von  den  Freunden  der  Seebäder  als  will- 
<r,iuene  Beigabe  begrüsst  werden  wird. 


—  Im  Reiche  des  Geistes.  Illustrierte  Geschichte  der 
Wissenschaften,  anschaulich  dargestellt  von  K.  Faulmann, 
k.  k.  Professor.  Mit  18  Tafeln,  30  Beilagen  und  200  Text- 
abbildungen. (Wien,  A.  Hartleben's  Verlag.)  In  80  Lie- 
ferungen a  50  Pf.  Lieferung  1  soeben  erschienen.  Alle», 
was  seit  iweitausend  Jahren  die  Gelehrten  beschäftigte: 
Unterricht  und  Sprache,  Naturgeaohichte,  Landwirtschaft, 
Chemie  und  Physik,  Mathematik  und  Geometrie,  Geogra- 
phie und  Geschichte,  Krieg» Wissenschaft,  Theologie  und 
Philosophie,  Volkswirtschaft  und  Recht,  Gesundheitslehre 
und  Medicin,  in  seiner  geschichtlichen  Entwicklung  im 
Mittelalter  und  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  bis  zur 
Neuzeit,  übersichtlich  und  gemeinverständlich  zu  schildern, 
hst  sich  das  vorliegende,  reich  ausgestattete,  in  Lieferungen 
erscheinende  und  auf  MO  Bogen  berechnete  Werk  zur 
Aufgabe  gestellt.  Eine  wertvolle  Bereicherung  seines  In- 
haltes bilden  die  zahlreichen  photographisch  copierten  Ab- 
bildungen von  Holzschnitten  und  Kupferstichen  seltener 
und  kostbarer  wissenschaftlicher  Werke,  von  denen  einige 
auch  die  Farben  des  Originals  treu  wiedergeben.  Für  das 
allgemeine  Verständnis  der  heutigen  wissenschaftlichen 
und  wirtschaftlichen  Fragen,  denen  sich  kein  Gebildeter 
ganz  entziehen  kann,  bietet  dieses  Buch  die  geeignetste 
Vermittlung,  und  deshalb  wird  sich  dasselbe  in  allen 
Kreisen  Freunde  erwerben. 


iJatuPWi^en^cpaftliCije^ 

Rattenklugheit?  Mit  Bezug  auf  den  illustrierten  Scherz 
„die  kluge  Mieze*  in  Nr.  554  des  „Echo"  schreibt  uns 
ein  Leser  aus  Sardegua  folgendes:  «Ich  bewahre  meinen 
Tischwein  in  sogenannten  ..Jiaschi  '  auf,  den  bekannten  tos- 
kanischen  Korbflaschen  mit  sehr  langen  dünnen  Hälsen. 
Zum  LuftabschlusB  wird  auf  den  Wein  ein  wenig  Olivenöl 
gegossen,  welches  einige  Centimeter  unter  dem  oberen 
Rande  des  HaUes  einen  luftdichten  Propfen  bildet.  Vor 
kurzem  bemerkte  ich,  dass  auf  den  meisten  Flaschen  das 
Oel  fehlte  und  glaubte  zuerst,  dass  es  infolge  der  Hitze 
durch  den  sich  ausdehnenden  Wein  zum  Flaschenhals 
hinausgetrieben  worden  sei.  Ein  toskaniseber  Arbeiter 
sagte  mir  aber,  das  sei  ein  Werk  der  Mäuse  und  Ratten, 
und  zur  Probe  goss  ich  wieder  Oel  auf,  verwahrte  einen 
Teil  der  Flaschen  »rattensichor»,  indem  ich  ein  Brett 
über  die  Mündungen  der  nebeneinander  stehenden  Flaschen 
legte  und  schloss  den  Keller  ah.  Schon  nach  wenigen 
Tagen  war  das  Oel  von  alleu  nicht  verwahrten  Flaschen 
wieder  verschwunden,  nur  wo  es  sehr  tief  —  über  6  cm 
—  unter  dem  Rande  des  Halses  stand,  war  ea  noch  vor- 
handen. Ich  bin  jetzt  auch  davon  überzeugt,  dass  das 
Oel  von  den  Nagern  mit  dem  Schwänze  herausgezogen 
und  abgeleckt  wird.  Interessant  wäre  es  zu  erfahren,  ob 
auch  in  Deutschland  die  Mäuse  und  die  gewöhnlichen 
Ratten  einen  derartigen  Gebrauch  von  ihrem  Schwänze 
machen.«  V.  B. 


jSporä  und  W|ode. 

—  Man  schreibt  der  „Frankf.  Ztg."  aus  Paris  vom 
24.  d.  Mta. :  Die  grosse  Maschinenhalle  auf  dem  Marsfelde 
war  in  den  letzten  Tagen  der  Schauplatz  eines  athletischen 
Wettkampfes,  dem  ein  starkes  Publikum  mit  Spannung 
folgte.  Die  Teilnehmer  waren  Lastträger  (sog.  coltineurs) 
mehrerer  grosser  Städte,  Paris,  Rouen.  Reims  u.  s.  w. 
Ihre  Aufgabe  besteht  darin,  eine  Strecke  von  100  Kilo- 
meter mit  einem  Sacke  von  100  Kilogramm  auf  der  Schulter 
zu  durchlaufen.  Es  sind  das  250  Rundgänge  auf  der 
400  Meter  langen  Bahn  der  Maschinenhalle.  Dio 
Konkurrenten  marschierten  mit  kurzen  Unterbrechungen 
seit  Samstag  abend.  An  der  Spitze  ging  beharrlich  ein 
Pariser,  Soustere,  nach  über  200  Rundgängen  sah  er 
frisch  und  rüstig  aus.  Einer  seiner  Mitbewerber,  Heulard 
von  Rouen,  der  anfangs  weit  zurückgeblieben  war.  erstaunte 
aber  die  Zuschauer  dadurch,  dass  er  von  Mittag  bis 
Mitternacht  sich  unaufhörlich  im  Laufschritt  um  die  Bahn 
bewegte,  ohne  sichtlich  zu  ermüden.  Die  meisten 
Konkurrenten  aber,  unter  ihnen  sehr  stämmig  aussehende 
Burschen,  hatten  den  Kampf  bereits  völlig  aufgegeben. 
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Sieger  war  Souttere,  der  heute  ll'/t  Uhr  seine  100  Kilo- 
meter zurückgelegt  hatte.  Aber  in  welchem  Zustande 
kam  er  am  Ziele  an!  10  Minuten  hindurch  konnte  man 
glauben,  dasi  er  den  Geist  aufgeben  werde.  Seit  Mitter- 
nacht schon  war  sein  Gang  ein  sehr  schwankender  gewesen. 
Er  marschierte,  wie  bcwusstlos,  mit  keuchender  Brust. 
Im  letzten  Augenblick  schien  er,  kaum  200  Meter  vom 
Zielpfahl  entfernt,  zusammenzubrechen.  Man  setzte  ihn 
auf  einen  Stuhl,  gab  ihm  Champagner  und  Kaffee  zu 
trinken;  er  stöhnte:  „Laattmich!  Ich  bin  tot."  Aber  der 
Anblick  eines  Nebenbuhlers,  der  den  Lauf  fortsetzte  und 
an  ihm  vorüberging,  gab  ihm  plötzlich  neue  Kräfte.  Er 
raffte  seinen  100  Kilogramm  aohweren  Sack  auf,  warf 
diese  Last  selber  auf  seine  Schulter  und  lief  im  Schnell- 
schritt nicht  nur  bis  zum  Ziel,  sondern  noch  200  Meter 
über  dasselbe  hinaus,  worauf  er  den  Umstehenden  in  die 
Arme  fiel.  Er  war  halb  nackt  In  den  letzten  Stunden 
hatte  er  sich,  von  der  Hitze  gepeinigt,  die  Kleider  stück- 
weise vom  Leibe  gerissen.  Man  trug  ihn  in  seine  Kabine, 
und  nach  einer  Abwaschung  war  er  imstande,  sich  an- 
zukleiden und  den  Wagen  aufzusuchen,  der  ihn  zu  einem 
Badebause  führte.  Es  dürfte  für  die  Presse  nun  doch 
der  Augenblick  gekommen  sein,  gegen  diese  barbarischen 
Spiele  entschieden  zu  protestieren. 

—  Am  Montag  traten  in  Berlin  15  Dauerläufer  zum 
Marsch  nach  Wien  an.  Es  befanden  sich  darunter  altere 
Herren,  pensionierte  Militärs,  Mediziner,  Handwerker  u.  s.  w. 
Sie  werden  kontrolliert  durch  verschiedene  Radfahrer. 


Nur  immer  praktisch!  „Wie  ich  zu  meinem  grössten 
Erstaunen  gehört,  haben  Sie  jüngst  in  Ihrem  Club  ge- 
wettet, dass  ich  Sie  erhören  würde,  mein  Herr!"  —  „Aller- 
dings, doch  ich  hoffe,  Sie  werden  mir  diese  Tndiscretion 
verzeihen,  mein  Fräulein,  und  mir  doch  Ihr  Jawort  geben." 
—  „Natürlich  werd'  ich  das,  vorausgesetzt,  dass  die  Summe, 
welche  Sie  gewettet  haben,  hoch  genug  ist,  dass  es  sich 
auch  lohnt."  (Puck.) 

Ein  Wunderkind.  Vater:  „Mein  ältester  Junge  ist  das 
reine  Wunderkind!"  —  Besucher:  „Wieso  denn?"  — 
Vater:  „Der  Junge  ist  schon  6  Jahre  alt  und  hat  noch 
nie  etwas  Bemerkenswertes  gesagt  oder  gethan!  (V°gne) 

Laufende  Ausgaben.  Buchhalter  :.„Unter  welcher  Rubrik 
soll  ich  die  Summe  buchen,  mit  welcher  unser  Kassierer 
nach  Canada  davongelaufen  ist?"  —  Prinzipal:  „Am  besten 
wohl  unter  laufende  Ausgaben."  (Exchange.) 

Sachverständiges  Urteil.  Junger  Herr:  „Mir  ist  eine 
recht  unangenehme  Geschichte  passiert.  Ich  hab*  neulich 
Abends  bei  einer  Gesellschaft  einer  jungen  Dame  einen 
Kuss  gegeben,  nnd  jetzt  ist  sie  böse  auf  mich  und  will 
nicht  mehr  mit  mir  reden."  —  Fräulein:  „Haben  Sie  sie 
mehr  als  einmal  geküsst?"  —  Junger  Herr:  „Nein,  nur 
einmal."  —  Fräulein:  „Und  da  wundern  Sie  sich  noch, 
dass  sie  böse  ist?"  (N.  Y.  Herald.) 

Ein  Kind.  Das  Fräulein  von  der  Sommerpartei:  „Warum 
weinens  denn  gar  so  sehr,  Metterl?"  —  Die  Milchfrau: 
„O  mei,  o  mei,  mei  Bruder  is  g'storb'n.  I  hab's  glei  g'sagt, 
wie  m'r  zu  seiner  Tauf  gangen  san.  das  Kind  lebt  net 
lang,  weil  a  schwarze  Kate1  g'rad  über'n  Weg  gelaufen  is. 
Und  richti  is  das  Unglück  eintroffen.".  —  Das  Fräulein: 
„Wie  alt  war  denn  das  Kind?"  —  Die  Milchfrau:  „Sieben- 
undsechzig Jahr."  (Der  Floh.) 

Gleich.  Sie:  „Ein  Zimmer  müssten  wir  unserer  Trude 
doch  chinesisch  ausstatten;  das  ist  stilvoll."  —  Er:  „Wieso? 
Lass  sie  sich  doch  chinesisch  kleiden,  das  ist  billiger. 
Ob  sie  nun  modern  gekleidet  im  chinesischen  Salon  oder 
chinesisch  gekleidet  sonstwo  umhergeht:  das  ist  gleich 
stilvoll." 


Heim 


Kindermädchen:    „Aber,  Mint 


bist  zu  unartig,  bei  dir  möchte  man  am  liebsten  wünschen, 
es  gäbe  überhaupt  keine  Kinder."  —  Kleine  Minna:  „Das 
wäre  famos,  dann  gäbe  es  keine  Kindermädchen." 

Eine  ungeniert  belegene  Exekutorwohnung  preis- 
wert in  Berlin  S.W.  zu  vermieten.  Näheres  sub.  X.  X. 
Postamt  13  zu  erbitten."  —  Vorstehendes  eigenartige 
Inserat  enthält  ein  Berliner  Bczirksblatt.  Zur  Erläuterung 
sei  bemerkt,  dass  man  unter  dem  Ausdruck  „Exekutor- 
wohnung" das  Absteigequartier  einer  Person  versteht,  die 


aus  gewissem  Grunde  den  Besuch  der  GerichUvollticL -t 
zu  scheuen  bat.  Diese  Wohnung,  in  der  Regel  nnr  M 
Tisch  und  Bett  möbliert,  ist  ausschliesslich  für  in 
Gerichtsvollzieher  eingerichtet,  sodass  der  gestrei^ 
Gesetzesvollstrccker  mit  ruhigem  Gewissen  in  seiu-a 
Akten  den  Vermerk:  „Exekution  war  fruchtlos!*  er- 
tragen kann.  Für  solche  „Exekutorwohnongen"  werdte 
von  gewissen  Leuten  gute  Mietspreise  gezahlt. 

Rache.  Scbreibwarenhändler  (zum  Bettler):  „Ich  pfc 
nichts.  Marsch  hinaus!"  -  Strolch:  „Bitte  schenken  S«* 
mir  doch  einen  Briefbogen!"  —  Händler:  „Na  meiert- 
wegen,  hier  haben  Sie  noch  ein  Couvert  dazu!* 
Am  nächsten  Tage  empfängt  der  Schreibwarenhäcdlrr 
einen  unfrankierten  Brief,  den  er  neugierig  bezahlt,  ui 
liest:  „Anbei  empfangen  Sie  den  Bogen  samt  Couvert  tu 
bestem  Dank  wieder  zurück.    Struppel,  Rasierer  a.  D.* 


Une^dotei). 


Ein  Missverständnis.  In  dem  Hause  eine«  reich« 
ungarischen  Grundbesitzers  —  die  Familie  ist  im  Peil«? 
Koraitat  begütert  —  ging  es  dieser  Tage  hoch  her.  ZsÜ» 
reiche  Mitglieder  der  vornehmen  Gesellschaft  Bodaptt** 
waren  zu  Besuch  da,  unter  ihnen  auch  ein  sehr  bekam*.* 
Kavalier.  Es  gab  Vergnügungen  in  Hülle  und  Fülle 
famoses  Diner,  das  bis  zum  Abend  währte,  famose  W*i 
famose  Cigarren  und  famose,  echt  ungarische  Laune.  VI 
auf  einen  Zauberschlag  stellten  sich  Zigeuner  ein  unJ 
fröhliche  Stimmung  hatte  einen  so  hohen  Grad  erreic 
dass  der  Sekretär  des  Gutsherrn,  ein  trefflicher  Geifer, 
sein  Zimmer  eilte,  seine  Violine  holte  und  sich  unter  dwj 
Zigeuner  mischte  und,  die  feine  Havannazigarre  ia 
Munde,  feurig  mitspielte.  Der  Gutsherr  —  „Pesti  Hir*p1 
erzählt  die  Geschiebte  —  schaute  das  freundlich  und  hm 
Sekretär  wohlgefällig  zunickend  mit  an,  was  den  juarra 
Mann  nur  zu  erhöhtem  Eifer  anspornte.  .  .  .  Da  geschi! 
etwas  Unerwartetes.  Der  bekannte  Kavalier,  von  welches 
im  Eingange  dieser  Zeilen  die  Rede  war,  bemerkte  du 
neue  Mitglied  der  Zigeunerkapelle  (der  Sekretär  ist  eJ 
hübscher  brünetter  Mann  mit  tiefdunklem  Haar),  aal 
entrüstet  darüber,  dass  der  „kecke  Zigeuner  es  wag*-  n 
Anwesenheit  der  Herrschaft  zu  rauchen",  trat  er  vor  io 
Geiger  hin  und  —  applizierte  ihm  eine  solche  Ohrf".« 
dass  dem  Sekretär  die  Asche  von  der  Cigarre,  die  Cigiat 
aus  dem  Munde  und  die  Geige  aus  der  Hand  fiel.  Gi-tm 
Verwirrung.  Entsetzen.  Aufklärung.  Bitte  um  Verzeihst 
Das  waren  die  Konsequenzen  des  freiwilligen  Zigeunern**, 
unseres  Sekretärs,  der  eine  neue  Cigarre  anbrannte  vi 
nunmehr  im  Kreise  der  Gesellschaft  schmerzlich  zuUrtt 
wie  die  Zigeuner,  einen  musikalischen  Witz  riskiert"*, 
plötzlich  den  Coupletrefrain  aus  dem  „Bettelstudent*  *»• 
stimmten:  „Mir  ist  manches  schon  passiert  —  Ab<r*ä 
etwas  nicht." 

Eine  komische  Unterbrechung.  Aus  London  sdnefll 
man  den  .Münch.  Neuest.  Naohr.":  Lord  Rosehen  •* 
Dank  der  Frische  seiner  Gedanken  und  der  Unerschopdieo- 
keit  seines  Witzes  einer  der  populärsten  Volksredner,  * 
versteht  es,  die  Aufmerksamkeit  der  grössten  Vern 
lungen  stundenlang  zu  fesseln.  Einmal  wurde  er  *k'* 
doch  und  das  für  Minuten  im  feierlichsten  Moment  scbksil 
lieh  unterbrochen.  Der  Lord  sprach  in  Leeds.  Das  0* 
bäude,  in  dem  die  Demonstration  stattfand,  war  wie  ff 
wohnlich  bei  solchem  Anlass  bis  znm  Ersticken  voll,  h 
seinen  Füssen  sass  ein  Heer  eifrig  schreibender  Reporte*, 
darunter  ein  Schotte  von  der  alten  Schule.  Die  Hm« 
wurde  immer  ärger,  an  dem  Glasdach  schlug  sich  mt 
Dunst  nieder  und  fiel  in  Tropfen  auf  die  Versammle  : 
herab.  Der  Redoer  begann  eben  feierlich  seine  Perard« 
und  die  Versammlung  lauschte  atemlos,  da  löste  gr- 
oben ein  besonders  voluminöser  Tropfen  und  —  pltt*?' 

—  fiel  er  auf  den  Kahlkopf  des  Schotten.    „Wer  spie*' 
da?"  rief  mit  lauter  Stimme  das  unwillige  Opfer 
Tropfens.    Kaum  wahr  ihm  der  Ausruf  entfahren,  al» 
auch  die  ganze  Versammlung  vor  Lachen  förmlich  wüst' 

—  Lord  Rosebery  musste  seine  pathetischen  Schlus»«^' 
für  sich  behalten. 


V  tr  d.n  Iidi.lt  der 


twortlloh  :  lu 


Digitized  b  joogle 


samtliche  deutsche  Verlagsbuchhandlungen 

s>.htt*4.«nde  Kund  schreiben  versandt: 

■tote  Buchhandel  kennt  „Dm  Echo"  und  weis«,  dass  dasselbe  von  dem 

litterarisch  gebildeten  Publikum  im  In-  und  Auslände 

\  «nn«len>r  Vorliebe  gelesen  wird. 

In  Deatftchland  hat  sich  ..11hm  Echo"  durch  seinen  eigenartigen  Charakter  hei  allen  Gebildeten  eingeführt, 
u  oder  überseeischen  Auslände  weilenden  Deutsehen  ist  e«  das  geistige  Bund  zwischen  der  alten  und 


Für  den  im 
neuen  Heimat.  Die 

maenxrn,  welche  unser.-  Landsleute  im  Auslände  mit  der  Redaktion  und  Expedition  -I  •«  ..t'.rhn"  führen,  geben  den  Beweis, 
■  Helte»**  daselbst  ein  lieber  und  unentbehrlicher  Freund  geworden  ist. 

Durch  diese  Korrespondenzen  haben  wir  auch  eine  Beobachtung  gemacht,  die  wir  glauben,  sowohl  zum  Nutzen  des  gesamten 
P*  Buchhandels  als  auch  in  unserem  eigenen  Interesse  berühren  zu  sollen. 

-rhalb  der  gewöhnlichen  Buchhändlerwege  sitzt  über  See  Korrespondenz  deutlich  ersehen.  Und  zwar  möchten  wir  die  bereits 


Pf  erreichbaren  Posten  ein  grosser  Teil  deutscher  Landg- 
■  rsrar  allerlei  Bedürfnisse  an  den  deutsehen  Büchermarkt 
t  >t  selten  wissen,  was  Neues  auf  demselben  vorgeht.  Sie 
i  gelegentlich  wohl  an  ihre  Anverwandten  nach  der  HeimRt 
»  oder  jene»  Buch,  das  ihnen  von  früher  erinnerlich,  oder 
hr-m    nie    durch  Zufall  hörten.    Eine  regelrechte  buch- 
ehm    Bearbeitung    dieses    kaufkräftigen   Publikums  für 
Bücher  findet  daeeeen  nicht  statt.   Eher  noch  gelangen 
und  französische  Werke,  besonders  erstere,  in  jene  für 
i  oen  Bnchhandel  leider  noch  ganz  brachliegenden  Gebiete, 
aher  dort  noch  ein  vortrefflicher  Absatzmarkt  für  Bücher 
ir  aus  dem  Vertrieb  der  Buchwerke  unseres  eigenen 
eraehen.    als  wir  eines  Tages  auf  den  Gedanken  kamen, 
regelmässig  im  ,.Erhf>"  anzuzeigen.     Diese  Wochen- 
?rt»a  Vcrlapcs,  redigiert  von  Hugo  Herold,  welche  von 
~h*»n   "Wochenschriften  politisch -litterarischen  TnhaHa 
Verbreitung  unter  den  Deutschen   im  Auslande  hat, 


im  „KehoM  vorhandene  Tafel  literarischer  Erscheinungen  ent- 
spreclien«!  ausdehnen. 

Die  Hedaktion  widmet  der  Abteilung  Litteratur  durch  kleine 
und  grössere  Notizen,  sowie  gelegentliche  Aufzahlung  der  neuesten 
Erscheinungen  nebst  Preisangabe  ein  reges  Interesse.  Nun  ist 
aber  nach  unserer  Erfahrung  ein«  einmalige  Notiz  nicht  so  wirk- 
sam als  eine  öfters  wiederholte  Anzeige  in  der  Tafel  litterariseher 
Erscheinungen.  Ferner  ist  diese  Tafel  um  so  wirkungsvoller  und 
wird  um  so  eifriger  durchstudiert,  je  vollständiger  sie  ist. 

Unser  Ziel  wäre  nuu:  vermittelst  des  ..Eelit»»*,  welches  un- 
bestritten dasjenige  Blatt  ist,  das  unter  unseren  Deutschen 
drausBcn  in  der  ganzen  Welt  am  meisten  herumkommt, 
diesen  Deutschcnkrcis  zu  einem  geregelten  Absatzgebiet 
für  den  deutschen  Buchhandel  zu  machen. 
Es  ist  für  beide  Teile  nach  unserer  Erfahrung  und  Ueberzeugung 
ein  durchaus  lohnende*.  Geschäft. 

Natürlich  das  darf  sich  kein  Inserent  einreden,  das*  er  auf 


i  Gegenden  nnd  Kreise,  von  deren  Bücherbedarf  wir  vorher  eine  heutige  Annonce  bereits  morgtn  eine  Bestellung  hat.  Wochen- 
insr  hatten.    Heber  die  ganze  Welt  verstreut,  auf  Plan-  lang  ist  das  Blatt  unterwegs,  ehe  es  in  die  Hände  der  betreffenden 
iisionen,   Faktoreien,  Handelsfilialcn,   in   dem   fremden  Leser  kommt,  wochenlang  dauert  der  Rückweg,  und  dann  geht  die 
enet  «.  b.  w.  sind  eine  Menge  detitseber  Landsleute  zu  |  Bestellung  gewöhnlich   an  Anverwandte  und  Bekannte  oder  be- 
»i  Iche   Lust  und  Geld   zur  Lektüre  und  zum   Ankauf  j  freundete  Geschäftshäuser,  die  dann  erst  bei  ihrem  nächsten  Buch- 
händler beziehen.    Wenn  wir  nicht  aus  jahrelanger  Erfahrung  und 
umfangreicher  Korrespondenz  hinter  diese  Geheimnisse  des  Buch- 
bezuges der  Uebersee'er  gekommen  wären,  hätten  wir  nicht  all- 
mählich den  Ueherblick  gewonnen,  wolches  grosse  Geschäft  für 
Auslände  den  deutschen  Buchhandel  noch  auf  diesem  Absatzmarkt  liegt. 

Deutsches  Eisen,  deutsehe  Industrie,  deutsche  Waren  haben 


Bücher  haben  und  dabei  völlig  abseits  von  Bncbhand- 
^eihbibliotheken  u.  ».  w.  sitzen.  Der  Bedarf  dieses 
i*t  viel,  viel  grösser,  als  man  gewöhnlich  denkt,  und 

*uf  der  .Tahre  haben  wir  in  unserer  Geschäftsführung  die 
finanzielle  Bedeutung  dieser  Deutschen  im 

Jen  deutschen  Büchermarkt  erkannt. 


tat  un*  dadurch  allmählich  der  Wunsi'h  gewachsen,  sowohl  Bich  kämpfend  schon  seit  Jahren  den  Weltmarkt  erobert.  Wir 
■chon  sagten,  in  unserem  eigenen  Interesse  als  in  dem-  sehen  nicht  ein,  weshalb  dies  nicht  auch  für  deutsche  Bücher  und 
«mserer  buchhändlerischen  Kollegen,  diese  Thatsache  ge-  Kunstwerke  unternommen  werden  soll,  um  so  mehr  als  im  Aus- 
h  weiter  auszunutzen.  Unsere  gegenseitigen  Interessen  lande  so  viele  Millionen  Deutscher  und  darunter  durch  ihre 
><ch  dabei  nnd  unseren  Landsleuten  im  Auslande  geschieht  Bildung  bücherbedürftige  Elemente  in  hoher  Zahl  unsere  natür- 
ein  groaser  Gefallen  damit,  wie  wir  aus  unserer  Geschäfts- '  liehen  Verbündeten  dabei  sind. 

Alle  eingehenden  Ankündigungen  bringen  wir,  wie  es  Ihnen  die  n»rl,. 
•teilenden  Spelten  letgen,  In  alphabetischer  Reihenfolge,  und  bitten  wir  bei  Ab- 
fasding  der  Anselo*  ge*.  tu  beachten,  dass  der  VtrfaSSSr  und  Titel  des  Buche» 
I*  dl*  srsto  Zelle  komat 

Dia  Aoieigen,  welche  nicht  so  arrangiert  eingesandt  «erden,  können  nnr 
im  gewöhnlichen  Anzeigenteil  Aufnahm«  Anden,  da  die  Tafel  lltt*r*rltOhir  Er 
»chelnainjea  aar  dana  Ikrca  Wsrt  behalt,  wenn  sIs  übersichtlich  aach  slnsm  be 
Itlramtan  Grundsatz  aliwerichtat  Ist. 

Je  mehr  die  Tafel  litt«r*ri*chcr  Kr*cheinun«rn  ron  den  Herren  Verlegern 
benotet  wird,  ein  desto  grössere*  Inlereeie  erhalt  ele  bei  dem  litterarisehen 
Publikum,  Dasselbe  hat  alch  daran  gewöhnt,  die  Neuigkeiten  darin  an  suchen 
und  eelnen  Btloherbcdarf  danach  iu  decken. 

Keine  liwrile  »Itechrirt  he.«  grrnde  «In  *•  (reaiei,  Durber 
kaiit>ntl>*  Publikum  «Ii  ,.l>»*  Reha". 

BERUS  S.W.,  D'UnauorslrM««  4.  Hochachtend 

Abteilung  für  anzeigen  dir  Wochenschrift  „Oh  Ecke". 

Fechstein. 


r>he"  iet  ein  Sanmelplali  für  alle*  Neue  und  Wissenswerte  au*  den 
Wi»««Mnch»fr,  Kumt.  Litteratur  und  Politik.  Es  hat  nicht  nur  den 
tan  Aaelande  unentbehrlich  gemacht  su  haben,  aondern  hat  e*  auch 

•-rarlach  gebildete  Publikum  In  unserem  Taterlande 


IlttsrarlSOhsr  Erschelnunjen 
Ertchelnunoen  »eigen 


rla 

aan  a>bo  «eit  Jahren  beigegebene  Tafel 
t  Ckssrnhandel  die  besten  Dlenete. 
»artrTotxte  Katirinrichtung  der  Tafel   llttesrarl icher 
■SLctsatek  enden  Spalten. 

bV* nm  ein*?.  Kallchen*  In  Höhe  Ton  5  Nonpercillczeilen  kostet: 

IS  Hummern  15.    Mk.,  für  39  Nummern  37.50  Mk. 
27.50 


£0 


>i  52     .,  45. 

w**srnifxitet  der  Text  der  Anxeiuo  den  Baum  Ton  5  Nnnparelllexelleu, 
|ao>  wwllere  Zelle  3  Mark  mehr  für  je  IS  Xnmmero  »u  entrichten.  — 
»*  ata*  |*m  nett»,  und  können  wir  von  denselben  keinen  Rabatt  gewahren. 

r  Ttit  dir  Anisje  kann  nach  Balieben  in  jeder  Kummer  jeindert  werden. 


tau  Toa  Prof.  Dr.  Willi. 

wejsra.  Xtn*  allgem.  Landeskunde, 
t    lad  Abbüd.  Im  Test,  11  Karten 

•  Tafeln  tnCnrotnodrnck  euHola- 
ssnas*.  Twin  in  Halb  frans gebunden 

SSL  Lerpalg  and  Wien:  Biblio- 
»r-rnsrhe.  Institut. 


BQcher  liefert,  gegen 


i  _ 


.  d.  an  geseigten  Betrage*,  die 
he  BnehhaadL  In  Altona 
Iw-wV.  0w»chärUgrBndax<g  1189. 

Ton  Prof.  Dr.  Wll- 

Hievera.  Kine  allgemeine 
tawksaJu.  Mit  ca.  160  Abbild, 
e»  "Cent,  IS  Karten  u.  ?!  Tafeln  in 
EySaMaaniU  n,  Cbrotnodruck.  In 
EfJPJfran*  geb.  Ii  Mk.  oder  In 
■■»taniagra  *u  je  I  Mk.  (Er- 


Antiquarische  u.  neue  Bücher 

nnd  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  ron 
Adolf  Weigel,  Leipilg,  Wlnler- 
gartenstr.  4.  Kataloge  (wiesen- 
achaflL  geordnet)  grati*  u.  franko. 
Bitte  au  rerlaugen. 

Aalen.    Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

Bierere.  Eine  allgem. Landeskunde. 
Kit  1*0  Abbild,  im  Text,  14  Karten 
n, >1  Tai.  In  Hollichnitt  u.  Cbro mo- 
druok.  Kein  In  Ualbfrana  gebunden 
1» Mi.  Lelpalg  und  Wien:  Blblio- 
«rraphiaehea  Institut. 

Brehms  Tierleben.  Yolka- 

n  Hohnlansgabe  in  I  Bin- 
den. Zweite,  rnn  r  Robnüdt- 
lein  nenbearb  ei  le t  e  Auflage, 
Mit  1100  Abbildungen.  S  Bande 
In  Halbfraas  geb.  an  Je  10  Mk. 


Briefmarken  •  Alban«  TOit 
Schwan eberger  elnd  die  besten, 
bereit*  14  Aufl.  In  allen  modernen 
Sprachen  erschienen.  Preise  bis 
40  Mk,    Lelpalg.  K.  Heilmann. 

Uas  ti.  und  7.  Much  Mösl*. 

Magi*che  Oeiaterkun*t,  Geheitn- 
nies*  mit  riclen  Abbild.  Freie 
4  Mk.  M  Pf.  —  Alberto*  Magna* 
riTropathietnittel  für  Menschen  u. 
Tieb,  4  Bde.  an*.  4  Mk.  —  San.»- 
lung  d.  gr.  Oeheiinni***  au**er- 
ordentl.  Mensrhen  in  alter  Zeit. 
11  Abteil,  a.  d.  Kabbala,  Magie, 
Visionen  n.  Qeletererscheiaungen. 
4  Mk.  SO  Pf.  —  Cyprian,  Kaust 
Höllenaweng  nebstSchlttasel.l  Bde. 
4  Mk.  60  Pf.  —  HandiehrlftLSchats* 
aua  Klniterbibliotbeken.  Haupt- 
werke über  Magie,  Kabbala,  ver- 
borgene Kräfte  et«.  4  Mk.  M)  IT. 

*     w    rt  •  «t         ■  #»  -  .  .  a   .  *  *  -  - 


Der  Völkermord  v.  E.  Jacobi. 

Preis  60  Pf.  O*gou  55  IT.  direkt 
von  der  Verlagihandlung  August 
Schupp,  Neuwied  a.  Kh. 

Deittsche    AnfüXtze.  Nene 

Materialien  daau  (*■  Mueterauf- 
sätie  nnd  1«S  Pispositionen  Uber 
die  rnrechird.  Themata*)  gesammelt 
u.  herausgegeben  von  Dr.  II.  ,M..r- 
inann,  Verfaserr  der  gricrh.-röm. 
Litteraturbilder.  Fünfte,  verra.  M. 
Terbrsserto  Aufl.  Prei*  brotebiert 
Mk.  :i4>0,  gebund.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  O.  Siwiuua,  Kattowita,  0.-8. 

Deutsche    Krtlchung.  Ton 

Prof.  Dr.  Prlt*  «chultae.  1*03.  Mk.  S, 
Vornebmste*  deutsclio»  Kamllien- 
bnohl  —  Krnat  OBnlhor*  Verlag  in 
Leipslg 


2le 


coo 


XTI.  Jahrgang.  Ko.  B6L_ 


T^nlf  \n  I^o.  25  hon  „jSdjor'Ps  JJamiKinWelt". 

Streber.  Human  Tim  L.  Wi'jtkirch.  i  M.  Forl«ct«.ung.) —  Dor  Planet 
Mar«.  Von  Adolph  Schulte.  —  Der  Käfer.  Kine  i;»"chcchti»  au»  di-m 
linnmciilande.  Von  Kiml  Peachkau.  (Mit  einer  Originalseicbnuiig  von 
J.  Schäflner)  —  .Liebenswürdig."  Von  Bichard  Wulckow.  —  Die 
Tote  Knäblung  von  Annie  Bock.  (1.  Forteetiung.)  —  Magischer 
(ilanbe.  ein«!  und  jetat.    Von  Juliua  Stindc.    (Schln««-)  — 


von  Alb.  Hoderich. 
l'lnudcrecko:    Eiu  unschuldige»  Opfer.    (Zu   dem   Hilde  auf 
Seite  372  57S.  —  Woher  Mammen  die  grn»wn  DeuUchun  5  —  Die  Arbeits- 
kraft il'T  Zukunft.  —  Kme  Solhstiuord-Statiatik.  —  Hirnen««!«».  —  Kin 
hi.tori'cbe»  Strumpfband  —  Pfarrer  und  (äaatwirt.  —  VW  verlangt. 

Ktttaetblä  t  ler:  Kin  unschuldige«  Opfer.  Vach  dem  (Jemüldr. 
Tim  S  Sejmour  Thoma«.  — Oute  Kameraden.  Nach  dem  Oemäldo  »im 
A.  Koenler  —  Ho|{umileii-  ( Althnsuische)  Orüber  au«  dem  lt.  Jahr- 
hunderl. Konjica.  Hcrscguwina.  Von  H.  Kuhn.  (VI.  l'rei«  lein  Ob- 
j  ktlvl  uosorer  Konkurrent  für  Am  iteur-Hhotographie.  (Klasso  VII.l) 
-  Susann«.    Skulptur  von  Alaeliu. 

Zweite«  Hl  alt:  Hlitmi-nkorKo  in  Berlin.  Originalieicbnuiig 
Ton  ?VV-  —  Blumcukurao  in  Berlin.  <Zo  dem  gleichnamigen  Hilde.)  — 
U-itgelirr  filr  Kraue  nerwerh. 

Dritte»  Blatt;  Unsere  Portriit».  Cacilio  Avcnarlu«,  Jacob 
Molen  holt.  Anton  von  Schmerling.  ~  Denkübungen  und  Auflösungen. 
—  Humoristisches.  (Mit  Illustrationen  *  —  Hau*«irt«ehaflltcher  Batgeber. 
Von  IV  Holle.  —  Neue  Bücher.  —  BriefkaMrn. 


Auiwärllg»  Ajenten  und  Korrossondenten  de*  norddeutscher,  Lloyd  I» 
Bromer.,  welehs  Zahlung! 

Ko.,  A. 


AdeUidt  n.  Mücke  A 
Adrn  S.  Scbmnrk,  A. 
Amit-idnm  Wm.  II.  Maller 4Ko.,A. 
Anln;>fin  H.  A.  de  Hary  A  Ko.,  A. 
Afit  llanpt- Agentur  der  Deutach. 
Handels-  und  Plantagen-Greell- 
Schaft  der  Kiidace-Ineeln,  A. 
A**thiin    a.     Sumatra.  Gebrüder 

Kchwali.  K. 
Auf  Hund     Seltner,    Langgulb  A 
Ko„  K. 

fr  tut  A  rekenn«  fineca.,  A. 
A .  Krhnmacher  A  Ko..  A. 
Ki«cM    A.  Markwald  A  Ko.,  K. 
ftato-.ia    Hrlnekrn  A  Ko.,  A 
Rordinur    Charles  KiShler,  A. 
flrindhi     Marataller,  Hausmann 

A  Ko.,  A. 
Miw  Hurna.Philp  A  Ko.  Ltd  ,K. 
thtm«t  Arm    K.  van  Kmster,  A. 
CadL.    Joae  de  ta 
Cht/oa    Ana  A  Ko.,  K. 
Citri**)  f :  Menger  *  liclmin,  A. 
Chi,a-y    H.  Clausenln«  A  Ko.,  A. 
CkriHdmrtk  rhry«tall  A  Ko..  A. 
Ccmn»    K  *  3,  d«  Carrirarte,  A. 
litti  (SmuatmJ.-  Oüulsel  A  Sehu- 

inarl.fr,  A. 
Pvn.din    Nelll  A  Ko.  Mm.,  K. 
f-'o^hm-   Schfinfeld  A  Ko.,  K. 
Cenrnt    Leupold  Fretclll,  A. 
(Uoralto*   John  Onctli  A  Son«,  K. 
GothenMtrg   John  Borin,  K. 
Hnnktna  Joh.  Thyen,  K. 
Ihm1»    Kane  A  Ko.,  A. 
Hinge  -  H.  Ahrem  *  Ko.  Nacht,  A. 
Ilongkonc  Melchrra  A  Ko.,  A. 
Itutl  N.  Veitmann  A  Ko.,  A. 
Kanton   Wm.  Molche  re,  K. 
Kelomha   Frendenberg  A  Ko.,  A. 


KofitnAacrn   1.  Ii.  Oleen,  A. 
ß'sith   Jamea  Currie  A\  Ko.,  A. 
tJKtu:  P.  Bomholdt  A  Ko..  K. 
l.isiaron   Rnnwlc»  Rawea  A  Ko.,  A. 
Indern   Keller,  Walila  A  Ko..  A. 
t^endon:  Phillippi  A  Grave».  A. 
MadAi-a    M.  A.  Silva    Pasan«  ,  K. 
MancKrttrr:  Keller,  Wallt»  A  Ko,  A. 
Mtllxmrnt    Ostermrver,  Dewes  A 
Ko.,  A. 

ftontn-idro  J.  R.  Schwer»,  A. 
Afagnuati-  Herrn.  lwcr»en,  K. 
.Yrw  Orlfam:  ii.  Stockraejrer.  A. 
.Vrw  Vork    Oelrlch«  A  Ko.,  A. 
Ofurtn   Bernhard  Len»chner,  A. 
A<i»  f\tlmat  (Cran  Canaria)  Bland 

Brother  A  Ko„  K. 
/\tris   Kane  A  Ko-,  A. 
Prnanf   Behn,  Meyer  A  Ko.,  K 
Ptjrmauth   Collier  Brothera,  A. 
Prrt  Said  H.  Bronn,  A. 
AV.>  de  lanrir»  H.  Ktolta  *  Ko.,  A. 
Rftlrrdam:  W.  H.  Müller  A  Ko„  A. 
Santa  Crnt  dt  Trnrrißa  Ghirlanda 

nermanoa,  A. 
.Sin»/«    Zerrenner,  Rülow  A  Ko.,  A. 
SthangAai  Meiehera  A  Ko.,  A. 
Siacaffrr:  Behn,  Meyer  A  Ko.,  A. 
S^trahaja    Helueken  A  Kon  A. 

-•••>••  i"  .•  Kellor.Walli«  *Ko.,A. 
Stockholm:  8.  G.  Botin,  K. 
Smrs   Tli.  Meyer,  A. 
Srdntf   3.  Mergeil,  A. 
Tonrntahu-  Agentnr  der  Pent»chen 
Handelt-  und  I'lantagen-Geaell- 
«cbaft  dar  6Ud«ee-Inaeln,  A. 
Trirtt  Kücble«  A  Ko.,  A. 


Vig»  Blaneo  A 
VekoJtama  II  AI 


A  bad.  Agentur,  K.  bad.  Korrespondent. 


Peutschtum  im  Austande  —  Militär  und  Marine.  —  Technik,  Handel 
und  Verkehr.  —  Kn  onialcs.  —  Gericht»»a»l,  Verbrechen,  Ungiuckafalle.  — 
I  beatcr,  kunti,  LiUeralur.  —  Na(urwistcn»ch;i(|liches.  —  Sport  uu 
—  Anekdoten. 


JUTerfei  Rittet  fungen. 


i 


X  Seine  Hoheit  der  Hertog  Friedrich  von  Anbalt  bat  aaa  II  laii 

Herrn  Jolin»  GrSnwald  «enlor  in  Venedig  tum  Ritter  IL  Kbuat  f  . 
Orden»  Albrecbt  dea  Biran  ernannt  und  ihm  dia  beatiglichea  Orden  lii^ 
dvm  Ordem-Patenta  zugeaaodt.  —  Venedig,  lt.  Mai  liM. 


Fia Tf  Orr  ßditiflf»  Kummer  brs  ,.tf*o". 

PnUtiU. 

Krach  im  Cenlrum?  —  Wahlkampf  in  Bayern.  —  Israel  untrr  den  Volkern. 
—  GuMav  Kreylag  und  tiie  Juden.  —  Per  l'rimenbrief.  —  Ri«marck-Wall- 
(iihrer.  —  Kür  die  Miiit-irvorlage.  —  Kin  toter  Mann.  —  Tarne«  Go-rdon 
Rennet  und  der  'New  Vork  Herald'.  —  Die  Kr^nioscu  iu  Jerusalem.  — 
Per  Herr  Uutgermciiter.  —  Ein  iw.iu/igj ahriger  Krieg.  — 

Holiiiitae)  tina  8p«Vn«.  —  Hprecha»»!.  —  1 1 .  ■   l  Winten. 


Thatlklrohen  hei  Mum  hcn.  Da  der  Ratacb  dar  Watcrtilt 
Im  heurigen  »o  achotien  Frühjahr  ain  bedeutend  gesteigerter  *ir. 
Verkehr  daerlhat  bereit«  mit  dem  6.  Mai  da»  erste  Hundert  ühtrait.-.»«, 
die«  in  früheren  Jahren  meiat  erat  Mitte,  ja  erst  Knde  Mai  4tr  Fall 
prachtig  restauriertan  Raderaume  der  Herren-  nnd  Danenattci  ^ 
monatelang  Inatallatanre,  Marmorarbeiter,  Schreiner,  Maler  u.  «.  at  i.H 
sind  nun  fortig  gestellt  nnd  der  Henutjtuog  durch  die  Kurgast*  iibeaj 
Rpstanriarung  der  Raderaum«  ging  Hand  in  Hand  mit  der  analem  Ten 
der  Anataltagebäude.  Die  romanttacha  Iiaga  Tbalkirchena,  die  reb«  M 
der  prachtige  Garten  der  Anstalt,  die  vortreffliche  Kinrlchluug  <.»><■ 
und  gewissenhafte,  äritliche  Behandlung  sind  Heilfaktoren,  la  > 
Leidende,  inabesondara  Nervenkranke  und  Krholangabedürftig«  ».irr. 
wissen. 

  4 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C  in 


rer«eoden  porto-  and  aollfrai  an  wirklichen 
»ad  farbige  Seidenstoffe  jeder  Art   tob  70  Pf.   bia  Mk.  O.— 
Muater  fraaoo.   BiUigele  and  dlreeteate  BeaugiqaeUe  für  Prlvau. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Deutsche  im  Ausland 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken, 

die  »oit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  lVuia| 

Staatarejriorun?  auf  Geerenseitiirkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu] 

hingewiesen.     Diese    crösste    Rentenanstalt  De» 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  titai 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und 
Versicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende 
sichere  und  billige  • 
Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vormögen  in 
sichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  tühlt  st 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  iu  allen  Weltteile«. 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiterksl 


Verbessertes  drehbares  Bücherge 

Nimmt  von  allen  4  Seiten  Bücher  auf.  heaasS 
kleinen  Raum  und  bringt  durch  leichte  Drabugf 
)■:  1 1 1  1 1 .  r  In  den  Bereich  der  Haad  dea  an  ScJimbtuxaS 
Vorhanden  In  Kichon  • 

2  Etagen  8  Fächer,  60—120  Bücher».  Prek 

3  Etagen  (12  Fächer,  90  —  180  Bücher).  PriJ 

4  Etagen  (16  Fächer,  120— 240  Bücher i  Prfil 

5  Etagen  etc.  etc.    Mit  grünem  Tue*  SUffl 

Klegantare  Formen.  Verachlieaabara  ttHTVttlfl 
/Hk^  Xl(*rlin,  mit  freiem  Fach  für  grössere  I' rächt««»»»] 

IUuptrierte  t^reinli«»t«  und  ZctucnisMs«  ra  1» 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W 


Scherings 

pyroph08phor8aure8 

Eisenwasser 

Ist,  ohne  dia  Verdauuag  su  atöreo, 
eine»  der  besten  Mittel  für  bleich- 

eacbUga  and  nervftse  Personen. 
M  Flaachen  3  M.  exklusive  Flaschen. 

Brom -Wasser 

wird  In  neuerer  Zeit  von  den  Arsten 
bei  nervö»en  Zaitinden  (8chlafloilg> 
kelt)  sowie  EaUeptlkera  vielfach  Ter- 
ordnet  Prela  p.  kL  Fl.  »5  Pf,  gr. 
FL  50  Pf.  ezkl.  Flasche;  bei  Bat- 
nähme  von  80  Fl.  p.  Fl.  5  Pt  billiger. 

Gicht- Wasser 

(enth.  1  Gr.  Piperaaia  In  600  Qr.  Soda- 
wasser) wird  in  neuerer  Zeit  von  den 
Anten  gegoa  PadagT*  nnd  Girat. 


.  gestehen. 

Frei.  p.  Fl. Ii.  MO.  bei  10  PL  M.  1.J0. 

Scherings  Grüne  Apntheke 

Rorlin  N.,  CyhauBBci'strassö  19. 


Soeben 

Künstlcrb 

Roman 


3  Bände.  8".  Preis  gti> 
eleg.  gebunden  SLI 


»erhochbeUebUAate«.» 
Romane  .  Dae  Kind  As 
„Aechenbröde!',  .MJ 
Blut*  sich  eine«  S»''*1?*! 
warb,  gibt  In  da»  obir»  *n3 
Meiaterstiick  «eiaerKiuttr-  a-«j 
geistiger  paychologlsctir  *^ 
intereesaatcr  Charakter«  *J 
schied  cuaten  Mtasek*3«lasa»j 
der  »pannenden  Haaal«»! 
lebenswahren  Vorgiag»*  1 
Korn  an  führt  ut  ta  «>»*> 


dar 

Uc«talten  beaandar*  l 
nach  der  Katar. 

J.  H.  Bohor»' 


.Tani  1 


Da*  tödttf. 


691 


onp 


Kaatch« 


Hohe 

rar 


15.-  Mark, 
87,50  M.rk. 


DI«  Insertion  kann  mit  Jeder  Nummsr  beginnen. 
Jedoch  werden  Aufträge  aar  fite  18,  86,  »•  oder  68 


Der  Hiurn  einee  Käelchena  in  Höh« 
von  6  NonpereUlesellen  koelel  für 
39  Kammern  97,50  Hark, 
51  Kammern  45,—  Hark. 


■  Hygiene  der  Liebe  ron 

harn  M^nt,  i  470  Mut«,  Prei» 
Jp)  Vk.  Physiologie  der  Liebe  v. 
feaaerlb.,  404  leiten,  I.Hn  Mk.  Porto 
81  SO,  Auel,  50  Pf.  Geg.  Kiueendii. 
t  B^tr  ,^r»  in  Hri.-fm.  xu  belieben 
rrrh  V    Jicniij'i  Nathf  ,  Auch.  n 

unbefleckte  Euipfiiiiirnis 

Päpet«.    Vol    Bruder  Martin, 
Ii.    Ana  d «m  Spenieehen  von 
1  Hk.  «0  Pf.   V.i  - 
in  J.Schabelits.  Zill  Ich. 

rOTan,  Lebenssreschichte 

Knglänrirr»  am  nm.  Tagen 
*»  E    L-Tall.  Deatsch  r.  K  11, 
b -tr-  i.  j  11k.    Verlag  t.  Oeorg 
—1  In  Leipaig. 

m  Mchubcrth.  Beste  o. 

I  Aufeb«  kl  aas.  u.  moderner 
C  alle)    l  mir.   Haue  Blinde. 
■MO  Hrn.    Verlagaverx.  gratil 

lCo,L«ipiig. 

Jsae  des  Herrn  Pimpcl- 

a.  d.Reia«  nach  u.  in  d.acbwars, 
<1.  Hin«  laai.  (Irsch.  L  IflOOVere. 
[<.:  1  [..•■- 1 r.  ia  fein.  Holsechuitt. 
Eechtert  3  MW.  Prin  geb.  3  Hk. 
kehre  s«  m  Sch^mnann,  Draajam 

rierlllisren-  and FKhnrlchs- 

ln«ll    K«ln  Hl  Ifang ittcl  »'1/  Vor- 
ist  „Rcpetllnrtam*  3.  Anf- 
IjB.  U  Ktnsclteile.  Verutgabuohh. 
Zl-  Haidim««*,  Bariin  W.  fl. 

'nnais  Präparaliüiien  t.  d. 

>ben  Schal 
4  60  ff,  «ach 
—ein  Rruepekt*  «iitli  o.  franko 
I  Vilit,  Leipaig. 

inads  Prima,  VorbtTci  lu  ni; 

Ba  Abitwtoaten- Examen.  M  Abtei 
kajaai  aas  S  M-  15  Pf.,  jede  auch  ein 

ff"  - 

M*enk  -  Lltterator  -  KaU- 
ass  Ihne  Verla«««  liefert  gratis  and 
«ake  Oldenbure.  Bchulie- 
aäeHof-BuchheadL  (A.  Schwere  > 


avpaolof;.  Plaudereien.  Fr* 

träte*  n.  Erlebtei  aaa  dem  Gebiet 
L  Hüdecbrtften-Dentung  v.  Kdel- 
Km.t».l!.  Westpr.  Orig. 
ng  1.60  Mk.    Verlag  tou 


Ihre  Be- 

Haernfleir«,  tos 
>-  J.  Pohl  Plnene,  Arst  rar  Haar 
M4n  aed  Nervenleiden  In  Berlin. 
I  I».  Versa«  tos»  Harth. 

i  Berlin*-. 


m  -  Fl  lirer  •  Speeialkarten- 

la«aa  ud  Anaichtan.  Katalog 
tratia  id«  franko.  Kerub  Kraulte  • 


d  billige«  lieber 

efert  die  Antiquariate-  Rur|.)  »nd 
u,«  ve*  Karl  Blegiueund  in  B«rUs 
*  .  Maaerstr.  68,    vorm.  Internet 
I  *>  ,  g«gr  IM«.  Kataloge  gratta. 
-rMndong  mit  allen  Weltteilen 

If  Dir  selbst I  Ratireber 

1r  Oeaende  nnd  Kranke  unter  Be- 
eackrlcbtigaxiii  einer  vernünftigen 
•  •Kiivrlii  and  der  Naturheilme- 
d-  tos  Dr.  med.  Klenckc-Mami- 
Lart  S.  Auflag«.  Freit  geb.  3  Hk. 

•  e.-  dar«  Unieeraam  (A.  Hau- 
»■'Midi  la  Drerdfn. 

1-aUMl   und   Erde.  Illa- 


eageb.  TO-  d.  Oaaall- 
Bed.  Dr.  H.  Wllh. 
lon.Z.B»raJ0rg»nd. 


Zu  beziehen  durch  alle  Bachhandlangen. 

Musikalien.  Billigster  Bezug 

tod  allen  Arton  Haeikalian.  Aua- 
fBhrliohe  Katalog«  gratia  n.  franko. 
Korr«(pondenain6Spraehan.  Paol 
Zeehnebrr.  Hneik-Kxport.  Lelpaig. 


Aatronoml«,A«trophTaik,  0«odaaie, 
Geographie,  Oeologi«,  Oeophyelk 
•te.  HonalL  1  Haft  tod  60— «0  8. 
Pr  H .  pro  Qnart.  8  H.  60  Pf.  Dloatr. 
Proepekieje^ereeltkoetanfrei^roh 

Perlin  W.  35,  Stegliteentraaa«  HO. 


Ilonioeopathie,  Archiv  Hir. 

Jahrgang  Hk.  10.  Zu  beliehen 
ron  Expedit,  des  hom.  Arehiea, 
Dreed«n-A.  8. 


Jac.  Moleschott's  Kreislauf 

dca  Debeni.  6.  ganalich  umgearb. 
Aufl.  Hit  Portrat  d«a  Verfaaiera. 
t  Bd«.  Prall  In  gedleg.Orig.-Leinenb. 
Mk,»0.V«rl.T.BmllKuthin 


IlluHtr.  Brlefmiirken-Zeitunrr 

let  d.b«ela ,  «i«  meld«!  all« 
Neuigkeiten  aoL,  warnt 
vor  Palecbng,,K«udr.  etc., 
bringt  Aufe.  über  Briaf- 
markank.  tu  gibt  im  J. 
1t  Briefm.  gratie.  Prob«- 
nammerti  geg.  Kineend.  t.  10  Pf.  In 
Britfra.  t.  K.  Heitmann,  Leipaig. 


G 


Klaflerspielen   lernt  jeder 

In  4  Wochen  ohne  Lehrer  durch 
8«lbatunt«rricbt  Dach  Dauer  He- 
thod«.  Prall  5  Hark.  Blebard 
Hoiaka,  Leipaig,  Ttirneratrua«. 

Knelpp'sche  Kuren  Im  Liebte 

der  Naturhellkunde.  Varia«  Hugo 
riteiciti,  Berlin.    Prell  60  Pf, 

K  jtThSnser*  FHhrer  •Special- 

karten -Sagen  und  Anlichten.  189X 
primiierl.  Katalog  gratie  u.  franko, 
liernh.  Kranke'»  Verlag,  Leipaig. 

Libreriadel  Colesio.Maxiino 

Wilmowikl,  Tucuman,  Kep.  Argen- 
tina Erbittet  l'ruep  etc.  T.Werk. 
In  all.  Sprach,  üb.  Argentinien  u.  t. 
Zeitechr.  Offeriert:  Unla Comerelal 

rrei«Mkmi}.orin 

Melouo   da  Forli's  Fnjcel 

(dar  rola  und  der  blaue)  ilnd 
j»tit  encbJaneD.  Farbauhola- 
echnitt«  eon  Knöfler  81  X  1* 
a  8  Hark  60 


V«rl«g  tod  Jalio« 
FlortDl. 


Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  KartenblatUra  a.  8  T«xt- 
bellagen.  In  Halbfrana  g«hand«a 
10  H 


Merers  Konrersatlons-Lexl- 

koa.  PflnfU,  gaualt cb  naubaarbal- 
tat«  and  vermehrt«  Auflage.  Bnt- 
haltand  mabr  all  100,OOU  Artikel 
auf  nahem  17,500  Heilen  Taat  mit 
ungefähr  10,(100  Abbildungen,  Kar- 
tei, uad  Plänen  im  Text  nnd  anf 
1150  Tafeln,  darunter  160  Chrono 
tafeln    und    «6n  Karteabeilag«n. 

an )e  10  Mk.^  od«r  auch Xi» lochen*. 
Hohe  Llefernngen  in  je  50  Pf. 
Leipaig  und  Wien:  Bibliogra- 
phiaeh««  Inititut. 

Mlet-,  Pacht-  n.Uesinderecht 

nach  d.  deu lachen  JUvllproaeae- 
Ordnung.  K.  prakt.  Handb.  f.  Jeder- 
mann, beerb,  v.  e.  K.  pr.  Becbtaanw. 
Oeh  M.  1       F  A.  htsraer  in  Leipaig. 


Mnnchen.IUust.Fuhrer.äMk. 

AUmfUCSU  1  ^tk^Jplan  60  Pf. 

1  Kk.  KÖgiiah  mSSm  V S 


Reichs- u.NtautsdlensU  Prak- 
tischer Ratgeber  f.  d.  Berufswahl  In 
demaelben,  v.  H.  BUnneck«.  A.CItH-, 
B.  Militär-,  C  Harine Verwaltung 
7  Hefte, auch  aInseln.  Auiftlhrllch« 
Prospekte  grat,  u.  franko.  W.Violet, 
Leipaig. 

Sammler,  Der.  lllastr.  Faeh- 

seltechrirt  f.  Sammelweien  u.  Antl- 
qoitätenkund«.  XV.  Jahrg.  Abona. 
(JihrLfd Hefte)  7,80  Mk.  b. J. Buohh. 
o.  PoiUnst,  b.  d.  Verlagihdlg.Karl 
8l«gifmund,  Berlin  W.,  für  8.40  Mk. 

SchSprung1  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haeck«.  Hit  850  Ab- 
bild, im  Text  n.  auf  18  Tafeln  In 
Holtaobnitt  o.  Chromodruck  und 
1  Karte.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  in  14  Lieferuogen  su 
Je  1  Mk.  (Kraeheint  Anfang  April.) 
Leipaig  u.  Wien.  Bibliographisch«* 
Inititut. 


Sensationell!  Der  Talmud- 

Juds.  Von  Prof.  Dr.  A.  Rohling. 
Br.  1  Mk.,  gab.  l.fifl  Hk.  Adolph 
Rueiell'i  Verlag,  Hünaler  I.  W. 
(Denlachl.)  Verl. Hie uue.Ong  -  Auig. 


Slarlca  (RnsBica,  Polonlra, 

Unbemioa.  Berbo  -  Croalica)  aua 
älterer  und  neuerer  Zeit  liefert 
N.  Kymineli  Buchhandlung  in 
Riga. 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

triot,r«iohlll.Ztsobr.  Monatl.3  N»_ 
je  30 Seit.  Kubex.dJ  Buchh.  od.Poit 
amt.  f.  1,80  Hk., d.d. Verlag  Karl  Sie- 
ajiemnnd,  Berlin  W.  8^6  Hk.,  f.  Aull 
3,70  Mk.Prob.gr.  V.  Ueutaehe  LAuil. 


Spiritistische  Werke  liefert 

aehnell  and  billig  Karl  Slsgiimand, 
Spesialbnchhandl.  ftlr  Spiritismus, 
Hrpuotlsmua,  HysUk,  Hagle  eto. 
Berlin  W.  41,  Maueret  r.  f*.  Spoo.- 
Katalog  gratis  u.  franko. 


Taschenbuch    fttr  Gymna- 

siaaten  and  Real  «ah  dl  er.   6.  Terb 

und  T«rm.  Aufl.,  kart.  8  H.  —  geb. 
3  M.  86  Pf.    W.  Vlolet,  Loipalg. 


üs Thüringen.  Dialekt,  Dich- 
tungen t.  Uauptlehr.  Herrn.  Topp«, 
in  3  hocheleg.üescheukbäad.,  relob 
Teralert  ä  SM.  Zu  bea.d.  j.Bncbbandl 
Verlag  von  Kilnard  Mooe  in  K^irt 


Yolksbote.  Kelch  lllustr.  bü- 

Ugster  Volka-KaL  m.  Notlakai.  30 
Druokbg.  SOPf.  Oldenburg,  Sobulae- 
lob«  HoOinohbatidlg.  (A.Bohwarta). 


Von  „Gaea",  naturwissen- 

•chaftl.  Zeltichrift  eriten  Raugei 
verlang«  man  gratil  und  franko 
Probenummer.  Ed.  Helnr.  Häver, 
Leipaig,  Roaiplata  16. 


Weibliche  Aerzte  Ton  S.Bin- 
der, Hk.  1,30.  Oelatreicbe,  feieelnde 
Dantellung,  Hut  und  vornehmer 
Takt  bei  Erörterung  auoh  heiklar 


i  Erörterung  auoh  hei 
(Stuttgart,  OöiehenO 


Bredows  «artenfreund.  18. 

Aaflage,  nen  b«arb.  von  H.  Oaerdt, 
Kgl.  OarUDbaa-Direktor,  Cbef  der 
Bonigscben  Oflrtan.   Oeb.  10  Mk. 

Verlag,  BerUn  BW. 


Wilsstest  Du,  wle's  ITerz  mir 

bebet  8rhr  bellabL  Kunsertlied  m. 
Piano.  SAuag.Ten.  od-Sopr.  fblia), 
Mei.-Bopr. (g).  Alt  od. Her.  (0, norw., 
deutsch.,  frans.  n.sngl.Texl  36_Aofl. 
Mk.0,75.  Durch  Jede  Han.II  in  bea. 
WarmuthaM.iaikTerl.  Hofl.deuUcb. 
Kali.  u.K6n.  ChriiHanla,  Norwegen. 

Zwanzigstes  Jitlirlinndert. 

Bins.  Zeitichr.  Dcalichl.,  welche  d. 
nalion.  Onlank  a.  all.  Oa  biet.  pflegt, 
u.mannh.  I. Kampf.-  g..g.Kapilalism. 
u. Korrupt  auftritt  Viertelj.  sjio  Mk. 
d.  lluclih.,  Poat  11.  d.  Verleger  Haut 
Lüatenöder,  BerlinW31,  Slraiie  18«. 

Zunachnt,   Gratis,  Franko 

verlange  jeder  Naturfreund,  " 
Trirt,  Gärtner,  Winao 
o.  e.  er.  den  Tori 
PlUlipp  Cohen,  : 


Deutsche  Kathollken  in  (Iber- 

seelsoh.  Landern  (Kaufleute  n.  i.  w.) 
bitte  loh  um  MitteUnng  ihr.  Adreiae, 
nm  Ihnen  einen  iielnt«T«i«ierend«n 
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Digitized  by  Google 


XTI.  Jah 


Demnächst  erscheint  und  ist  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  beziehen: 

Die 


in  den 


Haupt-Kohlenbezirken 
Deutschlands. 


Eine  sozialpolitische  Studie 

von 

Adolph  Schulze. 

3  Bogen,  8°'  Geheftet. 
Preis  1  Mark. 


Nächst  dem  täglichen  Brot  ist  die  Kohle  einer  der  wichtigsten 
Bedarfsartikel  des  heutigen  Lchen9.  Weder  die  Industrie  noch  der 
Haushalt  vermögen  die  „schwarzen  Diamanten"  auch  nur  einen  Tag 
zu  enthehren  und  die  Preise  derselben  sind  für  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  fast  von  gleicher  Bedeutung  wie  die  Lebens- 
mittelpreise. Die  ersteren  werden  aber  nicht  in  letzter  Linie  durch 
die  Arbeitslöhne  bestimmt  und  von  diesen  hängen  wieder  die 
Existenz-Bedingungen  der  Hunderttausende  von  Arbeitern  ab,  die 
täglich  Gesundheit  und  Leben  aufs  Spiel  setzen,  um  die  Kohle 
dem  dunklen  Erdenschossc  zn  entreiasen.  Die  auf  diesem  Gebiet 
stattgehabten  grossen  Lohnkämpfe  der  letzten  Jahre  sind  sicher 
noch  allen  Lesern  im  Gedächtnis,  da  sie  die  Wirkungen  derselben 
an  sich  selbst  erfahren  haben.  Gleichwohl  aber  war  es  den  meisten 
von  ihnen  nicht  möglich,  sich  Über  die  Ursachen  derselben  ein 
klares  Urteil  zu  bilden,  weil  sie  das  Leben  und  die  wirtschaftliche 
l<age  der  Bergarbeiter  nur  vom  Hörensagen  kannten.  Nichtsdesto- 
weniger bildet  aber  die  öffentliche  Meinung  einen  wesentlichen, 
oft  den  Ausschlag  gebenden  Faktor  bei  der  Entscheidung  der- 
artiger Lohnkämpfn  und  das  Publikum  hat  daher  nicht  nur  vom 
rein  menschlichen,  sondern  auch  vom  praktischen  Standpunkte  aus 
ein  Interesse  daran,  über  diese  wichtigen  Fragen  informiert  zu  sein. 

Die  obige  kleine  Schrift  kommt  diesem  Bedürfnis  entgegen. 
Der  Verfasser,  welcher  im  Auftrage  des  Familienblattes  die  Haupt- 
KohleDgebiete  bereiste,  um  an  Ort  und  Stelle  seine  Studien  zu 
machen,  hat  mit  gesundem  vorurteilslosen  Blick  die  Verhältnisse 
durchschaut  und  gibt  in  schlichter  ungeschminkter  Sprache  ein 
klares  anschauliches  Bild  derselben. 

Das  Aufsehen,  welches  seine  Artikel  im  Familienblatt  erregten 
und  namentlich  die  zahlreichen  Anregungen  aus  dem  Leserkreise 
waren  der  Anlast,  dieselben  in  erweiterter  Form  und  mit  ein- 
gehender Begründung  alt  Broschüre  herauszugeben. 

Berlin  SW.  46.,  Dessauer  Str.  4. 


J.  H.  Schorer  A.  G. 

Verlagrsbuohhandlung-. 
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La  Plat 
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Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  1 

Die  Direktion 

das 

INord<leutHohen  I 

Berndorfßr  Metallwaaren-F 

Arthur  Krupp. 

Enps-LaßBr  Hr  Deutschland :  Berlin  SW.,  Leipziger! 

Jahr«! Produktion  Ober 
l  Million  Dntund 
Bestecke. 
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l.olTel,  («allein,  Messer.  Schusseln,  Kannen  t 

Rein -Nickel  Kochgesehiri 

•  Das  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


Durchsichtige  Cris  fall- Seh 


WÜRIEGE 


Spezialitätvon\ 

Fra/ikfr/rtrtM. 


eX'fax.  wt«  Cl  1  U.i 


VOll  ClXitX 


£>cil'  -tnelfruy  e*U>m<> 


Zu  haben  in  allen  :e-"^" 
Parfümeric- 
|Friseux-&Drogtt8nSg; 


Brauer  -  Akademie  zu  Wor 

Frotframni»  für  den  n»cb»<*o  Untcrricbti-Kuriui  ra  triiii»*  1 


Landeshuter  Leinerj-  und  Gebild-Weberei 

—  F.V.GRÜNFELD 


Bolüesien. 


Berlin  W., 

Leipziger  Htraase  ÜB 

für  persönliche  Sinkftnle. 

Kajl.  Pr«a«*iiah«r,  Bayerischer,  Rurn&nlaoher  und  Oroiahtraoil.  M«okl«nbiOfliah«r  Hofllitniruil 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewahrten  Erzeugnisse  in 

reugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

PTCHmtt  all  VCTUlttt  r«M  *  Varassstl  nach  all—  l*n*mm.  *  FjttlCttTl  BlfÜIS  «I  tllt  BttlClflglU  .B  tOtUgtlt  WartBtailU  Mtlollg 
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sser 

Jelltinc^ 

latf„ 
k*y 
'Ga-I 
"rantirty 
5C£  jc^uter  Erfolr^\ 

18  i  F.SIMON' 

iL  XvmilSachver^ 


I  trrrf toten 

igerätc 

(dt 

9s)il'.  8?*ref»e«  mit) 
4)aii4g<brano>, 

Haus-Schulbänke, 

|Mfcj»  »Tf««i"  »«*  II1« Ii , 

litftts  klBIgft 

i  DietncN  &  Hannak, 

CHEBIITZ  I.  8. 
irtrinkrt  18«». 

Ml»  iif  Uiflunatf-  (  -Inf 
WfcaadH.  3u»fübrli.tr  |>ro- 
WMi  «I*  pirUUfr«  unrnr- 
frillftt 


I  >it  tiimef  Motlkwerk 
Knien, 
i  die  Musik  eebdn 

ra  krlman  llnvae 

r  Tibi  und  Unter- 

JrdVaa  gro««te 

•«•»  nitt-l  N'uWn- 
Iimu  Iiland  und 
Bk.  16.50,  extra 
IM  Pf. 

>  Str  varrsnklcrt. 
k&r*a>ke«loa,Ptano- 

L  rrti.l  ;nt  ti  franko. 
111U   BERLIN  SW  , 
"Ul7  FriMrlohltr.  164. 
•Pabrik  u  Ksport. 
'  '       I)  Hatmtt 


eltsttinder  2 

i 


Sä 

SEK* 


NUR  AECHT G) 

•5  _M  rfw  feilen  <kj  &h<pGn  </« 
Jjlliylöckfhen-'Yarfumerie 


GUSTAV  LOHSE 


-</n  allen juten  ^ifumerien^Or^erm. etc  des  Jn-u  Auslandes  kaußchL 


fritfif  jUirfmaritrn! 

B.  Vrgtnl..  «uhtal,  S'ta*! 
«ulfl.,  Coftat.,  Kuba.  9»ab.. 
ttuaicm,  3amalc.  9«oa.  v omb.. 
Ciucmb.  Wtjic.  »otiflc.  *atal. 
$tr|.,  Itm.autn,  Santo«,  Sttb., 
Xunil.  Zlrftl  it.  —  aHr  Dtr|i6ir»rn  —  jaranl. 
«4»  —  mtr  %  HU. !  t  Dotto  rrtra.  Vrrtfliflr 
«tolil.  *3r«frr  atiaführllrhrr  fkataloa 
mit  «brr  IOOOO  Prrtrrn  nur  50  Vf. 

Ii.  Hayn,  9iauaibitrg  (2anlc). 


<►  Briefmarken  ♦ 

echte  billiget.     —     Prelabaek  gratl» 


Rappe 

~*l»*4  2i 
»kfidw» 


10  Preueaen    60  Pf.  I 
t  Hannorer   ti  . 
I  Kliui  L.    40  .  J 
i SchleawvH      ,  I 
ISachi.n      35  .  I 
8  Huien         40  „  [ 
10  Luaea>barg40  « 
20  Portugal     60  .  | 
All»  verschieden. 

Paul  Lietzow, 


t  Halte 

so  Pf 

4  Gibraltar 

80 

| 

8  Aegypten 
1«  Ttlrkrl 

90 

70 

■t 
»• 

10  Japan 

40 

n 

4  Haiti 

«0 

I  Paraguay 

40 

»• 

4  Uruguay 

40 

Porto  extra. 

Berlin  N.  4. 


Echte  Briefmarken. 

r>  A  r\  r.  i  w  ] 


6ü  Kpaafea  1,261. 
40  Schweden  1,75  • 
30  Span. -«»lind. 2,25  • 
25Portaual  1,25  . 
26  '.rln  healaad  .1,00  • 
2  0  Japan  1,26  • 

19  Hrlrolead  1,26  • 
1«  Prramw  1,26  • 
15  lilanl  S.00  • 

AJI.  vanoh.  Porto  axtra 

U.  Küoiit,  Birlla  W.,  Un»or  d.  Uodon  lt 
OcgrUndat  188«. 
Preltllata  über  870  Harlao  gratlt 

Billige  Brieftnarken 

•midat        Aufuai  Marbc«,  Bremen. 


1 

f*a\t>f|*«||f 


I  aller 
Bran- 

chen 
und 

'unt.  Garantie 
1  Intern.  Adr.-VirUAntt 
.  7  <c-  Herrn,  8ext>t..  Lslailg 
(gcigr.  1844).    Kataloge  Aber  ev 
830  Br.    -  S  000  000  Adressen  für 
L*-m  ftJsfJlr.  «  |  50  Tt  -~  85  Kr.  5.  W.  In  Poitm-  franko. 


\\  Ifliilgr  frcl'.priM.i.-lmiiie. 

Mtilp's  (fi)l0i1(ihf  mimt: 

Bebastopol  —  5oua  Sahll  —  VlUafraac* 
—  Zehn  Jahre  —  Msfenta  n.  Solfwtoo  — 
Puebia  —  Blanlts  —  üm  die  Weltlierreoiiaft. 

85  Hand»,  broicbisrl,  c»'  •  Den  und 
Tollat.  Ladenpreis  >lo  Mk.  —  für  nur 
iu  Mk.  bar 

O.  4>rarklaurr,  Bucbhandl;.,  Lelpilg. 

Carl  Rissmann,  Hannover. 

Fabrikant  dar»  Batchleil"- 
Fahrridar.  Salt  187*  alng«- 
riibrt,  bait.  Fahrrad.  Ntüeat. 
Sjiteme.  Bei  Banablmg 
Kngroi-Praite.  Busaratsr- 
Waraatalt,  Vsxiiick«Igi.>  v, 
Kaiaillicr-AJliL  PraUlUtao. 


Diplomatenschreibtische 


Sokr«lfcstlbl«, 
Zliamer-tlarlohU. 

Uafert  am  billigiUo 
d.  8p»cdalm5belfabr 

J.  Mailaeiüer, 

88s.  Jiareratr.  Aga 


Dt  nrf*"  'nrlliijftjdiit*  er rrti'tat'*«  iif  a.  tHftiHtti 
'"-rkarnl  r'  M  II  I   '•  *n  . 

PNCllSCH„S»NI3CH-(RftN7.  rjEu  rS;M 
...  .  OOPPBUCHHALTEN 

JAG 


Dimer  Malzkaffee 

(fiat  h  Kn*'i|>pl  rrrtendein  ünubtrt  rutT«n*?i 
<  j  i  .1.  i  f.  10  l*fd.  iu  3,2t)  Mk.  franoo  kc*I'  » 
Nu  Im.   rroaji. gratis.  Viel  Anrrkcünuiikf, 

Philipp  Beck.  Malzfabrik,  Olm  i.  D. 


gGro!»!itt  —  GroneoBioteL , 

S  HBcrt  Warttnfrcunb.  tmp|ofcl.  j 

_  Bullt  unb  ^Ubcrcl  ItrrittDlOlg«  frti. 

s    C.  Zimmermann,  4>ofI. 
a  »rfjr»  I.  f«. 


Kneipp 


3«k«r. 

»ir  «iiti  Inr  brs  kr. 

ruhmitn  tfaim   

un)  Wint   anl  ttiistrSSte  aimitnl 
>><■  1 1 <■  t f t t , r *  ii  i< km di.  »«rltmot  rif  butd? 
aUt  fuAb.'  ftratil  u.  frsnl«  «tbditiid}( 
Kn<l|>p.ar*|0>Hr«  (64  £.  m.  »i<L 
Jai.  Koiel'iche  Buchhanalung  m  Kvmptnn. 


I'atvut 

Kugel-K  afieebrenner 

für  Coleaialwsren-HsnStunBen. 

In  (iröaaan  au  3,  S,  8 
to  bi»  iiNiKllogr.  In. 
ball.  Einfach,  lolide 
brqnrni.  Uaringei 
Ti  thrauch  an  Brenn 
matertnl.  TaSollose 

Röitunj. 
  lieber  28  000 

Stuck  grllrfrrt.  jm 
I  inm.  rl,  hrr 

aaacklnanrabrlk 

I  ^  und 
l^enrleaierel 
Emmerich,  Rhein. 


BeSe,,1,e  sehl«"""»'e6nerüch« 


tfrtj  |^.,rmir<l  Kraeph«*<»  Vf.  auf 
25  l.lter  Wnsset)   tMIr-t  molar«- 

MnritiPTi  In  1  Mlnme. 


\Jn3iIi,9-^d^£±!  atzend 


Start  vordünnt  verwendbar 
als  vorzügliches 
Verband .»ittal.  Bürgel-  u.  »undwaaaer 


Wi  ss  enschaf  tl,  Artfiien.  Alleste  etc  durch 

William  Pearsong,C?HAMBURG 


Patent  -  f{üchstabeii  % 

•nr  Anfettigung  von  Plakn4en, 
Prrln-Srhlldrrii  et«.  Brporl. 

/.  Doeschner,  Leipzig. 

Mnater    In    latainiacber,  goti.oker, 
maaiaober,     ««rbiaobar,  danlichar 
Sdbrift  gratla  aud  franko. 


Erwertis-Kaialoi" 


für  Jedermann 

iratis  n.  franko 
WHa.  Schiller  4  Ca.,  Betila  W.  30, 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


FC" 


for  Handel  and  de 
Im  Auslände. 


Di«  Insertion  kann  Jeden*»  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  mir  für  6  oder  I*  Monate  angenommen. 


Bei  Benntiuii»;  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo4'  Bezug  zn  iie-hineii. 


Der  Raum  eines  Kästchens  In  Hob«  »oa 
«•ilen  k. i.iei  fttr  6  lloutlr  SO  Mark  «a« 
60  Mark. 


A>  Plaelalta«  wardea  wasser- 
dichte Stoff*  versasdt.  lau. 
Ausländer,  welohedi«  Tropin 
besuchen,  sollten  nur  m.  «Hier 
«loht«  u.  doch  lafUiirohlaMlge  Be- 
kleidung tragen.  Diese  Mantel, 
Joppen, Hareloke.A nziige, Ki- n • 
o. Kaiserin  an  tel  »to.  elnd  nur  tu  be- 
stehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhempr.l. 


Bf«rJ«aqsjplle-n,  Organ  «um 
Vorsaud  tos  Offerten  an  da« 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftinargebeibeetinimt 
die  Auswahl  der  Adressen,  Uber 
welch«  er  Kontrollliet«  erhalt. 
ProbeeseJiplar  gratis  u.  franko. 
Adressen-Bureau  Trier 


Büste 


Ton 

Spielwaren 

1  .fipritf,  Johsnnssgsss«  1. 
Man  »erlange  pn>i»oourajnt  1_ 


t*S  g   Berlin  1TW.. 

6»orren»tr.  47.  Best«*  deutsches 
|  Produkt  l  Maater  franko.  

I  1  L*  •  OOIUM. 

K61D  a./BU.,  bei  gleicher  Ottte 
I  billiger  ala  franifteleokW. 

Cpa/ad  S—hl ,  Eppstein  In 
Taunus,  fafcfiiiert:  Zinn-, 
Klei-  b.  gem.  Folien,  (iold- 
□  .  färb.  Staaiol«.  Fleaclieukaps.. 
Parfüroerie-Doohel  n.  Dosen  eao. 
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Wiener  %rr»rsi>»iie.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Kpeelell- 
taten  nur  bei  Job.  Map.  Trtmmtl, 
Wien  VU,  S,  Öalerreich.  llluati. 
Kngroe-Csuelog«  frauoo  (  '•<  res- 
pottdani  In  aUen  Bpraakan. 

Aaifieeu  «Her  Brami^-  u.  lmili 
lief,  uev  öarant. :  Intern.  Adr.- 
Varl  -anaL  (0.  Herrn.  Berka) 
Lei; tili  (gegr.  lb««)Katal.oa.MO 
»rancher    S  onn  ivni  A  <tr  t  V>PT  fr 

Adrmaen  -  Itnresiu  'Frter. 
Lieferung  saiarl.  Adraeseu. 
PriTatbestellnng  aller  Druck- 
sachen, an  besondere  ausgewählt« 
Adreeeen  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  die  Steatsposi.  Pro- 
spekt gratis  u.  franko.  


rlefmarken. 

mnn  Ki.g«u'iirie',",Tk,n 

IUUU  »i,  Spanien  «te.  u. 
1  Album  nur  Mark  i.bo. 
t.rorg  Ilm  h.  1  Im  a.,'D. 

Preisliste  (traue, 
t-tf  fruxrKi-ii .     nur  echte. 
G.  Lnblin,  Berlin  W.  8. 
8  wr-e.iu.il  Transvaal  iaol. 
I     «',,  e.  75  Pf. 

Preisliste  irratts  und  trän  Co  . 

i-U'li»int-lt<Mt 
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B 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


M\ 


AHSEN 


Apotnetew  für  gl»  Traa«)a. 
ThTrasTe^tisThTPraparate 
and  Spezialitäten  «n  gro«. 
Dr.  Kada'a  OranltnapoUiak*,  Berlin 

80  it.  Illnst.  Frei »list. erat,  n-rrko. 
JK  rnoid  Carl  Fr«»nhel 

Uli  gros-  u.  Kxpurtueeob.  in 
Pepler.Sch  reib  waren  o.OomptoIr- 
artlkeln.  Spezialitäten  u_  Neuheit. 
In  allen  rjohreibtisoh-  a.  Bureaa- 
Badarfsgsgenstanden.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  o.  Kaport-Artlk. 
Haportkatelogf.Wlederrera,  Im- 
po rteu re  grat  u.f rc _K elneA ganten 
Ire  AusL  Barila  W..  Werderstr.  3. 
jfSjadp ■  Apparate  Jeder  Art. 
H  SprCia'.ilat  Ilarr.pf-Sehwll»- 

Apparat«. 
!rle«ed«rr  st  Hechhauelcr. 
Merlin  S.U  Ulustr.l'reisl  kostenfr- 

B and  wurm  beeeiogt  Dr. 
Michaelis  liandwnrmrjitttol. 
»Mk.  Zn  bestehen  durah  dl« 
Mwen-  Apotheke,  Berllu  0.  19, 
Jernsalemerstr.  ?U». 

Br  I e  f  marken 
aller    Laniler    kauf«  fort- 
während  an,  oder  tausche 
solch«   gegen    Marken  anderer 

«V  B«««iQ.  Haaaovar. 


1000000  "rÄT 

Postkartan  «tc.  kauft 

I.  Hajra,  Naumburg  a  S- 

Zu  7Ä  Vf..  1,  l'it-  "I,  11,  E  ' I 
45  Mark.  Hriefmarkon  bUllg«t 
Prelakurantgratia  Katalog 75  P' 
alwln  f.enhtsaeh«  lantribrirt  a  « 

rlefversohluM«. 

Kiniig  sicherer  (Caebel  Cr  am 

ptD).  Mit  Half«  nebenstehenden 
Apparates  wird  «in 
Verschluss  a.  Metall 
in  dla  BriafhUllc  an 
dar  .Stell«,  wo  all«  4 
Klappen  überainand 
igea,  eingedrückt, 
dessen  Bpitaan 
»lob  so  umbieg., 
du»«  ala  K ii t fer- 
nen    des  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
Ist.  Der 
Apparat 
ist  «l«g»«t 
e«rn!ckell 
tsnd  eignet 
YOr- 
ttglich  an 
Oeac  hen- 
ken. Pro- 
spekte ms- 
sonst  und 
frei. 

•LI  Olli  I J  S  IJUIsjU  'A-tl 

CUkjjlex-Pa^t,  rermlttalt  in 
TwTcTrraaTsTgsTer  Wals«  den 
Versand  ron  Offerten  an  da« 
wohlhabend«  Priratpubliknm. 
Auftraggebar  bestimmt  eelbst  die 
Aurwahl  d.  Adressen, über  welche 
er  KonlroUlist«  erhttt  Proba- 
•aamplar  gratis  nnd  franko. 
Adresaea-Burean  Trier. 

QlichasthHol^^ 


iom«rv»n,  Osamttsi^ 

o.  s  w.  in  bester  War«  bei 

O.  C.  Hahn  ft  Co., 
Lflkaak  eng  Braaneoliwal|. 

Etil  Kaliscr-I'ertemeunalf 
a.  ein.  Stuck  echt 
Heekaad-o.Juch- 
Umlsder  mit  beliebig. 
Stempel  3',',.*-  u-l«J 
für  Kraukuaiuendg 
Ki.ru.  Kaiser- Hiiohac, 
Nim  schon.  Tatchen- 
« tempal  o»  JP  u  rt .  1 0  *j 
Tb.  Hauer,  Berlin.  Frlednchllr.  47 

Eb»«-  Kraft   Ellair    gebr.  man 
bei  neiveuscüwache.  Bleich 
sucht,  Blutarmut,  Mattigkei 
u.  blasser  Hesichlsfarbe  Kl.  3  11k 

uud  »  Mk.  PrubaB.  I  Mk.  Zu  be- 
stallen d.  di«  L>öw«n  -  Apotheke 
Barliu  C.  19,  Jerusalemeratr.  Su 


GLAFEY 
fstoir 

Ucbter. 

rsSS«rtr««Tssi' 
Tsrrtttf  L  Js4 
SSI  OssokSft. 


GratuiaUonsksj-ten,  Atlas 
karten,  8tollkart«n,  8«ld«n- 
ralisf«,  Vers-  Briefbogen. 
Klsteamackar,  Scholl  a>  C*-. 
Luanapapier-Fabrik  1.  Friedenau. 


chln 


Carl 


Berlin  C.  19, 
SpecisUitäl: 
tto.;e  fBr 
drnckerel  u. 


Hoste 

Sehr.  11, . 
tuaschiue 
der  Waltt 

Ausweoh-  -, 
selhare  Trpenplalten,  W>  «er 
eobiedene  Schriften  u.  Sprachen, 
h t-i i)  1 1 ntenhatid,  dah.  unerreicht 
schone  u  klareächrift.0bna  Obanj 
sofort  erlernbar.  Preis  IM  Mk, 
Kztra-Tjrpvnplattan  6  Mk.  Vor- 
ratigeSprachen :  dsnitacb/xanao«, 
engl,  spanisch,  Hallen.,  schwed., 
oorweg,  danisau,  grieohisch,  he- 
bräisch, ratbinlsch,rosaisoh,  pol- 
nisch, böhic,  ungarisch,  rumen, 
serbisch,  bulgariseh.  armenisch, 
portugiesisch  etc.  Katalog«  nnd 
Schriftproben  gratis  und  franko. 

Groyen  *L  Richtmann, 


ii  i-monium 


H 


fUr  Kirt/if,  Schuir  ii.Hat*j>, 
PrrKktirant,  Refereai.  grt.  o. 
Itko.  Alfred  RerhaaULclCtU. 


Epllepsleheilb.  olm.  Kttckf  all, 
Taus,  beweis,  di««.  wuuderb 
Krfotgd.Wl««eusob.AusfllhrL 
Berioht.u.Uelouriuara«  an  „Oftoe 
8anltasT",ParH,äOSoalev  BtJlkLel 

Fglle  und  Bauchwwresj. 
\y.  IvölTier 

in  l.elpalg. 

Kelle  XL.  Bauchwaren  jeder  Art. 


I 


lachten  and  Hi 


rhlige 


I*  »eiauhwtndco  uaon  Kleuhinu- 
•alba  u.  Ther.  S  Töpf«  u.  The« 
S  Mk.  tn  beaishea  durch  die 
Löwe«- Apotheke,  Berlin  C.  ld, 
Jerusalemerstt.  SO. 


F Doppeltwirkende 
lelschhackm  aschine 
„Viktoria*4 

  Ubrltfss  i?»»»tertt 

eroaate  LeUtaagifählgkclt, 

Neu 


In  Kapfer  nnd  Hei  fttr 
Annenren    la  ge- 
sehmackT.Ausslattung 
ferU  schnall  n.  billig 

ZlerowUleaecfc.lilpill. 


Man  warlange  auadrUaklloh 
Ubrip  Patent. 
Übrig«  Wagenfabrlk. 
E.  Ibrlg  A  Co.,  BarUa-Westend 
Zn  haben  in  allen  beea. 
Elaanwarenhandl. 

GUatiher«  Jr..  Braeesonwelj, 
ilteste  konxess.  I.ott-Uaupt- 
Koll.  r  tupf. staatslose  rench. 
.  Staaten.  Versand  n.  aU.  Krdtailen. 
[|  Man  »erl.  Pro«p.  gratis  u.  franko. 

lemlUe-  n.  Fleisch- 


an  arl  eure  Her.  praehtToll« 
Muiger,  »ersendet  p.  .Vacha, 
r.  h  bis  10  Mk.  di«  Kloster» 
stlchterei  ▼.  W.  WaltHDaDJ», 
Kloster  Walkenrled  L  Hara. 


Konl|l.  Hof-Plancforta-Fabrlk. 
It  enU  IssuUet.  (  Saree-Pi^tisaa 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Kluttgart.   Gegr.  1T8L 


Vertreter  rar  Berlin  and  Um*«t«4 
Paul  Kotppen, 

SW.rrtedrlcisii.a35  (ty-lMo-Bau! 

Telephon. Amt  Till,  Hw.  tUl. 

I  amltreehtN  Polymeter, 


SSM  ,  1 1,  Kr  o  st  od-Thau- 
weiter,  Bogen  odi'r 
Schnee,  heiteres  oder 
trübes  Wettert  Diese 
Krag«u  b«antwortot 
da« 

Polymeter 

ron  W.  Lambrecht, 

flott  In  gcnlHannorer). 
Inn.  des  Ordens  für 
Kunst  u.  Wissenschaft 
und  der  gross,  gold. 
Staatsmedailla  ata. 


«Vletoi 

Tleteldruc 

IftO  X 
900  X 
ZM  X 
llluitr.  Pp 

Iorltal 

und  Bar« 
Prospekt  n.ü« 
u.  Hohrafbs 


L 


Die  Harten8teiiische 

eguminose, 


G  KonserTea. 
Busch.  Bsmewitz  &  Ko. 
IoTJipmufterU.  VelTinluttel. 


Torsogllchstes  dIAtetlsches  Nah- 
rangamiltal  f.  Krank«,  Bohwaohe 
u.  G«ne«cnde,  fttr  Kranken-,  H«U- 
uud  Pfl ege ans I alten  n.  dergl-,  so- 
wie fttr  stillende  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zn  haben  la  dea 
meisten  Apotheken  und  Droguen- 
handlungen  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  «V  Co., 

Caaaalat  I.  8. 
Prospekt«  gratis  and  franko. 


I  tknaen 

'stark  _ 
r»«srrttrt<1ei  leSA« 

üb  7000  Ära.  •* 

Mu.lk-I 

BilUgs» 
Musikallea, 

sehtiftaa. 
scher,  H 
Musik  and 
gratis  codi 
tn  «ngliseh, 
spanisch. 

Mo-I 

klr.-hen  ->«C  I 
instr.  Kugresl 


klrofcea.  I 
Bogen.  alOAl 

Blech- Su""" 

MuslxLsitT.  I 
tlitr  Art1 

empSekU« 

a  «.  leys*»  J 

kircr.ee  We.  . 

IKIÜS1, 

w.ui 


bei 

and  _ 
wusti 

rsrfsrtigt  l 

«ad  U 
IU«strl»twl 


BsoUU- 

B.TSf" 


itsche  Industrie 

her  Exportfirmen  für  Handel  and  Gewerbe 
im  Auslände.  _ 


Dir  Raunt  elnei  Kaetcbem 
in  Buhe  tod  A  hTonpareillu- 
inllrD  kotUt  fBr  8  Monat* 
90  M.  u.  für  lx  HouiU  60  M. 


n  rol  r  ii  in  -  4>lnnr.Hrhl 


tburetMi 

Schmidt, 

str.  6 


Utfred  Lo 
IM«  Qeacheft 

Mb  nr„ 

Bukt«  ffrmtlr 


«de. 


r  «Ii  rt  hm  liehet 
Pemade-*i.t 

na.  Boten  mit 
»oJ  nicht  mit 
man  all 
■gen  lurück 


»Ileo 
l  tatdän 

patent. 
Ertlti 
für  elak- 
trltohe 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
trant- 
pirtabel, 

liehet 

Mg« 

Feuere- 
gaf.hr. 

Bei  ifc 
Liter 

Pctroleumrerbr.uch  gibt  die 
(Haniliohllampr  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Knien 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
raum«, Haie,  Fabnkrn,  Gerten, 
Villi-n,  auf  Btrai.en,  Bahnhöfen, 
Slelnbrflehen  etc. 

Preii  elegant  80  JC, 
,     einfach  «6  JC 

ji  i  n  s  s<  m  i  K i 

allein.  Fabrikant  u.  Fatenlinh. 

BERLIK  8W.,  WUbelnitr.  114. 
Bitte  Adr.notJert-nu.Pro.p.  ford. 
In  den  Bedeutendeten  Zeit- 
schriften rllhmlichal  berror- 
■rehoben. 

U«l»tfMl-WMeltMlf»,  Zaader'e 
altette,  eohte,  deuticheKalt- 
wMaertelfe  wird  all  welt- 
berühmt« Hpecialit.t  Ar  die 
Waacbe  betten«  empfohlen ; 
frankierte«  Foatpaket  Mk.  4,60. 
Centoer  40  Mk.  Vereinfachtee 
Waerhrarfahren.  J.  C.  F.  Nnumaan 
A  Sohn,  Barlin  W,  Taubanatr., 
Kgi.  Hoflief.  8r.  HaJ.  d.  K.  u.  K 


»••II«  Badlanunol 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

BerUn  SW.  12. 

Verkäufer  käme: 
Berlin.  Frladrlehatr.  III. 
Kxport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlegi-Handfeuar-Weffen. 
Hauaar  Gowehre,  Werndl,  Ta- 
betlere  «tc  Bpeolelilat:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
10  blt  1000  Mk,  Revolver  ton 
3  bla  tOO  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
nodarf  gratle  u.  franko.  Eiport- 
offerten  eohrlfllich. 


>oll  schütz  winde. 


in  -T--»-— — erTi 


Paiea- 

lUajama 

billiget 

JaJouale- 
FalrU 
J.  Book- 
•Ulier. 

bitl>  • 
Ute  Jäte» 
mm  na 


>  pexalal-Goachaft 

|  fUr  Lilien»  aller  Art ! 


►     Alle  Arten 

rftgett  u.  Werkzeuge 


fertigt  alt  Speolalltlt  in  nur  feintt, 
War*  «.raateigenPreiien  A  Fabrik 
thh  J.  D.  Domlnlsui  4  8ohne,  Rem- 
eoheia-Vlerinahaveen  (Bhld.),  ge- 
gründet IBM.  BettaUen  81a  gen. 
Prob  .ichroib.hie  umllluitr.l'rene 
u.  Proepekte.  Ffir  Kxport  franko 
Autfuhrhafen.  BeiAnfragen  u.Be- 
itellau.woll.Biertioi  Hlatlerwaho. 
r.Refarantea  f.  Behörden  u.  Privat 


t. Rollen  u.  FonuateD 
Packiiappen. 
Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Xllaabethatr.  U 

SobjeUichrelbmMOh.Hagimonil 
htttea  und  verbreitetet,  rir- 
ateov     Ooldfüllfeder  Wirt. 
ISO  Tastend  in  Gebrauch  11  M 
Proep.  grat.d.Oen.-VertrF.Bohr*J 
Barlin  8W.,  Kraueenitr.  SS. 

Spfdltlan.  Karomlaelan. 
A.  Hinlrodi, 
llaaukurg,  Hrermaa, 
l.aiidau  K.  4'.,  Antwerpen, 
llrrllu  st) 


|t  i  •>  I  \«  aren. 


Q 

•ea?  Jlhtstr.  Prelebaoh  hier- 
über towte  ül.i-r  peak- 
tltcheGelcgenhellageichenkr 
für  Erwacherne  wird  gratla 
und  franko  Teraandt. 

A.  WabnaohatT«), 
K  B.  Hofl.  J<?ftrnt»frir. 


Url  Wie.nr, 

Dorothean- 

8tr.  8. 

I.i  1 1 w  I  B  - 


uVrall» 
takgj« 
r.  muh 
Lekrkr.a.e...aU.U»4. 
aai  ihm.  (leaaL 
i»r.mii.)i»  i.  a.4aaV 

<>t..f»  )  rrttli  Ikarall. 
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T«f«lw««g«o 
BalUbteKeaitr.  für  Lipo 

4L« 

SpaeUUabrJh.  ext*,  gut  erOecliaal- 

waagen  m.  pat.  Kutlatt.-n.Arra 

Vurni'ht.  Wer  nicht  oft  Verdr? 
u  Vi  rlLut  durchOewiobliditT  «" 
g.  aatal  teln  wlll.rerwiege  nur 
liectmalwaage  um.  Konttr.-Vr 
baeterung.  Beoernd. Wiegeelche 
halt.  Protpekte  gratle  u.  frauk 

ttaiiier  af  Mölme, 
Waagenfabrik,  Konen  l.  Sachten. 


Trinker  -  Hfllantti.lt 
Kranke  der  beteeren  Man 
Bebloti  Marbach  a.  Boden 

—  Diakretar  Aufenthaiti  — 
Proapakta  durch  Dr.  Buir 


Turbinen 

tOJahrlga  Kpectalltal 
C.  Brackraann  In  OinebrSo 

Illuttr.bVotc  hflr,  m.  vielen  Refer.  gritli 


yerbesserte 

Leu^e  -  Rasentnaiscbe 
Fleischsolution 

Wichtlgei  Nahrungiruittel 
lagenkranke  and  alle  an  Va 
lauungticliwfcehe  leidende  Prr 
«onen,  fttr  tchwachlicha  Kinder, 
»ervenleldende,    Greine.  Oene 
•ende  etc.    In  den  bedentendil 
<rankenh»utern  aur  Anwrudu- 
gelangeud,  Preitgekröut -.  Brtl 
Halle  a.  B„  Frankfurt  a.M.,  Wien, 
Oant,Paria.  Zu  beaiehon  durch  alle 
Apotheken  dee  In- undAuilatide 

Dr.  Mirussche  Hofapotheko 
(E.  Stütz >,  Jen«. 


WILHELM  GRONAU  S 
Mebrirta;lesaj«rel 

— ^  BERLIN  W.  <c> — 
Orieiw  Lagar  roa  Brod-  a.  Elaraahnr 


Reklame  &  Zugabe-Artikel. 

rÄitNTinrt  niuhutim 

Dwrrktlf «SMa?  A  C ?  Nürnberg 


Ifif)  *in««nrarlen  ».  -10  Bf.  an. 
1  II  II  «9(|tpi>f)vtt.45Bf^*rio|[  at«. 
luv»ltil.b.83fn.»rtffm.aQ 
n.i.SBbl.TOuftfti-ticnHAib.Petere- 
jBderf&Co.,Satlbul.«cl«.Z)ru<f1.biB. 


Mk. 
Wtta. 


feimar-Lotterie  von  1893. 

Brat«  Xleliiing  vom  17.— 19.  Juni  er. 
♦UOO  (•rwiiiitc 

00000 

KOOO,  1  a  20.000. 1  k  10,000«w. 

^»elde-/,irhuDgen«UHIgal  Mk..  11  Stück     lO  Nk., 
tH  trlk.,  Farto  u.  Mite  für  beide  Zit-buugrn  SO  Pf.  extra 
empfahlen  and  vereenden 

ip  Bräuer  &  Co.,  «(y™1- 

Hrrlln  W.,  LeiptlRerstr.  103. 


Agfiilur 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer" 

■ouTer.net  Mittel  bei  nervAeen  Luiden  aller  Art.  baa.  Kopfachmer», 
Krregung  mit  Sclil»t"lo»igU«-it  durch  Berafaliberbürdung  oder  nnbemfinattigv 
UebeirreUnuiaj«  Aenajaitllcblolta  n«anaatb*>itUM.ib«n.  by^atoriaolien 
und  «piloptiaobert  Zuatanden.  WiMantohaftl.  Arbeiten  Ober  Anwendung  und 
Wirkung  gratil  aur  Verfügung  NledarL  In  grott.  Apoth.  u.  Mineralwaeterbandl. 
B.ndnrf  am  Rhein.  Dr.  ('»rlnrh  4c  I  lc. 


Theehandlung  „Cremon  32". 


oneriere  und  varaendalhea  ferner  bla  fviuttar  Qualität  tu  billigen  l'ruien. 
Prell  Cour. ute  und  Proben  bereitwillig*!  und  franko. 

Ernst  Zwanck,  Hamlporiar. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

dfifl    I  inlinn    ^     Bcke  Wllbt>lrnatraaae,  am  Braudenbnrgor  Thor,  gegenüber  dar  anglleehen  Bnttohaft  and  nnr  wenige  Mlnoten 
1  Tom  ..C«neralbabnh*r  Friedrich. tr...<>"  galagas. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

gM*  Küche.  —  Vorattgliohe  Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  und  FarallUn-Appartamante.  —  Zimner  tob  S  Mark  an  lad.  Lloht  und 
Bedienung.  —  Klaktrtiahe  Beleuchtung.  —  Bat  längerem  Aufenthalt  Pension. 

Ba.it<.r.  Carl  Heintze.    D.recu.n,  R.  Becker. 
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Bekanntmachung, 


Dritte  Münsterbau  ■  Lotten 


zu  Freiburg  in  Baden. 

Ziehung 


Mit  dorn  Vorkauf  und  der  Ausgabe  der 
Loose  der  uns  Allerhöchst  unter  dem  25.  März 
genehmigten  und  durch  Kaiserliche  Ent- 
schliesBiing  vom  11.  August  1801  im  König- 
reich Preussen  zum  Vertrieb  zugelassenen 
sechs  Prämien-Kollekten  haben  wir  für  die 
dritte  Kollekte, 

Ziehung  am  8.  und  9.  Juni  1893 

das  Bankhaus  Carl  Heintze  in  Berlin  W. 

beauftragt,  und  sind  an  dieses  Gesuche  wegen 
Loose  zu  richten. 

Die  3234  Geldgewinne  sind  in  Freiburg 
in  Baden,  Berlin  und  Hamburg  ohne  jeden 
Abzug  zahlbar. 

Freiburg  in  Baden,  im  März  1893. 

Der  geschäftsführende  Ausschuss 
des  Münsterbau-Vereins 

Otto  H  interer, 

Oberbürgermeister. 


am  8.  u.  9.  Juni  189 

Geldgewinne  : 

1  50000=500! 
1  20000=200! 
1  10000  =  100! 


1 
10 
20 
100 
200 
400 
2500 
100 


19 


5000 
1000 
500 
200 
100 
50 
20 


Werthgewinne  = 


=  50 
=  100 
=  1000 

=200 
=200 
=200 
=500 
45 


3334  Gew.  ss  26OO0 

Unter  Bezugnahme  auf  obige  Bekanntmachung  empfehle  und  versende  ich  prompt  nach  aus 
Original -liOOSe  KUH!  Pinnpreise  a  9  Mark,  auch  in  Coupons  und  Briefmarken. 

General-Debit 


Carl  Heintze, 


Reichsbaak  Giro -Konto 


Berlin  fhj 
Unter  den  Linden  3  (Hotel  Royal).  J 

BerliT 


Telegramm  Adresse:  „Lotteriebank 


Aufti«  Artigen  empfehle  ieli  die  IBeotellunffeu  auf  Loo«e  auf  den  Almehnitt  der  I»o«ti»n«'" 
deutlieh  nufeiinrhrriben  und  jeder  IBeiitellang  SO  Pfg.  für  Porto  und  Ciewinnliate  l>ri*iifüt<-f 

l»cr  Ycntnml  der  Loose  erfolgt  auf  Il  miMh  mich  unter  XaclumlnMf'  * 


raoa  Jederaeil  begmi.i.ii. 
;  .f:r»«-.  nur  fiir  *  oder 
angenommen 


Dar  Raum  «iura       <<.<  Kaaleheua 
kostet  für  A  M.  nai*  Ju  Mete  un-t  (tu 
1/  Monat«  |M  Mark 


-ndorf-Klel 


■MlUttl.    Bat.  Rob. 

•  Hart  ea  See  and  Wald 

*  laeijfbool  M  Min.  T.  Kiel. 

Ä-iiia.p.w^  verpfleg. 

B,  tinder  IS  Mk  p.  Woch«. 
^r<Mfc   

Uli  Bad  tu, 

IMvii  I. Ranges,  p  rächt- 
i  See  Uns  empfohlen. 

■Baden. 

iSalacker  Hof  I.  B. 

>  Lac«  am  Curhaute 


lliotcrberg  (Harz. 

■•Irl.  KurliauM 

lad  Pension. 


ftiatB.Scheffelstrassc. 

Eni  f lau-Bestaarait. 

Carl  «ae«-!!«. 


Uli' 

iieTt. 


renprtn/oti 
llUlirtaesU»  a.  alt-Jnugfern- 
fcfca.  M.  ii  i.i.t 


LI  a  m  b  u  r  g.  Kamilicwpeiie., 

And  Al.trr  Nn  76  In  nächster 
Nähr  di  r  Pferdebahn  Hau*  mit 
Harten.    Inda.:  Krau  E.  Stambach. 

I  e  i  p  z  i  g  .  i  i.,-       rl  rair,  17. 

Stelionvortn.  d  All«.  U.  Lehre- 
tan. -Vi  d.r>l.TUng*ra-Sl«r--.b»rc. 
atieebad  Althftikandorf-Kiel 


0 


1  Hotel  u.  Pension  Friedrlchshoh« 
hart  iktn  Strande  In  grossein 

Otiten  e/eteajaa,  empfiehlt  «ich 

drni  hailertiaeu  Jen  Publikum. 
«Voepatlta  franko.   Qvst.  Ernst. 

Qtultgart, 


w         Hirner  Cnfe 

nnrl  Reataiirartt  kalaerhaf. 

\i  e  n  e  I  i  g 

*    lloirl  d'ltalle  Bauer. 

(BAU  KR  •  O  RUN  WALD.) 
Daoteahli  Hau.  nm  »  Ranges 

am  Oanal  grande  in  Unmut,  leeret 
Nahe  dea  Mettraja  rielses  xov 
Zimmer  V-'ii  l»..utaih*n  n - 
dert  hcvotrutcl.  Ilaimt  -.erblinden 
Grand  BealBaasaill  lUucr  -  ftron,- 
wal.l,  da»  gfunata  und  •<  h.Wit ta 
in  ltalini,  Deataake  Kuclm  und 
deutachcItedieuiing.Vorjugl'chee 
Wir  in- r  und  dciiUchit  Mar.  >»iu. 
n-ctplel/  aller  Heuln  h.  "  und  der 
gesamten  rrnr/iauiic  hen  und 
fremden  Weil.  I'u.tamt  in  H-'.|el. 

i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u,  Villa  Goecke. 


1 1*  Aasrika  and  Euri.|a  (»MihrTl.  r,  iirlf.,1,  |  r         n,  , 

-  U.  Bruststärker  Constr.  Largiader 

I  Kilo  Mk.  !■<.•  •  >.  weichet  j i  il.- r  K  rprrkrafl  atterptieal  ■malen 

kann,  i»t  *M  ho.  Iiani;.  •  •  >        l    \nti,r.n  -»Her  ihi  raj  .  uti 

scheu  Richtungen  in  Mrwr  al>  Sil  hytiMttb«  I  i,  Werken 
und  Fachschriften  auf*  auerki  nnenil.t*'  rr  senatVri  wurden. 
Auemur  birrr-iD  teravtiaV  Ic*  gratis  nud  franko  Iii« 
Aenir  rübiurn  die-. >  .  aser-halHai-he«  Iii  lf-n,ui,l  Dach, 
da»  «i«  mit  drni-  11..  n  ..x r r.ulr/ Ii  tihrrra.)  Iirinlr 
l-rfiiUi-   rr/lrll    lialn-u".  irtlaei    .  -  I 

nahrumr»-  und  Verdauu ■  ■  rangen  ..uro  die  Tuntigkeit 
dar  CoterleibsorcaDr  aaiurrs-n  und  dar»  »lotkrndo  Blut 
»on  lUoen  abialeiten."  IIa  du  Un/t-xl  i  „dro  Brustkorb 
erweitert  and  auswolht"  nml  .  <  . ,) ■  r  LiiDKenMiltten", 
wo  sich  »o  Ke'i"  die  Tu> .  ii.  ni  anwart,  „rrotiliert*". 
so  empfehlen  »ie  ihn  i»n,r.  |.  c.  ntli   i  Lei  Cl  <■  und  S.  hmal- 

braatigkni.   Nach  1  irrn.  und  h.,^..  n«.  ||,  atafii  dünnen 

■eBT»r»eL  luni.:  „om  die  erkrankl  Rr«r«rrn  n  nrcaur  vurder  auf  ihre  volle 

gMlaeltW briBK«»" .  Drr   l.arma.l.  r   l  f  .  .  i  .,  ,  i    .   M.      r.  Ai.-i.i- 

Wk.vaUdla kraftigaatlen  Cabanxeo  mit  d'-wriin-n  die  Krn>lhr.lrmmiiDi;PD 
MM  MM)  tkalicbr  Erlricbteruns.  wie  dan  Brr^-f.'i^rn  \ rr><  nnltrn  '. 

»Fabrikant:  Georg  Engler,  Stuttgart 
•Seebad  Spiekeroog. 

y  «*»troae  darKordiea-liiteln 
RM*»"-  Milde  Luft  LTapfifai 
!*ff*^«k«»»Weideflaci.an.  Keiler 
*^»>r»*rrWeUen.chlaa!.  ciole 
Trink  waj>er.  — 

^*t»*  fraapekte  and  Fahrplane 
if  -  —d  8efaln-hin.-V.il  :n- 
^•"*»t  ftttli  nLd  franko 
»r,M  Tb-  OQri».  l 

'•»•"*el*M  llo<<  I. 


II  batll  die  Anal  all 

ntlQl*n  T0Ii  "o»«rt  traat, 

.  e.  ÜUeratrJil.  Prnap. 

^••utaBaUT.rfahr«  riebe 
->. aalst  Hailau«,  i-lu  Lehr- 
Ki  Kllern  o,  Lehr.r. 
.'    '    '''^»Uahrau,-!,.    fit-  Kr 
^»«tphWiMM  Bateltlrjunrj 
r"*>»M.dBrehd.AniUlt. 


Internationale 


lexandersbad  ^eeb^e61" 

8tatiun:lfArtt&*d«iU,Bkr*ni.  B90 m.  Subalpin« 
6»b:rritarort  L  HarTaniranJrJiellen  (berühmL 
Waiaerbailanii.)  u.  I^auaakraakheltsn  (Stahl- 
bad>.  8ta,hl-,  Moor-,  richtennadel-,  Sool-, 
Uampf-  and  «lektr.  Bäder.   Prarhtrolla  Lara. 

SS  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 


Proapr kte  fratla. 


Dr.  t.  0.  MUlir. 


olberg, 


See-  und 
Sool-Bad. 


KiaeubaJui -^nniiner- Kahrkarten.  Baiuch  1891: 
aMH  Badefketa  ohne  dia  Darohrefeendeo.  Bin- 
aif  er  Kurort  der  Welt,  der  gleichseitig  See-  und  j 
natürliche  5"/,,  Soolbaderlo.  tut.  titarker  WeUen- 
achlag ,  stein-  und  schlamnfrelar  Strand.    Warme  See-  | 
Uader,  Moorbäder,  Maesage,  HellgrmnaaUk.    I&  tüchtige  i 
Arata.    Waldungen  und  schattige  Parkanlagen  onmittel-  I 
bar  »rn  Maera.   (trosaar  Konsertplata  mit  garänmigan  [ 
Htrandballrn  und  einem  geachmaekToll  angelegten  Kor- 
garten  neben  dem  Ktrandsdilusse.    Hochgelegene  Dänsn- 
gänge,  t  km  lang,  Tora  Hafen  bla  aur  Waldenfelaechanse. 
Walt  Ina  Meer  hinausführender  Seeateg.  Ilochdruok- 
Waaaarlaltunf  und  Kan al i aal i o n.  Vorsüglichas 
Theater   und   Kapalla.     Direkte  Krrnaprecbeer- 
bit\dunfmUBarlinundKtetlin.  Hotels  u.  Bommer- 
wnhnungen   In   gr^aaer   Zahl   uud  Auswahl.  Wocheu- 
waiae  Mietung  möglich.    M.etapreiee  massig.  Zahlreiche 
Vergnügungen.     I.airn-Tennles-Splalplätsa.  Leaehadla. 
Eröffnung  der  Heebäder  1.  Juni,  der  8oolbäder  rinifa 
Tage  früher.     Proepekta  und  Pläne  übersendet  bereit- 
willigst DI*  aUdUech*  Bade-Dlrekllon. 


Bad  Nauheim 


«  a 

Ml 

VC" 

a  8  I  a 
ai  •  i 

u  ta  ■  ■ 

t  '  1  ? 


Saison  1.  Bai  bla  1.  Okiober. 


Mnte  raasel-Frankfart  a.  H. 


Maturwarrue,  kohlrnsäurereiche  Soolbäder  und  Triukquellen,  Soolinhalatlou. 
Oradirluft ;  angeseigl  bei  Rheumatismus,  Uicht,  Skruphulose,  Frauenkrankheiten, 
Rückanmarksleiden.  besonders  aber  Erkraukuugeu  des  Heraens.  Urosser  Park 
Steg   K Urban a,  nabar  Hochwald.    Elektrische  Beleuchtung,  Theairr. 
eorj  lg li<  Ii«  Kapelle.    Prospekte  auf  Verlangen  unentgeldlich.   Frequena  über 
(iroaaherxogt.  Nasa.  Iladedirektlon  Bad-Sauhaim. 


Borkum 


Hordseabad 

(gfnannt  Ulf  grüne  Mfl) 

a>«if«a  DM  I  IwllMafli  Cttotrr.  Zaatin)«  XontpHmrflBrrbiBbga^rdi  b«  fok«a 
nab  irrer  :■  anttgtbrUde.  wHfmbflrjtibrtbinmn^  bie  in«  X-ott.  Sanfortabcl 
itnjttiftjU:-  iiUrmfcabtanflalt.  j^tbrutrutt  Vliltbniirtbfdiaft.  Cdjiinfr,  brritn 
Sitanb.  fiatft t  OrBrnf4Iai,  nur  reine  eionrtldK  6ctln|t  tttlrn  bb«if>iif<t)m  Sb« 
lerbrtu  'iiiiqt.  (Jf  jnali(a(ion,  IHobTdibrMBBrn  ie.)  Ärt^urnj  ltWü:  6121, 

IäW:77JH.         fcW«.  *to(pttu  «Bb  öabtplanf  uratls.   Die  Badakommistioa. 


Flinsberg,  ScUem,  Frfililiii?^  Suramfr-  und  Hfrklior. 

•.  Moor-.  Rinden- und  Nadelbader,  Slahliiuetlen,  Inhalation  von 
ii|.f,  Bleii  h.iicht,  Brust-,  Halt-,  Narren-,  Hers-,  Praueulrideu, 
St  n  '  Uetti    (.Hclüesisobe  Kngadln.")         IHrlg.  Arrt  Br.  Adam. 


Schöne  Villa 

l  uchwf iet>i\r-eii-i 
Beuwerl  i  •  Mark  direkt  rom 

zu    «rrkxiifen.    Belebte  ge- 
-    Aerata,  Ruhasita 

oder  Kabrikation. 

E.  Waa«r, 

Laipilg,  Salomonatr  JS. 


Eine  erfahrene  t'.rxlrlierln.  die  eine 
grilndliihe  Bildung  br.iUt.  perfekt 
englia.  h  und  franxöaiarh  epri.-ht,  auch 
im  /«'lehnen  und  Mutok  unterrichtet, 
sucht  Stella eg  hei  deutacheu  Kolonisten 
und  würde  unter  günslig.*u  Bedingungen 
ainen  niehrlnhrigen  Kontrakt  ciug.  h.  ri. 
Im-  i  .  ■  ..  I  •  Antrage  erbltli  l  luan 
an  die  Redaktion  des  „Ei. ho*  unter  der 
Chiffre  „Krinf. 


SYLT. 


Nordseebäder 
Westerland  und 
Wenningstedt 

Stärkster  Wellensclilag  der  Westküste. 
Bekannte  Stahlquelle. 

Bequeme  Verbindung  auf  dem  Wasser-  and  Landwege. 

Soiiiiimt-  nnd  Rnndrcifie-Fahrkarfeii  auf 

nlli-n  icrtfMBercn  Ntationen. 
fsfaft*"  Von  U  imhurtf  in  6  Stunden  zu  erreichen.  "*^a| 
ImcbBnBf  Prospt-cte,  Wohnnn-r-inacbweiM,  sowTo  * 

alle»  Nähere  durch  die 
s.  .  bau« -  Direktion  In  Wettterland-Sj It. 


'  preisgekröntes  „Distanee-Glas" 


federleicht 

Oowichl  Iii  Gr» min. 


federieic 


„Aluminium" 


fcdCrlClCht    Gewicht  225  Gramm 

hier  in  seiner  Grösse  mit  Lederschnur  am  Instrument,  nebst  Etni 

Riemen  für  30  Mark* 

General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W.,  Mota-Strasse  41 


lustrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  grtt'J  • 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk  o.io  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 

Igle 


VorlM  *oa  J.  n.  Sohortr  A.  0.  tn  Berlin  8W,  Dcuanar  StraM«  4.  —  Üodruoil  b«i  Trowitiach  «  8*ka  im  BcrUm. 


3*$  Crtjo 

r 

!PodKnfd?rtft  für  polttif,  fttteratur,  äunft  unb  XDiffcnfd^aft. 


B  (23) 


Vwiatührbck  j  Mvk. 


Berlin,  8.  3uni  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 

PoUautalteD  IU  beliehen 


XII.  |l|t|II|. 


Chccoladen-  und  Zuekermaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb :  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzügliches  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  vos 
aar  gaten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatiosa- 
waiae  haben  8tollwe^cVl,efc•  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

61  frolri.  etc.  Medaillen  u.  90  Hofdlptome  sprechen  für  ihre  Yorzüglichkait. 

StoHwerck''0*'  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


L*ndoii  W., 
f  Ptaeaalllj  CircBÄ, 


Zwelghluser  x 

New  Yerk, 
»  Worth  Street 


Wien, 
S,  Hohermarkt  S. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Bonner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


t 

t 


t 


le 


Internationale 


Dl«  Insertion  kuo  Jederselt  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrage  Dar  für  t  oder 
Ii  Mansie  angenommen 


I  Der   Raum    eine«  einfachen  Kistohem 
kältet  für  «  Mannte  .W  Marli  und  für 
12  Muuate  60  Mark. 


AlthBlkendorf— Kiel 

«♦trandh.tel.  Bai.  Bob. 
Knill  Hart  km  See  and  Wald 
beleg.  Dampfboot  80  Mio.  ».  Kiel. 
Logis  10— 18  Mk.  p.  W.,  Vrn  l!f«. 
U  M« .,  Kinder  IS  Mk.  p.  Woche. 
Kelue  Kurtaxe. 

P  adeti-BtdM, 

H6t»l  Victoria  I. Hanget ,  praobt- 
voll  gelegen,  besten«  empfohlen. 


B 


«den- Baden, 


B 


rraniosletb.r  Hof  1.  H. 

Schönste  Lage  am  ('urhanse. 

Päd  Lauterberg  (Harz) 

D  Hotel.  Hurhnii« 

und  Penalon.  

ß  e  r  II  n , 

sdol.-Eruat-Tbe«ter.  Baioeb- 

teetei  und  beliebteste«  Theairr. 

e  r  I  i  n  ,  Elsasserstr.  10. 
Wolter'»  Ball-Säle 

Täglich  (.reairr  Bull  

Barilaar 
TkaatarVer.iraltMaiaaa.hBla. 

Proti.  a.  Auik.  d.  d.Uir  Fr  um 
DenU«biD»er,W»Un.rth«Bt«retsO 

n  retden,  SoheftelstrasBe. 

**  oriKiiai  wlEiei-Eestaarajii 

«arl  Heell«. 

Hai»  birg. 
Hatel  *..  Kr*B|>rlnc«B 
avAleterbaatln  u.  alt-Jungfern- 
■tilg.   Bei.:  Bd.  Hoffnieister. 


U  B  m  b  U  T  g ,  Kaiuüieup.ni., 
"  '  An  d.AleterNo.75.  In  nächster 
Bah«  der  Pferdebahn.  Hau»  mit 
Barten.    Inh.  Frau  E.  8te.ie.baok. 

I  6  i  P  Z  I  0  ,  Pfaffendmfeiati,  17. 

™  St.llenvinri.  d.  Allg  I).  Lehra- 
rinn.-V8.d.lM.T.Ung»rri-8i»riib«rf, 

Ostteeiiad  AlthBitendorf-Kifll 
Hotel  u.  Pension  FneSncnshöhe 

hart  am  Strande  in  grossem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  sich 
dem  baderei  senden  Publikum. 
Prospekte  franko.    Outt.  Ernst. 

St«ttgart, 
Wiener  Cafe 
and  He  stau  rant  H  af  «erlief. 

Venedig, 
tl.tel  «ritalle  Baaer. 

(BAUER  •  ORUNWALD.) 
Deutache«  Kau«  ersten  Banget 
am  Caual  grande  Jn  unmittelbarer 
Nabe  des  Markus -Plaues.  SM 
Zimmer.  Von  Deutschen  beson- 
der» borortuitt.  Damit  rerbuuden 
Qrand  Restaurant  Dauer  •  Qrün- 
wähl,  das  grox*te  und  «clionate 
In  Italien.  Deutsche  KQehe  und 
deut«choRedicntmg.Voriüglleh«i 
Wiener  und  dentsches  Biar.  Sam- 
melplatz aller  Deutschen  and  der 
gesamten  venezianischen  und 
fremden  Welt.  Pnatamt  im  Hotel. 

yy  1 1  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.  Villa  Goecke. 


ne 

Stottern  s 


Brauer- Akademie  zu  Worms. 

Proirrainme  für  den  nächsten  Unterriehts-Kursos  *u  erhalten  durch  die  Direktion 

llr.  >.  I  Iilrr 

Dr.  Fritz  Behrens* 
Ka^fil  Töchterpensionat 

M&ML         (Wllhalmahohar  AU..). 

311  mrinrm  ftit  1"  )abrm  bffl,  mit  »intt 
bRb.  lodjtrtiifrulf  Dcibunbtnrn  Vrnftonat 
hnben  j.  Vtäpdjcn  tu  min.nimaflL,  fonric 
»taft.  ii.  Tfctoret  A«»Sift«ng  im  j»«u«0«n 
Buftiabmt.  £ptad)tn,  INuftf  na*  fttiguna 
unb  JSiaabnna  ;  VtTrgr  er*  eWmüts  uno 
ffin.|rf(tTrss«tlft4ra  fanr*.  ^anbarbrittn 
ptallijd)  bil  |ut  ^nnftftidrrfi.  ftte&rl 
baut  itii!  »attrn,  ©abrjimttier.  t-s»  |ung 
WjS-djrr.  baben  nur  ihr«  Hgr«,  tererret. 
mttiuBiingtn.  'l  rnp.on  tut  tat  Bollt  5abt 
Mio  ».  ttnicilifBlil)  öäiifct.  Tmlprlw  am 
Biltitniin  nTiilit.  


bellt  die  Anstalt 
■  Robart  Ernst, 
rlla  W.,  bieg. 
II  taairstr.Hl .  Pro.p. 
gratl*.  über  meto Heilrerfahren  siebe: 
Das  Stottern  u.  seine  Heilung,  einL.br- 
u.  Übungibunh  für  Kl  lern  o.  Lehrer, 
sowie  tum  Selbitgebrauche  für  Kr 
Wachsens,  IUI  ariindlloha«  B.nltlgung 
dt»  Leids«».  Prell 5 M. durch d. Anstalt. 


Filial- Vertretung 

»u  vergeben.  Keine  Bureau-Arbeit. 
Branone-Kenntnisse  nicht  erforderl. 
Hur  Herren  mit  besten  Referenzen 
wollen  sioh  melden  unter  „Filiale 
H.  1"  an  Rudolf  Mosse,  Düsseldorf. 

Schöne  Villa 

Im  Bllg.birge  tum  nnrliwi'mhuren 
Hauwort  Ton  6o,000  Mark  direkt  von 
Besitser  in  verkaufen,  llelcbt.  ge- 
sunde  Gegend.  Für  Aeiate,  Buhesila 
oder  Fabrikation. 

E.  Wobor, 

Lalptlf,  Kalomonitr  HS. 


Nordseebad  Spiekeroog. 

Ancrkauut  sli  Krune  der  Nordsee-Inseln. 
Oeichüute  Lage.  Milde  Luft.  Uepplger 
Bsnmwuolis.  Schone  WeideAaclien.  Pest.r 
Strand.  Kraftigatei Wellenschlag,  (lut. 
Verpöegung.  Sehönes  Trinkwasser.  — 
Ullligste  Preise. 

Ausfnhrlirhc  Prospekt,  und  Fahrplane 
der  Dampfer,  und  Segelschiffs -Verbin- 
dungen rernendet  gratis  und  franko 
Th.  Günsel 

4.Hll*<-r*  II  ««tri. 


Kl 


Prospekt«  gratii 


lexandersbad  '"g^1 

Btation :  BarktB*4w1U, Baj.m.  SM  m  81 1 »ij-  ■- 
Stalrnkwirt  f.   IamriaTazikb*ltao    In  ■- 

Waiscrlicilanst.)  u.  TranaaltTaiüibeltaa  (Stsal- 
badi.  St«  hl-,  Hooi-,  Fichtennadel- ,  So«., 
Dampf-  and  al.kti.  Badei.   Pr»«btT.U«  Lire 

=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Dr.  V.  0.  ataUst 


Bad  Reiner 

in  Preussisch-Schlesiea,  klimatischer,  waldreicher  HobkI 

srehoh*  66$  « c ter  —  be.ltu  drei  koKlaaatar.reifh«,  «vlkaUaek-iHlnf 
Üurllru.  Mineral-,  Moor-,  I)  o  ■  r  h  e- B  ad  er  and  «laa  lonigllehe  BoUa- 
AniL.lt.    Namentlich  aageielgt  bei  Krankheiten  dei  Resplratloa,  itf I 
KonaUtutloa.  Freqaeai  "000  Persoaea.  S  Bade-Aertt«.   Kal«o»-L  " 
■ai.   Klteabaka-CndsUtlOB  Rackers-Keta.n.  4  km.   Prospekte  i 


Mudeii. e  aritl.  rationell  geleitete  «Vaearrhrilanstait 

Bad  Thalkirchen- München 

=  ataa  fi>iur  Jahr  f.rä  ITnel.  = 

S40  Maler  hoch,  sehr  ichön  gelegen,  rorsaglich  eingeriebtet 
Pieise.  T.alich  All  Mal  BabnTartnndung  mit  a.d  ran  Mllneh«r. 
elektrijch«  Behindluno  mn  iim  irzlen  per»önllch  »unKeruhrv 
fahrung  bei  Nervenleldan,  UataHaibikraikhaltaa,  Biabt  nnd  Fat 

kranke  au»geschln»»en !    Prospekte  Über  Behandlung,  Erfolge 
gratii  und  fraueo  durch   Dr.  %. 


„Bromwasser  v.  Dr.  A.  Erlern 

■OQYeranea  Mittel  bei  nerrSaen  f^eirlan  aller  Art,  baa.  Kop* 
Krregung  mit  SoLltaflrmigUfit  doroh  Berufiüberbürdang  odersxsi 
l_',.|,ei  ,  .  i/.miu.  A  eing. Uiclilc ,  ueursMtheiaiaaotsen,  hys 
und  «ptlnptiHobBis  Zailknden.  WiM.nMh.ftL.  Arbalten  über 
Wirkung  gratii  tut  Verfügung    Niederl.  in  gröai.  Apoth  u  M 

Bendorf  am  Bh.io,  Dr.  Carbarli 


Da.  Knaben-Pens io 

KrUtor  l'nugninrh.  r  in  l  i  .rlilii.Krn  (1 

gibt  7  Zöglingen  von  9—16  Jahren  gediegenen  Unterricht  und  i 
reich.  Krfahrnng  gegründete  Kraiehung  im  Famillenkreil*.  0< 
Lag.  am  Fan.  bewaldeter  Berge,  in  der  Nahe  d.i  Stallt«  K ...  1 1  I 
f.ld.  Barmen,  Solingen,  Remseheld.    Beate  Beferenxen.  Proiprtt 


Kurhau«  und  Pension 

auf  dem  Uainstein 

bei  der  Wartburg,  Eia.nach,  ThOring. 

Sommerfrische  auch  f.  N'iohtkurgehraueh. 
Proap.  gr.u.fr.  Dir.  Am  u.  Bei.  Or.  KSIInar. 

Famiüen-Pension  in  Cassel 

v.  Fr.  \.  DietK,  l'ni.  Kirl-slr.  «fl.  bietet 
jg.  München  h.  mAttarJ.  Füriurge,  heite  | 
Verpn.,  Ami.  i  H  «n »h  .  lluidarb.,  Oei.ll., 
n.  Wunaeli  Wi«».n>ch..  Kpr.ch^  Mualk,  j 
Malen,  ßef.a.  v.  Kit.  früh  Pen a.  Qcpr.Lchr. 
j.Auil.  L  II  Prns.-Pr.C.aiM  ,  m.Unl.HOOM.  1 


t*       ..r  .  »rtfl  ri 

JAGrossmänn 


Et.  PaVdaajaglam,  M 

Lehr-  und  KraiabMif-W 
bis  IIa  da.  G  jn&na.-  a.  M 
mllleu  erslahangshana-  M 
U  Lehrer.    Hahlrea  1  >«■ 


Viel  W« 
Welch«  »■* 
kaiai  PUtia< 

FMrl«"! 

Prota.  tm 

Ik.rrs  ssaj 
rasch  a  w^ 

die  sau  ■ 
Julia« 


w 


.  Vertreter  «■J*J 
meine  ,.  lgentri-ij 
Wilhelm  Hir^fc.» 
AbtaUg.  IL  .A.'^s»* 


Unter  den  Linden  3, 


Anerkannt  gute  Koche.  —  Vors figil che  W.Ina.  - 

Bedienung 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Hebe  Wilhelmatraaae,  am  Brandenburger  Thor,  gea.nttb.i  der  .nglti«b.n  BoUob.fl  und  nur 

vom  ,.<  entralbahntief  »  rirdrichstrasse"  gelegen. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

•  Elegant  eingerichtete  Zimmer  und  Familien-Appartement«.  —  Zimmer  tob  I  Mark  an  laat 
—  Klektrisoh.  Beleuohtung.  —  B.l  längerem  Aufenthalt  Pension. 

Carl  Heintze.  R.  Becker, 


Healtcer  ■ 
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}r.  562  (23)  vi^u»** ,  u»k.      S&erUn,  8.  3unl  1893. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und   VIT  lrthrnrtti<i 


..»»..■•prela  rar  direkte  Zeaeedaea.  aar*  all««  Staatea  Eerepaa  aad  dir  ybrtgea  Waltteile,  vierteljährlich  4  Hart  50  Pf.,  rtr  «Sl  gaaia  Jahr  18  Bart. 


Agenturem  Im  Aoalanda:  Adelaide:  P.  Basedow.  —  Allxaa- 
ea:  rcrd.  HonTrauin.  Deutsche  Buchhandlung; ;  Emst  Gimp«!,  Buchhandlung 
i  Bjchdrackrrci. —  Anatardaia:  Seyflardt'sche  Buchhandluag ;  Stllpka'sehe 

cstesdkiag.  —  Aataecpea :  o.  Forst.  —  Aatraokaa :  A.  Grimm.  —  Aaua- 
a:  Gl  ».  Kaufmann.  —  Atfcea :  C  Back,  Imcm.  B  uch  handlang ;  Kart  Wil- 
1  —  tereeleea:  Librcria  aaoaaat  t  «xo-anjer»,  Coada  dal  Aealto  15.  — 
1:  Schaud,  Francke  4  Con  rono.  J.  Dalpeche  Buchhandlung  (Karl 
ndl.  -  Howaaaa :  (Sta  Caakariaa,  Brasilien;  Cari  Kahler.  —  Saenoa 
h:  Ernst  Natt«;  Libreria  Jacobeen,  Call«  Florida  esq.  La  »alle.  — 
eattt:  George  Mitsud.  —  CaUaO  (P  etu) :  Calville  y  da.  —  Charkow: 
-t  Melk«.  —  Clavalaa«  (Uhso):  Lauer  *  Matal,  Ag'ts.  —  Oaasa : 
rar  k  ZaJlar,  Piaaaa  Ca  mar.  —  C««o«»Ol««  (Chile):  Carlo*  Brandt; 
r  Rcttig.  —  San  Fraaaltea  Calif.h  F.  W.  Barkhaus,  11  j  Kenrny  Street, 
>  Ras  SS04;  Hugo  Hahn,  4-0  Kaarny  Stiesc —  Haan;  ftebriidet  BctnifaBte. 
eaevaa»:  Tk.  Leiter.  —  Kair»;  Hoabma  ck  Aadarer ,  F.  Diemer.  —  Kap- 
K:  Hsrrssana  Michaeln.  Paal  Ofttca  Boa  3 1  j.  Lang  Lire«  s«.  —  KM- 
-:psl:  Lorants  A  Keil,  Grand  Raa  de  Para  «37.  —  Lamu  (Ost. 
■a  :  G  Deohardt  &  Co.  —  Lima:  Carlos  F.  Niemeyer .  Colrill«  y  da. 
■  R.  Schalke.  —  loado» :  A  Siegle;  >o  Lima  Street  EG ;  Kegao 
l  Ireach,  Trab  aar  4t  Ca.,  Lim..  57  und  59  Ludgate  Hill.  —  ■adna : 
ans  aaeieoal  y  ertrsnj tra,  Calle  da  Jaconetrero  Nr.  50.  —  ■« « Iko :  Emil 
s.d.  Rachhaadluag.  Apartado  i«S.  —  ■  llwaak««  (Wie.):  Richter  Brothers. 
Ultayktt*) 


■oatreal  (Canada):  B.  Marc  ose  P.  O.  Bei  ttea.  —  ■«««•■:  Alex.  l-ang  — 
«••pal:  F.  Furchhaina,  Buchhandlung ,  59  Piaaaa  Martin.  —  Hau  York: 
The  International  News  Company;  E.  Steiger  &  Co. ;  B.  Westermann  &  Co. ; 
S.  Zickel,  Deutsch«  Buchhandlung,  tag  Duaae  Street  Post  Office  Boi  joot. 

—  Odatia:   Emil  Berndt,  Buchhandlung;   M    Stadeimevers  Bachhandluag. 

—  Ollafrika:  G.  Üenhardt  *  Co.  in  Lamu  (Brie  OstafrikaJ.  —  Oaorno 
(Cbilej:  Oscar  Breymann.  -  P«da«|  (Sumatra):  E.  G.  Brecht.  —  Palaraso: 
Libraria  Carlo  Cause  11.  —  Part»  :  H.  La  Sondier,  174  und  176  Boulevard 
Saini-Germain.  —  Pa'nambuoo :  Theo  Just.  —  St  Petersburg :  W,  Enekeen. 
Wosnessensky  Prospekt  as.  —  Pola:  Schrinnerseha  Buchhaadlung.  — Porto 
Altar«:  Gundlack  *  Cie.:  A.  Maseron;  H  Rosenhaiaa.  —  Paart«  Beatt 
(Chile):  B.  KUsraager.  —  Roval :  Ferd.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kymmeis 
Buchhandlung;  Alexandel  Soeda.  —  Rio  de  Janalro :  H.  Lammen  dt  Co., 
66  Run  do  ouvidar;  Kicbard  Matthet  Ware,  Kua  do  Hoepicio  «0.  —  Rio 
Qr«nda  do  Sei:  Lisraria  Rio  Grandensc.  —  Uo  Paul«:  Heinr.  Grobel,  Rue 
Florencio  da  Abreu  <oi.  —  Santiago:  Carlos  F.  Niaateyer;  Carlos  Brandl; 
J.  Leu.  —  SaratOw:  Peter  Weuuusd.  —  Sophia:   E.  La«,  Bsvchhandlung. 

—  Stockholm :  G.  Cbeliua,  Buchhandlung,  Hatnngatan  j».  —  Tarl«:  Ubreria 
Carl«  Clausen.  —  V«l«lvU :  A.  Eiaeadecber ;  P.  Springnsullar  —  Valparalio  : 
Carlo«  F.  Niemeyar.  —  Valparalao:  Carlo»  Brandl.  —  Wlaa:  Wün.  Kuck, 
k.  k.  Holbnch handlung,  Grabea  s  7 .  —  Uriek :  Meyer  A  ZcUcr,  Raihauaplat» ; 
C  «■  ScbmidL 


G,  Behrens,  L.  Jacobson  4  Co.,  Call«  «3  de  Maro  133.  — 
ssgaa  aal  laereeaJaonea  Lta««ra  as  «Ig  Firma  1.  H.  6  0  höre  r  A.  8.  (für  «I«  Expedition  6t»  Cab«)  I«  ■•rill  sabmaa  aliatlloha  Haapt-Agaatarss  aa« 
•T«tT*t««ad«atM  das  «orddaalaohaa  Lloyd  an.    Um  Varzalokala  dlaiar  Zakl«t«ll««  kaflndit  ll«b  «ja  Somalia  Blatt««. 

Österreich,  der  Schweis,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgiaa,  Dlnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaatand  und  Schweden 
kann  daa  ,,Keho"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  reit  geringem  Aufschlag  beaogan  werden. 


Wochenschau. 

-f—  Vom  31.  MaU  bla  0.  Juni  1893.  ~f- 
Zu  den  verschiedenen  Gerüchten,  die  in  der  deutschen 
hJbewegung  eine  Rolle  spielen,  gehört  in  erster  Linie 
Die  Regierung  beabsichtige  das  ReichstagsAVablrecht 
lu&chränken ,  falls  die  Neuwahlen   ungünstig  für  die 
:tinrorlage  ausfallen.    Inzwischen  wird  kundgemacht, 
»  sich  der  Kaiser  gegen  eine  solche  Absicht  entschieden 
ahnend  verhalte.    Uns  scheint  das  ganze  Gerücht  sehr 
üllig.  Denn  fallen  die  Wahlen  im  Sinne  der  Regierung 
dann  fehlt  die  Notwendigkeit,  und  fallen  sie  gegen 
Regierung  aus,  dann  fehlt  die  Möglichkeit  zu  einer 
kderung.  Eine  Aenderung  des  Wahlrechts  bedarf  der  Zu 
Urning  des  Reichstags,  anders  ist  sie  nicht  einzuführen, 
aas  ergibt   sich    aber  schon  die   Haltlosigkeit  des 
■en  Gerüchts.  —  Die  »Krcuzzeitung«  meint,  die  Rcgie- 
g  werde  am  1$.  d.  Mts.,  dem  Wahltage,  eine  Nieder 
:  erleiden.     Die    freisinnigen    Secessionisten  würden 
kicht  i't  Dutzend  Stimmen  gewinnen  und  die  Kon- 
toren der  Richter'schen  Volkspartei  einige  Sitze  ab- 
men.    Dafür  würde  aber  das  Cenirum   viel  oppo- 
.neller  als  bisher  zurückkehren  und  die  Socialdemokratie 
hsen.  Die  Socialdemolcraten  haben  jetzt  in  380  Reichs- 
s  Wahlbezirken  (im  ganzen  sind  397)  ihre  Kandidaten 
gexellL    Wenn  auch  die  meisten  gar  keine  Aussicht 
>en,  so  will  die  Parteileitung  durch  die  zahlreichen  Zähl 
didaturen  eine  grosse  Heerschau  halten,  wie  viel  socia- 
vbe  Stimmen  überhaupt  in  Deutschland  aufzutreiben  sind. 
Der  Kaiser  von  Oesterreich  hatte  in  setner  jungst  er- 
töten Thronrede  nur  von  den  guten  Beziehungen  zu 
1  Mächten  im  allgemeinen  gesprochen,  den  Dreibund 
t  nicht  besonders  genannt.    Daraus  entstand  einige 
ruhe    in    einem    Teil     der    europäischen  Presse, 
dass  jetzt    der    österreichisch  ungarische  Minister 
Aeussern,    Graf  Kalnoky  in    einer  Ergänzungsrede 
der    kaiserlichen    ausdrücklich    versichern  musste: 
dlich  sei  wohl  die  Zeit  gekommen,  um  nicht  alljährlich 
Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  des  Dreibundes  betonen 
üssen.   Es  sei  erstaunlich,  dass  das  Wegbleiben  dieser 
drücklichen  Betonung  Deutungen  im  entgegengesetzten 
oe  habe  erfahren  können.  Er  könne  auf  das  bestimmteste 
•tätigen,  dass  an  den  Beziehungen  Oesterreich-Ungarns 
Deutschland  und  Italien  sich  in  keiner  Beziehung  etwas 
uidert  habe;  diese  seien  so  intim  und  fest  wie  jemals 
1  wurden  dies  auch  bleiben.«    Ferner  meinte  Graf  Kai 


noky,  falls  die  guten  Beziehungen  zwischen  Russland  und 
Oeaterreich-Ungarn  sich  weiter  verbesserten,  so  könne  dies 
dazu  beitragen ,  dais  die  Rüstungen  der  europäischen 
Völker  sich  allmählich  verminderten,  bin  dahin  aber  müsse 
Oesterreich  Ungarn  mit  pflichtgemässer  Vorsicht  für  seine 
Wehrfähigkeit  sorgen. 

Am  Sonntag  hielt  der  kommende  Mann  Frankreichs, 
Herr  Conslans,  in  Toulouse  eine  Rede.  Er  bekannte  sich 
darin  zu  einer  milden  Behandlung  der  Konservativen  und 
Monarchisten,  die  sich  jetzt  zur  Republik  bekehrt  hätten. 
Man  solle  ihnen  zwar  nicht  die  Leitung  des  Landes  an- 
vertrauen, aber  sie  tolerant  behandeln.  Er  feierte  dann 
die  russisch  -  französische  Freundschaft,  welche  bei  einer 
starken  Regierung  in  Frankreich  zu  einer  noch  engereu 
Verknüpfung  beider  Völker  führen  wurde.  Dies  diene 
dem  Frieden,  den  Frankreich  wünsche,  um  die  Demokratie 
auszubauen.  Herr  Constans  sprach  dann  noch  davon,  dass 
Frankreich  in  seiner  Kolonialpolitik  nicht  behindert  werden 
wolle  und  dass  es  allerdings  den  Frieden  wünsche,  aber 
mit  vollständiger  Aufrecbthaltung  aller  seiner  Rechte  und 
Interessen  —  was  beliebig  auszulegen  ist. 

Die  Gerüchte,  dass  die  junge  Königin  von  Holland 
ernsthaft  krank  sei,  werden  von  Amsterdam  aus  entschieden 
in  Abrede  gestellt.  Die  kleine  Königin  sei  sehr  zart  aber 
nicht  lungenleidend,  sondern  wohl  und  munter. 

Der  russische  Minister  des  Innern  Durnowo  ist,  dem 
Berliner  Tageblatt  zufolge,  vom  Schicksal  des  ehemaligen 
Finanzministers  Wyschnegradski  ereilt ;  er  ist  infolge  von 
Ueberarbeitung  ernstlich  erkrankt  und  wird  einen  längeren 
Urlaub,  wahrscheinlich  ins  Ausland,  antreten. 

Der  Streit  wegen  der  Preisrichterei  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  scheint  im  Sinne  der  europäischen 
Vertreter,  wenn  auch  nicht  ganz  in  der  sonst  üblichen  Form, 
beigelegt  zu  sein.  Aus  den  noch  ziemlich  undeutlichen 
Kabelnachrichten  über  die  Verständigung  geht  so  viel  hei 
vor,  dass  neben  dem  oder  den  amerikanischen  Preis 
richtem,  welche  eine  Vorprüfung  zu  vollziehen  haben,  ein 
internationales  Preisrichterkomitee  eingesetzt  wird,  welches 
dann  den  Ausschlag  gibt  und  die  Ergebnisse  der  Vor 
prüfung  des  amerikanischen  Preisrichters  annehmen  oder 
verwerfen  kann.  Man  sieht  aho  Onkel  Sam  lässt  mit  sich 
handeln.  Inzwischen  ist  der  Plan  angeregt  worden,  die  Aus 
Stellung  in  San  Francisco  fortzusetzen  und  Weihnachten  zu  er 
öffnen.  3000  Aussteller  hätten  sich  schon  bereit  erklärt  nach 
Schluss  der  Ausstellung  in  Chicago  sich  nach  San  Francisco 
zu  begeben.   
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Danxiger  BIfitter. 

BEI  dem  Festmahl  der  Leibhusaren,  das  in  Danzig 
nach  der  Besichtigung  der  Korvette  „Kaiserin 
Augusts"  stattfand  und  an  dem  auch  der  Kaiser  teil- 
nahm, brachte  der  Regiments-Kommandeur  ein  „Hoch" 
auf  den  Kaiser  aus,  in  dem  er  sagte:  „Die  Spitzen 
der  Lanzen  und  Degen  seien  für  alle  Zeit  gewappnet 
und  bereit  und  würden  sich,  falls  der  Kriegsruf  ertönte, 
in  die  Herzen  und  Leiber  der  Feinde  einbohren." 
Darauf  erhob  sich  der  Kaiser  und  betonte,  dass  Bich 
mit  diesem  Tage  ein  neues  Band  der  Freundschaft 
und  Kameradschaft  um  seine  Marine  und  seine  Armen 
geschlungen  habe  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dass,  wenn 
die  Armee  und  di*>  Marine  eine  gleichmässige  Würdig- 
keit untereinander  fänden,  er  keine  Besorgnis  für  die 
Zukunft  hatte.  Die  Grundpfeiler  des  Staates  seien 
die  Armee  und  die  Marine.  Der  Kaiser  gedachte  des 
Wahlspruchs  des  verstorbenen  Prinzen  Friedrich  Karl: 
„Durch!"  Di  eser  Prinz  sei  das  Vorbild  eines  Reiter- 
ofßziers  gewesen  und  an  dessen  Wahlspruch  halte  auch 
er  fest.  Die  beste  Parade  sei  der  Hieb!  Durch 
diesen  Prinzen  sei  das  Vorbild  eines  Reiteroffiziers 
gegeben.  Die  ersten  Tagenden  des  Soldaten  seien 
Treue  und  Gehorsam,  an  weiter  nichts  solle  er 
sich  kehren.  —  Weiter  sei  noch  erwähnt,  daBB  der 
Kaiser  dem  Geheimrat  Schichau  sein  lebensgrosses 
Bild  in  Uniform  gleich  nach  dem  Ablauf  der  Korvette 
„Geaion"  verliehen  hat. 

National-Zeitnug. 

BISCHOF  Karl  Joseph  v.  Hefele  ist  in  Rottenburg 
soeben  gestorben.  Er  hat  ein  Alter  von  84  Jahren 
erreicht.  Zuerst  Professor  für  Kirchengeschichte  und 
christliche  Archäologie  in  der  katholisch-theologischen 
Fakultät  zu  Tübingen,  wurde  er  1868  vom  Papst  nach 
Rom  berufen,  um  als  Konsultor  bei  den  Vorarbeiten 
für  das  vatikanische  Konzil  thätig  zu  seiu.  Im  Jahre 
1809  wurde  er  zum  Bisohof  von  Rottenburg  ernannt. 
Auf  dem  Konzil  gehörte  er  zu  den  angesehensten 
Bischöfen  der  Opposition,  und  es  schien,  als  sollte  das 
Unfehlbarkeitsdogma  in  ihm  einen  gefährlichen  Gegner 
finden.  .  .  Später  hat  jedoch  auch  er,  in  Konsequenz  der 
katholischen  Lehre,  dass,  sobald  die  Kirche  gesprochen, 
der  einzelne  Gläubige  sich  zu  unterwerfen  habe,  das 
neue  Dogma  anerkannt.  In  einem  Hirtenbriefe  von 
1871  gab  er  diesem  die  Deutung,  die  Unfehlbarkeit 
des  PapBtes  erstrecke  sich,  wie  diejenige  der  Kirche, 
nur  auf  die  geoffenbarte  Lehre,  und  auch  dabei  ge- 
hörten nur  die  eigentlichen  Definitionen,  nicht  aber 
ihre  Einleitungen,  Begründungen  und  Anwendungen 
zum  unfehlbaren  Inhalt.  Damit  hatte  er  Beinen  Frieden 
mit  der  Kurie  gemacht.  Von  1842—43  war  er  auch 
Mitglied  der  württembergischen  Ständeversammlung. 

* 

FIR  bekannte  Oatofrika-Correspondent  des  „Berl. 
Tagebl."  Herr  Eugen  Wolf  meldet  telegraphisch, 
dass  in  Uganda  der  englische  Kommissar  Portal  die 
britische  Flagge  gebisst  und  das  Land  unter  britische 
Hoheit  gestallt  habe.  Von  London  aus  wird  dies  be- 
stritten unter  dem  Vorwande,  es  lüge  wohl  ein  Irrtum 
vor.  Amtliche  Nachrichten  fehlten  noch  und  Herr 
Portal  habe  nicht  förmlich  Besitz  ergriffen,  sondern 
seine  Expedition  sei  nur  unter  britische  Flagge  er- 
schienen. Die  Britisch-Ostafrika. Gesellschaft  kämpft 
mit  Geldmangel  und  fordert  Regierung«- Unterstützung, 
■  sie  sich  nicht  zurückziehen  solle. 


Pariser  Berichte. 

DIE  Vorstände  der  verschiedenen   Vereine   der  in 
Frankreich  lebenden  Eisaas  -  Lothringer  sind  von 
General  Dodds  in  Audienz  empfangen  worden,  um  von 


dem  General  die  Verbesserung  der  elenden  L 
erbitten,    in   der    sich    die    in    der  Fremderl 
dienenden  elBass  •  lothringischen  Deserteure  bef 
Dodds  hat  das  Verhalten  der  elsass  •  rot  hrbgui 
Soldaten,  von  denen  viele  unter  ihm  in  Dahome 
dient,  sehr  gelobt,  hat  aber  erklärt,  für  die»« 
nichts  thun  zu  können. 

SclüeMsche  Zeitung. 

BEI  der  letzten  Hauptversammlung  der  deutsch 
Kolon ialgesellscbaft  wurde  auch  die  Burenfrigt 
Südwest-Afrika  gestreift,  doch  kam  es  zu  keiner  writtr, 
Aussprache  darüber.  Die  Regierung  steht  auf  >it 
Standpunkte,  dass  man  eine  massige  Anzahl  Bur> 
fnmilien  unbedingt  ansiedeln  könne,  aber  ein  tat 
massiges  Zuströmen  verhindern  müsse.  Wie  es  ab 
scheint,  steht  ein  grosser  „Trek"  in  Aussicht.  D 
„Volksbote"  bringt  einen  Brief  des  Geistlichen  W.  '. 
de  Villiers,  in  welchem  er  meldet,  dass  er  auf  thi 
Reise  nach  Gordonia,  südlich  des  Oranjeflusses,  U 
an  der  Grenze  von  GroBs-Namaqualand,  etwa  230  Burr 
familien  angetroffen  habe,  die  aus  allen  Teilen  J 
Capcolonie,  des  Freistaates  und  Transvaals  zusarr.*»! 
geströmt  waren,  um  auf  deutsches  Gebiet  überzusieW 
Der  Trek  war  im  Februar  immer  noch  im  Waciw 
begriffen,  sodass  nach  Ansicht  von  Villiers  in  kurrr, 
eine  Besiedelung  des  deutschen  Gebietes  in  Aofüd 
Btond.  Namentlich  stark  sei  die  Aufbruchsbewera 
in  Griqualand-West. 

gartet  «jtftmßtföungen 
in  3>euffc§Can6. 

Aus  einem  Berliner  Politischen  Briefe. 

7"A8  dem  alten  Bismarck  seiu  Lebtag  mit  sl* 
liplomatischen  Kunst  nicht  gelang,  sinkt 


Grafen  Caprivi  von 


älbst 


dei 


Schose,  D; 


Deutschfreisinnigen  fallen  auseinander  und  der  gros» 
Turm  des  Centrums  spaltet  sich  in  den  Grundveitui 
Selbst  in  der  Socialdemokratie  zeigt  sich  ein  feiai- 
lieber  Bohrwurm  in  Gestalt  der  anarchistisch  ul 
gehauchten  Unabhängigen.  Bismarcks  innere  Pckä 
war  leidenschaftlich,  energisch  wie  der  ganze 
Sie  hämmerte  mit  Gewalt  nicht  nur  die  Fnuk 
sondern  auch  die  Feinde  zu  einem  festeren  Our* 
zusammen.  Das  alte  deutsche  National  Laster  hs\ 
Zersplitterung  vermochte  sie  freilich  nicht  gsni  v 
überwinden,  doch  zu  mildern.  Wie  oft  mancuieit* 
Nationalliberale,  GemäBsigtkonservative  und  H«*- 
konservative  unwillig  als  Regierungsmehrheit  in- 
einander, zusammengehalten  und  gebändigt  »ü** 
durch  den  eisernen  Willen  des  alten  Kanzlers,  fo* 
wie  lange  sind  die  auseinander  strebenden  Elen«*1 
in  der  Opposition ,  die  Aristokraten  und  Denokrite- 
im  Centrum,  die  Wadenstrümpfe  und  die  Waste 
Stiefel  auf  der  Linken,  die  Alten  und  die  Jan*"*1 

Ii  ei    tlen  Nnr-i/iliRl  en    Mnr'ia  nnd  allein  Kim  Farch' 


bei  den  Socialisten  einzig  und  allein  aus  rorem  ™ 
Bismarck  bei  einander  geblieben.  Noch  in  die** 
Tagen  wusste  der  „Vorwärts"  kein  bessere« 
für  oppositionelle  Wahlagitation  als  den  Bisraorekbrir 
des  Prinzen  Albrecht  unter  dem  Schreck-  nn<I 
ruf  zu  veröffentlichen:  „Habt  Acht,  Bismarck  koxi* 
wieder!" 

Daher  war  es  denn  auch  abgesehen  von  * 
anderen  —  einer  der  grössten  politischen  M* 
Caprivis,  dass  er  jene  amtliche  Kundgebung 
Bismarck  werde  nnmals  wieder  politischen  Bs'* 
gewinnen.  Er  beraubte  damit  sich  und  ik  ** 
gierung  eines  der  wirksamsten  Schreckmittel  gsgt*  ut 
Opposition. 

Nachdem  die  starke  Faust  Bismarcks  venebwun,: 
und  «iie.  letzte  Spur  von  Sorge  ausgewischt  **V 
Gefallen«  könne  machtvoll  zurückkehren,  lieg»»«  i-*' 

Lockerung  In  den  einzelnen   Partei»,  deren  Fof1 
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nr  ranichst  in  den  Spaltungen  bei  den  Freisinnigen 
1!  J«m  Centrum  sehen.     Wäre  dieser  Zerfall  das 
frvcboif  einer  klug  darauf  berechneten  Politik  Caprivis 
tri  wäre  der  jetzige  Reichskauzier  der  Manu,  aus 
lim  Zusammenstürzenden  neue  lebenskräftige  Partei- 
V.ilde  tum  Nutzen   der  Regierung  zu  schaffen,  so 
üta  er  aeiae  politische  Meisterprüfung  bestanden, 
tber  die  Parteien  zerbröckeln  nur  an  dem  inneren 
fidenpraeh  ihrer  Elemente  und  weil  sie  in  Caprivi 
»chwache  Hand  über  sich  fühlen.  Die  veränderten 
rLiltnisae  verlangen  veränderte  Parteien  und  bei 
»r  Umbildung  ist  Herr  v.  Caprivi  nicht  der  Schiebende, 
Ann  der  Geschobene  und  vielleicht  bei  Gelegenheit 
sch  bald  der  Hinausgeschobene,  denn  hinter  ihm 
ifht  ein  verteufelt  kluger  und  ehrgeiziger  Mann,  der 
r  attische  Finanzmiuister  Dr.  Miquel,   der  nur  das 
laflildl  hat,  weder  als  Militär  gedieut  zu  haben,  noch 
u3  Familie"  zu  sein. 


Die  bedeutsamste  Erscheinung  in  unserem 
■etlichen  Leben  seit  dem  Sturze  Bismarcks  ist  die 
mehr  offene  Sezession  im  Centrum.  Wenn  Windt- 
:r,t  noch  lebte,  wäre  der  Bruch  vielleicht  noch  eino 
fn\t  hinausgeschoben  worden.  Sein  persönlicher 
!nt!u«s  und  seine  Klugheit  hätten  gewiss,  Bowohl  am 
tufr  des  Kaisers  wie  in  den  demokratischen  Zelten 
*  Centrumslagers  einen  gangbaren  Mittelweg  für  die 
filitirvorlage  gefunden.  Den  Nachfolgern  Windthorsts 
tu  entweder  nach  oben  oder  nach  unten  jene  Au- 
intit,  welche  die  verstorbene  kleine  Excellenz  nach 

l*n  Richtungen  besasa.    Und  ihnen  fehlt  mit  dem 

«ichlichen  Erlöschen  des  Kulturkampfes  auch  der 
Mm,  sie  zu  erwerben. 

in  dem  Centrum  sind  die  widersprechendsten 
■Irmente  bei  einander:  roteste  Demokraten,  kainpf- 
:>t.ge  niedere  Geistlichkeit,  kleiner  und  grosser  Adel 
partikular-süddeutsch,  teils  strarom-preussisch 
'»iübL  Dazu  die  ganze  Gefolgschaft  der  polnischen 
! '  «elfisch-bannoverschen  Aristokratie  und  die  höhere 
«i'tlichkeit  Die  Scheidung  hat  zuerst  damit  be- 
Hm,  dasa  die  drei  höchsten  katholischen  Kirchen» 
nt«n  in  PreuBsen,  die  Erzbischöfe  von  Köln,  Breslau 
id  Posen,  sich  der  Militärvorlage  günstig  zeigten, 
»mo  der  polnische  Adel,  um  dorn  Kaiser  gefällig 
j  iwn  nnd  sich  eine  gute  Note  zu  sichern.*)  Dann 
•ift«  der  katholische  Adel  in  Schlesien  und  nun  der 
ttfatiiche  Freiherr  v.  Schorlemer-Alst  zugleich  als 
■Lrer  der  katholischen  Landwirte  seiner  Heimats- 

-■im.    Auch    die    übrigen  rheinisch-westfälischen 
:-]Uate  würden  wohl  schon  gern  mit  ihrem  west- 
lichen Standesgenossen  mitgehen,  wenn  sie  ihrer 
V^rn  ebenso  sicher  wären   wie  dieser.  Aehnlioh 
UM  ei  mit  dem  süddeutschen  Centrums-Adel.  Ueber 
•i  oder  lang  wird  sich  die  Trennung  zwischen  den 
'  'I  .-kraten    und    den   Demokraten   der  Centrums- 
-Jtel  weiU-r  vollziehen,  nachdem  Freiherr  v.  Schorlemer 
'  Entschlossenheit  den  ersten  Schritt  machte.  Er 
•!te  immer  etwas  von  einem  stürmischen  Reiterfahrer 

•ich  und  sah  auch  auf  den  Bänken  des  Parlaments 
'  seinem  energischen  Antlitz,  dem  grossen  grauen 
'-•aurrhart  und  der  raschen  Rede-  und  Gestikulierkunst 
leb  mehr  einem  Husaren-Obersten  als  einem  päpst- 
■'"t.  Kammerherrn  ähnlich,  der  er  nebenbei  war. 

Deco  das  ist  kein  Zweifel:  die  schwarzen 
'  xok raten  vom  Schlage  des  Dr.  Lieber,  Sigl  und 
'»augel,  wie  sie  West-   und  Süddeutschland  in  den 

■  ieiistau  schickt,  haben  in  hundert  Dingen  viel  mehr 

Wahlverwandtschaft  mit  Eugen  Richter  und 

■  ^n  Freunden,  als  mit  ihren  aueligen  Glaubens- 
l7nd  ebenso  finden  sich  letztere  auf  Grund 


*t  l'ie  Bischof«»  von  Tiier  und  Paderborn  gelten  da- 
»I»  Gegner  der  Militärvorlage. 


SlandeBinteressen  leichter 
süddeutsche  Centrums-Adel  ist  nur  seiner  Wähler- 
schaft weniger  sicher  und  muss  deren  partikularistischo 
Neigungen  stärker  berücksichtigen,  hat  auch  selbst 
noch  manche  und  pflegt  sie  wegen  des  Einflusses  in 
■einem  engeren  Heimatslande. 

Was  die  beiden  Hospitanten-Gruppen  des  Centrums 
betrifil ,  den  Hannoverscheu  Welfenadel  und  die 
Elsässer  Protestler,  so  sind  das  einBame  Säulenheilige, 
die  bei  einer  TJmbilduug  der  Parteien  keine  Rolle 
spielen  und  allein  mit  ihrem  eigenen  Schmerze  zu 
kämpfen  haben,  mit  welchen  Parteien  sie  künftig  am 
besten  fahren. 

»  * 

Wenn  man  ausländische  Zeitungen  liest,  so  hat 
man  öfters  das  Gefühl,  als  ob  die  augenblickliche  Lage 
in  Deutachland  nicht  überall  mit  der  nötigen  Kalt- 
blütigkeit und  Zweifelsucht  beurteilt  wird.  Vorerst 
ist  in  Deutschland  die  Sorge,  dass  ein  langwieriger 
und  ernsthafter  Konflikt  zwischen  Krone  und  Volk 
wegen  der  Militärvorlage  entstehen  könnte,  noch  so 
gut  wie  garnicht  verbreitet.  Im  Gegenteil!  Es  über- 
wiegt durchaus  die  Meinung,  dass  man  bereitB  im 
nächsten  Reichstag  gegenseitig  zu  irgend  welcher  an- 
nehmbaren Verständigung  kommen  werde.  Vielleicht 
mag  es  ein  Irrtum  sein  —  vorläufig  überwiegt  aber 
diese  Anschauung.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass 
der  deutsche  Kaiser  zu  einem  parlamentarischen  Kon- 
flikt auch  der  Zustimmung  der  Bundesfürsten  bedarf. 
Wenn  diese  selbst  einer  Reichstagsauflösung  zustimmen, 
bo  ist  es  doch  noch  immer  ein  anderes  Ding,  sie  für 
wiederholte  Auflösungen  zu  gewinnen.  Man  übersehe 
nicht,  wie  sogar  in  den  Reihen  regierungsfreundlicher 
Parteien  ein  sehr  geringer  Enthusiasmus  für  die  jetzige 
Vorlage  herrscht  und  der  Umstand,  dass  Bismarck 
unverändert  die  Verwerfung  empfiehlt,  schwächt  eben- 
falls den  Glauben,  dass  mit  der  Ablehnung  dem  Vater- 
lande ein  dauernder  Schaden  zugefügt  werde.  Tbat- 
Bächlich  spielt  die  Militärvorlage  als  Wahlparole  nicht 
annähernd  eine  solche  Rolle,  wie  vor  drei  Jahren  die 
Parole:  „Septennat  oder  nicht!"  Agrarische  und  anti- 
semitische Forderungen,  der  Ruf:  mehr  nach  links 
oder  nach  rechts,  endlich  das  lebhaft  gefühlte,  un- 
ausgesprochene Verlangen  nach  erhöhtem  parla- 
mentarischem Einflüsse  —  das  sind  die  wirklichen 
Triebfedern  bei  den  bevorstehenden  Wahlen,  deren 
Ausfall  zur  Stunde  noch  kein  Mensch  in  Deutschland 
ernsthaft  zu  berechnen  wagt.  .- 

Die  Militärvorlage  ist  auch  nicht  der  Sprengstoff, 
der  mit  ursprünglicher  Gewalt  bisher  festgefügte 
Parteien  anseinanderreisst.  O  nein!  Sie  ist  nur  eine 
verhältnismässig  bescheidene  Dynamitpatrone,  die  mit 
ihrer  Erschütterung  bereits  gelockertes  und  morscheB 
Bauwerk  zu  weiterer  Lockerung  bringt. 

Aber  ebenso  wie  man  wegen  des  Schicksals  der 
Militärvorlage  nicht  allzu  schwarz  die  Zukunft  des 
deutschen  Volkes  betrachten  darf,  ebensowenig  muss 
man  sich  einreden,  dass  die  SecesBion  im  Deutsch- 
freisinn  und  im  Centrum  bereits  den  raschen  und 
vollkommenen  Einsturz  dieser  Parteigebäude  bedeutet. 
Die  Sezessionisten  beider  Parteien  verfügen  nicht  über 
die  Wahlmaschinerie  ihrer  alten  Parteien.  Diese  ist 
in  der  Hand  des  alten  Stammes  geblieben  und  deshalb 
haben  beiderlei  Sezessionisten  sowohl  die  um  Rickert 
links,  wie  die  um  Schorlemer  rechts  vorläufig  nur 
bescheidene  Wahlerfolge  zu  erwarten.  Wir  stehen  erat 
ganz  am  Anfange  der  Partei  •  Umbildungen.  Es  ist 
möglich,  dass  sie  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  rasch 
vorwärts  gehen,  es  ist  ebenso  möglich,  dass  sie  bald 
wieder  ganz  ins  Stocken  geraten.  Bis  jetzt  fehlte  im 
Parlament  der  Nachwuchs  von  jüngeren  bedeutenden 
Kräften,  ein  Nachwuchs  von  Führern  mit  frischem  Blut 
und  neuen  Ideen. 
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Es  ist  der  Nachteil  in  unserem  ganzen  parla- 
mentarischen Leben ,  dass  ihm  bisher  der  stärkste 
Anreiz  fehlte:  die  Aussicht  als  Führer  einer  grossen  Partei 
Hchliesslioh  auch  leitender  Minister  zu  werden.  Besonders 
für  den  Liberalismus  ist  dieser  Nachteil  verhängnisvoll 
gewesen.  Er  bat  wiederholt  zur  Zersplitterung  und 
zu  jener  Politik  grundsätzlicher  Verneinung  geführt, 
wie  sie  sich  in  dem  begabtesten  Mann  in  Eugen 
Richter  allmählich  verkörpert  bat.  Ein  wahres  Gottes- 
wunder  ist,  dass  der  vorgeschrittene  Liberalismus  bei 
uns  noch  nioht  völlig  anti-monarchisch  wurde.  Wenn 
man  stets  in  der  Opposition  ist,  ohne  jemals  in  die 
Zwangslage  zu  kommen,  Versprochenes  in  der  Stellung 
eines  leitenden  Ministers  durchzuführen  —  dann  ver- 
mindert sich  natürlicherweise  das  Verantwortlichkeits- 
gefühl,  während  die  Phrasendrescherei  und  der  poli- 
tische Doktrinarismus  wächst,  den  manche  Leute  gern 
mit  Charakterfestigkeit  verwechseln. 

Wie  gesagt,  wir  stehen  am  Anfang  von  Partei- 
Umbildungen ,  die  unter  Umständen  wichtiger  sein 
können,  als  das  ganze  Schicksal  der  Militärvorlage, 
denn  um  dieBe  braucht  man  nicht  besorgt  zu  Bein.  In 
der  einen  oder  andern  Form  wird  doch  schliesslich 
alles  Nötige  bewilligt,  um  schlagfertig  zu  bleiben,  das 
ixt  die  (jrundstimmung  im  Volk.  Aber  wenn  jetzt  ein 
genialer  Mann  an  der  Spitze  der  Regierung  stände, 
fo  wäre  für  ihn  vielleicht  die  günstigste  Zeit,  leitend 
niif  eine  Erneuerung  unBers  parlamentarischen  Lebens 
einzuwirken  und  einen  ruhigen  Uebergaug  zu  einer 
«irklichen  Mitherrschaft  des  Parlaments  anzubahnen. 
Kolchos1  gehen  wir  ja  schliesslich  doch  in  unsrer  all- 
gemeinen politischen  Entwickolung  entgegen,  wenn  sich 
hucIi  Einwürfe  und  Hindernisse  dagegen  noch  mächtig 
auftürmen. 

Pcrßco  aus  6cm  "gSaf^Cßampf. 

Verschiedene  Blätter. 

ALLMÄHLICH  beginnt  die  Wahlagitation  schärfer  zu 
werden,  besonders  in  Bayern,  wo  in  den  bäuer- 
liubra  Wahlkreisen  des  Centrums  wahrhaft  homerische 
Redeschlachten  mit  berühmter  alt-bayerischer  Derbheit 
geschlagen  werden.  Besonders  wütend  sind  dort  die 
Bauern,  weil  u.  a.  ein  Kapuziner  als  Wahlagitator 
fürs  Centrum  gegen  den  Beitritt  zum  agrarischen 
Hauernbund  warnte  und  Pech  und  Schwefel  auf 
jene  Bauern  herabrief,  „welche  ihren  Misthaufen  lieber 
hatten  als  ihren  Herrgott!"  Auch  behaupten  die 
Bauern,  dass  ihnen  im  Beichtstuhl  die  Absolution  ver- 
weigert werde,  wenn  sie  dem  Bauernbund  beiträten. 
Wahrhaft  grotesk  gestaltete  sich  eine  grosse  Bauern- 
versammlung in  Pfaffenberg,  wo  der  berüchtigte 
Herausgeber  des  Münchener  Schundblattes  „ Vater- 
land-, Dr.  Sigl,  als  Kandidat  vor  zweitausend  Bauern 
►  (■räch.  Dr.  Sigl,  der  sich  selbst  erzkatbolisoh  nennt, 
/.ahlreiche  Anbänger  unter  der  niedrigen  Geistlichkeit 
hat,  als  wilder  Partikularist  und  Preussenfresser  sich 
gebürdet,  ist  seit  Jahren  einer  der  Hauptkrakehler 
gegen  die  officielle  Centrumspartei.  Er  begann  Beine 
Rede  mit  der  stürmisch  bejubelten  Aeusseruog:  Das 
Ceutrum  ist  keine  Volkspartei  mehr,  Bondern  nur  noch 
eine  lakaienhafte  Bettelpartei,  welche  Bayern  aus 
kleinen  Parteiinteressen  an  Preussen  verrat  und  dies 
auch  bei  der  Militärvorlage  gethan  hätte,  wenn  es  nicht 
Furcht  vor  den  bayerischen  Bauern  bei  den  Neuwahlen 
gehabt.  Die  heutigen  schweren  Rüstungen  in  Europa 
» Uhren  nur  von  Preussen  her.  Vor  1£GT>  rüstete  es,  um 
Hayern  und  Oesterreich  zu  überfallen.  Dann  rüstete  es 
fiir  1870,  woraus  der  jetzige  traurige  Zustand  entstand. 
Hegen  wen  soll  es  jetzt  gehen?  (Stürmische  Zurufe.)  Wir 
Bayern  stecken  in  Deutschland  gerade  noch  den  Kopf 
mus  dem  Sack,  aber  den  Kopf  schnappen  uns  die 
1'reuHseu  auch  noch  ab.  (Lebhafte  Zurufe.)  Wir 
müssen  abrüsten,  Freussen  zuerst,  und  Friedenspolitik 
treiben,  eher  fühlen  wir  uns  nicht  wohl  im  Deutschen 


Reich.  (Grunzen  und  Bravo.)  Ich  bin  kein  Heiliger 
aber  so  gut  katholisch  wie  irgend  einer  im  Ceotrur 
doch  da«  Centrum  baast  mich,  weil  ich  sein  bwr 
Gewissen  bin.  (Grosser  Beifall.)  Sigl  schloss  lös 
holde  Wahlrede  mit  dem  pyramidalen  Satze:  „Volle 
Sie  mich  nicht,  sondern  lieber  einen  Centrumsrrut 
wählen,  nun  dann  beissen  Sie  sich  meinetwegen  selb« 
die  Nase  ab!"  —  Nach  ihm  sprach  der  Föhrer  de 
uiederbayerischen  Bauercbundes,  Landwirt  Wieluc 
dessen  Rede  darin  gipfelte,  man  wolle  die  Bau»-r 
wieder  als  Sklaven  und  Leibeigene  anter  die  Her 
schalt  des  Adels  und  der  Geistlichkeit  bringen,  <U 
gegen  müssten  sich  die  Bauern  gemeinsam  wehre: 
(Stürmische  Zustimmung.)  —  In  einer  andere 
Bauernversammlung  fragte  ein  Centrumageistlicker 
„Unter  welchem  Wappen  wollt  ihr  Thoren  denn  der 
Bauerobund  folgen?"  Darauf  antwortete  der  bäuerlich 
Redner  giftig:  „Ew.  Hochwürden,  unter  dem  Warpe 
eines  Esels.  Denn  Esel  waren  wir,  dass  wir  so  last 
den  Geistlichen  folgten."  —  Diese  Stichproben  kern 
zeichnen  wohl  genügend  die  leidenschaftliche  agraria 
Bewegung  in  sonst  getrenesten  süddeutschen  Ceutruu 
kreisen.  Auoh  in  Norddeutschland  ist  die  agrariicb 
Bewegung  so  stark,  dass  jede  Partei  versucht 
bäuerliche  Kandidaten  %\ 


D 


er  jetzt  viel  genannte  neae  Centrumsführer  D; 
Lieber  sagte  in  einer  Rede  zu  Neuss  u.  A. :  ,.Wt 
alte  Centrumsleute  sind  freilich  schon  damit  zufrie 
die  Bullenbeisser  zu  machen,  weil  wir  uns  bewuv 
sind,  dass  man  oben  keine  Küsse  mit  una  a 
wird,  wenn  wir  unten  nicht  die  Waden  >— »— 


D' 


jer  fürchterliohe  Mayer!  Der  Pfarrer  Gleit-:.: 
von  Hofberg  bei  Laodahat  hat  am  Frohnletehsasir 
tag  in  einer  Wählerveraammlung  zu  Frontenhauseo  lt. 
„K.  f.  Ndb."  die  versammelten  Bauern  wie  folgt  apottre 
phiert:  „Ihr  Wähler,  haltet  fest  am  Centrom,  nur  dun 
ist  Heil  für  euer  wirtschaftliches  Wohl  zu  finden,  u 
allen  anderen  Wegen  geht  ihr  dem  Teufel  entgegen 
(Gelächter).  Wählt,  wählt  unsern  Mayer,  Mayer  bsi« 
der  Mann,  die  Berliner  fürchten  den  Namen  Mayer 
(Gelächter:  Rufe:  „Unserer  heisst  auch  Mayer,  skr 
Stangelmayer !  *  Applaus.)  Dieser  dringende  Ay\-> 
hatte  zur  Folge,  dass  sich  die  Versammlung  alibtk 
unter  grosser  Heiterkeit  der  gesamten  Wähler  saf- 


"gJom  jungen  Qrafen  „*gßinbu. 

In  der  Kreuiieilung 

HATTE   Graf  Matuschka,   einer   der  icbleaü 
Centrums  -  Abgeordneten,  welche  für  die  Miüt*" 
Vorlage  stimmten,  folgende  Absage  an  die  Oeotrao.' 
Partei  gerichtet  unter  ausdrücklicher  Erklärung,  des 
Schorlemer'schen   Secessionisten    sich  anzuscUieM" 
„Ich  beklage  es  tief,  dass  in  der  Centnuntpvt< 
dieser    kleinliche,    partikularistische ,  eogbeni.'« 
Parteistandpunkt  über  die  grosse,  weitausschauco>< 
patriotische   Auffassung    vorläufig  obgesiegt 
dass    die    „Germania",    die    „Zeitung    für  sa 
Deutsche  Volk",  die  Stirn  hat,  in  ihren  b"' 
artikel  vom  7.  Mai  die  Verwerfung  des  Antrag« 
Huene  „eine  befreiende  That  nicht  nur  für  Deetica 
land,  sondern  für  das  gesamte  Mitteleuropa4  («^ 
für  Frankreich?)  zu  nennen  und  an  den  beherug*^ 
werten  und  tiefbewegenden  Kaiserlichen  Worte: 
auf  dem  Tempelhofer  Felde  eine  höchst  nogebärr 
liehe  und  ungezogene  Kritik  zu  üben,  upd  4* 
der  endlich  erschienene  Wablaufruf  des  dectmi'rt'' 
früheren  Ceutrumsvorstandes  in  kurssichtiger  »* 
blenduiig  die  Lage  Deutschlands  besser  ff  'v 
urteilen  glaubt,  als  der  Kaiser  und  aeina  b«a" 
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Verbündeten.  Die  Schwenkung  des  Centrums 
sa  eioer  demokratisch- oppositionellen  Partei  mag 
mitmachen,  wer  will;  für  mich  als  grund- 
kooservativen  Manu  ist  ein  ferneres  Ver- 
bleiben in  dieser  Fraktion  ausgeschlossen!  Möchte 
itich  das  katholische  Volk  sich  dreimal  besinnen, 
bevor  es  sich  rückhaltlos  einer  Führung  preisgibt, 
f  die  anter  vielen  schönen  Phrasen  schliesslich  doch 
nur  die  Geltendmachung  der  eigenen  Person  und 
kleinlicher  Herrachaftsgelüste  bezweckt  und  die 
Sache,  der  sie  zu  dienen  vorgibt,  mitsamt  dem 
VaterUnde  zu  Grunde  richtet!» 
Dsrauf  quittiert  die 

Germania 


W 


.  ^0  wagt  der  junge  Herr,  Graf  Matuschka  junior  (ja 
i  4 '  siebt  zu  verwechseln   mit  seinem  ganz  anders  ge- 
beten   Vater,    dem    Landtags- Abgeordneten  Graf 
Matuichka  senior),  mit  einer  wahrhaft  erstaunlichen 
|  Unverfrorenheit  auf  die  Centrumspartei,  die  Centrums- 
,  fraktion,  den  Herrn  Dr.  Lieber  und  die  „Germania" 
Schmähungen    und    Verdächtigungen    gröbster  uuJ 
utibtrechtigster  Art  zu  häufen.    Das  ist  die  Sprache 
ri/  is  jungen  Herrn,  der  vor  wenigen  Jahren  noch  das 
S'uienteumützchen  trug  und  auf  den  Kamen  „Wind" 
Late,  jetzt  aber  schon  Männern,  denen  er  nicht  die 
rkbuhriemen  aufzulösen  würdig  ist,  z.  B.  dem  Frhrn. 
Y  Heeremann  und  Graf  Preyaing  „kurzsichtige  Ver- 
wendung-   und   noch   Schlimmeres   vorzuwerfen  die 
Siirne  hat.    Inhalt  und  Sprache  der  ganzen  Erklärung 
.  entbinden  auch  uns  von  jeder  Rücksicht,  und  da  sagen 
."wir  kurz:   der  junge  Herr  Graf  ist  „ungezogen**,  uu- 
reif,  servil  nach  Oben  und  leidet  an  krankhafter  Ueber- 
hebang. 

Die  Kölnische  Zeitung 
ACHT  ironisch  darauf  aufmerksam,   dass  dieser 
junge  uureife  Graf  Wind,  als  er  noch  drei  Jahre 
}  jisger  war,  für  weise  und  reif  genug  gehalten  wurde, 
um  unter  dem  damaligen  Beifall  der  „Germania**  vom 
J  Oestrum  in  den  Reichstag  gebracht  zu  werden. 

Die  Pont. 

'  liIE  wüsten  Schmähungen,  mit  welchen  die  Centrums- 
{ presse,  vor  allen  die  deutsche  „Germania",  die 
wichtige  Abführung  quittiert,  mit  welcher  der  Graf 
'  Mituschka  sie  bedacht  hat,  dürften  schwerlich  so  mass- 
~'.ri  aufgefallen  sein,  wenn  man  nicht  einem  grösseren 
»Ii  dem  „ungezogenen,  an  krankhafter  Ueberhebung 
Mlenden  und  noch  unreifen  Grafen  Wind"  zugleich 
ein  versetzen  wollte.  Graf  Matuschka  ist  nämlich  ein 
Neffe*  des  Grafen  Ballestrem  (früheren  Vorsitzenden 
fltt  Centrums -Partei)  und  von  diesem,  als  er  fiüher 
'He  Wahlkreise  in  Schlesien  unter  seine  Sippschaft 
erteilte,  mit  Neustadt  bedacht  worden,  sowie  seiu 
Viter,  der  Schwager  des  Grafen  Ballestrem,  Oppeln 
:m  Abgeordnetenhanse  vertritt.  Ihm  dürfte  der  Fuss- 
triti  hauptsächlich  gelten,  welcher  den  jungen  Herrn 
'reffen  soll. 

Krenizcitting. 

DIE  Centrumspresse  geberdet  sich,  als  ob  der  ,, un- 
überwindliche Turm"  auch  heute  noch  dastände, 
wie  er  war  als  Dr.  Windthorst  lebte.  Die  Herren 
v  Huene,  Schorlemer,  Graf  Matuschka  und  andere 
werden  in  einem  Tone  angegriffen,  den  sich  nicht  ein- 
mal die  Blätter  der  feindlichen  „freisinnigen  Brüder" 
'iater  eioauder  erlauben.  Der  schwärzeste  Undank 
'"W  diesen  Männern  heute,  was  sie  in  unendlich  schwerer 
7.'it  gethan.  Nicht  einmal  die  einfachste  persönliche 
Rücksicht  wird  genommen,  auf  die  der  Gentleman 
auch  da  noch  Anspruch  hat,  wo  er  in  der  Sache  selbst 
mm  Gegner  wird. 

Der  Vorwirt». 

TB  der  „Germania"  kommen  nun  alle  bösen  Huraore 
A  zum  Ausdruck  und  sie  kämpft  mit  einer  Struppig- 


keit des  Tones  gegen  die  früheren  Fraktionsgenossen, 
die  an  kanadischer  Urwüchsigkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig  laast.  Die  kaum  noch  Gefeierten  sind  heute 
arme  Sünder,  die  am  Schandpfahl  stehen,  und  ein  Platz- 
regen handgreiflicher  Liebenswürdigkeiten  ergiesst  sich 
über  sie.  Wie  schlechten  Schauspielern  ergeht  es 
ihnen,  sie  werden  ausgepfiffen,  und  auch  an  wurm- 
stichigen Aepfeln  fehlt  es  nicht. 


I) 


IE  „Westfälische   Volkszoitung"  das  Organ  Fub- 

angels  sagt  vom  Frhrn.  v.  Schorlemer,  er  spiele  die 

..gekränkte  Leberwurst",  da  er  nicht  Windtborsta 
Nachfolge  erhalten  habe. 


I)' 


Verschiedene  Blätter. 

,ER  Grossherzog  von  Baden  hielt  auf  dem  Ver- 
liandstago  der  badischen  Militärvereine  in  Otten- 
burg eine  hochpolitische  Ansprache  an  die  nach  vielen 
Tausenden  zählenden  ehemaligen  Soldaten.  Da  seine 
jüngst  in  Heidelberg  gehaltene  Ansprache  zu  Miss- 
deutungen Anlass  gegeben,  habe  er  vorgezogen, 
schriftlich  seine  Ansicht  niederzulegen,  die  er  wie 
folgt  verlas: 

„Um  aus  der  jetzigen  Verwirrung  der  Anschauungen 
herauszukommen,  sei  d>>r  gerade  Weg  der  beste.  Bei 
der  bevorstehenden  Wühl  handele  es  sich  um  eine 
Verständigung  über  die  genügende  Verstärkung  des 
deutschen  Heeres  angesichts  stärkerer  Gegner.  Der 
einstige  grosse  Feldherr  Erzherzog  Karl  von  Oester- 
reich sagte,  die  Regenten  hätten  die  Aufgabe,  alle 
möglichen  Kräfte  beim  Kriegsausbruch  aufzubieten,  um 
eiue  baldige  Entscheidung  herbeizuführen,  denn  der 
Krieg  Bei  für  die  Nation  das  grösste  Uebel.  Ein  grosser 
Zweck  sei  nur  durch  grosse  Anstrengungen  erreichbar, 
aber  gross  sei  die  Belohnung  im  Dank  des  Vaterlandes, 
der  Achtung  der  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt,  im 
Selbstgefühl,  das  durch  Kraftbewusstsein  erzeugt  wird. 
Gehen  Sie  den  geraden  Weg  der  Ehre,  wählen  Sie 
nur  solche  Männer,  welche  die  Macht  des  deutschen 
Reiches  höher  halten  als  den  Parteigeist  und  in  der 
Militärvorlage  den  Weg  erkennen,  Deutschland  vor 
einer  Demütigung  zu  bewahren.» 

Der  Grossherzog  beantragte  sodann  die  Absendung 
des  folgenden  Telegramms  an  den  Kaiser:  „Ew.  Majestät 
huldigen  in  treuer  Hingebung  die  Vertreter  aller  Gaue 
des  badischen  Militärverbandes,  die  zahlreich  ver- 
sammelten  Kriegervereine  und  das  Verbandspräsidium. 
Als  Protektor  derselben  bringe  Ich  Ew.  Majestät  die 
Versicherung  freudiger  Bereitschaft,  für  des  Reiches 
Wohl  und  seine  Sicheruug  einzutreten,  wenn  der 
Kaiser  zu  den  Waffen  rufen  sollte.  Mit  dreifachem 
Hurra  bekräftigen  wir  das  Gelöbnis  der  Treue  für 
den  Kaiser  und  die  Liebe  zum  Vaterland."  Es  folgte 
minutenlanger  Beifall. 

\  ''  'I!  der  Rede  des  Grossherzogs  hatte  General 
V  Roeder  v.  Diersburg  als  erster  Verbands-Vor- 
sitzender der  Militärvereine  u.  a.  folgendes  gesagt:  .... 
„Linksrheinisch  spreche  man  ebenso  gut  deutsch  wie 
rechtsrheinisch,  und  wenn  unsere  Feinde  die  deutsche 
Sprache  nicht  verstehen  wollten,  so  würden  sie  die 
deutschen  Hiebe  keuneu  lernen,  und  diese  Hiebe  würden 
von  allen  Stämmen  gemeinsam  geführt  werden.  Heute 
müsse  der  vaterländische  Gedanke  über  alles  gesetzt 
werden,  denn  heute  gelte  es  alles  einzusetzen,  um  die 
Prüfung  zu  bestehen.» 

Frankfurter  Zeitung. 

i  1  EGEN  eine  Aeusserung  des  Grossherzogs  legen  wir 
\J  ganz  entschieden  Protest  ein.  Wenn  es  empfohlen 
wird,  den  „geraden  Weg  der  Kirre»  zu  gehen  und  für 
die  Militärvorlage  zu  stimmen,  dann  werden  zahlreiche 
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Wähler  Badens  erwidern,  dass  ihnen  der  „gerade 
Weg  der  Ehre"  bestimmt  und  unzweideutig  ein  anderes 
Verhalten  vorschreibt.  Der  Rerade  Weg  der  Ehre  be- 
ßehlt  den  Wählern,  sich  ihreüeberzeugung  nach  eigenem 
Ermessen  und  eigener  Einsicht  zu  bilden,  sodann  aber 
auch  dieser  ihrer  TJeberzeugung  gemäss  und  unbeeiuflusBt 
von  den  Wünschen  dritter  zu  stimmen.  Wäre  es 
anders,  dann  würde  die- Wahl  überhaupt  überflüssig  sein. 
So  aber  muss  man  mit  einem  bekannten  Worte 
erwidern:  die  Wahlen  sollen  dazu  dienen,  daas  der 
Fürst  erfahrt,  was  das  Volk  will,  nicht  aber,  dasa  das 
Volk  erfahrt,  was  der  Fürst  will. 

Germania. 

DER  Prinzregent  von  Bayern  hat  in  einem  Erlasse 
die  Behörden  angewiesen,  sich  jeder  Wahlbeein- 
flussung oder  Einschüchterungaversuche  zu  enthalten. 
Verdient  auch  anderwärts  Nachahmung. 

Der  Vorwärt», 

das  officielle  Paiteiblatt  der  8ocialdemokra1ie,  schreibt 
unter  obigem  Titel  u.  a.: 

HERR  v.  Caprivi  hat  im  Reichstag  erklärt,  die  Re- 
gierung  werde  den  Huene'schen  Vorschlag  zur 
Wahlparole  macheu  —  das  heisst  die  MilitärvorlBge 
als  Streitgrund  und  Streitzusl  in  die  Mitte  des  Wahl- 
kampfes stellen.  Nein,  Herr  v.  Cnprivi,  um  solche 
Kleinigkeiten  kämpfen  wir  nicht!  .  .  . 

Und  die  Rede,  die  der  deutsche  Kaiser  vorige 
Woche  bei  der  Parade  auf  dem  Tempelbofer  Feld 
hielt,  hätte  dieselbe  etwa  aus  dem  Munde  der  Königin 
von  England  oder  überhaupt  eines  Souveräns  des  eng- 
lischen Weltreichs,  oder  eines  anderen  konstitutionellen 
Staate  kommen  können?  Es  ist  einfach  undenkbar. 
Hier  ist  der  Kernpunkt,  um  den  ea  sich  handelt.  Das 
Ungesunde  unseres  Staatslebcns  und  unseres  Staats- 
körpers besteht  in  dem  klaffenden  Gegensatz  zwischen 
Wesen  und  Schein  —  zwischen  Inhalt  und  Form.  In 
der  Form  und  dem  Scheine  nach  ein  Verfassungsstaat, 
beruhend  auf  dem  allgemeinen  gleichen  Wahlrecht, 
d.  h.  der  Volkssouveränctät,  ist  das  deutsche  Reich 
dem  Wesen  und  Iuhalte  nach  ein  absoluter  Staat 
(gleichviel  ob  Staatenbund  oder  Bundesstaat),  der  blos 
mit  konstitutionellem  Lack  angestrichen  ist. 

Und  der  Lack  ist  jetzt  sehr  rissig  geworden  und 
an  vielen  Stellen  ganz  abgesprungen. 

Dieser  Widerspruch  zwischen  Schein  und  Wesen 
ist  seit  der  Gründung  des  deutschen  Reichs  bei  hun- 
dert Gelegenheiten  zu  Tag  getreten,  allein  man  hat 
ihn  immer  vertuscht.  Dank  der  Feigheit  unseres 
liberalen  Bürgertums  blieb  der  Konflikt  latent,  schlei- 
chend     konnte  er  nicht  akut,  nicht  brennend  werden. 

Das  ist  nun  endlich  durch  die  Militärvorlage  ge- 
schehen. Und  der  Wahlkampf,  in  den  uns  die  Re- 
gierung geworfen  hat,  dreht  sich  nicht  um  die  Lsppalie 
der  Militärvorlage,  sondern  um  die  Frage: 

Herrscht  in  Deutschland  das  Volk?  Oder  stehen 
wir  politisch  auf  gleicher  Stufe  mit  den  halbbarba- 
rischen Völkern,  die  im  Staat  zwar  mitraten  dürfen, 
aber  nicht  mitthaten  ? 

Lasse  man  sich  nicht  nasführen  —  nicht  ablenken 
von  dem  eigentlichen  Kampfobjekt! 

Bretterbaracken,  Rothosen.  Kosacken  —  dummes 
Zeug,  an  die  Wand  gemalt,  um  das  Volk,  das  gleich 
dem  Helden  des  Märchens  aus  tausend  und  einer 
Nacht  dem  verzauberten  Schloss  zueilt,  von  dem 
richtigen  Wege  foit,  auf  Irrwege  und  in  den  Sumpf 
zu  locken. 

Was  kümmern  uns  die  Franzosen  und  Russen? 
Sie  mögen  für  sich  selbst  sorgen  —  uns  thun  sie 
nichts.  Was  uns  kümmert,  das  ist  das  Schicksal 
unseres  Landes  und  unseres  Volks  -  -  das  sind  unsere 
Rechte,  das  ist  die  Möglichkeit  für  unser  Volk,  be- 


stimmend einzuwirken  auf  die  Gestaltung  de*  SUati 
—  zu  regieren  im  eigenen  Land. 

Die  Regierung  ist  des  Volks  wegen  da,  das  YoU 
nicht  der  Regierung  wegen.  Darum  darf  die  Regierung 
nicht  über  «lern  Volk,  und  muss  das  Volk  über  im 
Regierung  stehen. 

Daas  die  Renieiung  das  Volk  zwingen  will,  ürei 
Willen  zu  thun,  das  ist  die  verkehrte  Welt.  Du  Vcl 
muss  die  Regierung  zwingen,  seinen  Willen  zu  Iku 

Und  das  ist  der  Zweck  des  Wahlkampfes.  Tai 
hierfür  sind  »ir  entschlossen  zu  kämpfen  auch  n»ti 
diesem  Wahlkampf,  der  nur  der  Anfang  ist  des  groiwr 
Eutscheiduogskampfes  zwischen  persönlichem  Regiasa; 
und  Volkssouveränetät. 

Hamburger  Nachrichten. 

QCHON  wieder  wird  aus  Chicago  ein  Vorkomror  i 
O  gemeldet,  wie  man  ea  auf  anderen  Weltausstellung 
noch  nicht  erlebt  bat  und  wie  es  nach  den  europäisches 
Schicklichkeit sbegriffen  auch  unmöglich  wäre.  Ge?« 
die  ursprünglichen  Abmachungen  wird  den  Ausstellm 
von  Maschinen  die  bowegende  Triebkraft,   die  j  a 
einer  Centrale  auagebt,  verweigert,  wenn  sie  nickt 
einen  Entgelt  zahlen,  dessen  Höhe  zu  bemessen  fil 
Amerikaner  in  das  eigene  Belieben  gestellt  bat«. 
Man  muss  es   den  Amerikanern  lassen,   an  Vth<:- 
raschungen  haben  sie  mit  der  Chicagoer  Veranstaltung 
den  Auastellern  anderer  Länder  eine  recht  betrftcbtlicL» 
Anzahl  geboten.  Wir  erinnern  nur  an  die  vom  Wii 
spruch  der  Vertreter  der  anderen  ausstellenden  Lad« 
begleitete  Aenderung  der  Zusammensetzung  der  J«J 
zur  Verteilußg  der  Preise.   Jedoch  dieses  und  ähnlich 
Ereignisse  haben  dem  civilisierten  Europa  keine  Nenii- 
keit  enthüllt.    Man  wusste  schon  vorher,  das»  der 
Amerikaner  alleB  von  der  geschäftlichen  Seite  an-  oai 
auffasst  und  man  konnte  dergleichen  Praktiken  vor- 
aussehen.    Auch  kann  man  sich  dagegen,  wie 
Ausgang  des  Jurystreitea   thataaeblich   bewiesen  t> 
schützen,  ohne  weiter  grösseren  Schaden  zu  hat« 
Was  jedoch  neu  war  und  erst  durch  die  Chicago* 
Weltausstellug  klargestellt  worden  ist,  ist  der  Unstam. 
daas  man  in  Amerika  sich  von  der  in  Europa  :ua 
giltigen  Auffassung  bereits  soweit  emanzipiert  hat,  da 
man  sich  au  schriftlich  oder  mündlich  gegebene  1<- 
sprechen  nicht  gebunden  errachtet,  sobald  d«r 
Vorteil  auch  nur  im  kleinsten  Masse  in  Betracht  kenn .t 
Der  Fall  mit  der  Verweigerung  der  unentgelti^^ 
Abgabe  von  Triebkraft  an  die  Aussteller  von  Maacti:« 
ist  nicht  der  erBte  seiner  Art.    80  war  z.  B.  iwiicbi 
den   amerikanischen   Ausstellungsbehörden  und  o<-j 
deutschen  Reichskommissar  ein  Abkommen  geschlw«" 
wonach   sämtliche    Ausstellungsgegenstände  auf  ett 
Bahnen  vom  atlantiachen  ücean  bie  Chicago  nach  <■<- 
Rewöhnlichen  Frachtsätzen  befördert  werden  toYM: 
Die  Abmachung  wurde  für  die  verschiedensten  Gegf" 
stände,  welche  der  Beförderung  durch  die  Espr«-" 
kompanien  übergeben  werden  mussten,  einfach  ge- 
brochen und  auch  trotz  des  entschiedensten  Eioaprs^ 
von  deutscher  Seite  nicht  wiederhergestellt. 
diese  Abkommensbrüche  haben  die  Aussteller  dirw«: 
Schaden  gehabt.    Derselbe  war  auch,  wenn  an** 
nicht  die  grossen  Kosten  für.  die  Herstellung  derA^ 
atellungsgegenstände   gänzlich    nutzlos  geopfert  K° 
sollten,  nicht  zu  vermeiden.    Die  Lehre,  welch«  11a 
für  die  Zukunft  und  für  ähnliche  Veranstaltungen.  j* 
es  die  kolumb  ische  Weltausstellung  ist,  daraus  «8* 
ist  nunmehr  wohl  klar  genug. 

§mel^ntevveöint8  mit  SuCcoJiw«1 

Frankfurter  Zeitung;,  au»  Pari».  29.  Mai. 

IM  Widerspruche  mit  dem  Sachverhalt  sind  gt"**T 
Leute  in  Deutschland  immer  noch  bemüht,  fa* 
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lieb«  Gesinnungen  des  französischen  Volkes  zu  be- 
streiten, nnd  es  dütfte  darum  an  der  Zeit  «ein,  mit 
gewichtigen  Zeugnissen  zu  kommen.  Niemand  hat 
mehr  Berechtigung  im  Namen  der  französischen  Nation 
tu  iprechen,  als  der  Mann,  der  fast  ein  halbes  Ja.hr- 
ii ändert  in  ihrem  öffentlichen  Leben  gestanden,  der 
di«  höchsten  Ehren  and  Würden  im  Staate  innegohabt 
und  dessen  Werke  nicht  in  letzter  Linie  dazu  beige- 
tragen haben,  nm  das  zn  schaffen,  was  man  den  Geist 
des  modernen  Frankreich  nennt.  Die  Stimme  eines 
folchen  Mannes  verdient  Gehör,  sie  verdient  doppelt 
lirhör,  wenn  sie  in  schwerer  Zeit  durch  ein  deutsches 
Blatt  anmittelbar  zum  deutschen  Publikum  spricht 

Jules  Simon  wohnt  im  fünften  Stock  eines  Hauses 
auf  der  Place  de  la  Madeleine.    Der  Lärm  des  Pariser 
Lebens,  das  gerade  in  diesem  Stadtteile  mit  unerhörter 
Heftigkeit  pulsiert,  dringt  kaum  hinauf  in  diese  Höhe. 
Siebt»  stört  den  Frieden  der  Gelehrtenstube,  von  deren 
Fenstern  der  Blick  weit,  weit  über  Häuser  und  Dächer 
in  dea  blauen  Himmel  hinein  schweift.    Bücher  ohne 
Zahl  stehen  an  den  Wanden  in  langen  Regalen,  ehr- 
würdiger Hausrat  füllt  das  Zimmer,  Beschaulichkeit 
and  stille  Sammlung  weben  in  diesem  Räume  und  um 
üu  so  müde  und  so  sanfte  Weltweisen-Gesicht  dea 
Hausherrn,  dessen  weisses  Haupt  von  der  Abendsonne 
beschienen  wird.    Das  erinnert  an  Reinbrandts  „Sin- 
nenden Philosophen"  im  Louvre,  dieses  über  alles  teure 
Bild.    Folgendes  sind  die  mir  von  Herrn  Jules  Simon 
gemachten  Erklärungen: 

„Meine  Ueberzeugung  ist,  dass  der  Friede  dauernd 
bestehen  bleiben  wird  und  zur  Unterstützung  meiner 
Ansicht  kann  ich  Ihnen  jemanden  zitieren,  der  gewiss 
uebt  verdichtig  ist,  im  französischen  Sinne  zu  sprechen: 
den  deutschen  Kaiser.  Als  ich  in  Berlin  war, 
sprachen  wir  mitsammen.  „Ich  bin  unbedingt  für  die 
Aufrechterhaltung  des  Friedens",  sagte  ich.  Der  Kaiser 
antwortete:  Jch  gleichfalls."  Und  er  fügte  hinzu :  „Ich 
betrachte  die  französischen  und  die  deutschen  Streit- 
trifte als  sich  die  Wage  haltend.  Die  Konsequenzen, 
die  eintreten  würden,  wenn  der  erste  SchuBS  abgefeuert 
wäre,  sind  unberechenbar  und  ich  kann  nicht  begreifen, 
dass  jemand  es  mit  seinem  Gewissen  vereinbaren  könnte, 
>ein  Land  in  eine  solche  Ungewissheit  zu  stürzen."  — 
Ich  erwiderte  darauf:  „Das  ist  vollständig  der  Aus- 
druck der  allgemeinen  Meinung  in  Frankreich."  Heute 
hieben  die  Dinge  genau  so,  wie  sie  damals  standen 
und  sie  können  ea  laut  in  alle  Welt  verkünden:  Frank- 
reich will  keinen  Krieg  —  weder  die  Regierung,  noch 
die  Kammer,  noch  die  Bevölkerung.  Zunächst  die 
Regierung.  Was  Carnot  persönlich  anlangt,  so  ist 
gar  kein  Wort  darüber  zu  verlieren.  Ich  bin  ein 
Freund  seines  Vaters  gewesen  und  kenne  ihn  selbst 
von  Kind  auf.  Ich  weiss,  dass  er  an  den  Krieg  nicht 
denkt  und  nie  gedacht  hat.  Bein  Ministerium  muss 
notgedrungen  von  denselben  Gesinnungen  iuspiriert 
»ein  wie  er  selbst.  Aber  auch,  ganz  abgesehen  von 
den  Persönlichkeiten,  alle  kriegerischen  Gelüste  sind 
ii 1 1  einer  Regierung,  wie  sie  in  unserer  Republik  be- 
geht, unvereinbar.  Der  Präsident,  welcher  so  ohne 
weitere«  den  Krieg  erklären  wollte,  würde  seine  Stelle 
riskieren  und  könnte  aich  nur  im  Fall  eines  glänzenden 
Sieges  behaupten.  Die  Regierung  ist  mit  inneren  An- 
gelegenheiten viel  zu  sehr  beschäftigt,  um  an  die 
Heraofbeachwörung  äusserer  Verwickelungen  zu  denken, 
nnd  es  ist  nicht  mehr  so  wie  unter  dem  Kaiserreich, 
wo  es  neben  und  über  dem  Regierungainteresae  ein 
dynastisches  Interease  gab,  welchea  eine  Ablenkung 
nach  aussen  zu  gebieten  schien,  um  einer  Erschütterung 
der  Monarchie  vorzubeugen.  Das  war  ja  damals  einer 
der  Gründe  dea  Krieges.  Ob  den  Kaiser  eine  Schuld 
trifft,  will  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen.  Sicher 
aber  ist,  data  die  Kaiserin  ihre  Hände  im  Spiele  hatte, 
dass  sie  auf  den  Krieg  hinarbeitete,  um  die  Dynastie 
an  nützen,  mit  dam  Hintergedanken,  im  Falle  dea 


Unkten.»  würde  inau  sich  6cl.on  um  die  von  der  Kaiser- 
hand hochgehaltene  nationale  Fahne  scharen.  Von  alle- 

I  dem  kann  heute  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Wir  haben 
freilich  Macht  und  Ansehen,  die  wir  1871  verloren,  wieder 
zurückerobert.  Aber  alles  diea  durch  moralische  Mittel, 
deren  wir  uns  auch  späterhin  allein  bedienen  werden, 
wenngleich  wir  jetzt  wieder  eine  Armee  haben,  die 

i  allen  übrigen  Armeen  Europas  zum  mindesten  gleich- 
kommt. 

Die  Kammern  sind  ebenso  dem  Frieden  zuge- 
neigt  wie   die   Regierung.    Es  gibt  zwar  da  einige 
i  Männer,   welche  den    Standpunkt  einnehmen:  „Der 
Krieg  ist  ein  Unglück,   aber  er  ist  unvermeidlich  !u 
>  Doch  diese  Männer  bilden  eine  ganz  geringe  Minorität. 
I  Wie  sollte  die  Kammer  heute  kriegeriach  gesinnt  sein, 
;  da  sie  ea  doch  nicht  einmal  1870  gewesen  ist.  (!?)  Das 
|  Letztere  kann  ich  Ihnen  aus  eigenster  Erfahrung  ver- 
sichern.   Denn  ich  war  damals  Deputierter  im  Corps 
Ugislatif —  ich  war  sogar  Mitglied  der  vielbesprochenen 
Militärkoromission.  Selbst  in  dieser  Kommission  wollte 
im  Grunde  niemand  den  Krieg,  als  die  Soldaten.  Dann 
kam  freilich  die  kaiserliche  Regierung  mit  ihren  falschen 
Vorspiegelungen  von  Gerüstetsein  u.  s.  w.    Man  hat 
nns  damaligen  Deputierten  der  Opposition  den  Vor- 
wurf gemacht,  dass  wir  gegen   die  Vermehrung  des 
Kontingents  gestimmt  haben.  Aber  gerade  das  beweist 
ja,  dass  wir  gegen  den  Krieg  waren,  und  wenn  wir 
gegen  die  Vermehrung  stimmten,  so  thaten  wir  daa 
eben,  weil  wir  befürchteten,  das  Kaiserreich  könne  sich 
der  verstärkten  Armee  für  dynastische  Zwecke  be- 
dienen, wie  es  auch  eingetroffen  ist. 

Waa  endlich  die  Bevölkerung  anlaugt,  so  kann 
ich  Ihnen  die  unbedingte  Garantie  geben,  dass  die 
enorme  Majorität  den  Frieden  will.  Allerdings  kann 
man  von  Revanche  sprechen  hören  oder  von  Wieder- 
gewinnung der  verlorenen  Piovinzen.  Das  Bind  be- 
greifliche Empfindungen,  die  jedoch  absolut  keinen 
Gegenbeweis  bilden  gegen  die  Friedenaliebe  dea  Volkes, 
1  das  zu  keinem  offensiven  Vorgehen  seine  Hand  bieten 
würde.  Die  Jahre  1870  und  1871  haben  uns  so  harte 
Prüfungen  gebracht,  dass  wir  den  Geschmack  am  Kriege 
längst  verloren  haben  würden,  wenn  wir  ihn  je  besessen 
hätten.  Aber  selbst  im  Jahre  1870  ist  das  Volk  nicht 
für  den  Krieg  gewesen.  Wir,  die  wir  damals  Deputierte 
von  Paria  waren,  empfingen  ganze  Stösse  von  Briefen, 
worin  die  Schreiber  uns  für  sich  selbst  oder  Tür  ihre 
Söhne  nach  Mitteln  fragten,  um  dem  Kriegsdienst  aus- 
weichen zu  können.  Das  Volk  hatte  eben  keinerlei 
Enthusiasmus,  sich  für  das  Kaiserreich  zu  schlagen 
und  die  Leute,  die  auf  den  Boulevards  „A  Berlin" 
schrien,  waren,  wie  ich  glaube,  von  der  Kaiserin 
bezahlt. 

Nicht  einmal  unsere  Militärs  wollen  den  Krieg. 
Ich  bin,  infolge  der  Demission  des  Generals  Saussier, 
Präsident  der  grossen  Kooperativ- Gesellschaft  für  die 
Armee  und  die  Flotte  geworden.  So  habe  ich  dann 
häufig  Gelegenheit,  mit  Generalen  zusammenzukommen 
und  mit  ihnen  zu  sprechen.  Da  höre  ich  denn  die 
Vortrefflichkeit  unserer  Armee  feiern;  da  höre  ich 
aueb,  wie  die  Herren  —  das  i»t  schliesslich  ihr  Metier  — 
sich  für  allerlei  koloniale  Kriegsthaten  erwärmen.  Nie 
aber  habe  ich  jemanden  darunter  gefunden,  der  einen 
Krieg  mit  Deutschland  hätte  herbeiführen  wollen.  So 
sehr  man  in  diesen  Kreiaen  überzeugt  ist,  dass  Frank- 
reich  in  Bezug  auf  militärische  Tüchtigkeit  es  mit 
Deutschland  aufnehmen  kann,  so  wenig  neigt  man  zum 
Losschlagen  hin,  ganz  abgesehen  davon,  dass  auch  die 
hier  inbetracht  kommenden  Fragen  der  internationalen 
Politik,  die  der  Allianzen  zum  Beispiel,  nicht  so  klar 
zu  liegen  acheinen,  wie  diejenigen  der  militärischen 
Tüchtigkeit." 

ZU   diesen  Ausführungen  des   greisen   Jules  Simon 
litt  aich  besonder,  lehrraich  »«^»ff^ , 
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gm  g>tüdi  $e)c$id?t*. 

Le  Temps,  in  Paris 

HAT  von  einem  Korrespondenten  in  Konstantinopel, 
der  „von  einem  orientalischen  Fürsten,  dessen 
Name  während  achtzehn  Jahren  in  Europa  erklungen 
ist",  interessante  Aufschlüsse  über  die  vor  1870 
zwischen  Napoleon  III.  und  dem  König  Wilhelm 
von  PreuBsen  gepflogenen  Beziehungen  erhalten.  Er 
teilt  diese  Beinern  Blatte  unverändert  mit.  Darnach 
erzählte  ihm  der  Prinz:  „Im  Jahre  vor  der  Eröffnung 
des  Suezkanals  brachte  ich  zwanzig  Tage  am  preussischen 
Hofe  zu.  Am  Tage  vor  meiner  Abreise  fand  ein 
grosses  Essen  statt,  bei  welchem  ich  zur  Rechten  des 
Königs  sass.  Im  Lauf  der  Mahlzeit  sagte  Se.  Majestät 
zu  mir:  „Nun,  Sie  gehen  nach  Paris?"  —  „Ja,  Sire!" 

—  „8ie  thun  mir  einen  Gefallen,  wenn  Sie  dem  Kaiser 
sagen,  dasa  ich  ihm  für  die  mir  geleisteten  Dienste 
innige  Dankbarkeit  bewahre.  Ohne  seinen  guten 
AVillen  hätte  ich  den  Krieg  gegen  Oesterreich  nicht 
unternehmen  können.  Allerdings  verfügte  Frankreich, 
in  Mexiko  engagiert,  nicht  über  alle  seine  Streitkräfte 
aber  100  000  Franzosen  am  Rhein  hätten  uns  in  die 
grösate  Verlegenheit  gebracht.  Auch  die  Diversion 
der  Italiener,  die  einen  Teil  der  österreichischen  Kräfte 
von  unseren  Oreuzen  ablenkte,  ist  der  Freundschaft 
des  Kaisers  zu  verdanken.  Die  meinige  ist  ihm  dafür 
gesichert.  Nichts  verhindert  uns,  Hand  in  Hand  zu 
gehen.  Was  mich  betrifft,  so  werde  ich  mein 
Möglichstes  thun,  um  die  besten  Beziehungen  zu  Frank- 
reich zu  erhalten." 

Wiederholt  betonte  König  Wilhelm  diese  Ver- 
sicherung mit  einer  Wärme,  die  ihre  unbedingte  Auf- 
richtigkeit verbürgte.  Als  ich  nach  Paris  kam,  ent- 
ledigte ich  mich  des  mir  vom  König  gewordenen 
Auftrags  beim  ersten  Besuch,  den  ich  dem  Kaiser 
machte.  Er  hörte  mir  sehr  aufmerksam  zu.  Während 
ich  sprach,  erhellten  sich  seine  Züge.  Meine  Worte 
schienen  ihm  eine  wahre  Erleichterung  zu  bewirken. 
Nichts,  antwortete  er  mir,  könne  ihm  angenehmer  sein, 
als  eine  solche  Mitteilung,  denn  der  Frieden  und  die 
Zukunft  Europas  hingen  von  den  guten  Beziehungen 
Frankreichs  und  Deutschlands  ab.  Seine  Erklärungen 
schienen  mir  ebenso  aufrichtig,  als  die  des  Königs 
vonPreussen.und  ich  wäre  vollkommen  beruhigt  gewesen, 
wenn  sich  nicht  in  der  kaiserlichen  Umgebung 
kriegerische  Gärung  kundgegeben  hätte.  Alle, 
namentlich  die  Säbelrassler,  sprachen  von  einem  Krieg 
mit  Preussen  als  unvermeidlich  und  nahe  bevorstehend. 
Als  ich  diese  Tollheit  sah,  ahnte  mir,  dass  der  Kaiser 
früher  oder  später  überstürzt  werden  würde  und  dass 
der  Frieden  nur  an  eiuem  Faden  hing. 

Auch  in  London  versicherte  Lord  Clarendon  dem 
Prinzen,  der  kranke  Napoleon  wolle  keinen  Krieg, 
da  er  dabei  seinen  Thron  riskiere;  der  Frieden  soi 
also  gesichert.  Der  Prinz  teilte  jedoch  diesen 
Optimismus  nicht,  nach  der  kriegerischen  Stimmung, 
die  er  in  der  Umgebung  des  Kaisers  wahrgenommen. 

—  Nach  Paris  zurückgekehrt,  hörte  der  Prinz,  General 
Fleurysolle  Kriegsminister  werden,  und  beglückwünschte 
diesen.  Der  General  sagte  jedoch:  „Glauben  Sie  diese 
Nachricht  nicht.  Wenn  ich  Kriegsminister  wäre,  so 
ruhte  ich  nicht,  bevor  ich  Frankreich  bis  zu  den 
Zähnen  bewaffnet  hätte.  Dazu  muss  sich  das  Land 
grosse  Opfer  auferlegen.  Gegenwärtig  sind  wir  ausser 
Stande,  mit  Siegesgowissheit  ins  Feld  zu  rücken.  Die- 
jenigen, die  sich  alles  zutraueu,  keunen  meine  Ansicht; 
weit  entfernt,  mich  ala  Kriegsminister  vorzuschlagen, 
werden  sie  ihr  Möglichstos  thun,  meine  Ernennung  zu 
verhindern."  In  der  Tbat  wurde  der  General  bald 
darauf  als  Botschafter  nach  Petersburg  geschickt. 

Der  Gewährsmann  des  „Temps"  schaltete  hier  die 
Bemerkung  ein,  jedermann  wisse,  daBB  die  Kaiserin 
Eugenie  Haupturheberin  des  Kriegs  gewesen  Bei.  Im 
Anschluss  an  diese  Bemerkung  erzählte  der  Prinz,  wie 


abstossend  rieh  die  Kaisei  in  Eugcnic  boi  der  Eröffne;  j 
des  Suezkanals  gegen  den  Kronprinzen  von  Preas**. 
den  nachmaligen  Kaiser  Friedrich,  benommen.  Ali 
letzterer  sie  an  Bord  des  „Aigle"  zu  begrüssen  kai 
Hess  sie  ihn  mehrere  Minuten  warten.  Nach  im 
Besuch  wandte  sich  der  Kronprinz  an  Bein  Gefolz« 
mit  den  Worten  in  deutscher  Sprache:  w Haben  Kl 
bemerkt,  wie  dieses  Weib  geschminkt  ist?" 

Der  Fürst,  den  der  Korrespondent  des  „Tempi- 
gesprochen  hat,  kann  nach  dem  ganzen  Zusammenhat^ 
nur  Ismail  Pascha  sein. 


Berliner  Lokalanzeigcr,  an»  London,  den  29.  Mai  1893 

VOM  Erhabenen  zum  Lächerlichen  ist  nur  ein 
Schritt!  Während  Lord  8alisbury  in  BeltV. 
gegen  Homerule  donnert  und  den  alten  Religions-  oti 
Rassenhass  zwischen  England  und  Irland  zu  rsr 
beerendem  Brande  zu  entfachen  sucht,  hat  ein  anobyrnr 
GesinnungsgenosBe  derTories  eine  durch  ihre  OriginaliU* 
wahrhaft  erfrischende  Kampfmelhode  ersonnen.  Dieter 
dunkle  Ehrenmann  verschmäht  offenbar  BürgerknV- 
und  Meuchelmord  als  viel  zu  lederne  Agitationsmitt/i 
nnd  greift  in  Ermangelung  des  Scheiterhaufens  ani 
der  Tortur  zum  langsamen  Zu-Tode-Aergern  sein« 
politischen  Gegner.  Als  erstes  Opfer  bat  er  sich  d*r. 
bekannten  radikalen  Politiker  Mr.  Labouchere  aa»- 
ersehen,  und  seine  Attake  begann  damit,  dass  t: 
„Labby"  (drollige  Abkürzung  für  Labouchere)  wochen- 
lang mit  anonymen  Briefen  bombardierte,  welch 
sämtlich  dieselbe  Handschrift  tragen  und  von  decec 
einige  auf  Briefbogen  des  Rast  InJia  United  Strv:. 
Club,  eines  hoch  feudalen  Clubs  indischer  Offizier* 
und  Beamten,  geschrieben  sind. 

Diese  Ergüsse  wimmeln  von  nichts  weniger  ik 
schmeichelhaften  Ausdrücken,  wie:  „Sie  radikale  Raupe  ' 
„Sie  verächtliches  Biest!-  und  ähnlichen  Zärtlichkeit:- 
bezeugungen.  Labby  Hess  diesen  Briefregen  natu- 
mit  dem  Gefühle  edler  Wurstigkeit  über  sich  ergehen 
und  ting  schon  an,  die  abgedroschenen  Methoden 
seines  „unbekannten  Freundes",  wie  er  ihn  in  seine- 
Blatte  „Truth"  nennt,  zu  bemitleiden,  da  bewies  diese" 
plötzlich  schlagend,  dass  er  tbatsächlich  der 
Kopf  unter  den  Anti-Homerulern  ist. 

Seit  ungefähr  einer  Woche  schiokt  er 
in  Laboucheres  Namen  Aufträge  auf  Lieferung  lH* 
erdenklichen  Waren  an  eine  Unzahl  Firmen  im  ge- 
samten  Vereinigten    Königreiche.     So    bestellte  er 
zwei  Totenbahren   mit  je  zwei  Trauerkutschen  iu:ts 
Laboucheres    Haus   und  beauftragte   einen  Beamte: 
der    Leichenverbrennung»  -  Gesellschaft,    dorthin  Ii 
kommen   und   Arrangements    für  Laboucheres  Ver- 
brennung zu  treffen.     Ferner  gab  er  einem  halbe» 
Dutzend  grosser  Möbelhandlungen   iu  London  Aut- 
trag   zur    Lieferung     eines    Bettes     und  anderer 
Möbel,    bestellte   einen  Hoohseitakucben   bei  einem 
Konditor,    ferner    Kohlen,    einen    Rock,  Mützen 
ein   Billard,   Gemälde,    Teppiche,    Bier,  Liqocare 
Weine    und   eine    Menge   anderer   Gegenstände  b* 
allen   möglichen  verschiedenen  Firmen.     Ein  groner 
Teil     der    bestellten     Sachen    wurde    wirklieb  ■ 
Laboucheres  Haus  abgeliefert.    Doch  hiermit  nicht  zu- 
frieden, berief  der  „unbekannte  Freund"  eine  gro«* 
Anzahl  Aerzte  an  Laboucheres  angebliches  Kraokes- 
lager,  von  denen  die  meisten  auch  pünktlich  eintrzfec 
Weiter  engagierte  er  für  Labouchere  Kabinen  erster 
Klasse  für  die  Ueberfabrt  nach  Indien  und  Aaeriz* 
übersandte,  natürlich  immer  auf  Laboucheres  RecbnuiJ. 
und  in  seinem  Namen,  einen  Laebs  als  Geschenk  w 
<  i lad Mon e,   einen   Reisekoffer   an   den  Minister  aV 
Innern  Mr.  Asqnith,  einen  Stilton- Käse  an  den  Finau:- 
minister  Sir  William  H.rconrt  nnd  einen  Bebbrat« 
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m  Sir  Oeorge  Trevelyan.  Und  schliesslich  liass  er 
im  Nomen  einer  gar  nicht  existierenden  „Nichte" 
[j*honcheres  an  eine  immense  Schar  von  Menschen 
Einladungen  zu  einer  Gesellschaft  in  der  Labouchere- 
tchen  Villa  in  Twickenham  und  zu  einem  Diner  in  ' 
L.boucb»>res  Londoner  Wohnung  ergehen. 

Alles  dies  veröffentlicht  Labouchöre  in  seiner  ' 
Zeitung  „Truth"  und  bemerkt  dazu,  dass  keine  der  beiden 
Bühren  gekommen  sei,  da  Vertreter  der  betreffenden 
Finnen  zuvor  bei  ihm  gewesen  seien,  um  anzufragen, 
irie  viel  TrÄger  zum  Heruntertragen  seiner  Leiche 
*rt'orderlich  sein  würden.  „Wären  die  Bahren  ge- 
kommen," fährt  er  fort,  „so  wäre  wahrscheinlich  der  ' 
iiiU-ressante  Fall  eingetreten ,  dass  die  Träger  sich 
lamm  gestritten  baben  würden,  wer  die  Leiche  fort- 
schaffen  solle,  und  dass  alsdann  ich  selbst,  meinen 
Eochseitskuchen  schmausend,  auf  ihr  Gesuch  hätte  er- 
klären müssen,  welche  Bahre  ich  vorzöge.  Alles  dies," 
fügt  er  bineu,  „ist  viel  unangenehmer  für  die  Geschäfts- 
Uuta  als  für  mich,  und  ich  würde  deshalb  meinem 
Freunde  vorschlagen,  wieder  zu  seinem  früheren  System 
not  den  anonymen  Briefen  zurückzukehren." 

Der  „Freund"  denkt  aber  gar  nicht  daran,  dies 
sc  thnn,  sondern  fährt  mit  seinem  Ulk  lästig  fort,  wie 
ich  ans  der  heutigen  „TimeB"   ersehe.  Labouchere 
»breibt  nämlich  an  dieselbe,  dass  sein  „unbekannter 
Freund"  jetzt  Einladungen  zu  einer  am  8.  Juni  in  seiner 
(L*l>oucheres)  Londoner  Wohnung  stattfindenden  Ge-  | 
ulischaft,  auf  welcher  der  Maharaja  von  Kapurthala  I 
and   der  Maharaja  von  Bhowngar  erscheinen  würden,  | 
umhersende.  Da  er  nicht  die  Ehre  habe,  diese  orienta- 
lischen  Potentaten  zu  kennen,  und  dieselben  nicht  i 
daran  dächten,  ihn  mit  ihrem  Besuche  zu  beehren, 
bite  er,  dies  bekannt  zu  machen,  denn  schon  habe  er 
zahlreiche  Annahmen   „seiner"  Einladungen  erhalten. 
Diese   erheiternde  Homerule- Episode   erregt  hier  zur 
Zeit  mehr  Aufsehen,  als  Lord  Salisburys  Ulsterfahrt, 
and  man  ist  aufs  höchste  gespannt,  auf  was  für  Ver- 
rücktheiten das  mysteriöse  Prachtexemplar  von  einem 
spleenigen  Engländer"  noch  verfallen  wird. 

Vao  "t&ehxfyauo  von  ^aCeftro. 

Neu«  Frei«  Presse,  in  Wien. 

Fi  neuester  Zeit  hat  Bich  eine  schöne  ritterliche  8itte 
eingebürgert.    Man  findet  es  hente  ganz  natürlich, 
data  auf  den  Schlachtfeldern  der  jüngsten  Vergangen- 
heit die  Gebeine  der  Gefallenen  beider  Parteien  aus- 
gegraben und  friedlich  in  einer  gemeinsamen  Ruhestatt 
beigesetzt  werden.    Das  geschieht  mit  ernster  Feier- 
'ichkeit,  und  die  Kameraden  der  Toten  kommen  von  I 
hüben  und  drüben,  um  sich  in  Frieden  und  Freund- 
ichaft  die  Hand  zu  schütteln.    Der  Sieger  ehrt  den  ' 
H-siegten,   der   Besiegte    trägt  dem   glücklicher  ge-  | 
»'jenen  Gegner  keinen  Groll  nach;  jeder  erkennt  die  j 
Tapferkeit  und  Pflichttreue  des  andern  an,  und  beide 
i-?denken  in  Treuen  der  Waffengenossen,  welche  das 
ücerbittliche  Geschick  in  der  Blüte  des  Lebens  dahin- 
gerafft. 

In  Ober-Italien,  auf  dem  alten  grossen  Schach- 
brett der  Weltgeschichte,  wo  der  Boden  so  üppig  mit 
B'ut  gedüngt  ist,  wie  nirgends  Bonst  in  der  Welt,  gibt 
es  der  gemeinschaftlichen  Gräber  für  die  Opfer  des 
V-lkerstreites  mehrere.    Das  hochaufragende  Denk* 
das  sieb  über  den  Toten  von  Solferino  erhebt, 
iit  das  älteste,  dann  kam  das  Beinhaua  von  Cuatozza, 
jetzt  das  von  Paleatro.    Der  Name  Palestro  weckt  , 
-eine  grossen  historischen  Erinnerungen,  kein  Ent-  I 
«ekeidaegskampf  ward  auf  seiner  Flur  ausgefoohten,  ; 
ober  der  31.  Mai  185'J  war  doch  ein  heisser  Tag,  ein  j 
T»g,  der  mehr   als   fünfhundert  Oesterreichern  das  1 
Lüben  kostete  und  den  Rückzug  der  österreichischen  j 
Armee  gegen  den  Tessin  entschied.    Durch  daa  Ge- 
fecht bei  Palestro    war    es    dem  Oberbefehlshaber  | 


Grafen  Gyulai  —  leider  allzu  spät  —  klar  geworden, 
dass  er  sich  bisher  Uber  die  Absichten  des  Feindes 
vollkommen  getäuscht  habe,  dass  die  vereinigte  fran- 
zösisch-sardinuclie  Armee  mit  ihrer  Hauptmacht  nicht 
auf  dem  rechten,  sondern  auf  dem  linken  Ufer  des  Po 
vorrücke,  dass  Mailand  uumittelbar  bedroht  und  der 
rechte  Flügel  der  OeBterreicher  bereits  so  gut  wie 
umgangen  sei.  Bei  Palestro  ward,  wie  schon  zehn 
Tage  früher  bei  Vercelli,  der  Versuch  gemacht,  den 
feindlichen  Vormarsch  aufzuhalten.  Er  misslang  trotz 
der  tapfersten  Anstrengung,  das  Glück  war  im  Jahre 
1851»  d»ai  österreichischen  Fahnen  treulos. 

Die  Ueberreste  aller  Krieger,  welche  an  jenem 
Maitage  vor  vieruuddreissig  Jahren  zum  letzten  male 
die  Sonne  geschaut,  sind  nun  in  ein  BeinhauB  zu- 
sammengetragen worden.  Man  sieht  es  den  zer- 
fallenden Knochen  nicht  an,  ob  sie  einst  einem  Oester- 
reicher,  Italiener  oder  Franzosen  gehörten,  und  man 
mag  in  den  Kriegsberichten  nachlesen,  welche  Nation 
den  grösaien  Reitrag  zu  der  menschlichen  Hekatombe 
lieferte.  Die  Franzosen  behaupten,  das  dritte  Zuaven- 
Regiment,  das  neben  vier  italienischen  Infanterie- 
Regimentern  und  zwei  Beraaglieri- Bataillonen  an  dem 
Gefechte  von  Paleatro  teilnahm,  habe  die  schwersten 
Verluste  erlitten  und  ihm  gebühre  der  Ruhm  des 
Tages.  Angesichts  der  bleichen  Schädel,  denen  der 
Allausgleicher  Tod  jedes  Kennzeichen  der  Nationalität 
geraubt  hat,  schweige  der  Widerspruch.  Diesen 
stummen  Zeugen  gegenüber  soll  man  nur  sagen:  Sie 
haben  sicher  alle  ihre  Pflicht  gethan. 

Die  Einweihung  des  Beinhauses,  welcher  der 
Herzog  von  Aosta  beiwohnte,  ging  mit  grossem  Pompe 
vor  sich.  Den  Abordnungen  der  italienischen  Kammern 
gesellten  sich  die  Präfekten  der  Provinzen  Novara 
und  Pavia,  zahlreiche  Offiziere  und  Gemeinderäte  bei. 
Um  die  Tribüne,  auf  welcher  der  Herzog  Platz  ge- 
nommen, wehten  die  Fahnen  vou  siebzig  Veteranen- 
und  Arbeitervereinen.  Aller  Augen  richteten  sich  auf 
die  beiden  fremden  Vertreter,  den  österreichischen 
Obersten  v.  Pott  und  den  französischen  General  Fabre. 
Man  wusste,  dass  beide  sprechen  würden,  man  er- 
wartete ihre  Reden  mit  Spannung  und  hörte  nur  mit 
halbem  Ohr  auf  die  zwei  Cavallinis,  den  Senator  und 
den  Abgeordneten,  sowie  den  Obersten  Faccio. 

General  Fabre  ist  kein  Diplomat.  Das  mag  manches 
entschuldigen,  was  in  seiner  Rede  nicht  besonders  takt- 
voll war.  Er  selbst  bemerkte  im  Eingange  ganz  richtig, 
die  Gefühle,  welche  man  auf  Schlachtfeldern  empfinde, 
erhöben  sich  über  die  Politik.  Aber  er  konnte  es 
nicht  unterlassen,  auf  die  Dankbarkeit  anzuspielen,  die 
Italien  Frankreich  bewahre.  Diese  Mahnung  dünkt 
uns  doppelt  überflüssig.  Einmal  hat  Italien  die  Hilfe, 
welche  ihm  Frankreich  1859  geleistet,  so  teuer  bezahlt, 
daas  es  sich  des  Dankes  wohl  entschlagen  kann.  Dann 
passte  die  Bemerkung  des  französischen  Generals  herz- 
lich schlecht  zu  den  heutigen  Verhältnissen.  Vollends 
sonderbar  aber  scheint  es  uns,  dass  er  in  Gegenwart 
des  österreichischen  Vertreters  von  Magenta  und 
Solferino  sprach  und  am  Schlüsse  seiner  Rede  Frank- 
reich und  Italien  zusammen  leben  Hess,  ohne  gleich 
dem  Abgeordneten  Cavallini  Oesterreich  mit  einzu- 
BchliesBen. 

Ein  Glück,  dass  General  Fabre  wenigstens  im  Vor- 
übergehen des  Mutes  der  Oesterreicher  gedachte.  Das 
erleichterte  dem  Obersten  v.  Pott  die  Erwiderung,  die 
sich  von  der  Rede  Fabres  schon  dadurch  vorteilhaft 
unterschied,  dass  er  zuerst  italienisch  und  später  fran- 
zösisch »prach.  Der  österreichische  Oberst  knüpfte  an 
das  Lob  an,  welches  Fabre  unserer  Armee  gespendet, 
und  erklärte,  darin  einen  grossen  zivilisatorischen 
Fortschritt  zu  erblicken,  Ueber  die  sonstigen  Äusse- 
rungen des  Generals  scheint  der  Oberst  mit  vorsich- 
tigem Stillschweigen  hinweggegangen  zu  sein,  und  daa 
war  wohl  das  Beste,  was  er  thun  konnte.  Seine  Rede 
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hat  nicht  nur  den  lauten  Beifall  der  Hörer,  sondern 
auch  die  unbedingte  Anerkennung  der  italienischen 
Presse  gefunden.  Ihm  ist  es  hauptsächlich  zu  danken, 
dass  in  die  Gedenkfeier  kein  Misston  hereinklang,  der 
die  gehobene  Stimmung  empfindlich  gestört  hätte. 

Wir  aber  fragen  uns,  ob  es  denn  nicht  möglich 
gewesen  wäre,  bei  der  Einweihung  des  Beinhauses 
von  Paiestro  die  Politik  ganz  aus  dem  Spiele  zu 
laa*«D?  Ueneral  Fahre  mag,  das  geben  wir  zu,  durch 
die,  Krinueruug  fortgerissen  sein.  Er  hat  im  dritten 
Zuaven- Regiment  bei  Paiestro  mit  gestritten  und  eine 
"Win  de  davongetragen.  Sein  altes  Soldatenherz  schlug 
höher,  als  er  die  Stätte  wiedersah,  wo  er  als  junger 
Leutnant  die  Feuertaufe  empfangen.  Er  sah  in  den 
Italienern  die  Kampfgenossen  von  damals  und  vergass 
gauK.  dass  heute  Oesterreich  und  Italien  Verbündete 
seiru,  dass  es  im  gegenwärtigen  Augenblicke  höchst 
befremdlich  klinge,  von  der  Brüderlichkeit  zwischen 
Frankreich  und  Italien  zu  reden  und  Oesterreich  nur 
nebenbei  zu  erwähnen.  Einem  Kriegsmarine  kann  man 
das  verzeihen.  Wir  glauben  auoh  nicht,  dass  General 
Fabre  einen  politischen  Zweck  mit  seiner  Rede  ver- 
iolgln;  aber  wenn  man  sie  aufmerksam  liest,  so  möchte 
man  fast  meinen,  er  hätte  den  Auftrag  von  Paris  ge- 
habt, in  Italien  Sympathien  für  Frankreich  zu  wecken. 
Man  ist  iu  der  französischen  Hauptstadt  gerade  jetzt 
eifriger  als  je  bemüht,  die  Italiener  von  der  Verkehrt- 
heit ihrer  auswärtigen  Politik  zu  überzeugen  und  ihnen 
einzureden,  datm  ihr  wohlverstandener  Vorteil  die  Los- 
saiiuug  von  der  Tripel- Allianz  fordere;  und  die  Rede  des 
Generals  Fabre  hatte  einen  ähnlichen  Grundgedanken, 
wenn  er  gleich  unausgesprochen  blieb.  Sie  wäre  zu 
anderer  Zwit  vielleicht  vortrefflich  gewesen;  heute  sind 
fran/ö»i>ch  •  italienische  Verbrüderung*  -  Phrasen  ein 
AnacliionismuH,  wo  immer  sie  ertönen  mögen;  Belbst 
vor  dem  B.  iiihause  von  Paiestro. 


J>euifd}e  kämpfe  in  g>ftafriR«. 


Nach  dem  De 


chen  Knloitialblatt. 


VON  der  Ti.bora-Expedition,  über  deren  Kämpfe  auf 
dem  Rückmarsch  wir  bereits  mehrfach  berichtet 
haben,  bringt  das  oben  genannte  Blatt  in  seiner  neuesten 
Nummer  ausführliche  Berichte  den  Führers  der  Expe- 
ditinn, Leutnant  Prince,  die  interessante  Ergänzungen 
zu  den  bisherigen  Mitteilungen  bilden.  Ein  vom 
14.  April  datierter  Bericht  vom  Giringiri,  dem  nörd- 
lichen N.benfluss  des  Kingani,  schildert  zusammen- 
fassend die  Kämpfe  seit  dem  Abmarsch  von  Tabora 
und  zeigt  besonders  den  Zusammenhang  zwischen  den 
Angiiffun  dbr  Wahehe  und  Wagogo  mit  der  Haltung 
de-  kuiz  vorher  besiegten  Häuptlings  Sikki.  Am 
5.  Febriler  war  Leutnant  Prince  mit  zwölf  Sudanesen, 
elf  Suaheli  und  einer  Karawane  von  250  Köpfen  von 
Tabora  abmarschiert.  In  Ugogo  begannen  sofort 
Feindseligkeiten. 

„Arn  18.  wurde  ich  auf  dem  elfstündigen  Marsche 
Muhalala— Unyangwira  die  letzten  Bieben  Stunden 
hindurch  verfolgt  und  dreimal  mit  Speer  und  Pfeil 
angegriffen.  Nachmittags  orreichte  ich  mit  einem  Ge- 
samt verlust  vuu  21  Trägern  tot,  zwei  verwundet,  fünf- 
zehn vermiest  <iie  Station,  auf  der  ich  Leutnant 
v.  Bothmer  verwundet  vorfand.  Feldwebel  Ertt«l  war 
bei  der  Tagn  zuvor  stattgehabten  Einnahme  der  Tembe 
Ma-^ntaM  gefallen;  der  Lazarettgehilfe  Strässer  war 
mit  25  Mann  auf  einem  Zuge  gegen  Usaudawi  abwesend. 
Dem  Nachsuchen  Leutnant  v.  Bothmers  zufolge  über- 
nahm ich  das  einstweilige  Kommando  der  Station,  zer- 
störte die  besonders  kompromittierten  Temben,  unter- 
nahm einige  fast  unblutige  Strafzüge  in  weitere  Um- 
gegend, trat  dann  mit  allen  Ortschaften  Unyangwiras  in 
V.rlm  iiung  und  veranlasste  sie  von  neuem,  mit  der 
Nun...  Frieden  zu  machen  und  Masenta  für  vogelfrei 
zu  erkliiren.   Die  Wagogo  im  Machtbereiche  der  Station 


waren  vollständig  beruhigt,  Masenta  spurlos  t«t- 
schwunden.  Die  aus  weiteren  Entfernungen,  z.  B. 
Irangi,  Muhalala,  Mdaburu,  zum  Scbauri  erschiene: 
Leute  hielt  ich  bis  zur  Ankunft  des  Herrn  Sigl, 
ich  am  7.  März  das  Kommando  niederlegte. 

„Die  Karawane  Sigls  war  am  3.  von  Wahehe 
Mdaburuleuten  im  Busch  bei  Hindi  beraubt  wo 
und  er  hielt  es  aus  Rücksicht  auf  die  Aufh 
Unyangwiras  für  nötig,  dass  Mdaburu  bestraft  wuria 
Jetzt  erreichte  Kapitän  Spring  die  Station,  der  eba 
falbj  am  dritten  von  Mdaburuleuten  nördlich  v< 
Muhalala  beunruhigt  worden  war.  Da  Lea! 
v.  Bothmer  noch  liegen  musste,  übernahm  ich 
Ersuchen  die  Leitung  des  kriegerischen  Teils 
Expedition;  Kapitän  Spring  stellte  sich  mit  24 
regulären  der  Antisklavereilotterie  unter  meinen  Bef< 
Die  beruhigten  Wagogo  stellten  eine  nicht  unbedeur 
Hilfsm an n schaft."  Leutnant  Prince  gibt  dann  eine  oi 
Darstellung  über  die  Ursache  aller  dieser  Beu  nruhignjjgtt 
Ein  Suaheli  Muini  Mlwana  hatte  im  Bündnis  mit  Ja 
Wahehe  einen  unerträglichen  Wegezoll  erhoben  um 
regelmässig  die  nördlicher  ziehenden  Karawanen  nbfl 
fallen.  Sodann  hatte  er  sich  mit  Sike  zu  dessen  UdUI 
Stützung  gegen  Tabora  verbündet  und  ihm  eine  Hü 
gesandtschaft  geschickt,  wofür  sich  Sike  zur  Tribofc 
Zahlung  verpflichtete  und  ihm  seine  Schwester  ii 
Gattin  sandte.  Er  hatte  sich  ferner  auch  cur  Fl'.c 
Stützung  des  Häuptlings  Wasenta  bereit  finden  Iuhb 
Aus  diesen  Gründen  wurde  gegen  den  Räuberch» 
streng  vorgegangen,  und  nach  Beiner  schliesslica 
folgten  Besiegung  wurde  er  für  seine  Raubthaten 
gerichtet.  Am  16.  März  traf  die  Expedition  wie 
auf  der  Station  ein;  mit  Rücksicht  auf  die  friedlii 
Lage  marschierte  aber  Leutnant  Prince  nicht  wieder 
nach  Tabora,  sondern  zog  ohne  neue  Beunruhig 
wieder  durch  Ugogo  nach  Mpwapwa  und  Kilon». 

In  einem  zweiten  Bericht  schildert  Leutnant  Printt 
noch  des  Näheren  die  Zusammenstösse  mit  den  Weys 
am  18.  Februar.  Schon  in  Muhalala  fiel  ihm  disA 
regung  der  Eingeborenen  auf.     Als  er  von  dort  a*aV 
mehrstündigem   Marsche   in   die  Ebene   bei  Kilian 
Tinde  herabgestiegen  war,  liefen  die  Wagogo  aiibijjj 
unter  allgemeinem  Alarmruf  zahlreich  herbei.  Pnari 
ordnete  sofort    die  zweigliedrige  Marschordnung  m 
und  setzte  sich  mit  den  Suaheli  an  die  Spitze,  St. 
Sudanesen  an  die  Queue.    Als  die  etwa  200  m  luf» 
Kolonne  an  einem  langhingezogenen  schmalen  Hüjd 
in  die  pralle  Steppe  hinaus  defilierte,  sprangen  150  a 
voraus  eine  Menge  Wagogo  auf,  gleichzeitig  wurden! 
die  zweite  Hälfte  geschossen.    An  der  Spitze  wurd« 
die  Augreifer  durch  Schnellfeuer  rechtzeitig  zurück- 
geworfen,  hinten  drängten  sich  aber  die  Träger  ok 
die  Sudanesen   und  sperrten  das  Schnssfeld,  so  <U* 
die  Wagogo  mit  ihnen  handgemein  wurden,  aber  bild 
gingen  dieselben  zurück;  von  den  Trägern  lagen  aV 
gegen   21   tot,  2  verwundet  am  Boden,   15  Lea'-* 
wurden  vermisst.    „Der  Feind  rottete  sich  wieder  r»- 
sammen.    Es  gelang,  ihn  zunächst  durch  Einzelteil* 
zurückzuhalten.     Bei  Mtiwe  kam  es  zu  einem  »Uff- 
meinen  Angriff,   der  sich  aber  schon  auf  200  m  w 
streute.    Zwei  Stunden  von  Unyangwira  hatten  »« 
die  Wagogo  gesammelt  und  kamen,  aus  einem  locker«. 
500  m  eutfernten  Gebüsch  heraustreteud,  in  Linie  « 
zwei   Gliedern   mit    250  m   Frontbreite  gewblos«* 
heran.    Ich  Hess  die  Karawane  weiterziehen  und  itelt» 
die  Soldaten  im  dreiviertel  Kreise  mit  aufgepflanzt«3 
Seiteugewehr   auf.     Auf  MOO  m   löBte   sich  die  ge- 
schlossene Linie  in  eine  Menge  kleiner  Trupp« 
die   in   ungleichen  Entfernungen  uns  fast  umzing'k-4 
sehr  Bchnell  herbeirannten.    Bei  drei  Salven,  d«  jjj 
kommandieren  konnte,  warfen  rieh  die  Angrewf  **' 
den  Boden,  um  dann  sofort,  scheinbar  ohne  Ttgg 
wieder  aufzuspringen.     Einige  Trupps  waren  50 j* 
CO  8chritt  heran  und  ich  kommnndierte  ab  WxW 
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Mit?«]  Schnellfeuer;  die  Wagogo  stockten  fast  augeu- 
Wjcklicb  nnd  liefen  dann  fort,  Bich  sehr  schnell  im 
Bosch  verlierend." 


V 


K0ln!»che  Zeitung,  ans  Amsterdam. 

*0R  einigen  Jahren,  als  die  Borge  um  Atjeh  bereits 
den  Charakter  der  Hoffnungslosigkeit  anzunehmen 
Ircihtr,  beschloss  die  holländische  Regierung,  einen 
dtl  (rründlicheten  Kenner  des  Islam,  den  Professor  an 
I«  Universität  in  Leiden,  Dr.  Snouck  Hurgronje, 
ti»«h  Indien  und  Atjeh  zu  Benden,  um  an  Ort  und 
Stolle  eingehendere  Studien  über  die  Lehre  Mohameda 
ml  ihrer  Anhänger  zu  machen  und  ihr  das  Ergebnis 
Irr  Untersuchung  vorzulegen.  Man  hatte  damals  mit 
Verwunderung  diese  Verfügung  gelesen  und  sich  ge- 
fragt, ob  die  Regierung  denn  jetzt  erst  auf  den  sich 
;? r.tlich  tod  selbst  verstehenden  Gedanken  gekommen 
SM,  sich  daa  gesellschaftliche  und  religiöse  Leben  und 
Treiben  ihrer  Untertbanen  im  fernen  indischen  Archipel 
etwas  näher  anzusehen,  aber  der  nunmehr  bekannt 
{«wordene  Bericht  des  genannten  Professors  zeigt  un- 
widerlegbar, dass  man  nur  deshalb  eine  Reihe  bitterer 
ud  kostspieliger  Erfahrungen  machen  rausste,  weil 
run  ea  versäumt  oder  nicht  der  Mühe  wert  gehalten 
nat,  den  Feind,  dem  man  gegenüberstand,  gründlich 
tarnen  zu  lernen. 

Der  Bericht  ist  von  dem  Kolonialminister  vanDedem 
ien  Generalstaaten  als  geheim  zu  haltendes  Schrift- 
itdck  mitgeteilt  worden;  allein  es  versteht  sich  von 
tri  bat,  dass,  wenn  150  Menschen  —  50  Mitgliedern 
der  ersten  und  100  der  zweiten  Kammer  —  ein 
•3«beimnis  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit 
mitgeteilt  wird,  dieses  folgerichtig  bald  oder  vielmehr 
ifl  kürzester  Zeit  Gemeingut  der  Mitwelt  wird.  So 
rag  es  auch  hier  und  aus  Holland  wurde  der  Inhalt 
des  Berichts  der  „Deli-Courant"  mitgeteilt,  von  wo  aus 
st  wieder  seinen  Weg  in  die  niederländischen  Zeitungen 
gefanden  hat. 

Mit  einstimmiger  Bewunderung  des  auseerordent- 
ichen  Schärfst ii es,  mit  welchem  der  gelehrte  Verfasser 
ich  in  dem  berüchtigten  Atjeh- Labyrinth  zurecht- 
zufinden weiss,  wurde  dieser  Bericht  von  der  öffent- 
lichen Meinung  empfangen,  und  man  sollte  denken, 
u«g  auch  dem  hartgesottensten  und  eigensinnigsten 
h  dachen  Bureaukraten,  wenn  er  sich  in  die  Aus- 
Ehrungen  Snoucks  vertiefen  will,  die  Schuppen  von 
:en  Augen  fallen  müssten.  Die  seit  20  Jahren  be- 
.-ugenen  Fehler  werden  mit  einer  bis  jetzt  in  Indien 
"Herhörten  Offenheit  aufgedeckt,  und  ohne  dasa  be- 
ititnmte  Namen  genannt  werden,  werden  nach  allen 
leiten  so  scharf  geführte  und  empfindliche  Hiebe  aus- 
.  teilt,  dass  man  sehr  gut  begreift,  weshalb  der  Bericht 
n  anchen  indischen  Autoritäten  nicht  wörtlich,  sondern 
cur  auszugsweise  mitgeteilt  worden  ist. 

In  erster  Linie  wurde  der  häufige  Systemwechsel 
in  der  Kriegführung  mit  allen  seinen  verderblichen 
•"eigen  gehörig  beleuchtet,  und  es  ist  bezeichnend, 
■  iss  ein  Nichtmilitär  dem  General  van  der  Heyden, 
;**nem  Feldherrn  die  Palme  zuerkannte,  der  im  Schlagen 
and  Vernichten  des  Feindes  die  einzig  mögliche  Methode 
♦ah  and  mit  dieser  auch  das  meiste  erreicht  hat.  Dass 
dem  wirklich  so  ist,  diese  Wissenschaft  verdankt 
Hoouck  seinem  achtmonatlichen  Aufenthalt  unter  den 
Atjehern,  deren  Sprache  er  sich  zu  eigen  machte  und 
deren  Kriegsgesängen  er  mit  eigenen  Ohren  lauseben 
konnte.  In  einem  derselben,  in  welchem  der  Kampf 
Atjehs  gegen  die  „Compagnie",  das  heisBt  Holland, 
besangen  wird,  findet  sich  eine  besondere  Verherr- 
lichung dea  Königs  „Einauge",  das  heisst  des  Generals 
van  der  Heyden,  denen  Hand  so  Bchwer  auf  dem 
Lande  hütete;  aber  die  Absetzung  desselben  vom 
Oberkommando    kam    selbst  den  Atjehern    so  un- 


geheuerbch  vor,  dass  sie  von  Unterhandlungen  mit 
einer  „Compagnie"  nichts  mehr  wissen  wollten,  die 
ihren  besten  Helden  in  so  schmählicher  Weise  behandelt 
habe. 

Eine  Schande  nennt  es  der  Verfasser  des  Berichts, 
dass  man  nach  zwanzigjähriger  Kriegführung  von  den 
Atjehern  BelbBt,  von  ihrem  Leben  und  Treiben,  von 
ihren  Sitten,  ihrer  Sprache,  ihrer  staatlichen  Einrichtung, 
ihrem  Verhältnisse  zu  den  geistlichen  und  weltlichen 
Oberhäuptern,  den  Parteiverhältnissen  u.  s.  w.  so  viel 
wie  nichts  wisse.  Auf  den  Rat  Snoucks  hat  man 
zwar  in  Kotta  Radja  ein  besonderes  Bureau  einge- 
richtet, in  welchem  alles  gesammelt  werden  sollte,  was 
zur  Kenntnis  von  Land  und  Volk  dienen  konnte, 
allein  dasselbe  befindet  sioh  in  sehr  verwahrlostem 
Zustande  und  ist  überdies  äusserst  lückenhaft;  alle  die 
genannten  Punkte  müssen  zum  Gegenstande  des  ein- 
gehendsten Studiums  gemacht  und  wie  im  grossen 
britisch- indischen  Reiche  einem  „intelligente  department" 
überwiesen  werden.  Aus  dem  eben  angeführten  Grunde 
ist  auch  der  Wankelmut  bei  der  Behandlung  des 
FeindeB  lediglich  in  der  groben  Unwissenheit  der 
Beamten  zu  suchen,  für  welche  die  religiösen  und 
politischen  Triebfedern,  die  den  Widerstand  so  lange 
am  Leben  erhalten  haben,  geschlossene  Bücher  sind. 

Freilich,  so  lange  die  Regierung  bei  ihrem  bis- 
herigen System  verharrt  und  die  Beamten  nach  kurzer 
Dienstzeit  fortwährend  versetzt  und  abberuft,  wird  es 
diesen  auch  nicht  möglich  sein,  die  geforderten  Kennt« 
nisse  sich  zu  erwerben.  Aber  auch  der  Marine  und  der 
Landmacht  wird  die  ungeschminkte  Wahrheit  gesagt. 
Durch  die  taktlose  Behandlung  atjehseber  Oberhäupter, 
die  sich  niederländischer  Kriegsschiffe  bedienen  mussten 
und  auf  dem  Deck  mitten  unter  Matrosen  dem  Wind 
und  dem  Wetter  ausgesetzt  waren,  ohne  dass  man 
daran  gedacht  hätte,  ihnen  den  Long-Room  zu  über- 
lassen, wurden  manche  derselben  zu  erbitterten  Feinden 
der  Niederländer;  der  Radja  von  Tcnom  hat  nach 
einer  derartigen  Behandlung  heilig  und  teuer  ge- 
schworen, nie  mehr  einen  Fuss  auf  das  Deck  eines 
holländischen  Kriegsschiffes  zu  setzen.  Und  was  die 
Offiziere  der  Landmacht  betrifft,  so  wird  ihnen  vor- 
geworfen, dass  sie  sich  im  Verkehr  mit  den  Atjehern 
häufig  der  gemeinsten  Schimpfwörter  bedienen,  wo- 
durch der  Erbitterung  ebenfalls  neue  Nahrung  zuge- 
führt wird. 

Wenn  also  auf  der  einen  Seite  derartige  Rück- 
sichten zu  nehmen  sind,  so  ist  das  Ende  des  Krieges 
und  eine  vollständige  Unterwerfung  ausschliesslich  und 
allein  von  der  mitleidslosen  Vernichtung  des  Feindea 
und  seines  Eigentums  zu  erwarten;  „keine  Gnade  für 
den,  der  Widerstand  leistet,  Auge  um  Auge,  Zahn 
um  Zahn",  dies  ist  die  einzige  Manier,  um  dem  Atjeher 
Respekt  einzuflössen,  denn  nur  der.  welcher  unerbittlich 
straft,  über  dessen  Lippen  des  Wort  Gnade  niemals 
kommt,  überzeugt  den  Atjeher  von  seiner  Uebermacht. 
Dann  aber,  wenn  die  Strafe  vollzogen  und  der  Zweck 
derselben  erreicht  ist,  darf  nichts  mehr  nachgetragen 
und  keiner,  auch  wenn  er  den  Niederländern  gegen- 
über noch  so  viel  auf  dem  Kerbholz  hat,  belästigt 
werden.  .  .  . 

In  dieser  Weise  ist  der  Regierung  und  dem  Volke 
allerdings  noch  niemals  reiner  Wein  eingeschenkt 
worden,  so  mitleidslos  und  unbarmherzig  hat  noch 
keiner  die  Finger  auf  die  Wunden  gelegt,  wie  der 
Leidensche  Professor,  und  es  ist  deshalb  nur  zu  hoffen, 
dass  seine  Worte  an  massgebender  Stelle  Beachtung 
und  Anklang  finden  mögen,  statt,  wie  dies  schon  so 
häufig  vorgekommen  ist, 
des  Colonialarchivs  zu  bilden. 
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0cgnitzel  und  {Späne. 

—  S neuer  auf  Hunde  und  Ausländer.  Der  Senat  der 
Legislatur  von  Pennsylvania  in  Harriiburg  bat  ein  Gesetz 
angenommen,  demzufolge  im  Staate  alle  Hunde  mit  zwei 
Dollars  und  alle  Hündinnen  mit  vier  Dollars  besteuert 
werden  sollen.  Eine  andere  vom  Repräsentantenhaus  an- 
genommene Bill,  die  alle  im  Staate  ansässigen  über 
21  Jahre  alten  Ausländer  mit  einer  jährlichen  Kopfsteuer 
von  drei  Dollars  belastet,  dagegen  abgelehnt.  Es  ist 
immerhin  anerkennenswert,  dass  die  pennsylvanischen 
Gesetzgeber  bei  der  Besteuerung  von  Hunden  und  Aus- 
ländern einen  Unterschied  machen. 

—  Der  Pjterspfennig  hat  seit  Anfang  dieses  Jahres 
bis  Ende  Mai  die  Höhe  von  8000000  Mark  erreicht. 

—  Das  durch  Columbus  berühmt  gewordene  Kloster 
„La  Rabida"  in  Spanien  wurde  von  der  spanischen  Re- 
gierung dem  Franziskaner-Orden  zum  Geschenk  gemacht. 
Der  Gesandte  Spaniens  beim  Vatikan  übermittelte  vor 
einigen  Tagen  dem  päpstlichen  Staatssekretariat  die 
Schenkungsurkunde. 

—  Aus  Segovia,  28.  Mai,  wird  der  „Köln.  Ztg." 
folgendes  Abenteuer  eines  Luftschiffera  berichtet:  „Das 
Verhängnis  wollte  es  dieser  Tage,  dass  der  Ballon  des 
Luftschiffers  Mila  gerade  im  Garten  des  Nonnenklosters 
„Santa  Isabel"  landete.  Man  denke  sich  das  Entsetzen 
des  OrdenB,  als  plötzlich  der  etwas  leicht  gekleidete 
Akrobat  mit  einem  eleganten  Saltomortale  in  den  frommen 
Kreis  trat.  Es  kostete  dem  „König  der  Lüfte"  keine 
geringe  Mühe,  den  guten  Schwestern  begreiflich  zu  machen, 
dass  das  Zeitalter  d.«r  ElektriciOt,  das  schon  so  viele 
Probleme  löste,  noch  immer  nicht  den  lenkbaren  Luft- 
ballon erfunden  hat" 

—  In  Buenos  Ayres  ist  eine  Anzahl  von  Aerzten  ver- 
haftet worden,  die  sich  von  den  grossen  Dampfschiff- 
gesellschaften  bedeutende  Summen  Geld  hatten  zahlen 
lassen,  um  den  aus  Gelbfieber-Häfen  in  den  Halen  von 
Buenos  Ayres  einlaufenden  Schiffen  jener  Gesellschaften 
freie,  quarantänelose  Einfahrt  zu  sichern. 

—  Am  2.  d.  Mta.,  früh  6'/«  Uhr  wurden  im  Gebiete 
des  Aetna  starke  Erdstösse  in  südöstlicher  und  nord- 
westlicher Richtung  verspürt.  Die  Bevölkerung  flüchtete 
aus  den  Häusern. 

—  Die  Ueberreichung  der  goldenen  Tugendrose  an 
die  Königin  von  Belgien  hat  am  2.  d.  M.  in  Brüssel  statt- 
gefunden. Es  geschah  dies  während  eines  in  einem  Saale 
des  königlichen  Schlosses  abgehaltenen  Gottesdienstes 
durch  den  päpstlichen  Nuntius. 

—  Folgendes  Wahlkuriosum  wird  aus  Amberg  in 
Bayern  berichtet:  Saas  da  eine  gemütliche  Tischgesell- 
«cbaft  in  X.  beisammen  und  der  Diakurs  kam  auch  auf 
die  bevorstehende  Reichstagswabl.  Anwesenden  Bauern 
wurde  der  Kandidat  genannt  und  ihnen  ans  Herz  gelegt, 
die  Kandidatur  zu  „unterstützen".  Mit  dem  „Unterstützen" 
war  selbstverständlich  der  Wahlzettel  gemeint  Gleich  darauf 
bteht  ein  Bauer  auf,  begibt  sich  zum  andern  Tisch  und 
ragte  zu  einem  der  Herren,  wahrscheinlich  einem  Komitee- 
tuitglied:  „I  kann  den  Herrn,  den  ihr  nach  Berlin  schickt, 
net  besonders  unterstützen,  i  hob  selber  Wei  und  Kinder 
z'haus,  doch  kommt's  mi  auf  wöchentlich  an  Laib  Brot 
net  z'samm."  Grosses  allgemeines  Hailoh  und  grosse 
Heiterkeit  folgte  der  guten  Absicht  des  Landmannes. 

—  Unter  dem  auf  Millionen  bewerteten  Vermächtnis 
des  vor  kurzem  in  Paris  verstorbenen  jungen  Finländers 
Dr.  Anteil  für  sein  Vaterland  befindet  sich  eine  in  ihrer 
Art  einzig  dastehende  numismatische  Kollektion.  Man 
kann  sich  von  der  Grösse  dieser  Sammlung  eine  Vor- 
stellung machen,  wenn  man  bedenkt  dass  die  französische 
Regierung,  die  im  Jahre  1889  Dr.  Anteil  einlud,  sein« 
numismatischen  Reichtümer  auszustellen,  bei  näherer 
Untersuchung  wegen  des  enormen  Umfangs  der  Kollektion 
von  der  Veranstaltung  der  Ausstellung  absehen  musste. 
Die  Sammlung  ist  bereits  in  Helsingfors  eingetroffen. 

—  Tod  während  eines  musikalischen  Wettstreites. 
Der  „Voss.  Ztg."  wird  aus  Brüssel  vom  2i>.  Mai  gemeldet 
Der  internationale  musikalische  Wettstreit  in  Maubeuge 
fand  gestern  ein  trauriges  Ende.  Alle  Musik-Kapellen 
mussten  ein  bestimmtes  Stück  zum  Vortrage  bringen;  die 
Reihe  kam  an  die  städtische  Kapelle  aus  der  nord- 
frauzösischen  Stadt  Bavai;  ihr  Leiter  Renard  gab  das 


Zeichen ;  ein  Musiker  setzte  aus  Zerstreutheit  falte*  ts. 
Renard  erbleichte,  gab  noch  einige  Zeiohen  und  sack  jz 
Man  eilte  ihm  zu  Hülfe;  auch  ein  anwesender  Arzt  bat 
alles  auf,  um  den  Kapellmeister  in  das  Leben  zoräeku 
rufen,  aber  vergeblich.  Die  weitere  Musikauffühnri 
musste  vertagt  werden. 


Cooesfälle. 

—  In  Elberfeld  ist  am  1.  Juni  der  durch  inu 
Kolonialunternehmungen  bekannte  Industrielle  Louii  isj 
Lilienthal  gestorben. 

—  Der  Historienmaler  Professor  Julius  Scholtx  ist  a 
Dresden  am  8.  d.  Mts.  gestorben. 

—  Der  bekannte  langjährige  Leiter  de«  Wolffid^ 
Telegraphenbureaus,  Dr.  phil.  Emanuel  Rosensteio,  t 
infolge  Herzschlags  gestorben. 

—  In  Paris  ist  im  Alter  von  75  Jahren  der  bedeuten; 
Archäolog  Alfred  Darcel,  Direktor  des  Cluny-Moie™ 
gestorben.     Letzteres  Institut  verdankt  ihm  viele 
reicherungen,  ebenso  die  früher  von  ihm  geleitete  Gobeliat- 
Manufaktur. 


Sprcclisaal. 

Gelbe»  Kleber  in  Rio  de  .Tanelro.    Als  Leu 
Ihres  geschätzten  Blattes  sind  mir  bereits  wiederholt  dilti 
erschienene  Berichte  über  die  hier  in  Rio  in  diesem  lai* 
furchtbar    wütende    Gelb  -  Fieber  •  Epidemie  aufgefata 
welche  allerdings  schön  zu  lesen  sind,  aber  von  wfr 
ständiger  Unkenntnis  der  hiesigen  Verhältnisse  Seiten»  :a 
betreffenden  Berichterstatters  sprechen.   Wenn  auch  Ju 
'  gelbe  Fieber  in  gerechter  Weise  das  Schreckensgespe^: 
[  Brasiliens  genannt  wird  und  besonders  in  den  vergangen 
Jahren  hier  bös  gehaust  hat  und  seine  Opfer  speciell  cr'r 
den  Ausländern  gefordert,  so  ist  in  diesem  Jabre,  wenigsten 
[  was  Rio  anbetrifft,  von  einer  Gelb-Fieber-Epidemie  cjü 
j  im  geringsten  die  Rede  gewesen.    Im  Gegenteil  ist  nus 
j  der  allgemeinen  Ansicht  und  wird  dies  auch  von  Utjf 
jährigen  hier  ansässigen  Ausländern  bestätigt,  dass  FU 
de  Janeiro  seit  langer  Zeit  kein  so  gutes  Jahr  in  gesus: 
heitlicher  Beziehung  gesehen  hat,  wie  gerade  1893. 

Es  kommen  allerdings  durchschnittlich  per  Tag  eia<* 
Fieber  -  Todesfälle  vor,  doch  ist  bei  einer  Bevölkerst 
von  über  einer  halben  Million  dies  wohl  kaum  »• 
Bedeutung. 

In  Santos  sind  allerdings  die  sanitären  Verhümä* 
die  allerschlechtcsten  und  ist  es  nur  dieser  Thatsacbe  n 
zuschreiben,  dass  das  Fieber  in  den  vergangenen  Moni» 
dort  zahlreiche  Opfer  gefordert.  Es  ist  hierdurch  k** 
erklärlich ,  dass  von  Santos  nach  Rio  komaealt 
Schiffe  Fieberkranke  und  Tote  anbringen,  welche  letrwt 
sich  bereits  in  Santos  den  Keim  der  Krankheit  hd\t~ 
Uebcr  Rio  aber  darum  gleich  den  Stab  zu  brechen  ^ 
es  Für  verpestet  zu  erklären,  ist  geradezu  absurd. 

Bezüglich  mangelhafter  Behandlung  der  Krankel  n. 
j  Spital  kann  ich  nur  bemerken,  dass  letzteres,  ein  gro»« 
vom  Staate  erhaltenes  Institut  (Sa  >caza  da  Misericord  i 
bis  jetzt  von  segensreicher  Wirkung  gewesen.  Letfcrt» 
ist  mit  dem  nötigen  Acrzte-  und  Krankenpersnnal,  fromme 
Schwestern  u.  s.  w.  versehen,  so  dass  es  allen  Anforderung 
genügt 

Die  Behauptung  aber,  dass  ein  Fremder  resp.  Krankt; 
in  jenem  Hospital  wegen  vollständiger  Ignorierung  ut«T 
den  Händen  von  Negern  verkümmert,  ist  vollständig 4;! 
der  I.uft  gegriffen. 

Auch  die  Behauptung,  dass  die  nach  Brw  : ' 
kommenden  deutschen  Arbeiter  wegen  schlechten  L«'- 
und  Behandlung  verkommen,  ist  wohl  nur  der  l'bint*»' 
eines  nach  sensationellem  Stoffe  dürstenden  Reporte"5 
zuzuschreiben. 

Ein  Arbeiter,  welcher  Lust  zum  Arbeiten  bat, 
hier  im  Innern  in  den  Kolonien  und  Kaffee  •  Pla»W: 
genügende  Beschäftigung  und  guten  Verdienst 


Uani  1893. 


- 

Es  herrscht  hier  grosser  Mangel  an  Arbeitskräften, 
o  dass   schon   die  Regierung   in   der   nächsten  Zeit 

kontraktiert  hat ,  welche 
Brasilien  uberschwemmen  werden,  wo  dann 
ilerdrags  die  Zeit  kommen  könnte,  wo  die  Arbeitslöhne 
iurch  das  gross«  Angebot  ziemlich  gedrückt  werden. 

Es  gibt  allerdings  hier  viel  Gesindel,  welches  nach 
ier  kommt,  um  das  Gold  von  der  Strasse  aufzulesen, 
her  nicht  Lust  zum  Arbeiten  verspürt.  Das  letztere  ver- 
ommea,  liegt  klar  auf  der  Hand.  Eine  fleissige  deutsche 
irbeitskraft  wird  hier  stets  den  gebührenden  Lohn  und 
«nc  gute  Zukunft  finden. 

R.  Sch.  in  Rio  de  Janeiro. 
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hesefrüchte. 

gm  deutfc§es>  ^atiotxaCiie&. 

NÄCHST  Max  Schneckcnburgers  > Wacht  am  Rhein« 
ist  Hoffmann  von  Fallerslebens  »Deutschland, 
Deutschland  über  Alles«  unser  meistgesungenes 
Snionallied  geworden.  Darum  wird  die  Facsiraile- 
Ifiedergabe  der  ersten  Niederschrift  des  Gedichts, 
rie  sie  die  nebenstehende  Seite  bietet,  den  Lesern 
inserer  Zeitschrift  sicherlich  von  Interesse  sein.  Wir 
annehmen  sie  mit  freundlicher  Zustimmung  der 
Verlagsbuchhandlung  F.  Fontane  &  Co.  der  gegen- 
wärtig in  ihrem  Verlage  erscheinenden  Gesamt-Aus- 
pbe  der  Werke  Hoffmanns.  Einige  Notizen  über  die 
Entstehung  des  Gedichts  seien  im  Anschluss  daran 
mitgeteilt  •) 

In  »Mein  Leben«  (Band  III,  S.  20S  ff.)  erzählt 
der  Dichter: 

»Vom  1 1.  August  bis  5.  September  (1841)  in  Helgo- 
lind  .  .  .  Am  2S.  August  kommt  Campe  [Julius  C, 
der  bekannte  Hamburger  Verleger].  Er  bringt  mir 
das  erste  fertige  Exemplar  des  zweiten  Teils  der 
Inpolitischen  Lieder  ...  Am  29.  August  spaziere  ich 
mit  Campe  am  Strande.  »Ich  habe  ein  Lied  gemacht, 
das  kostet  aber  vier  Louisd'or.«  Wir  gehen  in  das 
F.rholungszimmer.  Ich  lese  ihm  »Deutschland,  Deutsch- 
land über  Alles«  und  noch  ehe  ich  damit  zu  Ende 
bin,  legt  er  mir  die  vier  Louisd'or  auf  meine  Brief- 
Usche.  Wir  beratschlagen,  in  welcher  Art  das  Lied 
im  besten  zu  veröffentlichen.    Campe  schmunzelt: 


*)  Wir  wollen  nicht  verfehlen,  hier  nochmals  auf  die 
erwähnte  »Gesamt-Ausgabe  der  Werke  HofTmaun  v.  Fallers- 
lebens« hinzuweisen.  Dieselbe  ist  bereits  bis  zum  7.  Bande 
erschienen  und  wird  demnächst  vollständig  vorliegen.  Der 
Herausgeber  derselben  ist  Herr  Dr.  Max  Gerstenberg 
Himburg,  dem  der  Sohn  des  Verstorbenen,  Herr  Land- 
schaftsmaler Hoffmann-Fallersleben,  zur  Seite  steht.  Die 
Ausgabe  enthält:   Die  lyrischen  Gedichte  in  der  vom 
dichter  selbst  getroffenen  Anordnung;  Dichterleben,  Liebes- 
leben, Kinderleben,  Volksleben:  Die  politisch-satyrischen 
''tdichte  von  den  dreisaiger  und  vierziger  Jahren  bis  in 
die  letzten  Lebensjahre  des  Dichters  (1874),  zum  erstenmal 
^ersichtlich  zusammengestellt:  Die  Trinksprüche  und  Gc 
iegenheitsgedichte  in  beschränkter  Auswahl,  ebenfalls  zum 
erstenmal  gesammelt:  Epigramme  (Distichen,  Xenien  u.  s.  w.) 
■li  Sprüche:  Dialektische  Dichtungen  und  Uebersetzungen : 
!,»e  Autobiographie  des  Dichters  in  verkürzter  Form  und 
•*  ni  seinem  Tode  weitergeführt.    Vieles  Ungedruckte 
erscheint  in  dieser  Gesamt-Ausgabe  zum  erstenmal,  so 
^«s  die  Ausgabe  die  volle  Beachtung  des  Publikums  ver- 
dient.  Hoffmanns  kräftige,  echt  deutsch  empfundenen 
•  uerlandslieder,  seine  zarten  und  innigen  Kinderlieder, 
Liebeslieder,  seine  dem  deutschen  Volksgeiste  ab 
«eUuschten  und  angepassten  Volkslieder:  sie  alle  sichern 
aem  Dichter  einen  ersten  Platz  in  der  Reihe  der  deutschen 
^'cbter  des  neunzehnten  Jahrhunderts.    Es  ist  zu  hoffen, 
usss  die   Gesamt-Ausgabe   bald    zum    Gemeingut  des 
deutschen  Volkes  wird.    Die  gute  Ausstattung  und  der 
*"»i«e  Preis  (alle  14  Tage  erscheint  ein  Heft,  ä  50  Pf.), 
fiebern  der  Ausgabe  die  grösste  Verbreitung. 


»Wenn  es  einschlägt,  so  kann  es  ein  Rheinlied 
werden.  Erhalten  Sie  drei  Becher,  muss  mir  einer 
zukommen.«  Ich  schreibe  es  unter  dem  Lärm  der 
jämmerlichsten  Tanzmusik  ab,  Campe  steckt  es  ein 
und  wir  scheiden.  Am  4.  September  bringt  mir 
Campe  das  Lied  der  Deutschen  mit  der  Haydn'schen 
Melodie  in  Noten,  zugleich  mein  Bildnis,  gezeichnet 
von  C.  A.  Lill.  An  letztcrem  nichts  gut  als  der 
gute  Wille.    Hoffentlich  werden  meine  Freunde  ein 
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besseres  Bild  von  mir  in  der  Erinnerung  behalten 
haben. c 

Campe  erwies  sich  auch  in  diesem  Falle  als  ein 
Mann  von  seltenem  Weitblick.  Das  Lied  bekam  fast 
sofort  Flügel,  die  Buchhändler  bestellten  hunderte 
und  aber  hunderte  von  Exemplaren,  eine  kleine 
Breslauer  Handlung  setzte  sogleich  deren  400  ab. 
Kurz  darauf  konnte  es  der  Dichter  singen  hören 
und  seine  Wirkung  auf  die  Massen  selbst  beobachten. 
Es  war  am  5.  Oktober  1841  zu  Hamburg. 

>Abends  io'/j  Uhr«,  erzählt  der  Dichter,  »wird 
\\  eickern,  der  zwei  Tage  vorher  angekommen  ist,  ein 
Ständchen  gebracht.  Die  Schäffersche  Liedertafel 
und  die  Turner  erscheinen  und  singen  bei  Fackel- 
schein und  mit  Begleitung  von  Hornmusik:  »Deutsch- 
land, Deutschland  über  Alles  1<  Dann  redet  Dr.  Wille 
auf  Welcker.  Ein  donnernd  Hoch  ertönt  aus 
tausend  Kehlen.  Seit  der  Anwesenheit  Blüchers  in 
Hamburg  vor  vielen  Jahren  soll  man  solche  Be- 
geisterung, solche  Einmütigkeit  nicht  gesehen  haben. 
Welcker  dankt  tief  bewegt.  Es  wird  nun  ein  zweites 
Lied  von  mir  gesungen:  »Deutsche  Worte  hör'  ich 
wieder«,  u.  s.  w.  Wir  begTüssen  dann  Welcker,  Wille 
überreicht  ihm  mein  Ijed  der  Deutschen.« 

Seither  wurde  das  Lied  immer  volkstümlicher, 
eines  der  Lieblingslieder  der  deutschen  Liberalen, 
während  es  die  reaktionären  Parteien  nach  Kräften 
befehdeten  und  zu  unterdrücken  suchten.  In  den 
fünfziger  Jahren  mag  dies  auch  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  gelungen  sein,  doch  erhielt  es  sich  als  Kommers- 
lied,  auch  die  Liedertafeln  sangen  es  häufig.  Immer 
neue  Kompositionen  tauchten  auf,  doch  blieb  die 
Haydn'sche  Melodie  die  herrschende.  Mit  der  liberal- 
nationalen  Strömung  der  sechziger  Jahre  erlebte  das 
Lied  seine  zweite  Blütezeit:  es  erklang  nun  wieder  von 
aller  Lippen.  Hingegen  konnte  es  sich  1870  gegen 
Schncckenburgers  Lied  nicht  behaupten,  die  »Wacht 
am  Rhein«  wurde  die  eigentliche  Kriegshymne;  dass 
es  neben  diesem  Liede  damals  gleichfalls  oft  ge- 
sungen wurde,  ist  selbstverständlich. 

Per  Buffer  £5iCd. 

Skizze  von  Selma  Lagerlöf. 

Unbefugter  Nachdruck  Dicht  gestattet. 

Fl  einem  der  fünfzig  Häuser  des  Fischerdörfchens, 
die  einander  alle  in  Grösse  und  Bauart  gleichen, 
die  alle  gleich  viele  Fenster  und  gleich  hohe  Schorn- 
steine haben,  wohnte  der  alte  Lotse  Mattisen. 

In  allen  Zimmern  im  ganzen  Fischerdorf  standen 
dieselben  Möbel  und  in  allen  Fenstern  dieselben 
Blumen,  auf  allen  Kommoden  lagen  dieselben  Muscheln 
und  Korallen,  und  an  allen  Wänden  hingen  dieselben 
Bilder.  Und  gleichsam,  als  folgten  sie  einer  alten 
Gewohnheit,  lebten  alle  Menschen  dasselbe  Leben. 
Als  der  Lotse  Mattisen  alt  geworden  war,  richtete 
er  sich  genau  nach  der  herrschenden  Sitte ;  sein  Haus, 
seine  Kammer,  seine  Lebensweise  glichen  aufs  Haar 
denen  all  der  andern. 

An  der  Wand  über  seinem  Bett  hing  das  Bild 
von  der  Mutter  des  allen  Mattisen.  Eines  Nachts 
träumte  er,  dass  dies  Bild  aus  seinem  Rahmen  heraus- 
steige, sich  vor  ihn  hinstelle  und  mit  lauter  Stimme 
sagte:   »Du  sollst  dich  verheiraten,  Mattisen.« 

Der  alte  Mattisen  hatte  grossen  Respekt  vor  dem 
Bilde  der  Mutter.  Es  war  in  vielen  zweifelhaften 
Fällen  sein  Ratgeber  gewesen ,  und  er  hatte  sich 
stets  wohl  dabei  gestanden,  ihm  zu  gehorchen.  Dies 
Mal  aber  konnte  er  garnicht  recht  verstehen,  was  es 
bezweckte.  Er  fand,  das  Bild  handelte  so  sonderbar 
im  Widerspruch  mit  dem,  was  es  früher  kundgegeben. 
Obwohl  er  dalag  und  träumte,  erinnerte  er  sich  so 
klar  und  deutlich,  wie  es  sich  das  erste  Mal  auf- 
geführt halte,  als  er  sich  verheiraten  wollte.  Gerade 
als  er  sich  ankleiden  wollte,  um  zur  Trauung  zu 


gehen,  löste  sich  der  Nagel,  an  dem  das  Bild  hinr, 
so  dass  es  mit  lautem  Gepolter  zur  Erde  fiel.  £; 
begriff,  dass  ihn  das  Bild  vor  dieser  Heirat  warntn 
wolle,  aber  gehorchte  ihm  nicht.  Und  er  sollte  p 
bald  erfahren,  dass  das  Bild  recht  gehabt  hatte:  Seme 
kurze  Ehe  war  sehr  unglücklich  gewesen. 

Das  nächste  Mal,  als  er  sich  ankleidete,  um  nd 
zur  Trauung  zu  begeben,  erging  es  ihm  genau  ebenso. 
Das  Bild  fiel  auch  dies  Mal  zu  Boden,  und  da  wagt: 
er  es  nicht,  wieder  ungehorsam  zu  sein.  Er  lie« 
Braut  und  Hochzeit  im  Stich,  nahm  Heuer  als  Matrox 
und  umsegelte  mehrmals  die  Erde,  ehe  er  wieder  nach 
Hause  zu  kommen  wagte.  — 

Und  jetzt  stieg  das  Bild  von  der  Wand  heu' 
und  befahl  ihm,  sich  zu  verheiraten!  Obwohl  er  ein 
so  guter  Sohn  war,  erlaubte  er  sich  doch  zu  meiner, 
dass  es  sich  lustig  Uber  ihn  machen  wolle. 

Aber  das  Bild  der  Mutter,  das  ein  so  streng« 
Gesicht  hatte,  wie  es  scharfe  Winde  und  salzige: 
Meeresschaum  nur  ausmeisseln  können,  stand  ernst 
haft  vor  ihm.  Und  mit  einer  Stimme,  der  man  die 
jahrelange  Uebung  anhörte,  Fische  auf  dem  Markt  I 
der  Stadt  auszurufen,  wiederholte  sie:  »Du  so '.Iß 
dich  verheiraten,  Mattisen!« 

Der  alte  Mattisen  bat  das  Bild  der  Mutter,  doch 
zu  bedenken,  in  welcher  Umgebung  er  lebe.  ALf 
Häuser  im  Hscherdörfchen  hatten  spitze  Dächer  unl 
weissgekalkte  Mauern,  aUe  Boote  hatten  denselben 
Bau  und  dieselbe  Takelage.  Niemand  that  je  eira< 
Ungewöhnliches.  Die  Mutter  würde  selber  die  erste 
gewesen  sein,  die  sich  gegen  eine  solche  Heirat  nf 
gelehnt  hätte,  falls  sie  noch  am  Leben  gewesen  warr 
Die  Mutter  habe  ja  stets  so  strenge  auf  Sitte  ur.d 
Herkommen  gehalten.  Und  es  war  keine  Sitte  dort 
im  Dorf,  dass  ein  siebenzigj ähriger  Greis  hinging  und 
sich  verheiratete. 

Da  streckte  das  Bild  der  Mutter  die  ringgeschralkkic 
Hand  aus  und  befahl  ihm  förmlich,  zu  gehorchen 
Die  Mutter  hatte  stets  etwas  eigentümlich  Ehrfurrrt 
einflössendes  gehabt,    wenn  sie   in  dem  schwr 
seidenen  Kleide  mit  den  vielen  Garnierungen  zur 
Vorschein    kam.    Die   grosse,    glänzende  golderc 
Brosche,  die  schwere,  rasselnde  goldene  Kette  hattei 
ihn  stets  bange  gemacht.    Wäre  sie  in  ihren  Mari: 
kleidern  gekommen,  das  gewürfelte  Tuch  um  de 
Kopf,   mit  ihrer  Wachstuch-Schürze,  an  der  Fisu 
schuppen  und  Fischaugen  hingen,  so  hätte  er  nkhi 
halb  so  viel  Respekt  vor  ihr  gehabt. 

Aber  nun  —  und  das  Ende  vom  Liede  *J' 
dass  er  gelobte,  sich  zu  verheiraten,  und  dann  kroih 
das  Bild  wieder  in  seinen  Rahmen  hinein. 

Am  nächsten  Morgen  erwachte  der  alte  Maltis^ 
in  furchtbarer  Angst.  Es  kam  ihm  nicht  in  den  Sinn, 
dem  Bilde  der  Mutter  ungehorsam  sein  zu  voüt? 
Das  wussle  natürlich,  was  für  ihn  das  Beste 
Aber  es  schauderte  ihn  vor  der  Zeit,  die  nun  folg." 
würde. 

Selbigen  Tages  noch  hielt  er  um  die  härslicM* 
Tochter  des  ärmsten  Fischers  im  Dorfe  an,  —  sie 
war  klein,  der  Kopf  steckte  ihr  zwischen  den  Schulter; 
und  der  Unterkiefer  stand  vor.  Die  Eltern  sagten  fr 
und  der  Tag,  an  dem  man  zur  Stadt  gehen  und  dü 
Aufgebot  bestellen  wollte,  wurde  gleich  festgesetzt. 

•»  • 
* 

Der  Weg  vom  Fischerdorf  bis  zur  Stadt  MC 
über  sumpfige  Weiden  und  verwehte  Strandwiesen.  & 
ist  eine  Viertelraeile  lang,  und  die  Sage  behauptet,  die 
Bewohner  des  Dorfchens  seien  so  reich,  dass  sie  ft" 
mit  blankem  Silbergeld  pflastern  könnten.  Das»ttidc 
dem  Wege  eine  eigentümliche  Anziehungskraft  *«• 
leihen.  Glänzend  wie  ein  Fischbauch  würde  er  W 
mit  seinen  weissen  Schuppen  dahinschlängeln  zwischen 
Stoppeln  und  Wasserpfützen,  in  denen  Stechlioge  <n>- 


uy  im. 


tötete  ihr  Wesen  trieben.  Gänseblümchen  und  Kuh- 
nen, die  diese  Wiese  schmücken,  die  von  keiner 
l:nichenhand   bestellt  wird,   würden   sich   in  den 
-n«n  SilbermUnzen  spiegeln,  die  Disteln  würden 
ftf  stacheligen  Blätter  beschützend  darüber  breiten, 
der  Wind  würde  eine  klingende  Resonnanz  her- 
Tuien,  wenn  er  auf  den  Grashalmen  der  Wiese  und 
i  den  Telegraphendrähten  spielte. 
Der  alte  Mattisen  hätte  sich  vielleicht  auch  ge- 
r.  »enn  er  mit  seinen  schweren  Wasserstieteln 
:  klingendes  Silber  hätte  treten  können,  denn  in 
l  nun  folgenden  Zeit  sah  er  sich  gezwungen,  den 
«;  weit  Öfter  zurückzulegen,  als  ihm  lieb  war. 

Er  hatte  seine  Papiere  nicht  in  Ordnung,  folglich 
note  aus  dem  Aufgebot  nichts  werden.  Das  stammte 
(.::  aus  der  Zeit,  als  er  seiner  Braut  ausgeknifTen 
j  Die  Sache  zog  sich  in  die  Länge  —  der  Pfarrer 
ineb  an  das  Konsistorium,  um  einen  Konsenz  zur 
rehung  einer  neuen  Ehe  zu  erwirken.  Während 
i  Wartezeit  kam  der  alte  Mattisen  jeden  Tag,  an 
-i  der  Pfarrer  Audienz  erteilte,  zur  Stadt.  Er  setzte 
i  i:u  Wartezimmer  an  die  Thür  und  verharrte  dort 
zeigend,  bis  alle  anderen  ihre  Angelegenheiten 
biigt  hatten.  Dann  stand  er  auf  und  fragte,  ob 
-  Herr  Pfarrer  etwas  für  ihn  habe.  —  Nein  es  sei 
its  gekommen. 

Der  Pfarrer  wunderte  sich  über  die  Macht,  welche 
:  aJles  überwindende  Liebe  über  diesen  alten  Mann 

*  nnen  hatte.  Dort  sass  er  in  seiner  dicken  ge- 
i  kten  wollenen  Jacke,  den  hohen  Wasserstiefeln 
i  seinem  Südwester  mit  dem  scharfen,  klugen  Ge- 
; und  langem,  grauen  Haar  und  wartete  auf  den 
TOsenz  zur  Eingehung  einer  neuen  Ehe.  .  .  .  Der 
-rrer  meinte,  er  sähe  aus,  als  sei  er  direkt  aus 
r.em  Gemälde  herausgesprungen.  Es  war  doch 
wntümlich,  dass  dem  alten  Fischer  eine  so  brennende 
hnsucht  erfassen  konnte. 

>Sie  haben  es  ja  gar  zu  hilde  mit  Ihrer  Ver- 
lang, Mattisen,  c  sagte  der  Pfarrer. 

»Ach  ja,  es  ist  das  Beste,  wenn  die  Sache  so  bald 
i  möglich  ins  Reine  kommt« 

»Konnten  Sie  es  nicht  ebenso  gut  ganz  noch 
■SB,  Sie  sind  doch  wahrhaftig  nicht  mehr  jung!« 

»Der  Herr  Pfarrer  solle  sich  nicht  darüber 
r'iem.  Er  wisse  wohl,  dass  er  zu  alt  dazu  sei. 
-<r  er  wäre  nun  einmal  in  der  Lage,  dass  er  sich 
gedrungen  verheiraten  muss.  Er  könne  keinen 
14cm  Ausweg  finden.  < 

Und  so  kam  er  Woche  auf  Woche  wieder,  —  ein 
r  as  halbes  Jahr  hindurch,  bis  endlich  der  Konsenz 

*ar. 

Während  all  dieser  Zeit  war  der  alte  Mattisen 
n  geplagter  Mann.  Auf  dem  grünen  Platz,  wo  die 
'innen  Kischernetze  zum  Trocknen  aufgehängt  waren, 
i  den  cementbekleideten  Mauern,  die  den  Hafen 
ischürzten,  auf  dem  Fischmarkt,  wo  die  Dorsche  und 
rabben  feilgeboten  wurden,  selbst  auf  dem  Meer, 

man  auf  Heringsfang  ging  —  übeiall  begegnete 
W  ein  wahrer  Sturm  von  Spott  und  Verwünschungen. 

Et  wollte  sich  also  verheiraten,  er  Mattisen,  der 

■  seiner  eigenen  Hochzeit  ausgekniffen  war!«  Und 
an  schonte  weder  den  Bräutigam  noch  die  Braut. 

Aber  das  Aergste  war,  dass  niemand  mehr  über 

■  Sache  lachen  konnte  als  er  selber.  Niemand 
onnte  sie  lächerlicher  finden.    Das  Bild  der  Mutter 

•  nahe  daran,  ihn  zur  Verzweiflung  zu  bringen. 

*  ♦ 
* 

E*  war  an  demselben  Nachmittag,  an  dem  das 
~ntü Ertliche  Paar  zum  erstenmal  aufgeboten  war. 
*r  alte  Matrisen,  den  man  noch  immer  mit  Ver- 
ödungen und  Verwünschungen  verfolgte,  ging  am 
lafen  entlang,  geradeswegs  nach  dem  weissgekalkten 
•••öchtturni  hinaus,  um  allein  zu  sein. 

Da  draussen  traf  er  seine  Braut.  Sie  sass  da  und 


weinte.  Er  fragte  sie,  ob  sie  lieber  einen  andern  ge- 
habt hätte  als  ihn.  Sie  bröckelte  kleine  Kalkstltokchen 
von  der  Mauer  des  Leuchtturmes  ab  und  warf  sie  ins 
Wasser.  Anfänglich  antwortete  sie  nicht  auf  seine 
Fragen. 

»War  denn  da  irgend  einer  im  Dorf,  den  sie  gern 
hatte?« 

Ach  nein,  da  wäre  keiner. 

Es  ist  schön  da  draussen  am  Leuchtturm,  wo  das 
grüne  Meer  braust  und  schäumt.  Der  flache  Strand, 
die  kleinen  regelmässigen  Häuser  und  die  Stadt,  die 
am  Horizont  auftaucht  —  das  alles  umstrahlt  die  See 
mit  ihrer  ewigen  Schönheit  Aus  dem  weichen  Nebel, 
der  sich  am  westlichen  Himmel  auftürmt,  taucht  hin 
und  wieder  ein  Fischerboot  auf.  Kühn  kreuzend, 
steuert  es  dem  Hafen  zu.  Munter  schäumt  das  Wasser 
auf,  wenn  das  Fahrzeug  in  die  enge  Hafeneinfahrt 
gleitet.  Im  selben  Augenblick  werden  die  Segel 
heruntergelassen.  Die  Fischer  schwingen  die  Hüte 
zum  Gruss  und  auf  dem  Boden  des  Bootes  liegt  die 
schimmernde  Beute. 

Während  der  alte  Mattisen  am  Leuchtturm  stand, 
segelte  ein  Boot  in  den  Hafen  hinein.  Ein  junger 
Bursche,  der  am  Steuer  sass,  lüftete  den  Hut  und 
nickte  dem  Mädchen  zu.  Der  Alte  sah,  wie  ihre 
Augen  strahlten. 

»Ach  so!«  dachte  er,  »Hast  du  dich  in  den 
schönsten  Burschen  des  ganzen  Dorfes  verliebt!  Ja, 
den  bekommst  du  doch  nie.  Dann  kannst  du  dich 
ebensogut  mit  mir  verheiraten,  als  auf  ihn  warten.« 

Er  merkte,  dass  er  dem  Bilde  der  Mutter  nicht 
zuwider  handeln  konnte.  Hätte  das  Mädchen  einen 
andern  geliebt,  den  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
hätte  bekommen  können,  so  hätte  er  einen  guten 
Vorwand  gehabt,  sie  los  zu  werden.  Jetzt  aber  nützte 
es  nichts,  sie  frei  zu  geben. 

•  • 

Vierzehn  Tage  später  wurde  die  Hochzeit  ge- 
feiert und  wenige  Tage  darauf  kam  der  schreckliche 
Novembersturm,  der  so  viel  Unheil  anrichtete. 

Eins  der  Boote  des  Fischerdörfchens  wurde  aufs 
Meer  hinausgeführt.  Steuer  und  Masten  waren  ver- 
schwunden, es  schien  rettungslos  verloren.  Der  alte 
Mattisen  und  fünf  andere  Lotsen  befanden  sich  in 
dem  Boot  und  sie  trieben  zwei  Tage  ohne  Nahrung 
umher.  Als  sie  endlich  durch  einen  reinen  Zufall 
gereuet  wurden,  waren  sie  fast  tot  vor  Mattigkeit  und 
Kälte.  Alles  im  Boot  war  zu  Eis  gefroren  und  ihre 
nassen  Kleider  waren  ganz  erstarrt  in  der  Kälte.  Der 
alte  Mattisen  hatte  sich  so  heftig  erkältet,  dass  er  seine 
Gesundheit  nie  wieder  erlangte. 

Man  fand  es  allgemein  sehr  eigentümlich,  dass  er 
so  kurz  bevor  das  Unglück  eintraf,  auf  die  Idee  ge- 
kommen war,  sich  zu  verheiraten,  denn  die  kleine 
Frau,  die  er  genommen,  ward  ihm  eine  getreue 
Krankenpflegerin.  Wie  hätte  es  ihm  ergehen  sollen, 
wenn  er  hülflos  dagelegen  hätte?  Das  ganze  Dorf 
sah  jetzt  ein,  dass  er  niemals  etwas  klügeres  gethan 
hatte,  als  da  er  sich  eine  Frau  nahm,  und  man  war 
ihres  Lobes  voll  wegen  der  Sorgfalt,  mit  der  sie  ihren 
Mann  pflegte. 

»Die  bekommt  gleich  einen  Mann  wieder«,  hiess 
es  allgemein. 

Der  alte  Mattisen  erzählte  seiner  Frau  die  Ge- 
schichte mit  dem  Bilde  seiner  Mutter,  während  er 
krank  darnieder  lag. 

»Wenn  ich  tot  bin,  sollst  du  es  mit  all  dem 
andern  haben«,  sagte  er. 

»Sprich  doch  nicht  davon!« 

»Und  dann  sollst  du  genau  acht  geben  auf  das 
Bild  der  Mutter,  wenn  die  jungen  Burschen  um  dich 
freien.  Hier  im  ganzen  Dorf  ist  auch  nicht  einer,  der 

das"  Bild!?        He™tsanSele*enheiten  ^fee&y 
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'gfarifcr  C?>aunex*f"hreid?e. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  geiutiet. 

IN  seinem  soeben  erschienenen  zweiten  Bande  „Aus 
dem  Paris  der  dritten  Republik"*)  erzählt  Paul 
Lindenberg  unter  der  Ueberschrift  „Aus  der  Welt  der 
Hochstapler"  verschiedene  sehr  amüsante  Parisor 
Gaunerstreiche,  von  denen  wir  hier  einen  folgen  lassen. 
Vor  einem  der  ersten  Pariser  Juwele.ngeschäfte  hielt 
eines  Mittags  eine  Equipage,  der  eine  schöne  und 
distinguierte  Dame  entstieg,  diu  dem  Geschäftsinhaber 
mitteilte,  dass  ihre  Schwiegermutter,  die  Gräfin 
Vernicourt,  auf  kurze  Zeit  in  Paris  weile,  um  die 
nötigen  Einkäufe  zur  IlochzeitsausBtattung  ihrer 
Enkelin  zu  machen-,  leider  sei  sie  erkrankt,  und  man 
müsse  ihr  nun  im  Ilotel,  wo  sie  Wohuung  genommen, 
die  Sachen  zur  Auswahl  vorlegen ,  sie  bäte  den 
Juwelier,  Schmucksachen,  die  sich  als  Hocbzeits- 
geschenk  eigneten,  die  einzolnen  Stücko  im  Werte  von 
etwa  50— l>0  00O  Frank,  in  jenes  Ilotel  zu  senden. 
Der  Name  der  Gräfin  Vernicourt,  eines  alten  franzö- 
sischen Adelsgeschlechtes ,  war  dem  Juwelier  wohl 
bekannt  und  die,  jene  Bestellung  überbringende  Dame 
machte  den  vertrauenswürdigsten  Eindruck,  trotzdem 
befahl  der  Geschäftsinhaber  seinem  Angestellten,  der 
die  Juwelen  überbringen  Bollte,  die  denkbar  grössto 
Vorsicht  und  Aufmerksamkeit ,  ihm  besonders  ein- 
prägend, die  Schmucksachen,  die  ein  Vermögen  von 
mehreren  100000  Frank  verkörperten,  nicht  aus  den 
Augen  zu  lassen. 

Die  Grätin  Vernicourt  war  in  einem  der  ersten 
Hotels  abgestiegen ,  und  bewohnte  dort  mehrere 
Gemächer,  ebenso  wie  sie  ihre  eigenen  Diener  mit- 
gebracht hatte;  der  Vertreter  des  Juweliers  wurde 
von  einem  derselben  empfangen  und  in  einen  Salon 
geführt,  durch  dessen  etwas  offen  stehende  Thür  er 
in  das  Nebengemach  blickte,  in  welchem,  halb  aufge- 
richtet, eine  alte,  vornehme  Dame  in  ihrem  Bette  lag 
und  weisse  Seidenstoffe  prüfte,  die  wahrscheinlich  für 
das  Hochzeitskleid  der  juugen  Gräfin  bestimmt  waren; 
mehrere  Personen  waren  um  sie  herum  beschäftigt, 
darunter  auch  ihre  Schwiegertochter,  welche  mit  den 
Worten:  „Ah,  Mama,  wie  gut,  jetzt  können  wir  auch 
gleich  die  Schmucksachen  auswählen,  der  Juwelier  hat 
sie  eben  geschickt,"  in  den  Salon  trat  und  dem  dort 
Harrenden  das  Kästchen  mit  seinem  kostbaren  Inhalt 
abnahm,  um  letzteren  der  Grätin  vorzulegen.  Hatte 
der  Ueberbringer  der  Schmucksachen  überhaupt  einen 
Argwohn  gehegt,  so  war  dieser  längst  geschwunden, 
zudem  blieb  ja  auch  die  Thür  zur  Nebunstube  offen, 
und  er  sah,  wie  die  Greisin  prüfend  eine  der  herr- 
lichen Ketten  und  Spangen  nach  der  andern  ans  Licht 
hielt,  und  aufmerksam  die  Steine  wie  die  Arbeit  be- 
trachtete; war  es  die  hiermit  verbundene  Anstrengung, 
war  es  ein  Ohnmachtsanfall,  die  Greisin  sank  urplötz- 
lich in  die  Kissen  zurück,  und  der  Vertreter  des 
Juweliers  hörte,  wie  sich  die  Schwiegertochter  mit 
dem  ängstlichen  Ausruf:  „Mama,  Mama,  was  ist  dir?" 
Über  die  Kranke  beugte  und  zugleich  nach  einem  Arzt 
verlangte.  Auf  das  elektrische  GlockenBignal  stürzte 
ein  Diener  herein,  dem  der  hastige  Auftrag  gegeben 
wurde,  sogleich  einen  Arzt  zu  holen,  und  nach  zehn 
Minuten  etwa  kam  dann  auch  dieser,  den  Salon  durch- 
schreitend und,  von  den  besorgt  gesprochenen  Worten: 
„Gut,  daas  Sie  da  sind,  Herr  Doktor"  begrüsst,  in  das 
Nebengemach  tretend,  die  Thür  desselben  hinter  sich 


*)  PhiL  Becltma  üniversal-Bibliothek,  No.  3055.  Das 
anziehende  Büchlein  enthält  eine  Reihe  fesselnder  Schilde- 
rungen des  Pariser  Lebens  und  ist  für  die  Kenner  von 
Paris,  wie  für  die,  welche  die  lockende  Seinestadt  nicht 
mit  eigenen  Augen  gesehen,  eine  gleich  interessante 
Lektüre.  Unsere  Damenwelt  machen  wir  besonders  auf 
das  Kapitel:  „Indiskretionen  aus  dem  Reiche  der  Mode" 
aufmerksam. 


zuziehend.    Dem  Angestellten  des  Juweliers  war 
Situation  äusserst  peinlioh,  aber  er  inusste  sie 
Geduld  fassen,  bis  der  Ohnmachtsanfall   der  G 
vorüber  war  und  der  Arzt  sich  wieder  entfernt  h 
letzterer  blieb  ziemlich  lange,  eine  halbe,  ja,  jetii 
eine  Stunde  schon,  der  Zustand  der  Grätin  war 
leicht  bedenklich,  denn,  da  alles  still  war,  schien 
!  sich  dort  nur  im  Flüsterton  zu  unterhalten,  nun  » 
ja  schon  anderthalb  Stunden  verstrichen,  der  Wart 
näherte  sieh  behutsam  der  Thür  und  lauschte,  c 
war  zu  vernehmen,  ein  furchtbarer  Verdacht  d 
zuckte  ihn:  sollte  ....  er  wagte  den  Gedanker. 
auszudenken   und   risB  in  fiebernder  Hast  die 
auf  —  —  —  das  Zimmer  war  leer!    Alles  war 
Komödie  gewesen,  die  Gräfinnen,  der  Arat,  die  I>i 
das  Ganze  nur  eine  listige  Falle,  ein  klug  gespon; 
Betrug,  der  den  Betrügern  ein  Vermögen  in  die  H 
gespielt.    Auch  hier  waren  alle  Nachforschanger.  I 
geblich! 

T  1   1  i-J    =3 


Dßü^cpun]  im  i^Iande. 

Deutsche  Arbeit  im  Auslande.    In  der  argenliiil 
Abteilung  der  Weltausstellung  von  Chicago   erreg:  I 
kartographische  Sehenswürdigkeit  die  Bewunderung] 
Sachverständigen,   welche   in  Gestalt  eines  Plana 
drei  Metern  im  Quadrat  ein  ebenso  getreues  »1? 
sichtliche:   Bild   der  argentinischen   Hauptstadt  Bi 
Ayres  im  Massstabe  von  1 : 5000  gibt  und  die  wicht 

■  öffentlichen  Gebäude  derselben    (Ministerien,  Scr 
Kirchen,  Polizeiämter,  Kasernen,  Banken,  Märkte, 
ämter,  Vcrkehrsstatiouon  etc.)  kenntlich  macht  Dfl 
Plan,  der  grösste  aller  bestehenden,  ist  das  Wer* 

I  deutschen  Ingenieurs  Guido  v.  Drigalski,  einet  Sil 
v.  Drigalski  Pascha,  des  letzten  Generalgouverneurij 
Ostrumelien.  Er  ist  im  Auftrage  der  argentinischen  I 
ausstellungs- Kommission  angefertigt  worden  und  wiri 
einem  orientierenden  Führer  auf  Veranlassung  der 
städtischen  Verwaltung  veröffentlicht  werden. 

Deutsche  Kolonisten  in  Russland.    Aus  Odem  A 
kürzlich  eine  Meldung  verbreitet,  dass  zwischen  da 
manischen  Regierung  und  den  von  der  Rntsifizierucj 
drohten  deutschen  Kolonisten  Kusslands  ein  Vertiv 
geschlossen  worden  sei  und  dass  infolge  dessen  Ut 
massenhaft  nach  Rumänien  auswandern.  Mit  Bezog  tu 
wird  der  „N.  Fr.  Pr."  aus  Bukarest  geschrieben,  du 
betreffende  Mitteilung  entweder  auf  ein  Missventü 
oder  aber  auf  ein   zur  Verdächtigung  Ruminieu 
breitetes  russisches  Manöver  zurückzuführen  ist  A 
dings  haben  sich  die  Angehörigen  zweier  deutsches 
meinden  Südrusslands  um  die  Pachtung  von  Stattifr 
stücken  in  der  üobrudscha  beworben  und  nach  Bew:!^ 
ihres  Ansuchens  daselbst  bereits  häuslich  niedergviu 

:  Da  aber  die  rumänische  Verfassung  den  Fremdes  1 

;  das  Recht  einer  Erwerbung  von  Grundbesitz  in  Rmtm 
nicht  aber  auch  die  Pachtung  von  Grund  und  Bode: 
Lande  verwehrt,  so  ist  es  geradezu  unbegreiflich,  I 
man  aus  der  Aufnahme  deutsch-russischer  Pächter  in  d< 
landwirtschaftlichen  Arbeitskräften  so  armen  Dohrs'- 
eine  hochpolitische  Atigelegenheit  machen  kann.  Di'  -< 
Ansiedler  sind  aber  fremde  Pächter  wie  so  visle  k> 
im  Lande  und  haben  sich  als  solche  den  rumänUcbes 
setzen  zu  fügen.    Wenn  aber  für  Rumänien  sb»o!ot  4 
Grund  vorlag,  die  arbeitstüchtigen  Pachtungswerher 
Südrussland  von  der  Schwelle  zu  weisen,  so  kann  für 
land  darin,  dass  die  Nachkommen  jener  deutich« 
Siedler,  welchen  die  südrussische  Landwirticbsft  » 
endlich  viel  zu  verdanken  hat,  zum  WandersUbe  f*- 
um  in  der  Dobrudscha  ein  neues  Heim  zu  suchest  *' 
nur  eine  Mahnung  liegen,  auf  dem  bisher  verfolgtes  P 
der  Vergewaltigung  fremdsprachiger  und  fremdplk' 
Landeskinder  innezuhalten,  bevor  es  zu  einer  Colt* 
spät  geworden  ist. 
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—  Kaiser  Wilhelm  hat  nach  der  grossen  Frühjabrsparado 
i.  d.  Mts.  den  zur  Teilnahme  an  dem  Schauspiel  ein- 
-fbmeu  Prinzen  Victor  von  Italien  .)  /,r  suiti  des  Garde- 
i-ster-Regiments  gestellt 

—  Aas  Petersburg  wird  der  „Köln.  Ztg.''  telegraphiert: 
hier   seit    Wochen    umlaufende    Gerücht,  Kaiser 

under  habe  sich  in  Livadia  beim  Zusammensturz 
r  Feldbriicke  den  Arm  schwer  verletzt,  ist  falsch  und 
lobende«  Vorkommnis  zurückzuführen:  Das  Kaiserpaar 
spazieren;  vor  einer  Feldbriicke,  die  dem  Kutscher 
eher  schien,  bat  er  die  Herrschaften,  auszusteigen  und 
'herzugeben.  Das  geschah,  und  unter  dem  leer  nach- 
f nden  Wagen  brach  die  Brücke  zusammen.  Der 
(eher  verletzte  sich  am  Arm. 

—  Der  jüngst  ernannte  neue  deutsche  Botschafter  bei 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  zu  Washington,  Frhr. 
rma  v.  d.  Jeltach.  ist  am  27.  Mär«  183G  geboren.  Er 

nn  Zeit,  als  England  in  Aegypten  thatsäcblich  ein- 
lud das  Vizekönigreich  besetzte,  deutscher  General- 
cl  in  Alexandrien.  Darnach  bekleidete  er  die  Posten 
Kaiserlicher  Gesandter  in  Bukarest  und  im  Haag,  wo 
V'l  vom  Grafen  v.  Rantzau,  dem  früheren  Gesandten 
München,  abgelöst  wurde;  seitdem  nahm  er  den 
en  als  Königlicher  Gesandter  beim  württembergischen 
t  ein. 

—  Der  Kaiser  hat  den  Vizeadmiral  Knorr  in  Dauzig 
Admiral  ernannt. 

—  Ein  freudiges  Ereignis  ist  nach  dem  „Sprudel"  im 
<e  Bismarck  bevorstehend.  Die  Grätin  Herbert  Bis- 
<k.  schreibt  er,  ist  in  gesegneten  Umständet);  daran 
pft  sich  die  Hoffnung,  dass  die  Linie  Otto  Bismarck, 
n  Name  für  immerdar  fortleben  wird,  nicht  ausstirbt. 
E  Willi  ist  bekanntlich  kinderlos  und  es  lag  die 
Ar  nahe,  dass  das  Geschlecht  der  Bismarcks  mit  den 
lea  Söhnen  erlischt. 

—  Die  Herzogin-Witwe  von  Sutherland  wurde  dieser 
-?  tisch  Verbüssung  ihrer  Haft  aus  dem  Gefängnis  ent- 
en.   Eine  Anzahl  „sympathisierender  englischer  und 

ttischer  Freunde14  machte  der  Herzogin  eine  Silber- 
ne zum  Geschenk,  die  250  Lstrl.,  die  ihr  auferlegte 
Utrafe,  enthielt,   „zum  Ausdruck  des  Unwillens  und 

Protestes  gegen  das  strenge  Urteil  des  Richters". 

—  Die  Vermählung  des  Unterstaatssekretärs  Dr.  v. Rot- 
:nug  mit  Fräulein  Phelps.  der  Tochter  des  bisherigen 
andten  der  Vereinigten  Staaten  in  Berlin,  wurde  am 
ani  vollzogen. 

—  Insolvenz  eines  Schatzsekretärs.  Tm  Verlaufe  von 
igen  Monaten  erlebt  man  jetzt  zum  zweitenmale  das 
•»■i»idel,  dass  ein  hervorragender  amerikanischer  Staats- 
nn  dem  bürgerlich  tragischen  Geschick  der  Zahlungs- 
iaigkeit  verfallt.  Nachdem  erst  kürzlich  Herr  Mac 
iW.  der  Vater  des  berüchtigten  Zolltarifs,  in  Zahlungs- 
»irrigkeiten  geraten  ist,  liegt  jetzt  nach  dem  „Hamb. 
tt."  die  Meldung  vor,  dass  der  Schatzsekretär  unter 
rnion,  Herr  Forster.  ebenso  wie  das  ihm  nahe  stehende 
rkhaus  Forster  &  Co.  die  Zahlungen  eingestellt  haben. 
■;  Herrn  Förster  fällt  ein  grosser  Teil  der  Veraiitwort- 
Uttt  für    die    amerikanische  Silbergesetzgebung  der 

Jalire,  welche  für  die  Union  so  verhängnisvoll  zu 
tjtco.  droht.    Selten  aber  ist  so  wie  jetzt  in  den  Ver- 
'  ften  Staaten  der  Bankerott  des  Systems  mit  dera- 
der  verantwortlichen  Personen  zi^ammengefallen. 

—  Gabriel  Baross,  jener  Kisenbahnminister,  dem  Un- 
a  den  Zonentarif  verdankt,  hat  sich  wiihrend  seiner 
itäfuhrung  wahrlich  nicht  bereichert.  Vor  einigen  Tagen 
aJ.gte  der  Budapester  königl.  Gerichtshof  die  Nach- 
-uschsft  des  Verstorbenen  den  gesetzlichen  Erben  aus; 
»*  erhielten  ausser  dem  ererbten  Familienvermögen 
aa»  etwas.  Der  grösste  Teil  des  Vermögen'  ist  die  — 
*l  vom  verstorbenen  Minister  erworbene  —  Klobu- 
«r  Villa,  die  auf  4000  11.  geschätzt  Ist  Die  Verlassen- 
btft  besteht  aus  800  fl.  Bargeld,  400  Ii.  Sparktus-Ein- 
5«.  1000  fl.  in  Loosen,  zusammen  3200  d,  denen  1200  fl. 
iiU-n  gegenüberstehen.  Nimmt  man  den  Wert  der  Villa 
».  io  erbten  die  beiden  Kinder  des  Miuisleis,  Gabriel 
i  Carola,  5000  fl. 


IVplitsäf  und  lV|Hrine. 

—  Nach  einer  Polemik  zu  scbliessen,  die  ihren  Weg 
in  die  deutschen  Blätter  findet,  wäre,  wie  die  „Kölnische 
Zeitung"  sehreibt,  über  das  vielgerühmto  Lebelgewehr  im 
stillen  mindestens  ebenso  viel  geklagt  worden,  als  man 
bei  uns  mit  lautem  Schall  die  heimische  Armeewaffe  ver- 
lagert hat.  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  bei  einer  solchen 
Polemik  auf  d>-n  Grund  zu  sehen,  aber  eB  scheint,  dass 
die  Infanterie  die  Ursache  der  gerügten  Mängel  in  den 
Patronen,  insbesondere  in  den  Patronen  aus  drei  bestimmten 
Fabriken  sucht,  wäbreud  die  Artillerie-Direktion  UDd  der 
technisch«;  Ausschuss  dieser  Waffe,  mit  anderen  Worten 
die  Leiter  dir  Waffen-  und  Patronen-Fabrikation,  das 
Gewehr  verantwortlich  machen.  Es  hat  schon  seit  langer 
Zeit  wegen  der  Waffenfrage  zwischen  Infanterie  und  Ar- 
tillerie Reibungen  und  Eifersüchteleien  abgesetzt,  uud 
namentlich  die  periodischen  Prüfungen  der  Infanteriewaffen 
durch  Artillerie-Offiziere  reizen  die  Infanterie  nicht  wenig. 
Nach  ihrer  Meinung  wäre  diese  Einmischung  der  Artillerie 
ebenso  unbillig,  als  wenu  die  Kavallerie  unter  dem  Vor- 
wände,  dass  die  Remonte  ihr  ausschliessliches  Feld  sei, 
der  Artillerie  regelmässig  ihre  Pferde  untersuchen  wolle. 
Die  Streitfrage,  ob  an  Patronen  oder  Gewehren  geändert 
werden  soll,  wird,  wie  es  heisst,  am  5.  Juni  den  obersten 
Kriegsrat  beschäftigen. 

—  Das  neu  zu  erbauende  Seefort  auf  der  Hamburgischen 
ElbiiiHel  Neuwerk,  am  Eingänge  der  Elbmündung  wird, 
wie  man  erfährt,  mit  den  bis  jetzt  grüssten  Kruppschen 
Gussstahl-Geschützen  ausgerüstet  werden,  nachdem  die 
Schiessproben  mit  diesen  Monstre  -  Geschützen  auf  dem 
Meppener  Schiessplatz  zur  vollsten  Zufriedenheit  der 
deutscheu  Marine-Artillerie  ausgefallen  sind.  Es  sind  dies 
42  Centimeter-Riesengeschütze.  Das  Rohr  ist  ein  soge- 
nanntes Mantelrohr  mit  Rundkeilverschluss,  hat  eine  Länge 
von  14  Metern  und  ist  mit  120  Zügen  versehen.  Es 
wiegt  rund  122  400  kg.  Bei  einem  Geschossgewicht  von 
1000  kg  und  einer  Pulverladung  von  410  kg  wird  eino 
Anfangsgeschwindigkeit  von  604  m  und  bei  der  Maximal- 
erböhung  von  10'/,  Grad  eine  Schussweite  von  8850  m 
erzielt.  Eine  Stahlpanzergranate  von  1000  kg  durchschlägt 
noch  auf  1000  m  eine  schmiedeeiserne  Platte  von  1  m 
Dicke.  Die  übrigen  Elbe  -  Küs teufor  te  erhalten  o.  a. 
21  Centimetur-Küstenkanonen  neuester  Konstruktion  in 
Mittelpivot-Küstenlaffete  mit  einem  Rohr  von  '.),<>  m  Länge, 
ein  Ringrohr  mit  Rundkeilverschluss.  Das  Rohr  wiegt 
31  000  kg.  Die  Luffete  gestattet  eine  Erhöhung  von  44  Grd. 
und  eine  Senkung  von  4  Grd.  Mit  einem  Geschoss  von 
215  kg  und  einer  Pulverladung  von  115  kg  wurde  eine 
Anfangsgeschwindigkeit  von  840  m  erreicht  und  dabei  mit 
der  Maximalerhöhung  vou  44  Grd.  auf  dem  Schiessplalz  in 
Meppen  eine  Schussweite  von  20000  m  erreicht.  Die  Flug- 
bahn des  Geschosses  erreicht  hierbei  eine  Scheitelhöhe  von 
6540  m  die  Flugzeit  dauerte  70,2  Sekunden.  Dies  ist  die 
grösste  Schussweite,  welche  bisher  von  irgend  einem  Ge- 
schütz in  der  Welt  bei  derartigem  Geschossgewicht  that- 
sächlich  erreicht  ist.  Mit  dieser  Kanone  könnte  man 
von  Pre  St.  Didier  aus  ein  Geschoss  weit  über  den  Mont 
Blanc  (4310  m  hoch)  bis  ungefähr  nach  Chamoine  hinaus- 
Bchleuderu. 

—  Die  Bewaffnung  der  russischen  Armee  mit  dem 
6V2  mm-Gewehr  wird  nach  einer  Verfügung  des  Kriegs- 
ministers demnächst  begonnen  werden.  Es  finden  seit 
einiger  Zeit  dieserhalb  Konferenzen  militärischer  Sach- 
verständiger statt. 

—  Das  Wikingereohiff,  auf  dem  Wego  nach  Amerika 
befindlich,  wurde,  wie  aus  Glasgow  mitgeteilt  wird,  auf 
See  von  einem  in  Chicago  eingelaufenen  Schiffe  ange- 
sprochen. Es  befand  sich  auf  41>"50*  Breite  und  48»ft0' 
Länge,  hatte  also  an  dem  Tatre.  wo  es  gesehen  wurde,  etwa 
drei  Viertel  des  ganzen  Weges  zurückgelegt.  Der 
„Wiking"  hat,  wie  die  Meldung  weiter  besagt,  zwei  Stürme 
durchgemacht  und  nimmt  die  See  glänzend  ;  die  Hoffnungen, 
die  man  auf  die  Seetüchtigkeit  des  offenen  Fahrzeuges 
gesetzt,  bestätigen  sich  vollauf.    Hiernach  ist  sicher  an- 

I  zunehmen,   dass  die  modernen  Wikinger  bald  glücklich 
in  der  neuen  Welt  landen  werden. 


■  - 
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Tecgni^,  fiandel  ^  Verkeim 

—  Au  der  Mündung  deB  Nord-OsUee-Kanals  iu  die 
Ostsee  und  «war  gerade  au  derjenigen  Stelle,  an  welcher 
Kaiser  Wilhelm  I.  den  Grundstein  zu  dem  grossen  Werke 
gelegt  bat,  soll  ein  Leuchttut m  errichtet  werden,  dessen 
Erdgeschoss  zu  einer  Gedenkhalle  für  den  Bau  ausgebildet 
wird.  In  dieser  Halle  soll  eine  grosse  Gedenktafel  zur 
Erinnerung  an  die  Grundsteinlegung  angebracht  werden; 
auf  ihr  werden  auch  die  Worte  der  Weihe  verzeichnet 
werden,  mit  welchen  Kaiser  Wilhelm  I.  die  Grundstein- 
legung im  Jahre  1887  vollzog.  Ausserdem  liegt  es,  den 
„Berl.  Pol.  Nachr."  zufolge,  in  der  Absicht,  die  Halle  mit 
den  Reliefporträts  der  drei  Kaiser  zu  schmücken,  unter 
deren  Regierung  der  Bau  ausgerührt  ist  Endlich  werden 
in  der  Gedenkballe  auch  die  Namen  der  bei  dem  Bau 
hervorragend  beteiligten  Techniker  und  sonstigen  Beamten 
auf  einer  Tafel  verewigt  werden.  Das  Plate  i  auf  welchem 
der  erwähnte  Leuchtturm  und  ausserdem  ein  Lotsenhaus 
errichtet  werden,  bietet  zugleich  den  Raum  Tür  die  auf 
das  Jahr  1895  in  Aussiebt  genommene  Feier  der  Eröffnung 
des  Nord-Ostsee-Kanals. 

—  Bei  den  Reichspost-  Dampferlinien  wird  nach  Mit- 
teilung des  „Reichsanzeigers"  die  neue  Zweiglinic,  welche 
an  Stelle  der  Samoalinie  tritt,  von  Singapore  nach  dem 
Neu-Guinea-Schutzgebiet  gehen  über  Batavia,  sonstige 
Häfen  des  Sunds  Archipels,  deren  Wahl  der  Genehmigung 
des  Reichskanzlers  unterliefet,  Friedrich  Wilhelmshafen, 
Stephansort,  Finschhafen  (beziehungsweise  Langemak- 
Bucht),  Herbertshöhe,  Stephansort,  Friedrich  Wilhelms- 
hafen, Häfen  des  Sunda-Archipels,  deren  Wahl  der 
Genehmigung  des  Reichskanzlers  unterliegt,  zurück  nach 
Singapore.  Die  Fahrten  Bind  in  Zeitabständen  von  je 
acht  Wochen  in  jeder  Richtung  auszuführen.  Der  Brutto- 
raumgehalt  der  Schiffe  soll  1500  Registertons  betragen. 
Die  Verpflichtung  des  ,, Norddeutschen  Lloyd1'  zur  Unter- 
haltung kleinerer  Dampfer  in  Suez  und  Alexandrien  für 
die  Ueberladung  kommt  in  Wegfall.  Die  Subvention  Tür 
alle  Reichspost- Dampferlinien  zusammen  beträgt  jetzt 
jährlich  4  090  000  Mark.  Eine  Kürzung  erfolgt  bei  Nicht- 
einhaltung der  vertrsgsmässigen  Fahrten,  und  zwar  um 
5,55  Mark  für  jede  zu  wenig  zurückgelegte  Seemeile.  Bei 
Anordnung  des  Anlaufens  noch  anderer  als  der  genannten 
Seehäfen  soll  bei  Verlängerung  oder  Verkürzung  des 
Kurses  um  nicht  mehr  als  250  Seemeilen  die  Subvention 
unverändert  bleiben,  darüber  hinaus  um  5.55  Mark  für 
jede  mehr  oder  weniger  zurückgelegte  Seemeile  erhöht 
respektive  verkürzt  werden. 

—  Die  deutsche  Abteilung  der  Cbicagoer  Welt- 
ausstellung, worin  die  Maschinenhalle  sich  befindet, 
wurde  am  1.  Juni  eröffnet.  Der  deutsche  Reichskommissar 
Wermuth  hielt  eine  Ansprache.  Die  Kapelle  des  deutschen 
Dorfes  spielte.  Nach  der  Eröffnung  fand  im  deutschen 
Dorfe  ein  Festmahl  statt 

—  Eine  vom  Kaiser  Wilhelm  bestellte  norwegische 
„Stabkircbe"  ist  jetzt  wie  die  „Hamb.  Nachr."  mitteilen, 
von  der  Werkstätte  in  Fredrikstad  fertig  gestellt  und 
wird  dort  in  diesen  Tagen  für  die  Versendung  naeh 
Deutschland  eingeschifft.  Die  Kirche  soll  in  der  Nähe 
vom  norwegischen  Jagdhause  des  Kaisers  in  Theerbude 
errichtet  werden.  Deutschland  ist  schon  früher  in  Besitz 
einer  dieser  höchst  eigentümlichen  hölzernen  Kirchen 
gekommen ;  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  bat  in  den 
vierziger  Jahren  eine  solche  alte  Kirche  ankaufen  und 
in  einem  Dorfe  in  Schlesien  wieder  aufbauen  lassen. 

—  Die  schnellste  Fahrt  durch  den  Atlantic.  Der 
Hamburger  Schnelldampfer  „Normannia",  welcher  am  vor- 
letzten Donnerstag  4  Uhr  nachmittags  New  York  ver- 
lassen hatte,  ist  am  1.  d.  Mts.  früh  9  Uhr  25  Minuten 
bereits  vor  Southampton  eingetroffen  und  hat  damit  die 
schnellste  Reise  zurückgelegt,  welche  je  zwischen  New  York 
und  Southampton  gemacht  worden  ist,  Reisedauer  6  Tage 
12  Stuuden  20  Minuten. 

—  Ein  Schokolade-Modell  des  Niederwald-Denkmals 
hat  die  Firma  Gebrüder  Stollwerck  (Köln)  zur  Welt- 
ausstellung nach  Chicago  geschickt.  Die  Germania  ist 
nach  dem  Original  des  Professors  Schilling  in  Schokolade 
aus  einem  Block  gemeisselt  und  erreicht  ein  volles  Drittel 
der  Grösse  des  gigantischen  Originals  auf  dem  Niederwald. 
Mit  dem   das  Modell  überragenden  Tempelaufbau  aus 

Schokolade  besitzt  das  Ganze  eine  Höhe  von 


reichlich  sieben  Meter.  Es  sind  dazn  über  BO0  C«ta»| 
Schokolade  verwendet,  welche  einen  Wert  von  28  50>  Ms 
repräsentieren.  An  Ort  und  Stelle  kostet  der  Gemm  * 
teropel  etwa  50  000  Mark.  Somit  dürfte  da*  Werk  w.-i, 
einzig  in  seiner  Art  dastehen. 

—  In  Liverpool  wird  gegenwärtig  eifrig  das  Pro;  i 
eines  Riesenbrückenbaus  diskutiert  Man  will  die  Sui 
mit  dem  am  anderen  Ufer  des  Mersey gelegenen  Birkec'afM 
durch  eine  Brücke  von  den  Dimensionen  der  »tlj 
bekannten  Brooklyn  Bridge  in  New  York  verbinden,  i 
der  unter  dem  Mersey  erbaute  Tunnel  dem  lebhsfti 
Personenverkehr  zwischen  den  beiden  Städten  nicht  tr.fi 
genügt  Der  Mittelbogen  der  Brücke  soll  eine  Spannr, 
von  1100—1600  Fuss  erhalten  und  150  Fuss  über  i- 
Wasserspiegel  sich  eiheben. 

—  Ein  Telegramm  ist  in  London  von  Chorilki  . 
Peru  eingelaufen,  welches  meldet  dass  das  Legen  ij 
zweiten  Kabels  der  Central-  und  SüdamerikaniHti 
Telegraphen  -  Gesellschaft  am  29.  Mai  vollendet  ward) 
Das  neue  Kabel  ist  2524  Meilen  lang;  es  reicht  von  " 
Cruz  in  Mexiko  bis  nach  Chorillos,  einem  Hafen  bei 
Es  wurde  in  London  hergestellt;  gelegt  ist  es 
zehn  Monaten. 

—  Dem  „Daily  Telegraph"  zufolge  verdanken  4 
mechanischen  Musikspieldosen  ihre  neueste  Weiterenti^i 
lung  einem  indisohen  Fürsten.  Dieser  litt  an  SchlafloKRt-i 
hatte  vermutlich  alle  orientalischen  Schlafmitte:  bi 
Schlaftränke  durchgemacht  und  durchgekostet  und 
sich  schliesslich  —  ein  musikalisches  Bett  bauen!  De« 
vier  Pfosten  nehmen  vier  lebensgrosse  weibliche  Fie« 
ein,  und  diese  haben  sich  in  die  Einschläfernngn:W 
derart  geteilt,  dass,  wenn  «ich  der  Potentat  ausstreckt  u 
den  betreffenden  Knopf  drückt  ihrer  »wo»  Matdwa 
spielen,  während  die  beiden  andern  ihm  mit  groi« 
Fächern  Kühlung  zuwehen. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

Der  Csardas.  Vom  Generalfeldraarschall  Grafen  MtW 
erzählt  der  „Zipser  Bote"  dass  derselbe  im  Jahr?  1* 
als  Einundachtzigj&hriger  die  Hohe  Tatra  noch  ür. 
durchstreift  und  sich  an  den  grossartigen  Naturwaolfi 
derselben  erfreut  habe.   Weiter  lesen  wir  alsdann:  ,m 
Moltke  wohnte  auch   einem   im  Sehmecluer  Kars«* 
arrangierten  Tanzkränzchen  bei,  das  heisst   neben  'S 
Thür  stehend,  sah  er  ein  Viertelstündchen  den  fesnfo 
Tänzern  und  schönen  Tänzerinnen,  als  diese  einen  C*-^ 
tanzten,  zu.    Er  mnss  diesen  Tanz  wohl  nicht  nach  s«*31 
Geschmack  gefunden  haben,  denn  er  äusserte  beim  ab- 
gehen in  seiner  einsilbigen  Weise  zu  seinem  Begl^«" 
„Unsere  Damen  Hessen  sich  das  wohl  nicht  gef»:  ^ 
Uebrigens  scheint  die  Art,  wie  der  Csardas  getanzt  '  • 
auch  heute  manches  Missfallen  zu  erregen.  So  schreit*'  y- 
„Karpatbenpost"  am  9.  März  d.  Jrs.  was  folgt: 
Csardas  kam  aus  der  Bauernschänke  und  drang  in 
Säle  der  vornehmen  Welt    Ihn  hat  kein  Tanrme''  - 
eingedrillt  und  doch  —  man  sehe  doch  die  Paare  umM" 
Bauernschänke,  wie  viel  Kunst  liegt  in  der  Beweglich  •-• 
die  sich  hinreissen  laust,  aber  nie  die  Grenze  der 
ständigen  {sie/ Red.)  Form  überschreitet.  Zeigt  der «;  • 
Ernst  und  Würde,  oft  auch  Schwärmerei  nnd  MeUcch  • 
ist  der  Csardas  sprühende  Lebenslust    Dies  all«  £t  " 
doch  heutzutage  fast  ausschliesslich  nur  auf  dem  T»nu>  ^: 
des  Volkes  anzutreffen.    Wie  der  Csardas  in  den  M>« 
der  noblen  Welt  getanzt  wird,  wie  dies  heuer  wte^. 
sehen  war,  ist,  gelinde  gesagt,  eine  Schande! 
Csärdäftanr.en  lässt  sich  nicht  beschreiben.    Wollte  x». 
es  thun,  müsste  man  sich  solcher  Ausdrücke  bedi«'- 
mit  welchen  man  unsittliches  Benehmen  so.  bexeic^ 
pflegt.    Ein  berühmter  Tanzmeister.  Pasche,  sart:  J '•» 
Tänze  sollen  nimmer  anders  als  in  Gegenwart  sJt?r,  ^ 
barer  und  honnetter  Leute  geschehen."  Faktisen 
unsere  Tanzunterhaltungen  von  solchen  älteren, 
und  honnetten  Leuten  beehrt,  man  hört  aber  weit » 
irgendwo  im  Lande  der  Fall  vorgekommen  wäre,  d*'5  - 
Väter  oder  die  Mütter  ihre  Töchter  beim  Cfirdiru;' 
aus  dem  Gedränge  befreit  und  mit  ihnen  den  W  TC 
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lengrube  von  Bouzeias.  Kaum  glaublich  und 
__lturzustand  gewisser  Gebenden  Europa«  be- 
aend  erscheint  eine  Nachricht,  die  wir  in  einem 
rmtntften  Blatte,  der  von  R.  Andree  herausgegebenen 
rogrtphischen  Zeitschrift  „Globua"  finden  und  folgender- 
utfu  lautet:  Bouzeias  liegt  hoch  am  weatlichen  Abhänge 
(?  Mearalpen,  im  Arrondissement  Puget  Thcniers  des 
sntöaisoben  Departements  Alpea  Maritimea.  Ea  gibt 
Irl  keinen  Friedhof  und  die  Verstorbenen  aua  den 
,  Hiaaern,  welche  Bouzeias  bilden,  werden  bunt  durch- 
ninder  in  eine  gemeinsame  Grube  geworfen.  Ungefähr 
)m  entfernt  von  dem  Weiler  liegt  eine  etwa  drei  Geviert- 
*t*r  im  Grunde  meaaende  kleine  Hütte,  deren  Schiefer- 
ich ein  Krens  trifft.  Die  Thür  ateht  fortwährend  offen 
id  jedermann  kann  eintreten.  Das  nackte  Innere  zeigt 
mitten  des  Boden«  eine  8teinplatte  von  60  cm  im 
fTiert  und  hebt  man  d?««e  aut,  10  erblickt  Jnan  •»  Dttr 
,m  Tiefe  eine  Ansammlung  von  Knochen  und  nackten 
f.chen.  War  der  Verstorbene  wohlhabend  und  sind  die 
rben  nicht  habaüchtig.  so  lasaen  aie  ihm  wenigstens  sein 
nzeug.  Da«  ist  aber  nur  selten  der  Fall;  gewöhnlich 
:üdeidet  man  die  Leiche  völlig  und  wirft  sie  so  in  dio 
dtetocame  Leichengrube.  Diese  schreckliche  Grube 
igt  der  vollen  Sonne  ausgesetzt,  sie  ist  schlecht  ge- 
ilowen  und  die  Verwesungsdünste  verbreiten  sich  in 
tr  Luft.  Der  Weiler  Bonzeiaa  gehört  zur  Gemeinde 
«Inias-le- Sauvage  de«  Kanton«  St.  Etienne.  In  der 
taten  Zeit  «oll  ein  französischer  General  dort  gewesen 
■i  welcher  die  Errichtung  eine«  Friedhofe«  anregte, 
»anhebe  schreckliche  Zustände  sollen  bi»  vor  kurzem 
•  Italien  nnd  Korsika  vorbanden  geweien  «ein  und  die 
•üthenböblen  im  Kaukasus  stehen  auf  derselben  Stufe. 

Eise  neue  Nordpol-Expedition.  Aus  Kopenhagen  wird 
B  „Frankf.  Ztg."  vom  1.  d.  Mta.  geschrieben:  Mit  dem 
t^vatla -  Dampfer  ., Amerika'*  ist  gestern  der  junge 
orwegische  Reisende  Astrup  von  hier  abgereist,  um  den 
•taiaant  Peary  in  Amerika  su  treffen  und  anseinerneuen 
'«rdpol-Expedition  teilzunehmen.  Dieselbe  besteht  aus 
f  Personen  und  begilt  «ich  am  20.  Juni  nach  Ingelfield- 
'M  bei  Smith«  Sund.  Hier  «ollen  3  Mitglieder  der 
itr*dition  verbleiben.  Die  übrigen  wollen  über  da« 
iuaenlaadeis  nach  Independence  Bay  gehen.  Von  hier 
nV.  Peary  mit  einem  Begleiter  gegen  Norden  weiter 
»t-o,  um  die  Gegend,  welche  möglicherweise  nördlich 
oa  Grönland  liegt,  zu  untersuchen.  Dies  ist  das  Haupt- 
«1  der  Expedition.  Sollte  man  indes  Polareis,  welches 
kht  in  zu  starker  Bewegung  ist,  treffen,  so  will  man 
p«ecbcB,  bis  zum  Nordpol  vorzudringen.  Im  Sommer 
hoffen  Peary  und  seine  Begleiter  nach  Amerika 
«nckiakehren. 

Stierkampfe  in  Frankreich.   Au«  Nimes  melden  frän- 
kisch« Blätter,  das«  am  vergangenen  Sonntag  dort  in 
'»*enwart  von  20000  Zuschauern  ein  grosser  Stierkampf 
(^"gefunden  hat    Die  Kämpfer  waren  Spanier.  Als  die- 
«ibea  mit  dem  fünften  Stier  auftraten,  verlangten  die 
««■sauer  unter  grossem  Lärm  die  Tötung  des  Tieres 
ad  mimten  die  Spanier  sich  diesem  Wunsche  fügen. 
>k  Polizei  schritt  darauf  ein  uud  veraetzte  die  beiden 
(aouchen  Matadore  in  Anklagezustand. 
Bm  Landpartie  durch  das  Sudan.   Der  „Figaro"  er- 
.Eine  Europäerin,  die  von  den  Ufern  de«  Senegals 
c  Pferde  abgereist    war,    ist  zum   grossen  Erstaunen 
*****  Soldaten  wie  der  Schwarzen,  an  den  Ufern  des 
Vew  .»«gekommen.    Irgend  eine  männeräbnliche  Eng- 
«deriü,  wird  man  sagen.    Keineswegs.   Eine  Französin 
«i  ionr  eine  Pariserin,  eine  ganz  junge  und  hübsche 
''^  Frau  Bonnetain,  in  deren  Salon  sich  oft  die  junge 
't*r«or  vereinigte.    Wir  haben  bei  ihr  Pierre  Loti  (da- 
n»_«  noch  nicht  Akademiker)  und  den  General  Tscheng- 
i>Tüng  (damals  noch  in  diplomatischen  Würden)  walzen 
*J|<a.  Unter«  tapfere  Landsmännin  ist  ihrem  Manne,  dem 
'^andichtenden  Nomaden,  nach  Afrika  gefolgt  und  hat 
°t»r  ihr  Töcbtercben    mitgenommen.      Einer  unserer 
C  anesten  schreibt  uns,  das«  er  dem  Kleeblatt  1"»00  Kilo- 
ton  der  Küste  begegnet  i«t.    Es  zog  den  Niger 
c :«  .  in  heiterster  Laune  uud  trefflicher  Gesundheit,  un- 
f"™»  der  Entbehrungen  und  Strapazen.    Damit  wird 
Kthibi!itierung  de«  Sudan  ein  Anfang  gemacht." 


koloniales. 


—  Die  ..Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung"  schreibt: 
Aus  der  in  Kapstadt  erscheinenden  „Südafrikanischen 
Zeitung"  ist  in  die  deutsche  Presse  ein  Schreiben  über- 
nommen worden,  in  welchem  ein  gewisser  Hana  Liebel,  der 
«ich  als  Inhaber  des  Grand  Hotel  in  Sansibar  unterzeichnet, 
aeine  Absicht  ausspricht,  im  Monat  Oktober  d.  Jrs.  eine 
Expedition  nach  dem  Kilimandscharo  zu  führen,  um  da- 
Beibat  eine  dauernde  deutsche  Ansiedlung  für  Ackerbau 
und  Viehzucht  zu  gründen.  In  dem  Schreiben  erwähnt 
Herr  Liebel,  dass  von  Deutschland  bereits  zahlreiche 
Anmeldungen  erfolgt  eeien.  £j0  Kolonialabteilun"  des 
Auswärtigen  Amts  dem  Unternehmen  des  Herrn  Liebel 
Vuing  fremd.  Derseiüe  wandte  sich  in  einem  am  7.  Märt 
hier  eingegangenen  Gesuch  vom  10.  Februar  d.  Jrs.  au 
den  Herrn  Reichskanzler,  worin  er  unter  Mitteilung  reiner 
vorbemerkten  Abeicht  bittet,  seinem  Ansiedlungiunter- 
nehmen  mit  Wohlwollen  entgegenzukommen.  Auf  diese« 
Gesuch  hat  Herr  Liebel  keinen  Bescheid  erhalten,  Das- 
selbe ist  vielmehr  unter  dem  10.  März  dem  stellvertretenden 
kaiserlichen  Gouverneur  Freiherrn  v.  Scheie  mit  dem  Be- 
merken, dasa  hier  die  Verhältnisse  de«  Antragstellers  nicht 
bekannt  seien,  angefertigt  und  dabei  die  Weisung  erteilt 
worden,  den  Antrag  des  Herrn  Liebel  zu  prüfen  und  ihn 
unmittelbar  mit  Bescheid  zu  verseben.  Ein  Bericht  des 
stellvertretenden  kaiserlichen  Gouverneurs  ist  hierauf  noch 
nicht  eingegangen.  Von  Versuchen  des  Herrn  Liebel.  in 
Deutschland  Kolonisten  anzuwerben,  ist  bisher  nichts  be- 
kannt geworden.  An  die  Kolonialabteilung  des  Auswärtigen 
Amts  werden  vielfach  Anfragen  wegen  einer  Ansiedlung 
in  den  deutschen  Schutzgebieten  gerichtet.  Soweit  sie 
«ich  auf  eine  Niederlassung  in  Südwestafrika  beziehen, 
werden  die  Gesuchsteller  an  die  deutsche  Siedlnngagesell- 
schaft  —  Liukstr.  25  —  wegen  Auskunft  verwieien.  Soweit 
die  andern  Schutzgebiete  in  Frage  kommen,  wird  den 
Fragenden  regelmässig  erwidert,  dass  vor  einer  Autwande- 
rung z.  Z.  noch  gewarnt  werden  müsse,  sofern  der  Aus- 
wandernde sich  nicht  im  Dienste  einer  grösseren  Erwerbs- 
gesellschaft befindet.  Jedenfalls  wird  jedermann  gut  thun, 
wenn  irgend  welche  Anträge  wegen  Auswanderung  nach 
den  deutschen  Kolonien  an  ihn  herantreten  sollton,  keinen 
Schritt  zu  unternehmen,  ohne  sich  vorher  mit  der  Kolonial- 
abteiluog  des  Auswärtigen  Amts,  Wilhelrustr.  76,  iu  Ver- 
bindung zu  «etzen. 

—  In  Bezug  auf  die  Besiedelung  von  DeuUch-Süd- 
west-Afrika  bringt  der  in  Kapstadt  erscheinende  holländische 
„Volksbode"  eine  recht  beachtenawerte  Nachricht.  Der 
Pfarrer  W.'P.  de  Villiera  meldet  in  einem  Briefe,  er  habe 
auf  seiner  Reise  nach  Gordoria  an  der  Grenze  von  Deutsch- 
Namaland  etwa  230  Burenfamilien  angetroffen,  welche  au« 
allen  Teilen  der  Kapkolonie,  de«  Oranje-Freistaates  und 
von  Transvaal  dort  zusammengeströmt  waren ,  um  auf 
deutsches  Gebiet  überzusiedeln.  Der  Trek  «ei  immer  noch 
im  Wachsen  begriffen,  so  dass  nach  Ansicht  des  Geistlichen 
in  kurzem  eine  grosse  Besiedelung  des  deutschen  Gebietes 
erfolge.  (Vgl.  Politik.)  Namentlich  stark  sei  die  Aufbruchs- 
bewegung in  Griqualand-West.  Die  Farmer  versprächen 
sich  viel  von  den  Landstrichen  nördlich  vom  Oranje  und 
zögen  dieselben  als  Auswanderungsgebiet  Maschonaland 
bei  weitem  vor.  Das  ist  ein  eigentümliches  Zusammen- 
treffen, das«  die  Buren  in  einem  recht  ansehnlichen  Zuge 
sich  nach  unserem  Schutzgebiete  in  dem  Augenblicke  hin- 
wenden, in  welchem  die  Reichsregierung  mit  der  Durch- 
setzung ihrer  Landeshoheit  Ernst  zu  machen  beginnt  und 
wohl  bald  in  die  Lage  kommt,  über  grössere  Landstrecken 
selbständig  zu  verfügen.    Bekanntlich  und  mit  Recht  ist 


regierungsseitig  nicht  für  eine  Herbeiziehung  von 
Buren  in  grösserer  Anzahl,  da  diese  bisher  ganz  freien 
Bauern  das  Gefühl  der  Botmässigkeit  gsnz  verloren  haben 
und  überall,  aeien  sie  auch  nur  ein  Dutzend  Mann  stark, 
freie  Staaten  gründen  wollen.  Ausserdem  sind  sie  genau 
genommen  auch  keine  Ackerbürger,  sondern  hauptsächlich 
Viehzüchter. 

—  Schnellere  Verbindung  mit  Südwest- Afrika.  Seit 
der  neuen  günstigen  Wendung  auf  deutschem  Gebiet  iu 
Südwest- Afrika  werden,  nach  dem  „Hamb.  Corr.",  Vor- 
kehrungen zu  einer  raschen  und  öfteren  Verbindung 
zwischen  deutschen  Häfen  und  der  Waltisehbai  erwartet, 
damit  nicht,  wie  jetzt  der  Fall  ist,  Waren  und  Post- 
sendung erst  nach  der  Canstadt  und  dann  zurück  nach 
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der  Waltischbai  befördert  werden  müssen,  was  oft  dem 
Verkehr  zum  Schaden  gereicht. 


(JeÄ^aal,  Vefbrecneq, 

Unglücksfälle. 

—  Ein  poetischer  Selbstmörder.  Ein  auf  der  Margareten* 
brücke  nächst  Budapest  postierter  Konstabier  hörte  einen 
schweren  Gegenstand  von  der  Brücke  ins  Wasser  fallen. 
Er  lief  an  die  Stelle,  woher  das  Geräusch  kam  und  sah 
unten  im  Wasser  einen  mit  den  Wellen  ringenden  Mann, 
der  im  nächsten  Moment  vor  den  Augen  des  Polizisten 
ertrauk.  Auf  der  Brücke  f*nd  der  Konstabier  nur  einen 
Zettel  mit  folgender  Inschrift: 

,  Freiwillig  st  erb  i,  , 
Weil  ich  verlor  das  Derby." 

—  Laut  ungarischen  Blättern  habe  eine  geborene 
Gräfin  M.  R.,  die  jetzt  in  dritter  Ehe  mit  einem  Offizier 
verheiratet  ist,  ihre  beiden  Kinder  aus  erster  Ehe,  zwei 
Knaben,  umbringen  lassen  wollen  und  deren  Pflegerin 
hierfür  2000  Gulden  Belohnung  angeboten.  Die  Pflegerin 
hatte  diesen  Antrag  zurückgewiesen  und  trotz  eigener 
Armut  die  Kinder  unentgeltlich  behalten.  Auf  dem  Sterbe- 
bette hat  sie  eine  Freundin  gebeten,  die  beiden  Kinder 
ihrer  Mutter  nicht  auszuliefern.  Nach  dem  Ableben  der 
Pflegerin  hat  sich  ein  protestantischer  Pastor  der  beiden 
Kinder  angenommen. 

—  Einen  schauerlichen  Selbstmord  beging  vor 
kurzem  ein  in  einer  Eisengiesserei  in  Chemnitz  be- 
schäftigter Arbeiter.  Derselbe  erstieg,  als  der  mit  der 
Bedienung  des  Kupnofens  betraute  Arbeiter  sich  einen 
Augenblick  entfernt  hatte,  die  zum  Ofen  führende  Treppe 
und  sprang,  noch  ehe  es  verhindert  werden  konnte,  in 
die  flüssige  Eisenmasse  hinein,  in  welcher  er  alsbald  den 
Blicken  seiner  herbeigeeilten  Arbeitsgenossen  entschwand. 

—  In  dem  Prozess  gegen  den  Arbeiter  Townsend, 
der  vor  einiger  Zeit  einen  Drohbrief  an  Gladstone  ge- 
richtet hatte,  lautete  das  Urteil  auf  nichtschnldig,  da 
Townsend  nicht  zurechnungsfähig  sei.  Townsend  wird  in 
einem  Irrenhause  untergebracht  werdon. 

—  Ein  salomonisches  Urteil  hat  dieser  Tage  in  Grcen- 
Kiver  in  Wyoming  ein  Friedensrichter  gefällt.  Ein  Spieler, 
Namens  Frank  Gilmore,  hatte  die  Frau  seines  Freundes, 
eines  deutschen  Schlächtermeisters,  verführt  und  dessen 
häusliches  Glück  vernichtet.  Infolge  dessen  erschoss  der 
Schlächter  den  Schänder  seiner  Hausehre.  Er  wurde  ver- 
haftet und  dem  Friedensrichter  vorgeführt,  der  ihn  wegen 
—  groben  Unfugs  zu  einer  Geldbusse  von  13  Dollars  und 
cur  Bezahlung  der  Kosten  verurteilte. 

—  Drei  in  der  Nähe  des  Weserbahnbofs  in  Bremen 
gelegene  Warenschuppen,  in  denen  circa  1000  Ballen 
Baumwolle,  20  000  Sack  Reismehl  und  3300  Sack  Reis 
lagerten,  sind  am  29.  v.  Mts.  durch  Feuer  zerstört  worden. 
Der  Schaden  soll  gegen  500  000  Mark  betragen.  Der 
Weserbabnhof  nebst  Schuppen,  welche  sehr  gefährdet 
waren,  wurden  durch  die  Tuätigkeit  der  Feuerwehr  mit 
Erfolg  geschützt  und  blieben  unbeschädigt. 

—  Der  König  der  pick  pockets.  Man  schreibt  der 
„Frankfurter  Zeitung"  aus  Paris.  Bei  dem  Derby  in 
Cbantitly  verhaftete  die  Polizei  acht  Taschendiebe,  die 
eine  reiche  Ernte  gemacht  hatten.  Man  hielt  sie  für 
Fremde,  aber  es  hat  sich  herausgestellt,  das«  die  meisten 
Franzosen  sind.  Indessen  befiudet  sich  ein  Engländer 
unter  ihnen,  dessen  Geschichte  einem  Roman  ähnlich 
sieht.  Es  ist  der  ehedem  berühmte  Fred,  mit  dem  viele 
Pariser  der  höheren  Gesellschaft  zu  ihrem  Schaden  Be- 
kanntschaft gemacht  haben.  Die  Zahl  seiner  Leistungen 
erwarl)  ihm  den  schmeichelhaften  Beinamen  „Der  König 
der  Taschendiebe".  Sein  wahrer  Name  ist  Friedr.  von 
Valere.  Er  operierte  in  den  grossen  Pariser  Clubs  und 
iu  den  Casinos  der  Badestädte,  wo  er  sich  wie  ein  Seigneur 
ersten  Hanges  am  Spieltisch  niedersetzte.  Auch  in  der 
Sportgesellschaft  verkehrte  er  eifrig.  Bei  einem  Diebstahl 
auf  der  Rennbahn  von  Vincennes  ertappt,  verbüsste  er 
eine  dreizehnmonatliche  Haft  im  Gefängnisse  von  Melun. 
Besonders  aber  hatte  er  als  intimer  Freund  des  berühmten 
Mörders  Pranzini  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen; 


er  war  der  „schwarze  Mann",  von  welchem  ncsH 
mordnng  der  Marie  Regnault  so  viel  i^js;  n-csM 
Auf  ihn  fiel  sogar  zuerst  der  Verdacht,  er  wurdoH 
konnte  aber  ein  Alibi  nachweisen.    Fred,   der  ■ 
gefähr  40  Jahre  zählt,  hat,   wie  man  vermutet 
England  zahlreiche  Diebstähle  begangen  und  vorj 
scheint  er  zu  befürchten,  dass  man  ihn  der  engaf 
Polizei  ausliefern  werde. 

—  Aus  Petersburg  schreibt  man  unterm  23. 
„Ausser  dem  Studenten  Nosoff  aus  Kiew,  der  auf  fl 
einer  geheimen  Gesellschaft,  die  ihn  wegen  Verrat» 
Tode  verurteilt  hatte,  von  zweien  seiner  Genossen 
Dnjper  ertränkt  wurde,  wurden  hier  noch  andere 
denten  unter  ebenso  tragischen  Umständen  erat] 
während  sie  eine  Kahnfahrt  auf  der  Newa  machten. 
Barke  näherte  sich  ihrem  Kahne  und  bohrte  ihn  in 
Grund;  die  Unglücklichen  fanden  aämtlich  den  Tc< 
den  Wellen.  Die  geheime  Gesellschaft,  der  aie  angebt 
hatte  sie  zum  Tode  verurteilt,  weil  sie  sich  weigerten 
nächster  Gelegenheit  gegen  eine  hochgestellte  Perst-a 
keit  Bomben  zu  schleudern.  Die  wegen  nihilistischer 
triebe  verhafteten  Studenten  werden  im  Gefängnis  i 
Hungerkur  unterworfen  und  mit  Ruten  gepeitscht; 
diese  Weise  glaubt  man,  sie  zwingen  zu  könneo. 
hüllungen  zu  machen.  In  allen  grösseren  masis 
Städten  werden  ununterbrochen  zahlreich..-  Verhaftut 
vorgenommen." 

—  Ein  verunglückter  Cirouszng.  Unweit  Tyrufl 
Pennsylvanien  entgleiste  ein  Sondenug  mit  einer  Ca 
trnppe.  Die  Menagerie  stürzte  den  steilen  Damm  b| 
alle  Wagen  wurden  zerschmettert,  sechs  Personen  pttj 
fünfzehn  sohwer  verletzt.  Mehrere  Löwen  und  Tiger 
sprangen  nnd  verursachten  eine  Panik  in  deu  benaebb  t 
Dörfern.  Die  Bestien  wurden  schliesslich  eingefangeo. 
Circuseffekten  sind  zerstört. 

—  Der  Agent  Fritz  Erbe  und  die  8chneiderin  Dorol 
Buntrock,  die  vom  Magdeburger  Schwurgericht  «um  1 
verurteilt  wurden,  weil  sie  zwei  Mädchen  unter  dem  \ 
geben,  ihnen  Stellung  zu  verschaffen,  in  den  Wald  geld 
ermordet,  beraubt  und  dann  die  Leiohen  verscharrt  bat] 
wurden  durch  den  Scharfrichter  Reindel  hingerichtet. 

—  Eifersuchtstragödie.  Ein  griechischer  Segler  w 
im  Hafen  von  Konstantinopel  den  enthaupteten  Leicha 
einer  Frau  auf;  es  gilt  als  sicher,  dass  ein  Verbrrd 
vorliegt  Die  Ermordete  war  eine  reiche  russische  Gr* 
die  vor  einigen  Tagen  mit  ihrem  Gatten  nach  Kon™ 
nopel  gekommen  war;  gelegentlich  einer  Kahnfahrt  M 
sie  von  diesem  aus  Eifersucht  ermordet  und  dann 
Meer  geworfen.    Der  Mörder  ist  verschwunden. 

—  Das  Kasino-Theater  in  Frederiksbaven  in  Dineas 
ist  nach  beendeter  Vorstellung  vollständig  abgebruj 
Die  Schauspieler  konnten  sich  nur  mit  Mühe  retten. 

—  In  Russland  wird  das  Gesetz  amtlich  veröffet*.""! 
wonach  die  körperliche  Züchtigung  von  Frauen,  <be 
Deportation  verurteilt  sind,  abgeschafft  wird. 

—  Während  der  letzten  Woche  wurden  in  den  Ml 
nablen  Vorstädten  von  Birmingham  Angriffe  ganx  <*rt 
tümlicher  Art  auf  einige  Frauen  gemacht.  Ein  son<ä*S 
aussehender  Mann,  wahrscheinlich  ein  Verrückt«  ■ 
einer  langgespitzten  Stahlnadel  bewaffnet  stützte  saftea 
Opfer  los.  In  einem  Falle  griff  er  die  Tochter 
Obersten  an.  Glücklicherweise  brach  die  Nadel  ohwj 
den  Körper  zu  dringen.    In  einem  anderen  Falle 

es  dem  Verrückten,  seinem  Opfer  eine  Verwundung 
Brust  beizubringen.    Viele  andere  Damen  waren 
Angriffen  ausgesetzt.  Bis  jetzt  ist  es  der  Polizei  nock 
gelungen,  des  Tbätcrs  habhaft  zu  werden.    Vor  eiwfl 
Jahren  trieb  ein  Uebelthäter  der  erwähnten  Art  in  W 
hampton  sein  Wesen.   Er  verwundete  damals  ein»  A»*| 
von  Damen  mit  einer  Schuhmacher-Pfrieme.  Die  A&Pn 
wurden  am  hellen  lichten  Tage  gemacht    Der  '**ej 
tbäter  wurde  erst  ergriffen,  als  eine  Dame,  die  ■*•■ 
als    die  übrigen  war,    ihn    packte,    mit  ihm  ruf 
so  lange  festhielt,  bis  einige  Männer  hinzukamen. 

—  Die  Ueberschvvemmunfcen  in  der 
Provinz  Cuneo  haben  ungeheure  Ausdehnung 
zahlreiche  Personen  ertranken.  .  I 

—  Vor  einigen  Tagen  hat  sich  auf  dem  Pf"***  ^.l 
Heide  ein  schreckliches  Drama  abgespielt.    Die  t 
Tochter  eines  dort  wohnenden  Laudmannes,  eine  N-"1^ 
machte  in  Abwesenheit  ihrer  Eltern  in  einem  W*-*^* 
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a£ii>  Jen  Versuch,  «ich  tu  verbrennen,  iudem  sie  einen 
AHtra  Still  ihres  Vaters  in  Brand  steckte  and  sich 
fcrnf  io  der  Nähe  des  Feuers  an  einen  Pfahl  festband, 
fstidtoi  eina  herbeieilende  Nachharsfrau  die  Wahnsinnige, 
kfs  Kleider  bereits  lichterloh  brannten,  durch  Ab* 
tftiiden  der  Stricke  aus  ihrer  schrecklichen  Lage  be- 
ts.  bat  sie  «ich  mit  einem  Messer  die  Kehle  zu  dureb- 
Aattden  versucht,  ist  aber  auch  hieran  durch  die  in- 
rv.itn  angekommenen  Nachbarsleute  verhindert  worden. 

ferner  verlautet,  «oll  die  Unglückliche,  nachdem  sie 
p  Hsusbund  den  Kopf  vom  Kampfe  getrennt,  auch 
mcht  haben,  ein  kleines  Kind  zu  ergreifen,  was  jedoch 
fck  lieber  weite  durch  Dazwischentreten  der  erstgenanntes 
ia  t  erbätet  worden  ist. 

-  Dem  Berner  „Bund"  infolge  wurde  in  Zürich  ein 
einer  Frick.  dor  einen  schwunghaften  Mädchenhandel 
tk  Österreich,  Ruminien,  Holland,  Frankreich  und 
täte  trieb,  verhaftet  £s  sind  bei  ihm  höchst  kom- 
on.' tierende  Papiere  beschlagnahmt  worden. 

>  —  Der  Wiener  Fabrikant  chemischer  Produkte,  Russ. 
rn  guten  materiellen  nnd  Familienverhältnissen  lebte. 
i  mit  einem  32jährigen  Mädcheu  verlobt  war,  reiste 
et  Pols,  wo  er  am  Meeresstrande  Gift  nahm  nnd  sich 
»  KnH  durch  den  Kopf  jagte.  In  einem  Schreiben 
t»«>p  Eltern  wird  die  That  mit  dem  durch  Spekulationen 
«Vieefdbrten  Verlust  «eines  Vermögens  motiviert.  Vor 
swm  Selbstmord  sandte  Raas  an  seine  Braut  in  einem 
§f  Blausäure  und  riet  ihr,  sich  ebenfalls  den  Tod  zu 
Ws    Das  junge  Mädchen  wurde  im  Bette  tot  auf- 

|  —  Eio  Knabenduell.  Aus  Paris  wird  folgende,  kaum 
■liehe  und  doch  wahre  Geschichte  mitgeteilt:  Zwei 
ab-n.  der  zwölfjährige  Louis  Michelin  und  der  dreizehn- 
Tft  Paul  Abadie  „verliebten"  sich  in  die  elfjährige 
ice  Dupoy.  Sie  beschlossen,  sich  zu  duellieren.  Sie 
in*D  grosse  Küchenmesser  und  suchten  einen  ein- 
übten Bauplatz  in  der  Nähe  ihres  Wohnhauses  auf. 
irii  kurzem  Kampfe  pank  Abadie  mit  durchstochener 
nieder.  Micbelin  floh,  ohne  sich  um  den  Sterbenden 
Emmern,  der  erst  nach  einer  Stunde  tot  aufgefunden 

-  Die  stattliche  Pulverfabrik  in  Cartagen»  flog  in  die 
t\  Hierbei  wurden  nach  einer  Meldung  der  „Magdb.Ztg." 
A'bHter  getötet,  28  verwundet. 

-  Nach  einer  Meldung  des  „Reut ersehen  Bureaus,, 
i  Kalkutta  sollen  kürzlich  während  des  Cyklons  in  der 
i  ir.ti  Bengalen  bei  der  Aualadung  der  „Germania" 
-L-ute  ertrunken  sein. 

-  Das  „Kreuznacher  Tageblatt"  meldet  au»  Kirn, 
u  ,|,iit  am  Abend  des  3.  d.  Mts.  ein  auf  der  Durchfahrt 
IT'fft-ner  Pulverwagen  inmitten  der  Stadt  « xplodierte. 
*>•  Personen  blieben  tot,  drei  wurden  schwer,  zehn 
*V.  verwundet.  Gegen  30  Häuser  wurden  beschädigt. 

-  Vor  ungefähr  einem  Jahre  ward  in  Scböneberg 
w  dViIid)  ein  Arbeiter  Gros»  von  einem  Hunde  ge- 
*»t  Die  Wunde  heilte,  ohne  dass  sich  weitere  Folgen 

Io  der  Nacht  aber  brach  kurzlich  bei  dem  Un- 
ick lieben  plötzlich  Wasserscheu  aus.  Er  zerkratzte  nnd 
-  i«  »eine  Frau  derart,  dass  sie  schwer  krank  darnieder- 
Auf  ihr  Jammergeschrei  stürzten  ihre  beiden  Töchter 
r*l>fi  and  auch  diese  beiden  wurden  von  dem  Mann  ge- 
m*o.  Schliesslich  warfen  ihm  der  Hautwirt  und  dessen 
■  k&Tiicner  über  den  Kopf  und  banden  ihn  mit  Stricken, 
"»rsaf  er  ärztlicher  Behandlung  übergeben  wurde. 

-  In  der  Weltausstellung  von  Chicago  entdeckte 
-*  'ieheimpolizei  der  Ausstellung  einen  Anschlag  zum 
Mutsbl  von  Uhren  und  Geschmeide  in  der  Schweize- 
rin Abteilung.  Die  Diebe  hatten  daselbst  versucht, 
•"Poitboden  zu  durchbrechen.  Wäre  dies  gelungen, 
J  bitten  »ie  Gegenstände  im  Wert  von  einer  viertel 
I  - J;«,n  Dollars  stehlen  können.  Verhaftungen  haben  nicht 
■'"gefunden.  Dieter  letzte  Umstand  macht  —  die  Sache 
'Nichtig.  Die  Geheimpolizei  ist  in  Amerika  ein  reines 
ntttgeaobift;  je  mehr  Bettellungen,  desto  mehr  Em- 
«Bie.  Um  nun  die  Auttteller  von  der  Notwendigkeit 
1  Anitellang  von  Geheimpolizisten  zu  überzeugen,  ist 

*>  Jen  letzteren  wahrscheinlich  in  der  Nacht  der  Fuss- 
"'"'»■n  d^r  tchweizer  Abteilung  beschädigt  worden,  als  ob 
Wie  so  der  Arbeit  gewesen  seien.  Bei  ängstlichen  Aus- 
t-'llem  wird  das  Mittel  sicher  Erfolg  haben. 

-  Am  4.  d.  M.  ertohott  sich  in  Parit  ein  ÖGjähriger 
Rudolf  Hubert.    Er   gab  tich  den 
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verlor,  am  die  er 


weil  er  9000  Frank  beim  Wettrennen 
seinen  Prinzipal  betrogen  hatte. 

—  Als  der  LuftichifTer  Behrendt  aus  Berlin  von  dem 
Vergnügungelokal  Mühlenkamp  bei  Hamburg  aus  mit  dem 
neuen  Rietenluftballon  „Vorwärts"  eine  Luftfahrt  unter- 
nahm, löste  tich  der  Ballon  auf  bither  noch  unermittelte 
Weise  von  der  Gondel.  Der  Luftsohiffer,  welcher  den 
Ballon  retten  wollte,  ergriff  ein  herabhängendes  Tau, 
wurde  aber  mit  ungeheuerer  Schnelligkeit  von  dem  Ballon 
in  die  Höhe  geritsen  und  entschwand  bald  den  Blicken 
der  Zusehauer.  Nach  einer  Meldung  wäre  et  Behrendt 
tchliestlich  gelungen,  an  der  Ventilleine  emporzuklimmen 
und  das  Ventil  zu  öffnen.  Er  sei  dann  zwischen  Oldesloe 
und  Segeberg  wieder  zur  Erde  gekommen  und  habe  nur 
leichte  Verletzungen  erlitten. 


Ttjeater1,  fyingt,  Ufeafoir.  , 

—  Dat  Gastspiel  des  Deutschen  Theaters  in  Kopen- 
hagen icheint  nicht  ganz  Urogramm  massig  zu  verlaufen. 
Das  Interesse  des  Publikum!  für  die  deutschen  Vor- 
stellungen im  Dagmar- Theater  war  in  den  ersten  Tagen 
so  gering,  dass  Direktor  L'Arronge  sich  schon  mit  der 
Absicht  trug,  einen  Teil  des  Personals  nach  Berlin  zurück- 
zusenden, um  hier  in  seinem  Theater  den  „Talisman"  auf- 
zuführen. Nunmehr  scheint  nach  der  begeisterten  Auf- 
nahme der  „Kinder  der  Excellenz"  und  „Journalisten" 
eine  kleine  Wendung  zum  bestem  eingetreten  zu  »ein. 
Wie  ..Politiken"  zu  berichten  weiss,  hat  Direktor  L'Arronge 
mit  Theaterdirektoren  in  Stockholm  Unterhandlungen  Uber 
ein  event.  Gastspiel  in  der  schwedischen  Hauptstadt  im 
Juni  eingeleitet. 

—  Die  Weibe  eines  Fritz  Reuter-Denkmals  fand  am 
29.  v.  Mt».  anter  Beteiligung  einet  vieltausendköpfigen 
Publikums,  weichet  aua  allen  Teilen  Mecklenburg!  nnd 
auch  aus  Preussen  eingetroffen,  in  Neu-Brandenburg  statt. 
Die  Figur  Fritz  Reuters  ist  in  sitzender  Stellung  dar- 
gestellt, Uber  Lebensgrösse  and  von  dem  Berliner  Bild- 
neuer  Albert  Wolf  ausgeführt.  Auch  in  Amerika  ist  Fritz 
Reuter  jüngst  dnreh  ein  Denkmal  geehrt  worden.  In 
demselben  Park,  in  dem  vor  einem  Jahre  die  Deutschen 
Chioagos  Alexander  v.  Humboldt  ein  Denkmal  setzten, 
waren  am  14.  d.  Mts.  Tausende  von  Deutschen  versammelt, 
um  vom  Denkmal  des  niederdeuuehen  Dichters  die  Hülle 
fallen  zu  sehen.  Der  Schöpfer  dieses  Denkmals  ist  der 
New  Yorker  Bildhauer  Friedrich  Engelmann  in  München, 
in  Erz  gegossen  ist  es  von  Profettor  Christoph  Lenz  in 
Nürnberg.  Neben  Schiller  und  Humboldt  ist  Fritz  Reuter 
der  dritte,  den  die  Chicagoer  Deutschen  im  Denkmal 
verherrlicht  haben;  jetzt  arbeiten  sie  bereits  auf  die  Er- 
richtung eines  Goethedenkmalt  hin. 

—  Im  Königlichen  Opernhause  in  Berlin  fand  am 
1.  d.  Mts.  die  erste  Aufführung  der  dreiaktigen  komischen 
Oper  „FslstafV  von  Verdi  statt.  Der  Erfolg  ist  nach  dem 
„Herl.  Tagebl."  als  ein  grosser  nicht  zu  bezeichnen. 

—  Frank  van  der  Stucken,  der  bekannte  Komponist 
und  Dirigent  des  New  Yorker  „Arion",  durch  seine  Kon- 
zerte im  vorigen  Jahre  in  Dentschland  und  Oesterreich 
in  bester  Erinnerung,  ist  in  Berlin  eingetroffen,  am  die 
Vorbereitungen  zu  einer  neuen  Konzertreise  durch  Deutsch- 
land und  die  Schweiz,  welche  der  New  Yorker  „Arion" 
1895  beabsichtigt,  zu  treffen. 

—  Gemäldecensur  in  Chicago.  Dem  „New  Yorker  Herald" 
wird  aus  Chicago  gemeldet:  Das  Bild  Andersons  „Die 
ertappte  Ehebrecherin"  ist  von  der  Kunstabteilung  der 
Vereinigten  Staaten  zurückgewiesen  worden.  Eine  der 
ausländischen  Abteilungen  bot  für  das  Werk  einen  Hänge- 
raum an,  allein  die  (amerikanische)  Kunttverwaltuog  liest 
eine  Leinwand  davorhängen.  Die  Ausländer  protestieren 
lebhaft  gegen  jede  Einmischung  in  ihre  Abteilungen. 

—  ITeber  Ausgrabungen  in  Delphi  wird  dem 
„Londoner  Standard"  aus  Athen  gemeldet:  Nach  dem 
Bericht  des  Ephoren,  der  die  griechische  Regierung 
bei  den  französischen  Ausgrabungen  in  Delphi  vertritt,  ist 
jüngst  ein  fast  vollkommen  erhaltener,  kolossaler  Marmor- 
kopf entdeckt  worden.  Augenscheinlich  gehörte  er  einer 
riesigen  Apollo-Statue  in  Delphi  an.  Das  Haar  ist  mit 
einem  Bande   aufgebunden,  die  Augenbrauen  »ind  von 
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Kronen  umringt.  Ferner  ist  eine  Metope  gefunden  worden, 
welche  vom  Schatr.amtbau  der  Athener  in  Delphi  herrührt. 
Sie  stellt  einen  Stierkampf  dar.  Endlich  sind  20  konsu- 
larische Votivtafeln  ans  Licht  gefördert  worden,  deren 
Inschriften  sich  auf  die  Befreiung  von  Sklaven  beziehen. 

—  In  vergangener  Woche  feierte  ihren  271.  Geburts- 
tag die  .Briii«h  Press",  die  älteste  englische  Zeitung,  die 
am  23.  Mai  16U2  ihre  erst»»  Nummer  herausgab.  Ibr  Titel 
war  damals  „Wöchentliche  Nachrichten  aus  Italien,  Deutsch- 
land n.  s.  w.u  Die  »London  Gazette"  erschien  erst  drei 
Jahre  später. 

—  Mascagni  hat  seine  Oper  „Ratcliff'  vollendet  und 
die  Partitur  an  die  Berliner  Generalintendanz  abgeschickt. 
Das  Werk  wird  im  Köuigl.  Opernhause  nächsten  Winter 
in  Scene  gehen. 

—  7>  grand  Bambouli.  Victor  Tissot,  der  bekannte 
Lausanner  Pariser,  der  seit  zwanzig  Jahren  die  Mission 
übernommen  hat,  das  französische  Publikum  über  die 
deutschen  Kulturzustände  zu  belehren,  ist  wieder  mit 
einem  neuen  Werke  seiner  Art  an  die  Oeffentlichkeit  ge- 
treten. Das  Interessanteste  an  dem  Buch,  das  den  Titel 
•LAUemagne  amoureuse  fuhrt,  dürfte  ein  Vers  aus  dem 
(Jrambambuli-Liede  aein,  welchen  Herr  Tissot  bei  der 
8ohilderung  des  Studenten- Liebeslebens  zitiert:  „Wär'  ich 
zum  grossen  Herrn  geboren  —  wie  Kaiser  Maximilian  — 
war'  mir  ein  Orden  auserkoren  —  ich  hängte  die  Devise 
dran:  —  »Toujours  fidele  et  sitns  souci  —  Cest  [ordre  du 
Crambambuli*  —  Dieser  Vers  ist  von  Tissot  folgender- 
massen  übersetzt:  .SV  f/fais  ne"  grand  seigneur  —  Cornau 
f  empereur  Maximtlün  —  Si  j'obtenais  une  dc'coration  — 
J'y  ferais  graver  Celle  devise  —  •  Toujours  joytux  et  sans 
souci  —  Cest  tordie  du  grand  Hambouli,'  Man  wird  in 
Deutschland  gewiss  Herrn  Tissot  Dank  dafür  wissen,  die 
Goltesgabe  des  Crambambuli  auf  den  ..grossen  Bambouli" 
zurückgeführt  zn  haben. 

—  In  der  Aufführung  eines  neuen  Schauspiels  aus 
der  Feder  Pintros  sind  einige  englische  Zeitungen  geneigt, 
ein  Ereignis  von  nationaler  Bedeutung  zu  sehen.  Pinero 
gilt  in  England  für  denjenigen  modernen  Dramatiker,  der 
am  meisten  dazu  heigetragen  hat,  dass  der  ,  alte  Vorwurf, 
die  englische  Bühne  sei  mit  Bearbeitungen  von  französischen 
Stücken  überschwemmt,  nicht  mehr  ganz  stichhaltig  ist 
Das  gebildete  Publikum  rindet  in  den  Stücken  Pineros  j 
etwas  zu  denken.  In  Deutschland,  speciell  in  Berlin,  ist 
er  erst  neuerdings  durch  die  Blumootbalsche  Bearbeitung 
seines  Schauspiels  „Falsche  Heilige"  bekannt  geworden. 
Sein  neu  est  es  Schauspiel,  das  den  Titel  „Die  zweite  Frau 
Tanqueray"  führt,  ging  am  Sonnabend  abend  vor  einem 
zahlreichen  Publikum  zum  erstenmal  über  die  Bühne. 
Nach  den  Berichten  in  den  Blattern  zu  urteilen,  scheint 
das  8tfick  einen  grossen  Eindruck  auf  die  Zuhörer  gemacht 
zu  haben. 

—  Die  Pariser  Contt'die  fran^aise  begibt  sich  nach 
Schluss  ihrer  diesjährigen  Spielzeit  Über  den  Kanal,  um 
unter  der  Aegidn  des  Sir  Augusfus  Harris  und  der  Herren 
E.  Abbey  und  Maurice  Grau  am  Londoner  Drury-Lane- 
Theater  einen  Cyklus  von  Schauspielen  in  französischer 
Sprache  aufzuführen.  Das  GasUpiel  der  französischen 
Künstler  wird  vom  12.  Juni  bis  zum  11.  Juli  währen 
und  eine  Reihe  klassischer  und  anderer  bekannter  Werke 


—  Die  „Fliegenden  Blätter"  wehren  sich  gegen  die 
dänische  Auegabe,  welche  ein  Kopenhagener  Verleger 
unter  dem  Titel  ,,Fiyvende  Blade"  herausgeben  will. 
Redaktion  und  Verlag  in  München  erlassen  eine  Erklärung, 
dass  sie  zu  der  dänischen  Ausgabe  keine  Zustimmung 
erteilt,  auch  nicht  die  Benutzung  des  Titele  oder  die 
Reproduktion  der  Illustrationen  gestattet  haben. 

—  Im  Tkeätre  librt  zu  Paris  hatte  die  Aufführung  der 
„Weber"  von  Gerhart  Hauptmann  einen  durchschlagenden 
Erfolg.  Das  Stück  wurde  vortrefflich  gespielt  nnd  war 
packend  insceniert.  Das  Publikum,  nnter  dem  sich  die 
glänzendsten  Namen  der  Pariser  Litteratur  und  Gesellschaft 
befanden,  unterbrach  Dutzende  Male  das  Spiel  durch 
Beifall.  Wahre  Beifallsstürme  durchbrausten  nach  den 
Aktschlüssen  das  Haus,  die  schwache  Opposition  rasch 
zum  Schweigen  bringend. 

—  Wie  der  „Figaro"  mitteilt,  soll  sich  die  Pariser 
Censurbehörde  aus  internationalen  Rücksichten  (!)  und 
wegen  der  inneren  Ruhe  für  das  Verbot  der  Aufführung 
von  Hauptmann«  „Di«  Weber"  auf  öffentlicher  Bühne  aus- 


ist: 


—  Einen  Auf.atz,  „Erinnerungen  an  Dr. 
veröffentlicht  Irving  Manatt  in  der  Juni-Nurn] 
rikanischen  „Atlantic  Monthly*'.  Irving 
Schliemanns  Testament.  Es  ist  in  griechischer  Spri 
schrieben  und  nmfasst  13  Kolioseiten.  Es  wird  von  de| 
fiiSBer    des   Aufsatzes  als  ein  Muster   von  Klart.- 
stimmtheitund  Genauigkeit  beschrieben.  Schliemanni ! 
lassenschaft  belief  sich  auf  ungefähr  drei  Millionen  f 
abgesehen  von  den  grossen  archäologischen 

—  Die  Lage  der  Bergarbeiter  in  den  Hanpt-K.it 
bezirken  Deutschlands.    Ein«  socialnolitiscbe  Stud:? 
Adolph  Schulze.    Berlin,  J.   H.  Schorer   A.  «.  I' 
1  Mark.    Die  auf  dem  Gebiet  der  Kohlen-Industrie  r 
gehabten   groasen  Lohnkämpfe  der  letzten   Jährt  > 
sicher    noch    allen     Lesern    im  Gedächtnis. 
Publikum  war  aber  meist  nicht  in  der  Lage,  sieb  i 
die  Ursachen  derselben  ein  klares  Urteil  au  bilden, 
es  das  Leben  nnd  die  wirtschaftliche  Lage  der  Bergarbe 
nur  vom  Hörensagen  kannte.  Die  kleine  8chrift  komm:  < 
Bedürfnis  nach  Belehrung  entgegen.  Der  Verfasser.  »■•.* 
im  Auftrage  von  Schorers  Familienblatt  die  Haupt-K  n 
gebiete  bereiste,  um  an  Ort  und  Stelle  seine  Studi-t 
machen,   bat  mit  gesundem,  vorurteilslosem  k 
Verhältnisse    durchschaut   und  gibt  in  schlichter, 
geschminkter  Sprach«  ein  klares  anschauliche«  Bild  i 
selben.    Da«  Aufsehen,  welches  seine  Artikel  im  FasuS 
blatt  erregten  und  namentlich  die  zahlreichen  Anrejrsa 
aus  dem  Leserkreise  waren  der  Anlass,  dieselben  in 
weiterter  Form  nnd  mit 
Broschüre  herauszugeben. 


Es  erschien  r 

Archiv  für  Homöopath!«,  geleitet  von  Dr.  Alexander  Viller».  Jnrj 
Nr.  2.     Dresden,  Expedition  des  Archivs  für  HomS.'wt 

AUerodt,  Dr.  Die  Allopathie  und  Homöopathie  in  der  On 
behandlung.  Dresden,  Expedition  des  Archivs  für  11  * 
pathio. 

B«»w,  Dr.  med.  Max  uud  Dr.  med.  Siegfried.  Lehrbocl  I 
Naturheilmethode,  Heft  14.  Chemnitz,  TeUner  &  SaJ 
Mk.  1,50. 

Boten    (Gries)    und    ihre    l'mgebung.     Wien,    Pest,  LtiM 

A.  nartlebens  Verlag.  Geh.  80  Kr.  —  Mk.  1,56. 
Brehms  Tierleben.  Kleine  Ausgabe  für  Volk  und 
II.  Aufl.  Rd.  2.  Leipzig,  Bibliographisches  liittHei.  fli 
Mk.  10  («'  Fl.  5.  W.). 
Bartain,  V.  Das  Toteribein.  Nach  der  4.  Auflage  des  mim« 
Originals  übersetzt  ron  Wilh.  Henckel.  München, 
Albert  &  Co. 

Vollulndiges  Orthographisches  Wr.rterk  4j 


1 


4.  Aufl.   Leipzig  und  Wien,  Bibliographisch««  Inst.tut  •* 
Mk.  1,50.  1 
C««lw«l««.    Grapholnginche  Plaudereien.    Erlerntes  und  ! 
aus  dem  Gebiete  der  Handschriften-Deutung.    I<eipc'l  "j"" 
Wigand.    Mk.  1,60. 
Engel.  0«or«.    Das  Uungerdorf  und  andere  Norelkn.  rVcj 

Verlag  des  Bibliographischen  Bureaus.    Mk.  2. 
Finne,  Osbrial.    Die  Eul«.    Schauspiel  in  einem  Akt.   An  •» 
Norwegischen   von   Ernst  Brausewetter.    Manchen.  Tv  1 
Albert  *  Co.    Brosch.  Mk.  1. 
fIubbo,  0r.  med.  Karl.    Die  Verbreitung»"«'»«  und  Abwfkr  * 

Cholera.    Leipzig,  Veit  &  Co.    Mk.  1,80. 
Fontanes    Führer   duroh   di«   l'mgegend   von    Berlin  i"«J 

Norden.    Berlin,  F.  Fontane  &  Co.    Mk.  0,50. 
H.  v.  B.   Die  Lehmann*  las  um  sich  nicht  lumpen.    Bereit.  fo» 
Mk.  0,60. 


(jegundhei^pflßge. 


—  Die  erste  allgemeine  russische  Hygiene-Aa* 
ist  am  2.  d.  M.  in  Petersburg  eröffnet  worden. 

—  In  Toulouse  sind  zwei  CbolerafäHe  «atlkh  « 
gestellt  worden. 

—  Ein  auf  der  Konstantinopler  englisches  B-1**'! 
aus  Bagdad  eingetroffenes  Telegramm  meldet  d*3  ** 
bruch  der  Cholera  in  Bassorah  und  Amarah  so  Ttffv 

—  Die  Oholera-Kommission  des  Hamborf«  £ 
unter  dem  98.  v.  Mts.  folgende  Mitteilua,:  *l 
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»f ,  Femtadt  wohnhafter  Comptoirboto,  welcher  seit  acht 
"k*t>  an  laichten  Durcblällen  litt,  hat  sich  am  Sonn- 
Itnd.  den  27.  Mai.  morgens,  wegen  Encheinungen  von 
Salera  in  ärztliche  Behandlang  begeben  and  ist  noch  am 
ifcamittt?  desselben  Tage»  gestorben.  Die  bakterio- 
Unteraachung  hat  heut  Cholera  als  Todesursache 


SÄ 


(ftfege,  ^crjule,  Universität. 

—  Der  Reichskanzler  hat,  der  „N.  Pr.  Ztg."  zufolge, 
.vm  Schreiben  an  den  cvangel.  Ober-Kirchenrat  er- 

irt,  daws  der  Errichtung  einer  deutsch-evangelischen  Ge- 
inde  in  Born  von  keiner  Seite  ein  Hindernis  entgegen- 
&«.  Für  den  Fall  der  Errichtung  einer  eigenen  Kirche 
rd  aber  davon  abgeraten,  dieser  den  Namen  „Luther- 
«he"  xu  geben,  da  dies  gerade  in  Rom  den  grössten 
atfosa  erregen  würde. 

—  Die  evangelische  Session  des  Schweiler  Grossen  Rates 
•  Kantons  Zürioh  verneinte  am  25.  Mai  nach  lebhafter 
akussion  die  Frage,  ob  die  Taufe  als  unbedingtes  Er- 
tfrrsis  der  Zugehörigkeit  zur  evangelischen  Kirche  zu 
»rächten  sei,  mit  23  gegen  8  Stimmen,  nachdem  die 
gade  mit  geringem  Mehr  sich  für  den  Taufzwang  aus- 
sprechen hatte.  Da  die  Taufe  in  der  evangelischen 
Kbe  als  Sakrament  gilt,  erscheint  der  Beschluss  des 
tarn  Rates  eigentümlich.  Man  wird  indessen  den 
irren  Bericht  über  die  Verhandlungen  abwarten  müssen, 
i  man  den  Vorgang  beurteilt. 

—  Der  Papst  bat  dem  Ersuchen  des  Erzbischols  von 
istminster,  Cardinal  Vaughan,  den  Apostel  St.  Petrus 
a  Schutzpatron  Englands  zu  machen,  stattgegeben. 


jäporö  und  Ijode. 


—  Bei  dem  Distanzlaufmarsch  Berlin -Wien  kam  am 
1.  Mts.  ala  erste  die  beiden  Vegetarier  an,  der  Buch- 
icker Peita  aas  Ftöba  and  der  Kalturingenieur  Elsässer 
i  Magdeburg.  Der  erstere  hatte  zu  dem  Wege  t>  Tage 
1 10'/,  Standen,  der  letztere  i;\  Stunden  mehr  gebraucht, 
taste  r  hatte  in  Znaim  din  letzte  Nachtruhe  gehalten, 
kr« od  der  Bachdrucker  Peitz,  der  bis  dabin  zweiter 
r,  noch  drei  Kilometer  über  Znaim  hinans  marschiert 
*.  Diesen  Vorsprung  vermochte  Elsässer  nicht  mehr 
»abringen.  Er  hat  indess  Protest  gegen  Peits  eingelegt, 
ftl  dieser  die  vorgeschriebene  Nachtruhe  von  sechs 
jaden  nicht  eingehalten  haben  soll.  Der  Kulturingenieur 
»g  beim  Abmarsch  111  Pfund,  war  aber  mit  einem  elf 
and   wiegenden    Tornister  belastet,    in   welchem  er 

•;i  vegetarischen  Proviant  mit  »ich  führte,  der 
•  frischem  Obst,  darunter  Apfelsinen,  etwas  Nüssen 
id  Datteln  nnd  einer  Kleinigkeit  Fruchtbrod,  ein  mit 
attelo  nnd  Rosinen  durchsetztes  Gebäck,  bestand. 
ir  ßachdrucker  Peitz  wurde  distanziert  und  der 
■gdeburger  Kultur  -  Ingenieur  Elsäiser  hat  den 
•tea  Preia  erhalten.  Peitz  soll  ^tatsächlich  in 
■Qgratnmwidriger  Weise  vor  vier  Uhr  aus  dem  letzten 
ichtquartier  aufgebrochen  sein;  bei  seinem  Eintreffen  in 
tarisdorf  befand  er  sich  in  einem  erbarmungswürdigen 
'•fände,  während  Elsässer  sich  in  glänzender  Kondition 
igte  nnd  kaum  eine  Spur  der  überstandenen  Strapazen 
r  -ircebmen  Hess.  Er  hat  zum  Marsch  Berlin- Wien  effektiv 
■  alert  Standen  gebraucht.  In  den  Kreisen  der  Wiener 
-vetarier  herrscht  die  grösste  Befriedigung  darüber,  dasa 
tsj  Vegetarier  den  Sieg  des  Distanzmarsches  davontrugen, 
-auer  hielt  im  Wiener  Vegetarierklub  noch  am  Abend 
r.en  Vortrag  über  seinen  Marsch;  er  ist  in  sieben  Marsch- 
en hundert  8tnnden  gegangen  und  hat  während  des 
Iirrcbea  nur  sieben  Standen  gerastet.  Er  schreibt  seine 
-.»dauef  nor  der  vegetarischen  Kost  zu  nnd  ist  gar  nicht 
»er.öpft. 

—  Ritt  von  Paris  nach  St  Petersburg.  Wie  wir  der 
' -suchen  „8t.  Petersburger  Ztg."  entnehmen,  verliess  am 
':>  Msi  der  französische  Msjor  Croissiere  zu  Pferde  Paris, 
■j.  tach  St.  Petersburg  zu  reiten.  Er  denkt  im  Juni  in 
>  »richaa  eüautreffen  und  Ende  Juni  in  St.  Petersburg  zu 


sein.  Er  soll  einen  blonden  Bart  ä  la  Boulanger  haben 
und  gleich  diesem  einen  Rappen  reiten.  Seine  Devise  ist 
»foul  i)  la  rustf.  Der  Sattel  ist  daher  aus  russischem 
Leder,  im  Pottecigarr  sind  russische  Cigaretten,  in  der 
Reiseflasche  ist  russischer  Schnaps  and  auf  dem  Leibe 
trägt  er  unter  seinem  Reisekostüm  ein  russisches  Seiden- 
hemd. 

—  Das    grosso  Derby-Rennen  war,    wie  man  den 


groiso  Derby-Rennen  war,  wie  n 
„Münchn.  Neuest.  Nachr."  aus  London  schreibt,  in  sportlicher 
Beziehung  eine  traurige  Affaire.  Als  grossartiges  Volks- 
fest bat  der  Derbytag  dagegen  seinen  alten  Ruf  vollständig 
behauptet,  wozu  nicht  wenig  da*  herrliche  Wetter,  das 
ihn  begünstigte,  beitrug. 

—  Neuester  Londoner  Chic.  Wie  vor  Jahren  die  Herren 
von  dem  Handschuhzwang  befreit  wurden,  so  kommt  jetzt 
die  Kunde  aus  London,  dass  die  Damen  der  Aristokratie 
es  für  den  höchsten  „Chic"  erklären,  ohne  Handschuhe 
auf  der  Strasse  zu  erscheinen  nnd  Haodachube  nur 
noch  für  Visiten  und  Kirchenbesuch  zalässig  sind. 
Die    Handschuhfabrikanten    dürften  über  diese  neueste 


fltowi^engcfjaftlicljes. 


Sees-  Brisbane  (Queensland),  5.  April. 
Ein  merkwürdiges  Ereignis  wird  aas  Singleton  berichtet: 
Etwa  12  km  von  dieser  Stadt  befand  sich  ein  nicht  un- 
bedeutender Höhenzug.  Derselbe  ist  durch  vulkanische 
Gewalt  plötzlich  versunken  und  an  der  Stelle  hat  sich  ein 
sehr  tiefer,  3  km  langer  See  gebildet,  der  nicht  nur  die 
ganze  Gegend  völlig  veränderte,  sondern  auch  den  Ein- 
wohnern wesentlich  andere  Existenzbedingungen  gibt. 

Es  gibt  keine  Kinder  mehr!  —  Das  ist  eine  oft  gehörte 
Klage.  Aber  sie  wurde  bisher  noch  nicht  aus  dem  Grunde 
erhoben,  weil  die  Kinder  auch  schon  Manneszier,  einen 
wahrhaften  Bart  besitzen.  Von  einer  solchen  Ausnahme, 
die  trotz  ihrer  kindlichen  acht  Jahre  einen  wirklichen 
Bart  besitzt,  sei  hier  berichtet  Der  achtjährige  Ludwig 
Kern,  Schüler  der  zweiten  Normalklasse  in  Wien,  ist 
Besitzer  eines  recht  gut  aasgewachsenen  Backenbartes, 
der  ihm  anter  seinen  Kameraden  eine  ganz  cxceptionelle 
Stellung  einräumt.  Der  Knabe  ist  Aerzten  wiederholt 
vorgestellt  worden,  deren  lnteresae  das  auflallende  Natur- 
schauspiel in  hohem  Grade  erregt  hat. 

Abenteuer  mit  einem  Adler.  Wie  der  „Scotsman"  meldet, 
wurde  an  der  schottisch-englischen  Grenze  ein  Handelsmann 
au»Galaschid  am  hellen  Tage  von  einem  mächtigen  Adlrr  heftig 
angefallen.  Der  Mann  marschierte  über  die  dortigen  Hügel 
zwischen  12  und  1  Ubr,  während  die  Sonne  von  einem 
wolkenlosen  Himmel  brannte.  Plötzlich  fiel  ihm  ein  un- 
erklärlicher Schatten  auf  und  beinahe  im  selben  Moment 
stiesa  etwas  gegen  seinen  Kopf  and  schlug  ihm  den  Hut 
herunter.  Aufblickend  gewahrte  er  einen  grossen  Adler 
über  sieh  schweben,  der  sich  eben  anschickte,  abermals 
auf  ihn  zu  stossen.  Der  Mann  veiteidigte  sioh,  so  gut  er 
konnte,  mit  seinem  Regenschirm  und  trieb  mit  diesem 
9  —  10  Angriffe  zurück.  In  dieser  unangenehmen  Situation 
kam  ihm  ein  vorbeisausender  Courierzag  zu  Hilfe,  dessen 
Brausen  und  Pusten  den  Adler  verscheuchte. 


{lumori^cr]^. 


Menschenfresser  im  bayerischen  Hochgebirge.  Kind: 
.Aber  Papa  — 1  ich  bitte  dich,  wenn  wir  in  das  bayerische 
Boohgebirg  gehen,  so  fahren  wir  um  Gottoswillen  nicht 
nach  Berchtesgaden!"  —  Vater:  „Ja,  warum  denn  nicht?"  — 
Kind:  ,..Ta  weil  ra  dort  Menschenfresser  gibt.'4  —  Vater: 
„Menschenfresser?  Bist  du  verrückt?"  —  Kind:  „Ja  ich 
habe  gerade  im  Reisebnoh  gelesen:  Die  Bewohner  von 
Berchtesgaden  nähren  sich  grösstenteils  von  Reisenden." 

Liebeserinnerung.  „Diese  Blumen  erinnern  mich  an 
meinen  ersten  Liebhaber,  den  Apotheker  —  der  roch 
auch  so  schön." 

Nur  deutsch.  Vater  (zu  seiner  ältlichen  Tochter,  die 
während  des  Balles  wieder  wenig  Beachtung  gefunden) : 
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XII.  Ja! 


„Da  bist  so  niedergeschlagen,  Mathilde  —  ich  will  zur 
Aufheiterung  eine  Vmtve  Ciiquot  holen!"  —  Tochter: 
„Ach,  Papachen,  ein  deutscher  Witwer  wäre  mir  lieber!4 

(Dorfbarbier.) 

Wichtig.  „Welche  halten  Sie  für  die  wichtigste  Er- 
findung, von  allen  denen,  die  biiher  gemacht  wurden?1'  — 
,,Daa  Leihhaus!" 

Gemütlich.  Hauswirt:  „Pas  Musizieren  ist  hier  auf  dem 
Hofe  verboten."  —  Leierkastenmann :  „So,  na  denn  werde 
ik  man  zu  Ihnen  in  die  Wohnung  kommen." 

(Lnst.  BI.) 

Seine  Ansicht  Stromer:  „Ick  möcht  hlos  wissen, 
wieso  der  Distanzmarsch  ooch  nach  Wien  gemacht  wird. 
Beim  Distanzritt  war  et  ja  klar,  da  wollten  se  die 
Würachtchen  von  die  jefallenen  Jäule  jleioh  in  Wien  ver- 
arbeiten lassen,  aber  wenn  et  uff  Schusters  Rappen  jeht . .  ."• 

(Ulk.) 

Abgeschreckt  ,.8ie  sind  ja  beut  so  zaahaft  beim 
Trinken  ..."  —  „Das  thn'  ich  jetzt  immer.  Wissen  Sie, 
das  Trinken  ist  mir  mal  schlecht  bekommen,  ich  hab' 
'mal  im  Rausch  den  Geldbrieftriger  'nausgeschmissen!" 

(Hum.  Bl) 

Schlechte  Aussicht.  Erster  Lehrling :  Da,  der  Meister 
hat  sich  einen  Muskelstärker  angeschafft."  —  Zweiter: 
„So,  das  fehlte  gerade  noch !  Dem  seine  Prägel  sind  jetzt 
schon  kräftig  genug!" 

Misslungener  Gegenbeweis.  Richter:  „Aus  den  Akten 
ersehe  iob,  dass  Sie  schon  sehr  oft  bestraft  wurden.  Ist 
das  richtig?''  —  Angeklagter:  „Ich  will  es  nicht  in  Ab- 
rede stellen.  Warum  steht  aber  nicht  auch  darin,  dann 
ich  schon  sehr  oft  anch  freigesprochen  wurde?" 

(Saphir»  Wilzbl.) 

Er  weiss  sich  zu  helfen.  Lehrer:  „Wer  kann  mir  vier 
Tiero  aus  Afrika  nennen?  (ein  Schüler  meldet  sich)  nun, 
Karlchen?"  —  Karlchon:  „Drei  Löwen  und  ein  Rhinoccros!" 

Widerspruch.  Im  Inseratenteil  der  „Tübinger  Chronik" 
liest  man:  „Dem  Frlulein  Marie  Aicheier  ein  dreifach 
donnerndes  Hoch!  —  Ein  stiller  Verehrer. " 

Sie  will  Widerspruch.  Frau:  „Mann,  hart  du  dem 
Kellner  ein  Trinkgeld  gegebou?*  —  Mann:  „Ja,  liebe  Frau." 
—  Frau:  „Hart  du  ihm  viel  gegeben?"  —  Mann:  „Ja, 
mein  Weibchen."  —  Fran:  „Du  hättest  ihm  aber  nicht 
viel  geben  sollen!"  —  Mann:  „Ich  habe  ihm  nicht  viel 
gegeben,  Herzchen."  —  Frau:  „Du  hättest  ihm  gar  nichts 
geben  sollen!"  —  Mann:  „Ich  habe  ihm  auch  gar  nichts 
gegeben,  Liebste."  —  Frau  (wütend):  „0,  du  ärgerst  mich 
zu  Tode!"  —  Mann:  „Aber,  liebe  Frau,  ich  will  dir  doch 
nicht  widersprechen."  (Dorf barbier.) 

Boshafter  Schluss.  Freund:  „Schau  mal  diese  echte 
Havannacigarre  an,  ein  wahres  Prachtstück.  Siehst  du, 
so  ttwas  muss  mit  Verstand  geraucht  weiden."  —  Geck: 
„So?  Da  solltest  du  sie  eigentlich  nicht  selbst  rauchen." 

Ein  Milderungsgrund.  Richter:  „.  .  .  Also  Sie  haben 
dem  Huberbauer  ein  Bierglas  an  den  Kopf  gcwoifen?'*  — 
Angeklagter:  „Ja,  aber  es  bat  schon  einen  Sprung  gehabt!" 

(Flieg.  Bl.) 

Womit  die  „geistreichste  Nation"  amüsiert  wird.  Fran- 
zösische Blätter  tischen  ihren  Lesern  eine  wundersame 
Mär  von  einem  Affen  auf,  der  dem  deutschen  Kaiser 
während  seines  Aufenthalts  in  Rom  vom  König  Humbert 
geschenkt  worden  sein  soll.  Der  Kaiser  soll  den  Affen, 
eins  der  schönsten  Exemplare  seiner  Art,  von  einem 
Gardeoffizier  (?)  militärisch  haben  ausbilden  lassen,  und 
der  Affe  begriff  so  gut  dass  er  jetzt  schon,  also  nach  ver- 
hältnismässig kurzer  Zeit,  jedesmal  die  Waffe  präsentiert, 
wenn  der  Kaiser  an  seinem  Käfig  vorübergeht;  das  ge- 
lehrige Tier  soll,  nebenbei  bemerkt,  die  Uniform  der 
Garde-Grenadiere  tragen.  „Der  Affe  nimmt  es,"  so  fügen 
die  französischen  Zeitungen  ihrer  vou  einer  blühenden 
Phantasie  zeugenden  Meldung  hinzu,  „im  Präsentieren  mit 
dem  am  besten  ausgebildeten  Soldaten  des  Regiments 
auf,  dessen  Uniform  er  trägt.  Und  das  kann  auch  nicht 
anders  sein,  da  er  in  den  Gardeaoldaten  stets  die  besten 
Beispiele  vor  Augen  hat"  —  In  der  Tbat  ein  ebenso 
geschmackvoller  wie  gelungener  Scherz,  sagt  hierzu 
die  „Post". 

Parvenüstolz.  Jüngst  geadelte  Kommersienrätin  (zum 
tiattcn):  „Sag  mer,  Jonas,  müssen  wir  uns  das  gefallen 
lassen,  dass  man  uns  bei  der  Volkszählung  so  unter  dem 
gewöhnlichen  Volk  mitzählt?" 


Unelffotei]. 


lülc 


Oer  reichste  Fürst    Der  kürzlich 
Adolph  von  Schaumburg- Lippe  ist  de 
von  der  Presse  wieder  aufgefrischten  j 
Jahre  1863  in  Frankfurt  der  Fürstenko 
eine  von  der  Freien  Stadt  Frankfurt  v 
Festlichkeit  statt  «u  der  anch  die  Honorati 
Bundeemetropole  geladen  waren.     Da  aasten 
Fürsten  des  deutschen  Bundes  in  einer  abg* 
Abteilung  des  Festranmes  an  kleinen  Tischen  in  1*1 
Unterhaltung,  als  plötzlich  unter  den  HerrscKs 
allgemeine  Bewegung  sich  bemerkbar  macht, 
krönten  Häupter  erhoben  sich,  um  einen 
Kreis  eintretenden  unscheinbaren  kleinen  Ben 
grüssen;  nur  Fürst  Adolph  von  Schaamburg-L 
zur  Verwunderung  aller  auf  seinem    Seasel  «>: 
nahte  sich  ihm  der  Kurfürst  von  Heasen  und  Üh> 
die  Worte  ins  Ohr:  „Aber  lieber  Fürst !  Wollte 
den  Herrn  nicht  auch  begrüssen?  Wissen  Sic  d- 
wer  der  Herr  ist?"  —  „Nein!"  —  „Daa  ist  js  <i 
von  Rothschild!"  —  „Ach  was!  Geht  mich  niebü 
dem  Kerl  nichts  schuldig!" 

Herzog  Moritz  Wilhelm  und  die  Bastgelgen. 
Wilhelm,  der  vorletzte  Herzog  von  Sachsen -V 
hatte  für  die  Bassgeige  eine  ans  Tolle  greniecd- 
Er  strich  sie  sogar  während  des  Gottesdienst*) 
durch  besondere  Akkorde  seinen  Beifall  oder  »i 
fallen  über  die  Sentenzen  der  Prediger  zu  orkfj 
Er  ist  es,  den  Anastasius  Grün  in  seinen  ,Nib«h 
Frack"  so  ergötzlich  schildert.  Unter  seiner  H* 
Kapelle  befand  «ich  ein  Zwerg,  der  die 
Violine  als  Bas«,  und  ein  Riese,  der  den  Ba»i  ■ 
Violine  handhabte.  Seine  grösste  Geige,  zu  der 
einer  Treppe  hinaufsteigen  mnsste,  war  du  I 
eines  Bittstellers,  der  sich  damit  den  Gcht-ii 
worben  hatte. 


Ptr 


it  den  Gehörst 


JRCCertVi  "gaiftetCungen. 


Elsenga  1 1  u  Stinte. 


Seil  dem  Vnrgehon  der  kdiilRl.  prcuMitchen  Regierung:.  «' 
«teilten  Hehürden  angewieeen  wunle.ii,  aar  Herstellung  dok.^t 
•tücke  lediglich  .Kieeagalluatlste*  an  b«naU«B,  eiod  endet-  t' 
Beispiele  gefolgt  und  auch  in  weiteren  Kreiten  bricht  »ich  - 
kenntui«  Balm,  da««  aur  H>r»lr)lutig  von  Schriften,  dl«  »>f 
rechnet  aein  nittsten,  aonarh  für  Bücher,  Akten,  rtokutnente.  V 
Zwecke  in  Bureau«.  Comptoiren  und  in  Haute,  keine  BUubWi- 
—  •■indem  nur  gute  Btteugalltiitinten  ">  verwenden  •!■>«'  I 
ffi-crünil. tr  Firma  A  ti  i».  Leonhard!,  Dre«den,  weicht  »•/ 
Tiotentnduatrir  FHM  führende  Stellung  einnimmt,  hat  die  ,Sw 
jeher  »11  ihrer  Sf. cialll.lt  erhoben.  Seilt  der  er«  ton  »wo  i; 
»AUaarlnUaie"  eingeführten  und  «endem  einen  Wettern!  ' 
gnlluetinte.  hat  die  Firma  weitere  auf  gleicher  Grandla?« 
Fabrikate  in  den  Handel  gebracht.  Itii-ielbni  untereebeiden 
und  Nam*n,  gehen  aber  gvjiieina^m  nach  dem  Schreiben  ia 
liehe»  „Seh  war*"  über.  Dabei  »iud  die  Leonhard!''- 
leichlrlüsaig,  beMtzrn  eine  tinbi  dingte  Haltbarkeit  im  Ghve»«»« 
hl»  nun  letiten  Tropfen  verwendbar,  vu  einer  loO-prueentw»'  Tl 
kommt.  Sie  sind  daher  im  (iebreuoh  billiger  ala  alle  aadens  1-'  '• 
ttugt  eine  Kaira-I'.tikettc  mit  Hinwei*  auf  die  atuttgehai"  >' 
al<  f.i»onaallu«tinte  KU««e  1.  Die  Lennhardl'uehen  Fabrik«"  •, 
Schreibwarenhandlungen  dee  In-  und 
deallen  gegen  Nachahmungen. 

Julian  brT  5cu(tflcn  ISumrart  bti  »W' 

PoUStBa, 

l'^rtei  L'mbiidungen  iu  Dcut*ch.and.  —  Derbe«  aui  <leai  **  , 
Vom  jungen  Brufen  »Wind«.  —  Funtliche  Kundgebungen-  ~  \ 
Au«  Chicago.  —  Eine  Unterredung  mit  Jule»  Simon.  —  Fi«  >:i 
>'»  •unbekannter  Freund.«  —  D«  , 

.  -  Ein  . 


Robnitxe.1  ni»<l  Hp&ne.  —  Todcnflllle.  — 

Le<eir(li'ln». 

Deutichtum  im  Aullande  —  Au«  hohen  Kreiien  —  ITA»*  * j 
■ —  '1  echoik,  Handel  und  Verkehr.  —  Lander*  und  Vc^kerk«c** 
—  Uerichu>«aal,  Verbrechen.  Ungluckifalle.  —   1  heiter, 
r.csiindheitsj.fle^c.  —    Kirche.  Schule,  L'niveraitaL  — 


Seidenstoff-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C" 

vere enden  porto-  nnd  Bollfrei  au  wirklichen  FabrikF"*"'  * 
nnd   farbige  Beidenatoffe  Jeder  Art   von  70  Pf.   'i'  Sl 

te  and  dlreoteete  Beeugv-qaell«  f&r  )rl* ' 

Garantie -Seidenst 
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Stmrtur  VüittmttiUif 

\  ettt  >ai|  Wasser  gefüllt,  durch  Ausleben  der  Beine  bewegt,  etürit 
i  Wslls  «schlag  über  den  Körper  i  keine  Zimrneraasse).    Apparat  ist 
verwendbar  »o 

,  Kinder-,  Sitz-,  Dampf-  und  Brausebad, 

adliek  wiegt  IS  kg,  dabei  bequem  und  haltbar;  ala  praktisch  tM 
aagskaoft.  Groeearlige  Anerkennungen,  prämiiert.  Preis  40  M. 
lutereeamleo  Proepekt  gratia. 

iltmanil,  Berlin  0.,  Holzmarkt.Ntra*sc34a. 

Fabrik  aller  Arten  Bade-Apparate. 

Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier, 

Zum  Selbstberstellen  farbiger 
Glasfenster,  bequem  znm  Aufkleben, 
für  jedermann  leicht  tu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  an. 


Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 


JKi  Chicago! 


jad»  Brjchhandl. 

'  nrVotlgrt-  KliiKnidune; 
•  a  l  ifl  rota  Verli-gor 

.hrllil^SaiiMtulr.  «3. 


M  Irlillgr  l»rrl«f  rmit«i«laiing 

Sftclip's  ijiHflrifiljc  pomonr: 

SebMtop»!  —  Hen»  Stilb  —  Tillair anca 
-  Zehn  JiUire  —  XageaU  n.  8olforlco  — 
Pnebl»  —  BlarrlU  —  Um  dl«  WslUiemchaft 
JA  Bände,  hroechiort,  gaoa  neu  und 
Tollet,  Ladenpreis  HO  Mk.  —  flr  nur 
60  fcfk.  bar 

O.  <jrafhtaue>r,  Huchhandlg.,  Lalailg. 
•tO  Mk.     Die  weltbekannte     50  Mk. 

Berliner  ftfthmaschinenfabiik, 

Lieferantin  f.  Lehrer-  u.  Beamten  ven  ina, 
liefert  neue,  hocharmige  Mager  •  >üh- 
maxhlnan  mit  Fussbelrleb  für  60  Mk. 
Anerkennungen  ward,  franko  versandt. 
M.  Jirob»r>hc,  Berlin  M„  l.inienatr,  1  fi, 

Billige  Briefmarken  ^gg? 

•andet         Auguet  Murtir«,  Bremen. 


BerndorfeP  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

Enps-Laier  lür  Deutschland:  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  43 n. 


Jitureiprodultloii  11  bar 

1  Million  Dutzend 
Bestecke. 


IMS  f»frtDd»L 
30<»0  Arbeiter. 


Schutzmarken 


REIN  NICKEL 

•4  PATENT  A- 

-AJpaecaL-l*?l»ill>ei»  und  AlpHC(*»t! 

Löffel,  (sabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  ++■ 

•  Das  Koohgesohlrr  der  Zukunft  9 


Hrlrriuarkrr» 
garitnl.  echt  In  preiswert.  Sit/eti, 

—  ohne  Privat-Stempelm. —  in  folgenden 
Zusammenstellungen : 

Ko.  1    100  verschiedene  kfk. 
Hfl  ■ 


100 

t&o 
soo 

400 
600 
1000 
1500 

10  anoo 

11  Z500 
1»  9000 


-.so, 
Ii— 
».- 
«.-, 
4>, 

7.50, 
».-, 
80.-, 
1«*,-. 
»4C,-, 
4t«,—. 


Porto  eatral 
<i»tj/«»rheri-Süt/e.    Nor  Staatepostl 

Nu.  IS    SOrerechd. uugebr-e)trelfbd.Mk.l, 


14  60 
16  100 
1«  »o» 
IT  M 

18  100 

19  »00 


Converte 


Karten 


*>, 
76, 

M, 

36. 


Porto  extra  I 

Preisliste  No.  3,  au  für  Marken,  ca. 
8000  Einaelpraiee,  Satz-u.Ganxsaahcn- 
PrelsUatc,  oe.  700  Nummern  stark,  gratia 
b.  franko,  AUe  Anfragen  mit  Buckporto. 
Beeile  Lieferung  I  Prompte  Brledigaug. 
Lud»  Qretrlan, Hamburg,  Hornerlnudet.67. 


Echte  Briefmarken. 

«0  Hpaaioa  l,2&*. 

40  k-rürn  LT.",  • 
30  KpM.-Watlad.Z,25  • 
25  PortBgal  1^24  - 
25  firieekeaUad  S,00  - 
20  Jasen  1,25  • 

19  il,  ladend  1.25  • 
lePraaeaaa  1,25* 
1$  Ulaad  3,00  • 

All.  rare  eh.  Porto  extra. 

VT.  käaast,  llrrlln  W.,  Unter  d.  Linden  16 
Gegründet  1806. 
Prelaliete  über  87U  Serien  gratia. 


♦  Briefmarken  + 


eckt*  bllllrst. 

10  Praaaaan  60  Pf.  1 
8  Hannover  16  .  [ 
I  KLseae-L.    40  . 

3  Buhla sw.-H  ?:>  , 

7  Baekean      86  . 

8  Baden  40  , 
10  LiuembnrgiO  „ 
SO  Portugal      «0  .  ! 

lila  vererkledea 

Paul  Lietzow, 


Prelsbarh  gratia. 
8  Malte        W  Pf. 
4  Gibraltar    60  , 
8  Aegypten   8(1  „ 
16  Türkei  70  ., 

10  Japan  40  .. 
4  Haiti  «0  . 

8  Paraguay   40  „ 
4  Uruguay    40  „ 
,    Porto  est  r». 

Berlin  N  4. 


Man  abonniere  auf  „Unsere  Zeit*'. 


ftf*l  iltttvavlfdftv  ^vfdjtinnn^tn. 


*■»  Ton  Prot  Dr.  tTUh. 

•r,  Ktae  allgam.  Landeskunde. 
'  ■  Ü4  Akbüd.  Lot  Taat,  I]  Karton 
■ «  Tafala  inChromodimok  aJIola- 
Pate  taBalbfrani  gebunden 
'  at  Leipiig  and  Wien:  BlbUo- 
"oaJaaba»  TnttJtnt. 

|e  Bioker  liefert,  g-egea 

*f**^4.aagaaairf1euBaü  agea,die 
»**Uraaka  BaehkandL  La  Altona 
■MX  wotahiAagrCndong  178». 

■«rika.  Tob  Prof.  Dr.  tTU- 

Pierara.  Kino  allgemeine 
•« fMMflk  Mit  ca.  160  Abbild. 
»  '»«,  18  Karten  n.  »l  Tafala  la 
1  »«ka»U  a.  Chromodrnok.  In 
lalkfra«  aok.  15  Mk.  oder  in 
*  "*b**at*m  ra  j«  i  Mk.  (Kr- 
^•ut  Zada  AprU.)  Leipaig  u. 
Wm,  BtkUographucbM  lattltBL 


ABtiqnariftche  Q.  neue  Bücher 
and  Zeilaohriften  liefert  nach  allen 
Weltteilen  die  Buchhandlung  von 
Adolf  WeigeL,  Leipaig.  Winter- 
gartenair. 4.  Kataloge  (wiiaen- 
aehaftL  geordnet)  gratia  u.  franko. 
Bitte  au  etrlangen. 

Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Blerera.  Bine  allgem.  Landeskunde. 
Mit  160  Abbild,  im  Tost.  14  Karten 
«Vgl  Tal,  in  Hulasoli aitt  D.  Chromo- 
druck.  Tain  la  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Leipzig  und  Wien  |  Blblio- 
araphlaaboa  Inatrent. 

Brehms  Tierlebea.  Tolka* 

u.  Bchnlaosgabe  In  8  Han- 
dln. Zweite.  Ton  B  Schmldt- 
lala  naaboarbaltato  Auflage, 
Mit  1800  Abbildungen.  8  Bände 
La  Halbfrana  gab.  an  Je  10  Mk. 
(Im  Krsohainec.)  Leipaig  u.  Wien  r 
BiklkM 


Briefmarken  •  Albums  tob 

Beb w.u «berge r  alnd  die  boateu, 
bereite  14  Au6.  In  allen  modernen 
Bpraohan  eraohlaoen.  Pralao  &  hla 
6"  Mk.    Lolpal«.  K  Heitmann. 

Das  6.  nud  7.  Buch  Mösts. 

Magiao  ha  Geiaterkunat.  Gebtia- 
nieso  mit  Violen  Abbild.  Preia 
4  Mk.  60  Pf.  —  Albertue  Magnui 
Bjrmpethl amittel  für  Mansohen  u. 
Vieh,  4  Bdo.  su«  4  Mk  —  Bamm- 
lanp  d.  ur.  Gahelrnnlafo  anaaar- 
ordentl.  Manachon  In  alter  Zoll. 
81  Abteil,  a.  d.  ffabbala,  Magie, 
Visionen  u.  Qeletererecheinungen. 
4  Mk  60  Pf.  —  Cyprian,  K«u«t 
HÖUanawang  nebetSchliiasel.t  Bde. 
4  Mk  V,  IT  -  Handaohrlftl.Sch4taa 
aus  Kloeterulhliolhekeii.  Haupt- 
werke über  Magie,  Xabbala,  r«r- 
borgone  Krafi-  eto.  4  Mk.  SO  Pf. 
L.  M.  Glogau,  Hamburg,  Graakallar. 
TollstAndiow  Kateloaa  srralU. 


Deutsche    Anfsäbee.  Nene 

Materialien  daau  (17  Muatarauf- 
aaiae  und  1H1  IMapualtionen  Uber 
dta  yenebled.  Thematea)  geaammelt 
u.  hereingegeben  ron  Dr.  H.  Mor- 
uaun,  Verfaeeer  der  griech.-röm. 
Litte raturuilder.  Fünfte,  eerm.  u. 
Torbeiaerto  Aufl.  Preia  broschiert 
Mk  3,50,  gebuod.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  G.  Siwinna,  Kattowita,   ll  -H. 

Dentsehe   Erzieh  uns;.  Von 

Prof.Dr.Prita8ehultae,  lSBS.Mk..".. 
Vornehnutoa  deuteebea  Familien- 
barhl  —  Kmat  Gunthare  Verlag  in 
Leipaig. 

Die  HjfteflA  iftjr  Liebe  von 

Paolo  Mauteuana,  470  Seiten.  Prell 
»^O  Mk.  Phealolngie  der  Liebe  ». 
dems.  lb  ,  404  Heil-n,  l*)Mk.  Purl 
lul.  TO,  Auel.  50  Pf.  Geg  KrnaendR. 
d.  Betrage!  in  Hrlefm.  an  belieben 
durch  M.  Jacobi'i  Nachf..  Aachen. 
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infd  IfttcritriTdjer  ^r^tnungm 


Der  Kanin  eines  Kästchens  in  Höhn 
W  Nammen.  Tl. SO  Mut 


Die 


Insertion   kann  mit  jeder  Nurauier  beginn« 
Aufteile  nur  fitr  13,  18,  S» 
Kammern  angenommen. 


Der  Baum  einra  Kaatchena  In  H-  • 
tod  6  Nonpereillezeilen  kostet  ffc/ 
89  Nammen  37,50  Mark, 
61  Nummern  46,—  Mark. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Die  anbelleckte  Empfängnis 

der  Papste,  Von  Bruder  Marlin, 
O.  S.  B.  Aue  dam  Spanischen  von 
Oakar  Pauiiaa.  1  Mk.  60  Pf.  Ver- 
laga-Magasin  J.  Schabelitz.  Zailch. 

Dono  van,  Lebenst-eschlchte 

eine«  England,  rs  «u«  uns.  Tagen 
toii  E.  Lyall.  DcUtM'b  v.  K.  flagg". 
30  Bogen  6  Mk.  Verlag  v.  Georg 
Wigand  iu  Leipzig. 

Edition  Sckuberth.  Heste  tu 

billiget«  An  ig  et»  klai«.  a.  moderner 
llaslk  f.  all«  Inalr.  Neue  Band«, 
llcli.  3<K)0  Nrn.  Verlagarors.  gratla 
».frank»,  J.Schuberth  *  Co..Ij«tpalg. 

Ehe  -  -  Die  Ent Wickelung  d er 

Ehe.  Vuii  Th.Aol«»..  (Bd.  Uder 
Beitrage  «.Volke-  u.  Völkerbund.-.) 
Frei«  2,61)  Mk.  Ilse  interessanteste 
Buch,  du»  «eil  Jahren  erschien.  Igt 
Ver I «g  v. Kroil  Felbor,  Berlin  Sff  IP . 

Ein  Buch  für  unsere  Frauen 

tat  Henna.  I'.  G.,  Lebensfragen.  Oo- 
dank.  iih.allcrl.  Alltag). .rleg.broscb. 
Mk.l,*>,geb  Mk  •-•,.»"•  H«ima  Buch  tat 
ein  „Frauenspiegel",  Her  jedoch  für 
Herren  ».ich  gut  «u  leiten  iat  und 
■ia  intereeaieren  mnsa  ala  OatUn 
ihrer  Frauen,  alt  Vater  iblerKindi-r 
und  ala  Haupter  ihrer  Familien. 
H.  Kckai.lu  Verlag.  Kiel. 

Kine  Heise  tim  die  Erde. 

Beobachtungen  und  Kiinuerungen 
von  Dr.  Rugen  Boninger,  Rechte- 
anwall.  Prei%  1  Mk.  „Nicht  bluti 
die  gewöhnliche  Weltreiie.  Der 
Vorfaaser,  der  mit  offenen  Augen 
aleht  und  gut  achildert,  bat  auch 
die  Sunda-Iiueln  beanchl  und  iat 
einen  Monat  lang  in  Dentach  Neu- 
Guinea  gewesen,  lieber  kolo- 
niale Dinge  bat  «r  ein  gesunde» 
Urteil.  Kein.)  Bemerkungen  Ul>er 
Kaiier  Wilhelmaland  uud  den 
Tabakibau  auf  Sumatra  Bind  da 
hervorzuheben "  (Globui.)  Ver- 
lag ron  W.  Friedrich,  Leipaig. 

Entartung,  Die  physische  n. 

aittliah«  dea  mod.  Weihe«.  Von 
M.  Wolf.  i.  Aufl.  Mark  tJM. 
August  Schupp,  Neuwied  «  Bh. 

Erlebnisse  des  Herrn  l'iinpcl- 

mua  ea  d. Heise  nach  u  in  d.  schwarz. 
Krdta.il.  Eine  tuet.  Oeach  i.  lOOOVera. 
Mit  37  lllustr.  in  fein.  Holzschnitt. 
BruacbJert  t  Mk.  Fein  geb.  3  Mit. 
Andreas  &  Suheumann.  Drraden. 


i-  med  FKhnriche* 

I  aurVor- 
berellung  iat  „Bepetltonum*  J.Auf- 
lage.  11  Binaelteil«.  Verlagabaohh. 
H.  J.  M«ldlngeT,  Berbu  W.  t. 


S.d. 

rdmUoheo  u.  griechischen  Behul- 
klas.ikcm,  380  Heft«  e  SO  Ff.,  anoh 
i  grell«  u.  franko. 


Freunds  I' rinnt, Vorbereitung 

■im  Abiturienten-Kxam«n.  8  Abtei- 
lungen au  S  M.  15  Pf.,  Jede  auch  eJo- 
aeln.  Probenummeru  gratl*  und 
franko.  Wllh.  Violet.  Leipale. 


UescBenk  -  Litteratur  -  kat*- 

log«  ihr««  Verlage«  lief  e  rt  gratla  ob  d 
franko.  Oldenburg.  Schule«- 
«•he  Hnf-Boehbandl.  (A.  Sehware.) 

Grapholog.  Plaudereien.  Kr- 

lerntea  u.  Erlebtes  ana  dem  Gebiet 
d.  Handschrifu-n-Deutong  r.  Edel- 
weiaa,  Ere)  Stadl,  Weslpr.  Ort«. 
Ausstattung  1,(10  Mk.  Verlag  Ton 
Georg  Wigand  in  Leipzig. 


Haarkrankheiten,  ihre  He« 

handlang  und  dl«  II  aarpfleg«, 
Dr.  J.  Fobl-Pinoua,  Arst  für  H 
leiden  uud  N.rr.ul.tden  in  B« 
M.S-,60.  Verla«  r,n 

1_     T»  - -U-  W-l-Ji  


Harz-FU  hrer  -  Specialkartell- 

Sagen  und  Anaichtan.  Katalog 
gratia  und  franko.  Barnh.  Franko  * 
V«rlag,  Leipzig.  

Hervorragend  bUlige  Bücher 

liefert  dl«  AnWquariale-Buebhend- 
long  ron  Karl  Bl«gi«mund  in  Berlin 
W.,  alinorstr.  68,  »orm.  Internat 
Bnohh.,  gegr.  186«.  Kataloge  gratta. 
Varblndung  mit  allen  Weltteilen 

Hilf  Dir  selbst!~Ratgeber 

für  Gesunde  und  Krank«  unter  Be- 
rllakalchtigung  einer  rernBnfHgen 
Lebensweise  und  der  Nitnrheilino- 
thode  ron  Dr.  med  Klenck«. Mann- 
hart.  3.  Auflage.  Preie  geb.  3  Mk. 
Verlag  dea  Unirrrinra  (A.  Hau- 
aahild)  in  Dresden.   


Himmel    nnd    Erde,  lila* 

atriert«  natarwi«aen«oh.  Monate- 
schritt.  Heranagegeb.  von  d.  Gesell 
aehaft  Urania.  Bed.  Dr.  M.  Wllh. 
Mayer.  Intaroatinn.  Zentralorgan  d. 
Aitrouomi«,  Aatrophyalk.  Geodäsie 
Geographie,  Geologie,  Geopbraik 
«tc  M  on all.  1  Heft  tob  60—60  S. 
Frei«  pro  Quart.  S  M.  60  Pf.  llluatr. 
Prospekte  Joderaelt  kottenfrei  duroh 
die  Verlagahandl.  T.  Hann.  Paetel 
VterllitWim  (Heglttaeratraaae «0 

Hoiiioeopnthic,  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk  10.  Zu  beliehen 
von  Kzpedit.  doe  hom.  Archire, 
Dresden  -  A.  3.  Beate  deutsche 
hom.  Zeitschrift.  


lilnstr.  Hrlefmnrken-Zeltung 

Ist  d.beate,  «ie  meldet  alle 
Neuigkeiten  auf.,  warnt 
tot  Fal.ch  ng.,Nrudr.  etc., 
bringt  Aufa.  über  Brief- 
marken«, n.  gibt  im  J. 
11  H  rief  in.  gratla  Probe-  mm  "™ 
num.nrru  geg.  Kinaend.  t.  10  Pf.  in 
nriefra,  t.  K.  Heitmann.  T.elprig. 


© 


tvluvierspieleii    lernt  jeder 

in  4  Wochen  ohn«  Lehrer  darch 
Selbetanterrlcht  naoh  neuer  Me- 
thode. Prell  6  Mark.  Kichard 
Nna.k«.  Leipzig.  Tnrneratraaae. 


Kneipp'sche  Kuren  im  Lichte 

d«r  Natnrh«llkunde.  Verlag  Hugo 
Hteinlta.  Barlln.    Vre!«  60  Ff 

Kyffhauäer-Euhrer -Special« 

karten -Sagen  und  Anaichten.  IHM 
prämiiert.  Katalog  gratis  u.  franko. 
Bernh.  Franke'«  Verlag.  Leipaig. 


Libreria  del  ('olegitijMaxinio 

Wllmowaki,  Tueuman,  Bep.  Argen- 
tlna.  Erbittet  Prn«p  etc.  T.Werk, 
iu  all.  Borach  üb.  Argentinien  u.  T. 
Z«it.chr.  Offeriert:  Onia  Comer«ial 
de  Tueuman  j  Prortncia.  189X 
I-rei.  Mk   i,:.0  in  Marken. 

Melozio    da   Forll's  Kngrol 

(der  rot«  und  der  blaue)  tltid 
jetit  craehienen.  Farb«nh»lz- 
eehniUe  Ton  Knüller  11  X  16 
Ccntimetcr  4  3  Mark  60  Pfennig 
durch  die  meiaten  Kunsthand- 
lungen. 

Vorlag  ron  Julius  Schmidt  in 
Floren«. 


Heyeni  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblätt.rn  u.  8  T«*t- 
heiligen.  In  Halhfran«  gebooden 
10  M.  Laipalf  nnd  Wien:  Bibllo- 
geaph.aohe«  ln.titnt.  

Meyer»  KoiiYeraatious-Lexi« 

kon.  FSnft«,  güoallch  n«ub«arbel- 
tete  und  Tennehrt«  Auflage.  Knt- 
haltend  mehr  ala  10o,00o  Artikel 
auf  nahsiu  1  .'.'KW  Seiten  Text  mit 
ungefähr 
ten  and  Planen  im  Text  nnd  auf 
»50  Tafeln,  darunter  160  Ghromo- 
tafeUi  und  !6u  Karlenbeilagen. 
17  Band«  in  Halbfrani  gebnnden 

b'nV^d^r^ug'en^u  ' "f 


Miet-, Pacht-  ■.  Oeainderecht 

naoh  d.  denUchen  Xirilpro*«««- 
Ordnung.  B.  prnkt.  Handb.  f.  jader- 
mann,  hearb.  t.  «.  K.  pr.  Bechuanw. 
O.VM  IAO.  F.  A.  Barger  InLeinalaT. 

Mü.,chen,m..st.Führer.2Mk. 

Auszug  daran«  1  Mk  .  Plan  60  Pf. 
Jll.  Führer  doli.  Kgl.  Sohloiaer  l,tto  Mk. 
u.  l  Mk  Kngliab  Kdltion  1  Mk. 
Oaeaar  Pritaeh  In  München. 


Musikalien.  BUlbrtter  Beuug 

von  allen  Arten  Musikalien.  Ana- 
fflhrliohe  Kataloge  gratl*  u.  franko. 
KorreepondauainftSpraohen.  Paul 
F.eehncher.  Mntik-Kxpnrt.  t«e<r«le 


Nenl  Altjiidlsch«  Reliirions- 

gehelmni««e  n.  neu.iild.  Praktiken 
i  Liehteehrlatl.Wahrb.  F.ineKririk 
de«  Talmud.  I  Ml.  Ad.  Bii««ellt 
Verlag,  Münster  i.  W.  (Deutaehl.) 


Reichs-  n.  Staatsdienst.  Prak- 

tUoher  Ratgeber  f.  d  Berufswahl  In 
demselben,  T,  H  Bflnnecbe.  A-Otrll., 
B.  Militär-,  0.  MarioeTorwaltiing. 
7  Ifuft«.  anch  einzeln.  Aneftlhrlicbe 
Proipekte  g  r«t  n.  franko.  W.Vlolet 
T.elriie. 


Sammler,  Der.  lllustr.  Fach« 

■eitschrift  f.  Samm«)w«aen  n.  Am- 
qultatenkunde.  XV.  Jahrg.  Aboun. 
UihrLtt  Hefte)  7.10  Mk. b. ). Buchh. 

0  Poetanet,  b.  d.  Varlagahdlg.  Karl 
Sieglimnnd.  Berlin  W.,  für  8.40 Mk- 

Schöprunff  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  l.V)  Ab- 
bild. Im  Teal  u.  auf  1»  Tafeln  In 
Holiachnitt  n.  Ohromndmrk  und 

1  Karte.  In  Halhfran«  gobnadel 
16  Mk.  oder  in  M  Li-  ferungen  n 
Je  I  Mk.  (Krscbei'-t  Anflog  April.) 
Leipzig  Ii.  Wien.  Bibliographisches 
lu«tiluL 

Slavica  (Russlca,  Polonira, 

Bohemioa,  Berlin  -  Croitici)  ins 
älterer  und  neuerer  Zeit  liefert 
N.  Krmmel'a  Buchhandlung  in 
Btga. 

Sold  «ten  hört,  Deutscher,  pa- 

triot..  reich  IU.  Ztae.hr.  MonaU.  8  N  n .. 
Je  10 Seit.  Zu  bei.  dj. Buchh  od.Poat- 
anal.  f.  1 J40  Mk.,d.d.VerlagKarl  Sle- 
gismiind,  Berlin  W.  1.15  Mk.,  f.  Aual. 
1,70  Mk.  Prob.  gr.  F.  Deutiob«  i.Aual, 

Spiritistische  Werke  liefert 

eehneU  and  bllUg  Btrl  si ngtamnnd, 
BpeiUlbaehhandl.  Mir  Splrltlitnne, 
Hjrpnotismua,  M/itlk.  Magie  «to. 
BerUn  W.41.  MaaeMtr.  68.  «p«e,- 
Kalalog  grati«  u.  franko. 


Taschenbuch    für  Oymna« 

aiaateo  und  Bealaohiiler.  6.  Ter«, 
nnd  rerm.  Aufl..  kart.  IM.  —  gek. 
1  M.  16  Pf.   W.  Vir. iat,  Lejtpatg 


l  ebermitchte.  Zwei  Novellen 

Ton  Wilhelm  Jensen.  4  Mk.,  geb. 
&  Mk.  Verlag  ron  Kmil  Fclbet 
in  n.  rlin  SW.IC.  

Us Thüringen.  Dialekt,  Dich- 

tun ge n  t.  1 1 anptleh r.  Herrn. TBppe. 
in!  hochetpg.Oeechenkbänd.,  reich 
▼eralert  t  SM.  Zu  bez.d.  j.Bnchhandl 
Verlag  tos  Bduard  Mona  in  Krfort 

YolkBbote.  Reith  lllustr.  bll- 

llgater  Volki-Kal.  m.  Notiakal.  10 
Druckbg  60Pf.  Oldenburg,  Schmze- 
•eh«Hnfh.ieJihandlg.  (A. Schwerts) 

Von  „(iaea",  naturwissen- 

achafU.  Zeltaehrlft  eraten  Bange« 
▼erlange  man  gratla  and  franko 
Frobenummer.  Ed.  Helnr.  Mirer, 
Leipaig,  Ko.iplata  16.  

Weibliche  Aentt      i  ^ - 


Wredowa 

Auflage,  neu  beerb,  ron  H. 
Kgl.  Gartenbau- Dlraktor.  Che!  i 
Boralgaehen  Gärten.  Geh  10  * 
R  Gaertnera  Verla«.   Berti«  *1 


WHssteBt  Du,  witV»  Ken  I» 

bebet.  Sehr  beliebt.  Konzert: 
Piano.  3  Auag.Ten.  od.Supr  fk'jl 
M e«.-Sop r.  (gl ,  Alt  od.Bar  ( fl , a «i 
dent«cb.,frani.  u.  engl.Te  st  *f  \  -j 
Mk.0,76  Duroh  jede  Haadlri« 
Warmntha  Mnailrrarl.  Horldaeli-j 
Kai».  uuKön.  Christiuzi«,  hV.rwrsr 

Zunächst,    Gratis.  Frau« 

▼•rlang*  Jeder  Natnrfreund.  Lhj 
wirt,  Gärtner,  Wlna  er.  Oartet/n. . 
■.  •  W.  den  Verlag.ksta  -  ri 
Philinr  rohen  Hnrsnnvar 


Ziranzifrstcs  Jahrhnntl-r 


natl.-n  Gedank  a.  aU  Get.i.tfe, 
u. mannh.  i. Kampfe  aeg.K.i  tx!  < 
«.Korrupt  auftritt.  Viertrlj.  2,*" J 
d  Buchh.,  Fe-et  n.  d.  Verleirer  !i. 
Laatenöder.  BerlinWSO,  Stn,.- 


ttVIit 

bitte  Ich  um  Mltunnng  ihr.  Aar*, 
an  ihnen  einen  «ie  lntereadstw  Ii 
Vorschlag  Bachen  an  k6nera.  V 
■  e. 


s  Ttnri  1993. 


l  fra*  Tjoiliro.  Celli, 

-  Ullas,  lall-  » 
— »nfc,  

-  ü  nsom.  P.bn  V 

»iS»r  Jett.,  Marknea- 
I«.  B4   KiUlrvn  frei 

rrp  l  tufpuitru 

r  Stickereien. 

.M&Co,BerÜll 

-  li.Mreeea  gratla 

.p  Will. 


t'iirfilirik 

.:  wie  Werkstätte 

P  II  L  Teiirincoa 

■,  <.  L'-.(-„-«webr» 

L*,»ch*lb«n  Hg, 

i  ftcixuinuil*  gratla 
Ol  friere, 

■  iruibureiftu 

ird  Franke 

'jif.rrwncur/.  a 
c-iiibureau 
P.  Schmidt, 

IlW.ttrtfetir.t 

•  L->«Ju»g»n-.c««il» 

.  Ii  Ulfred  Lo 
bu  G»»cliavfi 
l  i«tl.  leirun  FW.. 

I'tuyakt«  vratie 

atotite 


P 


atent- 

i  technische« 

und  "Vejr. 

Huri  au 

Beifhe, 

Berlin  8., 
Kommandanten 
itraaea  KS. 


Ipfrolruni  -  <.Ui>/llrl>t  ' 


ohne  Doelit. 


pomade. 


Den 
Landern 

patent. 
Ersett 
für  elek- 
trische 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
tiain- 

(■  rtetiel, 

sicher 

gegen 

Feuer.  - 
gefuhr. 
Bei  '„ 

UMf 

!■•  ir-  ili  im,  .  .  .  !  gi),t  dir 
Gliinllcbtlampr  dir  erstaunliche 
Hrlliukelt  Ton  IÜO  Knui. 

Ueberoll  anwendbar  ffll  Wohn- 
raum«, Büle,  Fabriken,  Gerten, 
Vlllrti.  »nf  Hlraileu,  Bahnhöfen, 
ti.i.rüci.-i.  etc. 

Freii  elegant  80  <t, 
»     einfach  85  .<£ 

Jl  I.II  K  S<  in  l.kt:. 

»Urin.  Fabrikant  Puteutinh. 

BtKLin  SW.,  Wilhflmiitr.  IM. 
Bit!«  Adr.notieren  u.Prntp.  furd. 
In   den   bedeutendsten  Z-Il- 
■ehnfteu  rühmlich*!  herver- 
g*  hoben. 


Site  (Kdjo 


leello   Bod^nung  I 


Feste  Preis«! 


Deutsche  Waffenfabrik 


Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume : 
Berlin.  Friodrichstr.  «II. 
Export  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krteg»-Hand(eiier- Waffen. 
Manier-Gewehre ,  Wermll,  Ta- 
batirre  etc.  Specialitat  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
XO  bl*  liXtn  Ml_  Keviilvor  mit 
3  bis  ?•>>  MV.  Katalog«  für  Prtvet- 
I  -in*  -  u.  franko.  Kaport- 
olTerten  schriftlich. 

SAIIr  Arien 
igen  u.  Wrrk/.flige 


fertigt  et.  Specialitat  in  nur  feinet. 
Ware  f  .mas.iirenPrrl.en  d  Fabrik 
to ii  J.  0.  Dominica!  4  Söhne,  Rem- 
•  cheld-Vleringhaeaen  (Hhldj,  ge- 
gründet  1822.  Bestellen  Sie  gefl 
"  roh. .schreib  Sie  um  llluatr. Prelle 
u.  Prospekte.  Frir  Kaport  franko 
Ausfuhrhafen  Bei  Anfragen  u.Be- 
«t«llgu.wullJslr  dies  Klatt  erwal.u. 
ff, Referenz»«  V.  Behörden  u.  Privat. 


Sa  m  t  1 1  r  !■  e  Paripapiere. 
i .  I  {  < .  1 1 1  ■  1 1  n.  I,\  iniiiiteii 
t*iit  Upuiijit-n. 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Kli.abeth.tr  14. 


SOhneUtctirelbgiajoti  Jimmoiit, 
hcilo«  and   verbreitetet.  Nr- 
«tarn.     Goldfüllreder  Wirt 
t30  Tanaend  In  Gebrauch.  11  K. 
Proap.  gret.d.Gen.- Vertr  F  Bohroy 
Barlla  8W,  Kranaanatr.  J&. 

Sp>f  willen.  K»niml««l»n. 
./V.  ]  Itir-f.i~o<lt, 
Hamburg,  Hremen, 
Lenden  I..  C,  Antwerpen, 
Berlin  NO. 


Slli.-lt.urr  lt. 
Jllu.tr.   Prelebuch  hier 
Uber  eowle  über  prak- 
■  ■   1        legi  ■    •  i tsgesc  henke 
für  Krwachsenr  wird  gratia 
und  franko  vereandt. 

A.  Wahnsohaffe, 
K  B.  Holl  ,  jN'iirnbe-riT. 


yndetlkonl 


Dieser  Leim    ist  unsere 
Specialitat  und  unter  dein 
Namen 

„Syndetikon" 

Em  .'ahrc  18H0  von  udb  zu- 
rtl  eingeführt;  alle  unter 
i_r  l.-i'-her  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
Leim*  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  &  Co.,Bcrlin  W.57. 

Unlvoraal  Wa«eh«»lfS,  Zander'» 
»it<  »t<-,  eclite,  deuliche  Kalt- 
waaaeraelfe  wird  ala  weit- 
berühmte  specialitat  für  die 
Waache  bsatena  empfohlen, 
frankierte»  Pnatpaket  Mk.  *fiO. 
Ceotner  4«  Mk.  Verrlnfaebln» 
Waarhverfahrrn.  J.C.F.  N«u-nann 
4  Sohn,  Kerlin  W,  Taubenttr., 
KgL  Hofllrf.  Hr.  Maj.  cl   K.  u.  K 


'alalwaagon 

llrllrhte  houslr.  für  Kxport 


Dm  ■  htfi 

D.  R  P. 
30704. 

Sperlalfabrik.extr.ruterDecinial 
waagen  in.  pal.  Eutleet.- u.AiTel.- 
VorrtchU  Wer  nicht  oft  Verdru»» 
u  Vrrliiet.dtirchG«wiehUdirf. aui- 
g.aetatiein  will,  verwiege  nur  m. 
Itecimalwaage  un*.  Konatr.-Ver- 
be«i)erung.  Dauernd. Wiegoaicher- 
beit.  Proepekte  oratia  n.  franko. 

\%aanrr  A  Soim.- 
Waagenfabrik,  Nossen  I.  Sachsen. 


Trlnkrr-  llrllan«! alt  für 
Kranke  dar  heueren  Htande 
Sralost  Marbach  *.  Bodeaaee 

=  Diakreter  Aufenthaiti  = 
Proepekte  durch  Dr.  Binlth. 


y urbinen 

Sujährtge  Specialitat 
r.  Hrerkniann  in  Osnabrück 

lllusU.Brouhür.  m,  vielen  Reter,  p-itl t . 


WU.HF.I.M  GRONAU  S 
Metsrlftarleaaerel 

 ^>  BFRUN  W.  <^  

drflie,  Laff.r  *t>l  Bfo4-  *  tl»r«»MrW». 
Itarauuu«'».  aakea  «u.  —  HrO«T 


cfcotl« 
ndCt)ev 
i.  Keilak 
•  t-ehrir  *  m.w  tli  laaJ 
aarvaM  v.rewa.  (aeaal 
I* faailU l ■  ■■•  a  >•  • 
tat*«a.)  fr. tu  »»«Nil 


4Mfit<aiarten  e.  40  ff.  an 
Wcllpoflt>rr.4.'>Vf.Bortofr.arA 
»in|.  t.  »rlr.  »9rlrfm.  aa.Vdnb 
n.  i.S'ibl.  Wuiicti  t  ich«  Alb  Peters- 
dorf  4  Co.. U  ottbuf.tMr  141  rudf.bi  n 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstrasso  72. 

Aelteste  Trockenplatten  •  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  (Jürlitz  1883.   Brüssel  1888. 
Melhonmo  1888. 

Fabrik  und  ljaffer 

"f  *  sämtlicher  photographischer  Bedarfsartikel. 
"  j    Keiae -Apparate   

in  grösster  Auswithl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


Gegründet  1826. 

Kessler  Cabinet 


feinster  Sect. 


>  ««I»l-Ter  I  »g 

1  Unterrichtswerke 

"»NHUTier,  Orgel  eto 
■al 

1  »ter-lnntnimente 

Musikschririen. 

*t    ,<-hr,  iar.  I  •      to  n 


O.  C.  Kess/cr  d>  Co. 


Esslingen. 


Man  abonniere  auf  Schorers  Familienblatt. 


A.  Molling  &  Comp.j 

Kommaadit-Ge»ell»eha>ft 

HANNOVER 
Lithogr.  Kunstanstalt 

Bacit-  null  SteliMerei 

/   Pragerei  und  Kartoimafelabrili 

Plakate,  "Etiketten, 
Reklamekarten,  Kalender. 
0EL0RUCXBILDER, 
Laxutpapiare,  Qratulationaliarten.J 
Tisch-,  Tanr-,  Adress 
und  Trauerkarten 

1    I       I  1  1  . 1 1 ,-  1  .  l  [  u  »•  t  '■   

Kataloge,  Clroilairt,  Fakturen, 
Waehtsl,  Briefköpfe, 
.  Adressierten,  Jublliumtkarlen 

Kartonnauen  )eden  Genres. 


'  *urlf  .•■a>t*trt1iÜ 


Carl  Riaamann,  Hannover. 

Fabrikant  der,,  ■atohleia"- 

Fakrrkder.  Halt  IK7!>  einge- 
führt, be»t.  Fahrrad.  Keueat. 
Hy.teme.    Bei  BartahluuK 
.   Kngroe-Preiaa.  Keparatur- 
tt.V  ^yAjJ  Werkstatt,  Venilckelg.  -  u. 
-v — "-^P  Kmailltrr-Aii.t  1" r .  I » 1  l- t .  . . 

Beste  HarzeT  Kümmelkäse 

$«Uck  (I  i  Pf.l  «  ;,70  Mk.,  lOOOStüik 
MV,  vervandet  gegeu  Nachnahme 
a>  *~..,it..  n»ii.«  ii  u.U.  u... 


7-24 


XII.  Jahrgang.  NV 


ca 


für  Mttiiglince,  sowie  Kinder  Jeden  Aller«,  für  knuikr  und  (Srnrirnde. 

In  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  bmlfr  Kmnlr.  für  M u tt  e  r  mil  r  Ii. 
üiiKlirli  fVt'i  «on  Miir  Uciiu  lil.  Proia  pro  Ulasflasche  91k.  1.50  u.  S.AO  Ulk. 

HtiUtf  Vottage,  t'hirwell  Airn-f  «/>/>.. 

1.  März  iKSit. 

Sfjj  Ich  sewle  Ihnen  die  Photographie  meint* 
kleinen  Knaben  Ihme  Yinemt  Cookc,  weichet 
während  der  letzten  zwölf  Monate  von  Ihrer 
Nahrung  ernährt  ist,  die  mir  von  meinem 
Arzt  empfohlen  wurde.  Ich  denke.  Sie  er- 
gehen au«  dem  '/.Unland  de*  Kindes,  wie 
autge zeichnet  Ihre  Führung  ist  und  da** 
genug  für  Kinder  empfohlen 


9te  garnicht 
werden  kann 


Ihre  xehr  ergebene 


A.  Cookc. 


Oscar  Vincent  Cookc. 


Mellins  ]SJahrungs  -  J^iscmts 

50  pCt.  Mellins  Nahrung  enthaltend 

■■reis  |»ro  lllecliiloHC 
91  Fi.  *.*5  und  5  Mk. 

Schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft, 
leicht  verdaulich. 

HoMontlerM  empfehlenswert  für 
Heine  und  Soinraeraul'enthalt. 

Zu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien 
oder  direkt  durch  das 


{■enereel 
!>r|»ni : 


■  J.  C.  F.  Neumann  &  Solln. 


Hofliof.  Sr.  Maj.  des  Kaisers  und  Königs,  Berlin  W.,  Taubeustr.  51  ä2.  —  Leipzigcrstr.  27/28. 

Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  von  Kinder-Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  wir  um  Ein- 
forderung von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


Hol  Krtellung  einee  Auftraget 

in  dar  Höh*  von 

3  Mark  erhalten  Sie 

eine  hnchintereeaante  I  xhllrc 
über  Mu.lkiiiiitrum.nte  gratia. 
— -dJKutaluK.  Kral>"  und  franko. a» — 
Nur  be.le  und  preiiwerte  Pabnkate. 

Paul  Pfretzschnor, 
Xaiiklailrumentea-  a.  Seifenfabrik 
 ■arineukirchen  I.  8. 


Soeben  enebien: 

Künstlerblut. 

Itomnn 

von 

H.  Schobert. 

3Bände.  8°.  Preis  geheftet  iL  9—, 
eleg.  gebunden  M.  13. — . 

I)«r  hochhelf  tbte  Aalor,  der  durch  eeine 
Boniarje  Kind  der  Streue*, 

.  A  echerj  bt  8  d  et"  ,  „PSretllcbee 
Blut*  aiob  elueu  rf<  '.  ii  rten  Namen  er- 
warb, gibt  in  der  obigen  Eralhlung  elti 
Melrterattick  leiner  Kumt,  lowohl  in  felu- 
geiatiger  p.jrchologl.chcr  Entwicklung 
inttreeeanter  Charaktere  tun  den  'er- 
echledentten  If emchenklaaieo ,  all  In 
der  •pennenden  Handlung,  die  «ich  auf 
lebenawahren  Vorgängen  aufbaut.  Dar 
Hornau  führt  uaa  In  di*  Kreiie  dar  (oge- 
nanuten  guten  OeieU.chaft,  deeTh.aten, 
der  Hchriftateller,  und  bietet  In  eelnen 
Ocitaltm  brionden  anflehende  Porträte 
nach  der  Natur. 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Berlin  S\V.  4G. 


xiii,  Weimar- Lotterie  von  1893. 

Erat«  Ziehung  toi»  13.  — IV.  Juni  er. 


GJOO  l.ntimit' 


200  000 


Mk. 

Wth. 


etc. 


1  a  50.000. 1  b  20.000. 1  a  10.000 

Iionte  für  beide  Xlehutigr ii  gi'.l  z  «.  .Mk.,  11  p»tu.  —  IO  Mk., 
SN  Nilirk  9b  Mk.,  l'orto  it.  Lr.me  für  Ueido  Ziehungen  So  Pf.  extra 
empfehlen  und  verwenden 

tfienertal- 
ur 


Oscar  Bräuer  &  Co.,  %™rt 

Berlin  W.,  Leipilgerstr.  103 


Japanische  Seiden-Waren. 

Habutai.  Twill«.  Satin«.  Brokate.  Crapes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
Mufflers  etc.  sowie  halbseidene.  Stoße  und  baum> 
wollene  Japan  Crapes  ( letztere  vorzüglich  für 
heilte  Klimate)  in  allen  («rollen  und  Breiten. 

weiss,  farbiir,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  un<l  versendet  direkt  i  Preislisten  und 
Muster  KratU)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

VOtt  III  AY  t. 

30  BENTEN  DORI, 

YOKOHAMA,  JAPAN. 


aaategel 


aVma 

O.  P.  Goera, 

Scböneberg-B.rll 

Haupt.tr.  7a. 
Alleinfabrikation  tob 
achtln  Moment- 


Apparat. 


Beatandtclla 

Edmund 

Mark  neu  kirc 

i'rekalleten  I 


Tic  antttiiet  t 


Turngi 


Haus- 

I 

Julius 


♦fl 

Orittr  1 
c*r  srjnd 
Iprft»  aa»  | 


patent -gucl 


aar  Anfertigung 
l'r  ei  .-S(  hl  Idern  1 

J.  Docschner, 

Mailar  io  latoia 
ruaaiiohjr,  aarbii 
Schrift  gl 


B 


ahraatflloa  Irl  eiai 

mit  errcheelk 
BikraadUaa  rnitrl  < 
"  und  exakt 

Bihrenatiaa  hII 
fehlen. 
p«ar«a«iiaa  ut  fftrl 
**  haltunirauiaatk. 
Qlhnaetlaa  «realst 
"  ln.trurn.at. 

Biartnltlea  koitei 
•ch.ibea  ftaat* 
Oe.le  rradch-Uagaaa  1 
Nuleneehcihr»  «Je  I 

aackaikaaa 
Aueeerd  falflbOa,! 
»hon  etc.  Uli 

H.  Behn 

Muiiklnitrami 


Schlesien. 


Berlin  W., 

für  persönliche  Einkäufe. 


^  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  ^ 

m4shut  F.  V.  GRÜNFELD, 

Karl.  PmiKilioher,   U.aj-  •.rl~<  li.»r,  Ittvui&iiiaotmr  tm«l  Gronalionogl.  M  •■  .-Ul  ■  •,  ■  1  mmwob  "r  1 1  u  I  Ii«  i  nnan  t 

•  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnis»  in 

tueugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
frrtiUfli  wf  Verlangen  p-srrr e;  *  vmnmmä  nach  attaa  LindTo.  ♦  Btsiiciitni  BerUBs  sei  ene  Beslcacunug  d«  «irtigei  wareatane»  m'xm  II 

Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 


CER  FRANKFURT. M 


Xitr  PirxWal  Zahnwwiicr 
tk  ParxJial  BrillantiDe. 
lata,  rartifal  Toilettcwaiaacr 

hati  Parti »la  Toilette  LaaiiJ. 


JbltkMkMae  l'ariumrrifn 
hpeu.kf  Aus»!  ,t: Nu,:  für  doa 
ejaafcteUifc-n  Toikttcutiech 
geeignet. 


von 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
Ostasien 


Australien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

Im 

>  orddüutMChon  LJoyd. 


•,  irirht  IM Leber 

Cooao. 

*ttt»  «.  WUrfe-Iform. 


:wig&  Vogel 

Uiesclen 


d*r,  Bataten  durrh  omere 
beb«»  Apotll*  keil  Kondilrt- 
•  wareri-,   Delikat«  »••, 

>  •:    Sjwrial  Iii  .   Ii  .1t«-.. 
ra^lot-  v.  Ka.nmj  bV.lTe 

~>t ja  i>abrtfpr.  Witt,  fit», 
gfrtrftr.  ¥»rtmltl. 

taprr  Cottiuts. 


Mim  tu  Anirrik*  un>)  Humpa  paiintler  Irr,  v..'lf  i.  Ii  pmmiirrtir 

Ami-  U.  Bruststärker  Constr.  Lapdsr 

Mk  Ii"",  w.l.li.r  |e*f*I  Kürperkreft  anif|.;,i  :  werden 
kann.  UH  vnii  li.if-tian^t'fti  liciii.'u  Aut'iri-it  all»-r  tlii-rapriui- 
»rtn-ii  Iii.  tttunu'-n  in  inrbr  iN  .In  bvulftil.i-lit-ii  Werken 
iitnl  Kai-Ini.  linfl.-ii  auf-  atnarkrnrii'iiil«tr  rr #**n^ii-rt  wnril.fi 
Awaeatge  iMvrvua  > areeadij  teil  wrati»  iinit  t'rank,,  1>>** 
Anrs'c  riilimt'U  ilti  ■•■in  niectiajiieeben  lfilt«iuttt«*t  na. -Ii, 
■IHM  lull   iJ.  n,.,  I'  .  n   hIMiImU   lllirrra«r lirmli- 

l.rfnlre   rr/irll    luarim".     hl<  ralnen  El 

nulir'iiii.--  U«il  V.  r.l  iiiiiiii/.-i.  ruiikii  ii  ..DID  die  Tll.Uifr.iiMt 
der  Ciilctlrili-iorc.anr  aoiurucn  und  das  ntoekende  Biel 
von  itinrn  abtuleitfa."  Ii  ■  .(.  t  ..l.armaiiT"  „den  Brustkorb 
erweitert  and  •aswolbt"  at>4  um  h  „die  Lunr,en*pitien", 
w.i  lii  i.  M  k'i  '»<  'Ii'-  TulirikuluM'  an*,  tut.  „ventiliert  ", 
eaagifaUUin  mr.  iliii  anuf  li'bf'  iiilii'li  t'ei  Knc-  uml  N  l.mal- 
lirü.lli/k.Jl      N  i       Kuliblfli-  uml  Ki|'j'.rir.  II.  n  '  yii.  lMi.b.  Ii 

in  .  ..um  die  e fkr.mkt  ReweriencD  Orsane  wieder  aut  ibre  volle 

Leist  SOfisfAhiRkrit  tu  bf  it)|;rrr\  l»>r  „l.art/taitrr"  bewahrt  »ich  auch  l-ri  n.Ti  u  A4  «Mi 

l.PM'li«-  "<i  weil  die  kräftigenden  Gebunden  mit  demselben  die  Brustbeklemmungen 

mildern  and  eine  nhnlirhe  F.rlrnrhterunc.  wie  dai  Beri^teisen  vern-hafTen". 

I»     i  Georg  Engler,  Stuttgart. 


V.»rn?nt 


Un^9-^^^^  atzend 


Stark  verdünnt  verwendbar 

Alf*  vorzutrllchotä 

Verband-Mittel.  Gurgel-  u.  Mundwaater 


Wissenschaft!.  Arbeiten  Alteste  etc  durch 

William  Pearson&C^tUMBURG 


<$3x?  dresden 
Cacaü 


*2 


aller 
Bran- 
chen 
ned 
Lid  lief, 
nnt  Garant!« 
Intern.  Adr.  Varl. -Amt. 
<C.  Herrn.  Sorbe.  .  leipxig 
igt.  lfieti.    KaUlOK»  tH'fr  ca. 
9J0  Br.       5  000  ODO  Adreaaezi  fir 
5fi  Pf.       3S  Kr.  4.  VT.  in  Pimtm.  frar.»e. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  foiinifto  n.  begUobigti  Eisengallus- 1  N'^nnal-)  Tinten,  Klasso  I  n. 
'Von  unübertroffener  Güte  U.  billig,  woil  bin  /.um  Icl/tun  Tr-ipion  klar  u.  verüchreibbar.^ 


II. 


JcdoFfillaa«  tragt 
cini-n  Htr.wela  auf 
■  I  i»  n  1 1 1  r  Ii  i* 
l'rll  In  ii  k. 

I.il.rlk  llri'nili'ii, 
C'wrui.ii»'  in'ii«. 


bfHEB  Thili  i.  Harz. 

•Htafc*  i.  anal.  Schüler  lodirld. 
«kiPnrrlaning.  VorbrreiV  f.  alle 
scbalan.  OntiPtrri.  ««- 
■atlkalL  Prot pekle  Or.  Lohmar,.. 


—  GrotteiibaQteo.  - 

•'irtfafrtonb.  rmjifoljl.  g 
a«i  Ubtret  kttnrmiDlafl  hti.  » 

iiatnemann.  4»ofl.  s 
*rrmlr«  L  «*. 

Apparate 

-cU  Artikel  kmlt  Photcirrmphinu 


2<  lt.  tl  iuiet. 


.fred  Suck  Sc  Co., 

•Min  SW..  Rittaratraaae  ftOo. 


:  Katalog: 


ttr  jadamaau 
fT»t1«afr»nkt 
-  'l«r  4  C«..  Barita  W.  30 


Iii-  Miii. I.  -ii-  nl  Ii- r   1  ,1,  l .  1 1 .  - ,  1 1  •  ii  kfl 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife 

v . .ii  lirlilirlipiii  M  olilt prui  Ii :  rrai  igt  1  •  '  knraew  Oetieaaieke  ro«la> 
Wfl— f.  »MiiiiurlMPlrlie  ggaati«   in  I  affläll  giawtk«  lila  aller  /ar» 

uiiil  ae»i  Imirlill«.  Nur  echt  mit  .ti-m  in  mlrr  >.  lirifl  auf  drin  Utikett 
lirtiu.lltv lifu  NainiLri«/iiK  ilea  I  r*  inlrra  „Lubar 

46  Jägarstramsa  46, 

BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE. 


In  allen  guten  Parfumerlen,  Orogerien  etc.  sei  In-  uns  Aualandet  kauflich. 


Theehandlung  „Cremon  32u. 


Off«riere  and  Ti>riea<te  1  bee  feiner  bin  femater  Qualität  au  billigen  I'reiaen. 
Preii  Couraote  und  Proben  bereitwilligst  und  franko. 

Ern^t  ZwsiiH'k.  Hambuiir. 


Himer  HalzkalTec 

<  nut    K     i|ip*  v*  r*>«'ti«tf  in  tiii%it»i  ri  r'»flg>»u'r 
Qiittl!i.u.  in  TM   M  M*J  Mk.  f  reitiro  uve*  n 
hti,    |*t  i  -ji,  jffal  in    Vm-I  Am*  rki.  n  ti"  i  „*. 

Philipp  Beck.  Malzfabrik.  Ulm  a.  0 
Strickgarne 

und  Rnrkcarne  aua  Haumwulle.  Vigojpi» 
ii.  Wolle,  tlirhl  rinlaufnid.  inwl« 
llikrlcarnr  a,  •  w.  Iiefi-rt  an  l'nrate 
ilirakt  iMuater  nmantuli 

lirarc  Kaeli.  ■•arnfabrik.  f'.rfurl. 

Diploma  tenschreibtische 

SohralbitUhle, 
Zlmiaar-Clnrloktg. 
Uafart  am  bdli*>ten 
•1.  Bpeelaliziöbeltabr. 

J.  Mailaender, 

Aga.  Jtceratr.  n«a 

Vorbrreitunir  r.  daa  Freiwilligen-,  Fabn- 
rtoh-,  Prlaiaaer-  ud  Ablturieaten  Eaameo 
dareb  Dir.  lotitu  laatltal  1  Ureadea  ■  . 

Digitized  by  Google 
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Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Grwirt« 
Im  Aaalandt. 


iL. 


Die  Insertion  kenn  jedertelt  beginnen.  Jedoch  w»rd«n 
Auftrag«  nar  Wr  6  od«  1*  Monate  angenommen 


Bei  Benutznns;  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  lium  r.nr •  Kkatchen»  in  Höh«  van  J  Nctraa 
■  •Uta  kostet  (IrlHoutr  SO  Mark  end  i  -:  ü  SU 
SO  Merk 


t*  dicht»  Sto ff»  versandt.  In-  n. 

r"  Aaelender,  welch« die  Tropen 
leeachen,  «ollten  nur  m.  *et»er- 
iloht»  n.  dooh  Iuf1d«rohllsslo»  Be- 
[leldon«  treuen.  Dl«»«  Mantel. 
I oppen.HaT«lok»,An»ng«,  Regen - 
i  K  e  •♦nnAntel  eto.  »Ind  nur  «u  b«- 
dehen  t.  alleinigen  Fabrikanten 
'•rd.  Jacob,  Dinslaken  (Rbeinpr.h 


BMMSW Itelltn.  Organ  »BD 
Versand  tob  Offerten  »d  da» 
kaafmAnnieobe  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beetim  m  I 
dla  Auswahl  d«r  Adreeten,  Uber 
welche  ar  Kontrolliste  erhalt. 
Probeexemplar  gratia  o.  franko. 
Adressen  Bureau  Trtar. 


Billigste  BeziiEsplIe 


Hlrnrr  trr«r«lr«n«.  Weltbe- 
rühmte prelagekronte  Sp«mall- 
Uta*  nur  bat  loh.  Kap.  Trlmmel, 

Wl«n  VII,  3,  Öiterraicb.  Illu«ir. 
KagToa-Caialoge  franeo.  Corraa- 
poDd«a»  in  allaa  Sprachen.  

AarcBses  aller  Brauen  u,  LKr.i 
Hat  anv  Qaxant. :  Intern  Adr.- 
Verl.-An»t.  (C.  Herrn.  8«rb«) 
Lelptlf  I.  (gegr.  1*64)  Kalel.  ca.  »SO 
Branchen  .Vonrt.0OOAdrf.MPf.fr. 
drm«n-lliir«»u  Trier. 


TOB 

Spielwaren 

I  ..-.]./  lg,  Johenne»ge»»e  i. 
Man  «erlange  Prei»eoBrant  l_ 

Briefmarken. 
Iflfifi  utgeni-Briefniarken 
IUUU  U!,  Spanisn  cta.  u. 
I  Album  nur  M  ark  l,BO. 
«cor«  Itueh.  Ulm  ».  I» 
Pr»lili«t«_gT«tl«. 

Briefmarken .    Bur  acbta. 
6.  LobUs.  Berlin  W.  8. 
8  Ter.chled.  Transvaal  iaol. 
I  u.  2'  ,  s.  75  Pf. 
Preisliste  gratis  «Bd  franoo. 

rlolViina-Uoss. 


0.  ASbwVOÜ. 
Copiao-8». 
BsUsohaft. 
B»rUninr.. 
9»ors»aiCr.  47.  Ba»ta»  dauiasba» 
Produkt)  Mnitar  franko.  

~L  Hxpjrt. 

#^cW  SSSm 

*- —  Oac&M. 
Ktln  »-/ih-,  bei  gleicher  Gnte 
bllligar  nie  franaöalaahar 


Coorad  Bachs,  Eppeteia  im 
TauDui,  fabrialert:  Zinn-, 
Blai-  n.  1*81.  Folien.  Qold- 
n.  facb.  Staniole.  Flnacbenkaps., 
Parfarnerie-Deckel  u.  Do««b  et«. 

'  FlelseneaeUea,  Wirst« 
u.  a.  ar.  In  baatar  War«  bat 

O.  C  Hahn  *  Co., 
LOeook  <«d  Bray«»ohwalj. 

preme  •  Koagress  •  Stoff 


"leckten  BSj  Baataaaaehläge 
T«r*ohwlDd«B  nach  Fleobten- 
aalba  u.  Tb««,  t  Töpfe  u.  Tb«« 
I  Mk.    Zu  belieben  dnrch  dla 
Löwen  -Apothek«,  Barlin  0.  19, 
J«rp«el«m»retr.  SO. 

GUaubert'r..  Braaasotiwole,, 
altmle  koo«««s.  Lott-Haupt- 
*  X  oll.  empf.Hteatelose  Teracb. 
Staat«  n.  \>r.au i  n.  all.  Krdleilen. 
Man  rtrl.  Proap.  «Tratte  u.  franko. 

a*\aMtt8e»  a.  Fleisch» 


L 


U  Kon»erre»u 

Busch.  Bamcwltz  &  Ko. 
Io»«Tra^rtrrA^slf«rt'l'»»i_ 

GLAFEY 
"  Wacht-" 

Uohtar. 


Die  Haneu** 

egumino 


»orrtgllchat«»  itel.v 
rnngamitMl  f.  Kraek*  ■ 
u.  Oaaaaenda,  fkr  Kraii 
nnd  Pfleg« aartartaa  e  • 
wt«    fHr  aUHasi.  • 
kleine  Kinder.  Zu  ka> 
meiitan  Apoth«k«a  u 
bandlungen  and  rtir»  • 

Hartenateln  J 

CbaautlU  L 
Proapakte  ■raeii'-j;- 


B 


■es  L.lef«rung  »amtl  Adrr»«u. 

Prlratbeetellung  aller  Druck- 
Bachen,  an  b««ond«r«  auagewahlte 
Adraaaau.  PraktUohcr  u.  billiger 
wie  dareb  die  Staatapoat  Pro- 
epekt  grell«  n.  franko. 

TfMElMrlNISCHE 

Ofen -Fabrik 


1000000  *&zg* 

PcxtkarUn  «tc.  kauft 

V  .  Hbtb,  Naumburg  a  3. 
rl»f  marSae-MSumi  1893 

..  Vf.,  1,  1*5  l".  H,  rJu. 
U>  Mark.  Bii«fmark«n  bUllgvt. 
PralakBrantgratl«  Katalog  15  Pf. 
Alwin  Zafthiea«h«  Sanrebarfa.» 


BÜJ 
iL  1 


B 


rlefverschluss. 


ApothaS»«  für  dl«  Tropen. 
PharmaaeulitcU«  Präparate 
BBd  Bp«a1alltat«n  en  groe. 
Dr.  kada  »  OraulanapoUiaka,  ItrUs 
B0  29.  Illoat.Preialiet.a-rat.n  frko. 
m  rnoid  Cnrl  Frnenkal 
*"*™  Kngroe-  u.  Bzportgctob.  In 
Pepler.Schreibamren  u.Comptolr- 
nrukelo.  Spealalitateau-Meuhelt. 
In  allen  Sclifeibtl»oh-  u.  Burrau- 
Bedarf«g«gen»tandeB.  Kl«.  Kabri- 
hetli'n  t.  Patent-  n.  Kipors-Artik. 
BaportkataJogf.WirderTerlu,  Im- 
porteure grat.u.frc. Kein«  Agentrn 
im  Ami    Bartin  W..  Wardarstr.  3. 

Badr-  Sp|ii»r»lc  jeder  Art, 
Ij^MfimTB  Uampf-Schwlt»- 
Apparata. 
tlno-ilorf  Sc  HnrlthKualrr, 
Berlin  S.l4.11lu»tr.Pr»l»l.koit«nfr. 

Bandwurm  tvteitigt  Ur. 
Michaeli»  Handwnrmmittel. 
S  M  k .  Zu  beaieben  dareh  die 
LSweo- Apotb«ke,  Berlin  O.  IV, 
J«ro»al«m«r»tr.  SO. 

Br  I  e  f m  «  r  k • n 
aller    Lander    kaufe  fort- 
wabreed  an,  oder  tausche 
■eiche  gegen   Marken  anderer 
[Ander  um.  K  Baddlg.  Hanaovar. 


Blnrig  »leberer  (Cnohat  Crajal- 
poo)    Mit  Hülfe  Bebeaetebvndan 

Apparate»  wird  ein 
Ver»cblu»i  a.  Metall 
In  dia  Briefhülle  an 
dar  bull«,  wo  alle  4 
Klappen  übereinand. 
liegen,  rlng«drllokt, 
deuen  KplUea 
•ich  »o  umbieg, 
da»»  aia  Kntfer- 
oeu     de»  Var- 
•ablna»ae 
unmöglich 
lat.  Der 
Apparat 
Igt  elegant 
«erniokelt 
und  eignet 
■ich  Tor- 
ibgllob  an 
O  eeeben- 
ken.  Pro- 
•pekU  DB. 
»onaS  und 
frei. 

FL  S'HlaRI«,  liKBljKSs.Hl 

Clrk Ii  l»r-l'o«t,  TermitSatt  in 
"äw«ckma»ii«itcr  Weiae  den 
Tenand  ron  Offerten  an  da» 
wohlhabende  Prirntpsblikam. 
Auftraggebar  beetimmt  »elb»t  die 
Auawahl  d.  Adre»»en,  ttber  welche 
ar  KoBtrolUicte  erhalt.  Proba- 
eaemplar  gratia  und  franko. 
Ad 


bssondsrs  sebttn  appratlart  für 

Oardleen  :  Breite  90  am  110«m 
P rela  per  Meter  SO  Pf.  Pf. 

Im  Stück  t.  ca.  Sora  18  .  tt  . 
Ueatr.  Mail  6.\ Marly  SO,  Camilla 
»o  Pf.  Anflr.  v.  15  Bk.aa  frti  Brons«. 
Proben  IkfA 

J.  W.  SüHr.er.  HanBOVgr. 

Ein  Kal»fr.l'»rlrrnoiiiulr 
a.  «In.  Stück  echt 
8««hund-u  Juch* 
tanlader  mitbeliebig. 
Stempel  lW»«fi  SU  SO  J 
für  Frankounendg 
Kam.  Kaiear-Büche« 
reit,  eehon.  Tasoban- 
Btempsl&O  JP..rt.i  >  J 
Th.  Ilalaer,  Berlin.  Fried rlohatr.  47. 

Elten- KraTt   Olgjf    g«hr.  man 
b«i  Narreascbwacue,  Bleloh- 

SBObt,  Blutarmut,  Matligkait 
n.bUeeerfienchUfart>e.  Pl.SMk. 
und  t  Mk.  Proben.  1  Mk.  Zu  b«- 
alahea  d.  die  Loweu  -  Apotheke, 
Berlin  O.  IV,  J«ruaalem«r«tr.  SO. 

Eiuaer  PnaHllen  der  KdnlgL 
Ii  r  u  Ii  n  r  m  p  r  m  « 1 1  u  n  g  In 
Km».  Vorallgl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  8cbleimba.ote, 
d. Hachen«  n.  Hai«««  al»  lötend««, 
d.  HaetOBrel»  mil  d  «md.  Mittel.  Zu 
haban  In  all.  Apotbekeu,  Drog.  a. 
KngT.  I.  d.  Haaptalederl.T.  H.Bar- 
kowjakl,  Berlin  NO,  Wem.tr.  SOa. 
Fabrik  m . Vera.-Oe»oh.medla.S|>«» 

EpHet.eleheilb.ubu.Btickfall, 
Tau«,  bowel»,  die«,  wunderb. 
Kr! »lg  d.Wi»»eneeh.Au»fhbrl. 
Bericbt.u.Relonrmarke  aa  „Office 
8anltas",Parl»,*0BouJeT.St.llictii)l 

Fell«?  and  Bnuehwaron. 
1).  Kölner 

in  LeipilQ. 

Pelle  b.  Hau ch waren  Jeder  Art. 


Gratulationskarten.  Atlas- 
kartea,  Stallkarten,  Hetden- 
reliefe,  Vera.  Briefbogen. 
Klatenottohcr,  ScboU  4v  Ce„ 

Laanapapler-Fabrik  i.  Friedenau. 


^  1  ^lUa)^^ 

sehr,  ib-  sySflFjKB^^H 

maachtne  KBBaSBBBnBBBBBBBBBBS 
der  Welt:  GtigHkV 

Au.wech-  ^ggeaSlS 


B«»te 

Schreib 
ma«chtne 
der  Well 

Auawech      .  _ 
■elbare  Tjpenplatten,    M  «ar 
•chladene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tintsnband.  dab.  nn«iT«icht 
»obonen  klareSchnft.  Ohne  Üben« 
sofort  erlernt»!-.    Pr«i»  115  Mk. 
Kztra-T/peaplattan  .•  Mk.  Vor 
rallgeSpraohen :  deutach.fraaaö». 
eagl,  »paniach,  Italien.,  eebwed., 
norweg.,  diniech,  grirchtich,  he 
braiach,  rahbinuch,  rua»l»ch,  pol 
uiich,  biihm,  ungariich,  rumän, 
•erblach,  bulgarisch.  armenUch, 
portugie»i»eh  etc.    Kataloge  nnd 
Sobriftproben  gratie  und  franko, 

Groyen  L  Richtmann,  s«la(»s. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 

IT  I  lr  »  A  ■  I  a  Ii 


Adre »aen-Bnrea«  Tritr.  

lichesu.  Holzschnitte 


„Viktoria 

—  IXblHti«  l3llt«'llt  ~ 
Gr5««te  LeTetnnrefäklgkalt. 

Neu 


L 


Otter 


oose  aller  IM 

»e>T»»l.jr, 

Benito  K«inii 

Bankk- 

DawAsei 
Proapakte  gra-.  .- 

Ma%»ellile>en-I 
Csrl  Tb 

Berlin  CIS. 

KpeciallUt:  Ma.il 
»rüg«  lur  BnshiiaaS 

druckerei  a.  P»t-' 


H 

f 


tti-iiiorkiii  na 

für  Kitcfie,  Schule  u.  2/utM, 
Prelskorant,  He ferent.  irt  u. 
IT kn.  Alfred  ■  rrkant,  Lei p i lg 

»narlf nrellrr,  praabtTolle 
Sauger,  Ter«eodet  p.  Nachn 
».  8  nie  SO  Mk.  die  Kloeter- 
aocbtarel  ».  W.  Waldmann 
Kloater  WaUeorlcd  1.  Har» 


Kdnlgl.  Hor-Pianorort»-Fabrlk. 
1«  «nli  leiaiUBS.  I  Kares-DtpUsM. 

Schiedmayer  A  Soehne, 

Mtnltgnrt.    Orgr.  1781. 


In  Kapfor  und  Biel  für 
,  Annoncen  in  ge- 
I  aohmackT.Au««tat  tnng 
■  fart.  »chnell  u.  billig 
iZlerow&Baatch.Laleil«. 


Man  «rerUcge  »uadrUoklioh 
Ubnga  PaUnt. 
Ubriga  Wagenfabnk 
E.  Cbrtg  A  Co.,  Barlln-Wealend 
Zu  haben  in  alias  beaa. 
rueenwarenhandl. 


Tertreur  rar  Berus  and  UmtscesA 
Paul  Koeppon, 

SW.FrledriCBStr.235  iCnaaisso-Hatui. 

Telephon-Amt  Till,  Xo.  SSS«. 

Lambrecht'»  Polymeter. 
Ob  I*roat  octThaa- 
weiter,  Regeu  oder 
Schnee,  helleree  oder 
trüb«.  Wettert  Dieae 
Fragen  beantwortet 
da» 

Polymeter 

tob  W.  Lambrecht, 

Göttlagea*  H  annorsr). 
Iah.  dee  Ordeae  für 
Kunat  n.  Wia»ea»chaft 
nnd  der  groa».  gold. 
Btantemedaille  etc. 


„Be«u 
Tief*ldmr»r 
Han.i»«« 
SO  x  an 
100  X  SS«»  I 
150  X  *>'  . 
ISO  X  SS«  , 
t      >  V  . 
VK>  X  4M  ^ 
Ulnatrierta  PttaJ«* 
_e»tl»«»n.' 

MorltxEn«^ 

and  Z«ituT- 
Proapekt  o-t'aw»61**1 

Mtk""P     «'''   '  ■ 
■  ,     '  ■  I 
Z.fhie.fSM' 
l»«grelBd»tleSi.- 

^V^ooo5rn.«•-■  ■ 

MmnlM  -  Mg 
ECiu33  • 
Billig«!«  I 
MaatketleB.  9»! 
■obnfMa.  M 
acher,  ItaUaniaei-' 
Maalk  and  Ul»  • 
gratia  aed  franko  I 
fca   onffUacb ,  1 
«pam.ch 

MMlJünairji^ 
Arteah»! 
Ladtri*  ^ 
klrcben^C  m 
ui.tr.  Ksgroi «  J 


TaakfaB-  n 

P.w^btr.rfi.u^ 


( PrwT»«*««* 


Verlag  tob  J.  H.  Scborer  A.  O.  In  Bfrtin  SW.,  l»«.-auer  Strafe  4.  —  Oe.huckt  bei  trowiuicli  aV  Sohn  t»  Berlin. 


H  »sl ' 


3n$  Crftö 

(Dod|cnfd}rifi  ^ür  pofittf,  £itteratur,  ßunft  unb  IDiffcnf4?aft 

«  *  **■.*■'«•' 

•  -+^-  ßlimmtn  aus  afltn  j&avltitiL 


BaBJBjxaaai 


5H3  (24) 


Vierteljährlich  3  Mark. 


^trlin,  15.  Suni  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
Poelaamllen  xu  bexi.h.n. 


XII.  Jahrgang 


Dar  Baum  «1b*«  KeatchaBi  tu  H.ilm 
ron  5  Ronparellleacflen  koitet  fÄr 
IS  Kamin  am  Ii, —  Mark, 
M  Raain  11,50  Huk. 


Di«   Iiwartian    kann  mit  jeder  Nummer  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrage  nur  für  13,  M,  SB  oder  61 
Nummern  tmnominin. 


Der  Rion  eine*  Kaetohan«  In  Höh* 
tdd  5  Nonperollleaeileu  knitot  für 
S»  Nummern  37,50  Merk 
51  Nummern  45. —  Mark. 


Yika.  Tob  Prof»  Dt.  Wllh. 

t  »re.  Irin,  ailgem..  Lendeekundr. 

Li  IM  Abbild.  Im  Tut,  1t  Karten 
■iT«/»lnloOhn>taodr«c«o-Hole- 
-altt,  fein  In  Halbfrana  gebunden 

U  IL  Leipaaj  and  Wien:  Blblio- 

r  »thltebee  Ingtftnt 

Ül  B  fleh  er  liefert,  fegen 

kMMel  d.  eng*«elgtenBetr»g»i,di. 
'  -Uattmobe  Buehhecdl  in  Altem 
■HO,  <»e»aMkfe»e^»r.Hrtag  1781». 

inrrlki.  Ton  Prof.  Dr.  Wll- 

-  »   Sievern.     Sine  allgemein« 

LuUeJmad«.  Kit  M.  180  Abbild, 
t  -  > t,  15  Karten  u.  tl  Tafeln  In 
tichnitt   u    Chromoelruok.  In 

'  •Ikfrm   geb.  IS  Mk.  oder  in 

'l  Lieteruagen  au  )e  1  Mk.  (Kr- 
■atM  Kode    April.)    Leipxig  u. 

*'•«■*■   Biblieiar«phl»cb»t  ImtiUit. 

iaartsche  a.  neue Mcher 

Zeraaohrifteni  liefert  nach  allen 
''.Hellen  die  Buchhandlung  ron 
ilclf  Wetgal,  Leipalg,  Wlnter- 
nrtrnita.  4.  Kataloge  (wlatea- 
■  iftl  geordnet)  gratie  u.  franko, 
rte  rn  Tarlangen.  

Uten,  Ton  Prof.  Dr.  Wils. 

'  •ran.  Blne  tüftm.  l^ndeikunde. 
KM  140  Abbild,  fcm  Tut  1«  Karten 
n  Tal  In  Holaeelmitt  a.  Obromo- 
uaak.  Fela  In  Helbfreaa  gebandea 

>Kk.  Lalpatg  and  Wien :  BlbUo- 

ggMggfcgn  Inatrm«- 

nidlunc  il.  menschlichen 

'«tralurg.nisma«  I,  chron.Kr.wik- 
t.t>BL b*e->ud  Be*i«b.« Langen- 

'       •.  t  lir.mtd  IVNaTretll.liuiea. 

II  Ana.  i  Mk.   Verlag  d. .Keloh«- 
Am.'  B  Knnrgeu  io  Lelptig 

UeBTi    Deutsch  •  Sociale . 
V  i  der  Beüacro:  Antleamitiictie 
-i*.  N»cSriobt-n.  Krichnnt  eil* 
B  -auratag«.    Beaagepreia  trenn 
>a  Pcieterhiltar  od«  einer  Buch- 
'-idlnag  bee  lallt,  nertebjährllch 
i  Wk.  So  Pf.    Direkt  Ton  der  Ea> 
••••»  Laipxlg,  KoalgMtT.  17  I. 
-••r  Streifband  bexogen,  Tlertalj. 
_    hU    Probe-Nummern  uraionit. 

ESi  nerieben.  Volks» 

»-  Schul. g»b.  In  •  Bit- 
•«  Zweite,  ron  K.  Sehmldt- 
l«a  aeobeerbeitele  Auflag«, 
Kl«  1*00  Abbildungen.  I  Baad* 
»  HalMriaai  geb.  n  |i  io  Mk. 
•»  areoheuen.l  Lrelp.lg  n.  Wien  : 
»«eBeaaaaeU--aw.  le.tltnt 


Briefmarken  •  Albums  von 

'*b*aa*b«rger   «lad    die  beeteu, 
' :" t«  U  Aufl  in  allen  modernen 
"riehen  ereobianea.  Prolin  5  bin 
jO  Mk    i-^-eter.  B  H.itmann 

'«  «.  und  7.  Uneh  Mösl». 

'"-•■«che  Oeiaterkanat,  G«h*im- 
alt  rlelea   Abbild.  Prele 

«  Kk.  M  Pt  —  AJbartua  Magno« 

"f^KthlenutUl  für  Memchen  u. 
i  Bde.  rat.  4  Mk.  —  Semm- 

'■'f  i  «r.  Oabeimaui*  auieer- 
•■  M.ii  br.   In  alter  Zoll. 

11  *a*aX  a.  d.  Kabbale,  Magie, 


Zu  beziehen  durch  t> 

Yieionan  u  Oeieurariehelnungen. 
4  Mk.  SO  Pf .  —  Cypriaa,  Tauet 
HöUenswang  nehetScbltli.el,!  Bde. 
4  Mb.  60  Pf.  —  HendeshrifaSchatae 
aua  Kloiterblbllotbeken.  Haapt- 
werke  Uber  Magie,  Kabbala,  Ter- 
borgeot  Kraft«  etc.  4  Mk.  SO  Pf. 
L.  M.  Olngnu,  Hamburg,  Graekeller. 
pajjajjajdja]|  Katalog«  gratia 

Der  Völkermord  t.  E.  Jacobi. 

Preii  50  Pf.  Oageat  55  Pf.  direkt 
von  der  Verlagtbandlong  Auguet 
Bchapp,  Neuwie.1  a.  Rh.  

Deutsche  Aufsätze.  >"eue 
Matarialiett  «iaao  (7*  Maeterauf- 
eälie  and  181  Diipmilfnnen  über 
die  Tertehled.  Tbenialaa)  geiammelt 
u.  boreu.gogolien  Ton  Dr.  II.  Sur- 
mann, Verfaeier  d«r  grfech.-runi. 
LltleraturfaUder.  Fünfte,  VOrajU  n. 
Terbeiierte  Aull.  Prcie  broichlert 
Mk.  »,  ..i,  gebund.  Mk.  4,—.  Verlag 
tob  O.  Siwmim.  KtHnwiU.  <i.-K. 

Deutsche    Erzieliung-.  Von 

ProtDr.FriUBchulu«,  l8<)S.Mk.S. 
Vomebmitee  deutichre  Familien- 
buch I  —  Krün  Oünthera  Verlag  in 

leimig   

Die  Hyiriene  der  Liebe  von 

Paolo  M.,r.:.  ,i,  Seitrn.  Pr»U 
l,i0  Mk.  Phyiiolngii»  drr  Linli«  t. 
drmirlb^  404  Seilen,  1  -  Mi.  I'ortu 
Inl.  SO,  Auel.  50  Pf.  O.  g.  Kiniendg. 
d.  Betrage!  In  Briefm.  *u  bexleUen 
diirrli  M   Jf..lifi  Nertif  .  A.fhm 

Die  unbefleckte  EmufTinirnls 

der  Papite.  Von  Bruder  Martin, 
O.B.B.  Ana  dam  8panlich«n  Ton 
Oikar  Panliaa,  1  Mk.  «0  Pf.  Ver- 
lage-Megatin  J.  Brhahelita.  XBiich. 

Donovan,   Lebensiresc hlehte 

eine«  Englandrr«  aui  nm.  Tagen 
ron  B.  Lrall.  Deuterh  v.  K.  Bagge. 
90  Bogen  5  Mk.  Verlag  t.  Ocorg 
WiK-»..-i  in  i .■  1 1  .-  ■■. 

Edition  Scbuberth.  Heute  o. 

bllUgite  Auagabe  klaae.u. moderner 
Muiik  f  all«  laetr.  Neue  Bande. 
Deb.  3000  Nrn.  Verlagerera.  gratil 
u.f ranku.  J.8obuberth  A  Cu„ L-i ju i g. 

Ehe.  —  Die  Entwlckeluiiir  der 

Khe.  Von  Th.  Aohelie.  'Bd.  11  der 
llellragc  a.Volke-  o.  Völkerkunde.) 
Prell  S.Sü  Mk.  De«  intereiiauieite 
Buch,  da«  eeit  Jahren  enrhien.  iit. 
Verlag  r.Kroil  Felber,  Berlin  SW.4«. 

Ein  Hueli  für  unsere  Frauen 

ielHeime.P,  O.,  Lebemfragen,  Ge- 
dank.  uli.allerl.Alltugl.,  olng  broeeb. 
Mk  i.-  I.  Ml.  .  Iletroiltucbiit 
einTFraurnipiegelb, der  jeduch  für 
Herren  auch  gut  xu  lesen  iit  und 
■ie  lnterea.ieren  mini  all  Oatteu 
ihrer  Freuen,  all  Vater  ihrvrKlnder 
und  all  II mpter  ihrer  Fatuilien. 
H.  Kekar.lt.  Verlag.  gCwt.  

Eine  Heise   um    die  tinle. 

B4'obael)tuiigen  und  Krluneruniren 
von  I>r.  Kugelt  r. ■  «.ug.t.  R.elite- 
«nwalu  Pre>i  S  Mk.  ..Niehl  blota 
die  gewi'.liTilirh«  Weltrrier.  I>cr 
Verfancr,  der  mit  nnVtiim  Augen 


lle  Buchhandlungen. 

»ieht  and  gut  «ehlldert,  hat  auch 
die  Bunda-Inieln  belacht  und  iet 
einen  Monat  lang  in  Deulicb  Neu- 
Qnlnea  gnare.en.  Ueber  kolo- 
nial« Dinge  hat  er  ein  granndei 
Urteil.  Seine  Bemerkungen  Über 
Kaller  Wilhrlrniland  und  den 
Tabakibau  auf  Sumatra  und  da 
herrorauhehra-1*  (Hlnnaa.)  Vor- 
lag   Ton  W.  Fri«drich,  I.ripiig. 

Erlebnisse  des  Herrn  IMmpel- 

DJUI  a.  .l.iir,  naeh  u.  in  d.  «chwara. 
Krdteil  Kiue  tuet. Geich. i.  lOOOVeri. 
Mit  STllluatr.  In  fein.  IInli«L)tnlU. 
Broachiert  3  Mk.  Fein  geb.  3  Mk. 
Andren«  *  Kehrum »nn.  Dre«den. 

creundH  fr  Aparationen  t.  d. 

rfimlachen  o.  grleohiachen  Schai- 
klaaalkera,  SM  Hefte  4  SO  Pf  .,  »uoh 
alnaetn.  Proapekte  gratli  u.  franko. 

W  Vlnlet  r.elnH«  

Freonda  Prima,  Vorbereitung 

•am  Abiturienten-Examen.  S  Abtei- 
lungen «u  S  M.  >5  Pf.,  jade  aaob  abt- 
aeln.  ProbenumRiern  gratla  and 
franko.   Wilb    Vlolet  lolpila. 

Öescbeak  •  Lltterarur  •  Kata* 

löge  Ihre«  Verlege«  liefert  grati«  und 
franko.    Oldenburg  Hobulae- 

«eh«  Huf-H'u-1  l.undl  (A.  Sehwan.) 

Uraplioloir.  t'laudereien.  Kr» 

lerntee  u.  Krlehte.«  iui  dem  flebiet 
d.  Handirhrlften  Deutung  t.  Kdrl- 
vrelat,  Freyalaill,  Wvitpr.  Orig. 
Aueatstlung  1,00  Mk.  Verlag  Tun 
Georg  Wigand  In  Deipxig. 

Haarkrankheiten,  Ihre  Be- 

handlucg  und  tUe  Haarpflege,  ron 

Dr.  J.  Pohl-Piaona,  Arat  für  Haar- 
laldeu  and  Nerrenielden  in  Berlin. 
M.  s.w.  Verlag  ron  Martin  Hacapal 

In  H.rlln- Krledenau.  

Harz  -  Führer  •Siieclalkarten* 

Sagen  und  Annohten.  Kalalng 
gratla  nnd  franko.  B«rnh.  Frauke  • 
Verlag.  l.e]).tig.   

HorTorraKetid  billl(fe  DUcber 

liefert  die  AnUquariala- Buchhand- 
lung ron  Karl  8iegumund  in  Berlin 
W.,  Maueratr.  68,  rorro.  Internat. 
Buehh.,  gegr.  1  V.S.  Katalnge  gratla. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen. 

Hilf  Dir  selbst!  ttäTpeber 

für  lleaunde  und  Kranke  unter  He- 
ruckiichtigung  einer  rerniinftigen 
Lebenawelae  und  der  Naturheilme- 
thode  ron  Dr.  med.  KlrtiLke-Maun- 
hart.  8.  Auflage.  Prell  geb.  S  Mk. 
Verlag  de«  Unlrereuin  (A.  Hau- 
»cliildi  in  Dreid.n.  

Himmel  öntj  Frde.  Hin« 
atrlerta  natunriaieneeh.  Monata- 
>.  i  nft  Hereuegegeb.  ron  d.  Geeell- 
aehaft  Urania  Bed.  Dr.  kt.  Wllh. 
Meyer.  Intern atinu.  /.entralorueu  d. 
Astronomie,  Aatrophyilk,  Geodaale, 
Geographie,  Geologie,  Geophrelk 
etc.  MonatL  I  Heft  ron  SO — 40  8. 
Preia  pro  yuart.  s  M .  •>"  er  llluatr. 
Proipektejedorxeltkoatenfrel  durch 
die  V«rlagihandl.  r.  Herrn.  Paalo), 
BorUn  W.  J5,  Steglitacntraaee  §0.  I 


Homoeopathle,   Archiv  ftix. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zn  belieben 
ron  Expedit,  de«  hnra.  Aroblwa, 
Dreeden  -  A.  I.  Beat«  deutaeba 
hom.  Zeiti.hrlft,  

Jac.  Moleschott's  Kreislauf 

dei  Leben«.  S.  ganaUeh  umgearb. 
Aufl.  Mit  Porträt  daa  Verfaaaera. 
t  Bde.  Frei«  In  g«di«g.Orig.-Lainenb, 
Mit,  SO.  VerL  r.Kmil  Roth  in  Oi.i.en. 

IHustr.  Briefmarken-Zeltuns; 

tat  Abaata ;  aia  meldet  alle 
Neuigkeiten  «ot,  warnt 
rorFalicbng^Neudr.  etc.. 
bringt  Aufi,  über  Brief- 
toarkeuk.  u.  gibt  im  J. 
IS  Briefm.  gratl«.  Proba- 
nummern  geg.  Kirnend,  r.  10  Pf. 
Briefm.  r.  K.  Heilmann.  Lelprjg. 

hllaTlerspleleu    lernt  Jeder 

in  4  Wochen  ohne  Lehrer  durah 
Seibitunterricht  nach  neuer  Me- 
thode,   l'reia  &  Mark.  Blcbard 


in 


Noaike,  Lei 


Turneritrae.e 


itneipp'scbe  Kuren  Im  Lichte 

der  Naturheilkund«.  Verlag  Hugo 

Bteitilt«.  Berlin.    Peel.  *Q  Pf 

KvlThiiuser-  Führer  •  Speclal- 
karten -Sagen  und  Anflehten.  i«'»t 
prämiiert.  Katalog  gratia  u. franko. 
Wemh.  KrankeV  Verleg.  I,eii>aig. 

Llbreriadel  t  oie«rio, Maxim o 

Wilmowikt,  Tuen  man,  fiep.  Argen- 
tlna.  Erhlttnl  Proip.  etc. r. Work, 
in  all.  Sprach,  ab.  Argentinien  u.  r. 
Zelteohr.  Offeriert.  Quin  Comerolal 
de  Tucumaa  v  Prorlnda.  1H9S. 
l'roii  Mk.  Mi  In  Marken. 

Melorzo    da  ForU's  Engel 

(dar  rata  und  dar  blaue)  ilnd 
Jetxt  enchlanen.  Farbaabola- 
achnlue  ron  KnAfler  Sl  X  1* 
Oantiineter  4  S  Mark  00  Pfennig 
durch  die  meinen  Kumthand- 
lungen. 

Varlag  roo  Julia«  Sehmldt  in 

Plnrenx.  

Mejer»  kleiner  Haiid-Atlaa. 

Mit  100  KarteBbUttarn  U.  8  Text- 
baUegan.  In  Halbfrana  gebunden 
10  M.  Letpaig  nnd  Wien :  Biblio- 
graphuiohei  Inititut. 

Mejers  KonTersatlons-Lerl- 

kon.  Fünfte,  gknalteh  neubearbei- 
tata  und  vermehrte  Auflag«.  Ent- 
haltend mehr  all  100,000  Artikel 
auf  nahem  llfiOO  Seiten  Text  mit 
ungefähr  10,000 Abbildungen,  Kar- 
ten ond  Plänen  im  Test  and  auf 
SSO  Tafeln,  darunter  ISO  Chromo- 
tafeln  und  SOo  Kartenbellagen. 
IT  Bande  In  Halbfrana  gebunden 
an  Je  10  Mk.,  oder  auch  »TU  wöchent- 
liche Lieferungen  xu  Je  50  Pf. 
Leipiig  und  Wien:  HiMiogre- 
ohi.ctie.  Ii..litut  

■niet*, PachT  ii.  Wesindcrecht 

nach  d.  deute,  nen  Kivilproae««- 
Ordnung.  K.  prakt  Hao.il>.  f.  ji  der- 
manu,  bearb.  r.  e  K  pr.  Keehtiaow. 
Oob.M  1.80. F.  A.  Beraeriti  l^li.xlg, 
(Furtneiautig  «□(  Seit«  149.) 


>ogle 


Die  Insertion  k»nn  Jederseit  beginnen. 
JcdcHjb  werdnn  Auftrüge  nnr  für  ft  ud»r 
11  Mannte  angenommen 


Der  Raum   eine«  einfachen  Kestebene 
kostet  fUr  6  Monato  90  Merk  nnd  fnr 
11  Mor.no  60  Mark. 


Älthelkendorf—Klel 

Mtrandhetel.  Bea.  Bob. 
■reit.  Hart  an  See  and  Wald 
beleg.  Dampfboot  SO  Min.  t.  Klei. 
Infi!  10—18  Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
IS  Mk.,  Kinder  16  Mk.  p.  Woche. 
Keine  Kurtaxe. 


B 


ad  ea-Baden, 


Hotel  Victor!«  I.Rsji  g  st,  preebt- 
to  11  gelegen,  baetene  empfohlen. 


B 


iden-Baden 


rraaxoiUeher  Hof  I.  lt. 
Schönste  Lage  am  Curheuee. 


B 


B 


ad  Lauterberg  (Harz) 
Hotel.  Kurhan« 

Ultd  Renalem. 

■  rlli,  " 


AdolMrntt-Taeattr.  Beeuoh- 
und  beliebteitee  Theater. 


b: 


ImHmi 

Thaatar-Virkaraltuataaobela. 

prusp,  u  Ami,  d.d  Utr  Jran» 
IwaUeuloiar, Walin  ertheelerstJO 

rt  r  e  s  d  e  ■,  Soheffelatrasae. 

Qrtilial  Wleaer-BesTairant. 

Carl  Sirllg. 

Hai«  >»r|| 
Metel  a.  Krenprlnaen 
a~Alaterba*sln  u.  alt-Jungfero- 
etleg.   Bea.:  Bd.  Hoffmelster. 

LI  8  IW  b  U  T  g,  FeniUienpene., 
'  '  An d. A litor  Sf o.TS. In  nächster 
Wehe  der  Pferdebahn.  Haei  mit 
Barten,    int,  .Kr*  .  E.  Steinbach. 

Schöne  Villa 

Im  Brtgeblrgt  mm  narliw^leboren 
Beowert  tob  60,000  Mark  direkt  Tom 
Beeltaar  an  verkaufen,  nelebte  ge- 
•  nnde  Gegend.  Kur  Aerste,  Hnherits 
oder  Fabrikation. 

E.  tfabeir, 

Lalpilg,  Selomonitr  jg  


I  elpzlg,  pfsflendorferstr.  17. 

*"  Stellecverm.  d.  All«.  D.  Lehrt- 
rlnn.-Vt.d.7Ti.T.ünc*rB-8tarab»rg. 

OlttltbK  »Ilhelkenrlorf-Kiel 
Hotel  ■.  Pension  F rled riehen öhe 
hart  am  Strande  in  grossem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  «ich 

dem  bedereisendrn  Publikum. 
Prospekte  franko.   Glitt.  EnttL 

Stuttgart, 
Wiener  Cafe 
and  Heietaarnnl  K  aleern  »f. 


Venedig, 
Hatel  d'Itaite  Betaer. 


(BAUKR  -  ORÖHWALD.) 
Deutsches  Hirn  ereten  Rangee 
am  Oanal  granda  in  unmittelbarer 
Nähe  dee  Markne  -  Plattet.  100 
Zimmer.  Von  Deutsches  beson- 
ders  bSTortugt.  Damit  Torbunden 
Urand  Bestauraut  Hauer- GrÜa- 
weld,  das  grünte  und  schönste 
In  Italien.  Deutsche  Küche  und 
dentscheRedlenang.TortUgllchee 
Wiener  and  dentsobes  Bier.  Sem- 
melplati  aller  Deutschen  and  der 
gesamten  venezianischen  and 
frem  Jen  Well    Postamt  Im  HAteL 

yty  IT  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


?öd)tfr^fn(ionüt. 

fijöficrc  Cäcfttcrfrfjitlc. 

,\u  meinem  feil  1&6?  btilrfarnbM 
TJrnRonat  ftnb  noA  tlniflt  Witt»  frrl. 
Btftt  Wifrrin|tn.  Vrofprtlt  u.  n ,-.  }rt  r 
«altnnft 

•Bfrfin  38.,  .Äettljflr.  U. 
«Litcic  »Train. 


»Irl  «..  i.l  so  verdienet.' 
|r  Welche  Htsdt  hat  aoeh 
keine  Klllels  des  Kalser- 
Panortmt  Berlin.  Paaeage ! 
Prosp.  sendet  die  Direkt. 


Will  Mr.   Wuiiwm  Vonn« 
wlm    r«  ntly    rvsiiltttl  in 

London  nnil  lii^  wlterembooti 
arv  not  known  pl-ats.'  einniniini- 
i-atc  with  tne  undprst(rnvi|  ut 
niicr  Mr.  W.W.Curtis,  Soliritor 
fiO  Hodl.  nl  Rö«,  London  W.C 


Vorbereitung  f.  .1»  Freiwilligen-,  Fähn- 
rich-, Primaner-  and  Abiturienten  txamen 
duriL  l'.r  Mneslaa  Instltot  I  l>re»il*n  C. 


Internationale 

ise- 


lexandersbad 


im  Fichtel- 
GebirgB. 


Prospekte  tratlt. 


8UUon:Barkt&tdwlU<BaTtnL  590  m.  »abtlpiia; 
Stblrftkarort  C.  ServtEjtrariiJiellen  (benrnsu. 
Wasscracilanet.)  a.  iTMtnlraakh alten  (Stakt- 
bad).  stahl-,  Moor-,  Flcbteanedel-,  Beel-, 
Dampf-  und  elsktr.  Bäder.    Praehtrolls  Lage. 

=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Dr.  T.  c .  KlUer. 


Bad  Rehtmrg 


In  der*  Provinz  Hannover. 

Oata  Fostearblndang  mit  der  Elsenhehn-Stnilon  Wunstorf,  nahe 
(Dauer  der  Karten  rem  IS.  Bai  btt  rem  IS.  Septem her.   Anmatige  i 
mitten  bewaldeter  Berge.   Mildes  Klima  sowohl  im  allgemeinen  1 
für  die  Atmongs-Urgane  heilsam.   Klnfaehe  Minorelbider  nnd  etr 
Bäder.    Vorzügliche  Molkenknranttalt.   Nftbrre  Aatknnft  «rteilt 

Dar  Königliche  Badevr 


Norddeutscher  Lloy 

Post-  und  ScMelldampfer 


von  BBE 

Newyork  1 
Brasilien 

Ostasien 


EN  nach 

Baltimo 
La  Plat 

Australi 


Prospekte  und  Fahrplane  versendet  auf. 

Die  Direktion 

dae 

Norddeutschen 


Brauer- Akademie  zu  Worms. 

Programme  für  den  nächsten  Untenichts-Kursns  sa  erhalten  dar 

Dr. 


Nordseebad  Spiekeroog. 

Anerkannt  als  Krone  der  Nordsee-Inssln. 
(ieschüKte  Lage.  Milde  Lnfu  TJrppiger 
Rauiowucl.s.  Schöne  Wcideflacl.en.  Kester 
Strand.  Kräftigster  Wetlrnschlag.  Onte 
Verpflegung.  Schönes  Trinkwasser.  — 
Hilligste  Preis«. 

Ausführliche  Prospekte  nnd  Fahrplane 
der  Dampfer-  und  Segelschiffs -Verbin- 
dungen Tcmrndrt  gratis  und  franko 
'rti.  OUtiMel 

Giliuier«  Hotel. 


Stottern 

gratis.  Uber  mein  Heft 
Das  Stottern  u.  seine 
n.  Ühungsbnoh  flr 
sowie  anm  Seihet 
wachsene,  aar  jrl 
des  Leides s.  Ir.iiJk. 


1893 


CUe 


Jahrcsausstellung 

von  isUtiftwcrftctt  citTcr  ^ntioim 

im  hfil.  (filntpalutt 

vom  1.  3ult  bio  ©*t>a?  (Olttoltcr. 
1*11'  HJuiulifiirv  l\ ün n  1  f r-0 ** citoOtafd 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Iln+or  Hon  I  inrlon  Q  Kcke  Wllhelntatraaee,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  englischen  Botschaft  nnd  nnr  wenige  H1d-jui 
Ullier    UBII    LIMUBII    O,  Ton)  „rentralanhnhef  » rledrlrhetraaae"  gelagaa. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gnte  Küche.  —  Vorattglioht  Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  nnd  Familien-Appartements.  —  /.immer  von  S  Marb  an  laol  Uart  ' 

Bediennng.  —  Kleklrisoha  Helenchsnng.  —  Bai  längerem  Aufenthalt  Pension. 

U«:M*.ea  D  DeaeaLe 


Google 


las 


IDodKnfd?rtft  füt  politif,  Sitteratur,  ßunft  unb  IPiffcnfdjaft. 


£r.  563  (24)  Timdittrueb ,  imb     Berlin,  15.  3?un.  1893. 


Durch  alt«  Buchhandlungen  und 
PotunsUltcn  tu  beliehen. 


Xlljo^rganj. 


sprels  flr  dlrakl«  Zasesd  sng  nuh  alias  »tut»!  Europa!  und  las  Übrigen  Weltteilen  vlertlljahrllcri  4  «ari  SO  Pf.,  fUr  das  gaaia  Jahr  18  «art . 


Ajinluran  Im  Ausland«  1  Matal*«:  F.  BucJow.  —  Alma 

'•»»:  Ferd.  Hoffmann.  Dcuucha  Buchhandlung;  Ernat  Gimpel,  Buchhandlung 
t  jfMrjcVerei  -  Amsterdam  :  ScyrTardrtche  Buchhandlung  ;  Sülpkc'tche 
ruaaiillaaa  —  Aatsrsrssa :  o.  Font.  —  Astrachan:  A.  Grimm.  —  Aien- 
*es:  G.  ».  Kaurmaan.  —  Atiraa:  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  Wit- 
ten». —  Barcalona:  Libreria  uacional  y  ertraaiera,  Corde  del  Asalto  sc.  — 
In:  Schmitt.  Frascka  *  Co.,  ronn.  J.  Dalpaca«  Buchhandiune;  (Karl 
■■■i  —  Bhimftnaa :  (Sta,  Caiharina,  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Biaioi 
•*»•'  Ernst  Nolle:  Libreria  Tscobsen,  Calle  Florida  esq.  La  «alle.  — 
Cakans:  George  Mifcud.  —  Calla«  (Peru) :  Corrille  y  CJa.  —  Charkow : 
'rrxY  Mailar.  —  Citri  lind  (Ohio):  Lauer  4  HatilL  Aj'u.  —  Como : 
»Wer  *  Zeiler.  Piana  Ca  vom.  —  Conospolon  'Ou.el  •  Carloa  Brandt; 
r**o  fcecag.  —  Fraiolioe  'CanX):  F.  W.  Barkhaua,  11}  Kevu-ny  Street. 
'  fl  Bor  aeo4 :  Hugo  Haha,  <  'o  K  aar  dt  Street.  —  Haag :  Oebrudei  Belinfaafe. 

-  Mavfllt:  Tb.  l-auer.  —  Kairo:  Boetame  k  Anderer ;  F.  Dietner.  —  Kap- 
•Vit:  Harrssaas  aCehaaiia,  Poet  Office  Boa  sjj,  Long  r-treei  st.  —  Koa- 
aartmaal:  Lorants  A  Keil,  Grand  Raa  da  Pars  457.  —  Latin  (Oit* 
stilta):  G  Denhardt  A  Co.  —  Lima  :   Carloa  F.  Niemayer;  Colville  *  Cia, 

-  Ues:  K.  Schatke  —  London:  A  Steele;  y>  Line  Streat  EC;  Kenu 
*»L  Trcach,  Trubner  Sc  Co,  Lim.,  57  und  59  Ludgate  H31L  —  ladrld : 

•'-a  aaciosal  y  eztraniera,  Calla  da  Jacnmetrero  Nr.  30.  —  ■eilr.a :  Emil 
I-Mesd.  Rachhandlung,  Apsnado  u«.  —  IltwaaU«  (WU.):  Richter  Bröthen. 

-  lotterideo:  G.  Behrens;  L.  Jacobaen  A  Co..  Calla  »4  da  Maro  1«.«..  —  | 


■  antraal  (Canada):  B.  MarcuM  P.O.Boa  1114.  —  loakaa:  Alex.  Lang.  — 
»espel:  F.  Furchhaim,  Bachhandlung,  59,  Piaaza  Martin.  —  New  York: 
The  International  Newa  Company;  E.  Steiger  &  Co.;  B.  Westcnnann  &  Co.; 
S.  Zickel,  Dcutach«  Buchhandlung,  tag  Duana  Street  Poat  Office  Box  jooi. 

—  Odem:  Emil  Bernds,  Buchhandlung;  iL  Stedelmeyers  BuchbandTung. 

—  Oltafrlka:  O.  Denhardt  &  Co-  in  Lamu  (Brit.  Osufnka).  —  Otorna 
fCbila):  Otcar  Rreymanu.  -  Padanj  (Sumetrs):  E.  G.  Brecht  —  Pallrmo  : 
Libreria  Carlo  Clauaaa,  —  Parti;  H  Le  Soudicr,  t;4  und  176  Boulevard 
Saint-Germain.  —  Parnarabaoo  I  Theo  Just  —  8L  Petiriburg :  W.  Ericsson, 
Woaaeaaensky  Proapakl  t*.  —  Pola:  Schrinncraohe  Buchhandlung.  — Porto 
Alagra:  Gundlach  &  Cie.:  A.  Marcroo;  H.  Rotenhain!.  —  Puerto  Morttt 
(Cbila):  B.  EQwaager.  —  Hovat:  Ferd.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kymmela 
Bucbbandluag;  Alexandat  Sbeda.  —  Ria  da  Jassir«:  H.  Lammart  &  Co., 
66  Rua  do  ouvidar;  Richard  Matthe»  Wwe..  Raa  de  Hoapicia  Sa.  —  Rio 
Branda  do  Sul:  Lrrraria  Rio  Grandenae  —  Sio  Paulo:  Hetnr.  Grobel,  Rua 
Ftorencio  de  Abre«  t«S.  —  Santiago:  Carloa  F.  Nierney  er;  Carloa  Brandl; 
J.  Natu.  —  Saratow:  Pttsr  Weinend.  —  Sophia:   E.  Leu,  Muchhandlung. 

—  Stockholm :  G.  Cbalnaa,  Buchhandlung,  Hamngaua  3t.  —  Turin :  Libreria 
Carlo  Clauaao. —  Valoivla:  A.  Eiaendecber;  P.  Springmüller.  —  Valparaiso: 
Carloa  F.  Niaraeyer.  —  Valparaiso:  Carloa  Brandt.  —  Wien:  WOb.  Frick, 
k.  k.  Hof  Buchhandlung,  Grabas  af,  —  ZOrlob  :  Meyer  &  Zelier,  Ratbauaptatt  ; 
Casar  Schmidt 

G.  Behrens ;  L.  Jacobaen  &  Co..  Calla  13  da  Mayo  133. 
'i'tsnaaa  aal  Bk«rn«lMkM  Lind  irn  «a  die  Firma  I.  H.SohorarA.  G.(fTrsla  Lipedltlon  da«  Elba)  In  B  » r  1 1  ■  rt  ahmen  ilmtlloNi  Haagt-Ag«atlr«a  und 
Korreependenttn  des  KorUdeutiahen  Lloyd  an.    Um  Vanelohnls  dieser  Zaalltallaa  belndet  allk  am  Soklaasa  du  Blattaa. 

Ii  Österreich,  das*  Schwall,  In  Luxemburg,  such  la  Balgten,  Dloamark,  Holland,  Italien,  Norwegan,  Rumlolen,  Ruaaland  und  Scheradan 
kann  daa  ..Echo"  durch  die  Poatanatslten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  baiogen  werden. 


Wochenschau. 

-f    Vom  7.  bis  13.  JusU  1893.  I- 

Am  15.  d.  Mts.  ist  der  grosse  Tag  der  deutschen 
f  e  chstags wählen.   Je  näher  die  Entscheidung  heranrückt, 
mehr  sich  die  Wahlarbeit  in  den  einzelnen  Kreisen 
sbmehen  lässt,  am  so  mehr  stellt  sich  heraus,  dass  das 
rscheinliche  Ergebnis  der  Wahlen  unsicherer  als  je  ist. 
■.Vilich  sicher  ist  der  Ausfall  nur  bei  175  Wahlkreisen  zu 
^rechnen,  wovon  dem  Centrum  70,  den  Konservatiren  30, 
<ien  Socialisteo  17  und  den  Polen  13  gehören.   Der  Rest 
urteilt  sich  nicht  nennenswert  auf  die  übrigen  Parteien, 
-non  weniger   sicher  ist  der  Wahlausfatl  in  weiteren 
Wahlkreisen,   wo   hauptsächlich  Nationalliberale  und 
:  «sinnige  in  Betracht  kommen.    Ganz  unberechenbar  ist 
der   grosse   Rest  von    136   Wahlkreisen,   wo  jede 
Sitzung  aufhört.    Soweit  bis  jetzt  ein  Urteil  gewagt 
"tt-den  darf,  scheinen  besonders  die  Mittelparteien,  also 
NauonsUliberale   und   freikonservative    Reichspartei  den 
t-äwersten   Kampf  zu  haben  und  in  ihrem  Besitz  am 
meuten  bedrängt   zu  sein.     Dem  Beispiel  der  Social- 
'nokraten  folgend,  hat  auch  die  Richter  sehe  freisinnige 
Vollcspartei   viel  Zählkandidaten  aufgestellt,  so  dass  von 
'ien  397  Reichstags- Wahlkreisen  nicht  weniger  als  210  mit 
■■'Partei  Kandidaten  versehen  sind.    Im  Centrumslager 
■ -ht  Streit  und  Scheidung   zwischen   den  konservativ- 
.lokratischen   Elementen  und   dem  Gros  der  Partei 
^iter  vor  sich. 

Zwischen  deutschen  und  österreichisch  •  ungarischen 
Blattern  hat  es  in  letzter  Woche  mancherlei  erregte  Er- 
Oeningen  gegeben.  Seit  Bismarcks  Sturz  ist  die  diplo 
luüsche  Führung  des  Dreibundes  mehr  von  Berlin  nach 
Wien  in  die  Hände  des  dortigen  Ministers  des  Aeussern, 
1  rafen  Kainoky  geglitten,  der  auch  nicht  abgeneigt  zu 
lein  scheint,  die  Bismarck'sche  Politik  der  szwei  Eisen  im 
Feuer«  zu  kopieren.  In  seinen  Aeusserungen  vor  dem 
Parlamente  schimmerte  dies  durch  und  einige  an  Russ 
lind  gerichtete  Freundlichkeiten  nebst  den  Worten  über 
eine  allgemeine  friedlichere  Weltlage  wurden  besonders 
ion  nationalliberalen  Verteidigern  der  deutschen  Militär- 
'orlage  sehr  unbequem  empfunden,  so  dass  Graf  Kalnoky 
in  späteren  Darlegungen  sich  ausdrücklich  beeilte,  die 
•-tandenen  Missverständnissc  aufzuklären.  Der  Lärm  ist 
J«zt  verstummt,  aber  der  Stachel  ist  geblieben. 


Die  französischen  Parlamentarier  und  Politiker  rechnen 
ebenfalls  mit  baldigen  Wahlen.  Die  Haupthähne  halten 
daraufhin  bereits  ihre  Reden,  so  Constans  und  Goblet, 
wovon  wir  schon  Meldung  machten.  Auch  Ministerpräsident 
Dupuys  hat  von  neuem  gesprochen  in  Albi,  wo  ihn  bei 
seiner  Ankunft  ein  Teil  der  benachbarten  Bergarbeiter  mit 
dem  freundlichen  Ruf  bewillkommtcn:  «Nieder  mit  dem 
Schuft!«  «Hängt  ihn  an  die  Laterne!«  Herr  Dupuys  hielt 
es  für  notwendig,  sich  gleichfalls  als  glühenden  Verfechter 
der  russisch -französischen  Allianz  hinzustellen,  indem  er 
sagte:  «Auf  Frankreichs  altem  monarchischen  Boden  lebt 
jetzt  in  sittlicher  und  leiblicher  Gesundheit  eine  Republik, 
die  allmählich  die  Achtung  und  Schätzung  aller  Völker 
errungen  und  über  Berg  und  Ebenen  hinweg  einem  grossen 
Staate  die  Hand  gereicht  hat,  den  eine  alte,  durch  gemein- 
same Interessen  verstärkte  und  genau  bestimmte  Zuneigung 
zu  unserm  Freunde  gemacht  und  der  seine  Hoffnungen 
mit  den  unsrigen  vereinigt,  zum  grossen  Vorteil  des 
europäischen  Friedens  und  der  internationalen  Sicherheit.» 
Präsident  Carnot,  der  eigentlich  auch  die  Verpflichtung 
hätte,  Rundreisereden  zu  halten,  wurde  durch  wiederholtes 
Unwohlsein  sogar  von  Ministerratssitzungen  ferngehalten. 

Der  ausscheidende  Präsident  des  schweizer  Stände- 
rates Schaller  in  Freibur^  gedachte  in  seiner  Rede  bei  der 
Eröffnung  des  Ständerates  der  Bexrüssung  des  deutschen 
Kaisers  in  Luzern  und  erklärte,  sie  habe  den  Behörden 
Veranlassung  gegeben,  getreue  Dolmetscher  des  Volkes 
zu  seirw  Dem  Herrscher  des  Nachbarstaates  sei  die 
tchuldige  Ehrfurcht  mit  republikanischer  Einfachheit 
erwiesen  worden;  einen  politischen  Charakter  habe  die 
Begegnung  nicht  gehabt,  aber  sie  sei  ein  Beweis  dafür, 
dass  das  Volk  der  Schweizer  auf  die  F.rhaltung  der  guten 
Beziehungen  zu  den  Nachbarstaaten  grossen  Wert  lege. 

Eine  Ausrustung  schwedischer  Kanonenboote,  um 
eventuell,  d.  h.  falls  die  Entwickelung  der  „Unionsfrage" 
es  verlangen  sollte,  gegen  Norwegen  gewissermassen  als 
Drohmittel  verwendet  zu  werden ,  hat  anscheinend  also 
doch  stattgefunden.  Wenigstens  sind  Admiral  Koren  und 
der  Werftchef  Otto  in  Carljohanswärn  im  norwegischen 
Storthing  einem  Verhör  über  die  Ausrüstung  der  Kanonen- 
boote Anfangs  Mai  unterworfen  worden.  Die  Zuhörer- 
galerie des  Saales  war  gefüllt,  und  mit  grosser  Spannung 
erwartete  man  den  Verlauf  der  Sache  und  namentlich,  ob 
der  König,  wie  von  radikaler  Seite  behauptet  wird,  an  der  Aus- 
rüstung Anteil  gehabt  hätte.  Die  zwei  Offiziere  wurden 
jeder  für  sich  verhört.   Es  konnte  jedoch  nur  festgestellt 
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XH.  Jahrgang. 


werden,  dass  der  Admiral  Koren  angeblich  in  einem  Augen 
blicke  „übertriebener  Aengstlichkeit"  den  Befehl  erliess, 
ein  paar  Kanonenboote  mit  hundert  Mann  (')  fertig  zu 
halten,  um  nötigenfalls  nach  Christiania  abzugehen,  und 
dass  speciell  der  König  weder  direkt  noch  indirekt  einen 
Kinfluss  auf  den  gegebenen  Befehl  ausgeübt  habe. 

Nach  einem  Chicagoer  Drahtbericht  ist  also  in  der 
Angelegenheit  der  Preisverteilung  auf  der  Weltausstellung 
beschlossen  worden,  13  Jurys  zu  bilden,  je  eine  für  jede 


Hauptsektion.  In  jeder  Jury  soll  ein  einziger  Sah 
verstandiger  den  betreffenden  Ausstellungsgegenstand  pr:f>; 
und ,  falls  Widerspruch  gegen  sein  Urteil  erhoben  wirf, 
eine   Sonderkommission    hinzutreten.     Hiermit  ij-. 

de 

Msjury  und  aen  wunsenen  der  ae* 
ländischen  Ausstellungskommissare  gefunden  worden,  du 
beiden  Seiten  gerecht  wird  und  den  leidigen  Streitfall  ta 
der  Welt  schafft. 


Mittelweg  zwischen  den  ursprünglichen  Forderungen 
amerikanischen  Preisjury  und  den  Wünschen  der  3 


Politik;. 


^SHeöer^otte  JUtfföfuttg? 

BEI  der  Möglichkeit,  dass  der  neue  deutsche  Reichstag 
ebenfalls  die  Heeresvorlage  ablehnt,  hat  sich  ein 
grosser  Streit  über  die  Wahrscheinlichkeit  und  Nütz- 
lichkeit einer  wiederholten  ReichstagBauflösung  erhoben. 
..Freisinnige  Zeitung"  nnd  „Hamburger  Nachrichten" 
bekämpfen  den  Gedanken,  während  die  „Norddeutsche 
Allgemeine  Zeitung"  erklärt,  die  Regierung  habe  das 
verfassungsmässige  Recht  dazu  und  deutlich  durch- 
blicken lässt,  dass  sie  auch  den  nötigen  Willen  zur 
Ausübung  dieses  Rechtes  besitze.  Darauf  ant- 
worten die 

Hamburger  Nachrichten». 

GEWISS  steht  kein  Artikel  der  Reichsverfassung  den 
verbündeten  Regierungen  im  Wege,  wenn  sie  nach 
etwaiger  Ablehnung  einer  neuen  Militär-Vorlage  den 
Reichstag  nochmals,  und  wenu  das  nicht  hilft,  wiederum 
auflösen ;  aber  es  erinnert  ans  dies  Rezept  etwas  an 
die  Molioresche  Komödie,  wo  der  Kandidat,  von  dem 
Aerztekollegiutn  befragt,  was  er  im  vorliegenden  Falle 
mit  dem  Kranken  thuu  würde,  antwortet:  saignare, 
purgare  etc.  et  st  non  sujjicit,  Herum  saignare,  purgare 
und  zum  drittenmale  resaignare,  repurgare,  worauf 
die  Moliersche  Fakultät  antwortet:  dignus  es,  intrare 
in  noströ  docto  corpore. 

Die  Berechtigung  der  verbündeten  Regierungen 
zur  Wiederholung  ihres  Heilmittels  der  Auflösung  ist 
im  formalen  Sinne  unanfechtbar.  Um  zu  ermitteln,  ob 
die  Anwendung  für  das  kranke  Reich  therapeutisch 
sich  empfiehlt,  inuss  man  eich  die  Wirkung  klar 
machen,  und  wenn  die  verbündeten  Regierungen  nach 
dem  Grundsatze,  dass  Probieren  über  Studieren  gebt, 
bandeln  wollen,  so  werden  sie  diese  Klarheit  bald 
genug  gewinnen.  Wir  glauben,  das»  der  erste  Effekt 
einer  Wiederholung  der  Auflösung  sich  an  der  Börse 
kenntlich  machen  würde;  die  auf  dem  Reichskredit 
basierten  Papiere  würden,  wie  wir  vermuten,  einen 
Coursrückgang  und  mit  jeder  ferneren  Auflösung  einen 
verstärkten  erleiden.  Dieser  Rückgang  würde  ein 
Sv  mptom  des  verminderten  Glaubens  an  die  Festigkeit 
unserer  Reichsinstitutionen  und  an  die  Einsicht  der 
leitenden  Personen  in  die  Natur  der  ihnen  gestellten 
Aufgaben  sein.  Würde  sich  aber  diese  Abschwächung 
des  Vertrauens  zu  den  bestehenden  Einrichtungen  auf 
die  Bort  beschränken?  Was  würde  die  Wirkung 
eines  Auflösungskampfes,  von  den  verbündeten 
Regierungen  gegen  die  Wählermassen  ins  Werk  ge- 
setzt, auf  politischem  Gebiete  im  In-  und  Auslande 
sein?  Würde  die  Autorität  des  Reiches,  der  Glaube 
an  den  Bestand  und  die  Festigkeit  seines  Zusammen- 
hanges gesteigert  werden?  Diese  Fragen  würden  für 
die  Dauer  doch  einen  sehr  ernsthaften  Charakter  an- 
nehmen und  wir  überlassen  ihre  Beantwortung  jedem 
an  der  deutschen  Politik  beteiligten  Staatsmanne. 

Wenn  es  selbst  bei  rasch  aufeinander  folgenden 
Auflösungen  mit  den  kürzesten  Wahlterminen  nicht 
gelingen  sollte,  ein  befriedigendes  Ergebnis  vor  Ab- 
lauf des  gültigen  Budgetgesetzes  zu  erreichen,  so 
komplizierte  sich  die  Sache  nach  mehreren  Seiten  hin. 
Zunächst  gegenüber  den  einzelnen  Bundesregierungen, 
von  denen  Zahlungen  zur  Erfüllung  des  Reichsbedarfs 


verlangt  würden,  zu  denen  Bie  der  Zustimmung  ihre: 
Landesvertretungen  benötigten.  Es  widerstrebt  uci 
die  sich  hieran  knüpfenden  Möglichkeiten  in  ihre 
äussersten  Konsequenzen  hinein  zu  entwickeln.  D<: 
Fall  würde  keine  Analogie  des  preussischen  Konflikt» 
ans  den  60er  Jahren  bieten;  eine  nicht  ganz  zutreffet:- 
Analogie  würde  erBt  eintreten,  wenn  der  RticLsUi 
ein  dem  anderen  gesetzgebenden  Körper,  dem  Bandn- 
rate  unannehmbares  Budget  lieferte.  In  Prems« 
flössen  im  analogen  Falle  die  Landessteuern  geieii- 
mässig  weiter  in  die  Staatskasse,  das  Ministerium  ttr- 
wandte  Bie  ex  bono  et  aequo  den  früheren  Bewilligung«: 
entsprechend  und  enthielt  sich  neuer  Ausgaben  nao 
neuer  Einrichtungen;  es  regierte  4  Jahre  hin<luret 
ohne  landtägliche  Mitwirkung.  Wenn  der  BundeiM 
die  entsprechende  Aufgabe  in  der  Reichspolitik  über- 
nehmen  wollte,  so  würde  er  damit  ziemlich  genau  i 
Kompetenz  des  alten  Frankfurter  Bundestages  anf  täti 
nehmen,  eine  Institution  aus  der  Vergangenheit,  der« 
Schäden  hauptsächlich  durch  die  parlamentarisch 
Mitwirkung  der  Volksvertretung  zu  paralysieren  U 
Herstellung  der  bestehenden  Reichsverfassong  & 
Absicht  war. 

Wir  glauben   nicht,   dass   eine  Ki.twickelur:  ^ 
dieser    Richtung    in   der  Absioht    der  verbfindet«: 
Regierungen  liegen  kann  und  haben  mit  vollem  Rectlt 
behauptet,  dass  sie,  wenn  sie  stattfände,  dem  Gel*'.' 
der  Verfassung  widersprechen  würde.    Die  Verfawacj 
enthält  auch  für  den  Reichstag  kein  Verbot  eiiff 
dauernden  Versagung  seiner  Mitwirkung,   wenn  sei» 
Majorität  die  Absicht  hätte,  auf  diesem  Wege  irgerx- 
welcbe  Veränderung  der  Gesetzgebung,  der  Verfsstau 
oder  im   amtlichen  Personalbestände   des   Reicht  n 
erzwingen;    nichtsdestoweniger  würde  der  Reichs!« 
wie  wir  hoffen,  sein  Ansehen  im  Lande  verlier* 
wenn  er  bei  Ausübung  seines  Bewilligungsrecht! 
der  Art  ins  Auge  fassen  und  dauernd  verfolgen  «&• 
Er   würde   die   Haltbarkeit   des  verfassungsmäßig 
Itechtsbodens   damit   auf  eine   harte   Probe  itefc 
obschoo  man  ihm  keinen  Verfassungsartikel  entgrfc 
halten  könnte,  der  sein  Verhalten   als  formalen  fe» 
fassungsbrueb  qualifizierte.  Der  Reichstag  würde 
gegen   den   Geist   der   Verfassung  handeln,  wek:«- 
neben  dem  Buchstaben   derselben  doch   auch  nifU 
ganz  bedeutungslos  ist,  und  vergessen,  dass  du  »er- 
fasBungsmässige   Leben    sich    aus    einer  Reibe  vj: 
Kompromissen  zusammensetzt,  dasa  die  gesetzgebend 
Faktoren  nicht  ausdrücklich,  aber  durch  die  Nats 
des   Verfassung8lebenB   darauf  angewiesen  sind,  ihr 
gegenseitige  Zustimmung  als  Gleichberechtigte  M* 
zu  erzwingen,  sondern  durch  Kompromisse  zu  antrete 
und  daas  Entwürfe,  für  die  auf  diesem  gütlichen  »  *P 
eine  Uebereinstimmung  nicht  zu  gewinnen  ist,  sbxc 
ändern  oder  zu  vertagen  sind. 


G 


Per  §r6e  ferne»  Reiter*. 

Verschiedene  Blfttter. 

RAF  Herbert  Bismarck,  der  Bich  nunmehr  aß* 
'  Ernstes  in  die  Wahlbewegung  gestürzt  hat,  hie* 
in  einer  Wählerversammlung  in  Gent  hin  eine  Rede. 
Bich  zwar  im  gleichen  Gedankengang  wie  die  ton  m 
in  Schönhausen  gehaltene  Ansprache  bewegte,  al-f 
doch  weit  ausführlicher  auf  die  schwebenden  Frsf^ 
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Graf  Herbert  betonte  wiederholt,  das«  die  Ver- 
ttirkniig  der  Armee  unabweislich  sei  und  tpraoh  die 
Hoffnung  tu«,  dass  ei  in  dieser  wichtigen  Frage  zu 
einer  Verständigung  im  neuen  Reichstag  kommen  werde. 
Wie  die  neue  Vorlage  aussehen  werde,  sei  noch  nicht 
id  ermessen;  es  läge  nur  eine  offieiöse  Erklärung  vor, 
dau  mit  allem  Nachdruck  an  ihrer  Herstellung  auf 
ürund  der  Formulierung  des  sogenannten  Antrages 
Ha«ne  gearbeitet  werde;  es  hiesse  das  so  viel,  dass 
M  in  manchen  Punkten  von  demselben  abweichen 
werde. 

Was  bei  jenem  Antrage  am  wenigsten  zu  billigen 
geraten,  sei  die  vorgeschlagene  Verminderung  der 
Artillerie.  Alle  Autoritäten  seien  siob  seit  Jahren 
nrüber  einig,  dass  mit  der  Vervollkommnung  des  In- 
fiaterie-Gewehrs  der  Artillerie  in  künftigen  Kriegen 
a:e  Hauptrolle  zufallen  wurde.  Der  Redner  möchte 
.  -belli  Ersparnisse  lieber  auf  anderen  Gebieten,  als 
gerade  auf  dem  artilleriestischen  gemacht  sehen. 

Dass  die  Aufbringung  der  Geldmittel  uns  jetzt 
jcknerer  werden  würde,  als  vor  Jahr  und  Tag,  sei  auf 
:u  8chuldkonto  der  Regierung  und  des  aufgelösten 
Reichstages  zu  setzen.    Die  Wirkung  der  Handels- 
verträge stelle  sich  als  eine  Blutentziehung  am  Reichs- 
brper  dar,  sowohl  in  Gestalt  erheblich  und  voraus- 
licbtlich  progressiv  verringerter  Zollein  nahmen,  als  in 
j*r  zunehmenden  Verminderung  des  National  Wohlstandes. 
Von  unseren  grossen   wirtschaftlichen  Konzessionen 
Juitten  nicht  nur  unsere  politischen  Verbündeten  pro- 
fitiert, sondern  mit  dem  gleichen  Schlage  auch  alle 
Staaten,  mit  denen  wir  im  Verhältnisse  der  Meist- 
t<?cunstigung   standen,    ohne  jede  Gegenkonzession ; 
'«u  gehörten  in  erster  Linie:  Frankreich,  Nordamerika 
aai  England  mit  seinen  sämtlichen  Kolonien.  Aber 
web  die  «.  B.  von  Oesterreich  gewährten  Gegen- 
tootessionen  standen  in  keinem  Verhältnisse  zu  unseren 
pfern;  habe  doch  der  Regierungs-Kommissar  in  der 
ommiesion  erklärt,  wir  hatten  Oesterreich- 
gegenüber 188  Millionen  an  Zöllen  nachgelassen, 
i  aber  nur  63  Millionen  an  uns. 
Der  Redner  glaubt,  es  bestände  in  den  an  der 
nationalen  Produktion  beteiligten  Kreisen  kein  Zweifel 
ear  darüber,  dass  die  neuen  Handelsverträge  eine 
*trc  Schädigung  derselben  bedeuten.    Für  sie  sei 
nach  den  Anfangsgründen  der  Nationalökonomie  der 
-  "iv  Markt  beiweitem  wichtiger  als  der  äussere,  und 
-benso  unbestreitbar  sei  der  Lehrsatz,  dass  die  Waren- 
»eafuhr  pur  dann  auf  einem  gesicherten  Boden  erblühen 
ioo&e,  wenn  sie  sich  an  einen  starken  inländischen 
Absatz  anlehne. 

Die  Handelsverträge  an  sich  seien  ja  nicht  ver- 
werflich, könnten  unter  Umständen  sogar  sehr  grossen 
Nutzen  bringen,  wenn  sie  mit  Geschick  abgeschlossen 
«ürden,  wie  z.  B.  der  vor  kurzem  abgelaufene  Vertrag 
mit  8panien.  Die  jetzige  Regierung  stehe  nun  schon 
Iber  Jahr  und  Tag  vor  diesem  spanischen  Problem; 
*ber  nach  den  von  ihr  bekannt  gewordenen  Leistungen 
durfte  es  jetzt  auch  den  geschicktesten  Unterhändlern 
nicht  mehr  gelingen,  günstige  Handelsverträge  abzu- 
•cblieasen.  Nach  den  Vorgängen  beim  österreichischen 
Handelsvertrag  sage  sich  natürlich  jede  fremde  Re- 
gierung, daas  von  der  unarigen  jede  Konzession  auf 
Kosten  der  deutschen  Produktion  zu  erreichen  wäre, 
wann  mau  nur  recht  hartnäckig  auftrete.  Bei  uns 
scheine  ja  jetzt  der  Satz  zu  gelten:  „Abgeschlossen 
m ms  werdan,  was  es  auch  kosten  mag". 

Ausser  an  das  Fiasko  mit  den  Handelsverträgen, 
«eiche  in  unserem  dadurch  bedrückten  Volke  bedauer- 
licherweise mit  der  Zeit  eine  Abneigung  gegen  das 
bevorzugte  Oesterreich  hervorrufen  würde,  sei  nur  zu 
erinnern  an  die  Kolonialpolitik,  an  Kronstadt,  an  die 
durch  den  Namen  8tablewski  gekennzeichnete  Polen« 
poüük,  welche  den  russischen  Nachbar  stutzig  mache, 
an  die  Italien  betreffenden  Reichstagsreden  und  der- 


Der  Jims  und  die  Feindschaft  der  Umsturz- 
parteien gegen  seinen  Namen  datieren  daher,  dass 
Fürst  Bismarck,  sein  Vater,  die  Revolution  gebändigt 
habe  und  dass  er  im  Jahre  1862  damals  die  bedrohte 
Stellung  unseres  Königtums  vor  einer  parlamentarischen 
und  demokratischen  Ueberflutung  gerettet  habe;  diesen 
Ha>s,  der  in  Beinen  masslosen  Aeusserungen  mitunter 
belustigend  wirke,  habe  er  mit  seinem  grossen  Namen 
geerbt;  er  fühle  sich  dadurch  mehr  geehrt  als  gedrückt, 
denn  immer  wahr  bleibe  der  alte  Spruoh :  „Viel  Feind, 
viel  Ehr'-. 

Per  rotf|t>crftcm6me  $>evv  *jßhuftev. 

Arthur        y«  -  Im  im  Berliner  Tageblatt. 

ALLJÄHRLICH  bat  man  in  Oesterreich-Ungarn 
acht  Tage  lang  Gelegenheit,  parlamentarisch  die 
auswärtigen  Angelegenheiten  zu  behandeln.  Die 
Delegationen,  dieses  eigentümliche  Parlament,  das  zwar 
Oeffeutlicbkeit,  aber  keine  stenographischen  Beriohte 
besitzt,  bietet  den  Volksvertretern  beider  Reichshnlften 
die  Möglichkeit,  sich  über  den  Gang  der  auswärtigen 
Politik  des  Donaureicbes  zu  orientieren,  weil  der 
gemeinsame  Minister  des  Aeuss9rn ,  will  er  anders 
sein  Budget  bewilligt  sehen,  gezwungen  ist,  den  mehr 
oder  minder  wissbegierigen  Delegierten  Rede  und 
Antwort  zu  stehen.  Seit  Jahren  ist  es  eine  Gewohnheit 
der  einander  ablösenden  gemeinsamen  Minister  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten,  diese  Sitzungen  der 
Delegationen  zu  einer  Haupt-  und  Glanzaffaire  zu 
gestalten  • —  derart,  dass  der  ReBSortchef,  nachdem 
durch  sein  Pressbureau  die  öffentliche  Meinung 
genugsam  vorbereitet  ist,  in  die  Lage  kommt,  sein 
Budget  von  den  ungarischen  wie  von  den  österreichischen 
Delegierten  im  Handumdrehen  bewilligt  zu  erhalten. 
Durch  eine  Rede,  welche  die  Politik  des  loiteuden 
Staatsmannes  im  Brillantfeuerwerk  erstrahlen  lässt, 
wird  dabei  regelmässig  vor  der  Mit-  und  Nachwelt 
der  Beweis  geführt,  dass  man  in  Oesterreich-Ungarn, 
was  die  Leitung  der  auswärtigen  Geschäfte  anbetrifft, 
in  der  besten  aller  denkbaren  Welten  zu  leben  das 
Glück  hat.  j 

Mit  jener  Behendigkeit,  welche  dem  Meister  in 
dieser  parlamentarischen  Strategie  eine  langjährige 
Uebung  verleiht,  hat  auch  diesmal  der  Österreichisch- 
ungarische  Minister  des  Aeuasern,  Graf  Kalnoky,  seine 
Rede  über  die  auswärtige  Poktik  des  Wiener  KabinettB 
vom  Stapel  gelassen,  uud,  wie  üblich,  erntete  er  nicht 
nur  die  Gesdmtbewilligung  seioes  Budgets,  sondern 
auch  ein  einstimmiges  Vertrauensvotum,  das  man 
nachgerade  gewohnt  ist,  für  den  Inhaber  dieses 
Portefeuilles  als  etwas  Selbstverständliches  anzusehen. 
Allein  indem  Graf  Kalnoky  sich  bestrebte,  die  Zu- 
friedenheit der  Delegierten  in  einem  solchen  Ver- 
trauensvotum zum  Ausdruck  gelangen  zu  lassen,  übersah 
er,  wie  eB  scheint,  dass  seine  Auskünfte  neben  der 
Wirkung  auf  die  nächsten  Kreise  auch  eine  Fernwirkung 
erzielen  würden.  Und  so  geschah  es,  dass  die 
Aeusserungen  des  leitenden  Ministers  ausserhalb  der 
schwarzgelben  Grenzpfähle  eine  ganz  merkwürdige 
Beurteilung  erfuhren. 

Der  Minister  hatte  zur  grossen  Genugthuung 
seinerösterreichisch-ungurischcn  Zuhörer  die  Befestigung 
des  Friedenszustandes  gefeiert,  von  der  man  impUcitt 
annehmen  dürfe,  dass  sie  auf  die  Thätigkeit  des  Wiener 
Auswärtigen  Amtes  in  erster  Reibe  zurückzuführen 
sei.  Er  hatte  ferner  von  einer  Zukunft  gesprochen, 
die  vielleicht  einen  Stillstand  der  militärischen  Rüstungen 
herbeiführen  werde,  Rüstungen,  welche  jetzt  noch  an 
die  Mäohte  des  Kontinents  so  schwere  Anforderungen 
stellen.  Und  er  hatte  schliesslich  sein  Land  dazu 
beglückwünscht,  dass  die  Beziehungen  sowohl  zum 
Petersburger  Kabinett  wie  zum  Zaren  in  einer  er- 
freulichen Besserung  begriffen  Beien. 

Diese    Kundgebungen   wurden    nun  ausserhalb 
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Oesterreich-Ungarns  von  zwei  verschiedenen  Seiten  in 
einer  Weise  ausgebeutet,  welche,  wie  es  scheint,  den 
liedner  selbst  auf  das  Peinlichste  Überraschte.  80  benützte 
zunächst  die  deutsche  Opposition  gegen  die  Militär- 
vorlage mit  vollem  Recht  in  dem  Wahlkampf,  den  sie  zu 
führen  hat,  die  Aeussernngen  des  leitenden  Staatsmannes 
von  Oesterreich-Ungarn,  nra  damit  alle  diejenigen  ad 
absurdum  su  führen,  welche  zu  Gunsten  der  Militär- 
vorlage von  einem  bevorstehenden  Einfall  der  Kosaken 
in  deutsches  Gebiet  zu  sprechen  die  Unklugheit  be- 
sessen hatten.  Dann  aber  waren  es  namentlich  die 
Franzosen,  welche  die  Wendungen  des  Orafen  Kalnoky 
bezüglich  Russlands  au  einer  Auslegung  gebrauchten, 
die  auf  nichts  anderes  hinauslief,  als  auf  das  angeblich 
darin  liegende  Eingeständnis  einer  Erschütterung  des 
Dreibundes. 

Die  Pariser  Presse,  die  mit  so  grossem  Korps- 
geist und  mit  nur  einer  einzigen  kurzen  Unterbrechung 
es  sich  versagt  hatte,  Stellung  zur  deutschen  Militär- 
vorlage zu  nehmen,  um  die  Reichsregierung  in  die 
Unmöglichkeit  zu  versetzen,  aus  ihren  etwaigen  chau- 
vinistischen Angriffen  Kapital  für  den  Erfolg  ihres 
Entwurfes  zu  schlagen  —  die  Pariser  Presse  mochte 
sich  die  Waffe  nicht  entgehen  lassen,  welche  ihr  an- 
seheinend die  Rede  des  Vertrauensmannes  Kaiser  Franz 
Josefs  darbot.  Mit  jener  Tllusionsfähigkeit,  welche  die 
französischen  Boulevardpolitiker  von  jeher  auszeichnete, 
sah  man  bereits  Oesterreich  vom  Dreibund  abschwenken, 
sich  in  die  Arme  Russlands  werfen,  eine  Verständigung 
Uber  die  streitigen  Balkaninteressen  herbeigeführt  und 
das  deutsche  Reich  in  einer  Weise  isoliert,  welche 
ganz  dazu  angethan  war,  die  französischen  Revanche- 
hoffnungen duroh  die  blühendsten  Triebe  neu  zu  be- 
leben. Freilich  gehörte  die  ganze  Xaivetät  und  jene 
Fertigkeit,  sich  eine  politische  Fata  morgana  vorzu- 
spiegeln, dazu,  wie  sie  unstreitig  die  französische  Presse 
besitzt,  um  derartige  Kommentare  der  Kalnokyschen 
Rede  erzengen  zu  können.  Denn  in  der  wirklichen 
politischen  Welt  war  es  kein  Geheimnis,  dass  die 
Alfresko- Malereien  des  Grafen  Kalnoky  über  die  Besse- 
rung der  Beziehungen  des  Wiener  Kabinetts  znm  Zaren 
einer  genauen  Prüfung  nicht  Stand  zu  halten  ver- 
möchten. 

Kaiser  Alexander  III.  hatte  noch  vor  wenig  Wochen 
den  Ingrimm  nicht  verborgen  gehalten,  der  in  ihm 
erwachsen  war,  als  er  die  Nachricht  empfing,  der 
bulgarische  Ministerpräsident  Stambulow  sei  in  der 
Wiener  Hofburg  in  feierlicher  Audienz  gewissermassen 
als  anerkannter  Minister  eines  anerkannten  Fürsten 
empfangen  worden.  Der  Zar  hatte  diese  Audienz 
nahezu  als  einen  Schlag  ins  Gesicht  empfunden,  und 
es  war  deshalb  von  ihm  angeordnet  worden,  dass  Gross- 
fürst  Wladimir,  der  seine  Rückkehr  von  der  silbernen 
Hochzeit  des  Königs  Humbert  über  Wien  hatte  be- 
werkstelligen wollen,  diese  Absicht  aufzugeben  habe. 
Es  ist  ferner  in  der  diplomatischen  Welt  nicht  unbe- 
kannt, dass  in  diesem  kritischen  Augenblick  Graf  Caprivi 
mit  einer  Initiative  einsprang,  der  ihn  seine  Wider- 
sacher in  Hamburg  und  Umgegend  nicht  für  fähig 
gehalten  hatten. 

Fürst  Ferdinand  von  Bulgarien,  den  der  Empfang, 
welchen  er  am  Wiener  Hofe  gefunden,  auf  seiner  Hoch- 
zeitsreise ein  wenig  zu  Kopf  gestiegen  war,  wollte  auf 
der  Rückreise  nach  Sofia  in  Konstantinopel  einen 
Besuch  abstatten.  Und  am  Goldenen  Horn  hatte  man 
nicht  übel  Lust,  dem  Vasallen fürsten  eine  ebenso  feier-  | 
liehe  Aufnahme  zu  bereiten,  wie  sie  dem  Koburger 
am  Wiener  Hofe  zu  teil  geworden  war.  Fürst  Radolin, 
der  deutsche  Botschafter  bei  Sultan  Abdul  Hamid, 
griff  hier  jedoch  mit  raschem  Entschlüsse  ein  und 
wusBte  dem  Beherrscher  der  Gläubigen  die  zeitlichen 
Unzuträglichkeiten  eines  solchen  Zugeständnisses  an 
den  Fürsten  von  Bulgarien  so  lebhaft  vor  Augen  zu 
führen,  dass  man  dem  eben  schon  auf  der  Meerfahrt 


nach  Stambul  befindlichen  Hochzeitsreisenden  von 
Goldenen  Horn  aus  mit  einer  Entschiedenheit  abwinlr.e 
die  eine  Aenderung  seiner  Reiseroute  zur  sofortigen 
Folge  hatte. 

Hier  gelang  ob  also  deutschem  Einflnss,  der  in 
Thätigkeit  gesetzt  worden  war,  um  dem  Zaren  einen 
abermaligen  Affront  zu  ersparen,  zu  verhindern,  dsu 
der  gegen  das  Wiener  Kabinett  bei  Alexander  III. 
angesammelte  Groll  sich  in  einer  gefährlichen  Ezplosioc 
entlade.  Es  war  also  Deutschlands  Bestreben,  weichet 
darauf  ausging,  die  Beziehungen  zwischen  Wien  und 
Petersburg  erfreulicher  zu  gestalten.  Und  wenn  Gr*/ 
Kalnoky  in  der  Lage  war,  diese  Besserung  zu  kon- 
statieren und  sie  vielleicht  höher  als  zulässig  zu  be- 
werten, so  gbBchah  dies  nicht  gegen  den  Wunsch  nod 
Willen  der  deutschen  Politik,  sondern  vielmehr  infolge 
des  Verhaltens  des  Grafen  Caprivi,  das  man,  wie  ac 
zunehmen  ist,  auch  in  Wien  sehr  wohl  zu  würdig» 
weiss. 

In  der  That  hat  denn  auch  Graf  Kalnoky  alsbslü 
die  Gelegenheit  ergriffen,  um  in  einer  längeren  Am 
einandersetzung  die  laut  gewordenen  Zweifel  an  im 
Loyalität  Oesterreichs  in  Bezug  auf  sein  Festhalten  am 
Dreibund  auf  das  entschiedenste  zu  bekämpfen.  Hol 
es  ist  Hoffnung  vorhanden,  dass  man  in  Frankrei  • 
die  gebührende  Lehre  aus  diesem  Vorgange  ziehen 
wird.  Freilich  kann  keiner  der  in  Frankreich  in. 
Vordergrund  stehenden  Politiker  gewisser  chauvinisti- 
scher Redensarten  voll  und  ganz  entraten,  will  er 
anders  seinen  EinflusB  auf  die  Bevölkerung  nicht  mut- 
willig aufs  Spiel  setzen. 

Hamburger  Nachrichten. 

AUFFALLIG  bleibt  der  Kontrast  zwischen  den  frici- 
lichen  Auffassungen  Oesterreich-Ungarns  und  in 
kriegerischen  Deutschlands,  welche  bei  Gelegenheit  der 
Militärvorlage  zum  Auadruck  gelangt  sind.  Deutsch- 
land sieht  sich  bedroht,  Oesterreich  nicht.  Wenn  die 
offieiösen  Artikel  über  die  Bedrohung,  unter  derDeutsch- 
land  lebt,  als  Appell  an  die  Furcht  bei  uns  Glaub« 
und  Wirkung  fänden,  so  würde  daraus  hervorgebe:, 
dass  das  vielberufene  Wort:  „Wir  Deutsche  fürchtet 
Gott  und  sonst  nichts  auf  der  Welt!"  ein  Irrtum  w 
es  auf  Oesterreich  Anwendung  findet  und  Unter 
te:  „Wir  Oesterreiohsr  fürchten  Gott  und  iowf 
nichts  auf  der  Weit- 


stes @enfrum  und  die  'gBatJfeu. 

Die  Historisch -politUchan  Blatter, 

DIE  vornehmste  katholische  Monatschrift  schreibt:  h 
liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Wahlagitation  der 
Gesamtpartei  nicht  mit  der  Wucht  einsetzen  kicc 
wie  bei  den  früheren  Anlässen,  welche  zur  Auflosnnir 
des  Reichstages  geführt  haben:  Socialistengesetx  nid 
Septennat.    In  dem  einen  wie  in  dem  andern  FiDe 
war  das  Centrum  geschlossen  in  der  Opposition.  Jetrl 
darf  man  sagen,   dass   ein   Landesteil  eine  Recht»- 
schwenkung    vollzogen    hat.     Eine   Einwirkung  von 
ausserhalb  halten  wir  hier  für  ganz  ausgeschloaet 
man  wird  der  schlesischen  Centrumspartei  besw.  des 
einzelnen  Centrums- Wahlkreisen  in  Schlesien  die  Ans- 
einandersetsung  in  der  Militär -Frage  zunächst  allein 
überlassen  müssen.    Des  weiteren  ergibt  sich  sni  der 
Lage  der  Dinge,  dass  nioht  daran  gedacht  werden 
kann,  ausschliesslich  die  Stellung  zur  Militär-Tor^ 
zum  Angelpunkte  der  Wablbewegung  zu  maoheo.  £' 
hegt    alle    Veranlassung   vor,    neben    der  kirebeo- 
politischen  Frage   namentlich  die  aocial-polititche  ia 
der  nachdrücklichsten  Weise  zu  betonen. 

In  dem  social-politischen  Programm  des  Csntm«' 
liegt  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  gegenüber 
den  verschiedenen  Unterströmungen  die  8tärke  der 
Partei,  in  der  umsichtigen  und  energischen  Beteilige? 
desselben  die  sicherste  Gewähr  für  die  Erbaltnnf  der 


I 


15.  Juni  1893. 


720 


P»rtei  in  ihrer  vollen  Bedeutung  fflr  uniier  öffentliches 
L«ben.  Möge  man  von  dieser  Erkenntnis  namentlich 
Mi*h  hei  der  notwendig  werdenden  Aufstellung  neuer 
Kandidaten  sich  leiten  lassen. 

Wie  schon  jetzt  feststeht,  werden  eine  Anzahl 
;>pehbetagter  Mitglieder  der  Fraktion  ein  Mandat 
nicht  mehr  übernehmen:  auch  sonst  dürfen  einige 
Kandidaturen  neu  in  Aussicht  zu  nehmen  sein,  zumal 
Hie  Centrumspartei  nicht  darauf  verzichten  wird,  in 
einzelnen  Wahlkreisen,  welche  sie  schon  früher  einmal 
f  ressen  hat,  mit  Bewerbern  aufzutreten,  und  Wahl- 
kreise, wo  sie  schon  früher  einmal  dem  Erfolge  naho 
rar,  erneut  in  Angriff  «u  nehmen.  Wenn  jemals,  so 
l*t  die  Partei  alle  Veranlassung,  nach  hervorragend 
ttirhtigen  Mannern  Umschau  zu  halten;  die  .gute 
Orinnnng"  allein  genügt  weniger  denn  je.  Die  Zeiten 
hdJ  schwieriger  geworden  und  die  parlamentarische 
.  tVntrumspartei  hat  —  auch  abgesehen  vom  Tode  von 
»»ackensteins,  Windthorsts  und  Peter  Reichenspergers 
»  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  schwerer  Verluste 
Hutten. 

Im  Hinblick  auf  die  beiden  Reichsgebiete,  welche 
im  der  Militär-Frage  am  weitesten  auseinandergingen, 
»i    hier   nur   daran   erinnert,   dass   die  -  schleaische 
i.Ontrumspartei  den  Abgeordneten  Dr.  Franz  verloren 
lixt   einen   gewiegten  Politiker  der  WindthoratBchen 
Ächule.  die  bayerische  Centrumspnrtei  den  Abgeordneten 
|J)r.  Orterer,   der   sich   mit  Recht   grossen  Ansehens 
'ttter  seinen  Land/deuten  erfreute.    Nicht  zu  vermeiden 
kt    es    ferner    nach   den   unliebsamen  Erfahrungen 
c.imontlicb   der  letzten  Session,   dass  manche  Wahl- 
kreise   ihren    bisherigen   Vertreter    vor    die  Krage 
»teilen,  ob  derselbe  in  der  Lage  sei,  eine  regelmässige™ 
Acweaenheit  in  Berlin  .zuzusagen.    Der  Absentismus, 
.  jeh  im  Centrum,   hnt  wesentlich   dazn  beigetragen, 
:>n   jetzt   verabschiedeten  Reichetag   im  allgemeinen 
Ansehen    herabzndrückcn.     Wir  denken  keineswegs 
pessimistisch   bezüglich   der  Zukunft   des  Centrums, 
vorausgesetzt,   dass   es   den   Erfordernissen   der  seit 
einigen  Jahren  wesentlich  veränderten  Lage  gerecht  zu 
werden  versteht.    Die  Wahler  haben   dabei  jetzt  ein 
„^wichtiges  Wort  mitzureden,  früher,  als  im  Jahre 
I*i>0  vorauszusehen  war.    Das  deutsche  Volk  hat  seine 
t'*rl*mentarischen   Geschicke   einmal    wieder  in  der 
Hand;  es  wird  —  das  kann  man  bei  dem  allgemeinen, 
;  eichen  und  geheimen  Wahlrecht  unbedenklich  sagen 
-  denjenigen  Reichstag  erhalten,  den  es  verdient, 

pan  "jifief er 330cm  (Soen. 

Nacli  dem  Nieuwe  l?olt<"r<itmi*c)n"  C'oiirntit  etc. 
V'OR   einiger  Zeit  hat  man  in  Holland  in  der  Stadt 

1  Hoorn  das  Standbild  von  Jan  Pieterszoon  Coen 
'  nthüllt.  Hoorn  ist  die  Geburtsstadt  des  grossen 
Mannes,  dessen  Verdienste  für  Holland  von  unermesB- 

ohern  Wert  sind;  denn  er  ist  es,  der  den  Holländern 
itie  Besitzungen  im  Indischen  Archipel  gesichert  hat. 

Als  die  Engländer  16<JO  eine  Kompanie  gegründet 
1  itten.  machten  sie  den  Holländern  den  Besitz  im 
Indischen  Archipel  streitig,  bo  dass  diese  sich  genötigt 
tauen,  einen  Gouverneur-General  zu  berufen,  der  die 
Vollmacht  besass,  selbständig  zu  handeln.  Der  erste 
Gouverneur-General  war  Pieter  Both.  Von  Amboina 
sag  suchte  er  die  Macht  der  holländisch-indischen 
Handels- Kompanie  auszubreiten  und  zu  befestigen  mit 
dem  Blick  auf  die  schöne  Insel  Java  gerichtet. 

Nachdem  er  auf  Amboina  alles  was  Bezug  auf 
Kandel  und  Verteidigung  hatte,  geordnet,  zog  er  denn 
*uch  nach  Java,  wo  die  Kompanie  schon  einige 
Faktoreien  besass.  Mit  diesen  stand  es  nicht  gut,  da 
••iner  der  mächtigsten  Herrscher,  der  Fürst  von  Bantam, 
den  Holländern  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte 
nnd  die  Verwalter  der  Faktoreien  nicht  ihre  Pflicht 
thaten. 


Um  den  Nachlässigkeiten  der  Beamten  Einhalt  zu 
thun  und  den  Plänen  des  feindlichen  Fürsten  zuvor 
zu  kommen,  stellte  Both  einen  ..Direkteur-Buchhalter- 
General"  über  die  Faktoreien  Bantam  und  Jacatra. 
Dieser  war  niemand  anders  als  sein  «paterer  Nach« 
folger  Jan  Pieterszoon  Coen.  Both  schrieb  an  den 
leitenden  Herren  der  Kompanie  daheim  folgendes  über 
ihn:  „Wir  haben  aus  den  Molukken  einen  Komman- 
danten mitgebracht,  Jan  Pieterszoon  Coen  au«  Hoorn 
.  .  .  ein  Mann,  der  sehr  bescheiden  lebt,  sittlich  nnd 
von  guter  Art,  kein  Trunkenhold  und  nicht  hochmütig 
ist.  Er  ist  fähig  was  Geschäftssaohen  und  Buchhalten 
anbelangt." 

Boths  Dienstzeit  war  abgelaufen  und  ihm  folgte 
Gerard  Reynst  und  fünf  Jahre  darauf  Laurens  Reael; 
aber  beide  fühlten  sich  ihrem  arglistigen  Feinde,  den 
Engländern,  nicht  gewachsen.  Es  fehlte  ein  Mann, 
der  nioht  fürchtete  Gewalt  anzuwenden,  wenn  es  Not 
that.  Wen  hätte  man  besser  wählen  können  als 
Jan  Pieterszoon  Coen,  der  als  „Direkteur-Buchhalter- 
General"  von  Bantam  und  Jacatra  den  Englindern 
überall  in  die  Karten  gesehen  hatte  und  sie  un- 
schädlich su  machen  wusste.  Coen  wurde  also 
Gouverneur- General.  Er  war  ein  guter  Kaufmann, 
der  sich  keinen  Vorteil  entgehen  Hess;  ein  Mann  mit 
ausBergewöhnlichem  Verband.  Einen  Plan  zu  entwerfen 
kostete  ihm  wenig  Zeit,  und  sobald  er  den  Entschluss 
gefasst  hatte,  führte  er  ihn  rasch,  aber  mit  Ueberlegung 
und  Entschlossenheit  ans.  Er  war  ein  guter  Schiffs- 
befehlshaber, wie  auch  ein  tüchtiger  Anführer  der 
Landmacht  ;  an  Tapferkeit  und  Mut  fehlte  es  ihm  nicht. 
Sein  Aeusseres  hatte  etwnsForscheB,  Hohes, was  geeignet 
war  Achtung  einznflössen.  Der  List  stellte  er  List 
gegenüber  und  seine  Feinde  kannte  er  genau.  Die 
Hollfinder  verdanken  es  auch  allein  Coen,  dass  der 
grösste  Teil  des  schönen  Indischen  Archipels  ihnen 
gehört,  ohne  ihm  wäre  es  sicher  in  die  Hände  der 
Engländer  gefallen. 

Coen  hatte  schon  lange  eingesehen,  dass  Amboina 
sich  als  Sitz  der  Verwaltung  nicht  eigne.  Nach  seiner 
Meinung  musste  der  Sitz  in  Java  gefunden  werden, 
und  zwar  erachtete  er  keinen  Ort  so  geeignet  dafür 
als  da,  wo  der  Tji  Liwong  in  das  Meer  mündet. 
Dort  lag  die  Stadt  Jacatra,  wo  die  Kompanie  schon 
einige  Hütten  aufgeschlagen  hatte.  Doch  die  Engländer 
besassen  dort  auch  Faktoreien  und  wussten  sich  die 
Gunst  deB  Pangeran  Aria  Kama  di  MangAla,  Herrscher 
von  Bantam,  zu  erwerben,  der  ihr  Bundesgenosse 
wurde. 

Die  holländische  Faktorei  war  in  grosser  Gefahr, 
als  die  Engländer  mit  einer  viel  grösseren  und  besser 
ausgerüsteten  Flotte  angerückt  kamen;  dennoch  wagte 
Coen  ihnen  Widerstand  zu  leisten,  als  es  aber  zu 
keiner  Entscheidung  kam,  zog  er  sich  heimlich  —  um 
den  Feind  im  Wahn  zu  lassen  er  Bei  gegenwärtig  — 
nach  den  Molukken  zurück,  um  die  Flotte  zu  ver- 
stärken. 

Die  Verteidigung  der  Faktorei  übergab  er  an 
Pieter  van  den  Broek  mit  dem  Befehl,  die  schwache 
Feste  nur  in  der  äuseersten  Not  an  die  Engländer, 
aber  niemals  an  die  Javanen,  zu  übergeben.  Er 
schrieb  folgenden  Brief  an  die  Zurückgebliebenen: 
Ew.  Ehrsamen  und  sehr  verschwiegenen  Liebden! 

Wir  versprechen  euch  hiermit,  bo  bald  wie  möglich 
zurückzukehren. 

Haltet  alles  in  guter  Ordnung,  gebt  dem  Volk 
Mut  und  spart  mit  dem  Proviant,  behaltet  den  Ort, 
so  lange  es  irgendwie  geht,  dies  sei  euch  eine  Ehre. 
Wir  werden  es  euch  belohnen. 

Wenn  (was  Gott  verhüte)  ihr  den  Ort  nicht  halten 
könnt,  dann  aecordiert  mit  den  Engländern  oder  mit 
dem  König  von  Jacatra,  doch  halten  wir  es  für  das 
Beste,  dass  der  Ort  dann  an  die  Engländer  fällt. 

Verwahrt  alle  meine  Bücher,  Briefe  und  Papiere 
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und  wenn  ihr  sie  nicht  retten  könnt,  verbrennt  sie 
bei  Zeiten,  dass  sie  nicht  in  die  Hände  der  Feinde 

kommen. 

Bestellt  meine  Grösse  an  Sr.  Van  Hey,  den 
Prediger,  Mr.  Jan,  den  Kapitän  und  Leutnant. 

In  meiner  (Trossen  Kiste  sind  drei  Originalauf- 
träge und  ein  Paket  mit  einer  gewissen  Schriften- 
tasche,  verwahrt  die  wohl,  dass  sie  nicht  in  fremde 
Hände  kommen.  Mein  grosses  Briefbnch  sei  euch 
auch  anbefohlen.  Seid  auf  eurer  Hut,  daBS  des  Feindes 
freundliche  Handlungen  euch  nicht  betrügen. 

Lasset  bei  Zeiten,  wenn  ihr  "Wasser  bekommen 
könnt,  alle  Fässer  und  Gefässe  füllen,  nehmt  guten 
Vorrat  in  Wasser,  auf  dass  ihr  nioht  gezwungen 
werdet,  euch  aus  Mangel  an  diesem  zu  Ubergeben. 

Im  Schiff  d'oude  Sonne. 

3.  Januari  1619. 
Van  den  Broek  war  Coens  Vertrauen  nicht  würdig. 
Bald  wurdeu  sie  durch  die  freundliche  Schlauheit  der 
Javanen  betrogen,  auf  deren  Friedensbedingungen  sie 
eingingen.  Van  den  Broek,  der  von  dem  Regenten 
zu  einem  Fest  geladen  war,  wurde  dort  mit  andern 
gefangen  genommen.  Zu  verwundern  ist,  dass  der 
Sangnram  (javanische  Heerführer),  dem  es  sonst  nicht 
an  Einsicht  fehlte,  die  zerrütteten  Zustände  nioht 
benutzte,  um  das  Fort  einzunehmen,  wahrscheinlich 
fürchtete  er  Coons  Rückkehr.  Dieser  kam  nun  auch 
mit  16  Schiffen  von  den  Molukken  und  als  er  sich  in 
KonntniB  gesetzt  hatte  von  den  Zuständen  der 
Faktorei,  schrieb  er  folgendes  an  die  regierenden 
Herren  der  Handelskompanie  daheim:  „Nach  unsrer 
Abreise  von  Jacatra,  ist  es  dort  im  Fort  schändlich 
zugegangen,  die  Ehre  der  Nation  wurde  sehr  ge- 
kränkt", und  über  das  Verhalten  Brooks  dem  Feind 
gegenüber  schrieb  er:  „An  Pulver,  wie  wenig  nie 
auch  davon  hatten,  hat  es  ihnen  nicht  gefehlt,  denn 
wir  fanden,  als  wir  wiederkamen,  nicht  viel  weniger 
als  wir  zurückgelassen  hatten;  sie  haben  den  harten 
Kampf  nach  meinem  Abzug  wahrscheinlich  mit  G  eschwätz 
geführt.« 

Zu  schwatzen  liebte  Coen  nicht,  denn  kaum  hatte 
er  die  Sachen  im  Fort  einigermaasen  geordnet,  so 
überfiel  er  die  Belagerer,  schlug  sie,  verbrannte 
und  verwüstete  die  Stadt  Jacatra.  Dies  geschah  den 
28.  Mai  1610.  Auf  den  Trümmern  dieser  Stadt  wurde 
das  beutige  Batavia  errichtet. 

* 

Alle  holländischen  Blätter  anerkennen  die  grossen 
Verdienste  des  Mannes,  dessen  Standbild  vor  einiger 
Zeit  in  Hoorn  enthüllt  wurde,  er  hat  mit  voller  Kraft 
uneigennützig  seinem  Vaterlande  gedient  und  erfolgreich 
seinem  Ideal  nachgelebt,  Hollands  Macht  in  Indien  zu 
befestigen.  Ihm  dankt  es  Holland,  dass  die  Kindes« 
kinder  jener  unternehmenden  Seefahrer  aus  seiner 
Zeit  sich  noch  heut  an  dem  riesigen  und  reichen 
Kolonialbesitz  erfreuen  können,  den  ihnen  der  Mut 
und  die  Klugheit  ihrer  Vorfahren  vor  Jahrhunderten 
eroberte. 

^erfdneöene«. 

4  US  einem  Trinkspruch,  den  der  bayerische  Thron- 
»  folger  Prinz  Ludwig  dieser  Tage  auf  einem  land- 
wirtschaftlichen Essen  ausbrachte,  ist  folgendes  ent- 
nommen: „Der  Herr  Justizrat  hob  in  seiner  Rede 
mein  IntereBBe  hervor,  das  ich  besonders  für  die  Land- 
wirtschaft hege,  lud  verwalte  ja  auch  seit  18  Jahren 
ein  Gut  in  eigener  Kegie,  und  wenn  mich  die  Herren 
am  Montag  besuchen  werden,  werden  Sie  sehen,  was 
man  aus  einem  schlechten  Gut  machen  kann.  Wie 
die  Lage  jetzt  ist,  kann  man  nicht  mehr  von  einem 
Stand  als  solchen  reden.  Sie  gehen  ineinander  über. 
Die  Verbindung  der  Industrie  mit  der  Landwirtschaft 
ist  unbedingt  notwendig.  Diese  Verbindung  ist  auch 
dem  kleinen  Landwirte   möglich   zu  bewerkstelligen 
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durch  Vereinigung  der  kleinen  Landwirt«  unter  Öd 
auf  dem  Wege  der  Genossenschaften  u.  s.  w.  ßaytn 
kann  in  dieser  Hinsicht  manchen  Fortschritt  vJ 
weisen.  Es  wird  viel  von  einem  Gegensatz  swüdt: 
Industrie  und  Landwirtschaft  gesprochen.  Es  wir 
die  Einführung  von  Zöllen  gewünscht.  Nun  ist  *s  j 
gut,  wenn  der  einzelne  Stand  für  seine  Produkte  n 
Zöllen  geschützt  zu  sein  verlangt.  Aber  es  ist  UM 
Aufgabe,  die  Mittel  zu  finden,  wie  jeder  bestell- 
kann und  keiner  zu  kurz  kommt!  Es  ist  ein  Ausgk-u 
zu  suchen  und  zu  finden.  Es  dürfen  nicht  Stiai 
nicht  das  Land  begünstigt  werden,  sondern  es  msj 
das  Wohl  der  Allgemeinheit  hochgehalten  wen!?; 
(Lebhafter  Beifall)  So  trinke  ich  denn  auf  alle  Stic! 
und  alle  Stände  sind  vertreten  in  dem 
Reich !  (Enthusiastischer, 
stürmische  Hochrufe.) 


Der  Vorw&rt». 

Ij^S  verbreitete  sich  vor  einiger  Zeit  das  Gerücht  *i 
-i  einem  sonderbaren  Eisenbahnunfall,  der  dem  Ztn 
auf  seiner  ReiBe  durch  Südrussland  zugestossen  h 
Nach  der  einen  Auffassung  sei  der  Zug  durch  m 
gerissene  Schienen  zum  Stehen  gebracht,  nach  m 
andern  hätten  hungernde  Bauern  in  ihrer  Vi 
zweiflung  den  8cbutzkordon  der  Soldaten  dual 
brochen  und  den  Zur  zum  Halten  gebracht,  um  Ii 
Zaren  ihre  Not  zu  klagen.  Nach  einer  uns  aus  Bi> 
land  zugebenden  zuverlässigen  Mitteilung  ist  ! 
letztere  Darstellung  die  richtige.  Nur  wird  sie  dm 
durch  einen  besonders  interessanten  Zusatz  ergin 
Als  nämlich  der  Zar  die  Klagen  der  Bauern  ■ 
gehört  und  ihnen  Hilfe  versprochen  hatte,  brach 
in  die  Worte  aus:  „Man  hat  nfiel 
beschwindelt!" 

*  • 
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Frankfurter  Zeitung,  aus  Sidney. 
IN  recht  schmeichelhaftes  Bild  des  Parlamente  i 
Ü   Kolonie  hat  neulich    der  Abg.  Want   vor  J« 
Wählern  der  Vorstadt  Waverley  zum  Besten  gepikf 
„Das  Parlament",  führte  der  ehrenwerte  Gentien-i 
ans,  „18t  augenblicklich  nur  ein  Biergarten.    Die  Tl 
handlungen  sind  ein  Hohn  auf  die  Vernunft,  oci  > 
Versammlung  Bind  die  Debatten  nichts  als  eine  Burlas» 
Ihr  Ton  ist  auf  denjenigen  einer  Prügelei  io  t-- 
Ziegelei  {sie)  oder  des  Billingsgater  Fischmarkti  ■ 
niedrigt  worden.     Ich   selbst   habe    manchmal  k 
Gebäude  verlassen  in   der  Meinung,   eine  lttttttuM 
besucht  und  dem  sinnlosen  Geplapper  von  Verrück* 
gelauscht  zu  haben  u.  s.  w."    Das  Schlimmste  i»t  4*1 
Mr.  Want  mit  seinem  Urteil  keineswegs  allein  dastel 

gfsraef  unter  den  "gJöffterii. 

Di«  N<»ue  Frei«  Presse,  in  Wien 

BRINGT  weitere  Untersuchungen  über  den  ktA 
semitismus.  Diesmal  ist  es  der  berühmte  itaUtBtodl 
Anthropolog  Cesare  Lombroao,  der  u.  a  nfJ 
. . .  Dooh  auch  die  Juden  selbst  vermag  ich  nicht  tmS 
freizusprechen  von  der  Schuld  am  Antisemitismus,  m 
das  Verhalten  eines  Teiles  von  ihnen  hat  denn*»!* 
zweifelsohne  Nahrung  gegeben.  Ich  möchte  liiert 
nicht  missverstanden  werden.  Den  Juden  ist 
Talent  noch  Feingefühl  abzusprechen,  im  Geg'o'f- 
aber  die  durch  Jahrhunderte  fortdauernde  und 
allgemeiner  gewordene  Gewohnheit  der  Jodes, 
nahezu  ausschliesslich  dem  Handel  zu  widmen,  m 
in  ihnen  jenen  gewissen  Grad  von  Schlauheit  w 
Ueberlegenheit,  sowie  jene  geringe  körperliche  Ener-r 
hervorgerufen,  die,  mehr  oder  weniger,  allen  HaaJf-' 
leuten  gemein  ist.  Und  da  das  ungebildete  Volk  <h*' 
Eigenschaften  bei  den  Jnden  in  hervorragender  W«W 
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t:»g* bildet  sieht,  bemerkt  ea  nicht,  dass  dieselben 
iuen  Kaoflenten  eigen  sind,  und  hält  sie  für  besondere 
'i:Liic  der  Juden.  Dazu  kommt  noch  die  Uäuügkeit 
ier  durch  die  bei  den  Israeliten  üblichen  Heiraten 
swiicben  Blutsverwandten  verursachte  De- 
io  n  ,  die  wohl  oftmals  Genies  hervorbringt,  aber 
itiereneiu  auch  häufig  nervöse,  skrophulöse  oder 
i:h*ichliehe  Menschen.  Man  darf  ferner  des  Um- 
CudM  nicht  vergessen,  in  welch  einem  bedauerlichen, 
.  --  tach  ekelerregenden  Zustande  gänzlicher  körper- 
befcsf  Verwahrlosung  die  armen  Juden,  besonders  im 
»Jr.eot  and  in  Kussland,  leben  und  ihre  sonderbare 
Vorliebe  lür  alles  Alte,  sowie  ihr  in  gewisser  Hinsicht 
.unebener  Konservativismus  (man  denke  hierbei 
der  mittelalterlichen  Gebräuche  und  Kleidungen 
it  Jaden  in  Spanien  und  im  Orient  und  der  religiösen 
Bedeutung,  die  sie  jenem  starrköpfigen  Festhalten  an 
■  -.  uten  Gewohnheiten  beilegen),  welcher  mit  der  bei 
istn  fast  ebenso  häufigen  grossen  Vorliebe  für 
"»«'rangen  und  für  fortschrittliche  Bestrebungen 
•vr»us  seHsam  kontrastiert. 

Za  diesem  äusserlichen  kommt  noch  der  religiöse 
i.utervativiamus,  der  sich  nicht  auf  die  Hauptzüge 
k  jüdischen  Kehgion  beschränkt,  sondern  über  alle 
Ifen  ausdehnt,  die  sich  längst  überlebt  haben.  80 
's  alle  Keligionen  mit  der  Zeit  entstellt  werden,  so 
•i  auch  diese  uralte  Religion  auf  ihren  schöneu 
utneutiachen  Grundlinien  eine  Unmenge  von 
luden  Gebräuchen  aufgehäuft,  welchen  die  Bigotterie 
ii  mehr  Bedeutung  beilegt,  als  ihren  eigentlichen 
uicdeu  Grundzügen.  Und  dadurch,  dass  diese  Ge- 
rüche von  denjenigen  der  Völker,  in  deren  Mitte 

JnJeu  leben,  so  sehr  abweichen,  geben  sie  selbst- 
-rs.andhch  der  grossen  Menge  zur  Aufeindung  Anlass, 
todundere  iutolge  der  übertriebenen  Bedeutung,  welche 
■t  Juden  jenen  veralteten  Riten  beilegen. 

Schliesslich  sei  noch  das  anmassende  Auftreten 
:.ej  Teiles  der  Juden  erwähnt,  eine  leicht  erklärliche 
»gtajchaft,  die  allen  jenen  Erdensöhnen  eigen  ist,  die 
Bf«  Zelt  hindurch  geknechtet  waren,  und  die  von 
■-■a  Augenblicke  an,  da  sie  freie  Menschen  geworden 
-J,  das  natürliche  Bcdürfuia  fühlen,  sich  über  die 
kkren  zu  erheben,  ihre  Vorzüge  bemerkbar  und 
r*  l Überlegenheit  geltend  »u  machen,  sei  es  durch 
rvorragende  Geistestahigkeiten,  sei  es  durch  Aeusser- 
ikeiten  aller  Art.  Diese  lassen  sie  in  den  Augen 
'-t  Mitmenschen  widerwärtig  erscheinen,  weil  eben 
ls*J  jene,  die  über  die  anderen  emporzuragen  ge- 
•'itt  swd,  es  nicht  sehen  wollen,  dass  andere  es 
*n*o  machen  wie  sie. 

Man  darf  aber  nach  all  dem  Gesagten  durchaus 
:tbt  vergessen,   dass  diese  uusre  Brüder,  mögen  sie 
u  auch  noch  so  autipathisch  erscheinen,  Menscheu 
iad,die  durchaus  nicht  zurückgesetzt,  noch  ungerechter- 
'oue  verkannt  werden  dürfen,  denn  sie  besitzen  auch 
*i>ae  Eigenschaften,  die  ihren  Mitmenschen  schon  so 
-luchen  Vorteil  brachten,  und  ihr  Charakter  ist  in- 
der  steten   Verfolgung,  geläutert   und  gestählt 
"rien.   Sie  brachten  uns  trotz  ihres  lächerlich  über- 
r^benen  prähistorischen  Konservativismus,  Dank  der 
"cb  die  Verfolgungen  erlangten  und  durch  die  Ehen 
«lieben  Blutsverwandten  übertrageneu  Neurosen,  als 
rutate  ihrer  sehr  eifrigen  intellektuellen  Beschäfti- 
gen wahrhaft  geniale  Schöpfungen  und  Neuerungen, 
nahen  ans  den  Mosaismus  gegeben,  der  zu  jenen 
-eu  vollkommen  genannt   werden   konnte,  das 
c-nitentum,  das,  wie  man  nicht  übersehen  darf, 
[-~<  Theorien  unserer  Socialisten  bedeutend  beschleunigt, 
•  »ogar  übertroffen  hätte,  wenn  dessen  Lehren  im 
'f-ogen  Sinne  befolgt  und  angewendet  worden  wären, 
'cd  endlich  den  SooialismuB.  Wir  finden  unter  deu 
vaehten  berühmt«  Politiker   und   Sociologen,  wie 
Marx,  Lassalle,  Disraeli.    in  der  Philosophie  haben 
rir  ferner  Spinoza,  in  der  Dichtkunst  Heine,  in  der 


Musik  Halevy,  Meyerbeer,  Mendelssohn,  Bizet,  in  der 
Medizin  Casper,  Schiff,  Valentin,  Traube,  Frankel, 
Cohnheim  u.  s.  w.  Wir  finden,  kurz  gesagt,  unter 
den  Juden  eine  verhältnismässig  höhere  Anzahl  von 
intellektuellen  Schöpfern,  als  unter  den  Völkern,  iu 
deren  Mitte  sie  leben. 

Wie  diese  Ueberlegenheit  entstanden  ist,  habe  ich 
in  meinem  Werke  „Pcnsicro  e  meteorc"  dargethau. 
Einige  der  Ursachen  seien  hier  genannt:  die  klima- 
tischen Einflüsse,  hervorgerufen  durch  die  Ueber- 
siedlung  von  einem  Lande  in  das  andere;  die  Ver- 
folgungen und  Unterdrückungen,  welchen  gar 
bald  alle  jene  zum  Opfer  fielen,  die  nicht  kräitig  und 
klug  genug  waren;  die  durch  geistige  Ueberarbeituug 
hervorgebrachte  Neurose,  welche  zur  Folge  hatte, 
dass  so  überaus  zahlreiche  Juden  dem  Irrsinn  verfielen. 
Hierüber  möchte  ich  einige  Worte  sagen. 

Die  Zahl  der  irrsinnigen  Israeliten  übersteigt  die- 
jenige ihrer  katholischen  Mitbürger  im  Durchschnitt 
um  das  Dreifache,  in  vielen  Gegenden  sogar  um  das 
Sechsfache.  In  den  Irrenhäusern  Bayerns  beispiels- 
weise kommen  zehn  Wahnsinnige  auf  10  000  Christen, 
während  sich  das  Verhältnis  bei  den  Juden  wie  2b  zu 
10  000  stellt.  Dieses  Missverbältnis  wird  um  so 
sonderbarer  erscheinen,  wenn  man  bedenkt,  dass,  wenn 
auch  die  Semiten  zumeist  ein  hohes  Alter  erreichen,  in 
welchem  der  so  häufig  zum  Wahnsinn  führende  geistige 
Verfall  vorherrscht,  andererseits  bei  ihnen  die  Alko- 
holisten äusserst  Bolten  sind.  .  .  . 

{§in  ruffifd}es  ^XvWxi  üßer  bie 

St.  Tetersburgor  Zeitung. 
I  iHR  24.  April  hat  in  Deutschland  ein  Ereignis  ge- 
U  bracht,  welches  für  die  Geschichte  Europas  von 
ganz  hervorragender  Bedeutung  ist.  Diu  Vertretung 
des  deutschen  Volkes  hat  sich  nicht  von  der  Not- 
wendigkeit einer  Erhöhung  seiner  Wehrkraft  über- 
zeugen lassen  und  hat  die  Forderungen  der  vereinigten 
Regierungen  des  deutschen  Reiches  abgewiesen.  Eine 
Knais  ist  über  Deutschland  eingebrochen ,  deren 
Wirkung  auf  das  Reich  wie  auf  den  Dreibund  noch 
nicht  abzusehen  ist.  In  Mitteleuropa  herrscht  eine 
gewisse  Verwirrung,  im  Osten  und  Westen  aber  ist 
mau  mit  diesem  Ausgang  ganz  zufrieden.  Denn  hier 
werden  den  Rüstungeu  Deutschlands  chauvinistische 
Motive  untergelegt,  und  während  das  Schild  des  Drei- 
bundes den  europäischen  Frieden  proklamiert,  hält 
man  an  Seine  und  Newa  für  den  gröasten  Feind 
desselben  gerade  die  mitteleuropäische  Liga.  Deutsch- 
land und  sein  Militarismus  werden  für  den  ärgsten 
Hemmschuh  einer  normalen  Entwickelung  Europas, 
die  Eiuiguug  der  deutschen  Nation  und  die  Begründung 
des  deutscheu  Reiches  für  ein  Ereiguis  gehalten,  das 
für  Europa  die  grossten  Gefahren  iu  sich  birgt. 
Deutschland  ist  der  Krater,  aus  dem  Bich  in  jedem 
Augenblick  unvermutet  die  glühende  Masse  verderben- 
bringend über  Europa  ergiesseu  kann. 

Der  „Ssewerny  Westuik*  brachte  vor  einiger  Zeit 
eine  „Die  Einigung  Deutschland**  betitelte  Studie  aus 
der  Feder  des  bekauuteu  russischen  Schriftstellers 
L.  Polonski,  deron  Wert  nicht  so  sehr  in  der  geist- 
reichen Darlegung  der  Ansichten  des  Verfassers,  als 
in  dem  präzisen  Ausdruck  von  Anschauungen  liegt, 
die  in  eintlussreichen  Kreisen  bei  uns  und  an  der 
Sciue  stark  verbreitet  sind.  Anknüpfend  an  das  im 
vorigen  Jahre  erschienene  Buch  von  E.  Utin,  „Wilhelm  1. 
und  Bismarck",  unterzieht  Polonski  die  grossartige 
Schöpfung  dieser  beiden  Männer,  die  Begründung  des 
neuen  deutschen  Reiches  einer  Beurteilung  von  einem 
Standpunkt  aus,  der  beim  Historiker  und  auch  sonst 
nach  vielen  Seiten  hin  Bedenken  erregt,  breiten 
Sohiohten  unserer  Gesellschaft  aber  geläufig  ist.  Er 
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zieht  eine  Parallele  zwischen  der  Begründuug  des 
italienischen  und  des  deutschen  Reiches,  jener  beiden 
grossartigen,  auf  dem  Nationalitätsprinzip  beruhenden 
Schöpfungen. 

Das  li>.  Jahrhundert  hat,  von  den  „Menschen- 
rechten" ausgehend,  die  Theorie  von  den  unveräusser- 
lichen Rechten  der  Nationalitäten  als  Kollektivpersonen 
entwickelt.  Diese  Theorie  fühlte  iu  Italien  zur  Er- 
hebung dor  Natiou,  zum  Bruch  der  Fremdherrschaft, 
zum  Sturze  der  einer  Vereinigung  der  Nation  im  Wege 
stehenden  Fürstentümer  und  zur  Begründung  des 
Königreichs  Italien,  im  Namen  desselben  Nauonal- 
gefühls  und  nach  dem  Vorbilde  Italiens  wurde 
Deutschland  geeinigt,  aber  nicht  auf  dem  Wege  der 
Befreiung,  sondern  auf  dem  der  Eroberung.  Eine 
Fremdherrschaft  war  hier  unbekannt,  so  führt  der 
Verfasser  seinen  Uedanken  aus.  Wohl  zerfiel  Deutsch- 
land in  30  souveräne  Staatswesen,  doch  diese  waren 
im  deutschen  Bunde  geeiuigt  uud  hatten  iu  Frankfurt 
ihren  Bundestag.  Wenn  aber  diese  föderative  Ver- 
fassung Deutschland  nicht  die  entsprechende  Macht 
verlieh,  so  lag  der  Grund  hierfür  einzig  und  allein  iu 
dem  Separatismus  Freusseus,  desselben  Freussen, 
welches  in  der  Folge  seine  Eroberungen  in  Deutschland 
mit  der  Machtlosigkeit  des  Bunnes  und  dem  Un- 
vermögen desselben,  die  konföderative  Verfassung  auf 
friedlichem  Wege  zu  vervollkommnen,  rechtfertigte. 

Von  jeher  ist  das  Uans  Honenzollern  einzig  und 
allein  von  Ehrgeiz  geleitet  worden,  völlig  unabhängig, 
ja  lange  entgegen  den  Interessen  der  deutschen  Ein- 
heit, bis  diese  Einheit  zerstört  war  und  nur  durch  eine 
Unterordnung  Deutschlands  unter  einen  Kaiser  aus 
dem  Hauso  Hobenzolleru  wieder  hergestellt  werden 
konnte.  DaB  ehrgeizige  Freussen  ertrug  nur  schwer 
die  Vorherrschalt  Oesteireichs,  der  siebenjährige  Krieg 
und  die  Eroberung  Schlesiens  erschütterten  dauernd 
die  Stellung  Habsburgs,  und  als  Freussen  Oesterreich 
gegen  Napoleon  im  Stich  gelassen,  üel  es  diesem  nicht 
mehr  schwer,  den  Schatten  des  heiligen  römischen 
Reiche  deutscher  Nation  zu  entfernen.  186b"  überfiel 
Freussen  den  deutschen  Bund,  trieb  aus  ihm  Oester- 
reich hinaus  und  zog  behufs  Abrundung  seiner  Orenzen 
Hannover,  Kurhesseu,  Nassau,  Schleswig-Holstein  und 
Frankfurt  ein.  Und  schliesslich  veranlasste  es  in  einem 
Zeitpunkt,  wo  es  seine  Militärreform  beendet,  sich 
durch  den  Sieg  über  Oesterreich  von  der  Vorzüglich- 
keit  seiner  Armee  überzeugt,  sich  durch  Begründuug 
des  norddeutschen  Bundes  gestärkt  uud  von  der  Neu- 
tralität Kusslands  überzeugt  hatte,  einen  Krieg  gegen 
Frankreich,  welches  gerade  durch  die  mexikanische 
Expedition  geschwächt  war,  eine  Reform  seiner  Armee 
begann,  und  deren  Kaiser  krank  war. 

Der  Sieg  über  Frankreich  hat  dem  Könige  von 
Preussen  die  Kaiserkrone  eingetragen.  So  schwächte 
denn  Freussen  zunächst  das  alte  Keich,  dann  den 
deutschen  Bund,  schloss  aus  diesem  das  leitende  Oester- 
reich aus,  erweiterte  Beine  Orenzen  durch  Annexion 
grosser  Bundesstaaten,  unteiwarf  Deutschland  seiner 
Herrschaft  in  der  Form  des  norddeutschen  Bundes 
uud  durch  die  mit  Süddeutschland  abgeschlossenen 
Konventionen  und  rekonstruierte  schliesslich  das 
deutsche  Keich,  an  dessen  Spitze  jetzt  ein  Kaiser  aus 
dem  Hause  Hobenzolleru  trat,  zu  dem  die  Olieder  des 
deutschen  Bundes  in  das  dem  alten  deutscheu  Reiche 
eigentümliche  vasallitische  Abhängigkeit*  -  Verhältnis 
traten. 

Die  Idee  der  Begründung  eines  neuen  deutschen 
Keiches,  der  Einigung  der  zernsseuou  deutscheu  Nation 
zu  einem  einheitlichen  Staatswesen  bewegte  durch  das 
ganze  Jahrhundert  das  deutsche  Volk.  Aber  eine 
Einigung  Deutschlands  auf  gewaltsamem  Wege  und  zu 
dem  Zweck,  der  neuen  Schöpfung  einen  militärischen 
Charakter  zu  verleihen,  entsprach  keineswegs  den 
Wünschen  des  deutscheu  Volks,  wie  sich  diese  in  den 


Beschlüssen  des  Frankfutter  Parlaments,  in  d«n  Pro- 
grammen des  Nationalvereins  und  in  den  Aeu*sertuu-.:i 
aller  deutschen  Volksvertretungen  kundgaben,  l'a 
weitesten  Kreise  des  deutscheu  VolkeB  BetxUn  rot 
jeher  ihre  Hoffnungen  auf  das  starke  Freussen,  d>x. 
verbanden  sie  mit  einer  Reform  Deutschlands  stau 
liberale  Ideen,  die  auf  das  der  preuasischen  II*- 
gierung  verhasste  parlamentarische  Regiment  hin- 
zielten. Der  Oedanku  einer  Einigung  der  deutsch 
Nation  im  Oewande  eines  liberalen  Kaisertum 
war  iu  Deutschland  populär,  die  Devise  IsuUu 
Einheit  durch  Freiheit.  Während  aber  Victor 
Emanuel  von  Anbeginn  seiner  Regierung  auf  um 
Wiedergeburt  und  Einigung  Italiens  durch  hbeuii 
Reformen  hinarbeitete  und  stets  Hand  in  Hand  wi 
der  nationalen  Bewegung  ging,  während  der  jurbtiäes» 
Akt  der  Vereinigung  aller  italienischen  Oebiete  13 
einem  Königreiche  Italien  auf  Volksbeschluss  berui:^ 
entfremdete  sich  Preussen  zu  Beginn  der  sechzig« 
Jahre  die  Sympathien  in  Deutschland  durch  den  ichatib 
Konflikt  zwischen  Regierung  und  Volksvertretung 
erregte  der  brudermörderisebe  Krieg  von  lötiü,  :u 
mau  allgemein  mit  dynastischen  Zwecken,  mit  cc-:t 
Expansionspolitik  Preussens,  keineswegs  aber  mit  <l* 
Idee  einer  Einigung  des  deutschen  Volkes  in  Zusainr- 
hang  brachte,  allgemeine  Empörung,  selbst  iu  Freu 
ward  schliesslich  zu  Versailles  das  deutsche  K- 
ohne  Volksabstimmung  begründet  und  der  König 
Preussen  zum  Kaiser  von  Deutschland  erwählt, 
all  das  wäre  nicht  nötig  gewesen,  wenn  Freu« 
Bich  zur  deutschen  Frage  nicht  eigennützig  vertulus, 
wenn  es  nicht  danach  gestrebt  hätte,  Oesterreich 
Hegemonie  zu  entreissen  und  eine  preussische  Ulkus-- 
zu  begründen. 

Der  Charakter  der  Einigung  Deutschlands  drü^t» 
auch  dem  politischen  Leben  im  neuen  Reich  s-i--- 
Stempel  auf.  Der  deutsche  Reichstag  war  die  V* 
tretung  des  durch  Feuer  uud  Schwert  geeinigt 
deutschen  Volkes,  Während  in  Italien  fortan  in 
politische  Leben  still  dahinüoss,  bemächtigte  i'- 
Deutschlands  ein  nationaler  Dünkel,  outwickelt«  i-i 
der  Militarismus  und  richtete  sich  die  1' 
Bismarcks  in  erster  Linie  auf  eine  Unterdrück 
uud  Einschränkung  aller  selbständigen  Elemente  s 
Staat. 

Elsas«  und  Lothringen  wurden  „auf  preusssa* 
Manier"  germanisiert.  Dann  wandte  sich  die  Regier^ 
unterstützt  von  den  Liberalen,  der  „Bändigung" 
katholischen  Hierarchie  zu  und  entfachte  den  *u*c 
Kulturkampf.  Und  als  die  Liberalen  EuUtchädigu^ 
verlangten  und  Selbständigkeit  anstrebten,  teP" 
Bismarck  den  Kampf  gegen  diese  „Reichsfeiude",  in- 
dem er  sich  der  katholischen  Partei  näherte.  Und  * 
wurde  denn  dos  Ceiitrum,  gegen  welches  noch  w«t 
ein  wütender  Kampf  zum  Schutz  der  deutschen  Xu*  -r 
ausgofochten  worden,  plötzlich  der  Kern  der  MsjonUt 
welche  die  Regierung  in  der  Frage  der  Kultur,  it* 
natürlich  vor  allem  in  der  Erhöhung  des  HeeresbuJ.^ 
unterstützte. 

So  hat   denn   die   europäische  Kultur  von  <i* 
Eiuigung  Deutschlands  nichts  gewonnen,  während  M 
Befreiung   und    Einigung   Italiens,    dor  Wiege  ^ 
europäischen      Kultur,       iraglos       ein  Sieg 
Humanität    gewesen.     Das    Resultat    der  EuufV 
Deutschlands     war    eine    kolossale  Erhöhung 
Ausgaben   für   Heereszwecke    in   fast   allen  bU*'* 
Europas,   die  Scheidung  des   Weltteils  in  a*e» 
waffuete,  ihre  Wehrkraft  stets  erhöhende  Lager, 
Verhinderung  einer  weitereu  Befreiung  der  sl*vuc-rJ 
Völkerschaften  auf  der  Balkan-Halbinsel  und  die  L!' 
Wickelung  des  Natioualitätsprinzips  zur  Theorie  et-1 
bedingungslosen  Herrschaft  der  starken  Völkeiiciia;".«' 
über  die  schwachen  und  einer  Verschmelzung  lettUft 
mit  der  herrschenden  Rasse. 


15.  Juni  1893. 
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gfcmCe  gier. 

Neues  Wiener  Tageblatt. 

1  XLÄSSLICH  des  Papstjubiläums  war  auch  von 
A  den  Rutbenen  Galiziens  und  der  Bukowina  ein 
Pü.-rxug  nach  Rom  entsandt. 

Di«  Fflhrer  des  Zuges  waren  die  Bischöfe 
der  griechisch-unierten  Kirche  in  Oalizien,  und  zwar 
der  Metropolit  Sylvester  Sembratowitsch,  dessen  erz- 
bischoflicher  Sitz  sich  bekanntlich  in  Lemberg  befindet, 
femer  der  Bisehof  von  Stanislau  Msgr.  Kuilowski 
toi  der  Bischof  von  Przemysl  Msgr.  Pelesz.  Heber 
die  Aufnahme,  welche  den  Bischöfen  in  der  Audienz 
beim  Papste  zuteil  geworden,  lauten  die  Angaben 
widersprechend.  In  einem  Punkte  indessen  stimmen 
dir  Berichte  überein,  nämUch  darin,  dasa  die  Bischöfe 
am  Schlüsse  der  Audienz  vor  dem  Papste  feierlich 
aelcibten,  die  Beschlüsse  der  im  Jahre  1691  in 
Lemberg  abgehaltenen  griechisch-katholischen  Synode 
durchzuführen,  deren  Resolutionen  allerdings  auf  eine 
.strengere  Anschlieasung  der  Unionisten  an  Rom  ge- 
reut«: sind.  Dieses  Verhalten  widersprach  dem 
lationalgefühl  einer  Anzahl  von  jungen  Ruthenen, 
Wiche  in  Wien  studieren.  Als  der  Metropolit 
Sembratowitsch  mit  seinen  Begleitern  vorgestern 
ibend  auf  dem  Wiener  Nordbahnhof  eintraf,  ver- 
tuumelten  sie  sich,  etwa  20  Mannn  stark  um  das 
Coup-,  worin  die  geistlichen  Würdenträger  sassen. 
Der  Student  Alexejewitsch  trat  vor  und  richtete  mit 
boter  Stimme  an  den  Erzbischof  in  russischer  Sprache 
£«  Worte:  „Wir  danken  dir  im  Namen  der  Ruasky 
(d.  b.  der  Russen)  für  die  Wohlthat,  die  du  der  Nation 
erwiesen  hast.  Das,  was  du  gethan  hast,  ist  die  That 
»et  (folgt  eine  nicht  wiederzugebende  Beschimpfung). 
Ja.  du  bist  ein  .  .  .  (folgt  eine  Verstärkung  der  Be- 
fchimpfuug).  Pereat  Sembratowitsch !"  Die  hoch- 
»firdigsten  Herren  blieben  bei  diesen  Worten  ganz 
Jtsrr.  Aber  ehe  sie  sich's  versahen,  flogen  aus  dem 
Haufen  der  Studenten  heraus  eine  ganze  Anzahl  Eier 
n  Jas  Coup«; ,  wovon  eins  den  Erzbischof  Sembra- 
bsitsch  am  Kopfe  traf,  ein  anderes  den  Bischof 
tmlowski.  Die  herbeigeeilte  Polizei  machte  endlich 
um  Bombardement  ein  Ende.  Zwei  Studenten  wurden 
■rhaftet,  bei  der  Vernehmung  gestanden  sie  alles  zu 
ttd  wurden  zu  25  fl.  Geldstrafe  verurteilt. 

Inzwischen  ist  Metropolit  Sembratowitsch  in  Lemberg 
tkjMrofien  und  von  dem  Klerus  und  ruthenischen 
Deputierten  feierlich  empfangen  worden.  Ein  Mit- 
Landesausschusses  gab  dem  vollsten  Vor- 
der Ruthenen  zu  ihrem  geistlichen  Oberhirten 
Entrüstung    über   den   brutalen  Ueberfall 


a  s  »tun? 

Schleftiache  Zeitung. 

GRIECHENLAND  hat  seine  Zahlungsunfähigkeit 
D  nunmehr  offen  eingestanden.  Athener  Telegramme 
ferkünden,  dass  der  AbschlusB  der  in  London  ge- 
führten finanzieUen  Verhandlungen  unmittelbar  bevor- 
steh»,  and  berichten  allerlei  Einzelheiten  über  diese 
Transaktion.  Eb  sollen  sich  also  doch  noch  Leute 
|efunden  haben,  welche  es  für  möglich  halten,  abermals 
europäische  Kapitalien  von  bedeutendem  Betrage  für 
Äie  Zwecke  des  hellenischen  Königreichs  dienstbar  zu 
suchen.  Die  Griechen  träumen  bereits  von  70  oder 
pr  ton  100  Millionen  Drachmen  (Francs),  über 
weicho  sie  nunmehr  bald  verfügen  können,  um  die 
Bch  auf  mehr  als  13  Millionen  belaufende  schwebende 
Bciiold,  welche  in  kleinen  Posten  gegen  Wechsel  zu 
wucherzinsen  von  heimischen  Bankiers  aufgenommen 
worden  ist,  zu  tilgen,  um  den  Zwangskurs  zu  be- 
seitigen, welcher  die  Valuta  unter  die  Hälfte  des 
Kennwertes  herabgedrückt  hat,  um  ihre  verkrachten 
Bahnen  tu  vollenden  u.  s.  w.    Ob  sich   diese  Hoff- 


nungen erfüllen  und  wie  weit,  das  muss  Bich  erst 
noch  herausstellen.  Das  eine  steht  jedoch  fest,  dass 
die  griechische  Regierung  nicht  in  der  Lage  ist,  die 
fälligen  Zinsen  ihrer  Staatsschuld  bar  zu  bezahlen, 
sondern  dass  sie  statt  dessen  die  Gläubiger  mit  Schuld- 
scheinen abfinden  will.  Schon  damit  ist  eigentlich  der 
Bankbruch  vollendet.  Als  vor  vier  Wochen,  am 
14. Mai,  das  Kabinett  Sotiropulos  das  Kabinett  Trikupis 
ablöste,  verkündete  der  neue  Ministerpräsident  als 
sein  Programm:  Einhaltung  der  Verbindlichkeiten 
Griechenlands  gegen  das  Ausland,  Zahlung  des  dem- 
nächst fälligen  Coupons,  weitgehende  Ersparnisse  im 
Staatshaushalte,  Einführung  des  Tabakmonopols.  Von 
diesen  Punkten  ist  die  Einhaltung  der  Verbindlich- 
keiten und  die  Zahlung  des  Coupons  bereits  ge- 
strichen. Die  Hoffnungen  der  griechischen  Staats- 
gläubiger sind  also  auf  die  Ersparnisse  und  auf  das 
Tabaksmonopol  beschränkt.  Von  -  beiden  Massregebi 
will  aber  die  griechische  Kammer  nichts  wissen. 
Was  nun? 

Ptc  ^frati3ofen  in  Madagascar. 

Berliner  BGsenzeitung,  9.  äs. 

GESTERN  wollte  in  der  französischen  Kammer  der 
Deputierte  de  Mahy  an  den  Minister  des  Aus- 
wärtigen Develle  Beine  angekündigte  Anfrage  über  die 
Egyptische  Angelegenheit  und  die  Lage  auf  Madagascar 
richten.  Die  Verbindung  dieser  beiden  Fragen  ist 
keineswegs  gesucht.  Als  Frankreich  durch  die  Un- 
einigkeit seiner  Staatsmänner,  die  ehrgeizigen  Intriguen 
Gambettas  gegen  Freycinet,  seine  Stellung  in  egypten 
verloren  hatte,  suchte  es  seine  Entschädigung  auf 
mehreren  Wegen,  durch  die  Occupation  von  Tunis, 
welche  übrigens  schon  vor  der  Wendung  in  egypten 
durch  das  Abkommen  mit  Ali,  dem  designierten  Nach- 
folger des  damaligen  Bei  Mohammed  el  Saddok,  vor- 
bereitet war,  durch  die  Beanspruchung  des  Protektorats 
über  einen  Teil  von  Madagascar,  und  durch  die  Ein- 
leitung der  Aktion  in  Tonking.  Zur  Zeit  herrscht  in 
Paris  eiue  sehr  frostige  Kolonialstimmung,  weil  es 
nirgend  nach  Wunsche  geht.  Am  Niger  nehmen  die 
Kämpfe  kein  Ende,  die  triumphierend  verkündeten 
Erfolge  Mizons  auf  dem  Wege  zum  Tschad-See  unter- 
liegen Zweifeln,  die  den  schnell  berühmt  gewordenen 
Leutnant  als  einen  8chwindler  verdächtigen;  Dahomey 
ist  eine  so  unsichere  und  undankbare,  wie  kostspielige 
Eroberung,  Tonking  kommt  nicht  zur  Ruhe,  weil  die 
kämpf-  und  raublustigen  Scbwarzilaggen  an  China  einen 
Rückhalt  haben,  die  neuerlich  von  unserem,  ihr  gutes 
Sprichwort:  „qui  trop  tmbrase,  mal  ttreint"  immer  ver- 
gessenden Nachbarn  unternommene  Aktion  in  Stam 
verspricht  kritische  Verwickelungen,  endlich  die  Lage 
in  Madagascar  ist  für  die  eitlen  1*  ranzosen  höchst  ver- 
letzend, denn  die  Hovas  ignorieren  das  Protektorat, 
ja  die  Regierung  verhöhnt  geradezu  den  Residenten, 
welcher  die  Führung  der  auswärtigen  Geschäfte  bean- 
sprucht und  sich  der  Königin  als  Ratgeber  aufzu- 
drängen sucht. 

Im  Jahre  1883  wurde  die  schlechte  Behandlung 
katholischer  Priester  auf  der  Insel  als  Gelegenheit 
wahrgenommen,  um  die  Durchführung  eines  1841  ab- 
geschlossenen Vertrages  zu  fordern,  welcher  auf  der 
Nordwestküste  Frankreich  gewisse  Rechte,  namentlich 
die  Zulassung  der  Franzosen  zum  Grunderwerb,  zuge- 
sprochen hat.  Die  Königin  verhielt  sich  ablehnend, 
auf  die  Rivalität  Englands  und  Frankreichs  bauend. 
Der  französische  Admiral  Pierre  bombardierte  mehrere 
Küstenorte  und  liess  den  englischen  Konsul  und  einen 
englischen  Missionar  gefangen  nehmen.  Gladstone, 
damals  Premier,  benahm  sich  schwächlich,  erreichte 
aber  doch  die  Zahlung  eines  Schadenersatzes  für  den 
Missionar.  Der  Thronwechsel  kam  England  zu  Gute, 
die  neue  Königin  verwarf  im  Einklänge  mit  den  Häupt- 
fingen  jede  Nachgibigkeit  Frankreich  gegenüber,  und 
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i  scheute  in  der  nächsten  Zeit,  von  Tonking  stark 
in  Anspruch  genommen  ein  zweites  kostspieliges  Engage- 
ment. Im  Sommer  1885,  nachdem  der  Friede  mit 
China  geschlossen  war,  sind  die  Operationen  in  Mada- 
gascar  kräftiger  aufgenommen  worden,  obwohl  die 
Kammer  den  Kredit  von  12  Millionen  nur  zögernd 
und  mürrisch  bewilligte.  Admiral  Miot  schritt  mit  19 
Schiffen  und  5000  Mann  zur  Offensive,  da  ereignete 
sich  Unerwartetes,  die  Franzosen  wurden  dreimal  ge- 
schlagen, zuletzt  bei  einem  Angriffe  auf  eine  Stellung 
der  Hoves,  bei  welchem  3000  Mann  Infanterie,  24  Ge- 
schütze und  Kavallerie  verwendet  waren.  Miot  schloBs 
einen  für  Frankreich  „ehrenvollen"  Frieden,  den  die 
Hovas  sich  gefallen  lieBsen,  weil  sie  entschlossen  waren, 
sich  um  ihn  nicht  zu  kümmern.  Die  ehrenvollste  Be- 
stimmung war,  dass  die  Königin  ihre  Korrespondenz 
mit  dem  Auslande  durch  die  Vermitteluug  des  fran- 
zösischen Residenten  zu  führen  habe.  Die  Hovas 
übernahmen  die  Zahlung  einer  Kriegskostenentschädi- 
gung und  Frankreich  besetzte  bis  zur  Zahlung  der- 
selben den  Hafenplatz  Tamatawe.  Als  in  der  franzö- 
sischen Kammer  gerügt  wurde ,  dass  nicht  das 
Protektorat  über  die  ganze  Insel  gefordert  worden 
war,  entgegnete  Freycinet,  um  dieses  zu  erreichen, 
roü8sten  25  ODO  Mann  und  100  Millionen  Frank  ver- 
wendet werden. 

Um  die  Kriegsentschädigung  von  10  Millionen 
Frank  zu  erhalten,  mnsste  die  französische  Regierung 
ein  Arrangement  vermitteln,  nach  welchem  ein  Pariser 
Konsortium,  welches  die  Zölle  in  Tamatawe  pachtete, 
der  Königin  15  Millionen  vorschoss.  Im  Jahre  1887 
ist  der  Hafenplatz  von  den  Franzosen  geräumt  worden. 
Zum  Einvernehmen  ist  eB  aber  nicht  gekommen,  die 
Hovas  siud  voll  Selbstgefühl,  und  England  bestärkt 
sie  in  ihrer  Renitenz.  Jede  Exequatur- Verleihung 
an  einen  auswärtigen  KonBul  oder  Gesandten  führt  zu 
langen  Händeln  zwischen  der  Regierung  der  Königin 
und  dem  Residenten,  und  thatsächlich  überwiegt  der 
Englische  Einfluss  bei  weitem  den  der  Protektortnacht, 
wie  auch  der  Handel  überwiegend  in  britischen  Händen 
liegt.  Als  das  Protektorat  über  die  Insel  Sansibar 
von  England  übernommen  wurde,  befand  sich  unter 
den  Entschädigungsansprüchen  Frankreichs  auch  der, 
dass  alle  seine  Ansprüche  an  Madagascar  von  England 
anerkannt  und  unterstützt  würden.  Die  englische 
Antwort  war  sehr  höflich,  sehr  loyal,  ihr  Sarkasmus 
war  augenfällig. 

Morgen  wird  in  der  französischen  Kammer  bittere 
Klag..:  geführt  werden,  über  die  Erklärung,  die  vor 
wenigen  Tagen  Gladstone  ganz  im  Geiste  Salisburys 
über  die  Occupation  Aegyptens  abgegeben  bat.  An 
diesem  Jammer  wird  sich  die  Entrüstung  darüber  an- 
Bchliessen,  dass  das  perfide  England  der  Nachbarin 
nicht  einmal  den  Trost  gönnt,  die  Insel  zu  beein- 
I,  welche  als  partielle  Schadloahaltung  für  die 
Einbusse  in  Aegypten  ausersehen  war  und  neuerdings 
in  französiBoben  Augen  gewaltig  an  Bedeutung 
gewonnen  hat,  da  in  der  Zukunft  das  französische 
Madagascar  dem  gegenüber  liegenden  englisc 
Sansibar  Trotz  bieten  solL  X. 


@oCum6usmarßert. 

Ein  Kapitel  für  Briefmarkensammler. 

KOInijolie  Zeitung,  aus  Chicago. 
„  .  .  .  Unterdessen  könntest  du  mir  einen  grossen 
Gefallen  thuu,  wenn  du  mir,  ah)  leidenschaftlichem 
Briefmarkensammler,  eine  vollständige  Reihe  aller  zur 
Ausgabe  gelangten  Columbusmarken  und  Umschläge 
gütigst  besorgen  wolltest  Am  liebsten  natürlich  ab- 
gestempelt, damit  die  Sache  nicht  kostspielig  wird. 
Als  nunmehriger  Amerikaner  wirst  du  sicher  keine 
Schwierigkeit  haben,  dir  die  Marken  dort  zu  ver- 
schaffen.   Besten  Dank  im  voraus  und  herzlichen  Gruss 


deines  alten  treuen  Jugendfreundes  Christian  Ffircbu- 
gott  Müller." 

Hm,  wer  ist  denn  eigentlich  dieser  Chraüas 
Fürchtegott  Müller?  Einen  solchen  Namen  sollte  au 
doch  eigentlich  nicht  aus  dem  Gedächtnisse  verlieret 
können!  Halt,  ich  babs!  Wir  waren  zusammen  wf 
Sexta,  im  Jahre  1802,  also  vor  nunmehr  31  Jahren. 
Christian  FUrchtegott  schloss  vor  dem  Eintritt  ia 
Quinta,  den  ihm  sein  Klassenlehrer  seltsam  erw. 
nicht  genügend  erleichterte,  die  höheren  Studien  ab 
und  widmete  sich,  dem  Beispiele  Beines  Vaters  folgte! 
der  Versorgung  der  hungrigen  Menschheit  mit  Schweis»» 
fleisch  und  Würsten.  Wahrscheinlich  ist  er  in  dar 
kleinen  Stadt,  deren  treuer  Bürger  er  geblieben,  längst 
Mitglied  des  Magistrats  und  Vorsteher  der  „Erholung» 
gesellBcbaft  Bürger  -  Ressource"  geworden.  Eines 
gewissen  idealen  Zug,  der  ihn  schon  als  zehnjähriges, 
dicken,  blonden  Wurstlerssoh  n  und  Sextaner  au: 
scheint  er  unversehrt  ins  spätere  Leben  mit_ 
zu  haben,  Bonst  würde  er  seine  freie  Zeit  nicht  mit  Brief« 
markensammeln  ausfüllen.  Und  wie  hübsch  von  äs, 
sich  meinen  „alten  treuen  Jugendfreund"  zu  nenn»! 
Fast  rührend!  Nachdem  wir  31  Jahre  lang  keia 
Sterbenswort  mehr  von  einander  gehört!  Gewi«, 
Christian  Fürchtegott,  dir  soll  geholfen  werden,  a 
Amerika  kann  es  ja  gewiss  nichts  Einfacheres  gebe«, 
als  amerikanische  Freimarken  zu  bekommen.  Ab« 
wo?  Nun,  gehen  wir  zuerst  einmal  zu  dem  Bankier, 
der  das  Vergnügen  hat,  der  Verwalter  unseres  Matnn><-<ra 
zu  sein.  Der  Mann  bekommt  Bicher  sehr  viele  Brief» 
und  macht  sich  wohl  nichts  aus  den  Marken,  die  äs 
als  Amerikaner  ja  etwas  Alltägliches  sein  müssen. 

Fünfundvierzig  Minuten  Fahrt  mit  der  Kabelbnäs; 
Eintritt  in  ein  zwanzigstöckiges  Gebäude  ;  Auffahrt  ni'' 
dem  Blitz-Fahrstuhl,  der  im  fünfzehnten  Stock  «■ 
erstenmale  hält  Im  neunzehnten  wohnt  der  lieb** 
würdige  Geldmann,  der  uns,  wie  stets,  aufs  freundlichste 
empfängt.    Wir  tragen  unser  Anliegen  vor. 

„Bedaure  lebhaft",  entgegnet  der  dicke  Herr 
macht  ein  so  verlogenes  Gesicht,  als  hätten  wir  m 
ein  Darlehen  von  einer  Million  gebeten.  „Das  thst 
mir  sehr  leid.  Wissen  Sie,  ich  kriege  thaUachfal 
niemals  eine  Marke  zu  sehen.  Mein  Prokurist  neii 
Kassierer  und  Buchhalter  sammeln.  Aber  auch  dj 
bekommen  nur  selten  eine  Marke,  denn  der  Office-Bf 
der  die  Briefe  von  der  Post  holt,  sammelt  auch,  m 
übrigen  bekommt  auch  der,  so  viel  ich  weiss,  a» 
wenigColumbusmarken.  DieMehrzahl  unserer  Geschifa* 
briefe  stammt  nämlich  aus  Amerika  selbst,  und  ■ 
innern  amerikanischen  Verkehr  gelangen  ColumbsJ- 
marken  nur  selten  zur  Anwendung.  Die  Post  ver- 
wendet da  ihre  gewöhnlichen  Marken." 

Ich  fühlte  mich  nicht  entmutigt,  sondern  beschloß, 
die  Sache  anders  anzufassen.  Wozu  kannte  ich  d&as 
den  ausgezeichneten  Patentanwalt?  Der  hatte  d'xfc 
sicher  eine  grosse  Korrespondenz  und  bekam  »eise 
Briefe  durch  den  Briefträger.  Markensammelnde  Brief- 
träger sind  aber  bis  zum  heutigen  Tage  noch  so  seil* 
beobachtet  worden,  wie  brillentragende  Kellner  uirf 
tote  Esel.  Haben  Sie  jemals  einen  toten  Esel  gesehea' 
Ich  auch  nicht;  es  gibt  einfach  keine.  Also  * 
unserem  Patentanwalt  Er  wohnt  freilich  im  " 
ziemlich  weit  vom  Geschäftsviertel,  aber  was  tbnt  an 
nicht  einem  „alten  treuen  Jugendfreund1-  zu  Lieb«/ 

Fünfunddreissig  Minuten  mit  der  Ilb'nois- Centn»- 
Bahn,  dann  zwanzig  Alinuten  mit  dem  Omoiboi  aal 
ein  Viertelstündchen  auf  Schustere  Rappen.  B* 
Patentanwalt  ist  zu  Hause.  Offenbar  haben  wir  äi 
beim  Essen  oder  beim  Mittagsschlaf  gestört,  er  Iii«  * 
uns  aber  nicht  entgelten,  sondern  geht  mit  k» 
reissender  Liebenswürdigkeit  auf  unsern  Wunsch.  «* 
„Aber  natürlich!  Aber  mit  dem  grössteu  Yergnür* 
Aber  das  versteht  sich  ja  ganz  von  selbst!*  Uod  J* 
prächtige  Mann  durchstöbert  scWeunigst 
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ekcrei  umwundenen  Papierkorb  und  über« 
iit'^BHiolUt   dessen   lohalt:    Bieben    Marken  zu 
i  >nt  und  fünf  so  2.    „Bitte,  kommen  Sie  morgen 

riete!" 

, Tausend  Dank,  aber  .  .  .  hm,  haben  Sie  keine 
trief«  mit  3,  i,  5,  6,  8,  10,  15,  80  und  50  Cent«- 
wkeo?  Und  nicht  wenigstens  ein  paar  Marken  so 
%  .!,  1  ood  5  Dollar?" 
»Aber,  bester  Herr,  entgegnete  der  Patentanwalt 
rrwundert,  wie  sollten  wir  denn  su  solchen  Marken 
»nmen?  Wir  bekommen  nur  Briefe  and  Drucksachen, 
irkulare  and  dergl.,  die  kosten  1  and  2  Cents.  Wenn 
ie  aber  höhere  Marken  wollen,  so  fahren  Sie  doch 
...mal  su  meinem  Vetter  Hopkinsfellow,  dem  Chef 
■  grossen  Bachhandlung.  Der  bekommt  schwere 
»rueksachenpakete,  Broschüren  und  Bücher  unter 
Irruzband.  Ich  will  Ihnen  eine  Empfehlung  an  ihn 
uneben.  Sie  fahren  am  besten  von  hier  aus  mit 
tu  Dampfboot,  das  bringt  Sie  in  einer  Stunde  nach 
st  State-Streetbrücke.  Die  Buchhandlang  liegt  gleich 
u«ben." 

Also  weiter!  Der  Bachhändler  war  sehr  freundlich, 
igt«  aber  lachend:  „Mein  Vetter  denkt  sich  das 
;'hter  als  es  ist.  Wir  haben  zwar  die  verschiedensten 
Mumbusmarken  im  Lande,  aber  nur  auf  der  Post, 
übt  im  Verkehr.  Briefe,  dio  einen  Dollar  oder  mehr 
orto  kosten,  gibt  es  ja  gar  nicht,  wenigstens  nicht 
»  Iulandaverkehr.  Sogenannte  Pakete,  d.  h.  Druck- 
tcLen-Sendungen,  werden  nar  bis  zum  Gewicht  von 
itr  l'fand  durch  die  Post  befördert  und  vier  Pfund 
cit*n  64  Cents.  Mit  andern  Worten:  unser  schlauer 
itneralpostmeister  bat  die  Dollarmarken  einfach  als 
ftlculation  auf  dio  Liebhaberei  des  Markensammlers 
erstellen  lassen.  In  seinem  Jahresbericht  an  den 
'rüidenten  sagt  er  ja  auch  wörtlich,  er  rechne  darauf, 
mi  die  Regierung  der  Union  durch  die  Columbus- 
iarken  eine  besondere  Einnahme  von  zwei  bis  drei 
Iiihonen  Dollars  haben  werde.  Und  ich  glaube,  der 
hum  hat  sieb  nicht  getäuscht." 

„Ich  auch.  Aber  sagen  Sie  einmal,  Herr  Hop* 
uufellow,  Sie  bekommen  also  doch  Marken  bis 
0  Cents?" 

..Gewiss,  aber  wir  haben  mit  einer  hiesigen  grossen 
Iriehnarkenhandlung  einen  Vertrag  geschlossen,  welche 
äs  alle  abgestempelten  Columbusmarken  su  einem 
mittel  des  Nennwertes  abkauft. 

.Donnerwetter  ....  entschuldigen  Sie  gütigst, 
t  m  etwas  hätte  ich  allerdings  nicht  für  möglich 
'Wten." 

.Bitte  sehr,  sagte  der  Buohhändler  mit  liebens- 
würdiger Nachsicht,  „in  Amerika  ist  vieles  möglich, 
m  Sie  im  alten  Lande  sich  nicht  träumen  lassen, 
''([entlieh  ist  gsns  Chicago  eine  Unmöglichkeit.  Vor 
"  Jahren  jagten  hier  noch  die  Indianer  den  Büffel 
r.i  tkalpierten  jeden  Weissen,  der  sich  zeigte." 

«Ganz  recht",  entgegnete  ich.  „Und  heute  skal- 
ieren die  Weissen  sich  hier  untereinander  bei  der 
»cd  Dach  dem  Dollar.  Es  wird  also  noch  immer 
"••jigt  and  noch  immer  skalpiert.  Aber  davon  abge- 
<Ltü,  könnten  Sie  mir  nicht  einige  Marken  zu  dem* 
»Iben  Preise  ablassen,  den  Ihnen  die  Markenhandlung 
pktf* 

«Thot  mir  sehr  leid,  ich  würde  dann  eine  Kon* 
■:  .nalstrafe  von  10  000  Dollars  riskieren.    Ich  habe 
•nach  einen  dahingehenden  Vertrag  mit  der  Marken- 
«Jtang  abgeschlossen.    Nun  kenne  ich  Sie  ja  nicht, 
•-'in  lieber  Herr,  ich  habe  also  keine  Ahnung  davon, 
Sie  nicht  vielleicht  ein  Agent  der  Markenhandlung 
"£•1,  der  mich  aufs  Glatteis  zu  locken  sucht.  Nicht 
•■kr  das  wäre  ein  recht  netter  Bissen,  5000  Dollars 
Tür  Sie  und  5000  für  Ihre  Firma?" 

In  aufrichtiger  Entrüstung  gab  ioh  dem  Bach- 
Darstellung  meines  Lebenslaufes 


und  meiner  Familienverhältnisse,  legitimierte  mich 
durch  Pass,  Kreditbrief  und  Visitenkarten  und  wollto 
dann  fortgehen.  Aber  der  Mann  liess  mich  nicht 
hinaus,  sondern  geriet  aus  einem  Lachkrampf  in 
den  andern  and  erholte  sich  nur  mühsam  so  weit, 
um  mir  sagen  zu  können:  „Ach,  sind  Sie  aber  köst- 
lich! Sind  Sie  ein  Grünhorn!  Glauben  Sie  denn, 
dsss  Ihnen  hier  jemand  so  etwas  Übelnähme!  Im  Gegen- 
teil: man  würde  Sie  für  einen  sehr  smarten  Kerl 
halten  und  Sie  würden  hier  sicher  Ihr  Glück  machen. 
Das  wäre  ja  ein  ganz  famoser  Streich.  Nun,  ich  sehe 
wohl,  dass  Sie  wirklich  von  drüben  und  noch  nicht 
lange  hier  sind.  Ich  will  Ihnen  eine  Karte  an  meine 
Markenhandlung  mitgeben." 
„Ist  das  weit  von  hier?" 

„Weit?  Nein,  in  unmittelbarster  Nähe,  seohs  Blocks 
westlich,  Sie  brauchen  nicht  einmal  die  Car  zu  nehmen, 
in  einer  Viertelstunde  sind  Sie  zu  Fuss  da." 

Nach  einer  Wanderuug  von  einer  halben  Stunde 
—  der  Chicagoer  hatte  offenbar  den  Aufenthalt  an  den 
Strassenecken,  wo  man  immer  einen  von  Zügen  und 
Fuhrwerken  freien  Augenblick  zum  Hinüberschlüpfen 
nb warten  rnuss,  nicht  mitgerechnet  —  war  ich  bei 
Markenhändler.  Fahrstuhl;  vierzehnter  Stock; 
Geschäft;  zwei  Kassierer;  fünfsehn  Hominis; 
Mädchen  an  der  Schreibmaschine;  sieben  Telephone. 
Ich  trug  mein  Anliegen  vor. 

„Danke,  nein,"  sagte  der  Chef.  „Nachfrage  nach 
Columbusmarken  übersteigt  Angebot  so  lebhaft,  (Iubb 
vorziehe,  ganzen  Vorrat  bis  nach  Ablauf  Columbus- 
jahres  aufzubewahren.  Gruse  an  Hopkinsfellow. 
Adieu!" 

Ich  wollte  nun  an  Christian  Fürchtegott  Müller 
schreiben  ond  ihm  dieses  anbefriedigende  Ergebnis 
meiner  Schritte  mitteilen,  aber  nachts  erschien  mir 
mein  „alter  treuer  Jugendfreund"  im  Traum  und  be- 
hauptete mit  so  kläglicher  Miene,  sein  ganzes  Seelen- 
heil hänge  von  dem  Besitz  der  Columbusmarken  ab, 
dass  ich  beschloBS,  die  Flinte  noch  nicht  ins  Korn  zu 
werfen.  Ich  schrieb  also  an  eine  Markenhandlung  in 
New  York,  welche  sich  in  den  öffentlichen  Blättern  zur 
„Lieferung  aller  Marken  des  Erdballes,  gestempelt  und 
ungestempelt"  angeboten  hatte. 

„Wir  sind  bereit,"  so  antwortete  mir  die  New 
Yorker  Finna,  „Ihnen  sämtliche  Columbusmarken  ge- 
stempelt zu  V/3  des  Nennwertes  zu  liefern.  Bitten 
um  Angabe  der  gewünschten  Marken  und  Einsendung 
des  Betrages,  wonach  Lieferung  unverzüglich  erfolgen 
wird." 

„Sind  denn  diese  Leute  sämtlich  nicht  bei  Trost?" 
fragte  ich  in  einer  aus  Verzweiflung,  Aerger  und  Un- 
glauben seltsam  zusammengemischten  Stimmung.  Alto 
Marken  teurer  als  neue!  Und  dazu  noch  mit  Mühe 
zu  beschaffen!  Das  glaubt  mein  Freund  Christian 
Fürchtegott  Müller  in  Deutschland  ja  gar  nicht,  wenn 
ich  es  ihm  schreibe!  Und  doch  ist  es  wahr.  Dio 
einfachste  und  bequemste  Art,  sich  in  Amerika  alte 
Marken  su  beschaffen,  besteht  in  der  That  darin,  dass 
man  —  auf  dem  Postamte  neue  kauft  und  sie  durch 
irgend  einen  freundlichen  Postbeamten  abstempeln  lässt. 
Also  zum  PoBtamt! 

„Geben  Sie  mir  gefälligst  einen  Satz  Columbus- 
marken und  einen  Sack  Umschläge." 

„16  Dollars  31  Cents  für  die  Marken  und  1  Dollar 
23  Cents  für  die  Umschläge." 

Nach  deutschem  Gelde  so  ungefähr  75  Mark !  Wie 
recht  hatte  doch  Christian  Fürchtegott  Müller  mit 
seiner  Behauptong,  als  Amerikaner  würde  ich  sicher- 
lich keine  Schwierigkeit  haben,  ihm  die  gewünschten 
Marken  zu  verschaffen. 
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j&pszel  und  ^päne. 

—  la  Paris  starb  dieser  Tage  einer  der  letzten  der 
Brossen  Armee  Napoleons,  ein  Neffe  des  Erbauers  des 
Pantheon,  Onkel  der  bekannten  Orleanisten  Amedee  und 
Antonin  Lefebere-Pontalis,  der  Major  Soufflot,  welcher  in 
sechs  Monaten  sein  hundertstes  Lebensjahr  vollendet  hätte. 
Am  13.  Dezember  v.  Jrs.  feierte  er  im  Kreise  soiner 
Nf  ffen  und  achtunddreissig  Grossneffen  und  Nichten  seinen 
Eintritt  in  dasselbe.  Um  dem  Schlachtenmaler  Detaille 
uud  dem  Dichter  Fran^ois  Coppee  Freude  zu  machen, 
setzt«  der  rüstige  Greis  seinen  Czapka  auf  und  sang  mit 
kräftiger  Stimme  die  alten  Kriegslieder  aus  der  napoleo- 
nischen Zeit.  Im  Mai  1812  hatte  der  Leutnant  Soufflot 
den  Spaniern  eine  Fahne  abgenommen,  welche  in  der 
Invalidenkirche  aufbewahrt  wird. 

—  Auf  den  sämtlichen  Kohlenbergwerken  der  Donau- 
Dampfschiff  fahrts- Gesellschaft  ist  nach  einer  Meldung  aus 
Füufkirchen  ein  Ausstand  ausgebrochen.  Die  Zahl  der 
Streikenden  beträgt  mehr  als  2200. 

—  Bischof  Ämter,  der  Vorsteher  der  katholischen 
Mission  von  Süd-Schantung,  ist  von  der  chinesischen 
Regierung  zum  Grossmandarin  des  chinesischen  Reiches 
ernanut  worden.  Zu  dieser  Meldung  der  „Köln.  Volksztg." 
bemerkt  der  „Hamb.  Oorr." :  Vermutlich  hat  der  Kaiser 
von  China  den  Bischof  lediglich  durch  Verleihung  eines 
Knopfes  in  eine  höhere  Rangklasse  versetzt.  Grossmanda- 
rinen gibt  es  jedenfalls  nicht,  sondern  Grosssekretäre,  und 
das  können  nur  Mandscbu  und  Chinesen  werden. 

—  Schlosserstochter  und  Prinzessiu.  Eine  mit  dem 
Erscheinen  des  Sultans  von  Jahore  (Singapore)  in  Karle- 
bad verbundene  Liebesgeschichte  bildet  gegenwärtig  dort 
das  Tagesgespräch.  In  seiner  Begleitung  traf  dort  ein 
Neffe  oin,  der  sich  schon  vor  zwei  Jahren  nach  dem  Tode 
seiner  Gemahlin  dort  aufgehalten  hatte.  In  dieser  Zeit 
lernte  er  die  bildschöne  Tochter  eines  doitigen  Schlosser- 
meisters  kennen,  der  auch  der  erste  Besuch  nach  seiner 
Ankunft  galt.  Dann  folgte  die  Vorstellung  der  jungen 
Dame  bei  dem  Sultan  und  man  erwaitct  die  Verlobung 
schon  in  nächster  Zeit. 

—  Drei  Hoch  für  den  Kaiser  und  seine  Grossmutter. 
„South  Afrika"  erzählt  eine  hübsche  Episode,  die  sich  in 
Verbindung  mit  einem  Besuch,  den  neulich  deutsche 
Marineoffiziere  Prätoria  abstatteten,  zutrug.  Kurz  vor  der 
Stadt  begegneten  die  Wagen  der  Offiziere  einigen  eng- 
lischen Bürgern,  die  augenblicklich  ihre  Hüte  sohwenkten 
mit  dem  Ruf  »  Ttre  CAcrrs  für  den  Deutschen  Kaiser*. 
Die  Offiziere,  angenehm  überrascht,  Hessen  sich  von  der 
britischen  Höflichkeit  nicht  ausstechen  und  beantworteten 
sie  mit  dem  glücklichen  Ruf:  „Und  »Ihne  Cfncrs  für  seine 
Grossmutter." 

—  Die  Londoner  „Daily  News"  melden  aus  Odessa, 
dass  alle  Juden  ausnahmslos  aus  der  Stadt  vertrieben 
werden. 

—  Unter  dem  Verdacht  in  Klcin-Popo  Postkasscn- 
geldcr  in  Höhe  von  9000  Mk.  unterschlagen  zu  haben,  ist 
der  Postagent  Stöphasius  in  Friedenau  verhaftet  worden. 
Stöphasius  ist  erst  vor  kurzem  aus  dem  Togoland  nach 
Deutschland  zurückgekehrt. 

—  In  Bayern  hat  ein  Wechsel  im  Krieguninisterium 
stattgefunden.  Kriegsminister  Ritter  v.  Safferling  hat  um 
Enthebung  von  dem  Posten  gebeten  und  der  Prinzregent 
bat  dem  Gesuche  stattgegeben.  General  v.  Safferling  bat 
eine  52jährige  aktive  Dienstzeit  hinter  sich. 

—  Durch  eine  königliche  Verordnung  wird  bestimmt, 
dass  vom  1.  Juli  ab  die  Grundstücke  des  bisherigen 
Helgoländer  Gemeinwesens,  soweit  sie  im  Oberlando  der 
Iuael  belegen  sind,  dem  preussischen  Staat,  Boweit  sie  im 
Unterbinde  liegen,  nebst  der  Düne  und  der  Austernbank 
der  Gemeinde  Helgoland  zum  Eigentum  überwiesen 
worden. 

—  Der  Anarchist  Achille  lc  Roy,  der  sich  um  einen 
Sitz  in  der  französischen  Akademie  bewirbt,  macht  gegen- 
wärtig seinen  zukünftigen  Kollegen  Besuche.  Dafür,  dass 
sie  sich  zumeist  nicht  von  ihm  zu  Hause  autreffen  lassen, 
rächt  er  sich  in  eigenartiger  Weise.  Er  lässt  nämlich 
»eine  Visitenkarte  stets  in  einer  Blecbkapsel  zurück,  die. 
wegen  ihrer  fatalen  Aehnlichkeit  mit  einer  Dynamitbombe, 
dann  Angst  und  Schrecken  verbreitet. 

—  Dir  Kaiser  von  Hussland  hat  dem  Papste  zwei 


grosse  Vasen  mit  Jaspispiedeatal  gesandt.  Die  Vuea 
haben  eine  Höhe  von  2'/i  Meter. 

—  Von  den  jüngst  in  Warschau  verhafteten  Studect-- 
und  Fabrikarbeitern  ist  der  gröaste  Teil  ohne  Verhär 
wieder  entlassen  worden.  Es  scheint  sich  um  faUc'm 
Denunziationen  gehandelt  eu  haben. 

—  Major  Monteil,  der  erste  Franzose,  der  vom  Tscksl- 
See  nach  Tripolis  durchgedrungen  ist,  rüstet  im  Aufin; 
der  Regierung  eine  tweito  Expedition  vom  Senegal  au. 
auf  welcher  ihn  einige  Offiziere  der  Marine-Infamen- 
begleiten  werden. 

—  Zu  Doktoren  der  Musik  sind  von  der  Universität 
zu  Cambridge  ernannt  worden:  Arrigo  Boito,  Mar  Breci 
Edward  Grieg,  Camille  Saint-Saens,  Peter  TBcbaiko^kj 

—  Nach  Nachrichten  von  verschiedenen  Seiten  irt 
vorauszusagen,  dass  die  kommenden  Seidenernten  h 
Europa  und  Asien  in  Quantität  sowohl  wie  in  Qoalr.it 
diejenigen  im  vorigen  Jahre  übertreffen  werden. 

—  Die  „Politische  Correspondenz"  meldet  au«  Koa 
staiitinopel:  Der  Zar  übersandte  dem  Sultan  als  GeachttA 
ein  Album,  enthaltend  die  künstlerisch  ausgeführten  Bto 
sämtlicher  Schiffe  der  russischen  Pontusflotte. 


—  Der  Schauspieler  Edwin  Booth  ist  am  7.  d.  M  - 
gestorben.  Edwin  Booth,  Sohn  des  amerikanischen  Seh« 
Spielers  Junius  Brutus  Booth,  war  am  13.  November  1?B 
geboren.  Seine  künstlerische  Laufbahn  begann  er  W. 
Im  Jahre  1864  bereiste  er  England  und  den  europäisch«! 
Kontinent,  war  ein  Jahr  lang  Direktor  einea  Theater* «r 
Aufführung  klassischer  Dramen  in  New  York  und  unt*r 
nahm  1882  eine  neue  Künatlerfahrt  nach  Europa.  Li 
Bruder  Edwin  Booths  war  der  Mörder  des  Präsiden!!: 
Lincoln. 

—  Christian  Rösinger  in  Speyer,  der  grösste  pfaUi»-;ki 
Tabak-Grosahändlcr,  ist  gestorben. 

—  In  Paris  ist  Professor  Peter  gestorben.  Er  IsttnM 
bis  zuletzt  die  Rolle  der  Kleinlebewesen  in  der  Kränkle* 
und  blieb  ein  nicht  r.u  überzeugender  Widersacher  Ko.ii 
und  Pasteurs. 

—  In  Chicago  starb  der  Künstler  Giovanni  Scarpic 
aus  Florenz,  der  seine  Mosaikarbeiten,  welche  Weltrti 
geniesaen,  dort  ausstellte. 

—  Nach  einer  Meldung  aus  Paris  iat  der  bekamt* 
Sportsman  Marquis  Montecot  gestorben. 

—  Messedaglia-Bey,  der  einstige  Gefährte  Gorta 
Paschas  und  bekannte  Afrikaforacher,  iat  dem  rB« 
Tagebl."  zufolge  in  Pisa  gestorben. 

—  In  Magdeburg  starb  der  Geheime  Regierung 
Dr.  Albert  Schulz  im  Alter  von  91  Jahren.  Derselb«  W 
sich  durch  zahlreiche  Arbeiten  über  die  Litteratar  & 
Mittelalters,  die  er  unter  dem  Pseudonym  San  Marl«  i» 
öffentlichte,  einen  Namen  gemacht. 

—  Das  Vorbild  zu  Ernst  v.  Wildenbrnohs  Jk*w 
Ballzer",  der  Uhrmacher  Adolf  Baltzer,  ist  in  Frankfurt 
der  Oder  im  71.  Lebensjahre  gestorben.    Baltzer  gikS/ 
dem  engeren  Wildenbruchkrcise  an,  dem  der  Dicht» 
Erzeugnisse  seiner  Muse  zuerst  offenbarte  und  aus  «t^-' 
er  manche  Anregung  schöpfte. 

—  Scbuetky,  hervorragender  Opernsänger  iwJKf- 
ponist.  ist  in  Stuttgart  am  9.  d.  Mts.  an  einem  Sehl-: 
anfall  gestorben. 

—  Der  Vizepräsident  der  Akademie  der  wr:i"3 
schaften  in  Petersburg,  Jakow  Karlowitsch  Orot,  ein 
vorragender  Kenner  der  slawischen  und  skandinarin't» 
Litteratur,  ist  gestorben. 

—  Der  Professor  der  Philologie  Dr.  Rudolf  Seid 
ist  in  München  gestorben. 


Spreclisaal. 

O erickl labM>k«i<  In  den  «leutmti»"  Kolonim-  6 
ist  unerhört  und  unglaublich,  wenn  man  lies»,  da«  W 
L.  Handel  in  Kamerun  mit  Negergefangenen  tusvw** 
eingesperrt    worden    ist.     Uns  Deutsche  im  Au*l«  ' 
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Ijüh-mUc  Partei  in  Holland.  In  Ihrer  Nummer  (17) 
berichten  Sic,  dass  die  liberale  Partei,  infolge  der 
Harlinger  Wahl  »um  eine  Stimme  verringert  ist.»  Dieses 
ist  nicht  richtig:  Der  verstorbene  Abgeordnete  fur 
Harlingen,  Herr  W.  M.  Oppedyk,  gehörte  der  anti 
revolutionären  Partei  an  (die  ausschliesslich  aus  orthodox 
Cakinisten  unter  Führung  des  Herrn  Dr.  A.  Knyper 
besteht.)  W.  in  Amsterdam. 


rr  pört  so  etwas  und  erfüllt  uns  mit  Scham.  Wie  ist  es 
c "glich,  dass  es  in  einer  deutschen  Kolonie  solch  einen 

«fantischen   Beamten  gibt,  der  die  Gesetze  genau  so 

iindhabt  wie  in  Deutschland  selbst.  Die  Gesetze  müssen 
doch  den  Kolonien  angepasst  werden.  Wie  darf  ein  Neger 
tto  einem  Europäer  gleich  gestellt  oder  gar  zusammen 

-fingen  gehalten  werden.  Durch  einen  solchen  Fall 
doch  tief  das  Ansehen  der  Europäer. 
Man  sollte  sich  in  dieser  Beziehung  die  Holländer  als 
Vorbild  nehmen.  Diese  sorgen  immer  dafür,  dass  zwischen 
Europäer  und  Eingeborenen  der  nötige  Abstand  besteht, 
und  dass  die  Eingeborenen  nie  den  Respekt  vor  den 
ü  iropäern  verlieren. 

Einige  werden  sagen,  die  Neger  sind  auch  Menschen 
v>  wie  wir  —  jawohl,  aber  niedriger  stehende  Menschen. 
■j  eselben  können  nur  durch  Respekt  und  Furcht  vor  dem 
Europäer  im  Zaume  gehalten  werden.  Wie  ist  es  sonst 
roglich  Zucht  und  Ordnung  zu  halten,  da  auf  jeden 
Etupäer  hundert  Eingeborene  kommen? 

Deutscher  in  Niederl.  Indien. 

Der  Charakter  den  Gaucho.    »In  einem  Fragment 
»■>  der   »Heckenrose«    von   Alfred  Friedmann  (Siehe 
•  ixho«,    Nr.   550)    las     ich    eine     Beurteilung  des 
argentinischen    Viehhirten.     Friedmann    hat   aber  den 
Laurho    nur    mit    Dichteraugen    gesehen ,    wenn  er 
cn    überhaupt    gesehen    hat.     Betrachtet    man  ihn 
ütt  den  Augen  eines  Naturforschers,  so  sieht  der  Kerl 
ur.K'efahr  folgendermassen  aus:  Er  ist  im  allgemeinen  ein 
.»sles,  mehr  oder  weniger    mit  Ungeziefer  behaftetes, 
itimtückiscbes,   rachsüchtiges,   mit   dem  lächerlichsten 
panischen  Bettelstolz  behaftetes,  dem  Trünke  und  Spiel 
ergebenes  Lu  .  .  .    An  dem  ganzen  Kerl  gibts  für  keine 
^ei  Pfennige  Poesie  oder  gar  Ritterlichkeit.   Der  Glorien- 
■.chein,  der  ihn  (nach  Friedmann)  umgibt,  ist  weiter  nichts 
»h  Schnapsdunst,   Der  hiesige  Viehhirt,  zu  Lande  Gaucho 
jtnannt,  ist  ein  ethnischer  Mischling  von  ungefähr  7S°/o 
in  iianerblut,  also  ein  Bastard,  und  diese  haben  bekannter- 
na>sen  nie  eine  edle  Natur;  man  vergegenwärtige  sich 
mrr,  was  für  tückische  Bestien  die  Maultiere  sind.  An 
San-  und  Feiertagen,  und  auch  sonst  noch  wenns  thunlich 
i»t,  besäuft  er  sich  und  sucht  dann  Händel,  die  er  mit 
fem  Messer  ausficht;  tötet  er  seinen  Gegner,  so  wird  er 
mm  ewig  flüchtigen  Viehdieb  und  Raubmörder.    Als  der 
'jaocho  noch  mit  einem  (Aam6trg»  aludo,  poncho,  chiripä, 
änturfln  con  chafafonia,  cahoncilh  fleeudo,  und  Mas  dt 
y>ro  im  Lande  umherstrolchte,  konnte  er  durch  sein  un- 
gewöhnliches   Aussehen    beim    soeben  Eingewanderten 
>  :  ges  Interesse,  das  der  Neugier,  erwecken,  aber  diese 
teilen  sind  längst  dahin;  heute  ist  der  so  ausgestattete 
1  '->ucho  nur  mehr  ein  Maskeradentypus  oder  ein  Cirkus 
'  jntomimenheld,  wie  der  berüchtigte  Juan  Moreira  zum 
1  ^piel,  der  weiter  nichts  als  wie  ein  Krzstrolch  war,  den 
Strick  nicht  wert  ihn  aufzuhängen.    So  ein  neapolitanischer 
Maccaronifresser  ist  doch  bei  Gott  nicht  viel  wert,  und 
i  nnoch  verdrängt  er  den  Gaucho  in  fast  allen  besseren 
Lindas,   ein  Zeichen,  dass  der  einheimische  Viehhirt 
"»'h  viel  weniger  wert  ist.    Man  rühmt  dem  Gaucho  nach, 
dus  er  viel  zu  stolz  sei,  um  ein  Gelddieb  zu  sein.  Das 
*V  richtig  zu  Zeiten,  als  es  in  den  Pampas  weiter  nichts 
ali  Vieh  und  Gras  gab;  damals  stahl  er  Vieh.  Heute, 
es  auch  Geld  zu  stehlen  gibt,  stiehlt  er  mit  den  ein- 
>e «-änderten  Dieben  um  die  Wette,  alles  was  sich  stehlen 
er  hat  sich  also,  als  Dieb  durch  Berührung  mit  den 
fluiden  Gaunern  so  zu  sagen  civilisiert!  In  der  ungarischen 
Hälfte  meines   Heimatlandes  gibt   es  einen  Vichhirten, 
1  i  Vos  genannt,  der  dem  amerikanischen  Gaucho  in  allen 
Mucken  als  Vichhirt,  als  Mann,  und  als  Zierbengel  über 
leg<n  ist.   Als  Viehhirt,  weil  er  mit  dein  lazo  mindestens 

•  -Ai  gut  umzugehen  versteht  wie  der  Gaucho,  und  dabei 
ta  mit  bedeutend  feurigeren  Tieren  zu  thun  hat  als  dieser, 
ib  Mann,  weil  der  Czikos  durchschnittlich  ein  schönerer 
K«l  ist  als  der  abscheuliche  amerikanische  Mestize;  und 

*  Zierbengel,  weil  seine  Tracht  malerischer  ist. 

F.  L.  in  Buenos  Ayres. 


Briefkasten. 

Orient  1.  Ihren  ersten  Wunsch  wird  Ihnen  unser  Grapho- 
loge nächsten«  erfüllen.  2.  Die  Adressen  von  Korrespondenten 
oder  Abonnenten  zwecks  privater  Auskünfte  können  wir  Ihnen 
zu  unserm  Bedauern  unmöglich  mitteilen.  Jedes  grössere 
kaufmännische  Auskunft-shurcau  wird  Ihnen  die  gewünschten 
Mitteilungen  machen.  Für  Fragen  allgemeinerer  Art  »teilt 
Ihnen  wie  allen  Ulttn  Abonnenten  jederzeit  unser  „.Sprechsaal" 
zur  Verfügung. 

T.  P.  8.  In  ■.  Ruhr.  Ihr  freundliches  Anorbieten  fällt  zu  sehr 
ausserhalb  dos  Rahmens  unsres  Blatte*,  als  dass  es  uns  mög 
lieh  wäre,  darauf  einzugehen.  Ihren  Wunsch  nach  grösserer 
Berücksichtigung  der  in  Ihren  Beruf  einschlagenden  Neuig- 
keiten werden  wir  hostrebt  sein,  dem  allgemeinen  Interesse 
unsres  Leserkreise»  entsprechend,  zn  erfüllen. 

T».  W.  I*  Klei.  Ihrem  Wunsche  botrelT»  des  Qe  dichtet 
konnten  wir  nur  entsprechen,  wenn  Sie  uns  eine  etwas  genauere 
Angabe  bezüglich  der  Zeit,  wann  wir  den  betreffenden  Beitrag 
gebracht  haben  könnten,  zu  machen  in  der  Lage  wann. 


hesefrücfite. 

Nach  dem  Italienischen  des  G.  Barg  Uli. 

"VT AND O  MORETTI  war  ein  wohlhabender  Landmann 
Ii  in  Valdarno.  Sein  Gut,  auf  der  Sonnenseite 
gelegen,  galt  für  eines  der  schönsten  unter  den  Be- 
sitzungen Mozzanos,  denn  er  erntete  auf  ihm  in  einem 
guten  Jahre  gut  und  gern  seine  zweihundert  Scheffel 
schönen  Weizen  und  hundertfünfzig  Fässer  Wein,  die 
man  ihm  in  Florenz  mit  vierzig  Lire  die  Last  bezahlte, 
so  gut  war  er. 

Nando  hatte  ein  Weib  genommen  gegen  den 
Willen  aller  seiner  Angehörigen  und  auch  des 
Pfarrers,  der,  als  er  ihn  so  versessen  auf  die  Rosa 
sah,  ihn  unter  vier  Augen  ins  Gebet  nahm  und  zu 
ihm  sagte: 

> Nando,  achte  darauf,  was  du  thust.  Du  hast 
deine  wohlgezählten  vierzig  Jahre  auf  dem  Rücken 
und  Rosa  ist  kaum  zwanzig  alt.  Du  siehst,  du  könntest 
ihr  Vater  sein;  und  wenn  unter  FZhcleutcn  ein  solcher 
Unterschied  an  Jahren  ist,  so  endet  die  Geschichte, 
in  neun  und  neunzig  von  hundert  Fällen,  mit  Schlägen 
oder  .  .  .  noch  schlimmer.  Ferner  —  und  du  weisst 
auch  das  —  ist  die  Rosa  gar  nicht  ein  solches 
Täubchen  an  Unschuld,  wie  sie  sein  sollte.  In 
Florenz,  wie  sie  als  Magd  dahin  gegangen  war,  ver- 
stand sie  sich  nur  zu  gut  mit  ihrem  Brotherrn,  und 
die  Sache  wurde  so  toll,  dass  sie  Uber  Hals  und  Kopf 
wieder  hierher  zurückkommen  musste.  Du  entsinnst 
dich  doch  noch?  Wenn  sie  sich  dann  wenigstens 
gebessert  hätte  I  Aber  hier  spielt  sie  die  Kokette  und 
auf  die  Kirche  hält  sie  nicht  viel.  Ich  sage  dir  das, 
weil  ich  es  meinem  Gewissen  schuldig  bin  und  weil 
ich  nicht  möchte,  dass  du  später  das  Geschehene 
bereust,  wenn  sich  die  Sache  nicht  mehr  rückgängig 
machen  lässt.  Denke  auch  daran,  dass  deine  alte 
Mutter  und  dein  Vater,  der  Biedermann,  diese  Heirat 
nur  mit  scheelem  Auge  angesehen  haben.  Also  ab- 
gesehen davon,  dass  dir  die  Rosa  keinen  roten  Heller 
mitbringt,  läufst  du  noch  Gefahr,  dir  den  Teufel  ins 
Haus  zu  laden.  Wir  verstehen  uns  also  wohl!  Und 
jetzt  thue,  was  du  willst,  denn  du  bist  kein  kleines 
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Kind  mehr  und  es  ist  schon  recht  lange  her,  dass 
dir  die  Weisheitszähne  gewachsen  sind.  Ich  thue 
jetzt  wie  Pilatus:  ich  wasche  meine  Hände.  < 

Nando  hörte  stillschweigend  zu,  aber  die  Worte 
des  guten  Priesters  gingen  ihn»  zu  dem  einen  Ohre 
hinein  und  zu  dem  andern  wieder  hinaus.  Kr  war 
wirklich  zum  Sterben  in  die  Rosa  verliebt.  Diese  war, 
man  musste  es  gestehen,  ein  hübscher,  tüchtiger  Bissen 
von  einer  Bauerndirne:  stark,  voll  und  rosig  hatte  sie 
alle  die  Reize  solcher  Landschönen,  die  schon  von 
weitem  als  ein  Bild  strotzender  Gesundheit  erscheinen. 

Nando  wusste  auch  gar  nicht  recht,  wie  er  zu 
diesem  schönen  Mädchen  gekommen  war,  welches  zu 
ihm  sagte,  sie  habe  ihn  gern,  denn  er  war  der 
hässlichste  Mann  in  ganz  Valdarno.  Er  hatte  ein 
eckiges,  gelbliches  Gesicht  mit  zwei  kleinen  grünlich 
schimmernden  Augen  und  eine  gebogene  Nase  wie 
der  Schnabel  einer  Nachtcule,  weshalb  man  ihm  auch 
den  Namen  dieses  Unglücksvogels  beigelegt  hatte. 
Ferner  war  er  von  Charakter  reizbar,  händelsüchtig 
und  mit  Schlägen  schnell  bei  der  Hand.  Aber  von 
dem  Tage  an,  wo  er  sich  in  die  Rosa  verliebt  hatte, 
schien  er  besser  geworden  zu  sein.  Doch  eines  Tags, 
als  man  ihm  zutrug,  dass  die  Rosa  anscheinend  ein 
Auge  auf  Maso,  einen  hübschen  Burschen  der  Faktorei 
von  22  Jahren,  geworfen  habe,  da  rollte  Nando  die 
Augen  wie  ein  Fleischcrhund  und  wenn  er  einem 
begegnete,  sagte  er:  >Lasst  mich  in  Frieden,  heute 
beisse  ich.« 

Als  er  dann  die  Rosa  traf,  sagte  er  zu  ihr,  indem 
er  sie  schief  ansah: 

>Man  hat  mir  gesagt,  dass  du  mit  Maso  kokettierst  t 

»Ach,  ihr  seid  doch  nicht  etwa  eifersüchtig  !c  ant- 
wortete Rosa,  indem  sie  die  Schultern  in  die  Höhe 
zog.  Wenn  ihr  auf  alle  bösen  Zungen  acht  geben 
wollt,  dann  könnt  ihr  schlimm  ankommen.« 

>Ich  gebe  auf  niemanden  acht,  ich  glaube  nur, 
wenn  ich  sehe;  in  manchen  Dingen  bin  ich  wie 
St.  Thomas.  Erinnere  dich  aber,  dass  du  in  acht 
Tagen  mein  Weib  sein  wirst  und  wenn  du  dann  deine 
Schuldigkeit  nicht  thust,  so  drehe  ich  dir  den  Hals 
um  wie  einem  Hühnchen.  Denke  daran,  jetzt  wo  es 
noch  Zeit  ist.« 

Die  Rosa  brach  in  ein  unbändiges  Gelächter  aus, 
und  nach  acht  Tagen  trat  sie  in  das  Haus  Nandos 
mit  dem  geweihten  Ringe,  der  ihr  am  Finger  schlenkerte, 
und  sagte: 

>Er  will  mir  nicht  passen,  er  will  mir  nicht 
passen!« 

* 

Die  ersten  Monate  der  Ehe  verlebten  Nando  und 
Rosa  in  Frieden  und  wenn  er  sie  so  einträchtig 
zusammen  gehen  sah,  da  wurde  auch  der  Pfarrer 
andern  Sinnes. 

Dann  kam  es  dazu,  dass  sich  Nando  von  seinen 
Angehörigen  trennte,  denn  Schwiegermutter  und 
Schwiegertochter  konnten  sich  nicht  gut  vertragen, 
und  er  ging  mit  seiner  Frau  auf  die  an  die  Faktorei 
anstossenden  Ländereien  zur  Arbeit.  Aber  da  war 
es  mit  dem  Frieden  aus.  Maso  war  alle  Tage  im 
Hause  Nandos.  Immer  hatte  er  die  eine  oder  die 
andere  Ausrede,  um  der  Rosa  überall  auf  dem  Fusse 
zu  folgen.  Und  sie  schickte  ihn  nicht  lort  .  .  .  ganz 
im  Gegenteil!  .  .  . 

Nando  sagte  nichts,  er  beobachtete  nur  und  ver- 
zehrte sich  vor  Eifersucht.  Er  that  sogar,  als  zeige 
er  dem  Maso  ein  freundliches  Gesicht,  damit  die 
Rosa  und  er  nichts  argwöhnen  möchten;  er  nahm 
sich  aber  vor  aufzupassen,  um  sie  überraschen  zu 
können  .  .  .  und  wenn  er  die  Gewissheit  erhalten 
sollte,  dass  ihn  die  Rosa  verriet,  dann  wehe  der 
Unglücklichen!  Doch  in  seinem  Herzen  nagte  es  und 
quälte  ihn  —  und  in  der  Macht  hatte  er  gewisse 
dumme  Träume,  so  einst  den  folgenden: 


Es  schien  ihm,  als  ginge  er  den  Platanenweg 
enüang,  der  zur  Faktorei  führte.  Er  ging  so  in  Ge- 
danken dahin,  immer  weiter,  ohne  auf  einen  grossen 
Schäferhund  mit  weissen  langen  Haaren  zu  achter, 
der  ihm  in  grossen  Sprüngen  entgegenkam,  mit  nd 
gerichtetem  Schweife  und  aus  vollem  Halse  bellend 

»Heule  nur  und  belle,  du  machst  mir  kernt 
Furcht!« 

Und  er  ging  immer  weiter,  als  plötzlich  hinter 
dem  Hund  Maso  erschien. 

»Ach,  das  seid  ihr,  Nando I«  sagte  der  Burst  ie 
von  der  Faktorei  zu  ihm. 

»Ja,  das  bin  ich  selber  und  ich  wollte  euch 
eben  suchen.« 

»Und  wozu  braucht  ihr  mich?« 

»Ich  wollte  die  beiden  Fässer  Edelwein  nl 
Flaschen  ziehen,  aber  allein  kann  ich  nicht.  W-roe: 
ihr  mir  nicht  dabei  an  die  Hand  gehen?« 

»Von  ganzem  Herzen.    Lass  uns  gehen!« 

Und  dann  schien  es  Nando  im  Traume,  als  -ei 
er  und  Maso  in  den  Keller  gestiegen.  Er,  Nanco, 
bohrte  mit  einem  kleinen  Bohrer  den  Boden  emes 
Fässchens  an  und  Maso  suchte  die  Flaschen  aus  und 
stellte  sie  in  eine  Reihe.  Auf  einmal  glaubte  er  die 
frische  und  klare  Stimme  der  Rosa  zu  vernehmen, 
welche  von  oben  sang: 

Blühender  Dorn: 
All  den  Nachbarn  hab*  ichs  gesagt, 
Zum  Mann  will    ich    mal  einen   so  Schwan 
wie  'nen  Moliren. 

»Hört  ihr  sie,  Maso,  wie  sie  singt?  Statt  einer 
Mohren  hat  sie  einen  Rothaarigen  bekommen.  Seht, 
wenn  sie  euch  geheiratet  hätte,  wäre  sie  zufrieden;: 
geworden,  denn  ihr  seid  ja  schwarz  wie  ein  Rabe  « 

Nando  schien  es,  als  hätten  diese  seine  Wo::; 
bei  Maso  ein  gewisses  Lächeln  hervorgerufen,  civ 
ihm  die  Lust  ankam,  ihm  an  den  Hals  zu  springe 
und  ihn  zu  erwürgen.  Und  dann,  wie  sich  ja  ifl 
Traume  die  Bilder  zu  folgen  pflegen,  wechselte  (k 
Scene.  Er  war  nicht  mehr  im  Keller  sondern  in  der 
Küche,  wo  der  Tisch  zum  Abendessen  hergericht.t 
war.  Maso,  Nando  und  die  Rosa  assen  und  uviniea  i 
dazu  von  dem  Edelwein,  den  sie  vorher  aus  den 
Fasse  abgezapft  hatten.  Er,  Nando,  hatte  eicesl 
grossen  Durst  und  hätte  ein  ganzes  Fass  austrinke* 
können.  Die  Rosa  war  ganz  rot,  und  die  Augsij 
funkelten  ihr  wie  die  Sterne.  Maso  sah  dann  die 
Wirtin  in  einer  so  unverschämten  Weise  an,  da&s  b 
einem  bestimmten  Augenblicke  Nando,  der  sich  nicht 
mehr  beherrschen  konnte,  sich  vom  Tische  erhob,  ti» 
Messer  ergriff  und  sich  auf  Maso  stürzen  wollte  . 
aber  ein  scharfer  Schmerz,  den  er  auf  der  Seite  de^ 
Herzens  merkte,  liess  ihn  einen  so  starken  Sc'x:i 
ausstossen,  dass  davon  die  Rosa  aufwachte,  die  m 
seiner  Seite  schlief. 

»Nando,  was  ist  euch?«  sagte  sie. 

»Ich  habe  einen  dummen  Traum  gehabt!«  an:- 
wortete  er. 

»Und  was  habt  ihr  geträumt?« 

»Dass  ihr,  du  und  Maso,  mitsammen  einig  &eid' 

»Immer  die  alten  Geschichten.  Schlaft  nur  wie«: 
ein  und  bekreuzt  euch  nur  ordentlich,  bevor  ihr  tü6 
zu  Bett  legt.« 

Aber  Nando  konnte  nicht  wieder  einschlafen  wi 
als  die  Morgenröte  kam,  erhob  er  sich.  Als  er  dann 
später  auf  dem  Felde  bei  der  Arbeit  war,  sah  er  gar« 
nahe  an  dem  Hause  Maso  vorbeigehen,  und  dana 
hörte  er  die  Rosa  das  Verschen  singen,  welche>  0 
im  Traume  vernommen  hatte. 

»Die  Träume  sind  Warnungen,  und  ich  gUat< 
an  sie.  Wir  wollen  die  Augen  hübsch  aufmachen  und 
die  Falle  aufstellen.« 

Und  auch  Nando  fing  an  zu  singen,  während  « 
mit  der  Hacke  den  Boden  bearbeitete. 


Di^itized  by  (Google 
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An  einem  Herbstmorgen  —  es  war  ein  Nebel  so 
dicht,  dass  man  ihn  hätte  mit  einem  Messer  schneiden 
i  nnen  —  sagte  Nando  zu  Rosa: 

»Ich  dachte  daran  auf  den  Markt  nach  Monte- 
irdu  zu  gehen,  denn  heute  ist  Donnerstag.  Ich  will 
'.kn,  ob  es  mir  gelingt,  ein  paar  Schafe  zu  kaufen, 
it  das  Gras  auf  der  Wiese  vor  dem  Hause  fressen 
Jonen.   Was  sagst  du  dazu?« 

»Schön,  thu  das  nurl« 

»üann  gehe  ich.  Sieh,  dass  das  Thor  geschlossen 

leibt.« 

»Habt  keine  Furcht;  oder  bin  ich  denn  ein  Kind?« 

Und  Nando  ging,  indem  er  ein  Liedchen  pfiff. 
bei  als  er  auf  der  Strasse  eine  gute  Meile  zurück- 
legt hatte,  wandte  er  sich  nach  rechts  und  nach 
mem  langen  Umweg  hinter  dem  Brunnen  herum 
am  er  nahe  bei  seinein  Hause  wieder  heraus :  er 
jstne  sich  dicht  neben  einer  dichten  Myrtenhecke 
ider  und  beobachtete. 

Kr  sah  die  Rosa  aus  dem  Hause  herauskommen 
»kl  nachdem  sie  einen  Blick  auf  den  Fusssteig 
worfen  hatte,  blieb  sie  stehen,  und  dann  horte  er 
t  Mngen: 

Mute  des  Wolfsklee: 
So  lange  du  fern  mir  bist, 
Sehne  ich  mich,  bis  ich  dich  nah'  mir  seh'. 

Gleich  nachher  sang  eine  andere  Stimme,  die 
nes  Mannes,  folgendes  andre  Ritornell : 

M  aulbeerblütentriebe : 
Berge,  Flüsse,  das  Meer  durchzog  ich 
Um  einen  einzigen  Kuss  meiner  Liebe. 

Und  am  äussersten  Ende  des  Fusssteigs  kam  Maso 
un  Vorschein. 
Rosa  ging  wieder  in  das  Haus  hinein  und  hinter 
Maso,  welcher  den  Ausgang  wieder  vcrschloss. 

* 

Nando  erhob  sich.  Er  war  schrecklich  anzusehen, 
'achte,  aber  so,  wie  die  Verdammten  lachen  müssen, 
f  begann  sprungweise  vorwärts  zu  gehen,  und  er 

zu  dem  Hühnerstall,  der  sich  in  einem  Winkel 
r  Tenne  befand.  Ein  Hähnchen  krähte  da  sein 
Aeriki.  Er  ergriff  es  und  drehte  ihm  den  Hals 
und  mit  dem  toten  Huhn  in  der  Hand,  klopfte 
m  die  Hausthür,  indem  er  rief: 

iHe,  Rosa,  ich  bin's,  spute  dich.  Ich  habe  meine 
ttftische  vergessen  und  musste  darum  noch  einmal 
'Lrkkommen.  He,  bist  du  denn  taub?  Machst  du 
<'■'■  auf?«  Und  er  fing  wieder  an  stärker  zu  klopfen. 
BdSch,  nach  guten  io  Minuten,  öffnete  Rosa.  Die 
;w  war  verstört,  aber  er  that  so,  als  merke  er  nichts 

trat  in  das  Haus  ein.  Nachdem  er  zwei  Stufen 
^aufgestiegen  war,  ging  er  in  die  Küche:  Zwei  Zimmer 
"'ereinander,  alle  Ausgänge  aufgesperrt,  das  war  das 
-^e  Haus  Nandos.  Der  witterte,  kaum  dass  er  den 
UM  in  die  Küche  gesetzt  hatte,  wie  ein  tüchtiger 
ü^und,  sogleich,  wo  der  Freund  zu  finden  war. 
:ra  Auge  heftete  sich  auf  den  Herd.  Er  hatte  ge- 
tan, dass  eine  Masse  Russ  auf  der  Asche  lag;  das 
-igte,  dass  Nando  sich  sagte:  Maso  hat  sich  im 
Anfang  versteckt.  Gut,  dann  will  ich  ihn  aus- 
uchem!  Und  zu  Rosa  gewandt,  sagte  er:  »Weisst 
J  »ie  ich  zurückkam,  habe  ich  diesem  Hähnchen 
-n  Hals  umgedreht  und  du  sollst  es  mir  gleich  in 
't  I'fanne  bringen,  so  brauche  ich  mich  mit  dem 
'ii  in  Montevarchi  nicht  zu  vergiften.« 

1  r  warf  das  Huhn  Rosa  in  den  Schoss  und  sagte: 

>  Rupfe  es  und  mach  schnell,  indes  will  ich  das 
anzünden,  c 

in  einem  Winkel  lag  ein  Bündel  trockenes  Holz, 
r  nahm  es  und  warf  es  auf  das  Keuer,  während 
'Jia  mit  dem  kalten  Schweiss,  der  ihr  auf  die  Stirne 
r,  auf  der  Stelle  stehen  blieb  wie  eine  Ihldsäule, 
«  Huhn  in  der  Hand. 


Nando  hatte  inzwischen  das  Feuer  angezündet 
Als  die  Flamme  schön  und  gross  war  und  der  Rauch 
anfing  in  den  Schornstein  aufzusteigen,  stürzte  ein 
Mann,  mehr  tot  als  lebendig,  auf  das  Feuer  und  rollte 
Nando  vor  die  Küsse,  letzt  kam  es  zu  einem  fürchter- 
lichen Auftritte.  Der  Mann  sah  seine  Frau  an,  welche 
mit  stieren  Augen  und  offenem  Munde  dastand,  wie 
gelähmt  vor  Schreck,  und  sagte  zu  ihr: 

»Entsinnst  du  dich,  Rosa?  Ich  habe  es  dir  gesagt, 
wenn  du  mich  verrätst,  so  drehe  ich  dir  den  Hals 
herum  wie  einem  Hühnchen.  Also  mach  dich  bereit 
zu  sterben.« 

Und  ehe  Rosa  Zeit  gehabt  halte,  ein  Wort  her- 
vorzubringen, hatten  Nandos  Hände  ihre  Kehle  um- 
klammert und  liessen  sie  nicht  eher  los,  bis  die  Un- 
glückliche kein  Lebenszeichen  mehr  von  sich  gab. 
Als  der  Wütende  seine  Rache  vollendet  sah,  Hess  er 
sie  leblos  auf  den  kahlen  Estrich  gleiten.  Während 
dieser  Scene  war  Maso,  der  sich  von  seiner  Betäubung 
erholt  hatte,  entschlüpft. 


Dann  nahm  Nando  seinen  Hut  und  ging  aus 
seinem  Hause  hinaus  zu  dem  des  Pfarrers.  Als  er 
ihn  fand,  sprach  er  zu  ihm: 

»Sie  hatten  recht,  diese  Rosa  war  ein  schlechtes 
Weibsbild  und  ich  habe  ihr  den  Rest  gegeben,  ich 
habe  sie  erwürgt  1« 

»Jesus  Maria,  du  hast  sie  getötet?« 

»Gewiss!« 

»Ohne  Sakramente?  .  .  .  Das  hast  du  gethan? 
Du  hast  eine  Seele  in  die  Hölle  gebracht  1« 

»Sollte  sie  vielleicht  ins  Paradies  kommen?  Eine 
schöne  Figur  hätte  sie  da  abgegeben.  Oder  kommen 
die  Teufel  auch  in  das  Paradies?  .  .  .  « 

Und  Nando  ging  hinaus  und  wandte  sich  nach 
der  Kaserne  der  Garabinieri,  um  sich  selber  anzu- 
zeigen. 


Deu^cpuirj  im  Jühnde. 


Die  Deutschen  auf  der  Chicagoer  Ausstellung.  Der 

Special-Korrespondent  der  Londoner  „Daily  News*  spricht 
■ich  sehr  anerkennend  über  die  deutsche  Ausstellung  aus. 
„Fast  in  jeder  Abteilung,"  schreibt  er,  „haben  sich  die 
Deutschen  an  die  Spitze  der  Listen  gestellt  und  die  bri- 
tischen Aussteller  müssen  traurigerweise  zugestehen,  dass, 
wenn  irgend  eine  Nation  wirklichen  Vorteil  von  der  Aus- 
stellung einheimsen  werde,  das  nur  Deutschland  sein  könne. 
Niemand  scheint  mit  seinem  Urteil  über  Orossbritanniens 
Rolle  zurückzuhalten.  Von  uns  sagt  man,  wir  seien  that- 
sächlich  nirgends.  Die  Amerikaner  sagen  uns,  wir  seien 
hinter  den  Erwartungen  zurückgeblieben;  unsere  eigenen 
Kolonialen  sagen  uns  betrübt,  sie  müssten  sich  schämen; 
die  irischen  Amerikaner,  die  uns  mindestens  nicht  zuge- 
than,  wenn  sie  uns  nicht  gar  feindlich  gesinnt  sind,  sagen, 
wir  seien  verächtlich.  Diese  Verurteilungen  schiesaen  zwar 
um  das  Doppelte  Uber  das  Ziel  hinaus,  doch  finde  ich 
unter  den  britischen  Ausstellern  keinen,  der  leugnet,  daas 
zum  erstenmale  bei  einer  internationalen  Ausstellung  unscro 
Sprache  eine  solche  der  Entschuldigung  und  Sanftmut, 
nicht  berechtigten  Rühmens  sein  muss.  Was  wir  zeigen, 
ist  gut,  aber  viele  unserer  Stände  sind  einfach  und  klein 
und  die  besten  erscheinen  gedrückt  neben  den  farben- 
prächtigen Aufbauen  Frankreichs  und  der  gediegenen 
Ornamentik  der  deutschen  Abteilung  der  Manufakturhalle, 
wo  die  grosse  Masse  der  Ausstellungsgegenstände  aufgestellt 
ist.  Die  Kunstabteilung  ist  die  einzige,  in  welcher  Gross- 
britannien glänzt." 

Der  Tod    eines   deutsch-amerikanischen  Journalisten. 

Bernhard  Güterboek,  erregt  unter  den  Deutschen  NcwYorks 
grosses  Aufsehen.  Die  über  diesen  Kall  jetzt,  eingetroffenen 
Nachrichten  bringen  nähere  Einzelheiten  Über  ihm  Ende 
Güterbocks,  das  ein  jähes  war,  obwohl  noch  nicht  voll- 
ständig aufgeklärt  ist,  ob  er  selbst  Hand  an  sich  gelegt 
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hat  oder  ermordet  worden  ist.  6.  war  seit  vierzehn 
Jahren  Lokalredakteur  der  „New  Yorker  Staatazeitung" 
und  somit  eine  «ehr  bekannte  Persönlichkeit  Er  war  seit 
vierzehn  Jahren  mit  einer  Tochter  des  Lithographen 
Müller  aus  Cincinnati  verheiratet  Sie  wird  als  weder 
schön  nooh  gebildet,  wobl  aber  als  pikant  und  vielnmworben 
geschildert  In  seiner  Wohnung  nahm  Güterbock  vor 
einiger  Zeit  als  Mieter  den  Makler  Baese  auf.  Er  muss 
bal<f  einen  Vordacht  über  die  Beziehungen  seiner  Frau 
und  dieses  Mannes  geschöpft  haben,  denn  es  kam  zwischen 
ihnen  zu  schlimmen  Auseinandersetzungen.  Am  27.  Mai 
war  Güterbock  mit  seiner  Frau  ausgegangen.  Nach  der 
Rückkehr  kam  es  zwischen  ihm  und  der  Frau  nebst  ihrem 
Anbeter  zu  einem  Zank.  Die  Frau  behauptet,  er  habe 
sich  selbst  erschossen.  Die  Polizei  hat  den  Verdacht, 
dasn  dem  nicht  so  sei.  Die  Frau,  das  Dienstmädchen 
und  Baese  wurden  verhaftet  und  unter  hohe  Bürgschaft 
gestellt.  Güterbock  gehörte  einer  in  Börsenkreisen  sehr 
bekannten  Berliner  Familie  an.  Vor  einundzwanzig  Jahren 
war  er  plötzlich  aus  Berlin  verschwunden.  Es  war  am 
Vorabend  des  Abiturienten-Examens,  das  er  nicht  be- 
stehen zu  können  fürchtete.  Die  erste  Nachricht  über 
seinen  Verbleib,  den  seine  Angehörigen  erhielten,  war 
ein  Brief  aus  New  York.  Er  hätte  nicht  nötig  gehabt 
sich  zu  fürchten.  Denn  wie  sich  am  Tage  des  Examens 
herausstellt«,  war  er  wegen  der  Trefflichkeit  der  schrift- 
lichen Arbeiten  vom  mündlichen  Examen  dispensiert 
worden. 

Zur  Russificlerung  von  Oorpat.  Wie  die  „Now.  Wr." 
erfährt  werden  mit  dem  Beginn  des  nächsten  Lehrjahres 
an  der  Dorpater  Universität  zahlreiche  Personalverände- 
rungen eintreten.  An  Stelle  des  bisherigen  Prorektors 
kommt  ein  „Inspektor"  wie  bei  den  übrigen  russischen 
Universitäten,  und  die  Dekane  der  theologischen  und 
juristischen  Fakultät,  die  Professoren  Volk  und  Engelmann 
verlassen  die  Universität;  ebenso  die  Professoren  Erdmaun 
(juristische  Fakultät)  und  Bodouin  de  Courtenay  (slavische 
Philologie).  Dem  Letzteren,  der  aus  dem  Königreiche 
Polen  stammt  sagten  die  russischenBlätter  polenfreundlichc 
Tendenzen  nach. 


J[ug  Pen  Ipeigeij. 

"^locf?  einmal  ~gt<x&ei\&ie  un6  ^teufex* 
^?rte£>vt<$. 

}N  London  ist  jetzt  das  Buch  des  Reverend  Haweis 
Uber  Mackenzie  erschienen.  Die  Handschrift  sollte 
nach  einer  angeblich  autorisierten  Mitteilung  des 
„Daily  Chron."  auf  den  Wunsch  der  Kaiserin  Friedrich, 
der  die  Handschrift  unterbreitet  worden  ist,  unter- 
drückt werden,  wozu  die  Familie  Mackenzie  und  der 
Verfasser  die  Zustimmung  gegeben  hatten;  aber  der 
Verleger,  der  das  Werk  schon  seit  acht  Monaten  ge- 
druckt hatte,  verlangte  einen  Ersatz  für  die  Her- 
stellungskosten, worauf  sich  die  Unterhandlungen  zer- 
schlugen. Die  traurige  Krankengeschichte  Kaiser 
Friedrichs  wird  unnötigerweise  wiederum  aufgerührt, 
ohne  dass  darfiber  etwas  wesentlich  Neues  mitgeteilt 
würde.  Das  ganze  Buch  scheint  nichts  als  eine  Ver- 
herrlichung Mackenzies  und  eine  Verunglimpfung  der 
deutschen  Aerzte  und  zumteil  auch  der  damaligen 
Regierung  zu  sein.  Im  folgenden  geben  wir  einige 
Stellen  nach  einer  Meldung  des  „Berl.  Tgbl."  wieder: 
Mackenzie  sagte  im  Gespräch  zu  Haweis: 

„Der  Kronprinz  hätte  eine  viel  grössere  Chance 
zu  genesen  gehabt,  wenn  er  sich  als  gewöhnlicher 
Patient  ins  Hospital  für  Halskrankheiten  begeben 
hätte  nnd  inkognito  dort  behandelt  worden  wäre.  Es 
wäre  ihm  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuteil  geworden, 
und  ein  Irrtum  wäre  ausgeschlossen  gewesen.  Viele 
Köche  verderben  den  Brei,  und  das  ereignete  sich 
auch  hier.  Die  rechte  Sache  geschieht  dann  nicht 
zur  rechten  Zeit,  während  sie  geschieht,  wird  sie 
vielleicht  verdorben,  oder  sie  geschieht  auch  wohl 


gar  nicht.   Ich  brauche  nicht  erst  zu  sagen 
Fällen  der  des  Kronprinzen  gehörte." 

Ueber    das    berühmte    Tagebuch  weiss 
Haweis  wenig  zn  sagen:  „Kaum  war  der  letzte 
zog   Kaiser   Friedrichs    entflohen,    als   ein  K 
Soldaten  den  Palast  umstellte  und  jeden  Aus- 
Eingang bewachte.    Zweck  dieser  Massregel  war, 
verhindern,    dass     irgend     ein  kompromittiere 
Dokument  ans  sicherem  Gewahrsam  entfernt  w< 
Unter  diesen  befand  sich  zweifellos  des  Kaisers  1 
buch.    Mackenzie  hatte  damit  allerhand  zu  thun; 
und  wie  viel,  wird  vielleicht  niemals  jemand  erfa 
Wenn  dieses  Tagebuch  hätte  vernichtet  werden  köi 
so  wäre  es  vernichtet  worden.    So  viel  war  bek 
dass  es  für  die  Aerzte  kompromittierend  nnd 
vollständige  Rechtfertigung  Mackenzies  war.  Es 
wahrscheinlich  nach  Deutschland  zurück.   Wo  es 
ist,  scheint  niemand  zu  wissen. 

Sobald  Haweis  auf  die  Antwort  Mackenzies  kor 
bringt  er  neues  vor: 

„Die  Form  meiner  Erwiderung  sei  nicht  ht 
massig  gewesen,  behaupten  die  Aerzte.  Well,  i 
Mackenzie  zu  mir,  Sie  wollen  ein  peinliches  Sp. 
des  Falles,  welches,  für  Sachverständige  bestimmt 
das  grosse  Publikum  natürlich  unverständlich  gebli 
und  von  niemandem  gelesen  worden  wäre.  Aber 
denn  die  von  den  deutschen  Aerzten  beliebte  i 
eine  wissenschaftliche?  Nein!  Man  hat  allgemein  g«s 
ich  hätte  die  Alternative  gehabt,  zu  schweigen 
zu  sprechen,  als  ich  angegriffen  wurde,  und  du; 
besser  daran  gethan  hätte,  zu  schweigen.  Man 
sich,  ich  hatte  dieBe  Alternative  nicht  ■ 

Haweis  wandte  ihm  ein:  „ Warum  haben  Sie 
damals  nicht  gesagt?  Es  hätte  die  populäre  nnd 
lemische  Form  Ihres  Buches  entschuldigt. " 

„Meine  Lippen  waren  versiegelt,"  erw:J 
Mackenzie.  „Thateache  ist,  dass  die  Form  mir 
erlegt  war,  es  handelte  sioh  nicht  mehr  um  eine  n 
zinische  Angelegenheit,  Bondern  fast  um  eine  Sü 
frage.  Ich  kann  nicht  gerade  sagen,  dass  die  Kot 
und  Lord  Salisbury  anordneten,  dass  die  Antwort 
eine  rein  technische  und  klassische  sein  sollte;  du 
der  Angriff  mit  einem  Seitenblick  auf  das  gn 
Publikum  geschehen  war,  so  sollte  die  Antwort  ei* 
gestaltet  und  an  dasselbe  Publikum  gerichtet  seit.' 

„Als  die  Frage  des  Antwortens  oder  Nicia 
wortens  Ihrer  Majestät  vorgelegt  wurde",  diei  ■ 
Mackonzie  zu  mir,  „so  erwiderte  die  Königin  mit " 
niemals  fehlgehenden  Intuition  und  ihrer  uo« 
baren  Korrektheit  des  Urteils:  „„Ich  bin  -ter  .'. 
dass  eine  Antwort  zu  erlassen  ist,  und  Lord  Ssliis 
denkt  darüber  wie  ich."" 

Bei  einer  Audienz,  welche  Mackenzie  in  Vfo! 
bei  der  Kaiserin  Friedrich  am  23.  Februar  18W  < 
7  bis  b  Uhr  hatte,  sagte  ihm  Ihre  Majestät:  „Sie  W 
volle  Freiheit,  jedem,  der  es  hören  will,  zu  sagen  & 
ich  die  Schrift  der  deutschen  Aerzte  als  eine  S»a 
lung  von  Unwahrheiten  ansehe,  durch  welche  icit  p 
■önlich  beleidigt  worden  bin,  und  dass  Ihr  Bud 
grosser  Trost  für  mich  gewesen  ist" 

Die  Kaiserin  fugte  kurz  darauf  hinzu:  .A1* 
Buch  ankam,  wurde  es  von  aller  Welt  im  P»M 
lesen,  und  niemand  fand  auch  nur  das  gering*!'  I 
wurfsvolle  darin.  Sie  sagten  im  Gegenteil  alle.  « 
äusserst  sorgsam  und  unter  bewandten  Verbiltoa» 
besonders  massvoll."  Mackenzie  hat  diese  Worte  ft 
nachgeschrieben. 

—  Nach  einer  Meldung  der  „Tägl.  Rundschau"  >i jti 
Kaiser  Wilhelm  Ende  September  einer  Einladung  d«  t'1' 
0»kar  von  Schweden  zur  Elentierjagd 
Folge  leisten. 

—  Wie  aus  Friedrichsruh  verlautet  *hd 
marck  auch  in  diesem  Jahre  wieder  eine  1 
Kissingen  gebrauchen.    Er  gedenkt  sich  um 
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m  -4^Hr  MunntH  dorthin  tu  begeben.  Auf  die  Macbricht, 
■s  «BHphere  Reichskanzler  wieder  mehrere  Wochen 

■  Genschern  Boden  zu  weilen  beabsichtige,  hat  sich 
■kPnnz-Regent  von  Bayern  beeilt,  ihm  für  die  Dauer 
Pk><  Kissinger  Aufenthaltes  wieder  königliche  Hofwagen 
mi  Dienerschaft  zur  Verfügung 'zu  stellen.  Im  allgemeinen 
.II  jegeuwärtig  der  Gesundheitszustand  des  Fürsten 
tmirck  zufriedenstellend  sein,  doch  war  er  im  verflossenen 

ViL'.er  so  schwankend,  dass  Professor  Dr.  Scbweninger 
uch  in  diesem  Jahre  eine  Kissinger  Kur,  die  wiederholt 
n  lösten  Dienste  geleistet  bat,  für  unerlässlich  hält.  Ob 
Ii  Frau  Fürstin,  die  recht  gebrechlich  geworden  ist, 
•  <uado  sein  wird,  ihren  Gemahl  nach  Kissingen  zu 
t (leiten,  wie  sie  gern  möchte,  ist  sehr  fraglich. 

—  Am  18.  d.  Mts.  ist  Herzog  Max  Emunuel  in  Bayern 
i  Feldafing  am  Starnberger  See,  vermutlich  infolge  einer 
n  einem  Ritt  eingetretenen  Sprengung  eines  Blutgefässes, 
ntorben.    Der  Herzog  war  bereit«  seit  zwei  Tagen 

.dend. 

—  Der  bekannte  zwanzigfache  amerikanische  Millionär 
ftrkay,  der,  wie  erinnerlich,  vor  einigen  Monaten  von 
z'm  seiner  Opfer  angeschossen  wurde,  ist  jetzt  der  Held 
stT  neuen  ..Sensation*.  Die  beiden  Aerzte,  welche  ihn 
ach  dem  erwähnten  Attentat  behandelten,  reichten  näm- 
ei  für  eine  etwa  vierwöchige  ärztliche  Behandlung  Liqui- 
dierten von  so  enormer  Höhe  ein,  dass  der  zwanzigfaohe 
Eltonir  sich  weigerte,  dieselben  zu  bezahlen.  Der  eine 
:r  Aerzte  verlangt  nämlich  nicht  weniger  als  7500  Dollars, 
R  Andere  50O0  Dollars  für  seine  Bemühungen.  Mackay 
eiat,  dass  diese  exorbitanten  Forderungen  ausser  allem 
»roiltnie  zu  der  Dienstleistung  der  Aerzte  stehen,  und 
i!l  es  auf  einen  Prozess  ankommen  lassen,  den  die 
erzte  gegen  ihn  auch  angestrengt  haben.  Die  Knickrig- 
st du  Millionärs  ist  in  New  York  zum  Stadtgespräch 
norden. 

—  Prinz  Karl  von  Schweden  wird  demnächst  als 
cfiriftsteller  an  die  Ocffentlichkeit  treten.  Eine  von  ihm 
fr  dem  Zeichen  0.  .  .  verfasste  militärwiBsenschaftliche 

■•:ft  wird. in  Stockholm  erscheinen. 

—  Der  Herzog  von  Edinburg  ist  zum  Gross-Admiral 

■  britischen  Flotte  ernannt  worden. 

—  Der  Sultan  von  Jahore  (Singapore)  wird  von  Karls- 
*1  mit  Gefolge  demnächst  nach  Berlin  kommen,  um  dem 
iauer  sechs  ganz  ans  Elfenbein  geschnitzte  prachtvolle 
üble  zum  Geschenk  zu  überbringen. 

—  Weltreise  des  Herzogs  der  Abruzzen.  Der  Herzog 
•r  Abruzzen,  dritter  Sohn  des  verstorbenen  Prinzen 
a>adeas,  der  den  Rang  eines  Leutnants  zur  See  in  der 
lUmiichen  Marine  bekleidet,  hat  sioh  in  Vonedig  an 
ord  des  italienischen  Kreuzers  Volturno  eingeschifft,  um 

bs  zweijährige  Studienreise  um  die  Welt  anzutreten. 

nächst  werden  einige  englische  Häfen  besucht  werden, 
m  der  Orient,  Indien,  Australien,  China,  Japan  und 

km 

—  Wie  der  „Berl.  Börs.  Cour."  erfährt,  wurde  die 
heilung  des  Grafen  v.  d.  Goltz,  der  vor  anderthalb  Jahren 
i  Einern  Alter  von  achtundsiebzig  Jahren  die  Witwe  des 
NA »sor  Preyer  geheiratet  hatte,  Bochen  eingeleitet.  Die 
>attin,  von  der  er  sich  nunmehr  trennt,  hatte  mit  ihrem 
Mea  Mann  bereits  die  goldene  Hochzeit  gefeiert  und 
asi  im  viorunriebzigsten  Lebensjahre,  als  sie  wenige 
loaste  später  zum  zweitenmale  an  den  Traualtar 
•t  Die  Verbindung  erregte  damals  begreifliches  Interesse, 
tm  nun  auch  die  Nachriebt  von  dor  Trennung  begegntn 
irfte. 

—  Kardinal  Monaco  Lavalletta,  welcher  bekanntlich 
I  erster  Linie  zu  denjenigen  Kardinälen  zählt,  welche 
h  Nachfolger  des  jetzigen  Papstes  in  Frage  kommen 
jrden,  ist  nach  einer  Meldung  des  „Berl.  Tagcbl."  an 
er  Zuckerrohr  schwer  erkrankt. 

—  Das  Abschiedsgesuch  des  kommandierenden  Generals 
*«  siebenten  Armeekorps,  Generals  vou  Albedyll,  ist  ge- 
'haigt  und  der  Generalleutnant  v.  Götze  zu  seinem 
<*chfolger  ernannt  worden.  General  von  Albedyll  ist  be- 
tflsUira  unter  Kaiser  Wilhelm  I.  eine  ganze  Reihe  von 
ihren  hindurch  Chef  des  Militärkabinetts  gewesen. 

—  Die  deutschen  Gesellschaftskreise  in  Milwaukee  wur- 
vor  kurzem  durch  die  Ankündigung  der  Verlobung  des 

i-  rrn Wilhelm  Goltz  mit  dem  Fräulein LizzieOortin,  Tochter 
jjl  Superintendenten  des   dortigen   Feoeryersichfirungs-  | 


des  Bräutigams  birgt  sich  kein  anderer  als  der  jüngste 
Sohn  des  Generals  der  Kavallerie  Grafen  v.  d.  Goltz, 
dea  Flügeladjutanten  des  ersten  deutschen  Kaisers.  Der 
junge  Graf  Wilhelm  kam,  nachdem  er  als  Leutnant  der 
deutschen  Botschaft  in  Paris  einige  Jahre  attachiert  ge- 
wesen, vor  etwa  zwei  Jahren  mit  Henry  Villard  nach  den 
Vereinigten  Staaten  und  bald  nachher  als  Rechnungsführer 
für  das  Villardsche  Stnusenbahn-Syndikat  nach  Milwaukee. 


lVJilifiär*  und  W[apine. 

—  Nach  einer  Bekanntmachung  der  Admiralitäts- 
Abteilung  des  dänischen  Marineministeriums  sind  nördlich 
vom  Leuchtfeuer  Fornäs  im  Kattegat  ein  bisher  unbekanntes 
Steiuriff  mit  nur  13  Fuss  Wasser  sowie  in  einiger  Ent- 
fernung davon  mehrere  grosse  Steine  mit  10—  22  Fuss 
Wasser  gefunden  worden.  Man  nimmt  an ,  dass  das 
Steinriff  allein  im  vorigen  Jahre  den  Untergang  von  drei 
Dampfschiffen  verursacht  hat. 

—  In  dem  französischen  Kriegsbafen  Toulon  ist 
soeben  ein  neues  unterseeisches  Torpedoboot,  der 
„Gustave  Ledc",  fertiggestellt  und  der  Marineverwaltung 
übergeben.  Seinen  Namen  führt  es  von  dem  Erfinder, 
der,  wie  der  Pariser  „Figaro"  hervorhebt,  wissenschaftlich 
und  praktisch  das  „Problem  der  unterseeischen  Sehiff- 
fahrt*  gelöst  hat.  Nach  dem  „Goubet"  und  dem 
„Gymnote"  ist  der  „Gustave  Lede"  das  dritte  unter- 
seeische Schiff  der  französischen  Kriegsmarine,  während 
ein  viertes,  der  „Morse",  in  Cherbourg  sich  noch  in  Bau 
befindet.  Das  neue  Schiff  weist  viel  grösseren  Umfang 
auf,  als  seine  Vorgänger,  da  es  eine  Besatzung  von  zwölf 
Mann  aufnehmen  kann.  Der  „Goubet"  und  der  „Gymnote" 
haben  nur  eine  Besatzung  von  je  vier  Mann.  Bewegende 
Kraft  ist  die  Elektrizität;  die  Gestalt  des  Schiffes  ist  die- 
jenige eines  „Fisch-Torpedos".  Der  „Figaro"  bemerkt: 
„Die  ausgezeichneten  Ergebnisse,  welche  der  „Gymnote" 
geliefert  bat,  berechtigen  zum  Glauben  an  den  vollständigen 
Erfolg  dieser  neuen  Kriegsmaschine.  Auch  darf  hervor- 
gehoben werden,  dass  Frankreich  auf  dem  Gebiete  der 
unterseeischen  SchifTfahrt  allen  Nationen  weit  voran  ist." 


Tecljnik;,  pandel  i>  Verkehr. 

—  Der  Cunard- Dampfer  „Campania"  hat  eiue  un- 
gewöhnlich schnelle  Ueberfahrt  gemacht,  nämlich  bis 
Queenslown  gerechnet,  in  5  Tagen  21  Stunden  und  30 
Minuten. 

—  Aus  Chicago  wird  gemeldet,  daas  die  Ausstellung 
im  ersten  Monat  nach  der  Eröffnung,  also  im  Mai,  von 
1  077  233  zahlenden  Personen  besucht  worden  ist,  während 
1  321  460  Tickets  verkauft  wurden,  was  eine  Einnahme  von 
654  41«  Dollar  ergab. 

—  Hine  neue  Buchdruck-  und  Bindemaschinc.  Ueber 
eine  höchst  merkwürdige  neue  Druckmaschine  wird  im 
letzten  Hefte  der  Harden'schen  ..Buchkunst"  berichtet: 
Die  Besucher  der  Ausstellung  in  Chicago  werden  nichts 
davon  zu  sehen  bekommen,  da  die  Hauptmaschine  nicht 
rechtzeitig  fertig  werden  konnte.  Die  neue  Buchdruck- 
und  Bindemaschine  der  Firma  Lovell  Brothers  u.  Co. 
in  New  York  empfängt  das  rohe  Papier,  ausserdem  die 
gedruckten  und  geschnittenen  Papierdeckel,  und  liefert 
automatisch  die  fertig  gebundenen  Bücher  ab,  und  zwar 
Bücher  bis  zu  416  Seiten.  Man  denke  sich  ein  langes, 
horizontal  liegendes  Schöpfwerk,  aber  statt  der  Schöpfer 
lauter  Stereotypplatten,  eine  jede  eine  Buchseite  dar- 
stellend. Eine  Drehung  bringt  bis  zu  216  solcher  Platten 
(Vergrösserung  auf  eiue  grössere  Seitenzahl  ist  leicht 
möglich)  in  der  richtigen  Reihenfolge  unter  zwei  Druck- 
cylinder,  während  natürlioh  du  Papier  zwischen  beiden 
durchpassiert.  Die  gedruckten  Seiten  fallen  goschnitten 
in  der  richtigen  Folge  in  einen  Transporteur  und  gehen 
zusammengepreatt  zur  Buchbindemaachine  bezw.  werden 
von  Mädchen  hinfibergelegt,  wenn  die  Maschine  dies  nicht 
violleicht  später  auch  noch  automatisch  besorgt.  Hier 
werden  sie  beschnitten,  dann  auf  dem  Rücken  r*U§Qo 
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worauf  Leim  appliziert  wird,  der  die  vci  filzten  Blattrücken 
nicht  nnr  miteinander  fest  verbindet,  sondern  auch  noch 
mit  dem  Stück  Stoff ,  der  darauf  kommt.  Ebenso  kommt 
dann  der  Deckel  automatisch  hinzu  und  das  Buch  ist  fertig. 
Jedes  einzelne  Blatt  ist  unabhängig  gebunden,  und  man 
kann  das  Buch  beliebig  umbrechen ,  ohne  den  Einband 
r.u  lÖBen.  Die  Druckmaschine  liefert,  von  nnr  zwei  Manu 
bedient,  in  der  Minute  20  Bücher  von  41C  Seiten ,  wofür 
jetzt  20  Fressen  mit  30  Mann  nötig  sind,  ausser  12  Faltung- 
maschinen mit  IG  Mädchen.  Die  Binderaaschine  liefert 
im  zehnstündigen  Arbeitstag  10  000  gebundene  Bücher, 
wofür  zwei  Mädchen  und  ein  Mann  nötig  siud.  Um  die 
gleiche  Anzahl  bei  jetziger  Einrichtung  zu  liefern,  braucht 
die  Firma  acht  Nähmaschinen  mit  acht  Mädchen  und  drei 
weiteren,  um  diese  zu  bedienen,  ferner  fünf  Mädchen,  um 
die  Deckel  aufzumachen. 

—  Die  Operationstcehnik  beschränkt  sich  nicht  mehr 
darauf,  mit  dem  Messer  ein  krankhaftes  oder  schädliches 
Organ  zu  entfernen,  sondern  sie  sucht  auch  in  irgend  einer 
Weise  einen  Ersatz  zu  schaffen.  Professor  Gluck,  Direktorder 
chirurgischen  Abteilung  des  Kaiser  und  Kaiserin  Friedrich- 
Kinder-Krankenhauses  in  Berlin,  hat  küustliche  Sehnen 
und  Muskeln  „herangezüchtet"  und  künstliche  Knochen- 
plnmben  aus  fester  Kittmasse  zur  Ausfüllung  von  Knochen- 
höhlen hergestellt.  Eine  neue  originelle  Illustration  für 
die  Bedeutung  dieser  Methode  lieferte  der  genannte 
Chirurg  in  der  jüngsten  Sitzung  der  „Berliner  medizinischen 
Gesellschaft'1  durch  die  Vorstellung  einer  jungen  Dame, 
welche  eine  künstliche  Nase  aus  Elfenhein  erhalten  hatte. 
Professor  Gluck  hat  der  zum  grossen  Teil  zerstörten  Nase 
einen  Rüoken  aus  Elfenbein  und  einen  biegsamen  Steg 
aus  Platin  gegeben.  Beide  Teile  heilten  unter  der 
schützenden  Hautdecke  glatt  ein,  und  die  junge  Dame 
erfreut  sich  des  seltenen  Kunstproduktes  bereits  seit 
IV4  Jahren  —  ohne  jede  Störung.  Einige  „Reparaturen" 
an  dem  „Gerüst"  sind  im  Laufe  der  Zeit  nötig  gewesen; 
sonst  aber  atmet  und  schnaubt  die  Dame  durch  ihre 
elfenbeinerne  Nase,  ja  sie  trägt  sogar  einen  Klemmer  auf 
derselben. 

—  In  New  York  sollen  neue  Munizipal  -  Gebäude 
errichtet  werden  und  eine  offene  Bewerbung  ist  aus- 
geschrieben worden.  Die  Pläne  sollen  am  1.  September 
eingesandt  werden.  Aus  den  eingegangenen  Entwürfen 
werden  zuerst  sechs  gewählt  werden.  Der  Architekt,  der 
die  beste  Zeichnung  unter  den  sechs  eingeschickt  hat, 
wird  mit  dem  Bau  beauftragt  werden.  Die  Einsender  der 
anderen  fünf  Pläne  sollen  jeder  2000  Dollars  als  Prämie 
erhalten. 

—  Der  Kanal  von  Korinth  geht  seiner  Vollendung 
entgegen.  Es  werden  bereits  die  Vorbereituntron  für  die 
feierliche  Eröffnung  des  Kanals  getroffen,  welche  in  drei 
bis  vier  Wochen  stattfinden  wird.  Zu  diesem  Behufe  ist 
der  Vizepräsident  der  Gesellschaft  für  die  Erbauung  des 
Kanals,  der  Pariser  Rankier  A.  Vlasto,  bereits  in  der 
griechischen  Hauptstadt  eingetroffen.  Der  Tag  der  Er- 
öffnung wird  demnächst  bestimmt  werden.  Diesem  feier- 
lichen Akte  werden  die  königliche  Familie,  die  Minister, 
die  übrigen  hohen  Staatsfunktionäre,  die  Vertreter  der 
Mächte  und  vielleicht  auch  fremde  Kriegsschiffe  beiwohnen. 
Die  Kanalgesellschaft  soll  die  Absicht  haben,  den  geladenen 
Gästen  ein  Festessen  zu  700  Gedecken  zu  geben. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

Rücktritt  eines  Torero.  Wie  Madrider  Blätter  berichten, 
hat  sich  in  voriger  Woche  der  berühmte  Matador  Lagartijo, 
52  Jahre  alt,  vom  Publikum  verabschiedet.  Rafael 
Molina  y  Snnches  —  dies  ist  der  wahre  Name  des  Torero 
—  verdankte  seinen  Beinamen  „Eidechse"  der  unglaub- 
lichen Gewandtheit,  die  ihn  von  frühester  Jugend  au  aus- 
zeichnete. Als  Sohn  einee  Torero  nahm  er  schon  im 
Alter  von  neun  Jahren  an  einem  Stiergefechte  „für 
Anfänger"  teil  und  trat,  nachdem  er  inzwischen  eine  gute 
Schule  durchgemacht,  neun  Jahre  später  in  einem  „for- 
mellen Stiergefecht"  auf.  Seitdem  ist  er  schnell  berühmt 
geworden.  Als  Matador  von  wenigen  erreicht,  stand  er 
als  Banderillero  ohne  gleichen  da.  Hatte  er  einmal  beim 
Töten  des  Stieres  nicht  den  Beifall  des  Publikums  su 
erlangen  gewusst,  so  setzte  er  dem  nächstfolgenden  Stiere 


die  Banderillas  (kurze  Eisenstäbe  mit  Widerhaken)  nrt 
solcher  Eleganz  in  den  Nackeu,  dass  daB  Händrklauobra 
kein  Ende  nehmen  wollte.  Die  Laufbahn  des  Torero  hi 
keine  leichte.  Dass  auch  Lagartijo  dies  oft  genur,  er- 
fahren hat,  beweisen  noch  heute  die  zahlreichen  Narben 
die  seinen  Körper  bedecken.  Bei  seinem  Rücktritt  da 
Lagartijo  auf  das  änssere  Zeichen  seiner  Zunft  ver- 
zichten. Das  charakteristische  Zöpfchen  am  Hinterk  p! 
fällt  der  Schere  unbeirrt. 

Nansens  neue  Nordpolreise.  Dr.  Nansen  beabsiefaty 
am  20.  Juni  die  Reise  nach  dem  Nordpol  anzutret*«. 
Norwegischen  Berichten  über  seine  Vorbereitungen  «3t- 
nimmt  die  „Kreuz-Ztg."  u.  a.  folgendes:  Als  8totT  fi? 
die  Zelte  wird  Seide  verwandt,  weil  diese  die  Kalt«  i- 
besten  abhält  Nansen  nimmt  einen  grossen  Ballon  ut.d 
komprimiertes  Hydrogen  in  Stahlcylindern  mit  Dil 
Kajüte  am  Bord  des  „Fram"  wird  durch  einen  englisch«! 
Petroleumofen,  welcher  5  Liter  täglich  verbraucht,  c. 
wärmt ;  eine  grosse  Masse  Petroleum,  die  für  5  bis  6  JiLri 
genügt,  wird  mitge führt.  Die  Expedition  wird  tu« 
Bibliothek  von  tausend  Bänden,  die  zur  einen  Halde  wn 
wissenschaftlichen  Werken,  zur  andern  Hälfte  aus  Re;«- 
besebreibungen  und  Romanen  besteht  mit  sich  fuhr«. 
Die  Besetzung  an  Bord  des  „Fram"  besteht  aus  12  Mias 
da  die  Kajüte  nur  13  Quadratfuss  misst  so  kommt  asj 
jeden  Mann  nur  reichlich  1  Quadratfuss.  Hier  sollen 
sich  aufhalten,  speisen  und  arbeiten.  Nansen  nimmt  *m* 
Schreibmaschine  mit.  In  den  langen  finsteren  Ts?'» 
strengt  es  die  Augen  weniger  an,  mit  der  Maschine  u 
schreiben,  als  mit  der  Feder.  Jeder  Mann  der  Esped;i  <  t 
erhält  einen  Anzug  aus  wasserdichtem  Stoff.  Nantes  ii 
mit  demselben  verschiedene  Proben  angestellt;  stomio 
lang  hat  er  sich  mit  einem  derartigen  Anzug  im  "Was** 
aufgebalten,  ohne  nass  zu  werden. 

Flucht  sibirischer  Sträflinge.  Die  Zeitung  „Wladi- 
wostok" berichtet,  dass  in  letzterer  Zeit  auf  der  iwl 
Onora  die  Sträflinge  zu  entfliehen  begannen  infclp 
schlechter  Behandlung  seitens  der  Aufseher.  Der  Ctiri 
habe  eine  Untersuchung  eingeleitet  deren  erstes  Rsctuttt 
die  Enthebung  des  ältesten  Aufsehers  Chanow  und  asdrrc- 
war.  Dieser  Chanow  —  selbst  ein  ehemaliger  Ztojjv 
ansiedier  —  habe  die  Sträflinge  so  schlecht  behandelt,  du» 
viele  (20  Personen)  es  vorzogen,  sich  zu  verstümmeln,  si 
aus  seinen  Händen  als  arbeitsunfähig  herauszukoromo. 
Andere  wieder  entflohen  in  die  Wildnis,  wo  sie  entwu» 
liebes  Elend  zu  erleiden  hatten.  80  wurde  bei  einem  der 
wiedereingefangenen  Flüchtlinge  im  Ranzen  ein  Stick 
Menschenfleiscb  gefunden.  Es  soll  oft  vorkommen,  dsst; 
die  flüchtigen  Sträflinge  einander  totschlagen,  um  c<t 
vom  Fleisoh  des  Erschlagenen  zu  nähren.  GegetwL-V 
ist  in  drei  solchen  Fällen  die  Untersuchung  emguM  * 
worden. 


koloniales. 

—  Eugeu  Wolff,  der  bekannte  OstAfrika-Berichtcn'i ' ' 
deH  „Berliner  Tageblatts"  ist  von  seiner  grossen  Exp"di*. 
nach   dem  Viktoria-Nyanza  uud   durch  Uganda  »a  <> 
Küste  zurückgekehrt    Er  legte  den  Rückmarsch  is 
ausserordentlich  kurzen  Zeit  von  31  Tagen  zurück, 

—  Der  Importhandel  nach  Sansibar  liegt  nach  As» 

weis  des  soeben  vom  Londoner  Foreign  Office  verofret- 
lichten  Berichtes  über  die  Ergebnisse  des  Jahres  -vr; 
vornehmlich  in  englischen  und  deutschen  Händen.  Est- 
land importierte  Waren  im  Werte  von  etwas  über 
Lstrl.  Deutschland  im  ungefähren  Werte  von  80000 
Der  deutsche  Handel  nach  Sansibar  gebt  ausschliesfl.-' 
über  Hamburg.  Auch  am  Küstenhandel  zwischen  Su- 
sibar und  dem  afrikanischen  Festlande  hat  die  deoVff 
Flagge  einen  hervorragenden  und  rasch  zunehmende 
Anteil. 

—  Vom  kaiserlichen  Gouvernement  in  Kamerun  tf 
neuerdings  zwei  Proben  von  Kaffee  eingereicht,  di«  d« 
Anpflanzungen  auf  der  Yaunde-Station  entnommen 
Bei  der  Prüfung  der  Proben  hat  sich  ergeben,  dt* 
eine  Sorte  afrikanisches  Naturprodukt  von  etwas  hefte» 
Geschmack  ist,  der  bei  fortgesetzter  Kultur  weseatbi 
gemindert  werden  dürfte.   Die  zweite  Sorte,  •nscaei>>:' 
von  d»  8—        d—  i.  (M.  fata-«*» 
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afrikanischen  Kaffeelaude  gezogen,  hat  ein 
ähnelt  im  Geschmack  demjenigen  der 
oischen    oder  weitindischen   Kattees  und 
Treue  90  bis  95  Pf.  pro       kg  stellen. 


[■richt^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfälle, 

—  Die  Strafkammer  des  Landgerichts  Elberfeld  hat 

■  Redakteur  der  „Kölnischen  Zeitung",  van  Look, 
lieber  ron  dem  Landgericht  Köln  wegen  Abdrucks  des 
'okkolis  über  die  Wemdinger  Teufelaustreibung  au 
i  Mark  Geldstrafe  verurteilt  worden  war,  von  Strafe  und 
aiten  endgiltig  freigesprochen. 

—  Die  grosse  Spritfabrik  von  Riegen  u.  Co.  in  Ham- 
M  ist  vollständig  niedergebrannt.  Die  gesamten  Korn- 
»rräte,  Maschinen  u.  s.  w.,  welche  mit  800  000  Mk.  ver- 
:h<rt  waren,  sind  vernichtet. 

—  Die  Stadt  Riäsan  ist,  wie  dem  „Berl.  Tagebl."  aus 
f.iriborg  gemeldet  wird,  au  einem  Viertel  von  einer 
ntrsbrunst  eingeäschert  worden.  Nähere  Nachrichten 
hlen.   Der  Schaden  ist  noch  ganz  unberechenbar. 

—  In  den  Fuerte-Minen,  4  Meilen  von  Eagle  Pass, 
Rat,  brach  ein  Feuer  aus.  60  Arbeiter  waren  zur  Zeit 
1  Fergwerk,  84  davon  retteten  sich,  die  Uebrigen  jedoch 
pj  vermutlich  umgekommen. 

—  Die  Verhandlungen  «weiter  Instanz  gegen  die 
titer  der  Panama-Gesellschaft  und  den  Ingenieur  Eißel 
il^n  vor  dem  Kassationshof  in  Paris  begonnen. 

—  Dem  Nordd.  Lloyddampfer  Kaiser  Wilhelm  II.  ist 
t'fooa  ein  Unfall  zugestossen.  Er  bekam  im  Maschinen- 
sme  ein  Leck  und  der  Dampfer  begann  zu  sinken, 
»el.  dem  Ausspruche  der  Schiffsingenieure  müssen  die 
i^hinen  des  Dampfers  gänzlich  abmontiert  werden, 
n  ne  von  Seewasser  und  Schlamm  zu  reinigen.  Die 
» iten  1.  Klasse,  die  PrachUäle  und  die  Kajüten  2.  Klasse 
i  Backbord  blieben  über  Wasser.  Iniwischen  ist  der 
impfer  wieder  gehoben  worden. 

—  In  Serbien  ist  Milija  Petrovic,  ein  angesehener 
arger  und  Mitglied  der  Fortschrittspartei,  im  Hause  des 
jdikalen  Brezanao  meuchlings  ermordet  und  furchtbar 
iritümmelt  worden.  Der  Mord  wird  auf  politische  Motive 
"i-'-icgeiunrt. 

—  Ein  Wirbelsturm  zerstörte  die  Stadt  Eldorado  in 
t.-iintaa.  Fünfzehn  Personen  wurden  getötet,  fünfund- 
mtig  verletzt. 

—  Eine  Engelmacherin.  Dem  „Slowo"  zufolge  hat 
•  Lodzer  Polizei  eine  schaurige  Entdeckung  gemacht 

■  ii  eine  Denunziation  hin,  dass  in  der  Wohnung  der 
jmpenhändlerin  Wilczynska  Tag  und  Nacht  das  Wimmern 
n  l  Stöhnen  kleiner  Kinder  zu  hören  sei,  durchsuchte  die 
'"tuei  die  Wohnung  jenes  Weibes  und  fand  auf  verfaultem 
'roh  in  entsetzlich  verwahrlostem  Zustande  vier  kleine 
>  bverbungerte  Kinder,  die  zu  Skeletten  abgemagert 
ir»n.  In  derselben  finstern,  engen  Kammer  befand  sich 
iter  Lumpen  verateckt  eine  halbverweste  Kindesleiche. 
•>*  Engelmacherin  ist  bereits  gefänglich  eingezogen.  Die 
t'ersuchung  ergab  bis  jet*t,  dass  die  Wilczynska  im  ge- 
•:3ien  kleine  Kinder  auf  Feldern  u.  s.  w.  begraben  hatte. 

mehreren  dieser  Kinder  fand  man  bei  der  Sektion 

■  Munde  Sand  und  Erde  vor,  woraus  man  schliessen 

dass  das  entmenschte  Weib  ihre  Opfer  noch  lebend 
'jfrub. 

—  In  Leipzig  begannen  die  Verhandlungen  in  einem 
I'^bterrataprozess  gegen  sieben  Anarchisten  unter  Aus- 
las* der  <  »effentlichkeit.    Die  Angeklagten  sollen  mit 

Anarchisten  aller  Länder,  ganz  besonders  aber  mit 
letn  in  London  in  der  Windmill  Street  6  noch  heute 
»»tuenden  Klnb  .Autonomie"  in  enger  Verbindung  ge- 
Umien  haben.  Ein  Hauptagent  dieses  Klubs  soll  der 
LazeMagto  Grass  er  gewesen  sein.  Er  hat  sich  längere 
gj-  ia  Wien,  Berlin  und  in  Belgien  aufgehalten.  Zuletzt 
im  er  Aufenthalt  im  Rubrrevier  und  war  bemüht,  die 
üarbeiter  für  die  „Propaganda  der  That"  zu  gewinnen. 
(B  Vernehmen  nach  hat  er  in  verschiedenen  Orten, 


Duisburg,  Oberbausen.  Ruhrort,  Essen,  Gelsenkirchen  und 
auch  im  Saarrevier  Anhänger  gefunden.  Als  nun  Anfang 
Januar  d.  Jrs.  der  Bergarbeiter-Ausstand  ausbrach,  da 
hielt  Grasser  den  Zeitpunkt  für  gekommen,  um  die 
Agitation  zu  forcieren.  Es  wurden  unter  seiner  Leituug 
zahlreiche  Flugblätter  und  „Autonomien"  verteilt,  in  denen 
die  Arbeiter  aufgefordert  wurden,  den  Kaiser,  sowie  alle 
deutschen  Bundesfürsten  zu  ermorden,  die  Häuser  der 
Besitzenden  mittelst  Dynamit  in  die  Luft  zu  sprengen,  sich 
gewaltsam  in  den  Besitz  der  Bergwerke,  sowie  aller  Pro- 
duktionsmittel zu  setzen  etc.  Bei  dieser  Blätterverbreitung, 
an  denen  sämtliche  Angeklagten  sich  beteiligt  haben 
sollen,  gelang  es,  letztere  zu  verhaften.  Bsi  den  sofort 
vorgenommenen  Haussuchungen  sollen  grosse  Pakete  mit 
Flugschriften  nnd  „Autonomien"  bei  den  Angeklagten 
vorgefunden  worden  sein.  Zu  den  Haupthclfershclfern 
Grassers  soll  der  Angeklagte  Schürmann  gehört  haben. 
Schürmann,  ehemals  Vertrauensmann  der  Duisburger 
Socialdemokraten,  soll  sich  in  den  Dienst  der  Polizei 
begeben  und  seine  Genossen  sämtlich  verraten  haben. 
Es  wurden  verurteilt  Blasius  Grasscr  und  Auton  Schön- 
berger wegen  Vergehens  gegen  das  Sprcngstoffgesetz, 
wegen  Aufforderung  zur  Ausführung  des  Hochverrats  und 
der  Majcstätsbelcidigung  und  Vergehens  gegen  die  öffent- 
liche Ordnung,  eraterer  zu  5  Jahren  und  6  Monaten  Zucht- 
baus, letzterer  zu  8  Jahren  und  6  Moniten  Zuchthaus. 
Zwei  andere  Angeklagte,  Lanius  und  Müller,  wurden  zu 
1  und  1',,  Jahren  Gefängnis  verurteilt,  die  übrigen  wurden 
freigesprochen. 

—  In  Hasselfelde  am  Harz  wurdeu  durch  ein  Feuer 
85  Gebäude  eingeäschert. 

—  Eine  geplünderte  Schatzkammer.  Wie  die  Wiener 
Presse  aus  Moskau  berichtet,  wurde  im  berühmten  Tschudow- 
Kloster  eine  peinliche  Entdeckung  gemacht.  Edelsteine 
und  Papiere  im  Werte  von  mehr  als  zwei  Millionen  Kübel 
waren  aus  der  Schatzkammer  gestohlen.  Der  Diebstahl 
erregt  das  grösste  Aufsehen.  Man  glaubt,  das«  nur  als 
Mönche  verkleidete  Personen  den  Diebstahl  verübt  haben 
könnten ;  denn  nur  solche  hätten  sich  im  Kloster  unbe- 
anstandet bewegen  können.  Das  Kloster  liegt  im  Kreml 
unmittelbar  vor  der  Uspenski  -  Kirche  und  neben  dem 
Nikolai-Palais,  vor  dem  Btets  ein  Militärposten  sich  befindet. 
Der  Verkehr  vor  dem  Kloster  ist  tagsüber  ein  sehr  starker. 
Die  eifrigsten  Untersuchungen  haben  bisher  kein  Krgebuis 
gehabt.  Da  die  Zeitungen  nichts  von  der  Thatsnche 
melden,  ist  man  geneigt,  auch  abenteuerlichen  Kombi- 
nationen Glauben  zu  schenken,  so  dass  man  sogar  auf  die 
Vermutung  gekommen  ist,  es  bandle  sich  um   ein  nilii- 


—  Nach  eingehenden  Untersuchungen  der  Hardes- 
vogtei- Verwaltung  beträgt  der  durch  den  Erdrutsch  im 
Värdal  in  Norwegen  verursachte  Schaden  gegen  eine 
Million  Kronen.  90  Bauernhöfe  und  Hauserstcllen  sind 
ganz  oder  teilweise  zerstört. 

—  Die  Kreisstadt  Czausy  im  russischen  Gouvernement 
Mohilew  ist  vollständig  niedergebrannt.  Ueber  900  Häuser 
wurden  ein  Raub  der  Flammen.  Das  Feuer  wurde  an 
allen  Ecken  der  Stadt  angelegt.  Gegen  zwanzig  Personen 
sind  verbrannt. 

—  Vor  dem  Schwurgericht  in  Rom  begann  der  Prozess 
gegen  f'uciniello,  dem  fiühereu  Direktor  der  Batik  von 
Neapel  und  Konsorten  wegen  Unterschlagung  von  2  4.t0  000 
Lire  zum  Nachteile  der  römischen  Filiale  der  Bauk  von 
Neapel,  (  uciniello  erklärt,  die  ganze  Summe  am  7.  Januar 
der  Kasse  entnommen  zu  haben;  er  übernimmt  die  volle 
Verantwortung  und  spricht  den  Kassierer  jeder  Schuld 
frei.  Gelegentlich  der  zweiten  Sitzung  ereignete  sich  eine 
wahrhaft  dramatische  Scene.  Die  schöne  Antonia  Lupi, 
Favoritin  des  Angeklagten,  stürzte  auf  das  Eisengitter  zu, 
hinter  welchem  der  Bankdirektor  sass,  ergriff  schluchzend 
dessen  Hände  und  bedeckte  dieselben  mit  Küssen.  Auch 
andere  Maitressen  des  Bankdirektors,  die  sämtlich  mit  dem 
Gelde  der  Bank  von  Neapel  unterhalten  worden,  wurden 
vernommen. 

—  In  der  Scheringschen  chemischen  Fabrik  in  Berlin 
fand  ein  Brand  statt  Der  Trockenboden  mit  vielen 
hundert  ('entnern  Ammoniak  und  Kampfer  wurde  ver- 
nichtet; mehrere  Feuerwehrleute  sind  verwundet  worden. 

—  Ende  des  Prozesses  wegen  der  Carnegie-Kämpfe. 
Sowohl  Herr  Frick,  der  Leiter  der  Carnegie  Eisen-  und 
Stahlwerke  als  auch  die  Beamten  der  Gesollschaft  und 
die  bekannten  „Pinkerton  Detektive."  waren^en^ 
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XII.  Jah: 


während  des  Auattaodea  im  vorigen  Jahr  erfolgten  Blut- 
vergießens in  Anklagezustand  versetzt  worden.  Jetzt 
kommt  die  Meldung,  dass  die  Anklage  niedergeschlagen 
worden  ist.    Auch  die  8treiker  sind  freigelassen  worden. 

—  Der  Juwelendiebstahl  im  Palais  des  Grafen  von 
Flandern  iu  Brüssel  beschäftigte  am  Freitag  das  Aus- 
lieferungsge rieht  in  Bow-Straet  in  London,  vor  welchem 
der  des  grossartigen  Diebstahls  verdächtige  James  White 
erschien.  James  White  toll  nicht  nur  diesen  Diebstahl 
begangen  haben,  sondern  der  Führer  einer  grossen  inter- 
nationalen Diebesbande,  bestehend  aus  CO  Mitgliedern, 
sein,  welche  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  Juwelen- 
diebstähle an  »führte.  White,  der  gegenwärtig  43  Jahre 
alt  ist,  betreibt  den  Juwelendiebstahl  als  Spezialität  und 
hat  darin  eine  ausserordentliche  Kunstfertigkeit  erlangt. 
Der  Advokat  von  James  White  halte  angekündigt,  dass 
er  beweisen  werde,  dass  sein  Klient  zur  Zeit  des  Dieb- 
stahls in  den  Gemächern  der  Gräfin  von  Flandern  in 
Monte  Carlo  gewesen  sei.  Am  23.  Januar  ist  aber  White 
nach  der  angestellten  genauen  Untersuchung  von  Monte 
Carlo  mit  einem  Billet  nach  London  abgereist.  Aber  das 
Billet  gestattete  verschiedene  Aufenthalte  unterwegs,  und 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  White  sich  in  Brüssel 
aufgebalten  hat,  umsomehr  als  der  Billetabnehmer  Peeters 
am  Brüsseler  Bahnhof  bezeugt,  White  zu  jener  Zeit 
gesehen  zn  haben.  Die  Verhandlung  hat  aber  eine  ganz 
unerwartete  Wendung  genommen.  Der  Präsident  des 
Gerichtshofes  Sir  John  Bridge  richtete  an  den  königlich 
belgischen  Staatsanwalt  die  Frage,  warum  man  nicht  das 
doch  hochwichtige  Zeugnis  der  Gräfin  von  Flandern  selbst 
verlangt  habe,  worauf  Herr  Willemoers  antwortete,  es  sei 
absolut  gegen  die  königliche  Etikette,  Ihre  Künigl.  Hoheit 
als  Zeugen  vorzuladen.  Hierauf  nahm  die  Verhandlung 
ein  rasches  Ende;  nach  der  kurzen  Verteidigung  Whites 
durch  seinen  Advokaten  erklärt  nämlich  der  Präsident  des 
Gerichtshofes:  „Obwohl  gegen  James  White  sehr  starke 
VerdachUgründe  sprechen,  so  sind  die  Beweise  doch  nicht 
genügend  um  denselben  den  belgischen  Behörden  aus- 
zuliefern." James  White  wurde  hierauf  sofort  in  Freiheit 
gesetzt  und  damit  ist  die  belgische  Staatsanwaltschaft 
gegen  den  wahrscheinlichen  Urheber  des  Juwelendiebstahls 
bei  der  Gräfin  von  Flandern  machtlos. 

—  In  Galizien  ist  infolge  des  anhaltenden  Regens  eine 
kolossale  Ueberschwemmung  im  Dniestergebiete  ein- 
getreten. In  den  Vorstädten  Tysmienieas  flüchteten  dio 
Einwohner  auf  die  Dächer  ,  einzelne  Häuser  in  Slotwina 
wurden  weggeschwemmt.  Der  Czeremosfluss  hat  den 
ganzen  Bezirk  Wissnitz  überschwemmt.  Die  Stadt  Czerno- 
witz  selbst  steht  unter  Wasser  und  ganze  Häuserreihen 
sind  eingestürzt.  Es  drohen  Bergrutschungen ;  jede  Kom- 
munikation iat  abgeschnitten.  Hunderte  von  Familien 
lagern  hungernd  und  frierend  unter  freiem  Himmel.  Das 
Elend  der  Bevölkerung  ist  unbeschreiblich,  da  es  an 
Nahrungsmitteln  fehlt  und  der  strömende  Regen  noch 
immer  anhält.  Auch  der  Wasserstand  der  Biala  und  der 
Weichsel  ist  ausserordentlich  gefahrdrohend. 

—  Ein  schwerer  Unfall  hat  sich  auf  Helgoland  an 
der  Nordseite  der  Insel  zugetragen.  An  der  gedachten  j 
Seite  ist  man  damit  beschäftigt,  die  steile  Felsenwand 
durch  starke  Mauerwerke  gegen  den  Eioiluss  der  See  zu 
schützen.  Die  Arbeiter,  etwa  40  an  der  Zahl,  hatten  die 
Arbeiten  zum  Grundlegen  des  Mauerwerks  bereits  fertig 
gestellt,  nls  sich  nachts  neben  der  Arbeitsstätte  eine  un- 
geheure Steinmasse  —  sie  wird  auf  mehrere  hundert  Tons 
geschätzt  —  loslÖBte  und  die  Arbeitsstätte  verschüttend, 
auf  den  Strand  hinunterstürzte.  Hart  am  Rande  des 
Felsenabhanges  der  Insel  stehen  zwei  Häuser,  deren 
Lage     durch    etwa    noch    folgende    Stürze  gefährdet 

leint. 


—  In  Washington  ist  das  Gebäude,  in  welchem  sich 
früher  die  Fordsche  Oper  befand  und  in  dem  jetzt  Bureaus 

der  Regierung  untergebracht  find,  eingestürzt.  Der  Ein- 
stur/, erfolgte  plötzlich,  ohne  vorher  durch  Krachen  oder 
Bersten  eine  Katastrophe  anzudeuten.  Im  Hause  befindet 
sieb  das  Kriegsdepartement,  in  dem  zur  Zeit  des  Einsturzes 
sich  nicht  weniger  als  500  Beamte  befanden.  Die  Scene, 
welche  dem  Einbruch  der  drei  obersten  Etagen  folgte, 
war  unbeschreiblich.  Man  schreibt  die  Katastrophe  dem 
Umstände  zu,  dass  jüngst  unter  einer  der  Mauern  des 
(iebäudes  ein  Keller  gegraben  wurde.  Auch  waren  die 
Zimmerböden  durch  Archive  überladen.  Nach  den  letzten 
Kabeltelegrmnrnen  beträgt  die  Zahl  der  Verunglückten  50, 
darunter  23  Tote,  die  anderen  durchschnittlich  schwer  ver- 


letzt. Die  vernichteten  Schriftstücke  waren  riMKrjvlj 
Listen  die  sich  anf  pensionsberechtigte  Veteranea^L^K  Ii 
Die  Verwundeten  wurden  auf  Tragbahren  K'd>-JH  «y 
den  Hospitälern  oder  in  ihre  Wohnungen  g-'icfli 
rend  die  Toten  nach  der  Leichenkammer  gebracht  wjS 
Einige  Leichname  waren  verstümmelt,  dass  man  sie  M 
wiedererkennen  konnte.  General  Schoficld  hat  den  TruS 
den  Befehl  erteilt,  bei  den  Rettungsarbeiten  hilfr  3 
Hand  zu  leisten  und  anter  den  in  der  Nähe,  der  Ungl ü| 
Stätte  versammelten  Mensohenmaaaen  die  Ordnung  j 
rcohtzuerbalten.  Als  die  im  dritten  Stockwerk  bei 
liehen  Clerks,  etwa  80  an  Zahl,  dass  erste  Kr*J 
und  Knistern  vernahmen,  stürzten  sie  an  die  Fe« 
nnd  auf  das  Daoh  eines  kleinen  an  »tonenden  Gebäaj 
So  retteten  sich  die  meisten  dieser  Leute.  El 
jedoch  glitt  aus  und  stürzte  in  die  Strasse  hinab:  er  i 
sofort  tot.  —  Eine  glänzende  Rettungsthat  vollführte 
farbiger  junger  Mann.  Namens  Basil  Lockwood.  Soli 
sich  die  durch  den  Einsturz  aufgewirbelten  Staubmu 
verzogen,  sab  er  dio  Gefahr  der  an  den  Hinterfenttern 
Hilfe  Rufenden,  erkletterte  eine  bis  in  die  Höh« 
dritten  Stockwerks  reichende  Telegraphenstange,  zog  i 
Leiter  hinter  sich  empor,  befestigte  sie  an  der  Spitze  1 
Stange,  indem  er  du  andere  Endo  gegen  eines  der  Feal 
s stemmte,  und  rettete  so  15  Personen. 

—  Eine  furchtbare  Katastrophe  ereignete  sich 
27.  Mai  bei  einem  Stiergefecht  in  Getafe  (bei  M»ir 
Mehrere  Stiere  durchbrachen  den  Holzverschlag  der  Art 
und  stürmten  mitten  in  den  Kreis  der  Zuschauer  hiaJ 
Zwei  junge  Burschen  wurden  von  den  wild  gewordsl 
Tieren  aufgespiesst  und  als  greulich  verstümmelte  Leiej 
au  Boden  geworfen ,  viele  andere  wurden  so  cchj 
verletzt,  dass  an  ihrem  Aufkommen  gezweifelt  wird,  j 

—  Nach  in  New  York  eingetroffenen  Nachrichten  1 
ein  furchtbarer  Cyklon  die  Insel  San  Salvador  heimgesd 
und  schreckliche  Verwüstungen  angerichtet  haben.  E 
grosse  Anzahl  von  Personen  soll  bei  dem  Einstur; 
Häuser  mehr  oder  weniger  schwer  verletzt,  einzelne  11 
getötet  worden  sein. 

—  Eine  Zigeunerbande  tötete  am  bellen  Täte  i 
reichen  Grundbesitser  Glonegin  in  der  Gemeinde  W*i» 
in  Ungarn,  weil  derselbe  der  Bande  den  Aufenthalt  I 
seinen  Feldern  verweigert  hatte. 

—  In  das  Haus  des  Universitätsprofeasors  Ortssl 
in  Catania  drangen  am  hellen  Tage  sechs  Briganten  ; 
fesselten  und  misshaudelten  den  Hausherrn,  seine  F»bJ 
und  die  Dienerschaft  und  raubten  ungefähr  50  000  Lir* 
Wertgegenständen  und  in  barem  Oelde.  In  der  vi 
herrscht  wegen  dieser  Räubertbat  groaae  Aufregung. 

—  Man  schreibt  aus  Nizza:  "Hier  hat  sieb 
Amerikaner.  Henri  Monks.  im  belebtesten  KaffMW 
fomm  ptt&lüo  erschossen.  Monks,  eine  bekannte  Stn.'H 
tigur  von  Nizza,  war  bruatleidend;  aber  auch  im  G*k«d 
acheint  es  mit  ihm  nicht  richtig  gewesen  zu  sein,  dm« 
warf  oft  den  Straasenjungen,  welche  ihm  auf  Schritt  & 
Tritt  folgten,  Souastüoke  an  den  Kopf.  Fortwtin 
schimpfte  er  auf  Monte  -  Carlo  und  die  SpieiaöL 
was  übrigens  hier  niemanden  verwundert.  Am  24.  V 
bestellte  er  heisae  Milch,  um  die  Kellner  für  einen  Auf* 
blick  zu  entfernen,  warf  einiges  Geld  bis  in  dis  Mitte  sj 
Place  Maasena  und  schosa  sich  dann  swei  Kugeln  in 
rechte  Schläfe.    Er  war  augenblicklich  tot 

—  Der  Erzbischof  von  Valladolid,  Sr.  Caicsj*« 
wurde  in  Leon  von  der  Lokomotive  eines  Eilzuges  erfia 
und  25  m  weit  mitgeschleppt.  Wunderbarer  weil« 
der  Erzbischof  nur  unbedeutende  Verletzungen  am  rediw 
Bein;  die  Soutane  und  alle  anderen  Kleidungestücke  wank 
ihm  von  der  Lokomotive  in  Fetzen  geriaaen. 

—  Infolge  atarker  Regengüsse  ist,  nach  eine»  Tffe 
gram  in  aus  Belgrad,  das  Niachawathal  überachwetnmt  P" 
Eisenbahnlinie  zwischen  Nisch  und  Grujatz  ist  zerftjft 
Sieben  Menschen  sind  uma  Leben  gekommen. 

—  Aus  New  York  wird  gemeldet,  das*  bei  ciae» 
Zirkus  Alleghany  während  der  Vorstellung  ausgebrofkw« 
Brande  30   Kinder   umgekommen   aeien.    50  Perw«'* 
Männer  und   Frauen,    wurden  tötlich  verwundet 
Feuer  zerstörte  den  Zirkus,  in  dem  sich  3000 
befanden,  vollständig. 

—  In  der  Nacht  zum  Sonntag  wurde  in  Ast*'?? 
gegen  das  Haus  eines  Staatsanwalts  ein  Attentat  Ter« 
Eine  auf  einem  Fenster  dea  Hauses  niedergelegte Expkww 
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.  Trichtuiig  explodierte  mit  lautein   Getöse.  Sämtliche 
iu>tf.r»tlitfib«!n  zersprangen.     Verletzt  wurde  niemand. 
i'u  Attentat  wird  den  Socialisten  zugeschrieben. 

—  Aus  dem  Gefängnis  Tourah  bei  Kairo  brachen  am 
trübend  600  Egypter  aus,  elf  entkamen,  neununddreissig 
"jrivn  getötet,  die  übrigen  zurückgetrieben. 

—  In  Chicago  wurden  dreissig  Stück  Spitze«  aus  der 
riusBau-stellung  gestohlen,  darunter  ein  feil  der  kost- 
•rea  Spitzen,  welche  der  Königin  von  Italien  gehören 
eil  neulich  in  so  ccrcinoniöser  Weise  gemeinsam  mit  den 
iptlMffoll  der  Königin  Victoria  der  Ausstellung  über- 


Tljeatep,  kjingli,  Literatur'. 

—  Soeben  ist  eine  kteiue  Broschüre  des  Herrn  Piofessor 
'r.Cxyuski  über  das  Wahrsagen  aus  den  Linien  der  Hund 

Chiromantie  —  erschienen,  welche  neben  einer  populär- 
•f  nschaltlichen  Auseinandersetzung  dieser  Lehre  einen 
lulichen  und  unterhaltenden  Stoff  für  die  weitesten  Kreise 
ifU-t.  Der  Verfasser  hat  dies  kleine  Werk  auf  Grund 
liarr  auagedehnten  und  mannigfachen  Praxis  in  den 
!unt<:n  Kliniken  des  In-  und  Auslandes  zusammengestellt. 

—  lu  Pariser  blättern  beklagt  sich  Alpbouse  Daudet 
.br  über  Fälschungen,  begangen  von  einem  deutschen 
.inftstelier  Paul  Heichen,  der  als  Uebersetzungeu  von 
fiiken  lranzösmcher  Autoren  Schriften  erscheinen  Iässt, 
:.>.üe  diese  me  geschrieben  hätten.  Daudet  führt  als 
?i^icle  die  ihm  zugeschriebene  „  Frau  Fotiphar*  an,  weiter 
-:lt".  augeblich  von  Zola,  und  „Das  Wiekelpiippeheu" 
Ii  Adulfe  Belot.    Der  Verleger  Jacobathal  in  lieriiu  habe 

iamit  entschuldigt,  dass  er  von  Heichen  irregeleitet 
oni'B  sei.    Daudet  und  Zola  weiden  den  Klage  weg  be- 
ebnueo.    Dieser  Thalliestand  wird  von  Jacobsthul  be- 
i:i^t.  Herr  Paul  Heichen  erscheint  danach  aut's  schwerste 
.^remittiert. 

—  Der  dänische  Dichter  H.  P.  Holst  ist  gestorben.  — 
lu  Peter  Holst  gebött  in  jene  Kampfzeit  seines  Vater- 
Mefl|  als  Parin  o  Plong  und  P.  Faber  ihre  chemo  Leier 
trugen.  Gleich  den  beiden  Genannten  war  <-r  haupt- 
lethch  politischer  Dichter,  aber  er  war  nicht  so  streitbar 
it  .tese.  Der  Verbliebene  war  1811  am  'Ii.  Oktober  zu 
oj Lohagen  geboren;  er  besuchte  die  Universität  seiner 
ttt-rsladt  und  wurde  1830'  Lehrer  au  der  Land-  uud  See- 
*.Titenscbule,  spater  lustruktor  am  königlichen  Ttieater 
•r  .Berüngske  Tidende".  Die  Aufmerksamkeit  seiner 
w, bleute  erregte  Hans  Peter  Holst  zuerst  durch  seinen 
"Useben  Nachruf  auf  König  Friedrich  VI.  (lä.'i'J).  Als 
v. rllist  ging  er  in  den  bahnen  Andersens.    Am  besten 

->-jt'u  ibin  Balladen,  von  denen  nder  sterbende  Fechter" 
^1  „König  Waldemars  Stelldichein"  zu  dem  Ausgezeioh- 
'titcn  geboren,  was  die  dänische  BalladcudicUtuug  her- 

T.-"!ir*obi  hat.  Den  grössten  Ruhm  trug  ihm  die 
«Uiutucbe  Dichtung  „Den  lille  Hornbläser*  (184'J)  ein, 

rm  er  den  deutsch-dänischen  Krieg  lebendig  schildert, 
i  der  neuesten  Zeit  ist  er  nicht  mehr  hervorgetreten. 

r  »cbarfe  Wind,  der  über  die  Dichter  Skandinaviens 
ü;,  hat  den  zarten  und  feinfühligen  Romantiker  Haus 
*'tt  iloUt  verscheucht.  Er  ragt  hinein  in  das  Märchen- 
Vater  Andersens,  der  Streit  der  modernen  Bah  ihn 

ni  als  Mitkämpfer.  Noch  auf  seinem  Grabe  blüht  die 
■BS  Blume. 

—  Der  Chicagoer  Berichterstatter  der  Wiener  „Neuen 
•  -  n  Presse*,  Dr.  Emil  Blum,  ist  im  deutscheu  Pross- 
ib  zu  Chicago  als  ein  gefährlicher  Industrieritter  entlarvt 
Jrtlen.    Ueber  diese  Aufsehen  erregende  AtFaire  eut- 

■tLcu  wir  dem  „Deutscheu  Korrespondenten"  (.Baltimore) 
«fonOM:  „Der  deutsche  Pressklub  besprach  gestern  die 

»'.■-a  von  zwanzig  deutschen  Berichterstattern,  deueu 
'i'iretiJ  der  Dauer  der  Ausstellung  die  Gastfreundschaft  des 
Uubs  angeboten  werden  sollte.  Als  der  Name  des  Dr.  Emi 

--in  \»u  der  Wiener  „Neuen  Freien  Prtsse"  verlesen 
"**de,  erhob  der  Auwalt  Dr.  Zeisler  Widerspruch,  indem 
'  rxlärte,  dieser  angebliche  Dr.  Blum  sei  ein  Schwindler 
•-r  gefährlichsten  Sorte.  Nach  den  verblüffenden  Er- 
■•^ruageo  des  Dr.  Zeisler  verzichtete  der  deutsche  Fress- 
dob  natürlich  auf  die  Ehre,  Herrn  „Dr.  Blum"  in  seinen 
'-Irinnen  zu  empfangen.  Offenbar  hat  dieser  „Dr.  Blum* 
"lderrecbüieu  die  Bolle  eines  Korrespondenten  der 


!  „Neuen  Freien  Presse"  gespielt,  denn  diese  vornehmste 
Wiener  Zeitung  wird  auf  der  Weltausstellung  durch  ihren 
Mitarbeiter  Hugo  Wittmann,  den  bekannten  Schriftsteller 
und  glänzenden  Feuilletonisten  vertreten. 

—  Die  unter  dem  Ehren- Vorsitz  des  Herzogs  Ernst 
in  Coburg  abgehaltene  Konferenz  hat  Paul  Umlauft 
(Leipzig)  und  Joseph  Förster  (Wien)  in  der  Konkurrenz 
für  einaktige  Opern  prämiiert.  Paul  Grammann  (Dresden) 
und  Alfred  Lorenz  (Jena)  wurden  ehrenvoll  erwähnt. 

13  —  Der  Maler  Fritz  L'hde  wurde  von  der  »SoeUti 
Nationale  des  beaux  arts*  auf  dem  Chamo  de  Mars  zum 
Mitglied  ernannt. 

—  Der  bekannte  Dichter  und  Schriftsteller  Ernst  von 
Wolzogen  will  in  München  als  Schauspieler  sich  der 
Bühne  widmen. 

—  Eine  Bearbeitung  von  Sudermanns  „Ehre"  unter 
dem  Titel  „Birth  und  lireeding"  von  dem  Schriftsteller 
K.  Jerome  wird  wahrscheiulicu  in  nicht  zu  langer  Zeit 
in  London  zur  Aufführung  kommen. 

—  Der  venetiaaisohe  Genremaler  Eltore  Tito  hat  bei 
der  „Nationalen  Ausstellung"  in  Rom  den  ersten  Preis 
von  15U0  Lire  zuerkannt  erhalten.  Tito  bat  bereits  1888 
in  München  für  sein  Bild:  „Am  Gardasee"  den  goldenen 
Preis  und  auch  1891  in  Berlin  die  goldene  Medaillo 
erhalten. 

—  Der  Literarhistoriker  Brünettere  wurde  zum  Mit- 
glied der  französischen  Akademie  gewählt. 

—  Die  Ausführung  der  grossen  Oper  „Cornelius 
Schutt"  von  Smareglia  hat  in  Dresden  eine  ausserordent- 
liche Bewegung  hervorgerufen.  Siebzehomal  inuaste  der 
Autor  erscheinen. 

—  Euna,  der  Komponist  der  „Hexe",  hat  eine  neue 
Oper  „Kleopatra*  vollendet. 

—  Demnächst  feiert  der  ehemalige  russische  Finanz- 
minister, jetzt  Vorsitzende  des  Minister-Komitees,  Geh. 
Rat  Bunge,  sein  öOjähriges  Gelehrten-Jubiläum.  Er  ist 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  uud  Ehren- 
mitglied fast  aller  russischen  Universitäten.  Die  Zahl 
seiner  Schriften  beträgt  über  fünfzig.  Es  verlautet,  Bunge 
beabsichtige  im  Herbat  ganz  in  den  Ruhestand  zu  treten. 

—  Ein  „moralisches  Theater",  vulgo  Bühne  für  junge 
Mädchen,  will  ein  in  Mailaud  soeben  zusammengetretenes 
Komitee  von  ehrsamen  Familienvätern  gründen,  au  dessen 
SpiUe  die  bekauuteu  Senatoren  Negri  uud  Porro,  sowie 
Professor  de  Marchi,  stehen. 

—  Direktor  Poilini  in  Hamburg  übernimmt  die  Leitung 
des  Berliner  The*terB  Unter  den  Luiden  vom  1.  Sept.  d.  J. 
an.  Dem  „Börsen-Courier"  zufolge  wird  die  Betriebs- 
gosellschaft  mit  einem  Garautiekapital  von  einer  Million 
ausgestattet. 

Der  bekannte  Gelehrte  Professor  Max  Müller  ist  aus 
Athen,  wo  er  vom  König  empfangen  und  von  Tnkupis 
besucht  wurde,  in  Konstautiuopel  eingetroffen.  Hier  ist 
der  Gelehrte,  nebst  Gemahlin  und  Sohn,  der  au  der 
britischen  Botschaft  Sekretär  ist,  vom  Sultan  empfangen 
worden,  der  ihm  durch  Verleihung  der  ersten  Klasse  des 
Medjidie-Ordens  auszeichnete  uud  ihm  die  Besichtigung 
seiner  neuen  Privatbibliothek  und  des  neuen  Museums 
gestattete. 

—  Die  deutschen  Musiker  dürften  die  folgende  Mit- 
teilung mit  Interesse  lesen:  Der  Staat  Gondal  in  Indien 
wünscht  eine  Nationalhymne  zu  besitzen  und  setzt  dafür 
einen  Preis  von  hundert  Pfund  Sterling  aus.  Die  Kom- 
position muss  für  Militärmusik  arrangiert  sein  uud  au  die 
lolgende  Adresse  nicht  später  als  bis  zum  Oktober  d.  Jrs. 
gesandt  werden:  „//.  L.  Dave,  lisq.,  i'rivate  Sekretary 
to  H.  H.  Ühakor  Sa/tvl  oj  OomUl,  Gondal,  Kattigwar, 
Indien." 

—  Zur  Jubelfeier  der  Schulpforta,  die  in  diesen  Tagen 
ihr  dreihundertjährigea  Bestehen  feierte,  hat  die  Buch- 
handlung von  Wilhelm  Ernst  u.  Sohn  in  Berlin  eine 
anziehende  und  lehrreiche  Schrift  von  M.  Leidlich, 
königlicher  Regierungs -  Baumeister  in  Schulpforta,  ver- 
öffentlicht: „Die  Abts-Kapelle  uud  der  Kapitelsaal  des 
ehemaligen  Cistercienser-Klosters  Pforta".  Die  überaus 
eingehende  Abhaudlung  ist  mit  drei  Kupfertafeln  uud  elf 
Abbildungen  im  Text  anschaulich  ausgestattet. 

—  Masaenet's  neueste  Oper  „Thais"  (.Text  von  Louis 
Gallet)  wird  beim  Beginn  des  Winters  in  der  Grossen  Oper 
f.u  Paris,  wahrscheinlich  mit  Frl.  Sybil  Sand;rson  in  der 
Titelrolle,  zur  Aufführung  kommen.  Die  Fabel  des  Stucks 
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ist  dem  gleicht:  innigen  Roman  von  Anatole  France 
entlehnt 

—  Hermann  Heiberg  hat  soeben  mit  dem  ersten  Teile 
eines  vielbändigen  Cyklus  begonnen,  der  in  gesonderten 
Romanen  dio  „Zehn  Gebote"  behandeln  wird.  Unter 
diesem  Allgemeintitel  soll  das  Gesamtwerk  im  Verlage 
von  Wilhelm  Friedrich  erscheinen. 

—  In  dem  vom  Bibliographischen  Institut  in  Leipzig 
und  Wien  verlegten,  alle  Erdteile  in  fünf  Bänden  um- 
fassenden Sammelwerk  „Allgemeine  Länderkunde"  ist  tum 
erstenmal  der  Versuch  einer  Zusammenfassung  unsrer 
heutigen  gosammten  Kenntnis  von  der  Erdbeschreibung 
in  einheitlicher  übersichtlicher  Form,  gemeinverständlicher 
Darstellung  und  bildlicher  Anschauung  unternommen  und 
praktisch  gelöst  worden.  Dem  epochemachenden  Vcrlags- 
unternebmen  verdankt  die  einschlägige  Litteratur  somit 
ihr  erstes  populärwissenschaftliches  geographisches  Ge- 
samtwerk. In  dieser  „Allgemeinen  Länderkunde"  beginnt 
soeben  als  dritter  selbständiger  Teil  „Amerika"  zu  er- 
scheinen, dessen  Bearbeitung  der  als  Autorität  auf  geo- 
graphischem Wissensgebiet  weit  bekannte  Gelehrte  und 
Reisende  Prof.  Dr.  W.  Sievers  in  Gemeinschaft  mit  Dr. 
K.  Deckert  und  Prof.  Dr.  W.  Kükenthal  übernommen  hat. 
Heute  steht  Amerika  im  Vordergrund  des  allgemeinsten 
Interesses.  Soweit  dio  uns  vorliegende  erste  Lieferung 
ein  Urteil  gestattet,  wird  „Siuvers  Amerika"  das  Verlangen, 
von  diesen  Erdteil  ein  übersichtliches  Bild  tu  erhallen, 
im  vollsten  Masse  erfüllen;  nach  dem  bisher  Geleisteten 
verspricht  das  Ganze  eine  Jubiläumsgabe  würdigster  Art 
zu  werden.  Da«  erste  Heft  von  „Stevers  Amerika"  ist 
illustrativ  sehr  reich  ausgestattet.  —  Das  Werk  erscheint 
tnnäcbst  in  13  Lieferungen  zu  je  1  Mk.  (60  Kr.)  und  im 
Herbst  gebundener  Ausgabe  zum  Preise  von  15  Mk. 
<y  Golden  ö.  W.). 


Es  erschien: 

Haigel,  Ksrl  v.  Bnrouln  Müller.  Stuttgart,  J.  Kngelbnrn.  Mk.  0,50. 
Hoffmann,  Johanaes.       Amerikanische    Bilder.      F.i  ml  rücke  eines 

Deutschen    in  Nordamerika.     Berlin ,    Karl  Sifgismand. 

Mk.  1,20. 

J»gsr.  Weltgeschichte  in  4  Bünden.  2.  bis  4.  Lieferung 
(i  Mk.  O.f.0).    Bielefeld,  Velhagen  &,  Kinsing. 

Ki«p«rt.  Großer  Hnndntlas,  II.  Lieferung.  Berlin,  Dietrich 
Heimer.    In  l'mscbl.  Mk.  4. 

Kühner,  Dr.  A.  Die  Weltausstellung  in  Chicngo  und  die  Bedeu- 
tung einer  Seereise  für  Gesunde  und  Kranke.  Selbstverlug 
des  Verfassers.    Mk.  1,50. 

Lsehiar.  Paal.  WohlfahrU-Kinriehtnngen  über  ganz  Deutschland 
durch  gemeinnützige  PrivattMligkeit.  IV.  Aufl.  Stuttgart. 
W.  Kohlh.mmer.    Mk.  0,30. 

■Slot,  Hsctor.  Heimatlos,  I  ebers.  Tim  Natalie  Rilmelin.  :$  Bde. 
Stuttgart,  J.  Engelh.irn.    Mk.  1,5U. 

Bayer,  Heinrich.  Münzwesen  und  Kdnlmi-tall-Prodtikliou  Ituss- 
lutids.     Leipzig,  Duneker  &  llumblot.     Mk.  3. 

Meliinar,  Or.  Fritz.  Der  Eintluss  der  deutscheu  Deister  auf  die 
französische  Litteratur  dea  19.  Jahrhunderts  bis  lhTO. 
Leipzig,  Renger'sche  Buchhandlung.    Mk.  5. 

Meyers  Reisebüchcr.  Klieiiilandu  von  Ferdinand  Heyl.  Mit 
•i0  Karten,  15  Plänen  und  7  Panoramen.  Leipzig  und 
Wien,  Bibliographisches  Institut.     CuU.  Mk.  4. 

Riegel,  Harmann.  Franz  Reuleaui  und  sein  Treiben  im  allge- 
meinen deutschen  Sprachvereiu.  Braunschweig,  Juh.  Hcinr. 
Meyer. 

Ijegnndfieifßpflege. 

—  In  der  Nähe  vön  Berl  in  wird  nächstdem  eine 
vegetarische  Obstbau-Kolonie  ins  Leben  treten.  Neulich 
hat  eine  Versammlung  stattgefunden,  welche  einou  Plan 
und  einen  Satzungsentwurf  guthiese  und  den  Beschluss 
I  aaste,  unter  der  Bezeichnung  „Vegetarische  Obstbau- 
Kolonie  Eden"  eine  eingetragene  Genossenschaft  mit 
beschränkter  Haftpflicht  uud  dem  Sitze  zu  Oranienburg 
bei  Berlin  zu  begründen. 

—  In  Montpellier  sind  zwei  Todesfälle  an  der  Cholera 
vorgekommen.  Auch  in  Nimee  ist  ein  Todesfall  infolge 
choleraartiger  Erkrankuug  vorgekommen.  Eine  oholera- 
artige  Epidemie  ist  auch  in  Alais  aufgetreten,  wo  die 
Zahl  der  Sterbefälle  erheblich  ist. 

—  In  Cette  sind  seit  dem  ö.  d.  Mts.  fünf  Todesfälle 


an  Cholera  vorgekommen.  —  Die  Cholera  ist  in  MeU, 
ausgebrochen.  Am  9.  d.  Mts.  sind  tiO  Personen  ge- 
storben. 

—  Nach  einer  Meldung  aus  Lissabon  sind  die  Hiftt 
von  Bordeaux  und  Marseille  amtlich  ala  choleraverdäcbUj 
erklärt  worden. 

—  Die  englische  Wochenschrift  „The  Hospital*  te  il 
in  ihrer  neuesten  Nummer  die  Resultate  der  neuest« 
Forschungen  des  Italiener*  Dr.  Taasinari  in  Besag  auf  :.■ 
Wirkungen  mit,  welche  daa  Tabakrauchen  auf  Mikryb n 
ausübt.  Danach  stellt  es  sich  heraus:  1)  dass  Cavoj- 
Virginia  und  Toskanische  Cigarrcn,  sowie  schwarze  Tabu 
sorteu  besonders  tödlich  auf  den  Cholera-Bacillua  wirksa. 
2)  dass  eine  solche  Wirkung  wahrscheinlich  den  Produkt« 
des  Nikotins  zugesohneben  werden  mag;  8)  dasi  n 
Cholera-Epidemien  und  beim  Typhus  der  Gebraoch  JtJ 
Tabaks  eher  zuträglich  als  schädlich  zu  sein  acheint  ati 
4)  dass  der  Tabaksrauch  fär  die  Hygiene  des  Munde*  «Ii 
ein  prophylaktisches  Mittel  gegen  die  durch  Mtk:  • 
verursachten  Affektionen  angesehen  werden  darf. 

—  Der  schwerste  Engländer  des  gegenwärtigen  Jsir- 
hunderts  soll  Daniel  Lambert  auf  Leicester  gewesen  isif 
der  im  Jahre  1Ö09,  40  Jahre  alt,  in  London  starb.  En  J 
739  Pfand  gewogen  haben.  Ihm  zunächst  komm:  ea 
gewisser  Bright,  der  im  Jahre  17ÖU  starb,  und  ui 
b66  Pfund  Gewicht  in  den  Blättern  der  GezcL  : > 
verzeichnet  steht.  Am  vergangenen  Sonntag  start  -i 
Warwickshire  die  dickste  englische  Dame,  Ton  der  1* 
Chronik  zu  berichten  weiss;  sie  wog  540  Pfund;  S>rf 
und  Körper  zusammen  wogen  weit  über  eiue  halbe  Tolbs 
Ein  Sarg  mnsste  für  die  Verstorbene,  Lady  Wh;I*S 
eigens  angefertigt  werden,  und  es  bedurfte  12  kräit«* 
Männer,  um  ihn  bis  ans  Grab  zu  schaffen.  Die  \«* 
storbene  bildete  mit  ihren  60  Jahren  eine  Ausnahmt  u« 
der  Regel,  dass  starke  Korpulenz  lebena  verkürz ; 
wirkt. 

—  Augen-Massage.  Vor  kurzem  ist  eine  Notiz  «k:; 
mehrere  Blatter  gegangen  über  eine  Neuerung  auf  dm 
Gebiete  der  Massage,  welche  in  medizinischen  Krc.üJ, 
Aufmerksamkeit  erregte.  Es  handelt  sich  bei  dem  in  ii  > 
stehenden  Verfahren  darum,  mittelst  Massage  (wenn  aua, 
diese  subtile  Behandlung  noch  Massage  nennen  ku--„' 
eine  normale  Blutverteilung  im  Hintergrunde  des 

(der  NctzhuutJ  herzustellen  bei  gestörter  Zirkulation  1 
selbst»    AU  Folge  dieser  Behandlung  soll  eine  giui 
deutende  Besserung  der  Sehkraft  konstatiert  worden  r.--- 
Mit  vortrefTlicliem  Erfolg  wurde  diese  Behaudlung  in  Ja^ 
wissenschaftlichen    Praxis     eingeführt    durch    Pro  !««••?■ 
v.  Cederschiold,  der  im  Jahre  1U91  zur  Behandlung  jt! 
Grossherzogs  von  Baden  von  Stockholm  nach  Karhrik  I 
berufen  worden  ist.    Bekanntlich  haben  die  berüLia 
Augenärzte  Domlers  und  l'agenstecher  schon  vor  zwi^-t 
Jahren  die  lokale  äussere  Augeumassage  angewendet;  - « 
Behandlungswelse  kam  aber  wieder  ab,  bis  Cederst: 
sie  zum  neuen  Lebeu  erweckte. 

—  Eine  internationale  Greiseuscuau.    Einige  Pari*  i 
Aerzte  siud  auf  den  Gedanken  verfallen,  in  den  Tagta 
dem  bevorstehenden  französischen  Nationalfest,  vom  Ii. 
25.  Juli,  eine  internationale  Preisschau  von  Greises  um 
Greisiuuen,  die  das  90.  Jahr  zurückgelegt  haben,  sn  ver- 
anstalten.   Drei  Preise  werden  ausgesetzt:  dem  bei*.  ■>*' 
A  fitesten,  dem  oder  der  Gesündesten  und  dein  oder  . 
Gescheitesten.    Die  Bewerber  erhalten  freie  Fahrt 
werden  in  Hotels  auf  Kosten  des  Komitees  verpflegt  > 1 
werden  im  Palaste  der  freien  Künste,  in  Sälen,  nach  -*- 
nehmendem  Alter  gruppiert,  den  Besuchern  der  Ab- 
stellung Rede  stehen  und  die  Geheimnisse  ihrer  Mi^r 
biotik  enthüllen,  Im  letzten  Saale  gelaugt  man  tum  be»*- 
zur  Aeltesten,  dem  König  oder  der  Konigin  des  Ft*'.<- 
Nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  lttöO  sollte  Prsakn  ^ 
209  Hundertjährige  haben;  eiue  genaue  Revision  iJp- 
jedoch,  dass  viele  unter  dieser  Zahl  sich  „älter  gem**- 
hatteu,  als  sie  wirklich  waren;  unter  den  209  befand  i. 
sogar  eine  Dame  von  31  Jahren  und  zwei  Damen,  die » 
Schwabenalter  auch   noch   nicht    erreicht  hatten. 
Ziffer  reduzierte   sich   auf  «0,  darunter   ein  Mi: 
110  Jahren  in  Tarbes  und  eine  Frau  von  112  Jahren - 
Rieutord   (Ardeche).     Den    Vorsitz   auf  dem  ,ÜTeJf- 
kongress"   würde  wohl  der  am  2.  April  1793  gehurt 
Dr.  de  Boissy  führen,  der  seit  mehr  als  70  Jährte  - 
ärztliche  Praxis  in  Havre  ausübt  und  noch  sehr  riiiU«;  '* 
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{Sport  und  W[ode. 

—  Naebtrigliches  vom  Distanzmarsch  Berlin — Wien. 
for  Beurteilung   des    Sieges    der  beiden  Vegetarianer 
F.Uäiter  ond  Peitz,  von  denen  der  erstere.  wie  gemeldet, 
ie  vortrefflichem,  der  zweite  in  jämmerlichem  Zustande 
iti»ra,  diene  folgendes:  Peitz  war  mit  seinen  109  Pfund 
l#r  Webtest«  unter  den  Distanzgehern  und  hatte  sich  mit 
i*:n«n  Gepäck  belastet.    In  der  Faust  trug  er  bei  seiner 
Kthmft  seinen  getarnten  Mundvorrat,  der  aus  einem  — 
UM  bestand,  und  ein  Taschentuch.    Auf  seinem  Marsch 
at  der  Distanzgeher  nichts  als  einen  derben  Stock  be- 
utst; er  trug  keinen  Ueberrock.  keinen  Mantel,  keinen 
vhirm.   Er  nährte  sich  von  nichts  als  zwei  Aepfeln  und 
-rrm  Stückchen  Brot  tiglich.     Dabei  lief  er  —  meist 
urftts  —  nahezu  18  Stunden  täglich,  schlief  an  sechs 
'to^den  und  hielt  nur  dann  und  wann  mittags  ein  halbes 
tedchen  Rast   Mit  einer  verächtlichen  Wendung  des 
i -pfes  nach  rückwärts  meinte  der  sieghafte  DisUnzgeher: 
D-ti  Fleiscbessern  dahinten  is'  schon  damisch  heiss,  sie 
sd  weit  rückwärts!"    Der  erste  8ieger,  der  Kultur- 
Ji-tieur  Arno  ElsSsser  ans  Magdeburg,  sah  allerdings 
pUtat  aus.  Allein  er  selbst  erzählt-,  dass  ihn  sein  Beruf 
«t  «her  zu  anssergewöhnlich  grossen  und  anstrengenden 
'inchen  veranlasst  habe,   so   dass  ihm    seine  jetzige 
/vtung  gar  nicht  schwer  gefallen  sei.  Am  Ziel  in  Florids- 
rl  zeigte  er  ein  Aussehen  wie  ein  flotter  Fnssgeher,  der 
wn  etwa«  längeren  Spaziergang  eben  beendet  hat.  Von 
mrarer  Ermüdung  war  keine  Spur.   Als  man  ihn  nach 
»Stellung  des  Zeitpunktes  seiner  Ankunft  zum  Nieder- 
ts^ einlud,  dankte  er  mit  verbindlichem  Lächeln  und 
»r.  'Tkte,  er  sei  nicht  müde.    I7nd  es  kostete  Muhe,  ihn 
I  bewegen,  dass  er  in  Floridsdorf  den  bereitstehenden 
m  »Dgescbmückten  Fiaker  besteige,  um  nach  Wien  zu 
i-rrt.  Er  wollte  durchaus  auch  diesen  Weg  noch  zu 
'-"  Bachen.    Das  SiegesmBhl,  mit  welchem  siebzig  be- 
'i>t*rte  Pflanzenesser  den  Erfolg  der  vegetarianischon 
L-b*  feierten,  zeigte  folgende  Speisekarte:    Spargel  und 
tnol,  Sappe  mit  Knödeln,  grüne  Erbsen  mit  Reis,  ge- 
<:Mrr  Salat  mit  Eiern,  Gemüseragout,  Mandelpudding 
«  Cbsudeau,  Schrotpudding  mit  Saft.  Graham-Sandtorte, 
r«.hes  Obst  und  Südfrüchte.    Für  Freunde  aufregender 
^trinke  Ä*b    es  auch  —  Himbeersaft.    Der  Vereins- 
ason.  Volksschullehrer  Herber,  hielt  eine  Rede,  in  der 
abführte,  der  Sieg  der  Vegetarier  bedeute  nicht  nur 
j'n  Erfolg    der   vielfach  verschmähten  vegetarischen 
•)  n«  weise,  er  sei  gleichsam  als  , Markstein  in  der  Ge- 
liebte der  menschlichen  Nahrung"   zu  betrachten,  der 
^  alsbaldige  Umkehr  der  Menschheit  zur  unverwüst- 
und  einzigen  Lebensweise  —  der  Natur  seihst  ver- 
"«*•  Noch  am  Montag  trafen  drei  weitere  Distanz- 
'~i*r  am  Ziele   ein.  durchweg  Fleischesser,  denen  die 
■^Urisner  um  26  Stunden  zuvorgekommen  sind.  Zu- 
»-'kit  der  Wiener  Ingenieur  Nenbaus.  Dieser  befand  sich 
»i»geze ich nel er  Verfassung.    Neuhaus  hatte  sich  un- 
fein ernst  trainiert,  ß  Uhr  52  Minuten  erschien  atemlos 
■■  tiefte  Distanzgäoger,  ein  Berliner  Student  der  Medizin. 
'  '»b  sehr  erschöpft  aus.    Dicht  hinter  ihm  spazierte  in 
"Ur  Verfassung  der  Berliner  Rentier  Fritz  Goldbach, 
merkenswert  ist.  dass  die  Mehrzahl  der  Distanrgeher 
!|  lern  Eindrucke  befragt,  der  ihnen  von  ihrer  Leistung 
l  eben  ist,  sich  dahin  äusserten,  dass  der  unausgesetzte 
twh  förmlich  verblödend  wirke.    Keiner  möchte  ein 
s'Uimal  den  Weg  zurücklegen.   Alle  hatten  mehr  oder 
'•11:7er  durch  den  Marsch  an  Körpergewicht  verloren, 
w  der  Schneider  aus  Greifswald,  der  am  Start  in  Berlin 
«terbt  erschienen  war.  und  der  sich  bei  seinen  Irrfahrten 
ST1  b  die  Bierlokale  Berlins  eine  Kopfwunde  zugezogen 
P*'.  hat  merkwürdigerweise  fünf  Pfund  zugenommen. 
V '«richtete,  dass  er  unterwegs  sehr  gut  gelebt  habe  und 
fcr&!)  freundlich  aufgenommen  worden  sei.    Der  Natur- 
p«"-b  DrüUcbel  aus  Bayern,  der  »Is  sechster  anlangte, 
p"-hien»  mit  unerschütterlichem  Pflegma  und  hielt  sich 
P  »Hen  Wirtshäusern  auf,  um  durch  reichliche  Speisen 
Ii  ' »trinke  seine  Kräfte  neu  zu  stärken.  In  den  Wirts- 
F-'^'n.  in  welchen  er  einkehrte,  nahm  er  vor  allem  ein 
y>*  Pusshad  und  während  dessen  -ine  Mahlzeit.  ,, Meine 
P  "i^weise*,  sagte  er  einem  Berichterstatter,  „habe  ich 
Pt  Tt-rsn  abgesehen.  Reine  frische  I.uft,  frische  Bäder, 
ff   *t  mein  Hauptgrundsatz.     Die  Wahl  der  Nahrung 
W''  ich  fdr  eanz  gleicbgiltig.   Die  Vegetarier  mögen  es 
I  ?w»dies  gut  gehabt  haben.  Jetzt  aber,  wo  das  Obst  durch 


die  schlechte  Luft  und  die  überall  herumfliegenden  Bacillen 
verdorben  ist,  passt  die  Lebensweise  nicht  mehr.  Es  sei 
denn,  dass  jemand  mitten  in  einem  grossen  Garten  wohne.  Ich 
habe  auch  auf  der  Tour  so  gelebt,  dass  ich  Kaltes  und 
Warmes,  Fleisch  und  Obst  durcheinander  aas,  wie  ich  ea 
gerade  antraf.  Gelaufen  bin  ich,  wie  Sie  mich  hier  sehen, 
in  Hose  und  Joppe  aus  Loden  und  ledernen  Halbschuhen, 
ohne  Hemd  und  Socken.  Ich  trage  diese  Kleidnng  immer, 
im  8ommer  und  im  Winter  bei  30  Grad  Kälte." 

—  Kaum  ist  der  Distanzmarsch  Berlin-Wien  beendet, 
und  schon  rüstet  man  zu  einer  Distanzradfahrt.  Wien- Berlin. 
Der  Start  findet  Donnerstag,  den  29.  Juni,  in  Floridsdorf 
statt.  Die  Bestimmung,  dass  Rekort medaillen  für  die  Durch- 
messung der  Strecke  innerhalb  35  Stunden  gegeben  werden, 
zeigt,  dass  die  Radfahrer  die  600  Kilometer  lange  Strecke 
in  der  Hälfte  der  Zeit  zarücklegen  wollen,  welche  der 
Sieger  beim  Distanzritt,  Graf  Wilhelm  Starhemberg, 
brauchte,  der  bekanntlich  von  Wien  nach  Berlin  in 
71  Stunden  ritt. 

—  Dass  gewisse  französische  Kreise  im  Chauvinismus 
eine  Art  Sport  erblicken,  ist  eine  alte  Geschichte;  dass 
aber  die  Herren  Franzosen  ihren  Chauvinismus  auch  direkt 
im  Sportswesen  bethätigen  wollen,  ist,  soviel  wir  wissen, 
ein  Novum.  Man  berichtet  hierüber  dem  ..Berl.  Tagebl." 
aus  Paris:  Anlässlich  der  Anmeldung  des  Pferdes  Fuuny- 
Face ,  als  des*en  Besitzer  das  „Echo  de  Paris"  den 
..preussischen  Leutnant  Eynert"  bezeichnet,  für  das  am 
25.  d.  Mts.  zu  Auteuil  stattfindende  Rennen,  veröffentlicht 
dieses  Blatt  einen,  von  einem  politischen  Mitarbeiter  ge- 
zeichneten Artikel,  in  welchem  diese  Tbatsache  in  masslos 
feindseliger  WeiBe  besprochen  wird.  Kein  französischer 
Offizier  und  Gentleman  dürfe  es  mit  seiner  Würde  ver- 
einbar halten,  an  dem  Wettrennen  teilzunehmen.  Ebenso- 
viel Vergnügen  ihnen  ein  Wettkampf  mit  englischen 
Gentlemcn  bereite,  ebensoviel  Ekel  würden  sie  empfinden,  sich 
mit  einem  preussischen  Offizier  zu  messen.  Der  Artikel 
schliesst  mit  dem  Vorschlage,  dass  falls  Funny-Face,  um 
den  „Prix  de  france"  laufe,  alle  französischen  Rennstall- 
besitzer Reugeld  zahlen  und  alle  französischen  Gentlemen 
sich  weigern  sollen,  in  dem  Rennen  zu  reiten.  Inzwischen 
wurde  der  Prix  de  France  von  dem  Pferde  ..Ragolski" 
gewonnen,  welches  dem  ursprünglich  deutschen  Buron 
Schickler  in  Paris  gehört. 


|tfaturtoi$engcfjaftliclje$. 

Ein  entflohener  Gorilla.  Der  Gorilla  der  Barnum-  und 
Bailey 'sehen  Menagerie,  welcher  den  Eigentümern  50OO 
Dollars  gekostet  hatte,  verbreitete  jüngst  in  ßtngharopton 
im  Staate  New  York  grossen  Schrecken.  Er  brach  aus 
seinem  Zwinger  aus  und  lief  in  ein  Zelt,  wo  sich  eben 
zwei  der  Kunstreiterinnen  für  die  Vorstellung  ankleideten. 
Diese  erhoben  grosses  Angstgeschrei  und  stürzten  hinaus. 
Der  Gorilla  trat  auch  wieder  ins  Freie  und  geriet  jetzt 
zwischen  die  anssenstehende  Menschenmenge,  die  in  wilder 
Flucht  auseinanderstob.  Schliesslich  liess  sich  daa  Tier 
in  der  Nähe  eines  Stalles  häuslich  nieder.  Hier  versuchten 
es  mehrere  Bedienstete  des  Cirkus,  ihn  einzufangen.  Es 
erging  ihnen  aber  dabei  schlecht,  sie  trugen  schwere  Ver- 
letzungen davon.  Endlich  erschien  der  portugiesische 
Wärter  des  Gorilla,  gegen  den  er  sich  gleich  zärtlich  be- 
nahm und  dem  er  bereitwillig  in  der  Richtung  nach  seinem 
Zwinger  folgte.  Hineinbringen  aber  liess  er  sich  nicht, 
weder  mit  List,  noch  durch  Lockmittel,  und  Gewalt  anzu- 
wenden, war  bei  der  Stärke  des  Tieres  nicht  rätlicb. 
So  verfiel  man  auf  das  Auskunftsmittel,  den  grossen 
Elephanten  herbeizuholen;  beim  Anblick  des  riesigen 
Tieres  schlüpfte  der  Gorilla  vor  Furcht  schleunigst  in 
seinen  Käfig. 

Ein  Interessantes  Phänomen  ans  der  Tierwelt,  das 
massenhafte  Auftreten  eines  Tierchens  von  winziger  Ge- 
stalt, war,  nach  einer  Meldung  aus  Kaiserslautern,  seit 
einigen  Tagen  in  der  Neustadt.er  Gemarkung  zu  beobachten. 
Die  Tierchen  wurden  vom  Winde  durch  die  Luft  getragen 
und  gewährten  den  Anblirk,  als  ob  Schneeglöckchen  durch 
die  Luft  wirbelten.  Das  Tierchen  selbst  ist  eine  Blattlaus 
von  blassgrünlicher  Farbe.  Das  gegenwärtige  massenhafte 
Auftreten  hängt  wohl  mit  der  abnormen  Witterung  zu- 
sammen.   Die  gleiche  Erscheinung   wurde  in  Ludwigs- 
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hafen,  Landau,  Edenkoben,  Pirmasens  und  anch  bei  uns 
beobachtet. 

Mut  eines  Schwanes.  Einen  interessanten  Kampf,  den 
ein  Schwan  mit  dem  irrigsten  und  stärksten  im  herzog- 
liehen  Wildparke  von  I'rimkenau  sich  aufhaltenden  Hirsch, 
dem  Davidshirsch,  hatte,  konnten  vor  kurzem  einige 
Spaziergänger  beobachten.  Den  Kampfplatz  bildete  der 
alte  Landteich,  wo  der  genannte  Hirsch  Erfrischung  sachte. 
Kaum  halte  der  Schwan  ihn  im  Wasser  erblickt,  als  er 
auch  schon  pfeilschnell  dabergeschwommen  kam  und 
durch  starkes  Zischen  seinen  Unwillen  zu  erkennen  galt. 
Der  Hirsch  aber,  welcher  geringe  Scheu  zeigt,  liess  sich 
bei  seiner  Erfrischung  nicht  im  geringsten  sturen.  Erst 
nachdem  ihm  sein  Gegner  mehrmals  zu  Leibe  ging  und 
ihn  mit  Schnabel-  und  Flügelhieben  traktierte ,  sah  sich 
der  Hirsch  gezwungen,  den  Rückzug  anzutreten. 


E 


ßninuri^cjieg. 

7>in  Herr  ErnBt  Moser  in  Königsberg  richtete  vor 


kurzem  ein  Rundschreiben  an  alle  namhaften  Persön- 
lichkeiten Deutschlands,  in  dem  er  um  Mitteilung  ihrer 
Wahl-  resp.  Leitsprüche  ersuchte,  die  er  zu  einem 
demnächst  erscheinenden  Werke  vereinigen  will.  Hior 
einige  Proben: 

Graf  Caprivi.  „Auflösung  vor!" 
Minister  Miquel.  „All  Mann  an  8tenerbord !" 
Fürst  Bismarck.  „Ich  grolle  nicht!" 
Prot.  Rob.  Koch.  „Unglück  im  Impfen  —  Glück 
in  der  Liebe!" 

Eugen  Richter.  „Im  Anfang  bat  Gott  ums  Wort!" 
Ludwig  Barnay.  *In  decoratione  deeus!* 
Friedrich  Nietzsche.  „Seid  einlch,  einlch,  eiulch!" 
Eduard  v.  Hartmann.  „Philosophie  ist  Kater  ohne 
Rausch!" 

Maximilian  Horden.  „Gegenwart  —  Zukunft  — 
Vergangenheit!" 

Otto  ßrahm.  „Wer  immer  strebernd  sich  bemüht!" 

Hermann  Bahr. 

„Der  (iüter  höchstes  ist  das  Schwein: 
Du  musst  es  haben,  oder  —  sein!" 

Paul  Heys«.    „Noch  schöner  wie  schön  1" 

Dir.  Lautenburg.     „Ein   echter  deutscher  Mann 


mag  keinen  Franzmann  leiden,  doch  seine  Stücke 

er  gem." 

Pfarrer  Kneipp.    -Xvmina  sunt  odiesa.i 
Max  Klinger.    „/•//,  si  bleu!" 
Egbert  Müller.  „Geistestninkcn." 
August  Strindberg.    „Ce  gut  femme  vcui  , 
veul." 

Prof.  Schwenninger.    „Ich  krieg1  dich  dünne 

Rudolf  Falb. 

„Wetter  machen  und  Wahrheit  sagen 
Führt  immer  nur  zu  kritischen  Tagen." 

Karl  Helmerding.  „Der  Kluge  schnappt  beiZei:^ 

F.  v.  Uhdc.   „Aber  pchwarz  ist  meine  Lie' 
couleur." 

Adolph  L'Arronge.    „Etwas   ist  faul  im 
Dänemark." 

Moriz  Garriere.    „Mit  Wonne!" 

R.  A.  Dr.  Lieber.    „Weniger  Licht!" 

August  Bebel.    „Reden  und  nicht  reden 

Richard  Genee.  „Prüfet  Alles  und  das 
wendet." 

Adalbert  Matkowski.    „Der  reene  Kean." 

Uackdlf  im  A 


Unmögliches  Verlangen.  Photograph:  „Schot, 
mein  altes  Pech.  da»9  mir  nämlich  die  erfte  Aufm 
die  ich  mache,  nie  gelingt.  Mein  Herr,  ich  l> 
einen  Moment  Geduld,  ich  werde  sofort  die  zwe  it; 
nähme  vornehmen."  —  Kunde:  „Nachdem  Sie  di 
fahrung  schon  oft  gemacht  bähen,  sollten  Sie  &l»r 
gleich  vom  Anfange  an  mit  der  zweiten  Aufnahm 
ginnen." 

Grob.  Ein  dramatischer  Autor,  dessen  Stücke 
mäseig  durchfallen,  schickt  einem  einflussreieben  K 
zwei  Logenplätze  für  die  Premiere,  die  dieser  ■ 
Bemerkung  zurücksendet:  „Tcb  gehe  grundsätzlich  i 
Begräbnissen." 

Das  kommt  davon.  Ein  junger  Gast  (in  seligem  Zm 
heim  Hotelclerk  anfragend):  „Ha — ba — ben   Sie  rt 
Freund  Ku — Ku— Kurzpicbler  hier  gesehen?"  —  ( 
„Ja,  er  war  vor  einer  halben  Stunde  hier."  —  Gatt 
wa— war  er  allein,  o— o— oder  war  ich  b— b— bei 

Selbsterkenntnis.  Er  (bei  einem  aufgeregten  E 
hei  dem  seine  Xantippe  in  einem  fort  schwadroniert) 
bitte  dich,   ehe  du  was  Dummes  sagst,   halte  lieb 
Mund."  —  Sie:  „So  willst  du  mich  auch  noch  zu 
Bohweigen  verurteilen?"'  (Dörths: 

Verantwortliche.!  Kedakteur :  Hugo  Herold  m  Berits. 

Vir  den  Inhalt   «Irr  AnaaUren  reranrwortlieb  :  Ba 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

iit,  ohne  die  Verdauung  iu  atörtn, 
eines  der  beiteo  Mittel  fiix  bleiuh- 


tb  Fluchen  3  M  exklusive  Kleei'ben. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zrlt  »nn  den  Anten 
h«i  »«.c«  Zaattnden  <Srhlaflo»le> 
kelt)  .«wie  tlplleplikera  vielfach  ver- 
ordnet. fiPi,  p.  kl.  KL  «5  Pf.,  irr. 
?*>  Pf.  «kl.  KUeehe;  bei  Hat- 
von  *0  Kl.  p.  Kl.  S  Pr.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  I  Or.  Piperstrin  in  *Kt  (ir.  Soda- 
wasser) wird  in  neneror  Zeit  Ton  den 
Anten  Reuen  Podagra  und  (Üilit- 
leiden  mit  vro.acm  emolge  «foiieben. 
Preis  f.  Kl.  M.  1,30,  bei  ü»  Kl.  M.  1,*), 

Scherings  GrüneApotheke 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19. 


HU  oritttr  iril  unirtr  fcjtrhiB  unli  atDirinticrilitiibltd)  grfdjrttbrnrn 

„ Vlll.] Miitiiuii  üiinberlun isf  trfilicint  hüben:  = 


unter  ÜRthoirrung  ts^a 

Dr.      Tcrfrrt  w» 
Sßrof.  Dr.  ».  Äöfentnal 

fcrr  aufflattert  reu 

$rof.  Dr.  ftf.  gimro. 

#ltt  180  a.bbilöuiigm  im  Crrt,  13  ßartm  u.  21  raffln  In  floltfnjnitt  u.  farbailni. 
13  Cfeferunaen  m  |f  l  jMh.  <no  flr.)  oorr  in  f)aibfraiti  acrmnörn  15  mk.  (lJ  fU 
 .\:i--tuiirlii1ic  i'rof(ul:;t  Hortnifrct.  

öonfiiijtbiü  licjiai  cor:  ,/Jlrrifa"  urn  ^?rcf.  Dr.  »teberö.  3«  frisibiranj  ßebunixn  12  10 
(7  ;U  -'O  Hr.).  ..Wfien"  ven  twmjdbcn  «erfofirr.  jta  fcalvftoni  aefom»«  15  SM.  (0  tc 
näcbjtcn  2<onb  (lM4j  lvirt  „(furopa"  bilin-n,  U>äl)ie:ii  „SNufirolitn"  fraS  &nnmdtt>crf  (B-'> 

abfchUcfccn  wirb. 


yrrittfl  l>rs  Öibliflflrnpliifdjfn  3nJ.ih.ts  in  £fipria,  imU  pir«. 


Nalaly  von  Eschslruth,   HoHnft,  B'itii^ti  in  i  Finden.  Prel«  bro«ch.  lfl  MV.,  in  I  H^nJ  ' 
Iii   I  nsrilUde.  K nan  tn  2  B..nden.  Frei»  Broich.  I*  Mk  .  elep.  (r.-h.  12  Mk.    SternScIlliUpIM'B.  N 

Pr-i»  hru«.-h.  »  Mk..  rle(».  «eh  4  Mk. 
H.  Schobert,  Kllnstlerllllll.  Ii  0l,fl  i„     |iM.«len.    Pr.t.  l,ro«1..9  M.,  «Ir».  g«b.  1 J  MV 

J.  H.  Schorer  A  G..  Vei  lnirsliniidlunL'.  jic,ijn  sw.w,  Dutwemtim  i. 
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■ftift  bfr  {Ifuiiflfn  ^Summer  bfs  „$$o". 

PotttUh 

Auflösung  ?  —  Der  Erbe  «eines  Vater«.  —  D«r  rru'»»ver- 
Minulet.  —  Das  Lentrum  und  die  Wahlen.  —  Jan  i'ieieruoon 
Vmcatedeaes.  —  Israel  unter  den  Völkern.  —  Ein  ruoiechet 
die  Begründung  d«i  deutschen  Reiche».  —  Faule  fcier.  —  Was 
i  frutoaen  in  Msdagasrar  —  l'olumbuimarken. 


und  Sp&n«.  —  Todci»fiUlc. 

I  .,••«>  Irfl  a  l»t  i. . 


Sprn  lixiiitl.  — 


im  Auslände  —  Au«  hohen  Kreiien  —  Militär  und  Marine. 

und  Verkehr.  —  Länder-  und  Völkerkunde.  —  Kolonial«. 
Verbrechen.  Unglücksfalle.  —  Theater,  Kumt.  Littcxatur.  — 
Sport    und    Mode.    —    NaturwUienlchafriichei.  — 


jd  I}o.  2ö  öon  „/Stomps  ^BmilitublnH". 

»14«i»  Prsuen  Roman  roo  A.  v.  Klinckowslrom.  —  Prellend 
.Theodor   tiertska.    —    Komm  mit:    (iedicht   von   II.  tun  M 

1  Ongtnalxelehnung  Ton  H.  I.tfler.  —  Die  Tote.  Krashlang 
■e  Book.     <».   Kortsetsuog.)  —   Dia   Berufswahl.     III.  Ufr 

ItHrtaera     Von  Obergärtner  Max  lleidorder.  —  Feierabend. 

II  tou  Kahlenberg.  —  Streber.  Kornau  von  L.  Weit  kl  roh. 
f"  Elefanten  auf  Ceylon.    (Zu  dem  Milde  auf  nach. Irr  Kalte  t 

■••recke:    Im  Atelier     (Zu   drm   Bilde  auf  Britta  989.)  — 
I  de«  Geschmacks.  —  Dia  Macht  des  Worlei  -  Verjüngung»- 
kVDie  Macht  der  Mode, 
atblettcr:  Im  Atelier.   Nach  dem  Gemälde  Ton  Keerl  Jan 
egraphio- Verlag  der  Photographischen  Union,  Mliucheu. 
Originalseiehnung  eon  H.  Lefler.   —   Kln  Iii  irtngaf4ng<  r 
Me  von  II.  W.  Meedag.    (Mit  Genehmigung  der  Photo- 
ellacliaft  an  Berlin.)  —  Krwartung.    Nach  dein  Gemälde 
(Mit  Genehmigung  der  Photo^aj. bischen  Geaell- 
Un.1  —  Elefant  bei  der  Arbeit. 

Blatt:  Die  360jährige  Jubelfeier  der  Landeaachole 
i  Wilhelm  Noeldecbrn.   (Mit  Illustrationen  von  A.  Lewio. 
f.  Seen»   an*  dato  Feeteoiel  „Kloster  nnd  Schule"  von 
S.  Alle  Herren.   4.  Ansicht  eon  -         :  rl  .    5.  Klnfi- 
*  Vor  dar  Fettspielballe. 
Blatt     Denkübungen  und  Auflösungen.  —  Humoritti- 
vorechriftsmaasig.   (Mit  IlluitratioD.)  —  Charaktarlatik 
and  Urteil.  —  Neue  Bacher.  —  Briefkasten. 


f-Fabrik  Adolf  Grieder  &  C*  in  Zürich 


Ms-  and  «ollfrel  au  wirklichen  Fabrikpreisen  schwareo, 
PhManatoBa  Jeder  Art   von  70  Pf.   bis  MV  15.—    per  metre. 
Billigste  nnd  directeete  BesugeqoeUs  für  Private, 

Garantie  -Seidenstoffe. 


tsche  im  Auslande, 

pitere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
9688  unter  besonderer  Aufsicht  der  Pr^ussisoheu 
^erunjr  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

"ie  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 
r  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
egung  von  Ersparnissen 
•chiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
en    gegen    einmalige    oder   laufende  Prämien 
billige 

Altersversorgung. 

besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
rten,  billigst«  Verwaltung  und  zählt  zo  ihren 
Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
h  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


wasser  v.  Dr.  A.  Erlenmeyer" 


■  Mittel  hei  nervösen  Leiden  aller  Art,  bes.  ICopfuchmer«. 
HtVeb.lnrir.ai£Ueit  durch  Berufsuberbürdung  o<lsr  unherufimäestge 
Sssmni',  A  viifr«tliohlceit.  netir»atri.Miiaoli*Mi,  Lyatni-iaolien 
PgeaWoh»n  /jttajidsn.  Wiseensoheftt.  Arbelten  Uber  Anwendung  und 
Jf*  »»»  Vertagung.  Kiederl.  in  grüis.  Apotli.  u  Minvralwaaierhandl. 
letf  am  Bhetn  Dr.  Carbaeh  Sc  Cle. 


aftl  liltfrnrifd)fr  frfiVtnnttgril 


Dar  Bannt  eine«  Kastohens  In  Hohe  von  S  Boopareilleiellen  kostet  für 
13  Nummern  .    .    15,—  Mark,  Vt  Kammern  .   .    S',50  Mark, 

16  Nummern  .    .    17.60  Mark,  61  Nummern  .   .    45,—  Mark. 


Die  Insertion  kann  mit  jeder  Na  mm  er  beginnen.    Jedoch  werden  Auftrüge 
nur  ffir  lt,  48,  89  oder  tf  Nummern  angenommen. 


Zu  beziehen  durch 
Mnnchen,Illust.H»hrer.2Mk. 

Auslug  daran«  1  Mk..  Plan  SO  Pf. 
III.  Führer  doli.  Kgl.  Schüllar  1,80  Mk 
ti.  1  Mk.  Bnglish  Bdltlon  f  Mk. 
Caesar  Frfteen  In  München. 

Musikalien.  Killigster  Bezog 

TOB  allen  Arten  Musikalien.  Aus- 
führliche Kataloge  gratis  u.  franko 
Korreapondens  in  6 Sprach en.  Paul 
Skaahooher.  Mnalk-Rrport.  I.Mpale. 


Heicü»-u.Suutt*«UeBsu  tTak- 

tischer  Ratgeber  f.  d.  Herufawehl  in 
demselben,  >.  H. Blinnecha.  A.Clvü-, 
B.  Militär-,  0.  Maxlnaverwaltnng. 
T  Hefte,  aoeh  eineein.  Auiftthrliohe 
Prospekte  grat.  u.  franko.  W.Violst, 
letipetg. 


RetellnVs  historische  Ro- 
mane :  Sebastopol  —  Xena  Bahlb 

—  Villafrjnca    -  Zehn  Jährt  — 

—  Magerita  u.  Solferioo  —  Puebla 

—  DlarriU  —  Um  die  Weltherr- 
schaft, SA  Bind«,  broerh ,  gans 
neu  u.  rollst.    Ladenpreis  110  Mk. 

—  für  nur  6S  Mk.  bar.  O.  Oreck- 
lauer,  Buchhandlung ,  I/eipsig. 

Wichtige  i'reisonnaaalgung. 

Summier,  Der.  llluslr.  Fach- 

aeitsehrift  f.  Sammelwesen  u.  Anti- 
quiteleukunde.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(jähr LI*  Hefte)  7,»0  Mk.  b.  J.  Buchb. 
o.  Postamt^  b,  d.  Verlagshdlg.  Karl 
Bleglsmund,  Merlin  W.,  für  8.40  Mk. 

Schöpfung  der  Tierwelt.  Yen 
Dr.  Wilhelm  H sacke.  Mit  150  Ab- 
blld.  Im  Test  u.  auf  19  Tafeln  In 
Holncbnitt  u.  Cbromodruck  nnd 
1  Karte.  In  Halbfrans  gebunden 
lg  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  an 
i*  1  Mk.   iLr.rheint  Anfang  April.) 

Leipalg  n.  Wien.  Bibliugraphisehet 

Ii  -Mi.!  

Sensationell!   Der  Talmud- 

Jude.  Von  Prof.  Dr.  A.  BohUng. 
Br.  1  Mk.,  geb.  1,50  Mk.  Adolph 
Kuasell'e  Verlag.  MUnater  i.  W. 
(Dentiohl.)  Verl. Sie  uns.Orig  ■  Anig. 

Slavicn  (KiiKHlca,  Polonka, 

Bohemloa,  Serho  -  Croatiea)  aus 
altarer  nnd  neuerer  Seit  liefert 
N.  Kjmuiai'i  Bnchhandtong  In 
Riga. 

Soldatenhort.  Deutscher,  pa- 

IsML  resoh  IU.  Ztseox.  Monatl.  S  No, 
Ja  tO  Seit.  Bu  bei.  dj .  Buohh.  od.Post- 
aaaea.  1 1^0  Mk^d.d.Verlag  Karl  8ie- 
gismund,  Berlin  W.  ijtt  Mk.,  f.  Auel. 
».70  Mk.  Prob,  gr.  F.  DenUeh  s  i.Ausl. 

SplrttlRtlftsjh«  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  Sieglsmnad, 
SpaaiaJbaaawuuuU.  ffir  Spiritismus, 
Hjpnotitmui,  Mystik,  Magie  ate. 
Berlin  W.  41,  Mauerstr.  6o.  Spec- 
Katalog  gratli  n.  franko. 

Tabelle  der  HuBBflB,  Mausne 

n.Oewichte  •amtl.L*nd.d.  »da  /.u> 
sammengest.  T,B.Klimpirt,Rrvtuen. 
Oeg.  "i  Vf.  in  Briefes,  überallhin  fr. 
Verl. Herrn  .1.  Msldinger.UarlinW.u. 


alle  Buchhandlungen. 

Weibliche  Aerate  roo  S.Bin- 
der, Mk.  1,10.  »einreiche,  fessalnda 
Darstellnng,  Mut  nnd  vornshmor 
Takt  bei  Erörterung  auch  heikler 
Dinge.    (Stuttgart,  Oüichen.) 

'  WredoWB  Gartenfreund.  18. 

AaBaga,  neu  bearb.  tou  H.  Oaerdt, 
Kgl.  Oartenbau-Direktor,  Chef  der 
Boraigsehen  »arten.  Geb.  10  Mk. 
B.  OaeHners  Vertag,  Berlin  BW. 

Wttsstest  Du,  wieN  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Koniertlled  m. 
Piano.  S  Ausg. Ten.  od.Sopr.  (blas), 
Mes.-8opr.  (g),  Alt  od.  Bar.  (O,  norw, 
deutsch.,  frans,  u.  engl.Test.  MJkafi. 
Mk.  0,76.  Darob  Jede  Handl.  au  bea. 
Warmatha  MuslkrarL  Hofl.dentieh. 
Kali  uKon.ChristtaDla,  Norwegen. 

Zwanzigstes  Jahrhundert. 

Eins.  Zaitechr.  DenlichL,  welche  d. 
nation.  Oedank.  a.  all.  GebieL  pflegt, 
ti.  mann h.  I. Kampfe g«g.Kspilsllsin. 
«.Korrupt,  auftritt.  Viertel),  ifiu  Mk. 
d.  Buchh.,  Post  u.  d.  Verleger  Hana 
LBstoncider.  BerllnWSO,  Straase  IZa, 


Taschenbuch    fnr  ftymnn- 

atasten  nnd  BaaliohOler,  (.  rerb. 
nnd  nra.  Aufl.,  ksrt.  SM.  —  geb. 
t  M.  16  Pf.    W.  Vtolet.  I^alpsig. 


LebermKehte.  Zwei  Novellen 

Ton  Wilhelm  Jensen.  4  Mk.,  geb. 
S  Mk.   Verlag  von  Krall  Velber 

In  Berlin  8W.48.  

UsThttrlngen.  Dialekt,  Dich- 

tnngan  t.  Hauatlehr.  Herrn.  Toppe. 
In  1  hochelsg.  össchonkband.,  relob 
versierte  SM.  /u  bca.rt.j. Buchhan  dl. 
Varla#  von  Kdnard  Moos  in  grfttri. 

Yolkabote.  Kelch  lllnstr.  bil- 
ligster Volks- Kai.  m.  Notiskal.  tO 
Druck bg.  60 Pf  Oldenburg,  Sohuise- 
sohe  Hofbnohhandlg.  (A-Schwarts). 

Yon  ,,Gaea",  naturwisnen- 

sohaftl.  Zeitschrift  ersten  Banges 
verlange  man  gratis  und  franko 
Probenumrasr.  Kd.  Heinr.  Mayer, 
Leipslg.  Boisplats  16. 


Deutsche  Katholiken  In  über- 
seeisch. Landern  (Kanflente  n.  s.  w.) 
bitte  Ich  am  Mittelhing  Ihr.  Adresse, 
am  ihnen  einen  sie  intareesierenden 
Voraohlag  machen  au  können.  Ver- 
Ugsbnchh.  J.  P.  Baobam,  Köln  a.  Kh. 


Verleg  »on  *  I 

E  Haberlamd 

LEIPZIG. 


•frobebnefeSOf? 


N«TV«  Hl 
NOlLllD  tOH.  RUSSISCH  16 •» 
SOIWID  10S 
MIECN.  «t]SnjnSCH16H 
URMX.  M* 


» METHODE  ®— 

TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT 
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XII.  Jahrganj 


Adressen 
dentecher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Ol 
im  Auslüde. 


Dl«  Iniertlon  kenn  jedertrit  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträg»  nur  für  6  oder  1«  Monate  angenommen. 


Hei  Kentitzimip  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezng  zn  nehmen. 


»er  Kaum  ein««  KAitehen«  In  Höhl  »(._ , 
•eilen  kostet  für  6  Monate  30  Mark  und  t 
50  Marie 


Dir 


ditti'te  StolTt  veriindt.  In-  u. 

AmUndtf, welch» dl«  Tropen 
besuchen,  iollten  nur  m.  WMMf- 
dichte  u.  doah  luftdurchiiulj e  He- 
kletdunz  tragnn.  Diese  Mantel, 
Joppen  HlT«tokl,A  n  /!.>;'■  U-  gl  i 
a.Ka>«erroAntel  etc.  sind  nur  au  be- 
stehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  laoob,  Dinslaken  (Rhelnpr). 

ArrtifriroiiM 
— 5L  


©  ae.oooooa. 
1?I?|?I?1*I9I?I?I« 


BrTlIfqilf llcn,  Organ  mm 
Vereand  tob  Offerten  an  da« 
kaurmauulnehe  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beilimmt 
die  Auawahl  der  Adreieen,  über 
welche  ar  KoptrolIliaU  erbalt. 
Probeexemplar  gralla  u.  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

Billigte  Bezisplle! 


TOD 

Spielwaren 
CiiiiMav  seilen/. 


b 


Iifip/Uf.  Johanneigaase  1- 
Man  verlange  l'releeoorant  I 

riefmarken. 


lOflfl  gl.gem.Uriefmarken 
IUUU  »),  Spanien  stc 


4.  neuticn. 

Berlin  BT., 
Beorgenetr.  *(.  Beetee  deutsches 
Produkt!  Mnattr  franko. 

^2  4.  Export. 

fleuUctUD 
1  J  •  CegsM. 

Ufr  e./aUL,  bei  gleicher  Otite 
billiger  als  franiSilaohar. 

Conrad  Baebe ,  Eppstein  im 
Taunus,  fabriileri:  Zinn-, 
Biel-  u.  gem.  Folien.  Gold- 
o.  färb.  Bleniole.  Flasohenkaps., 
Parftimerie-Deekel  o.  Dosen  etc- 

lonserven,  Gomüao. 


Gratulationskarten,  Atlas 
karten,  Stellkarten,  Seideu- 
reliefs,  Vera.  Briefbogen. 
Klgtaanaehcr,  Schult  a  Oo_, 

Luxus papler-Fabrlk  (.Friedenau. 


Wiener  Areardeene.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Special!- 
taten  nur  be>t  Ja».  Nee.  Trimmet, 
Wien  VII,  S,  Österreich.  Illu.tr. 
KngToe-Catalog»  franoo.  Corree- 
nondena  in  allen  Sprechen, 
areesen  euer  Brancn.  n.  um» 


AI 
i 

Lelpi 
Rran 

A: 


lUef.  tmt.  Oarant. :  Intern.  Adr,- 
Verl-Anit.  (0.  Herrn.  Serba) 
LetpEt«  I-  (gegr.  ltt*M)  Katal.  ca.  950 
Iraneri»«    A.nTO,nf»An>.f  JiAPf.tr 
ilri-KO-n-Mnrci.il  frier. 


1  Album  nur  Mark  1,50. 
«.cor«  Bück,  Ilm  »  I» 

Preisliste  gratis.  

Brief marKrn .     nur  achte. 
6.  Lublln,  Berlin  W.  ». 
8  Ter.cbUd.  Transvaal  leol. 

I  u.  2',1,  e.  7«  Pf. 

Preisliste  gratis  und  franoo. 

r*l4*l  Iii  «jr  lt « ii . 

(\f\  Hriefrai 
C«uvi 

.  kauft 
F..  Har«,  Naumbjirg^a.  8. 


Bi 

i 

B 


Briefmarken, 
Gouvert», 

Postkarten  etc.  kauft 


laieferung  aümtl.  Adreaaen. 
PriTatboetolluug  aller  Druck- 
sachen, an  besonders  ausgewählte 
Adreaaen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durah  die  SteaUpnst.  Pro- 
spekt gratis  n.  franko.   

TTMEIxIKäNISCHE 

Ofen -Fabrik 


rlefmarlen-Alnamt  1893 

|Zu  7S  Pf,  1.  HC  S  "•  *)u 
45  Mark.  Briefmarken  billigst 
PreUkurant  gratis.  Katalog  75  Pf 
Alwin  tscblet'b»  Vanmbuna.8 


TiTIscTMTTseä^Waräu 

u.  s  w.  in  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  8t  Co., 
LUbeoi  und  Braunsoh»elj. 

■In  Knlarr-Portemomiailr 


B 


Aeotwet«»  flr  <le  treeea. 
FhIrxne*eTnech^7raparaW 
und  Kpexl  alt  taten  en  groe. 
Or.  Kade't  OranieaepoUieke,  Bertin 
80  £8.  III  tat. Prel ellel.  errat,  n.frho. 
^  rnoid  Carl  Frnanafl 

Ä Ä  toaji  >»-  u.  Kxportgesob.  in 
Papler^chreib  waren  a.OompSorr- 
artlkotn.  BpexialitAten  u. Neuheit. 
In  allen  Schreibtisch-  u.  Bureau- 
Bedarfsgegenständen.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  n.  Export- Artik. 
Kxportkatalog  f.Wleder-erk-,  ta- 
oorteure  grat-u.frc JCein  Agenten 
im  Auel.  Berlin  W.,  Wet  eret-.  3. 

Bawlr^jrje^eirnt«^  je.l  >r  Art, 
hpaoialitat  Dampf-  ichwitx. 
Apparate. 
Tloanderf  dt  Hacbhlualer, 
Berlin  K.UJllustr.Prelsl.kostenfr. 

Bant!  Warm     beeelUgt  Dr. 
Michaelis  Bandwnrmmittel. 
I  Mk.  Zn  beliehen  durch  die 
dSwen  •  Apotheke ,  Berlin  0.  I>, 

|  Jemselemerstr.  88.   

.rief  ro  ■  r  k  e  B 

klier   Lander   kaufe  fort- 
rlahreud  an,  oder  tausche 
eolohe  gegen  Mnrkea  anderer 
A.  Beddlg,  Hennover. 


rlefverschluss. 

■inalg  sicherer  Caehet Cram 
non).  Mit  Hdlfe  nebenstehenden 
Apparates  wird  ein 
Verschluss  a.  Metall 
In  die  Briefhalle  an 
der  Stall«,  wo  alle  4 
Klappen  Uberainand. 
en,  eingedruckt, 
dessen  Spitaan 
sieb  so  urabiegn 
daaa  ein  Knifer- 
nen   de«  Ver- 
schlusse« 
unmöglich 
,.».  Der 
Appsvrat 
if t  eleerant 
Tarnickelt 
und  eignet 
eich  toi- 
ahglicb  an 
Oetcbaa- 
ken.  Pro- 
spekte um- 
sonst und 
frei. 

fLeullInUS.  lilBt'nee.L  11 
,lrsyu)fir-F»et. Terminen  In 
aweuKtuaaslgster  Weieo  den 
Vereaud  Ton  Offerten  an  da« 
wohlhabend«  PriTatpublikum. 
Auftraggeber  bestimmt  selbst  die 
Auswahl  <t.  Adreaaen,  über  welche 
CT  Kontrolliste  erhält.  Probe- 
exemplar gratia  und  franko. 
Adressen-Bnreau  Trier. 

QlichesaJJolzsch^ 


L  CU1-  Stuck  echt 
Seehund- o.  Jucb- 
unleder  mit  beliebig. 
Stempel  v  .  .•  •> 
für  Frknkoauaendg 
Fern.  Kaiaer-Büchae, 
reix.  eehdn.TaioneD- 
ilempei  rjo.fl'..rt.io  4  — 
Th.  Kalter,  Barl  Ii.  Frledrlchstr.  4  7 

Eigen  -  Kraft  ■  bllxlr  gebr.  man 
bei  Herveaeofl wiche,  Bleich 
luchl,  Bluurmut,  Mattigkeit 
u. blaaaerOeaichtafarbe.  Kl  »Mk 
und  I  Mk.  ProbeB.  1  Mk.  Zu  be. 
sieben  d.  die  iiowen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  1»,  Jerusalemerstr.  3a 

Epilepsie  b eil b . obn. Bückfall 
l  aus,  beweis,  die«,  wunderb 
Krfotg  d.Wissensch.AusfUlirL 
Bericht.  n.Ketuurmaike  an  „Offloe 
Sanlta«",ParH,üOBoalev.8t.«1Jcliei 

feile  und  Haurhwaren, 


■    t>.  Ivölnei* 

In  Lolpalg. 

Felle  o.  Bauchwaran  Jeder  Art. 

•"leckten  nnd  Baataa«»rhläg« 


r  Teraebwtndeu  nach  Klechten- 
«elb«  u.  Th<e.  t  Töpfe  u.  Tbee 
3  Mk.  Zn  belieben  durch  die 
Löwen. Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jerusalementr.  30. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria1; 

  'LTbriKfi  I  ,nt«'iit 

UrOiiU  LelsUigsfählgkelt. 

Neu 


LAFET 

3  ISEP 

Uohtei. 

Cnlb.rtruf.. 
T.ttiU|    I  )) 


m 


CarlThi 

BEKLl 

Neue  Ol 
Specialität: 
reuga  flr 
druokerel  l 


Beate 

Bchreib- 
maachlne 
der  Weltl 
Aasweoh- 
svlbaro  Typenplatten,  60  rer- 
tchiedene  Schriften  a.  Sprachen. 
Kein Tiutenband,  dah.  Unerreicht 
schiine  u.  klaroScbrift.  Ohne  Ubeng 
•Oforl  erlernbar.  Preis  IIS  Mk, 
Kxira-Typenplattem  5  Mk.  Vor- 
ratigeSpraohen  1  ileutich.f  ranaos, 
engl,  spanisch,  Italien  ,  sebwed., 
norweg..  dAniech,  griechisch,  he- 
braieeh,  rahblnisch,  ruasisoh,  pol- 
nisch, bdbro.,  ungarisch,  rumän, 
■  erbiscb,  bulgarisch,  armenisch, 
portugiesisch  etc.  Katalog«  und 
Schriftproben  gratis  und  franko 

Groyen  &  Richtmann,  Nnipi 


H 


armoni«  m 


für  Kirdl€,  Srhtdt  u.  Hau« 
Prelskurant,  Heferem.  srt.  n 
frko.  Alfred  ■trhaat.Lelptll 

Kflnlgl.  Hof-Plenoforte-ribrlt. 
1«  tut«  ledalQea.  (  firea-Billow, 

khiedmayer  &  Soehne, 

•»'tiittgart.    ti.gr.  178L 


Vertreter  (or  Bertta  and  Umteg mk 
Paul  Koeppen, 

sw.rrieüntiiEii.  235  (Ckamlsso-Bait) 

Telephon-Amt  Till,  Mo.  18*7. 

I  arobrecht'a  Polymeter 


B  *' 


Ueoloha  gege 
Lander  um. 


■■  Ub  Prost  od.Thau- 
wetter.  Begen  oder 
Sohnee.  heiteres  oder 
trfibes  Wettert  Dias« 
Fragen  beantwortet 
das 

Polymeter 

tod  W.  Lambrecht, 

OöttingenUiaoDOT«r). 
Inh.  des  Ordens  für 
Kunet  u.  Wissenschaft 
und  der  gross,  gold. 
Staatsmedaille  ein. 


CÜChoS  A- 
w#  pjbjbjb.  sohma 


Kupfer  und  Blei  fur  l 
encen   In  ge- 
ckTJkusetattung 
r«rt.  echnell  n.  billig 
Zlerow  lileuech.Lglpilfj. 


Men  yerlang»  «uadrüoklloh 


Ubrigä  Petent. 
Übrige  wagenfabrflt 
B.  l'brlg  *  Co.,  Berlli- Westend. 
Zu  haben  tu  allen  baet. 
F.ieenwaranhandl. 

GI>auhertJr.,Br«uniohwele, 
Älteste  kooaeaa.  Lott-Haopt- 
K oll.  empf-Staatalose  rerach. 
Staaten,  Versand  n.  all.  F.rdtetleu, 
Man  eerl.  Proep.  gratis  u.  franko,  | 

Gemüse»  n.  Fleisch- 
Konserven. 
Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
lonierrsnlabrik.  YeUeBbOttal. 


L 


Paplar- 

m.Baderrorga 
SoO  mm  . 
800  mm  . 

uhwtrifrU  Pr 

finalen 


M 


kauf« 
Zachles 

G«grflndctl8 

ab.  Tooo  r 


unlk 


M 


Bllbgtts 
Mnilkaliea. 

schritten.  Bf 
schar,  nah* 
Mnatk  und 
gratia  und  I 
in  «ngliscb, 
spanisch. 

W 1 

Lud« 

klrcheai 

mir.  K.i.gr 


Die  Hartenateinsolie 

eguminose, 

Torailgllchstes  iliktetisches  Nah- 
rungsmlttel  f.  Kranke,  Schwache 
n.  Genesende,  für  Kranken-,  Hetl- 
nnd  Pflegeanstalten  n.  dergL,  so- 
wie für  stillende  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
meisten  Apotheken  undDroguen- 
Handlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

(  hrmnltt  I.  8. 

Prospekte  gratia  and  franko. 


Mo  rlUt  Ena  x, Fabrik-Papier 
I^ger,  Berlin  SW.  18.  Werk- 
und  Zeltungsdrnok,  farbig. 
Prospekt  u.ümsohlasTpapl«r,Post- 
n.  Bohreibpapier,  Karton.  Kxport. 


Qscai 

w  Gei 

und  meebu 
Zeus  Sil 

verfertigt  sis  I 

und  8« 
IllustriirUl 
si 

I  \%Ul 


.Toni  1893. 


I  * 
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Adressen 

■s»i:a«  Exportflraea 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Gewerbe 

im  Auslände. 


»ii-i»  tun  Jeden  m  beginnen  J^jn^h  werden 
..»  au  für  0  oder  11  Munal«  engenumrnrn. 


Bei  Beavtsang  der  idranea  bitte  «.nf 
.,I>;is  Krim"  Benig  zu  nehmen. 


l>er   mir»  bla.uhrn»  n,  Huhe  vun  %  Sonpar    il.  . 

teile»  kuatct  für  6  Munalr  SO  Mark  uuii  lur  Ii  Mnuii« 
.'•0  Mark 


icutbureau 

L  P.  Schmidt, 

■  j  N'W..  CHarlUfisTr.  6. 

f -fXi««mimoann 

WM.  vSSni  i.o- 

ii  :•:»   Berlla  S"W 

ST  PmatJ+kle  gratte. 

rrffj 


»o  m  a  d  e. 


KRT  VOGTS  C°y 
BERLIN  <y 


uWelt  rfihnili<-h»t 
-Pomade-1  brt 
au  Duata  mit 
•ad  micbt  mit 
weite  man  ali 
amanfeo  aurück. 

nzwände. 


Pitt] 

lte!l<d?ue. 

bUllgat 
Jaloule- 
Fabrtl 
J.  Boc*- 
fUller. 

Baelre  • 
all«  J«a*>- 
•Ir&a*.  afc 


Reella  Bodltynungl 


Fosle  Prolto! 


PetruLeiimvrrbrAuch 
'i ;  ■  n  ■  i  .  ■  :  i  ii       dir  erma'inliclie 
lieliiuki'it  von  KVrren 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
raum», S»l«,  Fabriken,  fi  :t r I •  n. 
Villen,  auf  Ktra»»eu,  llahnhufi-u, 
SttliiUrurhrn  atjO, 

l'reia  elegant  HO 
9     riiifach  h5  .Hr. 

Jl  I.II  H  st  in  i.k»:. 

all  iih.  Fabrikant  u.  Patentiuh 
BERLIN  SW.,  Wiltirlmstr.  124. 

Biet*  Aiiriic.tii  r.  il  u.  Prn.p.  f..rd 
•   Iu    dm   b.  dciil.  ml,i.  »  Zeit- 

achnfttn  ruluul;ih-t  hervur- 

gvhubeu. 

i  innk 
IdMw  •  n.r.  «II  1.1*4 
v  r«n«  eteMI 
<■  ra*au  um  i»-  »  im 

Oruflrh  I  fr.1l>  ufe.r.tl 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum«. : 
Berlin.  Kriedrtcbalr.  «i; 
'  Kxpnrl  eller  Artrn  neuer  wie 
alter  Ki  iega- II  uii.l  Teuer-  Waffen. 
Mauter-Oew.  I.r«  .  Werudl,  Ta- 
hatiera  «le.  Kpectalital:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  Tun 
x<>  Im  |iHH>  Mk..  Revolver  von 
i  bis  Ü'M>  Mk.  Kataloge  für  l'rlrat- 
bedarf  gratl»  u.  frank...  Kiport- 
i.ffi.rien  erhrifilich 

S tiir  Arles, 
ftgen  u.  Werkzeuge 


U 


tilveraal-waicheeife.  Zandor'e 
eltettc.  evrhto,  dl  Uta«  ba  Kalt- 
waaaeraekfe  wird  all  welt- 
berühmte Spedelitat  für  die 
Wäsche  b  -><t<-na  «mpfuhleu , 
frankiertet  Postpaket  Mk.  4,Mi. 
(Zentner  4"  Mk.  Vereinfachtes 
Wat<  hvarfahreu  J.  C. F.  Neunten* 
4  Sohn,  Herltn  W..  Taube  nur , 
K.-l   II-'   Sr.  Mal.  d.  K.  u  K 


f.  rligi  alu  Speclllltat  in  mir  feinst 
Ware  r..niutsigenPreir.eu  d  Fabrik 
v  i •  i .  J.  D.  Dominicui  4  Söhne,  Rem- 
toheld-Vitrlnghaaiaa  (Rbld.),  ge 
grdndet  1822.  Bestellen  Sie  gell 
Prob., schreib. Hie  um  llluetr. Preise 
n.  Prospokt«,  Für  Export  franke 
Auafohrbafen.  BeiAnfracren  ti.Be- 
»tellan.wollJM*  die»  Blatt  e  rar  ab  ■ 
ff. Referenten  v.Bohorden  u.  Privat 


limtllrhe  Pack 


LLEJ 


nllt'ii  ii .  F^nniiittcii 
J  *tit  ItpupptTi. 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Kliaabeth.tr.  14. 


Schatllichri»lbinivica  Hümmopfl, 
beatea  nnd   trerbrntitit.  Sjr- 
•  tun.      Ooldfhllfeder  Wirt 
WO  Tautrnd  in  (««braut  b,  Ii  M. 
Proap.  (Trat  d  Oen  -  Verl  r  1  SoUre/ 
Barlin  SW,  Krauaenitr.  S.S. 


prrlal-1'nhr 


b.  fü.  Ge- 
eic.  Rei- 


ni(iunqs-  u.  Sortler-Matchinon 

Carl  Eichler, 

Ldtiben  N.-L., 
etabliaH  1843. 
29  mal  prä- 
miiert. Bette 
u.  billigste  Be 
rugsquelle. 
Ji'de  Garantie.  Preitl.  kostenfrei. 


>  peola  l-GefroriHft 
itir  Lclisrn  «iiTr  %rt : 


Kart  Wigner, 

Ue)ratb««B> 

Str.  3, 
I.H|i/lg. 


SP  i  <-  I  tt  m  r  •■  ii. 
Jlluitr.  Prellbuch  Clar 
ilber   antat«  tlti-r  prak- 
tiaelieltvlraetiltritagrtibriikr 
fur  Krvvai'linrue  vsird  i;iati> 
uml  fratikn  vitraahdt. 

A.  Wabiiaotaaff*. 
f..  B.  Holl..  IS" ijnituTst. 


'alelwiagin 

llelielile  honulr.  für  t-M 


Deo.  Waafe 
D.  R  P. 
30704. 

Speclulfabrik.  exlr.  «utei  DtClnal 
waagen  am,  pal.  WMta.lt  -  u.Arrei. 
Vurn«  Iii.  Wer  nicht  oft  VerUma. 
u  Verluat.durohOewtehtadiff.  an. 
«ttetat  »eiu  will.verwieR«  nur  n> 
Uecinialwaaire  una.  Koualr.-Ver 
beterrung.  I>aurrnd.Wie«eaicber 
brit.   Pruapekte  oratla  u.  (rankt 

Hacnrr  ic  Kölnir, 
Waagenfabrik,  Moll**  I-  Sachten 

Trinker  -  IlflUnalalt  fti. 
Kranke  der  beeeeren  Htand. 
8ehlo»9  Marbach  •.  .»••!•  •• 

—  Uiakrcter  AufenUialtl  = 
Proapekte  durch  Dr.  Htuitlj 

Jurbinen 

kujabrlge  Hpacialltat 
C  Hrorkmanit  In  Oinabruck 

IHustr.BrtiscKCr.  m.  vielen  Re'tr.  gratlt 

WILHELM  GRONAUS 
hflirlft61r»«errl 

 •£>  BERLIN  W.  <$  

<)ra.t*.  Lagar  *ei  Rt 04-  a  Zlaraalinft« 
tlaamaima  a-k.«  .1»  -  rsi-nni 


Si»  Vi*>ilpnkartrn 
n  4n  Pfg.  an,(it  kr 
W    I  .  I  fr  /.i.-n  I  r.g. 
ir.efm.  aller  I.tntrr 
»ehre  t  /a>.|  Metel  «r. 
P+t*radort  .t-  r«, 
KMibtw,  Oeerttirtiirb* 
In»  ki  .rhi't.  I.dl'ir»! 


1 


RckUme  «v  Zugabe-Artikel, 

fATlNTlME  NtUHUTEN 
OOrrkelsbuhltr  A  CT  Nürnbtr 


10 


K.a  lierr^rlil  tielfath  dir  tn^iilil' 
la  üuiymaoton-Mienpe  braucheu  kann,  di  r  Wertpapiere  breilat. 
"  aber  gar  nicht  so! 

1«  r mann  hat  doch 

Lntttri'-Is,»*,  alfla 
i;»»rfc^.!<enbi»rA,  Militär- 
Ibu/-,  A'on/lmriofion»- 
"•HtQlitdsknrttn,  Ftutrrtr- 
Mi^xkontrakf.  Ishrlnirf 
Arbeitt-Ont nun 3,  /xjVn.s- 
TU»Qi-hotite. 
-«♦a  Papteraii  K*nlgt  eine 

"cntttn-Maippt)  N°-  1 

'  fM  Mark  3.  — . 

g.  um  einet  dleeer  Schrift- 
"•■■kaikalaji  oder  wieder  abauleitan.  Special-Prelalitta  von  Ookumentea- 
.  läppen  itnht  tofert  iu  Oiensten. 

raenkel,  Berlin  W..  Werderstrasse  3.  ErÄ" 


Behandlung  „Cremon  32". 

y*  **a  tmende  1  hee  feiner  bu  fi  n  «t-r  yiialital  iu  billigen  Prriaen. 
«•»■M  aad  Proban  beraltwiUlgit  und  fr  i 


ii«!  Zwanck.  llaiiilMirtt. 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Die 

(graphologie  ^ 

und  ihre 

prakl  isclie  Anwendung 

von  . 

J.  Crepieux-Jamin. 

Herausgegeben 

VUll 

If.  Kl'IIIlSS. 

weil.  Prufraaor  an  der  Ocnfer  UnlrerMtat. 

Zweite  verbesserte  Auflage. 

Preil  brosch.  5  Mk.,  «leg.  geb.  6  Mk. 

Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G.,  Berlin  SW.46. 


XII.  Jahrgang.  No. 


•uche 


l/t°('«  Luaung  (l  Flasche  k  75  IT  auf 
21  Liter  Wiiicf)    tMtet  Ctiolur* 
PacHMi  In  1  Minute. 


U"Sitf9-urfd  "J.S atzen  4 


Stark  verdünnt  verwundbar 
uIm  vorzügliches  I 
Veroind-Mittel.  Bürgel-  u.  «undwatser 


Wissensr^afll  Arbeiten. Alleste  t-tc durch 

William  Pearson^C?HAMBURG 


Niederlagen,  die  durch  Plakat»  kauntlish. 
In  d»n  uislitcn  StaJteu  Deutschlands, 
andsrnfall.  direktsr  Versand  in  Post- 
kolli  *  Mk.  9,50  franko  gaux  Deuttehlaad. 

Franz  Christoph, 

Berlin,  Mutrl.tr.  11. 
Prag,  Karollneuthal,  Zärlck,  Aai.srsibL 
Oenerml  -  Vertr«tuin»nt 
J.  C.  Koch  in  Riga, 
Alfred  Brnton  iu  Kopenhagen, 
Tiamtyer  *  Co.,  Shanghai, 
Josapb  Fiieber  in  Caps-Town. 


Echte  Briefmarken. 

ry\^/\ r\ ru^n  60  Bpaat*«  1,261. 
<  \mKOm\  40  Schwads«  1,75- 
Sl  .'  SO  Span.-W»tlad.2,2S  • 
26  rortaaal  1,25  • 
25  (.riechealaad  1,00  • 
20Japaa  1,35  - 

1»  Helgolaad  1,25  - 
l«rrrB«»*a  1,25- 
16  Inland  S,00  - 

6*j-^>  f,rs-S     *U-  w*oh-  Porto  aatr«, 
Vf.  K  Uli  »et,  Berlik  W.,  OnUr  d.  Lindas  1 1 
G»grtnd»t  1S6S. 
Preisliste  ttbar  S70  Berien  gratis. 


Briefmarken  <Jj> 

Prelabach  gratis. 


S  Malte 

MPf 

4  Gibraltar 

60 

H 

8  Aegypten 

SO 

16  Türkei 

70 

10  Japan 

40 

n 

4  Haiti 

«0 

n 

3  Paraguay 

«0 

ft 

4  Uruguay 

40 

W 

LOHSE's  weltberühmte  Speclalltfiten 

'-*)»-  — —  für  die  Pflege  der  Haut :  ■»-<■-  • 

—  EAU  DE  LYS  DE 

LOHSE 

»hi.«,  roea,  gelb,  »elt  Ubwr  »erlr/lg  Jahren 
unübertroffen  ala  vorsägUchetea  Hautwa.eer 
lur  Kr  Ii  alt  ung  der  rollen  Jugenslfrler  he, 

sowie  aar  sicheren  Rotfernung  »o«  Ptemmer- 
sprossen,  Sonnenbrand,  Rdte,  gelben  Flecken 
und  allen  l'nrelnhrlteii  de»  Teint*. 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife, 

die  reinste  und  mlldeat«)  aller  Tollette- 
aelfen  »raeagt  nach  kursem  Gebrauch»  rosig- 

welsaa  tammelwcichs  Hanl. 
Bsira  Ankauf  meiner  Fabrikate  acht»  man  stete 
auf  die  Firma 

GUSTAV  LOHSE  Berlin 

Falrli  feiner  ParflimerieB  unfl  Toilette-Sellen. 

In  allen  guten  Parfumerlen,  Drogerien 
etr.  dea  In-  und  Aualatidea  avBuflleh. 


♦ 

•CltU  billigst.  — 
10  Prämien    SO  Pf. 

S  Hannover  S6  . 

1  Elieas-L    40  . 

S8chlaaw.-H.75  . 

7  fSath.cn      35  . 

S  Baden  40  , 
10  Luxemburg 40  „ 
XU  Purtugal     60  » 

All«  Tarschieden.   Porto  extra. 

Paul  Lietzow,  Berlin  N.  4. 


Billige  Briefmarken p£:u:u 

■endet        .tugu»t  Marlten,  Bremen. 


allir 
Bran- 
chen 
und 
>  Lind.  Usf. 
'mit.  Garantie 
Intern.  Adr.- Vorl.- Amt. 
(C.  Horm.  8erte  ,  Leipzig 
(gegr.  1B64).    Katalog«  OStr  oa. 
850  Br.  -  5  000  000  Adjasien  fUX 
SO  PL  -  85  Kr.  6.  V.  In  FoHm.  tranSO. 


Durchsichtige  Cr isfa/f- Seife 


WKRIEGER 


SpezialitähorA 


I' '/  rinhTurta.  Main! 


cf^cv  tunv  atCe  t  «'S 


t"Uiiif.-r;ciui  fut  iiic^t'<iat'-. 
iumj  atilHitU'ttd  in i  ,c)c{'»iaiicA 
fotetilwtttt^4V>fc  floikttcöeifc.. 
Seit  vwl'eu,  Jqt?LtHi  oupvobfr. 


•Zu  haben  in  allen  feineren* 
_JBJ  Parfümerie- 
|l  Fri  s  eur-  &  D  roguertGeschaftei 


flO  nk,     Di»  weltbekannte     IVO  Mk. 

Ilerliner  NKhmasfhlneufubrlk. 

Lieferantin  f.  Lehrer-  u.  UeamteaTer«  ioa, 
Hrfert  neae,  hurhamig»  Slagcr  •  >ih- 
matehlnea  mit  Fusibetriab  filr  50  Mk. 
Anerkennungen  werd.  franko  versandt. 
51.  Jtconsohn,  Bertin  «.,  Lluienatr.  1  6. 


Carl  Rissmann,  Haanovor. 

Fabrikant  der,,  SU)toblattu- 
FakrrSder.  Beit  1»7»  ainge- 
f  abrt,  best.  Fahrrad.  Nene.t. 
Systeme.  B»i  Barsablung 
K.ngros-Pralsa.  Baparatur- 
Wnrkatatt,  Ternickelgs.-  a. 
Kmalllier-Anst.  Preislisten. 


Auskünfte  ~ 


Sb«rin-  u.  ausl.  Firmen 
ch  u.  saverlaasig  d. 
dio   SOdd.  Auskunftei 
Jollus  Müller,  l  Im  a.D. 


I 


Et.  Pädagogium,  «oileaberg. 

Lehr-  und  Kralahunga- Anstalt  aalt  YI 
bis  IIa  des  Oymnaa.-  u.  Baalkurana.  10  F» 
milianeralehnngshäoa^  70  IntaraeBohUex 
14  Lehrer.    Nähern,  d.  Rektor  0.  KSha«. 


w 


Vertreter  aucht,  verlange 
meine  ,,.*genten-LI»te". 
Wilhelm  lllrach,  Slannhelm, 

Ahli-ilg.  II.  rAgentan-An.tcllung.'' 


BR  *Ur>»'<n  tr.  K  11  C  I  D  D 
ruhmttR  Pfarrer  ' 
unb  Irin»  an!  IDIunDtrbatt  fltcn|cnbrn 
»viUr'olcf  inurrirttrl.  ctrlangr  bir  burd» 
aar  Bucbb.  nratf*  n.  fronfo  rrbSItlidjr 
«n«lpp-J»r»t<tiör«  (64  6..  m.  »irl.Vitb.l 
Jos.  KQiel'scnB  Buchhandlung  In  KBrnplon 


Erwerte-Kataloj 


für  Jedeman 

gratis  n.  franir 
Will.  Schiller  k  Co..  Berlin  W.  30 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Tvrills.  Satins.  Brokate.  Crapes. 
Seidene  Taichcntücher.  Shawls.  Schärpen 
MolTlors  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japsn  Crapes  ( letztere  vorzüglich  ftir 
heisso  Klimatcl  in  allen  (Irbssen  und  Bretten, 

weiss,  farbig.  IkmI ruckt,  trestiekt, 
fabriciert  und  veraendet  direkt  ( Preislisten  und 
Muster  gratis)  gegen  Bank-Crei.it  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

HOZIU1Y1, 

3o  BENTEN  OORI. 

YOKOHAMA,  JAPAN 


Bakrandtlaa  ist  .tu  aeaatl 
mit  wecbsrlbsrsn  XstJ 

B Sbrsad lloa  «raeugt  4m 
and  exakt. 

Bshrendtlna  soll  In 
f.blm 

Behrandtina  Ist  für  Ts 
haltuntrsmasik. 
Dehrendt  na  (rsstst 
a»  Instrument. 
Dohrandtlna  kostet 
"  scb»iben  fraaaUt  1 
Oesterraich-Dngani  I 
Nutanscheihen  0-35  I 
Nschnahm«  aar  1 
Äussere.  Polyphon,! 
phon  eto.  Illust.  n 

H.  Behrendt  ÄJ 

Mntrikinttram«urit« 
W  i  ad »-  tt  •  r  Vt »  n  f •*  r 


Balduin  Oehme 


patent -P 


rar  Anfertigung  ' 
Preta-S>cblldefal 

J.  Doeachnc 

Muster   In  lab 
ruasisaber,  sorkti 
Schrift  gTStU  I 


Diplomat 


l  lmor  Ii 

'nach  Kneippt  vrrtsa* 
gualiut,  10 Pfd-  «»; 
Nachn.  Prosp.fr»u 

Philipp  Beck.  Ii 


lOOStUri  ( 

Mk-,  ra 
Frnu  Amalie  i 


*  Landeshuter  Leinen.-  und  Gebild-Weberei  W- 

andeshut 


h  Schlesien. 

K«l.  Prauulaabi 


F.  V.  GRÜNFELD, 


Berlin  W., 

L,oll)7.i<fer  Btreuasse  «45 1 

für  persönliche  finkiofe. 


UoynrUclier,  Rn.ro  Boil.ao.lj  e>  r  and  Oroa«UarMOsU.  M«okl«i>b»r(liiab«>  Hofli«f«nui« 

empfiehlt  ihre  ieit  31  Jmhrea  bewährten  Er*zra*pu»»e  in 

.lizeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern»  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
j— i  jnjjjjg  au  Yeriatn  ijgjrjl.  ♦  vtnw<  weh        La»»«™».  ♦  Betmien  Berlins  sei  eine  WljgtaM  Ha  ioragea  WutiMm  attotita.l 


idorfer  Metallwaaren-Fabrik 

Artliiir  Krupp. 

für  DeatscManl:  Berlin  SW„  Leipziger  Str.  43  Q. 


I  Iber 
iDltUBd 


rteen 


Inf 
AtO> 


1843  i»fran4«U 
8UUO  Arbeiter. 


Schutzmarken 

f  % 

REIN  NICKEL 

•4-  PATENT 

kcca- M4ill>ei*  und  Alpitcca! 

loBYl,  Gabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen  etc. 

Kein -Nickel  Kochgeschirre! 

•  Dal  Koongesohirr  der  Zukunft.  • 

MSsiik i  und  Rurups  patentierter,  eieUfacb  prämiierter 

nv  u.  Bruststärker  Con.tr.  Lander 

IfM,  (  Kilo  Mit.  lO.fltl.  welcher  Jeder  Knrpeikrafl  angepai-t  werden 

tk«nn  tat  Tim  hocbanKc.ohrneu  Aaloren  aller  therapeuti- 
schen Richtungen  in   mriir  als  SU  hygienischen  Werken 
and  Kachtchriflen  aufs  anerkeunend.te  rezensiert  worden. 
Austilge  hierToa  »ersende  Ich  gratis  und  franko,  Dis 
Aerite  rtüuneo  diesem  mechanischen  Hilfsmittel  narh, 
da»«   sie  mit  demselben  ..geradem  Überraschende 
Erfolge)  «rxlelt  haben**.    Sie  verordnen  et  bei  Kr- 
DihniDffi'  und  Verdauong..'  lirmigr  n  „wn  die  Tb.ktig.kelt 
dar  ünlerlf ibiorgane  anturegen  and  das  steckende  Blat 
von  Ihnen  abiatelUk."  l>a  der  „Largiader"  ..den  Brustkorb 
•rwtitert  and  atuw»lbt"  und  Man  ..dl»  Ltna.enjplli.en", 
wo  tieb  to  gerne  die  Tuberkulose  anseilt,  „ventiliert", 
■o  empfehlen  eis  ibn  angelegentlich  bei  Eue;-  and  Bchmal- 
brü.ttgkc!!.    Nach  Lungen  -  und  Rippenfelle  uttündongen 
•  ■  i.r»r»d«»i  „am  die  erkrankt  gewesenen  Organe  wieder  auf  Ibra  valla 
'  ekelt  10  bringen".  Der  „Largiader*  bewahrt  »ich  auch  bei  nervösen  Atem- 
"■»  »il  ito  kraftiurDden  rebungen  mit  demselben  die  Bnutbeklemninngen 
>  «tat  ahanebe  Erltlcbteranr, ,  wie  das  Bergsteigen  verschaffen". 

F:i)»rikant:  Georg  Engler,  Stuttgart 


Musterlager  Frankfurt a.M. 

Unterniainkai  42. 

'  ml.Dung  exportfähiger  Krasugnisse  rnn  Fabrikanten  aoe  allen 
Teilen  Deutschlands. 

>tor  Schutz  der  Hinniciska  kt  O 

■Jl  AmteUung«n,  Preislisten,  Muster  und  Termitt.lt  Auftrag« 

kommissionsfrei  iu  Fabrikpreisen. 

lach  Deutschland  kommenden  Einkäufern  libfrsaaliokar  Hluiar 
i  I  -  •-.chtlgung  des  Lagers  gans  besonders  empfohlen. 

log  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


lULixieiitl.  fur  MHX-hlrirn-,  RrQvkrti-, 
und  ScliiaTelmu/w«  k»*. 

au  QtulitiUfUfi, 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u .  erste  Preise) 
Haupt-Specialit&t  en : 

1.  Hartguss  -  Artikel ,  als  Walzen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  ZerkleinerrmgiHiascainen  n.  e.  w. 

2.  Artikel  ans  Stahlfaconguss, 
S.  Sonstige  Giesserelerzeugnisse 

schmiedbarem  Onss  nnd  Roth|uss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbahnen ,  ah»  Weichen,  Ran-  0.  -Kreuxungsstücke, 
Drehscheiben,  Bader  (800  Modelle),  Trans  portwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleineningsmaschinen  Jeder  Art.  als 
Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  nnd  Austragung,  be*t- 

ereignet ».  Vermählen  f.  Oment,  Thomewhlarkrn,  Enen, (  hsmoCteal.  u .  ».  w. 
EZCeltiOT-SchrotmÜhlen,  >H'-n»  Sehuieja.  (AbsnU:  1AWU  Stück.) 

sKelnbreeher.Walzenmühlen,  lleUergange.Schraubenmühlen, 
S  c  hl  eu  denn  üblen,  Mahlgänge,  Glockenmühlen  u.  b.  w. 
—  Vollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
n.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trais-,  Knochen-  u.  Oelmählan.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech.  Draht  und  die  verschiedenen  Metall«. 

8.  Pressen,  namentlich  hydraulische  mit  Martgtna.  a.  Ktab)guas-4°;llndern. 

9.  Krahne  *ti^f&3StiSSSt  Sehillahebe-oiTichtnnfeii. 

10.  Gasmotoren,  fab-nt  Sombart,  In  liegender  u.  aU-beiukr  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  lux  Pulver-  n.  Schiesswolle-Fabriken. 

Kaffec-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zurherrohr.Waltwerke       „    Rand,ii(en  i 

für  Ma»i  Innen- u-UOpelbctrleb.  *  f  tt  r  pi  son,M  tah  I,  Rotbguss  u.  a.  w. 

 a*fj  KriegsiuateriaJ.  H> 

Isiflhrl.  Cstilor*  Ii  Bcztsck,  FruxtsUck,  EaflUck  i.  Svaabck  aa  Intermeotca  kotttafrtu 


Mit  Genehmigung  der  Königlichen  Regierung. 

Gr.  Pottimersche 

Silber  Lotterie 

Ziehung  bestimmt  am  6.  n.  7.  Juli  er. 
3477  Gewinne  darunter  27  "»'i'^' 


je  ein  Silberltesteckkii.sti'ti  von  zusnmmen 


Mk26(K)0G;Mk  63000 


Loose  a  1  Mark,  U 


Oscar  Bräuer  &  Co., 


10  Mark. 
25  Mark. 

Für  Porto  u.  Gewinnliste  20  Pfg.  extra  empfehlen  u.  versenden 

General- 
Debit 


BERLIN  W.,  Leipzigerstrasse  103. 


[le 


1      wv^W-bliJiiO  bau  -nöriisi  i : ■('■■>  -r 

„Distanee-Glas" 


federleicht 


Oawieht  IIS  O 


federte 


«^Aluminium*1 


fCClCrlClCht     Gewicht  225  Gramm 

IltltOrllCKlCll  Grösse  mit  Ledersclmur  am  Instrument,  nebst  It: 

30  Mark. 

„Optisches  General-Depot"  R.  Treuer,  Berlin  W-,  Mohren-Strasse  41 

Illustrierte  Preislisten  mit  Abbildungen  meiner  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  versende  ich  gra'  • 
franko  gegen  Einsendung  von  Mk.  o,io  resp.  fürs  Ausland  Mk.  0,25  in  Briefmarken  für  Porto. 


hier  in  seiner 
Riemen  für 


V«U|  tod  J.  IL  tkl.urcr  A.  G.  in  Borliu  KW-,  DtMMMi  ütruta  4.  —  Oedruckt  bei  liowuuoh  4  Sehn  la  B*rUn. 


Gj'Tijn  D^p4,  L  . 

IPodienfdfrift  für  poiittf,  Sttteratur,  fiunft  unfc  XPiffcrtfd?aft. 

■+<£■  jSlimmin  ans  tUrn  ^arttitn. 


SM  C25) 


Berlin,  22. 2um  1893. 


Durch  illa  Buchhkadluaf  «a  und 
su  H.n.h«o 


XII.  |i|rgona. 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


t 

  $ 


t&l/;  Sfollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb :  650  Pferdekraft  mit  550  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Im  toitu  gliche«  technischen  nnd  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tob 
v  garten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  rieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatiows- 
wnae  haben  Stollwerek       Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

*4  Keld.  de.  Medaillen  u.  «O  H«fdlpl«nae  sprechen  für  Ihre  Voraüglichkjtt. 

Stollwerck,toka  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 

fl  riccadilly  Clrens, 


Zwelghluser  : 

New  York, 
6  Worth  Street. 


Wien, 
t,  Hohermarkt  S. 


Agentur  für  SOd -Afrika : 
A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


sie 


Dia  Insertion  kann  jederzeit  beginnen. 
<J  edooh  werden  Auftrage  nur  für  6  oder 
II  Monate  angenommen 


I  Der   Kaum   «ine*   einfachen  Kästchena 
I kostet  für  «  Monate  30  Mark  und  für 
lz  Monate  50 


^tttelkaadorf-KIal 

£lranalh*lel.    llea  Hob. 
Bart  am  See  and  Wald 

.ampfboot  SO  Min.  v.  Kiel. 
Logis  10—18  Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
SS  Mk_,  Kinder  15  Mk.  p.  Woche. 
■•Ine  Kurtaxe 


B; 


aden-Baden, 


H 6 t»l  Vloto r l ■  I. R»n8e4 ,  pracht- 
voll gelegen,  beetena  i 


Daden-Baden, 

°     Praat0.lncr.er  Hof  I.  B. 

Rohönste  Lage  are  Curbmaa«. 

Päd  Lauterberg  (Han) 

°  "-*"'  Hurhnus 
•Ion. 


6 


•  r 


Adoir-Enut-TheaUr.  Besueh- 

nnd  brliebli-etee  Theater. 


& 


erlin,  Elaasserstr.  10. 


Wolter  s  Ball-Säle 

_  Tätlich  «reeattr  Ball. 

Qerllner 

D  Theater-Vor.ere.ta«gesa-ele. 

l'r  jap.  u.  Auek.  iL  J.Dir.  tT\Bl 
Deattealaiiar.WallnerUieaterei.tO 

Dreiden.  Sch effel s tra s »e. 
nnirlaal  WionaT_Oett.inr.nl 


H 


Carl  Srcl I«. 

Imberg, 

HAlel  r."  Kronprinzen 
»Alit»t!imin  a.  elUnngfern- 

Bee.:  Bd.  Hoffinrister. 


Hei  «cid  au  verdienen! 
Welche  Stadt  hat  Book 
kaine  Filiale  dae  Kaiser- 
Berlin,  Pi«a«i  I 
die  Direkt. 


w 


er  Vertreter  eucht,  verlange 
meine  .. lernten- 1. i ". 
Wilhelm  lllraeh,  Mannheim, 

AbtHlg.  II.  rAgiiilpti  An«tn)luinf." 

Ev.  Pädagogium,  Uerfeabera- 

Dohr-  und  ICriiohtatiga.  Anstalt  mit  VI 
blalladesOjrmnaa.-t_.Beelkur*oe.  lOFa- 
mtlleDeraiebuugehäue.,70 
14  Lohrer.    Näheres  <L  Sektor  0. 


Erwrt-Kataloi  ä 

Wllb.  Schiller  4  Co..  Berlin  \ 


Jedermann 

franko 

W.  510 


U  amburq,  r.mUienpene., 

"btdiÄ^InÄ 

Barton.   Inb.:  Brau  E.  St.  in  tu  uh. 

Leipzig,  PfaffendorfcraU.  IT. 
Slilienwerm.  ,i  Ali«.  D.  Ufa»- 
Hnn^-Vi.d.?fl.v.TJng-Tn-Sternberg. 

Oataeebad  Altheikenaorf-KHI 
Hotal  u.  Portion  Frledrichthohe 
hart  am  Strande  in  grossem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  aich 
dem  badereieande 
Proapekte  franko. 

QtrttjartTf 

1  Wiener  Caft, 


(BAUBR- QRÜN  WALD.) 
Deutechee  Haut  eriten  Banges 
am  Oaual  gründe  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Markus  -  Plaues.  MO 
Zimmer.  Von  Ueutechen  beson- 
dere bevorzugt.  Damiit  rerbundea 
Orand  Beataorant  Bauer  -Oriln- 
wald,  dae  grös.te  und  schönst« 
In  Italien.  Deutsche  Küche  und 
deutacheBedlenung.Vori&glichea 
Wiener  uud  deutechee  Bier.  Kam- 
melplatt  aller  Deutechen  und  der 
gcaamten  vaneeianiichen  und 
fremden  Welt.  Poatamt  im  Hötei. 

1 1  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


sch'nf'OStellungV  künde 


inen: 

iön 


l.ni 


/  Unterrich^TfTiTtpr  Erfola  V\ 

'  Verlangen  Sie  ;.' £  elM  ni\\ 

gratis  ^F.SIMON^ 

.ProspectÄ  Avereid.Sdchver^ 
^.Prooe»;  Hrth  ^77  stand..  ■  y 


?e/Gehal..W>_ 


«loh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrioh8tra88e  72. 

Älteste  Tfockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  Uttrlltz  1883.   Brüssel  1888. 
Melbourne  1888. 

Fabrik  und  I^ager 

t*  sämtlicher  photojfraphiscber  Bedarfsartikel. 
d    Kei»e-Appar»te  

in  Krösster  Auawahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


ß 


'  Internationale 


lexand ersbad  l"  F^Mel 


Buuan : Haltt Eeäarl Ii,  Bayern.  590  m.  Bu_i_»l_l. 
Setlrfikurort  (.  5  «  r?  e r__ruikh«iten  ,o«r-_____. 
Waascrbeilanst.)  u.  Frauenlranlüielten  (SUhi- 
bed).  Stahl-,  Moor-,  Flehteonadel-,  Boal^ 
[Dampf-  und  alektr.  BUec.  Prachtvolle  Urt. 

=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Proap  ekle  rrati«.  Dr.  F.  C  ! 


tnerife.  La  Laguna. 

Hötel  Anguere. 


r 

I  Ca.  560  Meter  Beehthe.  Anseuehmci, 
jg  Sommer-  und  Herbitklima. 

Europäischer  Comfort.   Doutecber  Arst. 

1  li  ,itttQil.  bequeme  Wagenfehrt  vom  Hafenorte  Santa  Cm 
Telegraph  und  tägliche  Pnstverbinduug. 


irjf<''i_j 


Norddeutscher  Lloy< 
Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimo 
La  Plata 
Australie 


von 

Newyork 
Brasilien 
Ostasien 

Prospekte  und  Fahrplane  versendet  auf  Ad 

Die  Direktion 


Programme  für  den  nächsten  Unterrichte-Kursus  tu  erhallen  darob  dM 
 Dr.  «»che-* 

Mein  in  Amerika  nod  Buropa  patentierter,  vielfach  prämiiertar 

Arm-  u.  Bruststärker  Cwtr 

t  Kilo  Mk.  8.80,  6  Kilo  Mk.  10,80,  walcher  jeder  Körperkraft  aar 
kann,  iat  vou  hochangea<!henen  Autoren  ail 
V  achen  Bichtungen  tu  mehr  ala  So  hrft 

and  Pachschriftcn  aufs  an.rkennendate  M.a«m 
^7     Aueiiige  hiervon  versende  ich  gratu  »s_  im 
T^^^^^^K  |     Aeral     rühmen  diearm  mechanischen  H:lie__l 

1  "U"  m"  <'*me«lben  „geradezu  ftkrrn*' 

•         mm         m    r'rr*'fe  erzielt  hahea".    Sie  venaHa«1' 
mM M  nährungs-  und  Verdanungsatürungen  „OS  äs 

Wm  der  DoterlelbtoreaiM  aninregeo  and  du  »W 

VjVf  VOD  ihnrn  abxalelUa."  Da  der  „Largtad^t-  X 

mi  erweitert  und  atuw6lbt"  und  auch  „<B 

lim  «o  sich  ao  gerne  die  Tuberkulose  anrattl  »* 

tf^C — '"jMÄ^^tiÄ^     ao  empfehlen  sie  ihn         legentlich  bei  Btu*  e»l 
•  bröatigkcit.    Nach  Luugen-  und  BJppealallrt*J 

kommt  er  tur  Verarendung  „OB  i\t  erkrankt  gewf  _eoeo  Orgaae  wwM  tat 
LelatotLgsr&hlKkrit tn bringen".  Der „Largiadir" bewährt sichaaoh bei 
beechwerden  „weil  die  krafUftendeo  üe bunten  mit  demsalbea  äi* 
mildern  und  eine  ähnliche  Erleichterung,  wie  das  Berutelgeo  I 

Der  Fabrikant:  Georg  Engleg,  8ta 

lMieD:L 

%.  IMetx,  TntlUrJ*' 


Auskünfte 


über  in-  u.  auaL  Firmen 
raach  u.  anvcrläaiig  d. 
die  SUdd.  Auakunftei 
Julia«  Bäller,  I  lm  a. D. 


Torbereitung  f.  ilaa _ Freiwilligen-,  Fike- 
rlok-,  Primaner-  und 
durch  Dir.  Boestae  I 


v.  Fi 

)g,  M -.liehen  b.  routter1.  Ftas^ 
Vcrpfl...  Auab.  i.  Hauah- 
n.  Wuosch  Wieeeaack.  far»1*- 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Ilntor  Hon  I  inrfon  Q  Ecke  Hllhelmetraaee,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  dar  englischen 
Ullier    UtJII    L.IIIUUII   O,  rom  „Centralbalmhef  t'rledrtchstraeee 


gute 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Vamilien- Appartements.  —  Zimmer  von  • 
Ingerem  Aafnnthali  ~ 
Pnaal  Unin^a 


D 


Jas  Crhü 

r 
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Durch  all«  Buchhandlung 
Poatanataiten  xu  beaiehen. 


und 


XILJaljrgöng. 


Im  Autlind«!  Ateieida:  P.  Baecdow.  —  Altxan- 
•  «  C«r<L  Ho  ff ma  an  Dennach«  BuchhanfUung;  LraU  Gimpel,  Buchh.au  J.ung 
-  '«chdnickcrei.  —  Ametardaia:  SerlTardiVhe  Buchhandlung ;  Sülpke'ech« 


fttr  <ir.ii«  Zmm4«i|  Mall  allen  BUatea  Eure  du  nad  eea  ibrlQsr  Wiltt.lle.  riarleljlhrllok  4  Bart  50  Pf.,  für  laa  guii  iabr  18  Bart . 

■antraal  (Cenadn):  B.  Marcu»«  P.  O.  Boa  na*.  —  Molkau:  Alex.  Lang.  — 
Beaaal:  F.  Purchhcim,  Buchhandlung,  ja  Piaxn  Martin.  —  ■•«  Tor»: 
Tbc  latemaboaai  Nt»i  Company;  E  Slai(er  &  Co.;  B.  Wceternvann  &  Co.; 
S.  Zickel,  Deubche  Buchhandlung,   119  Uuaa«  Snracl  Poet  Office  Box  aoot, 

—  Odetaa:  Emil  Herndi,  Buchhandlung;  M.  Siedeltneyere  Buchhandlung. 

—  Ottafrika :  G.  Denhardt  &  Co.  in  Lamu  (Brit.  CHtafrika).  —  Oaarao 
(Chile):  Oacar  Breymann.  -  Patfang  (.Sumatra  1:  E.  G.  Bracht.  —  Palermo  : 
Libraria  Carlo  Clauieu.  —  Parti:  H  L«  Soudier,  174  and  176  Boulevard 
Saint-Gernaia.  —  Panambuoo :  Theo  JuaL  —  St  Pataraftarf :  W.  Erickion, 
Woeacaeenakjr  Proapakt  >a.  —  Polt:  Schrinncrashe  Buchhandlung.  — Porte 
AI  aar«:  Gunduvch  &  Ca«.:  A  ataxeron;  H.  Roaenhahn.  —  Puerto  Baett 
(Chile) :  B.  Ellwaag «r.  —  Raval:  F«rd.  Waieermonn.  —  Riga:  N.  Kymmel  1 
Buchhandlung ;  AJexaadea  Sbeda.  —  Bio  0«  Janeiro:  H  Lammen  ft  Co., 
64  Raa  do  ouvidar;  Richard  Marth«*  Wwe.,  Rua  do  Horpkio  So.  —  Ria 
Brandt  do  Stil:  Lirraria  Rio  Grandana«.  —  8I0  Paulo :  Hciw.  Grobe  I,  Raa 
Floraacio  de  Abreu  10S.  —  Santla|o:  Carloe  P.  Niemeyer;  Carlo»  Brandt; 
J.  Iren».  —  Saratow:  Petar  Weinend.  —  Sophia:  E  Lea,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  CheUui,  Buchhandlung,  Himogaian  jl.  —  Turin :  Libren» 
Carlo  Clauaen.—  VeHlvIa:  A  Eteendacher;  P.  Spriagmüllar.  —  Valparalio  : 
Carlo«  P.  Niemeyer.  —  Valperilee:  Carioi  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Prick, 
lc  k.  Hofbuchhandluag,  Gruben  17.  —  Zürich :  Meyer  &  Zeller,  Rathauaplatt ; 
Caaax  Schmidt. 

G.  Bebrenx ,  L.  /aceBoea  &  Co.,  Call«  15  do  Mayo  155.  —  | 
um»  *eer.»tltaeta  Llntftra  M  01.  Firma  J.  H.  Sakerar  A.  8.  (rUr  «I»  Exoicltlo«  dtt  Echo)  kl  Barlla  Behaute  alettlloa*  Ha«»t  A,tatur§ >  im 
Karree  toadaate*  in  Barddaataabaa  Ueyd  •«    Cla  Vtrreioh.nl»  «Meter  Zafclatelle«  BeBaaat  aloh  aai  8aaJaaae  de*  Blatte«. 

-  Beterreich,  der  8chweii,  in  Luxemburg,  euch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
kenn  du  ..Echo"  durch  die  Poatanetnlten  der  betreffenden  Lander  mit  geringem  Au  fach  lag   belogen  werden. 


O.  Porst.  —  Attraekaa :  A.  Grimm.  —  A tun- 
ke: 0.  ».  Kaufmann.  —  Athe« :  C  Beck.  Laura,  Buchhandlung;  Karl  Wil- 
«r|  ~  Bar  aale  na :  Libreria  gajejajajej  y  cxtran>cra,  Cond«  d«l  Aaalto  is.  — 
Bfat  Schmid,  Presche  A  Co.,  vorm.  J.  Dalnecne  Buchhandlung  (Karl 
•nid.  —  BleaaMM :  (Sta,  Cet harie«.  Braatnea):  Carl  Kohler,  —  Badnot 
»et:  Eroat  Noll«,  Libraria  Jacnbaen,  Calle  Florida  caq,.  Leealle.  — 
itcttta:  George  Mtfeud.  —  Callas  (Peru):  ColrilU  y  Cia.  —  Charko«: 
nrdr.  Müller.  —  Clavalaatf  (Uhk>):  Leuer  4  ManlL  Ag'ca.  —  Corao : 
WyB  *  Zeller,  Piaxxa  Cavour.  —  Conoapolo«  (Chile):  Carlo«  Brandt; 
•ft  Reuig.  —  Saut  Fraaoltea  (Calit) :  P.  W.  Barkhaua,  «13  Keaxny  Street. 
.11  ker  ««04;  Hugo  Haan.  <'o  Kearay  StreeL  —  Maaj  :  GebrüöVi  Beunfann. 

«larlial:  Ib.  Leaar.  —  Kairo :  Boehme  4  Änderet;  P.  Diener.  —  Kap- 
est:  Hvrrmann  Michaeli«,  Poet  Offioe  Hox  Long  Street  1«.  —  Kon- 

MIUMl:  Loreatt  St  Keil,  Grand  Rae  de  Pore  437.  —  Leuna  (Ott. 
kkl  r  G  Denhardt  4  Co.  —  Lima:   Carlo«  P.  Nicmeycr,  Col Tille  y  Cia. 

Laal:  R.  Schalke.  —  London:  A  Siegle;  jo  Licnc  Stieet  EC;  K«g«u 
•al,  treaca,  Tnlboer  4  Co,  Lim.,  57  und  $9  Uidgate  Hill.  —  Batfrta; 
Vena  «arim>«l  y  «xn-anj er« ,  Calle  de  Jacometrexo  Nr.  50.  —  Btilko  :  Emil 
.od.  Buchhandlung,  Apertado  }4E  —  Bllwaekaa  (Wk;:  Richter  Bröthen. 


Wochenschau. 

<-f->  Vom  14.  bU  30.  Juni  1803.  -f— 

Die  am  1 5.  d.  Mts.  abgehaltenen  Wahlen  zum  deutschen 
»chetag  zeigen  als  bemerkenswertestes  Ereignis,  dass  die 
"jf>rh  freisinnige  Partei  nach  ihrer  Spaltung  die  schwersten 
erlöste  hatte.  Der  Richter  sehe  Kluge!,  die  freisinnige 
faikspartei,  ist  völlig  von  der  Dildflächc  verschwunden, 
fcht  ein  einziger  Sitz  wurde  von  ihr  im  ersten  Wahlgang 
a  eigener  Kraft  errungen.  Wenn  sie  jetzt  bei  den  Stich- 
itlen  eine  Anzahl  Mandate  erhält,  so  geschieht  dies,  weil 
«frum  und  Socialdemokratie  cinen*Vorteil  dabei  finden, 
h  Rschter' sehe  Gruppe  nicht  ganz  verschwinden  zu  lassen 

weil  die  Kichterianer  mit  ihren  Stimmen  verschtedent- 

Tauschgeschäfte,  auch  mit  Nattonallibcralen,  machen 
innen.  Auch  die  freisinnige  Vereinigung,  die  Cruppe 
ixtie.  Haenel,  Rickert  ist  sehr  schlecht  abgekommen, 
t  bat  jetzt  wenigstens  schon  zwei  bezw.  drei  Sitze,  wird 
Bei  bei  den  Stichwahlen  weniger  erhallen  als  die 
'  chrerianer.  Das  Centrum  hat  die  Sezession  und  den 
P-auernkrieg*  in  Bayern  viel  glänzender  übertvunden. 
<»e  Verluste  sind  gering.  Einige  militärtreundlichc 
fntrumsherren  wurden  allerdings  gewählt,  aber  die 
<horlemerianer  in  Westfalen  unterlagen  ganz,  und  ebenso 
thr.  v.  Huene.  Gewachsen  im  ganzen  Reiche  sind  die 
trmmen  der  Antisemiten,  besonders  in  Sachsen,  wo  sie 
«■Hm  den  Socialisten  in  die  meisten  Stichwahlen  kommen. 

i-d:  siegte  in  seinem  alten  Wahlkreis  Arnswalde- 
nedeberg  mit  grosser  Mehrheit  und  kam  ausserdem  in 
'tutiettin  in  aussichtsreiche  Stichwahl. 

Das  Gesamtresultat  aus  sämtlichen  397  Wahlkreisen 
I«  deutschen  Reiches  ist  folgendes:  Von  den  397  Wahl- 
•'Etbnissen  haben  nur  213  einen  endgültigen  Abschluss 
Pfunden.  In  184  Wahlkreisen  finden  Stichwahlen  statt, 
'«wählt  sind:  Konservative  $0,  Reichspartei  9,  National- 
Ixrale  18,  Freisinnige  Vereinigung  3.  Ccntrum  81,  Social- 
!<mokraten  27,  Polen  13,  Elsässer  0,  Antisemiten  2,  Däne  t, 
helfen  o,  Süddeutsche  Volkspartei  4,  Bund  der  l.and- 
""e  i,  bei  keiner  Fraktion  1.  An  den  Stichwahlen 
»d  beteiligt:  59  Konservative,  9  Bund  der  Landv>irte, 
10  Keichspartei,  73  NationalliberaJe,  32  Centrum,  84  Social- 
'emolrraten,  14  Freisinnige  Vereinigung,  37  Freisinnige 
"'Juparlei,  it  Polen,  16  Antisemiten.  9  Weifen.  1  Elsasser, 
lo  iuddeutsebe  Volkspartei,  I  bei  keiner  Fraktion. 


Teilt  man  die  bereits  gewählten  Abgeordneten  in 
Gegner  und  Freunde  der  Militärvorlage,  so  ergeben 
sich  einstweilen  115  gegen,  95  für  das  l'rojekt.  In  den 
Stichwahlen  stehen  173  Gegner  und  193  Freunde  der  Vor- 
lage. Ueber  den  Ausfall  der  Stichwahlen  aber  lassen  sich 
keine  Vermutungen  anstellen,  Ucbcrraschungcn  ?>ind  dabei 
ebenso  wenig  ausgeschlossen  wie  bei  der  Hauptwahl. 

Bemerkenswert  ist,  dass  auch  die  Weifen  zum  ersten- 
mal keinen  ihrer  Kandidaten  durebgebracht  haben,  während 
die  Polen  schon  13  Mandate  besitzen  und  noch  11  mal  in 
kommen.    In  keinem  Wahlkreise  der  Provinz 
wo  sonst  bei  jeder  Hauptwahl  zwei  bis  drei 
gewählt   worden   waren  —  hat  diesmal  ein 
Kandidat  gesiegt. 


Stichwahl 
losen  — 
Deutsche 

deutscher 


Im  aufgelösten  Reichstage  hatten  die  einzelnen  Parteien 
Mitglieder:  Konservative  68,  Freikonnervativc  18,  Ccntrum 
101,  Weifen  lo,  Polen  17,  Nationalliberale  42,  Süddeutsche 
Volkspartei  10,  Socialdemokraten  36.  Die  Freisinnige  Partei 
war  67  Mann  stark  gewesen,  jetzt  ist  die  *Frersinnige 
Volkspartei*  an  37  Stichwahlen  beteiligt,  die  »Freisinnige 
Vereinigung  besitzt  3  Mandate  und  steht  noch  14  mal  in 
Stichwahlen. 

Die  Namen  der  am  vorigen  Donnerstag  bereits  fest 
Gewählten  teilen  wir  an  anderer  Stelle  des  heutigen  Blattes 
mit,  auch  noch  einige  andere  Einzelnheiten. 

Eine  volle  und  übersichtliche  Namensliste  des  neuen 
Reichstages  und  wie  die  einzelnen  Teile  des  Reiches  ge- 
wählt haben,  mütsen  wir  uns  bis  nach  den  Stichwahlen 
versparen,  die  in  der  Zeit  vom  23.  bis  20.  d.  Mts.  in  den 
verschiedenen  Wahlkreisen  verschieden  angesetzt  sind. 


Ausser  den  deutschen  Reichstagswahlen  ist  in  dieser 
Woche  nicht  viel  von  politischen  Neuigkeiten  zu  berichten. 
Der  Präsident  der  französischen  Republik,  Herr  Camot, 
war  an  einer  Blinddarm-Entzündung  nicht  unbedenklich 
erkrankt.  Jetzt  befindet  er  «ich  ausser  Gefahr  und  auf 
dem  Wege  anhaltender  Besserung.  Ebenso  war  der 
'Ministerpräsident  Dupuys  leidend. 

In  der  Schweiz  herrscht  Streit  zwischen  einzelnen 
Kantonsregierungen  und  dem  Bundesrat  wejjen  der  Heils- 
armee. Die  F.inzelregierungen  hatten  gegen  das  lleilsheer 
besondere  beschränkende  Massregeln  angeordnet,  welche 
der  Bundesrat  als  die  Glaubens-  und  Kultusfreiheit  be- 
schrankend ansieht  und  deshalb  aufgehoben  wünscht.  Aber 
nur  der  Waadt  Kanton  hat  diesen  Wunsch  erfüllt,  die 
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übrigen  Kantone  erklären  die  ausserordentlichen  Maß- 
regeln aufrecht  halten  zu  müssen. 

In  Oesterreich  hat  der  zu  Prag  abgehaltene  deutsch- 
böhmische Parteitag  seiner  Entrüstung  über  die  Gewalt- 
politik der  Zechen  und  die  Schwäche  der  Regierung 
Ausdruck  gegeben.  Ferner  haben  die  Socialisten  in  Brünn 
und  Prag  giössere  Kundgebungen  für  Einführung  des 
allgemeinen  Stimmrechts  unternommen,  wobei  es  zu 
fürchterlichen  Schlägereien  kam.  Die  Polizei  hatte  18  Ver- 
wundete, wieviel  die  Arbeitermenge  zählte,  ist  unbekannt, 
da  sie  ihre  Verwundeten  gleich  in  Sicherheit  schleppte. 
Zahlreiche  Verhaftungen  wurden  vorgenommen.  Einige 
Tage  vorher  war  der  Landeskommandierende  Graf  Gruenne 
auf  der  Strasse  von  einem  Studenten  der  Medizin  Namens 
Zvednik  mit  einem  von  rückwärts  geführten  Faustschlag 
in  den  Rücken  angefallen  worden.  Graf  Gruenne  brachte 
dem  Angreifer  mit  einem  Säbelhieb  eine  leichte  Kopfwunde 
bei.  Zvednik,  welcher  sich  bei  seiner  Verhaftung  wie 
rasend  benahm,  ist  tobsüchtig. 

Das  englische  Parlament  quält  sich  weiter  mit  der 
Homerule- Vorlage,  wober  in  Abstimmung  über  einzelne 
Paragraphen  gelegentlich  die  Gladstone'sche  Mehrheit  be- 
denkliche Absplitterungen  erlebt.  Doch  hofft  Gladstone 
doch  auf  endlichen  Sieg. 


poRtik;. 


Vossische  Zeitung. 

"HIE  konservative  Partei  zählte  bei  8chlusB  des 
U  vorigen  Reichstags  65  Mitglieder;  sie  hat  »ach 
der  offiziösen  Berechnung  jetzt  lereitB  fünfzig  Mandate 
errungen  und  ist  ferner  an  51»  Stichwahlen  beteiligt; 
ausserdem  wird  man  auf  ihre  Rechnung  ein  bereits 
errungenes  Mandat  und  die  neun  Stichwahlen  bringen 
müssen,  in  denen  der  Band  der  Landwirte  steht. 
Andererseits  sind  officio«  djr  konservativen  Partei 
sichtlich  einige  Abgeordnete  zugerechnet  worden,  die 
bisher  als  keiner  Partei  zugehörig  betrachtet  worden. 
Dahin  gehört  beispielsweise  der  frühere  Präsident  des 
Reichstags  Herr  v.  Levetzow,  ferner  Graf  Herbert 
Bismarck,  über  dessen  Stellung  zu  der  Militärvorlage 
man  in  Zweifel  sein  darf. 

Die  Reichapart  ei  zählte  im  vorigen  Reichstage 
18  Mitglieder;  sie  hat  jetzt  zehn  Mandate  und  ist 
ausserdem  bei  neun  Stichwahlen  beteiligt.  Sollte  die 
deutsch-konservative  Partei  an  Mandaten  gewinnen, 
so  acheiut  die  Reichspartei  mit  einigen  Verlusten 
rechnen  zu  müssen. 

Die  nationalliberale  Partei  hatte  bisher  41  Mit- 
glieder;  sie  bat  es  am  15.  Juni  auf  18  Mandate  ge- 
bracht und  steht  noch  in  73  Kreisen  zur  Stichwahl. 
Es  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  vorauszusagen,  wie 
sie  im  ganzen  abschneiden  wird. 

Während  die  deutsch-freisinnige  Partei  im 
vorigen  Reichstage  über  fi7  Stimmen  verfügte,  sind 
bisher  gewählt  von  der  freisinnigen  Volkspartei 
niemand,  von  der  freisinnigen  Vereinigung  ----  nach  der 
offieiösen  Berechnung  —  drei.  Indessen  ist  hier  der 
freisinnigen  Vereinigung  der  Abgeordnete  Thomsen 
zugezählt,  der  in  der  Fraktionellste  als  keiner  Fraktion 
zugehörig  bezeichnet  war.  Von  den  früheren  Mit- 
gliedern der  Fraktion  ist  immer  noch  nur  Dr.  Barth 
und  ausserdem  in  Bremen  Herr  Freese  gewählt.  An 
den  Stichwahlen  ist  die  freisinnige  Volkspartei  mit 
37,  die  freisinnige  Vereinigung  mit  14  Kandidaten 
beteiligt. 

Die  Fraktion  der  Socialdemokratie,  die  im 
früheren  Reichstage  36  Mitglieder  hatte,  hat  jetzt  im 
ersten  Wahlgange  21  Mandate  behauptet  und  nimmt 
überwiegend  mit  guten  Aussichten  an  84  Stich- 
wahlen teil,  so  dass  ein  wesentlicher  Zuwachs  ausser 
Zweifel  steht. 

Das  Centrum  mit  früher  108  Mitgliedern  bat  jetzt 
81  Mandate  und  ringt  um   fernere  32  Mandate  im 


Der  russische  Thronfolger  geht  zur  Hochicit  in 
englischen  Thronerben  nach  London. 

Das  neue  serbische  Kabinett  hat  folgende  Zusü 
Setzung:  Dokitsch,  Vorsitz,  ohne  Portefeuille,  Gtn*  « 
Gruitsch,  Krieg,  Dr.  Vuitsch,  Aeusseres,  Dr.  Paschißa 
Finanzen,  Andra  Nikoliuch,  Inneres,  Swetozar  Mll-u 
jewitsch ,  Unterricht,  Oberst  Stankowitsch .  Bauten,  Mar 
mu witsch,  Justiz,  Miloschewitsch,  Handel.  Anstatt  Paschit*d  1 
wird  Tauschanowitsch  zum  Generaldirektor  der  Monupv 
ernannt 

Der  amtliche  deutsche  Reichs-Anzeiger  schreibt:  Ar: 
einer  telegraphischen  Mitteilung  des  deutschen  Re;:: 
kommissars  für  die  Welt  Ausstellung  in  Chicago  Iis«  i& 
folgern,  dass  die  amerikanischen  Ausstellung  «bebc::!-- 
ihren  Widerspruch  gegen  die  Bildung  eines  interna:ionj  s 
Preisgerichts  aufgegeben  und  darein  gewilligt  haben, 
jeder  Staat  durch  eigene  Preisrichter  in  der  Jury  c 
gemessen  vertreten  werde.  Als  Zeitpunkt  für  den  ,'; 
sammentritt  der  Jury  ist  der  1 ;.  Juli  in  Aussicht  genom  w! 
ihre  Arbeiten  werden  etwa  4  bis  6  Wochen  dauern.  - 
Den  Preisrichtern  werden  750  Dollars  Entschädig«)?  - 
250  Dollars  vor  Antritt  der  Reise  und  der  Rest  am  Sd'u 
der  Thätigkeit  —  amerikanischersetts  gewährt. 


zweiten  Wahlgange.  Indessen  hat  der  offieiös*  Pni 
keinen  Unterschied  zwischen  Anhängern  und  Oegt#it 
der  Militärvorlage  gemacht.  Anscheinend  mmn 
weniger  ultramontane  Freunde  der  Vorlage  aU  a 
früheren  Reichstage  schliesslich  gewählt  werden. 

Die  Polen  zählten  17  Mitglieder,  haben  nun  U 
Mandate  und  sind  bei  11  Stichwahlen  beteiligt. 

Von  den  bisherigen  10  Mitgliedern  der  eüdd*c: 
sehen  Volkspartei  sind  1  gewählt;  ausserdem  sich 
die  Partei  in  10  Stichwahlen. 

Die  Weifen,  die  bisher  über  4  Stimmen  ■ 
Reichstage  verfügten,  haben  noch  kein  Mandat  stft 
gütig,  kämpfen  aber  in  den  Stichwahlen  noch  na 
9  Plätze. 

Als  fraktionslose  Elsass-Lothringer  waren  ■ 
letzten  Fraktionsverzeichntsae  10  angegeben  ;  jetzt  M 
6  gewählt  und  einer  in  Stichwahl. 

Wiedergewählt  sind  der  wildliberale  Prinz  CaroU'i 
und  der  Däne  Johannaen.  In  Stiebwahl  befindet  lU 
der  wildliberale  Rösicke. 

Endlich  hat  die  antisemitische  Partei,  dnts> 
her  im  Reichstage  durch  die  Herren  Ahlwardt,  Bo«;k 
Pickenbach,  Werner  und  Zimmermann  vertreten  <v 
vorläufig  3  Mandate  behauptet,  während  sie  noch»  l' 
Stichwahlen  teUnimmt. 

...Der  Ausfall  der  Stichwahlen  lässt  eich  auch . 
mit  einiger  Sicherheit  noch  nicht  voraussagen  . 
Nimmt  man  an,  dass  bei  den  Stichwahlen  die  Part«« 
durchweg  die  Hälfte  der  streitigen  Zahl  der  Mandat»  p 
Winnen,  der  Wahlkreis  aber,  über  den  noch  keine  XV^ 
richten  vorliegen,  den  Weifen  verbliebe,  so  würden  —  i 
sämtlichen,  noch  nicht  gewählten  Antisemiten  du  A 
hängern   der   Militär  vorläge   zugezählt  —   im  »n 
Reichstage  196  Abgeordnete  für  und  201  gegen  fc 
Vorlage  vorhanden  sein.    Hierbei  sind  auch  die  M 
glieder  der  freisinnigen  Vereinigung  als  bedinguegt**1 
Anhänger  der  Vorlage  betrachtet. 

bereits  fest  Gewählter  sind  u.  a.: 

Konservative:  v.  Gustedt,  Graf  v.  Dönhoff  Fritfo" 
stein,  v.  d.  firoeben,  Graf  Dohna-Schlodien.  Steprai- 
Oraf  Kanilz,  Mens,  v.  Sperber,  v.  Staudy.  Steinmann,  ft* 
Mirbach,  v.    Puttksmer,   Graf  Kanits  II,  v.  PodbiVa» 
v.  Dallwitz,  v.  Winterfeld.  v.  Manteuffel.  v.  Levetzow,  lehn 
v.  Massow,    Graf  Schwerin,    v.   Dewitz,    v.  Nor»»" 
v.  GerUch.  v.  Kleist- Ketsow,  v.  Loesewitz,  Graf  C»T7t 
v.  Snliseh-Postel,  Erbprinz  Kräht  Hohenlohe,  v.  HoUnf- 
Graf  Arnim,  v.  .Tat?ow,  v.  Leipziger,  Bauermerstrr, 
Holstein,  Graf  Knyphaosen,  Graf  Roon,  v.  Hämmerst^ 
Hauffe,  v.  Frege.  v.  Herder,  NaueV,  Rieckehof-Böbn'" 
Zorn  v.  Bulach,  Prinz  Alexander  Hohenlohe.  Ubden, 
llettig,  v.  Schoeuing  uud  der  EUäster  Zorn  v.  BoWh 
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Freikons*  r  vative:  Holte,  Graf  Arnim,  Giaf  Herbert 
b  'ns»n:i,  Leaacboer,  Scbcrre,  Fredierr  v.Siumm,  v.  Herder. 
Frbr.  v.  üülilingen,  Frhr.  v.  Heyl,  Baumbach,  v.  Kardorff 
>ui  A?r  Elsiss<-r  Dr.  Höffei. 

Xationalliberate:  Hosanp.  v.  Benda,  Placke, 
rfd-jer»en,  Kros»,  t.  Bennigsen,  Kraemcr,  Bolz,  v.  Mar- 
li ird$CD,  Bayeriein,  Rautleon,  Hoffmann,  D.llenborg, 
►  rn-dher/,  Boe'tober.  Rieckhoff- Böhmer. 

Preisinmge  Ve  reinigu  ng:  Barth.  Freesa/Thomsen. 

i'entrum:  Brandenburg,  Karl,  Steininger,  Lehenieyer, 
M  ryer  t  Landshut»,  Leonhard,  Lerno,  Lehner,  Witzlsperger, 
M«ritz,  Schaedlor,  Krebs,  Hartmann,  Nadhyl,  Wollny, 
V'-ph»n,  Matzner,  S/inula,  Letocba,  Konrad,  Frank  (für 
VI  uurvorlage),  Klose,  Cytrenowaki ,  Hubrich,  Horn, 
Ntronbcek,  Tiromermaun,  v.  Heereman.  Euler,  Watten- 
Ki  Hesse,  Schmidt  l,  Fusangel,  Schwarze.  Lieber, 
I  'Irr.  Pinnen,  Rudolfi.  Spahn.  Lingens,  de  Witt.  Laud- 
t.!  tiescher,  Marcour.  Fritzen,  v.  Kehrer,  Bachem, 
A^Jt-nfeld,  Bender.  Wellstein.  Braubach,  Grand-Ry, 
vf  ekmann,  Dieden.  Rintelen,  Roeren,  Prinz  Aremberg, 
J-xk,  Mooren,  Graf  Hompesch,  Hitze,  Bäuerlc.  Aichbichler, 
icljirieier  (Bauernbund),  v.  Lama  Lerzer.  Wenzel,  Haus, 
i::iQjjer,  Wildegger,  Zott,  Raindl,  Schöpf,  Schmidt  II, 
u/trt,  Gröber,  Braun.  Rembold.  Schuler,  Lender, 
Buol,  (Jraf  Galen.  "Winterer,  Poblmsnn,  Costettcr, 
.»omsnn.  Haus,  Piehler. 

Socialdemokraten:  Singer.  Liebknecht,  Tutzauer. 
vJibnlank.  Legten.  Frohroe,  v.  Vollmar,  Grillenberger, 
•i\er,  Schmidt,  Schippel  Auer,  Stolle,  Seiffcrt,  Hofmann, 
lio».  Keisshaus,  Bock,  Förster,  Wurm,  Bebel,  Dietz, 
t*uger.  Bueb. 

Süddeutsche  Volkspartei:  Payer,  Haussmstnu, 
I  -mann.  Pflüger. 

Antifemiten:  Ahlwardt,  Liebermann  v.  S<  nnen- 
Bockel,  Gräfe. 

Polen:  v.  Pnlezvnski,  v.  Kalkstein,  v.  Widszlegier, 
>'  Kwilecki,  Prinz  Czartoryski,  Fürst  Czartoryski, 
»c1  niUki,  v.  Dziem-bowski,  Dr.  v.  Jazdzewski,  Fürst 
Uli. »dl,  r.  Koscielski,  v.  Komierowski. 

Klaas  ser,  Protestier:  Simonis,  Colins  Küchly, 
"•li.T.ann.  Guerber,  Winterer. 

Wild  I  i  beral  er:    Prinz  Carolath. 

Däne:  Johannsen. 

Bayerischer  Partikularist:  Dr.  Sigl,  Herausgeber 
Münchener  „Vaterland". 

vtlttjfUJftlftt. 

|N  Berlin  haben  die  Sozialisten  gleich  beim  ersten  Wahl- 
'  traoge  im   vierten  und  sechsten  Bezirk   ihre  beiden 
ö>r<;r   Siuger    und    Liebknecht    mit  überwältigender 
"hrtieit  durchbekommen.    In  den  übrigen  \igr  Wahl- 
'*.ten  stehen  freisinnige  Volksparteilcr  mit  den  Socialisten 
Stichwahl.    LeUtere  ha)  cu  Aussicht  auf  Sieg.  Hier 
b;  iiiheren  Ziffern,  wobei  bemerkt  sei,  dass  die  cinge- 
"nmeiten  Buchstaben  V.  P.  —  Freisinnige  Volkspartei; 
-'  konservativ,  n  I.      nationalliberal,  A.  ---  Antisemit, 

Centram  bedeuten: 
Stichwahl:  Dr.  Langerhans  (V.-P.)  5270,  Täterow  (S.) 
4069,  Z.  idler  <k.)  2884.  Egidv  1770,  Marugr<f  (nl) 
1040,  Kahler  (C.)  249,  Dr.  Bat  hier  38.  »erspl.  23. 
Stichwahl:  Fischer  (S.)  26667,  Vircbow  (V.-P.)  14544, 
Wagner  (k.)  13  218,  Henwherg  (nl.)  30:.(!,  Kehler 
:.CG,  Frese  101,  Bachler  G9,  Buckel  51,  Egidy  28, 
rcrspl.  67. 

Stichwahl:   Vogtherr   (S.)  12  732,  Munckel  (V.-P.) 
7919,  Förster  (A.)  4634,  Winterfeld  (nl.)  »71»,  Kehler 
318,  Frese  41,  zerspl.  53. 
«■  S'Oger  (S.)  46  356,  Richter  ( V.-P.)  9768,  Reh  (k.)  74G9, 
Kehler  869,  Bockel  174,  Bennigsen  167,  zerspL  158. 
Stichwahl:  Schmidt  (8.)  9729,  Baumbach  (V  -P.)  7840, 
Hertwig  (A.)  5143,  Kehler  (C.t  255,  Dr.  Krause  (nl.» 
13L  Frese  4G,  zerspl.  49. 
!  :ebknecht  (S.)  51569,  Schwindt  <k.)  15338.  Richter 
(V.-P.)  18  693,  Kehler  9«8.  Bennigsen  320,  Bockel 
158,  Egidy  61,  Bachler  48,  Frese  45  zerspl.  114. 
Danach  haben  die  Socialisten  in  Berlin  seit  der  Wahl 
*A»  aagefähr  25000  Stimmen  gewonnen,  die  Antisemiten 
Konservativen  gewannen   ungefähr  12  500  und  die 
-"tj  Wreisinnigen  verloren  ungefähr  17<X)0  Stimmen. 

• 

Biat  Uaberaicht  der  geaamten  im  deutschen  Reiche 
^«•etbenen  Slimman  der  einzelnen  Parteien  geben  wir 
•I*ttr  sobald  die  amtliche  Wahlstatistik   diese  Arbeit 
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beendigte.  Die  Socialiaten  schätzen,  dass  von  ihren 
Parteigenossen  ungefähr  zwei  Millionen  Stimmen  im 
ganzen  Reiche  abgegeben  wurden,  d.  h.  500000  Stimmen 
mehr  als  hei  den  Wahlen  1890.  In  den  grösseren  Städten 
haben  auch  diesmal  die  Socialisten  überwiegend  gesiegt, 
so  in  Hamburg,  wo  sie  alle  drei  Mandate  erhielten,  da- 
gegen verloren  bie  Bremen  gegen  Freeae,  den  militär- 
freundlichen Kompromiss  -  Kandidaten  der  vereinigten 
Liberalen  und  Nationalliberalen. 


Rickert,  Hänel  und  Hintie  stehen  in  Stichwahl,  die 
beiden  enteren  mit  Socialisten,  letzterer  mit  einem 
Nationalliberalen.  Frhr.  v.  Huene  brachte  es  nirgends  zu 
einer  so  bedeutenden  Stimmenzahl,  dass  er  in  Stichwahl 
käme.  Eugen  Richter  steht  in  seinem  alten  Sitze  Hagen 
in  Stichwahl  mit  einem  Socialisten,  und  seine  Wahl  hängt 
von  den  nationalliberalen  Stimmen  ab. 


Das  Centrum  gab  die  Parole  aus,  die  Kandidaten  der 
Richterschen  Volkspartei,  vor  allen  anderen  Kandidaten 
bei  den  Stichwahlen  zu  unterstützen.  Ueberhanpt  lässt 
sich  bereits  erkennen,  dass  Gentrum,  Richtersobe  Volks- 
pattei  und  Socialisten  entschlossen  sind,  bei  den  Stich- 
wahlen sich  gegenseitig  zu  unterstützen,  um  die  Opposition 
gegen  die  Mililäivorlage  zu  verstärken. 


Auswärtige  "gxefy'gtvieite 

LIEGEN  zwar  in  Falle  vor,  zeichnen  sich  aber  meiatens 
durch  völlige  Unkenntnis  unserer  deutschen  Ver- 
hältnisse aus.  Die  russischen  Pressstimmen  fehlen 
uns  noch;  die  österreichischen,  ungarischen  und  ita- 
lienischen übergehen  wir  heut  wegen  Raummangel. 
Englische  und  französische  mögen  hier  in  kürze  nach 
einem  Auszuge  aus  der  Köln.,  Ztg.  Platz  finden,  indem 
wir  uns  vorbehalten,  auf  mehr  später  zurückzukommen. 
Der  Londoner  „Standard"  findet,  dass  betreffs  der 
Militärvorlage  der  neue  Reichstag  vom  alten  nicht 
wesentlich  verschieden  sei.  Bismarck  hätte  vielleicht 
mit  rücksichtsloser  Strategie  die  Parteizerklüftungen 
zum  Vorteil  der  Regierung  ausgenutzt,  während  die 
Parteizerklüftung  jetzt  der  Krone  schwerlich  zu  statten 
kommen  werde.  Standard  warnt  vor  einer  neuen 
ReichBtagsauflösuog  und  hofft,  dass  die  Regierung 
andere  Mittel  finden  werde,  „den  Vorrang  der  deutschen 
Armee  zu  erhalten.  „Daily  Chronicle"  erklärt,  daaa 
der  deutsche  Liberalismus  abgewirtschaftet  und  Beine 
frühere  Stellung  an  die  Socialdemokratie  verloren  habe. 
Ein  gesellschaftlicher  Umschwuog  stehe  bevor.  Die 
Socialdemokratie  habe  Bismarcks  ZwangBpolitik  wieder- 
standen, habe  unter  Caprivis  mildem  Regime  noch 
mehr  geblüht,  und  das  deutsche  Reich  werde  gefährdet 
sein,  wenn  es  sich  dem  Umschwung  wiedersetzte. 

„Daily  News"  wirft  den  Radikalen  vor,  dass  sie 
unter  der  Führung  Richten  einen  grossen  taktischen 
Fehler  durch  die  Bekämpfung  der  Militärvorlag«  be- 
gingen, statt  auf  einen  Ausgleich  mit  der  Regierung 
einzugehen.  I übrigens  faast  „Daily  News"  das  Ergebnis 
der  Reichstagswahlen  günstig  für  die  Militärvorlage 
auf,  insofern  als  extreme  Parteien  sich  jetzt  kampf- 
bereit gegenübenUnden.  Beide  Teile  hätten  ein 
Intereaae,  die  Militär  vor  läge,  welche  ihren  Zweck  erfüllt 
habe,  möglichst  rasch  zu  erledigen,  um  einen  tödliohen 
Kampf  über  ernstlichere  Fragen  zu  beginnen. 

Die  Pariser  „Liberte"  schreibt:  Man  könne  sich 
noch  keine  begründete  Ansicht  bilden,  die  Anzeichen 
seien  aber  der  militärischen  Politik  des  Kaisen  nicht 
günstig.  Die  Wahlen  bewiesen  auch,  daaa  die  kon- 
stitutionellen Fragen  durchaus  in  Fluss  seien.  Man 
habe  der  Regierung  klargemacht,  dasa  man  die  parla- 
mentarischen Freiheiten  für  bedroht  halte. 

Der  „Temps"  äussert  sich  ähnlich.  Die  „Liberte" 
und  andere  Blätter  erbeben  Freudenrufe,  daaa  die 
Protestier  in  Elsass-Lothringeu  trotz  des  Druckes  der 
Regierung  gesiegt  hätten.    (Gerade  das  Gegenteil  ist 


habe  grosse  Fort- 


richtig.)  Sie  finden,  der 
schritt,-  [tp macht. 

Die  „Nation"  sagt:  Noch  einmal  haben  unsere 
Uühnrn  Landsleute  Einspruch  gegen  den  Frankfurter 
Frieden  erhoben  nnd  den  Gewalthabern,  die  versuchten, 
aie  ihres  Rechtes  zu  berauben,  Ohrfeigen  versetzt. 
Die  Vergeltung  für  die  Gewalt  bleibt  ewig. 

Der  „Jour"  meint,  trotz  aller  Bedrückung  bleibe 
Elf 888- Lothringen  unversöhnlich.  Der  Preuase  käme 
nicht  dazu,  Bie  zu  gewinnen.  Die  Feder  sei  ausser» 
stände,  die  Bewunderung  Frankreichs  auszudrücken. 
Man  könne  nur  sagen,  dass  diese  Haltung  nie  ver- 
gesson  «ein  würde.  Andere  Blätter  sprechen  ruhiger 
und  halten  ihre  Meinung  zurück  bis  nach  den  Stich- 
wahlen. Selbst  der  „Paria"  rät  der  .Presse  und  der 
Grenzbevölkerong,  bis  dahin  allen  Herausforderungen 
gegenüber  die  Klugheit  siegen  zu  lassen. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung-. 
Aux  Ahacicns  ■  Lorrains  wendet  sich  ein  uns  aus 
dem  Reichslande  zugesandter  Wahlaufruf  gleichzeitig 
in  französischem  und  deutschem  Texte.  Der  letztere 
zeigt,  dass  das  Machwerk  kaum  im  Reichslande  seinen 
Ursprung  genommen.    Am  Schluss  heisst  es: 

„Stimmt  ihr  für  Protestler,  für  Priester  oder 
für  Socialisten,  so  stimmt  ihr  gegen  das  preussische 
Militärgesetz,  gegen  alle  Ungerechtigkeiten,  welche 
ihr  seit  22  Jahren  der  Regierung  der  Deutschen 
zu  verdanken  habt,  und  für  enre  verschwundene 
Freiheit;  ihr  stimmt  auch  gegen  die  rohen  Diktatur- 
Paragraphen ,  die  euch  eurem  unbarmherzigsten 
Feinde  überliefert  haben,  gegen  das  Erwürgen  der 
Pressfreibeit,  gegen  den  Passzwang,  die  verhasste 
deutsche  Wehrpflicht,  die  Unterdrückung  der  fran- 
zösischen Sprache,  die  Abschaffung  der  Turnvereine 
und  Versicherungsgesellschaften,  gegen  die  lästigen 
Berufs  -  Bürgermeister ,  das  Verfahren  einer  wilden 
Polizei  und  ganz  besonders  gegen  die  Annexion! 

Schreitet  alle  zu  den  Wahlurnen  !  Keine  Ab- 
stehung! Sollte  euer  Gewissen  euch  nicht  erlauben, 
für  diesen  oder  jenen  Kandidaten  zu  stimmen,  so 
wählt  mit  weissen  Zetteln. 

Nochmals  keine  Abstehung !  Es  gilt  für  Frank- 
reich, für  Elaass  und  Lothringen! 

live  la  France!  Vwe  FAlsace  et  Vttie  la 
Lorraine!1' 

Am    Fu880    wünschen    die    vermutlich  Pariser 

A uteurs: 

„Friere  de  rtpandre  et  de  faire  affiche." 
Durch  Niedrigerhängen  wird  dem  Wunsche  wohl 
entsprochen 


Strasttalrfvf  Po*t. 
\  '  <■  1 V  den  15  elsass-lothringiscben  Wahlkreisen  haben 
¥  6  für  die  Militftrvorlage  günstig  gesinnte  Kandi- 
daten gewählt;  in  Strassburg  ateht  ein  solcher,  Dr.  Petri, 
mit  Herrn  Bebel  in  der  Stichwahl,  Mülhausen  wird 
durch  einen  Socialdemokraten  vertreten.  In  der 
Minderzahl  der  Wahlkreise,  in  7  derselben,  ist  klerikal 
mit  mehr  oder  weniger  protestlerischer  Färbung  ge- 
wählt, auch  dies  gegen  bedeutende  deutsche  Minder- 
heiten. Ganz  besonderes  Interesse  beansprucht  die 
Wahl  des  Prinzen  Alexander  Hohenlohe.  Wie  man 
sich  erinnert,  hat  der  Prinz  von  zahlreichen  Wählern 
die  Kandidatnr  für  Hagenan-Weissenburg  erst  an- 
getragen erhalten,  dann  aber  bescheiden  und  taktvoll 
abgelehnt,  um  „politische  Kundgebungen  zu  vermeiden". 
Biersuf  sind  die  Vertrauensmänner  dieser  Kandidatur 
auf  eigene  Faust  vorgegangen,  nnd  das  Endergebnis 
war,  dass  der  Sohn  unseres  Statthalters  mit  weit  Über 
<l3  00O  8timmen  gewählt  wurde.  Die  Wahl  des  Sohnes 
des  kaiserlichen  Statthalters  ist  keine  „politische  Kund- 
gebung", so  wie  sie  erst  von  feindseliger  Seite  mist- 


deutet  war,  wohl  aber  eine  äusserst  deutliche,  in  keuw 
Beziehung  zu  verkennende  Aeusserung  des  VolkswiR« 
gegenüber  den  von  Seiten  der  französischen  Chan, 
den  Elsass- Lothringern  zugemuteten  Ehrlosigkeit» 
Diese  Wahl  bedeutet,  daas  man  hier  zu  Lande  getnif 
hat  von  den  Hetzereien  und  Wühlereien,  mit  welch« 
Leute  wie  8anaboeuf,  Juliette  Adam,  und  die  tiki 
losen  Cbanvinsblätter  von  der  Farbe  des  „Ahtck 
Lorrain'*  die  Elsass-Lothringer  zu  belästigen 
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Nach  Hamburger  BliUtern. 

AM  Sonntag  nach  den  Wahlen  empfing  Fürst  Bismim 
in    Friedrichsruh    einen   groesen  Huldiguni:- 
von  mehr  als  3000  Mecklenburgern.    Er  hielt  ihre 
u.  a.  eine  Dankrede,  der  folgende  Stellen  entnomxa 
aind:   „...Ich  sehe  in  Ihrer  Huldigung   eins  A> 
erkennung  meiner  Mitarbeit,  die  ich  imstande  gevess 
bin,  durch  die  Gnade  meines  alten  Herrn,  des  Kumi 
Wilhelm  L  bei  der  Wiederherstellung  der  deuU&i 
Einigkeit  zu  leisten.     Es  war  das  Werk  im  gut 
kein  leichtes.    Wir  Deutschen  hingen  unserer  Mal 
nach  inniger  und  enger  an  unseren  heimischen  V 
binden  als  an  der  Allgemeinheit,  namentlich  da  d 
die  Ungunst  der  Jahrhunderte  das  Gefühl  einer  grOuera 
Allgemeinheit  und  festen  Zusammengehörigkeit  uctir- 
drückt  worden  war. 

Der  Partikularismus  jener  Zeiten  liegt  tv 
einigennassen  im  Blute,  und  ich  kann  kaum  behauptet 
d«BB  alle  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  gthu 
haben.  Nach  meiner  Erfahrung  ist  der  Widen-tui 
dagegen  immer  ausgegangen  von  den  Beamten -DroMti« 
am  Hofe  und  im  Staate  und  dieses  Konglomerat  hs 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  lokale  Erinnerung  vi 
früher  nicht  vergessen,  es  war  zwar  schwer,  l* 
richtigen  Wege  und  Grenzen  zu  finden. 

Es  würde  meines  Erachtens  eine  grosse  TborM 
sein,  seine  engere  Heimat  aufzugeben,  die  Meckel 
burger  sollen  Mecklenburger  bleiben,  nnd  ihr  Gras»- 
herzog  in  seinem  Lande   der  Herr  sein,  aber  i*~ 
Beziehungen  zum  Reiche  dürfen  darunter  nicht  leüsv 
Die  Mitwirkung    an    der   Einigkeit    der  deutiri* 
Nationalität  muse  freiwillig  geschehen.  Dieunitari*» 
Bestrebungen,  die  manche  meiner  Landaleute  gtft« 
haben,  mögen  für  Theoretiker  und  andere  N»ta* 
sich  eignen,  für  den  germanischen  Charakter  biitei* 
sie  nicht  für  praktisch. 

Ea  ist  gefährlioh,  an  dieser  Grenzlinie  sei**« 
Heimatsgefühl  und  Vaterlandsgefühl  zu  rütteln, 
ich  glaube,  dass  derjenige,  der  es  thut,  nicht  ri«  n 
thun,  sondern  viel  Müsse  haben  musa,  Experiaw'-' 
zu  machen.  Sehen  Sie  nach  Rusaland  und  K; .  - 
wo  die  Unitarität  herrscht,  sind  die  Länder  idvc 
glücklicher  geworden?  Wären  dieselben  nicht 
zufriedener  in  sich,  wenn  sie  mehr  als  ein  Cut: 
hätten  V  Das  Bedürfnis  nach  Partiknlarismus  ist 
gesagt,  bei  uns  Denteohen  gross,  der  Deutsche 
engere  Verbände. 

Geht  ihm  der  geographische  Partikulariraw  ' 
loren,  so  schafft  er  sich  Fraktions-Partikalsrii» 
Man    gebt   in  Fraktionen   über   und  vergifte 
Allgemeinheit.    Das  ist  die  schwere  Krankheit 
der  wir  heutigen  Tages  leiden,  denn  unsere  Fraktioc 
sind  in  ihrem  Partikulariamus  viel  schlimmer  ai»  s 
Sachsen  und  Bayern  dem  Reichsgedanken  gegei*  - 
jemals  gewesen  sind.     Ich  weiss  nicht,  ob  tt 
gelingt,  diese  Krankheit  bei  wiederholten  Wählet  •' 
bekämpfen  und  das  Fraktionswesen  su  klaniS**' 
nach  dem  Gebiet  der  Dynastien  und  Ortschaften 
spiegelt  nur  die  Bestrebungen  der  Leute  wieder  »■ 
denen  jeder  sich  seine  Schar  anwirbt,  an  der»*"' 
er  hofft,  die  Herrschaft  su  erlangen  Ober  &e  •'1 
nicht  bebebten  Nebenbuhler. 
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Di«  Eifersucht  der  Fraktionen  iat  der  Kiebs- 
•Atiden  in  unserem  Lande. 

Das  deutsche  Reich  ist  angewiesen  auf  die  Ge- 
.-niheit  der  Intelligenz  und  des  Vertrauens,  welches 
:  üleriuin  und  Parlameut  gemeinsam  aufbringen 
■l:qud.  Und  wenn  die  Intelligenz  und  das  Vertrauen 
A  Jer  einen  Seite  fehlt  —  nehmen  wir  an  auf  der 
•tcriellen  — ,  so  muss  auf  der  anderen  Seite  das 
üuos  gedeckt  werden  und  die  Thätigkeit  der  Volks- 
•rtretuug  hervortreten.  AVenn  aber  der  Volks- 
nretung  das  richtige  Vertrauen  verloren  geht,  so 
ts»  die  staatliche  Leitung  daB  Steuerruder  fester  in 
■  liaod  nehmen.  Sie  müssen  sioh  gegenseitig  er- 
Gesamtheit  von  Einsicht,  Tapferkeit, 
ond  Heimatsliebe.  Darin  wird  nach 
tacher  Richtung  hin  gesündigt. 

*'  F.  R    die   Stellung   des   Fürsten  Bismarck  zur 
Militärvorlage  äusserte  sich   Professor  Kahl  aus 
im,  der  kürzlich  bei  dem  Fürsten  in  Friedrichsruh 
liast  weilte,  in  einer  Kandidatenrede  in  Erlanget) 
folgender  Weise:  Bismarck  glaubt  an  den  Frieden, 
»marck  hält  eine  Heeresverstärkung  für  notwendig. 
im*  aber   hält  er,  anders  als  in  der  Militärvorlage 
sth^bcu,  vor  allem  in  der  Richtung  eiuer  erheblichen 
fttukung   der  Artillerie  für  geboten,  weil  er  der 
Urzeugung   ist,   da«s  die  Artillerie   in   einem  zu- 
ftigon  Kriege  die  Hauptrolle  spielen  werde.  Dass 
i  für  die  Beeresverstärkung  erforderlichen  Lasten 
tr.^en  worden   müssen  und  können,  erscheint  ihm 
'unverständlich.    Bismarck  unterscheidet  sich  also 
i!  uns   darin,   dass  er  in  seinen  Wünschen  für  die 
>'~eftverstärkung  im  Rahmen  der  alten  Verdy'schen 
-Vellage  uiich  Art  und  Mass  bedeutend  weiter  geht. 

fiiCifaviötrius  und  "gftiCtfartomus. 

Dir  Zukunft. 

*  !.  loi. t.:   v.ui  Maximilian  Barden  herausgegebene 
henschrift  bringt  einen  recht  belangreichen  Aufsatz 

a  1er  Feder  des  bekannten  Volkswirtes  Dr.  Albert 
ebaeffle  in  Stuttgart,  der  u.  a.  folgendes  äussert: 
ijiLlTARISMUS  und  Militarismus!    Graf  Caprivi 
"  hält,  wenn  wir  seine  "Wort*  nicht  missverstehen, 

*  Militarismus  für  ein  blosses  Gespenst.  Dagegen 
ciivis  Gegnern  von  der  Linken  uud  vom  Ceutrum 
Kc.-iut  der  Militarismus  unter  allen  leibhaftigen  Wesen 
M  tJlerleibhaftigste,  weil  gefrässigBte,  welches  zehrt 
-  ier  Krebs  und  den  volkswirtschaftlichen  Körper 

*  Nation  mit  Steuern  schon  so  stark  angezapft  ha», 
«  fast  kein  Blut  mehr  läuft.  Welche  von  beiden 
richten  Ut  die  richtige? 

Ick  glaube,  dass  beide  Ansichten  recht,  aber,  da 
is  Mcb  gegenseitig  ausschlieBsen,  ebendeshalb  auch 
'  •"cht  haben.  Der  Militarismus  kann  eben  in  zweierlei 
■'i'!t  bestehen,  als  Druck  auf  den  Volksbcutel  und 
»I»ruck  auf  die  Volksseele,  als  wägbare,  nach  Soldaten 
:  1  Budgetziffern  zählbare,  und  als  unwägbare  unbe- 
>:-Lte  Glosse.  Es  ist  daher  wirklieb  von  Interesse, 
Ii  lUrütnus  und  Militarismus  zu  unterscheide». 

Der  wägbare,  finanziell  und  volkswirt- 
Uftlich  unerträgliche  Militarismus  ist  ganz 

!>er  nicht  vorhanden.  Er  ist  nur  Gespenst,  mit 
^khero  man  für  Parteizwecke  Spuk  macht.   Die  Nation 

der  Heeresausgaben  wegen  nicht  entfernt  an  der 
1  ":.ze  ihrer  finanziellen  Leistungsfähigkeit  angelangt 
i"i  durchaus  nicht  wie  das  überladene  Kamee],  dessen 
ticken  bricht,  wenn  eine  Straussenfedcr  weiter  durauf 
«legi  wird. 

Wenn  gar  keine  neue  Steuer  eingeführt  wird,  bo 
•irden  sich  allein  aus  den  bestehenden  Verbrauchs- 
teuern 60  Millionen  Mark  ohne  weitere  Bedrückung 
'<•<  unentbehrlichen  Kotisums  und  ohne  die  Steigerung 
Iv  Zulk*  und  Steuern  bis  zu  der  sonst  und  namentlich 


in  Oesterreich-Ungarn  und  Frankreich  wahrnehmbaren 
Höhe  gewinnen  lassen. 

Hierüber  vorläufig  nur»  einige  Worte.  Auch  ich 
bin  so  entschieden  wie  irgend  jemand  der  Ansicht,  dass 
der  unentbehrliche  Verbrauch  nicht  weitor  duroh  Zölle 
und  Steuern  belastet  werden  soll,  und  für  wünschens- 
wert halte  ich  es,  dass  auch  Nahrungsmittel,  die  mehr 
oder  weniger  entbehrlich,  aber  gesund  sind,  möglichst 
steuerfrei  gelassen  werden,  wie  in  England.  Allein 
die  Behauptung  ist  offenbar  unrichtig,  dass  eine  Nation 
wie  die  deutsche,  die  2  2  Millionen  Hektoliter  Brannt- 
wein, 62.4  Millionen  Hektoliter  Bier  und  dazu  nicht 
wenig  Wein  alljährlich  trinkt,  die  80  000  Tonnen 
Tabak  jahraus  jahrein  in  blauen  Dunst  verwandelt,  die 
270  000  Tonnten  Zucker,  12;'>000  Tonnen  Kaffee  und 
2200  Tonnen  Theo  konsumiert,  —  dass  eine  solche 
Nation  für  ihre  Sicherheit  gegen  Feinde,  die  sie  nun 
einmal  hat,  nicht  60  Millioneu  Mark  sollte  weiter  auf- 
bringen können.  Ein  einziger  Pfennig  auf  daB  Glas 
Bier  trägt  ja  mehr  ein,  als  die  ursprüngliche  oder  end- 
gültige Militärreform  des  Grafen  Caprivi  gekostet  hätte 
oder  kosten  würde.  Dieser  Pfennig  wäre  für  ein 
Existenzbedürfnis  im  Notfall  schon  erträglich;  er  würde 
aber  bei  Verteilung  der  Steuerlast  über  den  Gesamt- 
verbrauch für  das  Bier  nicht  einmal  nötig  sein.  .  .  . 

Unsere  Steuerquellen,  alte  und  neue  unange- 
brochene, können  hiernach  ohne  Druck  auf  den  ent- 
behrlichen Konsum  und  ohno  Druck  auf  das  Vermögen 
und  Einkommen  der  kleinen  Leute  jeden  erforderlichen 
Militärbedarf,  welcher  den  Preis  für  die  unbedingte 
Sicherheit  der  Nation  gegen  äussere  Feinde  bildet, 
meines  Erachtens  zweifellos  liefern. 

Weiter  erweist  ea  die  vergleichende  Finanzstatiatik 
nicht,  dass  wir,  verglichen  mit  jenen  Staaten,  von 
denen  uus  nattouale  Vernichtung  zugedacht  sein  könnte, 
für  das  Militär  mehr  und  für  Kulturzwecke  weniger 
ausgeben.    Weit  eher  iat  das  Gegenteil  wahr. 

Die  Vorlage  steigert  ferner  die  Peraonalanforde- 
rungeu  an  das  Volk  nicht.  Der  „Moloch  des  Mili- 
tarismus", wie  solcher  in  der  Militärvorlage  angeblich 
auftritt,  gibt  das  brauchbare  „Menschenmaterial",  das 
er  zwar  ganz  einzieht,  auch  früher  und  sicherer  als 
bisher  wieder  heraus.  Die  zweijährige  Dienstzeit  be- 
zeichnet eine  Milderung  bisheriger  Dauer  und  Un- 
gewissheit ,  und ,  verglichen  mit  dem  bisherigen 
Zustande,  eine  Konzession  an  die  „Freiheit  und 
Gleichheit". 

Mit  der  Vorlage  ist  der  „Militarismus"  am  Ziele 
der  möglichen  quantitativen  Steigerung  angekommen. 
Der  „Militarismus"  mag  ja  noch  so  unersättlich  sein, 
— -  mehr  als  alle  Wehrfähigen  kann  er  auch  künftig 
nicht  verlangen.  ...  ' 

Die  Mehrausgabe  ist,  verglichen  mit  den  Vor- 
teilen ungestörter  Erhaltung  des  Friedens,  sicheren 
Geschäftsganges  uud  Unternehmens,  verglichen  mit 
der  Verzinsung  der  Kosten  und  mit  den  Schäden 
eines  verlorenen  Krieges,  eine  verhältnismässig  unbe- 
deutende Assekuranzprämie  gesicherter  National- 
existenz. 

Der  letzte  Krieg  hat  die  Franzosen  12  Milliarden 
Mark  gekostet,  der  nächste  wird  für  Denjenigen,  der 
ihn  verliert,  mindestens  das  Doppelte  erfordern,  also, 
bei  einer  Verzinsung  von  fi  pCt.  für  die  Schulden  aus 
der  Kriegskostenliquidation,  1000  bis  1200  Mark  jähr- 
lichen Mehraufwand  an  Steuern  verursachen.  Er- 
scheinen  da  50  bis  Millionen,  wenn  sie  bewirken, 
dass  der  Feind  von  einem  Ueberfall  sich  abhalten 
livsst,  als  Molochfütterung  und  nicht  vielmehr  als  eine 
verhältnismässig  kleine  Assekuranzprämie? 

Man  kann  gegen  die  Verschwendungen  des 
Paradeausrüstung-  und  des  Kasino-Luxus  noch  so 
*ehr  eingenommen  sein  »wd  wird  dennoch  sagen  dürfen: 
finanziell  und  wirtschaftlich  existiert  ein  molochartiger 
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Militariemus  nicht.  In  dieser  Hinaicht  ist  der  Mili- 
tarismus  wirklich,  wie  Graf  Caprivi  meint,  ein  Gespenst. 

• 

Dies  alles  zugegeben,  sage  ich  dennoch:  Militaris- 
mus und  Militarismus!  Es  gibt  auch  einen  un- 
wägbaren, auf  die  politische  Volksseele 
drückenden  Militarismus.  Diesen  haben  wir  in 
Deutschland  nicht  als  Gespenst  und  gegen  ihn  bäumt 
sioh  ein  grosser  Teil  des  Volkes  auf.  Er  ist  es,  der 
meines  Dafürhaltens  hauptsächlich  die  Militärvorlage 
au  Fall  gebracht  hat  und  auch  dann  zu  Falle  gebracht 
haben  würde,  wenn  Caprivi  bei  seiner  Militärreform 
es  vorgezogen  hätte,  die  reine  Qualitätstbeorie  des 
Fürsten  Bismarck  statt  der  gemischten  Quantitäts- 
Qualitätstheorie  seiner  Militärvorlage  den  reinen  Quan- 
tität stheorien  der  Opposition  entgegenzusetzen.  Ja, 
der  Durchfall  wäre  dann  vielleicht  ein  noch  stärkerer 
gewesen. 

Worin  besteht  nun  —  so  fragt  man  —  jener  un- 
wägbare, wirkliche  Militarismus,  welcher  die  Vorlage 
durch  das  Schreckgespenst  des  finanziell  unerschwing- 
lichen Militarismus  zu  Falle  gebracht  hat?  Diese 
Frage  bleibt  praktisch  und  brennend,  wie  auch  die 
Wahlen  ausfallen  mögen;  denn  wenn  dieser  wirkliche, 
obwohl  unwägbare  Militarismus  nicht  verschwindet 
und  nicht  kapituliert,  dann  würde  die  Militärreform 
bo  wenig  im  Sinne  Bismarcks  wie  in  demjenigen  der 
beabsichtigt  gewesenen  neuen  lex  Huene  auf  konstitutio- 
nelle Weise  zustande  kommen.  Er  ist  kein  künstlich 
maikierter,  er  ist  der  wirkliche  Feind  der  Notwendig- 
keit einer  Stärkung  unserer  Wehrkraft. 

Nun,  die  Frage  nach  dem  Inhalt  dieses  anderen 
„Militarismus-  wird  man  am  leichtesten  durch  eine 
Gegenfrage  beantworten  und  so  frage  ich:  „Wie, 
wenn  der  Abstimmung  Ober  die  Militärvorlage  die 
Erfüllung  des  VolkswunBches  nach  der  Reform 
des  Militär- Strafprozesses  um  einige  Monate  vorange- 
gangen wäre?  Wenn  man  die  Einbringung  der 
Militärvorlage  nicht  sogleich  mit  der  Drohung  even- 
tueller Rückkehr  zur  vollen  dreijährigen  Dienstzeit 
verbrämt  hätte?  Wenn  man  diejenigen  Elemente  des 
Cent  rums  und  des  Freisinns,  die  noch  zuletzt  Sezession 
machten,  rechtzeitig  herangezogen  hätte?  Wenn  man 
sie  veranlasst  hätte,  in  die  Wahlkreis?  zu  gehen  und 
ihre  Wählerschaften  aufzuklären?  Wenn  man  ihnen 
hierbei  die  Zustimmung  der  Reiobsregieruug  zu  den 
Kunzessionen  des  Antrages  Huene  gleich  mit  auf  den 
Weg  gegeben  hätte?  Wenn  man  eben  bo  bezüglich 
der  Deckungsmittel  für  die  Militärvorlage  mit  Volks- 
vertretung und  Volk  mehr  Fühlung  genommen,  wenn 
man  nicht  erst  nach  erfolgter  ReichBtagsanflösung  zu 
populärem  Beirat  bezüglich  der  Deckungsmassregeln 
aufgefordert  hätte? 

Wäre  dann  die  Reichstagsauflösung  nötig  ge- 
worden? 

Angesichts  aller  Wahrnehmungen,  wonach  selbst 
Centrurosleute  und  Freisinnige  bei  ihren  Wählern 
carte  blanche  für  die  künftige  Militärvorlage  gefunden 
haben  oder  finden  könnten,  nach  der  tiefen  Spaltung, 
welche  unmittelbar  vor  Thorscbluss  des  alten  Reichs- 
tages in  zwei  grossen  Parteien  der  Opposition  für  wie 
gegen  die  Militärvorlage  eingetreten  ist,  möchte  ich 
diese  Frage  eher  verneinen  als  bejahen. 

Zieht  man  alle  erwäbnton  Dinge  in  Betracht,  so 
lä86t  sich  die  Ueberzeugung  doch  nicht  unterdrücken, 
daBs,  was  die  soldatische  Behandlung  der  Volksver- 
tretung, das  Nichteingehen  auf  gerechte  Volkswünsche, 
auch  das  Verhalten  des  ständigen  Militärs  gegenüber 
dem  bürgerlichen  Leben  und  auf  dem  Exerzierplatz 
betrifft,  der  Militarismus  eben  kein  blosses  Gespenst 
ist  uud  dasB  die  soldatische  Behandlung  bei  Militär- 
vorlagen  besonders  wenig  angezeigt  erscheint.  In 
Süddeutschland  dürfte  dies  die  Ueberzeuctung  nahezu 
aller  Parteien  sein.    Hier  finde  ich  die  Meinung  fast 


allgemein  verbreitet,  daas  die  Reichstagsauflösung  det 
eine  andere  Behandlung  des  Parlaments  und  dsn 
geschicktere  AufiaasuBg  der  ateuet politischen  Decinr  j 
frage  hätte  vermieden  werden  können. 

Ob  dies  das  Bessere  gewesen  wäre,  läsit  sieb  I 
Augenblick  zwar  nicht  beurteilen.  Denn  wenn  i 
soeben  gemachte  Erfahrung  die  Wirkung  haben  soll: 
den  Soldaten- Konstitutionalismus  geschmeidiger  i 
machen  und  andererseits  die  eingetretene  Zersetit! 
überlebter  Parteien  auf  gesunde  Weise  von  stsb 
gehen  zu  lassen,  dann  kann  ja  auch  der  schwebte 
Konflikt  wünschenswerte  Folgen  haben.  Aber  zo  n 
meiden  war  der  Konflikt,  —  und  die  mUiUröu.-c 
Geringschätzung  der  Imponderabilien  des  politifd 
Nationallebens,  die  ausserhalb  und  innerhalb  i 
Parlaments  zu  geringe  Beachtung  des  Freihehgsfol 
war  es,   was  zur  Ablehnung  mächtig  beigetragen  h 

@vimteruttgen. 

Münchener  Allgemeine  Zeitung 
bringt  eine  interessante  Erinnerung  in  folgendem 

ES  ist  eine  irrige  Behauptung  der  „Frankf.  Zs$ 
Fürst  Bismarck  sei  bei  den  Wahlen  im  Febrt 
1890  dem  Volkswillen  unterlegen,  „lange  bevor  I 
Kaiser  ihn  entliess".  Hier  macht  die  „Frankf.  Ztj 
gar  den  Kaiser  zum  Vollstrecker  dieses  „Volkswiilra 
ganz  im  willkürlichen  Gegensatz  zu  der  hiitorc 
feststehenden  Thatsacbe,  dass  bereits  lange  rot  i 
Wahlen  von  1890  eine  Verständigung  zwischen  i 
Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck  über  das  A 
scheiden  des  letzteren  im  Laufe  deB  Jahres  erti 
worden  war  und  dass  der  sofortige  Austritt  des  Fem 
damals  nur  aUB  dem  Grunde  nicht  erfolgte,  weil  I 
Fürst  versuchen  sollte  und  dies  zugesagt  hatte, 
die  schon  damals  im  grossen  Umfange  geplu 
Verdyache  Militärvorlage  in  der  kommenden  R?kJ 
tags-Sossion  einzutreten  —  eine  Vorlage,  von  der  a 
seitdem  weiss,  dass  sie  ihre  Forderungen  in  fiuf 
keinen  Termin  gebundene,  von  einander  unabhk;i 
und  je  nach  dem  Vorhandensein  der  Mittel 
realisierende  Abschnitte  geteilt  hatte.  Das  .Vai 
verdikt"  von  1890  fand  mithin  den  Fürsten  Bira* 
nur  noch  provisorisch  und  nur  auf  bestimmten  wai 
des  Kaisers  im  Amt,  und  wenn  einmal  die  «dt 
Geschichte,  nach  Verlanf  und  Ursachen,  gesete* 
werden  wird,  wie  der  Bruch  sich  innerhalb  der  Wik* 
drei  Wochen  in  so  überraschenden  Formen 
dann  dürften  wohl  auch  die  Herren  vom  „Volkni* 
ihre  Meinung  in  dem  einen  oder  anderen  Punk»  i 
heblich  korrigieren. 

Dass  Fürst  Bismarck  angesichts  der  Sitostior, 
wulcher  er  sich  befand,  den  Reichst agawahlea  r, 
1890  anders  gegenüberstand  als  allen  früheres,  i 
selbstverständlich.  Er  selbst  wusste  sich  wA  * 
Kaiser  nicht  mehr  einig,  das  preussische  Min-' 
in  sich  war  es  auch  nicht,  und  somit  fehlt«  j* 
Führung  und  Vertretung  der  Regiernogepolrtik 
Wahlkampfe.  Fürst  Bismarck,  mit  einem  Fass  b<e« 
aus  dem  Bügel,  konnte  die  Vertretung  dieser  lic 
vorhandenen  Reaierungspolitik  nicht  übernehmen.  Ii 
an  eine  solche  Führung  gewohnten  Parteien  uii  ■ 
Presse  sahen  sich  somit  vergebens  nach  der  Feuer»*« 
um,  die  ehedem  vor  ihnen  hergeschritten  war.  D«'f< 
diskutierten  die  Zeitungen  seit  Wochen  seinen  Kccai" 
als  eine  Frage  einer  nahen  Zeit,  und  diejenigen »' 11 
Gegner,  welche  über  Hofanknüpfungen  verfügten,  s** 
bereits  aufgehört,  mit  ihm  zu  rechuen.  So  ksc  ' 
angebliche  „Volksverdikt",  d.  h.  der  Sieg  der  Oppo«'-  <* 
Parteien,  lediglich  deshalb  zustande,  weil  die  Fi»? 
einer  entschlossenen  Reichspolitik  in  diesem  K>" 
überhaupt  nicht  entrollt  worden  und  dadurch  um 
was  der  Führung  jener  Flagge  zu  folgen  gewöhnt  «* 
sich  zur  Unthätigkeit  verurteilt  sah.    So  steht  e  =* 
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...  .Vulksverdikt*  der  „Frankf.  Ztg."  von  1*90. 
'.wcber  hat  damals  die  Situation  nicht  verstanden, 
ir..;  man  das  Unmögliche  weder  für  so  möglich  noch 
..-  fo  Dane  hielt,  als  es  sich  später  erwiesen.  Daas 
•f  Ausfall  der  Wahl  zu  dem  „Nachweise"  benutet 
.  .rien  ist,  der  Fürst  könne  nicht  einmal  mehr  einen 
ritstiiehen  Reichstag  zustande  bringen  und  seine 
f'itigoog  werde  die  allgemeinste  Zustimmung  finden, 
LtfD  wir  nicht  für  ausgeschlossen. 

"gJom  ^emamtno. 

Xational-Zeitung,  ans  Rom,  13.  d».  Mtl. 
I AS  mit  grossem  Interesse  erwartete  Urteil  im 
'  fUnkprozesse  ist  verflossene  Nacht  um  halb  vier  Uhr 
«kündet  worden  and  hat  überall  einen  guten  Eindruck 
«eicht,  weil  ea  die  im  gewöhnlichen  Volk  allgemein 
-breitete  Meinung,  als  ob  die  grossen  Diebe  straflos 
'■'.thtn,  energisch  widerlegt.  Der  Commendatore 
umdzo  Cuciniello,  Direktor  der  Kömischen  Stelle 

*  Banco  di  Napoli,  ist  von  den  Geschworenen  für 
Luidig  erklärt  worden  des  Diebstahls  von  2  600000 
m  nnd  der  Fälschung  von  Bankakten,  und  wegen 
Hts  Verbrechens  von  dem  Römischen  Schwur- 
rchtsbofe  zu  zehn  Jahren  Kerkers,  au  einer  Busse 
»  5000  Lire  und  den  andern  aus  der  Hauptver- 
fnlnng  sieb  ergebenden  Nebenstrafen  verurteilt 
r>iro.  Der  Kassierer,  Cavaliere  d'AleBsandro,  als 
•Uendiger  Mitschuldiger,  da  ohne  seine  Mithilfe 
ic.niello  den  Diebstahl  nicht  hätte  begehen  können, 

io  6  Jahren  8  Monaten  Kerkers  verurteilt.  Beide 
•"  mr  Tragung  der  Prozesskosten  verurteilt  und 
I  immer  unfähig  erklärt  zur  Bekleidung  eines 
'»üichen  Amtes.  Der  Advokat  Porchetto,  Herr 
icolai  und  Frau  Gadin,  angeklagt,  dem  Cuciniello 
Wach  gewahrt  zu  haben  in  den  Tagen  zwischen  dem 
rluwn  des  Haftbefehls  und  der  Verhaftung,  wurden 
tmproeben.  Ihr  Vergehen  war  durch  ihre  Freund- 
i*h  zu  Caciniello  verursacht,  und  so  war  für  sie 
«  Haft  genügend,  die  sie  während  der  Untersuchung 
gehalten. 

Dieses  Urteil  bildet  den  Abschluss  der  Laufbahn 
i«  Mannes,  der  nahezu  73  Jahre  im  Genuas  aller 
tqnemliehkeiten ,  inmitten  der  besten  Gesellschaft 
l'bt  bat.  Vincenso  Cuciniello  war  in  seiner  Jugend 
«nd  und  Genosse  Silvio  Spaventas  und  anderer 
•>olitanischer  Patrioten,  die  so  viel  thaten  zum 
•in  der  bonrbonischen  Dynastie  und  für  die  Einigung 
üeos.  Nachdem  1861  das  Königreich  sich  gebildet 
wurde  Cuciniello,  während  General  Cialdini 
v.Uialtsr  der  neapolitanischen  Provinzen  war,  zum 

ninogsdiraktor  im  Ministerium  des  Tunern  ernannt, 
tch  Einziehung  der  Statthalterschaft  wurde  er  an  die 
?tUe  dar  Verwaltung  der  Kirchengüter  gestellt  und 
ft«  diesen  Posten  während  der  Ausführung  des 
Meties  über  die  Säkularisierung  der  Kirchengüter 
Ü  Ehren  ans.  Dann  trat  er  zur  aktiven  Politik  über, 
•rie  Direktor  eines  neapolitanischen  Blattes  und 
Edierte  mehreremal  für  die  Abgeordnetenkammer, 
toe  jedoch  sein  Ziel  zu  erreichen.  Nachdem  er  so 
1  der  Politik  Fiasko  gemacht  hatte,  wandte  er  sich 

*  grossen  Geschäftswelt  zu.    Er  wurde  zunächst 
Direktor  der  florentinischen  Filiale  des  Banco 

1  Napoli  ernannt  und  kam  nach  einigen  Jahren  auf 
■  entsprechende  8telle  nach  Rom.  Ja,  es  fehlte 
)tht  viel,  daas  er  zum  Generaldirektor  dieses  Instituts 
-Dtont  worden  wäre,  denn  er  wurde  von  Bongbi, 
piTtota  und  allen  übrigen  Häuptern  der  alten 
«Morteria  protegiert. 

Nismand  kann  wohl  behaupten,  Cuciniello  habe 
Mangel  gestohlen.    Witwer  und  seine  sämtlichen 
>!nder  wohl  versorgt  sehend,  hatte  er  nur  an  sich 
ienkeo  und  jährlich  Uber  30  000  Frank  einzukassieren, 
ans  aeinem  Gehalt,  teils  aus  seinem  Vermögen, 
•cht  einmal  für  Wohnung  und  Dienerschaft  hatte  er  zu 


sorgen,  da  er  im  Bankpalast  eine  glänzende  Dienst* 
wohnung  hatte  und  die  Bankboten  zugleich  kostenlos 
zu  seinen  Befehlen  waren.  Ausserdem  ist  festgestellt, 
dass  er  nicht  Bpielte,  weder  an  der  Börse,  noch  sonstwie, 
dass  er  keine  kostspieligen  Reisen  machte,  keine  be- 
sonders lucullischen  Neigungen  hegte  und  keinen  fürstlich 
besoldeten  Koch,  wie  weiland  Gambetta,  hielt.  Viel- 
mehr führte  er  ein  verhältnismässig  einfaches  Leben. 
Was  also  mochte  ihn  zum  Stehlen  treiben?  Die 
Schwäche  des  Commendatore  Cuciniello,  nun  — 
„cherchez  la  femme!"  Er  war  ein  alter  Lebemann,  dem 
jede  Schürze  den  Kopf  verdrehte.  Eine  gewisse 
Antoinette  Lupi,  eine  Putzmacherin,  war  offenkundig 
böie b  Geliebte,  die  ihm  fabelhafte  Summen  verzehrte 
und  ausserdem  kosteten  die  mehr  vorübergehenden 
Liaisons  auch  einen  hübschen  Posten. 

Man  nimmt  an,  dass  er  unter  Beihilfe  des 
Kassierers,  der  das  auch  nicht  um  Gottes  Lohn  that, 
jahrelang  aus  der  Bankkasse  geschöpft  und  jedesmal 
vor  einer  Inspektion  das  Manko  durch  ein  Aulehen 
vorübergehend  gedeckt  habe.  Im  Laufe  des  Prozesses 
stellte  sich  in  der  That  heraus,  dass  die  Römische 
Stelle  des  Banco  di  Napoli  und  die  Banca  Romana 
wechselseitig  sich  Vorschüsse  von  Millionen  machten, 
um  dem  Kegierungsinspektor  bei  seiner  Inspektion 
Sand  in  die  Augen  zu  streuen.  So  fand  derselbe  in 
der  Kasse  der  Banca  Romana  die  nämliche  Summe, 
die  ihm  schon  in  der  Kasse  des  Banco  di  Napoli  durch 
die  Hände  gegangen  war,  und  umgekehrt.  Und  wer 
weiss,  wie  lange  dies  Spiel  noch  gedauert  haben  würde, 
hätte  nicht  der  Ministerpräsident  Giolitti  den  glück- 
lichen Einfall  gehabt,  die  Inspektion  in  allen  Kassen 
sämtlicher  Emissionsbanken  gleichzeitig  vornehmen  zu 
lassen.  Dadurch  wurde  ea  für  Cuciniello  unmöglich, 
die  etwa  drei  Millionen  aufzutreiben,  deren  er  zur 
Ausfüllung  des  Loches  in  seiner  Kasse  bedurfte. 

Während  der  Untersuchung  war.  die  Haltung 
CucinielloB  eine  sehr  cyuische.  Er  machte  den 
Witzigen,  wo  er  die  Fragen  des  Untersuchungsrichter» 
beantworten  sollte  und  belustigte  seinen  Geist  durch 
das  Lesen  von  mehr  als  schlüpfrigen  französischen 
Romanen.  Während  der  Verhandlung  gerierte  er  sich 
fast  als  Held.  „Ich  bin  kein  Dieb",  sagte  er.  „Es  ist 
wahr,  dass  ich  die  fehlende  Summe  aus  der  Kasse  ge- 
nommen, aber  ich  that  das,  um  einem  Freunde  aus- 
zuhelfen, der  mir  die  Summe  sofort  zurückgeben  sollte, 
es  dann  aber  nicht  konnte.  Wenn  ich  ihn  hier  nennte, 
diesen  Freund,  wär'  ich  ein  Elender.  Lieber  will  ich 
ein  Dieb  heissen,  als  eine  Ehrlosigkeit  begehen!*1  Vom 
Anfang  bis  zum  Ende  gab  er  sich  Mühe,  den  Glauben 
zu  erwecken,  als  habe  er  der  Banca  Romana  einen 
vertraulichen  Vorschuss  gemacht.  Cesare  Lazzaroni, 
Kassierer  der  Banca  Romana  und  dessen  Neffe  Michele 
(beide  in  den  Bankprozess  verwickelt)  haben  einen 
solchen  Vorschuss  entschieden  in  Abrede  gestellt, 
Cuciniello  dagegen  fortwährend  wiederholt:  „Aber  ich 
habe  keinen  Namen  genannt.  Thäte  ich  das,  so  wär 
ich  ein  Elender.  Verurteilt  mich  als  Dieb,  aber  er- 
wartet nicht,  dass  ich  am  Abend  meinea  Lebens  eine 
Ehrlosigkeit  begehe." 

Mehrere  hoebangesehene  Persönlichkeiten,  darunter 
Bonghi,  haben  zu  seinen  Gunsten  ausgesagt,  indem  sie 
ihn  für  einen  vollendeten  Ehrenmann  erklärten,  der 
eines  Verbrechens  unfähig  sei.  Ein  Rat  des  Römischen 
Kassationshofes  hat  sogar,  nachdem  er  einen  wahren 
Panegyrikus  angestimmt,  das  Bedürfnis  gefühlt,  den 
—  geständigen  Verbrecher  zu  umarmen.  Man  kann 
sich  leicht  den  traurigen  Eindruck  vorstellen,  welchen 
diese  Scene  hervorbringen  musste,  um  so  mehr,  als 
der  Verurteilte  an  diesen  KassationBhof  appellieren 
kann,  dessen  Mitglied  jeuer  Herr  ist.  In  der  gesamten 
Presse  ist  diese  Scene  lebhaftest  getadelt  worden,  und 
ein  Abgeordneter  hat  neulich  eine  Anfrage  deshalb  an 
i  den   Justizminister  angekündigt,     Gewiss   wird  der 
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Minister  die  Bestrafung  jenes  Kas8ationegeric)>t»r*tea 
versprechen,  denn  wie  löblich  auch  das  Freundschafts- 
gefühl sei,  so  kann  es  doch  nicht  hingehen,  dass  ein 
Mitglied  des  obersten  Gerichtshofes  während  der  Ver- 
handlung eine  öffentliche  Demonstration  sich  erlaube 
tu  Gunsten  eines  auf  der  Anklagebank  sitzenden,  der 
bereits  gestanden  hat,  etwa  drei  Millionen  aus  der 
Bankkasse,  wer  weiss  wozu,  genommen  zu  haben. 

Es  ist  ein  Glück,  dass  die  Geschworenen  alle 
Schuldfragen  bejaht  haben,  denn  sonst  würde  das 
Volk,  in  der  festen  Ueberzeugung,  dass  man  die  grossen 
Diebe  laufen  lasse,  nicht  zwar  mit  den  Geschworenen, 
wohl  aber  mit  der  Regierung  und  den  bestehenden 
Einrichtungen  angebuuden  haben. 

3>ie  <£ct$c  in  gfrcm&retd?. 

Schk-Msche  Zeitung. 

DIB  unmittelbar  bevorstehende  Wahlschlacht  in 
Deutschland  erregt  das  lebhafteste  Interesse  der 
öffentlichen  Meinung  in  allen  Kulturstaaten.  Der  Aus- 
fall de«  WahlkarapfeB  wird  je  nach  der  Stimmung  in 
den  betreffenden  Ländern  auf  das  Verhalten  derselben 
nicht  ohne  Einfluss  bleiben.  Besonders  in  Frankreich 
liegen  die  Verbältnisse  so,  dass  deren  Gestaltung  von 
den  Vorgängen  in  Deutschland  mit  berührt  werden 
muss.  Die  folgenden  Auslassungen  eines  unserer 
Pariser  Korrespondenten  zeichnen  scharf  die  augen- 
blickliche inner  politische  Lage  unseres  westlichen 
Nachbarstaates.  Aus  diesen  Auslassungen  geht  die 
Wechselwirkung  der  Ereignisse  bUben  und  drüben  un- 
mittelbar hervor.  Unser  Korrespondent  schreibt  aus 
Paris,  11.  Juni,  folgendes: 

Auf  den  leidenschaftlichen  Kampf  der  Parteien, 
der  im  verflossenen  Winter  um  deu  Panamaskandal 
tobte,  ist  seit  zwei  Monaten  eine  auffallende  Ruhe  ge- 
folgt. Es  hat  den  Anschein,  als  wären  mit  dem  Sturze 
des  Ministeriums  Ribot,  das  sich  bei  der  Vertuschung 
und  Niederschlagung  des  Korruptionsprozesses  abge- 
nutzt hatte,  die  Folgen  aller  Enthüllungen  politischer 
Fäulnis  beseitigt.  Politiker,  deren  Handlungsweise  zu 
den  schwersten  Klagen  Grund  gegeben  hatte,  gelangen 
wieder  zu  parlamentarischen  Ehren:  Rouvier  ist  Mit- 
glied des  BudgetausschuBses;  Burdeau,  dessen  Ver- 
fahren beim  Panama,  sowohl  wie  bei  der  Erneuerung 
des  Bankprivilegioms  zu  ernsten  Zweifeln  Anlass  gab, 
ist  sogar  zum  Vorsitzenden  der  Finanzkonimission  er- 
wählt worden.  Vor  dem  Kassationsgerichto  spielt  sich 
soeben  der  Scblussakt  des  Panamaprozesses  ab.  Die 
allgemeine  Gleichgültigkeit,  welche  das  Publikum  dabei 
bewahrt,  zeigt  um  besten,  wie  die  Stimmung  nicht 
nur  im  Parlament,  sondern  auch  in  weiteren  Kreisen 
gewechselt  hat.  Die  Verhandlung  im  KaBsatioushofo 
hätte  schon  vor  zwei  Monaten  stattfinden  können,  denn 
der  Bericht  des  Gerichtsrat <en  de  Larouverade  war  zu 
Anfang  April  fertig.  Damals  fand  jedoch  die  Regie- 
rung die  öffentliche  Meinung  noch  zu  erregt,  um  das 
endgültige  Begräbnis  der  Affaire  vorzunehmen.  Die 
Verhandlung  wurde  vertagt,  angeblich  wegen  Krankheit 
des  Berichterstatters.  Die  Rechnung  des  Ministeriums 
bat  sich  bestätigt ,  denn  zur  Zeit  kümmert  sich 
niemand  mehr  um  die  Geschichte. 

Die  Thatsache,  dass  der  grös.>-te  und  erfolgreichste 
Raubzug,  der  jemals  gegen  die  Kleinkapitalisten  Frank- 
reichs stattgefunden  hat,  unter  Mitwirkung  von  Depu- 
tierten, Senatoren  und  Ministern  verübt  und  von  der 
Gerichtsbehörde  nicht  nur  geduldet,  sondern  auch  durch 
Verzögerung  des  schliesslich  unvermeidlichen  Prozesses 
bis  zur  Verjährung  und  Straflosigkeit  der  meisten 
Delicto  gebracht  worden  ist,  diese  ungeheuerliche 
Thatsache  scheint  an  der  französischen  Nation  spurlos 
vorüberzugehen.  Der  Zusammenbruch  der  Regierungs- 
partei, deren  Mitglieder  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
an  dem  grossen  Vertrauensbruche  teilgenommen  hatten, 
und  des  parlamentarischen  Regimes,  dessen  gründliche 


Fäulnis  an  den  Tag  gekommen  war,  konute  vor  au» 
halben  Jahr  als  die  natürliche  nnd  nah«  FoWj* 
Panamaskandals  erwartet  werden.     Jetzt  leheiot  a 
zweifelhaft,  in  naher  Frist  Bogar  unmöglich. 

Noch  stärker  tritt  der  Gegensatz  der  verflu»n<i 
Stürme  sittlicher  Entrüstung  zu  der  jetzigen  3hj& 
gültigkeit  hervor,  wenn  mau  in  Betracht  zieht,  «eiche? 
Mann  den  Hauptvorteil  aus  der  Entehrung  der  R«fpV 
rungsgruppen  zieht  und  jetzt  sich  Bahn  zur  HerrK.-iS 
bricht.  Constans  galt  früher-  als  der  vollkommtciK 
Vertreter  des  Korroptionswesens.  Abgesehen  tot 
dem  abenteuerlichen  Leben,  das  er  in  der  Zeit  r:c 
seinem  unfreiwilligen  Rücktritt  aus  der  ksueriitba 
Staatsanwaltschaft  bis  tu  seiner  Deputierten«»!'  irr 
führt  hatte,  bewies  er  im  Ministerium  des  Innen),  4t 
er  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  wiederholt  ver»w4 
hat,  einen  hervorragenden  Sinn  für  Selbatbereuberqf 
Den  Einfluss  auf  die  Kammer,  den  er  noch  nach  iesas| 
Rücktritt  aus  dem  Kabinett  ausübte,  verdankt  er  «maV 
lieh  den  Gebeiropapieren,  welche  er  im  Amte  ojr 
sammelt  hatte,  um  eine  Anzahl  seiner  Kollega 
seiner  Gewalt  zu  haben.  Um  den  unbequemen  ZeBgi 
zu  werden,  schickte  man  ihn  erst  als  Gesandtes 
China,  dann  als  Generalgouverneur  nach  Htm 
wo  er,  wie  die  olfici eilen  Berichte  des  Mi&fi^ 
residenten  Richaud  bezeugen,  seine  Antsgi 
wiederum  geschäftlich  ausbeutete.  Ende  1888  it 
er  zurück  nach  Frankreich.  Der  Ruf  seiner  Ptfi 
keit  und  Energio  bewog  die  parlamentarischer, 
publikaner  und  den  Präsidenten  der  Republik 
als  Retter  in  der  äussereten  Not  der  bonl 
Krisis  anzurufen.  Er  übernahm  im  Februar 
wieder  das  Ministerium  des  Innern  und  entsprich 
Erwartungen  der  Republikaner,  indem  er  Bo 
zunächst  in  die  Flucht  jagte,  dann  die  BouUcg 
bei  den  Wahlen  überwand.  Nachdem  dies  geith 
war,  suchten  die  Geretteten  den  Retter  atä 
bald  wieder  los  zu  werden.  Seine  eigenen  Kolli 
im  Ministerium  legten  ihm  Fallstricke,  die  er  inl«*i 
klug  zu  vermeiden  wusste.  Am  1.  März  lti"  M 
er  aus  dem  Kabinett  nur  aus,  um  11  Tage  nach!*' " 
ein  neues  einzutreten.  So  blieb  er  drei  Jahr-' 
fast  ununterbrochen  im  Amte.  Im  Januar  In- 
stand jedoch  ein  parlamentarischer  Skandal 
gleichen:  Constans  antwortete  dem  Boulacgistea 
der  ihm  un rechtliche  Handlungen  vorgeworfen  hatte, 
mit  Ohrfeigen  und  Fusstritten.  Wenige  Wochen 
reichte  der  Ministerpräsident  de  Freycinet  unter 
nichtigen  Vorwande  seine  Entlassung  ein  und 
Beine  Kollegon  insgesamt  zum  Rücktritt  Bit 
Neubildung  des  Kabinetts  wurde  Const  ans  ausge« cL 
Ausser  Freycinet  wirkte  Floquet  kräftig  zu  1**' 
Massregel  mit ;  beide  handelten  im  Einverständs j  n 
dem  Präsidenten  Carnot. 

Loubet,  der  Vertrauensmann  de«  Präsident^  I 
Republik,  der  mit  der  Conseilpräsidentachaft  zsp--* 
das  Ministerium  des  Innern  übernahm  und  in 
Amte  somit   der  Nachfolger   des  beseitigten  M«c* 
wurde,  that  in  der  Folge  die  Aeusserung:  „Alle».  * 
man  von  Constans  erzählt  hat,   ist  noch  nicht?  i 
Vergleich  zu   der  Wirklichkeit.     Man  muss  erst  * 
ich  seine  ministerielle  Amtsführung  liquidiert  V-'* 
um  den  Menschen  zu  kennen."     Constans  Wt*  f- 
grolleud  zurückgezogen.    Ein  Wort  von  ihm  aa» 
Tagen  kennzeichnete  seine  Gesinnung:  „Man  Mfl 
sagen,"  so  rief  er  im  Gespräch  miteiuigen  Depntitf* 
„dass  man,  wenn  man  einen  Condottiere  braucht.  f 
Constans  nimmt,  und  dann,   wenn   man   seiner  :si 
mehr  bedarf,  ihm  den  Laufpass  gibt.     Das  soD 
sein,  und  jedes   Ministerium,   das   ohne  mich  per  - " 
wird,  hats  mit  mir  zu  thtin."  Tm  Herbst  darauf  h**- 
der  Panamaskandal  aus.  Die  Enthüllungen  der  r»*1* 
mentamcheii  Korruplionsfälle  kamen  von  vi 
Seiten;    sie  überstürzten  sich, 
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war  und  die  Inhaber  von  Geheiropapieren 
von  anderen  nicht  überflügeln  lassen  wollten.  Die 
er  des  bestehenden  Regimes,  insbesondere  die 
oasre  bieten,  hatten  den  Ausbruch  des  Skandals  auf 
jfis  Zeit  unmittelbar  vor  den  Wahlen  1893  aufsparen 
•«Den,  doch  iahen  sie  sich  zum  verfrühten  Vorgehen 
«wungen,  als  einmal  die  Affaire  in  Kluse  ge- 
kracht war. 

,     Der  erste  HaupUchlag  kam  von  Constans  und 
traf  den   Kammerpräsidenten  Floquet,   ein  späterer 
IchJag  traf  Freyoinet  und  war  vermutlich  von  derselben 
lud  geführt.    Das  Gewitter  entlud  sich  lange  genug 
ftpr  Jen  Wahlen,  um  den  Bestand  des  parlamentarischen 
legimes  bei  der  Erneuerung  der  Kammer  nicht  un- 
£tt«lbar   zu   gefährden.     Constans   stieg   über  die 
D<-r,  die  ibn  im  Februar  1892  gestürzt  und  die  er 
n  seinerseits  zu  Boden  geworfen  hatte,  hinweg  und 
rn  von  neuem  seinen  Aufschwung  —  mit  welchem 
Ige,  zeigt  die  Wirkung  seiner  Toulouser  Rede. 
Parlament  steht  ihm  kein  ernstliches  Hindernis 
iLr  entgegen;  der  Senat  ist  ihm  ergeben;  in  der 
■putierteitkammer  ist  die  Lage  derart,  daas  auf  einen 
n&k  tou  ihm  daa  Ministerium  Dupuy  stürzen  würde. 
I  der   Presse  bat  er  die  Mehrzahl  der  Organe  für 
ih,  in  der  politischen  Verwaltung  harren  die  Präfekten 
r  auf  den  Augenblick,  ihm  ihre  Ergebenheit  amtlich 
leweiaen.     Die  Wählerschaft  dürfte  unter  dem 
ppelten  Druck  der  Präfekturen  und  der  Presse  ihm 
■m  widerstehen,  selbst  wenn  sie  es  wollte.  Die 
tot  ige   Persönlichkeit,  die  ihn   in  seiner  Laufbahn 
och  aufhält,  ist  Carnot.  Es  gilt  nun,  den  Präsidenten 
■r  Republik  mürbe  zu  machen  und  ihm   in  mehr 
Irr   weniger  verhüllter  Weise   die   Alternative  zu 
■Den,    Bich  zu  unterwerfen   oder  abzutreten  —  sc 
%m<tlre   cu   se  dimtttre,   wie  Gambetta  einst  dem 
au-schall  Mac  Mahon  zurief. 

Man  bat  ConstanB  einen  Boulanger  zu  Fusse 
nt.  Wie  früher  der  berittene  scheint  er  nach 
Diktatur  zu  streben;  wie  jener  bat  er  auch 
cberlei  auf  dem  Kerbholz.  Die  lärmende  Sympathie 
Menge,  welche  die  Stärke  des  Generals  aus- 
bte,  besitzt  er  freilich  nicht;  er  ersetzt  sie  durch 
Rückhalt,  den  ihm  die  ruheliebende  Bürgerschaft 
t,  durch  das  Vertrauen  derer,  die  er  vor  Um- 
■ungen  und  Störungen  militärdiktatorischer  wie 
asiatischer  Art  bisher  behütet  hat.  Im  Parlament 
tzt  er  einen  zwanzigmal  stärkeren  Anhang,  als 
•«langer  ibn  je  gehabt  hat.  Seine  Presse  ist  vor* 
kbch  organisiert.  An  Kunst,  materielle  Interessen 
fsiek  zu  gewinnen,  ist  ihm  niemand  überlegen.  Die 
pe  Finanzwelt ,  die  wiederholt  mit  grosser  Ent- 
■äedenbeit  gegen  Boulanger  auftrat,  schlägt  Bich 
pwtio  kräftig  für  Constans  ins  Mittel.  Sie  schätzt  in 
■m  die  verwandte  Seele,  den  Geschäftsfreund  der 
'•rgangenheit  und  Zukunft.  Herr  Carnot  hat  keinen 
lebten  Stand,  wenn  er  fortan  noch  allen  diesen 
«reiuten  Einflüssen  widerstehen  will. 

Man  sagt,  daas  der  ehrenwerte  Präsident  der 
Republik  an  gewissen  Eigenheiten  der  Constans'schen 
Rirgangenheit  Anstois  nehme.  Daa  lässt  sich  begreifen, 
ja.  die  öffentliche  Meinung  eine  Zeit  lang  dieses  Gefühl 
fit  dem  Staatscbef  geteilt  bat.  Aber  die  meisten 
filmte  denken  jetzt  ander».  Beim  Panamaskandal 
Inn  es  heraus,  daas  die  Politiker,  welche  Bich  zu 
DBgendrichtern  über  ConBtans  aufgeworfen  hatten, 
■Iber  mit  bedauerlichen  Antecedentien  behaftet  waren, 
p  dem  Masse,  wie  Freyoinet  und  Floquet  ihre  Sauberkeit 
xs  den  Augen  des  Publikum!  verloren,  geschah  eine 
trondersame  Wäsche  an  Constans,  dem  Opfer  ihres 
Pharisäertums.  Man  will  daher  nicht  mehr  begreifen, 
bnhalb  Herr  Carnot  sich  so  sehr  gegen  Constans 
■wrrt,  da  er  mit  den  Persönlichkeiten  der  Panama- 
£ifaire  beste  Freundschaft  gehalten  hat.  Constans  ist 
■•cigatess  kein  Panamist.    Seine  Gegner  behaupten 


zwar,  dasa  er  es  sicher  geworden  wäre,  wenn  nicht 
der  glückliche  Zufall  ihn  um  die  Zeit  der  grossen 
Geldverteilung  fern  von  Frankreich,  in  Hinterindien, 
hätte  weilen  lassen.  Doch  das  ist  eine  Insinuation. 
Steigt  Constans'  Aniehen  weiter,  wie  in  den  letzten 
Monaten,  so  wird  man  behaupten,  dasa  nicht  die 
Sonderbarkeit  seines  Vorlebens,  sondern  die  Ueber- 
legenheit  seiner  StaatBkunst  den  Präsidenten  der 
Republik  verstimme,  kurzum,  daas  Herr  Carnot  in  ihm 
nicht  den  Abenteurer,  sondern  den  Nebenbuhler  von 
der  Regierung  fernzuhalten  wünsche. 

Was  aus  alle  dem  hervorgehen  wird,  ist  noch  nicht 
abzusehen.  Eine  Herrschaft  Constans'  als  Folge  der 
Panama-Affaire  ist  im  Grunde  nicht  so  widersinnig, 
wie  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheint  und  wie  sie 
namentlich  zur  Zeit  der  grossen  Entrüstung  im  letzten 
Winter  gegolten  hätte.  Fehlt  der  Nation  die  sittliche 
Kraft,  ihre  Entrüstung  anders  als  durch  Worte  zu 
beweisen,  fühlt  sie  sich  unfähig,  den  als  faul  und  ver- 
hängnisvoll erkannten  bisherigen  Sitten  der  regierenden 
Politiker  ein  Ende  zu  machen,  so  ist  es  natürlich,  dass 
sie  sich  demjenigen  Manne  zuwendet,  welcher  System 
und  Ordnung  in  die  Sache  bringt  und  das  Regime, 
daB  man  nun  einmal  aus  Furcht  vor  einem  Sprung  ins 
Dunkle  nicht  zu  ändern  wagt,  gegen  die  Angriffe  der 
revolutionären  und  monarchistischen  Feinde  verteidigt. 
Nicht  zu  vergessen  bleibt,  dass  die  Staatskrisis,  in 
welcher  Frankreich  sich  seit  nahezu  einem  Jahre  be- 
findet, nicht  blos  dem  PanamaBkandal  entsprungen  ist. 
Sie  begann  mit  der  Affaire  von  Carmaux  im  August 
1892.  Die  besitzenden  Klassen,  welche  die  grosso 
Mehrzahl  der  Franzosen  bilden,  wurden  durch  die 
phänomenale  Feigheit,  welche  die  Regierung  den 
revolutionären  Schreiern  gegenüber  bewies,  aufs  höchste 
erschreckt.  Der  8chrecken  wirkt  noch  gegenwärtig 
nach,  denn  weder  das  Ministerium  Ribot  hat  die  von 
Loubet  verschuldete  Lage  wieder  gut  gemacht,  noch 
hat  Dupuy  den  alarmierten  Besitzstand  im  geringsten 
beruhigt. 

Daas  der  jetzige  Ministerpräsident  den  Deputierten 
Baudin  prügeln  liess,  war  zwar  an  sich  nicht  übel, 
doch  wurde,  wie  die  jetzige  Revolte  der  Gewerkvereine 
zeigt,  durch  diese  Kraftprobe  weder  der  Widerstand 
der  Revolutionire  in  Paris  gebrochen,  noch  irgend 
etwas  an  der  Schreckensherrschaft  geändert,  welche 
die    Socialdemagogen   in   provinzialen  Fabrikcentren 


Unter  solchen  Umstanden  sucht  man  begreiflicher- 
weiie  einen  Staatsmann,  der  auf  dem  Gebiet  der 
Ordnungserhaltung  schon  etwas  geleistet  bat  und 
für  die  Zukunft  Gewähr  bietet.  Constans  weisB  das 
Umsturxgesindel  zu  behandeln,  wie  dasselbe  es  ver- 
dient. Er  hat  keine  Angst  vor  Phrasen  und  Geschrei. 
Ruhig  und  Bachlich  kauft  er  die  Leute  auf,  die  ihm 
etwa  unbequem  werden  könnten,  und  den  Rest  der 
Bande  lässt  er  von  der  Polizei  zusammenbauen.  Er 
ist  das  Ideal  eines  französischen  Ordnungserbalters. 
Allerlei  Flecken  in  der  früheren  Laufbahn  dieses 
schätzbaren  Verteidigers  nimmt  der  anständige  Bürger 
mit  in  den  Kauf,  wenn  er  nur  seine  Ruhe  hat.  Ueber» 
dies  liegt  ei  in  den  französischen  Anschauungen,  dasa 
die  Moral  ein  Ergebnis  der  Lebenserfahrung,  nicht 
8ache  des  Naturells  ist.  Am  Schlüsse  des  französischen 
Lustspiels  pflegt  der  Thunichtgut  der  ersten  Akt» 
seine  Fehler  abzulegen  und  mit  dem  sittsamen 
Cousinchen,  daa  ibn  trotz  seines  Lotterlebens  im  stillen 
stets  geliebt  hat,  ein  Ehebündnis  zu  schlienen,  von 
welchem  Dichter  und  Zuschauer  annehmen,  daas  es 
glücklich  ausfalle,  da  ja  der  Gatte  nun  alles  hinter 
.-ich  hat  und,  Gott  Lob,  nun  recht  tugendlich  ist. 
Ueberträgt  man  diese  Anschauung  von  der  Bühne  auf 
das  Leben,  so  bewährt  sie  sich  freilich  nicht  immer. 
Der  Vorhang  fällt  da  nicht  im  geeigneten  Augenblick, 
den  Fortgang  der  Geschichte  zu  verhüllen. 
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„Die  Grundlage  der  Republik  ist  die  Tugend", 
sagte  Montesquieu.  Doch  der  Verfasser  des  „Esprit 
des  lots"  war  ein  Theoretiker,  seine  Grundsätze  werden 
von  den  Praktikern  jetzt  mehrfach  bestritten.  Man 
macht  Politik  eben  nicht  im  Abstrakten,  sondern  mit 
den  jeweilig  vorhandenen  Kräften.  Die  Art  der 
Kräfte,  welche  jetzt  in  der  französischen  Republik  vor- 
herrschen, beweist  indessen  keine  Gesundung  des 
Staatslebens,  vielmehr  eine  immer  tiefer  greifende  Er- 
krankung. So  wenig  die  einzelnen  Phasen,  welche  der 
französischen  Politik  bevorstehen,  vorauszusehen  Bind, 
so  bestimmt  lässt  Bich  doch  annehmen,  daBB  sie  zum 
Zusammenbruch  des  durch  und  durch  faulen  parla- 
mentarischen Regimes  führen  werden,  zu  einer  Kata- 
strophe, die  zwar  noch  verzögert,  aber  nicht  mehr 
vermieden  werden  kann. 

Wir  haben  von  deutscher  Seite  diese  Entwickelung 
nur  zu  beklagen.  Das  bestehende  Regierungssystem 
war  Tür  uns  und  ist  zur  Zeit  noch  die  beste  Garantie 
französischer  Friedfertigkeit.  Sein  Verfall  rückt  die 
Gefahr  eines  europäischen  Konflikts  um  so  näher,  als 
die  parlamentarische  Republik,  obgleich  sie  durch  ihre 
Lebensbedingungen  an  den  Frieden  gebunden  ist, 
nichts  versäumt  hat,  ihre  Streitmacht  aufd  höchste  aus- 
zubilden. Jeder  grosse  Umschwung  der  Politik  in 
Frankreich  bat  seinen  Rückschlag  nach  aussen  gehabt. 
Nach  welcher  Seite  jetzt  die  Spannung  herrscht  und 
der  nächste  Rückschlag  zu  erwarten  ist,  aollte  uns 
Deutschen  immer  im  Gedächtnis  bleiben. 


Au  revoir. 

Berliner  Tageblatt. 

DIE  Ueberführuug  der  Reste  der  in  Saint  Ail  be- 
grabenen Tapfern,  die  an  dem  blutigen  Schlacht- 
tage  vor  Gravelotte  dort  gestorben  waren,  fand  unter 
ungeheurem  Zusammenströmen  der  Bevölkerung  von 
beiden  Seiten  der  Grenze  statt.  Die  Zuschauer  ent- 
hielten sich  jedor  Demonstration.  Der  auf  dem  Grabe 
gesetzte  einfache  Stein,  der  noch  die  fragmentarische 
Inschrift:  „18.  August  1870  .  .  .  Gefreite  und  .  .  . 
Franzosen"  erkennen  liess,  wurde  am  Freitag  Nach- 
mittag in  Gegenwart  der  französischen  Behörden  und 
der  abgeordneten  deutschen  Offiziere  gehoben  und 
dann  die  Exhamation  vorgenommen.  Die  Skelette 
waren  vollständig  erhalten  und  wurden  in  bereit  ge- 
haltene Särge  gelegt.  Der  arme  namenlose  Franzose, 
der  dort  friedlich  mit  seinen  Feinden  23  Jahre  zu- 
sammengelegen, war  an  den  unversehrt  gebliebenen 
roten  Hosen  erkenntlich,  seine  Gebeine  wurden  von 
den  Franzosen  in  Empfang  genommen  und  später  in 
dem  benachbarten  Pfarrort  mit  militärischen  Ehren 
begraben.  Aus  einem  Schädel,  an  dem  noch  ein 
vollständig  erhaltener  blonder  Vollbart  hing,  rollte 
nine  ChaBsepotkugel  heraus,  die  einer  der  französischen 
Offiziere  an  sich  nahm.  Sonnabend  Morgen  fand  die 
Ueberführung  statt.  Bis  zur  Grenze  gaben  die 
Franzosen  mit  vollen  militärischen  Ehren,  tuch- 
bedeckten Trommeln  und  florumhängten  Trompeten 
das  Geleite;  dort  standen  sich  nun  auf  dem  einstigen 
blutigen  Schlachtfelde  die  Soldaten  beider  Armeen  im 
Frieden,  sich  gegenseitig  Ehren  bezeugend,  gegenüber. 
Nachdem  der  französische  General  Jamont  mit  seiner 
glänzenden  Suite  die  deutschen  Truppen  entlang  ge- 
ritten war,  setzte  sich  der  Zug  nunmehr  unter  dem 
Geleite  deutscher  Truppen  nach  Amanweiler  in 
Bewegung  und  die  Beisetzung  erfolgte.  General 
v.  Haeseler  sprach  dem  General  Jamont  und  den 
anderen  französischen  Offizieron  den  Dank  für  ihre 
Teilnahme  au  der  Trauerfeier  aus,  worauf  der  General 
Jamont  erwiderte:  „Es  ist  immer  angenehm,  Feinden, 
die  tapfer  gestorben  sind,  Ehren  zu  orweisen."  General 
v.  Haeseler  liess  dann  die  deutschen  Truppen  vor 
General  v.  Jamont  vorbeidefilieren  und  begleitete  mit 


seiner  Suite  die  Franzosen  bis  an  die  Grenw,  v» 
sich  die  Offiziere  verabschiedeten.  Auf  der  Grreu 
drehte  sich  der  General  Jamont  nochmals  um,  wiakU 
mit  der  Iland  mit  Nachdruck  und  rief:  „au  r/rw*, 
ein  Zwischenfall,  der  unter  den  Offizieren  auf  bei!« 
Seiten  der  Grenze  und  bei  dem  Publikum  eine  gtviM 
Sensation  hervorrief.  Im  übrigen  verlief  allei  ohu 
Störung. 

gut  fertiger  ^inanjiutnipcr. 

New  Yorker  Handelszeitnng. 

MR.  Charles  Foster  war  nordamerikanischer  Fiauu- 
sekretär  unter  der  Präsidentschaft  Harrisoo  oj| 
leitete  zu  gleicher  Zeit  eine  Bank  und  ein  Mo-]*- 
warenmagazin.    Der  vielseitige  Mann  wollte  ab«r  \m 
den  Ertrag  der  Kupfergruben  am  Oheren  See  «i- 
heimsen     und    bei     verschiedenen  Eisenbahnunter- 
nehmungen  Aktionär  werden.    Aber  eben  weil  er 
Fuss  in  allzuvielen  Bügeln  hatte,  geriet  er  in 
Zeit  in  einen  Sumpf,   so   dass  vor  acht  Tagen 
Neuheitenmagazin  des  Ex- Ministers  Foster  in  Foi 
(Ohio)  den  Gläubigern  eine  sehr  unangenehme  NY 
brachte:  Eines  schönen  Morgens  fand  man  nämlicb 
Thüren  geschlossen;  Herr  Foster  war  „fertig*. 
Ereignis  hat  natürlich   grosses  Aufsehen  erregt 
allem  in  politischen  Kreisen.    Eine  eingehende  Unter- 
Buchung   ergab,   dass   Bich   die  Finanzen  Fosterj  • 
einom  noch  zerrütteteren  Zustande  befinden,  all  et 
anfänglich  schien ;  die  Schulden  werden  die  Höhe  m 
800  000   Dollars    erreichen.      Der  Maseenvervtbjt 
Goomley  erklärte,  es  werde  mindestens  ein  Jahr  o*a*n, 
bis  die  Angelegenheiten  des  verkrachten  Fiuaozmwai 
abgewickelt  werden  können.    Die  nächste  Folge  k 
Bankerotts  Koste rs  war,  dass  viele  Banken,  von  welrba 
er  Aktien  bnsass  —  vor  allem  die  „Peoples  Bmk'i 
North  Baltimore  (Ohio)  und  die  „Rutland-Spsrbuk* 
—  einen  starken  Andrang  von  ängstlichen  Depo»««« 
auszuhalten  hatten,  weil  man  allgemein  glaubt«,  i 
Bauken  werden  ihre  Zahlungen  einstellen  mimen  I 
ist  jedoch  vorläufig  keinerlei  Gefahr,  dasa  aie  zusumms« 
brechen  werden.    Foster  hat  übrigens  zu  seiner  & 
schuldigung  eine  eigentümliche  Erklärung  veröffaa 
„Mein   Fallissement",  so  heisst  es  dort,  „illnsüi 
einfach  die  grosse  Thorheit,  die  darin  liegt, 
sich  in  Schulden  stürzt,  ohne  für  Aktiva  zn 
die   einigermassen   rasch  realisierbar  sind,  um 
damit  helfen  zu  können,  wenn  die  Stande  komi 
der  das  Borgen  Bohwierig  wird."    Im  weiteren  V 
seines  Schreibens  misst  er  der  —  Bund 
die  Schuld  an  Beinern  Bankerott  bei.    „  Das  öl 
Vertrauen    in    die   Thätigkeit    der  Regierung 
Zahlungen  in  Gold  festzusetzen,  Bei  erschüttert 
Banken  wappnen  sich  daher  gegen  eine  ungewöhslJcW 
Entuahme  von  Geld  und  die  Folge  sei  die  Unm< 
zu  borgen,   ein  Zurückgehen  der  Preise, 
einstellung  und  Bankerott." 

«Äavtplmcmn  v.  gfremeois'  gerieft 

Der  Deutsche  Reichs-Anzeiger 

Tl  RINGT  die  vom  Hauptmann  v.  Francoii  «*• 
JJ  gegangenen  Berichte  über  die  Einnahme  • 
Witbooischen  Feste  Hornkranz  durch  die  kaueriic»« 
Schutztruppe  für  Deutsch-Südwestafrika. 

Seinem  eigentlichen  Gefechtsbericht  schickt  Hs  (Jei- 
mann v.  Francis  eine  längere  Schilderung  der U» 
von  Hornkranz,  die  unsern  Lesern  ans  früheren  pn«:«' 
Mitteilungen  zur  Genüge  bekannt  ist,  voraus;  es  t'J* 
dann  weiter: 

Um  5  Uhr  30  Minuten  morgens  (am  12.  ig 
erreichte  ich  die  Schanze  und  fand  dieselbe  BobeM"*- 
Da  man  bei  Benutzung  der  einen  halben  Meter  t>*- 
steinernen  Brüstung  nur  einen  Teil  von  Horafcri^', 
sehen  konnte,  bestimmte  ich  einen  circa  50  ** 


da« 
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«Mtüch  der  Schanze  gelegenen  PlaU  zur  Herstellung 
«Kr  Brustwehr.  Man  konnte  von  hier  den  Ort  voll- 
kommen übergehen,  ebenso  wie  das  von  den  Kom- 
paaien  zu  durchschreitende  Angriffsfeld.  In  Horn- 
krwii  waren  einige  Bewohner  bereits  aufgestanden, 
fteüi  mit  Fenermachen,  Wasserholen  und  Melken  be- 
pKBäftigt,  wahrend  dessen  wir  rastlos  arbeiteten,  um 
Steine  von  der  Schanze  abzutragen  und  zur  Schaffung 
einer  neuen  Brustwehr  zu  verwenden.  Dass  dieses  bei 
der  geringen  Entfernung  von  nur  400  Meter  von  den 
Fktzbewohnern  nicht  bemerkt  wurde,  schreibe  ich 
einerieita  der  «ich  wenig  vom  Erdboden  abhebenden 
l'oiformierung,  andererseits  dem  Umstände  zu,  dass 
tt  im  Orte  schon  geräuschvoll  herging. 

Nachdem  dieser  für  das  Vorgehen  der  Kompanien 
io  wichtige  Stutzpunkt   geschaffen,  begab   ich  mich 
in  der  2.  Kompanie.    Ich  sah  dieselbe  in  Büdsüd- 
frtücher  Richtung  marschieren,  in  einer  Entfernung 
•od  1500  Meter,  doch  gelang  es  mir  untor  Aufbietung 
meiner  grossen  Lauf-  und  Lungentbätigkeit,  dieselbe 
loch  so  rechtzeitig  auf  den  Höhenrand,  600  Meter 
eetlieh  Hornkranz,  zu  führen,  dass  mit  Eröffnung  des 
Feuers  der  1.  Kompanie  auch  das  ihrige  aufgenommen 
werden  könnt«.    Der  1.  Kompanie  war  es  gelangen, 
■ich,  ohne  einen  SchuBs  zu  thun,  der  nördlichen  Um- 
ftuungsmauer    zu   nähern    und    dieselbe,  Premier- 
Leotnant  ▼.  Francois  an  der  Spitze,  im  ersten  Anlauf 
ra  erreichen. 

Die  in  Hornkranz  herrschende  Verwirrung  beein- 
trächtigte die  Verteidigung.  Ein  Teil  der  Männer 
bebte  nur  an  schleunigste  Flucht,  Weiber  und  Kinder 
verkrochen  sich  in  den  Hütten.  Das  Feuergefecht 
wiihrte  etwa  eine  halbe  Stunde,  als  die  letzten  Ver- 
teidiger durch  plötzliches  Anstürmen  beider  Kompanien 
tut  Harra  aus  ihren  Befestigungen  geworfen  wurden. 
Sie  flüchteten  in  westlioher  Richtung.  Je  zwei  Züge 
von  jeder  Kompanie  unter  Führung  von  Premier- 
Leutnant  v.  Francis  und  Sekond-Leutnant  Schwabe 
verfolgten  die  Flüchtlinge  ca.  eine  Stunde  und  stieBBen 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  zahlreiche  Witboois,  die  in 
dem  an  Schlupfwinkeln  reichen  felsigen  Gelände  West- 
ick Hornkranz  Schutz  gesucht  hatten.  Leider  konnte 
»cht  verhindert  werden,  dass  während  des  Feuer- 
tefechtes  auch  Frauen  getötet  wurden. 

Ich  habe  nach  Möglichkeit  die  Not  der  letzteren 
gelindert  und  acht  der  schwer  Verletzten  in  Behand- 
lung des  Assistenz- Arztes  erster  Klasse  Dr.  Richter 
'gegeben.  Der  bei  Hornkranz  erzielte  Erlolg  ist  so 
bedeutend,  dass  an  ein  Widerstandleiaten  Witboois 
zieht  mehr  zu  denken  ist  und  es  zur  Zeit  nur 
darauf  ankommen  dürfte,  zu  verhindern,  dass  versprengte 
Witboois  Vieh  der  Truppe  oder  von  Weissen  rauben. 

Auf  8eiten  der  Schutztruppe  fiel  durch  Schuss  in 
fia  Brust  der  Reiter  Sakolowski  (1.  Kompanie). 
Schwer  verwundet  sind  die  Reiter  Herrmann  (Schuss 
inreh  das  rechte  Fussgelenk,  2.  Kompanie),  Bartsch 
Sjchnsa  durch  beide  Oberschenkel,  2.  Kompanie), 
Dietrich  (Schuss  durch  die  Brust,  1.  Kompanie).  Die 
Verluste  der  Witboois  betragen  an  Toten  ca.  .'»0  Mann, 
30  Frauen,  an  Verwundeten  ca.  100  beiderlei  Ge- 
schlechts. Hendrik  Witbooi  soll  einen  Schuss  durch 
die  linke  Schulter  erhalten  haben. 


pcptzel  und  0päne. 

—  Im  Orientalischen  8eminar  haben  sich  für  die 
rnifang  im  Suaheli  allein  7  Kandidaten  angemeldet. 
L»»rait  tritt  der  Fall  ein,  dass  der  Bedarf  an  jungen 
Leuten  für  die  Verwaltung  in  Ostafrika  leicht  gedeckt 
werden  kann. 

i— i  Die  Berliner  Postbehßrde  soll  von  einem  Unter- 
um  die  Erlaubnis  angegangen  worden  sein,  die 


Rückseiten  von  Briefumschlägen  und  Poslkartcu  mit 
Annoncen  versehen  zu  dUrfen.  Der  Unternehmer  will 
diese  mit  Briefmarken  versehenen  Postkarten  und  Brief- 
umschläge für  einen  geringeren  Wert  als  denjenigen  der 
Marken  verkaufen. 

—  In  Tunis  tötete  der  Korrespondent  der  „Agence 
Havsa",  Dr.  Vayszie,  den  Chefredakteur  des  Blattes  „La 
Tunisie  franyaise"  im  Duell. 

—  Eine  sinnige  Gabe  hat  das  Rauhe  Haus  dem 
Fürsten  Bismarck  verehrt.  Der  Fürst  erkundigte  sich  vor 
einiger  Zeit  nach  der  alten  grossen  Kastanie,  die  beim 
alten  Rauhen  Hause  steht,  und  deren  einer  Teil  ein- 
gegangen ist,  während  der  andere  in  frischem  Laube 
prangt.  Das  Rauhe  Haus  hat  nun  aus  dem  Holze  der 
Kastanie  für  den  Fürsten  einen  Tabakskasten  und  für  die 
Fürstin  einen  Handsohnhkasten  in  seiner  eigenen  Tisohlerei 
angefertigt  Auf  dem  Deckel  des  ersteren  ist  das  Wappen 
des  Fürsten:  Klee-  und  Eichenblätter-,  die  Ecken  zieren 
plastisch  geschnitzte  Kastanienblätter,  an  den  Seiten  be- 
findet tioh  zierliche  Kerbschnitzarbeit.  Alles  ist  von  Knaben 
uod  Brüdern  der  Anstalt  angefertigt.  Das  Wappen  ist 
von  einem  Zögling  des  Paulinum  gemalt  und  den  „Tyras" 
schnitzte  ein  Schlosserlehrling.  Die.  Gabe  ist  begleitet 
von  einem  darauf  bezüglichen  Gedicht,  das  einer  der 
Kandidaten  des  Rauhen  Hauses  verfasst  hat 

—  Die  Errichtung  eines  allgemeinen  Archivs  für  die 
deutsche  Burschenschaft  ist  nunmehr  beschlossen.  Danach 
sollen  sämtliche  Burschenschaften  innerhalb  zweier 
Semester  allen  Quellen  ihrer  eigenen  und  der  Geschichte 
der  allgemeinen  deutschen  Burschenschaft  nachgehen. 
Besonders  soll  dazu  gehören  die  umgehende  Befragung 
der  alten  Herren  nach  ihren  Erinnerungen  und  etwaigen 
Aufzeichnungen;  in  erster  Linie  handelt  es  sich  um  die 
Männer,  die  der  Burschenschaft  vor  1848  angehört  haben. 

—  Zar  Aufzucht  von  Straussen  in  Tunig  ist  eiu 
algerischer  Unternehmer  bei  der  französischen  Regierung 
um  Ucberlassung  eines  geeigneten  Gebäudes  eingekommen, 
und  die  Militärbehörde  hat  schon  dem  Gesuch  zugestimmt 
Man  will  daselbst  das  Beispiel  der  Straussenzüchter  am 
Kap  der  Guten  Hoffnung  nachahmen;  dort  gab  es  180f> 
nur  80  Straasse  als  Haustiere,  zehn  Jahre  später  waren 
es  schon  über  '27  000.  Die  Kinnahmen  aus  diesem  Handel 
betrugen  1883  26'/4  Millionen  Frank. 

—  Ein  burmasischer  Fürst  in  Europa.  Der  Isaubua 
von  Tibau,  des  nördlichsten  Schanstaates  in  Burma,  wird 
demnächst  England  und  auch  den  Kontinent  bereisen. 
Während  seiner  Abwesenheit  wird  sein  Sohn,  der  seine 
Erziehung  in  England  genossen  hat,  die  Regentschaft 
führen. 

—  Das  Herz  altert  nicht.  Zu  Rostow  am  Don  er- 
hängte sich  jüngst  der  99  jährigo  Unteroffizier»  a.  D.  Prokop 
Dogobionko.  Bevor  er  sich  aufknüpfte,  trank  er  naeh 
gut  rassischer  Sitte  ein  Liter  Kornbranntwein  au*. 
Dogobionko  hatte  an  der  Bcresina  und  bei  Leipzig  mit- 
gekämpft. In  Rostow  rüstete  man  eich  gerade  zur  Feier 
des  100.  Geburtstages  des  Unteroffiziers,  als  der  alte  Herr 
sich  das  Leben  nahm.  Unter  Dogobionkos  Branntwein- 
ilasohe fand  man  einen  Brief,  in  dem  er  den  Gruud  für 
seinen  Selbstmord  angab.  Er  war  wahnsinnig  in  eiu 
16jähriges  Mädchen  verliebt,  das  von  ihm  nichts  wissen 
wollte  und  ihn  einen  alten  Herrn  genannt  hatte. 

—  In  Frankreich  und  England  macht  sieh  ein 
ausserordentlicher  Futtermaugel  bemerkbar,  der  die 
Landleute  veranlasst,  ihr  Vieh  zu  schlachten  und  auf  den 
Markt  zu  bringen,  weil  sie  dasselbe  nicht  durchzufüttern 
vermögen. 

—  Der  socialdemokratische  Reichstagskandidat  Fritz 
Kunert  ist  in  Halle  a.  S.  verhaftet  worden ;  wie  die  „Saale- 
Zeitung"  meldet,  wegen  Anstiftung  zum  Diebstahl. 

—  Die  englische  Admiralität  geht  nach  einer  Mit- 
teilung des  Fachblattes  „Geflügelbörge"  mit  dem  Plane 
um,  den  Kriegsschiffen  Brieftauben  zum  Depeschendieust 
mitzugeben  und  die  transatlantischen  Gesellschaften  zu 
veranlassen,  auch  bei  den  Paesagierdampfern  ein  gleiches 
zu  thun.  Die  Versuche  sollen  mit  letzteren  beginnen, 
derart,  das»  die  Tauben  in  der  Hälfte  des  Wasgerweges 
aufgelaggen  werden.  Durch  diege  Einrichtung  goll  ermög- 
licht werden,  dass  Schiffe  in  gefahrvoller  Lage  den  See- 
ämtern Mitteilung  zukommen  bissen  können. 

—  Der  frühere  deutsehe  Gesandte  in  China,  v.  Brandt, 
ist  nach  dem  „Hamb.  Corr."  damit  beschäftigt,  ein  Buch 
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über  seine  dreissigjährige  Thitigkoit  all  Gesandter  in 
Japan  nnd  China  zu  schreiben. 

—  Jenny  Lind  erhält  binnen  kurzem  eine  Gedenktafel  in 
der  Wertminister- Abtei.  Die  Aufschrift  lautet:  „Eine  grotse 
Sängerin  und  eine  edle  Frau."  Damit  wird  die  grosse 
Künstlerin  gestempelt  au  „<?««•  of  fite  EngUik  ceUbritics" . 

—  Während  der  jetat  an  der  französischen  West- 
grenzc  stattfindenden  Manöver  verweigerten,  wie  dem 
„Berl.  Tagebit."  gemeldet  wird,  die  Gemeinden  Saillagol, 
Saintprojet,  Lozc  und  Lacapelle  Lavron  den  Truppen,  die 
dort  einquartiert  werden  sollten,  die  Aufnahme,  so  dass 
diese  nach  dem  anstrengenden  Dienet  weiter  marschieren 
und  bivouakieren  mussten.  Ausserdem  wurden  die  Tele- 
graphen- und  Telephon-Leitungen  zerstört. 

—  Die  überseeische  Auswanderung  über  deutsche  Häfen 
und  Antwerpen,  Rotterdam,  Amsterdam  betrug  im  ersten 
Quartal  1893  13991,  während  in  derselben  Zeit  des  Jahres 
1892  22  G8ü  Personen  die  Heimat  verliessen ;  innerhalb  der 
letzten  6  Jahre  zeigt  1893  eine  recht  erfreuliche  Abnahme 
der  Auswanderer.  Die  grösste  Zahl  der  Auswanderer, 
7009,  erwählte  den  Weg  über  Bremen,  5494  schlugen  den 
Weg  über  Hamburg  ein. 

—  Aus  New  York  wird  gemeldet.  In  einer  geheimen 
Gesellschaft  von  Chinesen  wurde  beschlossen,  das  Lokal 
einer  andern  Gesellschaft  in  die  Luft  zu  sprengen.  Die 
rechtzeitig  benachrichtigte  Polizei  fand  bei  einer  Haus 
suchung  eine  Menge  Sprengstoff  und  einen  unterirdischen 
Gang  vor,  welcher  bis  zu  dem  bedrohten  Lokale  reichte. 
Es  wurden  zahlreiche  Verhaftungen  vorgenommen. 

—  Englisch  •  amerikanische  Friedens  -  Allianz.  Der 
schottisch-amerikanische  Eisen-Industrielle  und  Millionär 
Andrew  Carnegie  regt  in  der  „North  American  Review" 
von  neuem  die  Idee  einer  englisch-amerikanischen  Allianz 
an,  welche  „die  Welt  beherrschen"  und  deren  vornehmste 
Aufgabe  angesichts  des  TJmstandes,  dass  ganz  Europa 
jetzt  ein  grosses  militärisches  Lager  ist,  sein  würde,  „die 
Erde  von  ihren  hässlichsten  Flecken  zu  reinigen",  nämlich 
dem  Massenmord  der  Menschen  durch  ihresgleichen  ein 
Ende  zu  machen. 


-  Der  „W 


Polit,  Corr."  wird  aus  Odessa  ge- 


meldet, dass  die  Beförderung  jüdischer  Emigranten  nach 
Palästina  eingestellt  worden  ist,  da  die  Pforte  weitere 
jüdische  Ansiedlungen  nicht  gestattet.  Die  von  dem 
Komitee  des  Barons  Hirsch  organisierten  Auswanderungs- 
züge  sollen   ausschliesslich   nach   Argentinien  geleitet 


—  Die  britische  Regierung  hat  in  einer  vom  16.  Mai 
d.  Jrs.  datierten  und  in  der  amtlichen  „London  Gazette" 
veröffentlichten  Verordnung  das  im  Jahre  1891  für  britische 
Schiffe  erlassene  Verbot  des  Robl 
bis  zum  1.  Mai  1894  verlängert. 

-•  Der  in  den  nordischen  Gewässern  bisher  vor- 
nehmlich von  den  Norwegern  betriebene  Walfischfang 
wird  nunmehr  auch  von  deutscher  Seite  aufgenommen. 
Am  12.  d.  Mts.  verliess  der  der  Nordischen  Hocbsee- 
Fischerei  -  Gesellschaft  gehörige  Dampfer  „Glückauf 
(Kapitän  H.  Spillroann)  als  erster  deutscher  Walfischfänger 
den  Hamburger  Hafen,  um  bis  zum  Herbst  in  der  Nähe 
von  Spitzbergen,  Bären-Inseln  u.  s.  w.  dem  Walfange 
obzuliegen. 

—  In  New  London  (Conuocticut)  ist  am  14.  d.  Mts. 
das  Wikingsohiff  wohlbehalten  eingetroffen  und  enthusiastisch 
begrüsst  worden.  Das  Fahrzeug  war  ausgezeichnet  im* 
stände,  an  Bord  war  alles  wohl. 

—  Die  Berliner  Anarchisten  beschlossen,  sich  vom 
Londoner  Klub  Autonomie  loszusagen.  Das  Blatt  gleichen 
Namens  wurde  als  Spitzelorgan  in  Verruf  erklärt.  Sie 
wollen  einen  Aufruf  mit  einem  Namensverzeichnis  erlassen 
und  die  polizeiliche  Genehmigung  zu  einer  Unterstützungs- 

für   die    Familien    inhaftierter    Genossen  nach- 


—  In  München  wird  vom  7.  bis  10.  Juli  ein  Allge- 
meiner Deutscher  Journalisten-  und  Schriftstellertag  ab- 
gehalten. Den  Hauptpunkt  der  Tagesordnnng  bildet  die 
Gründung  einer  Pensionsanstalt  für  die  gesamten  deutschen 
Journalisten  und  Schriftsteller. 

—  Unter  dem  Titel  „Der  Kapellmeister  auf  dem 
Totenbett"  schreibt  man  der  „Frankfurter  Zeitung"  aus 
Budapest  vom  12.  Juni:  „Der  Kapellmeister  des  Buda- 
pester Volkstheaters,  Alexius  Erkel,  8ohn  des  hervor- 
ragenden Komponisten  Franz  Erkcl,  ist  vorgestern  gestorben. 


Kur»  zuvor  wurde  ein  Jesuitenpater  zu  ihm  gebracht 
welcher  mit  Aufgebot  aller  Mittel  auf  den  sterbe-«]' 
Musikereinsprach  und  ihn  zu  bewegen  suchte,  die  Trost  . 
der  Kirche  entgegen  zunehmen.  Erkel  hörte  aufmerku- 
zu  und  fand  sichtlich  grosses  Wohlgefallen  an  dem  Pilci 
Als  dieser  aber  schliesslich  doch  zu  Ende  kam,  sagte  Erk^ 
mit  dem  Ausdruck  tiefster  Ueberseugung :  ..Wahrhaft« 
eine  seltene  sohöne  Baritonstimme!"  Kurs  darauf  war  t 
eine  Leiche." 

—  Das  Berliner  Magistratakollegium  bat  hinaichüic 
der  Einverleibung  von  Vororten  in  das  Weichbild 
Stadt  beschlossen,  sich  nur  in  den  engsten  Grenzen  i 
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—  Der  bekannte  italienische  Dauerfaater  Succi,  i> 
gegenwärtig  in  Turin  ein  vierzigt&gigcs  Fasten  absolvier 
hat  sich,  um  zu  zeigen,  dass  bei  ihm  von  einem  Krif?< 
verfall  nioht  die  Rede  sein  könne,  dem  Volke  hoeh  zu  Rot 
präsentiert.  Der  Kostverachter  sass  länger  als  eine  bait 
Stunde  fest  und  elegant  im  Sattel  und  ritt  unter  Moni 
begloitung  bald  im  Galopp  bald  im  Trabe  durch  die  Bah: 
Später  unterhielt  er  sich  noch  längere  Zeit  mit  seist 
Bewunderern. 

—  Der  Wert  der  Jubiläumsgaben  für  den  Papst  wir 
von  englischen  Blättern  wie  folgt  angegeben:  „Die  v.t 
schiedenen  Pilger  steuerten  eine  Summe  von  3  400  000  Fm 
bei.  Die  Gaben  von  einzelnen  Personen  und  religiös 
Orden  betrugen  5  000  000  Frank, 
Norfolk  allein  1000  000  Frank  gab 

—  In  Kalkutta  ist  vor  kurzem  eine  Zeitung  gegrüni 
worden,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  setzt,  den 
für  alle  buddhistischen  Bestrebungen  in  der 
zu  bilden.  Sie  ist  das  Ortran  der  RuMAaga 
Society,  einer  im  Mai  1891  zu  Colombo  auf  Cejk 
konstituierten  Gesellschaft,  dereu  Präsident  der  Hobt 
priester  H.  Sumangala  und  deren  Direktor'  der  Colct; 
H.  S.  Cleott,  der  Verfasser  des  auch  in  deutscher  Sj« 
erschienen  buddhistischen  Katechismus  ist.  Die  a«< 
Zeitung  wird  unter  dem  Titel:  Journal  of  t/u  Makd  • 
Society  als  Monatsschrift  in  englisoher  Sprache  her*»» 
gegeben. 

—  In  den  Weinbergen  der  Provinz  Trapani  auf  Sic* 
lien,  in  welcher  Marseta  gelegen  ist,  ist  die  Reblau  rs- 
deckt  worden,  am  stärksten  sind  die  Distrikte 
und  Partinico  heimgesucht. 

—  Der  gelehrte  französische  Chemiker  Fournier, 
Erfinder  des  als  Mittel  gegen  die  Migräne 
Cerebrine,  will  in  dem  sogenannten  Pelagine  ein 
bares  Mittel  gegen  die   Seekrankheit  gefunden 
Welches  die  Bestandteile  dieses  geheimnisvollen  Mi 
kaments  sind,  wird  nicht  gesagt. 

—  Dem  Baron  Alpbons  Rothschild  in  Paris,  weicte 
im  vergangenen  Jahre  durch  einen  Schrotschuss  im  Gerd' 
verwundet  worden  war,  wurde  jetzt  das  verletzte  A«- 
herausgenommen. 

—  Wie  die  „N.  Berl.  Mus.- Ztg.*  berichtet,  üt 
v.  Bülow  wieder  sehr  leidend.  Die  Hoffnungen,  die  ~sk 
auf  eine  ebenso  augreifende  wie  schmerzhafte  Kur  p*?r 
hatte,  deren  sich  Herr  v.  Bülow  aeohs  Wochen  luf  kt 
in  Berlin  unterzog,  seien  vorläufig  unerfüllt  gebliebeo. 


CoecsfäHe. 


—  Graf  Friedrich  Löwenstein-Soharffeneck,  Vorst«»* 
des  Zollamtes  in  Saadani,  zwei  Jahre  im  oatafriksoiM 
Kolonialdienat  thätig  gewesen,  ist  auf  der  Heimres»  ß 
Neapel  an  Malaria  gestorben. 

—  In  Hamburg  ist  am  14.  d.  Mts.  der  Senator  jk 
Otto  Wilhelm  Mönckeberg  an  einem  Heraschlag  gestorH- 
Mönckebcrg  bekleidete  sein  Amt  erst  seit  einen  bslfc« 
Jahre,  hat  aber  in  dieser  Zeit  sich  schon  all  eis  *■ 
tüchtiges  Mitglied  der  Hamburgischen  8tadtvers»]t.^ 
gezeigt. 

—  Ferdinand  Jühlke,  Direktor  der  königliebe»  B  f 
gärten  Preussens,  ist  im  Alter  von  beinahe  78  J*^: 
gestorben. 

—  In  Bad  Kreuth  in  Bayern  ist  der  Mfio^4r,, 
Philosophie-Professor  Jacob  Frobsohamer  gestorben. 

—  In  London  ist  der  Naturforscher  W.  Reid  i»  *•'*■ 
sigsteu  Lcben*)nhre  gestorben.    Seine  Forschuau*1  r 
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«mcktoo  sieb  haupteachlich  auf  das  Leben  der  Vögel  und 
irr  Fisck«. 

—  Der  dorch  den  Thomas'schen  Massenmord  in 
orenerbafen  bekannt  gewordene  Mechaniker  und  Turm- 
afabrikant  J.  J.  Fuchs,  der  jenem  Massenmörder  die 
Htfllcamaschine  geliefert,  deren  Bestimmung  er  jedoch 
L.cht  gekannt  und  geahnt  hatte,  ist  in  Bernburg  im  Alter 
ioo  73  Jahren  gestorben.  Die  Stadt  Bernburg  besiUt  von 
übr. 


Briefkasten. 


Deutsche  Litteratur  flb«r  Graphologie  gibt  ei  nur  : 
Vpieu».  •  Justin ,   Verlag  J.  11.  Sohorer,   und   Kdel  weiss,  Vor- 
>n ,    Georg    Wigand  ,    Leipzig.       Am   meisten    ist  in 
Sprache  erschienen.    Diese  Werke   siud  «amtlich 
t  rieben  durch  J  Depoin,  Rue  Bonaparte  Gl,  Paris. 


hesefrüchte. 

&iCBevie  $voiftavb. 

Von  Emil  Peschkau. 

Dabirugter  Nachdruck  olclit  geitauet, 

,rIR  sprachen  Uber  das  Dämonische  im  Menschen, 
über  jenes  unheimliche  Etwas,  dass  so  stark  sein 
arm,  dass  auch  ein  überlegener  Verstand,  ein  starker 
Vilk,  eine  heisse  Leidenschaft,  ihm  oft  unterliegt. 
-5  war  an  einem  Herbstabend  in  der  Villa  meines 
tundes  G.  Im  Kamine  flackerten  die  Flammen  hin 
ad  wieder,  draussen  fuhr  der  Sturm  durch  die  alten 
iaen  und  manchmal  knarrte  der  Wetterhahn  auf 
ttn  Türmchen,  dass  es  wie  ein  banger  Klagelaut 
;urch  die  Nacht  tönte.  Das  war  so  recht  die  Stimm- 
ng  für  all  die  Gestalten  aus  Sage  und  Dichtung,  die 
n  durch  das  halbdunkle  Zimmer  huschten,  und  für 
St  düsteren  Geschichten,  die  der  und  jener  aus  seinem 
eben  mitteilen  konnte.  Ich  glaube,  dass  keiner  unter 
Bi  war,  dessen  Nerven  diesem  Dämonenwesen  stand 
elten,  und  hätte  ein  recht  wilder  Sturmangriff  plötz- 
ck  die  Thür  aufgerissen,  wir  hätten  vielleicht  alle 
'itfudernd  die  Köpfe  gewendet  und  den  umheim- 
then  Gesellen  gesucht,  der  uns  in  dieser  Schreckens- 
icht mit  seinem  Besuche  beehrte.  Aber  je  weiter 
'ir  mit  unseren  Erzählungen  kamen,  desto  mehr 
anfügte  sich  der  Sturm,  desto  seltener  wurden  die 
immernife  des  Wetterhahns,  desto  friedlicher  schien 
Ich  alles  gestalten  zu  wollen.  Die  Thüre  wurde  nur 
^mal  sehr  behutsam  geöffnet,  als  Albert  einen  neuen 
laschenkorb  herbeischleppte,  und  das  Gespräch  be- 
ann  eine  bedenkliche  Wendung  nach  dem  Burlesken 
a  nehmen,  als  Herr  v.  R.,  der  neue  Gutsnachbar, 
Jülich  ein  paar  launige  Bemerkungen  des  Hausherrn 
eniger  unterbrach,  als  es  die  gesellschaftliche  Sitte 
ulisst. 

sich  kann  Lire  Behauptungen  nicht  zugeben, < 
agte  er,  >und  zum  Beweise  dessen  will  ich  Ihnen  ein 
Irlcbnis  erzählen,  das  ich  sonst  nicht  gern  erzähle, 
lenn  es  läuft  mir  bei  der  Erinnerung  an  das  alles 
airaer  kalt  Ober  den  Rucken.  Es  reizt  mich  aber  um 
o  mehr,  über  die  Geschichte  zu  sprechen,  als  unsere 
■ebatte  (Iber  das  Dämonische  bisher  sehr  einseitig 
"ar  —  so  einseitig,  wie  es  gewöhnlich  aufgefasst 
oid.  Dieses  dunkle  Etwas  kann  auch  —  doch  ich 
tili  lieber  anfangen,  wenn  es  Ihnen  genehm  ist.« 

Wir  nickten,  der  Hausherr  füllte  aufs  neue  die 
•laser  und  Herr  v.  R.  begann: 

»Es  ist  ein  Erlebnis  aus  dem  Kriege  70.  Ich  machte 
Im  als  Leutnant  mit  und  nahm  danach,  wie  Sie  wissen, 
ls  Premier  den  Abschied.  Ichstand  in  der  Kompanie 
k$  Hauptmanns  M,,  der  die  hübsche  Attaque  bei 
-'rmes  gemacht  hat.  Bei  Sedan  hatte  ich  eine  leichte 
Verwundung  erlitten,  die  ich  indes  bald  überwand, 
H  dass  ich  bereits  vor  Paris  wieder  vollständig  ge- 


heilt war.  Von  da  ging  es  dann  nach  dem  Süden, 
wo  das  Corps  v.  d.  Tann  gegen  die  Loire  -  Armee 
unter  Motterouge  operieren  sollte.  Es  war  am  8.  Oktober, 
kurz  vor  den  Kämpfen  um  Orleans.  Mit  einer  hand- 
voll  Leute  begleitete  ich  einen  Munitionstransport, 
welcher  durch  widrige  Zufälle  zurückgeblieben  war 
und  nun  in  grösster  Eile  nach  Artenay  dirigiert 
werden  sollte.  Das  war  eine  böse  Sache,  denn  es 
regnete  beständig,  die  Wege  waren  aufgeweicht  und 
zudem  war  grosse  Vorsicht  nötig,  denn  Franc- 
tireurs,  die  unter  dem  Kommando  eines  rabiaten 
Polen  standen,  durchschwärmten  die  Gegend.  Es 
war  noch  früh  am  Nachmittag,  aber  es  dämmerte  be- 
reits, als  wir  in  einen  Hohlweg  einlenkten,  der  durch 
den  Wald  von  Grillon  führt.  Dieser  zieht  sich  ein 
beträchtliches  Stück  hinter  dem  Dorfe  gegen  Artenay 
zu,  so  dass  wir  erwarten  durften,  in  etwa  zwei  Stunden 
die  Vorposten  der  unseren  zu  erreichen.  Noch  war 
indes  das  Schlimmste  nicht  hinter  uns.  Waren  wir  . 
auch  durch  den  Wald  gedeckt,  so  war  es  doch  nicht 
unmöglich,  dass  wir  auf  Freischärler  stiessen,  und 
dann  stand  es  recht  schlecht  mit  uns,  denn  alles  kam 
hier  den  Burschen  entgegen.  Selbstverständlich  waren 
wir  bereit,  ihnen  jeden  Augenblick  die  Zähne  zu 
zeigen,  und  überdies  wurde  keine  Vorsicht  ausser 
Acht  gelassen.  Leider  kamen  die  Wagen  in  dem 
weichen  Lehmboden  nur  sehr  schwer  vorwärts,  und 
der  schmale  Weg,  der  zwischen  massig  geneigten, 
mit  Brombeerstauden,  Schlehdorn  und  Ginster  be- 
wachsenen Wänden  dahinzog,  nötigte  uns,  die  bisher 
eingehaltene  Ordnung  aufzugeben.  So  kamen  wir 
bis  in  die  Nähe  von  Grillon;  wir  fanden  den  Weg, 
der  hier  nach  dem  Dorfe  abzweigen  musste,  lasen 
die  Inschrift  des  Meilensteines  und  wussten  nun,  dass 
wir,  wenn  es  so  langsam  weiterging,  noch  immer 
zwei  Stunden  bis  zu  unserem  Ziele  haben  mussten. 
Kaum  eine  Minute  hatten  wir  gehalten  und  eben 
setzte  sich  der  Zug  wieder  in  Bewegung,  als  es  plötzlich 
hinter  dem  die  Strasse  nach  Grillon  einschliesscnden 
Buschwerk  aufblitzte  und  nun  ging  es  piff  paft'  von 
allen  Seiten  —  wir  waren  umzingelt.  Mein  Pferd 
stürzte  mir  unter  dem  Leibe,  aber  ich  raffte  mich 
schnell  wieder  auf  und  gab  meine  Befehle.  Schon 
hatte  sich  ein  heftiges  Handgemenge  entsponnen  und 
ich  hatte  mich  kaum  ein  paar  Schritte  von  der  Stelle, 
wo  ich  gefallen  war,  entfernt,  als  ein  Gewehrkolben 
über  meinem  Kopfe  niedersauste  —  es  wurde  Nacht 
vor  mir,  ich  stürzte  zu  Boden. 

Wie  lange  ich  da  gelegen  —  ich  weiss  es  nicht. 
Als  ich  wieder  zum  Bewusstsein  kam,  schlich  eben  der 
Mond  hinter  den  Wolken  hervor.  Ich  erhob  mich  ein 
wenig,  dann  mehr  und  mehr  —  es  war  alles  still.  Das 
weisse  Licht  floss  gespenstisch  durch  das  zitternde 
Laub  und  manchmal  war  es  mir,  als  ob  eines  der 
fahlen  Gesichter  sich  regte.  Ich  kroch  näher  —  aber 
immer  war  es  Täuschung  gewesen  —  nichts  als  Leich- 
name, nur  eines  der  Pferde  war  noch  warm,  und  als 
meine  Hand  über  seine  Brust  glitt,  stöhnte  es  leise. 
Nun  suchte  ich  an  meinem  Körper,  aber  ich  fand 
keine  Wunde  —  offenbar  war  ich  durch  den  Schlag, 
dessen  ich  mich  jetzt  erinnerte,  zu  Boden  geschmettert 
worden,  aber  der  Schlag  hatte  mich  nur  betäubt  Ich 
versuchte  es,  aufzustehen  —  noch  schwankte  ich  — 
aber  es  gelang.  Und  nun  tastete  ich  mich  zwischen 
den  laichen  und  zertrümmerten  Gepäckstücken  hin- 
durch, suchte  da  und  dort,  ob  ich  nicht  doch  noch 
Leben  entdeckte  und  schritt  endlich,  als  meine  Be- 
mühungen erfolglos  blieben,  weiter,  ohne  recht  zu 
wissen,  was  ich  jetzt  wollte.  Plötzlich  rief  mich  ein 
Licht,  das  mir  nach  einer  Biegung  des  Weges  ent- 
gegenfunkelte,  ganz  zur  Besinnung.  Ich  war  auf  der 
Strasse  nach  Grillon  ■ —  was  wollte  ich  da?  —  Und 
nun  sah  ich  auch  in  der  Ferne  das  Turrokreuz  der 
Kirche  blinken,  aber  das  Licht  war  nahe.    Ich  zog 
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meinen  Revolver,  überzeugte  mich,  dass  er  noch 
geladen  war,  und  schritt  näher.  Der  Wald  öffnete 
sich  plötzlich,  und  ich  sah,  dass  das  Licht  aus  dem 
Fenster  eines  Hauses  strahlte.  Es  war  ein  schönes 
ländliches  Gebäude,  weite  Gartenanlagen  schlössen 
sich  daran,  ein  seitlich  stehendes  Haus  schien  Stall 
und  Scheune  zu  enthalten.  Merkwürdig  berührte  es 
mich,  dass  das  Licht  offenbar  auf  dem  Fensterbrett  stand 
und  das  Zimmer,  so  weit  man  es  von  aussen  überblicken 
konnte,  leer  war.  War  es  die  eigentümliche  Situation, 
war  es  der  grelle  Lichtschein,  was  mich  beirrte  — 
ich  weiss  es  nicht,  aber  es  begann  sich  plötzlich  alles 
vor  mir  zu  drehen,  ich  fühlte  einen  stechenden 
Schmerz  an  der  rechten  Schläfe,  an  der  ich  den  Schlag 
erlitten  hatte,  und  ich  musstc  mich  an  den  Staketen 
halten,  um  nicht  zu  fallen. 

In  einer  Minute  war  das  wieder  vorbei  und  ich 
überlegte  eben,  was  ich  thun  sollte,  als  plötzlich,  ohne 
dass  ich  sie  kommen  gehört,  eine  weibliche  Gestalt 
vor  mir  stand.  Bei  dem  Zustande,  in  dem  ich  mich 
befand,  wird  man  es  nicht  für  Schwäche  halten,  wenn 
ich  bemerke,  dass  ich  erschreckt  zurückfuhr  und 
meinen  Revolver  hob  —  gegen  ein  Weib. 

Sie  lächelte,  machte  eine  abwehrende  Bewegung 
und  sagte  leise:  >Sie  sind  ein  Prussien,  mein  Herr, 
nicht  wahr?  Es  hat  Kampf  im  Walde  gegeben  — 
wir  hörten  die  Schüsse.  Sie  sind  verwundet?  Be- 
fürchten Sie  nichts  —  Sie  können  hier  ruhen  —  ich 
werde  Ihre  Wunde  verbinden  —  o,  ich  verstehe  mich 
darauf.  < 

»Sie  —  eine  Französin?!  stammelte  ich  verwundert. 
»Misstrauen  Sie  mir?    Oh,  Sie  haben  gewiss  eine 
Frau?  Nein  —  oder  eine  Braut  —  eine  Mutter ?< 
»Ja  —  ich  habe  eine  Mutter. < 
»Die  Sie  lieben  —  die  Sie  liebt  — « 
»Abgöttisch  — c 

»Ich  weiss.  Ich  liebte  auch  so  —  und  weil  ich 
weiss,  wie  das  thut  —  da  —  drinnen«  —  sie  klopfte 
heftig  an  ihre  Brust  —  »deshalb  treten  Sie  ein,  treten 
Sie  ein.« 

Ich  glaubte,  sie  zu  verstehen  und  folgte  ihr,  viel- 
leicht weniger  deshalb  und  noch  weniger,  um  Ruhe 
und  Schutz  zu  finden.  Aber  von  dieser  herrlichen 
Gestalt  und  diesem  reizenden  schwarzen  Lockenkopfe 
ging  ein  Zauber  aus,  dem  ich  nicht  zu  widerstehen 
vermochte.  Wenn  ich  heute  daran  zurückdenke, 
wundere  ich  mich  nur,  dass  ich  nicht  früher  unterlag 
—  dass  ich  mich  nicht  weiter  fortreissen  Hess,  als  es  ge- 
schah! Ich  habe  nie  mehr  in  meinem  Leben  ein  Ge- 
eicht gesehen,  wie  dieses;  Lippen,  die,  nur  mit  einem 
Blicke  gestreift,  das  Blut  wie  toll  durch  die  Adern 
jagten,  und  Augen  —  blaue  Augen,  so  tief  und  fromm, 
dass  man  sich  staunend  fragte,  wie  sie  in  das  sinnen- 
frohe, pikante  Gesichtchen  kamen.  Ich  war  verzaubert 
und  ich  blieb  es,  während  sie  mir  den  Tisch  deckte 
und  mich  ermunterte  zu  essen  und  zu  trinken. 

Ich  vergass  zu  fragen,  wer  sie  war,  wer  noch  im 
Hause  anwesend;  ich  vergass,  dass  ich  im  Lande  des 
Feindes,  ein  Soldat,  ein  Deutscher  war  —  mein  Gott, 
es  wäre  ja  leicht,  darüber  in  moralische  Entrüstung 
zu  geraten;  aber  wer  Aehnliches  erlebt  hat,  der  fühlt 
mit  mir  und  erteilt  mir  gewiss  Absolution.  Meine 
Augen  hingen  wie  trunken  an  ihr  und  von  all'  dem 
Zeug,  das  sie  mir  vorplauderte,  weiss  ich  kein  Wort 
wieder  zu  sagen.  Nur  das  weiss  ich,  dass,  als  ich 
plötzlich  ihre  Hand  fasste,  eine  seltsame  Veränderung 
mit  ihr  vorging,  dass  sie  ernst  wurde,  erbleichte,  auf- 
sprang und  aus  ihren  Augen  ein  Strahl  in  die  meinen 
zuckte,  der  mich  erbeben  machte.  Aber  gleich  darauf 
lächelte  sie  wieder,  gab  mir  einen  Kosenamen  —  nein, 
gewiss,  ich  hatte  keine  Wahnsinnige  vor  mir,  wie  ich 
einen  Augenblick  lang  gedacht  hatte.  Ich  streckte  die 
Arme  nach  ihr  aus  —  ich  weiss  nicht,  was  ich  ge- 
sprochen habcl  Sie  aber  huschte,  ehe  ich  es  ver- 
hindern konnte,   ins  Nebenzimmer  und  riegelte  die 


Thür  hinter  sich  zu.    Ich  fasste  die  Klinke,  ich  tot, 
ich  drohte.    »Still«   sagte  sie.    »Sie   müssen  ruhen. 
Dort  —  nebenan  —  die  Kammer  —   da  finden  Ne 
alles.    Und  schliessen  Sie  die  Thür,  es  ist  besser  e 
Ich  bat  sie,  noch  einmal  herauszukommen,  noch  ein 
Wort  zu  hören  —  sie  schwieg,  und  als  ich  fragte,  ol 
sie  mir  böse  sei,  war  es  mir,  als  hörte  ich  sie  weinen 
Nun  zog  ich  mich  zurück  und  setzte  mich  wieder  in 
den  Lehnstuhl,  den  sie  mir  früher  vor  den  Tisch  ge- 
schoben hatte.    Vielleicht  kam  sie  doch  noch  —  und 
wenn   sie  kam  .  .  .    Nun,  da  ich   ihr  Gesicht  man 
mehr  sah,  wurde  mein  Blut  ruhiger.    Eine  leise  Mah- 
nung stieg  in  mir  auf,  dass  ich  nicht  ganz  recht  and 
nicht  ganz  klug  handelte.    Wenn  ich  in  eine  Fall* 
geraten  war?   Ich  sah  mich  in  dem  Zimmer  um  - 
es  war  alles  hübsch,  sauber,  eine  gewisse  Wohlhaben- 
heit verratend.    Ich  war  offenbar  im  Hause  eines 
jettet  kleinen  französischen  Gutsbesitzer,  die  nicht! 
ganz  so  reich  sind,  wie  die  Bauern-Krösusse,  diese 
aber  an  Bildung,  Geschick,  Unternehmungsgeist  «rat 
übertreffen.    Die  Handzeichnungen  an  den  Wänden, 
die  Fruchlproben  und  Modelle  in  dem  grossen  Glas-; 
schranke,  die  Bücher  auf  dem  Wandgehänge  —  dai 
alles  sprach  deuüich  genug.    Aber  wo  war  der  " 
des  Hauses  und  was  für  ein  Gesicht  würde  er 
wenn  er  mich  hier  fände?   Erst  jetzt  fiel  mir  die 
auf,  diese  seltsame  Stille,  obwohl  die  Uhr  die  auf  di 
mit    Messing  -  Arabesken    geschmückten  Komnv 
stand,'  erst  die  neunte  Stunde  zeigte.    Das  Mädchtt 
musste  allein  sein   —  oder  ich  war  in  einer  Falle,; 
Und  doch  war  es  thöricht,  daran  zu   denken.  Fia 
einzelner  Mann  —  wozu  den  in  eine  Fnlle  locken) 
Waren  Männer  im  Hause,  dann  hätten  sie  mich  ladt 
überwunden,  dann  wäre  die  Komödie,  die  das  Madcheii 
spielte,  überflüssig  gewesen.    Und  war  Niemand  M 
Hause  —  ja,  jetzt  war  ich  auf  der  Spur.    Die  schönt 
Schlange  war  Französin  genug,  um  den  Deutsche* 
der  in  ihre  Hände  fiel,  nicht  loszulassen,  tarn  ■ 
seinen  Feinden  zu  Uberliefern.    Ich  zweifelte  mcü 
mehr,  dass  ich  die  Wahrheit  erraten  hatte  und  BhÄ 
legte,  was  zu  thun  war.    Durch  das  Fenster  spring«*! 
und  entfliehen,   das  wäre  das  Nächste  gewesen,  aber, 
es  gefiel  mir  nicht.    Es  widerstrebte  mir,  vor  dettj 
Weibe,  das  ich  soeben  noch  begehrt  hatte,  als  ein  Fei^c 
zu  erscheinen,  und  zugleich   wandelte  mich  die  ' 
an,  ihr  das  Geheimnis  zu  entreissen  und  sie  zu 
strafen.    Wenn  ich  ihrem  Wunsche  folgte  und 
in  die  Nebenkammer  zurückzog,  dann  kam  sie  gew« 
wieder  zum  Vorschein  und  es  galt  nur,  ibr  aufeulaue* 
Aber  warum  hatte  sie  mich  gemahnt,  die  Thür  il 
verschlussen?    War  das  eine    Warnung,  die  mi-i 
sicher  machen  sollte?  —  Schnell  sprang  ich  zvi,  o* 
griff  das  Licht  und  ging  in  die  Kammer.    Ein  BeU, 
ein  l  isch  mit  Waschgelassen,  ein  Schrank,  das  « 
das    Mobiliar.    Das    Fenster   war    sogar  vergißt* 
nirgends  etwas,  das  Verdacht  einflössen  konnte.  U« 
doch  —  wenn  alles  mit  rechten  Dingen  zuging,  w-^"51 
sollte  ich  dann  die  Thür  schliessen?  —  Ich  seutt 
mich  auf  den  Bettrand,  unschlüssig,  was  ich  thee 
sollte    und    versank   in   einen   seltsamen  Zustanl, 
den  ich  nicht  schildern  kann,  der  aber  ähnlich  jenes 
aus  Lust  und  Schmerz  gemischten  Gefühle  war  Ju 
wir  nach  einem  zwischen  Wonne  und  Schrecken  m 
und  her  schwankenden  Traume  empfinden,  wenn  « 
dann  plötzlich  in  stiller  Nacht  erwachen.    Ich  dacte 
an  das  schöne  Weib  und  dachte  auch  an  die  Gt'^l 
in  der  ich  mich  möglicherweise  befand.    Ich  trätiirie 
nicht,  ich  war  nur  trunken,   umsponnen  von  den 
Seltsamen  der  Situation,  die  nach  den  ETlebnisf» 
des  heutigen  Tages  nur  um  so  heftiger  auf  rce;^ 
erregten  Nerven  wirken  musste.    Und  deshalb,  «r* 
ich  bei  vollem  Bewusstsein  war,  horchte  ich  ga 
gespannt  und  liess  die  Hand  nicht  von  dem  Revohrtf. 
den  ich  aus  der  Tasche  gezogen  hatte. 

Plötzlich  fuhr  ich  auf  -  eine  Thür  war  leise  r 
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i€aet  worden  —  es  war  zweifellos  dieselbe,  durch 
die  lieh  mir  das  Mädchen  entzogen  hatte.    Und  nun 
borte  ich  das  leise  Hinslreifen  von  Frauengewändern 
und  es  kam  näher  und  näher.    Mit  einer  raschen 
Bewegung  war  ich  im  Bett  und  ebenso  rasch  zog  ich 
<fte  Decke  über  mich.    Dann  zog  ich  den  Hahn 
meines  Revolvers  und  schloss  die  Augen  —  natürlich 
nur  so  weit,  dass  ich  alles  sehen  konnte.    Es  war 
neder  still  geworden,  und  schon  wollte  ich  das  Bett 
wieder  verlassen,  als  plötzlich   die  Klinke  nieder- 
gedrückt und  die  Thür  geöffnet  wurde.  Das  Mädchen 
Ml  mit  einem  raschen  Schritte  ein,  ihre  Augen  ruhten 
au/  mir.   Sie  war  entsetzlich  bleich,  ihre  Brust  hob 
and  senkte  sich  stürmisch.    Plötzlich  ein  Funkeln  — 
t:n  Klirren  —  ein  Dolch  war  ihrer  Hand  entsunken. 
St  hob  ihn  nicht  auf,  sondern  taumelte  zurück  und 
lehnte  sich  an  die  Wand.  Und  dann  floss  ein  Schauer 
4Ur  ihre  Gestalt  —  sie  sank  zu  Boden. 

Jetzt  legte  ich  meinen  Revolver  bei  Seite,  sprang 
auf  und  eilte  ihr  zu  Hilfe.  Aber  sie  hatte  die  Augen 
»ihon  wieder  aufgeschlagen  und  winkte  abwehrend 
mit  der  Hand. 

»Fliehen  Sie —  fliehen  SicU  stammelte  sie  »Ich 
»ülJte  Sie  ermorden  I« 

Sie  ist  doch  wahnsinnig,  sagte  ich  mir  und  mit- 
leidig reichte  ich  ihr  die  Hände. 
»Sie  sind  krank.« 

»Nein  —  ich  bin  es  nicht  —  nein,  oder  doch, 
U,  Sie  haben  recht  Denn  wenn  ich  es  nicht  wäre, 
<iann  müssten  Sie  jetzt  tot  sein,  totl« 

Ich  hatte  sie  emporgehoben  und  zu  dem  Lehn- 
«uhle  des  Nebenzimmers  geführt. 

»Warum  denken  Sie  so  gTässliche  Dinge?« 

»Warum?«  —  Sie  lachte  wild  auf,  dass  es  mir 
>c':,!nerzlich  durch  die  Seele  schnitt.  »Warum?  —  Wenn 
~an  Ihrer  Mutter,  die  Sie  abgöttisch  liebt,  ihren  Sohn  hin- 
•  •.. achtet  hatte  —  würde  sie  nicht  grässliches  sinnen? 
0  mein  Gott  —  aber  es  thun,  thun  —  ich  sollte  es, 
Jnd  ich  kann  es  nicht  I« 

Ihre  Gestalt  zitterte,  wie  von  einem  heftigen  Fieber 
iarchwfiMt. 

»Was  ist  Ihnen  geschehen?«  fragte  ich. 

»Hingeschlachtet  haben  sie  ihn,  und  ich  liebe  ihn 
»  unaussprechlich  —  wir  haben  uns  so  geliebt  — 
rir.  sind  so  glücklich  gewesen!  Gestern  haben  sie 
im  gefangen  —  sie  hielten  ihn  für  einen  Spion  — 
drüben  in  Grillon  —  mein  Gott  da  haben  sie  ihn 
ruedergeschossen.  Ich  habe  die  Schüsse  gehört  — 
!<l,  ja,  und  da  schwur  ich,  dich  zu  rächen,  armer  Henri, 
it/er  ich  bin  ein  erbärmliches  Geschöpf  —  ich  kann 
H  nichtl  Als  drüben  im  Bois  geschossen  wurde, 
ü  sagte  ich,  Henri  Froissard  —  den  ersten  der  Hunde, 
-er  hilfeflehend  vor  meine  Thür  tritt  —  oh  —  nein, 
m  habe  ich  alles  gedacht!  So  Entsetzliches,  Un- 
ffbortea  —  ja,  ja  Unerhörtes  I  Und  nun  konnte  ich 
udit  einmal  einem  Schlafenden  widerstehen  —  nicht 
snmal  einen  Schlafenden  töten  1  Pfui,  Gilberte 
roissard,  du  warst  nicht  wert  — « 

Plötzlich  sprang  sie  auf  und  eilte  zu  der  Thür 
los  Zimmers,  in  dem  sie  die  Zwischenzeit  verbracht 
>ätte.  Aber  jetzt  war  das  Zimmer  hell  und  sie  schloss 
;>e  Thür  nicht.  So  konnte  ich  sehen,  wie  sie  vor  einem 
•ager  im  Hintergründe  des  Raumes  in  die  Knie 
-ürzte.  »Henri  —  mein  Henri!«  —  Und  jetzt  sah 
cb  auch  das  Gesicht  eines  Mannes  -  ein  jugend- 
"faes  von  einem  goldblonden  Barte  umrahmtes  Ge- 
»cht,  das  die  Farbe  des  Todes  trug  und  dessen  Augen 
«schlössen  waren. 

In  diesem  Augenblicke  vernahm  ich  Pferde- 
etrampel  und  ein  Hornsignal,  das  keines  der  un- 
tren war.  Mit  einem  Sprunge  war  ich  am  Fenster, 
i"t  einem  zweiten  im  Garten.  Von  Gilberte  Froissard 
i-be  ich  nichts  mehr  gehört,  denn  als  sich  mir 
uch  ein   paar  Wochen  Gelegenheit   bot,  Grillon 


wieder  aufzusuchen,  da  fand  ich  das  Haus  leer  und 
gänzlich  ausgeplündert.  Das  ist  meine  Geschichte 
--  ich  bitte  um  Vergebung,  dass  sie  etwas  aul- 
regend war.« 

Herr  v.  R.  hatte  sich  an  die  Frau  des  Hauses 
gewendet,  die  jetzt,  als  der  Sturm  plötzlich  wie  mit 
einem  jähen  Wutanfall  durch  die  Fensterläden  fuhr, 
einen  leichten  Schreckruf  ausgestossen  hatte.  Freund 
G.  aber  lud  lächelnd  ein,  die  noch  immer  vollen 
Gläser  endlich  zu  leeren,  denn  eine  Stärkung  sei 
nach  der  Geschichte  des  Herrn  Premier  dringend  ge- 
boten. Und  dann  debattierten  wir  weiter  Uber  jene 
geheimnisvolle  Macht  im  Menschen,  die  bald  wie 
eine  Stimme  Gottes  und  bald  wie  eine  Stimme  des 
Teufels  tönt  und  die  das  grösste  aller  Rätsel  ist  — 
und  wohl  auch  bleiben  wird  .  .  . 


g?ifd?e  als»  j^uftfumten. 

Von  Dr.  Ludwig  Staby. 

Uubcfuglcr  Nachdruck  nicht  geitaltct. 

»Stumm  wie  ein  Fisch«  ist  ein  altes  Sprichwort, 
das  oft  angewendet  wird  und  eine  längst  feststehende 
unumstösshche  Thatsache  in  sich  schliesst  nach  der 
Meinung  der  meisten  Menschen.  Ist  dem  nun  in  der 
That  so,  sind  alle  Fische  wirklich  stumm?  Wenn  man 
unter  stumm  das  Fehlen  einer  eigenüichen  Stimme, 
d.  h.  einer  Lauterzeugung  durch  Luftbewegungen  in 
der  Lunge  und  Luftröhre  versteht,  dann  hat  das 
Sprichwort  allerdings  recht,  da  den  Fischen  diese 
beiden  Organe  fehlen,  aber  so  eng  dürfen  wir  den 
Begriff  stumm  nicht  fassen,  denn  andere  Tiere,  z.  B. 
die  Insekten*  die  auch  keine  Stimme  ähnlich  den 
höheren  Tieren  haben,  wird  niemand  stumm  nennen, 
da  sie  auf  die  mannigfachste  Weise  die  verschiedensten 
Laute  und  Tone  hervorbringen,  ich  erinnere  nur  an 
das  Brummen  der  Hummeln  und  das  Zirpen  der 
Grillen  und  Cikaden.  Wie  unter  den  Insekten,  so  gibt 
es  auch  unter  den  Fischen  einige  Arten,  die  befähigt 
sind,  Laute  oder  Geräusche  hervorzubringen  und  wie 
bei  den  Insekten  die  verschiedenartigsten  Bildungen 
zur  Erzeugung  dieser  Laute  dienen,  so  auch  bei  den 
Fischen,  die  ebenso  wie  die  Insekten,  im  Gegensatz 
zu  den  höheren  Tieren,  nicht  Vokal-  sondern  Instru- 
mentalmusik machen.  Die  Musikanten  unter  den 
Fischen,  die  also  das  alte  Sprichwort  zu  Schanden 
machen,  wollen  wir  etwas  näher  betrachten. 

Unter  den  Fischen  des  süssen  Wassers  ist  die 
Kunst  der  Musik  sehr  wenig  und  nur  in  der  unvoll- 
kommensten Form  verbreitet.  Karpfen,  Welse,  Aale, 
Barben  und  einige  andere  Sllsswasserfische  lassen  bei 
Beunruhigung  gewisse  undeutliche  Töne  hören,  die 
wahrscheinlich  dadurch  entstehen,  dass  aus  der 
Schwimmblase  Luft  in  die  Schlundröhre  ausgestossen 
wird.  Der  allbekannte,  in  jedem  schlammigen  Ge- 
wässer vorkommende  Sr.hlammbeisser  (Cobitis  fossi/is), 
der  unter  dem  Namen  Wetterfisch  oder  Wetteraal  in 
vielen  Gegenden  als  Wetterprophet  in  Ansehen  steht, 
hat  es  in  der  Hervorbringung  von  Tönen  schon  etwas 
weiter  gebracht.  Dadurch,  dass  der  gesamte  Darm- 
kanal des  Fisches  auch  als  Atmungsorgan  funktioniert, 
atmet  er  grössere  Mengen  Luft  auf  einmal  ein,  beim 
Ein-  besonders  aber  beim  Ausatmen  dieser  Luft,  die 
in  einer  Reihe  Blasen  aus  dem  Darm  entweicht,  wird 
ein  murksendes  oder  kollerndes  Geräusch  verursacht, 
ausserdem  lässt  der  Schlammbeisser  aber  zuweilen 
noch  einen  hohen  pfeifenden  Ton  hören,  der  eben- 
falls durch  Auspressen  von  Luft  entsteht.  Ein  eigent- 
licher Tonapparat  ist  unter  den  Süsswasserfischen  nur 
bei  einem  der  Familie  der  Welse  angehörenden  Fisch 
festgestellt  worden.  Dicht  an  der  Wirbelsäule  in  der 
Nähe  des  Kopfes  besitzt  dieser  Fisch  {Callomystax 
gagata)  einen  auf  beiden  Seiten  fein  geriffelten 
Knochen,   der  zwischen  zwei  mit  Einschnitten  ver- 
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sehenen  Knochenplatten  sich  bewegt  und  bei  jeder 
Bewegung  einen  scharfen  Ton  hervorbringt. 

Wie  bringen  nun  diese  ausserordentlichen  Ton- 
künstler ihre  Musik  zustande?  Früher  glaubte  man, 
dass  dabei  die  grossen  Schlundzähne  eine  Rolle 
spielten,  neuere  Forschungen  haben  aber  ergeben, 
dass  dies  ein  Irrtum  war  und  dass  die  Töne  höchst 
wahrscheinlich  in  der  Schwimmblase  erzeugt  werden. 
Die  Schwimmblase,  die  mit  Vielerlei  Nebenkammern 
versehen  ist,  besitzt  nämlich  eine  häutige  Scheide- 
wand, die  wie  ein  Trommelfell  quer  durch  die  Blase 
gespannt  ist  und  dieselbe  in  zwei  Teile  trennt.  Diese 
Scheidewand  hat  ein  Loch,  und  man  nimmt  nun  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  an,  dass,  wenn  der  Fisch 
durch  dieses  Loch  Luft  aus  dem  einen  Teile  der 
Schwimmblase  in  den  andern  presst,  das  Trommelfell 
in  Schwingungen  versetzt  wird,  wodurch  die  Töne, 
denen  die  Schwimmblase  noch  als  verstärkender 
Resonnanzboden  dient,  hervorgerufen  werden,  gewiss 
ein  höchst  eigenartiges  Musikinstrument.  Professor 
Möbius,  der  ebenfalls  im  indischen  Ocean  trommelnde 
Fische,  aber  ganz  anderer  Art  beobachtete,  konnte 
bei  diesen  eine  ganz  andere  Tonerzeugung  kon- 
statieren. Der  betreffende  Fisch  (Balisies  aeukatus) 
gehört  zur  Familie  der  Hornfische,  und  Möbius 
konnte  nachweisen,  dass  ein  mit  dem  Schlüsselbein 
in  Verbindung  stehender  Knoch  en  der  Tonerzeuger 
ist.  Der  Knochen  ist  an  einer  Stelle  mit  dem 
Schlüsselbein  gclenkartig  verbunden,  so  dass  die 
beiden  Abschnitte  wie  zwei  Hebelarme  wirken.  Wird 
nun  der  längere  Hebelarm  durch  die  Seitenmuskeln 
des  Rumpfes  bewegt,  dann  gleitet  der  kürzere  Hebel- 
arm auf  dem  Schlüsselbein  hin  und  her  und  erzeugt 
dadurch  einen  knarrenden  Ton.  Da  sich  nun  gerade 
unter  dieser  Stelle  die  Schwimmblase  befindet,  so 
wirkt  dieselbe  als  Resonnanzboden;  die  äussere  Haut, 
die  an  der  Stelle  sehr  dünn  und  biegsam  ist,  wird 
ebenfalls  mit  in  Schwingung  versetzt  und  pflanzt  so 
den  Ton  nach  aussen  fort.  Bei  andern  Fischen  mag 
der  Ton  auf  andere  Weise,  zum  Beispiel  durch 
Vibration  gewisser  Muskelparticn  hervorgebracht 
werden,  sicheres  ist  darüber  noch  nicht  bekannt  und 
dem  Forscher  steht  hier  noch  ein  weites  Feld  offen. 

Fragen  wir  uns  nun,  zu  was  die  Töne  und  Ge- 
räusche der  letzterwähnten  musikalischen  Fische 
dienen  sollen,  so  ist  es  unzweifelhaft,  dass  sie  den- 
selben Zweck  haben  wie  der  Gesang  der  Vögel  und 
das  Musizieren  der  Insekten,  nämlich  den,  die  Weib- 
chen anzulocken  und  sie  durch  Konzert  zu  erfreuen. 
Es  mutet  uns  gewiss  seltsam  an,  dieselbe  Erscheinung, 
die  wir  bei  Vögeln  und  Insekten  kennen  und  die 
uns  im  Gesänge  der  Vogel  selbst  zu  einer  Quelle 
reinsten  Genusses  wird,  in  dem  Reich  der  Fische 
wiederzufinden  und  wenn  wir  auch  erst  wenige 
Musikanten  unter  denselben  kennen,  so  ist  doch  nicht 
ausgeschlossen,  dass  es  deren  noch  viele  gibt,  deren 
Musik  aber  so  leise  ist,  dass  sie  nicht  über  die  Ober- 
fläche des  Wassers  hinausdringt.  Vielleicht  hat  Carus 
Sterne  Recht,  wenn  er  sagt,  innerhalb  der  krystallenen 
Wölbungen  und  für  die  darin  lebenden  Tiere  mag  es 
da  unten  ein  ewiges  Singen  und  Klingen  geben,  und 
was  dem  Aussenstehenden  als  schweigender  Schoss 
erscheint,  ist  vielleicht  eine  niemals  ruhende  Flut  von 
Tonen,  eine  ewige  Symphonie. 

Erst  in  der  unendlich  reichhaltigen  Fischfauna 
des  Meeres  finden  wir  die  eigentlichen  Musikanten; 
einer  der  bekanntesten  ist  der  im  atlantischen  Ocean, 
im  Mittelmeer  und  in  der  Nordsee  häufige  Knurrhahn 
(Trigla  hirundö),  ein  etwa  50  cm  langer  prächtig  rosen- 
rot und  weiss  gefärbter  Fisch  mit  schwarzen,  innen 
blau  gesäumten  Brustflossen,  der  sich  durch  drei  freie 
Strahlen  an  jeder  Seite  vor  den  Brustflossen,  mittelst 
deren  er  sich  auf  dem  Boden  fortbewegen  kann,  aus- 
zeichnet.   Der  hübsche,  absonderlich  gestaltete  Fisch, 


der  häufig  in  Seeaquarien,  so  z.  B.  im  Berliner,  tu 
sehen  ist,  wird  auch  Meerkrähe,  Meerkukuk  od« 
Meerrabc  genannt,  da  er  sowohl  im  Wasser,  als  aar« 
gelangen  im  Netze  einen  sonderbar  grunzenden  oder 
knurrenden  Ton  von  sich  gibt,  den  er  durch  Anein 
anderreiben  seiner  Kiemendeckelknochen  erzeugt 
Bei  stillem  ruhigem  Wetter  versammeln  sich  im  Mittel- 
meer  in  der  Nähe  der  Küsten  oft  grosse  Scharen 
Knurrhähne,  die  dann  ein  weit  vernehmbares  Knurrt» 
hören  lassen,  so  dass  Fischer  und  Sportleute  dadurd 
herbeigelockt  werden  und  mit  Netzen  und  Gewehren 
viele  von  ihnen  erbeuten. 

Am  zahlreichsten  sind  die  Musikanten  in  der  Famiii« 
der  Umbcr-  oder  Schattenfische,  die  fast  alle  imstande 
sind,  Töne  hervorzubringen.  Der  Adlerfisch  (Saarn 
aquila)  lässt  ein  ähnliches  Geräusch,  wie  der  Knurr 
hahn  hören,  es  ist  aber  bedeutend  stärker  als  bei 
jenem,  wird  auf  sehr  weite  Entfernungen  vernommen 
und  hört  sich  beinahe  wie  ein  Brüllen  an.  An  den 
Flussmündungen  der  italienischen  Küste  versammeln 
sich  die  Adlerfische  häufig  und  lassen  auf  weithis 
ihre  Musik  erschallen,  es  ist  möglich,  dass  auf  Grand 
dieser  Konzerte  bei  den  Alten  die  Sage  vom  Gesangt 
der  Sirenen  entstanden  ist,  die  gerade  an  den  Küsten, 
an  denen  Adlerfische  häufig  sind,  ihr  Unwesen  ge- 
trieben haben  sollen.  Wie  laut  die  Töne,  die  diel 
Fische  hervorbringen,  sind,  geht  schon  daraus  hervor] 
dass  die  Fischer,  welche  dem  äusserst  schmackhahea 
Fisch  eifrig  nachstellen,  ihr  Ohr  auf  den  Rand  ihrejj 
langsam  dahin  gleitenden  Fahrzeuges  legen  und  na 
die  Töne  noch  wahrnehmen,  wenn  auch  der  Fisd 
sich  10  bis  12  Meter  unter  der  Oberfläche  befindet 

Ein  Verwandter  des  Adlerfisches,  der  Trommla 
oder     Trommelfisch     (Pogonias    chromis)    ist  dd 
bedeutendste  unter  den  Fischmüsikanten,  da  sei« 
Musik  sich  sowohl  durch  die  Stärke  des  Tones  »i! 
auch  durch  einen  gewissen  Wohlklang  auszeichnet. 
Der  2 — 2  Vi  Meter  Länge  erreichende  Fisch  ist  seh 
weit  verbreitet,  da  er  im  atlantischen  wie  im  indischa 
Ocean  vorkommt,  sowohl  an  den  Küsten  Ament* 
wie  im  indischen  Archipel  hat  man  schon  seine  Mus! 
gehört,  welche  Aehnlichkeit  mit  den  Klängen  erad 
Orgel  haben  soll.    Alexander  v.  Humboldt  venua 
auf  seiner  grossen  Reise  in  der  Südsee  das  TrommeJ 
und   die  Besatzung  seines  Schiffes  wurde  auf  dl 
höchste  dadurch  erschreckt,  da  sie  sich  das  sonctf*r 
bare,  aus  dem  Wasser  kommende  Geräusch 
erklären  konnte  und  auch  der  grosse  Forscher  dfr 
Ursache    desselben    nicht   kannte.     Ein  engl«*!* 
Offizier,  der  China  bereiste,  belauschte  ebenfalls  eil 
Konzert  der  Trommelfische,  das  er  mit  Glockengellote. 
Harfenklängen  und  Orgeltönen  vergleicht.  »Begierig 
die  Ursache  dieses  Freikonzerts  zu  entdecken, 
ich,«  so  berichtet  er,  »in  die  Kajüte  und   fand  de» 
Lärm,  von  dem  ich  mich  bald  überzeugt,  dasseia» 
dem  Schiffsboden  kam,  zu  einem  vollen  und  ununter- 
brochenen    Chorus    angewachsen.«     Ein  anderer 
Reisender,  Präger  berichtet  von  einem  solchen  Kornett 
folgendermassen:    Im  April  1860  lagen  wir  auf  de» 
Pontiniak,  dem  grössten  Flusse  der  Westküste  Borne-»- 
Hier  hörten  wir  zur  Flutzeit  ganz  deutlich  Mus*, 
bald  höher,  bald  tiefer,  bald  fern,  bald  näher.  & 
klingt  aus  der  Tiefe  herauf,  wie  Sirenengesang,  bald 
wie  volle  kräftige  Orgeltöne,  bald  wie  leise  Aeolshanes 
klänge.    Man  hört  es  am  deutlichsten,  wenn  man  dti 
Kopf  ins  Wasser  taucht  und  unterscheidet  techt  rf 
schiedene  zusammenklingende  Stimmen.   Diese  Moi 
wird,  wie  die  Eingeborenen  erzählen  und  sorgst 
Forscher  bestätigen,  durch  Fische  hervorgebracht.« 
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:hlsnd  in  Chicago.  Selbst  solche  cnirliscli- 
latfiianische  Zeitungen,  denen  ei  acbwer  wird,  die  lieber- 
■K-cheit  auswärtiger  Dinge  für  amerikanische  au- 
n-riesnen,  geben  tu,  daet  Deutschland  auf  der  Welt- 
iirtdlasg  in  gar  manobem  die  Vereinigten  Staaten  in 
Scistten  stellt  Di«  bedeutendste  englisch-amerikanische 
Z-  tMj  tob  Ohio,  die  „Commercial  Gazette"  in  Cincinnati, 
TM'^ht  sofrichtijg  ein:  „Im  allgemeinen  stehen  die 
icfrilsoischen  Ausstellung- Gegenstände  betrefTs  il.rer 
w*-:h»ffenheit  sehr  hinter  denen  aus  dem  Deutschen 
lache  zurück.  Die  Vereinigten  Staaten  haben  keinen 
Viriooalparillon  wie  die  auslSndischen  Nationen.  Die 
'tufje  inländische  architektonische  Ausstellung,  welche 
vvihouog  verdient,  ist  die  Tiffany-Bode.  Sie  ist  wirklieh 
lies  und  kann  ohne  Nachteil  den  Vergleich  mit  ähnlichen 
WrfUnngen  kleinerer  fremder  Staaten  wie  Belgien  und 
iit  Schweiz  aushalten,  ist  aber  gering  im  Vergleich  mit 
*a  Ausstellungen  Frankreichs  oder  Englands  und  fast 
icherlich  neben  den  wahrhaft  königlichen  Ausstellungen 
Vjtichlands.  Die  Ausstellung  der  Deutschen  ist  auch 
j  tchönste  und  grösste  im  Bergwerksgebäude.  Dazu 
«tt«rkt  die  „Illinois  Staatezeitung":  „Dieses  absprechendo 
rtoil  eines  Vollblut- Amerikaners  ist  richtig,  nämlich 
MiH  der  Industriepalaat  in  Betracht  kommt.  Im  Gegen- 
fce  ju  Deutichland,  Oesterreich  und  der  Schweiz,  deren 
Stellungen  daa  Beste  und  eigenartig  Nationalste  liefern, 
it  die  amerikanische  Aufstellung  im  Industriepalaste 
rts  nationale«  amerikanisches  Gepräge.  Glänzend  sind 
ker  die  Vereinigten  Staaten  in  der  Maschinenhalle  sowio 
der  Landwirtschaft  und  im  Bergbau  vertreten.  Da 
ftomiDt  man  einen  genügenden  Begriff  von  der  riesigen 
rtvieklong  des  Landes.  Namentlich  die  Stnmm'schc 
hteilong  in  der  deutschen  Bergwerksausstellung  ist 
J"ch  unübertroffen.  Der  Unterschied  zwischen  Deutsch- 
te und  den  Vereinigten  Staaten  in  der  Chicagoer  Welt- 
Stellung  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  Deutschland 
a'lem  vorzüglich  ist,  Amerika  aber  nur  in  manchem. 

Der  „Deutsche  Tag"  in  der  Chicagoer  Ausstellung  wurde 
t  15.  d.  Mts.  in  glänzender  Weise  gefeiert.  Etwa 
WOOO  Personen  wohnten  der  Feier  bei,  2'»  000  Personen 
avita  an  der  Parade  der  Muaikveroine,  der  Turner- 
w.ae,  der  Miliz  und  der  Sängervereine  Teil.  Vor  der 
inde  fanden  auf  40  prachtvoll  geschmückten  Parado- 
xen Uebungen  aller  Art  statt;  die  Boote  hatten  vor 
5n  deutschen  Geblude  Aufstellung  genommen,  bei 
Schern  eine  Estrade  errichtet  war,  welche  von  den 
utnern  aller  Gesellschaften,  die  an  den  Feierlichkeiten 
ilaahmen,  umgeben  war.  Die  Glocken  in  dem  Turm 
i  deutschen  Gebäudes  spielten  deutsche  Melodien,  die 
-nkkorpa  die  Jobel  -  Ouvertüre  von  C.  M.  v.  Weber, 
fe  deutsch  -  amerikanische  Gesangchor  der  Ausstellung 
■)  die  vereinigten  Gesangchöre  von  Chicago  sangen 
'•v-schland,  Deutachland  über  Alles."  Harry  Rubens, 
i  dem  Vorsitzenden  des  Festkomitees  eingeführt,  be- 
■Mte  im  Namen  der  Deutsch  -  Amerikaner  in  Chicago 
I  Vertreter  Deutachlands ;  der  Chor  sang  „Die  Wacht 
I  Rhein".  Der  deutsche  Botschafter  v.  Ilollebcn  er- 
'derte  auf  die  Ansprache  Rubens',  Karl  Schurz  hielt 
«  Festrede. 

Die  deutschen  Kaufleute  in  England  werden  vom  Vor- 
k<r  des  Arbeiter-Bureaua  in  „Exeter  Hall"  sehr  günstig 
Jrteilt  Die  Deutschen  schlagen  —  so  sagt  der  Vor- 
her —  unsere  jungen  Männer,  aber  nicht  allein,  wie 
ähnlich  geglaubt  wird,  weil  sie  mit  geringeren  Salären 
r..?deu  sind.  Wären  sie  nicht  tüchtig,  so  würden  sie 
sit  einmal  Stellen  mit  kleinem  Gehalte  erhalten.  Unsere 
•Uchen  Konkurrenten  versuchen,  zuerst  Erfahrung  sn 
•ttelo,  und  dann  erst  streben  sie,  hoho  Gehälter  au 
iomnaen.  Um  diese  Erfahrung  zu  erlangen,  sind  sie 
'nsden,  mit  wenigem  anzufangen,  und  sie  handeln  weise; 
an^ diese  Erfahrung,  welche  sie  sich  sammeln,  während 

fir  eine  Summe  arbeiten,  auf  welche  junge  Engländer 
I  Nasenrümpfen  herabsehen,  ist  Geld  in  einer  anderen 
i»   Di«  jungen  Deutsehen,  die  nach  London  kommen, 

Arbeit  an  suchen,  sind  bei  weitem  besser  erzogen,  als 
p  englischen  Mitbewerber  derselben  Klasse.  Sie  besitzen 
bnische  Kenntnisse,  die  den  andern  fehlen.  Jeder 
■otsche,  der  hierher  kommt,  kann  Französisch ;  viele 
I  ihnen  sind  auch  der  spanischen  Spraohe  mächtig, 
id  wenn  sie  kein  Englisch  verstehen,  so  lernen  sie  es 


hier  mit  grosser  Geschwindigkeit.  In  der  City  gibt  «a 
jedoch  Kaufleute,  die  zu  Gunsten  junger  Engländer  Nach- 
sicht ausüben  und  dieselben  den  Deutschen  vorziehen, 
weil  letztere,  nachdem  sie  in  London  daa  Geschäft 
gründlich  erlernt  haben,  mit  den  von  ihnen  hier  gesam- 
melten Erfahrungen  nach  Deutschland  zurückkehren  und 
von  dort  aua  mit  ihren  früheren  Lehrherren  konkurrieren. 


—  Nach  einer  Moldung  des  „Daily  Chronicle"  wird  die 
Verlobung  des  Zarowitsch  mit  der  Prinzessin  Alix  von 
Hessen  (??)  demnächst  amtlich  veröffentlicht.  Die  Prinzessin 
wird  nach  ihrem  Uebertritt  zur  griechisch-katholischen 
Kirche  die  Namen  Alexandra  Theodorowna  führen.  Unter 
den  Nationalisten  und  Panslavisten  in  Russland  hat  die 
Verlobung  des  Thronfolgers  mit  einer  deutschen  Prinzessin 
eine  grosse  Enttäuschung  hervorgerufen.  Die  ganze 
Nschncht  klingt  sehr  zweifelhaft. 

—  Aus  Schanghai  wird  geschrieben:  Die  Festlichkeiten 
zu  Ehren  des  scheidenden  deutschen  Gesandten  sind  ver- 
rauscht, nnd  er  befindet  sich  mit  dem  Reichspostdampfer 
„Oldenburg"  auf  der  Heimreise.  Uebera.il,  in  Peking  und 
Tientsin,  iu  Korea  und  in  Schanghai  hat  man  Herrn 
v.  Brandt  in  würdigster  Weise  gefeiert.  Diese  Feste  be- 
weisen, dass  es  selbst  auf  einem  so  ausserordentlich 
schwierigen  Posten,  wie  ihn  der  Gesandte  einer  europäischen 
Grossmacht  in  Peking  noch  auf  geraume  Zeit  hinaus 
haben  wird,  möglich  ist,  sich  gleichzeitig  die  Achtung 
der  Chinesen  und  die  Dankbarkeit  seiner  Landsleute  zu 
erworben.  Die  Deutschen  haben  aber  noch  ganz  besondern 
Grund,  mit  Stolz  und  Gcnugthuung  auf  die  erwähnten 
Festlichkeiten  zurückzublicken,  denn  diese  haben  wieder 
einmal  Zeugnis  abgelegt  von  dem  starken  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit,  das  unsere  Landsleute  in  der 
Fremde  jetzt  an  vielen  Orten  haben.  Und  wenn  die  ver- 
hältnismässig recht  kleinen  deutschen  Ansiedelungen  in 
China  darin  seit  vielen  Jahren  mit  an  vorderster  Stelle 
gestanden  habon,  so  ist  dies  grossenteils  ein  Verdienst 
des  scheidenden  Gesandten,  der  für  alle  Deutschen  ein 
offenes  Haus  und  für  alle  ihre  irgend  erfüllbaren  Wünsche 
ein  offenes  Ohr  hatte.  Den  Sohluss  der  Feste  bildete  ein 
grosses  Abendessen,  daa  zu  Ehren  des  Herrn  v.  Brandt 
einige  Tage  vor  seiner  Abreise  im  Deutschen  Klub  in 
Schanghai  stattfand.  Hierbei  wurde  dem  Gesandten 
von  sehr  vielen  im  Osten  anaäasigen  Deutschen 
zeichnete.  Dankeaadresse  überreicht. 

—  Der  Dank  der  Familie  Columbua.  Man  schreibt 
der  „Frankf.  Ztg."  aua  Chicago:  Seit  einem  vollen  Monat 
„weilt"  die  Familio  Columbua,  d.  h.  der  Herzog  von  Vcra- 
gua,  acine  Frau,  aeine  Tochter,  aein  Sohn,  aein  Bruder,  aein 
Neffe,  sein  Vetter  in  den  „Mauern"  vou  Chicago.  Sie  haben 
siebe  hier  gut  gehen  lassen,  Chicago  besichtigt,  die  Weltaus- 
stellung besucht,  Ausflüge  unternommen,  Jagden  mitge- 
macht, gut  gegessen  und  gut  getrunken,  kurz  sich  nichts 
von  den  schönen  Dingen  dieser  Welt  abgeheu  lassen.  Sin 
haben  daran  ganz  recht  gethan,  denn  die  Zecho,  die  wohl 
eine  Monstrezeche  werden  wird,  bezahlten  nicht  aie,  sondern 
die  Stadt  Chicago.  Jetzt  will  aber  der  Herzog  aammt 
Frau,  Tochter,  Sohn  u.  s.  w.  u.  s.  w.  wieder  nach  Europa 
■urückgehen  und  der  Weg  dorthin  führt  über  New  York. 
Alao  hat  eich  ein  „Ehrenkavalier  ',  Kommandeur  Dickena 
an  die  New  Yorker  gewandt  und  aie  gefragt,  ob  aie  den 
Herzog  bei  aeiner  Rückkehr  abonnala  bewirten  wollen, 
aowie  aie  ea  im  April  bei  aeiner  Ankunft  gethan.  Die 
New  Yorker  haben  sich  aber  diese  kostspielige  Ehre  höf- 
lichst verbeten.  Major  Gilroy  hat  Herrn  Dickena  tele- 
graphiert, daaa  man  von  New  York  nichta  weiter  erwarten 
könne,  und  ao  wird  die  Zeche  der  Familie  Columbua  auf 
dem  Rückweg  in  New  York  von  der  Bundesregierung  ge- 
zahlt werden  müssen,  die  den  Herzog  au  kommen  einge- 
laden hat.    Die  Stadt  New  York  iat  reich  genug,  um 


noohmala  die  Hotelrechnung  für  den  Herzog  von  Veragua 

lerzog  hat  aeine 

Dankbarkeit  für  die  crate  Bewirtong  in  einer  Weise  aus- 


nnd  seine  Sippe  zu  bezahlen.    Aber  der  He 


gedrückt,  die  Herrn  Gilroy  nicht  recht  verständlich  war. 
I  Er  hat  nämlich  dem  Bürgermeister  von  New  York  nichts 

als  seine  Photograhie  mit  Unterschrift  eingeschickt,  nicht 
I  einmal  einen  Begleitbrief,  geschweige  denn  ein  Wort  des 
I  Dankes  hinzugefügt.    Herr  Gilroy  hat  sich  darüber  geärgert 
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Er  hat  die  Senduog  des  Herzogs  weder  mit  seiner  eigenen 
Photographie  noch  mit  Brief  erwidert  und  seinen  Dank 
nur  in  Form  der  Ablehnung  einer  zweiten  Bewirtung 
gesprochen. 


Technik;,  pandel  \  Verkehr». 

—  Nach  den  nunmehr  abgeschlossenen  Aufstellungen 
sind  im  vergangenen  Jahre  1802  bei  sämtlichen  Post- 
anstalten des  deutschen  Reichspostgebicts  1600  Millionen 
Briefsendungen  (Briefe,  Postkarten,  Drucksachen,  Geschäfts- 
papicre  und  Warenproben)  eingegangen  und  1082  Millionen 
solcher  Sendungen  aufgeliefert  worden.  Das  macht  auf 
jeden  einzelnen  Kopf  der  Bevölkerung  im  Durchschnitt 
38,5  empfangene  und  30,1  abgegangene  Briefsendungen. 
Gegen  aas  Jahr  1801  bedeutet  dies  eine  Zunahme  von 
81  besw.  85  Millionen  und  1,9  bezw.  2  Stück. 

—  Der  Appellhof  der  Vereinigten  Staaten  hat  endgültig 
die  Entscheidung  getroffen,  dass  die  Ausstellung  in 
Chicago  an  den  Sonntagen  nicht  zu  schliossen  sei. 

—  Sorgen  macht  den  Industriellen  der  ungeheure 
Verbrauch  an  Kautschuk,  dessen  Quelle  vor  10  Jahren 
noch  unerschöpflich  schien,  aber  heute  schon  kaum  mehr 
ausreichen  will.  Unter  den  Versuchen  künstliches  Kaut- 
schuk au  gewinnen,  verdienen  die  des  Chemikers  Tilden, 
Kautschuk  aus  Terpentinöl  su  bereiten,  besondere  Be- 
achtung. Tilden  entdekte,  nach  v.  Psxvilles  Mitteilung 
im  „Journal  des  Debats",  vor  kurzem,  dass  das  Terpentin- 
öl einen  besonderen  Stoff  enthalte,  der  einen  der 
hauptsächlichsten  Bestandteile  des  Kautschuks  bilde.  Das 
der  freien  Luft  ausgesetzte  Isopren  —  so  heisst  dieser 
Stoff  —  gerinnt  von  selbst  und  verwandelt  sich  in  eine 
Masse,  die  mit  dem  Kautschuk  die  grösste  Aehnlichkeit 
hat.  Durch  ein  Auflösungsmittel  behandelt,  lässt  diese 
Masse  einen  Bodensatz  zurück,  der  die  Zusammensetzung 
des  natürlichen  Para  präsentiert. 

—  Die  neue  grosse  englische  Lokomotive  Greater 
Britain,  deren  Bau  Boeben  in  Crewe  vollendet  wurde,  hat 
ihre  Versuchsfahrt  gemacht  Sie  raunte  600  Meilen  in 
14  Stunden  ohne  Unterbrechung.  Die  Lokomotive  wird 
während  dieser  Saison  die  schottischen  Expresszüge  von 
Euston-Station  in  London  nach  Carlisle  und  zurück  be- 
fördern. 

—  In  Vanoonver  in  Britisch-Kolumbien  ist  der  erato 
Dampfer  der  neuen  direkten  Linie  zwischen  Kanada  und 
Australien  wohlbehalten  eingetroffen.  Derselbe  hat  die 
Reite  von  Sydney  in  22  Tagen  zurückgelegt.  Die  Re- 
gierang von  Ncu-Südwales  gewährt  der  neuen  Linie  einen 
jährlichen  Zuschuas  von  10000  Lstrl. 


—  Der  italienische  Schneider  Ermenegildo  Bosco  bat 
iu  Chicago  eine  von  ihm  gefertigte  Flickarbeit  ausgestellt, 
die  als  ein  wahres  Wunderwerk  geschildert  wird  und  von 
der  Geschicklichkeit  und  der  Geduld  des  Schneiders  be- 
redtes Zeugnis  ablegt.  Das  Kunstwerk  wurde  vor  acht 
Jahren  in  London  begonnen  und  besteht  in  einem  fünf 
Quadratfusi  grossen  Stück  Tuch,  das  aus  5838  kloinen 
Tuchlappen  zusammengesetzt  ist,  die  so  geschickt  mit 
einander  verknüpft  sind,  dass  man  den  Stoff,  wenn  man 
seine  rechte  Seite  betrachtet,  für  ein  einziges  Stück  hält; 
auch  auf  der  Rückseite  des  Stoffes  kann  man  nur  mit 
Mühe  die  Nähte  erkennen.  Die  aneinander  genähten 
Stücke  sind  von  verschiedener  Grösse  und  von  mannig- 
fachen Farben  und  Formen.  Das  Mittelstück  ist  ein  Stern 
mit  acht  Strahlen ;  ringsherum  befinden  sich  andere  Sterne 
mit  fünf  Strahlen,  den  von  den  Sternen  eingenommenen 
Raum  bilden  nicht  weniger  als  1010  Tuchlappcn.  Die 
Sterne  weiden  von  einem  aus  056  Stucken  zusammen- 
gesetzten Kreise  umgeben,  die  vier  Ecken  werden  von 
671  verschiedenfarbigen  Stücken  gebildet,  die  geometrische 
Figuren  darstellen.  An  der  aus  3*25  Stücken  bestehenden 
Borte  sind  die  Wappen  von  acht  Staaten  angebracht-,  das 
italienische  Wappen  ist  mit  dem  der  Ver.  Staaten  zu 
einer  prachtvollen  Figur  verschlungen.  Die  Arbeit  ist  be- 
wundernswert und  wird  wahrscheinlich  prämiiert  worden. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Neue  Expedition  nach  Centraiasien  und  Chiu.  Em 
russische    Expedition    unter  Führung  des  Stabscsriv 
Roborowsky,  des  Mitarbeiters  und  Gefährten  des  bektnov. 
Reisenden  Prshewalski,  ist  auf  dem  Wege  nach  Centn; 
asien   nnd   China   begriffen.     Aus  Samarkand,  wo  d 
Reisenden  sich  augenblicklich  aufhalten,  begeben  sie  uci 
in  die  Stadt  Prshewalsk,  wo  sie  die  letzten  Ausrüstung 
treffen  werden,  und  alsdann  nach  dem  Berge  Tianff-Tfcui 
(in  der  chinesischen  Provinz  Yünnan).  In  der  Stadt  Ljtk 
Tschun  soll  eine  meteorologische  Station  errichtet  werf 
Alsdann  wird  sich  die  Expedition  auf  bisher  noch  u 
betretenen  Wegen  durch  die  Wüste  Gobi  zum  Küen  " 
begeben,  dessen  Umgebungen  man  genau  erforschen 
Die  Reisenden  beabsichtigen  Ansichten  von  den  Gebiet, 
welche  sie  durchziehen,  aufzunehmen,  meteorologische  i 
astronomische  Berechnungen  anzustellen,  sowie  namettl 
die  Fauna  nnd  Flora  des  Landes  zu  beobachten,  von  I 
bemerkenswerte  Exemplare  nach  Europa  gebracht  werf 
sollen.  Der  Rückweg  erfolgt  auf  ebenfalls  noch  nicht ' 
tretenen  Pfaden  durch  die  Dsungarei.    Drei  Jahre 
für  die  ganze  Reise  festgesetzt»  Die  russische  geograpl 
Gesellschaft  hat  23000  Rubel  zu  diesem  Zwecke  aa 
wiesen,  das  Kriegsministerium  versieht  die  Forscher  : 
den  nötigen  Waffen  und  Munition,  nnd  die  topograpbin 
Abteilung  des  grossen  Generalstabes  hat  die  erforderlich 
Karten  und  astronomischen  Instrumente  zur  Verfü; 
gestellt. 

Die  Jüdischen  Kolonien  in  Argentinien.  Oberste 
Goldsmid,  welcher  im  Frühling  vorigen  Jahre* 
Argentinien  geschickt  worden  war,  um  dort  die  von 
Hirsch  gegründeten  Kolonien  russischer  Juden  zu 
nisiren,  bat  dieser  Tage  in  London  in  einer  Versanv 
des  Maccabaeus-Klubs  über  den  Zustand  dieser  Kok» 
folgendes  berichtet:  Bezeichnend  für  die  Leben-kr 
der  Juden  unter  günstigen  Bedingungen  sei  der  Umit 
dass  in  der  Kolonie  San  Antonio  mit  100  Famüiia 
15  Monaten  nicht  ein  einsiger  Todesfall  und  in 
Kolonie  Clara  mit  800  Familien  in  9  Monaten  kein  To 
fall  vorgekommen  sei.  Jm  ganzen  seien  4  Kolon 
handen  und  man  gebe  bereits  allgemein  zu,  dai 
Argentinien  keine  ländliche  Niederlassung  gebe, 
derjenigen  von  Mauricio  gleich  sei.  Wae  die  Z-iks 
anbetrifft,  so  gab  Oberst  Goldsmid  der  Hoffnung  Ausdr* 
dass  das  Kolonisation  -  Experiment  ein  erf  olgreicbei 
werde.  —  Ueber  die  Kolonie  „Mosesstadt"  schreibt 
„Globus":  Sie  liegt  15  km  entfernt  von  der  Stsü 
Palacios  der  Eisenbahnlinie  von  Buenoa  Aires  i 
Rosarid  und  besteht  aus  180  Abteilungen  zu  100  ha, 
wieder  in  je  vier  .Konzessionen"  au  25  ha  eing« 
sind.  Von  2850  Juden,  fast  alle  aus  Russland,  die  U 
in  Argentinien  landeten,  haben  sich  462  in  MommIi 
niedergelassen,  das  jetzt  aus  90  aus  Adoben  (Luftaetr* 
erbauten  Hütten  besteht  Sie  sind  mit  Stroh  gedei 
haben  dio  Erde  als  Flur,  dürftige  innere  Ausstattung  a 
reihen  sich,  jede  30  m  von  der  andern  liegend,  in»  Hitt 
kreise  um  einen  grossen  Platz.  Das  Land  (die  Konssssj'S 
wird  den  Juden  gegen  Abzahlung  übergeben;  sie  erWw 
Lebensmittel,  Pflöge  und  sonstige  Ackerbaugeräte,  so« 
Ochsen.  Man  hofft  hier  ein  wichtiges  jüdisches  Centni 
zu  schaffen.  Ihre  nationalen  Eigenschaften,  sowi:  -3 
deutsch-jüdische  Sprache  wollen  die  Einwanderer  g?*»* 
wissen.    Viele  von  ihnen  sprechen  auch  schon  ir**,d! 


(jericht^aal,  Verbrechen., 

Unglücksfälle. 


—  Der  Einsturz  in  Washington.  Mehr  usd  ««^ 
scheint  sich  herauszustellen,  dass  das  Unglück  vea  ia 
höheren  Beamten  selbst  verschuldet  worden  ist,  weu«*^ 
insoweit,  als  der  baufällige  Zustand  des  Gebäa^  * 
ziemlich  jedermann  bekannt  war.  Es  scheint,  4»»» L" 
in  dem  Unglückshaus  arbeitenden  Angestellten  tob  i* 
Vorgesetzten ,  dem  Obersten  Ainswortb ,  derart 
schüchtert  waren,  dass  sie  es  nicht  wagten,  sich  ä 
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in  die  Augen  fallende  Baufälligkeit  zu  beschweren. 
'Aibrfod  der  in  Washington  stattgehabt« B  Untersuchung 
iPiHteo  sich  ergreifende  Scencn  ab.  Ein  Mann,  dessen 
UruJ-r  bei  dem  Einstirz  umgekommen  war,  trat  vor  und 
rief  dm  Obersten  Ainsworth  zu:  „Sie  haben  die  Schuld 
ui  Tode  meines  Bruders,  schüchtern  Sie  jettt  nicht  die 
Z'igea  ein."  Und  für  kurze  Zsit  schien  es,  als  wolle  die 
«atristete  Menge  an  dem  Obersten  Ainsworth,  der  für  die 
rij-it  des  Gebäudes  entgegen  den  Ansichten  der 
S  •  a verstau iigen  eingetreten  war,  Lynchjustiz  üben.  — 
I'  .'  Bundesregierung  hatte  nach  der  Ermordung  Lincolns 
<h\  Theater  erworben  und  es  zu  einem  „mediciuiachen 
Maeom  der  Armee"  umgebaut.  Noch  jetzt  befanden  sich 
•he  Sammlungen,  welche  in  manchen  Abteilungen  ganz 

■  az.(r  waren,  in  dem  ünglücksgebäude.    Zu  den  bemer- 
uiw.-rtestm  Sammlungen  gehörten  etwa  10  000  Binde 

ILxpitaltx'richte  aus  den  eben  beendeten  Kriegen,  eine 
k  lossale  Sammlung  chirurgischer  Präparate,  welohe  die 
I  nurkung  der  modernen  Waffen  auf  die  getroffenen 
Körperteile  darstellten,  und  bis  zum  Jahre  1870  die 
'  ;*jge  und  deshalb  hochgeschätzte  Sammlung  dieser  Art 
*v.  Als  unerreicht  wjrde  die  Modell-Sammlung  von 
Bi-icken,  Hospitälern  und  vor  allem  chirurgischen  In- 
»Traenten  betrachtet.  Die  Bibliothek  umfasste  40  000 
Biade.  Man  befürchtet,  dass  von  diesen  Sammlungen  der 
*«iuas  grösste  Teil  unwiederbringlich  verloren  sein  wird. 

—  Der  Finanzminister  Dr.  Miqusl  sowie  andere  von 
Aiitaardt  angegriffene  Persooeu  haben  den  „Hamb. 
Siebr."  infolge  diesen  wegen  Beleidigung  und  Verleumdung 

Mkhft. 

—  Am  26.  d.  Mts.  findet  in  Berlin  abermals  ein 
fiiscr  Anarchistenprozess  statt.  Angeklagt  sind  acht 
hriOMB.  Sie  aollen  bei  einer  grossen  Versammlung  tur 
Gesnlt  aufgereizt  haben. 

—  In  Schneidemuhl  sinl  durch  das  Aufbrechen  eines 
ir'.uischen  Brunnens  viele  Geblade  ernstlich  gifäbrdet 
*  rJen.  Der  ,,T4gl.  Rundschau"  wird  hierzu  am  15.  ge- 
'ci-iiben:  Seit  länger  als  sechs  Wochin  läuft  das  Wasser 
a  einer  Mächtigkeit  von  4000  Litern  in  der  Minute,  ein 
r»«er  Stadtteil  senkt  sich  tätlich  mehr  und  mehr  nnd 
><it«  sind  die  Röhren  und  Ummauerungen,  mittels  deren 
Ist  Brjnnenmacher  Beyer  das  Wasser  abzufangen  hofft», 
uzl-ich  mit  den  Fundamenten  des  nächsten  Hauses  in 
I«  Tiefe  verschwunden.  Die  Häuser  von  zwei  Strassen 
Isd  mm  grösste  n  Teil  bereits  geborsten,  manche  drohen 

• '  dem  Einsturz.  —  Am  17.  Juni  ist  die  Räumung  eines  < 
feil«  der  Häuser  angeordnet  worden. 

—  Dem  Neuen  Görlitzer  Anzeiger  zufolge  kam  in 
»Dersdorf  bei  Bautzen  bei  dem  B*anie  eines  Hauses 
B«  stammte  aus  fünf  Personen  beitehendo  Fatnilio  des 
tf»!'rgehilfen  Dressler  in  den  Flammen  um. 

—  In  Graudenz  brach  in  dem  Delikatesseuwaren- 
iMCfaift  des  Kaufmanns  Albrecht  Feuer  aus,  das  alsbald 
Iis  nebenstehende  Rathaus  ergriff  und  in  Asche  le/te. 
lach  zwei  benachbart'»  Geschäftshäuser  sind  gänzlich 
ui.vbrannt.  Der  Kaufmann  Albracht  ist  in  den  Flammen 
umkommen. 

—  Der  Schnellzug  Brüssel-Calais  geriet  während  der 
ubrt  in  Brand.  M  ihrer.)  Wagen  verbrannten.  Etwa 
fJ  Reisende  rotteten  sich  durah  ein  :n  Sprung  aus  den 
"astern,  wobei  mehrere  Personen  Verletzungen  erlitten. 

—  In  dem  Prozess  gegen  Cuciniello  unl  Genossen 
r^a  Unterschlagung  von  2  450000  Lire  zum  Nachteil 
1  r  Römischen  Filiale  der  Bank  von  Neapel  wurde  der 
i^oialige  Direktor  der  Bank  von  Neapel,  Cuciniello, 
a  10  Jahren  Gefängnis  und  dor  Kassierer  derselben  Bank, 
I  A.l-siandro,  zu  6  Jahren  8  Monaten  üefaugnis  verurtoilt. 

—  Das  bei  Herning  in  Jütland  belegene  Knudtorf- 
ooor  steht  in  Flammen.  500  Tonnen  Land  sind  bereits 
ertlört,  und  noch  immer  greift  das  Feuer  weiter  um  aich. 

—  Peinliches  Aufsehen  erregt  in  Berlin  eine  Aoklage 
K^en  Majestätsbeleidigung  gegen  d*m  Ingenieur  Alexander 

Merlach  nnd  dessen  Ehetrau.    Herr  v.  Gerlach  ist  ein 
ichkomme    des    aus   den  Freiheitskriegen  bekannten 
Friedrich  v.  Gerlach. 

—  Das  Kriegsdepot  in  der  Nähe  von  Athen  ist  am 

■  Juni  durch  eine  furchtbare  Explosion  zerstört  worden. 
Iwä  Offiziere  und  zwölf  Soldaten  wurden  getötet,  einige 
Mtr«  schwer  verwandet.  Der  Schaden  wird  auf  vier 
Millionen  Drachmen  geschätzt. 


—  In  dem  Prozesse  des  Hof-  und  Gerichtsadvok 
Dr.  Franz  Ritter  v.  Haberler  in  Wien  als  Bevollmächtigten 
von  Johann  Orth  gegen  die  Norddeutsche  Vorsichi 
Gesellschaft  und  füofzehn  Oenoisen  hat  das  Hanse 
Oberlandesgericht     die    beklagten    Gesellschaften  rar 
Auszahlung  der  auf  das  Schiff  »Sanfa  bt-irgherita*  ge- 
nommenen Versicherang  kostenpflichtig  verurteilt. 

—  Bei  Prechlan  in  Bayern  sind  in  einer  Hütte  zwei 
Brettschneidsr  verbrannt.  Biid-  arbeiteten  im  Walde 
und  schliefen  gemeinsam  in  einer  Hätte.  Die  Vermutang 
geht  dahin,  dass  andere  Arbeiter  aus  Brotneid  den  Ein- 
gang der  Hütte  vernagelt  und  diese  angezündet  haben. 

—  In  doa  Freiherr  von  Thielmannschen  Chamotte- 
gruben  zu  Göppersdorf- Steinkirche  in  Schlesien  wurden 
sechs  Personen  durch  eine  einstürzende  Thoowand  ver- 
schüttet. Fünf  derselben  wirdin  tot  aus  den  Trümmern 
hervorgezogen. 

—  Der  tragische  Selbstmord  eines  deutschen  Dichten 
Hermann  Stör  und  seiner  Prai  im  Walde  von  Canterbury 
erregt  in  London  Aufsehen.  Stör  war  der  Sohn  dea 
Partners  der  dortigen  Tintcnfabrik-Firma  Stör,  Brothers 
an  1  Co.,  Upp?r  Thamesstroet,  er  wurde  in  Deutschland 
erzogen,  hinterläßt  Gedichte  nnd  Tragödien,  welche  an- 
geblich verdienstvoll  sind,  aber  keine  Anerkennung  fanden. 
Stör  war  tief  religiös,  glaubte  aber  an  das  Recht  zum 
Selbstmord.  In  seiner  Tasche  fanden  sioh  zahlreiche 
Abschiedsbriefe  an  Freunde  in  Dentschland.  Kurz  vor 
dem  Selbstmorde  schrieb  er  einen  phantastischen  Brief  an 
einen  Freund  in  Lieds.  Hermann  Stör  war  erst  25  Jahre 
alt,  die  mit  ihm  gleichzeitig  aus  dem  Leben  geschiedene 
Frau  22  Jahr  ;  alt,  es  ist  indessen  fraglich  ob  das  Paar 
verheiratet  war.  Die  junge  Frau  hiess  Elisabeth  Nouber; 
sie  kam  absichtlich  nach  England,  um  mit  Stör  zu  sterben. 
Stör  ist  wahrscheinlich  durch  Geldverlegenheiten  nnd 
enttäuichten  Dichter-Ehrgaiz  zum  Selbstmord  getrieben 
worden.  Uebrigens  befindet  sich  sein  Vater  seit  14  Jahren 
in  einer  deutschen  Irrenanstalt. 

—  Dar  Pariser  Kassationshof  hat  das  Urteil  des 
Appellhofes,  wodurch  Charles  Lesseps,  Fontane  und  Eiffel 
wegen  Betruges  verurteilt  wurden,  aufgehoben.  In  dem 
Urteil  haisst  es,  dass  die  Fuhrung  des  Prozesses  gegen 
Charles  Lesseps,  Fontane  und  Eiffel  dir  gesetzlichen 
Grundlage  ermangele.  Es  sei  ein  nichtiger  Akt,  welcher 
die  Verjährung  nicht  unterbrechen  könne;  es  liege  kein 
Grund  vor,  die  Sache  einem  anderen  Gerichtshof  zu  über- 
weisen. Cottu  hatte  keine  Nichtigkeitsbeschwerde  einge- 
legt. Fontane  und  Eiffel  werden  sofort  in  Freiheit  gesetzt. 
Nach  der  Frankf.  Ztg.  wird  Charles  Lesseps,  der  wegen 
Bestochung  verurteilt  ist  und  die  Hälfte  seiner  Strafe 
bereits  abgabüsst  hat,  wahrscheinlich  auoh  freigelassen 
werden. 

—  Das  norwegische  Sohiff  „Wiramera"  ist  nach  einer 
Meldung  des  „Berl.  Tagebl."  auf  der  Reise  von  Mobile 
nach  Holland  mit  Mann  und  Maus  untergegangen. 

—  Die  ans  dem  Schrein  des  Tschudow'schon  Klosters 
gestohlenen  1200000  Rubel  in  Wertpapieren  nnd  alle 
entwendeten  Gegenstände:  Bischofsmützen,  Panagien, 
Kreuze,  Gefässe,  mit  Ausnahme  der  Bischofsstäbe,  sind 
innerhalb  des  Klosters  in  der  Kirohe  des  Wanders  des 
Erzengels  Michael  aufgefanden  worden,  wo  sie  unter  dem 
Opferaltar  versteckt  waren. 

—  Eine  Feuersbrunst,  die  am  21.  April  in  Tientsin 
ausbrach,  legte  über  1000  Gebäude,  darunter  140  grössere 
Kaufmanns- Häuser,  in  Asche.  Dar  angerichtete  Schaden 
wird  auf  wenigstens  7  Millionen  Mark  geschätzt  Das 
Feuer  ist  das  grösste,  welches  in  Tientsin  seit  den  letzten 
30  Jahren  stattgefunden  hat 

—  In  Madrid  explodierte  in  einem  Garten  bei  dem 
königlichen  Palais  eine  Petarde.  Man  fand  keine  Ueber- 
reste  des  Sprengstoffes. 

—  Nach  Gerüchten,  welche  in  Rassland  sehr  bistimmt 
auftreten,  soll  mit  dem  L  Januar  1894  die  Verschickung 
von  Sträflingen  nach  Sibirien  aufhören.  Auch  soll  in 
Sibirien  zu  dem  eben  genannten  Zeitpunkte  die  allgemeine 
russische  Gerichtsordnung  mit  Ausnahme  der  Geschwore- 
nengerichte eingeführt  werden. 

—  An  verschiedenen  Punkten  Griechenlands,  nament- 
lich in  Athen,  Theben  und  Corfu,  wurden  wiederholt  Erd- 
erschütterungen verspürt.  In  Theben  wurden  die  bei  dem 
letzten  Erdbeben  stehen  gebliebenen  Häuser  zerstört  ;  auch 
das  Dorf  Khimara  in  Epirus  liegt  in  Trümmern. 
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—  Im  Staats-Zuchtbsuse  in  Sing  Sing  wurde  Jost 
Surmond,  welcher  «eine  Fi  au  und  aeinen  Vttter  ermordet 
hatte,  mitteilt  Elektricität  hingerichtet.  Drei  Sekunden 
lang  wurde  ein  Strom  von  17o0  Volta  durch  aeinen  Körper 
geführt  und  der  Strom  dann  auf  150  Volta  reduziert,  bia 
nach  Verlauf  von  40  Sekunden  der  Körper  lebloa  in  den 
Armatnhl  zurückfiel.  Es  wurden  keine  äusseren  Ver- 
brennungtmerkmale  konstatiert. 

—  Die  seit  einiger  Zeit  in  der  chinesischen  Provinz 
Schansi  herrschende  Hungersnot,  welche  infolge  einer 
langen  Dürre  ausbrach,  bat  Tausend«  von  Opfern  gefor- 
dert. In  der  bedeutenden  Stadt  Kuei  Hua-tscbeng  aollen 
allein  gegen  10(00  Pertonen  des  Hungers  gestorben  sein 
und  auf  dem  Lande  ist  die  Todesernte  verhältnismässig 
noch  bedeutender  gewesen.  Die  Hungersnot  soll  noch 
entsetzlicher  sein  als  die,  welche  in  Scbanei  und  anderen 
Provinzen  Chinas  in  den  Jahren  187G  bia  187«  herrschte, 
während  welcher  nahezu  eine  Million  Menschen  Hungers 
gestorben  sind. 

—  In  der  Wallfahrtskapelle  zu  Gaimersheim  ereignete 
sich  am  Abend  des  24.  v.  Kits,  ein  grosses  Unglück.  Die 
Gemeinde  hatte  sich  versammelt,  um  eine  Betstunde  um 
Regen  zu  halten.  "Während  dessen  wurde  auf  dem  Gnaden- 
altare  einer  der  getrockneten  Kränze  brennend.  Trotz 
sofortiger  Hilfe  dehnte  sich  das  Feuer  weiter  aus.  Um 
den  erstickenden  Rauch  los  zu  werden,  wurden  die  Fenster 
dea  Küchleins  eingeschlagen.  Ea  entstand  nun  eine  wahre 
Panik,  alles  wollte  hinaus,  aber  es  stürzte  einer  auf  den 
andern.  Vier  Kinder  wurden  wie  leblos  vom  Platze  ge- 
tragen, allerlei  Verletzungen  kamen  vor,  bis  das  Eingreifen 
der  Feuerwehr  die  Gefahr  beseitigte. 

—  Sorgsam  behütet.  Das  Zuchtpolizeigericht  in 
Lomiers  hat  den  eifersuebtsbetessenen  Eisenbahnarbeiter 
Lehuby  zu  50  Frank  Geldstrafe  verurteilt,  weil  er,  so 
oft  er  in  Dunst  ging,  seine  Frau  in  einen  grossen  Keffer 
einichloss. 

—  Mathiaa  Zelleric,  einer  der  ersten  Grossindustriellen 
Ungarns,  mehrfacher  Millionär,  sprang  in  Budapeat  von  der 
Margarethenbrücke  in  die  Donau;  er  wurde  sofort  wieder 
herausgeholt,  war  jedoch  bereits  tot. 

—  In  New  York  ist  ein  grösseres  Gebäude  in  der 
Montgomcrystrasse,  in  dem  300  Schneider  und  Schnei- 
derinnen beschäftigt  wurden,  niedergebrannt.  Eine  Frau 
nnd  zwei  Männer,  welche  aich  aus  dem  vierten  Stock 
dnreh  einen  Sprung  retten  wollten,  blieben  tot.  Mehrere 
andere  erlitten  infolge  dea  Sprungea  aua  den  Fenstern 
schwere  Verletzungen.  Fünf  Leichen  wurden  aua  den 
Trümmern  hervorgezogen. 


Tjjeafef,  kjin$,  Littoata1. 

—  Gerhart  Hauptmann  ist  jetzt  der  Held  der  litte- 
roriseben  Welt  von  Paris  und  Gegenstand  vielfacher 
Huldigungen.  Nach  dem  Erfolg  der  „Weber"  geht  Antoine, 
der  Begründer  und  Leiter  der  „Freien  Bühne"  an  eine 
Aufführung  der  „Einsamen  Menschen."  Die  Uebersetzung 
ist  bereits  vollendet.  Der  französische  Titel  des  Werkes 
heisst  „Arnes  solitaires."  —  Nach  dem  Berl.  Börs.  Cour,  ist 
Hauptmann  in  Schreiberhau  mit  der  Fertigstellung  seines 
„Traumstückt  a*  befasst,  dessen  Titel  vorläufig  „Hannelc 
Mattern's  Himmelfahrt"  lantet.  Sein  nächst  ea  Stück, 
„Florian  Geyer",  wird  unter  dem  neuen  Direktor  Brahm 
im  Deutachen  Theater  aufgeführt  werden. 

—  In  d«m  Kopenhagener  Blatte  „Socialde mokrat" 
atand  kürzlich  eine  Kritik  über  Hans  Jägers  Buch : 
„Kranke  Liebe".  Diese  Kritik  missfiel  den  Behörden, 
es  wurde  gegen  den  Verfasaer,  Henry  Ipsen,  ein  Prozess 
angeatrengt,  und  seine  Verhaftung  angeordnet.  Jetzt  hat 
man  ihn  wegen  seiner  Kritik  zu  einem  Monat  Gefängnis 
verurteilt. 

—  Die  Spitzersche  Auktion  ist  jetzt  in  Paris  ge- 
schlossen worden.  Sie  ergab  für  die  Sammlung  mit  Aus- 
nahme der  Waffen,  die  später  losgeschlagen  werden  sollen, 
9107931  Frank,  wozu  noch  fünf  Hundertstel  Versteigerungs- 
gebühr kommen. 

—  Ueber  die  Erfolge,  die  Frau  Duse  in  London  er- 
zielt, insbesondere  über  die  Wirkung  ihrer  „Nora"  wird  di  r 
»Neuen  Freien  Pr."  aus  London  geschrieben:  Noch  niemals 


während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  sah  ich  in  London 
einen  derartigen  Aufbruch  von  Enthusiasmus.  Dan  i& 
einem  Londoner  Theater  die  Besucher  dea  Parketts.  $•* 
feinen,  phlegmatischen  Inhaber  von  Faotcuils  im  Bili- 
anzuge  ihre  Hüte  erregt  in  die  Höhe  werfen  und  aich 
heiaer  schreien,  war  aelbat  mir  eine  ganz  neue  Erfahre«. 

—  Nach  dem  „Reicha-Anz."  sind  die  Professoren  Knast 
in  Berlin  und  Kekule  in  Bonn  zu  Rittern  des  OrJtcs 
J'our  le  MMte  für  Wissenschaft  und  Künste  erasan: 
worden. 

—  »Das  Strandfest",  preisgekrönte  Oper  von  Corerun. 
erzielte  bei  ihrer  Erstaufführung  durch  die  Soozogo.- 
truppe  im  Theater  an  der  Wien  einen  starken  Erf  v. 
Daa  Werk  iat  im  Stile  der  „Cavalleria"  gehalten. 

—  Ein  neues  französisches  Opernhaus  ist  in  Peteri- 
burg  mit  Gounods  „Romeo  und  Julia"  eröffnet  worden. 

—  August  Strindberg  hat  am  Wiener  Hofburg- 
Theater  ein  Schauspiel  „Die  Geheimnisse  der  Gilde"  ein- 
gereicht 

—  Bei  einer  in  London  stattgehabten  Gemälde-  Auktion 
erzielte  ein  Landschaftsstück  von  Hobhema  4500  Guine-s 
ein  Mädchenkopf  von  Greuze  2900  Guineen  und  nra 
Landachaften  von  Jakob  Ruysdael  1700  und  1200  Guinea. 

—  Zu  den  merkwürdigsten  Gegenständen,  die  n 
Chicago  ausgestellt  worden  sind,  gehört  die  vom  Su  - 
Montana  geschickte  Silberstatue  der  Gerechtigkeit,  fa< 
auf  einem  Fiedeatal  aus  lauterem  Golde  steht  und  aef 
drei  Millionen  Mark  geschätzt  wird.  Daa  Modell  in 
Statne  war,  wie  seiner  Zeit  erwähnt,  die  Schauspiel«  » 
Ada  Rehan,  eine  der  schönsten  Damen  der  Vereinigen 
Staaten.  Das  Meisterwerk  stellt  die  auf  einer  Erdk  u 
stehende  Gerechtigkeit  dar;  ein  Fuss  der  weiblich 
Gestalt  ruht  auf  dem  nord amerikanischen  Featlande.  h 
der  rechten  Hand  hält  aie  ein  Schwert,  in  der  linken  euw 
Wage,  deren  Schalen  die  eine  mit  Goldmünzen,  die  ander; 
mit  Silbergeld  gefüllt  iat» 

—  Die  Stadtgemeinde  Pressburg  errichtet  an  1« 
Stelle,  wo  einst  der  Kröuurgshügel  stand,  ein  grosaart.?« 
Monument,  wtlchea  die  Königttrcue  der  ungarisch 
Nation  versinnbildlichen  soll.  Der  vom  Bildhauer  Fairu 
hergestellte  Entwurf  hat  das  bekannte  •  Aforitimw  *<• 
rege  nostro!'  zum  Vorwurf.  Die  Hauptfigur  der  in  Marta-r 
auazuführenden  Gruppe  stellt  die  Kaiserin  Maria  Trier- 
zu  Pferde  dar. 

—  Die  französische  Akademie  scheint  die  Zieltchti« 
schlechter  Witze  zu  werden.  Kaum  war  das  Geläcbtir 
über  die  Kandidatenfabrt  dea  Bürgen  Achille  Le  R*J 
verhallt,  ala  in  den  Pariser  Blättern  ein  Schreiben  -!■» 
Runde  machte,  in  welchem  einer  von  den  neugewähket 
Pariser  Gemeinderäten,  der  Bürger  Brard,  in  sehr  frtp- 
würdiger  Rechtschreibung  dem  Sekretär  der  Körperscksft 
seine  Kandidatur  anzeigte.  Obschon  die  Mehrheit  laT 
Pariser  Presse  auf  den  Köder  anbias,  gab  ea  doch  L«tf. 
denen  der  Schreibebrief  nicht  ganz  echt  nnd  richtig  rw- 
kam.  Ea  stellte  sich  in  der  That  auch  heraus,  das«  4* 
Bürger  Alfred  Brard  garnichta  mit  dem  Schreiben  •• 
schaffen  hat  und  gar  kein  Verlangen  nach  den  Ehren  4af 
Akademie  trägt.  Neider  und  politiache  Gegner,  die  ii» 
den  Sitz  im  Gemeinderat  miaagönnen,  haben  mit  »eit-tn 
Namen  Missbrauch  getriiben,  um  ihn  dem  Gespött«  I» 
zuaetzen.  Er  teilte  das  dtm  Sekretär  der  Akademie  n 
einem  echten  und  richtig  geaebriebenen  Briefe  mit  c  ! 
fügte  hinzu,  er  sei  zum  Gemeinderat  für  den  Bezirk  fta* 
de  Flandre  von  den  Arbeitern  gewählt  worden,  um  ä-' 
Sache  der  Arbeiter  zu  vertreten,  und  dies«  Aufgabe  laaar 
ihm  keine  Zeit  zu  aoblechten  Scherzen,  wie  die  Bewertet 
um  einen  Akaderoiesessel.  Der  Herr  Stadtverordnete  ,; 
übrigens  eine  originelle  Gestalt  nnter  seinen  Zeitgenosse- 
Er  wohnt  eigentlich  nicht,  schläft  im  Sommer  unter  in 
Brücken  von  La  Villette,  im  Winter  in  den  KauV'rs 
von  Aubervilliera  und  bat  ala  Wahllokal  einen  Trsch  1- 
einem  Kneipwirt  aeinea  B.-zirka  für  jährlich  30  Frank  f 
mietet,  um  den  sein  Wahlausscbusa  Versammlungen  bl- 
ond die  Gläser  schwingt. 


—  Dem  Altmeister  deutscher  Kunst  Adolf  Mta«1 
ist  daa  soeben  erschienene  sechste  Heft  der  im  Ver*»C* 
der  Kunsthandlung  von  Amsler  &  Ruthardt  in  Berka  '•' 
scheinenden  Zeitschrift  „Kunst  •  Salon"  gewidmet.  "*> 
Heft  ist  mit  zwei  wertvollen  Kupferätzungen:  „Ein  •"**" 
licher  Studienkopf  von  Adolf  Menzel"  und  eis  1**-- 
schaftsbild:     „Die    Maas    bei    Dordrecbt    von  Bs« 


r?.,T«mi  1893. 


773 


Hfriouu*  und  ausserdem  mit  15  Illustrationen  aus 
w>r»«i  Mennls,  sowie  mit  einem  Bildnis  det  Meisters 
:- schmückt  und  bildet  für  sich  ein  in  lieh  abgeschlossenes 
uzrs.  Der  Preis  des  Heltes  beträgt  Mk.  1.  Die  Abon- 
cent«  erhalten  diese  Mensel  -  Nummer  ebenso  wie  die 
^tien  noch  in  diesem  Jahre  erscheinenden  Farbendruck- 
Ammern  gratis  im  Abonnement  von  Mk.  4,50  pro  Jahr- 
fiog.  Von  den  Textbeit ragen  ist  besonders  ein  ein- 
gehender illustrierten-  Aufsatz  aber  Adolf  Mensel  ans  der 
Feder  von  Ludwig  Pietsch  hervorauboben. 

—  Oraphologische  Plaudereien.  Unter  diesem  Titel 
bnnrt  eine  Graphologen  „Edelweies"  eine  Anzahl  bereits 
m  Zeitnngen  erschienener  Aufsitze  und  Briefe  über  die 
KoB»t  der  Handschriftendeutung.  Wer  sich  ein  halbes 
Stündchen  interessant  und  angenehm  unterhalten  will, 
oem  seien  diese  heiteren  Plaudereien  aufs  beste  empfohlen. 
D  ejeaigen,  welebe  bereits  das  Werk  von  Crepwux-Jaaiia 
oo<i  andere  besitzen,  werden  die  Gelegenheit  wahrnehmen, 
«re  graphologische  Litt  erat  ur  zu  bereichern.  Die 
J.»»'Jereien"  sind  mit  zahlreichen  Schriftproben  geziert 
«aJ  die  Ausstattung  des  Werkchens  ist  originell. 

  .  ■' 

Es  erschien: 

«esriu,  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  E.  Deckort  Und  Dr.  W.  Kfiken- 

:tal  heran  «gegeben  von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Sie  vers.  I.  Lief. 

I.npiig,  Bibliographische*  Institut.    Vollständig  In  IS  Lief. 

t  1  Mk.  (60  Kr  >. 
huMf,  Er»st.   Wir  Drei.    Fünf  Akte.    München,  Dr.  E.  Albert 

i  Co.    Brosch.  Mk.  1.50. 
kklffis.  Dr.  Albert.     Die  Wohniingsrcform  unter  Reichsgarantio. 

Berlin,  bei  Bflxenstein. 
srtstt,  Rlcllar«.     Alarm.    Lustig«  Geschichten.    Mit  Illustration. 

Herlin,  Karl  Siegismnnd     Mk.  1.50. 
V.i«  Gievsraib.  Carlyl«.  (Führende  Oeister.  Bd.  V.)  Dresden, 

La  KMermann.    Mk.  2. 

«i«rB,  August  Dramen  IV.  Debet  und  Kredit.  Sommer- 
tr»nm.  Berlin,  Verlag  des  Bibliographischen  Bureaus.  Mk.  1. 

fcttstt*.  Die  Beichte  eines  Thoren.  Roman.  Berlin,  Biblio- 
graphische» Bnreans.    Mk.  4,50. 

•  u«s  Werk««.  Heran«gegel>cn  von  Ludwig  Prfinkel.  2  Bde. 
I^lpnig  nnd  Wien.     Bibliographisches  InMitiit.    Geb.  Mk.  4. 

«r»  Hussa.  Die  Wahrheit  Ober  Emin  P»scha,  die  ägyptische 
AeqoatoriHlprovinz  und  den  Sudan.  Aus  dem  frantojis.hen 
'»figinal  Überseti*  von  Dr.  B.  Mnrits.  I.  Teil.  Berlin. 
Dietrich  Reimer.    Mk.  3.50. 

rklaer,  Josef.  Aus  der  Mappe  eines  Vwlksfrcundes.  Neue  lehr- 
reiche Ersfihlungcn  ven  lustigen  Schwanken.  Wien,  Heinrich 
Kiratb.    Mk.  2,40.'  -v-  - 

"»•lH.     Alraunwurzeln.    II.  Aufl.      Wien,    Heinrich  Kirsch. 

Mk.  l.co. 

Ist*  Kart.    Kriegaeriniicrntigcii   eines   Feldzugsfrei  willigen  aus 
■l«n  Jahren  1870/71.    Lief.  1.     Altenburg.  Stephan  G.  ibel. 
0,50. 

i,  Fs«or  v.     Der  Tolamone.     Ruman  um  der  Artistenwelt. 
Mit  77  Bildern   von   Friedrich  Stahl.    Berlin,   Verlag  des 
Vereins  der  Bücherfreunde.    Mk.  C,  geb.  Mk.  7. 
iitl-lamsr.     Heft   Ii   des   »Kunst  -  Salon"  von   Anisler  Jk 
Kmhardt,    Mk.  1. 

>»t,  i  Ab»e  faul,  docteur  es  lettre«,  La  Dalmatte  de  1797 
»  1815,  nn  Episode  den  conquAtes  Nnpoleaniennes;  «ne 
-uvrage  aecompagne  de  3  heliografures  et  de  10  carte«  en 
oslenrs.     Pari«,  Alphonse  Picard  et  fiU. 
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Gesundheitspflege. 

^imottfcf^e  gxpermteuft?. 

Wiener  Berichte. 

>CHST  merkwürdige  hypnotische  F.vperimente  hat 
der  bekannte  Professor  der  Psychiatrie,  Herr  Hof- 
»I  Freiherr  v.  Krafft- Ebing,  jüngst  in  seinem  Hör- 
"^e  vor  einer  ,  Versammlung  des  Vereins  für 
iychiatrie  und  Neurologie  in  Wien  vorgenommen, 
a  waren  dies  die  ersten  derartigen  Experimente,  die 
■  diesem  Hörsaale  stattgefunden  haben.  Da  sie  von 
•ner  so  hervorragenden  wissenschaftlichen  Autorität 
™  einem  durchaus  fachmännischen  und  kompetenten 
'otiliknm  vorgenommen  wurden,   lassen  wir  nach- 


stehend den  der  »Neuen  Freren  Presse«  zugekommenen 
Bericht  folgen.  Voraussichtlich  werden  diese  Versuche 
auch  weitere  Kreise  des  gebildeten  Publikums  in 
hohem  Grade  interessieren,  und  es  wird  sich  daran 
eine  Diskussion  knüpfen,  durch  welche  wohl  jene 
Klärung  erlangt  werden  dürfte,  deren  der  Vorgang 
gegenwärtig  noch  entbehrt. 

Der  Bericht  über  die  Experimente  lautet:  Hofrat 
Freiherr  v.  Krafft-Ebing  hielt,  bevor  er  zur  Vornahme 
der  Experimente  selbst  schritt  an  die  versammelten 
Mitglieder  des  Vereins  für  Psychiatrie  und  Neurologie, 
unter  denen  sich  auch  der  Direktor  der  niederöster- 
reichischen Landes  irrenanstalt,  Rcgicrungsrat  Dr.Moriz 
Gauster,  befand,  eine  einleitende  Ansprache,  in  der 
er  ungefähr  folgendes  ausführte:  Er  werde  der  Ver- 
sammlung Experimente  von  höchstem  psychologischen 
Interesse  vorführen,  bei  denen  es  sich  darum  handle, 
ob  es  durch  künstliche  Einwirkung  möglich  sei,  eine 
Person  in  einen  beliebigen  Zeitabschnitt  ihres  Lebens 
zurückzuversetzen  —  eine  Leistung,  die  Erstaunen 
erregen  müsste.  Entweder  sei  dasjenige,  was  die  Ver- 
sammlung sehen  werde,  die  grösste  Komödie 
oder  aber  ein  Griff  in  das  unbewusste  Leben. 
Im  letzteren  Falle  wäre  durch  diese  Experimente  be- 
wiesen, dass  nichts  Erlebtes  dem  Gedächtnisse  ver- 
loren gehe,  und  dass  die  Erinnerung  daran  unter 
gewissen  Ausnahmsbedingungen  wieder  erweckt  werden 
könne.  Der  Zustand,  in  welchen  die  Versuchsperson 
versetzt  werde,  sei  ein  spychischer  Ausnahmszustand, 
der  durch  hypnotische  Stiggestion  hervorgerufen  werde. 

Die  Dame,  die  sich  hier  für  die  Experimente  zur 
Verfügung  gestellt  hatte,  ist  33  Jahre  alt  und  von 
durchschnittlichem  Bildungsgrade.  Im  Jahre  1888 
habe  ein  Graf,  in  dessen  Hanse  sich  die  Dame  auf- 
hält, zufällig  ihre  Anlage  für  hypnotische  Experimente 
entdeckt  und  dann  als  Amateur-Hypnoliseur  mehrere 
Versuche  mit  ihr  angestellt.  Ks  seien  bei  den  Ex- 
perimenten drei  Zustände  zu  unterscheiden.  Professor 
v.  Krafft-Ebing  sagte  hierüber:  »Durch  einen  Kunst- 
griff erreiche  ich  es,  dass  die  Dame  während  der 
Experimente  die  Augen  offen  hat,  indem  ich  ihr 
während  der  Hypnose  suggeriere,  dass  sie  nach  der 
Hypnose  sein  müsse,  was  ich  will;  sodann  führe  ich 
sie  in  den  normalen  Zustand  zurück.  In  diesem  Zu- 
stande wird  die  posthypnotische  Suggestion  auf  meinen 
Befehl  wirken.  Ich  werde  ihr  sagen,  dass  sie  sieben 
Jahre,  dann  fünfzehn  und  schliesslich  neunzehn  Jahre 
alt  sei.  Zuerst  wird  sie  jedesmal  skeptisch  lachen, 
dann  werden  aber  ihre  Manieren  und  Schriftproben 
den  betreffenden  Altersstufen  entsprechen.  Dann  ist 
sie  im  Zustande  der  posthypnotischen  Suggestion.« 

Es  tritt  hierauf  eine  brünette,  etwas  korpulente 
Dame  von  sehr  sympathischer  Erscheinung,  in  Be- 
gleitung des  bereits  erwähnten  Grafen  in  den  Hörsaal. 
Professor  Krafft-Ebing  lässt  sie  nun  auf  ein  Sofa 
setzen  und  streicht  ihr  mit  der  Rechten  über  die 
Augen.  Im  Nu  ist  sie  hypnotisiert  und  sitzt  unbeweg- 
lich mit  geschlossenen  Augen  da.  Professor:  »Schlafen 
Sie,  Fräulein?«  —  »Nein!«  lautet  die  Antwort.  —  Pro- 
fessor: »Ich  werde  Ihnen  befehlen,  was  Sie  sein 
müssen;  ich  will  es,  und  das  werden  Sie  sein.  Wenn 
ich  bis  drei  gezählt  und  Ihre  Augen  berührt  habe, 
dann  werden  Sie  erwachen.«  Krafft-Ebing  bringt  sie 
hierauf  durch  Berührung  mit  den  Händen  in  den 
normalen  Zustand  und  fragt  sie,  ob  sie  sich  an  das 
Gespräch  mit  ihm  erinnern  könne.  Sie  antwortet  mit 
Nein.  Auch  auf  einen  während  der  Hypnose  erteilten 
Befehl  könne  sie  sich  nicht  erinnern.'  »Wie  alt  sind 
Sie,  mein  Fräulein?«  fragt  plötzlich  Professor  Krafft- 
Ebing.  —  Fräulein:  »33  Jahre.«  —  Professor  (mit 
Nachdruck):  »Nein,  du  bist  sieben  Jahre  alt.« 

Auf  das  ungläubige  lächeln  des  Fräuleins  wieder- 
holt der  Professor  lauter:  »Ja  Wold,  du  bist  sieben 
Jahre  alt,«  wobei  er  ihr  immer  starr  in  die  Augen 
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XLt.  Jahrgang. 


blickt.  Anscheinend  unter  dem  Eindrucke  dieses 
Blickes  und  in  strengem  Tone  gegebenen  Befehles 
ändert  sich  mit  einemmale  das  ganze  Gebahren  der 
Dame.  Sie  nimmt  die  Haltung  eines  siebenjährigen 
Kindes  an. 

Die  nun  an  sie  gestellten  Fragen  beantwortet  sie 
in  der  unruhigen,  fahrigen  Haltung  eines  Kindes. 
Ihre  Antworten  entsprechen  in  Form  und  Inhalt  der 
suggerierten  Altersstufe.  Mit  heiterem  Lachen  eilt  sie 
auf  den  Professor  zu,  als  er  ihr  einen  Ball  zeigt,  und 
spielt  mit  dem  Ball.  Professor:  >Scbau  die  schöne 
Puppe.«  —  »Ah,  wie  schön,«  ruft  sie  aus,  und  scheint 
überglücklich  Uber  das  Geschenk.  Sie  spielt  »Kochen« 
in  Gesellschaft  der  Puppe  und  verzehrt  einiges  Zucker- 
backwerk. 

Schliesslich  macht  sie  noch  eine  Schriftprobe,  die 
gleichfalls  dem  Alter  von  sieben  Jahren  entspricht 
Mittlerweile  hat  sie  sich  auf  ein  auf  dem  Boden 
liegendes  Polster  gesetzt,  als  ihr  Krafft-Ebing  plötzlich 
zuruft:  »Du  bist  ja  fünfzehn  Jahre  altl« 

Erstaunt  blickt  sie  zum  Professor  empor,  erhebt 
sich  vom  Polster  und  zeigt  nun  das  Benehmen  eines 
fünfzehnjährigen  Mädchens.  Der  Professor  gratuliert  ihr 
unter  Ueberreichung  eines  netten  Blumensträusschens 
zu  ihrem  fünfzehnten  Geburtslage.  Befragt,  wann  sie 
das  letzte  Mal  in  Wien  gewesen  sei,  erwidert  sie: 
»Vor  zwei  Jahren,  bei  der  Ausstellung  im  Jahre  1873.« 
—  Professor:  »Lernst  du  noch  fleissig?«  —  Dame: 
»Dazu  habe  ich  keine  Zeit,  ich  muss  in  der  Wirt- 
schaft arbeiten.«  —  Abermals  gibt  sie  eine  ihrem 
Alter  entsprechende  Schriftprobe  zum  Besten.  —  Pro- 
fessor: »Ich  kann  nicht  mehr  du  zu  Ihnen  sagen.«  — 
Dame:  »Ja,  warum  nicht?« 

Professor:  »Aber,  aber,  Sie  sind  doch  schon  ein 
Fräulein  von  neunzehn  Jahren!«  —  »Aber  nein,« 
wehrt  sie  wieder  lächelnd  ab,  »ich  bin  erst  15  Jahre 
alt«  —  »Nein,  Sie  sind  19  Jahre  alt«  wiederholt  mit 
Nachdruck  der  Professor.  Nun  ändert  sich  wieder 
das  Bild,  die  Dame  zeigt  in  ihrem  Benehmen  eine 
erwachsene  Jungfrau.  Auf  die  verfängliche  Frage  des 
Professors,  ob  sie  bald  heiraten  werde  und  ob  sie 
jemanden  kenne,  der  sie  liebe,  errötet  sie  und  gesteht 
es  ein.  Ihre  Schriftzüge  zeigen  jetzt  grossere  Sicher- 
heit und  Uebung. 

Sodann  führt  sie  Hofrat  v.  Krafft-Ebing  wieder  in 
den  hypnotischen  Zustand  zurück  und  suggeriert  ihr, 
dass  sie  33  Jahre  alt  sei  Der  Professor  gibt  ihr 
die  verschiedensten  Stellungen,  in  denen  sie  bis  zur 
Vornahme  einer  neuen  Stellung  gleich  einer  Bild- 
säule verharrt.  Er  ballt  ihr  die  Fäuste,  wobei  sie 
eine  zürnende,  finstere  Miene  zeigt  sie  ringt  die 
Hände,  wobei  ihr  Gesichtsausdruck  helle  Verzweiflung 
verrät;  sie  wirft  Kusshändchen,  die  sie  mit  ent- 
sprechendem Mienenspiele  begleitet 

Der  Professor  sticht  sie  wiederholt  mit  einer 
Stecknadel  in  Wange,  Hals  und  Hände.  Sie  zuckt 
mit  keiner  Miene  und  scheint  gegen  alles  unempfind- 
lich zu  sein.  Durch  neuerliches  Händeautlegen  erweckt 
sie  Professor  Krafft-Ebing  aus  dem  hypnotischen 
Schlafe,  worauf  sie  in  Gesellschaft  des  Grafen  den 
Hörsaal  verlässt.  Der  »Seance«  folgte  eine  Diskussion 
über  die  stattgehabten  Versuche,  in  der  die  Meinung 
einzelner  anwesender  Aerztc  zum  Ausdruck  gelangte. 

Im  allgemeinen  war  man  der  Ansicht,  dass  ein 
Beweis  für  die  Reproduktionsfähigkeit  der  hypnotischen 
Suggestion  nicht  hergestellt  und  dass  eine  Täuschung 
nicht  ausgeschlossen  sei.  Immerhin  aber  biete  der 
Fall  des  Interessanten  genug,  um  die  Sache  noch 
näher  wissenschaftlich  zu  untersuchen.  Diese  Ansicht 
hegt  auch  Professor  v.  Krafft-Ebing,  der  unter  anderem 
bemerkte,  falls  da  Komödie  gespielt  worden  sein  sollte, 
so  Ubertreffe  diese  Leistung  in  gewissem  Betracht  das 
Spiel  der  Wolter.  Alle  Vorgänge  und  Gespräche  sind 
durch  den  Schriftführer  des  Vereins,  Dr.  Karl  Meyer, 


stenographisch   aufgenommen   worden.  Gegen 
Richtigkeit  der  Experimente  Krafft-Ebings  haben 
jedoch  eine  Anzahl  bedeutender  Wiener  Gelehr 
ausgesprochen,  auf  deren  Aeusserungen  wir  in  nächi 
Nummer  des  »Echo«  ausführlicher  zurückkommen.' 


—  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Robert  Koch  wird,  wie  <;.- 
„Post"  hört,  demnächst  noch  eine  dritte  Schrift  m 
Cholerafrage  veröffentlichen. 

—  Der  Zuzug  russischer  Auswanderer  nach  Hr. 
ist  jetzt  zur  Verhinderung  der  Kinachleppung  der  Chol  n 
polizeilich  verboten,  auch  wenn  die  Auswanderer  mit  F«L- 
k  arten  und  ausreichenden  Geldmitteln  verseben  sind. 

—  Die  engliaohen  Behörden  beschäftigen  sich  er- 
gehend mit  dem  allmählichen  Fortschreiten  der  Cholera  ■ 
Frankreich.  Nach  Berichten,  welche  die  englischen  Kor- 
anln  dem  Lokal-Gouvernment  Board  übersandten,  taü 
innerhalb  der  letzten  Wochen  in  Lorient  500  Erkrankung 
nnd  178  Todesfälle  vorgekommen. 

—  Die  Cholera  hat  in  Südfrankreich  in  der  leu. . 
Woche  wieder  mehrere  neue  Opfer  gefordert. 

—  In  Mekka  sind  in  der  Zeit  vom  9.  bis  16.  Jt* 
über  400  Personeu  an  der  Cholera  gestorben. 

—  Cholera  im  Bassorahgebiet.  Wie  man  aus  Ks- 
stantinopel  schreibt,  sind  nach  den  officielleo  Angabe  .1 
Bassorah  vom  4.  bis  zum  5.  d.  Mts.  33  Cholerafälle  kos> 
statieit  worden,  wovon  16  einen  tödlichen  Ausgang  n*hr>'., 
vom  5.  auf  den  6.  38  neue  Erkrankungen  und  40  Toitt- 
fälle.  Die  Seuche  ist  auch  in  Chatra,  Abdullab-ks 
Ali,  Hazara  und  anderen  Ortschaften  der  Umgebung  an- 
getreten. 

—  Im  Leibregiment  in  München  sind  eine  Mtcr 
Erkrankungen  vorgekommen.  Nach  der  „Bayer.  Corr 
waren  bis  12.  Juni  778  Mann  in  ärztlicher  Bebasdlus: 
und  300  Mann  befinden  sich  noch  im  Lazarett  Die  Epi- 
demie »oll  im  Zurückgehen  begriffen  sein.  Nach  amüicii? 
Meldung  sind  bis  jetzt  zwei  Mann  gestorben.  Es  Hri 
bestritten,  dass  der  Genuas  von  Konserven  Anlass  n  ds 


Maasen-Erkrankung  gab,  vielmehr  soll  schlechtes  Tri. 
wasser  den  Typhus  verursacht  haben. 


j3oziale$. 

—  In  Fünfkirchen  und  in  Eladno  in  Böhmen  •*•> 
Streike  der  Grubenarbeiter  ausgebrochen,  die  aber  n" 
grössten  Teile  bereits  wieder  beendet  sind. 

—  Wegen  Verweigerung  höherer  Löhne  streiken  £»> 
einer  New  Yorker  Meldung  3000  Weber  in  Biddeford 

—  In  Paris  streiken  gegen  4—5000  Lobnkni*lT 
Diejenigen  Kutscher,  welche  nicht  den  groaaen  Körner  • 
angehören,  nehmen  an  dem  Ausstände  nicht  Teil. 

—  Nach  dem  „Mains.  Journ."  erfolgte  die  Einliefrr- 
des  Secondeleutnant  Hoffmeister  vom  18.  Infant«".« 
Regiment  (Landau)  durch  einen  Offizier  in  das  Cn*.»r 
suchungsgefängnia  des  MilitärbeiirksgeriohU.  Im  H 
wird  gegen  ihn  wegen  Aufreizung  Uniergebener  zum  Br 
gehorsam  gegen  Vorgesetzte,  Verbreitung  sociahittwk^ 
Ideen  unter  die  Mannschaft  u.  s.  w.,  öffentlich  vor  d«p 
Militärgericht  verhandelt  werden.  Anfangs  wurde  H02 
meister  im  Lazarett  zu  Landau  unter  Beobachtung  f* 
stellt,  da  man  annahm,  dass  er  geistesgestört  sei.  £' 
ergab  sich  aber  kein  Anhaltspunkt  hierfür. 

—  Am  14.  Juni  feierte  der  Vorkämpfer  der  re»ri«te 
revolutionären  Partei,  Peter  Lawrow,  seinen  sie©rijr*t',J 
Geburtstag.  Lawrow  entstammt  einer  reichen, 
Familie.  Er  schloss  sich  in  Paris  der  lntcrnatiosal*  * 
1876  gründete  er  die  socialistische  Zeitschrift  .,  ^ ; ' 
(Vorwärts);  er  bekämpfte  hier  die  anarchistischen  Tb«sr?" 
Bakunins  und  vertrat  den  wissenschaftlichen  8oci»'.!-=c 

—  Ein  philanthropischer  Bierwirt  erregt  gegen«** 
in  New  York  wegen  seiner  absonderlichen  Thaten  ta&> 
Aufsehen.  Steve  Brodie  gelangte  im  ganzen  Staat»  N<* 
York  an  grosser  Berühmtheit,  weil  er  von  der  Brack«  > 
Brooklyn  einen  kühnen  Sprung  in  die  Tiefe  gewagt  bs* 
nachdem  er  eich  so  einen  Namen  gemacht,  hielt  er  s*s 

Augenblick  für  gekommen,  eine  Bierwu^ 


».  Jani  1 893. 
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s   rönnen.    Obwohl  du  Geschäft  lehr  flott  ging,  war  der 
•        Steve  Brodie  doch  noch  nicht  ganz  zufrieden 
•stellt  und  verfluchte      im  Interesse  seiner  Gastwirtschaft 
iit  der  Philantbropie.  Wahrend  deB  vorigen  Wintera  ver- 
V  er,  a's  die  atrengen  Fröste  begannen,  an  die  Armen 
'*)  Ballen  Mehl,  und  apiter  schenkte  er  den  New  Yorker 
i;abonden  10000   Brote,   ebenao   viele   Würste  und 
Ö000  Tassen  Kaffee.   Jetat  hat  er  2000  Regenschirme 
ogekauft  und  leibt  aie  an  regnerischen  Tagen  ohne  jede 
ergütigung  den  armen  Fabrikmadeben,  die  keinen  Regen- 
rhtim  haben,  und  denen  ihr  karger  Wochenlobn  nicht 
ritattet,  bei  Regenwetter  die  Pferdebahn  tu  benutzen, 
■o  Regentagen  stellt  sich  Steve  Brodie  abenda  von  6  bia 
Uhr  —  die  Stunde,  in  welcher  die  Arbeiterinnen  aus  den 
Eriken  kommen  —  vor  die  Thür  «einer  Bierwirtach aft, 
od  die  Damen,  die  nicht  durchnätst  werden  wollen,  brauchen 
n  nur  um  einen  Regenschirm  zn  bitten  mit  dem  Ver- 
rohen, ihn  hei  schönem  Wetter  wieder  tu  bringen, 
ttre  Brodie  verleiht  unermüdlioh  Parapluies.  to  lange 
■  Vorrat  reicht  und  sagt,  daas  er  tu  der  Ehrlichkeit 
tt  New  Yorker  Arbeiterinnen  ein  solches  Vertrauen  habe, 
ut  er  ihnen  Jahre  lang  gefallig  sein  au  können  hofft. 


$porä  und  fl|ode. 

—  Zur  Diatant-Radfshrt  Wien-Berlin  haben  aich  nicht 
rniger  als  hundertdreiundviertig  Radfahrer  aua  dem 
rvttchen  Reich  und  aua  Oeatrrreioh  gemeldet.  Der  Start 
•rnnt  am  Donneratag,  den  29.  d.  Mta.,  früh  6  Uhr,  in 
loridadorf  bei  Wien. 

—  Wie  der  Vorstand  dea  Distanzmarsch  -  Verein« 
rrlin-Wien  mitteilt,  ist  die  Zuerkennnntr  der  goldenen 
Maitie  an  den  Sieger  noch  nicht  möglich  geweaen,  weil 
eh  bei  den  in  Frage  kommenden  Herren  mehrfache 

Urscbreitungen  der  fettgesetzten  Marachzeit  herausgc- 
eilt  haben. 

—  Ein  Kopenbagener  junger  Gelehrter,  der  Orientalist 
r.  Eistrup,  befindet  aicb  aagenblicklieb  im  Orient  auf 
orr  Reite,  die  er  tu  Pferde  unternimmt  Er  i«t  nach 
Dem  langen  Ritte  nach  Palmyra,  in  deeaen  Umgegend 
-  mehrere  Bedninenitämme  besucht  hat,  gekommen  und 
it  sich  dann  über  Damaskus  nach  Beirut  begeben.  Am 
i.  April  setzte  er  gant  allein  mit  seinem  arabischen  Pferde 
tutor"  den  Ritt  gegen  Norden  fort,  um  Uber  Tripolis, 
stiochia,  Alexandrette,  Taraua  und  Ismid  Konstantinopel 
>  erreichen.  Von  Konstantinopel  will  er  durch  gant 
•sropa  nach  Dänemark  tnrückreiten.  Dies  ist  wohl  einer 
rr  längsten  Ritte,  die  je  vollbracht  worden  sind. 

—  Bei  dem  gToeeen  Pferderennen  in  Longchampa  trug 
u  frantösische  Pferd  -Ragntzky"  an«  den  Stallungen  de« 
aroa«  Schiekler  den  Grand  Prix,  200  000  Frank,  über  dsa 
uliiche  Pferd  „Ravenebury*  mit  einer  halben  Kopflänge 
trnii,  Dieaer  Sieg?  wurde  von  dem  vieltausendköpfigen 
-■tiknan  mit  nieht  endenwollmdem  Beifall  heirrü»»». 
Ii*.  den  Eintritt«-  und  Reugeldern  erreichte  der  Grand 
nx  266000  Frank,  in  dem  noch  die  160000  Frank  kommen. 
"Ichs  das  gleiche  Pferd  de«  Baron«  Schickler  bei  dem 
>erby  in  Cbsntilly  gewann. 

—  Der  Distantritt  Saarlonis-Trakehnen  des  Premier- 
-■-lant«  v.  Sandrart  II.,  vom  1.  Rheinischem  Feld- 
rtillfrie-Regiment  No.  8,  ist  der  grösste  Femritt,  der  bis- 

■  in  Dentachland  unternommen  und  in  so  kurter  Zeit  (15 
•-in)darchiieführt  wurde.  Die  Strecke  Sasrlouis-Trakehnen 
'trägt  1616  Kilometer;  Leutnant  v.  Sandrart  bat  die 
<»r?cken  Ssarlouia-Berlin  (792  Kilometer)  und  Berlin- 
rakehnen  (824  Kilometer)  in  je  7  Tagen  zurückgelegt  und 
«  nur  einen  Tag  in  Berlin  gerastet.  Die  am  vorletzten 
ige  zurückgelegte  Strecke  von  155  km  beweist,  in  welch 
rtüglicher  Kondition  «ich  die  Stute,  welche  untrainiert 

»•»  Fenmtt  angetreten  hatte,  befand.  Mit  dieser  Leistung 
teilt  sich  Reiter  und  Pferd,  d  ie  am  folgenden  Tage  noch 
idt  die  letzten  94  Kilometer  der  Endstrccke  zurück- 
kKteo,  hart  an  den  Tagesrekord  dea  Grafen  Starhemberg 

■  Distanzritt  Wien-Berlin  (193  km),  den  „Athoa"  mit 
Ms  Leben  bü««te. 

—  Ein  Wettritt  von  300  Cowboy«  von  Gbadron  in 
'Y  traska  nach  Chicago  wird  nach  einer  Meldung  aus  des 

(Jows)  in  diesem  Monat  stattfinden.    Für  den 


ersten  Sieger  aind  1500,  für  den  zweiten  500  Dollar  aus- 
gesetzt worden.  Die  Stimmung  der  Presse  in  Bezug  auf 
dieses  Unternehmen  ist  geteilt.  Es  wäre  gar  nicht  un- 
möglich daas  die  300  Reiter,  aobald  aie  die  Grenzen 
von  Illinoia  überaohreiten,  auf  Grund  des  dort  bestehenden 
Ge«ette«  gegen  das  Uebertreiben  der  Pferde  verhaftet  und 
bestraft  werden. 


Jlmnori^clje?. 

Ausgezeichnete  Behandlung.  Der  Huherwastl  ist  soeben 
aus  dem  Zuchthause,  wo  er  wegen  Wilderns  und  Körper- 
verlettnng  eine  längere  8trafe  vprbütst  hat,  in  sein  Dorf 
heimgekehrt  und  wird  dort  gefragt,  wie  es  ihm  in  der 
8tadt  gefallen  habe.  „O,"  erwidert  er,  „dort  weiss  ms1 
scho'  unsereins  zu  schätze'!  Immer  is  einer  mitgange'  und 
bat  mir  's  Thürl  auf-  und  zumache'  g'muast,  und  am 
End  do  han's  mi  gar  aa*  no'  photegraphiert  —  tum  An- 
denken!" 

Eine  ergötzliche  Scene  spielte  sich  dieser  Tag*,  ao 
erzählt  daa  „Berl.Intell.-Bl.",  auf  einer  Wachtstube  in  Berlin 
ab.  Ein  höherer  Offizier  betrat  ganz  unerwartet  die  Stube, 
in  welcher  mehrere  Soldaten  eingenickt  waren.  Als  der 
Offizier  eintrat,  fuhren  die  Schläfer  auf  das  Kommando 
„Achtung**  erschreckt  in  die  Höhe  und  griffen  naoh  ibren 
Helmen.  Dabei  passierte  es  dem  einen  in  der  Schlaf- 
trunkenheit, daaa  er  atatt  dea  Helmes  eine  Kaffeekanne 
ergriff,  die  er  auf  dem  Kopfe  tu  balancieren  suchte. 

Auch  ein  Grund  zur  Fröhlichkeit  .Willst  nit  mitessen, 
Jakoble?'  —  „Nein,  bah'  Bauchweh!"  —  .'s  gibt  Moor- 
rüben !"  —  «So?  Da  bin  i'  erst  recht  frob,  dass  i'  a  Bauch- 
weh bab'!" 

Denkwelsen.  Dame:  „Wenn  ein  Herr  einer  Dame 
begegnet,  so  denkt  er:I«tsie  schön r"  — Herr:  .Stimmt!  Und 
wenn  eine  Dame  einen  Herrn  sieht,  so  denkt  aie:  Ist  der 
schon  verheiratet?"  (Hum.  Bl  ) 

Eil  Lowe  als  Vegetarianer.  Der  bekannte  Maler 
Diefenbach  arbeitet  gegenwärtig  in  Wien  an  dem  .Porträt" 
eines  Koloasal-Löwen,  der  in  einer  Menagerie  im  Prater 
tu  sehen  ist.  Der  Maler  bat  von  dem  Menagerie-Besitzer 
die  Zusage  erhalten,  dass  ihm  derselbe  einen  der  jungen 
Löwen  zum  Geschenk  machen  werde,  welche  schon  in  den 
nächsten  Tagen  in  der  Menagerie  zu  erwarten  aind. 
Diefenbach  geriet  anf  die  Idee,  einen  Löwen  bei  Milch 
und  Brot  aufziehen  und  auch  ohne  Fleischnahrang  weiter 
futtern  tu  wollen.  Es  wird  interessant  aein,  zu  erfahren, 
ob  ein  Löwe  aich  tum  Vegetarianer  eignet. 

Prompt  beantwortet  Professor  (im  Examen) :  .Warum 
lächeln  Sie  deno  fortwährend,  Herr  Kandidat?"  -  Kandidat  : 
„Sie  atellen  so  kitzliche  Fragen.  Herr  Professor." 

Ein  Schwerenöter.  „Warum  wollen  Sie  eich  von  dem 
Eckplatz  torisetzen,  gnädige«  Fräulein?"  —  „Weil  mich 
die  8oe>»«  blendet."  —  .,0,  Si-  kleine  Schmeichlerin!" 

Vor  Gericht.  Richter  (tum  Angeklagten,  der  zu 
10  J»hr«-n  Zui  hthau»  veruiteilt  word-i.):  „Haben  8ie  noch 
etwas  hinzuzufügen?"  —  Angeklagter:  „N.-iu,  ich  dnuke, 
ich  möchte  lieber  noch  etwas  abziehen!'  ( Üorfbarbier.) 

Wirkung  In  die  Ferne.  A.:  ,,¥«l  radieren  Sie  denn 
da  auf  dem  Pfanditchein  herum?"  —  B.:  Ja,  ich  reinige 
meinen  Ueberzieher." 

Unbedacht  Fräulein:  „Dieaer  alte  Diener  hat  mich 
und  meine  Mama  noch  auf  den  Armen  getragen!"  — 
Herr:  „Zugleich?"  (Luttige  Bl.) 

Pfiffige  Frage.  „Kärtchen,  man  mn«s  gegen  alle 
Menschen  höflich  sein!"  —  „8o,  Papa?  Warum  eejd  ihr 
dann  aber,  du  und  der  Herr  Lehrer,  so  oft  gegen 
mich  grob?" 

Das  Schreckenskind.  Tante  (tu  ihrem  kleinen  Neffen, 
der  den  ersten  Reebenunterricht  gehabt  hat):  „Nun  reebne 
mal,  Hana,  wenn  ich  1873  geboren  hin.  wie  alt  bin  ich 
denn  jetzt?"  —  Neffe:  „Das  wissen  die  Götter,  hat  Papa 
gesagt!"  (Hum.  Bl.) 

Er  kennt  daa.  Schwester:  .Sieh  mal,  Bruder,  gestern 
haat  du  eine  Flasche  Bier  auf  den  Chrysanthemum -Topf 
tr.et'OBsen,  un  d  heute  ist  er  ganz  welk."  —  Student:  „Das 
gebt  vorüber,  er  bat  nur  einen  Kater." 
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XTT.  Jahrgang. 


Schnell  Widerlegt.  Gatte  (auf  dem  Gipfel  eines  Bernes 
iubelnd  ausrufend):  „Auf  den  Bergen  wohnt  die  Freiheit!" 

—  Gattin:  „Willst  du  gleich  still  sein  mit  deinem  Geschrei!" 

J  (Uum.  Bl.) 

Verzeihlicher  Irrtua.  Fremder  (der  das  Zuchthaus 
besichtigen  will,  tum  Droiobkeukutacher) :  „Sie  können 
mich  später  wieder  abholen,  boren  Sie!  '  —  „Ja,  wie  lang 
haben  Sie  denn?'' 

Der  Schüchterne.    Hauslrau:  „Wie  ist  das,  man  hört 

i'a  abends  in  der  Küche  gar  nichts,  wenn  Ihr  Schals  bei 
hnen  ist?"  —  Dienstmädchen:  „Ach,  Madame,  der  Mensch 
ist  noch  r<>  sehr  schüchtern,  emstweilen  Unit  er  noch  gar 
nichts  anderes,  wie  enaoo!"  (Lust.  Bl.) 

Druckfehlerteufel.  Am  Saume  des  Wahles  stand  eine 
uralte  Taute,  die  zwei  Männer  kaum  zu  umspannen,  ver- 
mochten. 

Erkenntlich.  Hausfrau:  „Ich  habe  Ihnen  ein  gutes 
Zeugnis  ausgestellt,  obwohl  iah  eigentlich  wenig  zufrieden 
mit  ihnen  war."  —  Abziehende  Köchin :  „Ach,  Madame, 
da  Sie  ao  gut  sind,  so  will  ich  auch  erkenntlich  seiu  und 
Ihnen  sagen,  daas  der  Küchenschlü»sel  such  die  Speise* 
kammer  schlieast"  (Saphirs  Witzblatt.) 

Ein  Diplomat.  Ungar:  „Hohen  Sie  schon  gehört,  Herr 
Springler,  wot  unser  Fraind  Huptlmnu  bot  für  Unglück 
gehobt?  Hot  er  oohtmol  hintereinander  Walzer  getonzt, 
do  hot  ihm  Scblog  getroffen!  '  —  Springler  (der  von  seiner 
Gattin  fortwährend  zum  Tunzen  genötigt  wird):  „Wahr- 
haftig, ach  bitte  erzählen  Sie  das  meiner  Frau!  Sagen  Sie 
aber,  es  wäre  ihm  schon  beim  dritten  Walzer  passiert!'' 

—  Ungar  (geht  zu  Frau  Springler):  Winsen  gnädige  Frau 
schon,  wos  is  Herrn  Huptlmnu  für  Mölln  ur  zugegossen?" 

—  Frau  Springler:  „Nein!  Was  ist  ihm  di-un  geschehen?-' 

—  Ungar:  ,, Hot  ormer  Kerl  ochtmol  hiutHreinanderWolzrr 
getonzt  und  heim  dritten  Mol  hot  fhm  Schlug  getroffen!" 


Der  Vater  eine«  berühmten  Sohnes.  In  Wi«a  ia 
kürzlich  der  Vater  dea  liekaunteu  Schauspieler«  Franz 
Tew.'lf  gestorben.  Mit  ihm  ist  ein  in  der  Kaiserstadt 
ao  der  Donau  sehr  bekanntes  Original  heimgegangen. 
Der  tannentohlanke  fireis  mit  dem  etwas  umständlichen 


Titel  „Hofbucbhaltungs  •  Official  in  Pension" 
Theatermutter  männlichen  Geschlechts.  Sein 

seine  einzige  Passion  und  an  ihm  hing  er  i 
liebkeit   eines  Vaters   und   mit  der  Bewunder 

Theater-Euthusiasten.  Man  erzählte  sich, 
Extrablatt  in  Erinnerung  bringt,  in  früheren  Ji 
drolligsten  Geschichten  von  der  Begeisterung  des 
Tür  die  Leistungen  seines  Sohnes.  Wenn  er  zwei 
vor  den  Anschlagzetteln  des  Carltbeaters  stehen 
pflegte  er  wie  zufällig  heranzukommen  und  ric 
die  Herren  die  Frage:  „Ich  bitte  Sie,  spielt  he« 
Tewele?  Ich  gehe  nur  dann  ins  Theater,  wenn  der  ' 
spielt."  In  den  Vorstellungen  des  Carltheaters  ig 
manchmal  vorgekommen  sein,  dass  der  alte  Herr  1 
Scene  seines  Sohnes  den  Sitznachharn  wie  folgt  anr 
.Sie  entschuldigen,  mein  Herr,  ich  bin  fremd  it 
Wie  heisst  jener  junge  Schauspieler  mit  der  edlen  " 
und  der  sprudelnden  Laune,  welcher  so  vorzüglich  »j. 
Und  wenn  die  Antwort  lautete,  „das  ist  der 
dann  sagte  der  Pseudo- Fremde  bedeutungsvoll:  „I 
mir  es  gleich  gedacht,  ich  habe  schon  viel  gehör 
dieser  herrlichen  Künstlernatur."  In  späteren 
stellte  der  liebenswürdige  Greis  seine  gesprochene 
klame  ein,  denn  seiu  Liebling  war  ja  inzwischen 
Liebling  des  Publikums  geworden. 

Friedrich  der  Grosse  als  Schiedsrichter  —  unter  i 

Ueberscbrift  erzählt  der  „Bär"  folgende  Anekdote: 
der   Regierung   Friedrich  IL  war  in  <Lrr  Stadt 
zwischen  den  Gattinnen1  des  Regierung!«-   und  Ka 
Präsidenten  ein  Streit  darüber  ausgebrochen,  wel 
den  beiden  Damen  der  Vorrang  vor  der  anderen  ge 
Keine  der  heideu  ehrgeizigen  Frauen  wollte  Dieb 
and  so  viel  Mühe  sich  auch  die  betreffenden 
gaben,  eise  Einigung  herbeizuführen,  ea  blieb  beil 
Da  verfiel  die  Regierungspräsidentin  anf  die  Idc 
König  in  dieser  heiklen  Angelegenheit  als  Schieii 
anzurufen.    Der  Kammerpräsidentin  gefiel  der  Vc 
und  sofort  wurde  ein  darauf  bezügliches  Schriftstück 
gesetzt  und  zu  Händen   des  Monarchen  nach  P« 
abgesandt,    Früher,  als  man  geglaubt,  traf  die 
ein.    Das   Schreiben   kam   brevi  miinu  mit  dem 
schmeichelhaften  Vermerk  zurück:  „Die  grösser« 
geht  voran."    "Welche  von  den  beiden  hohen  Bt 
Frauen  nun  noch  den  Vortritt  vor  der  andere  u  be 
ist  nicht  gesagt.  

Vemnlwortllcb»!  Hedakteur:  Hugo  Harold  IQ  Barila. 
den  Inhalt  der  Auaaiaen  »erante/ortlleh  •  lax  Peohatala  in 
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Preislisle,  ».  700  Nummern  •tark,  j-t •■.>> 
Q.  franko.  Alle  Aufraffen  mit  Kuckpnrlu 
Heella  I.nf.  rui.j-  l'rurnpte  Krle'ltt'una 
ludw.Qrotrlaa.niimtiUr*'.  Hcirn,-rlnnd«l.n'7. 


bell 

Stottern  p 


belli  die  Ainlall 
Rökan  Emst, 
rlls  W.,  Bieg- 
UtsentrJtl.Proip. 
graUt.  trber  mein  Hellrerfaiiron  alober 
Du  Stotlsra  u.  niue  Heilung,  ein  Lehr- 
o.  Übungsbuch  Wr  Xllern  o.  Leb/er, 
•owle  tum  Selbitg «brauche  für  Kr 
wachieue,  aar  grilaSllobsa  Beteiligung 
dilLllleal.  Prell  1  M.  durch  il.  Aiiililt. 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C   in  Zürich 

Yerarari.  porlu-  u.  »ollfrel  ru  wirkl.  r'ubrlkpteit.'ii  ediwarae.  .>  u.  farbige 
Seiden»!. .fT«  jeder  An  Tun  70  Pf.  ba)  51k.  l.'i,  per  Meter  Minier  franko. 
Weh  Im  Farben   wiin«.:br<i.   Kit  l'OniuHi  rt  '     IlMte  l)t<(U|/«n,u«lle   für  l'nrate. 

Garantie  -  Seidenstoffe. 


Schöne 

Im  Krigobtrire  nun 
Ueuwert  von  <o,0 
BenUer  au  «erkauf 
•unde   Oegend.  für 
odar  Kai rikaliaa 

E. 

LOlpzIg,  Saldi 


=  811  crittrr  teil  unfrrr  frfftlnb  uns  gtrncinwrftriiitliii)  fit|d)ri»bmtn 
„niliemeincn  Sönstrfunle"  rrtitjeint  fstben:  = 


unter  «RUiHiftuiQ  coa 

Dr.  (f.  Seifert  u» 
$rof.  Dr.  ».  ftüfenthttl 

brxau*jt(«bea  mm 

7  $rof.  Dr.  p.  §in»i 


iBit  180  äbbllbungf  n  im  Scrt,  13€nrtfn  u.21  lEafrln  In  floljffijnilt  s.  JhxxbatM 

13  fflfffrnnpcu  ju  |r  1  im.  (M  fir.)  oörr  in  ^nttifran]  ütfinnorn  15  jXk.  (9 

^  ^u»tiitivUriif  ^roTycktr  hoßrufrit.  

SJofliiänMg  liegen  tjor:  „Sfrifs"  r<oii  $to|.  Dr.  SB  SttberS.  3n  ^aOifrani  ariuiuVn  12 
(7  3t.  20  ffr.).  „Wien"  von  ^e^tidl>ca  «friafin.       ^wlbfranj  «fbunben  15  Vit  (9  8t).  ' 
n&4)\m  »anb  (lS'J-ij  roieb  „liuropa"  b:!bcn,  )i«il>renb  „ftuftraliti"  oo»  Baomeltnd  (1 

abfd)Ucp<n  mirb. 


örrlag  öfs  ^iblidgrapliifitini  3u|tituts  in  Sfipjig  unit  gJifiu 


Hnr.il 


,11**    1  l,n-li  li:*n.ll\iiiii*.ri   am   lte*gi*.>ioi%  i 


Nataly  von  Eschslruttl,   Hollllft,  ]i,,rn»n  in  ä  Bauden.  Prell  broich.  10  MV  .  in  1  Hand  « 

Iii  l'nirillldl',  Kuuiaa  las  Hunden.  Piei-  brnsch.  M  Mk  ,  eUv-  g«b.  18  Mk.    StemSehl,ll|»pen,  v 

Preii  brrnwh,  3  Mk.,  eleif.  ceb.  4  Mk. 
H.  Schobert,  KiinstlerMnt,  n.  m.wi  in     |i.in.let,     Pin.  bruM-li.  9  M.,  tltg.  Rtb.  IS  Mk. 

J.  H.  Schorer  A.  G.,  Yerlu^shaudlunr;,  litriu  sw.4«.  l>c*»aorttr^..  i 


».  Jnni  1893. 
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Der  Kanm  eines  Kästchen»  In  Hobe 
tob  5  Nonpareilleasllen  kaitat  Aar 
IS  Knmtiun  15,—  Mark, 
M  Nnmm.rn  17,50  Mark. 


IM«  Insertion  kann  mit  Jeder  Huumi  V4ftnin 
Jedoch  werden  Aufträge  du  ffli  IS,  N,  M  oder  61 
Nnmmoiu  angenommen. 


Oer  Banm  oinae  Kästchens  in  Hohe 
Ton  6  Nonperslllesellen  koetet  für 
89  Nommern  37,60  Mark, 
5S  Nummern  46, —  Merk. 


Des  Cell«**  Ist  ein  Sainmelplats  für  alles  Neue  und  Wissenswert«  aus  den 
i  cer  Wissenschaft,  Kumt,  Littrratur  und  Politik.  Es  bat  nickt  nur  den 
Kca  jbj  Ausland»  unentbehrlich  gemacht  tu  beben,  sondern  hat  et  auch' 

yt. 

üitorarlMh  gebildete  Publikum  in  unserem  Yaterlando 

ri  ■  r  ■■»In. 

•  «er»  Echo  Mit  Jehren  beigegeben»  Tafel  littsrsrlsoher  Er»ch»ln»na»rl 
rsj  Bachhaadel  die  betten  Dienet«. 

.  erprobte  Setieiorichtung-  der  Tafel  litterarlieier  Cr»ehslnun|«n  «eigen 

•  '-s.rhstehsnden  Spalten. 

-  k«i*i  elnee  Keatchena  in  Höhe  von  &  Nonpareillesailen  kostet: 

lr  13  Rammen.  15.— ML,  für  39  Nummern  37.50  HL 
26     „      27.50  «1    „  52     „      45.-  „ 

wnchrsetet  der  Test  der  Asteige  den  Btan  tod  5  NooperelUeseilen,  I 
r  rede  weitere  Zelle  3  Mark  mehr  für  je  15  Nummern  sn  entrichten.  — 
Jte  »lad  faai  aalte,  »na  können  wir  van  denn  Iber  keinen  Rabati  |«wlhre«. 

kr  Tut  kt  tagl  hg  Hell  »fliib»i  I  Hilf  lirair  iiiiiiti  iir.ii. 


Alle  eingebenden  Ankündigungen  bringen  wir,  wie  ei  Ihnen  die  nach 
stehenden  Spalten  »eigen,  in  alphabetischer  Reihenfolge,  und  bitten  wir  bei  Ab- 
fassung der  Anieige  geil,  au  beachten,  diu  der  Verfasser  und  Tltejl  da»  Buches 
In  die  »rat»  Zill*  kommt. 

DI»  Anieigen,  welche  nicht  so  arrangiert  elngeeandt  werde«,  können  nnr 
im  gewöhnlichen  Anzeigenteil  Aufnahme  finden,  da  dl«  Tafel  Httcraritchar  Er» 
SHflM  •■<■  «■«  l»r«"  Werl  behalt,  «r*M  «I«  Übersichtlich  nach  «Ineia  ba- 
itlramt««  Orundutz  eingerichtet  ist. 

Je  mehr  di«  Tafel  bttererleeher  Krechelnungen  von  den  Herren  Verlegern 
benutat  wird,  ein  deito  groieeroe  Interesse  erhält  »le  bei  dem  literarischen 
Publikum.  Dasselbe  hat  »ich  daran  gewännt,  die  Neuigkeiten  darin  eu  suchen 
und  »einen  BUcherbedarf  danach  an  deoken. 

Keine)  tswrelte  7>lt..  Iirirt  ha«  gerade  ein  ae  grosse»,  Bücher 
kaufende«  Publikum  »I«  „Dm  Krl.o". 

BIBUS  S.V.,  Daiiaaerstxau«  4.  Hochachtend 

Mtiiluag  für  luti|M  dir  litkuithrift  „hl  Et««" 

  Pechetein. 


Mk».  Ton  Prot.  Dt.  WUk. 

herere.  Btne  alLgesn.  Landeskunde, 
«h  IM  Abbild.  La»  Test,  11  Karten 
l  II  Tafeln  LnChromodmok  u-Hols- 
tal  tu  >*ein  tn  Halbfreaa gebnndso 
U  M.  Usdpslg  nnd  Wien  Blbllo- 
.-»..ilsehes  Isurtltsjt. 

!c  Blieb. er  liefert,  gegen 

Uaeesd.  d.  aa»»aeeiar»»mBe>T»e;»»,dis 
-:Ui reche  Bnehhandl  In  Altona 
Bbek   OeechifUerflcdnn«  I7H9. 


lerik«,  Ton  Prof.  Dr.  Wil- 

ula  Sierere.  Bin»  allgemeine 
*adeekuavde.  Mit  ca.  IM  Abbild. 
■  Text,  19  Karte«  u.  tl  Tafeln  In 
lilatchnitt  n.  Chromodmek,  In 
Ulbfrena  geb.  15  Mk.  oder  In 
1  .  »ferungen  ll  je  I  Mk.  (Ke- 
ckem« Bode)  April.)  Lelpaig  n. 
1  «a    Bibliographisches  Instant. 

i<iuarlsche  a.  neue  Bücher 

il  Zeitschriften  liefert  nach  allen 
tslltellea  dl«  Buchhandlung  res 
tdolf  Waigel,  L»eipilg,  Winter- 
lenstr.  «  Kataloge  (wiesen- 
»".:  geordnet)  gratis  o.  franko, 
itte  tu  rar  langem. 

Im.   Tob  Prof.  Dr.  Wllh. 

lerera,  K4a»  allgsm.  Landeskunde 
(it  1*9  Abbild.  Im  Text,  14  Karten 
Q  Tel.  in  Hoissohaist  u.  Ohromo- 
nck.  Fein  ia  Halbfraaa  gebenden 
i  Kk.  Lelpaig  uad  Wlea :  Blblio- 
r»;.hi»ahe«  Ixwttsat. 


indlumr  d.  niensehlhhen 

-etsratorgaiiismoa  I.  ebron.  Krank- 
"tsn  m_  beaon  d.  Besieh,  s.  Lnngen- 
kthise  T.Dr.med.P  Narratil, Boren. 
I  Aa8.  1  Mk.  Verlag  d.  „Bsichs- 
M  .Ana."  B.  Konegan  in  Leipsig. 

»tter,    Dentsch  •  Sociale. 

tit  der  Beilage:  Antieemitlsche 
xrtei-Nac'iricbten.  Brecheint  all» 
Ht.orretage.  Betageprei»  wenn 
■»  Poetschalter  oder  einer  Bnch- 
MdJung  bestellt,  eierteljährlirh 

Mk.  tn  Pf.  Direkt  ran  der  Bx- 
«drtion  Leipsig,  KSnlgistr.  IT  L 
ater  Streifband  besogen.  rlartelj. 

Kk.   Probe-Nummern  umeonet. 

tktu  Tlerlebeo.  Tolko» 

-   bchelauigabe   Ia  t  Ben- 

•  a.  Zweite,  Ton  B.  Behmidt- 
•ta  «««btarkaltat«  Auflag«, 
bt  1100  AbbUdang.a.  I  Bände 
.i  BalbfraBa  geb.  sn  je  10  Mk. 
tat  BnekatneaJ  Lelpaig  n.  Wien . 
"l>lln«ia«kl»iika»  InetttwL 

fmarken  •  JJbama  toü 

■cbwasebexger  «lad  die  bastea, 
sreite  14  A  ad.  Ia  allen  modernen 

<f rächen  erschienen.  Preise  6  bis 
'  «TV    I^lpaij.  K  Heitmann 

■  9.  BBd  7.  lluch  SohIh. 

lagiwib»  Osiaterknnst,  Oehelm- 
usse  mit    Tie\ea   Abbild.  Preis 
Mk.  50  Pf.  —  Albertos  Magnus 
•ciathlesaMUl  für  Manschen  u. 

•  leb,  4  Bda  sei.  4  Mk.  —  Banun- 
ln»  d.  gr.  Geheimnisse  anseer- 


Zu  beliehen  durch  I 

tl  Abteil,  a.  d.  Kabbala,  Magl», 
Visionen  a.  Oeliterersoheinungen. 
4  Mk-  60  Pt  —  Cyprian,  Faust 
HOUentwang  nebatSchlilaiel.tBde. 
4  Mk.  60  Pf.  —  HandichriftUSchäls» 
ans  Kloiterbibliotbeken.  Haapt- 
werke  über  Magie,  Kabbala,  »er- 
borgen» Kräfte  etc.  4  Mk.  60  Pf. 
L.  M.  Glogau,  Barn  bürg,  Oratkellar. 
Volletändige  Katalog»  gratla. 

Deutsche  AnfsÄtze.  Nene 
Materialien  dasn  (77  Muitareuf- 
sälse  «ad  18!  Dispositionen  über 
die  verschied.  Themata»)  g»iammell 
u.  herausgegeben  von  Dr.  H.  Nor» 
mann,  Verfasser  der  grieclk.-rijm. 
Litteraturbilder.  Fünfte,  rerm.  u. 
Terbesaerte  Aufl.  Prell  broMbiert 
Mk.  3,50,  geband.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  O.  Biwlnna,  Kattowita,  O.-S. 


Deutsche    Erziehung.  Von 

ProlDr.FriUSchnltse,  1895.  Mi.  i. 
Vornahmst«»  deutsches  Kamillen- 
buchl  —  Kniet  O&nthers  Verlag  in 
Leipsig. 


Die  Hygiene  der  Liebe  von 

Paolo  Mantegassa,  470  8elten.  Preis 
ifiO  Mk.  Physiologie  der  Liebe  t. 
demsclb.,  404  Selten,  1,80  Mk.  Porto 
Inl.  10,  Ausl.  60  Pf.  Oeg.  Einsendg. 
d.  Betrage«  in  Briefm.  su  betiehen 
durch  M  Jacobi'a  Nechf„  Aachen. 


Die  unbefleckt«  nSSSSgSR 

der  Pkp»t«.  Von  Bruder  Martin, 
0. 8.8.  Ans  dem  Spanischen  ran 
Oskar  Pealsaa.  1  Mk.  «0  Pf.  Ver- 
lags-Magasin  J.  Scaabelils,  ZBileh. 

Donoran,  J/ebensgeschlchte 

eines  Engländers  aus  uns.  Tagen 
▼on  E.  Lyell.  Deutsch  t.  r  Bagge. 
80  Bogen  6  Mk.  Verlag  t.  Georg 
Wigand  In  Leipsig. 

Kdltlon  >chHberth.  Beste  u. 

billigste  Auagabe  klasa.  u.  m  ödem  »r 
Musik  f.  »II»  Instr.  Naue  Rande. 
Den.  5000  Nrn.  Verlagarera.  gratis 
njran  ko.  J.Bohnberth  j  Oo..L«ipslg. 

Ehe.  -  Die  Ent Wickelung  der 

Kh«.  Von  Tb.Aohelis.  (Bd.  Uder 
Beiträge  ».Volk»-  n.  Völkerkunde.) 
Preis  (,80  Mk.  Dae  intaressanteate 
Bueh,  das  seit  Jahren  erschien,  ist. 
Verlag  v.Lm  11  Felber,  Bariin  BW.4«. 

Ein  Dach  für  unsere  Frauen 
ittllelm«,  Lobensfragro.  Ge- 
denk. üb.alltrl.AlHägl.,  »leg.broscb. 
Hk.l30jieb.Mk.Sr50.  Halms  Bach  ist 
ein, Frauenspiegel',  dsr  jedoch  für 
Herten  auch  gut  an  lesen  Ist  nnd 
«I«  interessieren  mnss  al»  Galten 
Ihrer  Franca,  als  Väter  IhrerKioder 
und  ala  Häupter  Ihrer  Femilian. 
H.  Kckardt»  Verla«,  Kiel. 

Eine  Keine   um   die  Erde. 

Beobachtungen  und  Erinnerungen 
von  Dr.  Bugen  Böninger,  Beehta. 
anwalt.  Preis  1  Mk.  „Nicht  bloss 
die  gewShnlioho  Weltreise.  Der 
Verfasser,  der  mit  ofTenen  Augen 
siebt  und  gut  schildert,  bat  aach 


lle  BuoBhatadlangeD. 

einen  Monat  lang  (n  Deutsch  X«a- 
Ooinea  gewesan.  TJeber  kolo- 
niale Dinge  hat  er  »in  gesundes 
Urteil.  Beine  Bemerkungen  Uber 
Kaiser  Wilhelmalaad  und  den 
Tabaksbaa  auf  Sumatra  aind  da 
bereorzubebca."  (Globus.)  Ver- 
lag  ron  W.   Friedrich,  Lelpaig. 


EiiUrtung,  nie  phyaluche  q. 

sittliohs  des  mod.  Weihee.  Von 
M  Wolf.  1.  Aufl.  Mark  1,50. 
August  Sehupp,  Neuwied  a.  Kh_ 

Erlebnisse  des  Herrn  Pimpel- 

mus  a.  d. Reise  nach  u.  in  d.  schwars. 
Erdteil.  Eine  lust.  G»sch.  i.  1  OOOVere. 
Mit  37  Dlnstr.  in  fein.  HolstchniU. 
Broschiert  X  Mk.  Fein  geb.  S  Mk. 
Andreas  i.  Scbeumenn,  Dresden. 


r  resuida  l'rap nr huod en  a.  0. 

römischen  n,  gliechiashea  Bohal- 
kJaisikern,  »80  Hafts  a  w  Pf.,  auch 
e Inaein.  Prospekte  gratla  s_  franko. 
W.VloUy  Letpalg. 

Preuds  Prima,  Vo  rberel  tun  g 

■tun  Ablturianten-Kxaman.  8  Abtei, 
langen  an  I M.  15  Pt,  Jede  auoh  ein- 
««In.  Proben  nmmem  grauj  und 
franko.  Wilh.  VloVet,  L«ip.lB. 

Geschenk  -  Litteratar  •  WSSt 

log«  ihr*«  Verlages  liefert  gratis  uad 
franko.   Oldenbnr*.  Sohoin. 

»che  Hof-Rurhhandl  (A.Schwan.) 

Grapholog.  Plauderelen.  Er- 

lernte»  u.  Erlebte»  an»  dem  Oe biet 
d.  Handschriften-Deutung  t.  Edel- 
weiss,  Freretadt,  Weitpr.  Orig. 
Ausstattung  1,60  Mk.  Verlag  tob 
Georg  Wigand  in  Leipsig. 

Haarkrankheiten.  Ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  »on 

Dr.  J.  PoM-Ptnoue,  Arst  für  Hur- 
leiden  nnd  Nervenleiden  ia  Berlin. 
M.1,60.  Varia«  von  Martin  Hampel 
In  Berlin-Friedenau. 

Harr-  Führer-  Specialkarten- 
Bagen  nnd  Ansichten.  Katalog 
gratis  nnd  franko.  Beruh.  Fracks 's 
Vorlag,  Laipaig. 

Hervorragend  dülige  Bücher 

liefert  die  Antiquariats- Buchhand- 
lung tob  Karl  Blegiemnnd  ia  Bartta 
W.,  Mauers tr.  88,  form  Internal. 
Buchh.,  gegr.  186S.  Kataloge  gratla. 
Verbindung  alt  aüea  WaltSeOea. 

Hilf  Dir  selbst  1  Ratgeber 

für  Osrande  nnd  Kranke  unter  Be- 
rücksichtigung einer  Terufinftigen 
Lebtnsweiae  und  d»r  N»turh»llme- 
thode  tob  Dr.  med.  Klrncke-Mann- 
hart.  S.  Auflage.  Preis  gab.  5  Mit. 
Verlag  de»  UnlTsrsum  (A.  Hau- 
schild)  in  Dresden. 

Himmel    and    Erde.  Uli- 

Strien.,  netarwiesensoh.  Mannte- 
echrift.  Heran sgegsb.  tod  d.  GsseU- 
sahaft  Urania.  Bed.  Dr.  BL  WUb. 
Meyer.  In tsmation.  Zentrale raan  d. 
Astronomia,  Astrophralk.  Oeodäsis. 


I  »to.  MonatL  1  Haft  ran  60—60  8. 
Pr  sie  pro  Quart,  t  M  60  Pf.  niaatr. 
Prospsktejedersslt  kostenfrei  durch 
dl«  Verlags han dl.  t.  Harra.  Paetel, 
Bor  Ii  n  W.  SS.  rHawlitaeretraasMi  DO 

Homoeopathle,  Archir  für. 

Jahrgang  Mk   10.     Zu  beaieben 

tob  ExpediL  dos  hom.  Archies, 

Dresden  -  A.  5  Beste  denlsche 
hom.  Zeitschrift. 

Iliustr.  Briefniarken-Zeitong 

ist  d.bei le  ;  ei«  meldet  »] !e 
Neuigkeiten  sof^  warnt 
rar  Filschng.Nsudr.  «t«k, 
bringt  Aufs.  Uber  Hrief- 
markenk.  u,  gibt  las  1. 
II  Hricfm.  gratis.  Prube- 
nnmmern  gag.  Einiond.  t.  10  Pf.  In 
Briefm.  t.  g.  Heilmann,  Lslpslg. 

lUaTleiäpIeleii   lernt  jeder 

ia  4  Wochen  ohne  Lehrer  durch 
Selbstunterricht  nach  n«u«r  Me- 
thode. Preis  6  Mark.  Bichard 
Nosske,  I.slpslg.  Tumerstrasse. 

aVBelpp'sohe  Knren  Im  Lichte 

dar  Natnrhsilknnds.  Verlag  Hugo 
BtaJnlts.  Berlin.    Preis  «0  Pf. 

K  jffhfiii  »er  •  Führer  -  Special- 

karten -Bagen  und  Anaiehten.  1891 
prämlisrt.  Katalog  gratis  u.  franko. 
Beruh.  Pranke's  Verlag.  LeipsiR. 

Libreriadel  i.oleglo,Maximu 

Wtlmowaki,  Tncuman,  Bep.  Argen- 
tina. Erbittet  Proap.  etc. T.Werk. 
In  all.  Sprach,  üb.  Argentinien  u.  t. 
Zeiteehr.  Offeriert :  Gala  Comeroial 
de  Tucuman  j  ProTlncla.  1893. 
Preis  Mk.  tM  In  Marken.  

Melozzo   da   Forli's  Engel 

(dar  rote  und  dsr  blaue)  sind 
jetsl  erschienen.  Farbanbols- 
•ehnitt«  ran  Knttfler  tl  x  18 
Centimeter  a  3  Mark  60  Pfennig 
durch  di»  meinen  Kunsthand- 
lungen. 

Verlag  tob  Julius  8chmidt  in 
Floren»,  

Meyers  Kleiner  Hand-Atlaa. 

Mit  100  Karteablättarn  m.  8  T«aV 
beilagen.  In  Halbfrans  gsbandra 
10  M  Laipaig  aad  Wien :  Bibllo- 
grapnlaohee  Institut. 


Mcjers  KonTeraatlona-Loxt« 

kon.  Fünft«,  ganslich  neubearbai» 
tele  and  rarmebit«  Aaflag«,  Bat. 
haltend  mehr  als  100,001)  Artikel 
auf  nahem  17,600  Sellen  Text  mit 
ungefähr  10,i)0O Abbildungen,  Kar- 
ten BBd  Plänen  Im  Text  und  auf 
950  Tafeln,  darunter  150  Gbromo- 
tafeln  und  360  Kartenbeilagen. 
17  Bände  In  Halbfrans  gebunden 
an  je  10  Mk„  oder  auch  373  wöchsnt- 

lleh«     Lieferungen     au    j«    60  Pf. 

Laipaig  und  Wi»n:  Blbllngra- 
phiaebe«  Inatltot. 

Mlet-,  Pacht-  u.  Uealnderecht 

nach   d.  deutschen  EiTilpro»«««. 
Ordnung.  B.  prakt.  Handb.  f.  jader- 
I    mann,  baarb.  t.  ..  K.  pr.  Kech Uan w. 
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XII.  Jahrgang.  7?«.  U 


-  s 


WaWergeboiue.  -  Aui»ärtig«  Pmuiämmcn.   -  Wahlen  im 

Lothringen.  —  Eine  K.  ile  Di  .marcki.  —  Militarismus  und  Miiiuriinius.  — 
hriiineruogen.  —  Vom  Pnnamtno.  —  Die  Lage  in  Frankreich.  —  Au  revotr. 

—  Kin  fertiger  Fliuiitminiilcr.  —  Hauptmann  v.  Franc»«  Bericht. 

HoUiiitM«l  und  Sp&ne.  —  Todt-etfiUle.  —  HrieOcant  c  n.  — 
L>e«e>tHlohtet. 

Deuuchtum  im  Auilance  —  Au»  höh«  Kreisen.  —  Technik.  Handel 
und  Verkehr.  -  I .ander-  und  Völkerkunde.  -  GerichU.aal,  Verbrechen,  Un- 
glücksfalle.  -  Theater.  Kunst,  Lilterarur.  -  I 

-  Sport  und  Mode.  -  Humoristisches.  - 


Inb.aH  jb  I}o.  20  hon  „jSrfjoMnB  ^amiliinbl««". 

Ungelöste  Fragen.  Roman  von  A.  v.  Klinekowitrdm.  (1. Fortsetzung.) 

—  Dorfmuslk.  Gedicht  tob  E.  P.  <Zu  dem  Bilde  auf  Beite  Jui.i  —  Die 
hauswirtschaft liehe  Aashüdang  ärnierer  Mädchen.  Von  Dr.jur.  Hudolf 
Ositts-Cassel.  —  Die  moduruo  Salon- M  igte  Von  H.  F.  <".  Suhr.  —  Die 
PudelmüUe.  Gedieht  vuu  Hubert  Waldmüller- Dubor.  (Mit  Original- 
aetchnungeti  von  K.  Storch. i  —  G«ne«*n!  Von  H.  ».  Kahlenberg.  — 
Amor  Triumphatur.  Von  Kmil  Fescukait.  (Zu  dem  gleichnamigen 
bilde.)  —  Die  Tote.   Krjuhluug  von  Anuie  Bock. 

Planderecke:  BegrBaanng  bei  den  Maoni.  <Zu  dem  nehen- 
atehenden  Bilde  t  —  Zühee  Leben.  -  Kiner  der  seltsamsten 

—  Nutaen  der  Träume.  —  Eigene  Folgerung.  —  Lcgik.  — 
splitter.  —  In.ern  Leeern. 

Kunstblätter:  Dorfmusik.  Nach  den  Oemülde  von  11  v.  Volck- 
niann.  -  Vor  der  Vorstellung.    Nach  dem  Grmäldo  von  O.  Kerctmann 

—  Amor  Triiunphalor.  Nach  dem  Gemälde  T.»n  L.  Max  Khrlcr  — 
Begrünung  bei  den  Mauna. 

Zweites  Blatt:  Grossherzog  und  Grossherzogin  von  Mecklenburg- 
Mn  hti.  —  Zur  goldenen  Hochzeit  des  groeaherzoglirhrn  l'aarea  von 
Mecklenburg- Htrclitr.  (Mit  Illustrationen.)  —  Katgobur  für  Fraucncrwerb. 

Drll  tea  Blatt:  Unsere  Porträt',   t.  Kdwin  Bootb  t,  3.  OttoPeiU 
S.  Arno  Kleiner.  —  Denkübungen  un.l  Auflösungen  - 
(.Mitllluatraiion.l  -  Arr.tMcheJ  Katgcbrr.  -  Neue  Bücher.  -  J 


Auswärtige  Agentin  und  Korrespondenten  dei  lerddeuttohen  Lloyd  In 
Braaiea, 


Adtlatdt  H.  Mücke  A  Ko„  A. 

A<Un.  8.  Schmuck,  A. 

Amsterdam  Wm.  H.  Mfiller  A  Ko..A 

Antwrrftn:  H.  A.  de  Bary  *  Kn..  A. 

Afia  Haupt- Agentur  di- r  Deotach. 
Handele-  und  Plantagen-Oeeell- 
•chaft  der  Siidaee-Ineeln,  A 

.-ii.i-i.-i«  a.  Sumatra;  Gebrüder 
Schwab,  K. 

Auckland:    Seegner,    Lengguth  .* 


Arckenoe  Sueca,  A. 
A.  Schumacher  A  K.J.,  A. 
r  A.  Markweld  a  Ko.,  K. 
Batarit   Ifrfnrkrn  t  Kn.,  A. 
Bordeaux    (.'harlea  Köhler,  A 
Brindisi     MaraUller,  Hausmann 

A  Ko.,  A. 
Brühint  Burni.Fhllp«  Ko.  I.U..K. 
Bonos  Ayrtt:  K.  van  Emster,  A, 
(■•oJ£r   Jose  de  la  Vie.ca,  K. 
Ckt/an   Ana  A  Ko.,  K. 
Chrritmrg  Manger  A  Lebrnn,  A. 
CUcmgO:  11.  Clauaeniua  A  Ko..  A. 
Ckrutchurck   Chrystall  *  Ko.,  A. 
Cvruna:  K.  A  J.  de  Ciirncerte.  A. 
Mi  (Sumatra):  (iüulzel  A  Sohn* 

mach  er,  A. 
Duntdin   Neill  ,«  Ko.  I.im.,  K. 
FM(fura>  Schünfeld  A  Ko.,  K. 
Crntta   Leopold  Fratelli,  A. 
Ctiraitar:  John  Ouetti  ,t  Huna,  K. 
Ct>tktnlmrg :  John  Borin.  K. 

/■'r**.-;r     Juli,    i  liV.'U,  K. 

Hatvt:  Kane  t  Ko.,  A. 
I{ii>gtf  IL  Ahrem  A  Ko.  Nach  f.,  A. 
Ilvngkimg:  Meierten  A  Ko.,  A. 
liull.  N.  Veitmann  *  Ko..  A. 
Kanten   Wm.  Melchera,  K. 
KeUmt*:  Freudeaberg  A  Ko,  A 


AV>«v«j4-mt»  3.  U  Olarn.  A. 
Uitk.  Jamea  Curria  *  Ko.,  A. 
/.iiam    P.  Bornholdt  A  Kbv,  K. 
/Jttaion  Knotvlea  Rawea  A  Ko.,  A. 
Keller,  Wallis  A  Ko,  A. 
«  PhiUippa  A  Urarea,  A. 
Madeira.  M.  A.  Silva    Paaaoa,  K. 
MancJutttr  -  Keller,  Wallia  *  Ko,  A. 
Mriiournt.   Üalenaci'tr,  Besrca  A 
Ko,  A . 

MoniniUo:  3.  R  Schwan,  A. 
Napuaii-  Herrn.  Iwcrseu,  K. 
/V/W.  Orlram    C.  Stockmcyrr,  A. 
AVni  Fori.  Oelrichs  A  Ko,  A. 

Benihard  Leoaehner.  A. 
/mx  /txlma,  (Gran  Camuiah  Bland 

Brother  A  Ko,  K. 
Parii   Kane  A  Ko,  A. 
frnanf   Bebn.  M. ••,  •  r  A  Ko,  K. 
riymoutk.  OolUer  Bröthen,  A. 
Port  Said  H.  Bronn,  A. 
A¥,.  dr  Juntiro:  H.  Stolta  A\  Ko,  A. 
Rotterdam:  W.  H.  Müller  A  Ko,  A. 
Santa  Crui  dt  TtiU'ißa-  Cbirlaada 

HernuMioa,  A. 
Santa»  ■  Zerrenner,  Büluw  A  Ko,  A. 
Sthangkai  Molchen  *  Ko,  A. 
&ngafmn  Belm,  Meyer  A  Ko,  A. 
Soeraiaja  ■  Heincken  A  Ko.,  A. 
S*ntnam/tcm  Kaller, Wallia  iKu  .A. 
Sttxlkhoim.-  8.  G.  Borin,  K. 
.S«/a.  Tb.  M.  v.  r.  A, 
Sidnty;  J.  M  t.-i  IL  A. 
Tengatabu:  Agt-ntur  der  Uentachen 
Handele-  und  Plantagen-Gesell- 
schuft  der  Sfidaaw-Inaeln,  A. 
Trittt   KBehler  ,t  Ko,  A 


nfel  lillrrnrifditr  |rj^rf»l|ti 


bar  Kaum  ernea  Kaetohena  tn  Höhe  tob  b  Ifonparefllneilen 
II  Nummern  .   .   15, —  Mark,  39  Nummern 

M  Nummern  .   .   tlM  Mark,  St  Numanarn 


Kars. 
46-  Hart 


Die 


kann  mit  jeder  Kammer  beginnen, 
nur  für  IS,  46,  SO  oder  et  Kümmern  angenommen. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
r.2Mlu 

Annng  daraus  1  Mk,  Plan  60  Pf. 
JH.  Hnm  den.  Kgl.  5chi6»»er  i,*im«. 
n.  l  Mk.  Engrieh  Edition  S  Mit. 
Caeaar  Fritaoh  In  Mtinohen. 


MuBlkallen.  MÜUIgaterßezug 

von  alias  Arten  Muaikalieo.  Aus- 
führliche Kataloge  gratis  n.  franko. 
Korreapondenaln  68pra«hau.  Paul 
Zaohooh.  r.  Muelk-Kxport,  Lelpalg. 

Neu!  AltjUdlsche  Kollfrions* 

gehcitriniiae  u.  nrujüd.  Praktiken 
1.  Liohteohri.U.Wehrh.  KioeKriUk 
daa  Talmud.  1  Mk.  Ad.  Ruaaell'a 
Verla».  MDneter  L  W.  tDantschl.) 


beic&H-  u.suuilBUJensU  rr**- 

tlachor  Ratgeber  f.  d.Barnfawahl  in 
demselben,  >. H. Bttnnacke.  A.Ctvil-, 
B.  MlUtar-,  C.  MariueTerwaltnng. 
7  Hefte,  auch  eluse In.  Anafbtirltch« 
Proapekte  (rata,  franko.  W.Vlolet 
Laipctg. 


Hi'lt'llfTe's   historische  Ro- 
mane i  Sebaatopol  —  Kann  8alub 

—  Vtllafrjuca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  u.  Solfarino  —  Puehla 

—  BiarriU  —  Um  die  Weltherr- 
schaft. 83  Blinde,  broach^  gana 
nru  u.  vollst.   Ladenpreis  21>i  Mk. 

—  für  nur  50  Mk.  bar.  0.  Grack- 
laucr,   Buchhandlung,  lieipsig. 

Wichtige  lVeiaerinassi^utig. 


>auimlvr,  Wer.  lllustr.  Fach- 

leftachnft  f.  Hammelweaen  u.  Antl- 
qnititenkunde.  XV,  Jahrg.  Abonn. 
ij.ihrl.i4  Heft.-;  7,10  Mk.b.j.Bochb. 
o.  Poatanat..  b.  d.  Varlagahdlg.  Karl 
8iegismund,  BnrlinW,  für  R.40Mk. 

Schupritiiac  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  MitüMAb- 
t.lld.  Im  Test  u.  auf  1*  Tafeln  in 
Hcilaeehnltt  u.  Uuromodrnok  und 
1  Karte.  In  Halbfrana  gebundi  n 
16  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  an 
je  I  Mk.  (Kracheint  Anfang  April.) 
Letptlg  u.  Wien,  nihliograpblschas 
Institut.  

Slavicn  (Kussica,  Folonica, 

Bohemiea,  Berbo  -  Croatiea)  aus 
älterer  und  «euerer  Zeit  lieft  rt 
N.    Kymmal'a    Buchhandlung  In 

Klus. 

SoMatauliort,  Deutscher,  pa- 

trloL,  reich  111.  Ztschr.  Monatl.  3  No, 
Je  »oSeiL  Zu  bes.dj  Buclih.  od, Post- 
en st.  1 1 30  Mk,  d.  d. Verlag  Karl  Bie- 
giamund, Berlin  W.  MJlIk  ,  f.  Aoal. 
».70  Mk.  Prob,  gr.  V.  H.utsoho  i-Ausl. 

Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  Hiegiamnnd, 
Spesialbnohhandl.  für  Sptritiamna, 
Hypnotlamui,  Mystik,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauentr.  68.  Spec- 
Katalog  gratis  n.  franko.  

Tabelle  der  Münzen.  Maasse 

n.GewIchte  sämtl.l.nnd.  d.  Krde  Zu- 
sammengest.  v.B.KIimpert,llrctni-n. 
rieg.  Pf.  in  Briefm.  üherallbln  fr. 
V.rl.Hrrm.J.MeidiPg.ir,llerllnW». 


Taschenbach    ftr  (jirmna* 

alasten  und  Realschüler.  6.  verb. 
und  Tema.  Aull,  hart,  t  M.  —  gab. 
•  M.  n  Pf    W.  Vlnlet  {.einsl» 


l 'eberuiäclitc.  Zwei  Novellen 
von  Wilhelm  Jensen.  4  MV  gea. 
S  Mk.   Verlatr  v,.n  Kmil  Fclber 

in  Berlin  8W.46. 


UsThdrinKeo.  Dialekt,  Dich- 
tungen v.  Hauptlehr.  Merm.  Töppe. 
InS  hocheleg. Geschenkband.,  reioh 
veraicrtä3M.Zubea.d.j.Buchhandl. 
Verlag  Tim  Kduard  Mona  jp  Krfnrt 

Volksbot«.  Kelch  illnstr.  bll- 

ligiter  Volka-Kal.  m.  KotiakaL  W 
Druckbg.  50Pf. Oldenburg,  Sohnjjt*- 
aoheHofbuchhandlg.  CA-Sohwarta). 

Von  „tiaea",  aatnrvfissen- 

achaftl.  Zeitschrift  ersten  Kangea 
man  gratis  und  franko 

er.  Ed.  I 


der,  Mk.  1 JO.  Geistreiche,  fe**«3 
Danlellnng,  Mut  und  vonai 
Takt  bei  Erörterung-  aaoh  halt 
Dinge.    (Stutte-art,  Goachan.) 


Wredows 

Auflage,  neu  beerb,  tob  H.  «her 
Kgl.  Oartenbau- Direktor,  Ckaf  I 
Borsigachen  Gürten.  Geb.  U  I 
K.  liaertners  Verla«.    Bertis  f 


V>  IlSBtest  Da,  wie'»  Uen  ■ 

bebst.  Sehr  beliebt.  KonaertM 
Piano.  S  Aoag.  Ten.  «d.  Bopt.  Iba 
Mna.-Sopr,  (g).  Alt  oaLBa».  <r>. 
deutsch,  f  rana.  u.  ougLTeat.  MM 
Mk.  0,75.  Durch  jede  Uanoi.  r.l 
WarmuthaMnalkv-aurl.  Hc.a 
K  all .  u-Kon.  C  hrii  tiacia,  N  us 


Xnaii/iirstes  Jahrliatidf 

Ein«.  ZHUrhr.  DeutssAL, 
nation.  Gedenk  a.  aU. 
WiBMnnh  i. Kampfe 
u.Kurrupt  auftritt-  VlerteH.  f, 
•  I   Ilm  i. h,  Post  u  d.Verirttr 
Lu.t.  n  il.-r,  BerlmW30,Si-ai 


Deutsche  Katholiken  InütH 

aeelsc)..  Landern  (KauflecU a.a. 
bitte  leb  um  Mituüuug  ihr.  A4 
um  Ihnen  einen  im  iiilniaealaj 
Vonchlag  machen  au  kllBBin 
lagabuohh.  J.  P.  Bachem,  Kau,  a,  I 


K 


ISCM  «Ul 
IMUAI0.KK  I 
trAUOL  Kt  I 
C-RIfCH.  Kft  1 
LITE  IM  15»  i 


■*  METHODE 


»SIH-UUGEK« 


.  Juni  16!». 
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TTR  i.  ».nrplaiten 
nr«.llrkrrelen 

.QürttiajerüJi 

II  lutertee*  gratla. 

ar  Will, 

imkftMk 
mivJk  Werkstatt« 

V.  iL  I.  Tkerlaeaa 

Iii  5f«.  Luftgewehre 

.'  mckeiben  eic. 

4  i'r.UrasraaU  gratis 

Iii  frier».  

Dlbnre»! 

duard  Franke 

•'iithiireau 

P.  Schmidt, 

affw.ttÄtr.6 

I  Lmn<u»ftmiod»ll> 

.Vit  uirred  i,o 

■  'Ii  1>u  Oen-hef 

i  .<:«  »erlln  nr 

"  Prospekt»  Krallt. 


>w  OartithSl*. 


•  rr« 

Irw- 
in 

*, 

I, 


huuwinde. 


"  rar»: 


Pateai 

«nUi*nB,. 

billiget 
Jaloruie- 
TaMk 
J.  Boek- 
itaJIer, 

»•»!••  I  , 

alt»  MaV 

■IfMK  U 


LH 


Irre 


■■ii  [ 

~!1  n.  Kormaton 

«e,  Berlin  NO., 

•»'-••ihrtr.  Ii. 


In  alK-n 
Lindem 
p  Stent, 
ErMtl 
für  eiet- 
triaolit 
Bogen- 
lampen, 
b.  Ii.  ru., 
■  ra.ii  •  - 

BMTUiWt, 

liehet 
geilen 
Hriu-rt- 
«.-Mir. 
Hfl 

Umi 

r<.-irvii«uiiiv«rbi<vuuli  gibt  dla 
Glanallohilanipu  die  eretaunlicho 
UclIWkdt  vi. n  uii  Karten. 

amara.ll  anwendbar  fa,  Wohn- 
Hiame,  Sah-,  Fabriken,  Qitrten, 
Villi'n,  auf  Straeten,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Freie  elegant  m  JC, 
.     einraoh  AS  .«: 
JH.IIS  st  III  |  Kl 
allein.  Fabrikant  IL  Palentinh. 

BERUH  SW..  Wilhelms tr.  121. 
Bitte  Adr.notiereun.Proap,  ford. 
*  In  ri.u  bedeutendelen  Zeit- 
aebriften  rülimliobtt  benror- 
gehoben. 

Stall» 
nadkak. 
t.  miek. 
ist  •  u.a.«ll.Ua4. 
t. .    i  t'enwltessi 
la* 

lSreitri.1  rr.tl.  »Ii. (»II 

UaiverstJ- WaS0hs»rfe.  ZandeHa 
TuetTeT^cMÖ^leuUcho  Kalt- 
waaeerseife  wird  alt  welt- 
berühmt» Hpocielitit  für  die 
Watohe  beatena  empfohlen ; 
fraukiertee  Poitpeket  Xk.  4.50. 
Ceatoar  40  Mk.  Vereinfachtet 
Watchrarfabrsa.  J.C,  F.  keumaea 
4  »Oka,  Berlin  W.,  Taiibenstr., 
Kgl.  Hofllef.  8r.  MaJ.  <!.  K .  >.  K. 


p»ello  Bodlfnungl 
"  Fest»  Pralle! 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume: 
I  Berlin.  Priedriahttr.  gl«, 
Ki 4  rt  aller  Artan  nauer  wie 
eltor  Kriagt-Haadfruer-  WaSan. 
Maaaer-Qswehre ,  Wemdl.  Te- 
ilt tltre  eto.  Specielltat:  An- 
fertigung tob  Jagdgewehren  von 
»0  blt  Ii M in  Mk..  Breotoer  von 
3  bla  ruO  Mk,  Kataloge  für  Prirat- 
bedarf  gratia  u.  franko.  Krport- 
orTertim  aelirlftlleh. 

SAU«  Arten 
äffen  u.  Werkzence 


fnrtigt  alt  Speoialilat  in  nur  felntt. 
Ware  t.mitttiaenPreiaen  <LFabrik 
ron  i.  0.  Dominien l  4  Sohne,  Rem • 
loheld-Vlerlnghaiiaaa  (Hhld.),  gt- 
grdndat  1822.  HetteUen  Sie  gefl. 
Prob.,tchn>lb.Hie  in  Ulnatr.l'reiae 
n.  Prospekte.  Für  Kxpurt  franko 
Auatulutbafan.  BeiAnfrageu  u.Ba- 
»tellitn.woll^ir  dir»  Blatt  erwähn. 
ir.Rafgreitr.en  v.  Behörden  u.  Privat. 


SehneUlohrelbaeich  Ilmnmpna 
bettet  und  »erbreitettt.  Sf 
item.      Goldffillfeder  Wirt 
ISO  Tautcnd  (n  Ot-hrauch.  II  M 
Protp.  gral.d.Oeu.-Vertr.F.Scbi'er 
Rerlin  SW,  Krauten.tr. 


>peolal-Geaoltlfl 

für  l.rltrrit  aller 


Sliielwwrrn, 
Maajr.  Prelibuoh  hier 

iilior  a.iwia  über  prak- 
titolielielriifriheitiigeichcrikr 
Tür  Erwachten«-  wird  gruti» 
iit.d  franko  vertandt.' 

A.  Wahnvoheffe, 

j   B.  HnR.  XftrnliiTir. 


'alelweigen 

Belichte  Koattr.  für  Export 


Dieser  Leim   ist  unsere 
SiMicialität        unter  dem 
Nam  -n 

„Syndetikon" 

im  Jahre  18<S0  von  um  zu- 
erst einReflihrt;  alle  unter 
Bleich  er  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Rin|4  Co.,Borlin  WJ>7. 


See.  Waage 
D.  R  P. 
10704. 

Specialfabrik,  extr.  gnier  DwClmal 
«tagen  BL  pat  Kntlaat.-  n.Arret.- 
Vnrrii'ht.  Wer  nicht  oft  Verdratt 
u  Trrlutl.durcbUewiohtadiff.aat 
g.tottt  nein  will,Terwlene  nur  m 
lieeimalwaage  nnt.  Knnttr.'Ver- 
betaertuig.  D«urrtid.  Wiegt  tieher- 
heiU  Proepekle  grailt  u.  franko. 

Wagner  <t  niiilnir, 
Waajenfabrlk,  Mösts«  I.  Sachten. 

Trinker  -  HellutitteU  fbr 
Kranke  dar  butteren  Standr 
Sebloss  Marbach  a.  Bodensee. 

=  Diakreter  Aufenthalt!  — 
Prospekte  durah  Dr.  Hmitli. 

Turbinen 

tOjalirige  BpeclellUt 
€.  11  rec  k  manu  Ln  Otnabruck- 

l'l  jstr.ßrosc hur.  m.  vielen  Re'ar.gntli. 

WTLHHX.M  GRONAU  S 

Sctiririglennerrl 

 -c>  BKRUN  W.  <3  

nreaaai  i  »e* '      arte-  a  xttr.«hnrw«, 

«  -r.. .....r-«  bin  »W  —  KSPORT 


labet- Register- Mappen. 

zur  eofortigen,  bequemen,  iibrreichtlluhen 
Vortordnuiig  von  Briefejt,  Bechnuugeu  und 
somUKenringehen<ienSchrifttlili:ken,welche 
daduruh  stet«  »ofurl  alphabctitch  geordnet 

und  leicht  auflindliar  aafbewahrt  tind. 
Preiaa  In  Oktav  2,25  M  ,  Quart  2,50  M  , 

Fuliu  3,00  M. 
Preise  tu  gana  I.-ii.w.  mit  Leiuwatidfalten 
6,50,  7,50,  9,00  M 

Garl  Fracnl^el, 

Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 

Man  aboiuiiere 

auf 

chorers  Familicnblatte 


IL« 


es   *r  i 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

A.  Oskar  Klaussmann's 

Werke» 

Der  Humor  im  deutschen  Heere. 

Preis  brosrh.  3  Mk.,  »leg.  geb.  1  Mk. 

Berliner  Carmiiif?!*. 

Preis  broteh.  l.'iO  Mk. 

Vom  Stift  bis  zum  Chef. 

Preis  broteh.  SO  Pf.,  geb.  1.S0  Mk. 

Memoiren  eines  om/ie.  hm  m  Im  ii. 

Preis  broich.  I,S0  Mlu  gi-b.  l,»U  Mk. 

-r-^  Humoresken. 

Preis  broteb.  t  Mk. 
Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G.,  8or!in  SW.  46. 


780 


XII.  Jahrgang.  No. 


Behrandtlna  iel  «In  neue«  Muiikwerk 
mit  wecha.lbareo  Noten, 
pehrendtil«  eraeugt  di«  Mueik  echöu 
a>  und  exakt. 

Bahreadttaa  eoll  in  keinem  Haui. 
fehlen. 

BOhrandtina  ilt  fnr  Tana-  on d  Unter- 
haltungimuatk. 

Behrandtlna  eraeut    Jede,  fröeate 
Imtroment. 

Behraadtlaa  koitct  mit  8  Noten- 
•thoibrn  franko  Pi-uinchland  und 
Oe»terr»ich-l>|f»rn  Bk.  16.50,  axtra 
Noteniohelben  0.35  Pf. 

Nachnahme  nur  unfrankiert. 
Aneierd.  Polyphon,  Syraphcnlon,  Plane- 
phon etc.  Illo«t.  Prenl.eraLu  frei.ko. 

H.  Behrendt,  Fm.?ho.Ä. 

Muiikinet rume ui eu-Fah rix  u.  Export. 
WleH>ry»rk»'ifer  hohen  Rabatt 


Niederlagen,  die  durch  Plakate  kenntlich, 
in  den  m  elften  Btadten  Deutschland», 
nnderufalli  direkter  Verl  and  In  Poet- 
kolli  a  Mk  9,50  franko  gaos  DeutiehUad. 

Franz  Christoph, 

Berlin,  efitlelrtr.  11. 
Prag,  Karolinenthal.  Zürich,  AoeiertlhL 
0«ne>rsü  -  Vnriretuii»™  ■ 
J.  C.  Kock  In  Riga. 
Alfred  Brnion  in  Kopenhagen, 
Taomeyrr  a.  Co.,  Shanghai, 
Joaepb  Flacbcr  In  Cape-Tow*. 


3  B  ■> 


PARFÜMERIEPARZIVAL! 


W?  R  IE  C  ER.  FRANKFURT.  M 


Parma)  Odeur  PaniTal  Zuhnwueci. 
Parlival  Gel.     PaniTal  Brillantine. 
Partita]  Seif«.  Parxltal  Tollettcwaeeer 
Parilval  Puder  Parxltal  Toilette-Eaeig. 
Parzlrel  Kepf  Wurk  Waer. 


Neueile  horhfeiue  l'arlünirrien 

Ton  clrK-anti  hti  r  Auaaunung  für  dea 
aneuruchvolliU-n  ToiktUntiacb, 

geeignet,  


+  Briefmarken  ♦ 

echte  billiget.     —     Pratthaek  gtaUt. 


10  Prouaien  60  Pf. 
S  HaaooTer  t5  , 
I  Kleaee-L.  40  . 
S  8ohlM«r.-H.76  . 
7  H achten  SS  , 
B  Baden  40  . 
10  Luxemburg«»  . 
Jü  Portugal  M  .  i 
AU»  lenrhleae» 


8  Malta  SO  Pf 

4  Gibraltar  60  „ 

8  Aegypten  SO  „ 

IS  Türkei  70  . 

10  Japan  40  . 

4  Haiti  80  . 

I  Paraguay  40  „ 

4  Uruguay  40  „ 
Porto  eitra. 


Paul  Lietzow,  Berlin  N.  4. 


Echte  Brieftaarken. 


CHOCOLADE 

Cacao 


60  Hpanlea  1,361. 
40  Srhwrdea  1,75- 
30  Rpaa.-W»üad.2,25  • 
26  Portagal  1,26  • 
26  Hriechenlana  1,00  • 
20  Japaa  1,25  • 

19  Baigala»«      1.26  • 

1«  l'renaaea  1.25  - 

16  Ialaad  1.00  • 

All.  ran  oh.  Porto  extra 


TT.  Ilaaet,  Barlla W., Unter  i.  Linden  U 
Begründet  IBM. 
PreialiaU  über  670  Serien  rraUt. 

Billige  Briefmarken 

•andet         tugunt  Maxbea,  Bremen. 


dnn  b*>Me  und  bllllararte 
DeüinfertlonNinittel. 


'/»•/»  l.»»Mr)K  (1  Flasche  a  75  Pf.  anf  | 
25  Liter  Waater)   MJdtct  Cholera- 
Bacillen  In  1  Minute. 


Stark  verddnnt  verwandbar 
als  vorzügliche« 
Vor  band-  ■  i  ttel,  Ourgel  -  u.  Bundwaieer  I 


Wissenschaftl.  Arbeiten  Atteste  etc  durch 

William  PearsonaCcHAMBURG 


Dr.  Fritz  B< 

Kassel.  T«chte' 


$n  Rtiincm  tnt  17 
b6b.  X6d»lrrfd)al( 
Antra  j.  Waedjtn  tu 
piatt.  u.  th  rorrt.  jkaaAtl 
■ufnakme.  «praAra.  ' 
enb  Peaabune ;  Vfrfr  I 
ftin.a*frff(*«fm»»r«|»» 
»talnl*  Ml  |ur  JUetl 

föl•  atil  »arten  ;  ■ 
k4)ra  haben  aar  ! . 
nit|uferingrn.  •JeaSaa 
WO  <Di.  cinl«nr|h*  tt4U 
Mffrrrnicn  gietta. 


P 


hotographische  Apparate 

ii. eanitl  Artikel  xurPhntographi*. 
Illutr.  Rjlil.'ff  reg«  31  Pf.  ii  lirkra. 
Alfred  Suck  &  Co., 

Ilerlln  MW.,  Rlltentraeia  60a. 


ä  Grolteßsteine  — 


GrotteDtiäUlEi. » 

-I  tUtn  Oartenfreunb.  rmpfool.  ™ 
vttift  sab  flibrrrl  betrirsinia«  frei  S 

3  4>rra|ra  t.  16. 


Strickgarne 

and  Boekgarne  aui  Panm wolle,  Vigogne 
n.  Wolle,  nicht  elnlasufenil.  enwie 
II*«  eis  um  r  B.a.w.  liof,rl  an  Prieate 
direkt  (Munter  omaonat) 

Oearg  Karh,  Carnfabrlk.  Krfurt. 


Beste  Harzer  Kümmelkäse 


lrtOKtuck  (10  Pfd.)  S.70  Mk..  100O  MtQck 
ti  Mk.,  Teraendtt  (regen  Nachnahme 

Frau  Amallo  Deike,  HatieheMe,  Hirt. 


aUar 
Bran- 
chen 
und 
Lind.  U«f 
-  unt.  Oaranti« 
latara.A<r.-Warl.-Aaal. 
(C.  Harm.  Serba  .  Lelprl, 
(gerr.  1604>.    Kataloge  «her  oa, 
950  Br.       5  000  000  Adreiaen  Wt 
50  PI      25  Kr.  6.  W.  Iii  Poatm.  franko 

TJlmer  Malzkaifee 

(nach  Kneipp)  »erneud«  In  nnllbertroBaner 
Qualität,  10  Pfd.  »«  5J(0  Mk.  franco  gegen 
N.rhn.  Proep. gratl«.  Viel  Aaerkannorif. 

Philipp  Beck.  Malzfabrik.  Ulm  a.  D. 

50  Mk.    Die  weltbekannte    M*  Mai. 

Bprllner  Stthmaschlnenfabrlk, 

Lieferantin  f.  Lehrer-  u.  Beomtenver'lTie. 
liefert  oane,  hocbarmlge  81n«er  -  Jiaa- 
maacbloea  mit  Fu.ebetricb  für  50  Mk. 
Anerkennunerp  werd.  franko  TeriandU 
■  .  Jacobioka,  Barlla  B„  Llnicnetr.  ist. 


fNGUSCrl'SPANJSCH -fWOfuTSCtt 
■      DOf'i-  BUCHHälTEN  1  • 

J  A  Gross  mann  •  - ;  ■. '  ham'b'j  ro  5 


Buck iklni,  Paletot-  a.  Kamfag.-StorTa 

krrltntct  \t».  TOakju  i\abtl[»r.  TOftr.  tri 
Amnann  tfriabr.  45<xruJJa. 


Bureau  für  Graphologie. 

Wer  Kommis,  Reisende,  Verwalter,  Erzicherinnen,  Diener 
u.  s.  w.  engagieren  und  sich  nicht  auf  Zeugnisse  und 
Referenzen,  die  so  häufig  trügen,  verlassen  will, 

Wer  sich  assozieren,  wer  sich  verheiraten,  wer  Stellung 
nehmen  und  sich  über  den  Charakter  der  Interessenten 
orientieren  will, 

Wer  durch  anonyme  Briefe  verleumdet,  wessen  Hand 

schrift  gefälscht  wurde, 
Wer  endlich  sich  seihst  nach  der  Handschrift  beurteilen  oder 

wer  seine  Bekannten  und  Freunde  beurteilen  lassen  will 

der  wende  sich  an  das  oben  genannte  Bureau,  das 
einzig  in  seiner  Art  dasteht.  Viele  hundert  be- 
geisterte Anerkennungsschreiben  liegen  vor. 
Erste  Firmen  des  In-  und  Auslandes,  sowie  eine 
grosse  Anzahl  Gerichte  bedienten  sich  bereits  des 

Bureaus. 

Prospekte  und  Zeugnisse  auf  Verlangen. 

J.  H.  Schorer  A.  G., 

Verlngahaixlluntc,  B*»rltr»  SW.  4,9. 

Bureau  für  Graphologie: 


Müsiüiistriißfltn 

R  «9M  t  eandteilla 

Edmund 

Mark  ne  uklrcl 

Pralallexea 


Gesucht  an  überteeii 

General -Ä! 

für    eine  er*5r 
liehrna  -  VfraU 
I.«  »rlUrlitiK. 

Offerteu  mit  prfm 
und  Angntie  OUTt 
GescbäfUverbintlung 

Ii.  aV.  J.  IM 

Ne«  1 
Hamburl 


T  .  -W 


Zu  b*ii^h™  i 
<xlardtrcktp*r1 

n.nM  1.1*1 

S.fruill,  lirtiit 


Berlin  W., 

für  persönliche  Kiakäufe. 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  PF 

^  F.V.GRÜKFELD, 

Kgl.  Hr.nu.uoh«»,   H.y»n.i  l,«r,  Kuui&iiUoLnr  aud  (trnaabarsoejl.  Mnnkl«iibiu«laahw  HodinlVinuit 

empfiehlt  ihr«  seit  81  Jahren  bewihrten  Erzeugnis  in 

leugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

I  ftttflm  HI  TPkmei  m»l  *  Vtn«..  wach  «IUn  L*nd«.rn.  ♦  BCK.ffl  BtllUt  MI  Mit  BCtCiQfUI  Hi  iMüfU  WifHÜlUO  ■K.bll 

irfef  Metallwaaren-Fabpik 

Arthur  Krupp. 

ISr  Deutschland:  Berlin  Stf.,  Leipziger  Str.  43 n. 


urken 


1MI  »KrtudeU 
3UOU  Arbeiter. 


Schutzmarken 


REIN  NICKEL 

6.  PATENT^-' 

•«•ji  -  !*$ilt>oi*  und  Alpacca! 

fl.  Itabein,  Mesner,  Schüsseln,  Kauueu  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  4+- 

•  Du  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


Japanische  Seiden -Waren. 

Hahutai.    Twillt.    SatiiM.   Brokate.  l'rap.s. 
8eidene    Taschentücher.     Shaw]«.  Schärpen. 
*  Mnfflers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  l.aum- 
wollene  Japan  Crapea  (leUtere  vorzüglich  Tdr 
heisse  Klimate)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weiss,  farbig,  bedruckt,  irostickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  ( Preislisten  und 
Mutter  irratis)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

30  BENTEN  DORi, 

YOKOHAMA.  JAPAN. 


Theehandlung  „Cremon  32". 


Offenere  and  rmende  Ihm  feiner  bia  frlniter  Qualität  <u  billiget!  Prallen. 
Prell- Co uraate  uod  Proben  bereilwlUlgtt  und  franko.  . 

1:111*1  Zwanek,  llamiuim. 


Bei  Krteilong  emei  Auftregei 
in  dar  Höhe  vou 

3  Mark  erhalten  Sie 

eine  boehinterriaanta  nrnechüre 
über  Muiikioitrumente  gratia. 
— ^  Kataluice  gratia  und  franko. gV— 
Nor  belle  und  preiewerte  Kabrikala. 

Paul  Plrotzschnor, 
Hnilklnetraaeatea-  u.  Kslteafabrik 
■arknaukirctien  I.  S. 


patent  -  puchstaben  m\ 

■ur  Anfertigung  von  Plakaten, 
Prele-Nchllderu  etc.  Kzport. 

J.  Doeschner,  Leipiig. 

Mutter    In    latainlecber,  gotischer, 
runL«cti.ir,     werblicher,  danlichar| 
Schrift  gratii  nnd  franko. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus- (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  o.  IX 
B*y*  Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschroibbar.  ~W 


Jede  Fällung  tragt 
einen  Blnwela  mat 

•  tantl  leb* 
PrUrnnc. 

Fabrik  Dreedea, 
gegründet 


[Ii  abonniere  auf  „Unsere  Zeit". 


Mit  Genehmigung  der  Königlichen  Regierung. 

Gr.  Pommerscho 

Silber-Lotterie 

Ziehung  bestimmt  am  6.  n.  7.  Juli  er. 
3477  Gewinne  darunter 

27 

gewinne 

je  ein  Silberbesteckkasten  von  zusammen 

™  26000  :«  63000 

Loose  ä  1  Mark,  U  :  Jg  Z::t: 

Für  Porto  u.  Gewinnliste  20  Pfg.  extra  empfehlen  u.  versenden 

Oscar  Bräuer  &  Co., 


General- 
Debit 


BERLIN  W.,  Leipxfger.tras.e  103. 


Adrenen 
deutscher  Exportfirmen 


für  Handel  und  Bereit 
Lm  AaeJanie. 


Dl«  Insertion  kun  J*dtr*«lt  bsginnsn.  Jedoch  Warden 
Auftrage  nnr  für  C  oder  II  Moult  u|iiomnn. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Beiof  in  nehmen. 


Der  Raum  iinri  Kastcbeae  In  Höfa*  tob  a _ 
seilen  kostet  Alf  •  Monate  M  Mark  and  I 
M  Mark. 


AI  Ptaelakoa  werde*  waeeor- 
dlekte  Stoffe  nruart  In-  n. 
Auelander,  welche  dl*  Trope» 
heaaehon,  sollten  nnr  nv  wasser- 
enwMa  m.  doch  lerfttferehlSesige  Ba- 
klaidung  trafen.  Diese  Mantel, 
JoppenJf*Teloke^Aj>stlga,Begen- 
■JKnieanaintel  etc.  eind  nur  au  be- 
fltabea  1.  alleinigen  Fabrikanten 
Dlnile.ee 


Ferd.  Jnoob, 

ecortl#*on  et 


(Rhelnpr). 


BHUgeejgf  ll»n,  Organ  eum 
Versand  ron  Offerten  an  dne 
kaufmännische  kreditfähige 
Pnkllkam.  Auftraggeber  bestimmt 
dl«  Auswahl  der  Adressen,  Aber 
welche  er  Kontrullhete  erhalt. 
Probeexemplar  gratis  n.  franko. 
adreeaen-Bureau  Trier. 


Wtoaer  Arrerricene.  Weltbe- 
rühmte preisgekrönte  Speoiali- 
iatea  nnr  bei  Joh.  Map.  Trlmmal, 
Wien  VTI,  3,  Österreich.  IUuitr. 
Bbagroe-Cetaloge  franco.  Corree- 
ponden«  In  allen  .Sprachen. 

A treuen  aller  Brauen  a.  Und 
Uat  ml  warasL :  Intern.  Adr.  ■ 

Verl. -Amt.  (0.  Herrn.  Serbe) 
talpöf  L  (gegr.  18«)  Katal.  ca.  »50 
Be^anoaax—  a.Q00.0OOAdr.<  SüPf.fr 

Adressen  -  Hurrau  Trier. 
Lieferung  eamtl.  Adraeeen. 
Priratheetallung aller  Druck- 
sachen, an  besonders  ausgewählte 
Adraeeen  Praktischer  u.  billiger 
arte  durah  die  Bteatapoet.  Pro- 
■p>ekl  gratis  n.  franko. 


Büligste  Bezipplle! 

ron 

Spielwaren 

CSUMtaV  NcIloltK. 

XseipKteT.  Jehannesg ssie  1. 
Man  Terlange  rreiiconrant  I 

riefmarken. 

innO  gt-geni.Briefmarken 
IUUU  als  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  l.fJO. 

tieer*.   Hilf  h,  Ilm  a.  I». 
  Preli liste  gratta.  

Brlf  finarkf  n .     nur  echte. 
6.  Lnblln.  Berlin  W.  8. 
8  verschied.  Transvaal  (nol. 
I  u.  2V,  ».  75  Pf. 
Praleliete  gratis  und  franco. 

i-i«  •  i  in  ji  i-K  <  ■  ii . 


d.  deutsch. 
Cofnao-8*- 
Uli«  chaTl 
Berlin  «nr., 
Oeortenitl.  47.  Beetee  deutechee 
Produkti  Master  franko. 


i.  Rir  ort- 
ete, rar 


B 


ioooooo  *ä5ar 

Postkarten  et«,  kauft 

K.  Harn.  Naumburg  a.  S. 

rleraarkea-Alkarai  1893 


/HTTHZ*  4,Bt,en,n 

OOfBM. 

IC  In  aJEn.,  bei  gleicher  Ottte 
billiger  als  fransosls eher. 

Coprid  Sech»,  Kppetaln  im 
Taunus,  fabrisiert:  Zinn-, 
Blei-  a.  gan.  Folien.  Oold- 
u.  färb.  Blaniole.  Flaicbcnkaps., 
Parffimerle-Deckel  u.  Doean  etc. 

Coneorvon.  bomüse. 
klrlsckapelsea,  Warale 
o.  a.  w.  in  beeter  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  A  Co., 
Lübeck  und  Braaeeokwela. 

prtme  -  Kongress  -  Stoff 


b; 


zTTTTfTTTTaTi'-'.  »* 

45  Mark.  Briefmarkeu  billigst. 
Prelskurant  gratis.  Katalog 7S  Pf. 
Alwin Eer>hl*aahe  H»nrrnnrr»  8 

riefverschluss. 


B 


EHKMSCHE 

Ofen -Fabrik 


Apothetcn  fttr  die  Trope*. 
l'harmaseuttsche  Präparate 
und  Spealalltaten  an  gros. 
Or.Cada's  OranlenapotLeke,  Berlin 

I0.M.  Illuit  Prelallet.  grab  u.frko. 
rnolil  Carl 


tagt  >s-  a,  Exportgeioh.  In 
Papier, Schreibwaren  u.Comptolr- 
anikaln.  flpeeiall taten  n.  Neuheit. 
In  allen  Schreibtisch-  u.  Bureeu- 
Bedarfsgegeaetanden.  Elg.  Fabri- 
kation r.  Patent-  o.  Ezport-Artik. 
■otportkalalog  f  Wlederrerk.,  Im  - 

CrtatiregTalu.frc.Ketn  Agenten 
AaeL    Berlle  W.,  War  erst-.  3. 


f>%ade- Apparate  j— t jr  Art, 

|J  MpeoiaUtat  Dampf-Schwiti- 

Ap  parate. 
■  eeederf  dt  llarhhkiislrr. 

Berlin  BJaJUsurer JraULkoetenfr. 
emstwe-nym     beseitigt  Dr. 


B! 


Michaeli*  Hand  Wurmmittel. 
I  Mk.  Zu  bestehen  durch  die 
Leiwen -Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jajaaaleenaart».  BeX  

Br  1  o>  f  m  a  r  k  *>  n 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während an,  oder  tausehe 
solche  gegen  Marken  anderer 
Lander  tun.  A.  Beddlg.  Hennover. 


Ktnalg  sicherer  <  Dachet  Cran- 
pen).  Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apparate*  wird  .  ein 
Verechluee  a  Metall 
In  die  Briefhülle  an 
dar  Stella,  wo  alte  4 
Klappen  übereinend, 
liegen,  eingedrückt, 
deaeen  Spitsen 
sich  eo  umbiege 
daaa  ein  Kntfer- 
dee  Ver- 
echluseee 
unmöglich 
llt.  Der 

Apparat 
let  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
sich  vor- 
sugilch  tu 
Oese  hen- 
ken. Pro- 
spekte um- 
sonst und 
frei. 

fll  8 1| II  IUI« ,  ■ARBCIia.Lll 

Clrhtilar-I*e«t,  vermittelt  In 
sweck  massigster  Welse  den 
Versand  von  Offerten  an  da« 
wohlhabende  Privatpablikum. 
Auftraggeber  bestimmt  selbe!  die 
Auswahl  (1  Adressen, Uber  welche 
er  Kontrollliat*  erhalt.  Probe- 
exemplar gratis  und  franko. 
adretaen-Bnreaq.  Trier. 


besonder*  echda  appretiert  für 

Gardinen:  Breite  90  cm  110  cm 
Prel*  per  Metrr  SO  Pf.  SA  Pf. 
Im  Stuck  t.  ca.  50  m  M  .  SB  . 
Oeetr.  Musb  «\Merly  50,  Camilla 
Pf.  Auftr.  v.  15  ■  k .  an  frei  Grenze. 
Proben  frei. 

J.  W.  s.ili/rr.  Hannover. 

Ein  Kelsfr-Periemennale 
a.  ein.  Slllck  echt 
Seehund- o.Juch- 
!  tenledcr  mit  beliebig. 

Stempel  3'  ..«tu.SO-J 
I  für  Prankoaueemlg, 
I  Peru.  Kaiser- Hiicher, 
reis,  eohön.  Taeonen- 

l'.üCr«:  '■"  -i  i  ■  r-t .  1     ./  _ 

Th.  Kaieer,  Berlin.  Frledrlehetr.  47. 

Ellen- Kraft  -  cllalr  gabr.  man 
bei  nervenschwache,  Bleich- 
sucht, Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaeser  Oesluhtsfarbe.  >'l.  3  Mk. 
und  I  Mk.  Probefl.  1  Mk.  Zn  ba- 
aiehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  19,  Jemsalemerstr.  SO. 

Emeer  Haetlllen  der  KönigU 
TrtjmTcnver waltung  In 

tims.  VoraiigL  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Kacheue  u.  Ilalea«  als  löeeudes, 
d.  Husteurei«  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  In  all.  Apotheken,  Drog.  u. 
Kngr.i.  d.  Hanptnlederl.  t.  M.  Ber- 
kowski,  Berlin  NO,  Weinstr.  10a. 
Fabrik  n  Vers  -lieeoh.medla.Spea 

Eplle»p*leheltb.ohn.  Kuckfall, 
Taus,  bawele.  dlee.  wunderb. 
Erfolg  d  Wiss.,nsch.Ausfubrl. 
Berlchl-u.Het ourmarke  an  „Office 

Sultae'\Perle,30Boril«TjtHlch«l 

F<- 1 1 e»  und  Itaurli  \«  »reu  . 
E>.  Kölner 

in  Lelpslg. 

Pelle  u.  Bauchwaran  Jader  Art. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

tJbrtar*»  Jftttont  *~" 
t,r5«»»e  LelstaagifählfkalL. 


.  in  Kepfer  und  Blei  für 
i  Annanren  in  gs- 
eohmackr.  Ausstattung 
fart,  schnell  u.  billig 
ZlerDwAetsatoh.Lelpila. 


Man  verlaaga  euedriioklioh 
Ubriga  Patent. 
Ubnga  Warenfabrik 
C  l'brl«  A  Co.,  Berlla-Westend. 
Zu  naban  In  allen  baaa. 
tllaenwarenhandl. 


Flecktaa   aad  HaataaaaehlAg« 
veraoh winden  nach  Plechteo- 
salbe  u.  The*,  t  Töpfe  u.  The* 
S  Mk.    Zu  beelehen  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jemsalemerstr.  SO.  

Gl»  ati  b  c  rt  J  r.,  BraaeeeAwata, 
altesU  konaeee.  Lott.-Haupt- 
■olL  ein p f  S taaUl ose  rersch. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Erdteilen. 
Man  »erl.  Ih-osr.  «Tratls  u.  franko. 

tfaemQse-  n.  Fleisch- 


V4  Konserren. 

Busch,  Barnewitz  8t  Ko. 
KeneerTentabrti  VelfeabSUai. 

G'lajf.y 
faokir 
Uohtet. 


TsrrSKl   L  Je*. 

...  ...,-> in 


Gntulatioiukarten,  AUaa- 
karten,  Stellkartan,  Neiden- 
reliefe, Vera.  Brief  bogen. 
Kletenojacber.  8«halx  fc  Ca, 

Losuepaplar-Pabrik  i.  Friadenau. 


Beete 
Hchr.tb- 
maschlue 
der  Weltl 
Auswech- 
selbare Trpenplatten,  SO  ver- 
schiedene Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tinteoband,  dah.  unerreicht 
schonen  klarrSchnft. Okao Obua| 
eofort  erlernbar.  Preis  ltfi  Mk, 
Katra-Typenplattea  5  Mk.  Vor- 
rkttgeSprachan :  deutsch,fransös, 
engt,  spanisch,  Italien.,  eohwesL, 
norweg,  däniech,  griechisch,  he- 
brkiech,  rahbinlech,  nissisch,  pol- 
nisch, böhm.,  ungarisch,  mmu. 
serbisch,  bulgarisch,  armenisch, 
portugiesisch  etc.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratie  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  Mure». 
|  |«  rmoniii m 


für  Kirrhr,  Schule  u.Unu.i, 
Prelikarant,  Hefereoi,  grt.  n, 
fr  ke.  AlfredM  e  r  kaa  t ,  Lelpel» . 

Könlni.  Hof-Plaeororto-Fabrlk. 
I«  enls  leiaiUei.  (  Ikm-Dipleae. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Hluttgart.    Oegr.  1TBL 


Tertretar  tii  Berlin  and  Umgegend 
Paul  Koeppen 

JW.Mledi1ciJtr.235  (Clilll»-B3iu. 
Telephaa-Aart  Tm,  ig.  BI17. 

I  amt)rccht,9  PolyMeter. 


Ob  Frost  od.Thau- 
wetter.  Regen  oder 
Schnee,  heiteres  oder 
trübe*  Wetter  T  Dieea 
Fragen  beantwortet 
dae 

Polymeter 

tob  W.  Lambrecht, 
Oött  in  g*n(  Hannover), 
lnh  dee  Ordens  für 
Ku  .tu. Wissenschaft 
-nJ  der  groee.  gold. 
Staat imedaille  etc. 


L 


oft  erie 


oose  aller  Lotterien 

verlanden 
Benno  Ksinakl  AV  Co., 

Bankgeechäft, 
Bssrlin  W.f»6. 
Proepeklo  gratis  und  franko.  . 


L 


Die  Ha 

egumi 


»easwaflli  lielee 
rangssnlttal  f. 

eVT 

aad  PB 
wie  ffir 
kleine  Kinder. 


Harte  nstala 

(  kesseln  L 

Prospekte  gradie 

Maschlae 
"CarT 

Berte  C  19, 

BpeoialiUt 
teoie  nVr 
dreokercl  u. 


»VI  ctorie 
Tlrgeldr-nckpr 

1BO  X  94 
900  X 
X50  X 

niattr.  PraUeWeewl 
ort! 


Proepekt  u.Da  

n.  Hahrefli  |ia»les,l 


ftiiüi-n  ailrrj 

kaufen  »est 
Zerkleaeke)^ 

Oeginiidee  185S.  —1 
Bb.TOwOstnL  eae.1 

ualk  - 

ltilligete 
M-.sikaltaD. 
■  fle:. 

scher.  Hall 
-Ml»  k  nnd 
gratis  und  I 

in 


Oegr 

tb.T( 


MonLk-laitr.  j 
Bilsv  Art 

ea  j.".»Uii  i 
C  6.  Scbaatar 

kirchaa  Ha.  MX. 


tkurwisraBfi  i 


Verlag  von  J.  H.  Soborer  A.  O.  in  Berlin  8W..  Dessauer  Strasse  4  _  a»eWkt  K.« 


" •  ."  wt 


2i\x1vnfdu-ift  für  polittf,-  Sitteratiir,  itunft  vmb  IPiffenfdjaft 


VirneljihrUch  i  Mark. 


33rcltn,  bp.  äuni  1893. 


Durch  all«  Buch! 
Poetaiutalti 


XllJabriang. 


ktrische  fleulieiteu  A.  Költzow, 


i:v«'l*»ior.        Kickt  r. 


el.ktr.  Taachenlatcrne, 
'  gibt  durch  BiDUi  Druck 
••r*rt  rlrk- 
irl.rheafelUtillrtit. 

Mit  prima  doppaltem 
Aoeamulator,  für  1  >fü 
'*lar«,Tot>rii  tan,  Sport- 
fest* atc  ,  I  X  II  cm, 
•lagant.  Kbonilka.tr  u. 

15  Mk. 


ultra. 

I  Chrstatidar, 
••■  Nachu 
m  «tn«m 
Eifaiaa  dopp. 


1  lu'Nliliifler. 

Durch  ainaa  Druck 
•Blainidet  »ich  rt  i.- 
TO  ra  angebracht» 
•UktriMha  Iiampa 
and  beleuchtet  die 
angehanal"  Uhr. 
Ilaelirlrgant. 
Fcueragef.  voUkom- 
men  auagtacliloaaeu. 

!».  in.. 12  und 
ltt  Mk. 


Elebtr.  l>uni|M  11. 

Tlach-,  Hang»-, 
Wand-,    Flur-  und 

K'.rridnrlaiupan, 
•  »i  KronJauohJrr 
»ob  7,50—400  Mk. 
Speclall  fCr  «lektr 
UrUuchtting  olm« 
M»«eV(ha 
f.l.ha  nntan). 


•lektriache«  Feuer- 
trug  tum  Leuchti-11 
u.Cigarrananiunden. 
Durch  alnen  Druck 
entatlndet   «ich  die 

Benainlanpe. 
Prima  Aecuraulalor. 

f  Mk. 


ionograph 

lyst.  Költzow. 

spricht,  singt,  lacht,  weint  und 
uni  Instrumental-Musik  mit  be- 
|  Trane  wieder.  Intelligente  Leute 
Torteigen  in  Schulen,  Vereinen, 
«ad  frequentierten  Orten  viel  Geld 
t  richtiger  Geschäftsführung  täglich 
50—70  Mark. 

rt» iMUiijf  (g-I-fitiM. 


Iftru<*k- 

kn»|ife 

von  SO  Pf.'  bia  A  Mk. 
Druckte)  rn«n, 
•  '«Kte, 
Auaachaltar, 
Klingnldraht 
per  Meter  I  Pf, 
Lichtdraht 
P«r  Meter  8— »0  Pf., 
j«  nach  Stärk*. 


Ucktr. 

awWMa> 

nadeln. 


Oan«  einfach  £1."''. 
Reflektor  .  .  «£0, 
MüMhel-  |- i  6,  , 
Laterne  I  8,- . 
Blumen  etc. 
TuchonbatUrl«  8,7s, 

Toachen-Accn- 

mulator  10,— , 


T 

l.lt-lit  rinrlit- 
llngriilisMipr 

ron  ISO- -I0 000  K«ri«o 
Leuchtkraft 
von  :.">    Ä.10  nk. 


i 

s\ 

•  ■. 

Elektrische 
Gesundheits- 
Sohle 

g.gea  Kail  «an, 
Kheumatiaiuua  «tr. 
Wirkllcbar  Strom. 
AerzUich  •mptoflltn. 
Paar 

*  Mk. 


irische 


Beleuchtung  ohne 
Maschine 


Phonograph  Automat 

Syst.  Költzow, 

auch  im  Comptoir  als  Ersatz  der  Stenographen. 
Die  Stimme  eines  Menschen,  weloher  lingst  ver- 
storben,  kann  noch  nach  Jahren  2—3000  mal 
gehört  werden.  Es  ist  gewissermassen  die  Photo- 
graphie der  Stimme,  genannt  das  Wunder 
des  10.  Jahrhunderts.  Im  Preise  tos 
00  bia  500  Mk.  Anoh  als  Automaten  gegen  Einwarf 
eines  Geldstücks   funktionierend,   baue  diese 

Maschine.   Preis  600  Mk. 
Durch  Patente  und  Gebrauchsmuster  gegen  oa- 
befugt?  Nachahmung  und  Brnutmng  geschüttt. 

für  Wi  ha-   und  Schlafzimmer.   Salons,    Garten    etc..    Überall   arm-rnrfhar.  wo 
Maschine  nicht  aufgestellt  werden  kann  und  nur  einige  Lampen  gebraucht 
werden.  Von  12  Mark  an.    2  Konen  stark. 

Eine  lOkorzige  elegante  Tischlampe  komplett  40  Mark. 


.lektr  omotor 

für 


Nähmaschinen, 
kl.  Drehbänke, 
elektr.  Boote, 
Ventilatoren 

etc. 

19»  45.  95. 
150,  210,  320, 

400  Mk. 


Dynamo- 
maschinen 

von  45  -  3000  Mk.    lum-H  u 

für  Licht  und   j  tr-»* 
Galvanoplastik.  v„n  1,25-8  Mark. 


FJcMr.  fcHicliiwerfer 

!C\r  Kutt.tr,   Rna1fh.Kr«r,  V\x*mg^nge*, 

eO  Mark. 


lufsbedingungen. 


Ge^eu  Voreinsendung  des  Betrages  oder  Nachnahme.    Nach  dem  Ausland  nur  Regen  Vor- 
einsendung des  Betrage*.    Verpackung  bdiigst.    Grosser  illustrierter  Katalog  pegen  30  Pf .  in 
ämi-i  kte  gratis.  Kol n  Handelsgeschäft,  srmdern  eigene  Fabrikation,  und  Beanf  k  aller  technischen 

■Tttorch  Sachverständige.    Korrespondenz  «I<»utM«'li  im  1  IrunxÖMiNch.  Bei  blossen  Anfragen  erl.itt  ■  K-'tourniarke. 


YerUg  ifs  «iiblioirraphhichen  Instf 


und  Wien. 


Meyers  Klassiker-Ausgaben. 

Gediegene  Ausstattung  —  Eleganter  Einband  —  Unübertroffene  Korrektheit"  ' 


so 


tioet  he,  12  Baude  Mk.  30,00  I  Hauff,  8  Bande 

Schi  Her,  6  Bände  Mk.  15.«»,  *  Bände. 


4    '  ♦ 


r> 

a 


20.00 
12,oo 
10,00 


Lewing,  5  Bände  .. 
Herder,  4  Bande 

Wieland,  3  Bände   „ 

H.  t.  KMst,  2  Bande   ,  4,00 

Chamlsso,  2  Bände   „  4,00 

E.  T.  A.  Hott  mann,  2  Bände   „  4,00 

Lenau,  2  Bände   „  4,00 

Heine,  7  Bände   „  16,00 


Borger,  1  Band  .... 
Kicheudorff,  'i  Bäude  .  . 
kellert,  1  Band  .... 
6,00  |  Tleek,  3  Bände  .  ;  .  . 
Arnim,  1  Band  .  .  ..  . 
Novalis  u.  Fouqne*,  l  Band 
Brentane,  1  Band  .  . 
Unland,  2  Bände 
,  2  " 


AuslnndiHehe  Klassiker. 


Englische  lÄttcrahtr. 

AlteagHsehes  Theater,  2  Bände  Mk.  4,50 

Burns,  Lieder  und  Balladen    .  „    1 ,50 

Byron,  4  Bände   -  8,00 

Chaucer,  Canterbury-Geschichten  , 

Defoe,  Robinson  Crusoe  

(ioldt»niith,  Der  Landprediger  

Milton,  Das  verlorne  Paradies  

Scott,  Das  Fräulein  vom  See  ..... 
Shakc8peare,  Dingelstedteche  Ausgabe  mit 

Biographie  von  7?.  Genre,  9  Bftnde    .  . 

Shelley,  Dichtungen  

Sterne,  Die  empfindsame  Reise  .... 

—     Tristram  Shandy  ^  

Tenuysen,  Gedichte  ........ 


Italienische  Litteratur. 


- 

w 

n 
H 

n 
n 

rt 
r 


2,50 
1,50 
1.25 
1.50 
1,00 

18,00 
1,50 
1 .25 
2,00 
1,25 


Amerikanische  Anthologie,  Gedichte  und 

Novellen  Mk.  2,00 

Kramiisütche  Tsitteratur. 

Beaumarchais,  Figaros  Hochzeit  .... 

Chateaubriand,  Erzählungen  

La  Hruyfcre,  Die  Charaktere  

Lesage,  Der  hinkende  Teufel  

Merime'e,  Ausgewählte  Novellen     .    .    .'  . 

Möllere,  Charakter-Komödien  

Rabeluis,  Gnrgantua,  2  Bände  

Racine,  Tragödien  

Rousseau,  Bekenntnisse,  2  Bände  .... 

Briefe  

8t.  Pierre,  Paul  und  Virginie  


Mk.  1,00 
n  L25 
1,75 
1,25 
1,25 
1,75 
5,00 
1,50 


Sand,  Ländliche  Erzählungen 
StaeL,  Corinna 


n 

n 

n 

n 

» 
w 

« 

n 
- 


AHost,  Rasender  Roland,  2 
Dante,  Göttliche  Komödie 
Leopard!,  Gedichte  .   .  . 
Manzonl,  Die  Verlobten,  2  Bämle 


Bände  .  .  .  ' .  I 
iämle  ".  \    *    '.    '.  \ 


Spanische  und  portugieMsche  Lüleratur. 

Camoena,  Die  Lusiaden  M 

Cervantes,  Don  Quichotte,  2  Bände  .    .  . 

Cid,  Romanzen  •  

Spanisches  Theater,  3  Bände  .   .    1    .  . 

Skandinavische  und  russische  hiUerahr* 

ßjörnson,  Bauern -Novellen  Ii 

Dramatische  Werke  

Holben;,  Komödien,  2  Bände  

Pnsehkin,  Dichtungen  

Tejrue'r,  Frithjofs-Sage  

Hie  Edda  , 

Orient aiütche  L iit erat  n  r. 

Kalidasa,  Sakuntala  H 

Morgenländische  Anthologie  , 


■: 


Litteratur  des  Mtertumn. 


3,50    Äschylos,  Dramen  , .  ^ 

1.00  Anthologie  griechischer  und  römischer  T,rrik*r  . 
1,00    Enripides,  Ausgewählte  Dramen    .  \  „   .  .  J 


1,25 
2.00 
1.25 


Homer,  Odvssee  . 

-  ilias  .  .  . 
Sophokles,  Dramen  . 


Töpflfer,  Rosa  und  Gertrud  

Die  Prem  gelten  für  eleganten  Leinwandband;  für  feinsten  Liebhaber-1 

Stedum  dir  Hälfte  höher.     Umrechnungskurs  für  Österreich -Ungarn:  1  Mk.  r"r"  6V/  Kr. 

Meyers  Klassiker-Ausgaben  verdanken  neben  schöner  Ausstattung  und  billigein  Preis  ihren  Wert  vor  ■■1 
kritisphpa  H  .*  s  r  1.  v  i  t  D  n  g. 

Stn-nge  Korrektheit  de«  IVxies,  treffliche  biographisch-ästbetisebe  Einleitungen ,  aufklärende  Anmerlcnngrn  i 
wichtigen)  Autorrn)  Vemichnisse  sämtlicher  Lesarten  stellm  Mcy.-re  Klassiker-Bibliothek  in  die  Reihe  der  vorzügl***»» 
auf  diesem  Gebiete.  "   '  7 "  1  j.Voi 

Es  versammeln  sieh  hier  die  heirorragendern  Schriftsteller  aus  den  Blütc-Epoehen  alleijXiitterahiren.  dar  U««tiJsr»  »■ 
ausländischen.    Die  letztern,  die  wie  die  deutscheu  iu  Einleitungen  und  Anmerkungen  die  Ergebnisse  der  litten 
Forsehung  übersicbtlieh  und  bequem  darbieten,  erseheinen  in  trefflichen  Übersetzungen  von  bewährten  Meistern  der 


IVAHD  LMVi 
Cerr.m  0;-p'.  L 

a>0<f}tflfötifi  für  politif,  Sittcratur,  ftutlff  unb  IPiffcnfd^aft 

j^>ftiuimrn  ans  aOrn  jpatlmn. 


W5  (2G) 


Vierteljährlich  3  M*rfc. 


Berlin,  29.  3uni  1893. 


Durch  all«  Huchrmidluiig«  und 
PoetuisMutea  iu  benchen. 


XII.  3ahrgana. 


pao  £c§tmt}ßa6  Im  $>aufe. 

>.  K  Kihstf,  Arzt  und  Chefredakteur  der  Zeitschrift  .Gesundheit". 

GMaDlhritspflege,  sowohl  die  öffentliche  wie  private,  hat 
•i-'crer  Zeit  eine  hervorragende  Bedeutung  erlangt  Wenn 
ii  die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  auf  diesem  Ge-  1 
ti  du  Interesse  der  gesamten  gebildeten  Welt  an  diesen 
: -'rächten  nnd  einen  Vergleich  ziehen  «wischen  der  Beob- 
|  der  Gesetze  der  Gesundheitspflege  seitens  unserer  Mit- 
m  und  den  Gewohnheiten  unserer  Ahnen,  so  ergibt  sich 
«immtheit,  dass  ein  Gebot  in  alter  Zeit  gewissenhafter 
Ort  wurde,  als  in  der  unsrigen,  in  welcher  dasselbe  wissen- 

*  begründet  worden.  Dieses  Gebot  betrifft  die  persön- 
R-in  1  i  c  h  k  ei  t   Wir  wissen  jetzt,  dass  unter  Umständen 

•  •tnffe  im  Innern 
Körpers  oder  auf  der 
i*cb  snsammcln  und 
tli  Krankheitserreger 
Leb  werden,  wenn  sie 
•es,  zum  Walser  oder 
Lstfl  gelangen.  Die 
ikcit  des  Bodens,  auf 

*  Irhen,  die  Reinlich* 

*  Riaine,  in  welchen 

.  die  Reinlichkeit 
kkreises,  in  wjlchem 
en,  ist  vielfach  Auf- 
'  öffentlichen  und  per- 
a  (iesundheitapflcge 
ia.  Aber  Reinlich- 
i  Körper  nnd  G  e- 
•k'lrich  als  die  Grund- 
»g  derGesundheit,  der 
<rt  des  Menschen  von 
«t*n  Wissen- 

erkannt,  er  - 
•rb  zo  allge- 
M  Vernacb- 
Wir  leben 

ulter  der 
«nolofie. 
m»ere  Vor- 

"bwohl   Sie  ^  AufgeVUppt 

>n  keine 

:  batten  nnd  niemals  wissen  konnten,  dass  dieso  kleinen 
»en  in  den  menschlichen  Körper  eindringen,  dessen  Leben 
nndheit  unter  gewissen  Vorbedingungen  bedrohen,  Hessen 
Itat  eine  Pflege  zu  teil  werden,  wie  dies  heute  bei  uns 
■  Fall  ist 

a  tlteraher  wurden  Schwitzbäder  als  das  beste  Reinigung!, 
als  ein  kräftiges,  gesundheitförderndes  Verfahren,  als  eine 
'  Schutzmaasregel  vor  Erkrankungen  betrachtet.  Wenn  wir 
tn  sehr  warmen  Räume  längere  Zeit  verweilen,  so  wird 
riörpertemperatur  nicht  unwesentlich,  um  einen  Grad  und 

'•cb  mehr  erhöht,  alsbald  bricht  aus  „allen  Poren"  der 
-i  aas,  der  um  von  dem  lästigen  Gefühl  der  Ueberhitzung 

Ein  wohlthuendes  Gefühl  der  Erleichterung  tritt  ein,  und 

• -r  Empfindung  des  Behaglichen  und  Angenehmen  ist  es 
-•asehreiben,  dass  die  Menschen  von  jeher  sich  bestrebten, 
:bw»iss  künstlich  hervorzurufen  und  zu  diesem  Zweck 
'lüder  ersannen.  Vorzüglich  geschätzt  wurden  die  Bäder 
a  Lacedämoniern  und  bei  den  Kömern.  Schon  in  diesen 
*iln  gelangte  das  Schwitzbad  auch  als  Heilmittel  in  Ge- 

and  kann  der  griechische  Arzt  Chrysipp  (um  340  v.  Chr.), 
rur  Kur  der  Wassersucht  eines  mit  Wasserdämpfen  an- 
r'atses  bediente,  als  Erfinder  des  Kastendampfbades  an- 
.  werden. 


Um  die  grosso  Bedeutung  der  Schwitzbäder  für  die  Wieder- 
herstellung und  Erhaltung  der  Gesundheit  zu  würdigen,  geziemt 
es,  ihre  Anwendung  und  Wirkung  einmal  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

Zunächst  ist  ein  von  Zeit  zu  Zeit  genommenes  Schwitzbad 
das  beste  Verfahren  zur  Genüge  der  Reinlichkeit  Nur  ein 
Teil  der  Ausscheidungsprodukte  unserer  Haut  nämlich  teilt  sich 
der  Kleidung  mit,  ein  anderer  grosser  Anteil  bleibt  der  Haut- 
oberfläche  anhaften,  verstopft  deren  ungefähr  zwei  Millionen  an 
Zahl  betragende  Poren  und  hemmt  die  normalerweise  ausser- 
ordentlich lebhaft  vor  sich  gehenden  Verrichtungen  des  Hautorgans. 

Mangel  an  Reinlichkeit  bildet  namentlich  eine  Eigenschaft 
der  unteren  Bevölkeningsklassen.  Schmutz.  Staub,  infolge  der 
Berufst hätigkeit,  sammeln  sich  in  Masse  auf  der  Haut  und  be- 
nachteiligen nicht  nur  die  Funktion  der  Haut  und  der  iuneren 
Organe,  mit  denen  sie  in  lebhafter  Wechselwirkung  steht,  son- 
dern geben  direkt  Anlass 
zum  Entstehen  von  Kraok- 
heiten  und  zu  deren  Weiter- 
verbreitung. Das  ekelhaft« 
(temisch  von  Schwei**,  Ober« 
Hautschuppen.  Haut  taljr, Staub 
u.  s.  f.  fällt  nämlich  der  Zer- 
setzung anlieim,  wie  schon 
beim  Eintritt  in  eine  solche 
mit  Menschen  überfüllte 
Wohnung  „der  Geruch  nach 
Menschen"  kundgibt.  Diese 
in  Zersetzung  begriffenen 
Massen  auf  der  Haut,  (jeben 
den  besten  Nährboden  für 
die  Ansiedelung  organisierter 
Krank  hei  tsstolTe,  bieten  für 
deren  Eutwickelung  und  Ver- 
vielfältigung die  gün*tigsten 
Lebensbedingungen.  Wir  ent- 
fernen zur  Verhütung  uud 
Weiterverbreitung  anstecken- 
der Krankheiten  die  Dung- 
stälten  in  der  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen,  aber  wir 
dulden  die  Brutstätten  vmi 
Krankheitskeimen  am  eigenen 
Körper!  Diese  traurige  Kr- 
fnhrung  hat  ihre  besondere 
Bedeutung  zu  einer  Zeit,  iu 
welcher  epidemische  Krankheiten,  Diphlheritis,  Cholera  und  der- 
gleichen herrschen.  Oeffentliche  Massregcln  suchen  unter  diesen 
Umständen  den  Feind  allerorts  zu  vernichten,  aber  wir  müssen  dem- 
selben an  unserem  Körper  die  Eingangspforte  verschliessen,  wenn  wir 
den  Gefahren  einer  Ansteckung  entgehen  wollen.  Mit  der  öffentlichen 
Desinfektion  muss  eine  persönliche  Hand  in  Hand  gehen.  Dass 
diese  Forderung  eine  richtige  und  wichtige,  bestätigt  die  allgemein« 
Erfahrung,  dass  die  ärmeren  Klassen,  welche  der  persönlichen 
Reinlichkeit  wenig  Aufmerksamkeit  schenken,  weit  mehr  derartigen 
Erkrankungen  ausgesetzt  sind  als  die  besser  situierten  Gesellschaft»- 
schichten.  Dr.  J.  Steinbacher  hat  beobachtet,  dass  während 
des  fürchterlichen  Wütens  der  Cholera  in  Galizien  im  Jahre  lb4'.l 
ullc  diejenigen  von  der  Seuche  verschont  blichen,  welche  Ulf  M1IM 
Veranlassung  regelmässig  Dampfbäder  nahmen. 

Die  Reinigung  der  Haut  kann  nun  zwar  einfach  durch 
Waschungen,  Fluss-  und  Wannenbäder  bewerkstelligt  vrerdi  n, 
indes  sind  die  Schwitzbäder  entschieden  vorzuziehen,  indem  sie 
eben  nicht  nur  die  Reinigung  gründlich  vollziehen,  sondern  indem 
lediglich  sie  auch  den  übrigen  physiologischen  Bedingungen  der 
Haut  entsprechen.  Dr.  C.  Luther  sagt  in  etwas  überschwenglicher 
Weise:  «Wer  nie  ein  römisches  Bad  genommen  hat  weiss  eigent- 
lich noch  gar  nicht  was  es  heisst  sich  an  und  in  seinem  Körper 
durch  und  durch  rein  zu  fühlen,  gleichviel  wie  viel  und  wie  oft 


Zaianimengekltppt. 


782 


er  sich  nach  hergebrachter  \\  csa  wäscht  uud  badet"  Fast  jede 
Arbeiterkaserne  (Arbeiterkolonie)  in  den  englischen  Fabrikstädten 
Sheffield,  Manchester,  Bradford  ist  mit  einer  römischen  Badeanstalt 
versehen  worden,  denn  man  hat  gefunden,  dass  der  sähe,  rossige. 
alle  Poren  verstopfende  Fabrikschmutz  sich  durch  das  Schwitzbad 
viel  gründlicher  entfernen  lässt,  als  durch  irgend  eine  andere 
Badeform.  Die  Sitte  der  Dampfbäder  trägt  unstreitig  dazu  bei, 
die  nordischen  Völker  gegen  die  Unbill  des  Klimas  abzuhärten. 
Wenn  daher  den  Matrosen  der  schwedischen  Kriegsmarinestation 
zu  Stockholm  der  Gebrauch  der  Dampfbäder  im  Winter  dienstlich 
vorgeschrieben  ist,  so  kann  der  Hygienikcr  diese  Massregel  nur 
billigen.  Auch  in  unserem  Klima,  ja  überall,  wo  Witterunga- 
schwankungen  eine  Abhärtung  des  Körpers  wünschenswert  machen, 
sind  Schwitzbäder  zu  emi  fehlen. 

Durch  die  Schweissabsonderung  werden  überdies,  selbst  beim 
Gesunden,  fortwährend  schädliche  Auswurfstoffe  aus  dem  Körper 
entfernt,  und  wenn  irgend  etwas  den  Körper  gesund  erhalten  kann 
als  hygienisches  Lebenselixier,  so  ist  es  das  Schwitzbad,  das  in 
gesunden  und  kranken  Tagen  als  Universalmedizin  sich  voll- 
kommen bewährt  hat. 

Vor  allem  ist  das  Schwitzbad  zu  betrachten  als  ein  mächtiges 
Heilmittel  bei  gewissen  fieberhaften  sogenannten  Erkältungs- 
krankheiten, Katarrhen  der  verschiedensten  Art,  Rheuma- 
tismen, Influenza.  Von  der  nach  der  Haut  ableitenden  Wir- 
kung der  Schwitzbäder  machen  wir  Gebrauch  in  fast  allen  Fällen 
von  inneren  Organerkrankungen,  die  entweder  aus  Blutstauungen 
hervorgegangen  sind  oder  sich  mit  solchen  kompliziert  haben. 
„Mögen  sich  solche  Affektionen  in  Leber,  Magen,  Milz,  Nieren, 
Lungen  abspielen,  stets  werden  sie  günstig  becinflusst,  wenn  wir 
das  stauende  Blut  ableiten  und  in  der  Zufuhr  frischen,  sauerstoff- 
reichen Blutes  bessere  Ernährung  anbahnen." 

Da  aus  unserer  Betrachtung  hervorgeht,  dass  eine  Erkrankung 
oftmals  nur  bedeutet  eine  Störung  des  Gleichgewichts  in  der 
Funktion  der  äusseren  Haut  und  der  mit  ihr  im  innigsten  Zu- 
sammenhang stehenden  inneren  Organe,  so  erhellt,  dass  die  Haut 
den  ersten  und  allgemeinen  Angriffspunkt  bilden  muss,  um  solche 
Störungen  zu  begleichen.  Es  ist  daher  mit  Genugthuung  zu  be- 
merken, dass  in  keiner  Kuranstalt,  welcher  Richtung  sie  auch 
diene,  ein  Schwitzapparat  fehlt,  und  dass  selbst  die  Kaltwasserkur 
bei  ungünstiger  Jahreszeit  des  vorherigen  Gebrauchs  der  Schwitz- 
bäder nicht  entbehren  kann,  da  durch  dieselben  die  Kaltwasserkur 
weit  angenehmer,  sicherer  und  prompter  wirkt.  Aus  diesen  Gründen 
ist  die  immer  mehr  zunehmende  Verbreitung  des  Schwitzbades  im 
Hause  als  eine  der  wohltätigsten  Neuerungen  für  Gesunde  und 
Kranke  zu  * 


XU.  Jahrgang.  No, 


Wie  aber  aus  der  Art  dos  Gebrauche«  jedes  üßlmi: 
seine  vollgültige  Kraft  gewinnt,  so  ist  anch  dem  PkhVn 
Anwendung  von  Schwitzbädern  die  nötige  Vorsieht  | 
Am  zweckmäßigsten  und  gefahrlosesten  ist  es  daher,  d»s 
Schwitzbad  im  eigenen  Heim  anzuwenden,  da  es  nur  bi 
viele  Umstände  mit  Ei  folg  genommen  werden  kann  s 
Kranken  nnter  nicht  unbedeutenden  Ersparnissen  t.  t 
Pflege  und  Ruhe  kontinuierlich  widmet  Diesen  ärrtlitt 
schritten  ist  die  Firma:  Moosdorf  &  Hochhäusler.  B 
Kommandantenstr.  60,  nachgekommen,  indem  ea  ihr  gelu 
einen  zerlegbaren,  leicht  transportablen  Zimmer- Dampf- 
Apparat  zu  konstruieren,  der  allen  soliden  Anfordtrot. 
spricht  und  über  welchen  von  Herrn  Sanität  »rat  Dr.  K 
erfolgter  Prüfung,  sowie  von  anderen  hervorragenden  kr. 
seiner  Aufstellung  während  der  medizinisch  -wissen** 
Ausstellung  1800  den  Erfindern  die  vollste  Anerkenn 
gesprochen  wurde.  Die  praktische  Einrichtung  hat  die  & 
heit  vieler  Leidenden  erworben,  welche  in  ihren  Diaki 
der  Vorzügliobkeit  des  Apparates  Ausdruck  geben. 

In  den  meisten  Wohnungen  kommt  bei  solchen  A: 
die  Platzfrage  in  Betracht.    Der  Z  i  nun  er-  Darapf-S< 
Apparat  von  Moosdorf  &  Hochhäusler  nimmt  eb 
geringen  Raum  ein,  ist  zusammenlegbar,  leicht  transper*. 
kann  in  jedem  beliebigen  Zimmer  aufgestellt  werden.  V« 
Abbildungen    veranschaulichen    den    Apparat    in  v«rt< 
Stellung.    Um  bequem  hinein  zu  gelangen,  klappt  dt: 
den  Mantel  von  dampfdiebtem  Ledertuch  auf  und  plazirn 
einen  beliebigen  Holz-  oder  Rohrstuhl,  wobei  die  Fihte 
Holzroste  ruben.   Der  Dampf  wird  mit  einem  Spiri  i* 
in  einem  Messingkessel  erzeugt  und  von  aussen  in  <l*i 
hinein  geleitet  Bei  dieser  sinnreichen  Einriebtang  blnU 
des  Badenden  frei  und  jene  unbehaglichen  Erscheiian 
Kopfschmerz,  Herzklopfen  etc.,  welche  gewöhnlich  eio 
Dampfbad  begleiten,  fallen  völlig  fort 

Bemerkenswert  erscheint  noch,  dass  die  Apparat«  n 
Material  in  geschmackvoller  Form  und  eleganter  Au*<u; 
gefertigt  werden.  Ein  durchaus  massiger  Preis*)  erraUi'L 
mann  die  Anschaffung  des  Zimmer-Schwitz-Appir. 
können  wir  denselben  allen  in  Stadt  und  Land  i 
empfehlen,  denen  an  Erhaltung  und  Erlangung  ihrer  G 
gelegen  ist.  Für  eine  billige  Kur  im 
passenderes  nicht  erfunden  werden. 


s  Mtrk, 


Apparat  mit  Dampferituger  ate 
•Ktl  S  Mark  -  3  Apparate  4,M> 


tick  aaf 


Per  (gxporf^Toior  par  excellence. 

AUF  dem  Maschinenmarkte  ist  soeben  eine  neue  Kraftmaschine 
erschienen,  welche  nach  mehreren  Richtungen  hin  geeignet  ist 
ein  gewisses  Aufsehen  zu  erregen. 

Ihr  Erfinder  und  Erbauer  ist  ein  Ingenieur  Hildebrandt, 
Berlin  C,  Breitestr.  31  wohnhaft. 

Während  alle  Kraftmaschinen  aus  zwei  Elementen  bestehen: 
der  Steuerung,  welche  die  Verteilung  des  Arbeitsmittel,  wie  Dampf, 
Pressluft,  Petrolgns  u.  s.  w.  vornimmt  und  dem  Arbeitskolben, 
welcher  die  Kraflleistnng  bewirkt,  besitzt  die  Hildebrandtsche 
Multiple  Compound  -  Maschine  nur  ein  einziges  einfaches  Organ, 
welches  als  Kolben  wie  als  Schieber  wirkt  und  gleichzeitig  den 
Zulaas  des  Dampfes,  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Steuerorgane 
regelt. 

Während  zweipferdige  Dampfmaschinen  gewöhnlichen  Systems 
ca.  300  kg  wiegen  und  800  Mark  kosten,  stellt  sich  eine  gleich- 
starke Hildebrandtsche  Maschine  nur  auf  80  kg  und  400  Mark  im 
Preis.  Ein  kräftiger  Mann  kann  sie  auf  dem  Arme  tragen.  Statt 
Dampf  kann  zum  Betrieb  auch  die  jetzt  überall  käufliche  flüssige 
Kohlensäure  benutzt  werden. 

Für  den  Betrieb  kleiner  Boote  in  wärmeren  Klimaten  hat  dann 
der  niedliche  ganz  gefahrlose  Motor  noch  den  Vorzug,  als  Kühl- 
apparat zu  wirken,  da  die  in  der  Marchine  expandierende  Kohlen- 
säure bekanntlich  enorme  Wärmemengen  bindet  und  so  den 
Kajütraum,  in  dem  die  Maschine  direkt  Aufstellung  finden  kann, 
abkühlt. 

Derartige  Kohlensäure -Betriebsmaschinen  sind  schon  von 
3.r>0  Mark  an  käuflich  zu  haben. 

Die  nebenstehende  Abbildung  zeigt  eine  Hildebrandtsche 
Tnivcrsalmaschine,  die  an  Vielseitigkeit  ihres  Gleichen  sucht.  Sie 
Ist  ein  unentbehrlicher  Gehülfe  der  Kleingewerbetreibenden, 
des  Landwirts  u.  s.  w.  und  ersetzt  in  den  überseeischen  Ländern 
ihrem  Besitzer  eine  ganze  Industriewerkstatt. 

Der  Unterkasten,  an  welchem  vorn  der  Schachtrost  sichtbar 
ist,  birqt  den  Dampfentwickler.  Rechts  oben  sitzt  die  1 — 2  pferdige 
Multiple- Compound -Maschine,  mit  welcher  links  oben  auf  der 
hohlen  Welle  eine  kreisende  Pumpe  verbunden  ist,  die  sowohl 
zu  Be-  wie  zu  Entwässerungszwecken,  wie  als  Feuerspritze  dienen 
kann  und  bis  ö  Cubikmeter  Wasser  (das  sind  120  Centner  Wasser) 
»u  der  Stunde  fördert. 


Die  hohle  Maschinenwelle  besitzt  auf  der  linkes 
Klemmfutter,  in  welches  ein  Bohrer,  eine  Kreissäge,  d 
scheibe  oder  ein  Schmirgelschleifstein  gespannt  werdrs  k 
nach  Belieben  bohren,  sägen,  drechseln  und  schleifen. 
Dreschmaschine,  Futterquetsche  oder  Häckselschneide  U 
können.  Solche  Moloren  kosten  2000  -  4000  Mark. 

Aus  dem  Dargestellten  ergibt  sich ,  dass  man  die  M 
wie  sie  aus  der  Versandkiste  kommen,  aufstellen  und  " 
setzen  kann.  Es  wsr  das  der  wunde  Punkt,  der  der  V; 
namentlich  der  Kleinmotoren  hindernd  im  Wege  stand 


Hildebrandts  Onivers&lmotor 

für  Jen  Farmer  tum  Dreichtn,  KattarqacUchaii,  W«  

tut  Vornahme  von  Reparaturarbritan  wta  bohtso,  «•«*«, 
mit  Motorleldtchmled»,  - 


3  €ttyn 

lPod)cnfd?rtft  für  polttif,  Sitteratur,  äunft  unb  IPiffcnfd^aft. 

-j-i-  jSfimtnfn  ans  ßUrn  ]£>(inlfitn.  ^h- 


Vierteljährlich  J  Mirk. 


Berlin,  29.  Sunt  1893. 


Durch  *U«  Buehhindlunf  ■>  und        VIT    In  hm  Ii  tili 

tmrnnäm  tu  b«ith«u.        All.  JüipiglUy. 


r 

3&cfc§rung  üßer  6as  g>tärßen  mtö 
i  l£fätfm. 

! 

TlAS   Stärken   und   Plätten   der  Kragen,  Manschetten, 
11  «•imlcn  etc.  gehört«''  bisher  zu  denjenigen  Haushaltungs- 
(#f->ehiflen,  an  welche  die  Hausfrau  immer  mit  einem  ge- 
'r.iwn  Unbehagen  ging,  weil  der  Erfolg  ihrer  mühevollen 
TTiiitigkeit  kein  gesicherter  war.    Die  Ursache  hierfür  lag 
WpUächlich  in  dem  Umstand,  dass  die  zur  Vorwendung 
frknmmeuc  Stärke  von  den  Fabriken  nicht  in  der  Voll- 
kommenheit geliefert  werden   konnte,  wie  dies  für  den 
I  ~'Ui«icheu  Gi brauch  nötig  gewesen  wäre.    Früher  ver- 
wendete man  ollgemein  Weizens tärke ,  die  »her  wegen 
ihre*  verhältnismässig  groben   Korne»  nur  in  gekochtem 
Zustand  zum  Stärken  feiner  Wäsche  branchbar  ist;  sie 
fibt  zwar   einen  sehr  steifen  Appret,  <Ier  aber  nicht  ge- 
nügend weiss  und  elastisch  i»t,  und  die  Stärke  bleibt  leicht 


»m  Eisen  kleben.  Da  wurde  in  den  70  er  Jahren  bei  uns 
die  in  England  erfundene  Reisstärke  eingeführt  und  zwar 
mit  grossem  Erfolg,  weil  sie  roh,  d.  h.  ungekocht  zur 
Verwendung  kommen  kann  und  einen  weisseren  elastischen 
Appret  gibt.  Die  Reisstärke  hat  nun  zweifellos  einen  Teil 
l  r  der  Weizeustärke  anhiiftenden  Mängel  gehoben,  allein 
»ie  war  nicht  imstande,  dem  inzwischen  gestiegenen  -Luxus 
in  der  W fache  zu  geniigen,  denn  man  verlangt  die  Wäsche 
letzt  nicht  nur  ausserordentlich  stciF  und  dabei  doch 
•'Uniacb,  sondern  sie  soll  auch  einen  schönen  Glanz  auf- 
weisen. Diese  modernen  Ansprüche  Hessen  das  Glanz- 
plitteu  immer  mehr  aufkommen,  so  dass  jetzt  ein  grosser 
Teil  des  Publikums  nur  noch  glanzierte  Kragen  und 
Manschetten  trägt.  Solchen  erhöhten  Anforderungen 
konnte  jedoch  die  einfache  Reisstärke  entfernt  nicht  mehr 
entspreche».  Um  dennoch  das  gewünschte  Resultat  zu 
erzielen,  behalf  man  sich  mit  dem  Beimischen  der  ver- 
■chtedenen  Zarätze,  wie  Borax,  Wachs,  Gummi  oder 
ülaczitärke;  solche  Beimischungen  sind  und  bleiben 


aber  ein  ebenso  zeitraubendes  als  schwieriges  Geschäft, 
denn  es  gehört  unbedingt  viel  Erfahrung  dazu,  um  die 
Lösungen  richtig  zu  machen  und  bei  deu  verschiedenen 
Zusätzen  das  richtige  Mass  zu  treffen.  Um  allen  diesen 
Übelständen  abzuhelfen  und  dem  Publikum  ein  vollständig 
sicheres  Stärkemiltel  zu  bieten,  hat  die  Ulmcr  Reis- 
stärkefabrik von  Ileinr.  Mack  in  Ulm  unter  Mithilfe, 
der  renommiertesten  Plätterinnen  des  In-  und  Auslandes 
jahrelang  praktische  Bügelversuche  anstellen  lassen,  welche 
schliesslich  z<i  der  Erfindung  von  ,, Marks  IMippolstürke" " ) 
geführt  haben.  Dieselbe  ist  ein  auf  höchster  Stufe  der 
Vollkommenheit  liebendes  Stärkemittel,  welches  bereits 
alle  nötigen  Zusätze,  einschliesslich  der  Glanzstärke,  enthält 
und  das  Pllitten  ungemein  erleichtert.  Bei  richtiger 
Verwendung  von  Macks  Poppelstärkc  kann  man  täglich 
mehrere  Stunden  Zeit  ersparen  und  erzielt  dabei  noch  ein 
ungleich  schöneres  Resultat  als  bei  dem  früheren  Ver- 
fahren. Die  mit  Macks  Doppelstärke  behandelte  Wäsche 
bekommt  ausserordentlich  viel  Halt  und  Steifheit  und 
ebenso  einen  prachtvollen  Glanz.  Um  jedermann  die 
richtige  Anwendung  von  Macks  Doppelstärko  vor  Augen 
zu  führen,  hat  der  Fabiikant  seine  langjährigen  Erfahrungen 
in  einem  kleinen  Sehrirtchen,  betitelt  „Mucks  PlKttregelu" 
niedergelegt,  welches  derselbe  gegen  Einsendung  von  20  Pf. 
in  Briefmarken  überallhin  franko  versendet.  Gegenüber  ein- 
facher Reisstärke  ist  der  Preis  für  Macks  Doppelstärke  nur  un- 
bedeutend höher,  allein  da  bei  dieser  keinerlei  Zusätze 
mehr  gekauft  noch  beigemengt  werden  müssen,  so  ist  sie 
in  Wirklii'hkeit  doch  unbedingt  die  billigste.  In  den  zehn 
Jahren,  seit  weh-hen  Macks  Doppelstärke  in  den  Handel 
gebracht  wird,  hat  dieselbe  nicht  nur  im  deutschen  Heimat- 
bind die  grösste  Beliebtheit  erlangt  und  sich  thatsächlich 
den  Ruf  der  besten  Stärke  erworben,  sondern  sie  hat  sich 
auch  auf  dem  Weltmarkt  eine  erste  Stelle  erobert,  denn 
Macks  Doppelstärke  findet  man  nicht  nur  in  ganz  Europa, 
sondern  selbst  in  Amerika,  Südafrika,  Indien  und  Australien. 
Wir  glauben,  uns  mit  dem  Hinweis  auf  die  Vorteile  dieses 
äusserst  praktischen  und  bequemen  Stärkemittcls  «len  Dank 
vieler  Leserinnen  erworben  zuhaben;  sin«l  wir  doch  über- 
zeugt, dass  die  regelmässige  Anwendung  desselben  dazu 
beitragen  wird,  den  Wäschetag  zu  verkürzen  and  dessen 
Unannehmlichkeiten  zu  verringern. 


•)  Mack*  DoppeUUrke  ift  in  »U«n  nrä»«frcn  Kiiliinlnlwarou-,  Vrngtn- 
und  Sf  iftngr»ch»ft«u  vorrätig  und  »cIrI  »J.  Schutimnrkc  obigt  Abbildung. 
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Inhaber 


vieler  goldenen  und  silbernen  Preismedaillen, 
zahlreicher  Empfehlungen  und  Gutachten 
von  Fürsten,  Professoren,  Kriegsministerium  und 

Armeekorps. 


Enofros. 


Schnellste 

und  einfachste  Zubereitung, 

daher 

bestens  empfohlen  für: 

Militär- Menagen, 

Kantinen, 
Sdiiffsvfrprimjinlifni^, 

Arbeiter  -  Kolonien, 

Gefängnisse. 


... 
♦  »• 


Kräftigei 

Ulli  schmackha 

für 

Gesunde  und 

daher 

«ehr  Kecigi 

Volkskü( 
Lazarette  u.  Krank 
l'rpIKmn; 
Familien 


.». 
••• 


Unsere  vorzüglichen  Suppeiilabrikate,  die  »ich  während  des  Feldzuge»  von  1*70,71  al»  bestes  Yei  pflcgung*mitt 
Arme*  H  ihica  Ruhm  erworben  Laben,  geben  bei  nur  lO  Minuten  Kochzeit,  ohne  jede  Zugabe  all  VTt 

schmackhafte,  höchst  nahrhafte,   daher  billigste  Mahlzeit.    Nach  Slra|  azen  aller  Art  schtcllstc  Auffrischung  and 
da  di  r  Nährwert  vier-  bis  fünffach  so  gross  ist  als  ein  gleiehes  (iuwioht  Rindfleisch  ohne  Knochen. 

Keeht  vorteilhaft,  namentlich  hei  den  besseren 
Marken,  können  infolge  der  grossen  NührkmU 
Kurtnfl'elstückchcn,  (jfaupe  od«T  Zusatz  von 
grünem  (iemiise,  geröstete  Semmel  etc.  nut- 
gekoeht  bcz*\  zugeset/.t  werden,  was  unser«] 
Suppen  alsdann  zu  einer 

voryJiyliclien  raiiiiiiYii*|»ci*<' 

gestalten. 

Iü  jedem  Klima  jahrelang  haltbar: 
Suppen 

von  Erbswurst,  Bohnen-  und  Linsenwurst 
mit  Speck  uieJ  Schicken, 
deagl.  mit  Bouillon  von  Fleisch  oder  Fleischaxtrakt  etc. 

howio  lose  AfftSM  oder  pulverisiert. 

1  i<>i>;?-.iipi>e  etc.  J  ..itcrpovtioii  <T»  — 1<>  L'iennijfl 

ZZZZ  Preisliste  gratis  und  franko.  =Z 


Eliiiiiior<1mippc. 


1  V 


.  1  I 


f5&  as  Crtjii 

IDod?cnfd?vtft  für  politif,  fitieratur,  fumft  unb  lüiffcnfdjaft 
te  565  (26)  v^3MA     Berlin,     Sinti  1893,  ü^^rrrSnund  X.I.}l|r|ll|. 


>upr»ii  flr  dlrakti  Zutendung  aaek  allsn  Staat*«  Europai  und  den  Übrige n  Walttallia  vlirtaljahrllek  4  Bark  50  Pf.,  flr  daa  gaaza  Jahr  18  Bark. 
Ag-aBtnron  Im  Ausland»!  Adalaldi:  F.  Baaedow.  —  Alna«-      Montreal  (Canada):  II.  tlucme  P.O.  Ro«  na«.  —  Hönau:  Ale*.  Lang.  — 

tt:  PtnL  Hodrnun.  Deutsch*  Buchhandlung;  Ernst  Gimpel,  Buchhandlung 
c  *s:i»iru<ter«i.  —  Amitardlra:  Sayffardi  ich«  Buchhandlung ;  Sülpkt'schc 
eaaasdkiag.  —  Aatwaraaa:  O.  Forst  —  Astrachan:  A.  Grimm.  —  Asun- 
pXO. «,  Kaafmanu.  —  Athaa:  C  Back,  loiern.  Buchhandlung;  Karl  WiU 
%  —  lirtaliaa ;  Libreria  national  y  eio-anjera,  Conds  de]  A«alto  15.  — 
■!  vhmid.  Krancke  &  Co.,  tonn.  J.  Dalpecbe  Buchhandlung  (Karl 
laual  —  Blamaaaa:  (Sta.  Catharina,  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Buerol 
a«:  Iran  Natt«;  Libreria  Jacobjen,  Calla  Florida  eaq.  Lavalle.  — 
aalta:  Georg«  Mitsud.  —  Callao  (Peru):  Colrüle  y  da.  —  Charte«,: 
sar  Miller.  —  Clavalaad  (Ohio):  Lauer  &  Man  II.  Ae'u.  —  Cono : 
•0  k  Zeller.  Plana  Cavour.  —  Conoepolon  (Chile):  Carlo«  Brandt; 
t  kraig.  —  San  Fraaoleeo  (Calif.):  F.  W.  Barkhau«,  an  Kenrny  Streat, 
X  Roi  «aoa;  Hugo  Haha,  fo  Kearay  Street,  —  Haag  :  Gebrüder  Bei  in  laute. 

■  II«:  Ib.  Lauer  —  (alro:  lloehme  A  Anderer,  F.  Üiemer.  —  Kap- 
at:  Hemaaan  MicbaeUe,  Pom  Office  Box  13},  Long  Street  1«.  —  Kon- 
aBataal:  Loren  er  A  Keil,  Grand  Ret«  de  Per«  457.  —  Lara«  (Ott. 
"  U  Denhardt  &  Co.  —  Lima :  Carlo«  F.  Niemeyer;  Colville  y  Cia. 
lato:  R.  Schalke  —  Loidoa :  A.  Siegle;  10  Lima  Street  EC;  Kcgau 
«.  rreock,  Träboar  &  Co.,  Lim.,  $}  und  50  Ludgata  Hill.  —  ■  ad rld  : 
'tr-.i  luciooal  y  extranjera,  Calla  da  Jacomctreso  Nr.  so.  —  ■•llko:  Eni! 
'"i.  riechhaadluog,  Apartado  ja«.  —  ■llsraakll  (Wie.):  Richter  Brothers, 
atstevldaa:  G  Hehren»;  I.  Jacobeeo  &  Co.,  Call«  15  de  Mayo  155.  — 
»s«taa  aaa  Ibartaalaekaa  Linder«  an  die  Firm  1.  H.  SohorerA.B.  (flr  IIa  Exastfltloi  dal  Eaba)  Ii  Berll«  aakaaaa  aaratllohs  Haait-A|iataras  *>af 
rtorrespcadentsn  des  »erddeutsohen  Lloyd  an.    Ell  Venelohnls  dieser  Zahlltalllo  blfiaat  lllk  an  Schlüsse  dll  Blatt«*. 

I  öiterr eich,  der  Schweir,  In  Luxemburg,  auch  io  Belgien,  Danemark,  Hollaad,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  ..Echo"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


m   —  BMiiaaa:  A  r  l-ang. 
■  lapil*.    F.  Furchbeim,  Buchhandlung,    5.)  Piaita  Maren.    —    Ha*  York: 
The  International  News  Company  ;  E.  Steiger  A  Co. ;  B.  Westermann  &  Co. ; 
S.  Zickel.  Deutacha  Buchhandlung,   119  Hunt  Street  Poat  Office  Boa  joor. 

—  Odilia:  Emil  Ii  er  ndi.  Buchhandlung;   M.  Siadelmeyera  Ruchhandlung. 

—  Ottafrlka:  G.  Denhardt  &  Co.  in  Lamu  (BriL  OstafriVat.  —  Oiorno 
(Chile):  Oscar  Breymann.  -  Pldaag  ^Sumatra):  E.  G.  Bracht.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Paris:  H.  I.«  Soudicr,  174  und  176  Boulevard 
Saint-Germaia.  —  ParaamkaCO :  Theo  Jtut.  —  St.  Petersburg:  YY.  Erickson. 
Wo>ne»eruky  Prospekt  aa.  —  Pol«:  Schrinneriehe  Buchhandlung.  — Porto 
Alagra:  Gundlach  A  Cia.:  A.  Materon,  H.  Roaenhaim.  —  Puerto  Honlt 
(Cbila):  B.  Ellwangcr.  —  Rival:  Ferd.  Waaiermann.  —  Riga:  N,  Kymmels 
Buchhandlung;  Alcsandei  Stieda.  —  Rio  dl  Jaaalro:  H.  Lammen  &  Co., 
66  Rua  do  ouridar;  Richard  Matthe«  Wwe.,  Rua  do  lloipicio  80.  —  Rio 
Brandl  do  Sil :  Lirraria  Rio  Grandense.  —  Sio  Paulo  :  Heiar.  Grobel,  Kua 
Florencio  de  Abreu  >oi  —  Santiago:  Carlo«  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt; 
J.  Iren».  —  Saratow :   Peter  Weinend.  —  Sophia:  E.  Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Chclhis,  Ruchhandlung,  Hamngatan  jl.  —  Turin :  Libreria 
Carlo  Clausen.  —  Valdlvta:  A.  Eismdechcr ;  P.  Springmullar.  —  Valparaiso: 
Carlos  F.  Niamey  er.  —  Valparaiso:  Carlos  Brandt.  —  Wla«:  Wim.  Frick, 
k.  k.  Holbuchhandlung.  Graben  «7.  —  Zürich  :  Meyer  A  Zeller,  KathausplaU ; 
Casar  Schmidt. 


jSut  Bearfjfunfl! 

Bcr  Ijeutigeu  Bnmtlter  liegt  (Eitel  im«) 
liiltsucnciriinis  |Utn  nueiunbniiAnn'gflen 
mbc,  Januar  bis  Juni  1893,  bei.  Hütt) 

mbc  ift  cvj'diicncn  untl  alle  Bndi- 

nMungcn  füv  l  B)arh,  uoti  b«t  <K?qjcbitioii 
rlil  per  po|!  unter  ^tvcifbanb  für  1  BOh. 
l?f.  |it  bcjieljrn. 

Hu  unfere  -rTreunbe,  tuelriie  mit 
t  (Erneuerung  Üjre»  J^buuncmentu 
f  Ha«  ,,i£dio"  nodj  im  KütHjiani  fitiD, 
iileu  iotr  tias  Uirfudicn,  liic  Beü- 
Rellung  baltimiialidllt  bemirken  \n 
Jilen. 

Be|telliuigeu  nehmen  alle  Budidanblunaen, 
'Panfialten  unb  Sßitnnns-^prbÜcnre  in 
adftljlaul.  gutn  greife  uon  :i  Ißarh  uiertel- 
rrlid^  entgegen.  Hu  ben  übrigen  l'änbern 
lanbeaüblidjcn  greifen.  —  Piveht  uon 
f  Brrlagsbanblung  unter  l^anb  bepgen, 
M  „Baa  Qidjo"  nad)  allen  I.iuberu  ber 
fit  üiertcljäljrlidi  4  Wiätk  "><>  JL*f.,  ganj- 
irig  18  IRarh. 


Wüchcnscliau. 

Voiia  Bl.  lila  27.  Juni  1*393. 

Das  Ciesamt  Ergebnis  der  deutschen  Kciclisla>{swahlcn 
ist  noch  nicht  bekannt.  Iis  fehlen  noch  ungefähr  ein  Dutzend 
Stichwahlen,  darunter  meist  bayerische,  die  erst  am 
2ü.  d.  Mis.  vor  sich  gingen,  während  das  Gros  schon  am 
24,  d.  Mts.  vollzogen  wurde.  Von  386  bekannten  Ergcb 
nissen  vcrtt-ilcn  sich  fortan  die  Sitze  an  die  einzelnen 
Parteien  folgcndcrmasscn:  Konservative  72,  Deutsche 
Keichspartei  21,  National  liberale  51,  Centrum  89,  Frei 
sinnige  Vereinigung  II,  Freisinnige  Volkspartei  19,  Social- 
demokraten  44,  Süddeutsche  Y'olkspartei  10,  Polen  19, 
Weifen  5.  Antisemiten  17,  FJsässer  Protestier  9,  Dänen  1 
und  Wilde  6.  Danach  haben  die  Antisemiten  verhältnis- 
mässig den  stärksten  Erfolg  gehabt;  ihre  Mitglieder  Ahl 
wardt,  Zimmermann  und  Werner  wurden  sogar  doppelt 
gewählt,  was  sonst  nur  noch  dem  Socialistenfuhrer  Hebel 
passierte,  der  in  Strassburg  i.  Eis.  den  nationalliberalen 
Dr.  Petri  mit  500  Stimmen  Mehrheit  verdrängte.  Eugen 
Richter  kam  in  seinem  alten  Wahlkreise  Ilagen  durch, 
dagegen  liel  Stoccker  in  Siegen  gegen  einen  National- 
liberalen  durch.  Virchow  verlor  seinen  seit  dreizehn 
Jahren  in  Berlin  innegehabten  Sitz  gegen  den  Socialislen 
Fischer;  ferner  wurde  u.  a.  auch  Hänel  in  Kiel  nicht 
wiedergewählt.  Die  beiden  Stief-  und  Vizeväter  der 
Militärvorlage,  der  deutsch-freisinnige  Major  Hintze  und 
der  Centrums- Freiherr  v.  Huene,  sind  unterlegen.  Die 
Verlusüisten  mit  bekannteren  Namen  sind  gross.  Hier 
sei  noch  Frhr.  v.  Staufenberg  genannt,  der  gegen  einen 
Socialdemokraten  unterlag.  Der  neue  Reichstag,  der 
übrigens  am  4.  Juli  eröffnet  werden  soll,  wird  viel  neue 
Gesichter  aufweisen.  Nach  einer  vorlaufigen  Statistik 
wären  rund  7400000  Wählerstimmen  abgegeben  worden, 
d.  h.  172000  mehr  als  bei  den  Wahlen  im  Jahre  1890. 
Gegen  damals  wären  die  Socialdemokraten  um  290000, 
die  Antisemiten  um  240000  Stimmen  gewachsen. 

Dem  Vernehmen  nach  durfte  sich  der  Bundesrat  in 
seiner  nächsten  Plenarsitzung  mit  der  neuen  Milltärvorlago 
zu  beschäftigen  haben,  welche  dem  Reichstage  sofort  bei 
seinem  Zusammentritt  vorgelegt  werden  soll.  Der  Gesetz- 
entwurf dürfte,  von  einigen  mehr  formellen  Abänderungen 
abgesehen,  ganz  dem  »Antrage  Huene«  entsprechen  untl 
auch  die  Motivierung  des  alten  Kntwurfs  unter  Berück 
sichtigung  der  in  dem  Huene'schen  Antrag«  liegenden 
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Abweichungen  von  der  ursprünglichen  Regierungsvorlage 
umgestaltet  sein. 

In  Frankreich  hat  sich  wieder  einmal  ein  Mordsskandal 
abgespielt,  worüber  an  anderer  Stelle  des  Blattes  aus 
fiihrlicher  berichtet  ist.  Hier  nur  eine  kurze  Einleitung. 
Der  Herausgeber  des  Boulangistenblattes  »Cocarde*,  ein 
Herr  Ducret,  kaufte  einem  Mulatten  Namens  Norton  ein 
üundcl  Papiere  ab,  die,  angeblich  aus  der  englischen  Bot 
schaft  in  Paris  gestohlen,  teils  Originale  teils  Kopien  von 
Schriftstücken  sein  sollten,  aus  denen  hervorginge,  dass 
die  englische  Regierung  heimlich  eine  Anzahl  hervor- 
ragender französischer  Politiker,  darunter  (lemenceau, 
Burdeau  etc.,  im  Solde  habe.  Die  Papiere  wurden  von 
den  Boulangisten  Millcvoye  und  Deroulede  in  der  De- 
putiertenkammer zur  Sprache  gebracht ,  aber  von  der 
Kammer  als  gefälscht  erkannt  und  zurückgewiesen.  Ducret 
und  Norton  wurden  als  Urheber  des  Skandals,  beziehentlich 
als  Erfinder  der  gefälschten  Ui  künden  gerichtlich  verhaftet. 
Vorher  vollzog  sich  noch  der  komische  Zwischenfall,  dass 
verkappte  Boulangisten  bei  der  Frau  Norton  eindrangen 
und  ihr  die  zehntausend  Frank  Sündengeld  wieder  abnahmen, 
welche  ihr  Gemahl  von  den  leichtgläubigen  Boulangisten 
für  seine  schönen  Fälschungen  und  Erfindungen  gezahlt 
erhalten  hatte. 

Die  russische  Regierung  hat  ihre  alte  Drohung  aus- 
geführt und  ihren  jetzt  bestehenden  Zolltarif  als  einen 
Minimaltarif  erklärt,  der  nur  denjenigen  Staaten  zu  Gute 
kommen  soll,  von  denen  Russland  auf  dem  Fusse  der 
Meistbegünstigung  behandelt  wird.  Daneben  hat  die 
russische  Regierung  einen  Maximaltarif  aufgestellt,  der 
einen  Zuschlag  von  15 — 50  Procent  zu  allen  bestehenden 
Zöllen  repräsentiert,  und  dieser  Maximaltarif  soll  gegen  die 
Nicht  .Meistbegünstigungsländer  ausgeübt  werden.  Doch 
bedarf  seine  Anwendung  der  vorhei igen  Genehmigung  des 
Zaren.  Dieser  Maximaltarif  ist  also  ein  Kampfmittel,  das 
sich  zuerst  gegen  Deutschland  rii  hten  könnte,  welches  zur 
Zeit  mit  Rtmtand  bekannterweise  in  Vorbesprechungen 
wegen  eines  Handelsvertrags  sich  befindet.  Allerdings 
sollen  diese  Vorbesprechungen  zur  Zeit  etwas  stocken. 
Frankreich  schloss  bereits  dieser  Tage  einen  Meistbegün- 
stigungsvertrag mit  Russland  ab.  Es  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  der  deutschen  Regierung  bereits  von  früher  vom 
Reichstag  die  Freiheit  zusteht,  auch  ihrerseits  die  be- 
stehenden deutschen  Zölle  um  50  Procent  gegen  Vertrags 
feindliche  I  .ander  zu  erhöhen,  sodass  Reichskanzler 
v.  Caprivi  zu  einem  scharfen  Zollkriege  mit  Russland  schon 
jetzt  gewappnet  wäre. 

Aus  England  kommt  die  Nachricht,  dass  der  grosse 
Bestccher  Cornelius  Herz,  der  Mann  des  Panamaskandals, 


Politik;. 

Auü  Ewoi  Hirlim-r  politisch«!!  Briefen. 

L 

10.  Juni 

DIB  Möglichkeit  einer  nochmaligen  Ablehnung  der 
Militärvorlage  im  neuen  Reichstage  ist  vorhanden, 
wenn  letztere  in  unveränderter  Form  nach  dem  Huene- 
scheu  Kompromisa  vou  der  Regierung  eingebracht  wird. 
Eino  Verständigung  ist  dagegen  möglich,  ja  sogar 
wahrscheinlich,  wenn  die  Regierung  weitere  Kon- 
zessionen macht,  die  es  jenen  Abgeordneten  ermög- 
lichen, mit  Anstand  „umzufallen",  welche  schon  bei 
der  jetzigen  Wahl  oder  Stichwahl  nur  mit  Ach  und 
Krach  durchgekommen  sind.  Ein  ganz  Teil  Leute 
wird  im  neuen  Reichstag  auch  auf  den  Bänken  der 
Opposition  sitzen,  die  mit  Grauen  an  eine  abermalige 
Neuwahl  denken  und  die  lieber  eine  Verständigung 
mit  der  Regierung  suchen.  Ebenso  gibt  es  eine  ganze 
Anzahl  wOrdiger  Parlamentspapas,  die  sieber  zu  einer 
gewissen  Nachgibigkeit  geneigt  wären,  wenn  sie  damit 
ihre  Sommerkur  und  Badereise  retten  können.  Denn 
der  Gedanke,  den  ganzen  Sommer  und  Herbst  in  dem 
verödeten  Berlin  über  die  langweilige  Militär  vorläge 
schwitzen  zu  müssen,  hat  etwas  Uölleumässiges  an  sich. 

Zunächst  wird  man  die  Entwickelung  der  Dinge 
•ich  wohl   folgendermasseu   vorzustellen   haben:  Die 


in  Boinemouth  seinem  Herzleiden  erlegen  wäre.  Di 
französischen  Regierung  fiele  damit  eine  Centnerlast  rn 
der  Brust,  denn  was  Herz  noch  im  Gedächtnis  an  geüi 
lichem  Wissen  hatte,  wäre  damit  begraben.  Die  Roll 
die  dieser  Abenteurer  und  Schwindler  wahrhaft  gros» 
Stils  gespielt  und  sein  Vorleben  sind  während  des  Panitn 
Skandals  genügend  oft  geschildert  worden,  um  heuten: 
mals  wiederholt  zu  werden. 

Das  englische  Volk  hat  ein  schweres  Unglück  erta 
Eins  seiner  besten  Kriegsschiffe  ging  unter.  (VgL  Seite  v 
Kaiser  Wilhelm  war  der  erste  im  Namen  Deutscht 
das  tiefste  Mitgefühl  auszudrücken,  welche  Beileid-:.» 
gebung  von  der  englischen  Presse  dankbar  gewürdigt»« 

Die  Verständigung  in  der  Preisrichterfrage  auf  t 
Weltausstellung  in  Chicago  ist  noch  nicht  ganz  fertig,  1) 
wie  der  Frankf.  Ztg.  telegraphiert  wird,  dem  Abscb). 
nahe.  Darnach  wird  eine  internationale  Jury  gebildet  i 
etwa  200  bezahlten  amerikanischen  und  260  —  280  bezahlt 
ausländischen  Richtern,  von  denen  je  40  Deutschland  a 
England  eingeräumt  werden.  England  besetzt  davon  1 
25  Stellen;  Deutschland  ist  berechtigt,  ausser  den  40 1 
zahlten  noch  20  unbezahlte  Richter  zu  delegieren.  Fru 
reich  streikt.  Im  Agrikultur-  und  Viehdepartement  speci 
ist  die  Zahl  der  amerikanischen  Richter  überwiegend.  L 
deutschen  Preisrichter,  welche  nach  Chicago  gehen,  wurd 
von  der  Reichsregierung  schon  ernannt. 

Der  Vossischen  Ztg.  zufolge  herrscht  am  Hofe  < 
türkischen  Sultan»  seit  geraumer  Zeit  beträchtliche  A 
regung,  da  mehrere  Personen,  darunter  zwei  Hauptle: 
der  Feuerwehr,  unter  dem  Verdacht,  gegen  den  Seit 
eine  Verschwörung  angezettelt  zu  haben,  plötzlich  vertut 
und  verbannt  wurden.  Said  Pascha  selbst  schwebte 
Gefahr,  wurde  mehreremale  nach  dem  Palast  beril 
und  einem  scharfen  Verhör  unterzogen.  Er  war  ange'.l 
das  Opfer  einer  falschen  Anklage.  Der  Sultan  ist  nen; 
alle  Palastbesucher  werden  streng  überwacht. 

Eine  wichtige  Währungsnachricht  kommt  aus  Briti* 
Indien.  Wie  dem  Reuter'schen  Bureau  aus  SimU  \ 
meldet  wird,  nahm  die  gesetzgebende  Körperschaft  eis 
Gesetzentwurf  an,  welcher  die  freie  Ausprägung  v 
Silbermünzen  durch  die  indischen  Münzstätten  » 
bietet,  den  Wert  einer  Rupie  auf  1  Shilling  4  Pence  k 
setzt  und  bestimmt,  dass  Sovereigns  und  halbe  Soven  ig 
nicht  einen  gesetzlichen  Kurs  haben  sollen ,  dass  sie  *' 
zur  Zahlung  von  Regierung s  -  Verbindlichkeiten  bei  i 
öffentlichen  Kassen  angenommen  werden  können;  even.J 
wird  vorgeschlagen  in  Indien  die  Goldwährung  1 
zuführen. 


Regierung  wird  versuchen,  möglichst  rasch  in  (k 
neuen  Reichstag  die  Militärvorlage  zur  Entscheid 
zu  bringen,  während  die  Opposition  eine  Verschlepp . 
politik  einschlagen  wird.  Die  Regierung  wird  w»h 
scheinlich  erklären,  daas  sie  keine  neuen  Gründe  neb 
den  schon  früher  gehörten  vorzubringen  wiss«  w 
deshalb  eine  rasche  Entachliessuug  im  Plenum 
Hauses  wünsche.  Die  Opposition  wird  dagegen  I 
übliche  vorherige  Beratung  in  einer  Kommission  M 
langen,  weil  doch  in  dem  neuen  Reichstago  neue  Mit» 
sitzen,  die  vou  den  früheren  Kommissionsberstu  <■ 
officiell  nichts  zu  wissen  brauchen.  Je  nachdem,  » 
die  Regierung  glaubt,  Kompromiss-Aussichten  bei  d?« 
Kommissionsverhandlungen  zu  haben,  wird  sie  « 
dann  entschliessen. 

Ist  die  Opposition  stark,  so  hat  sie  es  in  4 
Hand  und  wird  es  gewiss  auch  thuu,  die  Kommii«"* 
Verhandlungen  möglichst  lange  hinzuschleppen.  Z« 
feilos  kann  die  Regierung  den  Reichstag  wieder!» 
auflösen,  ohne  formell  gegen  den  Wortlaut  der  Vrt 
faasuug  zu  stossen.  Aber  am  31.  Märt  1694  ist  Ii 
Budgetjahr  abgelaufen  und  bis  dahin  musa  das  ses 
Budget  r  tr  1.  April  1894/95  bewilligt  sein.  Je  ipU* 
nun  jetzt  im  Jahr  die  Entscheidung  über  die  MuV-' 
vorläge  fällt  und  je  später  eine  abermalige  Anflöi« 
mit  Neuwahlen  vor  sich  gebt,  am  so  gefährlicher  ti 
es  flu*  die  Regierung  betreffs  der  Budgetbersttif 
Denn  ein  durch  wiederholte  Neuwahlen  erbitten'" 
oppositioneller  Reichstag,  der  unmittelbar  noch  00t* 
der  gereizten  Stimmung  der  Wahlstürme  an  eine  6-*' 
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Ustete  Budgetberatung  Herangehen  soll,  kann  doch 
Mf«  Umständen   ein   sehr   unbequemes  Instrument 

»«rtlao. 

Es  ist  also  anzunehmen,  dasa  auf  der  einen  Reite 
die  Regierung  die  Verhandlungen  über  die  Militär- 
Ti/rl«ge  betchleunigen,  auf  der  anderen  die  Opposition 
tu  ia  verlangsamen  trachten  wird.  Erreicht  die  Ver- 
irfuaauag  einen  gewissen  Zeitpunkt  und  wird  die 
Vorlage  dann  verworfen,  so  ist  es  klüger,  wenn  sich 
Üb  Regierung  anscheinend  damit  zufrieden  gibt,  in 
Kai«  sich  erst  das  neue  Budget  für  1894/95  bewilligen 
ittt  und  erst  unmittelbar  danach  zur  zweiten  Auf- 
gang schreitet.  Dann  geht  sie  Budgetschwierigkeiten 
achter  aus  dem  Wege  und  gewinnt  mehr  Zeit.  Aller- 
Im  gl  wäre  das  eine  Politik  der  Geduld,  zu  welcher 
n*n  bisher  hier  an  höchster  Stelle  wenig  NeiguDg 
.:ch  Anlage  zeigte. 

Es  ist  glaublich,  dass  die  Bundesfürsten  gegebenen 
frnVt  such  noch  einer  zweiten  Auflösung  des  Reicht- 
Affi  zustimmen,    wenn   dadurch   die  Aussicht  auf 

begliche  Annahme  der  Militärvorlage  wächst, 
ledoch  leieht  werden  sie  vom  Kaiser  für  einen  solchen 
iDüJchluss  nicht  gewonnen  werden.  Eher  dürfte  man 
nehmen,  dass  sie  sich  nach  irgend  einem  gangbaren 
SVg  der  Vermittelung  umschauen,  auch  wenn  er 
chLimmsten  Falles  über  die  politische  Leiche  des 
leichskanzlera     Caprivi     hinweggeben     sollte.  Die 

W  idrigkeit  jeder  politischen  Berechnung  liegt  freilich 
im,  dass  niemand  weiss,  wie  weit  der  Kaiser  ent- 
flossen ist,  sich  nicht  von  Caprivi  zu  trennen,  wie 
>tit  der  Kaiser  überhaupt  entschlossen  ist,  an  der 
lüUrvorlage  unverändert  festzuhalten.  Das  Schicksal 
in  preussischen  Schulvorlage  —  so  angenehm  deren 
rtiwillige  Zurückziehung  seinerzeit  jedem  liberalen 
h mute  war  —  bat  allenthalben  den  Glauben  genährt, 
«*•  der  Kaiser  ein  Charakter  ist,  den  eine  höfliche 
her  zähe  Opposition  vielleicht  schliesslich  doch  zur 
i'achgibigkeit  stimmen  kann.  Möglicherweise  ist 
in*  Hoffnung  falsch,  indem  es  sich  damals  um  die 
«bule  und  eine  preussiscbe  Angelegenheit,  diesmal 
:Joch  um  das  Heer  und  um  eine  Reichsfrage  handelt, 
bo  eine  Sache,  die  aufs  Tiefste  das  soldatische  Herz 
ei  Kaisers  berühren  muss. 

Soviel  ist  schon  heut  in  alier  Unsicherheit  der 
Wahlergebnisse  doch  bereits  sicher,  die  Zahl  der 
vlititehen  Freunde  Caprivis  ist  im  neuen  Reichstage 
ieht  gewachsen,  selbst  wenn  die  Aussichten  der 
t  Uarvorlage  in  ihm  bessere  sein  sollten,  was  man, 
o  ichon  gesagt,  heut  noch  garnicht  weiss.  Zugenommen 
*bt*n  die  socialdemokratischen,  antisemitischen  und 
^rarischen  Stimmen  im  ganzen  Lande,  anscheinend 
lupttächlich  auf  Kosten  der  Freisinnigen.  Sowohl 
is  Agrarier  wie  die  Antisemiten  sind  selbst,  wenn 
Ii  für  die  Militärvorlage  stimmen,  bitter  feind  gegen 
•iprivi.  Die  Konservativen  mögen  ihn  nicht,  die 
intiosalliberalen  sind  ihm  gram,  das  neue  Centrum 
t-ter  Dr.  Lieber'scher  Führung  betrachtet  ihn  miss- 
"i»ügt.  Bleiben  ihm  durchaus  freundlich  gesinnt 
■  ■  nur  die  Rickert'tchen  „Wadenstrümpfleru  und  dio 
'^len,  zwei  kleine  Gruppen,  die  schliesslich  auch  einem 
äderen  höflich  auftretenden  Reichskanzler  wohlwollend 
^'gfgen  kommen  würden.  Der  ganze  Halt  Caprivis 
■U  also  jetzt  mehr  denn  je  nur  beim  Kaiser  und 
iebt  beim  Parlament.  Dass  aber  bis  in  die  nächste 
Egebung  des  Kaisers  hinein  viel  Gegnerschaft  gegen 
'*privi  wirksam  ist,  das  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
lau  Ereignisse,  durch  ungewöhnliche  Bewegungen 
lotet  den  Gardinen  der  Coulissen  blitzartig  verraten. 

Darum  gibt  es  auch  manchen  Politiker,  der  eher 
Mt  der  Möglichkeit  des  Sturzes  oder  des  Rücktritts 
f  nvij  als  mit  der  Wahrscheinlichkeit  einer  zweiten 
J-iehrtagsauflSsung  rechuet,  wenn  in  der  That  eine 
«mtbite  und  verschärfte  Opposition  in  den  Reichs- 
■J  zarückkebren  sollte.    Natürlich  würde  ein  solcher 


Wechsel  sich  nicht  sofoit  vollziehen,  sondern  wahr- 
scheinlich erst  nach  längeren  hartnäckigen  Versuchen, 
irgeud  welchen  annehmbaren  KomproniisB  zu  finden, 
sei  es  auch  durch  weitere  Konzessioc 


mcu  an  Centrom 


und  Linke. 


25.  Juni. 

BEVOR  dieser  Brief  gedruckt  ist,  werden  die  Haupt- 
angelegenheiten der  Stichwahlen  zum  deutschen 
Reichstage  auch  bei  Ihnen  bekannt  sein.  Heut  wissen 
wir  hier  noch  nicht  die  genauen  Schlussziffern.  Im- 
merhin ist  soviel  bereits  feststehend,  dass  eine  sichere 
und  geschlossene  Mehrheit  für  die  Militärvorlage  in 
unveränderter  Gestalt  nicht  gewonnen  wurde.  Wohl 
aber  bietet  die  Zusammensetzung  des  neuen  Reichs- 
tages für  die  Regierung  einige  Chancen,  sich  bei 
gegenseitigem  Entgegenkommen  zu  eiuigen.  That- 
sächlich  bildet  die  Militärvorlage  kaum  noch  den 
Mittelpunkt  der  Öffentlichen  Betrachtungen.  Sie  int 
merkwürdig  schnell  in  den  Hintergrund  getreten  und 
ihr  künftiges  Schicksal  beschäftigt  die  Leute  zur  Zeit 
weniger  als  das  anscheinend  überwältigende  Wachs- 
tum der  Socialdemokratie.  Dennoch  will  mir  scheinen, 
als  ob  im  Inlande  und  Auslande  die  angeblichen  Ge- 
fahren dieser  Erscheinung  wesentlich  überschätzt 
werden. 

Unsere  Socialdemokratie  ist  in  den  letzten  Jahren 
so  manierlich  geworden,  hat  sich  so  hübsch  parlamen- 
tarisch frisiert  und  pomadisiert,  dass  man  wohl  dem  Ge- 
danken Raum  geben  darf:  wir  stehen  hier  vor  der 
langsam  beginnenden  Umwandlung  einer  ganz  revo- 
lutionär gedachten  Partei  in  eine  zwar  recht  radikale 
Partei,  für  die  aber  der  Rahmen  der  bestehendcu 
Gesellschaftsordnung  noch  elastisch  genug  und  aus- 
reichend ist,  um  sie  allgemach,  wenn  auch  mit  einigem 
Widerstreben  aufzunehmen.  Eine  Betrachtung  der 
deutschen  Socialdemokratie  in  ihrem  Mauserungs- 
prozesse ist  jedoch  ein  ganzes  Kapitel  für  sich,  das 
uns  heut  nicht  zu  beschäftigen  braucht.  Nur  so  viel : 
selbst  wenn  die  socialdemokratische  Fraktion  im 
Reichstage  bis  auf  60  und  70  Mitglieder  anwüchse, 
so  wäre  darin  noch  keine  ängstliche  politische  Gefahr 
für  das  Reich  zu  erblicken.  Erstens  trägt  grade  die 
Socialdemokratie  ein  Moment  der  Schwäche  in  sich, 
wenn  sie  eine  starke  parlamentarische  Fraktion  wird, 
weil  dann  ihre  Anhänger  mehr  positive  Leistungen 
von  ihr  erwarten,  die  sie  nicht  erfüllen  kann,  ohne 
noch  zahmer  und  gesellschaftsfähiger  zu  werden ; 
zweitens  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die  nicht- 
socialistischen  Parteien  unter  sich  manche  Gegensätze 
mildern  werden,  je  grösser  und  schroffer  ihnen  die 
Socialdemokratie  ab  eine  die  Gesetzgebung  beein- 
Uussende  Parlamentspartei  entgegentritt.  Ein  ferneres 
stetiges  Anwachsen  der  Socialdemokratie  könnte  viel- 
leicht ganz  erheblich  und  nützlich  zur  Vereinfachung 
unserer  übrigen  recht  zersplitterten  Parteiverhältnisse 
beitragen. 

Wichtiger  uud  für  die  unmittelbare  Gegenwart 
bemerkenswerter,  scheint  mir  die  fast  völlige  Ver- 
nichtung der  deutach-freisinnigen  Partei  und  zwar  so- 
wohl des  Richter'schen  wie  des  Rickert'schen  Flügels 
zu  sein. 

Die  beiden  kleinen  Häuflein  militärfeindlicher 
und  militärfreundlicher  Deutschfreisinniger,  die  mit 
Mühe  und  Not  durch  Stimmenscbacher  etc.  durch 
andere  Parteien  bei  den  Stichwahlen  für  den  Reichs- 
tag gerettet  wurden,  bekunden  deutlich,  dass  den 
Wählern  das  Schicksal  der  Militärvorlage  nicht  in 
erster  Reibe  auf  die  Seele  brannte.  Die  Regierung 
hatte  den  Reichstag  wegen  der  Militärfrage  aufge- 
löst; die  Wähler  antworteten  mit  einer  Abstimmung 
über  Zoll-  und  Wirtschaftspolitik.  Man  halte  sich 
klar  vor  Augen,  dass  die  Deutechfreisinnigen  —  so- 
wohl  die    militürfronimen   Wadenstrümptler,    wie  die 
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militärscheuen  Wasserstiefler  —  die  einzigen  ener- 
gischen Freihändler  und  Manchesterraänner  im 
deutschen  Parlament  waren  und  eind.  Die  80- 
cialdemokraten  gebärden  sich  zwar  gelegentlich 
als  entschlossene  Freihändler,  sind  aber  in  ihren 
Anschauungen  doch  die  schärfsten  Anti-Manchester- 
leute,  die  es  gibt,  in  der  Art,  wie  sie  Schutz  und 
staatliche  Regelung  der  Produktion  des  Arbeiters 
fordern.  Die  Antisemiten  sind  ebenso  eine  ganz 
wirtschaftliche  Partei,  welche  deu  kleinen  Handwerker, 
den  kleinen  Bauer  nnd  kleinen  Gewerbetreibenden 
hauptsächlich  mit  der  Darlegung  gewannon,  dass  das 
sogenannte,  angeblich  jüdische  Kapital,  die  goldene 
Internationale,  sie  in  Bedrängnis  gebracht  habe.  Also 
auch  hier  im  Grunde  nichts  weiter  als  der  Kuf  nach 
Schutz.  Und  die  Agrarier  schliesslich  fochten  ganz 
offen  und  einfach  unter  der  Fuhno  „Btarkc  Schutzzölle 
für  die  Landwirtschaft".  Socialisten,  Antisemiten  und 
Agrarier  —  so  grundverschieden  sonst  —  stimmen  in 
Einem  vollkommen  überein:  in  dem  Ruf  nach  staat- 
liebem  Schutz  wirtschaftlich  Schwächerer  gegon  wirt- 
schaftlich Stärkere  und  in  der  Bekämpfung  des  Deutsch- 
freiBinns,  als  der  ausgesprochenen  Vertretung  des  Frei- 
handels und  MancheBtertums. 

Wer  unter  den  Hunderttausenden  der  kleinen 
Wähler  politisch  radikal,  aber  nicht-mancheBtcrlich  ge- 
sinnt, lief  zu  den  Socialisten.  AVer  schutzzöllnerisch 
und  zQnftleri8cb,  fiel  den  Agrariern  und  Antisemiten  zu. 
An  den  riesigen  Verlusten  des  Freisinns  beider 
Flügel  ist  die  Stärke  der  anti-manchesterlichen  Bewegung 
in  Deutschland  zu  ersehen. 

Die  stärkste  Partei,  das  Centrum,  hat  in  ihrem 
offiziellen  Programm  sich  feierlich  zur  Schutzzollpolitik 
und  zu  zUnftlerischen  Neigungen,  bezw.  zum  Schutz 
des  Handwerks  bekannt.  Die  Konservativen  sind 
stramm  schutzzöllnerisch  bis  auf  die  Knochen.  Bei 
denNationalliberalen  pulsiert  die  ehemals  freihändlerische 
Ader  so  schwach,  dass  man  sie  kaum  noch  fühlt.  Sie 
haben  stärker  als  sonst  mit  Agrariern  und  Schutz- 
zöllnern paktiert  und  danken  diesem  Packt  manchen 
Sitz.  Kurzum,  wenn  man  den  neuen  Reichstag  mustert, 
so  hat  er  ein  ausgesprochen  Bchutzzöllnerisches  Ge- 
sicht, welches  absolut  nicht  zu  der  gemässigten  Zoll- 
politik stimmt,  wie  sie  General  v.  Caprivi  durch  die 
Handelsverträge  mit  Oesterreich-Ungarn,  Italien,  der 
Schweiz  etc.  einschlug.  £3  mag  unangenehm  zu  hören 
sein,  aber  der  Eindruck  ist  bei  näherem  Zusehen  nicht 
zu  verwischen,  dass  die  jetzigen  deutschen  Wahlen 
auch  ganz  besonders  eine  Art  Quittung  gegen  die  ver- 
änderte Handelspolitik  der  Regierung  eind. 

Die  grosse  Agrarbewegung  begann  unmittelbar 
nach  dem  Abschluss  jener  Verträge  nnd  von  ihr  wurde 
zum  Teil  die  antisemitische  Bewegung  mit  empor- 
getragen. In  diesem  Blatte  wurde  an  dieser  Stelle 
damals  darauf  hingewiesen,  welche  Bedeutung  eine 
bäuerliche  Bewegung  in  einem  Lande  wie  Deutsch- 
land gewinuen  könne,  dessen  Bevölkerung  zur  Hälfte 
von  der  Landwirtschaft  und  den  verwandten  Betrieben 
lebt.  Und  wie  ernsthaft  eine  solche  Erscheinung  zu 
beobachten  sei,  wenn  schwerflüssige  Elemente  wie  die 
ländliche  Bevölkerung  in  eine  so  tiefe  Erregung  ge- 
raten wie  damals.  Mau  mag  über  die  Mittel,  wodurch 
sie  geschürt  wurde,  denken  wie  man  will:  als  Politiker 
musB  man  mit  ihren  Folgen  rechnen. 

Jedenfalls  hat  die  Regierung  jetzt  einen  schwierigeren 
Reichstag  als  früher  auch  wenn  seine  Zusammensetzung 
in  der  Militärfrage  etwas  günstiger  sein  mag.  Die 
Signatur  des  neuen  Reichstags  ist  Schutzzollpolitik  auf 
jedem  Gebiete.  Wie  unter  diesen  Umständen  z.  B. 
ein  Meistbegünstiguugs-Vertrag  mit  RuBsland  zustande 
kommen  soll,  ist  vorläufig  ein  grösseres  Rätsel  als  die 
Annahme  der  Militärvorlage.  Macht  aber  Russland  im 
Falle  der  Nichtgewährung  der  Meistbegünstigung  mit 
•einem   angedrohten  Maximnltnrif  gegen  Deutschland 


wirklich  Ernst,  dann  kann  erat  recht   der  Teufel  to 
gehen.    Die  Stimmung  zu  einem  schroffen  gegenseitig 
Zollkrieg  ist  in  der  neuen  Mehrheit  des  Reichstags  p*i 
vorhanden.    Wenn  man  im  Auslande  nicht  den  8timn<j 
Zuwachs  der  Socialdemokratie  und  die  Militarrur'ij 
nls  das  Wichtigste  des  jüngsten  deutschen  Wahlkampf 
betrachtet,  sondern  das  Fortfegen  der  alten  Yertrft 
freihändlerischer  und   manchesterlicher  Ansichten 
der  inneren  und  äusseren  Politik,  so  —  glanbe  ich  ■ 
kommt  man  einer  nützlichen  Beurteilung   der  hi«i.£ 
Dinge  näher.    Die  Militärvorlage  ist  schliesslich  i 
nur  eine  Nummer  in  dem  grossen  Eiertanz  des  Gr..!* 
Caprivi  mit  dem  neuen  Reichstage,  der  nun  losg ' 
wird. 

Qev  neue  "jHeicftsfag, 

OOWEIT  er  bis  jetzt  nach  den  Stichwahlen  bekic 
O  ist  —  es  fehlen  nur  noch  ungefähr  30  Ergebt  : 
aus  den  897  Wahlkreisen  —  setzt  er  aichfolgenderau* 
zusammen: 

AonfttvaÜtt. 

(Bei  der  Hauptwahl.)  1.  v.  6 ustedt -Labisn.  2. r*: 
Uönhoff-Fischhausen.  3.  v.  d.  G röben- Heilig.  :l« 
4.  Graf  zu  Dohna-Schlodien-Pr.  Holland.  5.  r.  Su! 
Osterode.  6.  Stepp  hu  hn- Rastenburg.  7.  Graf  v.  Kaan 
Po  dangen  -  Ragnit.  8.  Mentz-Gumbinnen.  9.  v.  Sp-*:  e 
Stallupönen.  10.  v.  Stau  dy- Angerburg.  11.  Steinir.c 
Oletzko.  12.  Graf  v.  Mirbach -Sensburg.  13.  v,  i'u- 
kamer  •  Plauth  -  Marienburg.  14.  Graf  v.  Kam" 
Schlochau.  15.  v.  Podbiolski-Westpriegnitz.  16.  t.  D. 
witz  -  Ostpriegnitz.  17.  v.  Winterfeld  -  Pnuli 
18.  v.  L e vc tz o w- Königsberg  i-  U.  19.  Bobtz-Stei 
berg.  20.  Uhden-Züllichau.  21.  v.  Manteuffel-Ku 
22.  Graf  v.  Schwcrin-Demmin.  23.  v.  Schön  :. 
Pyrits.  24.  v.  Dewitz-Naugard.  25.  v.  Norrie 
Greifenberg.  26.  v.  Masso  w-Bülow.  27.  v.  Gerlat 
Köslin.  2».  v.  Kleist  -  Retzow  -  Belgard.  2$.  tu 
v.  Carmer  -  Guhrau.  30.  v.  Sal  isch-Militach.  31.  Rot  Li 
Ohlau.  32.  Erbprinz  su  Hohenlohe  -  Oehriu; 
Kreuiburg.  33.  v.  Holleuffer-Löwcnberur.  34.  v.  Js:  > 
Oslerburg.  35.  v.  Leipziger  -  Schweidnitz  (R*i* 
Merseburg).  36.  Loui s- Bitterfeld.  37.  Graf  v.  Holst- 1 
Oldenburg.  38.  Graf  zu  Inn- und  Knyphau scn-W-  " 
39.  Graf  v.  Roon-Minden.  40.  v.  Hammers 
Herford.  41.  ücac  h  e  r- Mörs.  42.  Lutz-  Dinkel^ 
43.  H au ffe- Oschatz.  44.  v.  Froege -Borna.  45.  v.  H 
der- Wolkenstein.  46.  v.  Maltzahn-Malchin.  47.  Riet 
hof-Böhmer-Lippe.  48.  Zorn  v.  Bulach-MoUb.  1 
4P.  Prinz  zu  Hohenlohe-Hagenau. 

(Bei  der  Stichwahl)  50.  Stroh- Hsnau.  51.  S 
Döbeln.  52.  Jakobskötter-Erfurt.  53.  8chall-Pot<..s 
54.  Pauli-Oborbarnim.  55.  v.  Buchtka-Rosd-ck 
H  ü  pe den  -  Kassel.  57.  v.  Werdeck  -  Kottbu?- 
v.  Viereck- Wismar.  59.  Graf  Schlieffen  -  Iii«: r< 
60.  Graf  Li  mb urg  -  St iru m  -  Neumarkt.  61.  PUti 
Sorau.  62.  Graf  Moltke-Pinneberg.  63.  Freiherr  r.  H-n 
stein- Douaueschi ngen.  64. Schwerdfeger  - AVoMeabir* 
65.  v.  Bu  d d e nbro c k -  Stuhm-Marienwerdcr.  66.  Polen 
Plauen.  67.  Uettig-Hagenow.  6b.  v.  Colmar-t'j» 
nikau.  70.  v.  Sau r  ma-Namslau.  Krop atscheck-B->. 
72.  von  der  Osten- Rand 0 w. 

3>rutf<flr  £tri<fi$parlrt. 

(Bei   der  Hauptwahl.)     1.  Holtz-Schwett 
Lo esc witz- Grimmen.    3.  v.  Kardorf f-Oeli.  <if* 
v.Arnim-Rothenburg.     5.  Stephann-Liebeow«^ 
6.  Leuschner-Mansfeld.    7.  v.  Stumm -Ottweiler,  f 
Gültlingen-Calw.     9.  Nauck  •  Mecklenburg  - 
10.  Baumbach  -  Sachten  -  Altenburg.      11.  HoefiV 
Zabern. 

(Bei  der  Stichwahl.)    12.  Marbach- Freiherr 
Engels- Goslar.  14.  Hanke- Frankfurt a.  O.  15.  KJ< 
Mühlhausen.      16.   Graf  Bornstorff  -  Lauen»«« 
Müller- Harburg.    18.  v.  Unruhc-Bomst.   19.  M*5 
Uanzig.   20.  G am p- Deutsch-Krone.  21.  Ritte^Wä**' 

"?lttttonttrrfOrr«ff. 

(Bm    der    Hauptwahl.)     1.  Hoaang- 
8.  v.  Benda  •  Wanzleben.     3.   Placke  -  Ai 
4.  Sch  er re  -  Sang^rhattsen.      5.  Fed dersea-T»*"1 

7-  v-  Bcn^Slffe)4le 
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■•fia-Dillenburg.  9.  Bulti-SaailnUcken.  10.  Buer  kl  in- 
In  im  1 1.  ».  M  arq  u  ar  il  sen- Homburg.  12.  Bautleon- 
l<t»linfen.  13.  Prhr.  Heyl  zu  H  crrnsheiin- Worms. 
I    'I   t  trh  er-  Wal  I.  cU. 

<  Hei  der  St  ich  wähl.)  10.  Hasse-  Leipzig.  17.  G  ü  n  thcr- 
'•ur.r.     18.    K  rup  p  -  F.sscn.     19.   C Ic mm  •  Speyer. 
fl  Bobmc- Atinaherg.  21.  S i e g I e -Stullgart.  22.  Ihne r- 
t»oi»  -  Mannheim.     23.   U um  m acher  -  Duisburg.  24. 
h  iok- Pforzheim.   25.  Weber  -  Heidelberg.  26,  Osidd- 
[ii-nmtd!.     27.   Moller  •  Dortmund.      2*.  Rimpau- 
liii1  mtadf.     29.  J eilten  •  Flensburg.     30.  Hischu- 
Hit.flo.     31.    Scholl«]  -  Henne  -  Hainm  -  Soest.  32. 
Riokenhorn- Lörrach.      33.  Graf  Orio  I  a  -  Fnedberrr- 
Belingen.     34.   Krüjrcr-  Ho]/.miotien.     35.  Wiesike- 
A  •Havelland.     3»;.   Fink-Diez.     37.    Ür  eal  er  ■  Siefen 
■  i<lier  Stöcken.     38.  Pieschel  -  Soudcrshausen.  31). 
•  nebe- Meitiinzeu.  40.  v.  ("uuy- Kreuznach.  41.  Roth- 
.-■  Gifhorn.    42.  Ha h  ti - Geestemünde.    43.  Krämer- 
Ifular.    41  J  o  ru  s  -  Nor- heim. 

grntrum. 

'Bei  der  nattptwalil  )  1.  Krebs  -  Br«unsb<?rg. 
f.  H  ar  t  m  a  n  n  •  filatz.  3.  W  o  I  n  y  •  Oppeln.  4.  Stephan- 
•r  Sreliltt.  5.  Metzne r- Luhliuitz.  ti.  Sz m u  1  a- Bcuthen. 
t  L'tocha- Kaltottitz.  8.  Conrad  -  IMcss.  9.  Frank 
Ut.ljor.  10.  K  lose- Leohschüts  11.  C  v  tr  ono  ws  k i  - 
i'.  talt  O.-Schl.  12.  Hubrieh  •  Falkeuberv.  13.  Horn- 
14.  v.  S  t  ro  m  be c k -  Heihgetialadt.  15.  Branden- 
i -k' -  As."bendof  f.       10     T  i ro  ro e  rm  ann  •  Tecklenburg. 

v.  H  e  e  re  man- Münster.  18.  E ul e  r  •  Borken.  19. 
I  1 1 1  endorf  •  Lüdinghausen.  20.  Hesse  -  Paderborn. 
I  Schmidt- Warburg.  22.  Fusangel  -  I  »Ipe.  23. 
»ct. w arz e- Lipp»tadt.  24.  Li  eher- Goarahausen.  25. 
loHer-  Fulda.  2ti.  P  i  n  k  e  n  -  Köln-  Land.  27.  Ru  d  0  I  p  h  i- 
trr.ii.jim.  28.  Spahn  -  Rheinbacb.  29.  hingen  »-Sifg- 
'  •  3<>.  W  itt- Muhl  heim.  31.  M  arc  o  u  r- Cleve.  32. 
'.vi  :en- Kempen.  33.  v.  Kehler-M.  Gladbach.  34. 
Is  :hem- Krefeld.  3.r>.  Weidenfeld- Neun.  3ti.  Bender- 
rtiiaried.  37.  Wel  I  st  e  i  n  -  Koblenz.  38.  Braubach- 
39.  v.  G  ra n d •  Rv  Adenau.  40.  Bröekmann- 
41.  Die  den-  Wittli'ch.    42.  Rinlelen  Trier.  43. 


r  h  ii  -  Sanrburg. 
i  Hock  -  Bitpen. 
!•  Tip  eich  -  Uüreu. 
i-T-Si^maciiigen. 
1  '.  lar-  lng«d<ttadt. 
H  t  er-  Ros.-uhciui. 
•  r  Laudshnf.  50 


44.   Priuz  v.  Arenb  er  fr- Schleiden. 
4ti.   M uore n •  Aachen.    47.  Graf  v. 
48.     H  i  1 1  e  -  Geilenkirchen.  49. 
50.  Baeurle- Aihaeh.    51.  Aich- 
52.  Harl- Wasserburg.    D3.  Stei- 
54.   Lehern  eir  -  Traunstein.  55. 
Pich  I  er- Parsau.  57.  Leonhard- 


Deggendorf.  5$.  Xadby  1- Fr-iukenstein  (Schlesien).  59. 
v.  Lama-Regeusburg.  60.  L er no- Arnberg.  61.  Lerzer- 
Neumarkt  (Oberpfal/.).  62.  W  itz  eis p erge  r- Neuoburg 
v.  W.  03.  Lehner- NeuiUdt  a.  W.  N.  64.  Weoiel- 
Bamberg.  05.  Scbädler- Eichstädt.  66.  Haus- A schaffen- 
bürg.  G7.  Mori  tz- Neus'adt  a.  S.  08.  Deringer- Augs- 
burg. 69.  Wildegger-Donau*örth.  70.  Zott-Dillingen. 
71.  Rein  dl- Meissen.  72.  Sc h öpf- Kaufbeuren.  73. 
S  eh  in  i  d  -  Immens! adt.  74.  We  u  ge  rt- Aalen.  75.  Gröber- 
Blaub.uren.  70.  Braun  -  Biberach.  77.  Rembold- 
Ravenaburg.  78.  Sch ul e r- Neustadt.  79.  Lender-Achern. 
80.  r.  Buol-Adelsheim.    Hl.  Graf  v.  G  alen- Delmenhorst. 

«Bei  der  Stichwahl)  82.  Fu  c Ii s -  Bochum.  83.  Greiae- 
Köln-Stad».  84.  Reicbert-Offenhurg.  85.  Schittgen- 
Luh-.  86.  Marbe- Freiburg.  87.  Human n- Bielefeld. 
88.  Hug  Konstanz.    89.  W  e  n  d  e  rs- Düsseldorf. 

3-rnluinifK  ^rrc tu ifluttfl. 

(Bei    der    Hauptwahi.i     1.  Barth -Hirsohberg.  2. 
Thomsen-Xorderdithmarschen.    3.  Freeao  -  Bremen. 
(Stichwahlen.)  4.  G örlz- Lübeck.  5-  Ric kert- Danzig. 

6.  Maager-Glogau.  7.  Alexander  Meyer-Halle. 
8.  K  ö  pp-  Wiesbaden.  Sehr  öd  e  r  -  Landsberg-Soldin. 
10.  Lo  ren  t  en- Schleswig.    11.  G  aulk  e-Wollin. 

>rftflRniß<  ^»ornsparffL 

(In  Stichwahlen.)  1.  Eugen  Richter-Hagen.  2. 
Munckel-Grünbcrg.  3.  Lüdcrs-Görlitz.  4.  Kaufmann- 
Lie^nitz.    5.  Ancker-Memel.    6.  Ritter  -  Merseburg. 

7.  Schneider-Nordhausen.  8.  B  u  d  de  b  er  g- Zittau.  9. 
Schin  ied  er- Bunxlau.  10.  H  er  nie  k-. Tauer.  11.  Pflüger- 
KurLruhe.  12.  Göl I  n e  r  -  Schweidnitz.  13.  Herzoa- 
Löbiu.  14.  Träge  r- Birgen.  15.  Müller -Sagen.  16. 
Pachni  cke  -  Pnrchim.  17.  Le  nz mann  -  Iserlohn.  18. 
v.  Reibnitz-Tilsit.    19.  Langerhans- Berlin  I. 

$0}t«(brmoftratcn. 

(Bei  der  Hnuptwahl.)  1.  Singer-Berlin  IV.  2.  Lieb- 
knecht- Berbn  VI  3.  Tu  t  r.  a  uer- Breslau.  4.  Schön- 
lau  k  -  Breslau.  5.  B  u  e  b  -  Mülhausen  (Elsass-Lothringen). 
0.  Lcgien-Kiel.  7.  Fr  o  h  me  -  Altona.  8.  v.  Vollmar- 
Müachen.  9.  G ri  1 1 en b erge r  -  Nürnberg.  10.  Geycr- 
Liipzig  Linl.  1 1.  S ch m idt- Mittweida.  12.  Schippcl- 
('nemuitz.  13.  A  ue  r- Glauchau.  14.  S toi  1  e •  Zwickau. 
15.  Seifert  -  Slollberg.  10.  H o Im  a nn- Kirchberg.  17. 
Bios  -  Braonschweig.  18.  Reisshaus  -  Sonneberif.  19. 
Bock -Gotha.    20.   Fürst. -r- Heus«  ä.  L.    21.  Wurm- 


Wl 
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XII.  Jahrgang. 


Reuss  j.  L.  22.  Bebel  Hamburg.  23.  D i et I -  Hamburg. 
24.  M etzger- Hamburg. 

(Stichwahlen.)  25.  H  arm  -  Elberfeld.  2«!.  Schu- 
macher-Solingen. 27.  Scb  m  i  il  t.  -  Frankfurt  n.  M.  28. 
Fischer- Berlin  IL  29.  Vogtherr  -  Berlin  III.  30. 
Schin  idt- Berlin  V.  .Tl.  H  er  b  er  t- Steltin.  32.  Brühne- 
Usingeo.  33.  K  I e  e s- Magdeburg.  34.  Joest-Mainz.  35. 
Bebel  -  Strassburr.  30.  Zubeil  -  Teltow  -  Beeskow.  37. 
Stadthagcn  -  Niederbarnim.  38.  Schultce  -  Königs- 
berg i.  Pr.  39.  Möller- Waldenburg  i.  Schi.  40.  Kühn- 
Reichenbach-Neorode.  41.  M  e  i  st  c  r- Hannover.  -12.  Meist- 
Lennep-Mettmanu.  43.  U Irich  -  Offenbach.  44.  Hoff- 
mann-Rudolstadt. 

SüboftiKifif  ^ofSspartfi. 

(Bei  der  Hauptwahl.)  1.  Pay  er- Reutlingen.  2.  Haust- 
man  «-Balingen.  3.  Har  t  in  ■  n n- Backnang.  4.  Pflueger- 
( Yailsheiin. 

(Stichwahlen.)  5.  H  aug- Heilhroun.  0.  Kercher- 
Böblingen.  7.  G  a  1 1  er  -  Freudenstadt.  8.  Sehnaidt- 
Cannstadt.  9.  Eh  ni  -  Esslingen.  10.  S  peiae  r- Göppingen. 

$*«  fra. 

(Bei  der  Hauptwall»  1.  v.  Polezyuaki-Neintadt. 
2.  v.  K  al  kst  ein  -  ßerent.  3.  v.  W  o  I  az  legi  er- Könitz. 
4.  K  wi  lecki  -  Ssmtrr.  b.  Prinz  Zdislaw  v.  Gzarto- 
ryski-Buk.  Ii.  Füllt  Adam  von  C  zart  o  ry  sk  i  •  Kröben. 
7.  K  ub  icki  •  Schrimm.    8.  v.  Dz ie  in  b  o  ws  k i  -  Wreachen. 

9.  v.  Ja  7.  d  ze  w»k  i- Krotnachin.  10.  Fürst  Ferdinand 
Radziwill-  Adelnau.  11.  v.  K  u  s  c  i  eis  k  i  -  Iuowrazlaw. 
12.  v.  Kom  i er  o  w sk  i- Gnesen. 

(Stichwahl.)  13.  C  egi  el  s  k  i- Posen.  14.  C  t  ar  1  i  n  sk  i  - 
Bromberg.  15.  Ch  I  apo  wak  i- Fraustadt- Lis*a.  10.  v. 
Rozy  cki-Grauden*.  17.  Rzcpnikowski  -Rosenberg. 
18.  v.  Slaski-Thorn.  Wo  lazlegi  er- Allenstein  (zum 
zweiten  Male  gewählt). 

(Stichwahlen  »  I.  v.  Hodenberg-Hildesheim.  2.  v. 
Ohlenbuaen- Aurich.  3.  von  der  Decken- Neustadt. 
4.  Bernstorff- Uelzen,    b.  v.  Wangenhe  im-Lünebuig. 

ltNfifcmitro. 

(Bei  der  Hauptwahl )  1.  Ahlwardt  -  Arnswalde. 
2.  Liebermann  v.  Sonnenberg -Fritzlar.  3.  Gräfe- 
Bautzen. 

(Stichwahlen.)  4.  Klemm  Dresden  rechts  der 
Elbe.  f>.  Zimmermann  -  Dresden  links  der  Elbe. 
0.  Liehcr-Meiaaen.    7.  Leuss- Eschwege- Schmalkalden. 

Köhler-Oiesaen.  9.  v.  Längen-Stralsund.  10.  Bockel 
Marburg.     11.   Werner-Rinteln.     12.  Zimmermann- 
Alsfeld  (zum  zweiten  Mal  gewählt).    13.  II  ir  s c  he  I -  Bens- 
heim.      14.    Hänichen  -  Tharand.      15.    L  o  t  ze  -  Pirna. 

10.  A  bl  wardt -Neuftettin  (zum  zweiten  Mal  geuähli). 
17.  Werner-Hersfeld  (zum  zweiten  Mal  gewählt). 

(rffnfffr  $*r0<fftfcr. 

(Bei  der  Hauptwahl.  )  L  W  i  nte  re  r  -  Altkireh". 
2.  Simoni  i  -  Rappoltsweiler.  3.  Bostetter-Strassburg- 
Land.  4.  Haas  - Metz.  5.  0  uerber-Gebweiler.  6.  Colbu  »- 
Saargeniünd.  7.  N  e  u  m  an  n  •  Bolchen.  EL  Kiichlv- 
Saarburg.    9.  Preist  Colmar. 

Janen. 

Johannsen  -  Haderaleben. 

gntWi 

1.  Prinz  zu  Schönaich-Carolath-Guben.  2.  Graf 
Herbert  v.  Bismarck-.Icrichow.  8.  Sigl- Kelheim. 
4.  Poehl  mann-  Schlettstadt.  5.  Bruckmaier  -  Straubin*». 
0.  Bachmaier- Pfarrkirchen. 


Pte  Reffen  uttb  die  ifftKfävttovfcigc. 

Hanum  erschor  Courier. 

HERR  Landschaftsrat  v.  Hake  auf  Ohr  bei  Hameln 
bat  in  einem  Rriefe  an  den  Landesdirektor  Frbrn. 
v.  Hämmerst*  m  geschrieben,  ihm  sei  aus  der  Umgebung 
des  Herzogs  von  Cumberlaiid  mitgeteilt,  daBS  der  Herzog 
«ich  seiner  Umgebung  gegenüber  dahin  ausgesprochen 
habe,  er  sei,  gleichwie  die  übrigen  deutschen  Bundes- 
fiirsten,  fiir  Annahme  der  Militarvorlage  und  könne 
nur   bedauern,    dass   der    aufgelöste   Reichstag  dio 


Annahme  derselben  abgelehnt  hat.  Hiervon 
der  Herr  Landesdirektor  dem  Oberluudesgei 
Erich  v.  Reden  in  Gegenwart  des  Braudkaasenc 
Bürgermeister  a.  D.  Hurtzig  Mitteilung.  Der1 
genannte  Herr  hat  darauf  bei  Gelegenheit  der  Sil 
des  Ausschusses  der  Landschaftlichen  Brandkuss 
Hannover  am  20.  Mai  1803  den  Landschaft» rat  v. 
auf  diesen  Brief  bin  angeredet  und  von  ihm  die  Anti 
erhalten,  dass  sei  so  richtig.  Herr  Oberlandesgerichnj 
v.  Reden  in  Celle  hat  uns  zur  Veröffentlichung  di| 
Thatsacheu  autorisiert  und  erklärt,  dass  er  persüu 
für  deren  Richtigkeit  einstehe.  Oberlaoilesgerichl 
v.  Reden  hat  das  Wesentliche  obiger  Mitteilung  - 
unter  Nennuug  der  Namen  —  in  einer  Wahlveraamuiiui 
in  Celle  am  14.  Juni  bekannt  gegeben.  Darauf  » 
klärte  Rechtsanwalt  Büsch,  er  habe  am  Tage  vc.h< 
(13.  Juui)  mit  Herrn  v.  Hake-Ohr  gesprochen  ut 
dieser  habe  ihm  jene  Mitteilung  als  unwahr  bezeichne 
Es  ist  darauf  bin  festgestellt  worden,  dass  Herr  Bus: 
nicht  mit  dem  Herru  Landschaftsrat  v.  Hake  ", 
gesprochen,  was»  man  nach  seiner  Auslassung  »uuebtr.- 
inusste,  sondern  mit  dem  Sohne  desselben,  der  dw 
wohl  von  dem  Schreiben  seines  Vaters  keine  Kenutcii 
hat.  Das  Schreiben  selbst  ist  übrigens,  wie  Ob« 
laodesgerichtsrat  v.  Reden  mitteilt,  an  das  Gebe« 
Civilkabinett  de«  Kaisers  nach  Berlin  gegangen.  Hm 
Lindschaftsrat  v.  Hake  war,  wie  zum  Ueberfluss  i^t 
bemerkt  sein  mag,  seit  dem  29.  v.  Mts.  von  Ohr  ! -: 
und  weilte  damals  in  Karlsbad.  Dasa  sich  U<i 
Rechtsanwalt  Büsch  mit  dem  Zeugnis  dea  Sohnes  Ii 
Herrn  Laudschaftsrats  v.  Hake  begnügte,  wird  suc 
den  Weifen  die  Augen  über  die  Loyalität  der  Takt) 
ihrer  Parteileitung  öffuen.  Hatto  sie  ein  Dementi  voi 
Landschaftsrat  v.  Hake  erhalten  können,  so  würde  Ju 
sicher  mitgeteilt  wordeu  sein,  und  sie  würde  et  « 
hallen  haben,  wenn  Herr  Laiidschuftsrat  v.  Hake  - 
bekanntlich  ein  eifriger  Anhäuger  des  Welfentuin«  - 
es.  ohne  der  Wahrheit  ins  Gesicht  zu  schlagen,  butt 
geben  können.  Den  Vorwurf  der  Lügu  weiseo  *i 
deshalb  auf  das  Bestimmteste  ab  und  geben  ihn  is 
weifischen  Parteileitung  zurück.  Er  lastet  auf  ihr  uet 
wird  nicht  von  ihr  genommen  werden.  Der  Berx^ 
von  ("umberland  hat  sich  als  Deutscher  für  die  Stärkt^ 
der  deutschen  Wehrkraft  als  eine  Notwendigkeit  ».« 
gesprochen;  die  weltische  Parteileitung  hat,  von  bL^; 
Hasse  bestimmt,  entgegen  dieser  Willenskuu J^tri-  lt 
durch  hartnäckige  Verbreitung  einer  Lüge  de.i's^ 
Wähler  zu  bestiuimeu  gesucht,  nicht  zur  Stnrkunt;  ia) 
Sicherheit  des  Vaterlandes,  sondern  zur  Kordrn.i 
der  Socialdemokratie  beizutragen.  Die  we!ti§:sa 
Hannoveraner  werden  Bich  nach  Klarstellung  <i:  ir 
Sachverhaltes  zu  entscheiden  haben,  welchen  Weg 
gehen  wollen.  Dass  die  weifische  St  im  inen  zahl  bei  il 
Wahl  am  15.  Juni  um  etwa  10  000  zurückgfg'vu-' 
ist,  darf  als  ein  Zeichen  dafür  betrachtet  werden 
die  Mahnung  des  Herzogs  von  Cumberlaud 
damals  ihre  Wirkung  gethan  hat. 

Berliner  Tageblatt. 

WIR    erinnern    uns    noch    der    Kampagne,   *-  ■> 
namentlich  vou  boulangistiscber  Seite  jenseit* 
Vogeseu  ins  Werk  gesetzt  wurde,  um  die  herrscht« 
republikanisch«    Partei    durch    die    Aufdeckung  1* 
Pauamaskandale  im  ganzen  Lande  schmählich  in  V» 
ruf  zu  bringen.    So  viel  oder  so  wenig  sich  auci 
den  Anklagen  und  Unterstellungen  bewahrheitete 
Verurteilung  der  Leiter  dieses  giossen  Unternehmt 
und    dio  Blossstellung    einer  Anzahl  repubhkaui*» 
Grössen   schien    einen    Augenblick    lang  Deojentf 
Recht  zu  geben,  welche,  wie  sie  behaupteten,  l--is^ ' 
aus   patriotischem   Wahrheitsdrange    in    die  TW»** 
hiueingeleuelitet  hatten,   in  welchen   sich  die  Best««' 
ungs-  und  Vergeudungsaffairen  abgespielt.    Wie  f! 
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»,vr  war  «las  Erstaunen  der  Massen,  als  plötzlich  der 
l  i-.itr  K  L-.».it  ioiishof  die  ergangenen  Urteile  als 
richterliche  Irrtümer  für  ungiltig  erklärte  und  die  Frei- 
L-.-ang  der  meist  zu  langer  Korkerhaft  verurteilten 
\t-iUn  und  Leiter  der  Panamagesellschaft  verfügto. 
Iv-6»i  Urted,  welches  die  Intriguanten  aus  den  Reihen 
•  Bou'augisten  um  die  Früchte  ihres  Verleumdung- 
Mutiges  gerade  jetzt,  wo  die  Neuwahlen  zur  Depu- 
nt-rteokainmer  bevorstehen,  zu  hringen  drohte,  scheint 
»meine  der  "Wortführer  dieser  Gesellschaft,  völlig 
um  Schlaf,  Ruhe  und  Besonnenheit  gebracht  zu  haben. 

Es  wurde  ein  neuer  Feldzug  eröffnet,  der  sich 
r&nächst  gegen  die  Person  des  Mannes  richtete, 
früher  jahrelang  als  der  böse  Genius  der  republikani- 
KftM  Parteien  Frankreichs  hatte  gelten  können,  und 
kssta  Einfluss  auf  die  Parlamentarier  zu  brechen 
iecb  dann  nicht  gelungen  war,  als  man  versucht  hatte, 
«m  Geschick  mit  demjenigen  des  famosen  Erpressers 
m  l  Bestechen  Cornelius  Herz  auf  das  Engsie  zu  ver- 
(Dupfen.  Dr.  Giemen ceau  —  den  unsere  anti- 
*n  itiscbe  Presse  gern  zum  Juden  stempeln  möchte,  Oh- 
rel»! er  als  Katholik  geboren  ist  —  Dr.  Clemenceau 
rte ut  sich  trotz  seines  unleugbaren  parlamentarischen 
«hwergewichts  selbst  in  den  Reihen  setner  radikal- 
st nblikanischei)  Freunde  einer  grossen  persönlichen 
Lbeliebtheit.  Zwei  Jahrzehnte  lang  hatte  er  als 
liMstertöter  par  excellence  eine  verhängnisvolle 
'«aelopearbeit  verrichtet.  Er  war  es  gewesen,  der 
«lb  berühmten  „grami  mimstire"  Gambcttas  den 
cifüstoss  versetzte.  Er  hatte  den  besten  Staatsmann, 
sj  Frankreich  unter  der  dritten  Republik  beBass, 
alea  Ferry,  gerade  in  der  Stunde  zu  stürzen  gewusst, 
i  er  hoffen  durfte,  seinem  Lande  eine  Aera  ruhiger 
Mrickelung  zu  eröffnen.  Er  hatte  endlioh  den  General 
oalüoger  ans  seiner  politischen  Unbedeutendbeit  zur 
;rtührerischen  politischen  Laufbahn  eines  Prätendenten 
«r  Republik  verlockt.    Ihm  ist  es  dann  im  gegebenen 

•  seilte,  als  sich  der  Besen  stärker  erweisen  wollte 
s  <iar  Zauberlehrling,  gelungen,  mit  Wucht  und  Nach- 
nick den  General  endlich  abzuschütteln. 

Mit  einem  Worte,  Clemenceau  war  es  gewesen, 
U  in  der  dritten  Republik  die  Stabilisierung  des 
publikanischen  Regiments  auf  gemässigter  Grundlage 
ots  zu  hintertreiben  vermocht  hatte.  Auf  Bein  Haupt 
ir  dadurch  eine  Summe  parlamentarischer  Unbeliebtheit 
reinigt  worden,  die  nur  des  Blitzschlages  harrte, 
uxh  den  das  reinigende  Gewitter,  das  ihn  hinweg- 
gte,  zu  entfesseln  war.  DieBen  Blitzschlag  glaubten 
Ut  die  Boulangieten  Deroulede  und  Millevoye  nach 
■•lieben  erzeugen  zu  können.  Zu  diesem  Ende  hatten 

*  (ich  ganz  nach  Ahlwardtschen  Rezepten  mit  einer 
•:ihe  angeblich  gestohlener,  aber,  wie  sich  nur  zu  bald 
musstellte,  absolut  gefälschter  Akteustücke  bewaffnet, 
liehe  beweisen  sollten,  dass  Clemenceau  im  Dienste 
:  i'Uu'ls  gestanden,  dass  er  als  britischer  Agent  nicht 
U  die  überlieferte  Stellung  Frankreichs  in  Aegypten 
n  Engländern  hatte  ausliefern  helfen,  sondern  dass 

sogar  die  Abtretung  Corsikas  in  Vorschlag  gebracht 
>'l  dass  er  gemeinsam  mit  einer  Anzahl  besor- 
gender Mitbestochener  die  Politik  Frankreichs  in 
gliicbem  Fahrwasser  zu  halten  beflissen  gewesen  sei. 

Im  ersten  Augenblick,  als  die  Ankläger  und  Ver- 
umder  mit  diesen  Anschuldigungen  hervortraten, 
ffte  innerhalb  der  Deputiertenkammer  der  schwer 

tlikitene  Groll,  den  selbst  seine  republikanischen 
rtunde  gegeu  Clemenceau  hegten  und  sogar  der 
»muier- Präsident  Casimir-  Perier  vermochte  sich  dem 
ladruck  nicht  zu  entziehen,  den  diu  mit  überstürzender 

ddheit  vorgebrachten  Anklagen  auf  die  Volksvertreter 
^vorbrachten.  Aber  wenn  je,  so  erwies  es  sich  in 
esem  Falle,  dass  Lügen  kurze  Beine  haben.  Die 
-neun>. kr.  die  sich  anfänglich  <larin  gefallen  hatten, 
weh  Andeutungen,    die   das   »Schlimmste  erwarten 

»»so,  den  Ruf  der  Gegner  zu  untergraben,  wurdeu 


gezwungen,  mit  bestimmten  Einzelheiten  hervorzutreleu. 
Und  als  man  die  Dinge  bei  Lichte  besah,  erkannte 
man,  dais  man  nahe  daran  gewesen,  das  Opfer  einer 
grotesken  Fopperei  zu  werden.  Die  Aktenstücke 
erwiesen  sich  ebenso  wie  diejenigen  Ahlwardts  als 
plumpe,  nicht  einmal  geschickt  gearbeitete  Fälschungen, 
und  die  beiden  Ankläger  sahen  sich  unter  der  Wucht 
des  allgemeinen  Abscheus  gezwungen,  ihre  Mandate 
niederzulegen.  In  diesem  Pui.kte  also  unterscheidet 
sich  der  Ausgang  der  wälscheu  Verleumdungskomödie 
wesentlich  von  demjenigen,  welchen  wir  bei  uns  in 
Deutschland  erlebt.  Die  Herren  DerouleJe  und 
Millevoye  verschwanden  unter  dem  Hohngelächter  der 
genas  fünften  Menge  von  der  politischen  Bühne,  während 
es  bei  uns  Ahlwardt  vergönnt  blieb,  selbst  noch  in 
der  Neuwahl  mit  einem  Doppelmandat  geschmückt, 
wieder  Beinen  Einzug  in  die  Vnlksvertreluug  zu  halten. 
Die  Gewalt  der  öffentlichen  Meiuung,  dies  zeigt  sich 
deutlich,  ist  in  Frankreich  mithiu  weit  machtvoller  als 
bei  uns  iu  Deutschland.  Freilich  wird  noch  abzuwarteu 
sein,  wie  sich  das  allgemeine  Stimmrecht  jenseits  der 
Vogesen  im  August,  wenn  die  allgemeinen  Wahlen 
vorgenommen  werden,  zu  diesen  Verleumdern  stellen 
wird.  Für  den  Augenblick  hat  es  den  Deroulede  und 
Genossen  nicht  einmal  genützt,  dass  sie  ihrer  Aktion 
ein  patriotisches  Mäntelchen  umzulegen  versuchten, 
indem  sie  erklärten,  dass  es  ein  taktischer  Fehler  vou 
ihnen  gewesen  sei,  mit  ihreu  Beschul  ligungen  hervor- 
zutreten, so  lange  noch  die  Stichwahlen  in  Deutsch* 
land  nicht  vollzogen 


Die  Post,  au*  l'aris  22.  ds. 

SCHON  auf  dem  Konkordiaplatze  bemerkt  man, 
sich  in  der  Kammer  für  die  heutige  Sitzung  ganz 
ungewöhnliche  Dinge  vorbereiten.  Aul  der  Brücke 
sind  Polizisten  in  Uniform  und  iu  Civil  postiert.  Es 
herrscht  grosses  Gedränge  vor  dem  Gitterthore.  Der 
Eintritt  ist  heute  besonders  erschwert,  sogar  die  Pariser 
Journalisten,  die  keine  Kämmet  karten  haben,  müssen 
draussen  bleiben.  Die  Galerien  Biud  voller  als  jemals; 
ein  Kranz  geputzter  Dameu  nimmt  die  erste  Galerie 
ein.  Die  Sitze  der  Deputierten  bleiben  lange  leer. 
Um  2  Uhr  pünktlich  erscheint  Casirair-Perier.  Zehn 
Minuten  nach  2  Uhr  tritt  Clemenceau  in  den  noch 
leeren  Saal.  Er  setzt  sich  lächelnd  auf  seineu  Platz 
an  der  Ecke  der  zweiten  Reihe  auf  der  äussersten 
Linken.  Ein,  zwei  Radikale  kommen  zu  ihm,  drücken 
ihm  die  Hand;  dann  sitzt  er  wieder  allein,  die  Linke 
nachlässig  über  die  Sitzlehne  gelegt.  Er  scheint  voll- 
kommen ruhig,  über  die  Finger  der  Rechten  trommeln 
in  leiser  Nervosität  auf  dem  Pult.  Jetzt  plötzlich  in 
wenigen  Minuten  füllt  eich  der  Saal,  alle  sind  da, 
alle  tief  erregt.  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung. 
Minister-Präsident  Dupuy  besteigt  die  Tribüne.  Eb 
herrscht  grosse  Spannung.  Aber  Dupuy  legt  nur  eine 
unbedeutende  Vorlage  auf  den  Tisch  des  Hauses  nieder. 
Eine  leichte  Bewegung  der  Eultäuschung  geht  durch 
den  Saal,  als  er  gleich  wieder  die  Tribüne  herabsteigt; 
Dupuy  lacht.  Der  Präsident  erteilt  dem  Deputierten 
Millevoye  das  Wort.  Der  lange,  hagere,  hektische 
Mann  ist  mit  zwei  Schritten  oben  auf  der  Tribüne. 
Schweigen;  denn  in  diesem  Augenblicke  ahnt 
noch  nicht,  dasa  dieser  strenge  Ankläger  nach 
kurzer  Zeit  als  lächerliche  Figur  dastehen  wird.  Man 
erwartet  einen  Skandal,  gegeu  den  die  Panama-Stürme 
nichts  gewesen  wären. 

Millevoye  stellt  ganz  kurze  Fragen:  Wo  befindet 
sich  Cornelius  Herz?  Wie  ist  sein  Gesundheitszustand? 
Welche  Haltung  nimmt  die  englische  Regierung  gegen- 
über dem  Auslieferungsbegehren  ein?  Minister- Präsideut 
Dupuy  antwortet  sogleich:  Ich  werde  mich  ebenso 
kurz  fassen  wie  Herr  Millevoye.    Wo  Cornelius  Herz 
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ist V  In  Bournemoutb  in  England.  (Man  lacht.)  Wie 
die  Gesundheit  des  Cornelius  Herz  ist?  (Verstärktes 
Gelächter  im  ganzen  Hause.  Dupuys  gute  Laune 
wirkt  angenehm.)  Die  Feststellungen  der  englischen 
Aerzte  worden  durch  zwei  berühmte  französische 
Aerzte  geprüft,  und  dieselben  haben  sich  den  Gut- 
achten der  englischen  Autoritäten  vollinhaltlich  an- 
geschlossen. Cornelius  Hera  steht  unter  Bewachung 
der  englischen  Polizei,  bis  sein  Zustand  ermöglichen 
wird,  ihn  auszuliefern.  Dupuy  sprach  kurz,  klar, 
ruhig  und  mit  einer  schneidigen  Heitel keit,  die  vor- 
züglichen Eindruck  machte.  Im  Abgeben  sagte  er: 
Wenn  man  weiteres  wünscht,  will  ich  wieder  berauf- 
kommen. 

Millevoye  kebtt  auf  die  Tiibüne  zurück.  Der 

Minister,  erklärt  er,  habe  alles  geengt,  was  er  sagen 

konnte.    Er  sagte  nicht,  daes  die  englische  Regierung 

mit  den  von  Herz  erhaltenen  Papieren  auf  unsere 

Politik  einzuwitken  versuche.    Der   Hauptagent  der 

englischen  Regierung  ist  aber  in  Frankreich.    Er  sitzt 

hier  und  arbeitet  an  unseren  Gesetzen  mit.    Er  war 

es,  der  nach  unseren  Niederlagen  Corsika  an  Italien 

bringen  wollte.    Er  bat  uns  um  Aegypten  gebracht. 

Präsident:   Ich  kann  nicht  zulassen,  dass  Hie  so 

fortfahren.    Eine  Frage  dieser  Art  können  Sio  nicht 

stellen,  weil  der  Angegriffene  nicht  antworten  könnte. 

Wandeln  Sie  Ihre  Frage  in  eine  Interpellation  um  oder 

verlassen  Sie  die  Tribüne.    Millevoye  steigt  also 

wieder    herunter,    setzt    sich   auf  seine   Bank  und 

formuliert  schriftlich  seine  neue  Interpellation.  Während 

dieser  Pause  herrscht  grosse  Unruhe  im  Saale. 

•  * 
* 

Ein  interessantes  Detail:  Millevoye  muss  jedesmal 
wenn  er  nach  seinem  Platze  zurückkehrt,  in  dem 
schmalen  Gang  der  äussersteu  Linken  nn  Clemenceau 
vorüber.  Neben  Clemenceau  stehen  aber  während  der 
ganzen  Sitzung  Dreyfus  und  noch  zwei  Radikale  Wache, 
offenbar,  damit  sich  Clemenceau  nicht  einmal  an  Mille- 
voye vergreift.  Endlich  ist  dieser  mit  seiner  Stilübuug 
fertig  und  bringt  sie  dem  Präsidenten.  Der  liest  sie 
bedenklich  durch,  überlegt,  blättert  in  der  Geschäfts- 
ordnung und  erklärt  schliesslich,  dass  er  diesen  Inter- 
pellations-Text nicht  annehmen  könne.  Ein  anderer 
Deputierter,  Pourquery,  formuliert  rasch  eine  zweite 
Interpellation,  die  zur  Verhandlung  zugelassen  werden 
kann.  Sie  betrifft  Herz,  Arton  und  den  angeblichen 
Diebstahl  bei  der  englischen  Botschaft. 


Die  sofortige  Debatte  wird  angenommen,  und  der 
wohlgemute  Miuister  Dupuy  antwortet  Eofort.  Man 
hört  ihm  achtungsvoll  und  beifällig  zu.  Er  sagt  u.a.: 
Wir  können  nicht  officiell  Dokumente  dieser  Art  zur 
Kenntnis  nehmen,  die  von  verdächtiger  Herkunft  sind. 
Die  Regierung  kann  unmöglich  den  in  nnsorem  Lande 
akkreditierten  Vertretern  fremder  Mächte  ein  Gefühl 
der  Unsicherheit  geben,  indem  sie  in  solche  Schrift- 
stücke Einsicht  nimmt.  Allein  die  Minister  sind  darum 
doch  französische  Minister  und  Patrioten.  Es  scheint 
ihnen,  dass  nur  eine  Behörde  berufen  ist,  diese  Akten 
mit  Beschlag  zu  belegen  und  aus  ihnen  alle  Konse- 
quenzen zu  ziehen,  das  ist  die  Justiz.  (Grosser  Bei- 
fall der  Republikaner,  zu  dem  Clemenceau  das  Zeichen 
gibt.  Er  erbebt  sich  leidenschaftlich  von  seinem  Sitze 
und  klatscht  wütend  mit  den  Händen.  Seine  Nachbarn 
beruhigen  ihn.)  Dupuy  (fortfahrend):  Wir  können 
uns  als  Regierung  nicht  mit  Dokumenten  befassen, 
die,  wenn  sie  authentisch  wären,  aus  oinem  Diobstahl 
herrühren. 

Millevoye  schreit:  Ich  übernehme  jede  Verant- 
wortung. Dupuy:  Der  Untersuchungsrichter  beschäf- 
tigt sich  mit  der  Angelegenheit.  Baron  Mackau: 
Welcher  Lärm!  Dtroulede:  Wir  werden  alle  mitein- 
ander vor  das  Schwurgericht  gehen.    Dupuy:  Wir 


haben  unsere  Pflicht  gethan,  iudeui  wir  die  Dukasmut 
der  Justiz  überliefern,  ohne  dieselben  zur  Kennt«« 
zu  nehmen.  Wenn  man  sonst  noch  etwas  von  nn»  bibei 
will,  wir  stehen  zur  Verfügung.  (Alle  Republik»™ 
applaudieren.) 

Clemenceau  eilt  die  Tribüne  hinauf.  Er  a 
leichenfahl,  aber  beherrscht  sich  wieder.  Mit  oqN 
Ruhe  hört  man  seine  wenigen  Worte  an.  Es  \t\  eil 
sehr  peinlicher  Augenblick,  aber,  wie  es  seine  Gewöhn 
heit  ist,  geht  der  gehetzte  Mann  auch  diesmal  na 
Angriff  über.  Er  sagt  mit  fester  Stimme:  Es  gibt  a 
Frankreich  einen  Ort,  an  den  man  die  gestoblea« 
Sachen  zu  bringen  hat,  nämlich  das  Polizei-  Koramuu 
riat,  und  dorthin  gehören  auch  (zeigt  auf  Millen?« 
die  Diebe.  (Grosser  Beifall  bei  den  Radikalen.)  h 
wundere  mich,  dass  man,  nachdem  man  überall  «ii 
Sensations-  Meldungkolportiert  hat,  daas  Herr  Gemen«« 
an  England  verkauft  sei,  nicht  auch  die  angekündigt« 
Beweise  mitgebracht  habe.  Millevoye:  Ich  v«r 
den  Beweis  erbringen,  da  Sie  ihn  wünschen.  Cli 
menceau:  Unterstehen  Sie  sich  jetzt  nicht,  mitt'orsi 
u.  dergl.  Geschwätz  zu  kommen.  Was  ich  seit  1* 
als  Politiker  gethan  und  gesprochen  habe,  gehört  ja 
nicht  hierher,  jetzt  handelt  es  sich  darum,  zu  erfuhrt 
ob  ich  gegen  klingende  Münze  mein  Vaterlani  i 
England  verkauft  habe.  (Händeklatschen.)  Milleroy 
Ja,  das  haben  Sie  gethan.  Clemenceau  trinkt  SRI 
einen  Schluck  Wasser  und  stützt  sich  krampfhaft  » 
den  Tisch  der  Tribüne.  Dann  als  sich  der  Lärm  tu 
einem  Augenblick  gelegt  hat,  sagt  er:  Wenn  Sie  ii« 
Beweis  erbringen,  werde  ich  wissen,  was  ich  < 
thun  habe.  Vorläufig  lade  ich  Sie  ein,  fordere  u 
Sio  auf,  diesen  Beweis  zu  erbringen:  Wann,  wo.  »i 
unter  welchen  Umständen  ich  mein  Land  verrat 
habe?  Ah,  Sie  heucheln  Patriotismus!  Gut,  aber  heu 
werden  Sie  sich  nicht  mehr  hinter  diesen  Patrioten* 
verkriechen  können.  Ich  befehle  Ihnen  zu  r«J«l 
(Die  Radikalen  applaudieren  stürmisch.)  Gemen. »i 
geht  festen  Trittes  die  Tribüne  hinab.  Nach  Genietet«; 
Rede  verstrichen  fünf  tumultuarische  Minuten. 

*  • 

Millevoye  kann  in  der  allgemeinen  Unruhe  ui 
sprechen;  er  blättert  in  seiner  grossen  Ledertmsp 
welche  die  Beweise  enthält.  Nachdem  der  Tuinu!: 
gelegt,  sagt  Millevoye;  Ich  fahre  also  in  meiner  M 
klage  fort.  (Lärm.)  Ich  habo  meine  Anklage  ui*sl 
geschrieben,  damit  ich  mich  zu  keiner  Antwort 
Zwischenrufe  hinreissen  lasse.  Nun  liest  er  mit 
tonlosen,  unverständlichen  Stimme.  Die  Vorl< 
wäre  einschläfernd  langweilig,  wenn  nicht  eine 
Aufregung  im  Saale  herrschte.  Millevoye  liest 
ersto  Lichtstrahl  erhellte  die  öffentliche  Meinung  « 
man  die  Beziehungen  des  Herrn  Clemenceau  zo  t'i* 
notorischen  Betrüger  und  Spion  erfuhr,  den  er  u  J« 
höchsten  Würden  emporgehoben  hatte.  Die  R«<i 
eineB  Patrioten  von  der  Insel  Mauritius,  Rache  in  b 
englischen  Regierung,  nicht  an  Herrn  Clemenc« 
brach!  e  Beweise  in  meine  Hände.  Weder  Mann» 
noch  Canada  haben  uns  vergessen.  Der  Präsid»» 
unterbricht  ihn  und  ermahnt  ihn,  nicht  die  Rücbiiti 
ausser  acht  zu  lassen,  die  man  einer  befrei 
Nation  schulde.  Millevoye:  Dieser  Patriot  von 
ritius  bat  die  Briefe  des  Generalsekretärs  Licttr 
Foreign  Office  an  den  hiesigen  Botschaftsse 
Austin  Leo  der  Reihe  nach  kopiert.  Er  hat 
dass  ein  einzelner  Brief  bestritten  werden  könnt? 

Es  entsteht  eine  wilde  Unruhe  im  ganzen  Hu* 
besonders  das  Centrum  beginnt  wütend  zu  wer?* 
Die   Linke   will,   dass  Millevoye  spreche,  die 
ebenfalls;  die  Mitte  des  Hauses  fürchtet  offenbar- 
schwere internationale  Folgen  entstehen  können 
diese  Vorlesung  fortgesetzt  würde.    So  rast  m«> 
allen  Seiten :  „Er  soll  roden  lM  ...Nein,  er  soll  schweif« 
Millevoye  klappt  unschlüssig  die  Mappe  auf  m' 
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iteckt  terminal  die  Papiere  ein  und  nimmt  sie  wieder 
itraoi;  endlich  fährt  er  fort:  Man  fordert  mich  auf, 
■«ioi  Anklage  zu  begründen.  Ich  thue  es.  Ein  Teil 
der  Briefe  berührt  Ereignisse  and  Männer,  die  mit 
itm  vorliegen  du  n  Falle  nichts  zu  thun  haben.  (Tumult.) 
Der  Radikale  Revillon  springt  in  masslosem  Zorn  auf: 
Vu  soll  jetst  das  heisseu?  Clemenceau:  Oleich  werden 
Si«  alles  vorlesen!  Millevoye  fängt  an  zurückzuweichen, 
ud  steckt  seine  Papiere  wieder  einmal  in  die  Mappe: 
Vor  dem  Schwurgerichte  werde  ich  alles  sagen.  Cle- 
swBcesn  (wild  schreien):  Lügner!  Lügner!  Lügneri 
iRucoder  Lärm.)  Man  hört  über  alle  8timmen  hin- 
*»g  Clemenceaus  immer  heiserer  werdenden  Huf: 
Logoer! 

Präsident  (zu  Millevoye,  der  die  Tribüne  Ver- 
lanen will):  Nein,  das  geht  nicht.  Jetst  müssen  8ie 
sprechen.    Es  ist  unerläsalicb,  dass  Sie  alles  sagen. 

Millevoye  verliest  einen  Brief  Listen  vom 
2.  April  1893.  Clemenceaus  Alter  egO,  (wer  das  ist, 
steht  nicht  da)  sei  zu  Lister  gekommen  und  habe  sich 
trknndigt,  ob  Englands  Dispositionen  Clemenceau 
jtgenöber  noch  dieselben  seien.  Millevoye  wendet 
sth  su  Casimir- Peri er  8oll  ich  noch  weiter  lesen? 
Urm.  Rufe:  Ja!  Nein!)  Der  Minister  des  Aeussern, 
Wils,  springt  auf  und  hebt  in  lachender  Verzweiflung 
ber  den  Unsinn  die  Bände  hoch.  Millevoye:  Ich 
«nie  nur  weitersprechen,  wenn  der  Minister  des 
Uussern  einverstanden  ist.  Deveile  steht  auf  und 
sgt:  Es  war  uns  unmöglich,  von  dem  Gestohlenen 
Iota  zu  nehmen.  Meine  Würde  und  mein  Gewissen 
rUuben  mir  nicht,  diese  Vorlesung  gntzuheissen. 
it schrei:  Er  muas  vorlesen!)  Konservativer  Damarcay 
«antragt,  die  Kammer  solle  geheim  weiterberaten. 
Störmische  Kufe  links:  Nein!  Neio!  Der  gar.ze  Lügen- 
stk  moss  jetzt  ausgeleert  werden !)  Millevoye  liest  weiter: 
Vir  mussten,  schreibt  Lister,  den  höchsten  Druck  auf 
orneüus  Herz  ausüben,  damit  er  Bournemouth  nicht 
•••insse.  Der  französische  Botschafter  Waddington 
sb  ans  die  bündige  Versicherung,  dass  ein  Schwamm 
ber  Panama  geführt  werde.  (Gelächter.)  In  einem 
äderen  Briefe  heisst  es:  Wir  bekamen  von  Clemen- 
'»qs  Alter  ego  die  Kopie  der  Depeschen,  die  Ribot 
ic  den  Vertretern  Frankreichs  in  Aegypten  und  Russ- 
£<j  wechselte.  Ribot  ruft:  Zu  lächerlich!  Deroulede 
irsucbt  zu  sprechen;  man  lärmt  ihn  nieder.  Mille- 
>je  liest  weiter:  Clemenceau  kann  uns  noch  grosse 
'iroste  leisten  in  der  verderbten  Gesellschaft  Frank- 
ich«,  wo  er  sich  befindet.  Man  erhalte  ihn  also 
eitcr  auf  unserer  Liste.    (Grosser  Lärm.) 

Oer  kritische  Moment  ist  gekommen.  Millevoye 
'  selbst  in  Verlegenheit.  Im  Hause  wird  gegröhlt, 
it  Pultdeckeln  geklappert  etc.  Millevoye  steckt  die 
»piere  wieder  ein,  holt  sie  abermals  hervor  und  zeigt, 
im  Photographien  dabei  sind.  Die  Authenticität 
ieter  Papiere,  bo  meint  er,  werde  durch  Einleitung 
er  Untersuchung  wegen  des  Diebstahls  am  besten 
«wiesen.  Diese  Dokumente  verdammen  Clemenceau, 
räsident:  Wie  können  8ie  ihn  verurteilen!  Die  Ge- 
chte  werden  sprechen. 

Millevoye   verlässt  im  Tumult  die  Tribüne.  Wie 

•  herunterkommt,  steht  die  ganze  KusBerste  Linke 
ie  ein  Mann  auf  und  schreit  ihm  8chimpfworte  ent- 
igen. Man  sieht  erhobene  Fäuste  und  hört  Droh- 
ngen. Aus  allen  Bänken  drängen  sich  Deputierte 
«raus:  auf  den  Höhen  des  Centrums  steht  man  auch; 
ir  die  Rechte  ist  ganz  ruhig  und  geniesst  regungslos 
u  Schauspiel.  Millevoye  geht  auf  seinen  Platz  zu- 
ick.  Die  Republikaner  schreien  ihm  zu:  Schande! 
eben  Sie  fort!  (Wüster  Tumult.)  Man  beruhigt 
ch  erst  wieder,  als  Burdeau  auf  der  Tribüne  steht ; 
'  fordert,  daas  die  Dokumente  bis  zu  Ende  gelesen 

•  rden.  Diese  Papiere  dürfen  nicht  wieder  aus  der 
<unmer  entfernt  werden,  ohne  vorgelesen  worden  zu 
in.   Man  sprioht  von  Hochverrat    Die  Kammer  hat 


zu  richten.  Diese  Frage  muss  erledigt  werden,  bevor 
wir  heute  auseinandergehen.  (Allgemeiner  Beifall. 
Clemenceau  applaudiert  aus  Leibeskräften.) 

Burdeau:  Die  Ankläger  müssen  reden,  und 
zwar  gleich  und  zwar  alles.  8ie  haben  sich  schon 
über  die  Hindernisse  hinweggesetzt,  die  manchen 
andern  Menschen  aufgehalten  hätten.  Jetzt  heraus 
mit  der  Farbe!  (Brausender  Beifall.)  Millevoye 
kehrt  wioder  auf  die  Tribüne  zurück:  Ich  fahre  fort. 
Linter  schreibt  über  das  Projekt  einer  Allianz  der 
Vereinigten  8taaten  mit  Russland  und  über  das  hier 
beratene  Gesetz  zur  Bestrafung  der  an  fremden  Sou- 
veränen begangenen  Beleidigungen.  Dieses  Gesetz, 
schreibt  Lister,  wurde  nicht  auf  Betreiben  des  deut- 
schen Kaisers,  sondern  des  Fürsten  von  Monaco  vor- 
gelegt (Gelächter),  der  nämlich  fürchtete,  dass  man 
ihn  wegen  des  Spiels  in  Monte  Carlo  in  den  Zeitungen 
angreifen  würde.    (Grosse  Heiterkeit.) 

Von  da  ab  wird  bei  jedem  Satze  der  Briefe  ge- 
lacht wie  im  Theater  bei  einem  schiefen  Trauerspiel. 
Minister  Deveile  springt  lachend  auf  und  applaudiert 
höhnisch.  Die  Briefe  sprechen  weiter  von  Arton,  von 
Waddingtons  Nachfolger,  von  Serbien,  Belgien, 
Melinit  etc.  Boissy  d'Anglas  ruft  dem  Redner  zu: 
Man  bat  8ie  furchtbar  aufsitzen  lassen!  Millevoye 
(mit  unverbrüchlichem  Ernst):  Der  Minister  des 
Aeussern  war  nicht  dieser  Ansicht.  Millevoye  liest 
weiter:  Man  darf  Holland  nicht  übersehen.  (Man 
kichert  und  lacht  auf  allen  Bänken.)  Millevoye  nimmt 
drohend  seine  Photographien  aus  der  Mappe. 
Minister  Deveile  wälzt  sich  vor  Lachen  auf  der 
Ministerbank,  als  Millevoye  nun  anfängt  vom  Sultan 
vorzulesen.  Millevoye  ruft  erbittert  aus:  Der  Minister 
hatte  gestern  Über  die  Dokumente  eine  andere  An- 
sicht, er  hielt,  sie  für  echt.  Minister  Deveile  (auf- 
springend): Sie  haben  versprochen,  dass  davon,  was 
gestern  gesprochen  worden  ist,  hier  nicht  die  Rede 
sein  sollte.  Uebrigens  erklärte  ich  heute  im  Minister- 
rate, dass  Sie  nach  meiner  Ansicht  das  Opfer  einer 
schrecklichen  Fopperei  sind.  (Tumult.) 

Plötzlich  sieht  man  Deroulftde  heftig  gesti- 
kulieren und  hört  ihn  sagen:  Ich  habe  genug.  In 
dieser  Versammlung  mache  ich  keine  Politik  mehr,  ich 
lege  hiermit  mein  Mandat  nieder.  Nach  diesen  Worten 
ging  Deroulede  zum  Saale  hinaus.  Man  schreit  doch: 
Weiter  lesen!  Alles  lesen,  alles!  Da  greift  Millevoye 
zum  Hauptstücke,  alle  andern  Briefe  waren  Kopien. 
Das  aber  ist  echt,  die  Liste  der  Pensionäre  der  eng- 
lischen Regierung,  auf  Papier  der  Botschaft  geschrieben, 
unterfertigt  Lister.  Eingeschrieben  sind:  Maret  200 
Pfund,  Edwards  1200,  Laurent  600,  Burdeau  2000, 
Clemenceau  20000,  Rochefort  3600.  Als  Burdeans 
Name  fiel,  stand  er  auf  und  lachte  ergötzt,  aber  nach 
der  Ueberraschung  wurde  er  sehr  wütend.  Als 
Clemenceaus  Name  verlesen  wurde,  winkte  Clemenceau 
lächelnd  Maret  zu.  Bei  Rocheforts  Namen  aber  lief 
der  Boulangist  Roche,  Mitarbeiter  am  Intransigeant, 
zornig  aus  der  Bank  in  den  Halbkreis  hinunter. 
Burdeau  aber  stellte  sich  in  den  8itzgang  und 
apostrophierte  den  verlachten  Millevoye:  Sie,  diesen 
8aal  werden  8ie  nicht  verlassen,  bevor  Sie  Utire  perfide 
Unterstellung  nicht  deutlich  gemacht  haben!  Wollen 
8ie  sagen,  dass  ich  mein  Vaterland  für  2000  Pfund 
verraten  habe?  (Die  Republikaner  jubeln  Burdeau  zu.) 
Millevoye:  Wenn  dieses  Papier  echt  ist,  sind  Sie 
ein  Verräter!  Burdeau:  8ie  sind  der  Mitschuldige 
eines  Diebes  und  wahrscheinlich  ein  Fälscher!  (ToBender 
Jubel.) 

Die  Sitzung  ist  thatsächlich  unterbrochen.  Man 
lacht,  jubelt,  applaudiert.  Millevoye:  Sie  werden 
mir  Genugthuung  geben.  Burdeau:  Nein,  das  werde 
ich  nicht;  ein  Mensch,  der  solche  Angriffe  macht,  hat 
kein  Gefühl  für  Ehre.  Mit  Leuten  wie  Sie  schlägt 
man  sich  nicht.    Es  ist  gut,  dass  wir  heute  alle  Ihr« 
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Infamien  bis  auf  den  Bodensatz  kennen  lernten.  Sie 
sind  ehrlos.  (Donnernder  Jubel  der  Republikaner. 
Die  Rechte  schweigt.)  Man  will  Millevoye  nicht  mehr 
reden  lassen,  und  schreit  ihm  zu,  er  Bolle  die  Papiere 
deponieren  und  weggehen.  Das  thut  Millevoye,  dann 
versendet  er  einen  Partherpfeil.  In  der  öffentlichen 
Meinung,  ruft  er,  wird  doch  das  Gefühl  zurückbleiben, 
dass  etwas  Wahres  da  ist. 

CK-menceau,  stockheiser  und  ausser  sieb,  schreit: 
Lügner!  Jesuit!  Millevoye  geht  ab.  Der  Radikale 
Maujan  beantragt  eine  „Tagesordnung  der  Verachtung"  : 
Die  Kammer  brandmarkt  die  ekelhaften  Verleumdungen, 
bedauert,  daran  eine  Sitzung  vergeudet  zu  haben,  und 
geht  zur  Tagesordnung  über.  Ernest  Roche  spricht 
für  Rochefort,  den  einzigen,  der  sich  hier  nicht  selbst 
verteidigen  kann.  Man  erkenne  jetzt  das  Manöver 
eines  Menschen,  der  aus  der  Regierung  gestürzt  wurde 
und  mit  blutbefleckten  Händen  die  Macht  verliess. 
Der  konservative  Republikaner  Robert  Mitchell  er- 
klärt, die  ganze  Kammer  verabscheue  diese  Doku- 
mente ;  vielleicht  aber  war  Millevoye  in  gutem  Glauben. 
(Hohngelächter.)  Millevoye  geht  zum  letztenmsle 
hinauf,  legt  sein  Mandat  nieder  und  verlässt  dann  zer- 
knirscht den  Saal. 

Burdeau,  mit  grossem  Beifall  besrüsst,  verlangt 
die  Tagesordnung  der  Verachtung.  Naeh  ihm  eilt 
Clemenceau  auf  die  Tribüne,  wird  weniger  sympathisch 
aufgenommen  und  verlangt  das  Gleiche,  ßoulangist 
Castelin  sagt,  die  Boulangisten  würden  sich  der  Ab- 
stimmung enthalten,  aber  sie  forderten  Millevoye  auf, 
die  Kammer  zu  verlassen.  So  endete  diese  merk- 
würdige Sitzung.  Die  Rechte  enthielt  sich  der  Ab- 
stimmung über  Maujans  Tagesordnung,  die  mit  :*8U 
gegen  4  Stimmen  angenommen  wurde.  Beim  Verlassen 
des  Palais  Bourbon  wurde  Cl.  menceau  von  den  vielen 
Neugierigen  sympathisch  begleitet. 

3$a$l'reform  in  6m  "glicöerfanöcn. 

Reichjhot«. 

IM  Herzen  des  alles  nivellierenden  liberalen  Europas 
liegt  Holland  wie  ein  Eiland,  das  die  alte  Eigenart 
seiner  Sitte  und  seines  öffentlichen  Lebens  bewahrt 
hat.  Selbst  wenn  es  gestreift  wurde  von  den  soci- 
alistischen  Stürmen,  die  seine  grossen  Nachbarreiche 
bewegten,  traten  diese  Erscheinungen  ursprünglich  in 
einer  patriarchalischen  Form  auf,  die  sich  dem  Her- 
kommen anzupassen  geeignet  war.  Domela  Nieuven- 
huis  ist  eine  specifiech-altholländische  Figur.  Neuer- 
dings hat  die  Bewegung  der  Wahlreform  von  dem 
belgischen  Bruderstaat  auB  auch  in  der  zähen,  nieder- 
deutschen Natur  der  Holländer  Eingang  gefunden, 
und  das  Ministerium  Tak  van  Poortaliet  hat  sich  ohne 
Säumen  der  Aulgabe  unterzogen,  Bie  zum  Leben  zu 
bringen.  Die  Einzelwahlen  zur  zweiten  Kammer  der 
Generalstaaten,  die  in  diesem  Augenblicke  stattfinden, 
sind  deshalb  von  weiterer  Bedeutung,  als  sie  an  *'om 
Vorabende  der  Beratung  der  Wahlreform  abgehalten 
werden  und  die  Stimmung  der  Censuswähler  derselben 
gegenüber  zeigen.  Ein  kurzer  Einblick  in  das  eigen- 
artige politische  Getriebe  unserer  raceverwandten 
Nachbarn  dürfte  schon  deswegen  von  weiterem  In- 
teresse sein,  weil  er  manche  vergleichende  Gesichts- 
punkte aufdeckt. 

Ein  hoher  Census  liess  unter  der,  4*/«  Millionen 
Köpfe  zählenden  Bevölkerung  nur  300  000  Wähler 
aufkommen.  Der  erste  Versuch,  an  die  Stelle  des 
Wahlrechts  nach  dem  Steuermodus,  das  aus  dem  Be- 
fähigungsnachweis zu  setzen,  begegnete  grossem  Ein- 
spruch. Die  jetzige  Vorlage  der  liberalen  Regierung 
will  das  Stimmrecht  jedem  Niederländer  verleihen,  der 
das  Lesen  und  Schreiben  versteht  und  einem  Haus- 
halt selbständig  vorsteht.  Durch  dieses  Wahlgesetz 
würde  Bich  die  Zahl  der  Wahlberechtigten  aufHOOOOO 


oder  74  pCt.   der   männlichen  Bevölkerung  erb*!«. 
Für  den  bedächtigen  Holländer  entstehen  nun  mehr«:* 
Fragen:    Wird  zunächst  diese  Erweiterung  de«  be- 
schränkten zum   allgemeinen  Stimmrecht  eine  Gefahr 
für  die  bestehende  Ordnung  bringen?    Wird  sie  n 
einer  Bedrohung  der  altehrwürdigen  Privilegien  l 
oder    solcher    Einrichtungen    und  Persönlich 
welche  über  dem  Angriff  einer  unbeständiges 
stehen  sollten? 

Von  gewisser  Seite  war  deshalb  auch  verbr 
worden,  die  Königin-Regentin  sei  persönlich  der 
planton  Neuerung  abgeneigt.  Der  Minister  des  Inotni 
ergriff  bei  Beantwortung  des  Generalberichts  in 
parlamentarischen  Ausschusses,  der  die  Gesamt:.?: 
der  Reformvorlagen  zu  prüfen  hatte,  die  Gelegenb*;'. 
um  die  Erklärung  abzugeben,  dass  die  Liehe  uiJ 
Treue  für  das  Haus  der  Oranier  ein  im  niederländisch 
Volke  zu  tief  eingewurzeltes  Gefühl  sei,  als  dais  sl 
durch  eine  Erweiterung  des  Stimmrecht*  seine  Ecks 
heit  wechseln  oder  seinen  Ausdruck  verbinden 
könnte.  Die  Stimmung  des  Wahlkörpers  selbst  u 
bezug  auf  die  Reform  war'  bisher  eine  sehr  zorücii 
haltende  und  nur  in  den  besonders  optimistisch  ad 
gelegten  Kreisen  rechnete  man  nur  auf  eine  Mebrbei) 
von  höchstens  20  Stimmen  in  der  zweiten  Kann*) 
dafür.  Jedoch  deuten  mehrere  Anzeichen  auch  :,;<? 
einen  Umschwung  an. 

In  Lee  u  wurden  in  Friesland  wurde  der  konwr 
vativo  Kandidat  gewählt,  aber  nur  durch  die  üdI«? 
Stützung  der  liberalen  Stimmen,  weil  er  sieb  für  da 
Wahlreform  verpflichtete.  Die  Befragung  des  Volk« 
welche  soeben  in  Gouda  in  der  Provinz  Südbollun 
stattgefunden  hat,  ist  in  dieser  Richtung  noch  r* 
zeichnender  und  zu  gleicher  Zeit  haben  ihre  Ergebnis 
eine  allgemeinere  Tragweite.  Diese  kleine  Stadt  n 
der  Holländischen  Yssel  von  kaum  19  00O  Einwohner: 
die  bisher  nur  durch  ihre  St.  Janskircbe,  prächtig 
Glasmalereien,  Thonpfeifen  und  glockenhellen  KimVei 
bekannt  war,  hat  eine  Wahlschlacht  innerhalb  ibm 
Mauern  durchgekämpft,  die  ihren  Namen  im  Ums<?r*a 
auf  die  Tagesordnung  der  niederländischen  Po!i:J 
gesetzt  hat  und  deren  Ergebnis  einen  ansehnkH 
Ein  Hubs  auf  das  Schicksal  der  neuen  Reformvorlipi 
ausüben  wird. 

Es  handelte  sich  um  eine  Neuwahl  für  den 
maligen  Handelsminister  Havelaar,  der  sein  M. 
niedergelegt  hatte,  um  die  einträglichere 
Direktion  der  Posten  und  Telegraphen  zu  ü' 
Havelaar  war  als  Konservativer  mit  Unteretützucg 
Katholiken  vor  etwa  anderthalb  Jahr  mit  greeef 
Mehrheit  über  seinen  liberalen  Gegenkandidater.  er 
wählt.  Jetzt  hatten  drei  Kandidaten  um  seine  Saskj 
folgcrschaft  zu  kämpfen.  Zwei  davon,  der  eherowj» 
Pastor  Brummelkamp,  Journalist  in  Groningen  u»i 
ein  Anhänger  der  Antirevolutionären  und  der  Pr<>fes*r 
Valette,  ein  reiner  Liberaler,  hatten  sich  für  die  Aus- 
dehnung des  Stimmrechts  erklärt,  welche  der  koi 
vative  Kandidat,  der  Ezminister  Bastert  h 
Anfänglich  schien  dieser  der  natürliche  Nachfi 
des  abgetretenen  konservativen  Deputierten  verirt 
zu  wollen.  Aber  er  bekam  nur  815  Stimmen  g*?H 
l.'?87,  die  seine  beiden  Gegner  zusammen,  und 
Valette  mit  712,  Brummelkamp  mit  675  erhielten.  •' 
der  Stichwahl  stand  dann  die  Erküruug  Valette«,  -i*3 
die  meisten  Stimmen,  die  beim  ersten  Wahlgao?  '-" 
Brummelkamp  abgegeben  waren,  zur  Verfügno?  '*! 
dürfton,  ausser  Frage. 

Die  Niederlage  des  konservativen  Bastert  «vi 
allgemein  als  ein  Triumph  der  Wahlreform  auiiie!»w 
für  welche  auch  in  den  konservativen  Kreisen  w«** 
dings  zahlreiche  Anhänger  gewonnen  sind.  AntltrK- 
teils  ist  dio  Niederlage  Brummelkamps  ein  mertr^ 
digea  Kennzeichen  der  so  rasch  eingetretenen 
setzung  der  antirevolutionären  Gruppe.    Er  geh«** 
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VusMsrhe  /.itung,  aus  Paris  14    .1  Mtv 

M  Pariser  Publikum  herrscht  gegenwärtig  gross? 
Unzufriedenheit  mit  den  Schlächtern,  und  die  Zei- 
tigen geben  der  öffentlichen  Stimmung  Ausdruck, 
(i  iem  sie  einen  Kreuzzug  gegen  jene  Gewerbetreibenden 
"-gönnen  haben  und  das  Einschreiten  der  Behörden 
."•Ii  sie  aiirul't'ii.  Das  Verbrechen,  das  man  den 
Schlächtern  allseitig  vorwirft,  ist,  dass  sie  das  Fleisch 
fiel  in  teuer  verkaufen.  Infolge  der  seit  vier  Monaten 
mhaltendeu  Dürre  herrscht  fast  im  ganzen  Lande 
icuwerer  Futtermangel  und  die  armen  Landwirte,  die 
Lr  Vieh  nicht  mehr  ernähren  können,  sind  gezwungen, 
»i  als  Schlachtvieh  zu  verkaufen. 

Auf  den  Viehmsrkt  vonLavillette  werden  seit  einiger 
Btit  taglich  7  bis  W  n H  Ochsen  und  Kühe  statt  der 
gewöhnlichen  3  bis  4000  aufgetrieben  und  die  Folge  dieses 
unusenhaften  Angebotes  ist  natürlich  ein  ausserordent- 
Iches  Sinken  der  Preise.  Der  Bauer  rauft  sich  das 
Haar  aus,  weil  er  seiu  Vieh  um  ein  wahres  Schand- 
. -H  verschleudern  muss,  der  Pariser  bezahlt  aber  sein 
Kieisch  nach  wie  vor  so  teuer  wie  zur  Zeit,  da  der 
Züchter  für  seineu  Ochsen  genau  fünfmal  so  viel  bekam 
*iö  heute.  Wer  steckt  den  Unterschied  ein?  fragt 
ana  allgemein,  und  die  Antwort  ist:  nicht  der  kleine 
Schlächter,  der  das  Fleisch  pfundweis  ausschrotet, 
mndern  der  Orosshändler,  von  dem  er  selbst  das  he- 
»•ita  geschlachtete  und  zerlegte  Vieh  kauft. 

Heute  zetert  alles  gegen  diesen  Wucher,  das 
Publikum  wird  aber  ruhig  weiter  zahlen,  was  von  ihm 
•'mgt  wird,  und  der  Sturm  wird  in  kurzer  Zeit 
juirloa  vorübergehen.  Die  Pariser  sind  eben  an 
•  h&mlose  Ausbeutung  gewöhnt  und  ertragen  sie  ohne 
ien  Versuch  eines  Widerstandes.  Sie  bezahlen  1000  kg 
Steinkohle,  die  au  der  Schachtmündung  12—15  Frank 
rtrt  sind,  mit  54 — 5G  Frank;  ein  Pfund  Weissbrot, 
im  bei  den  heutigen  Weizenpreisen  etwa  1»  Centimes 
rCrt  ist,   mit  20  Centimes,  ein  Liter  Petroleum,  das  1 
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st  der  Richtung  strenggläubiger  Protestanten,  welche 
mit  Schrecken  wahrgenommen  hatten,  dass  eioe  grosse 
Anzahl  Liberaler  ihre  politischen  Principien  und  ihre 
.  religionsfeindlichen  Anschauungen  solidarisch  gemacht 
satten,  so  zwar,  dass  die  einen  als  die  notwendigen 
Konsequenzen   der  anderen   erschienen,  und  deshalb 
eine  besondere  Gruppe  gründeten,  welche  auf  ihrem 
Banner  die  Inschrift  trug:    „Das  Evangelium  gegen 
jn  Revolution!1'  Sie  erhielt  bald  den  Namen  „Ortho- 
doxa  Rechte-  und  Pastor  Kuyper  war  ihr  gewandter 
und  energischer  Chef.    Aber  die  Haltung,   welche  er 
•päter  der  synodalen  reformierten  Kirche  gegenüber 
annahm,  rief  ein  Schisma  in   den  Reihen  seiner  An- 
biuger  hervor.    Die  einen  folgten  ihm  bis  zum  Ende, 
bt»  snr  sogenannten  „Kirche  der  Traurigen"  (Dolee- 
rtodea),  die  er  1886  gründete.  Die  andern  verliessen 
»ho.  um  sich  in  einer  Partei   der  „Fortschrittlichen 
^nodalen-  zu  sammeln. 

Schon  aus  diesen  Vorgängen  erkennt  man,  wie 
innig  die  Religion  in  Holland  mit  der  Politik  ver- 
bunden ist.  Der  Führer  der  letzterwähnten  Gruppe 
i«t  der  Pastor  von  Utrecht,  Bronsvrld,  der  sich  eines 
nunhaften  Rufes  als  Kanzelredner  erfreut  Er  for- 
mulierte den  Grün  1  ihrer  Trennung  von  der  streng- 
gläubigen Richtung  mit  den  Worten:  „Der  Glaube 
tu  Gott  und  Christus  kann  nicht  das  Zubehör  einer 
politischen  Partei  sein.  Man  kann  strenggläubig  in 
dVr  Religion  und  doch  liberal  in  der  Politik  sein." 
Der  „ Vaderlander",  ihr  Organ,  wendet  seine  Angriffe 
io  erster  Linie  gegen  die  früheren  Genossen,  die 
AntirevolutioDäre  und  gab  am  Vorabende  der  Wahl 
»od  Gouda  Schlagworte  gegen  die  „Doleerenden"  aus. 
Am  derselben  gehen  also  zwei  Lehren  hervor:  einmal 
die  Schwäche  der  Gegner  der  Wahlrelorm,  dann  die 
l  -inigkeit  in  dem  Lager  ihrer  Anhänger. 
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auf  dem  Weltmarkte  etwa  16  Centimes  kostet,  mit 
75  und  80  Centimes  u.  4.  w. 

Ein  kleiner  Teil  dieser  ungeheuerlichen  Preis- 
steigerung wird  durch  die  zermalmenden  Staats-  und 
Gemeindeabgaben  erklärt  und  bedingt;  aber  der  weitaus 
grös8te  Teil  stellt  den  Gewinn  der  Zwischenhändler 
dar,  die  in  langer  Kette  die  Waare  einander  wie  einen 
Spielball  vergnügt  zuwerfen,  bis  sie  endlich  in  die 
Hand  des  Verbrauchers  gelangt.  Die  gauze  Einrich- 
tung der  französischen  Gesellschaft  ist  darauf  zuge- 
schnitten, dass  die  Zahl  der  unnötigen  Zwischenglieder 
bis  ins  Ungemessene  vermehrt  werde.  Das  mittlere 
und  kleinere  Bürgertum  will  nicht  schaffen,  will  keine 
Werte  erzeugen,  sondern  schmarotzen  und  ausbeuten, 
sich  zwischen  Erzeuger  und  Verbraucher  schieben  und 
sich  von  beiden  fett  ernähren  lassen. 

Der  Bauer  bekommt  für  seinen  Ochsen  80 — 100 
Frank,  der  Pariser  zahlt  für  sein  Pfund  Fleisch  2  Frank 
60  Centimes  bis  1  Frank  70  Centimes,  aber  zwischen 
jenem  und  diesem  stehen  in  unabsehbarer  Reihe  „Kom- 
missionäre4', ..  Agenten-,  „Vertreter",  „ Grossschlächter 
und  wie  sie  sich  sonst  noch  betiteln  mögen  und  stecken  vier 
Fünftel  des  Geldes  ein.  Daran  werden  „Interviews- 
und zornige  Zeitungsartikel  nichts  ändern.  Am  Tage, 
an  dem  man  die  entbehrlichen  Vermittler  aus  dem 
Wirtschaftsleben  ausschalten  würde,  wären  in  Frank- 
reich neun  Zehntel  aller  stadtbewohnenden  Bourgeois 
um  ihr  müheloses  Brot  gebracht  und  würden  wahr- 
scheinlich von  heute  auf  morgen  —  Anarchisten  werden. 


3>er  rufTtfd?«  ^ftriegöfc^a^. 

.Stuatsbürger-Zcitung. 
U  EIT  fünf  Jahren  etwa  ist  die  rassische  Finanzpolitik 
Q  Gegenstand  zahlloser  publizistischer  Erörterungen 
geworden,  die  in  ihren  Schlussfolgerungen  einander 
schroff  gegenüber  stehen.  Die  einen  buhaupten,  Russ- 
land stehe  nahe  dem  finanziellen  und  wirtschaftlichen 
Bankerott,  die  Not  im  weiten  Zarenreiche  sei  eine 
ungeheure,  Handel  und  Wandel  lägen  vollständig  dar- 
nieder, und  die  Hungersnot  in  den  letzteu  zwei  Jahren 
habe  die  Hilfsquellen  des  Landes  vollständig  erschöpft. 
So  die  einen,  die  andern  dagegen  erklären,  die  wirt- 
schaftlichen Kräfte  Russlands  seien  in  voller  Entfaltung 
begriffen,  seine  Einnahmen  seien  in  fortwährender 
Steigerung  begriffen  und  keine  Regierung  verfüge  Uber 
solche  Summen  wie  die  russische  dank  der  1887  von 
dem  früheren  russischen  Finanzminister  Wyschnegradski 
eingeleiteten  Finanzpolitik.  Während  nun  die  ersteren 
weiter  folgern,  dass  Rusnland  infolge  seiner  derouten 
finanziellen  und  wirtschaftlichen  Zustände  einen  Krieg 
überhaupt  nicht  beginnen  könne,  bestreiten  dies  die 
andern,  insbesondere  mit  dem  Hinweise  auf  den 
riesigen  Geldschatz,  den  die  russische  Regierung  im 
Verlaufe  der  letzten  fünf  Jahre  aufgehäuft  habe.  Und 
in  der  That  geben  die  Dinge  der  letzteren  Meinung 
recht,  wenn  es  auch  zweifellos  ist,  dass  die  Geld- 
anhäufung in  der  russischen  Reichsrentei  nicht  aus- 
schliesslich das  Resultat  einer  natürlichen  Entwicklung 
der  Dinge  ist. 

Folgt  man  den  durchaus  verlässlichen  Angaben 
eineB  kürzlich  bei  Dunker  u.  Humblot  (Leipzig) 
erschienenen  sehr  lesens-  und  empfehlenswerten  Werkes 
von  H.  Meyer:  „Münzwesen  und  Edelmetallprodnktion 
in  Russland",  so  gelangt  man  unter  anderen  zu  folgenden 
Resultaten.    Die  Staatseinnahmen  Russlands  sind  seit 


1887  fast  beständig  gestiegen, 
der  in  Gold  zu  zahlendeu 
in  Tausenden  Rubel: 


Unter  Hinzurechnung 


davon  in  Gold 

1887 

«4  677 

24  109 

1888 

78  927 

26  603 

1889 

81  521 

34  665 

1890 

83  723 

27  887 

1891 

80  517 

30  483 
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XII.  Jahrgang. 


Wie  man  sieht,  sind  also  hauptsächlich  die  Zoll- 
einnahmen  (in  Qold)  gestiegen.  Betrachtet  man  nun 
den  russischen  Verkehr  in  Edelmetallen,  so  ergibt  sich 
eine  stetige  Vermehrung  der  Einfuhr  gegenüber  einer 
fortgesetzten  Verminderung  der  Ausfuhr.  Es  betrug 
in  Tausenden  Goldrubel: 

Einfuhr   Ausfuhr  Einfahr  Aasfahr 

1887  2  191       18  890         1890     15  801       16  915 

1888  21007      85  001         1891     72  822  616 

1889  2  688      17  451 

In  teilweiser  Uebereinstimmung  damit  Bteht  die 
Bewegung  im  russischen  Aussenhandel.  So  betrug  in 
Millionen  Kreditrubel: 

Ueberscbuss  der 
Au»fuhr       Einfuhr  Ausfuhr 

1887  622  399  223 

1888  793  386  407 

1889  76G  431  335 
189Ü  703  406  297 
1891           721  379  342 

Die  Steigerung  der  Edelmetall-Einfuhr  wird  durch 
diese  Steigerung  des  Ausfuhrplus  allerdings  nicht  voll- 
ständig gerechtfertigt,  zu  einer  so  ausserordentlichen 
wird  sie  erst  durch  den  Umstand  gemacht,  das  Russ- 
land  in  den  letzten  Jahren  seine  Zahlungsverpflichtungen 
an  das  Ausland  verringern  konnte.  Da  nun  Busslaad 
selbst  jährlich  etwa  30  Millionen  Rubel  in  Gold  pro- 
duziert, die  durch  Kauf  dem  Kronschatze  zufliessen, 
so  erscheint  es  nach  all  dem  angefahrten  ganz  begreif- 
lich, dass  die  russische  Regierung  in  den  letzten 
Jahren  einen  ganz  beträchtlichen  Goldvorrat  aufzu- 
häufen vermochte.  Thatsächlich  betrug  denn  auch  der 
Goldbesitz  der  russischen  Reichsrentei  in  Millionen 
Rubel: 

1887  255         1890  348 

1888  273  1891  35T» 

1889  312          1892  545 

RuBsland  hat  Bomit  in  den  letzten  fünf  Jahren 
durchschnittlich  nicht  weniger  als  60  Millionen  Rubel 
in  Gold  sich  zurückgelegt. 

Wenn,  wie  schon  gesagt,  die  Verhältnisse  eine 
derartige  Thesaurierung  begünstigten,  so  hat  denn  doch 
auch  die  russische  Finanzpolitik  im  besonderen  ihren 
Anteil  an  dieser  Geldanhäufung.  Diese  Politik  beruht 
im  wesentlichen  darin,  dass  die  russische  Staatsbank 
trotz  zeitweisen  stärkeren  Geldzuflusses  —  so  z.  B. 
nach  den  reichen  Ernten  von  1889  und  1890  —  ihr 
Diskont-  und  Lombardgeschäft  nicht  nur  nicht  er- 
weiterte, sondern  vielmehr  fortgesetzt  einschränkte  und 
das  auf  diese  Weise  aus  dem  Verkehr  gezogene  Geld 
zu  Goldankäufen  verwendete,  das  vorhandene  Kredit- 
bedürfnis aber  durch  die  Ausgabe  von  Kreditbilleten 
befriedigte.  Auf  diese  Weise  ist  es  Bussland  gelungen, 
einen  Goldschatz  aufzuspeichern,  wie  kein  anderer 
Staat  in  Europa,  eine  Thatsache,  die  bei  dem  unleug- 
bar aggressiven  Charakter  der  russischen  Politik  eine 
weitreichende  Bedeutung  besitzt. 


j&rjnifczel  und  £päne. 

—  In  ganz  Süddeutschland  herrscht  eine  ausser- 
ordentliche Futternot,  so  dass  die  Regierungen  sich  ge- 
nötigt gesehen  haben,  zu  ausserordentlichen  Massnahmen 
ihre  Zuflacht  zu  nehmen.  Die  Fleischpreise  sind  stark 
gesunken.  Auch  in  Korddeutschland,  speziell  in  Preussen, 
hat  sich  dieser  Notstand  bereits,  wenn  auch  in  geringerem 
Masse,  bemerklich  gemacht 

—  Eine  Friedens- Preisaufgabe.  Eine  internationale 
Preisaufgabe  ist  vom  Vorstände  des  schwedischen  Friedens- 
und Schiedsgerichtsbundes  in  Stockholm  gestellt  worden.  Die 
Aufgabe,  für  deren  beste  Beantwortung  ein  Preis  von 
1000  Kronen  ausgesetzt  ist,  lautet:  „Wie  kann  eine  kräftige 

die  der 
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wut  hinlänglich  entgegenwirkt,  ins  Leben 
Die  Darstellung  des  Planes,  der  praktisch  und  i 
ausführbar  sein  muss,  kann  in  deutscher,  englischer,  frsuou- 
scher,  schwedischer,  norwegischer  oder  dänischer  Sprach 
erfolgen  und  kann  bis  zum  1.  Marz  1894  an  Gustav  Bjöt- 
klung  in  Stockholm  eingesandt  werden. 

—  Im  Pariser  „Eclair"  erzählt  Bonnefou,  der  auf 
Hintertreppen  des  Vatikans  bekanntermaßen 
weiss,  die  Gräfin  von  Paris  habe  dem  Papste  durch 
eigens  nach  Rom  gesandten  Prälaten  ihren  lebl 
Wunsch  autdrücken  lassen,  einmal  die  goldene  Tagtndrow 
zu  erhalten.  Leo  XIII.  habe  jedoch  geantwortet,  er  ta 
zu  arm,  um  einer  so  reichen  Fürstin  ein  so  wertvoll« 
Geschenk  zu  machen,  er  wolle  ihr  jedoch  ein  wächserne» 
agnus  dei  schicken.  Bonnefou  fügt  hinzu,  dass  diese  ui 
den  Osterkerzen  augefertigten  Lämmleiu  im  Vatikan  sa 
zwei  Frank  verkauft  zu  werden  pflegen, 

—  Das  deutsche  Heer  hat  im  Monat  April  141 3 
durch  den  Tod  verloren.    Es  verunglückten  9 
durch  Selbstmord  kamen  22  um. 

—  Die  russische  Regierung  hat  verfügt,  dass  von  an; 
ab  der  Unterricht  in  den  nautischen  Schulen  von  Karl«!' 
in  sämtlichen  Gegenständen  in  russischer  Sprache  ertsütj 
werde.  Diese  Massregel  soll  in  der  nächsten  Zeit  saf  in 
gleichen  Anstalten  in  den  anderen  baltischen  Provinzen  «vi 
gedehnt  werden. 

—  Im  nationalen  Asyl  von  Vincennes  wurde  o: 
einer  Meldung  des  „B.tI.  Tgbl."  ein  Bayer,  der  sich  1 
unter  falschen  Angaben  eingeschlichen  und  über  die  ir 
zösischen   Soldaten  aus  dem  Kriege  1870  höhnte 
schimpfte,  von  den  Insassen  halbtot  geschlagen  uu; 
mit  Mühe  vor  dem  Lynchen  gerettet. 

—  Das  britische  auswärtige  Amt  erlässt  «st 
Warnung  gegen  die  Auswanderung  nach  Brasilien. 

—  In  Wien  gelangte  ein  wichtiger  Brief  »or  Vet» 
ötfentlichung,    den    Kronprinz    Rudolf  Sonnabend,  ; 
26.  Januar  1889,  also  4  Tage  vor  seinem  tragischen  Eu 
an  Hofrat  Weilen  geschrieben  hat.   In  diesem  Brief« 
es:  „Wenn  ich  Montag  in  Mayerling  sein  werde,  wird 
freie  Zeit  zur  Verfügung  stehet),  den  Artikel  über  G31 
(für  das  bekannte  Kronprinzenwerk)  zu  beendigen, 
hoffe,  dass  ich  Mittwoch  oder  Donnerstag  mit  Ihnen 
zusammenkommen  können    und   Ihnen    das  Msm 
übergeben  werde".     Mittwoch  war  der  Kronprint 
Der  Brief  beweist  klar,  dass  er  4  Tage  vorher 
ans  Sterben  gedacht  hat 

—  Der  Schauspielerin  Sarah  Bernhardt  so 
Valparaiso  Juwelen  im  Werte  von  12000  Lstrl.  g«to' 
worden  sein. 

—  Eine  grosse  Anzahl  Stimmsettel  wurde  ba 
letzten  Reichstags  wähl  in  Berlin  in  den  WuhlunKu 
gefunden,  die  mit  fetter  Schrift  die  Worte 
„Fürst  Bismarck,  kehre  wieder!" 

—  Bei  Heinrichswalde  in  Ostpreussen  fand  »w 
dem  Rechtsanwalt  Sohimmelpfennig  und  dem  Amtirs« 
Mantey  aus  Heinnchswalde  ein  Duell  statt,  bei  den 
erstere  schwer  verwundet  wurde.  Man  vermutet,  da* 
Duell  politische  Motive  zu  Grande  liegen. 

—  Kaiser  Franz  Josef  als  Erbe.    Vor  einiger 
starb  in  der  Nähe  von  Wien  eine  alte  Witwe,  S 
Ursula  Kurzler,  die  dem  Kaiser  Franz  Josef  testaun 
die  Summe  von  5  Gulden  vermacht  hat  Der 
diese  Erbschaft  angetreten  und  den  Betrag  in  s 
Schatulle  übernommen. 

—  Der  berüchtigte  Agitator  Wassiliew,  der  Sota 
russischen    Staatsrates  Wassiliew  iu   Petersburg,  i*t 
Bern  verhaftet  worden.  Seit  einigen  Jahren  schon 
er  die  Arbeiter  in  der  Stadt  Bern  in  unerhörter  Weis« 
und  machte  sich  durch  sein  freches  Gebahren  b« 
Bürgern  tödlich  verhasst 

—  Im  „Hotel  des  elrangers"  zu  Monaco 
sich  der  reiche  Getreidehändler  Mendieroz,  naehd< 
800  000  Frank  im  Roulette  verloren  hatte. 

—  Ein  neuer  Streik  in  Australien.   Aus  Melboa»« 
wird  vom  16.  d.  Mts.  telegraphiert,  dass  die  Resd***1 
eine  Lohnherabsetzung  beschlossen  haben,  infolge 
sämtliche  Heizer  und  Seeleute  streiken  werden. 

—  Ehrliebe    eines     Schweinehirten.  Franko 
Blättern  zufolge  erhängte  sich  im  Walde  zs  0 

44jährige  Schweinehirt,  weil 
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Vorstellung  gequält  war,  „er  könne  die  Schweine  nicht 

IT  htltCO  • 

—  In  Dole  wurde  in  Anwesenheit  de»  Ministers  De- 
I  das  Denkmal  Julea  Grevys  enthüllt  Die  öffentlichen 
nulungen  für  das  Denkmal  hatten  blos  etwa  ein 
ttcl  der  Kosten  ergeben,  der  Betrag  wurde  von  der 
Lilie  ergänzt. 

—  Der  deutsche  Reicbskommissar  Geh.  Regierungsrat 
'mutb  hat  am  21.  d.  Mts.  in  Chicago  die  deutsche 
n-  and  Weinbau- Ausstellung  eröffnet. 

—  Daa  Ton  dem  verstorbenen  Schauspieler  Edwin 
th  ^unterlassene  Vermögen  betragt  605  000  Doli,  und 

fast  ganz  seiner  Tochter,  Mrs.  Grossmann  zu. 

Bei  einem  Festmahl,  das  Zolas  Verleger  diesem 
»lieh  des  Erscheinens  «eines  letzten  Romans:  „Doktor 
ii"  veranstaltete,  sagte  nach  einer  Meldung  der  „Voss. 
*  General  Jung  in  einer  Tischrede:  „Sie  haben  die 
lerlage  geschrieben,  möchten  Sie  auch  den  Sieg 
riben  können!"  „Das,"  rief  Zola,  „ist  Ihre  Sache, 
eraJ!" 


—  Zum  Leiter  des  Slrassbnrger  Kt 
f  Seyboth  ernannt,  ein  trelHicher  Kenner  der  Stnus- 
H  Geschichte. 

—  Der  bekannte  Afrikareisende  Casati  veröffentlicht 
.Generalanzeiger  für  Leipzig  und  Umgebung"  einen 
essanten  Artikel  über  das  Schicksal  Emin  Pascha*, 
ti  fahrt  in  dem  Artikel  aus,  dass  Emin  einer  Araber- 
bwörunjr  am  Ituri  zum  Opfer  gofallen  sei.  Der 
at  der  bei  Emin  befindlichen  Manyema  erleichterte 
Ausfuhrnng  eines  von  dem  Sklavenjäger  Ismail  im 

1H92  in  der  Umgebung  von  Ibuiri  (Fort  Bodo)  unter- 
ueneo  Handstreichs. 


—  Der  ehemalige  Chefredakteur  der  Rigaschen 
mg,  Alexander  Buchholtz,  ist  nach  längerem  Leiden 
9.  d.  Mts.  in  Berlin  gestorben.  Einer  der  wackersten 
limpfer  des  Deutschtums  in  den  russischen  Ostsee- 
iazen,  ein  Märtyrer  der  baltischen  Sache,  ist  in  ihm 
igegaogen.  Von  1880  bis  1889  leitete  AU-xander 
iholtz  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  die 
iktion  der  „Rigaschen  Zeitung".  Im  März  1889 
tete  Buchholtz,  um  nicht  von  der  Regierung  administrativ 
:hickt  za  werden,  heimlich  nach  Deutachland. 

—  Tn  Berlin  starb  am  20.  d.  Mts.  Wilhelm  Scholz,  der 
nnte  langjährige  Zeichner  des  Kladderadatsch.  Mit 
ist  der  letzte  Begründer  dieses  politischen  Witzblattes 
»geschieden.  Er  war  für  Deutschland  der  eigentliche 
pfer  der  politischen  Karikatur  und  der  „Kladderadatsch" 
te  ihm  zum  grossen  Teile  seinen  Weltruf  und  seine 
htheit  Unter  den  Begründern  und  Leitern  des 
dderadatsch"  war  Wilhelm  Scholz  der  einzige  Berliner. 
?rall  bekannt  worden  «eine  Zeichnungen  von  „Er", 
*  und  .Es",  von  Napoleon  III.,  der  Kaiserin  Eugenie 
dem  Thronfolger  Lulu.  Seine  Lieblingsfigur  aber 
und  blieb  Bismarck.  Seine  Bilder  zeigen,  wie  Scholz 
r  and  mehr  zu  einem  begeisterten  Verehrer  Bismarcks 
le,  den  er  in  immer  neuer  Auffassung  darstellte,  bis 
mletzt  bei  den  berühmten  „drei  Haaren"  anlangte. 

Fürst  Bismarck  aus  Amt  und  Würden  schied 
Berlin  verlies«,  da  gab  die  bekannte  Figur  de« 
dderadatsch"  auf  einem  grossen  Abschiedsbilde  dem 
eichskanzler  feierlich  diese  drei  Haare  zurück.  Mit 
;m  Bild«  nahm  Wilhelm  Scholz  selbst  Abschied  vom 
ideradttacb. 

—  In  Dresden  ist  der  auch  als  Zeichner  und  Kunst- 
ker  bekannte  Kupferstecher  August  Semmler  gestorben, 
leibe  arbeitete  früher  für  die  Illustrierte  Zeitung  und 
larnentlich  auch  Tür  das  Königliche  Kupferstichkabinett 
Tesden  hochgeschätzte  Stiche  geliefert. 

—  Die  Schriftstellerin  Sarah  Hutzier,  die  Gattin  des 
inspielers  Kainz,  ist  am  24.  in  Berlin  gestorben. 

—  Der  Vorsteber  der  Berliner  Feuerwehr,  Brand- 
ktor  Stade,  ist  in  Brandenburg,  wo  er  eine  Reserve- 
terübung  absolvierte,  am  Herzschlag  gestorben. 

—  Sir  William  Mackinon,  Mitbegründer  und  Vor- 
nder  der  „British  East-Africa  Company"*  ist  am  22. 
lta.  in  London  gestorben. 

—  Mr.  Leland  Stanford,  der  bekannte  kalifornische 
so«,  «Urb  in  Palo  Alto  im  Alter  von  70  Jahren. 


—  In  Wien  ist  der  „Wiener  Musikant"  par  exoellence, 
Hans  Schrammel,  gestorben. 

—  In  Meissen  hat  sich  der  bekannte  Sociaüstenführer 
Töpfer  Schwank  erschosaen.  Daa  Notizbuch  de«  Selbst- 
mörders enthielt  als  Begründung  für  die  That  ungefähr 
folgendes:  „Durch  meine  Beteiligung  an  der  Wahl- 
agitation und  infolge  des  Eintretens  für  den  social- 
demokratischen  Abgeordneten  bin  ich  aus  der  Arbeit  ent- 
lassen worden  ;  da  ich  von  der  Partei,  für  welche  ich  mich 
Jahre  lang  aufgeopfert  habe,  keine  Unterstützung  erhalte, 
blieb  mir  weiter  nichts  übrig  als  der  Tod." 

—  Groose«  Aufseben  erregt  in  Mailand  der  ganz  un- 
erklärliche Selbstmord  des  Millionär«  Romhctti,  der  sich 
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13ie  Deutschen  in  TtirkeKtun,  Taschkent  (wörtlich 
Steinstadt,  in  Wirklichkeit  aber  I.ehmstadt).  die  Hauptstadt 
vonTurkestan,  wurde,  was  nicht  allgemein  bekannt  sein  dürfte, 
in  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  Juni  1865  mit  Sturm 
genommen,  eine  Stadt  von  120000  Einwohnern  (Sarten) 
von  1700  Küssen  unter  Tschernjajews  Anführung.  Mit  der 
Hauptstadt  fiel  auch  das  gan/.c  ungeheure  Gebiet  von  Tur- 
kestan  (über  eine  Million  i(km  mit  damals  vier  Millionen 
Seelen)  den  Russen  in  die  Hände.  Man  schritt  sofort  zur 
Anlegung  der  russischen  Stadt  Taschkent,  die  gegenwärtig 
20000  Einwohner  hat  und  eine  der  schönsten  Städte  ist, 
die  ich  je  gesehen:  die  Stadt  der  goldenen  üppigen  Trauben, 
der  immerblühenden  Rosen  —  eine  lachende  Schönheit. 

In  diesem  Paradiese  leben  150  deutsche  Lutheraner 
und  100  deutsche  Katholiken.  Ihrer  Beschäftigung  nach 
sind  sie  Gymnasiallehrer,  Aerzte,  Ingenieure,  Architekten, 
Brauer,  Bäcker,  Wurstmacher,  •  Wehmütter«  und  dgl.  Die 
Lutheraner  bauen  gegenwärtig  ihre  Kirche  und  haben  bereits 
ihren  Pastor,  einen  jungen,  gewandten  Redner.  Den 
Katholiken  scheinen  Kirche  und  Priester,  wie  Domingo 
dem  Don  Carlos,   »bereits  zu  überhäuft«.  .  .  , 

Leider  gibt  es  unti-r  den  hiesigen  deutschen  Stadt- 
bewohnern kein  einigendes  Moment;  ihr  Leben  lässt  sich 
daher  nicht  besser  kennzeichnen,  als  mit  Teils  Worten: 

«hin  jeder  treibt 
Sich  an  dem  andern  rasch  und  fremd  vorüber 
Und  fraget  nicht  nach  seinem  Schmerz.«  — 

Ein  bei  weitem  erfreulicheres  Bild  bieten  uns  die 
deutschen  Kolonisten  in  Turkestan,  deren  es  ca.  1300 
(Lutheraner  und  Katholiken)  gibt.  Von  diesen  sind  be- 
sonders die  Mennoniten  der  Erwähnung  wert.  Mit  scharf  aus- 
geprägter Besonderheit  treten  sie  aus  dem  mohamedanischen 
Gemeinwesen  heraus  und  bilden  das  fortschrittliche  Element 
im  hiesigen  Volksleben,  während  die  Russen  das  konser- 
vative vertreten. 

Ausserordentliche  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  der 
Umstand,  dass  jede  Familie  :o  Dcssjatinen  Land,  also  ein 
Stück  von  480«)  Quadratfaden,  vom  Staate  bekam,  lud 
zur  Einwanderung  ein.  So  kamen  denn  vor  11  Jahren 
Mennoniten  hier  an.  Sie  sahen  bald  ein,  welchen  ausser- 
ordentlichen Gewinn  überlegene  Thatkraft  und  Intelligenz 
den  Landstrichen  abzuringen  vermag,  deren  Bewohner  den 
Handelswert  ihrer  Bodenerzeu^nissc  weder  zu  schätzen  noch 
zu  nützen  wissen,  legten  sofort  vier  Kolonien  an,  die  gleich 
den  Festungen  Oberitalicns  ein  Viereck  bilden,  und  bauten 
Bethäuser  und  Schulen  und  Wassermühlen. 

Ackerbau  und  Viehzucht  sind  ihre  Hauptbeschäftigung; 
andere  Erwerbsquellen  sind  die  Jagd,  der  Fischfang,  vor 
allem  aber  der  Handel  mit  Mehl,  Kartoffeln,  Käse,  Butter, 
Eiern,  Schinken  und  dgl. 

Man  sollte  glauben,  dass  diese  nie  ruhende,  energische 
Thätigkeit  der  deutschen  Kolonisten  von  stählendem  Ein- 
flüsse sei  auf  die  russischen  Kolonisten.  Mit  nichten! 
Während  diese  faulen  Fischesser  dein  italienischen  niolcc 
far  niente*  huldigen,  Taschkent  als  Bettler  überschwemmen 
und  an  den  Hexameter  in  Ovids  «Metamorphosen«  r/.nra 
aetas)  erinnern: 
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»Viviiur  ex  rapto,  non  Hespes  ab  hospite  tutus,< 
(Sie  leben  vom  Raub,  nicht  ist  ein  Gastfreund  vor  dem 

andern  sicher.) 
glaubt  man  in  den  deutschen  Kolonien  auf  jedem  Hause 
die  Inschrift  zu  lesen: 

Gaudcat  Ingrediens,  lactctur  ei  aerfe  recedensf 
Iiis,  qui  practereunt,  dct  bona  cuncta  deusf 

In  Gölhe's  Uebersctzung: 
•  Freudig  trete  herein  und  froh  entferne  dich  wieder! 
Ziehst  du  als  Wandrer  vorbei,  segne  die  Pfade  dir  Gott!« 

Die  Kolonisten  sind,  wie  ich  von  ihnen  selbst  gehört, 
mit  ihrem  Loose  recht  zufrieden,  würden  es  aber  noch 
mehr  sein,  wenn  es  nicht  an  der  belebenden  Feuchtigkeit 
fehlte,  an  Bewässerung.  Der  hier  lebende  russische  Gross- 
furst,  Nikolai  Konstantinowitsch,  Turkestans  Wohlthäter 
im  vollen  Sinne  des  Wortes,  hat  zu  diesem  Zwecke  hundert- 
tausende von  Rubeln  geopfert,  leider  aber  wurde  seine 
Edelmütigkeit  nicht  mit  dem  gewünschten  Erfolge  gekrönt. 
Würde  Turkestan  gehörig  bewässert,  es  wäre  eines  der 
fruchtbarsten  Landstriche  der  Erde. 

Was  schliesslich  die  deutschen  Kolonisten  Turkestans 
noch  besonders  auszeichnet,  ist  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit unter  ihnen,  das  leider  unter  den  russinzierten 
Deutschen  Taschkents  fast  ganz  erloschen. 

Ein  alter  Echoleser  in  Taschkent. 

XoUhcnmto  in  Oldenbur«.  Sind  die  Zollbeamten 
in  Oldenburg  grossherzoglich  -  oldenburgische  oder 
Reichsbeamte? 

Zwei  Wettende  in  Mazatlan  (Mexiko). 

Die  oldenburgischen  Zollbeamten  sind  bundesstaatliche, 
keine  Reichsbeamte. 


hesef rächte. 

5>cr  vecfyU  <$Um6töat. 

Westdeutsch«  Allgemeine  Zeitung. 

■  Ü AKRA  Laudon  Uberanand, — jetzt  is  gefehlt!«  Der 
D  Lindenhof  Huber  schlug  mit  der  Faust  auf  den 
Tisch,  dass  die  Rahmkanne  überschülperte  und  das 
Mariandl  einen  argen  Schreck  bekam.  Sie  dacht'  nicht 
anders,  als  dass  ein  Fürwitz  ihre  Verlobungsanzeige 
schon  ins  Blatt  gesetzt  hätte,  ehe  noch  der  Ohm  Ja 
und  Amen  gesagt.  Während  der  Lindenhofer,  beide 
Fäuste  auf  die  Knie  gestemmt,  vor  sich  hinstarrte,  er- 
wischte sie  den  »Kreisboten«  und  überflog  die  vier 
knappen  Seiten,  ohne  etwas  anderes  zu  finden  als 
Wahlnachrichten.  Auf  allen  vier  Seiten  nichts  als 
Wahlen,  von  den  Wahlen  und  Uber  die  Wahlen,  in 
allen  Druckarten  und  in  all  den  besonders  verdrehten 
Redensarten,  auf  die  die  Menschen  eben  nur  zur 
Wahlzcit  kommen. 

Der  Lindenhofer  war  aufgestanden  und  hatte  sich 
erregt  die  buntgestickten  Hosenträger  Uber  die  Schulter 
geschoben.  »Sakra,  sakra,  —  die  verflixten  Pflaster- 
luipferl« 

»Jessas,  Herr  Ohm,  was  hab's  denn  schon  wieder 
mit  dena  von  drüben!« 

»Was  i  hab?  Und  du  fragst  noch?!  A  Sünd,  a 
Schand  ist's  mit  der  Niedertracht.  Pass  mal  acht. 
Bist  wenn  auch  nur  a  dumme  Dim  aber  den  wirst 
verstehen,  die  Gemeinheit  von  dem  Stadtvolk.  Dienstag 
vorige  Woche  hab  i  'nc  Versammlung  g'habt  beim 
Sternkrugwirt  —  weisst,  wo  der  Schlippacher-Nazi  noch 
an  Loch  in  sein  Schädel  mit  zu  Haus  gebracht  hat 
wegen  des  immer  z'wider  reden  —  na  sixt,  in  der  Ver- 
sammlung haben  wir  vierzehn  Gemeinden  vom  Land 
an  Resultat  gefasst,  dass  wir  allesamt  für  die  Soldaten 
stimmen  werden.  Wir  hatten  unsere  Gründ  dazu,  wir 
—  aber  das  verstehst  net.  Jetzt,  weiss  was  g'schicht?« 
Der  Lindenhofer  schlug  sich  mit  beiden  Händen  auf 
die  Schenkel,  dass  es  knallte,  und  sah  das  Mariandl 
unter  den  buschigen  Augenbrauen  wild  an. 


»Was  wird  sein«,  sagte  das 
»die  Zipfheimer  werden  'n  anderen 
wollen,  der  gegen  das  Militär  ist«. 

Der  Huber  warf  dem  Mariandl  von  der 
einen  Blick  zu,  der  genau  soviel  sagte  wie: 
dumm  geboren  und  hast  nichts  zugelernt, 
stützte  er  sich  mit  beiden  Händen  fest  auf  den 
und  bekräftigte  jedes  Wort  mit  einem  höh: 
Kopfnicken. 

»Denselben  Kandidaten  haben's  aufgestellt,  ac< 
denselben  Kandidaten!  Was  sagst  jetzt?  —  Bral 
net  rot  zu  werden  vor  Aerger,  Mariandl;  i,  der  Linde 
Huber,  dein  Ohm,  werd'  den  Sudtieuten  schon 
Trümpf  rausholen.  Denken  sollen  die  an  mich, 
selben  Kandidaten!  Als  ob  die  Schwasendorfer 
einen  zu  haben  wären,  der  mit  den  Städtschen 
Kruzi  Türken  Uberanand!  Das  war  mir  a  Sach 
Aber  schön  passt  sich'».  Gleich  heut  kann  ich's  ii 
weisen.    Vier  Uhr  ist's.    Der  Demokratsche 
Red'  angesetzt.    Der  wird  gewählt,  der  und 
andrer.  —  Mariandl,  mei  Jack,  mei  Kappen, 
ist's.   Sonst  geht's  an  und  i  will  mit  dabei  seil 

Wenn  das  Mariandl  nicht  bessere  Nerven  ge 
hätte  wie  die  Stadtfräulein,  dann  hätte  es  jetzt,  wo 
Ohm  die  Stube  verliess,  sowas  wie  Ohnmac! 
kriegt.  Denn  vom  Fenster  aus  hatte  sie  den 
Johann  erspäht,  ihre  lange  Lieb,  die  heute  noch 
war,  weil  sie  einen  hohen  schwarzen  Hut  auf  I 
und  einen  langen  Abcndmahlsrock  von  derse 
Farbe.  Jetzt  —  Jessas  —  da  stiessen  sie  auf< 
Dem  Mariandl  stieg  das  helle  Wasser  in  die  Ai 
und  mit  dem  verzweifelten  Rufe:  »Das  gibt  an 
glück!«  lief  das  arme  Mariandl  händeringend  in 
Kammer. 

Wenn  die  Kleine  ein  wenig  länger  hing 
hätte,  dann  wäre  ihr  die  Angst  bald  vergangen 
nämlich  der  Lindenhof-Huber  den  schwarzberocii 
kaum  gesehen  hat,  ist  er  auf  ihn  zugeeilt,  hat 
beide  Hände  geboten  und  ein  Grüss  Gott  üben  zu 
gesagt. 

»Ihr  also  seid  unser  Kandidat!« 

»Zu  dienen  —  ich  bin  der  Kandidat  < 

»Das  is  brav,  dass  ihr  net  habt  warten  Izt^j 
Aber  nun   setzt   euer  Rohr  wieder  auf 
gleich  mit.« 

Der  halb  beglückte  und  halb  verblüffte  H 
Johann  stülpte    mechanisch    seinen  Sabbathdecl 
wiedjer  auf  und  fragte  leise,  aber  mit  innigem  N» 
druck: 

»So  darf  ich  hoffen?« 

Der  Lindenhof- Huber  lachte  in  bester 
auf,  griff  dem  Paul-Johann  unter  den  Arm 
indem  er  ihn  an  sich  zog: 

»Ihr  seid  der  Gewählte,  Herr,  i,  der 
Huber,  sag  euch,  ihr  seid  der  Gewählte,  ihr 
was  ihr  wollt!  Und  wenn  ihr  mir  einen  weisen 
der  sagt,  es  wär'  was  net  so  gewesen,  wie  der  Linde 
hofer  gesagt  hat,  der  hat  ein  Lügenmaul  und  d< 
brech'  ich  die  Beiner.«  Damit  zog  er  dem  PauMoba 
der  die  vergeblichsten  Anstrengungen  machte,  4 
um  den  Hals  zu  fallen,  mit  sich  fort  —  zum  Stern« 
krug.  Der  Paul-Johann  hatte  zuerst  gar  kein  Ai 
denn  er  wusste  von  dem  Mariandl,  wenn  der 
hofer  sich  üher  etwas  recht  sehr  freute,  dann  mW 
er  eins  trinken  (und  wenn  er  sich  ärgerte,  dann  r»e 

Er  ging  also  willig  mit.  Aber  merkwflrdig,  ■ 
die  ganze  Schänke  war  gerammelt  voll  Bauern,  * 
sonst  nie  um  diese  Jahres-  und  Tageszeit.  W  « 
sie  in  die  niedrige,  vollgequamlte  Gaststube  tr*w 
der  Lindenhofer  mit  dem  Paul-Johann  am  An«-  ä 
ward's  zuerst  auf  eine  kleine  Weile  muckstille.  P**j 
aber  ging  ein  Vivatschreien  los,  ein  Jauchzen  «*• 
HUtcschwenken,  dass  dem  Paul- Johann  ganz  sch«e 
vor  Augen  wurde.    Der  Lindenhofer  aber  x»te » 
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onrtrts  tn  einen  weissgedecktcn  Tisch,  indem  er 
im  zurannte: 

»Jetzt  heisst's  acht  haben,  Herr,  die  wissen  noch 
rf,  dass  ihr  der  andere  seid.  Aber  lasst  mich  mir 
achen.  Gut  wird's  gehen.«  Ohne  viel  zu  ver- 
hnaufen,  richtete  sich  der  Lindenhofer  hoch  auf. 
les  still. 

» Mannerleu  t , — unser  Kandidat  I «  Erneute  brüllende 
rut>,  haushohe  Begeisterung.  Der  Paul-Johann  steht 
«ie  verdonnert.  Er  weiss  nicht,  was  all  das  be- 
uten soll.  Ihm  steht  der  Verstand  still.  Nachdem 
cder  etwas  mehr  Ruhe  eingetreten  ist,  schreit  der 
rtdenhofer: 

>  Jetzt  gebt  Obacht,  Leut',  erst  red't  er,  dann  i, 
r  Lindenhof-Huber.  Wer  was  dawider  hat,  der  solls 
ach  sagen,  damit's  hernach  net  weiter  aufhält  mit 
itts5chmeissen.< 

Alles  still.  Vor  den  qualmenden  Bauern,  die  ihn 
chinteressiert  mustern,  steht  der  Paul-Johann.  Sein 
arbüschel  am  Kreisel  hatte  sich  gesträubt,  die  dicken 
'.»eisstropfen  liefen  ihm  von  der  Stirn  über  die 
mgen  und  sein  Herz  hatte  sich  aus  der  Brust  in 
s  Hals  hinauf  verschoben,  wo  es  ihn  abwürgte, 
ihn  der  Lindenhofer  in  die  Seite  stiess  und  ihm 
iiinterad  zuzwinkerte,  stierte  er  ihn  an  ..mit  einer 
zweifelten   Ratlosigkeit,  wie  schon   keine  zweite 

L 

»So  sagt  doch  euren  Spruch,  Mann,  hat  euch 
Maul  verpicht  oder  was?  Sagt  doch  den  Manns- 
tc-n,  weshalb  ihr  da  seid  1« 

Da  war  für  den  Paul-Johann  gar  kein  Zweifel 
hr.  Der  Lindenhof-Huber  war  verrückt  geworden, 
d  da  er  gehört  hatte,  dass  man  einem  Närrischen 
mal  thun  müsste,  was  er  will,  so  stützte  er  sich 

das  weissgedeckte  Tischchen,  beugte  sich  vor  und 
chte  klar  und  deutlich  heraus  —  weshalb  er  da  war: 

> Meine  Herren,  ich  möcht  das  Mariandl  heiraten  I 

Oer  Leser  muss  wissen,  es  gibt  Sachen,  die  sich 
nicht  beschreiben  lassen.  Und  was  die  Kandidaten- 
c  ftlr  einen  Eindruck  gemacht  hat,  das  gehört  zu 
n  Unbeschreiblichen.  Der  Sternenkrug  hat  sowas 
h  nicht  erlebt    Ich  kanns  nicht  schildern. 


Eine  Stunde  später  sass  der  Paul-Johann  dem 
riandl  gegenüber,  und  die  hat  einmal  geweint  und 
m  wieder  gelacht,  dass  sie  sich  die  Seiten  gehalten 
Der  Paul-Johann  war  noch  immer  ein  bischen 
aobt,  aber  doch  schon  soweit  erholt,  dass  er  ein 
iwrl  zu  erhaschen  versuchte.  —  Denn  was  der 
denbof-Huber  gesagt  hat,  das  hat  er  gesagt  und 
hat  bekanntlich  zum  Paul- Johann  gesagt:  >Ihr  seid 

Gewählte,  ihr  kriegt,  was  ihr  wollt!« 

Dass  der  Lindenhofer  in  die  Scheune  gegangen 

selbige  von  innen  verriegelt  hat  und  mit  dem 
rleyel  immerzu  auf  ein  Strohbund  gehauen  hat, 

ist  ihm  nicht  zu  verdenken,  thut  aber  nichts  zur 
he. 

Bus  einem  Gewebte«  ^eBen. 

einer  dar  letzten  Nummern  des  „Eoho"  war  nach 
Auszügen  aua  dem  Nieuwe  Rotterdamsche  Courant 
kurzes  Lebensbild  von  dem  jüngst  duroh  ein  Denk- 
I  geehrten  Begründer  von  Batavia  und  Erriehter 

grossen  niederländisch-indischen  Kolonialreiches 
>  Pieterzoon  Coen  enthalten.  Hier  noch  etwas  mehr 
Schaltendes  über  den  berühmten  kaufmännischen 
/oerer 


Takgraaf. 

Da  ea  eine  bekannte  Wahrheit  ist,  dass  man  den 
irakter  eines  grossen  Mannes  oft  besser  aus  dieser 
»r  jener  Anekdote,  die  man  von  ihm  erzählt,  kennen 
nt,  ab  ans  aber  Thut,  die  von  aller  Lippen  klingt, 


wird  uns  folgende  Erzählung  aus  seinem  Leben  er- 
klären, wie  es  kam,  dass  er  soviel  Yertranen  einflösste 
und  solchen  grossen  Einfiuss  auf  seine  Umgebung  hatte, 
wodurch  er  so  viel  zustande  bringen  konnte. 

Es  war  im  Jahre  1627,  als  Jan  Pieterazoon  Coen 
sum  drittenmal  als  Oberbefehlshaber  auf  dem  Schill' 
„de  Qaliasse  van  Hoorn"  nach  Batavia  fuhr.  8eine 
Anwesenheit  auf  der  Flotte  musste  geheim  bleiben. 
Die  Engländer  waren  eifersüchtig  auf  den  wachsenden 
Einfiuss  der  Holländer  im  indischen  Archipel;  sie  waren 
mehr  als  diesen  lieb  war  im  stillen  Einverständnis 
mit  ihren  Feinden.  Doch  war  es  nicht  geraten,  ihnen 
offenbar  Widerstand  zu  leisten;  noch  war  die  Macht 
der  Holländer  zu  klein  nnd  in  der  grossen  Politik 
waren  sie  ja  deren  Freunde! 

In  Indien  fürchteten  sie  niemanden  so  als  Jan 
Pieterszoon  Coen,  wegen  seinen  ruhigen  Mut,  seiner 
Klugheit  und  zähen  Ausdauer.  Deshalb  durften  die 
Engländer  es  nicht  wissen,  |dass  Coen  wieder  nach 
Indien  ging. 

Wie  leicht  wäre  sonst  die  Flotte  der  Kompanie 
durch  Kaperer  überfallen  worden,  im  Namen  ausser 
dem  Gesetz,  aber  in  der  That  nach  höherem  Befehl 
handelnd?  Wie  leicht  wäre  der  Mann,  von  dem  so 
viel  abhing,  durch  eine  Kugel  getroffen  oder  in  einen 
britischen  Kerker  geschleppt  worden?  Als  Konstabel- 
maat  vermummt,  ging  er  also  an  Bord,  unter  einem 
lästigen  tyrannischen  Schiffer  oder  Schiffskapitän  that 
er  gelassen  und  ruhig  seine  Arbeit,  bis  man  an  den 
gefährlichen  englischen  Küsten  vorbei  in  die  offene  See 
gekommen  war.  Nun  war  die  Zeit  gekommen,  den 
Oberbefehl  der  Flotte  auf  sich  au  nehmen.  Er  fragte 
den  Schiffer  in  sehr  höflicher  Weise,  einen  Schiffsrat 
zu  berufen  ,  da  er  etwas  von  Wichtigkeit  mitzuteilen 
habe. 

Der  Schiffer  aber  mit  Beinern  schlechten  Gewissen 
vertraute  der  8ache  nicht.  Er  hatte  seinen  Untergebenen 
manchen  unangenehmen  Augenblick  verschafft  und 
fürchtete  nun,  dass  dieser  Mann  ihn  bei  den  Schiffs- 
häuptern  verklagen  wollte.  Er  fragte  ihn  deshalb  auf 
barschen  Ton,  was  er  zu  sagen  habe  und  verlangte 
dann,  dass  er  es  ihm  erst  mitteile.  Coen  versicherte, 
dass  es  unmöglich  sei;  was  er  zu  offenbaren  habe,  sei  von 
grosser  Wichtigkeit,  er  müsse  es  dem  ganzen  Rat  vor- 
tragen. „Nehmen  Sie  es  mir  nicht  übel,"  fügte  er 
hinzu,  „aber  diesmal  kann  ich  Ihnen  nicht  gehorchen." 
Diese  Antwort  bestärkte  den  Sohiffer  in  seinem  Arg- 
wohn und  heftig  rief  er  aus:  „Sie  werden  es  mir  sagen, 
oder  ich  berufe  keinen  8chiffsrat  für  8ie.  Denken 
8ie,  dass  wir  nichts  andres  zu  thun  haben,  als  für  jede 
Kleinigkeit  eine  Versammlung  zu  berufen?" 

„Wirklich,  es  ist  keine  Kleinigkeit,"  vorsicherte 
der  vermeintliche  Konstabelmaat.  „Es  sind  Sachen  von 
Belang,  die  ich  Ihnen  weder  erzählen  kann,  noch  darf." 

„Mir  nicht?"  rief  der  8chiffer,  „dann  werdet  ihr 
es  niemanden  sagen.  Ich  berufe  keine  Versammlung 
für  euch." 

Er  drängte  nicht  mehr,  sondern  beschloss  die  Zeit 
abzuwarten,  bis  dass  der  Schiffer  in  einer  besseren 
8tlmmung  wäre.  Nach  einigen  Tagen  wiederholte  er 
seine  Bitte,  doch  der  Schiffer  brauste  wütend  auf  und 
drohte,  ihn  vor  den  Mast  zu  stellen  und  eine  tüohtige 
Tracht  Hiebe  zu  geben,  wenn  er  ihm  nicht  sofort  mit- 
teilen wolle,  was  er  zu  sagen  habe. 

„8ie  können  es  mir  nicht  verweigern,"  antwortete 
Coen  wieder,  „was  ich  zu  sagen  habe,  ist  von  grosser 
Wichtigkeit;  weigern  8ie  es  aber  dennoch,  dann  sind 
Sie  verantwortlich  dafür.* 

Diese  Sprache  klang  dem  Schiffer  für  einen  Unter- 
geordneten sehr  sonderbar.  Es  könnte  doch  etwas 
Wahres  in  dem  sein,  was  der  Mann  Bagte.  Er  war  bo 
ruhig  und  besonnen;  obgleich  er  sich  allen  Befehlen 
des  Schiffers  unterwarf,  flösste  er  diesem  doch  ein  Ge- 
fühl der  Ueberlegenheit  ein.  Mit  einigen  rohen  Flüchen 
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antwortete  er:  „Was  für  Verantwortung,  Kerl?  Ich 
will  nichts  mit  deinen  Sachen  zu  thun  haben!  Nach- 
mittag  werde  ich  den  Schiffsrat  berufen;  dann  werden 
wir  hören,  was  so  ein  elender  Konstabelmaat  wohl  zu 
sagen  hat." 

Als  der  Rat  versammelt  war,  frug  der  vermeintliche 
Koostabelmaat  den  Schiffer,  ob  es  ihm  beliebe  den 
Kommandanten  der  Flotte  herzuschaffen,  oder  ihm 
durch  ein  Signal  die  Mitteilung  zukommen  zu  lassen, 
denn  er  habe  Sachen  von  grosater  Wichtigkeit  mit- 
zuteilen. 

Der  Schiffer  glaubte  verrückt  zu  werden  vor  Wut 
und  fing  furchtbar  an  zu  Bchimpfeu.  Was  er  sich  wohl 
einbilde  den  ganzen  Rat  zum  Narren  zu  haben?  Coen 
blieb  ruhig  und  gelassen  zeigte  ihm  aber  das  Unredliche 
seines  Betragens. 

„Ich  sage  Ihnen  nochmals,  dass  ich  den  Kömman- 
danten sprechen  muss;  wenn  Sie  es  noch  länger  aus- 
setzen, bin  ich  zu  meinem  Bedauern  genötigt,  ihm  mein 
Gesuch  auf  anderm  Wege  zukommen  zu  lassen." 

Der  Schiffsrat  war  verwundert  über  diesen  Ton; 
sie  Hessen  Coen  draussen  stehen  und  überlegten,  was  da 
zu  thun  war.  Endlich  sagte  einer  von  ihnen:  „Hier 
scheint  etwas  dahinter  zu  sein.  Wenn  wir  ee  ihm 
verweigern,  können  wir  uns  vielleicht  die  Finger  auf 
eine  unangenehme  Weise  verbrennen.  Denn  niemand  wird 
in  einem  vollen  Rat  ein  solches  Gesuch  ohne  wichtigen 
Grund  thun.  Zeigt  es  sich  dann,  dass  er  mit  uns 
spielt  und  nichts  von  Bedeutung  zu  sagen  hat,  dann 
kann  ihn  der  Kommandant  selbst  nach  Verdienst 
strafen." 

Man  gab  ihm  Gehör.  Die  Meldungsflagge  wurde 
gehisst,  um  den  Kommandanten  der  Flotte  herbei  zu 
rufen.  Es  war  schon  spät  am  Tage;  das  Signal  er- 
weckte auf  der  ganzen  Flotte  Bestürzung.  Sofort 
kam  der  Kommandant  und  als  er  hörte,  was  an  der 
Ordnung  war,  berief  er  den  Schiffsrat  und  liess  den 
Konstabelmaat  zu  sich  kommen.  Dieser  erschien,  jetzt 
aber  in  seinem  prächtigen  kostbaren  Amtsgewande  mit 
einem  Ausdruck  von  Hoheit  und  Würde,  dass  die  andern 
ihn  kaum  erkannten. 

„Herr  Kommandant",  so  sprach  er,  „ich  bin  der 
Gouverneur  General  von  Ost-Indien,  Jan  Pieterszoon 
Coen.  Hier  sind  meine  Papiere.  Die  Herren  Bewind- 
haber  der  Kompanie  hielten  es  für  richtig  auf  diese 
Weise  meine  Abfahrt  vor  den  Engländern  zu  verbergen. 
Sie  haben  mir  befohlen,  mich  auf  dieses  Schiff  zu 
begeben  und  unter  dem  Amt  und  dem  Namen  eines 
Konstabelmaat«  verborgen  zu  bleiben,  bis  wir  ungefähr 
diese  Höbe  erreicht  haben  würden.  Dann  sollte  ich 
Ihnen  verkündigen  wer  ich  in  Wirklichkeit  sei.  Dass 
ich  den  Schiffsrat  nicht  früher  berufen  habe,  um  Ihnen 
zu  melden,  dass  Ihre  Gegenwart  erforderlich  Bei, 
daran  ist  die  Härte  und  Unredlichkeit  dieses  Schiffers 
schuld." 

Der  Schiffer  war  wie  vom  Blitz  getroffen,  aber 
auch  der  Kommandant  und  der  ganze  Rat  war  so 
verwundert,  dass  sie  nicht  imstande  waren,  ein  Wort 
zu  äussern.  Mit  äusserster  Höflichkeit  ersuchte  der 
Kommandant  Herrn  Coen,  ob  er,  um  den  Formen 
gerecht  zu  werden,  einen  Augenblick  draussen  stehen 
wolle,  bis  dass  man  seine  Papiere  untersucht  habe. 
Während  er  draussen  stand,  las  der  Kommandant  die 
versiegelten  Briefe  des  Prinzen  von  Oranje,  von  ihren 
hochmögenden  Herren  der  Staten  und  von  den  Bewind- 
habern  der  Kompanie,  dem  Rat  vor,  und  man  be- 
Bchloss,  ihn  als  Obergebieter  anzuerkennen.  Der 
Kommandant  liess  Coen  wieder  eintreten,  über- 
reichte ihm  seine  Papiere,  stand  dann  auf  und  bot 
ihm  Beinen  Sessel  als  Platz  des  Vorsitzenden  an. 
Sofort  nahm  der  Gouverneur  -  General  den  Platz  ein 
und  in  einer  würdigen  angemessenen  Anrede  lobte  er 
die  Art  und  Weise,  auf  welche  der  Kommandant  die 
lt  habe.    „Sie  thaten  recht",  so  sprach 


er,  «dass  Sie  mich  nicht  anerkannten,  bis  dau  8i 
meine  Papiere  gelesen  hatten.  Sie  haben  gezeigt,  ■ 
Mann  zu  sein,  der  sein  Amt  versteht,  Sie  verdiec: 
befördert  zu  werden,  bei  der  ersten  Gelegenheit  t 
sich  dazu  bietet,  werde  ich  an  Sie  denken.  AberN 
Schiffer",  versetzte  er,  indem  er  sich  zu  jenem  «u:t 
„Sie  verdienen,  dass  ich  Sie  sofort  Ihres  Amtei  « 
setze  und  Sie,  den  andern  ein  Vorbild,  nach  Yerlin 
strafe.  Sie  haben  es  gewagt,  mir  eine  Bitte 
verweigern,  die  Sie  Ihrem  Auftrage  gemäss  dtm  t 
ringsten  Soldaten  oder  Matrosen  nicht  Teraj 
durften.  Noch  weniger  durften  Sie  drohen,  ihn  • 
den  Mast  zu  stellen,  wie  Sie  es  bei  mir  thaten.  D« 
auch  der  geringste  des  Schiffes  kann  etwas 
zuteilen  haben,  was  für  die  ganze  Flotte  von  V. 
keit  ist.  Jetzt  sehen  Sie,  was  Sie  gethan 
durch  Ihre  Ungerechtigkeit:  Sie  haben  die  Im 
der  Flotte  auf  das  Spiel  gesetzt  und 
grosse  Unannehmlichkeit  gebracht." 

Der  Schiffer  starb  fast  vor  Angst;  zitteral 
kannte  er  seine  Schuld  und  flehte  sogleich  um  V 
zeihung.  Dieser  Tag,  so  sagte  er,  war  wohl  di 
geeignet,  ihn  Vorsicht  zu  lel  hren.  Denn  jetzt  Ü 
er  erfahren,  was  seine  Augen  nie  geglaubt  h*ü 
Beben  zu  können.  Fortan  würde  er  weder  i 
Geringsten  ein  Gesuch  verweigern,  noch  jenua-i 
Ursache  zum  Klagen  geben. 

Der  Gouverneur-General  glaubte  an  die  Ben*-  c 
Schiffers  und  war  zufrieden  mit  dessen  Demüwi 
und  seinem  Versprechen,  sich  zu  bessern 
ihn  in  Beinern  Amte  und  befahl  ihm  an 
die  andern  Befehlshaber  an  Bord  kommen 
denen  dann  formell  bekannt  gemacht  wurde,  tu  i 
ereignet  hatte,  worauf  Jan  Pieterszoon  Coen  tos 
als  Regent  von  Indien  anerkannt  wurde. 


.  £ri 
shsten  1 
zu  Ual 


DeutjScIjfoin]  im  Unlande. 

Oio  deutsche  Jury  für  Chicago.  Als  Freisriclt  r 
die  Weltausstellung  in  Chicago  sind  seitens  des 
konimissars  eine  grössere  Zahl  Männer  aus  dti 
schiedensten  Berufskreisen  ausgewählt  worden.  Yot 
selben  haben,  wie  die  „Nordd.  Allg.  Ztg."  mitteilt, 
jetzt  nachstehende  Persönlichkeiten  eine  Zusage 
Hofkammerpräsident  Graf  Adelmann,  Sigmar; 
Nabruugsmittel  und  Industrie),  Handelskammet 
Coblenz,  Bingen  (für  Wein),  Stadtrat  Duvigneao. 
borg  (für  Keramik  and  Mosaik),  Geheimer  Hofrit 
fessor  Engler,  Karlsruhe  (chemische  Technologie 
geoieur  und  Mitglied  des  Patentamts  Hei 
Berlin  (für  Papierfabrikation),  Generaldirektor  A.  Hi 
mann ,  Osnabrück  (für  Eisenbahnoberbau) ,  Be 
Kyllmaun- Berlin  (für  Architektur),  Bergrat  Dr.  K M 
Stuttgart,  Hofgraveur  R.  Otto-Berlin,  Techn.  HüuWM 
bei  der  kaiserl.  Normal-Aichungskommission  Berlin  F<w 
(für  Maanse  und  Gewichte),  Generaldirektor  der 
Elektrizitätagesellschaft  Rathenau- Berlin,  Professor 
Bonn  (Elektrotechnik),  Kaufmann  Salomon-Berlin  ' 
Weingutsbesitzer  Sturm  -  Rüdesheim ,  Oberpfsmr 
Schmitz -Krefeld  (kirchliche  Baukunst),  Fabrik! 
Samhammcr- Sonneberg  (Spielwaren- Industrie)  1 
Freiherr  v.  Schmidt  -  München ,  Konservator 
fessor  Dr.  Stockbauer-Nüraberg  (Kunstgewerbe), 
fessor  Ubde-Braunschweig  (Maschinentechnik),  Pr> 
Baurat  Dr.  Ulbricht  -  Dresden  (elektr.  Sigsil 
Professor  Dr.  Vogel-Berlin  (Photomechanische 
duetionen) ,  Hof buchhändler  Vogt-Berlin,  ] 
geodätischen  Instituts,  Dr.  Westphal-Berlin 
mechanik),  Geheime  Rat  Professor  Dr.  Wit 
(Gartenbau),  Professor  Wiese-Hanau  (Gold-  vi' 
waren  und  Juwelen),  Professor  an  der  T 
Hochschule  Dr.  Witt -Westend -Charlottenharg  1 
Technologie).  —  Die  Herren  werden  ihre  Reis«  • 
Juli  antreten,  um  dem  am  15.  genannten  Monats  bef  «* 
Siteunge 
aus  den 


jen  der  Jury  anzuwohnen.  Weitere  Jurores 
sn  Kreisen  der  in  .Chicago  anwesenden 


29.  Juni  1893. 


iJusinellfn    und  Gewerbetreibenden   gewählt  werdeu. 
'<  amerikamache.rseits  den  Juroren  zu  gewährende  Ent- 
hidiguog  von  750  Dollar  ist  seitens  der  amerikanischen 
idtrung  garantiert 
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JJug  Pen  I^eifSeq. 

—  Der  Kaiser  bewohnt,  wenn  er  auf  der  neuen  Yacht 
ä*hensollernH  weilt,  die  mittschiffs  auf  Steuerbordseite 

iliehen  Gemächer,  ein  Vortrags-,  ein  Arbeit»-,  ein 
:elaf-,  ein  Ankleide-  und  ein  Badezimmer.  Das  Arbeits- 
amer ist  mit  Telephon  versehen,  damit  dar  Kaiser 
irrjroit  mit  dem  wachhabenden  Offizier  verkehren  kann, 
i*  i  märbpr  der  Kaiserin,  ein  Wohn-,  ein  Schlaf-,  ein 
■  '  i  le-  and  ein  Badezimmer,  Hegen  der  Wohnung  des 

■rs  gegenüber  auf  Baokbordseile.  Vollstäodig  ein- 
erntet sind  für  das  Kaiser  paar  ausserdem  der  in  dem- 
feea  Deck  liegende  gemeinsame  Wohnsalon,  der  fast 
•  .-srijp  Oberdeck  einnehmende  Speisesalon  und  der 
f  dem  Brückendrck  liegende  Raucbsalon.  Das  Gefolge, 
i  vortragenden  Räte 
s.  w.  bewohnen  die 
'j-n  and  Kabinen 
Achterschiff  hinter 
i  Kaisergemäohern, 
hrend  die  Bedienung 
Zwischendeck  wohnt, 
demselben  Deck  he- 
lft sich  euch  die 
»bliebe  Kombüse 
lebe),  die  .für  die 
OtaatbaltuoganBord 
timmt  and  äusserst 
lti*ch  einirerichtrt 

Da  findet  eich 
Leine  grosse  Paatry 
mehreren  Aufzügen 
i  Buffetts ,  mit 
'isen-  and  Teller- 
m  schrank,  vier 
kerache  Daropf- 
happarate,  eine  ver- 
li  ■•  Kncbmsschine, 
■  Kai  tekammer,  eine 
löffelkammer,  ein 
rssröstap  parat  mit 
>mattsaher  Regu- 
anjr.  Damit  es  auf 
Fahrt  nicht  an 
?her  Milch  mangele, 

nie  die  „Hamb.  Nachr.  noch  mitteilen,  unter  dem  Back, 
vif  den  Auswandererscbiffen,  ein  eigener  kleioer  Kuhstal], 
i  Ksiserscbiff  ist  in  letzter  Zeit  so  praktisch,  elegant 
komfortabel  ausgestattet  worden,  dass  es  seinen 
nf  als  .schwimmende  Kaiserresidenz"  in  vollem  Masse 
illen  durfte. 

—  Nach  dem  „Berl.  Bör«.  Cour."  wird  der  Kaiser 
ie  Nordlandsfahrt  am  8.  Juli  antreten. 

—  Der  deutsche  Kaiser  verlieh  dem  Herzog  von  Aosta 
i  Sehwarzen  Adlerorden. 

—  Standbild  der  Königin  Victoria.  Am  28.  Juni,  dem 
restag  ihrer  Krönung,  wird  die  Königin  in  Kensinglon 
dr-n»  der  feierlichen  Enthüllung  eines  Standhildes  von 
beiwohnen,  welches  auf  Kosten  einer  Anzahl  besonders 

aler  Unterthanen  von  der  mit  den  Marquis  <>f  Lome 
mahlten  Prinzessin  Louise  angefertigt  worden  ist.  Die- 
se hat  sich  schon  mehrfach  mit  einem  gewissen  Erfolge 
arösseren  Bildheuerwerken  versucht. 

—  Per  japanische  Prinz  Kikumaro  Yamashma  ist  dem 
;tas.  LI."  zufolge  beauftragt  worden,  nach  Deutschland 
gehen,  um  dort  eine  Zeit  lang  zu  Hindi.  r«  n.  Der  l'riuz 

'irr  älteste  Sohn  des  Prinzen  Akihira  Yamanashi, 
.labre  alt  nnd  Seekadett  in  der  Kaiserlich  japanischen 
riiie. 

—  Hersog  Ernst  IL  von  Koburg  hat,  uach  dem  r  Berl. 
Id.",  dem  Gebeimen  Rat  Dr.  Gustav  Freytag  in  Sieb- 
en zum  „Wirklichen  Geheimen  Rat"  mit  dem  Prädikat 
xzellen."  ernannt.   Man  erinnert  sieb,  dass  der  Dichter 


der  „Ahnen"  vor  mehreren  Jahren  das  Adelsprädikat, 
das  ihm  angetragen  wurde,  abgelehnt  hat. 

—  Präsident  Cleveland  hat  sich  auf  den  Rat  seiner 
Acrzte  der  Schweninger-Kur  unterworfen. 


J>tr  »Q»negr.|>W4<  e-fuAwunfd  bt»  ?ap0f»  jur  {Q<f«|««r  9<rt*u»ftrfT«ttg. 

lN*ch  nmcrikamuhcti  Mauern,  i 


IJilitäP  und  BJarine. 

Per  "gtnkrgmtg  des  ßrtitfdjeu 

Nach  Torschisdcnon  Berichten. 

DIE  britische  Marine  ist  von  einer  furchtbaren  Kata- 
strophe betroffen  worden.  Das  zum  englischeu 
Mittelmeergeschwader  gehörige  Panzerschiff  „Viktoria" 
ist  infolge  Kollision  mit  dem  Fanzerschiffe  „Oamper- 
down"  bei  Tripolis  untergegangen.  Den  letzten  Mit- 
teilungen zufolge  sind  22  Offiziere  und  238  Mann  von 
der  Besatzung  ums  Leben  gekommen,  29  Offiziere  und 

287  Mann  gerettet 
worden.  Aach  der 
kommandierende  Ad- 
miralTryon  hat  seineu 
Tod  in  den  Wellen  ge- 
funden. 

DerZusammenstoBs 
der  beiden  Kriegs- 
schiffe erfolgte  am 
Nachmittag  des  22. 
Juni,  während  das 
Mittelmeer-  Geschwa- 
der, das  nach  Tunis 
unterwegs  war,  auf 
der  Höhe  von  Tri- 
polis manövrierte.  Der 
Widder  dea  „Camper- 
down"  durchbohrte 
den  Panzer  der  „Vik- 
toria" dicht  unter  dom 
vordersten  Turme,  wo 
das  ganze  Gewicht  des 
mächtigen  Panzer- 
schiffes konzentriert 
war.  Die  „Viktoria" 
schlug  nach  rechts  um 
und  sank  binnen  15  Minuten  nach  dem  Zusamnieuatoss  in 
80  Fadon  Wassertiefe.  Sämtliche  Maschinisten  kamen 
um,  nur  die  zur  Zeit  auf  Deck  befindlichen  Mannschaften 
vermochten  Bich  zu  retten.  Es  wird  angenommen,  dass 
Admiral  Sir  George  Tryon  aein  Flaggschiff  nicht  ver- 
lassen  wollte  und  es  vorzog,  mit  ihm  zu  sinken.  Sein 
Tod  wird  tief  bedauert,  da  er  ah  einer  der  fähigsten 
Offi  ziere  der  britischen  Marine  galt.  Seine  Frau,  un- 
kundig des  Schicksals  ihres  Gatten,  halte  in  London 
am  Abend  des  Tages  der  Katsstrophe  eine  grosse 
Gesellschaft. 

Aus  Aulass  des  Scbiffsunglücks  hat  der  deutsche 
Kaiser  an  den  Herzog  von  Edinburg  folgendes  Tele- 
gramm gesendet:  „Ich  habe  keine  Worte,  Meine  Em- 
pfindung auszudrücken  Uber  den  Bericht  vom  Unter« 
gang  der  „Viktoria"  und  dem  Tode  des  Admirals 
Tryou.  Wir  alle  empfinden  tiefe  Teilnahme  für  die 
britischen  Kameraden.  Als  deren  Zeichen  weht  auf 
Meinen  Befehl  Ihre  Flagge  auf  dem  Hauptmast  mit 
Unserer  Flagge  halbmast."  Der  Herzog  von  Edinburg 
antwortete:  „Die  britische  Marine  und  Nation  siud 
sehr  verbunden  für  die  von  Euer  Majestät  und  unseren 
Kameraden  von  der  deutschen  Marino  auliisslich  dieses 
grossen  Unglücks  ausgedrückte  Teilnahme."  Dem  ersten 
Lord  der  Admiralität  ist  folgendes  Boileidstelogramm 
des  KaiserB  Wilhelm  zugegangen:  „Kiel,  den  23.  Juni. 
Soeben  ist  Mir  die  Nachricht  von  dem  Untergang  Ihrer 
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Majestät  8chiffes  „Viktoria"  mit  dem  Admiral  Sir 
George  Tryon  und  400  tapferen  Seeleuten  zugegangen. 
Worte  können  Meinen  Kummer  über  den  Verlust  eines 
bo  edlen  Mannes  und  eines  so  schönen  Schiffes  nicht 
ausdrücken.  Als  Admiral  der  Flotte  bedauere  Ich  auB 
tiefstem  Herzen  den  Schlag,  welcher  die  britische 
Marine  betroffen  hat.  Es  ist  ein  nationales  Unglück. 
Meine  Offiziere  und  Meine  Seeleute  lassen  durch  Mich 
ihren  Kameraden  in  der  britischen  Hotte  ihr  wärmsteB 
Beileid  ausdrücken.  Znm  Zeichen  der  Trauer  habe  Ich 
Befehl  gegeben,  auf  Meinen  8cbiffen  die  britische  Flagge 
neben  der  unsrigen  auf  Halbmast  wehen  zu  lassen." 
Die  Witwe  des  Admirals  Tryon  erhielt  mit  einer  Karte 
des  deutschen  Botschafters  Grafen  Hatzfeldt,  folgende 
an  aie  gerichtete  Depesche  des  Kaisers  Wilhelm:  „Als 
lebhafter  Bewunderer  und  Freund  Sir  Georges  beeile 
Ich  Mich,  Ihnen  Mein  wärmstes  und  innigstes  Mit- 
gefühl wegen  des  furchtbaren  Verlustes,  welcher  8ie 
betroffen  hat,  auszusprechen.  England  hat  einen  seiner 
edelsten  8öhne  verloren.  Meine  Marine  fühlt  und 
beklagt  mit  Mir  das  vorzeitige  Ende  eines  so  glän- 
zenden Lebens.  Wir  betrauern  ihn  als  ob  er  einer 
der  Unsrigen  gewesen  wäre.  Möge  Gott  Sie  trösten. 
Wilhelm  n.  B.,  Admiral  der  Flotte." 

Die  Nachricht  von  dem  Untergange  der  Viktoria 
hat  London  und  ganz  England  in  tiefe  Trauer  versetzt. 
Die  Aufregung  in  London  war  ungeheuer.  Das 
Admiralitätsgebäude  wurde  von  einer  grossen  Anzahl 
Angehöriger  und  Freunde  der  Besatzung  der  „Viktoria" 
aus  allen  Teilen  des  Landes  umlagert,  die  Gewissheit 
über  das  Schicksal  derselben  erfahren  wollten.  Ea 
gab  herzerschütternde  Scenen.  Im  Oberhause  teilte 
Lord  Carrington  mit,  dasB  der  Staatsball ,  der  am 
Donnerstag  stattfinden  sollte,  wegen  des  Unterganges 
der  „Viktoria"  verschoben  ist.  Der  Lordmajor  hat 
bereits  eine  Subskriptions-Liste  zum  Besten  der 
Hinterbliebenen  aufgelegt.  Der  Hofanzeiger  schrieb: 
„Die  Königin  empfing  die  Meldung  über  die  schreckliche 
Katastrophe  mit  tiefster  Betrübnis;  ihr  Herz  blutet 
für  die  vielen  Familien,  die  durch  das  grässliche  Un- 
glück in  Traner  versetzt  sind."  (Admiral  Tryon  war 
viele  Jahre  hindurch  Leutnant  an  Bord  der  königlichen 
Yacht  „Viktoria  and  Albert"  gewesen.) 

Ueber  den  Eindruck,  den  das  Unglück  machte, 
teilt  der  Korrespondent  des  „Berl.  Tagebl."  unter 
dein  24.  noch  folgende  Einzelheiten  mit  :  „Die  Scenen, 
welche  sich  nach  dem  Bekanntwerden  der  Liste  der 
beim  Untorgang  des  Panzerschiffes  „Viktoria"  um- 
gekommenen Mannschaften  vor  der  Admiralität  ab- 
spielten, Bind  unbeschreiblich.  Eine  Mutter,  die  seit 
dem  Oeffuen  der  Thüren  gewartet  hatte,  fiel  iu  Krämpfe, 
als  Bio  hörte,  ihr  Sohn  sei  nicht  unter  den  Ueber- 
lebenden.  Die  Ausbrüche  des  Schmerzes  waren  un- 
geheuer, mit  welchen  die  Freudenschreie  derjenigen 
seltsam  kontrastierten,  welche  die  ihrigen  unter  den 
Geretteten  fanden.  Viele  Personen  hatten  die  ganze 
Nacht  vor  den  Thoren  des  Admiralitätsgehäudes  auf 
die  Nachricht  gewartet,  die  erst  in  späterer  Morgen- 
stunde ausgegeben  wurde,  da  viele  Namen  verstümmelt 
telegraphiert  worden  waren.  Ich  komme  soeben  aus 
dem  „National- liberal-"  und  dem  „Konstitutional-Klub", 
den  bedeutendsten  Whig-  und  Toryklubs  Londons.  Die 
Kondolenztelegramme  unseres  Kaisers  haben  hier  einen 
überaus  wohlthuenden  Eindruck  gemacht;  namentlich 
hat  das  Telegramm  des  Kaisers  an  die  Witwe  des 
Admirals  Tryon  tiefe  Bewegung  hervorgerufen.  Beim 
Ablösen  der  Wachen  spielte  heute  morgen  die  Garde 
in  Windsor,  wo  die  Königin  gegenwärtig  residiert,  um 
die  Kameraden  von  der  Flotte  zu  ehren,  Mendelssohns: 
„Herr,  höre  mein  Flehen!"  Der  grösste  Teil  der 
ertrunkenen  8eeleute  stammt  aus  Devonport,  Porta- 
mouth  und  Chatham.  Die  Stimmung  in  diesen  Hafen- 
städten ist  unbeschreiblich." 

Seit  dem  Untergang  des  Schiffes  „Capitän"  1870, 


wobei  472  Personen  das  Leben  einbüssten,  ist  kein« 
Schiffskatastrophe  in  der  englischen  Marine  so  Unheil- 
voll  gewesen  wie  der  Untergang  der  „Viktoria.-  Dit 
Ursache  ist  noch  nicht  aufgeklärt;  doch  wurde  ber- 
vorgehoben,  dass  das  Schiff  Schwächen  im  Steuer- 
apparate  gezeigt  habe  und  daher  vielleicht  eine  KouW-a 
anzunehmen  sei.  Die  „Viktoria"  ist  schiefwinklig 
getroffen,  so  dass  ein  beträchtlicher  Teil  der  gar.i>- 
8cbiffsseite  und  mehr  als  eine  wasserdichte  Abteikcg 
aufgerissen  wurde.  Durch  die  hier  einströmen o-n 
Wassermassen  sei  vermutlich  das  Schiff  auf  die  Seit 
geneigt  und  haben  die  auf  dem  Deck  befindlicher 
schweren  Geschütze  völlig  das  Gleichgewicht  verlor«. 
Es  kenterte,  indem  das  unterste  nach  oben  kam  um 
den  in  allen  inneren  Räumen  befindlichen  Mannschaf! 
der  Ausgang  abgeschnitten  wurde.  Durch  diesen  T~m 
stand  erklärt  es  sich,  dass  viele  Offiziere,  die  sich  M 
dem  Deck  befanden,  gerettet  wurden  und  die  IngeiüWi 
umgekommen  sind.  Ein  endgiltiges  Urteil  läast  sich  GWt 
die  Ursachen  des  furchtbaren  Zusaramenstosses  fibn 
gens  bis  jetzt  nicht  fällen.  Nach  den  einen  wäre  die  ein 
ganze  Schiffsseite  durch  den  „Camperdown"  aufgerissen 
nach  den  andern  hätte  der  StoB8  eine  Verbinden!* 
wand  der  wasserdichten  Abteilungen  getroffen  und  dii 
Schiff  von  unten  nach  oben  gekehrt.  Nach  den  neu?  — 
Nachrichten  scheint  es  richtig  zu  sein,  dass  in 
„Viktoria"  in  zwei  Teile  geschnitten  ward.  Die  Leicb 
des  Admirals  soll  zunächst  nach  Malta  geschafft  werden 
wohin  sich  auch  die  englische  Flotte  begeben  hat. 

Das  gesunkene  Flaggschiff  des  englischen  Mitl 
meer-Geschwaders  befand  sich  seit  dem  April  t»>' 
auf  der  dortigen  Station.    Der  mit  dem  Schiff  fi 
sunkene  Vize- Admiral  Sir  Georg  Tryon,  bekannt  dar 
die  von  ihm  in  den  Flottenmanövern  1891  erreich', 
glänzenden  Erfolge,  löste  1892  den  Admiral  8ir  A 
Hoskins  im  Oberbefehl  über  die  gesamten 
Englands  im  Mittelmeer  ab,  und  sollte  in  nächst' ir 
seine  Flagge  auf  dem  von   England  eingetroffene 
neuen  Panzer  „Hood"  hissen.    Die  „Viktoria*,  darri 
einziges   Schwesterschiff  „Sans  Pereil"    ebenfalls  M 
Mittelmeer  •  Station   angehört,    ist  ein  Schlachtscht: 
von   10  470  t,   hatte   Gürtel-    und   Turmpanser  tu 
zu    45,7  cm    Stärke     und    besasa    Maschinen  «: 
14  000    Pferdekraft  -  Leistung.     Sie   wurde  18M  n 
Newcastle   fertig    und   kostete    15  Mill.   Pfd.  Bbd 
Die  Besatzung  umfasste  587  Köpfe.    Die  Gesehwü  H; 
keit  betrug   17  Knoten  die  Stunde.  .CaroperdocL* 
der  die  „Viktoria"  rammte,  ist  ein  1885  abgelaufen« 
Schlachtschiff  von  10  GOO  t  und  mit  ebenfalls  bis  45,1  ■ 
starken    Panzerschutz.     Es   gehört   der   sogen  »r:* 
Admiralklasse  an.     Die  Beschädigung  des  ,,Camr>r- 
down",  obBchon  erheblich,  ist  doch  nicht  so  «cblw 
wie   man  erwartete.    Die   notdürftigsten  Reparatur'* 
sind  bereits  in  Angriff  genommen,  und  es  besteht  ■)' 
Hoffnung,  dass  das  Schiff  in  wenigen  Tagen  zur  et- 
lichen Ausbesserung  wird  nach  Malta  gebracht  «janjel 
können. 


—  Die  Reisedauer  der  „Normannia",  die  am  9.  Jr<r 
von  Southampton  abging  und  am  15.  Juni  in  Ne«  Ynl 
ankam,  berechnet  sich  auf  6  Tage  12  Stunden  55  Mim'  1 
und  erzielte  eine  Durchschnittsgeschwindigkeit  voo.20^1  • 
per  Stunde.  Die  „Normannia"  ist  jetzt  als  der  sehse!*' 
Hamburger  Express-Dampfer  zu  betrachten. 

—  Beruhigung    von    Wellen.     In    den    tob  ^ 
Deutschen     Seewarte     in     Hamburg     heraufgehe!» :' 
„Ännalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteonh:  •' 
macht  Dr.  Koppen  bemerkenswerte   M  ittetlongen  *** 
Versuche,  dio  er  zur  Beruhigung  der  Wellen 

hat.  Versuche  mit  verschiedenen  Oelarten  haben  er?*!' 
dass  Petroleum  unwirksam  ist,  Speise -Oel  fcti*'  L 
Lampenöl,  Leinöl  und  Terpentinöl  gut,  Fiscbthrw  ' 
nach  der  Art  verschieden  wirkt,  das«  aber  Seife»*»-''1' 
selbst  in  grösster  Verdünnung  allen  Oelen  überlejw  •»'- 
Dr.  Koppen  behauptet,  das«  in  Zukunft  an  die  Stell»  ^ 
I  Oclens  das  Seifen  der  Wellen  treten  wird.  Nack 
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v-rtuehen  hält  er  die  gewöhnliche  grüne  Seife  für  am 
•iten  geeignet.  Eine  Lösung  von  einem  Teil  Seife  in 
tutend  Teilen  Wasser  genügt  vollständig ,  stärkere 
Usangen  wirken  kaum  besser.  Der  Bedarf  an  Seifenlösung 
»aUpncbt  nngefihr  dem  Bedarf  an  Oel  für  denselben 
Zweck,  doch  wird  wegen  der  Mischbarkeit  mit  dem  See- 
wuter  eine  geringe  Erhöhung  über  den  Oelbedarf  hinaus 
■aafoUan. 


Technik;,  pandel  \  Verkehr. 

—  Daa  grösste  Geschäft  der  Welt.  Aus  Chicago  wird  der 
.Kuln.  Volksztg."  geschrieben :  Unsere  Staat  ist  der 
&U  des  grössten  Geschäfts  der  Welt  Es  wird  das 
iu#mand  sa  bestreiten  wagen,  der  den  nachstehenden 
Aaiweit  von  Arm  nur  &  Co.  für  das  am  1.  April  1893 
'bdende  Jahr  liest.  In  diesem  Jahre  schlachtete  die 
Firm»  1750  000  Schweine,  1800  000  Stüok  Rindvieh  und 
i.j\'>ÖOO  Schafe,  und  ihre  Verkäufe  beliefen  sich  auf 
Kc'OOOOOO  Dollars.  Sie  beschäftigte  11  000  Leute,  denen 
it<«  tasammen  5  500  000  Dollars  Lohne  zahlte.  Zur  Fort- 
ichaffang  ihrer  Erzeugnisse  an  Schinken,  Speck,  Schmalz 
l  a.  w.  waren  4000  Eisenbahnwagen  nnd  700  Pferde  in 
'ertwährendem  Betrieb.  Ausserdem  beschäftigte  sie  noch 
?5o  Mann  in  ihrer  Leimfabrik,  welche  12  000000  Pfund 
Lcxm  erxeagte.  In  den  Schweinu-Scblächtereien  wurden 
io  einem  Tage  rund  5000  Borstentiere  verarbeitet,  im 
Ämter  bis  zu  10000,  ferner  gegenwärtig  4500  Stück 
vndvieh  täglich.  Armour  beherrscht  vollständig  den 
Weltmarkt  in  Schweinefleisch  und  Schmalz. 

—  Ein  wirkliches  Luftschloss  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
(ird,  wie  man  drr  „Frankf.  Ztg."  schreibt,  den  sogenannten 
i.'"«"  der  im  nächsten  Jahre  stattfindenden  Antwerpener 
Aatttellung  bilden.  Der  von  dem  Ingenieur  Tobiansky  ent- 
worfene Plan,  dessen  Ausführung  von  einer  bereits  zu- 
faada  gekommenen  Aktiengesellschaft  in  die  Hand 
teoommen  wird,  besteht  darin,  ein  zwanzig  Quadratmeter 

;-l's,  aus  Bambusstäben.  Stahl  und  Aluminiumrohren 
«rjresUlItes  Flosa,  auf  welchem  ein  palaisartiges  Restaurant 
ib&ut  ist,  durch  eine  Anzahl  von  Fesselballons  in  einer 
T'jht  von  500  Metern  über  der  Erde  freischwebend  zu 
-rhalten.  Durch  eine  mittels  starker  Kabeltaue  her- 
stellte, sinnreiche  Verankerung  wird  erzielt,  dass  das 
f-jfltchloss"  selbst  bei  stärkstem  Winde  nicht  ins 
ichwanken  gerät  Zwei  kleinere  Fesselballons,  deren 
•Hier  acht  bis  zehn  Personen  fasst,  werden  den  Personen- 
verkehr zwischen  dem  Luftschloss  und  der  Erde  besorgen. 
>:?  durch  das  unvermeidliche  Entweichen  des  Gases  not- 
eudig  werdende  Nachfüllung  der  Ballons  erfolgt  von  der 
>rde  aus  durch  einen  seidenen  Schlauch;  der  jeweilige 
itsbettand  der  einzelnen  Ballons  wird  durch  die  in  dem 
(firterbänschen  aufgestellten  Manometer  angezeigt  und 
ine  besondere  Vorrichtung  ermöglicht  es,  jeden  Ballon 
i»r  sich  zu  füllen.  Durch  gewaltige  elektrische  Lichtwerfer 
r>rd  am  abend  von  dem  Luflacblosse  aus  der  AusBtellungs- 
'-itz  erleuchtet  Mit  Hilfe  von  Dampfwinden  kann  das 
«ante  Luftschloss  innerhalb  zehn  Minuten  zur  Erde  herab- 
lassen werden. 

—  Der  Firma  Siemens  &  Halske   ist  nunmehr  die 

■  cnehniigting  zur  Herstellung  einer  elektrischen  Hoch« 
■aha  zwischen  dem  Norden  und  Süden  Berlins  vom  Kaiser 
•rttüt  worden. 

—  Um  die  Welt  in  62  Tagen.  Von  einer  Reise  um 
1k  Welt  in  62  Tagen  wird  aus  London  berichtet  Ein 
taef  wnrde  dort  am  7.  April  nach  Hongkong  abgesandt, 
"-r  ging  aber  den  Suez-Kanal.  Der  Briefumschlag  wurde 
on  Hongkong  über  die  Canadian  Pacinc-Stcomship-Linic 
"i'l  Vancouver  aurückgesandt  und  letzten  Donnerstag  in 
i-u  D.Ion  abgeliefert 

—  Ein  Jubiläum  der  Zither.   In  diesem  Jahre  feiert 

■  <■  bekannte  Zitherfabrik  von  Ant  Kien  dl  in  Wien  das 
>  'nfrjährige  Jubiläum  ihrer  Begründung.   Anton  Kiendl 

»ar  der  Schöpfer  der  Zither  in  ihrer  heutigen  Gestalt 
md  so  darf  man  sagen,  dass  mit  der  weltberühmten 
Firma  auch  die  Zither  selbst  ihr  Jubiläum  feiert  Unsere 
-»»er  finden  Näheres  über  dieses  Jnbiläum  an  anderer 
«eile  des  Blattes. 


Ländei1-  und  Völkerkunde. 

(ginc  neue  "jnor&polNgxpeöifiou. 

Hamburger  Nacliricht«n. 

IN  diesen  Tagen  wird  sich,  nach  längerer  Verzögerung, 
der  bekannte  norwegische  Gelehrte,  Eisfahrer  and 
Polargeograph,  Dr.  Frithjof  Nansen,  von  dem  heimischen 
Hafen  Christiania  aas  nach  den  arktischen  Regionen 
zu  neuen  Entdeckungen  auf  die  Reise  machen.  Schon 
für  den  vorigen  Sommer  war  die  Fahrt  in  Aussicht 
genommen;  aber  der  Unternehmer  hatte  sich  in  seinem 
Kostenanschläge  geirrt  und  sah  sich  gezwangen,  die 
Ausführung  zu  vertagen,  bis  die  dazu  erforderlichen, 
nicht  unbedeutenden  Mittel  aufgebracht  waren.  Noch 
in  diesem  Frühjahr  war  die  ganze  Sache  fraglich 
geworden:  da  hat  sich  denn  der  nordische  Lokal- 
patriotismua  noch  in  letzter  Stande  herbeigelassen, 
abermals  in  den  Staatssäckel  zu  greifen,  und  das 
norwegische  Storthing  hat  sich  nach  einigem  Wider- 
streben bereit  erklärt,  den  an  der  Ausrüstungssummo 
fehlenden  Betrag  von  80  000  Kronen  auf  Rechnung 
des  Landes  zu  übernehmen. 

Man  darf  wohl  sagen,  dass  in  dieser,  streng 
genommen,  international-wissenschaftlichen  Frage  die 
auf  allen  Gebieten  zu  Tage  getretene  Eifersucht 
Norwegens  auf  Bein  grösseres  Nachbarland  eine  ent- 
scheidende Rolle  gespielt  hat.  Schweden  bat  seine 
Torreil  and  Nordenskjöld  gehabt;  warum  soll  nicht 
auch  Norwegen,  das  der  neuesten  Dichtkunst  einen 
Henrik  Ibsen  und  Björnstjerne  Björnson  geliefert, 
das  soeben  noch  sein  urwüchsiges  Wikingerschiff  durch 
die  Wogen  des  atlantischen  Meeres  glücklich  gen 
Chicago  entsandt  hat,  nicht  auch  am  arktischen  Ruhme 
Schwedens  seinen  ebenbürtigen  Anteil  beanspruchen 
dürfen?  Als  demnach  der  Kurator  des  Museums  zu 
Bergen,  Frithjof  Nansen,  der  schon  eine  Fahrt  nach 
Grönland  hinter  sich  hatte  und  also  genügende  Er- 
fahrung zu  besitzen  schien,  vor  zwei  Jahren  den 
Gesetzgebern  seinen  Plan  vorlegte,  den  Nordpol  auf 
einem  ganz  neuen  Wege  zu  erreichen,  erschien  es  ihnen 
als  patriotische  That,  den  Mann  mit  dem  echt  nordischen 
Herzen  und  der  echt  nordischen  Kühnheit  nicht  im 
Stiche  zu  lassen  und  der  guten  Sache  in  nuijoran 
Norrigiac  gloriam  einige  Hunderttausend  Kronen  zu 
opfern.  Die  Sache  wurde  so  ausschliesslich  vom  nor- 
wegischen Standpunkt  behandelt,  dass  man  sogar  den 
Rat  Nordenskjülds  und  das  Gutachten  wie  daa  Geld 
des  an  der  grossen  arktischen  Frage  lebhaft  Anteil 
nehmenden  schwedischen  Barons  Dickaon  verschmähte. 
Als  dann  im  vorigen  Jahre  die  Rechnungen  für  bereits 
geschehene  Lieferangen  einliefen,  fand  es  sich,  dass 
man  mit  den  bewilligten  Geldern  nicht  ausreichte; 
Nansen  sah  sich  deshalb  veranlasst,  anderswo  Unter« 
Stützung  zu  suchen,  und  er  machte  eine  Rundreise 
durch  England,  um  durch  Vorlesungen  Gelder  zu- 
sammenzubringen, und  einige  geographische  Gesell- 
schaften,  darunter  die  Londoner,  lieforten  ihm  Beiträge, 
obwohl  sie  zu  seinem  Plaue  selbst  nicht  umhin  konnten, 
den  Kopf  zu  schütteln. 

Dieser  Plan  nämlich,  um  auch  darüber  einige 
Worte  hinzuzufügen,  entbehrt  in  seiner  Eigentümlichkeit 
zwar  keineswegs  der  verlockenden  Ausaenseite;  aber 
er  leidet  an  dem  in  geographischen  Dingen  bedenklichen 
Fehler,  dass  er  sich  auf  einer  blossen  Hypothese  auf- 
baut. Dr.  Nansen  glaubt  nun  einmal  mit  der  Leidenschaft 
eines  Enthusiasten  an  die  noch  unbewiesene  Thntaache, 
dass  ein  mächtiger  Strom  vom  sibirischen  Eismeer  in 
ein  offenes  Polarbecken  führe  und  dass  ein  Schiff, 
wenn  man  es  ohne  irgend  gewaltsame  Fortbewegung 
im  Eise  einfach  Bich  selber  überlasse,  mit  der  Zeit 
quer  durch  das  Polarbecken  wieder  an  der  Ostküste 
von  Grönland  werde  heruntergetrieben  werden.  Nausen 
stützt  diese  Annahme  auf  die  wioderholte  Beobachtung, 
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dass  Walfischfänger,  die  an  der  grönländischen  Ost- 
küste während  des  Winters  im  Eise  festsassen,  im 
folgenden  Frühjahr  nach  Süden  getrieben  wurden; 
während  andererseits  solche  Schiffe,  denen  nordwärts 
von  der  Beringstrasse  oder  der  sibirischen  Küste 
dasselbe  begegnete,  auf  Nimmerwiedersehen  ver- 
schwanden. Er  schliesst  daraus,  dass  vom  Norden 
Sibiriens  ausgehend  ein  zusammenhängender  Strom 
über  den  Pol  hinüber  an  die  grönländische  Küste 
führe  und  beruft  sich  u.  a.  auf  das  Schicksal  der 
„Jeannette",  die  im  Jahre  1881  im  sibirischen  Meere 
in  der  Nähe  des  Franz-Joseflandes  verloren  ging  und 
deren  WrackBtücke  einige  Jahre  später  an  der  Ostküste 
Grönlands  wieder  zum  Vorsehein  kamen.  Dr.  Nansen 
berechnet  die  zu  dieser  recht  unbehaglichen  Gedulds- 
probe erforderliche  Zeit  auf  höchstens  vier  Jahre,  hat 
aber  seinen  „Kram"  auf  sechs  Jahre  mit  Lebensmitteln 
ausgerüstet.  Er  gedenkt  zunächst  bis  zum  September 
durchs  karische  Meer  bis  an  die  LiakoffinBeln  im 
Norden  8ibirienB  vorzudringen  und  dann  im  Eise 
treibend  sich  aufs  Warten  zu  legen,  bis  der  von  ihm 
vermutete  Strom,  an  den  er  glaubt,  wie  Columbus  an 
die  Küste  im  Westen  und  Luther  an  den  Teufel  glaubte, 
sein  Schiff  dem  Pol  entgegen  und  wieder  zurücktragen 
werde. 

Man  muBB  gestehen,  es  ist  ein  kühner  Gedanke, 
auf  die  Mechanik  der  dortigen  Meeresbewegung  ver- 
trauend, auf  rein  passivem  Wege  das  lange  vergebens 
gesuchte  Ziel  zu  erstreben.  Man  könnte  von  Romantik 
reden,  wenn  die  unvermeidliche  Zugabe  einer  alles 
Leben  ertötenden  Temperatur  und  einer  unendlichen 
Dauer  der  Polarnacht  es  nicht  verböten.  Zur  Er- 
hellung der  letzteren  freilich  und  zu  grösserer  Be- 
haglichkeit seiner  aus  12  Köpfen  bestehenden  Mannschaft 
hat  Nansen  auf  seinem  8chiffe  Apparate  zur  Erzeugung 
elektrischen  Lichtes  eingerichtet;  und  von  der  ihn 
und  seine  Leute  beseelenden  inneren  Wärme  erhofft 
er,  wie  es  scheint,  der  für  gewöhnliche  Menschenkinder 
entsetzlichen  Polarkälte  besser  wiederstehen  zu  können. 
Durch  alle  ihm  von  erfahreneu  Polarreisenden  gemachten 
Einwände,  —  das  fragliche  Vorhandensein  der  rettenden 
Strömnng,  die  Undurchdringlichkbit  der  Eiswände,  ja 
die  zweifelhafte  Erreichbarkeit  der  sibirischen  Inseln, 
von  denen  aus  die  abenteuerliche  Treibfahrt  erst 
beginnen  soll,  —  hat  der  mutige  und  selbstgewisse 
Mann  sich  nicht  abschrecken  lassen,  und  so  muss  man 
ihm  wobl  alle  guten  Glückwünsche  mit  auf  den  Weg 
geben  und  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  er  nicht 
ebenso  enttäuscht  werden  möge,  wie  unsere  deutschen 
Nordpolfahrcr  vom  Jahre  1870,  die  statt  des  von 
August  Petermann  mit  apodiktischer  Sicherheit  voraus- 
gesetzten offenen  Polarmeers  nur  undurchdringliche 
Eiswände  und  endlose  Gletscher  vorfanden,  die  einem 
weiteren  Vordringen  die  Schranke  der  Unmöglichkeit 
entgegenstellten. 


Ein  tragikomischer  Empfang  ist  der  Mannschaft 
des  Tür  die  Chicagoer  Ausstellung  bestimmten  Wikinger- 
schiffes  in  New  York  zuteil  geworden.  Als  sie  nach 
gefahrvoller  Ueberfuhrt  mit  dem  gebrechlichen  Fahrzeuge 
im  N«w  Yorker  Hafen  eintraf,  wurde  sie  von  den  Hafen- 
behörden und  dem  Publikum  feierlich  begrüsst.  Nach 
dem  ofticiellen  Empfang  machte  der  Kapitän  mit  einem 
Teile  seiner  Mannschuft  einen  Rundgang  durch  die 
Strassen,  um  dio  Riesenstadt  New  York  kennen  zu  lernen. 
Im  Uebermacs  der  vielen  offiziellen  und  inofficiellen 
Kneipereien  ««  rieten  die  Norweger  am  Abend  mit  einer 
Schar  Rnwdies  in  Konflikt  und  es  entwickelte  sich  daraus 
eine  artige  Schlägerei.  Die  herbeieilenden  New  Yorker 
Polizisten  verhafteten  die  Norweger  und  Hessen  die  ein- 
heimischen RowdieB  laufen.  Die  Ehrengäste  der  Union, 
der  Kapitän  samt  seiner  Mannsehaft  musaten  die  Nacht 
im  Pulizeigewahrsam  zubringen  und  wurden  erst  am 
andern  Tage,  allerdings  unter  vielen  Entschuldigungen, 
aus  der  Haft  entlassen.  Der  Lordmayur  von  New  York 
hielt  es  ausserdem  gerechterweise  für  angemessen,  dem 


Kapitän  über  den  Missgriff  der  Polizei  noch 
sein  Bedauern  auszusprechen. 

Eine  neue  Sekte  In  Russland.  Seit  einiger  Zeit  ta 
in   der  russischen    Presse    Meldungen  über  erne 
religiöse  Sekte  im  Gouvernement  Kiew  auf,  die  von  ihn 
Stifter ,    einem    Kleinbürger    Malewany ,    die  ,  M  v 
wanschtschina"  heisst.    Die  Untersuchungen  durch  ei 
vom  Oeneral-Gouverneur  Ignatiew  eingesetzte  Konmii 
verbreitete    Licht    über   diese    neue  Erscheinung 
religiösem  Gebiet    Ein  Mitglied  der  Kommission, 
Psychiater  Professor  Sikorski,  entwarf  ein 
der  Sekte.   Ihre  Mitglieder  sind  bemüht,  jeden  Wi 
jede   Neigung  zu   unterdrücken ,   um   auf  solche 
jede    Beunruhigung   und    Aufregung ,    überhaupt  lil* 
was  eine  ruhige  Stimmung  beeinträchtigen  kann,  von  n 
fern  zu  halten.    In  solchem  Zustande  hört  der  M«si 
auf,  zu  wollen  und  zu  wünschen,  aber  auch  irgend  VtU 
Initiative  zu  äussern,  er  harrt  gleichmütig  der  Dinge.  ' 
Gott  schickt.    Dazu  kommt  dann  noch  der  Glaube 
den  baldigen  Weltuntergang,  der  die  Welt  äff 
nicht   zerstören,   wohl   aber   den  Menschen  au 
.Aegypten  der  Arbeit"  führen  werde.  In  beständiger 
Wartung  des  Jüngsten  Gerichts  verkauften  die  Ben» 
ihr  Hab  und  Gut,  gaben  den  Ackerbau  auf  und  leb« 
seitdem  in  grösster  „Beschaulichkeit".  .Der  Anblick  die« 
Leute,"  bemerkt  Professor  Sikorski,  „überzeugt,  du«  diu 
Volksmassen  von  einer  ebenso  krankhaften  wie  kindisch« 
Leichtgläubigkeit  ergriffen  sind."  Erscheinungen  psychisch 
Zerrüttung,    Hallucinationen    und    Krämpfe,  betoede 
während  der  religiösen  Ekstase,  sind  unter  ihnen  über« 
häufig.    Professor  Sikorski  bemerkt,  es  sei  dies  ein  SM 
Beiipiel  jener  psychopathischen  Epidemien  (Veitstanz,  ü 
Chlystowschtscbina  in  Russland  und  andere),  die  io  do 
Geschichte  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Das  Auftreten  des  deutschen  Paters  Frei  Di« 
Beck  bildet,  wie  brasilianische  Blätter  melden,  tm 
wunderliche  Episode  in  dem  im  Staate  Rio  Grande  ber 
sehenden  revolutionären  Treiben.  Pater  Beck  ist  Fei 
kaplan  der  aufrührerischen  Föderalistenpartei.  Halb  i 
Gaucho  —  so  heissen  die  mit  Viehzucht  beschäftigt» 
die  Pampas  bewohnenden  Landleute  —  und  halb  t 
Priester  gekleidet,  mit  einem  Revolver  in  der  Hand  »s 
mit  einem  Kruzifix  nebst  einem  Olivenzweige  io  & 
anderen  erscheint  er  in  den  vordersten  Reiben  dl 
Kämpfenden,  denselben  Mut  zusprechend  und  den  Geinwf 
entgegeneilend,  um  sie  vom  Blutvergießen  zurückzuhiita 
und  zum  Frieden  und  zur  Versöhnung  zu  bewegen.  Wes 
aber  trotzdem  Blut  vergossen  wird,  wenn  die  Kej^ 
pfeifen  und  das  Schlachtgcbrüll  ertönt,  steckt  er  Krcifi 
und  Olivenzweig  in  die  weiten  Taschen  seiner  gr»** 
Jacke  und  stürzt  sich  mit  einem  Revolver  löwenmntir  i 
den  Kampf. 

Der  Amerikaner  George  Kennan,  dessen  Buch  über  Rsss* 
land  bekannt  ist,  befindet  sich  augenblicklich  in  Engtet 
Im  Laufe  eines  Interviews  erzählte  er  folgende  Geickft" 
über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Censur  in  Russlst-d 
geübt  wird.  Ein  Freund  des  amerikanischen  Reis«l« 
hatte  ein  sehr  interessantes  Buch  unter  dem  Titel  „Dp«* 
Sociology"  verfasst.  Es  wurde  ins  russische  Überseti' 
veröffentlicht.  Auf  Befehl  des  Censor-Amtes  wurde  & 
ganze  Auflage  des  Buches  konfisziert  und  verbrannt  1,M 
Werk  war  ganz  harmlos.  Es  war  eine  wissen  sch&ft  ^' 
Abhandlung  über  Sociologie.  Aber  es  wurde  sei  i-~ 
Grunde  konfisziert  und  verbrannt,  weil  das  Wort  dys*»** 
mit  —  Dynamit  in  Beziehung  stehen  könnte. 

Aus  der  japanischen  Kinderstube.   Dr.  A.  S.  Atta'- 
in  New  York  berichtet  folgendes  über  die  Kindentc^ 
Japan :  „Während  der  Zeit  des  Zahnens  erhalten  die  Kit ^ 
eine  Diät  von  Fischspeisen.    Die  Notwendigkeit  psr**- 
Hcher  Reinlichkeit  wird  von  frühester  Zeit  an  dem 
beigebracht,  dessen  einzige  Wiege  zuerst  der  Rick«  "« 
Mutter  nnd  dann  der  seines  ältesten  Bruders  oder  i* 
ältesten  Schwester  ist.   Die !  Kinderstube  kennt  W*1 
Teppich  und  kein  Möbel,  wahrscheinlich  des  trop«^ 
Gewürms  wegen,  und  der  Flur  wird  jeden  Tag  mit  ^' 
wasser  abgescheuert.    Der  Boden  wird  sehr  reiabri  r 
halten,  da  man  darauf  sitzt  und  schläft.  Japanische  Kis*" 
tragen  niemals  Stiefeln;  daher  kommt  es,  dass  die»''*'1 
gerader  gehen  und  sicherer  auf  ihren  Füssen  im*  %i 
europäische  Kinder.    Bei  schönem  Wetter  bedieoen  ** 
sich  der  Strohsandalen  und  in  nassem  Wetter  der  fi» 
schuhe.    Geküsst  wird  nie  in  Japan,  denn  dorck  K«* 
werden  ansteckende  Krankheiten  verbreitet  DieTres*** 
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r  beiden  Geschlechter,  welche  bis  zur  Verheiratung  an- 
urt,  findet  vom  frühesten  Alter  an  statt" 

Laairtijo,  der  Stiertöter ,  der  kürzlich  Abschied 
s  Poblikum  nahm  und  das  Zeichen  seiner  Würde,  den 
pf  abschnitt,  hat  während  der  Zeit,  in  «elcher  er  sein 
adwerk,  oder  wie  man  in  Spanien  sagt,  seine  Kunst 
übte,  mehr  als  4000  Stieren  den  Garaus  gemacht  und 
ür.  wie  ihm  nachgerechnet  wird,  das  nette  Sümmchen 
i  5  Millionen  Pesetas  eingenommen.  Viel  hat  er  für 
tolthätigkeitszwecke  hergegeben  and  viel  haben  ihm  die 
U'  gekostet,  welche  er  seinen  Bewunderern  gab,  zumal 
_"-u  auf  den  Weiden  seiner  Stiere,  die  an  Glanz 
i*o  der  nichtigen  Grossen  nicht  nachgestanden  haben 
«o.  Lagart  ijo,  mit  wirklichem  Namen  Rafael  Molina, 
ltit  beute  ein  Vermögen  von  1  Million  Pesetas.  Da  er 
3«  anderen  Erben  als  seine  Geschwister  bat,  wird  wohl 
i  Neffe,  Sohn  seines  Bruders,  der  Banderillero  Juan 
lins,  der  wie  er  selbst  Rafael  heisst  und  den  er  an 
idesatatt  annahm,  später  das  ganze  Vermögen  erben. 

Der  Haarmarkt  zu  Morlana.  In  Morlans,  einer  kleinen 
icb&ft  im  französischen  Departement  Niederpyrenäen, 

■  jeden  Freitag  ein  sonderbarer,  sicher  einzig  in  der 
1t  dastehender  Markt  statt.  Die  Händler  versammeln 
i  in  der  Hauptstrasse  des  Städtchens  und  gehen  auf 

sb,  ausgestattet  mit  einer  mittels  eines  Lederriemens 

Gürtel  befestigten  grossen  Schere.  Die  jungen 
ichen,  die  Geld  nötig  haben  und  sich  ihres  Haupt- 
re»  zu  entledigen  wünschen,  stellen  sich  nun  gewöhnlich 
rweise  vor  die  Hausthüren  und  werden,  nachdem  sie 
!  Haarflechten  aufgelöst  haben,  von  den  Händlern 
■  sprochen.  die  für  jede  Haarsträhne  je  nach  der  Länge 

Fülle  des  Haares  von  3  bis  zu  20  Frank  bieten, 
hdem  man  sich  über  den  Preis  geeinigt,  bezahlt  der 
idler,  setzt  seine  Schere  an  den  Nacken  des  jungen 
iebens  und  schneidet  den  gekauften  Zopf  ab. 
Chinesische  Neuigkeitskrämerinnen.  In  China  gibt  es 
i  lehr  sonderbare  weibliche  Profession.  Jeden  Tag 
ichen  zahlreiche  alte  Vetteln  die  Häuser  der  Roichen, 
ien  ihre  Anwesenheit  durch  Trommelschlagen  an  und 
*o,  ob  sie  rar  Unterhaltung  der  gelangweilten  Haus- 
es beitragen  könnten.  Werden  die  Angebote  ange- 
■raen,  so  setzen  sich  die  Klatschbasen  in  einem  Winkel 
sine  Matte  und  berichten  über  die  jüngsten  Skandale, 
•ülen  wohl  auch  pikante  und  schlüpfrige  Geschichten 

die  eindeutigsten  Witte.    Gewöhnlich  erhalten  sie 

hslbe  Krone  für  die  Stunde;  aber  wenn  die  Skandal- 
dlerin  eine  Senrationsnachricht  über  die  Liebes- 
Steuer  der  „Komödianten"  auf  Lager  hat,  ist  das 
resse  um  so  grösser  und  der  Preis  wächst  gleichfalls, 
diesem  Falle  befinden  sich  die  alten  Chronistinnen 
a  Verlauf  einer  Stunde  nicht  selten  im  Besitze  über- 

kostbarer  Geschenke. 

Ei«  erstaunliche»  Stück  Mittelalter  wnrde  vor  einigen 
?n  in  Amiens  lebendig.  Der  Socialist  Verecque  war 
dich  wegen  Beleidigung  des  Staatsanwalt?  zu  ein- 
latlichem  Gefängnis  und  vorhergehender  Abbitte  an  den 
eidigten  verurteilt  worden;  bis  zur  geschehenen  Abbitte 
le  er  in  Verwahrungshaft  bleiben.  Nach  einigem 
•m  entschloss  Verecque  sich  auf  den  Kat  der  Socialisten, 
Abbitte  zu  leisten.  Hierauf  wurde  er  barfuss  im 
iserhemd  mit  einem  Strick  um  den  Hals  zum  Eingang 
Kathedrale  geführt,  wo  er  den  Beleidigten  um  Ver- 
eng bat.  Einige  Hundert  .Socialisten  hatten  ihn 
leitet  und  mit  Hochrufen  ermutigt. 


ificht^aal,  Vßfbi'ßcheii, 

Unglücksfälle. 

-  Auf  der  Grube  Frankenholz  bei  Mittelbexbach  er- 
rte  durch  Schlagwetter  eine  Explosion ,  durch  welche 
nehn  Personen  getötet  wurden. 

—  In  dem  Prozesse  gegen  den  Berliner  Redakteur 
nnnes  Berndt,  welcher  aus  Eifersucht  auf  den  Re- 
tteor  der  „Kreuz-Ztg."  Karl  Mayer  mehrere  Revolver- 
l*M  abgefeuert  hatte,  gaben  die  Geschworenen  ihren 
»bmpmch  auf  schuldig  des  versnobten  Totschlags  unter 


Zubilligung  mildernder  Umstände  ab. 
erkannte  auf 


Der  Gerichtahof 

ein  Jahr  Gefängnis. 

—  Am  20.  fand  die  Verhandlung  gegen  den  Anti- 
semiten Paasch  wegen  Beleidigung  des  Gesandten  von 
Brandt  sowie  höherer  Beamten  des  Auswärtigen  Amts 
statt  Vor  der  Verhandlung  versuchte  Paasch  im  Unter- 
suchungsgefängnisse im  Zustande  der  Exaltation  sich  die 
Pulsadern  zu  öffnen.  Die  Verletzungen  an  den  Armen 
waren  aber  völlig  ungefährlich.  Als  Zeugen  wohnten  den 
Verhandlungen  bei  der  vormalige  deutsche  Gesandte  in 
China  von  Brandt  und  der  Geh.  Finanzrat  Jencke.  Der 
Gerichtsphysiker  Mittelzweig  erklärte,  er  empfange  aus 
den  Gesprächen  mit  Paasch  den  Eindruck,  dass  er  völlig 
vom  Verfolgungswahnsinn  befangen  sei  und  beantrage, 
Paasch  zur  Beobachtung  auf  b'  Wochen  der  Charit»  zu 
überweben.  Der  Verteidiger  und  der  Staatsanwalt 
stimmten  zu,  der  Verteidiger  verwahrte  jedoch  den  An- 
geklagten gegen  die  Insinuation,  als  ob  derselbe  geistes- 
krank oder  im  Denken  bezüglich  der  Judenfrage  nicht 
normal  sei.  Der  Gerichtshof  besobloss,  die  Verhandlungen 
zu  vertagen  und  den  Angeklagten  6  Wochen  in  der 
Charit    beobachten  zu  lassen. 

—  Nach  einer  Meldung  der  „Posoner  Zeitung"  ans 
Schneidemübl  vom  22.  ist  der  Brunnen  geschlossen. 
Derselbe  wird  von  Zeit  su  Zeit  geöffnet,  um  das  Wasser 
ablaufen  zu  lassen.  Da«  Gebiet  der  Bodensenkungen  hat 
sich  nicht  erweitert.  Der  heimgesuchte  Stadtteil  bietet 
ein  trauriges  Bild.  Das  Pflaster  zeigt  überall  weite  Erd- 
spalten, das  Trottoir  ist  aufgerissen.  Der  bisherige  Schaden 
kann  zur  Zeit  noch  nicht  genau  festgestellt  werden,  ist 
jedoch  sicherlich  auf  nahezu  1  Million  zu  schätzen. 
Zerstört  sind  gegen  20  Häuser.  Gegen  400  Personen 
mussten  ihre  Wohnungen  räumen. 

—  Eine  furchtbare  Bentin-Explosion  fand,  wie  aus 
Odessa  beriohtet  wird,  in  der  chemischen  Fabrik  von 
Brodzki  statt.  Die  Gebäude  sind  vernichtet,  der  materielle 
Schaden  ist  bedeutend.  Zehn  verkohlte  Leichen  von 
Arbeitern  wurden  sus  den  Trümmern  hervorgezogen. 
Der  Fabrikdirektor  erlitt  am  Kopf  und  an  den  Händen 
schwere  Brandwunden ;  sechs  Arbeiter  sind  lebensgefährlich 
verletzt. 

—  Zu  dem  sensationellen  Majeitätsbeleidigungs-Prozess 
gegen  den  Civilingenieur  v.  Gerlach  und  dessen  Gattin 
Therese,  geb.  Koch,  wurde  Frau  v.  Gerlach  zu  zwei  Jahren 
Gefängnis  verurteilt.  Gegen  Herrn  v.  Gerlach  ward  die 
Verhandlung  ausgesetzt.  Medizinalrat  Dr.  Long  soll  erst 
seinen  Geisteszustand  prüfen. 

—  In  München  fand  am  21.  und  22.  unter  gewaltigem 
Andrang  des  Publikums  die  Verhandlung  des  Prozesses 
in  zweiter  Instans  statt,  den  der  Geh.  Hofrat  Ritter  v.  Klug, 
Hofsekretär  des  Prinzregenten  Luitpold,  gegen  einen 
Redakteur  der  „Münchener  Neuesten  Nachrichten"  an- 
gestrengt hatte.  Gegenstand  der  Klage  bildete  ein  Artikel 
der  »M.  N.  N.",  worin  dem  Geb.  Hofrat  v.  Klug  vor- 
geworfen wurde,  dass  er  zur  Zeit  des  Ankaufs  einer  Sand- 
grube, worauf  sich  jetzt  seine  Villa  und  diejenige  des 
Hoftheaterdirektors  Possart  erheben,  von  der  bald  darauf 
erfolgenden  Aufhebung  des  damals  auf  diesem  Grundstück 
lastenden  Bauverbots  gewusst  und  sich  dadurch  einen 
Vorteil  verschafft  habe.  Nach  dem" erstinstanzlichen  Urteil 
wurde  der  Redakteur  der  „M.  N.  V"  zu  1000  Mark 
Geldstrafe  kostenpflichtig  verurteilt.  Das  Landgericht  hat 
dieses  Urteil  aufgehoben,  indem  es  die  Geldstrafe  auf 
300  Mark  herabminderte  und  die  Kosten  beiden  Teilen 
auferlegte.  In  den  Urteilsgründen  wird  als  erwiesen  hin- 
gestellt, dass  Geheimrat  v.  Klug  thatsächlich  aus  Kenntnissen, 
die  er  in  amtlicher  Eigenschaft  erfahren,  Nutzen  gezogen 
habe.  Die  Verhandlung  warf  interessante  Streiflichter  auf 
das  politische  Gebiet,  als  Zeugen  bekundeten,  wie  Herr 
v.  Klug  schon  lange  vor  der  Königs-Katastrophe  in  ziemlich 
im  verhüllter  Weise  auf  die  Gestaltung  der  voraussichtlichen 
Begebenheiten  im  bayerischen  Thronwechsel  hingewiesen 
hatte.  Das  Urteil  wird  in  der  Stadt  lebhaft  besprochen 
und  gibt  man  sich  der  weittragendsten  Erwartungen  in 
Bezug  auf  die  Entschliessung  des  Prinz-Regenten  hin,  bei 
welchem  Geh.  Hofrat  v.  Klug  bislang  persona  grata 
gewesen  ist. 

—  In  der  Auferstehungskathedrale  der  Stadt  Romanow 
im  russischen  Gouvernement  Jaroslaw  entstand  bei  einer 
Prozession  infolge  des  Rufes  „Feuer"  eine  furchtbare 
Panik,  alles  drängte  zu  den  Ausgängen,  allein  eine  Aus- 
gangsthür erwies  sich  verschlossen.  Hier  entstand  ein 
fürchterliches  Gedränge,  wobei  eine  grosse  Anzahl  Per- 
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sonen  eritiokten.  Andero  (prangen  aus  den  Fenstern 
und  fanden  so  den  Tod.  Erst  später  wurde  die  Thür 
geöffnet  Im  ganzen  wurden  136  Leichen  gezahlt.  Auch 
von  den  Verwundeten  sind  mehrere  ihren  Verletzungen 
erlogen, 

—  Vor  einigen  Monaten  erregte  in  Paris  die  AfTairc 
der  Offiziere  Quiquerez  und  Segonzac  grosaes  Aufsehen. 
Diese  hatten  mit  einander  eine  Afrika-Expedition  unter- 
nommen. Segonzac  kehrte  bekanntlich  allein  zurück  und 
erzählte,  Quiquerez  sei  an  Typhus  gestorben.  Quiquerez' 
Vater  erhob  aber  bald  die  Anklage,  daaa  kein  natür- 
licher Tod  vorliege.  Ea  wurde  Untersuchung  eingeleitet 
wie  jetzt  nach  der  „N.  Fr.  Pr."  verlautet,  wäre  das  Er- 
gebnis, dus  Segonzac  thataächlich  seinen  Kameraden 
ermordet  hätte. 

—  Eine  Schreokensscene  hat  sich  in  Oent  im  Warte- 
zimmer eines  Arztes  abgespielt.  Der  Arzt  Dr.  Jacque 
wurde  plötzlich  wahnsinnig,  tötete  seine  Frau,  schoss  seinen 
Revolver  auf  die  wartenden  Patienten  ab,  wovon  mehrere 
leicht  verwundet  wurden,  und  tötete  sich  sodann  selbst. 

—  Auf  wahrhaft  entsetzliche  Weise  machte  in  Erfurt 
der  seit  längerer  Zeit  kranke  Gewehrfabrikarbeiter  Albert 
Neubert  in  der  dortigen  königlichen  Gewebrfabrik  seinem 
Leben  ein  Ende.  Er  legte  sich  mit  dem  Kopfe  auf  den 
in  der  Fallhammerschmiede  stehenden  Ambos«  und  Hess 
den  etwa  25  Centner  schweren  Hammer  niederfallen.  Der 
Kopf  wurde  an  Atomen  zersplittert,  so  dass  der  Tod  sofort 
eintrat. 

—  Die  Stadt  Prachmetrc  in  Mexiko  iat  durch  einen 
Wirbelsturm  vernichtet  worden.  Eine  grosse  Anzahl  Ein- 
wohner ist  getötet  worden  und  viele  Personen  wurden 
verletzt.    Ueber  2000  Personen  wurdeu  obdachlos. 

—  Während  einer  Vorstellung  im  „Princes  Circus" 
in  Madrid  stürzte  ein  Teil  der  Bedachung  ein.  Zahlreiche 
Personen  wurden  verwundet,  so  der  Sohn  des  Marquis 
von  Tarara,  und  der  Sohn  des  früheren  Ministers  Navarro, 
welche  beide  auf  einer  Tragbahre  in  ihn-  Wohnungen 
geschafft  werden  muasten.  Der  Marquis  Romana,  Ural 
della  Torre  und  verschiedene  andere  Mitglieder  der 
Aristokratie  wurden  schwer  verwundet 

—  In  Berlin  wurde  eine  Falschmünzerbandc,  meist 
Polen  entdeckt.  Man  fand  Falschgeld  im  Nennwert  von 
10f>fj  Mark.    Die  Werkstatt  wurde  nicht  entdeckt. 

—  Wie  Brüsseler  Blätter  melden,  hat  die  Polizei  in 
Aix-les.Bains  jetzt  die  unter  falschem  Namen  reisenden 
Diebe  der  Juwelen  dor  Gräfin  von  Flandern  wirklich 
dingfest  gemacht. 

—  Räuberunweaen  in  Amerika.  Aus  St.  Louis  im 
Staate  Miaaonri  wird  Berliner  Blättern  geschrieben:  Ein 
Personenzug  der  Missouri-Pacific-Babn  wurde  westlich 
von  der  Station  Pacific,  von  sieben  Bahnräubern  an- 
gehalten. Unter  den  Passagieren  in  einem  der  Schlaf- 
waggons  des  Zuges  befanden  sich  Gouverneur  Stone  und 
Slaatssebatzminister  Steffens.  Die  Räuber  brachten  den 
Zug  durch  Schwenken  einer  roten  Laterne  zum  Stillsland. 
Einer  von  ihnen  hielt  den  Lokomotivführer  und  Heizer 
durch  einen  auf  sie  angelegten  Revolver  in  Schach, 
während  die  anderen  Räuber  an  den  Expresswagen  gingen 
und  den  Agenten  Hammiii  aufforderten,  die  Thür  zu 
öffnen.  Als  der  Agent  sich  weigerte,  sprengten  sie  mit 
einer  Dynamit-Patrone  ein  Loch  in  die  Thür,  und  nach- 
dem sie  dann  ihre  Revolver  durch  das  Loch  auf  Hammiii 
angelegt  hatten,  hielt  dieser  es  für  geraten,  ihrem  Wunsche 
zu  entsprechen.  Er  schloss  dann  auch  die  Spinden  auf, 
aua  welchen  die  Banditen  1000  Dollars  in  Silber,  etwa 
250  Dollars  in  Papiergeld  und  eine  Anzahl  Lohn- 
auweisungen  der  Bahngesellscbaft  im  Betrage  von 
400  Dollars  an  sich  nahmen.  Als  einige  Passagiere  auf 
den  Plattformen  erschienen,  um  sich  nach  der  Ursache 
des  Aufenthalts  zu  erkundigen,  feuerten  die  auf  Wache 
gebliebenen  Räuber  ihre  Revolver  ab,  die  neugierigen 
Passagiere  verloren  darauf  alles  Interesse  an  den  Vor- 
gängen auf  der  Aussenseite.  Sie  eilten  in  die  Waggons 
zurück  und  beeilten  sich,  ihre  Uhren,  Börsen  etc.  unter 
den  Sitzpolstern  zu  verstecken.  Diese  Vorsichtsmaßregel 
erwies  sich  jedoch  als  überflüssig.  Die  Räuber  entfernten 
sich,  nachdem  sie  den  Expresszug  geplündert  hatten. 

—  In  Wien  hat  aich  ein  etwa  45  Jahre  alter  Mann, 
der  in  einem  Beichtstuhle  im  Seitenschiffe  des  Stefaus- 
Domes  »aas,  aus  einem  Revolver  eiue  Kugel  in  die  rechte 
Schläfe  gejagt  Der  Unglückliche  war  ein  Beamter  und 
geistig  nicht  normal. 


—  In  Znaim  hat  der  Infanterist  Prax  dea 
Regiments  in  der  Burgkaserne  mit  seinem  (flH  | 
Zugführer  Johann  Christ  während  dieser  iml  J 
von  rückwärts  erschossen.    Der  Führer  w  ar  tfl 

Der  [nfauterist  hat  den  Mord  angeblich  wegen^JJM^ 
Behandlung  von  Seite  des  Führers  verübt. 

—  Eine  Feuersbrunst  hat  den  populären  Bade 
Yellow  Springs  in  Ohio  gänzlich  eingeäschert  Mehr 
fünfzehnhundert  Personen  sind  obdachlos. 

—  Das  englische  Schiff  »/»«in/fc«,  welches  am  l6.Febr 
von  Mauritius  nach  Bombay  abgegangen  ist,  ist  nach  ei 
Londoner  Meldung  des  „BerL  Tagebl."  vermutlich 
indischen  Oceao  mit  allen  an  Bord  befindlichen  Penoi 
untergegangen. 

—  In  Castelbolognese,  einem  in  der  Nähe  von  Ces« 
in  der  italienischen  Provinz  Forli  gelegenen  Städtch 
sollte  neulich  das  „Fest  der  Madonna  der  Empfing 
(Madonna  della  Concezione)  mit  besonderen  religid 
Ceremonien,  Volksunterhaltungen,  einem  Jahrmarkt  < 
gefeiert  werden.  Während  der  Nacht  aber  dran; 
Personen,  die  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt  sind,  ia 
San  Francesco-Kirche  ein,  wo  die  Bildsäule  der  „Maden 
der  Empfängnis"  aufgestellt  war,  rissen  sie  vom  Ali 
entkleideten  sie  und  legten  mit  der  grössten  Sorgfalt 
Prachtgewänder  und  die  Juwelen,  mit  denen  sie  geschmü 
war,  bei  Seite,  ohne  auch  nur  den  kleinsten  Gegen?'* 
zu  verschleppen.  Nachdem  diese  Arbeit  gethsn  w 
schlugen  sie  dem  Madonnenbilde  den  Kopf  vom  Run? 
brachen  die  Nase  ab,  atachen  ein  Auge  ans  und  wart 
dann  den  so  übel  zugerichteten  Kopf  in  einen  in  ei» 
nahegelegenen  Gehöft  befindlichen  Ziehbrunnen.  AI* « 
die  Nachricht  von  der  vandalischen  T bat  im  Staates 
verbreitete ,  entstand  eine  ungeheure  Aufregung. 
Gottesdienst  wurde  aufgehoben  und  der  entweihte  Te»; 
wurde  geschlossen.  Seibat  die  Tombola  (Loltoriehun 
die  am  Festtage  stattfinden  seilte,  wurde  suspendiert  . 
der  Jahrmarkt  nahm  einen  kläglichen  Ausgang,  da  t« 
reiche  Gutsbesitzer  und  Bauern  in  ihrer  EntruatanR-  i'u 
die  verbrecherische  Kirohenschändung  hoch  und  hui 
schworen,  die  entweihte  Stadt  nie  mehr  betreten  zu  voll« 
falls  die  enthauptete  Madonna  nicht  gerächt  würde. 

—  Wie  aus  Warschau  gemeldet  wird,  sind  sni  d< 
Postwagen  des  von  Kowel  nach  Warschau  fahrend»  P« 
sonenzugea  der  Weichaelbahn  nachts  zwischen  Reju«* 
nnd  Trawnick  7  Kassetten  mit  70000  Röbel  entwrsa 
worden. 

—  Ein  durchgeprügelter  Universitäts-Professor.  *i 
Madrid  schreibt  man:  Zu  einem  grossen  Skandal  kam 'u 
der  Hochschule  r.n  Valladolid.    Acht  Studenten  der  Meiiu 
unterzogen  sich  einer  Prüfung  in  der  Histologie  ((.tev-A 
lehre),  aber  alle  wurden  für  unreif  erklärt  und  fielen  «Ihm 
Als  das  Examen  beendigt  war,  verliess  der  Professor  * 
Histologie  D.  Leopoldo  Lopez  Garcia  das  klinische  H«? 
tal.    Plötzlich  näherte  sich  ihm  einer  der  dorchgrfa!''" 
Kandidaten  und  versuchte,  dem  Professor  eine  scnnfUci 
Herausforderung  zum  Duell  zu  überreichen,  Garcia 
aich  jedoch,  das  Schriftstück  anzunehmen.    Darob  *«■' 
Student  so  ergrimmt,  dass  er  den  Professor  am  Kn?< 
packte  und  ihn  jämmerlich  durchprügelte   die  unntsV"^* 
Hochschüler  brüllten    dieser  Heldenthat    Beifall.  I" 
Professor  suchte  sich  mit  seinom  Stock  so  verteidigt, 
kam  jedoch  nicht  dazu,  da  ihn  seine  lieben  SchöV  -  ^ 
fielen  und  mit  aller  Kraft  auf  ihn  losschlagen.  Mit  ;,? 
fetzten  Kleidern  und  blutigem  Gesicht  flüchtete  »ich  L-f^ 
Garcia    in    das    Hospital.      Als    der  Professor 
Stunden  später  in  Begleitung  zweier  Kollegen  dssH«? 
verlassen     und     nach    Hause     gehen  wollte, 

er  und  seine  Begleiter  von  einer  grossen  Studenten-- 
ausgepfiffen. 

—  Der  „New  Yorker  Herald"  berichtet  über  eis  M 
beben  in  Guayaquil  (Ecuador),  wobei  das  (tefiar^  "- 
stürzte  und  viele  Gefangene  unter  den  Trümmern  b«"»1 
wurden,  während  dio  anderen  ontkamen.    Das  H»»* 
Gouverneurs,  das  Stadthaus  und  viele  andere  Gebaut  ' 
zerstört. 

—  In  einem  Hotel  zu  Nizza  erschoss  sich  ei«  ^ 
reicher  Namens  Richard  Thalheim,  der  vierhundert:«»« 
Frank  in  Monte  Carlo  verloren  hatte.  Ferner 
sich  der  Schweizer  Geschäftsreisende  Karl  Sek»"11'*, 
seiner  Firma  gehörige  zwanzigtauaend  Frank  gleicfc-*-" 
Monte  Carlo  verspielt  hatte,  vor  der  Spielhölle  w»  ** 
Terrasse  aus  ins  Meer;  der  Körper  des  UngKdJi* 
wurde  von  den  Felsriffen  förmlich  in  Stücke  serm»* 
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—  Dm  Auffahrt  dea  Ballona  „Columbus"  in  Stettin 
»hm  Rr  den  Lnftscbiffer  Wilson  einen  verhängnisvollen 
k»ctng.  Der  Ballon  kam  beim  Niederfallen  einer 
Iura«  ra  nahe  and  ea  war  die  Oefabr  vorhanden,  dass 
n«  Tfoodel,  in  der  Wilaon  aasa,  zerschellte.  Um  aioh  zu 
ittMi  tprang  der  LuftscbifTer  zur  Erde  herab.  Wilaon 
«I  bei  seinem  kühnen  Sprang  auf  einen  dea  Weges  ge- 
•i'.?a  Arbeiter,  der  aueaer  einem  grossen  Schreck 
aitre  nnerheblicheHautabsohürfungen  erlitt,  während  Wilson 
eibrt  ohne  jede  Verletzung  davonkam.  Der  Ballon  (log 
tfen  eine  Telegraphenleitung  und  richtete  an  dieser  he- 
iratenden Schaden  an. 

-  Eine  ana  politischen  Gründen  begangene  Mordtbat 
•t  in  Alicante  grosse  Aufregung  hervorgerufen.  Aua 
üdrid  wird  darüber  unter  dem  26.  Mai  geschrieben: 
Gutem  abend  gegen  10  Uhr  wurde  in  Novelda  bei  Alt- 
ute der  frühere  Richter  Falco  ermordet.  Am  frühen 
hrzta  hatte  Herr  Falco  den  Besuch  eines  Unbekannten 
rbtlten.  der  ibn  in  geheimnisvoller  Weise  nach  einem 
«1  •  >  u-afal"  benannten,  etwa  einen  Kilometer  von  der 
udt  entfernten  Orte  citierte,  wo  er  angeblich  einen  wegen 
ofctiiaber  Fragen  entstandenen  Streit  schlichten  und  in 
wr  wichtigen  Angelegenheit  sein  Urteil  abgeben  sollte, 
i  der  richtigen  Annahme,  dass  ea  sich  um  einen  geplanten 
»griff  auf  seine  Peraon  handle,  setzte  Falco  sofort  die 
Mrdia  civil  von  dem  Geschehenen  in  Kenntnis.  Als 
sie/.«  und  seine  Begleiter,  viele  Polizisten,  in  Garafal  an- 
orten,  gaben  mehrere  auf  den  Aesten  von  Johannis- 
Dtbanmen  sitzende  Individuen  Feuer  auf  den  Ex-Richter, 
■  tödlich  getroffen  zusammenbrach.  Die  Guardia  civil 
■widerte  zwar  anf  der  Stelle  das  Feuer  und  machte  «ich 
>  die  Verfolgung  der  Verbrecher.  Es  gelang  ihr  jedoch 
Mit,  sie  einzuholen.  Falco  war  in  Alioante  sehr  bekannt 
>i  beliebt;  er  geborte  der  fusionistiseben  Partei  an  und 
itte  an  den  letzten  Corteswahlen  regen  Anteil  genommen. 

—  Ein  im  Duxer  Braunkohlenrevier  ausgebrochener 
wi»erer  Streik  ist  bereits  wieder  beendet. 

—  Das  Kloster  von  Villa  Marie  wurde  nach  einer 
(rMang  aus  Montreal  ganzlich  durch  Feuer  zerstört.  Die 
onn^n  —  rwei  aufgenommen  —  wurden  gerettet.  Während 
u  Feuer  wütete,  erinnerte  man  sich  plötzlich,  dass  zwei 
*s  Können  sich  in  einem  Zimmer  des  oberen  Stockwerks 
rf  dem  linken  Flügel  des  Kloster«  befänden.  Vier 
innen,  von  einigen  Feuerwehrmännern  begleitet,  stürzten 
•h  darauf  in  daa  brennende  Gebiude  und  kehrten  be- 
d*n  mit  den  beiden  Franen,  die  in  Ohnmacht  gefallen 
tren,  zurück.  Zwei  Feuerwehrmänner  wurden  tödlich 
•nrandet.  Zwei  von  den  Nonnen  liegen  im  Sterben, 
"r  Verlust  wird  nuf  1 200  000  Dollars  geschäzt. 

—  Ein  französisches  Kriegsschiff  ist  bti  Nigama  an  der 
Site  von  China  in  die  Luft  geflogen.  Die  Explosion 
tri*  ein  Küstendorf  in  Brand,  wobei  00  Häuser  nieder- 
•»r.aten  und  17  Personen  umkamen. 

—  Ans  Sofia  kommt  die  Nachricht  von  einem  schreck- 
ten Drama.  Ein  höherer  bulgarischer  Offizier  traf  bei 
Wf  Rückkehr  von  einer  dienstlichen  Reise  seine  Frau 
i  »;ner  verfänglichen  Situation  mit  einem  Manne,  den  er 
a  Verdacht  hatte,  der  Störer  seines  ehelichen  Glückes 
i  »ein.  Er  tötete  beide  durch  Säbelhiebe  und  stellte 
>-h  dann  den  Behörden. 

—  In  Kolassyce  (Galizien)  bat  der  Fleischhauer  Anton 

•  owski  seine  eigene  Mutter,  eine  67  jährige  Matrone, 
mordet  und  den  Leichnam  in  ganz  kleine  Stücke  zer- 
:bnitten.  Die  Mordthat  versetzte  die  Einwohner  der 
»Schaft  in  Schrecken  und  sie  verbrachten  eine  schlaflose 
»eht,  da  der  Wfiterich  erst  am  nächsten  Morgen  er- 
raffen wurde. 

—  In  Bern  versuchten  schweizerische  Arbeiter  italie- 
itche  Arbeiter  mit  Gewalt  von  den  Bauplätzen  zu  ver- 
gäben. Ea  kam  hierbei  xu  heftigen  Zusammenstössen, 
PI  welchen  gegen  100  Personen  verwundet  wurden.  Gegen 
t»nd  sammelte  sich  vor  dem  Haftlokal  eine  groase  Menge, 
«btete  gegen  dasselbe  einen  lebhaften  Steinhagel  und 
machte,  die  Thür  su  erbrechen.  Die  Polizei,  welche 
'lederholt  Ausfälle  machte,  wurde  hierbei  von  der  Menge 
iit  Steinwürfen  empfangen.  Hierauf  bieben  die  Polizei- 
umasebaften  mit  dem  Säbel  sin.  Aus  Luzern  war  Militär 

•  hickt  worden ,  welches  während  der  Nacht  eintraf. 
*'«  Zahl  der  Verhaftungen  beträgt  etwa  80.  Die  Zahl 
er  Sobwerverwundeten  ist  ziemlich  sross;  unter  den  Ver- 
Mrten  befinden  sich  auch  mehrere  Schutzleute. 

—  Aua  London  wird  gemeldet:  In  Rotherhithe  ward 


ein  übelbeleumundetes  Frauenzimmer  ermordet;  obwohl 
die  Leiche  nicht  die  gräflichen  Verstümmelungen  auf- 
wies, welche  an  den  Opfern  „Jack  des  Aufschlitzen" 
festgestellt  wurden,  so  vermutet  man  doch  nach  der  Art 
des  Mordes,  daas  Jack  der  Thäter  sei. 

—  Ein  grosses  Feuer  zerstörte  in  New  York  eine 
Kaeerne.  8ieben  Peraonen  sind  bei  dem  Brande  um- 
gekommen. 

—  Selbstmord  von  Russen  in  Zürich.  In  Zürich  hat 
ein  Dr.  jur.  Pinia  au«  Russland  erst  seina  Geliebte,  eins 
junge  reiche  Russin,  dann  sich  selbst  erschossen.  Wenige 
Stunden  nachher  erschoss  sich  in  geheimnisvoller  Weise 
ein  Student  aus  Warschau,  um,  wie  er  in  einem  zurück- 
gelassenen Schreiben  angibt,  den  Verfolgungen  seiner 
Kollegen  zu  entgehen.  Man  ist  jedoch  geneigt,  beide  Vor* 
gänge  in  Beziehung  zu  einander  zu  bringen. 

—  Aus  Budapest  wird  berichtet:  Nachdem  aicb  heraus- 
gestellt, dass  infolge  der  Ueberhandnahme  von  Spielböllen 
immer  mehr  Existenzen  ruiniert  werden,  nahm  die  Polizei 
eine  allgemeine  Raszia  vor,  bei  welcher  es  gelang,  ver- 
schiedene Spielbanken  in  flagranti  zu  ertappen.  In  einer 
Spielhölle  wurde  konstatiert,  das«  einer  Persönlichkeit  in 
einer  Nacht  40000  Gulden  abgenommen  wurden.  Ein 
gräflicher  Reichatagsabgeordneter,  sowie  der  Sohn  eines 
Budapester  Grosshändlers  wurden  beim  Spiel  ertappt. 

—  Die  aua  Athen  gemeldete  Exploaion  betraf  vier 
Armee- Pulvermagazine  in  Skarmanga  bei  Daphni.  Sech- 
zehn Personen  wurden  dabei  getötet,  darunter  zwei  Offiziere; 
es  wurden  aber  blos  fünf  Leichen  aufgefunden,  die  übrigen 
scheinen  in  Stücke  zerrissen  worden  zu  sein.  Einige 
andere  Soldaten  wurden  schwer  verwundet.  Die  Ursache 
der  Explosion  ist  noch  nicht  bekannt. 

—  Nächst  der  Insel  Walcheren  in  Holland  wurde  ein 
Fischerboot  mit  1 1>  Insassen  vom  Blitz  getroffen;  11  Mann 
worden  getötet 

—  In  der  Umgegend  von  Florenz  herrsoht  eine  grosse 
Heuschreckenplage.  Man  schätzt  die  Zahl  der  bis  jetzt 
vernichteten  Heuschrecken  auf  ungefähr  50  Millionen. 

—  Beim  Ausbruch  eines  Feuers  in  einer  Oelfabrik  in 
Saint  Denis  weigerte  sich  die  Menge  nicht  nur,  Hülfe  bei 
den  Spritzen  zu  leisten,  sondern  hinderte  sosrar  die  Feuer- 
wehr mit  Gewalt  an  der  Rettungsarbeit;  zwei  Polizeiagenten 
gaben  Schreckschüsse  aus  Revolvern  ab,  wobei  eine  rico- 
rbettierende  Kugel  einem  Maun  die  Kinnlade  zerschmetterte. 
Darauf  entstand  ein  furchtbarer  Tumult  in  der  Menschen- 
menge, zu  dessen  Dämpfung  eine  grosse  Polizeimacht  auf- 
geboten werden  musste.  Die  Fabrik  brannte  unterdessen 
gänzlich  nieder. 

—  Der  Prozess  der  Armenier  in  Angora  ist  nunmehr 
beendet.  Von  den  56  Angeklagten  wurden  17  znm  Tode 
verurteilt,  darunter  Thoumaiau  Kayavan.  Lehrer  am 
amerikanisch-armenischen  Seminar  zu  Marsivan ,  sechs  zu 
fünfzehnjähriger  Einsperrung,  darunter  ein  protestantischer 
Pastor  in  Gimeric,  18  zu  eieben-  und  zehnjähriger  Kerker- 
strafe, 15  wurden  freigesprochen. 

—  In  dem  Parkville  Tunnel  zwischen  Brooklyn  und 
Honeyialand  entgleiste  ein  mit  etwa  1000  vom  Sheapsheadbay- 
Rennen  zurückkehrenden  Passagieren  besetzter  Zug  der 
Manhattan  •  Beach  •  Eisenbahn.  Neun  Personen  wurden 
sretütet  und  etwa  hundert  Personen  verwundet.  Viele 
Passagiero  wurden  gegen  die  Granitwinde  des  Tunnels 
geschleudert  oderj  gerieten  unter  die  Räder  der  Wagen. 


—  Die  Firma  L.  A.  Riedinger,  Maschinen-  und 
Brouzewarenfabrik  in  Augaburg,  hat  von  der  Reichstaga- 
Bauvcrwaltung  in  Berlin  den  Auftrag  erhalten,  für  den 
Kuppelbau  der  Wandelhalle  des  neuen  deutschen  Reichs- 
tagagebäudes  einen  Kronleuchter  zu  liefern,  der  wohl  dor 
grösste  aller  bis  jetzt  existierenden  Kronleuchter  werden 
dürfte.  Er  übertrifft  an  Grösse  den  berühmten  Barbarossa- 
Lustre  in  Aachen  fast  um  8'/i  m,  denn  er  erhält  einen 
Durchmesser  von  8  m  und  wird  ausgestattet  mit  12  Bogen- 
lampen sowie  mit  250  Glühlampen.  Die  Form  dieses 
Kronleuchters  ist  die  eines  grossen,  reich  mit  "Wappen 
und  Figuren  geschmückten  Reifes,  in  welohem  die  Statuen 
berühmter  Staatsmänner  und  Helden  alter  Zeit  angebracht 
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i;  seine  Auf hingung  (in  Gestalt  der  alten  Hohen- 
zollernburg)  trägt  die  deutsche  Kaiserkrone.  Der  Entwurf 
stammt  von  dem  Architekten  Oskar  Dedreux. 

—  Aus  Franken  schrciht  man  der  „Fraokf.  Ztg.":  Zu 
Hastfurt  im  Turme  der  Pfarrkirche  fand  Pfarrer  Rigger 
eine  über  zwei  Meter  hohe  Holastatuo.  Dieselbe  ist  ein 
Meisterwerk  des  1531  gestorbenen  Bildhauers  Tilmau 
Kiemenschneider  nnd  stellt  Johannes  den  Täufer  dar. 

—  Im  Berliner  Opernbanse  fand  eine  neue  deutsche 
Volksoper  „Der  Zigeuner"  Ton  Richard  Stiebitz  eine 
freundliche  Aufnahme. 

—  In  London  fand  in  Gegenwart  zahlreicher  Mit- 
glieder der  königlichen  Familie  im  Covent  Garden  die 
Anfführung  von  „Freund  Fritz"  statt,  wobei  Mascagni 
selbst  die  Oper  dirigierte.  Er  wurde  mit  rauschendem 
Beifall  begrüsst  und  erhielt  viele  Blumenspenden. 
Mascagni  wird  spater  auch  seine  „Cavallcria  Rusticana" 
dirigieren. 

—  Die  nächste  Oper  Mascagni*  ..Vistilia"  soll,  wie 
sein  Freund  Sonzogno  (der  Röhn  des  Mailänder  Verlegers) 
auf  dem  au  Ehren  des  Komponisten  in  London  ver 
anstalteten  Bankett  mitteilte,  im  Covent  Gardentheater  cur 
ersten  Auffuhrung  gelangen. 

—  Abbey  und  Gran,  die  Direktoren  des  neuen 
Metropolitan  Opera  Hous«  in  New  York  haben  nach  dem 
„Hamb.  Corr."  Tür  die  nächste  Saison  ein  sehr  bemerkens- 
wertes Opern -Ensemble  zusammengebracht  Engagiert 
sind  die  Primadonnen  Mme.  Melba  und  Mme.  Sigrid 
Amold«on  (mit  den  Damen  Calve  nnd  Nordica  finden 
noch  Unterhandlungen  statt),  als  Contra-Altistinnen  die 
Damen  Scalchi  und  Gaercia,  als  Tenore  Jean  de  Restke, 
de  Lucia,  Vignas  und  Montariol,  als  Baritone  Lnssalle, 
Ancooa  und  Martapnra,  Bassisten  Edmund  de  Restke  nnd 
Planeon,  Kapellmeister  Bevigniani  und  Mancinelli.  Die 
Tournee  beginnt  am  2.  Oktober  in  Chicago,  wo  die  Vor- 
stellungen in  dem  7000  Personen  fassenden  Auditorium- 
Theater  stattfinden  werden.  Anfangs  November  trifft  die 
Gesellschaft  in  New  York  ein,  da  bis  dahin  das  neue 
Metropolitan  Opera  House  fertiggestellt  sein  wird. 

—  Um  den  dreihundertsten  Jahrestag  des  Todes  des 
berühmten  Komponisten  Roland  de  Latre ,  gemeinhin 
Orland  di  Lasso  Benannt,  welcher  1520  in  derHennegauschen 
Hauptstadt  Möns  geboren  und  1594  zu  München  gestorben 
ist,  zu  ehren,  hat  der  Gemeinderat  der  Stadt  Möns  be- 
schlossen, im  kommenden  Jahre  einen  zweitägigen  inter- 
nationalen musikalischen  Wettstreit  zu  veranstalten. 

—  Im  Salon  der  Champs-Elysees  erkannte  die  Jury 
dieses  Jahr  keine  erste  Medaille  zu,  „da  keines  der  aus- 
gestellten Werke  diese  Auszeichnung  verdiene". 

—  Eleonore  Duse  überraschte  in  London  als  Cleopatra 
in  Shakespeares  Drama  durch  ihre  ungewöhnliche  Auf- 
fassung .  die  wenig  den  Shakespeareschen  Intentionen 
entsprach,  errang  aber  mit  dem  gowagten  Experiment 
einen  durchschlagenden  Erfolg. 

—  Das  Ergebnis  der  von  der  Berliner  königl.  Akademie 
der  Künste  für  das  laufende  Jahr  auf  dem  Gebiete  der 
Malerei  und  Bildhauerei  ausgeschriebenen  Bewerbungen 
um  den  grossen  Staatspreis  im  Betrage  von  je  8300  Mk. 
zu  einer  einjährigen  Studienreise  ist  folgendes:  der  für 
Malerei  bestimmte  Preis  ist  dem  Maler  Ludwig  Fahrenkrog 
aus  Rendsburg,  der  für  Bildhauerei  bestimmte  Preis  dem 
Bildhauer  Lepcke  aus  Coburg  zuerkannt  worden. 

—  Vor  einigen  Tagen  wurde  in  Venedig  der  Brunnen 
des  Falazzo  Cadore  (d)  tToro,  goldenes  Haus),  dieser 
maurischen  Perle  unter  den  Steinjuwelen  Venedigs,  vom 
Antiquar  Heilbronner  in  Paris  erworben.  -  Das  kostbare 
Stück  liegt  vorläufig  noch  wohlverpackt  in  einem  Magazin, 
da  die  Formalitäten,  ohne  welche  die  Ausfuhr  eines 
Kunstwerkes  nicht  statthaft  ist,  zur  Stunde  nicht  erfüllt 
sind.  Mit  lebhaftem  Bedauern  sieht  man  ein  so  kostbares 
nnd  zu  Venedig  gehörige«  Stück  scheiden.  Die  Zeichnung 
des  Marmorbrunnens  stammt  von  keinem  geringeren,  als 
von  Giovanni  di  Francia,  welcher  anch  die  Zeichnung  zu 
dem  C'i  tfrtrfi  seihst,  geliefert  hat  Die  Ausführung  hin- 
gegen, ein  Haut-Relief,  die  drei  theologischen  Tugenden 
Glaube,  Hoffnung  und  Liebe  weisend,  rührt  von  Bartolomen 
Bon,  dem  Erbaner  des  genannten  Palastes  her.  der,  weil 
er  so  unübertroffen  schön  ist,  auch  ein  eigenes  Glück  hat, 
geplündert  zu  werden. 

—  Der  Sahlussband  'der  20.)  von  Zolas  J.rs  Rougoft- 
Mncftuarr  ist  unter  dem  Titel  „U  Docteur  P.ucaf  soeben 
erschienen. 


—  Dm  Exekntiv-Komitee  der  *Accadimia\ 
in  Rom  hat  nach  der  „Frankf.  Ztg."  im 
Regierung  für  die  „Galerie  moderner  Knust" 
Bild  *Vecchia  Peschtria  a  Vcncsia*  (der  alte 
in  Venedig)  von  dem  Venediger  Maler  Ettore 
gemalt,  um  den  Preis  von  10  000  Lire  erworben, 
gesehen  von  dem  Kunstwerte  diese«  figarenreichen  Geml 
an  dem  Tito  ein  volles  Jabr  gearbeitet  hat,  iat  es 
erfreulich,  data  einer  der  charakteristischen  Punkte  Yened« 
wie  es  der  erat  vor  wenigen  Jahren  von  der  Bildete 
verschwundene  Fi«chmarkt  gewesen,  durch  den  Pinsel  ein 
hervorragenden  Künstlers  dem  Andenken  der  Nach»« 
erhalten  bleibt 

—  Der  Schöpfer  der  russischen  Dorfgeschichte,  i 
72jährige  russische  ScbrifUtellcr  Domitri  Wnssiljewit- 
Grigoro witsch,  der  durch  seine  künstlerisch  vollende 
Bilder  aus  dem  Leben  der  russischen  Bauern  der  At 
hebung  der  Leibeigenschaft  in  Russland  vorgearbeitet  hi 
begeht  demnächst  das  50jährige  Jubiläum  «einer  Im 
rarischen  Thätigkeit 

—  Ein  Heim  für  alte  invalide  8chau«pieler  u: 
Schauspielerinnen  beabsichtigt  Frau  Niemann  -  Seebar 
das  hochgeschätzte  Mitglied  de«  Königl.  SchaaspielbsQ» 
in  Berlin,  die  kürzlich  ihren  einzigen  Sohn  verloren  ha 
zu  errichten.  Sie  gedenkt  nach  dem  ..Cfk."  ihr  gsr.n 
nicht  unbedeutendes  Vermögen  in  den  Dienst  der  Wob 
thätigkeit  für  arme  Kollegen  zu  stellen.  Der  Bör?r: 
meist  er  einer  kleinen  Stadt  in  der  Nähe  Berlins  hat  '•• 
reits  für  den  gedachten  Zweck  unentgeltlich  Grund  es 
Boden  zur  Verfügung  gestellt,  für  Gartenanlagen  a«lh 
noch  einige  Morgen  zugekanft  werden.  Die  Stiftm 
hofft,  das  Heim  bereit«  im  Herbst  künftigen  Jahres 
Bestimmung  übergeben  zu  können. 

—  Was  französische  Schriftsteller  verdienen,  dsrjb» 
erzählt    ein    Artikel    der    „Wiener    Mode"  manebprif 
Interessantes.    Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  weki* 
geschildert  wird,  wie  sehr  sich  die  Verhältnisse  seit  in 
Tagen  Corneilles.  der  bekanntlich  für  sein  Meister»»« 
„Athalie"  nur  500  Frank  erhielt,  geändert  haben,  sagt 
Verfasser:   „Ks  ist  bekannt,  das«  Alexander  Duma«  -  • 
geradezu  wahnsinnige  Summen  mit  seinen  Theaterstück» 
und   Romanen   verdiente   und  dass  seine  Autoremwu 
auch  noch  seinem  Sohne  ein  schönes  Einkommen  «icWa 
Es  war  die  erste  Aufführung  von  „Henri   III.",  welea« 
über  das  Schicksal  des  jungen  Kreolen  entschied.  Tmi 
vorher  noch  ein  untergeordneter  Beamter  des  Henop 
von  Orleans,  der  sich  mit  «einem  bescheidenen  Jskrrv 
gebalt  von  1200  Frank  sehr  glücklioh  schätzte,  wir  er 
den  anderen  Tag  der  Löwe  des  Tages  und  verkaufte  «'-n 
Manuskript  für  6000  Frank.  Duma«  pere  wäre  als  Millintr 
gestorben  ohne  seine  bekannte,  ja  sprichwörtlich  gewonitif 
Verschwendungssucht.     Der  jüngere   Dumas  hat  et-.- 
Zweifel  weniger  Geld  verdient  als  sein  Vater,  obwor.' 
den  Vorteil    hatte,   mit   einem   bekannten   Namen  ü 
debütieren.  Die  ersten  hundert  Aufführungen  der  „Camefe- 
dame"  brachten  ihm  „nur"  20  000  Frank,  aber  seine  Ent- 
nahmen stiegen  in  rapider  Progression.    8o  bat  t.  B.  i>- 
geistvolle  Autor  schon  vor  der  ersten  Aufführan::  v  t 
„Francillon"  60000  Frank  blos  für  die  Ueberse teuer* 
rechto  einkassiert  —  Victor  Hugo  bat  als  Ertrap  »f  ' 
Feder  fünf  Millionen  Frank  hinterlassen.    8eine  Vfri* 
bringen    seinen    Erben    jedes    Jahr    eine    Rentf  1 
50  000  Frank.  —  Victorien  Sardou  besitzt  in  Marly-l*-k 
ein  fürstliches  Schloss,   dem  ein  nicht  minder  ßntlif  i 
Vermögen  entspricht    Bekannt  ist  auch  die  sebone  5 
Sitzung  Emile  Zolas  in  Mendon,  für  deren  . 
er  einen  grossen  Teil  seiner  uach  Millionen  züllfti: 
Einkünfte  verwendet  hat  und  noch  immer  Ter»«1*' 
Alle  diese  kolossalen  Einkünfte  werden  aber  durch  äl 
übertroffen,  was  George  Ohnet  verdient    „Der  H'äti-I 
besitzer"  ist  geradezu  für  ihn  die  Henne  gewws- 
goldene  Eier  legt.     Im   Jahre  1885  schätzte  n>»«  1 
Einnahmen  aus  dem  Roman  und  dem  Stücke  -Der  H8j"*j 
besitzer"  auf  mehr  als  eine  halbe  Million  Frank!  M 
siebt,  dass  das  Geschäft  eines  dramatischen  Autor» 
Paris  recht  lohnend  ist,  und  dass  man  im  iHe?®«"- 
wie  Rossini  sagte,  „dabei  nicht  Hnngcrs  stirbt!' 

—  Die  Verlagshandlung  des  Bibliographischen  W  '' 
in  Leipzig  und  Wien  läest  sich  die  Förderung  der  * 
Richard  Schmidtlein  in  «weiter  Auflage  neu  besrWj1'' 
Volks-  und  Schulausgabe  von  „Brehms  Tierlebf 
gelegen  sein  und  erwirbt  sich  dadurch  die  ADeri"»^ 
und  den  Dank  der  vielen  Anhänger  und  Freonde  fc* 
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ib  Lrionderm  Masse.  Vor  uns  liegt  der  soeben  erschienene 
mit«  und  vorletzte  Band  jener  verjüngten  Ausgabe  des 
Brthrotehen  Lebenswerkes,  in  dessen  Rahmen  die  Ab- 
bssdlung  über  die  Gruppe  der  Vögel  Platz  gefunden  hat. 
Die  Darstellung  dieser  Tiergruppe  lässt  trotz  ihrer  Be- 
«liriiikung  auf  einen  Band  auch  in  dem  „Kleinen  Brehm" 
Ul  hauptsächlichen  charakteristischen   und  anziehenden 
SigeDschaften  der  grossen  Aulgabe  nicht  vermissen.  Die 
Uno«;  Aasgabe  für  Volk  und  Schule  von  „Brehms  Tier- 
ifben*  ist  mit  voller  Wiasenschaftlichkeit  und  Vertiefung 
in  Jas  gegebene  Forschungsgebiet  auf  der  Grundlage  des 
i  'jt  io  dritter  Auflage  vollständig  vorliegenden  grossen 
i^Lubändigen  Werkes  von  Rieh.  Schmidtlein  selbständig 
«fi-i  «»gezeichnet  bearbeitet.    Bei  der  Charakteristik  der 
bekanntem  „und  wiclitigern  Tiere  mussten  nur  die  speeiellen 
Zuuelbeohachtungen    wegfallen    oder   wurden  bloss  im 
ii.-:ug  mitgeteilt.    Von  dem  reichen  Bilderschmuck  der 
:-i.  Q  grossen  Ausgabe  haben  hier  mehr  als  1200  bildliehe 
Dtntellungen  von  den   berühmtesten  Tierzeichnern  im 
T>\?,  1  Karte  und  3  Farbendrucktafeln  Aufnahme  gefunden. 
Dt  vor  uns  liegende  zweite  Band  enthält  allein  238  Text- 
ulsstrationen   und  1   Sondertafel  in  Farbendruck.  Der 
Ptfis  von  10  Mk.  (6  Fl.  ö.  W.)  für  den  gebundenen  Band 
>iir  30  Mk.   (18  Fl.  ö.  W.)   für  das   inhaltlich  und 
werlich  reich  ausgestattete  Gesamtwerk  ist  ein  äusserst 


tqe^undheit^pf  lege. 

■gBirßri^Reii  obev  ®äufc§mtg? 

Wiener  Berichte. 

HIE  sonderbaren  hypnotischen  Versuche  des  Wiener 
V  Professors  v.  Krafft-Ebing  sind,  wie  wir  bereits  in 
inserer  letzten  Nummer  andeuteten,  bei  Wiener  nam- 
ktften  Gelehrten  auf  starken  Widerspruch  gestossen. 

Am  Tage  nach  dem  Vortrag  sprach  sich  Professor 
•  Kratft-Ebing  merkwürdig  bestimmt  über  das  Expe- 
iment  aus.  Ein  Journalist  besuchte  ihn  und  fragte 
uch  seinen  Ansichten.  In  dem  Bericht  Uber  diesen 
besuch  heisst  es  u.  a.:  Professor  v.  Krafft-Ebing  gibt 
inbedingt  zu,  dass  es  im  allgemeinen  möglich  sei, 
lurch  künstliche  Griffe  Personen  in  eine  beliebige 
poche  ihres  Lebens  zurückzuversetzen  und  den  Beweis 
u  erbringen,  dass  das  wirklich  Erlebte  dem  Gedächt- 
lisse  nur  scheinbar  entfalle  und  unter  gewissen  Aus- 
lahraebedingungen,  durch  hypnotische  Suggestion  her- 
orgerufen,  wieder  erweckt  werden  könne.  >Heute 
>in  ich,€  sagte  der  Gelehrte,  » vollständig  Uberzeugt, 
lass  Eräulein  Klementine  P.  (das  Medium),  welche 
ikh  mir  kürzlich  für  die  Experimente  zur  Verfügung 
,'estellt  hat,  und  die  ich,  sowie  den  Grafen  schon  seit 
ingere m  kenne,  durchaus  keine  Komödie  gespielt 
ut  Es  war  alles  Wirklichkeit  und  keine  Komödie, 
üi  hträglich  kann  ich  mitteilen,  dass  ich  mir  die  volle 
-  «Urzeugung  von  der  unanfechtbaren  Lauterkeit  der 
'(.treffenden  suggestiven  Experimente  verschafft  habe ; 
>ur  bin  ich  ohne  die  Ermächtigung  der  in  Betracht 
ommenden  Personen  zur  Zeit  noch  nicht  in  der 
aee,  den  Schleier  über  diese  alle  Zweilel  bannenden 
ieiklen  Momente  zu  lüften. € 

Eine  andere  Autorität  auf  dem  fraglichen  wissen- 
thafüichen  Gebiete,  Regicrungsrat  Professor  Dr.  Moriz 
Muster,  Direktor  der  niederösterreichischen  Landes- 
uenanstalt,  teilt  durchaus  nicht  die  Anschauungen 
Jes  Hofrats  Krafft-Ebing  und  steht  besonders  dem 
^periment  mit  dem  Fräulein  Klementine  P.  im 
^ochsten  Grade  misstrauisch  gegenüber.  Direktor 
»auster  äusserte  auf  Befragen  geradezu,  er  habe  schon 
»ahrend  der  Experimente  mit  Eräulein  Klementine  P. 
^denken  gehabt.  Es  habe  ihn  befremdet,  dass  die 
ÖMM  im  suggerierten  Alter  eines  siebenjährigen 
^'ndes  die  Frage  des  Professors  v.  Krafft-Ebing,  wie 
Deie  Semmeln  sie  für  einen  Papiergulden  vom  Bäcker 
'«komme,  sofort,  ohne  jedes  Nachdenken,  prompt 
^antwortet  habe.   Nun.  «ei  das  Eräulein  von  mittel- 


massiger  Begabung  und  habe  auch  nach  eigener  An- 
gabe keine  Lust  zum  Lernen  gehabt.  Dass  hier  der 
Beweis  eines  unbewussten  Seelenlebens  erbracht 
sei,  erscheint  ihm  demnach  nicht  gelungen.  Direktor 
Gauster  sagte:  >Mir  scheint  nach  allem  eine  Selbst- 
täuschung und  folgerichtig  auch  eine  Täuschung 
anderer  Personen  vorzuliegen,  t  Indes  sei  die  Unter- 
suchung nicht  abgeschlossen. 

Ungleich  energischer  abweisend  verhält  sich  der 
einen  europäischen  Ruf  geniessende  Professor  Dr.  Moriz 
Benedikt.  Professor  Benedikt  sagte:  >Das  Ganze  ist 
ein  dummer  Schwindel!  Hysterischen  Weibern  ist  es 
ein  Hochgcnuss,  Phantasten  und  berühmte  Gelehrte 
zum  Besten  zu  halten.  Rechnet  man  noch  hinzu,  dass 
die  müssiggehenden  Mitglieder  der  höheren  Stände 
eine  eigene  Wissenschaft  für  sich  brauchen,  die  sie 
ohne  Arbeit  und  ohne  Wissen  sich  aneignen  können, 
so  begreift  man,  warum  medizinische  Lehren,  die  an 
die  Phantasie  und  Selbstgenügsamkeit  dieser  Müssig- 
gänger  appellieren,  so  leicht  in  die  Mode  kommen. 
Die  Yerirrungen,  in  die  wohl  selbst  edle  Geister,  wie 
Charles  Richter  und  Luys,  verfallen  sind,  stehen  heute 
unter  dem  Richtschwerie  der  Gelehrtenwelt,  welche 
nicht  den  Hypnotismus  nur  pharisäisch  bekämpft, 
sondern  vor  den  Uebertreibungen  und  Missbräuchen 
desselben  warnt  und  sich  schützt.« 

Nichtsdestoweniger  ist  die  Angelegenheit  noch 
keineswegs  abgeschlossen. —Von  befreundeter  Seite  wird 
dem  »Berl.  Tagehl.«  hierzu  geschrieben,  dass  diese 
Suggestionen  (Versetzung  in  eine  höhere  oder  niedere 
Altersstufe)  durchaus  nichts  neues  sind.  »Schon  vor 
sieben  Jahren  sah  ich  diese  Experimente  in  Finnland 
von  dem  Professor  Carl  Hansen  aus  Kopenhagen,  und 
auch  späterhin  hatte  ich  Gelegenheit,  in  verschiedenen 
Provinzialstädten  Deutschlands  von  dem  genannten 
Herrn  diese  Suggestionen  ausführen  zu  sehen.  Hansen 
versetzte  die  betreffenden  Personen  in  noch  höhere 
Altersstufen,  bis  zum  Greise,  und  es  war  äusserst 
interessant  zu  beobachten,  wie  sich  die  Haltung,  ja 
selbst  der  Gesichtsausdruck  dementsprechend  ver- 
änderte.« —  In  lierliner  wissenschaftlichen  Kreisen 
begegnen  übrigens  die  Wiener  Experimente  einem 
bedenklichen  Kopfschülteln.  Man  neigt  hier  der  An- 
sicht zu,  dass  Herr  Krafft-Ebing  das  Opfer  eines  ge- 
schickt angelegten  Schwindels  geworden  ist 


—  Der  II.  internationale  Medizinische  Kongress  wird 
in  Rom  am  24.  September,  im  Beisein  des  Königs  von 
Italien,  eröffnet  werden. 

—  Neues  Mittel  gegen  die  Cholera.  Jn  Frankreich 
hat  der  Zufall  auf  ein  neues  Mittel  gegen  Cholera  geführt, 
welches,  wenn  es  sich  bewähren  sollte,  die  klinische  Be- 
handlung der  asiatischen  Cholera  um  ein  bedeutendes  vor- 
wärts bringen  würde.  Das  „Elsässer  Journal"  erhält  hier- 
über folgenden  Bericht:  Von  Herrn  Professor  Roux,  in 
der  Pasteurschen  Anstalt,  wurde  festgestellt,  dass  der 
Kommabacillus  der  Cholera  in  der  Brühe  der  Malzkeimo 
stirbt.  Bierbrauer  Lauth  zu  Carcassonne  hat  Versuche 
mit  einem  aus  Malskeimen  hergestellten  Thee  und  mit 
Kly stieren  dieses  Thees  veranstaltet;  die  beiden  ersten 
Kranken  waren  zwei  Frauen,  deren  Zustand  sich  schon 
sehr  verschlimmert  hatte.  Sofort  nach  Anwendung  des 
Mittels  hörte  das  Erbrechen  auf,  die  Kranken  fühlten  sich 
sehr  erleichtert  und  waren  bald  wieder  hergestellt.  Von 
Lauth  wurden  in  wenigen  Tagen  CO  000  Pakete  von  Malz- 
keimen verteilt;  seitdem  ereignete  sich  täglich  nur  noch 
ein  Todesfall  infolge  der  Cholera,  während  beim  Ausbruch 
der  Epidemie  die  Zahl  der  Todesfälle  sich  bis  auf  neun 
den  Tag  belief. 

—  Aur  2ö.  d.  Mts.  kamen  in  Paris  fünf  Cholera- 
Todesfälle  vor,  davon  drei  innerhalb  der  Bannmeile. 

—  Auch  im  Bezirke  von  Toulon  sind  jetzt  einige 
Todesfälle  an  Cholera  vorgekommen. 

—  Nach  einer  Meldung  ans  Jeddah  sind  vom  U».  bis 
20.  Juni  in  Mekka  «30  Personen  an  der  Cholera 
gestorben.    Am  25.  Juni  starben  456  Personen. 
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—  In  Konstantinopel  wurde  die  dreitägige  Quarantäne 
für  Marseiller  Herkünfte  auf  das  geiamrnte  französische 
Küstengebiet  des  Mittelmeeres  ausgedehnt 

—  Gegenüber  anders  lautenden  Blättermelduugen  er- 
klärt der  Direktor  des  Gesundheitsamtes  in  Rom,  dass 
nur  ein  einziger  Cholerafall  in  Italien  vorgekommen  sei, 
und  zwar  am  11.  Juni  in  Fiuzzo.  Derselbe  betraf  eine 
an  demselben  Tage  aas  Südfrankreich  zugereiste  Person. 
Italien  sei  seuchenfrei. 

—  An  Bord  des  in  Southshields  aus  Nantes  ange- 
kommenen Dampfers  „Myrtle  Brauch"  ist  der  Heizer 
während  der  Fahrt  an  Cholera  gestorben.  Der  Dampfer 
wurde  unter  Quarantäne  gestellt. 

—  Auf  der  Insel  Sachalin  hat  die  Tnfluenza  einen 

3)idemischen  Charakter  angenommen  und  bereits  zahlreiche 
pfer  gefordert 

—  Der  durch  seine  bakteriologischen  Untersuchungen 
in  Deutschland  bekannte  frühere  Assistent  des  Geheim  rat» 
Koch  in  Berlin,  Professor  Kitasato  in  Japan,  muss  es  an 
sich  erfahren,  dass  der  Prophet  nirgends  weniger  gilt  als 
in  seinem  Vaterlande.  Das  japanische  Parlament  hat  ihm 
die  Mittel  zur  Begründung  eines  Hospitals  und  zur  Fort- 
setzung seiner  Untersuchungen  verweigert.  Darauf  ver- 
suchte die  Japanische  Medizinische  Gesellschaft,  ihm 
privatim  zur  Erreichung  seines  Zieles  zu  helfen.  Es 
wurde  ein  Laboratorium  eingerichtet,  allein  die  Be- 
gründung eines  Hospitals  für  ansteckende  Krankbeiton 
slösst  immer  noch  auf  grossen  Widerspruch.  Uebrigens 
melden  japanische  Zeitungen,  Gebeimrat  Koch  habe  seinem 
früheren  Assistenten  mitgeteilt  dass  er  in  diesem  oder 
nächsten  Jahre  eine  Reise  nach  Indien  und  Japan  unter- 


—  Scharfe  Angriffe  auf  Koch's  Untersuchungsmethode 
der  Cholera-Dejektionen  richtete  Liebreich  in  der  Berliner 
Medizinischen  Gesellschaft  unter  lebhaftem  Beifall  der  zahl- 
reichen Versammlung.  Liebreich  tadelte  Koch's  Methude 
als  ungenau  und  unwissenschaftlich  und  rügte  da»  Ignorieren 
älterer  Forscher,  namentlich  Virchow's,  durch  Koch, 
Einem  unberechtigten  Optimismus  müsse  zeitig  begegnet 
werden.  Die  Frage,  ob  der  Bacillus  Ursache  oder  Folge 
der  Cholera  sei.  scheint  Liebreich  für  offen  anzusehen, 
wobei  er  auf  Pettenkofers  Versuche  exemplifizirtc.  Es 
könnten  Ursachen  botanischer  Natur  zu  Grunde  liegen. 
Die  ältere  physiologische,  die  lokaleu  Momente  berück- 
sichtigende Methode  habe  vor  wie  nach  volle  Berechtigung. 

—  Irrsinn  geheilt  infolge  einer  Augencperation.  Aus 
München  wird  der  ..Frank f.  Ztg."  geschrieben:  Eine 
hiesige  Bürgerafrau  hatte  vor  fünf  Jahren  wegen  tiefer 
Melancholie  in  der  Irrenanstalt  untergebracht  werden 
müssen,  war  während  dieser  Zeit  dort  gänzlich  erblindit  und 
wurde  vor  einigen  Wochen  zum  Zweck  der  Vornahme 
einer  Augenoperation  ans  der  Irrenanstalt  in  die  Augen- 
klinik gebracht  Nachdem  der  Frau  durch  eine  von 
Herrn  Geheimrat  Dr.  v.  Rothmund  vorgenommene  glück- 
liche Operation  des  Sehvermögen  wieder  hergestellt  war, 
hörte  anch  in  kurzer  Zeit  ihre  geistige  Umnachtung  auf. 
Heute  hat  sie  die  Klinik  verlasseu  und  konnte  geistig  und 
körperlich  gesund  ihren  erfreuten  Angehörigen  zurück- 
gegeben werden. 

—  Chinarinde  aus  Moos.  Tu  dem  letzten  Jahres- 
bericht der  Naturhistorischen  Gesellschaft  in  London  wird 
auf  eine  neue  Verwendung  des  Mooses  hingewiesen.  In 
den  indischen  Anpflanzungen  des  Chinarindenbaumes  hat 
man  die  Erfahrung  gemacht,  dass  sich  an  den  zum  Teil 
ihrer  Rinde  beraubten  Bäumen,  sobald  man  sie  nach  der 
Abschälung  mit  einer  dichten  Moosschicht  bedeckt,  eine 
neue  Kinde  bildet,  die  weit  mehr  Chinin  enthält  als  die 
vorher  abgeschälten  Streifen.  Die  Stämme  der  so  be- 
handelten Bäume  gewinnen  somit  während  einer  kurzen 
Reihe  von  Jahren  bedeutend  an  Ertragfähigkeit,  was  bei 
dem  unglaublich  massenhaften  Verbrauch  des  Chinins  als 
Heilmittel  von  grosser  Bedeutung  ist 


krfclje,  $cfjule,  Universität. 

—  Die  Samminngen  für  die  Kaiser  Wilhelm-Gedächtnis- 
kirche in  Berlin  ergaben  620000  Mark,  darunter  196000  Mark 
von  der  königlichen  Familie,  ausserdem  Einrichtungs* 
gegenstände  im  Werte  von  07  000  Mark. 


—  Das  erste  Berliner  Frauengymnasinm.  Es  hat  «ich 
in  Berlin  aus  Männern  wie  Georg  v.  Bansen,  Friednd» 
Spielhagen,  Professor  Dr.  F.  Aschereon,  Dr.  Bamubsch 
und  vielen  anderen  bedeutenden  Persönlichkeiten  m 
Komitee  gebildet,  das  die  Begründung  des  allseitig  er- 
sehnten ersten  Frauengymnasiums  in  die  Hand  genorntn-: 
hat.  Durch  die  Beteiligung  hervorragender  Berlik r 
Finanzkräfte  nnd  hochsinniger  Gönner  erscheint  da«  Zi- 
standekommen  des  Unternehmens  gesichert  Hervor:' 
wachsen  ist  es  aus  den  von  Fräalein  Helene  Lange  toi 
4  Jahren  in  Anwesenheit  der  Kaiserin  Friedrich  eröffneter 
„Realkursen". 

—  Eine  Frauen- Universität  Die  ausserordentlich  rührip 
and  energische  Frauenliga  in  Brüssel  hat  beschloun 
noch  in  diesem  Jahre  in  ihrer  Stadt  eine  Universität  fü 
Frauen  zu  eröffnen.  Die  Vorlesungen,  deren  Besuch  z-u 
Frauen  und  Mädchen  gestattet  ist,  die  das  achtzehnte 
Lebensjahr  überschritten  haben,  werden  folgende  Facht 
umfassen:  die  Naturwissenschaften  in  ihrer  Anwend.: 
auf  die  Hausindustrie;  die  Elementarkenntnisse  der  Anatomt 
und  der  Physiologie;  Gesnndheitslehre;  Bereitung  d«, 
Hausarzeneien ;  Psychologie;  Sittenlehre;  Erziehungslehrf 
Begriffe  des  Rechts  and  der  Volkswirtschaft;  Geschieh:- 
Philosophie;  dekorative  Kunst 

—  Nach  einer  Meldung  aus  Rom  hat  der  Vatikan  a 
der  Frage  der  katholischen  Schalen  in  den  Vereinigt«! 
Staaten  von  Nordamerika  seinen  Standpunkt  geändert 
Während  man  bislang  im  Vatikan  sich  der  von  de« 
Bischof  von  St.  Paul,  Msgr.  Ireland,  mit  grossem  Eife 
vertretenen  Auffassung  angeschlossen  hatte,  welche  b 
Gegensatze  zu  den  Ansprüchen  eingewanderter  Katholik» 
in  der  Union,  namentlich  der  Deutschen,  den  ausschliesth 
amerikanischen  Gesichtspunkt  geltend  machte,  habe  ms 
nunmehr  beschlossen,  den  Forderungen  der  nicht 
amerikanischen  Katholiken  Rechnung  zu  tragen.  Ein  i 
diesem  Sinne  gehaltenes  Schriftstück  ist  bereit«  aas  Jen 
Vatikan  an   die  Bischöfe  der  Vereinigten   Staaten  «! 


jSport  und  fjode. 

—  Ueber  ausserordentliche  Marsohleistangen  wird  sa 
München  berichtet :  Weit  leistungsfähiger  als  die  in  leuta 
Zeit  vielgenannten  Vegetarier  des  Berlin -Wiener  DisU&r 
marsches  ist  ein  bayerischer  Fussgänger,  der  sich  wohl  II 
mit  Rücksicht  auf  seine  amtliche  Stellung  an  dem  Distaci 
marsch  nicht  beteiligt  hat,  jedoch  unzweifelhaft  ans  den 
selben  als  Sieger  hervorgegangen  sein  würde.  Landk-.. 
zwischen  Bayreuth  and  München  sehen  mitunter  des  Nick 
einen  unglaublich  rasch  dahinschreitenden  Menaehen, 
zuweilen  Donnerstags  Abend  Bayreuth  verliest  nnd 
Sonntag  in  München  sein  Frühstück  verzehrt, 
dies  Professor  Adami,  der  Mathematiker  des 
Gymnasiums  und  vielgenannte  Erbauer  eines 
angelegten  Himmels-Globus.  Professor  Adami  nntei 
zuweilen  Spaziergänge,  die  dem  Marsche  Berlin  -Wies  ■ 
Länge  nichts  nachgeben,  ihn  aber  an  Schwierigkeiten  c«( 
Terrains  übertreffen,  so  z.  B.  ist  Adami  von  Bayreuth  et: 
Hamburg  zu  Fuss  gegangen,  wobei  er  die  Höhen  im 
Thüringer  Waldes  nnd  des  Harzes  mitten  in  der  N»dB 
nahm,  und  die  Lüneburger  Haide  ohne  Weg  nur  mit  Ei-ta 
des  Kompasses  durchquerte.  90  Kilometer,  die  höchst 
Leistung  der  Berlin-Wiener  Distanzgänger,  sind  für  Ad**» 
etwas  Alltägliches;  er  hat  auf  seiner  letzten  Hamburg 
Tour  mehr  als  100  täglich  zurückgelegt.  Seine  Hsup 
leistungen  sind  Märsche  über  Alpenpässe  und  Joe 
gänge.  Professor  Adami  lebt  sehr  massig,  ist  aber  kein 
Vegetarianer.  Früher  etwas  leidend,  erfreut  er  sieb,  serti 
er  dem  Fasssport  haidigt,  einer  aasgezeichneten  Gesandt*» 

(Frank.  Kur.) 

—  In  Brüssel  ist  das  Tagesgespräch  die  Cirkw* 
Vorstellung,  welche  die  belgische  Königin,  ein«  gr  •* 
Pferdeliebhaberin,  und  die  Gräfin  von  Outreroont  vor  4s\ 
„zu  einem  Imbisse  mit  Ueberraschungen"  geladenen  Diswv 
chefs  des  Brüsseler  und  Laekener  Königsschlosses  in  J* 
Reitbahn  gegeben  haben. 

—  Die  Redaktion  des  „Echo  de  Paris"  verumti :J 
ein  Bicyle-Rennen  für  Bühnenkünstler  und  -Künstlern*0 
Fünfundzwanzig  Herren  und  ebenso  viele  Damen  sind  P 

hervorragende  Mitglieder  der  P«-r 
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Herrenbahn  ist  Paris- Versailles  und  zurück, 
abn  Paria-Samt  Cloud  und  zurück, 
r  Verleger  de«  Witzblattes  „De  Clown"  in 
>.m«terdam  hatte  einen  Geh- Wettkampf  ausgeschrieben  auf 
ein  84  700  Meter  langen  Weg  von  Amsterdam  über 
ircnkelen,  Abkoode,  Utrecht,  Maartenidyk,  Hilveranm, 
GraTelaod,  Weesp,  Diemenburg  wieder  nach  Amsterdam 
arück.  Di«  Wettkämpfer,  etwa  20  an  Zahl,  verliesien 
migre  Minuten  vor  10  Uhr  Amsterdam.  Die  Schnelligkeit 
fr  Fussgänger  hat  alle  Erwartungen  weit  übertroffen, 
»reita  um  8  Uhr  68  Minuten  traf  der  erste  der  Wett- 
ioger  ein.  Der  Sieger  Adolfs,  ist  ein  20jähriger  hagerer 
[aon,  von  Beruf  Buchhändler.  Er  war  11  Stunden  ohne 
jfentbalt,  mit  einer  durchschnittlichen  Geschwindigkeit 
io  7183  Meter  in  der  Stunde,  gegangen  und  hatte  nur 
1  Kilo  an  Gewicht  verloren.   Der  30j  ihrige  Handels- 

•  sende  J.  Reintjes  war  zweiter  und  traf  um  9  Uhr 
i  Min.  ein.  Er  hatte  in  Utrecht  29  Min.,  in  Hilversum 
Min.  geruht  und  4'/,  Kilo  an  Gewicht  verloren.  Die 
•ri  Nächstfolgenden  trafen  um  9  Uhr  48  Min.,  9  Uhr 

•  Min.  und  9  Uhr  46  Min.  ein.  Ein  60jäbriger  Mann 
sf  nachmittags  2  Uhr  ein. 

—  Die  Krinoline  im  Dienste  der  Wobltbätigkeit.  In 
tmenkreisen  scheint  man  die  Gefahr,  daas  die  Krinoline 
:h  über  kun  oder  lang  wieder  „breit"  machen  wird, 
ich  immer  Tür  sehr  gross  au  halten.  Die  Gräfin  v.  d. 
Aldenburg,  geb.  Freiin  v.  Schilling  in  Frankfurt  a,  O. 
•ndet  sich  in  einem  Aufruf  an  die  gesamte  Damenwelt 
it  der  Bitte,  sich  durch  Unterschrift  zu  verpflichten, 
ist  Krinoline  zu  tragen.  Diejenigen  Damen,  die  später 
esem  Versprechen  untreu  werden  und  sich  von  dem 
rführeriseben  Reiz  des  Modeungetüms  umgarnen  lassen 
Ilten,  sind  verpflichtet,  als  Strafe  für  ihren  Abfall  an 
i«  Sammelstelle  fünf  Mark  zu  bezahlen.  Die  auf  diese 
ei«e  zusammengebrachten  Gelder  sollen  für  wohlthätige 
»ecke  Verwendung  finden.  —  Auf  dem  letzten  Blumen- 
rto  in  Paris  konnte  man  bereits  als  Neuheit  einige 
bendige  Modepuppen  mit  wirklichen  und  wahrhaftigen 
molinen  sehen,  deren  Reifen  sich  einstweilen  auf  die 
tere  Hälfte  der  Röcke  beschränkten,  wo  einige  Schneider 
d  Schneiderinnen  bisher  nur  schüchtern  Säume  mit 
-.lagen  aus  Rossbaarstoff  anbrachten. 


jfla1roi%i$6ngc[jaftlicf]e$. 

Ueber  den  berühmten  „lOOOjahrlgen"  Rosenstock  am  Domo 
Hildesheim  hat  jüngst  Dr.  Römer  eine  Untersuchung 
restellt    8ie  ergibt,  dass  dieser  Rosenstock  der  nach- 
ishar  älteste  aller  bekannten  Sträucher  ist.    Er  wird 
wn  in  einem  gegen  das  Jahr  1690  verfassten  lateinischen 
dicht  und  noch  etwas  früher  (1673)  in  einer  Handschrift 
t  Jesuiten  Elbers  erwähnt.    Letztere  liefert  den  Beweis, 
i«   man  erst  1664  begann,   den  Rosenstock  mit  der 
ündung   des  Domes  durch  Ludwig  den  Froromen  in 
ziehung  au  bringen.  Der  Rosenstock  galt  also  offenbar 
mala  schon  als  uralt,  und  man  darf  annehmen,  dass  er 
Alter  von  mindestens  800  Jahren  besitzt.   Der  ur- 
ungliche  Stamm  ist  aber  schon  seit  Jahrhunderten  ab- 
itorben  und  heute  sind  nur  drei  lebende  Ausläufe  vor- 
sden .  die  dem  alten  Wurselstock  entsprossen,  dicht 
den    einander  aus  der  Erde  kommen  und  die  ganze 
sis   an   der  Aussenseite  bekleiden.    Der  Rosenstock 
bst  gehört  naoh  einem  Gutachten  des  ausgezeichneten 
aenkenners  Dr.  Christ  in  Basel  keiner  edehi  Art  an, 
idern  der  gewöhnlichen  Heckenrose  (Rosn  mitina  /,  ). 
rr  Römer  glaubt  indessen,  dass  ursprünglich  eine  ver- 
alte Rose  gesetzt  worden  sei  und  dass  erst,  nachdem 
r  edle  Stamm  abgestorben,  aus  dem  Wurzelstock  des 
il dünge  neue  Ausläufer  sich  entwickelten.  —  Schliesslich 
cht  Römer  noch  auf  einen  anderen,  jedenfalls  uralten 
eenstock  aufmerksam,  der  sich  zu  Ober-Haverbeck  bei 
m  in  der  Lüneburger  Heide  befindet  und  dessen 
jige  ein  vollständiges  Gebüsch  von  40  Schritten  Um- 
bilden. 

Ein  merkwürdiges  Schauspiel  bot  kürzlich  in  Strass- 
i.  E.  daa  Stück  Wallstrasse,  welches  sich  beim  111- 
von    der  Garnison-Waschanstalt    zu    der  grossen 
itane   hinzieht     Dieses  Wegstück  war  bedeckt  mit 
|en  Hunderten  von  Fröschen,  welche  eifrig  die  ange- 
Ricbtuflg  verfolgten.   Einen  unvergleichlich  spass- 


haften  Anblick  boten  diese  hüpfenden,  wogenden  Grün- 
röcke, und  Kinder  und  Erwachsene  hatten  ihre  helle 
Freude  an  diesem  Anblicke.  Die  Frösche,  gut  ausge- 
wachsene, halbfaustgrosse  Kerle,  waren  offenbar,  von 
Wassermangel  getrieben,  sum  Illthor  in  die  Stadt  einge- 
drungen, oder  hatten  den  Wall  überstiegen  und  eilten 
den  wässrigen  Gebieten  in  der  Nähe  des  Kontades  zu. 


TY\U,  Krischan1'  rep  de  Herr  Domänenpachte 
*mJ  Stephani  sinen  Kutsche.    «Kum  mal  ran! 
Dat  morgen  Wahldag  is,  dat  weitet  doch«,  segg'tc, 
»Un  dat  dnr  jedwerein  ok  wählen  kann?« 
Wo  is  dat  nu?  Hast  du  all  dinen  Zettel?* 
»Ja  Herr,«  seggt  Krischan,  as  ick  in  de  Stadt 
Letzt  was,  gaww  Kopmann  Schröder  mi  so  wat.« 
»Wo?«  röpt  Stephani,  »dor  liggst  schön  im  Nettel! 
De  Kirl  is  so  'nen  echten  Demokrat! 
Ne,  Krischan,  ne!  dat  mit  den  Zettel  lat! 
Ick  war  di'n  annern  gewen.   Den  giwwst  af, 
Un  deist  du't  nich,  denn  bring  k  di  up  den  Draw. 
Hier,  dissen  nimm!  de  anner,  de  dögt  nix. 
Versteist  du  mi?«  —  Un  Krischan  seggt!  «Jawoll! 
Mi  is  t  ok  ganz  egal,  Rock  oder  Büx. 
Wenn  Sei  mi  seggn,  so  möt  dat  sin,  denn  hob* 
Ick  mi  domach.    Ick  dacht  nicht,  dat  so  sticht 
Bescheid  de  Kopmann  wüsst  mit  de  Geschieht.« 
Un  hei  geit  af,  und  Herr  Stephani  kickt 
Em  nach  und  freut  sik,  dat't  em  so  is  glückt.  — 
As  an  den  annern  Dag  de  Kutsche  kam 
Triigg  von  de  Wahl,  sah  em  sin  Herr  un  namm 
Em  in't  Gebet:  »Wo  is  di  dat  denn  gähn, 
Un  hast  du  dat,  as  ick  di  säd,  ok  dann?« 
Un  Krischan  seggt:  »Jawoll1«  un  steit  un  grient. 
»Na,«  seggt  Stephani,  »so  as  mie  dat  schient, 
Hest  noch  wat  up'n  Herzen.    Wat's  denn  los?« 
»Ja.  Herr,«  seggt  Krischan,  »denkens  doch  mal  blos, 
Wat  mi  passirt  is,  dat  ick  mi  so  häg! 
Mit  den  oll'n  annern  Zettel,  de  nix  dög, 
Dormit  heww'k  ansmert  unsen  Pasterknecht, 
De  het  em  in  den  Wahlpott  rinne  leggt!« 

(Berliner  Volkszeitung.) 

Aus  der  Instruktionsstunde.  Unteroffizier:  „Rekrut  Leh- 
warum  soll  ein  ordentlicher  Mensch  nicht  Karten 
spielen?"  —  Lehmann  (beifällig  grinsend):  „Ja,  ja,  Herr 
Unteroffizier,  warum  auch  nicht." 

.  Ermahnung  zur  Vorsicht"  überschreibt  der  „Arizona- 
Kicker"  folgenden  Vertrauen  erweckenden  Artikel:  Wie 
wir  hören,  befinden  sich  gegenwärtig  Kapitalisten  aus 
dem  Osten  in  der  Stadt,  welche  beabsichtigen,  hier  eine 
Bank  mit  einem  Grundstock  von  25000  Dollars  ein- 
zurichten. Das  ist  immerhin  eine  erfreuliche  Nachricht; 
indes  wir  sehen  es  als  unsere  Pflicht  an,  diesen  Frcundeu 
ein  Wort  der  Ermahnung  zur  Vorsicht  «u  widmen.  Das 
Bankgeschäft  wird  bei  uns  nicht  ganz  nach  denselben 
Prinzipien  betrieben  wie  im  Osten.  Falls  es  zum  Beispiel 
einem  unserer  bewährtesten  Geschäftsleute  wie  Oberst 
Hard  passieren  sollte,  dass  er  gerade  100  Dollars  braucht, 
und  man  ihm  zumutete,  einen  von  zwei  oder  drei  Leuten 
indossierten  Wechsel  dafür  auszustellen,  so  würde  er 
solches  als  eine  Beschimpfung  seiner  Unbescholtenhcit 
auffassen  und  zu  schiessen  anfangen.  Im  Osten  werden 
einem  bei  der  Präsentierung  eines  Wechsels  drei  Tage 
Frist  gegeben.  Bei  uos  sind  es  immer  sieben,  und  wenn 
man  zwei  Schicasprügel  bei  sich  trägt,  so  verlängern  sie 
die  Frist  auf  neun  bis  zehn  Tage  und  geben  schliesslich 
auch  noch  ein  paar  Sonntage  drein.  Depositoren  im 
Osten  riskieren,  dass  ein  Bankpräsident  die  Bank  zum 
Bankerott  bringt  oder  der  Kassierer  mit  dem  Mammon 
auskneift.  Das  geht  bei  uns  nun  nicht  Ein  Bankbeamter, 
der  die  Stadt  verlässt,  nimmt  nie  Gepäck  mit  kich  und 
rouss  stets  auf  das  peinlichste  erklären,  weshalb  er  geht 
und  wann  er  wieder  zurück  sein  wird.  Sollte  hier  eine 
Bank  errichtet  werden  mit  der  Absicht,  nach  einem  oder 
zwei  Jahren  umzuwerfen,  und  den  Depositoren  50  Cents 
für  den  Dollar  au  zahlen,  so  wäre  es  für  die  Beamten 


812 


XII.  Jahrgang.  No.  565. 


r,  gleich  jetzt  selbst  Hand  an  sich  zu  legen  und  uns 
die  Mühe  zu  ersparen. 

Der  Wahlkampf  tobtet  Und  seine  Opfer  sind  die  — 
Kandidaten,  die  auf  grausame  Weise  der  Vernichtung 
anheimfallen,  venu  man  dem  Schwab.  Merk."  glauben 
darf.  Er  schreibt  in  seiner  Nummer  128:  „Als  Haupt- 
kennzeichen der  diesmaligen  Wahlbewegung  stellt  sich 
immer  mehr  die  ungewöhnlich  starke  Zersplitterung  der 
Kandidaten  heraus." 

Gerechte  Besorgnis.  Strolch:  „Darf  ma'  in  dem  See  da 
baden?"  —  Bauer:  „G'wiss!  Aber  maeb'n  Se  ihn  nit  zu 
dreckig?!"  (Dorfbarbier.) 

Eingegangen.  NelTe:  „Sage  mal,  Onkel,  könntest  du 
mir  hundert  Mark  wechseln?"  —  Onkel:  „Ja,  wie  kommst 
du  denn  zu  einem  Hundertmarkschein?"  —  Neffe:  „Hab' 
auch  keinen,  wollte  nur  wissen,  ob  du  Geld  bei  dir  hast!" 

„An  Seine  Excellenz  den  Koch  . .  .  des  schweizerischen 
Bundespräsidenten  in  Bern".  So  lautet,  wie  man  dem 
„Vaterland"  aus  Bern  schreibt,  die  Adresse  eines  kürzlich 
von  der  Post  im  Hause  des  Bundespräsidenten  abgegebenen, 
aus  New  York  kommenden  Briefes.  Es  hat  sich  nämlich 
ein  Konsortium  gebildet,  um  anlässlich  der  Weltausstellung 
ein  Büchlein,  enthaltend  eine  Sammlung  von  Speisekarten 
von  Notabilitäten  aus  aller  Herren  Länder  herauszugeben. 
An  „S.  Excellenz  den  Koch  des  schweizerischen  Bundes- 
präsidenten" ergeht  nun  ebenfalls  die  Eiuladung,  solch 
eine  Speisekarte  der  bundeapräsidentschaftlichen  Tafel 
zu  senden. 

„Sogar  die  „Seeschlange"  kommt  zur  Weltausstellung 
nach  Chicago,  „mindestens  ihre  Haut".  Also  lautet  eine 
Nachricht  aus  Provincetown  aus  Massachusetts.  „Küsten- 
tischer  trafen  dort  unlängst  bei  dem  Untersuchen  ihrer  in 
der  Nähe  des  Strandes  ausgelegten  Reusen  auf  ein  riesiges 
Seeungeheuer,  welches  mit  seinem  Schwänze  gewaltig  um 
sich  schlug.  Als  es  ihnen  nicht  gelang,  das  Tier  mittels 
einer  ihm  um  den  Kopf  geworfenen  Schlinge  an  langer 
Leine  lebend  auf  den  Strand  zu  ziehen,  töteten  sie  es 
durch  ein  aus  einer  Walfischkanone  geworfenes  Geschoss. 
Darauf  wurde  das  Ungetüm  an  das  Land  gezogen.  Es 
hat  die  Form  eines  riesigen  Aales,  ist  29  Fuss  8  Zoll 
lang  und  der  Körperumfang  misst  an  der  dicksten  Stelle 

Serade  hinter  dem  Kopfe  4  Fuss  Ü'.«  Zoll.  Die  Farbe 
es  Rückens  ist  ein  schmutziges  Dunkelgrün,  welches  an 
den  Seiten  hinab  allmählich  heller  wird  und  auf  dem 
Bauch  in  weiss  übergeht.  Das  Tier  hat  keine  Schuppen, 
dafür  aber  eine  fast  einen  viertel  Zoll  dicke  Haut.  Es 
wurde  in  Eis  verpackt  nach  Boston  geschickt  und  wird 
dort  ausgestopft  und  sodann  auf  die  Weltausstellung  nach 
Chicago  gesendet  werden!" 

Wränget  und  der  Timeskorrespondent.  Der  alte  Wrangel, 
so  erzählt  die  „Deutsche  Roman-Zeitung",  hatte  grossen 
Widerwillen  gegen  alle  „Federfuchser",  insbesondere  gegen 
Kriegsberichterstatter.  Er  that  alles  Mögliche,  um  ihnen 
das  Dasein  schwer  zu  macheu  und  freuto  »ich  königlich, 
wenn  er  wieder  einmal  einen  „rausjeekelt"  hatte.  — 
Während  des  Feldzuges  gegen  Däuemark  (1804)  weilte 
der  sonst  in  Berlin  ansässige  Korrespondent  der  „Times" 
auch  im  preussischen  Lager.  Kaum  hatte  dies  Wrangel 
erfahren,  als  er  den  Mann  unbarmherzig  daraus  entfernen 
Hess.  Jener  kam  aber,  mit  dringenden  Berliner 
Empfehlungen  versehen,  bald  zurück.  Wrangel  wies  ihn 
ab.  Allein  der  Sohn  Albious  erschien  mit  echt  englischer 
Beharrlichkeit  ein  drittes  Mal,  jetzt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben Bismarcks  versehen.  Dies  mussto  allerdings 
Papa  Wrangel  respektieren,  insgeheim  schwur  er  aber, 
dem  Zeitungsmenschen  den  Aufenthalt  gründlich  zu  ver- 
leiden. Nachdem  er  den  Empfehlungsbrief  schweigend 
gelesen  hatte,  lud  er  mit  grosser  Artigkeit  den  Gentleman 
zur  Tafel  ein.  Als  er  erschien,  eilte  Wrangel  aul  ihn  zu, 
fassto  ihn  bei  der  Hand  und  führte  ihn  zum  Prinzen 
Friedrich  Karl.  Hier  stellte  er  ihn  mit  folgenden,  über- 
Uut  gesprochenen,  aber  im  Tone  äusserst  artig  gehalten 
Worten  vor:  „Königliche  Hoheit,  ich  habe  die  Ehre,  Ihnen 
den  Korrespondenten  der  „Times"  vorzustellen:  es  ist 
derselbe,  der  jahrelang  die  infamen  Artikel  über  preussische 
Politik  schrieb;  wir  sollen  ihn  gut  behandeln,  lässt 
Bismarck  mir  sagen,  dann  wird  er  wohl  besser  über  uns 
schreiben."  Der  Korrespondent  hielt  sich  von  da  an  in 
stiller  Zurückgezoge nheit  im  Lager  auf  —  bei  Wrangeis 
Talel  liess  er  sich  nicht  wieder  sehen. 


rjnekjdoteii. 


Das  Haar  der  Kaiserin  von  Oesterreich.  Dieamerikani*>ie 
Monatsschrift  „Harpers  Monthly"  enthält  in  ihrem  Mai- 
hefte  einen  von  einer  Hofdame  der  Kaiserin  von  OesW- 
reich  verfassten  Artikel,  in  welchem  dem  Leser  thm 
Einblicke  in  die  Lebensweise  und  den  Charakter  ihrei 
kaiserlichen  Herrin  gegeben  werden.  Der  einzige  Aal 
hauch  von  Eitelkeit,  welchen  die  Verfasserin  des  Auf 
satzes  an  der  hohen  Frau  bemerkt  au  haben  sich  erinner. 
war,  dass  sie  auf  ihr  prächtiges,  kastanienbraunes  Hur 
welches  bis  über  die  Kniee  reicht,  einst  stolz  war.  Ii 
früheren  Zeiten  liesa  sie  es  jeden  Tag  stundenlang  bümes 
währoud  ihre  Vorleserin,  Mademoiselle  F— ,  ans  englisches 
französischen  oder  ungarischen  Novellen  vorlas.  Ih 
Kaiserin  war  ganz  besonders  darauf  bedacht,  dast  61 
Zofe,  die  sie  frisierte,  es  vermeiden  sollte,  auch  nur  eil 
einziges  Haar  mit  der  Bürste  herauszuziehen.  Das  sn 
natürlich  eine  Unmöglichkeit,  und  die  unglückliche  ZoS 
verheimlichte  sehr  sorgfältig  in  der  Tasche  ihrer  Schürz 
ein  jedes  Haar,  das  auf  der  Bürste  liegen  blieb.  E;n< 
Tages  bemerkte  die  Kaiserin  zufällig,  wie  die  Zofe  in  Je 
eben  beschriebenen  Weise  eine  kleine  Rolle  von  Hssr« 
verbarg.  Die  Kaiserin  stand  sofort  von  ihrem  Wiefei 
stuhle  auf,  ergriff  ärgerlich  die  Hand  der  Uebelthitirr 
und  rief  aus:  „Jetzt  habe  ich  Sie  endlich  abgefasst.  Si 
ruinieren  mein  Haar."  Mit  grosser  Geistesgegenwart  ■ 
widerte  die  Dienerin :  „Ich  flehe  um  Verzeihung,  Majestät 
Ich  wünschte  nur  einige  wenige  Haare  Threr  Majesd 
für  das  Medaillon,  welches  meine  kleine  Tochter  il 
Talisman  um  den  Hals  trägt"  —  Die  Kaiserin  nah: 
darauf  ihren  Sitz  wieder  ein ,  lachte  herzlich  und  M 
schenkte  am  nächsten  Tage  die  Zofe  mit  einem  MedaiLlm 
welches  mit  Diamanten  besetzt  war,  und  sagt«:  „l)»i  I 
die  Art  von  Talisman,  welchen  Ihre  kleine  Tech* 
verdient,  weil  sie  eiue  so  gescheite  Mutter  hat. 


Ein  untrügliches  Mittel.  Professor  Göttling  in  Jea 
besuchte  einst  mit  etlichen  jüngeren  Dozenten  nnd  einigt) 
Studenten  das  archäologische  Museum.  Sie  standen  eh« 
vor  dem  Torso  einer  antiken  Statue,  und  der  jas| 
Dr.  G.  konnte  sich  nicht  enthalten,  seiner  grossen  Antil« 
Schwärmerei  in  den  Worten  Ausdruck  zu  geben;  ,0,  «res 
ich  eine  echte  Antike  sehe,  da  kommen  mir  allemal  <ü 
Thränen  in  die  Augen!"  —  „Das  ist  ja  vortrefflich",  ni 
der  alte  Göttling  heiter,  „wenn  wir  da  mal  eine  Actis1 
haben  und  wissen  nicht,  ob  sie  echt  ist,  stellen  wir  de 
Dr.  G.  davor;  wenn  er  weint,  ist  sie  gewiss  echt!" 


Eine  Erinnerung  an  Victor  Hugo.  Der  „Gaul  i- 
erzählt  folgende  merkwürdige  Geschichte:  Vor  emur» 
Wochen  kam  eine  'alte  Negerin  aus  Bridge!?* 
auf  Barbadoes  (die  östlichste  der  kleinen  Antlll« 
zu  einem  Missionsprediger  und  bat  ihn,  für  V:eM 
Hugo  drei  Messen  zu  lesen.  Der  Missionar  m 
ganz  übeiraBcht  und  glaubte  nicht  recht  Verstandes  z 
haben,  aber  die  Negerin  sagte  ihm,  dass  sie  vor  v.el« 
Jahren  eine  Tochter  des  Dichters  der  „Orientale»'.  I 
gegen  den  Willen  des  Vaters  einen  englischen  Offizin  s« 
heiratet  habe  und  mit  ihm  nach  Barbadoes  geflucht«:  « 
unterstützt  habe.  Der  Offizier  verliess  seine  Gattin;  diesl 
wurde  vor  Schmerz  fast  wahnsinnig  und  von  der  Xfjra 
aufgenommen  und  liebevoll  gepflegt.  Dann  schrieb  4i 
Negerin  an  Victor  Hugo  und  erstattete  ihm  über  da 
traurigen  Fall  Bericht.  Der  berühmte  Dichter  scti:14 
ihr  2000  Frank  und  Hess  sie  mit  seiner  halbwahnsisnicH 
Tochter  nach  Paris  kommen.  Nachdem  sie  sich  eiasj* 
Zeit  in  dem  Hause  Victor  Hugos  aufgehalten  hatt«,  H 
schloss  die  Negerin,  wieder  nach  Barbadoes  turücktnrejrv 
umso  mehr,  als  die  arme  Verlassene  unterdes  vollitiil* 
ihren  Verstand  verloren  hatte  und  in  einem  Irrenh»» 
untergebracht  worden  war.  Der  Dichter,  der  die  Nesjc» 
wegen  der  Liebe,  die  sie  seiner  Tochter  bewiesen  h»0a 
sehr  hochschätzte,  sagte  zu  ihr,  bevor  er  sie  abreisen 
„Wenn  Sie  in  Ihrem  Heimatlande  von  meinem  T  •[ 
Kenntnis  erhalten,  lassen  Sie  drei  Messen  für  mich  lest» 
Die  alte  Dame,  die  erst  vor  zwei  od?r  drei  Monaten  erfuhr 
dass  Victor  Hugo  gestorben  sei,  hat  jetzt  den 
Poeten  erfüllt. 


.«»ntwortüoh  :  ■»  Ps^X. 
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3>ie  ^it§er  und  öas  ;3itl?erfpt«?f. 


A  Zither  Ii  a  Zauberin, 
DI«  bat  mir  gfAOg»  Her»  und  Sinn: 
Deco  waou  •  überall  Sehne«  und  Kii, 
Do  macht  •  mir  oft  'n  Frühling  weit. 

II.  ri  4  Max  in  Bayern. 

?S  »ind  heaer  gerade  fünfzig  Jihre  her,  dais  die  moderne 
J  Zither   geschaffen  wurde.    Wenn  gleich   das  Wort 

ther  (althochdeutsch :  cilhara,  zittraj  in  dem  lateinischen 
:*-iri  aeine  (Quelle  hat  und  letzterei  wieder  auf  das 
.  ich  e  nt&afa  zurückzufahren  ist,  so  «lecken  sich  diese 
•r.n linken  wohl  mit  dem  Begriffe  eines  Saiten- 
ittrumenta  im  allgemeinen,  aber  sie  sind  kein  Beweis 
i  die  Annahme,  daas  unsere  heutige  Zither  von  einem 
utrjmeote  des  Altertums  abstamme.  Mag  man  immer 
i  der  Geige,  der  Guitarre,  der  Laute,  der  Mandoline, 
rm  Hackbrett  u.  s.  w.  eine  Verwandtschaft  mit  den 
titeuinstrumenten  des  Altertums  suchen,  so  l&sst  sich 
xb  deren  geschichtlicher  Zusammenhang  mit  der 
odernen  Zither  kaum  nachweisen,  und  die  Versuche,  die 
«schichte  der  Zither  zu  schreiben,  haben  gezeigt,  dais 
in  sich  vergeblich  bemüht  hat,  einen  Vorläufer  unseres 
itnjmentea  ausfindig  zn  machen. 

Die  Zither  ist  ein  Kind  der  Berge.  In  Steiermark, 
ilzburg,  Tirol  and  Oberbayern  finden  sich  ihre  Spuren 

ursprünglichen  Formen,  welche  teils  aus  dem  vorigen, 
tlf  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  stammen  und 
i  deutlich  erkennen  lassen,  dass  sie  nicht  nach  be- 
■Muten  Grundsätzen  gebaut  waren,  sondern  dass  sie 
im  Alpenbewohner,  dem  ja  immerhin  ein  anderes  Saiten- 
itrameot  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben  mag,  schlecht 
id  recht  so  gemacht  wurden,  wie  es  ihm  eben  gefiel. 
IM  später  haben  auch  einzelne  Geigen-  und  Lauten- 
±.hpr  Zithern  erzeutrt,  gewiss  aber  nnr  in  {geringer  An- 


Konzert-Zither  von  AM  Kien  II  id  Wim. 

ihl,  denn  von  einer  nennenswerten  Verbreitung  der 
itber  konnte  bis  gegen  die  Mitte  dieses  JahihutidiTit 
cht  die  Rede  sein. 

Erst  als  gegen  Ende  der  Drcissi^er-Jahre  l'etzmayer, 
I  Wiener  Gastwirtssohn,  durch  sein  virtuose«  Spiel 
atf  einem  nach  unseren  heutigen  He^nfteii  sehr  unvoll- 
immenen  Instramente)  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
iih*r  gelenkt  und  diese  auch  in  dem  Herrufe  Maximilian 
i  Bayern  einen  Schützling  gefunden  halte,  begann  man 
eh  in  weiteren  Kreisen,  besonders  in  Wien  und  München, 
ir  das  liebliche  Instrument  zu  interessieren. 

Da  faaste  Anton  Kiendl.  der  Sohn  eines  Lehrers, 
':  ttenwald  in  Oberbayern,  der  in  seinem  Heimatorte 
od  später   in  München  die  Griten-   und  Lautenmai  her« 
aast    erlernt    hatte,    im    Jahre    1843    den  EntHchlusi 
eh  in  Wien  niederzulassen,  wo  er  sich  ausschliesslich  der 
neagong  von  Zithern  widmete.  Er  wirkte  geradezu  bahn- 
reebend  für  die  Zither.    Hatte  man  sich  bisher  an  dem 
ertlichen   Spiele  des  Einzelnen   erfreut,   so   wuchs  min 
as  Interesse  zur  Begeisterung,  als  die  Kuude  laut  wurde 
on  den  vorzüglichen  Instrumenten,  welche  Anton  Kiendl 
-rfrrtigte.    Bit   dabin   hatte  es  so   gut  wie  niemanden 
«geben,    der    sich    der    Herstellung    von    Zithern  mit 
•rVandnis  angewendet  hätte,   und   ebensowenig  «ab  ea 
«tberlehrer.    Kiendl,   der  alle   Instrumente  bemeisterte 
ad  auch  vorzüglicher  Zitherspieler  war,   sah  sich  daher 
ufanglicb  veranlasst,   selbst  Unterricht  zu  i  rteilen,  und 
r  halte  sich  in  den  vornehmsten  Kreisen  Wiens  bald  so 
•kaant  gemacht,  daas   man  von  allen  Seiten  nach  ihm 
'Hängte.    Von  aeinem  Geschäfte,  das  er  in  kurzer  Zeit 
D  tüchtigsten  Arbeitskräften  ausgerüstet  hatte,  ward 
her  Kindt  in  sehr  in  Anspruch  genommen ,  als  das»  er 
mit  dem  Unterricht  geben  hätte  befassen  können, 


manches  tüchtige  Talent  für  sein  Instrument  zu  gewinnen 
gewusst.  Ist  ea  nötig,  noch  Kamen  hier  aufzuzählen? 
Kaum  einer  unter  den  vielen  Meistern,  welche  seit  Be- 
gründung der  Firma  die  schöne  Kunst  weiterverbreiten 
geholfen,  kaum  einer  unter  ihnen,  dessen  Name  nicht  in 
Verbindung  mit  dem  Anton  Kiendl'a  m  nennen  wäre ! 

Dieter  war  es,  welcher  der  Zither  ihre  heutige  Form 
gegeben,  eine  Form,  die  trotz  mancher  Neuerungsversuohe 
anderer,  zur  feststehenden  geworden  ist.  Teils  selb- 
ständig, teils  suf  Anregungen,  welche  er  aus  dem  Ver- 
kehre mit  Meistern  geschöpft,  hat  Anton  Kiendl  im  Laufe 
der  Zeit  nicht  nur  zweckmässige  Verbesserungen  im  Bau 
der  Zither  vorgenommen,  aondern  auch  andere  Arten  der 
Zither  geschaffen,  welche  grosse  Verbreitung  gefunden 
haben  und  fortgesetzt  finden :  die  Reise-Zitber,  die  Streich- 
Zither  und  die  Elegie-Zither.  Der  prächtige,  volle  Ton 
der  letzteren  hat  auf  die  sogenannte  Halb-Elegie-  oder 
Konzert-Zither  geführt,  die  heute  beliebteste  Gattung  von 
Zithern.  Diese  und  ihre  jüngste  Schwester,  die  schöne 
Harfen-Zither,  deren  herrlicher  Klang  von  keiner  anderen 
Zither  übertroffen  wird,  führen  wir  unseren  Lesern  in  Ab- 
bildungen vor.  Mit  der  Vervollkommnung  der  Zither  sind 
such  die  Ansprüche  an  sie  gewachsen,  und  es  ist  nicht 
das  letzte  Verdienst  der  Firma  Ant.  Kiendl,  dass  sie  stets 
allen  Anforderungen  gerecht  zu  werden  wusste. 

Die  Liebe  und  Hingebung,  welche  Anton  Kiendl  der 
Zither  widmete,  der  Fleiss  und  die  Sorgfalt,  welche  er 
unausgesetzt  auf  ihre  Herstellung  verwendete,  können  vom 
Kenner  von  jedem  seiner  Instrumente  abgelesen  werden. 
Kein  Wunder,  dass  der  Ruf  seiner  Firma  nicht  auf  die 
Grenten  Oesterreichs  beschränkt  blieb,  sondern  sich  mit 
seinen  Zithern  immer  weiter  verbreitete.  Es  ist  keine 
Phrase,  wenn  man  sagt,  dass  Anton  Kiendl'a  Zithern  über 
die  ganze  Welt  verbreitet  sind.   Die  Zither,  mit  welcher 


£2* 


>ch  länger  m 
•>  Noti 


twendigkeit  von  Lehr»™  erkennend,  hat  er 


Barren-Zither  von  tat.  Kiendl  In  Wir n. 
der  Nordpolfahrer  Weyprecht  den  kühnen  Genossen  über 
manche  trübe  Stunde  erheiternd  hinweggeholfen  haben 
mag,  ist  auf  dem  verlassenen  „Tegetthoff  im  ewigen  Eise 
für  immer  verstummt.  Auob  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
fand  manche  Zither  schon  ihr  Grab;  denn  ihrer  viele 
wandern  hinüber  bis  nach  dem  fernsten  Westen  nnd 
Süden  Amerikas  und  nach  Australien,  wo  unsere  deutschen 
Landsleute  sich  gerne  an  den  Klängen  des  heimatlichen 
Instrumentes  ergötzen,  und  selbst  in  China,  auf  den  Sunda- 
Inseln  und  im  Hochgebirge  der  Cordilleren  spielt  man 
Anton  Kiendl'sche  Zithern.  Aber  auch  die  anderen 
Nationen  haben  die  Zither  liebgewonnen ;  in  Russland 
und  England  hat  sie  Freunde  gefunden,  und  ebenso 
beginnt  sie  in  Frankreich  in  den  vornehmen  Kreisen  Fuss 
zu  fassen. 

Treu  im  Geiste  ihres  Begründer»,  lässt  aich  die  im 
Besitze  seiner  Familie  verbliebene  Firma*)  die  Pflege  der 
Zither  angelegen  sein,  zu  deren  Verbreitung  sie  durch  ein 
halbes  Jahrhundert  das  ihrige  in  so  reichem  Masse  gethan; 
der  Schatz  von  Erfahrungen  und  die  Kräfte,  welche  ihr 
zu  Gebote  atehen  —  der  Werkführer  der  Fabrik  ist  ein 
Mann  aus  der  Schule  Anton  Kiendl'a,  der  ihr  achon  seit 
ihrer  Begründung  angehört,  —  setzen  sie  in  die  Lage,  die 
besten  und  vorzüglichsten  Instrumente  herzustellen.  An 
dem  Grandsatze,  nur  wirklich  Gutes  zu  liefern,  hält  sie 
unbedingt  fest,  unbeirrt  von  einer  Konkurrens,  welche 
durch  verständnislos  gearbeitete  Massen-Erzeugnisse  zu 
scheinbar  billigen  Preisen  das  Ansehen  der  Zither  mehr 
zu  schädigen  als  zu  fördern  geeignet  ist.  Möge  dieser 
Grundtat*  Würdigung  finden  und  beitragen  zn  einer  ge- 
deihlichen Weiterentwicklung  des  edlen  Zitherspieles. 


•)  Dl«  Firma  lautet  auch  beute  noch:  ist.  KiendL,  Wien.  VIII. 
Joirph»g»««e  6. 
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XII.  Jahrgang.    No.  Sfi 


Pte  CgCeRfro  Homöopathie  —  eine 
neue  ~gtaiuv§eitmeifyot>e. 

In  der  ThempU  eaucheidet  nur  der  Erfolg. 
(Allgem.  Horn.  Zeitung.  Lelpilg,  Oktober  18M.) 

TVIESES  Heilsystem,  von  Apotheker  Sauter  in  Genf  seit 
etwa  15  Jahren  aufgestellt  und  seither  beständig  ver- 
vollkommnet, wurde  von  dem  Franzosen  J.  G.  v.  Bonqueval 
zuerst  in  seinem  Buche  beschrieben,  das  bereits  in  mehreren 
Auflagen  in  deutscher*),  englischer,  spanischer  und  un- 
garischer Sprache  erschienen  ist. 

Dieses  System  hat  infolge  der  genialen  Erfassung 
und  Anwendung  der  Naturgesetze  bei  Darstellung 
der  Präparate  und  der  wirklich  überraschenden 
Erfolge  in  den  verzweifeltsten  Fallen  sich  bald  unter  den 
Gebildeten  aller  Weltteile  eingebürgert.    Hunderte  von 


haften  Blutcirkulation  oder  Belastung  mit  Fremdkörper: 
zuschreiben,  wirkt  die  Eleklro-Homöopathie  auf  Blnt  m 
Lymphe  zugleich,  lässt  dabei  aber  alle  natürlichen 
Heilfaktoren,  wie  Hydrotherapie,  Diät,  Massage  etc. 
zur  Verwendung  und  Wirkung  gelangen. 

Die  Elektro-Homöopathie  ist  deshalb  das  Etil 
system  der  Gegenwart  und  der  Zukuuft,  und  ein  Blick 
die  reichhaltige,  stets  weiterstrebende  Litteratar,  besonder 
in  die  in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprach 
monatlich  erscheinenden  Annalen  des  Elektro -Hj 
möopathischen  Institutes  in  Genf  machen  den  Ens 
druck  auf  den  Leser,  dass  er  einem  gewaltigen  und  botk 
wichtigen  Fortschritte  in  der  Medizin  gegenübersteht 

Die  Annalen  für  Elektro-Homöopathie,  weM 
ebenso  wie  eine  kleine  Broschüre  gratis  dem  Bestell« 
zugesandt  werden,  enthalten  wertvolle  Arbeiten  übcrHygita 


Ärzten  und  Laienpraktikern  wenden  die  Elektro-Homöo- 
pathie teils  offen,  teils  geheim  bei  ihren  Kranken  an,  und 
die  Lehrbücher  sind  so  verständlich  geschrieben,  dass  auch 
der  Laie  sich  selbst  behandeln,  der  Lehrer,  Geist- 
liche, Gutsbesitzer,  Fabrikherr  zum  Wohlthäter 
seiner  kranken  Xebenmenschen  oder  seiner  Untergebenen 
werden  kann. 

Sauters  Heilsystem  hat  von  der  Homöopathie  das 
Rationellste  behalten,  damit  aber  die  K o m p  1  e x i tat  der 
Medikamente  verbunden,  welchen  durch  die  Gährung  und 
die  dabei  erfolgte  Entwicklung  der  vegetabilischen 
Elektricität  die  Assiinilierfähigkeit  und  die  auf  die  Zellen 
notwendige  Reizthätigkeit  nach  physiologischen  Gesetzen 
einverleibt  werden. 

Nicht  einseitig  oder  ausschliesslich  wie  Kneipp 
oder  Kühne,  die  alle  Krankheiten  entweder  der  fchler- 


*)  Soeben  er»cliien  die  dritte  uud  verbeaterte  Auflage  rnn 
Elektro  •  HomSopslhitdie  Heilmethode  *oti  J-  O.  v.  Honquevul.  Frei» 
&  Merk.  Verleg  dt»  Elcktru-IlumvtipuUiiacrieu  Initltut«  in  (irufl Berlin : 
Salomoepotheke). 


und  geben  zahlreiche  Original-Correspondeazen  über  B» 
hamllung  uud  erzielte  Heilungen  der  schwersten  und  lue 
bis  jetzt  für  unheilbar  gehaltenen  Krankheiten  wie  Krtt> 
Lungenschwindsucht,  Hautkrankheiten,  Rheos.» 
tismus,  H amorrhoiden,  Nervosität ,  Frauenkratit 
heiten,  Cholera  und  Cholerinc  u.  s.  f. 

Diese  Methode  hat  vor  allen  andern  den  Vorzog  4l 
Unschädlichkeit  und  jenen  der  Billigkeit.  Einzelne  !r# 
parate  wie  Einspritzungen,  Salben,  Stuhlzäpfchen,  BobP« 
Vaginalkugeln  sind  in  so  vorzüglicher  Form  und  Qa»^ 
hergestellt,  wie  sie  weder  die  Allopathie  noch  Homöopuk" 
jemals  erzeugt  hat.  Dazu  hat  Sauter  spccielle  Msn-tisti 
erfunden ,  die  in  seinem  neuen  grossartigen  Labors*«»**' 
aufgestellt  Bind. 

Solche  ernste  Bestrebungen  im  Dienst«  der  Hüning 
die  eine  mit  staunenswertem  Eifer  geleistete  grosse 
Arbeit  umfassen,  mussten  in  unsern  Spalten  Er» 
finden,  und  dürfte  dadurch  mancher  gesunde  und  teil-* 
Leser  veranlasst  werden,  sich  eino  Probenummer  der  A  ■' 
nalen  kommen  zu  lassen  und  einen  Versuch  mit  die**»  * 
der  Thal  wunderbaren  Mitteln  zu  machen.        Dr.  L 


[leJ 
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9m|«fl  bfT  6futiflrn  Stummet  bes  ,,£«<>". 

Höhnte. 

tIrr   W«W.    —    Iter  neu»   Keicruia»,.  —   Die  Weifen  und  «Im 
-  I  Icmeiiceau.  —  Mi.lcvoyet  Papierenen.  —  WaWrefnun  ii 
—   Teure  Kieiirhprcis«.  —  Ptr  mm, che  Krieg»schaU. 


ftprech**ml. 


utaal  und  Spin*.  —  Todfufi'.ll.- . 

•.Achtum  im  Autltnde  —  Au*  hohen  Kre!<en  —  Militär  und  Marina. 
Handel  und  Verkehr.  —  Lander-  und  Völkerkunde.  —  Gerichls- 
fca»,  Unglücksfalle.        Theater,  Kunst,  Liueratur.  —  ftesund- 
kirche    5chu'e,  L*itiver»ität.  —  Sport  und    Mode.  —  Nutur- 
ft- —  Humoristische*.  —  Anekdoten. 


■$»1!  |n  X^o.  27  öon  „jSdjuMrs  ^rnniliinhlaH". 

haal..»le  X  raffen  Boom  ton  A.  ».  Klincltnsrström.  fii.Pnrtsetiung.) 

rnaeo  ■  Koxisoxi|>ntion  in  Frankreich.  Von  Rogen  x.  Jagow.  — 
st  Müden  auf  den  Pslklamlaiiiaeln.  (Sfidamerika.)  Von  F. Schramm, 
r.uonen  vaa  V.  Schramm. I  —  Die  Tot«.  Erxalilung  eo-n 
*  <4.  Ki.rttetiunir.t  —  Der  einsam»  v.  B,-l  Von  Tiktof 
P»  —  Wie  man  dir  Himmrlskf.ri ■•  r  pholographirrt  Vno  A. 
rsifer-l.erctieofeld.  "Mit  Illustration  !  Dal  okularrudr  ,l»s  grossen 
lurs  der  k.  k  Sternwarte  in  Wien  mit  der  phiitogranbisrhen 
i  •  —   In   »cbrifmelle  rucliein  Jnt.  r«-»«e     Humureske  Tun  Marie 

—  WaasereeirtTnuucn.  Oeiltcht  Ton  Johanne«  Trojan.  (Zu  dem 
nl  -tif  4«»). 

Isaderacke:  Ein  Muslermenarh.  —  l'nrer  Kalla;  — Der  Gipfel 
!.ir.eirhelei.  —  Ein  bütueher  Titel.  —  Frits  Renttr- Iienkmal. 
I  ran  Kte  Jarnsen  [Eduard  Jurgemen1.  (S5u  dem  o*bensleh»D.lcn 
Wie  »icl  Joden  gibt  e«?  -  Eine  merkwürdige  Strafe.  - 
fieplltter. 

■  ntblstle  Vi   Auerbaih«  Keller.    Null  dem  tieinalile  »on  W. 

.■It. —  WuiserTerguiigen.  Xarh  dem  tieiiiiiMe  t»t  J  laraals. — 
raw- Denkmal  in  Ntu-llrandenburg.  Nach  einer  Aufnahm«  vnn 
lo  lclt  hy,  Berlin. 

■  »lies  Blatt:  Von  den  Berliner  Heicliatas'walilen,  l.VJuni  Ix'.u. 

I  nunir  »«»rj  W.  Zehnte.  "  Gedaiikenauitauaih  für  und  durch 
r.  —  Haoawirls,  haftln  her  Katgebcr. 

ii' tri  Blatt.   Auerbach*  Keller.     X»or»te  Cmeitie-Korsi  hnnu 
•  r.t  JurgenseD.  i'/.u  dem  Bilde  auf  Seite  49W/42I.)    ■  Ratgeber 
J  tierwerb.  —  Denkübungen  und  Auflösungen. —  Humoristisch«« : 
-■■  nler       Mi:    lllnstratiurj.l  —  l  Jraphtilogiscbrr    Mrief  ki-tm 
irt  ron  W  l.angrfihrticli.gerielitlieh  vereldlgterSarlirerstänriigei 
hat  Katirrb«T.    Von  l>r.  med.  Koten.  —  Briefkasten.    «Mit  dem 
•  «  t  llrr/<<u  Max  Kmaniicl  in  liawrn  i 

JflflTcrCei  ^ittcttungeiT. 

•»»•  «•!••  Wela,  wir  oft  bat  tfl  tchon  mich  des  Taue»  Mühen  und  Korgea 
I    I.  r  >tirn  uenclu  ticht  und  mm  neuen  Schaffen  ili» Nerven  gestählt, 

■  Kranke-  flmlen  darin  für  ihr«'  acs«  liwaclitiii  ISlirdrt  mul  den  oo 
s-  *i-mut  «lic  lapate  Stärkung  und  neu»'  Kraft. 

I  .  ••  rn  wir«!  e«  ilahi  r  willkommen  »ein.  wenn  wir  sie  uuf  eine  (•■■eile 
[j  Ii  i>    und    prei»wi  rten  Weine«   liinwi  i.cn.  auf  ilie   bekannte  Firmn 
Wfinujrimhandliinu   in   Knnstan*.  niit  Kiliulm   in  Kr<iirliiiu>ii 
c  .nu   ilnesH  Kixilierii   nml  St.   Mickolv  ixiid  Tirol).     l'iu  jei leim  um 
'    «u.h    ohrtc  grosse  Kosten  ru  i  rtnoulu  hrii,  versendet  irje  Firn» 
i  .'..'»)•  frjnko  ein  l\.stki«i,  hi-n  mit  «wei  «anieu  Planchen  p:i  >iri) 
r   an  «Uötr»  v»n   keiner  drr  billigeren  Sorten  Bordeaux- Wein*  über- 
r  h~i    I  "  Klasclien  ab  Konatans  iukl,  Verpackung  Mark  l'i      und  im 
,r  SS   Pf-  per  Liter  kostet :  ebeRau  l'nstkistrheii  mit   »wei  um/,  n 
i-.  bim  her  Weine,  und  »war  Je  eine  Flasche  herben  t'.tmarite  raner- 
M  mrnwelni  und  ■8«»ii  Moacatn  (Malaga,  Tokayer  etc.  an  Güte  writ 
franko    <u    nur  Mark  4  —  und  werden  die««  rostkialchen  ricKach 
riiick    orirl    für  Kranke  und  K>  konvaletaeaten  belogen.  Heannders 
susaeo  wir  noch,  data  dl«  Freisc  für  Flaachenweine  »Ich  etela  Inkl. 
I  \  erpackuntr  verstehen,  wahrend  vielseitig  Flaschenweine,  um  den 
*<eh«>  billig  erscheinen  au  lassen,  ohne  Flasche  etc.  offeriert  und  ldr 
-j  jckunjr  weitere  1<>-  itt  Pf.  per  Flasche  in  Rechnung  aasteilt  werden, 
a  Leittungefahigkeit  und  Hetllitäl  genannten,  schon  mehrfach  mit 
.  i.l.l»  ne  Medaille  ct<  i  i  rarniii rten  Hause*  etwas  »u  erwähnen, 
.la    überflüssig  und  bemerken  nur  noch,  da**  die  nm  der  Firma 
tag    eingeführten  grieihischrn  und  sisilianifchen  Weine  )»ut  Krlaas 
'.ltninisleriutni,  Mcdlsintil. Abteilung  Nr.  11:18  eom  1   Januar  Itatl  als 
*M,  Malaga,  Tokarer  etc.  auch  bei  der  l<aaarcttbcko»tigung  Ver- 
lan     itM      Reichhaltige  l'relsltsle  erb  alt  man  auf  Wunrcb  franko 
d  sollte  niemand  uaterlasseo,  sich  eine  solche  kommen  au  lassen 
j  Taktischen  und  niitxliehon  Orschenken  empfehlen  -u  h  diese  Woine 


•  Ittiriilftl  ,ncr*'n  Hjc  nirtaflpallrnt  DonpirtlUrirltr  mit  4<>  pf.,  lasaieatt 
»tHiiiutn  .rnfftfr  rrflrn  ?iitt  unh  ,tn  Urtipninilrr  *tcllf  mll  I  TB.ult  fAII'nijril 
brrrttmrl.  _  HnllrSgc  itirrbtit  dhu  brr  s?«rl,tp»hanbltinri  unb  .tUrn  Äntftgrtt- 
ttxnrbtiinmii  angmonimru.  Sdtlitß  brr  Hnn.ilimr  Pirnalag  ntit1.tp  für  btr 
Potintrelitg  batauf  crjtüriitritbr  Uuinmrr.  Jfttr  bm  Unhall  brr  Mnirtorn 
rrranliunrlltdi    ytaj  ?r<altrin  in  ISrrfla. 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

rereend.  porto-  u  (ollfrei  in  wlrkl  Fahrikprelieu  schwarze,  weisse  n.  farbige 
Seidenstoffe  Jeder  Art  »un  70  Pf.  bis  Mk.  l.S,i-  per  Meter.  Muater  franko 
Welche  Farben    wttns.  hen  Ste    bemustert!'    Helte   Beaugsiiuella  für  Priralr. 

Foulards- Seidenstoffe. 


Deutsche  im  Auslande. 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werdon  auf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  Preussischen 
StaaUrefrierunp;  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Reaten-Versichernngs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zo  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

and  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  «2  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
aichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  700(>0  Mitgliedern  Deutsche  iu  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  di<*  Dtroktinn.  Berlin  W.  41.  Kaiserhofatr.  2. 


Die 

Einbanddecke 


zum 


litt  n<l  XXII 

ist  cn><  hienen  und  in  bekannter  Ausstattung  in  drei  ver- 
schiedenen Farben: 
erdbraun,  stahlblau,  moosgrün  /um  Preise  von  i  Mk.= 
no  Kr.  ö.  W. 

entweder  vnn  im>  direkt  oder  durdi  jede  RuchllUldliing 
zu  beziehen. 

Direkten  Ueitfllun^en  wolle  man  au»scr  diesem  Ue- 
trage  noch  30  Pfennig  für  Streifbandporto  beifugen. 

NB.  Die  Einbanddecken  zum  „Echo"  Band  I  bis  XXI 
bieten  wir  amern  geehrten  Abonnenten  zu  1  Mark  für 
die  Decke  (ohne  Porto)  hiermit  ergebenst  an. 

Berlin  S.W.  46. 

J.  H.  Schorer  A.  G. 


oeivrrvi  rorikasssTiee  eretM nr^  h.e  ^  il- eieer 
aas» anerkannt  pratfueneft 

_  fi^-ll  -;.n,.  iiir  -j,  irr.,,  i,i  ,„ 

rjiciiscH- s^i5ch^n;.  Dt„TSCn 

•  situ  OOPP BUCHHÄCTEN  ". 
JVGRÖSSMANN --\-.  HAMBURG  5 


=  an  krlttrr  Xdl  unfrer  ftütlns  tut«  gtmrinDtrftuttilidi  q< idjrt« brnrn 
..il  l  lflf  m  f  i  tt  1 11  Väntt  rfuitöf"  trlrtjrint  f»fbfR:  = 


Jlntcrtua, 


unter  Vtttsrtttung  son 

Dr.  <r.  ^irffrl  un» 
$rof.  Dr.  Sl\.  «iirentljal 

brrauJj'jrtvn  Don 

Sßrof.  Dr.  ^ifDfrs. 

ßltt  180  Äbbllbungtn  trn  Crrt,  13  fiartrn  n.  21  (tafeln  In  ^oltfdinitt  n.  /-arbrnbruA. 
13  Ciffrrangni  fu  \t  1  /Ml«.  ffiO  €r.)  ober  In  ijnlbfranj  nebunben  1*»  £äk.  (9  £U 
 An'.! .■.tiriui'f  t-h-ofpfkte  kofltnfrrt.*  

SolljtSxMa  Su'iicit  Dor:  „ttinro"  UNI  i5ro|.  Dr.  ©.  ©itürr«.  3«  fcol'jiiaiv,  ufbuni.n  12  Sil 
(7  Kl.  Ü0  Slx.\.  ,A)\tn"  Don  brmiclben  «erfoiler.  3n  fealfafranj  qfbunöon  15  JJJI.  (9  ,")L).  3Jfii 
uädntrri  »3üuö  (1804)  wir»  „tfaropa"  bilbfn,  rua^rmS  „flufhaiitn"  M  Sammi;üi»trf  (1805i 

obirfiliffccn  wirb. 


frltfiir  örirfmarlirii! 

0.  «tarnt.,  «ufitot..  ttraFiL 
*ütB-.  ttoflar.,  Kuba,  tftujp , 
OJuattm.,  3amaU..  Satc  voir.t.. 
«uicsnb.,  IDttru.,  Vtonac.  «latat, 
Dtrf..  Vau.  Rum.,  6araoii.Erib., 
lunil,  lilrfrl  ic  —  aDc Dtr|4ieb«n—  galant. 
t*l  —  nur  9  p, ! !  furto  titra.  UtoHiflr 
gralll.  tJroBrr  auaführUitjrr  «ntnlort 
mit  übt»-  10 (HM)  Vrdrtn  nur  50  |>f. 

1  .  litt  j  11.  Naumburg  <^nalc). 

Echte  Briefmarken 

«0  Spanien  l,2fi». 
10  Schnedes  1.7:, 
.'Hl  KpaD.-VT.tla.'.. -\;., 

25  Portaral        1,3»  • 

26  «riecksalaao  1.t)0 
•J0  Japan  1.25  - 
ISHaUtolaad       IM  • 
1«  Preaisra        |«S3  - 
lt  I «Isd.i           1,00  • 

J^^T^^/i      AIL  Tarseh.  Port,  eatra. 
IV.  Künast,  KarUa  W.,  üuter  d.  I.iajst.  .  • 
leartlndet  1S«C. 
Preisliste  Aber  870  Serien  gratis 

Billige  Briefmarken 

sendet         August  Marlies,  Bremen. 
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XII.  Jahrgang.    No.  f>65 


Deutsche  Waffen-Fabrik  Georg  Knaak,  Berlin  SW. 


Feate  Pn  i.. 


Keelie  Bpditnnng.  Verkaufsräume:    Friedrlch-Sti  asse  2  1  2. 

Lieferant    aller    Jagd-.    Schützen,    und  Krie(er-Vereine. 

Kriegs-  und  Luxus- Waffen. 

NEUHEIT! 

Mauerr-Krhret-bew  ehr.  Ca).  IS,  >»■  vortüglicLttrm  Material  l   Biete  Gewehre  «ind  umgeänderte  Militär-Gewehre  Modell  71  und  wiegt 

nur  circa  5  Pfund.    Seh«»»  garantiert  ,   VI  ■ 

Billigstes  Jagd. Erwehr,  Cal.  16,  umgeänderte»  Tebati*ri-G«w.br     .    L 


Offerte  für  Krieger  Vereine  tind  Exporteure  (nur  »o  lanu«  der  Vorrat  reicht) 


Mauscr-Gewebre,  V.  rf.lTpr-  9t.  Kit 
Hepetler>Maueer- 
tf« ehre,  Mod.  71  |M 

t'htMrpoM.rurhrr  , 
Waii-rr-Scliiit»  cn- 

Büchten  Mod.  71 
lOO  Meaelngfaulacn,  Med.  Ii 

Beim  Bexuge  von  25  Mauser-G-f 
in  einer  Eist«  10  pCt.  Rai»«. 


Sämtliche  Schrotflinten  sind  mit  allen  Schrotnommem  eingeschossen.  Ich 
garantiere  für  tedlichen  Schuss  unter  guter  Zusammenhaltrjng  dts  Schrotes  auf 

80  Schritte.  Georg  Knaak. 
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N      I.  Ontralfeuer-Dappclfllnte  wie  Zeichnung  mit  trimm  Stabllänfen,  ohne 

Gravierung,  mit  eiufucbim  SchlQue)  Cal.  16  

,  1  f  eiitralfeut  r-Dsppr Ifllntr  wie  No.  I,  aber  mit  I>oppc1«chlii*eel  Cal.  16 
.    S.  Cen*r»lfetJer-De>pprli1lnte  Cal.  16  oder  Cal.  12  mit  DoppeUchlfiaael  und 

feinen  imitierten  Stabldrahtlaufen  ohne  Gravierung  

„    4.    Dieselbe)  <  <  iKmirr u.T-I>nppriniiitr  Cal.  16  oder  Ca).  12,  aber  mit 
Gravierung,  echte  Damaitläufc  


Mk.  SS,— 
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K.i.  W. 


2Sb. 


!*»e>lh»tnp»liner  -  '  rntralfeuer  -  Doppelflint*  ohne  Hahne,  Cal.  IS, 

Dama«tlaufe  ohne  Gr^sierung   Mk.  IM, — 

««•Ibutipanner  -  Ontralfeuer  •  D*ppel(llnt€>  ohne  Hähne.  Cal.  10, 

feine  Lonrion-Damaitlaufe,  dai  Gewehr  nach  Zeichnung  graviert  ....  „     180, — 

KelhaHpaitner- Ontralfeuer  -  l'apprlfllnte  ohaa  Hahne,  Cal.  l«, 

Dill  bexonderem  Doppelrivgel,  feinste  Boitnn-D»raa»tlaufe.    I«.  Arbeit  .    .  .     J86. — 


Nr..  43.    Keaaltr  Martini  Pikrarbbttrhae  wie  Zeichnung  mit  ver»tellbarem  Vi-ier,  riicht  graviert,  ctwui  über  5  Pfd.  icLwer,  CaX  p'.^i 

Kcrnnchus»  bi«  800  .Meter  aof  Hir«chr  und  Behe  

.    44     K«aal«r  Martini  IMIrarhbilrbae  g.  nun  wie  ~Ho.43,  aber  etwa  7  Pfd.  »cbwer  

,    45.    Hlrbllgr  Martini  Pikrarbbttrhae  ,.hne  Gravierung,  mit  veT«tellb.Vi»ier,  ca. «' ,  Pfd.  »chwer,  Cal.9'/»12,  auf  S0O  Meter  •IngeacboMan 
.    45a.  Echt«  Marllnlbtkchar  «ur  Kley  Me«->ngpatmnr,  Cal.  600,  T.angblei  mit  prima  Martlnl-Kspre •langen,  I>reb*ieherang  Im  8chlo»i,  die 
ganae  BSchie  >u>  der  Hand  gearbeitet  mit  Pkatolr-iwcblfttuig,  der  Schaft  reich  vericbnliat,  Garnitur  graviert  und  mit  Gold  und  Silber 
eingelegt,  Kernachnm  600  Meter,  für  ElpnatoMgetaboaia,  die  Buchte  M  nur  fttra   %a*land  auf  Elrfantea,  Linen  UB>d 
Tiger  au  verwenden  « 

Herr  Kapitän  Fhldner  au»  Fapete-Tahiti  •cnMkbt:    Dtttlieb«  WatTenfabrik  Georg  Knaak.  Berlin  SW.  lt.    Ihre  Gewehrwndung  ka 
A)  ril  lei'J  erhalten  und  l»t  diere  «n  voraüglich  auxgrfallen,  da»«  Sie  anbei  eleich  einen  neuen  bedeutenden  Auftrag  erhallen.  —  Den  Betrag  I 
Ihr»  n  bei  meinem  Baukhaune  angewie«en  und    •■  1  ;  gleaei  ru  Ihier  Verfügung. 

Herr  K.  Gohnrr,  Cnlcutta,  Carma  Street,  »chreibt  !    l»ie  t'linte,  «Triebe  ich  vor  S  .Tnhren  von  Ihnen,  mein  geehrteeter  Herr 
rorifigliab  und  ühcririfft  alle  euglmhen  Fabrikate  in  dreifacher  Prelalagr,  —  Anbei  2&0  Mk.  xnr  ichnellNtin  Lieferung  oioei  Tiger 


Offizier  -  Armee  -  Revolver 

fdr  die  Dcutiche  Roichs- Armee- Retnlrer- Patrone  Mod.  71/84,  */i  natürlicher  Grösse. 


W*.   I»n  Modall  tun  tingtitiittm  Stahllau,, 
Hau.    Lauf  kantig,  gerippter  Nuaaholigrtfl 

Mk.  54»,— 

i  .i     %rl  4  analabiitar? ,  mit  Stahllanf,  jaapii  it 
«•od  blau  poltert,  fcoeuholigrifl,  Kiachuaul 

Mk. 

IT*.    Maat««  >laiiecr.  Stahllanf,  l.liu,  KuaaboUgrilT,  ■ 

SelbelapaDnei  )|||.  4Q, — 

MluHh  *  HraaSB,  mm  Aufklappen,  mit  I'etronenaiia- 
warfar,  itn  Modall  uiit  Stahilauf,  matt,  blau,  faio  gerippt 

Nuaaholjgiifl  Mk.  50.- 

I  Kira-Ri<.dled«r-Futtcral  4  — 

»atrsaaa   , 


1^3.  4  rnlrairciirr-kahuld-llrtalirr  tD>t  Bügel,  wie  Zeich- 
nung, Cal.  7  boi,  16  im  lang.  CaL  9  mm,  »0  otn  laug,  bocBf. 
uii  ki  Ij.IattK  ii,  etwaa  grariert,  mit  Kbeaholierkaft,  Cal.  1  M 


uiil  kbcnboUacbaft,  Oat  » 
mit  Klfenbelnacbafl  0*1.  I  Ulm 
mit  hlfenl  rill»  halt,  Cal.  «f  mm 


.So  i 


r'"!r*.,.ff",'1r",*",,'"',n,",r  '•  1  f  " 1;  "^"  D»«uaat,  linker  Lauf  i'!,,.l.,. 
h.,rcd  Dopp,l.rhltt..,l,  heate  Rtl.k.prlngachli.a.er,  lUlM.ornbügel,  «ngl.acl.c 
Ui»»inTiti«.  t.ariutut  marmur.,  Cal   ift  „der  Cal.  I*  jtfc  ;o — 

I  rntrallrurr-llappriniiiti-  mit  extra  Maea  Boatoa-DaBiaatlaafan, eleganten 
S.  U,M,elf.  n,  Doppel.,  hin...  I.  ferner.,  Jagdgranerung.  «u„er..rdeutlich  ge. 
a«-hroa,k»oll  kamt  errangt.  .-•    H  l.  UaVL  t*  utlvr  Oal    u  Uk 

Flobert-Teschins  ohne  lauten  Knall. 


larder,  Rallen,  Katzen  etc.  schieaat 
i  ungostört  und  am  Beaten  mil  ainem  Tcsshin. 


'a>«rlilii 


Lauf, 


..  4i, 
>.  *0 
•  «I. 


n 

Oed«  6  mm 
Wie  N 
Cal,  6  mm 

Tr<chin  mit  Lauf  HUB  Aufklappen,  Fatmiienauawurfcr,  OaJ.  il  mm, 
Wie  Nu.  S*,  »bar  kräftiger  geheut,  tragt  bia  100  Schrill.  Cal.  1»  mm 
Tearliln  wir,  voratehnnde  7..  i,  Inning,  mit  schwarzem  oder  braunem  Schaft,  Patronen 
auewerfer,  tum  gnteu  Kugel-  und  Kclirotachuaa,  Tragkraft  75  Schritt,  Cal.  6  mm 
Teechlnpalrenan  II  mm  


A'i  legen, 
.    Mk.  g,— 

.'.7.  aber  mit  feiner  Barkenachüftung  uud  l'atrimetiaHawcrfer,  kräftig  gebaut, 

TO  cm  lang 


Drillinge. 


Mk.  10,— 
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B«br 

XagaUauf  Mod.  71,  rixpreaaioge 

ackloea,  ia  den  Schaft  «u  tagender  Diopter  etc  Mk.  ISO, — 

Die««    Drlllinggewebre  fertig«   leb  gaur  nach  Übereinkommen   in  Sil  verschied.  Auiatattungcu 
'  tu  360  Mark.  —  Zu  jeder  Hüchariint«  wie  au  Jedem  Drilling  gehört  eine  Kugelfurm  glalia. 
Harra  t.rorc  tiaaak..  Ih  rin,  s\\    I  » 

Der  an  Herrn  Schwarieuecker  hieraelbat  gelieferte  Drtlliug  i<t  »<>  rnrnüglich,  daaa  ich  Ihnen  anbei 
a  Betrag  »o»  Mk.  S75,—  Uberaiode  und  um  umgehende  Lieferung  eine«  gleichen  Uewehrea  nebat 
•  m  Zubehör  erauche.    Oalata  (Rumänien),  tO.  Kor.  1890.  Iluchachtend  Fr.  (äaale)rr. 

Maina  Drillinge,  wie  auch  die  Kxpreaa  -  Doppelbiichaeu  rlgneu  aich  Tnrziitflich  lur  Jagd  auf 
res,  Wölfe,  Löwen  und  Elefanten  etc.  —  Der  beal«  Bewela  hierfür  «lud  die  fortwährenden  Nach- 
t-Hungen aui  Buaaland,  Ruminli'u  und  Afrika. 

»%a«ren  Herden  norlt  4  ww'orlien  n»rli  i  nipfwiic  lioalenlOM  iitid  ohne  Verluwl  unm«  tmi-rltt. 
'inte  laeiiit-  Hrarh  (idisuiiK  \  or liest.  fr'Ur  .j.  iltn  «.«-u«-iih1i«ikI  Irialr  lrh  «olle  «.airaiitie.  yeranitd 
'n  Einaeitduiajr,  «der  Nrirlinalinn    de«  HelrMcea.    .\'a>rh  dea»  .4ual«nde  nur  mn«  it  Vorher- 

l  in»«  ikIiimu  dt»a  llelrMKra. 

'      RNTA  AK.  Lieferant  aller  Jaad-  und  Schützen  Vereine. 
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Alici)  fi&«u») 


der  ungarische  Witzbold. 

1 usiige  Anekdoten  und  Ei«i|n>»»/^u»>olupn»  Laben   Urdrollij  illustriert.  - 
Vier  terscbledone  Kand«va  1  Mark 


Met  Härfii  mt  für  (.ich  «l  ^tecblo»e«n  und  »mb  eluzoln"  für  I  Mark  kaullk'b 
(Porto  für.  Jeden  fUod  lo  Pf.)        s  \ 


1  Mark 
1  Mark 


Die  Ttte)  der  ■  i  tixluvtf  Bünde  lauten 
Eftter  Band:  Mikoach,  der  ungar.  ^Vttzbold 
Zweiter  Band:  Neue  Mikoach  witz<* 


Dritter  Band:  liaron  Mikoach'a  Abontouor  auf  Heiaon   1  Mark 

\Mark 

V  Ä 


Vierler  Band:  Barop  Mjkoach'a  Mernojron 
itea«^      irW"    Jeder  Band  irit  flott  illustriert 


llle  4  Bande  kosten  mit'  Portal  Mk.  4,30 


Carl  Grflck  u  Sohn  Berlin 


Digitized  by  Googl 


Juni  1893. 


£>ae  (Bdjo 
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Im  Verlage  von  J.  H.  Schorer  A.  G,  Berlin  SW.  46,  sind  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
I  zu  beziehen: 

Jfus  der  grossen  und^ 
der  kleinen  Welt. 

Novellensammlung 


von 


Oskar  Klaussmann. 


t.anner.  Preis  brosch.  M.  J.50. 
Mf  im  deutschen  Heere. 

Treis  brosch.  M.  3,—. 
—         «"legnnt  geb.  M,4,  — . 
«  eines  orRzierbursshcn. 

Preis  broschiert  M.  1,20. 
fl  Ml  zum  Chef. 

Preis  broschiert  M.  -  ,80. 
IM.         Preis  broschiert  M.  2.-. 

Humoristen  Klaussmann  heitere 
*ller  Laune  doch  tiefe  Schreib- 
int, der  vrird  die  «rosse  Beliebtheit 
rhriftmtellers  begreiflich  finden. 
 .  


Schorer's 

h  billiger  Romane 

-'s  Coupe*: 


BWI  1  IU/1V. 

t,  Firstliche! 

f-%  M»rk  1,50. 
TUnd  V. 

hlgren,  Geld. 

Mark  1,— . 
Ü»nt  Vl/VII. 

Umpenprinzessln. 

»  M»rk  I,i0. 
VlU/ix. 

tri,  Aschenbrödel. 

n  .  Mark  1,50. 

B»nd  XII. 

Godin.  Kleine  Geschichten. 

Prei»  Mark  1,-. 
Band  XIII. 

Zöller  L..  Belladonna. 

PrcU  Mark  1,50. 
Band  XIV. 

■»er,  Die  Lüge  ihres  Lebens. 

Pr*U  Mark  1,50 

«  bab«o  «ich  alnas  »..  auaMrjt.wAbulichrn 
crfi«.ifn  gehabt,  da«  Tun  rer»cl  lcdrn«n 
"',r'"  Anfl»(jm  in  kuru  r  Znt  »Lkh'I.m 
wurden. 


Münchhausen 

der  Jüngste 

und  andere  Lügenden. 

Eine  leichte  Sommerlektüre 

run 

Eduard  Jürgensen. 

Pret*   broschiert   I  Mark. 

Der  den  Lesern  von  Schorer's  Fami- 
lienblutt  durch  /ahlreiche  Beiträge  be- 
kannte „Kalauer -König"  teilt  in  diesem 
Biichelchen  seine  moralischen  Ohrfeigen  an 
einigen  Stellen  allerding*  mit  recht  derber 
holsteinischer  Faust  mich  den  verschiedensten 
Seiten  hin  aus.  Da  er  sich  dabei  aber  teil- 
weise des  gemütlichen  missi  naschen 
Dialekts  bedient  und  seinen  bluttriefenden 
Wortwitz  lediglich  ah  Mittel  zum  Zweck 
verwendet,  um  auf  diese  Weise  desto  ab- 
schreckender zu  wirken,  so  durfte  diese 
„leichte  Sommerlektüre"  sicher  auch  den 
Leseru  mit  ernsterer  Lebensauffassung  man- 
ches zu  denken  geben. 


von 


P.  v.  Schönthan. 

IVcih  broschiert  Mark  l.fiO. 

Inhalt:  Die  Brockenhexe.  —  Ein  spiri- 
tistisches Erlebnis.  —  Der  Mörder  Swensens. 
—  Der  Dilettant.  -  -  Der  kurierte  Poet,  — 
Ancb'io  sono  pittore.  —  Bianka'»  Locke.  - 
Ein  Wiedersehen.  —  Der  Amerikaner.  - 
Zwei  Glückliche.  —  Fanny. 


.ßiihnensferne. 

ßilöpr  aus  bpr  ^rafetttoflf 


Roman  von 

Binar  Christiansen. 

■feierte  Ubersetzung  von 

E.  Brausewetter. 

3reis  broschiert  Mark  1,50.  kS~ 


von 

Julius  Freund. 

Mit  Illustrationen. 

Preis  broschiert  Mark  2,50, 
elegant  gebunden  Mark  3,50. 


von 


n 


Fritz  Mauthner. 

Preis  broschiert  Mark  3,50. 
Preis  elegant  gebunden  Mark  ,,50. 


Inhalt: 

Peter  der  Grobe.  —  Die  Nihilistin.  —  Der 
Boletus  Orden.  —  Ein  letzter  Wille.  —  Die 
Stradivari-Ueige.  —  Der  Papierdrache.  —  Zur 
steinernen  Jungfrau.  —  Die  heilige  Magda- 
leria. —  Der  Weihnachtsengel  de*  Natura- 
listen. —  Der  Toteu  Doktor. 


Der  beim  deutschen  Lese- 
publikum und  besonders  bei 
den  Lesern  von  Schorer's 
Familienblatt  überaus  be- 
liebte Theater- Schriftsteller 
Julius  Freund  gibt  in  vor- 
stehendem Werk  eine  inter- 
essante Sammlung  von  Skizzen 
aus  dem  Leben  und  Treiben 
iu  der  „Welt  des  Scheins". 


Eiserne  Naturen. 

von 

Baring-Gould. 

A  q  b    dem   E  n  c  1  »  »  c  b  e  n. 
Preis  broschiert  Mark  1,50. 

Die  Graphologie 

und  ihre 

praktische  Anwendun» 

»Oll 

J.  Crepleux-Jamin. 

Ui:rauB|4e»{eü«*u 
von 

H.   IC  1*  n  11  m  m. 

Weil.  PrülVM»r  an  der  O.nfer  Uni»«nitit. 
Zwi'tfe  verhp«"«>rlp  Aiiflntre. 

Preis  brosch.  5  Mk.,  eleg.  geb.  6  Mk. 
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XTT.  .Tahrfirftn».  No 


'S? 


Ü!t  Bun  eine»  Kastel. eus  In  Höh 
von  6  Noapareilteaeilen  koetet  fttr 
IS  Numm«rn  IS.—  Mark, 
W  Klimm»™  »1.50  Merk. 


3 


mit  jeder  Nummer  beginnen. 
[•  nur  fttr  IS,  S8,  J»  oder  M 


too  6  Nanparetlleseileu  koetet 
SS  Nammen)  37.50  Mark, 
AS  Nnmmern  45. —  Mark. 


„Dna  l'.rlin-'ial  tiu  ä»mö!elpl«Triiir  ill.:-s  N"  -ie  und  Wissenswert.-  aus  den 
Gebieten  d»r  WlMeoichaft,  Kuiiat.  Literatur  und  Politik.  Es  h»i  nicht  nur  den 
Vormg,  »Ich  im  Auslur      unentbehrlich  gemacht  in  babeu,  sondern  ha»  e*  auch 

"das^Htterariscta  gebildete  Publikum  In  unseren.  Vaterlande 

an  »ich  au  fesseln.  _ 

Die  dem  Echo  seit  J.Ihren  beigegebene  Titel  lltt«r»rlieher  Ertenelnunoen 

leistet  dem  Buchhandel  die  beaten  Dienste. 

Die  erprobte  SetseinrJcl't.ing  der  Tafel  IlttertrllCner  Erachsmungen  nlgen 

Ihnen^e  »In««  K*«tchen«  in  Höhe  Ton  R  Nnnparri1les«ilen  ko»tet : 

für  13  Nummern  15.    Mk.,  für  39  Nummern  37.50  Ml. 
„  26      n      27.50  „    „  52     „      45.~  „ 

ITeberachreltel  der  Teil  der  Aoaelge  den  Raum  vnu  5  Nonpereilleiellen. 
•o  tat  für  tetle  weitere  Zeile  S  Mark  mehr  fttr  je  13  Nummern  tu  entrichten.  — 
Diäte  Prellt  tlnd  ganz  netto,  und  k.8n«e«  wir  von  denaelben  keinen  Rabatt  gewahren. 

Der  Teil  dir  Aiitigi  kann  nach  Biliibtn  in  Hier  »umritt  .lindert  werden. 


ngeheodeu  Ankündigungen  bringen  wir,  wie  e»  in:, 
stehenden  Spalten  aeigen,  in  alphabetischer  Reihenfolge,  und  httc 
feseuug  der  Anselge  getl.  su  beachten,  da**  ■er  V»rfea**r  und  Tit» 
In  die  erat«  Zelle  kommt 

Die  Anaeigen,  welche  nicht  *o  arrangiert  eingesandt  warder. 
im  gewöhnlichen  Anseigenteil  Aufnahm*  finden,  «• die  Tgl 
lohelnunnan  «er  dann  Ihren  Werl  behalt,  wenn  sie  ukeralentllch 
ttlmmten  Onndtatx  eingerichtet  ist 

Je  mehr  die  Tafel  litlrmriacher  Ereeheinnngen  von  den  N« 
hrnulat  wird,   ein    desto  gr»»»cre«   lntere»ae   erhalt   si»    bei  dem 
Publikum.    Dasselbe  hat  atch  daran  gewöhnt,  die  Neuigkeiten 
und  »einen  Bücherbedarf  danach  iu  decken. 
Keine  «welle  Keltaehrls*  lta>l  gerade 
ruhllkum  «I» 


BERUS  S.W., 


Eeb*>". 

It  4.  Hochachteid 

Uttiluiii  fir  Atizarftn  dir  Wachens:*'  ■'  , 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Will.. 

Mevere.  Klne  ailgem. Landeskunde. 
Mit  154  Abbüd.  Im  Text,  IS  Karten 
a.  1«  Tafeln  inChrnmudruck  uJIola- 
lohn  it  t.  Kein  in  Halbfreaar— 1 
IS  M.  Lelpalg  and  ' 
Instltnt 


Zu  beziehen  durch  alle  Buohhandlungen. 

Eine  Reise  um  die  Erde. 


Alle  Bücher  liefert,  gegen 

La.eng«s«igt«nBetrige*,di« 
nehhandL  ha  Altona 
Ga»«J.efte*randnng  17S9. 


Von  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Bieren.  Eine  allgemein« 
Landeskunde.  Mit  ca.  160  Abbild, 
im  Text,  IS  Karten  o.  Sl  Tafeln  in 
Holaachnitt  u.  Chromodruek.  In 
Halbfrans  geb.  15  Mk.  oder  in 
IS  Lieferungen  au  Je  1  Mk.  (Kr- 
aoheint  Ende  April.)  Lelpalg  u. 
Wien.    Bibliographisches  Institut. 


Antiquarische  n.  neueBtlcher 

and  Zeitschriften  liefert  nach  all eu 
Weltteilen  die  Buchbandlnng  Ton 
Adolf  Welg«l,  Leipsig,  Wlnter- 
gartensu  4.  Kataloge  (wlasen- 
echaftl.  geordnet)  gratis  u.  franko. 
Uta«  au  vrlangcn.  

Asien.   Von  Prof.  Dr.  WUh. 

8t«vcr*.  Klneallg«m.Landeaknnde. 
Mit  lfiO  Abbild.  Im  Test  14  Karten 
n.  SS  Tat  In  Holaachnitt  u.  Chrono- 
druck.  Pein  in  Halbfrans  gebunden 
IS  Mk.  Leipsig  und  Wien:  Biblio- 
eraphisehes  Institut 

Ili'haiidlimir  d.  menschlichen 

Oeaumtorgauismua  i. ebrou. Krank- 
heiten m.  beiond.  Resieh.  a.  Lungcn- 
phthiae  v.Dr.med.F.Nevratil.Borcu. 
li.Autl.  1  Mk.  Verlag  d.  „Reichs- 
Med  -Ans."  II.  Konegcn  in  Leipsig. 

Hliittcr,    Deutsch  -  Sociale. 

Mit  der  Beilage;  Antisomitiache 
Partet-Nucrricbtco.  Erscheint  alle 
Donnerstage.  Bezugspreis  wenn 
am  Pnstschalter  oder  einar  Buch- 
handlung bestellt,  vierteljährlich 
1  Mk.  5«  Pf.  Direkt  eon  dar  Ex- 
paditinn  Leipsig,  Konigsstr.  S7  I. 
unter  Streifband  belogen,  viertelj. 
S  Mk.    Probe-Nummern  umaonat. 


Sl  Abteil,  a.  d.  Kabbala.  Magie, 
Visionen  u.  Geistereracheinungen. 
4  Mk.  50  Pf.  —  Cyprian,  Fault 
Böllonawaog  nebatSchlii»ael.S  Odo. 
4  Mk.50  Pf.  —  Handechrifll.Sohät»« 
au»  Kloaterbibliotheken.  Haupt- 
werke Ober  Magie,  Kabbala.  rar- 
borgen«  Kräfte  eto.  4  Mk.  50  l'f. 
L.  M.  Glogau,  Hamburg,  Graakalltr. 
Voll ständig»  Katalog«  gratis 

Der  Völkermord  >.  E.  Jacobl. 

Preis  50  Pf.  Gegen  55  Pf.  direkt 
von  der  Verlagshandlung  August 
Schupp,  Neuwied  a.  lih. 

Deutsche    Aufsfttze.  Neue 

Materialien  dasu  (77  Muatorauf- 
aätie  und  1«S  Dlapoaitionen  Uber 
die  verschied.  Themata»)  gesammelt 
sj.  herausgegeben  von  Dr,  H.  Nor- 
mann, Verfasser  der  grlech.-roro. 
Litteraturbilder.  Fünfte,  verm.  u. 
verbesaerie  Aufl.  Preis  broschiert 
Mk.  3,50,  gebund.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  G.  Biwiuna.  Kattosritx,  O.-S. 


Brehme 


Deutliche    Erziehung.  Von 

Prof.Dr.7riU  Schultae,  1893.  Mk.  5. 
Vornehmst«»  deuUche»  Familian- 
buchl  —  Ernat  OUnlher*  Verlag  in 
Tielpsig. 

Die  llrgiene  der  Elche  von 

Paolo  Mantegaxia,470  Kelten.  Frei» 
S,50  Mk.  Physiologie  der  Liebe  v. 
deinselb.,  404  Seiten.  1,80  Mk.  Porto 
Inl.  «0,  Auel.  50  Pf.  Oeg  Kinsendg. 
d.  Betrages  in  Bricfm.  in  bexlehen 
durch  M   Jaeobt'«  Naehf..  Aacb^p 


ia  Tierleben.  Volk»* 

n.  Behalanagabe  in  S  Bkn- 
den.  Zweite,  von  K.  Sohmldt- 
lein  n«nb«arb«it«te  Auflage, 
Mit  ISOO  Abbildungen.  S  Bände 
in  Halbfrana  geb.  su  Je  10  Mk. 
(Im  Eracheinen.)  Leipsig  u.  Wien : 
BihllographssotMBB  Institut. 

Bricfiiiitrlicn  -  AlbtimH  ron 
Kehwancberger  aind  die  beeten, 
h«r«it»  14  Aufl.  iu  allen  modernen 

j^*^    t. Ig.  K  tl.itmann 

Uns  Ii.  im il  7.  1! Ii cli  Most«. 

Magische  Geisterkunst,  G«h«im- 
nisse  nit  vielen  Abbild.  FreU 
4  Mk.  ftU  Pf.  -  Albertu«  Magnu» 
Sympathiamittal  für  Menschen  u. 

Vieh.  4  II  I»  ans  4  Mk.  -  Samm- 
l  inp   .1.  nr.  flehen  nlsse  ausser- 
in  alter  Zell. 


Die  Seebäder  und  ihre  An- 
wendung. Ein  Hnn.lb.  f.  Badegaste 
v.  Dr.  nitd.A  Winckler.  Preis  2  Mk. 
Verlag  t.  Martin  llampel  in  Berlin- 
Friedenau  Vor/.  Burh  üb.  /wockm. 
Gebr.  u  Wirk  d.  S,  e bader  n  Sc  l.ifl 

Die  anbefleckte  EiiipfiiugBlt 

der  P*psu-.  Von  Bruder  Marlin, 
0. 8.  B.  Au»  dem  Spaniachen  von 
Oskar  Paniaaa.  1  Mk.  80  Pf.  Ver- 
l»g«.M»«.«»l>-  -T  H^b.beHl.  7n-'.-K 

Donovan,  liebcnsireschlcüte 

eluea  Entfländera  aus  uns.  Tagen 
von  E.  Lyell.  Deutsch  v.  E.  Bagge. 
SO  Bogen  5  Mk.  Verlag  v. 
Wigand  in  Li'ipiig. 


Beobachtungen  und  Erinnerungen 
von  Dr.  Bugon  BUninger,  Reehta- 
aowalt.  Preis  S  Mk.  „Nicht  bloae 
die  gewöhnliche  Weltreise.  Der 
Verfasser,  der  mit  offenen  Augen 
sieht  und  gut  schildert,  hat  auch 
die  Sunde-Inseln  besneht  und  tat 
einen  Monat  lang  in  Deutsch  Ken- 
Guinea  gewesen.  Ueber  kolo- 
niale Dinee  hat  er  ein  gesunde» 
Urteil.  Beine  Bemerkungen  Ul>er 
KaUer  Wilhelmaland  und  den 
Tabaksbau  auf  Sumatra  elnd  da 
hervorsubeben  *  (Globus.)  Ver- 
lag  von  W.   Friedrich.  Leipsig. 

Erlebnisse  des  Herrn  Plmpel- 

nius  a.  dJteise  nach  u.  in  d.»chwara. 
Erdteil  Eine  lust. Gesch.  L  lOOOVer». 
Mit  87  Illustr.  in  fein.  Holsschum. 
Broschiert  3  Mk.  Fein  geb.  »  Mk. 
Andreas  .t  Hcheumann.  Dresden. 


Ilomocopatliie,  Archit 

Jahrgang  Mk    10.     Zi  1  - 

von  Expedit,  dee  hon  An 

Dresden  •  A.  S.      Best«  dm! 

bnm  EeltaahvtfS 


rrennd»  a-Taparallunon  a.  d. 

romieohea  u.  gri«chl»oh«n  Bohnl- 
klassfkern,  360  Hefte  •  50  Pf.,  atush 
eiuselu.  Prospekt«  gratis  u.  franko. 
W  Vlol«*.  T,«lpal«   


rreunds  Prima,  Vorbereitung 

inm  Ablturienten-Kxamen.  8  Abtei- 
lungen au  S  M.  S5  Pf.,  Jede  auch  eta- 
»ein.  Probannmmcrn  gratis  and 
franko.  WUh.  Vlolet.  Latpsig. 


Jac.  Moleschtitt's  kr 

des  Lebens.  6.  sranalicb  -jl* 
Aufl.  Mit  Portrat  da.  V 
SBd..Pr.islng«ll«aT  Ori«  -U« 
Mk.  SO.  V«rL  v  Jim  II  Roth  m  ih 


Illustr.  Ürlermarken-Zet 
Ist  d.best»;  »i«  meldet  alle 
Neniakeiten  sof-,  warnt 
vor  Falachng^Neudr.  etc. 
bringt  Aufs,  über  Brief 
markenk.  u.  gibt  im  J 
IS  Briefm.  gratia.  Probe- 
nnmmern  geg.  Einser,  1  e  II 
Briefm.  v.  E  Heitmann.  Leise 


[ 


KlaTlerspieleu  lernt 

in  4  Wochen  ohn«  Lahr» 
Selbstunterricht  nach  DaSJd 
thode.  Praia  5  Mark.  S< 
Noaeke.  Leipsig,  Ttirnentrssi 


Kneipp'sche  Karen  imlw 

dar  KetuhcilkuBde.  Verla;  : 
Stelnii».  Berlin.    Preia  «e  tt 


Geschenk  •  Litteratur  -  Kata* 

löge  Ihres  Verlage*  liefert  gratis  und 
franko    Oldanbnrg.  Sehalae- 

ache  Hof-Bnohhandl  (A.  Schwärs.) 

(irapholokT.  Plaudereien.  Er- 
lernte* u.  Erlebtes  aus  dem  Gebiet 
d.  Handschriften-Deutung  v.  Edel- 
weias,  Freystadt,  Weetpr.  Orlg. 
Ausstattung  1,60  Mk.  Verlag  von 
Georg  Wigand  in  Leipsig. 


Edition  Schuberth.  Beste  n. 

billigste  Ausgabe  klats.  u.  moderner 
Musik  f.  all«  Instr.  Neue  Bande, 
üeb.  S000  Nrn.  Verlagaver«,  gratis 
n  franko  -I  Beh»ibi>rtb  *  Po  T.oinsis' 


Ehe.  —  Die  Enttikkeluns;  der 

Ehe.  Von  Th.Acheli«.  (Bd  llder 
Beiträge  «.Volks-  u.  Volkerkunde.) 
Preis  S.GO  Mk.  Das  iiiterr-.nauteatc 
Buch,  das  seit  Jahren  erschien.  i»t. 
Verlag  v.Emil  Felber,  Berlin  SW.it. 


lliirz-EUhrcr-Specialkartcn- 

Sagen  und  Ansichten.  Katalog 
gratis  und  franko.  Beruh,  franke  » 
Varlasr.  Leipsig.  


h  ..un'i-iii  io  iin.  1         l.  | 
grossere  Werke  und  gann 
tbekeu  jedrr  Birhtuog.  Bekst 
souders  billig.  Lederer 
Kwrstrasie  A" 


Krff  hftoser  •  Eührer>S««< 

karten -Sagen  nod  Antict>t<a 
prämiiert.  Katalog;  grati»  t. 
Beruh.  Krank»'»  Vrrlsi  U 


Ein  Buch  für  unsere  Frauen 

ist  Helm«,  Lebenefrnaen.  Ge- 

dank.hb.aUerl.AUtagl.,eleg.brosch. 
Mk.l,r>J,geb.Mk.2,.~>0.  lleinis  Buch  ist 
ein  .Frauenspiegel",  der  Jedoch  für 
Herren  auch  gut  su  lesen  ist  und 
sie  interessieren  mnss  als  Gatten 
ihrer  Frauen,  als  Vater  ihrerKinder 
und  als  Häupter  ihrer  Familien. 
H.  EckardU  Verlag,  Kiel. 


HorvorraKend  billige  Bicher 

Uefert  die  A  atiquariat«- Buchhand- 
lung von  Karl  Hiegtsmusd  in  BerUn 
W.,  Mauerstr.  «&,  vonn.  Internat 
Buehh.,  gegr.  1S68.  Kataloge  gratl*. 
Varblndnng  mit  allen  W«ltt«U«n. 

Hilf  Dir  selbst!  Rutfreber 

für  Gesunde  und  Kranke  unter  Be- 
rücksichtigung einer  vernünftigen 
Lebenewel*«  und  der  Naturbeilme- 
thode  von  Dr,  med.  Klencko-Mann- 
hart.  S.  Auflage.  Prel»  geb.  S  Mk. 
Verlag  de»  Univeraum  (A.  Hau- 
achild)  in  Dreaden. 

Himmel    and    Erde,  lilu- 

etri«rt«  naturwiasemsah.  Monate- 
schrift. Herausgegeb.  von  d.  Gesell- 
schaft Drania.    Bad.  Dr.  M  WUh. 

Meyer.  Internalen,  /entralorear  d. 

Aatronoral«,  Astrophysik,  Geodislo. 
'■)•-■  VT»phle.  G«oln»ria.  Oanphyaik 
•to.  MonatL  1  B«ft  von  50— «0  & 
Preis  pro  Quart.  S  M.  SO  Pf.  Illustr. 
Frospekt*J»d«r»i  " 
die  Verlagshandl.  v. 
-85,- 


Llbrerla  del  l  olegio,  «ifi 

Wilmowski,  Tueuman.  R'I  1» 
lina.  Krbittet  Prnap  eu 
in  all.  Sprach,  üb.  Arget: t. 
Zeltschr.  Offeriert:  Onisi 
de  Tncumao  jr  Provas 
Preis  Mk.  i.bO  in  Maikti 

Slelozzo   da   ForU'»  l 

(der  rote  und    der  Ms 
jätet    «nehienen.  Vsr 
schnitt«   von    Knöfler  :>  * 
Centimeter  k  S  Mark  »  "> 


V«rlag  vc 


J  nihil  Srlatt 


Flore 


Meyers  Kleiner  Hm«» 

Mit  100  KartenbUUsr»  a  < 
bellagen.  In  Halbfraas  r 
10  M.    I.eipaig  nnd  Tix 


Meyers  Itonverentl«»''! 

kon.  Ftlnft«.  ganallc*  nei^e 
tote  und  vermehrte  As* ■** 
halttod  mehr  als  It*  *'  u 
anf  nabcau  17,SOO  SeiwsTa* 
ungafabr  lO,t)0O  Abkiiil«»»- ' 
tan  nnd  Planen  Im  Tai  • 
SM  Tafeln,  darunter  IV  f* 
tafeln  und  Sttd  K»n««  '• 
17  Blind«  In  Halbfraas 
an  Ja  lf  Mk.,  ..der  m-.ct  . 
liehe  Lieferaatrea  rs  » 

p'hl^e.  iTutttT"' 
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L*  -a  •"»••  Knatohene  tu  Höhe  tod  6  Nonpaxellleaeilen  knetet  für 
tiarnten  .    .    Ii,—  Muk,  M  Nummern  .    .    S7.50  Mark 

.    .    17.40  Mark,  6t  Nomm.rn  .    .    45.—  Mark. 

•tj.io  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen.    Jedoch  «erden  Auftrage 
nor  f9r  IS,  26,  SO  oder  6t  Nummern  angenommen. 


Zu  beziehen  durch 

.Illust.rT.lu-cv.2Mk. 

■j  daran  e  l  Mk,  Pirna  SO  Pf. 
..vtf  Ml  Kfl.  8chlo«t«r  l  ,80  Mk. 

-i  Kngliah  Kditios  *  Mk. 
a#  l'r  Lech  In  München. 

ullea.  ililli^riter  Bezug 

•Bas  Arten  Mnaikalian.  A  Ul- 
li «ta-kgo  gratle  u.  franko. 

■«Vundena  in  S  Sprachen.  Paul 
r  Mu.ih-Knport,  Leir»elg. 

.  siautt«dlen»t.  Prak» 

|  Katgeber  f.  d.  Barufawahl  In 
•r.  rn.  . .  H.  B <in  necke  A-CItU-, 
.  O.  M-axinorerweltung. 
*«,  eaeh  einer  In  Ausführliche 
-kl«  »rat.  u  franko.  W.VIolet, 


■e's   historische  Ro* 

r  äebaatopol  —  Nena  Sahih 
nafrincn  —   Zehn  Jahre  — 
grata  u.  Solfarino  —  Puebla 
MUg   —    Um  die  Welthrrr- 
V.  Bande,  brotch,  gani 
.  rullet.    Ladenpreie  ilu  Mk. 
w  SO  Mk.  bar.  O.  Graek- 
M  ucbbandlung  ,  Leipiig. 
lüge  Preieernnnng'ing. 


ler.  Der.  lilustr.  Fach- 

knft  f.  8aBmel*H«o  u.  Antt- 
mkande».  XV.  Jahrg.  Aboun. 
M  Hefte)  7.1W  Mk.  b.J  Buehh. 
laaat,  b.  d  Varlngehdlg.  Karl 
»id.  Barlin  W.,  für  «.40  Mk. 


nttir  der  Tierwelt.  Tob 

Uhebn  Uaacka.  Mit  »50  Ab- 
a  Test  a.  auf  19  Tafeln  In 
-mit  u-  Cnromodruck  und 
In  Halbfram  gebunden 
.  oder  in  14  Lieferungen  tu 
k.  (Kraobeint  Anfang  April.) 
f  u.  Wien.  Bibliographische! 
nv  

.  I  Knsüic«,  Polonlea, 

ica,    Bejrbo  -  Croallea)  aui 
und    uauarer  Zeit  Hefart 
Tr.mal'a     Huchbandlung  in 


ii  hört,  Deutlicher,  pa- 

•  irh  ill.  Etaohr.  Monatl.  IBTOk, 
iL  Zu  baa,dj  Buchh.  od.Poit- 
I  ■»cjMk^d.d.VerlagKarlrlie- 
d,  Berlin  W.  IM  Mk..  f.  AoaL 
_  Prob.  gr.  V.  IlcuUche  i.Aual. 


»tische  Werke  liefert 

.  tmd  billig  Karl  tiieglemund, 
i  LliandL.  für  Spiritiamua, 
..out,  Myallk.  Magie  etc. 
W.  41,  Mnoaratr.  SB.  r»pea- 
.  gratis  «.  franko  

•  der  Münzen,  afllOTII 

cht«  antntl. Land.  d.  Erde  Zu- 
uc'  et.  t.B. Klimpert, Brem»  n. 
Pfc  in  Briafm.  überallhin  fr. 
.  rru.  J.  Maidingrr.HerlluW.'J. 

aliach     fix  ©Tinnu- 

nd  BWichUtr.  *.  T«rb. 
rtn  Aafl-,  hart.  IM.  —  gab. 
i  pf.     W    Vlolet  Lelpilg 

.  ichte.  Zwei  Novellen 

»Ina  Janeen.  4  Mk  .  geb. 
Verlag  tod  Emil  Felber 
:    S  W.4«.  

ringen.  Dialekt, Dich- 

r.  Hnupllehr.  Herrn.  Toppe, 
hclaaj.  (iaaehenkband.,  reich 
:  *  3M. Zu bea.d. j.BuchhandL 
«<-n  Kdnard  Moni  In  KrfnrL 

•>te.  Reich  lllnstr.  bü- 

<k»-Kat.  m.  Notlakal.  SO 
4  .VOef.  Oldenburg,  Schulaa- 
.  fbnehnjandlg.  (A.  Heb  wert») 

•iit«*a" ,  naturrrisaeu- 

Zeitechrtft  ereten  Rangee 
<n    man  e/ratie  und  franko 
immer.    Bd.  Hainr.  Mayer, 
Roecplat»  H.  

he  Aerate  tou  S.  Bin* 

i   1.(0.  Oeletrelehe,  feeialnda 
Inaej.  Mut  and  Yornehmcr 
r.  rSrterang  auch  heikler 
(Stuttgart,  OÖichen.) 


alle  Bachhandlangen. 
Wer  billlsjr  Bücher  kaufen 

will,  wende  aich  an  die  altrenom- 
mierte ,  1SM  gegründete  Buch- 
handlung von  Lederer,  Berlin  C. 
KurMtra-no  .17.  K anlege  gratle. 

Wredow»  Wartenfreiind.  ls. 

Auflage,  neu  bearb.  von  H.  Oaardt, 
KgL  Oartanbau-Llraktor,  Chef  der 
Boreigeehen  Harten.  Qcb.  10  Mk. 
K.  »aerlner»  Verlag,  Berlin  BW. 

Wü8»tentÜu,  wle's  Herz  mir 

bebet.  Hehr  beliebt.  Koniertlied  B. 
Piano.  3  Anag.  Ten.  od.  Sopr.  fbli  a), 
Mai.-Sopr.  (g),  Alt  od. Bar.  (f),  mir»  , 
deutich.,frana.  n.  engl. Teil.  W.Aufl 
Mk.  0,75.  Dureh  jede  Uandl  au  bca. 
Warmnth,  Mmlk  rrrl.  HolLdautach. 
Kai«.  u.Kon.  Chrietlanla,  Norwegen. 

Zwanzigstes  Jahrliimilert. 

Eina.  Zeitechr.  Dcntachl.,  welche  d. 
naüon.  Uedank  a.  all.  Gebiet  pttegt, 
u.mannh.  i.  Kampfe  geg.Kapitalieiu. 
n.Korrupt  auftrat.  Virrtelj.  2>i  M  k. 
d.  Buchb-,  Pult  u.  d.  Verleger  Haue 
Lilitcnöder,  BerlinWSO,  Straeio  12a. 


Dentsche  Kathollken  in  Iber* 

Maiaoh.  Laadern  (Kanfleute  u  •.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.AdrMae, 
um  ihnen  einen  eiointereeaierenJea 
Vorichlag  machen  au  können.  Ver- 
lagabucbh.  J.P.  Bachem,  Köln  a.  Ith. 


Ka  UKücnm  in  KeiLtmaluglceH  \.  BttUtttH 


Bettet  AuikanfUmittal  Uber  alle  (togr 
S)  fragia  Um  Matobaa  Leben».  Q 


P 

ka  T  ,r 


(Clfl 
»50  Er 


aller 
Bran- 
chen 
and 
Lind.  Uef. 
unt.  Garantie 
tntern.  Adr.-Verl- Amt. 
(0.  Herrn.  3 erb«  ,  Llitllg 
1804).    Katalog«  Ober  c». 
5  000  000  Admian  für 


10  Pf      3S  Kr.  o.  V.  in  Poitm.  nanto. 

+  Briefmarken  + 

»cht«  billiget.     —     Preinbuch  gratle 

lOPrauaeen     frOPf.  S  Malta  SO  VI 

1  Hannurer  SJ  .  4  Gibraltar  80  „ 

t  Klaaae-L.    40  .  »  Aegypten  80  „ 

S  8chleaw.-H.75  ,  16  Türkei  70  „ 

7  Sachean      86  .  10  Japan  40  a 

8  Baden  40  .  4  Haiti  «0  . 
10  Luxemburg  «n  a  3  Paraguay  40  „ 
20  Portugal     60  .    ,  4  Uruguay  40  „ 

AU«  f«rtcnl«d«a.    Port«  «itra. 

Paul  Lietzow,  Berlin  N.  4. 


NUR  AECHT 6) 

Gb  M  der  )'tSeti  frmä  des  Schopf  der 
^Jjllaiglöckfhefl -^arpimerie 


GUSTAV  LOHSE 


allen juten  y^rfümm'en^nySrfeii.  etc.  des  Jn-u  Auslandes  Itäußcfi 


Scherings 

pyrophospaorsaures 

Eisenwasser 

tat,  »hu«  die  Verilau'iug  tu  «fiten, 
ciiiee  der  karten  Mittel  für  bleich- 

eütlitige  tut'!  nervöse  Peraouen. 
/.I  Flaachi-n  3  M.  <  »WI'Klre  Manchen. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zeit  vou  den  Arsten 
hol  nert iisen  ZuMänilen  (Schtafloelg- 
krlll  antrl«  Kplleptlkern  ritlfnoh  »er- 
urduet.  Preia  p.  kl.  Kl.  19  i'f ,  gr 
Kl.  Sil  Pf.  exkl  Flaechn;  bei  Knt- 
nalnue  vuu  20  Kl.  p.  Kl.  I  Pf.  billiger. 

Gicht- Wasser 

teutli.  1  Or.  Pi|<eraaln  in  tf-Mi  <)r  Soda- 
waa.erl  wird  in  neuen  r  /eil  Ton  den 
Arteten  ge^en  rmlaara  un>l  tileht' 
letiien  mit  gro.aetn  r.rtnige  gegeben. 
Preie  p.  Kl.  M.  1.S0,  bei  20  Kl.  M.  1JKJ. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  X.,  ChuuiHeestranie  19. 


Pfund's 
Milch 
Seife 

hergestellt  nus  reiner,  bester 
Kuhmilch,  macht  die  sprö- 
deste ITaut  zart  nntl  weich 
wie  Sainiiiet. 

Dresdner  Molkerei 
<-rlui'nlt  r  IMiniil 
in  Irrenden. 

Zu  haben  in  den  melkten  Apotheken, 
Drogen-,  Seifen-,  Parfumeri«-  «ad 
Colonial-Waren  Handlungen. 


tp^^lwSttoiders 


Alte  Brirrmarken  euch«  tu  kaufen  oder 
tau«chen.  PreiaHtten  erb.  Cnrreap 
deutaih,  engl.,  fran/  Boteldircctor 
R.  Bonncfeld,  SUdttraeie  12,  L«ip(Jg. 


Wissenschaftl.Arteirem.  Alt  esteetc  durch 

William  Pearson&C?HAMBURG. 


Tur  c 


Mtrl 

Kugel-Kaffeebrenner 

olonlalwar«n-Handl«ag«n. 

in  tirtisaen  iu  .1,5,  8 
10  ble  toOKilogr.  In- 
halt. Einfach,  enlide, 
bei)urra.  Geringri 
Verbrauch  an  Brenn- 
material. Tadelloi« 

Roitung 
— i a-    lieber   28  000 
Bttirk  geliefert  — 

Kmmerlcher 
MaichlnenCabrU 

und 
llleeagleaaerel 

Emmerich,  Rhein 


(ii'suchtan  überseeischen  Pliit/'  ii : 

General-Agenten 

für  eine  epale  «'iit;li^<-lit- 
l.ilifii»  -  Yramirlirriiiig;*- 
(■ratHlMrhnfi. 

ÜtTcrteu  mit  prima  Reforen  •  n 
und  Angabe  europaischer 

Geschäftuvcrbindungen  gefl.  an 

Lt.  a*.  J.  liieboM , 

Ness  1  B. 
Hamburg. 


patent  -  Buchstaben  e 

ittr  Anfertigung  rou  l'lahatem. 
I'rel.-Sclilldrrii  etc.  Kzpurt. 

J,  Doeschner,  Leipzig.' 

Muater    in    latainiecher,  gotiteber, 
ruaalucher.     acrbiacher ,     danlichec  ^ 
Srhrift  gratle  und  franko. 
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K 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


Die  Insertion  kann  Jedereeit  beginnen.  Je  doch  werden 
Auftrage  nur  für  6  oder  11  Monate  angenommen. 


Bei  Renutziiiig  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Rt-ziiif  z»  nehmen. 


lal 


für  Handel  nnd  (Jev 
Im  Auslände. 


Llei  Baun  ilnri  Kaalclirm  In  H->b*  ro 
teilen  holtet  für  6  Monate  30  Mark,  an 
.*>  Mark. 


AB  Daaelaae«  worden  waiter- 
dlohts  Stoff«  veriandt.  In-  n. 
Aualtnder,  welche  die  Tropin 
beauchen,  tollten  nur  m.  waiter- 
II ante  u.  doch  lofldurohllulge  Be- 
kleidung tragen.  Dleie  Mantel, 
Joppin.IIeYeloka.Amäge,Keg«n- 
q  K  aieerit)  aniel  «to.  alnd  nur  au  be- 
liehen v.  alleinigen  Fabrikanten 
Fard.  Jacob,  Olnalaken  (Rbelupr.). 

Arr«ird«M*iiw 


Wiener  Areerdeene.  Weltbe- 
rühmte prelegekrönt»  Special!- 
laten  nur  bei  loh.  Kop.  Trimmet, 
Wien  VII,  3,  Otterretcb.  Illu.tr. 
Kngroe-Cetaloge  franoo.  Correi- 
nondena  in  allen  Sprachen. 
M  draaien  aller  Brauch,  u.  Land 


panUef.  unt  Sarast. :  Intern.  Alr.- 
Tarl.-Anit  (C.  Herrn.  Serbe) 
L«lp  tlf  I.  (gegr.  1 8«4 1  Katal.  ca.  95«) 
Rranchan  a.öno.OflflAdr.f.SOPf.fr. 
Ja  dreaaen  -  lliirrnu  Trier. 


■rata  Ideferung  aanill.  Adreaaeu. 

Pri  ratbettellung  aller  Droxk- 
aachen,  an  beaondera  antgewahlt« 
Adretten.  Praktlioher  u.  billiger 
wie  durch  die  Btaalapott.  Pro- 
apekt  gratla  u.  franko. 


Ber.iigeajuellen,  Organ  mm 
Vc  r»»ud  ron  Offerten  an  dai 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  baatimmt 
die  Auawahl  der  Adreaaen,  über 
welche  er  Kontrullllat«  erhalt. 
Probeexemplar  gratie  n.  franko. 
Adrra»eD-Bnr«au  Trier. 

Billitste  BezuflSQuell6T 

TOD 

Spielwaren 

Gll*4i.Y  SHioltA. 

1  ...ii. zi«.  Johenneigeiie  L 

Man  »erlange  Frelteotirant ' 

rlwfmarken. 

IUUVJ  „)»  Spauirn  <U.  u. 
1  Album  mir  Mark  1,50. 
«.com  Bück,  Ulm  a.iD. 

Preiali'te  gratla.  

rleftimrhrri .    nur  echte. 
G.  LnbliD,  Berlin  W.  ». 
■  eertehied.  Tranavaal  incl. 
I  «.  2'.,  a.  75  Pf. 
Prelallate  gratla  und  franen. 

rielmnidten. 

1000000  Brlefro»rk'D' 


0.  äeuttch. 
'Berlin  inr., 

I  Beonenatr.  47.  Beetee  deotaohea 
Produkt!  Mutter  franko. 


XOfi 


i.  Bxport- 
Ota.  fix 
deuUchec 

OOIXM. 

Kein  a./Bb.,  hei  gleiober  Oute 
Mlllaar  aJa  franiBiiocher.   

Conrad  Baabe .    Kppitetn  Im 
Taunua,    fabrialert:  Zinn-, 
BUI-  n.  gem.  Folien.  Üold- 
u.  färb.  Stanlole  Flaaohenkapt., 
Parfitineric-Deekel      Uoaeo  »to. 
~  OBitrvtn,  Gemüse. 


•    eieUchapelaea, durale 
o.  e.  w.  In  better  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  4  Co., 
LUbaok  und  Brauntchwolg. 
■In  Kaltrr-I'erlemannale 


B 

p 

B 


B 

poo) 


liniig 
Mit 


1« 


MW 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


Ferd.  Hansen 

FLENSBURG. 

Ae^tliakaa_f8r_dJ«^ro»^ 
Pbarmaientitob»  Präparate 
und  Bpeaialitaten  en  groa. 
rJr.Kade'eOranleuapoihai»,  Berlin 
RO  34.  rUait.Pralillit.eTet.  o.frko. 
m  rnold  Carl  Fraertkol 

Kngua-  u.  Kzportgeeeli.  In 
Papier, Sc  Ii  reib  wäre  ii  u.Comptoir- 
artikeln.  Bpeitalltkten  u.  Jfeoheit. 
In  allen  Bohreibtlaoh-  u.  Bureau- 
Bederftgegenitänden.  Elg.  Fabri- 
kation ».  Patent-  a.  Eaport-Artlk. 
Ksportkatalog  f.  Wtederrrerk..  Im- 
porteure gr»t.u.fre  Kein  Agcntrn 
Im  AuaL    Berll«  *.,  Wsidarat".  3. 

Bmir  ■  tiiparatf    jo.l  jr  Art, 
ttpecialitat  liauipf-ächwiti- 
Apparate. 
Mooaderf  dt  tlerlihaiialer, 
Barlin  S.U. Ulm  tr  Frelel  koat.-i.fr 

andwnrm    beteiligt  Dr. 
Michaelit  Band  Wurmmittel. 
1  ilk.  Zu  beaiehen  durah  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  0.  1», 

.TemtaUraeretr.  flfi.   

TejTm  a  r  k  e  n 


ß  aller   Lander   kauf*  fort- 
während  an,  od.tr  tauiche 
aolcbe   gegen    Merke»  anderer 
i  L. ander  ua,  A.  Badtlg,  Mannover. 


Couvorta, 
Poatkartcn  etc.  kauft 

K.  Hain,  Naumburg  a.  B. 

rlefverschluss. 

jjeherer  iCachet  Cram 
Hülfe  uebenalehenden 
Apparat»!  wird  ein 
Vertohluaa  a.  Metall 
in  die  Briefhülle  an 
der  Stell«,  wo  alle  4 
Klappen  üborelnend. 
liegen,  eingedruckt, 
detaen  Spitien 
lieh  to  nmbieg., 
daa«  «in  Katfer- 
nen   dee  Ver- 
achlutaet 
unmöglich 
lt.  Der 
Apparat 
itt  elegant 
Tornlckell 
und  ctguet 
tich  vor- 
lüglicb  au 
Oetckeu- 
icn.  Pro- 
apekte  um- 
tonit  und 
frei. 

IHM,  lABbTRfi  i.L.ll 
i  i^armivVcMnii^Ha; 

H.  Thiele 

Natale lieu  (tlrlrJ- 
Prcialitteri  zu  llleriateit. 

Clrl>ular-I'»«l.  n  rmllleU  In 
iwec'.mäeügater  Walto  den 
Vertand  ron  Offerlen  an  daa 
wohlhabejde  Priratpublkkum. 
Auftraggeber  beatimmt  aelbat  die 
AuawahT  d.  Adreaaen, Uber  welche 
er  Kontrotlliet«  erhalt.  Proba- 
exemplar  gratit  und  franko, 

Adreasen-Barean  Trier. 

Plichesu.  Holzschnitte 


La.  ein,  Stuck  echt 
Srchund-o.Jueh- 
teuleder  mit  beliebig. 
Stempel  S'J,.*a.  UM 
fdr  Frankotutendg. 
Fern.  Kaiter-  BUchte, 
tria.  achon.  TMChcD- 
itempel  ,vo  JPort.10  4 
Tb.  Kaiaar,  Berlin.  Frladriokatr.  47 

Eltea  -  Kraft  -  Ellilr  gebr.  man 
bei  Nerteoicbwache,  Blelcb 
sucht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaeaer  Oeaichlafarbe.  Fl.  S  Mk. 
und  1  Mk.  Probed.  I  Mk.  /u  be- 
liehen  d.  die  Löwon  •  Apotheke 
Herlin  C.  1».  Jeru«alemeratr.  90. 

Epllepale  heilb.obn.  BückfaJl, 
l'.u.  brwelt.  diet,  wunderb. 
Krfulgd-Wiiienich.Auafuhrl. 
Renoht.u.Hetnurmarko  an  „Office 
6anlt«a",P*rla.aOBoalev.at  Micbel 

Fahrrad  Uoberaatt«!  um 
Wutil.itiüii,  überall  ■>!-•  toi 
zik'Iich  atierk mini,  l'iuiil 


SAXONIA 


GESCHUT7T 

bebtUea  für  Badfahrer.  AmtUot 
dring, -nd   .-iiipfi-ldcii.  Vi-r.nnd 
nach  nlli-n  Lkndern  wieg.  Kinwu 
v. Mk.  UniuQri  i.<  i»  n  BuImii 
r'.  L»ui>  Belllrh,  Mrraaen. 

Felle  und  Baiiiim  ttreu. 
I  >.  rvölnov 

in  Leipzig. 
Kelle  n.  Rauchwaren  jeder  Art 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Vlktorli'^_ 

  I  Tbrii?*»  Hnlpnt   

tiröaaU  Lelttungtfahlgkett. 

Neu 


Gl»aiubwrtjr.,  BrtunicHwel;, 
alteaU  kunaeaa.  LotL-Haupt- 
"  Holl.  ampf.Btaatelote  rarach. 
Staaten.  Vertand  n.  all.  KrdtaUen. 
Man  »erl.  Prnap.  trratla  n.  franko. 

>tjmtti*e-  n.  Fleisch- 


M 


nur  Ii  i  iift 

Carl 


Berlin  C. 

Specialitat  Ma 
teuge  fttr 
druckerei  a.  Pa 


I  Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Konaarrasrabrlk.  VJolfenbrltui. 

GI.AFEY 
IEEE 

UoMei. 

Caakertreff^i' 

raiiatej 

■ ,,,  naMtafl. 

Grttttlatloosk&rten,  Atiaa- 
k*rten,  Stellkarten,  Beiden- 
reliefa,  Vera.  Briefbogen. 
-   KlaUBinacber.  Sebuli  4  Co^ 
Lu  a  ti  •  n  ar  i  e  r-  Fab  rikL  Krieden  an 

„MÄIX" 

Bette 
Bohre  ib. 
maachine 
der  Weltl 
Auiwech* 
aelbare  Typenplattcn,  60  rer- 
achiedene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenbaad,  dah.  unerreicht 
»chöiie  o.  klareScbnft.Obna  Übung 
aofort  erlernbar.  Prelt  115  Mk., 
Kstra.TrnenplattaD  S  Mk.  Vor* 
ratigeripraohen :  deattob.franaoa^ 
^ii gl.,  tpanitch,  Italien  ,  achwed., 
nurweg^  dänitcli,  grieehiaob,  he- 
braiieh,  rabblnltch,  ruatiach,  pol- 
nitob,  böhm.,  ungairiioh,  mnit, 
»erblich,  bulgariich.  armenitch, 
portngitiitch  etc.  Kataloge  und 
Sehriftproben  gratit  und  franko 

Groyen  &  Richtmann,  Murn. 


urniom  u  m 


M 

für  Kirche,  üc/itifr  ».  Hiiu-t, 
I  Pre Ukn ranl.  Refereox.  gxt. o. 
frka.  Alfred  Herhaat.Lelptie. 

Koaigi.  Hor-Piaaororta-Fabrlk. 
II  ertt*  IVtUilkf,  I  Ikru-Diilaat, 

Schiedmayer  ä  Soehne, 

Sl  uKgnrt.    OagT.  1781. 


Veruetar  für  Berlin  and  VmtHnA 
Paul  Koeppen, 

sw.rrlf  nncli.lr.  235  (AaiiiM-Hai». 

Telephon-Alt  Till.  B«.  **tt. 
I  unihreehtN  Polymeter 


in  Kupfer  and  Biel  für 
Annancen  in  ge- 
tobmackT.Auiitattuug 
Ort.  acblKll  u.  billig 

ZlarowAtousch.Leipilo. 


Neu 

Man  verlang«  euedrUekltota 
Übrig«  Hatant. 
Übrige  wagenrabrik. 
K.  Ibrtg  A  To.,  Herlln-Vf  ett*ad. 
Zo  haben  tn  allen  bete. 
Elaen  w  t  ren  h  a  n  dl 

Flechten    ond  Hautjnaarliläte 
rertcliwinden  nach  Flechtcn- 
aalbo  n.  The».  X  Töpfe  u.  Thee 
3  Mk.    Ia  beaiehen  darch  die 
l.owen- Apotheke,  Berlin  C.  in, 
Jeruaalemerttr.  30. 


(Jb  Frott  oiLTban- 
wetter,  Began  oder 
Schnee,  heiteret  oder 
trübet  Wettarr  Diete 
Fragen  beantwortet 
daa 

Polymeter 

Ton  W.  Lambrecht, 

flöltingou(Hannorer). 
InL  daa  Ordern  für 
Ku  .tu. Wlatentchaft 
and  der  groat.  gold. 
Staatiniedallle  etc. 


L 


Die  Harteüsteinacfie 

eguminose 


▼orsügllchitei  diatetlichei  Nah- 
|  rungamittel  f.  Kranke,  Schwache 
u.  Ueucaeude,  fnx  Kranken-,  Hall 
,  und  Pftcgeanitalten  u.  dergL,  ao 
>  wie    für  itlllende  Franen  vad 
kleine  Kinder.  Zo  haben  In  den 
meiiten  Apotheken  nnd  Droguen 
handlangen  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 

rhemaltt  I.  B. 
Proapekte  gratu  und  franko. 


..B 
TieajeM 
Ha 

80  X 
100  X 
180  X 

reo  x 

ISO  x 
SOO  X 
Uli. .inerte 


M 


orltxl 


Iberer,  Ba 
ond  Zeit 
Proipekrt  a-Ca 
n.  Schrei  bpaM  er.  I 


M 


iVrtxoti 


kauf*n 
/Krhle.rhti 

Gegründet  IbAA' 

Qb.7000  Srn.  ett. 


M 


ualk  - 


Billig«  tc 
Mutikallan. 
tchrtftae.  6p 
•eher,  italia 
Muaih  ond 
gratia  and  fr 
in  anglucb, 
apaniach. 


M 

t  •  : 

mit) 

M 


ualkll 


Arten  Hat 
Lad  wir,  i 

klrcIien232C 
inttr.  Bngxeal 


klrebes. 
Bo|«c. 

Bleoh-i 

Uosik-bt 
Ifl  aller 

empfiehlt«1 

C.  6.  Schüllar  ] 

kJrchen  Ko.  WM 

MUSTER/ 

Fnnir 

W.  «2.  I 


und  du 

Zella  SL I 

»erf artigt  l 

aad 
UlsalrierUl 


Inorjüa,  l 
fl.Wt 
Tai  l». 


©eilt* 


B23 


Adressen 


sb«r  Exportfirmen 


Deutsche 


Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 
Im  Auslande. 


SS  '  Jrrrnt  I,i':imi.  ri.  Jedoch  werden 
'  C  oder  IZ  Monate  angenommen. 


Hol  llcuutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Du*  Echu"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  Kaum  «lue«  Kästchen*  in  Hohe  von  &  Nonpar.nl«'- 
«eilcn  kostet  für  6  Monate  30  Mark  und  für  Ii  Monat« 

60  Mark. 


>CtB"*."C0.. 

Ilgrr-ti  I" 


itb  ii  rt*  u  u 

luard  Franke 

I .  rneflnciatr.  a 
Itoui-fnu 

Schmidt, 

,Ctirt!eestr.6. 


p  aalte  Bedlenuw|t 

Fa>(»  Preise! 


«11  torgf.  schnell 

Dbanz  &  Co. 

etlgungon  O 

U  and*  rrn  >rllc. 

i  ron  Erfindungen. 

itxwinde. 

Patern 

billigst 

lajoasle- 
Fübrlk 
J.  Book 
staller, 

Serll«  f. 
iiu  Maal 


für  elek- 
trisch* 
Bogen- 
lampen, 

beliebig 

Iran.« 
pnrtabol, 
aicher 
gegen 
Feuere- 
gefahr. 
Kei 
Liter 

Prtroleumvcrbranch  gibt  die 
Glanslicutlempe  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  1(0  Kerien- 

Ueberall  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Sil.-,  Fabriken,  Qarten, 
Villen,  auf  Strassen,  Bahnhofe, 
Steinbrüchen  et«. 

Pf.  i.  elegant  SO 
.     einfach  SS  .K 
Jt  1.11  *        III  1.1,1 
allein.   Fabrikant  n.  Patentinh. 

tj  BERLIN  SW.,  Wllhelmstr.  124. 
Bitte  Adr. notieren  o.  Proep  ford, 
*   In   den   bedeuten, taten  Zeit- 
schriften rühmlichst  hervor- 
gehoben. 


u 


»l»Srssl-Wa$oh>8lf»r  /.auder'a 
älteala,  echte,  deutsche  Kalt- 
waaaeraelfe  wird  alt  welt- 
berühmt« Speclalitat  für  die 
Wejii'be  bestens  empfohlen; 
frank  i«rt«a  Poatpaket  Mk.  4,50. 
C«utn«r  40  Mk.  Vereinfachte« 
Wa«chv«rfahr«u.  J.C.  F.  Naumann 
4  Sehn,  Berlin  W,  Taubenatr., 
Kgl.  HoBief.  8r.  Maj.  ri.  K.  v  K. 


Reklame-*  Zugabe-Artikel, 

rATENTIIUE  NfUHi.IlN 
DürrVnl*bühl«r  A  C?  Nürnbtrt 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum«: 
Barlin.  Friodricbstr.  Ilt. 
Kiport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Kriegs-Heudfeuer-Waflen. 
Mauaer-Oewchr«,  Werudl,  la- 
baller« etc.  Kpecialität:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
»o  bii  1000  Mk..  Hevolver  von 
3  bia  »00  Mk.  Katalog«  für  Privat- 
b«darf  gratia  a.  franko.  Kaport. 
Offerten  schriftlich. 

Sinnliche  Packpapiere, 
..Holle, 

I  *ll<  Ii  1  m]  >  l  IC  II  . 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

KUsabetliitr.  14. 


,peolal-Go»cri»rt 

für  Leitern  aller  Art  : 


Karl  Wagner, 

liornthccn- 

Str.  i. 
I.  i-i  !■  /  ie . 


►      Alle  Arien 

j^teen  u.  W'erkzcnge 


fertigte!«  SpeolallUt  In  nnrfcinst. 
War«1  a.maaslgenPrelsrn  «I. Fabrik 
von  i.  D.  Dominicas  A  Sohne,  Rem- 
«cheld-Vleringhauien  (Bbld.),  ge- 
gründet 1822.  Bf  «teilen  6ie  «ert 
Prob  .schreib. Sie  um  lllnelr. Preise 
tt.  Prospekte.  Für  Kaporl  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAnfrmgen  n  Hr. 
■tellgn.woll.Rie  dies  Blatt  erwahn. 
ff.Referenien  v.  Behörden  I.  Privat. 


SohpeUsoltrelbiDaioli.Hajnmoctl 
bealea  und  verbreiteist.  Sj- 
stem.  Goldfilllfeder  Wirt 
ÖO  Taueend  In  Gebrauch.  11  M. 
Proep.gTat.d.Oan.-Vertr  J.Bchrej 
Berlin  SW.,  Kranseustr.  SS. 


Spprlnl  - Fabrik  fil.  0«- 
trelde-,  Kaffee-  eto.  flol- 
nlgungt-  u.  Sortier-Haschinen 

Gar>  Eichler, 

lülben  H.-L-, 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert. Beete 
u.  billigste  Be- 
tugiQuelle. 
Jede  Qsrsnlle.  Preisl.  kostenfrei. 
W  ieden  erkauf  »ebr  lobarnd. 


ilOO  Visitenkarten 

\von  40  Pfg.  an, (11  kr. 
I  n.W.  1  hd  fr.Ziu>-'i  tonaj, 
\Briefm.  aller  Lander 
|  nrhm.l  Zahl,  Mn«i  fr, 

Pctenulnrf  *  l"o* 
,K<.ttl.n«.  Oearhaftlirli« 
Iirnrk.acbrh  billigst. 


p  i  e  I  ss  a  r  e  n. 


S 1 

über  aowia  Uber  prak- 
tlsch«Oeleg«nh«IUgeschcuke 
für  Erwachsene  wird  gratia 
und  franko  veraandt. 

A.  Wahnschaffe, 
K  B.  Holl.,  •Xurnherir. 


Tafelwaagen 
Beliebte  Kunatr.  für  Kaport 


Doc.  Waag« 

d.  a  p. 

80704. 

Spaeialfabrik.  axtr.  gu  terOeelmal 
waagea  m.  pat.  Katlaet,-o.Arr«i.- 
Vurricht.  War  nicht  oft  Vardruaa 
u  Verluet.durchOawl«btadiff. aiti- 
gi.i«tft  Min  will,  »erwiege  nur  in. 
Uecimalwaage  um.  Konelr.-Ver- 
baaeemDg.  Dauernd.Wlegcaichnr- 
b«it.   Proiprktc  gratti  o.  franko. 

Waaner  4r  sölme. 
WaagenraSrik,  Mosssn  I.  Saokien. 

Trinker.  Hellanatal«  für 
Kranke  d«r  b«a««r«n  Htatlde 
Bebleas  Marbacb  a.  BodeDaee. 

=  Diakrctcr  Aufenthalt!  = 
Proapekt«  durch  Dr.  Snuili. 


Turbinen 

»ojabriga  BpeoiaUUt 
<    Rr*ckma,nit  in  Oenabrück. 

Hluatr.BreichOr,  m.  vielen  Reler.gratli. 

WILHELM  GRONAUS 
Hchrtrt  grien  aerel 

 <£>  BEHLIN   W.  <S  

..i.o.c  :.M -f  Bi-i  «  f.i.f.rhrirvn 
SlaraHBnm,  k*k«  «le-  —  t;»«M>l«T 


dlmtlt 

1.  '■•  ■ 
a.B,B.aU  L«aJ 
iui,ai  v.Peea.  CSebel 
h>ewll.|llal»-a.  aar! 
|Be*a*a4  avatla  akarsll 


SC  AR   BRÄOEH  e  CO. 


lirr 
Lai 


Neuatrelita  i.M,  Oonoeaaluii 
II  auptkiillekle  der  Uroaa- 
toirlirll     Mecklf  lll.ot  «lachen 

dr«-tiolterle, 


sertes  drehbares  Büchergestell. 


Hlmmt  von  allen  4  Seiten  Bdcher  auf,  beansprucht  «ehr 
klrlnen  Baum  und  bringt  durch  leichte  llrehuutf  ar  ••■  /.abl 
Bacher  in  den  Bereich  der  Hand  des  am  Schreibtisch  Arbeitenden, 

Torhanden  In  Kleben : 

2  Etagen  <8  Fächer,  60-120  Bücher).  Preis  64  Mk. 

3  Etagen  (12  Fächer,  90—180  Bücher;.  Preis  80  Mk. 

4  Etagen  (16  Fächer,  120— 240  Bücher  ).  Preis  07  Mk. 

5  Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

Bleejanlere  Formen.  Verachliesaliare  mit  Thtlrcn  etc.  Form 
l  li-rlLn.  mit  freiem  Fach  riir  grüesore  I'ractitwerko,  F.. liefen, 
AJkten.  Zeichnungen  (Kechtranw  «itc,  Haumeialer,  Ingenieure) 
84  und  96  >lk.  —  in  IVlnliiviIoiii,  NuH«lmuin,  iu 
allen  llolaarten,  an  jedem  Mcubleiinit  nnd  Slil  |ias«end. 
ti-  I 'rcialiiste  und  ^euKuitaMu  «u  UifnMt  a-tt. 

lenkel,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


lann,  Hannover. 
Ulm  ■atchlees"- 

>  S«a  i-"-J  eiugc 
;.  Fahrrad.  Ne-ie.i. 
Bei  Baiaaklung 
p-fraue.  Beparalur- 
i'emJekclg«  ■  u. 


Kneipp 


3«e«r, 

btr  |ld)  für  btit  b(. 
rübiiitrn  Vf^ttrr 
unb  fein«  an*  GlMbttbari  ü'"'lf  |?':l 
ijKittr'cljr  iRlerrlRtri,  orrUngt  hie  bur6 
oOt  tPurtj b-  flroti»  n.  frdnro  ttbdlllidir 
l(n<ieP'Bre|dfiir« «V.  m.  i>ul.a.Mlb.) 
los.  KBisl'sehe  Buchkaedlung  ie  Kempten. 


Durchsichtige  Cristall- Seife 


W-RIEGER 


Spezialitätvon\ 


r  /  v////\~/}/r/,7.  Main! 


fX'faL  tr»t<  Cii.ytal'e. 
p^tei  von  a£Cet  Sc^yäxf^. 
&U^ui<'dcnd  fiit.  ctu'elddt4t>. 


Zu  haben  in  allen  feineren* 
Parfümcrie 

Frise 


=Er-|[Fri5eur-&DroguenGeschaft 


eil 

mm 

taftenJ 


ogle 


824 


Da*  (&dio. 


XII.  Jahrgang.    No.  565. 


werden  jedericlt, 
jedoch  nur  für  ein  ganie.  Jahr, 

n  r 


Adressen-Nacliweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats 


An  t  «lg«  ptet. 
die  kleine  Xonps>r»tll*«cu, 
für  ein  (4UN  Jt 


Abfüllsehläuche 

•Carl  Toenee  Nachf.,  Haynau  L  Sehl. 
■»atent-Abflillicbläuche  für  Bier  und 


Accordeons 

•  ,ln  A.  Buehholx  In  Kliogenthal  i.  S. 

Adressen-Büreaos 

•  Vug.  Brode.  Berlin  8.,  Auuenetr.  tt. 

•  1  uternation.  Adreiien  -Verleg.  -Anitalt 

und  Verlagsbuchhandlung  C.  Horm. 
Serbe,  Lelpilg. 

Alpenkräutcr-Thee  u.  Famillen- 
Thee 

•Adolph  Weber,  Badebeul-Dreiden. 

Anhänge-Etiketten 

•Kiobard  Hundt,  Berlin  S.,0 

Anilinfarben 

•/arbwerk  Friedrichifeld  C.  Riegler, 
Anllinfarbcnfabrik  Friedrichsfeld  in 
Mannheim. 

Apotheke  für  die  Tropen 

•  Ih  Xadr't  Oranienapotbcke,  Berlin  SO  Sß 

Ki.groi.Kxpl.;  i.Inicr.unl.DcuticheDjd. 

Apotheken 

•Kronen-Apotheke,  Berlin  W.,  Friedrleh- 
elr.  IM.   Pharmaaeut.  Präparate  und 


und 


Aqnar 

•Günther 


Apothcker-Kartonagen  nnd 
Papierwaren 

•Woldemar8chäfer,C8Unn.F.lbe  (Sache.), 
leistungsfähige  Fabrik;  bedeutender 
Kxport. 

Apothekerwaren  n.  Kartonagen 

•Hocker  *  Merxbeuien,  Kueel. 

inarellfarben  nnd  Tinten 

Wagner,  Hannover. 

Aristo  Chrom  o 

•O.  A  H.  Beneke,  Löben  i.  Seche,  fabri- 
eieren  in  Bogen  nnd  Bollen. 

Bade«  Apparate 

•C.  Dittmann,  Berlin  O.,  Holxmerkutr.  34  a. 
•F.  ««recke,  Berlin  8.  Prinien.tr.  83. 
Hpecialität:  Beda-Kinricbtungen. 

H  amier  Industrie-Erzengnisse 

•Theodor  Fürer,  Barnen.  Fabrik  in: 
Lein.  Fleebtkordel,  Hanfgarn.  Zwirn, 
Bindfaden  etc.  Kommlieione-Geschiifl 
in  einschlagenden  Diduatrie-Erxeug- 
iileeen. 

Hlblorhaptes  nnd  Briefordner 

•Louis  Leite,  Stuttgart. 

Billard-  nnd  Blllard-Queues 
Fabrik 

♦F.  W.  Oeieeler,  Lelpiig,  Seb.  Baclulr.  i». 

Hlasebalg*  und  Feldschmieden« 
Fabrik 

*0.  Lorenti  J  r. ,  Berlin  8.,  SteJlaehreiber- 


Bronzcfarben,  Brokat 
Blattnietall 

*H.  Boienhaupt,  Fürth  (Baiern). 

Bronzen 

•Conrad  Feliing,  Berlin  W.^O.O.d-Llnden. 

Brutapparate  für  Geflügeleier 

•Otto  Gruenbaldt,  Ht.  Julien  bei  Met». 
lSJährlger  Weltruf,  15  mal  prämiiert. 

Buchblndcr-Heftdrahtfabrik 

•J.D.BoeckerSühne,Hobeulimburg,Westf. 

Bachbinderei-Masch  in  en ,  Werk- 
zeuge nnd  Materialien 

Augn.t  Komm,  Leipxig-Beudnlt». 
•O.  Th.  Winckler  in  Leipzig. 

Buchhandlungen 

•Conrad  Behre,  Hamburg,  Neuerwall  St, 
Bücber.  Zeitschriften.  Muelkalien. 
Photograpbieen.   Kataloge  gratle. 

*C.  Boyern,  Hamborg,  Heuberg  9.  Ex- 
port v.  Buchern,  Zeitschriften  Kunat- 


•C.  Glogau  Nachf.  Hamburg,  Bucbh.  u.Ant. 

•Seltner  Habue,  Berlin,  Prinaenstr.  St. 

*W.  B.  Hollmann,  Bremen,  Sögcstr.  19. 

•faul  Jenicben  (Karl  Harriee),  Hamburg, 
Alterwall  47.  Bücher,  Zeiliehrlflcn, 
Muiikalien.Knniteaehcn.Katalogegrat. 

•R.  Karstens,  Hamburg. 

•J.  KUbtmann  (Gustav  Winter),  Bremen. 

■Anlii'i  u.  Buehh.  v.  Lederer.  Berlin, 
Kur*tr.  37.  Export  v.  Büelieru,  Zeit- 
schriften und  ganicu  Bibliotheken. 

•J.  Morgenboaeer,  Bremen,  Boegeetr.  16. 

•Karl  Siegiemund,  Berlin  W.  41,  Mauer- 
■  treue  68.  Bttcher-Vereand,  Export- 
Geschäft. 

•Karl  K.  Thormeyer,  Hamburg.  Kl.Bsoker- 
Blr  33.  Export  v.  Büchern,  Zeitechrifteo, 
Musikal .  Photographien.  KuneUachcn. 

•Georg  Wluc 


Bunt 


i4iie. 

,  Gold-  und  Silberpapi 

~    itarat  10. 


Eisen*  und  Stahlwaren 

•J.  D.  Dominlem  ei  Söhne,  Bemeoheld-Y. 
•Bob  ort  Kalier,  Barmen,  Fabrikation  In 
Remscheid,  Solingen  und  Gevelsberg. 

Eisenvitriol 

•n>.Pyrko«cli,ChemF»b..Ccre»",Batibor. 

Eiserne  Möbel  und  Zelte 

•Schmidt  *  Keerl,  Kaaeel. 

Elsässcr  Weine 

•Ktrn,Hippolyt-Bergbelm,Oberel"»«e- 
Weingnlsbesitxer,  Weinkoromi««iims- 
geschsft  und  Kuferei,  Oeachäft  ge- 
gründet 1*57.   &  W. 

Erd-  und  Mineralfarben 

•Jenich  A  Ermi.eb,Perbenfbr.,Koiwig  I.A. 

Essig-Essenz 

•Cbem.Fabr.  Klienbüttel  i.  Braunechweig. 

Etiketten  und  Plakate 

•B.  Kantern,  Hamburg. 
•Carl  Weddigen,  Barmen-R. 

Exhaustoren 

•J.  Nehrich,  Köln  a.  Rh. 

Export-Buchhandlungen 

•Lederer,  Berlin  I'.,  Kur»lr.  n7,  gegr.  IBM. 

Export-  nnd  Kommlsslons- 
geschürte 

♦KdwardMarkus,BerlinC.,Bruderetr.41J4i\ 
•Carl  F.  W.  Voelknor.  Hamburg. 

Exportschinken 

•Frit»  Holling,  Melle,  Pro».  Hannorar. 

Fabrik  für  Keissbrettstirte, 
TeppichnMgel,  Haken  etc. 

•A.  Lindsledt,  Lychen,  Reg  -Bes.  Poted. 

Farben-Fabriken 

•nr.OrariSchuppenpanxerf.irbe  f.  Kiion 
konitruktionen  und  Zinkbleche,  beit- 
bewährtes  Kosteehutamittel-    Dr.  Graf 
*  Co.,  Berlin  8.  4t. 

zum  kolorieren 


Bleche,  geloehtc,  in 
Metallen 

•J.  Nebrieb,  Köln  a.  Hb. 

Blnmen,  künstliche 

•Kipper  a  Waith«,  Bebnite,  Saoheen. 

Minnen-  und  Seidenpapiere 

•II.  Buellner,  Dresden,  PoiUmt  IC. 

lilumenblätter,  kunstliche 

'Kipper  a  Walther,  Sebnita,  Ssoheen. 

Itlumenstanbfäden,  künstliche 

■K'pper  a  Walther,  Bebnlta,  Sacbien. 

Blumentische,  eiserne 

♦McJimid»  a  KeerL  Keeeel. 

I.liimenxwlebeln  und  Bouqucl- 


Alfred  Freniel,  Görlitx,  Kli.al.rtb.tr.  17. 

Borogljrerin 

•  lloroglycerin ,  Boroglyceriu  -  Lanolin. 
II«  .t.  Mitt.  ».Hautpflege  u.Wundbeh»nd- 
I mg.  Unentbehrlich  für  heieee  u.  kalte 
Lander.    Dr.  Graf  £  Co.,  Berlin  8.  4*. 

Brauerelen 

•Export-Brauerei  .Prankenbräu",  Bam- 
berg, 


Briefmarkenhandlungen 

•A.  üeddig,  Hannover. 
*K.  Hayn,  Naumburg  (Saale),  eendet 
PreUli.u >  gratle.  Gro.eer  euifllhrlicber 


Carbolineum  Arenarins 

(D.  B.-P.  Nr.  4«0tl.) 
•K.  Arenarim  «    Co,   Stuttgart  und 
Hamburg. 

Carousselfabrlk 

'Kr  (.■  Buthmann  A  Glück,  Gotha  1.  Thür. 

Carton  n  agenfabrikati  011, 
Maschinen  für 

•Auguit  Fomm,  Leipalg-BeudniU. 

Cellulose-Bciniger 

•J.  Ncbn^  Köln  a.  Kh. 

Champignon-Speisepilzanlage 

•J.  Nepp,  tOJähr.  SpeciaL,  Lelpiig-Plag- 
wlti. 

Chem.  Schalkreide 

•Kr.  Thenn,  ehem.  Fabrik,  München. 

Chemisch-technische  Unter- 
suchungen 

•Or.W.Thörner.rereld.  Cbem^Oenabrück. 

Christbanmwatt« 

•Kmll8chäfer,Chemnit»^Ji|Jouteriewa»le. 

Cigarren  nnd  Tabak 

•A.  F.  A.  Branditrnp  A  Sohn,  Hamburg. 
•Heinr.  WUhelml,  Bremerhaven.  Spooia- 
lität:  Haranna-Clgarren. 

Creolin  und  Lysol 

•Chem.  Fabr.  Ki.enbüttel  I.  Braunechweig. 

Draht  und  DrahtseUe 

•Heinr.  Puth,  Blankenetein  a.  d.  Ruhr. 

Brüht«  isoliert 

(für  elektr.  Belencht.,  Toleph.  u.  Telegr.) 
S.  Hincbmann.  Berlin,  Idindibergeritr.  7t. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Kraenkel,  Berlin  W.  Werderetr  Jf4 

Echt  Haeusler'sche  Holz« 
cementdKcber, 

•SO  Jahre  bewahrt.  SS  goldene  etc.  Me- 
daillen, 8  Patente  3  Hofdlplome. 
<J.  V.  Beer.  Köln  ta.  Rh. 
Piei«  Dächer  eind  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  feuerlicher,  stabil  gegen 
alle  Wltterungeelnnüiie.  Sebr  flach, 
liefern  eie  gleichmaeiig  hohe,  trockene, 
eaubere  Dacbraume,  geetatten  ein- 
fachste Holxrerbindung,  kleinete  Dach- 
fläche und  auf  dieier  Anlage  von 
Gärten.  Prospekte  gratle  und  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima»  Var- 


Photographien 

Halberitadt,  C 


Gewehre 

4    K  Heghoff,  Sabl 
ran  aller  Art. 

Glasbilder  (Imitierte)  I 


•Carl 

.  s;a 

Glasfabriken 

•von  Poncet,  OUabötUnesrtrk 
KSpenJekeratr.  5t 

Glaskronlenehter  flir 
Elektr.  Kerzen  «t< 

•NeumannACo,Kborab»c«  i -S  > 

Glasmehl  für  alle  Zw 

•Minaralmüble  Guat*»  MdCcr 

Glyeerin 

•Che«  Fabr.  Ki.»  nhtittel  i-Hn. 

Goldleisten-  u.  Baakmea 

•Ornaraentprcis-M^cb-taen 


Cbem.  Fabrik. 


•J.  D.  Domlnicm  «  Söhne,  Bemscbeld-V 

Feinste  Süssrahmbntter 
Marke  „Juwel" 

•Prä»erT.  BulL,  Dellk.-Knie  auch  f.  belsee 
Zonen,Molk.-SehuleNortrupProT.lliinn. 

Feuerwehr-  und  Turngerflte 

•  Westfälische  Turn-  u.  Feuerwehrgerete- 
Heinrich  Meyer,  Hagen  (Wcatf.). 

Filze  aller  Art 

r  A  Kopp,  Offenbach  a.  Main. 

Fischreusen 

*B.  Weber,  Raubtierfallenfahrik,  Haynao 
i.ScbL  Beete  Fiedireusenn.  Krebifänge. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  8ortrn  Flaschen  nnd 
Flaschen  -  Verichlnssn.  Carl  Danna 
Berlin  C.  21,  Neue  Sclninhauicrslraise 

No.  2. 

Flaschen- Vcrkapselmaschinen 

'Ziegler  A  Gross,  Konitan»  (pr.Bt.6M.). 

Fleisch-  und  Wnrstwaren 

'S.  de  Beer,  Emden  in  Ostfrieeland. 

Flüssiger  TJnlTcrsal-Lelm 

A  Co,  Berlin. 

und  Wand- 

rerkleidungs-Material 

"A.  Lennig  A  Co.,  Dreiden-N. 

Gas-  und  Gl  Ulilichtschalen 

•NeumannACo  .Ebanbach  l.8.,Fab.u.Kxp. 

Gebranchsmuster-Schutx 

•Patentbüreau  Saok,  Leipaig. 

Gemüse-Präserren 

•Aelteate  Erbswurst-  nnd  Leguminosen- 
l'räierren  •  Fabrik  .%.  Sch*rhr)  * 
i  um  ii.,  Görlits. 

Gepnnzte  Lederarbeiten 

•IlondrickSchulie,  Hamburg^?  euerwaU  K 

Geschäftsbücher  und  Geschäfts- 
bedarf. 

•Carl  Fraeokel,  Berlin  W.  Werdar- 
■  lras.ii  3  t 

Gesnndheits-Kaffee 

•Louis  Wittig  A  Co,  Cöthen,  Anhalt, 

Alleinige  Fabrikanten  Ton  Dr.  LuUai 

•  . » — e.  jk.n.  v . m. . 


Gratulationska 
(Seidenkarten,  Sie! 


ACe..  I 


Grottensteine  —  Grottrij 

'O.  Zimmermann,   H..ti-,  «irr  n 

Gnnimi-Schliinche  n.  I: 

•J.  Nebric^  Köln    .  Rb. 

Hanfschi  anehwebr 

•Panl  Pressal,  KSnlgaae,  Tsiin 

Harmonica 

•Mit»  A.  Buchholx  in  Klit. 

Holzlndastrir 

•Hermann  Aemiliu» ,  Mübli.n 
Fabrik   fein   g.?j.rre»t-  ■ 
in  et 

Hopfen 


•Bernhard  Frlei 

Hyazinthen  (hollit 

•Alfred  Frenxel,  OärliU,  El  u 

Indigowaachblaapä 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik.  Tt 

KafTeebrenner 

'Carl  Toenae  Nachr., 
Fabrik  »on  ~ 
m  aschinen. 

-  nnd  S 


Klarier-  und  Mikre*k« 
lampenfabrik 

'Rob.  Rul.e,  landab erg  a  V 

Knabenpensionate  fkr  Ii 
Annl&ader 

'Dir.  Dr.  Casparl,  Bad  r  •  ■ 

Knotenfanirplatten  n.  i 
Knot4Bnfi.nr<-r 

•J.  Nabrieb,  Kot*  a.  RK 

Kohlensäure,  5atirü, 
flQdsige 

"Oormanla- Brunnen,  8cb«a*i^» 

KoBserre» 

•Bnsoh.  Barnewita  A  Ce„  W-» 
•O.  0.  Hahn  A  Co.,  Lüled. 

KontroU-Kasae  rk»l>c 

•F.  Tiedtke,  UoaUc  a.  Hara. 

Korkfakrik 

•Cordes  A  KUgaa»,  Delmssbcr«  tj 
•Auguat  Ippel,  Berlin  C. 
•Wm.  Merkel,  " 

Beiltier:  Kc 

mann,  Dresden-N. 

«»reuz-Cllristi•e^p,', 

•von  Holl  geschnltrt  ow 
«od  Bahnen  ata.  D.  Ht" 


bs  *M 

OK 


Kunstdrnck-AartilVJj 

•Berliner  Kunstdruck-  a.  Tsrk«M 

vorm.  A.  A  O. 

Marianatr.  Zt. 
•A.  MoUtng  A  O«,  . 

KnnsthwbKktil1  ^ 

•G.  Hanar  A  Xl*maä?Wi0L** 


g&Jaai  im. 


®Ü9  tJBdtt». 
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a  jederzeit, 
'ir  tdr  «In  ganzes  Jahr, 
™«>,  angenommen. 


Adressen-Nacliweis  deutscher  Exportfirmen 

Anxelgepreler 

B*«>a  hIum  ■  ;„  ;_t  vr  a__  *****      die  kl.ln.  Nonp.reillezeUe  6 


tekerel 

i  A  C  o .,  Be  rlln-  Seh  rin  e- 


'zll  A  Co,, 
i  >  Feto« 
KLaokaV 

•n-  und  Broaxewi 
fabriken 

« i 


-  tmniiche 
and  GerSto 

Belirax<«1t  Ifachf  Carl  Schabon. 
laxe,  B«a.  Magdeburg. 

!"  und  Metallsägen 

■"J,  Bonsdorf,  Kbelupreu.ien 

ad  Erziehungsanstalten 

i»«ecba  iotarnat  Knabcninzt 
Wteaantbor  12. 


«phlsehe  Kunstanstalt 

•  a  Co.,  Com.-Gee.Hanaover. 

Uerie-Gr  sc  hafte 

i         BrMBtch'nn  Loa«  der 

i«  i.  Hamborn.  8taate-L<nlt. 

wupapier-Fabrlk 

i  a  Co,  Cocnu-Gee.  Hannover. 

n  f.  d.  Papierindustrie 

Barlia  BW.  19. 


Orr   OtTenhacB  a.  Mala. 

•b  für  Seifen  fahrt  kntlon 
lad  Parfiimerie 

oir,  OBanbach  a.  Main. 

Medaillen 

lullan-af  «Iure  Otto  Oertel, 
■>.  Oallaowftr.  IIa,  früher 


JwUMr,  TSatürlirhes 

Brunn  an.  Schwalheim  I  Hr.» 
Tafelwaaaar  I.  Rani.  Wohl- 
kohlaaaaura-reieh  nnd  jahral. 
Korb  aatta.  16/1  Krüge  Mk.  I. 

■Sbelnäajel 

a  Carl  Bürgin 


Modell-Fabrik 

Kerlin,  Joa«*ph«tr.  1.  Erfln- 
ad  MinlaAurmodalle. 

;-S<-hule  Nortrup 
-orlaz  HannouT 
>r*i ,  iimt  Apparate  d.Neuzell, 
nkt  u_  ibtor.  Auzb.  Proep.  Ir. 

In  (Inaektenpalrer) 

>k,  Bat»  bor. 

mm  Betrieb  mit  Dampf, 
ltci»BinfU  Petroleum 
oder  Wind 

v  Köln  a.  Bb. 

tarn  Betriebe  mittels 
trolenm  und  Gab 

*  A  Co.,  L«iprlg  -  Batritxech. 
rrrjLatte  Saacialfabrik  v.  Pateot- 
i-Motorm  (kein  Benzin). 

ilen-EInrichtungen 

rW.reoa.  Maschine  nfabrtk  n. 
•  "■ni.  BHterfald.  KompletU 
\r  <M4t*n  fBr  Getreide,  Zement. 
.  Mpatb.  Oipa,  Farben  etc.  etc. 

L^nt-  " 


,  Granit-  u.  Laras  te  Ine 
ir  alle  Zwecke 

.mau  Macaf,  Berlin  MO. 

nahlstelnfabrik 

V  M  nll.  Nürnberg.  Franiös. 
c  >  ■  Mühlsteine. 

:aze  für  Cjrllnder  nnd 
i-i-hlnen,  extrastarke 
zum  Ersatz  für 


Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats 


für  ein  ganzes  Jahr. 


Mark 


Yllnehener  prakt,  Brauerschnle 

'Praktische  u.  theoretische  Curie.  Statut. 

der  Direktor  Karl  MieheL 


•Panl  Zeohocbar.  Mueik-Kxport,  Leipzig. 

Musikalien  n.  Musikinstrumente 

•Louig  Ocrt.-l, 


•Wilb. 


Musikinstrumenten  und 
Saltenrabrik 

*Qläsel  ,t  Meissner,  Markneakircben. 
•Schuster  4  Co..  Markaaukireben  i. 

Flgene  Manufaktur. 
•Harrnaun  Trapp. 

•JaX 

Musikwerke 

•Conrad  Fallin«, Berlin  W.,  W,  U.d.Llndeu. 


au  Baak,  Leipzig. 

Nachtliehte 

A.  Glafev,  Nürnberg. 


*M. 

Oeitiets  b.  Agraffen 

•J.  Aug.  Block  1.  U.-Bannen, 

Öldraekbllder 

*A.  Molling  A  Co.,  Com.-Oei.  Hannover 

Optische  Instrumente 

•C  P.  ««arm,  " 
■trazaa  7  a. 

Paplerbearbeitnngs-  Maschinen 

*Augu >t  Tema,  Leipaig-Readnita, 

Papler>BIameBfabrikea 

•M  Alexander  Berlin,  Friedxlehetr.  IM 

Papier,  nnd  Schreibbedarf 
•Carl  1 


Pnrfumerien 

•Gebr.  Simons,  Greven  und  Hannover. 
Special.:  Parfttmerien  für  Oroetlaten. 

Pastell',  Aquarell-  n.  Ölgemälde 

•M.  Grumt,  Dresden  •  Planen,  Greuz- 
straaza  4. 

Patente 

'Brydgea  A  Co,  Berlin  NW.  Zivil-Inge- 
nieure und  Patent-Anwälte. 
•Patentbureau  G.  Dedreax,  Mflnoben. 
•Patrntbureau  Sack,  Leipalg. 

PateatpaplefBacbstabeB 

*H.  Franke,  Beudnitx-Leipaig,  Muster 
und  Praizkonrant  gratii  und  franko, 
floobzter  Babati. 

Photographie' Artikel 

•Schippang  a  Wehenkel,  Barlin  OL, 
Biralaueratr.  40.  Alle  Arten  Apparate 
u  Utensilien  für  Photograohia. 

Phottigrophicn 

•A.  Berliner,  Glats.  Dud.  Cab. 


«'/,  Mk. 

Photographische  Apparate 

•C.  P.  Goera,  Berlin-Sch6neb«rg,  Haupt- 

straasa  7a 
•Otto  Panitz,  München,  Trockenplatten- 

fabrik.     Bpec:     Photogr.  Apparate 

Trockenplatten  o.  Filma. 

Photographische  Artikel 

*M.  Bloehwlta.  vorm.  Bottar,  Dresden. 
•Alb.  Glock  A  Cia,  Karlerahe  I.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  v.  phoi.  Karten 
nnd  GoMdnickplakaten  für  Reklame, 

Berlin  BW. 

Photographlsche  Objektlre 

•C.  P.  Goera,  Berlin-Schöneberg,  Haupt- 
Strasse  7a. 


•Steinbach  A  Co, 


Photogr.  SteiBubertragUBg  für 
Steindruck 


PhotograTflre  f.  Knprerdmrk 

•Melsenbaab  RlffaHh  AOo,Berlia-ScbÖDe- 
berg  nnd  MUnchen 

Plano-Fabrikea 

•Cnnrad  Krauee.Rof-Ptanofortefabrlkant, 
Berlin  BW.,  Markgrafanetr.  Hg.  Qe- 
arflndet  i» vi.   Kngroa.  —  Kxport. 

•A.  WShler,  Pianofortefabrik,  Barlin KO, 
Landebargerstr.  16. 

Pockbols,  geaehnittea  and  In 
Stämmen  tu  Kegeikageln  and 
naachlnellea  Zweckes 

•Carl  Goltdammer  Rachf, 

Pnppeafabrlkea 

•8.  Bertram.  Berlin,  A.  d. 

rbeeaarar  Genre). 
•Nockler  A  Tittel,  Hchneeberg  I.  Baohzen. 

Pottpasta  rpatsBelfe) 

•Fr.  Thenn,  ehem.  Fabrik.  München. 


n  4 


•G.  A.  Glafay. 

Ratten-  nnd  XSnBe-Gift 

♦Oliricin,  nur  Nagetieren  tötllchl  Apn- 

C. 


Raabtierfallea 

•R.  Wabar.  Hamaa  L  Bchles.  Neoeste 
Pataat-Klappfailen  zum  Lebendfangrn. 

Reklame-Plakate  nnd  EUkettea 

•A.  Molling  A  Co,  Com,-Oea,  Hannover 

Reklame -Zngabe.  Artikel 

•DBnkelsbanler  4  Co  ..Nürnb  erg,  pat.Neuh. 

RelBBbrettBtlfte  ete. 

•Hermann  Baata.  Bertin.  Lindenatr.  M. 
Fabrik  von  BeieehretUtiAen,  Teppich- 
nagoln  n.  Stifthaken. 

Sägen  nnd  Werkeenge 

•J.  D.  DoDinJcus  A  Sohne,  Barasehaid-V. 

Saiten 

L  Buchholi  in  Kliagtnthat  i.  8. 

Sallcjlg&nre 

a  Co,  r 


SKmerelea  aller  Art 

•Papa  A  Bergmann,  Quedlinburg.  Kata- 
loge gratis  and  franko. 

Sargrerziernngen  In  Gold  nnd 
SUber  (Pap.) 

•G.  M.  NatiBaon,  Schlettau,  Sachsen. 


•Universal- 


Schirmfabriken 


von 

lorf. 


•FritsTbo 


.  Schraubztoekfabrik.Neu. 


Schahmacherwachse 

•V.  Caan.,  nk,  Naoitadti  B.  N.-B.Aaitria 

Sehatzmarkea 

•Patentbureao  Back,  Leipzig. 

Siegellack-  nnd  Flaschenlack- 


rACia,  Geint 


i  (Hees.  Nase.). 


Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Backer,  Hambarg. 
fGr«waACo3ramen,Knochenhauerttr.t3. 
Bremen 


•N.  LoehtingACo» 
•A.  Wannutb,  ~ 
kircha  la. 


0,  H. 


Spielbftlle,Goldn.SIIber(Fexir) 

•  I .  Schi  egel ,  Kh  reo  friederedorf  L  Baohsou. 

Spielwaren 

•Schröglar  A  Bcheckenbach,  Nürnberg. 
Moaterbvoli  franko  aaab  aUanKrduaau. 

Stelndrnckerel 

•MeiaenbachBiSarth  ACo,Berlin-8ehöne- 
)>arg  und  M Uneben. 

Stellbare  Hansschulbänke 

•anerkannt  beetee  System  der  Welt,  filr 
jedee  Alter  paeaend.  Juliua  Dietrich 
Hannak,  Chemnitz,  Sachsen. 

Stick-  nnd  Hakelkasten 

O,   Ao  de 


r  Ganseleber- 
pasteten 

•Aug  Miehal,Hofliefarant,Straaaburg I.K 

Strnmpfwaren 

•Oart  Tnnok,  Limbach  t.  8. 
•*  wat mm,  Chemnitz  I  S  ,  n.Baport. 


•Flflaa.  U 

Berlin. 


Syndetikon 


a  Co., 


•L.  A  H. 


nnd  Ti 
Fabrik 

obofatr.17,  t. 

Maschinen  f. die 

Inanfabrik  ni»l 


Thon-Indt 

•Voigt  A 

Btaaa 

Aulagan  für  1 

fabriken. 

Thttr-n,  Fensterbesehlag'Fabrlk 

•Franz  Spengler,  Berlin  8W.,  Alte  Jekr.o. 
Strasee  6.  Gleeserei  n.  Schlosserei  fHf 
feine  Banbezcblaga  in  Bronze  o.  Xlsru. 

TMkotagen  (Unterkleider- 
Fabrik) 

Lennep, 


Tnrn-  und  FenerwehrgerKte 

'•Julius  Dietrich  A  Hannak,  Chemnii«. 
Hachsen,  älteste  aad  leistungsfähigst >• 
Fabrik,  vorzüglich  empfohlen,  liefert 
alla  Arten  Turngeräte  fttr  Schul-,  Ver- 
alna-  und  Hanagebraaoh. 

Uhren 


Ührkettcn-Fabrlk 

•Gebrtder  Levin,  Braunsehwelg. 

YentilatlOBBapparate  n.  Anluve 

•J.Nepp,zX>jabr.BpeciaLJrslpalg-Plagwitz. 

Verbaadstofffabrl  k  ea 

•August  Aubry,  München,  Wörth ztr  »i 
•Kmll  Schäfer,  Chemnita,  alle    !  ..  ... 
und  pharn»acaut.Bedarfsartikel(Gunimi- 
waren.  Thermometer,  Spritaaa  etc.) 

Viollaen 

*M»ä  A.  Bnchholx  In  Klingrnthal  t.  8. 

Tisiten-  n.  Geflchlfts-Karten 

•Krasp^M«hthauaan,Tb«r.4.Via-K-Fabr. 

Wftchter-Kontroll-Uhren 

Theod.   Hahn,    Uhrfabrik,  Stattgart 
Alla  Bvet, 

Waschblau,  lose  nnd  In  Paketen 

•  |  enach  A  Krmlich,Farbenfbr^Koswig  i.A . 

Wasaerd.  Segelt.,  Plftae,  Zelte 

•Bob.  Bei cbelt.  Berlin  C,  Stralaocretr. M. 

Wasserktlhlapparate 

•J.  Nebrich,  Köln  a,  Bh. 

Weine 

•C.  F.  Bccardt,  Kreuznach. 
•Joh.  Schlitz,  Keilerei,  KttfereJ,  Weinbau 
Mainz  a  Bh. 

Wein-Einkaufsgeschaft 

*Knbn,Georg, WeinK«>b,Wacbenbeiitin  H 

Werkzeuge  aller  Art 

•J.  D.  Dominicas  A  Höhne,  Remschoid-V. 

Wirkwaren 

•Wilhelm  Benger  Sohne,  Stuttgart,  allein 
f.  Prof.  Dr.  O.  Ja 


WoUene  tu  halbwollene  Unter- 
senge 

•Leop.Krawlnkel.Borgneastadt.Bez.Kölo. 


FlelschwareBrnbrik 

immel  (CarvelatwJ 


Warst-  a 

•Denecke  A  1 
schwelg. 

Zlnkographlsche  Ätzungen  für 
Bachdrucker 

•Mellenbach Riff»rth  «Co  .Berlin  S.  :.  i.e 
barg  und  MUnchen. 

Zithern 

•Max  A.  Buobhola  in  Klingenthai  i.  S. 

Zündhölzer 

•Anguat  Kolbe  A  Cie,  Zanow  in  Pomm. 

Znpf-  u.  Krempelmaschinen  für 


JH. 

Jedooh  werden  Auftrage  nur  für  6 
IX  Monate  iu«iiomn» 


r  C  Monate  30  Mark 
12  Munate  »0  Mark. 


für 


Altheikendorf— Kiel 

Klrandhetel.  Bee  Bob. 
Krnit.  Hart  km  St.«  ood  Wald 
beleg.  Darapfboot  SO  Min.  t.  Kiel. 
Lugl.  10-18  Mk.p.W.,  V« 
15  Mk.,  Kinder  15  Mk.  p. 
x »Ina  Kurts«». 

Raden-Baden, 

Hotel  Vlotorl«  I.Rangea,  praoht- 
»oll  gal»g»n,  baatan.  empfohlen. 

D adea-Baden, 

™    Kraniöalarher  Hof  L  ». 

Sabonal«  Lege  am  Ourbauae. 

Päd  Lauterberg  (Harz: 

Hotel.  Hurltnus 
und  Pension. 

ßerlln, 

AdeU-Ernit-TuaaUi.  Beaucb- 
teetee  and  belleMeatee  Theater. 
•rllMr 

Tke«tor-T'er»efe>t»«e«.«Bk»lo. 

Proep.  u.  Auak.  d.  Ufa  IBS 
DeataohlD|ier,Wallnartheaterit.tO 


B 


iresden. 


HM  t.r| 
llatel  x.  Kranprlmen 
a.  AUterU««iu  n.  »lt.  Jung fern- 
«Mef.  Bee. :  Kd.  Hufimcleler. 


Kaiser- 
Panorama. 

Viel  Geld«« 

«erdicnen  I 
Prtup.  »eud. 
Ä  Fuhrmann 

Barlin  W. 

1  e%j«waVet|jOa 


Schöne  Villa 


Im  Kraa«blrg«  ran  nnrhwPi»bar«n 
Uanwert  von  Su.000  Hark  direkt  tob 
Baillier  in  verkaufon.   Balabt«  ge- 

BubeaiU 


«und«  Gegend.  I 
odar  Fabrikation. 


LaMplIfa    RalOeWIAfrfTXT  1Ä 


ballt  dla  Analalt 

Stottern  gtfT  S 

J:  UtteretrJH.  Proep. 

irratli.  Übar  mala  Heilverfahren  alabar 
Da«  Stottere  u.  aalna  Heilung,  »InLebr- 
n.  Übuugebuch  für  Kitarn  u.  Uhrar. 
♦owlo  aum  Selbatgehranehe  für  Kr 
»erbeene,  anr  grUndllohe«  Beteiligung 
l'niiSM  darcl.d  Anlt.lt 


Familien-Pension  in  Cassel 

v.  Fr.  %.  IHplr.,  L'ut.  KarWalr.  ü,l.  bietet 
jg  Müll«  lien  b.  miittarl.  Puranrg«,  beata 
Verpll.,  Aull.  I.  H»uak.,  llandurb.,  Goal!., 
H,  Wim«.  Winen»ch.,  Sprach-,  Mualk, 
Malen.  Ref.  a.  v.  Kit  früh-Pene.  Gepr.Lehr. 
•.I.Auel.  1  H.  Pene.-Pr.iMOM  ,  m.  Ont.SOOM. 


U  8  m  b  U  T  Q,  Fatnilienpene., 
Aud.Al.t«rNo.75.Innächater 
N.Iii-  dar  Pferdebahn.    Hxui  mit 
Barten.   Inb.:  Fran  E.  Steine««*. 

I  e  I  p  z  I  q .  pfcafc  udorferetr.  17. 

■»  Stellendem,  d.  Allg.  D.  Lahre- 
rtiin.-yi.d.rri.T.Diifern-Btanibart. 

Olteeekad  AlthelkendorMCal 
Holet  ii.PenelonFrleerichihol.« 
hart  am  Strande  in  groe.ein 
Qartan  gelegen,  empfiehlt  aiab 
dam  tiadereiaendtn  Publikum. 
Proepekte  franko.    Bukt.  jfWgt. 

Qtattg  art, 

•         Wiener  Ca/* 
ona  Reetauran«  KaJa*rh»>f. 

VVmV.liT 
Hatel  d'ltalie  Bauer. 

(BAUER  -  GRÜNWALD.] 
Denteohee  Haaa  «raten  Range« 
am  Oenal  grand«  In  unmittelbarer 
Kühe  dea  Markua-Platiea.  JOO 
Zimmer.  Von  Deutschen  beeon- 
darebaroraugt.  Damit  verbanden 
Grand  Kaataarant  Bauer- Grün- 
wald, daa  gröaate  und  achfinata 
In  Italien.  Deulaebe  Küche  und 
deuteclieBedienung.Vorattgllche« 
WUner  und  d  «utaobe«  Bier.  Sam- 
melpleta  »Her  Deutacben  und  der 
getarnten  Tanexianieohan  and 
fremden  W«lt.  Poatamt  im  Hotel. 

\fj  1 1  d  u  n  gen. 
Hotel  u.Villa  Goecke. 

Beste  Hauer  Kümmelkäse 

lOOStttek  (Ii)  Pfd.)  8,70  Mk.,  10O0  Stuck 
*5  Mk.,  Taraendet  gegen  Nachnahme 

Frau  Amalie  Deikc,  HatwKeld«,  Ha» 

Kneipp -Kur. 

Kombiniert.  Natnrheilvrrfahren.  Pr<>«t . 
uratii.    Dr.  l.ah,  Mederwallef  ».  Rh. 

Et.  PAdage«lum,  «••deaber«. 

Lehr-  und  Kralthunga-AnataJt  mit  VI 
bie  IIa  da»  Gjrmnaa.- u.  Bealkurana.  10  Fe 
labantHbioa^TOÜ 


w 


er  Vertreter  «iiii-ht  ,  «erlange 
meine  „  Agenten-Llete". 
Wilhelm  lllrarh,  Mannheim. 

Abtellg.  II.  .Agentcn-Amtellung  ' 

Kataloü  5 

Wim.  jtgMBg  4  Ct..  "Berlin  W.  30 

II    luaLüaAa  6b*r       »•  »"*'•  Finnen 

l  AUSKunne  ™.ch «.  nviTi»..,«  a. 

«  die    SUdd.  Auskunftei 

baamamayamai  Julia«  Riller,  Ulm  «.  D. 

Torbereitung  f.  daa  Freiwilligen-,  Fiba- 
rtoh-,  Primaner-  und  Abiturient««  Examen 
l.irri,  Ii  r  Mneala«  ln>tllat  i  Itrfuden  K 

'  HaushaltunjsschuirurPentio^ät  fui  Iii- 
u.Aualanderin.  g»b.  äiände  Stattin. Hohen- 
«ollcrn.tr.  i».  Nah.  d.  d.  Vorat.  L  Pfalzgraf. 


Aiexanoersoau  ""g^1 
suti-ui  M&ritaedwltf  , Bayern.  J»0 m.  8o.baipit.cT 
eablrrikarort  f.  lerrenxT&nii'tteu  .btreb.' 
Waaacrbeilanw.)  u.  rraueoiraciiialUn  (8tai.j- 
bad).  Suhl-,  Moor-,  FlchtennadeJ- ,  800J-, 
Dampf-  und  elektr.  Bader.  Pr.chtroU«  Lag«. 
—  Saison:  15. Mai  bis  Oktober.  = 

P r o.pe  k  te  groll«.  Dr.  T.  0.  1 


T 


enerife.  La  Lag u na. 

Hötel  Anguere. 

Ca.  500  Meter  Seotohe.  Aogenehme»,  anrfzi'i 
Sommer-  unii  Hertetilim*. 
Knropäiaober  ComforL    Deut. ober  Ar/t 
I  «om  Hafenorte  Sat.  t . 


l'/tatand. bequeme  Wagenfahrt » 
Telegraph  und  taglleh« 


Baltim 
La  Plat 
Austrat 


Norddeutscher  Lloy 
Post-  und  Schnellclanipfer 

von  BREMEN  nach 
Newyork 
Brasilien 
Ostasien 

Prospekte  und  Fahrpläne  veraendet  auf- 

Die  Direktion 


Brauer- Akademie  zu  1 

Programme  far  dan  nkcbiten  Unterriehte-Kurana  an  erhalten  durt.  i 


"eChnikum  Getrennte       •  MatCblft^. 

Hildburghausen.  Fachschulen  o  Baunewcrk  &,  i 


II, .11,       M     V.ir'inUrr.  frei.    Ituthke.  Lur. 


In  einer  ichii 
den  Oberharaca 
nder  iputer  wieder 
Krlernuog  dea  Hau 
Ihrer  Geaandhelt  m. 
Aufnahme  Kuipfak 
!  fiehnte.    l'i  i.-iona^BaaaflBll 
ru  i  rfr-iRen  t.ea  Fran  P 
 Klend  bei  ' 

Ulmcr 

(nachKnripp)i 
Qualität,  10  Pfd.  an  S  fr  Vi 
Nachn.  Pruap.  gratia.  Tiejjj 

Philipp  Beck,  fcjfl 
Leipzig,  Hötel 

I.  Hunte«.  Am  Thünn-tJ 
Dresdener,  Scbleatacbaal 
Klektr.  Brleucbl    Ii.  • 
Bader.  PrunkT.Verk 


— 


Unter  den  Linden  3, 


Berlin. 


Hotel  Royal 

Belke  H  l!iiflm»traa«e,  am  Brandanbtir| 

»om  „Cetltt-aiuaniinai  r  nrancannuie 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 


am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  ongUeohen  BoUohaft 
Ceutralbahnliaf  »  rlertrlchelraaee" 


Zimmer  und  FamlUen-Appartemenie.  —  | 
—  Bai  längerem  Aufenthalt  . 


Digitized  by  Google 


r  Mang  linse,  sowie  Kinder  jeden  Altem,  für  Krankt  und  Crnecruilr. 


1 


verzinnter  Kuhmilch,  hinter  Dmalr,  für  Jf  iitterMiileh. 

f.iinzlieli  frei  von  Stärkemehl. 

Preij  pro  Glasflasche  Nk.  1,50  u.  C.50  tllt. 

Von  Mrs.  Colin  LidJcll  an  .Mr.  0.  Meli  in,  London. 
„Hazeldean,  Kingston,  Jantaica  4.  Oktober  iSyi.  \ 
Geehrter  Herr!  Ich  sende  Ihnen  die  Photographie 
unseres  Sohnes,  der  Jitr  seine  3  Jahre  ein  starker  und\ 
kräftiger   Knabe    ist.    Kr  ist  eins  der  ~ah/rei</ien\ 
K/einen,  fur  iiie  Ihre  Nährtet  g  eine  Wählt  hat  war; 
■u  enn  er  jetzt  fttvas  Untunliches  in  einer  K lasche  sieht,  \ 
nennt  er  es  dat  hübsche  Mellin's  Kood  und  mochte  es\ 
kosten.    Ion  seinem  >.  Monat  an  nahm  er  Melti/is\ 
Nahrung,  es  kraftigte  ihn  so,  dass  er  jetzt  feyfe\ 
Speisen  isst. 

Ihre  ergebene 

Alice  LiddeW 

IVfelliDs  Nahrungs-Riscnits 

50  pCt.   Mellins   Nahrung  enthaltend. 
I'rri«  |M*4>  IBIccImIokc  llk.  9,95 

Schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft, 
leicht  verdaulich. 

I  M"iondern  (MriplehleiiMwert  für  Reine  und  | 
S  0 1  >  1 1  n  «  ru  u  fb  n  Iii  al  t . 

Zu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien  oder  direkt 
durch  das 

£S."  J«  C.  F.  Neumann  &  Solln, 

M-.  Haj.  des  Kaisern  nnd  Königs,  Berlin  >V.,  Tuul<en#(r.  ">l  52,  Leipzigerata  27.2*. 
1  Herren  Ärxte,  Direktoren  von  Kinder-Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  wir  um  Ein- 
ron  kostenfreien  Proben  nelist  Analysen  und  (lebrauchsanweisuncen. 


I  ««reh  Plakate  kennüleh, 
MUtan  DenUebJaada, 
Veraand  In  Poat- 
ko  «rani  Psntsehland. 

Christoph, 

MJttalstr.  11. 

Ei  rieh,  An.serslhl 
inui(«ni 

I  HatMl  tu  Kopenhagen, 
•7«  4  Ca.,  Shanghai, 
■>  fUchar  In  Capa-Tow». 

•,  Strehlen,  ScnJes. 

■  und  Verwaltung» Jtehen; 
CommUtloBi-Setchirt 

l-tlv-Iti^titllt- 

Strafaachrn  nnd  Ver- 
waJ  längs  -  Auf  «lagen- 
■  gratis  und  franku. 
teHetiitn  Sprachen. 


Miete 


Die*«  Mi«r»«Ult«ni;  wir,]       Allen  »Im« 
Mechanik.  S,  I, .r-n ,-n  r|r.  v  ,]  1 .1  j n.  1  i £  und  auf 
4a.  rdewanteab»  verderlt  liehe« 
II  I  I  \  IC  I  <  II     II  \  a  K  KU 

„EGALISATOR", 

in  d**n  meinten  Kul  ■  '.i  I  ,  1  !■  j.ulrnlamlliru 

?<•»<  hdlit.  heij'jem.  hall  bar  uud  leicht, 
Cnter  j^dem  Beinkleide  und  Wi  alluu  li«- 
wepunir  unsichtbar,  tiewirhl  ?  — 3iinQramm. 
TotIrtte-nfttUrk   <  risti  n  It  nnsr<  - 
SrliriHI*  Anlrrtl^'untr  nvli  »all.t.-,  i  ,nini<*nM 
Man—»   Au-f  illuatr.  I'r,i-r»ktr  mit  Anl«-it. 
uud  Muiv  getjeii  In  Pf -Mark-  Ir«.  in  »er- 
-■  I  Ina  i.  Cnuverl   .'ii..  I  n   ,  clnrrll  dit!  Fabrik, 
Beobachtung  itrengiter  Ditcretian. 

Heinrich  Bayer,  Remield 

in  llolM,  in. 


Theehandlung  „Cremon  32". 


Offeriere  nnd  rrr«ende  I  he«  feiner  In»  frlnater  Qualität  in  billigen  Freiten. 
Prele-Cournote  und  Proben  bereitwillige!  und  franko. 

Ernst  Zwanckt  Hamburg. 


SO  llk.     Dl«  weht, .kannte     ftO  Tin. 

Berliner  Ttahmaschinenfabrik, 

Lieferantin  f.  lehret-  u.  Reamtrnrrrtinfl, 
liefert  naur,  hurharmlga  Singer  •  Seh- 
masehlnea  mit  Fussbetrleb  für  SO  Mk 
Anerkennungen  werd.  franko  versandt. 
H.  Jaeobsokn,  Berlin       Ltniemtr.  ).'>:. 


=  öroMstelie  —  Groneabaotea. . 


S  Wni  ©ttttenfttunb.  rm|ifo^L  I 
_  Vtrift  «nb  «abrTfl  bttttmiatat  frei. 

■ 
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Aocord-Zitlier 

mll  Stimmvorrichtung,  gctctjlich  geachlitit 
«ur  ^gVBP^  ThtUtchllch  tn  «inr 
l'1  x^aD  I  Stund«  tn  orlernrn 
obre  Hotenkeantnlt, 
obr»  Lehrer.  Ton 
wundervoll.  Ii  Manuale 
l*i«it  inkl.  Schule, 
Lieder,  Rins,  Srhlllssrl,  NoMipult,  Stimm 
r.f  .iK  Irankti,  Inkl.  Yoqatrkaur  13  M. 
Direkter  FanrikAborut;  unter  liaranlio  nui 
4i>reh  I  WIIK  Ostrich,  Lalptbj,  (■nmm.  Str.  1 
Man  verl.  I>reii<]Ut.  üb.  Vndinnn,  Zithornctc 
Man  vorl.lVni^lKt.  jjb.mt>rk  M um kwor knote 


Kanatgerrerbl. 


für  )ri  <5artri 

cmpf(t)l(n  unf.-rt 
l'Hutfarbifl.fBnoiRtri 
in  Iß  mm.'j  otiflin 
EKUuttatn  kJCli 
\<rnti  iirrflunrrn. 
AoraUcn  -Mrrtfl*. 
faffungm  in  Ididit 
faraiiTalrr  itabr. 
rtiitri.itfid,  Sefra 
u.|.n>.  ,1U..'tr  'Hcrit. 
I  tt<  fll  Oll«. 

Ktrurla 

An-iUlt  Veu»,  d,  II, 


Wen.  Frankf-irt  a_  (). 


trmm 

«>itMl 


C.  P.  Coen, 

Sehöneberg. Berlin, 

Hauptatr.  7a. 
Alleinfabrikation  Ton  An- 
achüta  Moment- Apparat, 


ANT.  XICNDL 

VTUn,  VIII.  ).  ,,i,t  t. 


oehrentfllna  tat  ein  nenea  Muaikwerk 
"  mit  wechielbaram  Noten, 
penrendtlna  eraengt  di«  Musik  ecbön 
"  und  exakt. 

Behrendtin«  eoll  in   keinem  Haute 
frlilen. 

Dehrendtlna  iat  für  Tana-  und  Unter- 

haltuntraniuaik. 
Dehrtndtia»  ersetat   jtdei  gröest« 
**  I  Fi at  r 'i im  ii t 

Dehrendtlna    kostet  mit  rt  Noten- 
achcitien  franko  Deutacbland  und 
Oeeterrelcb-Uoirarn  Hk.  1640,  axtra 
Notensehelhen  0.35  Pf. 

kachnahme  nur  unfrankiert. 
Auaarrd.  Polyphon,  Sympbonlon, Plaeo- 
pkoa  rte.  Illuat.  Preial.graLu.  franko. 

H.  Behrendt,  FBrL^0i,-Ä 

Muaikintlrumenten-Pabriku.  Export 
Wted^rr«rk»tifi»r  hohen  Rabatt. 


C.  3iuimermann. 

f>rra|<a  i.  ||. 


«»Od. 


immdiit  /  r  t'.  W  unftkl&ar 
\dis  hitr!:  ,,  .  .\- ./ /  .jAV  i..i 
na/iVroooMarJr  (■  .Vi,  «/• 

I  /  i-n'/.iSr    hr/^kr , 

|.^r«/»Wi-»^  7\iHktchrtib*n 
Pretitkf* jrati'i  u  frank», 

F.  Kiko,  Herford. 
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Unfall -Verhütung 


Treuer3  Universal-  Schützt 


Natur  -Grosse. 


No.  48698. 

Unbedingt  zuverlässigster  Schutz  der  Augen  für  alle  Betriebe,  in  welche 

Augen  der  Möglichkeit  einer  Gefahr  von  irgend  einer  Richtung  ausgesetzt' 

Treuer'  Schutzbrille  mit  ihren  aus  Aluminium  hergestellten  Schut/.körben,  welche  mit  (ilas  <>< 
Glimmer  mittelst  eines  ^ntsit/emlen  Schraubenringes  abgeschlossen  und  durch  einen  starken  «inuiiui 
einander  verbünden  sind,  wird  mittelst  eines  um  den  Kopf  zu  lebenden  (iuuiiiii^urtes  getragen   und  gdg 
vor  allen  bisherigen  Schutzbrillen  folgende 

Vorzüge: 

Weil  die  Schutzkörbe,  welche  die  Augen  vollkommen  uuiscliliessen.  aus  dem  sehr  leichten  und  doch« 
festen  Aluminium  (schwur/,  oxidiert)  hergestellt  sind,  so  bietet  Treuer*  Schutzbrille  einen  durchaus  «dl 
Schutz,  ohne  dabei  durch  ihr  Gewicht  zu  belästigen. 

Die  durch  einen  gutsitzenden  Schraubenring  festgehaltenen  t! läser  «'der  (ilinnncrplatlen  können  rufl 
Arbeiter  Ohne  jedes  Werkzeug  eiufach  mit  der   Haut)   durch  Lösung   des  Ringes  hemusgenonuufi  t 
/uschrauben  wieder  eingesetzt  werden. 

Die  Verschraubung  an  Treuer1  Schutzbrille  No.  48098  l.isst  ein  beliebig  oft  es  wechseln  Je« 

während  bei  den  bisherigen  Schutzbrillen  die  das  (Jtas  haltende  Vorrn  litung  bei   uiehrinali<_'i-ui  wec| 
leicht  Schaden  leidet.    Die  leichte  Auswechselung  der  (iliiser  gestattet  ganz  nach   Uediirfnis  ein 
Einsetzen  farbiger  (lläser. 

Weil  die  Gläser  nicht  eingeschliffen,  sondern  nur  eingeschraubt  sind.  m<  wird  eine  bestimmte 
nicht  bedingt,  sondern  kann  jedes  beliebige  (ilas  bis  5 nun  Stärke  eingesetzt  werden,  welches  im 
tilaser  aus  einer  (ilastafcl  ausschneiden  kann. 

Vermöge  ilirt«  Gummittfgen  und  (fiimmigurlea  schmiegt  sich  •Iii-  liri Hl-  sehr  gul  < i •  ■  r  Vorm  des  Gerichte«  und  de» 
ist  dalier  iehr  bequem  zu  tragen;  auch  kann  der  Gummigurt,  welcher  für  \i\\n/  l.re it.-  KujitV  b«  rt elnu  t  ist,  durch  iilx 
leicht  verkürzt  werden. 

Treuer"  Keimt sebrl  11  ©  Pn'o.    WUOH,  »ioho  Zei.  t.i.un-,  liefere  j.ro  Stück  für  Mk.  l,1.ri  (12  Sliiek 

Renerve  <>lft>'«»r,  ßflnau  iiu*Hon<l.  "  V<2  1 ';x/ir  oi  Siiim  St;irk<>  lVir  Mk.    1.     ,  in  3mm  StArkc«  lur 

in  4mm  Stark«  ft'ii-  Mk.  l,Tf>. 

Zur  Unfall- VertuiDM  fertige  Sclatzbrilleii  lur  Arbeiter  lo  500  verscbiedeoeB  Aus!  ubrungen  lur  die  verscHiedeaen  Berufszweige  jedesmal  zweckt 

%#f»r'C2iiim£»    "iomand  Trouar«  Noueslen  Pracht- Katalog  gratis  und  franko  gegen  Einsal 

VCI  adUIIIC    won  Mh   0,10  (fürs  Ausland  Mb.  0,25)  für  Porto  zu  beziehen. 

Optisches  General-Depot. 


R.  Treuer 
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F.  V.GRUNFELD 


Berlin  W., 

X^elpxtifer  HtrauHe  fit 


persönliche  JLokiufe. 

Honivfvr 


Ül  für 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewahrten  Erzeugnisse  in 

en,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 

  wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

Wf  TtrtlHH  rMtfffl  ♦  »nm<  weh  mttmm  LMmämm.  *  BMICHrt  Btrllll  III  All  BtttCttitm  ia  <CTTLgtl  WifBiflJW  ttflUHl 


idopfep  Metallwaapen-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

er  lUr  DeotscWand :  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  43  D. 


St*: 


larken 


IMS  pgrantot 
3000  Arbeiter. 


Schutzmarken 

REIN  NICKEL 

•4- PATKNT  Jf' 


coa  -  SiLbei*  uiicl  Alpacca! 

I.«rr,-l.  Gabeln,  Messer.  Schusseln,  Kannen  etc. 

►  Rein -Nickel  Kochgeschirre!  ++■ 

Daa  Kooh(eiohlrr  dar  Zukunft,  • 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twilla.  Satin».  Brokate.  Crapes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawla.  Schärpen. 
Mufflers  etc.  sowio  lialbaridt-ii?  Stoff?  und  baum- 
wollene Japan  Crapea  (letztere  vorxüjrlioh  für 
heiese  Kliniate)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weiss,  färbte,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  gratis)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

30  BENTEN  DORI. 

YOKOHAMA.  JAPAN. 


1  Amerika  mmi  Kurupa  paSaaltertcr,  vielfach  prämiierter 

U.  Bruststärker  Constr  Lapder 

I  Kilo  Mk.  10.ÄO,  welcher  jrder  Korperkraft  in|«puil  werden 
kann,  1et  Ton  hoche.ngr.erimrn  Autoren  aller  therapanrt- 
eeben  Rirbtnn«eu  In  mehr  ale  Sa  hye>— Wehre  Werkes 
and  Xachaohnfleu  auf.  anerkennendste  reaeneiert  wordan. 
Au.iUga  hiervon  vereende  Ich  gratli  ond  franko.  Dia 
Aarsta  rühmen  dieaem  uiechaniechen  Hllfemlltel  nach, 
dm  eie  >H  decaaelb«»  ..grrndc/u  Mbrrmacliendr 
»folge  cr/lrll  li»bm".  mi  verordnen  ee  bei  Kr- 
nahrvb«*-  and  V.r<U»uuir.«i«.ruDtf»n  „na  dia  Tbkttgkelt 

aar  rjolerlaibtargane  anzuregen  und  du  stockende  Blnt 
T«a  laaaa  abaalaitoa.-  1  >«  J.  r  ,L«j«iAd*r"  „den  Brustkorb 
erwarbt rt  and  atuwatbt-*  eti'l  »oeb  „«k»  Langenspltxen", 
wo  aicb  to  gerne  dia  Tuberknloee  an.ettl,  „ventiliert", 
ao  empfahlen  eie  ihn  anir»l*ir*ntllcb  bei  Knp>  und  Brbmal- 
bni.tigk,:t     Nach  Limiten-  und  Kippenfeltentitlodungen 
fTerwandan«  „üb  dl«  erkrankt  gewesenen  Organa  wieder  auf  ihre  Talle 
tke't  taka^gwaa".  J>er_^riri»d«r'' liewahrt  »ich  aueb_D»inervt>ien  Atem- 
•*»  kräftigenden  Cebungen  mit  denselben  die  Brastbekle tnmungen 
■k»  »kiilbVn  bMeatscaai.  wie  ia»  BarcaUlaea  *e/ achaSeo". 

Fabrikant:  Georg  Eng ler,  Stuttgart. 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise/ 

Hanpt-Speclall  tAten : 

LHirtfUM- Artikel,  ab>  Walsen,  Brechbaekan,  sonstig 
arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  s.  w. 

t.  Artikel  aas  SteMfacongnss,  ^JTÄ^r^ 
•.Sonstige  Giessereierzeugnisse  aas  Quautatigui 

ichmied  barem  Saas  und  lothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  an 

Fabrikbinnen,  als  Weichen.  Herz-  u.  -Kreuzung  sstück 
Drehscheiben,  Radar  (800  Modell?).  Transportwagen  u.  s.  w 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  «l* 

latent  Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  be» 

»wMiriwt  i.  Vi  rmahlrn  v.Omenl,  Tbontavu'biartrn,  Knf»,(  liamuttrul.  u.a.1 

Exealslor- Schretniuhlen,  Bj»ni  sehm..ja.  < ai«™u  i  isuuu  stock.) 
iteinbrecher. Walzenmühlen.  KoUerginge.Schraubenmuhlei 
Schleudermühlen,  Mahlgang  e,  Olockenmühlen  n.  s.  w. 
=  Tollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirge 
u.  Düngerfabriken,  flyps-,  Tr ass-,  Knochen-  u.  Oelmuhlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber- 
Kupfer-  and  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  tür  Uli*-».  Drahl  und  dl«  renwhledenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namentlich  hv<lraa1l«-rie  mit  ItirlaiKv  n.  NtaMru.»-«'rl1nden 

9.  Krahne  ^fönStt^rÄ'-  SehilfahabeTorrichtiingM 

10.  Gasmotoren,  Pavm  9ombart,  In  HnrnuIeT  u.  etrb>'niler  Anordnung 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schlesswolle-Fabrikeii 

Kaffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zurkrrrnhr- Wulxirrrkr       ^    HjuidaaVgvn 


f  OrMait  ulucu-  u.QQpci  betrieb.  *  f  Or  Kl  ich,  8  tahl.Bothguaa  u.».s 

Kriegsmaterial  *>- 


lasAkrL  Estalag«  U  WatKa,  Snuhktk.  Kagtsek  a.  IS«shck  aa 


Mit  Genfhmigung  der  Königlichen  Regierung. 

Gr.  Pommersche 

Silber-Lotterie 

Ziehung  bestimmt  am  6.  u.  7.  Juli  er. 
3477  Gewinne  darunter  27 

grs  Inno 

je  ein  Stlberbesteckkusteh  Ton  ztisainrnen 

m«  26000  Mk  63 000 

Loose  4  1  mark,  \\  £  \%  S:S: 

Für  Porto  u.  Gewinnliste  20  Pfg.  extra  empfehlen  u.  veraenden 


Oscar  Bräuer  &  Co., 


General- 
Oebit 


BERLIN  W..  Letpxigerstrasse  103. 
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4*    rot;  ton] 


Kder  neuesten,  beliebtesten 
Militär-Märsche 

■  iv  I'iHiiofcrtr  zu  2  Händen.  Hell  13.  Zusammen  fiut  M"k.  l  .'iO. 

sCsfl  der  bf!'iet)testen-  kernigen 

Vaterlands -Lieder 

Text«,  unt  Gesanifsnoten  nur  80  l'f. 

Klavier-Begleitung  (auch  Solo)  Mk.-l.2a 

-    '    .-  . 

National -Lieder 


48 


und  Volkshymnen  sämtlicher  Staaten  und 
Völker  EUROPAS 

für  Pianoforte  zu  2  "Handf-n  nur  Mit.  1,50. 


40 


Haus- Andacht,  tt 

der  qobräuchlichslon 

herrlichsten  Choräle 


in  leichter  Bearbeitung  für  Pianoforte,  Orgel  oder 
Harmonium. 

Preis  nur  Mk.  1, — . 

Prof.  Kling'»  lcichtfassliche .  praktische  Schulen  für  alle 
Instrumente   mit  vielen  Übungs-   und  Vortragsstücken. 

Schul«  für:  Flöta,  Oboe,  Klarinelto,  Fagott,  Piccolo- 
Kornolt  (Piston),  Kornotl  a  Pistons  oder  Flügelhorn, 
hoho  Trompote,  tiofo  Trompelo,  Althorn,  Waldhorn, 
Tenorhorn,  Euphonion,  Tuba  (Helikon),  Posaun«, 
Signalhorn,  Jagdhorn,  Signaltrompete,  Zither,  Xylo- 
phon, Piccolo-  und  Trommelflöte. 

Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,25. 

Schule  für:  Violine,  Viola  oder  Viola  alt«,  Violoncello, 
Contrabass,  Pianoforte,  Ouitarra,  Mondollno,  Harfe. 

Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,50. 

Qeechlchto  der  Musikkunst  von  Willi.  Schreckenberger. 
Mk.  1,50. 

Die  Violin-Technik  in  Ihrem  ganzen  Umfange  von  Rieh. 

Scholz.    Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.50. 
Der  erste  Unterricht  im  Klavierspiel  von  F.  M.  Borr. 

Mk.  2 ,— . 

Lehrbuch  der  Harmonie  und  des  Generalbasses  von  A. 

Michaelis.    Brosch.  Mk.  4.50,  geb.  Mk.  5.50. 

Vorstudien  zum  Contrapunkte  und  Einführung  in  die 
Komposition  von  A.  Michaelis.   Mk.  8, — ,  geb.  Mk.  4, — . 

Speziallehra  vom  Orgelpunkt  von  A.  Michaelis.  Mk.  .3.— . 
geb.  Mk.  4.—. 

Populäre  Instrumentalionslehre,  oder  Dia  Kunat  da» 
Instrumentierens,  mit  genauer  Beschreibung  aller 
Instrumente  und  zahlr.  Partitur-  und  Notenbeispielen 
nebst  einer  Anleitung  zum  .Dirigieren  von  H.  Kling. 
Mk.  4.50,  geb.  Mk.  5,50. 

Praktische  Anleitung  zum  Dirigieren  v.  H.  Kln.;-.  Preis 
«34»  Pffc 

Dia  Pflöge  der  Singstimme  von  üraben-Hoffmann.  1  Mk. 
Praktische  Anleitung  zum  Transponieren  von  H.  Kling. 

Mk.  I.2.». 

Leitfaden  der  Harmonie-  und  Seneralbasslebre  von  L. 

Wuthmann.    Zum  Selbststudium.  Mk.  1,50,  geb.  Mk,  2,—. 

Der  vollkommene  Musikdirigent.  Gründliche  Abhandlung 
über  alles,  was  ein  Musikdirigent  in  therm» t.  und  prakt. 

Hinsicht  wissen  muss,  etc.  von  Prof.  H.  Kling.  Mk.  5. — , 
geb.  Mk.  G, — . 

Die  Vortragskunst  In  der  Musik  von  Rieh.  Scholz.  Mk.  1,25, 


;    ,   Auszug  au»  d*a  Jn&trumont*n-freiavcrz«icDmastti 

Schulgeigen 

k . 

(ihcl.  schwarz  lackte rtn'm*  Holzlcanten,  Bogen, ' Stiolm-Pf«* 
oder*  -Gabe!.*  Kolophonium ,  Saitendose  mit  Ehctn^ij 
Saiten,  Zange  .zum  Aufwehen  der  A -Seite) 

No.    «  T'  i.       V  *-  » •  '  S  *  *  *~* 

'  Preis  netto  Mk.  12,50.  15.—.  17,50.  . 

No.                  .  b  _   Z-  8 

Preis  netto  Mk.  22,50.  25,—.  27,50.  30,-. 


Orchester-Violinen 


(incl.  vollständigem  Zubehör  wie  bei  den  Schulgeigen 
extra  einem  zweiten  Bogen,  Sailenroesscr ,  Kinnhalk:  ai 

Dämpfer). 

1  2 

25.  3(1. 

6  7 

50.  -60. 


No. 

Preis  netto  Mk. 
No. 

Preis  netto  Mk. 


<  3 
',35. 
8 

70. 


4 

40. 
9 

85. 


6 

45. 
10 

100. 


Alto  Streich 

darunter 


Instrumente  in  allen  Preislagen  vorrit% 
ler  wertvolle  Künstler-Instrumeate. 


Bratschen,  Celli,  Contrabässe 

in  grosser  Auswahl. 

Zithern. 

Prim-  zu  Mk.  10—45,  Konzert-  zu  Mk.  15- 
Elegie-  zu  Mk.  32—50. 

Saiten  (Violin): 

iUl.  Quinten,  4  Zug,  Stock  Mi 

A.      2»/,  „  .   

"        G.       Dutzend  Mk.  2,50,  Silber  .    .    .  , 
deutsche  Quinten,  4  Zug,  glatt  oder  rauh,  Stock 

Mk.  4,  5.  6,  7jM 
A.     2\,  Zug,  Stock  Mk.  3,75,  4.50,  6  u-  ' 
D.     2%    ,        n        m    4,  5,  6,  7.50 
G.     Dtzd.  Mk.  1,50  und  2,  Silber  Mk.  I 

Stahlsaiten,  Acribella,  gedrehte  seid.  Quinten,  qa 
reine  Violinsaiten  etc.  etc.  Viola-,  Violoncello-,  Kor.r 
Guitarre-,  Zither-  etc.  Saiten 
in  verschiedener  Qualität 

Violinbogen  in  allen  denkbaren  Sorten  schon  von  Mk.  1"  u 
Fernambukbogen  von  Mk.  3  an.  Modell  Vuiflsunw^t 
Bausch  Mk.  8.  Mir  gute  Stangen,  bis  zu  den  feutnfi 


Sämtliche  Requisiten 


als:  Kasten,  Futterale,  Seitenholter,  1 
Stlmmsetzor,  Dampfer,  Stimmgabeln,  Stimmptc 
Saiten  messar ,    Kinnhaltar,    Kolophonium    (aoe'n  ■ 
Pariser).  Bogenheerbezuge,  Saltandoson ,  Metre*** 
Notenpulte  etc. 

Kunstwerkstätte  für  Reparaturen  an 

Streichinstrumenten. 

■  ■  i 

Vollständige  Preisverzeichnisse 

über  Streich-,  Blas-  und  Schlaginstrumente  sowie 
Musikalien  stellen  kostenfrei  zu  Diensten. 
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Hotel  Royal  —  Berlin« 


IIm*<»»»  rinn  I  irsrlaas  O  K«B«  Wllhelmatraea«,  am  Brandanbnrgar  Thor,  gegenüber  dar  «ugUtohen  BoUohaft  nnd  nur 
Unt8r  Linaetl    O,  ,om  „Canlralkahnhar  Kriedrlchalra».fi"  gelegen. 


Anerkannt  gut«  Käob«. 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Vors&glleh»  Weiue.  —  Blegnnt  eingerichtet»  Zimmer  und  FaaiMaa-Appartaaaauta.  —  Btaasnar  Ton  I  Mark  an  taas.  las*» «»» 
Bedienung.  —  Klektriaeh«  BcUnohtang.  —  Bei  längerem  Aufenthall  Pension. 

Carl  Heintze.    «».r«,..«.  R.  Becker. 


Hraltcer  i 
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IPod?cnfd)i*tft  für  politif,  Sitteratur,  ßunft  tinb  IDiffenfc^aft 

ßßmmn  aus  allrn  ^arfmn 


r.  566  (27)  v«t^ihriiek ,  ibk      Berlin,  6.  2fuii  1893. 


Diuch  all*  Buchhandlungen  und 
Pottutulallen  tu  belieben. 


XII  Jahrgang. 


ftf  linkt*  ImKlH  alok  •  •>  >(»(■•  Eir«>U  BBC         ekrigsr,  Waltllllea  vlerlsljlhrllch  4  kUrt  SO  Pf.,  nir  daa  |au«  lehr  18  Hirt. 


AnbMnb  Im  Aoiland«:  Adilaldi:  r.  Baaodow.  —  Allna 

•  :  'erd  Hertmann.  Deutsch*  Huchha ndlmig  ;  Ernat  Giaap«i,  Buchhandlung 
&acadr»ck*r»i.  —  Aiaatirdaa:  SeyrTardt'ach«  Buchhandlung ;  Sülpka'tcn* 
■t— iftf  —  AatwtrvM:  ü.  Koni.  —  AitrMfcu:  A.  Criam.  —  Aibb- 

:  G.  f,  Kaufmann.  —  Athm :  C  Beck.  Iniern  Buchhandlung  ,  Karl  Wu- 
—  Baraalaaa:  Libreria  naooaal  r  eatmnjera,  Cond«  del  AaaJto  i*,  — 
Sebald,  Franckc  &  Lo.,  vorm.  J,  l>a!pach,e  Buchhandlung  (Karl 
■all.  —  II»—— :  (Sta.  Catharina.  Brasilien):  Carl  Kühler.  —  Bumoi 
i:  Er  aal  Nolle;  libreria  Jacobe*»,  Call«  Florida  c*q.  Lavaila.  — 
itta:  George  Mifsud.  —  Calla*  {Fem):  ColviUa  y  Cia.  —  Charkow : 
k  Miller.  —  Clavalaai  (Ohio):  Lauer  A  Matül,  Ag'la.  —  Como: 
rr  4  Zeller.  Piana  Ca rour.  •  —  Coecapoloa  IChil*):  Carlo*  Brandt; 
«  R«tt*j.  —  Saa  Fraaolioo  Calif.):  r  W.  Barkbaua,  »ij  Kcnrny  Str**t, 
Baaeaa*;  Hugo  Haha,  i'o  Kearay  Stre«. —  Haag:  Cebrädcr  Beliofute. 
iknW*:  IV  Lasar.  —  Karr«:  Boehme  &  Anderer ;  F.  Diemer.  — 
I:  Htrrmann  Michaelia,  Hoet  Office  Koa  tj\  Lob|  Street  14.  —  K.OB- 
ha*r*l:  Lore nu  &  Keil,  Grand  Raa  da  Pera  457.   —    LMM  (Ost- 

•  G  Dcavhardi  &  Co.  —  Um:  Carlo*  F.  Niaavayar;  ColviUa  y  Cia. 

R.  Schelk«  —  Laak'««:  a.  Siegle,  jo  Lila*  Straat  KU;  Kagan 
Irenes,  Tröboer  St  Co.,  Lim.,  57  und  50  Ludgatc  ICH.  —  ladrld: 
ma  aaokaaal  y  aseranjara.  Call*  da  Jacometreio  Nr.  59.  —  Bar  I  ko :  Emil 
and,  Buchhandlung,  Apartado  34«  —  ■HwMkM  (Wi*.J:  Richter  Brothera. 
iHtnlkaa:  C.  Rehre  na;  L  Jacobaeo  St  Co.,  Calla  »5  da  May*  t*«,  —  | 
•*taa  aa*  it»r«e*ltch»a  Lkndarrt  aa  dl«  Firm»  1  H.  Sonorer  A.  B.  (flr  «I*  Expedition  da*  Eeh«)  la  Blr  II«  aabawa  lAmlllahl  Haait-A|««tarM  aaa 
K«rr«aaoa*»*tta  da*  loradaaliokaa  Lloyd  aa.   Eli  V*n*lohnl*  dlaaar  Zaklttallaa  biSadat  Höh  am  Schlau«  tat  Bialla». 

öatcrrrlcb,  der  Schwell,  In  Laxambarg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnlan,  Raaaland  und  Schw* 
kann  daa  „Bcno"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffendrn  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


■  ontr*al  (Canada)  1  II.  Maren**  P.  O.  Box  uaa.  -  Dölkau:  Alex.  Lang. 
Stapal:    V.  Furchbeim,  Buchhandlung,   19  Riaaia  Martjri.   —    •««/  fort: 
Tbc  IntematiooaJ  Newa  Company  ;  £.  Steiger  A  Co. ;  B.  Weatermano  St  Co. ; 
S.  Zickel.  Deutache  Ruchhandlung,   119  Duane  Srreel  Poal  Ofhce  llo«  100t. 

—  Odilia:   Emil  Rernch,   Buchhandlung;   M   Stadalmayer*  Buchhandlung. 

—  Oltafrika:  G.  D«nhardt  St  Co.  in  Lamu  lUrit,  Ualafrika}-  —  Oiorno 
!t  hiic  :  Oscar  Brcymaaa.  -  Padaag  1  Sumatra,'  K_  G.  BrechL  —  Pilarro»: 
Librcria  Carlo  Clauaen.  —  Paria:  H.  Lc  Sondier,  174  und  170  Boulevard 
Saint-Gcrtavain.  —  Ptraamkaoa :  Theo  JuaL  —  SL  PaMrakarf :  W.  Erickaon, 
Woaneaacnaky  Proapekt  aa.  —  Pol*:  Schrinneraehe  Buchhandlung.  — Porte 
Alagr« :  Gundlacb  A  Oe.:  A.  Maiaroo,  H.  Rotenhahn.  —  Paart«  loatt 
(Chile):  B.  EUwaagar.  —  Rflva! :  Kerd.  Waatermann.  —  Riga:  N  Kymmel* 
Buchhandlung;  Alt  und«  Stieda  —  Rio  t»  JanBlro:  H.  Lamm«rt  St  Co., 
66  Rua  da  ouvidar;  Richard  Matthe*  Ware..  Rua  do  Hoapicio  «9.  —  Ria 
Qrand»  do  Kai:  Livraria  Rio  Orandenae.  —  SA«  Paulo;  Hemr.  Grobel.  Kua 
Florencio  de  Abreu  ivi.  —  Santiago :  Carlo*  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt; 
J.  Irena.  —  Santo»» :  Peter  W  ein  and.  —  Sophia :  E.  Lau.  Buchhandlung. 

—  Stockholm  :  G.  Cbaliua,  Buchhandlung,  Hamtvgalan  3*.  —  Turin  :  Libraria 
Carlo  CLaujeu.  —  Valdlvla :  A.  Eaiaadacbar;  P.  Sphngmulier  —  Valparalio: 
Carlo*  F.  Niamayer.  —  Valparalao:  Carlo*  Brandt.  —  Wlaa:  Wilh.  Frick, 
k.  k  Korbuchhandluag,  Graben  *y.  —  ZOrloh:  Meyer  &  Zeller,  Raihaiatplatt ; 
Caaar  Schmidt 


Wbclienscliau. 

-I     Vom  ÜH.  Juni  IHat  4.  Juli  1803.  <-|V 

Der  deutsche  Reichstag  wurde  am  4.  d.  Mts.  wieder 
ifnei,  nachdem  kur<s  zu»nr  das  preussische  Abgeordneten- 
»  geschlossen  und  dem  Finanzminister  Miquel  als  An- 

r.r.ung  Tür  die  Durchführung  seiner  Steuergesetzreform 
11  Kaiser  der  C.rosskordon  des  Koten  Adler  Ordens  ver- 
>en  war.  Das  endgiltige  Krgebnis  der  Reichstags- 
ilcn  ist,  dass  gewählt  wurden:  75  Konserrative,  23  Reichs 
S3  Naiionalliberale,  14  Freisinnige  Vereinigung, 
Freisinnige  Volkspartei,  1 1  Süddeutsche  Volkspartei, 

entmin,  3  Bayerischer  Bauernbund,  7  Weifen,  19  Polen, 
Däne,  10  Elsässer,  17  Antisemiten  und  44  Social- 
"  '(traten.    Ks  wird  dabei   eine  kleine   Mehrheit  für 

'■'ihtrtrvorlage  herausgerechnet ;  ungefähr  206  gegen 

Stimmen.  Einige  Doppelwahlen,  die  das  Schluss 
ebnis  aber  nicht  verändern,  sind  noch  zu  erledigen. 

hat  Bebel  die  Wahl  in  Strassburg  angenommen,  an 
Stelle  wird  in  Hamburg  Molkenbuhr  kandidieren.  — 
r  Antisemit  Zimmermann  hat  das  Mandat  für  Dresden 
(«nommen,  Ahlwardt  behält  sein  Mandat  für  Friedeberg 
"»aide,  in  Neusteltin  wird  für  ihn  Dr.  Förster  auf 
"tut.   .stoecker  scheint  diesmal  endgiltig  ausserhalb  dei 

hsiags  bleiben  zu  sollen,  da  zu  seinen  (iunsten  bisher 
fand  zurücktrat.  In  einem  offenen  Wort  an  seine 
aswaldtr  Wähler  sagte  sich  Ahlwardt  von  den  Kon- 
vativen  los,  indem  er  erklärte :  » Meine  konservativen 
gner  sagen,  ich  sei  schuld  an  der  Ausdehnung  der 
cialdemokralie.  Das  ist  unwahr.  Die  Junker  und 
len,  die  das  Volk  ausschinden  und  zur  Verzweiflung 
iben,  sind  daran  schuld.»  —  Hierzu  bemerkt  die  Nord 
"toche  Allgemeine  Zeitung:  »Für  gewisse  Freunde 
J»ardts  eine  recht  lehrreiche  Sentenz!* 

Der  junge  russische  Thronfolger  ist  zur  Hochzeit 
nes  königlichen  englischen  Vetters  nach  London  gereist. 

pausierte  dabei  Berlin,  wo  zur  Zeil  Kaiser  Wilhelm 
»«send  war.  Der  russische  flrossfürst  halte  vom  Zaren 
a  Auftrag  gehabt,  unsem  Kaiser  zu  besuchen,  der  sein 
Jauern  ausdrückte,  dass  er  zur  Zeit  der  Durchreise  des 
btn  russischen  Gastes  gerade  in  Kiel  sein  musste.  —  Es 
«hiebt  wohl  zur  Beruhigung  der  leicht  empfindlichen 
^wischen  Freunde,  wenn  die  Petersburger  »Nowoje 
rtmja«,  die  mit  dem  russischen  Auswärtigen  Amt  in 
üen  Beziehungen  ist,  gerade  jetzt  den  Gedanken  anregt, 


Russland  müsse  mit  den  Fianzoscn  zusammen  ein  Ge- 
schwader im  Mitte  lineer  halten,  um  dem  dortigen  eng- 
lischen Uebergewicht  entgegen  zu  wirken.  Den  Franzosen 
wird  dadurch  die  Londoner  Reise  des  Grossfursten  Thron- 
folgers und  seine  Ernennung  zum  englischen  Hosenband 
Ritter  wohl  verdaulicher  gemacht.  Wie  üblich  haben  sich 
an  die  Reise  des  russischen  Kaiscrsohnes  Gerüchte  von 
einem  Attentat  geknüpft.  Bei  Dunabur^  sollen  vor  seinem 
Sonderzuge  die  Schienen  aufgerissen  und  der  Strecken 
wächter  verschwunden  gewesen  sein.  Ubs  wirklich  wahr 
ist,  weiss  man  nicht,  wie  bei  den  meisten  russischen 
Altentatsgeschichten. 

Polnische  Blätter  teilen  mit,  dass  im  österreichischen 
Ministerium  die  Meinungsverschiedenheiten  fortdauern. 
Ein  Teil  des  Kabinetts  sei  für  Zugeständnisse  an  die 
Deutschböhmen,  ein  Teil  dagegen.  Die  Entscheidung 
sei  bis  zum  Herbst  vertagt,  der  eventuell  eine  Neu 
bildung  des  Kabinetts  Taafe  bringen  würde.  —  Eine 
Versammlung  des  jungtschechischen  Bürgerklubs  in  Prag 
liess  es  sich  am  letzten  Freitag  angelegen  sein,  die  Frage 
zu  beiaten,  mit  wrlchen  Mitteln  der  bekannte  deutsch 
liberale  Führer  Plcncr  verhindert  werden  soll,  Böhmen  zu 
betreten.  Der  Regicrungsverlrcter  erklärte,  eine  solche 
Beratung  nicht  zuzulassen,  was  furchtbaren  Lärm  erregte. 
Ein  Junglschechc  rief:  »Vielleicht  könnten  wir  über  die 
Mittel  beraten,  wie  Plener  hier  festgehalten  werden  konnte, 
wenn  er  nach  Böhmen  kommt,«  1, Stürmischer  Beifall  und 
andauernde  Schimpfwortc  auf  Plencr )  Trotz  des  Verbotes 
des  Regierungsvertreters  sprach  dann  ein  Redner  über 
Plener  und  verlangte,  man  solle  keinem  Fremdling  ge- 
statten, ein  Landtagsmandat  zu  bekleiden.  »Was  würde 
in  L'ngarn  gegenüber  Plener  geschehen?'  Rufe:  Man 
würde  ihn  niederschiessen.  Der  Kegierungsvcrtreter  sorang 
auf  und  erklärte  die  Versammlung  für  aufgelöst.  Die  An 
wesenden  verliessen  aber  nicht  den  Saal,  sondern  ver- 
schwanden erst,  als  Wache  geholt  wurde.  Vorher  wurden 
noch  Hetzlieder  mit  besonderer  Betonung  der  russisch- 
französischen  Allianzstrophe  gesungen. 

Ein  französischer  Ministerpräsident  muss  sich  mit 
sonderbaren  Sachen  plagen,  junge  Pariser  Künstler  und 
Studenten  veransialieten  jüngst  einen  hltr/faSifi/fÜafl,  auf 
welchem  sich  die  anwesenden  Damen  —  Modelle  durch 
einen  hervorragenden  Mangel  an  Bekleidung  auszeichneten. 
Einige  der  Veranstalter  und  der  mitwirkenden  Mädchen 
wurden  vom  Gericht  deswegen  verurteilt.    Darüber  waren 
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andere  junge  Leute  au»  dem  Studentenviertel  ärgerlich 
und  machten  lärmende  Slrassenkundgebungen,  wobei  es 
zu  Prügeleien  mit  der  Polizei  kam.  Km  Handlungskommis 
wurde  vor  einem  Cafe  mit  einem  schweren  Porzellan- 
Feuerzeug  totgeworfen.  Darob  fürchterliche  Entrüstung 
zahlreicher  Strassenhelden,  erneuerte  Prügeleien,  schliess 
lieh  Interpellation  in  der  Deputiertenkammer  mit  dem 
ausgesprochenen  Wunsch ,  das  Kabinett  Dupuy  zu  stürzen, 
als  schuldig  »an  dem  feigen  Meuchelmorde  durch  Schergen- 
hände*. Die  Kammer  war  nach  stürmischer  Debatte  so 
vernünftig,  eine  vom  Ministerpräsidenten  gebilligte  Tages- 
ordnung anzunehmen,  wonach  er  verspricht,  streng  zu 
untersuchen,  wer  schuldig  war  und  etwaige  Misscthäter  zu 
bestrafen.  —  Die  Neuwahlen  zur  französischen  Kammer 
sollen  am  20.  August  vor  sich  gehen.  —  Ueber  den  gro- 
tesken Dokumentcnfalscher  Norton  und  seine  Mitschuldigen 
bringen  die  Pariser  Blätter  noch  immer  ganze  Spalten, 
deren  Inhalt  für  nicht  französische  Leser  aber  nur  noch 
langweilig  ist.  Einzig  amüsant  ist,  dass  der  Revanchepoet 
De'roulcde  öffentlich  versicherte,  er  habe  jetzt  solchen  Ekel 
vor  der  Politik  bekommen,  dass  er  sich  vier  Jahre  lang 
ihrer  ganz  enthalten  wolle. 

Die  Beratungen  der  Italienischen  Deputiertenkammer 
über  die  bekannte  Bankvorlage  nehmen  allem  Anscheine 
nach  einen  für  das  Ministerium  Ciolitti  durchaus  günstigen 
Verlauf.  Indem  die  Kammer  nach  der  Beratung  der  ver- 
schiedenen Tage  »Ordnungen  die  von  Damiani  beantragte 
einfache  Tagesordnung  mit  der  beträchtlichen  Mehrheit 
von  235  gegen  129  Stimmen  ablehnte,  erteilte  sie  dem 
Ministerium  das  von  diesem  verlangte  Vertrauensvotum. 
Die  italienischen  Blätter  zweifeln  denn  auch  nicht  an  der 
Annahme  der  gesamten  Vorlage. 

Zwischen  dem  Vertreter  der  Firma  Ludwig  Löwe  u.  Co. 
Herrn  Kocherthaler  und  dem  spanischen  Kiiegsministerium 
ist  der  ..Kölnischen  Zeitung"  zufolge  dieser  Tage  der  erste 
Vertrag  über  Lieferung  von  Mausergewehten  (7mm)  nebst 
Munition  unterzeichnet  worden,  während  über  einen 
zweiten  Abschluss  für  die  kubanischen  Truppen  noch  im 
Schosse  der  Regieiung  beraten  wird.  Im  nächstjährigen 
Budget  soll  ein  genügend  grosser  Kredit  vorgesehen  werden, 
um  die  gesamte  NeubewatThung  des  stehenden  Land-  und 
Kolonialheeres  sowie  der  Marine  Infanterie  durchführen  zu 
können.  Der  hiermit  erreichte  Triumph  der  deutschen 
Waffen- Industrie  über  die  österreichische,  französische  und 
belgische  ist  um  so  erfreulicher  und  bemerkenswerter,  als 
der  Entscheidung  der  spanischen  Regierung  mehrjährige 
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3>er  6cutfcQe  "gteic§s>fag 

wurde  am  4.  d.  Mts.,  mittags  19  Uhr,  mit  folgender 
kaiserlichen  Tl. ronred«  eröffnet: 

„Geehrte  Herren! 
V  ACHDEM  Sie  au  gemeinsamer  Arbeit  mit  den 
**"■*  verbündeten  Regierungen  berufen  worden  sind, 
ist  es  Wir  Bedürfnis,   Sie   beim  Eintritt  in  Ihre  Be- 
ratungen zu  begrüssen  und  willkommen  zu  heissen. 

„Der  dem  vorigen  Reichstag  vorgelegte  Entwurf 
eines  Gesetzes  über  die  Friedenspräsenzstärke  des 
deutschen  Heeres,  durch  welchen  eine  stärkere  Aus- 
nutzung unserer  Wehrkraft  ermöglicht  werden  sollte, 
hat  zu  Meinem  Bedauern  die  Zustimmung  der  Volks- 
vertretung nicht  gefunden.  Die  von  Meinen  hohen 
Verbündeten  einmütig  geteilte  Ueberzeugung,  dass  das 
Reich  gegenüber  der  Entwicklung  der  militärischen 
Einrichtungen  anderer  Mächte  auf  eineseine  Sicherheit  und 
seine  Zukunft  verbürgende  Fortbildung  unseres  Heer- 
wesens nicht  länger  verzichten  dürfe,  tnusste  zu  dem 
Entschlüsse  führen,  den  Reichstag  aufzulösen  und 
durch  die  Anordnung  von  Neuwahlen  das  für  not- 
wendig erkannte  Ziel  zu  verfolgen. 

„Seit  der  Vorlage  jenes  Gesetzentwurfs  hat  die 


und  sehr  sorgfältig  durchgeführte  Versuche  alle 
Systeme  und  Kaliber  vorhergegangen  sind. 

Aus  offtciös<n  deutschen  und  russischen  Mirteilut£ 
ergibt  sich,  dass  die  gegenseitigen  Besprechungen  wtf 
eines  Handelsvertrags  fortgesetzt  werden.  Die  deut* 
Regierung  hatte  Herabsetzungen  unter  d«  n  jetäf 
Minimal  Tarifen  verlangt.  Einige«  hatte  Russlaml  so 
bewilligt,  aber  nicht  genug.  Da  Deutschland  damit  r, 
befriedigt,  veröffentlichte  Russland  den  beabsichtig 
Maximaltarif  als  Druckmittel  auf  die  wetteren  V< 
handlungen,  die  jetzt  in  Berlin  fortgeführt  werden  *:■!•« 
Gleichzeitig  wurden  auch  zwischen  Russland  und  ( »r >'r 
reich- Ungarn  Handelsvertrags  Verhandlungen  angekn.n 

Zu  der  englischen  Nachricht  von  der  angeblicher,  E 
deckung  einer  PalastverschwSrung  in  Konstantinopel  ii 
der  Wiener  Politischen  Correspondenz  geschrieben  D 
Gerücht  hat  allem  Anschein  nach  das  Fragment  einer  \, 
dächtigungs-Affaire  zur  Ciundlage,  bei  der  es  »ich  1 
folgendes  gehandelt  hat.  Küizlieh  sind  zwei  im  Ma  . 
stehende  Offiziere  des  Feuerwehr-Regiments ,  der  w 
nach  Damaskus  der  andere  nach  Erzerum  verbannt  «ned« 
weil  sie  im  Interesse  ihres  Avancements  zu  einem  M 
verwerflichen  Mittel  gegriffen  hatten.  Die  beiden  Oft*« 
aspirierten  auf  den  in  dem  betreffenden  Regiment  rat« 
gewordenen  Oberstleutnantsrang.  Im  Eifer  der  Konkum 
suchten  sie  nun  einander  gegenseitig  durch  Vi 
dächtigungen  zu  schädigen  und  erstatteten,  natürlich  r,  r 
im  Dienstwege,  an  gewisse  Stellen  in  diesem  Sinne  3 
gefasste  Rapporte.  An  der  massgebenden  Instant  na 
aber  der  wahre  Zweck  dieser  geheimen  Berichte  erkw 
und  die  beiden  Offiziere  wurden  in  Verbannung  gesch  ti 

Die  veränderte  Währungspolitik  in  Britisch-lndif-n  * 
rüber  an  anderer  Stelle  (vgl.  S.  833)  noch  nähere- 
lesen,  ist  ein  Weltereignis  ersten  Ranges  und  hat  zuriet, 
den  nordamerikanüchen  Piäsidenten  zu  einer  besordti 
Berufung  an  den  Krongtess  veranlasst.  Ferner  wird  dau 
aufmerksam  gemacht,  wie  jetzt  t.  B.  in  Deutschlan-1  i 
vorhandene  Silbergeld  kaum  noch  die  Hälfte  des  He* 
wertes  thaisächlich  wert  sei,  so  dass  für  Falschmünzer  I 
glänzendes  Geschäft  darin  läge,  aus  wirklichem  H - 
unser  Silbergeld  na<~hzuprägen.  sodass  kein  Mensch  e  r« 
Nachmünzungen  von  echtem  Gelde  unterscheiden  k'«> 
Die  Entwertung  mache  für  den  deutschen  Mtimur 
schon  beinahe  500  Millionen  Mark  aus.  Voraussieb  1 
wird  es  deswegen  auch  im  deutschen  Reichstage  zu  £J 
örterungen  kommen. 


politische  Lage   Europas  keine  Aenderung  erf«lirm 
Die   Beziehungen    des    Reichs    zu   den  auswart«* 
Staaten  siud  zu  Meiner  grosseu   Befriedigung  twl 
wie   vor   durchaus   froundlich   und    frei    von  js«a 
Trübung.  Das  Verhältnis  dar  organisierten  milttärijclM 
Kraft  Deutschlands  au  d«ijenigen  unserer  Nachtun 
hat  sich  indessen  noch  ungünstiger  gestehet,  ah  <■ 
verflossenen  Jahr.    Wenn  schon  seine  geographl«* 
Lage  und  seine  geschichtliche  Entwicklung  DeuU-r- 
land  die  Pflicht  auferlegt,  auf  den  Bestand  eines  Wj 
hältnismäseig  grosseu  Heeres  Bedacht  zu  nehmen  ■ 
wird   die  weitere  Ausbdduug  unserer  Wehrkrsft  * ! 
Rücksicht  auf  die  Fortschritte  des  Auslandes  su  eu.*' 
zwingenden    Notwendigkeit     Um    den    Mir  W* 
fassungsmässig  obliegenden  Pflichten  genügt 
eu  können,  erachte  Ich  es  für  unumgingü  k 
dass   mit   allen  zu  Gebote   stehenden  Mittel« 
auf  die  Herstellung  einer  ausreichendes  o-; 
wirksamen  Verteidigung  der  vater lindiicbi- 
Erde  hingewirkt  wird. 

„Es  wird  Ihnen  deshalb  unverzüglich  ein  n«J  ' 
Gesetzentwurf  über   die    Friedenspräsensstirkt  > 
Heeres  vorgelegt  werden.    Darin   sind   die  bei 
Beratung    des    früheren   Entwurfs  laut 
Wünsche,  soweit  dies  angänglich  erachieo.  hsrü 
sichtigt  und  demgeroäas  die  Anforderungen  an  du 
aönlicbe  Leistungsfähigkeit  und  an  die  Steaarkrsi 
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It  diei  ohne  Gefährdung  de«  Zwecks  ge- 

te,  herabgemindert. 

tereaae  des  Reich«  erheischt  es,  zumal  im 
ick  auf  den  im  nächsten  Frühjahr  bevorstehenden 
dos  SeptennaU,  das«  der  Gesetzentwurf  mit 
lehster  Beschleunigung  verabschiedet  wird,  damit 
diesjährige   Rekruten-Einstellung   schon   auf  der 
i  Grundlage  vorgenommen  werden  kann.  Eine 
umnis  des  Termins  dieser  Einstellung  würde  sich 
mehr  als  swei  Jahrzehnte  zum  Nachteil  unserer 
kraft  iflhlbar  machen.    Um  es  Ihnen  zu  ermSg- 
Ihre  Atbeitskraft  ungeteilt  der  Beratung  der 
|»ge  zuzuwenden,  werden  die  vorbQndeten  Regie- 
davon  *bsth<n,  die  Session  mit  anderen  am- 
den  Vorlagen  zu  beschweren. 

Wenngleich  bei  Mir  und  bei  Meinen  hohen  Ver- 
ton die  Ueberzeugnng  fortbesteht,  dass  die  durch 
Neugestaltung    unserer  Heereseinrichtungen  be* 
n  Mittel  zweckmässig  und  ohne  Ueberiastong 
p-m  Wege  beschafft  werden  können,  welcher  in 
Sra  vei  fl>ssenen  Herbst  vorgelegten  Steuer-Gesetz- 
Ptirfen  in  Vorschlag  gebracht  war,   so  bilJet  doch 
Deekungsfrage  den  Gegenstand  fortgesetzter  Er« 
an  gen.    Ich  gebe  Mich  der  Erwartung  hin,  da*a 
eo    beim    Beginn    der    nächsten  Winter-8ession 
lagen  zugehen  werden,  in  welchen  der  Grundsatz, 
•  die  Bereitstellung  jener  Mittel  nach  Massgabe 
Leistungsfähigkeit  und  unter  thuulichster  Schonung 
Steuerkraft  erfolgen  muss,  noch  vollständiger  als 
enen  Vorlagen  «um  Ausdruck  gelangt.    Bis  zum 
auf  dea  gegenwärtigen  Etatsjahrs  werden  für  die 
kung    des    Mehrbedarfs    die  MatrikularbeitrRge 


„Geehrto  Herren! 
„Unter  schweren  Opfern  ist  ea  gelungen,  die 
»eben  Stämme  durch  ein  festes  Band  zu  einigen. 
Kation  ehrt  diejenigen,  welche  für  dieses  Werk 
Blut  eingesetzt  und  das  Vaterland  einem 
und  wirtschaftlichen  Aufschwang  zugeführt 
sn,   welcher,  wie  er  den  Zeitgenossen  zum  8tolz 
zur   Freude  gereicht,  den  nachkommenden  Ge- 
echtem,   wenn   sie  im   Geist  der  Väter  weiter 
«n.  dea  Reiches  Grösse  and  Glück  verbürgt.  Die 
reichen  Errungenschaften  zu  wahren,  mit  denen 
t  uns  in  dem  Kampfe  um  unsere  Unabhängigkeit 
goet    hat,   ist   unsere   heiligste  Pflicht.  8olcher 
d>t   gegen  das  Vaterland  werden  wir  aber  nur 
1   genügen',  wenn  wir   uns   stark   und  wehrhaft 
ig     machen,    um    ein    zuverlässiger    Bürge  des 
»päiseben  Friedens  bleiben  zu  köonen.    Ich  ver- 
t,  daae  Mir  und  Meinen  hohen  Verbündeten  Ihre 
ictiache   und  opferbereite  Unterstützung  bei  der 
nlgung  dieses  Ziels  nicht  fehlen  wird!" 

T>»*r  oben  gesperrte  Satz  in  der  Thronrede  weckt 
g    die  Erinnerung  an  ein  früher  aufgetauchtes, 
unkontrollierbares  Gerücht,  wonach  der  Kaiser 
fedit  die  Würde  des  obersten  Bundesfeldherrn  nicht 
I  wurde  tragen  wollen,  falls  die  geforderte  Hecres- 
bartnäckig  verweigert  werde. 


i 
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Hamburger  Nachrichten. 

WIE  sich  die  Bache  aber  auch  gestalten  wird:  Ein« 
ist  sicher,  wenn  die  Regierung  von  ihrer  Be- 
rufung  an  das  Volk  einen  ähnlichen  Erfolg  erhofft  hat, 
wie  er  1887  erzielt  wurde,  wenn  sie  erwartet  hatte,  in 
sicherer  grosser  Mehrheit  würden  die  Wähler  mit 
einem  Plebiscit  für  die  Militärvorlage  der  Welt  im« 
ponieren.  so  bat  sie  das  Spiel  verloren.  Das  Ergebnis 
der  1887er  Septennats- Auflösung  bestand  bekanntlich 
darin,  dass  die  Nationalliberalen  von  52  auf  98,  die 
Konservativen  von  75  auf  79,  die  Reiohsp&rtei  von 
27  auf  41  stiegen,  während  das  Antikartell  eine  Nieder- 
lage in  folgendem  Umfange  erlitt:  das  Centrum  ging 
von  107  auf  97,  der  Deutschfreisinn  von  Gß  auf  32,  die 
Socialdemokrutie  aber  von  25  auf  11  Mandate  zurück! 
Die  Regierungsvorlage  gelangte  im  neuen  Reichstage 
mit  227  gegen  31  Stimmen  zur  Annahme,  da  sich  von 
den  anwesenden  312  Mitgliedern  84  Centrumsleute  uud 
Weifen  des  Votums  enthielten.  Wie  die  Wahl  so 
dürfte  auch  die  Abstimmung  diesmal  ein  erheblich 
1887  ergeben. 


SlaaUbOrger-Zoittinf. 

MIT  der  Bildung  einer  antisemitischen  Fraktion  tritt 
der  Antisemitismus  als  vollberechtigter  Faktor  in 
unsere  Gesetzgebung  ein  und  gewinnt  den  ihm  ge- 
bührenden Eiorluss  auf  dieselbe.  Durch  diese  That- 
ssche  sind  die  antisemitischen  Abgeordneten  im  Reichs- 
tage in  die  Lage  versetzt,  eigene  selbständige  Anträge 
einzubringen,  so  dass  sie  nicht  mehr  darauf  ange- 
wiesen sind,  bei  anderen  Fraktionen,  und  noch  dazu 
bei  ihren  schärfsten  Gegnern,  um  Unterschriften  bitten 
zu  müssen,  die  ihnen  von  den  Parteien,  welche  ihnen 
nahestehen  sollten,  versagt  wurden.  Das  ist  ein 
grosser  Gewinn  und  ein  gewaltiger  Schritt  vorwärts, 
der  auch  seine  günstige  Einwirkung  auf  weitere  Ent- 
wickelung  der  antisemitischen  Bewegung  im  Lande 
nicht  verfehlen  wird,  und  deshalb  dürfen  wir  das 
Ergebnis  der  letzten  Wahl  mit  freudiger  Genugthuung 
hegrüssen.  Und  auch  die,  welche  dien  bisher  zu 
leugnen  suchten,  werden  der  halben  Million  anti- 
semitischer Stimmen  gegenüber  wohl  endlich  zur  Ein- 
sicht 


pic  $ociattf?m. 

llerliner  Intelligentblatl. 

VON  den  bisherigen  socialdemokratischen  Abge- 
ordneten ziehen  nicht  wieder  in  don  Reichstag 
ein:  Heine,  Kunert,  Molkenbuhr,  Dreesbach,  Schwarte 
und  Brunns.  Die  Bergarbeiter  sind  zum  erstenmale 
durch  einen  der  ihrigen,  den  westfälischen  Bergmanu 
Heinrich  Möller,  vertreten,  der  in  Waldenburg  i.  Schi, 
gewählt  ist.  Ueber  die  übrigen  zum  erstenmale  ge- 
wählten Abgeordneten  der  socialdemokratischen  Partei 
sind  wir  in  der  Lage,  folgende  Mitteilungen  zu 
machen.  Der  Klavicrarbeiter  Robert  Schmidt  (Berlin  V), 
der  in  noch  stlir  jugendlichem  Alter  steht,  betreibt 
seit  dem  vorigen  Jahre  das  Gewerbe  eines  Möbel- 
händler*. Vor  dem  Eingehen  der  „  Volkstribüue"  war 
Schmidt  eine  Zeit  laug  Mitredakleur  derselben.  Er 
ist  ein  gewandter  Versammlungsredner  und  huldigte 
früher  radikalen  Tendenzen.  Kaufmann  Ewald  Vogtherr 
(Berlin  III)  ist  Eigentümer  zweier  Eisenwaren-  und 
einer  Petroleum-Gro««ban<llung.  Er  genoss  als  Sahu 
eines  Breslauer  General- Superintendenten  eine  gute 
Erziehung  und  tritt  öfter  in  der  freireligiösen  Gemeinde 
als  Sprecher  auf.  Vor  einigen  Jahren  wurde  er  in 
das  Stadtverordneten- Kollegium  «ewählf.  Er  ist  29 
Jahre  alt.  Der  frühere  Schriftsetzer  Richard  Fischer 
(Berlin  II)  ist  seit  zwei  Jahren  sociahlemokratischer 
Parteisekretär  mit  3000  Mk.  Gehalt.  Bis  zum  Eriasa 
des  Socialistengesetzes  arbeitete  Fischer  in  der  hiesigen 
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Genossenschaftsdruckerei.  Er  war  ein  Freund  von 
Joh.  Most,  bei  dem  er  wohnte.  Später  arbeitete 
Fischer  in  der  m  cm) demokratischen  Offizin  in  Zürich 
und  dann  als  Seteer  dea  „Socialdemokrat"  in  London. 
Fritz  Zubeil  (Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg), 
früher  Tischler  und  Klavierarbeiter,  ist  seit  1890  hier 
als  Gastwirt  etabliert.  Vor  drei  Jahren  wurde  er  in 
das  rote  Haus  gewählt.  Zubeil  ist  ««in  Vielredner, 
doch  ohne  besondere  Fähigkeiten.  Fritz  Herbert 
(Stettin)  lebt  daselbst  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als 
Buchdruckereibesitzer  und  aocialderaokratischer  Agi- 
tator. Möller  (Waldenburg)  war  längere  Zeit  besoldetes 
Vorstandsmitglied  im  Reohtsscbutzverein  und  Agitator 
der  westfälischen  Bergleute.  Schneidermeister  August 
Kühn  in  Langenbielau  (Reichenbach-Neurode)  ist  ein 
alter  Führer  der  schlesischen  Socialdemokraten.  Er 
hat  Bchon  einmal  einen  Breslauer  Kreis  im  Reichstage 
vertreten.  Kühn  ist  am  „Proletarier  aus  dem  Eulen» 
gebirge"  beschäftigt.  Der  Kaufmann  Carl  Meist  in 
Köln  (Lennep-Mettmann-Ransdorf)  ist  ein  gebildeter, 
noch  in  den  Dreissigern  stehender  Herr  und  gewandter 
Redner.  Er  war  Delegierter  auf  dem  Berliner  Partei- 
tage. Der  für  den  Landkreis  Wiesbaden  gewählte 
Vertreter  Brühne  lebt  als  Schubmachermeistor  und 
Gewerkschaftsführer  in  Frankfurt  a.  M.  Der  Buch- 
druckereibesitzer (früher  Schuhmacher)  Bock  in  Gotha 
hat  den  Kreis  Gotha  schon  früher  vertreten.  Bock 
ist  als  ehemaliger  Abgeordneter  bekannt.  A.  Hofmann- 
Saalfeld  (Schwarzburg- Rudolstadt)  ist  gelernter  Ver- 
golder. Seit  einigen  Jahren  verlegt  er  socialdemokra  tische 
Sohriften.  Bekannt  ist  Hofmann  als  Verfasser  des 
Agitationsschriftchens  -Die  zehn  Gebote  und  die  be- 


Neue  Frei«  Press«,  in  Wien. 

UNTER  den  Episoden  des  deutschen  Wahlkampfes, 
welche  besondere  Aufmerksamkeit  erregten,  war 
diejenige,  die  sieb  in  dem  elsässischen  Wahlkreise 
Hagenau  zutrug,  von  ganz  einzigem  Interesse,  nicht 
weniger  wegen  der  Oertlichkeit  und  der  exceptionellen 
Umstände  als  wegen  der  Persönlichkeit  des  Wahl- 
kandidaten,  der,  ohne  erst  einen  Gegenbewerber 
schlagen  zu  müssen,  das  Mandat  erhielt.  Der  Gewählte 
ist  ein  jugendlicher  Mann,  der  es  noch  nicht  über  den 
Referendar  hinausgebracht  hat  und  keinerlei  politische 
Antecedentien  besitzt,  aber  er  ist  der  Sohn  des  Statt- 
halters der  ReichBlande,  des  Fürsten  Hohenlohe.  Er 
hat,  als  ihm  das  Mandat  angetragen  wurde,  einen  ab- 
lehnenden Bescheid  erteilt,  weil  es  ihm  widerstrebte, 
den  Anlass  zu  einer  politischen  Demonstration  zu 
bieten;  er  hat  für  sich  nicht  agitiert  und  keine 
Kandidatenrede  gehalten,  aber  er  ist  dennoch  im  ersten 
Wahlgange  mit  Einstimmigkeit  gewählt  worden.  Im 
Besitze  des  Mandates,  hat  er  dann  seinen  Wahlkreis 
bereist,  um  den  Wählern  zu  danken  und  ihnen  zu 
sagen,  dass  sein  Vater,  der  Statthalter,  in  der  Wahl 
seines  Sohnes  für  sich  selbst  ein  Zeichen  der  An- 
erkennung erblicke.  So  ist  es  wohl  auch  von  den 
Wählern  des  Hagenauer  Kreises  gemeint  gewesen, 
dass  sie  in  dem  Sohne  den  Vater  ehren  wollten,  und 
darin  liegt  neben  dem  menschlichen  Reize,  den  die 
Sache  hat,  auch  deren  politische  Bedeutung.  Man  hat 
an  der  Stelle,  an  welcher  Fürst  Hohenlohe  als  Stalt- 
halter wirkt,  vorher  andere  an  der  Arbeit  gesehen, 
welche  abwechselnd  mit  Schroffheit  und  mit  Milde  die 
Bevölkerung  Elsass-Lothringens  an  ihre  neue  Lage  zu 
gewöhnen  trachteten;  es  wurde  hin  und  her  experi- 
mentiert, und  der  verstorbene  Feldmarschall  v.  Mau- 
teuffel  suchte  sogar  den  Klerus  durch  demonstratives 
Entgegenkommen  zu  gewinnen;  aber  einen  nachhaltigen 
Erfolg  seheint  erst  Fürst  Hohenlohe  durch  sein  kluges 
und  in  jedem  Betracht  masshaltendes  Regiment  erzielt 
zu  haben,  und  wenn  dieser  Erfolg  sich  nicht  blos  bei 


der  Wahl  seines  Sohnes,  sondern  bei 
elsässischen  Reichstagswablen  überhaupt 
so  ist  diese  doppelte  Genugthuung  dem 
manne  herzlich  zu  gönnen. 

Von  dieser  wesentlich  persönlichen  Seite 
Sache  abgesehen,  ist  aber  das  diesmalige  Wahlerg») 
im  ReichsUnde  von  eminent  politischer  Tragweit«, 
ist  ganz  natürlich,  data  Elsass-Lothringen,  Jet 
Reassimilierung  an  das  alte  Mutterland  nun  tt 
seit  z wein ndz wanzig  Jahren  angestrebt  wird  und 
weilen  während  dieser  Zeit  fast  als  aussichtslos 
scheinen  konnte,  eine  Art  von  internationalen  Wd 
winkel  darstellt.  Die  Eventualität  einer  nochmtü 
deutsch-französischen  Abrechnung  beruht  auf  i 
Vorhandensein  des  Frankfurter  Friedens- Instrumet 
mittelst  dessen  Eisaas- Lotbringen  von  Frankreich 
Deutachland  abgetreten  wurde;  im  Mittelpunkte 
französischen  Revanche-Idee  steht  das  Verlangen  t 
der  Zurückgewinnung  Strassburgs.  Weil  aber  die 
völkerung  Elsass-Lothringens  mit  ihren  Empfioiaa 
jenem  Verlangen  entgegenzukommen  nicht  auflu 
weil  sie  durch  zwei  Jahrzehnte  sich  Bpröde  und 
lehnend  gegen  Deutschland  verhielt,  dagegen  u 
verhohlener  Sehnsucht  nach  Paris  und  nach  der  In 
umflorten  Statue  der  Stadt  Strassburg  auf  < 
Eintrachtsplatze  hinüberblickte,  deshalb  war  f.» 
Frankreich  überzeugt,  dass  der  Frankfurter  Fri 
nicht  definitiv  über  das  Geschick  ElBass-Lottiritg 
entschieden  habe,  und  dass  man  in  der  Stund* 
Abrechnung  nicht  blos  die  nationsle  Ehre  Frtnkrti 
wieder  herstellen,  sondern  auch  eine  That  der  Befrei 
an  Elsass-Lothringen  verrichten  werde.  Durch  eice^s 
Reihe  harter  Massregeln  suchten  daher  die  Vorgia 
des  Fürsten  Hohenlohe  der  reichsländischen  Bevölkert 
die  Sehnsucht  nach  Paris  zu  verleiden,  und  insbee&a 
die  Passbeschränkungen  waren  darauf  gehet 
zwischen  Elsass- Lothringen  und  Frankreich  des  Fs 
gewaltsam  abzureisBen.  Aber  es  war  umsonst: 
Wohlstand  und  die  Gewerbthätigkeit  dea  Reich?!*» 
litten  unter  diesen  drakonischen  Massnahmen, 
ihre  geheimen  Beziehungen  zu  Paris  wurden 
ändert  weiter  gesponnen.  Erst  Fürst  Hok 
schlug  den  richtigen  Weg  ein,  um  den  franr« 
Elementen  im  Reichslande  den  Boden  zu 
er  bewirkte  die  Mildernng  der  Passgesetze 
dem  industriellen  und  gewerblichen  Leben  seine  Fl 
sorge  zu,  und  die  erste  erfreuliche  Folge  sei 
Wirkens  ist  das  Ergebnis  der  elsässischen  Wahle« 

Man  darf  sich  in  der  gebührenden  Absckifl 
desselben  nicht  dadurch  beirren  lassen,  dats  m 
Stadt  Strassburg  selbst  die  Stichwahl  zu  GuosteJ 
8ocialisten- Führers  Bebel  ausgefallen  ist,  welcbr.-! 
eingeborenen    National  •  Liberalen    Petri  flb;rsl 
Die  Wahl  des  Socialdemokrateu    ist    kein  Bm 
französischer  Gesinnung,  sondern  ein  Zeichen,  »I 
Strassburg  wie  in  allen  grossen  Städten  wirt*cfc*"-l 
Unbehagen  die  Bevölkerung  der  Socialdemokrttfl 
die  Arme  treibt.    Dagegeo  muss  man  den  Xsciil 
auf  die  Thatsache  legen,  dass  das  „Protestierte«! 
Elsass-Lothringen   zu   existieren   aufgehört  kt-m 
lange  es  „Protestier"  gab,  die  Bich  als  solch«  It&m 
und  bekannten,  gab  es  auch  eine  offen  ebge'^l 
Hinneigung  zu  Frankreich,  denn  der  Protest  btcM 
nichts  anderes  als  den  Widerspruch  gegen  i«l 
gehürigkeit  zu  Deutschland.  Auf  dieses  „Protest]«*« 
beriefen    eich   die   französischen  Revancbt-I'r 
Aber  bevor  diesmal  der  Wahlkampf  begann  *9 
sich  die  klerikalen  Kandidaten,  welche  bisher»! 
Hauptsache  auch  die  Kandidaten  des  Prot«'«'  I 
wesen  waren,  in  ihren  Wahlreden  feierlich  «« 4j 
Proteste  los,  und  indem  sie  dies  thaten,  trog*! 
ohne  Zweifel  dem  Gefühle  der  Wähler  Reeh««M  J 
dass  man  wohl  behaupten  darf,   es  sei  esci*i 
Punkt  erreicht,  an  welchem  die  Bevölkerurf 
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■ich  von  der  Gemeinschaft  mit  der 
Revanche-Idee  nnd  deren  Schürern  zu 
inita  beginnt.  Es  gab  bei  diesen  Wahlen  keine 
*s«st- Kandidaten  mehr,  sondern  nur  klerikale  nnd 
twnale  Elaäaser,  nur  Gegner  und  Freunde  der 
uUchen  Militär-Vorlage.  Und  auch  in  diesem  Be- 
•cht  haben  die  Wahlen  ein  merkwürdiges  Resultat 
;«1)«d.  Man  erinnert  sich,  dass  vor  sieben  Wochen 
klerikalen  Elsasser  eigens  zur  Abstimmung  über 
Militär- Vorlage  in  dem  aufgelösten  Reichstage  er- 
ienen,  um  gegen  die  Vorlage  zu  stimmen,  und  dass 
Eindruck  dieses  Ereignisses  fast  ein  deprimierender 
',  weil  man  aus  demselben  entnehmen  zu  müssen 
ilte,  dass  die  Mehrheit  der  reichsländischen  Be- 
krrung  noch  immer  unter  französischem  Einflüsse 
>e,  nnd  auf  die  Gefahr  hin,  das  erste  Opfer  eines 
eges  zu  sein,  der  8tärkang  der  deutschen  Wehr- 
sich  widersetze.  Heute  indessen  sieht  sich  die 
he  weaentlich  anders  an,  denn  Eisaas- Lothringen 
sechs  Freunde  der  Militär- Vorlage  gewählt,  die 
r  politischen  Parteimeinung  nach  einen  verschiedenen 
i  lpunkt  einnehmen,  aber  sich  laut  zum  Deutschtum 
'cnen.  Man  darf  sie  in  diesem  Falle  wohl  mit 
n  Namen  anführen,  denn  es  verkörpert  sich  in 
n  eine  bedeutsame  und  mehr  als  territorial- 
hichtliche  Wendung;  es  sind  dies  der  konservative 
ndbeaitzer  Zorn  v.  Bulach,  der  national-liberale 
ettstädter  Kreisdirektor  Pöhlmann,  der  Arzt 
Itter  in  Brumath,  der  freikonservative  Sanitätsrat 
»e!  in  Buchsweiler,  der  Arzt  Haas  in  Metz  und 
7  Alezander  Hohenlohe,  der  Sohn  des  Statthalters, 
n  es  jemals  eine  Scheidung  zwischen  deutsch- 
idlicher  und  deutschfeindlicher  Gesinnung  gab,  so 
es  diejenige,  welche  in  dem  Kampfe  um  die 
Är- Vorlage  in  Elsass-Lothringen  zu  Tage  treten 
le,  und  man  hat  ein  Recht,  zu  sagen,  dass  sie 
in  einem  für  Deutschland  sehr  erfreulichen  Sinne 
ogen  hat. 

Wenn  in  Frankreich  dieses  Zeichen  der  Zeit  nach 
r  wahren  Bedeutung  verstanden  wird,  so  kann  es 
anders  sein,  als  dass  die  brennende  Revanchelust 
heilsame    Abkühlung    erfährt    und    dass  jene 
ernen  französischen  Politiker,  welche  in  das  Ver- 
ngegeschrei  nicht  einstimmen,  aber  bisher  des 
s    entbehrt  haben,  demselben  entgegenzutreten, 
toulevard-Blaguerie  gegenüber  sich  ermannen.  Die 
Ikerung  Elsass-Lothringens   in   ihrem  grösseren 
streckt  nicht  mehr  hilfeflehend  ihre  Hände  nach 
and  nach  der  Strassbnrg-Statue  aus,  sie  bekennt 
zur  Zusammengehörigkeit  mit  dem  alten  Mutter- 
,    sie  hat  es  durch  die  Wahlen  bewiesen,  denn 
die  Gegner  der  Militär- Vorlage ,  welche  gewählt 
ext ,    nennen  sich  nicht  mehr  Protestler,  sie  sind 
er   der  Verstärkung  der  deutseben  Wehrkraft  als 
kale,  wie  es  auch  die  Klerikalen  in  Deutschland 
Dadurch  aber  wird  es  gerechtfertigt,  dass  man 
Wahlergebnisse  in   Elsass-Lothringen   eine  be- 
re,    man    möchte    fast   sagen  eine  allgemeine 
ebtliche  Bedeutung  vindiciert,  denn  es  ist  keine 
-treibung,  zu  behaupten,  dass  an  der  Wahlurne 
Lotbringen  hinter  den  Wählern,  die  gegen 
kämpften,  Deutschland  und  Frankreich  ein- 
gegenüberstanden. Einst  ist  Frankreich  von  dem 
Bismarck  ein  „wildes  Land"  genannt  worden, 
er   erörterte  den  Gedanken,  dass  man  zwischen 
chland  und  Frankreich,  um  sie  zu  trennen,  eine 
Zone  herstellen  mfisste;  daa  ist  nioht  nötig, 
in  Elsass-Lothringen  deutsche  Empfindung  er- 
und  Fürst  Hohenlohe  hat  gezeigt,  wie  man  sie 
>n    kann.    Dieses  Verdienst  verbürgt  ihm  die 
barkeit  des  deutschen  Volkes  und  darüber  hinaus 
die  freudige  Anerkennung  aller,  welche  um  des 
eni  willen  wünschen,  dass  ElsasB-Lothringen  auf- 
die   Sehnsucht    der    französischen  Revanche- 
c?«r  zu 
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DER  Telegraph  berichtet  aus  Simla,  dass  der  in- 
dische Legislativrat  (gesetzgebende  Rat)  beschlossen 
habe,  die  indischen  Münzen  sofort  der  freien  Silber- 
prägung tu  schlieasen.  Bereits  am  26.  d.  Mta.  hat  die 
Münze  zu  Bombay  eB  abgelehnt,  Silberbarren  zur  Aus- 
prägung anzunehmen.  Aus  London  meldet  der  Tele- 
graph einen  Preissturz  der  Unze  (-4  31,1  gr)  Standard- 
SUber  (d.  h.  »»/«,  fein)  von  37«/,  Pence  (d)  am  24., 
auf  36  d  am  26.  Juni  und  auf  35  d  am  27.  Juni. 
Dieser  Beschluss  des  indischen  Legislativrates  ist  auf 
wirtschaftlichem  Gebiete  das  bedeutendste  Ereignis 
des  letzten  Monats:  Indien,  die  Hoffnung  aller  Silber- 
produzenten,  schliesst  seine  Münzen  der  freien  Prägung. 
Wechsels  sind  die  Ursachen,  welches  werden  die  Folgen 
sein  ? 

Die  Ereignisse  der  letzten  Tage  sind  nicht  über- 
raschend gekommen,  sondern  sie  sind  langer  Hand 
vorbereitet,  wenn  auch  der  Zeitpunkt  des  Beschlusses 
manchen  überrascht  haben  mag.  Während  eines  ganzen 
Jahres  schon  wird  die  Frage  in  der  englischen  Presse 
lebhaft  diskutiert;  man  hat  ihr  nur  auf  dem  Kontinente 
nicht  genügende  Beachtung  gewidmet.  Indien  hat  bis- 
her freie  Gold-  und  Silberprägung  gehabt,  d.  h.  jede 
Privatperson  hatte  das  Recht,  Gold-  und  Silberbarren 
in  beliebiger  Quantität  zur  Münze  zu  bringen  und 
gegen  eine  massige  Gebühr  (1  pCt  für  Gold,  2  pCt. 
für  Silber)  für  eigene  Rechnung  zu  Gold-Mohurs  (~ 
15  Silberrupien)  bezw.  Silberrupien  ausprägen  zu  lassen. 
Beide  wiegen  180  Troy  Graba  und  enthalten  "/„ 
feines  Metall.  Hiernach  war  also  das  Verhältnis  von 
Gold  zu  Silber  auf  15  :  1  festgesetzt.  Da  aber  der 
Wert  des  Goldes  im  Verhältnis  zum  Silber  auf  dem 
Markte  viel  höher  stand  (in  der  letzten  Zeit  25  :  1), 
machte  niemand  von  einem  Rechte,  Goldmohurs  zu 
prägen,  Gebrauch.  Dagegen  konnte  auch  jeder  Silber- 
besitzer mit  Vorteil  Rupien  prägen  lassen  und  diese 
in  indische  Waren  umsetzen. 

Der  Wertsturz  des  8ilbera  beginnt  Anfang  der 
siebziger  Jahre ;  der  Preis  in  London  fiel  von  60  Pence 
in  den  sechziger  und  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre 
kontinuierlich,  bis  er  in  der  letzten  Zeit  auf  38  Pence 
stand.  Diese  Entwickelung,  welche  gleichzeitig  und 
in  gleichem  Masse  die  Rupie  traf,  da  ja  180  Graina 
Silber  jederzeit  und  von  jeder  Privatperson  in  eine 
Rupie  umgewandelt  werden  konnte,  hat  die  indische 
Exportindustrie  einschliesslich  des  Weizenbaues  an- 
regend wirken  müssen.  Denn  der  indische  Exporteur 
war  durch  dieses  Fallen  des  Goldwertes  der  Rupie 
seinem  Konkurrenten  im  Goldwährungsgebiete  Uber- 
legen. Er  konnte  dieselbe  Menge  Rupien  für  seine 
Produkte  erhalten,  obwohl  er  einen  immer  niedrigeren 
Goldpreis  für  dieselben  stellte. 

Dies  war  aber  k.  in«  reine  Freude.  Denn  die 
Schwankungen  de*  Goldwertes  der  Rupie  störten  alle 
wirtschaftlichen  Berechnungen,  und  schon  1881  sendet 
der  Vizekönig  Lor  1  Ripön  und  sein  Rat  folgende 
Depesche  an  den  Staatssekretär  für  Indien:  „Silber 
hat  in  den  letzten  Jahren  die  Hauptfonküonen  nicht 
mehr  erfüllt,  welche  von  einem  Wertmasse  verlangt 
werden.".  Die  Schwierigkeiten  steigerten  sich  in  den 
letzten  Jahrzehnt  und  wurden  unerträglich,  als  die 
Entwertung  in  ungeahnter  Weise  fort  seh  ritt  und  als 
die  Schwankungen  des  8ilberpreises  infolge  der 
amerikanischen  Sherman-Bill  vom  14.  Juli  1890  (monat- 
licher Ankauf  von  41/,  Millionen  Unzen  Silber  durch 
das  amerikanische  Schatzamt)  eine  nie  dagewesene 
Heftigkeit  annahmen.  Sie  wurden  akut,  als  man  das 
Misshngen  des  amerikanischen  Versuches,  den  Silber- 
preis zu  stützen,  einsah  und  sIb  man  gewärtigen 
rousste,  dass  die  Vereinigten  Staaten  eines  Tages  die 
ihr  Geldwesen  mit  dem  Zusammenbruch  bedrohende 
Sherman-Bill  aufheben  würden,  ein  weiterer,  plötzlicher 
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Preissturz  des  Silbers  und  eine  schwere  Schädigung 
der  Interessen  Indiens  wäre  die  Folge  gewesen. 

Da  entstand  in  Indien  unter  den  Beamten  und 
der  Kaufmannschaft  eine  lebhafte  Agitation  fflr  eine 
Reform  der  indischen  Wahrung.  Es  bildete 
sich  die  Indien  Currency  Association,  deren  Präsident 
Mr.  Mackay  sehr  tbätig  war.  Hinter  ihr  scheint  David 
Barbour,  der  bekannte  Bimetallist  und  ordentliches 
Mitglied  des  indischen  Legislativrates,  zu  stehen. 
Die  Missstande,  welche  die  Currency  Association  ab- 
gestellt wissen  will,  haben  ihren  Orund  in  zwei  Er- 
scheinungen: einmal  in  der  dauernden  Entwertung  der 
Rupie,  sodann  in  den  heftigen  Schwankungen  des 
Rupienkurses  innerhalb  kurzer  Zeiträume.  Die  für 
Indien  verhängnisvollen  Wirkungen  dieser  Momentewaren 
folgende: 

Indien  hat  bedeutende  Schulden  in  Gold  aufge- 
nommen: Das  Sinken  des  Rupienkurses  bedeutet,  dass 
sich  diese  Schuld  in  Rupien  ausgedrückt  von  Jahr  zu 
Jahr  steigert.  Wenn  Indien  in  den  60er  Jahren,  als 
die  Rupie  2  sh.  galt,  eine  Goldanleibe  von  1  Million 
Pfd.  Sterl.  machte,  so  erhielt  es  dafür  lOMiU.  Rupien 
in  Silber;  will  es  heute  die  Schuld  von  1  Mill.  Pfd. 
Sterl.  abtragen,  so  muss  es  bei  einem  Rupienkurse  von 
l'/s  *h.  15  Mill.  Rup.  hingeben,  um  das  erforderliche 
Qold  zu  erhalten;  es  hat  also  ein  Kapital  von  5  Mill. 
Rupien  durch  die  Silberentwertung  verloren.  Die 
Association  berechnet  den  Verlust,  den  Indien  auf 
diese  Weise  erlitten  hat,  auf  800  Millionen  Rupien 
Wenn  die  Berechnung  auch  im  einzelnen  inkorrekt  ist 
und  kleine  Reduktionen  an  dieser  Summe  vorgenommen 
werden  müssen,  so  bleibt  doch  der  Verlust  ganz 
enorm. 

Aber  damit  ist  ea  noch  nicht  zu  Ende.  Denn 
jährlich  hat  Indien  für  seine  Geldschulden  Zinsen  in 
Gold  zu  bezahlen.  Die  Regierung  stellt  für  diesen 
Zweck  Zahlungsanweisungen  an  die  indischen  Regie- 
rungskassen, auf  Rupien  lautend,  aus.  Es  sind  das  die 
bekannten  Coun  eil  -Bills.  Diese  verkauft  sie  in 
London  gegen  Pfund  Sterling;  Abnehmer  sind  immer 
vorhanden,  da  die  Importeure  aus  Indien  mit  diesen 
Council-Bills,  statt  mit  8ilber-Rupien  ihre  indischen 
Verkäufer  bezahlen  und  da  die  indische  Handelsbilanz 
stets  günstig  gewesen  ist,  also  Goldvenendungen  nach 
Indien  jederzeit  notwendig  waren.  Sinkt  nun  der 
Silberpreis,  so  sinkt  auch  der  Kurs  der  Council- Bills; 
denn  sonst  würde  man  vorziehen,  Silber  nach  Indien 
zu  verschiffen,  anstatt  Bills  hinzusenden.  Bei  sinken- 
dem Silberpreise  muss  also  die  Regierung  von  Jabr 
zu  Jahr  grössere  Beiträge  Rupien  auf  ihre  KaBsen  an- 
weisen, um  ihre  laufenden  Geldverpflichtungen  zu 
decken.  Die  Folge  ist  ein  dauernder  Mehrbedarf  an 
Steuern  zur  Deckung  dieser  wegen  der  Silberent- 
wertung  wachsenden  Ausgabe.  Hiermit  iat  nun  ein 
weiterer  U »beistand  verbunden:  im  Etat  spielt  die 
Verzinsung  der  Schuld  eine  Hauptrolle,  und  es  lässt 
sich  in  keiner  Weise  vorausberechnen,  wieviel  Rupien 
für  diesen  Zweck  gebraucht  werden.  So  ist  das  Er- 
gebnis des  Staatshaushalts  vom  Kurse  der  Valuta  ab- 
bängig,  und  eine  sorgsame  Finanz  Wirtschaft  wird 
durch  dieses  Konjunkturelement  fast  zu  einem  Dinge 
der  Unmöglichkeit. 

Aber  nicht  nur  die  Staatsfinanzen  werden  schäd- 
lich beeinfluBBt.  Auch  die  gesamte  Volkswirtschaft 
Indiens  leidet  unter  den  WährungBverhältnissen.  Die 
Schwankungen  im  Kurse  der  Rupie,  welche  von  einem 
Tage  zum  andern  stattfinden  und  welche  besonders 
seit  1890  sehr  lebhaft  geworden  sind,  machen  wirt- 
schaftliche Berechnungen  in  allen  Geschäftszweigen  un- 
möglich, die  irgendwie  mit  dem  Export  oder  Import 
zusammenhängen.  In  alle  diese  Transaktionen  wird 
«in  Spielmoment  hineingetragen,  welches  den  soliden 
Handel  vernichtet  und  die  Produktion  unsicher  macht. 
Diesem  Momente  wird  der  Rückgangdesindischen  Aussen- 


handels  in  den  letzten  Jahren  zugeschrieben.  Ao< 
mag  die  Befürchtung,  dass  in  Indien  angelegte  Kap 
talien  infolge  der  Silberentwertung  mit  der  Zeit  j 
ihrem  Goldwert  herabgemindert  werden,  Kapitalist; 
von  Anlagen  in  Indien  zurückgescheuebt  haben. 

Alle  diese  Schäden  hoffte  die  Currency  Aaaociatir 
durch  eine  Reform  der  Währung  au  beseitigen.  Di 
geeignetste  Mittel  erblickte  sie  im  international 
BimetallismuB,  durch  welchen  der  Wert  dea  Siib*. 
wieder  gefestigt  werden  sollte.  Falls  dieser  nicht  i 
erzielen  wäre,  vor  allem  aber  sobald  die  Brüser- 
Konferenz  zu  keinem  Resultate  führen  würde,  sa9 
man  die  Einstellung  der  amerikanischen  Silberanku! 
nicht  abwarten,  nach  welcher  der  Silberpreis  riei 
neuen  Sturz  erfahren  müsste;  dieser  Gefahrdang  k 
indischen  Interessen  wollte  man  zuvorkommen.  Di 
Ziel  war:  Anstreben  einer  Goldwährung  not« 
Beibehaltung  silberner  Zahlungsmittel  «L  I 
es  sollen  weiterbin  die  Silberrupien  als  geseti 
liehe?  Zahlungsmittel  umlaufen,  der  Wert  <äe1 
selben  soll  aber  vom  Silberpreise  unabhiegj 
gemacht  und  an  das  Gold  geheftet  werden. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  sollte  zunächst  4 
freie  Silberprägung  eingestellt  werden,  d.  b.  es  soll . 
Zukunft  nicht  mehr  jedem  Privaten  gestattet  werk 
nach  seinem  Belieben  Silber  zu  Rupien  auspräget  q 
lassen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  durch  diese  Mas. 
regel  der  Kurs  der  Rupie  vom  Silberpreise  uaabhiLgj 
gemacht  werden,  dass  er  in  Zukunft  nicht  dieseibl 
Bewegungen  wie  dieser  zeigen  und  dass  er  eine  eigw 
selbständige  Preisgestaltung  erhalten  würde.  Die  Bi 
gierung  müsste  dann  einen  Goldpreis  der  Rupia  ist, 
stellen,  zu  dem  sie  die  von  ihr  bezw.  für  ihre  Reeh&a 
geprägten  Rupien  ausgeben  könnte.  Man  hofft,  im 
sich  auf  diesem  Wege  —  da  die  Zahlungsbilanz  a 
diene  stets  günstig,  eine  Einführung  von  Edelmet&fl 
daher  möglich,  ja  notwendig  ist  —  allmählich  U 
massiger,  aber  hinreichender  Goldstock  »ui&: 
um  die  Rupien  für  jederseit  in  Gold  einlösbar  zu  ä 
klären.  Dann  hätte  mau  das  Ziel  erreicht;  ihr  Wal 
wäre  wegen  der  Einlösbarkeit  gleich  dem  Werte  m 
für  sie  erlangbaren  Goldes,  obwohl  weiterhia  die  Silk« 
rupie  das  Hauptzahlungsmittel  bliebe,  wie  es  dis  c 
dischen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  notwendig  sf 
scheinen  lassen.  t 

Diese  Vorschläge  erscheinen  in  ihren  Grundii^a. 
nicht  unpraktisch.  Die  Goldwährung  ist  in  den  ^«edsi 
landen  und  den  niederländischen  Kolonien  in  den  siaf 
ziger  Jahren  unter  ähnlichen  Verhältnissen  einge:ak|j 
worden  und  wird,  mit  einem  verhältnismässig  geruiftf 
Goldstock  aufrecht  erhalten.  Eine  hierauf  bezngiid^ 
Petition  iat  in  England  von  einem  Komitee  unter  V<sf 
sitz  des  Lord  Grosskanzlers  H  er  seh  eil  beraten  w.irisjjj 
die  Resultate  wurden  geheim  gehalten,  bis  die  Da? 
peschen  aus  Indien  am  26.  d.  Mts.  den  Schleier  im 
Geheimnisses  zerrissen.  Nach  den  vorliegenden  Nk*- 
richten  zu  urteilen,  ist  der  Weg  beschritten  worssfj 
den  die  Currency  Association  vorgeschlagen  hat.  Djj 
Münzen  sind  der  freien  Ausprägung  des  Silben  sf| 
Rechnung  Privater  geschlossen  worden,  der  Wart  kg 
auf  1  sh.  4  d  festgesetzt  worden,  und  es  soll  die  Gotaf 
Währung  angestrebt  werden. 

Ein  Urteil  Uber  die  Wirkungen  dieses  (jttfsm 
muss  so  lange  ausgesetzt  werden,  bis  die  genauer* 
Bestimmungen  desselben  vorliegen.  Jedenfalls  enchataS 
der  betretene  Weg  gangbar,  und  es  kann  auf  demsdhssj 
das  Ziel  erreicht  werden,  den  Wert  der  Rupie  böcü' 
stabil  zu  raachen.  Es  ist  von  dem  praktisches  ftsa 
und  der  Sachkenntnis  der  Engländer  anzunehmen,  d** , 
sie  dabei  nicht  wie  die  Amerikaner  auf  Sumpfst 
geraten.  8o  viel  lässt  sich  aber  bereits  beute  ssfssAi 
Indien  wird  auch  weiterhin  bedeutende  Meng«  82e*J 
für  Münzzwecke  brauchen,  da  die  Silberrupie  nitBaasVi 
sieht  auf  die  kleinen  Zahlungen  des  inneren  Varist* 
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Zahlungsmittel  bleiben  tnuu.  Freilich  wird 
nicht  mehr  jedem  beliebigen  Silberbesitzer  freistehen, 
10  Silber,  mit  dem  er  nichts  anderes  anzufangen 
■:*ä,  zu  Rupien  prägen  zu  lassen.  Eine  Einschränkung 
•  SObermarktes  wird  also  unvermeidlich  sein,  und 
htreiebe  Minen,  vorzugsweise  in  Amerika,  werden 
■  Betrieb  einstellen  müssen.  Das  berührt  uns  in 
.itschlacd  aber  nur  wenig;  dagegen  kann  im  übrigen 
»ere  Landwirtschaft  und  Industrie  froh  sein,  das 
raussiehtlich  der  Rupienkurs  stabil  werden  wird, 
o   erheblicher  Goldabfluss   nach  Indien  steht  nicht 


Die  Volktseitung 

RINGT  die  Unterhaltung  eines  Londoner  Mitarbeiters 
mit  Herrn  Keir  Hardie,  dem  vielgenannten  Arbeiter- 

e.  Am  int« 


englischen  Unterhause. 
darin  folgende  Stelle.     Der  Interviewer  fragte: 
elchec  sind  jene  positiven  Vorschlag«,  deren  Ge- 
mignng   durch  die  gesetzgebenden  Körper  Sie  an- 
»ben?    Und  glauben  Sie,   dass  dieselbon  Aussicht 
baldige  Verwirklichung  haben? 
Keir  Hardie  antwortete:  „ Unsere  Grundforderung 
die  bekannte  socialistische:  Alle  Produktionsmittel 
»chlieealich    dea    Bodens)    sollen    Eigentum  der 
lamtheit  werden.    Unsere  besonderen  Forderungen 
1  die  folgenden: 

1)  Allgemeiner  Achtstundentag; 

2)  Staatspensionen  für  alte  Arbeiter.  —  Das  Geld 
diesen  Pensionsfond  soll  blos  aus  den  Einkommen  von 
1  über  jährlich  eintausend  Pfund*)  gezogen  werden. 

Jahreseinkommen  von  über  1000  Pfund  Sterling  ist 
m  Sie  wissen,  hierzulande  nichts  seltenes.  Von  dem 
tamteinkommen  der  drei  vereinigten  Königreiche 
[allen  eirca  400  Millionen  Pfund*4*)  auf  die  in 
nicht  genommene  Kategorie.  Jahrlich  tausend  Pfund 
I  darfiber  ...  ich  kann  nicht  sagen :  verdienen,  — 
iehen  in  diesem  Lande  gegen  70  000  Individuen; 

3)  ein  Lohnminimum; 

4)  Verbot  der  Kinderarbeit  bis  zum  15.  Lebens- 

re; 

b)  Bezirkskolonien  für  die  Arbeitslosen,  wo  diese 
i  alle  Lebensbedürfnisse  selbst  erzeugen  können, 
nit  soll  einer  Ueberfüllung  des  Arbeitennarktes  vor- 
eugt  werden; 

6l  Gleichstellung  der  Frauen  mit  den  Männern 
h  im  Lohne. 

Wir  haben  die  zuvorsichtliche  Hoffnung,  dass  diesen 
anderen  Forderungen  noch  vor  dem  Ende  dieses 
-Kunderts  entsprochen  werden  wird."   .  .  .  „Die 
tische  Arbeiterpartei  weiss  nichts  von  theoretischen 
irvpaltereien.    Wir  haben  nur  praktische  Ziele  im 
?e  nnd  jeder  der  dasselbe  will,  ist  uns  willkommen, 
l    er   sich  Kommunist,  Socialist  oder  wie  immer 
nen.     Wegen  seiner  besonderen  Ansichten  über 
Mittel  nnd  Wege  zum  gemeinsamen  Ziele  bekämpfen 
niemanden.    Wir  wollen  gemeinsam  zur  Wahrheit 
'.dringen.    Das  ist  ja  der  unselige  Fehler,  in  den 
deutsche  Social  Jemokratio  seit  jeher 'vorfällt:  immer 
te  nutzlosen  theoretischen  Spaltungen!    Haben  sie 
il  den  geringsten  Wert?" 

§m  treuer  "gaemn. 

Frankfurter  Zeitung,  aus  Kiga. 

M  19.  Juni  ist  in  Berlin  (wie  bereits  kurz  gemeldet), 
Alexander  ßuchholtz,   der    ehemalige  Chef- 
der    „Rigaschen  Zeitung",     nach  langer 
im  Alter  von  41  Jahren  gestorben.  Der 
1    dieses  wackeren  Sohnes   der   baltischen  Lande 


ruft  in  den  Ostaeeproviuzen  die  Erinnerung  an  eine 
der  schwersten  Zeiten  der  Vergangenheit  wach.  Vor 
vier  Jahren  verhängte  die  russische  Regierung  eine 
Anzahl  Verbannungen  auf  administrativem  Wege. 
Ohne  vorgängige  Untersuchung  wurden  mehrere  den 
Gesellsch 


ichaftsklassen  angehörende 
plötzlich  ergriffen  und  durch  Gendarmen  in  ferne 
östliche  Städte  eskortiert,  wo  sie  jahrelang  bleiben 
mussten.  Der  Grund  dieser  brutalen  Massragel  wurde 
niemanden  mitgeteilt;  der  Zweck  war  Einschüchterung 
der  Bevölkerung;  auch  sollte  Rache  genommen  werden 
wegen  einer  thatlichen  Beleidigung,  die  einem  von 
der  Regierung  erkauften  Journalisten  zugefügt  worden 
ieser  Journalist  —  Pipirs  mit  Namen  —  hatte 


.  Dieser 

unausgesetzt  seit  einem  Jahre  das  baltische  Deutschtum 
in  seinem  von  der  Regierung  unterhaltenen  Blatte  mit 
Kot  beworfen.  Das  Blatt  selbst  erschien  in  deutscher 


•)  20  000  Mark. 
••)  Acht  Milliarden  Mark. 


8praohe.  Von  den  in  die  Verbannung  geschickten 
war  indes  keiner  an  dieser  Angelegenheit  beteiligt; 
man  hatte  sie  willkürlioh  herausgegriffen,  vermutlich  ihrer 
angesehenen  Stellung  wegen.  Buchholtz  war  ein  nooh 
schlimmeres  Loos  als  zeitweilige  Verbannung  zugedacht. 
Er  war  Redakteur  des  Hauptorgans  der  Deutschen 
seiner  Heimat,  welches  totgemacht  werden  musste,  um 
dem  schlecht  gehenden  Blatte  Pipirs,  an  dem  der 
Gouverneur  Sinowjew  mit  einer  grossen  Geldsumme 
beteiugt  war,  mehr  Abonnenten  zu  verschaffen.  Gewarnt, 
flüchtete  Buchholtz  und  entkam  rechtzeitig  nach  Berlin, 
wo  er  bald  darauf  eine  Stellung  bekam.  Aber  an- 
gestrengte Thätigkeit,  verbunden  mit  den  früheren 
Aufregungen  hat  den  Keim  zu  dem  Leiden  gelegt, 
dem  Buchholtz  jetzt  erlegen  ist.  Die  „Rigasobe  Zeitung" 
musste  bald  nach  der  Beseitigung  Buchholtz's  ihr  Er- 
scheinen thatsächlich  einstellen,  weil  der  neue  ver- 
antwortliche Redakteur  verbannt  wurde  und  die  Ober- 
pressverwaltung keinen  neuen  bestätigte.  Das  Blatt 
Pipirs  zog  aber  nicht  viel  Nutzen  davon;  es  musste 
verkauft  werden,  wobei  es  nur  den  Namen  „Düna- 
zeitung" rettete,  die  Tendenz  aber  eine  vollkommen 
andere  geworden  ist.  Von  Russland  aus  machte  man 
den  erfolglosen  Versuch,  die  Auslieferung  Buchholtz's 
zu  verlangen.  Der  Hase  des  Gouverneurs  Sinowjew 
ist  Buchholtz  noch  über  das  Grab  gefolgt:  an  alle 
Rigaschen  Zeitungen  erging  der  gemessene  Befehl 
anlässlich  seines  Ablebens,  kein  Wort  der  Anerkennung 
in  ihren  Spalten  su  veröffentlichen.  Wer  es  trotsdem 
versucht  hat,  dem  bat  die  Censur  alles  gestrichen.  In 
der  Erinnerung  der  Balten  aber  wird  dieser  mutige 
Kämpe  für  das  gute  Recht  seiner  Heimat  gleichwohl 
fortleben. 

Peuffc^rufftfc^r  ^offarieg. 

Die  Pott. 

DIE  Handelsvertrags  -  Verhandlungen  mit  Rusaland 
scheinen  zunächst  zu  einem  Kriegszustände  führen 
zu  sollen.  Während  Rusaland  inzwischen  einen 
Handelsvertrag  mit  Frankreich  abgeschlossen  hat, 
welcher  für  dessen  Hauptausfuhrartikel  recht  vor- 
teilhaft ist,  scheint  es  nicht  geneigt,  für  die  von  ihm 
gewünschte  Ermässigung  unserer  landwirtschaftlichen 
Zölle  eine  entsprechende  Herabsetzung  seiner  Zölle 
auf  die  für  unsere  Industrie  wichtigsten  Aua- 
fuhrartikel zuzugestehen,  es  sucht  vielmehr  die  von 
ihm  gewünschten  Konzessionen  durch  die  Drohung 
mit  einer  Zollerhöhung  bis  30  pOi  gegenüber  Deutsch- 
land bezw.  durch  diese  Erhöhung  selbst  durchzu- 
drücken. Man  rechnet  in  Russland  augenscheintieh 
mit  der  Tbatsache,  dass  die  dentBche  Ausfuhr  nach 
Russland  sich  über  200  Millionen  Mark  im  Jahr  be- 
wertet, dass  eine  beträchtliche  Verminderung  derselben 
wichtige  Zweige  unserer  Industrie  sohwer  schädigen 
würde,  und  dass  diese  Aussicht  Deutschland  bewegen 
_  gegenüber  klein  beizugeben. 
Spekulation  auf  die  vermeintliche  Ver- 
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zagtheit  Deutschlands  sind  aber  zwei  Momente  von 
Gewicht  ausser  acht  gelassen.  Man  weiss  in  Deutsch- 
land nur  zu  gut,  dass,  wenn  man  sich  einmal  durch 
eine  solche  Drohung  einschüchtern  liesse,  dies  nichts 
anderes  Liesse,  als  sich  Russland  gegenüber  einer 
Schraube  ohne  Ende  preiszugeben.  Will  man  nicht  die 
Handhabe  zu  immer  weiter  gehenden  PresBionen  bieten, 
so  musB  man  dem  ersten  Ansinnen  entschieden  ent- 
gegentreten. 

Das  zweite,  was  bei  diesem  Plane  Russlands 
fibersehen  ist,  liegt  darin,  dass  Russland  des  deutschen 
Marktes  für  seine  landwirtschaftlichen  Produkte, 
namentlich  für  Getreide,  nooh  ungleich  dringender 
bedarf,  als  unsere  Industrie  den  russischen  Markt. 
Es  ist  daher  ganz  klar,  dass,  wie  das  auch  in  einem 
officiösen  Artikel  der  Kölnischen  Zeitung  angedeutet 
ist,  die  Antwort  auf  den  Versuch  einer  Sperrung  des 
russischen  Marktes  für  die  deutsche  Industrie  durch 
Sperrung  des  deutschen  Marktes  für  russisches  Ge- 
treide gegeben  werden  müsste  und  gegeben  werden 
würde.  Der  Tarif  von  1879  gewahrt  die  Möglichkeit 
eines  Zollaufscblags  von  50  pCt.  gegenüber  denjenigen 
Staaten,  welche  Deutschland  durch  Zollmaasregein 
schädigen.  Sollte  ein  solcher  Zuschlag  gegenüber 
Russland,  durch  welchen  der  Einfuhrzoll  für  einen 
Doppelcentner  Getreide  auf  7,5  Mk.  sich  erhöhen 
würde,  aber  nicht  ausreichen,  so  wird  in  dem  neuen 
Reichstage  sich  unschwer  eine  Mehrheit  finden  lassen, 
welche  nooh  schärfere  Repressalien  Russland  gegen- 
über  gutheisst.  Alsdann  wäre  der  zoll  politische  Krieg 
zwischen  uns  und  Russland  in  allen  Formen  erklärt 
und  es  würde  darauf  ankommen,  wer  dabei  siegt. 
Dies  wird  ceteris  paribus  derjenige  sein,  welcher  bei 
einem  Zollkriege  am  wenigsten  leidet,  d.  h.  derjenige 
von  beiden  Teilen,  dessen  Au6fuhrbedUrfnis  weniger 
stark  ist.  Das  würde  in  dem  vorliegenden  Falle  ohne 
Zweifel  Deutschland  sein,  weil,  wie  kaum  zu  bestreiten 
ist,  die  landwirtschaftliche  Produktion  Russlands 
ungleich  mehr  auf  den  deutschen  Markt  angewiesen 
ist,  als  die  deutsche  Ausfuhr- Industrie  auf  den  russi« 
sehen  Markt. 

Steht  diese  öffentliche  Meinung  Deutschlands  mit 
voller  Entschiedenheit  hinter  der  Regierung  in  der 
Richtung  energischster  Durchführung  eineB  uns  von 
Russland  aufgedrungenen  Zollkrieges,  so  dürfte  viel- 
leicht selbst  der  Ausbruch  desselben  verhütet,  jeden- 
falls aber  die  Gewähr  zu  dessen  erfolgreicher  Führung 
gegeben  sein.  Soweit  wir  ersehen,  herrscht  denn 
auch,  mit  selbstverständlicher  Ausnahme  der  Freisinnigen 
Zeitung,  in  der  Presse  volle  Uebereinstimmung  darüber, 
dass  etwaige  russische  Zollmassregeln  gegenüber 
unserer  Ausfuhr  mit  den  nachdrücklichsten  Repressalien 
zu  beantworten  sein  würden. 

Dass  die  Regierung  dazu  entschlossen  ist,  er- 
scheint uns  nicht  zweifelhaft.  Sie  wird  in  ihren  Ent- 
schlüssen bestärkt  und  die  moralische  Wirkung  der- 
selben wesentlich  erhöht  werden,  wenn  die  öffentliche 
Meinung  Deutschlands  ihr  eine  feste  Stütze  bietet. 
Hierüber  keinen  Zweifel  zu  lassen,  ist  die  nächste 
Aufgabe,  und  zwar  nicht  blos  der  Presse,  sondern 
auch  aller  derjenigen  Stellen,  durch  welche  die 
öffentliche  Meinung  unseres  Volkes  am  nachdrfick- 
und  wirksamsten  zum  Ausdrucke  gelangt 


DIE  hervorragendsten  Produkte,  die  wir  bisher  aus 
Russland  bezogen,  gibt  die  HandelsBtatistik  für  1891 
(die  Handelsbilanz  für  1892  steht  noch  anB,  ist  aber, 
wie  zu  bemerken  ist,  günstiger  für  uns  als  die 
von  1891)  folgendermaßen  an: 

In  Summa  schickten  wir  1891  für  226605000  Mk. 
Waren  nach  RuBsland  und  empfingen  dagegen  für 
580  396  000  Mk.  Die  wichtigsten  der  aus  Russland 
zu  uns  eingeführten  Posten  waren  (in  runden  Zahlen) : 
Schafwolle    4  Millionen,    Schweine    und  Spanferkel 


5'/*  Millionen,  Pferde  16  Millionen,  Eier  und  Riga! 
21  Millionen,  Federvieh  6  Millionen,  Oelkucb« 
6  Millionen,  Butter  4  Millionen,  Fleisch,  ausgeschlackt« 
2 '/s  Millionen,  Holz  in  Brettern  und  roh  etwa  <'•"  Mi 
lionen,  Borsten  und  Surrogate  von  Borsten  10  Mi 
Honen,  Kalbsfelle  7  Millionen,  Felle  von  Schafen  a: 
Ziegen  47»  Millionen,  Felle  und  Häute  4  Million» 
Pelztierfelle  11  Millionen,  Mais  und  Darrhi  12  M 
lionen,  Leinsaat  14  Millionen,  Raps  und  Rübs* 
87t  Millionen,  Gerste  377t  Millionen,  Erbsen  ui 
Wicken  (Boken)  67t  Millionen,  Hafer  117»  MUlioi* 
Roggen  99  Millionen,  Weizen  91  Millionen,  Hi 
23  Millionen,  Flachs  317,  Millionen,  Kleie  10  M 
lionen.  —  Die  Posten  für  Getreide  waren  schon  i 
vorigen  Jahre  weit  niedriger  und  die  Wege,  t 
welchen  der  Ersatz  zu  holen  ist,  haben  sich  ber*i 
vorbereitet;  Für  alles,  was  mit  Fellen  und  Hi-t 
zusammenhängt,  ist  der  Blick  auf  Amerika  zu  rieht« 
Eine  ganze  Reihe  zehr  bedeutsamer  Artikel  ab 
kann,  wenn  die  russische  Konkurrenz  fortfällt,  i 
Lande  selbst  produziert  werden  und  so  der  Lu 
wirtschalt  ein  bedeutsamer  Betrieb  zugewandt  ward« 
Wir  denken  dabei  namentlich  an  Federvieh,  £it 
Schweinezucht,  Butter  etc.,  deren  Kultur  bei  uns  na 
keineswegs  genügend  betrieben  wird.  Für  Holl  U 
namentlich  Schweden  Ersatz,  am  schwierigsten  vi 
wobl  der  Ersatz  für  den  Ausfall  an  Pferden  sc 
scharfen.  Auch  mit  unserer  Ausfuhr  liegt  es  äbuu< 
Es  würde  Sache  der  mehr  interessierten  Industrie!« 
Kreise  sein,  die  Frage  zur  Diskussion  so  stell« 
Der  Ausweg  ist,  zumeist  im  Orient,  im  europäisch 
wie  im 


Qefyattext  am  15.  §um  am  „beutfd 
% age"  in  §§tcaao. 

DIE  Feier  des   .deutsch™  Tages"  in  Chicago 
15.  Juni  ist  in  überaus  glänzender  Weise  verlaa 
Das  deutsche  Reich  nahm  durch  seinen  Botschafter 
Washington  daran  teil.    Der  künstlerische  Anflug 
gewaltigen  Parade  stellte  alles  in  den  Schatten,  * 
dort  je  gesehen.  Zweihunderttausend  Deutsehe,  dm 
sich  die  Dentsch-Oesterreicher  und  Schweizer  ang 
schlössen,  versetzten  die  Amerikaner  durch  den  Ci 
fang,  die  Ausgestaltung  und  den  von  der  leuetti 
Störung  freien  Verlauf  des  Festes  in  Erstaunen.  D< 
Dank  der  Deutsch-Amerikaner  für  die  grossartigr  Bi 
teiligung  Deutschlands  an  der  Weltausstellung  *a 
zusprechen,  hatte  Karl  Schurz  übernommen.  Wi 
lassen  die  wesentlichsten  Teile  seiner  Rede,  «reki 
oft  von  jubelndem  Beifall  unterbrochen  wurde,  b* 
folgen : 

„Dies  ist  der  deutsche  Ehrentag  in  dem  friedUeL* 
Wettkampf  der  Völker  auf  dem  gastlichen  Boden  & 
amerikanischen  Republik.  Von  nah  und  fern  kaea 
wir  her,  um  unsere  Huldigung  zu  zollen  dem  titia 
der  deutschen  Nation.  Als  mir  die  hohe  Ehr«  <* 
Rufes  wurde,  dieser  Huldigung  im  Namen  »eow 
Landsleute  Ausdruck  zu  geben,  fand  ich  mücca 
Hindernisse  in  meinem  Wege.  Aber  das  dectsc* 
Blut  in  meinen  Adern  liess  mich  nicht  rohen:  w 
hier  bin  ich  denn,  um  meine  Stimme  mit  der  ecnpt 
zu  vereinigen  in  dem  freudigen  Gruss  an  das 
Vaterland.  Wie  wenig  kennen  uns  doch  ni*ß* 
Stammesgenos8en  drüben,  die  da  glauben,  das  K- 
des  deutsch-geborenen  Amerikaners  sei  in  Selbstsucht»« 
Dollarjagd  erkaltet  und  fühle  nicht  mehr  für  die 
Heimat!  Heute  vernehmen  sie  die  Sprache  fit 
Herzens.  (Beifall.) 

,,Es  ist  ja  wahr,  wir  sind  treue  Bürger  der  l 
amerikanischen  Republik  —  treu  wie  die  Treuart* 
Und  stolz  sind  wir  auf  unser  Bürgertum,  stols  auf  'S» 
freie  Gemeinwesen,    dessen   8elbstregierung  <w*«r» 
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hrp#rung,  dessen  Wachstum  unser  Wachstum,  dessen 
Utiebal  unser  Schicksal  ist;  stolz  auf  das  mächtige 
md  "die  Volk,  mit  dem  wir  uns  eins  fühlen;  stolz  auf 
Im  ruhmvolle  Sternenbanner,  das  Symbol  hart  er- 
unpfter  Nationaleinheit,  das  Wahrzeichen  einer  grossen 
Vergangenheit  und  einer  grösseren  Zukunft  —  stolz 
Unnf  sind  wir  wie  die  Stolzesten.  Unsere  Pflichten 
errtehen  wir  auch  und  freudig  erfüllen  wir  sie  .  .  . 

Aber  der  ist  nicht  fähig,  die  junge  Braut  treu  zu 
ieb«n,  der  nicht  die  alte  Mutter  in  teuerm  Andenken 
ilt.  Wer  das  alte  Vaterland  nicht  ehrt,  der  ist  des 
«nen  nicht  wert.  (Anhaltender  Beifall.)  So  senden 
nt  denn  aus  der  Fülle  des  deutschen  HerzenB  unsern 
lra«!  aber  das  Meer.  8tolz  wie  wir  sind,  aus  freier 
Fahl  der  amerikanischen  Republik  anzugehören,  so 
;n>i  wir  stolz  darauf,  der  grossen  Nation  entsprossen 
q  sein,  die  ein  Jahrtausend  hindurch  auf  unzählige 
cilicbtfelder  der  Waffen,  des  Qedankens  und  der 
irbeit  ihre  8iegesmale  gepflanzt  hat,  —  der  Nation, 
it  ein  mächtiges  Kulturvolk  war,  lange  ehe  Columbus 
i«  Kflsten  Amerikas  sah.  Sagen  wir  heute  laut,  wie 
ihr  vir  das  Land  lieben,  in  dem  unsere  Wiege  stand, 
tri  wehmütiger  Brust  denken  wir  an  die  grünen 
Juier  de«  heimatlichen  Rheins,  in  denen  sich  die 
tertgraaen,  sagenumwobenen  Burgen  spiegeln ;  wo 
ie  edle  Traube  glüht;  wo  der  Mensch  froh  ist,  auch 
ine  tu  wissen  warum;  wo  das  deutsche  Lied  doppelt 
wtkch  klingt;  wo  vom  Niederwald  das  Bild  der  sieg- 
tften  Germania  so  trotzig  über  die  Grenze  blickt  — 
i  das  schöne,  liebe  Land,  von  dem  jeder  Fuss  uns 
o*r  ist,  von  den  dunklen  Forsten  des  Schwarzwaldes 
>d  lern  bayerischen  Hochgebirge  bis  zu  den  Dünen 

*  Nordsee,  von  den  tausendjährigen  Eichen  auf  der 
Itsfl  Erde  Westfalens  bis  zu  den  schlesischen  Bergen 
id  d«>n  Buchenwäldern  am  baltischen  Meer. 

Wir,  die  wir  zu  dem  älteren  Geschlecht  gehören, 
b  haben  wir  einst  die  Erniedrigung  des  deutschen 
imeus  empfunden,  als  das  alte  Vaterland  in  ohn  • 
kotiger  Zerrissenheit  dalag;  als  Deutschland  nur 
o  geographischer  Begriff  war;  als  der  patriotische 
tut  seine  Kraft  in  zerfahrenen  Versuchen  versplit- 
rt«;  als  das  Volk  der  Denker  nach  all'  seiner  glor- 
ichen Vergangenheit  nur  noch  ahi  ein  Volk  thaten- 
mr  Träumer,  und  die  Zukunit  des  Vaterlandes  als 
Je  trostlose  Oede  erschien.  Wer  das  erlebt,  nur 
t  kann  es  fassen,  wie  hoch  und  hehr  daB  Herz 
hing,  als  die  grosse  Kunde  über  den  Ocean  kam, 
r  böse  Zauber  sei  gebrochen:  der  Rotbart  im  Kyff- 
iaier  sei  erwacht  und  die  alten  Raben  umkreisten 
■  Berg  nicht  mehr.  Das  war  ein  Schauspiel,  wie 
-r  einst  so   verspottete  deutsche  Michel  plötzlich 

•  dem  Schlafe  erwachte;  wie  er  die  gewaltigen 
heder  reckte;  wie  er  seinen  Schild  schüttelte,  dass 

klang  wie  alle  Donner  des  Firmamentes;  wie  das 
impfen  seines  Kusses  den  Boden  Europas  erzittern 
•ehte;  wie  er  mit  mächtigem  Schwertschlag  den  über- 
ätigen  Feind  vor  sich  in  den  Staub  warf  :  wie  er  mit 
MAunenstimme  ausrief:  „Dag  ganze  Deutschland  soll 
■ein!"  und  wie  die  Menschheit  staunend  aufblickte 
der  riesigen  Heldengestalt! 
\iele  Jahre   sind   seitdem   vergangen  und  nun 
G«n  wir  wieder  die  Germania  im  Siegeskranz  — • 
»«mal  nicht  der  blutige  Lorbeer  auf  fernen  Schlächt- 
ern gewonnen,   sondern  jetzt   hier  auf  unserem 
tnm  Boden,  unter  unseren  eigenen  Augen,  die 
'  aania  geschmückt   mit  der  Bürgerkrone,   die  sie 
erobert  hat  im  friedlichen  Völkerwcttkainpf  der 
tiiidang,  der  Kunst,  der  schaffenden  Arbeit,  dea 
'^(bringenden  Strebens,  der  Civilisation.    Hier  steht 
'■  nicht  mit  dem  grossen  Haufen  vermischt,  —  hinter 
laetu  zurück  und  weit  voraus  den  meisten;  sie  bat 
gehört  und  gelesen.    Was  Deutschland  im  Frieden 
*u.  das  siebt  sie  jetzt. 

Gestehen  wir's  nur,  manche  von  uns  hatten  soviel 
nm  zu  hoffen  gewagt.  Hier  erinnerte  man  sich  noch 


der  demütigen  Leistung  Deutschlands  auf  der  Phila- 
delphiaer Weltausstellung  des  Jahres  1876.  Jene 
Leistung  war  nicht  allein  klein  an  Umfang  gewesen, 
sondern  auch  kleinlich  an  Charakter.  Sie  trug  noch 
daB  Merkmal  der  alten  Zeit  vor  der  Wiedergeburt  des 
Reiches,  als  in  der  Zerrissenheit  des  Vaterlandes  der 
Deutsche  noch  kleinstaatlich  lebt«  und  kleinstädtisch 
dachte;  als  der  Gedanke,  in  dem  Wettkampf  der 
Völker  sich  auf  den  ersten  Platz  zu  schwingen,  den 
meisten  Deutschen  noch  fast  wie  eine  thörichte  Ver- 
gessenheit erschien;  als  in  dem  geschäftlichen  Streben 
der  spieB8bürgerliche  Plan  des  kleinen,  nächstliegenden 
Vorteils  durch  Unterbieten  im  Preise  den  weitsichtigen 
Unternehmungsgeist  und  die  kühnen  Griffe  in  die  Zu- 
kunft ausschloss.  Freilich  hatte  zur  Zeit  der  Phila- 
delphiaer Ausstellung  das  neue  deutsche  Reich  schon 
fünf  Jahre  bestanden  und  freilich  war  Deutschland  die 
tonangebende  Macht  des  europäischen  Kontinents.  Aber 
diese  fünf  Jahre  waren  doch  zu  kurz  gewesen,  als 
dass  den  national-politischen  Aufschwung  ein  national- 
wirtschaftlicher schon  hätte  einholen  können.  Die 
Folgen  zweier  grosser  Kriege  mussten  erst  überwunden 
und  der  Bann  der  Kleinlichkeit,  jeneB  alten  Fluche« 
des  deutschen  Wesens,  musste  erst  ganz  gebrochen 
werden  durch  das  Wachstum  weiterer  Anschauungen, 
kühneren  StrebenB  und  höherer  Ziele.  Und  dieses 
Wachstum  ist  gekommen,  wie  es  bei  einem  tüohtigen 
Volke  kommen  musste,  unter  jener  mächtigsten  aller 
Inspirationen  des  VolkBgeistes,  der  Inspiration  einer 
edleren  und  stolzeren  nationalen  Selbstachtung.  Und 
wie  bei  dem  einzelnen  Menschen,  so  bei  einem  Volk 
—  Selbstachtung  ist  Charakter. 

Es  gibt  in  dem  Kampf  der  Konkurrenz  zwei  Arten 
von  geschäftlicher  Politik,  die  für  den  Charakter  des 
Geschäftsmannes  und  den  des  Geschäfts  bezeichnend 
sind.  Die  eine  ist,  was  ich  schon  erwähnt  habe,  das 
Unterbieten  der  Preise,  mit  der  Devise  „Billig  und 
schlecht*.  Das  ist  die  Politik  des  Spiesabürgera,  eine 
Politik,  die  eines  tüchtigen  Mannes  und  eines  tüchtigen 
Volkes  unwürdig  ist. 

Die  andere  ist  die  Politik  des  Ueberbietens  im 
Werte,  —  mit  der  Devise  „Beste  Ware  für  guten 
Preis*.  Das  ist  die  Politik  des  Geschäftsmannes  von 
weitem  Blick  und  von  Charakterstolz;  des  Mannes, 
der  mit  offenem  Geist  die  Bedürfnisse  seiner  Zeit 
erforscht  und  die  besten  Mittel  sucht,  ihnen  zu  ge- 
nügen; der  die  Fortschritte  der  Erfindung  und  die 
Entwickelung  der  Gelegenheiten  mit  scharfem  Auge 
verfolgt;  der  mit  grossem  Sinn  und  freigebiger  Hand 
die  Wissenschaft  und  die  Kunst  zu  seinen  Gehilfen 
macht,  der  sich  mit  ehrlichem  Handel  eine  ehrliche 

l  Kundschaft  gewinnt,  und  der  auf  dem  Boden  des  ge- 

I  wonnenen  Vertrauens  mit  kühnem  Unternehmungsgeist 
weiteres  wagen  darf.  Das  ist  die  Politik  eines  Volkes, 

I  das  seine  Industrie  und  seinen  Handel  in  grossem 
Massatabe  aufbauen  will;  eines  Volkes,  das  Geist 
besitzt  und  diesen  Geist  zu  gebrauchen  versteht;  eines 

|  Volkes,  das  in  seine  eigene  Kraft  Vertrauen  und  vor 
seinem  eigenen  Charakter  Respekt  hat.  Das  ist  die 
Politik,  die  den  Weltmarkt  erobern  und  ihn  auch  be- 
haupten kann. 

Die  Politik  des  Unterbietens  im  Preise  —  das 
war  Deutschland  in  Philadelphia  — ein  nachschleichender 
Schatten  des  Deutschlands  der  alten  Zeit,  der  Zeit 
der  Zerrissenheit,  der  Ohnmacht,  der  Kleinlichkeit,  der 
Selbst-Ironie,  des  Zweifels  an  der  eigenen  Kraft.  Die 
Politik  des  Ueberbietens  im  Wert,  —  das  ist  Deutsch- 
land in  der  weissen  Stadt  zu  Chicago,  —  das  Deutsch- 
land der  neuen  Zeit,  des  mächtigen  Reichs,  des  ge- 
hobenen Nationalgefühls,  der  Selbstachtung,  der  grossen 
Inspirationen,  des  gewaltigen  Könnens  und  des  hohen 
Wollens,  gross  in  seinem  Kriegsruhm  und  nicht  weniger 
gross  in  den  Werken  des  Friedens.  Diesem  Deutsch- 
land bringen  wir  heute  unsern  Gruss. 

Mit  stolzem  Bewusstsein  des  Vollbrachten  kann 
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Deutschland  hier  den  Völkern  der  Erde  zurufen: 
„Kommt  her  und  seht!"  In  diesen  Räumen  zeigt  sich 
nur  das  treffliche  Produkt,  hier  weht  der  Geist  der 
Nation.  Nach  den  deutschen  Siegen  im  französischen 
Kriege  sagte  man :  „Das  war  nicht  hlos  brutale  Kraft, 
das  hat  der  deutsche  Schulmeister  gethan."  Dasselbe 
Wort  gilt  hier,  wenn  man  dem  deutschen  8chul- 
meistertum  die  deutsche  Universität  zuzählt.  In  keinem 
Lande  der  Welt  wird  so  viel  wie  in  Deutschland  die 
Wissenschaft  um  ihrer  selbst  wegen,  das  ist  um  der 
Erkenntnis  wegen,  gepflegt;  und  doch  hat  sie  in  keinem 
Lande  der  Welt  dem  praktischen  Schaffen  grössere 
Dienste  getban.  Das  Beispiel  steht  vor  uns.  Was  ist 
hier  nicht  alles,  —  von  dem  Nürnberger  Spielzeug 
bis  zu  dem  riesigen  Ungeheuer  der  Kruppschen  Kanone, 
bis  zu  den  Wundern  der  Schmiedekunst  und  des  Berliner 
und  Meissener  Porzellans,  bis  zu  den  modernsten  Er- 
zeugnissen auf  dem  Gebiete  des  Maschinenbaues,  des 
Bergbaues,  des  Eisenbahnwesens,  der  Chemie,  der 
elektrischen  Triebkraft  und  des  elektrischen  Lichta  — 
und  da  leuchtet  wieder  das  deutsche  Licht  am  hellsten 
und  am  weitesten  —  bis  zu  den  Herrlichkeiten  der 
heutigen  Textilindustrie,  bis  zu  den  glänzenden 
Schöpfungen  der  Neuzeit  in  Malerei  und  Skulptur,  von 
den  einfachsten  Lettern  des  gewöhnlichen  Buchdrucks 
bis  zu  dem  blendendsten  Prachtwerke  in  Buchstaben 
und  Bildern,  von  der  Handfibel  der  deutsohen  Volks- 
schule bis  zu  dem  Apparat  höchster  Wissenschaft. 
Alles  dies  und  viel  mehr,  wie  es  auf  deutschem  Boden 
gewachsen  ist,  das  Nützliche  und  Schöne  vereint,  in 
einer  Mannigfaltigkeit,  Fülle  und  Pracht,  und  von  jener 
Anmut  durchwebt,  wie  sie  nnr  einem  in  vielhundert- 
jähriger Geschichte  gebildeten  Kulturvolke  eigen  sein 
kann  —  hier  ist  dies  alles,  so  erstaunlich  und  doch  so 
unleugbar  und  überzeugend,  dass  die  Kritik  ohne 
Kampf  der  Bewunderung  weicht  und  selbst,  die  Miss- 
gunst und  Eifersucht  stumm  wird. 

Niemand  verarge  uns,  wenn  auch  wir  Deutsch- 
Amerikaner  fühlen,  als  hätten  wir  an  diesem  schönen 
Siege  der  StammesgeDossen  unsern  Anteil.  Es  sei  uns 
vergönnt,  uns  in  dem  Glanz  des  alten  Vaterlandes  zu 
sonnen.  Mit  Stolz  weisen  wir  unsere  amerikanischen 
Brüder  hierher  und  sagen:  „8eht,  dies  ist  Deutschland, 
das  Land,  das  uns  geboren.  Dies  ist  das  deutsche 
Volk,  daB  Volk,  dem  wir  entsprossen  Bind.  Achtung 
diesem  Land  und  diesem  Volk!"  Allen  anderen  Nationen 
gönnen  wir  neidlos,  was  immer  an  Triumphen  sie 
verdient  haben.  Wir  Bind  mit  diesem  zufrieden.  Und 
für  diesen  Triumph  senden  wir  dem  alten  Vaterlande 
unseren  herzenswarmen  Dank. 


"gJoit  der  ^tuwcmöerung. 

Kölnische  Volkszeitung. 

DTE  transatlantischen  Hamburger  und  Bremer 
Dampferlinien  klagen  über  schlechte  Geschäfte, 
während  sie  anlässlich  der  Chicagoer  Ausstellung 
gerade  eine  verdienstreiche  Saison  erwartet  hatten. 
Allein  die  Zahl  der  Chicago-Reisenden  ist  so  gross 
nicht,  und  aus  Deutschland  nimmt  die  Einwanderung 
ab,  weil  die  Chandler'Bche  Immigrations-Bill  viele  in 
Schrecken  versetzt  hat.  Die  meisten  Leute  wandern 
auf  aus  Amerika  ihnen  gesandte  Freikarten  fort;  diese 
werden  aber  dort  nur  noch  selten  verabfolgt.  In  der 
Regel  schicken  die  Amerikaner  auch  solche  Frei- 
karten für  diejenigen  ihrer  Verwandten,  welche  im 
Sommer  reisen  wollen,  schon  im  Winter  vorher  her- 
über. Diesen  Winter  geschah  das  fast  gar  nicht,  da 
man  in  Amerika  erwartete,  dass  ein  allgemeines  Ein- 
wanderungsverbot erlassen  werden  solle.  Hierzu  kommt, 
dass  dieses  Jahr  auch  die  russischen  Juden,  welche 
1892  und  besonders  1891  über  Hamburg  und  Bremen 
befördert  wurden,  nicht  über  Deutschland  fahren 
dürfen.    Auch  der  Hamburger  Senat  hat  vor  etwa 


14  Tagen  das  Landen  russischer  Zwischen:  .ü 
Passagiere  aus  „sanitären  Rücksichten"  unten  sg;, 
während  Kajüts-Passagiere  befördert  wurden.  I»i£^ 
Leute  sind  daher  gezwungen,  entweder  Über  Holls» 
oder  England  auszuwandern.  Ueber  Holland  »io 
letzter  Zeit  50000  gesogen;  die  holländischen  Be- 
hörden haben  weiteren  Zuzug  zu  inhibieren  gei 
Hingegen  hat  England  keine  Einschränkungen  tag« 
ordnet.  Da  nun  die  russischen  Auswanderer  gezvasr« 
sind,  zunächst  von  russischen  Häfen  abzufahren,  habe 
Spekulanten  die  Gelegenheit  benutzt  und  möglich 
viel  alte,  zum  Teil  schon  ausrangierte  Schiffe  ulk 
Nationen  gechartert,  um  die  Leute  zu  befördern, 
sind  z.  B.  alte  Bremer  Dampfer,  sowie  Behweiiica 
und  russische  Schiffe  jeder  Gestalt  nach  Libsn  p 
fahren,  um  die  lebendige  Fracht  in  Empfang  i 
nehmen.  Nach  amerikanischen  Gesetzen  ist  Al 
wandererschiffen  ein  bestimmter  Kubikinhalt  „Luft*  9 
die  Zwischendecke  vorgeschrieben,  den  die  vorerwähnt«; 
„alten  Kasten",  zumal  bei  grosser  Besiedelung,  nidj 
aufweisen.  Die  amerikanischen  Behörden  konnten 
Kapitäne  wegen  Umgehung  dieser  Vorschrifteo 
Strafe  nehmen,  allein  in  Betracht  der  aussergewj* 
lieben  Umstände  drücken  sie  ein  Auge  zu;  dafür  m 
indessen  die  Passagiere  gezwungen,  bei  ihrer  Land« 
in  New  York  sofort  in  Quarantäne  zu  gehen.  D 
meisten  russischen  Auswanderer  sind  ausgewi^a 
Juden,  aber  auch  viele  gemassregelte  polnische  Kits, 
liken  und  ebenso  nicht  wenige  Protestanten  befind« 
sich  darunter.  In  dieser  Beziehung  sind  die  runii 
Behörden  „liberal"  —  denn  alles,  was  nicht  ortbodt 
ist,  lassen  sie  mehr  als  gern  ziehen.  Vielfach  fjc 
chikanieren  sie  die  Leute  absichtlich,  wenn  sie  hoili 
dieselben  dadurch  zur  Auswanderung  veranlassen  i 
können.  Mehrere  Tausende  von  deutschen  Kolocirt 
aus  Südrussland  —  die  ursprünglich  meist  aus  8cbvil> 
stammen  —  haben  auch  schon  ihre  alten  Ansiedele« 
verlassen.  Die  meisten  gingen  über  Odessa:  di* 
Tage  sind  nach  Blätter- Meldungen  auch  einige  Hundi 
von  Libau  abgereist.  Aus  Finnland,  das  bii  i 
wenigen  Jahren  noch  gar  keine  Auswanderung  gekssi 
sind  ebenfalls  schon  Tausende  nach  Amerika  gegmcgi 
Was  die  Polen  betrifft,  so  ist  bezeichnend,  dass  di« 
Jahr  in  PreuBsisch-  Polen  die  Auswanderung  erhebt« 
abgenommen  hat,  während  sie  in  Russisch-Polen  «•< 
zunimmt.  Unter  den  Katholiken  sollen  sich  besend« 
viele  Uniten  befinden,  die  in  Russland  ja  mit  bi 
s Minierem  Eifer  verfolgt  werden,  weil  man  si*  .« 
Amts  wegen"  zu  den  Orthodoxen  rechnet  H«tt 
Russland  nicht  eine  so  ungeheure  Bevölkerung.  > 
könnte  man  —  nachdem  voriges  Jahr  die  Cid« 
schon  so  sehr  unter  den  Menschen  aufgeräumt  bat  - 
bei  dieser  Auswanderung  allmählich  eine  Entvölkern 
des  Landes  befürchten.  Allein  der  „russische  Bär 
kann  noch  viel  Blut  lassen,  bevor  er  an  Entkr««« 
zu  Grunde  geht. 


j&rjnitzßl  und  $päne. 

—  Ein  lebensfroher  Sträfling.  Der  Räuber  Italo  Barteu« 
der  auch  des  Mordes  an  drei  Frauen  überfuhrt  werd« 
ist,  wurde  vom  Mailänder  Gerichtatribunale  n  di*:wf 
jährigem  Kerker  verurteilt.  Bei  seiner  Abführung  r.ti  * 
dem  Publikum  zu:  Auf  Wiedersehen  1923! 

—  Der  Kultus,  welchen  die  amerikanischen  Dt»* 
mit  dem  Klavierkünstler  Paderewski  treiben,  hst 
Bereicherung  des  Wörterbuches  Veranlassung  gepl"' 
„Paddymanie"  ist  der  Ausdruck,  welcher  die  hefu;»» 
Stadien  des  Enthusiasmus  für  den  Künstler  beschnsK 
Drei  reiche  junge  Damen  in  New  York  haben  eis««»* 
kaiische  Phrase  aus  dem  bekannten  Menuet  de«  poinn^-m 
Virtuosen  in  ihre  Strümpfe  eingestickt!  So  sagt  eis 
in  New  York. 
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MMb»  Gel  tute  hat  kürzlich  der  Verleger  eines 
|te»  in  dem  sächsischen  Städtchen  Mutzschcn  bei 
verspürt.    Derselbe  wollte  Alleinherrscher  der 
jjöflentlichen  Meinung  sein  und  richtete  daher  kurter 
Ansinnen  an  den  dortigen  Stadtrat,  es  möchte 
üten  in  Mutzschen  erscheinenden  Blatte,  dem 
icseber  Anzeiger",  das  fernere  Erscheinen  verboten 
Irn.    Der  Stadtrat,  dem  dieses  wunderbare  Oeauch 
».:   ging  natürlich  über  dasselbe  aar  Tagesordnung 

In  Freiberg  i.  S.  beschlots  eine  Versammlung  von 
inikern,  so  lange  von  den  Vorlesungen  fern  ru 
es,  ala  es  den  an  der  socialistischen  Agitation  Vie- 
len russisch-jüdischen  Akademikern  gestattet  sei,  an 
Verhandlungen  teilzunehmen. 

—  Aus  Perth  in  Wcstanstralien  wird  gemeldet:  In 
tr  Nähe  der  Stadt  Coolgardie  sind  stark  goldhaltig« 

luirzgänge  entdeckt  worden.  4  V»  Ton  Gestein  haben  die 
Derbörte  Menge  von  9000  Unzen  Gold  ergeben. 

—  Die  hypnotisierende  Macht  der  heiligen  Hermandad. 
>em  „X.  Y.  Herald"  wird  aus  New  York  berichtet:  «Ein 
Isländer  der  vollständig  bewusstlos  und  anscheinend 
«trunken  wer,  worde  in  das  Polizeibureau  gebracht  Es 
MF  unmöglich,  von  ihm  seinen  Namen  zu  erfahren.  Einer 
er  Polizisten  hypnotisierte  ihn  jedoch,  und  der  Engländer 
ntwortete  auf  alle  an  ihn  gerichteten  Fragen.  Er  geh 
fioen  Namen,  seinen  Geburtsort,  sein  Alter  u.  s.  w.  an. 
tr  wurde  je  doch  sofort  wieder  bewusstlos,  als  die  Polizei 
ich  entfernte." 

—  Die  spanische  Regierung  hat  mit  der  Firma  Ludwig 
Äwe  &  Co.  in  Berlin  die  Lieferung  von  25  000  Mauser- 
rvehren  und  zehn  Millionen  rauchloser  Patronen  ab- 

schlössen. 

—  In  der  nächsten  Session  de«  englischen  Parlaments 
nni  eine  Gesetzvorlage  gegen  die  Einwanderung  der 
tinesen  in  die  Kap-Kolonie  eingebracht  werden. 

—  Der  katholische  Verein  „Fidelitas"  in  Strassburg  i.E. 
«  wegen  atatotenwidrigor  politischer  Agitation  aufgelöst 
rorlen. 

—  Die  Berliner  Neuesten  Nachrichten  sind,  wie  das 
B  rl.  Fremdenblatt"  mitteilt,  von  den  Herren  Graf 
Dottel  von  Donnersmarck  und  Fürst  von  Fürstenberg 
HS-  kauft  worden.  Die  Neuesten  Nachrichten  sollen  fortan 
ioc  ähnliche  Richtung  verfolgen  wie  die  Hamburger  Näch- 
sten. 

—  Vom  t.  bis  10.  Juli  begeht  die  Stadt  Spremberg 
i  1er  Mark  Brandenburg  die  Feier  ihres  1000jährigen 
lertfhens. 

—  Die  Pfändung  eines  Sarges  auf  offener  Strasse 
^rorsachte  dieser  Tsge  in  der  Gegend  des  Alexander- 
UUts  in  Berlin  gerechtes  Aufsehen.  Die  Frau  eines 
>  k  >raotivfuhr«rs  in  der  Georgenkirchstrnsse  war  ge- 
tnrben.  Als  der  Sarg  vom  Tischler  eintraf  und  nach  der 
Wohnung  hinnufgeachafft  werden  sollte,  erschien  ein 
ierichtsvollsieber  und  legte  das  Siegel  an,  dann  Hess  der 
ksmte  den  Sarg  nach  der  Pfandkammer  schaffen.  Die 
ntervention  des  Gepfändeten,  welchem  der  Sarg  auf 
lirtkten  Wunsch  eines  Gläubigers  abgenommen  worden 
*»r,  blieb  erfolglos. 

—  Der  Kaufmann  Nikola  Lukic  in  Valjevo  entdeckte 
ich  einer  Meldung  der  „Neuen  Freien  Presse"  aus  Belgrad, 
***  «eine  ihm  kürzlich  angetraute  Gattin  Dragnija  ein 
'Uno  sei.  Die  ärztliche  Untersuchung  bestätigte,  dass 
V»a  Dragnija  Lukic  ein  vollkommen  normaler  junger 
>l»an  Ut.  Der  Ehemann  hat  beim  geistlichen  Gerichte 
"b  die  Auflösung  der  Ehe  angesucht 

—  Mach  dem  „Ecbo  de  Paris"  liegt  Ferdinand  von 
■»fps  im  Sterben. 

—  Ans  Amsterdam  berichtet  das  „Kl.  Journ.":  Infolge 
Volksauflaufs  in  der  Ortschaft  Eigelshoven,  wobei 

1  r  Pöbel  die  Liden  plünderte,  feuerte  die  Gensdarmerie ; 
I  Personen  wurden  getütet  und  7  schwer  verwundet 

—  Ueber  einen  Skandal  in  Monte  Carlo  wird  aus 
Kizts  folgendes  gemeldet:  Einer  der  Direktoren  der 
Üoulette  in  der  Spielbank  von  Monte  Carlo  hatte  bemerkt 
■h  ein  Croupier  Goldstücke  in  seinem  Hemdärmel  ver- 
'chwinden  Hess,  und  forderte  ihn  auf,  augenblicklich  den 
Swl  tu  verlassen.    Der  Croupier  versetzte  daraufhin  dem 

hrektor  ein  paar  schallende  Ohrfeigen.  Zwischen 
Rektor  nnd  Croupier  kam  es  nun  zu  einer  Balgerei, 


worauf  die  Spieler  letttcren  ergriffen  und  ihn  vor  die 
Thür  settten. 

—  Auf  Anregung  des  russischen  Militarbevollmäcbtigten 
in  Konstantinopel,  Oberst  Peschkew,  wird  in  der  Um- 
gebung von  San  8tefano  eine  gemeinsame  Grabstätte  für 
die  im  letzten  Türkenkriege  gefallenen  russischen  Soldaten 
errichtet.  Die  Gebeine  der  lettteren  liegen  an  92  ver- 
schiedenen Stellen  in  der  Türkei.  Die  Grabstätte  wird 
ein  Denkmal  in  der  Art  eines  Mausoleums  krönen,  welche* 
auf  eimr  zum  Marmara-Meer  steil  abfallenden  Anhöhe 
in  der  Nähe  des  Dorfes  Galataria  erbaut  werden  soll. 

—  Nach  der  Wiener  „Polit  Korr."  hat  die  türkische 
Regierung  mit  der  Firma  Krupp  einen  Vertrag  über  die 
Lieferung  von  Lafetten  und  Geschossen  im  Gesamtpreise 
von  120000  türkische  Pfund  abgeschlossen.  Die  geplante 
Bestellung  von  Festungs-  und  Feldgeschützen  sei  auf 
einen  späteren  Zeitpunkt  verschoben. 

—  Der  vielfache  amerikanische  Millionär  Mr.  Cornelius 
Vanderbildt  lässt  sich  jetzt  einen  Eisenbahnzug  banen, 


der  in  jeder  Beziehung  alles  auf  diesem  Felde  Vorhandene 
übertreffen  soll.  Der  Zug  wird  au«  acht  Wagen  bestehen, 
von  denen  jeder  in  der  luxuriösesten  Weise  ausgestattet 
sein  wird.  Der  Millionär  wird  mit  20—30  Freunden, 
unter  denen  eich  ein  englischer  Herzog  befindet,  in  diesem 
Train  de  luxe  Chicago  einen  Besuch  abstatten. 

—  In  Neapel  fand  die  feierliohe  Enthüllung  des 
Grabdenkmals  für  Francesco  de  Sanctis,  den  bedeutend- 
sten Kritiker  des  modernen  Italiens,  statt 

—  Der  bekannte  polnische  Dichter  und  Publizist 
Josef  Rogosz  begibt  sich  in  diesen  Tagen  auf  einige  Mo* 
nate  nach  Nordamerika,  um  daselbst  zwischen  der  alten 
und  neuen  Welt  polnisch-litter arische  Beziehungen  anzu- 
knüpfen, ein  Projekt,  von  welchem  «ich  die  Polen  nicht 
wenig  für  die  Zukunft  versprechen. 

—  Nach  einer  Meldung  des  „Reut  Pur."  aus  Rangoon 
kam  es  dort  infolge  eine«  behördlichen  Verbotes,  in  der 
Nähe  des  Hindu-Tempels  Vieh  zu  sehlachten,  beim  Beginne 
des  Beiramfeste«  zu  ernsten  Ruhestörungen.  Die  Moha- 
medaner  bewarfen  die  Polizei  mit  Steinen  und  gaben  auf 
sie  aus  der  Moschee  und  ihren  Häusern  Schüsse  ab, 
wodurch  ein  Konstabier  schwer  und  mehrere  Richter  (?) 
leicht  verwundet  wurden.  Die  Polizei  erwiderte  mit 
scharfen  Schüssen  und  verwundete  20  Personen.  Das 
Norfolkregiment  säuberte  schliesslich  die  Strassen,  doch 
werden  weitere  Unruhen  befürchtet 

—  In  Worms  wurde  am  25.  v.  Mta.  der  25  jährige 
Gedenktag  der  Errichtung  des  Luther- Den  km  als,  dessen 
Schöpfer  bekanntlich  Rietschel  ist  gefeiert  Die  Feier 
trug  einen  streng  kirchlichen  Charakter. 

—  In  Paris  fanden  auf  den  äusseren  Boulevards  infolge 
des  Kutacherstreiks  ernstere  Ruhestörungen  statt  Die 
neu  angeworbenen  Kutscher  wurden  bei  der  Fahrt  nach 
den  Wagendepota  misshandelt  und  zahlreiche  Wagen  zer- 
trümmert. 


Co6e*fäae. 


In  Breslau  ist  der  Senior  der  dortigen  evangelisch- 
theologischen  Fakultät  Konsistorialrat  Professor  D.  Meuss, 


thrologiscl 
gestorben. 


Derachtzehnjährige  Prinz  Mchemed  Ali  Kamil  Pascha, 
ein  Vetter  des  Kbedive,  starb  in  der  Militärakademie 
zu  Mährisch- Weisskirchen  an  Diphtheritis. 

—  Der  Herzog  von  Uzes  ist  in  Cabinda  an  der  West- 
küste von  Afrika  gestorben.  Er  hatte  im  April  vorigen 
Jahres  seine  Reise  nach  Afrika  an  der  Spitze  einer 
wohlausgerüsteten  Expedition  angetreten.  Der  Herzog 
beabsichtigte  die  Durchquerung  Afrikas  von  der  Kongo- 
mündung an  bis  zur  Ostküste,  musste  jedoch  auf  dieses 
Projekt  verzichten  und  brach  nach  dem  oberen  Ubanghi 
auf,  erkrankte  dort  an  Dysenterie  und  starb  auf  dem 
Rückmarsch  zur  Küste. 

—  Werner  Graf  von  der  Recke-Vollmerstein,  Herr 
auf  Brucksteine,  Ehrenritter  des  Johanniterordens ,  ist  im 
Alter  von  98  Jahren  gestorben.  (W.  T.  B.) 

-  Der   Direktor   des   Mozarteums  Otto  Bach  ist 
gestorben. 

—  Der  Erzpriester  Fr.  Münzcr,  Landtags- Abge- 
leter  für  den  Wahlkreis  Kosel-Leobschütz,  ist  am 

in  Breslau  gestorben. 
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—  In  Upsala  »Urb  der  Professor  der  Psychiatrie 
Dr.  Nils  Gustaf  Kjellberg  im  Alter  von  66  Jahren. 
Kjellberg,  dem  hervorragendsten  Psychiater  Schweden«, 
gebührt  das  Verdienst,  in  Schweden  eine  rationelle 
Krankenpflege  fEr  Geisteskranke  eingerührt  zu  haben. 

—  In  Köln  ist  der  Weihbischof  Baudri  gestorben.  Kr 
war  seit  1860  im  Amte. 

In  Psris  ist  der  Geschieh Umalcr  Benedikt  Masson, 
dem  man  die  Ausschmückung  des  InTalidcnbotel»  verdankt, 
im  Alter  von  76  Jahren  gestorben. 

—  In  Bcsano,on  ist  der  Erzbischof  Ducellier  ge- 
storben. 


Sprechsaal. 


Die  Lwideuprache  in  Brasilien.  In  No.  55 1 
Ihres  geschätzten  Blattes  befindet  sich  ein  Artikel  über 
den  pan  amerikanischen  medizinischen  Kongress,  welcher  er 
wähnt,  dass  die  französische  Sprache  neben  der  engl.,  span. 
und  portugiesischen  Sprache  aus  Rücksicht  auf  die  bra 
silianischen  Aerzte  in  die  Zahl  der  vier  offiziellen  Kongrcs« 
sprachen  aufgenommen  worden  sei.  Wir  erlauben  uns 
anzufragen,  welche  Sprache  man  wohl  nach  Ansicht  des 
Verfassers  der  erwähnten  Notiz  in  Brasilien  spricht? 

M.  M.  in  C'aazapa,  Paraguay. 

XCxUomuiunikation  einer  Kettling.       In  unserer 

No.  559  vom  18.  Mai  brachten  wir  eine  dem  New  York- 
Herald  entnommene  Notiz,  dass  der  Erzbischof  Fahre  von 
Montreal  die  kanadische  Zeitung  „Li  Rr.'uc  du  Camuia" 
exkommuniziert  und  dass  daraufhin  das  Blatt  gegen  den 
Erzbischof  eine  Verleumdungsklage  mit  dem  Ansprüche 
auf  eine  Entschädigung  von  50000  Doli,  erhoben  habe. 
Einer  unserer  Abonnenten  in  Montreal  in  Kanada  schreiht 
uns  hierzu  folgendes:  Diese  Mitteilung  bedarf  einer  Be 
richtigung  oder  Erklärung :  Die  „t'anada  Revue"  ist  ein 
freisinniges  Blatt,  welches,  da  es  die  „Tn'is  Mustfuetairet" 
von  Dumas  hat  im  Feuilleton  abdrucken  wollen,  ex- 
kommuniziert worden  ist.  —  Dies  war  jedoch  nicht  der 
wahre  Grund  zu  diesem  Vorgehen  des  Bischofs,  denn  als 
die  „Canada  Revue"  in  der  That  darauf  verzichtet  hatte, 
diesen  der  Kirche  verbassten  Roman  abzudrucken,  warder 
Bischof  noch  immer  nicht  zufrieden  und  verlangte  absolute 
Unterthänigkeit  und  Unterwürfigkeit.  Freisinnige  Männer 
wie  Irechette,  der  lorbeergekrönte  Dichter  dieses  Landes, 
Mitglied  der  Akademie  des  Ans  in  Paris,  welcher  einer 
der  Mitarbeiter  des  Blattes  ist,  konnten  sich  doch  nicht 
leicht  dem  automatischen  Verlangen  eines  Mannes  fügen, 
der  an  Geist  weit  unter  ihnen  steht,  und  sn  kam  es  zur 
offenen  Fehde.  Der  wahre  Grund  des  Bannes,  welcher 
der  Zeitung  zwei  Drittel  ihrer  Abonnenten  geraubt  hat,  ist, 
dass  sie  verschiedene  Roheiten,  Verstösse  gegen  die 
Sittlichkeit,  ja  Verbrechen  seitens  katholischer  Priester  hier 
entdeckt  und  mitgeteilt  hat.  Deshalb  hat  Bischof  Fabre 
seinen  Bannstrahl  auf  das  Blatt  geschleudert.  Die  „Canada 
Revue"  hat  jedoch  Mut  und  gute  Freunde,  und  diese  Klage 
gegen  den  Herrn  Bischof  wird,  wenn  nötig,  bis  an  die 
Stufen  des  englischen  Thrones  gehen.  —  Wir  haben  schon 
einmal  hier  einen  ähnlichen  Fall  gehabt.  Ein  Katholik 
Geribord.  welcher  wegen  seiner  freisinnigen  Bemühungen 
der  hiesigen  Kirche  verhasst  war,  starb  und  es  wurde 
nicht  erlaubt,  ihn  im  katholischen  Kirchhof  zu  begraben. 
5  Jahre  lang  währte  der  Streit,  der  bis  nach  London  kam, 
und  endlich  wurde  Gcribord  doch  in  seinem  eigenen  ge- 
kauften Boden  begraben.  —  Seitdem  ist  das  Grab  kirchlich 
entheiligt  worden,  aber  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe. 
Unter  Geribord  ruhen  nämlich  die  (lebeine  seiner  Frau, 
und  diese  liegen  in  geweihter  Erde.  —  Der  riesige  Stein, 
der  auf  dem  Grabe  liegt  um  es  zu  schützen,  zeigt  Spuren 
von  Hammer  und  Meissel,  und  der  Namen  ist  verstümmelt. 

M.  in  Montreal. 
F,oldwcbel-T>eutnant«  in  Deutschland.     1)  Ist  es 
in  Deutschland  schon  vorgekommen,  dass  ein  Feldwebel 
seinen  Abschied  mit  Leutnantsrang  erhielt?  Es  handelt 


sich    hierbei   nicht  um  die   Einjährig  •  Kref 
Feldwebel,  sondern  um  den  aus  dem  Unter! 
hervorgegangenen  Feldwebel  (die  sogenannte! 
Kompanie).   2)  Wie  wird  ein  so  beförderte! 
genannt?    Feldwebel- Leutnant   oder  einfach 
3)    Kann  ein   solcher   Feldwebel  -  Leutnant 
Leutnant  in  Kriegsjahren  weiterdienen,  ohne  sc 
Examen  gemacht  zu  haben?  4)  Welche  Unit 
derselbe?  Es  muss  übrigens  noch  hinzugesetzt 
dass  die  ad  i  gestellte  Frage  sich  nur  auf  Friedensir" 

Ein  Abonnent  in  Sib  Paulo. 


Briefkasten. 

Itter  Ii  Vener«iela.  Bezüglich  Ihrer  Anfrage,  betreffend  i -. 
„Verein  für  Handpisgeographie"  und  den  .Deutschen  Ver-r-ir' 
des  Dr.  Karl  Peter«  wenden  Sie  sich  gefälligst  an  \brr. 
Dr.  Jannasch,  Berlin  W  .  Magdeburgeratr.  SC. 

J.  R  ,  aitkelci.    Die  bot  reffenden  illustrierten  Pro«  hur.-j, 
von   Heine,  I^iaing,  Lenau   und  Körner  sind   erschienen  t» 
8.  Benainger,  Wien  I,  Maximilian»tr.  3. 

M.  n.  Ca.ro.  o»  Banknoten  in 
sind,  »o  kann  ihre  (auch  böswillige) 
bar  »«in. 

v.  K.  I«  Wlaalwottek.  Dm  Lied  „<ira<i  au»  dorn  WiilaliM 
komm  ich  heraus"  rührt  von  dem  Kultusminister  r.  M  •  •*» 


hesefrüchte. 


V; 


Nach  dem  Englischen  von  J.  F.  Sallivan. 

I\AS  war  nun  einmal  die  Meinung  des  alten  ;■>. 
U  Wilkings,  ganz  seine  Meinung:  Man  sieht,  dass  ran 
niemand  mit  dem  alten  Joe  vergleichen  konnte,  «n 
spassige  Einlalle  betrifft,  wirklich  spasrig  war  er, 
Alte  —  doch  ich  will  die  Geschichte  erzählen. 

Der  alte  Joe  war  bettlägerig  gewesen  an 
und  Rheumatismus  und  obendrein  an  Asthma,  s« 
Wochen  lang.  Es  hatte  sehr  schlimm  mit  ihm  gt 
standen  und  jeder  glaubte,  dass  er  nicht  durchkommt* 
würde,  denn  er  war,  man  denke  I  97  Jahre  alt  und  hau 
zudem  noch  ein  hölzernes  Bein  für  das,  welches  et 
im  Krimkriege  verloren  halte. 

Nun  schön,  der  alte  Joe  sonnte  sich  jetzt  metk 
in  einem  Korbstuhle  in  seinem  Vorgartchcn,  wo  ej 
ihn  mit  Kissen  und  dergl.  aufrecht  hingesetzt  hiv-t, 
Grade  hatte  er  seinen  Beef-tea  getrunken,  als  er  m 


zu  kichern  anfing,  so  von  innen  heraus,  dass  der  letf: 
Tropfen  ihm  in  der  Kehle  stecken  blieb  und  sieh  . 
seiner  Reise  nach  unten  von  den  Kameraden  Iren: 
die  schon  voraus  waren,  so  dass  er  ihn  beinahe 
stickt  hätte  und  Joe  purpurrot  im  Gesicht  wurde  I 
man  ihm  auf  den  RUcken  klopfen  musste. 

»Was  ist  denn  los,  Grossvater ?<  sagte  Kalbe. 
»Was  los  ist?c  erwiderte  der  alte  Joe.  »Ä 
ist  los,  du  verstehst  die  Art  und  Weise  von  uns  juef 
Leuten  nicht.  Wenn  solche  jungen  Leute  kichern 
ist  das  ein  Zeichen  von  guter  Laune  und  Wohl1 
finden.  Wenn  du's  doch  wissen  musst,  ich  dad 
eben  daran,  wir  sollten  einmal  ein  Piknik  veranstiii« 
grade  wie  früher  vor  60  Jahren.«  — 

»Ahl   Dass    müsstc  ja  sehr  nett  sein!«  stfl 
Käthe. 

»Nein,  nicht  ihr!«  sagte  der  alte  Joe.  »Ks  fol 
von  euch  Jungen  keine  drunter  sein,  die  sind  m  I* 
sam.  Nein;  ich  und  Georg  Worble  und  seine  Tir 
Susanne  und  deren  Mutter  und  — « 

»Was?«  sagte  Käthe,  1  Mr.  Worble,  dervoncirt 
Zimmer  zum  andern  ohne  Hilfe  nicht  geben  kr 
seit  — « 

»Ich  weiss  —  seit  7  Jahren, <  fuhr  der  *ht 
fort,  und  er  ist  76  Jahre  alt;  und  seine  Tante  So«1* 
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;i;  und  seiner  Tante  Susanne  Mutter  92  Jahre  und 
bettlägerig  —  aber  ich  will  dir  einmal  was  sagen: 
Jas  ist  alles  Unsinn  und  pure  dumme  Einbildung. 
Seorg  Worble  kann  aufstehen,  wenn  er  will,  und  seiner 
Tante  Susanne  Bronchitis  und  Seh  laganfalle  sind  alles 
l'tuinn,  und  dass  ihre  Mutter  bettlägerig  ist  —  pahl 
nr  werden  schon  sehen,  ob  sie  nicht  ebenso  gut 
inten  kann  wie  ich  — « 
»Tanzen?« 

»Na  freilich,  wir  wollen  ein  Tänzchen  haben,  wir 
iiben  immer  getanzt,  immer  am  Schlüsse  ein  Tänz- 
hen  gemacht.  Ich  dachte  daran,  und  ich  will  dir's 
m  sagen,  dass  die  Einbildung  und  der  Unsinn  uns 
He  vor  der  Zeit  alt  macht,  und  ich  will  davon  nichts 
sehr  wissen,  c 

Damit  schwang  der  alte  Joe  Wilkings  seinen 
itock  und  sprang  auf  —  ja  er  thats  wirklich  und  er 
atte  doch  97  Jahre  und  q  Wochen  auf  dem  Buckel. 

Käthe  war  starr  und  alle  Nachbarn  waren  starr, 
ls  der  alte  Joe  munter  aus  dem  Garten  humpelte, 
maus  auf  die  Strasse,  hin  nach  Mr.  Worbles  Treppe, 
nd  dort  an  das  Thor  klopite,  grade  wie  ein  Junge, 
er  wieder  fortrennen  will;  und  als  es  aufgemacht 
Tjrde,  lief  er  nach  des  alten  Worbles  Zimmer  und 
-ackelte  hinein. 

*  * 

Und  nun  kommen  wir  auf  des  alten  Joe  andere 
merkwürdige  Eigenschaft  zu  sprechen,  seinen  Eintluss 
nf  andere.  Es  war  das  Resultat  seiner  merkwürdigen 
itfsrhlossenheit,  ein  Sieg  des  Geistes  Uber  die  Ma- 
rne. Er  konnte  einen  jeden  herumkriegen,  er  war 
arin  der  richtige  Hexenmeister. 

Der  alte  Worble  bückte  sich  Uber  das  Feuer  in 
einem  Armstuhl,  in  den  man  ihn  vor  einigen  Stunden 
esetzt  hatte.  Was  that  nun  der  alte  Joe?  Er  ging 
rade  auf  Worble  los  und  klopite  ihm  so  herzhaft 
uf  den  Rücken,  das  der  Alte  zu  schreien  anfing,  so 
im,  als  ihm  seine  Schwäche  erlaubte. 

»Steh  auf,  Georg  Worble.c  schrie  der  alte  Joe, 
.nd  komm  mit  mir  zu  Sam  Waggs,  dass  wir  unser 
ttnik  besprechen  I  c 

Der  alte  Worble  stöhnte  und  wiederholte  mit 
chwacher  Stimme:  »Piknik?« 

>Ja  wohl,  ein  Piknik,  unter  uns  Jungen!  Du 
ast  es  grade  geraten.    Doch  jetzt  steh  auf,  hörst  du  !< 

Und,  man  mag  es  glauben  oder  nicht,  noch  ein 
Inttes  Mal  schrie  Joe  »steh  auf!«  und  blickte  Worble 
labei  beständig  scharf  an,  so  dass  sich  Worble  lang- 
am  erhob  und  wackelnd  dastand,  aber  ohne  Stütze. 

»Steh  nicht  so  wacklig  da,  als  wenn  du  ein  alter 
nd  gebrechlicher  Schwachkopf  wärst  und  nicht  ein 
:nger  Kerl;  aber  jetzt  nimm  deinen  Hut  und  schere 
üch  mit  mir  fort,«  sagte  der  alte  Joe;  und  richtig 
ihm  Worble  seinen  Hut,  den  er  seit  Jahren  nicht 
aehr  getragen,  nachdem  er  sich  auf  einen  hölzernen 
hnU  gestellt  hatte,  drückte  sich  ihn  auf  den  Kopf, 
mg  die  Treppe  hinunter  und  ging  mit  dem  alten  Joe 
'»rm  in  Arm  auf  die  Strasse. 

Die  Leute,  welche  sich  schon  genug  gewundert 
-Uten,  als  sie  Joe  aus  dein  Garten  kommen  sahen, 
-unten  noch  weit  mehr,  als  er  und  der  alte  Worble 
Inn  in  Arm  tänzelnd  die  Strasse  herunter  kamen, 
»oUei  sie  kicherten  und  schwatzten  wie  die  Elstern. 

An  der  Ecke  trafen  sie  den  alten  Peter  Scroutts 
n  einem  Rollstuhl.  Peter  hatte  ein  gelähmtes  Bein 
■nd  war  so  schwach,  dass  er  kaum  die  Augen  auf- 
-  hen  konnte  und  so  taub,  dass  er  kaum  mit  einem 
BOnahg  hören  konnte. 

»Gleich  stehst  du  auf  und  gehst  mit  unsl«  schrie 
am  der  alte  Joe  in  seine  Ohr- Trompete.  Und  das 
•lerkwürdigste  war,  dass  der  alte  Peter  wirklich  seinen 

-  -'-hl  ve r Hess  und  zu  gehen  anfing,  und  ehe  man 
itchs  versah,  stand  er  auf  dem  Pflaster,  nahm  Joe  s 


Arm  und  alle  drei  zusammen  gingen  die  Strasse 
hinunter. 

Alles  kam  ans  Fenster  und  betrachtete  mit  offenem 
Munde  die  drei  alten  Jungen,  welche  sich  zusammen 
die  Strasse  hinunter  bewegten.  Aber  halbwegs  hielt 
Joe  plötzlich  an  und  wendete  sich  an  den  alten  Peter. 
»Was  in  aller  Welt  machst  du  mit  dieser  Trompeter- 
maschine?« schrie  er  ihn  an,  »ein  junger  Kerl  wie  dul 
Sieh  her,  wir  wollen  sie  gleich  los  sein.«  Und  Joe 
nahm  das  Höhrrohr  ihm  aus  der  Hand  und  wart 
es  Uber  eine  Remise  aufs  Feld  dahinter.  Es  war  ein 
guter  Wurf  und  die  meisten  jungen  Leute  würden 
darauf  stolz  gewesen  sein.  »Du  kannst  eben  so  gut 
hören  wie  ich,  das  kannst  dul    Etwa  nicht,  Georg?« 

Der  alte  Peter  sah  verwundert  aus,  aber  der  alte 
Joe  nickte  ihm  beständig  zu,  so  bestimmt,  dass  der 
alte  Georg  dieselbe  Bewegung  mitmachte  und  ent- 
schieden nickte;  und  sie  machten  es  beide  so  über- 
zeugend, dass  der  alte  Peter  zu  glauben  anfing,  er 
könne  wirklich  hören,  und  von  diesem  Augenblicke 
an  —  man  kann  mirs  glauben  —  horte  er  auch  ganz 
passabel. 

•      .  • 

Die  Nachbarn  sammelten  sich  zu  kleinen  Haufen 
an  und  besprachen  die  Sache  und  zuletzt  einigte  man 
sich  dahin :  da  müsste  etwas  nicht  richtig  dabei  sein, 
so  etwas  wie  Hexerei;  und  sie  schüttelten  ihre  Köpfe. 
Die  drei  alten  Knaben  aber  trotteten  nach  der  »kleinen 
Flasche«  und  bestellten  und  -  -  tranken  eine  halbe 
Maass  Bier  jeder  —  was  sie  seit  10  Jahren  nicht  mehr 
gemacht  hatten  —  tranken  sie  aus  auf  einen  Zug, 
man  mag  mirs  glauben  oder  nicht. 

Nun  gut,  dann  machten  sie  die  Runde  und  alar- 
mierten alle  alten  Leute  in  dem  Orte  und  baten  sie 
zu  ihrem  Piknik.  Die  alten  Knaben  waren  erstaunt, 
schüttelten  ihre  Köpfe  und  spotteten  zuerst;  aber  der 
alte  Joe  hatte  noch  nicht  fünf  Minuten  gesprochen, 
da  waren  sie  schon  auf  ihren  Füssen  und  trabten 
herum,  wie  wenn  sie  Akrobaten  gewesen  wären. 

»Wir  wollen  eine  Ruderparlie  machen«,  sagte  der 
alte  Joe,  »und  dann  am  Ufer  ein  Piknik  veranstalten 
und  dabei  sehen,  wer  am  besten  auf  die  Bäume 
klettern  kann.  Und  dann  nehmen  wir  ein  Zimmer  in 
einem  Gasthause  und  beschliessen  die  Geschichte  mit 
einem  Tänzchen  und  da  wollen  wir  den  anderen 
zeigen,  wie  das  eigentlich  gemacht  werden  muss«. 

Der  alte  Joe  halte  alle  Hände  voll  zu  thun,  um 
die  anderen  in  dieser  Verfassung  zu  erhalten.  Denn 
kaum  hatte  er  den  einen  oder  den  anderen  auf  ein 
paar  Stunden  verlassen,  da  fing  dieser  wieder  an  zu- 
sammenzufallen und  hiel^  sich  für  so  schwach  wie 
nie  zuvor. 

Aber  Joe  wollte  das  nicht  erlauben;  den  ganzen 
Tag  ging  er  hin  und  her,  indem  er  sie  anspornte  und 
durch  Scheltworte  nötigte,  aufzustehen  und  zu  tanzen 
und  ihnen  mit  Auesserungen  des  Unwillens  den  Ge- 
danken, dass  sie  alt  seien,  aus  dem  Kopfe  trieb.  Er 
Hess  sie  ihre  Pas  machen  und  wenn  die,  welche 
Krücken  hatten,  es  mit  diesen  versuchen  wollten,  ver- 
steckte er  sie  ihnen.  ;\'icht  einmal  einen  Stock  wollte 
er  ihnen  dafür  erlauben. 

Des  alten  Worble  Tante  Susanne  fühlte  sich 
wieder  ganz  jung  und  ausgelassen.  Und  was  deren 
Mutter  betraf,  die  bettlägerig  war,  auch  sie  musste 
Lei  Joe's  drittem  Besuche  aufstehen  und  durch  das 
Zimmer  laufen.  Kr  drillte  sie  und  lies*  nicht 
nach,  besuchte  sie  zweimal  des  'Tages  und  jedes- 
mal musste  sie  aufstehen  und  durch  das  Zimmer 
laufen.  Sie  war  beständig  in  ihrem  Morgen- 
rock und  nach  10  Tagen  fing  sie  an  zu  glauben, 
dass  sie  niemals  bettlägerig  gewesen  sei  und  dass 
alles  Einbildung  gewesen  wäre.  Und  das  alles  war 
die  Folge  von  dem  sonderbaren  Einflüsse  des  alten 
Joe,  von  seiner  schrecklichen  Entschiedenheit. 
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Und  dann  hiess  es,  den  Proviant  für  das  Piknik 
zu  beschaffen;  und  der  alte  Joe  bestand  darauf,  dass 
die  alten  Leute  ihn  selbst  beschafften.  Junge  Leute 
sollten  dabei  durchaus  nichts  zu  thun  haben.  Er  war 
hier  und  da  und  Uberall,  er  ttieb  sie  an,  die  Her- 
stellung der  Gerichte  und  Torton  selbst  zu  Uber- 
wachen, denn  er  wollte  keinen  Beef-tea  oder  Kraft- 
mehl oder  Brei  bei  dem  Piknik  haben,  nur  alles  gute 
solide  Speisen  für  kräftige  Leute. 

*  * 
* 

Nun  gut,  der  ereignisreiche  Tag  kam  heran  und 
die  alte  Gesellschaft  versammelte  sich  auf  der  Eisen- 
bahnstation mit  ihren  Körben  und  Taschen.  Die 
ganze  jtingere  Generation  hatte  sich  aufgemacht,  um 
sie  abfahren  zu  sehen.  Keiner  derselben  aber  durfte 
an  der  Partie  teilnehmen,  denn  der  alte  Joe  wollte 
keinen  unter  65  Jahren  dabei  haben.  »Kinder«,  sagte 
er,  »verursachen  nur  Verwirrung,  wenn  man  einen 
Ausflug  macht«. 

Die  jungen  Leute  schüttelten  in  banger  Erwartung 
ihre  Köpfe  und  fragten  sich,  was  in  aller  Welt  wohl 
noch  aus  der  Geschichte  werden  würde  und  sagten, 
sie  hofften  nur,  dass  Onkel  und  Tante  und  Grossvater 
wieder  wohl  zurückkämen.  Der  Zug  lief  ein,  die 
ganze  alte  Gesellschaft  humpelte  hinein  und  fort 
ging  es. 

Der  alte  Joe  Wilkings  hatte  nun  alle  Hände  voll 
zu  thun.  Denn  als  die  Alten  das  junge  Volk  zurück- 
gelassen hatten,  die  sich  gewöhnlich  ihrer  annahmen, 
da  Uberkam  sie  der  Gedanke,  dass  es  jetzt  mit  ihnen 
alle  sei.  Aber  Joe  schrie  sie  an  und  lachte  sie  aus 
und  drohte  ihnen  so  lange,  bis  er  sie  wieder  in  ihre 
frühere  Verfassung  gebracht  hatte. 

Sie  verliessen  die  Eisenbahn  am  Orte  ihrer  Be- 
stimmung und  der  alte  Joe  bestand  darauf,  dass  sie 
die  Körbe  selbst  hinunter  zu  dem  Flusse  tragen  sollten, 
ja  noch  mehr,  er  wählte  einen  Weg  quer  durch  die 
Felder,  wo  sie  über  eine  Anzahl  von  Zäunen  hinweg 
mussten.  Und  sie  brachten  es  wirklich  fertig.  Die 
Mutter  Susannes,  die  Tante  von  dem  alten  Worble, 
behauptete,  sie  könnte  es  nicht  und  setzte  sich  hin 
und  weinte,  aber  Joe  brachte  sie  im  Handumdrehen 
wieder  auf  die  Beine  und  sie  kam  doch  drüber  hinweg. 
Dann  fing  der  alte  Peter  Scroutts  an,  schlaff  zu  werden 
und  nach  seinem  Rollstuhl  und  seinem  Hörrohr  zu 
verlangen.  Als  der  alte  Joe  aber  drohte,  ihn  nieder- 
zuboxen, wenn  er  wieder  von  diesem  Unsinn  spräche, 
sah  er  sich  gezwungen,  still  zu  sein  und  sich  zu  er- 
geben. 

Der  Doktor  des  Ortes,  Herr  Pillchen,  hatte  sich 
eingebildet,  es  müsste  bei  der  Geschichte  irgend 
etwas  Schreckliches  passieren  und  kam  ihnen  mit 
dem  nächsten  Zuge  heimlich  nachgefahren.  Aber  als 
der  alte  Joe  merkte,  dass  er  ihnen  folgte,  wurde  er 
so  wild  und  wütend,  dass  der  Doktor  einen  Schlag- 
anfall befürchtete,  wenn  er  nicht  wieder  seiner  Wege 
ging,  wie  Joe  ihn  thun  hiess.  So  musste  er  sich 
denn  wieder  zurückziehen.  Der  alte  Joe  war  eben 
ein  fürchterlicher  Kerl  und  schrecklich  entschlossen. 

* 

Nun  gut,  sie  gingen  an  den  Fluss  und  sie  ver- 
anstalteten ein  kleines  Wettrudern;  und  der  alte  Ben 
Jumper  und  der  alte  Tobias  Budd  schlugen  mit  ihrem 
Boot  Um,  da  sie  Dummheiten  machten  —  die  beiden 
hatten  gerade  die  achtzig  hinter  sich  —  fielen  ins 
Wasser  und  wären  beinahe  ertrunken.  Sie  wurden 
aber  wieder  glücklich  herausgefischt,  man  Hess  sie 
herumrennen,  brachte  sie  in  eine  Hütte,  rieb  sie 
tüchtig  ab  und  staffierte  sie  mit  geborgten  Kleidern 
aus.  Ein  paar  Gläser  starken  Branntweins  setzten  sie 
in  einer  halben  Stunde  wieder  zurecht  und  sie  be- 
fanden sich  wieder  ganz  wohl 

Die  kalte  Mahlzeit  war  ein  grosser  Erfolg;  und 


als  dann  die  alten  Knaben  was  zu  rauchen  hatten, 
fühlten  sie  sich  so  wohl  als  nur  irgend  möglich.  Aber 
plötzlich  sah  sich  einer  um  und  sagte:  »Wie,  »0  ist 
denn  der  alte  Joe  Wilkings?«  Und  als  nach  zehn 
Minuten  der  alte  Joe  nicht  wieder  zum  Vorschein 
kam,  da  fingen  all  diese  alten  Leute  an,  zweifeln 
und  missvergnügt  ihre  Köpfe  zu  schütteln,  die  allen 
Knaben  Hessen  ihre  Pfeifen  ausgehen  und  die  alten 
Damen  begannen  zu  weinen  und  zu  jammern. 

Der  alte  Joe  Wilkings,  der  sich  vor  Uebcratf 
nicht  zu  lassen  wusste,  hatte  stark  in  Chain 
und  ähnlichen  Stoffen  gearbeitet,  wurde  davon  ea 
bischen  duselig  und  hatte  sich  aufgemacht,  dm 
trocknes  Holz  zu  suchen,  um  das  Wasser  im  Read 
zum  Kochen  zu  bringen,  und  dann  hatte  er  den  Wi 
nicht  wieder  zurück  finden  können.  Er  lief  und  Iii 
aber  immer  in  einer  ganz  falschen  Richtung;  zuleut 
war  er  müde  geworden  und  in  einem  trockenes 
Graben  eingeschlafen,  mit  dem  hölzernen  Bein  über 
der  niedrigsten  Querstange  eines  Feldzaunes.  VtA 
so  fand  ihn  ein  Landgendarm,  der  ihn  nicht  kannte, 
der  sich  aber  seiner  annahm  und  ihn  nach  Winkle- 
church,  dem  nächsten  Dorfe,  brachte. 

Inzwischen  wurde  die  Stimmung  der  alten  Leute 
bei  dem  Piknik  immer  trüber  und  trüber,  sie  wurden, 
ganz  schwach  und  hilflos;  einige  von  ihnen  brächet 
ganz  zusammen,  weinten  und  heulten;  denn  der  Em- 
fluss  von  des  alten  Joe  Energie  war  sehr  schnell  »er 
schwunden.  Und  zuletzt,  als  der  Doktor  ängstlich  m 
der  Eisenbahnstation  auf  sie  gewartet  hatte,  und 
Stunde  auf  Stunde  verging  ohne  ein  Zeichen  vor 


hilflos,  wie  man  sich  denken  kann.    Nicht  ein  e 
ziger  von  ihnen  hatte  den  Mut  gehabt,  sich  von  der 
Stelle  zu  rühren,  und  ihr  Schrecken  und  ihre  Ver- 
zweiflung waren  ausserordentlich.    Und  keine  kleine 
Mühe  war  es  jetzt  noch,  sie  nach  Hause  zu  bringea 
—  denn  er  musste  nach  Droschken  schicken,  nach 
Rollstuhlen,  Sänften  und  Gott  weiss  nach  was  aliem 
Soweit  war  alles  ganz  schön,  aber  jetzt  mussta 
sie  noch  den  alten  Joe  Wilkings  aufsuchen  und  i 
waren  um  ihn  mächtig  in  Sorge.    Sie  hatten  einen 
niedlichen  Marsch  Uber  Berg  und  Thal  zu  machen 
bevor  sie  ihn  entdeckten.    Und  als  sie  ihn  cnäkä 
fanden,  da  trafen  sie  ihn  eingewickelt  in  ein  Tuck 
vor  dem  Herde  des  Gendarmen  liegend ;  denn  natür- 
licherweise hatte  Herr  Poddcr,  der  Gendarm,  einen  M 
alten  Knaben  .nicht  ^einsperren  mögen.    Joe  Wilkmr* 
hatte  sich  jetzt  etwas  erholt,  und  er  war  so  handr' 
süchtig,  dass  er  Herrn  Podder  und  alle,  die  ihn  1^ 
gesucht  hatten,  zu  Boden  schlagen  wollte.    Er  lehn« 
sich  gegen  die  Wand  des  Zimmers  des  Herrn  Podder, 
wobei  er  noch  das  Glas  eines  eingerahmten  Fildes 
zerbrach,  und  lud  alle  ein,  es  einmal  »mit  ihn  & 
zunehmen.« 

Zu  guterletzt  beruhigte  man  ihn  und  brachte  ihn 
nach  Hause.  Und  als  er  zu  Hause  ankam,  war  er 
so  traurig  und  niedergeschlagen  infolge  der  Reaktion, 
dass  er  den  ganzen  folgenden  Tag  in  seinem  Arm- 
stuhl  sass,  brummte  und  in  Thränen  ausbrach.  Aber 
all  sein  natürlicher  Mut  und  seine  Energie  kam  bald 
wieder  zurück,  und  er  war  sehr  erzürnt  darüber,  da3 
ihnen  das  in  Aussicht  genommene  Tänzchen  so  »f 
dorben  worden  war.  Er  machte  wieder  die  Ran<k 
bei  der  ganzen  alten  Gesellschaft;  aber  die  meiste 
von  diesen  lagen  krank  im  Bett  —  keiner  fühlte  sieb 
wohler  nach  dem  Piknik,  obwohl  es  glücklicher»»* 
ein  hübscher  Tag  und  eine  lauwarme  Nacht  gewesea 
war,  so  dass  trotz  der  Erschöpfung  doch  weniger» 
keiner  ernsteren  Schaden  genommen  hatte. 
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Ißt  fiohen 

—  Ueber  untere  Kaiserin  druckt  der  Pariier  „Figaro" 
ta  dem  „Pall-MallBudget"  einen  längeren  Artikel  nach, 
•r  durchweg  sympathisch  gehalten  ist  und  manches 
ubwürdige  Detail  zu  enthalten  scheint.  Der  Verfasser 
hadert  die  Kaiserin  als  eine  Frau  von  athletischer  Statur 
ii  kraftvollem  Naturell,  als  eine  deutsche  Frau,  „deutsch 
i  Leib  and  Seele,  deutsch  vorn  Fuss  bis  zum  Kopf, 

iUch  bi«  ins  Mark  der  Knochen".  Dabei  sei  sie  eine 
laifr-am  durch  und  durch.  Die  Berliner  hätten  einst  über 
n  Vollkommenheit  in  der  Kochkunst  gespöttelt,  da  habe 
■  Kaiser  das  charmkterische  Wort  gesprochen:  „Ks  ist 
n»er,  eine  Frau  kann  Pfannkuchen  backen,  als  sie  ist 
lUade,  Ober  eine  Verfassnngsfrage  mitzureden".  Die 
«Stellung  der  kaiserlichen  Tafel  sei  denn  auch  eine  ihrer 
-rhiigsteo  Sorgen  und  der  Küchenchef  täglich  der  erste, 
t  dem  sie  konferiert  Kr  schlägt  den  Speisesettel  vor, 
«J  die  Kaiserin  prüft  ihn  mit  „minutiöser  Sorgfalt".  Nie 
tleo  beim  Frühstück  oder  beim  Diner  etliche  Lieblings- 
nebte  de«  Kaiser«.  Speisen  mit  französischen  Namen 
Ii  rerpönt.  Die  officiellen  Diners  dauern  je  eine  Stunde, 
ine  Minute  mehr  oder  weniger.  Dabei  bedient  je  ein 
ikai  für  «wei  Tischgäste.  Strengste  Aufmerksamkeit  ist 
sen  natürlich  geboten,  und  wer  sich  etwas  zu  Schulden 
»men  Hesse,  wäre  am  anderen  Tage  eines  Verweises 
itecs  der  hohen  Frau  gewiss.  Für  sich  selbst  gibt  die 
ittche  Kaiserin  keinen  Pfennig  mehr  aus,  als  vordem 
<  Kronprinzessin  Wilhelm  ausgegeben  hat.  „Ihr  einsiger 
aus  sind  ihre  Kinder."    Sie  hübsch  zu  kleiden,  sei  ihr 

«res  Vergnügen.  Nach  Möglichkeit  suche  sie  die  un- 
udsamen  Soldaten-Uniformen  bei  ihnen  zu  vermeiden, 
e  Gewänder  für  die  kaiserlichen  Prinzen  werden  unter 
d  Augen  der  Kaiserin  im  Schlosse  selbst  gefertigt  Anf 
■e  eigene  Toilette  verwende  die  Kaiserin  nur  bescheidene 
rgfalt  und  es  hiesse  ihr  zu  sehr  schmeicheln  mit  der  1 

j  iptung,  das»  sie  das  Scepter  weiblicher  Klegans  in 
taden  halte.  Sie  habe  im  Gegenteil  eine  gewisse  Vor- 
t*  für  sehr  lebhafte  Farben  und  glänzende  Stoffe, 
umal,  als  der  Kaiser  in  Wien  gewesen,  habe  er  seiner 
mahlin  eine  Robe  mitbringen  wollen  und  dabei  den  Rat 
r  Kronprinzessin  Stefanie  eingeholt.  Als  die  Wahl 
troffen  war,  sab  der  Kaiser,  dass  eine  zwei  Meter  lange 
hleppe  am  Kleid  war  und  ragte:  „Dies  Kleid  wird  die 
<i*erin  nie  tragen  können,  oder  es  ist  sofort  in  Stücke 
rtraen;  es  hängen  ja  immer  vier  oder  fünf  Jungen  an 
?n  Röcken !"  Zum  Schluss  teilt  der  Verfasser  mit, 
n  die  Kaiserin  jeden  Abend  ihre  Erlebnisse  in  ein 
•«•chliessbarea  Tagebuch  eintrage,  dessen  Schlüssel  sie 
'  aus  der  Hand  gebe.  Mit  Jahresschluss  fände  dies 
i  uch  seinen  Platz  im  Pretiosenschrank  der  Kaiserin, 
ibst  der  Kaiser  dürfe  keinen  Blick  in  die  Blätter  werfen, 

welchen  die  Kaiserin  Auguste  Viktoria  die  intimen  • 

•  .mnisse  ihres  Lebens  niedergelegt  habe. 

—  Wie  die  „Nordd.  Allgem.  Zeitung"  hört,  ist  e«  zur 
it  noch  zweifelhaft  ob  der  Kaiser  in  diesem  Jahre  eine 
TÜlandareise  unternehmen  wird.  Keinesfalls  dürfte  die 
ireise  erfolgen,  bevor  die  Entscheidung  über  die  Militär- 
rla^e  gefallen  ist 

—  Herzog  Ernst  Günther  von  Schleswig-Holstein,  der 
-uder  der  Kaiserin,  wird  Ende  August  oder  Anfang 

•v raber   die  Reise  nach  Amerika  zum  Besuch  der 
«Kaosatellang  in  Chicago  antreten. 

Generalfeldmarscball  Graf  Blumenthal  weilt  gegen- 
■rtig  in  Isterlaken  und  iat  dort  im  Hotel  „Beau  Rivage" 
gestiegen.  Jedermann  bewundert  die  Rüstigkeit  und 
i*ühe  des  greisen  Soldaten,  der  bereits  dreiundachtzig 
hre  zählt 

—  Am  6.  Juli  findet  in  London  die  Vermählung  des 
rzog«  von  York,  de«  englischen  Thronfolger  statt. 

—  Die  Hocliseitsfestlichkeiten  im  englischen  Königs- 
use wurden  am  Sonnabend  durch  einen  Hofball  im 
ikiagbampalast  eingeleitet  Ausser  dem  Zarewitscb 
.fen  noch  die  Königspaare  von  Dänemark  und  von 
Igien  ein. 

—  Gegenüber  der  Meldung,  dass  der  Zustand  der 
irstrn  von  Bismarck  besorgniserregend  sei,  ksnn  der 
im  bürg.  Corresp.  konstatieren,  dass  die  Fürstin  Anfang 
r  Woche  allerdings  nicht  ganz  wohl  war;  sie  soll  an 


einem  Magenübel  leiden.  Ihr  Zustand  bat  sich  jedoch 
gebessert. 

—  Von  dem  Schmuck  der  Kaiserin  Elisabeth  erzählt 
der  Karlsbader  „Sprudel":  „Wir  meinen  nicht  den  habs- 
burgisebon  Familienschmuck,  welcher  als  Fideikommiss- 
Besitz  von  einer  Kaiserin  auf  die  andere  überseht,  und 
in  der  kaiserlichen  Schatzkammer  aufbewahrt  wird,  sondern 
jene  Schätze,  welche  veräusserliches  und  vererblicbes 
Eigentum  der  jetzigen  Kaiserin  sind.  Das  Tragen  dieser 
Juwelen  steht  ihr  nach  Gutdünken  frei,  während  sie,  so 
oft  sie  Stücke  des  Familienschmuckes  entlehnt  jedesmal 
einen  Revers  unterfertigen  muss.  Dieser  Privatschmuck 
nun,  welcher  hauptsächlich  aus  Geschenken  des  Kaiser« 
und  fremder  Fürstlichkeiten  besteht  wurde  vor  etwa 
sechsundzwanzig  Jahren  durch  einen  Kammerjuwelier 
inventiert  und  geschätzt  Die  Juwelen  wurden  auf  einen 
Realwert  von  zweieinhalb  Millionen  Gulden  gesohätzt; 
der  Wert  derselben,  wenn  man  die  Fassung,  die  Faeon 
und  den  Schliff  in  Anschlag  bringt,  dürfte  wohl  die 
Summe  von  vier  bis  fünf  Millionen  erreichen.  Besonders 
schön  ist  eine  Perlenschnur,  aus  drei  Reihen  kostbarster 
Perlen,  welche  die  Kaiserin  nach  der  Geburt  des  Kron- 
prinzen Rudolf  von  ihrem  Gemahl  zum  Geschenk  erhielt 
und  die  auf  75  0C0  Gulden  geschätzt  wurde.  Heuto 
repräsentieren  diese  Perlen  wohl  einen  Wert  von 
300  000  Gulden.  Es  nimmt  nämlich  der  Ertrag  der  Perlen- 
fisohereien  in  Ceylon  und  Malabar  von  Jahr  zu  Jahr  ab  und 
die  ergibigsten  Fundplätze  von  Eimeo  und  Tahiti  können 
den  gesteigerten  Bedarf  an  Perlon  nicht  mehr  decken. 
Kaiserin  Elisabeth  ist  beute  nicht  mehr  im  Besitze  des 
ganzen,  1806  inventierten  Schatzes;  sie  bat  zahlreiche 
Schmuckgegenslände  im  Laufe  der  Jahre  ihren  Töchtern 
und  Verwandten  zum  Geschenke  gemacht  doch  dürfte 
nur  der  Juwelenschatz  der  Kaiserin  von  Russland  sich 
mit  dem  der  Kaiserin  Elisabeth  messen  können. 

—  Der  bekannte  Moralphilosoph  der  Berliner 
Universität  Professor  Georg  v.  Gizycki,  hat  «ich  mit  Lily 
v.  Kretschman  vermählt  Beide  leiten  gemeinsam  die 
Zeitschrift  „Ethische  Kultur".  Die  junge  Frau,  eine 
Tochter  des  Generals  der  Infanterie  s.  D.  v.  Kretschman, 
bat  sich  schriftstellerisch  verdient  gemacht  durch  die 
Herausgabe  der  Erinnerungen  ihrer  Grossmutter  Jenny 
v.  Gustadt  geb.  v.  Pappenheim,  die  noch  zu  Goethes 
Freundeskreis  gehölte  und  auch  der  Kaiserin  Augusta 
nahe  stand. 

—  Die  berühmte,  auch  in  Deutschland  bekannte 
Prima-Ballerina  der  Mailänder  Scala,  Fräulein  Virginia 
Zucchi,  hat  sich  in  Petersburg  mit  dem  russischen  Fürsten 
BaserUchikow  vermählt  und  der  Bühne  für  immer  Lebe- 
wohl gesagt.  Gelegentlich  der  Hochzeit,  die  jungst  mit 
grosser  Pracht  gefeiert  wurde,  haben  die  Freunde  de« 
Ehemanns  der  jungen  Fürstin  Basertschikow  120  aus  ge- 
diegenem Silber  gefertigte  Tassen  geschenkt,  die  die 
Form  von  zierlichen  Ballschuhen  haben.  Das  originelle 
Hochzeitsgeschenk  erregt  allgemeine  Bewunderung. 

—  Ein  Prinz  als  Erlinder.  Prinz  Louis  von  Batten- 
berg, britischer  Marineoffizier,  iat  unter  die  Erfinder  ge- 
gangen. Die  von  ihm  gemachte  Erfindung  ist  zunächst 
für  Seeleute  bestimmt  Es  ist  ein  Richtmass,  vermöge 
dessen  die  Entfernungen,  welche  ein  Schiff  zurückgelegt, 
leicht  berechnet  werden  können. 

—  Der  Sultan  hat  das  ihm  kürzlich  seitens  des  Zaren 
als  immerhin  etwas  seltsames  Geschenk  übersandte  Album 
der  russischen  Schwarzen-Meer- Flotte  dem  Marineminister 
mit  dem  Auftrage  übermitteln  lassen,  dass  nach  diesem 
Muster  ein  Album  der  türkischen  Flotte  hergestellt  werde. 
Die  Arbeiten  Tür  das  Album,  dass  als  Gegengeschenk  für 
den  Zaren  bestimmt  ist,  wurden  von  den  Zeichnern  des 
Mnrineministeriurns  bereits  in  Angriff  genommen. 

—  Sein  .'tOjähriges  Doktorjubiläom  feierte  am  30.  Juni 
der  berühmte  Münchener  Uygieniker,  Geh.  Rat  Professor 
Dr.  Msx  v.  Pettenkofer.  Auf  Münchens  Boden  sind 
Pettenkofers  wissenschaftliche  Grossthaten  erwachsen  und 
Münchens  Boden  sind  sie  in  erster  Reibe  und  haupt- 
sächlich zu  Gute  gekommen.  Die  Verdienste  Pettenkofers 
um  München  haben  schon  vor  mehr  als  zwei  Jahrzehnten 
ihren  lebendigen  Auadruck  in  seiner  Ernennung  zum  Ehren- 
bürger der  bayerischen  Residenz  gefunden.  Dass  München, 

I  einst  ein  gefürchteter  Seuchenherd,  die  „Typhusstadt  par 
I  cxcellencc  ,  das  Muster  einer  hygienischen  Stadt  geworden 
ist,  ist  Pettenkofers  Werk.   Für  die  medizinische  Wissen- 
I  schaft,  ja  sogar  für  da.  ganze  «ociale  Leben  in  Deutack, 
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Und  bildet  der  Name  Pettenkofer  den  Beginn  einer  neuen 
Aera.  Mit  ihm  trat  die  Hygiene  in  den  Vordergrund  der 
allgemeinen  Betrachtung  und  beherrscht  das  öffentliche 
Interesse.  Für  die  Universität  München  war  Pettenkofer 
stets  die  Hauptzierde,  der  Anziehungspunkt  von  Tausenden 
von  Jüngern  des  Aeskulap,  die  ohne  Ausnahme  auch  noch 
als  Greise  auf  des  Meisters  Worte  schwören. 

—  Fürstinnen  als  Regimentschefs.  Nicht  weniger  als 
sieben  Fürstinnen  finden  wir  cur  Zeit  in  der  Rangliste 
der  deutschen  Armee  als  Chefs  von  Regimentern.  Am 
längsten  im  Besitze  dieser  Ehrencharge  ist  die  Kaisenn 
Friedrich,  welche  seit  18<»1  Chef  des  Leib-Husaren- 
Regiments  Kaiserin  (No.  2)  ist.  Ihr  folgt  in  der  Anciennetät 
die  Prinzessin  Friedrich  Karl  als  Chef  des  Dragoner- 
Regimen!  s  von  Arnim  (2.  Brandenburgisches  No.  12).  Als 
dritte  folgt  die  Königin  Viktoria  von  Grossbritannien  und 
Irland,  Kaiserin  von  Indien,  als  Chef  des  nach  ihr 
benannten  Garde-Dragoner  Regiments,  dann  dem  Datum 
der  Ernennung  nach:  die  Prinzessin  Albrecht,  Gemahlin 
des  Regenten  von  Braunschwoig,  als  Chef  de«  1.  Hannover- 
schen Infanterie-Regiments  Nr.  74;  Auguste  Viktoria, 
regierende  Kaiserin  von  Deutschland,  als  Chef  des  Füsilier- 
Regiments  Königin,  Schleswig  -  Holsteinisches  No.  86; 
Prinzessin  Arthur  von  Grossbritannien  und  Irrlaud,  Herzogin 
von  Connaugbt,  Chef  des  Infanterie-Regiments  General- 
feldmaraehall  Prinz  Friedrich  Karl  von  Preuesen,  8.  Branden- 
burgisohes  No.  04;  endlich  die  Königin- Regentin  der 
Niederlande  als  Chef  des  Infanterie  -  Regiments  Prinz 
Friedrich  der  Niederlande,  2.  Westfälisches  No.  16. 

—  Das  Fest  ihrer  goldenen  Hochzeit  begingen  am 
28.  v.  Mts.  der  Grossherzog  und  die  Grossherzogin  von 
Mecklenburg-Strelitz  im  St.  Jamcs-Palast  in  London  im 
engsten  Familienkreise. 

—  Der  berühmte  Gynäkologe  der  Neapler  Hochschule, 
Professor  Alfonso  Carpenticri  wurde,  wie  man  dem  „Berl. 
Bönen-Courier"  aus  Neapel  schreibt,  plötzlich  wahnsinnig. 
Er  begab  sich  in  ein  Kaffeehaus  in  der  Montesantustrasse 
und  bestellte  vier  grosse  Tassen  Milchkaffee.  Dann  ass  er 
fünfzehn  belegte  Brötchen  und  trank  dazu  eine  Flasche 
Cognac  and  eine  Flasche  Maraala.  Zuletzt  vorschlang  der 
hungrige  Professor  das  hübsche  Quantum  von  vierzig  Ei- 
dottern. Als  ihm  der  Kaffeeschenk  nicht  noch  mehr 
Speisen  und  Getränke  verabreichen  wollt«,  zerbrach  Pro- 
fessor Carpentieri  sämtliche  in  seiner  Nähe  befindlichen 
Tassen  und  Biergläser,  stellte  sich  auf  eine  Bank,  schrie 
und  schlag  wie  ein  Rasender  um  sich,  ergriff  eine  Flasche 
mit  Wermutwein  und  leerte  sie  auf  einen  Zug.  Vor  dem 
Kaffeebause  hatte  sich  unterdes,  durch  den  Lärm  herbei- 
gelockt, eine  grosse  Menschenmenge  angesammelt;  der 
arme  Wahnsinnige,  der  mit  seinen  rollenden  Augen  und 
seinen  fliegenden  Haaren  einen  ganz  unheimlichen  Ein- 
druck machte,  schwang  sich  nun  aufs  Fensterbrett  und 
schrie  fortwährend:  „Eier,  Eier,  gebt  mir  Eier,  laast  mich 
nicht  Hunger»  sterben!"  Viele  Polizisten  eilten  herbei, 
aber  jeder  Versuch,  den  Irren  einzufangen,  misslang.  Der 
Professor  ergriff  die  Flucht  und  schrie:  „leb  bin  ein  Arzt, 
rühft  mich  nicht  an!"  Mit  vieler  Mühe  gelang  es  endlich, 
den  Flüchtling  festzuhalten  und  ihn  in  das  Pilgerhospital 
zu  bringen. 

—  Vize-Admiral  Sir  Michael  Culme-Seymour  ist  an 
Stelle  des  verstorbenen  Vize-Admirals  Sir  George  Tryon 
zum  Chef  des  MittelmeergeschwadeTS  ernannt  worden. 

—  Die  Schatze  des  Kaisers  Maximilian.  Aus  der 
Stadt  Mexiko  wird  berichtet:  In  einem  hiesigen  Archiv 
wurden  jüngst  alte  Dokumente  aus  der  Zeit  der  Herr- 
schaft des  unglücklieben  Kaisers  Maximilian  gefunden, 
welche  beurkundeten,  dass  auf  Befehl  des  österreichischen 
Erzherzogs  Juwelen,  Gold-  und  Silbergeschirr  und  Edel- 
metall im  Gesamtwerte  von  zwei  Millionen  Dollars  in 
dem  unterirdischen  Verliess  eines  Hauses  der  Perpuleta- 
strasBe  eingemauert  wurden.  Auf  Anordnung  der  Re- 
gierung wurden  in  dem  bezeichneten  Hause  sofort  Nach- 
trrabungeu  vorgenommen,  und  wirklich  gelang  es,  einen 
Teil  des  verborgenen  Schatzes  zu  lieben.  Die  Arbeiter 
stiesscu  in  einer  Tiefe  von  wenigen  Fuss  auf  ein  grosses 
irdenes  Gefäaa,  welches  mit  Goldstaub  gefüllt  war;  auch 
entdeckte  man  mehre  Stücke  schweren  Silbergeschirrs. 
Die  weiteren  Ausgrabungen  wurden  durch  das  plötzliche 
Eindringen  grosser  Wassermassen  gehemmt,  doch  wird 
das  Werk  wieder  aufgenommen,  sobald  man  das  Wasser 
abgeleitet  haben  wird. 

—  Am    11.   Juli    wird   das   alt&delige  Geschlecht 


v.  Oertzen  seinen  Familientag  und  mit  ihm 
siebenhundertjährigen  Bestandes  ia  Doberan 

—  Tschnng  Hau,  der  frühere  chinesische  GeKb' 
St.  Petersburg,  ein  durch  sein  tragisches  SchicktPjf  i 
siebziger  Jahren  bekannt  gewordener  Diplomat,  ist  ger. 
Seit  mehr  als  zwölf  Jahren  lebte  er  in  seiner  at 
sogenannten  westlichen  Hügeln  bei  Peking,  der  8ob>j 
resident  der  fremden  Gesandten,  gelegenen  Villa,  nac 
er  es  nur  einem  Zufall  zu  verdanken  hatte,  daas  dai 
ihn  aasgesprochene  Todesurteil  nicht  vllzog 
Tschung  Hau  kam  zuerst  nach  Europa  als  Ueberbringer 
Entschuldigungen  des  Tschnng  Ii  Yamen  an  die  iranxüsiK 
Regierung  für  die  acbeussliche  Ermordung  von  achti« 
französischen  Missionaren  and  Nonnen  im  Jnni  1870 
Tientsin.  Nachdem  dann  der  chinesische  General  s 
spätere  Vizekönig  der  Provinz  Fukien,  Tso  tanng  Ts. 
im  Jahre  1878  Kaachgar  erobert  hatte,  richtete 
Pekinger  Regierung  ihr  Augenmerk  auf  die  Wied 
crlangung  des  von  Ruasland  inzwischen  besetzten  Knldsd 
und  Hi-Gebietes.  Tschung  Hau  ging  als  Geaaadter  H 
St.  Petersburg,  um  das  zustande  zu  bringen,  er  that  a$ 
gerade  das  Gegenteil,  indem  er  im  Vertrag  von  Lira; 
1879  Kuldscha  und  Iii  endgiltig  den  Rassen  überantworte 
Die  chinesische  Regierung  verweigerte  aber  die  Ratitik&n 
des  Livadia-  Vertrages,  berief  Tschung  Hau  tu  rück  n 
verurteilte  ihn  zum  Tode.  Durch  Zufall  erfuhr  die«  d 
damalige  Dolmetsch  an  der  deutschen  Gesandtschi 
jetzige  Vizekoosul  in  Swatan,  Herr  Streich,  und  maci 
hiervon  seinem  Vorgesetzten  Mitteilung.  Die  rnstur 
Geaandtachaft  wurde  davon  veratändigt  und  nun  erklär 
Russland  die  Hinrichtung  Tschung  Haus  für  einen  Kriegtfi 
Durch  Marquis  Tseng  wurde  1881  ein  neuer  Vertn 
zustande  gebracht  und  Tschung  Hau  dann  begnadig 
dank  seinem  ungeheuren  Reichtum  gelang  es  ihm  ao< 
von  der  Strafe  der  Verbannung  befreit  zu  werden.  Ist 
wurde  er  für  immer  unfähig  erklärt,  ein  Staatsamt  t 


Bplitäi1  und  Inline. 

—  Der  Untergang  der  „Viktoria".    Die  Ursache  k 
Zusammenstoßes  des  englischen  Panzerschiffes  ,Viktorw 
mit  dem  „Camperdown"  steht  jetzt  nach  einer  MeMai 
der  „Times"  aus  Malta  ausser  Zweifel.    Admiral  Trw 
gab  den  Befehl   zum  Linienwechsel    ohne  gen3g«aii 
Raum  Tür  das  Manöver.  Markham  auf  dem  „Camperi  rt 
bemerkte  dieses  sofort  und  zögerte,  dem  Befehl  nacLri 
kommen;  Tryon  wiederholte  das  Signal,   das  oua  4* 
„Camperdown"  befolgte.  Auch  auf  der  Kommandobri 
der  „Viktoria"  selbst  hat  eiu  Offizier  Tryon  darauf 
Hierksam  gemacht,  dass  Mangel  an  Raum  sei.  Tr, 
stand  aber  auf  der  Ausführung.     Er    habe  nav 
Kollision  selbst  zugestanden:  „Alles  ist  meine  S 
Alle  anderen  Schiffe  würde  dasselbe  Schicksal  getroffen  hal 
wenn  nicht  die  räumliche  Enge  rechtzeitig  bemerkt  vor' 
wäre.    Kapitän  Bourke,  als  ältester  überlebender  Ofti 
der  „Viktoria",  wird  sofort  in  Malta  vor  das  Kriegic-r 
gestellt  werden.    Vom  Sprach  des  Gerichts  wird  *• 
hängen,  ob  später  sowohl  der  Kontreadmiral  M iri 
als  der  Kapitän  des  „Oamperdown"  ebenfalls  tor  < 
Kriegsgericht  kommen.  Dass  Admiral  Tryon  erst  ao  & 
der  „Edinburgh"  gestorben  und  seine  Leiche  nach  JU 
gebracht  werden  solle,  hat  Bich  als  eine  grausame 
dung  erwiesen;  grausam,  weil  sie  bei  den  AnvervtnJt 
den  immerhin  grossen  Trost  hervorrief,  des  grbtb 
Mannes  sterbliche  Uebcrreste  zu  besitzen.    Man  btf 
Leiche  des  Admirals  noch  nicht  aufgefunden.  Uebe  ' 
Admiral  Tryon  wird  noch  von  englischen  Bfitfen  r 
schrieben:  „England  hat  niemals  einen  besseren  Mann  u 
fähigeren  Offizier  hervorgebracht  und  wird  nie: 
einen  solchen  hervorbringen,"    so    drückte  sieh  i-c£ 
Charles  Beresford  über  Admiral  Sir  George  Tr/os  w 
Nach  allem,  waB  über  ihn  geschrieben  und  gsspre  " 
wird,  scheint  England  den  Verlust  der  „Viktoria"  k»< 
zu  verschmerzen  als    den  Tod  dieses  Mosten*«»»5'1 
Alle  Vorzüge   eines  Taktikers,  Strategen  and  B*^ 
haben  krönte  er  mit  der  göttlichen  Gabe  da  Bs»' 
des  belustigenden,  veraöhnenden  und  verbind«*!«3  ~ 
mannshumors.  Selbst  in  seinen  kühnsten  Manövcr-Erf' 
finden  sich  Züge,  die  den  heiteren  Romauen  des 
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Urryat  entlehnt  eein  könnten.  80  war  er  vor  einigen 
ihren,  wie  man  der  „Köln.  Ztg."  schreibt,  mit  seiner 
laUe  ia  Berebmven  durch  Sir  John  Baird  blockiert;  ein 
.-•hieblüpfen  schien  unmöglich.  Was  tbat  er?  Er 
tu  Schlot  nnd  Rumpf  seiner  Schiffe  so  anstreichen,  dass 
-d  m  Blockierungs-Geschwader  glichen,  und  dann  schlich 
'  «ich  nächtlicherweile  durch  den  feindlichen  Schiffsgürtol 
eh;  die  Blockade  war  gebrochen.  —  Ueber  den 
otcrgang  des  Schiffes  noch  folgende  Einzelheiten:  Die 
tm  Yorker  „World"  meldet,  dass  Hunderte  von  Matrosen 
..-ch  <lie  Schiffsschrauben  getötet  wurden.  Das  Meer 
ir  «ine  Zeit  lang  mit  blutenden  und  furchtbar  ver- 
immelten  Leichen  bedeckt,  die  von  Haifischen,  die  bald 
*b  dem  Zusammcnstoss  zum  Vorschein  kamen,  ver- 
hängen wurden.  —  Ein  Augenzeuge  berichtet  aus  Malta: 
I  habe,  trotzdem  der  Verkehr  mit  don  Ueberlebenden 
rieten  war,  folgende  mit  einander  übereinstimmende 
Mttacben  aus  verlässlichen  Quellen  in  Erfahrung  ge- 
w ht :  „Ea  wird  behauptet,  dass  Admiral  Trjon,  der  auf 
t  Kommandobrücke  stand,  selbst  zugab,  dass  alles 
in  Fehler  war.  Er  Hess  den  beiden  Abteilungen  signali- 
'fu,  ihren  Lauf  um  je  16  Punkte  zu  ändern,  d.  h.  sich 
jr.'geu  einander  umzukehren,  dsss  sie  die  Gegenrichtung 
•es  früheren  Kurses  einschlugen.  Die  Schiffe  fuhren  in 
-i  Linien  mit  sinem  Zwischenraum  von  1200  Ellen, 
i<m  so  600  Ellen  für  die  Innenschwenkung  eines  jeden 
liuTes  übrig  blieben.  Admiral  MarkLam,  der  die  ÜB- 
»jflu-hkeit  aah,  den  Befehl  auszuführen,  antwortete  nicht 
furt,  worauf  die  „Viktoria"  signalisierte:  „Was  thun 
tV  Darauf  führte  der  „Camperdowu'4  den  Befehl  aus. 
in  behauptet,  dass  der  Stabs  •  Kommandant  Hawkins 
Utk  von  der  „Viktoria"  zum  Admiral  Tryon  bemerkte, 

Schiffe  bitten  keinen  Platz  zur  Schwenkung  nach 
s«o,  worauf  der  Admiral  erwiderte:  „Ea  aoll  gemacht, 
den!"  Der  „Campcrdown"  traf  die  „Viktoria"  gerade 
r  dem  Turm  und  fuhr  mehr  ala  sechs  Fuss  in  sie  hin- 
t  Alle  andern  Schiffe  sahen  die  Gefahr  und  Hessen 

Boote  herunter;  Admiral  Tryou  aber,  der  offenbar 
•übte,  die  „Viktoria"  würde  weiterschwimmen,  liess 
HM  Boote  herunter.  Offenbar  lag  ihm  alles  an  der 
'ttang  dee  Schiffes.  Man  behauptet,  die  wasserdichten 
inmo  der  „Viktoria"  waren  nicht  geschlossen,  und  die 
ut.^  wurden  beordert,  die  Schliessung  vorzunehmen, 
»ige  der  Vorschläge  konnten  nicht  abgeschlossen 
•rden.  Der  Kapitän  sab  nun  die  Unmöglichkeit,  das 
liiff  zu  retten,  und  gab  don  Befehl  'sau-v  gut  fvut'. 
lmiral  Tryon  blieb  auf  dem  Schiff.  Letzteres  schlug 
1  und  ging,  mit  dem  Kopf  zuerst,  und  indem  die 
hraubon  fortarbeiteten,  18  Miouten  nach  dem  Zuaammen- 
>m  unter.  Der  „Camperdowu"  entging  mit  knapper  Not 
tn  gleichen  Schickaal.  —  Balaaniello,  der  Erfinder  der 
tll»  Xantica,  bat  aich  bereit  erkürt,  das  Wrack  der 
iVtoria"  mit  einem  Kostenaufwand  von  weniger  bIb 
000  Latrl.  an  beben.  Die  Vorbereitungen  würden  einen 
Maat,  die  Hebung  seibat  nur  zwei  Tage  in  Anspruch 


—  Bei  der  Regatta  des  kaiserlichen  Yachtklubs  in 
(1  erhielt  in  der  ersten  Abteilung  die  kaiserliche  Yacht 
Icteor"  den  ersten  und  die  Yacht  des  Prinzen  Heinrich, 
rene",  den  «weiten  Preis. 

—  Ana  Kopenhagen  achrnibt  man  der  „Frankfurter 
■nanu":  Das  Wikingeraohiff  Nr.  2,  eine  genaue  Kopie 
1  nach  Chicago  gcaandten  Fahrzeugs,  nach  dem  im 
°z>>bügel  bei  Gokstadt  gefundenen  Original  erbaut,  ist 

Sandefjord  in  Norwegen  von  Stapel  gelaufen  und  wird 
nächster  Woche  hier  erwartet.  Es  soll  im  hiesigen 
ivoli"  auagestellt  werden  und  wird  dann  über  Stettin 
*h  Berlin  aegcln,  um  dort  ausgestellt  zu  werden.  Das 
htff  „Ceik  Erikson"  genannt,  wird  die  Reise  von  Sande- 
inl  nach  Kopenhagen  in  80  Stunden  zurücklegen  können. 
>iter  aoll  ea  in  Hamburg,  Paria  und  London  ausgestellt 
rden.   Die  Bemannung  besteht  aus  6  Norwegern. 

—  Eine  bedenkliche  Meuterei  ist  nach  einer  Meldung 
'r  ,Frlrf.  Ztg."  in  Kopenhagen  unter  den  dortigen  In- 
'tiicartruppen  ausgebrochen.  Als  die  Soldaten  kürzlich 
•  Nachmittagsübung  ausrücken  sollten,  waren  von  drei 

Spanien  nur  fünf  Mann  anwesend.  Erst  um  10  Uhr 
-«»dl  kamen  sie  zurück.  Sie  wurden  verhört,  und  es 
»!lt«  sich  heraus,  dass  sie  diesen  Streik  in  Scene  ge- 
trt  hatten,  um  gegen  die  Nachmittagsübungen,  welche 
«  vor  einigen  Monaten  von  dem  neuen  Befehlshaber 
'«•■führt  wurden  und  den  Soldaten  sehr  lästig  sind,  zu 


Tecjjnfy  pandel  \  Verkehr. 

—  Aluminium-Gewinnung.  Bekanntlich  wurde  durch 
die  verbesserten  Methoden  der  Aufbereitung  des  Alumi- 
niums, namentlich  durch  die  Elektrolyse,  der  Preis  dieses 
Metalls,  der  früher  800  Mk.  für  das  Kilo  betrug,  bereits 
auf  5  bis  6  Mk.  herabgebracht.  Damit  war  die.  indu- 
strielle Verwendung  des  Aluminiums  für  viele  Zwecke,  für 
die  es  ehemals  zu  kostspielig  war,  ermöglicht  worden. 
Wie  nun  ein  Patentbureau  mitteilt,  bat  man  ein  neues 
Verfahren  entdeckt,  bei  welchem  die  Gewinnungskoston 
des  Aluminiums  nur  noch  eine  Mark  für  das  Kilo  be- 
tragen sollen. 

—  In  Berlin  will  ein  Herr  Charles  Dessaux  aus  Paris 
Luftbahnen  bauen.  Er  hat  bereits  für  eine  in  der 
Bildung  begriffene  Gesellschaft,  „Compagnie  liuritfk'tnne 
de  Transports  sMttu?' ,  die  ea  sich  zur  Aufgabe  macht, 
in  allen  Groasstädtcn  Europaa  Luftbahnen  zu  erbauen, 
die  Erlaubnia  zur  Herstellung  einer  mindestens  2  km 
hingen,  über  die  verkehrsreichsten  Strassen  zu  rührenden 
Luftbabn  erbeten.  Der  Verkehr  solle  auf  Schienen  statt- 
finden, die  auf  Pfeilern  in  einer  Höhe  von  12—15  Metern 
über  dem  Erdboden  aufgespannt  würden. 

—  „Wieder  ein  SommernachUtraum",  unter  dieser 
Spitzmarke  spricht  die  „CSU  Euroftenne* :  Nachdem 
wir  schon  seit  Anfang  vorigen  Monats  mittels  zahlreicher 
Telegramme  und  Briefe  aus  Athen  zu  don  pompösen 
Einweihungs  -  Feierlichkeiten  für  den  Kanal  von  Korinth 
eingeladen  worden  waren,  erhalten  wir  jetzt  von  dort 
Abwiegelungs-Telegramme,  aus  denen  das  merkwürdige 
Faktum  hervorgeht,  dass  es  in  dieser  neugriechischen 
Welt  wobl  Kanäle  ohne  Waaser  gibt,  und  dass  wegen  der 
im  letzten  Augenblick  eingetretenen  Unmöglichkeit,  das 
Was.Hor  in  den  Kanal  zu  leiten,  die  Einweihungs- Feierlich- 
keiten od  calendas  graten*  verschoben  werden  mussten. 

—  Die  Fernsprechverbindung  Berlin  -  Königsberg 
(Preusscn)  —  rund  800  Kilometer  —  ist  hergestellt  und 
soll  vorläufig  auf  der  Strecke  Berlin-Elbing  dem  Verkehre 
der  Städte  Berlin,  Posen,  Gnesen,  Bromberg,  Thoni, 
Danzig  und  Elbina;  übergeben  werden. 

—  Anfangs  d.  Mt«.  soll  die  Ausschreibung  der  Arbeiten 
zur  Herstellung  der  Kaimauern  für  die  neue  Hafenanlage 
in  Stettin  erfolgen.  Es  wird  beabsichtigt,  diese  Arbeiten, 
welche  einen  Kostenaufwand  von  etwa  5'/,  Millionen 
Mark  erfordern,  an  einen  General- Unternehmer  zu  ver- 
geben. Die  Fertigstellung  der  gesammten  Kaimauern  aoll 
im  Jahre  1896—97  erfolgen. 

—  Poatwertzeichen  für  Deutsch-Ostafrika.  Dem  Ver- 
nehmen nach  sollen  die  bei  den  deutschen  Postanstalten 
in  Ostafrika  zur  Ausgabe  gelangenden  Postwertzeichen 
einen  den  Wert  in  der  Rupienwahrung  nngebenden 
schwarzen  Uebfrdruck  erhalten,  wobei  3  Pf.  2  Posa,  5  Pf. 
3  Posa,  10  Pf.  51'esa,  20  Pf.  10  Pesa,  50  Pf.  2.'.  Posa  gerechnet 
werden.  Diose  Wertzeichen  sollen  nur  zum  Freimachen 
der  Postsendungen,  die  in  Deutsch-Ostafrika  eingeliefert 
werden,  Verwendung  finden,  bei  der  Auflieferung  im 
Rcichspostgebiete  dagegen  ungültig  «ein 

—  Die  Bremer  Dampfschiffahrtsgosellschaft  Hansa 
verwendet  oine  neue  Anleihe  von  2  Millionen  Mark  zur 
Anschaffung  von  vier  grossen  Dampfern,  von  denen  nach 
der  Weserzeituug  zwei  von  je  2800  Tons  bei  der  Fleus- 
burger  Schiffswerft  bestellt  wurden. 

—  In  Zürich  wurde  eine  internationale  Ausstellung  von 
Postwertzeichen  eröffnet.  Die  Ausstellung  bietet  ein  voll- 
ständiges Bild  der  gesamten  Entwicklung  des  Marken- 
wesens. Für  eine  einzige  ausgestellte  Marke  wurden 
13  000  Fr.  geboten.  Die  Schweizer  Postverwaltung  liese 
36  000  Jubiläums-Poatkartcn  herstellen. 

—  Ein  neuer  Phonograph.  In  einem  Budapester 
Privatzirkel  wurde  dieser  Tage,  wie  die  „Wiener  Fresse" 
berichtet,  auf  einer  Soiree  den  Gästen  ein  neuer  Phono- 
graph vorgeführt,  welcher  allem  Anscheine  nach  die 
praktische  Lösung  und  Verwendung  dieser  Erfindung  er- 
möglicht Dieser  Phonograph,  welcher  aich  von  den  bisher 
bekannten  Systemen  wesentlich  unterscheidet,  mit  Metall- 
walzen versehen  und  in  einfacher  Weise  zu  handhaben 
ist,  gibt  die  aufgenommenen  Laute  derart  wieder,  dass  die 
Reproduktion  ohne  Schläuche,  von  beliebig  vielen  Per- 
sonen und  sogar  im  zweiten  oder  dritten  Zimmer  ver- 
nommen wird. 
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Länder-  und  Völkerkunde, 

Eine  der  vornehmsten  Opiumhöhlen,  die  der  Madame 
Goldie  Smith  zu  New  York  gehörte,  wurde  dieser  Tage 
von  der  Polizei  ausgehoben.    Vierzehn  Männer,  lauter 
Geschäftsleute,    Künstler    und    Journalisten    mit  gut 
klingenden  Namen,  welche  die  Polizei  geheim  hält,  wurden 
verhaftet.    Ausserdem  Helen  der  Polizei  auch  Madame 
Goldie  selbst,  ein  üppig  schönes  Weib,  und  drei  andere 
schöne  junge  Frauen  in  die  Hände.    Von  der  „Höhle" 
selbst,  wie  sie  bei  der  Ueberrumpelung  gefunden  wurde, 
gibt  ein  Eingeweihter  folgende  Schilderung:  Ein  junges 
Weib   in   orientalischer   Kleidang,    mit  verschleiertem 
Gesicht,    von  dem  nur  die  grossen  schwarzen  Augen 
sichtbar    sind ,    hebt  den  schweren  seidenen  Vorhang, 
welcher  das  Empfangszimmer  von  dem  Korridor  trennt, 
und  lässt  den  Besucher,  sich  mit  auf  der  Brust  gekreuzten 
Händen  tief  verneigend,  eintreten.   Der  Fuss  sinkt  tief  in 
die  weichen  persischen  Teppiche.  Lautlose  Stille  herrscht 
in  dem  grossen,  hohen  Zimmer.    Das  Tageslicht  ist  durch 
schwere  Vorhänge  am  Eindringen  verhindert.  Anstatt  der 
Tapeten  bedecken  kostbare,  künstlerisch  geraffte  Tücher 
die  Wände.   An  langen  Ketten  herabhängende  Ampeln 
mit  bunten  Gläsern  verbreiten  mattes  Licht.  In  der  Mitte 
des  Zimmers  steht  ein  verdeckter  Tisch ;  auf  ihm  befindet 
sich  oin  Bassin,  in  dem  ein  Feuer  glüht  und  knistert,  und 
dem  wohlriechende,  lüss  betäubende  Düfte  entströmen. 
Musik,  sanft  und  träumerisch,  scheint  durch  die  Decke 
des  Zimmers  zu  dringen.    Ringe  an  den  Wänden  befinden 
sich  echte,  mit  kostbaren  Teppichen  und  Fellen  bedeckte 
niedrige  orientalische  Divans ,  und  an  ihren  Kopfenden 
stehen  kleine  geschnitzte  Tischchen,  auf  denen  sich  dicke, 
ungefüge  Pfeifen  mit  sonderbaren  Raucbgefässen  oder  aber 
Nargilehs,  Wasserpfeifen,  befinden,  und  neben  jeder  dieser 
Pfeifen  steht  ein  kleines  brennendes  Oellämpchen.  An 
jedem  Divan  ist  ein  drehbarer,  bnnt  bemalter,  chinesischer 
Schirm  angebracht,  um  selbst  das  matte  Ampellicht  von 
dem  auf  dem  Divan  Liegenden  abzuschliesscn.    In  dem 
Zimmer  herrscht  Totenstille;  ungestört  liegen  dort  vierzehn 
junge  Männer,  teils  schlafend,  teils  vor  sich  hinstarrend 
oder  an  den  Pfeifen,  von  denen  ein  widerlich  süsser  Rauch 
aufsteigt,  saugend.    Drei  orientalisch  gekleidete  Frauen 
pleiten  lautlos  im  Zimmer  umher.   Bald  zünden  sie  eines 
der  Oellämpchen  an,  bald  machen  sie  sich  an  den  Pfeifen 
zu  schaffen  oder  bringen  den  eben  erwachten  Schläfern 
kleine  Tassen  mit  Sorbet  oder  schwarzem  Kaffee. 

Ein  moderner  Troubadour.  Man  schreibt  der  Frankf.  Ztg. 
aus  Bonn:  Ein  Bänkelsänger  von  ungewöhnlicher  Popu- 
larität, weit  über  daB  Rheinland  hinaus  bekannt,  ist  hier 
gestorben:  Der  Sänger  vom  Drachenfels.  Die  Hundert- 
tausende, welche  die  berühmte  Bergspitze  besucht  haben, 
sie  alle  werden  sich  sympathisch  des  Alten  erinnern.  Zu 
der  verwitterten  Ruine  bildete  er  eine  wirkungsvolle  Staf- 
fage, der  alte  Barde  mit  seinem  mächtigen  Silberhaar. 
Wenn  er  da  stand  mit  vollendeter  Grandezza,  in  seiner 
Sammetjoppe,  die  Laute  schlug  und  von  Wein  und  Frauen- 
schöne  sang,  dann  schien  er  wie  ein  romantisches  Ueber- 
Meibsel,  das  sich  verirrt  in  die  prosaische  Gegenwart. 
Ludwig  Erber,  wie  er  hiess,  war  früher  Opernsänger. 
Seit  Decennien  Hess  er  da  oben  sein  wohlgeschultes  und 
ausdrucksvolles,  im  Laufe  der  Zeit  allerdings  stark  mit- 
genommenes Organ  ertönen  und  seine  Einnahmen  waren 
besser  als  die  manches  Kollegen  von  der  Bühne.  Aber 
wer  so  viel  zum  Preise  des  funkelnden  Weines  singt,  der 
kommt  auch  schliesslich  dazu,  ihn  zu  trinken.  So  hat  der 
„Sänger  vom  Drachenfels"  keine  Schätze  gesammelt.  Der 
moderne  Troubadour  hat  mehrfach  Nachahmung  und  Kon- 
kurrenten auf  den  Restaurants  der  benachbarten  Berg- 
höhen gefunden,  aber  es  fehlte  ihnen  der  romantische 
Anhauch,  das  Originelle  der  Persönlichkeit  des  nunmehr 
stummen  Sängers  vom  Drachenfels,  der  mit  seinem  Lieder- 
klang auf  dem  wunderbaren  Aussichtspunkte  viele  Tausende 
den  Zauber  des  Rheines  tief  empfanden  Hess,  dio  sich 
seiner  gerne  erinnern  werden. 

Civilisierle  Rothäute.  Die  „New  Yorker  Handelszeitung,, 
schreibt :  Eine  Anzahl  Indianer  vom  Stemme  der  Cherokesen 
stattete  unserer  Metropole  letzter  Tage  einen  Besuch  ab. 
Sie  trugen  aber  weder  rote  Decken,  noch  waren  sie  mit 
ihren  Kriegsfarben  bemalt,  sondern  unterschieden  sich 
von  dem  civilisierten  Durchscbnittsbürger  durch  nichts 
als  eine  etwas  dunklere  Hautfarbe.  Ihr  Führer  war  der 
Obcrbäuptling  C.  T.  Harris.  Sie  waren  hierher  gekommen, 


um  Bons  im  Betrage  vob  ca.  6  640  000  1 
ihnen  von  der  Bundesregierung  für  einen 
Ländereien  bezahlt  wurden,  in  Wall  Street  in 
umzusetzen.  Die  Bons  sind  von  der  Regierung  gar* 
und  verziusen  sich  mit  4  pCu  Grosse  Schwierig1., 
dafür  Bargeld  zu  bekommen,  dürften  die  „Herren  Indus 
daher  wohl  kaum  haben.  Thateächlicb  verlautet,  dast 
bedeutendsten  Bankiers  der  Stadt  auf  das  Anleiht-a 
geböte  machen  wollen.  Letztere  werden  am  31.  c. 
Washington  geöffnet  werden.  Die  Cherokesen,  deren 
gegenwärtig  25  000  beträgt,  haben  sehr  bedeutende 
schritte  in  der  Civilisation  gemacht  und  stehen  von 
Stämmen,  die  beute  das  Indianerterritorium  bewölk 
den  Weissen  entschieden  am  nächsten.  Sie  haben  Kvtb 
und  zahlreiche  Schulen  erbaut  und  besitzen  sogar  E*- 
bahnen,  Zeitungen  und  in  den  grösseren  OrUcbi.' 
elektrische  Beleuchtung.  Die  Cherokesen  haben  m 
Gouverneur  oder  Oberhäuptling,  der  alle  vier  Ju 
gewählt  wird,  eine  Legislatur  und  eine  Supreme  Cot 
sowie  Kreis-  und  Distriktsgerichte. 


ryOloniale$. 


— Die  vom  Kapitän  Descamps  nach  dem  TanganjikvS 
geführte  Antisklaverei  -  Expedition  erreichte  nach  rt 
Meldung  aus  Brüssel  Blantyre  am  Schire. 

—  Der  Berichterstatter  des  „Bcrl.  Tagebl."  Ec,< 
Wolf,  meldet  dieser  Zeitung  auslauge,  er  habe  di>  Fd 
tagen  an  der  deutsch-ostafrikauischen  Küste  in  n«< 
zeichneten!  Zustande  gefunden.  Die  Vorarbeit,  ai 
Eisenbahn  Tanga-Korogwe  haben  befriedigende  N 
schritte  gemacht  Die  administrativen  Verhältnisse  "4 
deutschen  Küste  haben  sich  gebessert.  Die  HsaM 
Verhältnisse  haben  die  eingetretene  Stockung  überauul 
so  dasB  die  an  iler  Küste  ansässigen  Kaufleute  auf  *a 
Aufschwung  hoffen  dürfen. 

—  Der  soeben  in  Antwerpen  eingetroffene  Afn 
dampfer  „Lualaba"  bat  Nachrichten  vom  Kongo  überbr* 
denen  zufolge  die  am  6.  April  aus  Antwerpen  nach  i 
Kongostaate  abgegangene  Expedition  Pontfaier  Anfang  1 
in  Lukungu  angelangt  war.  Alle  Mitglieder  der  ExpedM 
erfreuten  sich  der  besten  Gesundheit.  Es  lag  im  FI* 
unverzüglich  weiter  binnenwlrte  vorzurücken,  obwohl 
Expedition  sich  in  absoluter  Ungewissheit  darüber  bcM 
ob  sie  seitens  der  Araber  als  Freund  oder  als  Feind 
pfangen  werden  würde. 

—  Aus  Kamerun  sind  der  „Frankf.  Ztg."  wa 
(tchlechte  Nachrichten  hier  eingegangen.  Ein  Offiii  ? 
ein  Feldwebel  fielen  in  Gefangenschaft  und  wurden 
den  Eingeborenen  ermordet,  ehe  der  zur  Hilfe  t 
rückende  Leutnant  ▼.  Stetten  Entsate  schaffen  total 
Dieser  wurde  im  Gefecht  durch  einen  Schuss  raraU 
Wohl  im  Zusammenhange  hiermit  steht  eine  Meld-.*»  >• 
„Neuest.  Nachr.",  dass  in  München  die  Nachncb'  «j 
getroffen  sei,  der  königl.  bayerische  Premieriejitnsnt 
State  des  Iufanterie-Loib-Regimenta,  Richard  v.  Vr'- 
Kirchensittenbach,  kommandiert  beim  kaiserl.  Al 
Amte,  zuletzt  Kommandant  der  Station  Baiinga  in 
Kamerun,  sei  am  27.  September  1892  bei  sein« 
im  Kampfe  mit  den  Barrongos  den  Heldentod  tertorM 

—  Heber  den  Fortgang  der  BxpeditjonsartxitM 
Chinde  in  Ostafrika  berichtet  Herr  v.  Elte  am  M 
unterm  15.  April  d.  Jrs.  im  „Deutschen  Kolonialblttr 
Transport  des  Dampfers  „Hermsnn  v.  Wisstnans 
das  Schirehocbland  ist  beendet  Der  Bau  des  V 
geht  mit  schnellen  Schritten  vorwärts  und  es  wird  w** 
möglich  sein,  das  8chiff  bereits  Anfang  Juni  vom  & 
laufen  r.u  lassen.  Ein  Leichter  ist  um  die  Fälle  tnMr** 
und  wird  zur  Zeit  montiert,  in  acht  Tagen 

Dr.  Roewer  und  einen  Teil  der  Mannschaft  an  i****^ 
des  Nyassa,  um  in  Fort  Magwira  eine  Station  amtl^ 
wo  der  Dampfer  vollends  montiert  werden  soll. 

—  Der  Bundesrat  hat  beschlossen,  dass  auf  *'  » 
Zeugnisse  der  deutschen  Kolonien  und  Sohutxg^-*1 
vertragsmüssigen  Zollsätze  in  Anwendung  su  brmf's '  * 

—  Da  die  beiden  Kaffeepflanzungen  der  P<«** 
Ostafrikanischen  Gesellschaft  in  Usambara,  Dortn» 
Nguelo  vortrefflich  gedeihen,  ist  nachdem  sich  vor 
Wochen  die  Usambara-Gesellschaft  konstituiert  tat  «*s 
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ruehmeo  anzubahnen,  das  Konsortium  steht 
ctg."  zufolge  in  Fühlung  mit  Dr.  Hindorf, 
t  die  Pflanzung  Dorema  angelegt  bat  und  ah 
äiger  den  neuen  Unternehmern  ein  guter  Rat- 
dürfte. 


•ficht^aal,  Verbrecheri, 

Dnylfick^gile. 

—  Ein  interessanter  Prozess  «wischen  Berlin  und 
nen  wurde  dieser  Tsge  vor  dem  Bundesamt  für  das 

natwesen  verhandelt.  Im  Jahre  1891  wurde  in  dem 
naschen  Teil  von  Polen  die  Nachricht  verbreitet,  das» 
Brasilien  das  Königreich  Polen  neu  errichtet  werden 
IIa;  auch  befördere  der  Bremer  Lloyd  sämxntliche  Polen 
fi  nach  Amerika,  üeber  1100  Polen  überschritten 
ichts  die  dentsche  Grense  und  fuhren  von  Posen  nach 
rvroen,  uro  von  dort  nach  der  neuen  Heimat  au  gelangen. 
I  Bremen   lehnte  aber  der  Lloyd  es  ab,  die  mittellose 

■  ■■  llschaft  nach  der  neuen  Welt  unentgeltlich  zu  be- 
r-icrn.  Die  Bremer  Polizei  beförderte  aie  schleunigst 
ich  Berlin.  Hier  musste  ein  grosser  Teil  der  Aus- 
ladertr  gegen  drei  Monate  im  städtischen  Obdach 
►rpßogt  werden,  da  Russland  wenig  Eifer  zeigte,  diese 
«■nte  wieder  aufzunehmen.  Durch  Verpflegung  dieaer 
n'.ierssmen  Gäste  waren  für  Berlin  gegen  15  000  Mk. 
esten  entstanden,  welche  nun  die  Hauptstadt  von  Bremen 
rrbagte.  Die  Bremische  Senatskommission  verurteilte 
tmen  nach  dem  Klsgeantrag. 

—  Ceber  das  grosse  Eisenbahnunglück,  das  sich  am 
J.  d.  M.  in  der  Nähe  von  New  York  ereignete,  liegt 
:it  folgender  ausführlicher  Bericht  vor:  Ein  Zug  der 
liohattan  Beach-Bahn  brachte  etwa  1000  Passagiere  von 
so  Sheersheadbai-Rennen  nach  New  York  zurück.  Der 
tg  bestand  aus  einem  Pullmann-Wagen  und  fünf  gewöbn- 

1  •  :i  Waggons;  er  war  so  dicht  besetzt,  dass  sich  einige 
»»»giere,  trotz  der  Warnung  der  Bahnbeamten,  auf  die 
tufen  der  auf  beiden  Seiten  offenen  Wagen  setzten, 
ilfi  sing  gut  bis  zur  Einfahrt  in  den  Parkville-Tunnel, 
lt  Tnn  Brooklyn  nach  Coney- Island  führt.  Hier  sprangen 
(f  Wagen  aus  dem  Geleise,  so  dass  viele  Personen  gegen 
-  Mauer  oder  unter  die  Räder  geschleudert  wurden. 

■  folgte  eine  schreckliche  Scene.  Der  Boden  war  mit 
■rttümmelten  und  blutenden  Menschenleibern  bedeckt, 
a  frrisslicher  Anblick  bot  sich  besonders  im  Innern  des 
a&nela  dar,  wo  der  dritte  Wagen  so  gegen  die  Mauer 
■•rresst  worden  war,  dass  viele  Passagiere  zerquetscht 
•jrden,  vor  allem  diejenigen,  die  auf  den  Treppenstufen 
•»»en.  Personen,  die  im  Augenblick  der  Katastrophe 
!ht  den  Tunnel  gingen,  sagen,  dass  sich  ein  furchtbareres 
cbausptel  nicht  denken  lasse;  infolge  des  heftigen  An- 
rslls  erbebten  die  Granitwände  des  Tunnels,  als  wollten 
l  zusammenstürzen,  und  die  Luft  war  erfüllt  von  dem 
lohnen  and  den  Scbmersensrufen  der  Schwerverwundeten. 
aS  der  HaupUtrasse  befanden  sich  grade  zahlreiche  herr- 
uftische Equipagen,  die  von  den  Rennen  zurückkamen; 
is  Personen,  die  in  den  Kutschen  aassen,  stiegen  sofort 
8»  und  stellten  die  Wagen  den  Verwundeten  zur  Ver- 
ijZQng.    Unterdea  hatte  man  nach  Brooklyn  telegraphiert, 

um  Absendung  von  Krankenwagen  gebeten.  Die 

•  ■  tt-jDga-  und  Bergungsarbeiten  waren  sehr  schwierig, 

*  viele  Tote  und  Verwundete  unter  den  Radern  lagen 
*i  nur  mit  Muhe  hervorgezogen  werden  konnten;  in 
•aem  Fall  muaste  zu  diesem  Zwecke  ein  ganzer  Waggon 

■  einander  genommen  werden    11  Personen  fielen  der 

atrophe  zum  Opfer,  mehr  als  100  andere  sind  schwer 
«letzt. 

—  In  der  preussischen  Gesandtschaft  in  Karlsruhe 
r"j  rde  ein  Einbruch  verübt,  bei  welchem  den  Dieben 

Kiekte    in  Höhe   von    15  000  Mk.  in  die  Hände 

»len. 

—  Die  Modelle  der  Pariser  Maler  veranstalten  all- 
ahrlich  einen  geschlossenen  Ball,  den  sie  .Bai  des  quatz- 
4cts"  nennen.  Die  Vorgänge  auf  diesen  Bällen  müssen 
{tadem  haarsträubende  genannt  werden.  Die  Damen  er- 
Kkienen  auf  diesen  Bällen  in  einer  Verfassung,  die  leb- 
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haft  an  das  Paradies  erinnerten.  Der  Verein  gegen  die 
öffentlich!'  Unsittlicbkeit  unter  dem  Vorsitze  des  Senators 
Berenger,  hat  sich  gegen  den  diesjährigen,  am  9.  Februar 
abgehaltenen  Ball  empört  und  nach  einer  Interpellation 
im  Senate  schliesslich  das  Gericht  veranlasst,  gegen  einige 
Veianotalter  dieses  Balles  die  Anklage  zu  erheben.  So 
erschienen  kürzlich  vor  der  11.  Kammer  des  Zucht polizei- 
gerichts  Herr  Guillaume,  Schüler  der  Akademie  der 
schönen  Künste  und  vier  Modelle:  Frl.  Royer,  genannt 
Sarah  Brown;  Frl.  Deune,  genannt  Susanne,  Frl.  Royer, 
genannt  Yvonne,  und  Fräulein  Larelle,  genannt  Manon, 
unter  der  Anklage  des  Vergehens  gegen  die  öffentliche 
Sittlichkeit  Besonders  strenge  wurde  Frl.  Larelle,  ge- 
nannt Manon,  hergenommen;  denn  ihr  ganzes  Costume 
bestand  in  einem  schwarzen  Tüllhemd.  Ein  Zeuge,  der 
ihretwegen  vorgeladen  wurde,  erklärte  zu  ihrer  Entschul- 
digung,  dass  Manon  nicht  so  nackt  war,  wie  das  Gericht 
zu  glauben  scheine;  denn  sie  trug  —  Strümpfe.  Nach 
einer  Reihe  ähnlicher  Antworten  verschob  das  Geriebt 
die  Urteilafiillung  auf  acht  Tage.  Kaum  war  dieser  Pro- 
zess zu  Ende,  als  ein  zweiter  ähnlicher  begann.  Es  ban- 
delte sich  um  den  Ball,  den  das  Blatt  „Fi»  de  stiele" ', 
eines  der  widerlichsten  Schmutzblätter  der  Welt,  veran- 
staltet hatte  und  wobei  sich  ähnliche  Scenen  ereigneten, 
wie  bei  dem  oben  erwähnten  Ball.  Das  Zuchtpolizei- 
gericht hat  jetzt  sein  Uiteil  gefällt.  Der  Gerichtshof  nahm 
an,  dass  bei  der  Ausstellung  der  unbekleideten  oder  kaum 
bekleideten  jnngen  Frauen  nicht  etwa  ein  künstlerisches 
Interesse  obgewaltet  habe,  sondern  schlechtweg  Unsitt- 
licbkeit vorliege,  und  verurteilte  demgemäsi,  was  den 
enteren  Ball  angeht,  den  Dirigenten  desselben ,  den 
jungen  Maler  Guillaume,  und  vier  der  mitwirkenden 
Damen  zu  je  100  Fr.  Geldbusse,  und  waa  den  zweiten  Ball 
betrifft,  den  Direktor  des  Journals  „  Fi»  de  Stiele" ,  Mainguy, 
zu  einmonatlichem  und  die  Mitangeklagten  Alice  Lavolle 
und  Antoinette  Rou  viere  zu  vierzehn-  bezw.  achttägigem 
i  Gefängnisse.  Markant  ist  bei  der  Sache,  dass  den  Ver- 
I  urteilten  im  enteren  Prozesse  die  Anwendung  des  B6- 
rengenchen  Gesetzes  bewilligt  wurde,  wonach  eine  erst- 
|  malige  Strafe  nicht  zur  Ausführung  kommt.  Der  Urheber 
dieses  Gesetzes  ist  derselbe  Bärenger,  auf  dessen  Forde- 
rung jene  Unsittlichkeitsprozesse  eingeleitet  wurdeD.  Wenn 
i  wir  nach  den  Pariser  Berichten  deutscher  Blätter  von 
diesen  Prozessen  hier  ausführlicher  Kenntnis  nahmen,  so 
geschah  es ,  weil  sich  Strassenkundgebungen ,  blutige 
Kämpfe  mit  der  Pariser  Polizei,  zahlreiche  Studentenver- 
haftungen und  schliesslich  eine  politische  Interpellation  in 
der  Kammer  daran  knüpften,  wie  in  der  heutigen  Wochen- 
zu  lesen  ist. 


—  Das  Berliner  Landgericht  verurteilte  den  anti- 
semitischen Abgeordneten  Abiwardt  wegen  Beleidigung 
der  Gesamtheit  der  preussischen  Beamten,  insbesondere 
des  Justizressorts,  begangen  in  seiner  Rede  in  Essen,  an 
drei  Monaten  Gefängnis. 

—  Dem  Londoner  „Standard"  wird  aus  Moskau  be- 
richtet: Die  alte  von  vielen  Pilgern  besuchte  Kirche  in 
Romano  Borisoglebsk,  unfern  Yaroslav  war  der  Schau- 
platz eines  schrecklichen  Unglücks.  Während  des  Gottes- 
dienstes entstand  ein  blinder  Feuerlärm;  der  Küster 
läutete  die  Lärmglocke  und  es  gab  eine  Panik 
Insassen  der  Galerien.  Die  engen  Treppen 
verstopft,  dazu  war  noch  eine  der  Kirchei 
schlössen.  Als  die  Feuerwehr  von  aussen  dieselbe  auf- 
brach, waren  126  Frauen  und  10  Männer  erstickt, 
20  Personen  lebensgefährlich  verletzt.  Einige  andere,  die 
den  Versuch  machten,  vom  Fenster  herabzuspringen, 
wurden  getötet.  Den  Feuerlärm  soll  eine  Diebesbande 
gegeben  haben,  die  bei  der  Aufregutg  Geschäfte  machen 
wollte. 

—  Im  Garten  des  Hauses  des  vormaligen  Minister- 
präsidenten Canovas  in  Madrid  wurde  durch  einen 
Anarchisten  ein  Attentat  geplant.  Der  Attentäter  Ernesto 
Alvarez  war  Redakteur  eines  Anarchistenblaltes.  Man 
fand  in  seinen  Taschen  Briefe  von  Anarchisten  aus 
Barcelona,  welche  Alvarez  zu  Attentaten  gegen  die  Sicher- 
heit Madrids  auffordern.  Der  Explosionskörper,  den 
Alvarez  in  der  Hand  hielt,  explodierte  unvermutet  und 
tötete  Alvarez  auf  der  Stelle.  Sein  Komplize  wurde 
schwer  verwundet  Die  beschlagnahmten  Dokumente 
beweisen,  dass  ein  Komplott  bestand,  um  in  Madrid  und 
Umgegend  Explosionen  herbeizuführen. 

—  Im  Fort  Scott  in  Kansas  stürzte  ein  vientöckiges 
Baus  ein.  unter  dessen  Trümmern  75  Personen  begrab«  Q 
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XU.  Jahrgang.  Ho.  oft 


Warden.    Von  diesen  konnten  bisher  erat  25  als  Leichen 


—  Der  Ooaverneur  von  Illinois,  Altgeld,  hat  die  drei 
Anarchisten  Fielden,  Neebe  and  Schwab,  welche  anlass- 
lich der  Ruhestörungen  in  Chicago  im  Jahre  1886"  ver- 
urteilt und  ins  Gefängnis  gebracht  worden  waren,  be- 
gnadigt. Der  Gouverneur  ist  der  Ansicht,  dass  die  Ver- 
handlung gegen  sie  nicht  unparteiisch  geführt  worden  sei. 

—  Der  Reichspostdampfer  „Kanzler",  welcher  im 
Oktober  1692  bei  Neapel  mit  dem  englischen  Dampfer 
„Bedford*  kollidierte,  wodarch  beide  stark  beschädigt 
wurden,  ist  vom  englischen  Admiralitälsgericht  für  allein 
schuldig  an  dem  Zusammenstoss  erklärt  worden. 

—  Der  verantwortliche  Redakteur  der  antisemitischen 
„Neuen  Deutschen  Zeitung"  Schroot  in  Leipzig  wurde 
vom  Schöffengericht  wegen  verleumderischer  Beleidigung 
des  Redakteurs  des  „Berliner  Tageblatts"  und  Berliner 
Korrespondenten  der  Römischen  „Tribnna",  H.  G.  Heller 
zu  600  Mark  Geldstrafe  eventuell  50  Tagen  Gefängnis 
verurteilt. 

—  Der  französische  Leutnant  Segonzae,,  welcher  be- 
schuldigt ist,  seinen  Gefährten  Quiquerez  auf  einer 
Expedition  in  Afrika  ermordet  zu  haben,  ist  auf  Schloss 
Bombon  verhaftet  und  nach  Orleans  in  den  Militärarrest 
gebracht  worden.  Der  Bericht  des  Untersuchungsgerichts 
•oll  sehr  belastend  für  Segonzac  lauten. 

—  Der  Norddeutsche  Lloyd  hat  nach  der  „Weser- 
zeitung" den  Prosess  wegen  Burgelohnes  für  den  Schnell- 
dampfer „Eider"  auch  in  zweiter  Instanz  vor  dem  Ober- 
landesgericht zu  Harnburg  gewonnen. 

—  Das  Reichsgerioht  verwarf  die  von  16  Gesellschaften 
eingelegte  Revision  gegen  das  Urteil  des  Oberlandes- 
gerichts Hamburg,  wodurch  diese  zur  Zahlung  der  Ver- 
sicherungssumme von  230  000  Mark  für  das  verloren  ge- 
gangene Schiff  Johann  Orths  verurteilt  waren. 

—  Auf  Ansuchen  des  Berliner  Amtsgericht«  wurde 
in  Prankfurt  a.  M.  der  Opernsänger  Signor  Robert  Stagno 
und  sein  Sekretär   Finacer  verhaftet  wegen  Absendang 

den  Impressario  Dürer  beleidigenden  Telegramms 


Mailänder  „Corriere  della  Sera".  Das  Telegramm 
trug  die  gefälschte  Unterschrift  des  Berliner  Korrespon- 
denten dieses  Blattes,  worin  Urkundenfälschung  erblickt 
wird. 

—  Aus  Portsmouth  wird  geschrieben:  Bei  einer 
Schiessübung  des  East  Surrey  Miliz-Regiments  legte  einer 
der  in  Reih'  und  Glied  stehenden  Milizsoldaten  sein  Ge- 
wehr an  uud  schoss,  ehe  ihn  noch  jemand  daran  hindern 
konnte,  seinen  Vorgesetzten,  einen  Sergeanten,  von  hinten 
nieder.  Es  heiast,  dass  der  Mörder,  welcher  sofort  ge- 
fesselt und  abgeführt  wurde,  von  dem  Sergeanten  wegen 
einer  Ungehörigkeit  bestraft  worden  und  dass  der  Mord 
somit  ein  Racheakt  ist. 

—  Aus  Troppau  wird  gemeldet:  Die  Gerichtsver- 
handlung gegen  den  früheren  Abgeordneten  Redella 
wegen  Sittlichkeitverbrechen  ergab  überraschende  Re- 
sultate. Der  Beschuldigte  bezeichnete  sich  selbst  als 
geistig  anormal;  der  Gerichts-Psychiater  gab  zwar  erbliche 
Belastung  zu,  erklärte  ihn  aber  trotzdem  als  zurechnungs- 
fähig. Das  Urteil  lautete  auf  8  Monate  schweren 
Kerkers. 

—  In  Gross-Surany  machte  jüngst  die  dortige  Ein- 
wohnerin Maria  Zaborak  Feuer  im  Backofen  an  und  legte 
sich  sodsnn  in  denselben  hinein.  Als  nach  geraumer 
Zeit  eine  Nachbarin  infolge  des  penetranten  Geruches 
hinzukam,  fand  sie  die  Unglückliche  bereits  in  hellen 
Flammen.  Der  ganze  Körper  war  mit  Brandwunden  be- 
deckt und  nur  ein  Fuss  noch  unversehrt  geblieben. 

—  Das  Reichsgericht  hat  in  <l-m  Landesverrats- 
proresse  gegen  den  Gastwirt  Emil  Fohrer  aus  Biesheim 
in  Elsass  den  Angeklagten  wegen  versuchten  Landes- 
verrats zu  7  Jahren  Zuchthaus  und  10  Jahren  Ehrverlust 
verurteilt  und  die  Vernichtung  des  beschlagnahmten 
Notizbuchs  des  Angeklagten,  welches  Skizzen  der  Forts 
von  Neubreisach  enthält,  augeordnet. 

—  Ein  Selbstmord  aus  Neugierde.  Der  Schüler 
Otto  N.,  der  die  Tertia  besuchte  und  bei  seinen  Eltern 
wohnte,  wollte  durchaus  feststellen,  welche  Gefühle  das 
Erhängen  hervorrufe.  Er  hatte  dazu  bereits  verschiedene 
Versuche  derart  angestellt,  dass  er  sich  noch  rechtzeitig 
aus  der  Schlinge  befreien  konnte.  Jüngst  hatte  er  sich 
den  sogen.  Hängeboden,  auf  dem  das  Dienstmädchen  zu 


schlafen  pflegt,  zur  Erneuerung  der  Versuche  aosgesih: 
masste  diesmal  aber  seine  Neugierde  mit  dem  T  : 
büssen;  er  hatte  nicht  mehr  die  Kraft  gehabt, 
Kopf   aas   der   zusammengelegten  Waschleine  hi 


ziehen,  und  wurde  erst  gegen  9  Uhr  abends  alt  L-  1 
aufgefunden. 

Tpatep,  Littefato, 

—  Der  Militärarzt  Carton  hat  bei  Dugga  in  Tas 
dem  Tbugga  der  alten  Römer,  im  Auftrage  der  Inj 
zösischen  Regierung  Ausgrabungen  vorgenommen,  im 
Ergebnis  ein  tunesisches  Pompeji  im  kleinen  ist  L 
Saturntempel,  ein  Theater,  ein  Wohnhaus  sind  schon 
blossgelegt  nnd  zum  grössten  Teil  woblerbalten, 
Jupitertempel  und  andere  Gebäude  werden  folgen,  rv 
reiche  Inschriften  wurden  aufgefunden.  Auf  der  Statt 
des  alten  Karthago  hat  der  als  Arcbäolog  wohlbekicu 
Pater  Delattre  eine  vier  Meter  dicke  Mauer  entd?:» 
welche  ganz  aus  übereinandergeschichteten  und  mit  u 
Erde  gefüllten  Amphoren  besteht,  deren  älteste  aus  in 
Jahre  «3      Ohr.  stammt. 

—  In  der  dalmatinischen  Stadt  Rsgusa  wu» ;  1» 
Denkmal    des    kroatischen    Dichters     Twan  Gnade'* 

I  (geboren  1588  in  Ragusa.  gestorben  1638  daselbst)  fei-r-;- 
cnthüllt.  Gundulics,  ein  hervorragender  Lyriker  « 
Epiker  (sein  berühmtestes  Werk  ist  das  Epos  in  r*v.-. 
Gesängen  „Osman"),  gilt  den  Kroaten  als  einer  ihrer  h 
deuteodsten  Dichter. 

—  Im  Berliner  Theater  Unter  den  Linden  ward*  i 
dreiaktige  komische  Oper  „Die  verkaufte  Brau 
Friedrich  Smetana  zum  erstenmale  gegeben.  Da*  VT«; 
des  längst  verstorbenen  böhmischen  Komponisten  fn 
eine  sehr  freundliche  Aufnahme,  namentlich  wurde  n»i 
dem  ersten  Akt  sehr  stürmisch  applaudiert,  der  mit  eir -: 
reizenden  Ballet  schliesst.  Doch  auch  im  weitereu  V  - 
laufe  des  Abends  ertönte  des  öfteren  lebhafter  Be  » 
vielfach  sogar  bei  offener  Scene.  Mehrere  Nnmro  - 
mussten  wiederholt  werden. 

—  Das  Kaiser  Wilhelm- Denkmal  auf  dem  Krffhii-" 
dessen  Grundsteinlegung  am  10.  Mai  v.  J.  erfolgt*.  • 
jetzt  seiner  Vollendung  erheblich  näher  gerückt.  D 
Terrassenbau  in  seiner  gewaltigen  Ausdehnung  ist  volles ic, 
und  auf  demselben  erhebt  sich  bereits  der  Unterb&i  i-t 
Turmes,  welcher  noch  in  diesem  Jahre  bis  zur  Hohr  * 
Adlers  fertig  gestellt  werden  soll.  Die  Herstel  Ge- 
kosten des  Denkmals  sind  auf  800  000  Mk.  veranschl^ 
während  die  bisher  von  den  deutschen  Kriegexterei:  j 
gesammelten  Beiträge  erst  600000  Mk.  Mnfesl 
haben,   so  dass  noch   etwa  230  000  Mk.  aafzabr.x; 


—  Am  25.  Juli  fand  in  Höritz  im  Böhmerwalde  fa 
erste  Aufführung  der  Paasionsspiele  statt,  die  ober  E- 
warten  gut  besucht  war.  Die  Darsteller  entsprachen  *■ 
höchsten  Anforderungen,  welche  man  an  solche  ML  -r 
und  Frauen  ans  dem  Volke  stellen  kann. 

—  Der  Prinsregent  eröffnete  am  L  Juli  die  Mfinebr- 
Kunstausstellung  im  Glaspalast 

—  Abermals  hat  Professor  Anton  ▼on  Werner 
ganz  grosses  Gemälde  aus  der  Geschichte  der  Oes^*»' 
vollendet:  „Die  erste  Reichstageeröffnung  durch  &>>  ' 
Wilhelm  II."    Es  ist  in  dem   Ehrensaale  der  «t  « ' 
Berliner  Kunstauastellung  ausgestellt,  und  das  arrvf 
reichste  Bild  der  Ausstellung.    Es   misst  7,50  i  5 
Das  jetzt  nach  fünfjähriger  Arbeit  nach  den  Sorgfalt  f  ' 
Bildnisstudien  fertiggestellte    Werk    ist  wiederum 
Werners   „Kaiserproklamation",  das  „Kongresabili' 
ähnliehe  Arbeiten    lediglich  als  historische    Illo'M'  : 
aufzufassen.    Das   Bild  verdankt  seine  Bntstehunj  - 
direkten  kaiserlichen  Wunsche. 

—  Die   Uebernahme    des    Berliner  Liudeath 
durch  eiue  Betriebsgesellschaft  mit  Pollini  an  der 

ist  nicht  zustande  gekommen,  und  der  Vorstand  sVi 
Linien- Bau  verein*  behält  die  Leitung  des  Theater* 

—  „Monsieur  U  Lord  Main  de  I.ondns"  hatte 
die  Mitglieder  der  Coroedi*  Franchise  bei  sich  im  Man-«'* 
House  zum  Frühstück.    Der  Lord  Mayor  empfing  «• >r 
voller  Amtatracht  und  liess  beim  Nachtisch  den  Lt«'*' 
beoher  herumgehen,  woran  sich  die  herkömmliche«  »>•" 

"gilizedlDyTjOOgle 
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fcb!o«Ma.  Wie  dem  „Berl.  Bora.  Cour."  geschrieben  wird, 
»achte  das  City  Oberhaupt  zunächst  Trinkaprüche  auf 
he  Königin  and  den  Präsidenten  der  Republik  aus;  man 
rank  auf  sie  nnter  den  Klängen  dea  „God savt  the  Queen" 
ind  der  Marseillaise;  dann  auf  die  „Maiaon  de  Moliere". 
laretie  antwortete  in  französischer  und  M.  Got  unter 
Jlg «meinem  Jubel  in  englischer  Sprache. 

—  Das  neue  Daily-Tbeater  in  London  ist  am  37.  v. 
du.  Tor  einer  glänzenden  Versammlung  eröffnet  worden. 
Ii  gehört  su  den  geschmackvollsten  Theatern  der  eng- 
iscben  Hauptstadt 

—  In  London  ist  eine  nene  Zeitschrift.  „The  Mongoose" 
«gründet  worden,  welche  nach  einer  Meldung  der  „Frkf. 
Jtg.  "dazu  bestimmt  ist,  dem  schädlichen  Einfluss  des  ▼iel- 
vlesenen  und  bis  in  die  höchsten  Kreise  verbreiteten 
i  latachblattes  „Truth"  des  Radikalen  Laboucheres  ent- 


—  Der  „Prix  de  Paris  '  wurde  im  Pariser  alten  Salon 
-m  Maler  Maurice  Orange  zugesprochen,  der  für  sein 
Tossea  Bild  , Die  Verteidiger  von  Saragossa1*  schon  1892 
ine  2.  Medaille  erworben  hatte.  Der  Künstler  ist  25 
ihre  alt 

—  Pierre  Loti,  der  bekannte  französische  Marine- 
-eutnant,  Dichter  und  Mitglied  der  Akademie,  weilt 
igenblicklich  in  Kairo,  von  wo  er,  um  orientalisches 
.eben  näher  kennen  zu  lernen,  mit  einer  eigenen  Karawane 
inen  Zug  in  das  gelobte  Land  unternehmen  wird.  Er 

H  grnau  dem  Weg'  der  heiligen  Familie  folgen  und 
pater  Galiläa,  den  Berg  Tabor  und  Damaskus  besuchen, 
leise  Karawane  wird  ans  12  arabischen  Reitern,  einem 
tragoman  und  zwei  Kamelen,  eines  für  sich  und  eines 
ur  seinen  Diener,  bestehen. 


für  diu  rationelle  Anwendung  der  „Prima- 
Meissner"  Thon  -  und  Porzellanerden.  Cölln  -  Meiaaen, 
Heinrich  Rühle. 

der  ägyptischen  Gaachiohte.    In  fünf  Vortragen  nach 
luaamraengestellt.     Leipiig,  Dürrache 
Buchhandlung.    Mk.  3. 
•  rare*  in  Berlin.   Politischer  Bilderbogen.  Dreaden,  Druckerei 
Gl«es.    30  Pf. 

or.traier,  Or.  J.  Desinfektion  oder  Verhütung  und  Vertreibung 
aneteckender  Krankheiten.  Leipzig ,  H.  Härtung  &  Sohn. 
Mk.  2,40. 

Mst-Raat,  Aase.    Lebenaatücke.    Ein  Novellen-  und  Skiazen- 
buch.    München,  Dr.  E.  Albert  &  Co. 
*cs,  Geor9.    Gea.mmelte  Werke.    Lief.  2.    Stuttgart,  Deutsche 
Verlagaanstalt.    60  Pf. 

■aasrt,  Laareaz.    Die  Kunst,   die   italienische  Sprache  schnell 

iu  erlernen.    4.  *srb.  Aufl.    Wien,  Peat,  Leipzig,  A.  Hart- 

Ifbena  Vorlag.     1  fl.  10  Kr.  —  2  Mk. 
t|ear,  Karl.     Reform  dea  Wahlrechts  im  Reiche  und  in  Baden. 

Freiburg  i.  Br.  und  Leipzig,  J.  C.  B.  Mohr.    Mk.  2. 
rafuassr,  P.    Der  deutache  Nationalcharakter   in  altdeutschen 

Dichtungen.     Fürstenwalde,  Gaslh  aar 'sehe  Buchhandlung. 

75  Pf. 

m»et  und  Eni«.     Illustrierte   Monatsschrift   herausgegeben  von 
der    Gesellschaft    .Urania".     V.  Jahrg  ,   Heft   9.  Berlin, 
Vierteljahrlich  Mk.  3,60. 


feu  nd  hei^pf  lege. 

—  In  der  leisten  Sitzung  der  Berliner  medizinischen 
mellscbsft  stellte  Professor  Julius  Wolff  seinen  berühmt 
'•wordenen  Patienten  mit  dem  künstlichen  Kehlkopf  vor. 
"er  Apparat  ist  nunmehr  so  vervollkommnet  dass  sich 
br  Patient  mehrere  Stunden  hintereinander  ganz  gut 
^«selben  bedienen  kann..  Die  Leistung  des  Apparates 
•ir  eine  geradezu  staunenswerte.  Auch  Geheimrat 
i.  Heimholte  bat  sich  in  sehr  anerkennenswerter  Weise 
'her  die  Bedeutung  des  Apparates  ausgesprochen.  Seiner 
«Bliebt  zufolge  beweise  dieser  künstliche  Kehlkopf  die 
itcbtigkeit  des  Satzes,  dass  im  Kehlkopf  selber  nur  der 
'üoimgrundton  gebildet  werde,  während  die  eigentliche 
Klangfarbe  der  Stimme  durch  die  Mundstellung  be- 
sagt werde. 


—  Nach  Odessaer  Meldung  der  „Daily  News"  beriefartet 
der  letzte  officielle  Wochenbericht  über  die  Cholera  von 
Todes-  und  Krankheitsfällen  in  Bessarabien,  Orel,  Podolien 
und  Kaluga,  und  behauptet  dass  in  keinem  andern 
Gouvernement  ein  Cholerafall  vorgekommen  ist  Nach 
Privatmitteilung  jedoch  herrsche  die  Cholera  verstreut  in 
einem  grossen  Teil  des  europäischen  Russland. 

—  Impfung  gegen  Choleia.  Die  „Times"  berichten, 
dass  Dr.  Haffkine  in  Simla  (Indien)  über  2000  Personen, 
darunter  Mediziner,  hohe  Beamte  und  Frauen,  gegen  die 
Cholera  geimpft  bat  Inokulationen  nach  seinem  System 
werden  in  Agni,  Delhi  und  Lueknow  -vorgenommen; 
mehrere  einheimische  Staaten  folgen  dem  Beispiel.  In 
einem  britischen  Regiment  wurden  über  400  geimpft 
Dr.  Ilaffkine  wird  wahrscheinlich  zum  Vorsteher  des  zu 
begründenden  Pasteur-Instituts  ernannt  werden. 

—  Dem  „Reuterseben  Bureau"  wird  ans  Jeddah  vom 
2.  d.  Mts.  gemeldet,  dass  sich  eine  Abnahme  der  Cholera- 
Epidemie  in  Mekka  bemerkbar  mache. 

—  Wie  aus  San  Sebastian  gemeldet  wird,  ist  die 
Cholera  in  Figueras,  Gerona  und  andern  Ortschaften 
Cataloniens  aufgetreten. 

—  Die  vom  bayerischen  Kriegsminister  eingesetzte 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Ursachen  der  Massen- 
Erkrankungen  im  Infsnterie-Leib-Regiment  in  München 
ist  zn  dem  Resultate  gelangt  dass  die  Ursache  der  Epi- 
demie einsig  und  allein  in  dem  verdorbenen  Wasser  des 
Pumpbrunnens,  beziehungsweise  in  der  Verwendung  des- 
selben zum  Spülen  und  Reinigen  der  Menagegefässe  su 
suchen  sei. 

—  Eine  Erklärung  der  Cholera-Erscheinungen  glaubt 
nach  den  Berichten  Münchener  Blätter  Prof.  Dr.  Rudolf 
Emmerich  in  München  im  Verein  mit  Prof.  Dr.  Ziro 
Tsuboi  aus  Tokio  gefunden  zu  haben,  nämlich  die,  dass 
die  asiatisohe  Cholera  eine  Vergiftung  durch  salpetrige 
Säure  ist  die  ihre  Entstehung  den  Cholera- Bacillen  ver- 
dankt. Ohne  sich  von  den  herrschenden  Theorien  beein- 
flussen zu  lassen,  zeigten  die  beiden  Forscher,  dass  die 
von  den  Cholera- Bacillen,  wie  längst  bekannt  erzeugten 
salpetrigsauren  Salze,  welche  nach  O.  Low  starke  Gifte 
für  alles  Lebende  sind,  als  die  eigentliche  Ursache  der 
Krankheitserscheinungen  ond  des  Todes  bei  Cholera  be- 
trachtet werden  müssen.  Sie  stellten  zunächst  durch  Ver- 
suche an  Meerschweinchen,  Kaninchen  und  Hunden  fest, 
dass  die  Vergiftung  mit  salpetriger  Säure  bei  diesen 
Tieren  ebenso  und  unter  den  gleichen  Krankheits- 
erscheinungen verläuft  wie  die  künstliche  Cholera  bei 
Meerschweinchen.  Ferner  weisen  sie  darauf  bin,  dass  das 
Krankbeitsbild  der  Salpetrigsäure-  Vergiftung  beim  Menschen 
sich  mit  dem  der  asiatischen  Cholera  vollkommen  deckt 
Der  Tod  erfolgt  bei  beiden  Vergiftungen  nach  voraus- 
gegangenen   schmerzhaften    Krämpfen  bei    vollem  Be- 


£oziale£. 


—  Am  6.  August  tritt  in  Zürich  ein  internationaler 
Socialistenkongress  zusammen. 

—  Eine  in  Prag  abgehaltene  Versammlung  Duxer 
Bergarbeiter  beschloss  die  Inscenierung  eines  allgemeinen 
Streiks,  der  sich  über  das  Gesamtgebiet  von  Karbitz  bis 
Turmitz  erstrecken  soll.  Dem  Ausbruch  des  General- 
streiks aller  Reviere  wird  für  Ende  August  entgegen- 
gesehen. 

—  Eine  Meldung  der  „Kölnischen  Zeitung"  aus 
Marseille  besagt:  Infolge  der  Verweigerung  des  Gehorsams 
seitens  eines  Angestellten  der  Accise- Grenzstellen  der 
Stadt  ist  eine  Verfügung  der  Stadtbehürde  ergangen, 
wonach  sämtliche  Accisewächter  zu  sechzehn  Stunden 
täglicher  Dienstzeit  genötigt  werden.  Der  Marseiller 
Gemeinderat  und  der  Bürgermeister  sind  ultrasocialiatisch. 
Man  staunt  über  solche  Massregeln  seitens  der  ofßciellen 
Verfechter  der  achtstündigen  Arbeitszeit 

—  Der  New  Yorker  „World"  wird  aus  PitUburg  vom 
1.  Juli  gemeldet  dass  sämtliche  dem  Verbände  angehören- 
den Eisen-  und  Stahlfabriken  mit  Ausnahme  der  Schwarz- 
und  Weissblechwerke  den  Betrieb  einstellen,  weil  über 
die  Lohnskala  mit  den  Arbeitern  keine  Verständigung 
erzielt  werden  konnte.   Die  Arbeitgeber  hatten  eine  Lohu- 
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herahsetzurg  um  10  bit  16  Procent  vorgeschlagen,  die 
Arbeiter  weigerten  «ich  jedoch,  den  Vorschlag  anzu- 
nehmen. Infolgedessen  werden  35  000  Arbeiter  beschäf- 
tigungslos. 

—  Die  im  Palace- Hotel  in  London  stattgehabte  Con- 
ferenz  von  Kohlengruben-Besitzern  und  Bergleuten  wird 
voraussichtlich  zu  einem  NatioDal-8treik  fuhren,  an  welchem 
300000  Bergleute  beteiligt  sein  werden.  Die  Vertreter 
der  letzteren  haben  die  vorgeschlagene  Lohnrednktion 
von  25  pCt.  abgelehnt,  während  die  Grubenbesitzer  darauf 
bestehen  und  den  Leuten  Bedenkzeit  bis  um  8.  d.  M. 

Sieben  haben  unter  der  Androhung,  dass  sonst  alle 
ntrakte  anf  den  28.  d.  M.  gekündigt  werden. 


(Sport  und  IY|od6. 

—  Die  Distanz  -  Radwettfahrt  zwischen  Wien  und 
Berlin  nahm  am  29.  v.  Mts.,  früh  um  sechs  Uhr  von  der 
Station  Florisdorf  bei  Wien  ihren  Anfang.  Von  den  ge- 
meldeten 150  Konkurrenten  waren  117  am  Start  erschienen. 
Dieselben  setzten  sich  in  Gruppen  von  je  zehn  Fahrern 
mit  einem  Abstände  von  fünf  Minuten  in  Bewegung.  Als 
Favorit  für  Deutschland  galt  an  erster  Stelle  August  Lehr 
vom  Frankfurter  B.-K.  Unter  den  österreichischen  Teil- 
nehmern gab  es  keinen  ausgesprochenen  Favorit  Lehr 
stürzte  ziemlich  bald  mit  seiner  Maschine,  wobei  diese 
zertrümmerte  und  musste  in  Jungbunzlau  das  Rennen 
aufgeben.  In  der  Gegend  von  Röhn  ging  ein  fürchter- 
licher Wolkenbruch  nieder,  der  die  Strasse  geradezu  un- 
fahrbar machte.  Jungbunzlau  erreichte  Sorge-Köln  zuerst, 
welcher  auch  als  Erster  die  Reichagrense  bei  Zittau  pas- 
sierte. In  Berlin  langte  Fischer  •  München  am  30.  Juni 
mittags  1  Uhr  10  Min.,  also  nach  81  Stunden,  in  treff- 
licher Kondition  unter  dem  stürmischen  Jubel  eines  viel« 
tausendküpfigen  Publikums  am  Ziel  an.  1  Uhr  53  Min. 
folgte  sodann  Sorge;  sodann  kamen  Gerger,  Andersen, 
Rehais,  Mündner,  Hirsch,  J ander  etc.  Im  ganzen  sind 
von  den  117  Radfahrern,  welche  die  Fahrt  von  Wien  nach 
Berlin  antraten,  innerhalb  der  festgesetzten  50  Stunden 
37  ans  Ziel  angelaugt,  81  Deutsche  und  6  Oesterreioher. 
Der  erste  der  Wiener  Fahrer,  Jos.  Sobotka  vom  Wiener 
Radfahrklub  „Wanderlust",  der  österreiclüscberseiU  als 
bester  galt,  langte  erst  als  18.  nach  38  St.  62  Min.  stark 
ermattet  hier  an.  Die  ersten  dreissig  Fahrer  haben 
Preise  erhalten,  von  denen  6  auf  Oesterreich  und  25  auf 
Deutschland  kommen,  darunter  3  auf  Berlin.  84  Fahrer 
haben  auf  einer  Maschine  die  ganze  Fahrt  zurüokgelegt; 
nur  Fischer,  Schulze  und  Mucke  haben  die  Maschine  ge- 
wechselt; von  den  34  Maschinen  waren  18  deutsche, 
13  englische  und  3  österreichische.  Den  Teilnehmern  ist 
die  Fahrt,  so  weit  sich  bis  jetzt  übersehen  läset,  gut  be- 
kommen. Der  Sieger  Fischer  klagte  etwas  über  entzün- 
dete Augenlider,  eine  Folge  des  regen  den  Wind 
Fahrens.  Fischer  hat  2  Mal  je  15—17  Minuten  geruht 
und  im  übrigen  nur  Pausen  von  höchstens  5  Minuten 
gemacht,  um  Nahrung  zu  »ich  zu  nehmen.  Viele  Fahrer 
sind  unterwegs  gestürzt  und  dadurch  gezwungen  worden, 
die  Fahrt  aufzugeben.  Ausser  dem  schon  erwähnten  sind 
noch  3  kleinere  Wolkenbrüche  über  die  Fahrer  nieder- 
gegangen, and  bis  Bautzen  haben  sie  über  schlechte  Wege 
zu  klagen  gehabt.  Fischer Müncheu  hat  genau  31  8tunden 
22*/e  Sek.  gebraucht.  Fischer  sah  stark  gebrEunt  und 
staubbedeckt,  aber  sonst  verhältnismässig  frisch  aus.  Die 
Beinkleider  waren  ihm  von  der  Fahrt  durchgescheuert. 
Er  wurde  von  seinen  Freunden  fast  wider  Willen  von  der 
Maschine  gehoben  und  unter  brausendem  Hip-Hip-Hurra 
in  das  Startzimmer  getragen.  Hier  war  seine  erste 
Aeusserung:  „Aber  ich  bitt  Sie,  wo  ist  denn  meine 
Maschin  V  Als  man  ihm  einen  Stuhl  anbot,  wies  er  ihn 
mit  den  Worten  zurück:  „Dank  schön,  bab  genug  ge- 
sessen, freue  mich,  dass  ich  mal  stehen  kann.  Mit  der 
gleichen  Beharrlichkeit  wies  er  jede  Erfrischung  ausser 
einem  Schluck  Kaffee  zurück.  Josef  Fischer  gehört  dem 
Münchener  Velozipedenklub„  Germania"  an.  Er  ist  82  Jahre 
alt,  verheiratet  und  von  mittlerer  kräftiger  Gestalt. 
Unterwegs  risa  ibm  die  Kette  seines  englischen  Rades 
und  er  vollendete  die  Fahrt  anf  einem  deutschen  Rade 
der  bekannten  Firma  Apel.  Die  Leistungen  Fischers 
kommen  erst  dadurch  in  ein  richtiges  Licht,  wenn  man 
in  Betracht  zieht,  dass  bei  dem  Distanzritt  Wien-Berlin 


der  Sieger  Graf  Starhemberg  71  Stunden  40  Minuten  _■ 
braucht  hat    Ein  Sehnellzug  durcheilt  die   Streckt  a 
14  Stunden  10  Minuten,   ein   Personenzug  in  18  In. 
19  Stunden. 

—  Der  Feinritt  des  früheren  Majors  und  jetzifr: 
Oberstleutnants,  des  Japaners  Fukushima,  ist  glückhr^, 
vollbracht  Der  Wortlaut  dtr  in  Berlin  aus  Wladiwoitid 
eingegangenen  Drahtnachricht  heitst  in  lakonischer  K 
nach  der  „Voss.  Ztg."  wie  folgt:  „Arrhfd  trougk  J/j<- 
ckuria.  Finisked  14  000  kilomttres.  Embark  Japj» 
lukushima."  Oberstleutnant  Fukushima  hatte  urspruLf- 
lich  die  Absicht,  seinen  Fernritt  von  Wladiwostok 
südweslwärU,  durch  die  südhohe  Mongolei,  am  Fettet.;.- 
Busen  entlang,  bis  nach  Peking  hin  auszudehnen.  l>< 
japanische  Regierung  hat  ihm  jedoch  Befehl  tafeln 
lassen,  den  Fernritt  in  Wladiwostock  abzubrechen  ui 
sich  per  Dampfschiff  nach  Nagasaki  zu  begeben.  De* 
Weiterritt  wird  also  nur  noch  nach  erfolgter  Ankauft  ■ 
dieser  Stadt  auf  heimatlichem  Boden  in  nordwestlich 
Richtung  quer  durch  Japan  bis  zum  Endpunkte  des  Bei«* 
tieles,  Tokio,  fortgesetzt  werden. 

—  Wohl  selten  hat,  wie  man  der  „Vost.  Ztg.''  sui 
Paris  achreibt,  eine  einzelne  Person  einen  so  grosvi 
Einrluss  auf  die  Mode-Entwickelung  ausgeübt  als  die  «ta 
Loi'e  Füller  nennende  amerikanische  Schlangentänzen.) 
danseuse  Serpentine  —  die  seit  3  Jahren  in  den  Folio 
Bergerea  thätig  ist.  Ihr  Kleid  ist  wie  es  die  Katar  ihn t 
Tanzes  erfordert  sehr  weit  mit  vielfachen  angehiaguri 
Flügeln  —  breiten  loaen  Zeugstreifen  —  versehen.  Aoca 
die  verschiedenen  Farbeu  des  Kleides  tragen  zur  Wirk  , 
der  Bilder  bei,  bringen  ein  reizendes  Farbenspiel,  Schiller, 
hervor.  Sowohl  die  Stofffülle  wie  dieses  Schillern  U- 
herrscheu  jetzt  die  Mode,  Loi'e  Füller  soll  25  bis  30  Mt \ti 
Zeug  auf  dem  Leibe  haben,  die  Pariserinnen  haben  ■ 
schon  auf  15,  einige  auf  20  Meter  gebracht  dank  über- 
reichlicher Falten  und  Bauschen.  In  verschieden;:. 
Farben  —  Grün,  Purpur,  Braun,  Gelb,  verschiedet,- 
roten  Tönungen,  seltener  Blau  und  Grau  —  schillertu- 
Stoffe  herrschen  vor  und  werden  als  .Loi'e  Füller*  be 
zeichnet  Auch  Hüte,  Schirme,  Jacken  und  Mäntel  surf 
farbenschillernd.  Ein  Kleid  in  gewöhnlichen  Farben  wir' 
wenigstens  mit  mehrfarbig  schillernden  Puffen  an  dre 
Aermeln,  ebensolchem  breiten  Besatz  Streifen  nnd  Getos* 
versehen.  Loie  Füller  ist  die  Heldin  des  Tages  und  du 
Modekünstler. 

—  Eine  8cene  auf  dem  Turf.  Das  letzte  Rennen  a 
Auteuil,  von  dessen  Programm  namentlich  der  Prix  J.- 
France grosse  Zugkraft  übte,  erlitt  durch  eine  pekfieV 
Scene  eine  empfindliche  Störung.  Im  „Torpilleur-ReDn^- 
siegte  überlegen  die  Vesian'sche  Stute  „Gelte"  mit  d  e 
Reiter  Ronan.  „Diebe,  Gaunerbande",  rief  das  Publik«, 
welches  kürzlich  auf  die  favorisierte  „Cette"  Unsumnv: 
verloren  hatte.  Advokat  Lagasse  ging  auf  Cettes  Trais  • 
Guinebert  zu  und  sagte:  „Heute  ins  aber  gut  gegangen " 
Guinebert  versetzte  hierauf  dem  Advokaten  einen  Fss-t 
schlag,  welcher  drei  Zähne  kosteste.  Lagasse  ist  eise- 
der  bekanntesten  Advokaten  von  Paris,  der  Verteid*« 
Ravachols. 

—  Die  Sucht,  einen  Sport  zu  betreiben,  nimmt  in 
unglaublichsten  Formen  an.  So  hatte  die  Redaktion  -  ' 
„Lanterne"  unlängst  ein  Wettgehen  von  Wuaertraf*-- 
veranstaltet.  Jeder  der  Wettbewerber  musste  zwei  Wt**-- 
kübel,  50  Liter  Wasser  enthaltend,  tragen.  Die  zu  dar.' 
laufende  Strecke  ging  von  der  Place  Blanche  in  Pv> 
bis  zum  Stadthaus  in  Saint  Denis,  ungefähr  5  Kiloaeur 
Der  8ieger,  welcher  diese  Strecke  in  ungefähr  1« 
Stunden  zurücklegte,  ist  wie  beinahe  alle  Mitbewerber 
ein  Badediener.  Die  zur  Verteilung  gelangten  Fr*-: 
waren  400  Frca.,  200  Frcs.,  50  Free.,  26  Frcs.  nnd  Gedeii 
medaillen. 


platnpwi^en^gaftlicrje?. 

Ein  aufsteigendet  Meteor.  Zu  einem  merkwürdig - 
Ergebnis  ist,  wie  die  Schletisohe  Zeitung  berkit^ 
Prof.  v.  Niessl  in  Breslau  bei  der  Bahnbestimmung 
am  7.  Juli  1892  in  einem  weiten  Gebiete  Oesterreichs  *>  '■ 
Italiens  gesehenen  Meteors  gelangt  Et  zeigte  tick  aäa>i( 
aufs  unzweifelhafteste,  daaa  der  Lauf  dieses  Meteors  Hin- 
aufsteigend war,  indem  es  bei  einer  Bahnläoga  reo  et" 
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1160  Kilom.  tob  der  grössten  Erdnähe  (68  Kilom.  über 
der  Erdoberfläche)  wieder  bis  auf  158  Kilom.  emporstieg, 

he  du  Verlöschen  eintrat.  Damit  ist  zum  entenmale 
das  Voi  kommen  aufsteigender  Meteorbahnen  sicher  gectellt 
Gegen  die  Ausrottung  von  Alpenpflanzen.  In  vielen 
Gegenden  Steiermark»  werden  neuerdings  die  Alpenprimel 
und  das  Bdelweiss  mit  dea  Wuneln  ausgegraben  und 
lorbweise  rn  Markte  gebracht,  wodurch  nicht  aar  die 
•  rotturp  dieser  botanisch  und  touristisch  interessanten 
aod  hochgeschätzten  Alpenpflanzen  zu  befürchten  iet, 
■  n  lern  auch  eiae  Abschwemmung  des  durch  die  Aus- 
rrsbuag  gelockerten  fruchtbaren  Bodens  von  den  Felsen 
herbeigeführt  wird.  Wie  nun  die  . „Mitteilungen  des 
Deutschen  und  Oesterreicbischen  Alpenvereins"  berichten, 
tat  sich  die  StatthaUerei  in  Graz  auf  Antrag  des  dortigen 
1  m desforat Inspektors  v.  Guttenberg  veranlasst  gesehen, 
das  Wurzelgraben  auf  steilen  Berglehnen  nnd  Felsen 
rioslich  sa  untersagen,  an  anderen  Orten  aber,  ausser 
4er  Bewilligung  der  betreffenden  Grundeigentümer,  an 
pia«  Erlaubnis  der  Bezirksbehörde  zu  binden. 

Vermehrung  der  Karpfen.  Uebcr  die  Zahl  der  Eier, 
solche  der  Earpfen  liefert,  liegen  nur  wenige  zuverlässige 
lagsben  vor,  welche  sich  auch  theil  weise  widersprechen. 
Man  nahm  bisher  bis  zu  700  000  Stüok  an.  Ein  Earpfen 
Irr  Fischerei- Ausstellung  in  München  zeigte  eine  wesentlich 

ere  Eierzahl.  Derselbe  wog  14'/«  Pfund,  die  Eier 
tüten  ein  Gewicht  von  1,28  kg.  Zwei  Gramm  der 
rtiehea,  reifen  Eier  wurden  abgezählt  nnd  ergaben 
I9M  8töck.  Somit  hatte  dieser  Earpfen  ca.  975  000 
Met  Eier. 

Ein  vorweltlicher  Urstier.  In  den  Moorwiesen  der 
<robe  .Treue"  bei  A Ivendorf  (Bezirk  Schöningen)  hat 
bsq.  wie  der  «Voss.  Ztg."  aus  Braunschweig  gemeldet 
»ml,  soeben  bei  den  Abräumungsarbeiten  im  Tagesbau, 
rad  zwar  in  einer  Tiefe  von  4  m,  das  Skelett  eines  vor- 
zeitlichen Untiers  gefunden.  Leider  konnte  das  ganze 
Skelett  bei  den  Aufräumungsarbeiten  nicht  erhalten  werden, 
'«  die  Knochen  grösstenteils  in  Verwesung  übergegangen 
raren.  Aber  der  Schldel,  an  dem  sich  noch  die  Hörner 
«finden,  iat  gut  erhalten.  Anscheinend  bandelt  es  sieh 
irr  um  ein  noch  junges  Tier,  das  in  dem  Sumpfe  ver- 
aas. Die  Spannweite  der  Hörner  betragt  von  Spitze  zu 
»piue  100  cm,  die  Linge  derselben  70  cra,  der  Umfang 
•a>  Grunde  ca.  40  cm,  die  Stirn  bat  eine  Breite  von  45  cm. 
he  Länge  des  ganzen  Schädels  beträgt  ca.  50  cm.  Von 
liesem  Skelette  wurden  einige  Stunden  später  noch  sechs 
Lnochen  von  gewaltigen  Dimensionen,  sowie  ein  Unter- 
:eferknochen  freigelegt. 


pnmori^crjeg. 


Tod.  Ein  ungarischer 
rfbürgermeitter  berichtete  dieser  Tage  an  seine  vor- 
letzte Behörde  wörtlich  Folgendes:  .Hierorts  starben 
31  Laufe  des  verflossenen  Monats  zwölf  Personen.  Eine 
'ertön,  ein  Selbstmörder,  stirb  eines  natürlichen  Todes, 
i*  übrigen  11  standen  in  ärztlicher  Behandlung. 

An  die  falsche  Adresse.  Bittsteller:  .Gnädiger  Herr, 
lit  gehte  so  elend  nnd  Jammervoll,  dass  ich  ganz  ver- 
«eifelt  bin.  Meine  arme  Frau  ist  seit  zwei  Jahren  krank, 
nein  Sohn  wurde  von  Wölfen  zerrissen,  meine  unglück- 
iche  Tochter  ist  erblindet,  meine  ..."  —  Bankier: 
Nun,  was  erzählen  Sie  mir  all  des?!  Bin  ich  etwa  ä 
mmatiker?" 

Warum  sollen  Frauen  heiraten?  war  die  Frage,  welche 
«igst  die  Damen,  welche  Mitglieder  des  .Pioneer-Clubs" 
■  London  sind,  diskutierten.  Eine  Dame  drückte  die 
Meinung  aus,  dasa  eine  Frau  nur  heiraten  soll,  wenn  sie 
■neu  vollendeten  Mann  findet.  Eine  andere  Dame 
Ittibte,  dass  eine  gewöhnliche  Frau,  welche  einen  solchen 
«rfekten  Mann  geheiratet  hat,  sich  sehr  elend  fühlen 
•ürde.  Frao  Jacob  Brigbt,  die  Frau  des  früheren 
irlamentsmitgliedes  desselben  Namens  und  Schwägerin 
W»  verstorbenen  grossen  Volkstribunen  John  Brigbt,  er- 
warte sieh  für  Heiraten,  die  mit  Zustimmung  beider 
'"orteten  »u  jeder  Zeit  geendet  werden  können. 

Aus  einer  Verteidigungsrede.  ....  Meine  Herren,  ich 
f.lte  Sic,  dem   Angeklagten    mildernde   Umstände  zu- 


zubilligen; bedenken  Sie,  er  ist  schon  hart  geaog  bestraft 
gewesen,  dass  er  mitten  im  Winter  gerade  eiae  Sommer- 
hose erwischt  bat!"  (Flieg.  Bl.) 

Alles  fürs  Geschäft.  Erster  Bettler:  „Gestern  habe  ich 
mein  Geschäft  kolossal  vergrösaert."  —  Zweiter  Bettler: 
„Wieso?"  —  Erster  Bettler:  „Ich  habe  mir  eine  Rippe 
gebrochen."  (Last  Bl.) 

Merkwürdige  Ehescheidung.  DerEheacheidungs-Gerichts- 
hof  in  London  hat  jüngst  eine  Scheidung  unter  sehr  sonder- 
baren Umständen  ausgesprochen.  Der  als  Eläger  auf- 
tretende Ehemann  führte  unter  anderen  E lagegründen 
gegen  seine  Frau  auch  an,  dass  sie  ihn  fortwährend  ver- 
höhne: 1.  wegen  der  lächerlichen  Form  seiner  Beine, 
2.  weil  er  sich  das  Bart-  und  Haupthaar  schlecht  schneiden 
lasse,  S.  weil  ihr  seine  Oberlippe  nicht  gefiel,  4.  weil  er 
das  'A*  im  Anlaut  nicht  gut  auasprechen  konnte  und  5. 
weil  er  nichts  von  Theologie  verstand  nnd  während  der 
Sonntagspredigt  stets  einschlief.  Die  Richter  bezeichneten 
dieses  tyrannische  Gebabren  der  Gattin  ala  .einfach  un- 
erhört" und  befreiten  den  gekränkten  Gcntlemaa  von  seiner 
besseren  Hälfte;  ia  richtiger  Würdigung  seiner  Leiden 
sprachen  aie  ihm  ausserdem  noch  eine  Entschädigung  vou 
zwei  Pfund  Sterling  zu. 

Eine  heitere  Episode  von  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung in  München  erzählt  ein  Berichterstatter  der 
„Augsb.  A Ixl. -Ztg.":  ..Als  der  Prinz- Regent  die  Schafe 
besichtigte  und  eben  vor  einem  sohönen  Widder  stand,  da 
reckte  dieser  den  Eopf  in  die  Höhe,  und  „Hoch  lebe  der 
Prinzregent!"  hörte  msn  von  ihm  mit  dumpfer  Stimme 
rufen.  Wenigstens  war  der  Ruf  als  sus  dem  Maul  des 
Tieres  kommend,  täuschend  von  einem  nebenanstehenden 
Bauchredner  hervorgebracht. 

Cherchez  la  femsse!  Der  Berliner  Berichterstatter  des 
.Daily  Chronicie"  hat  eine  einfache  and  ansprechende 
Theorie  zur  Erklärung  der  Spaltung  in  der  deutsch-frei- 
sinnigen Partei.  Er  hat  die  Frau  gefunden.  .Herr  Richert", 
so  lässt  seine  Weisheit  sich  vernehmen,  »hat  eine  Schottin 
Namens  Stoddart  zur  Fraa  und  ihrem  weisen  und 
massigenden  Eindruck  ist  es  in  nicht  geringem  Grade  au 
verdanken,  dass  er  sich  den  Militärforderungen  der  Re- 
gierung gegenüber  entgegenkommender  beweist,  als  sein 
einstiger  Waffengenosse  Eugen  Richter,  der  als  rauher, 
uegezähmter  Junggeselle  keiner  Autorität,  nur  seinen 
eigenen  wilden  Leidenschaften  gehorcht." 

Die  Schuld  des  6atten.  „Sahatz,  so  oft  eine  Frau  sich 
ärgert,  bekommt  sie  eine  Ranzel  mehr  im  Gesicht."  — 
.Geschieht  dir  schon  recht.  Die  Natur  bat  das  so  weise 
eingerichtet,  dass  die  Welt  sieht,  waa  für  einen  Mann  jede 
Frau  hat" 

Nach  den  Flitterwochen.  Sie  i  „Wie  könntest  du  ohne 
mich  leben?!"  —  Er:  „Billiger!!"  (Der  Floh.) 

Geschmeichelt.  Richter:  „Es  aind  dem  Zengen  ausser- 
dem einige  grössere  wissenschaftliche  Werke  fortgekommen; 
ich  vermute,  dass  Sie  die  bei  der  Gelegenheit  aneb  mit- 
genommen haben!"  —  Angeklagte  (geschmeichelt):  „Na 
ja,  —  so  ganz  ungebildet  ist  man  gerade  auch  nicht" 

Deutlicher  Wink.  Eunde:  ,Jch  bin  jetzt  viel  magerer 
als  früher!"  —  Schneider:  „Vielleicht  härmen  Sie  sich 
darüber  so  ab,  dass  Sie  mir  die  letzte  Rechnung  noch  nicht 
bezahlt  haben!" 

Leicht  befriedigt  „Ach,  liebes  Männchen,  endlich 
machst  du  bei  meinem  Mittagessen  ein  vergnügtes  Gesicht  — " 

—  ..Ja.  liebea  Weibchen,  ich  bin  dir  für  die  Abwechselung 
sehr  dankbar,  die  da  mir  heute  bietest."  „Wieso?" 

—  „Bis  jetzt  war  immer  die  Suppe  vcrsalsen  und  der 
Braten  angebrannt  —  heute  ist  doch  einmal  die  Suppe 
angebrannt  and  der  Braten  versalzen!" 

(Unsere  Gesellschaft) 
Aus  der  Matiritäts-Prüfung  der  Gastwirte.   „Wie  er- 
kennen 8ie  ein  Beefsteak?"  —  „Nur  mit  Zuhilfenahme 
eines  Mikroakopes."  (Wiener  Laft.) 

In  einem  Ostseebade.  Mieter:  „Also  über  den  Preis 
wären  wir  einig."  —  Wirt :  „Ja,  200  Mark  für  die  Saison." 

—  Mieter:  „Nun  wollen  wir  aber  schriftlich  feststellen, 
von  wann  bts  wann  die  Saison  leicht"  —  Wirt:  ..Dann 
kostet  die  Wohnung  aber  250  Mark."  (Der  l'lk.) 

Missverständnis.  Tante:  „Mäxchen,  was  würdest  du 
sagen,  wenn  dir  der  Storch  ein  Brüderchen  brächte?"  — 
Mäxchen:  „Ach,  ich  kriege  ja  keins  mehr."  —  Tante: 
..Woher  weisst  du  denn  das?'  —  Mäxohen:  „Na,  weil 
Papa  neulich  meinte:  Es  gibt  keine  Eindcr  mehr!  ' 

Dtgitized  by  LiOOglc 


XII.  Ja 


Der  Beweis  der  Wahrheit.  Bettler  (in  einer  Kneipe): 
„Darf  ich  od  eine  kleine  Unterstützung  bitten!  Ich  bin 
krank,  kann  nicht  arbeiten  und  bab'  fflnf  kleine  Kinder, 
loh  kann  Ihnen  ein  Armutszeugnis  vorlegen!"  —  Student: 
„Nicht  nötig,  lieber  Mann,  wenn  Sie  am  21.  von  einem 
Studenten  Geld  »erlangen,  so  ist  das  an  und  für  sich  achon 
ein  Armutszeugnis!"' 

Berechtigte  Frage.  Heiratsvermittler:  ..Noch  eins,  Herr 
Liebereich,  ich  weiss,  8ie  sind  Idealist  —  würde  es  kein 
Hindernis  sein,  wenn  die  junge  Dame  einige  Taugend 
Thaler  Vermögen  hätte?" 

Unverbesserlich.  A. :  „Hast  du  schon  gehört,  der  alte 
Oberförster  X.  ist  gestern  gestorben.  Schade  um  den 
Mann.  Er  log  unübertrefflich."  —  B.:  „Da  wird  er  doch 

nicht  am  Ende  scheintot  sein." 

(Lustige  Blätter.) 

Durchsichtig.  „Mein  Neufundländer  ist  mir  heute  zum 
drittenmal«  entlaufen.  Dem  Wiederbringer  sichere  ich 
als  Belohnung  die  fsst  neue  Violine  meines  Sohnes  zu!" 

Naturalistische  Richtung.  Er  (auf  der  8oene) :  „Horch! 
Gedämpft«  8cbritte!"  —  Sie:  „Sollte  es  der  Koch  sein?" 

(Dorfbarbier.) 


Ein  gewissenhafter  Wähler.  Einiges  Aufsehen  erregte 
am  Wahltage  in  Berlin  das  Heranrollen  einer  Brautkutsche 
vor  einem  Wahllokal.  Heraus  sprang  in  voller  Gala  ein 
junger  Mann,  der  seine  Braut  in  der  Eqnipage  znm  Gaudium 
einer  schnell  sich  herandrängenden  Menge  zurücklassend, 
zur  Urne  stürmte.  In  der  Aufregung  des  bedeutungs- 
vollen  Tages  war  ihm  erst  anf  der  Fahrt  zur  Kirche  ein- 
gefallen, daaa  er  seiner  Pflicht  als  Staatsbürger  noch  nicht 
genügt.  Diese  Versäumnis  im  letzten  Augenblicke  wieder 
gnt  zu  machen,  hatte  derangehende  Ehemann,  ein  Assessor, 
sich  nm  so  mehr  veranlasst  gefühlt,  als  es  sich  um  Sieg 
oder  Niederlage  eines  Kandidaten  handelte,  unter  dem  er 
als  junger  Referendar  einige  Zeit  gearbeitet.  Ale  der 
Akt  mit  bekannter  Schnelligkeit  erledigt  war,  kehrte  der 
Assessor  auf  den  Flügeln  der  Liebe  zur  Eauipage  zurück, 
die  mit  dem  Mädchen  seiner  Wahl  unter  dem  Hurra  der 
zahlreichen  grossen  und  kleinen  Kinder  davonjagte. 


Une^dotEij. 


Eine  heitere  Soldatengeschichte  von  Kaiser  Friedrich 
teilt  uns  naoh  eigenem  Erlebnis  ein  Abonnent  M.-W.  in 
Mante,  Britisch-Bechuanaland,  Süd-Afrika,  mit:  Es  war  im 
Herbst  1884,  sls  die  erste  Schwadron  des  Garde-Husaren- 
Regiments  während  einer  Manöverübung  auf  kurze  Zeit 
ausser  Aktion  gestellt  war.  Die  Schwadron  war  abgesessen, 
jeder  vertrieb  sich  die  Zeit  so  gut  es  die  Verhältnisse 
gestatteten.  Die  Herren  Offiziere  standen  etwas  abseits 
und  waren  augenscheinlich  in  ein  lebhaftes  Gespräch 
über  die  Einzelheiten  des  Gefechtes  begriffen.  Da  plötzlich 
erscheint  Se.  Kaiserl.  Hoheit,  unser  unvergesslicber  Kron- 
prinz Friedrich,  mit  seinen  Begleitern  im  Rucken  der 
Eskadron.  Unser  alter  Wachtmeister  0.  sendet  sofort  zum 
Rittmeister,  jedoch  noch  ehe  das  Kommando:  An  die 
Pferd©  etc.  erschallt,  spielt  sich  etwas  ab,  was  sowohl  dem 
Schreiber  dieses  als  auch  allen  Anwesenden  unvergesslich 
bleiben  wird.  —  Husar  8ch.,  ein  biederer  Thüringer,  steht 
stramm  in  Vorschrift smässiger  Haltung  am  Pferde.  Durch 
das  plötzliche  Erscheinen  Sr.  Kaiser).  Hoheit  jedoch 
erschreckt,  außerstande  den  eben  znm  Munde  geführten 
Bissen  seines  Frühstücksbrotea  hinunter  zu  schlucken,  war 
sein  Gesicht  den  aufgeblasenen  Backen  eines  bei  der  Ernte 
befindlichen  Hamsters  nicht  unähnlich.  Se.  Kaiserl.  Hoheit 
bemerkt  dies  und  wie  immer  zu  einem  Spasse  mit  den 
Mannschaften  aufgelegt,  redet  er  den  Sch.  an:  „Sie,  Husar, 
pfeifen  Sie  mal!"  Derselbe  macht  zuerst  ein  unbeschreiblich 
komisches  Gesicht  doch  plötzlich  die  heitere  Miene  des 
Kronprinzen  gewahrend,  bricht  er  iu  ein  zwar  dienst- 
widriges, aber  um  so  herzlicheres  Lachen  aus,  wobei 
natürlich  auch  die  schon  halb  genossenen  Quartier- 
delikatessen ihren  eigentlichen  Bestimmungsort  verfehlten. 
Se.  Kaiserl.  Hoheit  und  wir  alle  brachen  in  ein  herzhaftes 
Lachen  aus,  so  dass  selbst  das  in  diesem  Augenblicke 
erschallende  Kommando  unsere  Heiterkeit  nicht  verdecken 
konnte.  Der  Kronprinz  dankte  kurz  und  ritt  lachend 
davon. 


Di*  Motallwaron-Inetaitrie  iet  un.lreitig  dasjenige 
Thatigkait,  aaf  welchem  sich  Krflndungagabe  und  Gm 
Schftnhrititlnn  voraflglich  reich  und  harmoniieh  tu  entf»lle«_ 
lieh  In  »Überarbeiten  honmt  «eben  dem  technischen  d«i  Mi 
aar  vollen  Geltung.  Um  «o  «r(r«ulicb«r  wui  <•,  t..  i.n-hont 
Industrie  mit  ihrem  Belchtum  an  Erfahrungen  Wege  ai»  ft'.d«« 
Krtengnlil«  der  bildenden  Kuntt  fttr  viele  augönglieh  ■« 
der  Berechtigung  von  Waren  —  tageo  wir  imitiert«  —  tat  < 
Natur.  Wae  mai.iv  aui  Süber  bergaatellt  wird, 
die  nerttellungakotten  lehr  bedeutende  lind. 


dem  GeUte  der  Zeit.  M  ihr  HeMreben  «teil  darauf  gerichtet. 
Geachmaokvone  aueh  mit  dem  Bißchen  an  v«r  ebmelten  u»d 
ikit  ibien  Era«ugni«t«n  nicht  nur  das  Bevoriugtaa, 


r  *«w  «eus  m 
,  welche  n  I 
haue  ervte«  B 
und  laut  d 


Ei  war  daher  ein  unentwegte!  Beitreben  der 
namentlich  dei  jetitgen  AllainbeiHaera  Herr»  ArtSar  Krupp, 

banden  mit  -Silber,  einen  Ereali  für  eehtea  Ullbergerat  au  achaffm  • 

■  ■       c*.  l 
asl  i 

»ondar»  aoei.  ! 

SajaBtartSa  BtSlItSi  in  G««rlUcbaft  Jenen  Schmuck  dea  Haute«  darr»»' 
dai  Leben,  wenn  ei  menichenwBrdig  lein  teil,  nicht  ermangele  l*r.- 
oft  hiaarren  Lannen  der  Mode  ohne  weluraa  au  folg« ,  oha«  ai-Sn 
Geechmack«  anderer  Nation««  eich  gen«  au  verachlieaaan.  wie  di.i  >N 
Welibauae  hervorragendalcr  Bedcotong  nicht  ander«  der  Fall  eeia  tu 
die  Firma  in  jedem  Juhre  Uber  lahlreicha  Neuheiten 
wöhnteiten  G«ichmacke  Rechnung  trauen.  Ali  ein  Welt 
ne  eben  hierbei  die  voll«  Belbtlandigke.t  tu  wahren 
ihrem  Verttändni«  für  den  G««chmac«  und  Anforderungen  Ihre«  M 
leiten,  der  «Ohl  die  gante  civilliieile  Welt  umfaett.  Dir  Berai  ".- 
uoübertroff«u  MaiichtUch  Autdebnung.  Vielaeitigkelt  und  ljemurarr  .i 
i'iuaclneii  Sp.tlilitalen.  Kl  giebt  wohl  kaum  ein  ■wams  "*frk'  ■  *' 
den  ganten  langwierigen  und  lecbniich  io  aaipntcbvollen  Froi'H  • 
Er»  bl«  «um  feintten  Kuntlerteugnli  —  in  in  gronartiger  W«iae idar-j 
wie  «•  -n  B«rndorf  der  FaU  iet,  M«br  ala  3000  Arbeiter  und  SWS  «X 
in  den  Hauptaweigeu  der  induttriellen  Technik  der  »chwierigon  aiOt 

Fabrika  ion  der  ilpaeca-SlIberwaren  tbatig  ta  ««in.    I 

Di«  bauplaaehllcheienErieugniiie  der  Berndorfer  Werk«  «lnda.t 
gerate,  wie  Löffel,  Gabeln,  M«*a«r,  Saaten  Kannen,  SchS.eeln i«*t  «H 
und  Alpacca-Silb«r.  Letatar««  «t  «In  Produkt  «ut  Alpacca,  lbf«t«  y 
und  reinem  Silber,  mithin  ein  rrapfehleniwarter  Ertata  für  echte«  w-S 
Eine  hervorragende  Bedentang  hat  die  Berndorfer  * ' »»•l'"rT '  ■ 1 
rabrikmäiiige»  Hcntellung  von  Bein   Slekel  Kochgeiehlrr«», 

Dielet  Kochgeacbtrr  3  t 


Caitcrole.  «te.  iu  letaler  Zeit  erlangt.  Dteae«  koebgeeebtrr  J-ti 
unübertrotTen,  in  R*aug  aur  Deuerhiftig  e.t  und  Schönheit  der  A«*i 
hygleniechen  Standpunkt«  ani  «ignet  «ich  dal  Bein-Nieltrl  gati  i 
Kochgeschirre,  da  et  in  Folge  eeloer  a  >emiachen  Boich  äff«  oh«u  »  ■i 
OeiondheiUichidllehe«  in  tich  birgt.  Wie  g«r»hr voll  ttaxk  o»ydi«r<«--» 
Kupfer.  Meeting  ete.  für  den  mctitchltchen  Oriraniimu«  aiud .  br».  i 
nioht  näher  eniufähren,  da  die  Folgen  von  Oronipan -V«Tgiftuas  M 
kannt  lind.  _  . 

Ei  dürfte  die  Zeit  nicht  mehr  fern  ««in.  wo  e«  tum  «*■**» 
Hnutfran  gehört,  «inen  reichen  Beitaud  an  Berndorfer  Bein  Nick-i-  -l 
Silber -Geaohtrr  anfweiien  au  könnm,  •■  wird  j«d«  Mutter  von  J*tr  M 
daraur  bedacht  «ein,  ein  8tück  nach  dam  andern  bcrantutchurTeti,  w  ■  J 
voll.tändlgcn  Senat«  von  diwen  Jah  lehnte  überdauernd«!»  Geectirr,  | 
da  •«  «inen  nicht  unbedeutenden  MrUUwert  in  eich  birgt. 


her  Qratigr«  3r«mmfr  De* 

Politik. 


D«r  deutiche  Reieh-tag.  —  Wahl-Urteil.  —  Die  Sc«uh?ie«- 
Wahlcn  im  Kcichalande.  —  Ein  Geld-  und  Weh-Ereignis-  —  w"  '1 
Arbeiter  wollen.  —  Ein  treuer  Mann.  —  Deutach-niatiache  Zoilkriff  - 
Karl  Schürt',  gehalten  am  15.  Juni  am  „deutschen  Tag«    u  ^-^M 
Von  der  Auswanderung. 

—  TodesiaVUe.  —  Sprech»«« 
L*««fi-Boht«. 

Aua  hohen  Kreiten    —  Militär  und  Marine.  —  Technik-  RH 
Verkehr.  —  Laader-  und  Völkerkunde.  —  Koloniale».   —  Ger 
brechen,  UnglückiOlle.  —  Theater,  Kua<  Utaratur. 
—  Soci:,le*.  —   Sport  und  Mode  - 
riniiche«.  —  AnekdolcD. 


a^.-t  nitrbtn  für  bte  »ttrptl^altrrtr  BnnpaTTiHrjrile  tntt  4«.i  f"~ 

AtUriafU  ÄUf  brr  rnitn  »ritt  ttnb  an  btoorrngtrr  «trQt  nrit  1  B!ct 
ürrrrlintt.  —  JtumJIOf  mrrbrn  »0«  Dir  Pitlao.e!janblunp,  nst  t-:^j 
<£xjirM!hmtn    anotnommrn.     5iti[ul\  brr  Bnnahmt  t»lrnaU( i  r  ^ 
VnnnrTalaa  batauf   trrthtintttbt  Butnvnrr.     Jür  bm    Jnhall  W 
ranttonrUi* :  Käs  »«««et«  ta  - 


i 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C1*-  in  4 

m-  u.  aollfrai  an  wirkt  F4brfkprcii«n  ichwara«,  »«■•>"  i 
J«der  Art  von  70  Pf.  bl.  Mk.  14,-  per  M.Mr    M.  H 
Welche  Farben  wiln«cb«n  »i«  bemuatertf    Be«t«  BeaugiqieH«  S 

Garantie -Seidenstoffe. 


Julius  Pollak  aus 


K.  ■>■!<- in   in  Arcetsliniets, 

Juli  1892  in  Salta  gewesen,  wird  (ll'ill^flltl 

seine  Adrpssr  «Of  OI't  seinem  Valer  bekannt  m  f 


Theehandlung  „Cremoi 


Offeriere  und  verteüile  T  hee  teiotr  bil  fttinttrr  Qualität 

frei«  Cournnte  und  l'roben  bereitwitligtt  und  fri 

Kwai 


1893. 
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lob««  jn  I}o.  28  uon  „ß^orins  IJamilfmhlgM". 

a  Fragen.  Roman  ron  A.  t.  K  lineaowatrünt.  (S.Fortteltung.) 
"ttUfkrlu  ■  Venrrungrn     Ein  tociale«   VUhnwori  rnn  Pastor 
"  In  Bremen.  —  Di»  modern«  Salon-Magie.  Von  It.  F.  0.  8«hr. 
»•)  —  Der  Thranentoe.    Oedlchl  von  Knill   Petchkau.  (Mit 
Alexander  7.(ck.)  —  Die  Tot«.   Kneblung  ron  Anale  Bock. 
—  Dia  Handechtlft  Tor  Gericht.  Von  W.  Langenbruch.  — 
llcrischem  Interesse   Hurooreak»  eon  Marie  Knauff.  (Schluia.) 
lerer  ka:  Königin  Laiaa  In  Tilsit  llv'T     (Zu  dem  Bilde  auf 
-  Verspürt*  Hellenen.  —  Manich  und  Tier.  —  Sonderbar» 
—  S.  M.  Pregall»  «Royal  L'ilse."  (Sielia  nebenstehende  Ab- 
Ein  originelle«  MaaikttHek  —  Kindermund.—  Oedankemplitfer. 
itblatter    Königin  Luit»  in  Tilalt  1107.  Nach  dem  Oamalda 
>i»  Oout.  —  Militärpflichten.    Nach  dem  Gemälde  rou  H. 
i*-  —  Kintriti  Ins  Pensionat.    Nach  dem  Ocmalde  ron  Man» 
—  8.  M.  Fregalle  Lailea  auf  d.  tu  Jungfern»»»  bei  Polidam. 
•  Photographie  ron  R.  Kuhler. 

toll»»  Blatt:  Des  Brnnnenunglilck  in  SrhnridemUhl.  Original- 
MI  »«•  H.  Wölfl.  —  Nach  Chi,  »go.    Von  Kr.  Wendeuburg. 
littet  Blatt:   Daa  »ebwarie  Geapentt.  —  Huben  und  Drüben. 
Mittel,  die  Volker  .militSrfromm"  zu  machen  nnri  in  ihnen  die 
it  an  wecken.    Karrikatiirteichnung  Ton  Wilhelm  Schölt, 
»•eh  1*19  )  —  Wilhelm  Scholl  t   —  Da«  Rrunrienongltlck  in 
(Mal,  Ton  ?  >  >  —  DenkQbunven  und  Aufliiaunwen.  —  Schönheit*. 
ar  Ratgeber.    Von  Dr.  med.  K.  fleren  —  Uro  f  kuttm    (Mit  dLin 
•!»•  I   Berliner  Branddirektor  Stini..  i 


Brtrfmarken 

rak*  In  BreUwert.  Mtzen, 
PM-Slemeelm.  — In  folgenden 
Ballungen : 

verschieden»  Mk.  — M, 

•     1  — 
.  ».- 
e  a      »,  , 

.  «.-. 
.  TJO, 
»  .    *>.— . 

•  a  , 
«  a  IW,— , 

•  a  WC, — , 

•  e  aUO,  , 

Porto  astral 
rfcr  »-.«Sit  ze.    Kur  StaaUpoatl 
tt rsebd  aagebr.Htreifbd.  Mk-H, 
.  B     CooTcrta  .  g, 

a         .  M, 
»  •  »  e  'S, 

.  .     Karten     .  s, 

■  e  .  »10, 

.  u. 

Porto  »xttal 

No.  a.  nur  ftr  Marken,  ca. 

Satz-u.GmnzsMOhcn- 
700  Nummern  ttark,  grati» 
Anfragen  mit  Rückporto. 
Prompt»  Erledigung, 
borg.  Hornertandtt.  «7. 


PARFÜMERIEPARZIVAL1 


WTRIECER.  FRANKFURT.  M 


Parma!  Odeux  Partlr»!  Zahn 
Parti r»l  Od.     Partlval  Brillantin». 
Parti  Tal  St  itc.  Piriival  Toilcttcwaseer 
Partirtl  1'uOcr  Parti  Tal  Toilette  tätig, 
ParzlTSl  Kopf  Whk  Ii  -Waaacr. 


Vur-tr  bocklciac  Paiiuaerlea 

Ton  elegante»!,  r  AuaaUltung  tut  den 
anauruchvullatcu  ToiLtluuuacb 
geeignet. 


Patent -Buchstaben  % 

sur  Anfertigung  tob  Plakaten, 
Prels-Nehllderti  »to.  Export. 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

Mutter    In    lautoiacher,  gotU«b»r, 
russischer,     serbischer,  daniseber 
Schrift  f/ratli  und  franko. 


g  GrolleBsteLQB  —  Grötlenöamei  e 

&  «Dtn  «pTOrtCItfrciRlb.  tmpfohl.  ff 
M  »rnlt  unk  *dljft«#  ttttirvilt««  tril.  B 

2    C.  3""  «ermann,  £>otl.  tf 

£3  «rta.ra  I.  16. 


P 


holographische  Apparate  > 

u.samtl  Artikel  tar  Photographie. 
Mstw.  Killen  £gn  2»  Pt  il  In»». 

Alfred  Suck  Ar  Co., 

Ilrrlln  NW.,  Riiterttraasa  60a. 


Roman 

von 

II.  5S<  liol>ei"t. 

Ii.  Auflage. 
Preis  broschiert  M.  4. — , 
elegant  gebunden  M.  5. — . 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Berlin  SW.  46. 


Musikwerke 
Sv  in  phon  Ions, 
Polyphonsa 

rh-McWrrkein  der  Art 
•i  Sehweite  rXutlk- 
liotea  m.  «oswe«  li-d- 


lurrn   Noten,  ferner 


Aristons,  Herophons,  Pianomelodico 

nie  in  reichster  Antwahi. 
l>lreVt.  Ftbriksbexuir.  unt  Oer.  nur  durcht 
TVIIh.  Dietrich.  I.elp/lc.  »irlnun.Mr.  I. 
Man  Trrl.  Hrri»!  üb  mecli  Musikwerk*  rlr. 
Man  verl.  I'rt-M.  üb  Violinen  Zithern  etc. 


Be'«"'L  schl."»"'*tÄcnePÜeh, 


'it  %  Linning  (1  Flasche  e  75  Pf.  auf 
Liter  Wasacr)   tOtltol  Cholera- 1 
Racill<>ri  In  1  Minute. 


Stark  vordunnt  «Brwtndear 

als  vorzUg-UcbeB 

Varband-M.ttel,  Gurgel-  u.  HundwasiBr 


Wissensctiaftl.Arteiten.Atlesteetc  durch 

William  PearsoniC°HAMBURG 


CHOCOLADE 

J3vr  DRESDEN 

Cacao 


Beste  Harzer  Kümmelkäse 

100  Stück  du  Pfd.)  2,70  Mk.,  10<)0  Stück 
Mk.,  Tertendet  gegen  Nachnahme 

Frau  Amalie  Dclke,  Htncllald«,  Hart. 

SO  Hk,    Die  weltbekannt«    SO  Mk. 

Berliner  Ntthinaschlnenfabrik, 

Lieferantin  f.  Lehrer-  u.  Raamtanrcr«  In», 
lirfert  neue,  bocharmige  Siagar  •  Sah- 
maachlaen  ml»  Puttbetrleb  für  üü  Mk. 
Anerkennungen  werd.  franko  Tenandt, 
R.  Jscobtokn,  Berlin  ■„  Linienttr.  ISA 


kabrn 
b  «Beuten 

HMhrefb- 
BBm-  etc. 
allacges. 
t  direkt. 


Pension  in  Cassel 


Leonhard. 's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüft«  n.  beglaubigte  Eisengallus-  <N  mini-)  Tinten,  Klasse  t  a.  II. 
•>»r*Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschreibbar. 'W 


JedeFQUuDg  tragt 
einen  Blnwela  auf 
■  tantllelte 
Pa-ufaner. 
Fabrik  Dresden, 
gegründet  IM30. 


Unt.  Karlattr.  nil.  bietet 
b.  aaütterl.  Fnrtorge,  bette 
i  Hauak,  Handarb.,  Getall, 
latenaeh  .  Sprach^  Mutik, 
j^avv  Sit.  früh.Pent.  (lepr.l.ehr. 
.  ^3a.-FT.fiOOM,m.Unt.800M. 


von 


gtachnle  a.  Pentionat  für  In 

HK-tTeb.  Stande  Stettin.  Hohen- 
■l  Jfkb.  d.  d.  Vortt.  L  Pfaltgrat 

Thals  i.  Hirz. 

anal.  Schüler  IndlTid. 
ierung.  Vorbereit. f.  all» 
,  Bebel».  Out»  Pflege,  g»- 
lt  Protpekt«  Dr.  Lohintn«. 

•  ter  lurhi,  eerlacge 
Ig  entert- Liste"4. 

"Irsrh,  Mannhelm, 
»nt»o-  Anstellung." 


Da»  Knaben-Pensionat 

Hektar  PfliiKmftrlirr  jn  l.«  irliliii«rit  (Rheinland) 

gibt  7  Zugllngen  Ton  0 — 15  Jahren  gediegenen  Unterricht  nnd  gesritsenhaft»  auf 
reiche  Erfahrung  gegründete  Ertlehung  im  Familienkreise.  Oesnnde,  prächtig» 
Lag«  am  Fotae  bewaldeter  Berge,  in  der  Nahe  der  Städte  Köln,  T>9ss»ldorf,  Biber- 
f»ld,  Barmen,  Solingen,  Remscheid.    Beste  Referenten.  Prnapert. 

Brauer- Akademie  zu  Worms. 

Programme  für  d«o  nächsten  Untsrriohtt-Kurtui  to  »rhallan  durch  dl»  Direktion 

Dr.  MclineMer. 


I>mvi-1>  nlL-  lJMi«-lili.mrll,iiiir«-M  y.n  ln-/i«-ln-n: 

Nataly  vot  Eschstruth,  Hofluft.  Roman  in  2  Bannen.  Preis 
broteh.  |0  Mk  ,  in  1  liaml  oletr.  ffeb.  12  Mk.   In  Ungnade, 

Rumitn  in  2  Bänden.    Prell  brosch.  IQ  Mk.,  eleg.  pcb.  12  Mk. 
Sternsohnuppen  Novelliiuftratnlung,  preis  broseb. :!  Mk., 
elep.  ßcb.  4  Mk, 

H.  Schobert,   Künstlerblut.  R/»iuan  in  H  Bänden  Preis 
brosch.  '.i  Mk..  eleu.  f?eb.  13  Mk. 

i.  H.  Schorer  A.  G..  Verlagshandlung, 

Berlin  SW.       Dessuucr  c>trj»ic  4. 


i  Dr.  Fritz  Behrens' 

^sei  Tic1»?i°.Jat 

3n  mrinrm  ftil  17  3avr<n  b rft„  mit  clait 
bti.  todjttTiaiult  •rttunbtncn  Vrnflonat 
Pnirn  |.  Wlkdim  ju  n>i"rnfe>oML  famit 
ptttft.  u.  tbtorrt.  ikatlirtung  Im  Aaasftsfl 
■ufno»m«.  €Brtd)tn.  Wüßt  nad)  "««tflunfl 
anb  Begabung;  Vftti  St«  Amftt»  unk 
Inn. grfr fffd)aflfld)'B  feat«.  (janbarbtitrn 
piaüildj  bii  |Ui  Jtunftflfetrrd.  0to(j(l 
baut  mit  (Sailen  ;  Baot|iaimtt.  Sic  jung. 
ftlbcVn  btbrn  nnt  tt)rr  rigrat  f  starre»« 
«lt|u6rlngut.  Vrnflen  für  bei  boDr  3obt 
*»  TO.  ctni4ll(ftH4  t»ai4c  tltoiptfit  mit 
Rclettnicn  grctll. 

Schöne  Villa 

Im  Krsg»blrg»  tum  nitch wa?inhnvt*etn 
Ransrert  to«  6o,000  Mark  direkt  tob 
Bealtser  tu  verkaufen.  Beleht»  g»- 
sonds  Gegend     Für  Aatsie,  Rabsaiki 

oder  Fabrikatloa. ,  _j        (  "  . \„ 

C.  tf«b«ir.  ^JUUgW. 
Lsrftr«,  balomouttt  16.. 
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Xll.  Jahrgang. 


Abonnements- Bedingungen  des  „Echo". 

Brl  »»■  HadHaakUa«.«  aal  «Mtaagaagrafv«  i 

tu  Deutschland  ■■■  Prelu  von  J  Mltk  vierteljährlich.  Id  Öster- 
reich-Ungarn ein«chlles«l>ch  Stempel  1  fluiden. 

Im  übrigen  Auiliml  bei  Buchhandlungen  und  Zettungsagcnten  (siehe 
Verselohuls  am  Kopf«  de*  Kcho)  tu  den  landesüblichen  Prsissn. 

9*1  »'a  f/rfanlaRra: 

In  Deutschland:  5  Mark,  in  Österreich  -  Ur gara  (rlnechl  Stempel) 
I  Gulden.  —  Aucb  In  der  Schweis,  Luxemburg,  Belgien,  Holland,  Däne- 
mark, Schweden,  Norwogen  Rumänien,  RuaiUud  und  Italien  kann  dal 
„Kcho"  durch  die  FoitanitaHeu  mit  geringem  Aufichlag  belogen  werden, 

AroilaBi-yrrfrataa« : 

Mt  die  übrigen  Länder  —  und  auch  für  die  vorstehend  genannten, 
wenn  Kreuibaud-Veneudung  gewünscht  wird  —  betragt  der  viertel- 
J ahrliche  Abonncmeutiprel*  einschliesslich  dei  Porto«  für  direkt*  wöchent- 
liche Versendung  unter  Band  IX.  90  Pf.  (betw.  t  Onlden  M  Kr.  6.  W., 
6  Pranken  60  Onta,  t  Oulden  16  Cente.  holland.,  I  Babel  *0  Kopeken, 
4  Kronen,  4  Shilling  6  Pence,  1  Dollar  16  Centi).  Hl  da*  gana*  Jahr 
1*  Mark.   — 

Vierteljahr*- Abonnement*,  empfehlen  »Ich  aar  für  die  Länder,  welche 
den  Beiag  für  die  Po*t  ge*t*tten;  für  alle  übrigen  sind  aur  Vermeidung 
von  Störungen  in  dar  Zustellung  Halbjahrs-  beiw.  J*hr««-Abonnementa 
au  empfehlen. 

Zahlungen  an  die  Kapeditlon  geschehen  „am  einfachsten  mittelst 
Postanweisung.  Dieselben  sind  anlässig  in  l  Ägypten,  Algier,  Argen- 
tinien, Australien,  Belgien,  Britische  Bealtiungea  in  Allen,  Afrika  und 
Amerika,  Bulgarien,  Dänemark,  Diniaehe  Antillen,  Frankreich,  Gibraltar, 
Großbritannien,  Hawaii,  Holland,  Italien,  Irland.  Island  und  Faror- 
Imela,  Japan,  Kanada,  KapkolonJ»,  Luxemburg.  Malta,  Niederländisch- 
Beeltsungen  in  Ostindien  ,  Norwegen,  0«tcireich  •  Ungarn ,  Ostindien, 
Portugal  einschl.  Madeira  und  Aaoren,  Rumänien,  Schweden,  Schweis, 
Tripoll«,  Tun»,  Türkei  und  den  Vereinigleu  Staaten  von  Nordamerika.  — 
Auiaerdeutsohe*  Papiergeld  wird  sum  Berliner  Tageskurs  In  Zahlung 
genommen. 


Probe. Nummern  sind  durch  Jede  Buchhandlung,  sowie  aucb  direkt 
von  der  Verlagahandlung  J.  H.  Sohorer  A.  O.  In  Berlin.  8W,  Daaaauw 
Strasse  4,  gratis  und  franko  su  beliehen. 


Auswärtig*  Aaeataa  und  Karrai^oadenttn  de»  Sorrfdeuteohtn  Lloyd  la 
Bremen,  welche  Zahlungen  für  das  „Echo"  annehmen. 


Adttaidt.  H.  Mücke  k  Ko.,  A, 
Adtn   8.  Schmuck,  A. 
Amsterdam   Wm  H.  Müller  a  K o ..  V 
Antmrprn:  &  A  dl  Barr  k  Ko.,  A. 
Afim:  Haupt-Agentur  der  Deutsch. 

Handels-  und  Plantagen-Geaell- 

ec-hafl  der  Süd«ee-Insrln.  A. 
Atakan    a     Sumatra:  Gebrüder 

Schwab,  K. 
Antkland;   Seegner,    Langgut h  A 

Ko.,  K 

Bakia:  Frans  Arckenoe  Succ*.,  A. 
Baitimart:  A.  Schumacher  «  Ko.,  A, 
Bantkok:  A  Markwald  *  Ko.,  K. 
Batovia:  Heineken  *  Ko.,  A 
Bardramr:  Charles  Köhler,  A 
Brindisi     Hersteller,  Hausmann 

*  Ko.,  A. 
Briilom*  Hurna. Philp  .♦  Ko. Ltd., K. 
Butnnt  Arm   X.  Tan  Ernster,  A. 
Codi*   Joe«  de  la  Vleaca,  K. 
Ckt/aa  Ans  ±  Ko..  K 
CArrieurf  Mauger  A  Lehrun,  A. 
Chhaftt:  TL  riauaenlna  .t  Ko,  A. 
CKHitchwek :  Chrratall  k  Ko.,  A. 
Carum*:  K.  A  J.  de  Carricarle,  A. 
Orb'  (Sumatra).    Qüntiel   dl  Schu- 

maober,  A. 
Duntdin :  Neil!  .*  K>>.  Lira  .  K 
Foethew   Schön  IV  II  *  Ko  ,  K. 
Gtnua   Leupold  PraielU,  A. 
GitraMar:  John  Onetti  A  Sons,  K. 
Gatktnourg.  John  Bortn,  K. 
Hankotv-  Joh.  Thven,  K. 
llavrt    Raa*  k  Ko.,  A. 
Hiaga   H.  Abrena  dt  Ko.  Nachf,  A. 
llvnrkvnf  Melcbers  1  Ko..  A. 
Unit   N.  Veitmann  4  Ko„  A. 
Kanton    Wm.  Melcher*.  K. 
KatemU   Vreudenbcrg  k  Ko.,  A 


Kr/tnkogrn  •  J.  L.  Oleen,  A. 
r.titk    Jan«*  Currie  dt  Ko.,  A. 
l.iiam:  P.  Bornholdt  k  Ko.,  K. 
Iis  sahen  Knowlee  Rawee  A  Ko,,  A. 
London-  Keller,  Wallis  4  Ko.  A. 
Landen:  Phillipp*  dl  Grave*,  A. 
Madtira:  M.  A.  Silva   Pauos,  K. 
Mantkttttr  Keller,  Wal  In  k  Ko,  A. 
Mtltournt.   Ualermejor,   Dewea  k 
Ko.,  A. 

SUnitridta:  3.  R.  Schwan,  A. 
Nagasaki  Herrn.  I Wersen,  K. 
tVrm  Ormant:  O.  Stockmeyer,  A. 
Nru  York:  OeLriche  A  Ko-,  A. 
Pfert«   Bernhard  Leuichner,  A 
Aaur  Patmai  (Gran  ConariaJ:  Bland 

Brother  dl  Ko.,  K 
Parti:  Kaue  A  Ko  ,  A. 
Penang    Behn,  Meyer  k  Ko.,  K. 
Pfymautk   Collier  Brothera,  A. 
Port  Said:  H.  Bronn,  A 
AV.  dt  Janrire    H.  Stolta  A  Ko.,  A . 
RMttrdam    W.  H.  Muller  A  Ko.,  A. 
Santa  Cm*  dt  Ttmnijfa.  Ghirlanda 

H rr mann«.  A 
Santa»   Zerrenner,  Bttlow  k  Ko  ,  A. 
Scnungnai   Melcbers  A  Ko.,  A. 
Stngmdmmi  Behn,  Meyer  k  Ko.,  A. 
SrtroAafa    Helnekan  A  K  o  ,  A. 
Sautkamt*ten  Koll*r,Wallie  *  Ko .,  A. 
Staekkaim    S.  G.  Borin,  K. 

Tb.  Meyer,  A. 
Sfdnty:  «T.  Mergeil.  A. 
Tangolokm:  Agentur  der  Deotachen 

Handels-  uud  Plantagen-Gesell- 

schafl  der  SUdsee-Inaeln,  A. 
Trirtt:  Knchlar  A  Ko.,  A. 
ftfa:  Blanro  k  Carricarte,  A. 
Vekokama  ll.Ahrru« AKoJ«'achf.,A. 


A   bed.  Agentur,  K.  hed.  Korrespondent. 


Die  mlldeate  aller  Tollrtte»rlfrn  i«t 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

von  lieblichem  t\  olilgerut  Ii :  erseugt  nach  kuriem  Gebrauche  roelg- 
wrlaar,  lanimrtu  eiche  Haut  und  erhält  dieselbe  bla  In'a  Alter  zun 
Uli«  gesrhmrldlg.  Nur  echt  mit  dem  In  roter  Schrift  auf  dem  Ktlkett 
befindlichen  Namenaiog  de*  Krüader*  „Lobse". 

GUSTAV  LOHSE, ~  

In  allen  gutaa  ParfalMrlaa,  Drojerlen  etc.  dei  I*-  und  Ausland*«  kluflloh. 


§  jtfttfUf  Bomnnc  | 

et  aul  trm  0«rlog<  ber 

rrittrdirn  IJ  r  r  I  a  n  •  -  A  n  fi  o  l  th- 

In  *ruttn«rt,  XrlpUg,  Vtrlln,  rotrn,  (v 


$D\c  eiferne  21Tasfc.ff 

£j  fiiliroiticn  »o« 


^Urii»  »rh.TOf.  3,-;  frin erb. »f. 

.  ■   

Roman  bon 

A.  von  brr  tfßf. 

t  *dnb».   Vrrll  erb.  fi,60; 
Irin  gcbunbrn  TOf.  ÜAO. 


I 

X. 
K 
K 

Aiifltilla  tUritbrr. 

«rdl  erb.  Wr.  4  - ;  f«ln  gtb.  «f.  5.-.  |> 

|  Dpm  Irrlitfjf  nadj. 

»•man  «on  fv 

Affiaiibfr  ^öwfr. 

3     i  »änef.   DrrU  grb.  Vit.  5.-;  fC 
f»la  {(bunbrn  Wf.  «.— .  f%, 

r*   

-i3u  b*>,'h'»  ^ur*  äff  !Puct)banb. 
»  lungrn  bf»  3it«  unb  «ueianbcl.  K 

äuir 
Brt  li- 
ehen 
and 
Laad.  lief, 
not.  Garantie 
Intern.  Adr.- Veri.-An«t. 
(0.  Herrn.  Serbe.'.  LalatUj 
Ifirr.  1884).    AataJog«  9b*r  «*. 
990  Br.  _  8  OSO  000  Adraagga  für 
60  Pf  =  85  It.  8.  V.  la  Posta,  franko. 


|  Baron  M  i|c  01 

auf  <\  -r  dpiasulll 

in  Chic 


•  Prai« 

Zu  hr-ztrheu  drtrtm  Jedf  1 

oder  direkt  per  P( 
von  M  1.101 

S.  Fmkl,  Berlin  I 


CARL  ■ERSEBURflCJ,  I 

Special-  Vi 

Schulen  u.  Unlerric 
für  Uesan  inr,  K  l«Tlr>r,  ( 

tJLjul 

alle  Orchester«  Ih« 
Populäre  Musü 

Verlatriverselelini«** 


Echte  Brlel 

B 


«.raj.^ 


VT.  Klaaat,  B*rtla  W.,  Un 
GagTUndat  V 
Prataliat*  6b*r  tlO  f 


Billige  Briefmc 


•endet 


Auiuil 


Joh.  Sachs  & 

Berlin  W.,  Friedrichstras« 

Aeltsste  Trockenplatten  -  Fabrik 

Prämiiert:  Görlitz  1SS3.  Br 
f  JE  Melbourne  1R88. 

|-sl  Fabrik  laai«! 

c  "5  Biimtlicher  photofri-aphisclier  Betll 
-1  *    Krit»r-.%  |»|»»» reale 

in  (Trägster  Anawuhl  von  25  Mk.  I 

Hill«  i  nl  AHN  ><  hin  hi<  imilil. 

Kaum  und  die  Wnndi-n  di  r  fulgenschweren  l>bersch wemnsnaw 

Iskh  vernarbt  und  »ehon  wieder  hat  ein  elementares  Kreigitii  u 
begriffene  Slndl  von  ri.  Ifttmo  Klnwohaar  h'imgeendil. 

H>  i  B.'hr  uii!  eine«  arteslecben  Brannens  brach  au«  einer  Ti 
ein  macht  ger  ■  nihultlKer  We«aer*lrabl  bervor,  der  aller  Masi 
in  einem  Zeitraum  von  i  W.xben  rund  8  4IIO  RaMkmeler  aa>gs 
ih  in  Krdkbrpi  r  rnuog  und  an  drn  bedrohten  Stellen  alltuahlMtb 
bis  tu  1  Mi  tt  r  vi  ruria.  ht -.  Die  dadurch  entstandenen  Ver«u.-ta 
Boclireibuiig. 

Her  Krdboden  klalTlr  auseinander,  da*  Straseenprlaater  ondl 
hnben  «Ii  h  und  hihi.  Ion  Hoyel  mit  Hohlräumen,  di»  Ueha-ide 
und  «tvlrxten  »urn  Teil  /mummen.   Die  noch  stehenden  Oebwial 
uud  aburtragen  werden.    Vt»n  der  Katastrophe  sind  fO 
wertvolh  n  S-  und  3  «lockigen  lläuaern  betroSrn,  ho 
hahen  ihrt-  \V . .i i r,. t  »t t-u  'filiiim  miiaaen;  ihre  Brwrrhxiuellea 
der  K  r.  .In  i«t  <  rn-hutt.  ri  .  die  Hauabf  sitier  ,  Hau*  nud  Hof 
Verarmung  preisgegeben. 

Her  rnliumlc  ne  Schaden  wird  auf  mehr  nl«  eine  Million  Ms 
/ur  Milderung  diese«  Elend«  sind  wir  ■as*mtneug*trrii>n    I  i 
nt'vi  nicht  au«.    Wir  wenden  un«  daher  an  dl*  allgemrtn*  Wohli 
i>>  niionninn  aller  Itura.  r  il<  #  wrltcn  d«*ut«ehen  Val  rlandea,  as« 
Kitte,  «ich  der  Not  der  Verunglückten  durch  Bpendun «       .  iiai 
l'nler«loli\iiiir»l.flli«ge  nimmt  die  hiesige  Stadt-Haupt-Kaaa* 
An  dir  ll'olak'  i..nen  il.  r  /eiiuiiKeu  ru  hten  wir  die  Bitte,  dl* 
Aufnalirae  In  ihre  Blatter  verbreiten  an  keifen. 

ä  t  Ii  ii  c  i  J  ii  in  u  h  I  an  der  Odhaha,  Pmv,  Posen,  den  JA  iaad 
Freiherr  V.  Wilamowiti-liollendortT,  i iberrra^dent  der  Provias  P«t 
Kegi*riing«-Prä«hlent  m  Ilroinbe*g.  v.  Colaar-aieyeabarf,  : 
Lüneburg.    *.  Schwichow,  Landral  de«  Krrises  Kolmar  L  P.  1 
meiMrr.    A.*ndl,  Kr«ter  Stnalranwalt.    R.  Arndt,  sjadti ero^^^H 
Berliner,  Kenne:    Brana,  HaMimer.  Professor  Braun,  <■ 
Si  ull.erord"*ter    Dr.  Oavidtoha,  Stadivernr.lri'  t.  t  Orewlll. 
Stadtrat.  Qggbal,  Ju>tisral  und  Stadtrat.  0*aitra»t«i,  Koniul  t'  ■■■ 
It.  ,  ht  •in, wall  und   Stadtverordneter.    QrOtzraacke/  , 
flr.  Iili.iowalt  uud  «trllv  rrtr*t.  Stadtverordneten -V   :»••  her  I»*> 
heiitter  und  Stadtrat.   Liedner,  Landgericht«  1 
I  Praeh'a'  M         -   "  •-■»  "       ■     "  n.mlenr  Kgw*tB**kwr, 
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iftfel  littcritrirdrer  ^vf^ünnmm. 


D«r  Baun  «Lue«  Kaetahaa*  la  Höh» 
roa  6  Nouperemessllen  kostet  Ar 
II  Nummern  16,—  Merk, 
M  .VamiE.rn  17,50  Mark. 


IM*  IbmtUod  kui  «1»  jeder  Hua«  begtnnea. 
Jedoch  ward»  Auftrag«  aar  für  IS,  M,  M  oder  51 
Hunuaera  angenommen. 


Dar  Kaan  alae*  Kästchens  la  BD he 
▼oa  6  NoaparaUlaaaUaa  koatal  für 
St  Nummern  S7.50  Hark, 
51  Nammara  46, —  klart. 


'rtlm.  Ton  Prof.  Dr.  WÜh. 

Mtate  allgem. Landeskunde. 
*it  IM  Abbüd.  Ua  Text,  11  Karten 
1  KTa/atailaOhroaiodraokaJIola- 
»aaa  tm  Halbfraaa  gab  an  den 
Leipaig  aad  Wlan:  Blblio- 
Institut 


Je  Bieber  liefert,  gegen 

'  ang««al«rk«aDetisg««,di« 
— ne  BaahhaadL  la  Altona 
Oeeahifaagifladaag  1789. 


'■Ii».  Ten  Prer.  Dr.  Wll- 

■  o    SteTera.     Eine  allgemeine 

-  -tkonda  Mit  ca.  160  Abbild, 
n  Text,  IS  KarUs  u.  11  Tafala  la 

-  .«schnitt  a.  Chromodruak.  la 

'r.ni    geb.  15  Mit.  odar  la 
J  Lieferung aa  in  Ja  1  Mk.  (Kr- 
U.m\  Bad«  April.)    Lelpiig  a. 
la«.    BibLu«r»phiich»»  Institut. 

Je*.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

•T«ra.  Min«  «Jlgem  Laodsekunda 
•.  :*0  Abbild,  üb  Text,  14  Karten 
.  rl  Tat.  in  Hotaechaltt  a.  Chronjo- 
ratk.  Feixt  la  Uaibfraai  gebunden 
ktk.   Leipaig  und  Wlaa:  BlbUo- 
rachdeehes  laatltat 

Handlung  d.  menschlichen 

antargtaitmui  I  chron  Krank- 
.itao  m.  beeood.  Besieh,  a.  Lungen- 
btbiae  » -Dr.med.F.KaTratil, Boten 
L  Aafl.  «Jak.  Verlag  d.  .Reieha- 

4  -  Ana.   B.  Konegen  ia  Leipaig. 

itter,    Deutsch  -  Sociale. 

In  der  Bailag« :  Antisemitische 
•  rtet-Nechricbten.  Erscheint  all« 
nneralage.    Beiagsprai«  wena 

»      lUcbilur  oder  einer  Buob- 

.-ilung  beeteilt,  Tierteljährlicb 
Mk.  SO  Pf.   Direkt  tob  dar  E«- 

•atiUou  Leipaig,  Königsstr  17  I. 

Jttr  itreifoand  belogen,  tisrteli. 
Mk.    Prirbe-Numnsera  nniooit« 

•hau  Tl erleben.  Volk»* 

Sobelaasgabe  la  I  Bän- 
ea.  Zweite,  tob  B.  Sohmldt- 
rta  aeabeerbeltete  Auflage, 
Li  1*00  Abbildungen.   •  Baada 

Halbfraaa  gab.  an  Ja  10  Mk. 

■  Kreehelaea.,)   Lelpslg  a.  Wlaa 
>i-jm«hlHha  Institut 


•  Tmarken  •  AJbnms  von 

-aneberger  «lad  die  besten, 
•rette  14  Aafl.  la  allen  modernen 
prechaa  erschienen.  Praiee  5  bl» 
'  »«-    Leipai«.  K,  Ilaitnuaa. 


»ltsehe  Aufsätze.  >ene 
atarlalieD  daaa  (17  Mutterauf. 
ilse  und  18t  Dispositionen  aber 
•  i  »rschied.  Theraataa)  gesammelt 
herausgegeben  toq  Dr.  IL  Nor- 
«««,  Vorfaeoer  der  griech.-röra. 
itteraturbilder.  Fünft«,  Terra.  u. 
rlesssrt«  AntL  Preis  broschiert 
k.  S.SO,  gehaod.  Mk.  4,—.  Verlag 
a  Q.  grartnaa.  Kattowitx,  O  -8. 


-  Hygiene  der  Liebe  ron 

.  :  Maate  gasia,  470  Selten.  Prel« 
K  Mk.  Philologie  der  Liebe  r. 
•r,*elb,  404  Seiles,  1,80  Mk.  Porto 
li  SO,  Aoel  60  Pf.  G«g.  Siaaenda. 
Bttragaa  ia  Bnefm.  au  beliehen 
"  Ii  M.  Jacob!'»  Nachf.  Aachen. 

'  Seebider  and  Ihre  An- 

•  Jung.  Ein  Haedb.  f.  B«d«gäit« 
Dr.  med.  A.  WineUtr.  PreitZMk. 
'  i,f  t.  Martin  Hampel  in  Berlla- 
-  Itnau.  Vor«.  Bach  ab.  «weekm. 

■  br.  a.Wlrk.  d.  Hey bkder  u.flaelqfl. 

•  nnbefleckte  Empfiin^nl« 

■  r  Platt*  Voa  Bruder  Martin, 
B.  B.  Aua  d«ra  8paai««h«a  Tom 

•t»r  Paalaaa.  I  Mk.  6X1  Pf.  V*r> 
.»  Maa-aain  J.  Schahelit«.  ZSileh. 

(i«An,  Lebensfjeschichte 

du  Bagläadars  au«  na*.  Tagen 
•E  E  Lyall.  Daatacb  r.  K.  Bagge. 
'  lk«i««  a  Mk.   Verlag  ».  G»otg 
.»ad  ia  Lala i Ig. 


Zu  besiehen  darch 
Edition  Sehuberth.  Bette  u. 

bin l (fit«  Anagab«  kla*a.a  .  moderner 
Mudk  f.  alle  laatr.  Ken*  Binde. 
Ueb.  »000  Nrn.  Verlagaaara.  gratli 

n. franko.  J.Bahnbarth  A  n»_I<»lo«la' 


Ehe.  —  Die  Entwickeln«?  der 

Ehe.  Von  Tn.  Aabetla.  (Bd.  Uder 
Beiträge  »  Volk»-  n.  VSIk«rkonde.) 
Freie  1,60  Mk.  Da«  interc«iaol««4« 
Bacb,  da*««it  Jahren  Brachten,  in. 
Verlag  t.BbiII  Felbtr,  Berlin  8 W.4«. 


Ein  Bach  für  unsere  Frnnen 

in  HpIiiii,  Lrbrn«rrageii  O«- 

daak.  üb. »Herl.  AUlaul.,  ol.  g.brunch. 
Mk-ljkJ^eb .Mk.i,i0.  U«in«Buchlit 
•ia,Frau«a*pi«g«ll',d«r  jadoeh  für 
Harre a  aueh  gut  aa  lee«n  iit  und 
»U  loUKUierm  muu  al«  Oattaa 
Ihrer  Fraaen,  al«  Vitar  iararKindtr 
and  al«  Häupter  lbrar  FaaiUica. 
II.  KekardU  Verla«.  KieL 


Eine  ReUe  am  die  Erde. 

Beobachtungen  and  Brinaerongen 
tob  Dr.  Engen  Honioger,  Beohu- 
anwalt  Prcii  1  Mk.  „Nioht  bloi« 
di«  gtwShnlieh«  Weltreiae.  Dar 
Verfaiatr,  der  mit  olTrnrn  Angen 
«iaht  and  gut  «oblldert,  hat  auch 
dl«  Haada-Iaeeln  bmaobt  nnd  itt 
einen  Mon«t  lang  in  Dentaoh  Reu- 
Oainea  geweiea.  Ueber  kolo- 
nial« Dlna«  bat  er  efa  geaund«* 
Urteil.  Seine  Beniarkangea  über 
Kale«r  WUbelradaad  and  den 
Tabakibaa  auf  Sumatra  «lad  da 
herToraubebea."  (Qlobu*.)  Ver- 
lag    TOB  W.   Friedrich,  Lelpslg. 


Erlebnisse  des  Herrn  Plmpel 

mo«  a.  d Jteia«  nach  u,  ia  d.  »chwara, 
Erdteil.  Eiaela*t.O«ich.L1000Ver«. 
Ma  37  lllnatr.  in  fein.  Holaachnitt 
Broechiert  1  Mk.  F.  in  geb.  t  Mk 
Andrf««  4  Scheumann,  Dresden. 


»res« henk  •  Litte ratar  -  Rat*. 

löge  ihre«  Verlage«  liefen  gratiiund 
frankn  Oldsabarg.  Sohnlee- 
■ch»  Hof-Bucbhandl.  (A.  Sohwara.) 


(ilrapholo?.  Plaudereien.  Er- 

leratea  n.  Erlebte«  au«  dem  Gebiet 
d  Haadschriften-Deutnag  t.  Edel- 
T/ei»»,  Freyatadt,  Wedpr.  Orlg. 
AndUttang  1,60  Mk.  Verlag  tod 
Oeorg  Wigand  In  Leipiig. 


Harz-  Führer  -  Special  karten- 

8agen  und  Anelchtsn.  Eatalog 
gratis  and  franko.  Barnh.  Frank«  t 
Verlag,  Leiptig. 


Hervornujrend  billige  Bacher 

Uefert  dl«  AnnquariBU-Baohhead- 
Inng  tod  Karl  Sigismund  la  Berlin 
W  ,  Mauaratr.  68,  eona.  Internat 
Brichh.,  gegr.  1S6&  Katalog«  gratis. 
Verbindung  «all  allen  Waltteilen. 


Hiir  Dir  selbst!  Ratgeber 

für  Gesunde  und  Kranke  uuter  Be- 
rücksichtigung einer  Ttrniinfligen 
L«ben««rei«e  and  der  Naturbeilme- 
thode  tob  Dr.  med  Kleaako-Mann- 
hart.  8.  Auflage.  Preis  geb.  S  Mk. 
Verlag  des  UalT«rtam  (A.  Baa- 
schlld)  in  Dresden. 


Himmel    and   Erde,  lila- 

•trlert«  natanrlueniah.  Monats- 
•ehrift  II«ransg«g«b.Ton  d.  Gesell- 
tohaft  Urania.  Bad.  Dr.  BL  Wllh. 
MaTBr.  Ln tem.tiou.  Zentral ortraa  d. 
Astronomie,  Astrophysik,  Geodaalo, 
Goographia,  Geologie,  Geophysik 
ata.  MoaatL  l  Haft  tod  80—60  & 
Preis  pro  Quart,  SM 60 Pf.  Illostr. 
Fr ospekte J ederseit  koitenf rei  darch 
dl«  Vsrlagshandi  t.  Herta.  Paetel, 
Berlin  W.  S8,  Htaglitaaratraaaa  90, 


Homoeopathie,  Archir  für. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  beaieben 
tob  Expedit  da«  hom.  Archir«, 
Dr«sd«n-A.  3  Beste  deutsche 
hom.  Zeitschrift, 


lle  Buchhandlungen. 
Illostr.  Brlefmarken-Zeitnng 

i  •  t  Abeel« ;  al«  meldst  all* 
Nsalgkeitaa  so  f.,  warnt 
vor  Fal»L-ling,Neudr.  e  I  o. , 
briogt  Aufi.  «bar  Brief- 
markank.  a.  gibt  Im  J. 
1t  Brisfai.  gratis.  Probe- 
nummern geg.  Kirnend.  s>.  10  Pf.  la 
Briefes,  t.  E.  Heltmaaa,  LelpaLg. 

Itnelpp'sche  Karen  im  Lichte 

dar  Katuraeilkuda.  Vorlag  Hage 
fit.fnlts   Rerllo.    Frais  «0  Pf. 


KonTeraatlons-LexIka,  andre 

grossere  Werk«  und  gease  Biblio- 
theken Jeder  Hichluag,  liefert  b«. 
eoader«  billig.  L«d«rer,  Berlin  C. 
Knrstrassa  »7. 


KyiThSaser  -Führer- SpeeUl- 

karten  -Sagea  und  Ansichteo.  1891 
prämiiert  KaUlog  gratis  n.  franko, 
Bemh.  Franke'i  Verlag.  I.eipsig. 


Llbreriadcl  Coleglo,Maxlmu 

Wllmowski,  Tueuman,  Bsp.  Argen- 
tina  Erbittet  Prosp  «tc. T.Werk. 
1b  all.  8prach.  IIb .  Argentinien  u.  t. 
Zeitsohr.  Off«rl«rt:  Onia  Comeroial 
de  Tuouman  j  ProTiocsa.  188S 
Prel«  Mk.  S.'.O  In  Marken. 


■ejers  Kleiner  Uand-AUas. 

Mit  10»  Kartenblastara  a.  8  TeaV 
beilagen.  In  Halbfraaa  gebunden 
10  M.  Leipaig  and  Wies:  BibUo- 
grephtsohe.  Institnt. 


■ejers  Konrersations-LexJ- 

koa.  Fnnfte,  g  an  all  oh  aanbsarbel 
tat«  and  TermebrU  Auflage.  Eat 
haltend  mehr  als  100,000  Artikel 
auf  nabesu  17JW0  Seiten  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar 
taa  nnd  Planen  im  Text  and  auf 
960  Tafeln,  darunter  1&0  Chrono 
tafeln  aad  MO  Kartenbeilagen 
17  Baad«  la  Halbfraaa  gebunden 
sm  Ja  10  Mk.,  oder  aueh  171  wochonl- 
Uohe  Lieferungen  aa  Ja  &0  Pf. 
Lelpslg  und  Wlaa:  Bibliogra- 
palaehee  Institut 


Moderne    Nomaden.  Hat. 

Theater- Koman  voa  H.  Kisi*- 
maeckera.  Preis  Mk.  4,—.  Verlag 
Tun  Aug.  Schupp,  Neuwied  «.  Hh. 


Mu hI V allen.  Blllit.ter  Boing 

tob  allen  Arten  Musikalien.  Ana 
Jährliche  Kataloge  gratis  u  franko 
Korrespondent  tn  5  Sprachen.  Paul 
Eaaboober.  Muaik-Maport,  Lelpslg 


RetclliTe's   historische  Ro- 

man« :  Sobastopol  —  Nana  Bahib 

—  Villafranca  —  Zeha  Jahr«  — 

—  Magenta  u.  Solferino  —  Poebla 

—  BiarriU  —  Um  di«  Wehnen- 
«cli«rt.  Sa  Band«,  bro.ch.,  gana 
Dan  u.  Tollrt.   Ladenpreis  lio  Mk. 

—  ttr  nur  50  Mk.  bar.  O.  Grack- 
lauer,  Buohhandluag,  Leipaig. 

Wichtige  Pr«i«ermässigung. 


Sammler,  Der.  Ulastr.  Fach- 

selteohrift  f.  Sammelwasaa  a.  Antl- 
qultätenkanda.  ZV.  Jahrg.  Abonn 
(JihrLlä  Hefte)  7,10  Mk,  b.J.Buohh. 
o.  Poataaat,  b.  d.  Varlagsbdlg.  Karl 
Sieglsmuod,  Berlin  W.,  für  8.1Ü  Mk. 


Schöpfung  der  Tierwelt  Von 

Dr.  Wilhelm  Heacke.  Mit  150  Ab- 
bild. Im  Text  a.  auf  1t  Tafeln  la 
Hol«aobaitt  u.  Chromodruck  und 
1  Karte  In  Halbfrani  gebunden 
16  Mk.  oder  la  14  Lieferungen  tu 
Ja  1  Mk.  (Rrsohelnt  Anfang  April.) 
Laipslg  u.  Wien,  Bibliographisches 
Institut 


Slavlca  (Rusnica,  Polonlra, 

Bohamioa«  Serbo  -  Oroatioa)  aus 
älterer  aad  neuerer  Zeit  liefert 
N.  Kroxmal's  Buchhandlung  la 
Blga.  ^ 


Soldatenhort,  Deutseher,  pa» 

trloL,relob  III.  Zteebr.  Monat I  3  N<>., 
Ja  »0 Seit  Xu  bea.  d J. Uoebh.  od. Poet- 

an«t  f.  I.MüMk.,  ,i  ,1  .Verlag  K.rl  Sia- 
giamund,  Berlin  W.  H.»6 Mk.,  f.  AasL 
1.7uMh.Pruu, gr.  f. Deulaobe LAasL 

SpirlUsUscho  Werke  Uefert 

■oha«U  aad  billig  Karl  Biegleaeuad, 
HpealalbuohhaadL  flr  Splriltsmua, 
Hrpaotlamua,  MTstlk,  MagU  sie. 
Berlin  W.41,  Maoeratr.  68. 8pee>- 
Katalog  gratla  n.  franko. 

Tabelle  der  Münzen,  Maasse 

u.GewIcliU  sämtl.Land.  d.  Erda  Zu- 
aaBmaagaet.T.B.KIiapert,Bremrn. 
Gag.  7  i  er.  in  Briefm  ebarallhla  fr. 
VerLHarm,  J,  M«idiBger,B«rllaW.9. 

Uebermächte.  Zwei  Novellen 

tob  Wilhelm  J«n««a.  4  Mk,  gab. 
5  Mk.  Verlag  tob  Emil  Felber 
In  Berlin  SW.46.  

tolkHtMiie.  K«icb  liinsir.  Uli- 

llgsvar  Volks- KaL  ra.  HotiskaJ.  »j 
Draekbg.  SoPt  Uldsuburg,  Sofaniae- 
«oh«  Hofbuchhandl«.  (A  Hcli warte). 

Wer  billig  BUeher  kaufen 

will,  wead«  «leb  an  die  altrenom- 
mierte, 1M51  gegründete  Buch- 
handlang  tuu  Lederer,  Berlla  C. 
Kontraas«  S7.  Kataloge  grati«. 


Wnsttltwl  Du,  nie'»  Her*  mir 

bebet.  Sehr  beliebt  KonaertUed  ra. 
Piano.  8  Ausg.  Ten.  od.8opr.  (bisa), 
Mea  -Sopr.  (g), AI t  od.Bar. (f), norw., 
deutsch. .frana.  tt.engl.Text  SAAufl. 
Mk.  0,75.  Darob  Jede  HaadL  aa  bea. 
WarmuthsMuslkTerl.  HolLdeeteofc. 
Kaii.q.Kdu.  Chrlstiania,  Norwagea. 

Zwanzigstes  Jahrhundert. 

Bin«.  Zellechr.  Dcutschl ,  welche  d. 
natiun.  Gedenk  «,  all.  Gebiet  pflegt, 
ii.  mann  Ii  i.  Kampf«  gegJCapitalisra. 
u.Eorrupt  auftritt  Vi  ert«lj.  !>!  Mk. 
d.  Buthb.,  Po«t  u.  d  Verleger  Haaa 
LiUtcnöder,  BsrlinWSO,  SUa»ae  IIa. 


Deutsche  Katholiken  In  Uber- 

aaeleoh.  Landarn  (Kauflaato  n. ».  wj 
bitte  leb  um  Mitte Uung  Ihr.  Adraasa, 
nm  Ihnen  einen  sie  inte reeiioren  Jen 
Vorschlag  machen  aa  können .  Var- 
lagibaohb.  J.  P.  Bachem,  Kola  a.  Rh. 


J     V«rl<J  |  eofl  * 

'E  Haberland 

EIPZIG. 


r  [*  me 


'DAMISCH  V 
MOUilD.H 

<J 

Cj 

mUEN.  16  N 

»  METHODE 

TOUSSAINT-  LftNGENSCHEtDT 


Dl  Uiitw  n  Reiatalilylreii  i.  BlUlrtetl 


Beilei  taste nits mittel  abar  «Ii«  faogT 
|  fragen  itt  UgUcdun  Libau.  • 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  1 
Im  Ausli 


Die  liiterlion  kaan  Jederlei!  beginnen.  Jedoch  werdeu 
Auftrage  nur  für  6  oder  U  Monate  aagenonimen. 


Utl  Beiiulziuifr  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Kcho"  Bezug  zu  nehmen. 


Orr  Rtom  einet  Kittchent  In  Häkv» 
teilen  kottel  für  0  Mouil«  SO  Mark 
:*)  Mark. 


ISCAR    BHÄOEB    a  CO., 
BäfEn  W  ,  Uripalgerrtr,  los. 
Bank-,  Wechtel- 
ond  Lotterie -Geecbäft. 
Kekhtbank  -  Olro  -  Conto. 


P 

P 


atentbureau 

Eduard  Franke 

Bffiii  sw.,  Mttilcmir.  a 
ateiitbureau 

J.  P.  Schmidt, 

BerilüPf„CHÄtr.6 


irtrt(>am  -  «Jlanr.llaht 

ohne  DoollL 


Paf  Pf  —  CrS«<ea|en>esll« 
EriSlUetUM  Ul£.  (Alfreo  1.0  ■ 
reelx  »ach  f.)  1>m  Geaobaft 
jetteht  tett  187«.   »«rlln  IW.. 
'.otUtenitr.  n.  Protpokte  gratia. 


Patent- 
tecbnlaohea  /V 
and  Ver- 
«rprtunu»- 
Buri'iiu 

Betrhe, 

Berlin  s  , 
{  o  in  man  (i  knien 
•Irui«  VS. 

Eingang :  Donhoffplali 

Berlin  Eckt  Ltipiia.A Xommiodant.  Stf. 

Hamberg:  Buritah 


R 


in  allen 
I. Indern 
patent 
Erttti 
Tür  alek- 
trlsehe 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
tra.ni- 
pnrtebel, 
•Icher 
gegen 
Ftuera- 
gofabr. 
Bei  XU 
Liter 

Petroleum  verbrauch  gibt  die 
Qlanillchtlampe  die  erstaunliche 
Uelligkelt  von  ISO  Kerken- 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume,  Haie,  Ptbriken.  Garten 
Villen,  aurStraeeen,  Bahnhöfen, 
Steinbruches  etc. 

Freie  elegant  SO 
a     einfach  65 
.111.11«»  •»<  III  I.K  r.. 
hTekiieäB-'fl7ntVü'i/V  allein.  Fabrikant  n.  Patentlnl 

BERLIN  6W.,  WUhelastr.  134. 

Bitte  Adr.nutieren  o.Protp.  ford. 
*  In  den  bedeutendeten  Zelt- 
eobriften  rOhmllcbet  hervor- 
gehuben. 

SotuieütoBjaltmMcti  Hammuca 
beetee  and  verbreitetet.  Hj- 
item.  Qoldftlllfeder  Wirt 
t30  Taaiend  In  Gebrauch.  II  M 
Proep.  grel.d.Qen.-Vertr.F.8obj,«T 
Rartin  SW..  Kraneanetr  S.V 

WILHELM  GRONAUS 
Hehrl  rtcleaaerel 

 BERLIN   W.  0  

OreMff  ■  »-  f.  B:    1    •  /  (#'»r  h  rt  rui. 

■Maeeaageai  geaea  eta  —  Bt*.t"0»lT 

fftotli 

r.  Bnltk. 
■  Leaitr.au.  eil  laat- 
ImOl  i.p<m.  (ttktL 
le  r.mi I  > luln  !■« 
<kr*t«k->  iretle  »b.rnl 


a. 


—Hei  B4ralle)iiungt 

Fast«  Preis«! 


Alle  Arten 

Fagen  u.  Werkzeuge 


Im 


Deutsche  Waffenfabrik 


Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  IS. 

Verkauf  »räume: 
Berlin.  Friedriehttr.  Sil. 
Kapurt  aller  Arten  neuer  wie 
aller  Kiiagi-Haiidfeuer-Waffen. 
Hi  nur  .Gewehre  ,  Wefndl,  Ta- 
i. allere  eis.  Hpeoialilät:  Au- 
fertlgung  von  Jagdgewehren  von 
Kl  bl»  lOoO  Ml  Reeoleer  Ton 
i  bit  SuO  Mk  Kataloge  für  PriTai- 
bedarf  graUe  o.  franko.  Kaport. 
Offerten  eohriftlloh. 


Sämtlich«  Packpapier«, 
rHcnTeTrüTT^r-iiiiiti  n 

I  *ii<  Ii  1  >'M  >l 

Osoar  Sasse,   Berlin  NO., 

■lliabethetr.  U. 


vilUgat  «Iren«  reell  torgf.  tehn.  ll  | 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vvrgünstigung«n  O 

wie  von  keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen, 

r^oHschutzwlnde. 


fertigt  alt  Spaolelltit  in  nur  feintt. 

Ware  t.maeeigenPreieend. Fabrik 
eon  J.  D.  Domlnlou»  4  Sehae,  Reia- 
ichaie-Vlarin|kaaMa  (Bhld.),  |S- 
griiagtl  1822.  Bettellen  Hie  galt. 
Prob.,eeiirelb.Hi*  um  lUu  tu.Preite 
n.  Protpekte.  Für  Report  franko 
Autfuhrhafen  BeiAnfragen  u.Be- 
tteUgn.wollRle  die.  Walt  erwahn. 
f». Referenzen  v.  »ekSraea  a.  Privat 


nd  etl  kon! 


Kart  Wagner, 

llorotheen* 

Str.  8. 
Leipzig. 


Diefer  Leim    ist  unsere 
S|M-cialität  und  unter  dem 
Namen 

„Syndetikon" 

im  .Inliro  1880  von  uns  zu- 
erst linRefiibrt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüsiij/en 
Leime  sind  wertlose  NacL- 
ahmuugen. 
Otto  Ring  &  Co.,Berlin  W.57. 


Sprrlalfabrik.« 

•  aagen  m.  pal.  I 

V, in  tollt.  Wen 
a  Verluat.de 
g^tetat  »ein  will.» 
Ue et  mal waage 
btiicrung.  Daa 
hett.  Protpekte] 

«♦>♦  tiner 
Waasanfabrik.  r 

Trlnavetr  ■ 
K  ranke  dar  I 
Mlwaal 

=  DiakretcT 
Proepakta  da* 

urbi; 

»jährig* 
C.  Hrtrkmi 

niuitr.Bro»c>u>.l 

Lenne -i 
Fleischst 

vVlctitlfree  Kl 
•agenkranke  ». 
lau  ukt  ge  teil  w 
tonen,  für  tck« 
■arvanlaldeaie, 
•ende  ete.  In  et 
KrankaahSaaara 
gelangend,  I'r 
Halle  a  s  .  ~ 
aent,Parta.; 
Apotheken  i 

Dr.  Mirui 
(R.  Slüt 

SCAI  II 


0i_ 
Neuttrdil 
HanpUa 

nerton 
Landet-: 


jgUcTt 


Crlasfeiister- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier, 

Zum  SeB'stHerstcUcn  farhiger 
(ilasfenster,  lierjuem  zum  Aufklelien, 
fiir  jedermann  leicht  r.u  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  an. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  bezi 

Die 

Graphologie 

und  ihre 

prsikl  i sclie  Aiiwenl 

von 

J.  Crepieux- Jamin. 

Herausgegeben 

Ton 

II.  Ivi*n.\ii<-<- 

woil.  Profeitor  an  def  Oonfer  Palt 

Zweite  verbesserte  Auflage. 

Pre:*  broteh.  5  Mk..  eleg.  geb.  6  MI 

Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G.,  ot 


.andeshuter 


einen-  und  Geb! 


ndeshut 


otüesien. 


F.  V.  GRÜNFELD 


eberei  & 


Berlin  W., 

L«ip*Ijfer  Strasse  «ö 

J    für  persönliche  Äinkänfa. 

„  .        empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in  h"  Ho«'^~" 

igen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder 
"  si!ste  atfytrlm"  d  ♦  teiatiitoiinui'mmiütmtotmwvmumtimimu. 


\\  prliMcln 

fschalunungrn, 
Olon,  iit  dl« 

mte 

kkord -Zither 


Tu 
tiidir- 

wall ! 


>Akko 


nur  16  Mark 


.    Mk.  , 
0.  V  (geiatl. 
I  Mk.  140;  Vulkl- 
dar-,  Opern-, Tanx- 
i  ( I  Hart«)  a  1  Mk 
:  LH  i  1  üi.  Neu  1 

f.,  Greiz  I.Vgtld. 

i-V»r»andgeiohHfL 


•  Cr»U*  u.  franko  O 


Etat 

{Kafieebrenner 

>a»lw»r»n- Handlungen. 

lo  UrÜMf  d  «u  1,  5,  8 
10  bla  liK*  Kilogr.  In 
halt.  Rlcracb,  eollde 
b-qurni.  Geringer 
V«  t brauch  an  nrenn- 
uiirlil.  Tadellote 
Röttang 

•         Caher  28  00» 

Stack  geliefert.  — 
Exanerithar 
Ba.rhlbrnlabrH 
ond 
Kleaaeiriierel 

Emmerich,  Rhein. 


JFir  urn  (5irtrn 

rcvpfrblrn  un|rrc 
tantfar  bta.&nemm 
hl  1<5  tmfdi.  oitqin. 
rtfau-iqen  4  M.  14 
fftnci  fierftgarra, 
A#raffra-9«elrta> 
falTangra  in  IcuAt. 
toraUrsIrr      .:  t  . 
ÄJrtfnfrfjrf.  f3af(n 
».f.».  30ufir.»JreU- 
Ii*tf  flialll. 
tirurla 
■M.  Ao.tolt  Searreuell, 
J    'Wirt  n.  O. 

I 

■r.  Kl 


ig  <t  Comp.j 

Üt-Cieicllichaft 

(MOVER 

(unstanstaltj 
Stdilrnck-m! 

yiaaaajifibrik 
ttlterten, 
*,  Kalaader, 
BILDER, 
latlontkartenj 
Acren- 


.  Faktaren, 
_  Brraftopfs, 
■i  iakUlantkarisn, 

JSj«J"n  Geiires. 

rickrj? 


cgarne 


I»,  Vigogne 
aal,  lowle 
an  Private 


Berndopfer  Metallwaaren-Fabpik 

Arthup  Krupp« 

Eiros-Lager  für  Mm&U:  Berlin  SW.,  Leipzieer  Str.  4311. 


I 


Xkireeprodtiktlon  flb«f 
1  Million  Dntund 
Bestecke. 


IS43  refrQsdaL 
30OO  Arbeiter. 


Schutzmaxken 
f  % 

REIN  NICKEL 

■4.  PATENT 

Alpaeca-SilI>or  luid  Alpacca! 

Löffel,  Gabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen  etc. 

-*+■  Rein -Nickel  Kochgeschirre!  4+ 

0  Da«  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


Tauter.de  von  Lobtchrelben  au»  allen  Lindern  und  IBM  Krcten  der  Qaaelltchan. 


ÄS  Einen  Weltruf 


haben  sich  als  hochinteressaote  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Smyrna-  Knüpfarbeiten 

infolge  Vertandlea  ron  nur  Torxüglirhem  MiilrrUI  ervr.,rbcn  Damen  welche 
«um  eigenen  Bedarf  oder  n  Hochjeitt-,  OeburUtasi-,  WelhnachL-aeicheeken 
einen  prachtvollen  und  unverw.lill.ch  haltbare»  Teppich  od«  Vorleger  fern« 
Tri«-  und  F.n»terbekl»ldu»|,  Liafar,  Stuhlkante,  Waadschoner,  ■obolteiüer 
Kamceltatchen,  K.nen,  Settel  u.  ».  w.  .elhet  «l  „bnt.n  wflu.rh'n  "i*  , 
»leb  Pteitiiate  und  ■uttervorlagea  mit  Angabe  det  Bewüniohten  »u.  d«r 
.mrraTappich     p  Be|||ch>  ^ISiSSen, 


Fabrik  »OD 
Leicht»  Erlernuni  nach  gedruckter  Anleitung 


w  lllirn 

jede  Arbelt  wird  grab»  angefangen. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habntai.  Twills.  Satin».  Brokate/  Crap<*s. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
Mufflers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapcs  (letitere  vorziiglich  für 
heisse  Ornate)  in  allen  Grössen  uud  Breiten 

weiss,  farbl*,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Master  gratis)  gojren  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

30  BENTEN  DORI, 

YOKOHAMA,  JAPAN. 


Man  abonniere  auf  Schorn  Famlienblatt 


pehrendtlaa  üu  ein  neuaa  Mumkaerk 

rall  wecbeelliaren  Noten. 
Dehrsndtlia  erteugt  dlo  Muiik  ichdo 
**  nnd  exakt. 

Behr»ndtina  eoll  in   keinem  Haara 
fehlen. 

Dehrendtlna  tat  für  Tani-  nnd  Dntor- 

ualtunrremufilt. 
Dehrsndtlaa  erteilt  Jrdei  grnt«i« 

laitrtimi'nt, 
Dehrendtlna    koetot   mit  lt  Noten- 

eebaiben  franko  Dvutaclilaad  and 
UeeUrreich-Cngarn  SU.  I6J0,  axtra 
Kutantcbeibrn  0.35  Pf. 

■aotinahoi«  aar  unfrankiert. 
Aaaaard.  Polyphon,  Symphonloe, Piano- 
phon etc.  Illutt.  freUl.  orat.  u  franko 

H.  Behrendt  FBr,EedRrU."Ä 

M uaikinttrumenten-'Fabrlk  u_  Export. 
WinHrrrerkaufor  hnhrn  Kahatl. 


Hei  Ertailuug  einen  Auftraget 
in  der  Hübe  ron 

3  Mark  erhallen  Siel 

eine  bnehiutereaaent«  BroichUre 
Uber  Mueikinttruinente  gratie. 
—4  KaUluge  gratli  und  franko.  »V—  . 
Nur  bnete  und  preiswerte  Fabrikat». 

Paul  Plrotzschner, 

Maniklaetnimenlen-  a.  Kalteafabrik  | 
 SJarkneu kirchen  l  8. 


MflsikinstrQmente  aller  Art. 


BeMteuidtciUe  und  Halten 

Edmund  Paulus, 

Markneukirchen  i.  S. 
 PreJaUatan  fral. 


H 


<s»i 


AARAUSFALl! 


*imUll  tri,rl  un/rkUntr 
knrtnackigtt  FaUr  Ca- 
ranlir  lOOoMirk  t  NUki- 
*rfl4g  L*HXJ.lAr  Erfahr, 
Uiklrrick*  DunktcAreitf* 
f'r«i/tltr  fralil  n  /rankt. 

F.  Kiko,  Herford. 


Carl  Rissmann,  Hannover. 

Fabrikant  der,,  Batohleit"- 
Fahrridsr.  Seit  1879  eloge- 
f irt.rt,  bett.  Fahrrad.  Neneet. 
Srtlem»,  Bei  Barzahlung 
Kngroi-Preiie.  Reparatur- 
Werkstatt,  Vernickelg«.-  u. 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie  E= 


Handel  und  Smrtt 
Anslmlt. 


Dl«  Inaertion  kaanjederaell  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag*  nur  für  6  oder  IS  Monate  angenommen. 

Del  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo'*  Bezog  zn  nehmen. 

lier  Raum  rlnee  Kaitcbraa  In  Höne  v 
■eilen  koetet  für  6  Mona«.  SO  Mark  a 
60  Mark. 

»•  J  Irr 

ad  füll 

Ab  Olaalakea  werden  weaaer- 
dlohte  Stoffe  versandt.  In-  n. 

Ausländer,  welche  die  Tropen 
beinchen,  rollten  nur  m.  WSIter- 
dlolite  n.  doch  luftdurohllaalje  Be- 
kleidung tragen.  Dirae  Mantel, 
Joppen.HeTeloka.Aniuge,  Hegen - 
j  Kaue  ru.au  tel  eto.  alnd  nur  au  be- 
alehen v.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob.  Dinslaken  (Rbeinar.). 

rrordriiiiN 


B 


H  lrnrr  Irrerdeenn.  Welthe- 
rrilunte  preisgekrönte  Kpeciall. 
taten  nnr  bei  iah.  loa.  Trimmet, 
Wien  VII,  S.  Öaterreieb.  Illuetr. 
Kngroa-Cateloge  franeo.  Corree- 
pondena  In  allen  Sprachen. 

Adremn  aller  Braacp.  n.  Land. 
ilef.  uct.  earaot. :  Intern.  A4r.- 
»erl.-Anst.  (C.  Herrn.  Barbe) 
Lelpslf  L  (jregr.  isee.Katal.  ca.  »SO 
llrennhen    .'..OOO.OOOAdr.f  MPf.fr. 

Adrecaeri  -  Hurenu  Trier. 
Lieferung  eimtl.  Ad  reuen. 
FriTatbeetellang  aller  Druck- 
aachen, an  beeondere  euegewahlte 
Adreeaen.  Praktlaeher  u.  billiger 
wie  dnroh  die  Staatepoat.  Pr.>- 
epekt  gratli  u.  franko. 


WS. 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


Ferd  e  Hans EN 

FLENSBURG. 

^mold  Carl  Fraenkel 

Engtoe-  u.  Kxportgeeoh.  in 
Papier. Sei. reibwaren  u.Comptolr- 
artikeln.  Speaialitaten  u.  Neuheit, 
in  allen  bohreibueoh-  u.  Bureau 
Bedarfegegenatanden.  Big.  Fabri- 
kation t.  Patent-  n.  Kxport-Artik. 
Kaportkatalog  f.Wlederverk.,  Im- 
porteure  grat  a. freveln  Agenten 
Im  Au*L    Berll«  *.,  Wti  deratr.  3. 

Badr -Apparate  jedir  Art, 
-  1  'Ciahlat  DampfSohwtte- 
Apparate. 
Mee.iiarf  et  Hechhiueler, 

Berlin  K4  4.111  tutr.Prelal.koetrnfr. 


Bari  ilwurm    beeeitigt  Dr. 
Miebaalle  Bandwurmmlttel. 

S  Mk.  Zu  bealehen  durch  die 
Löwen  ■  Apotheke ,  Berlin  0.  1», 
Jeruaalemeretr.  SO. 

Be)aiig«'i»rllrn.  Organ  aum 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
kaufmannieebe  kreditfähige 
Publikum.  Auftraggeber  beatimmt 
die  Auawahl  der  Adreeoen,  über 
welche  er  Kontrullliate  erhalt. 
Probeeaemplar  gratla  u.  franko. 
Sdressen-Borran  Trier. 


Billigste  Bezpgsqnelle? 

TOD 

Spielwaren 

Gustav  ttcl.oltz, 

Lretipaeia-,  Johenneagaeee  1. 
Man  verlang«  Preiecotiraut  t 

Briefmarken 
aller   Lander   kaufe  fort- 
wahrend an,  oder  taaache 
eolcha  gegen   Marken  anderer 
Lander  am.  A.  Beddlo,  Hannover. 

r  I  etm  irkan, 
I  nÄA  Biiefaiarken.  ca.  170 

IUUU  gort.,,,  w  Pf.  -  ioo 

vereohied.  aberseelarhe  1,50 M.  — 
1X0  a«ee.  europäische  M  b  0. 
Zpchmeyer.NOrnberg.  Ank.Taueth 

Briefmarken. 
1(1 00  B'-B*™- Briefmarken 
IUUU  »l,  gpanien  eto.  u. 
1  Album  nur  Mark  l,BO. 
t.iorg  Bock.,  II  Im  aw/O. 
PrelaliaU  gratie. 

Briefmarke- Ii,    nur  echte. 
6.  Ublm,  Berlin  W.  S. 
8  vemchied.  Transvaal  IneL 
I  a.  2'  ,  a.  75  Pf. 
Preialiate  gratla  und  franeo. 

rl  ©  I  m  sur  Yc  ©  n . 

riefen 
Courerte, 
Poatkarten  etc.  kauft 

B.  Ilajn,  Naumburg  e.  B. 

ßrlefver»ohlu«e. 

Kinsift  «ich«rer  iCacott  Grass- 
pon).  Mit  Hülfe  nebenatebenden 
Apparatea  wird  ein 
Verechluaa  B,  Metall 
in  die  BriefhüUe  an 
dar  Melle,  wo  alle  4 
Klappen  Iii. cremend, 
liegen,  eingedrückt, 
deaeen  Hpitxan 
aich  ao  umbiege 
daaa  ein  Kntfer- 
dea  Ver- 
achloseea 
unmöglich 
tat.  Dar 
Apparat 
-t  .  egant 
vernickelt 
und  eignet 
eich  vor- 
«ugllch  »u 
üeaeben- 
ken.  Pro- 
epekta  ua- 
aonat  und 
frei. 

rLldlllKIII«.  lAKRl  Ei  t.L.  tl 

Cigarren- Versand-Haus 
1  H.  Yhiela 

Haaalebea    I  bdr.) 
Prelallsten  au  Dlenateii. 


Kppetaia  Im 

fabriatert:  Zinn-, 
Hold- 


B 


1000000  B'"'»"ken' 


lallCIIES  Annanrea  In  ge- 
"  aaawaa  eehmack v  Aueetett \i iig 

fort,  echmll  u.  billig 
Zlarow  Aateaach.Lelpile. 

"  4.  deuiaoh. 

Berllz  5?,, 
Oeorfeastr.  IT.  Beate«  deuteohoe 
Produkt I  Mmter  franko. 

u  lipon- 

**     ■  -  Cosnao. 

ItlO  e./Kn.,  bat  gleicher  Utile 
bllllaer  al>  fraiieoalechrr. 

Conrad  Bach» 
Taunua 
Blei-  u.  gem.  Folien 
u.  färb.  Btaniole.  Flaeohenkapa., 
Perfümerie-Iieckel  o.  Duaon  eto. 

Coneervan,  OamOa», 
^ " 
u.  e.  w.  lu  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  dt  Co.. 
Llbeel  aad  Breaaeokwsls 

prfeme  -  Kongress  -  Stoff 

besonders  aohSn  appretiert  fltr 
Gardinen:  Hreite  kX)  cm  110cm 
Freie  per  Meter  SO  Pf.  SA  I'f. 
Im  Stück  v.  ca.  5U  m  24  .  SS  , 
OeeU.  Mail  Marl v  SO,  Camilla 
so  Pf.Aaftr.v.  ISSk.aa frei Orenre. 
Proben  frei. 

J.  W .  Ptkltarr.  Hannover. 

Ela  Kalnf  r-Parlenionimir 
a.  ein.  Bttick  echi 
Seebund-o.Jucb- 
tealedermit  beliebig. 
Stempel  3'  ,  JL  u.  to^ 
für  Frankoauaeudg 
Fern.  Kai.er-Hüoha. . 
reia.  echon.  TaSObeo- 

lUmpOlf.U  jl'nrt  lM 

Tb.  Kaiser,  Berlin.  Trledrichttr.  47 

Eleaa- Kraft  -  Ellair  «el.r.  mau 
bei  Nerrenecüw exbe,  Blelcb- 
SBoht,  Blutarmut,  MattiHknt 
u.  blaaaerOeeicbUf»rt  e  FLIMh. 
und  1  Mk.  Proben,  l  Mk.  Zu  be- 
alehen d.  die  Lderen  •  Ajxithrkr, 
Berlin  C.  1».  Jeruaaleiii>  r-' 

Eniaer  Paatlllen  Kr  Kouigl. 
Hrunnrnirnv  ..Inm:  In 
Knie.  Voraügl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Bcl.Uiiuhautd, 
d.Raohena  n.  Halaee  ala  löeendee, 
d.  Huatenreia  mild  erad.  Mittel.  Zu 
haben  In  alL  Apotheken,  Drog.  u. 
Kngr.l.  d.  Hanptnlederl.  v.  H.  Bar- 
towakl,  BarUn  NO,  Weluatr.  BOa. 
Fabrik  o  Yera.-fteaeh.media.3pea 

Epilepele  lleüh.ono.  Huckfall, 
Taue,  beweia.  dlee.  wunderb. 
Krfolgd.Wleeenach-Auafuhrl. 
Bericht. u  Retourmarke  an  „Office 
SenlUs",PaHs,20Boul»T.8t.kiohel 
|— ahrrad    Ueboranttol  mit 


P 


Irttu lar-Faet,  vermittelt  In 
iweckmaaeigater  Wehn  den 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Privatpubhkum. 
Auftraggeber  beatimmt  aelbat  die 
Auawahl  d.  Adreaaen,  Uber  welche 
er  Kontrollliate  erhalt.  Probe- 
exemplar gratie  und  franko, 
idresten. Bureau  Trier. 

Pliches  u.  Holzschnitte 


Ventilation,  Überall 
aüglich  anerkannt. 

SAXONIA 


Unrat- 


GESCHUIZr.-T   NT  4958. 

hchrlich  fBr  Radfahrer.  Ar  ritlich 
dringend  empfohlen.  Vereand 
nach  allen  Landern  geg.  Kinnend. 
V.  3^0  Mk.  Händler  höh.  n  lUhatt. 
F.  I.nnla  Beltlch,  Melanm 

Frllr  und  Itaurti  \«  arrn 
I>.  Kölner 

in  Le>lpBlg. 

Felle  a.  Rauchwaren  Jeder  Art. 
lerhtea   nnd   Ha«taa««f  hlace 

verachwinden  uach  Flecbteu- 
ealbe  u.  Thea,  f  TSpfe  a.  Tbee 
I  Mk.    Zu   bealehen   durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  C.  1«, 
Jeruaalemeretr.  SO. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
..Viktoria" 

  Ul>riu«>  F»aat«nt 

hroaate  Lelatungafäbigkelt. 

Neu 


Neu 

Man  verlange  auadrüokUah 
Übrige  Petent. 
Übrige  WegenTebr.k 
I.  1  brln  *  Co.,  Herlln-Weatend. 
Za  haben  La  allen  bwaa. 
etaan-waranhancll 

Gl»»uhrrt  jr.,  Braeaschwelg. 
aalteate  konaeae.  Lott-  Haupt- 
Koll.  empf.Staataloae  tnracb. 
Staat r  n .  Veraand  n.  all.  KrdteUe». 
Man  verL  Froap.  gratie  n  branko. 

#>emllBe-  u.  Fleisch» 


v»,  Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
tenserreiifabTtk  ▼nlfenhe.ttel 

GI^VFEY 

Ucht«. 

ünabertrefta' 
Torr  Ulf  t.  >4 
r...  livtchaA. 

GratulatioQskdrten.  Atlas 
karten,  Stellkarten,  Seiden- 
reliefa,  Vers.  Briefbogen. 
Kiste amne her,  Sehnli  s  Ca., 

Tjttaiianepier-Kabrik  I.  Friedenau. 


H— 


Beate 

hehr.  Ib- 
maaclune 
der  Weltr 

Auawech- 

eelbare  TvpenplatlaD,  SO  rer- 
achiedene  Schriften  u.  Sprechen. 
Kein  Tintenband,  -t.il..  unerreicht 
»r hi nie  u.  klareSchnft.  Ohneübunj 
ecforl  erlernbar.  Freie  lta  Mk 
Kxtra-Tvpenplattan  5  Mk.  Vor- 
rktigeBpracben :  deutecb.franeöa^ 
engl.,  apanlach,  Italien.,  aohwedL, 
norweg.,  dänisch,  griechlaoh,  he- 
braiech,  rabbiniaoh,  ruealaoh,  pol- 
niecb,  buhm.,  ungariach,  ruraanM 
aerbieeh,  bulgarisch,  armeniaoh, 
portugieaiach  etc.  Kataloge  und 
Sohriflpronen  gratie  und  franko. 

ßroyeu  «V  Rlchtwtn«,  fteEiagri. 
armoniu  in 


H 


für  Kirche  Srhule  u.  Hatis, 
l'relaknrant,  Referenz.  Rrt.  o. 
'rke.  Alfred  ■ermaai.Lelpsl«. 

Konljl.  Hof-Plaeeforte-Feerlk. 
Ii  erst«  Itdailles.  I  Isres-tisleae. 

Schiedmaycr  &  So€hne, 

Stuttgart.    üogT.  J78L 


Vertreter  flr  Berlin  tutu  Dmgegeaa 
Paul  Kooppan, 

sw.Fneinclsti.2i5  {□ai^Eiio. 

Telepkea-AssS  Tttl.  Be.  8Bt7. 
MorltwM:e.aiw.»>.Krffc.i>--i.. 

II  Lager,  Berlin  SW.  IS.  Werk- 
und  Zaituagadruek,  farbig 
Proapekt  u-DmaehlaaTpapler  J'otl 
u.  Bobrelbpapler,  Karton  Kaport 


L 


Die  Hirerj 

egumin 


Turrtiglirhatei  BJb 


und  Pntgaanaeelaiai 

wie    fax  aSDleaaa  1 
klein«  Kiadar.  Za  I 
mri.ten  Ap.itt.-l 
handlonsjaa  aad  fei 

Hartenstein 

Caeambi  l 
Pwoapekte  grata  ■ 


L 


Otter 


oose  aller  L 

verae» 

Reannn 

Batike 
Hwrlu 
9wm\  r*t»  g-> 


M 


i»* eil  im 


CarlThüm 

III.  Hl  1  I 

^«•im  Ortiii'tra 
Bpeei alitat: 
tauge  fBr  BeWk-t 
dreckerel   e.  PapJr 


Paa»«r-*«*"'"—' 

m.Rjkd  ervorg*  I  »*•  1 
600  mm  . 
•00  mm  .  ■ 

IlleitnerU  Pm-U-tu 


M 

Oeei 
BV7 

M 


tAnaie'n  sJJSB 


kai.fri. 
laekleaek.t« 

Oegrtndet  leSö.  -  ' 
üb.  7000  5m  i.  ■ 

uelklniu 


Arten  lief  * 
Lodwit  flart 
Uralten 2S£C  fr- 
inetr.  Kngrea  a 

MwalMmtPsC«: 
SrTäeStaTT 
ktrebas.  f«-' 
Bogen.  EHher«.  aat« 
Bleeh-Blaaiaaa-^- 

MUilk  IkJtr  Aji 
•Her  Art  1 


OL  «. 
kirehaa  Sa,  SSV 


Qsear  Vj 


fiffvetr^ 


Verlag  von  J.  H.  Schi.rer  A.  O.  in  Berlin  SW.,  Leaaauer  Straaae  4.  —  Gedruckt  bei  Trowitaeoh  A  Bohu  in 


Zella  St  r 

varfarttgt  ala  f)' 

und  Zill»  w* 
tllaatrierte  Praj»***1 

erba  SO 


3n$  Crfjfll 

iro^cnfcfjrift  für  politif,  Sttteratur,  ßunft  unfc  tPiffcnfdjaft. 


ViartaJjahrÜch  j  Mark. 


Berlin,  13.  2uii  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
PMUartalC»  ra  Umhn 


XII  Jahrgang. 


Höchste  Auszeichnung 

liitinatiotaiet  aiiss"  eiimV  im  Btttuiswesei 
 ut  Brune,  Paris  1688.  


Preis-Medaille 

auf  der 

Deitsciei  iuceneiiiai  Aassieuanj  im  Uiiaii- 
 WrtHML  Beim  1889. 


Silberne  Medaille 

auf  der 

WeitanssteUDB£  Paris  1889. 


Krwmr,  nir  elclalriwchg  m  lloareiilirtit.  |  | 
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>cht! 
rartnng 


einen 
70  qm 
le. 

.Her 
ium 

le  er- 
Glanz- 
die 
:he 
von 
Jen. 


rbar 
»na- 


und 


rcn. 


ieL. 


Ohne  Cylinder! 

Eine  Fällung  reicht 
24  Brennstunden. 

—     1  i<i  — 

Alle  Sorteli 
Pol  l-oltMim, 
leichte  wie  schwere 
können  p-brannt 
werde». 


Gewicht  der  Lsinj'p 
5',,  Kilo. 


Oame  Länge  der 
Lampe  85  em. 
—  ••• 

Von  Autoritäten 
rühmlichst  »1»  vor 
tt-ilhnfteste  Meleuch 
tunu  anerkannt  und 
stehen  viel«*  Auer 
kc  nnuiifrstchre-ibra 
gern  zur  VerfiiflfOM 
••• 

VerkaulabedinKUngcn : 

Nach  d«*ni  Auslände 
Reuen  Einsendung- 
iles    Betrages;  in 
Deutschland  auch 
gegen  Nachnahme. 


M«  in«*ri  gri  brti  n  At>. 
m-lirmrn  «or  K>  f  lllu.  u 
KrtniluiMiabta«',  ila»»  Ich 
rint  /  M  i  I  i  .  Ii  r  I- r  f.n- 
ranlle  fiir  alt«  Huhl.ar- 
ki'il     inriarr  Lnmpin 

ijhr  nw  I  ii'tr         .la/u  *>** 

ti.rrk<-  ii  Ii,  üai»  mtrM 
ähnlich  ki'i'  %tmi<  rtco 
lia»  -  Kegrii'  riili  I.miprn 
l.rt.ii"    (Sit   10  Jahres 

•  rlli»  Iii  llrn  ilet  Olul 
.i  i-f  'i'  trli'li  'IVilrn  lieh 
Tnllkiimmm  g»i  tir  wahrt 

■sin  Hi 


fiir  einfache  Ausgtattun..' 
||3Q    reich  ornamentirt  .    .  . 

mit  Wind-  u.  Rrgenschntz 


Mk. 


65, — 

HO  — 
90  — 


Verpackung  ra  Selbstkosten. 


Export  nach  allen  Weltteilen  und  allen  Kolonien. 
Prospekte  nach  allen  Ländern  des  Weltpostvereins  gratis  und  franko. 


Patentinhaber  und  alleiniger  Fabrikant 

SchÜlke.  Berlin  SW..  Wilhelmstr.  i2d. 


858   g** 

tnarck  erscheinen  werde,  werfe  ein  neues  Licht  auf  viele 
bisher  unaufgeklärte  Strömungen  und  Vorgänge  am  Hofe 
des  Papstes  I.co  XIII. 

In  der  serbischen  Skupschtina  ist  der  Antrag  eingebracht 
worden,  das  frühere  liberale  Kabinett  Avallumovic  in  An- 
klagezustand  zu  versetzen.  Die  Anklage  beruft  sich  be 
sonders  auf  Ungesetzlichkeiten  bei  den  Wahlen  und  auf 
Befehl  der  Minister  begangene  Gewalttätigkeiten  gegen 
serbische  Bürger.  Die  Verhandlung  ist  auf  den  15.  d.  Mts. 
anberaumt.  Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  der 
Antrag  mehr  die  Wahrung  des  Prinzips  und  die  Beruhigung 
der  gegen  das  frühere  Regiment  aufgebrachten  Bevölkerung 
als  die  thalsächliche  Bestrafung  der  früheren  Minister  zum 
Ziel  hat.  Im  Falle  der  Annahme  des  Antrags  durch  die 
Skupschtina  hält  man  die  Begnadigung  der  Verurteilten 
durch  den  König  für  wahrscheinlich. 

Der  junge  Vizekönig  von  Aegypten  Abbas  Pascha 
Hilmi  ist  auf  der  I.ustyacht  „Fajum"  nach  Konstantinopel 
zum  Beherrscher  aller  Gläubigen  gereist.  Manche  meinen, 
die  Reise  sei  auf  russisch  französische  Einblasung  erfolgt, 
um  die  Engländer  tu  ärgern.  Andere  aber  meinen,  der 
junge  Pharao  wolle  Schwiegersohn  des  Sultans  werden 
und  gehe  nach  Konstantinopel  auf  Brautschau.  Sultan 
Abdul-Hamid  II.  hat  bekanntlich  vier  Söhne  und  drei 


Politik;. 

Per  xxevte  ltteic§&iaq. 

Mit  einer  K.rtentkizze. 

NACH  dem  amtlich  veröffentlichten  Ergebnis  der 
Wahlen  zum  deutschen  Reichstage,  die  am  15.  Juni 
(Hauptwahl),  sowie  im  23.,  24.  und  26.  Juni  (Stich- 
wahlen) stattgefunden,  stellt  sich  das  Wahlresultat  wie 
folgt:  Es  sind  gewählt  75  Konservative,  23  Mitglieder 
der  Reichspartei,  53  Nationalliberale,  14  Angehörige 
der  freisinnigen  Vereinigung,  24  der  freisinnigen  Volks- 
partei, 11  der  süddeutschen  Volkspartei,  %  Mitglieder 
des  Centrums,  3  Kandidaten  des  bayerischen  Bauern- 
bundes,  7  Weifen,  l'J  Polen,  1  Däne,  10  „Elsässer", 
17  Antisemiten  und  44  Sociaidemokraten. 

Es  ist  nun  interessant,  an  der  Hand  der  Karte 
von  Deutschland  die  Verteilung  der  verschiedenen 
Parteien  in  geographischer  Beziehung  zu  untersuchen. 
Hierzu  soll  unser  beistehendes  Kartenbild  das  Mittel 
bieten.  Dasselbe  stellt  die  Einteilung  des  Deutschen 
Reiches  in  die  einzelnen  Reichstags- Wahlkreise  dar. 
Dieselben  sind  bekanntlich  nicht  durchweg  ebheitliche 
Gebiete,  sondern  eine  grössere  Anzahl  derselben  zer- 
fallt in  gesondert  von  einander  liegende  Bezirke. 
Durch  Einzeichnung  aller  dieser  zersplitterten  Wahl- 
kreisantfile  würde  die  Karte,  deren  Zweck  im  vor- 
liegenden Falle  die  möglichst  übersichtliche  Dar- 
stellung der  Wahlresultate  ist,  verworren  und  unüber- 
sichtlich geworden  sein,  und  aus  diesem  Grunde  ist 
jeder  Wahlkreis  nur  durch  ein,  nach  Grösse  und  Lage, 
aber  möglichst  seiner  topographischen  Figur  ent- 
sprechendes Feld  dargestellt.  Die  eingeschriebenen 
Zahlen  bezeichnen  die  einzelnen  Wahlkreise  nach 
Maasgabe  der  amtlichen  Reihenfolge  der  8taaten  und 
Provinzen,  von  1—397,  und  vermittelst  dieser  Be- 
zeichnung sind  die  einzelnen  Kreise  der  Provinzen 
bezw.  Regierungsbezirke  an  der  Hand  der  folgenden 
summarischen  Uebersicht  in  der  Karte  leicht  aufzu- 
finden. Die  unten  in  der  Zeichnung,  der  graphischen 
Darstellung  der  Parteistärken  enthaltene  Bignatur  er- 
möglicht die  Erkennung  der  l'arteivertretung  der  ein- 
zelnen Kreise. 

Bei  der  nachfolgenden  Aufzählung  sind  folgende 
Abkürzungen  für  die  Parteibezeichnung  angewendet: 
K  bedeutet  Konservative,  DR  =  Deutsche  Reichs- 
partei,  NL  =s  National-Liberale,  C  =  Centrum,  Fr  = 
Freisinnige  Vereinigung,  Fr.Vo  —  Freisinnige  VolkB- 
partei,  A  Antisemit,  8  —  8ocialdemokrat,  EL  — 
Elsass-Lothringer,  P  =  Pole,  W  -  Weife,  D  =  Däne. 
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Töchter,  von  denen  die  älteste,  eine  Prinzessin  von  vielleicht 
18  Jahren,  mit  dem  Sohne  des  Palastmarschalls  Ghazt 
Osman  Pascha  verheiratet  ist,  die  zweite  Prinzessin,  et»» 
1  s  Jahre  alt,  würde  die  zukünftige  Vizekönigin  von  Aegypt«-. 
werden,  während  die  jüngste  Prinzessin  erst  8  bis  9  Jahre 
zählt.  Der  ägyptische  Hofjuwelier  hatte  innerhalb  de- 
letzten Wochen  für  etwa  hunderttausend  Frank  Gold-  und 
Schmuckwaren  abzuliefern,  die  grösstenteils  zu  Geschenkes 
für  hohe  türkische  Würdenträger  bestimmt  sind  u.  s.  w. 
In  Aegypten  soll  man  bereits  darauf  bedacht  sein,  wie  man 
das  junge  Paar  bei  seiner  Rückkehr  auf  das  Glänzendste 
empfangen  solL 

Nach  Telegrammen  aus  Rio  Grande  do  Sei  wäre  e:r: 
teilweiser  Aufstand  in  dieser  Provinz  wieder  ausgebrocher. 
Die  Stadt  Rio  Grande  soll  von  Aufständischen,  deren  Ad 
(.ihrer  General  Sarava  sich  in  Pelotas  aufhalte,  belagert 
sein.  In  Rage"  wäre  der  Eisenbahnverkehr  abgeschnitten 
Die  Aufständischen  nähmen  ihren  Feldzug  wieder  auf. 
Hundert  bewaffnete  Passagiere,  welche  von  einem  Insu 
genten  Namens  van  den  Kolk  befehligt  würden,  hätten 
von  dem  Dampfer  „Jupiter",  nachdem  derselbe  Buenos 
Ayres  verlassen  hatte,  Besitz  genommen  und  ihn  nach 
Rio  Grande  gebracht. 


Königreich  Preussen,  Reg.-Bes.  Königsberg  umf»vt 
die  Ziffern  1—10;  in  diesen  10  Wahlkreisen  sind  6  K 
1  C,  1  P,  1  Fr.  Vo,  und  l  S  gewählt. 

Zahl  11 — 17,  Reg.-Bes.  Gumbinnen  ist  vertreten  durch 
C  K  und  1  Fr.  Vo. 

18—22,  Reg.-Bes.  Danzig,  ist  vertreten  durch  1  S 

1  DR,  2  P  und  1  Fr. 

23  -  30,  Reg.-Bez.  Marienwerder,  itt  vertreten  durch 

2  K.  2  DR  und  4  P. 

31-86,  Stadt  Berlin,  ist  vertreten  durch  1  Fr.Vo 
und  5  S. 

37-46,  Reg.-Bez.  Potsdam,  veitreten  durch  6  K. 
1  DR,  1  Fr.Vo  und  2  8. 

47—56,  Reg.-Bes.  Frankfurt  a.  O.,  vertreten  durca 
7  K,  1  Wilden  (NL  ?),  1  A  und  1  Fr. 

57-68,  Reg.-Bez.  Stettin,  weist  auf  5  K .  1  Fr  und  1  S 

64-68,  Reg.-Bes.  Köslin,  hat  4  K  und  1  A. 

69—70,  Reg.-Bez.  Stralsund,  ist  durch  1  K  nnd  1  DR 
vertreten. 

71—80,  Reg.-Bez.  Posen,  weist  1  DR  und  9  P  auf 
81—85,  Reg.-Bes.  Bromberg,  hat  1  K,  1  DR  und  3  i 
86—98,  Reg.-Bes.  Breslau,  zählt  5  K,   1  DK.  2  < . 

1  Fr.Vo  und  4  8. 

99-110,  Reg.-Bez.  Oppeln,  ist  durch  1  K  nnd  11  • 
vertreten. 

111-120,  Reg.-Bez.  Liegnits,  weist  auf:  1  K,  1  DB 

2  Fr  und  6  Fr.Vo. 

121-128,  Reg.-Bez.  Magdeburg,  hat  1  K,  2  DR 
4  NL  und  1  8  gewählt 

129-136,  Reg.-Bez.  Merseburg,  ist  vertreten  durch 
2  K,  3  DR,  1  NL,  1  Fr  und  1  Fr.Vo. 

137-140,  Reg.-Bez.  Erfurt,  weist  je  einen  K,  DR,  1 
und  Fr.Vo  auf. 

141-160,  Provinz  Schleswig-Holstein,  ist  durch  1  K 
2  DR.  2  NL,  2  Fr,  2  8  und  1  Dänen  vertreten. 

151—169,  Prov.  Hannover,  entsendet  in  den  Reicfet* 
1  K,  2  DR,  7  NL  (darunter  1  Bund  der  Landwirte).  10 
7  W  und  1  8. 

170-173,  Reg.-Bez.  Münster:  4  C. 
174—178,  Reg.-Bez.  Minden:  2  K  und  3  C. 
179-186,  Reg.  Bez.  Arneberg:  3  NL,  2  Fr.Vo  uod3u 
1*7-192,  Reg.-Bez.  Wiesbaden:  2  NL,  1  C,  1  Fr  0.  ii 
193-200,  Reg.-Bez.  Cassel:  2  K,  1  C  und  5  A. 
201—206,  Reg.-Bes.  Köln:  6  C. 
207-218,  Reg.-Bez.  Düsseldorf:  1  K,  2  NL,  s  f. 
und  3  S. 

219-224,  Reg.-Bez.  Koblenz:  2  NL  und  4  C. 
225-230,  Reg.-Bez.  Trier:  1  DR,  1  NL  und  4  C. 
231—235,  Reg.-Bez.  Aachen,  5  C. 
236,  Hohenzollern:  1  0. 

Königreich  Bayern,  Nr.  237-244,  Oberbayers:  «  O 
und  2  S. 

245-250,  Niederbayern:  6  C,  darunter  2  von  Bit:, 
der  Landwirte. 

251-256,  Pfalz:  6  NL. 

257  -  261,  Oberpfalz  und  Regensburg:  6  C. 

262-266,  Oberfranken:  2  NL  und  I  C 
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267-272,  MiUelfranken:  1  K,  1  C,  1  Fr.Vo,  1  Südd.- 
1  S  und  1  Wilder  (C). 
273—278,  Unterfranken :  6  C. 
279-284,  Schwaben  und  Neuburtr:  6  C. 
286-307,  Königreich  Sachsen :  ü  E,  1  DR,  2  NL, 
r.-Vo,  6  A  und  7  S. 


864-377,  Thüringische  Staaten:  I  K,  1  DR,  4  NL, 
1  Fr,  1  Fr.Vo,  4  8  und  2  Wilde. 

378,  Lübeck:  1  Fr. 

379,  Bremen:  1  Ft. 
380-382,  Hamborg:  3  S. 


308-324,  Königreich  Württemberg:  1  DR,  2  NL, 
4  '  und  10  Sädd.Vo. 

325—338,  Baden:  2  K.  4  NL,  7  C  und  1  Fr.Vo. 

333—347,  Heuen:  3  NL,  3  A.  I  Fr.Vo  und  2  S. 

348-353,  Meckl.-Schwerin :  5  K  u.  1  Fr.Vo. 

354-356,  Sachsen  -  Weimar:  1  DR,  1  NT,  und 
1  Fr.Vo. 

f,  Meokl.-Strelitz:  1  DR. 

358  -  360,  Oldenburg:  1  NL.  1  C  und  1  Fr.Vo. 

361-363,  Braunschweig:  1  K,  l  NL,  1  S. 


383-307,  Elsass-Lothringcn:  1  K,  1  DR,  1  NL,  10 

EL  und  2  S. 

Bezüglich  mancher  der  Abgeordneten  ist  zur  Zeit 
noch  nicht  genau  bekannt,  welcher  Fraktion  dieselben 
sich  anschliessen,  so  dass  kleine  Abweichungen  von 
Vorstehendem  sich  noch  ergeben  werden.  Das  Oe< 
samtbild  jedoch  steht  fest,  und  aus  unserer  Karte  ist  die 
räumliche  Verteilung  der  Parteistellung  in  charakteriati. 
scher  Weise  ersichtlich. 
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Die  Veränderungen,  welche  die  Parteien  gegen- 
über ihrer  Stärke  in  der  Session  1890/93  durch  diese 
Wahl  erfahren  haben,  sind  aus  der  graphischen  Dar- 
Stellung  unten  rechts  in  unserem  Kartenbilde  eu  er- 
sehen. Dort  ist  jedesmal  die  Kopfstärke  jeder  Partei 
IS'.tO  und  1893  nebeneinander  gestellt,  und  da  das 
Diagramm  für  alle  Parteien  in  gleichem  Massstabe  ge- 
halten ißt,  so  ist  sowohl  die  Stärke  der 
Parteien  untereinander  «In  auch  das 
Mass  ihrer  Veränderung  von  1890 
auf  1893  in  augenfälliger  Weise 
dargestellt.  .  Die  verschiedene  Sig- 
natur der  Parteien  stimmt  hier  mit 
der  in  der  Karte  angewendeten  überein. 

In  dem  Kartenbilde  Bind  die 
Zahlen  derjenigen  "Wahlkreise,  deren 
Abgeordnete  am  6.  Mai  für  die 
Militärvorlage  (Antrag  Huene)  ge- 
stimmt haben,  unterstrichen,  so  dass 
also  hierdurch  ein  interessanter  Ver- 
gleich jener  Abstimmung  und  der 
Parteistellung  der  neuen  Abgeord- 
neten, deren  Haltung  zur  Militär- 
vorlage aus  ihrer  Parteizugehörig- 
keit sich  ergeben  wird,  ermöglicht 
ist. 

tfrflrr  Vf|reräfl.«ritt: 


mm 


t'ihr.  v.  l.cvettow  >  Koni«TT..tivi 


Frh-.  v.  Duol-Bccfenbcrg  X'entruen). 

Per  nette  *gforßcmö  öes  bcutfcfyen 

WR  bringen  nebenstehend  die  Bilder  des  neuen 
KeicbstagsvorBtandes,  der  sich  aus  dem  Präsi- 
denten,  zwei  Vizepräsidenten,  acht  Schriftführern  und 
zwei  (juäatoren,  —  letztere  haben  die  Kontrolle  über 
finanzielle  Ausgaben  —  zusammensetzt.  Bei  der 
Zusammensetzung  des  Vorstandes  wird  den  Stärke- 
Verhältnissen  der  einzelnen  Parteien  Rechnung  ge- 
tragen. 

Wir  haben  bei  der  Gelegenheit  auch  gleich  das 
Bild  eines  Mannes  beigefügt,  der  zwar  nicht  Abge- 
ordneter i.ct  und  auch  nicht  zum  eigentlichen  Vorstand 
des  Reichstages  gohört,  der  aber  einen  so  hervor- 
ragenden VerwaltungBposten  beim  Reichstage  einnimmt, 
dass  seiner  wohl  gedacht  zu  werden  verdient.  Es  ist 
Geh.  Rat  Knack,  der  Direktor  beim  Bureau  des 
Reichstags.  Als  Chef  der  ganzen  Administration  liegt 
ihm  gewiBBermassen  auch  die  Vermittelang  zwischen 
dem  hohen  Hause  und  der  profanen  Welt  ob  und  er 
ist  eine  so  typischo  Figur  des  Reichstages  und  um- 
sichtiger Träger  eines  verantwortungsvollen  Amts,  dass 
wir  ihn  hier  an  dieser  Stelle  wohl  vorführen  dürfen. 

Die  Bilder  sind  nach  den  vorzüglichen  Photo- 
graphien, welche  der  bekannte  Hofphotograph  Juli  üb 
Braatz  in  Berlin  W.,  Mohrenstrasse  63ÄS4,  seiner 
Zeit  von  fast  allen  Reichstagsabgeordneten  und  anderen 
namhaften  politischen  Persönlichkeiten  anfertigte. 


£)te  erflen  gittjungen. 

Nach  parlamentarischen  Berichten. 

AM  Freitag   war   die   erste    grosse   Vorstellung  ia 
.  Reichstag  und  Haus  und  Gallerien  trotz  afrikanischer 
Hitze  überfüllt.    Reichskanzler  Graf  v.  Caprivi  sprach 
nicht  wie  ein  selbstbewnsster  Sieger  in  der  Wal 
schlacht,   sondern  mit  väterlich  übt: 
redender  Milde,  Er  brachte  in  buwr 
Rede  keinerlei  neue  politisch«  oder 
strategische  Argumente,  erklärte  aoeb 
offenherzig  solche  nicht  mehr  in  be- 
sitzen, nachdem  bereit«  neun  Mo  er- 
lang über  die  Heeresfrage  gesprochen 
wurde.    Nur  eins  wolle  er  besoo  :> 
noch  erwähnen:  Die  verschleppte  An 
nähme    der  Militärvorlage  habe  dem 
deutschen  Handel   und  Gewerblich« l 
bereits  mehr  Millionen  gekostet,  ais 
die    ganze    Heereareform  verlang? 
(Stürmische  Zustimmung  recht«,  leb 
hafter  Widerspruch    links.)  Dur 
die   Verschleppung    leide    auch  int 
deutsche     Ansehen     im  Auabutk 
wofür      er      gewichtige  Stimme; 
anführen     könnte.    Unter  starkex 

5  rarilrr  T-  i |<  pr ä ft  b f n (  : 


Dr.  Burklin  ;NlL-1ib.;. 

Beifall,  der  aber  links  von  Unruhe  unterbrochen  war: 
versprach  Caprivi,  dass  bei  d«r  DecknDgsfrage  dfi 
neuen  Heereskosten,  sorgfältig  die  schwächeren  Stentr- 
sahler  geschont,  dagegen  die  Börse  kräftig  her«: 
zogen  und  die  Landwirtschaft  von  weiteren 
befreit  bleiben  solle.  (Ironische  Rufe  links:  Naiüriio 
Schonung  der  Agrarier!) 

Der  süddeutsche  Volksparteiler  Payer  maci.' 
sich  darüber  lustig,  welche  Verbeugung  jetzt  i" 
Reichskanzler  vor  der  Landwirtschaft  vollführt 
Wahrscheinlich  werde  die  Regierung  jetzt  die  Schlack 
um  die  Militärvor'age  gewinnen.  Aber  jene  p> 
Stimmen,  die  sie  durch  die  Reichstagsneuwahko  «' 
gatterte,  hätte  sie  bereits  im  alten  Reichstag  einfach 
können.  (Zustimmung  links.)  Payer  erklärte  aici 
entschieden  gegen  die  Vorlage. 

Politisch  amüsanter  ward  erst  die  Debatt«  eh 
der  konservative  Parteiredner  Freiherr  v.  ManteafM 
die  Vorlage  u.  a.  mit  Hinblick  auf  die  jüngsten  Pari«' 
Vorgänge  befürwortete.  Wer  die  jüngsten  Parisr 
Studentenkrawalle  nnd  Patsche  betrachtet,  so  sagt' 
der  Redner,  wodurch  sogar  eine  Regierung  ersehfiüvr 
werden  könnte,  der  müsste  erkennen,  dass  ia  d« 
französischen  Verhältnissen  eine  bedenkliche  Unsicv 
heit  liegt,  die  zu  einer  unruhigeren  Regierung  Fm 
reichs  als  die  jetzige  führen  kann." 

Darauf  antwortete  8ocialistenführer  Liehkar. 
bissig:    Die  jüngsten  Unruhen  in  Frankreich,  Ver- 
den Vorredner  ängstigen,  wurden  durch  junge  Bäracl- 
lein  der  Bourgeoisie  hervorgerufen  und  zeigen  cur  J  " 
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Krhr.  v,  Mirbach  Koutav.  . 
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Korruption  der  jetzigen  Gesellschaft.  Grosser  Lärm 
brach  los,  als  Liebknecht  fortfahr:  Man  will  una  nur 
weissmacben,  das«  grosse  Armeen  aus  Furcht  vor 
Rassland  und  Frankreich  notwendig  seien,  während 
allein  die  Gewalt  verstärkt  werden  Boll,  um  sich  gegen 
uns,  das  Volk,  zu  schützen.  (Rufe:  Pfui,  Unsinn  etc.) 
Der  Spektakel  verstärkt«  sich,  als  Liebknecht  in 
wachsendem  Aerger  zu  den  Agrariern  auf  der  Rechten 
gewendet,  sagte:  sie  wären  Kornwucherer,  was 
Behl  immer  sei  als  Börsenwucherer. 

Präsident  v.  Levetzow:  Ich  kann  nicht  dulden, 
dasB  8ie  Mitglieder  dieses  Hauses  des  Kornwucbers 
beschuldigen.    Ich  rufe  Sie  zur  Ordnung! 

Liebknecht  verwarf  dann  namens  seiner  Partei 
die  Vorlage,  weil  die  Menschheit  höhere  Aufgaben 
habe,  als  sich  auf  Massenmord  vorzubereiten.  Der 
freikonservative  Freiherr  v.  Stumm  ärgerte  sunächst 
die  Socialdemokraten  damit,  daaB  er  aus  einer  officiellen 
Sammelliste  ihres  Wahlfonds  das  Motto  eines  aus- 
ländischen Gebers  vorlas:  „Der  wahre  Sooialdemokrat 
ist  menschenfreundlich  und  anerkennt  weder  Vater- 
land noch  Dynastie."  (Unter  lautem:  Hört,  hört!  der 
Gegner,  bestreiten  einzelne  Stimmen  aus  den 
8ocUistenbänken  die  Richtigkeit  dieses  Citats.)  Herr 
v.  Stumm  meinte  darauf:  Es  ist  traurig,  wenn  sie 
ihr  eigenes  Parteiorgan  nicht  lesen,  darin  stehts. 
(Lachen.)  Auch  solle  man  Bich  doch  erinnern,  wie 
Liebknecht  und  Bebel  in  Elsass-Lotbringen  mit  fran- 
zösischen Protestlern  liebäugelten.  Die  jüngsten 
Pariser  Putsche  schienen  dem  Redner  nicht  so  be- 
denklich als  Bebels  Agitation  im  ElsaBB,  welche  bei 
den  Franzosen  die  Revanchelust  und  den  Glauben 
stärke,  dasB  Deutschland  politisch  im  Niedergang  sei. 
Im  weiteren  Verlauf  Beiner  Rede  machte  Freiherr 
v.  Stumm  trotz  seiner  Regierungsfreundlichkeit,  das 
für  Herrn  v.  Caprivi  wenig  erbauliche  Geständnis: 
Er  glaube  leider,  daas  Deutschlands  Stellang  und 
Prestige  im  Dreibund  bereits  geschwächt  sei,  sodass 
jetzt  die  Annahme  der  Militärvorlage  dringend  nötig, 
um  eine  weitere  Schwächung  zu  vermeiden.  —  Nach 
Stumms  Rede  wurde  wegen  allgemeiner  Erschlaffung 
die  weitere  Beratung  vertagt.  Die  ganze  Debatte  war 
politisch  interessant  nur  durch  die  Bezugnahme  auf 
die  Pariser  Putsche,  besondere  aber,  dass  Graf 
v.  Caprivi  zugab,  Frankreich  scheine  nunmehr  an  der 
Grenze  seiner  militärischen  Leistungsfähigkeit  ange- 
langt. Eine  Ansicht,  welche  Freiherr  v.  Stumm  noch 
ausdrücklich  dabin  zu  erweitern  trachtete,  dass  Frank- 
reich bereitB  jetzt  schon  jeden  Mann  einstellte,  auch 
sei  die  Bevölkerungszunahme  Frankreichs  minimal. 
Caprivi  wies  darauf  hin,  daas  selbst  nach  Annahme 
des  neuen  Heergesetzes  in  Deutschland  noch  immer 
etwa  1K)  bis  100000  Diensttaugliche  frei  blieben. 

* 

Am  Sonnabend  wurde  die  Generaldiskussiou  fort- 
gesetzt Bemerkenswert  war  wiederum,  dass  sich  alle 
Redner  mit  den  Pariser  Strassenvorgängen  beschäftigten. 
Namens  des  Centrums  sprach  Dr.  Gröber  gegen  die 
Militärvorlage  und  meinte  dabei,  dass  die  Pariser  Tu- 
multe und  der  Panamaskandal  zeigten,  wie  tief  im 
Kern  das  französische  Volk  faul  und  verrottet  Bei. 
Ein  solches  Volk  habe  gar  nicht  Kraft  und  Energie, 
einen  Krieg  anzuzetteln,  bei  dem  es  um  die  ganze 
Existenz  gehen  würde.  Eugen  Richter  machte  sich 
lustig,  dass  Deutschland  vor  den  Pariser  Strassen- 
jungen  wie  Espenlaub  zittere.  Dagegen  meinte  Ben- 
nigsen, die  Verrottung  in  Frankreich  beschränke  aich 
nur  auf  Paris  und  die  obersten  bürgerlichen  Schichten. 
Das  französische  Heer  sei  nach  Urteil  deutscher  Sach- 
verständiger besser  als  jemals  und  solide.  Aus  der 
französischen  Geschichte  wisse  man,  daBS  alle  Um- 
wälzungen auf  der  Strasse  begannen,  gerade  bo  wie 
jetzt.  Ein  einzelner  Ehrgeiziger  habe  dann  in  richtiger 
Stunde  die  Herrschaft  und  das  Heer  an  Bich  gerissen 


und  kriegerische  Politik  getrieben.     Darin  l»g? 
Gefahr.    Liebknecht  behauptete,  bei  Bildung 
grossen  Heere  handle  es  sich  gar  nicht  gegen  Fr 
reich  und  Rnssland,  sondern  die  jetzt  herrschend* 
Seilschaft  wolle  sich  durch  verstärkte  MUitärmitte! 
gegen  das  Volk,  die  Socialdemokratie,  schützen  (1 
Pfui,  Unsinn!)     Rickert  versichert,   er  Weihe 
wirklich  freisinniger  Mann,  auch    wenn   er  für 
Militärvorlage  stimme.    Wer  die  Franioaen  für  ki 
loae  Lämmer  halte  besitze  keinen  politischen  V*rtl 
Damit  schloss  die  Generaldiskussion.    Da  im  X» 
der  Polen  Herr  v.  Jazdzewaki  erklärte,   sie  vir* 
für  die  Militärvorlage  stimmen  und  ebenso  Dr.  Boetk 
als  Antisemitenredner  die  frühere  Gegnerschaft  sefj 
ao  gilt  die  Annahme  der  HeereBVorlsge  mit  ach*». 
Mehrheit  sicher,  wenn  nicht  ganz  unberechenbar« 
unerwartete  Zwischenfalle  eintreten. 

jZJlac^&Cärtge  aur  t?t}rortr«&e. 

An*  einem  Berliner  Brief. 

DIE  kaiaerliche   Thronrede,    mit   welcher  der 
Reicbatag  eröffnet  wurde,  iat  nur  eine  kurze  U 
Beitreibung  der   langen  Caprivi'echen  Reichitagsr*4 
Uber  die  Notwendigkeit  der  Militärvorlage  trots 
momentan  ganz  friedlichen  Lage  Europaa.  Neu 
eigentümlich  war  nur,   dasa   der  Kaiser  nach 
Verlesung  des  officiellen  Schriftstückes   noch  io 
Rede  eine  Art  kurzen  Segensspruch   über  di«  t: 
verwundert  aufhorchenden  Reichstagsabgeordneten 
Himmel  berabflebte.    Wie   üblich  sind  darüber 
schiedene  Lesarten  in  Umlauf.    Die  an: 
glaubigte,  wenigstens  beglaubigt,  als  dem 
anscheinend  genehmste,  lautet:   „Nun,  meine 
gehen  Sie  hinaus;  unser  aller  Gott  sehe  auf  Sie 
er  verleihe  Ihnen  Beinen  Segen  zum  Zuatandek 
eines  ehrlichon  Werkes  »um  Wohle  unseres  Vi 
Amen!" 

Die  Reiohstagsabgeordneten  waren  recht  satt 
erschienen.     Mit    Ausnahme    der  Socialdemob. 
waren  Mitglieder  aller  Parteien,  auch  Richteriaoer 
dem  EröfTnungsakt  im  Weissen  Saale.  Vorher 
in  der  Schlosskapelle  ein  Gottesdienst,  bei  w* 
Hofprediger   Vieregge   im    Einverständnis  mit 
Kaiser   über  den   Text  predigte:   „ Viele  sagec 
meiner  Seele,  sie  hat  keine  Hilfe  bei  Gott.  Seht, 
du  Herr  bist  8chutx  für  mich  undBetzestmieb  zu  Ebne 
riohteat  mein  Haupt  auf."    Im  Volke  erzählt  m»t 
daas  die  Kaiaerin,  welche  die  Bibel  fleiaaig  kn% 
Oefteren  die  paaaendaten  Texte  für  ihren  kaiwr! 
Gemahl  herausfinde.    Obs  wahr  ist,   weiss  ich  i 
denn  die  Sagenbildung  über  das  Leben   bei  Hof 
gewöhnlich   mehr  kräftig  als  zuverlässig.    Aof  M 
des  Kaisers  wurde  zum  Schluss  des  Gottes dieorf« 
alte  oranische  WilhelmuBhyrone  in  ihrer  Choral*» 
geblasen.    Der  Text  lautet  im  Anfang  also 

Wilbelmus  van  Nassouwe 
Ben  ick  van  dietBchera  bloed 
Aan't  vaderland  getrouwe 
Verblief  ick  tot  den  doed. 

(Wilbelmus  von  Nassau  bin  ich,  von  deutschen  Hi 
dem  Vaterland  getreu  verbleib  ich  bis  sam  T< 
Diese  Strophe  ist  dem  Kaiser  wohl  anspielonpren 
genug  erschienen,  um  ihm  besonders  aympaüW 
aein,  ganz  abgesehen  von  der  prachtvoll  majeatitarJ 
Melodie  und  der  grossen  Geschichte  dieses  Kampf- 1 
Trutzliedea  der  niederländischen  Protestanten  a  19 
spanischen  Kämpfen.  Unter  den  Klängen  dea  Wil»esa 
Liedes  zog  der  Kaiser  nebst  Gefolge  in  das  Vi  J 
Saal  ein,  wo  der  Eröffnungsakt  dann  vor  sje» 
Zwei  Stunden  apäter  versammelten  sich  die  * 
boten  im  Sitzungssäle  zum  Namensaufruf  osi 
Platzwahl  Die  leer  gewordenen  Bänke  der  D*"*9' 
freisinnigen  nahmen  zumeist  die  8ocialdemokraU»  * 
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in  ersten  male  seit  langen  Jahren  sass  nicht  mehr 
r  grabe  Moltke  als  AlteripräBident  während  der 
it«n  Sitzung  auf  dem  Hochsitz  des  Vorsitzenden, 
a  bisher  unbekannter  Greis,  der  Abg.  Dicden,  nahm 
Bejahrtester  diesen  Platz  ein.  Mit  Heiterkeit  ver- 
ein das  Haus  beim  Namensaufruf,  dass  nunmehr 
tt  Ahlwardt  der  erste  im  Reichstagsalphabet  ist. 
I  Ende  Juli  hofft  man  die  Militärvorlage  im  Sinne 

•  Regierung  erledigt  zu  sehen. 

Rheinisch- Wpitflliiche  Zeitunjr 
r.M  Schlug?  geschah  etwas  völlig  unerwartetes,  noch 

Die  dagewesenes.  Der  Kaiser  fügte  dem  vorher 
gfaJfig  festgestellten  Wortlaut  der  Thronrede  einen 
i  seiner  eigenen,  freien  Entschliessung  hervorgegan- 
ien  Satz  hinzu.    Alt  der  Kaiser  die  ersten  Worte 

improvisierten  Satzes  sprach,  horchte  Graf  Caprivi 
lanat  auf  und  wurde  purpurrot.  Er  schien  buch- 
biich  Angst  zu  schwitzeo.  Je  weiter  der  Satz 
it«  und  je  offenkundiger  er  auf  die  Abgeordneten 
ütig  und  tief  wirkte,  desto  mehr  erhellten  sich  die 
wen  des  Reichskanzlers.  Aber  er  wird  doch 
ischen,  da.se  der  Kaiser  in  Zukunft  bei  solcher 
ichkeit  streng  bei  der  Stange  bleibe. 

Pvei  Rieben  33ismarc£s. 

1>  23i*manl  Utt  jLUfajhudad. 

Aus  Lippe  waren  am  vergangenen  Sonnabend 
«tähr  vierhundert  Minner  zum  huldigenden  Be- 
bo  beim   alten  Fürsten  Bismarck  in  Friedriohsruhe, 

-'ich  sehr  darüber  freute  und  folgende  Rede  hielt: 

EINE  Serren,  ich  danke  Ihnen  von  Herzen  für  Ihre 
Begrüssung,  die  von  Herzen  kommt,  und  dafür, 

*  Sie  den  weiten  staubigen  und  heissen  Weg  nicht 
:Leut  haben,  um  mir  Ihre  Gefühle  persönlich  zum 
i-iruck    iu   bringen,  umsomehr  als  Ihr  Gruss  von 

Stelle  kommt,  welche  die  Älteste  Malstätte  der 
tschnationalen  Entwicklung  ist  gegenüber  der 
rr.dberrschaft  —  der  Fremdherrschaft,  ich  möchte 
iit  Fsgen  nicht  nur  der  äussern  Eroberung,  sondern 
b  der  Zerrüttung  des  inneren  nationalen  Lebens, 
ler   ist    damalt  ein  fester  Damm  entgegengesetzt 

das  Land  bis  an  den  Rhein  gesäubert  worden 
)t  allein  von  den  ausländischen  Präfekten,  sondern 
b  von  den  römischen  Bureaukraten.  Wer  die  da- 
ige    deutsche  Geschichte  studiert,  der  wird  finden, 

gerade  das  Eindringen  römischen  WesenB  in  das 
uheolebeu,  das  Eindringen  römischen  Rechts  in 
ate  Verhältnisse  unsere  Vorfahren  so  erbittert 
e,  dass  sie  einig  wurden,  wozu  schon  damals  viel 
irte,  und  die  römische  Bureaukratie  zum  Lande 
auswarfen. 

Es  ist  mir  eine  besondere  Genugthuung,  dass  8ie 
dort  gekommen  sind,  wo  dies  geschah.    Die  Ge- 
tön streiten  ja  um  den  Platz,  aber  die  Volksmeinung 
darüber  einig,  dass  et  der  Teutoburger  Wald  war. 
sV  Ihrer  Landsleute  hat  mir  vor  einigen  Monaten 
»n  reohi  schweren  Boten  von  da  hergesandt,  einen 
i  von  der  Grotenburg.  Dementsprechend  fasse  ich 
I  Begrüssung  auf  ala  von  der  dortigen  Malstatt  des 
toburger  Waldes  kommend,  aus  einem   stets  un- 
•3 cht  gebliebenen  Gebiete  Deutschlands. 
Das  Fürstentum  Lippe  gehört  ja  zu  den  kleinen 
sdeestaaten  des  Reiches,  aber  ich  möchte  Sie  doch 
«n,    die    Thatsache   seiner   Zugehörigkeit,  seiner 
Uung    zum  Reiche  ebenso  wenig  zu  unterschätzen, 
ich  die  Stellung  der  Kleinstaaten  und  ihren  Nutzen 
Jen  nationalen  Gedanken  unterschätzt  habe.  Ich 
n  meinen  Gedanken  dahin  ausdrücken,  data  zwischen 
agen    nüttelgrossen  Staaten  schwerer  als  bei  den 
jetat    bestehenden,  unter  denen  17,  18  von  der 
>sse  sind,  dass  sie  nur  eine  Stimme  im  Bundesrate 


würde.  Sie  bilden  gewiBsermassen  den  Mörtel  zwischen 
den  Quadern;  hätten  wir  nur  Staaten  von  der  Grösse 
wie  Bachsen  und  Bayern,  so  würde  die  heutige  Ver- 
fassung schwerer  anzuwenden  sein. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Sie  in  Ihrem  Lande  lieh  die 
Privilegien,  welche  die  Reichs- Verfassung  gerade  den 
kleineren  Staaten  verleiht,  vergegenwärtigt  haben; 
wenn  nicht,  so  erwarte  ich  et  von  der  Zukunft.  Eb 
wäre  ein  grosses  Privilegium,  wenn  Ihr  Fürst  einen 
Reichstagsabgeordneten  zu  entsenden  hätte.  Er  hat 
aber,  was  als  viel  schwererwiegend  zu  veranschlagen 
ist,  ein  Mitglied  zum  Bundesrate  zu  ernennen.  Dies 
ist  der  58ste  Teil  der  Gesetzgebung,  während  die 
Ernennung  eines  Reichstagsabgeordneten  nur  den 
397sten  Anteil  an  der  Gesetzgebungs-Körperschaft 
bedeuten  würde.  Ausserdem  steht  den  Bundesrats- 
mitgliedern das  Recht  zu,  im  Reichstage  jederzeit  in 
jeder  Sache  das  Wort  zu  ergreifen,  ohne  dass  der 
Reichttagspräsident  et  hindern  könnte,  und  selbst 
wenn  das  BuudeBratsmitglied  für  eine  Sache  spricht, 
die  im  Bundesrat  in  der  Minorität  geblieben  ist.  Dem 
Bundesrate  ist  die  Möglichkeit  der  Mitwirkung  im 
nationalen  Leben  gegeben,  und  es  hat  mir  eine  Ent- 
täuschung bereitet,  dass  von  diesem  Rechte  bisher 
nicht  mehr  Gebrauch  gemacht  worden  ist.  Wie  die 
Verfassung  in*  ihren  Grundzügen  angelegt  wurde, 
hatte  ich  mir  gedacht,  dass  die  Bundesbevollmächtigten 
auch  im  Reichstage  mehr  Bprechen  würden  und  dass 
jeder  Staat  von  den  Intelligenzen,  die  er  zur  Ver- 
fügung bat,  abgesehen  von  denjenigen,  welche  in  seinen 
ministeriellen  Aemtern  sind,  auch  im  Reichstag  Ge- 
brauch machen  würde.  Ich  dachte  mir  ausserdem, 
dass  die  Landtage  der  einzelnen  Staaten  sich  an  der 
ReichspoUük  lebhafter  als  bisher  geschehen,  beteiligen 
würden,  dass  die  Reichspolitik  auch  der  Kritik  der 
partikularistischen  Landtage  unterzogen  werden  würde. 
Dafür  weiss  ich  bisher  kein  Beispiel;  nichtsdestoweniger 
bin  ich  mit  dieser  Meinung  im  verfassungsmässigen 
Rechte.  Ich  hatte  mir  bei  «ler  Aufstellung  der  Ver- 
fassung ein  reicheres  Orchester  der  Mitwirkung  in 
den  nationalen  Dingen  gedacht  als  es  sich  bisher  be- 
thätigt  hat,  weil  die  Neigung  zur  Mitwirkung  in  den 
einzelnen  Staaten  nicht  in  dem  Masse  wie  vorausge- 
setzt worden,  vorhanden  war. 

Denken  Sie,  dass  die  nationalen  Interessen  nicht 
nur  in  unsenn  Bundesrate  und  im  Reichstage  diskutiert, 
sondern  auch  in  den  einzelnen  Landtagen  vertreten 
und  besprochen  werden:  würde  die  Teilnahme  dafür 
nicht  lebhafter  werden?  loh  fürchte,  es  zeigt  nicht 
einen  Fortschritt,  sondern  eine  Rückentwiokelung, 
wenn  die  grosse  Zahl  der  Landtage,  die  zur  Mitarbeit 
berufen  waren,  von  diesen  ihren  Mitteln  keinen  Ge- 
brauch macht  und  sich  keine  Geltung  verschafft;  in- 
folgedessen durchdringt  das  nationale  Gefühl  nicht 
alle  Poren,  alle  Adern  in  dem  Masse,  wie  ich  gehofft 
hatte,  und  wie  es  wünschenswert  wäre  und  in  Zukunft 
der  Fall  sein  möge.  Das  Blut  konzentriert  sich  jetzt 
in  Kopf  und  Herz,  in  Bundesrat  und  Reichstag. 
Wenn  der  Bundesrat  öffentlich  in  seinen  Sitzungen 
wäre,  bo  würde  er  wirksamer  sein.  Wenn  die  Abge- 
ordneten für  den  Bundesrat  danach  ausgesucht  wür- 
den, dass  mau  Gewissheit  hätte  darüber,  dass  sie  auch 
im  Reichstag  sprechen  würden,  so  wäre  es  besser. 
In  der  Zeit,  wo  die  Verfassung  entstand,  pulsierte 
das  nationale  Leben  so  stark,  dass  jeder,  der  auch 
nur  einen  Zipfel  davon  erfasste,  lieh  der  Strömung 
hingab.  Ich  kann  nicht  sagen,  dass  die  Hoffnung, 
dies  würde  andauern,  sich  bestätigt  hat.  Es  ist  eine 
alte  deutsche  Neigung,  zu  warten,  dass  andere  das 
machen  möchten,  wobei  mau  selbst  Hand  anlegen 
sollte. 

Ich  hoffe  auf  andere  Zeiten,  wo  das  nationale 
I  Gefühl  wieder  stärker  sein  und  man  zum  Nachdenken 
darüber  komineu  wird,  welche  Mittel  wir  haben,  es 
•  lebendig  zu  erhalten. 
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Solche  Mittel  sind  zunächst  in  der  Institution 
der  Landtage,  dann  in  der  des  Bundesrats  vorhandeo. 
Der  Bundesrat  hat  in  seinen  Beschlüssen  eioe  amtliche 
Gültigkeit,  aber  in  der  öffentlichen  Meinung  hat  er 
nicht  die  Bedeutung  erreicht,  wie  ich  es  mir  gedacht 
hatte.  Ks  kann  ihm  auf  die  Weise  ergehen,  wie  dem 
preussischen  Herrenhause,  welches  auch  aus  Mangel 
an  initiativer  und  bemerkbarer  Thätigkeit  nicht  die 
Autorität  hat,  die  ein  Oberhaus  haben  sollte.  Und 
Gott  möge  verhüten,  daas  der  obere  Faktor  unserer 
Gesetzgebung,  der  Bundesrat,  in  der  öffentlichen 
Meinung  Deutschlands  die  Gleichberechtigung  mit  dem 
Reichstage  verliere. 

Ich  bin  da,  wie  es  einem  natürlich  ergehen  wird, 
der  zeitlebens  Politik  getrieben  hat  und  der  nichts  zu 
thun  hat,  als  Uber  die  Vergangenheit  nachzudenken, 
in  eine  weitläufige  Erörterung  gekommen,  von  der  ich 
hoffe,  dasa  sie  Ihnen  nicht  ohne  Interesse  war,  und 
die  dazu  beitragen  möge,  dass,  wenn  Sie  nach  Hause 
kommen,  Sie  dafür  wirken  werden,  dasB  die  Beteiligung 
an  der  Reichspolitik  auoh  in  der  Diaspora  der  Land- 
tage lebhafter  werden  wird. 

Es  ist  ein  Irrtum,  wenn  Staatsrechtslehrer  be- 
haupten, die  Landtage  seien  dazu  nicht  berechtigt; 
sie  sind  immer  befugt,  das  Auftreten*  ihrer  Minister 
in  Bezog  auf  die  Reichspolitik  vor  ihr  Forum  zu 
ziehen  und  ihre  Wünsche  den  Ministern  kund  zu  thun. 

loh  halte  es  für  eine  ungeschickte  Tendenz,  einen 
Mangel  an  Verständnis  des  deutsch-nationalen  Lebens, 
wenn  viele  unserer  8taatarechtslehrer  —  Theoretiker, 
keine  Praktiker  —  es  für  einen  Gewinn  erklären, 
wenn  die  Zahl  der  Kleinstaaten  sich  verringere,  und 
ich  bin  bemüht,  diesem  zu  widersprechen,  wo  ich  kann. 
Gerade  die  Zahl  der  Stimmen  im  Bundesrate  sollte 
nicht  verringert  werden.  Würde  sie  das,  so  kämen 
wir  wieder  in  die  Gefahr,  welohe  ich  von  Anfang  an 
zu  bekämpfen  gehabt  habe,  nämlich  die,  an  Stelle  des 
deutsch-nationalen  Reiches  ein  Gross-Preussen  zu  be- 
kommen. Es  gibt  viele,  die  gern  deutsche  Reichs- 
angehörige sein  wollen,  aber  nicht  Preussen,  und  ioh 
habe  immer  gefürchtet,  daas  sich  das  Reich  nach  der 
Seite  hin  entwickeln  würde. 


Die  Bundesstaaten,  die  nur  je  eine  Stimme  im 
Bundesrate  führen,  sind  17,  und  wenn  ich  die  Hanse- 
städte, die  im  Vergleich  zu  den  anderen  eigenartig 
sind,  abziehe,  so  Bind  es  14.  Und  14  Stimmen  im 
Bundesrate  sind  eine  gewichtige  Stimraenzahl,  wenn  Bie 
sich  zusammenhalten.  14  Stimmen  zu  den  preussischen 
geben  Preussen  immer  die  Majorität;  die  übrigen  nach 
Abzug  der  preussischen  betragen  24.  Der  Bundesrat 
ist  also  gewissermaBsen  in  drei  Kategorien  geteilt, 
erstens  in  die  kleinen  8taaten  mit  je  1  Stimme, 
PreuBBen  mit  17  Stimmen  und  die  Mittelstaaten  mit 
24  Stimmen.  Welches  Gewicht  liegt  also  in  den  kleinen 
Staaten,  und  ich  wundere  mich,  dass  sich  in  ihnen 
allen  kein  Politiker  fand,  der  sich  dasselbe  zu  Nutzen 
gemacht  hätte. 

Alles,  was  ich  Ihnen  eben  vortrage,  ist,  wenn  Sie 
wollen,  ein  Klagelied  darüber,  dass  der  nationale  Ge- 
danke in  den  Landtagen  und  Einzelregierungen  nicht 
derart  gezündet  hat,  wie  ich  vor  20  oder  25  Jahren 
gehofft  hatte,  und  ich  bin  leider  körperlich  nicht  mehr 
kräftig  genug,  um  im  Reichstage  aufzutreten.  Ich 
könnte  dort  wohl  einmal  eine  Rede  halten,  aber  die 
Gesamtheit  der  Leistungen,  die  für  mich  mit  einem 
Mandat  verknüpft  sein  würden,  bin  ich  nicht  mehr  im- 
stande, körperlich  durchzuführen.  Deshalb  entschul- 
digen Sie  mich,  wenn  ich  bei  dies  em  politischen  AnlasB, 
der  Ihre  Begrüssung  doch  ist,  diese  meine  Klagelieder 
Ihnen  vortrage.  (Lebhaftes  Bravo.)  Aber  ich  hoffe,  es 
wird  mit  der  Zeit  anders  werden  ,  und  es  werden  die 
Bureaukraten,  welche  Hermann  im  Teutoburger  Walde 
erschlug,  die  „Prokuratoren",  wie  sie  damals  genannt 
wurden,  nicht  wieder  die  AUeinhwrmcher  werden.  Zur 


Zeit  besteht  noch  die  Gefahr,  dass  sie,  in  ubM 
aber  erstickender  Weise,  die  Herrschaft  wieder  ii 
uub  gewinnen  werden  und  dass  die  Errungen»« aal 
des  Schwertes,  ich  will  nicht  sagen,   durch  die* 
der  Diplomaten,  aber  doch  durch  Bureauwasen, Be»itti 
herrschaft  und  das  träge  ZuHcbauen  in  Erwarton«. 
andere  das  Nötige  schon  thun  werden,  zu  Grunde  gei 
„Die  Regierung  wird  es  schon  machen!"  Wer  ist 
die  Regierung"?    Ja,  wenn  die  Fürsten  es  seihst 
sorgen  könnten,  sie  sind  alle  wohlwollende  Ben 
aber  sie  sind  notwendigerweise  angewiesen  auf  i 
Beamten,  ihre  Minister,  Vortragenden  und  Gebrin 
Räte. 

Meine  Befürchtung  und  Sorge  für  die  Zukunft 
die,  dass  das  nationale  Bewusstaein  erstickt  wir! 
den  Umschlingungen  der  Boa  constrictor  der  Nur« 
kratie,  die  in  den  letzten  Jahren  reisaende  ForUckrj 
gemacht  hat.  Hier  können  nur  Bundesrat  und  Reiq 
tag  helfen;  auch  ersterer  hat  das  Recht  sich  pH 
zu  machen.  Wenn  die  BtaatsmänniBche  Einsicht 
Bureaukratie  nicht  ausreicht,  so  ist  gerade  den  Buit 
ratsmitgliedern  und  dem  Parlament  Gelegenheit 
geben,  ihr  zu  Hilfe  zu  kommen,  so  dass  die  Intelli?« 
im  Bundesrat  und  Reichstag  zusammenwirken 

Ich  wiederhole,  dasa  ich  nicht  auf  das  Red« 
Bundesrate  selbst,  sondern  auf  daa  Recht  der  Bai 
ratemitglieder,  im  Reichstage  jederzeit  daa  Wall 
erhalten,  daa  Hauptgewicht  lege.    loh  meinen«;* 
zu  alt  und  zu  matt,  um  ins  Gefecht  zu  gehen.  Udi 
Sie   aber  an,    dass   das  nicht   der  Fall  wäre.  *l 
ich    als    Bundeeratsgesandter    eines    der  deute! 
Fürsten,  sei  ea  dea  Ihrigen,  in  Berlin  wäre  ui 
spräche  meine  Ueberzeugung  auch  dann  im  Bond« 
und  Reichstag  aus,   wenn  sie  nicht  im  Eiukl»tL> 
der  Majorität  deB  Bundesrats  Btände.     W  ■■■ 
nicht  einen  Eindruck  machen,  weil  es  von  einer 
sönlichkeit  ausginge,  die  bekannt  und  deren  Vor* 
bekannt  ist?    Solche  Persönlichkeiten  sind  aber  4 
nicht  ausgestorben  und  ea  wäre  auf  dieaem  Weg«1  > 
für  die  Regierungen  der  kleineren  Staaten  die  ü 
lichkeit  gegeben,  den  gravaminibus  öffentlichen  m 
druck  zu  geben,  welche  amtlich  keine  Berücksichtig 
gefunden  haben. 

Die  Ergebnisse  all  dieser  Betrachtungen  mos 
ich  dahin:  Gott  erhalte  uns  die  Reichsverfassuw; 
sie   beateht,   und   Gott   erhalte    uns    die  Z. 
Bundesregierungen,  die  den  Bundesrat  bilden, 
dieser  dem  Reichstage   als  vollständig  ebeii'.'J 
und  gleichberechtigster  Coefficient  unsrer  Gesetz;'^ 
steta  zur  Seite  steht. 

Dazu  ist  notwendig,  dass  Gott  auch  du  B 
Ihres  Fürsten  erhalte,  und  ich  bitte  Sie,  » 
dem  Wunsche  Ausdruck  zu  geben,  dasa  er  $ai 
Durchlaucht  dem  Fürsten  Woldemar  ein  lang*» 
gesegnetes  Leben  verleihen  möge. 

An  die  Sekretäre  der  deutschen  HandelskumX 
die  ihn  am  9.  d.  Mta.  in  Friedrichiruhe  besteh 
hielt  Fürst  Bismarck  eine  Rede,  worin  er  » 
folgendes  sagte:   .  .  . 

BIE  Trennung  der  Gewerbe,   Handel  und  La 
Wirtschaft  halte  ich   für  eine   irrige  mi  a] 
führende.    Der  Handel  kann  in  einem 
Lande     nicht     gedeihen.     Der  Kaufmann 
Bich  unzweifelhaft  besser,  wenn  er  die  Geschäft' 
wohlhabenden  Hinterlandes  und  einer  reichen  R 
zu  besorgen  hat.  als  wenn  er  nur  einer  arroet 
verarmenden  Bevölkerung  den  Austausch  und  Vi 
der  Waren  vermitteln  soll. 

„Es  ist  alru  nicht  richtig,  wenn 
da«B  die  Länder,  in  denen  das  Getreide  am  " 
feilsten   ist,   die  glücklichsten  und  prosperiert** 
Ich  will  nicht  auf  da.  Innere  von  ' 
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wo  der  Roggenpreis  unter  Umständen 
nr  uoeh  30  bis  40  Proeent  von  dem  nnserigen  beträgt; 
id  doch  ist  das  Land  deshalb  nicht  reich,  es  hat 
rar  reiche  Leute,  aber  die  Bevölkerung  ist  doch  arm. 
h  will  auf  meine  eigenen  Erinnerungen  aus  früher 
-.gendseit  zurück  greifen.  In  Hinterpommern  kostete 
imala    der   Wispel   Roggen    11   Tbaler,    das  sind 

1  Mark.  Dafür  schickte  mein  Vater  8  Pferde  und 
Menschen  mit  2  Wispel  Roggen  8  Meilen  von  seinem 
ute  nach  Kolberg  über  sandige  Berge.  DieLeote  kamen 
ruck  mit  einer  Tonne  Sali  und  einer  Tonne  Hering  und 
-tten  2  Tbaler  zugezahlt  als  Reisekosten.  Die  Tonne  8alz 
ttete  15  Tbaler,  die  Tonne  Hering  7  Thaler,  und  die 

•  kosten  mit  2  Tbalern  hatten  »ie  noch  zuscbiessen 
'wen.    So  waren  damals  die  Verhältnisse.    War  das 

2  Q  Mick  für  das  Land?  Nein,  in  der  ganzen  Gegend 
kren  kaum  zwei  Häuser,  in  denen  Wein  getrunken 
irde,  weisser  und  roter.  Der  Weinhändler  und  andere 
»ufleute  hatten  keinen  Verdienst.  Jetzt  ist  es  anders. 

.Es  ist  ein  Irrtum ,  wenn  man  Handel  und 
■werbe  und  Landwirtschaft  von  einander  trennen 
L.    Wir  müssen  zusammen  gedeihen  oder  wir  gehen 

n  mcD  zu  Grunde.  Ein  durch  ungeschickte 
tetzgebung  und  ungeschickte  Handelsverträge  Ver- 
sandes Land  kann  einen  potenten  Kaufmanns- 
tnd  nicht  ernähren,  weder  gegenüber  dem  Auslande 
ct>  im  inländischen  Verkehr.  Arme  Gewerbe,  arme 
iu Fleute!  Damals  in  der  Zeit,  von  der  ich  sprach, 
tten  wir  eigentlich  (rar  keine  Kaufleute.  Was  war 
rttin  damals  für  ein  Nest!  Das  biseben  Xornausfuhr, 
i  bei  diesen  niedrigen  Preisen  von  dort  nach  Eng- 
el ging,  wo  noch  die  Kornbill  bestand,  war  das 
.zige,  und  es  war  charakteristisch,  dass  es  kaum  eine 
in»  gab,  die  nicht  drei  Namen  führte,  weil  einer 
i  Kapital  nicht  zusammenbringen  konnte.  Wie  i»t 
jetzt  geworden,  wo  die  Kornpreise  vier-  bis  sechs- 
1  so  hoch  sind  oder  seil 


. Ich  möchte,  da  ich  Vertreter  beider  Richtungen 
r  mir  habe,  Ihnen  diese  Gedanken  ans  Herz  legen, 
is  Handel  und  Produktion  unmittelbar  zusammen- 


müssen,  dass  beide  sich  schädigen,  wenn  sie 
u  trennen.  Es  ist  ja  früher  von  meinen  Gewerbs- 
losaeu,  den  Landwirten,  viel  auf  die  Industrie  und 
«n  Forderung  gescholten  worden,  aber  ich  habe  in 
ioer  eigenen  Landwirtschaft  gesehen,  welche  Wohl- 
&  für  den  Landwirt  es  ist,  eine  reiche  Industrie  in 
■  Nähe  zu  haben.  loh  erfahre  das  selbst,  weil  auf 
wen  pommerachen  Gütern  eine  erhebliche  Industrie 
iteht,  die  ich  nicht  selbst  betreibe,  die  aber  dort 
trieben  wird.  Infolge  dessen  hat  jeder  Bauer  und 
beiter,  soweit  die  Fürsorge  der  Regierung  für  die 
beiter  ihn  nicht  daran  hindert,  die  Möglichkeit,  auf 
e  oder  die  andere  Weise  sieh  und  seine  Kinder  zu 
ichäftigen  und  zu  ernähren.  Landwirtschaft  und 
lustrie  gehören  zusammen  und  dürfen  sich  nicht  ent- 
.-enarbeiten  in  der  Gesetzgebung. 

.Wo  eine  prosperierende  Industrie  ist,  wie  in  den 
etlichen  Provinzen,  da  hat  die  Landwirtschaft  noch 
leben.  Wo  das  nicht  ist,  sollte  Industrie  nach 
>glichkeit  geschaffen  werden  und  die  Landwirte 
Ken  sich  zur  Aufgabe  stellen,  sie  zu  pflegen.  Um- 
kehrt ist  der  wohlhabende  Landwirt  ihr  bester  Ab- 
um  er.  Der  beste  Absatz  ist  doch  immer  der  an 
Lander;  die  ganze  Ausfuhr  tritt  gegen  den  inländi- 
ien  Absatz  sehr  zurück.  Wir  müssen  ja  den  aus- 
geben Absatz,  haben,  aber  wenn  der  inländische 
ilte,  so  würde  das  noch  schlimmer  sein.  Die  Er- 
lgnisse  der  Industrie  nimmt  eine  prosperierende 
.n d Wirtschaft  bereitwillig  auf. 

„Viel  näher  liegt  der  Gedanke,  dast  der  Handel 
Gegensat*  zur  Produktion  stände.  Auch  das  halte 
i  für  eben  Irrtum,  in  den  nur  diejenigen  verfallen, 
i  an  der  Oberfläche  haften,  und  ich  glaube,  dass  die 


verarmenden  Landes  schlechter  daran  ist  als  die 
reichen.  Kauflente  in  England,  Amerika  and  über- 
haupt in  Ländern,  die  im  Aufschwünge  begriffen  sind, 
sind  die  gesegnetsten  Leute.  Dagegen  wird  eine  Kauf- 
mannschaft in  den  Ländern  mit  rückläufiger  Entwick- 
lung nicht  nur  eine  Ueberzahl  von  unversorgten  Kauf- 
mannslehrlingen liefern,  sondern  auch  später  keiue 
Millionäre.  Die  Millionäre  werden  heutzutage  ja  mit 
einer  gewissen  Bitterkeit  betrachtet;  das  ist  nicht  be- 
rechtigt, und  ich  glaube,  wir  wären  alle,  auch  die, 
welche  es  nicht  sind,  besser  daran,  wenn  wir  noch 
zehnmal  mehr  Millionäre  hätten  als  wir  haben,  wie  es 
in  England  und  Amerika  der  Fall  ist. 

„Der  reiche  Mann  behält  ja  sein  Geld  nicht,  er 
gibt  es  aus,  klug  oder  verrückt,  und  von  diesen  Aus- 
gaben leben  viele  andere  Leute.  Wenn  wir  keine 
Leute  hätten,  die  aus  Ueberfluss  ausgeben,  so  würden 
alle,  die  vom  Luxus  leben:  die  Künstler,  die  Ver- 
fertiger von  Modewaaren,  Konfektion  u.  s.  w.  nioht 
existieren;  wovon  sollen  sie  leben,  wenn  jeder  nur 
knapp  hat,  seinen  Hunger  zu  stillen?  Es  ist  not- 
wendig, dass  es  Leute  und  Familien  giebt,  die  auch 
für  Luxus  ausgeben  könneti,  MilUonen  leben  davon. 
Schaffen  Sie  den  Luxus  ab,  so  zerstören  Sie  eine 
Menge  Existenzen.  Schaffeu  Sie  den  wohlhabenden 
Mann  ab,  der  etwas  mehr  hat,  als  sich  satt  zu  essen, 


und  überlegen  Sie  sich  einmal,  was  für  Produktionen, 
was  für  Gewerbe  und  Industrien  dann  nichts  mehr  zu 
thun  haben.  Wenn  alle  Leute  aufhören  wollten,  andere 
Ausgaben,  als  die  für  ihre  einfache  Ernährung  zu 
machen,  müssten  viele  Gewerbe  ausfallen. 

„Deshalb,  meine  Herren,  möchte  ich  Ihnen  em- 
pfehlen: halten  wir  alle  zusammen,  Produzenten  jeder 
Art,  Industrielle,  Handwerker,  Landwirte,  aber  auch 
Kaufleute!  Auch  dem  Kaufmänn  kann  eine  ver- 
armende Landwirtschaft  nicht  helfen,  er  bleibt  bei 
rückläufiger  Flut  auf  dem  trockenen  Sande,  mit  küm- 
merlichen Erwerbsverhältnissen. 

„Es  ist  mir  erfreulich,  auch  einmal  als  Theoretiker 
vor  sachkundigen  Leuten  diese  schwierigen  Dinge  zu 
besprechen;  früher  als  Handelsminister  hatte  ich  mich 
damit  amtlich  zu  beschäftigen,  und  ich  bin  ausser- 
ordentlich troh,  dass  ich  nichts  mehr  damit  zu  tbun 
habe.  In  der  heutigen  Welt  ist  für  mich  kein  Platz 
für  amtliche  Thätigkeit.  Das  aber  hindert  mich  nicht, 
bei  Gelegenheit  meine  Meinung  offen  auszusprechen, 
selbst  wenn  ich  dabei  im  Sinne  des  alten  TexteB 
Prediger  in  der  Wüste  bleiben  sollte.  Aber  bei  Ihnen 
fürchte  ich  das  nicht;  ich  glaube,  dass  Sie  mit  mir 
einverstanden  sind.  Ich  hoffe,  Sie  beherzigen  die 
Empfehlung  zur  Einigkeit  zwischen  allen  produktiven 
Ständen,  die  bei  wachsender  Wohlhabenheit  der  Be- 
völkerung interessiert  sind,  für  die  es  nicht  gleich- 
gültigist, ob  die  Bevölkerung  arm  oder  wohlhabend  ist." 


3)  3Tlsmar(fi  üttt  £»da  rUmus  im  £«r. 
Im  neuesten  Hefte  der 

Fortnightlr  Kerj.w 

veröffentlicht  Mr.  G.  W.  Smalley  den  Bericht  über 
eine  Unterredung,  die  er  vor  einigen  Wochen  mit 
dem  Fürsten  Bismarck  gepflogen  bat  Bismarck  führte 
u.  a.  aus: 

Regierung  ist  schwächlich  und  kurzsichtig.  Sic 
macht  einen  Missgriff  nach  dem  andern.  Sie  hat 
günstige  Positionen  und  Vorteile  verschleudert  und 
schien  sieb  nicht  im  mindesten  bewusst  zu  sein,  was 
zu  gleicher  Zeit  vorgebt  Gerade  als  der  Bedarf  von 
Geld  voraussichtlich  war,  schnitt  sie  sich  eine  reiche 
Einnahmsquelle  durch  ihre  neuen  Handelsverträge  ab. 
Niemand  hatte  diese  Einnahmen  bekämpft,  sie  wurden 
weder  als  eine  Beschwerde  noch  als  eine  Last 
empfunden  und  brachte  fünfzig  Millionen  ein.  Nun 
hoffen  sie  die  Heeresvorlage,  die  Bedeckung  und  alles 
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durchzusetzen,  iDd«m  sie  das  Land  bedrohen,  das 
Volk  einschüchtern  und  Krieg,  Verderben  und  die 
Niederlage  der  Armee  prophezeien,  wenn  dieselbe  nicht 
gerade  so  vermehrt  wird,  wie  sie  es  verlangen.  Das 
alles  hat  eine  schlechte  Wirkung  auf  die  Gemüter  des 
Volke»  und  besonders  auf  die  Soldaten,  wenn  diese  es 
glauben  —  es  entmutigt  sie  und  macht  sie  an  sich 
selbst  zweifeln.  Der  Umstaud,  dass  die  Regierung  dit> 
Socialisten  als  eine  politische  Partei  behandelt,  als 
eine  Macht  im  Lande,  die  man  ernsthaft  behandeln 
und  mit  der  man  rechneu  muss,  statt  als  Rauber  und 
Diebe,  die  zermalmt  werden  müssen  —  das  hat  ihre 
Kraft  und  Bedeutung  in  hohem  Grade  gesteigert, 
ebenso  wie  die  Beachtung,  die  man  ihnen  schenkt. 
Ich  hätte  das  nie  gestattet.  Sie  sind  die  Ratten  im 
Lande  und  sollten  vertilgt  werden."  Auch  über  das 
Bocial-politische  Experiment  des  Kaisers  äusserte  Bich 
Bismarck  sehr  unmutig  und  bemerkte  unter  anderm: 
„loh  habe  den  Kaiser  davor  gewarnt.  Meine  Warnung 
wurde  aber  verworfen.  leb  hoffte,  der  Kaiser  werde 
erkennen,  welche  Aufnahme  seine  eigenen  Ideen  bei 
jenen  finden,  deren  Wohl  er  anstrebte  und  an  die  er 
sich  wendete.  Nicht*  von  alledem.  Der  Kaiser  hat  dab 
nicht  beachtet.  Ich  behielt  Unrecht  —  ich  war  ent- 
täuscht. Das  Ganse  führte  zu  nichts."  Mr.  Smalley 
fragte  den  Fürsten,  ob  die  Socialisten  ihre  Agitation 
in  ausgedehnterem  Masse  in  die  deutsche  Armee  ge- 
tragen habeu,  wie  dies  in  England  und  namentlich  iu 
London  der  Fall  sei,  wo  sich  Socialisten  eigenB  zu 
diesem  Zwecke  anwerben  lassen.  Bismarck  glaubte 
nicht,  das  dies  in  Berlin  der  Fall  sei.  „Die  Berliner 
Garnison  wird  aus  dem  ganzen  Reiche  zu- 
sammengesetzt Die  Leute  aus  Köln  haben  wenig 
Sympathien  für  die  Pommern ,  und  die  Bayern 
und  Sachsen  fraternisieren  nicht  in  solchen  Dingen. 
Wenn  eine  Gefahr  vorhanden  ist,  so  köuute  das  z.  B. 
in  Hamburg  der  Fall  sein,  wo  die  SociaÜBten  Behr 
stark  sind,  und  tin  Hamburger  Regiment  konnte  durch 
den  Socialismus  vergiftet  werdeu. "  Zum  Schlüsse 
dieser  Erörterungen  wiederholte  Bismarck  seinen 
schon  oft  gomachten  Ausspruch,  die  Aufgabe  einer 
Regierung  sei,  zu  regieren.  „Aber  wie  wollen  Sie  zu 
dieser  regierenden  Regierung  gelangen?  Wie  soll  sie 
sein?  Wer  soll  sie  bilden?"  fragte  der  englische  Be- 
sucher. „Es  hat  Bich  neuestens  die  Meinung  gebildet" 
—  antwortete  Bismarck  —  „dass  die  Welt  von  uuten 
aus  regiert  werdeu  kann.    Das  kann  aber  nicht  Bein." 


2He  ^tunft  5«?s  JlettmTgsl'erims  u.  f.w. 

M(ln<  liriipr  Roricrite. 

PRINZ  Ludwig  von  Bayern,  der  Schutzherr  dos  zur 
Zeit  in  München  abgehaltenen  allgemeinen  deutscheu 
Schriftstellertage8  Hess  in  seiuer  Begrüßungsrede  an 
die  Versammlung  sich  u.  a.  folgendermassen  aus: 

Die  grosse  Mass«  der  Journalisten  allerdings,  die 
hat  die  Aufgabe,  uns  mit  den  Tagesneuigkeiten,  mit 
den  Tagesfragen  so  schnell  als  möglich  bekannt  zu 
machen  und  da  nehme  ich  ea  ja  denselben  nicht  übel, 
wenn  nicht  alle  Nachriobten  ganz  genau  und  richtig 
sind.  Es  ist  ja  nicht  möglich,  bei  der  Anforderung 
nach  möglichst  schneller  Berichterstattung  alles  auf 
die  Wagschale  zu  legen.  Darin  unterscheide  ich  den 
eigentlichen  Journalisten  ganz  streng  von  dem  wissen- 
schaftlicheu  Schriftsteller.  Eiue»  soll  aber  der 
Journalist  nicht  thun,  das  ist,  er  soll  nicht  mit. Ab» 
sieht  Unwahrheiten  verbreiten  und  er  soll  nicht  ver- 
leumden. •  (Lebhaftes  Bravo!)  Die  Journale  und  Leser 
derselben  bekommen  einen  Ueberblick  über  die  Ergeb- 
nisse der  Zeit. 

Es  ist  nun  die  KunBt,  Zeitungen  richtig  zu  lesen. 
Wer  nur  ein'  Blatt  liest  oder  nur  Blätter  von  einer 
Richtung,  der,  wird  unwillkürlich  einseitig.  Darum 
sage  ich,   ist  das  Zeitungsleseu  eine  Kunst  uud  lur 


hochstehende  Personen  und  höcbststehende  Perjva 
in  einem  Staate  ist  diese  Kunst,  die  gewiss  l;. 
leicht  ist,  auch  die,  sich  von  den  Einflüssen  il.** 
Umgebung  frei  zu  machen  und  Dinge  zu  erfahren  ■ 
zu  hören,  die  ihnen  sonst  bei  ihrer  uuvermeid.. 
Isolierung  mehr  oder  weniger  verborgen  bleiben. 

Eine  grosse  Bedeutung  hat  noch  das  deute 
Schriftsteller-  und  Journalistentum :  es  ist  das  Bti 
welches  die  vielen  Milliouen,  die  gleich  a 
die  deutsche  Sprache  reden  und  desselh 
Stammes  mit  uns  sind,  aber  nicht  zum  Dei, 
scheu  Reich  gehören,  mit  uns  verbindet 

Diese  Millionen  Deutsche,  die  teilweise  an  uo*e> 
Grenzen,  teilweise  in  Europa  und  sonst  in  der  V 
zerstreut  wohnen,  werden  durch  die  Litterstur 
ständigem  Baud  mit  uns  gehalten.  Wir  nehmen  % 
den  innigsten  Anteil  an  dem  Wohl  und  Wehe  . 
selben,  unterstützen  können  wir  sie  aber  in  ihrem  I 
streben,  das  Deutschtum  zu  erhalten,  nur  auf  prir»t 
Wege.  So  wirkt  ja  in  dieser  Richtung  der  dsot* 
Schulverein,  wirkt  der  Verein  tat  Erhaltung  > 
Deutschtums  im  Auslande. 

Durch    diplomatische   Intervention,    Bei    ei  ' 
Reiches,  sei  es  der  Einzelstaaten  ist  natürlich  uq 
zu   erreichen;   dieselbe  würde  höchst  wahrsdiM-ll 
die  Lage  dar  Deutschen   ausserhalb  des  Reichet  d 
verschlimmern,   es   wäre   das   gerade    bo,   als  * 
fremde    Völker   oder  fremde   Staaten   sich  erUu 
würden,  in  innere  deutsche  Verhältnisse  hineinzur* 
Wie  wir  uns  daB  verbitten  würden,  verbitten  sich 
andere   auch   und  dass  das  Deutsche  Reich  de«?* 
keinen  Krieg  führen  wird,  das  ist  bei  der  frie i . 
Gesinnung,  ich  glaube,  ich  kann  sagen,  aller  im  " 
selbstverständlich. 

Der  Jrredentismus,  der  ist  uns  allen  fern 
wir  wünschen  und  was  wir  wollen,   ist  das,  dt« 
den   Deutschen   ausserhalb   des    Reiches  rech' 
gehe  und   dass   sie   ihr   Deutschtum  erhalten, 
wünschen,  dass  sie  sich  als  gute  Unterthaneo 
Monarchen,   als   gute   Bürger   ihrer   Staaten  AH 
möchten  und  bleiben  möchten,  so  wie  sie  es  bis  * 
immer  waren. 

Ich  schliesse,  indem  ich  damit  aufhöre,  »* 
ich  begonnen  habe,  indem  ich  wünsche,  dsst 
deutsche  Schriftsteller-  und  Jonrnalistentag  <h* 
Schlüsse,  welche  der  Aussehuse  vorgeschlagen  b*>:  « 
die  dafür  bestimmt  sind,  ein  sorgenfreies  Alter 
selben  zu  bereiten,  annehmen  werde,  dass  der  drntH 
Schriftstellertag  zu  Gunsten  dieses  so  weit  verbrer* 
und  einfluBsreiehen  Standes  ausfallen  möge:  Geb«  '« 
dass  es  bo  sein  werde! 


■ 


D 


3>ic  £xcn&aXte  in  "^fari*. 

llprliner  Bftrsen-Courier,  tut  Pari». 

ER  Telegraph  übertreibt,  wie  gewöhnlich,  der  I«. 
graph  lügt:   Paris  ist  nicht  in  Revolution,  ai» 
e  in  mal  in  Rebellion,  Paris  ist  nur  im  Zustand  ■ 
Anarchie.    Die  Lichtstadt  und  mit  ihr  die  gso«  •'• 
lisch«  Republik  ermangelt  wieder  einmal  der 
rung.  Denn  dass  Monsieur  Dupuy,  der  dem  Mmut*' 
rate  Vorsitzende  Philologe,   das   Land  regiere,  • 
kein  Einsichtiger  äugelten  wollen.  Der  Mann  Kit  #&* 
Zweifel  Witz,  aber  nur  Treppenwitz.    Er  ist  tiu1  H 
edelsten  Absichten  uud  der  besten  Vorsätae,  sbe;  h 
kenntlich  ist  gerade  mit  letzterem  Material  der  ^r 
zur  Hölle  gepflastert  Er  weiss  reoht  wohl,  **» 
Schuldigkeit  ist,  aber  er  weiss  es  regelmässig  u  »f* 
Dass  eine  so  schamlose  Veranstaltung  wi«  der  • 
Quat'-t  Arts  nicht  zu  dulden  sei,  hat  er  begruSt*.  D* 
halb  hat  er  gegen  die  Veranstalter  eine  strafr»^: 
Verfolgung  einleiten  lassen,  —  nachdem  dar  fiaO 
gefunden  hatte  und  die  Beschreibung  dsr-  ä 
ecenierten  obscöuan  Schauspiels  in  den  ZaiWB#«  '-■ 
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staa  I.  Vier*ehn  Tage  lang  hatten  dieselben  Zei- 
:uc;«n  dai  Programm  dieser  Obacönitäten  besprochen 
ind  gleichzeitig  wurden  für  dieses  „Künstlerfest  in 
.-»»chloasener  Gesellschaft»  Eintrittskarten  an  jeder- 
asnn  verkauft.  In  allen  Studentenkneipen,  in  allen 
^eur  laden  auf  dem  linken  Ufer  waren  die  „Ein- 
«langen  4  zu  dieser  pornographischen  Abendunter- 
lailang  sa  verhältnismässig  billigem  Preise  feil  ge- 
iahen.  Einer  Behörde,  die  so  viele  Mouchards  be- 
endet wie  die  Regierung  des  gallischen  Freistaates, 
onnten  diese  Vorgänge  nicht  verborgen  sein.  Und 
och  Hess  sie  den  Urhebern  dieses  öffentlichen  Aerger- 
asses  freie  Hand.  Dreitausend  Wüstlinge  fanden  sich 
u  dem  Ball  im  berüchtigten  Mouliu  Rouge  zu- 
wuaien.  Ein  Teil  der  mäunlicben  Ballgäste  präsentierte 
tob  iu  Leibwäsche;  viele  begnügten  sich  mit  Schwimm- 
jku.  Von  den  Vertreterinnen  des  schönen  Ge- 
bt es,  Malermodellei),  Studentinnen,  Cancantanze- 
iznen  und  noctambulen  Dirnloin  hatten  die  bestge- 
»achsenen  überhaupt  jede  Hülle  verschmäht. 

Der  Erfolg  dieses  Pcrvigilium  VpttfU  war  ein  so 
^osaortiger,  dass  der  geschäftskundige  Leiter  des  Por- 
tographie-Blattes  „/'in  de  stiele"  acht  Tage  später  im 
Ilysee-Montmartre  dieselbe  Schaustellung  mit  deu- 
ilbea  Kräften  wiederholte.  Auch  ihn  lies*  die  Be- 
orde  gewähren.  Erst  als  das  genannte  Organ  die 
■lautesten  KostUme  —  lucus  a  non  luc'cndo  —  nach 
botographischou  Moment  •  Aufnahmen  reproduzierte, 
urde  die  Sache  von  dem  Vorstände  des  Vereins  zum 
c Lutze  des  öffentlichen  Anstandes  zum  Gegcn- 
and«  einer  Anzeige  bei  der  Staatsanwaltschaft 
•  macht.  Das  weitere  ist  bekannt.  Der  aus  Kunst- 
ibülorn  bestehende  Vergnügungs-Ausschuss,  der  mit 
tu  bösen  Beispiel  des  ersten  Balles  vorangegangen 
Ar.  wurde  freigesprochen,  der  Nachahmer  vom  „Pin 
I  iucU"  und  einige  der  Dirnen,  die  sich  beim  zweiten 
all  nicht  mythologisch  schamloser  aufgeführt  halten 
Is  beim  ersten,  kamen  mit  gelinden  Geld-  oder  Frei- 
eitastrafen  davon,  der  Senator  Berenger  dagegen, 
•Icher  den  Unfug  deuunaiert  hatte,  wurde  unter  dem 
pottnamen  eines  „Pcrc  la  PutLur"  von  der  gesamten 
ualevard- Presse  mit  Beschimpfungen  überhäuft. 

Daraefhin  machte  die  ganze  studierende  Jugend 
d«  lateinisebon  Viertels  mit  den  Akademieschtilern 
■!'i"insame  Sache,  um  diesen  alten  Störenfried  und 
nirlverderber  mit  den  hergebrachten  Kundgebungen 
>r  Verachtung  auszuzeichnen.  Man  schleifte  eine 
tf  den  Namen  Berenger  geteufte  Puppe  am  hellen 
age  doreh  die  Strassen  und  stürzte  sie  schliesslich 
Dter  den  Aagen  der  wohlwollend  und  lächelnd  zu- 
bauenden Polizei  unfern  der  Kunstakademie  in  die 
»ine. 

Durch  die  Straflosigkeit  dieser  ersten  Manifestation 
-mutigt,  beschloss  man,  den  „Tugend beuchlern"  Bö- 
»Dger  und  Julee  Simon  eine  solenne  Katzenmusik  zu 
ringen.  Auch  dieser  Vorsatz  wurde  ausgeführt.  Dies- 
al  indes  trat  die  Behörde  aus  ihrer  Passivität  heraus. 
>en  Abmarsch  und  Umzug  der  Tausende  von  Studenten, 
eiche  sieh  heulend  und  pfeifend  behufs  öffentlicher 
Aimpuckuug"  der  beiden  Senatoren  aufs  rechte  Ufer 
inüber  vor  die  "Wohnungen  der  Missetbäter  begaben, 
usste  die  Polizei  nicht  zu  verhindern,  obwohl  das 
t«Udichein  in  unmittelbarer  Nähe  der  Präfektur  ge- 
lben war.  Die  Sicherheitsbeaintcn  trafen  auf  dem 
•jrbouneptatz  nur  noch  eioigo  Nachzügler  an,  die  dort 
jf  eigene  Hand  randalierten.  Bei  dem  Versuch,  diese 
ütte  von  Lotterbuben  auseinanderzujagen,  begegneten 
:e  Agenten  der  Centraibrigade  tbätbebem  Widerstand, 
ie  wurden  ihrerseits  aus  den  den  Platz  umsäumenden 
Lierspelonken  mit  Gläsern,  Flaschen,  Untertassen,  Tel- 
?rn,  Streichholzständern  und  ähnlichen  Projektilen 
orebardiert,  und  dabei  wurde  neben  verschiedenen 
oüzisten  auch  ein  Civilist,  der  Handlungsgelulfe  Nuger 
Iis  Clermuut-  Forrand,  verwundet,  so  Bcbwer  verwundet, 


dass  er  noch  in  derselben  Nacht  vom  Sonnabend  auf 
8onntag  im  Charite-Hospital  den  Geist  aufgab.  Woher 
der  unglückliche  Wurf  gekommen,  wer  den  verhängnis- 
vollen Streichholzständer  geschleudert,  ist  nicht  er- 
mittelt worden.  Es  mag  ein  von  diesem  improvisierten 
Gescbosa  verwundeter  Stadtsergeant  gewesen  sein,  der 
es  auf  dem  Pflaster  auflas  und  unter  die  tobende 
Rotte  im  Cafe  d'Harcourt  zurücksandte:  es  kann  auch 
ein  inmitten  dieser  Rotte  befindlicher  Tumultuant  ge- 
wesen sein,  der  von  dem  sicheren  Asyl  aus  seinen  Mut 
an  den  */iics*  erproben  wollte  und  fehltraf. 

Genng,  dank  der  Nachlässigkeit  der  Regierung, 
war  aus  der  unsittlichen  Posse  der  (Juat-'zArts  ein 
Drama,  und  aus  dem  Drama  eine  Tragödie  geworden. 
Bei  dem  verspüteten  Einschreiten  der  Polizei  hatte  es 
Hiebe  gesetzt  und  einer  der  Zuschauer  des  Kampfes, 
vermutlich  ein  Unschuldiger,  war  auf  dem  Platze  ge- 
blieben. Mehr  bedurfte  es  nicht,  um  die  gesamte 
akademische  Jugend  zu  Rachetbaton  zu  entflammen, 
die  gesamte  socialistiscb  •  revolutionäre  Demagogie  des 
Rathauses  und  der  Arbeiterbörse  zur  Teilnahme  an 
dem  selbstverständlich  bevorstehenden  Feldzuge  gegen 
die  Polizei  zu  veranlassen  und  dio  gesamte  Pariser 
Presse  —  zwei  oder  drei  Blätter  ausgenommen  zu 
entrüstungsvollen  Leitartikeln  über  die  Brutalität  der 
Sichorheitsbeamten  und  die  Unfähigkeit  des  Präfekten 
Loze  zu  begeistern.  Um  die  Leiche  des  Handlungs- 
gehilfen entspann  sich  ein  edler  Wetteifer  der  Syra- 
pathiebezeugungen  und  der  8olidaritätsbeweise.  Die 
Studentenschaft  beschloss,  an  der  Beerdigung  in  corpore 
teilzunehmen,  der  Munizipalrat,  dessen  Session  noch 
gar  nicht  eröffnet  war  und  der  somit  auch  nichts  zu 
beBchliessen  hatte,  bescblosB,  die  Bestattung  in  feier- 
lichster Weise  auf  Kosten  der  Stadt  Paris  vorzunehmen. 
Dass  die  Leiche  dem  Vater  des  jungen  Mannes  ge- 
hörte und  dass  dieser  allein  über  das  Begräbnis  zu 
bestimmen  hätte,  fiel  niemandem  ein.  Die  Eitelkeit 
gewisser  Studenten,  die  sich  im  Kreise  ihrer  Kommili- 
tonen als  Poeten  und  Redner  bervorthun  und  so  ihre 
Htterarische  oder  politische  Zukunft  zu  bcgrüuden 
suchen,  die  Selbstsucht  aller  Demagogen,  die  bei  nächster 
Gelegenheit  ein  Mandat  erschnappen  möchten  oder 
wenigstens  öffentlich  paradieren  wollen,  die  Skandal- 
sucht der  gewerbsmässigen  Unruhestifter  und  Streik- 
organisatoren, die  geschäftliche  Spekulation  der  meisten 
Zeitungsdirektoren  —  das  waren  die  moralischen  Kräfte, 
die  um  die  Bahre  des  Erschlagenen  einen  schamlosen 
Trauer- Cancan  tanzten,  die  den  8arg  zum  Sprungbrett 
persönlicher  Reklame  erkoren  hatten. 

Angesichts  dieser  Situation  wäre  es  endlich  an  der 
Zeit  gewesen,  ernste  Massnahmen  zu  treffen.  Statt 
dessen  wich  die  Regierung  mutig  zurück.  Mehr  noch, 
sie  erteilte  der  Polizei  dio  Weisung,  ebenfalls  zurück- 
zuweichen. Am  Sonntag  Nachmittag  war  im  Univer- 
sitätsviertel  keine  Polizeiuniform  zu  erblicken ,  die 
Agenten  mussten  sich  wie  Verbrecher  hinter  den  ver- 
schlossenen Pforten  der  Präfektur  vorsteckt  halten. 
Die  Folge  waren  neue  Umzüge,  neue  „monomes",  neue 
„Anspuckungen",  welche  diesmal  dem  Polizeipräfekten 
selbst  galten.  Die  vereinzelt  erscheinenden  Stadt- 
sergeanten  waren  den  rohesten  Beschimpfungen,  bald 
auch,  da  ihnen  jede  Massregel  der  Abwehr  untersagt 
war,  handgreiflicher  Misshandlung  seitens  der  Studenten 
und  ihrer  Zuhälter  ausgesetzt.  Letzterer  Ausdruck 
ist  in  seiner  böseston  Bedeutung  aufzufassen,  denn 
dank  dem  demokratischen  Mangel  an  Selbstgefühl,  der 
die  Söhne  der  Pariser  Alma  mattr  ebenso  charakterisiert 
wie  ihr  randalierender  Korpsgeist,  mischt  sich  und  darf 
sich  unbesehen  in  jede  ihrer  Gassendemonstrationen 
alles  mischen,  was  die  Lichtstadt  an  halbwüchsigen 
Strolchen  aufzuweisen  hat. 

So  hatten  wir  denn  am  Sonntag  Abend  eine 
studentische  Katzenmusik  unter  den  Fenstern  des 
Präfekten  Loze,  am  Montag  Nachmittag  einen  Auflauf 
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dem  Palais  Bourbon,  bei  welchem  ein  parla- 
mentarischer Vertreter  deis  Proletariats,  der  Abgeordnete 
Ferroul,  das  Kommando  übernahm  und  die  Herren 
Lotterbuben  zu  gewaltsamer  Erstürmung  des  Kammer* 
palaBtes  aufmunterte.  Am  Abend  neue  Katzenmusik 
vor  der  Präfektur,  diesmal  begleitet  Ton  einem  förm- 
lichen Bombardement  gegen  Thore  und  Fenster. 
Pflastersteine,  Bruchstücke  von  Kandelabern,  Eiseu- 
stangen  aus  den  das  Erdreich  am  Fuss  der  Boulevard- 
bäum ii  deckenden  Schutzgittern  herausgebrochen  — 
das  waren  die  Wurfgeschosse,  mit  denen  man  gegen 
das  Präfekturgebäude  und  auch  gegen  die  Sicherheits- 
beamten vorging.  Vierzig  der  letzteren  sind  auf  diese 
Weise  allein  in  der  Nacht  vom  Montag  zum  Dienstag 
mehr  oder  minder  schwor  verletzt  worden.  Den 
Scbluss  des  akademischen  Strassenvergnügens  bildete 
ein  Brillantfeuerwerk:  Das  Niederbrennen  sämtlicher 
Schilderhäuser,  hölzernen  Wachtbuden,  Trinkhallen. 
Zeitungskioske  und  Anschlagsäulen  auf  der  ganzen 
Linie  des  Boulevard  Saint-Michel  von  der  Seine 
an  bis  zur  Sternwarte  hinter  dem  Luxembourg- 
Garten. 

Nachdem  der  Löwe  der  Studentenschaft  in  dieser 
Weise  sein  Mütchen  gekühlt  hatte,  hielten  auch  die 
niederen  Wüstcntiere,  Hyäuo  und  Schakal,  ihre  Stunde 
für  gekommen.  Vom  Dienstag  Morgen  an  sah  man 
die  Strassen  auf  dem  linken  Ufer  mit  jenem  Gesindel 
gefüllt,  welches  sonst  nur  in  den  Verbrechervierteln 
der  äussersten  Vorstädte,  auf  den  ,jortifs",  den 
FestungswällcQ,  oder  unter  den  Seine-Brücken  haust. 
Schmutzstarrende,  zerlumpte  Gestalten,  „Pennbrüder", 
dereu  manche  nicht  einmal  ein  Hemd  unier  der  durch- 
löcherten Jacke  trugen,  fanden  sich  als  Bundesgenossen 
der  Studenten  ein  und  belagerten  mit  diesen  das 
Charitu-Hospital,  um,  wie  sie  erklärten,  die  heimliche 
Fortschaffung  der  Leiche  zu  verhindern  und  die 
lnscenierung  der  geplanten  grossartigen  Leichen- 
feicrlichkeit  sicherzustellen.  Der  Herr  Ministerpräsident 
Dupuy,  der  alles  dies  voraussehen  musste,  weil  es  ihm 
seit  zwei  Tagen  angekündigt  war,  hatte  nämlich  wieder 
eine  Unterlassungssünde  begangen,  er  hatte  die  Leiche 
im  Hospital  belassen,  anstatt  sie  in  der  Nacht  oder 
am  frühen  Morgen  der  Eisenbahn  zur  Beförderung 
nach  Clerniont  zu  übergeben. 

So  hatten  wir  den  schliesslich  im  Laufe  des  gestrigen 
Nachmittags  das  seit  der  Kommuno  nicht  mehr  erlebte 
Schauspiel  des  BarrikadeubaueB.  Unmittelbar  vor  den 
Eingängen  der  Charit 6  war  allerdings  Polizeimanuschaft 
zu  Kuss  und  zu  Pferde  aufgestellt,  aber  fünfzig  Schritte 
weiter  in  allen  (Juer-  und  Nebenstraasen  schwoll  die 
Menge  der  Gatter  lawinenartig  an,  und  in  dieser 
Menge  fröhnte  der  frechste  Janhagel  ungestraft  Beinen 
Gelüsten  nach  Unfug  und  Zerstörung.  Es  galt,  die 
Zugängo  zur  Charit  6  zu  verbarrikadieren,  damit  der 
Leichenkondukt  nicht  hinaus  und  berittene  Polizei- 
maunschaften  nicht  heran  konnten.  Gesagt,  gethan: 
Ehe  die  Polizei  sich  dessen  versah,  waren  hinter  und 
vor  ihr  einige  Omnibusse  angehalten,  abgespannt,  quer 
Uber  die  Strasse  gezogen  und  dann  umgestürzt  worden. 
GerüstBtangcn  und  Planken  von  Neubauten,  Droschken 
und  kleine  Handkarren  halfen  den  Verhau  vervoll- 
ständigen, das  umwohnende  Publikum  lachte  und 
klatschte  Beifall;  kleine  Bübchen  trugen  in  derUnschuld 
ihres  AlterB  Steine  und  Erde  herbei,  und  so  erstanden 
die  ersten  Barrikaden.  In  der  Zeit  von  5  bis  7  Uhr 
nachmittagB  wuchsen  dieselben  im  ganzen  Stadtviertel 
wie  Pilze  aus  der  Erde,  eine  stand  dicht  vor  meiner 
Hausthür,  eine  zweite  um  dreissig  Schritte  weiter 
rechts,  ein  halbes  Dutzend  andere  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  unseres  Hauserviertels.  Zum  Glück  hatteu 
diese  Barrikaden  keinen  Verteidiger.  Als  um  acht 
Uhr  abends  endlich  Polizei  auf  der  Bildfläche  erschien, 
nahinen  die  Barrikadenbaucr  unter  Hochrufen  auf  die 
Anarchie  ReisBaus,  wahrend  die  Beamten  mit  Hilfe 
dienstwilliger  Arbeiter  die  Sti  assensperre  beseitigten. 


D' 


Heute  vereitelt  der  Regen  die  Wiederholung 
lieber  Kundgebungen.  Die  Leiche  Nugers  ist  tni 
drei  Uhr  nachts  unter  starker  militärischer  Bedeckm.; 
zur  Bahn  und  aas  Paris  geschafft  wordea.  Li« 
Studenten  und  der  Municipalrat  sind  über  dit« 
Unteracblagung  entrüstet,  sagen  sich  jedoch  Ht 
den  Barrikadenbauern,  Brandstiftern  und  Laternen 
Demolisseuren  los.  Natürlich !  Heute  haben  wir  jj 
endlich  die  ganze  Garnison  unter  Waffen  and  u 
Dutzend  Kavallerie-Regimenter  aus  den  benachbart«) 
Departements  auf  den  Boulevards  des 
Viertels. 

Nach  verschiedenen  Berichten. 

,EN  Stras8en-Aufständen  im  Quartier  latin  ist  dm 
ein  politisches  Nachspiel  grösseren  Stils  gefolgt 
Iii  Paris  existiert  eine  sogenannte  Arbeitsbörse,  mt 
Einrichtung,  die  mit  grossartigen  Staats-  und  Gemeint 
mttteln  geschaffen  wurde,  zu  dem  Zwecke  den  n 
samten  Arbeitsmarkt  zu  übersehen,  die  jeweilig* 
Preise  und  Bedürfnisse  zu  ermitteln  und  das  bei 
Nachfrage  und  dem  Angebot  von  Arbeitskräften 
vormitteln.  Dieser  für  alle  Arbeiter  und  Arbeitgeta 
geplanten  Vermittelungsstätte  bemächtigten  sich  a'J 
mählich  die  socialistischen  Syndikate  der  Gewert: 
vereine.  Sie  schlössen  zunächst  die  Nicbt-Gewrri 
vereinler  von  den  Vorteilen  der  Arbeitshörse  ans.  f> 
verschiedenen  Syndikate  bildeten  einen  gemeinst 
Verband  und  der  Verwaltungs-Ausschuss  wurde  :• 
leitende  Mittelpunkt  aller  grossen  Ausstände,  angebh: 
strebten  die  Leiter,  welche  270  Gewerkrereioe  » 
rund  H00000  Arbeitern  hinter  sieb  hatten,  auch  narl 
einer  politischen  Rolle,  nach  einer  Art  NebenregiemB" 
Der  herrschenden  Bourgeoisie  wurde  die  Sache  all 
gemach  bedenklich.  Da  viele  Syndikate  sich  <1« 
Gesetzesvorschrift  unterzogen  ihre  Vereinigung 
Regierung  anzuzeigen  und  wiederholter  A Bibra 
rung  dazu  nicht  nachkamen,  so  benutzte  dl 
Kabinett  Dnpuy  jetzt  die  Gelegenheit,  wo  d« 
Führer  der  Arbeitsbörse  mit  den  Strsssenkrawslh 
sympathisierten,  nra  die  Arbeitsbörse  einfach  anscl 
und  dereo  Papiere  zu  beschlagnahmen, 
nachdem  ungefähr  HO  000  Mann  Soldaten  aus  der 
gebung  von  Paris  zur  Verstärkung  der  Pariser  Gai 
herangezogen  waren  und  General  Saussier,  eis  • 
verlässiger  Regierungsmann,  den  Oberbefehl  ob* 
i.ommeu  hatte.  Die  Schliessung  der  ArbeitahirM 
erregte  in  radikalen  Kreisen  einen  riesigen  Storni  <ii 
Entrüstung.  Man  schickte  Sendboten  auch  in  i. 
Provinz,  um  mit  einem  Generalstreik  zu  antworte 
Aber  die  Agitation  scheint  angesichts  der  unerwartet 
Energie  der  Regierung  erfolglos  zu  verpuffen.  A*J 
in  der  Kammer  kam  es  zu  erregten  Auseinander 
Setzungen.  Die  Mehrheit  der  Kammer  billigte  )*■'< 
das  Vorgehen  des  Kabinetts  Dupuy,  so  da«  jfJsj 
letzterer  als  derjenige  Minister  erscheint,  der  die  n 
August  erwarteten  neuen  Kammerwahlen  machoo  *>r 
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National  zeitung. 

IE  Frage,  ob  im  deutschen  Schutzgebiet  in  BH" 
westafrika  holländische  Buren  in  grosser  Ani-i 
zuzulassen  sind,  dürfte  jetzt  praktische  Bedeutuni  t: 
langen.  Die  Buren  sind  als  tüchtige,  wenngleich  vr~: 
rücksichtsvolle  Kolonisatoren  bekannt;  zu  Taui*^- 
zugelasBen,  könnten  sie  aber  künftigen  deutschen  At 
Siedlern  das  Land  vorwognehmen. 

Sodairikaiilsche  Zeitung. 

I^INE  Deputation  von  Buren  traf  Mitte  Jac  '■ 
_  J  dem  deutschen  Generalkonsul  in  Kapstadt,  Freifc'" 
v.  Nordonflycht,  ein;  die  Deputation  bestand  vu  i  ' 
Herren  Bosman  und  du  Plovy.    Der  Geners&rtr- 
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ihnen  von  der  beabsichtigten  Reise  nach  Berlin 
»b,  da  der  gleiche  Erfolg  einfacher  nnd  rascher  durch 
I  •••rhandluDgen  mit  dem  Major  v.  Franeois  zu  er- 
ziehen wäre.  Auf  der  für  den  8.  Juli  festgesetzten 
Hauptversammlung  soll  der  Entwarf  eines  Abkommens 
nfgestellt  werden.  Dieser  Vertrag  wird  rom  General- 
konsulate an  Major  v.  Francis  gesandt.  Die  deutsche 
Behörde  in  Windhoek  ist  der  Buren-Einwanderung 
ri:  artig  gesinnt,  hat  jedoch  Bedenken  angeaichta  der 
unsicheren  Zustande  des  Landes.  Die  »Trekker-  stellen 
[ol)»nde  Bedingungen  auf:  „1)  Die  Buren  wollen  sich, 
wohl  sie  aar  Annahme  der  Reichsangehürigkeit  be- 
rat sind,  nicht  dem  deutschen  Militärzwange  fügen, 
far  Verteidigung  des  Lande«  sind  sie  jedoch  bereit 
ind  wollen  sich  auch  dem  deutschen  Oberkommando 
. retellen,  wenn  man  sie  unter  Belbstgewählten  Unter- 
itezieren  kämpfen  lässt.  2)  Völlige  Religionsfreiheit. 
',)  Bei  den  Gerichten  ist  die  holländische  Sprache  mit 
■  deutschen  gleichberechtigt;  die  Geschworenen  dürfen 
nir  ans  den  Weissen  gewählt  werden.    4)  Falls  die 

Vierung  alle  Minenrechte  für  sich  in  Anspruch 
:inmt,  so  sollen  Grundeigentümer,  auf  deren  Land 
ütUllichätze  gefunden  werden ,  bei  Enteignung  ge- 
oirend  entlohnt  werden."  Die  Deputation  varliess 
tapttadt,  nach  ihrer  Angabe  beläuft  sich  der  ganze 
Irak"  (Zog)  auf  400  Familien  in  einer  Stärke  von 
000  Köpfen.  Der  Trek  besteht  meist  aus  sogenannten 
Bywonnra"  (kleinen  Weidepächtern);  den  Mittelpunkt 
lüdet  B o«man.  Er  erzählte,  das«  er  (ein  kapländiseher 
Sur;  im  „  Interesse  der  Farmer"  grosse  Reisen  ge- 
dacht habe:  nach  Transvaal,  Swasiland,  Baniai,  Ma- 
chonaland, Matabeleland,  dem  Ngami-See,  nach  Ba- 
otheland  und  nach  Mossamedes.  Von  da  ist  er  süd- 
rirta  ins  deutsche  Schutzgebiet  gekommen,  wo  er 
piter  von  dem  Hottentotten-Häuptling  Andreas  Lom- 
urd  (Lambert)  Ländereien  kaufte.  Später  wurde 
r  mit  der  deutschen  Behörde  in  Windhoek  bekannt 
ad  siedelte  Bich  in  der  Nähe  davon  an.  Nach  drei- 
ihrigem Aufenthalte  dort  beschloss  er,  nach  der  Kap- 
otanie  zurückzukehren,  um  Ansiedler  für  die  deutsche 
Kolonie  an  werben.  Er  trat  mit  Hauptmann  v.  Fran- 
cs in  Unterhandlung  und  erhielt  sofort  Erlaubnis, 

•••n  in  möglichst  grosser  Anzahl  herbeizuschaffen, 
[err  Boaman  machte  nun  einen  grossen  Zug  zu  Pferde 
ii  Jagersfontein  im  Oranje.  Freistaate,  hielt  Versamm- 
iQgen  und  Reden;  es  meldeten  sich  eine  Menge  trck- 
istiger  Boren  aus  den  Bezirken  von  Harrysmith, 
«diiersbnrg,  Kroonstadt,  Transvaal  und  der  Kap- 
jlonie.  Ans  Griqualand-WeBt  war  eine  Deputation 
&eh  dem  deutschen  Gebiete  ausgesandt  worden,  welche 
'Listig  über  die  aufzusuchenden  Landstriche  berichtete, 
ollten  sich  die  Verhandlungen  mit  den  deutschen 
«fcSrdea  zerschlagen,  so  wollen  die  Trekker  ins  Ge- 
i«t  der  Chartered  Company  des  Herrn  Rhodes  ziehen, 
la  Trekker  sollen  meist  armes  Volk  Bein.    Es  sei 

-nhar,  dass  sich  die  reichen  Buren  von  der  Sache 
mhalten.  Zugleich  wird  noch  ein  zweiter  Buren- 
«k  nach  Damaraland  angekündigt.  Danach  kam  am 
7.  Mai  eine  Abteilung  Trekker  mit  Weib  und  Kind, 
wa  85  Köpfe,  in  Rastenburg  an.  Sie  gehörende 
nem  grossen  Znge,  welcher  am  Krokodilfluss  seinen 
imroelponkt  hat,  am  von  da  aus  in  Stärke  von  etwa 
*>  Personen  nach  Damaraland  zu  gehen. 


j&ptzel  und  |5päne. 

—  In  Königsberg  i.  Pr.  fand  die  :J00jährige  Gedenk- 
ier  der  Einweihung  der  königlichen  Schlosskirche  unter 
ihlreicher  Teilnahme  aller  Kreise  der  Bevölkerung  statt. 


Eine   den   Pariser    Zeitungen   zugegangene  Mit- 


iofolge  eines  Konflikte*  /.wischen  dem 
Mizon  und  der  englischen  Nigerkompanie 


in  Mari  habe  die  französische  Regierung  Mizon  zurück- 
berufen und  Nebout  mit  der  Fortsetzung  der  Mission 
Mizons  betraut 

—  Ein  neuer  Blondin.  Dem  .111.  Wien.  ExtraM."  be- 
richtet man  aus  New  York:  In  Gegeowart  einer  grossen 
Volksmenge  überschritt  ein  gewisser  Calverley  den 
Niagarafall  auf  einem  Drahtseil.  Er  schnh  vor  sich  her 
einen  Karren  mit  einem  Kochapparat,  hielt  auf  halbem 
Wege  an,  zündete  ein  Feuer  an  und  kochte  sich  ein 
Mahl. 

—  Eine  grosse  Anzahl  Silberminen  hat  in  Nordamerika 
den  Betrieb  eingestellt  Die  entlassenen  Arbeiter  durch- 
ziehen die  Strassen  und  nehmen  bereits  eine  drohende 
Haltung  an. 

—  Aus  Hongkong  kommt  die  Meldung,  dass  in 
Machern y.  einer  von  Hongkong  Gü  englische  Meilen  ent- 
fernten Stadt,  Christenverfolgungen  stattgefunden  und  die 
schwedischen  Missionar«;  Wickholm  und  .lohansen  ermordet 
worden  seien. 

—  Der  grösste  Diamant  Wie  aus  London  gemeldet 
wird,  wurde  auf  Grube  Newjagcrs  Fontaine  Company  im 
Orange-Freistaat  am  30.  Juni,  12  Stunden  vor  Uehcrgabe 
der  Grube  an  eine  andere  Kompanie,  ein  weisser 
Diamant  von  971  Karat  gefunden.  Es  ist  dies  der  grösste 
Diamant  der  Welt 

—  In  China  ist  ein  Wunderkind  aufgetaucht  Es  ist 
ein  etwa  vier  Jahre  alter  Knabe,  welcher  sich  zur 
Prüfung  in  Hongkong  als  Kandidat  gemeldet  hat.  Der 
Planyu  Chehsien  hat  persönlich  den  kleinen  (belehrten 
geprüft  und  gefunden,  dass  er  einen  Aufsatz  über  das 
ihm  gegebene  Thema  verfassen  kann,  wenn  auch  die 
Handschrift  die  Züge  eines  Kindes  verrat. 

—  Der  ehemalige  Leutnant  Alexander  Varges,  ein 
excentrischer  Reiseschriflstcller ,  der  den  „Ritt  durch 
Indien"  veröffentlichte,  stellte  sich  in  Wien  seihst  der 
Polizei  mit  der  Anklage  wegen  leichtsinniger  Krida,  da  er 
für  4000  Fl.  Schulden  keine  Deckung  besitze.  Varges 
wurde  verhaftet  und  dem  Landesgerichte  eingeliefert 
Varges  wollte  vor  zwei  Jahren  eine  Expedition  zur  Be- 
freiung der  vom  Mahdi  gefangenen  Europäer  arrangieren. 

—  Die  kürzliche  Entdeckung  von  Goldadern  in  der 
Nähe  von  Coolgardie,  im  Westen  von  Australien,  welche 
'.HX)0  Unzen  Gold  lieferten,  hat  die  Veranlassung  dazu 
gegeben,  dass  eine  Menge  Leute  nach  dem  neuen  Gold- 
felde strömen,  nnd  zwar  nicht  nur  aus  den  umliegenden 
Städten,  sondern  auch  aus  den  benachbarten  Kolonien. 
Augenblicklich  befinden  sich  schon  1400  Personen  auf 
dem  Goldfelde  und  die  Mehrzahl  von  ihnen  soll  auch 
Gold  gefunden  haben.  —  Von  Melbourne  gehen  jetzt 
besondere  Dampfer  nach  dem  Westen  von  Australien 
ah  und  viele  Goldgräber  uud  unbeschäftigte  Personen 
verlassen  die  Stadt,  um  ihr  Glück  in  jener  Gegend 
zu  versuchen. 

—  Eine  sonderbare  Liebesepisode,  die  stark  an  Sm Ihl- 
bergs „Comtess  Julie"  erinnert,  wird  aus  Moskau  gemeldet 
Die  einzige  Tochter  des  daselbst  wohnenden  Fürsten 
Xernatojew,  eine  glänzende  Schönheit  von  IS  Jahren,  ist 
mit  dem  Kutscher  ihres  Vaters  unter  Mitnahme  von  mehr 
als  100  000  Rubeln  durchgegangen.  Man  glaubt,  dass  das 
Liebespaar  sich  in  Odessa  nach  Amerika  eingeschifft  habe. 

—  In  der  Nähe  der  Eisenbahnstation  Yakern  inDule- 
karlien  ist  ein  mächtiges,  fast  zutage  liegendes  Eisenerz- 
feld entdeckt  worden;  das  Erz  enthält  70  Procent  Eisen. 

—  Der  Verwaltungsrat  der  Suezkanal  -  Gesellschaft 
wählte  Ferdinand  v.  Lesseps  wieder  zum  Präsidenten. 

—  40  000  Wohnungen  sollen  gegenwärtig  in  Berlin  zu 
vermieten  sein,  ein  Angebot  wie  solehes  noch  bei  keinem 
Ojiartalswechsel  in  der  Rcichshauplstadt  zu  verzeichnen 
gewesen  ist.  Die  Zahl  der  in  Neubauten  zum  Oktober  18M 
beziehbaren  Wohnnngen  soll  ebenso  gross  sein,  wie  die 
Anzahl  der  durch  Kündigungen  frei  werdenden  Miets- 


Co*e*föUe. 


—  Der  Schriftsteller  Guy  de  Maupassant  ist  um  G.  Juli 
in  der  Irrenanstalt,  in  welcher  er  sich  seit  einem  Jahre 
befand,  gestorben. 

In  Wien  ist  erst  dreissig  Jahre  alt.  der  Porträtmaler 
Heinrich  Mosler-Pallenberg  geatorhen. 

-  Der  Genre-  und  Tiermaler  Heinrich  M«MU, 
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Vorstandsmitglied  der  Stuttgarter  Kunstgenossenschaft  und 
der  Künstlmtube,  ist,  52  Jfthro  alt,  in  Stuttgart  infolge 
eines  Hereachlages  gestorben. 

—  De»  Reicbaratis  Freiherrn  Lothar  von  Fabers 
einziger  8ohn  Wilhelm,  Mitbesitzer  der  weltberühmten 
Bleistiftfabrik  in  Nürnberg,  wt  ohne  Mannesnachkommen 
gestorben. 

—  Alexander,  Reichsgraf  v.  Oppersdorf  ist  nach  einer 
Meldung  aus  Brealaa  im  Alter  von  81  Jahren  auf  Schloss 
Schreibersdorf  gestorben. 

—  Der  Siegelbewahrer  Senator  Eula  ht  in  Resfna  bei 
Neapel  gestorben. 

—  Anf  Schloss  Holleschau  in  Mähren  Ut  Graf  Rudolf 
Wrbna  gen.,  der  Schwiegervater  der  Prinzessin  Elvira  von 
Bayern,  gestorben. 

—  In  Starnberg  in  Bayern  ist  der  pensionierte  General- 
leutnant v.  Lutz,'  welcher  186ti  das  Portefeuille  des 
Kriegsministers  inne  hatte,  gestorben. 

—  Ernst  Gosslcr.  Teilhaber  der  bekannten  Firmen 
Johann  Berenberg,  Gossler  uud  Comp  in  Hamburg  und 
Gossler  and  Company  in  Boston  ist  nuch  kurzem  Unwohl- 
sein an  Blutvergiftung  gestorben. 


Spreclisaal. 


ü.  n  liilmin«.  Entsprechend  dem  Titel  Ihrer  Zeitung 
„Echo"  brachten  Sie  in  der  No.  536  (49)  vom  8.  Deiember 
a.  p.  unter  der  Rubrik  „Deutschtum  im  Auslände"  einen 
Bericht  vom  hiesigen  Platze  aus  der  „Täglichen  Rundschau", 
überschrieben:  „Niederträchtiger  Mord,  geschehen  an 
einer  Frau." 

Mord  ist  wohl  geschehen,  doch  war  es  —  Selbstmord. 
Die  Betreffende  kam  von  der  Kolonie  Sao  l.ourenco  nach 
Säo  Leopoldo  (im  obigen  Bericht  hiess  es  Las  Leopoldo) 
und  —  erhängte  sich.  So  ist,  resp.  war  der  Verlauf  den 
Thatsachen  zufolge.  Otto  B  Porto  Alegre. 


Lcscfrüclitc. 


Jlfcßenßrö5cC. 

Ein  modernisiertes  Märchen  von  F.  v.  Kapff  Essenther. 


Es  war  ein  Erfolg! 

Wer  das  moderne,  grossstädiische  Ixben  kennt, 
weiss,  was  das  zu  bedeuten  hat. 

Ein  bischen  Verdienst  ist  ja  immer  dabei,  soviel 
als  notig,  um  gerade  in  die  richtige  Strömung  zu  ge- 
raten und  von  der  kräftigsten  ihrer  Wellen  nach  jener 
glückseligen  Insel  getragen  zu  werden,  die  Erfolg 
heisst. 

Es  ist  ein  verzweifelter  Kampf  —  wie  der  Schiff- 
brüchige auf  hoher  See  —  viele,  viele  sinken  unter, 
die  doch  ihr  Bestes  gethan.  Einer  oder  der  andere 
aber  gelangte  in  den  mächtigen  Zug,  in  jene  Welle, 
die  nach  der  glückseligen  Insel  uägt.  Und  eines 
sonnigen  Morgens  ist  er  grenzenlos  überrascht,  sich 
da  zu  finden. 

Das  hat  er  sich  nicht  geträumt.  Denn  man  hat 
keinen  Erfolg  oder  einen  grossen  1  Und  der  grosse 
Erfolg  gleicht  oft  einem  verwirklichten  Märchentraum. 

So  war  es  Siegfried  Blum  ergangen. 

Zehn  Jahre  hatte  er  sich  abgemüht,  in  redlichstem 
Streben,  ohne  etwas  erreichen  zu  können. 

Und  nun  auf  einmal  war  der  Erfolg  da! 

Er  hiess  »Aschenbrödel«,  und  das  war  ein  mächtig 
grosses  Gemälde,  das  in  der  Frühlings-Ausstellung 
Sensation  machte. 

Andre  Kollegen  Siegfried  Blums  hatten  sich  dar- 
über moquiert,  dass  er  1  Aschenbrodel  «  malte.  Solch 
romantischen  unmodernen  Stoltl  Und  nun  wurde  es 
ein  Erfolg! 


Das  Bild  war  nicht  besser  als  die  drei  Dutzend 
anderer  Bilder,  die  »der  Ktlnstlen  —  jetzt  nannte 
man  ihn  »den  Künstlerc  —  schon  ausgestellt,  aber 
es  war  pikant 

Die  hochmütigen  Schwestern  AschenbrödeU, 
trugen  nämlich  die  reizenden  Züge  zweier  Damen  der 
grossen  Gesellschaft,  die  auf  dem  letzten  Kümtlertert 
in  Rokoko  Kostümen  aufgefallen  waren. 

Aschenbrödel,  eine  liebliche  Mädchengestalt,  ro 
unbekannt.    Und  das  interessierte  doppelt. 

Man  wollte  erstens  die  beiden  bösen  Schwestert 
mit  den  leicht  erkennbaren  Originalen  vergleichet 
Und  zweitens  wer  war  Aschenbrödel  ?  Doch  wohl  aoei 
ein  bekanntes  Modell,  aber  welches? 

So  wurde  es  ein  Erfolg,  wie  gesagt! 

Und  nun  interessierte  man  sich  auch  ftir  da 
Künstler  1  für  Siegfried  Blum!  Ein  Mann  in  da 
besten  Jahren  und  Witwer  mit  zwei  kleinen  Kindern 

Man  erzählte,  seine  junge  Frau  sei  ein  Opfer  da 
Not  in  den  ersten  Jahren  der  Ehe  geworden. 

Ein  grosser  Schreck  habe  sie  getötet  Gencho 
Vollzieher,  Wochenbett.    Es  war  sensationell. 

Das  KünstlcTfest  sollte  sich  aber  wiederholen 

Siegfried  Blum  war  rasch  eine  moderne  Berührst 
heit  geworden.    Man  sah  in  illustrierten  Zeitschnüa 
neben  der  Wiederholung  von  »Aschenbrödel« 
Porträt 

Er  hatte  Aufträge;  er  wurde  umworben, 
fand  seinen  Namen  in  der  Zeitung  bei  allen  mogli 
und  unmöglichen  Gelegenheiten,  sogar  als  Lösung  i 
Rätsel  in  den  Sonntagsblättern. 

Genug,  Aschenbrödel  hatte  seine  Schukligk 
gethan! 


In  dem  Atelier  des  Künstlers  stand  ein  l'a 
kleiner  goldgestickter  Pantuffelchen;  sie  glichengen 
jenen,  die  »Aschenbrödel«  auf  dem  Bilde  anzog 

Alle  Besucher  des  Ateliers  glossierten  natu 
diese  Pantoffeln.  Sie  gehörten  dem  Urbild  des  Asci 
brödel  —  nicht?  — 

Würde  man  dies  Urbild  zu  Gesicht  bekomn 
beim  Künstlerfest  vielleicht:    Siegfried  Blum  hol 
lächelnd  zu,  er  amüsierte  sich  über  die  Leute, 
gewisser  melancholischer  Ernst  wich  nicht  aus  seine 
männlichen  Gesicht    Vielleicht  hatte  er  schon 
viel  durchgemacht,  um  ganz  froh  und  heiter  zu  »e 
zu  tief  hatte  er  in  die  Abgründe  des  Lebens  geb 
Der  grosse  Erfolg  war  ja  sehr  schön,   aber  Siej 
Blum  nahm  ihn  nicht  ganz  ernst;  er,  der  Erfolg 
nicht  ehrlich,  nicht  künstlerisch  genug. 

Auch  hatte  sich  Siegfried  einen  mächtigen  F«a 
zugezogen,  den  Gemahl  einer  der  Modelle  zu  As< 
brödel's  Schwestern,  einen  Finanzbaron  und  Kx*' 
mäcen;  der  Gemahl,  wie  gesagt,  zürnte,  weniger  M 
gnädige  Frau,  welche  mit  der  Sensation  /utr^1 
war,  die  ihr  Abbild  erregt  hatte. 

Die  zweite  der  Damen  war  anfangs  sehr 
gewesen;  aber  auch  sie  war  jetzt  versöhnt  Ifer 
folg  hat  etwas  sehr  Versöhnliches  für  jene,  die  I 
Grund  haben,  ihn  persönlich  zu  neiden. 

Baronesse  Helmine  von  Grund,  so 
hatte  heute  kommen  wollen,  um  sich  einige 
Requisiten  zu  ihrem  Kostüm   von    ihm  zrj  lerbfl 
Dieser  Besuch  sollte  die  Versöhnung  besiegeln 

Siegfried  blickte  etwas  befremdet  nach  der 
Die  Baronesse  verspätete  sich.    Er  war  an  so 
kleine  Lässigkeiten  gar  nicht  mehr  gewöhnt, 
hielt  die  Hrnpfangsstunde,  die  er 
wissenhaft  ein. 

»Nun,  sie  wird  schon  kommen,!  sagte  er  sich  rs; 
versichüich,  und  wirklich  sie  kam,  wenn  auch  et"» 
spät.    Nun  freute  er  sich  doch,  denn  die  Dan* 
ihm  sympathisch.    Sie  stand  im  Anlang  der 
war  eine  pikante,  sehr  bewegliche  Brünette,  g 


i  .Wim. 
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delte,  gnädiges  Fraulein,  so  würden  doch  die 
gcr  nicht  hier  stehen.    Ks  war  nur  ein  dummer 


»  J  natürlich.  Vielgefeiert,  war  sie  doch  immer  noth 
n,  denn  ihre  Mitgift  war  unbedeutend  und  die  junge 
Aine  zeigte  sich  2udem  wählerisch. 

Sie  halte  ein  seltenes  Verständnis  fUr  die  bilden- 
n  Künste.  Gerne  nannte  sie  sich  die  »hose 
h  wester r,  wenn  sie  mit  Hlum  plauderte. 

Er  führte  den  reizenden  Gast  vor  sein  angefangenes 
in  und  sie  sprachen  wie  gute,  ehrliche  Kameraden 
t-r  die  Arbeit.  Dann  wählte  sie  sich  etwas  antiken 
itnuck  für  ihr  heutiges  KostUm.  Und  dann  — 
dltch  —  kam  die  Rede  auf  die  Goldpantöffelchen. 

Die  Gesellschafterin,  die  mitgekommen  war,  blieb 
itjini  und  passiv. 

Baronesse  Helmine  nahm  jetzt   die   Schuh  zur 

md. 

»Ich  habe  sie  gleichgesehen,  aber  ich  wollte  nicht 
l^kret  sein.« 

>Wenn  es  sich  um  eine  Sache  der  Diskretion 

md' 
mg« 

oss  von  mir.« 

Sie  blickte  ihn  forschend  an. 

>  Nichts  weiter  als  ein  dummer  Spass?  Und  ich 
tobte,  die  Geschichte  dieser  Pantoffel  genau  zu 
nr«.en.« 

»In   der  Thal!«   rief  er  lebhaft.    »So  sehr  he- 
■iftigt  man  sich  mit  meiner  Wenigkeit?    Und  darf 
in  weiter  fragen?« 

»Vielmehr  darf  ich  weiter  sprechen?    Werde  ich 
ien  nicht  als  unangenehme  Klatschbase  erscheinen, 
wirklich  böse  Schwester?« 

Kr  sah  es  ihr  am  pikanten  Gesichtchen  an,  dass 
doch  sehr  gerne  sprechen  wollte.  Und  er  drang 
txc,  obgleich  ihm  massig  viel  daran  lag,  zu  hören. 

»Man  glaubt  das  Urbild  Ihres  Aschenbrödel  zu 
nnen,«  sagte  die  junge  Dame  nun  herzhaft.  »Es 
<iie  Bonne  oder  Gouvernante  Ihrer  Kinder.« 

»Das  stimmt.  Das  .Fräulein'  ist  jedoch  ein  wenig 
'.Visiert,  ich  mache  übrigens  untsr  Freunden  kein 
heimnis  aus  der  Sachlage.  Vor  unnützem  Gerede 
Erdings  wollte  ich  die  junge  Dame  schützen. « 

Helmine  machte  eine  zustimmende  Handbewegung. 
»  sie  nun  wirklich  weiter  berichtete  oder  weiter 
htete,  vermochte  Siegfried  nicht  zu  unterscheiden, 
gen  eine  leichte  Befangenheit  ankämpfend,  fuhr  sie 
t,  indem  sie  die  GoldpantötTelchen  Uber  ihre  hüb- 
ien  schlanken  Hände  zog. 

»Diese  Märchenschuhe  sind  für  Ihr  Aschenbrödel 
stimmt  und  Sie  wollen  Ihr  Modell  heute  zum 
mstlerfest  bringen  —  als  Ihre  Hraüt«  — ■ 

Kr  sprang  auf  und  verriet  durch  diese  hastige  Re- 
gung, dass  er  sich  getroffen  fühlte.  Gezwungen 
hte  er  auf.  •  • 

»Es  ist  sonderbar,  wenn  man  etwas,  was  man  tm- 
uimmt  dachte  — « 

Sie  unterbrach  ihn.  »Ich  wusste,  dass  Sie  mir 
Mcn  wurden,  ich  Thörin  hätte  schweigen  sollen.« 

Rasch  zog  sie  ihre  Handschuhe  an  und  stellte  die 
ntoffel  auf  ihren  Platz.  •  • 

»Seien  Sie  nicht  böse,«  sagte  sie  wieder  un be- 
igen und  ich  würde  mioh  freuen,  Ihnen  gratulieren 

können.  Ein  so  RÜsses,  sanftes,  bescheidenes 
csen,  das  zudem  schon  Ihre  Kinder  betraut,  das 
rd  Sie  vielleicht  ganz  glücklich  zu  machen  vermögen, 
enn  noch  sind  Sie  es  nicht,  trotz  Ihres  grossen  Er- 
tges.« 

Wie  gut  sie  ihn  verstand,  sie,  die  so  ganz  Welt- 
rnie  schien!  Trotzdem,  alledem  filhlte  er  sich  ein 
mig  verletzt  und  beschämt,  dass  sie  mehr  von  ihm 
-<Me  als  er  selbst. 

Und  sie  schieden  ein  wenig  kühl. 

Tief  verstimmt  blieb  er  zurück. 

Die  Unklarheit  seiner  Lage  war  ihm  schwer  aufs 


In  seiner  misslichen  Lage  hatte  er  kein  Weib  an 
sich  binden  wollen.  Nun  aber  dachte  er,  es  sei  Zeit, 
seinen  kleinen  Mädchen  eine  Mutter  zu  geben.  Aber 
sein  Herz  hatte  nicht  deutlich  gesprochen.  Zwar 
jenes  stille,  hübsche  Mädchen,  das  die  Kleinen  be- 
trante,  hatte  ihm  sein  Aschenbrödelbild  eingegeben. 
Aber  noch  war  zwischen  ihm  und  ihr  kein  Wort  von 
Liebe  gefallen,  kein  Blick,  keine  Regung  hatte  ihre 
Seelen  verbunden.  Doch  sagte  er  sich,  sie  tnüsste 
es  sein,  die  schlechte  Zeiten  mit  ihm  durchgemacht 
und  ihm  jetzt,  wenn  auch  ohne  persönliches  Verdienst 
zu  besseren  verholfen,  Ihre  zierlichen  FUsschen  hatten 
ihm  die  Aschenbrödel-Anregung  geboten. 

Kr  hatte  die  GoldpantötTelchen  eingesteckt  und 
lief  jetzt  rastlos  in  den  dunkelnden  Strassen  umher. 

Man  erwartete  ihn  im  Komitee  des  Kunstlerfestes; 
er  dachte  kaum  daran,  was  der  Festzug  ohne  ihn 
werden  würde. 

Man  erwartete  dort  auch  sein  »Aschenbrödel« 
und  er  wusste  nicht,  ob  es  das  richtige  Märchenwesen 
war,  das  er  gemalt 

Ein  fatalistischer  Kinfall  kam  ihm;  er  wollte  seine 
Kleinen  fragen,  ob  sie  Louise  zur  Mama  wollten. 
Lange  schon  hatte  er  seine  Kinder  vernachlässigt. 

Zwar  sie  hatten  keine  klare  Vorstellung  davon, 
was  das  Wort  »Mama«  bedeute.  Indes  irgend  eine 
Regung  würde  sich  bei  ihnen  kund  geben. 

Louise  war  sicher  bei  ihnen,  sie  nntsste  für  einen 
Augenblick  entfernt  werden. 

Aber  Louise  war  nicht  bei  ihnen;  sie  Hess  sich 
von  dem  Dienstmädchen  in  ihrem  Zimmer  die  Haare 
brennen.  Oftenliar  halte  man  den  Herrn  des  Hauses 
nicht  mehr  erwartet.    «    i  • 

Das  zierliche  stille  Mädchen,  diese  Louise  mit 
den  niedergeschlagenen  Augen  war  beule  ganz  ver- 
ändert! Statt  des  glatlgesr-heitelten  Ilaares  kokette 
Löckchen,  und  ihre  Stimme  klang  scharf,  ihre  Augen 
funkelten,  als  sie  jetzt  sagte: 

»Ich  wollte  doch  auch  zum  Künstlerfest  —  Herr 
Blum  —  zusehen  wenigstens.  Ihr  Name  würde  doch 
genügen,  mir  Eingang  zu  verschaffen I  Sie  nehmen  mir 
das  doch  nicht  übel.    Das  Zusehen  wollen.« 

Das  Mädchen  schien  von  den  umlaufenden  Ge- 
rüchten etwas  gehört  und  eine  Enttäuschung  erlitten 
zu  haben.    Wie  aufgeregt  sie  war! 

»Ich  hatte  gar  keine  Ahnung,  Fräulein,  dass  Ihr 
Sinn  so  sehr  nach  dem  Feste  stand.« 

»Sie  scheinen  gar  nicht  zu  ahnen,  Herr  Blum, 
dass  ich  jung  bin«  —  fuhr  das  Mädchen  energisch 
fort,  »jung  —  wenn  auch  an  Entsagung  gewöhnt. 
Aber  es  geht  so  nicht  weiter  —  Herr  Bluml  Ich 
rmiss  Sie  um  meine  Entlassung  bitten.  Mein  Ruf  ist 
gefährdet  und  meine  Stellung  in  diesem  Hause  un- 
haltbar.« > 

Sie  atmete  schwer.  Offenbar  hielt  sie  «ich  nur 
mit  Mühe  zurück. 

Eine  lange  aufgestapelte,  mühsam  unterdrückte 
Erregung  schien  nach  Ausbruch  zu  ringen. 

Siegfried  fühlte  ein  kaltes  Sturzbad  nach  dem 
andern. 

War  das  die  sanfte  Louise? 

Nun  kam  es  zu  Tage !  Sie  hatte  darauf  gerechnet, 
geheiratet  zu  werden,  sie  rechnete  Hoch  darauf,  sie 
erzwang  seine  Erklärung.  Zwar  die  goldenen 
Pantoffelchen  würden  ihr  passen,  sein  Malerauge  fand 
den  allerliebsten  Fuss,  der  zornig  die  Erde  stampfte. 

Aber  da«  richtige  Aschenbrödel  war  sie  nicht,  so 
wie  er  es  gemah. 

»ich  dachte  —  Fräulein  —  Sie  liebten  meine 
Kinder,«  stammelte  er  noch  immer  fassungslos. 

»Gewiss  —  die  thun  mir  auch  leid,  die  Kinder  — 
dk  werden  es  wohl  nicht  sehr  gut  haben,  wenn  ich 
fort  bin,«  und  das  Fräulein  blickte  zornig  nach  der 
Thür  der  Kinderstube. 
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abgenommen.  Auch  der  Führer  der  Antinklaverei-Expcdition, 
Kapitän  Jagues,  hätte  verKohiedeuc  Angriffe  auf  seiue 
Stellung  am  Taugauik»  mit  Erfolg  zurückgeschlagen. 

—  Am  Mittwoch  voriger  Woche  hat  eine  grössere 
Anzahl  von  Landwirt  -  Familien  auf  dem  .Dampfer  pAline 
Wönnanu"  von  Hamburg  die  Ausreise  nach  Südwest- 
afrika angetreten,  um  sich  in  Klein*  Windhoek  anzusiedeln. 
Der  Dampfer  ist  vou  der  Deutschen  Kolonial- Gesellschaft 
gechartert  worden  und  geht  in  grader  Fahrt  unter  Ver- 
meidung des  Umweges  über  Kapstadt  nach  Walfischbai. 

—  Die  Usambara  KntTeehauGesellscbaft  hat  sich  als 
Aktien-Gesellschaft  konstituiert.  Du  Grundkapital,  vor- 
läufig 250  000  Mark,  ist  von  den  den  verschiedensten  Berufs- 
ständen  Angehörenden  aus  allen  Gauen  Deutschlands  auf- 
gebracht worden.  Ein  erfahrener  holländischer  Kaffee« 
pflanzer  ist  von  der  Gesellschaft  mit  der  Anlage  einer 
Kaffee-Plantage  beauftragt  wordeu  und  bereits  an  Ort  und 
Stelle  angekommen. 

—  Der  Bundesrat  hat  der  Vorlage  betreffend  die 
Verleihung  von  Korporationsrechton  an  die  mit  dem  Sitze 
in  Hamburg  errichtete  „Hanseatische  Land-,  Minen-  und 
Handelsgesellschaft  für  Deutsch-Süd- West-Afrika  die  Ge- 
nehmigung crteHt. 

—  Betreffs  dos  Schicksals  Emin  Pasohas  hat  der 
Afrikareisende  Schweinfurth  neuerdings  auf  die  Möglichkeit 
hingewiesen,  dass  Emin  sich  der  belgischen  Expedition 
van  Korckhoven  nach  der  Ae<|uatorialproviuz  angeschlossen 
haben  könnte.  Tu  einem  der  „Tgl.  Rundscb."  zur 
Verfügung  gettellteu  Briefe  aus  <  »stafrika  heisst  es 
andrerseits:  Die  Meldung  des  Aegypten  Awad,  der  mit 
Emin  bei  Mosamboni  (südwestlich "  von  Albert-Nyansa) 
Anfang  März  im  vergangenen  Jahre  zusammengetroffen 
war,  dass  der  Pascha  uud  sein  ganzes  Gefolge  uutor 
Ismacl  vor»  den  Mauyema  um  Ituri  ermordet  worden  sei, 
verliert  immer  mehr  und  mehr  an  Glaubwürdigkeit.  Trat 
dieser  Metdung  schon  vor  einigen  Monaten  ein  Brief 
Rumali/.as,  des  ehemaligen  Wali  von  Udschidschi  (Mo- 
baromed-ben-Alfan)  entgegen,  so  könnte  mau  nach  den 
iregenwärtig  aus  versebiedeneu  Gegenden  einlaufenden 
Nachrichten  um  so  mehr  au  dem  Tod  Emios  zweifeln,  da 
es  sich  herausgestellt  hut,  dass  der  Häuptling  Masamboni, 
von  dessen  Bruder  der  Aegypter  Awad  jene  Hiobspost 
einprangen  haben  will,  nicht  nur  von  einer  Ermordung 
Emins  nichts  weiss,  sondern  mit  Bestimmtheit  angibt, 
dass  der  Pascha  nach  dem  Kongorluss  marschiert  sei  und 
zwar  unter  Führung  des  Amben  Kowaua  mit  dem  er 
schon  vor  längerer  Zeit  Blutsbrüdcnchaft  geschlossen 
habe. 


tyricMwuI,  Veitachßii, 


iO  in  Herrin:   i»<f*rr«bor  &Mn. 

Die  Post. 

T?INE  der  merkwürdigsten  Pereönlichkeiten  der  Ver- 
1  i  brecberwelt  Berlin*  ist  in  dor  Persou  des  „Refe- 
rendars Klein"  in  Wittenberg  festgenommen  worden. 
.Klein",  der  mit  seinem  richtigen  Namen  Ludwig 
Kringel  heisst  und  seines  Zeichens  Schreiber  ist,  trat 
zuletzt  Schauspieler  Klein  auf  der  Wittenberger  Bühne 
auf.  Kr  verkehrte  in  den  besseren  Kreisen  und  machte 
ziemlich  grossen  Aufwand,  namentlich  verschenkte  er 
kostbare  Steine.  Davon  hörte  man  auch  in  Berlin, 
und  da  hier  bei  einer  Reihe  vgn  Einbrüchen  auch  ver- 
schiedene Schmucksachen  mit  Edelsteinen  gestohlen 
worden  waren,  so' kombinierte  man,  dass  zwischen  den 
Geschenken  des  Herrn  Klein  und  diesen  Einbrüchen 
ein  gewisser  Zusammenhang  bestehen  könnte.  Man 
sandte  einen  Kriminalbeamten  nach  Wittenberg  und 
fand  die  Kombination  bestätigt.  Der  Beamte  ver- 
schaffte Bich  einige  Steine  und  nahm  sie  mit  nach 
Berlin,  wo  sie  als  das  Eigentum  der  Bestohlenen 
rekognosziert  wurden.   Nun  schritt  man  unverzüglich 


zur  Festnahme  des  „Schauspielers4'.    Als  Kanon 
sei  zunächst  erwähnt,  dass  Klein  zum  letxWosuk 
einer  Rolle  auftrat,  die  zu  seiner  Lage  wsuig  piu 
Er  spielte  in  der  „Familie  Kuickraeier"  den  Krau:. 
Schutzmann,  der  einen  Verbrecher  festaunehtueD 
Seine  Festnahme  hat  in  eine  ganze  Anzahl  tob  l 
brächen ,  die  im  April  und  Juni  dieses  Jahres  in  &-.- 
uud  anderen  Grosaatädten  verübt  worden  sind,  Li 
gebracht.    Wie  der  Verbrecher  gesteht,  kam  et 
April  von  Bremen,  wo  er  bei  einem  Kaufmsui  1 
Mark  und  verschiedene  Wertsachen  erbeutet  h»i 
nach  Merlin,  wo  er  im  Hotel  „Grossfürst  Alexu 
und  in  Apels  Hotel  wohnte.     Eine  in  Bremst 
stohlene   Brillantnadel   hat  sich  hei   einem  hmi| 
Pfandleiher  wiedergefunden.     Einen  DiamanUc 
nutz  tu  er  bei  seinen  ferneren  „Arbeiten". 

Den  ersten  Besuch  in  Berlin  stattete  er  <! 
sächsischen  Grafen  Hobenthai  ab.    Mit  äusseret* 
lichem  Geschick  kletterte  er  am  Anssenbau  iwsd 
einem  Pfeiler  und  der  Wand  empor  und  err*. 
die  Höhe  des  ersten  Stockwerks.    Hier  schnitt  * 
dem  Diamanten  zwei  Spiegelscheiben  aus  und  i 
dann  in  die  Wohnung  ein.    Unter  der  Beate,  di< 
hier  machte,  befand  sioh  n.  a.  ein  goldenes  Peud 
mit  dem  Allianzwappen  der  gräflichen  Familie.  Kr: 
gönnte  sich  keine  lange  Ruhe.    Wenige  Tage 
dem  Debüt  beim  Grafen  Hohenthal  dachte  er  m 
Villa  des  Bankiers  8aloschin  in  der  Tiergarten- 
einen  grossen  Zug  zu  machen.    Im  Garten  der  V 
fand  er  einen  grossen   Schlüssel   der  Wasserte!; 
diesen  benutzte  er,  um  sich  einen  Zugang  vom 
garten  der  Villa  in  die  eigentlichen  Wohnraum« 
venchaffen.     Er  zertrümmerte   zwei  starke  Sju- 
Scheiben  und  gelangte  so  zunächst   in  das  Btl 
zimmer.    Von  hier  aus  durchsuchte  er  nach  mii  i 
alle  Salons,  fand  aber  nichts,  was  für  ihn  zum  ! 
nehmen  geeignet  gewesen  wäre.  Daher  machte  ■ 
iii  die  Räume  des  ersten  Stockwerkes  auf.  Hier  4 
er  aber  anf  den  Eigentümer  der  Villa.  Obwoki 
Bankier,  als  Kringel  an  seinem  Lager  vor  Uns 
sich  augenscheinlich  des  festesten  Schlafes  erfreu*.* 
traute  der  Einbrecher  der  Sache  doch  nicht  vod 
von  einer  Durchsuchung  des  ersten  Stockwerk«  I 
stand.    Aus  Aerger  darfiber  aber,  dass  er  nut  ■ 
erbeutet  hatte,  hauste  er,  wie  wir  seiner  Zeit 
richteten,  im  Erdgeschoss  wie  ein  Van d nie.    Er j 
schnitt  und  zertrümmerte  alles,  was  er  fand,  rurs  1 
sehr  wertvolle  Möbel  und  Kunstwerke.    Am  u>J 
Tage  machte  er  einen  neuen  Versuch  bei  8ch.  n 
Alsenstrasso,  auch  diesesmal  umsonet.    Er  wurk 
stört  und  musste  sich  aus  dem  Staube  machen. 

Besser  ging  es  ihm  bald  darauf  hei  der  Gti 
Lobtum  im  Blücherpalais  am  Brandenburger  Tb:: 
deren  Wohnung  drang  er  auf  einem  Wege  eb 
noch  mehr  als   der  beim  Grafen    Hohentha!  --J 
schlagene  von  einer  ganz  ausserordentlichen  K  rv 
gewaudtheit  zeugt.    Auf  einer  Leiter,  die  er  b.  - 
im  Garten  des  Palais  erbauten  Tattersali  nun. 
reichte  er  den  Sims  des  ersten  Stockwerkes,  und  i 
bewegt«  er  sioh  auf  diesem  ausserordentlich  teka* 
Pfade  an  der  Seite  des  Hauses  entlang,  um  di*  & 
hemm   nach   der  Königgrätzerstrasse,    wo  er  « 
Balkon  fand.    Vun  diesem  aus  stieg  er,  nacM-s 
eine  fingerdicke  Spiegelscheibe  zertrümmert  ui>.  i* 
das  Balkoufeuster  aufgeriegelt  hatte,   in  die 
eia,    Als  er  für  etwa  10000  Mark  Sdunsck-  - 
Wertsachen  nn  sich  gebracht  hatte,    Buchte  * » 
unten  zu  gelangen,  um  von  hier  einen  Ausguß  :" 
dem  Garten  zu  gewinnen.    Dabei  hatte  er  sr*  * 
Unglück,  mit  einer  elektrischen  Leitung  so  ungiä^ 
in  Berührung  zu  kommen,  dass  er  die  SignaJg!««« 
Bewegung  setzte.    Sobald  er  das   Geläute  «n«1 
wählte  er  den  kürzesten  Weg,  indem  er  Iran  c 
schlössen  auB  dem  Fenster  des  enton  Stock«««  1 
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Ata  Garten  hinabsprang,  vro  man  bei  den  polizeilichen 
.Vtchforschungen  ■eine  Fuasspuren  entdeckte. 

Allmählich  moohte  ihm  in  Berlin  nun  aber  doch 
irr  Boden  anter  den  Füssen  zu  heiBB  werden,  nnd  er 
rriite  nach  Hannover  ab.  Hier  logierte  er  sich  in 
uoem  der  besten  Hotels  ein  nnd  machte  sich  noch 
im  Tage  der  Ankunft  an  die  Arbeit  Sein  erster  Be- 
rn, h  galt  hier  dem  Grafen  Stracbwitz,  dessen  Wohnung 
m  ersten  Stock  er  mit  einer  Leiter  erstieg.  Als  er 
au  Beate  beladen  das  Haas  wieder  verlassen  wollte, 
,kh  ihn  ein  Schutzmann  oben  auf  der  Leiter  stehen; 
ni  dsuen  Zuruf,  was  er  denn  da  oben  mache,  er- 
nierte  der  kühne  Einbrecher  nichts,  sondern  tipraug 
Utt  aller  Antwort  oben  von  der  Leiter  hinab  dicht 
M  die  Füsse  des  Schutzmanns.  Auf  diesen  macht« 
M  Manöver  einen  solchen  Eindruck,  dass  er  eine 
'fit  lang  an  gar  nichts  dachte.  AIb  er  endlich  seine 
i  «pfeife  ertönen  liess,  war  der  Einbrecher  bereits 
-  wunden.  Nach  dieser  AJFaire  fühlte  sich  Kringel 
doch  in  Hannover  nicht  recht  sicher.  Er  begab  sich 
II  der  Wohnung  des  Grafen  Stracbwitz  direkt  in 
üb  Hot«l,  wo  er  als  „  Referendar  Klein"  wohnte,  und 
■•ate  gleich  am  andern  Morgen  früh  nach  Bremen  ah. 
üT^rweilt  nahm  er  hier  die  Arbeit  wieder  auf.  Bei 
»ei  Einbrüchen  erbeutet«  er  ausser  Wertsachen  1200 
«rw.  1500  Mk.  bares  Geld.  Dann  reiste  er  wieder 
l  und  zwar  wieder  nach  Berlin.  Von  hier  aus  trat 
•  endlich  das  ihm  durch  die  Agentur  von  Röder  ver- 
gifte Engagement  in  Witt«nberg  an,  von  wo  er  in 
tirze  an  die  Kottbuser  Bühne  überzugeben  gedachte, 
'»raus  wird  nun  aber  voraussichtlich  für  lange  Zeit 
tat*  werden. 

Nicht  übel  ist  das  Motiv,  dal  der  reisende  Ein- 
■«cher  für  seine  Thaten  angibt.  Das  Engagement, 
gl  er,  bringe  ihm  als  Anfänger  monatlich  nur  30  Mk. 
n:  daher  babe  er  sich  durch  Einbrüche  die  erforder- 
ihen  «eigenen  Mittel"  beschaffen  wollen.  Man  fand 
ion  auch  in  seinem  Besitze  prächtige  Koffer, 
«tüme  u.  s.  w.  Die  Wert-  und  Schmucksachen,  die 
gestohlen  bat,  sind  von  der  Kriminalpolizei  sänit- 
I  wieder  zur  8telle  geschafft  worden,  die  Steine 
lerdings  zum  Teil  aus  den  Fassungen  ausgebrochen. 
>  lind  grösstenteils  sehr  kostbare  und  wertvolle,  zum 
dl  ganz  unersetzliche  Sachen:  verschiedene  goldene  \ 
bren  in  getriebener  Arbeit,  Armbänder,  schwere 
iberne  Löffel,  wertvolle  Miniaturbilder  (Maria  Stuart, 
aiserin  Friedrich  als  Braut  u.  s.  w.).  Es  ut  sehr 
ihrscheinlich,  dass  auf  Kringels  Konto  noch  ver- 
miedene andere  Einbrüche  in  GroBsstädten  zu  setzen 
id.  Der  Einbrecher,  der  unter  dem  Namen  Referendar 
ler  Schauspieler  Klein,  Schauspieler  oder  Kaufmann 
ich  und  anderen  mehr  goreist  ist,  hat  ein  einneh- 
r iides  Aeussert  ;  er  ist  etwa  l,7ö  Meter  gross,  schlank, 
and,  eine  hübsche  Erscheinung.  Uebrigens  hat  er 
uon  eine  bewegte  Vergangenheit  hinter  sieb.  Als 
r  Sohn  eines  Lehrers  sollte  er  rieh  der  Militär- 
rriere  widmen  und  besuchte  zu  dem  Zwecke  die 
iteroffizierschulen  zu  Weilburg  nnd  WeisBenfels. 
*an  trat  er  in  das  47.  Infanterie-Regiment  ein,  von 
m  er  aber  als  Sergeant  nach  sechsjähriger  Dienst- 
i:  desertierte.  Hierfür  erhielt  er  18  Monate  Festung, 
ich   deren   Verbüisung   wurde   er   Schreiber  und 

ci  er  mit  drei  Monaten  Gefängnis  bestraft  wurde, 
b)  3»  381cm  Afeia  greftf*  ',' 

Berliner  1  '»g»blau,  aas  Wiwi,  4.  d  Mt». 
rEHN  Tage  bindurehUst  gar  kein  Name  in  Wien 
<  auch  mir  annähernd  so  1  oft  genannt  worden,  wie 
rjenige  Alois  Gr o b c h  1.  Sämtliche  in  derResidenz 
scheinenden  Tagesblätter  brachten  über  ihn  zehn 
ige  hindurch  spaltenlange  Berichte.  Die  Bevölkerung 
TKfyh  in  dieser  Zeit  zumeist  von  Groschl.  Und  der 
ri*er  dÄ^ens,  den  alle  Welt  im  Munde  Ohrte? 


War  er  ein  grosser  Held,  der  bewunderungswürdige 
Thaten  vollbrachte?  Ein  Entdecker,  ein  Künstler,  der 
sich  um  die  Menschheit  unvergängliche  Verdienste 
erwarb?  O  nein.  Er  war  nichts  als  ein  Genie  in 
seiner  Art  —  ein  Verbreohergenie.  Er  hatte  erst 
ein  Alter  von  zwei  und  zwanzig  Jahren  erreicht.  Der 
Sohn  eines  Regenschirmmachers,  hatte  er  sich  in  der 
Schule  und  durch  Selbststudium  verhältnismässig  viel 
Wissen  angeeignet.  Sein  Aeusseres  war  ungemein 
sympathisch,  er  konnte  ein  recht  hübscher  junger 
Mann  genannt  werden.  Dabei  war  sein  Auftreten  ein 
bescheidenes,  sein  Benehmen  ein  im  höchsten  Grad 
vertrauenerweckendes,  Bern  Organ  ein  ausserordentlich 
einschmeichelndes.  Personen,  die  zum  erstenmal  mit 
ihm  verkehrten,  fassten  sofort  das  grösste  Zutrauen 
zu  ihm.  Er  hatte  das  Tapezierergewerbe  erlernt  und 
war  in  seinem  Fach  sehr  tüchtig.  Jeder,  mit  dem  er 
in  Berühruog  kam,  sah  ihn  gern.  Gar  niemand  ahnte, 
was  hinter  seinem  so  überaus  ansprechenden  Aeuasern 
sich  barg  und  was  für  ein  verwegener  Verbrecher  aas 
ihm  werden  sollte. 

In  seinem  achtzehnten  Lebensjahre  fasste  Groschl 
den  Entsohluss,  sich  auf  dem  Wege  des  Verbrechen* 
ein  Vermögen  zu  sammeln,  um  hernach,  wenn  er  erst 
genügend    Mittel  zusammengebracht,  ein  „anständiger" 
Mann  zu  sein.    Er  entwarf  zu  diesem  Behuf  einen 
erschöpfenden  Plan  und  führte  denselben  in  der  Folge 
systematisch  durch.    Das  Feld,  das  er  für  seine  Ver- 
brechen  wählte,  war  dasjenige  des  Einbrechers.  Er 
wollte  ganz  allein  „arbeiten",  ohne  Genossen,  um  auch 
die  Früchte   Beiner  „Thätigkeit"   allein  einheimsen  zu 
können.    Er  ging  dabei  in  der  folgenden  Weise  vor: 
Mit  Beginn  der  schönen  Jahreszeit,  wenn  die  Städter 
ihre  Wohuuugeu  verlassen,  um  Reisen  zu  unternehmen 
oder  ihre  Sommervilleggiaturen  aufzusuchen,  zog  GroBchl 
aus  und  leitete  seine  Aktion  ein.    Zuvörderst  durch- 
wanderte er  die  von  wohlhabenden  Bürgern  bewohnten 
Strassen  und  beobachtete,  wo  die  Jalousien  der  Fenster 
derart  herabgelassen  waren,  dass  man   auf  die  Ab- 
wesenheit  der  Bewohner    schliesson    konnte.  Dann 
Uberzeugte  er  aich  von  letzterem,  sowie  von  der  Art 
des  Verschlusses  der  Wohnungen,  von  der  Bewachung 
derselben  u.  s.  w.    Daraufhin  legte   er  sich  ein  Ver- 
zeichnis der  betreffenden  Häuser,  der  Thürnummern 
und  der  Namen  der  abwesenden  Bewohner  an.  Er 
führte  sorgfältig  Buch,  wie  ein  gewissenhafter  Kauf- 
mann.    Seine  Notizbücher  und  sein  Tagebuch  ent- 
hielten  alles  nett  und  reinlich,  im  korrektesten  Deutsch 
geschrieben,  was  er  gethan,  was  ihm  zugestossen.  Wo 
er  einen  Einbruch  verübt,  wann  er  die  Beute  geborgen, 
wie  viele  mal  er  dasselbe  Haus  „besuchte",  weloben 
Erlös    er   vom    gestohlenen    Gut    erhalten,  welche 
Wohnungen  zunäebst  an   die  Reihe  kommen  tollten, 
mit  welchen  Mädchen  er  Liebschaften  unterhielt,  wann 
und  wo  die  Rendezvous  waren  —  er  war  ein  grosser 
Damenfreund,   nnd  nicht  weniger  als  zehu  Mädchen- 
namen, deren  Gunst  er  Bich  erfreute,  prangten  in  seinen 
Aufschrei bungen   —  kurzum:   über   alles   und  jede« 
führte  Groschl  Buch,  selbst  darüber,  was  ihm  seiue 
Mutter  von  dem  gestohlenen  Gute  obpe   sein  Vor- 
wiBsen  weggenommen  hatte.  .  ,■■■„, 

Auf  die  angedeutete  Wehe  hatte  Groschl  eine 
Reihe  grosser  Einbruchsdiebstähle  verübt.  Jeder  der- 
selben erfegte  Aufsehen,,  und  alle  blieben  sie  unentdeckt. 
Die  Polizei  stand  vor  .  unlösbaren  Problemen.  Die 
Spuren  der  .verübten  Verbrechen  liessen  auf  einen 
„Meister-  acbUeeaen,  waren  neuartig  und  beten  keinerlei 
Handhabe  zur  Auffindung  des  Thäters..  In  einigen 
Wohnungen,  die  ausgeraubt  waren,  deutete  alles  darauf 
hin,  daes  der  Einbrecher  dort  die  Nächte  zugebracht, 
dass  der  Thäter  mit  einer  :  geradezu  beispiellosen 
Dreistigkeit  dort  gehaust  hatte  ,  als1,  wäre  er  in  seiner 
eigenen  Wohnung  gewesen.  J)ie  Verb' rechen/'  häuften 
sich  im  vergangenen  Frühjahr,  und  zu  Anfang  dieses 
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Sommers  besonders  auffallend,  und  es  begann  nach- 
gerade eine  gewisse  Beunruhigung  Platt  zu  greifen. 
Vor  einigen  "Wochen  brach  in  einer  Wohnung  des 
dichtbewohnten  „Schottenhofes"  im  belebtesten  Teil 
der  inneren  Stadt  Feuer  aus.  Der  Inhaber  der  Wohnung 
war  verreist,  die  Wohnung  selbst  verschlossen  gewesen, 
die  Feuerwehr  masste,  um  den  Brand  löschen  zu 
können,  erat  die  Wohnungsthfir  gewaltsam  öffnen. 
Nach  der  Unterdrückung  des  Feuers  ward  man  gewahr, 
daas  Einbrecher  in  der  Wohnung  gewesen  seien,  dass 
Geld  und  Oeldeswert  gestohlen  wurde  und  das«  die 
Diebe  den  Brand  verursacht  hatten.  Dieses  Verbrechen 
sollt«  das  letzte  sein,  das  Oroschl  vollbracht.  Eine 
glückliche  Idee  des  untersuchenden  Polizeikommissars 
führte  endlioh  cur  Entdeckung  des  gefährlichen  Ein- 
brechers. In  der  erwähnten  Wohnung  fand  der 
Kommissar  beim  genauen  Durchforschen  derselben 
eine  Manschette,  die  innen  eine  Nummer  trug,  wie  sie 
die  Waschanstalten  anzubringen  pflegen.  Mittels  dieser 
Nummer  eruierte  der  Kommissar  die  Waschanstalt,  in 
der  die  Manschette  gereinigt  worden,  und  dsnn  auch 
den  Eigentümer  der  Manschette  selbst.  Es  war  dies 
kein  anderer  als  Alois  Groschl,  der  bescheidene, 
hübsche,  liebenswürdige  junge  Mann.  Er  wurde  ver- 
haftet und  gestand  allmählich,  sechzehn  Einbruchs- 
diebBtähle  verübt  zu  haben ;  wie  viele  er  begangen, 
die  er  nicht  eingestanden,  wird  jetzt  wohl  nie  mehr 
festgestellt  werden. 


—  In  England  ist  wieder  ein  grosses  Grubenunglück 
vorgekommen.  Die  Grube  Thornhill  bei  Dewsbury  ist 
am  5.  d.  Mts.  infolge  einer  Explosion  in  Brand  geraten. 
Von  den  gesamten  14ö  Männern  und  Knaben,  welche  am 
Morgen  in  den  Schacht  einfuhren ,  ist  auch  nicht  einer 
am  Leben  geblieben,  um  über  das  Schicksal  seiner  Ge- 
nosben  berichten  su  können.  Es  war  einige  Minuten  vor 
12  Ubr,  als  sich  plötzlich  ein  erdbebeuartiges  Geräusch 
am  Eingang  des  Bergwerks  vernehmen  Hess.  Aus  dem 
Schacht  schots  eine  Feuergarbe,  worauf  dichte  Rauch- 
wolken die  Luft  erfüllten.  Der  Bergwerksdirektor  Scott 
versuchte  sofort  in  den  Schacht  einzudringen,  allein  wegen 
des  dicken  Qualms  war  es  eine  Unmöglichkeit  Besser 
gelang  es  ihm,  als  er  den  Pumpschacht  hinunterzusteigen 
versuchte.  Dieser  geht  100  Yards  tief  und  ist  etwa  40 
Yards  von  dem  Wheetly  Stollen  entfernt,  wo  sich  die 
Explosion  schlagender  Wetter  zugetragen  hatte.  Zuerst 
stiessen  Scott  und  seine  Bergleute  auf  vier  Leichen.  Die 
mutigen  Männer  versuchten  nooh  etwa  40  Ysrds  vorzu- 
dringen, bis  ihnen  die  dichten  Rauchwolken  verkündeten, 
dass  nicht  nur  eine  Explosion  stattgefunden  hatte,  sondern 
dass  dss  Bergwerk  in  Flammen  stand.  Ein  mal  um  das 
andere  wurde  während  des  Nachmittags  der  Versuch  ge- 
macht, in  den  Sohacht  tu  gelangen,  aber  alle  Bemühungen 
waren  erfolglos.  Man  musste  vielmehr  nur  daran  denken, 
wie  man  dem  Feuer  Einhalt  thun  konnte.  Die  Ursache 
der  Explosion  wird  wahrscheinlich  niemals  bekannt 
werden.  So  lange  der  Wheatly  Stollen  in  Betrieb  ist, 
hat  man  wenig  Gase  darin  bemerkt.  Ausserdem  wurden 
im  ganzen  Bergwerk  Sicberheitslampen  gebraucht. 

—  Auf  der  Wolga,  unweit  Romanow,  verbrannte  der 
Personendampfer  „Alphons"  infolge  einer  Kesselexplosion. 
25  Personen  sollen  dabei  ums  Leben  gekommen  sein, 
darunter  der  General  PetruschewskL  Von  einem  Augen- 
zeugen werden  folget  de  Einzelheiten  mitgeteilt:  Der  Dampfer 
„Alphons  Sewlke"  lief  sm  30.  Juni  mit  Passagieren  aller 
drei  Klassen  und  beladen  mit  einer  vorzugsweise  aus 
Baumwolle  bestebendea  Fracht  um  3  Uhr  nachmittags  aus 
Rybinsk  aus.  Die  Baumwolle  lagerte  in  der  Mitte  des 
Dampfers.  Gegen  4'4  Ubr,  kurz  nach  dem  Mittagsessen, 
als  die  meisten  Passagiere  in  den  Kajüten  waren,  ertönten 
auf  dem  Deck  plötzlich  Angstrufe.  Furchtbare  Panik 
entstand.  „Es  brennt!  Zum  Ufer!"  Der  Dampfer  befand 
sich  um  diese  Zeit  unweit  Szawin,  einem  Dorfe  am  linken 
Ufer  der  Wolga.  Als  wir  aufs  Ufer  gelangten,  stand  der 
ganze  Dampfer  in  Flammen.  Wie  die  Baumwolle  sich 
entzündet  hat,  ist  bisher  unbekannt.  Da  die  leicht  brenn- 
bare Ware  in  der  Mitta  des  Dampfers  lag,  fing  zuerst 
der  mittlere  Teil  Feuer,  welches  sich  nach  beiden  Seiten 
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den  Feuergürtel  von  einander  getrennt  waren.  Der  tt~ 
ringen  Anzahl  der  Passagiere,  welche  die  Spitze  gm 
Schiffs  hatten  erreichen  können,  gelang  es,  als  das  ScLf 
ans  Ufer  stiess,   das  Land   zu  gewinnen;  den  übngt: 
welche  sich  nach  dem  Hinterteil  gerettet  hatten,  bwt 
nichts  anderes  übrig,  als  sich  in  das  ziemlich  tiefe  Vü»  • 
zu  stürzen.   Die  Schraube  arbeitete  fort  nnd  ren: . 
viele,  welohe  die  Strömung  in  ihre  gefährliche  Nähe  tM 
Gegen  6  Uhr  kamen  zwei  Dampfer  zu  Hilfe.    Das  Clq 
der  Wolga  bot  ein  trauriges  Bild.    Fünf  Leichen 
bereits  geborgen;  viele  der  Passagiere  werden  noch 
missL     Die   am  Ufer  stehenden  Bauern  habe 
schwimmen  sehen,  von  denen  wenige  ans  Ufer 
Nach  meinen  Wahrnehmungen  sind  kaum  mehr  ai«  . 
25  Personen  gerettet.  In  Rybinsk  waren  71  Paaaagebil) 
(ohne  Kinderbillets)  ausgegeben  worden. 

—  In  Altona  wütete  ein  grosses  Feuer  in  der  E/- 
straise.  Dasselbe  brach  im  vierten  Boden  der  Elf-*- 
Sotieranstalt  von  Stücken  und  Andresen  aus,  verbrer.-'i 
sich  dann  nach  beiden  Seiten  hin  und  ergriff  die  gro»H 
Getreidespeicher  von  Georg  Wöhnert,  sowie  andere  Kabssj 
häuser.  Der  Schaden  wird  auf  mehrere  Millionen  geschst.1 
Zwei  Feuerwehrleute  sind  schwer  verletzt. 

—  Der  Stefansdom  in  Wien  war  am  4.  Juli  der  Schaepissj 
einer  grossen  Schreckensscene.  Gegen  4000  Wallfskn 
hielten  nach  ihrer  Rückkehr  aus  dem  Wallfahrt«« 
Mariazell  den  üblichen  Festeinzug  in  die  Stefan*itr  :i 
Als  ungefähr  die  Hälfte  der  Wallfahrer  die  Kirche  bt»ü 
batte,  fing  plötzlich  der  Blumenstrauss  einer  Wallfahrt.-j 
Pener.  Die  Frau  warf  diu  brennenden  Feldblumen  u 
den  Boden,  was  einen  Funkenregen  hervorrief,  dem  MM 
Fenerrnfe  folgten.  Es  entstand  ein  wildes  Gedränge,  <k 
Menge  in  der  Kirche  eilte  zu  den  Ausgängen,  wäbreu 
gerade  ein  Teil  der  Wallfahrer,  der  noch  auaae>rhalb  as 
Kirche  stand,  aeinen  Einzug  halten  wollte.  Viele  wardi 
niedergeworfen,  zahlreiche  F/auen  wurden  obnmäcLn, 
Einige  Beherzte  suchten  die  Ruhe  herzustellen, 
dauerte  der  Feuerlärm  zehn  Minuten.  Viele  P< 
zumeist  Frauen,  trugen  Verletzungen  davon,  zwei  K 
wurden  lebensgefährlich  verwundet  aus  der  Menge  h 
gezogen.  Ausserhalb  der  Kirche  verbreitete  sieb  >a 
unbegründete  Gerücht,  die  Sociahsten  bitten  den  Yet-i 
lärm  verursacht.  In  der  Kirche  wurden  eine  Unzahl  Itj 
Hüten,  zerbrochenen  Schirmen  und  Kleiderfetxen  Nf 
gefunden.  Bemerkenswert  ist,  wie  man  der  „Voss.  Z*i 
hierzu  telegraphierte,  dass  die  Geistlichkeit,  um  « 
Menge  zu  beruhigen,  die  Orgel  spielen  Hess,  ohne  Je 
erwünschten  Erfolg  zu  erzielen.  Später  wurde  der  Goa-1 
dienst  fortgesetzt 

—  Ueber  ein  Attentat  auf  Pobedonoszew  erfahr*.  - 
„Nowoje  Wremja"  folgendes:  Am  8.  d.  Mta.  um  4  11 
nachmittags  erschien  der  frühere  Seminarist  GhiajiBte* 
25  Jahre  alt.  kränklichen  Aussehens  nnd  auf  K: 
gehend,  in  Zaiskoie  Selo  in  der  Villa  des  Oberprclii 
renrs  des  hl.  Synod,  Pobedonoszew,  nnd  wünschte 
»elben  zu  sprechen.  Als  Pobedonoszew  erschien, 
Ghiazintow  den  Versuch,  ihm  einen  Messerstich  r 
setzen,  wurde  aber  sogleich  von  einem  Diener  am 
gepackt  und  in  ein  Zimmer  eingesperrt.  Als  die  P 
erschien,  erklärte  der  Attentäter,  er  habe  nur  zufiliir" 
weise  mit  dem  Tascbentuch  das  Messer  aus  der  Tuaki 
gezogen,  und  dies  habe  so  geschienen,  als  ob  er  stecsM 
wollte.  Später  sagte  Ghtsziutow  aus,  er  habe  dem  Ose 
prokureur  nur  Furcht  einflössen  wollen. 


—  Im  Londoner  Coventgarden- Theater  bit  < 
deutsche  Operntruppe,  wiederum  mit  stärkstem  Er-'1 
die  „Walküre"  zur  Aufführung  gebracht. 

—  Wie  nach  dem  „Berl.  Bora.- Cour."  vermutet  l 
Leutnant  Georg  v.  Hülsen,  der  jüngere  Sohn  des  i*c- 
gegangenen  General -Intendanten  der  königlichen  Scfar 
spiele,  als  Nachfolger  des  Hofrats  Adelon  die  Leiten/  K 
Hoftheaters  in  Wiesbaden  übernehmen. 

—  In  München  wurde   aus  Anlass   dsa  25jS3-*v 

I  Bestehens  der  Münchener  Künstlei-genosaezaeJua  «= 
I  3.  d.  Mts.  der  Grundstein  des  Künstlername,  gektf 
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—  Prof.  Reinhold  Begas  arbeitet  gegenwärtig  energisch 
m  der  Ausführung  'des  Nationaldenkmals  für  Kaiser 
A'itbelm  I.  Die  Reiterfigur,  die  zunächst  in  Lebcnsgrösse 
.•  rgestelH  wird,  ist  soweit  vorgeschritten,  dass  die  Vollen* 
lang  derselben  noch  im  Laufe  dieses  Monats  bevorsteht. 
*  dann  erfolgt  die  Vergrosserung  des  Werkes  und  die 
L  jsfähruDg  in  Bronze.  Dem  Meieter  stehen  bei  den 
Arbeiten  4  junge  Kräfte  Bar  Seite,  die  Bildhaeer  Bernewita, 

i  n  sr,  Bergmeyer  and  Krauss. 

—  Aus  München  schreibt  man  der  „Frankf.  Ztg.": 
1%  darf  nun  als  sicher  angenommen  werden,  dass  Herrn 
im  st  Possart  die  selbständige  Leitung  der  kb'nigl.  Höf» 
itaier  definitiv  übet  tragen  wird.    Derselbe  erhält  war- 

heinlioh  den  Titel  Generaldirektor.  Herr  v.  Berfall 
leibt  Intendant  der  kgl.  Holmueik. 

—  Eine  der  great  attractions  der  kommenden  Londoner 
beaterssuson  wird  das  Debüt  einer  authentisch  indi- 
rhen  Prinzessin  sein.  Dieselbe  entstammt  dem  könig- 
eben Hause  von  Delhi  und  soll  Aber  eine  geradezu 
hinomenale  Stimme  verfugen.  Prinzessin  Achmadje  — 
j  Lfiaet  die  junge  Künstlerin  —  ist  das  einzigo  Mitglied 
tr  Familie,  welches  zum  Christentum  übergetreten  ist 

—  Der  Umstand,  dass  die  Ode  des  Dichters  Lewis 
lorris  zur  Hochzeit  des  Herzogs  vou  York  und  der 
riozessin  May  von  Teck  „auf  Wunsch"  verfastt  wurde, 
»cht  es  wahrscheinlich,  dass  Morris  von  der  Königin 
>o  England  zum  nächsten  •/ eta  laureatus»  ausersehen 
L  Der  Posten  ist  bekanntlich  seit  dem  Tode  Lord 
uLtnysons  noch  immer  nicht  besetzt  worJen.  Uelierdies 
t  Morris  ein  (iladstonianer  und  Mitglied  des  in  solchen 
ugelegenheiten  eiuBussrcichen  Athenaeum-Klubs. 

—  In  Wit  n  soll  Anfang  August  Gerbart  Hauptmanns 
K  ;»lea  Drama  .Die  Weber"  aus  ganz  besonderem  Anlass 
.r  Aufführung  kommen.  Die  Redaktion  der  „Wiener 
unat*  eines  hübsch  ausgestatteten  täglich  erscheinenden 
afaterzettcl-Blattes,  beabsichtigt  nämüch,  wie  die  Re- 
ktion mitteilt,  von  diesem  Werk  eine  „Mustcraufführung" 
r  geladenem  Publikum  im  .Carltheater"  zu  veranstalten. 

—  In  Worms  wurde  am  2.  und  3.  Juli  das  erste 
»asiech  -  pfälzische  Musikfest  mit  grossem  Erfolge 
•feiert. 

—  Türkische  Censur.  Der  Britischen  Bibelgesellschaa 
Konstantinopel  ist  neulieb,  wie  der  „Evung.  kirebl  Anz." 

eldet,  etwas  geradezu  Unglaubliches  begegnet.  Sie 
Ute  dort,  eine  besondere  Ausgabe  des  Briefes  Pauli  an 
s*  G&later  in.tärkisober  Sprach«  verbreiten  lassen.  Als 
r»  türkischen  Behörden  davon  Anzeige'  erhielten^  Hessen 
s  den  Kolporteur  verhaften,  weil  sie  meinten,  der  Brief 
i  an  die  Einwohner  des  Konstantinopeler  Bezirks  Galata 
(richtet,  und  politische  Absichten  hinter  der  Sache  wit- 
rten.  Sie  wollen  nun  den  Kolporteur  erst  wieder  frei- 
»sen,  -wenn  er  —  ein  beglaubigtes  Zeugnis  über  den 
od  Pauli  beibringe. 

—  Amtlicher  Bekanntmachang  zufolge  gelangt  das 
rboznaa-Tbeater"  in  Berlin  am  22.  d.  Mts.  zur  Sub- 
kstation,  der  Zuschlag  soll  am  25.  d.  Mts.  erfolgen.  Die 
y  pothckenbelastung  beträgt  1  674  500  Mark,  den  „Nutzung»- 
,-rt"  beziffert  die  amtliche  Anzeige  auf  38  170  Mark. 

—  Eine  neue  Columbus- Statue.  Porto  Rieo  (wo 
•  'umbus  zuerst  landete)  hat  das  Modell  des  genuesischen 
ildbauers  Canessa  für  seine  Columbus-Statue  bei  dem 
[.-treffenden  Wettbewerb  prämiiert  und  auch  ihn  mit  der 
usfähmng  betraut.  Das  Denkmal  wird  15  m  hoch, 
eilt  Oolumbus  im  Mantel  entblossten  Hauptes  dar,  auf 
n«*r  Kogel  stehend,  die  von  einer  bekränzten  joniseben 
»nie  gehalten  ist 

—  Wie  amerikanische  Blätter  berichten,  hat  der 
ornell- Universität  in  Ithaca,  N.  Y.,  ein  Freund,  dessen 
aine  vorläufig  der  Oeffentlicbkeit  vorenthalten  wird, 
-  berühmte  Bibliothek  des  unlängst  verstorbenen  Pro- 
tsors  der  deutschen  Litteratur  Zarncke  in  Leipzig  als 
«schenk  überwiesen.  Die  Bibliothek  umfasst  18  000  Bände 
nd  wird  in  ihrer  Art  von  keiner  Privat-Bibliotbek  und 
ur  von  wenigen  der  grössten  Universitäts- Bibliotheken 
t  MTert  fibertroffen.  Die  schönsten  Ausgaben  der 
lei»t«rwerke  der  Litteratur  fast  aller  alten  Kulturvölker 
,wie  auch  hauptsächlich  der  deutschen  Litteratur  sind  in 
,r  vertreten. 


—  Dass  unser  gegenwärtiges  Reichswahlsystem  noch 
reit    entfernt  ist,  das  beste  aller  Wahlsysteme  zu  sein, 


darüber  sind  wohl  alle  Billigdenkenden  einig.  Anch  sein 
Schöpfer,  Fürst  Bismarck,  bat  es  seinerzeit  nicht  als  das 
unbedingt  best«  und  gerechteste  hingestellt,  sondern  nur 
als  den  damals  geeignetsten  Entwurf  aeeeptisrt,  Seitdem 
ist  den  Politikern  ja  oft  Gelegenheit  gegeben  worden, 
seine  Licht-  und  Sohattenseiten  kennen  zu  lernen.  Die 
Frage  „direkt  oder  indirekt"  hat  heutzutage  in  begreif- 
lichem, wenn  auch  nicht  berechtigtem,  Rückschlag  an- 
scheinend mehr  Aoeeioht,  von  der  Mehrzahl  der  denkenden 
Wähler  nach  der  zweiten  Seite  hin  beantwortet  au  werden. 
Durch  eine  soeben  im  Verlage  von  J.  C.  B.  Mohr  in 
Freiburg  4.  Br.  erschienene  Schrift  „Reform  des  Wahl- 
rechts im  Reich  und  in  Baden"  von  dem  Staatsanwalt 
Karl  Gageor  ist  jetet  jedem  Vaterlandsfreunde, 
der  die  bisherigen  Errungenschaften  nicht  gefährdet 
sehen  möohte  durch  eine  augenblicklich  herrschende 
Reaktionslust  in  Sachen  des  allgemeinen  und  direkten 
Wahlrechts,  Gelegenheit  geboten,  an  der  Haad  eines 
kundigen  Führers  die  Echtheit  der  Vorwürfe  wider  das 
gegenwärtige  Wahlrecht  zu  prüfen.  Auch  der  Verfasser 
obiger  Schrift  hält  uuser  Reichswahlrecht  in  der  gegen- 
wärtigen Form  für  unbillig  und  länger  unhaltbar,  er  begeht 
aber  nicht  den  Fehler,  das  Kind  mit  dem  Bade  auszu- 
schütten, sondern  er  weist  nach,  dass  nicht  die  Allgemein- 
heit, sondern  nur  die  unterschiedslose  Gleichheit  des  Wahl- 
rechts vom  Uebel  ist.  Um  diesem  zu  steuern,  bietet  der 
Verfssser  einige  sehr  beachtenswerte  positive  Vorschläge 
zu  einer  Verbesserung.  In  einem  »weiten  Teile  gibt  Gageur 
dann  Anleitung  zu  einer  praktischen  Durchführung  seiner 
Verbeeaerungsvorscbläge. 

 ti   :  .      .  '  .... 
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(feundhßi^pflßgß. 

— -  Der  gewiss  seltene  Fall,  dass  ein  Menschenbiss 
den  Tod  herbeiführt,  ist  in  der  Berliner  konigl.  Klinik 
festgestellt  worden.  Am  28.  v.  Mts.  wurde  dort  der 
44  Jahre  alte  Gastwirt  Friedrich  Karl  Mosenthin  aus 
Stendal  eingeliefert.  Drei  Tage  vorher  besuchte  ein 
Cigarrenarbeiter  seine  Wirtschaft  und  brachte  es  durch 

|  sein  Betragen  dahin,  dass  er  vor  die  Thür  gesetzt  wurde. 

I  Während  dies  geschah,  wurde  der  Mensch  so  wütend, 
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dass  ihm  Schaum  tu  dem  Munde  kam  und  dass  er 
Wirt  den  Daumen  der  rechten  Hand  durchbist.  Der 
Arm  schwoll  alsbald  an  und  ärztlicherseits  wurde  in 
Anbetracht  der  hohen  Gefahr  die  Ueberführung  des  Ver- 
letzten nach  Berlin  angeordnet.  Als  Mösenthin  hier 
anlangte,  war  sein  Zustand  so  bedenklich,  daas  der  Arm 
abgenommen  wurde.  Trotzdem  starb  der  Kranke  am 
1.  d.  Bits.  Die  Leichenöffnung  ergab  als  Todesursache 
Blutvergiftung.  Wenn  man  nicht  annimmt,  dass  der 
Thater  vor  dem  Biss  Speisen  genossen  hat,  die  giftige 
Stoffe  enthielten,  muss  es  als  wahrscheinlich  gelten,  dass 
der  Biss  dee  rasenden  Menschen  durob  eine  Vergiftung 
des  Speiohels  tödlich  gewirkt  hat. 

—  Nach  Meldung  aus  Saint  Louis  am  Senegal  brach 
in  Lndor  (Arrondiesement  St.  Louis)  die  Cholera  aus. 
Nur  die  8ohwar«en  werden  bis  jettt  von  der  Krankhoit 
betroffen.  Die  tägliche  Durchscbnittetiffer  der  Sterbefälle 
betragt  fünf. 

—  In  Monaco  und  Montecarlo  nnd  zwar  in  den  dor- 
tigen Volksquartieren  Carnier  und  Moulini  sind  mehrere 
plötzliche  cboleraverdächtige  Erkrankungen  und  Todesfälle 


—  In  Bisora  in  Nordafrika  sind  choleraartige  Fälle 
epidemischer  Natur  aufgetreten. 

—  Das  amtliche  Blatt  in  Madrid  meldet,  in  Plafroper, 
Provinz  Gerona,  seien  fünf  Personen  unter  choleraverdäch- 


—  In  Marseille  sind  einige  verdächtige  Krankheits- 
fälle vorgekommen ;  es  sind  deshalb  umfassende  Vorsicbts- 
massregeln  getroffen  worden. 

—  Nach  einer  Meldung  aus  Kiew  ist  die  Cbolera- 
epidemie  in  Podolien  im  Zunehmeu  begrifft-u. 

—  In  Bessarabien  ist  nach  einer  Meldung  dtr  „Fi kf. 
Ztg."  neuerlich  die  Cholera  aufgetaucht 

—  Wie  aus  Smyrna  gemeldet  wird,  sind  au  Bord 
eines  englischen  Schiffes,  welohes  aus  Marseille  gekommen 
war,  drei  Todesfälle  an  Cholera  vorgekommen. 

—  Aus  Peteisburg  wird  der  Kölnischen  Zeitung  ge- 
meldet, dass  iu  Podolien  die  Cholera  in  deu  letzteu  Tagen 
stark  um  sich  greift;  in  Kamenici,  Podolsk  tragen  die 
Erkrankungen  einen  sehr  scharfen  Charakter.  Auch  in 
Marseille  sind  demselben  Blatte  zufolge  die  Gesund- 
beitsverbältnisse  ernste  geworden;  von  amtlicher  Seite 
wird  bestätigt,  dass  täglich  etwa  20  Choleratodesiälle  vor- 
kommen. 

—  In  Mekka  sind  in  der  Woche  bia  zum  7.  d.  Mts. 
4079  Personen  an  der  Cholera 


£oziale£. 


—  Der  bekannte  socialistischts  Agitator  Bergmann 
Warken  hat  das  Vorstandsanit  beim  Rechtsachutiverein 
jetzt  freiwillig  niedergelegt  .Schlägel  und  Eisen",  das 
Organ  des  Reohtschutzvereins,  geht  ein. 

—  In  Verviere  sind  Arbeiterunruhen  ausgebrochen. 
Angesichts  der  drohenden  Haltung  der  ansstindischen 
Textilarbeiter  von  Dyon  und  Ancival  bat  die  Ortsbehörde 
eine  Mahnung  veröffentlichen  lassen,  durch  die  die  Bürger- 
tchaft aufgefordert  wird,  aioh  von  den  Manifestanten  fern 
zu  halten,  um  nicht  mit  diesen  zusammen  von  der  Polizei 
aufgegriffen  zu  werden. 

—  Nach  der  Zeitung  „Wladiwostok'1  existiert  am  Flusse 
Stitschi,  einem  Nebenflüsse  des  Flusses  Ssutschan,  eine 
Niederlassung  einer  neuen  Sekte.  Die  ans  zwanzig 
Personen  bestehende  Sekte  bewohnt  zwei  Bauernhöfe, 
Alles  ist  Gemeingut,  nichts  geteilt  Alle  Mitglieder  der 
Sekte  sind  ledigen  Standes  und  die  in  der  Gemeinde 
lebenden  Frauen  werden  als  Schwestern  angesehen.  Die 
Sektierer  führen  ein  sehr  enthaltsames  Leben,  trinken 
keinen  Branntwein,  ranchen  nicht  und  nähren  sich  nur 
von  vegetabilischer  Kost  Die  Leitung  aller  Angelegen- 
heiten der  Kolonie  und  die  Aufrechterhaltung  der  Ruhe 
und  Ordnung  ruht  in  den  Händen  eines  von  den  Sektierern 

8 e  wählten  Aelteaten,  welchem  alle  ohne  Widerrede  ge- 
orohen.  Die  Kolonie  betreibt  mit  Erfolg  die  Land- 
wirtschaft und  einen  Handel  mit 
Produkten,  wobei  der  Gelderlös  in  die 


—  Der  Exekutivansschuss  des  nationalen  Bundes  der 
englischen  Bergleute  verwarf  die  von  den  Besitzern  der 
Kohlengruben  geplante  LohnherabseUung  nm  25  Procea 
Am  19.  d.M.  soll  eine  Delegiertenversammlung  der  Berg 
leute  in  Birmingham  stattfinden. 

—  Eine  der  grössten  Wollstoff- Fabriken  Groß- 
britanniens, Nerrall  u.  Söhne  in  Howorth,  kündigte  vor 
kurzem  ihren  Webern  eine  Herabsetzung  des  Lohns  um 
10-16  pCt  an.  Etwa  800  Arbeiter  erhoben  gegen  dies« 
Maasregel  Einspruch.  Infolgedessen  schloas  die  Fahrn 
drei  ihrer  Spinnereien.  Gegen  4000  Arbeiter  aind  oha«- 
Beschäftigung. 

—  Ein  Riesenkonsumverein  soll  zu  Kopenhagen  ia» 
Leben  gerufen  werden.  Man  schreibt  darüber  d»r 
„Frankf.  Ztg."  aus  Kopenhagen :  In  den  hiesigen  B<  r» 
und  Geschäftskreisen  herrscht  augenblicklich  eine  mm 
starke  Erregung  wegen  eines  neuen,  grossen  Aktieir 
Unternehmens,  aas  sich  BNordische  Haushaitunga-StorvT 
nennt  und  darauf  ausseht  eine  unmittelbare  Verbindung 
zwischen  Käufer  und  Hersteller  herbeizuführen.  Ca 
diesen  Zweck  zu  erreichen,  will  die  Gesellschaft  Verkaob- 
gegenstände  im  grossen  unmittelbar  bei  den  Herste,  r 
kaufen  nnd  sie  im  kleinen  verkaufen.  Die  Gesell»«  Li. 
will  fremde  Waren  bei  den  englischen  „Stores"  kaufen 
wogegen  diese  wieder  dänische  Erzeugnisse  von  d«i 
Gesellschaft  nehmen,  und  ähnliche  Verbindungen  will  in 
Gesellschaft  mit  andern  Ländern  anknüpfen.  Das  Aktie: 
Kapital  ist  anf  2  Millionen  Kronen  berechnet  and  Bflj 
Aktien  zu  1b"  Kronen  verteilt  Unter  den  Detailüsuu 
und  den  kleinen  Kaufleuten  hat  das  Projekt  ungeheu-i 
Aufregung  hervorgerufen,  weil  aie  ihren  Ruin  befurebt» 
wenn  der  Plan  ausgeführt  wird.  Mehrere  EinsprucLt- 
Versammlungen  sind  schon  gehalten  worden. 

—  In  einigen  Tagen  wird  die  dritte  Encyclika  dl 
Papstes  über  die  sociale  Frage  erscheinen.  Leo  XI 1 1  i. 
über  diese  Frage  den  Rat  der  Bischöfe  eingeholt  in  der« 
Sprengein  der  Sooiaiismus  in  Blüte   steht;    auch  u 
katholischen  Abgeordneten  Deutschlands  und  Kr  au  kr- 
die  sich  in  letzter  Zeit  in  Rom  aufhielten,  wurden  befra. 
In  der  Encyclika  schreibt  der  Papst  vor,  wie  sieb  Kj  i- 
kopat  nnd  Klerus  der  anstürmenden  Demokratie  gegt-s 
über  zu  verhalten 
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ktfcije,  Regale,  Universität 

giw  ftaU}olifd?er  Ssiföof 
ate  C>rogmatt6arin. 

Kölnische  Volksxeitung,  aus  Fuoly  (Süd-SchantUDg),  4.  April  '  t" 

EM  Leiter  der  deutschen  Mission  8ttd-8chantu£Z 
Herrn    Bischof   Anzer,    ist    soeben    von  d« 
chinesischen  Regierung  eine  ganz  aussergewöhahea 
Ehrang  zuteil  geworden.    Der  Dnate  von  Zinanü 
welcher  die  amtliche  Mitteilung  davon  macht,  schreib: 
„Vom  Vizekönig  geht  mir  die  Nachricht  zu,   dass  Mb* 
eine  Eingabe  des  Prinzen  Tch'ing  and  der  hos«: 
Minister  des   Tsungli-Yamen  (Auswärtiges   Amt)  ** 
8e.  Majestät,  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Verdiesr 
Ew.  bischöflichen  Gnaden  um  den  Frieden  unsere 
Volkes  und  die  Erhaltung  der  Eintracht  unter  Christ*! 
und  NichtChristen,  der  Kaiser  Ew.  (inaden  das  Gros» 
mandarinat  dritten  Ranges  zu  verleihen  gerat 
hat,  eine  Würde,  die  bis  jetzt  keinem  Missionar  irg**- 
welcher  Nation  in  seiner  Eigenschaft  als  Missicn* 
zuteil  geworden.    Das  UebennasB  meiner  Freude  trtiK 
mich,  Ihnen   sofort  diese   Mitteilung,    zugleich  » 
meiner  herzlichsten  Gratulation  zugehen  su  Lüsen.' 

Um   die    Bedeutung   dieser   Auszeichnung  d*s> 
Verständnis  des  Westens  näher  zu  bringen,  erlst- 
Sie   mir    folgende   Andeutungen.  Bekanuteruu»*'- 
werden  die  chinesischen  Würdenträger  in  neun  Kl*** 
geteilt,  zu  deren  erster  die  Mitglieder  des  Kabisettr 
rates  and  die  sechs  Ressortminister  gehören ;  die  t*«** 
umfasst  die  Vizekönige  und  Gouverneure  der  Prorin»** 
zur  dritten,  welcher  jetzt  Bischof  Anzer  beigesellt 
zählen  die  obersten  Kriminalrichter,  sowie  die  Gsd«^ 
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der  Infanterie,  also  die  nächst  höchsten  Beamten  der 
Pro  Tin*.  Die  Vorrechte,  durch  welche  die  Trager 
dieses  Ranges  susgeseichnet.  sind  ungemein  zahlreich. 
Dieselben  führen  den  Titel  Excellenc  (Ta  sjen),  tragen 
Iis  höchste  Mandarinatakleidung,  auf  der  Spitze  des 
iTüUhates  den  lichtblauen  Knopf,  um  den  Hals  eine 
sos  108  Kügelchen  bestehende  kostbare  Kette,  auf 
Rrust  und  Röcken  der  Tunica  das  gestickte  Bild  eines 
Pfauen.  Bei  öffentlichen  Aufsögen  benutzen  sie  die 
grüne  Staatas'anfte  und  ein  Gefolge  von  zehn  Beitern; 
ils  Tnaignien  der  Wörde  werden  zwei  rote  Sonnen* 
tchirme,  zwei  Fieber.  Titeltafeln.  Fahnen  mit  Bildern 
von  Drachen  und  geflügelten  Tieren  u.  a.  m.  voran- 
•••trugen.  Elf  Schlage  auf  den  Gong  (Tamtam)  befehlen 
»Ilen  Bewohnern  der  Präfekturen,  8ubpräfekturen  und 
Distrikt«  sich  ehrerbietig  zurückzuziehen.  Ebenso 
■iud  die  Wobnungen  dieser  Würdenträger  in  vielfacher 
Weise  auagezeichnet. 

Es  ist  dem  fernstehenden  nur  schwer  möglich, 
-Isen  Begriff  von  der  gewaltigen  Hochschätzung  sich 
■  machen,  welche  die  Chineaen  diesen  Ranggraden, 
iie  ihnen  als  Gipfelpunkt  aller  irdischen  Wünsche  er- 
i'heinen,  entgegenbringen.  Dieselben  sind  in  den  Augen 
ier  Chineaen  viel  wertvoller  als  die  Dekorationen, 
reiche  von  der  kaiserhohen  Regierung  für  Ausländer 
restiftet  sind.  Ausser  den  alten  Jesuiten-Missionaren, 
iie  als  Astronomen  in  Peking  fungierten,  ist  diese 
Phre  unseres  Wissens  nur  zwei  Missionaren  verliehen 
»nrden:  dem  verstorbenen  Bischof  von  Peking,  Msgr. 
rsgliabne  und  P.  Favier;  die  letzteren  empfingen 
üeselbe  als  Lohn  für  ihr  freundliches  Entgegen- 
mmen  beim  Austausch  der  alten  Kathedrale  in 
Peking.  .  .  .   


—  Zum  Nachfolger  des  Kardinals  Lavigerie  als  Primas 
<r>  Afrika  und  Ersbisohof  von  Karthago  ist  der  bisherige 

<  «chof  von  Konstantine,  Mgr.  Combes,  entgiltig  ernannt 

—  Der  Sankt  TTIrichstag  wurde  in  Augsburg  in 
*  sonders  festlicher  Weise  begangen,  da  mit  demselben  das 

j Ihrige  Jubiläum  der  Heiligsprechung  des  Augsburger 
•iichofa,  der  einst  die  deutschen  Scharen  zur  grossen 
chlacht  gegen  die  'Ungarn  auf  dem  Lechfeld  begeisterte, 


—  Kürzlich  feierte  nach  dem  Vorangehen  Schul- 
fortsu  auch  die  Fürsten-  und  Landesschule  St,  Afra  in 
bissen* ihr  350J  ähriges  Bestehen.  Geliert,  Lessing,  Babener, 
aogbein,  die  beiden  älteren  Schlegel  haben  zu  den  Zög- 
ingen 


$purä  und  Srjode. 


—  Ein  russisches  Holzvelociped,  die  etwas  verspätete 
irfindung  eines  Bauern  des  Gouvernements  Oherson,  hat 
\  Jelisawctgrad  kürzlich  sehr  viel  Aufsehen  erregt.  Der 
iuer  kam  auf  seiner  Maschine  nach  Jelesawetgrad  und 
-»sentierte  sie  dort  den  Radfahrern  des  Ortes.  Die 
(sschine  ist  ganz  aus  Holz  gemacht,  hat  zwei  kleine 
tider  vorne  und  ein  sehr  grosses  Rad  hinten,  ist  also 
i  dieser  Beziehung  eine  Umkehrung  des  sonst  üblichen 
tlocipeds.  Es  wird  iedoch  nicht  mit  den  Füssen,  sondern 
ut  den  Händen  in  Bewegung  gesetzt,  zu  welchem  Zweck 
mc  zwei  Hebestangen  angebracht  sind,  die  durch  einen 
riginellen  und  einfachen  Mechanismus  das  f rosse  Bad 
i  Bewegung  setzen.  Die  beiden  Hebelstaniren  werden 
sj  der  Fahrt  nach  Art  von  Ruderataniren  hin  und  her 
••wegt.  Zum  Lenken  des  Fahrzeuges  dient  die  Axe  der 
'orderridar.  die  der  Fahrer  mit  den  Füssen  leicht  und 
«quem  auf  jede  beliebige  Seite  drehen  kann.  Die 
(asebine  ist  leicht  und  solide  gebaut  und  man  kann  auf 


II  etwa  zwölf  Kilometer  in  der  Stunde  machen ,  wenn 
er  Weg  und  das  Wetter  günstig  sind.  Der  Erfinder 
ollte  sein  Fahrrad  anfangs  für  20  Rubel  verkaufen,  da 
r  aber  in  Jelisawetgrad  im  Laufe  von  zwei  Tagen  von 
en  Leuten,  denen  er  die  Maschine  zeigt«,  an  Trinkgeldern 


über  30  Robe]  einsammelte,  so  will  er  jetzt  auf  dem 
Fahrrad  eine  Rundreise  von  Stadt  zu  Stadt  unternehmen. 

—  Eine  neue  Mode,  welche  möglicherweise  noch 
eine  Revolution  im  weiblichen  Anzug  hervorbringt,  schreibt 
ein  amerikanischer  Korrespondent,  ist  jetzt  unter  den 
jungen  reichen  Amerikanerinnen  ausgebrochen.  Diese 
sanften  Geschöpfe  haben  es  sich  in  den  Kopf  gesetzt,  ihre 
Haut  mit  denselben  Mustern  zu  dekorieren,  welche  ihre 
Kleiderstoffe  oft  aufweisen.  In  anderen  Worten:  Eine 
weisse  Haut  wird  nicht  länger  als  „faahionable"  betrachtet 
Tättowiert«  Arme  und  Beine  werden  jetzt  i  la  mode  und 
alle  Arten  von  seltsamen  Figuren  und  Zeichnungen,  mit 
unvergänglicher  Tinte  in  die  Haut  hineingemalt,  werden 
bald  in  dem  amerikanischen  Ballsaal  als  eine  grosse  An- 
ziehung bewillkommt  werden.  Der  Charakter  und  die 
Geschmacksrichtungen  der  jungen  Republikanerinnen 
werden  aus  dieser  seltsamen  Gestalt  auf  der  Haut  erkennbar 
werden.  Die  Patriotin  wird  die  Flagge  der  Vereinigten 
Stasten  zwischen  der  8ohulter  und  dem  Ellbogen  ge- 
zeichnet zur  Schau  tragen,  während  die  junge  Schönheit, 
welche  einen  Geschmack  für  die  Tierwelt  besitzt,  ein 
Bildnis  ihres  Lieblincrs-Papegris  oder  irgend  eines  anderen 
Gesohöpfes  mit  sich  auf  der  Haut  umbertragen  wird. 
Das  Tättowieren  ist  durch  die  jüngsten  Fortschritt«,  die 
die  Elektrizität  gemacht,  schmerslos  geworden.  Die 
elektrisohe  Feder  von  Edison  ist  das  Instrument,  welches 
dazu  benutzt  wird.  Indische  Tinte  und  chinesischer 
Zinnober  sind  die  einsigen  Ingredienzen,  die  su  diesem 
Prosesse  gebraucht  werden.  Professionelle  Tättowierer 
sind_,  wie  es  heisst,  sehr  populär  und  es  fehlt  ihnen  nicht 
an 


Ein  neuer  Sprengstoff.  In  Gegenwart  zahlreicher 
Sachverständiger  wurden  dieser  Tage  in  den  Steinbrüchen 
in  Harsburg  Versuche  mit  einem  neuen  Sprengstoff,  dem 
T>sbroenit  (Erfinder  ist  ein'Ingenieur  v.  Dahmen  in  West- 
falen) vorgenommen.  Das  Dahmenit  steht,  den  angestellten 
Versuchen  zufolge,  dem  Dynamit  an  Kraftwirkung  nicht 
nach,  ist  aber,  wie  versichert  wird,  in  der  Anwendung 
vollständig  gefahrlos. 

Vulkanische  Ausbrüche  auf  den  Aleuten.  Der 
aus  Alaska  in  Seattle,  Wash.,  eingetroffene  Dampfer  „City 
of  Topeka"  bringt  Nachrichten  von  im  April  beobachteten 
gewaltigen  vulkanischen  Ausbrüchen  auf  den  mit  feuer- 
speienden Bergen  dioht  besetzten  Aleuten,  den  Inseln 
zwischen  der  nordöstlichen  Spitze  des  asiatischen  Fest- 
landes und  der  alaskiscben  Westküste.  Die  Berichte  aller 
Augenzeugen  stimmen  darin  üherein,  dass  die  Thätigkeit 
der  Vulkane  eine  ungewöhnlich  starke  und  das  daduroh 
in  Erscheinung  getretene  Naturschauspiel  ausserordentlich 
irrossartig  gewesen  sei,  auch  hätten  dabei  verschiedene 
Vulkane,  deren  Krater  bisher  als  erloschen  galten,  durch 
Ausstossen  enormer  Feuergarben,  Rauobwolken  und  Lava- 
massen den  unwiderleglichen  Beweis  des  Gegenteile«  ge- 
liefert. Zu  diesen  Vulkanen  gehört  in  erster  Reihe  der 
8%2  Fuss  hohe  Progomnier  auf  Uilimak  Island. 

In  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  berichtete 
Tisserand  von  einem  interessanten  Experiment  dea  jungen 
Naturforsehers  R.  Berget.  Dieser  hatte  es  unternommen, 
die  von  Cavendish  und  in  jüngerer  Zeit  von  A.  Cornu 
berechnete  Dichtigkeit  der  Erde  festzustellen.  Er  benutzte 
die  Wasserstands  Veränderung  eines  Luxemburger  Sees, 
der  eine  Oberfläche  von  32  Hektaren  hat  und  der  von 
seinem  Eigentümer  dem  Gelehrten  zur  Verfügung  gestellt 
wurde.  Man  konnte  sein  Niveau  schnell  um  1  m  oder 
l'/t  ™  sinken  und  steigen  lassen  und  so  nach  Belieben 
die  Wassermenge  um  820  000  kg  vermindern  oder  ver- 
mehren. In  beiden  Fällen  mass  man  die  Verschiedenheit 
der  Anziehung,  welche  auf  den  schon  in  Schweden  er- 
probten Mascart'sohen  Apparat  (eine  Art  von  Manometer 
mit  Quecksilber  und  Wasserstoff)  ausgeübt  wurde,  und 
jedesmal  ergab  eine  einfache  Berechnung  der  Ziffer  4,4 
für  die  Dichtigkeit  der  Erde.  Cornn  hatte  4.56  gefunden; 
es  lässt  sich  also  annehmen,  dass  die  wahre  Ziffer  nicht 
weit  von  4,5  entfernt  ist. 

Etwa  eine  Meile  von  der  Stadt  Hammerstein  befindet 
sich  mitten  in  der  Adl.  Hammersteiner  Forst  eine  Natur- 
merkwürdigkeit,  welche  in  Deutschland  einzig  in  ihrer 
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Art  dastehen  dörfte,  nämlich  ein  Bestand  von  mehreren 
Hundort  Eibenbäumwi.  von  denen  einige  über  VI,  Fuss 
Durchmesser  haben  und  t-in  »ehr  höhet  Alter  nachweisen. 
Die  Steatoregieruiiir  hat  ihr  aonrsanje«  Aujja  auf  die  Er' 
haltung  dieser  Eihenbäame  gerichtet  und  Unterhandlungen 
zu  deren  Ankaufe  angeknüpft. 


[kmoÄcIjeg. 


Aus  der  höheren  Phyaik.  Professor:  „Wann  wiegt  der 
Mensch  am  schwersten?"  —  Schüler;  „Wenn  er  einem 
auf  die  Hühneraugen  tritt."1  (Unsere  Gesellschaft). 

KiwatstreiL  Erster  Schauspieler:  „Ihr  Tboater  ist 
ein  netter  Kuusttempel.  Der  wird  ia  nur  durch  Fret- 
billets  gefüllt."  —  Zweiter:  .Und  Ihr  Direktor  beeahlt 
ia  sogar'  noch  Leute  dafür,  data  sie  überhaupt  in  sein 
Theater  gehen."  —  Erster:  «Daa  ist  nicht  wehr!  Wen 
denn?"  —  ZweiUr:  „Seine  Schauspieler." 

Parteigötter.  Einen  eigentümlichen  Einblick  in  pe- 
wisse  Seeleneustände  gewahrt  folgende  Begebenheit.  Der 
antisemitische  Aheeordnete  Ahlwardt  befand  »ich  vor 
einigen  Tagen  in  Swinemünde  und  trank  dort  wie  andere 
gewöhnliche  Sterbliche  seinen  Kaffee.  Von  diesem  welt- 
geschichtlichen Ereignis  tribt  nun  ein  Schriftetüok  bedeut- 
same Kunde,  welches  folgendermassen  lautet:  „Swine- 
münde.  25.  Juni  1H93.  Herrn  Oberkellner  Anton  Krytanki. 
z.  Z.  Swinemünde,  bescheinige  ich,  dass  derselbe  heute 
den  Reichstagsabgeordneten  Rektor  Ahlwardt-Berlin  be- 
dient und  die  Tasse  desselben,  aus  welcher  derselbe  seinen 
Kaffee  getrunken,  ^um.  Andenken  an  den  heutjgejr  Tajr 
behalten  hat,'  Reoo,  ereter  Vorsirienaer  dea  dentsch- 
•ocialen  Landesverbandes  von  Pommern." 

Ein  sorgfältiger  Postbote.  Peinlich  genau  nahm  seim- 
Sache  ein Stephansjnnger.der  folg«  n<le dem  „Bayer. Volks  Hl/ 
eingesandte  „Unbeatellbarkeits-Erklaruncr"  vom  Stapel  ge- 
lassen hat.  Sie  lautet:  „Adressat  mit  Tode  abgegangen, 
wohin  unbekannt.    Maier,  Postbote." 

Eugen  Richter  in  mormonischer  Beleuchtung.  Die  „ Nord- 
deutsche Allgem.  Zeitung"  erhält  die  Nummer  eines  in 
der  Mormonenstadt  am  Salzsee  erscheinenden  Blattes  zu- 
gesandt welche  in  Wort  und  Bild  Herrn  Eugen  Richter 
feiert.  Im  Text  heisst  es:  „Es  ist  ein  Mann,  dessen  her- 
kulische Erscheinung,  laute  Stimme,  Kenntnis  des  Volks- 
willens,  nnd  dessen  mächtige,  einfache  Redeweise,  gepaart 
mit  furchtlosen  Ausdrücken,  ihn  sofort  eu  der  hervor- 
ragendsten Persönlichkeit  in  diesem  heissen  Kampfe 
machen.  Er  war  ja  der  ausdauerndste  Gegner  der  Rechten, 
welche  ihn  von  jeher  seiner  wuchtigen  Art  ku  attackieren, 
und  auch  seiner  blitr.esschni'llen  Art  der  Erwiederungen 
wegen,  als  ihren  gefährlichsten  Regner  ansah,  als  einen 
wahren  8chreckensmann.  Er  schwimmt  mit  den  Wogen 
der  deutschen  öffentlichen  Meinung,  im  Strome  der  Demo- 
kratie, und  es  wäre  möglich,  das«  wir  ihn  in  dem  raschen 
Fahrwasser  des  Socialismus  segeln  sehen.  Sicherlich  ist 
er  nicht  weit  davon.  Er  ist  einer  der  ersten  Leiter  der 
aocialdemokratiichen  Bewegung  in  Deutschland. 

Misslungene  Ausrede.  Pastor:  ..Mein  liebes  Fräulein, 
heut  haben  Sie  wieder  während  der  Predigt  laut  gesprochen, 
wenn  ich  nicht  irre."  —  Fräulein:  ,,0  gewiss  irren  Sie 
lieh.  Herr  Pastor.    Ich  rede  nie  im  Schlafe." 

Ach  herjeh!  Juuger  Ehemann  (auf  dem  Bahnhof 
ankommend  und  seine  Frau  nebst  Schwiegermutter  er- 
blickend, leise):  „Hatte  ich  dir  nicht  telegraphiert,  dass 
du  Mama  nicht  mitbringen  solltest ?"  -  Junge  Emu : 
„Darüber  will  M:ima  gerade  mit  dir  sprechen.  Sie  hat 
die  Depesche  gelesen."  I  Humor.  Blätter.) 

Verantwortlicher  Ke.iakleur     HllflO  Herold  In  Btrlln, 
K-ir  rt«n  Inhalt   der  Anaelaen  Ter»nt»nr»Hch  '  Peorutsle   In  Berlin 

Infinit  orr  firntiftrn  "Slnnimfr  Des  „Chfitf". 

(irr  neue  Rci<_li-1.«^   —  Oer  »tue  Vrt.'.d  de>  . ■»• -c'ü «m ■  R*k*  h*B«* 

-  Iii«  etilen  niuutiKcti.  —  N  ichk  »i  K«  rur  flHt^MwdcA  —  l'rei  R« '«i. 
ni-m.ri.-k*.  —  Di«  Knurt  .Je,  /.ciUinfc>«Mii  a.  «.  W.  -  J Kr.i».V.e  in 
I'jii».  —  Kuren  1'rtl,  n.ich  DriiKch-Suilwcjlalrikj  1 

Snhnilzcl  uii.l  Sj. —  TlKlttMl&lIv.  -  S].i-.-.-liM«iO. 
jjt>«i  eiWi  öl  ■  I  #  ■ 

Au«  linhen  krn.rn  —  Milhar  und  M.inn-.  k«>»ijle'..  —  iSsAhte 
UMt,  Verbrechen,  l'n.lunk. falte.  —  Theater,  Knusr.  Liuer.  lur  —  C'MMantl- 
ktiUpRcfa,       Vcrale».       Kitcl.e,  Schul«.  l'r.:.ci«ii»l.  —  >;  ■  r!  und  Mu-1c. 

—  Naiui»iidiK:h.»ltlichci.  —  1        •  ■■  ■  i. 


IterirhiicuMK.  Iu  dem  Artikel 
patbie,  eine  neue  Naturheilmothude",  in  Nummer  o» 
auf  Seite  814  wollen  unsere  Loser  gütigst  benchl 
„Annahm  für  Elektro -Homöopathie"  nicht  im  Ur  grat 
•lorl  irrtiimlicherwoise  liiesg,  sondern  im  Abonneiaettt 
pro  J:»hr  vom  Verlag  des  Elektro -Homöopathischen 
(ieuf  zu  beziehen  sind. 


HauMIrrrnllen.  Um  die  Veroietitung  der  noch  lmn«t  *mb 
Ii«.-  t.ud  dadurch  am  dl«  Krtulimi*  dnr  niltalicbro  Wilderten  und 

»irh  d»f  beka.nn«  Raiil-lierlaUen- Fabrik  »HD  Hildulf  W«ber  In 
rerdienl  ffem.eM.    Herr  Weher,  d.  r  »U  r».«ionlert«-r  Jener  «na  M 
ullr  Ai>r.>rd.mnK«n,  die  n»ü  an  l.r.uchbarr   »-»»«»pparal«'  et.  Un 
erkannt«,  hal  »ahlreichr  Kangar-paretc  konsirnlirt  <«••'«>  dl"^ 
„,„1  Limine  llnt>.lli*t^iriu  eoat«iehn.«.    IM«  im  IWI  • 

Über  auoy»*)  1  ..Ur n  nach  all««  I.ei.dem  di*  Kfd«  »•r»»J»dt;  »»"'« 
h..rh.t..  II.  rn.ohi».i«n  heben  bei  ihr  l)t(t.  Uui)Ben  Bem»ebl  und  ihr  .ch« 
,\nrTkn.nun««n  ,«  Teil  «erden  Ul*e«>  auch  UDd  ttir  ««f  Ane.tftllu»«« 

eerlieb.i.  »  ...Im.    Aul  .Irr  Kru          Zahl  toi.  F»nga|>>ar*trn,  die  du 

Kinn»   euthall,   ..l*n    hr,r<.r«ehob..»     Hie  Schwanen*«.!«»!»««  im», 
k.r8».ler,  nnd  .«.rkel«.  R».ibllere:  T^wr«  .  PnnMr,  «61fr  «  • 
Tellereii.n  Cur  Uuoht«,  ll.cl.»».  k üch.^  uud  M»rdrr ,  die ■  rertrhiedr« 
,\\t  eeraohi.  denen  f»n«»|.p«r»te  rar  K...bTOt,el;  dl«  Tielea  Sortw  *o» 
Sohl»Biiet«ei.  und  *r.,.«n  (»I.  Senheil  eleklrUche  PUchreat*!. )  ■•• 
für  FiMib«. 


Inr/all  jn  I)o.  24  hon  „ßdjoFins  EamilianhUiÄ". 


IJnaeia«t»  Kr»«en.  Kom«n  »<>n  A.  e.  KllnekowstrSm.  <*.  Fo 

-  Hl.  modern»  .Mnn'    Vun  H.  V.  C.  Bohr.  (Schlues-k 
k,..,.rl.«  Lokomotiven.  Vau  e.S  -L.  (Mit  Abbildungen.)  —  DI«  R 
v,.r  Oerleht     Vnn  W  L»n(fenbruch.  -  (Mh  Aolo«r»ni»oti.)  II 

-  Die  To««.  KruibluBg  von  Anni«  Botk.  («.  Fort»et«UBg.)  —  Uttl 
Ge.Ucht  von  A  mm  BehDfich. 

Pl»uder»cke    neiui  Ort.vnttteber.  (Xu  d«tn  Bilde  »«'t 
I  ii.  \Vikir(jcr»rlii(r    (Zu  dem  nebenstehenden  Bild«-)  —  Per 
u  .c).  I.icht.  —  Hin  inl.  rcant.  «  l'rtei!  über  den  »lt«n  Blfleh«». 

Knnetblatter:   Holm  < irU»or»t«ker.   M»ck  den  Om 
K.   Merk.  -  lia   S.immar.    S»»h  dem  Oamald«   ron   (  .   1  r 
Fiicbeerteilung  un  dir  Armen  In  Katw/«-    Jfach  d«m 
II.  liajaob.  —  >;i«  Wikln(rer»ohiff. 

Zweite.  ltl»tt:  Der  Mittelpunkt  Deutaehland»  »nd  «eial 
l^l.riff.-»  .lut.iUui...    Von  IV  Schmidt.    (Mit  BI««l»»iio««n  I  1 
K»P"  ll.-    liri»r*niil«cklinniig  »on  T.  t.  E.  kenl.reeh«r.    ».  I>a« 
Spreinberg.    <  .nginalieirliDUUff  Ton  T.  T.  Eokenbrecher.  3. 
Na.  h  einer  Aufnahme  enn  J.  Boeei»  In  Sprember».    «.  Alt« 
«Marin..  N«.-h  einer  Anfnahm«  Ton  B.  Frenke  »n 

:..   Alle«    Meri.  nhild    f  Oeorgi  -  Kapelle ).    Nach    einer  Aal 
II.  Frank«  in  Spreniberg.  — Nach  Chicago.  Vnn  Fr.  Wendenbt 

Ilrittel  Blatt:-  He«kllbi»«av>  und. •AuUi'«u»»*«».  ~~ 
Kadf»l.rt  Wien       Berlin.    Von  A.  H-    'Mit  IUoltratlon: 
->i.-i!''r«  .1.  Ii».-l..r  au»  MSnchen  am  fiel.)  —  B rir f k» •  vea. 


1« ■»Seien  tnrrhtli  dir  hir  uirrptfp*lt»nt  BenpainOrtrUt  mit  M> 
All\lV}ln  .mrbri  nllm  ?citr  mit  .xn  linnininUrr  ülrOx  mit  1 
liecrihiK'l.   —  Hulli-Mic    ll•rT^cn  mm  her  BcrlaflalMUhliiTip  unk  «1»] 
(SxpchUu>Ticii    nnfirmunnirii.     5*tl>l»tH  hrr  Änn.'htrtf  Ptrnal.i«  m«" 

Pi.iiiii-vnt.in   ruran!    rrl.Vrinraht   Uummrr.     Jut   hrn  3nlrmlt 
p;ranl«nnlttft:   3Kax  VriftflriB  in  SJrrll«. 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C,e  in 

eeraeiid.  porto-  u  »olUrei  in  wirkl.  Fabrikprettan  »chwaxie. 
r!,-:deii»tr.ff«  jnd.-r  Art  »on  70  Pf.  bil  Mk.  Ii.—  per  Metrr. 
Willi- Ii«   l-'arl'on   »iianrhen   Hie   bemu«ier»>    lleeta  beiog»i|U«ll« 

Foulards-  Seidenstoffe. 


Julius  Pollak  aus  Wii 

uiMirlil    in    ArKrsitiiiit'li,  StitlanirrilaB. 

Juli  in  Salta  freiirestn,  winl  tl  I  I  II— 'C 

K'  iiK'  A  .1 :  •  •--    ««Ofl'OI'f  sriiu'jii   Vulcr  bei 


8?1 


inngs 

phorsaures 

rasser 

m  Vardsuurjg  an  •'.  rrn, 
fessus  Mittel  f>u  bleich- 

n4  uniH  Personen. 
.  ultliuiT«  Flaschen. 

-Wasser  I 

tZflt  TOS  den  A  rite  Ii 

HaSestHrhlaflosIg-  | 

Silks  r»  rielfoch  »er- 

u.  n  15  Pf ,  & 

Flasche .  bei  Knt- 
.  p  Fl.  S  Pf.  billiger. 

Wasserl 

■  in  im  Or.  Soda* 
rar  Zelt  von  den 

■Magra  ood  Girat- 

MHB  Krfolge  gegeben. 
UM,  bei  SO  FL  M.  l.üü 

Grüne  Apotheke 

ussee Strasse  19. 


■  Gr 


ao-Vero, 


Kfckat  IWicBer 

■oao. 


/ig  &  Vogel 


durch  unaere 
thekeu.  Kondllo- 
Deliknlees-, 
tnl-Geech  ifteo. 


■Uf  eon  Plahaten, 
nllerrn  elo.  Bxport. 

fekner,  Leipzig. 

Bajakeher,  gotiteher, 
^^Hpher,  dauiact.er 
■**•*■  »od  franko 


&  Kneipp 


■htakrroarc  0 r rri pc ttbrn 
"(tt.  »rtUngf  t.r  r  utrfc 
a.  ffünfo  ctboltlidj« 
iU  6..  m.  «irLBtlb.l 


Briefmarken. 


I«  apsolea  1,361. 
♦0  Schweden  1,7t- 
10  Span.- WaU«a.2,2ä  - 
'}  Peruanl  l,U  ■ 
■Multid  3,00  • 
"Mu  1,15  . 

■slgolane  1,24  • 
1,3t  • 
3,00  - 

•  Tamh.  Porto  extra. 

f.,  ünur  d.  Linden  Ii 
"et  IMS. 
I  tlO  Kerlen  erstl  ■ 

iefmarke^,^;,• 

Hübet,  Broms«. 


Deutsche  im  Auslande. 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1U38  anter  besonderer  Aufsicht  der  Preussischen 

SUatsreprieruue  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  n  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

and  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
Versicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  miindel- 
siebern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alle« 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


Tisch-Harfe 

ni.  StlmnworricMune, 

Verti<Ha,  Tollkomm. 
Instrument  dieser 
Gattung  in  lücken- 
los« Chromat . Ton- 
falgo.Lelehterlorn- 
ber,  ohno  Lehrer  tt. 
Notenkenntn.  Preis 
Inel.  ßcholoete.  nnr  16  »I.,  Verwirk.  1  M. 
I>irekl.K«brikf.hrir.rnirdur.  h:  Wlth  Dietrich, 
LetpilQ.Orimm.StT.l.—  iluivBtl.Prftislisto 
Ob.  Ziiliom.Yiolinm,  rnech.  Masikwerkoelc 


BerndorfBi1  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

Engros-Lager  lUr  BeutscJüand :  Berlin  SN.,  Leipziger  Str.  43  n. 


J ihrer; rod olticn  absr 
1  Million  Dutzend 
Bestecke, 


1843  isfrtadst. 
SOOO  Arbeiter. 


Schutzmarken 
f  % 

REIN  NICKEL 

£  PATENT 

A.li>n,c»CTi,-l*4ill>oi*  und  ^A.lpac»<_*jx! 

Löffel,  Gabeln,  Messer,  Schüsseln,  Kannen  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  -f+- 

•  Das  Koohgesobirr  der  Zukunft.  • 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Untennainkai  42. 

Ständige  Ausstellung  exportfähiger  Erieugnisae  tou  Fabrikanten  aas  all  tri 
Teilen  Deutschlands. 

O  t  *ii(«'f  Schul/,  «loa*  IlniHlclHknmmer  O 

besorgt  Anstellungen,  Preleluten,  Muster  und  Tertnittelt  Auftrage 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Den  nach  Deutschland  kommenden  Einkäufern  ubsrsssl tonsr  Hasser 
wird  die  Besichtigung  des  Lagen  gmui  besonders  empfohlen. 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


K<  herrarht  slelfarli  <ile  Inalrht: 

dnss  nnr  dar  eine  DokumentSll-Rapps  brauchen  kann,  der  Wertpapiere  besitst. 
Dem  ist  aber  gar  nicht  so! 

Fast  jedermann  hat  doch 

einm  Struerrrtt*! ,  /,nf  f>r»>- Loo»,  AMrrmtr- 
tirhminan- Karle.  Spnrkaxstntnirh .  JfiViMr- 
/Yj.vjt  otlrr  -Pii/iirr,  Tbuf-,  KotiflmiationS' 
Und  Trairnrhei n ,  ilitulitdskarten ,  Frurrrrr- 
Mirheriings- i\tpiert.  Uitt&knntrakt,  Lehrbrief, 
und  mjn , »*< .  Arbett»-Ord nung,  l^bens. 
Venrieh  eriings-Foliee. 
Zu  allen  diesen  Papieren  genügt  eine 
Dokumenten-Mappe  N°-  I 

tum  Preise  Ton  Hark  S. — , 
and  ein  Griff  iit  nötig,  um  einet  dieier  Schrift- 
Stucke  hernussuueumen  oder  wieder  sbiulrg.n 


Speclal-Prelllllt»  von  Dokumenten- 
Nippen  steht  sofort  ta  Dlsnttsn. 

•Sstf 

N0.  I. 


Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3.  Jä!tX. 


Othroadtiaa  Ist  ein  neues  Musikwerk 

"  mit  wechselbaren  Noten, 
pohrenetlna  eraeugt  die  Musik  schön 

°  und  exakt. 

pshraadtlaa  soll  in  keinem  Hansa 
°  fehlen. 

Dahraadtlaa  ist  (Hr  Tau-  und  Unter- 

haltongsmuslk. 
pshranduaa  ersetit   Jedee  grösste 

Inatrument. 
Dahrandtiaa  kostet  mit  •  Noten- 
■*  Scheiben  franko  Deatachland  und 
Üesterrelch-Uncrarn  Blk.  16.50,  extra 
Notenscheiben  Pf. 

Haokaakme  nar  unfrankiert. 
Aaaeerd.  Polypkoa,  Symphonlon,  Plaas- 
phoe  etc.  Illust.  Prei.l. (trat.  u. franko. 

H.  Behrendt  ^UrÄ 

Muslkinstrumenten-Psbrik  n.  Lipon. 
Wiedereerkktifer  hohen  Rabatt. 


*«T.  KIEN  0 

Vitt.  J»ar»(.  «. 


Patent 

Kugel-Kaffeebrenner 

ft>  Caloalahaaraa-Handlanion. 

In  Ortfsaen  an  3,  S,  fl 
10  bis  lOOKIIogr.  In- 
halt. Kinfacb,  solide, 
bequem.  Gerlngei 
Vcrtiraucb  >n  Hrenn 
niateriaL  Tadalloia 
Roiting. 
—   Uebcr  28  000 
i  Stück  geliefert.  — tm 
EmmeHrher 
■  ascalaenribrlk 
und 
Clseag  lesserei 

Emmerich,  Rhein 


iir  brn  ffarirn 

cmpftblrn  un'crr 
tunlfatbin-Anomm 
in  l(l  «rr'ft.  orlgin. 
~  tfUuTorn  4  JC  15. 
frtarr  tirrflgnrra, 
Aoraffr n  -Ilrrlrin- 
fsflungr»  in  tcuitt. 
lotalltotir     ,o  kr. 
e^rltnlrffrl,  Bafrn 
ulte.  dDuftr.  Viril' 
1  ftr  «teilt. 
Klrurlsk 
kan.tceTierbl.  Anstalt  Nennedell, 
 Bn.  Frankfurt  a,  O. 


|BrolteutetBe  —  SrolteatiaoleL  e 

S  sUrn  ©ortenfteunb.  rmpfo^I.  g 

Stctfi  ank  «abrttl  btttlrmllliafl  frri.  P 
S    C.  „Stiiinurmann,  $»oB.  ff 

3  Orrnle«  I.  tt. 

Carl  Riaamann.  Hannover. 

Fabrikant  der,,  ■atokless"- 
Fthrrider.  Seil  181»  einge- 
führt, best.  Fahrrad.  Neoest. 
Sjrsteme.  Bei  Barsahlung 
Kngroa-  Prelae.  Beparatur- 
Werkatalt,  Vernlckelgs.-  u, 
Kmaillirr-Anat.  Prelalialan. 


FlAtpnt-  Bureau 
Idieill-  München 
&.DedreUX  brunnstrS 


XII.  Jahrgang. 


Ott  Raum  eine»  Kutchtm  In  Hohe 
tob  6  HoBpa»a(Ue«eil«B  kostat  für 
IS  Nummern  15,—  Mark, 
W  Nummern  87,50  Mark. 


IM«  Iniertlou    kann  mit  Jedar  Nammer  beginne«. 

Jedoch  werden  Auftrag«  mar  ftti  1t,  M,  St  oder  U 
Nummern  angenommen. 


Der  B»um  «inet  Kästchens  Im  Hebe 
I  tob  6  NonpareilUaeUen  kuatet  Ar 
I»  Hummern  37,50  Mark, 
M  Hb— ra  «6,—  Mark. 


Zu  beliehen  durch  alle  Buchhandlungen 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

MeTera.  Bin«  allgem,  LeDdeiknnde 
Hit  IM  Abbild.  Im  Text,  11  Karten 
n.  16  Tafeln  tnChromodruok  aJIola- 
eohnltt.  Fain  In  Haibfrana  gebunden 
lf  ftt.  Lelpaig  und  Wien:  Bibllo- 
graphiaahee  Institut. 

Ule  Bücher  liefert,  gegen 

Sin  send.  d_  engeaelgtenfle  tilget,  di  • 
Bohlutereoha  BnohhandL  In  Altona 

CKlbe).   8eachäft*gr«ndung  178». 

Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  VT  11- 

helm  Blerera.  Bis«  allgemein« 
Lande.k  und*.  Mit  oe.  160  Abbild. 
Im  Text,  lt  Karten  n.  II  Tafeln  in 
Holaachaltt  u.  Cbromodrnek.  In 
Haibfrana  geb.  1»  Mk.  »dar  in 
13  Lieferungen  an  Je  1  Mk.  (Kr* 
aobaint  Knda  April.)  Lelpaig  u. 
Wies.    Bibliographieeb.ee  Inalitut. 

ISSÜ   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Hiera  re.  Xlna  ellgnm.  Landeskunde 
Mit  180  Abbild.  Im  Test  14  Karten 
u.  M  Taf.  Ia  Holsaohaiti  u.  Ohromo- 
droek.  Fein  in  Haibfrana  gebende« 
lt  IC k.  Leipiig  und  Wien  :  Hiblto- 
rracblaobei  InatltnL 


Behandlung  d.  menschlichen 

Oeaamtorganlsmai  l.chroo  Krank- 
heiten m.  beeond.  Besieh,  a.  Lunge  n- 
pbtblia  T.Dr.m«d.F.N«er»lll.Boi«n. 
11.  Aofl.  1  Mk.  Verlag  d.„ Reich«. 
Med. -An».*  H.  Konegan  in  Leipsig. 


Blatter ,   Deutseh  •  Sociale 

Mit  der  Beilage:  Antisemitische 
l-urtel-Nachricbten.  Erscheint  alle 
Donneritag«.  Boaugeprels  wenn 
am  Po«t»chslt«r  oder  einer  Bnoh 
handlang  beateilt,  rierteljahrlirb 
1  Mk.  60  Pf.  Direkt  tob  der  Ex- 
pedition Leipiig,  Königs*"  t!  I. 
unter  Streifband  belogen,  riertelj. 
i  Mk.    Probe-Nummern  umaonat. 

Brehms  Tierleben.  Volks» 

a.  Bohalauegabe  In  I  Kau 
das.  Zweite,  TOB  B.  Sohinldt- 
lein  oeubearbeltete  Auflage. 
Mit  1S00  AbbUduagen.  I  Bande 
tu  Haibfrana  geb.  an  Ja  lt  Mk. 
(Im  Braebeinen.)  Lelpaig  u.  Wien : 
RlbUograpbJaohaa  Inatttnt. 


Ehe.  —  Die  Entwlokelnng  der 

Khe.  Von  Th.Aohelia.  (Bd.  II  der 
Beitrage  «.Volke-  u.  Völkerkunde.) 
Preia  2.0' J  Mk.  Dai  intereaaantaat* 
Buch,  dae  aeitJahren  erschien.  I«t- 

Verlag  T.Kmil  K.  Iber,  Berlin  BW.46. 


liriefmarken  -  Albums  tod 

Sohwaneberger  Bind  di«  beaten, 
bereite  14  Aufl.  In  allen  mudernan 
Sprachen  ereohlenen.  Prai.e  6  bia 
40  Mk.    Lelpaig,  X.  Heitmann. 

Deutsch«    Aufsätze.  Nene 

Materialien  daan  (77  Mo-taraaf- 
•eise  und  18}  Disposition,  i  Ober 
dl«  »er-chlrd, Themata«)  ge.ummelt 
i.  herausgegeben  eon  Dr.  11.  Nor- 
mann ,  Verfaaaer  der  gri«ch.-rbm. 
Litteraturbilder.  Fünft«,  >-rm.  u. 
.  -rbeaaerte  Aufl.  Prell  broschiert 
Mk.  8,50,  gebund.  Mk.  «,— .  Vorlag 
tob  Q.  Siwinne,  Kattowiti,  O-S, 

Die  Hygiene  der  Liebe  ton 

Paolo  Manlegaaaa,  470  Seiten.  Pn'li 
»,50  Mk.  Physiologie  der  Lieb«  t. 
iemselb.,  404  Seiten,  1,80  M-.  rorto 
(nl.  SO,  Anal.  60  Ff.  Oeg.  Binaeadg. 
d.  Betrage«  In  Briefes,  «u  Im  lieben 
durch  M  Jacobi'a  Naehf.,  As 

IHe  Seebader  und  Ihre  An- 
wendung. Bin  Handb.  f.  BadeK*al<i 
».  Dr.  med.  A.  Winckler.  Preis  *  Mk. 
Vorlag  v.  Martin  Hampel  in  Berlin- 

Kriedenau-  Vor».  Burhiib.  »weckm. 
i lebr.  «.Wirk  d. Si-ehader  u  S>.  luft. 


Ein  Buch  fttr  nnsere  Frauen 

Ii t  Helm«,  Ldbenafragen.  Oe- 

dank.  ub.  el  l  er  l  Alltagl.,  eleg.broaob. 
Mk.l,80,gcb.Mk.»y>O.  Heimi  BuchUt 
ein  .Franenaplegel'1,  dar  jedoch  ftlr 
Herren  auch  gut  an  leaen  lat  nnd 
«i«  iat«r«aaleren  mnia  ala  Oallan 
ihrer  Frauen,  ala  Vater  ihrerKlnder 
und  ala  Häupter  ihrer  Familien. 
H.  KokardU  Verlag.  KiaL 


Eine  Reise  nm  die  Erde. 

Beobachtungen  und  Erinnerungen 
ron  Dr.  Bugen  Brtninger,  Beohte- 
anwelt.  Preia  t  Mk.  „Nicht  bloaa 
die  gewöhnliche  Weltreiae.  D«r 
Verfasser,  der  mit  offenen  Augen 
eteht  nnd  gut  aohildert.  bat  auch 
die  Sunda-Iaaeln  betnebt  und  tat 
einen  Monat  lang  In  Deutsch  Beu- 
Guinea  gewesen.  Deb«r  kolo- 
nial« Dinge  hat  er  «In  geeundea 
Urteil.  8elne  Bemerkungen  Uber 
Kaiser  Wilhelmiland  und  den 
TabakahBB  auf  Samatra  sind  da 
herrorxuhebcn.''  (Olobue.)  Ver- 
lag tob  W.  Friedrich,  Leipiig. 

Entartung,  Die  physische  n. 

ttitcbe  dee  mud.  Welbee.  Vob 
M  Wolf.  8.  Aufl.  Mark  8.50. 
'.  ugust  Schupp.  Neuwied  a.  Hh 


Honovan,  Lebensgeschie hu 

ciBei  Engländer«  uui  una.  Tagen 
»on  E.  LtbII.  Deulaeb  t.  E.  Bigge. 
SO  Bogen  5  Mk.  Verlag  t.  Georg 
Wigand  In  Lelpaig. 

Edition  *chuberth.  Beste  tu 

billigste  Auagabe  klaja  u. moderner 
Muaik  f.  alle  Inatr.  Neu«  Baad«. 
(Ten.  Snoo  Nrn.  Ver)ag«T«rs.  gratla 
u.(iiuku.  J.ScbubetlhlOo.,l>ipiig. 


Jsc.  Moleschott'8  Kreislauf 
dei  Leben«.  5.  günslloh  nmgearb. 
Aufl.    Mit  Forttat  de«  Verfaaian. 

I  Bde.  Preia  in  gedleg.Orig.-Leinenb. 
Mk. SO.  Verl.  r.Euiil  Both in  OteiaaB. 

lllustr.  Briefmarken-Zeitung 

litd.b«ite,aie  meld«!  all« 
N(.uigk«tl«B  tot,  warnt 
Tor  Falacb n g  ,Neudr.  alc, 
bringt  Auf».  ub«r  Brief- 
marken k.  o.  gibt  Im  J 

II  Briefm.  gratla.  Probe 
nummern  geg.  Eln«end.  t.  10  Ff.  in 
llrie/m.  t.  K.  Heilmann,  Leipiig 

Knelpp'sche  Suren  im  Lichte 

dar  NaturbeiUrnnda.  Varia«  Hugo 
gtelntta.  Berlin.    Preia  »0  Pf 

Konversatltms-Lexika,  andre 

gruaier«  W»rk«  und  gante  Biblio- 
theken Jeder  Sichtung,  llrf«rt  be- 
•ondera  billig.  Lederer,  Berlin  C. 
Kuratraaee  S*. 


Erlebnisse  des  Herrn  Pimpel- 

tu  a.  d.Be!ie  nach  u.  In  d.  achwars. 
K.rdteil.  Eine  luet.  (laach.  1.  lOOOVcra. 
Mit  87  Uluatr.  in  fein.  Holsachnitt. 
Broacblert  x  Mk.  Fein  geb.  3  Mk. 
Andreaa  A  8cheumann,  Dreaden. 


Uetchenk  •  Litteratnr  >  Kata- 
log« ihre»  Verlage«  liefert  gratla  und 
franko.   Oldenburg.  SehBl«»- 

aoh«  Hof-Buchhandl.  (A.  Rohware.) 


(irapholog.  Plaudereien.  Er* 

lernte«  u.  Brlebtei  au«  dam  Gebiet 
d.  Hand«chriften-Dentnng  t.  Edel- 
cn»,  Frcraudt,  Weitpr.  Orig. 
Aaiatattung  1,00  Mk.  Verlag  Ton 
iteorg  Wigand  in  Lelpaig 

Hart-  Fflhrer-Specialknrten- 

Sagea  and  Aualchten.  Katalog 
gratU  und  franko.  Beruh.  Frank«'« 
Vorlag,  Leipiig 


Hervorragend  billigeBBcher 

liefert  die  Antlquariate-Buohhand- 
lnng  Ton  Karl  SUgiamond  in  Berlin 
W,  Maueratr.  86,  rorm.  Internat 
Buohb.,  gegr.  1668.  Kataloge  gratla. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen 


Hilf  Dir  selbst l  Ratgeber 

für  Ocaunde  und  Krank«  unter  He- 
rgckaiehtlgung  einer  TemUnftigen 
Lebenawelae  nnd  der  Naturbeilmc- 
thod«  Ton  Dr.  med.  Klencko-Mann- 
hart.  8.  Auflage.  Prci«  gab.  8  Mk. 
Verlag  de«  Unlrerium  (A.  Hau- 
achild)  in  Dreaden 

mmel    und   Erde.  Hin- 

trierte  naturwi«««naoh.  Monati- 
aohrifV  H«rauag«geb.Ton  d.  Geeell- 
•ohaft  Craala.    Bad.  Dr.  M  Wllh. 

Morer  Internatinn.  Zentral  n mau  d. 
Aalronomie,  Ailrophrilk,  Geodäsie, 
0«ograpbi«.  Gaologi«,  rtaophyaik 
etc.  MonatL  1  Haft  tob  50 — 60  B. 
Fraii  pro  Quart.  9  M.  60  Pf.  Illu.tr. 
Pr  oapekt  a  jed  ers  ei  t  ko«tenfr«l  durah 
dl«  Verla«  ab  »ndl.  T.  Harm.  Paetel, 
rtorlia  W.  88.  Btaglltaerrtraaa«  90. 

liuuiueuputliie,  Archlr  fUr. 

Jahrgang  Mk.  10.    Zu  beliehen 

tob  Expedit,  de*  hom.  Archtea, 

Dr**<ma  -  A.  S  Beate  deutsch« 
hum.  iCcila^lii ifl. 


KytThäuser-tllhrer-Speclal- 

karten- Sagen  und  Analehten.  l&9t 
prämiiert  Katalog  gratla  n. franko. 
Bernh   Frank.'a  Verlag.  Lelpaig. 

I-Ibrerladol  t'oleglo,Maxlmo 

WUmowiki,  Tncumao,  Bep.  Argrn- 
Una.  Erbittet  Pn»ap .  eto.  T.Werk, 
in  all.  Sprach,  ab.  Argentlniea  a.  t. 
Zeltechr.  Oa*«ri«rt:  Gnia  Comerolal 
de  Tocuman  y  ProTinoia.  1888. 
Preia  Mk.  8,60  in  Marken.  

Meyers  Kleiner  Hand-Atlaa. 

Mit  100  Kartenblattarn  u_  8  Text- 
bellagen.  In  Halbfrans  gabundaa 
10  M  Lelpaig  aad  Wien:  BtbUo- 
graphiaahas  Institut. 

Meyers  KonversatlonB-LeKi' 

kon.  Fflnft«,  gknalioh  Deubanbel- 
tete  nnd  vermehrt*  Anflaga  Bnt- 
haltand  mehr  ala  100,000  Artikel 
auf  nahem  17, .100  Selten  Text  mit 
ungefähr  10,000 AbbUdnagaa,  Bar- 
ten and  Planta  Im  Text  nnd  auf 
880  Tafeln,  darunter  160  Ghromo 
tafeln  aad  ISO  Karten  bei  lagen. 
17  Bände  In  Haibfrana  gebandaa 
an  je  10  Mk.,  oder  auch  17t  weichen  t- 
Uoh«  Lieferungen  au  j«  SO  Ff. 
Lalpsig  nnd  Wi«a:  Bibliogra- 
pbiaohaa  Inatltnl 

Musikallen.  Billigster  Beeng 

▼on  allen  Arten  Mnsikaliaa.  Aus- 
ftthrliob«  Katalog«  grati«  u.  franko 
Korr*»pondena  In  &  Sprachen.  Paul 
Zaehoohsr,  Mualk-Bxport,  Lelpaig 

RetclUfe's  historische  Ru- 
mäne :  Scbaatopol  —  N«na  Bahib 
Villafranc»  —  Zehn  Jahr«  — 
Mag«nta  n.  Solfarino  —  Pu«bla 
-  aiarriu  —  Dm  di«  Weltherr- 
•chaft.    88  Bande,  broach.,  gast 
nau  u.  Tollil.   Ladtnprei«  810  Mk. 
—  fflr  nur  80  Mk.  bar.  0.  Qraok- 
lauer,  Backhandlung ,  L«lpaig. 
Wichtige  Prsiaarmaaalgung. 


Sold  atenh  ort,  Destaekcr, 

t Hol.,  reich  III.  ZUchr.  MotaC 
Je»0Selt.  Zub««,dJ.Burbt 
aast.  f.  l^K) Mit-, d.d. Verla* I« 
giamund,  Berlin  W.  IJi  Mi.  ( 
8,70  Mk.  Frob.  gr.  F.  DeutaaUL 

Spiritistische  Werke  Di 

auhnell  und  billig  Karl  ü:^  « 
HpeelalbnchhaadL  fbr  ?t  r 
Hypnotlamu«,  Mystik,  Mar- 
Barlin  W.  41,  Mauerair  t&l 
Katalog  gratis  n.  frank 

Tabelle  der  Münzen.  I 

u.Gewichte  «ümG-Land  1  IN 
•ammengeat.  r.R  Klioi  - 
G«g.  TS  Pf.  in  Briefm.  ewakl 
Vcrl.Herm.  J.  Maidiagif  Jlaal 

tebermitchte.  ZweiSta 

tob  Wilhelm  Jensen.  4  Bs, 
8  Mk.   Verlag  tob  Beul 
ia  BerUn  BW. 46  

?olksbote,  Reich  iü 

Ugatar  Volks- KaL  m.  5  •• 
Druckbg.  50 Pf.  Oldcnbarf .  » 
«oh«  Hofbaehhandl«.  A  - 


Sammler,  Der.  lilnstr.  Fach- 

seltiahrift  f.  8«mni«lw«i«n  u.  Antl- 
tatet:  künde.  XV.  Jahrg.  Abo  um 
<JährL84H«ft«)  t.sm  Mk.  b.  j.  Bnobb. 
o.  Po«tan«t^  b.  d.  Verlagahdlg.  Karl 
Slagiimund,  Berlin  W.,  für  8.40  Mb. 

Schöpfung  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haaek«.  Mit  150  Ab- 
bild. Im  Taat  n.  auf  18  Tafeln  In 
Holssohnitt  a.  Cbromodrnek  and 
1  Kart«.  In  Haibfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  ia  14  Lieferungen  au 
Je  1  Mk.  (Erscheint  Anfang  April.) 
Lafpslg  u  Wien.  Bibliographliohai 
Inrlltul 

Sluvica  (Russica,  i'wlunica, 

Boh«mioa,  Sarbo  -  Croatiea)  ana 
älterer  and  n«n«r«r  Zeit  liefert 
N.    Kjrmmel'«    Buobhandlung  ia 

Kige. 


W.  r  hüllg  Bücher  k* 

will,  «read«  «loh  an  d.-  . 
mi«rte ,   1881  gegrtnd.u 
handlung  Tun  Leder«.  Bat 
Kontra*««  87.  Katalog*  F* 


WttBBtest  Do,  wie's  titrt 

bebet.  8«hr  baUaht-KsoacKj 
Piano.  8  Auag.  Ten.  od.  .v ; ' 

Mea.-Snpr.  Igi,  Alt  od  T'a  A 
daut ach., frans,  u.  «agLTat  5 
Mk.0.78.  Dnroh  jede  H»i. 
Wermnthe  MueikrerL  H«^M 

Kala.uKön.OhriitlaBU,N  <• 


Zwanzigstes  Jahrhiui 

Eiaa.  Zeluchr.  Deutsch!, 
natlon.  Gedank  a.  all  0« ' 
u.maanh.  I.  Kampfe  tr*  f  "  * 
u.Korrupt  auftritt.  Vi- • 
d.  Pu-hb  ,  Po-at  U.  d-Vrr 
Lüalenödrr.  Berlin W80, 


Deutsche  KathoBkea 

avaiBCb.  LAadern  (B*" 
bitte leh  um  MJtteL 
am  ihnen  einen  ala 
Vorschlag  machen  aa  1 
lagabuohh.  J.  P. 


ili  1893. 


883 


Adressen 
rttich*r  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 
im  Aualande. 


nt<»  jederzeit  besinnen.  Jedoch  werden 
»■at  für  t  oder  II  Monat«  aagenommea. 


Bei  Benutzung;  der  Adressen  bitte  auf 
„Diu  Echo"  Bezur  /u  nehmen. 


Der  Raum  elnee  Kaelchrna  in  Höh«  tob  5  Nonpareille. 

«eilen  koetet  fär  6  Monate  SO  Mark   i  für  1*  Monate 

50  Mark. 


■f*  itn—tt  In-  b. 

•  »ich« dl«  Trepin 
wo  aar  cm.  wai»er- 

-i.rrjklla*!**  Be- 
ek   Die**  Mantel. 

l«a,Aa«ag*,Begeo- 
late  find  nur  au  be- 
Wgea  Fabrikanten 
■Alu  (Khainpr  > 

Hirt« 


»rarene.  Waltba- 
rtkrSote  Bpeciali- 
tak.  I*p.  Trlmm*l, 

kam  «loh,  llluatr. 

tfranco.  Curre«- 
_i  Hpraetaen. 
■  Irasen.  tL  Land 


noi:  tatora.  A4r.- 

<C  Herrn.  Harb«) 
itH)  Ketai.  ca.  »iO 
Adrjf AOPf.fr. 
reau  Trier. 


tl.  Adreeaen. 
•Uuag  aller  Druck. 
iltr«  aaagewahlt« 
u.  billiger 

■et.  Pro- 


Billigste  Bezn»elle 

TOD 

Spielwaren 

4-iiNtav  Solu  oll/. 

I  .nipxlg,  Johannetgaaee  L 
Man  Torlange  Preieeouraat  I 

Bf  I  ♦»  f  m  ■  rk»B 
aller    Laadar    kauf.-  fort- 
wahrend  an,  odar  taoaehe 
■oloba  gegen  Markau  anderer 
Lender  an».  A.  Mfll,  Hannover. 

Briefmarken. 
Ifliin  Briefmirkea,  ca.  170 

I UUU  Sorten,  CO  Pf.  —  10« 
T«rcahicd.lb*ra««lirh«  l.MM.- 
120  ***■.  »aropil.r h«  1,50  M  t  0 
Zechet  *Y*r,llur«o*ra.Ank..Tau«cb 

Briefmarken. 
Ifliin  l|t.gein.Brietmaraen 
IUUU  all  Bpanien  «I«.  u. 
I  ■   .um  nur  Mark  1,50. 
i..»ri  Bock,  I  lm  ».  1». 
PreUliato  grati*. 

rl«)fl«iauTkeii ,    nur  acht«. 

b.  Lablla,  Berlin  W.  8. 
8  r«rachl«d.  Tranavaal  lad. 
I  u.  VI,  i.  75  Pf. 

Preialiet«  grati*  und  franco. 

B 1-1*3  im  ai-l<  tni. 
ioooooo  "slest 

Poetkarten  eto.  kauft 

K.  Hayn,  Naumburg;  a.  B. 


B 


Sart  Fratnk«! 

y  t;  -rtgeeoh-  Iii 
»ar«a  O-Comptolr- 

'«un  u.  Neuheil. 
HtUeh-  o,  Bureau- 
<t«ad«n.  Kig.  Fabri- 
»t-  a.  Export- Artik. 
I  Wl«d«rrark_,  Im- 
■  freJCela  Agenten 

•.,*««□  «ratr.3. 

»rf  jadar  Art, 

I  btmpf-Behwlta- 
■I  parat«. 

•  Uechhau.lt-r, 

•!r  Pr«ULko«t«nfr. 


beeeitlgt  Dr. 

kenkahaa  durah  dl« 
•■».  Harlin  0.  1», 


M. 


rlefyereohlus«. 

Sinnig  ((oberer  i  Dachet  Cram 

ponj.  Mit  Hülfe  nebenetebenden 
Apparate«  wird  ein 
VerechluM  a,  Metall 
In  die  liriefhulle  an 
der  Htaila,  wo  all«  4 
Klappen  aberelnaad. 
liegen,  eingedruckt, 
de«aen  ttpitaen 
«loh  MO  umbiege 
daaa  ein  Kntfer- 
nen     de«  Ver- 
aoblnaeei 
unmöglich 
lal.  Dar 
Apparat 
tat  elegant 
Tcrnlckelt 
und  eignet 
eleh  ror- 
tügllch  «u 
Geechen- 
ken.  Pro- 
■palrte  um- 
aonet  und 
frei. 

rLlftlllBI*..  URBIRd.l.  Ii 

Citrarren- Versand-Haus 
H.  Thiele 

■aaaleht»  (Thor.). 
Prei«li(tcn  zu  lJii-uaten. 

Clrbular-Paat.  T»rmltt«lt  in 
iweckmuaigiter  Wailo  den 
Vereand  ron  Offerten  an  daa 
wohlhabende  PrlratpubUkum. 
Auftraggeber  baitlmmt  «elbit  dl« 
Aurwahl  <L  Adre«ten,flb«r  welehe 
er  KontTOlUiate  erhalt.  Probe- 
exemplar grati t  and  franko. 
Adreeaeu-Bureau  Trier. 

Pllchesu.  Holzschnitte 


In  K«  pr»r  and  Blei  für 
,  inmnren  In  ge- 
I  «cbmackTAuitaltung 
Jfert.  echaeU  o.  billig 
lZI*rj»a«lae«rb.Lil(ilg. 

i.  teniaon 

T  ^BiilliiTiT, 
traorgenitr.  47.  Beate«  deutaohee 
Produkt  i  Mneter  franko. 


Oj  Organ  ina 
ifferU«  an  da« 
•  kreditfähige 
gebe»  beetimmt 
Klnnn,  Uber 
.!»  erbalt 
«.  franko. 
Tnar. 


4.  Ixport- 

f^y  }£& 

~  Cognao. 
Köln  k./BA.,  bei  gleicher  eilt« 
billiger  ali  franiA«i«oh«r. 

Coirad  Bach«  |   Kppateiu  im 
Taanoa,   fabriaiartt  Zinn 
Biel-  u.  gem.  Folien.  Qold- 
n.  färb.  Btanlolo.  Flaaehenkap«., 
i'arfUmerie-Ueekel  u.  Doaen  ete. 

oni»rven^O»mUi», 


TTeTHcTiapeTien^^IrTtT 
'  u.  «.  w.  in  be«ter  Ware  bei 
O.  C.  Hahn  S  Co., 
Lflbaok  i*4  Br*uniohwel0 

»In  Ünlaor-Hartr  niannaic 


L  '  >•■'■•  Utiiok  etrht 
Seehund-ojncb- 
tenleder  mit  bell  «In«. 
Stempel  3'/f*n.ti..f 
für  Prankoaaaendg 
Kern.  Kalter- Hticb.r. 
reia.  «obSa.  TMOhtn- 

st.'iapelsojPort.io  4 
Th.  Kalltr,  Btrila.  Frledrlekitr.  47 

El>a«  -  ^ran-  bll>\lr    SHbr.  man 
bn  Nerrenaehwaehe,  Bleloit- 

iueht,  Hlutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaaaerOeiichUfarbe.  PLSMk 
und  t  Mk  PrnbeA.  1  Mk.  Zu  be. 
aiehen  d.  die  Lniwen  •  Apotheke, 
Herlio  0,  19.  Jerutalemeratr.  SO 

Epllf  pelf  hetlb.  utiu.  Huckfall. 
Taua.  bewel«.  dlea.  wnndarb. 
Krfulgd  Wmenich  Auafnbrl. 
BerlL-lit.u.Ketourmarkean  „Office 
Sa«IUl",Parle,20Boulev.8t..  Michel 

F Ahrrad    Uebe  raattol  mit 
Ventilati  an,  überall  älä  »..r- 
zilglirh  anerkannt.  Auf  jeden 
Sattel  ptttend.  rnrntbehrlich  für 

SAXONIA 


GESCHÜTZT 


N?4958. 


Radfahrer.  Aerrtlicb  dringend 
irnpfuhlt-n.  Vereatid  nach  allen 
Landern  geg.-n  hinaendung  T..n 
3,6X1  Mk.  Händler  hoben  Kabalt. 
P.  I.nul«  Bellleh,  Mei«aen. 

Felle)  und  Haoch w arem. 
13.  Kölner 

in  Leipzig. 

Kelle  u.  Ranohwaren  jeder  Art, 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria4' 

*~*  XJbriaiw  fiatt'nt   

Uröeate  LelttingafUilgkelt. 

Neu 


Neu 


Man  verlange  auadrüeklloh 
Übrige  Patent. 
U  briga  wagenfaDna 
K.  Übrig  A  Co.,  Berlta-WeaUad. 
Za  haben  ta  allen  beaa. 
£l««nw«r«nh«D<ll. 


FleehU«  «ad  BaaUaatcklige 
reraebwinden  naen  Houbtuu- 
aaibe  u.  Thea,  t  Töpfe  a.  Thea 

I  Mk.    Za    beliehen    dorch  dl« 

Uwen- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jemaalaniarati.  so 

GUaubertJr.,  Bra«»aekwel|, 
Mteetekoaaeea.  Lotl-Uaapt- 
Kuli,  reipf  Hl»at»lu<o  vereoh. 
Staaten.  Vera  and  n.  alt  Erdteilen. 
Man  TerL  Proap.  «rratia  n.  franko. 

Pfmlltn-  n.  Flelnoh- 


U  Koneverren. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
loatenrtDiabrlk.  »olfenbUttel. 

GLAJEY 
'  BSSF 

Uobt«. 

Uaaaertrataa'  |« 
TeerMlf  L  Je«  I  « 


GratulatioDJkirten,  Atlu- 
karten,  8tallkartan,  Seiden- 
reliefe, Ten.  Briefbogen. 
tUtenmanher,  Bobnli «.  Oo., 
Lnznepapler- Fabrik  1.  Friedenau. 

„UALL" 

Beete 

Kehrt  Ib- 
maachina 
der  Weltl 

Anawech- 
•elbare  TTpenplatten,  60  ver- 
»chiedena  8cbriften  u.  Spraohen. 
Kein  Tintenband,  dah.  «inerreicht 
tchon«  o  k  lare Schrift.  Ohne  Übung 
iofort  erlernbar.  Frei«  iss  Mk, 
Kxtra-Trpenplattan  5  Mk  Vor- 
rätigeBprachen :  deuUoh.franafia, 
engl.,  «paniaoh,  Italien.,  achwed., 
n,jr»'«.,  dkniicb,  grieehlaeh,  be- 
braiaoh,  rabbiniacb,  ruaalaoh,  pol- 

Midi,  böhm.,  ungariaob,  ruman., 
•erblaeh,  bulgarUoh,  armaniaob, 
portngleaieeh  eto.  Kataloge  und 
Sobrlftproben  grati«  und  franko. 

Groyen  «V  Richtmann,  t*lii|ti. 
armonium 


H 


für  Kircht  Schult  t<.  Haus, 
Prell  laran  t,  Beferent.  grt.  s> 
rrfco.Alfr*d  B erhaet.LelpHf . 

KCnljl.  Hof-Pleacfort.  Fabrik. 
II  irrte  1-duUa«.  I  Ikret-DiaUa«. 

Schiedmayer  tt  Soehne, 

Muttgart.    Gegr.  1 7.11. 


Vartreur  Kr  Berlin  tti  Umgegtnd 
Paul  Koappin, 

sw.mtdrlCaJii.  235  (Clanlssft-Haux 

Telepkoa.laat  Till,  Ko.  tl<7. 


L 


Di«  Hartens teüiache 

eguminose 


Torauglicbatea  dIAteUaohe«  Nab- 
rongimlttel  f.  Kranke,  Schwach« 
o.  Oeneaende,  für  Kranken-,  Hefl- 
and Pflcgeanatalten  u.  dergL,  *o- 
wle  für  «tillende  Fraaen  and 
kleine  Kinder.  Zu  haben  in  den 
melaten  Apotheken  and  Drogain- 
handlungeu  und  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

Che ranlli  1.  8. 
Proapakte  grati«  und  franko. 

orltnEnati, Fabrik  Papier 

er,  Berlin  BW.  lt.  Werk- 
nnd  Zeltungadrtuk,  farbig. 
Proapakt  n.Cmaehlagpaplu^'oet- 
u.  Bobraibnanler. Karton.  Kaport. 


M: 


chlnan-Fabrllt 

Carl  Tknniecke  jr., 
Berlin  C.  19,  Neu«  Grunstraste  26. 
Kpecialitat:  Mascbioet  tj.  Werk- 
trage  für  Buchbinderei,  Brich.- 
druckfrei  u.  PJ(  lerverarbeitüns 


M 

Oegi 

Sb.7 

M 


.Victoria"  Lit.  A. 
TlcgrldmckpreMe  f.  Faaabetrieb. 

ISO  X  H40  mm  Mk.  300. 
200  X  H'.'Omra  .  400. 
IfW  X  IWnn    ,  47S. 

Illustr,  Prelsliiten  bi«e  2u  verlangen. 
ftntJgg   iUIit  l,IVndt-r 

kaufen  und  rerkaufen 
Zacblearke  AKSder,  l.elptlg. 
Oegrttndet  ttacV.  —  Verzel ch.  Kr.  52 
8b.  7000 Hrn.  «tc.  ert chion  «v  1.  Kai. 

u»lkln«lrumente  aller 

Arten  lief.  b.  billigat.  Preiaen 
Ladwlt  GlaeMl  jr„  Karksea- 

HrchenCS^C.  Bpee.:  FelujSlrelch- 
lnatr.  Kngroau.  detail.  Preial.  frei. 

■■mlkln«trnnier.te!i  -  Marjafak- 
IVI  tärTöTüTlärTTöTTärläeu" 
klrohen.  Ttlnt  TloUnen.  0*111. 
Boftn,  Sltbanu  Saiten,  Etil*  u. 
aUaeh-BlaalrutraatnU. 

Uttslklnstr. 
lU  aller  Art 

empfiehlt  die  renoo. Fabrik 
C.  ».  Sobuttr  Jan. ,  Marksea- 
kircher  No.  tM.    Katalog*  frei. 

a*\  8CAR   B  RÄO  ER   h  CO., 


II  Berlin  W.,  Leipiigeratr.  10.1. 
Bank-,  Wecbeel- 
und  liotterie  ■  Ueechäft. 
Reichabank  -  Giro  -  Conto. 

Qscar  Will, 


Gewehrfabrik 
lad  mechanische  Werkstatte 

Zell«  tl.  Bl.  I.  Thüringen 
verfertigt  ala  8pao.  Luftgewehre 

and  Zlelechelben  eto, 
Ulattrierte  PreUeonrant«  grati« 
und  franco. 

atentbareau 

Eduard  Franke 

BerUi  St..  meatlCKStr.  43. 

Pateutburefau 
J.  P.  Schmidt, 
Berlin  NW.,  Cliaiitfiestr-  6. 

Patonf  —  F.rflBdu«|«me«*ll« 
ErDslLiebLMliu.  (Zuwa  lo- 

reatx  Backf.)  Uaa  Oeacbaft 
beitebt  eelt  l»7t.   Berlin  IT., 
Lottiienitr.  IT.  Proapekle  grati«. 


P 


Xll.  .Tahrmme 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  un« 
im  Atulista. 


Die  Insertion  kann  j*d*rieit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag*  nur  für  Ä  oder  IX  Munal«  angenommen. 


Bei  Benutzung:  der  Adressen  bitte  .ml 
„Das  I  i  Ii""  Bezug  zn  nehmen. 


Ilrr  tUum  «in»«  Kastch< 
teilen  kostet  für  6  AIuuj 


P 


atent- 


I  technisches 
und  Vit- 
wertung*- 

Hurt  im 

•9«tche, 

Berlin  8, 
Kommandanten- 
straese  IS. 


Eingang:  DönholTplat*. 

Berlin  Eckt  Uipng.i  lommindiit.  Str. 


)•*>!!♦>  B<<l«>nuwil 
k  Feste  Prolse! 


Harn  barg:  Burslah  sx 
Dresden:  Seestraase  5. 


billigst  streng  reell  eorgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

wie  Ton  keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen. 

pollaohutzwande. 

HM 


SIm  tl  I  che  Packpapiere, 
rTTT^TJ'oriHfateTi 


l/*ikc:lrp»i>r»eii 

Oscar  Sasse,  Berlin 

Klisabethalr.  14. 


NO. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaofaränme : 
Berlin.  Kriedrlch.tr.  Iii. 
Kaport  aller  Arten  neuer  wie 
alt  r  Krlegs-Haiidfenur-Waffen. 
Mauser-Gewehre .  Werndl .  Ta- 
bellen eto.  Speclelttät .  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  >on 

>0  bla  l         Mk  ,   Revolver  ton 

S  bl*  SOO  Mk.  Kataloge  fiir  Privat- 
uedarf  gratis  u.  franko.  Export- 
Offerten  eehrlfllich. 


SohneUiohrclbmaich-Hammopa, 
boitee  and  verbreitetet.  Er- 
lte m.      Ooldfällfeder  Wirt. 
SSO  Taaiend  In  Gebrauch.  11  M. 
Proep.  gral.d.Oeu.-VertrT. Solller 
Berlin  BW.,  Kraneenetr.  S.V. 


►      Alle  Arten 

ragen  n.  Werkzeuge 


• r.i vi 


fertigt  aU  Speclalltat  in  nur  feinet, 
Ware  a.masaig*nPretaen  d. Fabrik 
eon  J.  D.  Dominica!  4  Söhn»,  Rem- 
»oheld-Vleringhamen  (Rhldj,  gf- 
gründet  1822.  Beetellen  Sie  gefl. 
Pron.,iehr*fb.8lonm  Illnstr.Hreise 
u.  Prospekte.  Kur  Kxport  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAufragen  u.B*- 
.t«llgn.woll.8n'  die*  Blatterwahn 
ff. Referenren  v.  Behörden  u.  Privat. 


Sp  r  r  I  ■  I  •  g  »  I»  r  I  k  fS.'  üe- 
treide-,  Kaffee-  etc.  Rei- 
nigung»- u.  SorNer-Maschinen 

Call  tichler, 

LÜUben  8.-L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert. Bette 
u.  billigt.«  Be 
lugtqetll*. 
Jede  Garantie.  Preith  ketttnrrel. 
Wiederverkauf  «ehr  lohnend. 

WILHELM  GRONAUS 
r4clirlrig;le»nerrl 

 tf>  BERLIN  W.  <g  

'  Jro..-«  !.»£••  toi  Br*4  «  £l*r.«hr1ftm 
|   inkinipi.  ««>..        -  MPOHT 


Aboiiiieiiioiit'9-Kcdiiiguii^eii  des  „Eclio". 

9(1  »ru  !Bait)6«n»fungrn  an»  Jriluitg««gf  »Im : 

In  Deutschland  tun  Preise  von  S  Mark  vierteljährlich,  In  Österreich-Ungarn 
efnoohlleeillch  Stempel  S  Golden. 

Im  Übrigen  Ausland  bei  Buchhandlungen  und  Zrltungsageuten  (sich*  Veraeichnie 
au>  Kopfe  des  Kcho)  au  den  landesüblichen  Prriten. 

Brl  km  7oflattflarirn : 

In  Dentechland:  S  Mark,  In  Österreich  -  Ungern  (einschl.  Stempel)  *  Gulden. 
—  Auch  in  der  Schweix,  Luaembnrg,  Belgien,  Holland,  Dänemark,  Hehwrden,  Nor- 
wegen  Rumänien,  Rassland  and  Italien  kann  daa  sKcho"  durch  die  Postaustalten 
mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 

J*rr  u  (»an  b-TPr  xU  «»  eng : 

Für  die  übrigen  Lander  —  nnd  auch  für  die  voretebend  genannten,  wenn 
Kreuiband-Versendung  gewünscht  wird  —  betragt  der  vierteljährliche  Abonne- 
mrntsprel*  olnschlicselii-h  des  Portoi  für  direkte  wöchentliche  Verwendung  unter 
Hand  4  M.  60  Pf.  0>e*w.  S  dulden  80  Kr.  6.  W,  5  Kranken  60  Cent»,  S  Gulden 
Ab  Cent*,  holleod.,  s  Rubel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  >.  Penoe,  I  Dollar 
IS  Centn).    Kur  da»  ganaa  Jahr  18  Mark. 

Vlerteljahra-Abonnemenla  empfehlen  eich  nnr  für  die  Lander,  welch*  den  Besag 
für  die  Poet  gestalten;  fUr  alle  übrigen  lind  sur  Vermeidung  von  Störungen  in  der 
Zustellung  Halbjahre-  beiw.  Jabret-Abonnementi  an  empfehlen. 

Zahlungen  an  dl*  Kxpeditlon  geschehen  am  einfachsten  mitteilt  Post- 
anweisung. Dleivlben  ilud  sulässlg  in:  Ägypten,  Algler,  Argentinien,  Australien, 
Belgien,  Brilliche  Bedttungen  in  Allen,  Afrika  nnd  Amerika,  Bulgarien,  Düne, 
mark,  Dänisch*  Antillen,  Frankreich,  Gibraltar,  Groeibritannien,  Hawaii,  Holland, 
Italien,  Irland,  liland  and  Ferörlnseln,  Japan,  Kanada,  Kapknlonie,  Luxemburg, 
Malta,  Kiederländlsch-Besitxuagcn  in  Ostindien,  Korwegen,  Österreich  -  Ungarn, 
Ostindien,  Portugal  elnechl.  Mfcdeira  und  Axoren,  Rumänien,  Schweden,  Schweix, 
Tripolis,  Tunis,  Türkei  nnd  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Ausser* 
deutschet  Papiergeld  wird  aam  Berliner  Tageskars  in  Zahlung  geuununeu. 


Probo-Nunimern  sind  durch  Jede  Buchhandlang,  sowie  auch  direkt  von  der 
Verlagshacdlang  J.  H.  Bchorar  A.  0.  In  Berlin.  W.,  Polidamcr  Straiee  .-Tu,  gratis 
und  frauku  so  belieben. 


„EGAL  ISATOR", 


in  dru  meisten  Kultur«! aalen  p 
geschüttt,  bequem,  ballbar  I 
Catcr  j-'dera  Beinkleide  oad  I 
wegung  unairbtbar.  Gewirkt). 
ToilettensttUck  ernten 
Schnelle  Anfertigung  nach  selbtf 
Mu"t  Auf  illustr.  Preepekti 
uad  Maass  gegen  10  fr-Kalke 
arhioas.  Oovert  ohne  Firns  dur( 
Beobachtung  etrengtl«'  n 

Heinrich  Bayer, 

In  lloleUtt 


Rainfeld 


Gegründet  1826. 


Kessler  Cabine 

feinster  Sect. 

G.  C.  Kessler  &  Co. 


Hofluft. 


Hornau  von  Nataly  von  Esc 

-:  •  2  Bde.    W6  Scit<  n 
Pri'is  brü'rli.  M.  Id.—,    In  i-iin-m  Ban«l 
Eine  allseitig  mit  grosser  Fnunlo  wilHion,m«B  » 
liclii-liN  n  Verfasserin  der  .(Iii 

Berlin  W..V». 


i  Landeshuter  Leiney-  und  Gebild-Weberei 

LhBt  F.  V.  GRÜNFELD, 


cWesien. 


Berlin  W., 

Leipziger  Strame  Äö| 

für  persönliche  Knk&ufe. 

K«l.  Pnauliotaari  Bayorlacliar.  Bnmlinlioh»>  and  Ch-osaUermoad-  M«akl*nbtu|laoi>w  Honittenn« 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jkhren  bewährten  Erzeugnisse  in 

(ueugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

PTflllll«  811  ?8fHM8l  P9HM  ♦  VsfMs<  »mm*  mHmm  Lis|-|ni.  ♦  BBBCtsTl  Berlins  sei  Eilt  BttlttttaU  ttl  lOIllm  TMUttUM  njftalg.[ 


weltberühmte  Specialitäten 

für  die  Pflege  der  Haut:  — — .4  ..«;.— 


EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

rinn.  Mlb,  «rtt  Ubrr  «ecli/le  Jahren 
iiilikhert  refTe»  alt  Torouglkh.tM  Hautwaiier 
y.«ir  Krlialt  iinc  der  » allen  Jtiaendfrlselie, 

■uwir  lur  ■iclierrn  KnifvruauM  v,,u  Cammer* 
•  |ira*«rn.  Sonnenbrand,  Kots,  gelbrn  Klecken 
und  allen  I  nrrlnhrltrn  dri  Teint.. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

Mi*  relniite  und  mildeste  aller  Tallette. 
I.elfeii  erxfiQjn  nach  kuraem  Gebrauch»  roilg- 

weiier  lamnutweicbe  Haut. 
iHetm  Ankauf  meinrr  Fabrikate  achte  man  itete 

auf  die  Vlrma 

Gustav  Loh se  Berlin 

M  feiner  ParfUmerleii  und  Tollette-SelleL 

In  allen  «uirn  I * .» r n j m <> r i «■  n .  Drogerien 
etc.  des  In-  und  Auslandes  käuflich. 


ch  sichtige  Cr  ist  all- Seife 


WÜRIEGER 


:/  'mnlcfurt/i.  Main* 


-tm«  GniotaJtC'4 
<ficiv>oivx\C(ei  SydnUxfe. 
&U)uiclkcud  fit  1  die  tföaub: 
.i\iiu|  a  11  Im  ( Ii  n.i  im 


Zu  haben  in  allen  feinerert 
Parfümeri©  -  ■■ 

laftea; 


Fris9ur-&DroguenGeschaft5r 


ORÜSONWERE 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise) 
Haxipt- Specialitäten: 

1.  Hartguss  -  Artikel ,  als  Wtlxeo,  Brechbacken,  Mutig« 
arbeitende  Teile  für  ZerWeinerungsmaschinen  u.  s.  w. 

2.  Artikel  ans  St^Mfaconguss,  '"^^'^gzzzjg*"* 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  aus  QiiaiiUtsgust, 
schmiedbarem  Guts  and  Rothens». 

4L  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and 
Fabrikbahnen,  al«  Welchem,  Ben-  u.  -Kreuxungistucke, 
Drehscheiben,  Rader  (800  Modelle),  Transportwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art.  «d» 
Patent-Kagelmuhlen  mit  stetiger  Ein-  and  Austragung,  best. 

geeignet  i.  Vermählen  r.  Cement,  ThouiaasrhlaekeD,  Ertra.t  hamoltol.  u. s.  w. 
ExCelsior-SchrOtmÜhlen,  Sretem  Mwjl  (Absatz:  IHOUUMück.) 

Steinbrecher.Walxenmühlen,  EoUerrange,8chranbenmüblent 
Schleudermühlen,  Mahlgange,  Qlockenmuhlen  a.  s,  w. 
■    =  Vollst  Einrichtungen  für  Content-,  Chamotte-,  Schmirgel* 
u.  Düngerlabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech,  Draht  und  die  Ttm-hledenen  Metall?. 

8.  Pressen,  namentlich  hrdnulbicbe  mit  Hsrtrusi-  n.  SUkLrau-Cjtlndera. 

9.1[ralme>u^^rmÄ,^bÄ-  SehiffshebeToiTiehtungeiL 

10.  Oasmotoren,  I'au-nt  Sonibart,  In  Uejfemler  n.  lU'heoder  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess wolle -Fabriken. 

Kaffcc-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zucken-otir-Walswerlic      ^     1  Bauid«a«T<'n        i  n 

f  Qr  Maichiuun-  u.U0uol betrieb. 


liaflkri.  asUiojrr  Ii  Beetes,  fraazousta,  Lixfisca  a.  Stufe»,  aa 


(Dr  Kl  ich,  Stahl,  Uotbguseu.  s.w. 

sssuatrei. 


Theehandlung  „Cremon  32". 


Offener«  und  rrrieode  i  he«  feiner  bli  feinster  Qualität  tu  billigen  Prellen. 

Preil-Couranl«  und  l'robeu  bereitwilligst  und  franko. 

I >rii*t  Xw.inck.  HainiMn 


SUVA  tritfi.  u*fi\li*r 
mart*icti(it  Fall*  Oa- 
\tü  i  oooüark  i  .Vit  lu  - 
Hf  L*n/j*kr  Er/akr . 

&ri.  H*  litmMtekrtitrn 
mfrkU  frtifii  »  frank* 

o,  Herford. 


aller 

Brm- 

sin 

BJBjd 

■Lind.  Uef. 
'ant.  Oarutl« 
1  latara.  Adr.- Verl.-  Ar  it. 
Eins.  Bert«  .  Lei  eng 
M      Sataloc«  ober  ca. 
1 000  000  A dienen  ßr 
W.  Lo  Poitm.  frado 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twill«.  Satins.  Brokate.  Crapes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
Mufflcrs  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapes  (letztere  vorzüglich  für 
heisse  Klimate)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weiss,  farbig,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  gratis)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

3o  BENTEN  0ORI, 

YOKOHAMA,  JAPAN. 


das  Im 

Desiln 


Man  abonniere  auf  Schorers  Fainüeültt 

Abonnenu-ntsprcis  2  Mark  vierteljährlich. 


heute  sind  hUllent* 

fe>ct  ionisni  Ittel. 


Bese.t.9 '  scM^^'Veruche 


I  Vi  *fa  Loauns  (1  Flasche  a  7:.  Pf.  auf 
26  Liter  Wasser)   tMtet  Cholera- 
Racillen  In  1  Mlimte 


Stark  vaHlaat  verwasSMr 
•Ja  voraUn;llchoa 
Verben« -aittel.  Ourfel-  s.  Munitwsiisr 


Wissenschaftl  Arteiten,  Alleste  etc  durch 

William  Pearson*C?HAMBURG 


*•  .  -  • 


Zur 


Unfall  "Verhütung 


Treuer3  Universal '-  Schlitz 


No.  48698. 

Unbedingt  zuverlässigster  Schutz  der  Augen  für  alle  Betriebe,  in  welch 

Augen  der  Möglichkeit  einer  Gefahr  von  irgend  einer  Richtung  ausgest 

Treuer1  Schutzbrille  mit  ihrcu  aus  Aluminium  hergestellten  Schutzkörben,  welche  mit  Glas  c* 
Glimmer  mittelst  eines  gutsitzenden  Schraubenringes  abgeschlossen  und  durch  einen  starken  Guiutuinl 
einander  verbunden  sind,  wird  mittelst  eines  um  den  Kopf  zu  legenden  Gummigurtes  getragen  und  . 
vor  allen  bisherigen  Schutzbrillen  folgende 

Vorzüge: 

Weil  die  Schutzkörbe,  welche  die  Augen  vollkommen  umschliessen,  aus  dem  sehr  leichten  und  doch 
festen  Aluminium   (schwarz   oxidiert)   hergestellt  sind,  so  bietet  Treuer»  Schutzbrille  einen  durchau» 
Schutz,  ohne  dabei  durch  ihr  Gewicht  zu  belästigen. 

Die  durch  einen  gutsitzenden  Schraubenring  festgehaltenen  Gläser  oder  Glimmerplatten  können  1 
Arbeiter  ohne  jedes  Werkzeug  einfach  mit  der  Hand  durch  Lösung  des  Ringes  herausgenommen  ut< 
zuschrauben  wieder  eingesetzt  werden. 

Die  Versch raubung  an  Treuer"  Schutzbrille  No.  48608  liisst  ein  beliebig  oftes  wechseln  der  G 
während  bei  den  bisherigen  Schutzbrillen  die  das  Glas  haltende  Vorrichtung  bei  mehnmiligem  weit- 
leicht  Schaden  leidet.  Die  leichte  Auswechselung  der  Gläser  gestattet  ganz  nach  Bedürfnis  ein  u:. 
Einsetzen  farbiger  Gläser. 

Weil  die  Gläser  nicht  eingeschliffen,  sondern  nur  eingeschraubt  sind,  so  wird  eine  bestimmte  1 
nicht  bedingt,  sondern  kann  jedes  beliebige  Glas  bis  5  mm  Stärke  eingesetzt  werden,  welches  im  X"' 
Glaser  aus  einer  Glastafel  aussehneiden  kann. 

Vermöge  ihres  Gummisteges  und  Gummigurtes  schmiegt  sich  die  Brille  sehr  gut  der  Form  des  Gesichtes  und  des  K> 
ist  daher  sehr  bequem  zu  tragen;  auch  kann  der  Gummigurt,  welcher  für  ganz  breite  Köpfe  berechnet  ist,  doreh  über**^ 
leicht  verkürzt  werden. 

Trenei-'  Schutzbrille  No.  48008,  «ieho  Zeichnung,  liefere  pro  Stück  für  Mk.  1,75  (12  Stück  f 

KftMm-vn  (  rlnxm-,  «ennu  paHHPnil,  r\  lü  Paar  in  3  mm  Stftrko  ftir  Mk.  1.—,  in  3  mm  Stilrke  fUr  MJt.  L- 

in  "1mm  Stftrko  Rto  Ml«.  1.7S. 

Zur  UifiMertütüM!  fertige  ftHftrffla  für  Arfteiter  In  500  versdüedenea  iuHrma  hlr  die  verscUelueo  Beralszwetee  jedesmal  IWBMP 

VpPCÄlirtlPi    niemand  Trauer*  Neuesten  Prachl  -  Katalog  grelle  und  freako  gegen  Elnf«o<«°? 
w  ül  3dUIIIC   von  Mka  010  ((ürs  Au,,and  Mk.  0,25)  für  Porio  zu  beziehen. 

Optisches  General-Depot 


R.  Treuer 


BERLIN, 

Jlohrenstr.  41. 

Digitized  by  Google 
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IDodrcnfdjuft  für  polttif,  Literatur,  äunft  uno  IPtffenfdjaft. 
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Vi„telj»hrlich  3 


Berlin,  ao.   iiii  1893. 


Durch  «II«  Buchhandlungen  und 
PoMuttmlWn  ni  besehen. 


Xll.Jaljnjana. 


Chcecladen-  und  Zuckermaren- Fabriken 


von 


\  Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffeiii  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikation«« 
weise  haben  Stoftwerck'***  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert 

«VI  golil.  etc.  .Medaillen  n.  'SV»  Hordlplonee  sprechen  für  ihre  Vorzüg-lichkeit. 

Stollwerck'sche  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
2  Firradillj  Clrcus. 


Zweigtaluier: 

New  York) 
5  Worth  Street. 


Wien, 
S,  floherrunrkt  3. 


Agentur  für  Süd  -  Afrika: 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  ü.  Box  267. 


Digitized  by  Google 


Internationale 


Hin 


t 


ui  Jedera.it  beginnen. 
Jedoch  werden  AnfUa«e  nnr  fttr  6  oder 
1*  Monate  eu««nomnien 


Der 

ko.tet  für  «  Monat«  SO  M.rk 
|t  Monate  SO  M.rk. 


Althelkendorf— Kiel 

Nlrandhotel.  Bob. 
Knut.  Hart  am  See  und  Wald 
»•leg.  Dampfbuot  SO  Miu.  t.  Kiel. 
Cogl.  1U—18  Mk.  p.  W.,  Verpfleg. 
15  Mk.,  Kinder  15  Mk  p.  Woohe, 
Keine  Kurtaxa. 


Daden-Baden, 

H5talVlotorlil.FU«Q«i,  praeht- 
▼oll  gelegen,  bi 


•  empfohlen. 


Baden-Baden, 
Kraniöslacher  Hof  1.  B. 

SohSnate  Lage  am  Curhanee. 

D»d  Lauterberg  (Harz) 

Aolel,  HiirhituM 

und 

•  r  t  i  ■ . 


B 


adolf-Ernat-Tbaetar.  Reenoh- 
teetea  und  beliebt*.!».  Theater. 

P  erlin,  Hsasserstr.  10. 
D  Wolter  *  Ball-Säle 

Tätlich  Ureaeer  Ball. 

Be  ritaer 
Tn.eter-Vorbereltumietohiila. 

Pr  >.i>.  u  AutlL  d.  JOJir  in.li» 


H 


|  resden.  Scheffel  Strasse . 

Ordinal  wienBr-BesiauMt. 

Carl  NeellK. 

t  in  l>  »  f  I, 

Itutel  /.  Kranprltuen 

a-Al.terbaeein  u. altjungfen)- 


ballt  dl«  Anatelt 

Stottern  » 

wmw .  UUeratrJJl.Proep. 
gretia.  Über  mein  Heilverfahren  eiehe 
Daa  Stottern  a.  Mine  Heilung,  etn  Lehr- 
a.  Ül>ungebuch  rar  Kitern  u.  Lehrer, 
eowie  xum  Selbelgebreuche  fttr  Kr- 
wecheeue,  tur  grüadllohM  Baetltlgung 
Freie  R  M .  darob  d.  Aa  it.lt. 


Schöne  Villa 

*e  »um  nacbweiebaivn 
Ton  «0,000  Mark  direkt  Tum 
Beeltaer  iu  »erkaufen.  Belebte  go- 
eonde  Gegend.  Kür  Aerste,  Buheette 
oder  Fabrikation, 

E.  Wabor, 

lelpilfl,  Ralomrmetr  r=> 

— —  ettrttaart,  15  llblonbftrait.  — 

Pensionat  Schmid-  Krüger 

Srhr-  H.  Criirhunaaanrtalt  f.  «cditer 
hohrrrr  $töab«. 

fflfbtr«.  »iflcnf*altLUntrtrtd,t,  »rf.  annt. 
mljril  fnr  ftanj.  unb  rnftl..  angraebtn. 
geilt  Utrttrm,.  B.  gitettt. 


•clfaenbrtl 
»amtlttnltb. 


w 


er  Vertreter  «acht,  verlange 
meine  ,,Ag  enten-I.lete". 
Wilhelm  llirerh,  Mannheim, 

Abteil«.  II.  .Agenten-Anetellung.* 


U  am  barg,  p»«uiai.pana.. 

11  And.Al.terNn.74.Ionich.telT 
Nahe  dar  Pferdebahn.  Haui  mit 
Garten.    Inh.:  Fran  E.  Stambach. 

I  6  i  p  Z  I  g  .  Pf.nVndorferetr.  17. 

Steiienverm.  d  Allg.  I).  Lahre- 
rlnji  -Vt.d.r*rl.T.üDg»ni-8t«rnberg. 

rtttteebad  »Ithaikandorf-Kisl 


I  Ho.f:  u.  Penaicn  F 
hart  am  Strande  In 
Garten  gelegen,  empfiehlt  aieh 
dem    ha.lrreiaeuden  Publikum. 
Prospekt«  franko.  Gutt. 

Qtuttjart, 

Wiener  Cmti 
and  Reatanrant  I 


(BAUER  •  QR  UN  WALD.) 
Dentachea  Hans  ereten  Banget 
ainCanal  gr.ude  iu  unmittelbarer 
Nahe  dea  Mark«.  - Platxea.  100 
Zimmer.  Von  I>«iit»chen  beaon- 
der.be. orxugt.  Damit  verbunden 
Orand  Reetau rant  Bauer -Grdn- 
w.ld.  daa  gniaate  and  echönet« 
in  Italien.  Deut  «che  Küche  und 
deuticheBvdienung.Vnrxaglirhee 
Wieoer  und  deutachea  Bier.  S.m- 
melplatt  aller  Deutachen  und  der 
gee.mten  venexianiechen  und 
fremden  Welt.  Poetamt  im  HoteL 

i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Kaiser- 
Panorama. 

Viel  flaU  an 
verdienen  t 
Protn.  »end. 
A  Fuhrmann 

Berlin  W. 
Paaaago. 


Dr.  Fritz  Behrens' 
KaSSßl.  Töchterpensionat 


m 


CWIIhelm.höher  AHM). 

?n  terinrttt  (ttl  17  dabtm  itH-  mit  rinn 
.  SoAlitfdjnU  «rrbunbrnen  •Jtnfiottal 
bnt  j.  Tiäfcfben  iu  militniejaftl..  (enit 


iratt.u.  tbcDtrt.  AnaSifeaag  im  Jeauejan 

aufnehmt,    epradjrn.  ÜRuüf  nag)  ^itigunj 

o 


unk  f3r«tabuita;  »llrar  »f»  eVratnta  ua 

■rrrSf«l«ftn4ra|« 
ptatilldj  ktl  tut  RaaSflielrrrl 


fttn.  gr CrfffiSaftf i 4 r o  %»m*.  $anfeerb<ttm 

Orofeel 

(jaul  mit  »atttn;  *abt|immet.  Ii»  iuna. 
Wäedun  ,ab«n  nur  ibr«  «<gra<  AarCfro»« 

mtt|ubrinBcn.  ijmfton  ffir  bal  öoOe  3ah» 
800  SR.  cinfdblirfjlidb  «Däidjt.  «tafpfRt  mit 
Rtfertttim  gtattt. 


lexandersbad 


Stetion: Kartt KadTrtU, Bajam.  590 m. lebtipUi« 
Sarrentranilisiten  i'beruiu» 


AerablJImknrort  f. 
WaaaerheUanjt,J    u.    fr»nenkranJUnlUn  (Stakl- 
t.ad.     Stahl-,    Moor-,    Fichtannadel-,  See 
Dampf-  and  elektr.  Bader,    l'rarbt rolle  Ui 
=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Pr o«p e k te  gratia.  Dr.  F.  0.  IUI» 


T 


enerife.  La 


— 


Hötel  Anguere. 

C».  580  Mutar  B««bob«.  A&g«nehm«i,  aüT«ftiJai 
Sommer-  und  Herbittlia*. 

Kuropalacber  Corafort.    Deutacher  Ant. 
l'/tatünd.  bequeme  Wagani'abrt  vom  Hafenorte  Santa  Cm 
Telegraph  und  tagUebe  Poatverbindnng. 


Norddeutscher  Lloyd 
Post-  und  Schnelldampfei 

von  BREMEN  nach 

Newyork  Baltimo 


Brasilien 
Ostasien 


La  Plata 
Australi 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  tri 

Die  Direktion 

dea 

(NorddentMOhen  Iii 


Leipzig  -  Gohlis. 

Arzneilose  Heilkunde.  Franc 
Frau -Hl.  V«i«l. 


inil 


ietreante 


'  MaschlnuntBchn 
achschulen  ^r  Baugewerk  &  Bato 

H,.n.  T.-..M.    V.irnuterr  freL  K»ihk.-. 


Brauer 


zu  Worms 


Programme  für  den  nächaten  Unterrichia  Kartua  an  erhalten  i 

Dr. 


Julius  Pollak  aus  Wief 

ü«  N,, ritt  in  Argentinien,  Sudanaerika..  r-' 

Juli  1892  in  Salta  gewesen,  wird  ll  l'i  HjBTOIlCl  *L'r 

Beine  Adresse  SOi Ol  l  seinem  Vater  bekannt  aa  f.«1 


-Akademie  zu  Worms  a.  Rh. 

CMuhlPnbau-  und  ■Ollerschvle  gegr.  1867) 

tieginnt  einen  neuen  Lehrkura  au  I.  Okt. 
189».  Dauer  8  Mnnate.  Anmeld,  aind  bia 
tum  15. Sept.  xu  bewirken.  Programmen, 
nähere  Antkonft  d.  die  Direkt.  Friti  Engel. 


Man  abonnier« 
Schoren 
„Familienbis' 


Unter  den  Linden  3, 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Rehe  V»  llhelm.traaae,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  dar  engliachen  BoteebaA  and  nur  w  aaige  Mi 

Tan  .,<  entralbahnhef  l'rledrleli. t r.aae" 


TU.  H 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

mar  and  FamlHen-Appartem« 
.  —  Bai  längerem  Aufenthalt 

Carl  Heintze. 


Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  and  Familien- Appartement..  — 
—  Ktektrteohe  Relau  oh  tong.  —  Bad  Iloger.m  Aufenthalt  ~ 


r ou  3  Stark  a.  U>aL  I*«  •» 


lDod?cnfd?rtft  für  politif,  Sitteratur,  Sunft  unfc  tDtffenfdjaft 

fSlRmmm  ans  allin  ßarfiiirt. 


l  568  (29) 


j  »tark. 


Berlin,  so.  am.  i893.  Dt,ir^ard  XII.|aljrg«iig. 


'.Nilinli  flr  direkte  Zaaaeduag  ■■oh  all**  Staatea  Earopai  ■■■  dea  ilbrlaaa  Waltttlle«  vlartalJlhHIoh  4  Mark  50  Pf.,  für  da»  giiu«  Jaltr  18  Bark. 
Ajenliiran  Im  Ausland«  1  Adtlalia:  F.  Hutdow,  —  Alaian-  «ontraal  ICanada):  B.  Marcuae  P.O.Box  tu«.  —  Betau:  Alex.  Lang.  — 
a;  frrti.  äoffauan.  Ucuuchc  Huchbandluitg  ;  Ernal  Gimpel.  Huchbandluu,?  Meapel:  f.  Kurchheun,  Buchhandlung,  }0  Hiaxxa  Martin.  —  In  York: 
:.»:tdnickerei.—  AMtartfaa: _Seyffardt*«che  Buchhandlung ;  SSIpke'ictic       "I  ba  International  New»  Company;  H  Stetsei  &  Co. ;  B.  Wealcnnaan  ft  Co.; 


ti^luaf.  —  Aatwaraaa :  o.  Font.  —  Aatraokaa :  A.  Grimm.  —  Aaua- 
:  G.  t.  kauftaxnn.  —  AtJata :  C  Back,  Intern.  Buchhandlung  ;  Karl  Wil- 
|  -  liriklm:  Libreri»  nacional  y  extraajera,  Cond«  dal  AaaJlo  ix.  — 
1:  xtinU.  Fraacka  &  Co..  nm  J.  Datpecbe  Buchhandlung  (Karl 
■dl  -  iMMMi  (Sta.  Celhario»,  ilraaUiamj:  Carl  Köhler.  —  Bu»»o» 
1:  Lru«t  Nolle,  Librcria  Jacobeca,  Call*  Honda  eaq.  La  »alle.  — 
atto:  George  htifaud.  —  Callao  (Peru):  Cohrule  y  Cia.  —  Charkow: 
e.  Malier.  —  Ctovolaad  (Uhio):  Lauer  &  kUrTll,  Ag't».  —  Caraa : 
»  k  irller,  Piaxxa  «-avour.  —  CiaoiBOlon  (Chile):  Carloa  Brandl; 
•  KtOf.  —  San  fr*JW>Hl  CaliX.):  g.  W.  Barkhaui,  Ii)  Kenrny  Sir*««, 

K*>  taa«;  Hugo  Haha,  i-o  Kaaray  Sureet. —  Haag  :  Gebrüder  Belinfante. 
IharlNi:  IV  Lasar.  —  Kairo:  Hoc  hm«  &  Ander«,  F.  Diener.  —  Itep- 
I:  Htrraiaaa  Michaeli».  Poet  Office  Box  j  j  j.  Long  i-rreet  14.  —  Kea- 
IkajMl:  Lorano  ft  Keil,  Grand  Raa  da  Pcra  «jy.  —  Lata«  (Oat- 
ii  G  Ucahardl  A  Co.  —  Lim»:  Carlo«  F.  Nieneyer;  Colrille  y  Cia. 
all:  R.  Schalke.  —  Loadon:  A.  Siegle;  30  Lima  Street  EC;  Kegan 

i  reaeh,  Truhoer  &  Ca.,  Linu  5?  Bad  50  Ladgata  Hill.  —  Barjrid  : 
ta  «tcianal  y  exrranjera,  Calla  da  Jaconctrexo  Nr.  50.  —  lexlko:  Emil 
tat  HuchhaadJung,  Apartado  j«8.  —  ■  llweak»»  (Wie.):  Richter  Bröthen. 


S.  Zickel,  Deotache  Buchhandlung,  119  Duane  Street  Poat  Office  Box  joot. 

—  Ode  na:  Emü  Beredt,  Buchhandlung;   M.  Stadalmeyera  Buchhandlung . 

—  Gl  Ufr  Ha:  G.  Denhardt  ft  Co-  in  Lamu  (Brie  UuafrikaJ.  —  Otorn« 
(Chile):  Oscar  Breymann.  -  P>ttalt|  (Sumatra):  iL  G.  Brecht.  —  Palermo: 
Librtria  Carlo  Clauaan.  —  Parle  H.  La  Sondier,  174  und  ty»  Boulevard 
Saint  -Germain  —  Pb  raamoaoo  :  I  heo  Ju«t.  —  St  Peteraku  r  j :  W  fcrickaon. 
Woaocaecaiky  Proapekl  aa,  —  Pola :  Schrinneraohe  Buchhandlung.  —  Porto 
A  legre:  Gundlach  ft  Cae.:  A  Maxeron,  H.  Roienhaim.  —  Pusrto  Bontt 
(Chile):  B.  E.l wanger.  —  Rtval:  Ferd.  Waaaermaoa.  —  Rift:  N.  Kymmrls 
Ruchhandlang,  Alcxandi  Stieda.  —  Rio  dl  Jamlro :  H.  Lammert  ft  Co., 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Matthe«  Ware.,  Kua  do  Hotpicio  Kg.  —  Rio 
Qraride  do  Sul:  Livraria  Rio  Grandcnae.  —  Rio  Paulo:  Hemr.  Grobe).  Kua 
Klorencio  de  Abrea  io9.  —  Santiago :  Carlo«  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt; 
J.  Irena.  —  Bar  «low:   Peter  Weinend.  —  Sophia:   E.  Leu,  Buchhandluag. 

—  Stockholm:  G.  Cheliue,  Buchhandlung,  Ha  möge  tan  3$.  —  Turin:  Iibrerta 
Carlo  Clauaen.  —  ValcUla :  A.  Eiaaodochar ;  P.  Springmüller  —  Valparaiso: 
Carlo«  F.  Niemeyer.  —  ValtaraJao :  Carlo«  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Knck, 
k.  k.  Hof  buchhandluag,  Graben  ay.  —  ZtriOk :  Meyer  ft  Zeller,  Rathauaplati ; 
Cäaar  Schmidt 


•attildOO :  G.  Behreoa;  L.  Jacobaen  &  Co.,  Calla  ej  da  Mayo  155.  — 
:>•  aa«  ibareeeliahen  Lindern  an  die  Firma  1  H.  8  0  h 0  r  s  r  A.  S.  (für  die  Expedition  IM  Coho)  la  Berlin  nehm«*  almtlloha  Hmpt-Aj  «ntaran  und 
Kaeroapoadaatsa  da«  ItoraMoouohoa  Lloyd  aa.   Da  Vonolohald  dlOaor  ZakUtalloa  befind»!  «loh  am  SofeloMO  ddt  Blaltaa. 

6»t«rrelch,  dar  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  la  Belffien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Ruminlen,  Runaland  und  Schwaden 
kann  daa  „Echo"  durch  die  Poatanatalteo  dar  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


~ur  gefälligen  Beachtung! 

Jnsere  geehrten  Abonnenten  bitten  wir 
on  Kenntnis  zu  nehmen,  dass  unser  Ge- 
äftslokal  sich  von  jetzt  ab 

Berlin  W.35, 
otsdamerstr.  27a  I. 

ndet 

laktion  und  Expedition  des  „Echo". 
Wcchcnscliau. 

■4—  Vorn  1H.  Iii-  1H.  Jtxli  1893.  J- 

D(f  deutsche  Reichstag  nahm  am  vergangenen  Sonn- 
d  mit  201  gegen  185  Stimmen  in  dritter  Lesung  end- 
:  die  Militärrorlage  an.  Unmittelbar  danach  wurden 
~:'rungen  des  hohen  Hauses  geschlossen,  nachdem 
Keichkkamler  Gra(  v.  Caprivi  folgenden  Dank  aus- 
rochen: »Mit  grosser  Befriedigung  begrüssen  Se. 
Hat  der  Kaiser  und  Seine  hohen  Verbündet«  n  das 
bnis  Ihrer  Beratungen.  Das  feste  Vertrauen  auf  Ihre 
itftillrgkeit,  für  die  Sicherheit  des  Reiches  die  als 

erkannten  Opfer  zu  bringen,  hat  nicht  getäuscht.  Je 
*•  hiitlerlicher  die  Uebert-eugung  der  verbündeten 
crungen   feststeht,   dass    das    Ihnen  vorgeschlagene 

der  Verstärkung  unserer  Wehrkraft  nicht  über  das 
rfois  hinausgeht,  um  so  dankbarer  empfinden  sie  es, 
das  Verständnis  für  die  Notwendigkeit  der  Hceres- 
m  immer  weitere  Kreise   durchdrungen    und  den 

'■■«;  zu  einem  der  Vorlage  zustimmenden  Beschluss 
in  haL  Es  gereicht  mir  zur  besonderen  Freude,  dass 
on  Sr.  Majestät  beauftragt  bin,  Ihnen  für  Ihre  patrio- 
!  Mitwirkung  AHerhöchstseinen  Dank  auszusprechen.« 
iler  zweiten  Lesung  hatten  sich  nur  198  Stimmen 
1  187  für  die  Vorlage  ausgesprochen.  Drei  Anti- 
en,  darunter  Ahlwardt,  die  auf  Agitationsreisen  waren, 
so  bei  dieser  Abstimmung,   die    ihnen   unerwart  t 


schnell  kam.  Sie  eilten  aber  zur  Schlussabstimmung  nach 
Berlin,  während  zwei  schlesische  Centrumslcute  abreisten 
und  der  Abstimmung  aus  dem  Wege  gingen.  ( >af  Herbert 
v.  Bismarck  stimmte  mit  »Ja«  für  die  Vorlage,  hielt  aber 
noch  eine  Rede,  worin  er  begründete,  wie  schwer  ihm  die 
Zustimmung  weide.  Dabei  ergaben  sich  starke  Lärm 
scenen,  in  denen  Eugen  Richter  als  Stimmfuhrer  diente. 
Wir  berichten  darüber  ausführlicher  an  anderer  Stelle  des 
Blattes  und  zwar  absichtlich  nach  dem  eigenen  Organe 
Richters. 

Der  Kaiser  ist  unmittelbar  nach  der  Annahme  der 
Militär  vorläge  nach  Kiel  abgereist.  Er  wird  von  dort  mit 
seiner  (>emahlin  eine  CMseefahrt  nach  Cothland  und  Born- 
holm machen.  Vor  der  Abreise  ging  noch  ein  Ordens- 
regen über  den  Minister  v.  Eulenburg,  Krhrn.  v.  Stumm 
und  Herrn  v.  Koscielski  hernieder.  Letztere  beiden  sollen 
sich  um  das  jetzt  so  schnelle  Zustandekommen  der  Militär- 
vorlage besonders  verdient  gemacht  haben.  Oraf  v.  Caprivi 
leidet  an  einer  Venen  Entzündung  des  rechten  Beines  und 
muss  vorläufig  das  Zimmer  hüten. 

Dem  jüngsten  Besuch  des  russischen  Thionfolgeis  in 
Berlin  wird  gutes  nachgesagt.  Die  -  Kölnische  Zeitung« 
konstatiert,  dass  die  Zusammenkunft  des  Kaisers  Wilhelm 
mit  dem  russischen  C.rossfürsten  Thronfolger  offenkundig 
das  ( iepräge  der  sehr  guten  heute  zwischen  der  russischen 
und  deutschen  Kaiserfamilie  bestehenden  iieziehungen  ge 
tragen  hat.  Dem  Kaiser  sei  der  ernste,  gediegene  Charakter 
des  Zarewitsch  ausserordentlich  sympathisch,  weshalb  er 
auch  nicht  allein  den  C.ast  bis  Wildpark  geleitet«--  vielmehr 
im  Sonderzun  den  russischen  Thronfolger  bis  nach  Berlin 
begleitete  und  bis  zu  dessen  Abfahrt  mit  ihm  zusammen- 
blieb. 

Die  russische  Polizei  in  Warschau  ist  dortigen  Mel 
düngen  zufolge  in  einer  fieberhaften  Thätigkeit,  da  sie 
glaubt,  den  Herd  einer  nihilistischen  Verschworung  ent 
deckt  zu  haben.  Bis  jetzt  wurden  vierundachtzig  Studenten, 
einige  sechzig  Arbeiter  und  acht  Frauen  verhaftet.  An  der 
Sigismundsäule  war  ein  l'lakat  befestigt,  das  die  Studenten 
und  Arbeiter,  wie  auch  alle  Mitglieder  des  Ceheimbundes 
»Proletariat«  vor  Spionen  und  Polizeispitzeln  warnte.  Das 
Plakat  wurde  sofort  von  der  Polizei  entfernt.  Der  gleich 
zeitig  erschienene  Aufruf  des  dencra!  C.ouvcrneurs  C.utko 
zu  Sammlungen  von  Oeldern  für  den  Bau  einer  orthodoNen 
Staalskirche  in  Warschau  wird  angesichts  der  erwähnten 
Verhaftungen  nur  wenig  Erfolg  haben. 
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Die  Pariser  Socialislen  sowie  die  Studenten  wollten 
ihre  Revanche  für  das  Vorgehen  der  Polizei  und  der  Re- 
gierung aus  Anlass  der  jüngsten  Ruhestörungen  nehmen, 
indem  sie  aufforderten,  am  14.  Juli  dem  französischen 
Nationalfeste  fern  iu  bleiben.  Die  Pariser  Bevölkerung  kehrte 
sich  nicht  an  die  Aufforderung,  sondern  beging  das  Pest 
wie  üblich.  Der  Pariser  Polizeipräfekt  Loge"  ist  inzwischen 
gcopfeit  und  statt  seiner  der  ehemalige  Generalsekretär 
der  Polizei  I.cpine  ernannt  worden.  < 

Im  englischen  Parlament  rauscht  die  Rcdcflut  über  die 
Cladstoncschc  Ilomerule -Vorlage  gleichmässig  wie  das 
Nass  aus  einer  geöffneten  Wasserleitung,  Bei  einigen 
Abstimmungen  schien  sich  ein  Bröckeln  der  bisherigen 
Regierungsmehrheit  zu  zeigen,  doch  steht  Gladstone  vor 
läufig  noch  fest  in  Sachen  der  innern  Politik.  Bezüglich 
der  auswärtigen  scheint  ihm  mehr  Gefahr  zu  drohen. 

Die  Reise  des  Khedive  nach  Konstantinopel  hat  ver- 
schnupft und  beinahe  noch  mehr  Sorge  und  Aerger  weckt 
das  Voigeher  der  Franzosen  in  Siam.  Seitdem  die  Engländer 
Birma  einsteckten,  liebäugeln  die  Franzosen  stärker  nach  Siam. 
Aus  französischen  Depeschen  und  ministeriellen  Erklärungen 
im  englischen  Unterhaus  ergibt  sich  kurz  folgendes: 
Krankreich  verlangt  seit  einiger  Zeit  Entschädigungen  für 
Verluste,  welche  französische  Kaufleute  und  Reisende 
durch  siamesische  Beamte  erlitten  hätten.  Siam  macht 
dagegen  Einwendungen.  Französische  Offiziere  und 
Soldaten  aus  Anam  kamen  auf  streitiges  siamesisches 
Grenz  Gebiet  und  wurden  teils  getötet  teils  gefangen 
genommen.     Darauf   fuhren   französische  Kanonenboote, 


Politik;. 


$>evbevt  ptsmtardt  xtxxb  Qapv'wx. 

Nach  den  parlamentarischen  Bericht  der  Freisinnigen  Zeitung. 

ABG.  Graf  Herbert  v.  Bismarck:  Wenn  dar 
Verlauf  der  bisherigen  Debatte  auch  das  Schicksal 
der  Militär  vorläge  geklärt  hat,  so  möchte  ich  aus 
AnlaBs  der  Beratung  des  vorliegenden  Paragraphen 
noch  einige  Momente  betonen,  bevor  der  Reichstag 
sich  in  dritter  Lesung  definitiv  festlegt.  Ich 
schicke  voraus,  dass  von  der  Notwendigkeit  der 
Heeresverstärkung  niemand  mehr  durchdrungen  ist 
als   ich,  und  swar  hin  ich  es  schon  Beit  Herbst  1889. 

An  der  Hand  des  Vergleichs  mit  andern  grossen 
Staaten  möchte  ich  nachweisen,  dass  wir  finanziell  im 
Stande  sind,  die  Lasten  zu  tragen.  (Abg.  Richter: 
Zur  Sache!)  Ich  werde  annehmen  können,  dass  ich 
solange  zur  Sache  spreche,  bis  der  Präsident  mich 
unterbricht.  Ich  werde  gleich  sagen,  weshalb  das 
zur  Sache  gehört.  Das  lebhafte  Bedauern,  welches 
mich  angesichts  der  Militärvorlage  erfüllt,  begründe 
ich  darauf,  dass  sie  abgeschwächt  gegen  die  ursprüng- 
liche Vorlage  eingebracht  ist.  (Abg.  Richter: 
Special-Diskussion !)  Diese  Abschwäcbung  ist  deshalb 
um  so  mehr  zu  bedauern,  als  dasjenige,  (Abg.  Richter: 
Zweite  LeBung!  Spezial-Diskussion!)  was  nls  Aus- 
gleich dienen  sollte  für  die  Abschaffung  der  drei- 
jährigen Dienstzeit,  zum  Teil  und  insbesondere  bei 
der  Artillerie  abgestrichen  wordeu  ist.  (Grosse 
Unruhe  links,  wiederholte  Rufe:  zur  Sache!  ohne  dass 
Vizepräsident  Dr.  Bürklin  eingreift.) 

Ich  mag  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgeben,  dass 
die  Bemühungen,  die  ursprüngliche  Regierungsvorlage 
wiederherzustellen,  nicht  aussichtslos  sind,  weil  ich 
glaube,  dass  die  ursprünglichen  Forderungen  der 
Regierung  notwendig  sind  zur  Kompensation  für  die 
zweijährige  Dienstzeit.  (Wiederholte  Rufe  links:  zur 
Sache!)  Die  Regierung  hat  ihren  Standpunkt 
monatelang  festgehalten.  (Wiederholte  Rufe:  Zur 
Sache,  grosse  Unruhe  links.  Vizepräsident  Dr. 
Bürklin  bittet,  don  Redner  nicht  zu  unterbrechen, 
und  ersucht  den  Redner,  fortzufahren.) 

Ich  werde  ruhig  reden  und  Sie  schreien  lassen. 
Sie  haben  ja  allerdings  mehr  Lunge  als  ich.  Der 


unstreitig  gegen  bestehende  Gesetze  und  interna:  otaj 
Abmachungen,  den  Menamflusi bis  Bangkok  hinauf  ur,..  j- 
dabei  von  siamesischen  Kugeln  bedroht  worden  st»,  w 
sie  im  Frieden  sich  einer  Gebietsverletzung  iüuüt 
machte.  Augenblicklich  ist  man  im  Stadium  der  Pro  t.* 
von  allen  Seiten  werden  Einwände  gegen  das  Gesehen 
erhoben.  Fraglich  ist  nur,  ob  England  nach  seiner  Fs 
nähme  Birmas  ernsthaft  abwehren  kann,  wenn  Knarrt 
nun  Siam  einstecken  will.  Auch  China  soll  Siam  zu  Ht 
kommen  wollen. 

In  Brasilien  soll  wieder  einmal  ein  Revolutionier 
grösseren  Stils  unternommen,  aber  fehlgeschlagen  * 
Was  an  d<:n  sich  widersprechenden  Nachrichten 
wahr  ist,  weiss  hier  vorläufig  niemand.  AngebLt 
der  Insurgenten  General  van  der  Kolk  sich  eines  Dm 
..Jupiter"  bemächtigt  haben,  um  nach   Rio  Grar* 
gehen.    Er  wäre  aber  bereits  wieder  samt  dem 
von  RegierungsschifTen  gefangen  worden.    Dies  n 
Kürze  und  Trockenheit  der  Kern  des  Nachrichten  tt'a« 
bei  welchem  anscheinend  mehr  Geschrei  als  Wollt 

Nach  einer  Meldung  der  Münchencr  ..Allg.  7.\g  ■ 
der   beabsichtigte   Burentrek    nach  Deutsch-Sud»: 
von  der  deutschen  Regierung  nicht  genehmigt  rtsA 

Der  König  der  Belgier  hat  die  Errichtung  einet  In 
staatlichen  Kolonialarmee  mit  8  höheren  und  60  Subt) 
Offizieren     beschlo  sen.     Sämtliche     in     der  Kok 
armee  gezahlten  Gehälter  und  Pensionen  betragen 
Doppelte  der  Beträge   in  der  belgischen  Armee 
Dienstjahre  werden  doppelt  gerechnet. 


Antrag  Huene  hat  die  Regierungsvorlage  abgesci  • 
(Rufe  links:  §1.)  Ich  habe  mit  Befriedigung  koniuti 
dass   auch  gestern  (Zwischenruf  des  Abg.  Riet! 
§  1!)  der  Führer  der  Konservativen   die  »cb*e 
Bedenken  zum  Ausdruck  gebracht  hat;  denn  ■ 
für  jeden  Ehrenmann  ein  schweres  Opfer,  ein  Pro 
aufzugeben,  dem  man  während  seiner  ganzen  y« 
raentarischeu  Laufbahn'  angehangen  und  das  u« 
Ueberein8timmung  mit  der  Regierung  verfolgt 
(Bravo!   rechts.)    Was  sich  konservativ  nennt.  ? 
auf  dem  Roden  der  Tradition  des  Vermächtnis 
seligen  Kaisers  Wilhelm.    (Bravo!   rechts.)  All* 
hänger  dieser  Tradition  sind  der  Meinung,  das*  Ki 
Wilhelm  I.  eher  die  Krone  niedergelegt,  als  tri 
dreijährige  Dienstzeit  verzichtet  hätte.    Dieser  K1 
ist  beraten  wordon  von  siegreichen  Generalen- 
alle  sind  darin  einverstanden,  dass  die  Armee,  *J 
die  Kriege  von  1866  und  1870  durchgemacht  M 
beste  von  allen  war.    (Beifall  rechts,   grosse  Tb 
und  Zwischenrufe  links.)    (Vizepräsident  Dr.  Bari 
bittet  um  Ruhe.) 

Der  Wandel  in  den  Anschauungen  am  ßd 
ratstisch  ist  noch  keia  sehr  alter.    Noch  Li. 
1890  stand  in  der  dem  Kriegsminister  nahestetrn 
Presse  ein  ausgezeichneter  Artikel  für  die  dreijti 
Dienstzeit.    Diese  Wandlung  beweist,  dass  die  t* 
männischx«  Bildung  der  Regierung  nicht  auf  der  I 
steht.    (Lachen  liuks.)    Vor  drei  Jahren  wnri» 
der  Regierung  ausdrücklich  gesagt,   dass  eine  AU 
auf  Einführung  der  zweijährigen  Dienstzeit  HsM 
stehe.    Später  aber  sind  Versuche   in  Span-Iis 
gestellt  worden.    Wie  ich  von  Offizieren  des  R«* 
gehört  habe,  hat  man  in  Bezug  auf  Drill  und  Mu 
zucht    ein    günstiges    Resultat    erreicht.  Aber 
8chiessausbildung  ist  überstürzt  worden.  Nie* 
führung    der    neuen   komplizierten    Waffen  «irl 
schwierig  sein,   in   zwei  Jahren  eine   gut«  BÜ 
ausbildung  zu  erreichen. 

Ferner  sind  Reservisten,  die  drei  Jahr*  U 
Waffen  waren,  besser  als  solche,  die  nur  zw*'  A 
dort  waren.  Wir  haben  die  Erfahrung  machet: 
dass  Königsurlauber  später  nicht    so  viel 
wie  Reservisten,  die  nach  drei  Jahren  erst  «tk 
worden  sind.    Die  Zuversieht  des  Reichakut! 
doch  gewiss   einer  unserer  angesehensten  Traf 
führet  ist,  dass  die  zweijährige  Dienst  seit  «um  i** 
Einrichtung  sein  soll,  ist  doch  gevrias  nickt 
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■  >oa«i  würde  er  früher  nicht  mit  so  viel  Energie 
i  Sachlichkeit  gfaen  die  gesetzliche  Einführung 
'•«Iben  gekämpft  haben.  Er  hat  ja  aelbst  getagt, 
würde  kein  Reichstag  ao  unpatriotisch  aein,  auf 
zweijährigen  Diecetzeit  zu  betteben,  wenn  es 
i  ergeben  sollte,  daat  wir  nicht  damit  auskommen 


ir.en. 


Nun  toll  daa  Experiment  der  zweijährigen  Dienst- 
I  5  Jahre  danern.  Wie  wird  ea  nun  kommen, 
in  ein  grosser  Krieg,  dem  unsere  FriedenBrastungen 
beutren  tollen,  wihrend  der  5  Jahre  autbricht,  und 

politische  "Wahrscheinlichkeit  ist  eher  dafür  alt 
egen.  (Unruhe  und  Zwitchenrnfe.)  loh,  der  ich 
h  to  lange  mit  aktiver  Politik  beschäftigt  habe, 
n  wobl  darüber  urteilen.   (Unruhe  nnd  Heiterkeit.) 

Staaten,  die  mit  una  militärisch  auf  gleicher  Stufe 
i«n,  behalten  die  dreijährige  Dienetzeit  Die  ver- 
daten G rossmächte,  die  militärisch  nicht  gleich- 
tig  sind,  werden  aber  nicht  parlamentarisch  stark 
Dg  tein,  wenn  dort  von  radikalen  Abgeordneten 
;r  finanzieller  Begründung  Anträge  auf  Einführung 

zweijährigen  Dienstzeit  eingebracht  werden  mit 
i  Hinweia:  was  Alba  kann,  kann  auch  Kaiaer 
i 

Wir  sind  noch  heute,  ob  Freunde  oder  Gegner 
Militärvorlsge,  alle  atolz  darauf,  dass  wir  die 
•  Armee  haben.  Durch  die  zweijährige  Dienst- 
dringt auch  die  Socialdemokratie  leider  in  die 
iee  «in,  insbesondere  in  den  Industriebezirken, 
ade  dort  itt  et  von  Ein  Auas,  wenn  ältere  gediente 
i*,  mögen  es  auch  nur  20  oder  25  tein,  den  Unter- 
eren zur  Seite  stehen.  Das  wird  aber  in  Zu- 
ft  nicht  der  Fall  sein,  waa  umso  schlimmer  ist, 
gerade  die  sechzehn-  bia  zwanzigjährigen  Leute 
häufigsten  Besucher  von  socialdemokratiBchen  Ver- 
ödungen sind.  (Lachen  bei  den  Socialdemokraten., 
e:  Sie  müssenB  ja  wissen!)  Die  Socialdemokraten 
in  ja  selber  mit  Emphase  betont,  dass  Tausende 
Socialdemokraten  alljährlich  ausgehoben  werden. 
>  kann  doch  nicht  erwarten,  dass  in  zwei  Jahren 
einem  Socialdemokraten  ein  begeisterter,  patrio- 
ier  Soldat  wird.  Das  erste  Jahr  ist  daa  Jahr  der 
1;  anch  im  zweiten  Jahre  gibts  noch  viel  zu 
en,  and  erst  im  dritten  Jahre  beginnt  er  sich  zu 
en  und  dio  aoldatiacbe  Ebre  zu  empfinden.  Wie 
■  die  Socialdemokraten  den  Eiufluss  der  Unter- 
iere  zu  schätzen  wissen,  das  zeigt  doch  ein  ge- 
nes Schriftstück ,  das  vor  mehreren  Jahren  in 
nberg  beschlagnahmt  wurde,  in  welchem  von  social- 
okratiacher  8eite  allen  Oenoaaen,  die  ausgehoben 
den,  angeraten  wurde,  sich  einer  guten  Führung 
Lefieitsigen  und  Unteroffiziere  zu  werden,  damit 
als  solche  den  grundstürzendcn  Ideen  der  Social- 
okratie  Dienste  leisten  könnten.  Dagegen  müssen 
a  Mastnahmen  zu  treffen  sein,  und  das  Feathalten 
ier  dreijährigen  Dienstzeit  ist.  die  beste  Massregel 
sgen.  (Grotte  Unruhe  und  Rufe  bei  den  8ocial- 
okraten:  Nützt  allea  nichts.) 

Ich  gebe  noch  nicht  die  Hoffnung  auf.  dass  noch 
rage  aus  der  Mitte  des  Hauses  gestellt  werden, 
die  ursprüngliche  Vorlage  zur  Freude  der  Regie- 
.•  herstellen.  Ich  habe  diese  Ausführungen  gemacht, 
ich,  wenn  uns  innerhalb  fünf  Jahren  ein  Unfall 
osaen  tollte,  nicht  zu  denjenigen  gehören  möchte, 
leichten  Herze»  dieae  grundstürzende  Organisation 
gemacht  haben. 


Reichskanzler  Graf  v.  Caprivi.  Der  Vorredner 
zunächst  gemeint,  ich  müsse  selbst  von  der  Durch- 
ung  der  zweijährigen  Dienstzeit  nicht  überzeugt 
,  meine  Zuversicht  müsse  nicht  gross  aein,  weil 
die  Maasregel  nur  für  5  Jahre  will.    Ich  persönlich 

von  der  Durchführung  der  Maasregeln  vollkommen 


überzeugt,  mache  aber  nicht  den  Anspruch,  unfehlbar 
zu  sein.    (Beifall  and  Heiterkeit.) 

Der  Abgeordnete  hat  sich  dann  der  Frage  zuge- 
wandt, wie  die  neuen  Einrichtungen  auf  das  Verhält- 
nis der  Socialdemokratie  zur  Armee  wirken  werden. 

Ich  muss  zumeinemBedauern  zunächst  konstatieren» 
dass  der  Vorredner  bei  allen  seinen  Aeusserungen  von 
durchaus  falschen  Voraussetzungen  über  die  Zusammen- 
setzung unserer  Infanterie  ausgegangen  ist.  (Sehr  wahr! 
links.)  Von  der  3jährigenDienstzeit  haben  wir  schon  lango 
nicht  mehr  viel  gehabt:  wir  haben  sie  niemals  voll  gehabt. 
(Sehr  richtig!  links.)  Wir  haben  die  Dispositiousurlauber 
gehabt.  (Abg.  Graf  v.  Bismarck:  Das  habe  ich  ge- 
ssgt.)  In  jeder  Kompanie  haben  wir  nur  bis  25  Mann 
vom  dritten  Jahrgang.  (Abg.  Graf  v.  Bismarck 
ruft  erregt:  Das  habe  ich  wörtlich  gesagt.)  Wir  haben 
also  nur  15  bis  2ö  Mann  vom  dritten  Jahrgang  in 
jeder  Kompanie.  (Abg.  Graf  v.  Bismarck:  Sehr 
richtig!  Grosse  Heiterkeit.)  Das  hat  der  Vorredoer 
aber  nicht  gesagt,  dass  unsere  Bestrebungen  uns  ver- 
pflichten, gerado  die  besten  Leute  zur  Disposition  zu 
entlassen.  Wenn  nun  die  besten  Leute  beurlaubt  werden, 
so  folgt,  data  die  übrigen  15—25  Mann  teils  aua 
Spezialisten,  teils  aus  den  Leuten,  die  sich  schlecht 
geführt  haben  oder  weniger  gut  sind,  bestehen. 

Ich  teile  mit  dem  Vorredner  die  Ansicht,  dass  ea 
eine  böse  Seuche  ist,  wenn  daa  Heer  von  socialdemo- 
kratischen  Ideen  durchseucht  ist.  Dagegen  sind  Mass- 
regeln zu  treffen.  Ich  würde  also  im  Sinne  des  Vor- 
redners handeln,  wenn  ich  die  mir  als  Socialdemokraten 
bekannten  Leute  da  behielte  im  dritten  Jahrgang. 
Ob  nun  die  Wirkung  sein  würde,  dasa  diese  Leute 
während  dieser  Zeit  selbst  bekehrt  werden  und  zu- 
gleich einen  heilsamen  Einfluss  auf  diejenigen  ausüben, 
die  noch  nicht  ao  lange  im  Heere  sind,  das  bezweifle 
ich.  (Sehr  richtig!  links.)  Ich  glaube  nicht,  dass  die 
Frage  von  erfahrenen  Leuten  to  gelöst  wird,  wie  es 
der  Vorredner  will. 

Wenn  nun  der  Krieg  ao  schnell  ausbricht,  wie 
der  Vorredner  auf  Grund  seiner  Kenntnis  erwartet 
(Wiederholte  erregte  Zwischenrufe  des  Abg.  Grafen 
v.  Bismarck)  —  ich  bitte  den  Herrn  Präsidenten, 
mich  vor  den  Unterbrechungen  zu  schützen  (Glocke  des 
Präsidenten)  —  dann  ist  dieae  Massregel  noch  nicht 
in  Wirkung  getreten.  Wir  haben  dann  nur  lauter 
Reservisten,  die  drei  Jahre  gedient  haben.  Dann  ist 
die  Differenz  also  noch  nicht  so 


Der  Vorredner  scheint  aber  auch  von  der  An- 
sicht ausgegangen  zu  aein,  daaa  unsere  aktive  Truppen- 
stärke dadurch  für  den  Krieg  weniger  brauchbar  sein 
wird.  Der  Vorredner  berult  sich  darauf,  dass  in  einer 
Zeitnng  von  1890  gestanden  habe,  die  Schieaaausbildung 
würde  unter  der  zweijährigen  Dienstzeit  leiden,  und 
er  führte  an,  dasa  dies  in  der  That  bei  einem  Versucha- 
bataillon  geschehen  sei.  Er  macht  mich  verantwortlich 
für  das  Jahr  1890.  Er  vergisst,  dass  ich  damals  eben 
erst  ins  Amt  getreten  war,  dasa  ich  nicht  die  Zeit 
hatte,  um  mich  mit  diesen  Dingen  zu  beschäftigen. 
Falls  er  das  ..Militärwochenblatt"  meinen  sollte,  ao 
vergibst  er,  dass  dasselbe  gar  keinen  offieiösen 
Charakter  hat,  keineswegs  vom  Reichskanzler  abhängt, 
sondern  in  einem  kontraktlichen  Verhältnis  zum  Kriega- 
ministerium  steht.  Die  Schiessausbildting  war  gewiss 
eine  der  schwersten  Fragen,  welche  die  Militärverwal- 
tung bei  Einrichtung  der  kürzeren  Dienstzeit  sich  vor- 
legen musste.  Um  diese  Frage  lösen  zu  können,  sind 
eine  Anzahl  von  Versuchsbataillonen  gebildet  worden, 
indem  sie  das,  was  wir  jetzt  einführen  wollen,  praktisch 
erproben  sollten. 

Der  Vorredner  irrt  wiederum,  wenn  er  glaubt, 
data  der  Verauch  nur  bei  einem  Bataillon  gemacht 
worden  iat.  Wäre  der  Vorredner  in  der  vorigen 
Session  aohon  anwesend  gewesen,  so  würde  er  in  der 
Kommission  gehört  haben,  daas  Bataillone  in  Ost  und 
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"West  gebildet  worden  sind,  um  einen  Bolchen  Versuch 
zu  machen,  und  er  würde  gehört  haben,  daaa  der  Ver- 
auoh  vollkommen  befriedigend  aufgefallen  ißt.  Der 
Vorredner  hat  eine  besondere  Besorgnis  darauf  ge- 
gründet, dass  durch  das  Eingehen  auf  den  Antrag 
Huene  die  Kompensationen,  welche  auf  dem  Boden 
der  Artillerie  für  die  zweijährige  Dienstzeit  gelegen 
hätten,  aufgegeben  worden  seien. 

"Wiederum  ein  Irrtum!  Der  Vorredner  hat  den 
Kommissionssitzungen  nicht  beigewohnt,  sonst  würde 
er  gewusst  haben,  daBS  das  Geforderte  Bich  in  drei 
Gruppen  teilt.  Da  kommen  zunächst  die  Ausgleichs- 
massregeln für  die  zweijährige  Dienstzeit,  dann  kommen 
die  Neuformationen,  dann  kommen  Verstärkungen.  Die 
Vermehrung  der  Artillerie  um  60  Batterien  hat  mit 
der  zweijährigen  Dienstzeit  nichts  zu  thun.  Hier  war 
eine  Verstärkung  notwendig  geworden  dadurch,  dass 
wir  nachgerade  selbst  Frankreich  gegenüber  schwächer 
an  Artillerie  geworden  sind.  Von  den  Kompensationen 
für  die  zweijährige  Dienstzeit  ist  nichts  weiter  auf- 
gegeben als  4  Mann  bei  den  Vollbataillonen  und  bei 
den  Halbbataillonen  2  Mann.  Dass  diese  Schwächung 
um  4  Mann  etwas  ins  Gewicht  fällt,  kann  ich  nicht 
leuguen,  aber,  wenn  es  sich  um  das  Zustandekommen 
der  Vorlage  bandelt,  war  cb  eine  Kleinigkeit. 

Wir  haben  geglaubt,  eine  Verstärkung  unserer 
Wehrkraft  beantragen  zu  müssen.  Die  Wehrkraft 
setzt  sich  zusammen  in  erster  Link  aus  der  Bevölke- 
rungszahl, in  zweiter  Linie  aus  dtr  Anzahl  der  au«- 
gebildeten  Mannschaften.  Von  den  Mannschaften  setze 
ich  voraus,  dasB  Bie  mit  Sicherheit  den  Aufgaben  des 
Krieges  geuügen  können.  Eine  Vermehrung  der  aus- 
gebildeten Mannschaften  ist  selbstverständlich  bei  der 
dreijährigen  Dienstzeit  langsamer  und  kostspieliger. 
Wenn  wir  die  Steigerung  unserer  Wehrkraft  bei  der 
dreijährigen  Dienstzeit  hätten  erreichen  wollen,  so 
würden  wir  selbstverständlich  genötigt  sein,  viel  höhere 
Anforderungen  an  Sie  zu  stellen.  Als  früher  Ver- 
stärkungen der  Armee  notwendig  geworden  waren, 
nahm  man  Anstand,  die  Kosten  zu  erhöhen  und 
immer  mehr  Leute  einzustellen.  Da  jedoch  eine  Ver- 
stärkung notwendig  war,  schuf  man  zuerst  die  Dis- 
pusitioiisurlauber,  dann  Behuf  man  die  Ersatzreservisten, 
anerkannt  eine  sehr  bedenkliche  im  Verhältnis  zu  den 
Kosten  und  Erfolgen  wenig  nützende  Massregel.  End- 
lich rückte  man  das  zweite  Aufgebot  hinauf  und 
stellte  es  in  die  Feldarmee  ein.  Schon  damals  ist 
erwähnt  worden,  dass  diese  Massregeln  anscheinend 
grosse  Resultate  ergeben  würden.  Gewiss  ein  politisch 
schönes  und  durchschlagendes  Motiv,  aber  kein  Soldat 
wird  des  Glaubens  sein,  dass  wir  auf  diesem  Wege 
schneller  erreichen,  was  wir  auf  unserm  Wege  mit  der 
zweijährigen  Dienstzeit  erreichen  wollen.  (Beifall.) 

• 

Nach  SchlusB  der  Debatte  macht 

Graf  Herbert  v.  Bismarck  noch  folgende  per- 
sönliche Bemerkung:  Ich  bedauere,  dass  ich  den 
Reichskanzler  durch  Unterbrechungen  gereizt  habe. 
Ich  habe  das  nur  gethan,  weil  der  Reichskanzler  mich 
total  missverstanden  hat,  und  persönliche  Bemerkungen 
in  der  Presse  meist  nicht  wiedergegeben  werden.  In 
Buzug  auf  die  Schiessübungen  steht  in  dem  Berichte 
der  MilitärkommiBsion  ausdrücklich,  dass  die  Versuche 
Uberstürzt  worden  sind.  (Präs.  v.  Levetzow,  der 
inzwischen  wieder  den  Vorsitz  führt,  macht  den 
Redner  darauf  aufmerksam,  dasa  das  keine  persön- 
liche Bemerkung  sei.)  Das  ist  doch  nur  eine  Richtig- 
stellung. (GrosBe  Heiterkeit.)  Sie  haben  mir  dazu 
das  Wort  gegeben,  Herr  Präsident.  (Präsident 
v.  Levetzow:  Die  sachliche  Diskussion  war  bereits 
geschlossen. 


ÜEIT  der  Annexton  Elsas«.  Lothringens  lassen  neb  ü 
O  der  Entwicklung  der  Volksstimraung,  wie  sie  in  in 
Reichstagswablen  zum  Ausdruck  kommt,  drei  ich* 
geschiedene  Perioden  feststellen.  Die  erste  Per»! 
war  die  der  Entrüstung  und  des  Protestes.  Dun! 
eilte  die  Bevölkerung  an  die  Urne,  um  gegen  <s 
deutsche  Okkupation  tu  demonstrieren,  indem  eis  A» 
geordnete  wählte,  deren  Programm  auaschlieaslicb  i< 
ausgesprochene  Negation  und  das  laute  Miutn» 
war.  So  gingen  im  Jahre  1874,  ala  Elsaaa- Lothra^ 
zum  eratenmale  zu  den  Reichstagswablen  zugel»'* 
wurde,  thataäcblioh  fast  ohne  Kampf  alle  15  Abgfordx* 
ala  Protestler  aus  der  Urne  hervor  mit  einer  G<*»st 
8timmen«*bl  von  234  000  Stimmen,  welche  dem  Raa 
offen  feindlich  war. 

Schrittweise  machte  die  Haltung  offenen  Miß- 
trauens einer  mehr  stummen  Opposition  Platt  8 
grosser  Teil  der  antideutschen  Bevölkerung  begrüß 
sich  damit,  sich  ostentativ  von  den  Urnen  fernzahikt] 
wenn  auch  noch  infolge  des  Mangels  jeglicher  Oft 
nisation  des  kleinen  Kernes  reichstreuer  Wähler.  4 
•ich  erst  allmählich  herausbildete,  die  Partei  d«r  Prt 
testier  im  meist  unbestrittenen  Besitz  der  Maas** 
blieb.  Das  war  die  Periode  der  Wahlentbaltoog  f 
kaum  die  Hälfte  der  Wähler  von  ihrem  Wshlnd 
Gebrauch  machte.  Diese  Periode  dauerte  bii  l& 
in  welchem  Jahre  die  antideutsche  Partei,  an  Stirrss 
zahl  schon  längst  auf  die  Hälfte  ihres  ursprünglich 
Besitzstande*  herabgegangen,  zum  letztenmal  eine  t 
gebrochene  Phalanx  von  15  Protestlern  nach  Berb) 
schickte. 

Nichtsdestoweniger  gewann  der  deutsche  Ei3Ü«i 
langsam,  aber  stetig  an  Boden,  und  der  Reichsgeiiul 
—  ursprünglich  beschränkt  auf  die  neuen  Auied'« 
welche  von  jenseits  des  Rheins  gekommen  waren,« 
die  Lücken  auszufüllen,  welche  die  Emigration  tu 
Frankreich  gerissen  hatte  —  breitete  sich,  namectiu 
im  Elsaas,  immer  mehr  unter  der  heranwachst* 
Generation  aus,  deren  Erinnerung  nicht  mehr  ss  4 
Tagen  der  französischen  Herrschaft  haftete.  A& 
welch»  offen  die  deutsche  Herrschaft  aeeeptiertea.  ra 
einigten  sich  mit  den  regierungsfreundlichen  Parbi«« 
Um  1890  wurden  zum  erstenmal»  in  vier  eUaiiitc* 
Wahlkreisen  Abgeorduete  gewählt,  welche  sich  efa 
anf  die  Regierungsseite  schlugen,  und  ihren  Sit«  ■ 
Reichstage  unter  den  alten  deutschen  Parteien  nt&a* 
Und  dieser  positive  Erfolg  war  begleitet  von  taitr* 
Anzeichen  einer  neuen  Phase,  welche,  wenn  aud>  »«« 
negativen  Charakter«,  nicht  weniger  bezeichnend  ers.:  •* 
Die  alten  Schlagwörter  des  Proteste«  haltet  i«1 
faszinierende  Wirkung  verloren.  Die  Opposition  H* 
auf,  sich  ausschliesslich  in  das  Blau-weiss  rot  der  1» 
kolore  zu  hüllen.  Ihre  Anhänger  verbargen  ihr«  ast> 
deutsche  Gesinnung  im  Grnnde  des  Herzens  undtrefi 
äussert  ich  den  Schein  der  Zugehörigkeit  in  in  i** 
auch  im  Reiche  vorhandenen  Parteien,  wie  l'ttr*w* 
tane  und  Socialdemokraten,  zur  8cbau.  Die  ZiÜ« 
Stimmen  der  alten,  unversöhnlichen  Prot>stpartei  m 
im  Jahre  1890  auf  23  911  oder  auf  ein  Zehntel 
Standes  von  1874. 

Die  weiteren  Fortschritte  bei  den  letzten  w"^ 
(1893)  wareu  gleichfalls  sehr  bedeutsam  und  «* 
geeignet,  in  jeder  Hinsicht  die  Hoffuungen  »tf  >«* 
radikale  Umwandlung  zu  Gunst>n  der  Germa»»«** 
zu  stärken.  Die  Zahl  der  Wähler,  welche  am  15.  J» 
d.  J.  von  ihrem  Wahlrecht  Gebrauch  gemacht  h*tt* 
betrug  76  Procent  aller  eingeschriebenen  Wähler  pf* 
57  Procent  im  Jahre  1890.  Fünf  Sitre  wurde«  «* 
ersten  Wahlgaoge  von  Kandidaten  gewonnen, 
wie  Prinz  Alexander  Hohenlohe,  der  8ohn  i« 
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-'vÄ^Brintnigbare  Zeichen  reichatreuer  Gesinnung 
I  trugen.  In  zwei  anderen  Kreisen  hatten 
Be^Baudidateu  im  ersten  Wahlgange  die  meisten 
Hmrett Erhalten  und  waren  erat  in  der  Stichwahl 
Et.  ffiudlicben  Koalition  erlegen.  Und  seihst  in 
■I  iltroiseu,  wie  SaaiKeniünd  und  Diedephofen,  in 
Hrn  man  nicht  einmal  den  Versuch  gemacht  halte, 
1q! -diu  Kandidaten  aufzustellen,  stellte  die  reichstreue 
Bttderachaft  spontan  eigne  Kandidaten  auf,  und 
Butzte  so  die  Gelegenheit,  daa  Vorhandensein  von 
■ei  vier  und  mehr  Tausend  reichstreuen  Stimmen 
HUrten  eu  zeigen,  in  denen  man  nicht  im  Traume 
Hdieae  Möglichkeit  gedacht  hatte.  Auf  der  anderen 
■e  kam  kaum  eiu  einziger  der  Oppositionsparteien 
E  ausgesprochen  reichsleindlicher  Kaudidat  durch, 
■plolsheiui,  wo  noch  vor  sechs  Jahren  Dr.  Gieffer- 
mm  mit  lß  259  Stimmen  glänzend  gesiegt  hatte, 
Kde  derselbe  jetzt  mit  nur  6395  Stimmen  von  einer 
■^•deutschen  Majorität  von  über  7CXX)  Stimmen 
Ikhlagen.  Im  ganzen  erhielten  iu  Elsass- Lothringen 
Kein  protestleiischen Kandidaten  nur  11  056 Stimmen, 
ki   weniger  als  die  Hälfte  von  1890. 

K  Nimmt  man  alle  diese  Umstände  zusammen,  so 
■i  man  mit  Fug  und  Recht  folgende  Schlüsse  ziehen: 
In  \  olles  I  »Uttel  aller  Wähler,  welche  vor  vier 
■rlien  an  die  Urne  tratea,  haben  in  unzweideutiger 
Bhe  ihre  volle  Anhänglichkeit  an  das  deutsche 
n<  Ii  und  die  Politik  seiner  Leiter  bekräftigt.  Ein 
Utr-H  Drittel  bestand  aus  Elementen,  deren 
Kosition  nicht  im  politischen  Gegensatz  zum  Reiche, 
■lern  auf  paitikularistiscbeu  und  socialen  Uiünden 
Iahte.  Das.  letzte  Drittel  umfasste  endlich  die 
Bte  der  ehemaligen  Proteatpartei,  teils  der  offenen 
P  unversöhnlichen  Richtung,  teils  unter  dem  Deck- 
intel  der  Zugehörigkeit  zur  Sucialdemokratio  oder 
■s  UltramoiitauUmus. 


"23ao  fmö  ^ffairifutCavOcitrügc. 

Vorwftrta 

VTENN  je  der  Inhalt  einer  Thronrede  frei  von  allen 
UeberrnscbuDgen  war,  und  lediglich  den  Inhalt 
■r  offioiöaen  Mitteilungen  der  letzten  Wochen  wieder- 
ib,  so  war  ea  die  Anspracho  des  Kaisers,  mit  welcher 
ir   neugewählte  Reichstag  eröffuet  wurde.  Aufgabe 
m  Keichstagea  sei  nach  ihr  lediglich  die  Annahme 
r  Militärvorlage;  um  die  Deckuugsfrage  habe  er  Bich 
rennt  nicht  zu  kümmern;  für  das  nächste  EtatBjahr 
llcu  die  durch  die  Militärvorlage  notwendigen  Aus- 
jeu durch  die  Matrikularbeiträge  aufgebracht  werden. 
Was  sind  nun  dicae  Matrikularbeiträge V 
Der    Ausdruck    stammt    noch    aus    dem  alten 
-ut  sehen    Reiche.      Iu    der   ,,  Reichsmatrikel  *  des 
'ich*»B  waren  alle  Staude  des  Deutschen  Reiches  und 
-e    Beiträge  zu  den   Kosten  der  Reichsverwaltung 
rzfichuet.    Die  hiernach  von  den  einzelnen  Bundes- 
t gliedern   zu  entrichtenden  Beiträge  wurden  Matri- 
Larbcitr&ge  gensnut,  ein  Ausdruck,  der  auch  für  den 
>rd«leutachen    Bund     und     für    das  gegenwärtige 
eutacbe  Reich  zur  Bezeichnung  derjenigen  Beiträge 
.behalten  worden  ist,  die  nach  §  70  der  Reichs- 
rfussang   von  den  einzelnen  Bundesstaaten  zur  Bc- 
eituug  der  gemeinsamen  Ausgaben  aufzubringen  sind, 
•reit  die  letzteren  nicht  durch  etwaige  UeberBcbüsso 
r    Vorjahre,    sowie  durch   die   Einnahme   aus  den 
/den,    an«  den  gemeinsamen  Verbrauchssteuern  und 
«  dem  Post-  uud  Telegrapheuweseu  gedeckt  werden. 

Die  Matrikularbeiträge  werden  nicht  nach  der 
rtBohaftlichen  Leistungsfähigkeit  der  Einzelstaaten 
f  diese  verteilt,  sondern  lediglich  im  Verhältnis  zur 
,.fzahl  der  Einwohner,  sie  wirken  also  auf  die 
u/..-lataateu  ganz  ebenso  wie  Kopföteueru,  deren  Er- 
buiig   von  jedem  Natioualökonomen  als  die  mecha- 


nischste, ungerechteste  und  Bocial  verwerflichste  Form 
der  Verteilung  der  Staatslasten  bezeichnet  wird.  Daa 
System  der  Matrikularbeiträge  hat  keinen  einzigen  An- 
hänger, seit  Gründung  des  Norddeutschen  Bundes 
wird  ea  stets  bekämpft  und  niemals  verteidigt  und 
doch  steigen  die  Matrikularbeiträge  ununterbrochen, 
sie  betrugen  im  Jahre  1871:  67  114  WO  Reichsmark 
und  waren  bis  zum  Reichshaushaltsetat  von  1892;93 
fast  auf  daa  Fünffache,  nämlich  auf  320  859  700  Mk. 
gestiegen. 

Unter  den  Gegnern  dos  Systems  der  Matrikular- 
beiträge wollen  wir,  von  Mannern  der  Opposition  ganz 
absehend,  blos  drei  unserer  vornehmsten  Regierungs- 
stützen  nennen:  Se.  Excellenz  den  kgl.  preussischen 
Finanzminister  Miquel.  der  soeben  dis  Grosskrouz  deB 
Roten  Adlerordens  mit  Krone  und  Eichenlaub  für 
seine  finanzpolitischen  Leistungen  erhalten  hat,  den 
Chef  unserer  amtlichen  Statistik,  den  Geh.  Rat  Hans 
von  Scheel,  und  den  Professor  der  Nationalökonomie 
an  der  Universität  Berlin  und  Kandidaten  der  „Reicha- 
treuen-  im  II.  Berliner  Wahlkreise ,  den  Geh.  Rat 
Adolf  Wagner  .  .  . 

Man  wird  uns  einwouden  können,  wozu  der  viele 
Lärm.  Es  handelt  sich  blos  um  das  laufende  Etats- 
jähr.  Nachher  sollen  die  Matrikularbeiträge  wieder 
vermindert  werden,  indem  die  Kosten  der  Militärvor- 
lage durch  eigene  Eiunahmen  des  Reiches  gedeckt 
«'erden  sollen. 

Dies  ist  wold  möglich,  aber  keineswegs  sicher. 
Kauu  sich,  was  leiaht  der  Fall  sein  kann,  der  Reichs- 
tag über  diu  Steuer  vorlagen  nicht  oiuigen,  so  bleibt  es 
auf  Gruud  des  §  70  der  Reichsverfassung  bei  der 
Deckung  der  Mehrauslageu  durch  die  Matrikular- 
beiträge. 

cSießer^ßec  —  T,ihert4! 

Nalionutlilicruli«    Kurrcipüiidcmr. ,    um  NotMU. 

WAS  hat  Dr.  Lieber,  der  neuo  Contruiusfdhrer, 
eigentlich  filr  einen  bürgerlichen  Beruf?  wird 
sich  schon  mancher  gefragt  haben,  der  sich  über  die 
Persönlichkeit  des  neuerdings  ao  viel  genannten  Cen- 
trumsführors  unterrichten  wollte.  Man  schlagt  die 
Parlamentsalmanache  mit  den  kurzen  Mitteilungen  über 
den  Lebonsgang  der  Abgeordneten  nach.  Aber  man 
findet  sich  enttäuscht.  Da  ateht  kein  Wort  hierüber, 
wie  sonst  bei  allen  andern  Abgeordneten.  Hier  zu 
Lande  weiss  man  nun:  Herr  Lieber  treibt  einen 
schwunghaften  Handel  mit  Gesundheitsthoe  und  ähn- 
lichen Heilmitteln,  die,  mit  rührenden  gottseligen  Bild- 
lein geziert,  mit  thätiger  Unterstützung  der  Pfarrer 
den  armen  frommen  Bauern  in  Altbayern  und  auf  dem 
Westerwald  aufgehängt  werden,  die  ihre  Oroachen 
gewiss  besser  verwerten  könnten.  Geholfen  hat  er 
noch  niemandem,  ausser  Herru  Lieber  selbst. 

KMabene  Zeltwaf. 

DIESE R  Theehaudol  ist,  wie  uns  seinerzeit  geschrieben 
worden,  auf  den  Namen  der  Frau  Lieber  einge- 
tragen. Ein  Arzt  aus  Wiesbaden  teilt  uns  mit,  der 
Lieber-Thee  sei  iu  den  fünfziger  Jahren  iu  Preussen 
als  gesundheitsschädliches  Geheiinmittel  verboten  ge- 
wesen und  iu  der  „Köln.  Ztg."  seien  in  jenen  Jahren 
wiederholt  entsprechende  polizeiliche  Anzeigen  ver- 
öffentlicht worden.  Wir  haben  diesen  Thatbestand 
nicht  feststellen  können,  da  es  doch  kaum  angängig 
ist,  zehn  Jahrgänge  unsres  Blattes  nach  einer  Anzeige 
zu  durchforschen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt, 
dass  unsre  Angabe,  Dr.  Lieber  habe  die  von  der  Cen- 
trumsfraktion im  Wortlaut  festgestellte  Aeusserung  des 
Wahlaufrufs  durch  Einschiobung  eines  Satzes  eigen- 
mächtig abgeändert,  von  der  ultramontanen  Prataa 
nicht  bestritten,  sondern  sorgfältig  totgeschwiegen  wird. 
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Kölnische  Volkszeitung. 


"1  AMMERSCHADE !  Es  wäre  doch  so  schön  ge- 
,.'  t  wesen,  festzustellen,  ob  zu  einer  Zeit,  wo  der  Ende 
1838  geborene  Abgeordnete  Lieber  vielleicht  eben  den 
Knabenschuhen  entwachsen  war,  der  Lieber-Thee  ein- 
mal verboten  wurde.  Der  Lieber-Thee  ist  nämlich  ein 
Ding  von  ehrwürdigem  Alter.  Aus  unsern  eigenen 
Knabenjahren  erinnern  wir  nns  des  in  Nassau  ver- 
breiteten Verschens:  „Als  Lieber  Beinen  Theo  er- 
fand, da  war  noch  liberti  im  Land."  Erfinder  des- 
selben ist  nämlich  nicht  der  Abg.  Lieber,  sondern  sein 
Vater,  der  Legationsrat  gleichen  Namens,  einer  der 
angesehensten  Männer  Nassaus,  der  bei  dem  damaligen 
Herzog  in  hohen  Ehren  stand.  Es  ist  für  die  „Männer 
vou  Bildung  und  Besitz"  höchst  bezeichnend,  dass  sie 
jetzt  diesen  alten  Thee  dem  Sohne  jenes  Ehrenmannes 
unter  die  Nase  reiben.  Ob  Herr  Dr.  Lieber  damit 
einen  „schwunghaften  Handel"  betreibt,  wissen  wir 
nicht;  jedenfalls  hat  er  viel  zu  viel  mit  andern  Dingen 
zu  thun,  am  sich  mit  Fabrikation  und  Vertrieb  zu  be- 
fassen. Aber  selbst  wenn  er  es  thäte  —  auch  andere 
Leute  sollen  Theehandel  und  ähnliche  kaufmännische 
Geschäfte  treiben,  ohne  dasB  dumme  Jungen  sie  des- 
halb in  nationalliberalen  Hetzblättern  herunterreissen." 


I 


Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

N  der  Hauptsache  scheint's  hIho  mit  dem  Geheim- 
mittelhandel  zu  stimmen. 


Germania. 

VON  allen  gegnerischen  Blättern,  welche  von  dem 
Geschreibsel  Notiz  genommen,  sind,  so  weit 
wir  überblicken  können,  nur  die  demokratische 
Berliner  Volksztg.  und  der  konservative  ReichBboto  bo 
anständig,  ihre  Missbilligang  auszusprechen.  ErstereB 
Blatt  spricht  von  einer  Pöbelhaftigkeit,  und  der 
Reichsbote  bemerkt,  die  Köln.  Volksztg.  habe  mit  ihrer 
Abfertigung  Recht. 

gute  ^Xeutevei. 

Politische  Korrespondenz,  aus  Kopenhagen. 

THNE  kürzlich  unter  den  Truppen  des  in  Kopen- 
J  hagen  garnisonierenden  Genie- Regiments  vor- 
gekommene Meuterei  wird  überall,  insbesondere  aber 
in  Armeekreisen,  lebhaft  erörtert.  Die  Angelegenheit 
ist  bis  zur  Stunde  noch  ziemlich  unklar,  da  die 
Militärbehörden  die  Sache  in  Geheimnis  zu  hüllen 
suchen,  so  dass  es  sehr  schwierig  ist,  näheres  hierüber 
zu  erfahren.  Den  Anlass  zu  der  erwähnten  Meuterei 
bildete  eine  im  Genie-Regimoute  entstandene  Unzu- 
friedenheit, die  insbesondere  durch  einen  Befehl  des 
interimistischen  Regimentschefs  hervorgerufen  wurde, 
wonach  ein  Teil  der  bis  dahin  auf  den  Vormittag 
konzentrierten  Uebungen  auf  den  Nachmittag  verlegt 
wurde.  Infolge  dieser  Verfügung  erlitten  viele  Genie- 
soldaten, namentlich  aber  Unteroffiziere  des  Regiments, 
empfindliche  materielle  Verluste,  indem  ihnen  dadurch 
die  Möglichkeit  entzogen  wurde,  wie  bis  dahin,  die 
NachmittagBstunden  zu  technischen  Nebenerwerben  zu 
verwenden.  Die  Neuerung  soll  auch  von  den  Offi- 
zieren des  Regiments  als  unklug  und  unpraktisch  er- 
achtet worden  sein.  Nach  einer  zwischen  den  Soldaten 
und  den  Unteroffizieren  stattgehabten  Besprechung 
begab  sich  eine  Abordnung  der  letzteren  zu  dem 
interimistischen  RegimentB-Kommandanten,  um  ihn  zu 
ersuchen,  wenn  möglich,  die  frühere  Ordnung  betreffs 
der  Exerzitien  wieder  einzuführen.  Die  Abordnung 
wurde  jedoch  von  dem  Kommandanten  sehr  ungnädig 
abgefertigt.  Infolge  dessen  begannen  die  Kol  Jäten 
in  Anwesenheit  der  Unteroffiziere  den  Flau  einer 
„Diensteseinstellung"  zu  erörtern,  und  es  Bcheint  sehr 
fraglich,  ob  die  Unteroffiziere  irgend  welchen  ernsten 
Versuch  gemacht  haben,  die  aufgeregten  Gemüter  atu 


beruhigen  und  die  Soldaten  an  ihre  Pflicht  so 
Gewiss  ist,  dass  den  Offizieren  keinerlei  Meldung  üb« 
diese  Vorgänge  gemacht  wurde,  und  zwar  auch  Jim 
nicht,  als  schon  ein  geschriebener  Aufruf  zur  Ytru. 
Btaltung  einer  Manifestation  unter  den  Soldaten  n 
zirkulieren    anfing.     Es    gelangte    thatsichlich  ei« 
Meuterei  zum  Ausbruch,  indem  drei  Kompanien  uci 
aus  der  Kaserne  entfernten  und  sich  zu  den  befohlen 
Uebungen   nicht  einstellten.    Es  wurde  sofort  ein 
Untersuchung  eingeleitet   und  die   Rädelsführer  ae 
meuterischen  Bewegung  wurden  verhaftet   Die  Ys« 
höre  nähern  sich  ihrem  Abschlusa,  und  noch  ver  M.tt 
des  Monats  dürften  sämtliche  Angeklagte  dem  Kn-j» 
gerichte  überwiesen  werden.    Besonders  peinlich  bei 
rührt  der  Umstand,  dass  mehrere  Unteroffizier«  w 
meuterischen    Ingenieurkompanien,    wie    die   l  etat 
suchung  erwies,  Von  der  geplanten  Kundgebung  k- 
nis  hatten,  ohne  davon  an  zuständiger  Stelle  MeM 
zu  erstatten.    Die  betreffenden  Unteroffiziere  bf 
•ich  selbstverständlich  in  „Haft.    Derselben  harrt 
Degradation  und  schwere  Kerkerstrafe.    25  Soliita 
die    als   Rädelsführer    der   Erneute  anzusehen 
dürften   zu  zweijähriger  Strafarbeit  verurteilt  « 
die    übrigen    zu    Freiheitsstrafen    milderen  ön 
(Späterer  Meldung  zufolge  sind  99  wegen  Mi 
vor  das  Kriegsgericht  gestellte  Ingenieure  zu  In 
Strafen  verurteilt  worden.    Neun  Rädelsführer  timi 
längerer  Zuchthausstrafe  und  die  übrigen  so  W 
schärften  Arreststrafen,  teilweise  auch  zur  Degradsts) 
verurteilt  worden.) 

Hamburger  Nachrichten. 

I^S  sind  heute  fünf  Vierteljahre  verflossen,  s«itd« 
J  der  Name  der  kaiserlich  türkischen  Y« 
„Izzeddin"  die  Runde  durch  die  europäUes 
Zeitungen  machte,  welche  bestimmt  war,  nach  lief 
Verhandlungen  dem  jungen  Khedive  von  Aegjpfc 
AbbaB  Pascha,  den  Investiturferman  seines  hob 
Lehnsherrn  am  Bosporus  zu  überbringen.  M 
damals  war  von  einem  Gegenbesuch  de«  ägyptisch 
Fürsten  in  Konstantinopel  die  Rede,  um  sein«iti 
dem  Sultan  Abdul  Hamid  eine  persönliche  HuH»f3 
zu  erweisen,  deren  sich  seine  Vorfahren  bis  auf  i 
hochfahrenden  Mehemed  Ali  hinauf  fiberheb«o 
dürfen  geglaubt  hatten.  Der  Khedive  sollte  J 
sprünglich,  wie  man  weiss,  von  derselben  „Izzedü 
abgeholt  und  als  Gast  nach  Stambul  geleitet  «erie 
der  junge  Fürst  hat  indes  die  Ankunft  des  türki 
Schiffe«  in  seiner  Ungeduld  nicht  abgewartet,  M 
sich  auf  seiner  eigenen  Dampfyacht  „Fayuat* 
geechifft,  die  bereits  nach  den  neuesten  M-: 
vorgestern  Vormittag  im  Bosporus  vor  Ank«r  f 
gangen  ist.  Der  Hauptgrund  zu  dem  lange  gelvf» 
und  jetzt  mit  unorientalisoher  Schnelligkeit  zur  AI 
führung  gebrachten  Entschlüsse  liegt,  wie  man  «■« 
in  dem  drückenden  Abbängigkeitsverhältnii, 
welchem  den  ehrgeizigen  jungen  Fürsten  die  trat 
quemen  Gäste  Beines  Landes,  die  Engländer,  gebili 
haben,  die  er  bei  seiner  Thronbesteigung  vorg«fa*s 
und  die  ihm  seit  anderthalb  Jahren  wiederholt 
empfindlicher  Weise  zum  Bewusstsein  gebracht  b*N 
dass  ohne  sie  von  seiner  Seite  naoh  keiner  Richte 
hin  ein  irgendwie  bedeutungsvoller  Schritt  ge*c^i< 
dürfe. 

Man  vergegenwärtige  sich  nur  einmal  da«  wuoi«^ 
irrationelle  Verhältnis,  wenn  man  will,  den  gord** 
Knoten,  der  dort  im  uralten  Nillande  aus 
widerspruchsvollen  Elementen:  —  aus  geschieht 'ito 
Traditionen,  türkischer  Oberherrlichkeit,  igyp'^ 
Unabhängigkeit,  europäischer  Intervention.  eof(*^ 
Occupatiou,  französischer  Einsprache,  alles  asf 
Grunde  eines  bunten; 


od 
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—  zusammengeflochten  ist.  EuglauJ 
«in,  das»  es  nur  provisorisch  die  Rolle  des 
IHvilisatora  im  Pharaonenlande  übernommen  habe;  ea 
Mi  schon  unter  Lord  Saliahury  erklärt,  dasa  ea  Diebt 
ita  ans  Eode  der  Tage  dort  zu  bleiben  gedenke;  ea 
tat  durch  den  Mund  der  jetzigen  Regierung,  als  deren 
■  .f  er  sich  noch  in  der  Oppoaition  befanden ,  auf 
Döglichat  beacbleunigte  Räumung  gedrungen  und 
rwderholt  dahingehende  Versprechungen  abgegeben, 
rrotidem  darf  man  behaupten,  daaa  dieae  ägyptische 
( aa  mutig»  frage  aioh  unter  Lord  Roaebery  auch 
ioht  am  ein  Tittelehen  andere  gestaltet  hat,  als 
riher  uoter  dem  Marquis  von  8aliabury.  Wenn 
'rankreich  oder  die  Türkei  ein  Wort  der  Erinne- 
aug  an  frühere  Versprechungen  fallen  läset,  ao  lautet 
m  Antwort:  »Wir  denken  garnicbt  daran,  Aegypten 
:  mpnitum  besetzt  zu  halten;  aber  wir  behalten  una 
or,  den  Termin  aelbat  au  beatimmen,  wann  wir  die 
nrch  uns  geachaffenen  Reformen  soweit  befestigt 
tauben,  um  mit  dem  Vertrauen  scheiden  au  können, 
ie  ägyptiacbe  Regierung  werde  aich  nie  dazu 
■stimmen  lassen,  uns  für  den  Notfall  die  Meeres- 
nach  Indien,  den  8uezkanal,  zu  sperren. a 
daa  Letztere  in  amtlichen  Erklärungen  nie  aus- 
rücklich  hervorgehoben,  höchstens  nur  nebenbei 
agedeutet  und  immer  das  Interesse  der  Menschlichkeit, 
tr  Civilisation,  der  Propaganda  für  8itte,  Recht, 
rdnnng,  Handel  und  Wandel  in  den  Vordergrund 
(hoben  wird,  so  entspricht  das  nur  der  allgemeinen 
»d  hergebrachten  Richtung  der  englischen  Politik 
i  Afrika,  Asien  und  anderswo,  in  welcher  man  unter 
istandiger  Etikette  den  eigennützigen  Hintergedanken 
tr  britischen  Ansprüche  zu  verdecken  pflegt. 

Die  nationale  Erregung  der  Aegypter  ist  alao 
ater  dem  Drucke  der  im  übrigen  geordneten 
irischen  Verwaltung  bei  Fürst  und  Volk  vollkommen 
klärlich.  Lord  Cromer  (früher  8ir  Evelyn  Bariog) 
icheint  dem  jungen  Kbedive,  der  so  gern  zu  einem 
Inständigen  Fluge  die  Schwingen  regen  möchte, 
•inahe  in  einem  Lichte,  wie  einst  Sir  Hudson  Lowe 
s  Gefängniswärter  Napoleons  I.  auf  St.  Helena, 
m  dessen  Händen  und  der  englischen  Ueberwacbung 

rhuupt  wenigstens  auf  ein  paar  Wochen  zu  ent- 
naen  und  von  dem  lästigen  Drucke  aufzuatmen,  ist 
bbaa  Pascha  jetzt  zu  dem  Entschlüsse  gekommen, 
e  bisher  nie  ernstlich  ins  Auge  gefasste  Reise  an 
n  Bosporus  zu  unternehmen  und  dem  bis  dahin  nur 
rmell  anerkannten  Abhängigkeitaverhältniaa  zum 
lltao  durch  einen  unwiderruflichen  Schritt  Auadruck 

geben.  Man  darf  wohl  aagen,  dasa  dieser  Schritt 
•n  der  politischen  Reife  Abbas  Paacbaa,  jedenfalls 
n   seiner  Kunst,  den  Engländern  ein  Schnippchen 

schlagen,  ein  recht  günstiges  Zeugnis  ablegt.  Die 
iglander  haben  von  jeher,  selbst  bei  der  Beschiessung 
'.exandriens  und  bei  der  Exekution  gegen  Arabi 
iv ha,  immer  in  feierlichen  Worten  betont,  sie 
cbten  bei  allen  ihren  Handlungen  nicht  daran,  dem 
>erhobeitsrecht  der  hohen  Pforte  vorzugreifen;  der 
itan  sei  und  bleibe  für  sie,  wie  für  die  übrigen 
ropäischen  Vertragamächte,  de  jure  der  Suzerain 
Egyptens  und  aie  betrachteten  aich  nur  de  facto  als 
ine  Beauftragten.  Es  wäre  doch  zu  komisch  und 
10  allzu  grosse  Ironie,  wenn  die  Engländer  heute 
;rwahrung  einlegen  wollten,  wo  ihr  widerwilliger 
hütxliog  sich  anschickt,  auch  seinerseits  das  von 
neu  proklamierte  staatsrechtliche  Verhältnis  durch 
Ufa  persönlichen  Besuch  am  goldenen  Horn  zu 
okrionieren.  Die  englische  Regierung  hat  sich  alao 
za  bequemen  müssen,  de  faire  bonne  mint  a  mauvais 
i,  und  Lord  Cromer  hat  nichts  Bes8erea  zu  thun 
wusst,  ala  die  Zeit  der  Abwesenheit  des  Vizekönigs 

einer  —  Kur  in  Karlsbad  zu  benutzen. 

Aber  auch  die  niedere  Bevölkerung  Aegyptens, 
sbt    nur   dar   Khedive    peraönlich,    hat   aich  zu 


eiuer  Bewegung  gegen  die  engliache  Besetzung  er- 
hoben, oder  vielmehr,  aie  ist  von  den  immer  wieder 
auftauchenden  Führern  der  Nationalpartei  zu  einem 
Masaenprotest  gegen  die  fremdländiache  Verwaltung 
veranlasst  worden.  Ueberall  in  Aegypten  lassen 
die  Statthalter  der  Provinzen  Unterschriften  zu 
einer  Petition  sammeln,  worin  die  Unterzeichner  oder 
deren  achreibfähige  Mandatare  ihre  Zufriedenheit  mit 
der  persönlichen  Regierung  des  Khedive  aussprechen 
und  erklären,  dass  eine  fernere  Bevormundung  des 
Auslandes  unnötig  sei.  Die  Nationalpartei,  die  das 
Stichwort  „Aegypten  für  die  Aegypter"  ausgegeben 
hat,  bezweckt  damit  offenbar,  der  anüenglischen  Politik 
des  Khedive  in  KonBtantinopel  einen  Rückhalt  zu  ver- 
schaffen. Man  wird  nun  allerdings  nicht  annehmen 
dürfen,  daas  die  Engländer  vor  einer  so  von  oben 
geleiteten  Bewegung  in  dem  übrigena  unpolitischen 
Lande  leichthin  die  Segel  streichen  werden;  aber 
immerhin  werden  sie  mit  der  öffentlichen  Stimmung 
des  Landea  zu  rechnen  und  aich  vor  jedem  unnütz 
schroffen  Auftreten  zu  hüten  haben. 

Im  übrigen  wird  man  in  der  Annahme  kaum  fehl 
gehen,  dass  der  EntschluBS  Abbas  Paschas  nicht  ohne 
geheime  Unterstützung  von  Seiten  Beiner  französischen 
Ratgeber  erfolgt  ist.  Schon  im  vorigen  Jahre  sind 
die  französischen  Offiziere,  bei  Gelegenheit  eines 
Flottenbesuchs  in  Alexandrien  im  Abdin-Palaate  zu 
Kairo  mit  ausserordentlicher  Auszeichnung  empfangen 
worden.  Je  lästiger  die  Engländer  sich  bemerkbar 
machen,  desto  willkommener  werden  in  Kairo  die 
Franzosen  sein;  womit  nicht  gesagt  sein  soll,  dasa  die 
letzteren,  wenn  sie  1882  an  die  Stelle  der  Engländer 
oder  auch  nur  ihnen  zur  8eite  getreten  wären,  aich 
gegen  die  Eingeborenen  uneigennütziger  und  Hebens- 
würdiger  benommen  haben  würden  als  diese.  Dafür 
mag  Algier,  Tunis  und  Indochina  zum  Beweise  dienen. 
Der  Orient  befindet  eich  nun  einmal,  und  zwar  in 
Stambul  fast  noch  mehr  als  in  Kairo,  in  der  diploma- 
tischen Zwickmühle  der  europäischen  Grossmächte, 
und  nur  in  seltenen  Feierstunden  ist  es  diesen  müden 
und  gepresaten  Orientalen  vergönnt,  frei  von  auf- 
dringlicher Einmischung  des  Aualandes  unter  aich  auf- 
zuatmen, aich  ala  FleiBch  und  Bein  desselben  Stammes 
zu  fühlen  und  in  den  rauschenden  Genüssen  des  Augen- 
blicks von  einer  glücklicheren  Vergangenheit  und  einer 
besseren  Zukunft  zu  träumen. 

Eine  aolohe  Reihe  glänzender  Feiertage  steht 
gegenwärtig  Abbas  Pascha  und  seinem  zahlreichen 
Gefolge  in  KonBtantinopel  in  Aussicht;  in  diesem 
Sinne  mag  man  ihm  deshalb  wohl  zu  aeiner  Reise 
Glück  wünachen.  Wenn  ausserdem  einige,  über  die 
zarteren  Verhällniaae  des  neunzehnjährigen  jungen 
Herrn  genau  unterrichtete  Blätter  die  Mitteilung 
machen,  ea  sei  von  ihm  zugleich  auf  eine  Bewerbung 
um  die  Hand  der  siebzehnjährigen  Prinzessin  Naime, 
Tochter  des  8ultans,  abgesehen,  ao  werden  wir  darüber 
wohl  nächstens  einer  allerhöchsten  Aufklärung  ent- 
gegensehen dürfen.  Ea  wäre  allerdings  kein  übles 
Aequivalent,  wenn  Abbaa  II.  für  den  alljährlich  ge- 
zahlten Tribut  von  vierzehn  Millionen  Mark  wenigatene 
die  Würde  eines  groaaherrlichen  Eidams  mit  nach 
Hause  brächte.  Zu  bedauern  bleibt  bei  alledem  nur 
der  Schatzmeister  des  Padiachah,  der,  wie  einat  der 
Defterdar  dea  Saladin,  bei  der  bedenklichen  Leere 
aeiner  Kisten  und  Kasten  für  eine  ganze  Reihe  un- 
vorhergesehener Ausgaben  die  erforderliche  Deckung 
herbeischaffen  soll.  Aber  vielleicht  findet  sich  auch 
im  heutigen  Konstantinopel  ein  zahlungawilliger  Nathan 
der  Weise. 

§iu  ^tßt>erßätt&mo  in  $iaw. 

Berliner  Bürm-meitung-. 
J^IE  Franzosen  fordern  das  Unke  Ufer  des  _Mekong 
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Rheins  als  ihnen  zustehend  betrachten,  nämlich  als 
natürliche  Grenze.  Sie  wollen  Annara  und  Tonking 
bis  zum  Mekong  auadehnen,  an  diesen  Stationen  an- 
legen und  auf  dem  Flusse  die  Handelsstrasse  nach 
dem  südlichen  China  herzustellen  suchen,  welche  ihnen 
an  der  Nordgrenze  von  Tonking  durch  die  Schwarz- 
flaggen, die  offiziösen  8oldaten  Chinas,  verlegt  worden 
ist.  Seit  zwei  Jahren  sind  französische  Posten  vor- 
geschoben, einzelne  Punkte  am  Flusse  besetzt  worden ; 
wie  die  Insel  Chong  von  den  Franzosen  unter  Ver- 
treibung der  Siamesen  besetzt,  alsdann  von  den 
Sinnlosen  unter  Gefangennahme  der  Franzosen  wieder 
genommen  ist,  wird  dem  Leser  in  frischer  Erinnerung 
sein.  Als  ein  französischer  Stationsinspektor  bei  einer 
der  Plänkeleien  gefallen  war,  ist  daraus  eine  Mord- 
geschichte gemacht,  die  den  Vorwand  für  das  weitere 
Vorgehen  Frankreichs  bieten  sollte.  Die  Behauptung, 
dass  das  Königreich  Annam  früher  bis  zum  Mekong 
gereicht  habe,  ist  nicht  erwiesen,  vielmehr  in  der  be- 
stimmtesten Weise  widerlegt  worden.  Die  Gronze  lag 
früher  noch  weiter  östlich  als  jetzt,  sie  wurde  durch 
den  Gebirgszug  gebildet,  der  Annam  von  NW.  nach 
80.  durchzieht. 

Gegen  das  gewaltsame  Vordringen  der  fran- 
zösischen Kanonenboote  auf  dem  anderen  grossen 
8trome,  dem  unweit  der  Hauptstadt  Bangkok  münden- 
den Menam,  kann  Siam  keinen  Widerstand  leisten. 
Die  Erklärung  des  Gesandton  in  Bangkok,  die  Kom- 
mandanten der  Schiffe  hätten  gegen  ihre  Instruktionen 
gehandelt,  dieselben  missvrrstanden,  klingt  wie  eine 
Verspottung  Englands.  Dieses  spürt  zum  ersten  mal 
eine  praktische  Betätigung  der  russisch-französischen 
Verständigung,  es  wird,  mit  einem  Auge  auf  Siam,  mit 
dem  anderen  auf  Afghanistan  schauend,  so  friedliebend 
Bich  erweisen,  wie  die  Franzosen  erwartet  haben.  Diese 
nehmen  in  Bangkok  Revanche  für  Kairo. 

Siam,  früher  die  Stätte  der  blutigsten  asiatischen 
Despotie,  hat  schon  vor  zwei  Jahrhunderten  unter 
portugiesischem  und  französischem  Einflüsse  gestanden,  - 
ohne  dass  die  Barbarei  eine  Milderung  erfuhr.  Erst 
seit  1831,  da  England  durch  die  Eroberung  von  Queda 
Grenznachbar  von  Siam  wurde,  hat  die  Civilisation 
des  Landes  begonnen,  seit  1852  schritt  sie  unter 
Königen,  die  den  Engländern  und  Amerikanern  günstig 
waren,  schnell  vorwärts.  Eine  Handelsflotte  wurde 
erbaut,  Handelsverträge  sind  abgeschlossen,  Gewerbe, 
Künste  und  Wissenschaften  eingeführt  und  gepflegt 
worden.  Das  Hauptverdienßt  daran  hat  der  Präsident 
des  Staatsrates,  ein  von  Engländern  erzogener,  kluger 
und  gebildeter  Mann,  welchem  der  König  Chulalong- 
korn  unumschränkte  Macht  eingeräumt  hat.  Sein 
Bruder  ist  Minister  des  Aeussern,  sein  Sohn  Kriegs- 
minister,  beide  haben  wiederholt  London  und  Paris 
beBucht. 

Staunen  muss  die  Neigung  der  französischen  Re- 
gierung erregen,  die  Abenteuer  in  fremden  Weltteilen 
immer  zu  vermehren,  obwohl  dabei  wenig  heraus- 
kommt und  fpeciell  in  Hinterindien  die  Wunden  der 
Kolonialpolitik  sich  nicht  schliessen  wollen.  Das 
Tonking  ist  ein  so  unsicherer  Besitz  wie  Dahoniey  und 
Madagaskar,  und  nach  den  üblen  Erfahrungen,  die  man 
mit  China  in  den  Jahren  18K3—  188ö  gemacht  hat, 
wird  jetzt  zu  Händeln  geschritten,  die  bt  i  den  Chi- 
nesen die  grös&te  Geneigtheit  erwecken  müssen,  den 
Frieden  von  Tientsin  umzustossen,  sobald  Frankreich 
in  grössere  Verwickelungen  gerät.  Da?  ungeduldige 
Vorgehen  gegen  Siam  scheint  sich  auf  zwei  Beweg- 
gründe zurückführen  zu  lassen.  Einmal  will  dio  fran- 
zösische Regierung  die  Amtswaltuijg  (iladstones,  deren 
lange  Dauer  immer  ungewisser  erscheint,  ausnutzen. 
Zwar  liegt  die  auswärtige  Politik  Englands  in  der 
Hand  Roseberys,  der  weniger  zur  Resignation  hinneigt 
als  der  Premier,  aber  dieser  wird  doch  unter  allen 
Umständen  seinen  vollen  Einfluss  für  die  Erhaltung 


des  Friedens  einsetzen  and  nötigenfalls  sich  von  ii«a 
Minister  des  Aeussern  trennen.  Sodann  stehen  du 
Wahlen  in  Frankreich  vor  der  Thür.  In  das  firf 
Wochen  bis  zum  Wahltag  müssen  die  Franzosen  aus- 
halten werden,  ihr  Thatendrang,  für  welchen  Eis*» 
und  Lothringen  immer  noch  zu  heiss  sind,  am  b» 
gefasst  zu  werden,  erhalt  eine  kleine  Befriedigung  ■ 
südöstlichen  Asien. 

Für  den  Weltfrieden  liegt  in  diesen  Vorgiaiea 
keine  Gefahr,  vielmehr  können  wir  sie  als  dem  Friedet 
ausserordentlich  günstig  betrachten,  denn  durch  Frank- 
reichs Uebergriffe  in  die  Interessenkreise  EsgUta 
wird  dieses  unausweichlich  dem  Dreibünde  naher 
bracht,  und  in  dieser  Annäherung  ist  wiederum  >lu 
Moment  gegeben,  welches  für  Frankreich  einen  A:- 
griffskrieg  in  Europa  als  übergrosses  Wagnu  er- 
■cbeinen  l&sst. 

Gießer  £c§rtftftdr<?r  ate 
"gavtcementavxev. 

Frankfurter  Zeitung,  aus  Pari*. 

IN  letzter  Zeit  hatten  hier  einige  Leute  den  origiD«3rt 
Gedanken,   verschiedenen  bekannten  SchrifUtei 
eine   Kandidatur  für  die    bevorstehenden  Kamm*-- 
wählen  anzubieten.  Zola,  bei  dem  man  zuerst  aakloptt« 
hat  nicht  ja  und  nicht  nein  gesagt,  sondern  sich  tot 
Antwort  für  Bpäter  vorbehalten.    Der  RomaoKiirir 
steiler  Jean  Aicard,  dem  eine  Kandidatur  in  Tca'-ut 
angeboten  wurde,  hat  das  Anerbieten  rundweg  rl 
gelehnt.     Dies  hat  den   Redakteur    eines  hierc 
Blattes  veranlasst,  ein  schriftliches  Masse nintervie»  « 
inscenieren  und  bei  einer  Reihe  hiesiger  bekiottl 
Schriftsteller  anzufragen:  1.  was  sie  im  aUgeroeh't 
Uber  den  Eintritt  der  Schriftsteller  in  die  polr*i<i 
Laufbahn  denken  und  2.  ob  sie,  wenn  man  i1 1 1 
eine  Kandidatur  für  die   Kammer   aubieten  nur! 
diese  aeeeptieren.    Wir  lassen  hier  einige  Antwort« 
folgen:  Hector  Malot  will  auf  die  Frag«  und  n»a>>'' 
lieh   dio  zweite  Frage  nicht  antworten,   weil  er  ri:'f 
die   Rolle   des   Fuchses    vor    den   Trauben  eptf-f 
möchte.    Ludovic  Halevy  schreibt:   „Nein,  ich  eUl 
die  Kandidatur  nicht  annehmen,  aber  ich  hin  n 
besorgt,  man  wird  mir  keine  anbieten!"  Alex«1** 
Parodi,  der  Verfasser  der  „Reine  Zerana",  antworM 
„Ich  ein  Deputierter?  Nein,  nein,  nicht  um  alk« 
der  Welt!    Aber  ich  würde  mit  Vergnügen  Khn 
Bein!  Haben  Sie  mir  einen  Thron  anzubieten?1*  ftt~> 
Loti  hat  auch  keine  Lust,  Kammerluft  zu  atmeo  an 
antwortet   mit    einem    energischen    tOh!   n<m,  /» 
exemßU!*  J.  Ciaret ie  schreibt:  „Ich  finde,  dass  es  Ja 
Pflicht  eines  jeden  Menschen  ist,  Seinem  Lande 
seinen  Kräften  zu  dienen.    Aber  es  scheint  mir,  i»* 
ein  Schriftsteller,  der  allgemeine  Ideen  ausspricht  ■ 
die  Sitten  macht,  ebenso  nützlich,  ja  vielleicht  et- 
licher ist,  als  der  Politiker,  der  Gesetze  macht*  Pi" 
Veteran  des  Melodramas  Ad.  d'Eunery  schreihf:  ,S 
fragen  mich,  ob  ich  für  die  nächsten  Kammer*'^ 
eine   Kandidatur  annehmen   würde.    Ich  würd«  ■' 
energisch  ablehnen.  Dio  sociale  Krisis,  die  wir  "Is""* 
machen,   wird  immer  heftiger  und  bedrohlicher-  -J 
schrecklicher  Kampf  bereitet  sich  vor,   der  nf^" 
Meinung  nach  nur  durch  die   folgende  Fora*!  ^ 
schworen  werden  kann:  die  Sicherheit  der  Besifr«** 
garantiert    durch   daB   Wohlergehen    derjenigen.  *• 
arbeiten.    Die  Männer,  die  in  sich  die  Kraft  :ülil<* 
dieses   Problem   zu   lösen,    mögen   ein  Depo'"*'' 
mandat  annehmen.    Ich  gestehe  ganz  bescheiden  '* 
daB9  ich  darauf  verzichten  muss!"   Goncourt  lehnt  - 
Kandidatur  für  die  Kammer  ab,   „weil   man  nur  • 
Metier  gut  betreiben  kann",  un  l  derselben  Aa'i^ 
ist  Andre  Thenriet,  der  schreibt:   „Man  kann 
zwei  Herren  dienen:   der  Litteratur  und  der  ?<>r"' 
Der  Poet  oder  Romanschriftsteller,    welch«  -« 
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Kaust  liebt,  muss  sich  dieser  ausschliesslich  widmen. 
Er  hat  genug  sa  thun,  wenn  er  sein  Werk  gat  voll- 
ttdea  will,  and  kann  keine  Zeit  damit  verlieren,  die 
Pfade  der  Politik  einzuschlagen."  Edouard 
ist  offen  und  antwortet  ohne  Umschweife,  er 
lehnt  jede  Kandidatur  für  die  Kammer  ab,  »weil  er 
rieh  nicht  in  schlechter  OeBellschaft  gefällt",  und  Jules 
Verne  begnügt  sich  damit,  Mitglied  des  Gemeiuderats 
B  Amiens  tu  sein  —  „wo  man  sich  niemals  mit 
Politik  beschäftigt-.  Man  ersieht  ans  dieser  Kon- 
laltatioo,  das*  die  Schriftsteller  keine  grosse  Lust  ver- 
ipflreD,  sich  im  Palais  Bourbon  niederzulassen.  „Die 
fierärzte"  können  sich  alo  beruhigen,  von  der  8eite 
boht  ihnen  keine  grosse  Konkurrenz! 

Von  Gerhard  Rohlfs. 
Neue  Freie  Pro»». 
GodesberK  am  Rhein,  10.  Juli. 
PINEN  deutschen  Gordon  kann  man  mit  Recht 
Ei  Eduard  Schnitzer  nennen,  der  am  28.  März  1840  zu 
Jppeln  in  Schlesien  geboren  wurde.  Sein  Vater  war 
Kaufmann,  und  wie  seine  Mutter,  eine  geborene 
Schweizerin,  evangelischer  Konfession,  was  wir  hier 
Mrtonen  wollen,  da  vielfach  behauptet  worden  ist,  ob- 
rieich  ihn  das  in  uusern  Augen  nicht  herabgesetzt 
hätte,  dass  der  junge  Schnitzer  Jude  gewesen  soi.  Er 
ibsol  vierte  das  Gymnasium  in  Neisse,  wohin  seine 
mittlerweile  gezogen  waren,  widmete  sich  1858 
der  Universität  Breslau  der  Medizin  und  promo- 
rierte  1864  in  Berlin.  Dr.  Schnitzer  verliess  dann 
Berlin,  ging  nach  der  Türkei,  wo  er  in  Antivari  den 
(Tab  M uschi r  Divitscbi  Ismael  Hakki  Pascha  kennen 
ernte,  in  dessen  specielle  Dienste  er  als  Arzt  trat, 
ut  ihm  Armenien,  Syrien  und  Arabien  durchreiste 
lad  1873  nach  Konstantinopel  kam,  wo  der  Pascha 
[873  starb  und  Emin  Efendi,  wie  er  Bich  nannte,  seit* 
lern  er  in  türkische  DienBte  getreten  war,  verblieh. 
Im  8ommer  1875  kehrte  er  auf  kurze  Zeit  iu  die 
Seimat  zurück,  aber  es  litt  ihn  nicht  lange  dort,  denn 
ait  Beginn  deB  .Jahres  1876  sehen  wir  ihn  in  ägyptische 
Oienste  treten.  Hier  trat  er  nun  in  volles  Licht,  und 
eine  Bedeutung  erkannt  zu  haben,  ist  das  Verdienst 
las  berühmten  Helden  von  China,  Gordon,  der  ihn 
£878  mit  der  Befehlshaberatelle  in  Lado,  also  mit  der 
Verwaltung  der  ganzen  Aequatorial- Provinz  Aegypten*, 
«traute.  1879  bekam  Emin  den  Titel  Bey,  uud  über 
«ine  Tbatigkeit  iu  den  Aequatorial -Provinzen  liegen 
he  verschiedensten  Nachrichten  vor.  Wir  beschränken 
taa  daran/,  was  Dr.  Fefkin,  Missionsarzt  aus  Edinburgh, 
ler  lange  Zeit  mit  ihm  zusammenlebte,  über  Emin 
ichreibt:  In  dieser  durch  und  durch  zerrütteten  Pro- 
rinm  brachte  er  es  dahin,  dass  er  einen  jährlichen 
EJebencbass  von  8000  Lstrl.  erzielte,  und  durch  zahl- 
■eiche  .Reisen,  die  er  im  eigenen  Interesse,  sowie  in 
lern  seiner  ihm  anvertrauten  Unterthanen  unternahm, 
.«reicherte  er  nicht  nur  sein  Wissen,  sondern  im 
dlgemeinen  unsere  Kenntnisse  von  den  dortigen 
Liiadereien. 

Vorstehende  Notizen,  die  zur  Charakteristik  Emins 
eo  sollen  und  die  wir  dem  anziehend  geschrie- 
ßuehe  „Emin  Pascha,  eine  8ammlnng  von  Rois«- 
j riefen  und  Berichten  u.  s.  w. ,  Leipzig",  entnehmen, 
>aben  wir  zum  allgemeinen  Verständnisse  der  Leser 
/eifügen  zu  müssen  geglaubt.  Seine  ganze  Grösse 
ittenbarte  sich  aber  erst,  als  er  nach  dem  grauenvollen 
GordonB  und  dem  Mahdistenaufstande,  ab- 
bitten von  jeglicher  Verbindung  mit  Aegypten 
der  übrigen  Aussenwelt,  seine  ihm  unterstehenden 

weiter  verwaltete. 
Es  machten  Bich  nun  aber  Stimmen  in  der  Presse 
»  die  verlangten,  man  solle  Emin  Hilfe  bringen, 
ind,  wie  erinnerüch,  wurden  verschiedene  Expeditionen 


!  organisiert  zu  dem  Zwecke,  von   welchen  allerdings 
]  nur  eine  ihr  Ziel,  Emin  ausfindig  zu  machen,  erreichte, 
die  Stanley'sche. 

Wir  wissen  jetzt  aus  den  zahlreichen  Berichten, 
die  vorliegen,  dass  Stanley  eigentliche  Hilfe  nicht 
brachte,  aber  auf  brutale  Weise  veranlasste,  dass  Emin 
mit  zur  Küste  zurückmarschieren  musste.  Und  doch 
schrieb  Schweinfurth  in  dem  eben  zitierten  Werke: 
„Dachte  er  auch  daran,  und  denkt  er  vielleicht  uoch, 
die  ägyptischen  Beamten  samt  ihrem  Tross  bei  guter 
Gelegenheit  nach  der  Ostküste  zu  „evaenieren",  bo  ist 
er  doch  nach  allen  neueren  Mitteilungen,  welche  zu 
uns  gelangt,  fester  noch  als  früher  entschlossen,  das 
Land  nicht  zu  verlassen,  auch  nicht  falls  eine  Hilfs- 
expedition ihn  erreichen  sollte."  „Ich  verlasse  keineswegs 
meine  Leute.  Wir  haben  trübe  und  schwere  Tage  mit 
einander  durchgemacht,  und  ich  hielte  es  für  schmach- 
voll, gerade  jetzt  von  meinem  Posten  zu  desertieren. 
Meine  Leute  sind  trotz  vieler  Mängel  brav  und  gut. 
Wir  kennen  uns  seit  Jahren,  und  ich  glaube  nicht, 
dass  es  meinem  Nachfolger  gelingen  würde,  sich  ihr 
volles  Vertrauen  zu  erwerben.  Das  also  ist  ausser 
Frage.  England  soll  die  Sachlage  auf  eine  feste  Basis 
bringen,  uns  freie  und  sichere  Wege  zur  Küste  ver- 
schaffen. —  Das  ist  es,  was  wir  wollen.  Unsere  Länder 
aufgeben?  Gewiss  nicht." 

Stanley  brachte  es  fertig,  Emin  zur  Küste  zu 
bringen,  wo  er  Bich  aber  sogleich  von  seinem  „Be- 
schützer" trennte  und  in  die  Dienste  Beines  Heimats- 
landes trat.  Aber  sei  es  nun,  dass  die  stramme 
deutsche  Disciplin  ihm  nicht  behagte  —  ein  gewisser 
Schmidt,  der  irgendwo  Stations-Chef  war,  hatte  ihn 
einmal  getadelt  wegen  eines  nicht  im  Curialstile  ge- 
haltenen Schreibens  —  sei  es,  dass  Emin  Pascha,  zu 
welcher  Würde  er  bei  seiner  Aukunft  an  der  Küste 
vom  Khedive  erhoben  worden  war  —  andere  Gründe 
hatte;  er  zog  bald  darauf  wieder  ins  Innere,  und 
zwar  begleitet  von  Dr.  Stuhlmann,  einem  sehr  wissen- 
schaftlich gebildeten  Gelehrten  aus  Hamburg. 

In  sehr  dankenswerter  Weise  hat  die  Verlags- 
handlung von  Georg  Westermann  in  Braunschweig 
die  letzten  Tagebücher  in  Briefform  an  Emins  Schwester 
in  Neisse  veröffentlicht.  Diese  durch  sechs  Hefte  sich 
hinziehenden  Briefe  geben  das  echteste  Bild  des  be- 
rühmten Forschers.  Dieselben  durch  Dr.  Stuhlmann 
zurückgebracht,  sind  vom  22.  März  1891  bis  zum 
6.  Dezember  1891  geführt  und  schliessen  mit  den 
charakteristischen  Worten: 

„6./ 12.  91.  Madsambrais  Ort  Njangabo  in  Ndussuma. 

Meine  Leute  haben  die  Blattern.  —  Dr.  Stuhl- 
mann geht  mit  den  Gesunden  und  nimmt  diesen  Brief 
mit.  Gott  segne  euch  alle.  Halb  blind  wie  ich  bin, 
wäre  eB  unnütz,  mir  sofort  zu  schreiben,  warte  also, 
bis  ein  anderer  Brief  von  mir  kommt  Dein  Bruder  E." 

Emin  marschierte  westwärts,  während  Dr.  Stuhlmann 
sich  nach  der  Küste  wendete.  Während  Dr.  Stuhl- 
mann wohlbehalten  und  reicbbeladen  mit  wissen- 
schaftlichen Schätzen  in  Europa  angekommen  ist, 
wissen  wir  über  die  Schicksale  Emins  absolut  nichts 
Zuverlässiges.  Die  wiederholt  gemeldete  und  zuletzt 
von  Sefu,  dem  Sohne  Tippo-Tips,  nach  Sansibar  be- 
stätigte Meldung  von  dem  Tode  Emins  muss  so  lange 
berechtigten  Zweifeln  begegnen,  als  nicht  Ort  und 
Zeitpunkt  des  tragischen  Ereignisses  wenigstens  an- 
nähernd festgestellt  werden.  Nach  seiner  Trennung 
von  Dr.  Stuhlmann  im  Dezember  1891  blieb  Dr. 
Emin,  da  die  erwarteten  Träger  ihm  aus  dem  deutschen 
Schutzgebiete  nicht  zugesendet  werden  konnten  und 
seine  eigene  Mannschaft  viel  zu  gering  war,  keine 
andere  Möglichkeit  ,  in  Kulturländer  zurük  zu  gelangen, 
als  einer  von  Arabern  geführten  Manyema-Karawane 
sich  anzuschliessen.  Da  dieBe  ihren  Stützpunkt  am 
oberen  Kongo,  teils  in  Stanley- Falls,  t^i^Bibon^^ 
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teils  io  Kiba-Riba  haben,  so  musste  sich  Dr.  Etnin 
wohl  oder  übel  entschliesseu,  auch  mit  nach  Westen 
zu  wandern,  in  der  Hoffnung,  am  Kongo  wieder  nach 
Deutschest- Afrika  zurück  gelangen  zu  können.  In- 
zwischen haben  sich  nun  die  Kämpfe  zwischen  den 
arabischen  Sklavenjägern  am  obereu  Kongo  und  dem 
Kongo-Staat  ereignet,  und  es  ist  daher  nicht  aus- 
geschlossen, dass  Dr.  Emin  der  Wut  der  in  ihren 
Interessen  bedrohten  Araber  und  ihrer  Helfershelfer 
zum  Opfer  gefallen  ist 

So  berichtet  H.  Wicbmaun  in  den  „Petermannschen 
Mitteilungen". 

Aber  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der 
Eminschen  Expedition  181K)  bis  lfc*92,  welche  von 
seinem  Begleiter  Dr.  Stuhlmann  abgeliefert  worden, 
sind  derart  umfangreich,  dass  sie  als  beispiellos  in  der 
Erforschungsgeschichte  bezeichnet  werden  müssen. 
Das  kartographische  Material  umfasst  146  engbe- 
schriebene Octavseiten  mit  den  Bouten-Aufnahmen 
von  Kafhar  bis  Süd-Monfe,  drei  Mappen  mit  33  Stück 
Bergprofilen,  40  Ansichten  aus  dem  Gebirge  zwischen 
Albert-Edward-  und  Albert-See,  ein  Tagebuch  über 
die  geodätischen  Messungen,  den  Best  der  Aufnahmen 
bis  zur  Küste,  die  Boute  am  Muansa  bis  Bagamoyo 
in  provisorischer  kartographischer  Bearbeitung  nebst 
13  Tafeln  Bergprofilen,  Kompasspcilungen  u.  a.  w. 
Das  ist  nicht  etwa  üebertreibung;  man  sollte  meinen, 
es  Bei  genug  Material  für  eine  ganze  wissenschaftliche 
Expedition,  aber  wir  machteu  diese  Angaben  nach  den 
so  sehr  gewissenhaften  „Petermannschen  Mitteilungen". 

Wo  ist  nun  Emin  Pascha  augenblicklich?  Wir 
wissen  es  nicht.  Die  zahlreichen  Meldungen  seiner 
Ermordung  genügen  uns  nicht.  Ein  äusserst  zuver- 
lässiger Afrika- Reisender ,  Eugen  Wolf,  der  zur  Zeit 
für  das  „Berliner  Tageblatt"  in  Uganda  thätig  war, 
demontiert  die  Nachricht  ausdrücklich.  Und  wir 
scLliessen  uns  voll  und  ganz  diesem  Urteil  und  dem 
des  Dr.  SchweiLfurth  an,  der  Ihrer  Zeitung  noch  jüngst 
schrieb:  „Emin  Pascha,  das  obere  Ndgebiet,  die 
Kongo-Regierung  und  die  britische  Interessensphäre 
am  oberen  Nil  Bind  alle  samt  und  sonders  ein 
Mysterium.  Daher  kann  mau  nur  sagen:  Etwas  Ge- 
wisses weiss  mau  nicht." 

pxe  gYöflfmmcj  be&  ^tauate  von 

Kleine»  Journal. 

AM  letzten  Sounabend,  den  15.  d.  Mts.,  ist  der 
Kanal  von  Korinth,  welcher  den  Saronischen 
Meerbusen  mit  dem  Korinthischen  verbindet,  das  Fest- 
land Hellas  von  dem  Peloponnes  scheidet,  feierlich 
eröffnet  worden.  Der  Isthmus,  nach  welchem  die  be- 
rühmten isthmischen  Spiele  des  klassischen  Griechen- 
lands „der  Kampf  der  Wagen  und  Gesänge,  der  auf 
Korintho8  Landesenge  der  Griechen  Stämme  froh  ver- 
eint" benannt  waren,  iBt  nicht  mehr  vorhanden.  Der 
Peloponnes  ist  eine  Insel  geworden,  die  eine  Brücke 
mit  dem  nördlichen  Lande  verbindet,  und  über  die 
Brücke  f>0  Meter  hoch  fliegt  der  Eisenbahnzug  von 
Patras  nach  dem  Piräus,  vorbei  an  der  Stelle,  wo  einst 
Poseidons  Fichtenhain  und  Tempel  gestanden. 

Mit  einem  lachenden  und  einem  weinenden  Auge 
blickt  Griechenland  auf  daB  vollendete  Werk.  Die 
trostlose  Lage  deu  Staates  und  die  Armut  des  grössten 
Teiles  der  Bevölkerung  lässt  die  stolze  Freude  Uber 
die  Durchführung  des  schwierigen  Unternehmens  nicht 
reoht  sich  entfalten ;  auch  ist  sie  durch  die  Erinnerung 
an  die  zahlreichen  Unterbrechungen  der  Arbeit,  die 
Verkrachung  zweier  Gesellschaften,  die  zeitweise  zur 
völligen  Entmutigung  geeignet  gewesene  Lage  der 
dritten  Gesellschaft,  die  nun  erfolgreich  dasteht, 
herabgeBtinimt.  Endlich  steht  dem  Vergnügen  der 
Landschaften,    welche    sich    von    der  Verkürzung  des 


Seewegs  grossen  Nutzen  versprechen  können,  utcr- 
gemäss  der  Unmut  anderer  gegeuüber,  welche  8ctu<i» 
erleiden.  Der  Seeweg  von  Triest  and  allen  PL-;-  • 
des  Adriatischen  und  Joniachen  Meeres  nach  Attt*. 
Saloniki,  Konstantinopel,  Smyrna.  welcher  bisher  »i 
Kap  Matapan,  der  Südspitze  des  Peloponnes  voriibrr. 
führte,  ist  jetzt  sehr  bedeutend  abgekürzt.  DieL«,:- 
Schäften,  welche  nördlich  und  südlich  an  die  (ioIl> 
von  Patras,  Korinth,  Aegina  grenzen,  haben  darci 
Vorteil,  während  der  südliche  Teil  des  Peloponnes  od 
ein  Teil  des  Archipels  zurückgesetzt  ist.  Im  gasxn 
wird  aber  der  griechische  Handel  und  der  Y  er  keif 
mit  dem  übrigen  Europa  einen  Aufschwung  nebnuL 
dem  gegenüber  das  verletzte  Interesse  einiger  Proriutt 
nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Zwölf  Jahre  irt  u 
dem  Kanal  gearbeitet  worden  und  die  Kosten  beiws 
an  70  Millionen  Mark.  An  beiden  Enden  des  Kanals 
sind  neue  Orte  entstanden,  aber  an  der  Stelle,  «o  u 
Altertum  die  reichste  griechische  Handelsstadt  -iirri 
ihren  Glanz  die  Bewunderung  der  Welt  erweckt  Ist, 
sieht  es  noch  ärmlich  aus.  Der  Plan,  hier  ein  at  ler* 
Nizza  entstehen  zu  lassen,  wozu  die  geschützte  Ijrt 
und  Naturschönheit  auffordern,  wird  wohl  erst,  ivl 
dem  Staat  und  Volk  in  bessere  Lebensbedingungen  -..i- 
getreten  sein  werden,  zur  Ausführung  gelangen. 

Wie  daa  Projekt  des  Suezkanals  Jahrtauierii 
hindurch  erwogen  ist,  vou  Seaostris  und  Necho.  Ihr  .< 
und  Ptolemäus  PhiladelphuB,  Mustapha  III.  usi 
Napoleon  L,  so  hat  die  Durchstechuug  des  Istjcy 
von  Korinth  schon  Kaiser  Nero  versucht,  er  ist  aU: 
nicht  damit  zustande  gekommen.  Das  jetzt  ix  : 
geführte  Werk  reiht  sich,  zwar  bescheidener  in  >m 
Verhältnissen,  dem  Suezkanal  als  zweiter  Erfolg  i« 
heutigen  Technik  auf  diesem  Gebiete  an,  in  wetuw 
Jahreu  wird  der  Nordostseekanal  als  dritte  Kuxi'* 
hinzutreten.  Er  hat  vor  den  beiden  Vorgängern  i.» 
sichere,  schnelle,  immer  gleichmässige,  allen  ZwistLo 
fällen,  entrückte  Durchführung  voraus.  Der  Bau  Ja 
Suezkanals  war  gleich  dem  von  Korinth  von  ritt* 
Krisen,  Geldmaugel,  Epidemien  unter  den  Arbeiters. 
Flucht  der  Arbeiter,  Unzulänglichkeit  der  Maschine», 
heimgesucht. 

Das  Panama-Unternehmen  ist  als  unrettbar  w- 
loren  zu  betrachten,  der  Kanal  von  Nikaragua  uwm 
sich  viel  schwieriger,  als  vorausgesetzt  worden  us, 
und  die  nordamerikaniBche  Republik  erfreut  sich  b*u:< 
nicht  mehr  der  unerschöpflichen  Krait,  mit  welcbei 
sie  sich  vor  vier  Jahren  gebrüstet  hat,  als  der  Sur* 
von  Panama  erlosch  uud  an  den  von  Nikaragu»  ge- 
glaubt wurde.  Die  Präsidentschaft  Harrisons  wird  a 
der  Geschichte  der  Union  daa  schwarze  Blatt  tat, 
welches  lehrt,  wie  ein  Staat  in  kürzester  Frk  M 
dem  Embarras  de  richesse  in  eine  Fülle  vom  Yerie?*»- 
heiten  und  an  die  Schwelle  einer  grossen  Krise  i" 
führt  werden  kann.  Es  ist  jetzt  sehr  zweifelhaft,  ck 
das  Unternehmen  von  Nikaragua  nicht  das  Schicksal 
des  Panama-Kanals  teilen  wird.  .  .  . 

Einige  Jahre  wollten  alle  Hauptstädte  Seo*^1* 
werden.  Der  Ausschuss  der  französischen  Kanu* 
hat  18H9  ein  genau  ausgearbeitetes  Projekt  eines  f>^ 
kanals  von  Bouen  nach  Paria  zur  Ausfü." 
empfohlen,  u.  a.  auch  au«  dem  Gesichtspunkte  ' 
nationalen  Verteidigung.  Man  stieBS  sich  nicht  Jaru- 
dass  die  Kosten  auf  zwei  Milliarden  veranschlag 
waren.  Aber  dann  ist  die  Sache  zurückgelegt  :li 
nach  dem  nächsten  Kriege.  Für  Berlin  hat  Stroctf--* 
einen  Seckanal  entworfen,  die  Ausführung  hat  er  a& 
abgewartet.  Für  Eons  sollte  im  vorigen  Jahrwsrf 
eine  amerikanische  Aktiengesellschaft  die  Kanahsati* 
des  Tiber  und  den  Hafenbau  bei  Ostia  übernoBi* 
haben,  125  Millionen  waren  ausgeworfen,  aber 
sprach  man  nicht  mehr  davon. 

Wo   die  Natur  Brücken  hergestellt  hat,  sne  « 
Suez,  Korinth,  Kiel,  gräbt  man  jjy^ft,^« 


jo.  JuE  I8y:3. 
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inreh  einen  Meert  sarni  Länder  geschieden  bat,  macht 
s*a  verwegene  Brückenpläne,  wie  zwischen  Dover 
in  i  Calais.  Die  gemaasregelte  Natur  rächt  eich  mit- 
tat er,  aber  da«  menaohliche  Genie  thut  ihr  in 
tilgendem  Masse  Gewalt  an.  Daa  Beste,  was  vor 
1  .  Jahrtausenden  bei  den  iathmisehen  Festen  geleistet 
orden,  die  grossen  Tbaten  der  Heroen,  die  dort  bei 
!ither-  und  Flötenspiel  gefeiert  und  dramatisch  ver- 
flicht worden  sind  —  das  alles  wird  überstrahlt 
urch  die  That,  welche  den  Isthmus  beseitigt  und  dem 
lerreegott  an  der  ihm  vornehmlich  geweihten  Stelle 
men  neuen  Weg  vorgeschrieben  bat 

giu  ßöniöKc^ev  Jtaufmatm. 

An»  der  Wochenschrift  Export,  in  Berlin. 

I  IT  Sir  William  Mackinnon,  welcher  am  22.  Juni 
1  nach  längerem  Leiden  tu  London  gestorben  ist, 
trliert  die  neuere  englische  Kolonialpolitik  einen 
rer  eifrigsten  Gönner  und  Förderer.  8ir  William 
»r  ein  enorm  reicher  Mann  von  schottischer  Her- 
inft,  der  »ein  Vermögen  selbst  erworben  hatte.  Er 
iirde  1823  in  Campbellt own  in  bescheidenen  Ver- 
rissen geboren,  lernte  in  Glasgow  als  Kaufmann 
•J  ging  1847  nach  Indien  als  Teilhaber  eines  Mr. 
ackenxie,  welcher  in  einer  kleinen  Stadt  am  Ganges 
I  Ladengeschäft  betrieb.  Mackinnon  war  ein  so 
wandter  Kaufmann  und  dabei  so  vom  Glück  be- 
ostigt,  dass  das  Geschäft  unter  seinen  Händen  einen 
ormen  Aufschwung  nahm.  Schon  1855  konnte  der 
tl  des  Geschäfts  nach  Kalkutta  verlegt  werden  und 
ickinnon  wurde  in  weiteren  Kreisen  wegen  seiner 
ichtigkeit  nnd  seines  scharfen  Blickes  bekannt  und 
<:zt.  Hier  in  Kalkutta  legte  er  den  Grund  zu 
iiiem  enormen  Vermögen.  Auf  den  Vorschlag  eines 
biffera,  der  regelmässige  Fahrten  nach  Birma  aus- 
arte, gründete  er  nämlich  eine  Dampfschifffahrts- 
rbindnng  Indiens  mit  verschiedenen  anderen  asia- 
ehen  Staaten.  Dieses  Unternehmen  glückte,  die  Zahl 
r  Schiffe  und  Linien  wuchs  von  Jahr  zu  Jahr, 
hlieselich  wurde  Europa  der  Centraipunkt  der  Ge- 
Schaft und  die  ganze  Welt  in  ihren  Betrieb  ein- 
bogen. Heut  ist  sie  als  British  India  Steam  Nävi- 
tum  Company  eine  der  grössten  Schifffahrts- 
•  ellscbaften  der  Welt,  besitzt  110  Schiffe,  1300  Offi- 
re nnd  Maschinisten,  und  gegen  10000  gewöhnliche 
itrosen  und  Arbeiter.  Man  schreibt  daB  Verdienst 
dem  raschen  Wachsen  und  Gedeihen  dieses  Unter- 
imene    wesentlich   der   That  kraft  Mackinnon's  zu, 

-  keine  Gelegenheit  ungenützt  Hess  und  das  Interesse 

-  Aktionäre  in  gleicher  Weise  wie  das  seinige  zu 
oren  wnsate. 

In  den  siebziger  Jahren  wandte  der  rastlose  Mann. 

schon  über  ein  ungeheures  Vermögen  verfügte, 
nc  Aufmerksamkeit  Afrika  zu.  Es  veranlassten  ihn 
rxu  ebenso  die  regen  Verkehrsbeziehungen  Indiens 

Sansibar  und  der  dortigen  KüBte,  wo  Tausende 
i  indischen  Kaufleuten  seit  lange  thätig  sind,  wie 
»unliebe  Verbindungen  mit  Sir  John  Kirk,  dem 
'Hachen  Generalkonsul  in  Sansibar,  uud  dem  König 
»nold  von  Belgien.  Sir  Jobn,  der  seine  Karriere 
Arzt  der  Livingstoneschen  Schireexpedition  be- 
,teo  bat,  nnd  in  Sansibar  später  in  langjähriger 
atigkeit  das  vollste  Vertrauen  der  Sultane  erwarb, 
rachtete    es   als   Lebensaufgabe,   diese   Insel  und 

dawau  gehörige  Küstenland  für  England  zu  er- 
ben. Aber  alle  Beine  Anträge  wurden  in  London 
:evi-iesen,  da  England  nach  reiflichsten  Unter- 
hungen nnd  Vernehmung  aller  Sachverständigen 
t  in  den  sechziger  Jahren  zur  Regel  gemacht  hatte, 
üen  afrikanischen  Besitz  nicht  zu  erweitern.  Die 
tische  Regierung  hegte  damals  die  Ueberzeugung, 
»  die  meisten  OBt-  und  westafrikanischen  Tropen- 
,i*te     nicht    einmal   die   Kosten   der  Verwaltung 


decken,  geschweige  denn  einen  Gewinn  abwerfen 
könnten.  Sie  begnügte  Bicb,  Sansibar  lediglich  vor 
einer  Annexion  durch  Frankreich  vermittelst  eine« 
Gegenseitigkeitsvertrags  sicherzustellen  nnd  mit  den 
Sultanen  Said  Said  und  Said  Bargasch  gute  Bezie- 
hungen zu  unterhalten. 

Das  entsprach  aber  nicht  den  Wünschen  Sir  Jobn 
Kirk's,  und  er  versuchte  daher  auf  privatem  Wege 
Sansibar  in  nähere  Verbindung  und  Interessengemein- 
schaft mit  England  zu  setzen.  Hierzu  leistete  ihm 
die  Bekanntschaft  mit  Mackinnon  die  wertvollsten 
Dienste.  Er  wusste  ihn  zu  bewegen,  eine  regel- 
mässige Dampferlinie  von  Aden  nach  Sansibar  Mitte 
der  siebziger  Jahre  einzurichten  und  setzte  mit  seiner 
Hülfe  auch  die  Legung  eines  Telegraphenkabels  nach 
der  Insel  dnreh.  Er  führte  Mackinnon  auch  bei  dem 
Sultan  Said  Bargasch  ein,  und  so  gewinnend  war  der 
Eindruck  des  schottischen  Kaufherrn  auf  den  orien- 
talischen Herrscher,  dass  er  ihn  im  Jahre  1878  be- 
auftragte, für  ihn  die  englische  Schutzherrschaft  zu 
beantragen.  Indessen  hatte  Mackinnon  mit  diesem 
Antrage  in  London  nicht  mehr  Glück  als  8ir  John 
Kirk.  In  jenen  Jahren  hatte  auch  der  König  von 
Belgien  sein  Auge  auf  Sansibar  geworfen.  In  seinem 
Bestreben,  seinem  kleinen  Lande  durch  eigene  Kolonien 
sichere  Märkte  und  mehr  Halt  zu,  geben,  ohne  doch 
das  Misstrauen  der  Seemächte  zu  wecken,  hatte  er 
die  internationale  Afrikagesellschaft  gegründet  und 
streckte  seine  Fühler  dadurch  nach  allen  Seiten  aus. 
Der  reiche  Mr.  Mackinnon  mit  seinen  vielen  Verbin- 
dungen war  ihm  hierbei  ein  willkommenes  Werkzeug, 
nnd  er  erwies  ihm  daher  Ehren  und  eine  solche 
Freundschaft,  wie  sie  Privatleuten  sonst  von  so  hoher 
Seite  nicht  leicht  zuteil  werden.  Infolge  dessen 
Btand  Mackinnon  auch  mit  Stanley  und  dessen  ver- 
schiedenen Unternehmungen  in  genauer  Fühlung. 

Alle  Pläne  Kirks  und  MackinnonB  wurden  zu  An- 
fang der  achtziger  Jahre  durch  das  Vorgehen  der 
Deutschen  gegen  die  ostafrikanische  Küste  durchkreuzt. 
Beide  Männer  gerieten  darüber  in  leicht  begreiflichen 
Zorn  und  setzten  alle  Hebel  an,  um  die  deutsche  Aktion 
noch  im  letzten  Momente  zu  durchkreuzen.  Aber  auch 
damals  wollte  daB  Londoner  Kabinett  nichts  von  Er- 
werbungen in  Ostafrika  wissen.  Es  verhielt  Bich  ziem- 
lich neutral,  liess  Deutschland  gewähren  und  berief 
sogar  auf  Bismarcks  Vorstellungen  den  alten  Sir  John 
Kirk  von  seinem  so  lange  verwalteten  Posten  ab.  Aber 
selbst  dieser  Schlag  entmutigte  die  beiden  Männer 
nicht.  Beide  agitierten  nun  erst  recht  in  England  in 
allen  Kreisen  und  wussten  hier  unter  Hinweis  auf  das 
Beispiel  der  Deutschen  schliesslich  auch  den  kolonialen 
Eifer  neu  zu  entfachen.  Sie  fanden  eine  Anzahl  hoch- 
gestellter und  betitelter  Leute,  die  bereit  waren,  ihren 
Namen  herzugeben.  Mr.  Mackinnon  griff  tief  in  Beine 
Tasche,  um  die  nötigen  Fonds  zu  liefern,  welche  aus 
dem  Publikum  zu  spärlich  eingingen,  und  so  entstand 
schliesslich  eine  Gesellschaft.  Durch  ihre  Bemühungen 
wurde  das  Kabinett  gezwungen,  sich  der  Sache  anzu- 
nehmen. Es  ging  mit  gewohnter  Geschicklichkeit  vor. 
Mit  Hülfe  des  Anspruchs  auf  einige  Morgen  Land  am 
Kilimandscharo,  die  einmal  ein  englischer  Reisender 
erworben  hatte,  rang  es  dem  ihm  nicht  gewachsenen 
deutschen  Unterhändler  das  ganze  riesige  Gebiet  vom 
Urnba  bis  zum  Tana  ab,  worin  der  beste  Wasserweg 
und  der  beste  Hafen  des  LandeB  sich  befinden.  Durch 
spätere  Auslegungen  und  Verhandlungen  wussten  sie 
auch  noch  die  wichtige  Insel  Lamu  und  den  Eingang 
zur  deutschen  Mandabay  und  schliesslich  deu  ganzeu 
Norden  bis  zum  Juba,  wie  bekannt  sich  zu  sichern.  Für 
dieses  Gebiet  liesB  sich  die  neue,  Imperial  British  East 
Afrika  Company  genannte  Gesellschaft  einen  Schutz- 
brief erteilen  und  richtete  dort  eine  eigene  Verwal- 
tung ein. 

Das  Ziel  Kirks  und  Mackinnons  schien  somit  doch 
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noch  nachträglich  erreicht  zu  iein,  zumal  auch  Sansibar 
schliesslich  unter  britisches  Protektorat  gestellt  wurde. 
Unter  ihrem  Einfluss  ging  die  Gesellschaft  sehr  ener- 
gisch vor.  Grosse  Hafenbauten  wurden  in  Mombassa 
ausgeführt.  Dem  Parlament«  wurden  die  Geldmittel 
zur  Vermessung  einer  Eisenbahnlinie  nach  den  grossen 
Seen  abgerungen.  Auf  die  verschiedenen  Flüsse  wurden 
Dampfer  gesetzt,  Plantagen  angelegt  und  kurz  alles 
gethan,  was  dem  Unternehmen  Erfolg  sichern  konnte. 
Aber  Mackinnon  sollte  die  Erfahrung  machen,  dass 
Afrika  eben  kein  zweites  Indien  ist  und  dass  das 
MUstrauen  der  anglischen  Regierung  gegen  tropische 
Afrikakolonien  doch  seinen  guten  Grund  hatte.  Trotz 
aller  persönlichen  Bemühungen,  trotz  der  Verwendung 
bester  Kräfte  und  trotz  aller  Geldopfer  kam  die 
britisch-ostafrikanische  Gesellschaft  nicht  vorwärt«. 
Sie  hat  im  Laufe  der  Jahre  eine  Unternehmung  nach 
der  andern  beschränken  oder  aufgeben  müssen  und 
jetzt  sind,  nach  ihrer  eigenen  Erklärung,  ihre  Geldmittel 
schon  bedeutend  zur  Neige  gegangen. 

Mackinnon  und  seine  Freunde  haben  diesen  Misser- 
folg freiüch  hauptsächlich  auf  die  Massregeln  und  das  Ver- 
halten der  englischen  Regierung  geschoben.  Sie  klagen  sie 
an,  der  Gesellschaft  in  der  Zoll-  und  Steueret hebung 
ungerechtfertigte  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  und 
sie  gehindert  zu  haben,  entsprechende  Einnahmen  auf- 
zutreiben. Vor  allem  boschweren  sie  sich  darüber, 
dass  das  Kabinett  sie  unter  der  Hand  zur  Okkupation 
Ugandas  veranlasst,  sie  damit  in  enorme  nutzlose  Un- 
kosten gestürzt  und  dannwider  die  Aussage  sitzen  gelassen 
habe.  Indessen  kann  man  annehmen,  dass  die  land- 
hungrige Gesellschaft  auch  ohne  Lord  Salisburys  Wink 
aus  Eifersucht  gegen  Deutschland  Schritte  in  Uganda 
gethan  haben  würde,  und  dass  selbst,  wenn  sie  das 
Geld  gespart,  sie  einige  Jahre  später  in  dieselbe  Ver- 
legenheit gekommen  sein  würde.  Ein  so  grosses  Land, 
welches  militärische  Aufwendungen  fordert,  kann  eben 
die  Verwaltungskosten  nicht  einbringen.  Mr.  Mackinnon 
war  ein  zu  guter  Geschäftsmann,  um  weitere  Geldmittel 
aufzuwenden,  als  er  sah,  dass  seine  sanguinischen  Hoff- 
nungen sich  nicht  erfüllten.  Er  wollte  das  nun  anderen 
überlassen,  nachdem  er  für  die  Gesellschaft  und  die 
Stanleysche  Emin-Expedition  genügend  geopfert  hatte. 
Andere  uneigennützige  Spender  werden  sich  aber 
schwerlich  so  bald  finden,  und  somit  ist  sein  Tod  ein 
doppelt  schwerer  Schlag  für  die  britische  Ostafrika- 
Kompanie,  zumal  bei  ihrer  jetzigen  Notlage.  Das 
Ereignis  wird  schwerlich  ohne  fühlbare  Nachwirkung 
bleiben.  Auch  Sir  John  Kirk  ist  hochbejahrt.  Stirbt 
er  ebenfalls,  so  Bind  die  Männer,  welche  der  Lebens- 
nerv des  Unternehmens  waren,  verschwunden.  Es  ist 
dann  mehr  als  fraglich,  ob  die  praktischen  englischen 
Geschäftsleute  sich  noch  viel  um  die  unlohnende  Sache 
kümmern.  —  1889  war  Mr.  Mackinnon  von  der  Königin 
Victoria  zum  Baronet  ernannt  worden.  Privatim  war 
er  trotz  seines  Reichtums  und  seiner  Stellung  ein 
bescheidener  einfacher  Mann,  der  viel  Gutes  gethan  hat. 


j&rjnifael  und  £pärie. 

—  In  Köln  fand  die  feierliche  Einweihung  des  neuen 
Justizpalastes  auf  dem  Appellhofplatz  statt. 

—  Die  Ritter  von  Sempach.  In  der  „Neuen  Zürcher 
Zeitung"  lesen  wir:  "Wegen  baulicher  Veränderungen 
wurden  in  der  Klosterkirche  zu  Königsfelden  die  Gräber 
der  bei  Sempach  gefallenen  Ritter  geöffnet.  Meistens 
sind  die  Schädel  noch  gut  erhalten.  Die  Oebis*e  be- 
sonders sind  vollkommen  schön  und  regelmässig.  Da  die 
meisten  Ritter  den  wuchtigen  Schlägen  der  mit  Morgen- 
stern und  Mordaxt  bewaffneten  Eidgenossen  erlegen  sind, 
siud  nur  wenige  Schädel  unversehrt. 

—  In  Revica  (Kroatien)  hat  der  dortige  "Wirt  seine 
eigene  Gattin  an  den  Pero  Neskovics,  der  ein  Weib  ur.d 


drei  Kinder  hat,  um  150  Fl.  vei kauft  Den  inerkaürdifn 
Vertrag  soll  auch  der  Gemeinderichter  als  Zeige  uitVr 
fertigt  haben. 

—  Deutsche  Turner  haben  dem  Sultan  Abdul  Rus 
eine  kunstvoll  ausgestattete  Adresse  übermittelt  zum  [ v 
fur  die  besonderen  Aufmerksamkeiten,  die  ihoen  u."*» 
lieh  ihrer  vorjährigen  „Mecrl umfahrt"  seitens  des  Sultui 
erwiesen  wurden. 

—  Eines  der  grössten  Briefmarkengeschäfte  in  G«t 
ist  verkracht.  Der  Besitzer  A.  Champion,  der  mit  3i 
gestellt rti  arbeitete,  hat  eine  Schuldenlast  von  300000  Ym 
zusammengebracht.  Als  Guthaben  figurieren  einige  KV"' 
mit  wertlosen  oder  doch  geringwertigen  Marken.  Di 
ältere  gute  Ware  soll  gerettet  sein. 

—  Grosses  Aufsehen  erregt  in  Paris  der  Fall  de 
Eigentümers  der  .Revue  des  deux  Mondes".  Bnlor.  h 
mit  leichtfertigen  Frauenzimmern  in  kurzer  Zeit  mrtm 
Millionen  verprasste.  Seine  Gattin  kam  dahinter  «od  n 
wirkte  die  Ehescheidung. 

—  Eine  neue  Blindenschrift  Hugentobler  in  L;ai 
hat  eine  Blindenschrift  erfanden,  die  ohne  weiterei  ;*ki 
Laien  verständlich  ist.  Sie  besteht  aus  einer  Korobia»:* 
von  Punkten,  welche  sich  den  Formen  der  gebiäachl.c»? 
Buchstaben  so  nahe  anschliessen,  daaa  man  dieselbe  leid 
zu  lesen  vermag.  Die  fiüher  übliche  Schrift  (das  Alph»U 
Braille)  setzt  sich  aus  einer  Summe  von  willkürlich  a 
sammengestellten  Punkten  zusammen,  deren  EottiffrNt 
nur  den  darin  unterwiesenen  Blinden  möglich  ist. 

—  Im  „Breslauer  Generalanzeiger"  war  vor  einige 
Tagen  folgende  Anzeige  zu  lesen:  „Mein  seit  Jahres  p 
bewährtes  Heirats- Vermittlungs-Institut  bringe  ich  Hern 
und  Damen  aller  Konfessionen  in  empfehlenswerte  & 
inneruog.  Material  (!)  immer  vorhanden,  und  bittet 
gefällige  Aufträge  Cantor  F.  Bender  in  Löwenberj 
Schlesien." 

—  Rudolf  Stersecker,   der  Besitsrr  des  bekit/if 
Vergnügungslokalea  in  Weissensee    bei    Berlin,  W 
Konkurs  geraten. 

—  Ein  Goldklumpen  von  sechs  Pfand  24  Solotn 
Gewicht  (2  559  kg)  ist  nach  dem  „Ssibirskij  Weatsik'  • 
der  im  Baikalgebiet  gelegenen  Goldgrube  von  Struck 
witsch  beim  Waschen  von  goldhaltigem  Sand  ge- 
worden. 

—  Das  Hippodrom  des  Herrn  Cook,  ein  gro^aru 
angelegtes  Cirkus-  und  Vergtiüguogsunternehmen,  in  Be 
lin,  ist  verkracht.  Die  Pächter  werden  es  ab'-r  (« 
führen. 

—  Nächstens  wird  der  Papst  ein  Dokument  ito 
internationsle  Fabrikgesetzgebung  veröffentlichen  mit  ti 
läuteiung  und  Vertiefung  der  wichtigsten  Punkte  1 
Encyklika  T Herum  Novarum*. 

—  3000  Grubenarbeiter  in  Forest  of  Dean  in  Eal 
Und  haben  wegen  eines  25procentigen  Lohnabzug  * 
Arbeit  niedergelegt    Die  Bergarbeiter  in  der  Gr»f*M 
Nottingham   drohen   gleichfalls   in   den  Ausstand 
zutreten. 

—  Sonderbarer  Tauschhandel.  Ein  Landmann  in  t 
Nähe  von  Kopenhagen  bat  in  diesen  Tagen  einem  üros 
hindier  einen  kleinen  Landbesitz  verkauft.  Die  Kid 
summe  bestand  in  55  600  Pfd.  Kunstdünger,  35")  Fi 
Maschinenöl  und  100  Pfd.  Wagenschmiere.  Als  Inr'ai 
wurden  mitverkauft:  Drei  Oeldruckbilder,  ein  Bett  « 
alter  Cylinderhut,  drei  Flaschen  Bier  und  ein  Rudorf  * 
Beide  Tauscher  sollen  mit  dem  von  ihnen  gemachten^ 
Schäfte  in  jeder  Weise  zufrieden  sein. 

—  Der  Münchener  „Kohlrabi-Apostel",  Maler  D»* 
bach,  will  sich  jetzt  in  Amerika  einen  geeigneteres  B*^ 
für  seine  Ideen  suchen.  „Dass  ich  bei  einer  sei«" 
Reise,  sagte  er  kürzlich,  ein  schönes  Geld  veric 
könnte  durch  Ausstellung  meiner  Gemälde  «od  is* 
Vorträge,  ist  mir  nicht  zweifelhaft  Dieses  Geld  kia»' 
ich  zur  Erwerbung  eines  Landstückes  verwenden.  «»  » 
frei  und  ungehindert  meine  Ideen  zur  Ausführung  bnxi* 
könnte.  Ich  bin  vollkommen  sicher,  dass  sich  bald  i* 
grosse  Familie  von  Gleichgesinnten  um  mich  »a«r« 
würde." 

—  Im  Posener  Vorort  Jesits  ist  vor  sechs  Taecs  »* 
20jähriges  Mädchen  in  Schlaf  verfallen  und  wird  rr: 
durch  künstliche  äusserlicho  Reizmittel  auf  Auges'*"-1* 
erweckt.   Auch  die  Ernährung  findet  auf  HinM» 
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Fall   erregt   in    ärztlichen  Kreisen 

sgikomische  Ende  dei  berühmten  Koch 
■ich  einen  Spiess  durch  den  Leib  rannte 
Jung  darüber,  daas  ihm  ein  groasea  Featdiner 
Cr,  bat  jetzt  eine  Art  Seitenttück  in  London 
Am   Sonnabend  ersohoss  sich  daselbst  der 
Kammerdiener  George  Ambrose.    Er  hatte 
erhalten,  weil  er  seine  Pflichten  bei  der  Hoch- 
[ersoga  von  York  nicht  in  gehöriger  Weise  er- 
itte. 

p—  Eine  Kandidatur  »findesihU*.  Bei  den  Gemeinde- 
in  San   Keim»,   die  am  9.  d.  Mts.  stattfanden, 
fciphierte    ein  wunderlicher  Kandidat  Namens  Onip, 
Sannt  Rango.    Onip  ist  halb  blind  nnd  stocktaub  und 
einen  Stelzfuse;  er  ist  ambulanter   Verkäufer  von 
ingen,  Apfelsinen   nnd   Hosenträgern  und  anderen 
rfaartikeln  und  machte  unlängst  viel  von  sich  reden, 
im  eine  Jahrespension  von  ganzen  60  Lire  (48  Mk.) 
telich  aus  unbekannten  Gründen  entzogen  wurde.  Aus 
le  stellten  ihn  seine  zahlreichen  Gönner  als  Kandi- 
|n  auf  und  mit  622  von  1212  abgegebenen  Stimmen 
ig  er  seinen  Gegner,  den  Bürgermeister  Ritter  As- 
iciati.    Infolge  dieses  Wahlsieges  haben  der  Unter- 
sinkt, der  Stadtrat  und  simtliohe  Stadtverordneten  von 
Rem  )  ihre  Entlassung 


Co6e*fäae. 


—  Der  ehemalige  Oberbürgermeister  von  Danzig,  von 
Pinter,  ist  auf  seiner  Besitzung  Gelens  bei  Kulm  gestorben. 
>er  Veratorbene  war  früher  auch  eine  Zeit  lang  Polizei- 
rasident  von  Berlin.  Danzig,  ehedem  eine  der  gefurch- 
tsten Garoisonstädte  Preussens,  wurde  unter  der  Bürger- 
leisterscbaft  v.  Winters  zu  einer  der  gesundesten  Städte 
es  Landes.  Herr  v.  Winter  galt  zu  einer  gewissen  Zeit 
seh  dem  „Beel.  Tagebl."  in  vielen  Kreisen  als  der  Be- 
ster des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm. 

—  In  Partenkirchen  ist  der  Maler  Michael  Emil  8achs 
estorben.  1836  zu  Hadamar  geboren,  war  Sachs  ur- 
prünglicb  zum  Theologen  bestimmt;  er  erhielt  seine 
oostierische  Ausbildung  unter  J.  W.  8chirmer  in  Karlt- 
■be  and  bis  1860  bei  Osw.  Achenbach,  und  Hess  sich 
ann  in  Wiesbaden,  1865  in  Partenkircben  nieder.  Er 
rundete  in  Oberbayern  Zeichenschulen  für  Bil  lschnitzer 
od  eine  Centraischule  für  Holzschnitzerei,  zu  deren 
Hrektor  ihn  die  bayerische  Regierung  ernannte.  Als 
.andocbaftsmaler  zeichnet  ihn  Naturwahrheit  und  sinnige 
.uffassung  ans;  die  Motive  seiner  Bilder  sind  den  Rhein- 
nd  Labngebirgen ,  der  Eifel,  dem  Taunus,  Oberbayern 
&d  Tirol  entnommen. 

—  Im  jugendlichen  Alter  von  erat  82  Jahren  ist  in 
terlin  der  als  Literarhistoriker  und  Kritiker  schon  wohl- 
ekannte  Schriftsteller  und  Redskteur  der  Feuilletonzeitung 
on  Greiner  u.  Comp.,  Ernst  Wechsler  gestorben.  Nach- 
sm  Wechsler  von  Wien  nsch  Berlin  übersiedelt  war, 
ehrieb  er  neben  vielen  anderen  Essays  auch  eine  kritische 
ammlung  „Wiener  Autoren",  der  dann  ein  Buch  über 
berliner  Schriftsteller  folgte.  Wechsler  hatte  sich  schon 
a  Beginn  seiner  Laufbahn  die  Gönnerschaft  und  Freund- 
ehaft des  damals  auf  der  Höbe  seines  Ruhmes  angelangten 
lobert  Hamerling  erworben,  als  dessen  Schüler  ihn  auch 
eine  poetischen  Arbeiten  kennzeichneten. 

—  Der  Opernsäcger  Georg  Heine,  der  Baritonist  des 
rperntheaters  in  Frankfurt  a.  M.,  ist  an  den  Folgen  einer 
»peration  gestorben.  Heine  war  in  früheren  Jahren 
nederbolt  Mitglied  der  Krollsohcn  Opernbühne  in  Berlin. 

—  In  Dresden  ist  der  dortige  Hofkapellmeister  Karl 
mgust  Riccius  gestorben. 

—  Der  Professor  der  lateinischen  Sprache  an  der 
Jniversitit  Oxford,  Henry   Nettleship,    ist    am  Typhus 


—  In  Wien  ist  dieser  Tage  der  Dichter  und  Resi- 
stor Karl  Petrowitsch  im  Alter  von  44  Jahren  ge- 
torben. 

—  Der  bekannte  Politiker  und  Schriftsteller  Justiz- 
at  B rann- Wiesbaden  ist  in  Freiburg  infolge  eines  Schlag- 
Anfalles  gestorben. 

—  Professor    Carriore,    Sohn    Moritz  Carrieres, 

m 


ist  an  DipLtlieritis  im  39.  Lebeu*j*hre  in  Strassburg  i.  E. 
gestorben. 

—  In  Wien  ist  die  Pianistin  Elisabeth  Marckbl- 
Wiswe  im  57.  Lebensjahre  gestorben.  Sie  war  einst  eine 
berühmte  Küoatleiio,  die  roitBrahms,  Hellmesberger  sen. 
und  anderen  Musikgiössen  konzertierte. 

—  Der  Musiker  Theodor  van  Hoorn  ans  Holland, 
welcher  seit  einiger  Zeit  in  Wien  lebte,  hat  sich  dott 
durch  einen  Scbuss  in  die  Schläfe  getötet.  Hoorn,  der 
ziemlich  luxuriös  in  gemeinsamem  Haushalt  mit  einer 
jungen  Dame  lebte,  hatte  sein  Vermögen  verzehrt  und 
eine  an  seine,  wie  es  heisst,  sehr  vermögenden  Eltern 
gerichtete  Bitte  um  ein  Darlehen  war  abschlägig  be- 
schieden worden.  (Frank f.  Zeitung). 

—  Henry  Schmehl  vou  Chicago  und  Georges  Grandin, 
der  Vrrtreter  des  „Petit  Journal"  in  Paris,  haben  einen 
Distansmarsch  von  New- York  nach  Chicago  vereinbart. 
Preis  1000  Dollars.  Grandin  hat  den  Marsch  bereits  am 
14.  Juli  früh  angetreten. 


hesefrüchte. 

J>er  ]£lcmn  mit  6em  gor&eneu 

Ein  Märchen  von  Alphonse  Daudet. 
Deutsch  von  Adolf  Heilborn. 

ES  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  ein  goldenes 
Gehirn,  ein  Gehirn  aus  purem  Golde. 
Als  er  zur  Welt  kam,  da  glaubten  die  Aerzte, 
das  Kind  würde  nicht  lange  am  Leben  bleiben.  So 
schwer  war  sein  Kopf  und  so  ungestalt  sein  Schädel. 
Doch  er  blieb  am  Leben  und  gedieh  wie  eine  junge 
Eiche.  Allein,  sein  Kopf  war  ihm  Uberall  im  Wege, 
und  es  war  traurig  anzuschauen,  wie  er  ihn  sich  an 
allen  Möbeln  stiess.  Alle  Augenblicke  fiel  er  hin. 
F.ines  schönen  Tages  purzelte  er  gar  die  hohe  Treppe 
kopfüber  hinab  und  schlug  mit  dem  Kopf  so  heftig 
gegen  eine  marmorne  Stufe,  dass  er  wie  ein  Gold- 
barren erdröhnte.  Man  hielt  ihn  für  tot;  doch  als 
man  ihn  aufhob,  war  nur  eine  leichte  Wunde  wahr- 
zunehmen und  zwei  oder  drei  geronnene  Goldtröpfchen 
in  seinem  blonden  Haare. 

Auf  diese  Weise  erfuhren  die  Eltern  von  dem 
goldenen  Gehirn  ihres  Sohnes. 

Die  Sache  wurde  geheim  gehalten,  der  arme 
Junge  selbst  ahnte  nichts  davon.  Nur  hin  und  wieder 
fragte  er,  warum  er  denn  nicht  mit  den  andern 
Knaben  auf  der  Strasse  spielen  dürfe? 

»Man  würde  dich  stehlen,  mein  Goldkind, <  gab 
ihm  die  Mutter  zur  Antwort. 

Da  bekam  der  Kleine  grosse  Furcht,  dass  man 
ihn  stehlen  könnte,  und  er  spielte  nach  wie  vor  ganz 
allein.  Mit  niemandem  sprach  er,  und  schwerfällig 
schleppte  er  sich  von  Saal  zu  Saal. 

Als  er  achtzehn  Jahre  alt  war,  enthüllten  ihm  die 
Eltern  die  wunderbare  Gabe,  die  ihm  das  Schicksal 
verliehen,  und  da  sie  ihn  bisher  doch  ernährt  und 
erzogen  hatten,  so  erbaten  sie  sich  zum  Entgelt  da- 
für ein  wenig  von  seinem  Golde.  Auch  nicht  einen 
Augenblick  zögerte  der  Sohn,  zur  selbigen  Stunde 
zog  er  —  wie?  verrät  das  Märchen  nicht  —  aus 
seinem  Kopfe  ein  Stück  Gold  hervor,  so  gross  wie 
eine  Nuss,  und  warf  es  stolz  der  Mutter  in  den 
Schoss  .  .  .  Geblendet  von  den  Reichtümern,  die  er 
in  seinem  Kopfe  barg,  und  trunken  von  seiner  Macht, 
verliess  er,  von  wahnsinnigem  Verlangen  getrieben, 
das  Vaterhaus  und  zog  hinaus  in  die  weite  Welt, 
seinen  Schau  zu  vergeuden. 

• 

Seiner  nunmehrigen  Lebensweise  nach  zu 
schliessen,  wie  er  königlich  mit  vollen  Händen  das 
Gold  ausstreute,  hätte  man   glauben  müssen,  sein 
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Gehirn  sei  unerschöpflich.  A'lcin  es  nahm  ab  und 
damit  erlosch  auch  der  Glanz  der  Augen  und  die 
Wangen  wurden  hohl.  Und  eines  schönen  Tages 
Uberzeugte  sich  der  Unselige,  der  nach  einer  wahn- 
sinnig durchschwelgten  Nacht  allein  zwischen  den 
Ueberbleibseln  des  Festmahles  und  den  erlöschenden 
Kerzen  zurückgeblieben  war,  mit  Entsetzen  von  der 
gewaltigen  Bresche,  die  er  bereits  in  seinen  Barren 
gelegt  hatte.  Es  war  die  höchste  Zeit,  damit  auf- 
zuhören. 

Von  nun  an  begann  ein  andres  Leben.  Er,  der 
Mann  mit  dem  goldenen  Gehirn,  fing  an,  eingezogen 
zu  leben,  von  seiner  Hände  Arbeit,  misstrauisch  und 
furchtsam,  wie  ein  Geizhals.  Er  mied  die  Versuchung 
und  war  bestrebt,  die  verhängnisvollen  Reichtümer 
zu  vergessen,  die  er  nimmer  berühren  wollte  .  .  .  Doch 
leider  war  ihm  ein  Freund  in  die  Einsamkeit  gefolgt, 
und  dieser  Freund  wusste  um  sein  Geheimnis. 

Eines  nachts  fährt  der  arme  Mensch  aus  dem 
Schlaf  empor,  er  fühlt  einen  stechenden  Schmerz  im 
Hirn,  einen  furchtbar  quälenden  Schmerz.  Schlaf- 
trunken richtet  er  sich  auf  und  sieht  im  Mondenschein 
seinen  Freund,  der  hastig  etwas  unter  seinen  Mantel 
birgt  und  die  Flucht  ergreift.  Noch  ein  Stück  Gehirn 
stahl  man  ihm! 

Nicht  lange  Zeit  darauf  verliebte  sich  der  Mann 
mit  dem  goldenen  Gehirn  und  nun  war  alles  aus.  Er 
liebte  von  ganzem  Herzen  solch  ein  kleines,  blondes 
Weibchen,  das  seine  Liebe  zwar  auch  erwiderte,  Bon- 
bons aber,  weisse  Federn  und  Goldkäfertroddcln 
an  den  Sticfelchen  noch  lieber  hatte. 

Unter  den  Händen  dieses  lieblichen  Geschöples 
—  halb  Puppe,  halb  Vogelchen  —  schmolzen  die 
Goldstücke  wie  Wachs  an  der  Sonne.  Sie  hatte  alle 
nur  erdenklichen  Launen,  und  er  vermochte  ihr  nichts 
abzuschlagen.  Selbst  bis  zum  letzten  Augenblick  ver- 
barg er  ihr,  aus  Furcht,  sie  zu  betiüben,  das  traurige 
Geheimnis  seines  Reichtums. 

iNichtwahr,  wir  sind  doch  sehr  reich?«  fragte  sie. 
Und  der  arme  Mensch  gab  zur  Antwort 

>Nun,  ja  .  .  .  sehr  reich.« 

Und  voller  Liebe  lächelte  er  dem  blauen  Vögel- 
chen zu,  das  ihm  in  aller  Unschuld  das  Hirn  aus- 
pickte. Manchmal  jedoch  packte  ihn  die  Furcht,  und 
er  hatte  nicht  übel  Lust  in  seinen  früheren  Geiz  zu 
verfallen.  Dann  brauchte  blos  sein  kleines  Weibchen 
zu  ihm  zu  hüpfen: 

>Männchen,  du  bist  ja  so  reich!  Kauf  mir  doch 
recht  was  Teures.« 

Und  er  kaufte  ihr  recht  was  Teures. 

Das  ging  so  zwei  volle  Jahre  lang.  Da  starb 
eines  Morgens  sein  kleines  Weibchen,  ohne  das  man 
wusste  woran,  wie  ein  Vogelchen  .  .  . 

Der  Schatz  ging  zur  Neige,  mit  dem  Wenigen, 
was  ihm  noch  blieb,  rüstete  der  Witwer  seiner  ge- 
liebten Toten  ein  herrliches  Begräbnis  aus.  Glocken- 
geläut, schwarz  ausgeschlagene  Karossen,  Rappen  mit 
Federbüschen,  silberne  Sternchen  auf  den  Sammct- 
decken,  nichts  schien  ihm  kostbar  genug.  Was  sollte 
ihm  sein  Geld  denn  noch?  Er  gab  es  hin  für  den 
Sarg,  er  gab  es  den  Leichenlrägern,  den  Kranz- 
händlerinnen —  alles,  alles  gab  er  hin,  ohne  au 
feilschen. 

So  blieb  ihm,  als  er  vom  Friedhof  zurückkehrte, 
von  seinem  wunderbaren  Gehirn  fast  nichts  mehr, 
kaum  noch  ein  paar  Teilchen  an  der  Schädeldecke. 

Nun  sah  man  ihn  mit  verstörter  Miene  auf  den 
Strassen  einherirren,  die  Hände  vorgestreckt,  und  wie 
ein  Trunkner  torkelnd.  Am  Abend,  als  man  die  Läden 
erhellte,  blieb  er  vor  einem  breiten  Schaufenster 
stehen,  in  dem  beim  Scheine  des  Lichts  eine  Fülle 
von  Stoffen  und  Schmucksachen  erglänzte  und  starrte 
unverwandt  auf  ein  paar  blaue,  mit  Schwancnpelz  be- 
setzte Atlasstiefelchcn. 


»Ich  kenne  jemand,  dem  diese  «VI:: W%  I 

grosse  Freude  bereiten  würden,«  .^/racrnB 
vor  sich  hin  und  ging  hinein,  sie  zu  k.iufcn^S 
gass,  dass  sein  herziges  Weibchen  ja  tot  wflH^J 

Aus  ihrem  Hinterzimmer  vernahm  die  Vefkä  :: 
einen  lauten  Schrei.  Sie  eilt  hinzu  und  prent 
Schreck  zurück,  wie  sie  da  einen  Mann  sieht,  der  i 
den  Ladentisch  lehnt  und  sie  mit  leidvollem  Blk 
stumpfsinnig  anstiert.  In  der  einen  Hand  hielt  er  di 
blauen  Stiefelchen  mit  dem  Schwanenpelzbesatz,  d 
andere  streckte  er  ihr  ganz  blutig,  mit  goldene 
Abschabsein  an  den  Nagelrändern,  entgegen. 

•      «      *  , 

Das  ist  das  Märchen  vom  Mann  mit  dem  goldene 
Gehirn  und  trotz  seines  phantastischen  Anstriches  i 
es  von  Anfang  bis  zu  Ende  wahr.  Es  gibt  in  d< 
Welt  so  bedauernswerte  Leute,  die  dazu  verurtei 
sind,  von  ihrem  Gehirn  zu  leben.  Mit  purem  GoMi 
mit  ihrem  Herzblut  bezahlen  sie  die  kleinlichen  B< 
dürfnisse  des  Lebens. 

Ein  jeder  Tag  bringt  ihnen  neue  Qualen,  im 
wenn  sie  dann  des  Lebens  müde  sind  .  .  . 

Pas»  3fCatö*3Suc£. 

Kreuueitung,    aus  Kopenhagen. 

VOR  einiger  Zeit  wurde,  auch  in  der  deuück 
Presse,  über  ein  Bach,  das  sogenannte  Flatubut 
geschrieben,  welches  der  hiesigen  königlichen  Bibliotitt 
gehört  und  nach  Chicago  sur  Weltausstellung  genai 
werden  sollte.  Daraus  wurde  nichts;  aber  Anizög 
aus  dem  seltenen  Werke  sind  gedruckt  worden  ttm 
nach  Amerika  versandt.  Das  Bach  ist  in  den  Jahre 
1380  bis  1400  geschrieben,  und  geht  aus  deroftlbe 
hervor,  daBS  Norweger  bereite  in  den  ersten  Jahr« 
des  elften  Jahrhunderts,  also  mehrere  J»br 
hunderte  vor  Columbus  in  Amerika  an^e 
kommen  sind. 

Erich  der  Rote  hatte  Grönland  entdeckt  und  w 
Sohn  Laif  seUte  die  Entdeckangsreiren  des  V*tof 
mit  grossem  Eifer  fort.  Im  Auftrage  König  Ois, 
Tryggvasons  führte  Leif  auf  Grönland  das  Christentu 
ein,  und  als  er  von  dieser  Fahrt  zurückkehrt«,  tu 
er  nach  dem  nordöstlichen  Amerika.  Von  besonder«! 
Interesse  sind  im  Flatöbuche  die  Schilderungen  tji 
Leifs  Entdeckungen  und  Abenteuern.  Erst  mn 
erzählt,  wie  ein  Mann,  der  Bjarne  hieas,  gettiti' 
wurde,  weil  er  auf  Reisen  gewesen  und  Linder  .>• 
sehen  habe,  aber  Bie  nicht  untersucht  und  niebto  M 
ihnen  berichten  könne.  Leif  begibt  sich  nach  iel 
Lande,  welches  Bjarne  entdeckt  hat,  und  neni.ta 
„nelleland"  (8tein!and),  dann  steuert  er  weiter  itM 
und  nun  kommt  im  Flatöbuch  der  Abschnitt  tob  m 
Entdeckung  Amerikas. 

Wir  lassen  hier  folgende  ziemlich  wortge*™! 
Uebersetzung  folgen:  „Nun  segelten  sie  von  HelWifl 
ins  Meer  bei  nordöstlichem  Wind  und  waren  it] 
Tage  in  See,  bevor  sie  Land  sahen;  und  sie  »*£*•''■ 
gegen  Land  und  kamen  an  eine  Iosel,  welche  s4 
lieh  vom  Lande  lag,  und  sie  betraten  die  Intel  «1 
gingeu  bei  schönem  Wetter  umher  und  fanden,  im 
Thau  auf  dem  Grase  lagerte,  und  es  ging  dani  1 
dass  sie  den  Thau  mit  den  Händen  nahmen  noi  M 
an  den  Mund  führten,  und  es  schien  ihnen,  da«  4 
nie  so  etwas  Süsses  gekannt,  wie  dies  war.  Th-M 
begaben  sie  sich  nach  dem  Schiffe  und  segelten  bitafl 
in  einen  Sund,  welcher  zwischen  Inseln  und  dsrj*«?J 
Landzunge  lag,  welche  in  nördlicher  Richtung 
Lande  ausging.  Sie  steuerten  westlich  an  der  UM 
zunge  vorbei,  das  Wasser  war  sehr  niedrig  uni  ■ 
gerieten  alsbald  mit  ihrem  Schiffe  auf  Grund-  m 
begaben  sich  zunächst  mit  einem  Boot  an  Lud,  m 
aber  die  Flut  kam,  brachten  sie  ihr  Schiff  wi*i«fl 
|  8ee  und  ankerten.    Da  gingen  sie  mit  ihres  im 
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kken  wieder  an  Land,  bauten  ilütten,  beschlossen 
*n  WinteT  über  da  zu  bleiben  und  erbauten  ein 
rosses  Hans." 

Nun  folgt  eine  vollständige  Beschreibung  des 
indes,  bis  erzählt  wird,  wie  ein  rSüdbewohner", 
«Icher  mit  war  und  welcher  „geboren  war,  wo  es 
«der  an  Reben  noch  an  Weintrauben  mangelt*  von 
ner  Rekognoszierung  aus  der  Umgegend  zurück- 
kehrt ist  Er  hat  Trauben  gefunden  und  ist  von 
■m  Genus«  derselben  stark  erregt.  Nun  sammelten 
»  Tranben  ein  und  zum  Scbluss  heisst  es:  „Es  sei 
»igt,  das«  ihr  Grossboot  mit  Trauben  gefüllt  wurdo. 
sd  das  Schiff  wurde  beladen.  Und  als  es  Fröbliog 
zrde,  da  machten  sie  klar  und  segelten  ab,  und  Leif 
ante   das  Land  nach  Beinen  Produkten:  Weinland. " 

Ueber  den  Aufenthalt  am  Lande  wird  ferner  mit 
osser  Offenheit  erzählt,  wie  man  die  Ljute,  die  man 
getroffen,  gleich  getötet  habe,  ohne  sich  um  ihre 
tten  and  Gebräuche,  ihre  Sprache  u.  s.  w.  zu  kümmern, 
i  sind  nur  Feinde:  „Sie  sahen  drei  Hügel,  zogen 
rthin,  fanden  drei  ßoote  aus  Häuten  und  drei 
•Dscben  in  jedem  Boot.  Sie  teilten  ihre  Leute  und 
gen  alle  ein  bis  auf  einen,  der  in  seinem  Boot  ant- 
ra. Sie  töteten  jene  acht  und  begaben  Bich  dann 
f  einen  Hügel,  von  wo  auB  sie  in  der  Ferne  mehrere 
itten  sahen." 

Nach  dieser  Heldenthat  legten  sie  sich  schlafen, 
er  plötzlich  wurden  sie  von  den  Wilden  mit  einem 
irecklichen  Geheul  überfallen.  Es  entsteht  jetzt  ein 
rupf  zwischen  den  Wikingern  und  den  Eingeborenen, 
-  mit  der  wilden  Flucht  der  letzteren  endigt.  Von 
1  Wikingern  ist  nur  Leif  selbst  von  einem  Pfeil 
lüch  getroffen.  Und  nun  enthält  das  Flatöbuch  in 
fachen  Worten  eine  ganze  Tragödie,  wie  Leif  am 
ande  des  neuentdeckten  Landes  mitten  unter  seinen 
legem  stirbt  und  ihnen  folgendes  als  seinen  letzten 
Uen  kundgibt:  „Ihr  sollt  mich  nach  dem  Hügel 
ngen,  der  mir  am  wohnlichsten  däuchte;  es  kann 
i,  dass  mein  Mund  die  Wahrheit  sprach,  aln  ich 
;te,  dass  ich  dort  für  immer  wohnen  möchte.  Dort 
It  ihr  mich  begraben  und  mir  ein  Kreuz  setzen  zu 
pf  und  sn  Füssen  und  sollt  die  Stätte  Kreuzhügel 
saen  für  immerdar." 


Deul$cpiini  im  j^kde. 

IN  Ruf  aus  der  Heimat  ergeht  an  euch  zur  Mit- 
arbeit an  einer  Aufgabe,  die,  in  eurem  wie  unserem 
presse  gelegen,  nur  gclust  werden  kann,  wenn  die 
nschen  des  In-  und  Auslandes  Hand  in  Hand  gehen, 
le  in  Deutschland  sehen  sich  zu  demselben  Streben 
Irängt,  das  euch  aus  der  Heimat  in  die  Ferne 
rieben:  einen  Boden  zur  Betätigung  von  Kräften 
suchen,  die  im  Vaterland  schon  Uberreich  wirksam 
S  deshalb  unverwendbar  sind.    Insbesondere  auch 
len  gelehrten  Berufszweigen  greift  eine  Ueberfdllung 
sich,  die  es  vielen  tüchtigen  Kräften  wünschens- 
t  erscheinen  lässt,  sich  im  Ausland  Raum  für  aus- 
nmliche  Berufstätigkeit  zu  verschaffen.  Geistliche 
von  je  der  Missionsdrang  hinausgetrieben,  aber 
h  Acrzte,  Apotheker,  Chemiker,  Ingenieure,  Juristen 
a  ,    namentlich  Lehrer  mochten  heute  in  höherem 
sse  ihr  Augenmerk  auf  das  Ausland  richten,  wenn 
iand  wäre,  der  sie  ruft,  der  wenigstens  Auskunit 
t,    wo  man  ihre  Fähigkeiten  am  reichlichsten  ge- 
liehen könnte.    Sollen  diese  überschüssigen  Kräfte 
ht  hilflos  und  nutzlos  in  der  Heimat  bleiben  oder, 
in  aufs  Geratewohl  hinausgezogen,  in  der  Fremde 
unrechtem  Ort  hilflos  und  nutzlos  sich  vergeuden, 
bedarf  es  einer  Nachweisstelle  fiir  akademische 


Beiufsarbeit  im  Ausland.  Nur  von  einer  solchen 
Centralstelle  aus  lässt  sich  die  Auswanderung  von 
Angehörigen  unserer  gelehrten  Berufszweige  planmässig 
regeln,  Erkundigung  einziehen,  Auskunft  erteilen,  An- 
gebot und  Nachfrage  vermitteln.  Vor  Eröffnung  einer 
solchen  Nachweisstelle  bedarf  es  der  Uebersicht,  in 
welchem  Umfang  das  Bedürfnis  nach  akademisch  ge- 
bildeten Deutschen  im  Ausland  vorhanden  ist.  Wir 
richten  deshalb,  namentlich  an  alle  Deutschen  im 
Ausland  die  dringende  Bitte  um  Auskunft,  ob  sich  an 
ihrem  Wohnort  lohnende  Thätigkeit  für  deutsche 
Lehrer,  Aerzte,  Apotheker,  Chemiker,  Ingenieure, 
Juristen,  Geistliche  oder  dergl.  bietet,  sei  es  einzeln 
oder  in  grösserer  Zahl.  Gleichzeitige  Darlegung 
der  einschlägigen  Verhältnisse  ist  erwünscht.  Nur 
durch  allseitige  Bereitwilligkeit,  uns  auf  diese  Weise 
zu  beraten,  wird  sich  die  Errichtung  einer  Nachweis- 
stelle ermöglichen  lassen.  Wir  hoffen  um  so  mehr 
auf  die  Bruderhilfe  der  Deutschen  im  Auslande,  alseine 
Stärkung  des  deutschen  Elements  an  ihrem  Wohnort  in 
ihrem  eigenen  idealen  und  realen  Interesse  liegen  dürfte. 
Alle  Mitteilungen  sind  an  Sanitätsrat  Dr.  Konr.  Küster 
in  Berlin  SW.,  Tempelhofer  Ufer  21,  zu  richten.  Stellen- 
bewerbungen sind  bis  auf  weitere  Veröffentlichungen 
zwecklos.  Alle  deutschen  Zeitungen,  die  im  Auslände 
erscheinen  oder  dort  gelesen  werden,  bitten  wir  um 
Abdruck  dieses  Aufrufs. 

Prof.  Dr.  v.  Gneist  (Berlin),  Gymnasialdirektor  Prof. 
Dr.  Schwalbe  (Berlin),  Sanitätsrat  Dr.  Konr.  Küster 
(Berlin),  Prof.  Dr.  Jürgen  Bona  Meyer  (Bonn), 
Professor  Dr.  Mikulicz  (Breslau),  Prof.  Dr.  Kosen- 
thal  (Erlangen),  Prof.  Dr.  Aug.  Weismann  (Krciburg 
i.  B.),  Prof.  Dr.  Oncken  (Giessen),  Prof.  Dr.  v.  Bar 
(Goltingen),  Prof.  Dr.  Felix  Störk  (Greifswald), 
Prof.  Dr.  Hitzig  (Halle),  Prof.  Dr.  Osthoff  (Heidel- 
berg), Prof.  Dr.  E.  Haeckcl  (Jena),  Prof.  Dr.  von 
Esmarch  (Kiel),  Prof.  Lehmann- Hohenberg  (Kiel), 
Prof.  Klaus-Groth  (Kiel),  Privatdozent  Dr.  Eugen 
Wölfl"  (Kiel),  Prof.  Dr.  Hans  Prutz  (Königsberg), 
Prof.  Dr.  Wislicenus  (Leipzig),  Prof.  Dr.  Ernst 
Küster  (Marburg),  Prof.  Dr.  v.  Ziemssen  (München), 
Prof.  Dr.  Madelung  (Rostock),  Prof.  Dr.  Freund 
(Strassburg),  Prof.  Dr.  v.  Schönberg  (Tübingen), 
Prof.  Dr.  Fick  (WUrzburg),  Prof.  Dr.  Ferd.  Cohn 

(Breslau). 


Tod  eines  deutsch -texanischen  Pioniers.  In  Sau 
Antonio  starb  dieser  Tage  Theodor  Nehleuning,  etuer 
jener  merkwürdigen  Männer,  welche  im  Laufe  der 
vierziger  Jahre,  noch  vor  1848,  iufolge  der  Anregungen 
des  sogen,  deutschen  Adelsvereins,  in  verschiedenen 
Abteilungen  nach  Texas  kamen.  Die  von  jenem  Verein 
beabsichtigten  grossen  Kolonisationsarbeiten  traten  nur  in 
kleinem  Masse  ins  Leben,  und  eine  seiner  wenigen  noch 
vorhandenen  Schöpfungen  ist  Neu- Braunfeh,  das  den 
Namen  seines  Leiters,  des  Prinzen  v.  Solms-Breunfelds, 
verewigt.  Aber  der  Verein  trug  doch  sehr  viel  zur  Eut- 
wickelung  von  Texas  bei,  indem  er  diesem  so  manchen  tüch- 
tigen deutschen  Mann  zuführte.,  der  dann  in  seinem  eigenen 
Wirkungskreise  kräftig  das  Ganze  förderte.  Ein  solcher 
Mann  war  auch  Theodor  Schleuning.  Im  März  1824  zu 
Darmstadt,  der  Hauptstadt  des  Grossherzogtums  Hessen, 
als  Sohn  wohlhabender  Eltern  geboren,  erhielt  er  draussen 
eine  tüchtige  Ausbildung,  und  in  üiessen,  der  Universität 
seines  Heimatlandes,  vollendete  er  seine  rechtswissen- 
schaftlichen Studien.  Doch  in  seinem  zweiundzwanzigsten 
Jahre  trieb  auch  ihn  der  Thatendrang  nach  Texas.  Er 
kam  dorthin  in  der  Gesellsohaft  von  anderen  gebildeten 
and  hochstrebenden  deutschen  jungen  Männern,  darunter 
Gustav  Schleicher,  der  sich  später  durch  iein  Wirken  im 
nationalen  Abgeordnetenhaus  bleibenden  Kahm  erwarb. 
Man  sandte  die  jungen  Leute  nach  ihrer  Aukunft  in 
Texas  in  die  damals  uoch  inmitten  eines  von  den  Indianern 
beanspruchten  Gebietes  liegende  Gegend  am  Llano,  wo 
sie  eine  grosse  Farm  bearbeiteten  und  der  Gütergemeinschaft 
huldigten.    Trotz  des  grossen  Fleisses  der  Teilnehmer 
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ßing  das  Unternehmen  nach  einiger  Zeit  in  die  Brüche, 
und  von  den  jungen  Leuten  versuchte  nun  jeder  auf 
eigene  Faust  sein  Glück.  Schleuning  beteiligte  sich  unter 
grossen  Strapazen  und  Gefahren  an  den  Vermessungen 
der  Grenze  zwischen  dem  infolge  des  Krieges  der  Ver. 
Staaten  gegen  Mexiko  und  durch  den  Friedensschluss  von 
Guadalupe  Hidalgo  vollends  endgültig  zu  einem  Teile  der 
Union  gewordenen  Texas  und  der  mexikanischen  Republik; 
er  vetmass  unter  der  Oberleitung  eines  höheren  Offiziers 
des  amerikanischen  Heeres  besonders  auch  das  damals 
noch  ganz  unwirtschaftliche  Gebiet  von  El  Paso  bis  an 
den  Rio  Grande  hinauf.  Später  Hess  er  sich  in  San 
Antonio  nieder  und  gründete  dort  ein  eigenes  kauf, 
männisches  Geschäft  und  einen  häuslichen  Herd.  In  dieter 
Stellung  kam  er  glücklich  über  den  für  so  viele  Deutsche 
in  Texas  verderblichen  Bürgerkrieg  hinweg.  Später  aber 
hatte  er  wenig  Glück  mehr  im  Geschäft,  und  seine  letzten 
Jahre  gestalteten  sich  durch  wiederholte  Schlaganfälle  zu 
schweren  Leidensjabren,  die  ihm  nur  durch  die  edle,  auf- 
opferungsvolle Pflege  seiner  Frau  erträglich  wurden. 

Aus  Hermannstadt  wird  der  Tod  des  Bischofs  der 
evangelischen  Kirche  A.  C.  in  Siebenbürgen,  Georg  Daniel 
Teutsch,  gemeldet.  Er  war  am  12.  Dezember  1817  in 
Schässburg  geboren.  Im  Jahre  1842  wurde  er  als  Pro- 
fessor an  das  Schässburger  evangelische  Gymnasium  be- 
rufen, dessen  Rektor  er  in  den  fünfziger  Jahren  wurde. 
Im  Jahre  1864  gehörte  er  dem  österreichischen  Abge- 
ordnetenbause  als  Vertreter  der  8iebenbürger  Sachsen 
an,  im  Jahre  1867  wurde  er  in  das  ungarische  Abgeord- 
netenbaus gewählt,  dem  er  nur  kurze  Zeit  angehörte,  da 
er  am  19.  September  desselben  Jahres  zum  Superinten- 
denten gewählt  wurde.  Als  solcher  war  er  der  geistige  und 
zum  Teile  auch  der  politische  Führer  des  Sachsenstamroes, 
an  dessen  Kämpfen  er  lebhaften  Anteil  nahm,  wie  auch 
durch  seine  Häude  die  Fäden  der  Verhandlungen  gingen, 
die  vor  einem  Lustrum  zum  Abschlüsse  der  Fehde  zwischen 
Sachsen  und  Ungarn  führten.  Seit  der  Reform  des 
ungarischen  Oberhauses  gehörte  er  diesem  als  protestan- 
tischer Bischof  an. 

Dem  aus  dem  baltischen  Universitätsdienst  aus- 
scheidenden berühmten  Gelehrten  Prof.  Dr.  v.  Oettingen 
widmet  die  „N.  D.  Ztg."  in  Jurjew  (Dorpat)  folgenden 
Nachruf:  ..Mit  schmerzlichem  Bedauern  sehen  wir  ihn 
scheiden.  Abgesehen  von  seiner  wissenschaftlichen  Be- 
fähigung und  Bedeutung,  ist  Arthur  v.  Oettingen  ein 
akademischer  Lehrer,  der  sich  durch  Klarheit  und  An- 
schaulichkeit auszeichnet,  und  ein  Mann,  der  —  dank  der 
Vielseitigkeit  seines  Wissens  und  seiner  Interessen,  unter- 
stützt von  seltener  Arbeitskraft  und  Beherrschung  des 
Worts  —  auch  ausserhalb  des  Kreises  seiner  speciellen 
Berufstätigkeit  fruchtbar  und  fördernd  ein  Menschenalter 
hindurch  an  der  Stätte  unserer  alma  mater  gewirkt  hat. 
Wir  gedenken  hier  zunächst  des  Naturforscher- Vereins, 
dessen  Vorstande  er  lange  Jahre  angehört  hat  und  in  dem 
er  auch  jetzt  noch  als  Schatzmeister  fungiert;  wir  erinnern 
ferner  an  seine  Verdienste  um  den  Ausbau  des  Netzes 
meteorologischer  Beobaohtungs-Stationen ,  das  sich  über 
Liv-  und  Esthland  hinzieht  Besonderen  Dank  schuldet 
ihm  ,  seinem  Ehren-Präsidenten ,  der  Handwerker- Verein, 
dem  er  in  bewegten  Zeiten  als  Präsident  seine  Kraft 
widmete,  und  in  dem  vor  allem  das  Gewerbe-Museum 
zum  grossen  Teil  seine  Schöpfung  ist.  So  mancher  wird 
endlich  mit  Dank  sich  der  mannigfachen  Anregungen  und 
Förderungen,  die  aus  der  literarisch  -  ästhetischen  und 
musikalischen  Begabung  des  Scheidenden  entsprangen, 
und  jener  zahlreichen  öffentlichen  Vorträge  erinnern,  die 
er  in  der  Aula  zum  Besten  des  Hülfsvercins  und  im  Hand- 
werker-Verein gehalten  hat  Es  sind  viele  Fäden,  die  den 
Scheidenden  mit  unserer  alten  Stadt  verknüpft  haben  und 
die  nun  abeebrochen  werden." 


i\us  Pen  neigen.. 

—  Aufsehen  erregt  die  Meldung,  dass  der  Neffe  des 
Königs  von  Sachsen,  Prinz  Max  von  Sachsen,  geboren 
am  17.  November  1870,  bisher  Premier-Leutnant  im 
königl.  sächs.  1.  Ulanen-Regimont  Nr.  17,  welcher  vor 
wenigen  Tagen  unerwartet  den  Militärdienst  aufgab,  um 
sich  wissenschaftlicher  Studien  halber  nach  Eichstätt  zu 
begeben,  von  Oschatz,    der  Garnison  dea  betreffenden 


Regimentes,  aus,  ohne  Dienerschaft  nach  Eicbstiu  il 
gereist  und  dort  in  ein  Kloster  eingetreten  ist 

—  Wie  die  Post  hört  hat  der  Abgeordnete  v.  Kotci«!iB 
den  Kronenorden  zweiter  Klasse  mit  einem  sehr  st): 
vollen  Telegramm  erhallen,  worin  der  Kaiser  ihm  u> 
seinen  Landsleuten   für  die  Unterstützung  der  Militär- 
vorläge,  sowie  für  die  bewiesene  Treue  dankt  mlck 
andern  vorbildlich  sein  möge. 

—  Der  Kaiser  hat  dem  Ministerpräsidenten  v.  Satf a 
bürg  den  Schwarzen  Adlerorden  verliehen. 

—  Der  „Reichs-Anzeiger"  publiziert  die  Erneostsj 
des  Direktors  im  Reichsamt  des  Innern,  Nieberduf 
zum  Staatssekretär  des  Reichsjustizamta  unter  Verleibt 
des  Charakters  eines  wirklichen  Geheimrats  mit  dem  Pr» 
dikat  Excellenz. 

—  Der  frühere  Gesandte  beim  Vatikan,  Gebt: 
von  Schlöscr,  hat  sich  zum  Kurgebrauch  nach  Sch» 
ningen  begeben,  und  gedenkt  nach  Beendigung  tei 
Sommerreisen  seinen  WobnsiU  nach  Berlin  zu  verli 
Nachträglich  wird  bekannt,  dass  der  Papst  in  besoi 
huldvoller  Weise  dem  früheren  Gesandten  eine  Abschirii 
audienz  gewährte.  Der  Papst  überreichte  Herrn  v.  Schlots 
sein  Bildnis  mit  der  Unterschrift :  „  Vir  fidelis  tt  fn&n 
Semper  laudabitur* 

—  Prinz  Scipio  Borghese,  der  Sohn  des  Priia 
Paul  Borghese,  welcher  im  vorigen  Jahre  den  Zasamam 
stürz  seines  Vermögens  beklagte,  bat  sich,  wie  man  i« 
„Neu.  Wien.  Tgbl."  aus  Rom  meldet  mit  Miss  VawUrbJ 
der  Tochter  des  amerikanischen  Eisenbahnkönigs,  ver' l 
deren  Mitgift  achtzig  Millionen  Lire  beträgt  Prini  See 
ist  Artillerie- Oberleutnant  Die  Verlobung,  weicht  it 
Fiuanzen  des  Hauses  Borghese  flottmachen  soll.  ii*.  >. 
Werk  des  päpstlichen  Legaten  Betelli  in  New  York. 

—  Der  Selbstmord  einer  jungen  Russin  macht 
Brüssel  augenblicklich  viel  von  sich  reden.  Die 
hübsche  Dame,  welche  ihrem  Leben  durch  einen  Ri 
sebuss  ins  Herz  ein  Ende  machte,  weil  Prinz  Viktor 
poleon  ihren  Liebesbeweisen  gegenüber  unempfiad!« 
blieb  und  selbst  auf  ihre  glühendsten  Liebesbriefe  Vris 
Antwort  gab,  heisst  Wanda  v.  Kazyk  und  stammt  aas  hm 
hochangesehenun  russischen  Familie.  Ein  Verwandt«  *o 
ihr  bekleidet  einen  hohen  Posten  bei  der  russische  3t 
gierung  und  war  ein  Intimus  des  Kaiters  Alexander 
Ueber  die  Entstehung  des  eigentümlichen 
nisses  entnehmen  wir  französischen  Blättern 
Fräulein  Wanda  v.  Kazyk,  eine  junge  Dame  voa 
fallender  Schönheit  und  tadellosem  Rufe,  wohnte  bei 
wandten,  dem  Baron  und  der  Baronin  v.  Metcbkowsk 
der  Avenue  Louise  in  Brüssel,  vis-ä-vis  der  Wohnung  & 
Prinzen  Viktor.  So  kam  es,  dass  die  junge  Russin  i*s 
selben  oftmals  unter  ihren  Fenstern  vorübergebeo 
Die  hohe,  vornehme  Erscheinung  des  Prinzen  entstst* 
in  dem  Herzen  der  jungen  Dame  ein  nnauslö*cbb 
Feuer.  Sie  ging  sogar  so  weit  dem  Prinzen,  ose-. 
desben  Seite  auch  nur  im  gering 
Schritte  ermutigt  zu  sein,  Briefe 
natürlich  unbeantwortet  blieben.  Der  jungen  Dsn« 
mächtigte  sich  nun  eine  tiefe  Niedergeschlagenheit 
sonders  in  der  letzten  Zeit  verdüsterte  sich  ihr  • 
derart  dass  ihre  Umgebung  dadurch  im  höchsten  E 
beunruhigt  wurde.  Das  traurige  Ende  dieser  oor! 
seligen  Verirrung  war  dann  der  Revolverachuss.  «I 
dem  jugendlichen  Leben  ein  jähes  Ziel  so  Ute.  Vor  ;t-c 
Tode  hatte  Fräulein  v.  Kazyk  ihren  Verwandten  «s« 
Abschiedsbrief  geschrieben,  in  welchem  sie  dieeelb»  c 
Verzeihung  bittet  wegen  des  Kummers,  den  sie 
verursacht  habe.  Von  den  Beweggründen  zu  der  oc 
That  war  in  dem  Briefe  mit  keiner  Silbe  die  Rede.  M 
kann  nach  der  Ueberzeugung  aller  kein  Zweifel  nbtr  ü 

Ursache  des 


Jjilitfir  und  HJarine. 

—  Es  ist  nunmehr  entschieden,  dass  die  p1-"5 
Kaisermanöver  des  8.  und  16.  Armeekorps  bei  MfU 
finden  werden,  während  die  ebenfalls  geplant  gewt*«* 
Kaisermauöver  in  Württemberg  und  Baden  mit'Bwlt  ;[ 
auf  die  dortige  landwirtschaftliche  Lage  in  diesem  l&* 
sollen.   Für  die  Kaisermanöver  in  Lötz«. 

Digitized  by  Google 


20.JuK 


5 1**  <8>dici 


901 


wird  ein«  Reserve-Division  zu  12  Reserve-Bataillonen  (in 
(Regimentern)  gebildet  werdrn.  Die  entsprechende  An- 
uhl  von  Kavallerie  und  Feldartillerie  wird  den  Linien- 
inppen  entnommen.  Auch  die  Offiiiere  werden  zum  Teil 
Mi  der  Linie,  teilt  aus  der  Reserve,  aber  auch  aus  den 
x.  D.  und  a.  D. 


—  In  militärischen  Kreisen  wird  der  Rücktritt  des 
Erbprinzen  von  Meiningen  von  seiner  Stellung  als  Korn- 
ett) deur  der  zweiten  Gardc-Infanterie-Divition  auf  das 
«bbsfteste  bedauert.    Zweifellos  hat  die  preussische,  und 

»b  darf  sagen,  die  deutsche  Armee  in  ihm  einen  sehr 
atvollen  General,  im  allerbesten  Mannesalter  stehend, 
/erloreo.  Er  war  seinen  Soldaten  im  wahren  Sinne  des 
Worts  ein  humaner  Vorgesetzter,  worüber  manch  hübscher 
in«  erzihlt  wird,  und  seine  edle,  vornehme  Denkungsart, 
na«  ritterliche  Liebenswürdigkeit  und  Vorurteilslosigkeit 
üben  ihm  überall  in  schnellem  Zuge  die  Herzen  erobert, 
ficht  allgemein  dürfte  es  bekannt  sein,  dass  Erbprinz 
Sfrtihard,  der  sich  wohl  mehr  zum  6eneralstabsoffisier 
d  höheren  Sinne  als  zum  „höheren  Frontoffizier",  *o 
sollen  wir  ona  mal  ausdrücken,  eignete,  bei  der  Beratung 
ad  Durchführung  des  neuen  Exercier-Reglemente  für 
Iis  Infanteiie  in  ganz  besonderer  Weite  thätig  gewesen 
•t  cod  sich  hierbei  die  hervorragendsten  Verdienste  er- 
erben bat  Im  übrigen  glauben  wir  gnt  unterrichtet  tu 
«n.  wenn  wir  bemerken,  dBss  der  Rücktritt  des  Prinzen 
sit  gewissen  Friktionen,  welche  nach  zwei  Richtungen 
insetiten,  zusammenhingt.  Die  selbttbewusste  Natur  des 
Erbprinzen  kann  derartige  „Friktionen"  nicht  gut  ver- 
riaden,  wozu  noch  manches  Andere  kommt;  auch  dürften 
rierbei  Familienverhältnisse,  sowie  das  Streben  nach  einer 
it)?rt»UDgenen  wissenschaftlichen  Thätigkeit  nicht  ausser 
lebt  gelassen  werden. 

—  Aus  Manilla  ist  die  Nachricht  eingegangen,  dass 
1«  brennend  verlassene  Dampier  „Dnn  Juan  daselbst  in 
>n  Hafen  eingeschleppt  worden  ist.  Nach  einer  Depesche 
lea  Generalgouverneurs  der  Philippinen  sind  bei  dem  Unter- 
sage des  „Don  Juan"  126  Passagiere  umgekommen.  Der 
lest  der  Passagiere,  die  im  ganzen  300  Personen  zihlten, 
osrie  42  Personen  der  Schiffsmannschaft  wurden  gerettet 
Ks  Katastrophe  wurde  durch  einen  auf  dem  Schiffe  ent- 
ladenen Brand  herbeigeführt. 

—  Zum  Untergang  der  „Viktoria".  Et  heisst  jetzt 
isti  die  Geistesgegenwart  eines  maltesischen  Heizers  den 
Ctmperdown"  vor  dem  Untergang  gerettet  hat.  Ein 
letzer,  der  geiade  keinen  Dienst  hatte,  sah,  dass  das 
•c b iff  mit  der  ,, Viktoria"  zusammenprallen  musste,  und 
chloss  sofort  die  wasserdichten  Wände.  Das  Wasser  kam 
bm  dabei  bis  an  den  Hals.  Es  heisst,  dass  die  Admiralität 
bn  hat  vorrücken  lassen  und  ihm  eine  lebenslängliche 
'tosion  ausgesetzt  hat  —  Ueber  das  heldenmütige  Be- 
mmen der  Marinesoldaten  der  „Viktoria"  schreibt  der 
Wfehlihaber  derselben.  Major  Sroytb,  einem  befreundeten 
Ifüiier  in  Gosport:  „Unteroffiziere  und  Mannschaften  be- 
sbmen  tich  herrlich.  Worte  können  nicht  beschreiben, 
<u  sie  gethan  haben.  Wie  auf  einem  Exerzierplatz 
teilten  sie  tich  auf  dem  Quarterdeck  auf,  ohne  ein  Wort 
iilen  zu  lasten,  bit  die  Kataatrophe  einbrach.  Es  war 
m  Anbbck,  den  man  niemals  vergessen  kann,  so  gross- 
rti|?  und  doch  so  tragisch.  Leutnant  Farguharson  wollte 
ich  nicht  von  den  Booten  aufnehmen  lassen,  ehe  „nicht 
«  Msnoschaften  gerettet  waren". 

—  Etwas  von  der  Seeschlange.  Die  Seefahrer,  die 
'r&  vom  gastlichen  Gestade  der  Seeschlange  begegnen, 
tl  sie  den  gewaltigen  Hals  emporreckt  und  Schiff  samt 
^mannuog  zu  verschlingen  droht ,  haben  vor  dem  sagen- 
den Tiere  kaum  sovtel  Angst  wie  die  auf  sicherem 
-»nde  erscheinenden  Zeitungen  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Iber  es  ändern  sich  die  Zeiten  und  die  Meinungen  mit 
■MB.  Dieser  Tage  hat,  wie  das  „Wiener  Fremdenbl."  mit- 
«ilt.  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  Seefauna,  Kustos 
)?•  v.  Marenzeller  vom  Wiener  Hofmuseum,  die  grosse 
ieeicblange  allen  Ernstes  zum  Gegenstande  eines  Vor- 
"»?e>  gemacht.  Und  das  Ergebnis  der  Ausführungen 
\v  dies:  die  Naturwissenschaft  hat  keinen  Gruud,  das 
'orkommen  eines  gewaltigen  See-Ungeheuers  zu  bestreiten, 
lal  in  den  wärmeren  Meeren,  aber  auch  an  der  nor- 
dischen Küate,  vorkommt.  Der  gelehrte  Oudemans  im 
*»*g  bat  sich  die  Mühe  genommen,  die  Hunderte  von 
erstreuten  Mitteilungen  über  die  Seeschlange  in  letzter 
'fH  zu  sammeln  und  zu  sichten.  Nach  Oudemans  kann 
a|t  grosser  Wahricheinlicbkeit  ausgesprochen  werden: 
•Di«  Seeschlange   existiert!"   Nach  übereinstimmenden 


Meldungen  hat  man  daa  Tier  auf  mehr  als  80  Meter 
Länge  und  7  Meter  Breite  zu  veranschlagen.  Der  Kopf 
des  Tieree  allein  ist  3  Meter  lang,  2  Meter  breit  auf  den 
Schwanz  kommen  40  Meter.  In  ent«prechenden  Massen 
bewegen  sich  die  Flossenpaare;  eine  der  vorderen  Flossen 
ist  5  Meter  lang.  Während  man  sich  die  Seeschlange 
bisher  als  fischartiges  oder  Schlangentier  vorstellte,  kommt 
Oudemans  zu  der  Ansicht,  dass  es  eine  Robbe  von  riesen- 
haftem Umfang  ist  Aeltere  Seefahrer  wissen  davon  zu 
erzählen,  dass  die  Schnauze  des  Ungetüms  mit  einem 
martialischen  Schurrbart  geziert  ist,  dass  es  eine  Mähne 
trägt  ganz  wie  der  Seelöwe.  Man  hat  die  Seeschlange  am 
häufigsten  im  atlantischen  Ozean  gesehen.  Im  antarktischen 
Meere  fehlte  sie.  Dagegen  folgt  sie  dem  warmen  Golf- 
ttrome  nach  Norwegen.  Um  zu  atmen,  streckt  das  Tier 
teinen  Kopf  auf  langem  Halse  aus  dem  Wasser  empor. 
80  ist  es  zu  erklären,  dass  dieser  bald  als  Schlangenkopf, 
bald  alt  Aalkopf,  öfter  als  gräulicher  Robbenkopf  be- 
schriebene Teil  am  häufigsten  gesehen  wurde.  Von  dem 
übrigen  Tiere,  dass  ja  Rumpf,  Schwanz  und  Flossen  im 
Wasser  birgt,  bat  man  nur  hier  und  da  ein  Stück  gesehen. 
Der  langgestreckte  Hinterkörper  muss  sich  naturgemäss 
durch  das  Wasser  schlängeln  und  dieser  Umstand  hat  zu 
der  Vorstellung  einer  wirklichen  Schlange  geführt  Dr. 
v.  Marenzeller  macht  einen  Vorschlag,  der  Beachtung 
verdient.  Es  gibt  reiche  Yachtbesitzer,  welche  auf  eigenen 
Fahrzeugen  weite  Fahrten  unternehmen.  Wie  wäre  es, 
wenn  ein  solcher  sich  entschliessen  würde,  einen  Sommer 
hindurch  am  norwegischen  Gestade  nach  der  Seeschlange 
zu  jagen?  Gute  Freunde  werden  dem  Yacbtherrn  raten, 
auch  einen  photographischen  Momentapparat  mitzunehmen. 
Die  Seeschlangenjagd  —  ein  neuer  hoffnungsvoller  Sport- 
zweig! —  müsste  freilich  besonders  augefaist  werden. 
Walfische  versinken,  wenn  sie  durch  eine  Kanonenkugel 
getötet  sind.  Man  hat  das  Gleiche  bei  der  ersten  „ins 
Blatt"  getroffenen  Seeschlange  zu  befürchten.  Nun  bringt 
man  an  den  Sprenggeschossen,  welche  gegen  Wale  ab- 
gefeuert werden,  Drahtseile  an,  welche  die  tote  Masae  auf 
der  Oberfläche  des  Meeres  erhalten.  Aehnlich  mög.-n 
sich  die  Seeschlangenjäger  ausrüsten.  —  Waidmanns  Heil! 


Tecljnfy  pandßl  ^  Verkehr. 

—  Wie  dem  „Hann.  Cour."  aus  Hamburg  von  kom- 
petenter Seite  mitgeteilt  wird,  mehren  sich  erfreulicher- 
weise die  Fälle,  dats  überseeischeEinkäufer  nach  Hamburg 
und  Deutschland  kommen,  und  namentlich  ist  dies  in 
diesem  Sommer  der  Fall.  Ueberseer,  die  tonst  aus- 
schliesslich in  England  ihren  Bedarf  deckten,  ziehen  et 
vor,  durch  hietige  Agenten  zu  kaufen.  Die  Ursache 
dieser  Erscheinung  liegt  zum  grotten  Teil  in  dem  Umstand, 
dast  die  englischen  Fabrikanten  bekanntlich  vor  einigen 
Jahren  ein  Gesetz  durchsetzten,  dass  alle  ausländischen 
Fabrikate  mit  einem  Ursprungsstempel  versehen  sein 
mussten,  wie  z.  B.  „Made  in  German/' '.  Dadurch  wurden 
die  überreeischen  Firmen  darauf  erst  recht  aufmerksam, 
dass  sie  bisher  vielfach  deutsche  Waren  für  englische 
gekauft  und  teuer  bezahlt  hatten.  Die  englischen  Ex- 
porteurs gestehen  selbst  ein,  dass  ihnen  jenet  Geietz 
ausserordentlichen  Schaden  gethan  hat. 

—  Eine  libiritcbe  Ausstellung  wird,  wie  die  „Mosk. 
Wed."  berichten,  im  Jahre  1895  in  Moskau  stattfinden. 
Zweck  der  Ausstellung  ist,  die  Bevölkerung  mit  den 
natürlichen  Reichtümern  und  der  Natur  Sibiriens,  mit 
den  Objekten  des  Tauschhandels  zwischen  Sibirien  und 
dem  europäischen  Russland,  sowi<s  mit  den  Lebenseigen- 
tümlichkeiteu  des  Gebiets  bekannt  zu  machen,  um  eine 
Belebung  und  Entwickelung  der  Handelsbeziehungen  mit 
Sibirien  und  den  angrenzenden  Ländern  herbeizuführen. 

—  Zum  dänischen  Konsul  in  Montreal  (Kanada) 
wurde  Herr  Hermann  H.  Wolff,  der  bekannte  Chef  der 
Firma  Hermann  H.  Wolff  &  Co.  ernannt  Herr  Wolff 
kam  erst  Anfang  1889  nach  Montreal  als  Teilhaber  der 
Firma  Feodor  Boas  &  Co.  Später  zog  sich  Herr  Boas 
zurück,  während  Herr  Wolff  dem  stetig  wachsenden  Ge- 
schäft durch  Energie  und  Geschicklichkeit  noch  einen 
weiteren  groiaen  Aufschwung  gab.  Die  Firma  gewann 
eine  groase  Bedeutung  nicht  blos  als  Importhaus,  sondern 
auch  durch  ihre  zahlreichen  Wollwarenfabriken  in  St. 
Hyacinth  und  an  anderen  Orten.    Von  den  persönlichen 
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Eigenschaften  dea  nenen  Vertretern  Dänemarks  heben  die 
Zeitungen  besonders  lobend  seinen  gediegenen  Charakter, 
seine  grotsartige  Gastfreundlichkeit,  sein  freundliches  Wesen 
und  seine  geschäftliche  Geschicklichkeit  hervor.  Mr.Wolff 
ist  gegenwärtig  33  Jahre  alt. 

—  Ein  neues  Riesenteleskop.  Den  Ruhm,  das  gtösste 
Fernrohr  der  Erde  zu  besitzen,  wird  das  Lick-  Obser- 
vatorium bald  an  Chicago  abgeben  müssen,  wo  gegen- 
wärtig Mr.  Yerkes  aus  Privatmitteln  eine  neue  Sternwarte 
erbauen  Hast,  für  die  er  ohne  Beschränkung  der  Kosten 
in  irgendwelcher  Hinsicht  nur  die  eine  Bedingung  gestellt 
hat,  das»  dieselbe  alle  vorhandenen  übertreffen  müsse. 
Demgemäss  soll,  während  die  Lick-Sternwarte  „nur"  einen 
36  zölligen  Refraktor  besitzt,  dort  ein  solcher  von  40  Zoll 
Objectiv-Oeffhung  aufgestellt  werden.  Die  Linse  ist,  wie 
man  der  „Frankf.  Ztg."  schreibt,  bereits  bei  A.  Clark  in 
Washington,  die  Säule  und  das  Rohr  bei  Warner  & 
Swasey  in  Cleveland,  Ohio,  in  Arbeit  gegeben.  Zahlen- 
angaben über  Letztere,  die  die  amerikanische  Zeitschrift 
„Astronomy  and  Astrophysics"  macht,  geben  einen  Begriff 
von  der  ungeheuren  Grösse  des  geplanten  Teleskops. 
Danach  hat  die  Säule  eine  Höhe  von  9  m  und  ein  Gewicht 
von  45  Tonnen.  Oben  auf  derselben  sitzt  die  stählerne 
4  m  lange  Polachse  im  Gewicht  von  3500  kg,  an  dieser 
die  einen  Fuss  im  Durchmesser  haltende  Deklinations- 
achse  1750  kg  schwer.  Letztere  trägt  dann  das  Rohr, 
das  bei  einer  Länge  von  18  m  und  einem  Maximaldurch- 
messer von  IV4  m  6  Tonnen  wiegt.  Mit  den  Gegen- 
gewichten beziffert  sich  die  Schwere  des  ganzen  Teleskops 
auf  75  Tonnen,  und  doch  ist  alles  so  gut  ausbalanciert, 
dass  der  Beobachter  mit  leichtem  Druck  das  Fernrohr  in 
jede  Lage  bringen  kann.  Um  in  beliebiger  Höhe  bequem 
beobachten  zu  können,  hebt  und  senkt  sich  der  ganze 
Fussboden  des  Beobachtungsraumes  mit  dem  Beobachter, 
wie  dies  bei  allen  neuen  grossen  Refractoren  der  Fall  ist. 
Wenn  man  das  Fernrohr  nach  dem  Zeoith  richtet,  so  hat 
die  Mitte  des  Objektivs  eine  Erhöhung  von  21  m  über 
dem  Erdboden,  was  ungefähr  der  Höhe  eines  fünfstöckigen 
Hauses  entspricht. 

—  Der  Schatzsekretär  Carlisle  hat,  wie  aus  Chicago 
gemeldet  wird,  bestimmt,  dass  alle  ausländischen 
Aussteller  berechtigt  sein  sollen,  nach  Beendigung 
der  Weltausstellung  die  Ausstellungsgegenstände  tu 
verkaufen. 

—  Der  schnellste  Eisenbahnzug  der  Welt.  Trotz  des 
Ausstellungs-Blitzznga  zwischen  New  York  und  Chicago, 
des  „Exposition  Flier",  bleibt,  wie  die  „Voss.  Ztg."  bemerkt, 
auch  künftighin  noch  der  „Empire  State  Express*  zwischen 
New  York  und  Buffalo  der  schnellste  Zug  der  Welt. 
Derselbe  legt  die  123  geographische  Meilen  lange  Strecke 
in  neun  Stunden  zurück,  d.  h.  er  gebraucht  zu  einer 
geographischen  Meile  2C3.4  Sekunden,  während  der  neue 
Zug  von  New  York  nach  Chicago.  „The  Exposition  Flier", 
zu  der  250  geographischen  Meilen  langen  Strecke 
19  Stunden,  d.  h.  für  die  geographische  Meile  278.6  Sekunden 
gebrauchen  soll.  Wenn  „The  Exposition  Flier",  dem 
„Empire  State  Express"  an  Schnelligkeit  gleichkommen 
will,  so  darf  er  nur  eine  Fahrzeit  von  18  Stunden 
17  Minuten  und  24  Sekunden  haben;  macht  er  Anspruch 
darauf,  wirklich  der  schnellste  Zug  der  Welt  zu  sein,  so 
müsste  er  seine  Fahrzeit  auf  18  Stunden,  also  um  5,26 
Procent  reducieren.  Wie  bedeutend  schneller  diese  Züge 
fahren,  als  in  Deutschland  gefahren  wird,  erkennt  man 
durch  die  Vergleiche  mit  unseren  schnellsten  Zügen ;  der 
schnellste  Zug  von  Berlin  nach  Hamburg  gebraucht  für 
eine  geographische  Meile  842.7  Sekunden,  der  sogenannte 
Kurierzug  von  Berlin  nach  Köln  legt  in  441,8  Sekunden 
eine  Meile  zurück,  und  der  schnellste  von  Berlin  nach 
Frankfurt  a.  M.  gebraucht  zu  einer  Meile  458  9  Sekunden. 

—  Eine  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  Diamant- 
Industrie  nimmt  augenblicklich  im  hohen  Grade  das 
Interes«e  aller  derjenigen  in  Anspruch,  welche  sich  mit 
dem  Verkaufe  von  Diamanten  beschäftigen.  Jone  Er- 
findung besteht  nämlich,  wieder  „Frankf.  Ztg.',  ans  Ant- 
werpen geschrieben  wird,  darin,  da»s  man  einen  echten 
Brillanten  mit  einem  unsichtbaren  Klebstoffe  auf  einem 
weissen  Saphir  befestigt  und  diesen  letzteren  ebenso 
schleift,  wie  den  Brillanten.  Aul'  diesi  Weise  entsteht 
gewissermaßen  ein  einziger  Stern,  bei  dem  selbst  Fach- 
männer die  grösste  Mühe  haben,  die  stattgehabte  Mani- 
pulation zu  entdecken.  Ist  der  Stein  aber  gefasat,  so  dass 
der  untere  unechte  Teil  von  Gold  oder  Silber  umschlossen 
wird,  to  ist   es  Tür  jeden  Nicht-Juwelier  geradezu  un- 


möglich, aich  über  den  eigentlichen  Wert  des  Stein«  a 
vergewissern. 

—  Der  Ersatzballon  für  den  verbrannten  „HanloMf , 
dessen  Ausführung  der  Verein  znr  Förderung  der  Ldt 
Schiffahrt  wieder  der  Continental  Caoutchouc-  und  Grits 
percha-Compagnie  zu  Hannover  übergeben  bat,  irt  j*»r 
fertiggestellt  und  bereits  in  Berlin  eingetroffen.  Der  ü 
Ballon  ist  dem  Hann.  Cour,  zufolge  noch  etwas  prvw 
als  der  „Humboldt"  war;  er  hat  circa  2600  Kubikcn* 
Inhalt.  Der  aus  gummierten  Baumwollstoffen  hergestellt 
neue  Ballon  ist  circa  20  Meter  hoch  und  hat  einrn  Dorti 
meiser  von  18  Meter. 

—  Den  Herren  Gnstav  Hennite  und  Bessnco*  iit  1 
gelungen,  einen  kleinen,  mit  selbstregierenden  Instrusra/ 
versehenen  Luftballon  bia  znr  Höhe  von  16000  m  «rp« 
zusenden.  Es  iat  dies  die  grösste  Höhe,  welche  jeauh  - 
Ballon  in  unserer  Atmosphäre  erreicht  hat.  Der  Biia 
hat,  wie  man  der  .Köln.  Ztg."  achreibt,  ein  Volomfi  w 
113  chm  und  war  mit  gewöhnlichem  Leuchtgas  jprfiD 
Das  Ganze  wog  17  kg.  Der  Ballon  erhob  sich  in  r  in 
durchachnittlichen  vertikalen  Geschwindigkeit  von  8  o  1 
der  Sekunde.  Nach  Ausweis  der  »elbstregiatrisrrais 
Inatrumente  stieg  diese  Geschwindigkeit  auf  9,2  m  ia  h 
Höhe  von  7000  bis  10000  m.  Beim  Abstieg,  der  mit  14 
Durchschnittsgeschwindigkeit  erfolgte,  haben  die  Iassi 
mente  keinerlei  Schaden  erlitten.  Das  Thermometer  injn 
als  niedrigste  Temperatur  51*  C.  anter  dem  Gefnerf:ai 
in  einer  Höh«  von  12  500  m,  waa  auf  eine  Temptn'a 
abnähme  von  1  Grad  für  durchschnittlich  186  m  fii^ 
zunähme  führt.  Ueber  die  Höhe  von  12  500  tn  siM 
zeigte  die  Kurve  der  Temperatur  und  des  Druck«  ea 
Unterbrechung  infolge  dea  Gefrierens  der  Flüssifkut  : 
den  Registrierfedern.  In  der  Höhe  von  nahezu  16IO  l 
stieg  das  Thermometer  wieder,  und  zwar  bia  auf-2i'( 
Diese  Wärme-Zunahme  wurde  aber  nur  hervorgwii 
durch  die  Strahlung  der  Sonne  auf  den  Korb,  in 

sich  die  Registrier- Instrumente  befanden.  Di«  dirtk 
Wärmestrahlung  der  Sonne  wächst  nach  den  Ihtrn 
meter  •  Aufzeichnungen  beträchtlich  mit  sttoebva-'i 
Höhe  über  dem  Boden,  während  die  Lufttempfr^ 
rasch  sinkt. 

—  Der  „clou"  der  Chioagoer  Weltausstellung  ist  st 
russische  Riesenschaukel.  Das  Rad  wurde  nach 
Plänen  des  Civil- Ingenieurs  Ferris  mit  einem  Kosw 
Aufwände  von  etwa  400  000  Dollars  erbaut  und  troti  x 
mannigfachsten  Schwierigkeiten,  die  sich  dem  UnWrwbwi 
in  den  Weg  legten,  in  unglaublich  kurzer  Zeit  Im 
gestellt.  Erst  im  Dezember  vorigen  Jahres  halt«  'rn 
von  dem  Aussohuss  für  Wege  und  Mittel  die  Koetf»>i 
für  den  Bau  des  Rades  erlangt,  unter  der  BedU/^< 
dass,  nachdem  die  Einnahmen  die  Koaten  gedec>' 
Hälfte  der  Einnahmen  der  Weltauaatellangs-GeselL«.l!» 
zufallen  sollte.  Von  da  an  wurde  dann  mit  aller  Eirffl 
gearbeitet,  und  mit  Riesengeschwindigkeit  wueb  a 
Bau  in  die  Höbe,  bis  vor  wenigen  Wochen  das  itktijsl 
Baugerüst  abgebrochen  werden  konnte.  Das  Ri  ** 
einen  Durchmesser  von  250  Fuss,  und  da  es  15  Fcss  vi* 
der  Erde  schwebt,  so  ragt  der  höchste  Punkt  2t'"'  Fw 
empor.  Genau  genommen,  besteht  der  Bau  tat  '** 
Rädern,  einem  äussern  und  einem  innern,  die  '»rJ^ 
Stahlstangen  verbunden  sind.  Zwischen  dea  t  ^ 
Rädern  schweben  die  Wagons,  36  an  der  Zahl,  voadr:« 
jeder  für  40  Personen  Sitzplätze  enthält.  Die  Air,  " 
welche  das  Rad  sich  dreht,  ist  ein  Stahlbalk<c 
32  Zoll  Dicke  und  45  Fuss  Länge.  Die  Rubeposltf  H 
Axe  befinden  sich  auf  zwei  pyramidenförmigen  Pin0 
von  140  Fuss  Höhe.  Das  ganze  Rad  hat  ein  Gevkb*.  t1 
1200  Tonnen.  Eine  Dampfmaschine,  welche  unt*  '  * 
Rade  angebracht  ist,  liefert  die  Triebkraft. 


koloniales. 


—  Dio  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft, 
Unternehmungen  in  einem  stetigen,  wenn  auch  WU 
samen  Fortschreiten  begriffen  sind,  hat  im  vorijes  Mi 
den  Kreis  ihrer  Unternehmungen  erfolgreich  nach  *d» 
hin  durch  die  Anlage  eiuer  Faktorei  auf  Madtf"** 
erweitert  Der  hier  erzielte  Erfolg  veranlasst  di«  »** 
schaft,  sich  in  diesem  Jahre  durch  die  Anlagt  *Jj 
zweiten  Postens  nach  Norden  auszndehne 
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ruUt  die  Gesellschaft  einen  Landstrich  von  25  deutschen 
udratmeüen  im  Sultanat  Witu  am  untern  Tana.  Die 
r^ilschaft  beabsichtigt  nunmehr  zunächst  mit  der  An- 
ge  einer  Faktorei  in  Witu  vorzugehen,  der  sich  voraus- 
[iitiich  alsbald  eine,  wenn  auch  nur  beschränkt«  Be- 
•Jluog  des  Landes  anscbliessen  dürfte.  Da  ihr  Gebiet 
i  den  Tana  (treust,  hofft  man,  dass  es  ihr  gelingen  wird, 
wa  Flusa  zur  Grundlage  ihrer  Handelsuuternebraungen 
mschen.  und  solche  mit  der  Zeit  in  die  elfenbein- 
ern Galla-  und  Massailänder  bis  ins  Keniagebiet  aus- 
dehnen. 

—  Der  Afrikareisende  und  Berichterstatter  des  „Berl. 
gebl.",  Eugen  Wolff,  hat,  wie  wir  schon  früher  kurz 
meldet,  auf  seiner  Rückreise  aus  Uganda  den  Weg  vom 
k'  ritisee  bis  Bagmmoyo  auf  der  bisher  noch  nicht  be- 
trten  Linie  Urima,  Terekesa,  Eumbaju,  Umburru, 
sbugwe,  Irangi,  Mamboi'a,  Bagamoya  mit  300  Leuten 

37  Tagen  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  zurück- 
legt. Der  neue  Weg  kürzt  den  seither  begangenen 
rtwanenweg  über  Mpuapua-Ueongo  um  ein  Bedeuteu- 
i  ah ,  so  dass  bei  einer  Karawane  von  500  Mann 
on  für  eine  Reise  allein  20  000  Mark  erspart  werden 
inen.  Die  Reise  führt  durch  reiche,  mit  Feld- 
rbten,  Wild  und  Wasser  gesegnete  Gegenden .  die  Ein- 
*  renen  sind  friedlicher,  gutmütiger  Natur.    Herr  Wolff 

d*n  neuen  Weg  „Kaiseretrasse  zum  Viktoria-Nyausa" 

—  Einige  Sonderfälle  haben  dem  Reichskanzler  neuer- 
em Veranlassung  gegeben,  sich  grundsatzlich  dahin  aus- 
brechen, dass  die  Offizierstellen  bei  den  deutschen 
ititzt nippen  in  Afrika  fortan  ausschliesslich  mit  Offi- 
vn  des  stehenden  Heeres  besetzt  werden  aollen.  Die- 
ra werden  nach  vorangegangener  freiwilliger  Meldung 
Jie»em  überseeischen  Dienst  sorgfältig  ausgewählt. 

—  Betreff«  des  Todes  des  Stationschefs  von  Baiinga  in 
nerun,  des  bayerischen  Premierleutnants  v.  Volckamer, 
t  jetzt  eine  Darstellung  des  Bruders  des  Verstorbenen, 
do  v.  Volckamer,  durch  die  Blätter.  Es  werden  darin 
»iTf  Anklagen  gegen  den  Gouverneur  von  Kamerun 

>iie   Kolonialverwaltung  erhoben,  die  darauf  hinaus- 
r  t  n  .   Volckamer  sei  im  Stich  gelassen  worden,  man 
t   ihm   nicht  rechtzeitig  Munition  und  Mannschaften 
indt  u.  s.  w.  Man  darf  auf  die  Erwiderung  der  Kolonial- 
caltung  gespannt  sein. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

:o  2?Settl'erimtt>efeit  in  "giuftCcmö. 

St.  Putersburger  Herold. 

E  Organisation  der  Bettelei,  wie  sie  in  sehr  vielen 
Gegenden  Russlands  als  altehrwürdige,  nicht  an- 
stende  Einrichtung  besteht,  findet  in  der  jüngsten 

eine  weniger  nachsichtige  Beurteilung  als  bisher, 

immer  öfter  und  nachdrücklicher  lassen  sich 
imen  vernehmen,  welche  auf  die  mit  solchen  Al- 
?ft spenden  verbundenen   Gefahren   hinweisen.  Es 

ganze  Dörfer,  die  nur  vom  Bettel  leben.  Im 
vernement  Pensa  gibt  es  Ortschaften,  wo  fünfzig 
;ent  der  BevölkeruDg  sieb  dem  Bettel  widmen. 
Talitzin  spannen  die  Bauern,  die  sich  zum  grössten 

in    recht  guten  Verhältnissen  befinden ,   unmittel-  i 
nach   beendigter  Feldarbeit  ihre  Pferde  vor  ihre 
•en  und  ziehen  ans,  um  zu  betteln.    Sie  verlassen 
Dorf  als  Handelsleute,  die  Ringe,  Fingerhüte  und 
•  re  Kleinigkeiten  verkaufen,  aber  kaum  haben  sie  j 
;e   Werst  zurückgelegt,  so  verwandeln  sie  sich  in 
de  oder  Lahme  und  fangen  an  zu  betteln. 
Die    Bewohner   gewisser   Dörfer   des  Gouverne- 
Im  Moskau  haben   die  Specialität,  sich  aln  Opfer 
»•erender    Feuersbrünste    auszugeben,    die  ihnen 
■  and  Hof  zerstörten.    Sie  verschaffen  sich  falsche 
zuisso   von  den   Lokalbehördeu   und   treiben  ihr 
erbe    unter  dem   Schutz  amtlicher  Schriftstücke, 
»fahr     siebenhundert   Familien    aus    dem    Kreise  ' 
-],low  im  Gouvernement  XiBhnij-Nowgorod  wandern 
brlicb   bettelnd  von  Ort  zu  Ort.    Die  Bewohner 


von  Kawaksin  sammeln  aufgrund  gefälschter  Schrift- 
stücke Gelder  zum  Bau  von  Kirchen.  Auch  in  Weiss- 
ruBsland  steht  der  Bettel  in  schönster  Blüte.  Die 
Bettler  im  Gouvernement  Mohilew  tragen  den  Namen 
„blinde  Greise"  und  nennen  sich  anter  einander  Ljubka. 
In  Städten  wie  Kijew,  Woronesh  und  Troizk,  wo  es 
berühmte  Klöster  gibt,  die  Pilger  anziehen,  wimmelt 
es  von  Bettlern. 

Kijew  besitzt  sogar  eine  Anzahl  von  Häusern,  die 
ausschliesslich  den  Bettlern  vorbehalten  sind.  Diese 
Häuser,  die  vor  etwa  hundert  Jahren  erbaut  wurden, 
gehören  denen,  die  sie  bewohnen.  Die  Polizei  Iasst 
es  sich  jetzt  angelegen  sein,  die  Häuser  nach  und 
nach  abzutragen.  Auch  in  diesen  Bettlerpalästen  gelten 
bestimmte  Regeln.  Die  Bettler  haben  Bich  die  Stadt 
eingeteilt,  und  wehe  dem  unter  ihnen,  der  Bich  ein- 
fallen liesse,  eine  andere  als  die  ihm  überwiesene 
Gegend  auszubeuten.  Dass  auch  gemietete  oder  ge- 
kaufte Kinder  auf  diesen  Streifzügen  eine  Rolle  spielen, 
gewöhnlich  als  Führer  der  Blinden,  ist  allbekannt. 
Die  armen  Kleinen  werden  sehr  oft  von  den  .Blinden-» 
aufs  grausamste  roisshandelt.  Im  Gouvernement  Chemo n 
schicken  die  Eltern  ihre  Kinder,  „um  sie  vor  dem 
Müssiggang  zu  bewahren",  in  die  Nachbarschaft  betteln. 

Es  gibt  Orte,  wo  die  zum  Bettelstand  bestimmten 
Kinder  in  besonderen  Schulen  auf  ihren  Beruf  vor- 
bereitet und  unterwiesen  werden.  Die  Bettler  ge- 
langen zu  einem  gewissen  Wohlstand,  der  für  die 
armen  ländlichen  Arbeiter  unerreichbar  ist.  Auch 
eine  besondere  Art  von  Poesie  iBt  unter  diesen  Bettlern 
im  Schwange,  die  von  unbekannten  Dichtern  für  ihren 
Gebrauch  xugeatutze  religiöse  Poesie,  die  ihren  Gegen- 
stand der  Legende  oder  der  Bibel  entlehnt.  In  dem 
Gouvernement  Mohilew  gibt  es  bestimmte  Hütten,  in 
wolchen  sich  die  Blinden  eine  Zeit  lang  einschliessen, 
um  sich  gegenseitig  ihre  poetischen  Schätze,  die  so 
beweglich  auf  die  Gemüter  zu  wirken  geeignet  sind, 
mitzuteilen.  Jeder  Schüler,  der  die  Lieder  und  Ge- 
sänge erlernen  will,  muss  seinem  Lehrer  mehrere  Rubel 
zahlen,  einige  Monate  für  ihn  arbeiten  und  ihu  nach 
beendigtem  Studium  festlich  bewirten. 


Der  Palazio  Borghese  hat  seit  den  Geldverlegenheiten 
der  berühmten  Nepotenfamilic  schon  mancherlei  Schick- 
sale erfahren,  die  sich  Papst  Paul  V.,  als  er  ihn  für  seine 
.Familie  ausbaute,  wahrlich  nicht  träumen  Hess.  Als  da« 
jetzige  Oberhaupt  des  Hauses  beginnen  musste,  die  vor- 
nehmen Gelasse  des  Palastes  zu  vermieten,  widerfuhr  ihm 
der  Schmerz,  dass  ein  Mieter  bei  jedem  national-italie- 
nischen Feste  das  grün-weiss-rote  Banner  aus  den  Fenstern 
des  alten  „schwarzen"  Palastes  wehen  Hess.  Dauu  nistete 
sich  in  den  unteren  Räumen,  grade  da,  wo  seit  langer 
Zeit  die  herrliche  Bildergalerie  das  Entzücken  der  fremden 
Besucher  und  der  Stolz  der  Familie  gewesen  war,  ein 
Trödler  ein,  der  allein  an  dem  Verkauf  des  Hausrats  und 
der  Bibliothek  des  Fürsten  schon  ein  Vermögen  verdient 
hat.  Das  Schlimmste  aber  war  den  jüngsten  Tagen  vor- 
behalten: den  ersten  Stock  des  Palastes  hat  die  römische 
Freimaurerloge  „Zum  grossen  Orient"  gemietet,  und  sie 
wird  mit  Anfang  August  in  dem  grossen  Festsaal  ihren 
Tempel  einweihen.  Dass  einer  der  treuesten  Anhänger 
des  Vaticans  die  Freimaurer  beherbergt,  ist  eine  grausame 
Ironie  des  Schicksals;  aber  pecunia  non  ölet,  und  die  Ver- 
waltung des  Hauses  Borghese  hat  heute  nur  ein  Ziel  vor 
Augen :  die  Gläubiger  zu  befriedigen  und  die  Finanzen 
wieder  in  Ordnung  zu  bringen. 

Ein  historisches  Cafe.  Eine  der  bekanntesten  Er- 
frischungsstätten  von  Paris,  das  weltberühmte  Cafe  Tor- 
toni, hat  zu  bestehen  aufgehört.  Der  , .Frankfurter  Ztg." 
wird  darüber  geschrieben :  Die  alten  berühmten,  fast 
historischen  Cafes  auf  den  Boulevards  verschwinden  eines 
nach  dem  andern.  Vor  kurzem  ist  das  Cafe  Brebant 
geschlossen  worden,  jetzt  wird  auch  das  in  Deutschland 
schon  durch  Heines  Schilderung  allgemein  bekannte  CafS 
Tortoni  auf  dem  Boulevard  des  Italiens  an  der  Ecke  der 
Rue  Taitbout,  verschwinden,  welches  fast  ein  Jahrhundert 
lang  alle  hervorragenden  Schriftsteller  und  Journalisten 
zu  besuchen  pflegten.    Schon  seit  einigen  Jahren  ist  das 
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Cafe  aus  der  Mode  gekommen.  Da,  wo  unter  dem  Kaiser- 
reich und  der  Restauration  die  feine  Welt  sich  ver- 
sammelte, Talleyrand  seine  Partie  Billard  spielte,  die  da- 
maligen Dandys,  die  so?.  „/J"»f"  sich  breit  machten  und 
die  Chroniqueurs  ihre  Witze  lanzierten,  sah  man  seit  dem 
letzten  Krieg  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Stammgästen, 
mit  welchen  das  Haas  seinen  früheren  Hang  nicht  be- 
haupten konnte.  Unter  dem  «weiten  Kaiserreiche  wurde 
bei  TVirtoni  noch  soupiert,  fast  allabendlich  konnte  man 
zahlreiche  lustige  Lebemänner  durch  die  kleine  Treppe 
in  der  Rue  Taithont  nach  deu  in  der  eruiert  Etage  gele- 
genen Salons  hinaufa»igen  sehen.  Seit  1*70  haben  die«o 
Nachtvögel  das  a'te  Nest  verlasseu  und  deshalb  hat  Tor- 
toni heute  ausgel-bt! 

Chinesische  Neulgkeltskrämerinnen.  In  China  giebt  es 
eine  sehr  sonderbare  weibliche  Profession.  Joden  Tag 
besuchen  zahlreiche  alt«  Vetteln  die  Häuser  der  Reichen, 
melden  ihre  Anwesenheit  durch  Trommelschlägen  an  und 
fragen,  ob  sie  zur  Unterhaltung  der  gelangweilten  Haus- 
frauen beitragen  könnten.  Werden  die  Angebote  ange- 
nommen, so  setzen  sich  die  Klatschbasen  in  einem  Winkel 
auf  eine  Mutte  nnd  berichten  über  die  jüngsten  Skandale, 
erzählen  wohl  auch  pikante  und  schlüpfrige  (ieschichten 
uud  die  eindeutigsten  Witze.  Gewöhnlich  erhalten  sie 
eine  halbe  Krone  für  die  Stunde;  aber  wenn  die  Skandxl- 
bändlerin  eine  Sensal ionsnachricht  über  die  Liebesabenteuer 
der  „Komödianten-  auf  Lager  hat.  ist  das  Interesse  um 
so  grosser  und  der  Preis  wächst  gleichfalls.  In  diesem 
Falle  befinden  sich  die  alten  Chronistinnen  nach  Verlauf 
einer  Stunde  nicht  selten  im  Besitze  überaus  kostbarer 
Geschenke. 

Ijericht^aal,  Verbrechet], 

Unglücksfälle. 

—  Ueber  eine  eheliche  Tragödie  wird  aus  der  unga- 
rischen Gemeinde  Szknlya  im  Temeser  Komi  täte  dem 
„Pesti  Naplo"  berichtet:  Der  dortige  Gutsbesitzer  Juon 
Vacarc8cu,  ein  Verwandter  jenes  Fräuleins  gleichen 
Namens,  welches  in  dem  Liebesroman  des  rumänischen 
Thronfolgers  die  Hauptrolle  gespielt  hat,  heiratete  vor 
einiger  Zeit  eine  Schönheit  ersten  Ranges,  die  als  Frau 
ein  ziemlich  flottes  Leben  führte  und  in  Herkulesbad  den 
Mittelpunkt  deB  Saisonlebens  bildete.  Der  Gatte  musste 
alle  Qualen  der  Eifersucht  durchkosten,  und  es  scheint, 
dass  dieselben  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  seinen  Geistes- 
zustand blieben.  Herr  Vacarcscu  rief  vor  mehreren  Tagen 
seinen  Leibhusaren  in  sein  Zimmer  uud  bewirtete  ihn  mit 
Wein,  bis  derselbe  betrunken  war.  Sodann  führte  er  ihn 
vor  das  Fenster  des  Schlafgemaches  seiner  Gemablin, 
die  eben  am  Schreibtische  aas».  Der  Gutsherr  versprach 
nun  dem  Husaren  hundert  Gulden  Belohnung,  wenn  er 
ein  ihm  gereichtes,  scharf  geladenes  Gewehr  auf  seine 
Gebieterin  absebiesse.  Der  Husar  gab  sofort  einen  wohl- 
gezielten Schuss  sb  und  Frau  Vacarescu  stürzte  tot  vom 
Stuhle.  In  demselben  Augenblicke  fiel  ein  zweiter  Schuss, 
welcher  den  Husaren  an  der  Schulter  verwundete.  Der 
Schuss  kam  vom  Gutsherrn  Vacarescu.  Dieser  eilte  dann 
in  das  Boudoir  seiner  Frau  und  feuerte  gegen  sich  selbst 
einen  Schuss  ab,  der  ihn  tot  neben  seine  Gemahlin  hin- 
streckte. Der  Husar  wurde  von  Gendarmen  dem  Gerichts- 
höfe in  Detta  eingeliefert. 

—  In  der  Berliner  Centrai-Markthalle  hat  die  Ver- 
haftung des  städtischen  Verkaufsvermittlers  P.  R.  Schüne- 
mann  das  grösstc  Aufsehen  erregt.  Schon  Mitte  Juni 
wurde  in  dem  Kontor  auf  Veranlassung  der  Staatsanwalt- 
schaft eine  Haussuchung  abgehalten,  wobei  ein  grosser 
Teil  der  Bücher  bes<  hiagnahmt  wurde.  Es  hauddte  sieb 
damals  darum,  fortgesetzte  Veruntreuungen  festzustellen, 
welche  Schiinemann  seit  Jahren  durch  unrichtige  Abrech- 
nungen begangen  babeu  sollte.  (Berl.  Bl.) 

—  Iii  Lemberg  fand  ein  interessanter  Prozess  gegen 
die  ruthenischeu  Maler  Ustjanowicz  und  Tomaszyewitz 
statt  wegen  ciues  Bildes,  welches  sie  für  die  Kirche  in 
Butvny  gemalt  haben.  Das  Bild  stellt  büssende  Sünder 
in  der  Hölle  dar,  welche  verschiedene  hervorragende 
Polenporträts  zeigen.  In  einem  Kessel,  dessen  Feuer 
von  Bauern  geschürt  wird,  schmoren  ein  Edelmann,  ein 


Beamter  und  ein  katholischer  Priester.  Den  M.  ~ 
schiene,  wie  die  Zeugen  behaupteten,  nur  darum  n  th 
gewesen  zu  sein,  zu  zeigen,  dass  alles,  was  polnisch  m 
nicht  ruthenisch  ist,  sich  für  die  Hölle  eigne.  Dif  F-«« 
ob  die  Angeklagten  schnldig  seien,  durch  das  Bild  r, 
Feindseligkeiten  wider  verschiedene  Nationalitäten.  KU«  - 
und  Stände  aufgefordert  zu  haben,  wurde  ron  du  H 
schworenen  verneint,  worauf  der  Gerichtshof  ein  frj 
sprechendes  Erkenntnis  fällt«. 

—  Tn  einem  unweit  des  Chicagoer -AusstelV. 
gebäudes  gelegenen  Lagerhause  entstand  Anfang  >on; 
.Woche  ein  grosser  Brand.  Die  Kuppel  des  Speicb?-< 
der  das  Feuer  zuerst  ausbrach,  war  200  Fuss  hoch.  her  ±3 
aus  Holz  und  war  künstlerisch  versiert.  Dicht  »a  I 
Kuppel  befand  sich  ein  Treppenabsatz.  Die  Flatr,* 
wurden  zuerst  30  Fuss  über  diesem  Absatz  bemerkt,  a: 
sobald  die  Feuerwehrleute  anlangten,  kletterten  35  bis 
von  ihnen  hinauf.  Sie  wollten  eben  den  Wasi-n-iJ 
spielen  lassen,  als  tief  unten  aus  dem  Turm  die  FIiri 
herausschlugen.  Fünf  Feuerwehrleute  retteten  sich  ml» 
sie  an  den  Seiten  hinabglitten,  die  übrigen  dringt«*  ■ 
auf  der  Nordseite  der  Kuppel  dicht  zusammen.  Hi 
durch  angelegte  Leitern  konnte  ihnen  aber  nicht  get  -H 
werden.  Eine  ungeheure  Menschenmenge  stand  nr-'i 
los,  unfähig  zu  helfen,  da.  sah  die  Flammen  immer  f 
und  höher  steigen  und  die  Gefährdeten  fast  einhtü- 
Einer  von  ihnen  sprang  von  dem  Treppenabsatz  w« 
die  Luft  hinein,  schlug  gegen  ein  80  Fuss  tiefer  beleg« 
Dach  des  Gebäudes  und  wurde  zerschmettert.  Virraalfl 
folgten  seinem  Beispiel  und  erlitten  dasselbe  Sclwki 
Der  obere  Teil  des  Turmes  fing  dann  zu  schwankt-  i 
und  die  unglücklichen  Feuerwehrleute  versanken  a 
zusammenkrachenden  Holzmasse.  Kurz  nach  den  Ai 
bruch  des  Feuers  waren  60  bis  70  Manu  auf  da»  Du 
des  Gebäudes  hinaufgestiegen.  Bald  aber  schlugt  ■ 
Flammen  unter  ihnen  heraus,  und  das  Dach  vertäte 
mehreren  Stellen.  Leitern  wurden  angelegt,  aber  die  fit 
war  so  gross,  dass  es  ausserordentlich  gefährlich  war  i 
zu  besteigen.  Einige  Feuerwehrleute  wagten  e<  j-sia 
und  retteten  glücklich  mehrere  ihrer  Kamemlea.  I 
ganzen  sind  an  die  80  Mann  getötet  und  50  bis  6»  na« 
verletzt  worden.  Die  in  der  Nähe  liegenden  AosstfiUl 
gebäude  selbst  blieben  unbeschädigt. 

—  In  Hassfurt  beschloss  kürzlich  ein  lebensniüs' 
Ehepaar  eines  gemeinsamen  Todes  durch  Erhäasea 
sterben.  Auf  dem  Boden  wurden  die  Stricke  mf  ■ 
Schliu^en  angebracht,  die  Köpfe  in  die  Sc:i  -r 
gesteckt  und  auf  das  Kommando  „drei"  der  schw* -.1 
Hälfte,  sollte  der  Weg  in  das  dunkle  Jenseits  augrr-u 
werden.  Als  das  Kommando  „drei"  erfolgte,  natu-  i 
stärkere  Teil  nichts  anders  zu  thun,  als  seinen  K  ; 
der  Sehlinge  zu  befreien,  was  der  scharf  beobaci.'-f^ 
schwächeren  Hälfte  nicht  entging  und  sie  zur  NschaLaid 
veranlasste.  Das  Scnlasstnbleau  soll  ein  wenig  erbeiwnJ 
gewesen  sein,  denn  die  Frau  beschuldigte  den  Mas:  i* 
er  sie  habe  „losbringen"  wollen  und  applizierte  dtf~v  ^ 
zur  Besserung  eine  gehörige  Portion  ungebrannter  A?A 

—  Es  ist  jetzt  festgestellt,  dass  am  Vermihlu&v^ 
des  Herzogs  von  York  nicht  weniger  als  1500  mtte  <* 
minder  ernste  Unfälle  auf  den  Strassen  in  den  Sst^Ü 
wachen  eines  allerdings  grossen  Bezirks  tur  Bebatflj 
kamen. 

—  Zum  Attentat  auf  Pobedonoszew.    Der  SeU» 
Ghiazintow,  der  den  Oberprokureur  des  heiligen  S»w 
Pobedonoszew  zu  erstechen  versuchte,  gestand. 
sich  selbst  den  Nihiliston  zur  Ausführung  des  AR«* 
angeboten  habe,  um  hingerichtet  zu  werden  und  sef 
Weise  seinen  Leiden  ein  Ziel  zu  setzen.    Ghiazintf*  * 
bucklig,    halb   gelähmt,    schwindsüchtig    und  g&  ™ 
Krücken. 

—  Das  irische  Unterkausmitglied  Deasy  wurde  »-*' 
eines  —  übrigens  anscheinend  recht  unschuldiges  — 
sittlichen"  Gewaltakts  gegen  ein  sechzehnjährige«  P 
mädchen  zu  einer  Geldstrafe  von  25  Lstrl.,  sowie  rs  a"-*1 
sehr  beträchtlichen  Kosten  verurteilt. 

—  Griechische  Insel- Piraten  überfielen  du  rtan* 
Kloster  auf  dem  Berge  Athos  und  plünderten  da«*» 
vollständig  aus. 

—  In  Brixlegg,  Kundl  und  Woergl  haben  Woi** 
bräche  starke  Verwüstungen  angerichtet.  Ein  Tfi  '** 
Brixlegg  ist  verschüttet.  Der  Postmeister,  sowie  b**"** 
Personen  sind  ums  Leben  gekommen.    Auch  da*  0* 
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überschwemmt  und  «1er  Verkehr  daselbst  unter- 

Anf  der  Höbe  von  Skegness  an  der  südenglischen 
\ä.it*  ereignete  sich  ein  entsetzliches  Bootsunglück,  bei 
sichern  26  Personen,  meist  Angestellte  der  North  London 
:>*eob4hn-0esellscbaft,  die  einen  Ausflug  machten,  ums 
•**ben  kamen. 

—  Nach  einer  Meldung  aus  Hongkong  trat  der  Fluss 
-  Mmg  bei  Shaking  Woole  infolge  starken  Regens  aus. 
Feber  tausend  Menschen  ertranken.  Der  unaufhörliche 
>gen  verursachte  auch  verheerende  Ueberschwemmungen 
l  Namingfu.  Die  chinesischen  Behörden  in  Shanghai 
^»fingen  ein  Telegramm,  dass  nshezu  zehntausend 
«•nonen  ertranken  oder  durch  Häusereinsturz  getötet 
arden. 

—  Ein  kühner  Gaunerstreich.  Aus  San  Sebastian 
Lrd  berichtet :  Die  Scbusterznnft  in  Valencia  hat  die 
Werkstätten  geschlossen,  und  5000  Oesellen  sind  ohne 
rbeit,  weil  die  Meister  die  Steuern  verweigern  und  ihr 
andwerk  aufgaben.  Von  drei  Spitzbuben  ist  dabei  die 
»legenheit  benutzt  worden,  dem  Erzbischof  von  Valencia 
IM  Summe  von  500  Pesetas  abzuschwindeln,  indem  sie 
ih  als  Abgeordnete  der  Arbeitslosen  vorstellton  und 
-mutigst  um  eine  Unterstützung  baten,  die  ihnen  sofort 
t wahrt  wurde. 

—  In  Münnerstadt  hat  «ich  der  Gymnasiast  Hans 
»yer,  eis  talentvoller  aber  an  Epilepsie  leidender  Abiturient, 

sarn.  Er  schrieb  auf  einen  Zettel:  „Aus  Lange- 
niemand  ist  schuld." 


—  Der  Prozess  des  Herzogs  Vallombroso  gegen  seinen 
-In,  den  bekannten  französischen  Antiaemitenfübrer 
!arv|«i«  Mores,  welcher  darauf  gerichtet  ist,  den  letzteren  als 
*r»chwender  «u  erklären,  geht  seinem  Ende  ontgegen.  Den 
•  uklusionen  des  Staatsprokurators  gemäss  ist  der  Antrag 
M  Vaters  dadurch  bi  gründet,  dass  Marquis  Monis  bis- 
it  Millionen  in  allen  nur  denkbaren  resultatlosen  Unter- 
changen,  sowohl  in  Amerika  wie  in  Europa  vergeudet 
iL.  wofür  die  Korrespondenz  des  Marquis  an  seinen 
»ter  zahlreiche  Beweise  liefert.  In  einem  aus  New  York 
stierten  Schreiben  heis*t  ea,  er  habe  die  socialo  Frage 
;  lost  und  werde  dadurch  jährlich  2  500  000  Dollars  ge- 
innen.  Vorläufig  möge  der  Vater  ihm  jedoch  noch 
<  i  l»O0  Frank  zuschicken.  Für  den  Marquis  selbst  miisste 
c  gesetzliche  Vormundschaft  eine  Wohlthat  sein,  weil 
»ch      dem     Geständnisse     der    Maiq'iMC     die  beiss- 

.  ri>;ni  Wölfe,  d.  i.  die  Gläubiger,  so  zahlreich  sind, 
ws   eie  ihm  keinen  Augenblick  Ruhe  lassen.    Diu  Vor- 
.  . ischalt   könnte  ihn  wenigstens  aus  den  Händen  der 
'ackerer  befreien. 

—  Der  Dozent  an  der  Göttinger  Univeraität  Hamann, 
a  gegen  Professor  Iläckel  in  Jena  die  Klage  wegen 
»rleumduDg  angestrengt.  Herr  Hamann  ist  in  einer  im 
irigen  Jahre  veröflem  lichten  Schrift  gegen  den  Darwinismus 
id  für  den  Zedlita'schen  Volksschulgesetz- Entwurf  ein- 
traten. Häckel  hatte  dieser  Sobrift  eine  scharfe  Krilik 
gedeihen  lassen.  Auf  diese  Kritik  antwortet  Herr  Hamann 
ut  reit  einer  gerichtlichen  Klage. 

—  Nochmals  der  Teufel  von  Wemdiog.  Die  „Köln.  Ztg." 
riebtot  ans  Elberfeld:  Die  Staatsanwaltschaft  hat  die 
in  ihr  eingelegte  Revision  gegen  das  freisprechende 
r'.eil  der  hiesigen  Strafkammer  in  dem  Nachdruckprozess, 
■n  der  inswiechen  verstorbene  Pater  Aurelian  gegen  die 
volnische  Zeitung"  angestrengt  hatte,  zurückgezogen, 
.mit  diese  sonderbare  Sache  also  ihr  Ende  erreicht  hat. 

—  In  Pisa  platzte  unter  den  Arkaden  des  erzbischof- 
:hen  Palastes  eine  Bombe;  eine  Säule  wurde  zertrümmert, 
l4t*gen  niemand  verwundet. 

■ —  Arn  Miehigansee  nnd  in  Chicago  herrschte  kürz- 
h  ein  heftiger  Sturm.   Auf  dem  Miehigansee  kenterten 
ebrere  Boote.    80  Insassen  werden  vermisst,  man  ho- 
rchtet, dass  sis  ertrunken  sind. 

—  Der  antisemitische  Rechtsanwalt  Hertwig  ist  vom 
negasjericht  in  seiner  Eigenschaft  als  Reserveoffizier  wegen 
»rweigerung  des  Gehorsams  zu  3  Monaten  Festangshaft 
rarteiit  worden.  Hertwig  war  vom  Bezirkskomroando 
r  Berichterstattung  in  einem  Prozesse  aufgefordert,  Hess 
«er  die  Aufforderung  unbeantwortet 

—  Vor  der  Strafkammer  II  des  Landgerichts  Bremen 
im  ein  grosser  Briefmarkenschwindel  zur  Verhandlung, 
o geblagt  waren  die  Handlungsgehilfen  Ernst  Antholz, 
men  Bruder  Karl  Antholz  und  Andreas  Schmitt.  Sie 


wurden  zu  10  und  4  Monaten  und  1  Jahr  Gefängnis  ver- 
urteilt 

—  Selbstmord  eines  Zigcunerfürsten.  In  Pest  hat 
sich  der  Zigeunerprimas  Ignaz  Erdetyi  durch  einen  Re- 
volverschuss  getötet  Mit  Erdelyi  ist  einer  der  berühm- 
testen ungarischen  Volksmnsiker  ins  Grab  gesunken.  Er 
war  unter  dem  Namen  Szegedi  Erdelyi  Naczi  weit  über 
die  Grenten  Ungarns  bekannt  Einen  Ruf  als  Geiger 
hatte  er  sich  schon  als  elfjähriger  Knabe  in  Szegedin  er- 
worben. Ein  findiger  Impresario  engagierte  die  Bande 
Erdelyis  zu  einer  Rundreise  durch  Eoropa;  auf  dieser 
konzertierte  Erdelyi  vor  dem  Prinzen  von  Wales  und  an 
anderen  zahtreiebon  Fürstcnböfen.  Kaum  nach.  Ungarn 
heimgekehrt  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Amerika.  Er 
überwand  die  anfänglich  grosse  Furcht  vor  der  unermeß- 
lichen Wasserwüste  und  ging  nach  New  York.  Von 
New  York  sog  er  weiter  nach  dem  Westen  und  überall 
wurde  er  geradezu  enthusiastisch  gefeiert  Als  reicher 
Mann  kam  jetzt  Erdelyi  nach  Hause  in  sein  geliebtes 
Szegedin.  Er  musizierte  weiter.  Erdelyi  gehörte  zu  den 
bekanntesten  und  markantesten  Figuren  der  ungarischen 
Natioualmusikanten  in  der  Provinz.  In  ungariecheu 
Magnatenkreisen  war  ea  lango  Zeit  hindurch  Mode,  bei 
besonderen  Anläsarn  Erdelyi  Naczi  aus  Szegedin  kommen 
zu  lassen.  Sein  Vater  war  ebenfalls  Zigeunerprimas.  Als 
einmal  F.  Z.  M.  Benedek  durch  Szegedin  kam  und  im 
Hotel  dinierte,  sollte  die  Zigeunerkapelle  des  alten  Erdelyi 
die  Tafelmusik  besorgen.  Der  alte  Erdelyi  war  aber  krank 
und  konnte  nicht  kommen,  da  stellte  sich  der  damals 
elfjährige  Naczi  an  die  Spitze  der  Bande  und  spielte  so 
wunderbsr,  das3  der  alte  Benedek  ans  seiner  Brieftasche 
zwei  Fünfziggulden-Noten  entnahm,  von  denen  er  eine  der 
Kapelle,  die  andere  dem  elfjährigen  Primaa  gab.  Seit 
einigen  Jahren  kränkelte  Erdelyi,  in  den  letzten  Jahrrn 
gab  er  sich  dem  Morpbinmgenusse  hin  und  verfiel  zu- 
sehends. Den  Selbstmord  dürfte  Erdelyi  infolge  Geistes- 
störung begangen  haben. 


Tgeatei4,  fyingfc,  ütterafof. 


—  Aus  Anlass  der  grossen  Berliner  Kunstausstellung 
hat  der  Kaiser  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst 
verliehen  den  Malern  Professor  Peter  Janssen  in  Düssel- 
dorf und  Professor  Hermann  Prell  in  Dresden,  sowie  dem 
Bildhauer  M.  Antocolsky  in  Paris  ;  ferner  die  kleine  gol- 
dene Medaille  den  Malern  Eduard  Kämpffer  in  München, 
Heinrich  Zügel  in  München,  Fereny  Eiaenhut  in  Wien  und 
James  Guthrie  in  Glasgow,  sowie  den  Bildhauern  Johann 
Götz  in  Schöneberg  bei  Berlin  und  Joseph  Flossmann  in 
München. 

—  Ernst  v.  Wildenbrach  wird  nach  dem  „Berliner 
Börsen-Cour."  in  diesem  Jahre  der  Bühne  kein 
Werk  widmen.  Er  arbeitet  an  einem  grösserei 
dem  er  alle  Müsse  widmet  Sehr  zweifelhaft  ist  es 
noch,  ob  Sndermann,  den  ebenfalls  ein  grösserer  Roman 
noch  ganz  in  Anspruch  nimmt,  dem  Theater  auch  ein 
Drama  wird  liefern  können. 

—  Der  Verwaltungs-Gerichtshof  in  Berlin  hat  das 
Zensurverbot,  welches  über  das  Nordmannache  Stück 
„Gefallene  Engel"  verhängt  worden  war,  aufgehoben.  Das 
Stück  soll  im  nächsten  Winter  am  Lessing-Theater 
gegeben  werden. 

—  Der  Berliner  Polizeipräsident  hatte  die  Geneh- 
migung zur  öffentlichen  Aufführung  des  von  Fräulein 
v.  Schabclsky  verfassten  Bühnenspiels  „Die  Notwehr" 
versagt  weil  die  in  ihm  enthaltene  Schilderung  des 
Soldatenlebcns  den  mit  den  militärischen  Verhältnissen 
nicht  näher  vertrauten  Teil  des  Publikums  in  den  Glauben 
zu  versetzen  geeignet  sei,  dass  der  gemeine  Soldat  sich 
der  rohesten  Willkür  seitens  seiner  Vorgesetzten  schonungs- 
los preisgegeben  sehe.  Die  auf  Aufhebung  der  ver- 
sagenden Verfügung  gerichtete  Klage  hat  jetzt  der 
Bezirksausschuss  zurückgewiesen. 

—  Kaiser  Wilhelm  hat,  wie  Berliner  Blättern  ans 
Rom  berichtet  wird,  den  deutschen  Gesandten,  Herrn 
von  Solms,  beauftragt,  den  alten  Plan  der  Errichtung 
einer  Kaiserlich  deutschen  Akademie  der  schönen  Künste 
in  Rom  zu  verwirklieben.    Zn  diesem  Zweck  wird  die 

werden,  die  dem 


906 


XU.  Jahrgang.  N».  86? 


Exkönie  von  Ne»pel  gehört  and  im  Jahre  1510  von 
Oiulio  Romano  fdr  den  Kardinal  Julius  v.  Medioi  (später 
Papst  Klemens  VII.)  erbaut  wurde. 

—  In  der  nächsten  Zeit  bringt  das  Krollsche  Theate** 
in  Berlin  eine  interessante  Novität  zur  ersten  Aufführung 
nnd  zwar  die  dreiaktige  romantische  Oper  „Der  Scnmied 
von  Gretna  Green".  Der  Text  rührt  von  Felix  Dahn  her, 
während  die  Musik  den  jugendlichen  Kapellmeister  des 
Krollschen  Theaters  Jobannes  Doebber  zum  Komponisten 
bat,  der  sich  durch  eine  Reihe  von  Liederkoropositionen 
und  Klavierstücken  schon  einen  geachteten  Namen  in  der 
Musikwelt  errang. 

—  In  Bonn  fand  am  12.  d.  Mts.  die  Eröffnung  des 
neuerbauten  Provinzial-Museums  für  rheinische  Alter- 
tümer durch  den  Landesdirektor  Klein  statt. 

—  Ans  Mainz  schreibt  man  der  „Frankf.  Ztg.",  dass 
dort  die  ästhetische  Kommission  der  Stadtverordneten* 
Versammlung  sich  mit  6  gegen  3  Stimmen  für  die 
Zulassung  des  Heine -Denkmals  in  Mainz  erklärt  hat. 
Aach  in  der  Stadtverordnetenversammlung  soll  dem  Plane 
eine  Mehrheit  gesichert  sein.  Als  Platz  werden  in 
Vorschlag  gebracht  der  Forsterplatz  am  neuen  Gymnasium 
und  der  Raum  vor  der  Stadthalle,  also  am  Rhein. 

—  Auf  der  Münchener  .Tahresausstellung  hat  der  im 
Haag  lebecde  Malaye  Toorop  eine  Reihe  schwer  ver- 
ständlicher Bilder  ausgestellt,  als  da  sind  „Fatalismus", 
„Trauer-Sakuntala",  „Die  drei  Bräute"  (Himmelsbraut, 
Erdenbraut  nnd  die  das  Blut  der  Welt  in  einer  Schüssel 
auffangende,  mit  Totenköpfen  an  den  Brüsten  aus» 
gestattete  Hetäre)  —  Bilder,  zu  denen  er  folgende  leicht 
verständliche  Erklärung  gibt.  „Und  hinter  der  Kircben- 
braut  streckt  sich  zur  rechten  Seite,  mit  traurigen 
gebeugten  Häuptern,  von.  der  Mittelfigur  an  (als  ein 
langgezogenes  Echo  der  Strömungen  aus  der  geistlichen 
Welt,  als  ein  Chor  von  Seelenstimmen)  eine  Reihe 
betender  Mädchenköpfe,  ans  deren  Mund  ein  Geläute  auf- 
zieht, in  Linien,  die  ringen  uud  drehen,  kräuseln  und 
kämpfen;  die  ringelnd  bersten,  betend  zusammenknieen 
und  flüchtend  niederschlagen-,  während  nach  der  anderen 
Seite  hin,  hinter  der  Sinnenbraut  der  Chor  der  Priestei  innen 
der  Sünde  t«  ufelartig  klares  Geläute  in  Linien  aus  ihren 
Kehlen  steigen  lässt:  8chrilllinien  von  hohem  Schall, 
Klanglinien  von  sonorer  Flucht,  die  hinausgehen  hinter 
der  rechten  geweihten  Glocke,  der  streitenden  Glocke, 
deren  Klänge,  niederschlagend  in  kämpfendem  Aufhall, 
mit  dem  Heer  der  Stimmen,  die  aus  dem  Reich  der 
Hetäre  und  aus  den  Kehlen  der  Teufelinnen,  die  das  Fasa 
der  Weltsünde  halten,  entstammen  —  gegen  die  göttlichen 
Klangströmungen  aufkreischen." 

—  Dem  bayerischen  Kunstgewerbe- Verein  ist  nunmehr 
auch  Kaiser  Wilhelm  II.  als  Mitglied  beigetreten  und 
zählt  somit  der  unter  dem  Protektorate  des  bayerischen 
Prinz-Regenten  stehende  Verein  jetzt  fast  sämtliche 
deutschen  Bundesfürsten  zu  seinen  Mitgliedern  und 
Förderern. 

—  Die  Intendantur-Krise  am  Münchener  Hofiheater 
ist  nun  geregelt.  Da  Poasart  nicht  officiell  mit  der 
General-Intendantur  betraut  werden  konnte,  wurde  er  als 
General-Direktor  mit  den  Funktionen  eines  Bühnenleiters 
betraut  und  mit  weitgehenden  Befugnissen  ausgestattet. 
Hofamt  und  Titel  des  „Hofmusik-Intendanten"  behält 
endgiltig  der  zur  Zeit  noch  beurlaubte  bisherige  General- 
Intendant  Baron  v.  Perfall. 

—  Aus  Graz  wird  berichtet,  dass  sich  ein  Kreis  von 
Freunden  und  Verehrern  P.  K.  Roseggers  zusammen- 
gefunden hat,  um  anlässlich  dessen  fünfzigsten  Geburts- 
tages ein  grosses  Nationalfett  zu  veranstalten.  Rosegger 
ist  am  31.  Juli  1843  in  Alpel  bei  Krieglacb  geboren; 
als  Festtag  ist  jedoch  der  13.  August  in  Aussicht 
genommen. 

—  Die  neulich  in  Bern  tagende  eidgenössische  Kunst- 
kommission beschloss  nach  den  „Basler  Nachr.",  dass  im 
nächsten  Jahre  eine  nationale  Kunstausstellung  resp. 
Salon  in  Bern  stattfinden  und  dass  die  Kunstausstellung 
von  189G  mit  der  schweizerischen  Landes-Ausstellung  in 
Genf  vereinigt  werden  solle.  Betreffend  die  Aufuahme- 
Jury  ist  den  Wünschen  der  „Societü  des  Peintres  et 
Sculpteurs"  Rechnung  getragen  worden. 

—  Der  grosse,  alle  Jahre  vom  Institut  de  France 
verliehene  Preis  von  20000  Frank,  den  in  diesem  Jahre 
die  AcaiiSmü  des  imeriptions  et  M/es/ettres  zu 


hatte,  ist  J.  m  Piofessor  James  Daime-teter  vom  Co ... 
de  France  zugefallen.  Somit  ist  feine  Uebersetzung  et 
„Avesta",  welche  drei  Bände  der  Sammlung  des  M* • 
Guttuet  bildet,  auf  Grund  der  Bestimmung  des  Grruui  fr 
„lür  das  dem  Lande  am  meisten  zn  Sutz  aod  Eh: 
gereichende  Werk  der  letzten  zehn  Jahre"  erklärt. 

—  „Die  Walküre"  wurde  jüngst  in  Paris  m 
19.  Male  in  der  groaaen  Oper  mit  neuer  Besena» 
gegeben.  Die  bisherigen  Einnahmen  ans  die» 
„Walkure"-Aufftthrungen  überschritten  die  Summe  taj 
400000  Frank. 

—  Die  Gräber  Alexanders  des  Grossen  nnd  u 
Kleopatra?  Dr.  Grant  Bey  hat  von  Kairo  einen  Bri«  * 
seinen  Freaud  Sir  William  Geddes,  den  Rektor  «ij 
Universität  Aberdeen,  gerichtet,  in  welchem  er  die  F.t 
deckung  der  Gräber  Alexanders  des  Grossen  und  di 
Kleopatra  meldet  Ein  Grieche  hatte  einen  Baupliü 
der  Gegend  gekauft,  wo  das  alte  Alexandrien  getUni^ 
hatte,  um  darauf  eine  Villa  zu  erbauen.  Die  Ei 
deckungen  sollen  ausser  Zweifel  sein,  da  die  Namen  t 
in  den  Gräbern  Liegenden  auf  den  Thüren  stehen.  D 
Thüren  bestehen  aus  Bronze  and  sind  mit  grieebuc.; 
Inschriften  bedenkt.  Hie  und  da  sind  die  BronzethuM 
eingefressen,  so  dass  man  mittels  einea  Magnetits 
lichtes  in  die  Gräber  schauen  und  die  Sarkophage  d 
andere  Dinge  erkennen  konnte.  Die  Graber 
Ptolemäer  befinden  sioh  dreis>ig  Fuss  unter  der  Ohl 
fliehe  der  Erde.  Das  aufgedeckte  ist  das  Grab  der  K.h 
patra.  Zwanzig  Fuss  tiefer,  jedoch  nur  sechs  Fuss  ua" 
der  Meeresfläche,  ist  Alexanders  Grab.  Dort  rubt  < 
ganz  allein.  Aber  drei  Kammern  sind  dicht  daneben,  i 
mit  Pergamentrollen  angefüllt  sind. 

—  Deutsches  Volkstheater  in  New  York.  Aai* 
dem  Irving  Place  Theater,  dem  früheren  Amberg-Thett* 
wird  NewYoik,  wie  die  „New  Yorker  Handelsleiter 
mitteilt,  in  der  kommenden  Saison  noch  eine  zweite,  in 
deutschen  Schauspiel  ausschliesslich  gewidmete  Bub 
haben.  Dir  Tenorist  Ad.  Philipp,  hat  das  sc  i< 
8.  Strasse  gegenüber  dem  Lafayette  Place,  gelegene  Pia' 
Theater  auf  drei  Jahre  gepachtet;  um  dasselbe  anter  de 
Namen  „Germania- Theater"  zn  einer  deutschen  VolktbSsa 
umzugestalten.  Das  Repeitoire  wird  Gesangsposse,  L>-( 
und  tiebauspiel  umfassen.  Das  neue  Theater  soll  i 
September  eröffnet  werden. 


—  Ein    neues  Werk    über   Cspri,    die    Perle  Ii 
Mittelländischen  Meeres,  ist  bei  Carl  Griese  in  Hamfcr 
aus    der  Feder  des  talentvollen ,    in  Italien  lebei 
Schriftstellers  Waltber  Trede  erschienen.     Er  scbild* 
in  17  Kapiteln  die  reizvolle  Insel,  das  bewundert«  Zu 
aller  Italienfahrer.    Das  Buch  ist  mit  ungefähr  50  Li-' 
druckbildern,  welche  die   schönsten  Punkte   der  h" 
darstellen  und  einem  farbigen  Holzschnitte  von  C.  ' 
Allers  geschmückt.    Wie  wir  italienischen  Blättern 
nebroen ,    wurde   der   junge  Autor   kürzlich   von  -iei 
Kronprinzen    von  Italien    in  Privatandienz  emptsa?** 
welchem  Trede  sein  neues  Werk  gewidmet  hst  i.1 
Prinz  von  Neapel  nahm  ein  Exemplar  des  Buches  e* 
gegen  und  unterhielt  sich  mit  dem  Autor  längere  & 
in  deutscher  und  italienischer  Sprache  über  sein  Hoch 
die  Reize  der  Insel. 


tjegundlißitgpflege. 

Körpers. 

Berliner  Tageblatt. 

\ TON  Zeit  zu  Zeit  liest  man  in  politischen  Zciwc: T 
Berichte  Uber  Personen,  die  noch  im  hohen  \:  < 
Zähne  bekommen  haben.  Es  wird  dies  als  ein  »Wand«' 
der  NaHir  1  beschrieben  und  dabei  noch  nebenher  r 
geteilt,  dass  irgend  ein  berühmter  Gelehrter,  der  •  c 
Zähnen  nicht  das  Mindeste  versteht,  einen  läng«*' 
Vortrag  darüber  gehalten  habe,  in  dem  er  er** 
haben  soll,  dass  diese  Zustände  als  eine  »Verjüng 
des  menschlichen  Körpers«  aufzufassen  sind. 


■n.  Juli  1898.    #rt0 


I>er  kundige  Zahnarzt  schüttelt  Uber  derartige 
iitleilungen  lächelnd  sein  Haupt,  nicht  weil  er  daran 
tcbt  glaubt,  sondern  weil  er  aus  Erfahrung  weiss, 
a.vs  solche  Vorgänge  nicht  nur  nicht  als  »Verjüngung 
er  Natur  t  aufzufassen  sind,  sondern  vielmehr  für  den, 
cn  sie  betreffen,  in  fast  allen  Fällen  höchst  unange- 
ehm,  ja  mitunter  sehr  schmerzhaft  werden  können. 

Herr  Prof.  Holländer  (Halle  a.  S)  sprach  sich 
irzlich  in  seiner  Klinik  etwa  folgendermassen  darüber 
as:  >Dass  einzelne  Zähne  zuweilen  noch  im  hohen 
her,  und  dann  zuweilen  unter  sehr  grossen  Schmerzen 
tirchbrechen,  ist  dem  wissenschaftlichen  Zahnarzte 
ine  langst  bekannte  Thatsache.  Es  sind  dies  fast 
eis  Zähne,  die  im  Kiefer  zwar  zur  rechten  Zeit  zur 
ntwickelung  gelangt,  aber  wegen  Mangels  an  Rnum 
cht  durchgebrochen  sind.  Wenn  schliesslich  im 
uhen  Aller  alle  Zähne  ausgefallen  sind  und  wenn 
inn  vielleicht  noch  ein  Gebiss  getragen  wird,  das 
jf  den  zahnlosen  Kiefer  einen,  wenn  auch  nur  gc- 
nden  Druck  ausübt,  so  kommen  infolge  Einschmel- 
mg  oder  auch  infolge  Alterschwunds  des  Knochens 
erartige  Zähne,  aber  meistens  in  falscher  Stellung 
der  Lagerung,  zum  Durchbruch.  Es  handelt  sich 
ibei  fast  stets  um  Eckzähne,  seltener  um  dicke 
ruere  Mahlzähne  und  noch  seltener  um  kleine  Backen- 
Lhne  oder  seitliche  Schneidezähne.  Da  aber  solche 
ahne  fast  stets  in  falscher  Richtung  durchtreten,  und 
er  Durchbruch  gewöhnlich  ein  sehr  langsamer  ist,  so 
«Ursachen  sie  zuweilen  allerhand  schwer  erklärbare 
ervenschmerzen,  die  an  den  verschiedenartigsten 
eilen  des  Kopfes,  Gesichts  oder  gar  an  weit  davon 
ntfernten  Stellen  auftreten.  In  der  Regel  werden 
mn  diese  Patienten  mit  allerhand  Mitteln  Monale 
der  gar  Jahre  lang  erfolglos  behandelt,  bis  es  endlich 
nem  sorgfältig  untersuchenden  Zahnarzt  gelingt,  die 
rsache  des  Leidens  aufzufinden  und  durch  Ent- 
raung  des  Zahns  das  Leiden  schnell  zu  beseitigen, 
rägt  eine  solche  Person  ein  Gebiss,  so  wird  dies 
idurch  unbrauchbar.  Ja  sehr  häufig  wird  der  Patient 
rst  durch  das  Lockerwerden  des  Gebisses  darauf 
:merksam,  dass  sich  die  Stelle,  von  der  aus  die 
chmenren  entstehen,  in  seinem  Kiefer  findet. 

Abgesehen  davon,  dass  in  den  meisten  Fällen 
jli  he  spät  durchbrechende  Zähne  nur  der  sogenannten 
leiten  Bezahnung  angehören,  kommt  es  aber  doch 
limnter  vor,  dass  bet  einer  Person  zur  rechten  Zeit 
le  32  Zähne  durchbrechen.  Man  könnte  dann  von 
ner  dritten  Bezahnung  reden.  Aber  auch  derartige 
orgänge  haben  mit  einer  »Verjüngung  des  mensch- 
chen Körpers«  durchaus  nichts  zu  thun.  Wir  wissen 
:tzt  durch  die  Untersuchungen  von  Zuckerkandt, 
ose  und  anderen,  dass  im  menschlichen  Kiefer  viel 
ic hr  bleibende  Zahnkeime  als  32  entstehen,  und  dass 
ch  in  den  allermeisten  Fällen  nur  deshalb  keine 
ahne  daraus  entwickeln,  weil  kein  Platz  dafür  im 
iefer  vorhanden  ist.  Nichtsdestoweniger  brechen 
ich  solche  sogenannte  überzählige  Zähne  im  Bereich 
er  Schneidezähne  und  kleinen  Backenzähne  zuweilen 
och  während  der  zweiten  Zahnung  durch,  und  jede 
rossere  zahnärztliche  Sammlung  besitzt  wohl  Präparate 
erartiger  Kiefer.  Wenn  also  zuweilen  im  hohen  Alter 
gend  welche  Zähne  bei  einer  Person  durchtreten, 
ie  früher  bereits  alle  Zähne  besessen  hatte,  so  ist 
tes  für  den  Zahnarzt  durchaus  nichts  Wunderbares, 
ber  auch  in  diesen  Fällen  ist  fast  stets  der  Besitzer 
Bi  zu  bedauern. 

Dass  jedoch  eine  grössere  Anzahl  von  Zähnen, 
der  gar  ein  ganz  neuer  Satz  im  hohen  Alter  zum 
»urchbruch  gelangt,  gehört  in  das  Reich  jener  wunder- 
.  hen  Naturerscheinungen,  Uber  die  ältere  medizinische 
chriften  vielfach  gefabelt  haben,  die  jedoch  in  neuester 
eit,  in  der  man  den  Zähnen  mehr  Aufmerksamkeit 
idmet,  nicht  mehr  beobachtet  wurden. 

Aber  es  geht  auch  nicht  an.  so  führte  Professor 


SS*  907 

Holländer  weiter  aus,  den  Durchbruch  solcher  Über- 
zähligen Zähne  als  einen  Rückschlag  (Atavismus  nach 
Darwin)  aufzufassen,  der  damit  im  Zusammenhang 
stehen  soll.dassderMensch  einegemeinsameAbstammung 
mit  irgend  einem  Tiere  besitzt,  das  früher  mehr  als 
32  Zähne  besessen  habe.  Denn,  wie  bereits  erwähnt, 
finden  sich  in  jedem  menschlichen  und  wahrscheinlich 
auch  in  jedem  anderen  Säugetierkiefer  viel  mehr 
Zahnkeime,  als  Uberhaupt  Zähne  zur  Entwickelung 
gelangen. 


—  Wie  „das  Echo"  *.  Zt.  eingehend  berichtet  hat, 
führt«  am  14.  v.  Mt«,  im  Wiener  psychiatrischen  Vereine 
Hofrat  v.  K  rafft- Ebing  hypnotische  Experimente  vor, 
die  lebhaftes  Intereste  erweckten.  Ea  handelte  lieh  um 
die  Lösung  der  Frage,  ob  es  möglich  sei,  eine  Person 
durrh  Suggestion  in  einen  früheren  Zettpunkt  ihres  Lebens 
zurück»u»er»etzen.  Der  Gelehrte  beantwortet  diese  Frage 
bejahend  und  suchte  seine  Annahme  an  einem  geeigneten 
„Medium",  dem  33jährigen  Prfssbur,jer  Fräulein  Klementin« 
G.,  vor  Fachmännern  tu  he*  tat  igen.  Der  Direktor  der 
Niederösterre ichischen  Landes  Irrenanstalt,  Regierungsrat 
Dr.  Mori*  Gunter  und  Professor  Benedikt  erklärten  hin- 
gegen dss  auffällige  Benehmen  der  hypnotischen  Dame 
für  Täuschung.  Vor  mehreren  Tagen  fand  nun  im 
psychiatrischen  Verein  eine  zweite  Seine«  statt,  die  vom 
Dos-nten  Dr.  Karl  Mayer  und  dem  klinischen  Assistenten 
Dr.  Fritz  v.  Söhler  mit  demselben  empfindlichen  Medium 
veranstaltet  wurde.  Frl.  G.  hatte,  wie  das  Wien.  Fremdenbl. 
berichtet,  während  vier  Stunden  ein  förmliches  Kreuzfeuer 
tu  bestehen.  Der  Hypiotismus  ging  aus  dieser  Sitzung 
siegreich  hervor.  Dio  Mitglieder  des  Verein«  baUen  sieb 
auf  die  zweite  Sitzung  gehörig  vorbereitet,  und  ca  machten 
nicht  wenige  von  der  Gelegenheit  Gebrauch,  in  das 
wirkliche  Seelenlehen  des  „Mediums"  nach  Möglichkeit 
Licht  zu  bringen.  UVber  die  Eintelnheiten  wird  zur  Zeit 
noch  Diskretion  bewahrt,  da  Hofrat  v.  Krafft- Ebing  den 
Gegenstand  demnächst  in  einem  eigenen  Druckwerke 
behandeln  will.  Doch  erklärte  Dozent  Dr.  Karl  Mayer, 
dass  er  sich  vollständig  der  Anschauung  des  Hofrats 
v.  Krafft-Ebing  anschliesse,  es  sei  alles  Thatsache  und 
durchaus  keine  Täuschung.  Dozent  Dr.  Sigmund  Freud, 
welcher  als  Gast  bei  der  erwähnten  8eance  zugegen  war, 
äusserte  sich  über  seine  Eindrücke  folgendermassen:  Ich 
bin  den  Experimenten  des  Professors  v.  Krafft- Ebing  auf- 
merksam gefolgt  und  kann  nur  erklären,  dass  ich  mit 
dessen  Wahrnehmungen  und  Ansichten  bezüglich  der 
Hypnose  vollkommen  einverstanden  bin.  Alle  darüber 
geäusserten  Zweifel  müssen  in  nicht«  zerflieaaen  angesichts 
der  Resultate,  welche  durch  den  hypnotischen  Zustand 
des  Fräulein  G.  zu  Tage  traten  Fräulein  G.  ist  ein 
durchweg  reelles  und  objektives  Medium,  bei  welchem 
jedes  Misatrauen  nach  dem  «raten  Eindruck  schwinden 
muss.  Was  den  Wert  der  Hypnose  Tür  die  Wissenschaft 
betrifft,  so  rouss  ich  m  ioh  ebenfalls  auf  die  Seite  de» 
Professors  Ebing  stellen. 


$poit  und  Fijode. 

—  Nach  dem  „Berk  Tagebl."  dürfte  daa  grosse  Rad- 
fahrunternehmen, welches  in  den  letzten  Tagen  die  Sport- 
kreise  beschäftigte,  im  nächsten  Jahre  eine  Wiederholung 
finden,  doch  wird  die  nächstjährige  Radwettfahit  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  vor  sich  gehen,  d.  h.  von  Berlin 
nach  Wien. 

—  Aus  Melbourne  in  Australien  wird  der  Berliner 
Konfektions  -  Zeitung  «Der  Geschäftsfreund*  folgende« 
spasshafte  Histörchen  berichtet:  Als  seiner  Zeit  die 
Tournüren.  jene  künstlichen  SchönbeitsauawQchse,  ständige 
und  unentbehrliche  Requisiten  der  Darnentoilette  werden 
zu  wollen  schienen,  bezogen  die  dortigen  Konfektions- 
geschäfte gewaltige  Quantitäten  derselben  vom  Auslande, 
da  sich  diese  trotz  des  Eingingszollea  immer  noch  billiger 
stellten,  als  die  im  Inltnde  fabrizierten.  Ausserdem  aber 
übten  die  echten  »ciils  de  Paris'  auf  die  Antipodendamen 
natürlich  auch  eine  weit  grössere  Anziehungskraft  aus  als 
die  Nachbildungen.  Doch  wie  nichts  in  dieser  Welt, 
welchen  Namen  es  auch  führe,  von  Best*u<l  Ut,  so  ver- 
•ohwand  eines  Tages  auch  die  Toornüre.   Das  heust,  sie 
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verschwand  nur  von  der  Litt«  der  Toilettengegenitände 
der  Damen,  und  die  armen  Konfektionäre  bliebon  dafür 
auf  ibrer  Ware  aitzen.  Nun  hätten  iie  aber  gern  wenigstens 
den  verauslagten  Eineangizoll  wieder  gehabt,  und  d»  dieser 
nur  bei  Wiederausfuhr  zurückerstattet  wird,  so  kamen  die 
schlauen  Australier  auf  folgende  oute  Idee:  Sie  luden 
ihre  sämtlichen  alten  Tournüren  auf  einen  Melbourne 
verlassenden  Daropfer  mit  der  Weisung,  auf  offenem  Meere 
angelangt,  die  ganz«  Ladung  —  einfach  ins  Wasser  zu 
werfen.  Auf  diese  Weise  erhielten  sie  ihren  Zoll  zurück 
und  bereiteten  gleichzeitig  den  holden  Meerjungfrauen 
eine  angenehme  Ueberraachung. 

—  Der  Distanzritt  der  „Cowboys"  aus  Nebraska  i*t 
beendet.  John  Berry  ritt  am  27.  Juni  um  halb  sehn  Uhr 
als  8icgor  in  Buffalo  Bills  Lager  in  Chicago  ein.  Berry, 
ein  kleines,  stämmiges  Kerlcben,  war  so  abgeapannt,  das* 
man  ihn  ins  Bett  tragen  musste;  das  Pferd  zeigte  aber 
kaum  eine  Spur  von  Ermüdung.  Die  letzten  150  Meilen 
legte  Berry  in  24  Stunden  inrück.  Der  Wettritt  begann 
in  Cbadron,  Nebraska,  und  Berry  braucht*  13  Tago  und 
16  Stunden,  um  1040  Meilen  auf  zwei  Pferden,  die  «r  ab- 
wechselnd ritt,  zurückzulegen.  Der  zweite  Sieger  Albright 
behauptet  übrigens,  zum  ersten  Preis  berechtigt  zu  sein. 


„Früh  übt  sich"  u.  8.  w.  Mama:  „Nun,  Ehe.  sind 
deine  Puppen  auch  jetzt  recht  brav?  Was  gedenkst  du 
flenn  beute  mit  ihnen  vorzunehmen?'  —  Else:  „Eine 
Ehescheidung,  Mama.  (Puck.) 

Die  Angeltour  1.  Herr  (im  Sommerhntel):  „Sie  sind 
gestern  mit  Frl.  Schul*  fischen  gewesen,  wie  ich  höre 
Gut  amüsiert?-  —  2.  Herr:  rO  ja."  -  1.  Herr:  „Erfolg- 
reich gewesen?  Viel  gefangen?"  —  2.  Herr:  Well,  wir 
kamen  als  Brautpaar  zurück ;  aber  ob  ich  sie  gefangen, 
oder  sie  mich,  darüber  bin  ich  mir  wirklich  selber  noch 
nicht  recht  klar.  (Engl.  Puck.) 

Bei  der  Rekrutenaushebung.    Arzt.  „Haben  Sie  irgend 
©inen  Fehler?"  —  Rekrut:  „Ja,  ich  bin  aebr  kurrsichtig!" 
—  Arzt:  .Wie  wollen  Sie  das  beweisen?  —  Rekrut 
„Sehr  leicht!    Sehen  Sic  den  Nagel  dort  oben  an  der 
Decke?"  —  Arzt:  „Ja!"  —  Rekrut:  „Na,  ich  nicht!" 

Der  mitleidige  Backfisch.  Führer  (im  Museum):  „Die», 
meine  Herrschaften,  ist  jenes  fürchterliche  Folterinstrument' 
da  wurden  die  Unglücklichen  so  lange  gefoltert,  bis  sie 
starben!"  —  Backfisch:  „Mein  Gott!  dass  sie  da« so  lanee 
ausgehalten  haben!"  (Lustige  Blätter.) 

Verwechslung.  „Aber  Bsron.  weshalb  so  feierlieh  in 
Schwarz?"  —  „Ich  wollte  Sie  bitten,  morgen  mein  Zeuge 
zu  sein!"  —  „Wo  findet  das  Du-ll  denn  statt?"  —  „Acl 
hein  —  ich  meine  bei  meiner  Trauung!"  —  „S«g<r  Sie 
mal  —  wäre  es  nicht  vielleicht  besser,  wenn  Sie  Abbitte 
leisteten?" 

Ein  wunder  Punkt  im  Telegraphen  •  Reglement.  „Kam» 
ich  aufgeben  ti  Telegramm,  aber  was  Iwszahlt  erst  der 
Empfänger?"  —  „Nein.  Telegramme  müssen  deich  bei  der 
Aufgabe  bezahlt  werden."  —  „Dann  is  nix  notwendig, 
dass  ich  telegraphier'.  Ich  wollt'  dem  Feigelstock 
gratulier'n  zu  sein'  Gebortstag." 

Zu  genau  befolgt.  Mama: 
ist  da»  Castor-Oel.    Komm',  «e 
ein  Mann."    Max:    „AU  rightl 
Whitkey?" 

Das  Ideale  Verhältnis.  Bummler  (der  von  einem 
"Schutzmann  etwas  unsanft  am  Krsgi-n  gepackt  worden 
ist):  „Sehen  Sie,  meine  Herrschaften!  Das  is  du  das 
Ideale  Verhältnis  zwischen  Beamten  und  Büriertum!" 

Wahrend  des  Ballets.  Emil:  .Mama,  wann  kommen 
denn  die  Indianer?"  —  Mama:  „Sei  ruhig;  es  kommen 
gar  keine  Indianer  vor!"  —  Emil:  „Ja.  aber  wer  hat  denn 
all  die  Leute  in  der  ersten  Reibe  skalpiert?" 

Ja.  wenn  .  .  .  !     Schneider:    „Sie   versprachen  mir 
doch  gestern,  Sie  würden  zu  uns  kommen  und  den  letzten 
Anzug  bezahlen,  und  wenn  es  Kieselstein!'  regnete!' 
Kunde:  .  Ja,  e»  hat  doch  aber  keine  Kieselsteine  geregnet!*' 

Kinder  noch  nicht.    Oberlehrer  der  Tertia  (daB  Thema 
*u  einer  lateinischen  Aulgabe  diktierend).  „  ...  sie  fiolen 


nur 

(Wiener  Luft.) 

..Knmm',  MaxcheD,  hier 
>.r«v  und   nimm  es  wie 
Wo  ist  dann  aber  der 
(Puck.) 


also  in  Apulien  ein  uuJ  töteten  Männer,  \*eü 
Kinder."    «Zu  einem  Schüler,   welcher,  anstatt^ 

schreiben,  Allotria  treibt.)    „Habeu  Sic  .,Km<: 
?'    Tertianer  Windmayer:    ,.Kinder?_  J 


mayer 

Oberlehrer,  noch  niebt!*' 


(Der  junge  Kiker 


i\ne\dotiBi]. 


Folgende  Kaupassant-Anekdote  erzählt  daa 
Journal".  Tm  Jahre  1888  lief  Guy  de  Maupawant 
»eine  Schriften  durch  die  heilige  Kongregation  des 
verboten  zu  sehen;  ein«  PBeudoSchnftstelleriD.  - 
büssende  Magdalena  hatte  die  Rolle  der 
gespielt.  Ali  der  berühmte  Romandicbter 
sieb  ein  Ungewitter  über  seinem  Haupt  tus 
riebt- 1«  er  an  den  Leiter  der  Konßregation  d« 
.  inen  Brief,  in  welchem  er  betonte,  dasi  der  Schnr 
volle  Freiheit  haben  müsse,  Beine  eignen  Ansicht- 
zu  tbun.  Das  Schreiben  war  «ehr  schon  und 
hätte  aber  an  sieb  seinem  Verfasser  wem 
Wenn  Maupasaant  den  ihn  bedrohenden 
Blitzen  entgehen  konnte,  geschah  oa  ein«« 
»ein  Roman  „La  Maiion  Tellior'  einem 
Dominikanerpater,  der  aueh  mcht  ein  Wort 
veritand.  zur  Prüfung  übergeben  worden 
Priester  berichtete  der  heiligen  Kongregation  de« 
dass  Maupassants  Werk  ..über  Baukunde  —  <df 
„maison"  icheint  den  Pater  zu  dieaor  kunoeen  * 
gebracht  tu  haben)  —  weder  bedenkliche  Irr« 
Ketzereien  enthalte.  So  erzählt  das  Pariser  „J« 
Man  sieht  daraus  nur,  was  es  seinen  Lesern  anlxs 
wagt.  '  

V.r»nlwortlleh«  B.d.kuar;   Nil»  Mieoli  In 
Pür  d*n  Intnmlt  der  Ani.lgem  T.r»nt  wörtlich  :  — »  P— fclff  1» 

3«8«ft  brr  Qrtitlae«  "jSnnunrr  bfs  „£<fio". 

routui. 

PMUmenttxwchei  Duell  »witehen  Hoben  Bum^ekaod 
Reielulande  in  eigener  Beleuchtung.  -  Was  «ad  »Ulrike 
1  irher  l'hee   —  I  .liert^.   —  Ene  Meuteret.  —  Sultan  und  ItB 
Knundol.  in  Sisn,  -  Lieber  SchrifWl«  .1.  ^-"f 
P«ch».  —  l>ie  K-vlTouns  de»  Kanali  von  korutlh.   —  U 
K.nifin.niH. 

Sohi.itzol  iin.1  SpRi»«-  -  ToileitHI«.  -  L«-«-f 
Deuucntutn  im  \u»l«nde.  —  Au.  hohe»  Kieia».  —  M.  «*■ 
—  Technik,  ItondeJ  und  Verkehr.  -  ko'.on.ale*.  —  L*ndw-  UD«j 
künde.    -    Gene  hu  .aal,  Verbrechen,  Un -luck»f*H«.    —     ITH- - 
Lineatur  -  GeiundbciHpflege   —  Sport  und  Motte.  —  nw 
Anekdoten.   


4j 

i  ^1 


Xnfjalf  |n  I}o.  50  non  „jS^oiws  I^milii 

I!i  Ht  l,,kto  Fngen.  BomAD  »on  A  t.  Klincko*itriirr.    i  1 

—  Im  i'm.p.-'      Ein   llildclieo   »nt  dem  modoro'ti  Berlt- 
IV.ilik  m.  —  NeMbinrnde  Fuebo-    Von  Pr.  K.  MdMSl  — j 
Schuft  Von  A«i(n<»l  SlrlDdhrr«.— nie  Tote.  Eruulaug  rem  ; 

F<>rtiii«>in«.l  —  Auf  il.'m  Fellen  ron  Monte-Oarlo.    >  I 
Vi  »uderecke:  .BnUtllou  Mftra.cn  I*   (Zu  dean  BHd*  1 

—  Km  kluf/c-r  blefinl.  —  Kln  Gedieht  S«|)bii'»  —  Kine  bfll 
Kahinct»»nlri'.  -     Grrm»nl»  in  rhnkotftde,    (7-u  dem 
Hilde  \  —  l'üee  Men»rl,.  n  lieliÄiiplrn.  —  S«lU»r»e  llüchac 

K  i.  i.  ■  t  >■  U  i  1 1  r :   Null»  Yer»ul>nung.  —  Kmn*  «    !  1 
K  M.  i«i  l.   riiot»irr»phl«-VcrUg  der  Photo»r»plii«(l 

—  Am  K»uiin.    N»ch  denn  Uemild«  von  1t  Sf.eiling.  %m 
,1,  r  l'l,uii  fir.ii'luf eben  Oe»elUeh»ft  su  Bettln  1  —  .Bat 
(irinii.»U- hJ,.iuu(i  Ton  0.  Büchner.  —  -Mein*  Buk'  M  I 
iti  »cbwer  "    N»ch  dem  Oemild«  von  M.  Nonnenbiucn. 
Cbokolade. 

7.  »ei  in  lUatl:  I)a»  PrUidium  dpi  llfoUche» 
]lr,  (;e»»mivor»uiid  des  Bi>ichit»|iei.  iZu  dem  uunlebende» j 
Pcrierfeit  in  Ht»inbal. 

Drittel  U  litt;  Umgcbir  fllr  Kr»u»nerwcib  —  ] 
Aulloiunaen.  —  Humoriitiichei:  ßp»n»mkeit-  (  Mil 
Aentllcber  Bitgeber.  Von  Dr.  med.  Bmen  —  Kerne 
kuteu.    (Mit  dem  Porträt  üuy  de  M»up»Maal'a.) 


•Mi  1893. 


Moments- Bedingungen  des  „Echo". 

a»*l  »ra  JUdHaatraagra  aak  JrltuagaaantUa: 

■bland  «am  Preise  Ton  S  Mut  vierteljährlich.  In  Öttsrreioh-Ungarn 
ulici  Steinpal  t  Gulden. 

Mgan  Aulud  bei  Buchhandlungen  und  Zeitnngtagenten  (tlaht  Verseichnie 
f«e  Echo)  n  den  landelüblichen  Prelton. 

»rs  l»«fU«fUfl««t 

•HKhlmaa:  8  Mark.  In  fiiterrek-h  -  Ungarn  (elnichl.  Stempelt  I  dulden, 
ra  dar  Sehweis,  Luiemburg,  Relgien,  Holland.  Dänemark,  Schweden.  Nor. 
Laaainlen,  Rusiland  uud  Italien  kann  da*  .Echo"  durch  die  Poitanttaltcn 
|ra  Aofichlag  belogen  Verden. 

*r  t a  iten  t  .«rrf r n »s n  g : 

Be  übrigwn  Länder  —  nnd  ench  für  die  vorstehend  genannten,  wenn 
eVTarssrndana:  «»wHnechl  wird  —  beträgt  der  viertel  lahrllrha  Abnnnr- 
k  ataschlleaallch  dee  Portoe  für  direkte  wochrntllt  he  Yenendung  unter 
B.  W  Pf.  (bei*.  »  Halden  W)  Kr.  W,  &  Pranken  «o  f.nte,  »  Gulden 
fcoUaadL.  1  Rubel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  fi  Penco,  l  Dollar 
^^■■aa  wanee  Jahr  I»  M.rV 

lliehrs-Abonneinenta  empfehlen  eich  nur  für  die  Länder,  welche  den  Bring 
e*  ■•etaMan ;  fBr  alle  übrigen  alnd  tur  Vermeidung  ron  Störungen  In  der 
|  Halbjahrs-  beaw.  Jaliree-Abonuernente  iu  empfehlen. 

agve    an     die    Kxpedltlon    geachehen    am    elnfaeheten    ntltteUt  Pnet- 

r>leeelb*>n  arnd  lulanlg  in:  Aalten,  Algier,  Argentinien.  Australien, 
!.e  H-alUnngen  In  Alien.  Afrika  und  Amerika,  Bulgarien.  Dane- 
••»■»  Ai>tille>n,  Prankreich,  Gibraltar,  ßrmabhtannien,  Hawaii.  Holland, 
*td.  Iiland  nnd  Farorlnieln,  Japan,  Kanada,  Kapk»lnnle,  Luxemburg, 
"riandieob- BealUungen  tu  «»«tiudien.  Norwegen  ,  O.trrreirh  -  Ungar», 
Portugal  «Bichl.  Madeira  nnd  Aioren,  Rumänien,  Kchwcden,  Schweia, 
i  =  TflrkH  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Antaer- 
Ptr-teigvld   wird  aum  Kcrliuer  Tageikuri  in  Zahlung  genommen. 


<X)9 


Yammeni  aind  durch  jede  Buchhandlung,  inwie  auch  direkt  eon  der 
nOang  J.  H.  8<borer  A.  O.  in  Berlin.  W,  Potidamer  Strai.e  »7»  gratii 
•  an  baalahan. 


rwartlge  Anaarbsa  aed  karrsipoadertsa  dag  lordaeutioheri  Lloyd  la 
Bra meei ,  artlakg  Zahlaagag  fllr  dag  „Echo"  annehmt*. 

taV    H    Münk,  A  Ko-,  A. 

*  Schmuck,  A. 
tdam  Waa-H.MBIleT.KoJ». 

«t*tw    H_  A.  da  Barr  A  Ko.,  A. 

•  »•.  pi-A|r*Dtnr  der  Deutach. 
t  -:»-   und  Plantagen-OseeU- 

der  8ädaa*-Ineeln,  A. 
a     a.      Stamm  trm.  Oebrüder 
»ab,  K. 

■aaf     Heegner,    Langguts  A 


Praaa  Arckenoe  Rooee.,  A. 
kW».  A.  Hcbufnaclier  A  Ko..  A. 
>w    A_  Markwald  A  K  K 

■  Hatneksn  m  K  A, 
aja    '  Karies  Köhler,  A. 

bat     Marstallir,  Uauamann 
A. 

aar  Borna.  Pbilp  4  Ko.  Ltd.. K. 
Ar***:  at.  wan  Kmater,  A 
Jos*  da  la  Viele*,  K. 
Ana  Jk  Ko  .  K 

svx    aTanjef  a  Lebrun,  A. 

•  B.  Clauseuiui  A  Ko,  A. 

*    Ctaxjritall  ♦  Ko,  A. 
B.  4k  J.  de  Carricarte.  A. 
.rn.nl  raj      Qttatael   A  Schu- 
ir. A- 

•  Jfeill  dt  Ko.  Lira.,  K. 
.-    Bebtfnfald  A  Ko..  K. 

leasrpeld  Pratelli,  A. 

John  Onettl  A  Hont.  K. 
»rr    Joha  Borin,  K. 

■  Job-  Thyen.  K. 
Kant  4»  Ko,  A. 

H    Abrsna  A  Ko.  Nachf,  A_ 
■^C    Neichen  A  Ko.,  A. 
s'    Vrltxnann  A  Kn..  A 
i    Was.  Kelchen.  K. 
i    Fraudenberg  A  Ko,  A. 


Kottnkagrn:  ].  L.  Oleen.  A. 
tsuk  Jantet  Cunia  A  Kn.,  A. 
/.Man   P.  Bornholdl  A  Kn,  K. 
lütaitm  Knowlet  Rawei  4)  Ko.,  A. 
Ltn&n  Kaller,  Wallis  A  K<»,  A. 
London:  Phillippa  A  Qrarei,  A. 
Madeira    M.  A.  Silva   Paiaoi ,  K. 
MamtKttlrr:  Keller,  Wal  in  4  Ko,  A. 
Mrltoumt:  Oitermerer,  Dswss  A 
Ko,  A. 

Montrvidn:  J.  R  Schwan  A. 
y.trauiii    Herrn.   Iwerien,  K. 

ffn»  Orttam:  0.  Stockmerar,  A, 
Nrnt  Ycrk:  Oelrioba  A  Ko,  A. 
Oforie   Bernhard  Leoichner,  A. 
Los  Fulmat  (Gran  Conmrin):  Bland 
Brother  A  Ko,  K. 

Paris:  Kana  A  Ko,  A. 
Prnang:  Bahn,  Meyer  A  Ko,  K. 

Piymenth   Collier  Brothera,  A. 

Ar/  .Sitti»*  FL  Bronn,  A. 

Rio  dt  Tamrir»:  H.  Rtolta  *  Ko,  A. 

Rotterdam    W   H.  Müller  A  Ko,  A. 

Santa  Crut  dt  Ttntrißa:  Oblrlanda 
Hemianot,  A. 

Santa»  Zerrenner,  Hü  In  w  d  Ko,  A 

Stkangkai  Neichen  A  Ko,  A. 

Sinpafort:  Bahn,  Nsyer  A  Ko,  A. 

Sorrö&a/a  ■  llcineken  A  Ko,  A. 

Stmthamttian  Kaller, Weilil  AKo,A. 

Stattaoim   S.  O.  Borln,  K. 

Smtn   Tb.  Mayer,  A. 

Sydney   J.  Mrrgell.  A. 

Toncota'm-  Agentur  der  Denticbea 
Handeli-  nnd  PlanUgen-Oeiell- 
schaft  der  SUdiee-Intela,  A. 

Tritit   Kiichler  A  Ko,  A, 

Vigv:  Blanco  A  Carricarte.  A. 

Yokohama  H.Ahreoi  AKo.Nachf.JL 


A.  bed.  Agentur,  K.  bad.  KorraipoodenL 


narrben  för  bu  clcr|i(lp«Hrnr  DonpjitttlirirUr  litt!  4t t  B...  1»,,;,,. 
auf  brr  trüm  5r,|c  unn  .Ui  broortunlrr  Slrllt  mit  I  B}arh  -Aiwlljrn 

■  »ufTrAdr   rorrhrn  oon  brr  Prtl.tflahjnNiittfl  unb  aDm  Ämrinrn- 

■  gngtnomnifii.     Sdtlu(  brr  Snnahmt  Plrn»t.tn  niiltjo  ritr  bir 
Bjrattf    rrfdhrintnbt  Bummrt.     Jür   ftrn    Jnlull    bir  Snirinrn 

tdi :    pitu  J»rd)Brla  ia  Hrrffn. 


stoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C'e  in  Zürich 

>rto-  w-  soUfrsi  in  wirkl.  Fsbrikpreiien  ichwane,  weine  u.  farbige 
n  Jadeir  Art  tod  70  Pf.  bla  Mk.  15,—  per  Meter.    Mutter  franko. 

wnnicben  81s  bemuttert?    Beete  Bctugiquelle  fdr  Frirate. 

O  —  AI  -     O  .  •  J  1  M* 


Briefmarken 
garant.  erbt  in  prvliwert.  Mtaen. 

—  ohne  Prirat-Stentpelra.  —  In  folgenden 
Zuaajniaenitellnagen : 

N<<  I    i'">  reraohiedeua  Mk.  —A0, 
1    IM  . 


3  Ii  Hl 
«  250 
&  500 
<  400 
T  MW 
8  1000 
•  IM» 

10  röoo 

11  xMJC 
Ii  5000 


a  ».— 
.  »~ 

.  3,-. 

.  d.». 

.  «,-. 

.  T», 

.  *>,— . 

.  so,-, 

.  HaV— . 
.  «SC,-. 
.  4U0— . 


Accord-Zltlier 

mit  8UmnvorrtcJttuBg,  gstetiiictt  gatciiattt. 

nur     r^mä^k  •n*'»*c'|iich  > 

Ii  ■'^^bbU  1    >'-'iiido  zu  c 

obre  Holanktniitnii, 
Ohe»  Lehrte.  T-  n 

wunderr-i||.  bMnnuiile. 
Preis  inkl.  bVhiile, 
Liadsr,  Ring,  Schlüssel.  Notenpult,  Siimtn- 
pfeiio,  franko,  itvll.  VorTMicVung  13  M.  - 
Direktor  Fatinktbr-mg  unter  Uaraatk»  nur 
drjfch  :  W)lh.  Dietrich,  Lrlpilj,  litimm.  Sir  I. 
Man  vorl.  Preitlut.  6b.  V|..ltn»n, Zitbnrn etc. 
Man  vorl .  Pr.ei«l  i  »t .  Gb,  ronr  h  Mau kwet k •>  r  t . 


Porto  estrat 
t^Hnriarheii-Hilrr.    Nur  HtaaUpoati 

No.  IS    50  verauhd. ungebr.Strelfbil.  Mk.  A. 


14  50 

15  100 

1«  too 
17  50 
JK  100 
I»  WO 


Coueerti 


Karten 


S, 

7f> 
A 

«  Sws 

.  55 
Pnrto  exlrsl 
Preisliste  No.  s,  nur  fUr  Marken,  oa 
Kintelpreiie,  SatX'U.Canzsachcu- 
Preististe,  ca.  700  Nummern  ttark.  gralla 
u.  franko.  Alle  Anfragen  mit  Rückporto 
Beeile  Uefenangl   Prompte  Erledigung 
Ludw.  Orotrlan.  Hamborg.  Humerlandat  «7 


Meine  Taschen 

Cnrnrlt  and  Hamoalka'Bp*oliÜIt4t«ii 

■lud  t  ui  aekisdsM  ilat  Peile  auf  dieiem 
fieblele.    Alle  iibrigi  n  Muiikinitru- 
mrnle  totld  und  prriiwert. 
— -a\  Katalog«  gratii  und  franko. 

Paul  Pfreligchncr, 

lailklaiitraniente,  Sailen  und 

Koten, 

■  arkneuklrchen  I.  Sachten. 


•i  .  JL  . 

MnsikiDstriiiiientß  aller  Art. 

UvntMiidtoUfi  and  Hallten 

Edmund  Paulus, 
Markne u ki rchen  L  S. 

Preul  taten  frei. 


P 


hotographische  Apparate  •> 

u.aämrl  Artikel  aar  Photographie, 
lllutr.  Viii!  *•  tr-gen  tt  Pf.  ii  Ivkrt. 

Alfred  Suok  «V  Co., 

Rellin  HWM  Kittentraeie  80a. 


Berndorf  ei1  MBtallwaaren-Fabpik 

Arthur  Krupp. 

Enps-Lager  ffir  DentscMand:  Berlin  SK.,  Leipziger  Str.  43  n. 


Jahre iprc-dottlcnj  (bar 

1  Hülloi  DnUead 
Bestecke, 


ISit  cetroDdat. 
8UOO  Arbeiter. 


Schutzmarken 

/i V9  % 

REIN  NICKEL 

-i  PATENT  <Jr" 

A.li>txco«x-l*;ill>cjr  lind  Alpaooa! 

LfifTel,  Gabeln,  Messer.  SchilsselD,  Kannen  etc. 

-•+  Rein -Nickel  Kochgeschirre! 

  •  Da*  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


ÄS  Einen  Weltruf 


haben  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Smyrna- Knüpfarbeiten 

i  if.iige  Varaaadlai  von  nur  raraSgUcheoi  Material  »rwnrkwa,  Damen,  w.  lebe 
■  um  eigenen  Bedarf  oder  tu  Hochieita-,  Oeb ^rtttaat-,  Welhnachta-Oetchenken 
einen  fjrachtvollen  und  unverwUlllich  haUnaren  Teppi  h  od«!  Vorleger,  femer 
Tritt-  und  Fentterbekleldung,  Läufer,  Stuhlkante,  Wandschoner,  ■öbelbeiilge, 
Kamaeltatohen,  Kitten,  Settel  u.  t.  w.  nelbit  at  ■•bat  an  wün«eben,  wollen 
tii'h  Preiiliate  und  ■uttervoriageo  mit  Angabn  dal  Qewüntchten  «.m  der 
Sn.7rna  Teppich    p    |  nillc  R«.I||gah     Mniccn«  0rt»O^ 
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XIT  Jahrgang. 


Soeben  erschien  und  ist  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen: 

I  Dle 

Laie  der  Bergarftciter 


in  den 


Haupt-Kohlenbezi  r  ken 
Deutschlands. 


Eine  socialpolitische  Studie 

von 

Adolph  Schulze. 

3  Bogen,  8°'  Greheftet. 
Preis  1  Jltirk. 


Nächst  dem  täglichen  Brot  ist  dio  Kohle  einer  der  wichtißbten 
Bedarfsartikel  dp»  heutigen  Lebens.  Weder  die  Industrie  noch  der 
Haushalt  vermögen  die  „schwarzen  Diamanten"  auch  nur  eiuen  Tag 
su  entbehren  und  die  Preise  derselhen  sind  für  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  fast  von  gleicher  Bedeutung  wie  die  Lebens- 
mittelpreise. Die  ersteren  werden  aber  nicht  in  letzter  Linie  durch 
die  Arbeitslöhne  bestimmt  und  von  diesen  hängen  wieder  die 
Existenz-Bedingungen  der  Hunderttausende  von  Arbeitern  ab,  die 
täglich  Gesundheit  und  Leben  aufs  Spiel  setzen,  um  die  Kohle 
dem  dunklen  Erdenschosso  zu  entreissen.  Die  auf  diesem  Gebiet 
stattgehabten  grossen  Lohnkämpfe  der  letzten  Jahre  sind  sicher 
noch  allen  Lesern  im  Gedächtnis,  da  sie  die  Wirkungen  derselben 
an  sich  selbst  erfuhren  haben.  Gleichwohl  aber  war  es  den  meisten 
von  ihnen  nicht  möglich,  sieh  über  dio  Ursachen  derselben  ein 
klares  Urteil  zu  bilden,  weil  sie  das  Leben  und  die  wirtschaftliche 
Lage  der  Bergarbeiter  nur  vom  Hörensagen  kannten.  Nichtsdesto- 
weniger bildet  alter  die  öffentliche  Meinung  einen  wesentlichen, 
oft  den  Ausschlag  gebenden  Faktor  bei  der  Entscheidung  der- 
artiger Lohnkämpfc  und  das  Publikum  hat  daher  nicht  nur  vom 
rein  menschlichen,  sondern  auch  vom  praktischen  Standpunkte  aus 
ein  Interesse  darin,  über  diese  wichtigen  Frageu  informiert  zu  sein. 

Die  obigü  kleine  Schrift  kommt  diesem  Bedürfnis  entgegen. 
Der  Verfasser,  welcher  im  Auftrage  des  Familieublattes  die  Haupt- 
Kohlengebiete  bereiste,  um  an  Ort  und  Stelle  seine  Studien  zu 
machen,  hat  mit  gesundem  vorurteilslosen  Blick  die  Verhältnisse 
durchschaut  und  gibt  in  schlichter  ungeschminkter  Sprache  ein 
klares  anschauliches  Bild  derselben. 

Das  Aufsehen,  welches  seine  Artikel  im  Familienblatt  erregten 
und  nan.cntlicb  die  zahlreichen  Anregungen  aus  dem  Leserkreise 
waren  der  Anlas»,  dieselben  in  erweiterter  Form  und  mit  ein- 
gehender Begründung  als  Broschüre  herauszugeben. 

Berlin  W.  35..  Potsdamer  Str.  27a. 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Verlagsbuchhandlung. 


*  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Sc 

*  II  CK  Ii  IX  W«  MohreiMlnuMC 

T  Reichhaltigstes  Bücherlager  aus  allen  technisch« 

J  liehen  und  industriellen  Gebieten  Specialkatslo 

g,  die  einzelnen  Fächer  kostenfrei 

J  Prompter  Venmnd  iiwl'Ii  .«ll.-ii  I 

+  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  + +  +  +  +  +  +  + +  +  +  +  +  •! 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 


\5  chorers  Sammlung  billiger 

Romane: 

Cur  *  Coupe.  Bmdlll/IV.   (Sekokart,  Fflrstlloke»  Blut)  FraM  I 

—  —  .V.    (Ahljren,  Q»le)  

_        —  V11MX.    (Sohobart,  Atcnenbrodel) 

—  —  xlX    (Qofln,  Klein»  QaaoMchtan} 

—  —  .    XIII.   (Zlllsr-U,  Belladonna) 

—  —  XIV.   (Römer,  Ol«  Lüge  Ihres  Lsbens) 

IUring-t>aul«,  Elstra*  Baturas  

Christiansen,  Warum  nicht  den  Anderen?  

Varia«  »°» 

J.  H.  Schorer  A.  G., 

Berlin  W.  8*>, 

Potedamer  Straaae  27» 


^  0  r  ti  t  f  ,1)  r  Vci  A»rt.»l«  3 

S  in  Jinrajart,  TCrraU«,  Utrlin,  ©Im.  R 

«w    K 


iflerpotrqflfnbfr  gtopitätcit; 
Ifl  jiniliB>f». 

3«i  bUltt  Sommtunfl  ifl  ^i>(t>f it 
ct|<bi<n<n: 

nomen  auf  bim  HjOifaim  k 
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:) 

?* 
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lloman  aus  bem  fiufiHojrn 

von 

3*.  ?oOt'uHt)(Utl. 

»  Pänbt.  »rtll  atb.  TOf.  S,-; 
(Iis.  ort.  Wf  t— . 

Crefft. 

uoman  au»  Htm  *trirn»anifcti<Ti 

»on 

"iSrft  y.snrti'. 


«V 

I 


j>]  Ute  Ii  a<b.  tWf.S.'H» ;  tlcs.  « fb.  TOt.  K, 

|  I&tmröb  &  k 

ii       tt*m*n  aas  trm  fransvftfctitn 

<2  Bon 

»»"»rorflrs  ö)önrt. 

ä    *  Winbf.  Drei!  o.e«.  TOt.  fl.— ; 

rl»o.  fltb  TOf.  7r— .  ; 

M  ;}rt  brtltbtn  btird)  ad«  8iMMp>  fv 
>;  luniun  bei  ,\n  anb  Jlullanbt».  K, 


Hier 
Brao- 
chan 

tal 

Lind.  lief, 
nnt.  QaraaUe 
Intern.  Adr  ■  Verl.- Anst 

(0.  Hann.  Serbe  ,  Lelpiij 
letMi.    Katalog»  Aber  es. 
MO  Br.       9  000  000  Adreaaan  far 
50  PI.      35  Kr.  6.  W.  in  Postm.  franko. 

Echt©  Briefmarken. 

SO  Hpanlf n  1.2S1. 

40  Schwedea  1,75  ■ 
SO  8paB.-W»Uad.2,2S  • 

25  Portagal         1,21  ■ 

26  ttrleckeaUaf  S.00  ■ 
20Japaa  1,25  ■ 
1»  IWlcolaat  1.25  • 
lSPreaeeea  1.2S - 
IS  lalaad  3,00  - 
AM.  »er» oh.  Porto  utta 

W .  KBaaet,  Btrlla  W.,  Uuter  d.  Und«  I» 

Oog-rülidet  1866. 
Pralallata  aber  870  Harlan  rrakla. 

Billige  Briefmarken 

•«udoi        .Ins iivi  Harüce,  Brtmen. 


rUW  Rpeep 

'-Schon,  «s«  , 
yschnfi./  Stellung 


liehe? 

UnterridiT^"775rt| 
/Verlan aen  Sie  ?i  - 
,g  Paris 

\ProspectÄ 


licll 


I Baron  M  i  k  osi 

auf  <W  At 

in  <Jhieag< 

^Prals  1 

Zu  h«1ehen  duret 
oder  direkt  per  Hast 
ron  M  1,10  n 

S.  FruU,  lirtii 


Bahreadtiaa  Ut  ata  i 
mit  w«cbe«lbaraa 

Baferandtlaa  enngt  i 
and  tuXL 

Bohrendtlaa  avll  i» 
fehlan. 
Oehrendtlna  tat  für  1 
"  haltaD^vmiurla. 
Dahrendtina  naatal 
"  laatrumant. 

Bakrandtlaa  koatat 
Khribia  fraat» 
DOilcrrau  h-ljnjiara  I 
Nu(«n>chcib»B  0J4  I 

Baokaaka»»  aar  i 
A-.ii »c rj  Poljr»boa,i 
pbon.u  Illaat 

H.  Behrendt 

M  ti«: kltiit  ru«n»SA£S 
\Vt*-lr  rrr*» 


911 


Der  Kaum  eine«  Keetuhene  In  Hohe 
▼od  S  Nonpareilleteilen  kmtet  für 
59 

St  Nt 


Vit»,  Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

-rera.  Hn»  tllgem.  Landetknnda. 

Mit  IM  Abbild,  im  Taxi,  II  Karten 
3.1tT»ftla  InCbromodruok  o.Hols- 
eghnlta,  Pein  In  HaJbfraDi  gebunden 


.■erlka.  Ton  Prof.  Dr.  WH- 

•rlra     Hitien.     Bin*  »ll«rmelii« 
-..iMkuoJ«.   Mit  ca.  ISO  Abbild. 
Tue«,  IS  Karten  u.  II  Tafeln  in 
u.  Cbromodrnek.  In 
jeb.  15  Mk.  oder  In 
U  l.ieforangen  tu  j*  1  Mk,  (Kr- 
Knd*  April.)    Lelptlg  a. 
Bibliographische*  Inetltut, 

Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Bin*  allgem.  I.anrteik  nnd» 
rJ  t  ISO  Abbild.  Im  Text  14  Karten 
m.  tS  Tmf.  In  H ol uchnltt  o  Chrtimo- 
irack.  J"*ln  In  Hxlbfren*  gebunden 
IS  MX  Lalpxjg  and  WUn:  Blbllo- 
.  -si.-rila«ri»e  Institut. 

ii;mdlnng  tl.  turn  sc  Iii  Ulli' Ii 
<?'itmlorginiim<ii  I,  chron  Krank- 
heiten rx.  bee-ind,  B*si*h-  ».  L'ingrn* 
r  Ml.«  v-Dr.Bted.P.Kavratn.Boien. 
IL  A.n.  I  Mk.  Varia«  *  „Kelch*- 
Mrd  -Ana.-  B.  Kunegen  in  Letpilg. 

Klfttter ,    Deutsch  -  Sociale. 

Mit  der  Beilage:  ArttlsemllUeb* 
Psrtei-jTaclirichten.  Erscheint  alle 
lafltan,  Beiagsprel*  wenn 
ata  r  «tichalter  oder  einer  Buah- 
hsndlung  bestellt,  vierteljährlich 
I  Mk.  SO  Pf.  Direkt  rnn  der  Ex- 
n  Lelpaig.  Knnigtelr  17  I. 
tut'  r  Streifband  beäugen,  viertel). 
I  Mk.    P ru be~ Nummern  umtonit. 

i  rehms  Tierleben.  Volks- 
c  S c hal an • gab e  In  I  Bin- 
dern. Ewelte.  Tea  B.  Sobmidt- 
latn  ■•■baarbaltet*  Auflage, 
Mit  1 500  Abbildungen.  J  Bande 
In  H.lbrrani  gab.  an  Ja  10  Mk. 
i taa  aw,»«h*ta*n.)  Lei psig  u.  Wien: 
l< 


u.  fmarken  -  Album 

f  eh  waaehanrer    *  Teilen. 
Marken  bia  1H90,  II. 
s  1891-M)  iet  daa 


TO  II 


# 


•n  f.  JH.  Sammler.  Au.- 
,-abe«:  Kar  f.  Marken,  n.  f.  Marken 
■  Ausschnitt».  In  franiöt-,  engl.  u. 
«eher  Kprm.  hr,  Pr. :  1 4, 10,  *S,  40 
Mk,  Kniet  Heitmann  i.~ 


Anfsüt/o.  Neue 

daiu  (77  Muttereuf- 
i*   and  1HS  Diipocitionen  Uber 
Da  verschied  Themata*)  freaammelt 
u.  berausgegwbea  von  Dr.  Ii.  Nor- 
"->««,  Terfaeaer  der  griach.-röm. 

rbllder.  Pllufte,  Terni.  u. 
ta  Aufl.  Prela  brotebiert 
Mk.  V'".  gebnad.  Mk.  4,—.  Verlag 
raaj  ».  Kiwinna,   Ksltowit«.  Q-g. 

Die  lljidene  der  Liebe  tob 

Paolo  Maulegasaa,  470  Selten.  Prell 
2,50  Mk.   Phvtiologie  der  Liehe  t. 

r  k  U...  4M  Seiten,  1,80  Mk.  Porto 
Uil.  SO,  Anal.  SO  Pf.  Oag.  Klneeodu. 
d  Betrage*  in  Briefm.  in  beliehen 
durch  M.  Jsrobi't  Sachf,  Aacheo. 

Die  Seebader  und  Ihre  All- 
wendung. RJn  Haadb.  f.  BadegS.te 
v.  Dr.  med.  A  W, nokler.  Prelt  1  Mk. 
Verlag  v.  Martin  Hampel  in  Berlin- 
Friedanaa.  Vor*.  Buch  ab.  sweekm. 
Qcaw,a.Wirk.  d.  Seebäder  u  Sc.  Inft, 

HonoTaa,  jUbensgeschtc-hte 

•an«*  Kagl  ander*  aai  an».  Tagen 
v*u»  K  Ljrall.  Deatacb  ▼.  E.  Bagge. 

•  Mk,   Verlag  r.  Oeorg 


Zu  beliehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Ein  Rnch  für  unsere  Frauen 

itt  llelma,  LehRnafraweia.  Oe- 

dank.  tlb.Bllerl.Allleg).,  eleg.broaoh. 
Mk  1  «••«•eb  Mk  X  ->.  Heim* Buebiit 
ein  aPrauenipiegel",  dar  Jedoch  für 
Herren  auch  gilt  an  leaen  ist  und 
aie  intereiiiereu  ma*a  al*  Oalteu 
ihrer  Krauen,  ale  Vater  Ihre r Kinder 


Ein  köstliches  Bnch  nennt 

dla  gante  Preeee  die  Krsahlungcn 
von  Mari*  von  Olfera,  Dia  Tj«1. 
lintidarhan  aebreibt:  „Da*  Oanae 
lieit  aieh  ao  relavoll,  eo  heri- 
beitrtckcnd.  daai  man  am  Uabilen 
immer  well*r  und  nie  tu  Ende 
leaen  möchte.'  Pralt  6  Mk.,  eehon 
gebunden  7  Mk.  Verlag  Ton  Kmil 
Pelbar,  Berlin  8W.  16.  

Eine  Reise  um  die  Erde. 

Beobachtungen  und  Erinnerungen 
▼on  Dr.  Bugen  Buninger,  Rechts- 
anwalt. Prall  t  Mk.  „Nicht  bloa* 
dla  gewöhnliche  Weltreiie.  Der 
VerfaeioT,  dar  mit  offenen  Augen 
(iah«  and  gut  echildert,  hat  auch 
die  Sunda-luteln  baaneht  und  iat 
einen  Monat  lang  in  Deatacb  Meu- 
Ouinea  gewe*en.  Ueber  kalo. 
niale  Dlnce  bat  er  ein  getundea 
Urteil.  Seine  Bemerkungen  liher 
Kalter  Wilhelraaland  und  den 
Tabakabao  auf  Sumatra  aind  da 
hervorzuheben."  (Olobu.)  Ver- 
Ug  von  W.  Priedrich.  Lcip»ig. 

Erlebnisse  des  Herrn  Plmpel- 

Dil  a.  d.Bei*e  nach  u.  in  d.achwara. 
Erdteil.  Eine  1  u » t  Oeach.  1. 100Ü Vera. 
Mit  87  Ilhitir.  in  fein.  HolaachniU. 
Broachiert  -  Mk.  Pein  geb.  S  Mk. 
Andrea*  A  Scheumann,  Dre*den. 

frescheuE  -  Litteratur  •  kiaU- 

loa«  Ibra*  VarUkgee  Uefert  gratiaojiri 
franko    Oldanbnrg.  Behalao- 

■  che  Hof-Buehhandl.  (A.  Schwara.) 


Grapholog, 

lernte*  u.  Erlebte*  aua  dem  Gebiet 
d.  Handicbriften-Deutung  t.  Edel- 
wein,  Preyitadt,  Weitpr.  Orig. 
Auntallang  IfiO  Mk.  Verlag  Tun 
Oeorg  Wigand  in  Leipiig. 

Harz  •  Führer  -  Speelalkarten- 

8agan  und  Ansichten.  Katalog 
gratli  und  franko.  Bernh.  Kranke'* 
Verla«,  Leipsig. 

Berrorragead  billige  Hilf  Ihm 

liefert  die  Antiqaaxiate-Ruchhand 
long  von  Karl  Slegliraund  In  Berli» 
.         »orm.  Internat 


Hiir  Dir  selbst  1  Katireber 

f*r  Oetunde  und  Krank*  unter  Be- 
riicktlchllgung  einer  Ternünfil^en 
Lehentwelte  nnd  der  Naturhallme- 
thode Ton  Dr.  med.  Kleacko-Mann- 
hart  S.  Auflag*.  Prel*  geh.  S  Mk. 
Verlag  dei  Unlvereum  <A.  Hau- 
•ehild)  in  Dretdea. 


Himmel    und    Erde.  lila- 

■  Inerte  natunrinenich.  Monate 
•ohrifv  Harautgagab.  von  d.  Oaaell- 
•ohaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  Wilh. 
M«r«r  Internatinn.  7.*ntralorgan  d 


Attronomi*.  Attrophytlk,  (l*oda«l* 
Oeographla,  Oaologla,  Oaophvdk 
etc.  Monat  1.  1  Haft  von  SO— «0  & 
Prell  pro  Quart.  S  M.  40  Pf.  Hlnatr 
Protpekt*  jederlei  t  kottenf  r»i  durah 
dla  VarlagthandL  v.  Hera.  Paatel 
Berlin  W.  SS.  Htealitaerttraaae  90. 


Homoeopathle,  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk.  10.  Za  beaieben 
von  ExpediL  dee  hom.  ArehlT*, 
Dreedan  -A  S.     BeaU  dauteche 


Illnstr.  BriefmorkeB'Zeltnnfr 

iitdlebaite.warnt  vor  PlUicbuBgen, 
Probaoumraern 
von  10  Pf.  la 
i.  Laip.l«. 


Kneipp* 

dar 


n  Im  Lichte 
Prall 


Verlag  Hugc 

40  Pf. 


KonversatiouH> Lexika,  andre 

gröuere  Werke  und  ganie  Biblio- 
theken jeder  Kichtung,  Uefert  he- 
■naderi  billig.  Lederer,  Berlin  C. 
Kurtlratie  ..7. 


KylTb&oser*  Führer- Special« 

karten-Sagea  und  Antlchten.  1991 
priUnliert.  Katalog  gratli  n.  franko. 


Ubrerla  del  Colctf  o.MaxImo 

Wilmowtki,  Tucuman,  Kep.  Argen- 
Una.  Erbittet  Proip  elc.  v.  Werk, 
lu  all.  Sprach,  üb.  Argontinian  u.  v. 
Zeitechr.  Offeriert.'  Onia  Comrrcial 
de  Tucuman  y  Proviucia.  1893 
Prel*  Mk.  2.S0  In  Marken. 

Meyers  Kleiner  Hand*AUaa. 

Mit  100  KartenbUttara  u.  S  Text 
belügen.  In  Halbfrana  gab  an  die 
10  M.  Laapaig  und  Wien  BlbUo- 
grapbiaehei  Inttltut. 

Meyers  KonTersatlous^Lexi* 

kuo,  Konfte.  ganallah  aeubearbel 
tat*  und  varmehrta  Auflag*.  Ent- 
haltend mehr  all  100,000  Artikel 
auf  nahem  17,500  Saiten  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten and  Planen  Im  Taxi  and  auf 
950  Tafeln  darunter  ISO  Chromo 
tafeln  and  Mo  Eartenbellagen. 
IT  Bände  In  Halbfrana  gebunden 
an  Ja  10  Mk..  oder  auch  171  wochant 
liehe  Lieferungen  tu  Je  So  Pf 
L*lp«i(    nnd    Wien:  Bibllogra- 


Jiat. 

Theater- Boman  von  H.  Kiale- 
maecker*.  Prell  Mk.  4,—.  Verlag 
von  Aug.  Schupp,  Neuwied  a.  Hb. 

Musikalien.  Billigster  Boing 

von  allen  Arten  Mullhallen,  Au*- 
ftlhrllohe  Kataloge  gratl*  u.  franko. 

/.eohooh^-r, 


Retcllffe's   historische  Ro- 
mano :  Sobaitopol  —  Nene  Sahib 

—  Villafr^nca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  u.  8olferioo  —  Puabla 

—  Biarriti  —  Um  die  Weltherr- 
schaft. SS  Binde,  Ire, eh.,  gant 
neu  n.  volltt.    LadeBprai*  110  Mk. 

—  'Ar  nur  SO  Mk.  bar.  O.  Qreck- 
lauar,  Buchhandlung,  Leipalg. 


Mammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

aeltaohrifl  f.  Hammelweien  u.  Antl- 
quitatenkunde.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(jahrl.14  Heftet  7.W  Mk.  b. J.  Huchh. 
o.  Poitanit,,  b.  d.  Verlagthdlg.  Karl 
Siegiimund,  Berlin  W..  für  8.40  Mk. 

Schöpfung  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haaeka.  Mit  ISO  Ab- 
bild, im  Text  u.  auf  19  Tafeln  in 
Holaacbnitt  e,  Chromodrnek  und 
1  Kart*.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  xa 
1*  1  MK  (Kracheint  Anfang  April.) 


Slavica  (Russlca,  Polonica, 

Bobamlea,  Barbo  -  Croatlca)  aui 
alUrer  und  neuer«  Zeit  liefert 
H.   Kyamal'i   Buchhandlung  in 


Soldntenhort, Deutscher,  pa> 

trtot.,  reich  III.  Zt. ehr  Mnnatl. S  V... 
Ja »0 Seit,  Zu  I.e.. d J.Bochh. ud. Po« t- 
tn.t  f.  I  ,H.i.Mk.,d.d. Verla«  KadNie- 
gitmuud,  Herlin  W.  t »  M  k  ,  f.  AoaL 
l.luMk.Prob  gr.  K.  DeuUehalAml. 

SpIriUstlsche  Werke  liefert 

•ohn*U  and  billig  Karl  Slegiamund, 
SpexialbuclihaadL  für  8piritiamaa, 
Hvauotlamua,  Myatik,  Magie  etc. 
Barlin  W.41.  Mauaralr.  «8.  Spac- 
Katalog  grau*  u.  franko. 

Tabelle  der  Münzen,  Maasse 

«.Gewichte  lamtl.Lxnd.  d.  Krde  Zu- 
kamroaiigril.  v.  B.KUmperl,Bramen. 
«*«.  71  Pf.  in  Briafm.  überallhin  fr. 
V.il.Herm.J.Meldingcr.BerlluW  ». 

Tolksbote.  Reich  iUustr.  bil- 

Ugater  Volka-KaL  m.  Notltkal.  10 
Druokbg.  Vi  Pf.  Oldenburg,  Sohui**, 
ich*  Hofbuehliaodlg.  (ASohwart*). 

II  it  billig  Bücher  kaufen 

will,  wende  aich  an  die  altrenom- 
mierte. 18S1  gagrttndeta  Buch- 
handlung von  Lederer,  Berlin  C 
Kurttratt*  37.  Kataloge  gratli. 


WHssteBt  Du,  wie's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt,  Konaertiied  o. 
Piano.  »  Auag.Ten,  od-Sopr.  (blia), 
M*a.-8«pr.<g),  Alt  od. Bar.  (fj.oorw., 
deutich.,  frans,  u.  engl.TexL  BAtl, 
Mk  o,7S  Duroh  Jede  UaadL  au  baa. 
Warmnth*  Muslkvarl.  Hofl. deutich. 
Kala.  u,K3n.  Chriitiania,  Norwegen. 

/wanzigstes  Jahrhundert. 

Eins.  Zeitichr.  Denttehl  ,  welch*  d. 
natiun.  Oedank  a.  all  Gebiet  pflegt, 
u.maunh.  i.Karapfa  grg.Kapitaliim. 
u. Korrupt  auftrilL  VlertelJ  t>)Mk. 
d.  Buchh.,  Poit  u  d.  Verleger  Hanl 
"  r,  Berlin WSO,  Strasse  lf*. 


Deutsche  Katholiken  Intiber- 

•eolech.  Landarn  (Kaufleute  n.  t.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adre.ee. 
um  ihnen  einen  eielnteraealarenJen 


J.P. 


rJ0f^  V.eio9.»n' 

VWkvbebnefeSOff 

DÄIIJCHW«  POHTIK  13  k 
"0Uf.nO  10M.  RUSSISCH IbM 
ITBUEM.  16b)  SCMWtO  10N 
CmtCM.  16  M  SPAMISCM  M  W 
UTEIN  WS  IJSIU.  Hl 

"(»  METHODE  ®— 

TOUSSAINT-  LANGENSCHEIDT 

Eli  DiituB  a»  Eeuiir.iii;2t»ii  i.  Blumrtlt 
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XII.  Jahrgftnf 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  1 
im  Ami  an  de. 


Die  Insertion  k»un  jederteit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  fi  oder  IX  Monate  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  aaf 
..Dos  F.cho"  Bezug  zu  nehmen. 


Her  Raum  eines  Kulthrni  to  Höh»  tos  I 
teilen  kostet  für  0  Montte  SO  Mark  und  I 
.SO  Mark. 


Qscar  Will.ip^ 


Gewehrfabrik 
and  mechanische  Werkstatt« 

Zell«  Bt.  Bl.  I.  Thilrlnien 
verfertigt  »1«  Bpec.  huflgaweb  re 

aud  /.leltebeinen  etc. 
Illustrierte  Prelseonrant«  gratis 
■  od  franru. 


rum  ■  il  Inn».  II  che  ' 


obne  Docht. 


P 

P 


atentbureau 

Eduard  Franke 

Beriti  sw,  rnrtricMO.  43. 

ateiitliureau 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW..  CHarit^estr.  6. 


p 


atent- 


I  teobiiiaobes 
und  \'cr- 
wi'r!  im«». 
Bnr«  hu 
Beteh«, 
Berlin  8., 
Kommandanten- 
Strasse  Kl. 


P 


Ottomar  R.Schulz 

atent-  n.  tecliiiiscl.es  Bureau 


Berlin  W.,  Lelptlgerstr.  131. 


Eingang :  Danhoffpia! i. 

Barlin  Ecke  Leipzig. 4  lommandint.  Str. 

Hamburg:  Burstah  tX 
Dresden:  Seottratte  5. 


billigst  streng  reell  sorgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

win  ruii  keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen. 

Sctaeüiebjelbmaeoti.HaminoDd. 
be«t«t  and  verbreitet«!.  Sy- 
stem. Goldfttllfeder  Wirt. 
SSO  Tausend  in  (lebrauch.  11  M 
Prosp.  ur»t  d  Um  ■  Vortr  »  Bohrer 
Barlin  SW  ,  Kran.eri.tr  SS. 


n«>Ht  B»dlfnungl 
"*  Fo»le  Preise 


In  allen 
Landern 
patent. 
Ena» 
für  elek- 
trltoha 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
trana- 
pnrtabol, 
•ichar 

gagen 
Feuert- 
■«fahr. 
Bai  *h 
Liter 

Petroleumverbraueb  gibt  dir 
ülanslichtlampc  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Kenan. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Sale,  Fabriken,  Garleu, 
Villen,  auf  Straeten,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  ato. 

Preis  elegant  80   >'■ , 
„     einfach  AS  JL 
Jl  Ml  «  Mrilt  I.KK. 
allein.  Fabrikant  n.  Patrntinb. 

BERLIN  SW.,  Wllbelmstr.  124. 
Bitte  Adr. miliaren  u.Proap.  furd. 
*  In  den   bedeutendsten  Zeit- 
schritten  rUhmlicbat  hervor- 
gehoben.  

ollschutzwänd«. 


Pateot 

ttoUubus. 

billigst 
Jalousie 
Fabril 
J.  Bock 
ataller. 

antts  I 
alle  Jatel 
.......  «» 


SaaiUicn» 
i^KoTTor^7Tt5i7riiiirt<-n 

I  U  1  l  II  I  >  |  1 «'  II  . 

Oscar  Sasse,   Berlin  NO., 

Kllaabetbatr.  14 


>  p^ole-l-Gs>ejohMft 

i  für  Leitern  aller  Art  l 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak. 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsräume  : 
Berlin  Frisdriohetr.  SIS. 
Kxport  aller  Arten  neuer  wie 
a)t>r  Kriege-Handfeuor-Walfen. 
Maueer  Gewel  rr  .  Warndt,  Ta- 
•.  atier.-  alc  [»peelelltal  An- 
fertigung run  Jagdgewehren  von 
t»  bis  lt»>0  M «  .  Revolver  Tun 
I  his  WO  M  k  Kataloge  für  Privat- 
'»•darf  gratis  -  franko.  Kxport- 
jfferlen  schriftlich- 


3 


Karl  ffsgner, 

Ilorotheen- 

Str.  f. 
Leipzig. 


»      Alle  Arten 

r'agen  n.  >Verkzt»nire 


Spedition  Südafrika,  Kom- 
miesioa  A.  KeatlDf,,  Pretotsaj 
Transvaal.  Weitcrbsfürrlr- 
rnng  aller  Güter  In  Hüdafnka- 
llamburg:  Agent  Jobs  Sohr,  Esq. 


ndetikon! 


fertigt  ala  Sptoltlltlt  In  nur  feinet. 
Ware  a.inassigoiiPrc-isen  •!  Kahnk 
ron  J,  0.  Oomlnleui  4  Sehn«,  Rem- 
aoheid-Vlarlnghautea  ( Kl.l.l.j,  ga- 
jründet  1822.  Bi -.teilen  Hie  geB. 

V  r-  b  ..(-!.  I  eil.  >ie  UU  llluttf  Preise 

n.  Prospekte.  Pur  Kaport  franko 
Ausfuhrhafen.  BelAnfragen  u.Ha- 
atellgn.woll.Bie  dies  Blatt  er« ahu. 
ir.Reftreniee  v.  Behirden  u.  Privat. 


Dieser  Leim    ist  untere 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 
Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  iu- 
eret  eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  4.  Co.,  Berlin  W .57. 


5  ü 

ü  bar  axr« 
liaclisGelege 
rUr  Kr« 
und  franko 
A.  Wl 
l    B.  HoC, 


■  a  f  elwes) 

Beliebte  Könitz.  I 


^pa«ialfabrlk.i 
waagen  m.  pei. ) 
Vorrteht. 
u  Verl uat.dti 
g> tatst  »ein  will,. 
tJecimalwaaga 
beatarunaj.  Uaaa 
he  it.  ProapckU] 

\\  arnrr 
Waaganfgbrik.  ( 


Trinket  -  Htf 
Krackt  dar 
BettUas  Mark 

=  Diskretes-  | 
Proapekta  da 


Jurb: 

tOjahnga  I 
C.  Hrechr 

lllattr.araMnlr.tail 


Hchrlflfli 

 '.J,  BERI 

IlllM  L^gar  »aa  I 


W  HaupUu 

brraoglicb  Ha 

I.  .  i.  l.  .  I.-  Iter 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus- (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  a.  IX 
MC"  Von  "unübertroffener  Güte  a,  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  vorBch reibbar. 


tötuetun 


ßoman 


von 


Mrs.  Humphry  Ward. 

Ans  dorn  Englisclien 

von 

Therese  Leo. 

ü  Bande.  1288  Seiten.   Preis  brosch.  M.  12.-,   eleg.  geb.  M.  16.' 
Bedeutendster  und  gelegenster  Roman  der  Gegenwart. 
Berlin  W.  36,  J.  H.  Schorer  A.  6. 


Alphabet- Register- Ma| 


sur  sofortigen,  beo,u« 
Fortordnung  tun  Brii 
sonartigen  eingr  henden 
dadurch  ateta  sofort  i 
nnd  leicht  auffindbar  i 

Preise  In  Oktav  2.2S  M. 

FuUo  3,M  f 
Preise  In  gant  Lvinw.  taN  '< 
6,50.  7,50,  M*  I 

Garl  Fraci 

Berlin  W.,  Wen! 


andeshuter  Leinen^-  und  Gebild-Weberei 

shnt  F.  V.  GRÜNFELD, 


Berlin  W., 

Leipziger  Straaae  »ö[ 
für  persönliche  JiniSufe. 

»•»,  Boyorlarhnr,  Kiun&iiliohor  and  OraMborcofl.  M»oklenbnrglsoh*r  HofIi«flinui1 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

[en,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Pr&ilstt  ni  Yertma  pwttrel.  ♦  »iwm<  *mch  mu»m  ui»<t«.  ♦  BesacHm  Berlin  tel  tlu  Beilciflgm  ig  icrügp  Wirniami  mjlttiia.1 


Jeaien 


K«l.  Pr 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedriohstrasse  72. 

AeHeste  Trockenplatten  •  Fabrik  Deutschlands. 

PrKuiliert:  Görlitz  1883.   Brauset  1888. 
.  i  J  |  Melbourne  1888. 

|||  lishrik  und  li»]eci* 

£  sämtlicher  phntographischer  Bedarfsartikel. 

Kriair- Appter-atr  — — 

in  (rrösster  Auswahl  von  25  .Mk.  bis  300  Mit. 


für  brn  ffartrn 

(mtil'blrn  un|  it 
I  mMfo:  Mo  Wnomm 
In  |t  antik.  Ol <A<n- 
6tfUur«f n  a  jfc  IS. 
,  fjftii  {irrAgarrn, 
Aoraffra  -Zrrlrin- 
feßangrn  in  Ittitt. 
faridiotrt    ,io  K 

»  la>.  ^a.  jir  Dt  ti». 
I  R«  o i  etlS. 
1.1  Mir  l.i 
aattall  Kenifrdell, 
"  nri  a.  O. 


ickgarne 


unw<>lle,  Vigogne 
einlaufend.  «f>wie 
w.  Liefi  rt  an  Privat* 
sät) 

mfabrik,  Erfurt. 

(rronenHaatu.  & 

ennb.  cmplobL  ■? 

I  »»tritiDtCmft  tt  ct.  S 

lann.  ftofl.  s 
L  tl. 


Japanische  Seiden -Waren. 


Habutai.  Twills.  Satins.  Brokate.  Crapes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
Muffler«  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapes  (letztere  vorzüglich  für 
helsse  Klimate)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

wel§*,  farbifj,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  (iratis)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

>0/,lH\VA. 

3o  BENTEN  DORI. 

YOKOHAMA,  JAPAN, 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  bezichen: 

Nataly  von  Eschstruth, 

HortllA,  Hornau  in  2  Bauden.    Prcii  bronch.  10  Ifk^  In  1  Bund  eleu, 
gab.  18  Mk. 

In  I  IlRIindr,  Roman  In  S  Banden.    Preis  hroich.  10  Mk.,  oleg.  geb. 
IS  Mk. 

SlertlSirhllupprn,  NnTellentammlung.    Preie  broaoh.  3  Mk.,  eleg. 
geb.  «  Mk. 


MllimllrrblUl,   Koraan  In  3  Banden.     Preis  broseb.  9  Mk.,  elegant 
geb.  IS  Mk. 


Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G., 

Berlin  W.S5,  Potsdamer  Str ....  :7a. 


3ea> 


da«  brntf  und  blllijrnte 
DeNinfertionMinitt«?!. 


I  Vi  */•>  Loaunr;  (1  Flasche  a  73  Pf.  »uf  I 

[  26  t.ilrr  Wa»»er)   Wdtcl  t  holer* 
Baotlloii  lu  1  Minute. 


U n Si£S9 - J^'iiicM  ätzend 


Stark  verddnet  vemtndkar 
als  vorzüB-llcheH 
Vartuad-Mitlal,  Surgel- 1.  Mundwasser 


iVissen^chsftl  Art)«itsn  Atles"  «-Ic  tfurch 

William  PearsornC°HAMBURG 


Virlil  xii  M  ruiTlitrln 

m.  d.  uunderwerttgrn  Nachahmungen, 

die  billiger  augrliotan,  ist  dl* 

berühmte 

Greizer  Akkord -Zither. 


In 

»IT- 


bessert 


T»n 
aTuneJtr- 

vflll! 


Preis  mit  Zubehör  nur  16  Mark. 

Melodien  •  Album  im  a  Mk.  jt,— , 
IV  <t  S  Akkordl.)  Mk.  2,%n.  V  (gaiatl 
Ueier)  Mk.  t  60,  VI  Mk.  1,50;  Volke* 
lieder-,  Tiroler  Liener-,  Opern-, Tanj- 
Alban»  etc.  apart  ( •  Hefte)  a  1  Mk. 
Neu!  Liederschatz  in  a  1  Mi  Kaut 

H.  Bredt's  Nachf.,  Greiz  I  V-tld. 

Musikinstrumenten -Veraandge  schaff 


^DJaslr.  Prospekt«  gratis  u.  franko  <> 


patent  -  Buchstaben  % 

aar  Abfertigung  von  t*la>k\Mv>n, 
Prele.Mchlldeni  elo  Kxport. 

J.  Doeschner,  Loipiig. 

Muiter    In    latelniicher,  goti>ob*r, 
roaiUeher,    terbiieher,  dänischer 
Hchrift  gratje  and  franko. 


Buoksklaa,  Paletot-  u.  kammj  Stoffe 

»rr|f«o«<  Ire.  Ttak jn  Jabrilpt.  TOftr.  ftl». 
(trmann  ifrtsbr.  S>d|uU|, 

tudifabrlk-t.iflrt  Col(L>ua. 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel 
im  A 


Die  lneertlon  kean  jederaell  beginn*».  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  6  »der  IS  Monat«  angenommen. 


T 


Bei  Hennt/.nn?r  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezug  zn  nehmen. 


Der  Raum  nun  Kattchtna  In  Höht 
eeileo  kualet  für  S  Monat«  SO  Mark 
M  Mark 


Ai  OlaelakO«  werden  «reeeer- 
«lohte  Stoff«  v« na ndt.  In-  u. 
Aualander,  welche  die  Trope« 
beeuohen.  «olltan  nur  ra.  wataer- 
dloate  o.  doch  liftd«r«hll*il|*  Be- 
kleidung tragen.  Diea«  Mantel, 
Jopp«n.Havelok«,Anilige,He  gen- 
ild  «arm  an  1 e 1  ato-alndnuTaa  b  e  ■ 
■leben  v.  alleinigen  Fabrikanten 
Fer*.  Mooh,  Olntlaiin  (Rbeiupr  .). 

A  rrordfitn« 


Wiener  Accerdeo na.  Weltbe- 
rühmt« prelagekrönl«  Kpeclell- 
teten  nnr  bei  Iah.  Bep.  Trlmngl, 
Wien  TU,  S,  Oeterrelch.  DJuetr. 
Kngliia  r«ii1ii||n  franeo.  Correi- 
ponden«  In  allen  Sprachro. 

AareeMn  eliar  Brau  ca.  a.  Laad 
lief.  unt.  Oarant. :  Intern.  Alr.- 
Terl.-lalt-  <C.  Herrn.  Serbe) 
Lalpilf  I.  (gegr.  1 864)  Katal.  ca.  950 
Branchen    S.ooo.nfloAdr  (.SrtPf.fr. 

Adre»«en  -  Human  Trier. 
Lieferung  eemtl.  Adreteen. 
Prtvetbeetellung  «Her  Druck- 
eechen,  an  beenndere  auagewahlte 
Adreeean.  Praktlaoher  u.  billiger 
«ri«  durch  die  Hteatepoit  Pro- 
epekt  gratie  n.  franko 


■*  8 


B 


1000000 


Briefmarken, 


inold  Cifl  Freankal 

Engl  je-  u.  Kaportgwech.  In 
Pepler.Schrclbwerep  u.Oomptolr- 
artlkeln.  Hpeelnllteten  u.  Neuhelt. 
In  allen  Sohreibüeoh-  u.  Bureau- 
Bedarfegegenatanden.  Klg  Fabri- 
kation ».  Patent-  u.  Ixport-  Artlk. 
Kap  o  rtkatalog  f  .Wieda  rrark  .Im- 
porteuregrat~n.frc.Keln  Agonien 
baAaaL.    Berlin       Waidarat-.  3. 

Barle -  Apparate  Je-i  >r  Art, 
Bpeclalltet  Dampf-Solurlt«- 
Apparata. 
■•••darf  *  Herlihaueler, 
Barlin  H.U.IUuitrJ'reiil.ko.tenfr. 


Spielwaren 
C-ustav  Nclioltz, 

Leipzig.  Jer.»rm«ageeee  L 
Man  verlang«  Preieoourenl  t 
rief  mar  k  e>  n 
aller    Lander    kanfa  fort- 
während an,  oder  tauaobe 
eolohe  gegen   Marken  anderer 
Lander  uro.  *■  BaddlQ.  Hannover. 

Brlofmerken. 
innn  Briefmarke«,  ca.  170 
IUUU  Sorten.  «0  Pf.  -  10v 
verechled.  IbeneeUche  8-50  iL  — 
1  «0  bat».  earopäleehe  %fio  M  b.Q. 
Zechmeyer.Mürnberg.  Ank,Teuacb 

Briefmarken. 
Ifinn  K'geui.ltriefn>Brkeu 
IUUU  all  Bpenieu  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,60. 
«••r*  Bück.  I  Im  avfP. 
PreUliete  gratie. 

rlefniarhen ,    nur  echt«. 

0.  Lnblln,  Berlin  W.  8. 
v.r.chlfd  Trantvatl  laol. 
I  ■.  2",  e,  7S  Pf. 
Praltliete  gratie  und  franeo. 

rlofmarken. 

riefmi 
Coaverte, 
Poitkarten  etc.  kauft 

K.  Hajm,  Naumburg  a.  8. 

rlefyerschluss. 

Kiuatg  eicherer  <Caeu*tCraH»- 
poa)  Mit  Hülfe  uebanelebendeu 
Apparate!  wird  «In 
VeractiluM  a.  Metall 
In  die  Briefhüll«  au 
dar  Stalle,  wo  alle  4 
Klappen  übereinand. 
liegen ,  eingedrückt, 
detaen  öpitieu 

■ich  «O  Umbltg, 

d.i.  «in  Kntfer- 
nan    da«  Ver- 
•ohluaeee 

unmöglich 
tat.  Der 
Apparat 
iat  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
eich  vor- 
lüglich  au 
Oeachen- 
ken.  Pro- 
•pekte  um- 
aonet  und 
frei. 

F L  B ft 1 1 1 Ell i .JARMB. ». I.  tt 

Cigarren- Versand-Haus 
h  H.  Thiele 

Heealeeen  (Thür.). 
Preiallaten  <u  Dieneten. 


In  Kapfir  und  Biel  für 
Annanren   In  ge- 
echot a  ok v .  A  uaatattu  n  g 
fert.  echntll  u.  billig 
Ztaro»  4  ■  t  u»c  h,  lelpxl ». 

d.  aeuUoh. 
tofDAO-oa. 
Mutte&an. 
Berlin  rv.. 

Seorgenitr.  47.  Weitet  deotaohaa 

Produktl  Moater  franko. 


1.  Bip ort- 
en, für 
deaUohen 
OefiiM. 

AAU  A/BiL,  bei  gleicher  OÜU 
billiger  «Je  franeöalaoher. 

Conrad  8aeh» ,  Kppatals  im 
Teunue,  fabriitart:  Zinn-, 
Blai-  n.  gem.  Köllen.  Gold- 
u.  färb.  Stanlul«.  Flaaehenkape., 
Parflimarie-Deckel  u.  Doaan  eto. 

i,  Oamtte«, 


B 


andwurm  beteiligt  Dr. 
Michaeln  band  Wurmmittel. 
1  ML  Zu  bealehen  durch  die 
Löwen -Apotheke,  Berlin  0.  1», 
Jeraealemeritr.  SO. 


B 


Bcr.ugequellen,  Organ  «um 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
kaufmännische  krrdltrahige 
Publikum.  Auftraggeber  h ett  i mm l 
die  Auawahl  der  Adreeeen,  Uber 
welehe  tr  KoDtroUliate  arbalt. 
Probeeaamplar  gratia  o.  franko. 

Idreaaeo-Barean  Triar. 


I*     llel.rb.pelaea,  WfiraU 

u.  a.  w.  in  beeter  Ware  bei 

O.  C  Hahn  dl  Co., 
Lübeck  and  Braanaekwalg. 

pr6me  -  Kongress  •  Stoff 

beaondara  «chön  appretiert  fttr 
Gardinen;  Breite  90  cm  110  om 
Frei«  per  Meter  SO  Pf.  Sft  Pf. 
Im  Stück  t.  ca.  tu  m  SS  ,  SS  , 
Gaatr.  Maat.  0 "..  Marly  50,  Camilla 

IT  Auflr.  v.  15  II  1«  fral  0 reine. 
Proben  frei. 

J.  M  .  SaaMtr.er.  Hannover 

flu  kalirr.l'ertemennale 


t"  a.  ein.  Stück  eeht 
Seehund 'U.J  uch- 
tenleder  mit  beliebig. 
Stempel  3'/, M.  u.  « i>  J 
für  Frankoioeandg. 
Fern.  K alter- Bucha», 
rela.  aohön.  Taachen- 
atempal  M)-JPort.l0^ 
Tk.  Kalter,  Berlin.  Frledrlohetr.  47. 

Elisa  -  Kraft -Ellxlr    „«br.  man 
bn  HcrvenaohwSeha,  Bleich 

snoht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaatar  Oealchtafarb«.  FLSMk. 
und  S  M.  Proben.  1  Mk.  Za  b« 
■leben  d.  dl«  Low,»  -  Apotheke, 
Berlin  C.  IS,  Jerutalemerttr.  SO 

Emaer  Paetlllen  der  KünigL 
llriiiiiK'iii  nr«  altung  In 

Knie.  Voraügl.  bewahrt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhaut», 
dJlaehene  u.  Halte»  alt  löeeodee, 
d.  H  uat«nr«ia  mildernd.  Mittal.  Za 
beben  in  all.  Apotheken,  Drog.  n 
Kngr.  I.  d.  Hauplnlederl.  r.  H.  Bar- 
kowakl,  Berlin  NO,  Weinatr.  toa. 
Fabrik  u. Vera.-Oetoh jnedia.8i>e« 

Epllepale  hellb.ohn.  Eüokfall 
Taue,  beweia.  dlea.  wunderb 
Krfolgd.WItaenach-Autfuhrl. 
Berichuu-Relourmarke  an  „Offlo« 
SanlUeu,PaHt,SOBonler.Bt.Mlch«) 


ClrKular-l'aet.  Termlttelt  in 
iweckmaatigeter  Weiac  den 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Priralpubllkum. 
Auftraggeber  beetlmmt  «elbat  die 
Auawahl  d.  Adreaaen,  Bber  welebe 
er  KontroUllat«  erhalt.  Probe- 
exemplar gratia  und  franko. 
Ädreaarn-Barran  Trier. 

Plichesu. Holzschnitte 


Fahrred  UBberaattel 
Ventilation,  überall  ala  vor- 
aüglich  anerkannt.  Alf  Jeden 
Sattel  pattend.  Unentbehrlich  für 


SAXONIA 


FI+cAte«  aad  Haataaaaeklaga 
rarachwlndec  nach  Flecbten- 
aalb«  u.  Thea.  S  Töpfe  B.  Tbe« 
Mk.  Za  baaleben  durch  die 
Löwen  -  Apotheke  ,  Berlin  O.  1S> 
J«maal«m«r«tr.  Srt. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„VlktorlBM 

—  Ubrlt»  JPettont   

TroeeK  teTaUBgaflalgkelt. 

Neu 


Di« 

Legu 


.  OaseaeDde, 


GESCHÜTZT. 


N!4958. 


Radfahrer.  Aentlich  dringend 
empfohlen.  Versand  nach  allen 
Landern  gegen  Kintendang  tob 
9,40  Mk.  Handler  hohen  Rabatt. 
F.  Lonle  Bellich,  Meiaeaa. 

Felle  und  Hauchwaren. 
J  >.  Köbier 

in  Lelpalg. 

Kalla  u.  Rauchwaren  Jeder  Art. 


Man  verlang«  auadrooklloh 
Übrige  Patent 
Übrige  Wage&fabrik 
K.  Übrig  A  Co.,  BaHn-Weatead. 
Zn  haben  In  allen  beea. 
Fiaenwarwnhandl.  


GPanbert  Jr..  Braeeiobe/eltt, 
altMUkonaeta.  Lotl-Haupt- 
aKoll.  empf.Staateloae  verach. 
Staaten.  Veraand  n.  all.  F.rdlellen. 
Man  verl.  Proap.  gratia  u.  franko. 

Gemüse-  n.  Fleisch- 
KonBerren. 

Busch,  BamewlU  &  Ko. 
Ion««rrtnI»bril.  WilfenbSttel. 

GLATEY 
Jaohir 

Uohtei. 

U.l«.rtro««a' 
T.rrUII    L  )el 

Im  aaMtan. 

Gratuiationsksrten,  Ätlas- 
karten,  BUllkarten,  Beidea- 
reliefa,  Vera.  Briefbogen. 
Uilenmaeaer,  Scholl  A  C«-, 

Luxnapapier-Fabrik  I  Friedenau 

HALL" 

Schrelb- 

maaobine 
der  Weltl 
Auaweoh- 
eelbare  TraeaplatteB,  $0  rar 
acht«d«n«  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tintanband,  dah.  unerreicht 
tchöna  u.  klareSchrlfi.  Olle«  Qbenp 
aofort  «riernbar.  Prela  1S4  Mk, 
Kxtra-Trpenplattan  5  Mk,  Vor- 
ratigeSpraobcn :  deutach.franao«, 
engl,  apanieoh,  Italien,  tohw.d, 
uorweg,  darnach,  griechiach,  he- 
braiach,  rabhinlech,  ruatlech,  pol- 
niaob,  böhm,  ungariach,  mm  an, 
■  erblich,  bulgariaoh,  arroenlteh, 
portugieaiaeb  etc.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  et  Richtmann,  Svirtr»«. 
armo  niu  in 


H 


Prel 


Kirch«.  Schule  u.  Haus, 
lakarent,  Refereni.  grt  o. 
ftke.  Alfred  «erhaat.UlprU 

K Bel|l.  Hof-Plaaoferte-Feorll. 
16  ent«  letailUa  6  larit-Dlalowa. 

Schiedmayer  A  Soehne, 


Stuttgart,    lirgr,  ITB1. 


Vartrewr  rv  Benin  snd  Omguand 
Paul  Koejppon, 

sw.nieiiricusu.  234  (aiBtofl-Baui, 

Telephon-Amt  Ylli,  Ho.  18*7. 


Ott 


■oose 
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Proap 

»vsr 


M- 


Berlla  C- 

Specialiiat 
aeuge  für 
druckrrai 


M 

100 
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t» 
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so« 

Illuat 


Morlt 
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ProapektaDi 
b  Hohipiateaj 

M,a 

OegrdnJ' 

6b  rooo! 

ML 

Brcbea: 
hutr.Ba 

m 


Bleoi-l 

M 
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0.  «.  w 

kimbta  5*  I 


Verla«  von  J.  B.  Bchorer  A  U.  In  Berlin  W,  Potadamer  Streue  x?a  —  Oedruckt  bei  Trowitaaoh  A  Boba 
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Berlin,  27.  3uli  1893. 


Durch  eile  Buchh*ad!uof ra  uad 


XH.|i|rfU|. 


♦ 


Höchste  Auszeichnung 

«uf  drr 

tontüuaiti  Aissteuuz  rir  Etttouswttei 
 M  Bygine,  Parts  1688.  


Preis-Medaille 

»uf  der 

Dulubn  AUmieiiH  Aitsteuui  m  ouau- 
 miltiif,  Berti!  1B89. 


Silberne  Medaille 

»uf  der 

WeluissteiiQDK  Parts  1889. 


••cht! 

rirtnng 


llraatz  fUr  rlrblriiirlir«  lloKrnlirht. 


«inen 

ro  qm 


Liter 
im 

er- 
ilanz- 
die 
le 
von 
ten. 

ir- 
ihn- 

■ind. 

agbar 
traue - 


Hungen 


iten 


Ohne  Cylinder 

Eine  Füllung  reicht 
24  Breoostandeo. 


All«  Sorte»  Petroleum, 

leicht«  wl»  schwere, 
sinnen  rebreant  werden. 


Gewicht  der  Lumps 
BVi  Kilo. 

ganze  Länge  der 
Lampe  85  OHL 


Von  Autoritäten 
rühmlichst  all  vor 
teilhaftosle  Beleuch- 
tung unerkannt  and 

stehen  viele  Aner- 
kennungsschreiben 
gern  zar  Vi  rfügung 

— ■ — •»•  - 
Verkeufebediag  ungen : 

Nach  dem  Auslande 
gegen  Einsendung 
des    Betraget;  in 
Deutschland  auch 
gegen  Nachnahme. 


Mimiuti  get-brtra  Ab* 
n-hinern  *ur  gefälligen 
KerjnLniirj»uniet  d»a»  leb 
•in«  «»  e IJ*lirl«c  <•»- 
mittle  für  die  li»h»i»r- 
keil  molnor  Ltrapu 
übernehme ,  Juu  be- 
merke Ich,  deei  meine 
ähnlich  kooitmlerteo 
<»»•  -  Kegeneretlvl»uit>en 
bereit»  seit  10  Jehree 
eelbil  in  den  der  Glut 
euegetetiten  Teilen  »leb. 
Tollkomixi-n  gut  beweiiri 
beben. 

K*  »ollen  elrh 

nur  ernte  . 
leletungeinhlge 

II.  r 

•I«  »rrlrrlrr 

bewerben. 


für  einfache  Ausstattung 
l8lS6    n^  ornamentirt  .    .  . 

mit  "Wind-  u.  Regenschutt: 


Mk. 


65,— 

80  — 
90,- 


Verpaokung  tu  Selbstkosten. 


•i  Export  nach  allen  Weltteilen  und  allen  Kolonien. 

T  Prospekte  nach  allen  Ländern  des  Weltpostvereins  gratis  und  franko. 


Patentinhaber  und  alleiniger  Fabrikant 

MüS  Schülke.  Berlin  SW..  Wilhelmstr.  12A. 


Dia  Ineertlon  kann  jederaelt  beginnen.  |  Der  Btun    »In«*  einfachen  Keetchene 
Jsdoob  werden  Auftrugo  Dar  für  ft  oder    koltot  für  6  Monate  SO  .M»rk  und  für 
18  Monate  eng enommea.  18  Monate  50  Merk. 


JtKhelkendorf— Klal 

Mtrandlietel.  H»a  Bob. 
■mit.    Hart  am  8ee  aad  Wald 

••leg.  Dampfboot  SO  Min.  v.  Kiel. 
Löffle  10—18  Mk.  p.  W.,  Verpfleg, 
»s  Mk  ,  Kinder  Ii  Mk.  p.  Woche. 
Keine  Kurtaxe.   


B 


t  de  n-  Bad  en, 


Hotel  Victoria  I.RaJigee,  praobt- 
?t>U  gelegen,  Deelens  empfohlen. 


B 


»den  Bad  en 


Fraetoatseher  Hof  I.  B. 
Bobönete  Lege  ein  Curheuee. 

Päd  Lauterberg  (Harz) 
Hotel,  Kurham« 

und  Pension. 


B 


■rill. 


B 


aiOlf-Srntt-Tueeter.  Besuch 
toatee  nad  beliebteetee  Theater. 

•rileer 

Tfcaatar-VortrTtm»»|Me»ela. 

Proep.  n.  Ausk.  d.  d.Ulr.  ITan» 
Deejtaealagar.WallnertheetersLtt 

Drei  den,  Scheffel  »traeM. 
ortiiial  wleDer-Bniatml 

 Carl  Heellg. 

II  Heid  /..  krenprlnien 

a_AIaterbaaaln  o.  eil- Jungfera- 
eUeg.    Bes.:  Kd.  HoCmeieter. 


Kaiser- 
Panorama. 

Tlel6«la  au 
Terdiananl 
Proep.  eend. 
A.  Fekrmaaa 

Barlin  W. 
Paeeage. 


Stottern 


hallt  die  Anetall 
von  Robert  Emst, 
Barlin  W.,  Steg- 
11  taer*tr.81 .  Proep. 
grelle.  Über  mein  Heilverfahren  siehe : 
Das  Stottere  u.  eeine  Heilung,  ata  Debr- 
B.  Übungebnch  für  Kltern  a.  Lahrer, 
eoarie  eum  Selbetgebraoche  für  Kr- 
waohaeae,  enr  arfladlloNM  BMlItlgeng 
de«  Lei  de«  •  Prnie  f>  M  durah  d.  Aaetalt, 


Schöne  Villa 

|ga  Bragebirge  nun  nachwriebarftn 

Baawart  von  <'■■  ■        Mark  direkt  tob 

Beel  teer  in  verkaufen.  Belebt«  ga- 
ff an  de  (regend.  Pnr  «.erste,  Rohesits 
oder  Fabrikation. 

E.  Weber. 

Lelpilj,  Kelomon.tr  SS 


w 


er  Vertreter  aucht,  verlange 
meine  „Agenten-Mate**. 
Wlthrlm  lltrarh,  Mannheim, 

Abteilt».  II.  „Agonteo-Anelellung." 


Uamburj,  Familienpenan 
Au d.AI«lvr  Nn.7S.In  nächster 
Nabe  der  Pferdebahn.   Hai»  mit 
Barten.   luh.  :  Preu  E.  Stelabaok. 

Leipzig,  PfeftVndorferstr.  17. 
Stellen»«™, .  d.  All«.  D.  Lehre- 
rinxL-V».a.Prl.T.Da(erB-8tarnberg. 

Ottaeefcad  Altheikendorf-Kiel 
Hotel  u.  Penalon  FriedHohshoie 

hart  am  Strände  Ib  groseem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  »ich 
dexa  badereiaender.  Publikum. 
Proapekta  franko.    OuaL  Er— t 

Stuttgart, 
Wiener  Cafe 
and  B>«t»ur»nt  Kslecrh.f. 

Venedig, 
Metel  eVItalte  Baaer. 

(BAUBk-  ÜkÜNWALD.) 
Deutschte  Haue  ersten  Rangea 
am  Canal  grande  in  unmittelbarer 
Nähe  dee  Markus  -  Plataee.  (00 
Zimmer,  Von  Deutaohen  beeon- 
dere  bevorzugt.  Damit  verbunden 
Grand  Restaurant  Bauer- Grün- 
wsKl,  dae  gröaete  und  echöneta 
in  Italien.  Deutselie  Küche  und 
doolecbelledicnung.Vu  raiig  Ii  chee 
Wiener  nnd  deulechee  Bier.  Sem- 
melplata  aller  Deutechcn  and  der 
geeamten  vanesfaniechen  and 
fremden  Welt.  Pnetemt  im  Hotel. 

Uy  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


k.schrift,/Stellung\  künde, 

/  Unterrichte  ,  nuter  Erfolg 
/Verlannen Sie-y^  c  i  m  n  nj 
[ g  pari  5?   i  F.  S I M  D  IM 

°rospect&  /\yereid.Sdchver- 

.Protief,  Ufii,pppT7  Slanc, 
ZAvbrief.  WMWVmWj 


fürfltfr^lnifiüitflt 

^öftere  Cäctitcrfcljulc. 

3n  m<in<in  [dt  1MS7  brficli mbt a 
Umfional  ftitft  rtodk  tinig«  ttlä%r  Frei. 

:it  tfdttfj'in.  "BrolprfW  u.  nobete 
«utfunft 

•gcrtln  "58.,  iteitßßt.  11. 
Cucic  Craiti. 


Internationale 


1-1 


Alexandersbad  ,m6Ä^K 
Btauon:M«rkt%edvlta.Bartrn.  610  m.  tmB*iftto 
tHbtiftkiiroit  f.  Hervanlrankb alten  \a«Tuaaa 
WasaerbeiUnst.)  u.  lV*aenlTMthMt»rB  (Staa> 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Pichtennadel-,  Seal-, 
Dampf-  and  elektr.  Bader.  Prachtvolle  Laar 
=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

PrespekU  «ratJa.  »f.  F.  0.  aWUet. 


enerife.  La  Laguna. 

Hötel  Anguere. 

Ca.  260  Meter  oeehähe.   Antenahmea,  anjei»:'.  • 
SoHuner-  und  Hcrbitlllaia. 

Europaiacher  Comfort.    Denticber  Arn 
lVtet&nd.  beqneme  Wagenfahrt  vom  Hafenorte  Baata  Cm 
Telegraph  nnd  tagliohe  Poeiverbiaduig. 


T 


Norddeutscher  Lloy 

Post-  und  Scilnelldampfer 

von  BREMEN  nach 

Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 


Bai  timc 
La  Plat 
Austrat 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  A 

Die  Direktion 


dee 


NorddeutNohen  La 

Leipzig  -  Gohlis. 

Leipziger  Haiiatoriv 

Arzneiloae  Heilkunde.    Frauenkrankheit-  a. 
Frau  *l.  Votfft. 


Technikum 
Hildburghausen. 


tielrennle 


Maachinetitecti 
Fachschulen  jj'Baugewerk  4  BahM 


H'Hl,    e.*  M       VllPlUltTF    fr>  t.      Ritthkr?,  i*ir 


PrOKTBaaUlU« 


Brauer- Akademie  zu  Worms. 

li'U  ei .«ihptrn  V  nt  ♦•rrirhtt- Knnui  IQ  ertaJalt«* 

Or. 


Julius  Poliak  aus  Wi( 

k«  «urlit    in    .%  im-iiiinit  ii .  .■«UtlMMierikn. 

Juli  IfW  in  Salta  en,  wird  <Il'ill^l'ntl 

lit'ssi'  SOf  OI't  seinem  Vater  bekannt  «s  i 


ig^rf  Hen4«lscorr«spondtriJ 
pM"     DOPP  BUCHHALTEN 
Prasp  JiehrtmIkDsreafm;  Kl  Hon.i' r;lm 
A  GROSSMANN  Handelsith f<r  ' 


—  etattgart.  U 

Pensionat  Schiw  j 

£»»jr-  n»  •5Jllah«Me«a'*J 
lläbrrvT  »tast' 

9fbitg.  wiflmiakattL  Sr~ 
•rlMntOcit  fat  ft«*  »J 
{5-amllitaUfc.    »r»f  1 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


liehe  W llhelmstrasae,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  eugUachea  llottcbaft  and  aar  aranl»v  51  •' 

vom  „Ceotralbahnhaf  f'rledrlrhatraiae**  gelegen 


Unter  den  Linden  3, 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Koche.  —  Voreflglkhe  Wala«.  —  Kleganl  elageriohteta  Zimmer  nnd  PamiUea-Appartomente.  —  Zimmer  von  i  Mark  an  taat  l* 

Bedienung.  —  Elektrlaohe  Beleuohtuag.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Pension. 

r>„  _l    1 1  „  t  „ X   D  D«nLor 
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Vierteljahrlich  }  Mark. 


3&er..n,  27.  Sun  1893.  *Ttffi6WSEL*<  Xll.loljrgong. 


•  tiprali  fVr  tlrilli  Zits«Mia|  aaoh  alle«  Staaten  Europ».  und  den  darlaan  Wtlttallaa  vlsrtiljihrllch  4  Mark  SO  Pf.,  für  tat  atnia  Jahr  18  Hart. 


Agenturen  Im  Auilande:  Adtlald«:  F.  Battdov.  —  Al»i:a». 
1  "«r<i  Holtmann.  DetMacke  liychhatidluag;  Knut  Gimpel,  Buchhandlung 
D.*hdrucauarai  —  Aaittordaa» :  ScytTardt'acbc  Buchhandlung ;  Sülpkc'ach« 
.hindhuaf.  —  Aatwarttei  O.  Forst  —  Attraokaa:  A.  Orima.  —  Aiun- 
.  aV  v.  «Taaaaaaan«,  —  Äthan:  C  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Kart  Wii- 

—  la'Mkiaa:  Librcrta  national  v  exmanjera,  Conda  dal  AaaJlo  1J-  — 
Scluatad.  KrancVc  *  Co.,  vonn.  J.  Dalpech«  Buchhandlung  !Kxrl 
Bat  —  traraaaa«:  (Sta.  Cathartne.  BraiilianJ:  Carl  Köhler.  —  Butao« 
I'  Crner,   Motte;    Libraria   Jacobe««,  Call«   Florida  Laveile.  — 

«Tta:  Uconc  MilauaL  —  Calla«  Ifeni):  Colrilt«  y  Cia.  —  Charkow  : 
»  kHUat.  —  CW*»Ua«  (Ubao):  Um  *  NUull,  Ag'ta.  —  C«iao : 
m  h  Ulmr,  Plana  \-a*our.  —  Coactpoloa  (Chile)s  Carlo«  Brandl; 
1  ketng.  —  tan  Fraaelto«  Calilj   P.  W  Bxrkhaua,  113  kenrny  Street. 

"aa  in«;  Hugo  Haha,  1-0  K««ray  Sinti  —  Haag :  Crebrudei  Bclinlanae. 
>  «III» :  law  Uiur.  -  Kalrt :  Boehme  dt  Anderer ;  K.  Diemtr.  —  Kai- 
I:  Herrmaan  Michaeli»,  l'oei  Offic«  Hox  m,  Long  Ltreet  «4.  —  Koi- 
ttataal:  Loren u  &  Kail,  Grand  Raa  d«  Pcra  «57.  —  UaM  (Ou- 
•  C  Denbardt  &  Co,  —  Uraa:  Carlo»  K.  Nicroeycr;  Colvili«  y  Cia. 
Jet:  K.  Schalke.  —  Loadaa:  A.  Siegle;  30  Urne  Streel  EC;  Ktgaa 
.  Irtark.  Irubaer  &  Ca.,  Um.,  57  und  50  Ludgate  HilL  —  ■airid: 
■na  «icioaal  y  «xtranjera,  Calla  da  jacomctreio  Nr.  39.  —  Btxlko:  Emil 
.      Huchhaadlutig,  Apartado  )4t.  —  ■!!»««  kte  IWu.j:  Richter  Bröthen. 


■oatrtal  ICanadaJ:  B.  Marc  tue  P.  O.  Box  111«.  —  Moakaa:  Alex.  Lang.  — 
Itapel:  F.  Furcliheitn,  Buchhandlung,  59  Piazza  Martin  —  New  York: 
1  b«  International  New»  Co.npany ;  E.  Steiger  &  Co  ;  Ii.  Weitermann  &  Co. ; 
S.  Zickel,  lleuuch«  Buchhandlung,  1  »9  Duaa«  Sheet  Poe«  Offio»  Box  3001, 

—  Odaaaa:   Emil  Beredt,  Buchhandlung;   M.  Stade  Ire  eye  ra  Buchhandlung. 

—  Ottahika:  G.  Denhardt  A  Co.  in  Lama  [lirit.  Omfrika).  —  Otorao 
fCbiieJ:  Oacar  Breymann.  -  Padang  (SumatraJ :  E.  G.  Brecht.  —  Palermo  : 
Libreria  Carlo  Claueftn.  —  Paria;  H.  La  Sondier,  174  und  176  Boulevard 
Saint  Germain.  —  Pirmmbuco  :  Theo  Jim.  —  8t  P«ttr»burg  :  W.  Rrickann, 
Woaneatenaky  Froapakl  ■«.  —  Pol*:  Schrinneraclie  Buchhandlung.  —  Porto 
Alejr»:  Gundlach  A  Cie..  A.  Marcron,  H.  Kotenhaim.  —  Paiarto  Montt 
(Chile):  ß.  Kllwanger.  —  Reval:  Ferd  Wuacrmann.  —  Riga:  N.  Kyntovel» 
Bucbhandluag ;  Alexanda  stieda  —  Rio  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co., 
6  6  Rua  do  ouvidar ,  Richard  Martbea  Wwe..  Kua  do  Hoapicio  B9.  —  Ria 
Oranfl«  do  Sul:  Uvraria  Rio  Grandenaa.  —  84t  Paulo :  Hetnr  Grobel,  Rua 
Kkoreocio  da  Abrau  <ei.  —  Santiago :  Carlo»  F.  Niameyer;  Carlo»  Brandt; 
J.  leeas.  —  Saralow :   Peter  Weioaod.  —  Sophia:    K    Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Chelius,  Buchhandlung,  Hamogatao  38.  —  Tori«:  Ijbreria 
Carlo  Clauaen.  —  Valdlwla:  A.  Eisen dec her  ;  P.  Springmuller  —  Valparalto  : 
Carlo«  F.  Nieaeyer.  —  Valparalto:  Carloa  Brandt.  —  V/Ien:  Wüh.  Frack, 
k.  k.  Hof  buchhandlung,  Grabaa  17.  —  ZDritk :  M«y«r  &  Z«Uer,  RtthaturplaU ; 
Caaar  Schmidt. 

G.  Hehrem ,  L,  Jacob—«  et  Co,,  Calla  «j  da  May*  135.  —  j 
MfM  aal  U>ara»«lioh«o  Llldtra  an  dla  Flrau  J.  H .  S  1  h 0 r  «  r  A.  8.  (fTJ r  dla  Expedition  de  1  Echo)  la  B •  r  1 1 1  « tbata«  lllttllth*  H« » pt  Aj tut irt n  un t 
Korraapoattntai  dat  artrdgtaaolata  Lloyd  aa.   Ein  Vtritlob«lt  dlattr  Zakltttllaa  kallaftt  tloh  aai  Sohiune  dat  Blattei. 

rirelch,  der  8chwei»,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgieo,  Dtoemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnien,  RuaalaDd  and  Bchwedao 
kann  daa  „Kcho"  durch  die  Poatanatalten  der  betrerTenden  LKnder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  bitten  wir 
»on  Kenntnis  zu  nehmen,  dass  unser  Ge- 
liftslokal  sich  von  jetzt  ab 

Berlin  W.35, 
3otsdamerstr.  27a  I. 

Findet. 

daktion  und  Expedition  des  „Echo". 
Wochenschau. 

-I  •  Vom  10.  bl«  35.  Juli  1893.  -t- 

Särntliche  Finaniminbter  der  deutschen  Kinzelslaaten 
■!«n  am  8.  August    unter  Vorsitz  des  preussischen 
ka«mini»ters    Miquel   in    Frankfurt  a.  M.  zusammen- 
ten,  um  über  Neuordnung  der  Keicbsfinanzcn  und 
kungspläne  für  die  neue  Heeres  Vermehrung  zu  bt-raten. 
»  «ennutet,  dass  vornehmlich  eine  Mehrbelastung  des 
'iks  ins  Auge  gefasst  werde.  —  Der  bekannte  deutsch- 
•innige  Politiker   Ludwig   Bamberg  er   feierte  am 
d  Mts.  in  Interlaken   seinen  70.  Geburtstag.  Zahl 
He  freundschaftliche  Kundgebungen  wurden  ihm  zuteil. 
Bei  der  Neuwahl  in  Neusteltin  hat  der  Ahlwardtiancr 
t>r.  Förster  mit  6518  Stimmen  über  Herrn  Stoccker, 
nur  1906  Stimmen  erhielt,  gesiegt.    Am  vergangenen 
">g  hielt   Stoecker    in    Berlin    eine    grosse  Volks- 
■amrnlung  ab,  um  seiner  F.ntrüstung  über  den  Anti- 
Ritismas  der  Herren  Ahlwardt,  Boecke!,  Förster  u.  s.  w. 
kiiugebeia.    Da  aber  auch  viele  Anhänger  der  letzteren 
>cod  waren,  kam  es  zu  fürchterlichen  Skandalen, 
warf  sieb  gegenseitig   I.üge   und  Gemeinheit  vor, 
ipfte  sich  »Fatzke«   und   prügelte  sich  schliesslich, 
die  Herren  des  Vorstandstisches  in  Gefahr  gerieten 
■n  Handgreiflichkeiten  teilzunehmen.    Herr  Stoecker 
dass  der  Antisemitismus  zu  Grunde  gehen  musse, 
er  im  Stile  Ahlwardts  und  Genossen  fortgesetzt 


werde,  über  deren  Thatigkeit  die  Juden  solche  Freude 
hatten,  dass  Rothschild  und  Bleichrodcr  gern  ftinf  Millionen 
Mark  dafür  bezahlen  könnten.  Den  Schluss  der  Ver- 
sammlung bildete  eine  grosse  Rauferei.  In  nächster 
Woche  sollen  die  antisemitischen  Volksversammlungen 
fortgesetzt  werden. 

Der  österreichische  Rcichskrie>;>mini»ier  Frlir.  v.  Bauer 
ist  plötzlich  gestorben.  Am  7.  Marz  18:5  zu  Lemberg 
geboren,  trat  er  im  Jahre  1836  in  die  Ingenieur  Akademie, 
die  er  nach  Absolvierung  des  höheren  Kursus  am  16.  August 
1842  als  Leutnant  im  Ingenicurkorps  verliess.  Im  Jahre 
1845  wurde  Bauer  zum  Oberleutnant  und  1848  zum  Ka 
pitanleutnant  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft  er  im  Haupt 
quartier  dem  Bombardement  von  Lemberg  beiwohnte. 
Im  Jahre  1866  war  Bauer  Oberst  Brigadier  bei  der  Süd 
armee  und  zeichnete  sich  auch  bei  Custozza  aus.  Später 
zum  Kommandanten  des  zweiten  Armeekorps  und  kom- 
mandierenden General  in  Wien  ernannt,  erfolgte  am 
t6.  März  1888  seine  Berufung  zum  österreichischen  Reichs- 
kriegsminister an  Stelle  des  Grafen  Bylandt. 

Der  Konflikt  zwischen  Frankreich  und  Siam  ist  in 
vollem  Gange.  Am  19.  d.  Mts.  stellte  Frankreich  an  Siam 
das  Ultimatum:  Abtretung  des  linken  Mekong  Ufers  und 
drei  Millionen  Frank  Entschädigung,  bis  zu  deren  Zahlung 
sowie  Zahlung  einiger  anderer  französischer  l'rivatansprüchc 
ein  grösseres  Ffand  in  franzt isischen  Händen  verbleibt. 
Bis  zum  21. d.  Mis.  musste  sich  Siam  entscheiden;  andern 
falls  drohte  Frankreich  mit  Blockade.  Die  siamesische  Re- 
gierung willigte  thatsächlich  in  Zahlung  der  Miliinnen  und 
Abtretung  des  linken  Mekong-Ufers  bis  zum  18.  Breiten 
grade.  Darüber  hinaus,  bis  zum  20.  Grade,  lehnte  sie  aber 
die  Abtretung  ab,  mit  der  Begründung,  dass  Siam  das 
i.ebict  vom  18.  bis  20.  Grade  selbst  nur  von  England  nach 
dem  Birmakrieg  unter  der  Bedingung  erhalten  habe,  diese 
Landstrecken  niemals  weiter  abzutreten.  Man  vermutet, 
dass  England  hinter  der  siamesischen  Antwort  steckt.  Die 
franzosische  Fresse  ist  deswegen  sehr  wütend  gegen  Eng 
land,  dessen  Botschafter,  Lord  DutVerin.  eiligst  nach  Fans 
kam,  um  weitere  Besprechungen  zu  pflegen.  Inzwischen 
haben  sich  laut  Pariser  Meldungen  die  Franzosen  bereits 
in  den  Besitz  eines  grossen  Teils  des  linken  Mcknng  l'fers 
gesetzt.  In  dreitägigem  Kampf  nahmen  sie  eine  Reihe  sia- 
mesischer Forts.  Der  franznsischei  iesantlte  l'avte  hat  Bangkok 
verlassen  und  sich  auf  die  dortige  französische  Kanonen- 
bootllottille  zurückgezogen,  die  stromabwärts  dampfte.  Der 
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holländische  Generalkonsul  wurde  mit  dem  Schutz  der 
zurückgebliebenen  franzosischen  Unterthanen  betraut  Das 
deutsche  Kanonenboot  „Wolf  ist  jetzt  glücklicherweise 
vor  Bangkok  eingetroffen,  wo  der  deutsche  Handel  nächst 
dem  englischen  der  stärkste  ist  und  zahlreiche  Deutsche 
sich  ausserdem  in  öffentlichen  Diensten  befinden.  Die 
deutsche  Kolonie  in  Hangkok  zählt  ungefähr 
zweihundert  Mitglieder.  Im  Post-  und  Telegraphen-, 
Hafen-  und  Eisenbabndienst  nehmen  unsere  I.andsleute 
hervorragt  nde  Stellungen  ein.  Das  siamesische  Heer  ist 
nach  deutschem  Muster  gebildet  u.  s.  w.  Auf  den 
deutschen  F.influss  in  Siam  werden  wir  noch  in  nächster 
Nummer  unseres  Blattes  zurückkommen.  Für  heute  nur 
noch  die  Notiz,  das*  der  Schiffsverkehr  im  Hafen  von 
Bangkok  sich  nach  der  Angabe  des  Golhaischcn  Kalenders 
im  Jahre  i8;o  wie  folgt  stellte:  unter  britischer  Flagge 
liefen  ein  310  Schiffe  mit  einem  Gehalt  von  257  401  Tonnen, 
es  liefen  aus  315  Schiffe  mit  258719  Tonnen;  unter 
deutscher  Flagge  liefen  ein  93  Schiffe  mit  83466  Tonnen 
und  aus  91  Schiffe  mit  Xi  58S  Tonnen;  unter  französischer 
Flagge  liefen  nur  ein:  24  Schiffe  mit  116:3  Tonnen  und 
ebenso  viele  liefen  aus. 


Es  geht  das  Gerücht,  dass  am  1.  Au| 
seinen  Maximaltarif  gegen  Deutschland  in 
würde,  was  gleichbedeutend  wäre  mit  Eröffm 
krieges.    Vorläufig  herrschen  aber  noch  Z» 
Zuverlässigkeit  dieses  Gerüchts. 

Einer  amtlichen   Meldung    au«  dem  Haag 
brach    auf   dem    unter    holländischer   Flagge  fa 
Dampfer  »Rajah  Kongsi  Atjeh«  zwischen  Telok 
und    Kdi    unter    den   atchlneslsch««  Passagier 
Meuterei    aus,    bei    welcher   fast   die  ganze 
mannschaft,    auch    der    Kapitän,    der    zweite  I 
und  zwei  Engländer  massakriert  wurden.    Im  ganze 
34  Personen  getötet  und   15  verwundet  worden, 
europäische  Maschinisten  blieben  unverletzt  an  Bor 
Atchinesen  verliessen  mit  einigen  gefangenen  Eingeb 
bei  Diamantpoint  den  Dampfer,  drei  Gefangene  eni 
nach  Telok  Semarve.    Der  Dampfer  verblieb  in 
dischen  Händen.    Die  Behörden  haben  sich 
Thatorte  begeben.     Es  scheint  geplanter 
gelegen  zu    haben , 
gründe. 
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pes  «^Küfers  3>an&. 

Deutlicher  FUichs-Anzeiger. 
ER  Kaiser  hat  unter  dem   lf>.  d.  Mta.  folgende 
Allerhöchste  Kabinettsordre  erlassen: 


Mein  lieber  Reichskanzler  Oraf  v.  Caprivi! 

Mit  freudiger  Qenugthuung  blicke  Ich  auf  den 
erfolgreichen  Abschluss  der  Verhandlungen  Ober  die 
Armeereform,  welche  durch  die  notwendige  Verstärkung 
unserer  Wehrkraft  eine  Bürgschaft  für  die  Sicherheit 
des  Reichs  und  damit  für  eine  gedeihliche  Entwickelung 
unserer  vaterländischen  Verhältnisse  darbietet.  Neben 
der  patriotischen  Unterstützung,  welche  das  von  Mir 
und  Meinen  hohen  Verbündeten  verfolgte  Ziel  in  weiten 
Kreisen  de«  deutschen  Volkes  sowie  bei  der  Mehrheit 
des  Reichstags  gefunden  hat,  ist  das  Zustandekommen 
dieses  grossen  Werkes  vor  allem  Ihr  Verdienst,  indem 
Hie  mit  fachmännischem  Verständnis,  staatsraftnnischem 
Blick  und  hingebender  Thätigkeit  in  allen  Stadien  der 
stattgehabten  Erörterungen  Sich  haben  angelegen  sein 
lassen,  die  Reform  einem  befriedigenden  Ende  ent- 
gegenzuführen. In  der  Wertschätzung  dieser  Ihrer 
Verdienste  weiss  Ich  Mich  mit  Meinen  hohen  Ver- 
bündeten einB,  und  eB  ist  Mir  eine  angenehme  Pflicht, 
Ihnen  Meine  volle  Anerkennung  und  Meinen  unaus- 
löschlichen Dank  mit  dem  Wunsche  auszusprechen, 
dass  Ihre  unschätzbaren  Dienste  Mir  und  dem  Vater- 
lande noch  lange  mögen  erhalten  bleiben. 

Neues  Palais,  den  15.  Juli  1893. 

Ihr  wohlgeneigter 

Wilhelm  L  R. 


IpMPPING  dieser  Tage  wiederum  eiD«  Pilgerscbaar 
■i  von  ungefähr  tausend  Braunschweigern,  die  ihm 
in  Friedrichsruh»?  ihre  Huldigung  darbrachten.  Der 
Füret,  der  nach  den  Berichten  von  Augenzeugen  sehr 
frisch  und  iÜBtig  war,  beantwortete  die  Bßgrüssung 
mit  einer  längeren  Rede  worin  er  nach  den 

„Hamburger  NachricliUti" 
Folgendes  sagte: 

1 R  ist  die  Begrüssung  von  Seiten  des  braunschwei- 
gischen   Landes   iu   meiner  Eigenschaft  als  Alt- 
märker  noch  besonders  wertvoll.    Als  Nachbarkinder 


M 


sprechen  wir  in  der  Heimat  dasselbe  braunschweigische 
Platt,  bei  dessen  Tönen  ich  an  der  Elbe  geboren  bin,  I 


und  diese  Namensverwandtschaft  und  Ni 
macht  mir  den  Ausdruck  Ihrer  Sympathie 
wert. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  von  wie  vielen  Seite 
im  letzten  Jahre  aus  allen  Gegenden  des  Jen 
Reiches  Kundgebungen  des  Wohlwollens  und  de 
erkennung  erhalten  habe,  im  vorigen  Jahre  au 
Süden  und  Weeteu  des  Reiches,  in  diesem  Jahn 
Norden,  von  Schleswig,  Oldenburg  bis 
und  ich  kann  wohl  sagen,  aus  allen  Rundet** 
mit  alleiniger  Ausnahme  desjenigen, 
meine  engere  Heimat  angehört.  Es  ist  d»< 
eigentümliche  Erscbeinuug,  uud  wenn  ich  in  des  ' 
gebungen  des  Wohlwollens  für  meine  Person  di 
erkennung  für  meine  politische  Wirksamkeit  ur 
das  Ergebnis  derselben,  nämlich  für  die  heut  vc 
dene  Einheit  des  deutschen  Reichs  erblicken  ba 
möchte  ich  daraus  nicht  den  Schluas  ziehen,  d* 
Preussen  nun  die  nationale  Begeisterung,  du  i 
der  Zugehörigkeit  zum  gesamten  Deutschland  1 
lebhaft  wäre  als  in  den  ausserpreussischen  Bu 
Staaten.  Et  liegt  das  in  der  Eigentümlichkeit  t 
der  politischen  Erziehung  meiner  engeren  Lau; 
Sie  sind,  möchte  ich  sagen,  viele  Generation« 
durch  ministeriell  geschult  und  entfernen 
ungern  von  der  von  obenher  vorgeschrieb 
Linie.  (Heiterkeit,  Bravo.)  Es  war  dies  firtb« 
Zeit,  wo  ich  an  der  Spitze  der  politischen  Le 
stand,  nicht  in  dem  Masse  der  Fall.  Ich  habe 
Opposition  gefunden,  namentlich  von  meinen 
Landsleuten  und  von  der  konservativen  Partei, 
der  ich  hervorgegangen  bin,  der  ich  angehört 
soweit  eB  mir  die  nationale  Entwicklung 
ich  habe  al*  Ministerpräsident  in  Preussen  n 
sebr  viel  schärfere  und  rückhaltlosere  Oppoi 
habt,  wie  sie  heutzutage  von  der  Seite  kann 
versucht  worden  ist. 

Ich  will  den  Gründen  davon  nicht  weiter  ii 
suchen,  als  ich  schon  vorher  im  Hinblicke  auf  Pr<?t* 
Vorgeschichte  andeutete,  aber  ich  will  doch  ooca 
anführen:  Zur  Zeit  des  alten  Kurses  sah  m*a  I 
Gefahr  darin,  Opposition  zu  machen;  man  httu 
feste  Vertrauen,  dass  auch  durch  die  schärfste  i'f 
sition  der  Bestand  des  Reiches  und  des  Kiaip' 
Preussen  nioht  gefährdet  werden  würde,  weil  du  & 
in  den  festen  Händen   des   Königs  Wilhelm  I- 
seines  Ministeriums  ruhte.  (Lebhafter  BeifalL) 
Glaube  an   die  Festigkeit   der  Sitnstiot 
heute  vielleicht  nicht  in  allen  Kreisen  in  derw- 
Stärke  vorhanden,  und  es  kommt  heutzutage 
es  die  jüngsten  Ereignisse  gezeigt  haben,  da»  •'* 
und  staatsfreundliche  Elemente,   wenn  sie  die  * 
haben,  nach  ihrer  Ueberzeugung  zu  stimmen  oa»' 

einer  neuen  Anftköf 
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•ichstags  und  dessen,  was  sieh  darum  schbessen 
DDte,  auszusetzen,  doch  das  Opfer  ihrer  eigenen 
•barzeugang  als  das  kleinere  Uebel  erkannt  haben. 

Was  die  Militär-Vorlage  betrifft,  die  zuerst 
u  allen  Seiten  bekämpft  worden  ist,  so  haben 
bliesalich  nicht  nur  diejeniegen,  die  gegen  Stärkung 
■erer  Wehrkraft  sind,  sondern  auch  diejenigen,  die 
r  Vorlage,  fOr  Juristen  möchte  ich  den  Ausdruck 
brauchen  „angebrachtermassen",  abhold  waren,  doch 
Beselich  geglaubt,  ihre  eigene  Ueberzeagung  lieber 
f  dem  Altar  des  Vaterlandes  opfern  zu  müssen,  als 
r  Cngewissheit  entgegen  zu  geben,  welche  bei  Ab- 
louog  einer  Vorlage,  auf  welche  die  Begieruog  so 
hen  "Wert  legte,  entstehen  konnte,  und  für  die 
Igen,  welche  sich  sn  eine  neue  Reichstagsauflösung 
üpfen  könnten,  einen  Teil  der  Verantwortlichkeit 
(  sich  su  nehmen.  Ich  rede,  wenn  ich  dies  sage, 
wgerm aasen  pro  domo;  mein  ältester  Sohn  ist  Mit- 
ed  des  Reichstags  und  hat  für  die  Vorlage,  wie  er 
r  sagte,  aus  dem  Grunde  gestimmt,  weil  er  die  Ver- 
*w ortung  für  die  Folge  der  Ablehnung  nicht  auf 
h  nehmen  wollte,  für  die  Folgen,  welche  nicht  not- 
odig  daraus  hervorgehen  mussten,  sondern  welche 
sb    Allgemeinen  Andeutungen  die  Regierung  mut- 

■  ich  daran  knüpfen  würde;  und  da  hat  er  eben- 
is  die  Annahme  der  Vorlage,  mit  der  er  an  sich 
bt  einverstanden  war,  als  das  kleinere  Uebel  he- 
chtet and  seine  Ueberzeugung  nnd  sein  Verständnis 
m  ellgemeinen  Interesse  untergeordnet.  Nun  habe 
i  einigermaasen  pro  domo  gesprochen,  aber  da  ich 
efa  hier  in  domo  befinde,  habe  ich  geglaubt,  von  den 
natern  meines  Hauses  aus  so  vor  Ihnen  sprechen  zu 
rfen.  (Die  Sonne  kommt  heraus;  erlauben  Sie 
rnm,  daaa  ich  mich  bedecke  und  ich  bitte  Sie, 
i   Gleiche  sn  thon,  da  ich  mich  sonst  auch  der 

1'irjR  aussetzen  müsste.)  Ich  bin  überhaupt 
:ht  der  Meinung,  dass  die  Begeisterung,  die 
i  mit  den  60er  und  70er  Jahren  in  die  Einheit 
eingetragen  hat,  in  der  Gesamtheit  des  Volkes  ver- 
ndert  sei,  sie  ist  nur  in  ihrer  äusseren  Wahr- 
amberkeit  vermindert,  ich  möchte  sagen:  der  Kanal, 
dem  sie  strömt,  ist  schmaler  geworden.  Schmaler, 
durch?  Durch  die  Zurückhaltung  der  parla- 
ntmrischen  Körperschaften. 

Tch    habe  von   der  Zeit  an,   wo  ich  aus  dem 
••nste  geschieden,  zuerst  einer  studentischen  Deputation 
Kissingen  gegenüber  die  Mahnung  ausgesprochen, 

■  .halten  an  der  Verfassung  und  an  den  Rechten, 
lebe  dieselbe  jedem  einzelnen  verleiht.  In  demselben 
jne  bebe  ich  mich  vor  einem  Jahre  in  Jena  aus- 
krochen, dass  wir  in  heutigen  Zeiten  das  Bedürfnis 

-  n.  dass  die  parlamentarische  Mitwirkung 
h  schärfer  accentuiere.  Statt  dessen  ist  diese  einiger- 
.»«<>□  rückläufig  geworden  von  dem  Augenblick  an, 

der  Reichstag  aof  die  Autorität,  welche  ihm  die 
rfaesnng  verleiht,  verziohtete  und  gewissermassen 
dizierte.  Es  war  das  in  dem  Moment,  als  er  sich 
fallen  Hess,  eine  so  wichtige  Vorlage,  wie  die 
••  ■leb»  vertrage,  die  vorher  ganz  geheim  gehalten 
irden    und  ihm  gänzlich  unbekannt  waren,  obgleich 

für  ein  längeres  Studinm  gelten  sollten,  in  acht 
tgen  zn  erledigen.  Die  Volksvertreter  waren  nicht 
stände,  sich  zu  überzeugen,  wofür  sie  ihre  Stimme 
gaben,  noch  sich  von  der  Notwendigkeit  einer  so 
.ichneidenden  Vorlage  zu  überzeugen,  die  auf  12  Jahre 
•  tgelegt  wurde.  Der  Reichstag  hätte  sie  prüfen 
nnen  nnd  dann  annehmen,  aber  auf  die  Prüfung 

h»»r  Vorlag«  zu  verzichten,  das  nenne  ich  eine 
bdikation.  Wie  kam  der  Reichstag  dazu?  Ich  darf 
.hl  behaupten:  infolge  der  Parteiungen. 

Die  Fraktionen  stellten  ihre  Interessen  in  den 
.rdergrund  und  verzichteten  auf  eino  Prüfung  der 
-ichsintereisen  gegenüber  den  Parteiinteressen,  jede 
der  Furcht,  dass  eine  andere  Fraktion  ihr  den  Rang 


ablaufen  könne.  Es  wurde  von  ministerieller  Seite  nach 
dem  Grundsatze  divide  tt  impera  verfahren,  und  das  Ge- 
wicht, welches  der  Reichstag  in  die  Wagschale  hätte 
einsetzen  können,  zerbröckelt,  nullifiziert,  so  dass  der 
Reichstag  einer  grossen  uud  entscheidenden  Massregel 
ohne  Prüfung  zustimmte  nnd  dies  nach  MasBgabe  der 
Frist  der  Verhandlung  offen  erkennbar  machte.  Jede 
Fraktion  hatte  dieselben  Befürchtungen,  und  wenn  ich 
daran  denke,  so  erinnere  ich  mich  an  eine  Scene  aus 
Schillers  Wallenstein:  „Willst  du's  nicht,  so  thuts  der 
Pestaluzz".  Davor  ängstigte  sich  jede  Fraktion  nnd 
sagte:  Ich  bin  ja  ganz  bereit.  So  kam  es,  dass  das 
Gewicht  des  Parlamentarismus  aufgehoben  wurde. 
Nun,  das  Vakuum,  welches  die  parlamentarischen  Ein- 
flüsse bei  uns  lassen,  weun  sie  sich  nicht  genügend 
geltend  machen,  wird  ja  nicht  von  dem  Monarchen, 
dem  Könige,  eingenommen,  sondern  thatsnehlich  von 
der  Bureaukratie,  die  nicht  zu  verwechseln  ist  mit  dem 
Monarchismus,  dieselbe  Bureaukratie,  die  1806  und 
1807  dem  französischen  Siegeszuge  die  Wege  ebnete 
und  die  1848  den  Barrikaden  gegenüber  haltlos  zu- 
sammenbrach. Kein  Oberpräsident  war  damals  da, 
der  nicht  abwartete,  was  ans  der  Revolution  in  Berlin 
wurde.  Das  bureaukratische  Zimmer  werk  ist  so  kon- 
struiert, dass  es  ein  Holzbau  ist,  kein  Granitbau. 
Darauf  können  wir  nicht  sicher  bauen.  Die  Volks- 
vertretung ist  dazu  da,  die  Bureaukratie  zu  korri- 
gieren, zu  zensurieren,  ihr  zu  Hilfe  zu  kommen  und 
sie  vor  Uebergriffen  zu  bewahren.  Dazu  ist  erforder- 
lich, dass  die  Gesetzgebung  das  System  der  Geheim- 
haltung aufgibt.  Wenn  niemand  weiss,  was  die  Re- 
gierung beabsichtigt,  und  sie  dio  Durchführung  ihrer 
Absichten  nicht  vorbereitet,  so  kann  keine  Landes- 
vertretung nnd  kein  Abgeordneter  rechtzeitig  ein  Urteil 
gewinnen.  Ich  halte  für  richtig  und  habe  als  Minister 
danach  gehandelt,  dass  die  npuen  Vorlagen  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  populär  waren  oder  nicht, 
in  der  offieiösen  und  amtlichen  Presse  zunächst  bekannt 
gegeben  wurden;  von  Ueherraschung  oder  Zwangslage 
war  denn  auch  keine  Rede.  Wenn  dann  vom  Reichstag 
die  Vorlagen  abgelehnt  wurden,  so  haben  wir  diese 
Ausübung  seiner  Berechtigung  oft  zwar  mit  bit- 
terem Herzen,  aber  doch  angenommen  und  uns 
auf  eine  andere  Vorlage  besonnen  (Heiterkeit),  durch 
welche  wir  unseren  Zwecken  näher  zu  kommen  glaubten. 
Das,  glaube  ich,  ist  auch  für  die  Zukunft  der  richtige 
Weg;  dazu  ist  aber  notwendig,  dass  die  Beteiligung 
an  den  Regieruogsgeschäften  und  an  dem  Schicksale 
der  grossen  gesamten  Nation  nicht  nur  eine  innere, 
gemütliche,  sondern  auch  äusserlich  erkennbarere 
wird,  als  es  heute  der  Fall  ist. 

In  diesem  Sinne  habe  ich  auch  unseren  Lands- 
leuten  aus  dem  Fürstentum  Lippe,  welche  neulich 
hier  waren,  empfohlen,  doch  auch  in  ihrem  kleinen 
Kreise  mehr  sich  mit  der  Reichspolitik  zu  beschäftigen; 
dieBe  gehört  doch  zu  den  LandeBinteressen.  Die 
deutsche  Frage  müsste  in  kleinen  und  grossen  Reichs- 
ländern stets  die  oberste  Frage  sein.  Ober  welche  die 
Minister  wegen  ihrer  Haltung  im  Bundesrat  interpelliert 
werden  sollten.  Für  manchen  Minister  mag  es  ja  sehr 
bequem  sein,  wenn  die  Verbandlungen  heimlich  sind 
und  er  sich  über  sie  nicht  zu  Bussern  braucht,  aber 
für  das  gesamte  Volksinteresse  ist  es  nicht  nützlich; 
da  sollten  immer  Karten  auf  den  Tisch  gespielt  werden. 
Es  ist  eine  falsche  Behauptung,  wenn  einige  Blätter 
mir  entgegenhalten,  ich  hätte  dem  Partikularismus  das 
Wort  geredet.  Das  Gegenteil  ist  richtig,  dem 
Patriotismus  habe  ich  das  Wort  geredet,  der  auch  in 
den  kleineren  Parlamenten  seine  Blüten  treiben  sollte. 
Das  ist  nationaler  Partikularismus,  den  ich  auch  Ihnen 
empfehle.  Wenn  ich  damit  Erfolg  im  Lande  hätte, 
wäre  es  auch  ausgeschlossen,  dass  die  nationale  Be- 
geisterung rückgängig  würde,  und  es  würde  aurh  im 
Auslande  die  Hoffnung  verschwinden,  dass  sie  in  Dunst 
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verfliegt.  Sie,  meine  Herren,  tragen  ja  dazu  bei, 
den  Patriotismus  im  Inlande  zu  stärken  und  man 
mun  es  so  genau  Dicht  nehmen  mit  dem,  was 
ausländische  Zeitungen  über  unsere  inländischen 
Zustünde  bringen.  Die  Aeusserungen  darüber  sind 
zweifelhaft.  Ks  ist  aber  doch  in  der  Politik  eine 
grosse  Sache,  die  Autorität,  die  moralische, 
zu  besitzeu.  Es  gehört  dies  zu  den  Imponde- 
rabilien, es  genügt  nich t,  daas  man  eine  grosse 
Kriegsmacht  bat,  mit  der  man  zuschlagen  kann, 
sondern  es  ist  notwendig,  dass  man  die  mora- 
lische Autorität  hat,  um  den  Krieg  zu  ver- 
meiden, und  dass  die  schweren  Lasten,  die  ein  auch 
noch  so  siegreicher  Krieg  auferlegt,  dem  Lande  erspart 
werden.  Deshalb  lege  ich  Wert  auf  das  Ansehen  des 
Reiches,  dessen  wir  uns  in  der  aueserdeutschen  Welt 
erfreuen.  Es  ist  dies  eine  Sache  nicht  blos  nationaler 
Eitelkeit  und  Ehrgeizes,  sondern  ein  seltenes  und 
ausserordentlich  nützliches  Kapital,  mit  dem  man 
wuchern  kann,  und  wenn  eine  Verminderung  in  unserra 
Ansehen  nach  aussen  eintritt,  so  leiden  wir  Schaden; 
wenn  man  in  jedem  Provinziallandtage,  in  jeder  Ver- 
sammlung in  Stadt  und  Land,  sich  für  die  Entwicklung 
des  Reichs  nicht  nur  gemütlich  interessiert,  sondern 
wenn  dem  Interesse  auch  Worte  gegeben  würden,  so 
würde  dem  Schaden  vorgebeugt  werden,  der  daraus 
ontsteht,  dass  man  es  totschweigt.  Aus  meinen 
jungen  Jahren  ist  mir  erinnerlich,  dass  überall,  wo 
damals  Deutsche  zusammen  waren,  die  deutsche  Frage 
immer  zuerst  und  am  meisten  erörtert  wurde.  Damals 
hatten  wir  die  Einheit  nicht,  jetzt  haben  wir  sie. 
Solita  sie  dadurch,  dass  wir  sie  besitzen,  an  Wert  für 
uns  verloren  haben?  Ich  kann  es  nicht  denken.  Aber 
es  mindert  den  Glauben  des  Auslandes  an  die  Festig- 
keit unseres  Zusammenhanges,  wenn  wir  die  national» 
Sache  scheinbar  mit  Gleichgiltigkeit  bebandeln. 

Einen  äusserüch  erkennbaren  Fortschritt  bat  das 
Interesse  für  unBer  deutsches  Gesamtwesen  nur  an 
einer  8telle  gemacht,  wo  wir  es  früher  nicht  suchen 
durften:  das  ist  bei  unseren  LandBieuten  polnischer 
Zunge.  Die  Bind  heute  ministeriell  geworden,  was 
seit  einem  Jahrhundert  nicht  der  Fall  gewesen 
ist.  Was  sie  damit  erstreben,  weiss  ich  nicht,  aber 
ein  altes  Sprichwort  lautet:  timto  dornt  ferentes.  Ich 
glaube  nicht,  dass  sie  auf  die  Dauer  ministeriell  sein 
werden,  wenigstens  nicht  die,  welche  die  Träger  der 
polnischen  Bewegung  sind,  der  polnische  Adel  und  die 
polnische  Geistlichkeit.  Das  ist  mir  nach  meiner 
DOjibrtgeB  Erfahrung  doch  mehr  als  zweifelhaft.  Deshalb 
frage  ich  mich,  wie  beim  Todo  Talleyrands  jemand 
fragte:  „Was  hat  wohl  der  alte  Fuchs  damit  be- 
absichtigt, dass  er  jetzt  starb?"  So  stehe  ich  der 
polnischen  Bewegung  und  dem  „deutschen  Patriotismus" 
der  polnischen  Edelleute  gegenüber. 

Der  Herr  Vorredner  hat  die  Versicherung  gegeben, 
dass  in  Braunrcbweig  die  nntionale  Gesinnung  unter 
allen  Umständen  lebendig  geblieben  sei  und  ich  kann 
dies  Zeugnis  aus  meiner  langjährigen  amtlichen  Thätig- 
keit  nur  bestätigen.  Das  ganze  Volk  der  Braun- 
schweiger, das  bei  uns  nicht  nur  seit  dem  braun- 
schweigischen  Feldherrn  im  7jährigen  Kriege,  seit  dem 
Herzog,  der  den  ui  glücklichen  Zug  durch  das  nörd- 
liche deutsche  Land  machte  und  bei  Quatrebras  den 
Heldentod  starb,  tondern  zu  aller  Zeit  hervorragend 
war  —  Bruuuschweij£8  Nnme  hat  immer  einen  guten 
Klang  gehabt;  die  brauuschweigischen  Husaren  und 
Infanteristen  haben  1870  demselben  eine  brillante  Auf- 
frischung zu  verleihen  gewusst,  und  in  ganz  Preuasen 
ist  die  Sympathie  mit  Braunschweig  vielleicht  lebhafter, 
als  zu  irgend  einem  andern  Reichelande,  es  sei  denn 
die  Erinnerung  an  den  alten  Dessauer.  Aber  der 
Name  Braunschweig  ist  seit  einem  Jahrhundert  in 
Preussen  immer  ein  populärer  gewesen,  und  die  braun- 
schweigieche  Politik  hat  dem  Verlangen  der  Bevölkerung 


nach   dem   grösseren  Nachbarlaad   immer  Reche 
getragen.    Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um 
persönlichen  Gefühle  Ausdruck  su  geben,  welche«  c 
an  den  Regenten  Ihres  Landes,  den  Prinzen  Albr 
von  Preussen  knüpft.    Schon  sein  Vater  ist  mir  i 
ein  gnädiger  Herr  gewesen.    Der  jetzige  Reger.1 
•eino   Ansicht   nicht   geändert,   er  machte,  ob 
Minister  oder  Privatmann  war,   keinen  Unter. 
(Lebhaftes  Bravo),  und  es  ist  meinem  Hirzen 
Wohlthat,  wenn   Sie  mit  mir  auf  das   Wohl  I 
Regenten,  des  Prinzen  Albrecht,  ein  Hoch  ausbne 

• 

Dann  stieg  der  Fürst  die  Treppe   hinab  xi 

Menge,  entschuldigte  sich  bei  den  Nächststehen 

dass  er  so  viel  über  Politik  geredet  habe;  aber  » 

das  Herz  voll  Bei,   dess'  gebe  der  Mond  über 

habe  in  der  letzten  Zeit  viel  Erinnerungen  aafgefrii 

und  freue  sich  immer  zu  einer  Gelegenheit,  eich 

Freunden  auszusprechen. 

*  • 
• 

IM  Laufe  eines  anderen  Gesprächs  erzählt  Fl 
JL  Bismarck,  er  habe  den  Bau  des  jetzigen  N 
seekanals  bereits  im  Jahre  1864  ins  Auge  gefasst 
über  die  Ausführung  des  Planes  mit  dem  danaU 
Herzog  Friedrich  von  Schleswig-Holstein  verhsrd 
Späterhin  hätte  er  bei  Beinern  „hochgeehrten  Frm 
Moltke",  der  zugleich  Chef  der  Landeaverteidigss 
Kommission  gewesen  sei,  manche  Schwierig. r 
gefunden.  Der  letztere  habe  für  den  Kriegifü, 
Festlegung  von  etwa  60000  Mann  mm  Schutt«  i 
Kanalmtindung  für  notwendig  erachtet.  Der  Yi 
habe  aber  erwidert,  ob  mebr  oder  weniger 
60000  Soldaten  dazu  notwendig  seien,  komme  tt 
in  Betracht;  auch  ohne  den  Kanal  müsse  Moltk«  i 
Städte  Hamburg,  Kiel  und  Lübeck,  ja  sogar  Brr 
gegen  einen  Angriff  von  der  See  schützen,  ßemerbi 
wert  war  die  kleine  Erzählung  von  der  Reis«  s» 
Pari«  1868,  wo  der  Fürst  den  alten  Kaiser  zur  lsj 
ausstellung  begleitet  hatte.  Der  Generahtabi» 
Vaillant  habe  ihm  seinen  Besuch  gemacht  und  ac». 
anderm  gesagt:  „Ich  bewundere  Preuasen,  ich  ■ 
Preussen;  ich  bewandere  8ie  und  liebe  Sie;  jed» 
müssen  wir  die  Bayoanette  kreuzen."  Erstaunt 
er  den  General  gefragt,  weshalb  man  denn  sich  ickl* 
solle;  darauf  habe  der  letztere  erwidert:  i* 
sommes  de  coques;  nous  ne  permettons,  gut  Sn'A 
chantent  tnicux  que  nous- mime s."  (Wir  sind  HlH 
wir  erlauben  nicht,  doss  andere  schöner  als  »ire^ 
krähen!) 

SStemarft's  "Steden. 

Magdeburger  Zeitung. 

WER  vom  Wesen  der  grossen  Männer  der  deeti.:«» 
Geschichte  den  richtigen  Begriff  erhalten  »■■'  •'' 
hat  ihre  Eigenart  nicht  allein  in  den  Staatukti"" 
dem  Geräusch   des  öffentlichen  Lebens,  sondern 
in  der  Stille  des  Familienkreises  aufzuspüren, 
falsch  wäre  das  Bild,  das  wir  uns  vou  dem  Reforx' 
Luther,  dem  Geistesheroen   Goethe  entwerft:  -< 
wir  beide  einzig  nach  dem,  was  sie  in  der  Orf 
Hchkeit  geäussert  hatten,  beurteilen  wollten.   Usd  ' 
hält  es  sich  bei  unserem  Nationalbeiden,  dem  '  J" 
Bismarck,  anders?    Würde  gerade  der  Zag,  der 
den  grossen  Staatsmann  auch  als  Meeschen 
diesem   reichen   Staatsleben   genügend  hsrvortrrf' 
Nein,  es  lässt  sich  bei  ihm,  wie  bei  Göthe  und  Lot'1 
der  Nachweis   erbringen,    dass  erst  die  M« 
familiäre  Seite  den  passenden  Rahmen  zum  Bin»" 
Gemälde  liefert. 

Seit  den  Tagen  seiner  Thätigkeit  sra  Fru» 
Bundestage  sind   uns   Aeusserungen   Biimsrek»  > 
dem  engen  Familien-  und  Freundeskreis«  äberi* 


-lull  1803. 


917 


über    die    ursprüngliche,    divinatorische  Welt- 
:b»uung,    das  zündende   Temperament,   das  tiefe 
aütsleben   des  Helden  vielfaches  Licht  verbreiten. 
r?sen   war  es  erst   einer  späteren  Zeit  der  Reife 
<  bullen,    die    volle     harmonische  Ausgestaltung 
er  einzig  angelegten  Natur  zu  zeitigen.    In  dor 
le  von  Friedrichsruh  ist  die  volle  Klärung  erfolgt. 
Herzerquickende,  reine  Menschlichkeit  ist  es,  die 
jedem  Besucher  entgegentritt.    Ein  künstlerischer 
von  Heiterkeit,  Stille  und  Grösse  durchweht  die 
oe,  in    denen  Fürst  Bismarck  mit  seinen  Ange- 
ben  und  Freunden  weilt  und  in  denen  er  seine 
in  Lsodttleute  aus  allen  Teilen  des  Vaterlandes 
fangt.    Aua  den  Redekundgebungen  des  Altreichs- 
lers   leuchtet  die  innige  Liebe  zu  seinem  Volke 
Dreh.     Und   weil  er  einer  der  wenigen  und  Aus- 
liitten  ist,  die  in  der  Seele  dieser  reich  veranlagton, 
noch  vielfach  zerfahrenen  und  unabgeklärten  Nation 
tit-n  verstehen,  erscheint  er  den  Mitlebenden  als 
«abrer  Prophet,  ein  Verkünder  von  Wahrheiten, 

■  Beherzigung  nicht  verabsäumt  werden  sollte. 
Was  der  Altreichskanzler  über  schwebende  Tages- 
;n.   Ober   den   Wert  der  Verfassung,    dio  Not- 
iigkeit    eifriger   politischer   Schaffenskraft,  den 
iustaat   zu  äussern  für  zeitgemäss  erachtet,  ver- 

stets  dieselbe  Tendenz  und  dasselbe  Grund- 
tip der  Sorge  cm  das  Volkswohl  und  enthält  in 
n  vielfachen  Anzüglichkeiten  gegen  die  jetzigen 
y.iiaber  die  wohlgemeinte  Warnung  des  Weisen 
<i*>m  Sacbsenwalde  vor  Ueberhebnng  und  Ueber- 
ung.     Von  den  Stützen,  welche  die,  wenn  auch 

so  pflichttreue  und  geschulte  Bureaukratie  dem 
tcben  Staate  zu  bieten  vermag,  hält  er  nicht  allzu- 

Aus  eigener  Erfahrung  ist  ihm  das  Hemmende 
Verpfuschende  ihres  Eingreifens  gerade  bei  grund- 
lien  und  organisatorischen  Aufgaben  klar  ge- 
len.  Einer  weitergreifenden  Versumpfung  zu 
eo,  iat  der  hoebbetagte  Staatsmann  eifrig  bo- 
L    Die  nähere  Umgebung  weiss  über  das  Kapitel 

rlei  iu  Ausführungen  und  Einzelzügen  zu  berichten. 
Frei  von  verbitterter  Schärfe  atmen  alle  jetzigen 
>.a  uud  Tischgespräche  des  Fürsten  Bismarck  den 
:n,  aber  doch  stets  witzigen,  oft  auch  mit  Ber- 
ns versetzen  Geist  eines  über  den  Ereignissen 
nden  Wcltweisen.  Diesen  unvergänglichen  Ein- 
lc  haben  auch  die  jüngst  an  seiner  Frühstückstafel 
□  igten  Vertreter  der  deutschen  Handelskammern 
bt.    Alle  die  dort  Erschienenen  ohne  Ausnahme 

von    dankbarer  Begeisterung  für  den  grossen 

2 mann  erfüllt  geschieden. 

P«r  ^onfTi&t  mit  §xam. 

Norddeulache  Allgemeine  Zeitung-. 

[  von  der  Bedeutung  der  Vorgänge  in  Sium  sich 
sine    annähernd  richtige  Vorstellung  zu  machen, 
>-  es   zweckmässig  sein,  von  den  Incidenzfällen, 
he    den    schon   Jahre   lang    schwebenden  Streit 
:bcn  den  über  das  Reich  von  Arnim  die  Schutz- 
haft  ausübenden   Franzosen   und    ihren  west- 
a  Nachbarn  plötzlich  zu  einem  akuten  gemacht 
zunächst  abzusehen.    Die  letzte  Ursache  des 
;ehena  der  Franzosen  liegt,  wie  bei  dem  Vor- 
;en  der  Russen  gegen  die  Pamirs  hin,  in  jenem 
irfnia  einer  zivilisierten  und  zivilisierenden  Macht, 
anarchische  Wesen  von  seiner  Grenze  fern  zu 
n  ,    nötigenfalls   die   Grenze   so   weit  binauszu- 
den,    bis  sie   an  ein  Gebiet  stösst,   mit  dessen 
ber   geordnete  Rechtsverhältnisse  überhaupt  auf- 
t   erhalten  werden  können.    Thatsache  ist,  dass 
.Hiamesische  Regierung  in  Bangkok  sich  bis  zu 
Zeit,    da   die  Franzosen    sich    in  Tonkin  und 

■  festsetzten,  also  bis   zum   Jahre  1888,  um 
-«chaAeansprüche    auf   das   Gebiet    östlich   vom  j 
ong  nicht  gekümmert  hat.    Die  dort  wohnenden  | 


Laosstämme  galten  als  unabhängig;  sie  hatten  früher 
teils  an  Siam,  teils  an  Anam,  bisweilen  gleichzeitig  an 
beide  Reiche  Tribut  bezahlt. 

8obald  die  Franzosen  für  ihre  Herrschaft  in 
Tonkin  und  Anam  geordnete  Verhältnisse  geschaffen 
hatten,  wendeten  sie  ihre  Aufmerksamkeit  dem 
Mekongstrom  und  dem  zwischen  dem  Strom  und  der 
anamitischen  Grenze  liegenden  Gebiete  zu.  Es  wurde 
eine  Handelsgesellschaft  gegründet,  welche  an  ver- 
schiedenen Punkten  Stationen  errichtete.  Hier  nun 
begannen  die  Schwierigkeiten  und  Reibereien  mit 
siamesischen  Beamten,  welche  auch  auf  dem  linken 
Ufer  des  Mekong  Zolle  erheben,  den  Franzosen  den 
freien  Verkehr  wehren  wollten.  Dass  die  letzteren 
sich  dies  nicht  gefallen  Hessen ,  versteht  sich  von 
selbst.  Man  richtete  Beschwerden  und  Eutschädigungs- 
fordernngen  an  die  Regierung  iu  Bangkok.  Nach 
Art  der  asiatischen  Diplomatie  antwortete  diese  mit 
Ausflüchten,  oder  sie  antwortete  gar  nicht.  Der 
Streit  spitzte  sich  daher  prinzipiell  dahin  zu,  dass 
Frankreich  ausser  verschiedenen  Geldentschädigungen 
die  Entfernung  aller  siamesischen  Posten  vom  linken 
Ufer  des  Mekong  forderte.  Im  Oktober  1891  erklärte 
Herr  Ribot  als  Minister  des  Auswärtigen  in  der 
Kammer,  dass  Frankreich  alles  liuks  vom  Mekong 
gelegene  Land  als  sein  Schutzgebiet  betrachte.  Dio 
Siamesen  wichen  einer  Erklärung  über  ihre  Stellung 
zu  dieser  Auffassung  auch  weiterhin  aus. 

Da  ereignete  sich  zu  Anfang  des  Monats  Juni  d.  J. 
der  Zwischenfall  von  Kong.  Ein  siamesischer  Mandarin 
wurde  durfh  den  Residenten  Luce  genötigt,  den  auf 
dem  linken  Mekongufer  gelegenen  Posten  Cammon 
zu  räumen.  Da  der  Mandarin  fürchtete,  auf  dem 
Rückweg  nach  dem  jenseitigen  Ufer  von  der  Be- 
völkerung, die  er  schlecht  behandelt  hatte,  aus  Rache 
massakriert  zu  werden,  so  erbat  und  erhielt  er  eine 
Bedeckung  von  14  Mann  Miliz  unter  dem  Befehl  des 
Inspektors  Grosgurin.  Dieser  aber  erkrankte  bei  der 
Ankunft  in  Keng-Kien.  Und  nun  soll  der  heim- 
tückische Mandarin  vom  jenseitigen  Ufer  eine  Bande 
bewaffneter  Siamesen  herbeigerufen  und  das  Haus, 
darin  der  kranke  Grosgurin  lag,  umzingelt  haben. 
Die  14  Begleiter  desselben  wurden  ermordet,  Gros- 
gurin selbst  in  seinem  Bette  von  dem  Mandarin 
niedergeschossen. 

Der  französische  Minister  hat  kürzlich  in  der 
Kammer  versichert,  dass  die  siamesische  Regierung 
diese  vom  Generalgouverneur  Lanessau  gegebene  Dar- 
stellung des  Vorfalls  nicht  ableugnete,  sondern  nur 
Zeit  haben  wollte,  die  Sache  näher  zu  untersuchen. 
Die  Franzosen  meinen,  aber,  dass  sie  lange  genug  mit 
Ausflüchten  hingehalten  worden  seien,  und  verlangen 
sowohl  hinsichtlich  ihrer  Entschädiguugs-Forderungen, 
wie  bezüglich  ihres  Anspruchs  auf  das  linke  Mekong- 
ufer ein  sofortiges  Ja  oder  Nein. 

Die  organisierte  Macht  Siams  würde  nicht  imstande 
sein,  den  Franzosen  irgend  welchen  nennenswerten 
Widerstand  zu  leisten.  Wenn  die  Regierung  in 
Bangkok  also  doch  Bich  weigern  würde,  der  französischen 
Aufforderung  nachzukommen,  so  könnte  sie  ihre 
Hoffnung  auf  einen  erfolgreichen  Widerstand  nur  ent- 
weder auf  die  natürlichen  Schwierigkeiten  stützen, 
welche  der  Zustand  eines  mehr  als  halb  barbarischen 
Landes  einer  zivilisierten  Kriegführung  entgegenstellt, 
oder  aber  auf  eventuelle  Unterstützung  durch  England. 

Dass  die  Engländer  ein  Interesse  haben,  die 
Franzosen  vom  eigentlichen  Siam  möglichst  weit  weg 
zu  wünschen,  lässt  sich  kaum  verkennen.  Fast  der 
ganze  Handel  Siams  —  so  hat  kürzlich  die  „Times" 
ausgeführt  — ,  mehr  als  drei  Vierteile,  liegt  in  den 
Händen  Englands.  Der  britische  Kinfuhrhandel  ist 
nicht  minder  beträchtlich.  Von  England  bezieht  Siam 
Woll-  und  Baumwollwaren  und  insbesondere  das 
Material  zu  Eisenbahnen.  Von  letzterem  allein  wnrden 
im  vergangenen  Jahre  für  vier  Millionen  Mark  aus 


England  eingeführt.  Diese  für  Grossbritannien  so 
günstigen  Verhältnisse  würden  sich  ohne  Frage  tu 
seinem  Nachteil  ändern,  wenn  die  Franzosen  8iaui 
in  ihr  indochinesisches  Protektorat  einbeziehen  sollten, 
ja,  wenn  sie  auch  nur  das  Mekongthal  zur  definitiv 
anerkannten  und  gesicherten  Grenze  machen  würden. 

Fast  die  gesamte  englische  Fresse  hat  seit  dem 
Wiederaufleben  des  Streites  in  sehr  lebhafter  Weise 
für  die  Siamesen  Partei  genommen,  aber  nur  in  der 
Weise,  dass  deren  Verhalten  beschönigt,  «las»  der 
Franzosen  herb  kritisiert  wurde.  Daneben  wurde  das 
politische  Interesse  Englands  hervorgehoben,  Frankreich 
nicht  zum  unmittelbaren  Nachbar  Birmas  zu  haben. 
Mit  Bezug  auf  die  Frage  des  Rechtes  oder  der  Zweck- 
mässigkeit einer  Intervention  indessen  verhält  man 
sich  reserviert.  „Times"  und  „Daily  News"  meinen 
übereinstimmend,  dass  8iam  mit  seinem  Anspruch  auf 
das  linke  Mekongufer  keinesfalls  britische  Unter- 
stützung verdiene.  Die  von  der  englischen  Regierung 
im  Parlament  verlesene  Erklärung  basiert  auf  dem 
Grundgedanken,  dass  England  von  Frankreich  gewisse 
Aufklärungen  über  die  Vorgänge  in  Siam  erwartet, 
dass  diese  Aufklärungen  noch  nicht  gegeben  worden 
sind  und  dass  deshalb  England  mit  seiner  Ansicht 
noch  zurückhält. 

Pas  ^Ultimatum  §?rcmftrctcßö. 

Londoner  Derichte. 

IM  englischen  Unterhause  teilte  der  UntcrstaatsRekretär 
deB  AeuBseren  Grey,  die  in  dem  französischen  Ulti- 
matum an  Siam  gestellten  Bedingungen  mit.  Das 
Ultimatum,  welches  innerhalb  -18  Stunden  angenommen 
sein  sollte,  enthalte  folgende  Punkte: 

1)  dio  Anerkennung  der  Rechte  Auams  und 
Kambodjaa  am  linken  Mekong-Ufer; 

2)  die  Räumung  der  dort  von  Siamepen  besetzten 
Pusteu  innerhalb  eines  Monata; 


3)  Genugthuung  für  verschieden«  Angriff« 
französische  Schiffe  und  Matrosen  im  Menamtlu*»« 

4)  Bestrafung  der  Schuldigen  und  G*\M 
Schädigung; 

5)  die  Zahlung  von  2  Millionen  Frank  fOr 
französischen  Unterthanen  zugefügten  Schaden: 

6)  sofortige  Deponierung  von  3  Million*!)  Fi 
für  die  in  Punkt  4  und  5  aufgestellten  Fordern 
oder  die  UeberweiBung  der  Steuererträge  ge*. 
Distrikte. 

Falls  die  Bedingungen  nicht  angenommen  ** 
werde  der  französische  Gesandte  Bangkok  verl** 
und  die  Blockade  an  der  siamesischen  Küste  *4 
alsdann  sofort  erklärt  werden. 

Was    die    von    Frankreich    geforderte  ('*' 
abtretung  betreffe,  so  erwarte  die  Regierung  von 
Gesandten  in  Paris,  Lord  Dufferin,   binnen  kan 
über    die    geographischen   Grenzen  unterrichte: 
werden.    Ob  die  Gebietsabtretung  englische  Iatrt* 
und  den  englischen  Handel  in  Ober- Birma  beeintrieliU 
hänge   von   der  von  Lord  Dufferin   an  enr»r 
Informationen  ab. 

Ferner   erklärte  Grey,   die  russische  Ree-'" 
habe  am   19.  d.   Mts.  dem  englischen  Kabinett 
Versicherung  gegeben,  dass  die  Gerächte  von 
bewaffneten  russischen  Expedition  in  daa  Pamirf» 
falsch   seien.     Die  Ersatztruppen   für  Murgil>  ■ 
nicht  unter  Yanow,   sondern  unter  einem  Ofn:i*" 
ringeren  Grades  abgegangen. 

ZWEI  Söhne  des  Königs  von  Siam  werde«  u  £■ 
land  erzogen  und  es  ist  begreiflich,  dass  «eh  •"♦'*' 
blicklich  die  Aufmerksamkeit  auch  auf  die 
jungen  Prinzen  richtet.  Als  die  Regierung  ihr» ■ 
kannte  Erklärung  in  betreff  Siams  durch  dea  t**- 
Staatssekretär  Sir  Edward  Grey  abgeben  liffc  ^ 
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da  lieh  beide  Prinzen  auf  der  Galerie.  Nun  hat 
iVrichterstatter  des  Londoner  Abendblattes 


Sun 


Primen  Rabi  mit  der  Frage:  „Was  denken  Sie 
t  die  Haltung  Frankreichs  gegenüber  Slam?"  über- 
is.  .Ungerecht,  im  höchsten  Grade  ungerecht," 
idrrta  der  Sohn  des  Königs  von  Siam.  Die  Tem- 
en, welche  die  Ursache  deB  jetzigen  Streites  bilden, 
m  im  Laufe  der  Zeiten  verschiedene  Male  ihren 
Itter  gewechselt.  Seit  einem  Jahrhundert  gehören 
j'Joch  Siam,  von  dem  sie  gut  regiert  wurden  und 
!.  werden.  Die 
ien  haben  dar- 
.  z  and  Rar  keine 
jirüche.  Sie  könn- 
nit  eben  so  gutem 
tu  de  Anspruch  auf 
;Ucd  erheben,  weil 
Jibre  1066  Wil- 
a  der  Normanne 
Verwaltung  dieses 
Je*  übernahm. Die 
Mtn  sagen,  sie 
eten  bisher  keine 
>ftktion  von  der 
—  -eben  Regie- 
■  erlangen.  Sie 
•n  Kar  kein  Recht, 
solche  zu  fordern, 
f  iniige  Recht  ferti- 
?.  welche  Frank- 
b  zu  einer  Eiu- 
:hang  in  siame- 
Aogelegen- 
-u  haben  würde, 
'..  wenn  im  gegen- 
Ligen  Augenblick 
ir  Land  schlecht 
rrt  würde.  Das 
•her  nicht  der 
Wir  haben  Eisen- 
aen  gebaut  und 
irweitig  versneht, 
Lind  au  zivili- 
?d  und  unter  aia- 
«eher  Herrschaft 
iu  Volk  fried- 
fer  geworden  und 
weniger  geneigt 
Räuberwesen 
früher.  In  dieser 
sieht  brauchen 
keinen  Ver- 
th mit  Frank- 
Ii  in  Besug  auf  seino  kolonialen  Anstrengungen 
Frankreich  auf  Anam  blicken. 
Unruhen  und  Gesetzlosigkeiten 
unterdrückt.  Frankreich  da- 
in  Anam  nicht  gethan. 
diesen  Beziehungen 
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J>rr  A»nig«pafaft  in  ftanQfitft. 


solches 
sich 


»cheuen.  Möge 
haben  Räuberei, 
groisem  Masse 
»o    hat  ein 

■'•ich    hat    sieb    in    diesen    ijezietuingeu  uns 
t  überlegen    gezeigt.     Im    Gtgenteil ,  es  kann 
uns  etwas  lernen.     Frankreich   mag  versuchen, 
opa  Sand  in  die  Augen  zu  streuen,  es  ist  jedoch 
ui,    dass     die     gegenwärtige    Lage    der  An- 
geobtiten   einfach   das   Resultat  der  Entwicklung 
»r  vorgefasaten  Politik  ist.    Frankreich  strebt  nach 
Besitzungen,  welche  einer  schwächeren  Macht  gc- 
*n-   Wir  sind  achwach,  es  ist  Btark  —   das  ist 
1     Was    kann    Eugland    thun?     England  wird 
ifelsohne  seine  Interessen  wahrnehmen,  dass  es  sich 
für  uns  in  einen  Krieg  stürzen  werde  —  daran 
■  ich  nicht.- 


Westdeutsche  Allgctneiue  Zeitung. 

DER  junge  Vizekönig  Abbas  if.  von  Aegypten  wird 
in  KonBtantinopel,  der  Hauptstadt  des  Halbmonds, 
mit  Ehren  und  Aufmeiksamkeiten  überhäuft,  die  einem 
Vasall  selten  zuteil  werden.  Man  hat  das  Programm 
für  die  Anwesenheit  des  Khedive  bis  zu  den  kleinsten 
Einzelheiten  im  voraus  geregelt,  um  von  keiner  un- 
versehens auftauchenden  Frage  überrascht  zu  werden. 
Besondere  Mühe  machte  der  Umstand,  dass  bei  allen 
Festlichkeiten  am  Hofe  von  Stambul  dem  GrosBvezier 

der  erate  Platz  nach 
dem  Sultan  gebührt, 
der  Vizekönig  von 
Aegypten  also  erat  an 
zweiter  Stelle  kommt. 
Diese  Zurücksetzung 
hat  man  durch  ver- 
mehrte Auszeichnun- 
gen wett  zu  machen 
gesucht.  Prächtige 
Wohnung,  Bankette, 
hohe  Orden ,  freund- 
schaftliche Audienzen 
u.  a.  w.  dies  alles 
soll  dazu  dienen,  dem 
Gaste  den  Aufent- 
halt am  Hofe  seines 
Suzerains  ao  an- 
genehm wie  möglich 
zu  machen.  Heisst 
es  doch  sogar,  es 
werde  eine  Verlo- 
bung geben  zwischen 
dem  Khedive  und 
einer  Tochter  des 
Sultans,  der  Prin- 
zessin Naime. 

Ob  der  Khedive 
um  die  Hand  der 
Prinzessin  anhalten 
wird,  oder  ob  ihm 
der  Sultan  dieselbe 
anbietet,  über  diesen 
nicht  uninteressanten 
Nebenutnstand  hat 
man  uub  leider  auf- 
zuklären vergessen. 
Die  Reise,  zu  der  Bich 
Abbas  übrigens  Behr 
viel  Zeit  genommen 
bat  (der  kaiserliche 
Firman,  der  seine 
Regierung  bestätigt, 
trägt  das  Datum  des  26,  März  1892),  gilt  in  erster 
Linie  der  Erfüllung  seiner  LeheutpQicht  gegenüber 
dem  Sultan,  aber  nach  dem,  was  mau  bisher  von  dem 
jungen  und  leider  schlecht  beratenen  Khedive  gesehen 
hat,  kann  man  mit  sehr  grosser  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  dass  er  versuchen  wird,  in  KonBtantinopel 
Stimmung  zu  machen  für  die  Räumung  Aegyptens,  das 
heisst  grgen  England.  Er  wird  dabei  viel  Anklang 
finden,  denn  am  Goldenen  Horn  sieht  man  natürlich 
die  Rotröcke  nicht  gerne  in  Aegypten,  und  man  würde 
sehr  gerne  bereit  sein,  sie  so  rasch  als  möglich  durch 
die  eigenen  Truppen  zu  ersetzen.  Aber  in  London 
hört  man  auf  dem  Ohr  nicht,  und  sollte  man  von 
Konstantiuopel  aus  wieder  mit  Räumungswünschen 
kommen,  so  werden  Gladstone  und  Rosebery  die 
schon  so  oft  gegebene  Antwort  nochmals  geben: 
„Englands  Mission  in  Aegypten  ist  noch  nicht  erfüllt, 
wir  können  kein  Versprechen  bezüglich  eines  Zeit- 
punktes für  die  Räumung  geben."  Und  dabei  wird 
mau  unerschütterlich  fest  bleiben. 


020 


XTT.  Jahrgang,  üo.  5( 


Es  ist  eine  grosse  Thorheit  von  Abbas,  zu  glauben, 
dass  England  sieb  durch  ihn  oder  die  Türkei  aus 
Aegypten  herausdiplpmatisieren  lassen  werde.  Zudem 
Ubersieht  er  gänzlich,  dass  den  abziehenden  Rotröcken 
die  einziehenden  Rothosen  auf  die  Hacken  treten 
würden.  Auf  eine  solche  Wendung  der  Dinge  in 
Aegypten  lauert  Russland,  indem  dieselbe  zu  seinem 
langersehnten  Ziele  führen  würde:  Mit  der  Beseitigung 
des  englischen  Einflusses  freie  Passage  für  die  russischen 
Kriegsschiffe  durch  die  Dardanellen.  Wenn  Gladstone 
es  dahin  kommen  Hesse,  könnte  England  seine  Flotte 
meistbietend  versteigern,  um  wenigstens  etwas  zu  retten. 
Einstweilen  sucht  Russland  seine  Handelsbeziehungen 
zu  verbessern  und  bei  den  angeknüpften  mannigfachen 
Verhandlungen  recht  viele  Vorteile  für  sich  heraus- 
zuschlagen. 

<£tem  $<?C&. 

Frankfurter  Zeitung. 

"VT  AC  HD  EM  König  Oskar  sich  geweigert  hat,  den 
Ii  BeBcblusB  der  Regierung  und  der  Volksvertretung 
Norwegens  wegen  Errichtung  eigener  norwegischer 
Konsulate  zu  bestätigen,  geht  das  Storthing  mit  un- 
gewöhnlicher Energie  gegen  die  Oemeinsamkeit  mit 
Schweden  vor.  Nachdem  dasselbo  die  Kousulargemein- 
schaft  vom  1.  Januar  1895  ab  gekündigt  und  die  For- 
derungen für  die  Gesandtschaft  in  Wien  sowie  für  die 
geheimen  Ausgaben  im  Ministerium  des  Aeussern 
abgelehnt,  hat  die  Volksvertretung  nun  auch  die 
Appansge  des  Königs  um  80  000  und  diejenige  des 
Kronprinzen  um  50 (XX)  Kronen  verkürzt.  Bemerkens- 
wert ist,  duss  diese  letzteren  Beschlüsse  mit  viel 
grösseren  Mehiheiten  gefasst  worden  sind,  als  die 
ersterwähnten.  Dass  das  Storthing  sich  hier  nicht 
durch  Rücksichten  auf  Ersparnisse  hat  leiten  lassen, 
versteht  sich  von  Belbst,  denn  sonst  hätte  dasselbe 
nicht  gleichzeitig  100  000  Kronen  zur  Bewaffnung 
der  privaten  Schützonvereine  bewilligt.  Durch  diese 
Abstriche  im  Budget  dürfte  die  Lage  der  schwe- 
dischen Regierung  bald  eine  unbequeme  werden,  denn 
dieselbe  muss  für  die  Zahlung  der  von  den  Norwegern 
abgelehnten  Gehälter  der  Konsuln  und  Gesandten  auf- 
kommen. Es  heisst  zwar,  dass  die  betreffenden  Kon- 
suln die  ganze  Angelegenheit  als  eine  das  Privatrecht 
berührende  bei  den  kompetenten  Gerichtshöfen  vorzu- 
bringen berechtigt  und  diesen  Schritt  auch  zu  unter- 
nehmen entschlossen  seien,  allein  es  fragt  sich  doch 
noch  sehr,  ob  die  betreffenden  Gerichte  zu  Gunsten 
der  Konsuln  entscheiden  würden  und  dann  würde  die 
Sache  sich  auch  sehr  in  die  Lauge  ziehen.  Auf  diesem 
Wege  ist  eine  Lösung  der  grossen  politischen  Frage, 
von  welcher  die  Kousulatsfrage  nur  ein  kleiner  Teil 
ist,  gewiss  nicht  zu  finden,  und  es  dürfte  dem  Könige 
schliesslich  doch  nichts  auderes  übiig  bleiben;  als 
wieder  ein  von  dem  Vertrauen  der  Mehrheit  des 
norwegischen  Volkes  getragenes  Ministerium  ins  Amt 
zu  berufen  und  den  Norwegern  das  letzte  Zugeständnis, 
welches  sie  noch  verlangen,  zu  machen. 


Die  norwegische  Volksvertretung  Btrich  ausserdem 
den  Ministern  dio  Repräsentation*gelder. 


* 

Hrdweler  Dcrichto. 

IpIN  wahrhaft  drakonisches  Duellgesetz  hat  dio  Koni- 
■1  inission  des  belgischen  Senats  mit  erdrückender 
Mehrheit  angenommen.  Die  von  dem  Senator  Baron 
de  Coningk  beantragte  Vorlage,  deren  Annahme  auch 
in  der  Kammer  für  Bicher  gilt,  geht  gegen  die 
Dupllanfen  reihst  und  die  übrigen  an  einem  Zwei- 
kampfe Beteiligten   mit  einer  bis  jetzt  noch  eicht  da- 


gewesenen Strenge  vor.  8ie  spricht  im  Fädle  e| 
Duells  mit  tödlichem  Ausgange  für  den  überleben! 
Duellanten  die  Todesstrafe  wegen  beabsicltg 
Mordes  aus,  auch  wenn  bewiesen  ist,  duss  der  Du-'j 
gar  nicht  zielte.  Die  Zeugen  eines  solchen  Zu 
kampfeB  werden  mit  zehn-  bis  zwanzigjähriger  I 
bedacht,  so  dass  es  den  Duellanten  in  Zukunft  n 
schwer  werden  dürfte,  Zeugen  und  Aerzte  —  [••;: 

Ein! 
fiiil 


sind  den  Zeugen  gleichgestellt  —  zu  finden, 
sonderer  Abschnitt  des  Gesetzes  behandelt  die  0 


duelle,  und  zwar  in  einer  Weise,  welche  die  0|>po>r1 
des  gesamten  belgischen  Offizierkorps  hervorruft.  ! 
kanntlich    tritt    manchmal   der   Fall   ein,  da^f 
Regiments- Kommandeur    ein    Duell    zwischen  a 
Offizieren  direkt  anordnet,  was  natürlich  nur  in  er. 
besonders  schweren  Falle  vorkommt.    Das  neue  l). 
gesetz  verfügt  nun  die  Entlassung  des  Regime 
Kommandeurs,    welcher    ein    Duell    zwischen  « 
Offizieren  angeordnet  hat,  ohne  Penaionsanspruck  | 
ohne  Grad.    Ueberdies  bleibt  er  für  die  Fölsen 
Duells   dem  Strafgerichte   verantwortlich.     Die  i 
Offizierkorps  angebörigen  Duellanten  werden  glricl 
strafweise  entlassen  und  überdies  Strafgericht  lieh 
geurteilt. 

Hamburger  Korrespondent. 

IN  einem  dieser  Tage  erschienenen  Blaubuche  «J 
die  Diäten  zusammengestellt,  die  bei  den  versüß 
neu  Parlamenten  in  Geltung  sind.    Danach  »erj 
die  Lüchsten  Diäten  von  den  Vereinigten  Staat-  u  I 
von    Frankreich    gegeben.      Die    amerikani  . 
Staaten  vergüten  jahrlich  5000  Doli,  gleich  21  OÜ 
zahlbar  monatlich,  ferner  Reisekosten  von  50  Pfg. 
Kilometer  und  überdies  noch  500  Mk.  „für  Porti 
Papier-Auslagen".    Frankreich  zahlt  seiuen 
ordneten  jährlich  9000  Frank  gleich  7200  Mk..  ge 
freie  Fahrt  in  der  ersten  Wugeuklasse  auf  allen  St*j 
liuien  und  auch  auf  den  Liuien  der  Privatbahneo  et 
die  rein  nominelle  Vergütung  von  10  Krank  muw. 
Ungarn   gewährt  4000   Mk.  jährlich,    ferner  , 
800  fl.  für  Miete,  ein   billiges  Abonnemenl-Billet 
den  Staatslii.ien  und  das  Privilegium,  dass  der  AI 
ordnete  auf  den  Privatbahnen  eine  höhere  Klasi- 
nutzen  datf,  als  sein  Billet  lautet.    Aegypten  gvsj 
seinen  Kairenser  Abgeordneten  l£OOMk.*Enteclii;si 
5< KW)  Mk.  und  dio  Reisespesen  werden  den  P/ovi 
Mitgliedern  gezahlt.     Dio  Niederlande  gebet 
Mitgliedern  der  Zweiten  Kammer  2000  Mk.  jiir 
und  die  Rcisefpesen,  während  die  Mitglieder  der" 
Kammer  nur  10  fl.  täglich  erhalten.  Griechen 
zahlt   trotz  seinen   Finanznöten   1-100  Mk.  für  e 
ordentliche  Session  und  690  Mk.  für  eine  aussen  .« 
liehe.    Iu  Schweden  gebt  das  Oberhaus  leer  i 
während  das  Unterhaus  1330  Mk.  für  die  S*mw« 
seine  Mitglieder  gelangen  lässt  mit  d<  r  U-merkeo»v»' 
Beschränkung,  dass  für  jeden  Tag,  andern  einM.c 
unentschuldigt  ausgeblieben  ist,   11    Mk.    in  AI 
kommen.     Ueberdies  gibt  es  auch  hier  Reiit! 
Vergütung.    Schliesslich  sei  noch  Belgien  er«- 
das  den  in  Brüssel  wohnenden  Abgeordneten  k*' 
den  Provinzbewohnern  hingegen  monatlich  32'-' 
Entschädigung  auszahlt.     Alle  anderen  Slu'«:. 
währen  nur  Tagesgelder,  und   zwar  gibt  Kur. 
20    Mk.    Diäten,    Freifahrtkarten    und  Freipo» 
Oesterreich  10  fl.  (gleich  IG  Mk.  80  Pf.)  für  .<j 
eingehaltenen  Sitzungstsg  und  Reisespesen;  ßnlg*Nfl 
uud   die  Schweiz   IG  Mk.  pro   Tag  und  ¥:ti:x*\ 
Preussen  15  Mk.  pro  Tag;  Portugal,  das  In  -4 
vorigen  Jahre  feste  Entschädigung  gab   und  kärx4 
durch  dio  Finanznot  hierzu  gedrängt,  Diiteek«!^*] 
proklamiert  hat,  lässt  die  Kommunen  täglich  Ii  W 
an  die  bedfh  fügen  Abgeordneten  zahlen,  gewikU1'" 
dies  freie  Fahrt  auf  den  Staatsbahnen.  Dm** 
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lebten  mit  12  M.,  Baden  mit  einer  Vergütung 
-n  12  Mk.  für  die  Zweite  Kammer,  wahrend  die  Erst« 
kamer  leer  ausgeht ;  das Grossherzogtum  H e ■  ■  e  n  zahlt 
Mk.  den  nicht  in  Darmstadt  ansässigen  Mitgliedern 
f  Zweiten  Kammer  und  die  Reiaespesen,  während 
i  Erate  Klammer  ebenfalls  diätenlos  iat;  Bayern 
hh  den  Nichtmflnchenern  10  Mk.  and  gibt  freie 
ibrt  auf  allen  bayerischen  Staatsbahnen  in  der  ersten 
agenklaase,  zieht  aber  die  tägliche  Zehnmark- Unter- 
isling ab,  wenn  das  Mitglied  durch  Abwesenheit 
Lnzt;  Württemberg  zahlt  den  Mitgliedern  beider 
i Timern  9  Mk.  50  Pf.  nnd  die  Reisekosten,  den  Mit- 
odern der  Ersten  Kammer  aber  nur  dann,  wenn  sie 
b    der   Vergünstigung   Gebrauch    machen  wollen. 

chaen-Koburg-Gotha  zahlt  6  Mk.  täglich  den 

Gotha  ansässigen  nnd  10  Mk.  den  auswärtigen  Mit- 
edern,  ein  Freibillet  in  der  zweiten  Eiaenbahnklasae 
d  3  Mk.  für  verschiedene  Auslagen;  noch  sparsamer 

Dänemark,  das  nur  6  Mk.  75  Pf.  Diäten  und  die 
usespeaen  zahlt,  dafür  aber  einen  Freisitz  im  Theater 

Kopenhagen  einräumt,  während  der  stamm-  nnd 
r»c h verwand te  norwegische  Staat  nicht  nur  13  Mk 

Pf.  Diäten,  Reiaespesen  (Rillet  und  UM.  für  den 
iietag)  einräumt,  sondern  auch  in  Krankheitsfällen 
M  ärztliche  Behandlung,  ferner  Arzneien,  Bäder, 
unage  and  freie  —  Zahnoperation  gewährt!  Ohne 
[wede  Vergütung  (nur  Freifahrt  zwischen  Berlin  und 
m  Wohnort)  tagen  die  Mitglieder  des  Deutschen 
ichstagea,  nnd  sogar  nnter  Ausschluss  der  Freifahrt 
i  Parlamente-Mitglieder  Englands  und  die  Cortes 

»nie  na. 

Berliner  Börsencourier. 

LLMAEHLICH  fängt  man  in  Paris  selbst  an,  ein- 
zusehen, daas  man  bei  den  letzten  Krawallen  sioh 

rt  recht  kläglich  benommen  und  namentlich  damit 

«n  groeaen  Fehler  gemacht  hat,  daas  man  der  Polizei 
ihren  aufopferungsvollen  Dienst  so  schlechten  Dank 

irueat  hat. 

Le  Figaro,  in  Paria, 

0  viele  Fehler  der  Pariaer  auch  haben  mag,  in 
einem  Punkte  leistet  er  Ausserordentliches:  wenn 
nämlich  Dummheiten  gemacht  bat,  findet  er  sofort 
en  8ündenbock,  der  alle  Verantwortlichkeit  tragen 
aa.  Während  die  Ereignisse  noch  ihren  Gang 
)en,    denkt  er  schon  darüber  nach,  wie  er  sich 

1  der  Bache  sieben  soll,  und  man  muss  ihm  die 
rechügkeit  widerfahren  lassen,  daas  es  ihm  immer 
angt. 

I  >iesmal  ist  das  Phänomen  beaondera  interessant: 
i  Herren  Pariser  Kutscher  zum  Beispiel,  die  ihre 
»rdc  durch  Measeratiche  getötet  und  die  Droachken 
Waaaer  geworfen  haben,  blaaen  ala  Erste  den 
rm  des  Aufruhrs  an,  der  sich  dann  über  die  ganze 
adt  verbreitet.  Dann  wollen  die  Herren  Pariaer 
ndenten  anter  dem  Vorwande,  dass  in  ihrer  Nähe 
i  anglücklicher  junger  Mann  durch  einen  Streich- 
Izstünder  getötet  worden  ist,  ein  grosses  Leichen- 
folge  organisieren  and  das  ganze  Stadtviertel  be- 
tigen. Dann  kommen  die  Herren  Pariser  Philister 
d  stellen  sieh  trotz  aller  trüben  Erfahrungen  auf 
i  Seite  der  Aufständiachen,  bis  sie  Angst  bekommen 
d  die  bewaffnete  Macht  zu  Hilfe  rufen.  Endlich 
mmen  die  Herren  Pariser  Stadtväter,  and  anstatt 
ihe  nnd  Frieden  zu  predigen,  fachen  sie  den  Sturm 
u  neuem  an  und  verbieten  der  Bevölkerung,  das 
ttionalfest  an  fpiern. 

Das  sind  der  Wahrheit  gemäss  die  Ereignisse, 
ren  Zeugen  wir  eben  gewesen  sind.  Alle  diese 
•uie  haben  sich  gleichermasaen  gegen  daa  Geaetz 
rgangen,  das  heisst  gegen  daa  allgemeine  Stimmrecht, 
.*  ich  verabscheue,  das  sie  selbst  aber  tagtäglich 
rlangen. 


Nun,  da  das  kleine  Fest  vorüber  ist,  schaut  man 
am  sich,  denkt  an  die  ins  Wasser  geworfenen  Drosch- 
ken, die  verbrannten  Omnibusse,  die  zerstörten  Kioske, 
die  zerquetschten  Spaziergänger  and  die  Hunderte 
verwundeter  Bürger  .  .  .  und  fragt  sich:  Wer  wird 
dieses  mal  die  Schuld  tragen?  Denn  der  Pariser  muss 
die  Schuldigen  sofort  finden.  Er  hat  nicht  einen  Augen- 
blick gezögert  and  sich  gesagt:  Diesmal  soll  es  zwei 
88ndenböcke  geben,  der  erste  Sündenbock  soll  Berengar 
sein,  der  zweite  der  Polizist. 

Der  erste  Schuldige  ist  also  Herr  Berengar.  Von 
rechts  und  links  ist  ein  allgemeiner  Sturm  gegen  ihn 
entfesselt.    Als  Beispiel  dafür  soll  eine  Stelle  aus  der 

Sewichtigen  Zeitung  des  Herrn  Ranc  angeführt  werden, 
er  sioh  niemals  leichtfertig  äussert: 

„Er  hat  einen  Traum  von  böser  Lust  verwirklicht, 
in  welchem  Gewalt  und  Blut  seine  verdächtige  Schämig- 
keit würzten  ...  Er  ist  Tartüffe  in  Person :  ein  acbeuss- 
liches  Lachen,  ein  grässlicbes  Zähnefletschen,  ein  leises 
Schielen  in  den  grauen,  blickloten  Augen,  ein  rasiertet, 
zerritsenet  Gericht,  ein  Haarbüschel,  dat  aut  den 
Nasenlöchern  herauswächst  Die  nnheübare  Tugend, 
die  ihn  zerfritst,  wird  ihm  schliesslich  die  Knochen 
anfaulen.  Seine  immer  fettgebohrten  Augen  verraten 
seinen  ewig  lästern  umherschweifenden  Gedsnken 
n.  s.  w." 

Nun,  was  sagt  man  dazu?  Paris  hat  sieh  einen 
schönen  8ündenbock  geleistet.  Ich  habe  schon  ver- 
schiedene gesehen,  dieser  aber  scheint  mir  der  ge- 
lungenste von  allen.  Will  man  dieses  Stückchen  in 
seiner  ganzen  Süssigkeit  gemessen,  so  muss  man  ein- 
gedenk Bein,  daaa  vor  dem  Jahre  1870  es  gerade  die 
Freunde  des  Herrn  Rano  —  Herr  Delescluze  an  ihrer 
Spitze  —  gewesen  sind,  die  gegen  die  „kaiserliche 
Verderbtheit*  loszogen  und  Napoleon  TU.  beschuldigten, 
die  Orgien  der  Jugend  zu  ermutigen,  um  auf  diese 
Weise  die  Seele  der  Bürger  zu  erschlaffen!  Seit  jener 
Zeit  hat  die  Pornographie  in  Frankreich  doch  wohl 
merkliche  Fortschritte  gemacht;  wenigstens  hört  man 
fortwährend  die  Familienväter  darüber  klagen,  dass  die 
mit  ihren  Kindern  nicht  über  die  8trasse  gehen  können. 
Und  nun,  da  ein  anderer  die  Initiative  zum  Protest 
gegen  diese  Zustände  ergreift,  nennen  ihn  dieselben 
Republikaner:  TartOffel  Elender!  Niederträchtiger!  loh 
finde  dies  einfach  köstlich. 

Jetzt  kommt  der  zweite  Sündenbock:  der  Polizist. 
Da  Paris  deren  zwölf-  bis  fünfzehntausend  hat,  so  kann 
der  Pariser  sich  das  Vergnügen  machen,  sie  alle  zu 
beschimpfen. 

Der  Polizist  ist  ein  grober,  ungeschickter  Mensch, 
er  hat  schlechte  Manieren,  findet  nicht  das  rechte 
Mass,  hat  rohe  Geberden  and  liebt  grobe  Worte. 
Wenn  er  eine  Ansammlung  zerstreut,  stösst  er 
Journalisten  ebenso  wie  gemeine  Sterbliche;  wenn  er 
Unruhen  anterdrüokt,  so  war  er  Agent  provocateur; 
wenn  er  abwartet,  bis  die  Unruhen  um  sich  greifen, 
so  geschieht  es,  um  nachher  um  so  grösseres  Ver- 
gnügen bei  ihrer  Bekämpfung  zu  gemessen.  Gegen 
ihn  ist  der  allgemeine  Sturm  also  ebenso  entfesaelt 
wie  gegen  Herrn  Berenger.  Nur  ist  diesmal  der  Leit- 
artikel von  Herrn  Drumont  geschrieben,  dessen  grosses 
Talent  daraus  ein  unvergessliches  Bild  geschaffen  hat. 

„Während  eine  starke  Abteilung  der  Sicherheits- 
mannschaften vorbeimarschierte ,  tagt  er,  beobachtete 
ich  diene  schrecklichen  Gesichter,  auf  welche  adle  Laster 
ihre  Merkmale  gedrückt  haben.  An  ihrer  Spitze  ging 
eine  Art  Kolots  von  tierischem  Typus,  ein  Wachtmeister, 
der  et  wagte,  mit  blankem  Säbel  zu  erscheinen,  während 
die  Axt  des  Mörders  ihm  eher  zugestanden  hätte. 
Hinterher  kamen  die  Spit.-.t.ubeogeeicb'ter  des  äutteren 
Boulevard,  noch  von  dem  tohlecht  verdauten  Rausch 
des  letzten  Taget  gedunten.  Um  die  Policittenabteilung 
tchric  die  Menge:  Nieder  mit  den  Mördern!  Jene 
schlichen    beschämt,    mit    wankenden    Knieen  und 

tchlürfenden  Schritten  Wie  viele  werden  die 

Elenden  wohl  beute  abend  getötet  haben?  Wenn  man 
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das  gemeine  Gesicht  ihres  Anführers  betrachtet,  so  ist 
man  überzeugt,  dass  sie  nur  von  hinten  zustossen 
werden  .  .  ." 

Nun,  ist  da«  nicht  allerliebst?  Es  begreift  sich, 
das s  man  bei  solchen  8ündenböcken  ruhig  schlafen 
kann.  Das  thut  nun  Paris  und  ob  kann  aich  wieder 
mit  ruhigem  Qewiaaen  auf  neue  kleine  Krawalle  vor- 
bereiten. 

Zu  meinem  Bedauern  musa  ich  diesen  süssen 
Frieden  mit  der  Bemerkung  stören,  dass  alles  dies  ein 
ungeheurer  Mumpitz  ist.  Ich  will  meine  Zeit  nicht 
damit  verlieren,  Herrn  Berenger  zu  verteidigen,  der  im 
allerhöchsten  Grade  ungeschickt  gewesen  ist.  Statt  um 
den  Strassenverkehr  hat  er  sich  um  Dinge  gekümmert, 
die  ihn  gar  nicht«  angehen.  Vor  allem  hat  er  nicht 
begriffen,  dass  die  Bolle  des  Denuncianten  dem  fran- 
zösischen Charakter  durchaus  zuwider  ist,  und  dass  er 
durch  Uebernahme  einer  solchen  Bolle  der  von  ihm 
vertret«nen  Sache  einen  schlimmsten  Dienst  geleistet 
hat,  80  Bchlimmen  Dienst,  dass  ich  ihm  nur  raten 
kann,  sich  eiligst  zurückzuziehen,  wenn  er  nicht  die 
Pornographie  in  Frankreich  vermehren  will.  Ueberaus 
drollig  aber  ist  es,  dass  die  grossen  Blätter,  die  für 
die  Mörder  von  La  Villette  so  viel  Nachsicht  haben, 
ihre  ganze  Entrüstung  für  diesen  unglücklieben  Oreis 
aufsparen. 

Was  unsere  Polizisten  betrifft,  so  werde  ich  ihnen 
nicht  die  Schande  anthun,  sie  zu  verteidigen.  Wenn 
Unwürdige  unter  ihnen  sind,  bo  haben  die  Herren  vom 
Municipalrat  diese  angestellt.  Aber,  Gott  sei  Dank, 
bilden  sie  nur  eine  verschwindende  Minderheit.  Der 
Polizist  ist  ein  wackerer  und  ehrbarer  Diener  ge- 
blieben, dem  ich  aus  vollem  Herzen  Gerechtigkeit 
widerfahreu  lasse.  Erstaunlich  genug  ist  es,  dass  es 
ein  Reaktionär,  wie  ich,  sein  muss,  der  ihn  gegeu  die 
Republikaner  verteidigt.  Heute  steht  die  Polizei  unter 
dem  Befehl  der  B«publik;  für  sie,  zu  ihrem  Schutze 
ist  ea,  daaB  die  armen  Polizisten  beleidigt  werden  und 
sich  dem  Tode  aussetzen.  In  der  Tbat  behandeln  die 
"Republikaner  sie,  als  ob  sie  noch  das  Kaiserreich  auf- 
recht erhielten. 

Aber,  sagt  man,  durch  ihre  Eoheit  stellen  diese 
Leute  die  Kegierung  blos  .  .  .  Wahrhaftig!  Glaubt 
man  wirklich,  dass  es  so  leicht  ist,  in  solohen  Augen- 
blicken die  Buhe  zu  bewahren?  .  .  .  Ich  möchte  die 
wohl  an  ihrer  Btelle  sehen,  die  also  sprechen!  .  .  . 
Ganze  Stunden  stehen  sie  da,  herausgefordert,  geschmäht, 
beleidigt,  mit  Steinen  und  Koth  beworfen,  Bie  haben 
die  Nacht  im  Freien  zugebracht,  kaum  gegessen,  siud 
von  Anstrengungen,  Schlaflosigkeit,  vom  Kampf  er- 
mattet, sie  haben  lange  eine  bewundernswürdige  Ge- 
duld gezeigt  und  lassen  sich  endlioh  zu  einer  heftigen 
Bewegung  hinreissen.  Da  kommt  jemand  mit  einem 
kleinen  Bleistift,  der  gut  geschlafen,  gut  getrunken, 
gut  gegessen  hat,  fragt  in  aller  Buhe  die  armen  Teufel 
aus,  die  ihn  verteidigen,  und  schreibt,  wenn  er  diese 
Heftigkeit  sieht:  „Der  Polizist  Nr.  104  bat  nicht  das 
rechte  Maas  gehalten,  er  hat  grundlos  einen  Bürger 
gepufft."  Hat  gar  der  8chreibersmann  selbst  einen 
Puff  bekommen,  so  geht  er  eiligst  davon  und  schreibt 
einen  langen  Artikel,  der  in  zehn  Zeilen  alle  Ver- 
brechen der  Aufständischen  und  auf  zwei  Seiten  die 
Unthaten  der  schlimmen  Polizisten  aufzahlt. 

Man  wendet  ein,  dasB  in  demselben  Paris  die 
Armee  noch  respektiert  und  mit  Beifall  begrünst  wird. 
Was  ist  nun  der  Unterschied  zwischen  dem  Polizisten 
und  dem  Soldaten?  Der  Polizist  ist  unter  den  besten 
Soldaten  ausgesucht  und  von  seinen  Vorgesetzten  ah 
der  vorzüglichete  bezeichnet  worden.  Man  sollte 
wirklich  glauben,  dass  die  Uniform  plötzlich  die  Seele 
dieser  wackeren  Leute  umgestaltet  hat.  Würden  sie 
aber  die  Uniform  wieder  anziehen,  die  sie  gestern  ge- 
tragen, ao  würde  man  in  ihnen  alsbald  FusBjäger,  Dra- 
goner, Artilleristen  erkennen.  Jene  haben  sich  nicht 
verändert,  sie  haben  dieselbe  Loyalität,  dieselbe  Tapfer- 


keit, und  nur  der  Dienst  ist  nicht  mehr  der  gl 
Waren  sie  vorher  in  ein  gutea  Begiment 
wo  sie  den  Feind  Bich  gegenüber  hatten,  bo 
plötzlich  in  Paria  den  Feind  überall  und  oL'g«c 
Wem  sollen  sie  gehorchen,  was  Bollen  sie  ttia 
Zitternd  erteilen  die  Vorgesetzten  Befehle,  die  Begieroi 
desavouiert  die  Vorgesetzten,  jede  Ordnung  ist  &a 
gelöst,  den  Leidenschaften  und  den  Zufällen  ist  tfl 
überlassen.  Sie  wissen  nicht  mehr,  was  man  vi 
weil  niemand  mehr  es  weiss. 

Man  wirft  ihnen  jetzt  Masaloeigkeit  vor.  A 
jedoch  Boulanger  da  war,  sagte  man  nicht,  daw  i 
masBlos  waren.  Ala  es  sich  darum  handelte, 
Haufen  des  brav'  ghtiral  zu  zerstreuen,  fand  nu 
vielmehr,  dass  ihre  Hand  nicht  fest  genug  »ei,  di 
sie  nicht  hart  genug  zuschlugen,  denn  damals  ctai 
ein  persönliches  Interesse  auf  dem  Spiel.  Heute  j 
doch,  wo  es  sich  um  die  Verteidigung  de«  Lacd 
und  der  Gesellschaft  handelt,  aollen  sie  mit  Glu 
Handschuhen  zugreifen,  um  nur  nicht  eise  Wieder«» 
im  Viertel  in  Frage  zu  stellen. 

Glaubt  man  wirklich,  dass  es  so  weiter  gel» 
kann?  Ich  plaudere  oft  mit  den  Leuten  and  begm 
zu  zweifeln.  Für  fünf  Frank  täglich  aich  totscolitf 
lassen  zur  höheren  Ehre  der  Republikaner,  für  ii 
Frank  ihre  Begierung,  ihre  Häuser,  ihre  Zeituefa 
ihr  Geld  verteidigen,  für  fünf  Frank  diejenigen  schütte 
von  denen  sie  selbst  beleidigt  und  verachtet  wwh 
Es  iat  für  jene  vielleicht  eine  grosse  Ehre,  für  j 
Republikaner  zu  sterben,  und  die  Republikaner  b*S» 
nicht  nötig,  ihnen  dafür  Achtung  zu  erweiaen,  «i<  1 
einBtmala  die  Kaiser  uod  Könige  thaten.  Das  be*«t 
welche  grosse  Meinung  die  Republikaner  von  eich  wFn 
haben.  Wenn  aber  die  Polizieten  sich  noch  lange  dta 
zufrieden  geben  sollten,  bo  wären  sie  bewun-i-- 
würdiger  ala  unsere  Soldaten  selbst,  denn  uu«ert 
Soldaten  winkt  wenigstens  die  Dankbarkeit  der  Nstso 
Wenn  sie  ins  Feld  ziehen,  so  wissen  sie,  dass  ihr 
bei  der  Rückkehr  Beifall  wartet,  sie  wissen,  dass  m 
für  sie  thun  wird,  was  man  soeben  für  die  Sold^ti 
des  Generals  Dodds  gethan  hat.  Unsere  unglückltibi 
Polizisten  aber  wissen  gana  genau,  dass  sie  nach  <U 
Kampf  von  allen  Kommunarden  verwünscht,  tob  dt 
Bourgeois  verraten  und  von  den  Begiei  enden  verlud 
Bein  werden.  Ueberdiea  haben  aie  nicht  die  Herz» 
freiheit,  deren  Bich  der  Soldat  erfreut.  Sie  haben  Fr*ai 
und  Kinder,  die  dicht  bei  ihnen  wohnen,  die  sie 
umarmt  haben,  wenn  man  sie  zur  Barrikade  ml 
Gleichwohl  marschieren  Bie,  diese  Helden,  di« 
Märtyrer! 

Und  käme  morgen  eine  neue  Kommune,  so  raM 
man  wiederum  handeln  wie  1871:  nachdem  Das  < 
ao  schmählich  bebandelt,  würde  man  den  Mut  > 
sie  abermals  zu  bitten,  dass  sie  sich  für  die  BepobüY^i 
töten  lassen  sollen. 

Und  vielleicht  werden  sie  ea  wirklich 
Arme  Polizisten. 

gut  ^ußunfföftaat 

Deutsch-Australische  Puet. 

IM  Laufe   dieseB  Monate  werden  500  Pioniere  1 
Vorläufer  einer  Bewegung,  welche  nicht  unbedeoie  J 
Dimensionen  anzunehmen  verspricht,  Australies 
lassen,  um  sich  in  Paraguay  anzusiedeln  und  dor.  a 
neues   Australien  zu  begründen.    Der  Gründer  ■ 
Leiter  dieser  Bewegung  iat  Mr.  W.   Lane,  ein 
vorragendes  Mitglied  der  Briabaner  Presse  usi  1 
90cialisti8chen  Agitation.    Die  neue  Kolonie  k-j  1 
kommunistischer  Grundlage  errichtet  werden, 
Vorsicht  in  der  Auswahl  der  Mitglieder  war  d» ■' 
von  vornherein  geboten.    Dieselben  bestehe«  a»»r 
Bächlich    aus    Schsischerern ,    Stations-   und  F**" 
arbeiten  und  nur  einer  kleinen  Anzahl  tob  Eu** 
werkern.     Jedes  Mitglied  muss   60  Pfand  Sur'ft 
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(1200  Marie)  ku  den  Fonds  der  8ocietÄt  einzahlen;  der 
Beweis  einer  solchen  Hümme  kann  als  Beweis  für  die 
Arbeits-  und  Sparfähigkeit  der  Mitglieder  angesehen 
Verden. 

Der  Ort  der  neuen  Niederlassung  ist  io  Paraguay, 
119  Meilen  von  Asancion,  in  der  Nachbarschaft  von 
Villa  Rico  und  zwei  geographische  Meilen  von  einer 
Bahn  entfernt.  Der  Fluss  Tibicuari  durchströmt 
dieselbe  und  ist  schiffbar  für  Boote.  Zahlreiche  kleine 
Ströme  verseben  die  Niederlassang  mit  Wasser  während 
■■■■»  ganzen  Jahres  and  können  eventuell  zum 
Treiben  der  notwendigen  Maschinen  verwendet  werden. 
100 (englische^  Qoadratmeilen  Land  sind  der  „  Association" 
ron  der  Regierung  unentgeltlich  zum  Eigentum  ver« 
anrieben  worden,  und  letztere  hat  es  ebenfalls  unter- 
women,  die  Einwanderer  und  ihre  Effekten  unent- 
(thlich  auf  ihr  Land  zu  befordern,  und  keine  Zölle 
nf  letztere  zu  erheben. 

Das  der  Association  gewährte  Land  besteht  aus 
wei  Arten,  Hoch-  und  Flachland.  Letzteres  ist 
Grasland  von  nicht  unbedeutender  Fruchtbarkeit  and 
raldlos.  Ob  dasselbe  späterhin  für  den  Ackerbau 
«bereitet  werden  kann,  ist  zar  Zeit  nooh  fraglich. 
)as  Hockland  ist  mit  starkem  Baumwuchs  bestanden, 
reich  letzterer  aus  meist  nützlichen  und  vielen  wert- 
olien  Arten  besteht.  Dies  Land  wird  als  im  höchsten 
irade  fruchtbar  und  zum  Acker-  und  Gartenbau 
«eignet  geschildert. 

Das  Klima  ist  sehr  gesund.  Dürren  sind  un- 
-  kaunt,  der  Regen  fall  ist  ein  sehr  stetiger;  ein  Monat 
oll  selten  ohne  Regen  vergehen. 

Die  natürlichen  Bedingungen  einer  erfolgreichen 
Lnsiedelung  sind  daher  vorhandeo.  Die  Frage  ist 
ar,  ob  die  interne  Organisation  und  das  Verhältnis 
fr  Oesellschaft  zu  der  Regierung  des  Landes  ebenso 
ftnstig  sind  und  bleiben  werden.  8o  lange,  wie  die 
sthusiaetischen  Gründer  die  Leitung  des  Unter- 
ehmens in  Händen  behalten  werden,  wird  den  Mit- 
Uedem  eine  arbeitsame,  aber  gesicherte,  freie  und 
i  vielen  Beziehungen  beneidenswerte  Existenz  ge- 
ithert  sein.  Was  nachher  kommt,  ist  jedoch  nicht 
(überzusehen.  Des  weiteren  ist  zu  befürchten,  dass 
ie  Regierung  von  Paraguay  früher  oder  später  eine 
«niger  freundliche  Stellung  gegen  eine  Association 
mnehmen  mag,  welche  infolge  ihrer  Zusammen- 
«Hang  und  Organisation  einen  Staat  im  8taate 
ildet. 

Was  immer  jedoch  die  Befürchtungen  sein  mögen, 
eiche  sich  dem  Beobachter  dieser  neuen  Bewegung 
ufdrängen,  alle  Australier  werden  derselben  den 
esten  Erfolg  wünschen.  Das  Unternehmen  ist  ent- 
anden  aus  selbstlosem  Mitgefühl  für  die  Tausende, 
eren  Zukunft  unter  den  bestehenden  Umständen  hoff- 
nngslos  ist.  Es  ist  begründet  auf  der  Basis  des 
t'ahlspruchs:  „Einer  für  alle,  alle  für  einen"  und  in 
«r  Hoffnung,  dass  es  der  Bevölkerung  Australiens 
in  Beispiel  bieten  möge,  demgemäss  sie  ihr  eigenes 
laus  reformieren  können.  Was  immer  für  Zweifel 
ad  Befürchtungen  aufsteigen  mögen,  die  Ehrlichkeit 
nd  Redlichkeit  der  Leiter  gehört  nicht  dazu.  r01ück 
uf*  ist  daher  der  Ruf,  welchen  wir  dem  neuen  Unter- 
vhrnen  nachrufen. 

Mit  diesem  Ruf  mischen  sich  jedoch  Betrach- 
mgen  wenig  erfreulicher  Art,  Uber  die  Umstände, 
reiche  eine  so  grosse  Zahl  der  moralisch  und  wirt- 
cbaftlich  wichtigsten  Mitglieder  unserer  Bevölkerung 
erleitet,  diesem  Lande  den  Rücken  zu  kehren. 
Votzdem  anser  Australien  Raum  genug  hat,  um 
IJO  Millionen  Einwohner  zu  ernähren;  trotzdem  es 
,*ren  augenblicklieh  nur  1  Millionen  birgt;  trotzdem 
ur  der  geringste  Teil  des  Landes  urbar  gemacht 
it,  finden  diese  Arbeiter  und  kleinen  Kapitalisten  es 
nmöglicb,  sich  hier  ein  Heim  zu  sichern.  Während 
BSJ  allen  Seiten  gepredigt  wird,  dass  kleine  Kapita- 


listen, die  den  Landbau  verstehen,  die  besten  Ein- 
wanderer Bind,  zwingen  wir  solche  Leute  znr  Aus- 
wanderung. Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir 
den  Grund  dieser  Anomalie  erörtern,  genug  wenn 
die  Darlegung  derselben  unsere  Leser  dazu  führt,  sioh 
selbst  darüber  klar  zu  werden,  welches  die  Umstände 
sind,  die  das  weite  Australien  za  eng  für  seine  kleine 
Bevölkerung  machen." 


Die  Tost. 

GROSSE  Hoffnungen  hatte  man  russischerseits  geknüpft 
an  die  Gründung  der  Londoner  jüdischen  Emi- 

S-ationsgesellschaft  des  Barons  Hirsch,  der  durch  seinen 
evollmäcbtigten  White  der  russischen  Regierung  die 
weitgehendsten  Versprechungen  machen  liess,  and  vor 
einem  Jahre  die  Erlaubnis  erhielt,  in  St.  Petersburg 
ein  Central- Komitee  für  Auswanderung,  mit  zahlreichen 
Zweig-Komitees  in  der  Provinz,  ins  Leben  zu  rufen. 
Die  bisherigen  Resultate  der  Wirksamkeit  dieser 
Komitees  sind  so  klaglicher  Natur,  dass  die  versuchs- 
weise auf  zwei  Jahre  der  Gesellschaft  erteilte  Erlaubnis 
zur  Bethätigung  in  Russland  nach  Ablauf  dieser  Frist 
voraussichtlich  wird  zurückgezogen  werden.  Die 
Wochenschrift  „Nedelja"  erinnert  an  die  tönende 
Reklame  und  die  grossartigen  Versprechungen,  mit 
denen  die  Gesellschaft  bei  der  Regierung  sich  einführte. 
Als  noch  Herr  White  bei  der  Regierung  sich  um  die 
Erlaubnis  zur  Begründung  eines  Netzes  von  Aus- 
wanderuDga-Komitees  in  Russland  bewarb,  wurden  von 
ihm  die  grössten  Versprechungen  gemacht.  Nach  Beiner 
Berechnung  sollten  aus  Russland  im  Laufe  von 
25  Jahren  nicht  weniger  als  3'/4  Millionen  Juden  mit 
Hilfe  der  Gesellschaft  auswandern,  d.  h.  jährlich  etwa 
125  000.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  sollte  50  MilL 
Frank  betragen  und  später  sogar  noch  erhöht  werden. 
—  Mit  dem  Ausdruck  tiefster  Enttäuschung  konstatiert 
die  russische  Presse,  dass  die  auf  Grund  dieser  gross- 
artigeu  Versprechungen  gehegten  Hoffnungen  der  Re- 
gierung, dass  nun  wenigstens  ein  Teil  der  russischen 
Juden  durch  die  Gesellschaft  nach  Amerika  würde 
übergesiedelt  werden,  in  allen  Stücken  unerfüllt  ge- 
blieben sind. 

Pcutfc^er  ^cmöcf  in  6er  gevante. 

Berliner  Politisch«  NachricliMn. 

DER  Handel  mit  der  Levante  ruht  vorzugsweise  in 
deutschen  uud  englischen  Händen.  Frankreichs 
Konkurrenz  spielt  dabei  eine  verhältnismässig  be- 
scheidene Rolle.  Das  soll  nun  anders  werden.  Die 
französische  Handelskammer  in  Konstantinopel  hat 
sich  mit  einer  Eingabe  an  die  Pariser  Regierungskreise 
gewandt,  worin  sie  nachdrücklichst  für  Errichtung 
einer  regelmässigen  Dampferverbindung  von  Dünkirchen 
über  Havre,  Saint- Nazaire  und  Bordeaux  nach  Kon- 
stantinopel  plaidiert.  Auf  der  Ausreise  würden  die 
Dampfer  der  neuen  Linie  in  Salonichi  und  8myrna 
anlegen,  auf  der  Rückreise  in  Derendsch,  Ismidt, 
Panderma,  Rodosto,  Dedeagatach,  Smyrna  undSalonichi, 
wo  sie  überall  volle  und  lohnende  Fracht  finden 
dürften.  Die  französischen  Geschäftsleute  in  der 
Levante  treten  eifrigst  für  diesen  Vorschlag  ein.  Sie 
betonen,  dass  gerade  der  industriereichste  Nordosten 
Frankreichs  in  seiner  Ausfuhr  nach  der  Levaoto 
empfindlich  beschränkt  sei,  da  der  einzige  Hafen  mit 
direkter  Verbindung  mit  dort,  Marseille,  für  den  Export 
des  Nordostens  wegen  der  grossen  Entfernung  und 
der  Höhe  der  Eisenbahn-Frachttarife  unbenutzbar  sei, 
und  die  Exportsendungen  NordfrankreichB,  welche 
von  dort  nach  levantinischen  Plätzen  gingen,  den 
belgischen  Hafen  Antwerpen  benutzen  müssten.  Bei 
dem  Streben  der  französischen  Mittelmeerpolitik,  die 
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eigene  Machtstellung  daselbst  auf  alle  Weise  zu  stärken, 
wird  das  vorstehend  mitgeteilte  Projekt  jedenfalls  einer 
sympathischen  Aufnahme  an  zuständiger  Stelle  sicher 
sein,  und  die  in  der  Levante  engagierten  deutschen 
Exportindustrien  werden  gut  thun,  bei  Zeiten  mit  den 
riincn  ihrer  französischen  Konkurrenten  zu  rechnen. 


^cjjnitzßl  und  jSpäne. 

—  Ein  eben  in  Kopenhagen  zur  Welt  gebrachter 
„strammer  Junge''  darf  sich  zweier  berühmter  Grossväter 
rühmen:  der  eine  ist  Henrik  Ibsen,  der  andere  Björnstjerne 
Björnson.  Der  Knabe  ist  der  Erstling  aus  der  Ehe 
Sigurd  Ibsens  mit  der  ältesten  Tochter  Björnsons. 

—  8tanley  wird  in  kurzer  Zeit  mehrere  spanische 
Städte  besuchen  und  sich  in  Cadix  nach  den  kanarischen 
loacln  einschiffen,  die  rr  eingehend  durchforschen  will. 

—  Der  Abgeordnete  Heinrich  Richert,  welcher  zur 
Zeit  in  seinem  sechzigsten  Lebensjahre  steht,  wird  sich, 
wie  die  „Volkazeitung*  hört,  in  kurzem  zum  zweitenmale 
verheiraten,  und  zwar  mit  der  früheren  Gattin  des  Historien- 
malers Professor  Werner  Schuch. 

—  Eine  „Windthorst-Zeitong"  erscheint  seit  dem 
1.  April  d.  J.  im  südlichen  Texas  in  einer  Kolonie,  die 
den  Namen  des  verstorbenen  Centrumsführeis  führt. 

—  In  Tromtö  ist  starker  Schneefsll  eingetreten  und 
es  liegt  der  Schnee  einen  Zoll  hoch ,  ein  Ereignis, 
welches  zu  dieser  Jahreszeit  seit  Menschengedenken  nicht 
vorgekommen  ist.  Nansens  Nordpolfahrzeug  „Fram"  liegt 
noch  hier. 

—  Die  Strecke  Barmen-Toellethurm  der  Banner 
Bergbahn,  die  erste  elektrische  Zahnradbahn  in  Deutsch- 
land, gebaut  von  Siemens  &  Halske  in  Berlin,  wurde 
jüngst  vollständig  befahren.  Die  Bahn  ist  1630  Meter 
lantr,  grösste  Steigung  1  : 5,5.  Der  Betrieb  wird  am 
1.  August  eröffnet 

—  Die  italo-britische  Schiffahrtsgesellscbaft  hat  ihre 
Zahlungen  eingestellt.  Der  Daropfer  „Silvio  Spaventa" 
ist  von  Livorno  nach  London  abgegangen,  wo  er  mit 
vier  anderen  Dampfern  der  Gesellschaft  den  Gläubigern 
übergeben  werden  wird.  Die  Aktionäre  verlieren  ihr 
ganzes,  gegen  3  Millionen  Lire  betragendes  Einlage- 
kapital. 

—  Sämtliche  20  Logger  der  Emdener  Herings- 
tischereigecellschaft  sind  nunmebr  von  der  eisten  Fang- 
reite zurückgekehrt.  Das  Gesammtergehnis  dieiar  Reise 
beträgt  reichlich  6100  Kantjes.  Die  Qualität  ist  vor- 
züglich, der  Versandt  flott.  Die  Mehrzahl  der  Logger 
befindet  sich  bereits  auf  der  zweiten  Reise.  Auch  die 
beiden  Logger  der  Nordener  Gesellschaft  sind  mit  rocht 
gutem  Fange  von  der  ersten  Reite  zurück. 

—  Amerika  ist  entschieden  das  Land  der  seltsamen 
Ehen.  Kutscher  und  Stallknechte  heiraten  dort  Millionärs- 
töchter, Dienstmädchen  vermählen  sich  mit  Grafen  und 
Baronen.  Aus  Chicago  wird  neuerdings  dem  „New  York 
Herald"  gemeldet:  „Die  hübsobe  Anna  Whitkower  war 
bis  vor  einigen  Tagen  Zimmermädchen  im  Palmerschen 
Hause.  Jetzt  ist  sie  Baronesse  Sohlberg.  Gattin  eines 
österreichischen  Edelmanns.  Das  Paar  ist  nach  den 
Bäderorten  des  Westens  abgereist."  —  Baron  Sohlberg 
ist,  wie  von  anderer  Seite  gemeldet  wird,  Millionär. 

—  In  Venedig  ist  bei  Baggerungsarbeiten  im  grossen 
Kanal  eine  Säule  aufgefunden  worden,  gleich  jener,  die 
auf  der  Piazetta  steht  und  den  Markuslöwen  trägt.  Man 
vermutet,  dass  es  die  Säule  ist,  die  der  byzantinische 
Kaiser  Alexios  Komnenos  zum  Dank  für  die  ihm  geleistete 
Unterstützung  der  Republik  sandte.  Di«  Säule  fiel  bei 
ihrer  Ankunft  in  Venedig  ins  Meer  und  versank  so  rasch 
im  Schlamm,  dass  sie  seither  nicht  gefunden  werden  konnte. 

—  Die  Arm.  n  von  Madrid  suchen  ihrer  Königin  die 
Arbeit  des  Wohlthuns  zu  erleichtern.  Als  am  14.  Juli 
die  Oberatkämmerin  der  Königin,  Gräfin  von  Sagaito,  in 
der  königlichen  Kirche  der  Barfüssler  die  gewohnten 
Almosen  auateilte  und  von  10—12  Armen  umgeben  war, 
wurde  ihr  unter  den  Händen  die  Geldbörse  gestohlen. 

—  Dapuerre.  der  Erfinder  der  Photographie,  wird 
tiald  sein  Denkmal   erhalten.    Die   S'adtverwaltung  von 
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Brv-iur-Mame  bat  im  Einverständnis  mit  der  fratnwiie*.» 
Photographischen  Gesellschaft  beschlossen,  sa  die* 
Zweck  eine  Subskription  zn  eröffnen.  Dagoerr»  in 
Cormeilles  im  Departement  Seine-Oise  geboren  und  Li 
in  Bry  gestorben.  Auf  dem  kleinen  Kirchhof  dieser  6 
meinde  liegt  er  begraben, 

—  Es  lebe  die  Statistik!  Diese  nützliche  Wissen  h 
findet,  wie  zu  erwarten,  in  Chicago  ein  auFgibifes  FV 
So  hat  ein  von  der  Zahlenwnt  ergriffener  Mensch  f  vc- 
Berecbnung  angestellt:  Ein  Besucher  der  Aasstellunj  i 
dieselbe  täglich  während  der  ganzen  KrotTnungsd*e*r  fr 
sucht  nnd  jedem  Gegenstände  im  DarckscknsU  dl-  rr 
Minuten  widmet,  würde  22  Jahre  brauchen,  esse  er 
kommt.  Jedenfalls  ein  treffender  Hohn  auf  da«  bw> 
Anschwellen  der  Weltauastellungen. 

—  Seit  etwa  einer  Woche  ist  in  Remache^  I 
elektrische  Strasaenbahn  in  Betrieb,  wenn  wir  nicht  i- 
die  erste,  die  nach  amerikanischem  System  mit  Ii 
irdischer  Leitung  in  Deutschland  läult.  Die  Bahn  n 
in  Form  einer  Aktiengesellschaft  betrieben,  der  F  ; 
beträgt  750  000  Mk.,  wovon  350  000  Mi.  die  Stadt  r 
zeichnet,  während  den  Rest  die  Bürgerschaft  Rem*- 
aufgebracht  hat.  Die  Rentabilität  der  Bahn  »übt  isj 
aichta  des  ausserordentlich  regen  Verkehrs  in  Remse*, 
ausser  aller  Frage. 

—  Aus  Solingen  wird  der  „Berl.  Ztg."  gesebr-t* 
Ein  hiesiger  Gasthofsbetitzer  reiste  vor  kurzem  tu 
Chicago.  Bei  seiner  Landung  in  New  York  liess  er  -c 
Brieftaube,  welche  zu  dieser  Kraftleittung  mitgecr. 
war,  auffliegen.  Vor  einigen  Tagen  langte  die  Taub  s 
der  Nachricht:  „Glücklich  gelandet.  Fritz."  hier  as  h 
Tier  hat  den  Weg  von  New  York  nach  hier  in  zwei  Tis 
zurückgelegt. 

—  Das   norwegische  Storthing  bat   mit   62  t  o 
52  Stimmen  beschlosaen,  die  Appanage  des  K     .  i 
336  000  auf  256  000  Kronen  herabzusetzen.  Die  Appj 
des  Kronprinzen  wurde  mit  61   gegen  53 
50  000  Kronen  herabgesetzt. 

—  Das  Fahrrad,   das  immer  zahlreichere  Freus.' 
findet,  hat  sich  nun  auch  die  Geistlichkeit  erobert.  Di 
Kardinal-Erzbiachof   von   Mecheln  bat  den  Geist!:::« 
seines  Sprengeis  die  Erlaubnis  erteilt,  das  Fahr  • 
gebrauchen  und  zum  Fahren  statt  des  landesüblichen  l*:re 


—  Die  Direktoren  der  Weltausstellung  in  Cfc-a: 
haben  beschlossen,  dass  diese  fortan  an  Sonntagen  b«*: 
mehr  geöffnet  sein  soll.  Der  Grund  ist  «ehr  pro*« 
Es  lohnte  sich  nicht,  die  Ausstellung  an  Sonntagen 

zu  halten. 

—  Das  Bezirksamt  su  Heidelberg  verkündet,  dass 
nächtlichen  Ruhestörer,  die  Skandalscenen  und 
vollführen,  von  jetzt  an  mit  Geldbuiae  nicht 
Mark,  bezw.  mit  sofoitiger  Haft  bestraft  werden  n 
Dies  bezieht  aicli  auch  auf  Ruhestörungen,  die  inuai 
der  Wirtschaften   nach  elf  Ubr  abends   durch  S  t 
Musizieren  u.  s.  w.  bei  offenen  Fenstern  verübt  w<r-  '' 
Auch  soll  die  gebräuchliche  Verlängerung  der  ?■■•'<- 
stunde  aufgehoben  werden. 

—  Um  211  Pfund  leichter  geworden  ist  in  der  lex 
Zeit  eine  Berliner  Gastwirtin,   die  47  Jabro  alte  ?'> 
Schäfer  in  der  Koppenstrasse  61,  die  daa  dortige  l'f 
demnächst  24  Jahre  innehat  und  seit  Jahren  wegen  ' 
koloaaalen  Körperumfangea  im  Osten  Berlins  beksssl  st 
Sie  wog  nicht  weniger  als  380  Pfund.   In  diesem  Zeru  • 
war  ihr  die  Sommerzeit  besonders  lästig;  sie  liess  i»ci  • 
Geschäft  selten  sehen,  sondern  hielt  sich  im  Bierkfi.-- 
auf  Eis  auf.    Seit  einiger  Zeit  wird  sie  vom  Magerüru 
neirogesu  cht  und  hat  allmählich  211  Pfund  aa  Gewi f 
verloren,  so  dass  ihr,  obgleich  noch  das  hübsche  -' 
von  160  Pfund  vorhanden  ist,  ärztlich  besondere 
tigungamittel  verordnet  werden.    So  berichteten  Ber'^' 
Blätter  bei  32  Grad  Hitze. 

—  Als  eine  der  höchsten  Kunstleistungen  »a»  '-' 
Aufführung  der  Revue  „Paria-Chicago1'  in  Paris  bttmh 
werden.  Diese  tolle  Burleske,  welche  allabendlich  »| 
Publikum  bis  zu  Thränen  lachen  macht,  wird  niml.'.t » 
dem  Eiffeltürme  dargestellt,  allwo  sich  bereits  seit  lia;  fr 
Zeit  in  den  Räumen  und  auf  der  Plattform  des  erstfl 
Stockwerkes  ein  Chantant-Theater  niedergelass^Ji  b>' 

—  Der  „Verein  der  Berliner  Strohwitwer  uei '  ' 
wandten  Benifegrcossen",  hundert  Personen  stark, 


Ö2ß 


m  kürzlich  auf  einer  fettlich  ^escLtnückteo  Zille,  die 
i  einem  Schleppdampfer  gesogen  wurde,  eioe  Wasser- 
te. £•  war  eioe  höchst  übermütige  Gesellschaft,  die 
h  zusammengefunden  hatte.  Die  Vereinsfabne  mit  der 
Schrift  „Frei  von  Muttern!"  war  an  Bord  aufgehisst, 
i  eine  aas  Strohwitwern  gebildete  Musikkapelle  spielte 
üg-e  T* 


tEoDesfäuc. 


—  Bei  einem  Dampferbrande  auf  der  Wolga  fand 
«er  Tage  der  General  der  Infanterie  Petruscbewski  den 
•1.  Derselbe  war  einer  der  bekanntesten  Führer  im 
zten  russisch-türkischen  Kriege  (1877)  und  hatte  bis 
f  etwa  einem  Jahre  das  4.  Armeekorps  kommandiert, 
f  aber  wegen  Trunksucht  des  Kommandos  enthoben 
d  zur  Verfugung  des  Kriegsministerinm*  gestellt.  Er 
ilte  zu  den  ausgesprochensten  Deutschenhassern  in  der 


—  Der  bekannte  Schriftsteller  Franz  Nissel  ist 
ttorben.    Xissel  stand  im  63.  Lebensjahre.   Er  schrieb 

-  -re  Dramen,  darunter  die  im  Burgtheater  gegebene 
•  •-Hu  am  Stein"  und  die  mit  dem  deutschen  Schiller- 
et* gekrönte  „Agnes  von  Meran". 


Briefkasten. 

E.  K.  Barcelona.  Die  Brieftaube  (Zeitschrift)  48  Nummnrn 
farUeh.     frei»   halbjährlich  Mk.  3.     Verlag  von  Will,.  Friek, 

Um. 


Sprcclisaal. 

WsrnniiK.  In  No.  559  des  »Echo»  fordert  ein 
t  Julio  Pinto  die  Minner  der  Wissenschaft  auf,  sich  ihm 
it  Erforschung  der  Botokuden  anzuschliessen.  Dass  die 
otokuden  ihrem  Untergange  entgegengehen,  ist  leider 
icht  zu  leugnen;  der  Verlust  für  die  Wissenschaft  i*t 
ber,  wenn  der  sogenannte  Dr.  Julio  Pinto  sie  nicht 
tfnrscht,  oder  richtiger  gesagt,  zu  dem  Zwecke  die 
rl>etenen  Reinige  nicht  erhält,  so  unbedeutend,  dass  sich 
uch  der  opferwilligste  Forscher  dabei  beruhigen  und  sein 
lierflüssiges  Geld  ebensogut  dem  ersten  besten  Strassen- 
ettler  geben  kann. 

Der  Botokodenerforscher  Dr.  Julio  Pinto  ist  der  von 
<»nviUe  her  bekannte  Brasilforscher  Julius  Hühnchen,  der 
CMief  Zeit  die  Polizei  in  Joinville  beschäftigte.  Seit 
mem  Jahr  und  acht  Monaten  treibt  er  sein  Wesen  im 
)istrikt  von  Rio-Negro  als  Priralschulmeister,  Natur- 
orscher,  Mineraloge  und  Ethnograph,  kurzum,  als  ein  viel 
ewiges  und  sehr  entwicklungsfähiges  Genie.  Die  Botokuden. 
lie  er  augenblicklich  erforscht,  mögen  für  Dr.  Julio  Pinto 
EM)  recht  dankbares  Forschungsobjekt  bilden,  doch  dazu 
Lirfte  ihm  die  Unterstützung  einiger  tüchtiger  Kriminalisten 
notwendiger  sein  als  die  der  »Männer  der  Wissenschaft». 
Üer  edle  ihm  entwendete  Stein  wird  meines  Erachtens 
ierselbe  sein,  von  dem  Mephisto  sagt,  dass  ihm  der  rechte 
Besitzer  fehle.  Ebenso  interessant  und  ebenso  wenig 
als  dieser  schon  in  der  I.ilteratur  berühmt 


und  bekannt  gewordene  Stein,  dürfte  jener  andere  sein, 
<itr  völlig  leer  und  nur  im  Kopfe  des  Botokuden 
Erforschers,  jedoch  ohne  seine  mineralische  Hülle  existiert. 
!  'a.  unbestreitbar  Wahre  in  jenem  Aufruf  ist,  das  »völlige 
fehlen  vieler  Instrumente  etc.»;  möglich  ist  auch,  dass 
'-er  Verfasser  sich  alles  übrige  so  oft  eingebildet  hat,  dass 
er  manchmal  selbst  geneigt  ist.  daran  zu  glauben. 
Rio  Negro,  den  24.  Juni  1893. 

Theodor  Henning, 
ltficherwnrm.  Wer  kennt  ein  Mittel  dagegen?  Der 
"nterteichnete ,  langjährige  Abonnent  des  »Echo»  hat  in 
fnem  Besitz  verschiedene  alte  Bücher,  unter  ihnen  aus 
<!'tn  Jahre  1673  »Die  unbekannte  neue  Welt  oder  Be 
•  '.Kibung  des  Weltteils  Amerika  und  des  Süd  Landes  von 
l'r.  0.  Dapper»  bei  Jacob  van  Moers,  Amsterdam,  mit 


ausgezeichneten  Stahlstichen  und  Land-  und  Seekarten.  — 
Unterzeichneter  hat  das  Buch  müssen  neu  binden  lassen, 
da  das  Pergamentlcder  Schaden  gelitten  hatte  und  die 
Seiten  vielfach  wurmstichig  geworden  waren.  Jetzt  ist  der 
Wurm  wiederum  aufgetreten.  Ich  möchte  daher  bitten, 
mir  ein  Mittel  gegen  den  Wurm  anzugeben.      G.  L.  P. 


hesefrüchte. 


§in  einfacher  ^ärtef. 

Frei  nach  dem  Ungarischen. 
Von  Dr.  Ad.  Kohut  (Berlin). 
"VTACH  seinem  Nachmittagsgange  trat  einer  der  Brief- 
Ii  träger  der  Filialpost  von  Grandstreet  in  New 
York  in  das  Amtszimmer  seines  Chefs,  des  Herrn 
Pitton.  Der  allgemein  geachtete  hohe  Postbeamte 
sass,  in  tiefe  Gedanken  versunken,  an  seinem  Schreib- 
tisch. Er  hatte  ausserordentlich  viel  zu  thun,  indem 
er  das  zum  Neujahr  eingetroffene  Geld  und  norh 
andere  Sendungen  in  das  vor  ihm  liegende  Buch  ver- 
zeichnete. 

An  solchen  Festtagen  gibts  in  New  York  gar 
harte  Arbeit;  denn  ob  es  auch  in  der  Weltstadt  in 
fast  jeder  zehnten  Strasse  eine  Füialpost  gibt,  mit 
tüchtigen  und  geschulten  Beamten,  so  wächst  doch 
die  Bevölkerung  so  rasch,  dass  die  Zahl  derselben 
nicht  ausreicht.  Auch  der  Postdirektor  Pitton  hat  alle 
Hände  voll  zu  thun,  und  so  befand  er  sich  keines- 
wegs in  rosiger  Stimmung,  als  der  Briefträger  vor  ihm 
erschien  und  ihn  demütig  begrüsste. 

»Nun,  Vicars,  was  solls  ?«  fragte  er  so  nebenbei. 

»Ich  habe  einen  einfachen  Brief,  Herr  Direktor, 
den  ich  nicht  an  seine  Adresse  befördern  kann.« 

»Wie,  ist  keine  Wohnungs-  und  Strassenadresse 
angegeben?« 

»Das  wäre  kein  Unglück,  Herr  Direktor,  denn 
ich  würde  es  nach  den  Namen  herausfinden,  aber  .  .  .« 

Mr.  Pitton  legte  die  Feder  weg  und  blickte  neu- 
gierig auf  den  Briefträger,  der  in  seinen  Händen  ein 
kleines,  viereckiges  Briefchen  hielt. 

»Was  ist  denn  eigentlich  mit  dem  Briefe?* 

»Er  ist  nach  einer  unbekannten  Gegend  adressiert.« 

»Wohin  denn?« 

»Nach  dem  —  Jenseits.« 

»Das  ist  uns  freilich  sehr  unbekannt;  aber  gewiss 
würde  unser  ehrenwerter  Prediger  Hanke,  hätten  Sie 
ihn  in  seinem  Heiligtum  zu  Suffolkstreet  angesprochen, 
Ihnen  den  richtigen  Weg  gezeigt  haben.« 

»Ich  glaube  es  kaum,  Herr  Direktor I« 

»Was,  Vicars,  Sie  glauben  nicht  ans  Jenseits?« 

»ü  doch,  aber  nur  an  den  Festtagen.  An  den 
Wochentagen,  wissen  Sie,  Herr  Direktor,  habe  ich 
keine  Zeit  dazu;  da  mtiss  ich  an  die  einfachen  und 
eingeschriebenen  Briefe  denken.« 

»Zeigen  Sie  den  Brief!« 

Der  Briefträger  trat  an  den  Schreibtisch  heran 
und  überreichte  den  Brief  seinem  Chef. 

Mr.  Pitton  setzte  sein  Pinccnez  auf  und  fing  die 
Adresse  des  Briefes  zu  lesen  an.  Es  war  eine  recht 
kurze;  nur  zwei  Zeilen,  aber  so  eigentümlich,  daas 
selbst  der  strenge  Beamte  lächeln  musste. 

»Eine  grossartige  Adressel«  rief  er  heiter  aus,  das 
Schreiben  von  allen  Seiten  betrachtend. 

»Ich  meine  es  auch,  Herr  Direktor.« 

»Und  welch'  angenehmes,  niedliches  Briefchen I 
Einen  Umschlag  hat  es  nicht;  es  ist  vielfach  zu- 
sammengelegt und  in  der  Mitte  gesiegelt.« 

»Die  Handschrift  scheint  von  einer  weiblichen 
Hand  herzurühren.« 

»In  der  Thal.  Kleine  Buchstaben,  zarte  Schrift- 
züge, ungerade  Linien.  Wie  es  scheint,  hat  eine 
zitternde  Feder  das  Papier  beschrieben.« 
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XII.  Jalirg 


»Es  mag  eine  naive  Seele  sein.< 

»Und  noch  jung  und  unerfahren U 

»Vielleicht  noch  ein  Kind?« 

»Das  ist  sehr  wahrscheinlich.  Nach  dem  Titel 
zu  urteilen,  scheint  es  von  einem  Kinde  herzurühren: 
»Meiner  lieben  Mutter  im  Jenseits.« 

»Trotz  seiner  Kürze  klingts  erschütternd.  Nicht 
wahr,  Herr  Direktor?« 

»Haben  Sie  Kinder,  Vicars?« 

»Zu  Neujahr  erwarten  wir  als  Geschenk  des 
Himmels  das  fünfte,«  antwortete  der  Briefträger, 
während  seine  ehrlichen  Gesichtszüge  vor  Freude 
strahlten. 

Das  Antlitz  des  Mr.  Pitton  verdüsterte  sich  hin- 
gegen, und  er  blickte  fast  neidisch  auf  den  freudig 
bewegten  Untergebenen.  Dieser  arme  Teufel,  welcher 
kaum  50  Dollars  Monatsgehalt  hat,  wird  schon  zum 
fünftenmal  von  des  Himmels  Segen  heimgesucht, 
während  er,  der  300  Dollars  monatlich  bezieht,  kein 
Kind  hat!  Dieser  Gedanke  durchkreuzte  das  Gehirn 
des  Postdirektors,  als  er  den  Briefträger  betrachtete; 
noch  nie  hat  er  den  Schmerz  kinderlos  zu  sein,  so 
bitter  empfunden  wie  in  diesem  Augenblicke. 

»Befehlen  Sie  noch  etwas,  Herr  Direktor?«  fragte 
der  Briefträger  nach  einer  kleinen  Pause. 

Pitton  verscheuchte  gewaltsam  die  seine  Seele 
umfangenden  schwermütigen  Gedanken  und  zürnte 
sich  selber,  dass  sein  starker  Wille  durch  sentimentale 
Betrachtungen  sich  beeinflussen  lasse. 

»Nein!  Ich  habe  nichts  mehr  nötig,«  meinte  er 
verdrossen;  allmählich  aber  überstand  er  seine  trübe 
Stimmung,  und  er  rief  dem  sich  entfernenden  Post- 
beamten zu:  »Noch  auf  ein  Wort,  Vicars!  Wir  wollen 
den  Brief  öffnen  und  ihn  lesen.  Der  Inhalt  geht 
auch  Sie  an.  Sie  sind  der  Entdecker,  ich  bin  nur 
der  Untersucher.« 

»Herr  Direktor  1  Sie  sind  sehr  gütig,«  sagte  der 
Briefträger  und  trat  bescheiden  an  den  Schreibtisch 
heran. 

»Sie  haben  fünf  Kinder.« 

»Das  fünfte  soll  erst  kommen.« 

»Es  ist  gleich;  jedenfalls  kennen  Sie  die  väter- 
lichen Gefühle  aus  Erfahrung,«  meinte  der  Post- 
direktor gerührt 

»Haben  Sie,  Herr  Direktor,  keine  Familie?«  fragte 
Virars  beinahe  mitleidig. 

»Fragen  Sie  nicht;  Sie  berühren  eine  schmerz- 
halte Seite  meines  Herzens,«  antwortete  Pitton  rasch. 

Mit  geübter  Hand,  aber  vorsichtig  und  pietätvoll, 
erbrach  er  das  Briefchen  und  las  zuerst  mit  sicherer, 
dann  mit  zitternder  Sprache  dessen  Inhalt,  also 
lautend : 

»Mein  gutes,  süsses,  teures  Mamachen! 

Seitdem  du  in  den  Himmel  gezogen,  ist  dein 
kleines  Töchterchen  sehr  verlassen;  ich  möchte  gar 
zu  gern  zu  dir  kommen.  Frau  Clark  ist  mit  mir  sehr 
gut,  sie  ist  aber  lange  nicht  so  freundlich  und  lieb 
wie  du  es  warst.  Ihr  geht  es  auch  schlecht.  Ihr 
Mann  starb  in  der  verflossenen  Woche.  Du  bist  ihm 
gewiss  begegnet.  Wir  mussten  auch  aus  jener  Woh- 
nung in  der  14.  Gasse  ausziehen,  und  jetzt  leben 
wir  sehr  erbärmlich  und  noch  dazu  in  einer  häss- 
lichen,  schmutzigen  Strasse.  Aus  der  alten  Wohnung 
konnten  wir  das  Kaninchen,  die  kleine  Midzi,  nicht 
mit  uns  nehmen.  Zeige  doch,  Mamachen,  meinen 
Brief  dem  lieben  Gott  und  bitte  ihn  schön,  dass  er 
mich  zu  sich  nehme.  Wie  gern  möchte  ich  bei  dir 
sein!  Nicht  wahr,  dort  ists  schön,  oben  im  Himmel? 
Wäre  dem  nicht  so,  so  wärst  du  schon  längst  zurück- 
gekommen. Mich  schmerzt  meine  rechte  Hand  sehr, 
kürzlich  musste  ich  einen  schweren  Korb  mit  Holz 
aus  dem  Laden  bringen.    Als  du  noch  auf  Erden 


warst,  brauchte  ich  das  nie  zu  thun. 
grosses  Flehen  und  nimm  mich  bald  zu  dir. 

Es  grüsst  und  küsst  dich  tausendmal  deine  1 
innigst  liebende  Tochter  Dora 

P.  8.  Wenn  du  mir  antworten  willst,  so  ist  n 
Adresse:  Essexstrasse  Nr.  12,  aber  sage  dem  E 
der  den  Brief  bringt,  dass  er  auf  die  Thümui 
acht  gebe,  denn  wir  wohnen  im  Hofe;  zu  den  isc; 
Küssen  füge  ich  noch  100.« 

Der  Briefträger  schluchzte  laut,  als  der  r'cu- 
dircktor  diesen  Brief  vorlas,  und  auch  dieser  konn:: 
seiner  Gefühle  kaum  Herr  werden,  und  seine  Aug« 
füllten  sich  mit  Thränen. 

Er  ermannte  sich  schliesslich.  Mit  verschleimt: 
Stimme  rief  er  dem  Postboten  zu: 

»Weinen  Sie  doch  nicht,  Vicars I  Seien  Sie  ea 
Mann!  Thränen  passen  nicht  in  die  Augen  er* 
Mannes!« 

»Aber  auch  Sie,  Herr  Direktor  .  .  .« 

»Ich  habe  nur  geschluchzt,  das  ist  ein  groiscr 
Unterschied,  übrigens  ist  das  meine  Sache,  die  Sie 
gar  nicht«  angeht.« 

»Ich  habe  das  ja  auch  nicht  deshalb  gesagt,  l'.-f 
Direktor«,  bemerkte  der  Briefträger  kleinlaut. 

»Na,  lassen  Sies  gut  sein!  Ich  will  Ihnen  m..:. 
zürnen.  Doch  um  wieder  auf  unseren  Brief  n 
kommen,  wird  es  nötig  sein,  die  Briefschreibt  n*. 
kennen  zu  lernen.  Gehen  Sie  nach  der  Essexgasse 
und  bringen  Sie  mir  die  kleine  Dora.  Sagen  >t 
ihr,  dass  sie  einen  Brief  auf  der  Post  habe,  den  y.t 
aber  persönlich  abholen  müsse.    Verstanden ?< 

»Sehr  wohl,  Herr  Direktor«,  und  Vicars  verlic  ■> 
rasch  das  Postamt. 

Als  Mr.  Pitton  allein  war,  setzte  er  sich 
in  seinen  Sessel,  um  zu  arbeiten.  Er  hatte  ohne 
schon  eine  halbe  Stunde  verloren,  dieselbe  musste  :n 
aller  Schnelligkeit  wieder  eingeholt  werden.  „Ti*: 
is  money"  ist  ja  gerade  ein  amerikanisches  Sprv.r- 
wort!  Er  nahm  die  Feder  in  die  Hand,  tauchte  sc 
in  das  Tintenfass  und  fing  an  zu  schreiben.  Aber « 
wollte  heute  gar  nicht  vorwärts  gehen;  ein  eigen- 
tümliches, bisher  nie  gekanntes  Gefühl  bemächsp; 
sich  seiner  Seele  und  lähmte  seine  Arbeitskraft.  Se>n 
Herz  klopfte  höher,  fast  zum  Zerspringen. 

Er  hatte  eine  reizende  junge  Frau,  die  er  is- 
betete  und  welche  seine  Liebe  zärtlich  erwiderte; ;« 
hatte  ein  gut  bezahltes  Amt  und  ein  schönes  Ver- 
mögen —  nur  eins  fehlte  zu  seinem  Glück:  einKiru 
um  sein  Heim  zu  erheitern.  Und  jetzt  hat  ihm  d<* 
Zufall  ein  kleines  Mädchen  in  den  Weg  geführt,  eis 
er  —  er  fühlt  das  schon  im  voraus  —  mit  innii<" 
Liebe  umgeben,  ja,  anbeten  werde  .  .  . 

Die  grosse  Glasthür  des  ßüreaus  öffnete  sich.  sr.ii 
ein  in  ein  grosses  braunes  Tuch  gehülltes  Kind  W 
furchtsam  und  verlegen  über  die  Schwelle,  ffirtfl 
ihr  tauchte  Vicars  auf. 

»Herr  Direktor,  hier  ist  die  Kleine,«  rief  fec& 
bewegt  der  Briefträger. 

Als  Mr.  Pitton  die  Verkörperung  seiner  Gedin^ 
erblickte,  konnte  er  seine  Freude  nicht  mehr  züge^ 
sondern  sprang  von  seinem  Stuhle  auf,  nahm  du 
Kind  in  seine  Arme  und  setzte  es  mitten  auf  d» 
Tisch. 

Das  ärmlich,  aber  reinlich  gekleidete  M*<W>« 
sah  erstaunt  und  erschreckt  dem  ihm  so  ungewohnte 
Schauspiele  zu,  ihr  blasses,  aber  schönes  Geskhtcbf- 
glich  einem  grossen  Fragezeichen.  Sie  konnte  clj 
zehn  Jahre  alt  sein,  und  in  ihren  Zügen  war  Sarx 
mut  und  Güte,  gepaart  mit  Leiden,  ausgeprägt  I*' 
Postdirektor  konnte  sich  am  Anblick  der  Kle*^ 
nicht  satt  genug  sehen;  er  war  wie  umgewechsel'-  ~ 
der  strenge  Beamte  von  früher  war  kaum  zu  f: 
kennen. 

Der  Briefträger  unterbrach  endlich  das  Sch«'t'tr^ 
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»Die  kleine  Dora  ist  wegen  der  Antwort  gekommen, 
ist  sehr  neugierig  auf  die  Antwort  ihrer  Mama 
dem  Jenseits.    Unterwegs  hat  sie  mich  mit  ihren 
gen  gequält,  aber  ich  konnte  ihr  keine  Auskunft 
tn,   weil  der  Brief  an   den  Herrn  Direktor  ge- 
ltet war.< 

»ht  es  wahr,  Onkel,  dass  Ihnen  meine  Mama 
i  (ineben  hat?t  fragte  das  Kind  mit  schwacher, 
r  angenehm  klingender  Stimme. 

»Ja  wohl,  mein  Liebling,«  erwiderte  der  Post- 
:ktor  mit  unsicherer  Stimme. 

•  Und  was  schreibt  die  Mama?  O,  erzählen  Sie 
h,  Onkel!  Nimmt  sie  mich  zu  sich?  Ich  sehne 
h  so  danach!« 

»Nein,  mein  süsses  Kind,  die  Mama  nimmt  dich 
tt  zu  sich,  sie  schreibt,  dass  der  Himmel  mit 
fein  schon  zu  Überfüllt  sei,  dass  es  kein  einziges 
«s  Plätzchen  mehr  gebe«,  murmelte  der  Post- 
isor. 

Die  Kleine  antwortete  eine  Zeit  lang  nicht,  denn 
war    damit   beschäftigt,    ihre  hervorstürzenden 

änen    zu  trocknen,  dann   aber  flüsterte  sie  mit 

eruier  Stimme: 

»O,  mein  Gott,  was  bin  ich  doch  für  ein  un- 
küches  Kind!« 

»O  nein,  du  wirst  glücklich  sein,  denn  Mama 
cibt,  dass  du  so  lange  bei  —  mir  bleiben  sollst, 
sich  ein  leerer  Platz  im  Jenseits  findet.  Ich  habe 
len  einzigen  Engel,  obschon  ich  mich  mit  der 
ren  Glut  meiner  Seele  darnach  sehne.  Willst 
mein  Herzchen?  Du  wirst  schöne  Kleider,  ein 
igliches,  angenehmes  Heim  und  alles  haben,  was 
i  Herz  begehrt.  Du  wirst  nicht  mehr  einen  Holz» 
.»  zu  schleppen  brauchen,  sondern  du  sollst  immer 
en  und  spielen.  Liebes  Dorchen,  willst  du  mein 
el  werden?» 

»Wenn  die  Mama  das  schreibt,  will  ich  es  mit 
gn  Ilgen  thun.« 

»Ja,  sie  hat  das  geschrieben,  und  Gott  hat  es 
egelt!« 


Deo^epmg  im  zulande. 

nßa6emtfd?e  Berufsarbeit  im 
JUtofanöe. 

Kr«uu«itnng. 

'AI  von  2ß  deutschen  Gelehrten  veröffentlichte 
Notschrei  an  die  Deutschen  im  Auslände*)  ist  ein 
sehender  Beweis  für  die  in  unserem  Vaterlande 
sehende  Ueberfüllung  in  den  gelehrten  Berufa- 
igen. Man  kann  sich  mit  der  Tendenz  dieses  von 
fessor  v.  Gneist  an  erster  Stelle  unterzeichneten 
rufe«  nur  einverstanden  erklären.  Wenn  im  all- 
einen das  Wort  gilt:  „Bleibe  im  Lande  und 
re  dich  redlich",  so  wird  namentlich  ein  aka- 
lisch  Gebildeter,  der  in  Deutschland  sein  gutes 
t  hat,  so  leicht  nicht  ins  Ausland  gehen.  Dasb 
r  solche  Leute,  wenn  sie  existenzlos  werden,  ins 
•  triat  hinabsinken  und  so  die  Schar  der  Un- 
iedenen  und  Socialdemokraten  vermehren,  kann 
nand  für  wünschenswert  erachten,  und  man  wird 
betreffenden  Herren  auch  nicht  zumuten  wollen, 
MT  allen  Umständen  in  der  Heimat  au  bleiben, 
h  wenn  sich  ihnen  im  Auslände  eine  gate  Existenz 
et. 

Ueber  die  Aussichten  des  Aufrufes  möchten  wir, 
tütst  auf  vielseitiges  Studium  der  betreffenden 
.gen    und    mannigfache    persönliche  Erfahrungen, 

•)  Vgl.  vorige  No.  56B  dts  „Echo"  unter  Deutschtum 
Auslände. 


einige  Worte  sagen.  Wir  halten,  um  das  gleich 
vorauszuschicken,  wohl  für  möglich,  einer  grösseren 
Zahl  von  akademisch  gebildeten  Deutschen  eine 
Stellung  im  Auslande  zu  beschaffen,  keineswegs  aber 
in  dem  Umfange,  dass  dadurch  die  beklagte  „Ueber- 
füllung  unserer  gelehrten  Berufszweige''  eine  jedermann 
ersichtliche  Abnahme  erleidet. 

Was  zunächst  Europa  betrifft,  so  wird  wohl  in 
wenigen  Staaten  des  Auslandes  eine  nennenswerte 
Zahl  von  Deutschen  untergebracht  werden  können. 
Erankreich,  wo  der  Deutsche  bo  wonig  beliebt  ist, 
und  Russland,  das  immer  mehr  Deutsche  ausweist, 
können  von  vornherein  ausser  Betracht  bleiben.  In 
Italien  und  Spanien  bieten  sich  auch  sehr  geringe 
Aussichten,  auf  der  Balkanhalbinael  nur  hier  und  da. 
Eher  könnte  auf  Oesterreich -Ungarn  das  Augen- 
merk gerichtet  werden;  doch  haben  die  Betreffenden 
zu  erwägen,  dass  die  Bezahlung  dort  durchweg 
niedriger  ist  als  in  Deutachland.  Am  günstigsten 
liegen  die  Chancen  wohl  noch  in  England,  nächatdem 
in  Skandinavien.  England  ist  ein  reiches  Land, 
wo  auch  die  Deutschen  immer  mehr  emporkommen; 
wer  in  England  nnr  erst  eine  Stelle  erhalten  hat,  wird 
auch  mit  der  Zeit  weiterkommen. 

Im  allgemeinen  hat  man  aber  zu  erwägen,  dass 
die  europäischen  Staaten  ihren  Bedarf  an  studierten 
Leuten  selbst  decken.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  sind  die  Aussichten  in  den  aussereuropäische n 
Weltteilen  relativ  weit  günstiger. 

Wenn  wir  unsern  Blick  ausserhalb  EuropaB  hemm- 
schweifen lassen,  pflegen  wir  in  aolchen  Fallen  zunächst 
an  Amerika,  d.  h.  die  Vereinigten  Staaten,  au  denken. 
Nirgends  wohnen  ja  mehr  Deutsche,  und  auch  nirgends 
so  viele  reiche  Deutsche  als  dort.  Allein  für  aka- 
demisch  gebildete  Deutsche  sind  die  Zustände  in  der 
Union  noch  viel  trostloser  als  bei  uns.  Vielfach  herrscht 
hier  der  Aberglaube,  wer  dort  nur  fertig  englisch 
sprechen  und  schreiben  könne,  helfe  sich  durch.  Das 
ist  völlig  falsch.  Ein  tüchtiger  ProfeaBiouist  und  Fabrik- 
arbeiter findet  in  Amerika  bald  gute  Stellung,  ohne 
ein  Wort  englisch  zu  können;  aber  ein  akademisch 
GebUdeter  fiudet  eine  entsprechende  Stellung  in 
99  von  100  Fällen  nicht.  Am  meisten  gilt  das  von 
den  Philologen;  sagt  doch  der  Aufruf,  „namentlich 
Lehrer"  sollten  berücksichtigt  werden.  Sie  haben, 
selbst  wenn  sie  das  Englische  völlig  beherrschen,  nie- 
mals Aussicht,  dort  Lehrer  zu  werden,  bevor  sie  nicht 
eine  Reihe  von  Jahren  .Im  Lande"  sind  und  erst  einen 
Kursus  als  Stiefelputzer  u.  dergl.  durchgemacht  haben. 
Schreiber  dieses  traf  in  einem  Restaurant  an  der 
Broadway  in  New  York  einen  Gymnasiallehrer  und 
einen  Assessor  aus  Deutschland,  welche  gegen  einen 
geringen  Lohn  dort  Teller  und  Gläser  putzten.  Sie 
musBton  so  arbeiten,  dass  ihnen  das  Gelenk  der  rechten 
Hand  stark  angeschwollen  war.  Dagegen  vordient  ein 
tüchtiger  Maurer  gleich  17  Mk.  im  Tage  und  braucht 
zum  Leben  nicht  viel  mehr  als  in  Deutschland.  Einige 
Aussicht  haben  in  Amerika  unter  Umständen  noch 
Aerzte  —  gewöhnlich  geraten  sie  auch  ins  Unglück. 
Juristen  und  Philologen  geht  es  stets  schlecht.  Le- 
diglich Geistliche  können  in  Amerika  eine  gute  Lauf« 
bahn  machen,  aber  methodistische  und  baptistische, 
sowie  katholische  weit  eher  als  evangelische. 

Philologen  haben  dagegen  in  Südamerika  oft- 
mals ganz  vorzügliche  Stellungen.  Die  südamerikani- 
schen Staaten  leiden  überhaupt  an  gelehrten  Kräften 
Mangel.  Sowohl  Philologen  als  auch  Aerzte,  Chemiker 
nnd  Ingenieure  können  in  Südamerika  noch  in  grosser 
Zahl  unterkommen ,  überhaupt  alle  gelehrten  Berufe, 
nur  keine  Juristen.  8chreiber  dieses  hat  in  England 
siebzehn  akademisch  gebildete  Europäer  und  mehrere 
Gouvernanten,  die  aus  Südamerika  zum  '  -  such  nach 
Europa  kamen,  bezw.  von  dort  zurückreisten,  getroffen 
—  alle  erklärten,  die  Aussichten  seien  vortrefflich, 
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sobald  man  nur  erst  eine  Stellung  gefunden  habe. 
Die  reichen  Pflanzer  und  Kaufleute  uehmen  gern  euro- 
päische, besonders  deutsche  Hauslehrer  und  bezahlen 
sie  zuweilen  glänzend.  Unter  den  Gouvernanten  war 
eine  Dame,  die  zum  zweitenmal  mit  dreimonatigem 
Urlaube  aus  ihrer  Vaterstadt  Berlin  kam.  Auf  ihrer 
ersten  Reise  hatte  sie  ihre  Schwester  mitgenommen, 
die  dort  (in  einer  kleinen  argentinischen  Stadt)  ein 
TapisseriegescbRft  eröffnet  hatte.  Die  Gouvernante 
brachte  ihrer  Schwester  für  3000  Mk.  Stickereien  und 
Master  aus  Berlin  zum  Geschenk  mit,  da  in  Argen- 
tinien alle  dieBe  Waren  viel  teurer  Beien. 

In  Ostindien,  auf  den  Sundainseln  und  in 
Australien  gibt  es  ebenfalls  manche  passende  Stel- 
lungen für  akademisch  gebildete  Deutsche,  allein  wohl 
nicht  in  dem  Umfange  wie  in  Südamerika.  Jedenfalls 
ist  Südamerika  zu  diesem  Berufe  in  erster  Reihe  ins 
Auge  zu  fassen,  während  für  Arbeiter  dort  schlechte 
Aussichten  sind.  Höchstens  Farmer  können  dort  zu 
etwas  kommen.  Die  Union  ist  noch  immer  das  weitaus 
beste  Auswanderungsziel  für  technisch  gebildete  Ar- 
beiter, für  Landarbeiter  und  Bauern,  sowie  für  allein- 
stehende Frauen  und  speciell  Dienstmädchen.  Dagegen 
seien  akademisch  gebildete  Leute  auf  das  dringendste 
vor  diesem  Lande  gewarnt;  diese  haben  noch  immer 
in  Südamerika  bessere  Aussichten,  nur  müssen  sie 
unverheiratet  sein. 


Aug  jjohen  hjeigeq. 

—  Die  „Leipz.  Neuesten  Nachr."  schreiben:  „Die 
Meldung,  Prinz  Max,  Herzog  zu  Sachsen,  sei  in  ein  Kloster 
gegangen,  können  wir  auf  Grund  der  von  uns  in  Dresden 
eingezogenen  Erkundigungen  als  unrichtig  bezeichnen. 
Richtig  ist,  dass  der  Prinz  der,  wie  bekannt,  in  Oschatz 
bei  den  Ulanen  stand,  von  dort  ohne  Dienerschaft  und 
ohne  jede  Begleitung  nach  Eichstädt  in  Bayern  abgereist 
ist,  mit  der  Absicht,  sich  in  dem  dortigen  Priesterseminar 
auf  den  Beruf  eines  Priesters  vorzubereiten.  Unser 
Gewährsmann  glaubt,  dass  die  Abreifte  des  Prinzen  nicht 
ohne  vorausgegangene  Rücksprache  mit  seiner  hohen 
Familie  erfolgt  sei,  wobei  es  allerdings  zweifelhaft  bleibe, 
ob  der  Entschluss  des  Prinzen  an  Allerhöchsttr  Stelle 
mit  grosser  Freude  aufgenommen  worden.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  in  den  nächsten  Tagen  von  amtlicher 
Stelle  aus  näheres  bekannt  gegeben  wird." 

—  Der  letzte  Nachkomme  des  Columbus  hat  den 
Amerikanern  schon  manche  TJeberraschung  bereitet;  das 
Eude  vom  Lied  wird  sein,  dass  die  heutigen  Amerikaner 
ihren  Dank  für  die  Entdeckung  Amerikas  durch  Columbus 
durch  eine  Kollekte  für  den  Enkel  des  grossen  Entdeckers 
werden  bekunden  müssen.  Palmer,  der  Präsident  der 
Cbicagoer  Weltausstellung,  hat  einen  Bericht  an  Mr. 
George  W.  Childs  in  Philadelphia  gerichtet,  in  der  er  die 
Vermögensverhältnisse  des  Herzogs  von  Veragua  erwähnt 
und  die  Stiftung  eines  Fonds  anregt,  d-r  hinreichend  sei, 
die  Herzogin  und  ihre  Kinder  vor  ^tatsächlichem  Mangel 
zu  schützen.  Der  Herzog  sei  um  sein  Vermögen  gebracht 
worden,  und  seine  amerikanischen  Gläubiger  hätten  sein 
Haus  und  dessen  Mobiliar  mit  Beschlag  belegen  lassen. 
Präsident  Palmer  schliesst  mit  einem  Appell  an  das  gross- 
mutige  amerikanische  Volk,  um  der  aus  der  Familie  des 
Columbus  ihnen  zuteil  gewordenen  Wohlthaten  willen 
sieb  eines  verarmten  Mitgliedes  derselben,  des  letzten 
Nachkommen  des  Entdeckers  in  direkter  Linie,  annehmen 
zu  wollen. 

—  Ueber  das  Einkommen  des  Präsidenten  der  Ver- 
einigten Staaten  schreibt  die  „Illinois-Staatszeitung" :  „Die 
vielfach  verbreitete  Ansicht,  dass  der  Präsident  aus  dem 
Bundesschatze  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  genau 
50  000  Dollar»  (212  500  Mk.)  beziehe,  ist  unrichtig.  Diese 
Summe  ist  so  zu  sagen  nur  das  persönliche  Honorar  der 
ersten  Beamten  der  Republik.  Derselbe  bezieht  nebenbei 
jährlich  3Ü064  Dollars,  um  damit  seine  Beamten  zu 
bezahlen.  Nebenbei  erhält  der  Präaideut  für  Teppiche, 
Schreibmaterialien  und  dergleichen  jährlich  die  Summe 
von  8000  Dollars,    ferner  12  500  für  Ausbesserung  des 


Haute*  uud  neue  Möbel,  2500  für  Holz  aod  Ka, 
4000  für  die  Treibhäuser  und  15000  für  die  Süll«.  <i 
beleuchtung  und  andere  Kleinigkeiten.  Im  ganzen  ke-s 
der  König  im  Fracke  dem  Lande  jährlich  aof  lz.'-n 
Dollars  zu  stehen,  was  schliesslich  noch  mässig  ist,  «tj 
man  bedenkt,  dass  das  kleine  Frankreich  »einem  H 
denten  ein  Gehalt  von  60  000  Frank  und  ebenso  tisj 
Repräsentation  bewilligt,  was  im  Jahre  nach  UM 
Oelde  240  000  Dollars  ausmacht 

—  Ein  Gemütsmensch  scheint  der  in  der  letzter.  L 
vielgenannte  Präsident  der  dominikanischen  Republ.k 
Domingo)  zu  sein.  General  Heureux,  so  heisst  dk 
Musterpräsident,  argwöhnte,  dass  sein  Schwager  M 
Politik  feindlich  gegenüberstehe;  er  lud  ihn  daher  i 
Tages  unter  vielen  Freundschaftsbezeigungen  zum  h 
stück  ein  und  richtete  kurz  vor  Beginn  desselben  fo '.gm 
liebentwürdigen  Worte  an  ihn:  „Iis  und  trink,  1.« 
8chwager,  so  viel  du  willst,  denn  nach  dem  Früiii 
lasse  ich  dich  niederschiessen,  aber  sei  nur  gui  n 
sorgt,  ich  werde  für  dein  Weib  und  deine  Kinder  sorp* 
Der  Gast  des  Präsidenten  lachte  natürlich  über  diu  , 
lungenen  Scherz"  und  liess  sich  das  Essen  gut  scbnwa 
Heureux  hielt  aber  Wort,  und  nach  dem  Frühstück  »4 
•ein  Schwager  in  der  That  erschossen.  Im  Monat  i 
begab  sich  der  Präsident  nach  Manzanillo,  einem  H«j 
platze  im  mexikanischen  Staate  Colima,  wo  er  sc  I 
seines  Kriegsschiffes  „Der  Präsident"  eine  Zuaamm-ui 
mit  dem  Präsidenten  der  Republik  Haiti  haben  wi 
Bevor  er  St  Domingo  verliest,  liess  er  seinen  Mitbevr: 
um  die  Präsidentensohaft,  den  General  Märchen»,  so 
seines  Schiffes  schaffen  und  in  den  Ballaa träum  schief 
hier  kettete  er  ihn  eigenbändig  an  und  führte  ihn  wLu 
eines  ganzen  Monats  als  Gefangener  mit  sich  herox. 


HiliHf  und  Wptm. 

—  Die  Kolumbus-Schiffe  und  die  Yankees  —  s 
dieser  Spitzmarke  wird  der  „Tgl.  Rundsch."  aot  M» 
geschrieben:  Während  der  langen  Fahrt  durch  die  Ku 
und  Meerengen    auf  der  Reise   von   New  York  a 
Chicago  hat  die  Bemannung  der  Kolumbusscbi:?«  •$» 
Maria-4,  „Nina-*  und  „Pinta"  sehr  üble  Erfahre 
macht    An  der  ganzen  Küste  der  Vereinigten  SU 
wurden  dio  Karawellen  und  besonders  das  Flagpi 
von  wahren  Horden  überfallen,  die  sich  Freunde  mä 
in  Wirklichkeit  aber  wie  vandalische  Feinde  vurri^ 
um  irgend  ein  Stück  von  den  Schiffen  zur  Ericf 
oder  als  Merkwürdigkeit  mit  eich  fort  zu  trogen-   Di« 1 
trosen  hatten  grosse  Mühe,  die  Fahrzeuge  zu  verte^u 
und  mussten,  um  die  freundlichen  Angriffe  der 
lüsternen  Yankees  zurück  zu  schlagen,  einen  staadir« 
müdenden  Wachtdientt  einrichten;  trotzdem  ist  •» 
„Santa  Maria"  schlecht  genug  ergangen:  ihr  Bor 
von  dem    rindigen  Bruder  Jonathan    mit  eussri«  ^- 
Familiennamen  und  mehr  oder  minder  ,,sm»r:« 
Schriften    geschmückt,    ganze    Schiffsteile  wuni-5 
Küchen-  und  Federmessern  angeschnitten,    und  '' 
besonders  unternehmungslustige  Damen  nahmen  wA 
gar  Stücke  vom  Tauwerk  als  Andenken  mit  AbefJ 
von  diesen  unangenehmen  Abenteuern  glich  die  Srf~ 
der  Karawellen  einer  Triumphfahrt    Besonders  Extin 
schienen  die  historischen  Schiffe  auf  die  Be»obt«'  " 
Kanada  zu  machen;  hier,  an  der  kanadische»  W 
wurden  die  Matrosen  mit  wahrem  Jubel  empfange»  • 
Bevölkerung  fuhr  ihnen  in  grossen  Dampfern  (Btpl 
und  ehrte  sie  durch  das  Abfeuern  von  GeicbL':  • 
und  durch  das  Hissen  von  spanischen,  englisch*  1 
amerikanischen  Flaggen;  an  Bord  der  Dampfer  "  n 
überdies  feierliche  Empfänge  und  glänzende  FestEcr«*"-" 
veranstaltet.    Zwischen  Ogdensburgh  und  Toroot  •-" 
das  Geschwader  von  mehr  als  20  000  Personen  l*»~s 
In  Kanada  eilte  der  katholische  Klerus  in  grosses 
von  vielen  Meilen  in  der  Runde  herbei,  uro  die  ZfSWa* 
Seeleute  zu  begrüssen.    Alle  Behörden  der  an  d?r.  J" 
gelegenen  Städte  baten  den  Befehlshaber  des  tiescSTvi* 
auf  telegraphischem  Wege,  ihren  Häfen  mit  dea  ^ 
wellen  einen  Besuch  abzustatten.    Die  Fahrt  darr:  - 
Seen  und  Kanäle  war  Uberaus  glücklieb,  abge*e«<*-  1 
einigen  unbedeutenden  Schäden,  die  die  KaraW'"-  " 
ihren  Flanken  erlitten. 


IIa©  <&djo 
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Der  am  7.  Juli  von  New  York  in  Queenstown  um 
hr  29  Minuten  eingetroffene  Cnnard-Dampfrr  „Caro- 
i»*  bat  die  Fahrt  von  Amerika  in  5  Tagen  19  Stunden 
7  Minuten  zurückgelegt.    Dieses  ist  die  schnellste, 
als     vorgekommene    Reise.     Die    „Campania"  hat 
Hunden  48  Min.  weniger  gebiaucht  ala  irgend  ein 


Technik;,  [fandel  \  Verkehi». 

—  Dm  Reichs-Versicherungsamt  hat  den  Berufs- 
»senschaiten  mitgeteilt,  data  das  Reichspostamt  sich 

lU  einverstanden  erklirt  hat,  dass  unter  gewissen 
»ussetzungen  die  Zahlung  von  Uufsllentschädigungen 
i  Tdr  im  Auslände  befindliche  Peraonen  durch  Ver- 
r  !  mg  der  Reichs-Postanstalten  erfolgen  kann.  Die 
allentachüdigungen  sollen  nämlich  an  einen  im  Inland« 
n  haften  Bevollmächt igten  der  im  Auslande  befindlichen 
scbädigungs-Berecbtigten  durch  die  Postanttalten  aus* 
»hlt  werden  können,  sofern  in  der  Zahlungsanweisung 
•r  Bevollmächtigte  als  Empfänger  bezeichnet  ist,  und 
ro  den  Quittungen  erforderlichen  Bescheinigungen 
r  Leben,  fortdauernden  Witwen»tand  u.  s.  w.  der  zu 
uhadigenden  Personen  durch  eine  deutsche  Gesandt- 
er, oder  einen  deutschen  Konsul  im  Auslände  aus- 
teilt worden  sind.  Die  Ausstellung  der  Bescheinigungen 
•h  ausländische  Behörden  hat  das  Reichs- Postamt  für 
-eichend  nicht  erachtet.  Bayern  und  Württemberg 
l  dieser  Regelang  beigetreten. 

—  tirosshritannien  fördert  von  allen  Kohlenländern 
meisten  Kohlen  (1891  rund  185  Millionen  Tonnen) 

.  beschäftigt  weit  über  eine  halbe  Million  Kohlen- 
eiter.  Etwa  30  Millionen  Tonnen  wurden  ausgeführt, 
•aus  man  auf  den  ungeheuren  Koblenverbrauch  in 
iland  selbst  und  auf  die  hohe  Entwickelung  seiner 
rerblicben  Anlagen  schliessen  darf.  Deutschland  steht, 
■  Kohlenförderung  betrifft,  unter  den  europäischen 
aten  in  zweiter  Linie.  1890  hatte  es  425  Werke  mit 
er  Belegschaft  von  rund  263  000  Köpfen,  welche  über 
Millionen  Tonnen  Kohlen  im  Werte  von  538  Millionen 
f k  forderte.  Die  gesamte  Kohlenförderung  Frankreichs 
:bt  noch  nicht  an  die  englische  Ausfuhr  heran  und 
webt   zwischen  21  und  24  Millionen  Tonnen  jährlich 

rand  90000  Kohlengribern.  Das  kleine  Belgien  för- 
t  rund  20  Millionen  Tonnen  bei  rund  98  000  Arbeitern. 

österreichische  Kohlenförderung  erreicht  fast  die  fran- 
iche;  die  Zahl  der  Arbeiter  betrügt  etwa  80  000.  In 
i»laud,  das  ungeheure  Kohlenlager  besitzen  soll,  steigt 

Förderung  von  Jahr  zn  Jahr  und  ist  bereits  auf 
Iii  honen  Tonnen  gestiegen.  Italien  ist  genötigt,  jübr- 
i  für  den  eigenen  Gebrauch  etwa  4  Millionen  Tonnen 
luführen,  wovon  neun  Zehntel  aus  England  kommen, 
ch  Spanien  und  Portugal  beziehen  britische  Kohlen, 
:n»o  Frankreich  und  Belgien.    Eine  Zusammenstellung 

europäischen  Kohlenförderung  ergibt  über  300  Mil- 
len Tonnen  jährlich,  wovon  fast  zwei  Drittel  auf  Eng- 
•i  entfallen.  Für  Grossbritannien  besitzt  daher  die 
hlenfrage  oino  ausserordentliche  Bedeutung,  und  eine 
Monkrisis  in  diesem  Lande  kann  nicht  ohne  Rück- 
gang auf  das  europäische  Festland  bleiben. 


Ländei1-  und  Völkerkunde. 

Per  (g>ru|j. 

Sitte  der  Begrüssungen  bringt  der  neueste  Band 
Ton  „Meyers  Konversations-Lexikon"  einen  Artikel, 
p   das  Folgende  entnommen  ist:  Die  Griechen  riefen 
ider  beim  Kommen,  Begegnen  und  Scheiden:  »Ch<iire* 
MM  dich!")  zu.    Die  Römer  sagten  beim  Kommen: 
(„Sei  gegrüsst!*),  beim  Abschied:     Vale<  (-Bleibe 
lad!").    Bei  den  Israeliten  küssten  nähere  Bekannte 
ader  Hand,  Haupt  und  Schulter.  Das  Entblösscn  des 
Iptfs  scheint  als  allgemeine  Sitte  erst  seit  dem  16. 
r  17.  Jahrhundert  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein.  In 
leben  deutschen  Lindern  küest  man  den  Damen  die 
in  Italien  dürfen  nur  die  nächsten  Freunde  den 


Handkuss  sich  erlauben.  Die  russischen  Damen  erwidern 
den  Handkuss  eines  Herrn,  dem  sie  eine  gewisse  Zu- 
neigung bezeigen  dürfen,  mit  einem  Stirnkuss.  Statt  der 
im  protestantischen  Deutschland  üblichen  Begrüssungs- 
fortneln:  ,,Guteu  Morgen!",  in  Oesterreich:  •  Semtis  ' '■ , 
in  Süddeutschland :  ,,Grüss  Gott!"  etc.  bedient  man  sich 
in  katholischen  deutschen  Ländern  des  vom  Papst 
Benedict  XIII.  1728  empfohlenen  Grusses:  „Gelobt  sei 
Jesus  Christus!"  welcher  mit  dem  Gegengruss:  „In  Ewig- 
keit, Amen!"  erwidert  wird.  In  der  neueren  Gesellschaft 
ist  die  Abschiedsformel  von  der  ersten  Begrüssung 
gewöhnlich  verschieden,  und  hier  hst  sich  das  ältere: 
„Gott  befohlen!"  (franz.  •Adieu!*')  vielfach  in  ein  Selbst- 
empfehlen („Empfehle  mich!")  verwandelt.  Besondere 
Stände  haben  auch  besondere  Begrüssungen,  wie  das 
„Glückauf!"  der  Bergleute  und  die  langen,  als  Erkennung*- 
mittel  dienenden  Begrüssungsformeln  der  alten  Zünfte. 
Der  Russe  wirft  sich  zu  den  Füssen  seines  Herrn  nieder, 
umklammert  dessen  Kniee  und  küsst  sie.  Der  Pole  ver- 
neigt sich  bis  zur  Erde  oder  wirft  sich  ebenfalls  dem 
Herrn  zu  Füssen  oder  küsst  die  Schultern;  dor  Böhme 
küsst  die  unteren  Säume  der  Kleider.  Der  Russe  grüsst 
heim  Begegnen:  •  Sdnhvsdivujtje-  („Seid  gesund!"),  beim 
Scheiden:  -  Do  Swiddttja*  („Auf  Wiedersehen!'  ),  bei  einer 
Trennung  auf  längere  Zeit:  „Verzeiht!'*  (nämlich,  dass  ich 
euch  schon  verlssse;  •  l'roschtschditje*).  Der  Engländer  grüsst: 
'How  do  you  do?  Goodb\e!  I'arewell!*  Dem  ähnlich  der 
Holländer:  •  l\uirwc!I.''  und  der  Schwede:  » Farval '.' '•  Der 
Franzose:  'Bon  jour'  Au plaisir /« (nämlich  »devous rcx'oir* ). 
Der  Italiener:  Buon  giorno!  Addtof  A  reiidirci.'*  Der 
Spanier:  'Buenos  dias '  Adios.'  Hasla  la  vista.'*  (Auf 
Wiedersehen!").  Der  Türke  schlägt  beide  Arme  über- 
einsnder,  legt  sie  auf  die  Brust  und  beugt  sich  mit  dem 
Kopfe  gegen  den,  welchen  er  begrüsst.  Der  gemeine 
Araber  sagt:  *Sa/em  a/eitum«  (.friede  sei  mit  euch!"), 
dann  legt  er  die  Hand  auf  die  Brust,  um  anzudeuten, 
dais  ihm  der  Wunsch  von  Herzen  gehe.  Die  Hindu  in 
Bengalen  berühren  mit  der  rechten  Hand  die  Stirn  und 
bengen  den  Kopf  vorwärts.  Wollen  sie  sich  tief  verbeugen, 
so  legen  sie  erst  die  rechte  Hand  auf  die  Brust,  berühren 
dann  mit  dieser  Hand  die  Erde  und  zuletzt  die  Stirn. 
Dabei  nennen  sie  sieb  „unterthänige  Sklaven"  des  Be- 
grüssten.  Auf  Ceylon  werfen  sich  Untergebene  vor  dem 
vorübergebenden  Vorgesetzten  zur  Erde  und  murmeln 
fortdauernd  seine  Namen  und  Titel.  Ueberhaupt  tragen 
die  meisten  ßegrüfsungsarten  im  Orient  und  noch  mehr 
bei  den  Mongolen  das  Gepräge  einer  sklavischen  Denkart. 
Begegnen  sich  in  China  zwei  Personen  zu  Pferde,  so 
steigt  der  Niedere  vom  Pferde  ab  und  lässt  stehend  den 
Höheren  vorbei.  In  Japan  muss  der  Geringere  vor  dem 
Vornehmeren  seine  Sandalen  ausziehen,  die  rechte  Hand 
in  den  linken  Aermel  stecken,  die  Arme  langsam  bis  an 
die  Knie  herabgleiten  lassen,  mit  abgemessenen  Schritten 
vor  dem  Anderen  vorübergehen  und  mit  furchtsamen  Ge- 
berden rufen:  „Aught  augh"'  („Füge  mir  kein  Leid  zu"). 
Unter  den  civilisierten  Afrikanern  fallen  die  Abessicier 
auf  die  Knie  und  küssen  die  Erde.  Die  Mandinka  fassen 
bei  der  Begrüssung  einer  Frau  deren  Hand,  bringen  sie 
an  die  Nase  und  beriechen  sie  zweimal.  Die  Aegypter 
strecken  die  Hand  aus,  legen  sie  auf  die  Brust  und  neigen 
den  Kopf.  Bei  den  weniger  civiluierten  Völkern  der 
alten  Welt,  z.  B.  den  Kalmücken,  Anamiten,  auf  Neu- 
guinea, Tahiti,  den  Sandwich-,  Gesellschafts-  und  Freund- 
scbafUinseln  ist  ein  gegenseitiges  Beschnüffeln,  ausgedrückt 
durch  Aneinanderlegen  und  Reiben  der  Nasen,  mit  der 
Spitze  oder  den  Seiten  und  kräftiges  Einatmen  weit 
verbreitet.  Auf  den  Schifferinseln  thun  dies  nur  Gleich- 
gestellte; der  Untergebene  reibt  nur  noch  die  eigene 
Nase  und  riecht  dann  in  die  Hand  des  Anderen.  Aehnlich 
verfahren  die  Sunnis  und  Fidschi-Insulaner.  Wohl  die 
seltsamsten  Begrüssungen  berichtet  Pallas  von  den 
Tibetanern.  Sie  stecken  die  Zunge  heraus,  fletschen  die 
Zähne  und  kratzen  sich  in  den  Ohren. 


Amerikanische  Kinder.  Bei  den  Bewohnern  der  .neuen 
Welt  rcheint  die  Fähigkeit,  Aemter  zu  bekleiden  und 
Geschäfte  zu  leiten,  sieh  weit  früher  zu  entwickeln  als  hei 
denen  der  alten;  und  während  es  bei  uns  als  ein  Wunder 
betrachtet  wird,  wenn  ein  Kind  sich  einer  Beschäftigung 
hingibt,  die  gewöhnlich  erst  älteren  und  erfahrenen 
Männern  zusteht,  wird  ein  solcher  Fall  in  Amerika  als  die 
natürlichste  Sache  von  der  Welt  betrachtet.  Vance  Hjelm 
aus  fotton  ist  sicherlich  der  jüngste  Telegraphenbeamte 
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der  Welt;  er  ist  erst  11  Jahre  alt,  und  dennoch  weiss  er 
•ehr  wohl,  wie  ein  Telegramm  befördert  werden  muss, 
kennt  alle  Geheimnisse  des  Apparats  und  irrt  sich  nur 
äusserst  selten.  In  South  Atchison  (Kansas)  leiten  zwei 
Knaben,  die  noch  jünger  sind  als  11  Jahre,  eine  ihnen 
gehörende  Milchwirtschaft  mit  vier  oder  fünf  Kindern  und 
einem  Wagen  und  Pferden,  die  die  Milch  den  Käufern 
zuführen;  das  Merkwürdigste  ist,  dass  die  beiden  Kinder 
mit  einer  einzigen  Knh  angefangen  haben;  alles  andere 
ist  die  Frucht  ihres  Verdienstes  und  ihrer  Ersparnisse. 
In  Denison  (Texas)  soll  sich  ein  sechsjähriges  Knäbtein 
befinden,  das  einen  Wagen  lenkt  wie  ein  perfekter  Fuhr- 
mann, Whisky  trinkt  wie  ein  Ire,  mit  der  Pistole  schiesst 
wie  ein  Cowboy,  und  fluchen  kann  wie  ein  alter  Seemann. 
In  Belfast  (Maine)  hatten  zwei  Knaben  ein  Freudenfeuer 
angezündet,  das  sich  rasch  ausbreitete,  einen  Strohschober 
ergriff  und  ein  in  der  Nähe  befindliches  Haus  bedrohte. 
Erschreckt  sagt  der  eine  der  beiden  Knaben  zu  dem 
andern:  „Lee,  warum  bittest  du  nicht  den  Herrn,  dass  er 
uns  helfe?"  „Weil  er  —  antwortete  Lee  —  auch  wenn 
ich  ihn  bäte,  es  doch  nicht  thun  würde;  es  ist  deshalb 
besser,  dass  ich  mir  selbst  helfe."  Sprach's  und  schickte 
sich  an,  mit  einigen  Eimern  Wasser  und  einigen  Schaufeln 
Erde,  die  Flammen  zu  ersticken ;  das  gelang  ihm  so  gut, 
dass  mehreren  Bauern,  die  den  Feuerschein  gesehen  hatten 
und  zum  Löschen  herbeigeeilt  waren,  nicht  mehr  viel  zu 
thun  übrig  blieb. 

Englische  Reichtümer.  Einen  Begriff  der  Reichtümer, 
welche  sich  in  englischen  Familien  anhäufen,  gibt  eine 
kürzlich  im  ..Statist"  veröffentlichte  Zusammenstellung  der 
Nachlässe  des  Jahres  1892,  welche  100  000  Pfd.  Stcrl. 
(ca.  2  000  000  M.)  überstiegen.  Derartige  Nachlässe  zählte 
man  im  Jahre  1892  in  England  in  156  Fällen.  Diese 
reichsten  15(1  Erblasser  hinterlicsen  1892  insgesammt  ca. 
40  000  000  Pfd.  Sterl.  oder  ca.  800  000  000  Mark,  d.  h.  jeder 
im  Durchschnitt  etwa  5  000  000  Mark.  Es  kommt  noch 
hinzu,  dass  in  dieser  Summe  das  unbewegliche  Kapital 
der  Erblasser,  das  in  einzelnen  Fällen  ebenfalls  sehr  be- 
deutend gewesen  sein  dürfte,  nicht  mit  eingerechnet  ist. 

Eine  recht  seltsame  Tugendprobe  sah  ein  Reisender, 
wie  „Das  Land"  erzählt,  in  der  Gegend  von  Brattian,  am 
Drewenzrluss,  eine  ländliche  Braut  mit  ihrem  Biäutigam 
anstellen.  Sie  führte  ihren  Herzallerliebsten  an  einem 
Sonntage,  begleitet  von  der  Dorfjugend,  vor  eine  Linde, 
auf  welcher  sich  ein  Bienenschwarm  angesetzt  hatte,  und 
liess  ihn  dort  stehen.  Sie  selbst  trat  mit  den  anderen 
zurück.  Der  Bursche  nahm  eine  kühne  Haltung  an  und 
fasste  den  Bienenklumpen  scharf  ins  Ange.  Da  gärte 
der  Aufruhr  in  der  Biencnrepnblik ;  die  Blicko  der 
Entferntstehenden  aber  waren  mit  ängstlicher  Aufregung 
auf  die  Bienen  und  den  Burschen  gerichtet.  Einige  von 
den  Insekten  tiraillierten  zornig  summend  hervor  und 
Kt-tzten  rieh  in  die  Haare  des  Bräutigams,  aber  er  stand 
fest  wie  ein  Eichcnpfahl.  Ja,  er  machte  sogar  den  Mund 
weit  auf,  als  gedächte  er,  wenu  es  darauf  ankäme,  den 
»ranzen  Bienenschwarm  zu  verschlingen,  während  die 
ßi6Ben  um  seinen  Kopf  timht  rsehwärmten.  Eine  „an- 
dächtige" Stille  herrschte  in  der  Gemeinde,  und  nur  die 
Braut  verriet,  auf  den  braven  Burschen  schauend,  einige 
Unruhe  und  Besorgnis,  dass  die  Probe  schlimm  ablaufen 
konnte.  Allein  die  BieDcn  kehrten  allmählich  zu  ihrem 
Schwärm  zurück,  ohne  dass  sich  auch  nur  eine  feindlich 
ueg<  n  den  Burschen  erwiesen  hätte.  Da  stürzte  die  Braut 
aus  der  Menge  hervor,  umhalste  ihren  Herzensfreund  und 
rief  unter  Wonnethränen:  „Dich  nehm'  ich,  Jasch,  denn 
du  bist  kein  Söffel!" 


(jBriciii^aai,  Verbrechen, 

Unglücksfälle. 

—  Eine  Hochstaplerin  ersten  Ranges  ist  aus  Berlin 
llüchtig  geworden  und  wird  von  der  Polizei  gesucht  Es 
haudelt  sieh  um  die  25  Jahre  alte,  unverehelichte 
Josephine  Parkas,  die  als  „Frau  von  Hägen"  mit  ihrer 
Mutter  und  Schwester  eine  fürstlich  eingerichtete  Wohnung 
in  der  Kochstrasse  und  eine  zweite  am  Hafenplatz  besass. 
Sie  hat  etwa  40  Personen.  Geschäftsleute  und  Private, 
geschädigt.  Am  schlimmsten  ist  eine  Familie  weggekommen, 


die  sich  in  unbegreiflicher  Leichtgläubigkeit  bewejreu 
der  Schwindlerin  nach  und  nach  213000  Mark  za  ltii 
Die  Farkaa  hat  ihre  Flucht  gut  vorbereitet  und  alle  W» 
sachon  mitgenommen.   Inzwischen  ist  die  Hoch»u;  k 
seitens  der  Kriminalpolizei  verhaftet  worden,  und 
hat  sie  lieh  seltsamerweise  der  Polizei  selbst 
Von  allen  Ecken  und  Enden  melden  sich,  die 
gefallenen  und  es  entrollt  sich  ein  Bild  ungeahntes 
fanges  von  der  Vertrauensseligkeit,  die 
baren,   durch   nicht*   wie  allenfalls 
Aufwand     auffallenden    Ungarin  entgegengebracht 
Dieser  Aufwand  war  grenzenlos.    Ein  hiesiger  Tt 
billelhändler  lieferte  derselben  beispielsweise  Loeen'rü 
zu  den  verschiedenen  Premieren  im  Lessing-  und  H  • 
Theater  während  des  lettten  Winters  zum  Prcu? 
rund  1250  Mark.   Während  der  Dauer  des  „Dus^-C-s 
spiels"  hatte  sie  allabendlich  eine  Loge  mit  fünf  Plift 
zum   Preise    von    100  Mark.     Als  Nuscha  Buti-  i 
Abschiedsvorstellung  im  Berliner  Theater  gab ,  saniu 
derselben   anonym  Parlumerien   in  kollossalem  B.Li 
welche  sie  einer  hiesigen  renommierten  Parfümen;-:»* 
auf  Kredit  entnommen.    Den  Fuhrhalter,  der  ihr  täffl 
eine  elegante  zweispännige  Equipage  stellte,  hat  1 1 1 
seine  Gesamtforderung  in  Höhe  von  mehreren  tu* 
Mark  betrogen.    Einem  hiesigen  bekannten  Impma 
stellte  sie  sich  mehrfach  als  für  das  königliche  Or-rtsa 
engagierte  Primadonna  vor  und  versuchte  ihn  zur  S 
Schaffung    von  Darlehen  auf  ihre  Gage   —  1800  M: 
monatlich  —  zu  veranlassen.   Er  war  der  Einzig« 
MD?  sie  nicht  hineingefallen  ist. 

—  In    London    ist    ein    Häuserkomplex  zusei 
St.  Mary-Axe,  Bevis-Marks  und  Bury-Street  abgehia 
Es  ist  dies  das  gröbste  Schadenfeuer,  welchea  seit  Jtkr 
in  London  sich  ereignete.    Bis  6  Uhr   morgen  h 
dasselbe  bereits  25  grosse  Geschäftshäuser  eingrvrs- 
Das  Feuer  ist  in  der  Druckerei  von  Brown  &  Co.  u 
gebrochen.    Zehn  Minuten  nach  Ankunft  der  Syrta 
stürzte  das  Dach  der  Druckerei  ein.    Um  3  Uhr  h 
waren  bereits  30  Dampfspritzen  zur  Stelle,  doch  kou 
das   Feuer  nicht   auf   den  brennenden  Hiaserkon» 
beschränkt  werden.  Auch  die  andere  Seite  von  St  Ms 
Axe  wurde  von  demselben  ergriffen.    Neueren  Meld-in? 
zufolge  entstaud  der  Brand,  welcher  40  Millionen  Mi 
Schaden  verursachte  in  dem  Hause  St.  Mary-Axe  Sc. 
in  dem  die  Druckerei  der  Firma  W.  Brown  &  Co.  stt 
gebracht  ist.    Es  ist  ein  Eckhaus  der   Burystre«  t 
St.  Mary  Axe.    Das  Feuer  brach  in  den  ersten  Moit 
stunden  aus  und  wurde  erst  spät  entdeckt,  so  das*  k! 
wenige  Minuten  nach  Ankunft  der  Feuerwehr  dsi  Dl 
des  Hauses  einstürzte  und  mehrere  Nachbargebsui^ 
Brand  standen.    Mit  Feuerwehren  ist  London  betf 
versorgt;  zahlreiche  Feuerwehrfilialen  sind  in  des  « 
zelnen  Stadtbezirken  verteilt,  und  jede  besitzt  m?brr 
Dampfspritzen.     Am    Abende    werden  auf 
Plätzen  und  an  Strassenkreuzuogen  Feuerleitern 
fahren,  die  von  je  zwei  Feuerwächtern  besetzt  Bad, 
Nachtwache  haben.    Wenige  Stunden  nach  Ausbruch 
Brandes   waren   bereits    25   grosse    Cityhäuser  bW 
gebrannt,  und  trotzdem  30  Dampfspritzen  und  c-i- 
Hundert  Löschmänner  an  der  Unterdrückung  de»  F  i 
arbeiteten,  gelang  es  nicht,  es  auf  seinen  Herd  n 
schränken,  und  der  Brand  ergriff  auch  die  zweite  Si 
scite  der  St.   Marv  Axe.    Der  ganze  Häuserblock, 
von  der  St.  Mary  Axestreet,  Bevis  Marks  und  Bur»'. 
begrenzt  wird,  wurde  schliesslich  vernichtet    Tn  im" 
des  Brandplatzes  befindet  sich  Leadenball  Markt:, 
grösste  Geflügelmarkt  Londons,  die  Jute-,  Woll-,  Zj 
Kaffee-  und  Theobörse,  dann  die  Kornbörse,  der  Mu 
für  ostindische  Artikel  und  grosse  Entiepots.   IVr  *"i 
grosse  Brand  in  London  war  im  Jahre  1854.  An 
Sonnabend  Nachmittag  brach  in  den  Lagerhäuser  ,ri 
Rothschild  an    der  Themse    durch   Entzündung  f**4 
gelagerter  Wolle  das  Feuer  aus  und   ergriff  die  p:1 
Reihe  an  einander  gebauter  Warenhäuser,  worin 
3G000  Fässer    Walrat    sich    befanden,    das  liik  B 
brennendem   Zustande   in  die  Themse   ergoss  und  * 
Schiffe  in  Brand  steckte.  Salpeterfässer  explodiertet 
riesige  Feuergarben  stiegen  über  London  auf.  PerBr* 
währte  mehr  als  sechs  Wochen  und  konnte  aar  dsi«?* 
unterdrückt   werden,   dass  man  Häuserreihen  eiriff*1* 
und  die  Keller  vermauerte.    Der  Schaden  betrag  d**3* 
mehr  als  60  Millionen  Mark. 


Nach  achttägiger  Verhandlung 
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zu  behalten.  AI«  Cappodo  den  Taucher  Bado  sah,  der 
ihm  dieses  Recht  streitig  machen  wollte,  sagte  er  zu  ihm: 
„Las»  mich  arbeiten."  —  „Auch  ich  will  arbeiten,"  ant- 
wortete Rado.  Nun  entstand  zwischen  den  beiden  hitzigen 
Sicilianern  ein  Zweikampf,  dessen  Einzelheiten  man  sieh 
eher  auamalen  als  beschreiben  kann.  Das  Duell  scheint 
aber  ganz  furchtbar  gewesen  zu  sein,  denn  plötzlich  läutete 
Cappodo  in  seiner  Verzweiflung  die  Alarmglocke,  und  als 
man  ihn  aus  dem  Wasser  zoz.  hing  sein  Leben  nur  noch 
an  einem  Spinnewebfaden.  Noch  eine  halbe  Minut*  und 
er  wäre  an  dem  Wasser,  das  ihm  durch  ein  in  den  Luft- 
zuführer  eingeschnittenes  Loch  in  den  Hals  drang,  erstickt. 
Rado  behauptet  dagegen,  dass  Cappodo  ihm  einen  Messer- 
stich versetzen  wollte  und  bei  dieser  Gelegenheit  selbst 
seinen  Luftzuführer  angeschnitten  habe.  Wie  hätten  die 
Richter  die  Wahrheit  erkennen  sollen?  Waren  doch  nnr 
die  Fische,  Krebse,  Hummern,  Rochen  und  die  grosse 
Menge  der  Schaltiere  und  Weichtiere,  die  das  Mittel- 
ländische Meer  bevölkern,  Zeugen  dos  erbitterten  Kampfes 
zwischen  den  beiden  Tauchern  gewesen.  Aber  die  Richter 
wussten  sich  zu  helfen,  sie  fällten  ein  salomonisches  Urteil, 
indem  sie  jeden  der  beiden  Duellanten  tu  hundert  Frank 
Geldstrafe  verurteilten. 

—  Von  den  Neuen  Hebriden  wird  gemeldet,  dass  die 
Eingeborenen  dort  ru  Hunderten  am  Durchfall  sterben. 
Da  durch  die  Märzstürme  nahezu  sämtliche  Bananen-  und 
Kokosbäume  zu  Grunde  gerichtet  worden  sind,  haben  sich 
die  Insulaner  aus  Hunger  zuletzt  über  die  unreif  oder 
halb  verfault  am  Boden  liegenden  Früchte  hergemacht, 
und  nun  sterben  Männer,  Weiber  und  Kinder,  ohne  Unter- 
schied des  Alters,  zu  Hunderten.  Ueberall  sind  die  Inseln 
mit  Leichen  wie  besäet,  da  die  noch  am  Beben  befind- 
lichen Eingeborenen  entweder  selbst  schwer  krank  oder 
nicht  mehr  zahlreich  genug  sind,  um  das  Bestattungswerk 
zu  unternehmen.  Der  Anblick  soll  ein  geradezu  entsetz- 
licher sein,  da  hunderte  von  Leichen  bereit«  stark  verwest 
sind,  so  dass  ihr  Gestank  die  Luft  verpestet.  Pentecost 
soll  beispielsweise  schon  nahezu  entvölkert  sein,  und  zu 
allem  grassiert  auch  noch  die  Malaria, 

—  Eine  entsetzliche  Katastrophe  hat  sieb  in  Montreal 
bei  der  doit  abgehaltenen  Feier  des  französischen  National- 
festes ereignet.  Inmitten  der  Feier  brach  eine  Tribüne, 
worauf  sich  10  000  Zuschauer  befanden,  zusammen,  500 
stürzten  hinab,  mehrere  wurden  getötet,  hundert«  verletzt. 


r»t  ein  Prozess  zu  Ende  geführt,  der  mit  Rücksicht  auf 
Im  beteiligten  Persönlichkeiten  dte  Aufmerksamkeit  aller 
.( sel!s<:b»ft skia  »si n  in  hohem  Masse  erregte.  Der  That- 
•»Und  ist  folgender:  Der  Gutsbesitzer  Emerich  von 
"wonköy,  der  natürliche  Sohn  eines  Grafen  Zychy,  hatte 
seh  dem  Tode  seines  Vaters  von  diesem  ein  Stamrognt 
•■erbt  das  ihm  auch  vom  Gerichte  trotz  Einspruch  der 
«»ndten  dea  Grafen  zuerkannt  wurde.  Vasonköy  ver- 
ishlte  sich  kurz  darauf  mit  der  Tochter  eines  Teilhabers 
BS  Groasbandluugsbauses  Adam  und  Eberling;  fünf  Tage 
ach  der  Vermählung  beging  jedoch  Vaionköy  einen 
'Ibitmord  und  die  Witwe  erbte  das  ganze  Vermögen, 

a.  auch  7000  Joch  Grundstücke.  Kurze  Zeit  darauf 
erdrn  nun  gegen  die  Witwe  zwei  Wechsel  im  Betrage 

■  '20  500  fl.  eingeklsgt,  die  Vasonköy  angeblich  vor  der 
tochzeit  begeben  haben  sollte.  Der  Vertreter  der 
i'itwe.  der  Abgeordnete  Polonyi,  erkürte  die  Wechsel 
ir  gefälscht  und  erstattete  gegen  den  Eigentümer  der 
«'ech»el,  einen  bekannten  Budapester  Geldagenten,  und 
ine  jung*  Frau  Namens  Ilona  v.  Oswald,  die  erklärte, 
.!»  die  \Vechsel  in  Gegenwart  von  Vasonköy  ausgestellt 
irden,  die  Strafanzeige,  weshalb  auch  gegen  beide  die 

rafamtshandlung  eingeleitet  und  in  der  Folge  die  An- 
Isge  wegen  Wechselfälscbung  erhoben  wurde.  Der  Ver- 
•eter  der  Witwe,  der  Abgeordnete  Polonyi,  bezeichnete 
«  erwähnte  junge  Frau  als  eine  Wecbselfälicherin,  was 
eren  Verteidiger,  den  Abgeordneten  Eötvö*,  in  eine 
>!ehe  Erregung  versetzte,  dass  er  in  seiner  Erwiderung 
tn  Abgeordneten  Polonyi  einen  „niederträchtigen, 
lenden  Verleumder"  nannte.  Eötvö»  wurde  infolge 
leser  Aeussernng  vom  Gerichtshöfe  zu  einer  Geldstrafe 
>n  fünfzig  Gulden  verurteilt,  während  Polonyi  vor  Wut 
,«t  weinte.  Jetzt  haben  sich  die  Advokaten  noch  ge- 
ordert, and  ein  Duell  soll  den  Streit  schlichten.  Die 
»geklagten  in  dem  Prozesse  wurden  vom  Gerichtshofe 
»-gesprochen. 

—  Warm  empfangen  wurde,  wie  ent  jetzt  bekannt 
nrd,  beim  Verlassen  einer  Berliner  Zeitungsredaktion  ein 
mger  Mann  durch  einen  Kriminalbeamten.  Er  hatte 
men  Diebstahl  ausgeführt  und  wollte  die  Nachricht  da- 
to seibat  in  die  OefTentlichheit  bringen.    Er  war  aber 

«(•achtet  worden  und  wurde  verfolgt.  Der  Schutzmann, 
■r  bereit*  die  Expeditions-  und  Kassenräume  ergebnislos 
bgesuebt  hatte,  betrat  gerade  wieder  den  Hautflor,  als 
*r  Gesuchte  die  Tnppe  herunterstieg.  Bei  seiner  Fest- 
»bme  that  er  höchst  verwund»  rt  konnte  aber  dadurch 
cn  Beamten  nicht  einschüchtern,  der  ihn,  sn  tiotm  Hand- 
elenk  gefesselt,  abführte.  Der  Festgenommene  ist  der 
elegenheits-Berichterstatter  Oskar  W.  aus  der  Naunyn- 
risse, 

—  Im  Hause  des  polnischen  Fürsten  Darjewski  zu 
loskau  wurde  eine  Spielhölle  entdeckt,  wo  sich  zahlreiche 
Ütglieder  der  jtunesst  dorfe ,  besonders  viele  Offiziere  in 
Seilschaft  von  Cocotten  ruinierten.  Die  Polizei  drang 
ihrend  der  Nacht  in  den  Spielsaal  und  verhaftete 
imUicbe  8pieler. 

—  Der  von  Amerika  ausgelieferte  Wechselfälscher 
l'lutt  ist  vom  Schwurgerichte  in  Wien  zu  Kerker  von 
.  die  Komplizen  Benvenisti  und  Weise  gleichfalls  zu 
Herker  von  7  bezw.  5  Jahren  verurteilt  worden. 

—  Aua  Venedig  wird  folgender  Zwischenfall  beim 
!xamen  berichtet:  In  der  hiesigen  Handelsschule  griff 
in  Student,  der  die  Prülung  in  der  deutschen  Sprache 
:cht  bestanden  hatte,  mit  einem  Messer  den  Prof.  Müller 
xt  and  brachte  ihm  schwere  Verletzungen  bei;  der 
kttentiter  warf  dann  noch  ein  Buch,  das  er  in  der  Hand 
»tte .  dem  Vorsitzenden  der  Prüfungskommission  ins 
'rsicht  und  ergriff  die  Flucht 

—  Der  „Petit  Marseillais"  berichtet  über  den  Kampf 
zweier  Taucher,  der  zwölf  Meter  unter  dem  Wasser  in  der 
v'&he  des  Leuchtturms  von  Santa  Maria  stattgefunden  hat. 

m  sich  wegen  dieses  aussergewöhnlichen  Duells  zu  ver- 
«»•.Worten,  erschienen  dieser  Tsge  die  beiden  Siciliancr 
1 1  otio  und  Rado  vor  dem  Zuchtpolizeigericht  zu  Mar- 
rille.  Es  wurde  folgender  Thatbestand  festgestellt.  Der 
Taucher  Cappodo  wsr  zuerst  zum  Meeresgründe  hinab- 
.stiegen,  um  zu  untersuchen,  ob  ein  mit  Kohle  beladener 
'nther  Kahn,  der  gesunken  war,  noch  zu  heben  sei.  Der 
Taucher  Rado  war  ihm  gefolgt,  um  dieselbe  Untersuchung 

•nunebmen.  Die  Bestimmungen  der  Taucher  sprechen 
ü«m  ersten,  der  zum  Meeresgründe  niedersteigt,  das  ans- 
chliessende Recht  zu,  alles,  was  er  in  einem  Umkreise 
rotj  SO  Metern  findet,  aufzuheben  und  als  sein  Eigentum 


—  Wegen  der  Rede,  die  Rektor  Ablwsrdt  am 
24.  April  1.  J.  in  den  Gerroania»älen  in  Berlin  hielt,  ist 
gegen  ihn  das  Strafverfahren  wegen  Beleidigung  des 
Finanzministers  eingeleitet  worden.  Zahlreiche  Bericht- 
erstatter, welche  s.  Z.  der  Versammlung,  der  er.ten,  in 
der  die  „Akten"  zur  Stelle  waren,  beigewohnt  haben,  sind 
für  den  26.  Juli  vor  den  Untersuchungsrichter  geladen. 

—  Ueber  eine  rohe  Mordthat  meldet  der  „Oberschi. 
Anz."  aus  Ratibor  folgendes:  Der  26  Jahre  alte  reiche 
Bauerssohn  Franz  Dominik  unterhielt  seit  längerer  Zeit 
mit  der  um  ein  Jahr  jüngeren  Paula  Kladziwa  ein  Liebes- 
verhältnis, das  nicht  ohne  Folgen  blieb.  Die  geldstolten 
Eltern  Dominiks  widersetzten  sich  jedoch  einer  Heirat 
ihres  Sohnes  mit  dem  armen,  unvermögenden  Mädchen. 
Trotzdem  Hess  der  junge  Dominik  nicht  von  der  Geliebten 
ab,  nahm  sie  vielmehr,  als  er  zur  Garde  eingezogen 
wurde,  mit  nach  Berlin.  Nach  Beendigung  der  Dienstzeit 
folgte  die  Kladziwa  Dominik  wieder  in  die  Heimat  zurück. 
Wegen  des  Geredes  der  Leute  konnte  Dominik  jedoch 
nur  heimlich,  bei  Nacht  und  an  abgelegenen  Orten,  mit 
der  Geliebten  zusammentreffen.  Das  Verhältnis  wurde 
ihm  schliesslich  überdrüssig,  und  er  beschloss,  die  Klad- 
ziwa mit  samt  dem  Kinde  umzubringen.  Er  bestellte  sie 
brieflich  an  einen  heimlichen  Ort  und  befahl  ihr,  auch 
das  Töchterchen  mitzubringen.  Diesem  Befehle  ist  die 
Mutter  nicht  nachgekommen,  so  dass  das  Kind  gerettet 
worden  ist.  Die  Kladziwa  selbst  begab  sich  jedoch  an 
den  verabredeten  Ort  und  wurde  dort  von  Dominik  durch 
einen  Schlag  an  die  Schläfe  betäubt  und  sodann  erwürgt 
Dominik  hing  darauf  sein  Opfer  vermittelst  einer  Zucker- 
schnur an  einem  Baumast  auf,  um  so  den  Anschein  eines 
Selbstmordes  zu  erwecken.  Aber  da»  Verhängnis  ereilte 
den  Mörder  rascher,  als  er  erwartet  haben  mochte. 
Bereits  am  frühen  Morgen  war  die  Leiche  der  Ermordeten 
durch  einen  in  der  Nähe  beschäftigten  Müblenkneoht 
aufgefunden  worden  und  sofort  lenkte  aich  der  Verdacht 
der  That  auf  Dominik.  Er  wurde  auf  offener  Strasse 
verhaftet  und  in  das  Gerichtsgefängnis  von  Hnltschin 
abgeführt.     Der  Mörder  trug  sowohl  bei  seiner  Ver- 
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baftung,  wie  auch  bei  seiner  Vernehmung  ein  freches 
Benehmen  zur  Schan,  das  er  seibat  im  Angesicht  der 
Leiche  seines  Opfers  nicht  ablegte. 

—  Ein  Schuster  Namens  Ancelin  in  der  Rue  Tourne- 
fort  in  Paris  wurde  in  der  jüngsten  Nacht  von  seiner 
wütend  gewordenen  Zimmerkatze  im  Schlafe  überfallen 
nnd  fürchterlich  zugerichtet.  Schlaftrunken,  vor  Schmerz 
fast  von  Sinnen  und  nicht  wissend,  wie  ihm  geschah,  ver- 
teidigte eich  Aooelin  nur  unwirksam,  so  dass  das  tolle 
Tier  Zeit  hatte,  ihm  die  Nase  und  ein  grosses  Stück  der 
rechten  Wange  wegzubeissen.  Auf  Ancelins  fürchterliches 
Geschrei  eilten  die  Nachbarn  herbei,  befreiten  ihn  endlich 
und  schlugen  die  Katze  tot.  Ancelin  wurde  in  Patteurs 
Anstalt  geschafft. 

—  Ein  Verbrechen,  wie  es  entsetzlicher  in  den  Annalen 
der  Kriminalgescbiohte  wohl  kaum  dagewesen  sein  dürfte, 
wird  dem  „Neuen  Wien.  Tagbl."  aus  Brüssel  telegraphisch 
gemeldet.  In  Waterloo  bat  der  Fleischhauer  Grimonprez 
sein  eigenes  Kind  getötet;  der  Mörder  zerlegte  die  Leiche 
und  verkaufte  die  einzelnen  Teile  als  Fleischware  in 
seinem  Laden.  Grimonprez'  Knecht  erstattete  die  Anzeige. 
Der  Mörder  wurde  verhaftet,  und  die  Bevölkerung  konnte 
nur  mit  Mühe  davon  abgehalten  werden,  das  Ungeheuer 
in  Menschengestalt  zu  lynchen. 


Toujours  l'amour. 

Kölnische  Zoitung  aus  Pari». 

EINE  Skandalgesehichte  in  der  grossen  litterarischen 
Welt  der  französischen  Hauptstadt  ist  in  Paria 
seit  einigen  Tagen  in  aller  Monde.  8ie  hat  erst  in 
dnnkeln,  dann  in  deutlichen  Andeutungen,  schliesslich 
mit  Namen  und  Einzelheiten  ihren  Weg  in  die  Blatter 
gefunden  nnd  bildet  heute  den  Gegenstand  der  Er- 
örterung an  leitender  Stelle.  Es  handelt  sieb,  wie 
schon  kurz  gleich  erwähnt,  um  die  „Revue  des  deux 
Mondes"  die  erste  nnd  die  herrschende  Zeitschrift 
Frankreichs.  Ihr  Leiter  and  bisheriger  Hauptteilhaber 
Buloz  ist,  wie  so  viele  vor  ihm,  ein  Opfer  der  unge- 
zügelten Neigung  für  das  ewig  Weibliche  geworden. 
Er  ist  anter  die  Räuber,  die  Erpresser  gefallen,  ein 
sauberes  Ehepaar  hat  ruhig  und  zielbewusst  den  Mann, 
der  an  der  Schwelle  der  Fünfzig  steht,  um  einige 
Millionen  geschröpft,  zuletat  noch  dazu  gebracht,  für 
600  000  Frank  Wechsel  zu  unterzeichnen,  mit  einem 
Wort,  ein  Vermögen  von  300  (XX)  Frank  Einkünften 
fast  ganz  zu  verschleudern.  Zuletzt  hat  ein  Freund 
der  Familie  der  Gattin  des  Geplünderten  die  Sach- 
lage dargelegt.  Frau  Buloz  hat  auf  Gütertrennung 
und  Trennung  von  Tisch  und  Bett  angetragen,  den 
Zugang  zwischen  den  Redaktionsräumen  und  der 
Familienwohnung  vermauern  lassen,  und  die  Sache 
wird  demnächst  vor  den  Gerichten  ihren  weiteren 
Verlauf  und  unvermeidlichen  Ausgang  finden. 

So  weit  wäre  die  ganze  Ange  legenheit  nnr  eine 
unerquickliche  Familienangelegenheit,  ein  Ereignis,  wie 
es  auf  dem  Pflaster  der  französischen  Hauptstadt,  jeder 
GroBsstadt,  wenn  nicht  alle  Tage,  doch  leider  häufig 
genug  vorkommt.  Was  der  Sache  aber  in  diesem  Fall 
eine  besondere  Bedeutung  gibt  und  die  öffentliche 
Meinung  in  den  literarischen,  wissenschaftlichen  und  so- 
gar in  manchen  hocharistokratischen  Kreisen  in  Be- 
wegung setzt,  das  ist,  wie  man  soeben  der  Kölnischen 
Zeitung  ans  Paris  schreibt,  „die  eigentümliche  Stellung 
der  „Revue  des  deux  Mondes".  Diese  Revue  nämUch  ist 
im  Laufe  der  Zeit,  vom  Vater  auf  den  bisher  regieren- 
den Sohn,  nicht  nur  die  erste  Zeitschrift  Frankreichs, 
vielleicht  Europas  geworden  —  von  den  etwa  40000 
Exemplaren,  die  sie  abzieht,  geht  die  volle  Hälfte 
ins  Ausland  —  sondern  sie  bildet  auch  den  Mittel- 
punkt eines  grosBen  geschlossenen  Interessenkreises. 
Die  Gattin  des  Leiters,  eine  begabte,  entschlossene 


Fran,   die  mehr  durch  fast  männliche  Ueberleget 
heit   als   durch  weibliche  Anmut  glänzt,   and  ntb.- 
der  Herr  Buloz  fast  den  Eindruck  der  Schüchteret 
macht,  hatte  unter  dem  Sohatten  der  mächtigen  Sab* 
Schrift  einen  Salon,  man  könnte  fast  sagen,  einen 
gebildet,  der  in  unsern  Tagen  republikanischer  Z«r 
splitterung  nnd  Verflachung  ohne  Lärm  allmählich  ; 
mächtigem  Einfluss  gelangt  ist.    Auf  dem  neutral' 
Boden   ihres   reichen  gastlichen   Haases  fanden  d, 
Führer,  die   hervorragendsten   Persönlichkeiten  alle 
massgebenden  Kreise  einen  angenehmen  Berührua?i 
punkt.    Nicht  nur  die  Häupter  der  gelehrten  Zcr/t 
der  Schriftsteller    und   Künstler,   sondern  »ach  di 
wirklichen  Grössen  der  Politik  nnd  Finanz  and  so?* 
des  Heeres  begegneten  sich  unter  seinem  Dach, 
(he   Unsterblichen   der   Akademie,    zumal   die  reä 
konservativen,   die  man  auch  wohl  die  Herzogin- 
nen nt,   hatten  dort  neben  dem  Palais  Masarin  ihr» 
regelm&Bfligen  Sammelplatz.     Das  Haus  Buloz 
nachgerade  eine  Art  Durchgangsstation  für  die  Aksdm 
geworden,  wenigstens  für  alle  diejenigen  Kandiditr. 
durch  deren  Wahl  der  Kreis  der  Unsterblichen  si 
nicht  selbst  mit  neuen  Rubmeskränzen  schmückt  BS) 
die  auf  freundliche  Förderang  und  kluges  Samowii 
von  Stimmen  angewiesen  sind.    Noch  manches  ander 
wurde  in  diesem  8alon  mit  der  Tasse  Thea  in  3t 
Hand,   bei   Konzert   oder  Ballmusik    oder  bei  da 
dienstaglichen  Diners  im  Winter  durch  liebenswürdig 
Zusammenwirken  erledigt.     Professoren    hatten  der 
ihre  Stellen,    Professorentöohter   ihre    Minner  ua. 
Schriftsteller  ihre  Preise  und  Auszeichnungen  gefun  i 
Knrz,  das  HauB  Buloz  war  ein  einflussreiches,  macht«« 
herrschendes  Haus,  and  alles  das  ist  heute  zusam:;  • 
gebrochen,  und  mancher  ist  bestürzt  und  verstört 
Die  „Revue  de«  deux  Mondes"  an  sieh  wird  i 
Stellung  voraussichtlich  behaupten,  wenn  sie  anch  > 
manchen  sittenstrengen  und  treuen  Lesern  und  Al 
hängern  immerhin  einen  Stoss   erleiden   mag.  Hu 
arbeitender  Stab,  ihre  litterarische  Leitu  ng  und  Redaktu  : 
an  deren  Spitze  Brunetiare  steht  and  die  als  ständig 
Mitarbeiter  unter  andern  die  Namen  Cherbaliea,  Latirt-. 
Radau,  Faguet,  Larroumet,  de  Vogue,    Fonille«  tue 
Bonrdean  aufweist,  bleibt  von  dem  neuesten  Aergena 
unberührt.    Doch  die  Geschäftsleitang  man,  so  r*l 
sich  zur  8tunde  übersehen  lässt,  in   andere  Hie:» 
übergehen.    Zwar  hatte  der  ältere  Buloz  durch  mc* 
letzt  willigen  Verfügungen  und  so  weit  sich  das 
durch  rechtliche  Festsetzungen  erzielen  Hess,  iair*c 
Sohne  die  lebenslängliche  Oberleitung  der  Zeiuci- 
gesichert.    Allein  andererseits  muss  Btatutenmassuj; 
Geschäftsleiter  mindestens  zwölf  Anteilscheine  beaiu« 
was  an  sich  schon  ein  Vermögen  von  1  200000  Fni- 
bedeutet    Wenn,  wie  es  beisst,  die  Mitbesitzer  :~ 
Begriffe  stehen,  Buloz  zum  Rücktritt  zu  dräng« 
erwartet  man  mit  einiger  8pannung,  wer  sein  Nachfo^ 
werden  wird. 

Berliner  Tageblatt,  aus  Paris. 

BULOZ  war  stets  ein  allzu  eifriger  Verehrer  des  •' 
Weiblichen".    Er  fiel  einer  alten  Kupplerin  in 
Hände,  die  als  scheinbar  tugendhafte  Dame  m  der  g£> 
Oesellschaft,  im  Kreis  der  „unsterblichen  Akadtcata' 
und  der  „Revue  des  denx  Mondes"  verkehrte  and  dort^*" 
mittlerdienste  leistete.    Buloz  war  thöricht  genof ,  i<* 
promittierende  Papiere  aus  der  Hand  zu  geben,  and  I.«'-' 
sich  dadurch  einer  Erpresserbande  auf  Gnade  und  ?*■'■ 
herzigkeit  aus,  die  ihn  um  sein  ganzes,  etwa  16  SUl»«* 
Frank  betragendes  Vermögen  brachte.    Als  Boloi  »~ 
geqnetscht  wie  eine  Citrone  war,  wollten  sich  sein«  rr 
niger,  die,  wie  man  sagt,  der  Pwiser  Gesellschaft 
hören,  das  Vermögen  seiner  Frau  aneignen.   Sis  pr»»'- 
tierten  Frau  Buloz  einen  Wechsel  ihres  Mannes  ha 
von  600  000  Frank  zur  Einlösung.    Dadurch  kam  die  p»1" 
Sache  heraus,  es  gab  eine  Scene  zwischen  den  Ehelf«1-'1 
Frau   Buloz  mietete    sich    eine  bescheidene  Wob«? 
während  Bnloz  selbst  sich  durch  die  Flucht  allen  e*»**^ 
Unannehmlichkeiten  entzog.    Die  Ironie  des  8eait*»1 
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•pielt  inch  b«i  dieser  echt  Pariser  Qeichichte  wieder  mit. 
Der  Salon  de«  Herausgebers  der  sittenstrengen  „Revue  des 
ieae  Mondes",  der  Emile  Zola  beispielsweise  zu  gottlos 
nt,  galt  immer  alt  das  Vorzimmer  aar  Akademie;  es  war 
'in  geradezu  puritanischer  Salon.  In  litterarischen  Kreisen 
war  ee  zwar  allgemein  bekannt,  daas  Bulos  seine  Stellung 
innen  Mitarbeiterinnen  gegenüber  missbrauchte.  Am 
•  örtlichsten  iat  aber  die  Tbataache.  dass  Boloz  vor  wenigen 
Monaten  erst  in  geheimer  Mission  nach  St.  Petersburg 
j^ehiekt  wurde,  um  einflnssreiche  russische  Kreise  von 
irr  Thorbett,  die  Panama- Affaire  ernst  zo  nehmen,  zu 
iterreugen.  Welche  geistige  Trapezgyronastik  musa  der 
ria  allen  Hunden  gehetzte  Bulos  geleistet  haben,  um 
i'inen  russischen  Freunden  klar  zu  machen,  dass  in  Paris 
)i<-ht  bestneben  und  erpresst  wird.  —  Wie  man  in  den 
J'ctites  A/A'cAis"  lesen  kann,  tritt  Herr  Charles)  Buloz, 
Polos  der  Zweite",  wie  man  ihn  zu  nennen  pflegte,  von 
1t  Leitung  der  „Revue  des  deux  Mondes"  zurück.  Sein 
Nachfolger  im  Direktinnskabinett,  wo  einst  Buloz  der  Erste 
sj  despotisch  herraohte  und  die  Millionen  ansammelte, 
ttlche  der  Zweite  leichtsinnig  venreudete.  soll  ein  Neffe 
!»r  Fran  Buloz  werden,  ein  junger  Riebet,  Sohn  und  Enkel 
ler  Gelehrten,  die  sich  durch  ihre  Studien  über  Psychiatrie 
'tuen  Namen  erworben  haben  und  durch  die  Vulgari- 
.ii-rung  ihrer  Wissenschaft  Stützen  der  „Revue",  geworden 
uren.  Per  junge  Rix*  et  soll  noch  nicht  18  Jahre  alt 
md  der  ihm  zugedachten  Aufgabe  keineswegs  gewachsen 
ein,  allein  es  wird  dem  minderjährigen  Souverän  ein 
tegentschafterat  bestellt,  in  dem  der  Akademiker,  Pro- 
«Mor  und  Kritiker  Ferdinand  Brunetiere  das  grosse  Wort 
jhren  wird.  Folglich  dürfte  bei  der  „Rr.'ue  des  deux 
yfi--.de/'  so  ziemlich  alles  beim  alten  bleiben,  denn  wenn 
"Wies  Buloz  regierte,  so  herrschte  Bruneticre  aebnn  seit 
f  ihren  anf  der  Redaktion  der  weltbekannten  Rundschau. 


—  Die  deutsche  Reichsregierung  hat  den  für  die  Kunst 
edeutungsvollen  Beschluss  gefasst,  dem  Beispiele  Frank- 
•-ichs  und  Spaniens  zu  folgen  und  eine  Akademie  der 
■  Lünen  Künste  in  Rom  zu  eröffnen.  Kaiser  Wilhelm 
»tte  bei  eeiner  diesjährigen  Anwesenheit  in  Rom  in  einer 
bsprache  an  die  deutschen  Künstler  dieses  neue  Institut 
breite  in  Aussicht  gestellt.  Als  Sitz  desselben  ist  der 
'»last  der  alten  Farnesina  ausserhalb  der  Porta  Angelica 
a>  Abhänge  des  Monte  Mario  ausersehen.  Der  mit 
itucken  und  Fresken  Giulio  Romanos  und  Giovannis 
:a  Udine  gesobmüokte  Palast  aus  dem  Cinquecento,  der 
iich  Entwürfen  Rafaels  und  Giulio  Romanos  gebaut 
rorden  und  nacheinander  Besitz  der  Medicis,  Farneses 
nd  Bonrbonen  gewesen,  soll  nun,  um  dem  neuen  Zwecke 
•e«ser  zu  entsprechen,  restauriert  werden. 

—  In  Waidhofen  a.  d.  Thaya  wurde  da«  Standbild 
ii.bert  Ham  erlin  es  enthüllt.  Das  ganze  Waldviertcl  be- 
ing  den  Tag  als  nationalen  Ehrentatr,  selbst  die  ent- 
?geosten  Gemeinden  hatten  ihre  Vertreter  zu  der  Feier 
atsandt.  Das  Monument  präsentiert  sieb  schlicht  und 
nfach.    Ein  Granitsockel  trägt  das  lebensorrosse  eherne 

Standbild  des  Dichters,  der,  an  eine  Seitenbauk  gestützt, 
ionend  vor  sich  hinschaut,  in  der  Rechten  einen  Stift, 
o  der  Linken  ein  Notizbuch  haltend.  An  die  Enthüllung 
chloss  siob  ein  Bankett. 

—  Die  Initiative  zur  Gründung  einer  „Freien  Bühne" 
n  Wien  geht  von  der  Redaktion  des  Theaterblattes 
Wiener  Kunst"  ans,  welche  eine  Anzahl  hervorragender 
Schriftsteller  zur  Ausführung  dieses  Planes  zu  gewinnen 
rotste.    Als  erstes  Stück,  das  durch  die  „Freie  Bühne" 

.-.reführt  werden  soll,  ist  Elbosrens  Schauspiel  „Dämme- 
ung"  in  Auasicht  genommen.  Dann  folgen :  Hauptmanns 
.Die  Weber"  und  Marco  Pragas  „Die  Jungfrauen",  Her- 
nann Bahra  „Hänaliche  Frau"  und  Olaf  Eriksons  „Der 
doehxeitekuchen".    Unter  dem  letstgensnnten  Pseudonym 

■»rbirgt  sieb  ein  bekannter  Wiener  Autor.  Der  Termin 
Itr  ersten  Aufführung  wurde  auf  den  24.  August  fest- 
gesetzt. Jeder  Vorstellung  wird  eine  „Confi'renee"  voran- 
:ehen.    Die  Vorstellung  su  Hauptmanns  „Weber"  wird 

^rsussicbtlieh  Paul  Schienther  (Berlin)  und  die  zu  Pragas 
.  'ungfranen"  Arthur  Bremer  durch  eine  Conference  ein- 
ten. Zn  Eriksons  „Hocbzeitskuchen"  wird  Ottokar 
Tann-Bergler  sprechen. 

—  Der  botanische  Gsrten  in  Brümsel  wird  demnächst 
mch  noch  einen  künstlerischen  Schmuck  erhalten,  wie  er 
n  »einer  Art  einzig  dastehen  dürfte.  Die  belgische  Rc. 
rierug  bat  nämlich  die  zwei  hervorragenden  Bildbauer, 


Charles  Van  der  Stappen  und  Konstantin  Mennier,  mit 
der  Aufgabe  betraut,  den  gewaltigen  Garten  durch  eine 
Welt  von  Statuen  zu  bevölkern. 

—  Keine  Zensur  mehr  —  in  Frankreich?  Ans  Paris 
wird  der  „Wiener  Kunst"  geschrieben:  „Frankreich  will 
wieder  einmal  den  Beweis  erbringen,  dass  es  zumindest 
in  freiheitlicher  Beziehung  der  ganzen  übrigen  Welt  vor- 
anstellt. Eine  Gesetzesvorlage  itt  eingebracht  worden,  auf 
Grund  welcher  die  Theaterzensur  ein  für  allemal  abge- 
schafft werde.  Jeder  französische  Bürger  wird  das  Recht 
haben,  ein  Theater  zu  bauen,  zu  gründen,  zu  leiten  und 
wird  eine  einfache  Anzeige  bei  der  Polizei  genügen.  Kein 
Theater  wird  jedoch  eher  eröffnet  werden  können,  als  bis 
nicht  die  Kommission  sieh  die  Ueberzeugnng  verschafft 
haben  wird,  dass  alle  Mvsregeln  für  die  Sicherheit  des 
Publikums  getroffen  sind.  Ein  Vertreter  der  Sicherbeite- 
behörde  wird  jeder  Vorstellung  beiwohnen  und  darf  nur 
denn  eine  Vorstellung  inhibieren,  wenn  in  derselben  ein 
Tumult  ausbricht,  im  Falle  des  flagranten  Deliktes  gegen 
die  öffentliche  Sittlichkeit  und  wenn  das  Stück  mit  einem 
Paragraphen  des  Strafgcsetshuohes  in  Konflikt  gerät. 
Dieses  Gesetz  soll  auf  die  Cafe  chantants  und  andere 
analoge  Unternehmungen  keine  Anwendung  finden.  Der 
letzte  Passu«  lautet :  Die  Zensur  darf  in  Frankreich  niemals 
mehr  eingefühlt  werden." 

■ —  Gan»  ausserordentliche  Preise  erzielten  bei  Christies 
in  London  Remhrandt-Radiernngen  aus  den  Sammlungen 
des  verstorbenen  Mr.  R.  8.  Hnirord.  Die  besten  Stücke 
erstanden  Händler  ans  Paris,  Berlin  und  Stuttgart.  Die 
„ersten  Studien"  der  drei  weltbekannten  Radierungen 
„Christus  die  Kranken  heilend",  „Rembrandt  mit  dem 
Schwert"  und  „Ephraim  Bonus"  realisierten  die  erstaunliche 
Summe  von  114  000  Mark.  Von  dem  „Rembrandt  mit 
dem  8chwert"  existieren  in  diesem  Stadium  nur  4  Exem- 
plare und  drei  davon  gehören  Nationalsammlungen.  Das 
vierte  Exemplar  fiel  gestern  Deprex  &  Gutekunst  für 
40  000  Mark  zu.  Für  den  Christus,  suf  japanischem  Papier, 
das  einzige  Exemplar  seiner  Art,  gab  Daulos  85  000  Mark; 
desgleichen  99  000  Mark  für  den  „Ephraim  Bonus"  erstes 
Studium  mit  dem  schwarzen  Ring.  „Unser  Herr  vor 
Pilatus"  (erstes  Studium)  fiel  für  25000  Mark  Herrn 
Bnillon  zu.  Der  Gesamtpreis  für  die  gestern  verkauften 
Radierungen  betrug  875440  Mark. 

—  Die  Königin  von  England,  welche  gelegentlich  der 
„Cav'tlleria  n/j//V<i«/»"-Aufführung  in  Schlots  Windsor 
Pietro  Masragni  so  sehr  auszeichnete,  hat  dem  Komponisten 
nunmehr  ihr  Porträt  „zur  Erinnerung  seines  Besuches  in 
Windsor"  überwandt.  Von  den  mitwirkenden  Künstlern 
erhielten  die  Damen  Calve,  Biancoli  nnd  Pauline  Joran 
jede  eine  Diamant-Broche  nnd  die  Herren  Vignas  nnd 
Ancona  jeder  eine  Diamant-Tuchnadel. 

—  Der  Kardinal  Vaughan,  der  erst  vor  kurzem  zum 
Erzbischof  von  Westminster  in  London  ernannt  wurde, 
hatte  Herrn  Augustus  Stoppoloni  beauftragt,  ihm  nach 
seiner  neuen  Residenz  zu  folgen,  um  in  London  eine 
Schule  für  religiöse  Malerei  zu  begründen.  Der  Kardinal 
hatte  ausserdem  bei  Herrn  Stoppoloni  einige  Gemälde 
bestellt.  Kaum  hatte  jedoch  der  Maler  von  seinem  nenen 
Amte  Besitz  ergriffen  und  begonnen,  die  Aufträge  Sr. 
Eminenz  auszuführen,  als  er  in  ziemlich  brüsker  Weise 
entlassen  wurde.  Stoppoloni  hat  nun  den  Kardinal 
Vaughan  verklagt,  nnd  dieser  ist  für  den  8.  November 
d.  J.  vor  die  erste  Abteilung  des  Civilgeriobts  su  Rom 
geladen  worden.  Der  Maler  fordert  vorläufig  fünfzig- 
tausend  Lire,  da  sich  ein  vollständiger  Ueberblick  über 
die  ihm  angeblich  entstandenen  Verluste  einstweilen  noch 
nicht  gewinnen  läset. 

—  Das  Gastspiel  der  Cotn/die  Francahe  in  London 
schliesst  mit  einem  ernsthaften  Deficit  ab.  Dasselbe  fällt 
aber  ausschlief slich  auf  die  Schultern  des  Impresarios, 
der  Herren  Abbey.  Grau  nnd  Sir  Augustus  Harris;  der 
Gesellschaft  wsr  die  feste  Summe  von  7500  Frank  für 
die  Vorstellung  xugesiohert.  Am  meisten  hat  su  dem 
Misserfolg  wohl  beigetragen  die  tägliche  Aendernng  des 
Programms  und  der  Mangel  an  einer  beherrschenden  Per- 
sönlichkeit gleich  Sarah  Bernhardt,  deren  Mitwirkung  den 
letzten  Besuch  der  Gesellschaft  zu  einem  so  grossen  Erfolg 
gemacht  hatte. 

—  Nach  einer  Athener  Meldung  des  „Standard"  ist 
Dörpfeld,  Direktor  des  deutschen  archäologischen  Instituts 
in  Athen,  von  nissarlik  ruröekcrekebrt,  wo  er  di»  Aus- 
grabungen auf  Koston  der  Frau  Sobliemann  fortgesetzt  hat. 
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Er  glaubt,  er  habe  die  üeberreste  des  eigentlichen  Trojaa 
Homers  entdeckt,  indes  nicht  in  der  zweiten  Sohicht, 
wie  er  anfänglich  wähnte,  aondern  in  der  sechsten.  Er 
bat  eine  grosse  Anzahl  von  Gegenständen,  die  dem  myke- 
niiischen  Zeitalter  zugeschrieben  werden  können,  bloss- 

Jelegt,  desgleichen  mehrere  Gebäude  und  einen  Teil  der 
lauern  der  Stadt,  die  zweimal  so  gross  wie  die.  in  der 
«weiten  Schicht  vorgefundenen  Sparen  ist  Die  Gebäude 
sind  nicht  wie  die  in  Tiryos  zusammenhängend,  sondern 
von  einander  getrennt.  Die  grossen  Stadtmauern  sind 
nahezu  sechs  Fuss  dick;  die  der  Akropolis  bestehen  aus 
riesigen,  regelmässig  behauenen  16  Fuss  dicken  Quader- 
steinen. Die  Forschungen  werden  bis  April  1894  auf 
Kosten  der  deutseben  Regierung  fortgesetzt. 


tje^undh  eit^pf  lege. 

—  Vor  zwei  Wochen  sind  die  ersten  Cholerafalle  in 
den  Gefängnissen  von  Moskau  konstatiert  worden  und 
seitdem  hat  die  Epidemie  in  der  ganzen  8tadt  einen  ge- 
wissen Umfang  angenommen.  Bisher  findet  sie  ihre  Opfer 
hauptsächlich  in  dem  armen  und  dem  Trünke  ergebenen 
Teile  der  Bevölkerung.  Der  letzte  offizielle  B  ericht  rührt 
vom  12.  und  13.  d.  Mt*.  her  and  gibt  die  Anzahl  der  an 
diesen  beiden  Tagen  stattgehabten  Erkrankungen  mit  15, 
die  Todesfälle  mit  8  and  die  Genesungen  mit  2  an.  Es 
wären  demnach  bis  zum  13.  d.  Mts.  im  ganzen  81  Cholera- 
kranke  in  den  Spitälern  Moskaus  gewesen.  Die  Munisipal- 
verwaltung  hat  alle  Massregeln  ergriffen,  nm  die  Weiter- 
verbreitung der  Seuche  zu  verhindern.  So  wurde  unter 
aoderem  daa  Personal  der  Sanitäts-Kommisaionen  ver- 
doppelt und  alle  im  Vorjahre  erprobten  Vorschriften 
wieder  in  Kraft  gesetzt.  St  Petersburg  ist  bisher  noch 
cholerafrei.  Trotzdem  wurden  daselbst  bereits  gewisse 
Priventivmassregeln  eingeführt,  s.  B.  eine  Inspektion  der 
für  unrein  gehaltenen  Häuser  und  Lokale  angeordnet.  — 
Am  heftigsten  ist  die  Epidemie  in  Podnlien  aufgetreten, 
wo  der  letzte  officielle  Wochenausweis  309  Erkrankungen 
und  90  Todesfälle  konstatierte.  Derselbe  Bericht  ver- 
zeichnet für  Bessarahien  26  Erkrankungen  und  8  Todes- 
fälle,  für  die  Provioz  Orel  93  Erkrankungen  und  41  Todes- 
fälle, während  die  respektiven  Ziffern  für  8aratow  mit  17 
und  4  und  für  Wiatka  mit  12  und  3  angegeben  werden. 
Aach  in  den  Provinzen  Kursk,  Cherson,  Tnla  nnd  Tobolsk 
iat  die  Seuche  bereits  aufgetreten. 

—  Die  Anstrengungen  der  Behörden  Hamburgs, 
sanitäre  Unterlassungssünden  der  Vergangenheit,  welche 
sich  im  vorigen  Jahre  an  der  Stadt  so  schwer  gerächt, 
nach  Möglichkeit  wett  zu  machen,  sind,  wie  Augenachein 
uod  Erfahrung  lehren,  von  ao  durchschlagendem  Erfolg 
begleitet  gewesen,  dasa  die  gesundheitlichen  Einrichtungen 
des  Hamburger  Platzes  jetzt  sogar  im  Auslande  als 
mustergiltig  anerkannt  und  zur  Nachachtung  empfohlen 
werden.  „Die  Stadt  Hamburg  —  schreibt  u.  a.  die  Londoner 
St.  James  Gazette  —  ist  gegenwärtig  vollständiger  und 
sorgsamer  gegen  Cholera  gerüstet,  als  irgend  eine  andere 
Stadt  der  Welt.  Ihre  neue  Wasserleitung,  welche  das 
Werk  einer  erstaunlichen  Kraftanstrengang  bildet,  bat  die 
Möglichkeit  einer  Choleraheimsuchang  auf  ein  weit  ge- 
ringeres Mass  reduziert  als  für  London  und  die  Mehrzahl 
unserer  Seehäfen,  und  während  auch  in  mancher  anderen 
Hinsicht  die  sanitären  Zustände  Hamburgs  den  unseren 
gans  entschieden  überlegen  sind,  so  hat  man  dort  gleich- 
wohl dieses  Jahr  nichts  verabsäumt,  um  alle  Vorbereitungen 
so  zu  treffen,  dass  sie  gut  nnd  gern  als  mustergiltig  an- 
gesehen werden  können."  Das  Blatt  zahlt  nun  im  ein- 
zelnen die  in  Hamburg  getroffenen  gcsundheitspolizeilichen 
Massnahmen  auf,  nrd  bemerkt  dazu,  dass  alles  so  vor' 
gekehrt  sei,  um  in  jeder  Hinsicht  den  etwa  an  die  Be- 
hörden für  den  Fall  eines  Cholera- Ausbruchs  herantretenden 
Anforderungen  durchweg  gewachsen  zu  sein.  Die  Si. 
James  Gazette  empfiehlt  der  Londoner  Gesundheitspolizei 
das  eingehendste  Studium  der  Hamburger  Choleravor- 
schriften  und  -Einrichtungen  und  lenkt  ihr  Augenmerk 
insbesondere  auf  iwei  Punkte,  nämlich  die  sofortige 
Meldung  jeder  unter  verdächtigen  Symptomen  auftretenden 
Erkrankung,  und  dann  die  Beschaffung  ausreichender 
Huspitalunterkunft  für  Cholerakrankc. 

—  Ein  jugendlicher  Armkünatler  erregte  in  der  jüngsten 
Sitzung  der  Berliner  Medizinischen  Geaellachaft  du  Er- 
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staunen  der  anwesenden  Asrste.   Professor  Gluck,  dir 
gierender  Arzt  der  chirurgischen  Abteilung  des  K*  v 
und  Kaiaerin  Friedrich-Krankenhauses,  stellte  einen  KcsVt: 
vor,  welcher  im  Ansohlass  an  eine  schwere  Rückenmsrk»- 
erkrankung  eine  vollkommene  Lähmung  der  Beine  zarte k 
behalten  hat,  ao  daaa  er  gans  ausser  stände  ist,  dies«  tr 
Fortbewegung  au  gebrsnehen.    Als  Gehwerkzeuge  diet<a 
dem  jungen  Patienten  die  Arm«.   Mit  vollendeter  Sieker 
heit  —  als  hätte  er  es  nie  anders  gelernt  —  bewein  at 
sich  auf  den  Händen,  balsnsiert  auf  Tischen  und  Stüh  ; 
klettert,  indem  er  die  schlaffen  Beine  nachsieht,  an  sBal« 
Gegenständen,  ja  sogar  an  den  Fensterkreuzen  erm.-r 
ohne  eine  Spar  von  Ermüdung  zn  verraten.    Der  Knt'^ 
macht  in  seiner  abnormen  Gelenkigkeit  and  mit  den  etre 
tümlich  gewundenen  Bewegungen  des  abgemagerten  Kör- 
pers gans  den  Eindruck  jener  bekannten,   als  8eh»a» 
Würdigkeit  angestaunten  „Schlangenmenschen".  Prof*«- 
Gluck  hat  übrigens  einen  ziemlich  komplizierten  Bandst 
Apparat  anfertigen  laaaen,  welcher  fast  den  ganaen  Korp* 
umscbliesat  und  dem  Patienten  gestattet  bei  Beuotusj 
einer  Armstutze  sich  auf  den  gelähmten  Beinen  fc-rüi 
bewegen. 


|j8fai,toi$en$crj8ftlic5e$. 

Vergnügte  Krähen.    Daas  die  Vögel,  wie  viele  an'l*r* 
Tiere  ihre  eigenen  Spiele  nnd  Vergnügungen  haben,  <ii» 
neben  der  harten  Arbeit  dea  Nabrungsuchena  ihre  M 
verkürzen,  das  ist  eine  allgemein  bekannte  Thatiac:» 
Man  erzählt  es  von  den  Störchen,  den  Schwalben  n?  < 
Noch   konnte   ich  es   aber  nicht   beobachten  bei  l< 
Krähen  (Raben),  diesen  sonst  so  ernst  und  gravititi»  > 
auftretenden  Vögeln.    Heute  hatte  ich  dieses  Glück.  F> 
war    auf    einem    8pszierganire    nach    dem  Petenbr: 
(Frankenhöhe).    Da  sah  ich  auf  der  mit  Reben  bewachsec»? 
Südseite  eine  Schar  Krähen  nicht  hoch  über  des  Er 
hoden  sich  in  den  ziemlich  bewegten  Lüften  sebwinfo 
Jetzt  sitzen  sie.   Da   steigt  eine  auf  nnd   stös»t  d  - 
bekannten  Schrei  ans.    Es  folgt  eine  zweite  n»ch  ck 
antwortet    8ie  wiegen  sich  im  Morgenwind.    Bald  U 
die  eine  oben,  bald  unten,  bald  rechts,  bald  links,  knrnr 
ein   ganz  ausgeprägter  Walzer  im  langsamen  Zeitirm 
Andere  tanzen  Polka,    indem  eie  bald  vorwärts.  h> 
rückwärts  fliegen,    sich  in    der  Lnft  überstürzen  u 
darauf  ruhig  einander  umkreisen.    Dazwischen  tönt,  ISSI 
wie  bei  frohen  Tänzern,  von  Zeit  zo  Zeit,  ein  Iu»*i.-<- 
Juchzer,  natürlich  in  der  Kräbensprache.    Zorn  Scblo.« 
fliesen  alle  gleichzeitig  aof;  zwei,  drei  fliegen  aeitwL~< 
nnd  wieder  zurück,  während  die  anderen  ruhig  krei**.- 
bis  schlieaalich  der  ganze  Schwärm  unter  Untern  Gekrirb- 
auseinander  stiebt  um  sich  in  möglichst  schön  gezoerr.-' 
Linien    wieder    zu  vereinigen.     Man  denke  sich  uoo 
eine  richtige  Krähenmusik  hinzu  and  die  Krähen- Prap » 
ist  fertig. 

Gewichtsabnahme  infolge  von  Schrecken.  Der  Schiflbw*' 
des  englischen  Panzerschiffes  „Victoria"  hat  eine  bÄcr  < 
aonderbsre  Naturerscheinung  zur  Folge  gehabt.    Dr.  El  " 
der  Schiffsarzt  der  „Victoria",  der  nur  durch  ein  Wnn^ 
gerettet  wurde,  erzählt  dass  die  Seeleute,  die  dieechrv.« 
liehe  Katastrophe  überlebt  haben,  fast  sämtlich  eii-i." 
Pfunde  von  ihrem  Körpergewicht  verloren  haben.  Se  f 
Kapitän  Smith,  der  aioh  in  dem  Augenblicke,  in 
das  Panzerschiff  verschwand,  neben  dem  Admiral  Tn 
befand,  um  acht  Pfand  leichter  geworden.  Dr.  Elbs  hV* 
nm  zehn  Pfund,  ein  anderer  Offizier  nm  acht  Pfoi»d;  i»» 
Matrosen  haben  je  sehn  Pfand  eingebüsst.    Dr.  Eiln  1 
ausserdem  an  sich  seibat  eine  Verringerung  des  Köre 
masses  nm  fünf  Centimeter  festgestellt;  auch  seine  Bra  : 
weite  ist  geringer  geworden. 

Monstrositäten.    In  der  jananischen  Knost  hrnt-'t 
bekanntlich   die  Neigung  für  Monstrositäten  vor.  f« 
Geschick  in  der  Produktion  von  iapsus  ttaturae  seit«»  - 17 
Japanen  ist  wunderbar.   Jüngst  machte  nun  Mr.  A.  Rr:-r 
der  Akademie  der  Naturwissenschaften  in  Philad*'?« 
einige  Mitteilungen  über  anlohe  Abweichungen  der  rV  ' 
vom  normalen  Zustande.    Er  iat  der  Meinung,  dass 
Sonderbarkeit  suerst  dadurch  erreicht  wurde,  indes  5>: 
die  Eier  dea  gewöhnlichen  Goldfisches  schüttelte 
störte.    Dadurch  wurde  eine  zweifache  Art  von  SI"' 
gestalten  hervorgebracht:  einige  mit  zwei  Köpfen  11 
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■H^Kit  zwei  Schwänzen.  Letztere,  erwiesen  »ich  als 
tal^Kftiger.  —  Vor  einigen  Jahren  demonstrierte 
isnHr  Weber,  dass  ähnliche  Monstrositäten  bervor- 
brf^B  werden  könnten,  indem  man  die  Eier  des  ge- 
nJs^ften  Hechtes  schüttelt 
Freundschaft  zwischen  Katzen  und  Hühnern.  Ein 
o  uent  M.-  W.  in  Britisch- Beebuanaland,  Süd- Afrika,  teilt 
H  folgendes  merkwürdige  Beispiel  von  Tier  freu  ndsebaft 
it:  ,S<  it  einiger  Zeit  haben  wir  täglich  Gelegenheit, 
ao  seltsame  TiarEreandacbaft  awisoben  einem  Hnhne 
j'i  zwei  jungen  Katten  zu  beobachten.   Das  Hohn  sass 

'  ml  in  einem  Kasten,  als  auch  die  Katzenmama  ihre 
ffnungavollen  Sprösslinge  eines  Taget  in  dies  warme 
est  einquartierte.  Die  jungen  Katzen  und  das  Huhn 
hnten  sich  sehr  bald  an  einander.  War  es  kalt,  so 
.chten  die  Kätzchen  unter  den  wärmenden  Flügeln  der 
•nne  Schutz.  Dies  Verhältnis  wurde  auch  nicht  anders 
«  die  kleinen  Kücken  auskamen.  Die  Mutter  der  Katzen 
axb.  ihre  Kinder  schlössen  sich  nun  ganz  der  Führung 
■  Henne  an.  Es  ist  allerliebst  zu  beobachten,  wie  die 
itzen  aioh  an  ihre  Stiefmutter  anschmiegen.  Selbst  auf 
>c  Sitzstangen  der  Hühner  folgen  sie.  Eines  Tages  sahen 
it,  wie  die  Katzen  die  Henne  zur  Küche  drängten,  um 

rt  an  ihrem  Mahle  teilzunehmen." 


fÜpoPti  und  IY]ode. 

—  Der  Distanzmarsch- Verein  Berlin- Wien  hatte  jüngst 
tÖM  Mitglieder  zu  einer  Sitzung  berufen,  um  den  vom 
ortitzenaen  v.  Studnitz  erstatteten  Bericht  über  den 
isrsch  and  die  Publikation  der  Preise  zu  vernehmen. 
••mi  Ausführungen  des  Vorsitzenden  war  zu  entnehmen, 
iw  vierzehn  Herren  den  Marsch  angetreten,  zehn  in 
/ien  eingetroffen  und  vier  denselben  aufgegeben  haben, 
"i  keinem  der  Marschteilnehmer  konnten  nachteilige 

Igen  der  gemachten  Anstrengungen  konstatiert  werden; 
ber  feindselige  Haltung  der  tschechischen  Bevölkerung 
'  in  keinem  Startbucb  Erwähnung  gethan;  der  Empfang 
>  Wien   war  überaus  herzlich,  and  ein  Hotelbesitzer 
♦-Uta  den  Distanzgehern  seinen  Gasthof  zu  unentgelt- 
cber    Benutzung   zur    Verfugung.     Sechs   der  Läufer 
urden  Marachübertretungen  nachgewiesen  und  von  den- 
Iben  auch  ohne  weiteres  zugestanden.    Den  Erfolg  der 
fgetarier  schreibt  der  Vorsitzende  nicht  der  Emährungs- 
Cssti  sondern  dem  Umstände  zu,  dass  die  Vegetarier 
«hrend  des  ganzen  Marsches  .gekaut"  haben  und  so 
si  dem  Eintreffen  in  den  Uaststationen  weder  Hunger 
■ch  Durst  verspürend,  sich  sofort  zur  Ruhe  begeben 
aoten.    Die  übrigen  Distanzgeher  aber,  welche  an  ge- 
liebte Nahrung  gewöhnt  waren,  mussten  sich  immer 
rat  ihr  Essen  bestellen  und  schliefen  oftmals  vor  Er- 
büpfang  ein,  bevor  das  Gewünschte  fertig  war.  Nach 
rledigung  zahlreicher  Proteste,  sind  die  Preise  in  folgen- 
r  Weiae  verteilt  worden.    Die  Goldene  Medaille  erhielt 
i?enienr  Elsasser- Magdeburg,  die  silbernen  Medaillen 
irden    den    Herren  Peitz-Flöha,  Neuhaus,  Goldbach, 
renike-Berlin  und  Kessler  zuerkannt;  die  übrigen  vier 
--vi  Drütscbel,  Volland,  Scheffler  und  Steinde),  sowie 
*  vier,  welche  den  Marsch  angetreten,  aber  das  Ziel 
cht  erreicht  haben,  bekamen  die  bronzene  Medaille. 
>«elbe    Auszeichnung  wurde  dem  Fabrikbesitzer  von 
Ituthner-Wien,  dem  Hotelbesitzer  Rabel-Wien  und  dem 
Jdfehrer  Hausadel  bewilligt,  für  ihre  den  Distanzegehern 
leisteten  Dienste. 

—  Die  nach  Männerart  zu  Pferde  sitzende  Dame  ist 
•r  Berlin  vorläufig  noch  einzig;  denn  bisher  haben  sich 
"iere  Berliner  Sportsfreundinnen  noch  nicht  dazu  ent- 
:Mieesen  können,  den  Herrensitz  anzunehmen  und  dem 
I  Deutschland  allgemein  üblichen  Quersitz  zu  entsagen, 
icht  immer  ist  dieser  Quersitz  bei  den  deutschen 
Leiterinnen  in  Gebrauch  gewesen;  denn  bis  in  die  mittel- 
er liebe  Zeit  ritten  sie  nach  Art  der  Herren.  Noch  bis 
u  achtzehnte  Jahrhundert  hinein  hat  sich  bei  Parforce- 
agden  diese  Sitte  hier  und  da  erhalten,  sonst  aber 
•diente  man  sich  des  Quersitzes  auf  dem  englischen 
ptroensattel,  den  Anna,  die  Gemahlin  Richards  I.  von 
Irland,  erfunden  hatte.  Das  Reiten  im  Quersitz  ist  seit 
■kr  Erfindung  die  allgemein  übliche  Sitte  geworden, 
oi  der  man  sich  auch  jetst  trotz  des  Vorgehens  sahl- 
Itber  englischer  und  amerikanischer  Damen,  die  wieder 


den  HerreLsitz  bevorzugen,  nicht  trennen  mag.  Welche 
Vorliebe  in  der  englisohen  Arittokratie  für  den  Herrensitz 
besteht,  mag  daraus  hervorgehen,  dass  ihn  anch  die 
Töchter  des  Prinzen  von  Wales  angenommen  haben.  Als 
Vorzüge  werden  ein  festeres  Sitzen,  ein  besseres  Be- 
herrschen des  Pferdes,  das  unter  dem  Druck  beider 
Schenkel  steht,  eine  schönere  und  gesundere  Körper- 
haltung gerühmt, 

—  Radfahrer  und  Pferd.  Aus  Koburg  wird  den 
„Mänchener  Neuesten  Nachr."  gemeldet:  Die  Fuchsstute 
„Ella"  des  Rittergutsbesitzers  Pringer  in  Gereuth  siegte 
bei  einer  Wettfahrt  auf  einer  98  Kilometer  langen  Strecke 
mit  30  Sekunden  über  einen  preisgekrönten  Radfahrer. 
Ella  legte  die  Streoke  in  39  Minuten  10  Sekunden  zurück. 
Dieses  von  beiden  Teilen  erzielte  Resultat  repräsentiert 
eine  hervorragende  Leistung,  hat  aber  für  Ella  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  verhältnismässig  kurze  Strecke  Wert,  da 
die  Ergebnisse  der  jüngsten  Distanzwetlfahrt  die  ungeheuere 
Ueberlegenheit  des  Radfahrers  bei  grösseren  Touren  zur 
Genüge  erwiesen  haben. 


(lumori^cljßg. 

Ein  Berliner  Junge.  Ein  Berliner  Kaufmann  hatte  vor 
einigen  Tagen  den  wichtigen  Posten  eines  Laufburschen 
ausgeschrieben  und  in  der  Annonce  bemerkt,  dasa  Meldungen 
vormittaga  von  8  bia  9  Uhr  entgegengenommen  würden. 
Schon  um  7  Uhr  wurde  die  Klingel  gezogen  und  ein 
strammer,  intelligent  aussehender  Bursche  meldete  sich 
für  den  verlangten  Porten.  „Aber  Juuge",  sagte  der 
Kaufmann,  «hast  du  denn  nicht  gelesen,  data  Meldungen 
erst  von  8  Uhr  an  angenommen  werden?"  —  „Det  wohl", 
entgegnete  der  Bursche,  „aber  um  die  Zeit  melden  sich 
so  vill>-,  det  8ie  mir  als  den  würdigsten  nur  schwer  heraus- 
finden können."  —  „So,  du  glaubst  also  der  würdigste 
unter  den  Bewerbern  zu  sein?*'  fragte  der  Kaufmann 
lächelnd.  —  „Ja,  det  jlobe  ick'*,  gab  der  Knabe  zur 
Antwort;  „denn  ick  muss  Muttern  helfen,  drei  kleene 
Mächens  zu  ernähren,  un  dann  bin  ick  och  ileissig  und 
scheue  mir  vor  keene  Arbeet.  Hier  sind  meino  Schul- 
zeugnisse." —  „Die  lass  nur  mal  stecken  und  komme  um 
8  Uhr  hübsch  mit  den  andern."  —  Nur  zögernd  wandte 
der  Junge  sich  der  Thür  zu  und  sagte:  „Ach,  dann  werden 
Sie  mir  ja  jarnich  mehr  raua  kennen."  Um  8  Uhr  wurde 
die  Thür  geöffnet,  um  den  Bewerbern  um  die  Laufburschen- 
stelle  Eingang  zu  gewähren,  aber  es  erschien  nur  der 
Knabe,  der  sich  eine  Stunde  zuvor  gemeldet  hatte.  Da 
die  Prüfung  seiner  Zeugnisse  ein  befriedigendes  Resultat 
ergab,  wurde  er  probeweise  auf  acht  Tage  engagiert.  Eine 
Stunde  später  erfuhr  der  Kaufmann  von  dem  Haus- 
verwalter, dass  sich  schon  vor  8  Uhr  ein  grosser  Trupp 
von  Stellensuchenden  eingefunden  hätte,  sich  aber  auf  die 
durch  ein  im  Hausflur  angebrachtes  Plakat  unterstützte 
Meldung  eines  Jangen,  dass  die  Stelle  bereits  besetzt  sei, 
wieder  zurückgezogen  habe.  Jetzt  wurde  der  neue  Lauf- 
bursche ins  Gebet  genommen,  und  er  bekannte  deon  auch, 
dass  er  es  gewesen,  der  das  Plakat  im  Hausflur  angebracht: 
„Die  ausgeschriebene  Laufburschenstelle  ist  schon  besetzt", 
und  dadurch  alle  Konkurrenten  abgehalten  habe.  Der 
Dient therr  machte  zwar  ein  böses  Uesicht  zu  dem  Streich, 
drückte  aber  „inanbetracht  der  besonderen  Verhältnisse" 
ein  Auge  zu  und  will  es  mit  dem  findigen  Burschen,  über 
den  er  auf  eingezogene  Erkundigungen  eine  gute  Auskunft 
erhalten  hatte,  probieren. 

Ueberraschender  Beweis.  Chef:  „Ich  habe  hier  einen 
sehr  wichtigen,  durchaus  geheim  zu  haltenden  Auftrag. 
Sagen  Sie,  Herr  Meier,  kann  ich  auf  Sie  bauen?  Können 
Sie  ein  Geheimnis  gut  bewahren?"  —  Gehilfe:  „0  gewiss! 
(Dem  Chef  in's  Ohr  flüsternd):  „Ich  bin  ja  doch  schon 
seit  zwei  Jahren  mit  Ihrem  Fräulein  Tochter  .  .  im  ge- 
heimen verlobt!" 

Passender  Titel.  Blaustrumpf:  „Herr  Doktor,  haben 
Sie  schon  das  Heft  meiner  lyrischen  Gedichte  'gelesen?" 
Redakteur:  „G  ewiss  habe  ich  das."  Blaustrumpf:  „Ach, 
können  Sie  mir  nicht  einen  passenden  Titel  dafür  nennen? 
Am  liebsten  wäre  mir  ein  recht  poetischer  Name  aua  der 
Pflanzenwelt."  Redakteur:  „So  betiteln  Sie  daa  Opus 
„Kraut  und  Rüben"  oder  „Lyrischer  Sauerkohl." 

(Saphir.  Witzblatt) 
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So  weit  kommt  noohl  Aus»telluog«garJist  (zu  einem 
fidel  vor  sich  hinpfeifenden  Herrn):  „Sie  dürfen  hier  dieses 
Lied  nicbt  pfeifen!"  Ausstellungsffaat:  „Nanu  —  und  du 
nennt  sich  ein  freies  Land?!  Aus«tellung«gardi«t:  aThut 
mir  leid  —  ich  kann  Ihnen  nicht  helfen ;  das  Privilegium, 
gerade  dieses  Lied  au  pfeifen,  welches  Sie  da  eben  ge- 
schmettert haben,   hat  nämlich  eine  andere  Partei  au 


Nachbarliche  Courtoisie.  Frau  Dolan:  „Wann  ioh  dich 
emohl  derwisch,  Patsy  Mcüurk,  dann  gibts  aber  Senge  I* 
—  Frau  McGurk  (Patsys  Mutter):  „Na,  haben  Sie  viel- 
leicht schon  geseh'n,  dass  mei  Patsy  ä  Unrecht  angestellt, 
Frau  Dolan?"  —  Frau  Dolan:  „ticseh'n  nieb,  aber  er  hat 
kei  saub'rea  Gewissen;  wann  er  mich  nur  sieht,  lauft  er, 
als  wann  er  'n  Deiwel  geaeh'n  hatt'l  —  Frau  McGurk: 
„Well,  hat  er  das  etwa  nich?"  (Puck.) 

Auf  dem  Tanzboden.  Musikant  (mit  dem  Sammelteller 
herumgehend):  „Darf  ioh  bitten,  mein  Herr!"  —  Herr: 
„Aber  ich  habe  ja  gar  nicht  getanet!"  —  Musikant:  „Gans 
egal  —  Sie  schwitzen  I" 

Der  Dauer  schlafer.  Oberfeuerwerkcr:  „Wann  fing  da« 
Hau«  an  zu  brennen?"  —  Feuerwehrmann:  „Um  Mitter- 
nacht* —  Oberfeuerwerker:  „Und  ist  alles  gerettet?'*  — 
Feuerwehrmann:  „Alles  bis  auf  den  Privat« achter;  den 
konnten  wir  nicht  wach  kriegen." 

Schmeichelhaft.  Arzt:  „Na  wie  gehts  heut  mit  dem 
Kranken?"  —  Krankenwärterin:  „Sehr  schlecht;  heut 
morgen  sagte  er  noch:  „Der  Doktor  ist  ein  Ochse",  das 
waren  die  letzten  vernünftigen  Worte,  die  er  sprach." 

(Lust.  Bl.) 

Eine  heitere  Soene  spielte  sich  in  einer  Vorstellung 
zu  Lille  ab.  Der  Zaubeikünsller  Sarbacau  richtete  am 
Schlüsse  einer  seiner  Vorstellungen  folgende  Ansprache 
an  das  Publikum:  „Jetzt  will  ich  die  angekündigte  sen- 
sationelle Enthauptung  eines  Zuschauers  vornehmen.  Ich 
fordere  irgend  einen  Herrn,  der  sich  dieser  Operation 
ubterzichen  möchte,  auf,  zu  mir  auf  die  Bühne  zu  kommen." 
Sofort  meldete  sich  ein  junger  Mann  aus  Arrnenticrcs, 
der  von  Eifersucht  geplagt,  mit  seiner  Braut  Streit  gehabt 
hatte,  und  rf,ieg  die  zur  Bühne  führende  Treppe  hinan, 
mit  dem  ihm  von  der  Verzweiflung  eingegebenen  festen 
Entschlüsse,  sich  den  Kopf  abschneiden  zu  lassen.  Schon 
war  alles  zu  der  mit  Spannung  erwaiteten  Enthauptung 
bereit,  als  plötzlich  die  Braut  des  Delinquenten  laut 
weinend  und  jammernd  auf  die  Bühne  stürzte,  ihren 
Geliebten  unter  dem  Rufe:  „Nein,  Paul,  du  darfst  nicht 
sterben  1"  in  die  Arme  schloss  uud  ihn  mit  Gewalt  aus 
der  Messbude  schleppte.  Man  kann  sich  denken,  welche 
erheiternde  Wiikung  diese  rührende  Scene  auf  samtliche 
Zuschauer  ausübte. 


Durch  eine  berühmte  Tragödin  vom  Tode  gerettet. 

Der  kürslicb  in  Barcelona  erfolgte  Tod  eines  früheren 
Galeerensklaven  hat  die  Erinnerung  an  eine  berühmte 
Tragodin,  die  Ristori.  wachgerufen.  Als  im  Jahre  1865 
—  so  wird  nns  aus  der  genannten  Stadt  geschrieben  — 
die  Ristori  in  Madrid  gastierte,  war  die  Königin  Isabella 
Spiel  der  Künstlerin  so  hingerissen,  dass  sie  in 
Zwischenakt  die  Tragödin  in  ihre  Loge  befahl, 
kostbaren  Ring  vom  Finger  sog  nnd  denselben  der 
Schauspielerin  mit  dem  Ersuchen  überreichte,  sieh  eine 
Gnade  zu  erbitten.  Nun  hatte  die  Ristori,  kurz  bevor  sie 
in  das  Theater  fuhr,  in  der  Zeitung  gelesen,  dasa  die 
Königin  das  gegen  einen  gewissen  Manuel  Goneages  ge- 
fällte Todesurteil  unterschrieben  habe  nnd  dasa  dasselbe 
in  den  nächsten  Tagen  werde  vollstreckt  werden.  Bei 
der  Aufforderung  der  Königin,  sich  eine  Gnade  au  er- 
bitten, fiel  der  Tragödin  der  Delinquent  ein,  dessen 
Schicksal  sie  dauerte,  denn  Gonzages  war  nur  aus  Ver- 
zweiflung darüber,  dass  Vater  und  Bruder  seiner  An- 
gebeteten von  einer  Verbindung  mit  ihm  nichts  hatten 
wissen  wollen,  zum  Mörder  geworden,  indem  er  die 
beiden  Zerstörer  seines  Glücks  niederschoss.  So  flehte 
denn  die  Künstlerin  um  Gnade  für  den  Verurteilten, 
welche  Isabella  im  Hinblick  darauf,  dass  sie  nunmehr 
ihre  Unterschrift  widerrufen  musste,  mit  dem  ebenso 
artigen  wie  geistreichen  Kompliment  gewährte:  „Die 
Ristori  spielt  nicht  nur  Königinnen,  sie  spielt  auch  mit 


Königinnen!"    Zwanzig  Jahie  schmachtete  der  so 
letzten  Moment  dem  Henker  Entriasene  im  Kerker 
im  Jahie  188G  völlig  begnadigt,  siedelte  sich  Gontag 
Barcelona  an  und  begann  hier,  von  einigen  M 
freunden  unterstützt,  einen  kleinen  Handel,  den  er 
ohne  Erfolg  betrieb,  bis  ihn  vor  einigen  Tagen  -er 
vor  den  höchsten  Richter  rief. 


Verantwortlicher  Redakteur    Hefa  HtrtlS 
Fht  den  Inhalt  dar  Acteitren  verantwortlich  '  Sil  I 


B»r  ■ 

jhste'i 


QtCextei  "gKitfeiCuugen. 

Troplsohp  llit/.r.  dai  Kennieichen  dieses  Ja.hr»« ,  fahn  . 
Sommer  fortschreitet,  in  Allerlei  Angriffen  a«f  Wohlbefinden  uodGn 
die«e  Angriffe  beruhen  fett  eUMchlleselich  auf  Verdauuugaatxireaget.  ' 
i»t  In  d«r  kalten  Jahroaieit  eben  wideratandaf  ähigar  und  dann  atei  sj 
Haue  der  Oefahr  aingr.cUt,  durch  fehlerhaft*  Nahrung»-  and  Ort«« 
anrelfes  Übet,  halbverdorbene  Hpciaen  o.  a.  w.  In  Veratianaauc/  ■ 
Beaotulan  In  Somraerfriecken,  wo  Arat  nnd  Apotheke  tchver«  sa  rt.u 
gnt,  ein  Uauaialttel  bei  der  Hand  au  haben,  daa  die  Kreuklieitat r  er  < 
macht,  oder  dam  schon  verstimmten  Magen  dal  ertatarn  kann.  *« 
damit  er  »eine  Aufgabe  erfülle.  Arenelmitlel  vermögen  die»  nur  eanat 
tli uii,  »«gen »i.ni*  Megeneciuiapeo  können  geradesu  ach  kd  lieh  MmW 
hat  »Ich  der  kfiuatliohe  Magentaft,  wie  mau  wühl  daa  Pepsin  in  V*<» 
einer  begrenzten  Menge  Salieaur«  (dla  ja  auch  im  gesunden  Magen  raj 
banden)  beaelcbuen  kann,  aeit  vielen  Jahren  bewiUirt-  I)»  av<.i  er 
unwlaaenschaftliih  bereitete  Peptid  -  Präparate  verkauft  werden,  ae  *U 
benn  Einkauf  vonehen  und  nur  solche  kaufen,  die  alch  he  wahrt  in* 


Vorbe 


gehört  Scheringa  Peptin  -  n»«»,  uie 
üriitieu  Apotheke  bereitet  wird  und 
Mageuleiden  in  keinem 


3Kl£m.a<$  ritzten. 

Alexandersbad  Im  Flchtelgebi  t ... 

Dia  Saiaen  IHM  geataltet  eich  an  einer  recht  gfioatigvn.  —  Ii«  ■ 
»nalalt  erfreut  aicb  fortwährend  dea  Zugang«!  neuer  Heileuchcndf  r  =  -» 
die  Prciiucna  deraelbnn  die  dea  Vorjahre»  bedeutend.  -  -  Im  Stellt». • 
Klutrilt  der  Urlaub! -  und  Ferienselt  faet  alle  Baume  beeetsl  aad  • 
empfehlen,  wegeu  Unterkunft  in  den  nächsten  Monaten  sich  r»  .:• 
Badeverweltuag  au  wenden. 


Jnljoft  b«  ßrutiflrn  ^umnift  ers 

PoUtilc. 

I~>e>  Kaiaer»  Dank.  —  Furat  Biimarck.  —  Bismarck*  Rede*  - 
Ki  n  h.  •  mit  Siam.  —  Das  Ultimatum  Frankreich».  —  Priaa  Rai  - 
ba»  II.  —  Kein  üekl.  —  Ein  diakonitche»  CastU,  —  Ah^<-reitr^»a 
gutungen.  —  Pariser  Poliiei.  —  Ein  Zukun  fti*t-,at.  —  Ve*  tr>  »  U 
»icdluag»plaine.  —  Deutscher  Handel  in  der  i>cv unic 
Sohniteel  und  Spkne.  —  Todwwfii.il««-  —  T3rfefli.««-  1 
Bpreiolion»!.  —  I^ewotk-Rolataa. 

Dculschrum  im  Autlande.  —  Au»  hohen  Kreiaen.  —  Militär 
—  Technik,  Hände!  und  Verkehr.  —  Länder-  und  Völkerkunde.  —  C* 
aaal,  Verbrechen,  Unglücksfalle.  —  'l"h eurer,  Kunst,  Liaersur  — 
heitapAcge.   —   Nalurwiuenichafllichc».     —   Sport  utul  Mode  -  h 


Asswlrtls«  A, etilen  «ad  Kerrsssoulsetsa  das  «orddeulit*»» 
welch»  Zahltages  für  da» 
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Adelaide  H.  Mücke  *  Ko,  A. 

Adern  -  8.  Schmach,  A 
Amtierdam  Wm.  II  Müller  *  Ko-A. 
Antner/em   H.  A  de  Barr  *  Ko.,  A 


llandels- 

aebaft  der 
Atakan  n 

Schwab,  K. 
Amckland: 

Ko.,  K. 

BaMt:  Frans  Arckenoe  Sooea,  A 
Haitiuwrr-  A.  Schumacher  *  Ko.,  A 
Bangkok.  A  Markwald  A  Ko.,  K. 
fUititfia    Ffrineken  A  Ko.,  A 
/v.  j.  m  i   Charles  Kohler,  A 
Brindisi:   Marstaller,  Hausmann 

a  Ko,  A 
Brit&fu  Borne,  Phllp  «Ko.  Ltd..  K. 
Buenei  Ajrrti.  K.  ran  Bmster,  A 
OuUx.  Joe«  de  la  Viaeca,  K. 
Oujoo:  Ana  A  Ko.,  K. 
Cktrhmrf:  Mauger  A  Lehran,  A 
Chicago   II.  Claim  nun  A  Ko,  A 
Ckrittdkwch  Chrratall  *  Ko.,  A 
Oraofa:  K.  A  3.  de  Carricarte,  A. 
DtU  (Sumatra).   Ottntael  «  8eho- 

mache  r,  A. 
Dumedin:  NelU  A  Ko.  Lim,  K 
Äwl«'   SchSnfeld  *  Ko,  K. 
Genua   Leopold  Pratelli,  A. 
Gibrat! .     John  Onetti  A  8ods,  K. 
GeUunkurg  John  Borin,  K. 

.m  l ■,  m    Joh,  Thjen,  K. 
Hovrr:  Kane  A  Ko,  A 
Hiegar  H.  Ahrem  A  Ko.  Nach  f..  A 
lt**ngktmg .  M  elchers  A  Ko,  A 
HuU   N.  Vi  hmann  A  Ko,  A 


Kell.  r.  V 
Phillip'p» 
H.  A.  B 


Koknmk,:  Preudenber^1«'  Ke,  A 
Ab.d. 


KeprmAagrm :  J.  L.  Oleea.  1 
l^fUA:  Jame»  Corrie  «  i». 
i'-  Boraholdt  •  • 
Kaowlea  Bawee  •  I 

A  Gr»™.  ' 

Madrir*    M.  A.  Bflra  P»w« 
.••'>-.  ;    '-•  •  Keller,  Walti  I  *J 
M'Uxmnn:  Oetermeref, 
Ko,  A 

Ü.-V J.  IL  Schwan  I 
Nag^iM  Herrn,  Iwerraa  L 
AVi*  Oi  kam,  O,  gsoekeer* 
AVn>  York :  Oellichs  «  Ke.  äj 

üu  Bitbmat  (Grasm  Ceaam'j 1  Ta 

Brother  A  Ktx,  K. 
Parltr  Kane  *  Ko,  A 
PtnoHg:  Behn,  Mey.r  S  t  •  I 
Plymvmtk    Collier  BrotVn  1 
Peri  Said   HL  Brösa,  A 
KU  d,  JanHr,  B.rHolt»iI 
RaUerdam  -  W.  U.  Malh»  t 
Santa  Cna  dt  TrmrHf* 

Hennanoa,  A. 
Santtt    Zerrrnnor,  BäV»  *  1 
Sckangkai  Medchew  t  «*.* 
Singafvr,    Behaa,  HtT' 1  L' 
.WuAa/*    Heinekta  1  Ka.  • 
Sonikam^lfn  Kellt  r.w  ' 
Staekaamm,    8.  O.  Barls  I 
Sur*-  Th.  Meyer,  A 
Sydney;  J.  Xergen.  A 
Tengata  f ■   Agwutaar  e>r  IV:« 

Handels-  nnd  I'lsarar' 

aobaft  der  Stldaee-laJ«»»  \ 
TrUtt   Kuchlex  A  Ca.  A 
IVfi^BUnco  . 


?7.Juli  1893. 
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■■üili  |n  T)o-  51  tton  „jSdjDrir»  JüimillrnhlÄ«". 

.«•»I.Vat«  Fragen.  Ronan  ron  A.  T.  ITllnoVotritrom  (i"  Porteetaong.) 
Nt  WWWWtl  III.  Ufr  kunetgsverbliohe  Bernf.  Von  Profeaior 
■«*  —  Moderen  Malerei.  Von  Knill  Prachkan.  r M  t  Illuatratlnnen 
i  Qtmaldeo  der  Oroi.cn  Berliner  Kumt  -  Auaeleltaag  und  der  freien 
tiaar  Kanal -Aueatellung  l*9J.)  —  lila  Tut«.  Kraehlung  Tun  Amiie 
>  Ii.  Forteelaung.)  —  Warum  bl  lh.-n  <lja  I'flanicn  bunt?  Von 
"Ha  GoUhllt 

V  l  a«  <!  •  r  ecke:  Petenbeitich.   Gedieht  ron  JuUua  Preaad.  (Zu 
l  «manatehenden  Bilde.)  —  DI«  Wilddiebe    <  Zn  dem  Hilde  auf 
•  «11  —  Brleferanrlerralken.  —  Re»r.lu'let.  —  Nerrnae  Pflaaien.  — 
.--   Lantej.  —  Fein.  —  R> rechnnng.  —  Klaaaiiohei  ClUt.  — 
nxteoapUtter. 

I eaaiblatler:  Vom  KoatOmfrat  au-uek.    Nach  dam  O  »milde 
Ural  dal  8 arte.  —  Trane.    Nach  dem  (iemaUle  rna  L.  r.  Hofmann. 
Laf  dar  Pee>ea*>nade.    Nach  dam  Ormalde  »od  Ii  i«i ■  rt  t.  j I . - v ,  1 « r,  — 

■  i  lekuUon.  Nach  dran  Paatell  ron  Thoiuaa  Tuender  Heine  — 
«fcea.    Nach  dem  Uamnlde  ron  Hana  Thomi  —  In  Thronen,  Nach 

SaaaaMde  *oa  F.  r.  Uhde.  —  Liebetpaar.  Aua  einem  (lentülde. 
SM  ron  R.  Manch.  —  Im  Spital.  Naoh  dem  (ti-uialde  »uo  L  Corlalh. 
-  «ti  nitanea  Schilf.  Naoh  dem  OimiMt  rou  A.  Laiighenimi-r.  — 
'atati*.  Nach  dem  G'raüde  »"»  F.  Boitdcrland.  Photographie-  Verlan 

Pbotographieche n  Union,  Miluchcn.  —  Patetibeaach.  Originnl- 
urj-jog  von  J.  Bbert 

Zweite«  Blatt:  Oaa  »Sjehrlge  Jubiläum  drr  Mitnohener  KHnetler. 
»'EicbalL  Von  V.  Hcbramm.  (Mit  lUuelratlanan  vom  Verfeaeer. 
uiang  dee  Boaenechiffet.  t.  Indianergrupp«  nnd  Oratiepubllkum. 
I-w  Floa«  mit  dem  Seegelaie  und  dreien  Gefolge.  4.  Tflrkleche, 
F-ckana.  8.  Zum  letalen  Zug  uach  München,  t.  WaMgeietercben 
'(irlptata.)  —  Bin  iegerurel<.her  Wlrkung'kreie  für  Frauen.  Von 
-.ira  I.an«r«. 

Drittee  Blatt:  Batgeber  filr  Krauenerararb.  —  Kunstgewerblicher 
pfca».  —  Hauearirtechaftliober  Belgrbrr.  Von  Li.  Holle.  —  Denk- 
if»a  nad  Aunöauagea.  —  Humorlall.cbra:    Bin  besorgter  Hatte 

iiiaatrailon.)  —  Aeritllchcr  Ratgeber.    Von  Dr.  med.  Koaen.  — 

■  Rächer.  —  Briefkaaten 


itotT-Fabrik.  Adolf  Grieder  &.  C*  in  Zürich 

rto-  n    »ollfr»)  tn  arlrkl.  Fehrikpreiatn  ■  cbvrarie,  atriale  n.  farbige 
r    Art  ron  70  Pf.  bl«  Mk.  IS,—  per  Meter.    Muater  franku 
•'an    «aSaacben   81«   »>•  i  .  >«r.  * i      Beate   Br>«ogt'{iif'l)c    für  Private. 

Foulards- Seidenstoffe. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twills.  Satins.  Brokate.  Crepes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
Mufflers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crape*  (letztere  vorzüglich  für 
heisse  Klimatc)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weUs,  farbig,  bedruckt,  restickt, 
fabriciert  und  versendet  direkt  ( Preislisten  und 
Munter  gratis)  Regen  Uanlc-Crcdit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

30  BENTEN  DORI. 

YOKOHAMA,  JAPAN. 


Scherings 

nsphorsaures 

senwasser 

'  die  Verdauung  an  etörea, 
r  braten  Mittel  filr  bleich- 
te und  nervoee  Peraonen. 
•aa  I  M.  exkJnalre  Plaethon. 

im -Wasser 

Ltaarer  Reit  »ob  da«  Äratrn 
*aa  Zeatinden  (Srhlafloelg- 
1  plleptlkera  nrlfecti  rar- 
p.  kJ.  KL  »i  Pf.,  gr. 
'  aakl  Flaache;  bat  Knl- 
n  ra  FL  p.  FL  1  Pf.  bitUgar. 

ht- Wasser 

<t  Piperaain  In  «00  lir  9oda- 
awa)  In  naaerar  Zelt  ron  den 
;■<•  .  Podagra  und  «llrht- 
•t  gTeeaem  Erfolofa  gaerben. 
M   I»,  bei  10  Fl.  M.  1,10. 

ings  Grüne  Apotheke 

'»    Cbausseestrasse  19. 


j  •  Echte 


Hrioftmirken. 


T 


BBBaaal 


41»  Srhurdc«  I.501. 
U  Nnan..rV»i|ni|.|,;o  • 
*Z*t  Türkei  1,75  - 

Jipaa  I.OU  . 

U  Praua  .rn         1.44  • 
14  Virlorla         A,H  • 
.     .  _  (        14  Pr.Kdnila.lBa.a.40  - 
I ^^KA  .       •'»  >rhltawle 
^  [ri»liJLTi|]  ^  öll(Mt  r><  hl.  J.  nt'  7.511  - 
irj^f<\rsS  All«  '«rtilurd  l'..rtn  axlru. 
W.  RIaa*t|  Berlin  W.,  I'ntard.  I.inilrn  |fi 
U<'Hiuodet  1)mM. 
I'relaliate  ü?irr  13K  Serien  icntti*. 

f  r  I  tr  n  r  fl  r  i  rf  m  a  r  b  r  n ! 

».  3ratnt..  BuftraL.  IBidBU 
Vuln..  0.>R.:t  .  Outii,  9cud».. 
#  <  .  r  r  .  jamaic.  .1  :m  V'.i;.t.. 
L'uicinl)..  Wriic.  üloncc.  91jlal, 
|tri[..  Sftu. Klint,  i .1:710-.  =  nt  . 
luiti*.  tlufii  rc  —  sbtflfoWrBta —  gOT«nt. 
tis:  —  nur  li  JH.  1 1  Vorlo  Ulf«.  VTrillittc 
lulil.  f  r 11  er  nuariihiitdirr  tttatnlea 
mit  iibir  I IHMMI  Vr«lr*n  nur  SO  Vi. 

i;.  Ilwysi.  jlauiiiüiirfl  (2a«ilc). 

Bi  I  ligY  Bri  efmarken  ''X'.''* 

•»nii«t         tusciat  Marha».  Bremen. 
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'Selbstbinder* 


Balduin  Oehme  leipng  Fr.ltfjtr 


aller 

Br  iiL- 
ohen 
and 
Land.  lief. 

ant,  OaxauU« 
Intern.  Adr.- Verl.. Amt. 
(C.  Hann.  8»rt*  ,  Lalpilg 
ig««r.  I8S4).    Katalog*  Uber  oa. 
«SO  Br.       i  000  000  Adre»«»n  RLr 
10  Pf.  -  ii  Kr.  *.  W.  in  Po«tm.  franko. 


Musik  Tvcrko 
Symphonioiis. 
Polyphon». 

B<'Slf  Werke  In  (Irr  \rt 
Ton  Mebnelaer  Maalk. 
Ttoarn  m.  auvur.  ]...  1 
'imnaTnÄJa"'  blietl    Notrn ,  fi-rner 

Aristons,  Herophons,  Pianomelodico 

etc  In  relcbatrr  Auawnhl. 
Direkt  l'abriksl/i-tuiuul  liar  nurdiirrh- 
Wllh.  IH.  Irlrh.  Lelprlc.  «Irlram. Sir.  I. 

Man  »eil.  I'n  i.l  üb  inr-rli  Mi^lliwerLcrlr. 
.Mhii  v.-il  1'kUI.  ul,  \  ».In..  .i./iiIii  f.  etc. 


»tr  fldb  lur  trn  br.  K  ff  C  I  D  D 

itümiitn  ipfarrrr 

unb  feint  «11«  tliun»rrt,iic  grtnj 
<v  Ifi'.iliu  inlrrrlfirrl.  uri l,ino»  bir  huid) 
etlr  t>ndib.  groll*  tl.  frunfd  rtbälllitt« 
1<n<ipt>  Breidt fir«  um  5  .  in  «irl.  tPilb.) 
J01.  Koiel'iche  BuciSh«wdlu«g  I»  Kempten. 


Deutsche  im  Auslande. 

die  an  apitere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1888  unter  besonderer  Aufsicht  der  PreuMiichen 
Staataregieruntr  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Yersicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen-     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 

bietet  in  ihrfr  Sparkasse  Ot-l<>f»i»nhedt  tn  sicherer  zinstragender 

Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedeoeu  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billig* 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
sichern Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  nllon  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktinn,  Berlin  W.  41,  Koiserhofstr.  2. 


BerndorfeF  Metallwaapen-Fabpik 

Arthur  Krupp. 

Eüps-Lager  IHr  DentscHlanü:  Berlin  8W„  Leraer  Str.  4311. 


/«hmyrodultion  Iber 
1  Million  Dutiend 
Bestecke. 


1MI  »egrandst. 
aooo  Arbeiter. 


Schutzmarken 

w w  % 

REIN  NICKEL 

•4-  PATENT  ^r" 

j>ii<»<»ik - S*4illM»i"  uikI  Alpacea! 

Löffel,  Grtbeln,  Messer,  Schüsseln,  Kauueu  etc. 

Kein -Nickel  Kochgeschirre!  4h 

•  Das  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 


Möbelstoffe 

jede  M  i'ter/.uhl  zu  Pah  r  i  k  8  [i  rc  i  s  o  ji 

Richard  Zieger,  Chemnitz. 


i>'lert 


Mührl-Onmaaf  por  U<  t -r  <   >;  Matk  : 
.,      f'otrllne  .... 

Moll-f  r.  pr-lllp»  iSloD  n  r  Kerng  n, 
I  rbrri.'nrdini'n I  egg  Meter  MB  Mufk 

M n linlr- l'l üai  h,  j\  tl  und  genaii.lrrt, 

per  Mi-Irr  tun  Mark  S  Sä 

llrrorullan«.  riu-, 


938 


XII.  JahrR&nR. 


5" 


itfd  Httgritrifieter  <&vfditinnn$m, 


Dir  Raum  eine»  Keilet, eui  In  Höh« 
TOD  6  Notipere  illuiellen  kmtet  für 
IS  Nammen)  15,—  Mark, 
M  Nummern  »7..S0  Mark. 


Dia  lneertlon   kann  ail  jeder  Nummer  beginuea. 
Jedoch  ward  an  Auftrage  nur  für  11,  M,  M  odar  61 
Nummern  angenommen. 


Dar  Kaum  einet  Keatchena  In  HSh» 
▼od  6  Nonperellleaetleo  koltat  fSr 
SB  Nuaamern  57,50  Mark, 
61  Nummern  46. —  Mark. 


Zu  beziehen  durch  » 
Ein  Buch  fUr  unsere  Krauen 

Hl  Helme,  l.chcn.fi  nsr n.  Ge- 
denk, üb.allcrl  Alllagl., »leg  beuten 
Mk.l.*n.geb.Mk.»,'.0.  Halme  Huchiet 
ein  „Prauentplegal*,  der  Jadoch  für 
Herren  atieb  gut  in  leeen  let  und 
ale  tnteretileren  mute  ala  Gatian 
Ihrer  Krauen,  ale  Vater  IhrrrKinder 
and  aia  Häupter  Ihrer  Familien. 
H.  KckanlU  Varia«.  KiaL 

Ein  kü*tllrlics  Knill  nennt 

dl*  gania  Preeee  die  Krtahluogeti 
tod  Maria  tod  Olfen.  Die  Tagt. 
Rundichju  ichrubl:  »Da«  tianie 
llett  eich  to  reiieoll ,  tu  harr- 
hettriokeod.  data  ui.«n  am  liebtten 
Immer  wei|«r  und  nie  tu  Krida 
leaen  nifirnte."  Frei»  H  Mk  .  .rhi.n 
gebunden  7  Mk.  Verlag  »on  Lenl 
y.  Iber,  Hrrlin  3\V.  tc  

Kino  Reise  um  in  Brttaa 

Beobachtungen  und  Erinnerungen 
toii  Dr.  Bugen  H.liiloger.  Rceht«- 
anwalt.  Freit  »  Mk  „Niehl  blute 
die  gewöhnliche  Weltreiee.  Der 
Verfaller.  der  mit  offenen  Angen 
eieht  nnd  trat  tohildert,  hat  auch 
die  Sunde- In. ein  bnincltt  nml  itt 
einen  atonal  lang  in  Druttrh  Reu- 
Oulnra  gewrirn.  Urber  kolo- 
niale Dinge  hat  er  ein  geenndei 
Urteil.  Seine  Bemerkungen  über 
Kalter  Wilhelmtland  und  den 
Tabakaban  auf  Sumatra  aind  da 
lierroriuheben.*'  (Glnbue.)  Vrr- 
lag    T»»n  W .    Friedrich.  Lelptig. 

Entartung,  Die  physische  n. 

tlttlioba   daa  mod.  Welbre.  Vna 
M     Wolf,     ».  Aull.  Hark 
Augnit  Hchupp,  Neuerled  e~  Rh. 

Erlebnisse  des  Herrn  l'ltnpel* 

mal  a.  d. Reite  nach  u.  in  d.erhwarr. 
Erdteil  Klne  lutt  Oeech.l.  lOOOVert. 
Mit  87  Illuelr.  In  fein.  Holearhmtt 
Broachiart  t  Mk.  Fein  geb.  9  Mk. 
Andreat  t  BcheumanD.  Hreeden. 

Heschenk  -  Litteratnr  -  Kata- 
loge ihraa  Verlagee  Liefert  gratii  nnd 
franko    Oldenburg.    H  n  Ii  n  I  e  e 

Pili«  H..f-Bii.  I.h.indl  cA.  Srhwart  I 

(rruphiilciir.  I'laudcrcic  u.  Fr- 

lerntaa  u.  Krlehtci  aut  dem  lieblet 
cl  Handirhriftcn  l'-ntung  ».  Kdel- 
writt,  Kr.itU.lt,  Wealpr.  Orlg. 
Autitattung  1,1,0  Mk.  Verl»g  von 
Oeorg  Wigand  In  Leipxig 

Mar/.  -  Führer -Specialkartcn- 
Sagen  und  Antlehten.  Katalog 
gratit  und  franko.  Beruh.  Frankel 
Verleg.  Leipxig. 

Hervorragend  bllllire  Hilcher 

liefert  die  Antiqueiiala-Bnchhend- 
Inng  eon  Karl  Hiegtemmd  in  Berlin 
W.,  Manentr  KS,  »nrm  Internat 
Buebh..  gegr.  1NT.R  Kataloge  gratit. 
VevblnHnng   mll    allen  W*ltt*ll„n 

iTlir  Dir  seilist!  Rateeber 

für  cleeutid-  und  Kiaukc  unter  Be- 
rQckaiclitlgutig  einer  vernünftigen 
lielHOOwtlet  und  der  Nalurneilnie- 
thodp  iui  I)r.  nird  Klcm  k"-.Manu 
hart  S.  Aullagr.  I'relt  gab.  3  Mk. 
Verlag  dae  Tnlerrium  <A.  Hau- 
jcMjejj  in  l>ri'tdi  u  

Himmel    and    Erde.  Hin- 

ttrlerta  naturwitaauieh.  Monate- 
achnft.  Haranagegeb.  tou  d  Geeell- 
tchaft  Urania.  Red.  Dr.  M.  Wilh. 
Meyer.  Internatinn.  /.entralorgan  d 
Att  ronomie,  Aitrophytik.  (laodatle, 
Geographie.  Geologie,  Gaophjriih 
eve-  Monatl.  1  Heft  tod  6A—*j  H. 
Freit  pro  (juert  SM.  Au  Ff.  Uluatr. 
PTotpektejederteit  koiteuf  ral  durah 
dl«  Verlagehandl.  t.  Herrn.  Faetal, 
Marlin  W   \h.  rttagllteeralraaie «f> 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Bieren.  KLua  allgom.  Lei.deikuude. 
Mit  164  Abbild,  im  Teat,  IS  Karten 
o.  16 Tafeln  InChromodrnok  n.Hula • 
tchnltt.  Kein  In  HaJbfranagabunden 
1t  M.  LelpaLg  und  Wien:  Biblio- 
graphlaohea  Inatltut, 

Alle  Hilcher  liefert,  gegen 

Klntend-d.  an  getilgten  HelrAgej, dl  o 
RchlBtereohe  Buohhandl.  In  Altona 
(JOba).   Oe.charugrOüdung  17S9. 

Amerika.  Von  Prof.  Dr.  » lf- 

beim  HleTere,  Klna  allgemeine 
Landelkunde.  Mit  ca.  1*0  Abbild. 
Im  Text,  IS  Karten  u.  11  Tafeln  ia 
llolaaobnltt  u.  Chromodruok.  In 
Halbfrana  geb.  16  Mk.  oder  in 
13  Lieferungen  tu  ja  1  Mk.  (Er- 
achclnl  Bodo  April.)  Lelptig  u. 
Wiera.    Ritilingraphi.chet  luttltut, 

Asien.    Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Klarere.  Rtne  allgnm.  Landeskunde. 
Mit  IM)  Abbild.  Im  Teat  14  Karten 
tu  SS  Taf.  In  Holxt  chnltt  u.  Chromo- 
druck.  Fein  in  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Lelptig  nnd  Wien.  Riblto- 
graphieohae  Inetttnt. 

Hehaiidliinir  d.  uen^eUiehM 

Geaamlurg.ultmua  i.ohron  Krank- 
heilen  m.  bei "inl.  Retieh  t  tiungen- 
phlhiee  T.Or.med  F  V  ivrilil  lli'»en. 
II.  Aufl.  1  Mk.  Verlag  d.  . Reich. - 
Med  ■Am,"  H.  Komgan  iu  I.eipalg. 

»lütter,    Deutxli  -  Sociale. 

Mit  der  Beilage  Anttremitiiche 
Fartal-Nachricfalao.  Kneheim  alte 
Donuerttega.  Beingtprcia  wenn 
am  Puttachalter  o.ler  rin.r  Buch- 
handlung beateilt,  Tierieljabrlirh 

1  Mk.  .Vi  Pf.  Direkt  ron  dar  Ex- 
pedition Lelptig,  Kouigmlr  tl  I. 
nnter  Streifband  betogeu.  rlertelj. 

2  Mk.    I'rohe-Nurumern  naitoniu 

Brehms  Tierleben.  Volks- 

n.  Sohnlantgaba  In  S  Bkn- 
dan.  /wein.,  Ton  R.  Hohmldt- 
lain  n a u b aarb al ta t e  Auflage, 

Mit  1*00  Abbildungen.  S  Rande 
In  Halbfrana  gab.  au  Ja  10  Mk. 
(Tm  Krtoheioen.l  Lelptig  n.  Wien ; 
Bibliographie,  htm  IniUtut. 

Ilriefmarkeii  •  Allniui 

Bcbwanebrrgc  r  to 2  Teilen 
(I    Marken  bll  IWO,  II. 
Marken  1^31-93)  tat  du 
/.ukurille-l'eriuinrut  -  Al- 
bum f.  jrd.  Sammler.  Aui 
gaben:  Nur  f,  Marken,  u.  f  Marken 
u.  Auntrhmttv.  In  frantü«  ,  engl,  u 
deutarhrr  Kprarha,  Pr. :  14,  SC),  S5,  40 
U.50  Mk.  Knut  Heitmann  I.  Leipxlg 

Deutsche    Aufsätze.  Nene 

Materialien  datu  (77  Mutterauf- 
ektaa  und  1-2  lil.pinlti'inen  Aber 
die  eertehled  Themataa)  geiaromelt 
u.  herauigi'Kel  .  n  Ton  Dr.  II.  Nor* 
mann,  Verfatter  der  grierb.-rom. 
Litteratiirhllder.  Kuufte,  min.  u. 
Tarbeteerte  Aull.  Freit  bro-chlert 
Mk.  .V.ii,  g'l.unil.  Mk  4,—.  Verlag 
von  G.  Siwinna,  Kattowiiz,    1 1  -S 

Die  lljirlene  dc-r  I.Iebe  *on 

Peol..  Matil.  if  >>«  i  47n  Seiten.  Prell 
»,.V>  Mk.  Phyetoli.gie  di  r  Liebe  t 
dem. eil. .  4<H  >elt.  n.  I.h.i  Mk.  Porto 
Inl.  20,  Ami  60  Pf.  lieg.  Kinteiidg. 
d.  Betraget  in  Bfiffka,  in  1 1  xi-  In  ti 
durch  M    .laenbi'i  Neehf  ,  Aeeben 

Die  Seebiiiler  uiicl  ihre  An- 
wendung. Km  llandh.  f.  Badegxtla 
t.  Dr.  med.  A.  Wim  klar.  Pn  ii  t  Mk. 
Verlag  e.  Martin  Hampel  in  Berlin- 
Friedenau   Vor*.  Hui  Ii  üb.  xweckm 

(lebr  «i  Wirk  d.  Seebäder  u  Ser  luft.  

Dtinuvan,   l.ebensgeschiehte  I  llomcieupatliie ,   Are  bll   für.  j  Slavlca  |Ku»>ica,  l'tilonica, 

rinre  Knglemlere  tot  um.  Tagen  I  Jahrgang  Mk.  10.  /u  hesieben  I  Bohamica,  Barbo  -  Croatica)  aua 
tou  K  l.i.ii   beuiacii  t.  K.  Bigge.  |     tod  Expedit,  det  hom.   Arrhln,  I     atterer   nnd   neuerer  Zeit  liefert 


Ho  Hu  chhmid]  ungen. 
Jac.  Moleschott's  Krelslanf 

dei  Lrhena.  6.  güntlioh  nmgearb. 
Aufl.  Mit  Partrat  dea  Verfaater». 
»  Bde.  Freie  in  gedies.Orlg.-Leinenb, 
Mk.  tO.  Verl.  T.Rmll  Roth  In  Weiten. 

Illustr.  Tlrlefmrirken-Zeltnn»: 

Itt  die  be«te,warnl  ror  Faltehungrn, 
Neudrucke  etc.  Probenummern 
gegen  Kititandung  loa  10  Pf.  In 
Briefm.  eon  K.  Haitmann,  Lelptig. 

Knelpp'sche  Kuren  im  Lichte 

der  Natnrhallknnde.  Verla«  Hugo 
Btelnlta.  Berlin.    Prall  M  Pf. 

KonTersatlous-Eexika,  andre 

grititere  Werke  und  ganir  Riblin- 
theken  jeder  Richtung,  liefert  he* 
londen  billig.  Ledert r,  Berlin  0> 
K nr.tr».. e  ST. 

K rffhÄiiser-  Eil  Ii  rer-  Special- 

karten  •  Sagen  und  Amiehten.  ISi*t 
prämiiert.  Katalog  gratii  u.  franko. 
Hernh.  Frank  e'i  Verlag.  Lelptig. 

I.ibreria  del  Culeelo.  Waxlmn 

Wilmow-.  Tgcnmiii,  Rep.  Argen- 
tili»  Erbittet  Pro. p  ete.  T.Werk 
in  all.  Sprach  ib.  Argentinien  u.  t. 
Xeit.ohr.  Offariert :  Gula  Tomerelal 

d«  Tueuman  j  Proelucia.  1H93. 
I'raii  Mk.  2.A0  in  Murken. 

Weyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblattern  n.  t  Tant- 
bellagen. In  nalbfrana  gebunden 
10  M.  Latpalg  nnd  Wien:  Blbllo- 
graphlaohei  Inatltut  

Meyers  Konfersatlons-Lexl- 

k.m.  KUnfU.  ganalleh  neubaarbal- 

tete  und  rermehrte  Anflaga.  Ent- 
haltend mehr  alt  lOn.OOO  Artikel 
•nf  nahem  :  vKi  Reiten  Text  mit 
ungefähr  W.uOO  Abbildungen,  Kar- 
ten nnd  Planen  Im  Text  und  auf 
».V9  Tafeln,  darunter  160  Chromo- 
tafeln  und  tfln  Kartenhellagan. 
17  Bande  In  Halbfrana  gebunden 
ante  10  Mk  .oder  auch  »7S!  wehen  t- 
llche  Lieferungen  au  )e  60  Pf. 
I.eipiig  und  Wien:  Hlbliogra- 
nhltchai  Inttitiit. 


Musikalien.  Killlgsterßeiug 

Ton  allen  Arten  Musikalien.  Ana- 
ftthrltehe  Kataloge  gratit  n.  franko. 
Korreapondent  In  6  Sprachen.  Faul 
Zaohocher.  Mutik-Export,  Lelptig. 


KetClUTe'l     Iiistorische  Ro- 
mane :   Sebattopol  —  Nene  Sahib 

—  Villafrinca     -   Zehn  Jahre  — 

—  Magern»  u.  Solferino  —  Puebla 

—  Riarriit  —  Um  die  Weltberr- 
tebaft.  35  Bande,  hrotcli.,  gana 
neu  u.  roll.t.    Ladenpreit  Sl'i  Mk. 

für  nur  60  Mk.  bar.  O.  Graak- 
lauer,  Buchhandlung  ,  Lel|<dg. 
Wirhtige  l'relierinäetigiing. 


Sammler,  Der.  Illustr.  Fach« 

aeitechrift  f.  Sammelweaen  u.  Anti- 
quitäten künde.  XV.  Jahrg.  Abono, 
0ai.rl.S4  Heft«)  7.»0  Mk,  b.  I-  Ilwehh. 
o.  Poatamt.,  b.  d.  Verlagebdlg  Karl 
Siegiimund.  Berlin  W.,  für  8.40  Mk. 

ScMpftaag  der  Tierwelt.  Von 

l)r  Wilhelm  Haarke  Mit  »f>0  Ab- 
bild, im  Text  u.  auf  19  Tafeln  In 
Hi.Ixichnltt  n.  Uhromodruck  und 
I  Kart«.  Iii  Halbfrana  gebunden 
Ii!  Mk.  oder  in  14  Lieferungen  to 
Je  1  Mk.  i  Kneheim  Anfang  Apnl.) 
Leiptig  n.  Wien.  Rihliographitohae 
Inititut. 


Soldatenhort,  D«aUeher. » 

tnot  .relcblll  V.techr.  Monatl  I  » 
Je  »"Seit.  Za bes. d J  BnoRh. od>t 
anit.  f.  l^tMk  .d.d.VarLaajKarlrV 
gitmund,  Berlin  W.  t^»MxU,C  Am 
»,70  Mk. Prob  gr.  F.  Dontaajhe 1. 1 ■ 


Spiritistische  Werk«  llrf. 

tobnell  und  btUut  Karl  W 
Spetlalbochhandl    fttr  fl 
Hjpnotitmnt,  Mjritik. 
Berlin  W  41.  M»uer»tr.  CK 
Katalog  gratii  n.  franko. 


;©  Hefe 


Tabelle  der  Münzen.  Mai*» 

u  Gewicht»  lämtl  Lind. <L Bede. 
eammengett.  T.K  Klimpert. Brat 

(leg  7  •  Pf.  In  Briefm.  tfa*mB!at* 
Verl. Herrn.  J.  Meldinger^ewRn 


Volksbote.  Reich  illnsir 

llgetet  Volke- Kai.  m.  VoW 
Drnckbg  SO  Pf  Oldenburg 
tche  HofbuchhancUg.  ( 


Wer  billig  Bücher 

will,  wende  eich  an  dia  altren 
mierte ,    IUI  gegründete 
handluag  <on  Ledetar, 
Kuritraite  37.  Kataloejw 


WBsstest  Du,  wle's  H 

bebet.  Bahr  behebt.  Kl. 
Piano.  S  A  mg  Tan.  od.  Sopr 
M  ea.-Sopr.  (g>,  Alt  od  Rar  (f. 
dentach  .frani.  u.  engl. Text  StA«! 
Mk.0.76.  Liorohjeda  Haadltarti 
Warantht  MnilkwarL 
Kall,  ii  Jtön.  Chrittiania,  X 


Znanzlirstes  JahrheUrAfTt 

Eina.  Zeittchr.  DentaebL, 
nataon.  Gedank  a.  all  Gebirt 
u.nutnnh  i.  Kampfe  _ 
n.Korrupt  »  utr.tt  Viertel)  l> 
d  Buchb.,  Pott  n.  d.Verl.-ger 
Liietanödcr,  BerlinWSO,  Strxat 


Deutsche  Katholik«*  tolrf 

eeelach.  Landern  (Kanflantti  t 
bitte  loh  um  Mitteilung  Ihr.  AJrw 
nm  Ihnen  einen  aia  lataraataaraai 
Vorachlag  maebaa  an  könne«  **• 
lagt  t  u  c  hb.  J.  P.  BaehetxCiRax»  a 


leitet  ABAaaÄftai 


959 


Adressen 

»er  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


R  7\ 

für  Handel  nnd  Gewerbe 

im  Aaslande. 


I  k»a  Jrderic it  beginnen  Jedoch  werden 
Iw  Ar  6  oder  IT  Monat«  enge Bommen. 


Bei  Itciiiit/iiMir  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  He/u-,'  zu  nehmen. 


Der  Raub  eine»  Kaatcbena  In  Höbt  tob  i  Nonparclll»- 
seilen  kostet  ffir  <  Monate  30  Mark  uud  für  l*  Monate 

60  Mark. 


srardea  »aller- 
»eriaeeT  In-  o. 
BaW.  ««Ich* die  Trope« 
jwUlen  nur  m.  waiier- 
lertdarohllssiti  Be- 

Dl»»«  Maut-l, 

naujrc,  Kr^i  Ii 

■lad  uuraufce- 
n  Fabrik  an  t..u 

(Bhelnpr.l. 


Bfcte  Bern*  ÖÄ^a^rsi 

~  W   e  w  gganna»  eohroaekTAuaatattung 

fsrt.  »eh».  11  a.  billig 
>Zlerow4lleufck,Lelp>l{. 

fi.  daatach. 

'''f*-^  i,Iuoh»ft. 

Berlin  Bf., 

Oaorrenitl.  |t.  Heil««  deutaohe» 
Ptwdnktl  Master  franko. 

C.  toport- 
Oi(.  rar 
dsatiohst 

OofllM. 

Köln   ev/Rh.,  bei   «leicher  Ottte 

bllllrer  als  fr—  aoeleober.  

f\onrad  Siebs 


TOD 

Spielwaren 

CüUütAY  ftclioltz, 

Leelpala;,  Johannesgaase  1. 
Man  verlange  Preiecourant  I 
r>  I  af  mi»k*a 


ß 


aklar  Lander  kauf«  fort- 
während an,  oder  tausche 
aolobe  fegen  Maikeo  anderer 
Lander  in.  A,  Baddlo.  Hannover. 

rlefm  trken. 


Irans.  "Weltbe- 
ekrönte  Speciall- 
~Jek.  Raa.  Trlrnmel, 
eterreich.  Illnetr. 
i  franoo  Corre»- 

Bprachen. 
•ran an.  u.  Laad. 


. :  Intern.  Adr.- 
.  (O.  Hern.  Kerbe) 
r.  IBM)  Katal.  oa.  960 
lOO.OOOAdr.f-ViPf  fr. 
-  Hurean  Trier. 


tl.  Adr«»»eu. 
•lluug  aller  Druck- 
der«  auegewäbll« 
•  eher  u.  billiger 
laatapoat.  Pro- 
franko. 


fen- Fabrik 


■4«  ■ 


fSEN 


ai  Carl  FTa-nk-ol 

O.  Maportgesoh.  In 
an  o.Coa»ptotr- 
itäiaao.  Neuheit. 
Stlaoo-  u.  Bureau- 
»den.  Kif.  Febrl- 
-  U-  Kxport- Artlk. 
F.Wloderverk..  I m- 
IMm  Agenten 
wniderst-.  3. 

Jarltr  Art, 
»mpf-Sehwit«- 
parat«. 

II  ach  h  au  »Irr. 

r.Prelalkoatenfr. 

beseitigt  Dr. 
■Bkj  BandwurmmilUl. 
L  ata  baalchen  durah  die 
tnoihak«,  Barlin  0.  1«, 
eenir.  SO. 


B  innf»  Brtr-rsiBrken.ca-ITO 
I UUU  gortan,  «0  Pf.  -  100 
verschied,  überseeische  1,50  M. — 
HO  ka*a.  europäisches/«)  M  b.Q. 
Zechmeyer,NBrnberg.  Ank  .Tsnscb 

Briefmarken. 
Ifl (in  «'•H»1"-  Briefmarken 
IUUU  ,|,  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  l,SO. 
I.r<r|  Huck,  Ilm  a.  1». 
Frei  allst«  gratia. 

Briefmarken ,    nur  acuta, 
fi.  Loblin,  Berlin  W.  8. 
•  vertcblcd.  Transvaal  InoL 
I  u.  VI,  «•  75  Pf. 
Praieliete  gratle  und  franoo. 

Bl  i«  - 1  in  Jl  i  U  «  Ii. 
ioooooo  Ti*:üa' 

Postkarten  et«,  kauft 

K.  Harn,  Naumburg  a.  S. 

Drlefver6Qhlu»a. 

Ktnaig  eicherer  iCachel  Cram- 
nan).  Mit  Hülfe  nebenatebenden 
Apparate«  erlrd  ain 
Vereobluss  a.  Metall 
la  die  Briefhfille  an 
dar  Stell«,  wo  alle  4 
Klappen  oberelnand. 
liegen,  eingedruckt, 
deeien  Spitaeu 
»ich  »o  umbieg., 
daaa  ein  Kntfer- 
Den     dee  Ver- 
»ohlusaee 
uuinutfllct. 

Ist,  Dar 
Apparat 
llt  elegant 

▼ernlokelt 
nnd  eignet 

•  Ich  »dr- 
inglich an 
Geecben- 

kan.  Pro- 
•pekte  um- 
eonit  nnd 

frei. 

rn5lll8IH.  ■itiCl.s.Lll 

Clgarren- Versand-Haus 
*  H.  Thiele 

Iiissieben  (Thor.). 
Preleliaten  su  Diensten. 


,    Kppataln  Im 

Bjf  Taunus,    fabriilarl:  Zinn-, 
Jllei-  u.  gern.  Pulicu.  Qold- 
u.  färb.  Staniola.  Flaaabenkape., 
ParfUinerie-lJeckel  ll.  ]>o»en  eto 

Coneervao,  Oamllae, 

a.  ».  w.  in  beeter  Ware  bei 

Q.  C.  Hahn  «t  Co., 
Lüktak  «ad  Brevnachwelg 

Eiai  Kal»er-r*arteiiioiiitair 
■  «in.  Btiak  rcht 
Heebuud-o  Juch- 
ten! edor  mit  beliebig. 
Stempel  S'),^tu.*U^ 
für  Krankuau»endg 
Kam.  Kalaer-  Hücln ,-. 
rel».  »ohön.  Taaonen- 
Stanpel  au^Port.loJ 
TU.  Kalter,  Berlin.  Friadriokttr.  47. 

Elten- Kran  tuur  B<br.  otan 
bei  kerveoacuwAclu,  Bleich- 
■Uht,  BluUrmut,  Mattigkeit 
a.  Ii  lauer  OeaichUfarba.  Fl.  3  Mk. 
und  »  Mk.  Probafl.  1  Mk.  Zu  be- 
elaben  d.  die  Löwen  -  Apotbfk». 
Berlin  C.  19.  Jereaalameratr.  30. 

Epllf  pelrhrllb.übn.  Bückfall. 
Tau»,  beweie.  diea.  wnnderb. 
Krfolg  d.Wn»r/D»ch.Au»fUhrl. 
Berioht.u.Betonrmarka  an  „Ofic* 
8««IUi"tP«rli,S0Boul«r.Bt  Michel 

Fahrrad    Ueberaattel  mit 
VrnuUtion,  Uberall  »It  ror- 
xaglich  anerkannt  Alf  jeden 
Sittel  paisond.  Unentbahrlicb  für 

SAXONIA 


GESCHÜTZT. 


N!4958. 


gapie'llen,  Organ  «um 

aad  tod  Offerten  an  da« 
kalaiilaeki  kreditfähig« 
kAcf\rag  gebar  beetimmt 
nakl  dar  Adreeien,  übrr 
Koatrollllat«  erhklt. 

.  franko. 
Ttiai. 


Clrktilar-I*a«t.  Termltttlt  in 
■weokmäiaigater  Waiao  den 
Versand  tod  Offerten  an  das 
wohlhabend«  Priratpublikum. 
Auftraggeber  beetimmt  eelbet  die 
Aurwahl  d.  Adre»»»n,  ober  welche 
«r  KentroUliata  erhalt.  Proba- 
aaamplar  gratia  und  franko. 
Adrassrn-Bnrran  Trier. 


Badfahrer.  Amtlich  dringend 
empfohlen.  Versand  nach  allen 
Landern  gegen  Elnacndung  Ton 
3,50  Mk.  Handler  hohen  Babatl. 
V.  tVoala  H'- II  Ich,  Meinen. 

Felle  und  Hauch  waren. 
I>.  Kölner 

In  Loiprlfl. 

Felle  u.  Bauchwaren  Jeder  Art. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  I7t>i-ia£«  Patent 

t.rö»»te  LetaUngsflklgkatt. 

Neu 


Man  warlanga  auadraok.il oh 
Ubng»  PaUnt. 
Ubrlgn  Wiganribrik 
E.  Cbrlg  A  Ca.,  Berlin- Weatea«. 
Zu  aaban  la  allen  baas. 
wtranhtsdl. 


Filterte«  and  HantaissrhUsr» 
Tersobwinden  nach  Piecktau- 
salbe  n.  Thea.  1  Töpfe  a.  Thea 
S  Mk.   Zu  biaieban  durch  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  0.  19, 
Jerusalemarstr.  80. 

GUanbaraJr.,  Braaaiokwalg, 
Balte»te  konaees.  Lott-Uaupt- 
Koll.  ampfütaataloea  rerech. 
Staaten.  Vereand  n.  all.  KrdtaUen. 
Man  rarL  Proep.  aratia  u.  franko. 

emflse*  ■»  Fleisch- 


G 


Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Koniir*enlahrtt.  «Telfenkflttal. 


Gratulationskarten,  Atlas 
karten,  Htellkarten,  Saiden- 
reliefa,  Vera.  Briefbogen. 
llitenmaeher.  Schöll  k  Ca.. 

Lmuspapler-Fabrik  I.  Friadenau 


UALL"    *m  «JLk 

Hehr.  ib.  iXMF&^fmk 
maachine  |ll^ffgg)»3fa^fa^fH 

ler  Weltl  E 

Auaweoh-  QiwwS 


Beets 

Schreib 
mae  chlna 
dar  Walt 
Auaweoh 

eelbare  Trpeoplalten,  «0  rar- 
•ehiedene  Schriften  u  Sprachen. 
Kein  Tintanband,  dah.  unerreicht 
tchdue  n.  klaraSehrift.  Ohne  Übung 
sofort  arlsrabar.  Preis  ISA  Mk, 
tCstra-Trpenplatten  5  Mk.  Vor- 
rattgeSpraehen  l  deuUob/ranaöan 
•ngl,  epaoisoh,  Italien.,  »chwuL, 
norweg,  dänisch,  grieehleoh,  ha- 
bralech,  rabbloiicb, rusaisoh. pol- 
ulach,  »-..hin  .  ungariach,  ruman, 
aerblaob,  bulgarisoh.  armanltoh, 
porluflealtcb  atc  Kataloge  nnd 
Schriftproben  gratis  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  soliitti. 


H 


armonin  in 


für  Kircht.  Schult  u.Haus, 
Preliknrant.  Befereos.  jrt_  o. 
frko.  Alfred  Merkaat,LelpfU. 


Konlol.  Hof-Planororta-Fabrlk. 
II  .rrta  Iss^lka.  I  Kkrtt-Dislen«. 

Schiedmayer  &  Soehne, 


Situttgart.    Oegr.  1781. 


f  srtreUr  IBl  Berlin  cjid  nrngsfeno 
Paul  Kooppen, 

sw.menrirtsu.23i  (Cinlsso-Hau). 

Telephon-Amt  Till,  Ha.  SS*?. 


L 


Die  Hartenatrsuiflcne 

eguminose, 


Torstlgllchate»  dlütetlsches  Nah- 
rungtmlttal  f.  Kranke,  Schwache 
o.  Oeneeende,  für  Kranken-,  Hell  - 
nnd  Pflegeanetalten  n.  dergL,  »o- 
wie  für  »tillende  Frauen  und 
kleine  Kinder.  Zu  haben  In  den 
meieteo  Apotheken  nnd  Droguen- 
handlungeo  nnd  direkt  bat 

Hartenstein  &  Co., 

CheatalU  I.  B. 
Prospekte  gratis  und  franko. 


Morl UEnai, Fabrik  Papier 
Lager,  Berlin  8W.  II.  Werk- 
and  Zeitangsdruok,  farbig. 
Prospakt  D_ümaohla«TPapi»r,Po»i- 
u.  Sohralbpapler,  Karton.  Kaport. 


M 


atarliinpai-Fabritt 


CarlThümeckejr. 

BERLIK  C.t», 

N«ue>  Clrii UMtrawao  91». 
Bpedalitat:  Mischlnefl  l.  Work- 
zeuge   fDr   Buchbinderei.  Buek- 
druokeral  u.  Peplerverirkeltvng. 


Pepler-Sebneltfemesehlee 

m.Baderrnrgalega  '.Handbetrieb 
5i»n  mm  .    .   .    .    Mk.  485 
000  mm  ....     .  675. 

Illustrierte  Prmlutei  bitte  n  maiire 

finxen  itller  I  «eVndeM 


M 


kaufen  nnd  rerkaufen 
ZechlraraeAKSdar,  Ulptlc 

(»egrhn  de  1 1865.  —  Tertelch.  Br.  5'. 
Hb.  7000  Hrn.  et«,  erschien  a  1.  KAI 


M 


aalklnatrumento  alle 

Arten  lief.  h.  billigst.  Preiset' 
Lndvrlr  Claesetjr„  Kvknea 

klrchen2S3C.  Spec:  Fein^treloh 
Inetr.  Kngros  u.  detail.  Praisl.  fral 

MnslklcstmmaDten  •  Kanofal- 
tor  BokBAUr  *  lo.,  Kartnen" 
krrchen.  Peine  Tlollaea,  OelU 
Bogen.  Slthsrn.  Balten,  Belg-  ■ 
Bleoh-BiaelneGTunante. 


Muslklnstr. 
Ifl  aller  Art 


empfiehlt  die  raaom.  Fabrik 
C  6.  Behoster  Job.,  Marknen- 
klrohan  No.  «56.    Kataloge  frei 


.  8  C  A  R    BRAUER   k  00. 


II  Berlin  W.,  Leipsigeratr.  103. 
w  Bank-,  Weobscl- 

und  Lotterie- Geschäft. 
Bcichsbank  -  Oiro  ■  Conto. 

Qscar  Will, 

Gewehrfabrtk 
und  mechanische  Werkstatt« 

Zella  St.  Bl.  I.  Thüringen 

verfertigt  al»  Spec.  Luftgewehre 

und  Zielscheiben  eto. 
Ulastrierte  Prelseeeraate  gr»U« 
lad  fraaeo. 

ate  ntb  u  reau 

Eduard  Franke 

BirilD  sw..  FneiJlrtsu,  41 

atentbureau 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW.,  CharttfieslT.  6. 

atent- 


I  teohiii»ohea 

und  V»>p» 
wertungs- 
Rar«  ara 
Betehe, 

BerUn  8., 
Kommandanten- 
straass  SS. 


040 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  nnd  Oewi 
Im  Ausland«. 


Dir  In.crtion  kean  Jeden« i»  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  •  oder  IX  Monat«  angenommen. 


Rei  Ilen.itz.iiiir  der  Adressen  bitte  auf 
„Uns  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  Kaum  iiwi  Ke.tchrn.  in  Muh 
feilen  kostet  für  0  Muii.tr  30  Marl 
SO  Mark 


nie 


p 


^TSOHtSrWSV 

aV  der i  tnSK 

Ottomar  R.Schulz 

ateit- 1  teckaisclies  Baren 


Berlin  W.,  Lelpiigorstr.  131. 
Eingang:  DonbofTplili. 

Birlin  Etil  Uipii|.tlimniiit.  Str. 

Hamburg:  Bnrstah  iH. 
llrradeas  8««et reite  S. 


i  Fast»  Praisal 


billigst  streue  reell  surgf.  schnell 

Dr.  J.Schaoz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  <> 

wie  ron  keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen. 


»     Alle  Arten 

>&gen  n.  Werkzeuge 


R 


ol  lsohutzw  finde. 


r  Pateit 

ir-ÄnCr 

billigst 
Jalooale- 
Fabrtx 
J.  Bock- 
•Ulier, 

».rlt»  • . 
aiu  Jaaaa- 

.ii.m  na 


S tätlich»  Packpapiere, 
[rTToITen^i.  Konuaten 
)Pavc)simi>ptm. 

Osoar  Sasse,    Berlin  NO., 

BUit.betb.itr.  14. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  19. 

Verkaufsraum«  : 
Berlin.  Krtedrich.tr.  11t. 
Export  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlege-Hamlfeuer- Waffi  u 
Maueer-Oe wehre,  Werndl,  Ta- 
batiere  ote  »peelaliUt:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  vol. 
10  bia  1000  Mk.,  KevcWer  von 
S  bia  100  Mk.  Kataloge  fßr  Priras- 
bedarf  gratis  u.  franko  Kxport- 
offerten  schriftlich. 


*  tau 


SotmeUiohr«lbmMflh-H»aaomil 
best««;  und  verbreitetet.  Sy- 
item.  eoldftillfeder  Win 
MO  Taaeend  In  Oebreueh.  11  M. 
Proep.  gT«a.d.Gen..Verlr.»  Bohrer 
Rerlln  SW.,  Kreu«en«lr.  SS. 


fertigt  als  Bpeclalhüt  In  nurfeinaL 
Ware  «.massigen Prei.en  d. Fabrik 
»on  1.  0.  Oomlnlcu«  4  Söhne,  Rem- 
loheld-Vlerlnghaeean  i  Uhl.i.i,  ge 
jrilndei  1822.  Bestellen  Sie  geil 
Prob.,ichreib.Hte  um  tllustr  .Preis« 
u  Prospekte.  Für  Kxport  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAiifrugen  u.Be- 
•telJgii.woll.Sle  dir.  Blall  erwähn 
g.Rafireniee  ».Behörde«  u.  Prlvat- 

Special-!  ehr!  fc  riir  Qe- 
t reise  -,  Kaffee-  etc.  Rei- 
.i.......  u.  Soriler-Matchinen 

Carl  Eichler, 

Labben  H.-L., 
etabliert  1843. 
2B  mal  prl- 
mllert.  Balte 
.,  u.  billlgate  Be 
tugiquetie. 
Jede  Oaraatla.  Prelal.  kostenfrei, 
Wiederverkauf  »ehr  lohnend. 

Spedition  *>ililnrrlha.  Kom- 
inn.lou  A.  Keütin*,  Pretoria, 
Transvaal.  Weiterbeförde- 
rung alier  Outer  iu  Südafrika 
j  Hamburg:  Agent  Jobn  Kühr,  Keq. 


,  p<»el»l-Os>e)ohlLft 

I   litr  Leitern  aller  Art  I 


Iii  t 

 '  —  a.  9 

TB  E"«* 

-Kal^a 

cZ  -s  i  = 

>•  [s 
«a  a  £  •  o 

-H«  „  t 


lai 

Dorotheea. 

Htr.  t. 
Lelpx.ls. 


Spielware  n. 
Jlluttr.  Preltbuck  hiet- 
nlirr   aowie  ober  prak- 
UeelieOelegenheitageeehenk* 
für  Krwaoltaen«  wird  gratis 
uud  (raaka  versaudi. 

A.  Wahnsohaffe, 
I.  B.  Holl..  .N  ürnhi-ru. 


'ileln 

beliebte  ao 


Specialfahrtk.« 
«rangen  «n. 
Vomohu  W« 
u  Vertuet 
K,  aalst  asnn  1 
uecunalwaag»  i 
:.  «*.*  mng.l 
bei«.  Proar-ekUI 

W-a. 
Wiigeofab-Ik,  I 


Trinker  -  Mellanetalt  fhr 
Kranke  der  beseereu  Stande 
ScJileaa  Marbach  a_  Bodeosee. 

SS  Diakreter  Aufenthalt!  — 
i>roapekte  durch  Dr.  ttmitii. 

Turbinen 

lojährig«  Speclalltat 
f.  Hrechinarti.  in  Oanabriek. 

Hrustr,6r»ich0r.  m.  vielen  Ref  »r.  gratia. 


rilMl  Viiitral 

Irr.«  «»«Pf««  ■ 
■  ä.W  1  bellr.l' 

Bh 

I 


r  1  i 


P 

I  ■ 


I  rurksaH) 


Hrlirl  m 

 ^>  BBflt 

BteT 


Reklame  &  Zu?abe-ArtikPl, 

fATlNTinit  HIUHUUN 
Oürrktlsbühltr  AC?  Nu>"berf 


borar 


Aboimcmcnts-Bedingiiiigcii  des  „Echo". 

9d  »ra  »udißdni.nngf«  ■■»  Jr Itung.agralr«  : 

Iu  Deutichland  eom  Prelae  ron  S  Mark  rlerteUahrLch.  In  ö.tarrelul.  Ungarti 
elniohlleeillob  Stempel  1  Salden. 

Im  Bbiigen  Ausland  bei  Buchhandlungen  und  Zcitungaageuteu  («iehe  Veraekhül« 
iu  Kopfe  de«  Kcho)  su  den  landeatlbllcheii  Prellen. 

«<{  «r«  ?o|!«nB«fl<»: 

In  Beutichland:  1  MarV  In  Öttenrieh  •  Ungar«  (esneehl.  Klampel)  1  Oulden. 
—  Auch  iu  der  Schweix,  Luxemburg,  Belgteu,  Holland.  Iranamert,  Hiliwedcn,  Nor- 
w.  gen  Kumänien,  Kusalaud  und  Italien  kann  dae  „Jacbo"  durch  die  Puitanatalte« 
mit  geringem  AuficMeg  belogen  werdon. 

Ar f  uj»« a«  -»Jf rfr n »uag  : 

Für  die  Übrigen  Länder  —  und  auch  fUr  die  »orstehend  genannten,  wenn 
Kreusband-Vereeodnng  gewOus.ht  wird  —  beträgt  TierUl|ahrllche  Aboun«- 
inenUpreie  einsehlieaalich  dea  Portos  für  direkte  wöchentliche  Tersenduug  unter 
Band  4  M.  SO  Pf.  (baaw.  1  Oxiden  80  Kr.  ö.  W .  8  Franken  80  Cente,  1  Oulden 
«5  Cent«,  bolländ.,  I  Huhel  40  Kopeken,  4  Kronen.  4  BhllUag  I  Peuee,  I  Dollar 
18  Cente).    Für  da«  ganaa  Jahr  IS  Mark. 

VierteUahn-AbonnemenU  empfehlen  sich  nur  für  die  Länder,  welche  den  Besag 
für  die  Post  ge.tatt.n;  für  alle  übrigen  sind  aar  Vermeid  uns  »ou  Störungen  in  dar 
Zustellung  Halbjahrs-  beaw.  Jahree-Ahonoementa  «u  esnpftililefa. 

Zahlaugen  an  die  Expedition  gc«chehen  am  einfachsten  mitteilt  Post- 
anweisung. Dieselben  sind  snläasla  in:  Agrptcn,  Algier,  Argentinien,  Australien, 
Belgien,  Britische  BeiiUongen  In  Alten,  Afrika  und  Amerika,  Bulgarien,  Däne- 
Mark,  Däolache  Antillen,  Frankreich,  Olbraltar,  Oroaibritannien,  Hawaii,  Holland, 
lielien,  Irland,  Island  and  Farörlnieln,  Japan,  Kanada,  Kapkolonte,  Luxemburg, 
Malta.  Nlederläudiech-BeelUungen  in  Ostindien,  Norwegen,  Oelerrelcb  -  Ungarn, 
Ostindien,  Portugal  «riuachl.  Madeira  uud  Asoren,  Bumänlea,  Schweden,  Schweix, 
Tripolis,  Tunis,  Türkei  und  den  Vereinigten  Staaten  ron  Nordamerika.  —  Auster- 
deutschet  Papiergeld  wird  na  Berliner  Tageskurs  in  Zahlang  genommen. 


Probe-Nummern  lind  durch  Jede  Buchbandlmng,  sowie  auch  direkt  ron  der 
Vorligihandlong  J.  H.  Hcborer  A.  O.  in  Berlin.  W,  Potadamer  Btraase  Htm,  grstia 
und  franke  iu  beaiehen. 


Durchsichtige  Cristall-Sei 


W^RIEGE 


Spezialitäten 

FranhTurlfi  Y 


Pxc-i  ttottxtffct  < 
&H)uic&.ctid  fjüi<li£g 
riuticj  utiftaiYtttd ' 
tlitsj'.fvutvnf  Au:otc< 

teerte  &i<>paua*%\i>Ui 


Zu  haben  in  allen  fe 
m  Parfümeria« 

Fnseur-ficDroguenGi 

Verbessertes  drehbares  Büchel 

Nimmt  ron  allen  4  Sellen  Becher 

kleinen  Baam  und  bringt  durch  leii-ht. 
Bächer  in  den  Herelch  der  Hand  dee  am  f  *" 

Vorbanden  in  Kleben: 

2  Etagen  (8  Fächer,  60-120  Bücher). 

3  Etagen  (12  Fieber,  90-180  Bücher/. 

4  Etagen  (16  Floher,  120—240  Bücher!. 

5  Etagen  eto.  etc.  Mit  grünen  Toel 

Klegantere  Formen.  Vertclüieeabare  ; 
It. -Hin,  mit  freiem  Fach  für  gröex 
AUli  ii,  /.elohnnugen (Beehtsar. ! 
HO  und  96   Mk.  —  In  M«.hskuoni. 
allen  Holiarleo,  an  Jedem  Menblrnirnl  sx4 

IUuistris.rtf  1 'rcUln-to  und  Z«.Miu"l«i»e  »•  • 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W«,  Werot 


f  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  f& 

indeshnt  T  II  PD  ISN  £171  II     IWlin  W., 

* ra  V .UnUm  LL U|xTÄ^ssra 

eawaeUt  ihre  seit  31  Jahren  bewährli-n  KrreajfniBge  in 

:rizeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bertwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
PreiiiM  sc;  T;nme.  gttrtj  *  ver.,mi  »«eh  «tu»  LiH<»m.  ♦  B^sn-tie^  HBriiBs  sei  eHe  Beilcingtig  dw  iorilni  Warenauei  wiTomm. 


I 


»ardfaat  verwendbar 

▼orxUi/ltchen 
'lal.  Oargel-  u  Mundwaii* r 

TT 


erten.  Atteste  etc  durch 

earsofiSiC'HAMBURG 


•  M«/«y  toaoMark  t  .Vi.  >,t- 
amUrrUlu  t\%nkicKrcihn 

Kiko,  Herford. 


Patent 

'•-Kaffeebrenner 

on'alwaran-Handlengeri 

fcv  In  Qr&aern  au  5, ä 
Bk       10  M»  1<*)  Kilngr.  ■ 

■B          halt  K.M... 

J0P  bvi|U<m  Geringe 
9n  Tararaaeh 

anateri.l  Tadollois 
Rostung 
WS\    I  ■      •    20  000 

y  Emairrlelier 
Savrhlur  ii  r.i  i.rla 

PV^Bbk       r'l«rnile*<.f  rel 

■Ubw  Emmerich,  Rhein. 


iir  &rn  Clarlrn 

rirpftbltn      unf  rr 
tantfoibi«  Ötiiomrii 
in  16  kfTfÜ),  (um. 
€l«0unarn  * .*  |5, 
frrnr  j,.;i:  ,   .  . 
Aamffrn  -Strrlrin- 
MpTaagra  m  um  •. 
faraurotn    jta  b 
•«tlti  frjifl.  HUn 
U.f.tt).  3a>  fcr. 
t'flr  p  utifi. 
aSlruri« 
••  »••!.  Aa*Ult  >ru», ,:.  :. 
»  Kranafurt  >  <  i 


:'u?  —  fronubauiu. 

■rtcnfreaab.  rmpfohl. 

?  Xdtml  »ttcimMit«  frtL  i 

Jitrmonn,  fjofl.  j 

*tra|«*  I.  tl- 


GRUSONWERK 

y^f\\*  Wagdeburg-Buckau. 

(9«  Medaillen  u.  erste  Preise)^£*/i**' 


Haupt-Specialitäten 

1.  HartgUSS- Artikel,       Walzen,  Brechbacken,  sonstig« 
arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen 

2.  Artikel  aus  Stahlf aconguss, 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse   aus  Qualitätsgnsi, 
schmiedbarem  Guss  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbannen,  l  Weichen,  Herz-  u.  -Kreuzungsstücke, 
Drehscheiben.  Rader  («00  Modelle),  Transportwagen  n.  a.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art, 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  »wat. 

p  '  i      '  /  X.rmulil  B«  (  Vmrnl.  ITMaMM  Marke**,  Kr/i  n.l  liiiliiutl.  M.  j.  s.  w. 

Excelaioi -Schrotmühlen,  h» 

Steinbrecher.WalzenmühJen,  Kollerginge.Schraubenmühlen, 
Schleudermuhlea,  Mahlgänge,  Glockenmühlen  u.  s.  w. 
=  Vollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trais-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  rar  Aufbereitung  von  Gold- ,  Silber-, 
Kopier-  und  anderen  Erzen. 

7.  W&lZWerkO  für  Itcct,  Draht  und  die  Tmefalrdenen  Metalle. 

3.  Pressen,  namentlich  hTdraalhtra«  mit  lUrtenvs-  n.  StahlKti^  i  lindern. 

9. Krahne  ^j^OSSt^SSt  .fcliitohebevorrichrungeiL 
10.  Gasmotoren, 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 

Kaffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Xuckrrr-ohr-WaJawe-rbe  .  Bandil(rn  

fOrMaacuin.cn- o.GOpclbotrli)b.  *  tttrElBcn,8tahl,Ruthgm»u.a.w. 
Utalogt  In 


NUR  AECHT g) 


w-Ju^cndfrisch 


GUSTAV  LGHSE  l  »?™ 


~Jn  allen juttn  yarfumerien.  'Drogerien,  etc.  des  Jn  u  Auslandes  käuffidi 


800  Moment -OftoUiv-Appa-  kl  I 

::,4rh,:»k.r 11  m IU  M  a  n  a  b  o  n  n  i  e  re 

versenenken.  natfi  n  ata  um 

A||"'  'tu    «ad  .Hill,  UUI 

a. ättbataafartig. v^ppataaea  aj  <  >-ar 
billigt.   Allard,  An.t  f.  Vrr-  IflCr>fr»      /  Alf 

«•iof  d  l'b'.t.  OHM  27  rRt.t  ,.  «JllOtl  V  AJVlIa. 


B 


B 


ahr»nitlBa  i»i  ata  neuei  Mualkwark 
mit  w<  i  lurlbBren  Nnteti. 
D'-lrendtina  i-rnu^t  dir  Mutik  icbün 
ü  kad  .  lakt. 

ahraniltlna  «oll  In   k. -wem  Hbiim 
MiI.i, 

pehrendtina  laj  fur  T»na-  und  L'ulBr 

ü  li*ltiini(ilnu«lk. 

Dr^irandtina  i  naata>  JaMaa  jii'iitf 
u  I 

pchr»ndtlna  kottel  mit  i;  N.it«». 
u  halaaai  rranko  n«iatath1aiid  tM 
 tairadrli-lruirain  Mk.  16.50,  aitr» 

N.  Ir:,-.  t..  ll.rti  0.35  PT. 

Nachnahma  nur  unfraaklsri. 

*»•»  rat  Polyphon,  Symphonlon,  Piano 
phon.tr   lUawl  Ptatal  «rat.  u  franke 

n.  DCIIieilUl.  Frledrlchatr.  160 

Mtl.lUiüatr,  .   ..   ...   i   ,i.  : ,:.  u   1   .  ;  ■ 

\V»»iliTT»rkaufi'r  Imbrn  Kabatt 


I  Englische  Futterrüben 


I 
I 


oder  Turnips. 


IH«  (iruudbrtitacr  mitcb«  ich 
(«auf   mrlnc  dirakt  aui  Balaatttai 
fj  bezogenan  cBKlitchrn  Futterrut.i  B 

f(TurDl|K>  aufmerktara,  -n.  «1.  i,  _ 
Dach  dar  GttraMaanita  pjcaitatw«!  ■ 

fdeu  und  iicb  raacb  an  i  Iii.  I  l,  ■ 
acbiaereu,  eaornirn  Hühl  n  <  i.t  B 
wickrlu.  Sir  geben  mit  ihrem  tum  S 
mrterliiiheu ,  Im»  Ii.;,  i.  '"  '  W 
werk«  daa  berrlicbat«  tiriinfnit.'r.  E 
I)i<-  Kui.«-»  aiad  dem  Virh  iiikhh  B 
nahrhaft  und  «vaund.  liekocht  Oda*  ^ 
alajgdaiMart  Iiefrrn  aie  ein  «ehr  he-  B 
liebte*  Qrriebl,  daa  BttajtkfMt 
namentlich  in  H  .mniel  -  utnl  B 
Sehweiuelteieih.  Origlnalaam 

.    K.i         D    Mk.    I  ll.NI    ,t.    Iti    Vir  B 

auchaa  <M>  Pf.)    t.m  Mane,  die  C 
haltbitrite   Turnipanorte  koloamlB 
ertrairreich  ,  '/,  Ko.  3  Mk.,  100  Kr. - 
70  Pf.  H  clane  eiahwanrnrlrr- 
Turnipa    nebr    arhön  giforml, 
acbneeareias ,  5  bia  8  Ko.  Ichwafa, 
enorm«  Hüben  Vi  Ko.  3  Alk.  Kam-  m 
herger   rutköpiiuv   runde   llrarli-  B 
i  .i  Ii.  ii  '    K<>.  N  pf  Milnrhrnrr 
lllrrrrllla ,  axtra  (einer  milder 
Kettig.  wtid  unter  dt*  Hüben  ge- 
mengt, «ehr  groei  und  rurt,  ?0  gr 
M  1*1  An  i  rikaiittchrr  Kieei  uwiDt.  r  m 
pfiinnt.  mit  grna.rn  fett*  n  bautchi  B 
Ken  DlkVttl  in.  '/.  Kn.  1  Mk.,  IM  pt 
Sil  Pf.  —  Vei j.elchnli  pratin.  t'ultur- 
anleitung  liegt  ,«-.ler  UestelluBg  bei. 

Albert  Fürst, 

fiutabealtaar  In  Sehmolhof, 

Post  Vilil. ofeu,  Nieiieit.ivern. 


5 

I 

! 

I 

s 


patent-]juchstaben  0 

Bnr  Anfertigung  eon  Plakiiirn, 
Prela-**rlillde>rn  ata.  Eapurt. 

.F.   Docschm  r,   Leipzig.  I 

Muater    la    laialnlai  her,  gotiteber, 
ruaaiaobar,     aerblaoher,     daaiaobar  | 
Sehn",  gl.tlfl  nnrl  franko. 
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«■  «■          a  —  ■  1   V  T 

Treuer«  „Militaria". 

Geprüft  durch   Militär-Kommandos  im  In-  und  Aualande. 
Für  Reer  iiiid  Marine  llir  4rii.rh«frun|  niipfthlm. 


Treuers  „Militaria 

hat  durch  ((In*  |UI  aanaerordentllche  Ve rg röiifrm  »11»  für 

Heer  und  Marine 

angewendeten  alilitar-Inetrumente  in  den  Schatten  «»»teilt  u.  tich  den  wähl- 
rerdUntea  Ruf  erworben,  da»  brauchbarste,  ■•Ildeale  und 

beste  Fernglas  »am. 

Treuer»  ,.M  i  1  i  t  ■  r  i  *»" 
saigt  aalt  plaatUehar  Klarhait  In  Jedor  Kntferaaag  «iaa  (ana 
•tuatatsrordentliob  »tnrlio  \  i  rrv D  Bai ■rmm 
and  l»t  dahar  auch  daa' 

beste  Glas  fürTheater, Jagd,  Reise,  Museen  u.  s.w. 

Preis  komplett 

20  Mark. 


Treuer*  .  Militaria 

lal  alt  |u>  aa»»»roreraUlr h  »t»ri  Targröaeeradea  Bebra  matt  »ehe.  o 

Taa  und  Treuer»  Kriatall  -  Okularen    vergehen       Ai.isrdia  ha«  ' 

..Militaria"  aina  TartralUch  wlrkeada  verstellbar« 

Daa  ganae  Inilniment  tat  vorzüglich  gearbeitet  und  tat  dertfe  • 
alganartiga  Xonttraktion  daa  Tollandetete  ta  dar  Taahadk  aai 

Treuer»  „Militaria"  wird  mit  Lsdaraakaar  alnal  aaa  haar» 
faataai   Lederetal    nebst    breit*«    Laelerrleanea    saa»  üeri'V 

jedermann   gegen  Kintaadang  tob  30  Mark  pal.eiart. 

R.  Treuer. 

Optisches  General-Depot,  Berlin,  Mohnes:: 


Verlag  tob  t.  II.  Pcborer  A.G.  In  Bariin  W.  34,  P<>t»d*mer»tr.  IIa.  —  Gedruckt  bei  Trowlttach  a  Sulin  In  Berlin. 


IDodKnfdjrtft  für  politif,  fitterat'ur,  äunft  unb  H?iffenfd?aft 

jSfiramrn  ans  olhn  ^>artti»n.  -$~t- 


0  (31) 


Vi«n«  jährlich  %  Mark. 


»Mite,  j.  auouit  1893.     "t^S^ÜS^-"   XII.  jakrjanj. 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stcllwerck,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  Ton 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerck'1***  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

54  ffold.  etc.  Medaillen  11.  SB  lloftliplonie  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit 

Stollwerck'*che  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
2  Piccadlllj  Circiis. 


Zweighäuser: 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
8,  Hohernwirkt  3. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


t 


DI*  limHin  kann  Jederaeit  beginnen. 
Jedeea  radn  Auftrage  out  IHr  «  oder 
II  afonate  u|«noBa«. 


i  Der  Bub   einea  einfachen  Käatcben« 
köilet  für  6  Monat*  SO  Mark  and  für 
11  Monat*  SO  Mark. 


 dhetel.    Bei.  Rob. 

Hart  mm  8m  and  Wald 
Dampfboot  90  Min.  t.  KJal. 
la— ISMk.  p.  W.,  Verpfleg. 
Kinder  ib  Mk.  p.  Woche, 
urtize.   


fadan-Baden, 

Mtol  Vletorl«  I.KangM,  praoht- 


!■  den -Baden, 

ras«  . 


Päd  Lauterberfl  (Harz) 
D  Hotel,  Kurhuuii 


B 

t 

t 


»rlla, 

4*>lf-Irn»t-TB**ter.  B»»o oh- 
aa  ajd  ballabtaataa  Theater. 

e  r  I  i  n,  Elsasserstr.  10. 


Wolter'»  Ball-Säle 

Täglich  «iraaaer  Batll. 


Qerllatr 
D  Tkaal 


t*r-Vorber*it*Bgaioll»t*. 

rraap.  u.  Amt.  d.  d.Dir.  Irans 
»aataakbgW.WaUnaTthaaMratJO 

D roden,  Sc  he  ffe  Istras  se . 
OiUüai  Wiener-EBstanjdiit. 

 Carl  HeeHg. 

■  ir|, 


Stottern 


heilt  dl«  Anitalt 
ton  Robart  Ernat, 
Berlin  V.,  Hteg- 

litaentr.Xl.Proip. 
gratla.  Über  mein  Hell  verfahrm  lieb«: 
De*  Blatter*  u.  icine  II  r  Illing,  elnLehr- 
icb  ror  Klteru  u.  Lehrer, 
Selbitgebrauche  für  Kr- 
vreohaene,  aar  grilndilohen  B**eltlg«ng 
■•t  Leftfttt*  Preii  6  M.  durch  d.  Anitalt. 


Hamburg,  Kemilienpene., 
An  d. Aleler  No.75.  In  na«  bater 
N»he  der  Pferdebahn.  Haut  mit 
Bart»*.    Inh.:  »ran  t- Sbalabach. 

Leipzig,  Pfaffendorferetr.  17. 
Stallinverm.  d.  AUg.  I>.  Letre- 
i1iiiL-Ti.4.rr1.T.TjD»ernB«rDberf. 

OtUeeba«  Altttlktedorf-Kltl 
Holal  u.  Penelen  Frltdrlchtkdha 

hart  am  .strande  In  gToeeem 
Oarten  gelegen,  empfiehlt  aieh 
dem  badereilenden 
Prospekte  franko. 


rtaJle  Beta*». 

(BAU  RR  ■  GRÜN  WALD.) 
Deataebee  Hana  ereten  Range* 


Ton  D*attoh*n  beson- 
der* bevoreugt.  Damit  verbunden 
Orand  Roitaurant  Bauor-Groa- 
wald,  das  gröiit«  and  eehttnet* 
In  Italien.  Deateehe  Kflohe  and 
deutecheBedienang.Vondgllohe* 
Wiener  and  deatsohe*  Bier.  Bant- 
melplati  aller  Deoteoben  and  der 
gelernten  Taneiianiachen  und 
fremden  Walt.  Poetamt  Im  Hotel. 

1 1  d  u  n  o  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Panorama. 

VI  ..HIc  1,1  in 
verdienen  I 

Proip.  aend. 

A.  Fuhrmann 
Barlin  W. 
Paaaago. 


Dr.  Fritz  Behrens' 

Kassel.  »Ä? 

Jii  mtintm  j«tt  17  Jobren  brfi,  mit  ein« 
.  Xod)tetfa)ulr  ertbunktiun  t3f np.onat 
Unten  l.  Wobeien  |u  wiilfnjäisftl.,  fötale 
breft.  a.  tbtertt.  JtaeHttang  (ra  AamtiAaff 
■arnabmt.  fcprcojtn,  HRuftf  ned)  yttiguna 
Bitb  tSteabung:  9Hif*  •  «»  fxuxnt»  un* 
frln.g«C<aYaJ«fmaVaf*ai*.  fconberbtiten 
»tafttl*  bi»  |at  A**Sftt«rrrt.  «raktl 
fcejif  mit  Sartm  |  Vabrjiramtt.  Sir  jung. 
fcah4 in  babrtt  nur  tbrr  rijmr  *>*rbrT0t< 
■tt|BDtingm.  ?tnflon  für  bei  boOe  3abt 


•oo  W.  riRf «: 
BfffTtn|tn  Qtatil. 


Schöne  Villa 

i  mragebtrge  no  naeb  weiabaren 
direkt  vom 
Belebte  ge- 
Für  Acrata,  BahealU 
»abrikation. 


Ltlpilg,  Salomonatr.  »5. 


Internationale 


qin 

■ld 


lexandersbad  "VS** 


AL  
Station  :  Markt  a*dT/lU.  Bayern.  S»0  m_  Bnbeljirr 
e«btrral-arort  f.  SerrenkTanlhtltaii  ,W« 
Waj.rrV.r.Un.L/  u.  FTa= 9  r.trUJC**lteÄ  (£**>£- 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Plchtennedal-,  SoeK 
Dampf-  and  elektr.  Bader.  Prachtvoll*  tagt. 
=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Prewatkto  gratii.  »T.  F.  0.  UtZm 


»enerife.  La  Laguna. 


TL 
Hötel  Anguere. 
Ca.  SM  Itter  Beebtht.  Angenehme*,  anregraiei 
BoBimw-  and  Hertittllma. 
Roropälicher  Comfort,    Deutacnar  Axat, 
l'/attnnd.  bequeme  Wagenfahrt  vom  HafonoH«  Santa  Cm 
Telegraph  und  täglich*  Po*tverbindnn,g. 


Norddeutscher  Llo] 

Post-  und  Sciliielldampfer1 

von  BREMEN 
Newyork  Baltim 
Brasilien      La  P la t 
Ostasien  Austral 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  sufi 

Die 

Norddeutschen  L 


— 


orne  arstl.  rationell  geleitete 


Waiirrhrllanetalt 


Bad  Thalkirchen-I 

  da*  gnnrr  Jahr  ge#tTnet.  = 

640  Meter  hoch,  eelir  «chön  gelegen,  Tonllgtleh  eiBg-enchtrt, 
l'reiie.   Täglich  (V>  M.tl  liahnverhindang  mit  und  von  Mu&ohes. 
elektriiohe  Behandlung  von  den  Anten  ptrtttalieb  *a«gafnUrt- 
fahrung  b.  i  Nervenleidtn,  Unterleibtkrankhtltta ,  Oloht 

krank»  aaugeichloiien !    1'ruipekte  Uber  Bebandlasg,  Erf 
gr»ti*  und  fr»nc>>  durch  Dr.  »•  r* 


Leipzig  -  Gohlis. 

Leipziger  Sanatoi 


Heilkunde.  Frauenkrankiteitcn.  ■ 
Frau  llk.  Volct. 


Brauer -Akademie  zu  Worms.! 

dartt'  i 


w 


er  Vertreter  «acht,  vorlange 

eine  „4g«>nt«D-t.ltteM. 
Wilhelm  Hlreeh,  NannhMm. 

Akteilg.  IX  .Agenten-AniteUnng.' 


Müller-Akademie  n 

(«Bhlenbau-  und  Uli 
beginnt  einen  o>ueabaM^ 

1893.  Dauer  8  M  jnalaT"^ 
aoui  16.  Sept.  an  bevirta 

"  d  4i«r 


Baektkla«,  Palttof-  1  B 

«rr]ra*<l  Jet».  BeijaHei 


Hotel  Royal  —  Berlin, 


11-4..    Ann    I  inrinn    O     Ecke  Wllhelmttraaa«,  am  Brandanborfer  Thür,  gegenüber  der  eagUichen  Botechaft  und  i 

Unter  flen  Linuen  o,  tob*  „i>nir.ii»hnk.r  rwt»*wMSSSS? 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

ih*  Weine.  —  Elegant  eingerichtete  Zimmer  and  Famlaen-Appartementa.  —  Stimme»  tob  »  Mark  aa  laet  a*"*  * 
~     Beleuchtung.  —  Bei  längerem  Aafeaihalt 
Po  aal  Un;„t,n 


Digitized  by  Google 


tDocftcnfchrtft  für  politif,  Sittcratur,  ßunft  unb  ITiffcnfcbaft. 

h+  Stimm«  ow  eürn  #artmn.  -£*- 
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Vierteljährlich  )  M*rk. 


V&ittttL  3.  SJuguft  1893. 


Durch  all«  Buchhandlatif  «m  und 
Pootajutatten  tu  bcziehan. 


XII.  litrgiM- 


Leonhardi's  Tinten 


JedeFttllnng  tri  gl 
elneo  Hinwels  auf 
■  tmntltcli* 
PrUfunc 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  u.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  Q.  IL  «^„d^M««. 
flasT'Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  di  vorschreibbar, 


ECER.FRÄMKFURT.H 


lOdtoi  f  arsJTal  Zafcawaascr. 
0»V    ParztTal  BrilUntine. 
IMk,  fanlTal  ToiUttcwanear 
iHsa  nVSival  Tollrtte  Eaai«. 
Ililt  köpf  \V— fh  Ww«T. 


Wr  lerafeka*  Parlli»er*aa 

Vuttrfcr  AoHUKunf  für  dea 
nih.tll.irn  ToiMtculUch 
jttHji.it. 


UtkmJttt  tritt  unftUKtr 
\dü  karin  tt  kbrit  Ktlle-  Gtt- 
'mßUir  1 000  Martt  i  Nkkt- 
Irr/elf  JLiaWttr.  Er/tJtr , 
\**kjrridu  Dankukreihen- 
f+Hjtktf  gmfh  m  /rank*. 

Kiko,  Herford. 


OCOLADE 

Cacao 


—  GrotlenUinteiL  e 

1  *<rt«fTfnnb.  rmpfobl.  5 

IM  Mkcrrt  tttritBtlOtafl  frct.  S 

Staatraatra.  $oS.  n 

4fra|«a  i.  |S. 


Strickgarne 


'**.«»»«  tut  Faumwullr,  Vif  nfne 

«Irht  einlaufend,  mwie 
{•*»•  «.».».  Uafcrt  aa  Prira«« 
■*■#»  umuW 

SJUtkw  Garaf^hrik.  Kr  fürt. 


für  «uiiiitl i nie«',  lowii  Kinder  jeden  Aller*.  (Bf  Hrmibr  und  firneneiide. 
In  mit  Wasser  ferfWnntier  Kuhmilch,  brMtrr  l>nnlr.  für  H 11  Her  milch. 

«.iiii/lirh  frei  rM  Mttrlaetsielil. 

Preü  pr  >  iil:is!l;i-.bc  TIU.  1.50  u.  8,50  MI*. 

JQ.  Grote  f.ifr,  Tntlwirh,  14.  Juli  Ol. 

„Urrhrtrr  Herr'  Irh  itendr  Ihnrn  etnr  hhnlnnrnjdtif  unterer 
y.triHini)'  Int  Altrr  ron  10  Mannten,  trrlrhr  inn  Ihrer  ati*ife:eiehne1rn 
\"nhntn<t  emtihrt  sind  Irh  hin  sliilz  auf  sie,  drnn  llt  »ind  da« 
WU  ttrr  Gtsuwlhrit  ihhI  hnUru  xrit  ihrer  ISrhurt  mtrh  keinen  Artt 
i/rhrnurhl.  trfifilrirh  *ir  tu  Anfnmj  .<•/«<•  kitin  und  mrl  \cartn.  Wir 
Konnm  nirht  grumj  vm  Ihrer  Xahruna  a/rrtc&flh  nach/Um  ipir  vor- 
her trhnn  vier  kräftig*  Kindrr  damit  nrnit  i/rn^im  hnhrn.  Wir 
hofft-»  in  Kur:em  eine  (irunpen-Hiatnamphie  rnn  i/m'n  *rn<lrn  tu 

k»nnm 

Ihr  ri-tjrbrnrr 

l.  D.  Harvey. 


Vit  Zwillinge  Ha 


HflelMn's  fjahrungs-B'SCuits 


a 


ca.  50"  ,  Mellln's  Nahrung  ent- 
haltend, l'reis  pro  Blechdose 

Mk.  2.75  und  5  Mark. 

schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft,  leicht  verdaulich. 

HeHomlei-H  «mpl'ehloiuiwert  Cur  lt«*i»e  und  Sonimerfkufenthnlt. 

tu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien  oder  direkt  durch  du 

C.  F.  Neumann  &  Solln, 

Horilcr.  Nr.  MaJ.  de»  kaisers  und  Koni?:»,  Berlin  W.,  Tauheustr.  51,52.  —  Leipii^crstr.  ilT  ^'ö 
Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  von  Kinder- Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  wir  um  Ein- 
forderung von  kostenfreien  Proben  nelut  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen.  


Pi»  mlMcutr  »Her  Tollrit<"«elfen  krt 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

»on  lleblletiem  SVahlfernrh :  trieuat  nach  knrxrm  Or-liraorh*  r»»ii- 
w*>la»c<.  lanmielu eiche  llnut  und  «rhall  dioelb*  hla  In'a  .*lter  ».«rl 
und  g •xchnieldlg.  Nur  echt  mit  dem  lu  roter  Schrift  auf  drin  Knk.it 
brnudlu  hui  Natncnaiuf  de«  Krflndon  „lrfjhaa". 

45  JAgirrstrasae  48, 

,  BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE 


ParfUmirian,  Drogsrita  «te.  des  In-  und  Aullaad»«  kduSioh 


Julius  Pollak  aus  Wien 

gmurlit  Iis   Argentinien.   SOilunierili«,  zuletzt  in. 

Juli  1892  in  Salta  gewesen,  wird  dl'ill^CIKl  aurKcrordert, 
seine  Adresse  SOlOI't  seinem  Vater  bekannt  zu  geben. 


Vt liftnna  <i  rtaseba  a79  Pf.  auf 

2»  Liter  Wascer)    tiVllet  Cbolora- 

Raeiiien  hi  l  Mlrmf.   


U nai^j? -XZndTjL?*-  atzend' 


Stark  verdünnt  vnr«sndbar 
dir»  vorzügliche* 
Varbana-Miltol,  Gurgel-  u.  Mandwaiior 


WiisenschafiLArteilan.  Alleste  eic.durch 

William  Pearsons.C?HAM&üii? 


942 


XII.  Jahrgang.  No. 


I-SK  Landeshuter  Leinerj^-  und  Gebild-Webere 


Landeshut 


in  Sohlesien. 


F.V.6RUNFELD, 


Berlin 

Leipziger  Str 

für  persönlich« 


K«l.  PrauaalaoLiar,  Biiyitflirlirr,  Ramanliahw  and  Ghrosabsj-sogl.  M«olil«riburfi«olHF  HoflUfcnuil 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewährten  Erzeutrnisee  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
#-JgHen  luonmet»  Prihilrti  nl  Timnn  rittM  ♦  v»r— mmm  an««  urfim.  ♦  Btnclm  Benin  sei  etit  Baionnu  in  torttia  w 


Abonnements -Bedingungen  des  „Echo". 

9«!  »c«  9«4|«akramg«a  an»  «■tUaaiaafratta : 

To  Deutschland  iib  Preise  Ton  3  Mark  Tierteljehrlich.  In  0«terrelch-TJngarn 
einschliesslich  Stempel  I  Gulden. 

Im  übrigen  Aualand  bei  Buchhandlungen  and  Zeltungsageoteii  (siehe  Verseichnis 
am  Kopfe  dei  Echo)  in  den  landesüblichen  Preisen. 

«Irl  «»■  7«Aaa0«NfB: 

In  Deutschland:  S  Mark,  In  öaterrelch  -  Ungarn  (elnacbl.  Stempel)  1  Gulden. 
—  Aach  In  der  Schwei«,  Luxemburg,  Belgien,  Holland,  Dänemark,  Schweden,  Nor- 
«regen  Rumänien,  Rusaland  and  Italien  kann  da«  .Koho"  durch  die  Postanstalten 
mit  geringen  Aufschlag  belogen  werden. 

Jtrc  n|f>ent>TJr  rff  n»unj : 

Für  die  übrigen  Lieder  —  nnd  auch  für  die  vorstehend  genannten,  wenn 
Krauaband-Vsrsendnng  gewünscht  wird  —  betragt  der  vierteljährliche  Abonne- 
mentaprels  einschliesslich  des  Porto«  für  direkte  wöchentliche  Veraendung  unter 
Band  I  KM  Pf.  (be«w.  S  Gulden  SO  Kr.  Ö.  W  ,  S  Pranken  60  Cents,  t  Unlden 
CenU.  hellen. 1.,  t  Rubel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  6  Ponec,  I  Dollar 
15  Oeote).   Für  da«  ganae  Jahr  im  Mark. 

TiertelJahra-AbonnemenU  empfehlen  «Ich  nur  für  dl«  Linder,  welche  den  Reaug 
für  die  Poat  geetatten;  fiir  alle  übrigen  aind  lur  Vermeidung  von  Störungen  in  der 
Znstellnng  Halbjahre'  beaw.  Jahrea-Abonnomente  m  empfehlen. 

Zahlungen  an  die  Kspeditlon  geeohehen  am  einfachsten  mittetet  Post- 
anweianng.  Dieselben  aind  sulassig  in:  Ägypten,  Algier,  Argentinien,  Australien, 
Belgien,  Britiache  Beaitaungen  In  Asien,  Afrika  und  Amerika,  Bulgarien,  Däne- 
mark, Dänisch*  Antillen,  Frankreich,  Gibraltar.  Groaabritannien,  Hawaii,  Hollaud, 
Italien,  Irland,  Island  und  ParÜrinseln,  Japan,  Kanada,  Kapkolonie.  Luxemburg, 
Malta,  Niederländisch-  B««ltaongen  in  Oaliudleu,  Korwegen,  Oaterreich -  Ungarn, 
Ostindien.  Portugal  einachl.  Madeira  und  Azoren,  Rumänien,  Schweden,  Schweis, 
Tripolis,  Tunis,  Türkei  and  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Ausser- 
deutsches  Papiergeld  wird  sum  Berliner  Tageskars  in  Zahlung  genommou. 


Probe-Nummem  sind  durch  jede  Buchhandlang,  sowie  auch  direkt  von  der 
VerUgshendlung  J-  H.  Schorer  A.  G.  In  Berlin,  W„  Potsdamer  Htra*«e  11%,  gratis 
nud  franke  an  belieben. 

Auswärtig»  Agentaa  und  Korrespondenten  des  «orddeutachen  Lloyd  la 
Bremen,  ««lohe  Zahlungen  für  dal  „Echo"  annehmen. 


AdfUi.it    H.  Mücke  4  Km  ,  A. 
Adtm    S.  Schmuck,  A 
Amtttrdtim   Wm.  H  Müller  4  Kn  A. 
Inf  •  •/••'    H.  A.  d«  Birjr  4  Ko.,  A. 
.-!/>.■    Haopt-Agentnr  der  Deatech. 

Handela-  und  Wantagen-Geaell- 

Schaft  der  Sildsee-lnaeln,  A 
Aiakan    a     Sumatra  Gebrüder 

Schwab,  K. 
Aueklaad     Seegner,    Langgut],  4t 

K . i  ,  K. 

Rakia    Frans  Arckenoe  Surn,  A. 
Baäimfrt  A.  Schumacher  4  Ko.,  A. 
Bangkok   A.  Markwald  41  Ko.,  K. 
Batat-ia   Heineken  4  Ko„  A. 
flardraut    Charlea  Köhler,  A 
ftrindiii     M  intal  Irr,  Hausmann 

*  Kn,,  A . 
Briitamt  Born«,  Phllp  4  Ko.  Lld_  K, 
Bunt»  Arm:  K.  ran  Emster,  A. 
Cadlx:  Jos*  de  la  Vlesca,  K. 
Ckt/oo   Ans  41  Ko.,  K. 
Ckrr&'u'c   Maugar  4  Lrbrnn,  A. 
OUtagt   H.  Clauaenius  A  Ko.,  A. 
Ckrütckmrth   Chrystall  4  Ko.,  A. 
Coruia    K.  41  J.  de  Carricarte,  A. 
4>«V  (Sumatra):   Güntcel    4  Sehn- 

macher,  A. 
Pmiudim    Neill  4  Ko.  Lim.,  K. 
Faerkfrv:  8ohönreld  A  Ko..  K. 
Gtnua   Leupold  Pratelli,  A. 
Gibraltar:  John  Onstli  A  Sons,  K. 
GttktnJmrf.  John  Borin,  K. 
Hanken:  Job.  Thyen,  K. 
Harnt:  Ken«  A  Ko.,  A. 
Hiegv:  H.  Ahrens  A  Ko.  Nach  f.,  A. 
Hongkong  Melcbers  A  Ko.,  A 
HnU  N.  Veitmann  A  Ko..  A. 
Kärnten :  fm.  M elchers,  K. 
K'eUrmta    Frendenberg  A  Ko.,  A. 


Kopenhagen  ■  J.  L.  Olaen,  A. 
i  ■  itA    Jamea  Curriti  A  Ko.,  A. 
Uta*    V.  Bornholdt  A  Kn.,  K. 
LUtaion  Knowle«  Rawea  4  Ko.,  A 
tjmm\<n    Keller,  Wallis  A  Ko..  A. 

Phillipps  A  Grave»,  A. 
Madeira    M.  A.  Silra    Paseos,  K. 
Haneketttr.  Keller,  Wallis  A  K    ,  A. 
Mtlbmrnt:  Ostermeyer,  Lewes  A 

Kn  ,  A. 

MentnUee  J.  R.  Schwärs,  A. 
Nagasaki  Herrn.  I  Wersen,  K. 

Ntm  Orltanj:  O.  Stockmeyer.  A. 
Htm  York:  Oelrlchs  A  Ko  ,  A. 
(>porlo  Bernhard  Leaschner,  A. 
Lot  Patmai  (Gram  Canaria)  Blsud 

Brother  A  Ko.,  K. 
Parti.  Kane  A  Ko-,  A. 
t'rnaMf   Behn,  Meyer  4  Kr.  .  K 
Plymoutk:  Collier  Brothers,  A. 
P,<rt  Said  H.  Bronn,  A. 

KU        7<taeira    H.  Stoltl  A  K     .  A. 

Kstftrdam    W.  H.  Müller  A  Ko.,  A. 

Santa  Crom  dt  Ttatrißa .  Qhirlanda 
Hermanoa,  A. 

Saatat   Zerrenner,  Bülow  A  Ko.f  A. 

Stkamgkai  Melcher«  A  Ko.,  A. 

sin^a^art:  Behn,  Meyer  A  Kn-,  A. 

S#fraAa/a :  Heinsken  A  Kn  ,  A 

■»."■.««//.•■  Kelle  r,  Wallis  AXo  .A. 

.Strttkvim:  8.  G.  Borin,  K. 

£mi   Th.  Meyer,  A. 

Sydaty  -  J.  Mergell,  A. 

Toagataia:  Agentur  der  Deutschen 
Handels-  nnd  Plantagen-Gesell- 
schaft der  Sttdsee-Iuseln,  A 

Trittt:  Kttohler  A  Ko.,  A. 

Vift:  Blanco  A  Carricarte,  A. 

Vskehama  H-Abrens  AKo.Nachf., A. 


A.  bed.  Agentur,  K.  bad.  KorreapoudeaV, 


BBrndopfeP  Metallwaaren- 

Arthur  Krupp 

Eircs-Lager  llr  Deotscliland:  Berlin  SU.,  Leipziger 


JahraaprodakUon  Aber 
1  Million  Datiend 
Bestecke. 


sooo 


Schu 


RE 

% 


Alpaeea-  Nill>ei"  iincl 

Löffel,  Gabeln,  Messer.  Schüsseln,  Kannen 

-»+  Rein  -  Nickel  Koch?eschi  rre 

•  Du  Koohgesohirr  dor  Zukunft.  • 


Tautende  von  Lobtchreiben  aus  allen  Lindern  und  allen  Krensa  fr 


SS  Einen  Weltr 


haben  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  für 
Meissner  Smyrna- Knüpf arbe 

zufolge  Vrrsand'e.  von  nur  rorzügllclieui  Material  erworbstu 
sum  eigenen  Bedarf  oder  in  Hochielt»-,  Oeb^rtttagi-,  W*IV 
einen  prachtvollen  und  uaverwflatllah  haltbaren  Tepp» -.4  »dar 
Tritt-  und  Feniterbekleidunf,  Uafer,  Stahlkanm,  Wand; 
Kttnaeltatclien,  Kilian,  Satsel  g.  i.  w.  selbst  au  «-bei  «r 
Ii    Preisliste   und    Muatarvorlagaa    mit  Angaks    dat  9~ 

SnKrr.v7rh  F.  Louis  Bßilich,  Meis 

Leicht«  Erlernung  nach  gedruckter  Anlsltung.   ■  Jede  Arbeit  wi-d  g 


Japanische  Seiden- 

Hahutai.  Twille.  Satin«.  «W 
Seiilcnp  Taschentücher.  SUaa-li. 
Mufflon?  etc.  sowie  halbseidene  SU 
wollene  Japan  Crepes  (letztere  » 
Leissc  Elimate)  in  allen  (tröffen 
weiss,  farbig,  betlruckl, 
fülirii  iert  und  versendet  dtrrkt  (1 
Muster  «ratis)  (regen  Bank-CreJit - 
Japanische  Fabrikant 

Ao/  iwn  i. 

30  BENTE''  -■ 


Das  Crijn 

lPod|onfd)rift  für  poltttf,  Sitteratur,  ftunft  unö  tDiffcufdjaft 

ßfimtn.i,  aus  aUm  ßöithitn. 


r.  570  (31)  y***™* ,  su*.      Berlin,  3.  gugu<t  1893.  %^hÄMi  XlI.}l|rfMf. 

•  U»r«la  für  dir  Bit«  Zultitdung  nach  all«!  Slaal««  Emfll  il»d  IM  Bbno«n  Welttallia  vi »M« t j i h r il oh  4  Bmrfc  50  Pf.,  Ar         glitte  lahr  18  l>rt. 


Agenturen  Im  Ausland«  i  Adalmld« :  F.  Baaedow.  —  Alaxi«- 
•  :  rerd.  Hnlhnaon,  Deutaehe  Buchhandlung;  Emil  Gimp«!,  Buchhandlung 
B.chdrackerei.  —  Aeitterdeei:  Scynardt'ache  Buchhandlung ;  &ulpk«'«chc 
t&udlaag.  —  Aatwaraaa:  O,  Font.  —  Aitrioku :  A.  Grunm.  —  Atai- 
:  0  ».  Kaufmann.  —  Athaa:  C  Keck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  MTil* 
',  —  Baroiloea:  Libraria  national  v  extranjera,  Caode  dal  Aeallo  is,  — 
IT  Schal td,  FrencVe  &  Co.,  »oni*.  J.  Dalpaeha  Buchhandlung  (Karl 
■J  —  Bhiataaaa:  (Sta.  Carhirte«.  BraallianJ:  Carl  Kahler.  —  HMH 
Ii  Kr iui  Nolle;  Ltbceria  Jaeobeea,  Calla  Florida  eaq.  La  »alle.  — 
Ha:  George  Mibud.  —  Catlaa  (Peru):  Colrilla  y  Cia.  —  Charkow: 
b  MulUr.  —  Clavalaai  (ohio):   Layarft  MadIL  Ag'ta.  —  Cotao : 

■  4  Zella«,  Pinna  Lavour.  —  Caacapolon  (Chila):  Carln«  Brandt; 
>  Ketrig.  —  tai  Fraaojaaa   Calil):  F.W.  Barkhaui,  atj  Kenrny  Street, 

■  Bot  Hof;  Hugo  Haha,  i  o  Kearny  Street. —  Haag  :  Gebrüder  Belinfanta. 
MM:  1k.  Laut.  —  lalra:  Boehme  &  Ander«  ,  F.  Dkm  er.  —  Kap. 
I:  Herraiaaa  Michaeli».  Poet  Office  Boa'  aj),  Long  f-treet  j.  —  K*l- 
•»»»•»:  Loren  tx  ft  KeU.  Grand  Raa  da  Pera  45 7-  —  «■•■■  iUit- 
al:  G  Danhardt  &  Co.  —  Lima:  Carlo«  F.  Niameyer;  Colvül«  y  Cia. 
44i:  R.  Schalke  —  Londo«:  A  Siegle;  jo  Lim«  Strc«t  EC;  Kagau 
.  Ireach,  Iruboer  ft  Ca.,  Lim*  j?  and  $9  LudgaM  Hill.  —  ledrld  : 
ma  aannail  y  eairaajcra,  Calle  de  Jacometreao  Nr.  jo.  —  Baxlko :  Emil 
aad.  Kuchbaodluog,  Apamdo  34S.  —  ■HaraakM  (Wia.J:  Richter  Bröthen. 
aatavMaa):  G.  Behren«;  L.  Jacobaea  ft  Co.,  Calla  «5  de  Mayo  15g.  — 
aa»«  aaa  efearaaalaoaan  Lladara  aa  «I»  Firma  1.  H.  Saharar  A.  Q.  (flr  fla  Exiadltlo»  da«  Lotio)  Ii  Barl I»  itkM  amttlek«  Ha«»t-A»»«tnnM  «ed 

Korre«p«ad«at«a  de«  Narddaataabte  Lloyd  aa.  Ela  Varzalobal«  dlaaar  Zaklttallaa  kttedat  atab  an  toklaaaa  da*  Slattaa. 
<  öf.etreich.  der  Schwell,  In  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien.  Ruaaland  und  Schweden 
kann  daa  „Bcbo"  durch  dia  Poatanataltcn  d«r  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufechlag  belogen  werden. 


■ontraal  (Canada):  B.  Marcuae  P.  O.  Box  NU  —  Solkau:  Alex.  Lang.  — 
«•lpt1.  F.  Flarchheim,  Buchhandlung,  S9  Piaxxa  Martin.  —  Baal  Tort: 
The  Irjteruaüooai  Naw«  Company;  K.  Steiger  ft  Ca.;  B.  Waatemaaa  ft  Co  , 
S.  Zickel,  Ueuuchc  Buchhandlung,  1*9  Ouaae  Straet  Po*t  Office  Box  3001. 

—  Od»n«:  Emil  Perndt,  Buchhandlung;   M.  Stadelmeycr*  Buchhandlung. 

—  Oatafrlka:  G.  Deohardt  &  Co.  in  Lamu  (Brie  Oatafrika).  —  Otorro 
(Chile):  Oacar  tireymann.  -  Padaa|  Sumatra!:  E.  O.  BrachL  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Paria:  H.  La  Soudier,  174  und  170  Boulevard 
Saint  -  Gei  a>  aia.  —  Ptraimlmoo:  Theo  JusL  —  St  Pitarabarf:  Vf.  biekion, 
WoaaesMuky  Proepakt  *a.  —  Pol«:  Schrinnenebe  BocabaadJung.  — Parte 
Alejr«:  Gundlack  ft  Qa.:  A.  Mazeroa,  H.  Koacabaim.  —  Pmrto  Baatl 
(CbileJ:  B.  Iltwaager.  —  Baval:  Fad.  Wa* »ermann.  —  Riga:  N.  Kyauacli 
Bacbhandluag;  Alaxaadm  Sneda.  —  Ria  da  ianilra:  H.  Lammen  ft  Co., 
66  Raa  do  ouvidar;  Richard  KaBfcad  Ware.,  Kua  do  Hotpicio  to.  —  Ria 
Grind«  do  Sul :  Livraria  Rio  Granden »e.  —  81a  Paato :  Heiar.  Grobe l,  Raa 
Floreacio  da  Abreu  10*.  —  &»ntlago:  Carlo«  F.  Niemcyer ,  Cariot  Brandl; 
J.  Irena.  —  Sa  rat  aar:  Peter  Wernau  d.  —  Sophia:  E.  Leo,  Buchhaadluag. 

—  Stookholm:  G.  CbeKui,  Bocbhandlung,  Hamngatao  jl.  —  Taria:  Ubrerta 
Carlo  Uauaeo. —  ValdWla:  A.  Eiaeodecbcr ;  P.  Spnngmiiller  —  Vaiparalao  : 
Carloa  F.  Niemcyer.  —  Valparalto:  Carlo«  Braach.  —  Wl«a:  Wilb.  Frick, 
k.  k.  Ho f  buchhandluog,  Graben  »7.  —  ZIIMoh ;  Meyer  ft  2aUar,  RathauspUtx ; 
Cäaar  ScbmidL 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  bitten  wir 
WM  Kenntnis  zu  nehmen,  dass  unser  Ge- 
»dftslokal  sich  von  jetzt  ab 

Berlin  W.35, 
Jotsdamerstr.  27a  I. 

findet. 

daktion  und  Expedition  des  „Echo". 


i 
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Her  deutsche  Kaiser  ist  beim  englischen  Hofe  zu  Be- 
b,  und  die  englische  Presse  feiert  seine  Anwesenheit 

iier  Wärme,  welche  dem  britischen  doli  gegen  Kranlc- 
^  wegen  des  Siam  Konfliktes  entspricht,  —  Kürst 
»»rck  ist  mit  seiner  Krau  ron  Friedrichsruh  nach 
linjj'en  gereist.  Die  ganze  Reise  war  eine  gTossc 
IdixuDgsfahrt.    In  Kissingen  stellte  der  Primregent  von 

m  »ie  stets  Hof  Equipagen  und  Dienerschaft  dem 
■lieh  Bismarck' sehen  Paare  während  der  Dauer  des 
'emhalts  zur  Verfügung. 

/«■•eben  Deutschland  und  Russland  ist  der  schon 
|e  hereindrohende  Zollkrieg  ausgebrochen  und  zwar 
Kn  mit  solcher  Schärfe,  dass  hüben  wie  drüben  jeder 
rütkrerkehr  durch  die  hohen  Kampfzölle  ausgeschlossen 
cbeint  (vergl.  Seile  945).  Die  Kampfciille  traten  gegen- 
lig  am  1.  August  in  Kraft.  Auf  russischer  Seite  haben 
anders  alle  landwirtschaftlichen  Produkte  zu  leiden, 
o'scherseits  sind  die  Eisen-,  Maschinen-,  chemische  und 
•Iii  Industrien  betroffen. 

•'er  König  von  Siam  hat  nach  einigem  Sträuben  das 
■ziUlChe  Ultimatum  angenommen,  nachdem  er  sah, 
>»  die  Engländer  ihn  ofhciell  doch  nicht  gegen  die 
■mosen  unterstützen.  Er  tritt  alles  ab,  was  verlangt 
"1  also  auch  das  streitige  Gebiet  zwischen  dem  tS.  und 


23.  Breitengrade.  Es  heisst  nun,  Frankreich  werde  das 
Besitzrecht  darauf  wieder  an  England  und  letzteres  dann 
stillschweigend  von  neuem  an  Siam  weitergeben,  so  dass 
die  ganze  Abtreterei  jener  Bezirke  eine  grosse  Komttdie 
sei.  Darüber  wird  nun  noch  zwischen  England  und  Frank 
reich  verhandelt.  Inzwischen  hat  aber  Frankreich  ange 
sichts  der  Nachgibigkeit  Siims  neuen  Appetit  bekommen. 
Wenigstens  meldet  »Reuters  Bureau«,  die  französische 
Regierung  hätte,  um  eine  Garantie  für  die  Erfüllung 
der  durch  Siam  angenommenen  Bedingungen  zu  er- 
halten, jetzt  ausser  diesen  Bedingungen  des  Ulti- 
matums noch  die  Forderung  erhoben,  dass  die 
siamesische  Regierung  ihr  d;e  provisorische  Besitznahme 
des  Hafens  von  Chantaboon  zugestehe,  welcher  am 
Golfe  von  Siam,  ungefähr  200  Kilometer  südöstlich  von 
Bangkok  gelegen  ist  Ausserdem  verlange  die  französische 
Regierung,  dass  keinerlei  militärische  Station  seitens  Siams 
an  gewissen  Grenzpunkten  Cambodjas  und  in  gewisser 
Entfernung  von  dem  Flusse  Mekong  errichtet  werde. 
Ferner  wird  aus  Bangkok  gemeldet,  dass  die  französische 
Flotille  sich  der  Insel  Kohsichang  bemächtigte  und  unge- 
achtet der  Unterwerfung  Siams  die  angedrohte  ßlokade 
begann,  wovon  zunächst  eine  Anzahl  englischer  Schiffe 
betroffen  wurde.  Es  scheint  noch  zweifelhaft  zu  sein,  ob 
die  am  siamesischen  Handel  zumeist  beteiligten  Mächte, 
Deutschland  und  England,  den  Blokadezustand  als  gerecht- 
fertigt anerkennen,  da  Frankreich  angemessene  Meldung 
unterliess. 

Zum  grossen  Missvergnügen  Englands  beschloss  die 
russische  Regierung  ein  russisches  Mittelmeergeschwader 
einzurichten.  Admiral  Kaznakow  wurde  brauftragt,  vier 
Panzerschiffe,  fünf  Torpedos  und  drei  Avisos  aus  der  Ost- 
see ins  Mittelmeer  zu  luhren,  und  die  aus  Amerika  zurück 
erwarteten  russischen  Kriegsschiffe  werden  nachfolgen. 

In  den  Generalstaaten  der  Niederlande  haben  am 
Dienstag  die  Beratungen  über  die  Wahlreform  des  Ministers 
Tak  van  Poortvliet  begonnen.  Die  Vorlage  bezweckt, 
dass  jeder  das  Wahlrecht  bekomme,  der  lesen  und  schreiben 
kann  und  nicht  von  einer  Annenkasse  unterstützt  wird. 
Dem  allen  niederländischen  C'ensus-Wahlrecht  wird  da 
durch  ein  Ende  gemacht,  vorausgesetzt,  dass  die  Wahl 
reform  die  nötigen  Stimmen  im  Parlament  gewinnt. 

In  England  hat  der  riesigste  Kohlenarbeiterstreik  be 
gönnen,  der  je  da  war.  In  den  Gruben  der  milderen 
Grafschaften  feiern  mehr  als  300000  Arbeiter,  um  einer 
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Lohnvetkürzung  entgegenzutreten,  die  ihnen  angesagt  war. 
Die  Grubenbesitzer  haben  zwar  noch  grosse  Kohlenstapel 
im  Vorrat,  aber  die  Kohlenpreise  sind  schon  stark  im 
Steigen.  Ein  Teil  der  englischen  fresse  meint,  dass  der 
Ausstand  wohl  nur  "kurze  Zeit  dauern  werde,  da  die  Zahl 
der  Streikenden  zu  gross  sei,  obgleich  der  Streikfonds 
über  zehn  Millionen  Mark  beiragen  soll. 

Die  bulgarischen  Neuwahlen  haben  am  Sonntag  statt- 
gefunden. Dieselben  verliefen  vollkommen  ruhig.  Nach 
dem  annähernd  festgestellten  Resultat  der  Wahlen  gehören 
von  den  neugewählten  im  Abgeordneten  nur  neun  der 
Opposition  an;  unter  denselben  befindet  sich  kein  Führer 
der  Opposition  und  kein  ehemaliger  Minister. 

Der  König  Menelik  von  Abyssinien  hat  vor  kurzem  ein 
eigenhändiges  Sendschreiben  ao  verschiedene  Monarchen 
Europas  und  an  den  Präsidenten  der  Republik  Frankreich 
gerichtet,  worin  er,  sich  über  die  von  Italien  zur  Sicher- 
Stellung  seines  afrikanischen  Besitztums  getroffenen  Mass- 


regeln beklagend,  seine  Absicht  kundgibt,  den  -  r,  i 
im  Jahre  1889  abgeschlossenen  Vertrag  zu  kündige: 
aufzulösen.    Der  erste   Monarch,  der   auf  diese> 
schreiben  antwortete,  war,  der  »Post«   zufolge  K.< 
W  ilhelm,  der  dem  Könige  Menelik  ganx  offen  etil 
dass  dieser  weder  einen  Grund  noch  das  Recht  habt, 
geschlossenen  Vertrag  zu  kündigen,  und  ihm  des 
erteilte,  im  Gegenteile  die  Freundschaft  Italiens  iz  t 
vieren,  da  dies  blos  im  Interesse  seines  Reiches  M 
könne. 

Depeschen,  die  Uber  London  und   Paris  ko-v: 
berichten  über  Aufstände  in  verschiedenen  Proviwn 
Argentinien  unter  Leitung  des    Führers   der  Ridti 
Dr.  Aleta.    Nach  einem  Telegramm   aus   Buenos  Ii 
habe  der   argentinische    Kongress  die  Verhängen: 
Belagerungszustandes  und  die  Bundesintervention  ra  • 
Provinzen  Buenos  Ayres,  Santa  Fe  und  San  Lu:? 
lebhaften  Debatten  genehmigt. 


Politik 

Hamburger  Nachrichten. 

DER  deutsche  Kaiser  ist  zu  mehrtägigem  Aufenthalt 
in  England  angelangt.  Der  Besuch  fallt  in  eine 
Zeit  verschärfter  Eifersucht  zwischen  England  und 
Frankreich,  nachdem  die  siamesische  Streitfrage  eine 
"Wendung  genommen  zu  haben  scheint,  die  so  hindern 
die  englischen  Einflüsse  nicht  stark  genug  gewesen 
sein  dürften.  Um  so  näher  liegt  die  Annahme,  dass 
von  englischer  Seite  jetzt  der  Versuch  gemacht  wird, 
sich  Deutschlands  Unterstützung  bei  künftigen  Kon- 
flikten englischer  Interessen  mit  denen  anderer  Mächte 
besser  als  bisher  zu  sichern.  Dergleichen  ist  um  so 
eher  zu  gewärtigen,  als  in  massgebenden  englischen 
Kreisen  nach  wie  vor  die  alte  Ansicht  fortbesteht, 
dass  Deutschland  verpflichtet  sei,  englische  Interessen 
auf  dem  Kontinente  und  darüber  hinaus  zu  vertreten, 
namentlich  auch  Frankreich  und  Russland  gegenüber. 
Die  englische  Presse  hat  bereits  begonnen,  in  diesem 
Sinne  Stimmung  zu  machen  und  versucht,  die  Lasten 
der  englischen  Politik  auf  den  Dreibund  und  Deutsch- 
land abzuwälzen.  Deutschland  kann  dem  gegenüber 
nicht  vorsichtig  und  zurückhaltend  genug  Bein. 

Wir  verkennen  den  Wert  nicht,  den  die  Unter- 
stützung des  Dreibundes  durch  England  für  die  erfolg' 
reiche  Durchführung  der  friedlichen  Politik  desselben 
hat,  aber  wir  sind,  abgesehen  von  der  fraglichen  Ge> 
Btaltnng  der  Dinge  im  Kriegsfalle,  der  Ansicht, 
dass  England  schon  jetzt  ein  mehr  als  hinreichendes 
Aequivalent  für  Beine  nominelle  Unterstützung  des 
Dreibundes  geniesst.  Wenn  man  die  politischen 
Eventualitäten  ins  Auge  fusst,  mit  denen  England  in 
Zukunft  zu  rechnen  hat,  so  wird  man  das  Gewicht 
erkennen,  womit  die  Haltung  Deutschlands  bei  jeder 
Gefährdung  englischer  Interessen  für  England  in  die 
Wage  fallt.  Die  geographisch  nächste  Bedrohung  für 
England  durch  einen  direkten  französischen  Angriff 
mit  einer  Landung  an  den  englischen  Küsten  liegt 
augenblicklich  nicht  nahe.  Die  Zeiten  des  napoleonischen 
Lagers  von  Boulogne  und  die  Bedrohlichkeit  der 
kriegerischen  Einrichtungen  bei  Cherbourg  gehören 
einer  vergangenen  Epoche  an;  aber  wenn  französische 
Machthaber  ans  Ruder  kämen,  die  dergleichen  Ge- 
danken repristinierten,  so  würden  sie  sich  immer 
vorher  vergewissern  müssen,  ob  ihre  Ostgrenze  hin- 
reichend gesichert  sei,  um  ihnen  zu  gestatten,  der  Idee 
einer  maritimen  Unternehmung  gegen  England  mit  Erfolg 
näher  treten  zu  können.  Eine  anderweitige,  hoffentlich 
imaginäre  Gefährdung  der  englischen  Interessen  liegt  in 
Indien.  Sie  würde  von  RusBland  ausgehen  müssen,  wenn 
sie  ernsthaft  werden  sollte.  Auch  für  diesen  Fall  ist  das 
Verhalten  der  deutschen  Streitkräfte  an  der  russischen 
Westgrenze   von   ausschlaggebender  Wichtigkeit  für 


England.    In  Aegypten  kann  die  Stellung 
nur  diplomatisch  angegriffen  werden;  auf  dem 

der  Diplomatie  aber  hat  das  Votum  der  deul 
Grossmacht  ein  Gewicht,  durch  welches  das  fra: 
beim  Mangel  einer  Verständigung  zwischen  Ei. 
und  Frankreich  Aber  Aegypten  aufgewogen  wert 
würde.  Daraus  ergibt  sich,  dass  England  für  ti 
Annäherung  an  Deutschland,  resp.  an  den  Drei«) 
schon  jetzt  mindestens  ebenso  viel  erhält,  als  e»  fj 
Es  ist  also  überflüssig,  Englaad  weitere  Zugeitkdi 
zu  machen,  um  es  zu  noch  grösserem  Attachemeft 
den  Dreibund  zu  veranlassen ;  es  würde  dies  natEti'j 
für  Deutschland  nicht  nur  übet  flüssig,  sondert  « 
nachteilig  sein.  Mit  vollem  Rechte  wies  dieser  Ti 
ein  Artikel  der  „Allg.  Ztg."  darauf  hin,  d»a  1 
Franzosen  die  Anwesenheit  des  deutschen  K 
England,  obwohl  sie  völlig  privater  Natur  1«.  I 
Argusaugeu  überwachen  würden,  dass  bei  dem  gerüj* 
Anzeichen  einer  Parteinahme  Deutschland.-  I 
französische  nationale  Leidenschaft  sich  brai 
24  Stunden  in  voller  Geschlossenheit  gegen  Deul 
wenden  und  dass  wir  uns  im  Handumdreht:  \t 
Wickelungen  von  unabsehbarer  Tragweite  gegntii 
befinden  könnten. 

Auch  in  Bezug  auf  unser  Verhällni«  zu  Bwu 
könnte  eine  politische  Färbung  des  Besuches  in  E^s 
nur  schädlich  wirken.  Wir  sind  durchaus  der  As« 
dass  der  gegenwärtige  wirtschaftliche  Krieg  mit  Res ji 
energisch  durchgefochten  werden  muss,  habes  ** 
den  Wunsch,  dass  darunter  die  politischen  Beari*i>n3<i 
zu  dem  östlichen  Nachbarn  nicht  leiden, 
durchaus  nicht  brauchen,  wenn  geschickt  Terbin 
wird.  Das  Beispiel  früherer  Zeiten,  wo  Wirtschaft!*« 
Kampf  und  politische  Freundschaft  zwischen  Dectsd 
land  und  Russland  jahrelang  bestanden,  bereut  I 
zur  Genüge.  Unser  Verhältnis  zu  Russland  kus 
zwei  Wegen  schlechter  werden,  als  es  jetatist; 
auf  dem  der  direkten  und  sodann  auf  dem  d*r 
direkten  Verstimmung  durch  ein  schärferes  Aceen 
der  deutschen  Beziehungen  zu  denjenigen  M 
die  möglicherweise  als  Russlands  Gegner  in  der  Zu 
gedacht  werden,  also  in  erster  Linie  zu  Eoglsod,  Mi 
hat  bisher,  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  angenoE»« 
dass  England  am  meisten  interessiert  sei.  ** 
russischen  Absichten  bezüglich  des  schwarzen  -v'  ' ' 
und  des  Orients  entgegen  zu  treten;  in  der  Kocj«t^ 
politik  figurieren  Russland  und  England  als  Zokts*> 
gegner  auf  der  Basis  ihrer  gegenseitigen  Beriekatf* 
im  Orient  im  allgemeinen  und  zur  Türkei  im  ipeeu'J» 
Eine  stärkere  Hinneigung  der  deutschen  Politik  « 
England  als  bisher  stattgefunden  bat,  wird  also  M 
den  Charakter  eines  Avertissements  für  Ruttl»^  * 
einer  zukünftigen  Konstellation  haben,  die  ihre Scir** 
in  die  Gegenwart  zurückwirft.  Es  laust  sich  de«** 
annehmen,  dass  die  Besorgnis  Russlands  Ter  *" 
nachbarlichtn  Absichten  der  deutschen  PoSf* 
abhängig  ist 
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uiiI  nnd  von  Her  Schürfe,  mit  der  sich  die  deutsch- 
»che  Intimität  am  politische»  Horizont  abzeichnet. 
ru««ische  Misstrauen  gegen  die  zukünftige  Haltung 

deutschen  Politik  wird  einigerroassen  Schritt 
n  mit  der  Vertiefung  der  deutsch-englischen  Tn- 
it  nod  noch  mehr  mit  dem  Scheine  derselben, 
»ich  momentan  wieder  der  diplomatischen  Be- 
l.i n nur  darstellt.    Um  Russland  Uber  die  deutschen 

i  fm  zu  beunruhigen,  bedarf  es  nicht  notwendig 
t  rantirussischer  Symptome,  die  am  diplomatischen 
n«-l  zur  Erscheinung  kommen,  sondern  die  scheinbar 
cre  Intimität  des  deutsch-englischen  Verhältnisses 
gt.  11  tu  in  den  Zukunftsberechnungen  der  russischen 
»m.v.ie  in  Ansatz  gebracht  zu  werden. 
Wir  haben  keine  Neignug,  die  traditionelle  Freund- 
■  mit  England  aufzugeben   oder  abzuschwächen, 

wir  wollen  ihr  keine  unnötigen  und  schädlichen 
r  bringen.  Im  Ernstfälle  würden  uns  die  englischen 
^»thien  doch  sehr  wenig  nützen;  nicht  einmal 
in  fühlt  sich  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  sicher, 

es  hat  durch  sein  Separatabkommeu  mit  Russland 
•neu,  wie  wenig  es  der  Erfüllung  englischer  Ver- 
jlmngen  traut;  es  beruht  dies  auf  der  Erfahrung, 

Kngland»  Politik  in  Wirklichkeit  immer  nur  rein 
Ilveser  Natur  gewesen  ist  und  sich  stets  gehütet 

■•■■■>»  zu  thun,  was  es  von  anderen  Mächten  gern 
chen  möchte:  fremde  Kastanien  aus  dem  Feuer 
oleu. 

pmlfcf?  =  rufllfcftev  J>oCrßvte£. 

Nach  veriohiedpnen  Bcriclitnn. 
iS  seit  Jahren  am  Horizont  stehende  Gewitter 
»iites  deutsch-russischen  Zollkrieges  geht  nun  her- 
irr. Am  1.  August  führt  RuRsland  nicht  nur  seinen 
limilturif  gegen  Deutschland  ein,  sonflern  auch 
I  Zmchlagszölle  zu  demselben,   was  zusammen  auf 

deutschen  Waren  ungefähr  eine  Zollerhöhung  von 
bi<  M)  pCt.  ausser  den  bereits  bestehenden  Zöllen 
«•(.  Der  deutsche  Bundesrat  besohloss  dagegen 
Tiigprocentige  Zuschlagszölle  auf  sämtliche  wieb- 
tfi  russische  Produkte  als  da  sind:  alle  forst-  und 
Ivirtschaftlichen  Erzeugnisse,  Petroleum,  Kautschuk- 
Mi,  geschlachtetes  Fleisch  etc.  Andererseits  be- 
tätigt die  russische  Regierung,  um  noch  besonders 

Transitverkehr  der  deutschon  Eisenbahnen  zu 
fen :  der  russische  Maximaltarif  soll  nur  gegen  die 
jmitlizen  aus  Deutschland  und  solchen  Staaten  in 
dt  treten,  welche  ihr<?  Waren  nach  Russland  durch 
MfoUaild  senden.  Der  deutsche  „Reichsanzeiger41 
öffentlich!  die  Denkschrift,  welche  vom  Reichs- 
ul<r  zur  Begtündung  der  deutschen  Kampfzölle 
!<n  Russland  heute  dem  Bundesrat  überreicht 
nie.  Die  Denkschrift  erklärt:  Der  deutsche  Export 
:n  Russland  leide  seit  Jahrzehnten  unter  den  hohen 
'in  c*teigerten  russische»  Zöllen,  wobei  noch  durch 
Te'fntislzölle  dritte  Staaten  gegen  Deutschland  be- 
lügt wurden.  In  den  deutschen  Erwerbskreisen 
»de  hierüber  beständig  Klage  geführt.  Um  so  lieber 

'  Idand  auf  Vertragsverhandlungen  mit  Rnss- 

4  «in.  Letzteres  meinte  aber,  Deutschland  bedürfe 
*0'nt  des  russische»  Getreides  und  wollte  für  eine 
miUsigung  der  deutschen  Getreidezolle  keine  Gegen- 
»tODjj  gewähren.  Die  Denkschrift  rekapituliert 
»i  •'inzelne  Phasen  der  Verhandlungen,  in  deren 
tti»«f  Russland  auch  eine  Viehseuchenkonventioii 
>r«hlog,  auf  die  aber  Deutschland  nicht  eingehen 
*te. 

Die  Vorschläge  Riisslanda  werden  in  der  Denk- 
Mft  folgendermassen  charakterisiert:  Bussland  for- 
vier  Fünftel  seiner  Gesamteinfuhr  nach 
'•«»cbUail  eine  Ermässigung  oder  Bindung  des 
wt»chen  Tarifs  mit  der  Wirkung  eines  jährlicheu 
*lliiMhla«sßg  von  rund  25  Millionen  Mark.  Dagegen 
'"'H'  es  der  dreimal  geringeren  Gesamteinfuhr  nach 


RllClUnil  keinerlei  Erleichterung,  sondern  nur  be- 
schränkte Bindung  des  vielfach  prohibitiven  russischen 
Tarifs  gewähren.  Das  konnte  keine  geeignete  Basis 
für  eine  Verständigung  bilden.  Welche  Gegen- 
vorschläge Detitschlitud  machte,  wird  in  der  Denk- 
schrift nicht  mitgeteilt,  sondern  nur  gesagt:  in  den 
deutschen  Gegenvorschlagen  sollt«  der  russischen 
Regierung  nicht  ein  Verzicht  auf  das  System  des 
Schutzes  der  nationalen  Arbeit  zugemutet  werden, 
wohl  aber  der  Gedanke  zur  Geltung  kommen,  dass 
Russland  nur  dann  darauf  rechnen  darf,  seine  Produkte 
bei  uns  abzusetzen,  wenn  es  bereit  igt,  auch  den 
deutschen  Erzeugnissen  den  Markt  offen  zu  halten; 
darauf  schlug  Russland  ein  Provisorium  vor,  durch 
welches  Russland  der  deutsche  Konventionaltarif, 
Deutschland  dagegen  der  Mitgenus •*  der  an  Frank- 
reich bewilligten  Tarifkonzessiouen  eingeräumt  werden 
Bollte.  Dieser  Vorschlag  wurde  vou  deutscher  Seite 
als  völlig  ungenügend  abgelehnt.  In  der  Denkschrift 
befindet  sich  eine  kurze  Statistik,  welche  im  Gegen- 
satz zu  den  russischen  Angabe»  die  Einfuhr  aus  Russ- 
land  im  Jahre  1KH  auf  rund  578'/,  Millionen  Mark, 
die  Ausfuhr  nach  Russland  auf  ungefähr  145'/., 
Millionen  Mark  beziffert.  Die  Denkschrift  schliesst 
mit  der  Erklärung,  dass  nach  den  im  vorigen  Jahre 
bei  der  russischen  Missernte  gemachten  Erfahrungen 
erwiesenermassen  Deutschland  auch  ohne  russisches 
Korn  fertig  werde. 

Inzwischen  werden  Massregelu  bekannt  gemacht, 
welche  die  deutsche  Militärverwaltung  im  Hinblick  auf 
den  Ausschluss  des  russischen  Getreides  und  Futters 
für  die  Armeeverpflegung  bereits  getroffen  hat.  Für 
Pferdefutter  wird  besonders  amerikanischer  Mais  ins 
Auge  gefasst.  Die  Presse  aller  Parteien  mit  Aus- 
nahme der  socialdemokratischeu  und  Eugen  Richten 
„Freisinniger  Ztg."  billigt  die  Haltung  Caprivis. 

Ursprünglich  hatte  die  russische  Regierung  nur 
den  Mtiximaltarif  mit  '20— .*50procentigen  Zollzuschlägen 
gegen  Deutschland  beabsichtigt,  als  aber  die  deutsche 
Regierung  mit  '»Oprocentigen  Kani|)fzöllwn  antwortete, 
erhess  die  Petersburger  Regierung  folgenden  Ukas: 

„Da  der  russische  Maxiinaltarif  einen  Zollzuschlag 
von  höchstens  HO  pCt.  festsetzt,  dagegen  der  fast  zwei 
Jahre  in  Wirksamkeit  befindliche  deutsche  Getreide- 
Differentialtarif  das  russische  Hauptexportprolukt  un- 
gefähr Ai  pCt.  höher  als  das  Getreide  anderer  Staaten 
besteuert,  so  würde  der  russische  Mnximaltarif,  falls 
Deutschland  den  Zoll  auf  russische  Provenienzen  um 
50  pCt.  erhöhte,  eine  gleiche  Erhöhung  erfahren.  Der 
Finanzminister  hat  die  weitestgehende  Vollmacht  er- 
halten, selbständig  Verfügungen  in  der  Angelegenheit 
des  Zollkrieges  zu  treffen." 

Schon  bei  Einführung  des  Maxiroaltarifs  kann  der 
deutsche  Handel  nach  Russland  als  totgeschlagen  be- 
trachtet werden,  und  so  sagt  ein  Berliner  Blatt  zu  den 
weiter  angedrohten  russische»  Zollerhöhungen  ironisch: 
mehr  wio  tot  kann  man  selbst  einen  Toten  nicht  er- 
schlagen! 

ScMnncIn  SSertUNf, 

DIE  deutsche  Regierung  hatte,  nachdem  sich  die 
russische  in  der  Vorfrage  wegen  der  Ungleichheit 
der  russisscheu  See-  und  Laudzölle  auf  Kohlen, 
Eisen  etc.  entgegenkommend  gezeigt  hatte-,  dem  russi- 
schen Wunsche  auf  Formulierung  der  deutschen  For- 
derungen entsprochen,  obgleich  sie  sehr  wohl  hätte 
erwidern  können:  Wir  sagen  auch,  was  wir  zu  bieten 
haben,  nun  ist  die  Reihe  an  euch,  zu  sagen,  was 
ihr  bietet.  Die  deutsehe  Regierung  trug  also  kein 
Bedenken,  das,  worauf  es  uns  hauptsächlich  ankommt, 
nach  eingehenden  Beratungen  mit  den  deutschen  In- 
teressenten Position  für  Position  anzugeben.  Rusa- 
land  hat  diese  Aufrichtigkeit  derart  ausgenutzt,  dass 
ea  a»  der  Hand  der  deutsche»  Forderungen  den 
neuen   Maximaltarif  mit  Zuschlägen  von   2U.  und  30 


XTT.  Jahrgang. 


Prooeut  HUB»tbeitule  und  mit  dessen  Anwendung  gegen 
Deutschland,  wenn  es  sich  nicht  füge,  drohte. 

Der  Al.cn  J. 

KENNER  d^r  Verbältnisse  und  der  Personen  zwei- 
feln entschieden  daran,  das«  der  seitens  Russlamls 
mit  einer  beispiellosen  Gehässigkeit  in  Angriff  ge- 
nommene Zollkrieg  durch  einen  baldigen  Friedens- 
scbluss  verdrängt  werden  könnte.  In  mauchen  deut- 
schen Geschäftskreisen  ist  man  anderer  Meinung, 
wohl  weil  iu  einigen  Pressorganen  behauptet  wird, 
Russland  werde  seine  „verhängnisvollen  Irrtümer" 
bald  einsehen.  Die  deutschen  Industrie-  und  Ge- 
schäftskreise sollten  sich  durch  derartige  vage  Voraus- 
nicht    neuen  Enttäuschungen  aussetzen 


$rßmri<fi-utif|<irlf<Qr  Vofült. 

IN  deutschen  Kreisen  erregt  besonderes  Missver- 
gniigen  die  Wiener  Nachricht,  dass  die  österreichisch- 
ungarische  Regierung  sich  beeilt,  mit  Russland  in  das 
Meistbegönstigungs- Verhältnis  zu  kommen,  obgleich  das 
Wiener  Kabinett  rechtzeitig  davon  unterrichtet  war, 
dass  die  viel  früher  angeknüpften  deutsch-russischen 
Zollverhandlungen  erfolglos  blieben. 

Die  ,,Kreuz•Zeitong,'  erinnert  daran,  dass  bei 
dem  Abscbluss  des  deutscb-österrticbiKchen  Vertrages 
im  Dezember  18'.» t  ausdrücklich  das  Wiener  und  das 
Berliner  Kabinett  sich  gegenseitig  zu  einer  sogenannten 
„handelspolitischen  Kooperation"  verpflichteten,  d.  b. 
übereinkamen,  gemeinsam  geeignete  Anknüpfungs- 
punkte für  eine  vertragsmäsBige  Regelung  der  beider- 
seitigen Handelsbeziehungen  zu  anderen  Staaten  zu 
suchen.  Deutschland  habe  bei  Beinen  Verhandlungen 
mit  Rumänien  diesen  Staudpunkt  inne  gehalten ;  da- 
gegen sei  Oesterreich- Ungarn  bereits  bei  den  Ver- 
handlungen mit  Serbien  und  jetzt  auch  mit  RusBiand 
davon  abgewichen  trotz  verabredeter  „Kooperation" 
mit  Deutschland. 

Die  österreichische  Prosse  proklamiert  jetzt,  der 
deutsch-russische  Zollkrieg  müsse  kräftig  benutzt  werden, 
um  den  österreichischen  Handel  an  Stelle  des  bis- 
herigen deutschen  nach  Russlnnd  hineinzubringen.  — 
Auf  deutscher  Seite  wird  die  nächste  Folge  sein,  dass 
die  Ursprungszeugnisse  aller  vom  Auslände  kommenden 
Waren  schärfer  als  bisher  verlangt  werden,  um  die 
Einführung  der  russischen  Provenienzen  auf  Umwegen 
zu  verhindern. 

Officio»  wird  darauf  hingewiesen,  dass  das  russische 
Getreide  namentlich  auch  über  Holland  importiert 
werden  könnte,  wogegen  Vorsichtsroassregeln  getroffen 
werden  müssten. 

^Sismiarcft  auf  fgUtfen. 

Die  Poit,  aus  Kissingen,  29.  Juli. 

1?ÜRST  und  F  ürstin  Bismarck  sind  heute  abend  hier 
eingetroffen  und  von  der  zahlreich  versammelten 
Menschenmenge  lebhaft  begrüsst  worden.  Die  Strassen 
waren  bengalisch  beleuchtet.  Ein  besonders  festlicher 
Empfang  war  dem  Fürsten  bei  seiner  Durchreise  durch 
die  Stadt  Hannover  auf  dem  dortigen  Centraibahn- 
hofe von  vielen  Tausenden  von  Menschen  bereitet 
worden.  Auf  die  Begrüßungsansprache  des  Stadt- 
direktors Tramm,  der  mit  den  Magistratsmitgliedern 
erschienen  war,  ergriff  Fürst  Bismarck  das  Wort 
zu  einer  Ansprache,  in  der  er  ausführte: 

„Es  ist  nach  zehn  Jahren  das  erstemal  wieder, 
dass  ich  die  Hauptstadt  Niedersachsens  wiedersehe. 
Als  ioh  seiner  Zeit  zum  erstenmal«  hierher  kam,  glaubte 
ich  kaum,  dass  ich  den  Tag  noch  erleben  würde,  den 
wir  heute  schreiben.  Jetzt,  wo  ich  weniger  krank  nach 
Kissingen  fahre  als  damals,  bin  ich  ja  von  der  Bühne 
zurückgetreten  und  habe  mich  iu  den  Zuschauerraum 
zuriiekgezogen,  von  wo  ich  mir  erlaube,  mituuter  eine 


Kritik,  nbur  immer  eine  wohlwollende  und  vcr^ 
nalen  Gesichtspunkte,  der  auch  meine  Politik 
setzt  hat,  ausgehende  zu  geben!  —  —  Fftr 
die  Herstellung  der  deutschen  Einheit 
ich  habe  dieselbe  ja  auch  bis  zu  einem  Grade 
der  höher  ist,  als  ich  zu  jener  Zeit  voraussetzet 
Damals  war  es  kaum  anzunehmen,  daas  ein  preu 
Minister  und  Kanzler  in  Hannover  so  aufgen 
bo  empfangen  würde,  wie  es  jetzt  geschehen 
ist  das  ein  reiner  und  uninteressierter  Zug 
barkeit  und  des  Wohlwollens,  den  ich  hier  w» 
Dass  ich  hier  und  in  den 

so  geehrt  werde,  thut  mir  wohl,  und  ich  werdi 
bis  ans  Ende  meiner  Tage  mit  Befriec 
blicken.    Für  Ihre  herzliche  BegrOssung 
meinen  besten  Dank." 

In  Göttingen  wurde  Fürst  Bismarck 
Durchfahrt  auf  dem  Bahnhofe  seitens  der  St 
Universität  und  der  Studentenschaft  begrüsst. 
5000  Menschen  waren  auf  dem  Bahnhofe  ao| 
In  Eisenacb,  wo  eine  nach  Tausenden  Zählern] 
den  Fürsten  begrüsste,  wurde  eine  Ansprache  ^ 
Auch  in  Meiningen  wurde  Fürst  Bismarck 
Durchreise  nach  Kissingen  von  Tausenden 
Er  dankte  tief  gerührt  für  diese  Anerkenn 
Dankbarkeit,  die  ihm  von  Lüneburg  bis  bi« 
wohltliuender  Weise  bewiesen  worden  sei. 

Peutfd>fiameftfd?<?  ^jte^i 

National  zeitung. 

BEI  dem  Interesse,  welches  Siam  augenblk 
Anspruch  nimmt,  sind  einige  autbentut!  •. 
teilungen  über  das  Deutschtum  in  der  H» 
Bangkok  —  sie  kommt  hier  hauptsächlich  io  I 
—  sicherlich  willkommen.  Es  ist  jedoch  no 
zur  Erläuterung  ein  wenig  zurückzugreifen. 

Der  jetzige  König  von  Siam,  Somdetsch  T*i 
Chulalonkorn  kam  am  1.  Oktober  1868  im 
17  Jahren  zur  Regierung.  Obwohl  er  das  I 
nie  verlassen  hatte,  war  er  doch  durch  seine  Er» 
eine  Engländerin,  in  die  englische  Sprache  eii 
worden  und  hatte  somit  die  Möglichkeit  gefuc 
über  aussersiamesische  Angelegenheiten  zu  uot 
In  seinen  ersten  Regierungsjahren  machte 
noch  Reisen  nach  Java  und  Kalkutta,  Dort 
er  damit  bekannt,  wie  europaische  Mächte 
waltung  ihrer  orientalischen  Kolonien 
kehrte,  von  dem  Wunsche  beseelt  in  die  Heimst  i 
Siam  aus  dem  Sumpf  der  Barbarei,  in  «ekk- 
damals  noch  vollständig  steckte,  langsam  der  Civil' 
zuzuführen.  Die  Regiemngsform  war  dam»" 
dnreb  Adelshen-Bchaft  beschränkte  Autokratie 
ging  ohne  heftige  Stürme  nicht  ab,  als  der  junge 
mit  Energie  an  seinem  Plane  festhielt  Wai 
seinen  Reisen  gesehen,  bekräftigte  ihn  in  der 
zeugung,  dass  er  einerseits  ein  tüchtiges  Bei 
personal  ins  Land  ziehen,  andererseits  jung*  » 
Siamesen  ins  Ausland  schicken  müsse,  um  ais  ut* 
heranzubilden.  Beide  Bestrebungen  werden  3s" 
andauernd  von  ihm  verfolgt 

Für  Deutschland   war  es  von  Wichtigkeit 
gerade  um  die  Zeit  als  sich  in  Siam  «io* 
bedeutsame  Umwälzung  anbahnte,   es  seihst  «  < 
grossen  Reiche  zusammenwuchs,   welches  di«  ■ 
der  Welt  auf  sich  lenkte.    Auch  der  König  ™*! 
entzog  sich  nicht  diesen  Eindrücken.  Iborn  uA  t» 
zuschreiben,  daas.  soweit  europäischer  Kalt« 
haupt  die 
wirken, 

gewendet  wurde. 

Es  war  erklärlich,  dass  Angehörigen  de»  U 
von  welchem  die  Begründung  des  Welt}»*«1*' 
ausging,  die  Organisation  der  Post  und  des  TataMf4, 
Wesens  Überlingen  wurde.    Diese  VerwaltMg  ^ 
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ben,  dass,  soweit  europäischer  Ksliur  I 
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Deutschland  ein  sehr  bedeutender  Auf* 
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jetzt  in  8iam  fast  ausschliesslich  in  deutschen 
sn.  Mit  Bewilligung  des  Reichs-Postamtes  üher- 
der  damalige  Post-InBpektor  Pankow  die  Aufgab«, 
berster  Ohef  du  Postwesen  in  8iam  zu  leiten, 
ihm  gingen  eine  Anzahl  Beamte.  Als  er  nach 
Jahren  zurückkehrte,  lösten  ihn  andere  deutsche 
ite  ab,  s.  B.  der  jetzt  in  Berlin  im  Reichspostamt 
;«  Herr  Stratz.  Nominell  ist  jetzt  ein  Siamese 
oinistex,  tbatsächlich  werden  die  Geschäfte  von 
deutschen  Subdirektor  Eickhoff  geleitet,  wie  auch 
Vorsteher  sämtlicher  Postämter  Deutsche  sind. 
Iberen  Jahren  waren  auch  Engländer  in  siamesischen 
dienst  genommen.  Die  Erfahrung  aber  hat  gelehrt, 
ch  die  Deutschen  vorzuziehen.  England  entlässt 
tarnten,  welche  in  siamesischen  Dienst  übertreten, 
■h  aus  dem  Beamtenverhältnis;  Deutschland 
»übt  sie  nur.  Die  siamesische  Regierung  will 
ichtet  haben ,  dass  dieses  fortdauernde  Ab- 
gkeitsverhältuis  vom  Heimatslande  günstig  auf  die 
»ttreue  der  aus  der  Fremde  übernommenen 
ten  einwirkt. 

Wie  in  der  Post  und  der  Telegraphie,  so  begegnet 

überall  Deutschen  in  hervorragenden  Aemtern. 

Hafendirektor  in  Bangkok  ist  ein  Deutscher 
ras  Yy);   der  Direktor  der  Staatseisenbahnen  ist 

Bethge;  „General-Dolmetscher"  ist  Dr.  Frank- 
r.  ein  vorzüglicher  Kenner  der  altindinchen  Pali- 
he.  Der  Handel  Deutschlands  mit  Siam  ist  weit 
wr.  als  es  nach  den  Ziffern  der  deutschon  Handels- 
>Uk  erscheint.  Er  beträgt  bei  wachsender  Aus- 
ging nach  den  letzten  Aufzeichnungen  des  Herrn 
ge  in  Bangkok  22  pCt.  des  gesamten  Handels, 
c  in  der  officiellen  Statistik  das  nicht  zum  Ausdruck 
Bit,  to  liegt  es  daran,  das«  viele  deutsche  Geschäfte 

Hongkong  und  Singapore  ihren  Handel  treiben, 
h  wie  die  Englinder.   Der  französische  Anteil  an 

Handelsumsatz  betrug  pCt. 

In  der  Armee  sind  die  Offiziersstellen  zum  grösseren 
iq  den  Händen  von  Deutschen,  zum  kleineren  in 
tcbem  Besitz.  Es  verdient  jedoch  betont  zu  werden, 
die  deutsch-siamesischen  ( >ffiziere  nicht  mit  Urlaub 
hin  gegangen  sind,  sondern  den  dortigen  Dienst 
i.men,  nachdem  sie  fast  immer  als  junge  Offiziere 
uuserer  Armee  ausgeschieden  waren. 
Die  deutsehe  Kolonie  in  Bangkok  zählt  jetzt  in 
Ist  Zahl  200  Mitglieder:  ausschliesslich  BeBmte, 
'•iere,  Kauileute.  Handwerker  findet  man  garnicht 
■  ihnen.  Anstrengender  körperlicher  Arbeit  würden 
Deutschen  in  den  Tropen  nicht  gewachsen  sein, 
vor  einigen  Jahren  gemachter  Versuch,  seitens 
prsussischen  Ministeriums  des  Innern  auch  eine 
tlil  Berliner  Polizeibesmter  nach  Siam  beurlaubt 
lUlteo,  scheiterte  daran,  dass  diesseits  im  Interesse 
Beamten  Bedingungen  gestellt  wurden,  welche  nicht 
Ht  werden  konnten. 

Immerhin  ist,  wie  man  sieht,  ein  Interesse 
tschlands  an  den  Angelegenheiten  Siams  vorhanden. 
1  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  Interesse 

grösseres  werden  könnte.  Ein  Versuch  eines 
Uchen  Syndikates,  zu  welchem  die  Firmen  Krupp- 
en. Lenz-Stettin,  "Warschauer- Berlin  u.  a.  gehörten, 
Jihre  1890  die  Konzession  für  den  Bau  von  Staats« 
">en  in  Siam  zu  erhalten,  schlug  zwar  fehl,  weil  die 
«Under  bei  ihrer  grösseren  Vertrautheit  mit  dem 
^liahnbau  in  Indien  und  Dank  dem  Umstände, 
»  tie  geschultes  Personal  in  der  Nähe  hatten,  im- 
D<ie  waren,  ein  beträchtlich  niedrigeres  Angebot  zu 
ch«n;  aber  Siam  steht  erst  im  Beginn  seiner  Kultur- 
«iten,  und  der  einmal  gemachte  Versuch  wird  nicht 
erfolglos  bleiben  müssen. 
■fa  gsnz  Deutschland  befinden  sich  augenblicklich 
Siamesen,  wovon  acht  in  Berlin  bei  der 
•"n<lt»eKaft,  vier  in  HHlberstadt,  einer  in  Leipzig 
*  der  Post),  drei  in  kleinereu  Orten  iu  Erziehungs- 


anstalten sind.  Grösser  ist  ihre  Zahl  in  England. 
Der  König  hat  im  (ranzen  schon  100  junge  vornehme 
Angehörige  seines  Reiches  —  darunter  auch  mehrere 
junge  Mädchen  —  nach  Europa  geschickt,  um  ihnen 
auf  seine  Kosten  eine  abendländische  Erziehung  geben 
zu  lassen.  Diejenigen,  welche  in  Deutschland  gewesen 
sind,  haben,  wenn  auch  mit  grossen  Mühen,  die  deutsche 
Sprache  einigermassen  bewältigt.  Dagegen  hat  der 
einzige  Siamese,  dessen  Etnreihung  in  die  preussische 
Armee  erhofft  wurde,  dieses  Ziel  nicht  erreicht.  Er 
ist  beim  Examen  durchgefallen. 

Vielleicht  ist  es  zum  Scbluas  von  Interesse,  zu 
erfahren,  dass  die  stehende  Armee,  die  grösstenteils  in 
Bangkok  ihre  Garnison  hat,  6000  Mann  zählt,  die 
hauptsächlich  nnch  deutschem  Muster  ausgebildet,  mit 
Mannlicher-Uewehren  ausgerüstet  sind  und  —  was  den 
Franzosen  sehr  sonderbar  vorgekommen  sein  wird  — 
als  Kopfbedeckung  Helme  tragen,  die  aus  leichterem 
Material,  wie  es  die  Tropen  erfordern,  den  preussischen 
Pickelbauben  nachgebildet  sind. 

Mit  einrr  Kiirti'nsloxie. 

DAS  Königreich  Siam  nimmt  den  mittleren  Teil  der 
Halbinsel  Hinterindien  ein  und  reicht  etwa  vom 
21.  Grade  Nordbreite  bis  zum  4.  Grade  Südbreite, 
indem  es  sich  iu  schmalem  Streifen  noch  über  die 
lunggest reckte  Halbinsel  Malakka  ausdehnt.  Die  auf 
dieser  Halbinsel  gelegenen  Gebiete  sind  Sehutzstaaten 
des  Königreiches  Siam.  Westlich  wird  Siam  von  dem 
unter  englischer  Herrschaft  stehenden  Birma  begrenzt. 
Nördlich  befindet  sich  das  Schan- Gebiet,  ein  Terri- 
torium, welches  zwischen  Birma,  Siam  und  China  ein- 
geklemmt liegt,  eigentlich  neutral  sein  soll  und  mit 
seiner  Ostgrenze  an  Tonking  anstösst.  Das  König- 
reich Siam  wird  im  Oaten  von  den  französischen  Be- 
sitzungen Cambodja,  Anam  und  Tonking  begrenzt, 
welche  es  von  der  Meeresküste  hier  abschneiden.  Das 
eigentliche  Küstengebiet  von  Siam  ist  daher,  wie 
unsere  Karte  zeigt,  nur  ein  beschränktes. 

Die  hinterindische  Halbinsel  wird  von  mehreren 
Strömen  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Südon 
durchflössen.  Es  Bind  dies,  von  Westen  naoh  Osten 
gezählt,  die  Flüsse  Irawaddi,  Saluen ,  Menam,  an 
welchem  die  siamesische  Hauptstadt  Bangkok  liegt, 
und  der  Mekong,  ein  Strom,  der  auf  chinesischem 
Gebiete  entspringt,  sich  in  mannigfachen  Windungen 
durch  das  Schangcbiet  nach  Siam  hinein  ergiesst,  dort 
das  Laos-Gebiet  durchquert  und  schliesslich  in  Cochin- 
china  in  einem  grossen  Delta,  in  welchem  die  fran- 
zösische Hafenstadt  Saigon  liegt,  mündet. 

Die  Küstenplätze  Rangun  in  Birma,  Ponang  und 
Singapore  auf  Malakka,  Bangkok,  Saigon,  Kwinhon, 
Hue  und  Hanoi  sind  durch  mehrfache  Dampferlinien 
mit  einander  in  Verbindung  gesetzt,  die  zum  Teil  von 
französischen,  englischen,  deutschen,  österreichischen 
oder  spanischen  Gesellschallen  betrieben  werden.  Die 
betreffenden  Bezeichnungen  sind  auf  unserer  Karte 
durch  Anfangsbuchstaben  den  Schiffsrouten  beigesetzt. 

Frankreichs  Streben  geht,  wie  sein  Verhalten 
erkennen  lässt,  dahin,  das  ganze  Gebiet  auf  dem  linken 
Mekongufer,  von  der  chinesischen  Grenze  bis  herab 
nach  Cambodja,  zu  gewinnen.  Von  der  darauf  be- 
züglichen, in  seinem  Ultimatum  an  China  ausgesprochenen 
Forderung,  dass  nämlich  das  Gebiet  vom  2M.  Grade 
im  Norden  bis  nach  Cambodja  im  Süden  an  Anam 
abgetreten  werden  solle,  bat  die  siamesische  Regierung 
nur  einen  Teil  bewilligt.  Sie  ist  bereit,  das  Gebiet 
vom  lb.  Breitengrade  ab  bis  nach  Cambodja,  jedoch 
nicht  nach  Norden  über  den  18.  Breitengrad  hinaus, 
an  Anam  abzutreten.  Dieses  Gebiet  findet  der  Leser 
in  unserer  Zeichnung  durch  oine  leichte  schräge 
Schrailieiuug  horvorgehobeu.    Durch  diese  Abtretung 
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würde  schon  ein  gan»  ausserordentlicher  Gebiets- 
zuwachs für  das  unter  französischem  Protektorat 
stehende  An. 'im,  also  mittelbar  für  Frankreich  selbst, 
gewonnen.    Dasselbe  ist   um  ein  Vielfaches  grösser 


Aäuigin  van  iiam. 

als  beispielsweise  das  ganze  Königreich  der  Nieder- 
lande, welches  in  demselben  Massstabe  wie  die  Haupt- 
karle  in  unserer  Zeichnung  unten  rechts  zum  Ver- 
gleich dargestellt  ist.  In  diesem  Gebiet"  haben  sich 
auch  die  Kämpfe  zwischen  siamesischen  Truppen  und 
anamitischeu  Kekoguoszicrungs-Munuechaften  abgesjnelt, 
die  zum  Kon- 
flikt zwischen 
Frankreich  und 
Siain  führten. 

Ueber  das 
neutrale  ,  von 
Kugland  jedoch 
mit  Eifersucht 
htiwachteSchaii- 
tiebiet  im  Nor- 
den Cliinas  be- 
hauptet Siam 
nicht  verfügen, 
also  auch  an 
Ana  in  nicht  ab- 
treten zu  kön- 
nen, und  dies 
ist  auch  zu- 
tr  elf  and.  liug« 
lau  i  hat  ein 
dringendes  In- 
teresse daran, 
dies  Schan-Ge- 
biet,  welcbcB 
ihm  wie  Sium 
seihst  als,  Puf- 
ferstaat* gegen 
die  französi- 
hchen  Gebiete 
dient,  nicht  we- 
sentlich ver- 
kleinert zu  se- 
hen, möchte  die 
Sorge  für  die 
Erhaltung  des- 
selben jedoch 
augenscheinlich 
gern  China  in 
die  Schuhe 
schieben. 

Ausser  dem 
Gebiet  auf  dem 
linken  Ufer  des 
Mekong  bean- 
sprucht Frank- 
reich für  ("am- 


bodja    noch    die    Herausgabe    gewisser  Ter 
von  Battambong  und  Ankor  (vergL  Karte), 
au    der   (Jreuze  liegt   auch  der    mehrfach  ic 
.grosse   See"   (Bicn  ho-See),  dessen  Fiscbeiti 


Äonfj  von  iini.-i. 

eventuell  an  Frankreich  als  Pfand  für  die  T5I 
beanspruchten  Geldzahlungen  abgetreten  « 
■olL  —  Dio  in  den  Kämpfen  früher  mehr!.': 
nannten  rInseluu  von  Cboug  liegen  im  I 
Mekong,  eben  nördlich  der  Grenze  von  « 'jui 
auf   siamesischem    Gebiet    bei    der    Stadl  <, 
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reitet,  erhellt  daran«,  dass  es  die  im  inneren 
eben  Wickel  deB  Busens  von  8iam  belegenen 
n  Inseln  bereits  besetzt  hat,  die  seinen  Kriegs- 
n  als  Stützpunkt  für  ihre  Operationen,  Kohlen- 
i  u.  a.  w.  dienen  sollen. 

on  Interesse  ist  bekanntlich  die  vor  einiger 
eingelaufene  Meldung,  dass  Russland  sich  von 

die  Abtretung  der  Insel  Salanga  zum  Zweck 
Irrichtunp  einer  Flotten-  bezw.  Kohlenstation 
iungen  habe.  Ea  ist  nicht  unmöglich,  dass  Russ- 
hier  aus  dem  Konflikt  einen  Vorteil  für  sich 
-zuschlagen  sucht,  denn  die  Insel  Salanga,  an 
:estkfiato  der  Halbinsel  Malakka  gelegen  (siehe 
i  Karte)   ist   dem   eigentlichen  Machtbereiche 

ziemlich  entrückt,  und  liegt  andererseits  sehr 
g  für  die  Beherrschung  der  mit  den  englischen 
ssen  aufs  engste  verknüpften  Strasse  von 
ka. 

'eher   den   Fortgang   der  französischen  Opera- 
in  Hinterindien  werden  unsere  Leser  sich  an 
Jand   der  beutigen  Kartenskizze  stets  trefflich 
nren  können. 

t  gute  <$on  in  afXen  ^eSen** 
tagen!" 

Munchenor  Berichte 

Bild  prachtvollster  bayerischer  Grobheit  liefert 
er  Kampf,  den  das  bayerische  Centrumsorgan,  der 
gendorfer  Donaubote"  mit  dem  bekannten  Preussen- 
W  Dr.  Sigl,  dem  Herausgeber  des  „Bayerischen 
rland",  führt.  Der  „Donaubote"  widmet  dem 
Sisrl  folgende  freundliche  Zeilen:  „Hub,  Sigl ! 
!  DackL  such!  Die  Militärvorlage  ist  durch,  und 
»isaige  Dackl  bat  Bich  gefallen  in  seiner  schönen 
a  Frisur,  die  ihm  die  QenosBen  bei  seiner  Ab- 
ling nach  Berlin  mitgegeben,  nnd  die  hat  ihn, 
bu.  gereut,  als  dass  er  sich  hätte  etwas  zer- 
ea  laaaen.  Als  er  unter  uns  Bauern  seine  Kan- 
tsnreiae  vornahm,  da  war  er  ganz  ^grauppet" 
»ig.  D.  R. ),  wies  die  Zähne,  und  wir  meinten, 
dem  würde  sich  Caprivi  fürchten  und  die  Militär- 
>?e  gleich  in  den  Ofen  schmeissen.  Derweil' 
offelt   daa   Hundsg'friesB   (Hundegesicht.   D.  R.) 

alleweil  nach  Schwarzwild  herum,  schnappt  nach 
ilosen  Jungfrauen-  und  Weiberansicbten,  winselt 
i  immer,  dass  etliche  Qeistlicbe  ihn  auf  das 
reiferl  oder  Pfoterl  getreten  bei  der  Wahl.  Ja, 
>*ckl,  daheim  im  Dorfe  den  Minerl  nnd  den 
nerl  nnd  das  8chnnfferl  abrupfen,  ist  dir  a  G'spass; 

wie  er  in   der  grossen  Stadt  den  Cäsar  nnd 

0  und  die  grossen  Reichshunde  gesehen,  da 
otferten  die  Knie,  und  es  musste  rein  die  Angst 
.  die  ihn  so  zittern  machte;  die  Kälte  ist's  nicht 
wen.    Unsere  Jaga  (Jäger.  D.  R.)  aber,  die  um- 

den  ganzen  Tag  auf  dem  Anschlag  standen  und 
lern  den  Balg  von  der  Militärvorlage  im  Ranzen 
heimgebracht  hätten,  werden  dem  blöden  pflicht- 
•'*!tenen  Hunde  die  geschwänzten  überstreichen, 
b  er  von   seiner  eigenmächtigen  Jagd  wieder  an 

1  Thören  kommt.  Dös  habts  irtzt  von  engerer 
hetze"  (Das  habt  ihr  von  eurer  Siglhetze.  Die 
L)  sagen  die  Weiber  zu  den  ehedem  so  sieges- 
■en  Männern!" 

Sigls  .Vaterland-  bemerkt  dazu:  „Wahrlich  eine 
«htlflistung   eines  jüngeren   Mitgliedes   der  goist- 
Lausbubokratie!» 

|au  Bei  6er  "gteid)ötagötpaIU'. 

Nene  Freie  Press«,  »us  Berlin. 
^SH  man  beim  Pferdekauf,  bei  Prüfungen  und  an- 
■ffni  schicksalsschweren  Geschäften  „Schwein" 
Ur.  rouss,  ist  roännMich  bekannt  Dass  es  aber 
c»  hei  d  m  schwer  berechenbaren  Volksgericht,  das 
"J  Wahlen  nennt,  von  Nöten  und  zum  mindesten 


sehr  nützlich  ist,  lehrt  folgende  Geschichte  von  der 
unlängst  im  hessischen  Wahlkreise  Alsfeld- Lauterburg 
stattgehabten  Ersatzwahl  für  einen  der  doppelt  ge- 
wählten Antisemiten.  In  der  Ersatzwahl  ist  es  ge- 
lungen, den  national- liberalen  Kandidaten  Professor 
Backhaus  mit  dem  antisemitischen  Kandidaten,  obwohl 
dieser  die  meisten  Stimmen  erhielt,  in  die  Stichwahl 
zu  bringen,  während  der  Kandidat  der  „Freisinnigen 
Vereinigung",  Herr  Wilbrandt,  ausgefallen  ist.  Wie 
es  so  gekommen  ist,  lehrt  die  nachfolgende  Ges.  hiehte, 
die  mir  von  einem  Angenzeugen,  einem  waokeren 
Schriftgelehrten,  der  sich  im  Interesse  der  national- 
liberalen Partei  an  der  Wahlagitation  in  dem  Kreise 
beteiligte,  in  heiterster  Laune  erzählt  worden  ist. 
Sollte  da  in  der  grossen  Wirtsstube  eines  hessischen 
Dorfes  eben  eine  Wahlversammlung  beginnen;  der 
Kandidat  Professor  Backhaus  hatte  gerade  das  Wort 
genommen  zu  einer  schneidigen  Rede  gegen  die  anti- 
semitische Agitation,  und  die  Bauern  horchten  hoch 
auf.  Aber  kaum  hatte  er  die  ersten  Worte  gesprochen, 
da  entsteht  eine  grosse  Unruhe;  die  stattliche  Wirtin 
stürzt  aufgeregt  herein  und  schreit:  ihr  Mann  soll 
kommen,  der  Knecht  soll  auch  kommen,  die  beste 
Sau  liegt  im  8terben,  sie  kann  nicht  ferkeln!  Jobann 
muBB  gleich  einspannen  und  zum  Tierarzt  fahren!  Wer 
die  Wichtigkeit  derartiger  Familiensorgen  auf  dem 
Lande  kennt,  begreift,  dasB  unter  diesen  Umständen 
von  Interesse  für  die  Wahl  keine  Rede  sein  konnte. 
Aber  die  Wirtin  hatte  ibre  erregte  Ansprache  kaum 
geendet,  als  der  Redner,  Professor  Dr.  Backhaus,  mit 
gelassener  Miene  erklärte:  es  Bei  nicht  nötig,  zum 
Tierarzt  zu  fahren.  Er  verstehe  auch  etwas  von  dem 
Geschäft  und  wolle  der  Sau  sofort,  wenn  die  Ver- 
sammlung auf  kurze  Zeit  unterbrochen  werde,  die 
nötige  Hilfe  leisten.  Die  Versammlung  hatte  gar 
nicht  Zeit,  sich  von  ihrem  Staunen  zu  erholen,  dass 
ein  Professor  so  etwas  könnte,  und  da  ging  er  schon 
mit  aufgestülpten  Hemdärmeln  hinter  der  Wirtin,  die 
mit  der  Laterne  voranleuchtete,  in  den  geräumigen 
Schweinestall.  Wer  konnte,  ging  mit  hinein,  die  an- 
deren werteten  voller  Spannung  draussen.  Der  Pro- 
fessor machte  sich  schleunigst  an  die  Befreiung  der 
in  Wehen  liegenden  Sau  und  nach  wenigen  geburts- 
hilflichen Handgriffen  kam  das  erste  Junge  zu  Tage, 
.Hoch  Professor  Backhaus!  Hoch  die  nationalliberale 
Partei!"  tönte  es  als  Antwort  darauf  durch  den  8tall 
und  pflanzte  sich  draussen  auf  dem  Hofe  fort.  Der 
Nothelfer  hielt  sich  inzwischen  tüchtig  zur  Sache  und 
allmählich  kamen  sechzehn  Ferkel  zu  Tage.  Nun  war 
der  Freude  kein  Ende;  die  Versammlung  wurde  in 
der  heitersten  Stimmung  zu  Ende  geführt.  Die  Hülfe 
aber,  welche  der  Kandidat,  der  Professor  an  einer 
landwirtschaftlichen  Lehranstalt  ist,  der  besten  Sau 
in  ihrem  schweren  Stündlein  geleistet,  brachte  der 
nationalliberalen  Partei  in  jenem  Bezirke  dreihundert 
Stimmen  ein,  sie  brachte  die  Partei  in  die  Stichwahl 
nnd  dürfte  ihr  dadurch  auch  zum  8iege  verhelfen. 
Während  es  nun  nach  der  jüngsten  Abstimmung  im 
Reichstage  biess:  Vicit  Otfriri  t<i/>rt  vi  (es  siegte 
Caprivi  durch  die  Kraft  des  Bockel),  wird  man  dann, 
wenn  bei  der  Stichwahl  die  Dankbarkeit  der  hessischen 
Bauern  nooh  vorhält,  sagen  können,  dass  eine  Sau 
Antisemiten  aus  dem  Reichstage  vertrieben  hat!" 


Kölnische  Zeitung,  au»  Koniion. 

DIE  zehnte  Abendstunde  war  nahe  ;  die  Redeguillotine, 
die  joden  Donnerstag  im  englischen  Unterhause 
errichtet  wird,  sollte  ihr  Work  thun,  und  Chamberlain 
benutzte  die  Gelegenheit,  um  gegen  den  grossen 
liberalen  Fetisch  Gladstonu  einen  letzten  Giftpfeil  zu 
werfen.  Warum  sollte  er  auch  nicht?  Gladstone 
selbst  hatte  ihn  als  des  Teufels  Sachwalter  in  der 
Homc-Rule  Frage  genannt;   Chamberlain  «aj^^jhj»^ 
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zurück  mit  dem  Ausdruck:  „Der  Premierminister  Bagt 
sohwsrz  und  seine  Gefolgschaft  sagt,  ea  ist  gut;  er, 
sagt  weiss  und  sie  sagt,  es  sei  besser.  Niemals  seit 
den  Tagen  des  Herodes  gab  es  solche  Speichelleckerei." 
Das  war  zuviel  für  die  Iren,  ihren  Heiligen  mit 
Herodes  zu  vergleichen,  nnd  mit  T.  P.  O'Connor  an 
der  Spitze  brüllten  sie  hinüber:  „Judas,  Judas.  Judas !u 
Und  nun  entspann  sich  ein  förmliches  Judas- Herodes- 
feuer  zwischen  beiden  Seiten  des  Hauses.  Judas- 
Chamberlain  blieb  lächelnd  inmitten  des  Aufruhrs  auf 
seinem  Platze  stehen,  während  Herodes- Oladstone  die 
Hände  an  sein  Ohr  leote,  um  mit  erweiterter  Hör- 
muschel des  Lärms  Sinn  zu  erfassen.  Vergebens 
erhob  sich  der  Ausschussvorsitzende  Mellor;  niemand 
hörte  auf  ihn,  bis  sich  der  erste  Wutanfall  ausgetost. 
Dann  aber,  als  die  Mitglieder  den  bekannten  hoch- 
notpeinlichen Gänsemarsch  nach  dem  Abstimmungs- 
■/immer  antraten,  entspann  sich  ein  Nachapiel  zur 
PosBe.  Gegen  die  Hausordnung  verblieben  mehrere 
Tones  auf  ihren  Sitzen  und  brüllten  den  Vorsitzenden 
an:  „Mr.  Mellor.  Mr.  Mellor!",  damit  er  den  Judas- 
Rohimpf  mit  dem  Ordnungsrufe  ahnde.  Ein  junger  Herr. 
Gibbs  genannt,  zeichnete  sich  dabei  aus,  unterstützt  von 
Hanbury  und  Gibson  BowleB.  Ihr  Eifer  unterbrach  den 
8trom  der  Abziehenden:  es  bildeten  sich  Gruppen.  Da 
lieaa  ea  sich  ein  in  den  Annalen  der  Unsterblichkeit 
noch  unbekannter  liberaler  Parlamentsgreis ,  Logan 
genannt,  beikommen,  sich  auf  der  ersten  Oppositions- 
bank, dem  Sitze  von  Exministem  und  Geheimräten, 
niederzulassen.  Das  war  das  Zeichen  zum  Sturm. 
Ein  Tors'.  Heyes  Fiaher,  fasate  ihn  von  hinten  heim 
Kragen  und  stiess  ihn  von  der  Bank  weg:  die  Iren 
eilten  zur  Hilfe:  Heoly  durchschnitt  die  Menge  wie 
ein  Schwimmender.  Der  Antiparnellit  Orean  schlug 
den  Oraneeman  Saunderson  ins  Gesicht:  8aunderson, 
nicht  fanl,  vergalt  mit  Zinnen.  Gibson  Bowles  setzte 
sich  in  Fechterstellunir;  T.  P.  O'Connor  raste  unter 
den  Griffen  seiner  Frennde.  die  ihn  von  thätiger 
Unterstützung  Beines  Judas-Hufes  abhielten.  Fester 
Arnold  streckte  die  Faust  aus  cegen  Oladstone  mit 
den  Worten:  „Weshalb  gibst  du  dich  mit  diesen 
ekeligen  irischen  Rebellen  ab!"  Sir  E.  Bartlett  hätte 
gern  an  Oladstone  persönlich  sein  Mütchen  gekühlt, 
während  Oladstone  seihst  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
als  der  Greie,  der  Bich  nicht  zu  helfen  weiss,  dumm 
dreinschaute.  Schliesslich  erhohen  sich  sogar  die  Zu- 
hörer auf  der  Fremdentrilu'ine  und  zischten;  wann  ist 
dies  jemals  in  dem  hochheiligen  Parlamente,  das  weder 
Berichterstatter  noch  Zuhörer  überhaupt  als  vorhanden 
betrachtet,  vorgekommen?  Es  war  wie  eine  Markt- 
scene  bei  einem  irischen  Kirchweihfest  und  gibt  einen 
Vorgeschmack  von  den  Eraötzlichkeiten  eines  zukünf- 
tigen irischen  Parlaments.  Der  Abschlos*  des  Krawallß 
ist  verhältnismässig  uninteressant.  Während  Lord 
Randolph  Churchill  und  einige  andere  Polizisten- 
dienste  verrichteten  und  die  Fanstkämpfer  zu  trennen 
suchten,  kehrte  Balfour  zurück;  bald  auch  wurde  der 
Sprecher  herbeigeholt,  der  in  würdiger  Weife  zum 
Frieden  riet;  Gladston»  that  von  dem  seiuijren  eine 
Menge  nichtssagender  Worte  hinzu;  T.  P.  O'Connor 
nahm  seinen  Jndas  zurück;  Raunders,  Hnrrington  und 
Condon  stritten  sich  über  die  Quadratur  des  Zirkels, 
nämlich,  wer  den  ersten  Faustachlag  erhalten  und  aus- 
geteilt; und  schliesslich  traten  alle  Teile  den  be- 
kannten Gänsemarsch  an,  und  zwar  anscheinend  be- 
friedigt, die  vielwöchentliche  Ansammlung  von  Gslle 
losgeworden  zu  sein.  Und  nachher  fand  man,  wie 
gesagt,  auf  dem  Boden  des  Unterhauses  verschiedene 
abgerissene  Bockknöpfe. 

Briefe  cxxxe&  l&evfdfyottenevt. 

Die  Neue  Freie  Pres.se 

BRINGT  eine  Anzahl  Briefe,   welche   der  Kapitän 
Johann  Orth,  der  ehemalige  Erzherzog  Johann, 
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an  den  nunmehr  auch  verstorbenen  Landschaft«  i, 
Schindler  gerichtet  hat.  Der  Inhalt  der  Brief»  n 
breitet  Klarheit  über  die  Absichten,  welche  .Trhai 
Orth  hatte  und  ist  geeignet,  manche  irrtfimlicb»  A 
schauungen,  die  nach  seiner  Entfernung  aus  Oesterrt 
über  die  Gründe  seiner  Handlungsweise  kursierten 
berichtigen.  Schindler  hatte  von  der  Redaktion  i 
Kronprinzenwerkes  „Oesterreich- Ungarn  in  Wort  v 
Bild"  den  Auftrag  erhalten,  zu  einem  Aufsatze  S'-i 
die  Küstenlandschaften  und  Inseln  Istriens,  den  Ki 
herzog  Johann  für  das  Werk  zu  schreiben  heabsiebtf 
die  Zeichnungen  zu  liefern.  Schindler  begab  sieb  U| 
im  März  1889  nach  Finme,  wo  Erzherzoff  Johann  < 
mala  lebte.  Dieser  wollte  mit  dem  Künstler  den  Ial! 
dea  Aufsatzes  und  die  dafür  bestimmten  Rlustrit>oL 
besprechen. 

Aus  der  gemeinBamen  Thätigkeit  bei  den  Stadl 
in  den  iatriachen  Gewäaaern  entwickelt*  aich  da 
ein  BriefwechBel  zwischen  Erzherzog  Jobana  m 
Schindler. 

Während  die  ersteron  Briefe  noch  die  üntwta 
tragen:  „Erzherzog  Johann,  FML.".  sind  die  letrt-r 
bereits  mit  „Johann  Orth"  bezeichnet.  Nachd»n 
die  Kapitinprüfung  abgelegt  hatte,  leistete  EnW 
.Tohann  auf  alle  Würden  und  Rechte  seiner  G*U 
Verzicht  und  verliest  im  Oktober  1889  Oester™ 
Von  Birstein,  einem  Schlosse  des  Fürsten  Inerte 
im  ehemaligen  Orossherzogtnm  Hessen,  schrieb  *t\ 
Schindler  einen  Brief,  der  bemerkenswerte  AufsrWh 
über  die  Umstände  Beiner  Entfernung  aus  Oester-i 
enthalt: 

„Um  eines  bitte  ich  Sie,"  schreibt  Johanc  A 
an  Schindler,  „glauben  Sie  nicht  auch,  wie  »§  va 
thnn,  daas  ich  mit  dem  Abstreifen  dea  Prinzen 
freiwillig  dem  Vaterlande  den  Rücken  kehrt».  B 
höherer  Wille  ist  da  im  Spiele:  Ich  darf  nick  i 
Oesterreich  Bein.  Sie  werden  mir  einen  Akt  k 
Freundschaft  erweisen,  wenn  aie  dort,  wo  sie  H-". 
irrigen  Annahme  begegnen,  ihr  entgegentreten. 

Ich  habe  den  Artikel  über  die  Qaarnero-i-«-: 
fertig  gebracht,  woge  ihn  aber  nicht  der  Re^k» 
einzusenden,  weil  ich  nicht  weiss,  oh  man  eine  Ar* 
welche  dem  Erzherzog  Johann  zugedacht  ist 
Johann  Orth  annimmt.  Natürlich  wäre  ich  durt1 
nicht  gekränkt,  wenn  man  mir  ein  ehrliches  Nein  uf 

In  einem  zweiten  Briefe  aus  Birstein 
25.  Februar  1890  sind  besonder«  jene  Stell« 
merkenswert,  wo  sich  Johann  Orth  gegen  die  M'ircs 
verwahrt,  dsss  er  sich  in  einem  auswärtigen  Sv-tf 
um  eine  Stelle  im  Seedienste  bewerben  wolle  noi  r.e 
mit  Bitterkeit  darüber  äussert,  daaa  seine  Arber  >!* 
die  iatriseben  Küsten  und  Inseln  in  das  Kroopm» 
werk  nioht  aufgenommen  worden  war.  Johann  't 
ist  bereits  Eigentümer  einea  Schiffes;  er  hat  » » 
England  mit  „anderer  Geld"  gekauft  und  befrieH 
Er  schreibt: 

„Noch  bevor  ich  im  Besitz«  Ihres  Brief»»  w 
erfuhr  ich,  dass  man  Johann  Orth  für  unwürdig  * 
unter  den  Mitarbeitern  zu  erscheinen.  Unter  «r* 
anderen  Namen  hätte  ich  vielleicht  mitthun  .tc^a 
Ich  war  dumm  genug,  mich  eigentlich  verMn  " 
fühlen,  und  warf  mein  schon  zur  Absendung  l*r£ß 
Manuskript  biira  Fenster  hinaus  ..." 

Die  Stimmung  dos  Briefscbreibera  ist  aio»  *-'J 
trübe.    Er  äussert  sich  darüber  folgendennasseii 

„Sie  fragen  nach  meiner  Stimmung.  Wäret 
nicht  der  speeifische  Zauberer  des  Grau,  dem  leb«;*' 
als   anderen  Menschenkindern  die   ganze  Fül>  ' 
Tönen  des  vermeintlichen  Grau  vorschwebt  —  ^ 
gegenüber  einem  Niehl  kunstler  würde  ich  sageo.  &* 
Stimmung  ist  grau.    Ihnen  aber  sage  ich  einfiel <  11 
ist  schlecht  (ich  meine,  für  mich  unangenehm). 
gleich  unendlich  viel  besser,  als  zur  Zeit,  d» 
der  Löwenhaut  eingenäht  war.    Wenn  ich  ebrätk  h.i 
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muM  ich  mir  sagen,  dass  ich  noch  immer  Narkose 
tie-  Die  Poesie  der  Freiheit,  des  Kampfes,  der 
at  —  sie  muss  erkauft  werden  durch  unendlich  Tiel 
5 rr Windung.  Bis  man  sich  durch  den  ganzen  Sumpf 
chuftucher  Gemeinheit  durchgerackert  zum  Gefilae, 

erst  Manneswert  seinen  Lohn  findet,  Befriedigung 
mkt,  geht  —  fürchte  ich  —  viel  vom  Menschen 
er,  wie  immer,  wo  man  Ekel  gewöhnen  muss. 
der  muss  ich  verdienen,  miiBS  Gehl  machen,  denn 
>her  nehmen  und  nicht  stehlen."  Ich  hoffe  aber 
b,  daaa  mein  „  Psvchonieter"  schliesslich  auf  „gesund* 
!«n  wird;  sagt  Hoch  schon  das  alte  Couplet:  „Ja 

gibt  siob,  ja  das  gibt  sich". 

Johann  Orth  fährt  dann  fort: 

„Wenn  sie  einmal  Zeit  nnd  Lust  haben,  mich 
threu  tu  lassen,  in  welch  verschiedener  Weise  man 
i  meinen.  Kopf  zerbrochen  hat,  so  wird  mich  dieses 
'Us  interessieren.  Ich  wiederhole  Linen  die  schon 
suil  mir  erlaubte  Bemerkung,  daas  ich  nur  für  die 
tiou,  oder  besser  Erfindung,  empfindlich  bin,  als 

ich  meine  Heimat  verleuguen  und  Bürger  eines 
•ren  Staates  werden  wollte.  Ich  führe  jetzt  eine 
ruiugs  nicht  leichte  Campagne,  um  mir  mein 
terreiuhertuin  zu  wahren. 

Wae  ich  nicht  für  Projekte,  Propositionen,  Ideen, 
Vagen,  Aeusserungen  und  Kundgebungen  vor- 
icüener  und  widersprechender  Art  Über  mich  habe 
•hen  lassen  mÜBBeu,  kann  ich  Ihnen  gar  nicht 
ilderu;  meine  Loosung  bleibt:  „Ehrliche  Arbeit  als 
ier  Sohn  des  Vaterlandes." 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  umhin,  mich  Uber 
Inkorrektheit  Ihrer  Anrede   ernstlichst   zu  be- 
weren.    Johann  Orth  darf  nicht  Hochgeboren  ge- 
nt    werden:    ich   hoffe,    Hie   finden   ein  anderes 
tktton   otnam,   welcheB  mir  etwas  mehr  Freude 
CDU- 
Ende   März  18'JO  erhielt  Schindler  von  Johann 
L  ,    der  inzwischen  in  England  die  „Sauta  Marghe- 
■    gekauft  hatte  und  eben  im  Begriffe  war,  mit 
selben  nach  La  Plata  abzugehen,  aus  Chatham  au 
Mündung  der  Themse  den  letzten  Brief. 

In  dem  Schreiben  heisst  es: 

„Ich  hoffe,  Sie  werden  Gelegenheit  haben,  einmal 
Krau  Kronprinzessin  erfahren  zu  lassen,   daas  ioh 
3t  wortbrüchig  geworden,  sondern  dass  andere  mich 
Mitarbeitersohait  für  unwürdig  hielten." 

Der  Brief  schliesst  mit  folgenden  Worten: 

„In  wenigen  Stunden  wird  das  schwer  geladene 
uff  —  ich  führe  Cement  nach  La  Plata  —  am 
lepptau  eines  Beniorqueurs  die  schmutziggelbe 
-uise  hinabgleiten  und  leider  bei  widrigem,  schlechtem 
tter   unter  Segel  setzen  über  den  Ocean  —  einen 

sehen  an  Bord,  der  alle  einstigen  Hoffnungen  ins 
er  versenkt  und  sich  mit  dem  Bewusstsein  bescheidet, 
«  er,  vereint  mit  einer  kleinen  Schar  schlichter, 
r  braver  Landsleute,  einen  ehrlichen  Weg  geht, 
e  Pflicht  gegen  sich  selbst  erfüllt.  Niemand  be- 
sst,  niemand  begleitet  uns,  wir  nehmen  nur  die 
mache  einiger  treuer  Seelen  mit,  die  an  uns  in  der 
imat  denken.  Auch  die  Wehmut  des  Scheidens  ist 
i  nicht  vergönnt;  der  Geldhunger  der  Makler  gellt 
i  bia  zur  letzten  Stunde  ins  Ohr,  und  unter  harter 
beit  erzittert  nicht  mehr  die  Seele,  es  fühlt  sie  nur 
*  Leib,  und  dennoch  hat  das  doch  seine  Poesie, 
nen  unsagbaren  Zauber.  Verstehen  Sie  diesen 
•lerapruch?  Gewiss! 

Und  nun  ein  aufrichtiges,  inniges  Ade!  Ich  hoffe 
:b  auf  Wiedersehen.    Vergessen  Sie  nicht 

Ihren  ergebenen 

Johann  Orth." 


§inc  frcmaöftfdje  $efcmötfc§aft  Beim 
<£tönig  3ffen«di&  von  Jlbeffmien. 

Norddeutsche  Allgemein«  Zeitung. 

ES  schmeichelt  bekanntlich  der  Eigenliebe  der  Fran- 
zoseu,  wenn  sie  in  fernen  überseeischen  Ländern 
ihre  Sprache,  Lebensweise,  Moden  und  sonstige  Ein- 
richtungen des  äussern  Lebens  wiederfinden.  Hie  sind 
dann  geneigt,  das  Land  als  unter  dem  Einfiuss  fran- 
zösischer Kultur  und  Anschauungsweise  stehend  zu 
schildern  und  von  den  Erfolgen  ihrer  kolonisatorischen 
Thätigkeit,  sowie  von  der  Herrschaft  französischen 
Wesens  mit  Uebertreibung  zu  erzählen. 

Man  braucht  nur  die  Berichte  über  den  Empfang 
nachzulesen,  welchen  französische  Beamte,  Oftiziere, 
Gelehrte  und  Keisende  bei  eingeborenen  Fürsten  und 
Stämmen  der  anderen  Weltteile  gefunden  haben,  um 
sich  hiervon  zu  überzeugen.  Ein  neuer  Beleg  hierfür 
ist  die  Beschreibung  des  Besuches,  den  der  französische 
Bevollmächtigte  in  Abessinien  Mr.  Chefneux  dem  König 
Meuehk  vor  einiger  Zeit  iu  dessen  SommerBitz,  den 
der  K  eftreut  sogleich  mit  St.  Cloud  vergleicht,  ab- 
stattete. Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  zu  hören,  wie 
der  äthiopische  König  Menehk  die  französische  Ge- 
sandtschaft, die  ihm  vor  einiger  Zeit  den  Grosskordon 
der  Ehrenlegion  Uberbrachte,  bei  sich,  nach  den  Be- 
richten französischer  Tagesblätter,  aufgenommen  hat. 

Addis  Ababa,  so  sagt  der  Korrespondent  und 
Begleiter  Chefneux',  der  die  Beschreibung  dem  Pariser 

Le  Temp* 

übermittelt,  ist  in  keiner  Weise  eine  europäische  Stadt 
zu  nennen;  sie  liegt  in  einer  Hochebene,  die  ganz  von 
bewaldeten  Bergen  eingeschlossen  und  von  völliger 
Einsamkeit  umgeben  ist.  Als  Menelik  hörte,  daas  eine 
französische  Gesandtschaft  ihm  ihre  Aufwartung  machen 
wolle,  Hess  er  hoch  erfreut  sogleich  erwidern,  dass  er 
dieselbe  am  zweiten  Tage  empfangen  werdo.  Zur 
vorher  bestimmten  Stunde  erschien  dann  die  zur  Ab- 
holung des  Gesandten  bestimmte  Ehreneskoite  mit 
grossem  Gefolge.  Für  jeden  der  begleitenden  Europäer 
war  ein  reich  aufgezäumtes  Maultier  zur  Stelle;  so 
bewegte  sich  der  Zug  zur  Behausung  des  Herrschers. 
Derselbe  empfing  die  Gesandtschaft  in  einem  reichen 
Zelt,  hingestreckt  auf  einem  Buhebett  inmitten  seidener 
Kissen,  das  Antlitz  nach  äthiopischer  Sitte  halb  ver- 
hüllt. Zur  Rechten  des  Königs  Menelik  standen  zwei 
Stühle,  der  eine  für  den  Gesandten,  der  andere  für 
seinen  Begleiter.  Der  Monarch,  der  ein  sehr  intelli- 
gentes uud  sympathisches  Aeussere  hat,  reichte  einem 
jeden  der  Fremden  die  Hand  und  empfing  in  sehr 
zeremonieller  Weise  das  Schreiben  des  Präsidenten 
der  Bepublik,  sowie  das  Ordensdiplom,  das  in  einem 
Umschlag  von  blauem  Sammot  gehüllt  war,  auf  welchem 
die  Buchstaben  lt.  F.  in  Gold  gestickt  waren.  Menelik 
bezeugte  wiederholt  die  lebhalte  Genugthuung,  die  er 
über  die  ihm  von  Frankreich  erwiesenen  Sympathie- 
Kundgebungen  empfände.  Damit  aber  hatte  die  erste 
Audienz  ihr  Ende,  und  es  ward  nun  für  die  Gesandt- 
schaft ein  erlesenes  Mahl  aufgetragen,  bei  welchem 
echt  französischer  Champagner  der  fernsten  Marken 
aus  den  kaiserlichen  Kellern  den  Gästen  serviert  wurde. 
Zwei  Tage  darauf  fand  die  feierliche  Uebergabe  der 
Dekoration  selbst  statt.  Gegen  10  Uhr  vormittags 
rückte  eine  Eskorte  von  etwa  ÜÜUÜ  Manu  mit  einem 
Musik-  und  Pfeiferkorps  an  der  Spitze  vor  die  Woh- 
nung des  Vertreters  Frankreichs,  um  denselben  in 
feierlichem  Zuge  abzuholen.  Wiederum  begleiteten 
diesen  alle  Europäer,  und  es  dauerte  fast  eine  balbo 
Stunde,  bis  der  Zug  an  Ort  und  Stelle  anlangte.  Vor 
dem  Ghebi,  d.  h.  dem  Bankettplatz,  waren  in  pitto- 
resker Weise  Truppen  aufgestellt ,  welche  militärische 
Honneurs  erwiesen,  während  eine  Hofpoetin,  zu  Pferde 
sitzend  und    mit   langem   blauen  Mantel  angethan, 
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Ruhmeshymnen,  durch  welche  Frankreich  uud  Aethiopien 
verherrlicht  wurden,  mit  sehr  lebhaften  Gesten  impro- 
visierte. Man  konnte  nichts  Malerischeres  und  nichts 
Phantastischeres  sehen,  als  dieBe  Fülle  weisser,  rot- 
gestreifter  Gewänder  und  bronzener  Gestalten,  die, 
bestrahlt  von  einer  glänzenden  afrikanischen  Bonne, 
ein  echt  nationales,  mit  den  glühendsten  Farben  des 
Orients  gesättigtes  Bild  abgaben. 

Auf  einem  vor  dem  Palais  gelegenen  Hofe  stand 
eine  Abteilung  Artillerie  in  feuerroten  Kostümen  und 
in  gravitätischer  Haltung  an  ihren  Geschützen. 

Der  „König  der  Könige"  hatte  diesmal  einen 
kostbaren  schwarzen  8ammetmantel  mit  Goldstickerei 
angelegt.  Sein  Haupt  war  von  einem  breiten  Stirn- 
band von  weissem  Musselin  umgeben.  Er  lag  auf 
einem  Ruhebett,  das  im  Hintergründe  eines  zweiten, 
mit  Seide  tapezierten  Zeltes  stand,  und  war  von 
seinem  ganzen  Hofe  umgeben.  Der  schwarze  Sammet- 
mantel  Menelik's  mit  feinem  Seidenbesatz  und  seinem 
mit  Troddeln  geschmückten  Üapuchon  war  ein  wabres 
Musterstück  morgenländischer  Industrie.  Zur  Rechten 
des  Thrones  sass  der  Metropolit  Mateos,  der  mit 
seinem  reiohen   Goldbesatz  wie  ein  Heiligenscbrein 


Der  Gesandte  Cbefneux,  in  schwarzem  Frack, 
trat  darauf  vor  den  Thron  und  richtete  eine  Ansprache 
an  den  König,  in  welcher  er  auf  die  mehr  als  hundert- 
jährige Freundschaft  zwischen  Frankreich  und  Aethiopien 
hinwies  und  dann  der  Verdienste  Menelik's  um  die 
Einführung  der  Civilisation  in  Aethiopien  gedachte. 
Der  Herrscher  habe  die  Sklavenmärkte  unterdrückt, 
die  Ingenieure,  die  Handeltreibenden  und  die  Hand- 
werker beschützt  und  ihnen  eine  freundliche  Aufnahme 
im  Lande  gesichert.  Zum  Schluss  bemerkte  der  Ge- 
sandte, wie  er  angesichts  dieser  hervorragenden  Kultur- 
und  Humanitätsbestrebungen  des  Königs,  die  Frank- 
reich nicht  gleichgültig  mitansehen  könne,  von  seiner 
Regierung  beauftragt  worden  sei,  die  höchste  Ordens- 
auszeichnung, die  Frankreich  zu  vergeben  hätte,  dem- 
selben zu  überreichen.  Darauf  wurde  dem  Herricher 
das  breite  Band  der  Ehrenlegion  von  dem  diplomatischen 
Vertreter  und  seinem  Begleiter  umgelegt  und  der  Stern 
auf  seiner  Brust  befestigt.  Menelik  betrachtete  den 
letzteren  mit  einem  wohlgefälligen  Lächeln  und  schien 
hoch  erfreut  darüber,  dann  nahm  er  die  Glückwünsche 
der  einzeln  an  ihm  vorbeischreitenden  Europäer  ent- 
gegen, wobei  derselbe  Dolmetscher,  der  die  Rede  des 
Herrn  Chefneux  in  die  Landessprache  übet  tragen, 
wieder  als  Uebersetzer  fungierte.  Nun  erbat  der  Ge- 
sandte vom  Souverain  die  Erlaubnis,  dem  Ras  Makonnen 
die  Tnsignien  des  Grossoffiziers  der  Ehrenlegion  über- 
reichen zu  dürfen,  und  bemerkte,  dass  die  Republik 
in  ihm  auch  die  Grossen  des  Reiches  ehren  wolle, 
und  ebenso  den  Gouverneur  eines  Nachbarlandes  der 
französischen  Kolonie  Obok. 

„Na  dann  komm!"  rief  König  Menelik  freundlich 
Ras  Makonnen  zu,  der,  wie  ein  Weltmann,  welcher 
mit  den  Umgangsformen  der  Nationen  Europas  ver- 
traut ist,  kokett  herantänzelnd,  die  Dekoration  ent- 
gegennahm. 

In  dem  Augenblick  der  Uebergabe  des  Gross- 
Kordons  an  den  Herrscher  feuerte  die  Artillerie  einen 
Salut  von  - 1  Schuss  ab,  dann  kehrte  Menelik  nach 
seinem  Palais  zurück.  Nun  umringten  die  Offiziere 
und  Hofleute  die  Franzosen,  um  ihnen  ihren  Dank 
und  ihre  Hochachtuog  zu  bezeugen  und  ihnen  fast  die 
Hände  abzudrücken.  Eine  Stunde  später  begab  sich 
der  König  unter  einem  mit  Goldfransen  besetzten 
Sonnenschirm  feierlich  zu  dem  nun  folgenden  Bankett. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  er  von  einem  Schweizer 
photographiert,  was  ihm  Bebr  viel  Vergnügen  zu  bereiten 
schien,  denn  er  stand,  seine  Schritte  hemmend,  einen 
Augenblick  «tili,  um  zu  fragen,  ob  die  Aulnahme  ge- 
lungen sei. 


Das  Bankett  bot  nicht  minderes  Interesse,  An 
es  war  ein  dem  afrikanischen  Leben  entnoauwa 
originales  Genrebild.  Menelik  lag  wiederum  «ihm 
desselben  auf  seinem  Ruhebett,  indessen  so  tecv 
Rechten  die  Grössen  des  Hofes  und  Reiches  auf  «s 
gebreiteten  Teppichen  um  ihn  herum  bockten  uc<i  i 
Europäer  sich  zu  seiner  Linken  hielten.  Nach  i 
Etikette  muss  der  Souverain  bei  dergleichen  FtsU 
unbeweglich  auf  seinem  Plati  bleiben  und  keine  Mjs 
verziehen,  was  ihm  ein  gewisses  feierliches  An*** 
gibt,  zumal  solche  Mahlzeit  bisweilen  Stunden  lu 
dauert. 

Der  französische  Berichterstatter  schliesst  m 
Aufzeichnungen  mit  warmen  Lobesaussprüchea  üb 
Menelik,  von  dem  er  sagt,  dass  er  über  die  Verhihrä 
in  Europa  unterrichtet,  nnd  dass  er  ein  leiden^u! 
licher  Liebhaber  der  französischen  Industrie  sei, 
deren  Erfindungen  er  Bich  in  ganz  genauer  Kwi 
halte.  In  jeder  seiner  Residenzen  soll  es  nach  fa 
zösisebem  Muster  eingerichtete  Werkstätten  c  ^ 
denen  Menelik  Bein  Interesse  und  sein  Stndiao  i 
wendet  und  es  dabei  nicht  verschmäht,  selbst  Hii 
bei  verschiedenen  Verrichtungen  anzulegen. 

Auoh  wird  in  dem  Berieht  noch  besonders  tnin 
wie  der  Beherrscher  Abessiniens  aus  Anlass  um!  N 
Dank  der  ihm  von  Frankreich  widerfahrenen  E'n 
eine  Amnestie  für  gewisse  Verbrechen  gewährte  u 
einer  Anzahl  von  in  den  Gefängnissen  schmachten:« 
die 


§>&tavenf$\ffe. 

„Gott  will  ci!"  MiMioiuieitschrift. 

VI  flE  die  arabischen  Sklavenhändler  in  Sansibar  ä 
»T   europäische  Wachsamkeit  zu  täuschen  »nc«ij 
Bei  kleinen  Kähnen,  die  höchstem  drei  bis  vier  Mul 
fassen  können,  wirft  man  die  ein  bis  zwei  Sklt<4 
einfacb  über  Bord,  wenn  ein  europäisches  Kriegs*!«! 
naht.    In  anderen  Fällen  gab  man  die  Sklaven,  vi 
man  anständig  kleidete,    für  Verwandte  aus. 
französische  Konaul  in  Sansibar  Bann  nun  auf  Ifi 
um   solchem  Betrage   zu  steuern.     Zuletzt  Ii 
joden  einzelnen  Reisenden  messen,  mit  einem 
Signalement  verseben  nnd  alles  in  die  Passagier 
der  Schiffe  eintragen.    Eines  Tages  kamen  mit 
Male  57  Neger  als  Reisends.    Er  liess  die  ervik 
Messungen  an  den  Leuten  vornehmen ,   kurz  vor  i 
Abfahrt  wurde  noch  ein  Konsulatsbeamter  sa  Bc 
des  Schiffes  geschickt.  Die  Leute  wurden  naebgeü 
es  Btimmte,  und  nun  durfte  das  Schiff  abfahren.  1 
Fahrzeug  iusste  um  11  Uhr  die  Segel  und  ach 
ruhig  auf  der  spiegelglatten  Fläche  nach  Nordes. 
Segler  hatte  bereits  das  offene  Meer  erreicht 
über  deu  letzten  Häusern  von  Sansibar,  als  vom 
eines  englischen  Kriegsschiffes  ein  Boot  sieh  lad 
und  in  schnellster  Fahrt  dem  Segler  nachsetzte.  Di< 
war  bereits  gegenüber  dem  Sommerschloss  des  Sur 
Mtoni,   ausserhalb   der  Stadt  angekommen,  sli 
Engländer  ihn  einholten.    Ein  Flintenschuss  gab 
Arabern  das  Zeichen,   dass  Bie  die  Segel  einriß 
Bellten.    Dem  Befehle  wurde  Folge  gegeben  oui 
Nu  bofanden  Bich  die  Engländer  an  Bord  der  V'-» 
„Keiner  rühre  sich  von  der  Stelle",  rief  derAnfää~: 
mit  dem  Revolver  in   der  Hand,   „zeigt  mir  f-v 
Papiere!"  „Hier  sind  sie!"  „Ihr  habt  57  Mann  * 
Bord.    Wo  Bind  sie?"  „Hier."  „Ist  das  alles?" 
„Nein,  ihr  habt  noch  Sklaven  an  Bord,  wo  sind  ssr 
„Bei  Gott!"  erwiderte  stotternd  der  Kapitän,  &  ■* 
nicht  wahr,  wir  haben  keinen  einzigen."    »Gebt  st- 
ein Licht",  fuhr  der  englische  Offizier,  der  schon  vi* 
Erfahrungen  mit  den  Sklavenhändlern  gemacht  ätf' 
fort,  „und  öffnet  mir  jene  Thür,  welche  zu  dem  K*81 
unter  dem  Hinterdeck  führt.»     Mit  diesen 
schreitet  er  über  das  mit  Tauen  und  Strohm»'1' 
dicht  belegte  Verdeck  der  Thür  zu.    /4ü  Au,  **nr 
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•'"  (»Wehe,  wehe,  da  thust  mir  webe,  ich 
Mi"!-)  ruft  ihm  da  eine  klägliche  Stimme  zu.  Wut 
ir  dt*?  Sehr  einfach,  dos  Verdeck  war  mit  Sklaven 
l*jjt  and  darüber  hatten  die  Araber  Strohmatten 
d  Tane  au»gel>reitet.  Der  englische  Offizier  öffnete 
b  noch  die  Thür  und  fand  in  jenem  Raum,  was  er 
hte.  Der  ganze  enge  Raum  war  vollgepfropft  mit 
Javfn.  Wie  Heringe  lagen  aie  in  Reihen  aufeinander- 
n-hichtet,  auf  der  einen  Seite  die  männlichen,  auf 
r  andern  die  weiblichen  8klaven.  Es  herrschte  eiue 
Uetzliche  Hitze  inr.  dieser  durch  die  Ausdünstung 
vieler  zusammengepferchter  Menschen  verpesteten 
ihle.  Die  Aermsten  hatten  schon  mehrere  Tage  vor 
r  Abfabrt  des  Seglers  in  diesem  schauerlichen  Ver- 
•ae  zugebracht  und  hatten  kaum  noch  die  Kraft,  stehend 
«  abgemagerten  Arme  auszustrecken  und  mit 
iglicher  Stimm«  um  Hilfe  zu  bitten.  Die  befreiten 
laven,  ■echsundsiebzig  an  der  Zahl,  meistens  Kinder 
Alter  von  zwölf  Jahren  und  darunter,  wurden  der 
iholischen  Mission  in  Sansibar  fiberwiesen.  Ueber 
t  Entdeckung  dieser  beabsichtigten  Sklavenausfuhr 
merkt  der  Berichterstatter:  Der  Kapitän  des  im 
Im  liegenden  englischen  Kriegsschiffes  hatte  alle 
irgäoge  auf  dem  Maskat-Segler  genau  beobachtet, 
Jit  Dur  am  Morgen,  sondern  auch  am  Vorabend 
r  Abreise,  und  ganz  besonders  soharf  hatte  er 
hreod  der  Nacht  aufgepasst,  wobei  ihn  die  englische 
hetmpolizei  ohne  Zweifel  noch  unterstützt«.  In 
zug  auf  den  Kunstgriff,  die  Sklaven  für  Verwandte 
augeben,  sagt  der  Verfasser:  Die  englischen  Kapitäne, 
Iche  für  derartige  Dinge  wahre  Luchsaugen  haben, 
Ken  im  letzten  Jahre  über  ein  Dutzend  in  dieser 
eise  auf  dem  Schiff  „Kilwa"  (das  dem  Sultan  von 
o»i bar  gehört)  reisender  „Vettern"  entdeckt  und 
'reit. 

pte  $efe-gnfet\\. 

Im  Berliner  Tageblatt 

RZÄHLT  Engen  Wolf,   der  bekannte  Ostafrika- 
Beriebtentatter  jenes  Blattes  u.  a.: 

Kampala  in  Uganda,  23.  März, 
Die  Regenzeit  bat  angefangen  und  überschwemmt 
t  täglich.    Die  Briefe,  die  mit  der  letzten  Post  via 
imbaaa   an  mich   gesandt  worden  —   Sir  Gerald 
rtal  bat  den  Postbeutel  mitgebracht  —  sind  wohl 

der  Postliste  verzeichnet,  haben  mich  aber  nioht 
eicht,  sind  daher  verloren. 

Vom  9.  März  ab  war  ich  schwer  krank,  anmittel- 
r  nach  meinem  Briefe,  den  ich  von  Bojaju  in  Buddu 
i  9.  März  absandte.  Ich  war  mehrmals  sechs 
luden  lang  im  Kanoe  durch  und  durch  nass  ge- 
rdeu  und  bekam  Gelenkrheuma  des  Rückgrats,  war 
beweglich  und  wurde  während  meiner  ganzen  Fahrt 
eh  den  Sese-Insoln  und  hierher  ins  Lager  auf  einer 
bre  in  and  aus  dem  Kanoe  getragen.  Ich  litt  ent- 
zlichste  Schmerzen  trotz  mörderisch  grosser  Mor- 
iuminjektionen.  Seit  gestern  bin  ich  zum  ersten 
sie  aus  dem  Bett;  beate  schreibe  ich  diese  wenigen 
ilen  an  Sie,  damit  man  mich  nicht  etwa,  wie  es 
reit«  geschehen  sein  soll,  tot  sagt.    Ich  kann  wieder 

zwei  Stöcken  gehen  und  hoffe  mit  Gottes  Hilfe  in 
mg  Tagen  wieder  mobil  zu  sein. 

Die  Seee-Insela,  die  ich  besachte,  hahen  frucht- 
ren,  reichen  Boden  und  sind  meist  stark  und  mit 
tem  Hol«,  das  sich  zu  Kanoes,  Bauten  n.  s.  w.  eignet, 
waldet-  Auf  verschiedenen  Inseln  wächst  viel  und 
br  guter  Kaffee.  Die  Inseln  bilden  ein  liebliches 
ld  im  Viktoria  Nyansa.  Einige  der  Inseln  werd«n 
:her  später  für  Anlage  von  Sanatorien  ausersehen 
•rden,  zur  Erholung  fflr  auf  dem  Festlande  krank 
wordene  Europäer.  Die  SeBe-Inseln  haben  mir  so 
t  gefallen,  dass  ich  am  liebsten  gleich  auf  einer  der 
sein  geblieben  wir«,  trotz  ihrer  Bewohner.  Die 


Waaeae  sind  nämlich  —  was  jedoch  längst  bekannt 
ist  —  Menschenfresser  im  wahren  Sinne  des  Wortes, 
und  zwar  in  solches  Masse,  dass  sie  ihre  Kranken 
und  Toten  aufessen,  von  den  Feinden,  die  in  ihre 
Hände  fallen,  gar  nicht  zu  reden.  Auch  die  an  au« 
steckenden  and  ekelerregenden  Krankheiten  Ge- 
storbenen essen  sie  ohno  Scheu  auf,  und  das  scheint 
ihnen  gut  zu  bekommen.  8ie  braten  das  Menschen - 
rleisch  entweder  am  Feuer  oder  sie  kochen  es  zusammen 
mit  Bananen  in  irdenen  Töpfen.  Ich  war  diesmal 
wohl  nahe  daran,  den  Wasese  als  Sonntagsfutter  zu 
dienen  (vermutlich  hätten  sie  mioh  ein  wenig  zu  zähe 
gefunden),  denn  Freand  Hein  hat  mich  sechs  Tage 
lang  von  Insel  zu  Insel  verfolgt,  icb  immer  im  Kanoe 
voraus,  auf  eine  Tragbahre  biogestreckt,  Freund  Hein 
mit  der  Senne  hinter  mir  her.  Doch  die  Wascso 
ruderten  wie  die  Teufel,  sie  witterten  wohl,  dass  etwas 
los  war,  und  dachten  ihre  Beute  nicht  so  leicht  ab- 
zugeben. Wäre  ich  mit  meinen  sechzig  Wasese* 
Ruderern  allein  gewesen,  so  hätten  sie  mich  gewiss 
irgendwo  „in  Sicherheit"  für  sich  deponiert.  Allein 
mein  Begleiter,  Hauptmann  Macdonald,  hat  nicht  ge- 
ruht, bis  man  mich  glücklich  nach  dem  Festlande 
hinübergerudert  bat,  und  so  bin  ich  Freand  Hein  und 
auch  dem  Kochtopfe  der  Wasese  entgangen. 

Es  klingt  unglaublich,  wenn  ich  erzähle,  dass  der 
Wasese  —  ich  meine  den  Heiden,  der  noch  Menschen- 
fresser ist,  demnach  •''/■«  der  Bewohner  —  seiner 
eigenen  Frau,  sofort  nachdem  sie  gestorben  ist, 
Schenkel,  Uhren,  Nase  u.  s.  w.  abschneidet  und  sie 
zum  Mahle  herrichtet.  Die  Hütte  eines  Kranken  wird 
einfach  verlassen;  stirbt  der  Betreffende,  so  finden 
sich  die  Teilnehmer  inr  Mahlzeit  wieder  ein.  Die 
Frauen  kommen  stets  ohne  Hilfe  nieder.  Merkt  der 
Mann,  dass  seine  Frau  gebären  will,  so  reisst  er  einfach 
aus  und  kommt  erst  wieder,  wenn  Frau  uud  Kind 
gesund  oder  beide  —  zum  Aufessen  bereit  sind.  Dhb 
sind  keine  „Geschichten",  die  ich  hier  erzähle,  sondern 
die  reine  Wahrheit,  wie  sie  mir  von  Missionaren,  von 
meinem  Dolmetscher  and  von  den  Wasese  selbst  be- 
stätigt wird. 

Hier  ist  noch  Platz  für  christliche  Kultur!  Die 
katholischen  Missionare  hatten  auf  den  Sese-Inseln 
einen  guten  Anfang  gemacht;  hoffentlich  gibt 
ihnen  Sese  schliesslich  doch  noch  zurück. 


Allgemein«  Zcitnng  in  München. 

DIE  von  der  französischen  Regierung  über  die 
siamesische  Küste  verhängte  Blokade  gibt  Anlass 
zur  Erörterung  der  Frage,  welche  Wirkungen  der 
Sperrung  der  Küsten  in  Ansehung  der  Schiffe  der 
neutralen  Staaten  beizulegen  sind.  Von  neutralen 
Staaten  zu  sprechen  ist  allerdings  nicht  ganz  genau, 
da  der  Begriff  der  Neutralität  das  Vorhandensein 
kriegführender  Mächte  voraussetzt,  eine  Kriegs- 
erklärung seitens  Frankreichs  an  Siam  jedoch  nicht 
stattgefunden  hat  und  wohl  auch  nicht  stattfinden 
wird.  (?)  Während  nun  über  die  Rechte  des  blokierenden 
Staates  gegenüber  den  Schiffen  unbeteiligter  Staaten 
bei  einer  Kri egsblokade  ein  Zweifel  nicht  besteht, 
sind  die  Ansichten  über  die  Wirkungen  der  soge- 
nannten Friedensblokade  geteilt.  Jedenfalls  ist 
der  Charakter  dieser  wesentlich  verschieden  von  dem 
Charakter  jener. 

Die  herrschende  Lehre,  die  auch  in  praxi  Geltung 
erlangt  hat,  gibt  für  den  Fall  der  Friedensblokade 
dem  blokierenden  Staate  das  Recht,  die  Schiffe  des 
blokierten  Staates  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  bis 
nach  Beendigung  der  FeindseUgkeiten  zu  behalten; 
was  dagegen  die  Schiffe  neutraler  Staaten  anlangt,  so 
beschränkt  man  die  Befugnis  des  Blokierenden  lediglich 
auf  deren  Zurückweisung,  die  allerdings  unter  Um- 
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ständen  mit  Gewalt  erfolgen  kann,  wenn  nämlich  das 
neutrale  Schiff  den  Befehlen  der  Blokadeschiffe  keine 
Folge  leistet.  Kein  Recht  hat  dagegen  der  blokierende 
Staat  zur  Wegnahme  der  neutralen  Schiffe,  welche  den 
Versuch  machen,  die  Blokade  zu  durchbrechen,  sowie 
zur  Ausübung  einer  Prisengerichtabarkeit  gegen  sie. 
Die  neutralen  Staaten  haben  der  Inanspruchnahme 
einer  solchen  Befugnis  noch  regelmassig  und  stets  mit 
Erfolg  widersprochen.  Das  Institut  für  Völkerrecht 
hat  sich  im  Jahre  1887  in  Ansehung  der  Wirkungen 
der  Friedensblokade  zu  folgenden  Thesen  bekannt, 
welche  jetzt  —  von  der  These  1  abgesehen  —  als  die 
massgebenden  Grundsätze  gelten: 

1)  Die  Schiffe  fremder  Flagge  können  ungeachtet 
der  Blokade  frei  einlaufen. 

2)  Die  Friedensblokade  soll  amtlich  erklärt  und 
mitgeteilt  und  durch  eine  hinreichende  Macht  aufrecht« 
erhalten  werden. 

3)  Die  Schiffe  des  blokierten  Staates,  welche  eine 
solche  Blokade  nicht  respektieren,  können  sequestriert 
werden;  nach  Beendigung  der  Blokade  sind  sie 
nebst  ihren  Ladungen  ihren  Eigentümern  zurück- 
zustellen, jedoch  ohne  Zubilligung  irgend  welcher  Ent- 
schädigungen. 

Das  freie  Einlaufen  der  fremden  Handelsschiffe  in 
die  blokierten  Häfen  wird,  wie  bemerkt,  nicht  allgemein 
anerkannt,  vielmehr  sind  die  Staaten  mehrfach  der 
Ansicht,  dass  die  Zurückweisung  dieser  Schiffe  gerade 
die  bedeutsamste  Wirkung  der  Friedensblokade  sei. 
Dassletzteres  richtig  ist,  zeigt 'der  französisch-siamesische 
Konflikt:  Siams  Handel  ist  so  gut  wie  ganz  in  fremden 
Händen,  englische  und  deutsche  Schiffe  beBorgen  die 
Einfuhr  und  vermitteln  die  Ausfuhr;  wird  diesen 
Schiffen  das  Ein-  und  Auslaufen  in  die  siamesischen 
Häfen  nach  wie  vor  ungehindert  gestattet,  so  ist  der 
Wert  der  ganzen  Blokade  ein  sehr  unbedeutender,  die 
Siamesen  können  dann  ruhig  abwarten,  bis  die 
französische  Flotte  abdampft,  da  der  Schaden,  den  Bie 
erleiden,  in  diesem  Falle  nicht  der  Erwähnung  wert 
ist  Es  erscheint  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die 
französische  Regierung  sich  zu  dieser  Freiheit  des 
neutralen  Handels  bekennen  wird ;  eine  Verletzung  des 
Völkerrechts  liesse  sich  ihr,  wenn  sie  sich  auf  den 
entgegengesetzten  Standpunkt  stellte,  nicht  einmal 
vorwerfen,  weil  der  in  Rede  stehende  Satz  allgemeine 
Anerkennung  noch  nicht  gefunden  hat. 

Da  England  und  Deutschland  an  dem  siamesischen 
Handel  am  meisten  interessiert  sind,  so  wäre  es  sehr 
angebracht,  dasB  beide  Staaten  sich  über  eine  über- 
einstimmende Haltung  inbetreff  der  Friedensblokade 
einigten.  Gelegentlich  des  französisch  •  chinesischen 
Konflikts  hat  die  englische  Regierung  schon  den  Versuch 
gemacht,  sich  auf  den  bezeichneten  Satz  zu  Gunsten 
des  Handels  ihrer  Staatsangehörigen  zu  berufen,  sie 
bat  aber  damals  bei  den  anderen  Staaten  keine  Unter- 
stützung gefunden.  Jetzt  dürfte  dies  anders  sein,  denn 
wir  bezweifeln  nicht,  dass  die  Reioharegierung  zu  einer 
Unterstützung  des  Verlangens,  dasB  es  den  Handels- 
schiffen der  unbeteiligten  Staaten  gestattet  bleiben 
müsse,  in  den  siamesischen  Häfen  ein-  und  auszulaufen, 
bereit  sein  würde,  und  meinen,  dass  einem  gemeinsamen 
Vorgehen  beider  Mächte  auch  der  Erfolg  kaum  fehlen 
könnte. 


Soweit  unser  völkerrechtskundiger  Korrespondent. 
Die  von  ihm  angeregte  Frage  dürfte  jedoch,  aller 
Voraussicht  nach,  dadurch  ihre  Erledigung  finden, 
dass  die  Sperrung  der  siamesischen  Häfen,  selbst  wenn 
sie  zunächst  im  Sinne  einer  Friedensblokade  beabsichtigt 
Bein  sollte,  unter  dem  Einfluss  der  sich  weiter  ent- 
wickelnden Ereignisse  zu  einer  Kriegsblokade  sich 
gestalten  wird.  Sollte  nämlich  die  von  Paris  aus 
telegraphisch  verbreitete  Nachricht  sich  bestätigen, 
dass  der  französische  Gcneralgouverneur  von  Indo-China 


sich  der  auf  dem  rechten  Ufer  dea  Mekong,  sk# 
ausserhalb  des  streitigen  Gebiets  belegenen  siamesiichet 
Provinz  Battambang  durch  eine  militärische  ~ 
zu  bemächtigen  gedenke,  so  würde  Frankreich 
ohne  vorherige  Aufkündigung  des  Friedens 
gegenüber  ipso  fa<to  im  Kriegszustand  sich  befinde 


{Scptszel  und  ^päne. 

—  Nach  dem  .Daily  Graphic"  lebt  in  Baaingstote  esj 
alter  Soldat,  der  Napoleon  I.  auf  3t.  Helena  bewacht  fasfl 
Der  Mann  beisst  James  Smith  und  steht  jetzt  in  Kisssj 
einhundertundzweiten  Jahre.  Am  17.  Märt  1817  seif 
sioh  sein  Regiment  von  Cawpore  (Bengalen)  nach  8t  1 
lena  ein,  wo  es  nach  einer  Reise  von  aebtundoea 
Tagen  landete.  Hier  genosi  Smith  den  Anblick  de* 
fangenen  Löwen.  Der  Veteran  ist  geistig  noch 
regsam. 

—  „Bin  hörbarer  Fernsprecher."  Alle 
welche  nicht  mit  dem  besten  Gehör  gesegnet  sind 
deren  gibt  es  in  allen  Ländern  sehr  viele  —  werden  - 1 
Vergnügen  davon  hören,  dass  es  Graham  gelungen  «?• 
soll,  einen  „hörbaren  Fernsprecher"  herzustellen.  Im 
selbe  ist  gans  besonders  tum  häuslichen  Gebrauch«,  u 
Bord  eines  Schiffes  und  in  allen  grossen  Fabriken  nt 
Geschäften  geeignet.  Was  in  den  Fernsprecher  hine» 
gesprochen  wird,  kann  in  jedem  Teile  des  Zimmer»,  J 
welchem  sich  derjenige  befindet,  mit  dem  die  Unterhslöu^ 
geführt  wird,  laut  und  deutlich  gehört  werden. 

—  Bei  einem  in  Rasselwitz,  Kreis  Neustadt,  Ob« 
Schlesien,  vorgekommenen  Todesfall  glauben,  nach  eines 
Telegramm  der  „Post",  die  Aerzte,  asiatische  Cholera  * 
nehmen  zu  müssen.  Die  Dejektionen  werden  in  Brntzi 
untersucht.  (Ra«selwitz  ist  Kreuzungspunkt  der  Btbsfli 
von  Neisse,  Neustadt,  Kosel,  LeobBchütz  her  und  liegt  •* 
unmittelbar  an  der  Grenze  von  Oeaterreicbisch- Sehl  es  «J 

—  Der  oberste  Sanitätsrat  in  Wien  stellt  fest,  du 
die  Gefahr  einer  Cholera-Einschleppung  insbesondere  t« 
züglich  der  südlichen  Reichsländer  ernster  gewordec  e» 
und  empfiehlt  Ueberwachucg  des  Fremdenverkehrs  k«ji 
vorbeugende  Massregeln. 

—  Die  Pariser  Akademie  bereitet  wieder  eine  Refcn 
der  französischen  Rechtschreibung  vor.  In  oM 
Werkohen,  das  in  Vorbereitung  ist,  sollen  die  neuen  ftefM 
mit  Erläuterungen  bekannt  gemacht  werden.  Es  »il 
dann  auch  in  Deutschland  manches  umzulernen  sein- 

—  Sämtliche  Kohlenzechen  der  Distrikte  Leeds.  N'*> 
manton,  Castleford  und  Altofts  wurden  am  28.  Juli  tl 
geschlossen;  20  000  Bergleute  wurden  d 
tigungslos. 

—  Italien  scheint  einen  Propheten  tu  besitzen.  (?) 
italienischer  Astrologe  in  Soretto  veröffentlicht  iskr. 
einen  Kalender  mit  prophetischen  Voraussagen.  In  & 
Jahrgänge  für  dioses  Jahr  verkündigte  er  für  des  21.  Ji 
»Scontro  di  due  nave  da  Guentp,  das  heisst  eine  K«Dw« 
zweier  Kriegsdampfer.  Die  Kollision  der  „Viktoria*  «A 
dem  „Camperdown'  fand  an  jenem  Tage  statt. 

—  Eine  Frau,  die  es  versäumt  hatte,  aus  den  P<>*< 
xug  141  in  Veitshöchheim  auszusteigen,  zog  i«  • 
Veitshöchheim  und  Thüngersheim  resolut  die  Nolle.'»- 
stieg  aus  —  und  lief  so  schnell  davon,  dass  sie 
personal  nicht  mehr  einfangen  konnte. 

—  Grosse  Panik  herrscht  über  den  _ 
eines  der  grössten  Diamanthäuser  in  Amsterdam.  Das 
Defizit  beträgt  eine  Million  Frank.  Bin  Amsterdsr'- 
Unterhändler  ist  hierdurch  vollständig  minien  m 
erschoss  sich. 

—  Nach  22jähriger  Arbeit  hat  die  Oroyababn  in  Pen 
nachdem  der  1175  Meter  lange  Tunnel  von  Galan 
endet  ist,  den  Ostabhang  der  Cordüleren  erreicht  D*** 
Tunnel  ist  gegenwärtig  der  höchste  Punkt  der  Erde,  ■ 
dem  eine  Eisenbahn  gelangt. 

—  „Baseldine",  die  Champion-Bulldogge  der  v 
die  in  l'reston  dieses  Jahr  die  62  Guineen-Meistarsci*^ 
vase  gewonnen  hat,  starb  plötzlich  in  einem  Eiseasat*«U 
unweit  GrimBby,  als  ihr  Besitzer.  Herr  Barber  sas  Bp 
sie  eben  zur  Ausstellung  nach  Grimsby  bringe. 
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xde  auf  5000  Lstrl.  geschätzt  und  ihr 
es  liege  keine  erkennbare  Ursache  für 
ka  Tod  vor. 
j  Waldungen  von  Brusstur  (Arader  KomiUt) 
■  aeit  geraumer  Zeit  grosso  Verheerungen 
nbnder-,  Schaf-  und  8chweineberden  an.  Die 
Sellen  sogar  die  am  Saume  de*  Wäldes  weidenden 
g_,*T(r  helllichten  Tage  an.  Die  Bevölkerung  ver- 
fm  grosse  Treibjagden,  nm  die  Raubtiere  unschäd- 
S  machen« 

l  Dan  die  Grosse  Friedrichstrasse  Berlins  längste 
le  aei,  tot  am  längsten  —  wahr  gewesen.    Diese  in 
and  Schrift  immerdar  wiederkehrende  Behauptung 
e  Legende,  die  wir  durch  Anführung  der  folgenden 
eben  zerstören  müsseo.  Die  Müllerstrasse  erstreckt 
ut  den  gelegentlich  der  Kanalisationsarbeiten  vor- 
meoen  Vermessungen  auf  3640  Meter.   Ihr  zunächst 
die  Schönhauser  Allee  mit  3100  und  erst  an  diese 
*  sieh  als  dritte  im  Bunde  mit  3060  Meter  die 
ebstrasse. 

Die  Feuerwehr  beim  Löschen !  Während  des 
bhen  Fenerwehrtages  in  München  war  der  Andrang 
liofbräuhausr  8onoabend,  Sonntag  und  Montag  so 
i  dasi  ober  400  Hektoliter  Bier  verzapft  wurden.  Bei 
■Volksfeste  im  Volksgarten  so  Nympbenburg  wurden 
I  weniger  als  220  Hektoliter  Bier  verbraucht.  „Gut 
Loh!" 

Y~  In  Huiinntz,  dem  Geburtsorte  von  Johann  Huss, 
dar  „Bv.  Kirchl.  Anz."  berichtet,  vor  einigen  Wochen 
leiner  Vereinigung  böhmischer  und  englischer  Pro- 
pten  das  Geburtshaus  des  Märtyrers  mit  dem  daran- 
Inden  Gärtchtn  für  eintausend  Gulden  gekauft  worden. 
Einwohner  des  Marktfleckens  sind  fast  sämtlich 
I .-katholisch.  Es  besteht  die  Absicht,  das  alte  Huss- 
iu  einer  Miesionshalle  umzugestalten. 

Die  „T&gl.  Rundschau"  schreibt:  Dem  bekannten 
rdneten   Schultz-Lupitz    hat  die   Deutsche  Land- 
bafts-Gesellschaft  in  Anerkennung  dor  Verdienste, 
b  Herr  Schultz  als  Vorsitzender  der  Düngerabteilung 
ben,  seine  in  Bronze  ausgeführte  Büste  gewidmet. 

der  Büste  ist  in  dem  Geschäftszimmer  der 
lung  aufgestellt 

On  parle  fran<;ais."  In  der  Fetersstrasse  zu 
ig  steht  ein  gelehrter  Dienstmann,  der  ein  Schildchen 
ieser  Aufschrift  auf  der  Brust  trägt. 

Die  Ehre,  die  deutsche  Sprache  um  ein  neues 
bereichert  zu  haben,  gebührt  entschieden  dem  Pro- 
der  oberen  Abteilungeines  Stuttgarter  Gymnasiums. 
Ibe,  ein    glühender  Hasser  jeglichen  Fremdworts, 
tsebt  den  gefürchteten  „Komma-Bacillua"  in 
lingende  reindeutsche  „Beistrich-Knirps*. 


ibguss 


Coeesfatle. 

Erst  35  Jahre  alt,  ist  in  Jena  der  auf  dem  Gebiete 
romanischen    Philologie,    insbesondere    des  Alt- 
löstschen,  rar  Anerkennung  gelangte  Professor  Eduard 
Isran  gestorben,  der  namentlich  mit  seiner  wiederholt 
■»legten  „Grammatik  des  AUfranzösischen"  die  An- 
Innung  der  Fachkreise  gefunden  hat    Seit  1891  hat 
TT  Jen*  doziert;  vorher  war  er  von  1884  an  Privat- 
Int  in  Berlin,  wo  er  auch  studiert  hat 
-  66  Jahre  alt,  ist  dieser  Tage  in  Rolandseck  bei 
Karl  Stammer  gestorben,  ein  Chemiker,  der  sich 
die   Entwicklung    der    deutschen  Zuckerindustrie 
c wohnliche  Verdienste  erworben  hat 

—  In  Tokio  ist  der  japanische  Staatsmann  Graf 
aschima,  der  insbesondere  in  der  auswärtigen  Politik 
(hervorragende  Bolle  gespielt  hat,  im  Altervon 61  Jahren 
>rbeo.   Teraacbima  hatte  in  Europa  Medizin  studiert 

sich  bei  dieser  Gelegenheit  die  Kenntnis  fremder 
icben  angeeignet     Im  Jahre  1873  wurde  er  zum 
de«  Aeussern  ernannt  welches  Amt  er  bis  1879 
als  er  von  dem  Grafen  Inouye  abgelöst  wurde, 
rar  er  Präsident  des  Senats  und  eine  Zeitlang  auch 
Aniseber  Gesandter  in  Washington.   Ein  kühler  Kopf, 
pGrsf  Teraschima  in  bewegter  Zeit  viel  dazu  beigetragen, 
Jen  von  Verwickelungen  mit  fremden  Mächten  fern  zu 
Pen. 

—  In  Marsballtown,  Jowa,  ist  ein  allbekannter  Deutscher, 
Brenneke,  im  79.  Lebensjahre  gestorben.  Er  war 


in  Heidelberg  am  4.  Juli  1814  geboren  und  vollendete  im 
alten  Vaterlande  im  Alter  von  nur  17  Jahren  seine  Aus- 
bildung als  Architekt  Er  war  der  Erbauer  der  ersten 
Rübeozuckerfabrik  in  Deutschland,  sowie  auch  einer  der 
ersten  Eisenbahnen  in  Deutschland.  In  den  Vereinigten 
Staaten  bat  er  u.  a.  die  lange  Brücke  bei  Harpers  Ferry 
in  den  viorziger  Jahren  gebaut  In  Marshalltown  wohnte 
er  seit  dem  .lahre  1854. 


Spreclisaal. 


„l)a»Kelio",  Jahrcamtl.  gebunden  oder  unge 
bunden,  wird  zu  kaufen  gesucht. 

Max  Ittner,  Frankfurt  a.  M.,  Cutleutslrasse  8. 


Briefkasten. 


J.  •).  1«  Tlflls.  Wir  haben 
zuständige  Stelle 

Antwort 


uns  wegen  Ihrer  Frnjo  au  eine 


hcsefrücfite. 


J>\c  Kleine  Braune  *§fta6crma. 

Aus  dem  Italienischen  des  Marco  I'raga. 

DIESE  einfache  Geschichte  wurde  mir  von  einem 
meiner  Freunde,  der  auf  dem  Theater  komische 
Rollen  spielt,  folgendermassen  erzählt: 

Damals  —  ich  spreche  von  den  Jahren  zwischen  74 
und  80  —  war  ich  noch  nicht  Schauspieldirektor  und 
war  auch  noch  nicht  Cavaliere,  hatte  auch  nicht  viel 
Groschen  zum  Ausgeben;  ich  lebte  kümmerlich  mit 
meiner  Frau.  Seit  einigen  Jahren  war  es  mir  ge- 
lungen, das  Mittag-  mit  dem  Abendessen  zu  ver- 
söhnen —  denn  es  gab  für  uns  eine  Zeit,  wo  es 
nötig  war,  dass  ich  dieses  jenem,  oder  umgekehrt,  zum 
Opfer  brachte  — .  und  meine  Garderobe  war  ge- 
nügend gut  assortiert,  um  mir  den  Luxus  zu  erlauben, 
passend  kostümiert  zu  sein,  das  Lustspiel  mochte 
spielen,  in  welcher  Jahreszeit  es  auch  wollte.  Immer- 
hin —  überflüssige  Ausgaben  konnte  ich  mir  nicht 
erlauben,  und  hauptsächlich  musste  ich  an  der  Miete 
sparen.  Denn  die  Miete,  wie  du  weisst,  ist  für  uns 
Schauspieler  die  schwerste  Ausgabe;  die  schwerste 
deshalb,  weil  sie  unaufschiebbar  ist  Den  Gastwirt 
und  den  Schuhmacher  kannst  du  bezahlen,  wenn  du 
willst,  oder  auch  nicht  bezahlen:  das  sind  Pflöcke, 
an  denen  man  erstaunlich  viele  Bären  anbinden  kann. 
Das  Logis  hingegen,  das  muss  man  bezahlen,  sonst, 
wenn  du  gehst,  pfändet  dir  die  Wirtin  (männliche 
Wirte  gibts  nicht)  deine  Koffer,  und  dann  hat  man 
die  Bescherung. 

In  diesen  Jahren  also  war  meine  Wohnung  immer 
und  in  jeder  Stadt  sehr  bescheiden.  Ein,  zwei 
Zimmer  höchstens:  eine  Schlafkammer  und  ein  Ess- 
zimmer.  Ich  war  im  Honigmonde  und  ein  Schlaf- 
zimmer genügte  damals.  Jetzt,  da  ich  auch  mehr 
ausgeben  kann,  ziehe  ich  vor,  zwei  zu  haben:  eins  für 
mich  und  eins  für  meine  Frau  —  >ftlr  meine  Gattin  c, 
wie  die  Kollegen  sagen.  Es  gibt  nichts  Besseres,  um 
einig  zu  sein,  als  getrennt  zu  leben. 

Zwischen  74  und  80  kam  ich  drei  oder  viermal 
nach  Mailand  mit  meiner  Truppe  und  ich  mietete 
mir  —  eben  aus  den  Sparsamkeitsgründen,  von  denen 
ich  dir  sprach  —  ein  bescheidenes  möbliertes 
Quartierchen  bei  einer  gewissen  Frau  Bertenghi  an 
dem  Breiten  Wege.  Sie  war  die  Witwe  eines  Haupt- 
manns der  Infanterie,  der  ihr  bei  seinem  Tode  als 
einziges  Subsistenzmittel  die  schmale  Regierungs- 
pension  gelassen  hatte  und  als  einzige  Gesellschaft 
für  ihr  Leben  ein  kleines  Mädchen,  ein  entzückendes 
Kind  mit  einem  Gesichtchen,  ganz  Augen  und  mit  langen 
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schwarzen  Haaren,  weich  wie  Seide.  Die  Pension 
genügte  ihr  nicht  zum  Leben  und  darum  vermietete 
sie  zwei  Kämmerchen. 

Beim  Tode  des  Hauptmanns  war  das  Kind  acht 
Jahre  alt.  Ich  lernte  es  kennen,  als  es  vierzehn 
zählte.  Ks  war  im  Jahre  75,  scheint  mir.  Dort  an- 
gekommen, rah  ich  mich  nach  einer  Wohnung  um 
und  wurde  zu  der  besagten  Beitenghi  gewiesen.  Ich 
stieg  in  einen  zweiten  Stock  hinauf,  zog  die  Klingel 
und  das  kleine  Mädchen  öffnete  mir.  Ich  erinnere 
mich,  dass  ich  von  seiner  Schönheit  betroffen  war; 
mehr  noch  von  seiner  Anmut  und  noch  viel  mehr 
von  seiner  Lebhaftigkeit,  der  eines  frühreifen  Kindes, 
(leistig  frühreif;  von  Figur  war  sie  hingegen  vielmehr 
zierlich  wie  ein  PUppchen:  aber  das  Gesichtchen, 
sage  ich  dir  —  zum  Kntzücken.  Sie  war  wie  ein 
Frauchen  angezogen,  mit  langen  Kleidern:  eine 
Schürze,  weiss  und  gross,  ging  um  den  ganzen  Rock 
herum. 

»Frau  Bertenghi?«  fragte  ich. 

»Ja,  sie  ist  da.   Treten  Sie  ein,  treten  Sie  ein  t 

Ich  ging  durch  ein  bescheiden  ausgestaltetes  Vor- 
zimmer und  trat  in  ein  anderes,  wo  ein  Khebett  stand. 
In  der  Nische  des  einzigen  Fensters  bemerkte  ich  eine 
nicht  mehr  junge  Frau,  zusammengekauert  in  einem 
Lehnstuhl.  Aut  dem  Kopfe  trug  sie  eine  malven- 
farbene  Haube,  unter  der  graue  Haarlockchen  her- 
vorschlüpften. Man  musste  sie  für  eine  noch  nicht 
alte,  aber  leidende  und  verfallene  Frau  hallen:  Leid 
und  Unglück  hatten  sie  sicherlich  vor  der  Zeit  gealtert. 

> Guten  Tag,«  sagte  sie  zu  mir.  »Sie  sind  der 
Cavaliere  Tal  de'  Tali?« 

>Tal  de'  Tali,  Ihnen  zu  dienen,  Cavaliere  noch 
nicht.« 

iO,  entschuldigen  Sie,«  sagte  sie,  »gestern  ist 
einer  Ihrer  Kollegen  fortgegangen,  ein  Künstler,  der 
Sie  auch  hierher  gewiesen  hat,  und  der  war  Cavaliere; 
ich  glaubte  .  .  .« 

»Dass  wir  es  alle  wären?  In  der  That:  das  Ge- 
werbe trägt  mehr  Kreuze  ein  als  Kreuzer.  Aber  ich, 
bis  jetzt  .  .  .« 

Sie  lächelte  anmutig  und  gutmütig. 

»Hoffen  wir,  dass  Sic  es  bald  werden!« 

»Schön,  hoffen  wir  es!« 

»Ihr  Kollege  hat  mir  gesagt,  dass  Sie  so 
tüchtig  sind.« 

»O,  das  war  nur  eine  Liebenswürdigkeit  von 
ihml  ...  Kr  spielt  nämlich  andere  Rollen  als  ich.« 

Die  alte  Dame  verstand  diesen  Schauspieler- 
ausdrut  k  nicht  und  konnte  meinen  ein  wenig  bos- 
haften Gedanken  nicht  begreifen.    Sie  fr.gle  hinzu: 

»Knischuldigen  Sie,  dass  ich  mich  nicht  erhebe« 
—  und  dann,  in  einem  Tone  voll  tiefer  und 
resignierter  Traurigkeit:  »Ich  vermag  es  nicht.« 

Die  Arme!  Seit  zwei  Jahren  waren  ihre  Füsse 
gelähmt  und  sie  an  diesen  Lehnstuhl  gefesselt. 

Wir  kamen  bald  ins  reine.  Sie  vermietete  mir 
für  einen  Monat  zu  einem  bescheidenen  Preise  zwei 
von  ihren  fünf  Zimmerchen.  Uebrigens,  bevor  wir 
den  Kontrakt  abschlössen,  fragte  sie  mich,  ob  ich 
ledig  oder  verheiratet  sei. 

»Verheiratet,«  antwortete  ich. 

Dann  entfernte  die  alte  Dame  unter  einem 
Vorwand  ihr  Töchterchen  und  fragte  mich  halblaut, 
lächelnd  und  ein  wenig  zögernd,  wie  wenn  sie 
fürchtete,  mich  zu  beleidigen: 

»Richtig  verheiratet?« 

»Mit  allen  Sakramenten.« 

»Ah,  gut  .  .  .  wissen  Sie«  —  und  dabei  zeigte 
sie  wiederum  ihr  Lächeln,  so  traurig,  wie  das  eines 
Altarbildes  —  »wissen  Sie,  ihr  Herren  Künstler  ver- 
heiratet euch  oft  .  .  .  auf  Zeit,  so  .  .  .  manchmal 
auch  nur  des  bequemeren  Wohnens  wegen.  Ihr  seid 
ja  ganz  eure  eigenen  Herren,  natürlich,  und  braucht 


I  niemandem  Rechnung  abzulegen.  Aber  ich  hal 
dieses  Töchterclicn,  welches  Sie  gesehen  haben,  W 
jung,  so  brav,  so  verständig  .  .  .  mein  Leben,  sehe« 
Sie !  Ich  vermiete  aus  Notwendigkeit,  aber  ich  vd 
ziehte  viel  lieber  auf  Gewinn,  als  mir  in  das  Haa 
Personen  zu  ziehen  ...  Sie  verstehen  mich  .  J 
Ordentliche  Leute,  dagegen  lässt  sich  nichts  sagd 
alles  ordentliche  Leute,  die  Künstler  vom  TheaJej 
aber  sie  haben  ein  wenig  den  Fehler,  sich  zu  zantd 
und  dann  schreien  sie  und  machen  Lärm;  und  wen| 
sie  nicht  Mann  und  Frau  sind,  so  ist  das  das  ers*4 
wodurch  sie  sich  der  Nachbarschaft  bemerkb* 
machen.  Mir  ist  einmal  ein  ähnliches  Paar  begegaa 
Sie  bezeichneten  sich  gegenseitig  mit  AusdrnckenJ 
jeder  Schattierung,  sie  auf  venetianisch  und  er 
neapolitanisch,  und  sie  warfen  sich  wechselseitig 
Vorwurf  ins  Gesicht,  dass  eins  das  andere  ert 
Das  sind  hässliche  Beispiele,  das!  Sie  werden 
greifen,  dass,  wenn  man  gegenseitig  wirklich 
und  Frau  ist  .  .  .«  , 

»Das  SichErhalten  durch  das  Gesetz  geh 
ist  — «  unterbrach  ich  sie  lachend. 

»Und  wenn  sie  sich  auch  zanken  .  .  .« 

»Die  Sache  ist  ganz  natürlich,  zwischen  Ms« 
und  Frau,  und  kann  keinen  wundern,«  schloss  ich. 

Die  alte  Dame  lachte  auch  und  fuhr  fort: 

»Ich,  sehen  Sie,  habe  in  meinem  Hause  mim« 
KUnsüer  vom  Theater;  denn  es  ist  nicht  leicht  1 
vermieten  .  .• .« 

»Und  etwas  besseres  zu  finden  .  .  .« 

»Ol  Das  wollte  ich  nicht  sagen.  Aber  ich 
nur  die  Alten  auf,  welche  in  einer  Perücke  dekj 
mieren,  die  die  Charakterrollen  spielen,  sagt  nuj 
nicht  so?« 

•      .  * 

An  demselben  Tage  liess  ich  meine  Koffer  ra 
bringen  und  logierte  mich  in  dem  Häuschen  ein. 
Zimmer  waren  schön,  voll  Licht  und  sauber,  und 
alte  Dame  und  ihre  Kleine  hatten  auf  mich  einen  * 
angenehmen  Kindruck  gemacht  I  Und  es  is».  s 
schwer,  unter  den  Hauswirten  erträgliche  Leute  2 
finden  I  Eines  schönen  Tages  werde  ich  mich  et' 
schliessen,  meine  Erinnerungen  in  dieser  Richsjj 
niederzuschreiben  und  das  wird  eine  seltsame  Hist:n| 
abgeben.    Die  von  Rovigo  zum  Beispiel  .  .  . 

In  Rovigo  logierte  ich  mich  nämlich  bei 
alten  Megäre  ein,  welche  mir  regelmässig  jeden  T 
in  die  Suppe  eines  ihrer  gefärbten  und  fettigen  Hj. 
hineinpraktizierte.    Eine  kurze  Zeit  hatte  ich  Geci 
aber  am  Ende  wurde  ich  der  Sache  doch  müde  . 
toujours  perdrix  .  .  .  und  da  schrie  ich  sie  eiruuji 
wie  eine  der  verdammten  Seelen.  Nun  schön,  * 
du,  was  sie  mir  antwortete?  »Was  lür  ein  Gesch 
was  für  ein  Spektakel!  Jetzt  zum  Schluss  mir  r*x 
solche  Geschichten  machen;  ich  bin  gerade  so 
ein  Christenmensch  wie  Sie!«    Ich  änderte 
Logis. 

* 

Das  Töchterchen  der  Bertenghi  hiess  Maria. 

Oh!  niemals  war  der  Name  der  Madonna  eaota 
dazu  so  passenden  Wesen  wie  ihr  beigelegt  worda 
und  wir  nannten  sie  in  der  That  die  »kleine  braatf 
Madonna«.  Alles  Üiat  sie  im  Hause,  selbst  die  Mona 
krank  wie  sie  war,  besorgte  sie  vom  Anziehen  t«> 
zum  Ausziehen.  Morgens  brachte  uns  Maria  lies 
Kaffee  in  das  Zimmer.  Wir  gingen  zur  Probe  vti 
bei  der  Rückkehr  fanden  wir  alles  in  Ordnung  " 
das  Essen  zubereitet  Sie  war  immer  in  Bewegt 
immer  aufmerksam,  immer  fröhlich  und  immer  ange* 
llian  mit  ihrer  grossen  weissen  Schürze.  Sie  kina^ 
unsere  Sachen  und  unseren  Beruf  ganz  genau;  & 
kannte  die  Koffer  und  was  in  jedem  drin  war.  Sic 
ging  fast  niemals  aus  und  eine  alte  Dienerin  kiaa  f* 
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i  paar  Standen  am  Morgen,  besorgte  die  Einkaufe 
d  verrichtete  die  niedrigeren  und  schwicrigeien 
behen.  Maria  war  das  reine  Opferlamm.  Es  war 
s  niemals  möglich,  sie  mit  uns  ins  Theater  zu 
htnen,  nicht  einen  Abend,  sie  wollte  die  Mama 
rht  allein  lassen.  Ich  und  meine  Frau  hatten  eine 
Hie  Zuneigung  zu  dem  Mädchen  gcfasst,  dass  wir 
t  Ende  der  Saison  uns  mit  wirklichem  Bedauern 
n  ihr  trennten.  Als  wir  zurückkehrten,  ein  paar 
»re  nachher,  ich  erinnere  mich,  —  dass  es  im 
lhling  war  —  mieteten  wir  uns  wieder  bei  Krau 
rtenghi  ein.  Wir  fanden  Maria  sehr  gewachsen, 
ch  schöner  als  zuerst.    Und  munter!   Kaum  hatte 

uns  begrusst,  als  sie  uns  schon  das  grosse  Ereignis 
Heilte.  Sie  war  verlobt!  Ein  junger  Mann,  welcher 
demselben  Hause  wohnte,  Kommis  in  einem  grossen 
schalt,  hatte  ihr  den  Hof  gemacht,  zuerst  mit 
cken  und  Zulächeln  von  Fenster  zu  Fenster;  dann 
t  er  ihr  geschrieben,  dann  ihr  auf  der  Treppe  auf- 
:>asst;  und  sie,  das  gute  Mädchen,  wie  die  Naiven 

der  allen  Komödie,  halte  ihm  errötend  gesagt, 
M  er  mit  der  Mama  sprechen  solle.  Er  war  ge- 
mmen.  Die  alte  Dame  hatte  sich  erkundigt:  er 
r  ein  braver  junger  Mann,  ein  fleissiger  Arbeiter, 
eiligem  und  sehr  anständig.  Sie  hatten  sich  zu- 
unien  versprochen  und  wurden  sich  in  zwei  Monaten 
raten. 

»O!  welcher  Fehler, i  sagte  die  Kleine  zu  mir, 
elcher  Fehler,  dass  Sie  nicht  mehr  da  sein  werden, 
nn  ich  mich  verheirate.  Ich  würde  Sie  zum  Trau- 
igen genommen  haben«. 

> Wirklich?  Aber  wir  gehen  nach  Genua  im  Juni; 
:  Entfernung  ist  nicht  gross ;  wenn  der  Direktor  mir 
einen  Tag  Urlaub  gibt  und  die  Gläubiger  mich  in 
eden  lassen,  will  ich  doch  grade  hierher  kommen.« 

»Ach  ja,  ja,  ja!  mein  Lieber!«  (so  nannte  sie 
ch  nämlich  und  sie  wünschte  auch,  dass  ich  sie 
mer  du  nenne). 

Dann,  als  die  Saison  zu  Ende  war  und  ich  fort 
ig,  machten  wir  aus,  dass  sie  mir  schriebe,  um 
ch  von  dem  für  die  Hochzeit  bestimmten  Tage  in 
nntnis  zu  setzen. 

Ich  befand  mich  in  Genua,  mit  dem  Juni  war  es 
!d  am  Rande,  und  ich  hatte  noch  keine  Einladung 
iahen.  Dann  schrieb  ich:  »Ich  muss  nach  Livorno; 
nn  ihr  euch  nicht  beeilt,  wird  es  mir  von  dort 
möglich  sein,  zu  kommen«. 

Maria  antwottete  mir  in  einem  etwas  unklaren 
icfe:  unvorhergesehene  Umstände  verzögerten  die 
Mrhzeit.  Ich  glaubte  zwischen  den  Zeilen  einen 
>ssen  verheimlichten  Schmerz  zu  lesen.  Aber  lange 
tt  bekam  ich  keine  Nachrichten  weiter  und  ich  ver- 
ss  schliesslich  die  kleine  braune  Madonna  und  das 
:rsprechen,  welches  ich  gegeben  hatte.  Unser 
igabundenleben  ist  nicht  das  geeignetste,  um  Er- 
rungen pietätvoll  zu  bewahren. 

*      *  1 

Es  verging  ein  Jahr  und  noch  ein  halbes,  und 
r  wandten  uns  nach  Mailand  im  Herbste.  Da  dachte 
i  erst  wieder  egoistisch  an  meine  junge  Freundin 
d  an  das  schmucke  Häuschen  am  Breiten  Wege,  wo 
r  so  gut  aufgehoben  gewesen  waren.  Ich  lief  hin. 
(allig  waren  die  beiden  Zimmerchen  frei  und  ich 
hm  sie  zum  dritten  male  wieder  mit  meiner  Frau 
Besitz.  Aber  als  ich  Maria  wiedersah,  schnürte 
:h  mir  das  Herz  zusammen.  Sie  war  ganz  merk- 
Irdig  abgemagert;  die  Augen  lagen  in  tiefen  Gruben, 
I  Wangen  waren  ganz  blass  und  die  Haut  glänzend 
id  durchsichtig. 

»Maria,  was  ist  geschehen?«  fragte  ich  sie,  »du 
st  so  mager,  so  entsetzlich  mager!« 

»Ach,  Sie  wissen  ja,  die  Hitze!  Der  Sommer 
u  schrecklich  dieses  Jahr.« 

Aber  die  alte  Dame  erklärte  uns  das  Geheimnis. 


Der  junge  Mann  vom  dritten  Stock,  ein  Hallunke, 
hatte  sie  im  Stich  gelassen,  wenige  Tage  vor  der 
Hochzeit.  Weshalb?  hatte  man  nie  erfahren  können; 
vielleicht  war  es  auch  nur  das:  der  Geck  war  des  so 
reinen  Idylls  müde  geworden.  Eines  traurigen  Morgens 
war  zu  ihrer  Kenntnis  gelangt,  dass  er  in  aller  Stille 
ausgezogen  war;  und  er  hatte  sich  nicht  mehr  wieder- 
sehen lassen.  Maria,  zu  stolz,  um  sich  zu  erniedrigen, 
ihm  nachzuforschen,  hatte  sich  resigniert  und  litt 
stillschweigend. 

»Aber  sehen  Sie,  wie  sie  zurückgegangen  ist?* 
sagte  die  Greisin  zu  uns,  bewegt  und  in  Gedanken 
versunken. 

Ich  und  meine  Frau  versuchten  sie  zu  trösten. 

»Die  Zeit  ist  ein  grosses  Arzneimittel.  Das  Herz 
wird  heilen,  und  dann  wird  auch  der  Körper  heilen.« 

»Ach  ja!  ich  habe  auch  keine  andre  Hoffnung. 
Sonst,  ach!«  Und  die  arme  schwache  Matter  bedeckte 
sich  das  Gesicht  mit  den  Händen,  wie  wenn  sich 
ihren  Augen  eine  schreckliche  Vision  zeigte. 

Es  vergingen  einige  Tage  und  Maria  nahm  immer 
mehr  ab.  Was  noch  mehr  Kummer  machte,  war, 
dass  sie  ihr  nahes  Ende  vorauszufühlen  schien  und 
sich  eifrig  mit  dem  Gedanken  quälte,  dass  sie  ihre 
arme  alte  Mutter  verlassen  müsse,  welche  ihrer  so 
dringend  bedurfte.  Und  sie  wollte  ihr  beul  und  ihren 
Schmerz  verheimlichen,  sie  strengte  sich  an,  munter 
zu  sein,  wie  einst.  Manchmal  liess  die  Greisin  sie 
auf  ihren  Schoss  sitzen,  beobachtete  sie  aufmerksam 
mit  forschenden  liebevollen  Augen,  liebkoste  ihre 
glänzenden  feinen  Haare,  fuhr  ihr  mit  der  Hand  über 
das  hagere  Gesichtchen,  behutsam,  wie  wenn  sie 
fürchtete,  seine  weisse  und  zarte  Haut  zu  beschädigen, 
unter  der  man  schon  die  Knochen  hervortreten  sah. 

»Wie  fühlst  du  dich,  Maria?«  fragte  sie  sie  dann. 

»Aber  ganz  gut!  Du  bist  es,  Mama,  welche  sich 
einbildet,  ich  sei  krank.  Ich  befinde  mich  ganz  wohl, 
ich  schwöre  es  dir.« 

Und  sie  entzog  sich  plötzlich  unter  einem  Vor- 

wande  diesen  Liebkosungen  und  entschlüpfte  in  ein 

anderes  Zimmer,  um  dort  die  Thränen  zu  verbergen, 

welche  die  mütterliche  Zärtlichkeit  hervorrief,  und  die 

Hustenanfälle  zu  ersticken,  welche  die  Erregung  und 

die  Anstrengung,  sie  zurückzuhalten,  noch  länger  und 

hartnäckiger  machten. 

»  * 
* 

Mehr  als  einmal  überraschte  ich  oder  meine 
Frau  sie  so.  Eines  Tages,  nach  dem  Mittagessen, 
tritt  Maria  in  unser  Zimmer  und  sagt  zu  mir:  »Lieber, 
nehmen  Sie  mich  heute  abend  mit  ins  Theater?« 

»Mit  dem  grössten  Vergnügen,  mein  Töchterchen. 
Welch  grosses  Wunder!  Du  hast  doch  niemals  mit- 
kommen wollen!« 

»Die  Mama  sagt,  ich  hätte  nötig,  mich  zu  zer- 
streuen. Ich  will  sie  zufriedenstellen.  Aber  es  gibt 
doch  heute  abend  eine  Komödie  zum  Lachen?« 

»Grade  eine  solche,  wie  du  sie  wünschest  Und 
meine  Frau  braucht  just  nicht  zu  spielen.  Ich  werde 
dich  mit  ihr  in  eine  Loge  setzen.« 

»Aber  ich  will  die  Bühne  sehen.« 

>Du  sollst  in  einem  Zwischenakt  lünkommen.« 

Am  Abend  im  Theater,  nachdem  der  zweite  Akt 
zu  Ende  war,  kommt  meine  Frau  zu  mir  auf  die 
Bühne,  tritt  in  meine  Garderobe  und  fragt  mich: 
»Was  thut  Maria?  Will  sie  denn  den  ganzen  Abend 
in  der  Loge  bleiben?« 

Ich  sehe  sie  erstaunt  an. 

»Maria?   Aber  war  sie  denn  nicht  bei  dir?« 

»Nach  dem  ersten  Akte  wollte  sie  dich  hier  unten 
besuchen  .  .  .« 

»Und  warum  hast  du  sie  nicht  begleitet?« 

»Grade  in  dem  Augenblicke  kam  Lombardi,  um 
die  Benelizvorstellung  zu  besprechen;  da  musste  ich 
sie  allein  gehen  lassen;  ich  habe  ihr  den  Weg  gezeigt.« 
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»Aber  hierher  ist  sie  nicht  gekommen  ...  ich 
habe  sie  nicht  gesehen«  —  rufe  ich  aus,  in  Ciedanken 
versunken. 

Wir  sehen  uns  ins  Gesicht:  ein  Verdacht  macht 
uns  beide  bestürzt.  Man  sucht  zwischen  den  Coulissen, 
in  den  Ankleidezellen;  man  fragt  die  Kollegen.  — 
Nichts  1  Meine  Frau  geht  ins  Theater  zurück,  sucht 
noch  einmal,  auf  den  Gängen,  in  der  Vorhalle,  im 
Cafe-.  —  Nichts!  Wir  fragen  die  Thürsteher:  »Ein 
Mädchen,  gross,  sehr  mager,  mit  schwarzen  Haaren, 
so  und  so  gekleidet?«  —  »Ja,  sie  ist  nach  dem  ersten 
Akt  herausgegangen,«  antworten  sie.  Denken  Sie 
sich,  was  ich  in  diesem  Augenblicke  empfunden  habe! 
Aber  es  war  keine  Zeit  mit  mllssigen  Reden  zu  ver- 
lieren. Ich  sage  zu  meiner  Frau:  »Laufe  nach  Hause, 
nimm  einen  Wagen.  Sage  der  alten  Frau  nichts  .  .  . 
Sage,  du  hättest  etwas  vergessen.  Wenn  sie  da  ist, 
gut.  —  Aber  sie  wird  nicht  da  sein,  es  ist  unmög- 
lich .  .  .  und  komme  sofort  hierher  zurück,  um  mich 
zu  benachrichtigen.« 

Sie  können  sich  denken,  wie  ich  den  dritten  Akt 
gespielt  habe,  in  Erwartung  der  Antwort.  Die  Be- 
scheidenheit bei  Seite,  aber  ich  glaube,  nie  in  meinem 
ganzen  Leben  so  scheusslicb.  Aber  das  Schlimmste 
kam  noch,  als  meine  Frau  zurückkam  und  mir  sagte, 
dass  Maria  nicht  zu  Hause  sei.  Dieses  Mädchen  — 
dachte  ich  —  hat  eine  Tollheit  begangen,  sie  hat 
sich  ein  Leid  angethan!  Und  die  alte  Mutter?  Die 
arme  alte  kranke  Fraul  Mit  welcher  Stirn  jetzt  nach 
Hause  zurückkehren,  um  ihr  jetzt  zu  sagen  .  .  .  Was 
zu  sagen?  Maria  ist  geflohen!?  .  .  .  Und  ich  war 
doch  für  sie  verantwortlich!  Und  der  Schmerz,  den 
ich  empfand,  ich  selbst  infolge  der  lebhaften  starken 
Zuneigung,  welche  mich  an  dieses  Wesen  fesseltet 

Ich  verbrachte  eine  schreckliche  Viertelstunde. 
Glücklicherweise  war  meine  Rolle  zu  Ende. 

Auf  der  Scene  spielte  man  gerade  die  Schluss 
posse,  und  ich  hörte  das  Parterre  in  lärmendes  Ge- 
lächter ausbrechen.   Ich  blieb  in  meiner  Garderobe, 
vernichtet,  ohne  die  Kraft  zu  finden,  mich  zu  bewegen, 
ohne  zu  wissen,  was  anfangen! 

Auf  einmal  merke  ich,  wie  die  Thür  aufge- 
schlossen wird  und  ich  sehe  Maria  erschöpft,  weiss 
wie  ein  Tuch,  die  Flechten  in  Unordnung  auf  die 
Schultern  fallend.  Ich  nehme  sie  in  meine  Arme, 
ziehe  sie  an  mich  mit  einer  heftigen  Neigung  sie  zu 
küssen  und  zu  schlagen,  ohne  aber  die  Kraft  zu 
finden,  das  Eine  oder  das  Andere  zu  thun. 

»Was  hast  du  gemacht?  Sage!  was  ist  dir  passiert? 
Sage!  Sprich,  sprich!« 

Sie  bricht  in  heftiges  Jammern  aus,  weint  ganz 
närrisch,  verzweifelt,  hartnäckig,  dass  ihr  der  Atem 
vergehen  will,  ein  unbändiges  Schluchzen  schüttelt 
ihren  ganzen  Leib,  und  nervöse  Anfälle  durchzucken 
den  zarten  und  erschöpften  Körper. 

»Sprich!  spricht« 

Unmöglich.  Ich  muss  diesen  langen,  qualvollen, 
vielleicht  wohlthätigen  Erguss  vorübergehen  lassen. 
Ich  gebe  ihr  Cognac  zu  trinken,  lasse  sie  sitzen,  und 
in  grösster  Eile  entledige  ich  mich  der  Schminke, 
der  Perücke,  des  falschen  Bartes,  und  ziehe  den 
Ueberrock  an. 

Endlich  beginnt  Sie  zu  sprechen.    Sie  schlingt 

ihre  Arme  um  den  Hals  meiner  Frau  und  flüstert  ihr 

zu:   »Verzeihung,   Verzeihung,   Verzeihung I«  Dann 

lasse  ich  die  Neugierigen,  welche  in  die  Garderobe 

gekommen  waren,  hinausgehen,  schliesse  die  Thür 

und  wende  mich  an  Maria:    »Vorwärts,  erzähle!« 

*  * 
* 

Und  nun  hören  Sie,  was  ich  erfuhr.  Man  hatte 
ihr  gesagt,  dass  der  junge  Mann  heute  abend  eine 
andere  heiraten  würde.  Der  Schmerz,  die  Angst,  der 
Unwille,  die  Eifersucht  hatten  ihr  einen  einzigen  Ge- 
danken eingegeben:  sehen,  sehen,  ob  es  wahr  wäre; 


die  sehen,  welche  er  heiratete!  Und1 
ins  Theater  führen  lassen,  um  einen 
haben,  aus  dem  Hause  zu  gehen;  dann1 
flohen.    Auf  dem  Rathause  war  sie  zu 
troffen.    Sie  hatte  die  Wagen  des  Brau! 
entfernen  sehen.    Dann  war  sie  ihnen  nac" 
und  hatte  sie  an  der  Kirche  eingeholt;  und1 
die  Brautleute  zum  Altare  gehen  sehen.  Sie  w< 
mächtig  geworden.    Dann,  als  sie  ihre  Sinne 
erlangt  hatte,  befand  sie  sich  in  einer  Ap 
Man  wollte  sie  ins  Krankenbaus  führen,  wiss 
sie  wäre.    Sie  sagte  es  nicht.    Sic  bedankte 
um  Entschuldigung  und  ging  wieder  allein  ins 
zurück.    Und  sie  warf  sich  mir  aufs  neue  zu 

mich  um  Verzeihung  bittend  Sie  ist| 

gestorben!  Mein  Freund,  tausend  Jahre 
leben,  und  ich  würde  niemals  die  Nacht  vei 
in  welcher  sie  starb,  achtundvierzig  Stundet 
dem  Ereignisse,  welches  ich  dir  erzählt  hab 
arme  Kleine,  sie  hat  nicht  lange  gelitten  1  Uni 
habe  mich  Uberzeugen  gelernt,  dass  man  auch 
Liebe  sterben 


An  dem  Morgen  nach  jener  Sccnc  befan 
sich  sehr  schlecht.   Aber  sie  stand  doch  auf. 
Mama  durfte  nicht  wissen,  was  alles  vorgefall 
Und  dann,  wer  sollte  denn  das  Hauswesen 
führen,  wenn  Maria  im  Bett  bliebe?    Aber  d 
Sie  sich:   Dieser  Engel  kam  in  mein  Zimro< 
früher  Stunde,  indem  sie  ihre  Mama,  welche 
schlief,  verliess,  und  wünschte,  dass  ich  ihr  ein 
Rot  im  Gesicht  auflegte,  geschickt,  damit  die 
ihre  Blässe  nicht  merke.   Sie  konnte  sich  na 
Mühe  aufrecht  erhalten.    Mit  welchem  Herzen  c 
ich  ihre  Bitte  und  legte  ihr  die  Schminke  au 
fleischlosen  eingefallenen  Wangen  1    Und  sie  • 
mein  Zimmer  singend,  mit  einer  fröhlichen  Sl 
welche  mir  das  Blut  in  den  Adern  zu  Eis  erst 
machte. 

Die  Greisin,  als  sie  sie  sah,  merkte  nichts, 
vielmehr  noch  froh. 

»Sehen  Sie?  sehen  Sie?  sagte  sie  zu  mir 
ist  lustig,  die  Maria;  es  hat  ihr  gut  gethan  das 
bischen  Zerstreuung,  sie  hat  bessere  Farbe 
nicht  wahr?« 

Ich  schwöre  dir:  ich  hatte  nicht  den  Mut 
worten.    Vielleicht,  weil  ich  daran  gewöhnt  war 
mödic  zu  spielen. 

Den  Morgen  darauf  war  das  Mädchen  von  n 
frühzeitig  in  meinem  Zimmer.  Heiliger  Gott,  w< 
Antlitz I  Ein  Leichnam!  Die  Auszehrung  hau 
ganz  ergriffen,  sie  hustete  furchtbar. 

»Lieber,  sagte  Sie  zu  mir,  ein  wenig  Rot 
gestern.« 

»Nein,  mein  Töchterchen,  antwortete  ic 
nein,  dir  ist  schlecht,  es  kann  nicht  so  weiter 
du  musst    dich    zu   Bett  legen    einen  Arzt 
lassen.« 

»Was!  Ich  bin  wohl  ich  merke  gamichts. 
bin  blass,  das  ist's,  wegen  der  Aufregung  vorge: 
abend.    Ich  habe  nichts,  ganz  gewiss  nicht  ■ 

Dann  mit  einem  süssen  Lächeln,  welches 
Bitte  war: 

»Kommen  Sie,  seien  Sie  gut,  ein  bischen 
...  für  die  Mama,  sonst  erschrickt  sie  .  .  .< 

Ich  musste  sie  befriedigen.   Ich  führte  sie 
Spiegel,  nahm  die  Puderquaste  .  .  . 

In  diesem  Augenblicke  wurde  auch  ich 
Philosophen.    Denken  Sie,  mein  Freund;  dieSchm 
quaste,  eines  meiner  Handwerkszeuge;  diese  Q 
welche  mir  dazu  diente,  jeden  Abend  die  Leute 
Lachen  zu  bringen,  ich  brauchte  sie  jetzt,  am 
diesem  armen,  bleichen,  dem  Tode  geweihten  Gcs 
chen  die  Gesundheit  hervorzuheucheln  1  Und 


tleidsvolle  Lüge!  Das  Rot,  weiches  mir  dazu  dient, 
r  eine  Nase  wie  von  rotem  Pfeffer  zu  machen, 
isste  jetzt  einer  armen,  unglücklichen  Mutter  die 
abcsblasse  auf  dem  Gesichte  ihres  einzig  geliebten 
■sens  verbergen  .  .  .  Das  Rot,  welches  Lachsalven 
rvomift,  sollte  dieses  Mal  nur  Thränen  verhüten  I 
Während  ich  so  phantasierte,  indem  ich  die 
ischlosen  Wangen  leicht  mit  der  Baumwolle  be- 
>fte,  sehe  ich  sie  mit  einem  Male  ohnmächtig 
rden.  Kaum  habe  ich  noch  Zeit,  sie  aufrecht  zu 
Iten.  Wir  bringen  sie  zu  Bett:  ihre  Sinne  kehren 
:dcr,  aber  der  Puls  ist  unmerklich  geworden,  das 
rz  schlägt  kaum,  das  Fieber  verbrennt  sie  ...  . 
ls  dann  kam,  lässt  sich  nicht  beschreiben.  Die 
eisin  mit  ihren  lahmen  Gliedern  mussten  wir  an 
i  Bett  des  Mädchens  bringen,  indem  wir  sie  auf- 
ht  setzten.  Sie  ktisste  ihr  Töchterchen  unter 
ranen,  indem  sie  sich  an  die  BetttUcher  anklam- 
ite,  und  sie  verzweifelt  beim  Namen  rief.  Und 
sie  sich  wegen  ihres  Uebels  allein  nicht  auf  die 
ise  zu  stellen  und  sich  auch  nicht  lange  aufrecht 
halten  vermochte,  wollte  sie,  dass  wir  sie  der 
rbenden  Tochter  an  die  Seite  legten.  Welcher 
deskampf,  welch  langer  Todeskampfl  Dann  be- 
ul das  Fieberdelirium.  Maria  rief  phantasierend 
a  Namen  des  untreuen  Geliebten.  Und  die  aime 
eisin  sah  «ich  so  auch  den  letzten  Gedanken  ihrer 
cht  er  enthüllt,  hörte  den  verabscheuten  Namen 
es  in  diesen  letzten  Augenblicken  an  die  Stelle 
es  süssen  Mutternamens  setzen. 

Wenige  Minuten,  bevor  sie  starb,  hatte  Maria 
en  lichten  Augenblick.  Sie  versuchte  sich  zu  er- 
i>cn  und  die  Mama  zu  umarmen  und  sie  zu 
sten: 

*  Mamachen,  Mamachen,  flüsterte  sie,  es  ist  nichts, 
ige  nicht,  Mamachen,  klage  nicht  .  .  .  .c  Dann, 
k»  xu  mir  wendend:  »Lieber,  Uberzeugen  Sie  sie 
ch  davon,  sagen  Sie  ihr's,  dass  ich  nichts  habe  .  .  . 
ngen    Sie  Mama  zum  Lachen,  Sie,  der  Sie  so 

ichtig  die  Leute  lachen  machen  können  « 

i  sie  fiel  zurück,  bei  der  letzten  Anstrengung  für 
ses  letzte  gute  Werk. 
Und  wie  das  Unglück  nie  allein  kommt,  hat  jetzt 
arme  alte  Frau,  nachdem  sie  das  Leid  gehabt 
;  ihre  Tochter  zu  verlieren,  auch  noch  das  grössere, 
zu  Uberleben.    Man  hat  sie  ins  Hospital  gebracht 
mn   ich  jetzt  einmal  nach  Mailand  komme,  so  ist 
i  Erste,  was  ich  thue,  dass  ich  sie  aufsuche.  Ich 
nge  ihr  etwas:  Bbcuits,  Orangen  ....  und  wir 
echen  lange  von  Maiia  .... 
Wenn  man  mir,  ein  oder  das  andere  Mal,  wenn 
ins  Hospital  kommen  werde,  sagen  wird,  dass  sie 
itorben  ist,  dann  will  ich  mich  mit  unserm  Herr- 
tt  wieder  aussöhnen. 


Eeutgcpug  im  JJngMe, 

gm  ^CrfetC  üßer  bie  3>eutrc§m 
in  ^vafxtxext. 

NTEB  der  Aufschrift  „Deutachland  und  Brasilien" 
bringt  die  in  San  Paulo  (8üdbrasilien)  erscheinende 
reie  Presse*  eine  interessante  Abhandlung,  die  ge- 
;net  erscheint,  die  in  Deutschland  herrschenden  An- 
lainangen  über  die  Stellung  unserer  Landsleute  in 
aailien  au  klären.  Anknüpfend  an  die  Entrüstung, 
i  sich  in  Deutschland  über  die  empörenden  Miss- 
adlungen  Deutseber  durch  brasilianische  Polizei  in 
n  Paulo  und  Curityba  kundgab,  schreibt  das  Blatt: 
ihn«  Frage  liegt  allem  diesen  ein  braves  Gefühl  für 
1  Siaanmesgenossra  im  Auslände  zu  Grunde,  uod 
r  erkennen  dies  in  vollem  Masse  an;  ja,  je  weniger 


wir  in  dieser  Hinsicht  verwöhnt  siud,  d«bto  mehr  thut 
uns  dieser  kräftige  Ausbruch  des  verwandtschaftlichen 
Gefühls  wohl.  Wir  fürchten  aber,  dass  man  sich  von 
der  Lage  der  hiesigen  Deutschen  eine  unrichtige  Vor- 
stellung macht  Man  denkt  sieh  anseheinend  den 
hiesigen  Deutschen  wie  ein  verschüchtertes,  von  allen 
Seiten  gescheuchtes  Wild,  wie  eine  Art  Stiefkind  seines 
neuen  Vaterlandes,  einen  armen  Teufel,  der  sich  durch 
Fleiss  und  Gefügigkeit  wohl  etwas  Geld  zusammen- 
scharrt, dafür  aber  in  ewiger  Angst  vor  gelegentlichen 
Fusstritten  zittert  und  den  Kopf  nioht  dreist  zu  er- 
heben wagt.  Unter  einem  Bilde,  das  so  wenig 
schmeichelhaft  ist,  möchten  wir  doch  nioht  gern  im 
Bewusatsein  unserer  lieben  Verwandten  drüben  leben, 
und  deshalb  erlauben  wir  uns  —  bei  wärmster  An- 
erkennung für  ihre  Teilnahme  —  einige  Worte  der 
Berichtigung.  Unter  den  zahlreichen  Nationalitäten, 
die  in  Brasilien  vertreten  sind  und  an  keinem  Punkte 
wohl  mehr,  als  in  San  Paulo,  trägt  keine  ihren  Kopf 
freier  und  selbstbewusster  als  die  deutsche,  und  letztere 
ist  zu  dieser  Haltung  berechtigt  infolge  ihrer  Eigen- 
schaften und  ihrer  Leistungen.  Niemand  denkt  daran, 
die  Deutschen  als  solche  zu  verfolgen  oder  zu  hetzen, 
weder  die  Regierung,  noch  ihre  Organe,  noch  die 
Brasilianer,  noch  anderer  Nationalitäten.  Der  Deutsche 
lebt  mit  allen  in  vollster  Eintracht,  wird  niemandem 
nachgesetzt,  im  Gegenteil  von  vielen  vorgezogen. 
Worunter  wir  leiden,  darunter  leiden  alle  anderen 
Bewohner  in  ganz  gleicher  Weise,  nämlich  unter  den 
Mängeln  einer  Verwaltung,  wie  sie  eben  in  allen  an- 
fertigen Ländern  ist.  Zu  dem  Unvollkommensten,  was 
wir  hier  haben,  gehört  unsere  Polizei.  Das  liegt  an 
dem  Material,  woraus  man  sie  bildet,  und  diesem 
Mangel  ist  gar  nicht  so  leicht  abzuhelfen,  wie  sioh 
mancher  vielleicht  einbildet  In  einem  Lande,  wo  das 
Fortkommen  so  leicht  ist  wie  in  Brasilien,  finden  sich 
unter  den  besseren  Elementen  wenige  Personen,  die 
Lust  haben,  Polizeiaoldaten  zu  werden,  denn  diese 
letzteren  sind  abhängig,  werden  sehr  massig  bezahlt 
und  haben  einen  sehr  gefährlichen  Dienst.  In  San 
Paulo  beispielsweise,  wo  Gesindel  aua  allen  Weltteilen 
zusammenströmt,  wo  min  Tag  für  Tag  von  Messer- 
und  Revolveraffairen  liest,  sind  Verwundungen  von 
Polizeisoldaten  nichts  Seltenes,  und  schon  so  mancher 
bat  im  Nachtdienste  sein  Leben  lassen  müssen.  Zu 
solchem  Dienste  drängt  man  sich  nicht,  da  bleibt  man 
lieber  ein  freier  Mann  und  verdient  mehr.  Unglück- 
licherweise bedürfen  wir  wegen  der  herrschenden 
Unsicherheit  ausserordentlich  zahlreicher  Polizei  und 
dies  erschwert  natürlich  eine  Beschaffung  guter  Mann- 
schaft noch  mehr.  Gans  unrichtig  würde  es  sein, 
wollte  man  annehmen,  dass  die  Polizei  mit  besonderer 
Vorliebe  auf  die  Deutschen  losschlüge.  Sie  verteilt 
ihre  Gaben  mit  gleichem  Mass  und  nimmt  auoh  die 
Brasilianer  keineswegs  aus.  Die  Deutschen  kommen 
vielleicht  am  allerwenigsten  mit  der  Polizei  in  unlieb- 
same Berührung,  weil  sie  mehr  als  die  anderen  Natio- 
nalitäten unter  sich  Frieden  halten,  nioht  bei  jeder 
Meinungsverschiedenheit  Messer  und  Revolver  ziehen 
und  überhaupt  sich  ordentlich  und  anständig  be- 
tragen. Die  Deutschen  würden  wahrscheinlich  so 
gut  wie  ganz  unbehelligt  bleiben,  wenn  sie 
nicht  eine  Eigenschaft  besässen,  die  sie  hier  und  da 
mit  den  Landessitten  in  Zwist  bringt  —  wir  meinen 
ihre  ungeheure  Fettesfreudigkeit  Der  Deutsche  — 
einerlei,  ob  er  aus  dem  Reiche,  aus  der  Schweiz  oder 
aus  Oesterreich-Ungarn  kommt  —  und  seine  skandi- 
navischen Brüder,  mit  denen  er  in  enger  Gemein- 
schaft lebt,  sind  ohne  alle  Frage  die  unermüdlichsten 
Tänzer,  die  ausdauerndsten  Trinker  und  die  leiden- 
schaftlichsten Sänger.  Ihre  Bälle,  ihre  Stiftungs-  und 
sonstigen  Feste  aller  Art  dehnen  sich  regelmässig  bis 
tief  in  die  Nacht  oder  bis  an  den  hellen  Morgen  aua. 
Das  ist  dem  Brasilianer,  dem  Portugiesen,  dem 
Italiener,  dem  Spanier  etwas  ganz  Unerhörtes.  Welch 
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ein  Unterschied  zwischen  den  Festlichkeiten  der 
Brasilianer  und  der  Deutschen!  Oeffentliche  Aufzüge, 
ein  Qlas  Champagner  (in  der  decenten  8prache  des 
Brasilianers  ein  Glas  Wasser  genannt),  begleitet  von 
Toasten,  Feuerwerk  und  Illumination  sind  des 
Brasilianers  Freude,  und  längst  hegt  er  in  Morpheus 
Armen,  wenn  der  Deutsche  noch  singend  und  dampfend 
beim  Biere  sitat.  Dass  bei  dieser  Verschiedenheit  der 
Geschmacksrichtung  die  lauten  nächtlichen  Lustbar- 
keiten der  Deutschen  dem  brasilischen  Nachbar  oft 
reoht  lästig  werden,  ist  sehr  begreiflich,  dooh  ist  der 
echte  Brasilianer  von  liebenswürdigem,  duldsamem 
Naturell  und  dem  Deutschen,  den  er  im  allgemeinen 
als  njVftfc  ordeira"  sehr  schätzt,  geneigt,  so  dass  es 
nie  zwischen  ihm  und  dem  Deutsehen  zu  Zerwürf- 
nissen kommt.  Eine  Ausnahme  macht  nur  die  Polizei, 
die  sich  mitunter  nachts  bemüssigt  findet,  in  unan- 
gemessener Weise  einzugreifen,  doch  nioht,  wie  bereits 
bemerkt,  wegen  einer  besonderen  Gehässigkeit  gegen 
die  Deutschen,  sondern  wegen  allgemeiner  Mängel, 
die  ihr  eigen  sind  und  die  sämtlichen  Bevölkerung*- 
klassen  zum  Verdruia  gereichen.  Wir  haben  hier 
namentlich  den  Staat  8an  Paulo  vor  Augen,  glauben 
aber,  dass  in  anderen  Staaten  die  Verhältnisse  im 
wesentlichen  dieselben  sind.  Was  die  brutalen  Ueber- 
fälle  deutscher  Gesellschaften  in  San  Paulo  und 
Cnrityba  betrifft,  so  darf  darüber  selbstverständlich 
nur  eine  Stimme  der  Entrüstung  herrschen.  In 
('urityba  scheinen  dabei  politische  Motive,  in  San 
Paulo  personliche  mit  im  Spiel  gewesen  zu  sein.  Wir 
müssen  aber  entschieden  davor  warnen,  aus  diesen 
Vorfallen  einen  Schluss  auf  die  Stellung  des  deutschen 
Elements  in  Brasilien  im  allgemeinen  zu  ziehen.  Wir 
haben  Beziehungen  zu  Brasilianern  aller  Kreise  und 
wissen,  dass  kein  Fremder  bei  ihnen  höher  in  Achtung 
steht  als  der  Deutsche.  Von  einer  Deutschenhetae 
kann  nicht  im  entierntesten  die  Rede  ■««  " 


—  Der  Grossherzog  von  Hessen  hat  sich,  wie  die 
„Darmst.  Ztg."  meldet,  einen  Riss  der  Gelenkkapsel  des 
rechten  Knies  zugesogen  und  ist  hierdurch  genötigt,  einige 
Zeit  zu  Bett  zu  liegen. 

—  Ueber  einen  Unfall  der  russischen  Kaiserfamilie 
bringt  der  Petersburger  „Regierungsbote"  folgende  amt- 
liche Darstellung:  Am  8.  Juli  (a.  8t.)  bewegte  sich  die 
Yacht  „Zarewna",  mit  den  Majestäten  und  den  kaiser- 
lichen Kindern  an  Bord  auf  dem  Wege  von  Rotchensalm 
nach  Biorke  unter  Führung  eines  Lotsen  in  angemessener 
Entfernung  von  der  Bake,  welche  die  swei  Meilen  vor 
der  Insel  Rotchensalm  befindliche  Bank  anzeigt.  Auf 
dieser  Fahrt  berührte  die  kaiserliche  Yacht  einen  unter 
Wasser  befindlichen  Stein.  Obwohl  das  Schiff  kein  Leck 
erhielt,  wurden  ihm  doch  aber  durch  den  Anprall  das 
Steuerruder  und  der  Hintersteven  fortgerissen.  Infolge 
dieses  Unfalls  begab  sich  die  kaiserliche  Familie  auf  den 
Dampfer  der  finländischen  Lotsengesellschaft  „Eleken" 
und  traf  wohlbehalten  in  Biorke  ein,  von  wo  dieselbe  an 
Bord  deB  Kreuzers  „Asia"  sich  nach  Kronstadt  begab, 
wohin  auch  die  kaiserliche  Yacht  im  Schlepptau  mit- 
geführt  wurde. 

—  Der  König  von  Portugal  bat  vor  einigen  Tagen 
eigenhändig  einen  Mann  festgenommen,  der  einen  andern 
zu  Boden  geschlagen  und  schwer  verwundet  hatte.  Nach 
einem  Bericht  der  „Times"  ist  die  Verhaftung  nicht  so 


— tung 

leicht  gegangen.  Auf  der  Fahrt  von  der  Eisenbahnstation 
in  Cintra  nach  dem  Palast  bemerkte  der  König  das  Hand- 
gemenge und  ssh  den  einen  der  Beteiligten  fallen.  Um 
Schlimmeres  zu  verhüten,  sprang  er  mit  dem  Adjutanten 
vom  Wagen,  es  entspann  sich  eine  Schlägerei  und  der 
König  musste  seinen  Adjutanten,  der  in  Gefahr  schwebte, 
überwältigt  zu  werden,  zu  Hilfe  kommen.  Er  schlug  den 
Gegner  mit  dem  Stock  über  den  Kopf,  aber  erst  den 
gemeinsamen  Anstrengungen  des  Königs  und  des  Ad- 


jutanten gelang  es,  den  wie  rasend  um  sich  sckUgctSa 
Mann  zu  überwältigen  und  zum  nächsten  Pofacita») 
zu  bringen. 

—  New  Yorker  Blätter  melden:  Die  durch  d«  esaj 
päische  Presse  gehende  Nachricht  von  einer  bevorst*l«i-j 
Heirat  zwischen  einem  Fräulein  Vanderbilt  and  im 
römischen  Fürsten  Scipio  Borghese  ist,  wenigsten  m 
noch,  eine  Fabel.  Die  Töchter  William  K.  V»n<ierii 
und  Kornelius  Vanderbilts  sind  noch  nicht  des  Kiota 
schuhen  entwschsen,  Friedrich  Vanderbilt  hat  keine  hm 
und  Georg  Vanderbilt  ist  Junggeselle. 


BJilitäi1  und  Marine. 

—  Der  englische  Dampfer  «Fernando"  ward 
das  im  Manövrieren  begriffene  und  in  Schlack 
aufgestellte  französische  Mittelmcer-  Geschwader 
kreuzen  wollte,  von  dem  Panzerschiff  „Cecille" 
Grund  gebohrt.    Die  Mannschaft  ist  gerettet  worden. 

—  Der  dänische  Kriegsminister  hat  in  VcranlsiJtsi  1 
Bestrafungen  von  Mannschaften  des  Ingenieur-Regimen 
Kopenhagen  wegen  Insubordination  die  Kriegsgericht.'in 
veröffentlicht,  nach  denen  die  Disziplin  in  diesen  Res-ii« 
ticb>n  in  vorigen  Jahre  eine  sehr  lockere  war,  onä  i 
Verurteilung  von  Mannschaften  zu  insgesamt  12  IlöTsf 
Quartierarrest  im  Laufe  eines  Jahres  nötig  wurde. 

—  Die  Anwendung  von  Rauchwolken  zum  N  ert^rj» 
der  Stellung  und  Bewegung  von  Truppen  und  Fahrr-:' 
im  Kriege  wird  von  Frankreich  scharf  ins  Auge  g«M 
Dem  „L'Avenir  militaire"  zufolge  wurden  kürzlich  isM 
cssante  Versuche  durch  Torpedoboote  bei  Tonlos  uf 
geführt.  Ein  Schiff*  wurde  beordert,  eine  Lisi«  <s 
Booten  zu  durchbrechen,  die  auf  400  m  dureh  b«  *4 
letzteren  erzeugte  Rauchwolken  verborgen  waren.  ■ 
Resultate  sollen  sehr  befriedigend  gewesen  sein. 

—  Neue  Trommeln.     Bei  Einrichtung  der  wss* 
Infanterie-Bataillone  gelangen  zum  erstenmale  disMewsei 
sehen  neuen  Trommeln   zur   einheitlichen  Er  ~ 
während  sie  bisher  nur  bei  notwendigen  Neu 
die  ja  nicht  allzu  häufig  eintreten,  die  alten  erseUUs. 
neue  Trommel  bat  im  allgemeinen  das  Aussehe«  der- 
doch  ist  der  Kessel  etwas  breiter,  während  die  * 
schmaler  gehalten  sind  und  dadurch  ist  ein  metalli 
Klang  erreicht.    Zwei  wesentliche  Neuerungen  IM 
hauptsächlich,  welche  die  Einführung  bewirkt  haben. 
Stelle  der  bisherigen  Stellschrauben,  welche  all«» 
dem  im  Unterende  des  Trommelschlägels  befind- 
Schlüssel  anzuziehen  resp.  loser  zu  stellen  wäret,  «j 
verzinnte  —  also  nicht  rostende  —  Schrauben  aagebn« 
die  sich  mit  der  Hand  in  ähnlicher  Weise  durch  eiw  • 
der  Mitte  befindliche  Mutter  anziehen  lassen,  wie  M 
den  Unterzügen,  z.  B.  der  FeldbrÜcken,  Sturmleitern  a* 
zur  Anwendung  gebracht  ist;  ferner  ist  an  Stell« 
Drahtauflagers.das  beim  Marsch  dssBeinkleid  des  Ts» 
rieb  und  mit  der  Zeit  drückte,  ein  breiter  au  st» 
Blech  gefertigter  Auflager  konstruiert.    Zudem  -  H 
das  ist  wesentlich  —  wiegt  die  neue  Trommel  et«»  1 
gramm  weniger  als  die  alte  und  ist,  was  ja  auch  eis«  w« 
spielt,  noch  etwas  billiger  als  ihre  Vorgängerin.  As» 
Abschaffung  der  Trommel  hat  msn  in  Deutschlsnd  v'J** 
gedacht;  ihr  Weit  beim  Angriff  ist  ein  gsni  nahe.*«* 
barer,  desgleichen- für  den  Marsch.     Frankreich  Kt»&> 
die  Trommel  bekanntlich  in  den  achtziger  Jahres  m  1 
um  sie  nach  ganz  kurzer  Zeit  wieder  einzuführen. 

—  Die  Waffentechniker  Kruka  und  Hebel  haben-* 
schweres  und  leichtes  Geschoss  mit  Luftkanal  kontt"* 
welches  vorn  und  hioten  ogival  zuläuft  und  der 
nach  durchbohrt  ist,  so  dass  der  Luftwiderstand  gj 
des  Durchströmens  der  Luft  durch  den  hinten  toc*^ 
förmig  erweiterten  Kanal  beträchtlich  (beim  7,9  ■">,* :  . 
auf  den  11.,  beim  5  mm  Gewehr  sogar  auf  den  ^JL 
des  Luftwiderstandes,  den  das  normale  Geschoss  n  ■ 


hat) 


indert  wird.    Die  Einführon? 


Hohlgeschosses  bei   den  Kleinkaribergewehren, 
bei    den  damit    angestellten  Versuchen   »ehr  t«f^ 
ballistische  Leistungsverhältnisse  gezeigt  bat,  ward«  ^ 
anderweitige  Aenderung  an  der  Waffe  selbst  bed-tf 
als  eine  neue  Einteilung  de»  Visiers  und  eine 
fraisung  im  Patronenlager  für 


iers  uud  eine  klea« J 
den  etwas  »srilBg«» 
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eo  Teil  der  Patronenhülse,  in  welchem  Geschoss 
ngsspiegel  stecken.    Wie  Herr  Hebel,  einer 
beiden  Erfindern,  in  der  „Allgem.  Schweis. 
Kg.u   schreibt,  würde  die  Leistanglfähigkeit  de« 
:ahbergewehres  bei  Anwendung  des  Kruka-Hebel- 
Hohlgeechossea  auf  das  Fünffache,  beim  Uebergange 
tnzn-Kaliber  aogar  auf  das  Zwölffache  gesteigert 
den  können. 

—  Dass  einem  Kapitän  sein  befrachtetes  und  voll- 
isnntes  Schiff  gestohlen  wird,  kommt  nicht  alle  Tage 
Nichtsdestoweniger  aoll  dios  aber  einem  Franzosen 
eatossen  sein.  So  behauptet  wenigstens  der  Kapitän 
reene  der  nach  Havre  gehörigen  „Rosa",  die  in  der 
>e   der  kanadischen  Küste  vom  Sturm  erfasst  wurde. 

„Rose"  hisste  ihre  Notflagge  und  erhielt  Hilfe  von 

m   eingeborenen  Lootnen,  der  da»  Schiff  beidrehte. 

Weisung  des  Lootsen  musste  die  Mannschaft  landen 
erhielt  in  Hütten  am  Strand  freundliches  Naoht- 
rtier.  Am  Morgen  war  alles  wieder  klar  und  der 
iiliin  begab  sich  an  Bord.  Zu  seinem  Entsetzen  fand 
dasa  seine  Ladung  gestohlen  war.  Er  liesa  sieh  wieder 

Land  rudern,  um  Klage  zu  erheben,  jedoch  ohne  Er- 
.    "Während  er  noch  parlamentierte,  sah  er,  wie  sich 

Segel  der  .Rosa"  schwellten,  und  langsam  setzte  sich 
i  Schiff  in  Bewegung  —  ohne  ihn.  Mit  vieler  Mühe 
leres  später  in  Sidney  (Kanada)  wieder,  wo  es  von  den 
räubern  gelandet  worden  war.  Nachdem  der  Kapitän 
Frank  Kaution  gestellt  halte,  kam  er  nach  Monats* 
t  wieder  in  den  Besiu  seiner  „Rosa"  und  hat  jetat  die 
fe  der  franxösischen  Diplomatie  angerufen,  um  Schaden» 
itz  an  erlangen. 


Länder«-  und  Völkerkunde. 


Eine  ganz  eigenartige  Erscheinung  kann  man  jetzt  in 
«stand  beobachten.  Während  in  den  mittel-  und  west- 
-upäi sehen  Staaten  sich  die  Landbevölkerung  immer 
kr  in  die  Städte  drängt,  findet  im  Innern  Russlands 
i  Gegenteil  statt.  Sehr  viele  junge  Leute,  meist  ehe- 
lige  Studenten,  die  keine  entsprechende  Beschäftigung 
alten  können  ,  verlassen  in  ihrer  Verzweiflung  die 
dte,  gehen  aufs  Land  und  arbeiten  dort  als  Vögte, 
•löhner,  Knechte  u.  s.  w.  In  nicht  allzulanger  Zeit 
en  sie  so  viel  erspart,  um  ein  Stückchen  Land  kaufen 

können,  das  sie  au  sehr  niedrigen  Preisen  erhalten. 
;le  Hunderte  von  diesen  jungen  Leuten,  die  trotz 
»üger  Arbeit  im  bittersten  Elend  in  der  Stadt  lebten 
1  welche  die  Verzweiflung  aufs  Land  getrieben,  leben 
tt  zufrieden  von  ihrer  Hände  Arbeit. 

Emir  Abdurrahman  von  Afghanistan  wurde  kürzlich  von 
MV  Favoritin,  der  18jährigen  Odaliske  Bint  El-Kemr 
tchter  des  Mondes)  mit  einem  hübschen  Töchterchen 
cbenkt  In  aeiner  grossen  Freude  versprach  er  der 
Itter,  sie  demnächst  zu  seiner  Chadine  (rechtmässigen 
ttin)  zu  machen  und  sie  demgemäss  nach  orientalischer 
te  feierlich  an  krönen.  Mit  den  Vorbereitungen  znr 
uoung  wurde   auch  sogleich   begonnen.  Mittlerweile 

rankte  jedoch  Bint  El-Kemr  und  sie  fühlte  sich  bald 
7i  Tode  nahe.  Um  nun  der  Sterbenden  gegenüber  sein 
art  einlösen  zu  können,  begab  sich  der  Emir  mit 
oem  Hofstaate  an  deren  Krankenlager  und  setzte  ihr 
r  feierlich  die  Krone  auf.  Wenige  8tunden  nachher 
icbte  Bint  El-Kemr  ihren  Geist  aus.  Sie  wurde  mit 
en  Ehren  einer  Ghadine  an  Grab«  getragen. 


Tecjjni^,  [kdel  \  Verkehr. 
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Seitdem  der  überseeischen  Beorderung  russischer 
anderer  über  deutsche  Häfen  durch  die  von  den 
Mischen  Behörden   angeordnete  verschärfte  Grenz- 
He  ein  Riegel  vorgeschoben,  sucht  der  Auswanderer- 
auf anderen  Wegen  sein  Ziel  zu  erreichen.  Es 
gemeldet,  dass  die  Zahl  russischer  Auswanderer  in 
bezüglichen  Verkehrsziffern    der  westeuropäischen 
chfraogshäfen,    namentlich   Rotterdams,  Antwerpens, 
res  in  letaler  Zeit  eine  merkliche  Zunahme  erfahren  j 
In  Havre  besonders  nehmen  die  dort  anlegenden  I 


Dampfer  der  deutschen  Gesellschaften  neaerdiogs  be- 
deutend mehr  Passagiere,  auch  des  Zwischendecks,  auf 
als  vor  Inkrafttreten  der  verschärften  Ueberwachungs- 
massregeln  au  der  preussischen  Ostgrenze. 

—  Der  elektrische  Braten.  Das  ist  die  neueste 
Errungenschaft,  die  man  auf  der  Kolumbischen  Aus- 
stellung —  nicht  nur  sehen,  sondern  auch  riechen  und 
schmecken  kann.  Die  Elektricität  der  King-fu,  der  alles 
kann,  soll  nun  auch  als  Köchin  verwendet  werden,  und 
das  Gas  rnuss  den  Rückzug  antreten,  ehe -ex  noch  in  der 
Küche  vollends  eingebürgert  ist.  In  einer  Galerie  des 
Chicagoer  Elektricitätsgebäudes  ist,  wie  der  Bericht- 
erstatter der  „Fraokf.  Ztg."  zu  erzählen  weiss,  dieses 
neueste  Woltwundcr  so  sehen.  Auf  einem  Tische  steht 
ein  schwarzer  Kasten,  dessen  geheimnisvolles  Aussehen 
noch  geheimnisvoller  wird  durch  eine  Anzahl  von  Drähten, 
die  hincinmünden.  Der  Kasten  öffnet  sich  und  —  wie 
Minerva  aus  dem  Haupte  Jupiters  —  steigt  ein  gebratener 
Truthahn  heraus.  Die  Sache  ist  ungeheuer  einfach,  wie 
eine  Dame,  die  daneben  steht,  erklärt.  Der  elektrische 
Topf  —  oder  die  Planne  —  unterscheidet  sich  von  einem 
gewöhnlichen  Kocugefäss  dadurch,  dass  in  den  Boden 
desselben  ein  Netz  von  ganz  feinen  Drähten  eingelassen 
ist,  durch  welche  der  elektrische  Strom  läuft  und  Wärme 
erzeugt.  Will  man  kocheo,  so  Führt  man  einfach  den 
elektrischen  Strom  ein.  Je  mehr  Drähte  man  einschaltet, 
desto  höher  wird  die  Temperatur.  In  einer  Minute  ist 
die  Platte  heiss,  in  fünf  Minuten  ist  ein  Liter  Wasser 
zum  Sieden  gebracht.  Ist  man  mit  dem  Kochen  fertig, 
so  hebt  man  die  Töpfe  oder  Pfannen  auf,  schaltet  die 
Leitung  aus  und  kann  den  Kasten  als  Schrank,  Schreib- 
oder Lesetisch  verwenden.  Also  wieder  eine  neue 
Bequemlichkeit  für  —  diu  Dienstboten  der  Zukunft  — 
das  heisst,  wenn  es  unter  solchen  Umständen  in  Zukunft 
noch  Dienstboten  geben  wird,  was  immer  unwahr- 
scheinlicher erscheint,  denn  wie  die  Dame,  die  den 
Kocliapparat  erklärt,  allen  Ernstes  versichert,  werden  die 
Hausfrauen  nun  im  Salon  kochen  können.  Aber  Besuche 
dürften  sie  dabei  doch  nicht 
Braten  trotz  Elektricität  an. 


lllaturwi^enscljaftlicjjeg. 


Ein  Riesenweinstock,  der  1873  gepflanzt  wurde,  steht 
in  Mouteau  bei  Arcacbon.  Die  Trauben,  die  er  trägt, 
erinnern  an  die  Wunderfrüchte,  welche  die  Kundschafter 
Israels  aus  dem  Lande  Kanaan  zurückbrachten.  Es  sind 
ihrer  852  auf  einer  Ausdehnung  von  39  Metern  und  eine 

i'ede  soll  ein  bis  zwei  Pfund  wiegen.  Aus  dem  Nord- 
)epartement  wiederum  wird  von  einer  Eiche  erzählt, 
welche  5,25  Meter  Umfang  au  der  Wurzel  und  in  Mannes- 
höhe 8,05  Meter  hat  Dieser  Baum,  der  mindestens 
500  Jahre  alt  sein  soll,  trägt  auf  dem  Stamme  die  In- 
schrift: „Diese  Eiche  schützte  Heinrich  IV.,  als  er  im 
Jahre  1594  die  Festung  La  Capelle  rekognoszierte,  die  in 
den  Händen  der  Spanier  war. 

Wie  viel  Bienen  bilden  einen  Schwärm?  Leber  diese 
Frage  hat  sich  ein  bekannter  Imker  hergemacht  Er  ist 
au  folgenden  Resultaten  gekommen:  Zu  1  Kilogr.  Bienen 
gehören  rund  10  000  Stück.  Ein  mittlerer  Vorachwarm 
nun  wiegt  durchschnittlich  2  Kilogr.  (—  20000  Bienen). 
Der  stärkste  Vorschwarm,  den  er  erhielt  wog  3,4  Kilogr., 
der  schwächste  1,7  Kilogr.  Dagegen  besessen  mittlere 
Nachschwär  im'  ein  Durchschnittsgewicht  von  1,5  Kilogr.; 
die  stärksten  wogen  2,5  und  die  schwächsten  1  Kilogr. 
Es  gibt  such  Nachschwärme  mit  kaum  0,5  Kilogr. 
(— ■ :  5000  Bienen)  Gewicht  Diese  haben  aber  in  den 
Augen  des  Bienenvaters,  gleioh  allen  Schwärmen,  die 
unter  1  Kilogr.  wiegen  und  vornehmlich  spät  fallen, 
keinen  grossen  Wert.  Sie  gelten  ihm  als  „Kinder  einer 
erhitzten  Bienenpbantesie". 

Der  Norden  Frankreichs  sinkt  ein  —  zu  diesem  be- 
ängstigenden Ergebnisse  haben  die  Studien  geführt  die 
seit  einigen  Jahren  von  zwei  mit  Nivellierungsarbeiten 
beschäftigten  französischen  Ingenieuren,  den  Herren  Hugo 
und  Lallemand ,  gemacht  wurden.  Eine  Vergleichung 
dieser  Studien  beweist  in  der  That  in  einer  nicht  anzu- 
fechtenden Art  und  Weise,  dass  der  Süden  Frankreichs, 
vor  allem  die  Pyrenäen- Bezirke,  sich  nach  und  nach 
erhebt,  während  zu  gleicher  Zeit  der  Norden  Frankreichs, 
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besonders  in  der  Gegend  von  Lille  immer  niedriger  wird 
and  einsinkt.  In  Paris  dürft«  die  Bodensenkung  jährlich 
fast  1  cm  (genan  9  mm)  betragen.  Auf  diese  Weise 
würde  in  Paris  in  3000  Jahren  das  Meer  bis  zur  „Notre 
Dame-Kirche"  gelangen,  und  es  würde  der  schöne  Plan, 
Paris  zu  einem  Seehafen  zu  machen,  endlich  seine  ganz 
natürliche  Verwirklichung  finden.  Man  darf  etwa  nicht 
glauben,  das«  die  Bodensenkung,  so  langsam  sie  auch  vor 
sich  gehen  möge,  für  die  direkte  Beobachtung  durchaus 
unschätzbar  sei.  16  mm  betrügt  ungefähr  der  Kaum,  der 
auf  dem  Zifferblatte  einer  gewöhnlichen  Uhr  Mittag  von 
2  Uhr  trennt.  Nach  den  .Berechnungen  des  Ingenieurs 
Hugo  würde  nun  die  Bewegung  eines  Uhrweisers,  der 
diesen  Raum  in  einem  Jahre  zurücklegte,  mit  Hilfe  des 
Mikroskops  vollständig  wahrnehmbar  sein. 


koloniale?. 

—  Herr  Eugen  Wolf  schreibt  dem  „Bcrl.  Tagebl." 
vom  Bord  des  „Kaiser"  im  Golf  von  Suez,  Juli  1893: 
Ferida  —  man  nennt  sie  regelmässig  Ferry  —  ist  meine 
liebe  Nachbarin  auf  dem  Postdampfer  „Kaiser",  sie  übt 
auf  mich  wie  auf  alle  Passagiere  einen  mysteriösen  Reiz 
aas,  dieses  aus  der  Wildheit  stammende  Wesen.  Die 
Augen  —  sie  scheinen  das  ganze  Köpfchen  einzunehmen 
—  sind  vom  feurigsten  Schwarz,  das  exotische  Schmachten 
dieser  glühenden  Kohlen  wird  von  auffallend  langen,  tief- 
dichten, wie  schwarze  Straussenfederchen  überhängenden 
Branen  teilweise  beschattet;  sie  strahlen  einen  hätschelnden 
Blick  aus,  ähnlich  dem  jungen  Spielkätzchen.  Das  Naschen 
ist  kurz  und  fein,  die  Nasenflügel  düun  und  durchsichtig; 
durch  ihre  ätherische  Beweglichkeit  drücken  sich  alle 
Gefühlsempfindnngen  aus.  Das  Mündchen  ist  etwas  voll, 
aber  fein  abgerundet,  es  lässt  dem  Kenner  den  Schelm 
erkennen.  Die  Zähne  sind  gross,  weiss,  aber  vernach- 
lässigt, der  kleinen  Ferry  blieben  Sitzungen  beim  Zahn- 
arzt bisher  erspart.  Das  kohlpechrabenschwarze  Haar  ist 
dicht,  etwas  rauh,  wie  das  Haar  eines  nngepllegten  Füllens 
auf  grüner  Weide;  um  die  Stirnc  spielt  es  in  niedlich 
feinen  natürlichen  Löckchen.  Welch  eigentümliche  Haut- 
farbe! Bin  helles,  aber  trotzdem  gesättigte«,  ganz  mattes 
Gold  von  stahlblauen  Acderchen  durchzogen,  so  eine  Art 
Terracotta- Farbe,  ähnlich  dem  noblen  Cachetder  dänischen 
Terracottaväschen.  Ihr  Körper  ist  schlank,  proportioniert, 
Taille,  Fuss-  und  Armgelenkknöchel  fein.  Der  Gang  frei, 
von  einer  natürlichen,  angeborenen  Grazie.  Die  Stimme 
warm,  weich  und  tief,  tief  wie  die  einer  Altistin.  Wie 
glucklich  die  neunjährige  Ferry  mit  ihrer  blonden  Puppe 
aus  „Uleia"  (Buropa)  spielt!  Wie  sie  sie  badet,  wickelt, 
pudurt,  frisiert,  parfümiert  und  brennt,  wie  sie  ihr  hiiumel- 
ulauc  Kleidchen,  grün«:  Hütchen,  blaue  Armbänderchen, 
rosa  Strümpfchen,  Goldkäfereohuhchen,  violette  Unter- 
röckchen und  gelbseidene  Hemdchen  an-  und  auszieht. 
Muss  doch  alles  bunt  sein,  wenn  es  bei  „Ferry"  Beifall 
haben  soll.  War  doch  bisher  alles  um  sie  „bunt"  vom 
Hat-cl-Estiva,  von  Wadelai  bis  nach  Bagamoyo.  Und 
erhoffen  wir  doch  alle  für  das  vielleicht  jetzt  elternlose, 
seltsam  geheimnisvolle  Wesen,  dass  ihm  auch  die  Zukunft 
bunt  und  farbenreich  bleiben  möge.  Wie  sie  sich  freut, 
wenn  man  ihren  Geschmack,  ihre  Puppe  bewundert.  Wie 
der  merkwürdige  AuRenaufschlag  grosser  und  grösser 
wird,  mich  fragend  durchdringen  will,  ob  ich  denn  ihre 
Puppe  auch  wirklich  liebe,  und  wie  das  Kind  auftbaut 
und  liebevoll  wird,  wenn  es  Zutrauen  gefasst  hat  Wie 
es  sich  anschmiegen  kann,  an  den  „Musungu"  (Deutschen), 
der  ihm  von  all  den  Ländern  erzählt,  durch  die  er  gezogen, 
der  mit  ihm  abwechselnd  in  Kisuaheli,  deutsch,  französisch 
und  italienisch  scherzt  —  denn  die  kloine  Ferry  spricht 
fünf  Sprachen  geläufig.  Dann  setzt  sie  sich  wieder 
stundenlang  allein;  die  grossen  Augen  verlieren  sich 
träumerisch  in  der  Ferne,  man  siebt  es  dem  Köpfchen  an, 
dass  es  nachdenklich  und  ernst,  weit,  weit  weg  schweift, 
dass  die  Gedanken  unstät  und  nicht  zum  Ziele  kommen 
können.  „Ferry,  an  was  denkst  du?"  —  ,Je  fnnse  ä  papaT 
Arme  Ferida,  Tochter  £min  Paschas! 


Ejericht^aal,  Verbrechen., 

Unglücksfall 

§euev  auf  6er  JutsfleOtmg.  « 

TJEBKK  ein  grosses  Feuer  in  Chicago,  dem  ek  s 
U  Ausstellungsterrain  belegenes  kolossale«  Spet&i 
gebäude  zum  Opfer  fiel,  liegen  jetzt  die  Berichte  <u>i 
kanischer  Blätter  vor.  So  schreibt  die  „New  Yerii 
Staata-Ztg.M:  „Ein  gewaltiges  Feuer,  entsetzlich  i 
seinen  Folgen,  ein  schrecklicher  Anblick  für  die  Tu 
sende  der  Weltausstellungs-Besucher,  die  um  das  Im 
nende  Gebäude  standen  und  die  Feuerwehrleute  ii 
Heldentod  in  den  Flammen  sterben  sahen  —  ein  F«a 
das  leicht  die  Weisse  Stadt  in  einen  Trümmer!. »i 
hätte  verwandeln  können,  bat  den  Ausstellungsplati  i 
eine  Stätte  der  Trauer  verwandelt  Unter  den  Trä 
mern  des  niedergebrannten  „Cold  Storage-Gebiuii 
am  Eingang  der  63.  Strasse,  in  unmittelbarer  Näte  k 
Transporthalle  und  des  Centraibahnhofs,  liegen  wacka 
Feuerwehrleute,  die  in  der  Ausübung  ihres  gefth 
vollen  Berufs  den  Tod  fanden,  während  du  Au 
Stellungshospital  die  Verwundeten  und  Verletzten  hrj 
Um  halb  zwei  Uhr  jagte  die  erste  Feuerwehr»;  v- 
der  Brandstätte  zu.  Nur  kleine  Flämmchen  str  r> 
aus  der  in  dem  100  Fuss  hoben  Turm  liegenden  En 
Im  Nu  war  die  weithin  sichtbare  Kuppel  in  ein  Flu 
menmeer  gehüllt,  und  unaufhaltsam  bahnte  sich  <i 
Feuer  den  Weg  durch  den  Turm  in  das  breite,  ll 
Fuss  lange  Gebäude.  Der  starke  Südwind  vereitel 
alle  Bemühungen,  Wasser  in  den  Feuerherd  zu  werfe 
und  die  Flammen  frasseu  immer  weiter,  bis  sie  die  b< 
oben  stehenden  Feuerwehrleute  eingeschlossen  hsSe 
Der  Turm  war  bald  ein  Flammenmeer.  Die  Tassafc 
die  dem  grausigen,  schaurigen  Schauspiel  zuuba 
waren  wild  vor  Aufregung;  Männer  und  Frauen,  bksi 
einer  Panik  nahe,  schrieen  den  Gefährdeten  zn,  sick  1 
retten.  Da  erst,  aJs  brennende  Balken  auf  sie  äesl 
schlössen  sie  sich  zusammen  und  eilten  in  eine  Esk 
in  der  Hoffnung,  dass  ihre  Kameraden  dorthin  geoi 
Wasser  werfen  würden,  um  sie  zu  retteo.  Haid« 
Fuss  unter  ihnen  war  das  Dach,  über  ihnen  nsi  I 
sie  herum  der  brennende  Turm.  Die  Seile  waren  « 
kohlt,  und  als  einzelne  sich  an  ihnen  herablassen  woula 
griffen  sio  in  die  aus  dem  Dach  schlagenden  Flamo« 
Da  —  ein  Knattern,  der  brennende  Turm  senkt«  uc 
Die  Feuerwehrleute  griffen  zu  den  Seilen  oder  sprsnaw 
und  ein  Aufschrei  der  nach  Tausenden  zählenden  M«j 
durchhallte  die  Luft.  Der  letzte  Mann  fiel,  ab  < 
sprang,  direkt  ins  Flammenmeer;  zwei  stürzten  ib< 
den  Rand  des  Daches,  um  als  Leichen  mit  semte« 
terten  Gliedern  vom  Boden  aufgelesen  zu  werden.  Vn 
Feuerwehrleute  sah  man  mit  gebrochenen  Gliednu»« 
sieh  zu  den  von  dem  Dach  bis  zum  Boden  föhrttiii 
Leitern  schleppen,  wo  Kameraden  sie  aufnahmen.  £" 
Männer  standen  mehrere  Minuten  am  Rande  des  Btcii 
—  Flammen  über  ihnen,  unter  ihnen  und  ihnen  n 
Seite.  Tausende  sahen,  wie  sie  sich  die  H&nde  reicht*» 
wie  sie  nach  dem  Tau  griffen  und,  von  den  FUous-- 
zurüokgetrieben ,  in  das  Meer  hinabsanken.  M««« 
schrieen,  Frauen  jammerten  und  die  G ardrtten  ktf" 
Mühe,  das  Publikum  zurückzudrängen  und  tktrP*^ 
vorzubeugen.  Da  plötzlich  taucht  abermals  der  Kcf 
eines  Mannes  aus  dem  Flammenmeer  auf.  „Sie  kr«; 
noch!"  schrie  die  Menge  und  im  nächsten  AngtnhW 
sind  schon  vier  wackere  Männer  auf  der  brenß«^- 
Leiter,  ihres  eigenen  Lebens  nicht  achtend,  «ab*k5* 
mert  um  die  lodernde  Glnt,  die  jeden  Augenblick  io 
Einsturz  des  ganzen  Gebäudes  befürchten  Bsst  S* 
haben  den  Kameraden  gefunden,  nun  lassen  ri«  u 
ihrem  Seile  herunter,  die  aufgeregte  Menge  jabslt 
schwenkt  Hüte  und  Tücher.  Kaum  sind  sie  gtbwn* 
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lueh  der  letzte  Seitenturm  ein,  und  seine 
fliegen  in  den  den  Kühlspeicber  von  den 
m  trennenden  Seitenweg.  Dm  Dach  des  Stall- 
te fangt  Feuer,  und  mit  Blitzesschnelle  brennt 
rar  Hälfte  nieder.  Die  Warenhäuser,  die  Werk- 
en der  A ii Streicher  und  Zimmerleute  sind  in  Gefahr 
undurchdringliche  Bauchwolken  hallen  die  Stony 
ir!  Avenue,  die  der  Ausstellung  gegenüberliegenden 
ils  ein  und  treiben  die  Graste,  die  halb  erstiekt 
,  aus  ihren  Zimmern.  Da  endlich  gelingt  es,  das 
•r  einzudämmen,  eine  weitere  Ausdehnung  zu  ver- 
ern,  die  Ausstellung  ist  gerettet,  wenn  auch  viele 
<ere  Männer  ihr  Leben  lassen  mussten.  Die  Scencu, 
■ich  im  Publikum  unter  den  Tausenden  abspielten, 
ten  aller  Beschreibung.  Männer  und  Franen  lagen 
den  Knieen  und  beteten  für  die  Errettung  der  von 
amen  eingeschlossenen  Feuerwehrleute,  Frauen 
ien  ohnmächtig,  und  die  Ambulanzen  hatten  alle 
Je  voll  zu  thun. 


—  Eine   furchtbare  Katastrophe  ereignete  sich  auf 
Foro  Italico  zu  Palermo  während  des  Abfeuern«  des 
«.rwerks,  das  einen  Teil  des  Programms  der  Feste 
et,  die  alljährlich  vom  12.  bis  15.  Juli  tu  Ehren  der 
jreu  Kosalie,  der  Beschützerin  von  Palermo,  gefeiert 
HB,    Nach  einem  heftigen  Piatsregen  wurde  gegen 
[hl  das  Zeichen  zum  Beginn  des  Feuerwerks  gesehen, 
erste  Granate,  die  angezündet  wurde,  verursachte  die 
losiou    eines    grossen    «ehr  starken    Eisenrohrs,  in 
:hem  sie  »ich  befand.    Grosse  und  zahlreiche  Stücke 
treuten  sich  nach  allen  Richtungen  hin,  als  wäre  eine 
M  Anzahl   von  Kartätschen  abgefeuert  wordeu.  Go- 
l  a  wurde  aui  der  für  die  Gäste  der  Stadt  reservierten 
>äiie  der  Ingenieur  Gattuso;  er  starb  auf  dem  Trans- 
t  nach  dem  Kraukenhause.    Im  Hause  des  KafTeewirta 
•pello  wurde  einem  vierjährigen  Kinde  durch  einen 
taipan  der  8ehädel  gespalten;  der  Vater  des  Kindes 
d«  vor  Schmers  wahnsinnig.     In    demselben  Hause 
nie  ferner  ein  zwölfjähriges   Mädchen    getötet  und 
nlich  verstümmelt ;  das  Eisenstück  zertrümmerte  dem 
dt  in  der  Schläfengegend  den  Schädel,  so  dass  die 
itromasae  heraustrat,  und  riss  ihm  die  Nase  und  die 
{•n  buchstäblich  aus  dem  Gesichte.    Andere  Opfer 
hte>  und  fand  man  inmitten  der  Volksmenge;  in  der 
w  des  Griechenthores  lagen  zwei  Leichen  nnd  fünf 
.-verwundete.     Bald  nachdem  sich  die  Kundo  von 
schrecklichen  Katastrophe  verbreitet  hatte,  ordnete 
Maat san wall  die  Einstellung  des  Feuerwerks  und  die 
•biftong  des  Feuerwerkers  Ramroacca  an.  Die  grösstc 
■ud  trifft  aber  sicherlich  die  Behörden,  die  jedes  Jahr 
:ht  barbarischen  Schauspiele  gestatten,  obwohl  dabei 
■b  immer  grössere  oder  kleinere  Unglücksfälle  vorge- 
wien  siud.  Anfangs  glaubte  man,  dass  die  Mörser  mit 
<nmit  geladen  waren;  man  stellte  jedoch  fest,  da&s  sie 
Pulver  und   einige   chemische  Substanzen  enthielt. 
•  Hohr,  in  dem  sich  die  unheilvolle  Granate  befand, 
'  »os  starkem  gegossenen  Eisen  und  war  fest  in  den 
den  gelegt  worden.    Man  glaubt,  dass  die  Explosion 
°-trt  sei,  weil  infolge  des  Platzregens  die  Explosivkraft 
1  'raebt  gewordenen  Pulvers  verstärkt  wurde.  Einzelne 
smhergeachleudertcn     Eisenstücke     waren  gegen 
Zentimeter  lang  und  hatten  ein  Gewicht  von  mehr  als 
i«n  Kilogramm.    Die  nicht  abgefeuorten  Bomben  und 
w.Uu  wurden   von  der  Staatsanwaltschaft  beschlag- 
wt, 

fe~~  In  Tramelan  (Berner  Jura)  brannten  zwei  Häuser 
W*T<  wobei  fünf  Personen  den  Tod  in  den  Flammen 
r0.  Ausserdem  ist  ein  Kind  gestorben,  das  von 
wra  Vater  während  des  Brandes  aus  dem  dritten  Stock 
J*'c  Gsrten  geworfen  wurde.  Es  wird  Brandstiftung 
listet 

Der  Selbstmordversuch  einer  Primadonna,  der 
Ht n  Prsu  Peppina  CatHgaris,  macht  in  Italien  grosses 
»'ben.  Infolge  einer  unglücklichen  Liebe  hat  die 
f  oslben  vom  Publikum  Vergötterte  in  Genua  eine 
P*  Dosis  Sublimat  zu  sich  genommen  nnd  liegt  nun 
•**r  krank  darnieder.  Es  ist  dies  nicht  ihr  erster 
'Mordversuch ,  denn  schon  vor  einigen  Monaten 
*e  dieselbe  Sängerin  sich  —  ebenfalls  aus  unglück- 
Liebe  (!)  —  in  Venedig  ins  Meer,  wurde  aber  zum 


Glück  mit  heiler  Haut  aus  dem  präsumtiven  Wellengrabe 
gezogen.  Die  reizende,  nun  so  berühmt  gewordene  Peppina 
ist  Primadonna  der  Operetten-Gesellschaft  Maresca  und 
verstand  eB,  letzten  Winter  auch  die  Römer  durch  den 
Zauber  ihrer  Anmut  ganz  und  gar  zu  berücken. 

—  Ein  gefährliches  Spiel  trieben  hier  eine  Anzahl 
Knaben;  sie  spielten  nämlich  „Scharfrichter".  Der 
dreizehnjährige  Scharfrichter"  hieb  dabei  dem  lljährigeu 
„Delinquenten"  mit  einem  Beil  die  gross«  Zehe  vom 
linken  Fuss  al>,  so  dass  der  arme  Knabe  im  Krankeuhause 
aufgenommen  werden  musste. 

—  Der  italienische  Tenorist  Passini,  der,  von  der 
Königin- Witwe  Maria  Pia  protegiert,  vor  einiger  Zeit  aus 
Rom  nach  Lissabon  gekommen  war,  wurdedort  verhaftet  und 
über  die  Grcnse  gebracht,  weil  er  sieh  öffentlich  nnlauterer 
Beziehungen  zur  Königin  gerühmt  hatte.  Der  italienische 
Gesandte  hat  selbst  die  Ausweisung  Passinis  veranlasst. 

—  Die  Spielpächter  von  Ostende  und  Blaukcnbergbe 
wurden  von  der  Brügger  Rechtbank  fast  alle  hart  ge- 
straft. Die  Hauptangeklagten,  Pariser  Schwindler,  er- 
hielten acht  Tage  Gefängnis  und  Geldstrafe  und  von  da 
ah  stufen  sich  die  Strafen  bis  auf  50  Fr.  Ein  Betrag 
von  26  000  Fr,  den  die  Staatsanwaltschaft  beschlagnahmt 
hatte,  wurde  eingezogen.  Die  Verurteilten  haben  Be- 
rufung eingelegt  Hoffentlich  trifft  die  belgische  Staats- 
anwaltschaft Massregeln,  die  Schwindler  und  die  ehrbaren 
Stadtverwaltungen  daran  zu  hindern,  in  einer  anderen 
Gestalt  die  Spielböllen  wieder  zu  beleben,  wäre  ea  auch 
nur,  um  das  gutgekleidete  Gesindel  zu  entfernen,  das  in 
den  letzten  Jahren  die  beiden  Küsteustädte  verkebrs- 
unsicher  gemacht  hat.  Die  Verurteilten  sind  Belgier, 
Russen  und  Franzosen  und  heissen  Burnier  (Paris).  Dr. 
Verschuere  (Ostende),  Delanenseiie  (Brügge),  v.  Walitxki 
(Petersburg).  Sari  genannt  Tolstoi  «Paris),  Schaevcrbeke 
(Brügge),  Gunst  (Ostende).  Die  Namen  der  Kroupiers 
(fahrendes  Volk)  können  übergangen  werden. 

—  In  Hannover  ist  einer  der  beiden  Westtürme  der 
in  Bau  begriffenen  Garnisonkirche  in  sich  zusammen- 
gestürzt. Das  Msuerwerk  des  Turmes  mochte  schon  bis 
su  etwa  40  Meter  gediehen  «ein.  Der  Einsturz  erfolgte 
noch  vor  Beginn  der  Arbeit,  so  dass  Personen  nicht  tu 
Schaden  gekommen  sind. 

—  Ein  fast  unglaublicher  Urteilsspruch  ist  dieser 
Tage  von  einem  englischen  Gerichtshöfe  gegen  einen 
gewissen  Jobn  Mattram  gefällt  wordeu.  Mattrani,  der  aus 
Crewe  iu  der  Grafschaft  Cbestcr  stammt,  war  vou  einem 
Gläubiger  verklagt  wordeu,  dem  er  3  Pfund  Sterling  und 
10  Schillinge  schuldete.  Dia  Richter  verurteilten  nun 
den  Schuldner,  vom  Juli  1899  ab  bis  zur  völligen  Tilgung 
seiner  Schuld  dem  Gläubiger  jährlich  1  Penny.  etwas  mehr 
als  8  Pfennige  zu  zahlen.  Mattram  ist  jetzt  75  Jahre  alt 
Mit  81  Jahren  wird  er  seine  Zahlungen  'beginnen,  und 
wenn  fein  Gläubiger  befriedigt  sein  wird,  wird  Mattram 
älter  sein  als  Methusalem,  da  er  das  schöne  Alter  von  — 
921  Jahren  erreicht  haben  wird! 


TTjeater,  fyni$,  Lifcaliuf. 

—  Auf  den  30.  Juli  fiel  der  fünfzigste  Geburtstag 
P.  K.  Roseggers  —  die  Buchstaben  vor  seinem  Namen 
bedeuten  den  sicherlich  seltenen  Vornamen  „Petri  Ketten- 
feier". Man  hat  den  Dichter,  der  in  seiner  steierischen 
Heimatgemeinde  Krieglach  weilt  allerband  Aufmerksam* 
keiten  zugedacht,  und  es  soll  ihm  tu  Ehren  am  8.  Sep- 
tember ein  Nationalfest  stattfinden.  Bereits  am  27.  Juli 
wurde  ihm  eine  Adresse  und  ein  Ehrengeschenk  von 
15  000  Gulden  überreicht.  Der  Sprecher  der  Graser  Ab- 
ordnung, Dr.  Erll.  führte  aus,  man  habe  bedeutenden 
Männern  oft  ihr  Geburtshaus  zum  Geschenke  gemacht. 
Das  Roseggcr-Haus  in  Alpcl  sei  aber  so  entlegen,  dass 
man  lieber  an  ein  Rosegger-Haus  in  Graz  gedacht  habe, 
an  ein  schlichtes  Dichterheim,  vorausgesetzt,  dass  Roseggur 
Freude  an  einem  solchen  Besitze  hätte;  zur  Ver- 
wirklichung dieses  Geschenkes  .  soll  die  Ehrrngabc  bei- 
tragen. Rosepger  dankte  mit  herzlichen  Worten  und 
betüntc,  er  lege  besonderen  Wert  darauf,  dass  die  Ehren- 
gabe ohne  Appell  durch  die  Zeitungen  aufgebracht  wurde. 
Das  Wiener  Gemeiuderats-Präsidiuni  hat  an  den  Dichter 
das    nachfolgende   Schreiben  gerichtet:  „Hochverehrter 


XII.  Jabrpat 


Herr!  8ia  haben  durch  Ihre  herzerfrischenden  Schöpfungen 
den  Anteil  Oesterreich*  an  der  deutschen  Litteratur  erfolg- 
reich vermehrt  und  sich  dadurch  um  Thr  Vaterland  hervor- 
ragend verdient  gemacht.  Nicht  nur  in  der  herrlichen 
Steiermark,  in  der  Ihre  Kraft  wurzelt,  sondern  auch  in 
fernen  Landen  deutscher  Zum"-  begrüsst  8ie  honte  eine 
grosse  Zahl  von  Verehrern  zu  Ihrem  fünfzigsten  Oebnrta- 
tage.  Da  zn  Ihren  Freunden  auch  die  Wiener  zahlen,  so 
mögen  Sie  überzeugt  sein,  dsss  der  Glückwunsch,  den  ich 
Ihnen  hn  Namen  der  Reichshaupt-  and  Residenzstadt 
sende,  der  Ausdruck  der  aufrichtigen  Sympathien  ist, 
deren  Sie  und  Ihre  Werke  in  unserer  Stadt  sich  erfreuen. 
Wien,  am  30.  Juli  1898.   Dr.  Albert  Richter,  Vice-Btirger- 


erfrenliche  Nachriebt  kommt  ans  Zürich: 
Der  erkrankte  Dichter  Konrad  Ferdinand  Meyer,  der  seit 
Jahresfrist  in  der  Irrenheilanstalt  Könirafelden  (f'anfon 
Aargau)  weilt,  befindet  aioh  so  weit  auf  dem  Wege  der 
Besserung-,  dass  er  in  nächster  Zeit  wieder  in  den  Schoss 
seiner  Familie  zurückkehren  kann.  Allerdings  kann  zur 
Zeit  von  einer  vollständigen  Genesung  noch  nicht  ge- 
sprochen werden ,  jedoch  ist  es  wenigstens  nicht  mehr 
nötig,  ihn  unter  strenger  ärztlicher  Aufsicht  zn  belassen, 
und  es  ist  gegründete  Hoffnung  auf  völlige  Herstellung 


—  Vom  Wiener  Schwurgericht  sind  dieser  Tage 
einige  Vertreter  der  l'nzochtlitteratur,  der  Herausgeher 
und  zwei  Mitarheiter  des  Wochenschand-BIIttchens  „Die 
Gesellschaft",  Moritz  Ehrenfeld,  Aithur  Brehmer  und 
Ferdinand  Mautner,  (dieser  letztere  bezog  als  „ver- 
antwortlicher Redakteur"  tin  Tagesgehslt  von  einem 
Gulden  für  die  Nummer)  zu  mehrmonatigen  Freiheits- 
strafen verurteilt  worden.  Der  Staatsanwalt  stellte  ein 
scharfes  Einschreiten  gegen  die  in  Wien  üppig  wuchernde 
periodische  Unznchtlltteratur  in  Aussicht 

—  „Riforma"  in  Rom  bringt  eben  in  gediegener  Ueher- 
»etznng  Sndermanns  Roman  „Der  Katzensteg"  unter  dem 
Titel  .M ponte  <M  gotfo*.  Cerrachini  und  Tafel  besorgten 
die  Uebcrtragung.  Der  Verleger  Kantorowicz  in  Mailand 
hat  jetzt  auch  das  letzt«  Werk  Sudermann's  „Die  Heimat" 
fn  italienischem  Gewsnde  unter  dem  Titel  ,./<*  casa  faternn" 
herausgegeben. 

—  DemTh/mtreFranc.ais  in  Paris  scbeinteineKrise bevor- 
zustehen :  Fräulein  Reiehemherg,  die  bekannte  ewig  junge 
Altmeisterin  der  Naivetlt,  will  schmollend  ihren  Abschied 
von  der  Com6dic  Francaise  nehmen.  Sie  beklagt  sich 
über  Zurücksetzungen;  Direktor  Olaretie  lasse  ihr  nicht 
Hie  rücksichtsvolle  Behandlung  angedeihen,  die  sie  ver- 
dien». Sie  wird  sich  wahrscheinlich  noch  erbitten  lassen, 
zu  bleiben,  aber  —  Clsretie  wird  wohl  bei  dieser  Ge- 
legenheit stürzen.  Den  Londoner  Misserfolg  der  Comedie 
Francaise  schiebt  man  ihm  in  die  Schuhe.  Die  Schau- 
spieler können  doch  nicht  schuld  sein  —  sagen  die 
Schauspieler. 

—  Ein  Komitee  der  „Socicte  des  aetcurs"  in  Paris  hat 
••ine  Subskription  eröffnet,  um  dem  verstorbenen  Dichter 
Guy  de  Maupassant  ein  Denkmal  zu  errichten. 

—  Den  wahren  Bühnen-Realismus  findet  man  doch 
nur  in  Amerika!  New  Yorker  Blätter  melden:  r Stowe 
Brodie,  der  sich  durch  seinen  Sprung  von  der  grossen 
Brücke  in  Brooklyn  einen  Namen  gemacht  hat,  wird  in 
einigen  Tagen  anf  einer  hiesigen  Bühne  als  Schauspieler 
in  einem  „Bowery"  betitelten  Melodrama  auftreten,  in 
welchem  «r  den  berühmten  Sprung  wiederholen  wird. 
Tn  demselben  Melodrama  werden  Kid  Mac  und  Spike 
Hennescy,  zwei  berüchtigte  Einbrecher,  die  soeben  erst 
aus  dem  Gefängnis  entlassen  worden  sind,  die  Rollen 
zweier  Spitzbuben  spielen  und  dem  Publikum  zeigen,  wie 
man  nach  allen  Regeln  der  Einbrecherkunst  einen  Geld- 
schrank öffnet!"  Das  ist  entschieden  der  Gipfel  der 
Lebenswahrheit! 

—  New  York  wird  in  kommender  Winterspielzeit 
drei  deutsche  Bühnen  zu  erhalten  haben  und  zwar:  „Irving 
Place  Theater"  (Direktor  t'onried).  „Germania-Theater" 
(Direktion  Ad.  Philipp)  und  „Niblos  Gsrden"  (Direktion 
Gebr.  Rosenfold).  Jetzt  taucht  die  überraschende 
Nachriebt  auf.  dsss  auch  der  in  letzter  Spielreit  als 
Manager  des  Emil  Thomas-Ensembles  und  des  Junker- 
mann-Reuter-Ensembles  fungierende  ehemalige  Direktor 
Gustav  Amberg  wieder  die  Leitung  eines  deutschen 
Theaters  in  New  York  plant!  Im  Cctilta!  Opern  Iloust 
soll   ein  grosser  Theatcrsaal  erbaut  werden  und  somit 


werden  in  New  York,  wo  in  letzter  Zeit  ei 
deutsches  Theator-Unternehmen  nur  unter  den  seb 
Verhältnissen  und  grossen  Opfern  der  Direkt 
Spielzeit  su  Ende  führte,  vier  deutsche  Bübnen*ff 
kurrenz  treten.  E«  liegt  anf  der  Hand,  d&as  die*«  Z 
zu  keinem  guten  Ende  führen  können. 

—  In  London  hält  «ich  augenblicklich  der  gr 
japanische  Vcrlagsbuchh&ndler  auf.    Sein  Name  ist  f 
Ohashi.    der  Zweck   seines   Besuches  ist,  neue 
händleritchn  Ideen  in  sich  aufzunehmen.    Herr  0\ 
äusserte  sich,  wie  englische  Blätter  mitteilen,  folg»' 
massen    über   die   neue  jspanische   Litteratur:  „Gr 
Schriftsteller  besitzt  dss  Lsnd  noch  nicht,  aber  t 
einige  junge  Dichter,  deren  Schriften  die  Aofmerkss 
ihrer  Landsleutc  auf  sich  ziehen.    Tn  nicht  allzu  \* 
Zeit  wird  Japan  als  littcrari»«he  Nation  etwas  bed 
Ich  beabsichtige.  japanische  Werke  in  engliacher  S\  t 
erscheinen  au  lassen.  Mein  Verlagsbaus  —  Hakubua 
—  d.  b.  ein  Haus  von  weitverbreiteter  Litterstar  — 
öffentlicht  n.  s.  auch  eine  Menge  Zeitschriften.  Ii 
letzten  Jahren  hat  Japan  ungemein  grosse  Fortsehnt 
Drucker-  und  Verlagswesen  gemacht  Noch  vor  25  J 
wurden  alle  Bücher  auf  Holz  geschnitten.  leb  bescl 
jetzt  5000  8etzer  und  300  Schriftsteller.    Unter  ta4 
Veröffentlichungen    befinden    sich:  Erziehungsachr? 
eine  Bibliothek  japanischer  Litteratur.  *llgi»roeine  WS 
geschickte.  Jugendliteratur,  juristische  Bücber  u.  i  < 
Jedes  Heft,  meiner  Kinderzeitschrift  hat  einen  Abist»  t| 
800  000  Exemplaren.     Die  Zahl  der  von  meiner  Pm 
gedruckten  Exemplare  meiner  Verlagsartikel  belauft  «» 
jährlich  auf  10  Millionen.    Meine  Schriftsteller  verdi*s< 
20  —80  Lstil.  monatlich,  meine  Setzer  4 — 12  sb.  Hz\«' 
Ich  habe  billige  Litteratur  eingeführt.  Die  Jugendlitt#nu 
hat  überraschend  grossen  Umfang  angenommen.  Vft 
Kleinen  leren  mit  Hcisshungor." 


Jahre 

E*ped;t' 


Aufl 


"1 


ASrssssuoh    der    deutschen    Zeitschriften.  34. 

Bearbeitet  von  H.  O.  Sperling.    L*iptig-R , 

Zeitschriften- Adresabuehs.    Geb.  Mk.  4. 
Baltzsr,  Eduard.   Vegetarianiaches  Kochbuch.  11. 

H.  Härtung  h  Sohn.    MV  1,  geb.  Mk.  1,25. 
Bibliothek     der    fremden   Zungen.     Der    Seeteufet    re*  P 

R.  Stockton,  und  andere  Novellen.    Stuttgart,  Deut*^. 
lagsanstalt.    MV  1.  gob.  MV.  1.50. 

—  Kin  fahrender  Ritter  der  Font  Hills  von  Bret  n»m 
andere  Novellen.  In  demselben  Verlage.  Mk.  1. 
Mk.  1,50. 

—  Soll   ich  heiraton?    von  Pedro  Maria  Barrera,    rn-d  i- 
Norellen.    In   demselben  Verlage.     Mk.  I,    geb.  Mk  I  '< 

—  Verbannt   von  Guy  de  Maupassant,   und  ander«  X«veE*n 
In  demselben  VerInge     Mk.  t,  geb.  Mk.  1,50 

Crolssast-Rust,  Asna.     Gedichte  in  Pro«a.  Mönchen 

&  Co     Mk.  2. 
Eosstein,  Ersst.    Das  Kind     Stuttgart.  J.  Eng»Ih«rn 
Eltzes,  F.  W.   Wörterbuch  der  Handelssprache.     Dentsch-rn^  -t 

I,  Lief.  (kompl.  in  10  Lief.  »  1  Mk  ).  I-eipxig.  II  M 
Eynatten,  Carola  Frells  v.    Brandenburger  Sagen.     I<eipiif  fcl 

hnrd  Franke.    Mk.  1,50,  geb.  Mk  2. 
Fuss,  Or.  B.    Kurze  Anleitung  zum  Verständnis  der  aam«MTii*^'i 

Sprache.    Mit  einem  Plan  von  Apia.      Berlin,  E.  S . 

*  .Sohn.    Mk   4,50,  geb.  Mk.  5. 
filnstsr  »nS  Stephan.     Die  Wettstadt  Berlin.     Eine  He-  s  - 

fflr  Schule  und  Haus.  Berlin.  K.  Megismnnd.  Mk  l ? 
ianeet,  Clsuelo  and  Dr.  Wsltar  Kampfe.      Die  Vereinigten 

Nordamerikas  in  der  Gogonwnrt.  Freibnrg  I.  Br  ,  llrritrV* 

Verlaguhandlung.     Mk.  8,  geb.  Mk.  10- 
In  Reichs  «es  Golstes.      lllustr.    Geschichte   der  WiaSSSSrki*1 

Von    Karl    Faulmann      2—10.   Lief  (vollst 
50  Pf). 


30 

,,  DT.E.A1M 
..rn     ^  " 


tje^ndbei^pflege. 


in  *«  :«* 


—  In  der  „Berliner  klin.  Wochenschrift*  srirJ  ' 
Krankengeschichte  von  Vergiftung  durch  Hühner'«' 
mitgeteilt,  die  in  weiteren  Kreisen  bekannt  *a 
verdient.  Es  handelt  sich  dabei  um  eine  Vergift»nC 
Familio  von  sechs  Personen  durch  Genuss  einer  raJ** 
saueo,  die  aus  dem  seit  etwa  8  Tagen  aufh*»«\" 
Hühnereiweiss,  dessen  Dotter  anderweitig  zur  Ver*«--! 
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bereitet  war.  8chon  bei  dem  Schlagen 
Schaum  war  der  etwas  fade  Oerncb  und 
»  trübe'  Farbe  der  sonst  in  einem  reinen  Glasgefäas  an 
lein  kühlen  Ort  aufbewahrt  gewesenen  Masse  aufgefallen, 
e  sieb  ausserdem  durchaus  nicht  zu  Schaum  schlagen 
»a.  Durch  Zusatz  von  dem  Eiweiss  einiger  frischer 
er  war  es  indes  der  sparsamen  Hausfrau  möglich,  auch 
t  erste  Portion  noch  zu  der  Sauce  zur  Verwendung  zu 
incen.  An  dem  Gesohroaeke  fand  sich  durchaus  keine 
Tänderung,  so  dass  diese  süsse  Speise  mit  Oenuss  ver- 
brt  wurde.  Erst  etwa  15  Stunden  später  traten  indes 
i  allen  den  Mitgliedern  der  Familie,  die  weniger  oder 
•br  von  der  Sauce  genossen  hatten,  heftige  Vergiftungs- 
teheinungen  auf,  die  sich  in  lähmungsartiger  Schwäche 
r  grämten  Muskulatur  dee  Körpers,  beschleunigter 
f  r/thitiiikeit,  staikem  Uebelbeßnden  und  so  weiter  kund- 
ben  nnd  erst  nach  energischer  therapeutischer  Einwirkung 
m  Schwinden  kamen.  Die  Erscheinungen  waren  nun/, 
nlich  denen,  die  sich  nach  Wurst-  Fleisch-  nnd  Fi-ch- 
nriftungen  zeigen,  die  zweifellos  allesamt  auf  einer 
•Hgen  Zersetzung  von  Eiweiaastoffen  beruhen.  Für 
sosfrauen  liegt  in  diesem  Falle  ein  Fingerzeig,  die 
saraamkeit  nicht  zu  weit  zu  treiben  und  vor  dem 
»brauch  des  zurückgestellten  Eiweisa  auf  Farbe,  Geruch 
d  Dichtigkeit  zu  achten. 

—  Eine  eindringliche  Warnung  für  leichtsinnige  Eltern, 
e  den  frühzeitigen  Alkoholgenuss  bei  ihren  Kindern 
statten,  gibt  die  Krankengeschichte  eines  fünfjährigen 
naben,  der  wegen  Lähmung  heider  Beine  in  die  medi- 
aische Klinik  des  Professors  Strümpell  zu  Erlangen 
fgenommen  worden  musstc.  Pas  Kind  ist,  wie  Dr. 
ict>b  im  „Jahrbuch  für  Kinderkrankheiten"  berichtet, 
o  seinen»  Alter  entsprechend  grosser  und  normal  ent- 
ickelter  Junge,  allerdings  von  wenig  gutem  Ernährungs- 
iftsnde  und  geistig  lebhaft  und  klug.  Eines  Abends 
■ach  dieser  Junge  bei  einem  Spaziergang  plötzlich  zu- 
mmen  und  konnte  einige  Stunden  die  Beine  nicht 
•»egen.  Er  erholte  sich  wohl  zwischendurch  ein  wenig, 
>cb  ist  ihm  seit  jener  Zeit  das  Gehen  unmöglich,  da 
rh  auch  heftige  Schmerzen  in  den  Beinen  einstellten, 
ie  bei  jeder  Berührung  und  besonders  bei  Bcwegungs- 
rrsnehen  sich  steigerten.  Geistig  befand  sich  indes  das 
ind  ganz  munter  und  es  hatte  auch  Appetit.  Klinisch 
orden  diese  Erscheinungen  bald  als  eine  akute  Nerven- 
ltzündung,  die  mit  Schwund  der  zugehörigen  Muskeln 
rgk-itet  war,  erkannt;  rätselhaft  war  aber  die  EnUtehungs- 
•tache  dieser  Erkrankung  bei  einem  Kinde,  während  das 
«iden  bei  Erwachsenen  nicht  selten  ist.  Gleich  bei  der 
nt  nähme  war  indes  eine  Aeusserung  der  Magd  auf- 
fallen, dass  der  Bub  vorher  tanz  munter  gewesen  sei, 
ppetit  hatte  und  „den  ganzen  Tag  Bier  getrunken  habe", 
zhere  Nachforschungen  auf  Grund  dieser  Aeusserung 
-gaben  nun,  dass  der  Junge  in  dcrTbat  schon  seit  meh- 
•ren  Jahren  in  der  Gastwirtschaft  seines  Vaters  nicht 
sr  sU»ta  viel  Bier,  sondern  auch  viel  Wein  getrunken 
stte.  Der  Vater  selbst  meinte,  zwei  Liter  Bier  hätte 
er  Jnnge  mindestens  täglich  getrunken.  „Durst  halte  er 
araer  und  Wasser  konnten  wir  ihm  doch  nicht  geben." 
Is  äusseres  Merkmal  sprach  dafür  auch  die  eigentümlich 
tte  Naae.  die  ganz  an  die  bekannten  roten  Trinkernasen 
rinnerte.  Bei  dem  Fehlen  sonstiger  Allgemeinerscheiuungen 
onnt«9  nun  kein  Zweifel  sein,  dass  es  sich  hier  um  eine 
kute  alkoholische  Neuritis  handelte;  denn  hatte  der  Knabe 
irklich  zwei  Liter  Bier  täglich  getrunken,  so  kamen  bei 
einem  Körpergewicht  von  29  Pfund  schon  über  zwei 
Timm  reinen  Alkohols  auf  das  Pfund  Körpergewicht. 
>ssa  diese  Menge  hinreichend  ist,  um  schwere  Ernährungs- 
'urungen  in  den  Körpergeweben,  insbesondere  in  den 
irrvenfasern  hervorzurufen,  wird  um  so  mehr  einleuchten, 
enn  man  die  entsprechende  Alkoholmenge  auf  das 
•••pergewicht  eines  Erwachsenen  von  etwa  150  Pfund 
(■rechnet.  Bei  zwei  Gramm  auf  das  Pfund  würde  ein 
lieber  300  Gramm  reinen  Alkohols,  d.  h.  täglich  einen 
»Uten  Liter  Schnsps  gemessen  müssen.  Wir  haben  diesen 
sil  so  ausführlich  wiedergegeben,  weil  er  für  alle  Eltern 
■ehprzigenswert  ist,  die,  vielleicht  ohne  sich  etwas 
Schlimmes  zu  denken  oder  vielleicht  such  die  Möglichkeit 
reit  er  er  Gefahren  zu  ahnen,  bei  ihren  Kindern  den 
klkoholgenuss  zugeben. 

—  Elektrisch«  Durchleuchtung  des  Magens.  Das 
■-hl  Ii-   Licht  findet  in  der  Medizin  die  vielseitigste 

•>rwendung.  In  neu«  sler  Zeit  bedie  nt  man  sich  desselben 
w  Durchleuchtung  de«  Magens,  welche  vermittels  eine* 


kleinen,  in  das  Organ  vom  Munde  aus  hineingebrachten 
Glühlichts  geschieht.  Namentlich  zur  friih'.citigen  Er- 
kennung von  Geschwübten  (insbesondere  von  Krebs)  wird 
der  Methode  Bedeutung  zugeschrieben. 


gporö  nnd  F/|ode. 


—  Bei  dem  in  Elberfeld  abgehaltenen  internationalen 
Wettschwimmen  wurde  Herr  Fritz  Kniese  vom  Berliner 
Schwimmklub  ..Borussia"  Si.-ger  im  Schwimmen  unt  die 
Meisterschaft  Deutsehland«;  Herr  Ernst  Kii hu  vom  selhou 
Klub  errang  einen  Preis  im  Hecht-Tauchen. 

—  Aus  Nizza  schreibt  mau:  Die  vormittags  reitenden 
Damen  Iragen  einen  seidenen  Trikotauzug  auf  der  Haut 
und  darüher  die  .Amazone",  ein  knapp  anliegendes 
Cachemirkleid,  welches  »ich  der  Körperfoim  getreu  an- 
schmiegt. Nur  die  Waden  zeigen  die  Amazonen  um 
keinen  Preis  der  Welt  —  —  '"—  so  lange  sie  auf  dem 
Pferde  sitzen,  dagegen  sind  sie  damit  sehr  freimütig,  wenn 
sie  Bi-  und  Tricycle  fahren ;  da  kleiden  sio  den  Ober- 
körper in  eine  russische  Blousß,  welche  länger  oder  kürzer 
ist  und  tragen  die  Beine  in  braunen  Strümpfen  offen  zur 
Schau!  Am  Abend  i«t  das  Had  am  Strande  obligat,  wobei 
man  die  Arme  und  Füsse  bloss  trügt,  oder  es  gibt  eine 
kleine  Reunion.  wo  dekolletiert  getanzt  wird,  kurz  im 
Verlaufe  eines  Tages  bat  man  keinen  Zweifel  m«hr  über 
das  Wesen  einer  modernen  Frau,  denn  es  ist  derselben 
gelungen,  nach  und  nach  alle  ihre  Reize  zu  zeigen. 


Soziales. 


—  Ein  wissenschaftlicher  Kongress  behandelte  dieser 
Tage  in  Paiia  die  Frage  der  „Wiederbevölkerung"  Frank- 
reichs. Die  Bevölkerungsabnahme  ist  in  Frankreich  eine 
Frage  von  gröbster  Wichtigkeit  geworden:  aber  ob  die 
von  dem  Kongress  vorgeschlagenen  Mittel  helfen  werden, 
muB«  bezweifelt  werden.  Strenge  Durchführung  der 
Pockenimpfung.  Schaffung  von  Wöchnerinnen  -  Asylen, 
Verbot  der  Lu Ueh Hasch e. ,  zweijährige  Militärpflicht, 
Steuerentla«tung  der  kinderreiehen  Familien,  das  sind  alles 
verständige  Vorschläge,  die  von  den  anwesenden  Aerztcn 
gemacht  wurden;  aber  Abschaffung  der  illegitimen  Geburten 
durch  ein  Gesetz,  Einführung  eines  neuen  „Regime",  nach 
dem  Junggesellen  Familien  gründen  können ,  ohne  zu 
beiraten,  schwere  Besteuerung  aller  Junggesellen  über 
vierzig  Jahre,  die  nicht  ein  lebendiges  Kind  —  sei  es 
legitim,  illegitim  oder  adoptiert  —  vorzeigen  können,  all« 
diese  Vorschläge  gehören  doch  schon  in  das  Gebiet  des 
Krankhaft  Phantastischen.  Durch  Untergrabung  der  Ehe 
zieht  man  erst  das  Uebel  gross,  und  dann  will  man  es 
durch  Beseitigung  der  Ehe  aus  der  Welt  schaffen.  Zum 
Schluss  verlangte  der  Kongress  die  internationale  Ab- 
rüstung und  internationale  Schiedsgerichte. 

—  Ueber  die  geographische  Verteilung  der  Ge- 
schlechter hat  der  belgische  Bund  für  die  Frauenrechte 
eine  statistische  Uebersicht  veröffentlicht  Fasst  man  diese 
Zahlenangaben  zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  heute 
Europa  170  818  5GI  Mänuer  und  174  914  11!)  Frauen  hat, 
das  weibliche  Geschlecht  also  ein  Mehr  von  4095  558  auf- 
weist. Bei  16  Völkern  Europas  überwiegt  das  weibliche 
Geschlecht,  am  stärksteu  ist  es  in  Portugal  nnd  Norwegen 
vertreten,  in  welchen  Ländern  man  auf  1000  Männer 
1091  Frauen  findet:  am  schwächsten  ist  das  Uebergewicht 
in  Belgien  und  Frankreich,  wo  der  Uoherschuss  nur 
7  Frauen  auf  1000  Männer  beträgt.  In  sechs  Ländern 
Europas,  in  Italien,  Rumänien,  Bulgarien,  Serbien, 
Griechenland  und  Bosnien,  ist  das  männliche  Geschlecht, 
im  Uebergewicht.  In  Italien  kommen  995  Frauen  auf 
1000  Männer.  Bosnien  ist  das  an  Frauen  ärmste  Land, 
es   besitzt  nur  895  weibliche  Personeu  auf  1000  Männer. 
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Folgende  Briefkastennotiz  enthält  der  Kladderadatsch: 
Junger  Dichter  in  Z.:  Wahrend  8ie  mit  blossen  Füssen 
am  Strand»»  wandelten,  haben  Sie  das  Meer  mit  folgenden 
Versen  angesungen: 

„Meer,  ich  geniesse  dich, 

Während  die  Küsse  ich 

Kühle,  begrusse  ich 

Dich  mit  der  Leier. 

Du,  wo,  wenn  Möven  schrein, 

Badet  der  Löwenstein, 

Badet  der  Meyer, 

Schimmerndes,  feuchtes  du, 

Meer,  o  wie  buchtest  du, 

Herrlich  und  hehr, 

Wunder  gebärendes, 

Flunder  bescherendes, 

Hunderte  näbfndeB, 

Heiliges  Meer!" 
Wie  wir  Ihr  Gedicht  finden?  Es  ist,  um  es  mit  einem 
Wort  zu  ssgen,  ein  grosser  Wmf.  Fahren  Sie  so  fort, 
junger  Liebling  der  Musen.  Wenn  Sio  sich  ein  wenig 
daran  halten,  können  Sie  sehr  gut  in  zwei  bis  drei  Wochen 
einen  ansehnlichen  „Cyklus"  zustande  bringen  und  dabei 
auch  noch  baden  und  frühstücken. 

Ein  guter  Gedanke.  Ein  Tierjähriger  Junge  aus  Köln 
hatte  sich  dieser  Tage  nach  Nippes  verirrt.  Dort  erregte 
er  dss  Mitleid  der  Vorübergebenden.  Diese  gaben  sich 
die  grösste  Muhe,  aus  dem  Kleinen  herauszubringen,  wo 
or  in  Köln  zu  Hause  war.  aber  vergebens.  Er  wusste  eben 
nur,  dass  er  in  Köln  zu  Hause  war.  Da  kam  eine  Frau 
hinzu,  schob  die  Umstehenden  beiseite  und  sagte:  „Loht 
mich  ens  mit  dem  Quant  spreche.  Saag,  Mannche,  wo 
holst  do  für  dinge  Vetter  der  Schabau  (Schnaps)?  — 
„Beim  Scbötxe  Pitter",  schluchzte  der  Kleine.  Das 
Mitleid  der  Umstehenden  schlug  sofort  in  allgemein« 
Heiterkeit  um.  Ein  Kölner  nahm  den  Jungen  mit  aar 
Plankgasse  und  es  gelang  mit  Hilfe  der  angegebenen 
Quelle,  denselben  seinen  Eltern  wieder  zuzuführen. 

Ein  Glückspilz.    ..Au,  Sie  haben  mir  auf  den  Fuss 

g<  treten  ..."  —  „Wissen  Sic  auch,  wer  Ihnen  darauf 
getreten?  Der  königliche  Regicrungsrat  Knoller!  8ie 
Glückspilz." 

Richtig.  „Die  Boa,  die  ich  bei  Ihnen  kaufte,  ist  nicht 
echt,  sie  hat  schon  keine  Federn  mehr."  —  „Um  so  hesser, 
eine  wirklich  echte  Boa  hat,  wie  Sie  aus  der  Natur- 
geschichte wissen  werden,  überhaupt  keine  Federn. 

Schneid.  Bekannter:  „Herr  Redakteur,  —  sind  Sie 
denn  nicht  ängstlich,  immer  wieder  Witz«>  über  die  mit 
Recht  gefiirchteten  Schwiegermütter  zu  bringen  V!"  Redak- 
teur: „Bah,  mein  Lieber,  man  muss  nur  Schneid  haben! 
Wir  bringen  sogar  häutig  Witze  über  Löwen  —  und  es 
ist  uns  noch  nie  etwas  passiert!"  (Dorfbarbier). 

GebirgsdeutSOh.  Fremder  (zum  Hiitenbuben):  „Junge, 
gib  hier  Obacht!  Wenn  du  eine  Gesellschaft  von 
Damen  den  Berg  heraufkommen  siehst,  so  sagst  du  mirs 
gleich;  ich  bin  im  Wirtshaus."  -  Bube  (nach  einer  Weile 
in  das  Wirtshaus  hereinspringend):  „Jiaza  kimmens  — 
sieben  Mann,  lauter  Weibsbilder." 

Anzüglich.  „Aber  Fräulein  Else,  da  bleib»,  mir  ja 
der  Verstand  stehen!"  —  „Ja,  ist  denn  das  überhaupt 
möglich?" 

Ein  Geschäftekniff.  Kleiner  Zeitungsjunge  (Neuling 
im  Geschäa):  Extri!  Extriü  Zusammensto«s  zweier  eng- 
lischen Kriegsschiffe!  400  Tote!  —  Grosser  Zeitungsjunge: 
„So'n  Esel,  was  du  bist!  Wenn  du  die  g«uize  Geschichte 
veirätM.,  kauft  uns  ja  niemand  was  ab.  Wart'  'mal,  ich 
will  dir  zeigen,  wie  man  zu  schreien  bat"  Also  —  Grosser 
Zeitungsjunge:  „Extri !  Extri! !  Au  —  wau  —  wen  —  wau 
-  wau  -  wau  -  höh!    Wau  -  wau  -  wau  -  hob!!" 

( Puck.) 

Ein  lustiger  Husarenstreich  amüsiert  noch  heute,  wie 
den  „Hamb.  Nachr."  aus  Wien  mitgeteilt  wird,  die  Herren 
vom  Civil  und  ärgert  die  schönen  Dsmen  der  Garniaon- 
stadt  Maria-ThcreBianopel  in  Ungarn,  ein  Scherz,  der  den 
Zweck  hatte,  einer  absonderlichen  Mode  ein  Ende  zu 


der  denselben  euch  erreichte.  In  der  geaa&ita 
8tadt  wachs  sich  während  der  letzten  Wochen  der  Br 
heraus,  dass  die  das  Theater  besuchenden  Dam-n  t 
allzu  kleine  und  nicht  allzu  zierliche  Säckchen  ans  Prf 
mit  sich  führten ,  in  denen  sie  ihr  ganzes  Baetwag. 
Theaterglas,  Bonbons.  Taschentücher,  Flacons  «od 
anderes,  bewahrten.  Die  behackte  Weiblichkeit  bot 
drolligen  Anblick  dar;  besonders  reizend  sah  es  aus, 
diese  verschiedenfarbigen,  dickbäuchigen  Dinger  aus  <h 
Logen  herabbaumelten  und  der  Brüstung  eine  au* 
weniger  als  geschmackvolle  Dekoration  gaben;  da«  t*i 
Hantieren  mit  den  Dingern,  in  denen  fast  immer  w- 
oder  minder  kleine  Händchen  steckten,  war  auch  aiet 
geeignet,  die  Aufmerksamkeit  für  die  Vorgänge  aaf  4 
Bübne  zu  erhöhen.  Die  Damen  trieben  ihr  Spiel  so  baj 
his  der  Wellenschlag  dieser  etwas  absurden  Mode  im 
Kreise  durch  die  ganze  weibliche  Bevölkerung  ftt  t' 
hatte,  bis  auch  „die  Hand,  die  Samstag  ihren  Besen  HM 
am  Sonntag  mit  ihrem  Säckchen  neben  dem  b^ldiu 
ihres  Herzens  im  Olymp  sasa.  Heut«  ist  in  Mm 
Theresiaoopel  die  Beutelmode  tot  Und  das  kam  w 
dortigen  Husarenoffiziere  mieteten  durch  mehrere  Tat*> 
letzten  Woche  sämtliche  Logen  des  Theatere  und  ersch- 
in  denselben,  am  Arme  einen  ganz  gewöhnlichen  ¥M 
sack  en  mimaturt.  den  aie  gleich  den  Damen  üb«  : 
Logenbrüstung  baumeln  liessen.  Der  Spasa  erregte  era 
Heiterkeit,  und  wahre  Lachstürme  tönten  durchdu  M 
wenn  die  Offiziere  Lorgnon,  Monocle,  Bonbon«  ■ 
Taschentuch,  manche  gar  eine  Schnupftabakdose  iW 
Säckeben  entnahmen.  Seither  sind  die  Pelucbe-Ssckr 
der  Maria-Tberesianopeler  Damenwelt  von  der  Biiofvl 
'verschwunden. 

Old  Englands  Achtzigjährige  sind,  wie  ein  Bhvinch» 
Blstt  berichtet  gemütliche  Leute,  die  gern  ein  Sp««* 
machen  und  auch  8pass  verstehen.  Das  Blatt  ersaht » 
Belag  dafür  das  folgende  heitere  Geschichtchen:  b« 
Inspektor  der  Handelsmarine,  der  in  einer  grossen  Ki» 
sUdt  des  vereinigten  Königreichs  seinen  Wohnsiu  J 
wurde  jüngst  vom  Ministerium  des  Innern  verum«! 
angedeutet,  dass  er  klug  und  weise  handeln  würde, 
er  wegen  seines  hohen  Alters  sein  Entlassungsgeld a 
reichte.  Der  Inspektor  aber  ist  trotz  seiner  achtle  Ja 
noch  ein  sehr  energischer  Herr.  Er  richtete  ohne  w*« 
einen  Brief  an  Gladstonc  und  schrieb  kurz  und  » 
„Wenn  man  mit  dreiundachtzig  Jahren  erster 
minister  sein  kann,  warum  soll  man  nicht  mit 
Jahren  Inspektor  eines  kleinen  MarinedeparUmef  ! 
können?"  Gladstonc  antwortete  unverzüglich :  „Ja« 
nicht  alter  Freund  ?  so  frage  auch  ich.  Wollen  doct 
sehen,  ob  wir  beide  nicht  noch  ein  Weilchen  « 
regieren  können.  Ihr  Gladstonc."  Das  Ergeben 
gemütlichen  Briefwechsels  war,  dass  der  Herr  Jai?* 
auf  Gladstones  persönliche  Interventton  tun  in  »■ 
Stellung  belassen  wurde. 

Unnötige  Mahnung.    Die  ganze  Hocbzeit#ge»<-ll«* 
ist  versammelt    Man  erwartet  nur  noch  den  wkur.ro 
Ehemann.    Endlirh  erscheint  er  sehr  verspätet  E« 
ein  Mann  von  70  Jahren.    „Ein  anderes  Mal',  »s|t 
Standesbeamte,  „kommen  Sie  etw»s  früher ^ 

Alles  „made  In  Germany".   Der  „Lonisville  As«* 
schreibt:   Ein  hübsches  iTeschichtchen,  welob.es  t*« 
welche  wichtige  Rolle  in  unserem  Lande   die  dmuw 
Industrie-Erzengnisse  spielen,  kam  uns  dieser  T*P 
Ohren.    Eine  deutsch-amerikanische  Dame,  welch»  * 
alten  deutschen  Heimat  einen  Besuch  abzustatten  t"*x 
wollte  ihrer  kleinen  Nichte  in  Deutschland  ein  Ge«** 
mitbringen,  und  zwar  sollte  es  etwas  .pezifi-ch  Amerrkw-* 
sein.    Nachdem  sie  lange  mit  sich  zu  Rate  g^gsnt«* 
was  wohl  das  Passendste  sein  würde,  kaufte  »n  »* 
Teller,  der  mit  amerikanischen  Lsndscbafter,  öfiVfO- 
liebäuden  in  Washington  u.  s.  w.  verziert  war. 
aber  ihren  Koffer  packte  und  bei  dieser  Gelegen!)-'1 
Teller  noch  einmal  genau  besichtigte,  da  entdeck"  * 
ihrem  Erstaunen  auf  der  Rückseite  die  eingT,lr,3, 
Worte:  „MttiU  in  Germany:  ' 

Sonst  und  jetzt   Herr:  „Da,  jetzt  kommt  ssljaj 
auch  in  den  Biergartcn!    Es  ist  zu  komisch! 
noch  ledig  war,  bin  ich  ihr  nachgelaufen,  und  s«s 
verheiratet  bin,  läuft  sie  mir  nach!"* 

Dana.    „Ich  werde  wohl  niemals  heiraie".  ' 
—  „Sage  das  nicht  Toni,  du  kannst  doch  n«*"»«1* 
hast  du  die  Auswab^ 
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ri  der  Familienfestlichkeit.   Tochter:  „Denke  dir,  wie 

•en  in  den  (jarten  trete,  werde  ich  plötzlich  von 
Herrn  utrarmt  und  geküsat!"  —  Mutter:  „Erzahle 

ir  ir»r  nicht  deinen  Freundinnen;  sonst  wird  uni 
Aliend  nooh  der  ganze  Garten  zertreten !" 
thafl.    Hausherr:  „War  wihrend  meiner  Abweaen- 
'•ii. »ml  hier,  der  nach  mir  gefragt  hat,  Rosa?"  — 
ttiiilchen:    ,  Nur    die    gnädige    Frau    ist  luiück- 

■  •  n.  aber  die  fragt  ja  nicht  nach  Ihnen!" 

(Dorfbarbier.) 

Ukasten-Kobold.    Am  der  «'ioaamen  Villa  trug  ein 
Lüftchen  liebliche  Meisen  zu  mir  herüber.  —  Alle 
ihn   umzustimmen,  schlugen    (vh\ ;  sein  Herz 
keiner  wilderen  Kegung  fähig  zu  sein.  —  Er  mochte 
n    wie  er  wollte,  es  blieb  halt  immer  ein  fataler 
Kaikenhorst  war  in  der  That  ein   K'tfiT  olinr 

(Saphirs  Witzbl.f 

V.rantwortlichsr  Redakteur    Hugo  Herald  In  Barila. 
itih.lt  dar  Anzeigen  Ttrautwortlioh  ■  Mai  Paohatal»  In  Berlin 


\..r.'-.        Westerland,  Mitte  Juli  ix».«.. 

rr  ja  I«  Hirtinnen  erfreut  sieh  eluer  »cm  .Uhr  tu  Jahr  «irig.ii.1oo 
araatal  in  ■t<-o  Kreisen  der  du»  Nordsee-  und  Ktahlbad  Westerland  «uf- 
<al<  wir  aueb  hei  den  Blutarmen  uu.l  Hlelchattchligen  fern  mu  Sylt, 
•  ir«  «lud,  ui  dl«  heilt. ring,  nd.  u  liratade  .Irr  lnael  au  allen,  um 
lallr  «-ine  Trink-  oder  lUdekur  tnil  Sylter  Ütablwatarr  vorzunehmen. 

\  .irrk.  noung  de*  Svlier  Sl»l.lwa».rra  eine  wohlverdiente,  vereinigt 
Hfc  »weites  Stahlwasser  alle  diejenigen  Kig.  n«.  Laftrn  in  «ich,  die  «• 
■a«'al>a>.  ii  Kurtnlllel  me.  heu  Von  dir  mit  is  ...  i.  dieser  Saiann  in'* 
t.  -.  Kinn.  I.tung,  die  Kur  mit  Syllrr  Staljlwasaer  in  .Irn  Trinkliullra 
I  Je»*  in  Kurbcdilrftig.  n  ge>T«D  eine  ueiiuge  Gebühr  TOD  Mark  3  —  zu 
f.  .  Ii.  I  r  ...  I.  Keniat  l»t.  »iii.l  •!  .  I.  lo«  |et.  i  «hon  eirilgr  b'.udrrl 
11     au.grgebrn    Word.  Ii       Au.  I.    .1.1    Vfllr.-'ti    .le«    S>ll,r  Ülil.l- 

ii  hti  In  weitere  Bannen  geleitet  wordan  und  «was  didureb,  .1  .-- 
#i.»ht'    l-ereil*  l.eataudanen  15  lliiujitniederlageti  iiiniin  lo-u  Heilere 
jgstarri  sind,  so  data  mithin  die  M   .    ,  I,...  t  vorbanden  lnl,  da*  Sjlter 
er  grosseren  MjJi  zur  Vornahme  von  Trinkkuren  »utiiend  de* 
Sau  •  rh  ilteo. 

:-ttfloT.  orr  »ruliflfn  ^Jumwrr  bes  „tfdjo". 

Politik. 

■feaaxhe  in  England.  —  Deuttch-rimi.ehci  Zollktii,;  —  Mi  ....irck 
ata  —  I  "mu,  h-vj.ime.o,  he  Ite/icl.tingcn  -  *>iutii.  —  li.  i  gote 
■E*  1^-l.rn  lagen      —  Oie  Mu  f>n  Oer  K m  Ii .tug.ivulil.  -  •  (ml.i  • 

•     ■   D'i     Verichoilci.en.     -     l-.i.e    U    !■•:    '  . ■  ■..  I.jlc  '..r.iu 

Wrwoik    *    Ii    At.c  «inien    —   SLI.ive.iM-|nnV.  Iljr  ScaL-Inl.  '  i  — 

are-1     ni*«I    Hplkne.  —  'l'c»tlrnll»lli".   —    S|ii-oi-|i«.,.,|.  — 

I         :  I...«t.-M.  —  Le^rlrlW'lili.. 
SKtiHim  im  Auilande.  —  Am  hohen  Kiciien.  —  Militär  und  Manne« 
«X-    und  V  ■  -ikeikunde.  —  1  echuik,  lljiolel  und  Verkehr,   —  N-atnr- 
i.e  Koloi.uiej.        Crrv  In- ..u  .  \  ert.reclien    I  'nglork  ia  .ir 

mr.  Kubm   IJtteratur   —  t;«uudlirii,|. liege.  —  .^uri  und  Mode.  - 
Hutnoruüscbe  «. 


tjaff  ]D  T)o.  ?>)i  bot:  ..iSdjursrs  T^ttiiliittliltiM". 

geloala  Krsfan.  Roman  von  A.  t.  Klinckowatröm.  (T,  Forttelauug./ 
an.  Boglaad  gfitreikt  wird.    Eine  *<icl*lp«liü*r ba  Studie  rou 

Jtawrgto.  I.  —  Dir  llai.r>t«tadte  d.-r  W.-:i  III  DiamunlicblrliVreirn 
:-r-tam.  Von  C.  kl.  K.  (Mit  llluttratinnan  von  K  \Vilkam]i. 
rtlr  V.  tliamanta|ialtar.  S  Wrrkzrugr  zur  l>l.iiiiaiti*i,lil»,ifi.r.,i. 
•  r  Saal  einer  liianiantncbleiferei  zu  Auixterdain  fi.  Dir  \Y.traiuen- 
lc   Amatardam.    ii.  iMauianlioliln f.  r.    7.  Vrratrller.  i  —  Tiiama. 

«no  OoaUT  Falke.  (Zu  dein  Kun>tti.ait  auf  Seite  Vm  Ml  i  -- 
a  Kraäbiaog  eon  Anoia  Pnck.  ( 0 ,  Kurta.  u.ing.i  —  Kbret  die 
Buraoreak«  ruo  If.  v.  Kahle Nborg 

aqderaeke:  Nach  dem  nade  '  An  drin  gli.ichnainliirn  ftitde 
i*>  itrfi  I  —  ZUieunerkinder.  (  Zu  dein  unlriiaiehrndru  Hilde)  ' 
la*  eben  der  Seehunde.  —  Di"  Hroulrn  lunnela  der  Krde,  — 
labtbarkalt  der  neuen  Well. 

anilblktter  Titanla.  Naeh  dem  Oemäl.le  eon  4'.  Veilli.  - 
rat  Bad*.  Nach  dam  Gern». de  Tonil.  Kl-ehaa».  '  PbotOKrafdile- 
dtr  Pnotofraphlaebeo  Union,  Mdnchrii.)  —  Im  ZiRnin.  rlag.  i 
Hifaf  l*r"  Ton  Ii.  Uraal,  Nürnl.i  ru 

*alt*a  Blatt:  Dia  VorRange  in  Slam.  iMh  .Ii.  i  I llu.tral...n.r 
gla  Ton  Siani  2.  Künlg  ton  Siam.  .1  l.rfi'«tigtr  In«.  I  mit  d.  r 
't*  ili  •  Paknam  auf  dam  Meiiaiu  i  —  Her  llurtri.  Hin  Toileltt'ii- 
'ua  II.  Uaboke. 

•    Blatt:    AeratllcLrr    H.Mgrber.  1 1<  ukiil.iiui;rii  und 

tagen.  —  HoBori*tl*ebe*    Naluruliatliib.   (Mit  llluatratloii  l  - 
ta«aWr.  —  Brief  kaalau.    (  Mit  den  l'ortr.<t<  Kn  iherr  v,  li  nier  1 
aaa  •  ...el  t.» 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

Terteod.  porto-  u.  zollfrei  an  wlrkL  Fabrikpreisen  achwara«,  weis*«  o.  farbig* 
»eldeaitoffe  jeder  Art  ton  70  Pf.  Ma  MV  Ii,—  r,.r  Meier  Maater  franko 
W«lcb«  Farben  wüuacben  Sla  bamuatart?    Beate  Beaugaqaell«  für  Prlrate. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Hriefmarkeii 

Id   falcaadea   aotscrordcnUiob  preis« 
werUa  Gross-SAUea  empfehle  ich  anter 
Oaraati«  für  Echtheit 
<obn«  Frieat-  und  üi«nipel-Mark«D> 
Nu  t.;  300T«r*chied  Mk.  ...M.  l'.iri..  »  '•/u 
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Vrraende  Preis-Buch  No.  3  franko  für 
40  Pf.  In  demselben  *ind  enlhallea: 
ca.  40iHj  Markea-Kimol-  und 
i00  Marken-Sau- Prei*e>; 
a     800  (>an*aaeben-Kinz«l-  und 
-in  Oanitaches-Sala-Prelae. 
Corrrapondanz :  deutach,  engliaeh, 

framüaiaeh. 
Auawahlaeuduogro  gagea  Daput. 
Anfragen  mit  Kückpofto. 
Reelle  Lieferung  I    Proiaple  Bedienung. 

Ludwig  Grotrian  -  Hamburg. 

(Gegr.  iks.\  in  Ooalar.) 


Dehreadtlna  iat  ein  neuee  Muaikwark 
"  mit  wecheelbarcn  Noten. 
Debrendtinaerivugt  die  Moaik  achän 
**  Utld  rzzkt. 

pehreedtina  eetl  In  keinem  Hau»* 
■*  fehlen. 

Dekrendtlaa  iat  fUr  Tanz-  und  Unter. 

haltiingamualk. 
Bekrendtlna  eraaUt   Jede*  gröaeU 
**  Inatrument- 

pehrendllea  koatet  mit  *  Noten- 
***  Scheiben  frenko  Deutaehland  nnd 
Deaterraicb-Ungaru  lk.  16.50,  «atra 
NoUnscbeiben  0.35  Pf. 

"aohnahme  nur  unfrankiert. 
Auaarrd  Polyphon,  Svmohonlon,  Piano- 
phon ttc   llluat  Preial. graL  u  franko. 

H.  Behrendt 

Muslklnstrumanten-Fabrik  n.  Kaport. 
Wladerrerkaiifer  hohen  Rabatt. 


C.  P.  Goars, 

Bchöneberg-Berlin, 

üanpUtr.  7a. 
Alleinfabiikatioo  tod  Ab- 
•cbüta  Moment  •  Apparat, 
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hotographische  Apparaten 

u. akmtl. Artikel  aorPbotogTaphl«. 
Illojlr.  KaUlef«  mn  21  Pt  is  lirkt». 

Alfred  Suok  &  Co., 

Iterlln  PsW..  Hitteratraaia  60a. 


\irht  xu  MiHielivln 

in.  d.  nuiiderwrrtigi.D  Na.  Iiahmungen. 
du«  hilliger  angeboten,  iat  die 

berühmte 

Greizer  Akkord -Zither. 
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Melodien  -  Album  1/0]  a  Mk.  S.— , 
IV  (f.  ü  Akkord  -  )  Mk.  ü.en.  V  tgeiaü. 
Ijie  ei)  >lk.  I  «0,  VI  Mk.  IJSO;  Volke- 
lieder-,  Tirole  lila  er-,  Opern-,  Tani- 
Albums  Na,  apart  (    Hefte)  a  |  Mk. 

Beul  Llt-denchau  in  a  I  Kk.  Baal 
H.  Bredt's  Nachf.,  Greiz  I.Vgtld. 
Builk  Instrumenten- Versandgeeobkff 


OUJtu'.r  rTtiSpelte  gratis  u.  franko  <> 


MusitiostriißDtß  aller  An. 

1  *■  --t  undii  ile  nnd  NsUt4>)n 

Edmund  PauluH, 

Markneukirchen  i.  S. 

Preislisten  frei. 
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HANSOVER 

Ütliogr.  Kunstanstalt 
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Plakata, Ttikettaa, 
Reklaaiekarten,  Keleedar, 
0EL0RU0KBILDER, 
Luxaipapler«,  OratulatlonekarteeJ 
Tisch-,  Taai-,  Benu-,  Adrass- 
aad  Traeerkarten, 

i''unti,«|,.|,i,|.iiT..  I 

Keteloge,  Clrculslre,  Tskturen, 
Wechsel,  Briefköpfe, 
Adrssekartan,  Jeblllumtkarta«, 
Kartonnagen  jeden  Genres. 


Hau  abonniere  auf  Schorn  Famüienblatt 

Abonuemeutspreis  2  Mark  vierteljährlich, 


XTT.  Jahrgang.    N«.  5' 


Tisch-Harfe 

?         Verton» .  rollkomm. 
Iln'lp  Instrument  dieser 

Oftitunif  in  lücken- 
loser Chromat.  Ton- 
fol^o.IiPUht  erlern- 
bar, ohno  Innrer  u. 
Notonkenntii.  1'reis 
incl.  Schiita  etc.  nnr  16  JH.,  Verpack.  1  M. 
l)irekt  r'ahrikshre.nurdurWi:  Wllh  Dieb-Ich, 
Luipiifl.llrimm,  Str.  1.  —  Manvejl.  Preislisto 
ü)..  B&ero.VioUnon.moeh.  MU«kworkoolc. 
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8.  Frukl,  Iirlli  W.,  Stiluiiüilr.  43. 
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anr  Aufertiirnn»  too  Plakaten, 
Prela.Neliililerii  ate.  Export 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

Mutter  In  laielelicher,  flotinchar, 
raMlanher,     •erblecher,  daniteber 

Schrift  irr>tU  und  franko. 


Mehr  als  15000 

Nummern  enthalt,  raeii-p  Kataloge  tiber 

Musiirinstrumente  und  Noten 

all«  r  An.  V»r»i>nd  irr  im»  —  franko. 
Paul  Pfretzschrter,  BUrkaeiikircheni.S. 

Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstrasso  72. 

Aelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 
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Fabrik  und  l.«;rer 

sämtlicher  photofrrnphischer  Bedarfsartikel 
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in  jrrösster  Auswahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 
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Fritz  Mauthner. 

I'rei-  t.rtmclu  3..M»  Mk  .  eleg.  geb.  I,M>  Mk. 

Aus  der  grossen  und  der  kleinen  Welt. 

Novellen  miimi.I  Inn  von 

P.  v.  Schönthan. 

Prall  broich.  Mk.  1,30. 

Münchhausen  der  Jüngste 

ui]<l  untlere  Lügenden 

Y0II 

Eduard  Jürgensen. 

Prei«  broaeh.  1  Mk. 

Bühnensterne. 
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as  Echo  ist  ein  Sammelplatz  für  all« ; ! 
Wissenswerte  aus  den  Gebieten  der  WissenscW 
Litteratur  und  Politik.  Es  hat  nicht  nur  <l  j 
lieb  im  Auslande  unentbehrlich  gemacht  21 
sondern  hat  es  auch  verstanden, 

das  litterarisch  gebildete  Puhl 
in  unserem  Vaterlande 

an  sieh  zu  fesseln. 

Die  dem  Echo  seit  Jahren  beige«;«  bei 
litterarischer  Erscheinungen  leistet' dem  Bi 
die  besten  Dienste. 

Die  erprobte  Satztinrichtung  der  Tafel 
scher  Erscheinungen  zeigen  Ihnen  die  naüi 
Spalten. 

Der  Raum  eines  Kästehens  in  Höhe  v<x 
pareillezeilen  kostet: 

ftr  13  Nummern  15.-  jafc  für  39  Nun»  373 


Ueberschreitet  «1er  Text  der  Anzeige  Je 
von  5  Nonpareillezeilen,  so  ist  für  jede  v 
:t  Mark  mehr  für  .je   Iii  Nummern   zu  ent 


Diese 


und  kr 


von  denselben  keinen  Rabatt  gewähren. 

Der  Text  der  Anzeige  kann  nach 
in  jeder  Nummer  geändert  we 

Alle  eingehenden  Ankündigungen  bringe* 
es  Ihnen   die  nachstehenden  Spalten   zeigen,  I 
beost-hcr  Reihenfolge,  und  bitten  wir  bei  Al'Ua 
Anzeige  gefl.  zu  beachten,  dass  der  Verl«» 
Titel  des  Buches  in  die  erste  Zeile  Rom 

Die  Anzeigen,  welche  nicht  so  arranei«  rt  <T 


nähme 


scheinungen  nur  dann 
sie  abersichtlich  nach 
satz  eingerichtet  ist. 

Je  mehr  die  Tafel  litterarischer  Erschein 
den  Denen  Verlegern  benutzt  wird,  ein  dVst» 
Interesse   erhält  sie   bei   dem  litterariscben 
Dasselbe  hat  sich  daran  gewöhnt,  die  Neuk'k-"1 
zu  suchen  und  seinen  Bücherbedarf  danach  n 

Keine  zweite  Zeitschrift  hat  gerade  ein  so  i 
Bücher  kaufendes  Publikum  als  ..Das  E* 

Hochachtend 

Abteilung  für  Anze« 

der 

Wochenschrift  „Das  Ec 

Digit  t_?°8lc 
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Baun  einet  Kaatuhent  In  Hohe 
5  Nonpareilleeeilen  kmtet  für 


kau  Tob  Prof.  Dr.  Vftlh. 

▼wr*.  Btne  ailgam.  Landeeksads. 
I  IM  Abbild-  tat  Taxi,  11  Karten 
•  r»f«U  InCtromudmck  u-iioli- 
1b  Haibfrani  gebunden 

:  BIDUo- 


«ttcher  llerert,  K<xcen 

cLang*aeigteuBetragei,dle 

Bnchhandl.  in  Altona 
W—ulllrUaTttpdna«  1789. 


TO 


arlka.  Von  Prof.  Mr. 

■  Nierera.  Bin«  allgemeine 
atokand..  Mit  ca.  160  Abbild. 
Test,  13  Kart,  n  u-  kl  Tafeln  In 
isechnltt  u.  C'bromodruok.  In 
:"t»»i  geb.  IS  Ha.  oder  In 
Lieferungen  an  Ja  1  Mk.  (Kr- 
•aase  Bad«  April.)  Leipiig  a. 
.  a     Bibliographliehea  Inetltut. 

IT.    Ton  Prof.  Dr.  WUh. 

Tara.  Klne  allgem. Leadeikusde. 
t  IM  Abbild,  tat  Test.  14  Karten 
rj  Taf.  la  Bolaiohaitt  u.  Cfcromo- 
ln  HaJbfrana  gebunden 
>dWlen:  Bibllo- 
laatttnt  

d.  menschlichen 

torganiimui  l.obron  Krank- 
ien  ra.  beaond.  Beiieh.  a. Lungen- 
Ihiee  ».T>r.merf.F.N»Tratil.Hu/eu. 
Aafl.  1  Mk.  Verlag  d.  „Heiclu- 
>d.-Ain  *  B  Konrgeu  in  Un'il.<. 

te*  Kochbuch  fiii>  Huus 

^Paama     Pitxold,     611  und 
I.   Saiten  ■  ",   eleuaut  ge- 
M.  «.SO,  iat  ein  wirklich 
ra  »etgeerlirnk  liir  junge 
und    Mädchen.  Verla* 
Schneider'«  Buchhandlung, 
»  k. 

Deutsch  •  Suciitlt;. 

t  dtrr  Beilage:  Antiiemitiiche 
Itaa-Kachrichten.  Kriehelat  alle 
awerelage.  Beiugiprefi  wenn 
t  Po  etat  heiter  oder  einer  Buch- 
,  ilung  be.telll,  Yierleljäbrlieh 
klk.  50  Pf.  Direkt  tob  der  Ka- 
dition  Lalpaig,  Königiitr.  27  I. 
•ter  Streifband  belogen,  riertelj. 
Mk.     Prob». Vnmm.m  nminnit. 

BlM  nerleoeflu  toUf 
Sobalaaigabe  la  •  Ban- 
ts. Zweite,  von  B.  Sohmidt- 
tm  n e ub earb e 1 1  •  t  •  Auflage, 
Ii  1M0  Abbildung».  I  Baads 
Halbfraata  «ab.  an  Ja  10  Mk. 

■  Kreeh  einen.)  Lalpaig  u.  Wies : 
rbUoerrar.Mae.haa  tn.nt.il  

«rmarkeH  •  Alfcam  Ton 

-Ii  wen  ebergtr  in  f  Teilen. 
.  Marken  bit  18M,  IL 
arkaa  1891— 83)  Iat  dat 
ikanfta-Pamanent -Al- 
tm  f.  J  ed.  Raatmlar.  Au- 
iban :  Nur  f.  Marken,  u  f.  Markau 

Auaacbnitta.  In  fransöl-,  engL  u. 
rat  .rh.r  Hpracite,  Fr. :  14,  SQ.  16, 40 

M  Mk.  Krnit  Heitmann  I.  Lerpalg. 

iit»che    Aui»Hlze.  Heue 

eterlallea  data  (77  Mattarauf- 
aU«  und  18S  Uiepoeltionen  aber 
le  verschied.  Tbamatat)  getammelt 
.  herauaf egebea  Ton  Dr.  H.  Kor- 
tens, Verfaater  der  griech—  mm. 

it.  rmturbUdtr.  Fünfte,  renn.  u. 
erbeaaerta  Aufl.  Prait  broicbiert 
fk,  SyAO,  gebend.  Mk.  4, — .  Verlag 

»a  Q.  Biwisna.  Kattowits,  0  -8. 

e  Hygiene  der  Liebe  ron 

•eolo  Bantegaiia,  470  Saiten.  Freit 
>)  Mk.   Physiologie  der  Lieba  r. 

.»IV..  404  Seiten,  1,80  Mk.  Porto 
ul  *>,  Anal.  SO  Pf.  Geg.  Kineendg. 
.  Betraget  in  Briefin.  au  belieben 
lercb  M   Jaoobl'e  Nachf..  Aachen. 


I  Serblder  und  ihre  An- 

etudang.  Mim  Haadb.  f.  Badegüte 
e.  Dr.  med.  A.  Wlncklar.  Preit  r  Mk. 
erlag  t. Maxtin  Haopel  In  Berlin 


u.bt.n.", 


Zu  beliehen  durch  »1 
Donovan,  LebenKgeschlcute 

einet  Engländer!  aua  unt.  Tagen 
Ton  B.  Lyell.  Deutach  t.  K.  Bagge. 
80  Bog ea  6  Mk.  Varia«  *>,  Georg 
Wigenrl  In  Keiprle 

Ein  lim  Ii  nir  unsere  Frauen 
lai  Udima,  Lebensfragen.  Ue- 

daak.  flb.ellerl.Alltagl.,  eleg.broteh. 
Mk.lr»>,gebMk.xr50.  Halma  Buch  Iii 
ein. Frauenspiegel",  der  jedoch  für 
Harren  auch  gut  au  leien  Ut  und 
ala  Intarattleren  mnia  alt  Satten 
ihrer  Fräsen,  alt  Vater  ihrerKinder 
und  all  Häupter  ihrer  Familien. 
H.  KckardU  Verlag.  KlaL 

Ein  köstliches  Buch  nennt 

die  gama  Freue  dia  Kneblungen 
too  Maria  tob  Olfen.  Dia  TagL 
Buadtchan  achreibt:  ,Dat  Oaiua 
lteit  ticb  to  raUroll,  to  hart- 
beetriekend.  daat  man  am  llehiten 
Immer  weiter  nnd  nie  tu  Bnde 
leaen  mochte*  Prai.  6  Mk.,  achön 
gebunden  7  Mk.  Verlag  Tun  Kinil 
Felber,  Berlin  BW.  48. 

Eine  ReiM  um   die  Erde. 

Bcobachtnngea  und  Brinnerungen 
ron  Dr.  Bugen  Böningar,  Hecht.- 
aawalt.  Prala  t  Mk.  MNlcbt  bloii 
dia  gewöhnliohe  Weltreiae.  Dar 
Verfaeaer,  dar  mit  offenen  Angen 
liebt  und  gut  lobtldert,  hat  auch 
die  Hunda-lnieln  beincht  und  iit 
«inen  Monat  lang  in  Dentacb  Ben- 
Ouinea  gewaten.  Ueber  kalo- 
alala  Dinge  hat  ar  als  geanndet 
UrtaiL  Beiaa  Bemerkungen  über 
Kalter  Wilhelmaland  und  den 
Tabakibaa  auf  Sumatra  alnd  da 
barronubebeB.''  (Olobsa.)  Ver- 
lag  von  W.  Friedrich,  Leipiig. 

Erlebnisse  des  Herrn  Pimuel» 

B.iBd.1 


Mit  97  lllaitr.  in  fein,  llolatchnitt. 
Broichiert  K  Mk.  Fein  geb.  S  Mk. 
Andreat  A  8cheumann,  Kreiden. 

Geschenk  -  Lltteratnr  -  Ksttv 

Oldanbarg.  Rebalsa. 
tobt  Hof-Bucbbandl.  (A.  Schwan.) 

Grapholog.  Plauderelen.  Er* 

lerntet  n.  Krlebtei  ani  dem  Gebiet 
d.  Handicbriftan-Deutung  t.  Bdel- 
weilt,  Freratadt,  Weitpr.  Orig. 
Antttattung  1,00  Mk.  Verlag  tob 
Georg  Wigand  In  Lelpalg. 

Hervorragend  bU!  Ige  Bücher 

liefert  die  AntiQuariata-Buohhaad' 
baag  von  Karl  8iagtamund  la  Berlin 
W,  Maaer.tr  «8,  rorm.  Interoit 
Ruohh^  gegr.  18r».  Kataloge  gratil. 
Vareilndnna  ralt   allen  Weltteilen 


Hilf 


le  Buchhandlungen. 
lUostr.  Brieflnarken-Zeltnng 

Itt  die  belle, warnt  Tor  Paltchnagan, 
Maudrocke  ate.  Probaoummern 
gagaa  Kineandong  ron  10  Ff.  la 
Brlafm.  top  B  Heitmann.  Leipiig. 

Enelpp'sche  Karen  Im  Lichte 

turhellknnde.  Verlag  Baga 


KonTersatloa».Lexlka,  andre 

gTÖitere  Werka  and  ganie  Biblio- 
theken jeder  Bichtnng,  Hefen  be- 
toadere  billig.  Lederer,  Berlin  C. 
Kuritreeie  .17. 


Librerladel  Colegio,Maxlmo 

Wilmowiki,  Tueuman,  Bep.  Argen- 
tina.  Brblttat  l'rotp.  etc.  t.  Werk. 
In  all.  Sprich.  Hb.  Argentinien  u.  t. 
Zeitiehr.  Offeriert:  Onia  Comorcial 
de  Tueuman  j  Prorinela.  1893. 
Prall  Mk.  Ü.&0  In  Marken. 

Malaylsehe  Sprache.  Anlelt. 

*.  Krlern.  de».,  nrbit  Wörterb.  Ton 
Mux  liuckiatb.  I'nentb.  f.  alle  eich 
in  oitiud.  od.  auf  d.  nialarlich.  Im. 
biündl.  Hentichen.  M.'l^o  «eb. 
Bremen.  Heinr.  Drewei  Buchhamll. 


Mejer»  Kielner  Hand-Atlas. 

MM  100  Kartenblattern  u.  8  Text- 
bell agen.  In  Haibfrani  gabandas 
io  m.  Kelp.ig  aad  Wies:  Blbllo- 
grapbiaahee  iBttHai. 

■ejers  KonTersations>LeKl- 

kos.  Fünft«,  ganalioh  neubearbai- 
tete  and  vermehrte  Auflage.  Knt- 
hallend  mehr  all  100/KW  Artikel 
auf  nahem  17^00  Seiten  Test  mit 

i  ngrf.hr  Iii,1  ">J  Abblldang.il,  Kar- 
ten und  Planes  im  Tast  nnd  auf 
»50  Tafeln,  darunter  ISO  Chromo- 
tafeln  nnd  140  Kart  anbei  lagm. 
17  Bande  la  Balbfraaa  gebunden 
tu  Je  10  Mk.,  oder  auch  171  wöohent- 
liohe  Lieferungen  au  je  SO  Pf. 
Lalpaig  aad  Wien  Blbllogra- 
pBieoaai  Inetitui. 

Moderne    Nomaden.  Nat. 

Theater  -  Boman    tob   II.  Kiele- 
rn.   Freie  Mk.  4,—.  Verlag 
Neuwied  a.  Kh. 


Musikalien.  Billigster  Being 

ron  allen  Arten  Muilkalian.  Ana- 
führllohe  Kataloge  gratti  u.  franko. 
Korretpondem  la  S  Sprachen.  Paul 
Zecbooher,  Muilk-Bsport,  Leipeig 

Retcllffe's   historische  Ro> 

mana:  Sebaitopol  -  Nena  Bahib 

—  Villafranca  —  Zehn  Jahre 

—  Mageuta  u.  Bolferiuo  —  PueMe 

—  Biarrita  --  Um  die  Weltherr- 
echaft.  U  Bände,  broich„  gam 
neu  u.  rollit.  Ladrnpreli  tto  Mk. 
-r  fttr  nur  60  Mk.  bar.  O.  Orack- 

ner,  Buchhandlung ,  Leipxlg. 
Wi.-l.tige  Preieermaailgung 


Dir  aelbst!  Ratgeber 

Kranke  unter  Be- 
.  iner  Ternnartlgen 
Lebtntwelte  asd  der  Naturbeilme- 
thode ron  Dr.  med.  Kleneke-Mann- 
hart.  S.  Auflage.  Prell  geb.  8  Mk. 
Verla«  dee  Unirenum  (A.  Has- 
achlld)  in  Druiden. 

Himmel    and    Erde,  llln- 

ttriarte  Batarwiaeenioh.  Monate- 
aabrifi.  Heranigegeb.  ron  d  Geaell- 
aobafi  Urania.  Bad.  Dr.  M  Wllh. 
Merar.  laiaraaÜOB.  Zentral  argan  d. 
Aatron  omie,  Aetropbrilk,  Geodaala. 
Geographie,  Geologie,  Geophrelk 
ata,  MonaU.  1  Hafk  tob  60—80  8. 
Prala  pro  Quart.  3  M.  60  Pf.  Illu.tr. 
Froepektejederaelt  kostenfrei  dort» 
die  Verlagihandl.  t.  Herrn.  Paetel, 
Berlin  W.  SA.  Hteglit»aT.traa.e  an 

Homneopathle,  Archiv  fflr.  j  Slarlca  (Kasslea, 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  beaiebea 
ron  Expedit,  det  hom.  Arealre, 

8.     BeiU    deutsche  \  V. 


Sammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

aeittohrift  f.  rlammtlweten  u.  Anti- 
quIUtenkunda.  XV.  Jahrg.  Aboon. 
OahrLM  Hefte)  740  Mk.  b.  i.  Boohh. 

b.  d.  Verlagibilg.  Karl 
W.,  für  8.40  Mk 

Hehöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  WUbelm  Haaoka.  Bit  SM  Ab- 
bild, im  Test  n.  anf  l»  Tafeln  in 
Holsachnitt  a.  Chromodruck  and 
1  Karte.  In  Haibfrani  gebunden 
18  Mk.  oder  in  14  Lieferungen  tu 
je  1  Mk.  I  Kneheim 
Lelpsig  n. 
InriituU 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

irioi.,reloh  III.  Ztschr.  Monail.  H  Nu., 
Ja  »0 Seit.  Zu  bei.  dJ.Bnehh. od.Poit- 
asti.  tl#0 Mk^ d.d.Verlag  Karl  Sle- 
gitmund,  Berlin  W.  tjt  Mk.,  f.  Auel. 
S,70Mk.  Prob. gr.  F.  Deutache LAual. 

Spiritistische  Werke  liefert 

eohaeU  und  billig  Karl  Hiegiemuad, 
BpeiialbuclihandL  fflr  SplritMmua, 
Hypuotltmua,  Mr.tlk.  Magia  aie. 
Berlin  W.41.  Mauereir. 
Katalog  graile  a.  i 


Tabelle  der  Milnxen, 

n.Gewicbtei4mÜ.Land.d.Krda  Zu- 
aammeogett.  T.R.Kllmpert,Ilremeu. 
Geg.  IS  VI.  ia  Briefm.  überallhin  fr. 
VarLHerm.  J.  Maidinger.Berliu  W  v. 

Volksbote.  Reick  lllostr.  Dil- 

ligeter  Volk.-Kal,  m  NollakaL  to 
Druekbg.  6aPf.Oldeaburg,  Sobaite- 
tche  Hofbuehbandlg.  (A.S0I1  warte). 

Wer  billig  Rucher  kaufen 

will,  wende  lieb  an  die  altrenom- 
mierte, 1*M  gegründete  Buch- 
handlung Ton  Ledercr,  Berlin  C. 
Kuratraaie  37.  Kataloge  gratli, 

WH ss lest  Duf  vrio's  Horz  mir 

bebet.  Sehr  beliebt.  Konxertlled  m. 
Piaao.  S  Anag.Ten.  odHupr.  (blia), 
Mea.-8opr.(g),  Alt  od.Bar.(f),norw., 
deutavh.,  frans,  o.  engl.Test.  88Jkufl. 
Mk  0,76.  Durah  jede  Ii  an  dl.  eu  bes. 
WaraanthiMmlkTerl.  Hofl.deaiecb. 
Kalt.  uJCön.  Cbrittlania,  Norwegen. 

Zwanzigstes  Jahrhundert. 

Elm.  Zeitiehr.  DeutichL,  welche  I 
nation.  Uedank.  a.  all.  Gebiet  pflegt, 
u.maanh.  I.  Kampfe  geg.Kapitaliim. 
u.Korrupt  auftritl.  VierteU.  1^11  Mk. 
d.  Bnchh^  Poit  u.  d.  Verleger  Haue 
Ltittenüder,  BerlinWSO,  Btraate  IIa 


Deutsche  Kathollken  In  Iber» 

eeelaoh.  Landern  (KanfleuU  n.  a.  wj 

bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr .  AJrc.e, 


N0U1RD  ICH 

IT«  LI  EH.  16  M 
GRIECH.  WH 
UfElN.  16k 


Venoo  von 

E  HABERLAMD 

LEIPZIG 


~*robebnefe50ff 


mm  wn 

RUSSISCH  168 

scmD  ««. 
snuitCHVM 

URUR.  12k 


METHODE®— 

TOUSSAINT-  UNGEIISGHEIDT 


EU  Daltia  ai  BelcMaiuitfll  l  Blültttlt 


070 


Airessen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


fftr  Handel  und  I 
Im  AaslanJ-. 


Sie  Insertion  ktrni  Jederaelt  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  S  oder  IS  Monate  angenommen. 


Bei  Bnnutziinjr  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Demi?  zu  nehmen. 


I>er  Raum  einet  Kaiiche.ni  il.  H-  Ii 
teilen  kotlct  für  6  Monat«  30  Her 
00  Mark 


Ab  Pln.tteM  «erden  «itter- 
«loht«  StOlft  veriindt.  In-  o. 

Anilaoder,  welche  die  Tropen 
beeaoheu,  tollten  aar  m.  watter- 
•lleht»  o.  docli  lafldarohUUttea  Be- 
kleidung treffen,  litte«  Mental, 
Joppen. Hareluki.A  uiuge.RoK^ii- 
oJKaiaermaiitel  etc.  lind  nur  m  be- 
tleben e.  alleinigen  Fabrikanten 
Fers,  Jacob,  Olnalakea  (Rheinpr.). 


Billigste  Bezogsquelle? 


Spielwaren 

Gustav  NcholtK, 

Lrr-ipztS,  Johenneegetee  1. 
Man  Tnrlange  Preleeourant  1 

Br  1  •  f  m  ■  r  k  e  n 
aller    Lander    kaufe  fort- 
wahrend an,  oder  taneche 
aulohe  gegen   Marken  anderer 
Lander  um.  A.  Beddlo,  Hannover. 

rlofmarken. 


In  Kipfsr  and  Biel  für 
Annoncen   in  ge- 
ichroeckY-Autilittung 

fort,  tcrnrll  u.  billig 
Zierow4ae«»cti,Lelpjlo. 


a.  aeauch. 
Oogiiao-Se- 
lelUotafl. 
Berlin«"»., 
Beorg »nett.  «7.  Beete«  deuUohee 
Produkt  l  Mutter  franko. 


B 


Wiener  Are«  rite  an».  Weltbe- 
rühmte prelegekrönie  Special!- 
taten  nnr  bei  Job.  Nee.  Trlmmel, 
Wien  VII,  S,  Öaterraich.  llluair. 
Kngrot-Cetalog»  franoo.  Corret- 
pondens  In  allen  Sprachen. 

Atreetep  aller  Brauen,  n.  lAod 
litt.  Uli  Barant. :  Intern.  Adr.- 
Terl.-Anat.  (C.  Herrn.  Herbe) 
LtlStlf  L  (g«gr.  IbW.i  Katal.  ca.  «60 
Brand.«"    S^OOO.OOOAdr.f  MlPf.fr 

Adre««en  -  Hnrean  Trier, 
Lieferung  tämtl.  Adreeten. 
PrlTatbeetellung  aller  Dru.  k- 
tacheo,an  beaoudert  euegewahlte 
Adreeten.  Praktlaaher  a.  billiger 
wie  doroh  die  Htaatipott.  Pro- 
tpekt  gratlt  n.  franko. 


Tb 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


ISEN 

FLtNSBURG. 


^B^rnold  Carl  Frssnltsl 

fc-n ■«  u.  Kxportgeioh.  In 
Papier, Schreibwaren  u.Oomptoir- 
artikcln.  Bpexialitaten  o.  Neuheit. 
In  allen  Schreibtiioh-  u.  Bureau - 
Bedarftgcgcnetienden.  Elg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  q.  Export-Artlk. 
■xportkatalog  f.  Wtederrerk.,  Im- 
porteure grat-n.fro. Kein  Agenten 
Im  Antl.    Berlin  *.,  W»i der» t-,  3. 

Bad^^pjtara^  je  l -r  Art, 
Speolalitet  Oampf-Bohwlta. 
Apparate. 
Heetderr  *  llachliäueler, 

Berlin  B.Ie.niuttr.Prelel.koitenfr 

Bandwurm    beteiligt  Dr. 
Mlohaelit  Haud  Wurmmittel, 
j  Mk.  Zu  belieben  durob  die 
Löwen- Apotheke,  Bulla  C.  19, 
Jeraeelemerttr.  SO. 

BeKUgeqtiellen,  Organ  «um 
Vereand  »un  Offerten  an  dae 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum,  Auftraggeber  beetimiDt 
die  Antwehl  der  Adretten,  über 
welche  er  Konttolilitte  erhalt 
Probeexemplar  gratlt  u.  franko, 
tax  et««« -Bureau  Trier. 


mnn  Briefmarken, ca.  1 70 
IUUU  Sorten,  »0  Pf.  -  100 
rertebied.  Bberareltrhr  1,50  M.  — 
ISO  bete,  taropaiarhfti»  M  b  0. 
Zechmeyer,Nurnberg.  Auk.Tauich 

Briefmarken, 
innft  Rt-geui.  Briefmarken 
IUUU  »|»  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,60. 
Siearg  Much.,  l  im  a./x». 
PreialltM  gratit. 

Briefmarken ,     nur  echte. 
G.  Ublln,  Berlin  W.  «. 
8  Ycrichit'd.  Transvaal  incl. 
I  u.  2V,  e.  76  Pf. 
Freitliite  gratlt  und  franoo. 

Brieixititi-ltoii. 
ioooooo 

Poelkarten  etc.  kauft 

K.  Her«,  Naumburg  a.  B. 

Prlefverachlues. 

Kuitig  lieherer  (C*«het  CrSDI 
poo).  Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apperetee  wird  ein 
Venehluie  a.  Metall 
in  die  Briefhalle  an 
dar  Stell«,  wo  alle  4 
Klappen  Sberetnand 
liegen,  eingedrückt, 
denen     Spitt  en 
eich  to  umbiege 
daee  ein  Kntfer- 
nen    dee  Ter- 
•Chlnteee 
unmöglich 
Iii,  Der 
Apparat 
tat  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
«ich  Tor- 
iBgllch  an 
Oeechen- 
ken.  Pro- 
spekte om- 
eonet  and 
frei. 

rLSulllBMC.  URBlRi  t. L.  Ii 

Cigarren-  Versand-Haus 
fi  H.  Thiele 

Itaailabea  (Thür.). 

Freitliften  an  Irimetnu. 

Irhular-t'aet,  Termlttelt  in 

\j  aweckmaiiigater  Welte  den 
Vertand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Prieatpublikom. 
Auftraggeber  beellmmt  telbtt  die 
Auewahl  d.  Adreeten,  über  welobe 
ar  KontroUliete  erhalt.  Probe- 
exemplar gratlt  and  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

Plichesu.  Holzschnitte 


P 


0 


t.  llTOIt- 

ci».  rar 

deauohec 
OegaM. 

Köln  «./Rh.,  bei  gleicher  QÜU 
billiger  alt  franeSeieobat. 

Conrad  Bach»,   Xppiiein  im 
Taunut,   fabriaiert:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Oold« 
u.  färb.  Btaniole.  Plaechonkape., 
ParfUrnene-Dackol  u.  lioeen  eto. 


ponserven, 

ww  Speclalitiit :  Spargel,  Krhten, 
Bohnen.  J.  H.  Pillmann  Hachf., 
i '»nterveniabrlk,  BraunschwrlR. 

Contorven,  GomUso, 
rleUihnpeliea,  kirnte 

u.  e.  w.  In  better  Ware  bei 

O.  C  Haha  *  Co., 
Ubaok  aal  Braentoewtlj. 

pr^me  ■  Kopgress  ■  Stoff 


oeaonden  tchon  appretiert  für 
Qardlnen  :  breite  1W  cm  im  cm 
Prela  per  Meter  SO  Pf.  3&  Pf. 
Im  Stock  ca.6om  Iis  .  ii  „ 
Oeatr.  Mutt.  C  >,  Marly  60,  Camilla 
80  Pf.Aaftf.  v.  15  an.  an  frei  Oreaza. 
Proben  frei. 

J.  %%  .  Mlt/rr.  Hannover. 

Elten  -  Kraft  tllur  gebr.  man 
bei  NerveoscnwActie,  Bleich- 
locht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
o.  blatter  Oetiohttfarbe.  Ki-SMk 
and  1  Mk.  Frobefl.  I  Hb.  i£a  be 
■leben  d.  die  Löwen  -  Aputhekr 
Berlin  C.  19,  Jertualemerttr.  so 

Emeeir  Paitlllen  der  KOuigl 
TTrurinPin  i-r  »altting  In 
Knie.  Vuraugl.  bewalirt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Hohlelmhauti, 
d.Haehene  u.  Haltet  alt  löeeudet, 
d.  Hinten  reu  mildernd.  Mittel,  /.u 
haben  in  all.  Apotheken,  Drog.  u 
Kngr.l.  d.  Hauptniederl.  t.  H.  Bar- 
kowikl,  Berlin  Nu.,  Weinttr.  lue. 
Pabrik  u.  Ven.-lleiclumrdix.Spef . 


E»Hf,|ielf  heilb.obn. Hückf all. 
Taut,  beweie.  diei.  wnnderb. 
Krfolgd .  Witte  utch.  Au  tftihrl. 
Berlcbt.u. Retourmarke  an  „OfSaa 
Sa«IU»",Parli,2üBoaleT. 81.  Michel 

Fahrrad    Ueberaattel  mit 
Vrntilatiiiti,  äberall  al«  ror- 
xUgliL-b  anerkannt.  Auf  jeden 
Sattel  patiead.  Unentbehrlich  für 

SAXONIA 


GESCHÜTZT.  4T  N!4958. 

Radfahrer.  A  ereil  Ich  driugend 
empfohlen.  Vertand  nach  allen 
Landern  gegen  Kintendung  tod 
S,b0  Mk.  Hbidlrr  hobnn  Rabatt. 
F.  Löste  Belllck,  Meitean. 

Felle  und  Batich  waren. 
13 .  Kölner 

in  Leipzig. 

Felle  u.  Rauchwaren  Jeder  Art. 

rierhten    und  lllnlniuhlirr 


I  ▼ereohwindeii  nach  Fleobten* 
talhe  n.  Thee.  *  Töpfe  tu  Thee 
S  Mk.  Eo  beliehen  durch  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jerutalemerttr.  SO. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
»Viktoria" 

  Ubrltr«  Patent 

Uröaata  Lelitaagafabigkelt. 

Neu 


Man  verlange  at 

Übrig«  Patent. 
Übrig«  wagoofabrut 
K.  übrig  *  Co..  Berlla- W»»t«a4 
Zu  heben  In  allen  beaa. 

f|l«nwn.«nh«ndl 

GI»aiibertJr.,Braa««Cbire>a, 
»lieit«  konaeee.  LolL-Hjupt- 
Kuli.  empLBUatiloae  reraob. 
jtaaten.  Vereand  n.  all.  Krdtelleu. 
Man  eerl.  Prnep.  gratlt  u.  franko. 

Gemüse-  n.  Flei»ch- 
KoneerTen. 

Busch,  BarnewiU  &  Ko. 

lonurren/abrU  WelfasbStUl 


Uoktst. 

PetVieinfii^ 

t....>. i(  t  jjed. 

bMl  «MCbtft. 


Gratulatlonskarten,  Atlas- 
karten,  Btallkarten,  Seiden- 
reliefe, Vera.  Briefbogen. 
Klateamaobar,  Scüoli  o  Ce„ 

Lnxnipapler-Fabrik  I.  Friedenau 


■  ALL." 


Bette 

Hehn  Ib- 
maaohine 
der  Welll 

Antwech- 

eelbare  Trnenplatten,  «0 
tchiedene  Schriften  n.  Sprachen. 
Kein  Tintenband,  dah.  rrnerreiobt 
tohuue  u  k lare.Schrifl.  Obna  Übun J 
»ofert  erlernbar.  Prelt  ISS  Mk, 
Katra-Tvpcnplallei»  6  Mk.  Vor- 
ratigeSprachen :  denleeh.franaöe, 
engl,  tpaniach,  Italien.,  ichwedL, 
norweg,  danieeb,  grieohieoh,  he- 
braiech.  rabblalicb,raeeiacb,  pol- 
nleoh,  böhm.,  ungaritch,  rumän, 
•arbleeh,  bulgarltoh,  amanitch, 
portoigietlech  etc.  Kataloge  and 
Schriftproben  gratlt  und  franko. 

Groye«  &  Richtmann,  Sebstea 
urmonin  in 


H 


fj<r  Kirthe,  Schule  u.  Hau*, 
rrelikurant,  Referenx.  p~t_  n. 
fr  ko.  Alfred  Herkaat.Latttlg. 

Kör  Igt.  Hor-Planoforte-Fabrli. 
II  «nU  leiuliex.  I  Ixrat-Bipleaa. 

Scbiedmayer  &  Soehne, 

Stuttgart.    Gegr.  1781.  i 


Vertratar  Rr  Berlin  and  Omgeittfl 
Paul  Koappan, 

swj'rleiincisir.  235  läaitto-HattD. 

Telephon-Amt  Till.  Wo.  8St7. 


t^ger,  Berlin  SW.  lt.  Werk- 
und  Zeltangtdraok,  farbig. 
Protpikt  u.UmachlagpapItr.Pait- 
u.  Bohrelbpapier, Mxport. 


L 


Die 

egui 


~"i — tlf llnhetea  i 


und  r* 
wie 

kleine  Kl; 
meliten  A; 
handlangwn 

Harten 

Proap»at« 

I  9ft 

Ls< 


ioosei 

Benno 

Be 

He 

Pro«  pal 

Cl 


Mast 


Carl 

Berlin  C.  19, 
Hpeetalltet  - 

druckrrrl  i 


.Viel 
Tiegeld 

IM  x 
tOO  x 
SM  X 
Illuitr.  Pr 

Hillen 


M; 

Qea-r 

0b.7C 


kaufea 

Zacali 
Oe*rran>iet 

Ob.  7000  Ha. 
ual 


Arten 

klrehen  «aal  i 

luetr.  Ecgroai 


M 


Bogan. 
•leob-I 


M 


UJlklB 

aller 


C.  8.  Seh  aal 

airchaa  So. 

08O.H  H 
11.  ihn  W, 
Baa 

und  Lag 
keichtbaak* 

Oscar 

und  me 

Zatta  8t  I 

rerfertigt  aM  I 
«avi  la  " 
IllaaularSal 


\  ciffust  1893. 
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Adressen 

.::  Ler  Exportfirmen 

X. 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 
Im  Auslande. 


itimo  Jederaeit  beginnen.  Jedoch  werden 
IM  lix  (  oder  It  Munal«  eagcnununi  D. 


HH  llcmtnnf  der  A«lrp«-<»en  bitte 
,,I>us  I  «-in.**  Dezuir  zu  nehmen. 


linf       "*r  "*"m  elnee  Kaelchen«  in  Hube  «in  S  Nnnparrille- 

,   teilea  kernet  für  4  Monate  30  Mark  und  für  IX  Monate 

50  Mark. 


ntbnre&a 

ard  Franke 

rw  rriiijitiitt^a 
itbutrenu 

'.  Schmidt 

If.ttiilKesir.S 


«.Un/lleM 


ar  R.Schulz 

■  f.".:.: 
.  L*t»rl|»r»tr.  131. 

-.lltMU.int.Str 

kW«:  Buralab  J3. 
dea:  Smlrmr  :>. 


"•atlearg-f.  achnrll 

teil  &  Co. 

•  tlgangen  O 

Ir  anderen  Snlf 
I  «u  Crfindungen. 

-  ->erte 

Solution. 

•"•«»•■Ittel  für 

■d  all*  an  Ver- 
a*  leidende  Per- 
erbliche  Kinder, 
.  Breie«.  (Jene- 
Ben  kedentametatan 
I  tat  Anwendung 
tjrai.iat  Bruexrl, 
akfurt  »  M  ,  Wien, 
wn.lien  durch  alle 
Ja*  'isilA mla !><!•'• 

i*  Hofapotheke 
U),  Jma. 


In  allen 
Landern 
patent. 
Crtati 
rir  elek- 

Maatra 

Bogen- 
lampen, 

beliebig 
tram- 
pt natw-L, 
Bieber 
gegen 
Feuere- 
gefall  r. 
Bai  *U 
Liter 

Petrolrarnverbrauch  gIM  die 
Glanalicbttanipf  die  erstaunliche 
Helligkeit  Tim  1X0  Kerxen. 

Ueberau  anwendbar  f|r  Wohn- 
raum«, Säle,  Kabrikrn,  Garten, 
Villen,  auf  Straeten,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Preia  elegant  »0  JL, 
.     einfach  KS  JL 
Ulli  H  M  III  I  ,K  I 
allein.  Fabrikant  n.  Paientlnh. 

BERLIN  SW..  Wilhclmatr.  124. 
Rute  Adr  uul ir rvn  u.  Trrtflp.  fnrd. 
*    Id    den    lirdftitrii Jptm  /.rit- 
•chn flexi  rühmlich.«  ..«rwur- 
j  <  •    I  ■  ' 


R 


ollschutzw  finde. 


i  t-tj  flrf.*"f  vi  ,'!■/!  TT» 


P-ÜM 

.SrU:*ua« 

a  i  'i  •  r 
billiget 

Jalorule- 
Pabrit 
J.  Baak- 
ttailar, 

Berit«  ■ . 
alle  JetoB 
*l,»*aa  1 6. 


WILHELM  GRONAU  S 
r»chrlrt{:tr~".rrrl 

«f>  BERLIN  W.   

Sihm  Le«*'  *»e  «reg-  e  IteraaBrlftem, 
awawawaBgea,  ei.«.»  -  rtroar 


(■wwllw  Bwdl+nutigl 
Fast«  Prelis« 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf  araume : 
Berlin.  FrUdrlch.tr.  XIX. 
Kapurt  aller  Arten   neuer  wie 
alter    Krieg!  •  11  andfener.  Waffen. 

Maeeei  Qamhra ,  Werudi,  Te- 

hatiere  etc.  .■ipeoialllat:  Au- 
ferttgung  von  Jagdgewehren  tob 
XU  bie  lOou  Mi  Revolver  von 
J  hie  XiK)  Mk  Kataloge  für  Prlvat- 
hedarf  gratle  n  franko,  r-.ij  •  rt- 
o  Herten  schriftlich. 


Saat  III  che  Parkpapier«, 
rn 

I  *  tl  i  Ii  l  .  iv  1  ■  1  i  •  - 1  1  . 

Oaoar  Sasse,    Berlin  NO.. 

Kltaabethetr.  Ii 


Sahp»UictiT»lbinaica.Haajnond, 
bcatei  und  verbreitetet  H«- 
at«m.  Ooldfrillfed.r  Wirt 
»SO  Tauaend  in  Gebrauch  II  M. 
Proep.  gral. d.Han. •  V ert rT.&Ohl* J . 
Berlin  SW,  Krauaenitr.  35. 


Spedition  «aiidufrlk».  Koru- 
miaaion  A.  KeatlOK,  Pretoria, 
Trauivaal.  Weiteibcfdrde- 
rung  aller  tiiller  in  Ktidafrika 
Hamburg.  Agent  John  Sahr.  E»«,, 


^tatt« 

Baatati 

Lekrtr  >  «.»  el'  I **• 
aaeveal  f  .reet.  ttlthal 
le  r  la.  a.  Iii 


»  III."  »Il.il 

t&£ren  u.  Werkzeuge 


a. 

n 


fertigt  all  SpaolallU»  in  nur  feinat. 
Ware  a.maeiigenPraiaen  d  Kabrik 
eun  J.  D.  DeraifiiOtta  4  B6hn«,  Rem- 
•ohald-Vlarinjhauaaa  (Khld.),  ga- 
gründet  1822.  Beelelk-u  Sie  ger) 
Prub  .icbreib.Sie  um  illualr  Preler 
u.  Pruaprkte.  Für  Kaport  franko 
Auafuhrhafen.  HeiAufragen  u  He- 
•  tellgn.wolljlie diri  Blatt  ereiahu 


ndetlkon! 


iatei.a.1  ftmtf  aeenll 


Dieter  Tifim    ist  unsere 
SpecialiUtt  und  unter  tlem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  18W0  von  uim  r.u- 
rrst  eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  fliisiii;en 
Ijrune  eind  wertlose  N.u-L- 
ahmtingi'n. 

OttoRinQ&.Co.,B.  rlin  W..r»7. 


>  pe>ol«l-Q«)«ch  |  ft 


|l  1  e»  I 


Uber  aowie  über  prak- 
t  liehet  ielege  ii  heltagrachenke 
für  Erwachaene  wird  gratla 
■.in.l  franko  veraandt. 

A.  WahnsohafTe. 
K  B.  Bott.  NnmhiTL'. 


Trinker  ■  tlcll»iiet»lt  für 
Kranke  dar  heueren  Stande 
Behloai  Narbaeb  a.  Bodeoae«. 

=  Ütakreter  Aufenthalt!  — 
Proinakte   dnr»h   Dr.  Hmith. 

Jurblnen 

fujahrige  Kpeelalltkt 
C  Ilrarlaniann  in  OanabrSot. 

inuttr.BmtcnQr.  m.  vielen  Refer.gratli. 

Talelwaanan 
Helielile  h<m>lr.  fur  Kiport 


Hpecialfabrlk.  aatr.  guterOtolmal 
vaaagen  ga,  pat.  Kntlaat.-  u. A  rrei  - 
Vornrbl.  Wer  nicht  oft  Verdrnai 
u  Vcrluit.durchUevriehtKlllf.  «■■ 
g>eatate«in  will,  im«!««»  aar  m. 
Heclnialwaage  uai.  Kunatr.-Ver- 
beaaerung.  Dauernd.  Wlegciiehar- 
halt.  Pruepekle  gratle  u.  franko. 
H.:  ihi   et  *«atlllP. 

Waagenfabnk,  aoaiaa  I.  Sachten. 

OSCAR    BRArr.B    «t  CO. 
S'euatrelita  i  M  ,  runceaalon 
Hauptkollekte    der  Qroaa- 
hrriutrlli  b     M>'i  klrnhurgii«hen 

liailia  liaMitte 


fc  aU«  Buchliunillune,'en  r.u  Le/.iehcn: 

)skar  Klaussmann's 

Werke« 
ir  Humor  im  deutschen  Heere. 

Preia  broacb.  S  Mk^  eleg.  geb.  I  Mk. 

1  i«?i"liiior  (iiiuiKM'. 

Prela  bruach.  Mk. 

Vom  Stift  bis  zum  Chor. 

Preia  broteb.  SO  IT,  g.  b.  l,.v\  Mk. 

(•iren  eine»  Otii/ivt  hur-rln  n. 

PrwU  broiob.  i,X0  Mk..  gfh  i  «n  >rk. 

■  Humoresken.  [*■  ■>- 

Preia  broicb.  .  Mk. 

'•"•C  «ot)  J.  H.  Schorer  A.  G.,  Berlin  W.  35. 


Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selbstherstellen  farbiger 
GlasCt-rister,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann  leicht  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  an. 

Carl  Fraenkelf 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 

Google, 
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Anteigtn 
jedoch  nar  für 
14  " 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen  * 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats 


A  Q  t  Hl  0  •  -  ' 

kleine  Noajiut 

für 


eta  pun 


Abniiisdiiauche 

•Carl  Toenee  Nnehf.,  Hayna«  <-  SohL 
Petent-Abfiillecbläucbe  für  Bier  and 
Wein. 

Accordeons 

•Max  A.  BuL-hhoU  In  Klingenthal  L  8. 

Adressea-BQreans 

•Aug.  Brudc,  Berlin  &,  Anuutr,  M. 
•I nlematiou.  Adressen  -Verlaga  -Anstalt 

und  VerUgabuehheadlung  C.  Hera. 

Serbe,  heipxig. 

Anhiinge-Etlketten 

•Bichard  Hundt,  Berlin     Oraulenstr.  49. 

Apotheke  für  die  Tropen 

♦Dr.KudnV  Oranienapothuke,  Berlin  SO.SS 
Kugrii*,  i  :^ ;!,  n  I  il"  r.uul.  Deutsche  Ind. 

Apotheken 

•Kronen-Apotheke,  Herlin  W.,  Friedrlch- 
elr.  180.  Pbsrmaxeut.  Präparate  und 
Speoieli  täten.  Reiee-Apothcken. 

Apotheker-Kartonagen  and 
Papierwaren 

*  Woldemar  Schäfer, Colin  *  Elbe  (Seche.). 

Leistungefähige  Fabrik;  bedeutender 
Export. 

Apothekenraren  u.  Kartonagen 

*  Beeker  t  Marx  hausen,  Kaaael. 

Aquarellfarben  nnd  Tinten 

•Ottolber  Wagner,  Hannorer. 

Aristo  Chromo 

*0.  A  H.  Beneke,  Loben  I.  Sache,  fabri- 
■leren  in  Bogen  und  Bollen. 

Bade«  Apparat« 

*0.  Ditttnenn,  Berlin  O..  Holsmerktatr.94e. 
•F.  Gereck»,   Berlin  S  .   Prinienstr.  33. 
Hpecialilät:  Rade-Einrichtungen. 

Darmer  Indnslric-ErzcairnlHHe 

•Theodor  Kürer.  Barmen.  Fabrik  in: 
Lein.  Flecbtkordel,  Hanfgarn.  Zwirn, 
Binriraden  etc.  Kommissions-Geschäft 
In  alt 
niaeen. 

Biblorhaptes  nnd 

•houis  Ijeit»,  Stuttgart. 

ßillurd-  nnd  Blllard-Qnenes 
Fabrik 

•F.  W.  Ociieler,  Lelptlg,  Sab.  Baebttr.  98. 

Blasebalg*  and  Feldschmloden* 
Fabrik 

•O.  Loreote  Jr.,  Barlin  8,  StalleehrelbeT- 
•traeee  IS.  Kreta  Berliner  Blaeabelg- 
n.Peldaahmledeufebrik.  Engroe- Export, 

Bleche,  gelochte,  in  allen 
Metallen 

•J.  Nebrich,  Köln  e.  Bh. 

Blumen,  künstliche 

•Kipper  *  Waltbar,  Sebnlta.  Sachsen. 

Blumen*  and  Seidenpapiere 

•II.  Buettner,  Dreeden,  Poelaait  16. 

lllamenbiritter,  künstliche 

•Kipper  A  Waltber,  Sebnita,  Becheen. 

BlamenBtanbfKden,  künstliche 


Blumenzwiebeln  und  Bouquet* 


Alfred  Frenxel,  üorllti,  ElUabeth.tr.  17. 

Boroglrcerin 

•Horogl.veerin ,  Boroglyeerin  -  Lanolin. 
Reat.MitUi.Hantpflegeu.  Wundbehand- 
lung. Unentbehrlich  für  beinee  u.  kalte 
Lander.    Dr.  Graf  *  Co.,  Berlin  S.  4?. 

Brauereien 

•Export-Brauerei 
berg,  Bayern, 
•lertee  Fessbier. 


Briefmar 

•A.  Beddig,  Hanuoeer. 

•E.  Hayn,  Naumburg  (Saale),  aendat 

Preialiete  gratis.  Groiear  eoefflhrllohar 

Katalog  SO  Pf. 

Bronzefarben,  Brokat*  nnd 
Blattmetall 

•h. 


Brutapparate  für  Geflüaeleier 

•Otto  Gruenhaldt,  St.  Jollen  bei  Met», 
l.'ijäbriger  Weltruf,  16  mal  prämiiert. 

Bnchblnder-Beftdrahtfabrik 


Buchbinderei-Maschinen,  Werk- 
zeuge und  Material  ien 

•Angnet  Pomm,  Lelpilg-BeadniU. 
•O.  Tb.  Win  ekler  In  Lelpxig. 

Buchhandlungen 

•Antlqu.  n.  Bucha,  t.  Lrderer,  Berlin, 
Kuratr.  97.  Export  -.  Büchern,  Zeit- 
achrlftan  und  ganzen  Bibliotheken. 

•Conrad  Bahre,  Hamburg,  Neaarwall  61, 
Bacher.  Zeitschriften.  Musikalien. 
Fbotograpbiean.   Kataloge  gratia. 

•0.  Boyeen,  Hamburg,  Hauberg  9.  Ex- 
port r.  Bflohem,  Zeitschriften  Kui.it- 
eaoben  u.  Mnalkalien. 

•C.  OlogeuNachf.  Hamburg,  Huchh.n.Ant 

•Seltner  Hahne,  Berlin,  Prinaenstr.  64. 

•W.  B.  HoUmaan,  Bremen,  Sögeatr.  19. 

•Paul  Jenlehen  (Karl  Harri ea),  Hamburg, 
Allerwall  47.  Büober,  Zeitaohriften, 
Maalkallen.KunataacheruKataioge  grat. 

*R.  Karaten«,  Hambarg. 

•J.  Kühtmaun  (Ouatae  Winter),  Bremen. 

•J.  Iforganbaaaer,  Bremen,  Boageetr.  16. 

•Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel, 
Berlin  W.,  Mul.renetr.  9  l  efert  alle 
Rrachelnungen  über  Bau-  >>.  Maaehinan- 
•eebnik,  Kunat,  Gewerbe,  Induatrie  u. 
Handel.  Spacialkataluge  über  obige 
Fächer  kneten-  und  portofrei. 

•Karl  Siegiamund,  Berlin  W.  41,  Meuer- 
atraaae  6«.  Bacher- Vareand,  Bxport- 
Qeecheft, 

•Stohr'eche  Um  Ii-  u.  Kunatbandl.  (gegr. 
1810)  in  Berlin  NW.  Unter  den  Lindru. 
K.xport  t.  Buchi-rn,Musikel„Runstsach. 

W,  ubar- 


Bnnt-,  Geld*  und  Silberpapiere 

•H.  Buettnar,  Dreedea,  Postamt  16. 

Carbellneum  Arenarius 

(D.  B..P.  Nr.  4*091.) 
•B.  Arenarlni  A   Co.,   Htuitgart  and 
Hamburg. 

Carousselfabrik 

•Frlta  Bothmann  A  Gluck,  Gotha  i.  TbBr. 

Cartonnagenfabrlkation, 
Maschinen  für 

•Auguit  Fomm,  Leipaig-Reudnile. 

Cellulose-Belnlger 

•j. 


•J.  Nepp,  »jähr, 
wita. 

Chem.  Schnlkreide 

•Fr.  "Thenn,  ehem.  Fabrik,  München. 

Chemisch-technische  Unter- 


Chriatbaumwatte 

•Kni.lScU»fer,ChemuiU,a.Bijoutenewattr, 

Ci narren  und  Tabak 

•A.  F.  A.  Brendstrup  A  Sohn,  Hamburg. 


•J.  H,  Pillmanu  Nachf.,  Braunschwelg. 

Creolln  und  Lysol 

*Chem.  Fabr.  Eiseubultel  L  Braunaohwelg. 

Draht  nnd  Drahtselle 

•Hainr.  Puth.  Blankanatoin  a.  d.  Ruhr. 

Drähte  IsoUert 

(für  elektr.  BeleuchU,  Teleph.  u.  Telegr.) 
S.Hlreehmann,  Berlin,  Landabergeratr.7I. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraankel,  Barhn  W.  Werderatr.S/4. 

Echt  Baeusler'sche  Holz* 
ceuientdXcher, 

*5o  Jahre  bewährt,  33  goldana  eto.  M< 
daiUen,  6  Patente  9  Hofdiploma. 
C.  V.  Beer,  Köln  a.  IBh. 
Diaaa  Däoher  eind  nie  reparaturba- 
d ürft ig.  billig,  f euereicher,  etabil  gegen 
alle  Witterungeeinflaaae.  Sehr  flach, 
liefern  ala  gleiahmäaaig  hohe,  trockene, 
aaabera  Uaobräuma,  gaatatten  ein- 
faebate  HolaTerblndung,  kleintta  Dach« 
fläche  und  auf  divaer  Anlage  ron 
Gärten.  Proipekte  gratis  und  franko. 
Anwendung  unter  Jedem  Klima.  Var- 


Elsen*  und  Stahlwaren 

*J.  D.  Iiominioue  ft  S.ihne.  Bemsehaid-T. 
•Bobart  Kaiaer,  Barmen,  Fabrikation  in 
Bemubeld,  Sollngen  und 

Eisenrltrlol 

•Th.Pjrkoaoh,Cham  .Fab.  .Cerea", 

Eiserne  Möbel  und 

•Sohmldt  A  Keerl,  Kaaaal. 

Elsasser  Weine 

•Kern,  Hippolyt — Berghelm,  Oberel « *.«» — 
Weingntabeaitaer,  Weinkomaniaaiona- 
geeebäft  und  Kflferei,  Geschäft  ge- 
gründet 1867.   6  W. 

Erd*  und  MlneraMhrben 

•Janach  i  Ermlsch,FarbanfbrnKoewig(.A. 

Esalg-Esseriz 

•Chcm.  Fabr.  Eiaenblittel  I.  Braunaehwaig. 

Etiketten  und  Plakate 

*K  Karttena,  Hamborg. 
'Carl  Waddlgen,  Barmen-B. 

Exhaustoren 

•J.  Nebrich,  E61n  a.  Bh. 

Export-Buehhandlungen 

•Lederer,  Berlin  f.,  Kuratr.  .17,  gegr.  1861. 

Export-  nnd  Kommlsslons* 

beschilfte 

•EdwardMarkna,BorUnC.,Br<dantr.41Mt- 

Exportschinkeu 

*Frita  Helling.  Melle,  ProT.  Haanorax. 

Fabrik  für  Belssbrettstlfte, 
Teppichnagel,  Haken  etc. 

*A.  Lindatedt,  Lychen,  Beg.-Bax.  Potad. 
Forben-Fabrlken 

•Dr.  Gräfe  Sohuppenpanterfarbo  f.  Kiseo- 
konalruktiooan  und  Zinkbleche,  baat- 
bewährtai  BoaUohutxmlttal.  Dr.  Graf 
A  Co.,  Berlin  &  41. 

Farben  zum  kolorieren 
Photographien 

Haiberstadt,  Ober 

Fellen 

*J.  D.  Dominicas  A  Söhne,  Bemaeheld-Y. 

Feinste  Süssrahmbutter 
Marke  „Jurrel** 

•Praaerr.  ButU,  Delik.-Käee)  aoeb  f.  beieae 
Zonen^Molk.-ScbulaNortrnpProTjlanja. 

Feuerwehr*  nnd  Turngeräte 

*Westfälieche  Turn-  u.  Feuerwahrgeräte- 
Fabrik  Heinrieh  Meyer, Hägen  (Wealf.). 

Filze  aller  Art 

'Steinhäueer  A  Kopp,  Offenbaoh  a.  Mala. 

Fischreusen 

•B.  Weber,  Baubtlerfallenfabrik, 


Flaschen 

•Fabrikation  aller  Borteo  Flaaehen  und 
Flaschen  -  Teracbltteae.  Carl  Daune 
Berlin  C.tt,  Neue  Schönhaueeratraiee 

No.  t. 

Flaschen-Yerkapselmaschlnen 

'Ziegler  A  Groaa,  Konetani  (pr.8t.6M.). 

Fleisch*  and  Wurstwaren 

•8.  de  Beer,  Emden  in  Oetfrlealend. 

nüsslger  UnlTersal-Leim 

*,3yndetikonu  Otto  Bing  A  Co^  Barllo. 

Fussbodentfifelung  und  Wand* 
Terkleidung»*Material 

*A  Lonnig  A  Co.,  Dreeden-N. 

Gas*  und  Glilhlichtschalen 

•N<Him»nn.ti;o.,Eborab»ch  1  S^Fab.uJBxp. 

Gebrauchsmnster*Schnts 

•Patentbttreau  Sack,  Laipaig. 


•Aelleete  Erbawurat-  ui 
Praaerren  -  Fabrik  A 
I  ""ui.,  GörlKa. 

Gepnnste  Lederarbeiten 

•HeodrlckächuUe.Hmmburg^NeuerwaU  M 

GeBchfiftsbücher  und  Gesch&fts* 
bedarf. 

•Carl   Fraankel,   Berlin   W.  Werder- 
strasse  3  4. 

Gesnndheits-Katree 

•Louie  Wittig  A  Co..  CSthen,  Anhalt 
an  Dr. 


Gewerbe-Buchen  i 

•Polytechnlsebe  Bttckkaad^^ 
Berlin  W.,  Mohrrniti  •! 
Krachelonnirt-n  uberbaa-il 
tacluiik,  Kunst,  Ge»ti  -  1 
Handel,  äpesrialkaislor- 
Fäehrr  koatea-  nnd  e>n  ä 

Glasbilder  (lmltiertfl 
fensterdekoni 

•Carl    FraenkeL   Barl:«  T. 
Strasse  3, 4. 

GlasfakrikK 

•»on  Poncet,  GlaahSttsiii-i. 
KSpenJckeratr.  6a, 

Glaskronlenehter  f*j 
Elektr.  Ien*s  i 

•NeumannACo^bersba-k  • 

GljcerU 

•Cham.  Fabr.Kiacabtiael  5a 

Goldl  eisten-  n.  lUhstd 

•Ornamentpreae-MaaccJsai  t 
Walsen,  Wilh.  Büaci.Ssi 

GratalatlOD*^ 
(Seldenkartea,  » 

•Kietenmecbcr.  Sobols  iC*. 
Berlin. 

Grotten«telne  —  Gr»!« 

*0.  Zimmermann,  Hol.  t-a 

Gumml-Sciiliachr  i 

•J.  Ne brich,  Köln  e.  U 


•Paul 


ia  BS* 

Holxln«li«tHi 

•Hermann  Aemillaa. 


Plano-Orn 


Hopf« 

larg,  Nlnw» 

Hrazlnthen  |¥»1 

•Alfred  Frans«],  Gorhu  1  • 

IndlgowascbH*»?« 

•Ft.  Thenn,  chem.  Paart.  • 

Kaffeeboii  ' 

'Carl  Toene«  Nackt.  Bs" 
Fabrik  ran  Kaflo.tr 
maaehinan. 

Kaffoe-Snrrogat-  u< 

Esaera-Fai;^ 

'Eeaaler  A  Ciev,  OalsaaaM  ■ 

KÄs  eist  elnrerMtiH 

•J.  Nebrich,  Kola  a.  ak. 


islonatr 
AnsUa^ 

*Dlr.  Dr.  C aapart,  Ba4  I 

iLnotenfangpUtUi*-' 
Knotenfi*^r 

•J.  Nebrloh,  Köbi  a  U 


Koaserr« 

•Bueoh.  Barmewtta  *  *  * 
•U.  C  Hahn  A  Co,  -•*** 

Kontroll-Kasse  A* 

•F.  TlejsUke,  Goslar  *  9** 

Kortrirrl 
•Cordaa  A  Ell  «aas,  Data" 
•Auguet  Ippel,  BarUa 


•Berliner  KoMtdreex-  a 
Torna.  A.  A  C 
M  in.clt    n.  ' 


£0  ' 


i"  Jahr. 


men. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  **  


unstfcolxschnitt 


Uekfobrlk 


U  «  Co,  Nereh.u  b.  Laipalg 
V*1b«  OI-Lacke,  bnondtn 

Lacke). 

■  and  B  ro  nie  waren- 
fabriken 

lear,  Berlin  8,  Frinaeaainneu 


Musikinstrumente 


«  M.rh 


nnd  McUUsXgen 


rieeeathor  II 


;>hNehe  Kanstanstalt 


lerle-Gesehlfte 

«n,Br»un.chwejs   Loae  Jrr 
»-  Hamburg.  StaaU-Lott. 

»papler-Fabrlk 

»Co,  CoDL-O«.  Hninurtr 

•  f.  d.  Papierindustrie 

M  för  _ 
ubrlkation 

r.  OSenbaeh  a.  Main. 

'«rSeifenfabrikatton 
i  ParfBmerie 

r.  Offrobsch  ». 

kf.  dalllen 

•iuUto-MBn»«  Otto  Oertel, 
^|'a»w«t»^  11  a,  früher 

Kllch 

^E.portgeeeUaohaft  Baach 
In  Mecklenburg. 

"•»■er,  Natürliches 

nu.o«n,  Schwalheim  I  HeJl 
L  Buk.  Wohl- 
mMurerelch  und  jahrel. 
■*«  eath.  :•  ?  K.-  .•  Uk. «. 

•dell-Fahrik 

•Mm.  Joeeph.tr.  1. 
I  Mh-.Ulim.od.il.. 

H-Sehnle  Nortrup 
rf"  Bannorer 


Musikinstrumenten  and 
Saitenfabrik 

•Gläeel  a  Montier,  Markoeukirohen 
•Schu.tar  a  Co  ,  Markneukirchen  I.  8. 

Kigene  Manufaktur. 
'Hamann  Trapp,  WildMein  bei  Kger, 

ßohemia. 
•JuL  Helnr.  Zimmermann.  Lelpalg. 

Musikwerke 

•Conrad  Fehling,  Berlin  W.,  20  U.d-LindeD. 

Muster  und  ModeUschuti 


PhotograTure  f.  Kupferdruck 

•MeUenhach  Ri  Barth  aCo  ~ 
l  ~rg  and  M  .-.  heu 


•Conrad  Kranee^lof-Pianofurtefahrikan» 
Berlin  8W.,  Markgrafenitr.  88.  Ge- 
gründe»  1830.    Kngroa  -  Export. 

•A.  Wohler.  Pianofortefabrik,  Berlin  NO 
Landab  arge  retr.  1«. 

Puppenfabriken 

•8.  Bertram,  Berlin,  A   d.  Stadtbahn  4 

(beeeerer  Genre). 
•N5«kler  a  Tittel,  Schneeberg  I.  Bech.en. 


Strumpfwaren 

•Cnrt  Tanck,  Limbaeh  I.  s. 

•Angin»  Willing,  CharanlU  I.  O,  n.  Kxport. 

Syndetikon 

eraallaim,  Otto  Bin«  «  Co, 


•Fr. 


PntxpMta  JpPvtudfig 


Naehtllchte 

•O.  A.  Olafer,  Nornberg. 

Nahmaseb  Inen -Teile-Fabrik 
Oeillets  u.  Agraffen 

•J.  Aug.  Stuck  i.  U.-Barmea, 

Öldruekbilder 

•A.  Mollin«  a  Co., 


♦O.  A. 


Batten-  und  MSuse-Glft 

•OHridn,  nnr  Nagetieren  tätlich!  Apo- 
theker    C.   neineradorff     Berlin  W 
Wlnterfeldatr.  IS. 


Ranbtierfallen 

•R.  Weber.  Hnruau  L 


Teppich-  und  Tischdecken- 
Fabrik 

•Ii.  a  H.  Joeeph,  Barlin,  Blachof.tr.  1 7,  L 

Thon-Industrie, Maschinen  f.  die 

'Voigt  A  Bahrana,  Maschinenfabrik  and 
Ki.«ngie...rei,  Biturfeld.  Komplr.Ua 


Thür- n.  Fensterbeschlag-Fabrik 

Spengler,  Berllo  8W,  Alt«  Jak»o- 


Optische  Instrumente 

•0.  P.  Goare,  Barlln-SchSueberg,  Haupt- 

Papierbcarbeltungs  •  Maschinen 

•Augu.t  Komm,  Leip.ig-Beudnlta. 

Papier-  und  Schreibbedarf 

arl  Fraenk.l.  Berlin  W  ,  Werder.tr.  9,'4. 


Parffimerien 


•Gebr.  Simon,,  Greven 


für 


Patente 

•Brjrdge.  A  Co,  Berlin  NW.  Zirtl-Inge- 

nieure  und  Patent-Anwälte. 
•Patentbureau  G.  Dedreux, 
•Pateutbnreaa  Sack,  Lelp.ig. 

Paten  tpapler-Buchstaben 

H.  Pranke,  Besdniti-Leip.ig,  Mutter 
und  Prelakourant  grati*  und  franko. 


Beklarae-Plakate  nnd  Etiketten 

•A.  Holling  a  Co,  Com  -c..?.  ,  Hanno  rer 

Beissbrettstifte  etc. 

i  Baeta,  Berlin,  Linden.tr  89, 
ron  BeUabrettitlftan,  Teppich- 

n.  Stifthaken.  FP 


D  D^nicU^dSöhflrlB,*ngrh 


•J.i 


Saiten 

•Max  A.  Bnchholx  in  Klingenthal  L  S. 


Trikotagen  (Unterkleider- 

Bheinpr. 

•Herrn.  Muhlinghaue,  Lennep,  Bheinpr. 

Turn-  und  Feuerwehrgerfite 

'Juliue  Dletrieh  a  Hannak,  Chamnlta. 
Sacha.n,  alteete  und  leietungifähigate 
Fabrik,  vorsugllch  empfohlen,  lii-fert 
•IIa  Arten  TurngeriU  für  Schul  ,  v.r- 
eiui-  und  Bauegebrauoh. 

Uhren 

•Conrad  Faltlng,  Berlin  W„  SO.Ü.dJilnden. 

Uhrketten-Fabrlk 


SalfcylsAure 

a  Co.,  r 


rtnsektenpalTcr) 

»Utlbar. 

■  Betrieb  mit  Dampf, 
'iMlatt,  Petroleum 
***r  Wind 

*  *>  a  Rh 

um  Betriebe  mittels 
wnm  und  Gas 

'  r°-  L«lp«ig  .  Eutritx*cb 


Photographie-  Artikel 

•Schippang  *  Wehenkel,  Berlin  C. 
Stralauer.tr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
u  Dtaniitien  för  Photographie. 

Photographien 

r,  (Hat..  Dt.d.  Cab.  4'/, 


SJimereien  aller  Art 

Pape  a  Bergmann.  Qaadlinborg.  Kata- 
loge grati.  nnd  franko. 

Sargrerzieningen  in  Gold  nnd 
Silber  (Pap.) 

•O.  M.  Naumann.  Schlettau,  Saohaen. 


Yentllationaapparate  n.  Anläse 

•J-N.pp.rOJabr,  8p«oial.^«ipal«-PUgw<ta. 

YerbandstofTfabriken 

•Augnet  Aubrjr,  MOncban,  W0rth.tr.SA 
'Knill  Schaf. r,  Chamnlta,  all«  ehirurg. 
nnd  pbarmaceut.BedarftartikeKGumml- 
«•ran,  Thermometer.  Sptitaan  etc.) 

Violinen 
*M*x  A.  Buchhol.  in  Kllngentbal  I.  S. 


•ünlTenal 


Schirmfabriken 


Schraubstocke 

•Frlt« Thomae.  Schraub.toekfabrikjreu.e 
i .  Bo  hr.  ckrauV.Wck'e'i 


Schuhmacherwachse 

•Vln.en.   Coe.ik.    Neu.tadU,  bfihm. 
Nordbahn  (Au.tria). 


(kein  Benaln). 

-B-Elirlchtungen 

»•••=•.  Mawhin.nfabrik  n. 
J*  Bittarfaid.  Komplette 

>..»k.«    -.1  *  V  °" 


"*  «iahjtekia, 

rPr«kt.Braner«chule 

'  »»»ktor  Karl  MJchaL 

Vulkanen 

»Mlk-axport,  Lalpalg. 


Photographische  Apparate 

•C.  P.  Ooera,  Barlin-Sehönobarg,  Haupt- 

.traa.e  Ta. 
•Otto  Perut.,  Manchen.  Trookeoplatten 
fabrik.  Spec: 

.platten  n. 


Photographische  Artikel 

*M-  Blochwitx ,  Torra.  Botter,  Draad.n. 
•An>.  Glock  a  Cle,  Karlirnhe  1.  B. 
•Prager  *  Lojda,  Fabr.  t.  phot.  Karten 
nnd  Oolddruckplakateo  für 


Photographische  Objektire 
•c  P. 


a  Co, 


a-M 


Photogr.  Steinubertrogung  für 
Steindruck 

•Medenbach  RiflarthaCo,B.rlln-Sch8nt- 
barg  nnd  München. 


Sack,  Leipxig. 

SiegeUack-  nnd  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Keeeler  *Cle.,  Uelnbauaen  (Hau.  Na...). 

Spedition 

•Heinrich  Beeker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg. 
•Gr«  weaCo. .Bremen,  Knoehenhauantr.SS. 
•N.  Lucht ing  a  Co,  Bremen  n.  Hamburg. 
•A.  Warmuth.  Barlin  C,  IL  d.  Gaxni.on- 
kirche  la. 

Spiel  bÄUe,  Gold  u.  Silber(Fexlr) 

"K.SoblageLBhranfriadaradorf  i.  Sachaen. 

Steindruckerei 


Stellbare  HansschulbKnke 

•anerkannt  be.tea  Britto  der  Welt,  fflr 
Jedee  Altar  paaiend.  Julia.  Dietrioh 
Hannak,  Chamnlta,  Baohaea. 

Stick-  nnd  H&kelknsten 

•8.  Bertram,  Berlin  O,  An  dar  Stadt- 
bahn A 

Strossbnr&er  Gänseleber- 
pasteten 


Ylsiten-  u.  ,  ,  , 

•Kni.pe^Uhlhau.«i,TbnrA.Via.K.-Fabr. 

WKchter-Kontroll-Uhren 

•The  od     Hahn,    Uhrfabrlk,  Stuttgart. 
Alle  s,  u. 

Woschblan,  lose  and  In  Paketen 

•J.nach  a  Ennl«!h.Farbanfbr,Ko.wig  LA. 

Was»erd.  Segelt.,  Plane,  Zelte 

•Bob.  Beiohel», Berlin  C^  StraUuar.tr.  S«. 

Wasserkühlapuarate 

•J.  Nebrioh,  Köln  a.  Bh. 


•a  F.  Boeardt,  _ 
•Job.  8chllta,Kallar.i,  Küferei. 
Maina  a.  Bh. 

Weln-F.lnkanf8geschaift 

*Kuhn,Georg,Wciugt.b.,Wachenbeima.H. 

Werkzenre  aller  Art 

•J.  D.  Dominien*  «  Sohne,  Bamachald-T. 

Wirkwaren 

•Wilhelm  Benger  Söhne,  Stuttgart,  allein 
konx.  f.  Prof.  Dr.  G.  Ja«« er.  Normal- 
unterkleider. 

WoUene  u.  halbwoUene  Unter- 
zeuge 

•L«op.Krnwinkal,Bergneuetadt,Be..KttbB, 

Wurst-  u.  Fleischwarenfabrik 

•Daneeke  *  Hlmmal  (CerraUlw.)  Brano- 
aebwoig. 

ZinkographiBche  Atanngen  für 
Buchdrucker 

•M^i.r  uh  achT- -.«»rth  kC 
barg  uria  Uuucheu. 

lUhern 

Vn  KUng.<»tkal  L  8. 
•Au  YD*  Ua"'"  ^  *">»i»~ 


x^e^    ed  by  Google 


Genehmigt  durch  Ministerial-Erlass  vom  22.  Februar  1893. 


-     «fett  bespa«n< 
zum      -  ~ 


Acht 


1  Loos  eine  Ma 

11  Loose  zehn  Mar 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und 


Hauptgewinne 

1. 1  eleg.  Landauer  mit  4  Pferc 
2. 1   „  Kutschirphaetonm* : 
s.  1  H  Halbwagen  mit  2  H 
4.1   „  Jagdwagen  mit  2  R 
b.  1   h  Halbwagen  mit  2 
6. 1  h  Selbstfahrer  mit  2  II 
7.  l  „  Coupe  mit  1  Pferde 
s.  1  „  Parkwagen  mit  2  I 
9_io.  je  2  Passpferde 
u.-ia  Je  1  Reitpferd  (jesar 

gezäunt 
19.-93.  le  1  Reit-  oder  Wag« 


106  Pferde 

sind  die  Hauptgewinne  der  15.  Pferde-Lotterie 

des  Luxus-Pferde-Marktes  zu 

JUarienbura,  Wesfpr. 

Ziehung  bestimmt  am  9.  September  1893. 

Das  Coraite  für  den  Luxus-Pf erde -Harkt  in  Marienburg  In  Westpr. 

Dr.  v.  Zander,  Laiulrath,  Vorsitzender.  Bandfnoa«,  Hrtr/ermciater,  stellvertretender  Vor- 
§itzender.  Ernst  Jana,  Stadtrath,  Schriftführer.  Ä.  Krüger,  SUdtralb,  Schatzmeister 
M.  Döring -Manenbunr.  V.  Donlmlrskl-Hintersee.  Dorguth-Raudnitz  Honrlch 
Konzendorf.  Korth-Marienburg.  Y.  Heumaan-Cosel-Marienwerder.  Oehlrloh  Eschen- 
horrt.    v.  Oldenhurf-Januschau.    Bötteken-Altmark.  Zsddalmann-Marienburg, 

Loose  ä  1  Mark,  auf  10  Loose  ein  FreÜOOS  (auch  geg.  Coupons  od.  Brieftor- 
Porto  u.  Gewinnliste  20  Pf.  empfiehlt  u.  versendet  das  mit  dem  General-Debit  betraute  Bankge** 

BERLIK  HE, 

Unter  den  Linden 


ausserdem : 

10  Gewinne  a  100  Hark 
20     h     ä  50  „ 
10  goldene  Drei-Kaiser  He: 
ä  20  Hark 

500  silberne   Kaiser  -  Frter 

Medaillen  a  5  Hark 
1267  Gewinne  im  Werth«.  8fr>3 
1900  Gewinne    =  9fl 


Carl  Heintze 


Reichsbank-  Giro-Confo. 


Telogramm-Adresse :   Lotferiebank  Berlin. 

Loose  werden  auf  Wunsch  auch  unter  Nachnahme  versandt.    Pferde-  und  EqulpaBentreffcr 

Gewinnern  toi»  Ziehanpsnanlc  tolegrnphtsch  nnpezel^t. 


rr 


IVARO  Li\iVEHSITY. 
Ge.'.nan  Dtyt.  L  inn'. 

O>od)cnfd?rtft  für  polttif,  Sitteratur,  £unft  unb  IDiffenfdjaft. 

S1»««'"  «na  «Hin  ^>artritn.  4+ 


571  (32) 


Vierteljährlich  ,  Mark 


Höchste  Auszeichnung 

mmtintln  A»ss!iiisjzr  ftr  Benniirsirnei 
in  Hygiatf.  Paris  \m. 


%etHn,  10.  aiuquft  1893.    D^^^^4  XIL|aJr§0i 


Preis-Medaille 

auf  der 

[i;ir:.!u;  AiUHMilll  U8IHBI  ür  UMt* 
 WlatllU.  BaTttl  1889. 


Silberne  Medaille 


auf  «Irr 

weitansstennnc  Pins  1889. 


Docht! 

Wartung 
1  Reinigung. 

ichtet  einen 
.  von  70  qio 
rienfläche. 

•r  Physikalisch- 
<chen  Reichs 
t  Ist  die  Leuch! 
meiner  Lamp 
)  Normalkerzen 
fr  festgestellt 
t  sie  ferner  von 
Autoritäten  als 
Uhftftttte  Be- 
ug anerkannt. 

der  erstaun- 
en Leistung 

brauch  nur 
■r  pr.  Stande 


fr  r»i«lr  l'llr  «  l«-lt irinrlieM  llojc<-iilielil 


Ohne  Cylinder 

ni»  - 

Eine  Fällung  reict 
14  res;).  24 
Brennstunden. 

■  »» 

Für  all«  Sorten 
Petroleum  verwendbar. 

■o»  ■ 

Gewiaht  der  Lampe 
5';,  Kilo. 


Gante  Lange  der 
Lampe  85  om. 
■e 

Vollständig  K««fahr 
loa,    was  wohn 
liehe  Petroleum- 
lamji'  11  nicht  aind 

— 

Überall  aufhängbai 
und  ijlitilitg  trans 
portal. i>1. 

Zahlreiche  Att»i>  stehet 
furo  zur  Verfüfunf. 

— »•«  

Verkaufbbcdinfuof  en : 
Nach  dem  Ausland« 
gegen  Einsendung 
des    Betrage! ;  in 

Deutschland  auch 

gegen  Nachnahme. 

— ■»#»  ■ 

Meinen  geehrten  Ab- 
u- Inn. rn  sur  tft-r  iIHgen 
Kennlnianalime,  daee  lob 
eine  r.ur(Jlhrl|f  Ua- 
rantlr  fur  die  Haltbar- 
keil  meiner  Lampen 
ubrrurhain;  daea  be* 
inerhe  Ich«  den  meine 
ähnlich  kunitrnierten 
(In  -  Kegenerattrlampen 
herriie  aalt  10  Jaftren 
•rlht.1  in  den  dar  Olot 
auaf-eseleten  Teilen  aleb 
vollkcitumm  gut  bewehrt 
beben. 

0' 

I.-  te etilen  ati-li 

nur  <  r  -(■ 
IHatiinaeiablge 

11,1  Ii  -I  T 

al«  *  erlrrlrr 
kewrrhrn. 


ffir  einfache  Ausstattung 
reich  ornamentirt  .  .  . 
mit  Wind-  u.  Regenschut7: 


Mk. 


65- 
80  — 
90- 


^  Verpackung  «u  Solbn^o»*«--  ■ 

*•  Export  nach  allen  Weltteilen    ,tt\«i  aUen  Kolonien, 

f  Prospekte  nach  allen  Ländern  des  Welt^  ^jsj.**»  ^ankc 


Patentinhaber  und  alleiniger  Fabrikant 


ÜiuS  SchÜlke,  Berlin  SW.,  Wilh^sf 


"er 


Dfs  Insertion  kann  Jedsrsett  beginnen, 
isdooh  wirira  Auftrage  »«'        *  oder 
lt  Monate  angenommen 


1  Der  Raum   eines  einfachen  Kästchens 
kostet  fUt  8  Monate  SO  Merk  und  für 
lt  Monate  So  Mark. 


Ntrandhstel.  Bei.  Hob. 
Hart  am  See  and  Wald 
Dampfboot  SO  Min.  t.  KleL 
Logis  10—1»  Mk.  p.  W„  Verpfleg. 
SS  Ml,  Kinder  15  Mk.  p.  Woche, 
■eine  Kart»»». 


B 


iden-Badei, 


Hotel  Vlotorla I. Renja»,  preeh  t- 
»oll  feieren,  beitene  i 


Baden-Baden, 
Fraeiö.I.cher  Hof  1.  B. 

Behönate  Lage  am  Curhanae. 

Bad  Lauterberg  (Harz) 
Hotel,  Kurhaua 

Pemlon. 


B 


•  rlli, 


Kolf-Srnit-Tbeeter.  Bssaah- 
lestes  ond  beliebteetee  Theater. 


BeHleer 
TnestBr-Vorbereltun|)Ssolmls. 

Prosp.  u  Am»,  d.  d.Dir.  Brau 
•satsehlnger ,  W  »JlnsrtheatersUlO 

pj  raadea,  SohetTeletraeaa. 
flner-teöiiut 

Carl  Heells. 

■  n_jLl_f_j  

aprluen 

aAltterbaaein  n.  alt  Jungfern. 
Bee. :  Bd.  Hoflmslstar. 


■  Kneipp- Kur.  H 

Kombiniert.  NaturheÜTerfahrcn.  Prosp. 
gratis.   Dr.  Loli.  Siederwalluf  a.  Ith. 


LI  8  ■  b  U  T  g,  Kamlllenpene., 

Ad  d.A  Ister  No.TS.  In  nächster 
Ne.be  der  Pferdebahn.  Ha»«  mit 
Barts*.   loh.:  freu  E.  Stele  baoh. 

I  eipzlg.  VfarTendorferatr.  17. 

8tall»s»arm.  d.  AUg.  D.  Lehre- 
rlHB.-Ti.d.Prl.T.0nr«rTi-8t«rDl)eT». 

Ostsasbod  Altnetsandorf-Ktal 
Hotel  u.  Penalon  Friedrichsruh« 

hart  am  Strande  In  grossem 
Oarten  gelegen,  empfiehlt  tlch 


Prospekte  franko. 


tr.tt. 


Va  a  >  d  I  g, 
Metel  dltalte  Baaer. 

(BAUER  .  GRÜN  WALD.) 
Deutsche«  Uaui  ereten  Range« 
am  Oanal  grande  in  unmittelbarer 
Neho  de»  Marku«  -Pletsos.  tOO 
Umrarr.  Von  Deutscheu  beoon- 
ders  beroraugt.  Damit  rerbunden 
Orand  Reetanrant  Bauer- Grün- 


In  Italien.  Deutiche  Küche  und 
d  eu  t»e  he  Bedienung.  Vors  ügl  ich  ee 
Wiener  und  deutsche«  Hier.  Kam- 
melplets  aller  Dentechen  nnd  der 
gesamten  Teneiianlechen  and 
fremden  Welt.  Postamt  im  Ilütel. 


w. 


düngen 


Hotel  u.Villa  Goecke. 


Stottern 


b«Ut  die  Anetalt 
Ton  Bssart  Erait, 
Bsrlla  W.,  Steg- 

UUcr.tr. Hl  Prn.p. 

gratis.  Über  mein Hellrerfahran  siehe: 
Des  Stottern  a.  seine  Hellung,  ein Lehr- 
U.  Übungsbuch  für  XI lern  a.  Lehrer, 
Kelbstgebranohe  ffir  Mt- 


Schöne  Villa 

Im  ■rsgeblrge  nun  nachweisbaren 
Baowert  tob  $0,000  Mark  direkt  tob 
Beaitisr  an  verkaufen.  Belebte  ge- 
aonda  Gegend.  Filr 
oder  Fabrikation. 


Lalailg,  Ralomonatr  SS. 


Kaiser- 
Panorama. 

Tlel  tisld  au 
rerdieneu  I 
Prosp.send. 
A.  Fuhrmann 

Berlin  W. 


w 


er  Vertreter  «acht,  verlange 
meine  ,.  Agenten-Liste". 
Wilhelm  lllrach,  Mannheim, 

Abteiig.  II.  „Agenten-Anateilung.* 


Alexandersbad  "J*y 
bution^atarkt Bedsrtts, BaTera.^igO m.  Babajyxar 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Hchtennadel- ,  Seal-, 
Dampf-  nnd  ele.tr.  Bäder.  Pra«BtTOlis  Lata. 
=  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Prospekte  gratis.  Dr.  J.  0.  XaUaT. 

Tenerife.   La  Laguna, 
Hotel  Anguere. 
Ca  S60  Meter  Beehohe.  Angecehinei,  anr*i-Ldft 
BoBuser-  ond  HertsUlima. 

KuropäUcher  Comfort.   Dentaohar  Ant 
l 1  ,» t , ,  n  .1  boqncroo  Wagen  fahrt  tob  Hafenorts  SaoU  Craa. 
Tslegraph  and  tagliohe  Pootrsrbindung. 

Norddeutscher  Lloyd 

Post-  und  ScimeUdampfer 

von  BREMEN  nach 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
0  s  t  a  s  i  e  n 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anf 

Die  Direktion 


Bai  ti  mor 
La  Plata 
Australie 


Norddeutschen  Ilfl 

Deutsche  Kaufleute  im  Auslande  ^.^^r*^ 

rheinieebrn   lndnetriebesiik    >  Elberfeld,    Barmen.    Solhigen,    Bea»  i- 
Düs»cldorf),  welche  ihn-  9 — ISjabr.  Söhne  su  Kniehang  u.  Unterricht  m 
land  senden  u.  dabei  d.  Lande  vor  der  Stadt,  d.  Jramilienauechlnes  Tor  c~~  m  ■ 
den  Vursug  gehen,  verachaffen  sieh  die  Beruhig.,  die  Knaben  in  der  S»i.e  *  ** 
freunde  su  wissen,  wenn  eie  dieselben  dem  TorrUgl.  empfohl  r 
d.lieblichet.Orle  des  berg.  Lande*,  j 


Leipzig  -  Gohlis. 

Leipziger  Haiiatoriiui 

Arzneilose  Heilkunde.  Frauenkrankheiten. 
Frau  .11.  \u,Ki. 


Julius  Pollak  aus 


fien 


seaurht  in  Argentinien.  M'ninnirriu»,  t*J.« 

Juli  1892  in  Salt*  gewesen,  wird  «I  II       4' f  Hl 
seine  Adresse  MlflOI'l  seinem  Vater  bekannt  zu  pst"- 


Man  abonniere  auf  „Unsere  Zeit 


Unter  den  Linden  3, 


Hotel  Royal 


Wlllielmetrasse,  am  Brandenburger  Thor,  gegeuube 

Tora  „Centralbahnhaf  Prledrlrhatraese" 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  nnd  Paminen- Appartements,  —  ZI 
—  Elektrische  Beleoohtnng.  —  Bsl  längerem  Aufenthalt  Pension. 

n--i  u.:.j.a 


Berlin. 

der  englischen  Botechafl  nnd  nur  wenige  : 


tob  S 


Digilized  by  Google 


U>odKitfd>rift  für  politif,  fittiratur,  ftunft  unö  IPiffcnfd^aft 


t.  571  (32) 


Berlin,  icscuauft  1893.  ^SZSSSttSSZ*  Xll.Jaljrganö. 


«lr.lt» 


I  Adelaide:  F.  Resedo*.  —  AI  er  an 
:  »"«xd.  Hefaun.  l>*uucha  Buchhandlung ,  Enu  Gimpel.  Buchhandlung 
rtucttdnickani.  —  AllllNu:  Scyfla/dtVue  Buchhandlung ,  Sulpke'scbe 
r  .i-iodlurvg.  —  Antwerpen:  o.  Font.  —  Astrachan:  A.  Grimm.  —  Aian- 
:  G.  ».  Kaufmann.  —  Atfian:  C  Deck.  Intern.  Buchhandlung;  Karl  WU- 
—  Barcelona:  Libreria  national  y  extranjera,  Cond«  del  A*a  to  SJU  — 
t :     Schmid.  Praocke  4t  Co,  vom.  J.  Daipscbc  Buchhandlung  (Karl 
»wß.  —  aVaaMaaa :  (Sta.  Catharina,  Braailieo):  Carl  Kohler.  —  Buenos 
•  :    Ernst   Noite;    Libreria  Jaenbaen,  Calla  Florida  ewi.  Laveile.  — 
Georgs  Mi/sud.  —  Call  so  (Peru):  Celrllle  jr  Cia.   —  Charta«/: 
ir    Maller.  —    Clavaland  (Unao):   Lasar  A  Maüll,  Ag'ts.   —  Coro«: 
er  &  Zell«,  Piaxsa  >  ».our.   —  CosCSpoioa   (Chile):    Carlos  Brandl; 
o  Kern«.  —  San  Francisco   Ca  If  .  F.  W.  Barkhaus,  II]  Kenr-oy  Street, 
Hm  »«04;  Hugo  Haha.  <-s  Kcarny  Sora«.  —  Haag  :  Gebnidel  Bclinfante. 
ainvflle :    1  h.  Lauer.  —  Kairo  :  Itoehme  &  Anderer;  F.  Oiemcr.  —  Kap- 
tz  Hermann  Michaeli»,  l'oal  uf*i<;e  Kos  ju,  Long  trtreet  a«.  —  Kon- 
tiao pal:   Lorenrj  k  Keil,  Grand  Raa  da  Pera  457-    —    Lamu  [Ost- 
aal:   G   Oenha/dt  &  Co.  -  Lima:    urlm   f.  Niemeyer;  ColnJie  V  Cia. 
ccx:  R.  Schalke  —  London:  A-  Siegle;  jo  Lime  Street  EC;  Kegau 
.   Irene*,  lrabaar  A  Co.,  Lim..  57  und  59  Ludgate  Hill.  —  aUdrM: 
eria  nacional  y  exeranjera,  Calla  da  Jacometreio  Nr.  59.  —  BaallS :  Emil 
Buchhandlung,  Apartado  »sS.  —  ■IhaMkaa  |Wia.J:  Richter  Brothers. 
Behrens;  L.  Jacobsco  A  Co.,  Calla  85  da  Mayo 


allen  Staaten  Europia  na«  daa  Übrigen  Weltteilen  vierteljährlich  4  Mark  SO  Pf-,  rjr  da*  gante  Jahr  lö  Bart. 


■  ontraal  (Canada):  B.  Marcus  P.O.Boa  1114.  -  losksu:  Alex.  Lang.  — 
■oasal:  F.  Furchhcim,  Buchhandlung,  S9  Pias»  Martin.  —  law  fort : 
1  he  International  New»  Company ;  K.  Steiger  &  Co. ;  B.  Weaternann  &  Co. ; 
S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung,  iso  l  Juane  Street  Post  Office  Box  joot. 

—  Odaisa:   Emil  Bcrndt,  Buchhandlung;   M.  Stadclmeyers  Buchhandlung. 

—  OStafrlka:  G.  Oenhardt  &  Co.  in  Lamu  (Brit  Ostafrika).  —  OSOrnfl 
I.Chile  1:  Oiear  Brey  mann.  -  P»dsng  (Sumatra):  K.  G.  Brecht.  —  Palarma  : 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Paris:  H  La  Soudicr,  17t  und  176  Boulevard 
Saint-Getinain.  —  Per nambueo :  ITieo  Jisst  —  8t.  Petersburg :  w.  Krickwn, 
Wosnewensky  Prospekt  ss,  —  Pols :  Schriancrschs  Buchhandlung.  —  Porta 
Alsgra:  Gundlach  «  de..  A.  Mazeron,  H.  Koaenhaim.  —  Puerto  Bonn 
(Chile):  B.  EUwaager.  —  Reval  :  Ferd.  Waasemunn.  —  Riga:  N.  Kymmela 
Buchhandlung;  Alesander  Sbcda.  —  Rio  da  Janeiro:  H  Lammen  &  Co.. 
66  Rua  da  ooeklar;  Richard  Matthe»  Wwe.,  Rua  do  Hotpicio  &o.  -  Ria 
Grands  de  Sul:  Lirraria  Rio  Grandente  —  8i0  Paula:  Heinr.  Grobel,  Rua 
Florencio  da  Abreu  10t.  —  Santiago:  Carlos  F.  Niemeyer;  Carlos  Brandt; 
J.  Ivans.  —  Saratosr:  Betet  Weinaud.  —  Sophia:  fc.  Leu,  Buchhandlung. 

—  Stockholm:  G.  Cbelius,  Buchhand.ung,  Hamngatao  38.  —  Tarlo :  labrcna 
Carlo  Clausen.  — VaMlvia:  A.  Eisendecher,  P.  Springmuller  —  Valparaiso: 
Carlos  F.  Niemeyer.  -  Valparaiso:  Carlo.  Brandt.  -  Wien:  Wilu.  Fnck, 
k.  k.  Hofbuchhaadlung,  Grabau  »7.  —  Zürich:  Meyer  A  ~ 
Casar  Schmidt. 

G.  Behren»;  L»  Jscobsen  A  Co.,  Calla  85  da  Mayo  ij$. 
aas  Sbarneelsoben  Lladara  a*  dla  Firma  J.  H.  Sokonr  AB.  (für  dla  Expedition  daa  Coba)  la  Barlia  aaktaaa  atiatllaka  Kasst-Ageatara« 
Earraapoadsataa  da*  Rorddeutssaea  Lloyd  aa.   Da  Vartalabnls  dieser  Zahlttallaa  batadat  tlok  ans  Sablassa  daa  Blattei. 

Österreich,  dar  Schweis,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dlncmark,  Holland,  Italien.  Norwegen,  Rumlnien,  Ruaaland  und  Schwaden 


Wochenschau. 


-fr-  Von»  3.  bi»  w.  Au»n»»t  1Ö03. 

K aiser  Wilhelm  ist  aus  England  zurückgekehrt  und 
nach  Helgoland  gefahren,  in  dessen  Nahe  das  deutsche 
^ergeschwader  der  Nordsee  Uebungen  macht.  —  Die 
anzministcr  der  einzelnen  deutschen  Hundesstaaten 
i  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Vorsitz  des  Reichsschatz- 
retärs  Frhtn.  v.  Maitzahn  zusammen  gekommen,  um 
:r  eine  Keichsfinanz  -  Reform  grossen  Stils  nach  den 
nen  des  preussischen  Finanzministers  Miquel  zu  beraten, 
legt  ihnen  eine  Denkschrift  tror,  worin  ein  Strauss  von 
uerplänen  enthalten  ist,  über  deren  Nützlichkeit  sich 
Finanzkünstler  einigen  sollen.  Da  das  Ergebnis  ihrer 
-atungen  später  bekannt  gemacht  werden  soll,  erscheint 
tiberflüssig  von  den  zahlreichen  Gerüchten  Akt  zu 
nnen,  die  zur  Zeit  über  die  geplante  Finanzreform 
ubwurdig  und  zweifelhaft  durcheinander  laufen.  —  Als 
deutliches  Zeichen  veränderter  politischer  Zeitlaufte 
au  erwähnen,  dass  Kardinal  Ledochowski  demnächst 
rm lieh  Deutschland  zu  besuchen  gedenkt  und  auch 
oe  ehemalige  Diözese  Posen -Gnesen  bereisen  will. 

Der  deutsch-russische  Zollkrieg  ist  mssischerseits  noch 
-schärft  worden.  Einband,  das  eine  besondere  Gicnz 
e  mit  Rassland  hat  und  bisher  dem  Zollkrieg  fern  blieb, 
:  sich  auf  Petersburger  Befehl  gleichfalls  gegen  Deutsch 
d  verschliessen  müssen,  worauf  deutscherseits  die  Kämpf- 
te auch  gegen  Finland  ausgedehnt  werden.  Ferner  hat 
iü! and  gegen  alle  deutschen  Schiffe  in  russischen  Hafen 
bisherigen  Schiffsgebühren  von  10  Kopeken  auf  einen 
hei  erhöht.  Da  die  deutsche  Regierung  auf  dem 
unkt  steht,  dass  man  einen  Toten  nicht  zweimal 
tann,  so  hat  sie  deshalb  keine  Gegenmass 
;eln  angeordnet.  Sie  Ut  sogar  so  cnutant  gewesen,  ein 
her  zwischen  russischen  und  deutschen  Bahnen  ge- 
tfenes  Abkommen  wegen  Herabsetzung  der  Getreide- 
lte für  den  Transitverkehr  nach  deutschen  Ostseehäfen 
bestätigen.  Der  leitende  Gedanke  war  bei  der  Berliner 
gierung  wohl  der,  dadurch  den  schwer  betroffenen 
sehen  Ostseehäfen  wenigstens  den  Transithandel  mit 
Mischern  Getreide  noch  vorläufig  zu  erhalten.  Am 
Jktober  sollen  neue  /<>i: Verhandlungen  zwischen  Deutsch- 
id  und  Kussland  wieder  aufgenommen  werden  und  zwar 
In  der  deutschen  und  russischen  Presse  wird 
die  Frage  erörtert,  ob  der  Ausbruch  des  Zoll- 


krieges als  ein  Akt  »höherer  Gewalf  die  vor  Beginn  des 
selben  abgeschlossenen  gegenseitigen  Lieferungsgeschäfte 
rechtlich  hinfällig  mache.  Die  Gerichte  sollen  bereits 
angerufen  sein,  um  die  Sache  hüben  und  drüben  grund 
sätzlich  zu  entscheiden. 

Inzwischen  sind  zwischen  dem  Wiener  und  dein 
Petersburger  Kabinett  Zollvcrhandlungen  in  vollem  'lange, 
um  Oesterreich-Ungarn  mit  Russland  in  ein  freundsrhaft 
liches  Handelsvcrtragsverhältnis  zu  bringen,  damit  Deutsch- 
land in  dem  Zollkriege  isoliert  bleibe. 

In  Frankreich  nahmen  einige  innere  Angelegenheiten 
neben  den  Vorbereitungen  zu  den  Kammerwahlen  die 
öffentliche  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die  groteske 
Dokumentenfälschung  der  Herren  Ducret  und  Norton  — 
wonach  die  englische  Botschaft  in  Paris  eine  Anzahl 
hervorragender  französischer  Persönlichkeiten,  darunter 
Uemenceau,  erkauft  haben  sollte  —  wurde  vor  dem 
Schwurgericht  verhandelt,  welches  schliesslich  Norton  zu 
3  Jahren  Gefängnis  und  loo  Frank  Geldstrafe,  Ducret  zu 
t  Jahr  Gefängnis  und  loo  Frank  Geldstrafe  verurteilte. 
Ausserdem  wurden  beide  solidarisch  zu  einem  Frank 
Schadenersatz  verurteilt  gemäss  dem  Antrage  (.'lemenecaus 
als  (ivilklager.  —  Eine  Flugschrift  des  ehemaligen 
Polizeisekretars  Dupas  behauptet,  dass  bei  der  Verfolgung 
des  bekannten  Panama  Mannes  Arton  die  Regierung  stets 
wusste,  wo  der  Fluchtige  sich  aufhielt.  Da  sie  aber  seine 
Enthüllungen  fürchtete,  so  war  immer  ein  Geheimpolizist 
hinter  ihm  her,  ihn  zu  verfolgen,  während  ein  anderer 
Geheimpolizist  den  delikaten  Auftrag  hatte,  den  Fluchtigen 
rechtzeitig  zu  warnen,  damit  er  nicht  gefasst  werde.  Ein 
richtiger  Lustspielgcdanke. 

Der  Konflikt  mit  Slam  zieht  sich  unter  gegenseitigen 
friedlichen  und  freundschaftlichen  Versicherungen  sanft 
in  die  Länge,  wie  ein  wollener  Strumpf.  Siam  halte  alle 
Forderungen  Frankreichs  angenommen.  Die  bezüglichen 
Schriftstucke  in  Hangkok  sind  bereits  ausgetauscht,  drei 
Millionen  Pfand  hinteilegt,  und  der  französische  Gesandte 
Pavic  ist  auf  seinen  Pusten  zurückgekehrt.  Die  Franzosen 
besetzten  inzwischen  die  Insel  Kosichang,  es  fehlt  noch 
jede  Mitteilung,  dass  sie  die  ßlokade  trotz  englischen  Ein- 
spruchs aufhoben,  dagegen  rührt  sich  ihr  Vasall  der  Konig 
von  Kambodscha  und  verlangt  von  Siam  die  Ktickgabe 
der  Provinz  Battambong,  der  den  I  ranz  ose  n  wohl  eine 
Handhabe  zu  liefern  hat,  um  noch  weiter  auf  Siam  und 
England  zu  pressen.     Der  englische  Staatssekretär  des 
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Auswärtigen,  Lord  Koseberry  reiste  inzwischen  auf  Urlaub 
nach  Deutschland,  wie  man  sagt  aus  Aerger  darüber,  dass 
er  seine  Kollegen  im  Kabinett  Gladstone  nicht  zu  einem 
festeren  Auftreten  gegen  Frankreich  in  der  Siam- 
Angelegenheit  bringen  konnte. 

Der  Papst  hat  nach  der  New  York  World  eine  neue 
Encyclica  an  die  christlichen  Mächte  in  Arbeit,  des  Inhalts: 
Das  Eigentum  ist  heilig  und  unverletzlich.  Die  Armen 
haben  jedoch  die  Macht,  von  den  Reichen  Hilfe  zu  ver- 
langen. Diese  Hilfe  inuss  nicht  die  Form  von  Almosen 
annehmen,  sondern  muss  darin  bestehen,  dass  dafür 
gesorgt  wird,  dass  sie  nützliche  Beschämung  erhalten. 
Der  l'apst  meint  ferner:  es  müsse  das  Maximum  der  zu 
verrichtenden  Arbeit  und  das  Minimum  der  Löhne  fest- 
gesetzt werden  u.  s.  w.  —  Inzwischen  hat  in  Zürich  der 
internationale  Arbeitcrkongress  begonnen.  Nach  einer 
Rede  Bebels  wurden  die  Anarchisten  und  sogenannten 
Unabhängigen  von  der  Teilnahme  ausgeschlossen.  Es 
j;ab  darob  einigen  Lärm,  worauf  ein  halbes  Dutzend 
Oppositionsleute  hinausgeworfen  wurden. 

Die  Cholera  hat  sich  in  Italien,  besonders  in  Neapel, 
gezeigt.  Auch  in  Ungarn  scheinen  einige  Fälle  festgestellt. 
Ferner  kommen  Cholera  Nachrichten  aus  Russland.  Deutsch- 
land blieb  noch  verschont. 

Kabelberichte  aus  Argentinien  lassen  ein  Fortschreiten 
der  dortigen  Aufstände  vermuten,  ohne  aber  genaues  und 
sicheres  zu  bekunden. 


In  Chicago  wurde  der  nordamerikanische 

mit  800  Abgesandten  eröffnet.  Der  Präsident  hob  in 
Eröffnungsrede  hervor,  die  Zurücknahme  der  Sh< 
Akte  ohne  Ersatz  durch  eine  andere  Massnahme 
der  endgültige  Untergang  des  Silbergeldes  als  W< 
sein.    Cold  allein  könnte  eine  hinreichende  " 
den  Münzumlauf  nicht  bieten. 

Die  Afrikareisenden  Casati,  Baumann  und  Willa» 
stimmen  in   ihren  von  einander  getrennt  abgegebe 
Meinungen  darin  überein,  dass  Emin  Pascha  höciu 
scheinlich  als  ein  Opfer  der  Araberaufstände  am  0 
Kongo  ermordet  sei,  so  dass  Hoffnungen  auf  sein 
und  Wiedererscheinen 


Auf  Samoa  hat  am  8.  Juli  zwischen  Malietoa  und 
aufständischen  Mataafa  ein  Gefecht  stattgefundes 
welchem  der  letztere  unterlegen  ist.  Verlust  auf 
Malieotas  5  Tote,  1 1  Verwundete,  auf  Seiten 
13  Tote,  18  Verwundete.  Mataafa  verschanzte  sieb  ul 
dem  Rückzüge  auf  der  Insel  Manonoo  und  wurde  da 
von  den  Mannschaften  der  deutschen  Kriegsschiffe  »Sperfie 
und  »Bussard«  in  Gemeinschaft  mit  dem  englischen  Kriif 
schiff  Katoomba«  mit  30  Häuptlingen  ohne  Blutvergie» 
entwaffnet  und  gefangen  gesetzt.  Gefahr  Für  Leben  J 
Eigentum   der  fremden  Ansiedler  ist    nicht  mehr  « 


Politik;. 


per  tveifte  «$ricg. 

Aus  einem  Berliner  politischen  Briefe. 

SEIT  Juhrzchnten  hat  schon  Preussen  nnd  später 
Deutschland  sich  bemüht,  mit  Russland  zu  einem 
Hnudelsvertrag  und  besseren  Zollbedingungen  zu  kom- 
men. Vergeblich  versuchte  Fürst  Bismarck  selbst  auf 
der  Höhe  seiner  Frfolge  von  dem  russischen  Nachbar 
eine  weitere  Oeffnung  der  Grenzen  für  deutsche  Ware 
zu  erringen.  Ali«  l ' Überredungskünste  halfen  nichts 
und  zum  Zwange,  zum  offenkundigen  Zollkriege  mochte 
es  der  alte  Reichskanzler  nicht  kommen  lassen,  weil 
er  neben  den  wirtschaftlichen  die  politischen  Folgen 
einer  tiefgreifenden  Entfremdung  fürchtete.  Man  zog 
■ich  mit  kleinen  Repressalien  gegenseitig  bei  den 
Ohren,  vermied  es  aber  gegenseitig,  wirklich  tödliche 
Stusse  zu  führen.  Freilich  verfuhr  man  dabei  deutscher 
Seite  immer  noch  sanfter  als  russischer  Soits  nnd  oft 
genug  ging  in  Deutschland  ein  Sturm  des  Unwillens 
gegen  Bismarck  auf,  weil  er  gegen  „russische  Ueber- 
grifiV  in  der  Zollpolitik  eine  zu  lammherzige  Ge- 
lassenheit zeige.  Dennoch  betrachteten  die  Russen 
schliesslich  den  Fürsten  Bismarck  als  ihren  schlimmsten 
Feind,  der  ihnen  das  Fell  Uber  die  Ohren  zöge  und 
sie  empfingen  seinen  Nachfolger  Caprivi  als  einen 
odlen  und  anständigen  Nachbar,  mit  dem  sich  ganz 
anders  lebin  lasse. 

Und  jetzt  ist  gerade  unter  Caprivi  ein  Zollkrieg 
in  einer  Heftigkeit  mit  Russland  ausgebrochen,  wie  er 
unter  Bismarck  niemals  auch  nur  geahnt  worden  wäre. 
Die  Russen  nennen  diesen  wirtschaftlichen  Kampf 
mit  Tarifen  und  Zuschlagszöllen  den  „weissen  Krieg" 
im  Gegensatz  zu  dem  „schwarzen  Krieg",  der 
mit  Pulver,  Blei  und  Soldaten  geführt  wird. 
Dass  Graf  v.  Caprivi  den  Zollkrieg  mit  langer  Hand 
vorbereitet  und  gesucht  hätte,  ist  kaum  anzunehmen. 
Eher  kann  mau  auf  Grund  verschiedener  Einzelnheiten 
glauben,  die  Sache  ist  eine  diplomatisch  gar  nicht 
vorher  genau  berechnete  Folge  der  Handelsverträge, 
dio  Caprivi  im  Winter  mit  Oesterreich-Ungarn, 

Italion  u.  b.  w.  ubschloss.  Die  Eutwickelungsgeschichte 
des  jetzigeu  Zollkrieges  liegt  bo  deutlich  vor  aller 
Augen,  dass  eine  kurze  Erinnerung  völlig  genügt.  Im 
Winter  18U1  schloss  Deutschland  jene  Handelsverträge, 
welche  den  Meistbegünstigung'  n  :i  u.  a.  eine  Herab- 
setzung dea  deutschen  Getreidezolls  von  50  Mark  auf 


35  Mark  zugestand.  Da  Russland  nicht  daio  gehört 
so  kam  das  russische  Getreide  gegenüber  dem  bj 
günBtigten  amerikanischen ,  österreichischen,  tzm 
nischen  u.  s.  w.  auf  dem  deutschen  Absatzmarkt«  i 
Hintertreffen.  Während  dea  rassischen  Notj&bf 
1891/92,  wo  den  Russen  selbst  das  Getreide  feilt 
machte  der  deutsche  Differentialzoll  sich  ihnen  tir 
so  empfindlich  bemerkbar.  Nun  aber,  in  diesem  Ja» 
wo  sie  eine  reiche  Ernte  und  Deutschland  eine  t 
ringe  hat,  spüren  sie  den  Unterschied.  Da  aber  i 
russische  Korn  bisher  in  Deutschland  einen  der  grüsrt 
Märkte  hatte,  bo  erhob  sich  in  der  ruaaiBchen  Lia 
Wirtschaft  ein  grosser  Notschrei  nach  Oeffnung  i 
deutschen  Grenzen.  Gleichzeitig  aber  regte  sich  i 
russische  Industrie,  welche  starke  Angst  bekam,  ii 
die  Herabsetzung  des  deutschen  Getreidezollet  t 
einer  Herabsetzung  der  russischen  Induetrie-Scasl 
zolle  erkauft  werden  müsse.  Die  Petersbarger  I 
gierung  kam  dadurch  in  zwei  Zangen.  Auf  der  m 
Seite  die  Landwirte  mit  der  Forderung  nach  oflVs 
Grenzen,  auf  der  anderen  die  nationalen  Industrie^ 
in  deren  Unternehmungen  Behr  einflussreiche  Leute'  r 
Geld  mit  zu  atecken  haben,  mit  ihrem  Verlangen  a* 
Aufrechthaltung  der  Schutzzölle.  Um  aus  der  Zw* 
münle  herauszukommen,  verfiel  die  russische  Regt?™ 
auf  die  Herstellung  des  Maxitnaltarife,  d.  h.  os 
zwanzig-  bis  dreissig-procentigen  Zol  Anschlages  m  dl 
bestehenden  Tarif  für  nicht  begünstigte  Staaten,  a 
dem  Maximaltarif  als  Grundlage  sollten  die  TA 
Verhandlungen  mit  Deutschland  weitergeführt  weriti 
Letzteres  aber  sah  beroita  den  vorhandenen  «bj 
russischen  Tarif  als  eine  so  hohe  Zollschranke  ■ 
dass  es  schon  von  diesem  starke  Herabmindens« 
verlaugte. 

Auch  der  deutsche  Reichskanzler  sitzt  in  cias 
Zwickmühle,  wenn  auch  nicht  ganz  so  arg  wie  «es 
russischer  Kollege.  Die  deutschen  Agrarier  sind  tj* 
jede  Herabsetzung  der  landwirtschaftlichen  Zölk-  * 
der  russischen  Grenze  und  Caprivi  wäre  niest  äs 
stände  eineu  Handelsvertrag  mit  Russland  im  K*ie* 
tage  durchzubringen,  wenn  nicht  ganz  •rW>«* 
Konzessionen  der  deutschen  Industrie  und  äs« 
deutschen  Handel  von  Russland  gemacht  werdet  sW 
zwar  Konzessionen  bereits  im  alten  russisches  Tu* 
Nur  so  kann  er  allenfalls  die  Agrarier  bis  tv  fo 
Stimmung  bändigen. 

Nun  hat  Russland  den  Maximaltarif  gegen  Dtc'.v 
land  proklamiert.    Letzteres  bat  mit  50%iges  Kuaf/ 
zollen  geantwortet.    Darauf  hat  Russland  u 
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noch  weitere  hohe  Zuachlagazölle  gegen 
▼erkündet.  Kurzum  die  Sache  steht 
dass  zwischen  den  beiden  Mächten  Bchon 
ab  eigentlich  jeder  Handelsverkehr  glatt  ab- 
»n  ist  und  nur  noch  gegenseitig  hineinkommt,  was 
{gelt  wird.  Der  Schmuggel  freilich  wird 
blühen,  die  russische  Grenze  war  schon  immer 
ste  Hochschule  dafür,  und  wahre  Künstler,  ja 
rohl  organisierte  und  finanzierte  Gesellschaften 
tan  dort  das  8chwärzer-  und  Paachergeschäft 
jssen. 


In  der  amtlichen  deutschen  Statistik 
5<ben,  das»  im  Jahre  1891  ungefähr  5788/4  «..u« 
jk  Wert  Ton  Russland  nach  Deutschland  und  un- 
ihr  14/»1/,  Millionen  Mark  von  Deutschland  nach 
siland  eingeführt  wurden.  Wie  in  fast  allen  Handels- 
itistiken  ist  auch  in  dieser  nicht  zu  erkennen,  wie 
I  Millionen  abgeben  für  reinen  Transitverkehr, 
viel  durch  Kommissionshandel  nach  anderen  Landern 
itergefBhrt  werden  und  was  eigentlich  im  Lande 
iht.  Zweifellos  sind  unter  den  mehr  als  700  Millionen 
.rkWert,  welchen  im  Jahre  1891  beide  Reiche  aus- 
lichten, ein  ganz  erklecklicher  Millionenposten,  der 

direkten  Durchgangsverkehr  und  nach  dein  Aus- 
de  weiter  verfrachtenden  Zwischenhandel  abzuziehen 

Jedoch  der  Rest  ist  noch  gross  genug,  um  den 
Ilkrieg  fttr  beide  Lander  tu  einem  schweren  wirt- 

.'-.liehen  Schlage  zu  machen. 

In  Deutachland  werden,  aoweit  sich  übersehen 
it.  zunächst  davon  betroffen  der  grosse  Produkten- 
odel  in  den  Handels-  und  Hafenstädten  des 
säuischen  Ostens,  als  da  sind:  Memel,  Königsberg, 
mzig,  Tborn  u.  s.  w.  Dann  der  ganze  Klein- Verkehr 
den  nächsten  Grenibeeirken,  obgleich  von  nun  ab 
r  erhöhter  Schmuggel  und  verstärkte  Grenzwachen 
i«  neue  Art  wirtschaftlichen  Lebens  entwickeln  werden, 
rner  die  schlesischen  Export- Industrien  (Eisen  und 
cWeien),  und  dann  nach  Westen  hin  Metall-  und 
uchinen- Industrie,  die  Texiiigewerbe  und  die 
«mische  Industrie.  Anaserdem  werden  atark  in 
Ueidenaehaft  gezogen  die  östlichen  Eiaenbahnlinien 
«nssena,  was  bei  dem  Staatsbahnbetriebe  für  den 
Musischen  Finanzminister  recht  achmerzhaft  sein 
nn. 

Wegen  dea  Schlags  gegen  die  deutschen  Induatrien 
man  weniger  besorgt  als  wegen  der  Verluste  des 
ripen  Handels  und  Verkehrs  in  den  östlichen 
-orinsen.  Denn  einen  Teil  des  industriellen  Exports 
Ideten  sebon  seit  Jahren  nur  solche  Waren,  teilweise 
•ecialitäten ,  welche  die  russischen  Besteller  anders- 
I  absolut  nicht  nach  ihren  Bedürfnissen  erhalten 
noten. 

Was  Russland  betrifft,  so  kann  man  sich  hier  nur 
bwer  ein  Bild  machen,  welche  Verluste  ihm  in  Aus- 
ht  stehen.  Die  Hauptfrage  wird  zunächst  die  sein: 
t  aof  dem  Weltmarkt  überhaupt  durchschnittlich  so 
«I  Ueberschuss  an  Brotfruoht  und  Futter,  dass 
entscbland  ohne  wesentliche  Preissteigerung  sich 
u  dem  russischen  Bezug  emanzipieren  kann?  Das 
iut,  bleibt  Russland  mit  seinem  bisher  naoh  Deutsch- 
»d  verkauften  Getreide  in  der  Tasche  Bitzen  ?  Oder 
»rden  andere  Länder  an  Deutschland  ihre  eigenen 
tbeosmittel  unter  Meistbegünstigung  verkaufen,  und 
seibat  wieder  dnreh  etwas  billigeren  ruaaischen 
«og  verpflegen?  Das  heisst:  findet  die  russische 
audwirtschaft  fflr  den  verlorenen  deutschen  Markt 
(bald  anderen  Ersatz? 

Ferner:  ist  Russland  bei  seinen  beschränkten 
«rkehrsmitteln  imstande,  rasch  genug  den  Strom 
lutea  Getreide-Exports  auf  andere  Wege  zu  leiten, 
*»n  zu  dem  Zollkrieg  Bich  auch  noch  ein  Transit- 
'fkebrskrieg  gesellt?  Reichen  überhaupt  aeine  Eisen- 
im  Innern  und  aeine  eigenen  Häfen  aua,  wenn  | 


sich  die  Abfuhr  über  die  lange  deutsche  Grense  und 
die  deutschen  Häfen  acblieaat? 

Hier  in  Deutschland  überwiegt  der  Glaube,  daaa 
Ruasland  mit  dem  grösseren  Teil  seines  bisher  nach 
Deutschland  verkauften  KornB  festsitzen  bleiben  werde, 
ebenso  mit  seinen  sonstigen  landwirtschaftlichen 
Produkten;  1.  weil  es  ihm  an  Abnehmern;  2.  weil  es 
an  einer  guten  Verkehre-Organisation  fehlt,  die  rasch 
neue  Wege  gangbar  macht,  wenn  die  alten  geschlossen 
siud.  Man  erinnert  eich  des  Eisenbahnwirrwarrs  zur 
Zeit  der  letzten  Hungersnot  in  Russland,  wo  die 
Hilfssendungen  an  den  Stationen  verfaulten,  weil 
Ueberblick  und  leitende  Hand  fehlten.  Allerdings  ist 
man  auch  nüchtern  genug,  sich  zu  sagen,  dass  Russ- 
land vorläufig  die  ganze  Schwere  der  Lage  nicht 
empfinden  werde,  weil  es  die  diesjährige  russische 
Ernte  zum  Teil  zur  Auffüllung  der  in  der  Hungersnot 
geleerten  eigenen  Heeresmagazine  etc.  verbrauchen 
kann  und  weil  Vieh-  und  Pferde-Export  ebenfalls  nach 
den  vorjährigen  Verlusten  nur  gering  sein  könne.  Im 
Übrigen  ist  man  in  Deutschland  fest  überzeugt,  dasB 
Bich  an  den  russiacben  Staatsfinanzen  der  Zollkrieg 
bald  bemerkbar  machen  werJe.  Trotzdem  ist  die 
Hoffnung  auf  eine  rasche  Beilegung  des  Konfliktes 
nur  schwach,  denn  politische  Erwägungen  und  persön- 
liehe  Empfindlichkeiten  werden  sich  in  Petersburg 
verbinden,  um  eine  rasche  Nachgibigkeit  zu  ver- 
hindern, nachdem  man  einmal  soweit  gegangen  iat, 
dae  „ Fenster  nach  dem  WeBten*  mit  einem  entrüsteten 
Ruck  zu  schliessen. 


Neben  der  wirtschaftlichen  kommt  aber  auch  die 
politische  Seite  des  Zollkrieges  in  Betracht,  und  die 
alte  Gefahr  dämmert  stärker  empor,  dass  hartnäckige 
Zollkriege  häufig  die  Vorläufer,  die  langsamen  Vor- 
bereiter anderer  politischer  Verwickelungen  sind, 
Präludien  zu  wirklichem  blutigen  Kriege.  Man  braucht 
deshalb  nicht  zu  furchten,  dass  heut  oder  morgen 
schon  marschiert  wird.  Wenn  aber  zwei  Lander  so 
aebr  wirtachaftlich  auf  einander  angawieaen  aind,  wie 
Deutachlaud  und  Russland,  dann  sammelt  sich  auch 
leichter  die  elektrische  Spannung,  wenn  sie  sieb  bis 
aufa  Weisse  im  Blut  wirtachaftlich  bekämpfen.  Ins- 
besondere wenn  gute  Freunde,  getreue  Nachbarn  und 
desgleichen  das  stärkste  politische  Interesse  daran 
haben,  ein  bischen  hinterher  zu  schieben,  dass  die 
verknurrten  WiderBacher  sich  gegenseitig  an  die 
Gurgel  springen. 

Französische  und  russisch»  Politiker  haben  wieder- 
holt die  Meinung  geäussert.  Deutschland  werde  früher 
als  seine  beiden  groaaen  Nachbarn  wirtachaftlich  den 
Atem  bei  der  Fortsetzung  seiner  militärischen  Rüstungen 
verlieren.  Eine  dar  interessantesten  Untersuchungen 
stellte  vor  einigen  Jahren  ein  höherer  russischer  Offizier 
an,  welcher  berechnete,  ob  und  wie  die  europäischen 
grossen  Heere  der  Jetztzeit  imstande  seien,  ohne 
russisches  Korn  einen  längeren  Feldzug  zu  führen, 
besonders  wenn  französische  Kreuzer  noch  den 
Deutschen  amerikanische  Zufuhren  abschnitten.  Ich 
erinnere  mich  ferner,  wie  bei  den  Besprechungen  über 
den  deutsch  •  öaterreichiachen  Handelavertrag  als 
Argument  für  ihn  u.  a.  angeführt  wurde,  Deutschland 
brauche  im  Kriegsfall  die  österreichisch  -  ungarischen 
Kornkammern.  Also  der  Gedankengang  von  einer 
„ Aushungerung  Deutachlands "  unter  gewissen  Um- 
ständen ist  nicht  neu,  und  die  russische  Regierung 
wiederholt  nur  schon  anderweitig  gedachtes,  wenn  sie 
in  ihren  Zollverhandlungen  mit  Dou^cVA*^  darauf 
anspielte. 

Eine  politische  Neben- Erschein«  ^       e*VV  "^f^*" 


Art  bei   den   deutsch-russischen     ^ X.„eiVw^Wn**n 
scheint  die  Haltung  dea  Wiener   J^*^  JJJJJ^ 
Wiener  Nachrichten  versichern,   d**  v4U\.j 
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and  Oesterreich-Ungarn  in  so  sicherer  Aussicht  stände, 
Haas  das  Petersburger  Kabinett  auf  die  Anwendung 
des  Maximaltarifs  gegen  Oesterreich-Ungarn  verzichte. 
Es  wurde  zuerst  von  der  Kreuz-Zeitung  darauf  hin- 
gewiesen, wie  gleichzeitig  mit  dem  deutsch  -  Oster- 
reichischen Handelsverträge  im  Dezember  1891  das 
Wiener  und  Berliner  Kabinett  noch  eine  besondere 
Uebereinkunft  betreffs  künftiger  „wirtschaftlicher 
Kooperation"  trafen.  Danach  sollte  fortan  gemein- 
schaftlich die  Regelung  wirtschaftlicher  Verträge  mit 
anderen  Staaten  gesucht  werden.  Der  Vorschlag  zu 
dieser  Uebereinkunft  gins;  von  Wien  aus  und  wurde 
von  Berlin  acccptiert.  Deutschland  hielt  bei  seinen 
Verhandlungen  mit  Rumänien  an  der  Kooperation  zu 
Gunsten  Oesterreichs  fest.  Jetzt  beklagt  man  sich  in 
Berlin,  dass  das  Wiener  Kabinett  weder  gegenüber 
Serbien  noch  gegenüber  Russland  nach  dem  Grund- 
sätze der  mit  Deutschland  geschlossenen  Ueber- 
einkunft „wegen  wirtschaftlicher  Kooperation  gegen 
andere  Staaten"  gehandelt  habe.  Gewiss  wird  das 
Wiener  Kabinett  einen  ganzen  8ack  schöner  Er- 
klärungen zur  Beantwortung  deutscher  Anfragen  bereit 
haben.  Aber  das  Votkommnis  selbst  erweckt  die 
lebhafteste  Erinnerung  an  jene  berühmte  russen- 
frenndliche  und  friedliche  Kundgebung  des  öster- 
reichisch-ungarischen Ministers  des  Aeussern  Grafen 
v.  Kalnoky  in  den  parlamentarischen  Delegationen  zu 
Wien,  in  einem  Augenblick,  wo  er  dem  Zustande- 
kommen der  dentechen  Militärvorlage  in  Berlin  damit 
zum  grossen  Erstaunen  der  deutschen  Regierung  einen 
recht  dicken  Knüppel  zwischen  die  Beine  warf. 

Es  streicht  ein  eigener  Wind  durch  den  Ereund- 
schaftshain  dos  Dreibundes.  Kalnoky  kost  nicht  mehr 
allein  mit  Caprivi.  Hinter  den  Bäumen  sieht  man  ihn 
Öfters  auch  zärtlich  mit  der  russischen  Erau  Nach- 
barin lustwandeln.  Denn  jene  Bismarckscbe  Politik 
mit  den  zwei  Eisen  im  Feuer  hat  nicht  Caprivi, 
sondern  Kalnoky  geerbt  und  uns  dafür  den  „Flirt" 
mit  England  überlassen,  den  ftüher  das  Wiener 
Kabinett  auszuüben  hatte,  um  Italien  beim  Dreibund 
zu  erhalten.  Das  frühere  Verhältnis  war  vorteilhafter 
für  Deutschland.  Jedoch 

„  .  .  .  Octovio,  völlig  überflüssig  ist 

Vergangner  Zeiten  seufzend  zu  gedenken  — 

Jetzt  gilt's  zu  handeln!  .  .  ." 
Und  Graf  v.  Caprivi  hat  zur  Zeit  den  Vorteil,  dass 
mit  Ausnabrae  der  grösseren  sozialdemokratischen 
Presse,  welche  aber  in  der  Behandlung  der  Zollpolitik 
ohne  jedes  Gewicht  ist  und  der  Freisinnigen  Zeitung 
Eugen  Richters,  die  augenblicklich  auch  ohne  jeden 
politischen  Einfluss  — ,  die  Presse  aller  anderen 
Parteieu  in  dem  Zollkampf  gegen  Russland  einstimmig 
hinter  ihm  steht,  vorläufig  in  der  Hoffnung  und  mit 
dem  Wunsche  eines  baldigen  und  gründlichen  Sieges 
über  Russland. 


I>er  griffe  freut  ftd?! 

Witner  THgblatt. 

WIR  haben  eine  Nachricht  von  grosser  Bedeutung 
und  Wichtigkeit  mitzuteilen.  Die  direkten  Ver- 
bandlutigen,  welche  der  österreichisch-ungarische  Bot- 
schafter am  Hof©  von  St.  Petersburg,  Graf  Wolken- 
stein.  mit  dem  russischen  Kabinett  über  die  Ordnung 
der  Handelsbeziehungen  zwischen  den  beiden  Mächten 
gepflogen  hat,  sind  zu  einem  befriedigenden  Abschluss 
gelangt.  Das  Zustandekommen  eines  Handelsvertrages 
zwischen  Oesterreich- Ungarn  und  Russland  erscheint 
nunmehr  gesichert.  Nachdem  in  St.  Petersburg  die 
Hauptbedingungen  des  neuen  Vertrage»  festgestellt 
worden  sind,  werden  im  Laufe  des  Monats  August  in 
Wien  Konferenzen  stattfinden,  um  verschiedene  Details 
zu  regeln  und  die  Angelegenheit  in  diplomatischer  Be- 
ziehung zu  finalisiereu.    Im  Monat  September  würde 


sodann  die  Vorlage  des  Vertrages  an  die  Parins 
von  Wien  und  Budapest  erfolgen,  und  ei  stellt  u 
erwarten,  dass  im  Oktober  der  Vertrag  wird  in  VA- 
samkeit  treten  können. 

Das  ist  der  Inhalt  der  uns  aus  guter  QoeD«  19; 
gekommenen  Mitteilungen,  die  wir  gestern  in  uns«« 
Abendblatt  veröffentlicht  haben,  und  die,  wir  dürfen  J 
sagen,  im  Publikum  mit  grossem  Interesse  aufgenomaal 
worden  sind.  Das  ist  leicht  au  begreifen.  Seit  Jihna 
klagt  Oesterreich,  klagt  Wien  speciell,  dass  dem  EipoJ 
der  Erzeugnisse  unserer  Industrie  und  unserer  Ge- 
werbe ein  Gebiet  nach  dem  anderen  verloren  fttt 
Am  schmerzlichsten  wurden  wir  durch  den  Vtriasl 
unseres  Absatzgebietes  in  Rumänien  betroffen.  AUt 
auch  nach  Russland  hat  unsere  Monarchie  vor  oaej 
nicht  langer  Zeit  ansehnliche  Handelsbeziehung« 
unterhalten,  haben  die  Wiener  Exporthäuser  betrwiifc 
liebe  Quantitäten  österreichischer  Fabrikate  und  Gs 
werbe-Artikel  nach  Russland  abgesetzt.  Dieser  Ys] 
kehr  nun,  der  speciell  auch  für  die  Wiener  Gewarnt 
Artikel  von  Belang  gewesen  ist,  schrumpfte  iafd§ 
der  russischen  Zoll-  und  Handelspolitik  immer  *«k 
ein.  Die  gesamte  Einfuhr  Oesterreich- Ungarns  sad 
RusBland  belief  sich  nach  den  statistischen  Tabeüa 
im  Jahre  1801  auf  hlos  18'/,  Millionen  Gulden  via 
rend  die  Einfuhr  Russlonds  nach  Oesterreich-XJfyjsa 
in  demselben  Jahre  einen  Wert  von  fast  34  Mültosq 
Gulden  hatte.  Das  ist  gewiss  ein  sehr  geringer  Y«f 
kehr,  wenn  es  sich  um  so  nahe  Nachbarn  bsc.kä 
und  um  so  grosse  Gebiete,  wie  Russland  und  Oerisj 
reich-Ungarn. 

Es  ist  nun  die  Hoffnung  vorhanden,  dass  data 
den  neuen  Vertrag  die  alten  Besiehnngen  sviuM 
den  beiden  Reichen  wieder  auflohen  werden.  Di 
Vertrag  ist  die  notwendige  Grundlage  dafür,  sl» 
nicht  mehr  als  das.  Von  der  Initiative,  der  Thil« 
keit,  dem  Unternehmungsgeiste  unserer  Geschäfts*« 
hängt  es  ab,  die  Paragrapbe  des  Vertrages  ro  b« 
leben,  den  verlorenen  Markt  wieder  su  gewinnen,  al 
den  anderen  Konkurrenten  auf  dem  russischen  Mutti 
in  erfolgreichen  Wettbewerb  su  treten.  Dieses  Fei 
kann  nur  der  einzelne  betreten,  der  Staat  hat  uj 
Beinige  gethan,  wenn  er  die  Hindernisse  weglaset 
Geschäftsideen  vermag  er  den  Kaufleuten  nickt  aj 
geben,  Beziehungen  zu  der  russischen  Kaufmaonxctal 
und  zu  den  Konsumenten  in  Russland  kann  er  bkM 
erschliessen.  Intelligens,  Thatkraft  und  Unternehme 
geist,  das  sind  die  Bedingungen  des  Erfolges  für  daj 
Kaufmann,  der  hier  der  natürliche  und  unenlbtnrlicta 
Vermittler  für  den  heimischen  Produsenten,  fnr  da 
Industriellen  und  den  Gewerbetreibenden  ist.  So  nsl 
Bteht  aber  fest,  dass  ein  ungeheures  Gebiet,  du  «>i 
einer  überaus  zahlreichen  Bevölkerung  bewohnt  «ird, 
unserm  Handel  und  damit  unserer  Industrie  oi 
nnserm  Gewerbe  wieder  zugänglich  geworden  st 
Und  das  ist  in  einer  Epoche  des  Stillstandes,  wn  • 
die  unsrige  ist,  ein  dopoelt  bedeutungsvolles  ai 
erfreuliches  Ereignis,  ein  Ereignis,  dessen  Bedeutist 
und  Wert  in  allen  Kreisen  begriffen  und  wr» 
standen  wird. 

Es  ist  das  ein  merkwürdiger  Kontrast,  disi  » 
demselben  Augeublicke,  in  welchem  wir  den  grdfft 
liehen  Abschluss  der  Handelsvertrags-Verhandlasi* 
zwischen  OeBterreich-Ungarn  und  Russland  ta  mtlfa 
in  der  Lage  sind,  Russland  und  Deutschland  & 
letzten  Vorbereitungen  zu  einem  Zollkrieg  trefH 
Allerdings  geschieht  das  in  voller  FreundselnÄ 
Dieser  Krieg,  so  beteuern  beide  Parteien,  hat  «» 
den  Zweck,  um  zu  einem  Frieden  zu  gelangen.  -1* 
wollen  nur  probieren,  wer  der  stärkere  ist.  Es  #< 
das  also  eine  Art  von  Ringkampf,  bei  weicht--  i» 
Gegner  nichts  böses  gegeneinander  im  Schilde  fbarse- 
Aber  sie  suchen  sich  doch  so  viel  als  mogbek 
zu  thun.    Die  Kampfzölle,  welche  sowohl  Dtot"*- 
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d  all  Itussland  gegeneinander  einzuführen  im  Be- 
tfe  sind,  werden  gewiss  dem  einen  wie  dem  andern 
de  sehr  schaden.  Die  Frage,  wem  mehr,  ist  nicht 
:bi  tu  entscheiden.  Russland  hat  im  Jahre  1891 
lex  im  Werte  von  580  Millionen  Mark  nach  Deutsch- 
d  eingeführt,  zumeist  landwirtschaftliche  Natur- 
«lukte.  Deutschland  hat  in  demselben  Jahre  Güter 
Werte  von  262  Millionen  Mark  nach  Russlaod 
ediert,  zumeist  Erzeugnisse  der  Industrie  und  der 
«•erbe.  In  diesen  grossen  Ziffern  zeigt  sich  die 
ieutung  des  gegenseitigen  Verkehrs,  zeigt  sich 
h,  dasa  Kussland  dass  grössere  Interesse  hat,  ge- 
riete und  befriedigende  Handelsbeziehungen  mit 
utachland  zu  unterhalten.  Das  ist  auch  der  Qrund, 
•halb  Rassland  zu  einem  Abschlüsse  drängt,  wäb- 
d  Deutschland  sich  zurückhaltend  zeigt  Die 
rarier  sind  in  diesem  Augenblicke  in  Deutschland 
dar  sehr  obenan,  und  die  deutschen  Agrarier 
:bten  das  russische  Getreide.  Im  Reichstage  wird 
Regierung  die  Agrarier  noch  sehr  brauchen,  wenn 
Bewilligung  der  neuen  Steuern  und  Abgaben  auf 
-  Tagesordnung  stehen  wird,  welche  zur  Durch- 
rung  der  bereits  bewilligten  Militärgesetze  not- 
ldig  sind. 

Graf  Caprivi  kann  es  sieb  jetzt  nicht  mit  den 
rariera  verderben,  und  da  Russland  sieht,  dass  es 
bt  zum  Ziele  kommen  kann,  so  nimmt  es  die 
mpffttellung  ein.  Dasselbe  thut  Deutschland.  Der 
[krieg  zwischen  den  beiden  Staaten  wird  ange- 
idigl;  am  1.  Auguat  alten  Styls,  also  am  13.  August, 
«n  die  russischen  Kampfzölle  gegen  Deutschland  in 
tksamkeit  treten.  Selbstverständlich  wird  dann 
utachland  sofort  zurückschiessen,  wenn  nicht  etwa 
letzter  Stunde  die  Thatsache  der  zwischen  Oester- 
:h-  Ungarn  und  Russland  getroffenen  Vereinbarung 
b  noch  eine  Wendung  herbeiführt. 

Eiue  solche  ist  jedoch,  wie  die  Dinge  liegen,  nicht 
irscheinlicb,  wenn  sie  auch  möglich  ist.  Jedenfalls 
■den  wir  einen  Vorsprung  auf  den  russischen 
rkten  gewinnen,  und  das  allein  schon  ist  nicht  zu 
ersebätzen.  Bricht  aber  ein  intensiver  und  rück- 
lUloser  Zollkrieg  zwischen  Deutschland  und  Russ- 
d  aus,  dann  sind  unser  Handel,  unsere  Industrie, 
er  Gewerbe  erst  recht  in  der  Lage,  diese  Situation 
zunutzen.  Ein  günstigerer  Fall  hat  sich  schon  seit 
ger  Zeit  nicht  iür  uns  ergeben.  Viele  von  den 
ufttrie-  und  gewerblichen  Artikeln,  mit  welchen 
□tschland  bis  jetzt  die  russischen  Markte  versorgt 
,  können  diesen  von  unserer  Industrie  und  unsern 
werben  in  gleicher  Beschaffenheit  und  von  gleicher 
<e  geliefert  werden.  Dabei  hätten  wir  den  Vor- 
ung,  dasa  unsere  Artikel  unter  wesentlich  geringeren 
ileu  nach  Russland  eintreten  und  deshalb  zu  billi- 
eo  Freisen  angeboten  werden  könnten.  Die  Aus- 
ten und  Bedingungen  sind  daher  gute,  uud  es  gilt 
r,  wie  gesagt,  sie  in  verständiger,  thatkräftigor  und 
eher  Weise  zu  benutzen. 

Von  der  „Politik4  sprechen  wir  da  nicht.  Unser 
itscber  Bundesgenosse  kann  es  uns  nicht  übel 
iinen.  wenn  wir  zu  RuBiland  in  bessere  Handels- 
ciebungen  treten.  Ks  werden  sich  daraus  auch 
lititch  freundlichere  Beziehungen  entwickeln,  aber 
i  System  der  Allianzen,  auf  denen  heute  die  Macht- 
rbällnisse  und  der  Frieden  Europas  beruhen,  können 
Jurch  keino  Aenderung  erleiden.  Uud  schliesslich 
d  endlich,  dem  russisch-deutschen  Zollkrieg  wird 
cb  ein  Handelsvertrag  folgen.  Umsomehr  heisst  es 
er  für  uns  die  Zwischenzeit  bis  dabin  benutzen,  an- 
u.dig,  energisch  und  rasch  benutzen! 

"gJlid?t  gernu}  <$tm&er. 

L«  Journal  des  Dennis 

IEINTin  einer  nochmaligen  Besprechung  der  deutschen 
Militärreform,  es  sei  berechtigt,  wenn  die  deutschen 


Blätter  behaupten,  dass  jetzt,  noch  der  Annahme  der 
Militärvorlage,  das  Uebergewicht  der  deutschen  Militär- 
macht der  Zahl  nach  gesichert  sei,  da  Frankreich 
jetzt  schon  das  Maximum  seines  Kriegseffektiva  erreicht 
habe  und  es  nicht  mehr  steigern  könne.  „Ea  iat  nur 
zu  wahr,"  fährt  dann  der  militärische  Gewährsmann 
des  akademischen  Blattes  fort,  „dass  unser  Gesetz  von 
1889,  das  härteste  und  rücksichtsloseste  der  dreizehn 
Rekrutierungsgesetze,  die  Frankreich  kennt,  dem 
Kriegsminister  alles  zur  Verfügung  stellt,  was  nur  die 
Waffen  tragen  kann:  die  einen  für  drei,  die  andern 
für  zwei,  wieder  andere  nur  für  ein  Jahr;  aber  nie- 
mand entgeht  dieser  grossen  Musterung,  die  noch 
strenger  ist  als  jene  des  Kationalkonvents.  Was  hat 
uns  nun  aber  dieses  Gesetz  für  die  drei  letzten  Klassen 
gegeben?  Im  Jahr  1890  (Klasse  1889)  193  473  Mann; 
1891  (Klasse  1890)  185  837  Mann;  1892  (Klasse  1891) 
179  142  Mann,  zusammen  558  452  Mann.  In  derselben 
Zeit  stellte  Deutschland  zwar  nur  159  270,  182  836 
und  172  515  Rekruten  ein,  aber  um  eine  richtige  Ver- 
gleichung  zu  gewinnen,  muss  man  die  Ersatzreserve 
dazu  rechnen,  die  das  neue  Gesetz  heranzuziehen  ge- 
stattet, und  nun  ergeben  sich  die  folgenden  Ziffern: 
1890:  261283;  1891:  268  219;  1892:  259  936,  das  sind 
zusammen  789  438  Mann,  also  230  986  mehr  als  Frank- 
reich in  derselben  Zeit  aushoben  konnte."  Dazu 
komme  noch,  führt  das  Blatt  weiter  aus,  dass  die 
Zahl  der  Geburten  in  Frankreich  ständig  abnimmt. 
Von  1872  bis  1880  wurden  in  Deutschland  durch- 
schnittlich 874  056  Knaben  geboren,  in  Frankreich 
nur  484  489,  von  18*1  bis  1889  in  Deutschland  886  677, 
in  Frankreich  nur  468  784,  woraus  der  unerbittliche 
Scbluss  zu  ziehen  sei:  „dass  am  Ende  dieses  Jahr- 
hunderts die  dreizehn  Klassen  der  aktiven  Armee  und 
der  Reserve,  aus  denen  wir  unser  Heer  der  ersten 
Linie  bilden,  der  Zahl  nach  um  fast  die  Hälfte  geringer 
sind  als  die  entsprechenden  KlaBsen  der  deutschen 
Armee."  Das  aei  die  brutale  Wahrheit,  der  man  ina 
Geeicht  sehen  müsse,  ohne  sich  durch  Worte  und 
Phrasen  zu  täuschen,  die  zwar  der  Eigenliebe  schmei- 
cheln, aber  an  dem  Stand  der  Dinge  absolut  nichts 
ändern  könnten.  Das  Blatt  tröstet  dann  die  Fran- 
zosen damit,  dass  man  Truppen  über  eine  bestimmte 
Zahl  hinaus  auf  dem  Sohlachtfeld  doch  nicht  ver- 
wenden könne,  und  rät  der  Regierung,  statt  der  Zahl 
die  Tüchtigkeit  der  Armee  zu  vermehren;  das  müsse 
das  militärische  Programm  der  nächsten  Legislatur- 
periode sein.  Das  Blatt  konatatiert  auch,  dasa  das 
neue  Cadregesetz  dem  französischen  Heere  nicht  einen 
einzigen  Mann  mehr  zuführe,  sondern  nur  den  Ba- 
taillonen, Eskadronen  und  Batterien  die  Offiziere  geben 
wolle,  die  Bie  schon  längst  hatten  haben  müraen. 

<ßco  XIII. 

Berliner  Börsen -Courier. 

DIEJENIGEN  Personen  aus  der  Umgebung  des 
heiligen  Vaters,  welche  an  seiner  Gesundheit  ein 
wahres  Interesse  nehmen,  sind  augenblicklich  Behr  be- 
unruhigt. Nicht  etwa,  dass  Papst  Leo  XIII.  krank 
wäre  —  im  Gegenteil,  er  befindet  sich  augenblicklich 
bei  bester  Gesundheit;  aber  er  will  durchaus  wieder 
den  „Leo-Turm"  im  Vatikangarten  bewohnen,  trotz 
der  Warnungen  seiner  Leibärzte,  welche  aua  ver- 
schiedenen Gründen  davon  abraten.  Einerseits  er- 
klären sie,  dass  das  Gebäude  nooh  nicht  lange  genug 
steht,  um  völlig  trocken  zu  sein,  andererseits  weisen 
sie  darauf  hin,  dass  die  Temperatur  ausserhalb  des 
Turmes  in  zu  groaaem  Gegensatz  mit  der  Temperatur 
im  Innern  deB  Turmes  stehe,  wegen  der  gewaltigen 
Stärke  der  Mauern  des  Turmes.  Es  herrscht  in  dem 
Turm  eine  solche  Kühle,  dass  im  vergangenen  Jabre 
zur  Zeit  der  sengendsten  Hitze  der  vorsichtige  Doktor 
Zeccarelli  dort  vor  der  Ankunft  des  Papstes  jedesmal 
einen  starkgebeizten  Grude-Ofen  aufstellen  bwfflZ( 
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Vor  der  Hand  begnügt  eich  Leo  XIII.  damit,  in 
diesem  Turm  nur  einige  Stunden  tiglich  zuzubringen, 
aber  er  schickt  Bich  bereits  an,  ihn  zu  bewohnen, 
d.  h.  von  acht  Uhr  morgens  bis  sechs  Uhr  abends 
dort  au  verweilen.  Der  Papst  wird  dann  seine  Mahl- 
seiten in  dem  Pavillon  einnehmen,  welchen  er  unlängst 
in  unmittelbsrer  Nähe  des  Tur'meB  hat  errichten  lassen. 
In  dem  Turme  selbst  besteht  jedes  Stockwerk  nur  aus 
einem  Zimmer;  deshalb  wird  der  heilige  Vater  dort 
nur  Personen  seiner  nächsten  Umgebung  empfangen 
können. 

Da  die  erste  und  einzige  Etage  des  Pavillons 
für  den  Papst  als  Speisezimmer  eingerichtet  ist,  bo 
wird  sich  das  unmittelbare  Gefolge  des  Poutifex  mit 
dem  Rrdgeschoss  beguügen  müssen,  welches  noch  feucht 
ist  und  einen  höchst  unglücklichen  Eindruck  macht. 
Im  vergangenen  Jahre,  als  der  Pavillon  noch  nicht 
errichtet  war,  musste  das  Gefolge  des  Papstes  in  der 
Zeit,  wo  Bich  der  heilige  Vater  im  Turm  aufhielt, 
mit  einem  Zelt  fürlieb  nehmen,  welches  unter  den 
Bäumen  des  Gartens  aufgeschlagen  war.  Man  kampierte 
dort  wie  Soldaten  beiui  Manöver.  In  diesem  Garten, 
dessen  grösBter  Teil  frei  liegt,  herrscht  eine  geradezu 
unerträgliche  Hitze.  Kiuige  steinalte  Gärtner,  die 
kaum  noch  fähig  sind,  die  Harke  und  die  Garten- 
spritze  zu  handhaben,  haben  alle  Mühe,  die  spärliche, 
verkümmerte  Flora  des  Gartens  zu  erhalten.  Aller- 
dings findet  man  in  diesem  Garten,  wo  die  Blumen  so 
spärlich  sind,  sehr  schöne  Obstbäume,  namentlich  aus- 
gezeichnete .Birnbäume.  Auch  die  Weinernte  ver- 
spricht hier  in  diesem  Jahre  sehr  reichlich  auszufallen, 
worüber  der  Papst  ganz  entzückt  ist.  Dieser  Vatikan- 
garten liefert  auch  sehr  saftigen  Salat,  ausgezeichnete 
Kartoffeln  und  anderes  Gemüse,  aber  er  bringt  all« 
diejenigen  zur  Verzweiflung,  welche  ihn  zu  Fubb 
durchschreiten  müssen,  um  sich  zum  Papst  zu  begeben. 
Eine  Viertelstunde  lang  mÜBseu  sie  unter  glühenden 
Sonnenstrahlen  durch  dicke  Staubwolken  dahinschreiten, 
nur  den  Karossen  der  Kardinäle  ist  ea  gestattet,  in 
den  Garten  hineinzufahren  und  die  Fürsten  der  Kirche 
an  der  Schwelle  des  Leo-Turmes  abzusetzen.  Die 
Wagen  sämtlicher  anderen  Würdenträger  und  Beamten 
müssen  ausserhalb  des  GartenB  sich  aufstellen. 

Der  Papst  selbst  begibt  sich  von  seineu  Gemächern 
nach  dem  Turm  iu  einer  Tragsänfte.  Wenn  er  in  den 
Vatikan  zurückkehrt,  so  Bteigt  er  in  einen  Wagen  und 
setzt  sich  an  der  Pforte  des  Gartens  wieder  in  die 
portantina,  in  welcher  er  gekomiueu  ist.  Ein  merk- 
würdiges und  recht  interessantes  Detail:  Gelegentlich 
des  Papstjubiläums  hat  der  Sultan  Abdul  Hamid  dem 
heiligen  Vater  einen  prächtigen  Sessel  in  byzantinischem 
Stil  mit  wunderbarem  goldgemustertem  Seidenpolster 
Ubtrsandt.  Dieser  Sessel  wird  sich  unter  den  Möbeln 
und  anderen  Gebrauchsgegenständen  befinden,  welche 
der  Papst  nach  dem  Turm  resp.  nach  dem  nnstoBsenden 
Pavillon  bringen  lassen  wird.  Sultan  Abdul  Hamid 
hat  sich  wohl  kaum  träumen  lassen,  dass  Leo  XIII. 
seinem  Geschenke  eine  solche  Auszeichnung  zuteil 
lassen  werden  würde.  Wenn  der  Papst  sich  abends 
in  seine  Gemächer  zurückbegeben  hat,  so  empfängt  er 
nur  einige  Intime,  welche  nicht  erst  nötig  haben,  vorher 
um  Audienz  zu  ersuchen  und  die  sich,  ohne  sich 
vorher  eingeschrieben  zu  haben,  einfach  von  Centra, 
dem  treuen  Kammerdiener  dos  Papstes,  anmelden 
lassen.  Aber  diese  bescheidenen  Empfänge  währen 
nur  bis  achteinhalb  Uhr  abends,  d.  h.  bis  zu  dem 
Augenblick,  wo  der  heilige  Vater  Bein  schlichtes 
Abendbrot  einnimmt.  Diejenigen  Personen,  welche 
die  Auszeichnung  gemessen,  diesen  Empfängen  im 
engsten  Kreise  beizuwohnen,  können  nicht  genug  von 
der  vortrefflichen  Laune,  dem  scharfen  Geist  und  der 
geradezu  erlesenen  Liebenswürdigkeit,  welche  der 
heilige  Vater  dabei  entwickelt,  erzählen. 
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Nutiortul-Z«ituog,  aus  Kom,       Au  gort. 

NUN  sind  wir  endlich  am  Anfang  des  Ende«.  Nu 
sieben  Monaten  voller  Skandal,  voller  GeackvU 
voller  äusserst  erregter  parlamentarischer  Diskusiiet 
wird  nun  bald  vor  dem  Assisenhof  der  grosse  Prore 
beginnen  gegen  die  Administratoren  der  Banca  Rmj< 
und  deren  Komplizen.  Es  möchte  wobl  ang^i 
sein,  die  ganze  Angelegenheit  in  ihren  Hauptpuiii 
zu  rekapitulieren.  Der  Commendatore  Berti.* 
Tanlongo  war  lange  Jahre  hindurch  der  wahre  Bt 
von  Rom.  In  seinen  Gesinnungen  eher  zo  & 
Klerikalen  neigend,  von  einfachen  Gewohnheiten 
seiner  Toilette  sehr  sorglos,  führte  er  ein  patrisrtk. 
sches  Privatleben.  In  seiner  Eigenschaft  als  >}%■:■ 
der  Banca  Romana  Bagte  er  niemals  nein,  wenn  trt 
Geld  von  ihm  verlangte,  und  Geld  verlangten  von  i) 
alle  jene,  die  sich  verpflichtet  glaubten,  ein  gn* 
Leben  zu  führen,  ohne  die  notwendigen  Mittel  di 
zu  besitzen.  Das  Phänomen  war  viele  Jahre  Ist;  ! 
alle  jene  unerklärlich,  welche  io  die  Geheimnis»*  I 
Banca  Romana  nicht  eingeweiht  waren.  Es  tv 
Gerüchte,  die  überall  umliefen,  aber  nieman !  »u 
oder  wusste  sich  Bicher  genug,  die  VerantwortlicUi 
zu  Übernehmen.  Die  Regierung  Hess  durch  ihre  1 
spektoren  alle  Emissions-Institute  Überwachen,  tb 
die  Inspektoren  hatten  Augen,  um  nicht  zu  ttU 
und  Stimmen,  um  nicht  zn  reden. 

Im  Jahre  18^9  ordnete  das  Ministerium  <  rt< 
eine  ausserordentliche  Inspektion  an,  mit  welcher  i '.- 
die  gewöhnlichen  Inspektoren  beauftragt  mah 
welche  schon  in  Verdacht  waren,  mit  den  I  • 
organen  unter  einer  Decke  zu  spielen,  sondern  aidfl 
Persönlichkeiten,  welche  mit  den  Banken  tüeaaii  j 
Beziehungen  gestanden  hatten.  So  wurde  mit  ii 
Inspizierung  der  Banca  Romana  der  inzwischen  *» 
storbene  Senafor  Alvisi  beauftragt,  welchem  i 
Sekretär  ein  Beamter  im  Schatzministerium,  N&cm 
Hiagiui,  beigegeben  wurde.  Alvisi  war  ein  Muts  I 
Theorie,  dagegen  kannte  Biagini  das  Bankve«:  i 
allen  seinen  Teilen  aufs  gründlichste.  Diese  Inspektia 
wurde  in  sehr  eingehend  strenger  Weise  vorgenont: 
und  führte  zur  Aufdeckung  vieler  schwerer  Mioit  - 
der  Verwaltung  der  Banca  Romana.  Der  ihn^f 
Handelsminister  Miceli  (in  Italien  stehen  die  Emud 
anstalten  unter  der  Oberaufsicht  des  Hitl'J 
ministeriums)  teilte  die  Ergebnisse  dieser  Unten«' - 1 
in  ihren  Haupt2Ügen  dem  Ministerpräsidenten  Cr-j 
und  dem  damaligen  8chatzminister  Giolitti  mit,  * 
beide  der  Ansicht  waren,  dasa  es  wohl  aegezeut  ?aj 
die  Angelegenheit  den  gerichtlichen  Behörden  tu  Et*; 
geben.  Allein  einige  Tage  später  berichtet* 
Hiiiidelsminister,  die  Dinge  seien  nicht  so  ernst s^«' 
Natur,  wie  sie  hingestellt  worden  seien,  es  b*tä'* 
bich  blos  um  einige  Unzukömmlichkeiten,  die  k»-j 
behoben  seien.  Die  Sache  wurde  somit  nicht  t*i* 
vorfolgt. 

Dieser  Scenenwechsel  hatte  in   folgender  W 
stat  (gefunden:  Der  Commendatore  Monzilii,  Di«*'1"' 
chef  im   Handelsministerium,   und  zwar  gdrtd*  ' 
jener  Abteilung,  die  mit  der  Bank- Oberaufsicht  !*»-*- 
tragt,  hatte  dem  Minister  Miceli,  der  ein  Ehreoffl"1 
vum  Scheitel  bis  zur  Sohlo  ist,  aber  iu  Bankang«Wr* 
heiteu   nur  geringe  Kenutnisse  besitzt,  den  uln'*-' 
beizubringrn    verstanden,     der    Bericht    d«  Hetn 
Biagini  sei  ungerecht  und  die  Banca  Roman*  W-^ 
sich  keineswegs  iu  ausserordentlich  schwieriges  >• 
bältcissen.    Nachdem  so  die  Gefahr  vorüber  wtr.  ß'-i 
die  Banca  Romana  mit  grossen  Schritteo  »af  £* 
Wege  der  Ungesetzlichkeit  und  der  Korruption  »*"**■ 
Zur  Zeit  des  Ministeriums  Rudini  war  di«  " 
Romana  gleichsam  eine  öffentliche  Wohlthätigkeiui*-'' 
geworden,  denn  der  Gouverneur  Tanlongo  ditkoBöf-*-* 
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Villi«!  und  gab  Gelder  her,  dass  seine  Freigebigkeit 
f  Wunderbare  streifte. 

Im  Dezember  1892  ordnete  das  gegenwärtige 
bUterium  Giolitti  eine  ausserordentliche  Bank- 
Aktion  an,  deren  Ergebnisse  sehr  bedenklich  waren, 
ie  Regierung  saurote  nicht,  die  Resultate  der  I  r  - 
ektioo  der  gerichtlichen  Behörde  mitzuteilen,  welche 
mn  sofort  zur  Verhaftung  des  Bankgouverneurs  Tan- 
igo,  de«  Bankkassierers  Baron  Cesare  Lazzaroni 
4  anderer  pezti  grossi  (grosser  Tiere)  schritt,  unter 
zieren  der  Baron  Michele  Lazzaroni,  ein  Neffe  des 
lasierera,  der  in  der  aristokratischen  wie  in  der  Ge- 
biftswelt  daa  gute  Wetter  machte,  und  der  oben 
«ahnte  Commendatore  Monzilli. 

Die  Untersuchung  bat  sechs  Monate  gedauert 
d  mit  der  Ueberweisung  folgender  Angeklagten  an 
n  Assisenhof  geendigt:  Tnnlongo  und  Cesare  Lazza- 
ai,  beschuldigt  der  Fälschung  öffentlicher  Schrift  - 
Icke,  der  Unterschlagung  im  Amt,  der  Herstellung 
d  Verausgabung  falschen  Geldes,  der  Advokat  Pietro 
tnlongo,  Sohn  des  vorigen,  der  Baron  Michele  Lazza- 
oi,  beschuldigt  der  Teilnahme  an  jenen  Verbrechen, 
r  Commendatore  Monzilli,  Ahteilungschef  im  Handels- 
nisterium,  der  Commendatore  Zammarano,  Beauf- 
»gter  der  Regierung  zur  Inspizierung  der  Banta 
mana,  beide  beschuldigt  der  Bestechlichkeit,  da  sie, 
statt  die  Bank  zu  überwachen,  bedeutende  Summen 
die  Tasche  steckten  und  nicht  nur  ein  Auge,  son- 
rn  beide  zudrückten.  Gleichfalls  der  Bestechlichkeit 
ir  der  Abgeordnete  De  Zerbi,  ein  tüchtiger  Publi- 
it  and  brillanter  Redner,  beschuldigt;  derselbe  ist 
*r  während  der  Untersuchung  gestorben.  An  dem 
ige,  da  er  zum  ersten  und  letztenmale  vor  dem 
Dtersucbungsrichter  erschien,  verteidigte  er  sich  mit 
otser  Beredtsamkeit  und  seine  Rede  dauerte  über 
er  Standen.  Als  er  geendigt,  sagte  ihm  der  Unter- 
chungsrichter:  „Sie  haben  himmlisch  geredet,  ich 
um  nicht  anders  als  Ihre  Beredtsamkeit  bewundern, 
•er  wie  werden  Sie  sich  diesen  Dokumenten  gegen- 
>cr  verteidigen?"  Und  damit  hielt  er  ihm  gewisse  an 
tnlongo  gerichtete  und  von  ihm  geschriebene  Billette 
der  die  Augen.  Seine  Handschrift  erkennend,  er- 
eichte De  Zerbi  und  vermochte  nicht  ein  Wort 
«rvorzubringen.  Kr  erhob  sich,  ging  heim,  ins  Bett 
t  litt  an  einem  Herzfehler)  und  starb  zwei  Tage 
»iier  am  Herzschlag. 

Anfangs  hüllte  Tanlongo  sich  in  beharrliches 
ebweigen  und  wollte  keine  der  Fragen  beantworten, 
is  der  Untersuchungtrichter  an  ihn  stellte.  Als  er 
tor  für  sicher  annehmen  musste,  dass  die  ganze 
.orrespondenz,  die  er  so  eifersüchtig  gehütet,  mit 
«schlag  belegt  sei,  da  that  er  den  Mund  auf  und 
lebte  seine  Schuld  geringer  erscheinen  zu  lassen. 
•»  er  einsah,  dass  ferneres  Leugnen  unnütz  sei,  sagte 
•  „Es  ist  wahr,  dass  aus  der  Kasse  der  Banea 
'mana  über  sechzig  Millionen  verschwunden  sind; 
Qcin  sie  sind  nicht  in  meine  Taschen  gewandert;  ich 
»he  sie  verausgaben  müssen,  zum  Schutz  eben  der 
link,  an  die  Regierung,  an  Senatoren,  an  Abgoord- 
*ti,  an  Journalisten,  um  diese  bei  Verteidigung  der 
l*nk  auf  meiner  Seite  zu  haben."  Mit  andern  Worten : 
>ie  Hanta  Romana  befand  sich  in  den  übelsten  Ver- 
isJtnitsen  und  im  offenen  Widerstreit  mit  den  Ge- 
ilten;  der  Gouverneur  musste  die  Erpressungen  aller 
eoer  aushalten,  die  in  der  Lage  waren,  durch  Bekannt- 
geben der  Mangel  and  Unregelmässigkeiten  der  Bank 
a  Kbaden.  Ferner,  seit  einiger  Zeit  strebte  man  in 
talieu  nach  Verschmelzung  der  Banken  zu  einer 
'initgen;  darum  hatte  der  Gouverneur  der  Banea 
gleichsam  die  Pflicht,  einen  Feldzug  gegen 
Uwe  Einbeitsbestrebungen  zu  eröffnen,  deren  Ver- 
wirklichung alle  Emissionsbanken  zu  Gunsten  der 
Bmca  Nationale  beseitigt  haben  würde.  Nachdem  er 
nnmal  diese  Bahn  betreten  hatte,  warf  Tanlongo  mit 


den  Millionen  nur  so  um  sich,  die  ihm  übrigens 
kosteten.    Er  hatte  ungefähr  siebenxig  Millionen 
rechtlich  hergestellter  Bankscheine  in  Umlauf 
und    nicht   nur    Rom,    sondern   ganz  Italien   so  mit 
Scheinen  der  Hanta  Romana  überschwemmt. 

lodern  er  über  die  Anwendung  der  ver- 
schwundenen Summen  Rechenschaft  gab,  hat  Tan« 
longo  mit  seinen  Erklärungen  nicht  nur  die  Mit- 
angeklagten kompromittiert,  sondern  auch  viele 
andere  Persönlichkeiten,  die,  wenn  auch  dem  Straf- 
gesetzbuch, der  Verurteilung  durch  die  öffentliche 
Moral  gewiss  nicht  entgehen  können.  So  Bind  in  den 
Prozess,  ausser  den  Angeklagten,  eine  lange  Reihe  von 
Journalisten  verwickelt,  die  Geld  annahmen,  um  im 
Interesse  der  Hanta  Romana  zu  schreiben,  ferner  ver- 
schiedene Mitglieder  des  Parlaments,  denen  Tanlongo 
behauptet,  Geld  gegeben  zu  haben,  damit  sie  die  Hal- 
tung des  Parlaments  günstig  beeinflussten ,  und  einige 
frühere  und  gegenwärtig  im  Amt  befindliche  Minister, 
die  beschuldigt  werden,  Geld  genommen  za  haben  zu 
Wahlzwecken  oder  auch  zu  ihrem  privaten  Gebrauch. 
Zur  Bestätigung  dieser  Anklage  hetiaden  sich  in  den 
Prozessakten  zahlreiche  Briefe,  in  denen  Geld  gefor- 
dert oder  für  erhaltenes  Tanlongo  Dank  gesagt  wird. 

Man  kann  sich  daher  leicht  vorstellen,  mit  welcher 
Unruhe  der  Verhandlung  dieses  kolossalou  Prozesses 
entgegengesehen  wird,  der  sicher  neue  grosse  Skandale 
im  Gefolge  haben  wird.  Allerdings  wird  der  Staats- 
anwalt in  seiner  Anklage  nur  mit  den  wirklich  Ange- 
klagten, nicht  mit  den  moralisch  Kompromittierten  sich 
beschäftigen,  allein  da  sämtliche  mit  Beschlag  belegten 
Papiere  zu  den  Prozessakten  gefügt  sind,  wird  es  nicht 
wohl  möglich  sein,  den  Skandal  zu  beschränken.  Die 
Blätter  werden  eB  sich  nicht  nehmen  lassen,  alle  jene 
Erbärmlichkeiten  nach  nllen  vier  Winden  auszupo- 
saunen, mit  denen  das  parlamentarische  Untersuchung*- 
komitee  unter  dem  Vorsitz  Mordinis  sich  zu  befassen 
haben  wird.  Und  es  ist  gut,  daas  es  zu  diesem  Skandal 
kommt,  denn  so  allein  wird  es  möglich,  jene  Leute 
vom  öffentlichen  Leben  auszuschliessen,  welche  es  ver- 
standen haben,  dem  Strafgesetz  ein  Schnippchen  zu 
schlagen  und  ungemesBenes  Geld  einzustecken.  Die 
ehrlichen  Leute  haben  ein  Recht  darauf,  die  unehr- 
lichen gleichsam  der  öffentlichen  Verachtung  preis- 
gegeben zu  Beben.  Seit  vielen  Jahren  konnte  man  in 
Rom  mehrere  Journalisten  und  einige  Parlamentsmit- 
glieder, die  eigentlich  mittellos  waren,  das  Leben  von 
Millionären  führen  sehen,  voll  der  raffiniertesten  Ge- 
nüsse. Jeder  fragte:  „wie  fangen  sie's  nur  an?"  und 
niemand  konnte  es  sich  recht  erklären.  Ich  kenne 
Journalisten,  die  monatlich  vielleicht  400  Frank  ver- 
dienen, aber  einige  Tausend  ausgaben,  und  einen 
Abgeordneten,  der  nicht  einen  Finger  breit  Land  be- 
sitzt, kein  Haus,  keinerlei  Geschäft  oder  Amt,  wohl 
aber  jährlich  über  »0  000  Frank  ausgab.  Das  war 
beleidigend  Tür  das  öffentliche  (iewisseu.  Und  so  ist 
es  gut,  dass  es  auch  hier  zu  einem  reinigenden  Skan- 
dale kommt.  Oportet  ut  standala  aeniant  heisst  es  in 
der  Bibel. 


I^MILIO  CASTELAR,  der  ehemalige  Präsident  der 
J  spanischen  Republik,  hat,  wie  bereits  gemeldet, 
sich  entschlossen  ,  sich  aus   dem  politischen  Leben 
zurückzuziehen  und  seine  Thätigkeit  nur  noch  dem 
Lehramt  und  der  Wissenschaft  zu  widmen.    Wer  die 
Entwickelung  des  politischen  Lebens  in  Spanien  näher 
verfolgt  hat,  kann  über  die  Gründe,    welche  Castehvr 
veranlasBt  haben,  flieh  vom  politisch*^  ^jifcfc**  *nxuck- 
zuziehen,  nicht  zweifelhaft  sein.    Avj^x    tt*>c^  ^etö 
der  gemässigten  Republik  in  Spat\l  \J^3p*'^*^T 
Republikaner,  er  hatte  aber  gelornt^'CV  ***** 
als 
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Zustände  Spaniens  und  fragt  sich,  welche  von  allen 
den  Freiheiten,  die  eine  Republik  bringen  könnte,  ver- 
miest werde.  Das  allgemeine  Stimmrecht,  vollkommene 
Freiheit  der  Diskussion,  die  weitgehendste  persönliche 
Freiheit  —  kor«  alles,  was  den  Wert  einer  Republik 
in  den  Augen  des  praktischen  Politikers  ausmacht,  ist 
durch  das  jetzige  monarchische  Regime  vollkommen 
gewährleistet.  Es  ist  dies  den  trefflichen  Eigenschaften 
der  Königin-Regentin  zu  verdanken,  deren  hohe  Vor- 
züge  das  Volk  noch  enthusiastischer  preisen  würde, 
wenn  sie  eine  Spanierin  wäre.  Sie  hat  alle  Eigen» 
Bchaften  einer  grossen  konstitutionellen  Monsrchin  und 
alle,  welche  das  Herz  des  Volkes  gewinnen  —  aber 
sie  ist  eine  Fremde.  Wenn  sie  aber  auch  nicht  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes  populär  werden  kann,  einem 
grossen  Teile  des  »panischen  Volkes  hat  Bie  die  Ueber- 
zeugung  gebracht,  welche  auch  Castelar  teilt,  dass  die 
Monarchie,  wie  sie  durch  sie  vertreten  ist,  alle  Vor« 
teile  einer  Republik  bietet  und  gewährleistet,  so  dass 
es  selbstmörderischer  Wahnsinn  wäre,  wollte  man  der 
Form  zu  Liebe  die  Sache  verderben.  Es  ist  über- 
haupt fraglich,  ob  der  Republikanismus  in  Spanien  so 
tief  Wurzeln  gefasst  hat,  um  eine  stabile  Regierung 
möglich  zu  machen.  Castelar  kann  es  nicht  Uber  sich 
bringen,  sich  förmlich  der  Monarchie  anzuBchliessen, 
und  da  er  die  Gefabren  erkennt,  die  der  Sturz  der- 
selben seinem  Vaterlande  bringen*  müsBte,  zieht  er  sich 
gänzlich  vom  politischen  Leben  zurück.  Seine  An- 
hänger werden  wie  er  durch  unvereinbare  Empfindungen 
gepeinigt  und  in  zwei  verschiedene  Lager  getrieben. 
Sie  zerfallen  in  Possibilisten,  die  sich  stillschweigend 
in  das  schicken,  was  sie  theoretisch  nicht  billigen 
können,  und  in  verschiedene  Gruppen  vorgeschrittener 
Republikaner,  welohe,  verschiedene  Namen  tragend, 
sämtlich  unbewusste  Stützen  eines  politischen  Systems 
sind,  welches  unfehlbar  zur  Anarchie  führen  muss. 
Castelar  zählt  erst  61  Jahre;  er  hätte  noch  Jahre 
lang  in  der  Politik  thätig  sein  können,  für  welche  er 
durch  sein  Wissen  und  seine  Erfahrung  sowohl,  wie 
durch  seine  eminente  Redegabe  besonders  geeignet 
erscheint.  Wenn  er  trotzdem  darauf  verzichtet,  seine 
politische  Thätigkeit  weiter  fortzusetzen,  um  dadurch 
du  Wohl  des  Vaterlandes  zu  fördern,  so  stellt  er 
damit  von  neuem  der  Lauterkeit  seiner  Absichten  und 
der  Uneigennfitzigkeit  seiner  Politik  ein  glänzendes 
Zeugnis  aus. 

mmtfler. 

Knlniseho  /.t'ituujr. 

MAROKKANISCHE  Blätter  haben  mitgeteilt,  der 
Kriegsminister  Si  Mohamed  Seghir  sei  in  Un- 
gnade gefallen.  Während  der  Abwesenheit  des 
Ministers  in  Mekines  habe  der  Sultan  Aufschluss  Uber 
Einzelnheiten  der  Kriegsverwaltung  gefordert  und  dabei 
erhebliche  Unregelmässigkeiten  entdeckt.  Der  Sultan 
sei  so  entrüstet  gewesen,  dass  er  anfangs  Mohamed 
überhaupt  nicht  mehr  habe  sehen  wollen,  schliesslich 
aber  habe  er  ihm  auf  Bitten  seines  Haushofmeisters 
und  Freundes,  des  dicken  ßo  Haraed,  und  seines 
Lieb)ing8sobne8  Abdul  Aziz  eiue  Audienz  gewährt, 
und  um  Gnade  flehend  habe  Mohamed  sich  dem  Sultan 
zu  Füssen  geworfen.  Die  Entscheidung  darüber,  was 
aus  dem  Frevler  werden  solle,  habe  der  Sultan  sich 
vorbehalten.  Vielleicht  ist  die  Geschichte  erfunden, 
wie  so  vieles  Marokkanische,  aber  auch  dann  thut  sie 
den  Zweck,  denen,  die  Land  und  Leute  kennen,  eiue 
der  auffallendsten  Persönlichkeiten  des  scheriffianischeu 
Hoflagers  ins  Gedächtnis  zurückzurufen.  Mohamed 
Seghir  war  keine  kriegerische  Erscheinung.  Der  fette, 
untersetzte  Mann  mit  den  gelangweilten  Augen  und 
mit  dem  feisten,  weichlichen  Gesicht,  das  ein  Bpärlieher 
Bart  umrahmte,  machte  den  Eindruck  eines  müden 


orientalischen  Lebemenschen,  der  alle  Frücht«,  & 
den  Wunsch  eines  Mauren  erregen  können,  geptUk 
hat.  Er  mochte  einst  sein  Ross  getummelt  und  «eb 
Fantasia  geritten  haben  wie  die  andern;  als  ab«  ;s 
drei  Jahren  die  Gesandtschaft  unseres  Kaisers  ia  Ft 
weilte,  war  es  schwer,  in  ihm  den  Mann  sich  Tora 
stellen,  der  die  Gabe  hätte,  ein  Heer  von  Fanaukjc 
in  den  Glaubenskrieg  zu  fähren. 

Mohamed  Seghir  galt  jedoch  für  einen  sehr  reicht 
Mann,  und  sein  Einfluss  wurde  für  so  gewichtig  gt 
halten,  dass  er  allein  von  allen  Würdenträgern  üi 
Sultans  eines  offiziellen  Besuchs  der  Gesandtschaft  9 
wert  befunden  wurde.  Er  empfing  uns  in  seinem  ?t 
Palmen  überragten,  neuerbauten  Palast,  den  man  m 
als  das  maurische  Ideal  behaglicher  Wohnlickki 
schilderte.  Das  Prunk*  nnd  Empfangsgemach  tc 
unzierten  wie  in  allen  maurischen  Wohnungen  dl 
grossen,  noch  nie  benutzten  Himmelbetten  und  zahlia 
Uhren  aller  Art,  und  es  war  in  fast  ketzerischem  Laxt 
mit  8tühlen  ausgestattet  Und  mit  welch  herrUch» 
Stühlen!  Kaum  hatten  wir  uns  niedergelassen,  als  wir  e* 
deckten,  dass  einige  von  ihnen  musikalisch  waren  at 
auf  den  Druck  von  oben  mit  allerlei  lieblichen  Mel 
dien  von  unten  antworteten,  sodass  bald  zu  uuer 
grossen  Vergnügen  das  „Wir  winden  dir  den  Jungfer 
kränz"  und  ein  flottes  „0  du  lieber  Augustin*,  Uktli 
freilich,  aber  höchst  drollig  durcheinander  klscg* 
Wir  unterhielten  uns  mit  unsern  Stühlen  viel  b«s» 
als  mit  Sr.  Maurischen  Excellens,  die  twar  in  prk 
tigern  Geschirr  Thee,  Mokka  nnd  allerlei  Back«* 
auftragen  liess,  für  die  Kosten  der  Unterhaltung  »k 
nicht  aufkam.  Dabei  affektierte  und  kopierte  die» 
Kriegsminister  nicht  etwa  das  Schweigen  des  Schlachte 
denken,  sondern  setzte  die  Miene  eines  Geldpiou 
auf,  der  sioh  bewusst  ist,  was  der  Reichtum  sich  i. 
an  gesellschaftlicher  Unanständigkeit  leisten  darf.  L 
folge  dessen  bestand  das  Gespräch  aus  einer  k 
einanderreihung  solcher  Pausen,  in  denen  frooa 
Seelen  einen  Engel,  heiratslustige  junge  Damen  MI 
Leutnant  durchs  Zimmer  gehen  sehen,  und  auch  fl 
unserer  Seite  wurden  die  durch  den  Dolmetscher  W 
mittelten  Fragen  immer  seltener. 

Eine  der  weltbewegenden  Aeusserungen  des  Her: 
Ministers  ist  mir  im  Gedächtnis  geblieben.  Er  n 
wie  viele  hohe  Beamte  des  Sultans,  einmal  irgecJ* 
in  Europa  gewesen  und  hatte  sich  dort  als  stahl 
Sohn  des  Maghreb  durch  nichts  imponieren  las*: 
eins  aber,  Bagte  er,  sei  ihm  aufgefallen,  dacs  nicue 
die  Christen  nur  eine  Frau  hätten,  und  diese  n 
Frau,  setzte  er  verächtlich  hinzu,  sei  meist  nd 
hnsslich.  Die  verheirateten  Herren  sahen  einst:« 
etwas  erstaunt  an  und  die  Junggesellen  lächelten.  Alt 
weder  die  europäischen  Frauen  im  allgemeinen,  n« 
im  besondern  die,  welche  das  Unglück  hatten,  Im 
maurischen  Herrn  Minister  zu  miBsfallen,  braue! e 
sich  über  das  Urteil  zu  grämen,  denn  der  europii*> 
Geschmack  ist  von  dem  marokkanischen  sehr  ** 
schieden,  und  wenn  Se.  Excellenz  uns  die  70  Sek-.-* 
seines  Harems  gezeigt  hätte,  was  er  wohlweislich 
that,  so  hätte  sich  zweifellos  bald  herausgestellt,  « 
weit  unsere  Ansichten  auseinander  gingen. 

Auch  eines  jener  maurischen  Gastmähler  qit**- 
gesslichen  Gedenkens  musste  die  Gesandtschaft 
Wohle  des  Vaterlandes  bei  Herrn  Mohamed  Stent: 
über  sich  ergehen  lassen.  Da  der  Mohamedaser  i» 
Wasser  trinkt,  so  pflegten  wir  zu  solchen  diploBO 
Beben  Essen  den  Wein  selbst  mitzubringen,  beim  Krwp- 
minister  aber,  so  hatte  uns  ein  landeskundiger  Is- 
länder gesagt,  gehe  es  so  hoch  her,  daas  wir  sweiftk* 
sowohl  Gabeln  wie  einen  guten  Stoff  vorfinden  war:*: 
Wir  liessen  also  unser  MoBelblümohen  zu  Hause.  I'-' 
Tafel  war  reich  nach  europäischer  Art  gedeckt  irt 
mit  prächtigen  Obstschalen  besetzt,  neben  jedem  Gsd*** 
lagen  schwere  silberne  Gabeln  und  Messer  und  d»«i 
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tndeo  vielverbeissend  ein  Sektkelch  und  drei  Kristall  - 
leer.  Da«  Mahl  begann.  In  Riesenschüsseln,  die  je 
*i  Sklaven  hochgestemmt  auf  den  Händen  tragen 
i  unreichten,  wurden  alle  die  würzigen  Leckerbissen 
fgetragen,  die  wir  schon  zur  Genüge  kennen  gelernt 
tten.  Da  wurden  wohl  in  zwanzig  and  mehr  Gängen 
immel  in  den  verschiedensten  Zubereitungen,  Tauben, 
fta,  Kuskussu  —  Spätzle  würde  man  in  Schwaben 
;en  —  and  allerlei  Unerkennbares  serviert  —  aber 
■ere  Gläser  blieben  leer.  Und  von  alledem  musste 
i  Anstaodsbissen  gegessen  werden,  mochte  auch  das 
würz  wie  Feuer  im  Gaumen  brennen.  Ale  bereits 
m  sechsten  Male  Hammel,  diesmal  mit  Zwiebeln  und 
ninen,  aufgetragen  wurde,  griff  einer  mit  dem  kühaen 
iB  der  Verzweiflung  zu  dem  schmutzigen  Flusswasser, 
i  in  schön  geschliffener  Flasche  auf  der  Tafel  stand, 
>  anderer  verzehrte  bereits  die  fünfte  Orange  und  ein 
itter  tbat  einen  heimlichen  Schlack  aus  der  Cognac- 
sehe,  die  ein  Zweifler  an  dem  kriegsministeriellen 
«nkeller  zu  sich  gesteckt  hatte  und  nun  hilfespendend 
«tsen  liess.  Se.  Excellenz  Herr  Mohamed  Seghir  sah 
»ern  Qualen  gelangweilt  wie  immer  zu  and  von  Zeit 
Zeit  klang  sein  Rülpsen  behaglich  über  den  Tisch 
rüber  —  in  Marokko  bekanntlich  der  als  wohl- 
ständig geltende  Ausdruck  leiblicher  Befriedigung, 
lt  diesem  Gastmahl  im  Kriegsministerium  hatte  Mo- 
med  Seghir  es  vollends  mit  uns  verdorben.  Wenn 
»ich  bestätigt,  dass  er  in  Ungnade  gefallen  ist,  wird 
übrigens  voraussichtlich  nicht  mehr  in  die  Lage 
uimen,  europäische  Gesandtschaften  mit  seinen  leeren 
isern  zu  narren. 

£üdameriftcmifc§e  girren. 

ArßfutinWn. 

Norddeutsche  Allg.-meiru«  Zeitung. 

tEN  letzten  Nachrichten  aus  der  Argentina  zufolge 
'  hätte  der  daselbst  ausgebrochene  Aufstand  bereits 
cb  so  entlegene  Gebiete,  wie  die  der  chilenischen 
enze  benachbarte  Landschaft  von  Tucuman  ergriffen, 
i  gewinnt  daher  nicht  den  Anschein,  dass  die  Erneute 
«n  so  rasch,  wis  dies  im  Jahre  1890  der  Fall  ge- 
?»en,  werde  niederzuwerfen  sein.  Am  allerwenigsten 
ire  aber  daran  zu  denken,  dass  der  gegenwärtige 
waffnete  Konflikt  in  Argentinien  eine  jener  Machen- 
baften  sei,  wie  sie  in  den  südamerikanischen 
publiken  bisweilen  vorkommen,  indem  man  einen 
Usch  hervorruft,  um  Vorwände  and  Mittel  in  die 
ind  zu  bekommen,  womit  man  den  Gegnern  der 
»eiligen  Regierung  energischer  und  rücksichtsloser 
I*ibe  gehen  kann.  Seit  dem  heillosen  Regimente 
t  Präsidenten  Dr.  Juarez  Celman,  seit  dem  damals 
rch  die  „Cedula*- Wirtschaft  verschuldeten  grossen 
räch  hat  Argentinien  nicht  gänzlich  wieder  zur  Ruhe 
tomen  können. 

Die  nächste  Veranlassung  zu  der  jetzt  zum  Aus- 
nch  gekommenen  8childerhebung  ist  nachfolgende: 
>it  Monaten  besteht  in  der  argentinischen  Republik 
e  übliche  Regierungskrise.  Der  am  12.  Oktober  18U2 
f  sechs  Jahre  gewählte  Präsident  Luis  Saenz  Penna 
A  innerhalb  dieses  Zeitraums  acht  Kabinette  ver- 
weht. Parteizwistigkeiten  im  Kongresse  machten, 
>enso  wie  die  nicht  zu  beseitigenden  finanziellen 
r.wierigkeiten,  eine  gesicherte  und  stetige  Regierung 
it  zur  Unmöglichkeit  Da  hatte  der  Präsident  noch 
u  Missgeschiok,  in  der  Armee  Verstimmung  und 
oraut  hervorzurufen.  In  der  Bundeshauptstadt 
aenos  Ayres  war  ein  Kriegsrat  eingesetzt,  eine  aus 
nf  Generalen  bestehende  Körperschaft,  die  mit  der 
berleitung  der  Heeresangelegenheiten  betraut  war. 
Cowtjo  de  Guerra  hatte  einen  Oberstleutnant, 


■  wegen  Insubordination  gegen  seinen  Oberst  an- 
klagt war,  zur  Aburteilung  vor  sein  Forum  berufen, 
her  der  Kriegsminister  Dr.  Victoria  stand  auf  Seite 


des  zur  Verantwortung  gezogenen  Offiziers  and  drohte 
mit  seinem  Rücktritt,  falls  der  Corntjo  de  Guerra 
nicht  aufgelöst  würde.  Der  Präsident  wollte  sich  von 
dem  KriegsminiBter  nicht  trennen,  löste  den  Kriegsrat 
auf,  und  damit  war  das  Signal  zur  Empörung  gegeben. 
Die  Provinz  8an  Luis  war  die  erste,  welche  die  Fahne 
des  Aufruhrs  erhob,  unmittelbar  darauf  schlössen  sich 
die  Provinzen  Buenos  Ayres  und  Santa  Fe  der  Be- 
wegung an. 

Das  organisierte  Vorschreiten  der  Erneute  deutet 
darauf  bin,  dass  es  sich  nicht  um  plötzliche  Ausbrüche 
der  Volksleidenschaft  handelt,  sondern  dass  eine  ziel- 
bewusBte  Parteileitung  die  Hand  im  Spiele  bat.  Allen 
Anzeichen  nach  ist  es  der  ehrgeizige  Führer  der 
radikalen  Partei,  Dr.  Leandro  Alem,  welcher  den 
Moment  gekommen  glaubte,  den  schon  früher  ge- 
machten, aber  unglücklich  abgelaufenen  Versuch,  sich 
der  Gewalt  zu  bemächtigeu,  mit  besserer  Aussicht 
auf  Erfolg  erneueru  zu  können. 

Der  gegenwärtige  Präsident  der  argentinischen 
Republik.  Dr.  Saenz  Penna,  wird  allseitig  als  ein 
persönlich  höchst  ehrenwerter  und  rechtschaffener 
Charakter  bezeichnet.  Als  ein  für  die  Ausführung 
seiner  guten  Absichten  aber  sehr  binderlicher  Umstand 
muss  es  betrachtet  werden,  dass  er  keiner  der  Parteien 
angehört,  welche  bisher  in  der  Herrschaft  über 
Argentinien  miteinander  abgewechselt  haben-  Als  die 
Tones  und  Whigs  der  Republik  konnten  früher  die 
„Union  ctvica",  unter  Führung  des  Generals  Mitre, 
und  die  „Nationalpartei"  unter  General  Roca  gelten. 
Als  nach  dem  verunglückten  Aufstande  von  1890  Mitre 
mit  Roca  ein  Uebereinkommen  schloss,  entfremdete  er 
sich  die  Radikalen  unter  Dr.  Irigoyen  und  Dr.  Alem, 
welche  nunmehr  als  „Uman  ck'tia  radical"  eine  eigene 
mächtige  Partei  begründeten.  Die  Radikalen  hatten 
H.'hon  während  der  Präsidentenwahl  von  1892  mit 
bewaffnetem  Aufstand  gedroht,  sich  dann  aber,  seit 
Dr.  Saenz  Penna  sein  Amt  angetreten,  ruhig  ver- 
halten. 

Am  G.  Juli  d.  Jrs.  hat  die  letzte  Rekonstruktion 
des  Kabinetts  stattgefunden;  an  die  Spitze  desselben 
trat  der  wegen  seines  energischen  Auftretens  gegen 
die  Celman  'sehe  Korruption  uud  deren  Mitschuldige  hoch 
geuchteteDr.A.delVaÜe,  welcher  zugleich  das  Kriegs-  und 
Murinen. inihterium  übernahm.  Wenn  dem  Präsidenten 
früher  der  Vorwurf  gemacht  worden  war,  dass  er 
gewissen  aus  der  Celman'scheo  Verwaltangsperiode 
her  mehr  oder  minder  kompromittierten  Elementen  zu 
viel  Entgegenkommen  zeige,  so  hätte  man  annehmen 
sollen,  dass  eben  die  Berufung  des  Advokaten  Aristobulo 
del  Vallo,  des  früheren  intimsten  Freundes  von 
Dr.  Alem,  an  die  Spitze  der  Regierung  die  Radikalen, 
von  welchen  jener  Vorwurf  am  lautesten  erhoben 
wurde,  einigermaeaen  beruhigt  hätte.  Wenn  diese 
dennoch  die  Fahne  der  Empörung  erhoben  haben,  so 
ist  eine  doppelte  Annahme  möglich.  Entweder  bat 
Dr.  Alem,  in  seiner  Erwartung,  selbst  in  das  Kabinett 
berufen  zu  werden,  getäuscht,  sich  gleichzeitig  gegen 
del  Valle  und  Saenz  Penna  erhoben;  oder  es  ist  auch 
möglich,  dass  Dr.  del  Valle  als  eigentlicher  Leiter  der 
Centrairegierung  auch  jetzt  noch  in  einem  gewissen 
Einverständnis  steht  mit  seinem  früheren  Bundes- 
genossen Dr.  Alem,  dem  Führer  der  Aufstandischen. 

Auf  letzteres  weisen  in  verschiedenen  Berichten 
enthaltene  Andeutungen  hin,  daaa  der  Aufstand  sich 
in  erster  Linie  gegen  die  in  den  Provinzialregierungen 
herrschende  Korruption  und  gegen  die  in  partikularen 
Verwaltungskörpern  noch  immer  mächtigem  Elemente 
der  Celman'schen  Koterie  richte.  Ln  diesem  Falle 
wäre  die  Centrairegierung  zwar  generiert,  Ähtet  amt- 
lichen Verpflichtung  zur  Bekämpfutw  K^Undes 
in  formeller  Weise  nachzukommen  ^  ^  6t  ^TO J^^^^ 
hätte  sie  ein  Interesse  daran,  dain  ^  . 
siegreich  bleibe. 
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XH.  Jahrgang.  KV. 


Der  weitere  Verlauf  der  Dinge  dürfte  uicht  ver- 
fehlen, in  dieses  bei  südamerikanischen  Parteikonflikten 
nioht  eben  seltene  Halbdunkel  mehr  Lioht  zu  bringen. 

aSraftflr«. 

Vossische  Zeitung;. 

DER  Aufstand  in  Rio  Grande  do  8ul  hat  sich  auf 
die  benachbarte  Provinz  Santa  Caterina  ausge- 
dehnt und  nach  einer  Meldung  aus  Rio  Janeiro  haben 
Kämpfe  bei  Blumenau  und  Desterro  stattgefunden. 
Diese  Nachricht  ist  darum  von  Bedeutung,  weil  es 
sich  hier  um  deutaohe  Kolonien  handelt.  Blumenau  zahlte 
18K7  etwa  17  000  Einwohner,  wovon  14  000  Deutsche, 
2500  Italiener  und  nur  800  Brasilianer  waren.  Die 
Stadtverwaltung  ist  ganzlich  deutsch.  Auch  Desterro, 
die  Hauptstadt  der  Provinz,  besitzt  eine  zahlreiche 
deutsche  Bevölkeruog  und  befiudet  sich  der  gesamte 
Qroashandel  in  deutschen  Händen.  Tn  der  Provinz 
Santa  Caterina  befinden  sich  ausserdem  noch  die 
Kolonien  Joinville  mit  12000  Fremden,  meist  Deutschen, 
Brusqne  mit  3700  Deutschen  und  5000  Italienern  und 
San  Bento  mit  9000  Bewohnern ,  von  deneu  viele 
Deutsche  sind.  Nun  hiess  es  zwar  vor  einiger  Zeit, 
in  Rio  Qrande  hätten  sich  die  fremden  Ansiedler  dem 
Aufstände  gegen  Castilhos  angeschlossen,  aber  in  dieser 
Provinz  herrschte  von  jeher  ein  reges  politisches  Leben, 
während  in  Santa  Caterina  die  Deutschen  sich  gänz- 
lich von  der  Politik  fernhielten.  Wie  Moriz  Schanz 
in  seinem  Werk:  „Das  heutige  Brasilien",  erzählt,  be- 
teiligten sich  bei  den  allgemeinen  Wahlen  von  1892 
in  Blumenau  nur  174,  in  Joinville  nur  81  Wähler! 


UEBER  die  Zustände  in  Rio  Grande  do  Sul  ver- 
öffentlicht die  in  Porto  Allegre  erscheinende 

Deutsche  Zeitung 
folgende  Stelle  auB  einem  Briefe  des  dortigen  Bischofs 
Claudio  Jose  Ponce  de  Leao: 

„Von  dem  gegenwärtigen  Zustand  Rio  Grandes, 
wenige  Gegenden  ausgenommen,  sich  einen  Begriff  zu 
machen  oder  ihn  zu  beschreiben,  ist  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit. Der  Hauptbestandteil  des  Vermögens  ist 
das  Vieh,  und  dies  ist  geraubt,  seihst  nutzlos  hin- 
geschlachtet worden.  Die  notwendige  Folge  davon 
wird  sein,  das»  viele  sonst  reiche  Estancieiros  an  den 
Bettelstab  gebracht  werden:  das  Volk  in  der  Campanha 
hat  keine  Feldarbeit  verrichten  können,  und  somit 
werden  die  allernotwendigsteu  Nahrungsmittel  fabelhaft 
im  Preise  steigen  und  selbst  an  Fleisch  wird  es  uns 
fehlen.  Die  Sterblichkeit  kräftiger  Männer  ist  auf 
beiden  Seiten  sehr  beträchtlich  gewesen,  mag  sie  nun 
eine  Folge  der  Schlachten  und  Scharmützel,  der  mannig- 
fachen Seuchen,  welche  die  armen  Soldaten  befallen 
haben,  oder  auch  der  unerhörten  Grausamkeiten  und 
Scheusslichkeiten  sein.  Aus  diesem  Grunde  wird  die 
Zahl  der  im  Elende  zurückbleibenden  Witwen  und 
Waisen  sehr  bedeutend  sein.  Wenn  es  so  weiter  geht, 
ohne  Gesetz,  ohne  jede  Bürgschaft  für  Leben,  Freiheit 
und  Eigentum,  wenn  wir  noch  länger  in  der  Gewalt 
finsterer  Tyrannen,  verzweiflungswütiger  Bestien  bleiben 
müssen,  so  muss  Rio  Grande  vollständig  zu  Grunde 
gerichtet  werden.  Wir  sind  so  weit  gekommen,  dass 
wir  einen  Vater  an  die  Umzäunung  binden  sehen,  um 
Tochter  und  Enkelin  vor  seinen  Augen  zu  vergewaltigen! 
Die  Presse  wird  auf  alle  mögliche  Weise  geknebelt, 
und  daher  kommt  es,  wenn  man  in  anderen  Staaten 
so  wenig  davon  weiss,  wie  es  in  unserem  unglücklichen 
Rio  Grande  zugeht.  Lasst  uus  also  Hilfe  schaffen  für 
die  Unglücklichen  aller  Art,  die  Opfer  deB  Bruder- 
krieges, der  Politik  der  Selbstsacht,  des  Despotismus. 
Die  Mildthätigkeit  der  sämtlichen  Brasilianer  kann 
solche«  Elend  nicht  wieder  gut  machen,  doch  kann 
sie  den  Unglücklichen  wenigstens  einige  Linderung 
schaffen!" 


- 


3)cr  enttäufc^te  ^iaeRöntg. 

DIE  Reise  des  Vizekönigs  von  Aegypten  ist  «sj|  J 
ein  ziemliches  Fiasko  zu  betrachten,  soweit  s 
anti-  englische  politische  Ziele  betraf.  Der 

Standard 

bezeugt  dies  folgendermasaen.  In  einem  beiooins 
Leitartikel  erkennt  er  die  ausgezeichneten  Ein 
schaften  des  Khedive  an  und  hofft,  derselbe  wie] 
überzeugt  sein,  dass  Mut  und  Geschicklichkeit  tk 
mächtig  gegen  die  Macht  der  Thateachen  sind  Li 
Khedive  habe  geglaubt,  dass  der  Sultan  ungert  i 
Anwesenheit  fremder  Truppen  in  einem  Teile  »eis 
Gebietes  sehe,  nnd  dieser  Irrtum  habe  den  käu 
Schluss  herbeigeführt,  der  Sultan  werde  sich  mit  i 
vereinigen,  um  Bich  von  denselben  zu  befreien, 
sei  im  Yildiz-Kiosk  weit  mehr  mit  den  Staatsgi 
vertraut  als  im  Palais  des  Khedive.  Die  lange 
genaue  Erfahrung  der  Sultane  habe  jedoch 
dass  England,  welches  bisweilen  als  strenger  c 
beugsamer  Freund  sich  zeige,  doch  ehrlich  un4 
schaffen  die  Integrität  der  ottomanischen  Rezi-r» 
erhalten  sehen  wolle.  Der  „Standard"  hofft,  dm  l 
Khedive  im  Einverständnis  mit  England  antrieb 
vorgehen  werde,  dies  bilde  das  einzige  Mittel  HrJ 
seitigung  der  herrschenden  Spannung.  Englsxi 
entschlossen,  die  abendländischen  Ideen  in  Aegffi 
einzuführen,  und  der  Khedive  werde  gewiss  erktt» 
I  dass  es  in  seinem  Vorteil  liege,  die  uneigen&üt 
Bemühungen  Englands  zu  unterstützen.  Euglac 
dass  die  Rückkehr  des  Khedive  das  Zeichen  Bf 
neue  Aera  in  Aegypten  sein  werde.  Wenn 
seinen  letzten  8oldaten  aus  Aegypten  zurncln-o 
wollte,  so  würde  es  zu  scharfen  Kämpfen  z«L-.-t 
dem  Vasallen  und  dem  Suzerain  kommen.  Die 
wärtige  englische  Regierung  verfolge  ganz  dien/t 
Ziele  in  Aegypten  wie  deren  Vorgänger. 


[)' 


~$ßie  «£iam  regiert  n?ir6. 

Berliner  Brirson-Zuitung. 

tIB  letzten  Ereignisse  haben  die  Aufmerksamkeit 
erhöhtem  Masse  auf  Siam  gelenkt  und  es  ut 
viel  Unzutreffendes  und  Unwahres  Uber  die  ioatf 
Zustände  dieses  Landes  verbreitet  worden,  d*« 
wohl  angezeigt  erscheint,  sich  etwas  eingebender« 
Siam  und  seinen  staatlichen  Hinrichtungen  u  ■ 
schäftigen. 

Das  Königtum  in  Siam  ist  erblioh,  aber  i* 
nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt.  Stirbt  der  Kös 
so  tritt  das  Minister-Couseil  und  der  Staats»-  » 
<len  Prinzen  der  vier  höchsten  Rangklassen  zusst* 
die  unter  den  8öhnen  des  Verstorbenen  den  Xschi* 
desselben  wählen.  Der  jetzige  König  ChaMoo** 
war  der  neunte  Sohn  des  Königs  Somdeth  ft» 
Paramindo  Maha  Mongkuh  und  gelangte  durch  * 
solche  Wahl  zur  Thronfolge.  König  Chulalookan  ■ 
<üe  alte  Form  der  Thronfolge  indirekt 
indem  er  seinem  Erstgeborenen,  dem  Sohn 
Gemahlin,  der  Königin  Swang  Wadhana 
Kronprinz  beigelegt  hat. 

Als  Chulalonkorn  nach  dem  Tode  seines  V*£ 
Mongkuh  und  durch  die  Wahl  zum  Throne  kua 
er  fünfzehn  Jahre  alt.  Vormundsohaftlich  führte ' 
Somdeth  Chow  Praya  Boromaha  Sri  Suriwoogs* 
Regierang.  Nachdem  Chulalonkorn  sich 
erklärt  hatte,  stand  noch  der  Wagna,  der 
neben  ihm.  Dieser  Wagna  hatte  schon  unter 
Mongkuh  einen  eigentlichen  Einfluss  auf  die  R*f1-r"a 
nioht  mehr.  Naoh  Altsiamesischer  Tradition  erfcJ 
er  Bich  aber  Königlicher  Ehrenbezeugungen  nsi  ö 
ausschlaggebend  bei  allen  Kultus-  und  Etikette-Fr»?* 
Nach  dem  Tode  des  letzten  Wagna,  der  in  W» 
1884  erfolgte,  wurde  ein  neuer  zweiter  König  *■* 
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Angart  1893.  

•der  gewählt.  In  seinen  Erlassen  bezeichnet  sich 
lulalonkorn  als  „Fünfter  regierender  Herrschor  ans 
r  gegenwärtigen  Dynastie,  König  von  Siam,  des 
rdlicben  sowohl  wie  des  sudlichen,  und  aller  seiner 
«pendenzen  u.  s.  w.u  Diese  Erlasse  werden  nach 
ristlicher  nnd  Siamesischer  Zeitrechnung  datiert  und 
tierdem  mit  der  Angabe  der  Jahre  und  der  Gesamt- 
en versehen,  die  seit  dem  Regierungs-Antritt  des 
Saigs  verflossen  sind.  Unser  laufendes  Jahr  1693 
tspricht  dem  1255.  Jahr  der  Siamesischen  Aera. 

ChulaJonkorn  ist  ein  gläubiger  Buddhist,  der  auch 
enge  an  den  Kultusgebräuchen  seiner  Religion  fest- 
lt.  Deshalb  sioht  er  auch  noch  in  dem  weissen 
•  fanten  ein  ehrwürdiges  Zeichen  aus  der  Väter 
iten,  wenn  er  auch  zu  aufgeklärt  ist,  um  in  dem- 
ben  noch  einen  Gott,  wie  die  grosse  Masse  des  Volkes 

thut,  zu  verebren.  Unter  seiner  Regierung  ist 
"iraal  ein  weisser  Elefant  aufgefunden  worden,  was 

Siam  für  ein  besonders  glückbringend  Zeichen  ge- 
lten wird.  Ein  solcher  weisser  Elefant,  der  in  der 
*t  schmutzig  gelbrot  ist  und  dem  nur  auf  dem  Rücken 
i  paar  wirklich  weisse  Haare  spriessen,  ist  sehr  selten; 

genug  wurde  während  eines  Jahrhunderts  nicht 
ier  gefunden  und  dann  herrschte  allgemeine  Trauer 

ganz  Siam.  Hat  man  aber  einen  Bolchen  Dick- 
uter,  der  allen  Anforderungen  als  geheiligtes  Tier 
Spricht,  gefangen,  so  wird  er  im  Triumphzuge  nach 
ngkok  geleitet.    Die  Provinz,  aus  der  er  kommt, 

tlt  Steuer-  und  Abgabenfreiheit,  gewöhnlich  auf 
i  Jahr.  Der  betreffende  Phraya  wird  mit  einem 
beren  Rang  oder  Orden  bedacht,  die  glücklichen 
uder  und  Fänger  werden  reich  belohnt. 

Der  König  hat  auch  in  Beiner  Umgebung  die 
blies"  oder  wahrsagenden  Priester  beibehalten,  die 
ter  den  frühereu  Regenten  einen  grossen  Einfluss. 
Int  in  politischer  Beziehung,  hatten.  Diese  Männer 
oiessen  noch  die  alten  Ehren,  ihre  Person  ist  un- 
Mzlicb,  aber  sie  haben  Eiuflusa  und  Bedeutung 
rioren. 

Alljährlich  zweimal  findet  in  dem  grossen  Staats- 
n]*l  Wat  Phra  Kao  eiue  Feierlichkeit  statt,  bei  der 
>  hohen  Würdenträger  ihren  Huldigungs-Eid  erneuern 
d  durch  Trioken  von  geweihtem  Wasser  bekräftigen, 
diesem  Tempel  Btehen  anf  goldenen  Sockeln  die  mit 
wlen  besetzten  Urnen  mit  der  Asche  der  früheren 
icige  aus  der  jetzigen  Dynastie. 

Die  täglichen  religiösen  Uebungen  nimmt  der 
miß  nicht  in  dem  grossen  Staatstempel,  sondern  im 
at-Buda-Niwet  vor,  einem  Tempel,  den  man  als 
ivatkapelle  des  Königs  bezeichnen  kann.  Diese 
tpidle  ist  ein  sehr  kleiner  Raum,  der  Aber  berühmt 

weil  er  ein  in  seiner  Art  einziges  Bild  Buddahs 
■  durchsichtigem  Kristall  enthält.  Diese  Kristall- 
atue  steht  auf  einem  Altar,  dessen  unterer  Teil  aus 
schnitzt em  Elfenbein ,  der  obere  aus  gediegenem 
>lle  besteht.  Nach  den  Schilderungen  von  Dr.  Karl 
>ck  soll  die  Wirkung  der  durchsichtig  glänzenden 
gur  vor  dem  goldenen  Hintergrund  geradezu  märchen- 
ft  sein.  Ein  anderes  Baddah  -  Bild  ist  aus  einem 
ossen  Rubin  gefertigt;  vor  diesem  verrichten  die 
.-in  und  die  Damen  des  Hofes  ihre  Andacht.  An 
»e  Kapelle  stüsst  das  „KloBter",  ein  ebenfalls  nur 
HMr,  mit  Teppichen  belegter  Raum,  in  den  der 
»nig  sich  zu  Zeiten  zurückzieht,  um  die  für  ihn  vor- 
schriebenen  priesterlichen  Amtshandlungen  zu  ver- 
hten. 

Des  Königs  rechte  Hand  und  Bein  erster  Vertrauter 
sein  Bruder,  Prinz  Devan,  der  die  Geschäfte  eines 
ivnt-Sekretärs  und  Schatzkanzlers  gleichzeitig  ver- 
tltet  Prinz  Devan  schreibt  und  spricht,  wie  sein 
rtiglicher  Brodor.  geläufig  englisch  und  französisch, 
nnz  Devan  ist  noch  jung,  aber  er  macht  einen 
tonneuen,  kühl-diplomatischen  Eindruck. 
Wie  König  Chulalonkorn  im  übrigen  die  Regierung 


führt,  daB  zeigt  am  besten  ein  Brief,  den  ein  Deutscher 
aus  Bangkok  nach  Berlin  richtete.  In  demselben  heiast 

>  es:  „Jeder  Beamte  von  nicht  zu  geringem  Rang  ist 
verpflichtet,  täglich  im  Palast  Bericht  zu  erstatten. 
Die  gesamten  Geschäfte  des  Reiches  werden  täglich 
von  Sr.  Majestät  geprüft.  Obgleich  der  König  aus 
Klugheit  manchen  Missbrauch  in  der  Verwaltung  über- 

i  siebt  oder  sich  den  Anschein  geben  muss,  ihn  zu 
übersehen,  so  entgeht  doch  keiner  seinem  Auge  nnd 
der  Tag  wird  sicher  kommen,  wo  auoh  sie  beseitigt 
werden.* 

Im  vollen  Glänze  eines  orientalischen  Fürsten, 
wie  ein  Herrscher  aus  „Tausend  und  einer  Nacht", 
das  er  selbst  in  das  Siamesische  Ubersetzt  hat,  zeigt 
sich  Chulalonkorn  beim  Feste  des  „Kateen",  dem 
jährlichen  Tempelbesuch,  der  im  Oktober  stattfindet. 
Die  meisten  Tempel  in  Bangkok  und  seinor  Umgebung 
liegen  in  nächster  Nähe  des  Menain.  Auf  dieser  Haupt- 
und  Heerstrasse  der  Residenz  und  des  ganzen  Landes 
entfaltet  sich  dann  ein  Schauspiel  von  gläuzender  nnd 
schimmernder  Pracht,  wie  sie  das  Abendland  kaum 
ahnen  kann.  Der  Staatsbarke  des  Königs,  die  wie 
ein  in  Gold  und  Edelstein  schimmernder  Riesen vogel 
über  die  WaBBerfläche  dahinsohwebt,  folgt  ein  ganzer 
Schwärm  von  Barken  mit  FürBten  und  Edelleuteu, 
deren  Gewänder  an  Prunk  und  Farbenpracht  mit  der 
Ausschmückung  der  Gefährte  wetteifern.  Bei  jedem 
Tempel  hält  der  festliche  Zug  an,  der  König  bringt  seine 
Gaben  und  Weihegeschenke  dar,  wofür  die  Priester  in 
feierlicher  Rede  den  Segen  Buddhas  nuf  das  Haupt  des 
Souverains  herabflehen.  Nicht  minder  glänzend  ist 
der  Anblick,  wenn  der  König  von  Siam  in  grosser 
Prozession  in  den  Staatst«mpel  getragen  wird.  Auf 
einem  Sessel  aus  Elfenbein  und  purem  Golde,  dessen 
Seitenteile  mit  Buddha-Bildern  verziert  sind  und  dessen 
Lehnen  von  geflügelten  Drachen  gebildet  werden,  sitzt 
Chulalonkorn  in  altsiamesiBchen  Gewändern,  die  mit 
Edelsteinen  nnd  Perlen  bedeckt  sind.  Auf  seinem 
Haupte  ruht  die  hoch  aufragende,  einer  mit  türm- 
förmigem  Aufsatze  versehenen  Tiara  ähnliche  Krone, 
welche  aus  Gold  und  Diamanten  zusammengesetzt  ist. 
Ein  riesengrosser  Schirm  gibt  ihm  Schatten,  Fächer 
aus  den  kostbarsten  8toffen  wehen  ihm  Kühlung  zu. 
So  schwebt  er  auf  den  Schultern  der  Würdenträger 
Beines  Reiches  dahin,  dem  Volke  wie  ein  Gott  ähn- 
liches Wesen  erscheinend. 

Aber  der  echte  und  rechte  Chulalonkorn  zeigt 
sich  anders:  in  ernster  Geistesarbeit  in  seiner  Bibliothek, 
in  der  Beratung  mit  seinen  Ministem.  Menschlich 
näher  tritt  uns  der  König  von  Siam,  wie  er  sich  auf 
einem  Bilde  zeigt,  in  einfacher  kleidsamer  Uniform, 
auf  seinen  Knien  den  Kronprinzen. 

Bis  zum  8.  Mai  1874  hatte  Siam  eine  absolut 
l  monarchische  Verfassung.  Durch  eine  von  diesem 
I  Tage  datierte  Entscheidung  teilt  der  König  seitdem 
die  gesetzgebende  Gewalt  mit  dem  grossen  Staatsrat 
und  dem  Senabadi,  dem  Ministerconseil.  Der  Staats- 
rat kann  nur  unter  dem  Vorsitz  des  Königs  zusammen- 
treten; er  besteht  aus  6  Prinzen  des  königlichen 
Hauses  und  mindestens  10,  höchstens  20  Staatsräten, 
die  vom  König  ernannt  werden.  Die  Staatsräte  haben 
die  Gesetzesvorlagen  za  bearbeiten.  Die  Minister 
wohnen  den  Staatsrsts-8itzungen  beratend  bei,  aber 
sie  haben  gewöhnlich  kein  entscheidendes  Stimmrecht. 
Unter  dem  Ministerconseil  stehen  die  41  Phrayas  als 
Verwalter  und  Regenten  von  ebensovielen  Provinzen. 
Diese  haben  monatlich  über  die  Verhältnisse  ihres 
Verwaltungsbezirkes  genauen  Bericht  zu  erstatten; 
einmal  im  Jahr  sollen  sie  sich  persönlich  in  Bangkok 
einfinden,  um  mit  dem  König  und  den  MiuiBtern  zu 
konferieren.  Die  Phrayas  sind  für  die  richtigen  Ein- 
gänge der  Steuern  und  Abgaben  verantwortlich.  Da 
sie  aber  kein  festes  Gehalt  beziehen,  da  die  Steuer- 

kraft  und  die  Abgabenhöhe  der  einzelnen  Provinzen 
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auch  mit  dem  Erträgnis  der  jeweiligen  Ernte  and  der 
Aasbeute  der  Bergwerke  steigt  und  fällt,  also  nicht 
genau  zu  kontrollieren  ist,  so  werden  zweifellos  be- 
deutende Eingänge  nicht  in  den  königlichen  Schutz 
abgeführt.  Die  jährlichen  Einnahmen  des  Königs 
beziffern  sich  auf  circa  20  Millionen  Mark,  zu  denen 
aber  noch  die  nicht  geringen  Bezüge  aas  seinen 
Frivatländereien  kommen. 

Als  ständiger  Vertreter  und  Gesandter  für 
Deutschland  ist  jetzt  der  Geheime  Siamesische  Bat 
Phya  Nond  Buri  accreditiert,  als  Generalkonsul  fungiert 
für  Deutschland  seit  Kreirung  dieser  Stellung  Herr 
Paul  Pickenpack  in  Hamburg,  der  allen  Deutschen, 
die  Handelsbeziehungen  mit  Siam  haben,  als  ein 
liebenswürdiger  und  angenehmer  Vertreter  siamesischer 
Interessen  bekannt  geworden  ist.  Durch  seine  Ver- 
mittlung wurden  auch  die  Kontrakte  perfekt,  welche 
die  siamesische  Regierung  seinerzeit  mit  deutschen 
Post-  und  Telegraphen-Beamten  abschloss. 


j&ljnitzel  und  j^päne. 

—  Zum  Rektor  der  Berliner  Universität  für  1893  94 
wurde  ein  Mitglied  der  philosophischen  Fakultät,  der 
bekannte  Germanist  Geh.  Regierungsrat  Professor  Karl 
Weinhold  erwählt  Derselbe  ist  der  Anciennetät  nach 
der  Zweitälteste  Ordinarius  der  Fakultät,  wurde  aber  erst 
1889  als  Nachfolger  von  Müllenhof  nach  Berlin  berufen. 
Weinhold  steht  im  70.  Lebensjahre.  Seine  Vaterstadt  ist 
Reichenbach  in  Schlesien.  Der  Gelehrte  widmete  sich 
1842  —  46  in  Breslau  und  Berlin  theologischen  und 
philologischen  Studien.  Seine  Lehrthätigkeit  begann  1849 
in  Halle;  dann  gehörte  er  der  Reihe  nach  den  Universitäten 
Berlin  (1849—1850),  Krakau,  Gnu,  Kiel  und  Breslau  als 
Professor  an. 

—  Als  dauerndes  Erinnerungszeichen  an  den  vor- 
jährigen Besuch  des  Fürsten  Bismarck  in  Jena  wird  auf 
dem  dortigen  Marktplats  ein  Bismarckbrunnen  errichtet 
werden.  Die  künstlerische  Ausgestaltung  hat  Professor 
Hildebrand  in  Florenz,  ein  Jenenser,  unter  Verzicht  auf 
jede  Entschädigung  übernommen.  Fürst  Bismarck,  dessen 
Bildnis  den  Brunnen  schmücken  soll,  wird  dem  Künstler 
demnächst  in  Kissingen  eine  Sitzung  gewähren. 

'  — •  Die  Wiener  „Nene  Freie  Pr."  veröffentlicht  eine  Zu- 
schrift des  italienischen  Afrikareisenden  und  ehemaligen 
Freundes  und  Mitarbeiters  Emin  Paschas,  Casati,  in  welcher 
der  letztere  der  positiven  Meinung  Ausdruck  gibt,  dass 
Emin  Pascha,  samt  seinen  Begleitern,  von  den  bewaffneten 
arabischen  Mannyemaschen  Banden  getötet  worden  sei. 

—  Der  im  Veszprimer  Komitat  begüterte  Graf  Eugen 
Esterhazy  ist,  nachdem  er  die  juridischen  Studien  mit 
ausgezeichnetem  Erfolg  absolviert  hat,  in  Innsbruck  in 
den  Jesuitenorden  eingetreten,  wo  er  jüngst  die  geistliche 
Weihe  erhielt.  Dem  jungen  Grafen  wird  grosse  Gelehrsamkeit 


—  Ferida,  die  kleine  braune  Tochter  Emin  Paschas 
hält  sich  augenblicklich  in  Münohen  auf.  Die  Kleine,  die 
am  ganzen  Körper  tätowiett  ist,  fühlt  sioh  in  München 
ganz  wohl  und  spricht  sogar  dem  Münchener  Biere  Seissig 
zu.  Freilich  muss  sie  sich  erst  an  das  kältere  Klima  ge- 
wöhnen. Aber  sie  würde  lieber  andauernd  frieren,  als 
nach  Afrika  zurückkehren,  wovor  sie  grossen  Abschen  an 
den  Tag  legt. 

—  In  Frankreich  sucht  man  den  Zollkrieg  zwischen 
Deutschland  und  Russland  schleunigst  auszubeuten.  Eine 
Dampfschifiahrtsgesellschaft,  die  ihren  Sitz  in  Dünkirchen 
hat,  lässt  ankündigen,  ihre  erste  Reise  nach  Petersburg 
finde  am  12.  August  statt;  sie  werde  während  der  ersten 
drei  Monate  die  Handelsreisenden  französischer  Häuser, 
die  sich  mit  ihr  verständigen  wollen,  unentgeltlich  mit 
1000  Kilogramm  Gepäck  hin  und  her  befördern. 

—  Eine  Familie  in  Neddern  hatte  Besuch  erhalten, 
einen  Hauptmann  mit  seiner  Frau  und  einem  zweijährigen 
Töchterchen.  In  der  Nacht  schrie  das  Kind,  das  in  einem 
Kinderwagen  schlief,  plötzlich  auf.    Der  Vater  sah  nach, 


das  Kind  blutig,  eine  grosse  Wasserratte 
an  der  weichsten  Stelle  des  Kopfes  angt 
Ratte  war  nicht  aus  dem  Wagen  zu  bringet»] 
in  diesem  totgeschlagen  werden.  Aerztlicbe 
sofort  in  Anspruoh  genommen;  das  kleine 
findet  sich  ausser  Lebensgefahr. 

—  Bei  dem  grossen  Annenfeste  auf  dem  Ksh'tc 
bei  Wien  fand  eine  Schönheitskonkurrenz  statt.  Bf 
Preisverteilung  erhielt  die  Tochter  eines  BeamUc 
Nordwestbabn,  Fräulein  Anna  Zahn,  eine  schlanke  Brun 
die  goldene  Remontoirnhr  als  ersten  Preis.  Du  «i 
Wien  das  Tagesereignis.  Die  Blätter  feierten  die  j 
Dame  in  Wort  und  Bild. 

—  Das  deutsche  Element  in  Tokio  ist  ansehe 
im  Rückschritt  begriffen.  Am  1.  Januar  1891  zähl*, 
dortige  Kolonie  noch  18?  Mitglieder,  am  1.  Ji 
113  und  am  L  Januar  v.  J.  nur  noch  95. 

—  Ein  Rentier,  der  in  einem  Bankenkrach  sein  gt 
Vermögen  verloren  hatte  und  weder  Arbeit  finden  k  i 
nooh  betteln  wollte,  starb  in  Paris  vor  einigen  Ts?aj 
seinem  Dachkämmerchen  Hungen.  Die  Nachbarn  dnl 
bei  ihm  ein  nnd  fanden  das  Gesicht  der  Leiche : 
Ratten  halb  gefressen. 

—  Die  erste  Dame,  welche  die  Reise  durch 
Lappland  gemacht,  Frl.  Elsa  Blasins  ans  Berlin,  ist 
behalten  in  Bodo  eingetroffen.   Von  Gellivara  am  ss 
in  vier  grossen  Märschen  über  Abbotrusk,  Porju« 
Njommalsaskafälle  und  Ligga  Jokkmokk  erreicht,  to 
ging  es  in  dreitägiger  Kahnfahrt  über  die  Seen  des  kJ 
Luleaalf  nnd  endlich  wurde  in  drei  Tagen  der  Sola 
überstiegen. 

—  Ein  Sohn  von  King  Bell 
Zeit  wieder  in  Berlin.  Der  junge  Afrikaner  bat  vor  eit 
Jahren  bei  dem  hiesigen  Hofsohuhmachermeister  1 
das  Schuhmacherhandwerk  erlernt.  King  Beils  Sohn » 
jetzt  hier  besonders  Schuhmacherhandwerkszeug  etc. 
drüben  Verwendung  finden  soll. 

—  Ein  Jahrhundert  verheiratet.  In  Zsombolya  (& 
feierten  der  uralte  Johann  Szathmary  und  seine  8 
dieser  Tage  bei  voller  Gesundheit  das  seltene  ft* 
hundertsten  Jahreswende  ihres  Ehrentages.  Die 
Generation  kennt  die  Alten  seit  jeher  als  solche,  »t 
heute  sind,  seit  einem  Menschenalter  zählt  man  ■ 
den  Greisen  nnd  doch  haben  sich  die  beiden  das  Wi 
was  sie  zum  Leben  brauchten,  noch  bis  in  die  slln  > 
Zeit  durch  ihrer  Hände  Arbeit  erworben. 

—  Die  Richter   in  Chicago  lassen    nicht  mit 
scherzen.    Bekanntlich  hatte  das  Gericht  die  Dir*! 
der  Weltausstellung  dazu  verpflichtet  erklärt,  dir  ■ 
Stellung  an  Sonntagen  offen    zu   halten.  Weg«, 
schlechten  Besuchs  oder  aus  anderen  Gründen  bfitl 
indessen  letzten  Sonntag  geschlossen;  darin  erblickt? 
Richter  eine  Missachtung  des  Gerichts  und  veron 
jeden  der  fünf  Direktoren  zu  1000  Dollar«  Strafe  azi 
fahl  deren  Festnahme  bis  zur  Erlegung  des  Geldes 
Generaldirektor  Davis,  der  als  weniger  verantworthV. 
die  Schliessung  betrachtet  wurde,  kam  mit  250  D>! 
Strafe  durch. 


CoocsfäHc 


—  Hofrat  Friedr.  Wilh.  Adami  ist  in  der  Nacll 
5.  d.  Mts.  im  78.  Lebensjahre  verstorben.  Er  *  ' 
der  älteren,  wenn  nicht  nach  dem  Tode  Werders  die  l' 
litterarische  Persönlichkeit  Berlins.  Der  jetzigen  Genfi 
dürfte  er  am  meisten  bekannt  sein  als  langjähriger.  ! 
gemässer  feinsinniger  Kritiker  der  Hoftheater  für  die  r> 
Preussische  Kreuz  •  Zeitung",  für  die  er  seit  ihrer  ! 
stehung  im  Jahre  1849  belletristisch  thätig  war. 

—  Hofrat  Johann  Friedrich  Jcncke,  der  hoc).»  - 
Begründer   und   langjährige  Leiter   der  Taubstnnr 
anstatt,  ist  am  4.  d.  Mts.,  81  Jahre  alt,  in  Dresden  gesu: 

—  In  Nörten  (Hannover)  starb  am  30.  v.  Mts.  in  i 
von  95  Jahren   der  Hauptmann  a.  D.  Scham!  - • 


h  nach,  I 
sah  er  | 


kriegen. 

—  Der  Vorsitzende   des  Aufsichtsrats  der 
deutschen  Bank  in  Hamburg,  Senator  Gustav  öodf* 
ist  am  7.  d.  Mts.  gestorben. 
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—  Vorig«  Woche  ist  in  Hamburg  der  Gründer  der 
der  gaasen  Welt  bekannten  Tier- Importfirma,  Herr 

tri  Hagenbeck,  im  Greisenalter  gestorben.   Der  biedere 
isd,  welcher  zu  den  Patriziern  der  Hansastadt  zählte, 
r  in  Hamburg  ungemein  populär  und  wurde  überall, 
er  rieh  zeigt«,  lebhaft  alt  „Papa  Hagenbeck"  begrüaat. 

—  Ana  Paris  kommt  die  Meldung,  dass  der  bekannte 
unincier  nnd  Dramatiker  Mario  üebard  im  69.  Lebena- 
rr* dahingeschieden  ist  Ucbards  bekanntestes  Werk  ist 
i  Stück  ,  Mon  on.it.  Rarbasson" . 

—  In  Cineinnati  ist  der  Bachhändler  R.  Burgheini, 
i  Prenssisob-Minden  stammend,  im  Alter  von  52  Jahren 
torben.  Derselbe  hat  zahlreiche  deutsche  Werke  und 
itschriften  für  die  Deutschen  der  Vereinigten  Staaten 


vj 


—  Am  19.  v.  Mts.  ist  eines  der  ältesten  und  an- 
«neusten  Mitglieder  der  deutschen  Kolonie  in  Sydney, 
■  erste  Chemiker  der  Münze,  Dr.  Leibius,  gestorben, 
ütius  war  1833  im  Wfirttembergiscben  geboren  und  war, 
indem  er  in  Heidelberg  seine  Stadien  absolviert  hatte, 
London  als  Assistent  im  Laboratorium  Hoffmanoa 
B>.    1859  wurde  ihm  von  der  englischen  Regierung 

Stelle  als  Vorstand  d«r  Probierabteilung  der  hiesigen 
nze  übertragen,  welchen  Posten  er  bis  zu  seinem  Tode 
«gehabt  bat.  Ausserdem  versah  Dr.  Leibius  zwölf 
ore  hindurch  das  Ehrenamt  einea  Sekretära  der  könig- 
ten  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  die  ihn  1891  auch 
ihrem  Präsidenten  und  für  1893  «um  Schatzmeister 
räklt  hatte.  Leibius  hinterlisst  eine  Witwe  nnd  vier 
ider. 


!  Spreclisaal. 

MtMtclilm  n  »um  Milaten  von  I  Ifthnem  gebrauchte 
I  1891  in  Frankreich,  wenn  ich  nicht  irre  von  M.  Martin 
jaden.  Kann  mir  jemand  die  Bezugsquelle  und  den 
is  der  Maschinen  aufgeben?  In  »tbe  illustrated  book 
poultry»  (L.  Wright)  befinden  sich  wohl  die  Zeich- 
igen von  derartigen  Maschinen,  es  ist  aber  eine  Bezugs- 
tte  und  Preis  nicht  angegeben. 

H.  A.  V.  in  Wlingie  Blitar,  Java. 
KWomcliun«  Oer  Buiokudui.  Ich  finde  heute  in 
1  Sprechsaal  des  «Echo*  vom  18.  Mai  d.  Jrs.,  dass  mein 
ne  in  einem  Komitee  figuriert,  welches  Gelder  für 
orschung  des  Botokuden-Stammes  in  Empfang  nimmt, 
»gegenüber  habe  ich  mitzuteilen,  dass  ich  einem  der- 
gen  Komitee  nicht  angehöre. 

Pastor  Schulze  in  Curityba. 
LandearaeehariskeiU  Unterzeichneter  bittet  um 
ob  ein  Oesterreicher,  der  noch  dem  öster- 
Verbände  angehört,  aber  Jahre  lang  im  Aus 
le  wohnt,  nötig  hat  von  der  Geburt  eines  Sohnes  der 
sreichischen  Regierung  Mitteilung  zu  machen,  wenn 
»dl,  dass  sein  Sohn  später  Oesterreicher  sei,  ferner 
wen  er  sich  wenden  muss  und  ob  er  den  Geburts- 
ein der  holländischen  Regierung  beilegen  muss. 

B.  X.  &  C.  in  Atjeh. 
A.tronoiu lache  F««e.    Ist  das  erste  Viertel  des 
ehmenden  Mondes  südlich  vom  Aequator  aus  gesehen 
ks      oder  nach  rechts  Q  gewendet? 

Zwei  wettende  Abonnenten  in  Lissabon. 
Oedichte  von  Hchr,n»ich-Car«>l»th.  Wo  sind  die- 
sen erschienen?  W.  K.  in  Athen. 


Briefkasten. 

U.  iL  la  Präs.  Be»Un  Dank  für  Eiiucndung.  Di«  Sache 
bereiu  «riadigt.  —  Das  Rätsel  dürfte  doch  gar  iu  einfach 
Ü   Uebrigens  bringen  wir  keine  RäUelaufgaben  mehr. 


hesefrüchte. 

Von  Potapenko. 
(Uebersetzt  aus  dem  Russischen.) 

LIEBER  Grosspapa  1  warum  fliegen  die  Wolken 
rings  um  den  Mond  und  der  Mond  selbst  bleibt 
immer  auf  demselben  Ort?  Weshalb  ist  es  so,  Gross- 
papa?«, fragte  der  achtjährige  Wasska  den  Grossvater 
Martin  und  drückte  sich  fest  an  seinen  Körper,  denn 
die  Nacht  war  kalt  und  der  Junge  war  leicht  an- 
gezogen. 

>Eh,  du  weiser  Philosoph!  Wer  hat  es  dir  gesagt, 
dass  der  Mond  steht?  Der  Mond  steht  nicht,  sondern 
schwimmt  Uber  dem  Himmel  !«  sagte  der  Grossvater 
belehrend.  »Jetzt  ist  er  hier  und  gegen  Morgen  wird 
er  jenseits  des  Zaunes  sein,  dorthin  geht  er  schlafen, 
bis  die  Nacht  wieder  heranbricht,  e 

Wasska  schwieg  und  dachte  augenscheinlich  über 
die  Worte  des  Grossvaters  nach. 

>Wie  viel  Werst  werden  von  der  Erde  bis  zum 
Monde  sein?c  fragte  der  Junge  weiter. 

»Wie  viel  Werst?  Du  Dummkopf I  Hat  sie  denn 
jemand  gezählt?  .  .  .« 

»Hundert  Werst  werden  es  seinl«  sagte  mit  Be- 
stimmtheit Wasska  und  blickte  aufmerksam  auf  den 
Mond. 

»Vielleicht  hundert  und  vielleicht  auch  tausend, 
wer  soll  es  denn  wissen I«  antwortete  der  Greis, 
welcher  sich  den  Unterschied  zwischen  hundert  und 
tausend  sehr  verworren  vorstellte. 

»Wcisst  du  aber,  was  der  Mond  eigentlich  ist?« 
fragte  der  Greis  nach  einer  kleinen  Pause  mit  dem 
Bewusstsein  der  Ueberlegenheit  im  Tone. 

»Der  Mond?«  wiederholte  Wasska  die  Frage, 
»Das  ist  solch  ein  grosses  Licht,  wie  sie  in  der  Kirche 
brennen,  ein  dickes  Licht!  .  .  .« 

»Ha,  ha,  ha,  Dummkopf!  Auf  dem  Himmel  wehen 
doch  Winde  und  sie  würden  das  Licht  auslöschen. 
Es  ist  kein  Licht,  sondern  eine  Laterne  ...  ja,  eine 
runde  Laterne  .  .  .  Aber,  Wasska,  es  ist  schon  Zeit, 
dass  du  auf  den  Ofen  schlafen  gehst  .  .  .« 

»Nein,  Grosspapa,  wir  wollen  lieber  hier  bleiben«, 
sagte  der  Knabe  und  drückte  sich  an  den  Greis. 

»Nun,  meinetwegen I  Mir  ist  es  egal,  ob  ich  hier 
sitze  oder  auf  dem  Ofen  liege.  Ich  schlafe  so  wie  so 
schlechte 

Die  Nacht  war  kalt  und  hell  und  der  weisse 
Schnee  fiel  in  grossen  Flocken  auf  die  Erde,  welche 
an  den  Strahlen  des  Mondes  freudig  leuchteten.  Der 
Abendgottesdienst  war  in  der  Dorfkirche  schon  längst 
zu  Ende  und  die  ruhigen  Bewohner  des  Dorfes  waren 
alle  in  den  Armen  des  Schlafes. 

Nur  der  Grossvater  Martin  konnte  nicht  schlafen, 
denn  er  erreichte  schon  das  Alter,  in  welchem  der 
wache  Zustand  und  der  Schlaf  sich  wenig  von  ein- 
ander unterscheiden.  Schon  seit  Jahren  pflegte  er 
stundenlang  auf  der  Bank  vor  dem  Hause  zu  sitzen, 
besonders  in  den  heissen  Sommertagen;  er  sass  und 
Hess  seinen  grauen  Kopf  tief  sinken,  wobei  ver- 
schiedene oft  verworrene  Gedanken  ihn  bewegten. 
Manches  Bild  der  Vergangenheit  trat  ihm  vor  Augen, 
wobei  er  oft  auch  in  der  Kindheit  gehörte  Märchen 
mit  der  Wirklichkeit  verwechselte.  Der  Greis  war 
eben  neunzig  Jahre  alt  und  erreichte  das  Alter,  in 
welchem  die  Vorstellungen  schon  ganz  konfus 
werden. 

»Pass  auf,  Wassilko,  dass  du  hier  nicht  ein- 
schlafest!« sagte  der  Greis. 

»Nein,  Grosspapa,  ich  werde  nicht  einschlafen,« 
antwortete  Wasska,  »ich  denke  nach  .  .  .« 

»Worüber  denkst  du  denn  nach?«  fragte  ironisch 
der  Greis.  »Bist  kaum  drei  Zoll  hoch  und  denkst 
nach  .  .  .< 
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»Das  weiss  ich  selbst  nicht,  worüber  ich  nach- 
denke. Ich  betrachte  nur,  wie  alles  weiss  ist,  wie  der 
Mond  scheint,  die  Schneeflocken  leuchten  und  in 
deinem  Pelz  ist  mir  so  warm  wie  auf  dem  Ofen  .  .  . 
Darüber  denke  ich  nach  .  .  .c 

»Hm  .  .  .  was  soll  man  denn  darüber  nach- 
denken. Du  hast  ja  keine  Sorgen  .  .  .  Wenn  du  aber 
neunzig  Jahre  alt  werden  wirst,  so  wirst  du  schon 
Uber  manches  nachdenken  können,  c 

Der  Greis  war  wirklich  in  Gedanken  vertieft. 
Längst  vergangene  Tage  kamen  ihm  in  Erinnerung. 
Das  war  vor  vielen,  vielen  Jahren  und  es  steht  ihm 
doch  vor  Augen!  Gerade  als  ob  er  gestern  erst  den 
letzten  Seufzer  gehört  hätte  und  als  ob  jetzt  noch  der 
Hammer  den  Sargdeckel  mit  den  Nägeln  zugeschlagen 
hätte.  Der  Greis  geriet  in  Aufregung,  sein  Herz 
pochte  und  er  murite  sich  in  den  Bart. 

»Mein  Gott,  dabei  war  sie  gar  unschuldig,  makel- 
los ..  .  das  verfluchte  Schicksall  .  .  .« 

»Von  wem  sprichst  du,  Grossvater?c  fragte 
Wasska. 

Der  Greis  fuhr  auf,  er  merkte  nicht,  dass  er 
laut  sprach. 

»Du  lauschst  meine  Gedanken?  Von  wem?  Das 
brauchst  du  nicht  zu  wissen  .  .  .« 

»Nein,  Grosspapa,  erzähle,  erzähle!«  drang  in 
ihn  der  Junge. 

»Jene  Zeiten  sind  längst  vorbei  und  werden  nicht 
wiederkehren  ...»  antwortete  der  Greis  und  fügte 
nach  einer  Pause  hinzu:  »Jene  Nacht  war  eben  so 
hell  wie  heute  und  der  Mond  schien  aus  der 
Wolke  .  .  .  Auf  dem  Himmel  sangen  die  Engel,  auf 
der  Erde  aber  gingen  schreckliche  Dinge  vor!  .  .  .« 

»Was  ging  vor,  Grossvater?« 

»Schreckliche  Dinge,  Wassilko!«  sprach  der  Greis 
und  fuhr  begeistert  fort:  »Da  spricht  immer  der  Nach- 
bar Kalinik,  dass  es  einst  besser  war  als  jetzt.  Wenn 
man  auch,  sagte  er,  Leibeigener  war,  man  brauchte 
aber  nicht  zu  hungern!  .  .  .  Der  Nachbar  aber  meint 
so,  weil  er  dumm  ist.  Meiner  Ansicht  nach  ist  besser 
;  Hungers  zu  sterben,  aber  das  Gewissen  soll  rein 
sein  ...  So  meine  ich!  Nun  höre  doch,  Wassilko, 
wie  die  Sache  war  .  .  .« 

Der  Greis  blickte  auf  den  Mond  und  begann 
seine  Erzählung  mit  geheimnisvoller  feierlicher  Stimme. 

»Ja  .  .  .  Es  war  eine  solche  Nacht  wie  jetzt  und 
der  Mond  schien.  Ich  stand  mit  Parasska  neben 
jenem  grauen  Stein.  Parasska  war  ein  wunderschönes 
Mädchen.  Sie  hatte  funkelnde  Augen  und  purpur- 
rote Wangen.  Ich  war  damals  nicht  so  wie  jetzt  und 
die  Mädchen  hielten  mich  für  schön,  denn  sie 
erröteten,  sobald  sie  meinem  Blicke  begegneten.  Ich 
liebte  Parasska  mit  ganzer  Seele  .  .  .  und  sie  liebte 
mich  .  .  .  niemand  durfte  aber  von  unserer  Liebe 
etwas  wissen,  denn  unsere  Herrin  Marfa  Abramowna 
war  eine  hose  Herrin  und  sie  hätte  dafür  dem 
Mädchen  den  Zopf  abgeschoren  und  mich  in  den 
Militärdienst  geschickt  ...  Sie  war  eine  grausame 
Erau  .  .  .  Einst  sprach  ich  zu  Parasska:  Meine 
Liebste!  Wir  quälen  uns  schon  lange,  jetzt  ist  der 
Moment  gekommen,  wo  wir  für  uns  was  thun  sollen  .  .  . 
Parasska  umarmte  mich  und  sagte:  Lieber  Martin! 
sprich  nicht  davon  1  Die  Wirtschafterin  Jewdocha 
erzählte  mir  gestern,  dass  die  Herrin  mein  Schicksal 
schon  beschlossen  hat.  Sie  will  mich  nach  einigen 
Wochen  mit  dem  Kutscher  Trofim  verheiraten,  denn 
er  ist  ein  kräftiger  Bursche  und  so  werden  wir 
kräftige  Kinder  haben  .  .  .  Als  Parasska  dies  sprach, 
flössen  heisse  Thränen  aus  ihren  Augen  .  .  .  Ich 
knirschte  mit  den  Zähnen,  als  ich  dies  horte  .  .  . 
Wie?  Man  will  mir  das  Mädchen  nehmen  und  es 
dem  Trunkenbold  Trotim  geben?  Der  wird  sie  ja  tot- 
schlagen. Ich  zitterte  vor  Zorn,  aber  beruhigte  mich 
schliesslich,  wusstc  ich  ja,  dass  ich  nicht  Herr  meiner 


selbst  bin  und  dass  andere  Uber  mich  verfugen,  ks 
fasste  daher  den  Beschluss,  morgen,  sobald 
Abramowna  vom  Gottesdienst  kommen  wird,  zu  fe 
hinzugehen,  ihr  zu  den  Füssen  zu  fallen  und 
auf  der  Erde  zu  kriechen,  bis  sie  sich  erbarmen  wird 
Morgen  war  ja  Weihnachten  und  wir  glaubten,  d»a 
auch  das  steinerne  Herz  der  Herrin  an  diesem  ben 
liehen  Tage  weich  sein  wird  ...  so  glaubten  wir.« 

Der  Greis  hielt  inne  und  schien  seine  Erinnerung 
zu  sammeln.    Der  Junge  bewegte  sich  ungeduldig 
Pelz.    »Weiter,  weiter,  Grosspapa!« 

Der  Greis  fuhr  fort:  »Als  den  nächsten  Tag  3i 
Herrin  des  Morgens  vom  Gottesdienst  kam,  gin« 
wir  in  das  prachtvolle  Esszimmer  hinein  und  stuma 
vor  der  Herrin  zu  Boden.  Erst  konnten  wir  tucs 
sprechen,  bis  wir  zu  uns  kamen  und  zu  flehen  H 
gannen:  Mütterchen,  sprachen  wir,  gnädige  Fa* 
stUrzen  Sie  nicht  zwei  christliche  Seelen  mit  ein*d 
mal  ins  Verderben,  verheiraten  Sie  nicht  Troüm 
Parasska,  er  wird  sie  zu  Grunde  richten  .  .  . 
gnädige  Frau,  lieben  uns  schon  lange  und  haben 
auf  diesen  heiligen  Tag  gewartet,  um  Ihnen  zu 
KUsscn  zu  fallen  und  um  Erlaubnis  zu  bitten.« 

Der  Greis  stiess  einen  tiefen  Seufzer  aus. 

»Was  war  weiter,  Grosspapa?«  fragte  der  Jusjj 

»Weiter  wars  sehr  schlecht!«  antwortete  der  Gra 
düster.  »Unsere  Herrin  wurde  blass  vor  Zorn,  s 
zitterte  am  ganzen  Körper,  stampfte  mit  den  Tum 
und  schrie:  Also  das  habt  ihr  euch  unl 
Ihr  wollt  einen  eigenen  Willen  haben!  Bei  mir 
noch  nie  ein  Hund  die  Freiheit  gehabt.  Wie 
liebt  ihr  euch?  Wer  erlaubte  euch  einander  zu  lie 
So  werde  ich  euch  zeigen,  wie  man  bei  mir 
eigenen  Willen  hat!  Ich  werde  euch  zeigen!  .  . 
allererst  sollt  ihr  in  den  Stall  abgeführt  werden 
man  soll  euch  dort  mit  Ruten  peitschen.« 

»An    diesem    Feiertag?«    fragte    mit  zittern 
Stimme  Wassilko. 

»Ja.  es  war  ein  Feiertag!  Höre  nur,  was  iend 
war  Die  Herrin  hat  befohlen,  dass  wir  einard« 
peitschen  sollen.  Sie  haben  sich  selbst  geliebt,  i 
sollen  sie  sich  selbst  bestrafen  .  .  .  Ich  sollte  ad 
Parasska  peitschen  und  sie  mich  .  .  .  Der  Bursa 
das  geliebte  Mädchen  und  das  Mädchen  —  m 
Burschen.  Solch  eine  schreckliche  Schande!  1^ 
Herzensqual,  welche  ich  empfand,  lässt  sich  gar  nd 
beschreiben.  Man  führte  uns  sofort  in  den  Sul 
Wassilko  .  .  .  Seit  jener  Zeit  habe  ich  Parasska  r;  j 
gesehen  und  auch  der  Kutscher  Trofim  war  *c 
schwunden.  Die  Herrin  hat  sie  beide  zu  ihrem  Sola 
nach  Moskau  geschickt,  welcher  ein  Oberst  *s 
Parasska  hat  dort  von  Trofim  viel  zu  leiden  ge-H^ 
denn  Trofim  begann  in  Moskau  noch  mehr  zu  tnria 
als  hier.    Mein  Schicksal  war  aber  ein  anderes  < 

»Was  war  dein  Schicksal,  Grossvater?« 

»Mich  hat  man  zum  Schweinehirten  gemacht  lH 
ausserdem  mit  dem  Mädchen  Arina  verheiratet  . 
Hier  begann  mein  Unglück  .  .  .  Aber,  Wassüko,  I 
ist  besser,  du  weisst  nichts  davon  .  .  .«  unterbndl 
plötzlich  der  Greis  seine  Erzählung. 

»Nein,  nein,  Grosspapa,  erzähle!«  fing 
zitternder  Stimme  der  Junge  zu  bitten. 

»Erzählen?  Du  glaubst  wohl,  es  ist  mir 
sagte  der  Greis  Martin  und  schüttelte  mit  dem  K.yi 
»Meinetwegen,  Wassilko,   aber  verurteile  nicht  <ä 
Grossvater,  nachdem  du  alles  gehört  hastl  . 
war  ein  gutes  und  bescheidenes  Mädchen,  sie 
gottesfUrchtig  und   duldsam.     Sie    war   auch  c>^ 
hasslich,    sondern    nur    etwas    mager  und 
Ich    liebte    aber    damals    so    sehr  l'arassl 
war  wegen  meines  Unglücks  so  gegen  alle  aufgebrid 
dass  ich  Arina  vom  ersten  Tage  an  zu  hassen  be§i~ 
Ich  konnte  sie  nicht  ertragen  ...    Sic  war  gtjC; 
mich  wie  eine  milde  Taube,  sie  pflegte  zu  mi  M 
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Heben:  Weshalb  /ums;  du  mir;  Bin  ich  denn 
Hdig?  Gott  wollte  so  und  es  muss  so  sein!  Mich 

■  hatte  der  Teufel  in  seiner  Gewalt  und  ich  ant- 
Hrte  auf  ihre  milden  Worte  mit  Hieben.  Schweige, 
mth  ich  zu  ihr,  du  hast  mich  unglücklich  gemacht! 

■  Leben  mit  dir  ist  mir  schwerer  als  in  der  Hölle! 
IL  Ich  begann  nun  die  Schänke  zu  besuchen, 
Kaps  zu  trinken  und  lebte  ausschweifend  .  .  .  Als 
Biber  nach  Hause  kam  und  auf  die  milde  Arina 
■pe,  begann  ich  die  unglückliche  Krau  zu  schlagen. 
■§<  hrie  aber  nicht,  sondern  seufzte  still  und  be- 
itote sich  .  .  .  Ach,  Gottt  Das  war  eine  schreck- 
H  Sünde!  Warum  zitterst  du  so,  Wassilko,  friert 
■Ich?    Ich  sagte  ja  dir,  geh  auf  den  Ofen  .  .  .« 

K»Nein,  Grosspapa,  mich  friert  es  nicht  ...  Ich 
fcre  vor  Schrecken!  .  .«  antwortete  der  Junge  mit 
Kr. der  Stimme. 

Kl'er  Greis  sticss  einen  tiefen  Seufzer  aus.  »Ja,  es 
Keine  schreckliche  Sache,»  sagte  er.  »Wenn  mich 
m  im  Jenseits  daiüber  zu  Gericht  zieht,  ich  weiss 
pi  was  ich  antworten  werde  .  .  .  Arina  gebar  mir 
m  Tochter,  dann  einen  Sohn,  deinen  Vater,  Was- 
■>!  Sie  blieb  mir  trotzdem  verhasst,  ich  riss  sie  an 

■  Haaren,  gab  ihr  Fusstritte  und  behandelte  sie 

inen  Hund  .  .  .  Zittre  nicht  so,  Wassilko  l  Höre, 

■  weiter  war!  Einst  kam  ich  in  die  Schänke  und 
fegnete  dort  Anikci,  welcher  bei  dem  jungen  Herrn 
■oskau  ein  Koch  war.  Wir  tranken  zusammen 
I'  und  ich  fragte  ihn,  wie  es  Tarasska  geht  .  .  . 

,*agte  er,  wird  es  nicht  lange  aushalten  .  .  .  Tro- 
*ird  sie  bald  totschlagen  und  sie  wandelt  wie 
^Schalten  umher  .  .  .  Sie  ist  schon  an  der 
■nnrisucht  krank  und  ihr  Ende  ist  nahe.  Als  ich 
K  tte,  wurde  ich  wütend  wie  ein  Tiger  .  .  .  Ach ! 
ie  ich.  So  ist  es,  so  ist  es!  Mehr  konnte  ich 
itb  sagen!  Ich  tTank  in  aller  Eile  noch  zwei  Glas 
■Bps,  lief  nach  Hause  und  begann  Arina  zu 
|gen  .  .  .  Die  Bestie  im  Menschen  ging  in 
los  ...  Sie  aber  seufzte  nur  und  betete  zu 
.  .  Ich  schlug  aber  immer  fort  und  konnte 
t  aufhören,  denn  der  Teufel  wurde  meiner  Heu 
Plötzlich  merkte  ich,  das»  sie  aufhörte  zu 
en  und  auf  dem  Boden  bewegungslos  lag  ... 
am  ich  zu  mir,  verstand  alles  und  begann  bitter 
nen  .  .  .  Den  nächsten  Tag  hauchte  Arina 
l  heilige  Seele  aus  ...  Ich  habe  sie  tot- 
»lagen!  .  .» 

|I>;c   letzten  Worte  sprach  der  Greis  mit  kaum 
barer  Stimme  und  Hess  den  Kopf  tief  sinken, 
p  lötzlich  fuhr  er  zusammen. 

i»Eh,  Wassilko,  wohin  läufst  du?  Wohin ?c  fragte 
jtternd  und  erhob  sich.  Wasska  sprang  aber  wie 
furchtsames  TieTchen  aus  dem  Pelz  heraus  und 
Iber  den  Schnee,  wobei  er  vor  Furcht  und  Kälte 
ganzen  Körper  zitterte. 

»Komm  hierher,  du  Dummkopf!  .  .    Komm  in 
.  Pelzl  .  .    Sonst  wirst  du  dich   erkälten!  . 
i  der  Greis. 

»Jch  werde  nicht  gehen,  ich  werde  nicht  gehen, 
spapalc   antwortete   mit  zitternder  Stimme  der 

r. 

»Weshalb   willst  du  nicht  gehen?  Du  sassest  so 
und  plötzlich  .  .  .  Ach  du  Dummkopf!  .  .< 
Ich  werde  nicht  gehen!     Ich  habe   vor  dir 
V.  Grosspapa!«  schrie  mit  einem  wilden  Schrecken 
junge  aus.    »Du  .  .  .  hast  einen  Menschen  tot- 
agenl  .  .« 

l>er  Greis  stürzte  zu  Boden.  Er  fühlte,  dass  man 

■  ein  scharfes  Messer  in  die  Brust  gestochen  hatte, 
p  nur  einen  Augenblick  fühlte  er  es,  denn  bald 
pte  er  schon  nichts  mehr  fühlen  .  .  . 

Ms  Wassilkos  Eltern  auf  das  Geschrei  des  lctz- 
n  auf  die  Strasse  herausliefen,  fanden  sie  den 
B  bewegungslos  und  konnten  ihn  nicht  ins  Leben 


rufen.  Der  Greis  war  tot  .  .  .  Der  Mond  aber 
schien  noch  und  beleuchtete  die  Erde,  welche  von 
einem  Schneemantel  umhüllt  war.  Die  Nacht  war  eben 
so  schön  und  frftidig  wie  damals,  als  der  junge  und 
schlanke  Bursche  Martin  in  die  traurigen  Augen  seiner 
lieben  Parasska  blickte  .  .  . 

Wassilko  aber  kroch  auf  den  Ofen,  er  zitterte  am 
ganzen  Körper  und  heisse  Thränen  flössen  aus  seinen 
Augen.  Sein  Lebelang  konnte  er  die  Erzählung  des 
Greises  Martin  nicht  vergessen. 

Nach  dem  Französischen  des  Tony  d' Ulmes. 

ACH!  die  Graphologie!  .  .  .  eine  garstige  Erfin- 
dung! ...  Du  schreibst  eine  Zeile  in  deiner 
gewöhnlichen  Handschrift,  ohne  etwas  Böses  zu  ahnen, 
und  siehe  da!  Aus  den  Grundstrichen  deiner  m,  aus 
den  Balken  der  t  legt  man  dir  das  Innere  eines  Indi- 
viduums bloss,  ganz  wie  der  Psychologe  von  Profession 
.  .  .  wunderbar,  nicht  wahr?  Ich  bin  darauf  rein- 
gefallen, oh!  Und  zwar  tüchtig!  .  .  .  die  hat  mir  einen 
netten  Streich  gespielt  . .  .  eine  garstige  Erfindung!  . . . 

Das  kam  so:  ich  wollte  mich  verheiraten  .  .  . 
das  kann  ja  jedem  einmal  passieren;  aber  ich  wollte 
mich  nicht  dem  Teufel  verschreiben  wie  ein  junger 
Grünschnabel  ohne  Hirn  .  .  .  o  nein!  Ich  bin  ein 
gescheiter  Junge!  .  .  .  ich  hatte  vor  allem  im  Auge, 
eine  gründliche  Kenntnis  von  dem  Charakter  meiner 
Zukünftigen  zu  erhalten  .  .  .  Schwierige  Geschichte 
das,  sehr  schwer!  Die  Physiognomie  — ein  schlechter 
Wegweiser!  Man  sieht  Frauen  mit  einem  Gesicht  wie 
eine  Rosenjungfer,  und  sie  haben  doch  den  Teufel 
im  Leibe.  Erkundigungen  einziehen!  —  Ich  gebe 
nichts  auf  Erkundigungen  .  .  .  alle  Leute,  die  von 
ihren  Bedienten  ermordet  worden  sind,  haben  aus- 
gezeichnete Referenzen  über  sie  bekommen.  Nein, 
das  alles  taugt  nichts,  es  gibt  nur  ein  unfehlbares 
Mittel,  die  Graphologie  .  .  . 

Ich  besuchte  also  die  Dame,  an  welche  ich  mich 
in  der  Sache  gewandt  hatte: 

»Mein  lieber  Herr,  das  junge  Mädchen  ist  reizend, 
sie  hat  .  .  .« 

»Liebe  Frau,  können  Sie  mir  nicht  zwei  Zeilen 
ihrer  Handschrift  verschaffen?« 

»Aber  nichts  leichter  als  das.    Da  ist  eine  Ein- 
ladungskarte, welche  sie  mir  eben  geschickt  hat. « 

Sie  gefiel  mir,  diese  Handschrift,  gross,  kühn,  es 
lag  viel  Charakter  darin,  sie  gefiel  mir  ausserordentlich 
.  .  .  nur  noch  sehen  wollte  ich  sie,  ich  fühlte,  dass 
das  junge  Mädchen  .  .  .  aber  die  Sache  war  ja  noch 
nicht  spruchreif,  Also  schnell,  ich  steckte  die  Ein- 
ladungskarte in  einen  Umschlag  und  schickte  sie  einem 
ausgezeichneten  Handschriftenkundigen. 

Einige  Tage  später  erhalte  ich  die  graphologische 
Skizze.  Da  stand:  energischer  Charakter.  Schön,  ich 
liebe  die  Energie,  man  braucht  sie!  ...  mir  fehlt  es 
ein  bischen  an  der  notigen  Triebkraft,  nun,  sie 
wird  deren  für  zwei  haben!  Weiter:  leidenschaftlich. 
Ah,  das  war  ganz  mein  Fall,  ganz  und  gar!  Ich  bin 
mehr  ruhig  .  .  .  ich  habe  notig,  dass  man  mich  auf- 
muntert .  .  .,  eine  leidenschaftliche  Frau,  das  packt, 
das  wird  dich  mit  fortreissen.  Dann:  ein  Arbeitstier! 
Hm,  Arbeitstier  .  .  .,  das  war  gerade  nicht  sehr  ele- 
gant für  eine  Frau;  ich  würde  vorgezogen  haben 
»arbeitsam«.  Ach  was!  Das  hat  auch  sein  Gutes, 
dachte  ich,  eine  Frau  kann  ja  auch  in  der  Küche 
ein  »Arbeitstier«  sein  .  .  .  Dann  hiess  es:  hat  eine 
Vorliebe  für  Cigarettcn.  Wie?  sagte  ich  mir,  eine 
Vorliebe  für  Cigaretten.  Gewiss,  ich  hatte  richtig  ge- 
lesen. Das  passte  mir  denn  doch  nicht.  Eine  Frau, 
die  eine  Vorliebe  für  .  .  .  Nein,  ich  bin  nicht  aus 
dem  »alten  Register«,  aber  der  Gedanke,  eine  Frau 
zu  sehen,  die  wie  eine  Lokomotive  dampft  ...  im 
übrigen   ist  das  ja  aber  ein  unschuldiges  Ding,  eine  ~ 
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Cigarette,  ein  Stück  zusammengerolltes  Papier  .  .  . 

doch  eine  Vorliebe  für  irgend  etwas  haben 


...  es  war  mir  immer  noch  lieber,  dass  sie  für 
Cigarettcn  schwärmte  .  .  .  Nun  gu",  ich  war  also 
gehörig  unterrichtet. 

Nun  begab  ich  mich  zu  meiner  Vermittlerin: 
«Madame,  wenn  Sie  wollen  .  .  .c 
Sic  wollte  sofort,  arrangierte  einen  kleinen  Thee, 
lud  mich  dazu  ein  .  .  .  und  auch  das  junge  Mädchen. 
Sie  war  sehr  niedlich,  dieses  junge  Mädchen,  aber 
gar  nicht,  wie  ich  sie  mir  vorgestellt  hatte,  durchaus 
nicht!  Klein,  blond,  sehr  blass,  verschwommene  Züge 
mit  indolentem  Ausdruck  .  .  .  und  doch  hiess  es: 
energischer  Charakter,  leidenschaftlich,  Arbeitstier!  .  . . 
da  musste  man  doch  auch  ohne  Graphologie  .  .  . 

Man  spielte  ein  Gesellschaftsspiel,  bei  dem  man 
etwas  aufschreibt,  und  das  Papierchen  dann  seinem 
Nachbar  zusteckt  ...  als  sie  das  ihre  vollgeschrieben, 
gab  sie  es  mir  ...  ich  war  doch  neugierig!  Eine 
feine,  weiche,  etwas  zittrige  Handschrift. 

»Das  haben  Sie  doch  nicht  geschrieben,  Fräulein?« 
»Gewiss,  mein  Herr!« 

»Ahl  .  .  .  dann  haben  Sic  also  zwei  Hand- 
schriften?« 

»Wieso  zwei  Handschriften?« 

»Doch,  ich  habe  —  zufällig  —  einen  Kinladungs- 
brief  gesehen  .  .  .« 

»Ah!  Meine  Einladungsbriefe,  die  schreibe  ich 
nicht,  das  macht  Papa  .  .  .  aber  was  haben  Sie?« 

Was  ich  hatte?  Hätte  ich  einen  Faustschlag  gegen 
den  Magen  erhalten,  ich  würde  nicht  mehr  .  .  .  nein, 
auf  Ehre!  .  .  .  Also  Papa!  .  .  .  Der  Papa  wars  also, 
welcher  die  Cigaretten  liebte;  die  Cigaretten!  .  .  . 
das  hätte  mich  eigentlich  auf  die  richtige  Fährte 
bringen  sollen.  Der  Papa  war  also  energisch,  leiden- 
schaftlich, ich  war  also  in  den  Papa  verliebt  gewesen! 

Ach,  die  Graphologie!  Man  spreche  mir  nicht 
davon!  Eine  nette  Wissenschaft l  Sie  hat  mich  eine 
Frau  gekostet,  und  eine  Enttäuschung  obendrein! 


Äug  Pen  Ifeigeq. 

—  Ueber  den  deutseben  Kaiser  als  Seemann  spricht 
ein  Londoner  Blatt  sich  folgendermassen  aus:  Der 
deutsche  Kaiser  ist  ein  guter  Schatze,  ein  ausgezeichneter 
Reiter  und  hat  grössere  Reisen  als  irgend  ein  anderer 
Regent  in  un>eren  Tagen  gemacht  Er  ist  in  allem,  was 
das  Militärwesen  betrifft,  aufs  genaueste  bewandert. 
Jedoch  liegt  ihm  nichts  so  sehr  am  Herzen,  als  die  Ver- 
besserung und  Stärkung  der  deutschen  Marine.  Keine 
Ehrenbezeugung,  die  ihm  tu  Teil  wurde,  hat  ihm  so 
grosse  Befriedigung  gewährt,  wie  die  Verleihung  einer 
britischen  Admirals würde.  Die  deutsche  Marine  wird 
wahrscheinlich  wohl  nie  der  deutschen  Armee  gleich- 
kommen, aber  ihr  ist  vom  deutschen  Kaiser  und  seinem 
Bruder,  Prinz  Heinrich  von  Preussen,  eine  viel  grössere 
Aufmerksamkeit  als  jo  zuvor  zugewandt  worden. 

—  Aus  München  meldet  der  Telegraph,  dass  die  Ge- 
mahlin des  Prinzen  Heinrich  von  Hessen  von  einem  Knaben 
glücklich  entbunden  worden  ist  Prinz  Heinrich,  der  in 
orster  Ehe  mit  Karoline  Freifrau  zu  Nidda  morganatisch 
vermählt  war  —  diesem  Bund  entstammt  der  Graf  tu 
Nidda  —  vermählte  sich  tum  zweiten  Mal  in  Darmstadt 
am  20.  September  1892  mit  der  Sängerin  Emilie  Hugit, 
welche  vom  Grossberzog  von  Hessen  den  Titel  Frau  von 
Dörnberg  erhielt  Prinz  Heinrich  zählt  jetzt  fünfundfünf- 
zig, seine  anmutige  Gemahlin  fünfundzwanzig  Jahre. 

—  Die  Kronprinzessin  Sophie  von  Griechenland  wurde 
glücklich  von  einem  gesunden  Prinzen  entbunden.  Das 
Befinden  der  Wöchnerin  und  des  neugeborenen  Prinzen 
ist  ein  gutes. 

—  Der  bekannte  Entschluss  des  Prinzen  Max  von 
Sachsen,  der  militärischen  Laufbahn  zu  entsagen  und  in 
Eichstädt  sich  der  Vorbereitung  für  den  geistlichen  Stand 


zu  widmen,  ist  einem  von  der  „Köln.  ZUc' 
Gerücht  zufolge  auf  eine  tiefe  Neigung  znräckxtßtm 
welche  der  junge  Prinz  zu  einer  dem  deutschen  Kfcstf- 
hofe sehr  nahestehenden  und  mit  ihrer  Mutter  in  Dresdn 
lebenden  schönen  und  liebenswürdigen  Prinzessin  feh 
haben  sollte.  Der  Prinz  habe  eingesehen ,  data  er  4 
aus  konfessionellen  Rücksichten  sich  ergebenden  Schi 
keiten  zur  Erfüllung  seines  Herzenswunsches  nicht 
winden  könne".  —  Mit  der  angeblich  "von  de" 
geliebten  Persönlichkeit  ist  die  am  8.  JnU  1674  gi 
Prinzessin  Peodora  von  Schleswig- Holstein ,  die 
Schwester  der  Kaiserin,  gemeint 

—  Eine  peinliche  Ueberraschung  wurde  unlängst  *! 
Königin- Regentin  von  Spanien  bereitet  Ans  Msdri 
schreibt  man  darüber  folgendes:  Ein  unangendai 
Zwischenfall  ereignete  sich  vor  einigen  Tagen  wibm 
der  Reise  der  königlichen  Familie  von  Madrid  nach  Ss 
Sebastian.  ,  Als  der  Hofzug  einige  Minoten  auf  der  Stete 
Alsasua  in  der  Provinz  Navarra  hielt  bat  eine  Komnnswn 
die  aus  den  angesehensten  Bürgern  der  Stadt  bestand.  a 
die  Erlaubnis,  der  Königin  eine  Huldigung  darbringet  1 
dürfen.  Die  Erlaubnis  wurde  natürlich  sofort  erteilt.  W 
gross  war  aber  das  Erstaunen  der  Königin- Regeutio  1) 
der  Führer  der  Kommission  statt  der  üblichen  ehrer)» 
tigen  Phrasen  wörtlich  folgendes  sagte:  „Majestät,  »1 
bitten  8ie,  Ihren  ganten  Einflute  anwenden  tu  wnlfea 
um  zu  verhindern,  daas  unserer  armen  Provinz  neue  Su?-.« 
aufgebürdet  werden."  Eine  solche  Ueberrumpelung  Ls* 
die  Königin  nicht  erwartet;  sie  war  sichtlich  in  Verlesas 
heit  und  schwieg  einige  Augenblicke,  dann  erwiderte« 
kurz :  „Es  ist  gut,  meine  Herren.  Aber  Sie  dürfen  nki 
vergessen,  dass  es  meine  einzige  Pflicht  ist,  alle  Besch!« 
des  Parlaments  und  der  Regierung  zu  respektieren."  Xm 
diesen  in  ziemlich  scharfem  Tone,  dem  man  die  inaa 
Erregung  der  Sprecherin  anmerkte,  gesprochenen  V^rM 
wandte  die  Königin-Regentin  der  verblüfften  Kototcj«  ( 
den  Rücken  und  zog  sich  in  ihren  Salonwagen  lurücfc. 

—  Die  Schulden  des  Herzogs  von  Veraguamscb« 
in  Amerika  viel  von  sich  reden.  Der  letzte  Abkömnlä 
des  Columbus  war,  wie  man  weiss,  ausgesogen,  um  iard 
seine  Anwesenheit  die  Einweihung  der  Chicagoer  Web 
ausstellung  zu  verherrlichen.  Dieser  Abkömmling  kl* 
nun  in  Chicago  wie  ein  echter,  rechter,  spanischer  Her  f 
der  er  ja  auch  ist  machte  Schulden  wie  ein  ganzes  sW- 
amerikauisches  Staatswesen  und  fuhr  ab,  ohne  bei  seiasi 
Hotelwirt  und  bei  andern  Herren,  die  den  Vonug  bsüss. 
für  seinen  Lehensunterhalt  in  Chicago  Sorge  tu  trif""» 
die  Rechnungen  zu  bezahlen.  Gast  der  Vereuivjd 
Staaten  war  der  Herr  Herzog  nämlich  nur  für  die  Z« 
seines  ^Jew  Yorker  Aufenthalt».  Die  zahlreichen  Glsub  r« 
des  Columbus-Nachkommen  haben  nun  beschlossen.  H»n 
Cleveland,  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staates,  m 
Gericht  zu  laden  und  ihn  zur  Bezahlung  der  9mm 
des  Herzogs  von  Veragua,  des  erlauchten  »Gaste« 
Union*  zu  zwingen. 

—  Im  „Ostasiatischen  Lloyd"  lesen  wir:  Die  Kotl*--. 
welche  mit  der  Feier  des  60.  Geburtstages  der  Ksivrj 
Exregentin  von  China,  der  in  das  nächste  Jahr  fällt  'f 
bunden  sind,  werden  auf  20  Millionen  Tael  (etwa  100  M- 
lionen  Mark)  veranschlagt  Da  es  aber  unmöglich 
diese  Summe  flüssig  tu  machen,  so  wird  msn  sieb  m- 
gnügen,  10  Millionen  Tael  zu  verausgaben.  Das 
ministcrium  soll  6  Millionen  zu  dieser  Summe  beiit«^ 
und  der  Rest  wird,  gerüchtweise,  durch  eine  fres 
Anleihe  aufgetrieben  werden. 


ipte!1  und  Hafmß. 

—  Ueber  einen  entsetzlichen  Unglücksfall,  der 
auf  einem  Schiff  des  auf  der  Ostsee  manövrierenden  *><- 
schwaders  jüngst  ereignet  hat  >»t  folgendes  oficc'- 
Telegramm  eingegangen:  Am  Mittwoch,  den  2.  Aor-* 
nachmittags  3  Uhr,  wurden  bei  einem  SchiessversKi  *■ 
S.  M.  S.  „Baden"  durch  Entzündung  einer  26  Centime 
Kartusche  getötet:  Leutnant  z.  S.  Oelsner,  Untsr-L^; 
nant  t.  S.  Zembscb,  Bootsmannsmaat  Radtuweit,  Ol«- 
matrose  KniepbofT,  die  Matrosen  Bräutigam,  Höfa*-". 
Goldbaum,  Schönrock,  Nehlisen.  Leicht  verwundet  «rmic 
Ober  -  Feuerwerksmaat  Wolle,  Bootamannsmaat  Beck- 
mann, sowie  die  Matrosen  Müller,  Franken,  Eye,  Kd«'i^ 
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ohmann,  Dehn,  Muitereit,  Ackermann,  Wecke, 
et»,    Ricke,  Ising,  Naat,  Weidelich,  Eutrop. 
der  Verwundeten  ist  Lebensgefahr  vorhanden, 
d  der  Explosion  befand  sich  Prinz  Heinrich 
en  mit  dem  Admiral  Schröder  und  dem  Kom- 
anf  der  Kommandobrücke.     Der  Prinz  be- 
lieb eifrigst  an  den  Hilfeleistungen  für  die  Ver- 
teil.    Wie  das  Unglück  entstanden  ist,  darüber  ist 
nichts  verlautet.    Das  Gescboss  sitzt  noch  vor  der 
ng  im  Laufe  des  Geschützes.  —  Einem  Berichte  der 
Üstaee-Ztg."  entnehmen  wir  zur  Ergänzung  des  Vör- 
den noch  folgendes:  aDie  Kartusche  wurde  in  das 
itz  eingesetzt,  und  in  dem  Augenblick,  wo  die  Ent- 
g   vor  sich  gehen  sollte,  wurde,  anstatt  dasa  die 
ung  durch  die  Mündung   des  Geschützes  ging,  der 
rschlusskeil  desselben  mit  furchtbarer  Wucht  nach 
ten  herausgeschleudert,  so  dass  einer  der  das  Geschütz 
lienenden   Matrosen,    Höfner   aus  Segelstcdt  durch 
selbe  ganzlich  in  Stücke  zerrissen  wurde.  Das  Gescboss 
fb  in  dem  oberen  Teile  des  Rohres  stecken  und  be- 
kte   so  die  rückläufige  Explosion  der  Kartusche.  Die 
r.usche  enthielt  95  Pfund  Pulver.    Gleich  nachdem  die 
plosion  erfolgt  war,  fuhren  von  den  ebenfalls  in  der 
»eaiohrde  in  Uebung  begriffenen  Kriegsschiffen  Offiziere 
1  Mannschaften  in  Booten  an  Bord  des  Panzerschiffes 
tdeo".   Die  Unglückssiätte  bot  einen  grausigen  Anblick 
Die  Leichen  lagen,  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt, 
der  Kasematte,  und  niemand  getraute  sich,  die  Toten 
.  rühren,  bis  Prinz  Heinrich  die  erste  Hand  anlegte 
Entkleidung  der  Toten."    Inzwischen  hat  die  feier- 
te Beisetzung  der  Getödteten  stattgefunden.   Nur  die 
iche  des  armen  Oelsner  wird  noch  vergeblich  gesucht 
wnrde  in  See  geschleudert.    Leutnant  Oelsner  war 
er  der  wenigen,  die  seiner  Zeit  bei  der  fürchterlichen 
litTskatastrophe   vor  Apia  glücklich  mit  dem  Leben 
<on  kamen.   Nun  ereilte  ihn  so  der  Tod! 

—  Im  Hofe  der  Kriegsschule  des  österreichischen  Gene- 
»tabes  in  Wien  ereignete  sich  eine  furchtbare  Explosion, 
hrere  Soldaten  waren  mit  dem  Laden  eines  Spreng- 
tchosaea  beschäftigt,  als  einer  derselben  die  aus  Ekrasit 
itehende  Ladung  fallen  Hess,  worauf  die  Explosion  er- 
pte.  Bin  Soldat  flog  in  Stücke  zerrissen  in  die  Luft, 
dass  die  Fleischteile  bis  auf  den  Getreidemarkt  Uber 
i  dreistöckige  Haus  flogen.  Ein  zweiter  Soldat  liegt 
ichwer  darnieder,  dass  er  jeden  Augenblick  sterben 
in;  die  übrigen  wurden  an  die  Mauern  des  Hofes  ge- 
Jeudert,  blieben  aber  wahrscheinlich  unverletzt  Ein 
jin,  der  am  Gartengitter  vorüberging,  wurde  durch  den 


Luftdruck  mitten  auf  die  Strasse  geschleudert  Das  su 
Taueenden  anwesende  Publikum  las  die  mit  Blei  versetzten 
Fleischstücke  vom  Boden  auf. 

—  Der  1281  Registertons  grosse  englische  Dampfer 
„Xtraits  of  Gibraltar",  von  Glasgow  nach  Montreal  unter- 
wegs, ging  in  der  Strasse  von  Belle-Isle  total  verloren. 
Alle  an  Bord  befindlichen  Personen  sind  gerettet 


Länder-  and  Völkerkunde. 

Zahnpflege  am  Kongo.  Das  Beiblatt  des  „Mouv.  geogr.", 
der  von  dem  tüchtigen  Afrikakenner  Wauters  redigierte 
„Kongo  illustre"  giht  merkwürdige  Aufschlüsse  über  die 
Zahnpilege  am  Kongo.  In  Ebanza  gilt  es  bei  den  Weibern 
für  eine  Schande,  weisse  Zähne  zu  haben;  das  ist  gut  „für 
die  Weissen  uud  für  die  Hunde",  aber  eine  Schwarze 
muss  dunkle  Zäbne  haben.  Die  Negerinnen  bemalen  sich 
durchweg  ihre  Zähne  mit  roter  oder  blauer  Farbe;  ein- 
zelne Weiber  durchlochen  ihre  Zähne,  um  eine  Perle  von 
anderer  Farbe  anzubringen.  Bei  den  Bangolas  lassen  sich 
alle  Weiber  die  Vorderzäbne  feilen,  sodass  sie  spitz  werden 
uud  jeder  Zahn  von  dem  andern  mindestens  vier  Milli- 
meter entfernt  ist.  Die  Männer  bei  den  Bangolaa  üben 
diese  Sitte  nicht;  sie  sind  berüchtigte  Menschenfresser, 
und  ihre  spitzen  Zähne  ähneln  denen  der  fleischfressenden 
Tiere.  Bei  den  Bakongo  wird  nur  derjenige  als  ein  Mann 
angesehen,  der  die  beiden  Vorderzähne  der  unteren  Kinn- 
lade beseitigt  hat.  Die  Mabala  lassen  sich  alle  Zähne  bis 
auf  die  vier  oberen  herausreissen  und  die  Lippe  durch- 
bohren, um  daselbst  ein  Kristallglas  mit  langer  Spitze 
oder  einen  Fischwirbelknochen  anzubringen. 


Tecljnfy  [landel  \  Verkehr. 

—  Die  feierliche  Eröffnung  des  Kanals  von  Korinth 
hat  am  6.  ds.  stattgefunden.  Nachdem  der  Metropolit  den 
Gottesdienst  celebriert  hatte,  hielt  König  Georg  eine  An- 
sprache, worauf  die  Königin  zum  Zeichen  der  Eröffnung 
ein  quer  über  den  Kanal  gespanntes  Band  durchschnitt. 
Die  Yacht  des  Königs  „Sphakterion",  an  deren  Bord  sich 
der  König  nebst  der  königlichen  Familie,  das  diplomatische 
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Korps,  die  Minister  und  der  General  Turr  befanden, 
passiert«  den  Kanal  als  erstes  ScbifT.  Demselben  folgten 
vier,  von  dem  Prinzen  Georg  kommandierte  griechische 
Torpedoboote,  ein  russisches  und  ein  englisches  Kriegs- 
schiff, sowie  mehrere  griechische  Passagierdampfer  mit 
den  übrigen  Gästen.  Auch  der  österreichische  Lloyd  hatte 
einen  Vertreter  entsendet.  Ueber  die  merkantilo  und 
politische  Bedeutung  des  Kanals  wurde  bereits  in  einer 
früheren  Nummer  des  „Echo"  berichtet. 

—  Nach  der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik  ist  ein 
Beleuchtungsapparat  erfunden  worden,  dessen  kleine 
Flamme  4000  Kerzen  Leuchtkraft  besitzt.  Der  Apparat 
hat  2  Meter  Höhe  und  1  Meter  Durchmesser.  Kr  ent- 
halt in  seioem  Tunern  ein  kleines  Gebläse,  das  Benzin 
dadurch  in  Gasform  überführt,  dass  es  durch  stark  mit 
dieser  Flüssigkeit  getränkten  Bimhsstein  Luft  hindurch 
treibt.  Das  Benzingas  wird  dann  durch  feines  Magnesium* 
pulver  geleitet  und  gelangt,  mit  diesem  geschwängert,  in 
ein  Rohr,  in  dem  es  nach  oben  strömt  und  an  der  Spitze 
desselben  in  einer  kleinen  Flamme  verbrennt  Gegen 
Witterungseinfiüsse  ist  die  Flamme  durch  eine  Glashülle 
geschützt.  Im  übrigen  erfolgt  die  Vergasung  und  Ver- 
brennung unter  Kontrolle  eines  Läutewerk«.  Der  Ver- 
brauch von  Magnesiumpulver  i»t  gering  und  beträgt  je 
nach  der  erforderlichen  Leuchtkraft  14.4  bis  36  Gramm 
pro  Stunde.  Selbstverständlich  wird  durch  Anwendung 
von  Linsen  die  Leuchtkraft  des  Apparates  noch  wesent- 
lich erhöht.  Als  erste  Station  der  praktischen  Ver- 
wendung des  neuen  Leuchtapparates  ist  die  Küste  von 
Fnlkestone  in  Aussicht  genommen. 

—  In  diesen  Zeiten  des  Darniederliegens  von  Handel 
und  Wandel  und  des  Kampfes  zwischen  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  ist  es  doppelt  angenehm,  einen  Betrieb  zu 
sehen,  welcher  ruhig  und  umsichtig  geleitet,  auf  der  ganzen 
Welt  seinen  Erzengnissen  Achtung  und  Absatz  zu  ver- 
schallen gewusst  bat  und  ständig  weiter  vorwärts  strebend, 
immer  neue  Verbindungen  anzubahnen  sucht.  Die  fast 
alljährlich  notwendig  werdenden  Vergrösserungen  und 
damit  verknüpften  grossen  Ausgaben  schlössen  aber  nicht 
aus,  dass  der  Arbeiterschaft  eine  weitgehende  Fürsorge 
ebenfalls  gewidmet,  das  Wohl  und  Wehe  derselben  zu 
dem  eigenen  gemacht  wurde.  Eine  von  Menschen- 
freundlichkeit zeugende  Arbeits- Ordnung,  in  der  nur  werk- 
tägliche Arbeitszeit  von  8'/i  Stunden  festgesetzt  ist,  die 
Bildung  eines  Arbeiter -Ausschusses,  das  Legen  eines 
Grundstockes  zu  einer  ins  Leben  gerufenen  Arbeiter- 
Unterstützungs-Kasse,  die  Vorsorge  für  die  Arbeiter- 
Invaliden  bis  an  ihr  Lebensende,  und  nun  die  Absicht, 
eine  eigene  Krankenkasse  einzurichten,  um  der  Arbeiter- 
schaft geringere  Beiträge  und  grössere  Vorteile,  als  wie 
bisher  r.u  sichern,  zeigen  zur  Genüge,  dass  der  Firmen- 
träger ein  Herz  für  die  Seinen  hat.  Mit  Lust  und  Liebe 
erfüllt  Jeder  seine  Pflicht  und  Schuldigkeit  und  trii^'t 
durch  seine  Arbeitsleistung  gern  dazu  bei,  dass  dem 
Ganzen  Erfolge  erblühen.  Weiss  er  doch  auch,  dass  seine 
Zugehörigkeit  zum  Betriebe  der  Berliner  Firma  Adalbert 
Vo|(t  &  Co.,  Chemisch-technisches  Institut  für  Militär- 
Bedarf,  Fabrik  für  Militär- Lacke,  Militär-Putz-Präparate 
und  -Putz- Effekten  etc.,  so  lange  er  sich  selbst  nichts  zu 
Schulden  kommen  lässt,  ihm  dauernd  guten  Lohn  und 
Brot  sichert  Wünschenswert  ist,  dass  ein  solches,  beide 
Teile  gleichehrendes  Verhältnis  dauernd  erhalten  bleibe. 


koloniales. 


—  Das  Schicksal  Emin  Paschas  ist  noch  immer  nicht 
aufgeklärt.  Der  Geistliche  Alfred  J.  Swann,  Mitglied  der 
Londoner  Missionsgesellschaft,  welcher  wahrend  der  letzten 
Jahre  am  See  Tanganyika  stationiert  war,  macht  in  einem 
PrivaUchreiben,  datiert  Karongo-Station,  Lake-Nyassa,  den 
26.  April,  folgende  Mitteilung:  «Ich  habe  bereits  berichtet, 
dass  Emin  Pascha  nahe  bei  Kitonga  Longa  im  letzten 
Oktober  von  Seid  bin  Abed,  dem  Sohne  des  alten 
Tanganyika,  getötet  und  gegessen  worden  ist.  Ich  wieder- 
hole diese  Nachricht  falls  mein  Brief  verloren  gegangen 
ist.  Ich  erhielt  dieselbe  von  verschiedenen  verläßlichen 
und  unabhängigen  arabischen  (Quellen".  Herrn  Swanns 
Rückkehr  nach  England  steht  in  kurzem  bevor,  sodass 
weitere  Mitteilungen  über  den  Gegenstand  zu  erwarten 


sind.     Unterdessen   zirkulieren  in  Sani 
deutschen  Ostafrika  sich  wiederholend« 
Emin  im  Oktober  am  Leben  und  wohl 
sogar  berichtet,  dass  Karawanen  ans  dem 
Nachricht  in  Bezug  auf  seine  Ankunft  in 
oberen  Kongo  überbracht  haben.    Aus  diesen! 
sprechenden    Nachrichten    und  Gerüchten 
sicheres  Urteil  über  das  Geschick  Erains  gebil 

—  Wie  dem  „Deutschen  Kolonial-Blatt" 
Salaam  gemeldet  wird,  hat  der  Kreuzer  „Scbsrj 
Verbindung  mit  dem  Gouvernements-Dampfer  a 
Anfang  Mai   an  der  Rufigi-Mündung  eine  erfol 
Unternehmung  zur  Befreiung  von   Sklaven  aus 
Von  Sansibar  aus  war  die  Nachricht  eingei 
das   englische   Kriegsschiff  „Philomer    eine  D 
Kwala,  nicht  weit  vom  Rufigi  entfernt, 
hatte,   die  mit  nicht  weniger  als  40  Sklaven 
und  dass  noch  20  weitere  Sklaven  in  Kikunja  fe»t{ 
würden.    Am  Vormittag  des  5.  Mai  trafen  die  Sc 
der  Rufigi-Mündung  ein,  und  die  „Schwalbe*  ei 
sogleich  ihre  Dampfpioasse  unter  Führung  des 
manns  Schuster  zur  Unterstützung  des  Dampfers 
auf  dem  sich  der  Kompanieführer  Podlech  mit  16 
Soldaten  befand,  nach  der  Zollstation  Gimba-Ui 
gelang  der  Expedition,  das  10  Meilen  stromauf« 
legene  Kikunja  so  vollständig  zu  überraschen,  d 
dort  festgehaltenen  Sklaven   ohne  grosse  Mühe 
werden  konnten.   Nur  einige  von  ihnen  waren  aus 
vor  den  weissen  Männern  im  letzten  Augenblick 
gelaufen.   Am  O.Mai  traf  „Max"  mit  12  befreiten  S 
meist  Frauen  und  Mädchen,  sowie  mit  drei  Get\i 
aus  dem  Dorfe  uud  einer  wegen  Zolldefraudation  bf 
nahmten  Dhau   wieder   bei  der  ..Schwalbe*  ein. 
ging  die  Dhau  bei  dem  überaus  stürmischen  W 
ohne   dass   indessen   Menscheuleben   dabei  zu 
waren.    Am  folgenden  Tage  konuten  die  befreiten 
in  Dar-es-Salaam  ans  Land  gesetzt  werden. 

—  Ein  beim  Deutschen  Antisklaverei-Komit« 
gelaufenes  Telegramm  meldet:  Der  Wissntana-D 
ist  am  12.  Juni  in  Mpiinbi  glücklich  vom  Stapel  gi 
und  ist  am  16.  Juni  in  Port  Johnstou  (Südetadi 
Nyassa)  augekommen,  wo  Kessel  und  Maschine 
werden.  Die  Kommissare  des  Gouverneurs  von  bt 
Ostafrika  und  des  Deutschen  Anlisklavert i  - 
Leutnant  Prince  und  Wynckeu,  sind  am  23.  3 
Mpimbi  eingetroffen.  Nach  dort  vorliegenden  Nscsr 
soll  Major  v.  Wissmann  nach  dem  Tanganyits 
marschiert  sein. 


Ijeficht^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfall 

VOR  kurzer  Zeit  durchlief  eine  schier  unglaubliche 
die  österreichischen  Tagesblätter.  Ein  junger 
sollte  sieben  Jahre  als  Köchin  in  den  vtrtchieu' 
Häusern  gedient  haben. 

Vordem  WähringerStrafricbter Dr.  Poll  lacendiw 
auf  dem  Tische  ganz  merkwürdige  corpom  dtiicii  eis 
einige  Tücher  und  dergleichen  mehr.  Der  Amtsdiet 
auf:  „Albrecht  Lackner !"  und  alsbald  erschien  eist 
grosser,  blonder  Mann  im  Verhandluugssaale.  Alt 
Lackner  ist  im  Jahre  1868  geboren,  war  Zuckerri 
lehrling  und  ist  jetzt  als  Laaenburscbe  in  einen  Bi 
laden  beschäftigt  —  Richter:  Von  dem  Central-Meia 
amte  wurde  nach  einem  gewissen  Albrecht  locket 
forscht  und  das  Polizeikommissariat  Ottakring  L: 
Ausforschung  obiger  Person  beauftragt  Nach  des  T' 
denen  Meldezetteln  mussts  Albrccht  Lackoer,  CHal 
Langegasse  21,  bei  seinem  Vater  wohnen,  und  tf 
tektive  suchte  die  Wohnung  Lackner*  auf.  Er  k*l 
Vater  Lackners  uud  dieser  sagte  ihm  auf  die  Fnf'. 
der  Sohn  sei:  „Der  iet  in  Währing  als  Köchii  * 
Wirt!"  Das  Währinger  Kommissariat  ermittelt», 
eine  Sophie  Lackner  bei  dem  Gastwirte  Josef  Ar 
Währing,  Sternwartgasse  Nr.  13,  bedienstet  sei.  at-i 1 
Magd  wurde  auf  das  Kommissariat  zitiert  Mi*-' 
Dr.  Rechnitzcr  untersuchte  die  Magd  und  kos**- 
dass  die  angebliche  Sophie  Lackner  ein  normal  entw** 
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Du  Dienstbotenbuch  der  Sophie  Lackner  weist 
diese  am  30.  September  1886  in  den  ersten 
_  treten.  —  Richter:  Warum  haben  Sie  alt  Mäd- 
einen  Platx  gesucht?  —  Lackner:  Ich  fand  als  Lehr- 
kein  Unterkommen  und  dachte,  dut  ich  als  Mädchen 
Kochkunst  besser  verwerten  könne.  —  Richter: 
»Ken  Sie  das  Dienstbotenbuch  von  Ihrer  Schwester  ge- 
itnmen?  —  Lackuer:  Nein,  meine  Schwester  Sophie 
ue  ein  anderes.  —  Richter:  Sie  hatten  seit  dem  30.  Sep« 
in  her  1886  sehr  viele  Dienstpläne,  nämlich  18  —  hat 
»n  Ihr  Geschlecht  nie  entdeckt?  —  Lackner:  Nein  — 
e!  —  Ich  hab'  aber  auch  einige  lange  Zeugnisse!  ~ 
ebter:  In  einem  Hause,  und  zwar  bei  Daniel  Winter, 
iren  Sie  13  Monate  —  das  ist  richtig.  —  Wie  haben  Sie 
■h  denn  immer  so  unbemerkt  ankleiden  können?  Hier 
gt  der  Zopf  und  hier  sind  die  Tücher,  mit  denen  Sie 
m  ausstopfen  mussten,  das  Anziehen  war  demnach  eine 
ifandauernde  Manipulation  bei  Ihnen?  —  Lackner:  Ich 
tte  das  Anziehen  schon  in  der  Uebung.  —  Richter:  Das 
»<ibe  ich,  aber  Ihr«  Stimme  und  der  Bart?  —  Lacktier: 
h  sprach  wenig,  arbeitete  fleissig.  —  Richter:  Und  waren 
e  bei  jeder  Assentierung? —  Lackner:  Ich  war  hei  jeder 
eilung  —  ich  kündigte  immer  meinen  Platz,  stellte  mich 
d  wartete  dann  einige  Zeit,  bis  mir  die  Haare  wieder 
ciigewachsen  waren,  dann  suchte  ich  mir  wieder  einen 
atz.  —  Richter:  Warum  warteten  Sie,  bis  Ihre  Haare 
wachsen  waren?  —  Laakner:  Nur  in  meine  Haare,  wenn 

■  länger  waren,  konnte  ich  den  Zopf  entflechten.  — 
•hter:    Hatten  Sie  gar  keine  anderen  Nebenabsichten 

;'.  Ihrer  Verkleidung?  —  Lackner:  Gar  kein«  anderen, 
i  mich  leichter  und  besser  fortbringen  zu  können.  — 
ichu'r:  Ihr  Vater  und  Ihre  Schwester  wussten  von  der 
.■rkleidung? —  Lackner:  Sie  wu<stcn  und  billigten  es  .. . 

Nun  müssen  wir  Albrecht  Lackner  näher  beschreiben. 
Kkner  ist,  wie  erwähnt  mittelgross  und  blond;  er  hat 
n  »chmales  blasses  Gesicht,  eine  ziemlich  scharf  gebogene 
Mi  keineswegs  kleine  Nase,  dann  für  einen  Mann  ver- 
ilinuraässig  kleine  Fasse.  Seine  Stimme  ist  ein  Mittel- 
■jg  zwischen  einer  Frauen-  und  Männerstimme,  und 
»mer  spricht  Lackner  leise,  gedampft.  Lackner  war 
:uu  Monate  bei  dem  Fleischhauermeister  Alois  Pcitel  in 
»ulerchenfeld  bedienstet  und  hatte  dortselbst  mit  dem 
ntjungen  Kindermädchen  eine  gemeinsame  Kammer.  Die 
wphie"  war  fleissig,  brav,  und  nie  Hess  er  sich  dem 
uid«mädchen  gegenüber  das  Geringste  zu  schulden  körn- 
en. Das  ernste  Wesen  der  „Sophie",  ihr  unermüdlicher 
leiss,  ihre  stets  gleich  bleibende  Heiterkeit  und  ihre 
rttigkeit  zog  ihr  viele  Bewunderer,  ja  auch  erustmeineude 
Inhaber  au.  Die  „Sophie"  ging  auch  mit  einigen  Man- 
•ra  in  ihrer  freien  Zeit  aus  und  kam  immer  in  den  frühen 
bendstunden  nach  Hause.  Der  Fleischhauer  Johann  Stingl 

Hornels,  bei  dem  die  „Sophie"  bedienstet  wsr,  fällt  über 
I  folgendes  Urteil :  „Sie  war  bei  mir  sehr  brav,  sehr 
Ästig  und  ich  bedauerte  sehr  lebhaft,  dass  sie  mir  selbst 
indipte!"  Ihr  letzter  Dienstgeber,  der  Gastwirt  Josef 
rooM.  sagte  dem  Strafrichttr:  „Die  „Sophie"  war  bei 
!m  Waschtrog  zu  brauchen  und  in  der  Kuchel!  Sie  war 
i?rmüdlich  thätig.  ehrlich  und  brav,  und  et  ist  nur  zn 

■  lauern,  dass  nicht  alle  Frauenzimmer  so  san,  als  wia  der 
Ibrecht  da  bei  mir  war!  Die  „Sophie"  nebmat  i  glei' 
i'der  zu  mir."  —  Richter:  Ist  Ihnen  an  der  Sophie  nicht« 
ifze fallen?  —  Arnold:  Meine  Schwägerin  schaut  amal 
<•  Sophie  an  und  sagt:  „So,  Sö  san  da  schmutzig!"  Und 
ia  d  Schwägerin  der  „Sophie"  af  d'  Wang'  greift,  da 
lärt  sie  so  die  Stacheln  von  an  Bart!  Mir  hab'n  uns 
•okt,  dast  't  Frauenzimmer  mit  an  Bartwuchs  ja  a  gibt. 
id  die  G'schicht  war  damit  ans!  —  Richter:  Wie  tind 
i<  tu  der  „Sophie"  gekommen?  —  Arnold:  Aus  an 
ureau  hab'  i1  t'  kriegt.  —  Richter  (zum  Lackner) :  Glauben 
r  nicht,  dass  Sie  auch  als  Mann  Ihr  Fortkommen  ge- 
nlen  hätten?  —  Lackner  schweigt.  —  Nachdem  der 
rafft  ebter  noch  konstatiert  hatte,  dass  die  eingehenden 
lixeilichen  Erhebungen  nicht  das  Mindeste  ergeoen  hätten, 

den  Albrecht  Lackner  belasten  könnte,  beantragte 
itaattanwaltachaftliche  Funktionär  die  Bestrafung  des 
Lackner  im  Sinne  des  §  320  1,  e,  da  Lackner 
sieben  Jahre  hindurch  sich  einen  falschen  Namen 
ein  falsches  Geschlecht  beigelegt  und  hierdurch  die 
örden  irregeführt  habe.  —  Albreoht  Lackner  wurde 
Idig  erkannt  und  in  Anbetracht  der  vielen  mildernden 
stände  zu  einer  24stündigen  Arreststrafe  verurteilt, 
kkner  nahm  die  Strafe  an,  doch  wurde  ihm  ein  vier- 
teiliger Strafaufschub  bewilligt. 


—  Dat  Flötx  Nr.  9  der  Zeche  „Prini  von  Preussen", 
welches  mit  Zeche  „Caroline"  des  Harpener  Bergbau- 
vereins in  Verbindung  steht,  ist  in  Brand  geraten.  Die 
Belegschaften  beider  Zechen  sind  gerettet  worden,  bis 
auf  einen  Bergmann  der  Zeche  „Caroline".    Der  Schacht 

wurde    zugemauert.     Die  Ab- 


I 


„Prinz  von 

dämmungssrbeiten  werden  von  Zeche  „Caroline"  ans  be- 
werkstelligt. 

—  Eine  Klage  des  bei  der  deutschen  Botschaft  in 
Rom  angestellten  Arztes,  Sanitätsrat  Dr.  Neuhaus 
den  Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  Kuh  in  Rathenow 
jüngst  vor  dem  Landgericht  I  in  Berlin  verhandelt.  Der 
Kläger  hat  ein  eigenartiget  Vorleben  und  ist  bereits 
wegen  Körperverletzung  zu  sechs  Wochen  Gefängnis  ver- 
urteilt worden.  Nachdem  er  diese  Strafe  in  Plötzensee 
verbüsst  hstte,  blieb  er  verschollen  und  niemand  wastte, 
dass  Neuhaus  inzwischen  zu  „Amt  und  Würden"  gelangt 
war,  den  Titel  „Saoitätsrat"  erhalten  und  „Ritter  det  roten 
Adlerordens  dritter  Klasse"  geworden  war.  Als  dies 
schliesslich  seine  von  ihm  geschiedene  Ehefrau  erfuhr, 
welche  noch  hohe  Forderungen  an  ihu  hatte,  richtete  ihr 
Vertreter,  Rechtsanwalt  Kuh,  ein  Schreiben  an  die  deutsehe 
Kotschaft  in  Rom,  in  welchem  er  anfragte,  ob  Dr.  Neuhaus 
in  Wirklichkeit  Botachaftsarzt  sei;  er  könne  «ich  nicht 
deuken,  da«s  ein  Herr  mit  einer  solchen  Vergangenheit 
eine  derartige  Stellung  bekleiden  könne.  Darauf  wurde 
gegen  den  Rechtsanwalt  die  Anklage  wegen  Beleidigung 
erhoben.  Wie  das  Schöffengericht,  so  sprach  heute,  wie 
die  „Volksztg."  berichtet,  auch  das  Landgericht  den  An- 
geklagten frei,  weil  die  vorgebrachten  Thatsachen  wahr 
seieu  und  er  in  der  Form  nicht  über  die  berechtigten 
Grenzen  hinausgegangen  wäre. 

—  Wie  aus  Brindisi  gemeldet  wird,  erschoss  sich 
dort  der  indische  Fürst  Bugaraka.  Der  Selbstmord  rief 
grosse  Sensation  hervor;  dem  Fürsten  wurden  wertvolle 
Schmucksachen  gestohlen,  was  er  sich  so  zu  Herzen  ge- 
nommen haben  soll,  dass  er  in  den  Tod  ging. 

—  Nach  einer  Konstantinopler  Meldung  der  „Polit. 
Korr."  ist  es  der  Gendarmerie  gelungen,  die  gefürchtete 
Räuberbande,  an  deren  Spitze  Osman  Kitza  aus  Veleschta 
stand  und  die  den  ganzen  Kreis  von  Ochrida  unsicher 
machte,  zu  vernichten.  Zwischen  der  Gendarmerie  and 
der  Bande  fand  ein  überaus  hartnäckiger  Kampf  statt,  der 
auf  beiden  Seiten  Opfer  forderte  und  mit  dem  Tode  de« 
genannten  Hajdukenführers  endete.  Da  unter  der  Bevöl- 
kerung die  Legend«  von  der  Unverwundbarkeit  Oiman 
Kitzas  verbreitet  war,  verfugte  die  Lokalbehörde,  dass 
der  Kopf  desselben  mehrere  Tage  hindurch  in  Monastir 
öffentlich  ausgestellt  bleibe. 

—  Das  zwei  Jahre  alte  Söhnchen  des  Herrn  August 
Schlachter  in  Louisville  starb  an  Blutvergiftung,  welche 
durch  Ratteubisse  herbeigeführt  war.  Die  Mutter  des 
Kleinen  liess  ihn  vor  einigen  Tagen  einen  Augenblick 
allein  und  mehrere  grosse  Ratten  griffen  das  Kind  au, 
auf  dessen  Butterbrot  die  Tiere  es  abgesehen  hatten. 
Der  Kleine  verteidigte  sein  Brot  und  wurde  nun  von  den 
Ratten  an  mehr  als  einem  halben  Dutzend  Stellen  ge- 
bissen. Die  Wunden  wollten  nicht  heilen,  Blutvergiftung 
trat  ein  uud  der  Kleine  starb  eines  kläglichen  Todes. 

—  Gehörig  gerupft  wurde  in  den  Spielsälen  zu  Luzern 
ein  Berliner  Namens  Meyer.  Die  „Neue  Zürcher  Ztg." 
schreibt  darüber:  Mittwoch  Abend  machte  die  Polizei  dem 
hiesigen  Kursaal  einen  Besuch  und  schloss  die  Säle,  wo 
das  Bakkaratspiel  stattfand.  Veranlassung  dazu  bot  der 
grosse  Spielverlust  eines  Berliner  Herrn,  der  den  nicht 
ungewöhnlichen  Namen  Meyer  trägt;  an  einem  Abend 
wurden  ihm  ungefähr  2000  Frank  in  baar  abgenommen 
und  für  8000  Frank  stellte  er  Wechsel  aus.  Da« 
Statthalteramt  schritt  sofort  ein,  konfiszierte  die  Spiel- 
werkzeuge und  tchlott  die  Säle.  Die  Kurhaus-Gesellschaft 
bat  eine  Deputation  an  dat  eidgenössische  Justis- 
departement  abgeordnet,  und  sofern  dieses  das  Spiel  nicht 
erlaubt,  will  die  Gesellschaft  das  Karhaut  sofort  schlietten. 
In  moralischer  Hinticht  wird  der  Schaden  nicht  gross  sein, 
wenn  dieses  Institut  eingeht,  das  ohne  die  Glücksspiele 
nicht  besteben  kann. 

—  Ein  Mord  wegen  einer  Hand  voll  Aehren  i«t 
kartlich  an  einer  belebten  8tra«se  nahe  bei  Neapel  be- 

ingen    worden^    Das   Opfer   ist    ein  achtzehnjähriger 


gang. 
Kanc 


 onier  der  Kriegsmarine  Namens  Donnarumma,  der 

wegen  des  Todes  «einer  Mutter  mehrere  Tage  Urlaub  in 
Neapel  verbrachte.    Er  machte  mit  vier  anderen  jungen 
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Leuten  einen  Ansflug  in  die  Umgegend,  und  als  sie  zu 
Fuss  zurückkehrten,  blieben  sie  etwa  200  Meter  vor  dem 
Magazin  der  Dampfttrassenbahn  an  einem  üppigen  Korn- 
felde stehen,  die  ungewöhnlich  dicken  Aehren  betrachtend. 
Der  Kanonier  und  einer  seiner  Freunde  brachen  einige 
davon  ab,  wurden  aber  sofort  von  einem  voi  überfahrenden 
Manne  darob  zur  Rede  gestellt  und  aufgefordert,  die 
Aehren  herauszugeben.  Die  jungen  Leute  erboten  aicb, 
obwohl  aie  nicht  sicher  waren,  ob  sie  es  mit  dem  Eigen- 
tümer  zu  thun  hatten,  den  angerichteten  Sohaden  zu  er- 
setzen, wollten  aber  die  Aehren  behalten  Hierauf  ver- 
schwand jener  Mann  in  einem  neben  dem  Felde  gelegenen 
und  kehrte  mit  einem  Dutzend  Bauern  zurück,  die 


mit  Steinen,  Knütteln  und  Hacken  bewaffnet  waren.  Es 
folgte  ein  kurzes  Handgemenge,  dem  sich  drei  der  jungen 
Leute  durch  die  Flucht  entzogen,  wahrend  einer  durch 
einen  Schlag  über  den  Kopf  betäubt,  der  Kanonier 
Donnarun.ma  durch  einen  Stich  in  die  Brust  to  schwer 
verletzt  wurde,  dass  er  wenige  Stunden  später  starb. 
Ein  Stadtpolizist,  der  gleich  nach  der  That  mit  dem  Tram 
an  der  Stätte  vorbeikam,  nahm  zuerst  Kenntnis  von  dem 
Vorfall  und  verhaftete  auch  einen  der  Thäter. 

—  Der  spanirche  Stierfechter  Lsgartija  (Eidechse)  hat 
am  31.  v.  Mts.  bei  einem  Stiergefecht  in  Lissabon  schwere 
Verletzungen  davongetragen.  Als  er  den  fünften  Stier 
bekämpfte,  wurde  er  infolge  einer  unvorsichtigen  Wendung 
plötzlich  von  dem  Tiere  ergriffen  und  bis  zur  Höhe  des 
ersten  Treppenabsatzes  emporgeschleudeit.  Der  Stier 
griff  darauf  den  sonst  so  gewandten  Stierfechter  von 
neuem  an  und  warf  ihn  gegen  die  Barriere.  Mit  zwei 
gebrochenen  Rippen  blieb  der  unglückliche  Torem  am 
Boden  liegen;  ausserdem  wies  sein  Körper  zwei  klaffende 
Wunden  auf,  eine  an  der  Hüfte,  die  andere  an  der  Brust. 
Mehrere  Männer  trugen  den  schwer  Verwundeten  aus  der 
Arena  und  brachten  ihn  ins  Krankenbaus. 

—  Dass  ein  Tbeaterdirektor  seiner  Gesellschaft  unter 
Hinterlassung  ungezählter  (iageschulden  durchgeht,  soll 
biswtilen  vorkommen;  der  umgekchite  Fall  aber  dürfte 
weniger  oft  zu  verzeichnen  sein.  Aus  dem  kleinen 
Städtchen  Köben  a.  Oder  kann  ein  derartiges  Vorkommnis 
berichtet  werden.  Dort  gastierte  eine  Theatergesellschaft, 
die  verhältnismässig  recht  gute  Geschäfte  machte.  Der 
Direktor  fuhr  darauf  nach  einem  Nachbarorte,  um  ein 
Lokal  für  Aufführungen  zu  ermitteln.  Inzwischen  benutzte 
die  Gesellschaft  die  Gelegenheit,  um  mit  der  Kasse  des 
Direktors  spurlos  zu  verschwinden. 

—  In  der  chinesischen  Provinz  Schansi  herrscht  eine 
fürchterliche  Hungersnot;  die  Eltern  verkaufen  ihre  Kinder 
und  Tausende  von  Menschen  liegen  erschöpft  auf  den 
Strassen.  Die  Ueberlebenden  beginnen  bereits  die  Leichen 
zu  verzehren.  Schon  wiederholt  wurde  der  Versuch  ge- 
macht, die  Niederlassungen  der  ausländischen  Missionare 
in  Brand  zu  stecken,  da  die  Stimmung  gegen  die  Aus- 
linder eine  äusserst  erregte  ist. 

—  Von  einer  Musikkapelle  aus  Sträflingen  erzählt 
ein  Berichterstatter,  welcher  die  Weltreise  des  Erzherzoge 
Franz  Ferdinand  mitmacht  und  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  die  französische  Verbrecher-Kolonie  Numea  in  Neu- 
Caledonien  besucht  hat.  „Abends  spielte  eine  fünfund- 
vierzig Mann  starke  Musikbande  im  Stadtpark.  Der 
Dirigent,  eine  hohe  imposante  Gestalt  mit  einem 
interessanten  Kopf,  war  früher  Stations-Chef  in  Lyon  und 
ist  wegen  Wertpspier -Fälschung  zu  lebenslänglichem 
Kerker  verurteilt.  Nebst  anderen  Musikstücken  wurde 
auch  unsere  Volkshymne  sehr  pracis  vorgetragen  und 
musste  dreimal  wiederholt  werden.  Bei  aller  Virtuosität 
des  Spiels  konnte  man  sich  beim  Anblick  dieser  teilweise 
reoht  herabgekommenen  Gestalten  in  grauem  numerierten 
Sträflingsgewande  und  der  Sträflingshüter  nicht  der 
schönen  Melodien  erfreuen." 


T5eatei1)  kjin$,  Lifeatui1. 

Zum  Geburtstage  Roseggers  bringt  Meister  Konrad 
in  seiner  „Werkstatt"  folgendes  Gedicht: 

Die  Nadel  war  das  Instrument, 
Mit  dem  dein  Tagewerk  begonnen; 
Hast  sie  sur  Feder  umgewendt, 
Bist  in  die  Welt 


Statt  Rock  und  West  und  sonstig' 
Der  Menschheit  furder  anzntnessef£ 
Hast  du  dich  suf  ihr  Freud  und 
Ihr  Inneres 


Hart  ihr  an  Kopf  und  Hrust  und  Hers 
Fürsorglich  Mass  um  Mass  genommen; 
Was  sich  da  fand  an  Lust  und  Schäften 

Ist  zu  Papier  gekommen. 

Und  nichts,  was  du  gefertigt  hast, 
Ist  in  der  Lade  dir  verblieben, 
Weils  vielen  Tausenden  gepasst  — 
Wie  auf  den  Leib  geschrieben. 

—  Ein  für  die  deutsche  Sprachforschung  wiebf 
Werk  ist  in  den  Besitz  des  Britischen  Museums 
gegangen.    Seit  dem  Erscheinen  seines  „Wörter«  i 
der  deutschen   Sprache",    also  seit  mehr  als 
Jahren,  hat  Professor  Dr.  Daniel  Sanders  in  e 
Papier  durchschossenen  Handexemplar  seines  g 
Werkes  spater  zu  benutzende  Bemerkungen,  Ergäo 
Berichtigungen  u.  s.  w.  eingetragen.    Das  erste 
Bänden  bestehende  Exemplar  war  im  Laufe  vei 
massig    geringer  Zeit    bereits  so    sehr  mit  den 
Notizen   gefüllt,  dass  für  weitere  Aufzeichnung«: 
Raum  nicht  mehr  hinreichte.     Es   musste    ein  zi 
ebenso  eingerichtetes  Handexemplar  zur  Hilfe  geno 
werden,   und   auch   dieses   ist  grösstenteils  wieder 
neuer,  einschlägiger  Information  jedweder  Art  sxk4 
Aehnlich  verfuhr  der  Verfasser  mit  seinem  „Ergäj.T 
Wörterbuch".     In   diesen   elf  Bänden  bat  also 
reiches  Msterial  für  eine  neue  Ausgabe  seines 
buches  zusammengetragen.    Nachdem  sich  bedauert 
weise  in  Deutschland  niemand  gefunden  hat,  die««« 
volle  Manuskript  zu  erwerben,  wird  es  jetzt  im  Briu.i 
Museum  den  Sprachforschern  zugänglich  sein. 

—  An  einem  Gemälde,  welches  ein  aJlsemfj 
Interesse  erregen  dürfte,  ist,  nach  der  Dantiger  Zeil 
der  Wiener  Maler  Braun  in  Berlin  eifrig  besebiftiit,"' 
dürfte  mit  der  bedeutenden,  umfangreichen  Arbeit 
erst  gegen  Mitte  des  kommenden  Winters  fertig 
Das  dreieinhalb  Meter  hohe  und  drei  Meter  breit« 
stellt  eine  Reichstagasitzung  aus  dem  Winter  lfeK 
Der  Reichskanzler  Grat*  Caprivi  hat  das  Wort  ei 
in  zwanglosen  Gruppen  etehen  die  Parlamentarier 
oder  sitzen  auf  ihren  Plätzen.  Von  den  Social  " 
sind  Bebel,  Aupr.  Singer  und  Liebknecht  tu 
von  rechts  die  Heiren  v.  Helldorff,  v.  Stumm  und 
andere,  dazwischen  stehen  Polen  und  Ceatram 
Nationalliberale,  u.  a.  Herr  v.  Benningsen  und  Hamniw1-*"" 
daneben  Prinz  Karolath-Scbönaich.  Links  davon  r.tni 
die  Freisinnigen  Bsmberger,  Richert,  Vircbow,  F«"l 
Richter  und  andere. 

—  Der  in  weiten  Kreisen    beliebte    Humor»*,  v 
Dramatiker  Oscar  Justinus  ist,  wie  aus  Nauheim  g^n  j' 
wird,  nach  kurzer  Krankheit  einem  Herzleiden  '-r'-r; 
Justinus  entstammt  einer  Breslauer  sehr  angesehenes  K«-' 
mannsfamilie  und  wandte  sicherst  in  reiferen  Jahren -H 
Schrifutcllerberufc  zu,  ermutigt  durch  den  Erfoii; 
ersten  Lustspiels  „Unser  Zigeuner",  das  sich  seit 
zwanzig  Jahren  auf  dem  Repertoire  erhielt.   Seiner  k- 
deutendsten  Bühnenerfolg  errang  er  in  gemeinich»rt.!'-''i 
Schaffen  mit  Wilken  durch  die  Posse  „Kyritz-Pynt;*  * 
im  Jahre  1881  zum  ersten  Male  in  Berlin  Begeben 
Lustspiele    feineren   Geschmacks,  wie   „Das  griett1 
Feuer"  u.  a.  öffneten  ihm  das  Burgtheater  uud  das  Kcsf« 
Schauspielhaus.    Neben  vielen  Bühnenwerken  vertssstf  4 
eine  Unzahl  humoristischer  Feuilletons,  die  mit  li*t  -> 
würdiger    Behaglichkeit    das     deutsche  Famiuenif1*" 
schildern,  Skizzen  und  Plaudereien,  denen  man  rc  ^ 
allen  deutschen  Zeitungen  und  Zeitschriften  befffT-1' 
Auch  auf  dem  Gebiete  des  humoristischen  Rom«- 
suchte  er  sich  nicht  ohne  Glück. 

—  Aus  der  Schweiz  kommt  die  Mitteilung,  d*'« tr'- 
der  Dichter  Ludwig  Fulda  mit  Fräulein  Ida  Thes»«'. 
dem  bisherigen  Mitgliede  des  Deutschen  Thesten. 
lobt  hat.  Fräulein  Theumer,  eine  Oesterreieherm,  ot«* 
Deutseben  Theater  Fräulein  Reiaenbofer  zu  ersstr»  ,J| 
sich  die  Sympathien  dea  Berliner  Publikums  rtsr*  n 
erwerben  verstanden  hatte,  wird  nunmehr  die  Bätos  "~ 
lassen;  das  junge  Paar  gedenkt  nach  seiner  Verbeut**^ 
die   bayerische  Hauptstadt  «um   ständigen  Wohns»  " 
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—  Ein  Ramtelsches  Gemälde  bat  sich  kürzlioh  outer  ' 
tod  eiaem  reichen  Fabrikanten  in  Toulouse  hinter* 

*oen  Gemäldesammlung  vorgefunden.  Das  Gemälde 
eine  Höhe  von  14,  eine  Breite  von  11  Zoll  und  stellt 
Jungfrau  Maria  mit  dem  Christusknaben  im  Arm  vor 
m  landschaftlichen  Hintergrunde  dar.  Johannes  und 
heilige  Elisabeth  stehen  an  beiden  Seiten.  Diese 
oe  wirde  demnach  ebenfalls  sweimal  von  Rafftet 
■estellt  Min,  wie  er  ea  mit  Vorliebe  bei  seinen  Meister- 
ken au  thnn  pflegte.  Das  erste  Exemplar  aus  dem 
lU«  dea  Abu  von  Brienne  wurde  von  Ludwig  XIV. 
tkauft  und  befindet  sich  bekanntlich  im  Louvre.  Das 
I  entdeckte  zw*ite  Exemplar,  dessen  Vorbesitzer  sieb 
■  genau  nachweisen  lasten,  soll  während  der  fra ti- 
schen Revolution  durch  viele  Hände  gegangen  sein, 
s  dass  man  den  Autor  desselben  in  RafTael  vermutet 
e-  Di«  fransösische  Akademie  der  Künste  will  von 
einsehen,  deutschen  und  englischen  Kunstkoryphien 
sehten  einholen,  bevor  über  das  erwähnte  Gemälde 
et  verfügt  wird. 

—  In  Peking  gibt  es  eine  Zeitung,  „Taching- Pan" 
:hrichlen  ans  der  Hauptstadt)  genannt,  die  angeblich 
n  seit  dem  Jahre  740  vor  unserer  Zeitrechnung  be- 
t.  Die  Lektüre  dieses  Blattes  ist  ausserordentlich 
reich.  Man  findet  dort  unter  anderen  amtlichen 
umenten  die  genaue  Angabe  des  Datums,  an  welchem 
Kaiaer  beschlossen  hat,  dass  der  Winterhut  durch 
Sommerhut  ersettt  werden  soll.   Ferner  liest  man, 

sechs  chinesische  Lehramtskandidaten  mehr  als 
aod  dreizehn  mehr  als  80  Jahre  zählten;  man  kann 

also  eine  Vorstellung  von  der  Altersgrense  für  die 
iingen  im  himmlischen  Reiche  machen.  Besonders 
ondernswert  ist  aber  der  „Tscbirjg-Pao"1  dadurch,  dass 

in  ihxn  auch  nicht  ein  einziger  Druckfehler  befindet, 
rektoren  und  Faktore  werden  sehr  gut  bf zahlt;  aber 

geringste  Druckfehler  wurde  angeblich  den  Kopf 
es,  nicht  mehr  und  nicht  weniger.  (?)  So  erklärt 
ich,  dass  der  „Tsching- Paott  nicht  nur  dss  älteste, 
lern  auch  das  korrekteste  Blatt  der  Welt  ist. 

—  Dan  Heerwesen,  Geschütze  und  Geschosse  nehmen 
Uhren  das  nllgemeine  Interesse  in  Anspruch.  Da  ist 

ehr  erwünscht,  dass  soeben  der  7.  Band  der  Jubiläums- 
gäbe  von  Brockbaus'  Konver^ations* Lexikon  erscheint, 
:hf  r  Frankreich  und  den  damit  in  Verbindung  stehenden 
krln  nicht  weniger  als  nahezu  300,  durch  11  Tafeln 
Karten  illustrierte  Spalten  widmet,  in  denen  das 
imt  wissen  der  Gegenwait  über  Frankreich  konzentiiert 
(alten  ist.  Wir  maohen  besonders  auf  den  durch 
'islokationakarten  erläuterten  Artikel  „Französisches 
rweten"  aufmerksam,  der  viel  zu  denken  gibt,  ferner 
«Französische  Kunst"  mit  6  Tafeln  uod  „Fransösitche 
s  bahnen".  Das  Militärische  tritt  im  7.  Bande  stark 
>or,  da  derselbe  die  Artikel  „Geschosse"  und  „Geschütze" 
ia.lt.  Sie  sind  durch  9  Tafeln  und  67  Textbilder 
triert  und  bieten,  da  sie  von  hervorragenden  Mit- 
dern  des  preussischen  Gcneralstabes  bearbeitet  sind, 
beste  Gewähr  für  Richtigkeit.  Der  Bedeutung  der 
bnik  in  unserer  Zeit  Rechnung  tragend,  gibt  dieser 
i  Band  unter  60  Tafeln  nnd  282  Textabbildungen  nicht 
igtr  als  12  Tafeln  und  183  Textfiguren  zu  den  ausser- 
tätlich  präzis  und  doch  auch  dem  Laien  verständlich 
»fassten  technischen  Artikeln,  unter  denen  wir  nur 
sbcleuchtung"  und  die  damit  zusammenhängenden 
hworte  nennen  wollen. 

—  Im  Reiche  dea  Geistes.  Illustrierte  Geschichte  der 
seuschaften,  anschaulich  dargestellt  von  K.  Faulmann, 
.  Professor.  Mit  13  Tafeln,  30  Beilagen  und  200  Text- 
ildungen.  (Wien,  A.  Hur  Heben' s  Verlag.)  In 
Lieferungen  a  60  Ff.  Lieferung  1  bis  4  soeben  er- 
enen.  —  Von  diesem  beachtenswerten  Buche  lind 
er  vier  Lieferungen  ausgegeben,  welche  die  freien 
ute.  die  Theologie  und  den  Anfang  der  Rechtsgeschichto 
Mittelalters  enthalten.    Was  hier  geboten  wird,  ist 

förmliebe  Entwickelungsgeschichte  unseres  Geistes, 
jeder  Gebildet«  wird  mit  Interesse  der  hier  gebotenen 
e  von  Tbataacben  folgen,   welche,  aus  den  besten 
Uen  geschöpft  und  kritisch  gesichtet,  in  ihrer  knappen 
tischen  Form  oft  kurzweilig  auf  den  Leser  wirken, 
zahlreichen  Illustrationen,  aus  Originalen  und  diesen 
abkommenden  Publikationen  sorgfältig  ausgewählt,  sind 
kulturhistorischer  Bedeutung. 

—  Die  erste  Monographie  über  den  Maler  Fritz 
'hde,  dessen  führende  Bedeutung  für  das  moderne 


Kuuslleben  allseitig,  selbst  von  den  Gegnern,  anerkannt  ist. 
(Münchener  Kunst-  und  Verlagsanstalt  Dr.  E..  Albert  &  Co.) 
Otto  Julius  Bierbaum,  der  einer  der  ersten  war,  die  diese 
Bedeutung  erkannten  und  für  den  grossen  Küostler  be- 
geistert eintraten,  gibt  ein  Vollbild  des  Uhde'scben  Wesens 
nach  jeder  Richtung  hin,  indem  er  die  Kunst  Uhdes  in 
ihrem  Verhältnis  zur  künstlerischen  Vergangenheit  als 
Erbin  der  grossen  alten  Kunst  nach  Art  eines  Rembrandt 
und  in  ihrem  Verhältnis  sur  modernen  Kunstbewegung 
als  Babnweiserin  ins  Seelische,  GemUtspoetische  charak- 
terisiert. Er  thut  dies  grosszügig  in  einer  Allgemein- 
betrachtung, die  des  Meisters  Entwicklung  inmitten  des 
modernen  Kunstlebens  verständnisvoll  verfolgt,  nnd  in 
eingehenden  Schilderungen  zahlreicher  Hauptwerke  des 
modernen  Evangelienmalers.  Die  Heliogravüre  nach 
Sambergers  Bildnis  Uhdes  ist  von  hervorragender  Feinheit 


Es  erschien: 

Karts    der   deutschen  Reichstagswahlen   1803.     Glogan ,  Carl 

Fleinming     50  Ff. 
Lloa,  J.  0.    Das  Turnen  in  der  Volksschule,  das  Jugenii.*pi«l  nnd 

der  Handfertigkeitsunlerricht.     4.  Aufl.     Hof.    Hud.  Lion, 

40  Pf. 

—  Abriu  der  F.ntwickelungsgasehichte  dor  neuen  deutschen 
Turnkunst.    2.  Aufl.    In  demselben  Verlage.    30  Pf. 

■«ysrs  Reissbücher.  Deutsche  Alpen.  I.  Teil.  4.  Aufl.  Leipzig 
und  Wien,  Bibliographisches  Institut.    Mk.  4. 

—  Norwegen,  Schweden  nnd  Dänemark.  Ö.  Aufl.  In  dem- 
selben Verlage.    Mk.  6. 

—  Wogweiser  durch  den  Schwarzwrald.  6.  Aufl.  In  dem- 
selben Verlag«.    Kart.  Mk.  2. 

■eyers  Soraohrlrhrsr.    .Schwedischer  Sprachrohrer.    Von  Dr.  F.rik 

Sellin  in  Stockholm.    In  demselben  Verlage.    Mk.  3,50. 
sHessrstchsisea*  Ssrachdeskmllsr.      Ein    bibliographisches  Reper- 

tnrium.    Bearbeitet  von  Rudolf  Eckart.   Osterwicek  a.  Hart, 

A.  W.  ZickMdt     Mk.  3 
Obsrnarar,  A.  *.    /ur  Erinnern  ng  an  .lovjf  Siefan.   k.  k  liofrat 

und   Professor   der   Physik   in  Wien.    Wien   und  Leipxig, 

W.  Braumaller.    Mk.  1,40. 
Red  er,  Heiarieh  v.    Lyrisches  Skiitenbuch.  München,  Dr.  E.  Albert 

&  Co.    Mk   4,  geb.  Mk.  5. 
Retnsr.  L.    Das  neue  Toastbuch.     Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  Ilart- 
leben.    1  fl.  10  Kr.  =  2  Mk. 
Ruland.  Wilhelm      Hro    Patria,    nationale    Dichtung.  Stuttgart, 

Jos.  Roth.    Mk.  1,50. 
SeknssfMS,  A.    Kallia  Kypris.  Aus  Alt-Syrakus.  Roman  Berlin, 

Verein  der  BOcherfreunde     MW.  3,  gel,.  Mk.  3.75. 
Servaes,  Frasz.     Berliner  KnnstfrQhling   1893     Berlin.  Speyer 

*  PeUn.    Mk.  1,20. 
Stracker,  Kart.     Die   Huldigungsfahrt  der  Mecklenburger  nach 

Friedrichsruh.    Mit  einer  Abbildung.    Wismar,  Eberrmrdt. 

50  Pf. 

Slüncks,  Helsriob.  Michael  Georg  Conrad  F.ine  litterarische 
Skizze.    Bremen,  J.  Kuhtmann.    30  Pf. 

Unsere  Hsllaltsnze«  in  Bild  und  Wort.  Vollst  in  0  bis  10  Lief. 
»  50  Pf     Gera-l'nlermhaus,  Fr.  F.ngen  Köhler.    1.  Lief. 

Warg.n,  Flsrsiu».  Das  Hai»  am  Moor.  2  Bde.  »  50  Pf.  Stutt- 
gart, J.  Kngelh.irn. 

weUoBM,  Erstt  ».  Das  gut«  Krokodil  und  andere  Geschichten 
aus  Italien.    Berlin,  F.  Fontane  &  Cie.    Mk.  3,50. 


Ej^undhei^pflege. 

—  Ans  Neapel  wird  der  »Tägl.  Rundsch."  geschrieben: 
Trotz  eller  amtlichen  und  halbamtlichen  Ableognungen 
herrscht  die  Oholera  hier  in  einem  Umfange,  der  bereits 
beunruhigend  zu  werden  beginnt.  Es  ist  schwer,  die  Zahl 
der  täglich  vorkommenden  Krankheitsfälle  genau  anzugeben; 
gegenwärtig  dürfte  sie  30  noch  nicht  übersteigen.  Die 
Behörde  trifft  alle  Vorsichtsmassregeln ,  aber  man  kann 
von  ihnen  nur  wenig  erhoffen  in  einer  Stadt,  deren  Strassen 
sich  in  einem  geradezu  ekelerregenden  Zustande  befinden. 
Die  Depescbenzensur  hat  alle  Telegramme,  die  die 
Nachricht  brachten,  dass  in  Neapel  vom  Mittag  des 
24.  bis  zum  Mittag  des  25.  Juli  8  Cholerafälle  mit 
3  Todesfallen  nnd  vom  25.  Juli  bis  zum  26.  Juli  3  Fallo 
mit  1  Todesfälle  festgestellt  wurden,  einfach  zurückgehalten. 
Die  Thatsache  bleibt  aber  bestehen,  nur  dass  nach  dem 
Zeugnis  verschiedener  die  Zahlen  zu  niedrig  angegeben 


sind.  In  der  Stadt  herrscht  grosse  Aufregung.  Auch  den 
Tod  dei  vor  einigen  Tagen  gestorhtnen  Herzogs  Caraciolo 
di  Forino  bringt  man  mit  der  Seuche  in  Verbindung* 
In  unterrichteten  Kreisen  mnnkelt  man  jedoch,  dasa  der 
Herzog  dat  Opfer  einea  V  et  brechen  s  geworden  sei;  die 
Behörde  hat  deshalb  auch  die  Ocßoung  der  Leiche  an- 
geoidnet.  —  Aus  Palermo,  Messina  und  Catania  wird 
gemeldet,  das*  dort  eine  Bewegung  gegen  die  Landung 
der  vom  italienischen  FeBtlande  und  besonders  aus  Neapel 
und  Oenna  kommenden  Dampfer  sich  erheb«.  Die 
Sizilien  er  verlangen,  dass  alle  Herkfinfte  einige  Tage  lang 
strenger  Beobachtung  unterworfen  werden. 

—  Verbaltnngsmassregeln  beim  Gewitter.  Der  „Haus- 
doktorB  schreibt  in  einem  Referate  über  einen  Vortrag  des 
Rektors  Fr.  Müller-Bonn:  Befindet  man  sich  während  des 
Gewitters  auf  freiem  Felde,  ao  bäte  man  sich  vor  allem, 
hastig  au  laufen,  denn  Luftzug  und  verstärkte  Haut- 
ausdüostung  ziehen  den  Blitz  an.  Bäume  ziehen  denBliti 
besonders  an.  Doch  ist  der  Strahl  sehr  häufig  genötigt,  aus 
dem  unteren  Teile  eines  Baumstammes  auszutreten.  Höchst 
unvorsichtig  wäre  es  also,  wenn  jemand  unter  einem 
Baume  Schutz  suchen  wollte.  Unzählige  Unglücksfälle 
sind  auf  diese  Weise  entstanden.  Man  eutferne  sich  also 
von  einem  einzeln  stehenden  Baume  wenigstens  bis  auf 
15  bis  20  Meter,  denn  dann  wird  der  Baum  sehr  wahr- 
scheinlich den  Blitz  von  uns  abziehen.  Fliehen  wir  ihn 
aber  noch  mehr,  so  verliert  er  mit  der  wachsenden  Ent- 
fernung  für  uns  seine  schützende  Kraft.  So  wenig  es  also 
zu  empfehlen  ist,  bei  einem  Gewitter  unter  einen  alleio- 
stehenden  Baum  zu  flüchten,  ebensowenig  ist  es  anzuraten, 
sich  allzuweit  aas  dem  Kreise  desselben  zu  entfernco, 
denn  nun  bietet  man  dem  Blitze  als  höchster  Gegenstand 
einen  Angriffspunkt.  In  diesem  Fülle  and  wenn  überhaupt 
das  Feld  baumlos  ist,  wird  man  am  siobersten  thun,  wenn 
man  sich  niedersetzt  oder  niederlegt.  —  Jedenfalls  ist  es 
besser,  sich  durchnässen  zu  lassen,  als  dem  Blitze  gerade 
in  den  Weg  zu  laufen.  Heuhaufen,  Korngarben,  Frucht- 
bar meu  im  Felde  sind  durchaus  zu  meiden.  Ebenso  ist 
ein  aufgespannter  und  vom  Regen  durchnässter  Regen- 
schirm  äusserst  gefährlich.  Ueberraacht  uns  ein  Gewitter 
während  eines  Aufenthaltes  in  Räumen,  wo  eioe  «rosse 
Menschenmenge  versammelt  ist,  wie  im  Theater,  in  Musik- 
oder Spielsäleu  und  dergl.,  dann  begebe  man  sich  möglichst 
bald  aus  dem  Hause  in  hinreichender  Entfernung.  Die 
naturgernässe  Behandlung  einea  vom  Blitz  getroffenen 
besteht  bis  zur  Ankunft  des  Arztes  darin,  dass  man  den 
Verunglückten  zunächst  schnell  an  einen  kühlen  Ort 
bringt  Hier  befreie  man  ihn  von  beengenden  Kleidern, 
bespritze  sein  Gesicht  mit  frischem  Wasser  und  nehme 
eine  kühle  Abwaschung  des  Körpers  vor,  wobei  man  aber 
kein  Tuch  oder  Schwamm  gebraucht,  sondern  mit  den 
warmen  Händen  die  Haut  reibt.  Daa  wird  bei  Betäubung 
und  Ohnmacht  genügen.  Ist  aber  bereits  Scheintod  ein- 
getreten, dann  ist  eine  kräftige  kühle  Ganzabreibung  von 
grossem  Nutzen;  man  reibe  darnach  den  Körper  mit 
warmen  Wolltüchern,  bürste  Handflächen  und  Fusssohlen, 
gebe  ein  Klyslier  aus  frischem  Wasser  und  versuche 
mittels  künstlicher  Atmung  die  Lungen-  und  Herzthäligkeit 
zu  wecken.  —  Die  Wiederbelebung  ei  folgt  gewöhnlich 
unter  Konvulsionen  und  heftiger  Pultation  am  Kopfe  und 
Halse.  Etwa  sich  einstellender  Schweiss  und  Schlaf 
müssen  ungestört  bleiben.  Bei  der  weiteren  Genesung 
schuppt  sich  oft  die  Oberhaut  ab;  doch  sind  diese  wie 
auch  gottlob  noch  eintretende  andere,  anscheinend  ernstere 
Erscheinungen  in  den  meisten  Fällen  ohne  Bedenken, 
denn  sie  verlieren  sich  nach  und  nach  gänzlich. 


[kui%i^ßn£cl]afflict]ß£. 

TimoiioH  aCa  Qävlnev. 

Koichsnnx«iger. 

ZU  den  interessantesten  biologischen  Arbeiten  ge- 
hört ein  erst  vor  kurzem  erschienenes  Werk  von 
Dr.  A.  Möller  über  die  Pilzgärten  einiger  brasilianischer 
Ameisenatten,  in  welchem  sich  für  den  Zoologen  wie 
den  Botaniker  gleich  wichtige  Beobachtungen  über 
die  Wechselbeziehungen  von  Ameisen  und  Pilzen 
niedergelegt  finden.    Man  hatte  schon  vor  längerer 


Zeit  vermutet,  dass  die  für  die  Pflan 
tropischen  Amerika  so  gefährlichen  Bl 
Ameisen  Pilzbauer  und  Pilzesser  seien,  ohne  i 
scharf  beweisen  zu  können.    Jetzt  sind  diese 
hältnisse  in  allen  Einzelheiten  von  Möller  festg 
worden.    In  ungeheurer  Zahl  von  Individuen 
ein  solches  Ameisenvolk  an  einen  zu  schneide 
Strauch  oder  Baum  an.  In  kurzer  Zeit  sind  sim 
Blätter  desselben  in  kleine  Stücke  zerschnitten 
nur  noch  ein  unförmlicher  Stumpf  bleibt  zurück, 
zwischen  ist  vom  Neste  bis  zu  der  betreffenden : 
eine  kunstvolle  Strasse  gebaut  worden,  welche 
ziemliche  Breite  besitzt  und  auf  beiden  Seiten 
beträchtliche  Wälle  geschützt  ist.  Auf  dieser  bri 
die  Arbeiterinnen  die  oft  das  Neunfache  ihres  Ku 
gewichts    betragenden    Blattstücke    dem  Neste 
Häufig  ist  der  Weg  durch  Hindemisse  sehr  ervh 
aber  die  Ameisen  passieren  die  schwierigsten  St 
klettern    hoch    an  Bäumen    empor,  passieren 
schwankenden  Farnwedeln  Bäche  etc.,  immer 
schwere  Last  in  gleicher  Lage  über   ihrem  K 
balanzierend.     Fast  sämtliche   der  so  gewonn 
Blattstücke  werden  ins  Innere  des  Baues  gen 
nur  wenige   finden  als  Bedeckung  desselben 
wendung.     Was   geschieht   nun    mit  diesen 
fragmenten?    Dass  sie  nicht  gefressen  werden, 
war  schon  früher  beweisend  dargethan  worden.  V 
fand,    dass    die    Nester    der    Ameisen  aus 
schwammigen  porösen  Masse  bestehen.  Letzter 
wies  sich  bei  mikroskopischer  Untersuchung  ll 
Blattteilen  bestehend.  Es  wurden  nun  grosse  II 
von  Ameisen  eingefangen,  welche  dann  bei  der  A 
(in  Glasschalen)  beobachtet  werden  konnten.  M 
erhielt  dadurch  folgendes  interessante  Ergebnis 
ins  Nest  gebrachten Blatutücke  werden  stark  geqoe» 
in   Kugelchen    gerollt   und  dann   von  besori 
Arbeiterinnen  dem  Bau  angefügt.     In  diesem 
wuchert  nun  aber  das  Mycel  eines  Pilzes,  d.  h 
endlich  feine  Fäden,  welche  den  Blaltkügelchen 
Nährstoffe  entnehmen,  um  daraus  den  Fruchtt: 
aufzubauen  (d.  h.  dasjenige,  was  wir  gewohnlieb 
Pilz  nennen).    Dieser  Pilz  wird  in  jeder  nur  i 
liehen  Weise  von  den  Ameisen  gehegt  und  gepi 
Und  zwar  haben  sie  hierzu  allen  Grund;  de 
zeigte  sich,  dass  an  den  Pilzfäden  kleine  weisse 
Schwellungen    entstehen,    welche    allein  und 
schliesslich  den  Ameisen  zur  Nahrung  difnen. 
in  Gefangenschaft  gehaltenen  Ameisen  verbürge 
lieber,  als  dass  sie  etwas  Anderes  gefressen 
Auf  der  anderen  Seite  konnte  festgestellt  werden, 
der  gezüchtete  Pilz  bisher  noch  nirgends  anders 
in  diesen  Pilzgärten  beobachtet  worden  war,  ja  : 
dass  verschiedene  Ameisenarten  immer  ihren  e?« 
Pilz  züchteten.  Andere  Pilze  werden  sofort  verruß 
indem  dessen  Fäden  abgebissen  werden. 


rKranke  Perlen."    Unter  den  Fenstern  des  ScW 
Miramare.  der  einstigen  Residenz  des  spateren  t-f 
nischen  Kaisers  Maximilian,  befindet  sich  20  m  ns-'tf 
Wasseroberfläche  der  klaren  Flut  des  Adriatiscbes  M. 
eine  Art  Käfig,  der  von  Tauchern  im  Gestein  awr«t 
worden  ist.  In  diesem  Käfig  liegen  tur  Zeit  die  kost« 
Perlen,  die  es  vielleicht  gibt;  sie  gehören  der  Ens« 
Rainer  von  Oesterreich.    Diese  Kleinode  hatte», 
dem  sie  lange  Zeit  nicht  getragen  waren,  ihren 
verloren,  sie  waren  „krank"  geworden.    Das  einiif* 
den  Perlen  ihren  früheren  Glanz  wiederzugeben, 
wie  darübor  befragte  Sachverständige  einitimmijr*^1 
das  sein,  sie  für  längere  Zeit  in  die  Tiefe  des  M*"* 
versenken.    8o  liegen  sie  an  genannter  Stelle  oss  - 
eine  Reihe  von  Jahren  und  gewinnen  dabei,  wie  bj» 
reita  wahrgenommen  hat,  allmählich,  wenn  auch 
den  alten  Schimmer  wieder. 
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jSpoit  und  Ifode. 


-  Bs  wird  gemeldet,  dase  in  Cowes  bei  der  8egel- 
itfth.t  die  Yacbt  Kaiaer  Wilhelme  der  „Meteor*,  den 
tfu  Freie,  den  „Becher  der  Königin"  erhalten  hat,  weil 
merst  durcha  Ziel  gegangene  Yacht  „Valkyrie"  Lord 
uravens  wegen  unregelmäeeigen  Fahren«  disqualifiziert 
rj<*n  maaate.  Interessant  ist,  da>s  Kaiaer  Wilhelm 
bat  ea  war,  welcher  die  Unregelmäaeigkeit  entdeckte 
I  Proteat  erhob.  Der  „Voes.  Ztg."  wird  hierüber  aus 
oJoo  telegraphiert:  Der  Kaiaer  hatte  bemerkt,  data  die 
sJkyrie"  fom  Torgrachriebcnen  Kur»  abwich,  um  Vor- 
wog zu  erhalten,  und  bisste  sofort  die  Flagge  als  Ein- 
«b  dagegen.  Nach  der  Wettfahrt  trat  der  8egel- 
s«Dsusschuse  des  königlichen  Yachtclubs,  dem  die  Un- 
flaiässigkeit  der  „Valkyrie"  gemeldet  worden  war, 
«mmen  ond  entschied  nach  zweistündiger  Beratung, 
ii  die  „Valkyrie"  schuldig  und  der  Ehrenpreis  der 
Qi(|in  folglich  dem  „Meteor"  sutnsprecben  sei,  der  als 
üt#,  nicht  dritte  Yacbt,  wie  anfänglich  gemeldet  war, 
Ziele  angelangt  ist.  Der  Kaiser  lieas  sofort  die  Sieges- 
!ge  auf  dem  „Meteor"  bissen  nnd  wurde  von  allen 


-  Zu  einem  Diatanzflug  Wien- Berlin  wurden  Brief- 
1  n  in  beiden  Städten  Montag  früh  4*/,  Uhr  losgelassen. 
Wien  traf  Dienstag  früh  11  Uhr  40  Min.  die  erste 

abe  ein,  die  aweite  folgte  9  Uhr  8  M.;  in  Anbetracht  des 
■  ichlechten  Wetters  eine  gute  Leistung.  Die  Flog- 
I  der  ersten  Taube  währte  22  Stunden,  während  bei 
tm  Wetter  die  Tour  schon  in  7  Stunden  zurückgelegt 
rdf. 

-  Wenn  nicht  allea  täuscht,  werden  in  der  nlohsten 
atersaison  farbige  Fräcke  in  Mode  kommen.  Wie  man 
im,  ist  der  farbige  Frack  bis  in  die  allerjüngste  Zeit 
d"holt  im  Ballsaale  aufgetaucht,  doch  vermochte  er 
i»elhen  nicht  ausschliesslich  für  sich  zu  erobern, 
«lieb  bescMoss  nan  die  Vereinigung  der  Brüsseler 
meider.  welche  aua  uns  unbekannten  Gründen  den 
■*n  .Philanthropie"  führt,  die  Fachgeno.sen  des 
wen  Erdenrunds  zu  Gunsten  des  farbigen  Fracks  zn 
bilisieren,  und  sandte  an  die  Genossenschaften  und 
*7*Jf**f  sämtlicher  grösseren  Städte  Cirkulare,  welche 

Aufforderung  enthalten,  im  Interesse  des  Gewerbes 
«Jen  nächaten  Fasching  schon  die  Kreirung  des 
Nr«  Fracks  zum  Ballkleid  zu  poussieren.  Für  Wien 
j,  .l0"J  Triller  der  eingeleiteten  Aktion  der  .Wiener 
Wlub  ausersehen  und  dessen  Ausschuss  hat  bereife 
•timinig  beschlossen,  der  ergangenen  Aufforderung  im 
Wtea  Masee  zu  genügen.  In  einer  Präsidialsitzung 
ein  Rundsohreiben  redigiert,  welches  sämtlich'! 
«reichiache  Kleidermacher-Genossenschaften  zam  An- 
i  v  j"  di®  BeweKunK  auffordert  und  die  Vorteile, 
l:he  die  Einführung  der  farbigen  Fräcke  für  die 
beider  bieten  würde,  auseinandersetzt.  Gleichzeitig 
rae  ein  Komitee  gewählt,  welches  sich  in  den  nächsten 
Itu  nach  Drcaden  begeben  wird,  um  dort  die  Muster- 
if  i  ^"K*  Frieke  anfertigen  zu  lassen,  die  dann 
»  sllea  Kiehtungen  der  Windrose  versendet  werden 
i  V~r1iufi*  so,len  den  Ballfrack  keine  auf- 
»nden  Farben  gewählt  werden,  ao  daae  wir  in  der 
Uen  Saison  diea  Kleidungeatück  wohl  nur  in  Blau. 
iaa,  Grün  oder  Grau  au  aehen  bekommen  werden.  Zum 
Frack  aollen  echwarse  Hoaen,  hesser  aber  noch 
:»rpms  getragen  werden.  Die  Berliner  Herrenschneider 
f^n  sich  sicherlich  mit  Begeisterung  ihren  Wiener 
»genossen  anschlieeeen ! 

-  Von  einem  Distanzritt  vor  140  Jahren  erzählt  ein 
•"«eher  Gelehrter  in  seinem  Tagebuche,  welches  er 
«e  des  Torigen  Jahrhunderts  während  eeinee  Aufent- 
m  m  Hamburg  echrieb.  Dieeer  „Distanzritf  kann 
«  neote  noch  ala  eine  tüchtige  Leistung  bezeichnet 
um  \°  wir  b*9»01-0  Landstraasen  nnd  edleres  Pferde- 

nil  h»ben:  „Dieeen  Monath  Aprilia  1752  geeohah 
'  in  Hamburg  ein  Wettreiten,  womit  man  vielleicht 

^jrleiidern  noch  Trotz  bieten  könnte.  Ein  junger 
aimtnn  8yling  wettet  mit  einem  andern,  dase  er  in 
•M-QuUn  nach  Bergedorf  reiten  wolle,  welchee  zwei 
*  JeuUche  Meilen  von  hier  liegt.  Die  Wette  wurde 
nojMfa  aufgesetzt,  nnd  in  Beyseyn  Notariene  und  Zeugen 

^cbneben.  Man  etellte  hierauf  zwei  Uhren  ganz 
w«  uberein;  eine  wurde  unter  Thor  mit  Notarien  und 


Zeugen  nnd  die  andere  mit  eben  solcher  Sioherbeit  nach 
Bergedorf  gesohiokt.  Der  junge  Syling  reitet  also  unters 
Thor,  kriegt  aein  Atteet,  wenn  er  ausgeritten,  und  da  er 
nach  Bergedorf  kommt,  ist  es  jnat  81  Miauten,  welches 
gewiss  ein  Ritt  ist,  darüber  hundert  den  Hala  brechen 
sollen.  —  8yling  hatte  die  Präcaution  gebraucht,  dase  er 
sein  Pferd  acht  Tage  vorher  warm  reiten  und  ihm  beraaoh 
Anie,  Kuoblouh  und  Haber  geben  lieas.  Und  ehe  er  eich 
aufsetzte,  liese  er  ee  ebenfalle  vorher  warm  reiten,  damit 
daa  Pferd,  ao  zu  sagen,  schon  im  LaufTeo  war  nnd  auf 
diese  Weiae  kam  er  noch  neun  Minuten  eher  nach 
Bergedorf,  als  er  gewettet  hatte.  Er  ritt  ohne  Steigbügel, 
im  Falle  er  ja  atttrzen  eollte,  eo  daae  er  nicht  eo  leicht 
zu  echaden  kommen  könne." 


[Jumorigfiijäclje?. 


Eine  Droguistengehilfen-Prüfung.  Aufder  letzten  General- 
versammlung dee  Drnguistenverbandes  in  Eisenach  spielte 
sich  eine  lustige  Scene  ab ,  die  auf  dem  officiellen 
Programm  angekündigt  war.  Ein  Schelm  veranstaltete 
«"in  humoristisches  Examen  und  zwar  mit.  den  Herren 
1.  Herr  Peter  Oleum  (aua  Bremerhaven,  macht  einen  sehr 
raffinierten  Eindruck)  2.  Herr  KamiUo  Thee  (besitzt  ein 
aehr  einnehm-ndea  Wesen).  3.  Herr  v.  Sennes  (aua 
Alexandrien,  wird  offenbar  einen  durchschlagenden  Erfolg 
erzielen).  Von  den  Fragen  und  Antworten,  die  hier  mit 
der  ernstesten  Miene  von  der  Welt  gestellt  nnd  gegeben 
wurden,  gibt  daa  „Neue  Wien.  Tgbl."  einige  Proben :  Was  ist 
absoluter  Alkohol?  —  Absoluter  Alkohol  ist  der-jenige 
Alkohol,  den  der  Meneeh  absolut  haben  mass.  —  Was  ist 
.trockene  Destilla'ion"  ?  —  Trockene  Destillation  ist,  wenn 
jemand  in  eine  Destille  geht,  und  kein  Geld  hat,  sich 
.einen"  zu  kaufen.  —  Was  sind  Sammelfrüchte?  —  Heidel- 
beeren, weil  die««»  eingesammelt  werden.  -  Was  iat  eine 
Verseifung?  —  Wenn  der  Barbier  den  Kopf  einseift  statt 
den  Bart,  dann  ist  es  eine  Verseifung.  —  Nennen  Sie 
einige  Abarten  des  Ichthyols!  —  Irh-thyol,  Du-thyol, 
Er-thyol.  —  Wie  stellt  man  Rohrzucker  her?  —  Man 
nimmt  Zuckerrohr  nnd  drehts  einfach  rum.  —  Herstellungs- 
verfahren von  Insektenpulver?  —  Man  nimmt  Pulver  nnd 
thuts  in  Sekt,  dann  hat  man  In-aekt-en-pulver.  —  Wae  ist 
eine  Baee?  —  Meersrhtcnteila  eino  hübsche  Coueine.  — 
Allgemeine  Eigenschaften  derselben?  —  Das  kommt  ganz 
auf  die  Cousine  ao.  —  Wie  gewinnt  man  Kopal?  —  Man 
schneidet  einem  Aal  den  Kopp  ab.  dann  hat  man  einen 
Aalkopp;  den  braucht  man  blos  umzudrehen,  dann  hat 
man  Knppaal.  —  Wie  gewinnt  man  den  Schwefel?  — 
Der  8chwefel  wird  hergestellt  ans  dem  8chwefelholz.  — 
Wie  ist  der  lateinische  Name  für  das  letztere?  —  Utan 
sr'afel  och  fosjor.  —  Wae  beiest  das  auf  Deutsch?  —  Ausser 
Schwefel  ooch  Phosphor.  —  Was  hat  der  Drognist  zn 
thon,  wenn  er  ohne  8pirituekonzesBion  Spiritus  verkaufen 
will?  —  Er  mos»  den  Spiritus  bis  zum  spezifischen 
Gewichte  des  Wassers  verdünnen,  dann  ist  er  etrafloe. 

Die  Hosen  des  Earl  of  Craven.  Es  ist  eine  bekannte 
Sache,  dass  „Stvells"  et»ts  gerne  mit  aufgekrempten  Hosen 
gehen ,  die  Strasse  sei  schmutzig  oder  ri'cht.  Aber  ihre 
Kreise  sind  im  Augenblick  in  grosse  Aufregung  darüber 
versetzt,  ob  der  Earl  of  Craven.  der  jüngst  in  New  York 
eine  amerikanische  Erbin  zum  Altar  geführt,  bei  dieser 
Feierlichkeit  seine  Hosen  aufgeschlagen  getragen  oder 
nicht.  Einer  Sache  von  solcher  Bedeutung  haben  Bich 
die  amerikanischen  Zeitungen  natürlich  sofort  angenommen 
und  veröffentlichen  darüber  spaltenlange  Artikel  nnd 
Interviews  mit  allen  Autoritäten  in  solchen  Fragen.  Mr. 
Ward  Mc  Allister,  der  Salnmon  Amerikaa  in  allen 
Etikettefragen ,  hat  als  seine  Meinung  niedergelegt.,  dase 
Lord  Craven  wohl  mit  aufgekrempten  Hosen  zur  Kirche 
gefahren,  aber  wohl  nur  vergessen  habe,  dieselben  vor 
der  Trauungsceremonie  herunterzuschlagen.  Obwohl  also 
solcher  Autorität  zufolge  alles  nur  ein  Zufall  und  keine 
tiefdurchdachte  That  dea  I.ord  war,  hat  der  männliche 
Teil  der  New  Yorker  Geeellschaft  sich  doch  entschlossen, 
fortan  bei  allen  festlichen  Gelegenheiten  am  Tage  die 
Hosen  aufsukrempen,  und  einige  wollen  der  neuen  Mode 
auch  bei  Diners  und  auf  Bällen  folgen ,  was  jedenfalls 
wieder  die  extravagantesten  Strumpfrausfcr  mit  sich  führen 
würde. 


xn.  .Tai 


Biblischer  Beweis.  Alter  Raron:  rIch  versichere  Sie, 
gnädiges  Fräulein,  daas  ich  Sie  wahrhaft  verehre  und  an- 
bete1'. —  Ballet mädihen :  „Das  iit  allerdings  möglich, 
jedoch  müssen  Sie  es  mir  beweisen.  Ala  Zeichen  der 
Verehrnng  und  Anbetung  haben  die  Alten  immer  Opfer 
gebracht 

Sonntagsruhe.  Wie  sich  zwei  kleine  Schlaumeier  mit 
dem  Sonntagsruhe-Gesetze  abzufinden  wossten,  erzählt  der 
,,A.  St.-A.".  „Die  Fran  Fabrikant  X.  bekam  am  8onntag 
Besuch  von  zwei  bekannten  Damen.  Um  die  Gaste  mit 
irgend  etwas  zu  traktieren,  schickt  sie  ihre  beiden  Jüngsten 
nach  der  A.achen  Konditorei,  um  von  dem  jetat  so  be- 
liebten Kirschkuchen  holen  tu  lassen.  Nach  einer  Zeit 
langen  Wartens  kehren  die  kleinen  Sendboten  zurück. 
Als  jedoch  die  Frau  Mama  dem  Korbe  die  leckere  Speiae 
entnehmen  will,  findet  sie  diesen  vollständig  leer.  Auf 
ihre  erbtaunte  Frage,  ob  denn  die  Kleinen  keinen  Kirsch- 
kuchen gekauft  hätten,  erfolgt  die  naive  Antwort:  .Ja, 
wir  haben  Tür  das  Geld  Kuohen  gekauft,  aber  der  Herr 
Konditor  hat  gesagt,  wegen  der  Sooutagvuhe  durften  wir 
ihn  nicht  mit  über  die  Stras«e  nehmen,  wir  müssten  ihu 
gleich  bei  ihm  aufessen,  und  da«  haben  wir  auch  getban." 

Wahrheit  Uber  alles.  Lehrer:  „Hier  in  dem  Aufsatz 
steht,  ich  gehe  gern  in  der  Schule.  Da«  ifrt  nicht  richtig. 
Man  geht  doch  wohl  gern  in  die  Schule!"  —  Schüler:  „Das 
ist  auch  nicht  richtig,  Herr  Lehrer! 

Im  Seebad.  .Um  Gottcswillen  retten  Sie  mich,  Herr 
Schwimmmeister!  Ich  glaube  gar,  ein  Haifisch  hat  nach 
mir  ge»chcaj>pt."  —  .Unsinn!  Daa  kann  höchttens  ein 
Stockfisch  gewesen  sein." 

Wörtlich  befolgt.  Frau:  .Sie  Kathi.  daas  Sie  mir  genau 
achtgeben,  wenn  die  Milch  lauft".  —  Köchin  (nach  kurier 
Zeit  meldend):  „ünsV  Frau,  es  war  g'rad'  »unkt  aeoba 
Uhr,  ala  die  Milch  gelaufen  int*.      (Saphirs  Witabl). 

Letzter  Versach.  Junge  Frau  (zagend):  „Meine  Mama 
schreibt  mir,  daaa  sie  au  uns  kommt.  Nicht  wahr,  Karl, 
du  wirst  sie  freundlich  aufnehmen  und  sie  kann  bei  uns 
bleiben"?  —  Junger  Gatte:  .Gewiss,  liebe  Ktnma,  wenn 
du  es  wünschest  — "  —  Junge  Frau  (aufatmend):  „Gott 
sei  Dank,  teurer  Karl,  dn  nimmst  mir  einen  Alp  von  der 
Brust.  Alle  meine  Schwäger  haben  ihr  schon  dm  Haus 
verboten  — "  (Der  Floh). 


Vom  Hofe  Napoleons  III.  finden  wir  in  einer  Reihe  von 
Feuilletons,  die  mit  der  Chiffre  von  .  .  .  dw  .  .  .  und  unter 
der  Ueberschiift  „ Kapitel  aus  einem  bewegten  Leben" 
seit  einigen  Tagen  in  der  Köln.  Ztg.  erscheinen,  fulgende 
Anekdote:  Ich  hatte  mit  einer  der  Ehrendamen  der 
Kaiserin,  der  freundlichen  und  witzigen  Frau  v.  LaLiMluyere 
(sie  heiratete  nachmal»  in  zweiter  Ehe  den  litrzog  von 
Elrbingen.  Enkel  des  Marschalls  Ney,  und  ist  heute,  wenn 
ich  nicht  irre,  bereit«  verstorben)  daa  heiterste  Erlebnia. 
Dem  Tischklopfer  Hume  war  damals  die  Aufgabe  zuge- 
fallen, die  Langeweile  der  Pariser  Gefellschaft  besiegen 
zu  ln-li.  ii,  Man  veranstaltete  sogenannte  Sitzungen  mit 
ihm,  er  war  in  der  Mode  und  in  aller  Leute  Mund.  So 
geschah  es  einst,  da  ich  den  Genusa  hatte,  Tischnachbar 
der  geuanuten  Gräfin  io  den  Tuilerien  zu  sein,  und  eben 
meine  Aufmerksamkeit  gleich  selbstsüchtig  zwischen  dem 
sprühenden  Worte  der  klugen  Französin  und  der  köst- 
lichen Blume  der  kaiserlichen  Kellereien,  insondjra  eiuea 
wahrhaft  unvergleichlichen  Bordeauxweine  teilte,  dasa 
unser  Geapritch  auch  dien  Herrn  Zauberer  streifte.  Auf 
meine  Frage,  was  sie  von  ihm  halte,  ward  mir  —  getreu 
hier  wiedergegeben  —  die  Antwort:  ../•.//  l'ien,  moi  je 
suis  tit>p<»i'e  ii  fe  cr  i>c  tkartatxm,  parteyut  .  .  .  Output* 
Ctfue  .  .  .  coitnnent  voukz-vous  que  je  m'crprime i  Eutin 
piitccqut  er  wirtschaftet  zu  viel  mit  die  Beeilt-  untern 
Ducti!*  Ob  dieser  Hede  —  zwar  nicht  des  Kandidaten 
Jobsts  —  maSs  ich  ein  seltsames  Schütteln  des  Kopfe« 
gezeigt  haben,  denn  hell  auflachend  fuhr  die  Dame  turt: 
„Mein  gutes  Berlinisch  setzt  Sie  in  Erstaunen,  aber  wissen 
Sie  denn  nicht,  dasa  vor  Jahren  mein  Vater,  Graf  La- 
roche Ja<|uelin,  lange  Zeit  Gesandter  in  Berlin  gewesen? 
Ich  habe  glückliche  Jugendjahre  dort  zugebracht."  —  Die 
Reezentfasa«  an  der  Seine! 


Verantwortliche  Badakleur :  Hugo  HsroU  m  Bella. 
Kur  du  Icbilt  dar  AmeigeD  rarantwortlioh  i  lax  Psohstals  Ln  lartla 
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PolitlU. 

Der  weit«  Krieg.  —  Der  Dritte  freut  «ich.  —  Nk*i 
Leo  XIII.  —  Der  iialtenueh«  Bankutoraia.  —  Eeatoa 
nuroVkaoUcher  Kre  ;»nuniitar    —  SuJjiaerikaniicbe  Wirt« 

Uutchlc  Viickonif'  —  Wie  SUm  legiert  wird. 

Hfimitzol  und  Rplne.  —  TodejarttHlei.  —  Spt 
Brinruaaten.  —  L*>»ef>rtoHte>. 

Atit  hohen  rireitao.  —  MiUmr  und  Mario«  —  Lander- 
—  I'eehoik,  Handel  und  Verkehr.  —  Koloniale«.  —  i 
Ungliickifalle.  —  Theater,  Kunat.  Lineratar.  —  Cuaundhfsa 
wiiicmchafbichei.  —  Sport  und  Mode  —  liunoristiachc  «■  - 


Intja-lf  |n  X}o.  55  hon  ..jSdjorms  I^s 

Ungelöite  Fragen.  Roman  tu«  A.  v.  Elincko-» 

—  Wie  in  England  grelreikt  wird     Ein«  eocialp  ■ 
Stephen  Margie.  II.  —  Klo  nonor  Telegraph.    <l>e>i  Fafi 
V.,n  Leo  Hilberetein.    (Mi»  einer  Tlgnette  fn  O.  M 
<lie  Kniurn.    Ilnmoreeke  von   H.  v.  Kahlenberg.  (SaMa 
in«  Lehen.    Hellicht   vnn  Krida  Schanr.    (Zu  dem  Bild» 

—  Dia  Tot».    F.raäUung  ron  Aonia  Bock.    (  V>.  Forts* 
Champagner  und  aeinn  Heretellung.  Von  Dr.  «ta*  Lortaiag  • 
Autfalle.    Von  Emil  Peaehkeu. 

Plauderecke:  Da»  Kartenhaoa-  (Zu  dem  unten 

—  Der  Nliam  ».in  Italderabad.  —  Eine  Anekdote  ton 
Seue  Konfeeainn. 

Knnethlatler:  AlpeDlsnd«chaft  am  Tr.ein.  >ae*< 
Tr,n  (i.  lle».e.  —  Klferaurbt.    Nach  dem  Ocmald«  tosRI 
bnrg.  —  KinlTitl  In'i  Leben     Nach  dem  tiemätda  TO«  W. 
graphie -Verlag  der  Photographiechan  ünion,  München.»; 
haue.    Nach  dam  Gemälde  Ton  K.  Toriini.  «Photo 
l'bolographiacbcn  Union,  München  ) 

Zweitee  Blatt:  Auf  dam  Krcuabcrga  bat 
LioHaoberg.  (Mit  Illnatnitionao  ron  t.  ßchlakman«.  I. 
2.  Tolalaotichl  dei  Kreutberg  -  Denkmale.    S.  Daf  1 
Kreinberg  KW».    5.  Der  Kreutberg  1870.  —  Gedaok«MS*J 
durrh  untre  Leeer. 

Drittas  Blatt:  Aaratlieher  Balgeher  —  Kropf  I»  1 
iwei  niuatrationan.)  —  Denkübungen  and  AuS&aungen.  —  Ha 
Daa  Mädchen  für  All««.  Orlginalieichnuog  ton  FriU  Haas.- 
tnecher  Pnefkarten,    «edlglert  tod  W.  L»ngenb™cb^J|Sn 
eidiirtar  Sachrrratandlger.  —  Naua  BOchrr.  —  Brief kaatSSI  5 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C ' 

veraend.  portn.  ti,  anllfrel  an  wjrkl  Fabrikpreiien  fibwar»». 
SeidenitofTe  jeder  Art  ron  70  Pf.  b»l  Mk.  15.—  per  Metel. 
Welche  Kurten   wtlnichau  Hie   bemnetert?    Beate  Beaaga^taam] 

Foulards- Seidenstoffe. 


Scherings 

pyropliosphor8aure8 

Eisenwasser 

tat,  ohne  di«  Verdauung  au  atSrca, 
«inei  der  betten  Mittel  für  bleich- 

■ttchtig«  and  nrrvüee  Peraonen. 
tb  Flaacben  S  M.  exkloalae  Flaachen. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zell  von  den  Anten 
bal aertöaea  /u«tin Jen  (Kr hlaflotlg - 

keil)  tuwi«  Kpileptlksra  vielfach  »ar- 

ordnet.  Preie  p.  kl.  FT  Pf  ,  gr 
Kl  AO  Pf.  aakL  Kl«. che,  bei  Knt- 
natima  vou  20  »T.  p.  FL  5  Pf.  bUligar. 

Gicht -Wasser 

(antb.  I  Kr.  Piprraiin  in  SOO  Or.  Roda- 
a/aaiar)  wird  io  neuerer  Zeit  ron  dan 
Araten  gegen  Podagra  und  tilrht- 
trldeB  mit  groiaem  Erfolge  gegeben. 
Prela  p.  Fl.  M.  I.ftu,  bei  ti)  Fl.  M.  l.M>. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseestraase  IS. 


patentjocta 


aar  AnfartifUf  »SBj 
l'rel.-SchlUera  r 

J.  Doeschner. 

Mutter    im  ta 
ruialachar . 

Behrift  gratt*  i 


I  ki  - 


F.  Kiko, 
Man  aboi 

Uns 


August  IBM. 
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*•  —»"•»>>»rtr»r'«  BrUfmtrkdn  -  Sjramelhaoh,  14.  An.«.., 

•  i  K^ttmaio,  ist  das  lanirst  «awGnschtc  Zukunft«  All"irn    /um  rr«ten- 

•  «Ha   Einrieb  rann  dnrchirefahrt.  du  Alhnm  In  I  Talle  «u  Mrlegen. 

'Tarken  «od  1"4I>  bis  IK9n.    Teil  II  die  Marken  von  >  —  •  1  bif 
Hnrr-l,  ait  du  Idral  eine*  Permin« nt-Albumi  rrre'rht.  dann 
*«ri  Teilei  brauchen  nicht  mehr  uuitreklebt  in  werden.    Tall  II 
i  t^and  nn  Blatt  flr  sieh  and  lind  dabei  lo  rlal  latta  Calder  angebracht, 

■  f  Jehra  hinaus  reichen  I 

eeare  and  Inoare  Aueatattuna;  dee  Album«  wetteifern  an  Rchftne, 
I  ud  Sauberkeit;  erdrückt  l«t  da«  Album  anf  abiolat  holifrele«. 
»fi»'  diaara  Tlelfaehe-n   Nenerunfen  gesellen  «Ich  eine  Menge 

•  ••      So    enthalt   das  Werk  neben  d«n  «nn  Anbeginn  an  beliebten 

Ansahen  Jelit  auch  rine  fte»chiehte  der  Pn«t,  nCtillehe  Unter- 
ere dar  Bamrolung  u.  «.  t.    Anaaerdem  habea  in  den  Marken- 
•'  Pehldrueke,  Waatt-radchen  lind  poelaliaeh  entwertet«  Slearpcl- 
relegraphenmarken ,    lelbtteentiDdlich   »uth   alle  edierten 
nfl  üefutiden,  nicht  minder  alla  Klappenetempel -Varianten,  in 

hieran  noch  folf  ender  neueerwendeler  Vorallge :  rtaa«  jede  An-, 
im  Tenrhvn  wurda.  den  die  Kiahänd«  durchweg  im  Blicken  locker 
"um,  um  heee.r  nachgaben  au  kennen,  daae  eiae  Wellp'ntkerl«,  eowle 
•nTt*  tu  Sl  Varbrn  etr.  neu  beigegeben  lind,  und  bei  jedem  Laad«  Bber 
.arknn,  Fälschungen,  S  hwindclprndakle  rtc.  wi#»«u«nölig«  Xotlaen  bei* 

■  darf  man  kltbn  behaupten,  dar«  eich  kein  Album  an  für  drn  Sammler 
w»r«,  •»  wirklicher  Ocdlegenhclt  mit  dem  „Scb  «anebergor  14.  Autlage* 


£iZ£ev£ei  "gflttf eif ungen. 

dra  basmehtetten  Kanatln«liiuten  dar  Reildeni  sählt  daa  lviii-u-r- 
■•*>  la  dar  Passage ;  dl«  hier  «orgeflihrtao  .Optischen  Reieen*  (Iben 
■ahnten««  Anga  einen  Reil  auc,  die  Anatehten  in  ihrer  aartan  Farben- 
•m  fah-lhaftaa  Perspektive  wirken  so  euaeerordentlieh  pleitUeb, 
la  «rrrfbare  Wirklichkett  vor  al  h  a-i  haben  glaubt.  Wir  wir  «ar- 
•nck  da«  Kultueminiilerlum  für  die  Unlerrlcbtaausa' eilung  In  Chicago 
-Kaiaar-Pannrama  mit  deutschen  Stidtebt'deru  wie  tturh  einig«  Pro- 
aV«  entnommen;  der  r  Ihrl««  Direktor  laaat  in  Chicago  daa  Sebeea- 
tuliuuiii,  um  die««  AniickteH  dann  anr.h  an  die  Kaufer  aeiner  Penn, 
a  i'ru Tim iali täHten  ol>g>brn  ru  konr.rn 


ortngiese. 

anrd  e>ln  de*  DenUeheo 
I  marotiRf  r.  Bit  pertngie- 
•)  'M*Mliantse bt a  Verhllt- 
u«  »ertranler  Port  Bliese, 
lle  lat,  die  Cebe riirSei Inns 
T:r,ic-«i«eban  Sprachführer* 
4r    »n    ubernehrarn.  An- 

das  III  nliographlerlie 
.a  l.rl|»y  l  er . 


Kneipp 


■I  üüunbrrtxon  arrnjtntxn 
"•li.rrl.  nertenat  bir  bardj 

■■Kl*  u.  frdafo  rcbdl itlicbr 
efebiir«  Ifta  6.  Bi.  «iel.flilb.1 

Ii  Buchhandleee  I«  Kesseten. 


Accorcl«Zitlier 

mit  Stimm  vornchtuag,  geaeUNch  geschult! 
Hur       ^jjawaE**^    ^»'«schlich  "■  OilUJI 
15  m  .'iP^Mfo  I       M"*0  2U  erlernen, 
■jp^  ohne  Notenkenntnlt, 

ohre  Lehrer,  Tot) 
«  indervull  G  Manuale. 
T-'is  inkl.  Schule, 
Lieder,  King,  Schlüssel,  Notenpult,  Stimin- 
pleife,  franko,  inkl.  Verpackung  10  91,  — 
Direktor  Fabrilsberug  unter  Garantie  nur 
doxch  :  Willi.  Dietrich,  Leiaiig,  Oiimm.Str.l. 
Hurerl.  Prehliat.  ttb.  Violinen,  Zithern  etc. 
Man rerl.Prei«li»t.lib.nie-rh  Mn«lk«rOTk*etp. 


IU.RSIBURGLR  LEIPZIG, 


il-V.rlir 

i  Di  Unterrichtswerke 
ji^,  K 1  a  v i r ,  Orgel  etc. 


b..ot  «r-  -  In«tmnr-ntr-. 

re  Musikschriflen. 


tcbnla*-«  Verlangen 


Ivrioriiiarkeii 


I 

n 


H 

•  dB«: 


Schnrdea  l.'.nt. 
«ipan.-Wallad.l.TS  - 
Türkal  l.äö  • 

Japan  1,00  - 

Prenas«a        l,H  • 
Victoria        0,'i  • 
I  r  r  il«id«.lai.3,«0  - 
»chleawlg       I..':,  • 
i  Tcrachledea«  7,(0  - 
verschied.  Porto  aatra. 
W.,  Unter  d  Linden  I.V 
jidel  IM«. 
1527  Serien  gratli. 

«T   ,  a       ^  —  Prelallita 


B 


«hrendtlna  iat  eilt  neuei  Siiiaikwark 

mit  wecbielbaren  Noten, 
petirendtlna  eraeugt  die  Muatk  schon 
"  nnd  exakt. 

Bahrtndtina  toll  in   keinem  Herne 
fehlen. 

Dehrendtlna  lal  für  Tan«-  und  Uuler- 
"  tialtunir«muiik. 

Dehrendtlra  enetat   jede«  gröait« 

**  tnitramani. 

Bthrandtlag  kostet  mit  1  Noten- 
acheiben  franko  I>eutn<-hland  und 
Oeiterreich-Unsam  Ik.  I6J0,  eatra 
Noten«cheliien  0.35  Pf. 

■teilnahm*  nar  anfrankiert. 
Auesen!  Polyphon,  S»mphonlon,Plino 
phon  etc  Illnit  Preinl  irrat  n  franko 

H.  Behrendt,  rriednohttr.  ieb. 

Muaikinatmnienten. Fabrik  tt  KxporL 
\\  .  b„hei>  Kabalt 


AIT.  Klte-OL 

■!«!■-      I«,  lt«tj 

*wn.  vill.  ;.  »*f*c-  * 


Deutsche  im  Auslande, 

die  an  epätf ru  Rüokkahr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  ieit  1838  unter  beionderer  Aufsicht  der  Preusiischen 
Staatgrorrierunff  auf  Getrenaeitirfkeit  bratehende 

Prenssische  Renten-Yersicheroiigs-Anstalt  zu  Berlin 

hinfrewieaen.     Dieae    (rröaate    Renteuanatalt  Deutacblanda 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  m  aicherer  tinstrap^ender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten« 
vereicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
aiohere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Analalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  round. -1- 
eichera  Werten,  billigate  Verwaltun<r  und  aählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Allei 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiaerhofatr.  2. 


Bßrndorfei1  Metallwaapen-Fabrik 

Arthur  Krupp« 

Eflgros-Laßßr  IHr  Dentscbland:  Berlin  SVf.,  Leipziger  Str.  43  II. 


Jahreipredttktlon  Uber 
1  Mlllloa  Dutiend 
Besteckt. 


184S  r«rrtLd«L 

80GO  Arbeiter. 


Schutzmarken 
REIN  NICKEL 

•4  PATENT 

A^lpfircc«,-Sill>er  und  Alpacca! 

I.iifTel,  Gabeln,  Messer,  Sctaftsscln,  Kannen  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  ++■ 

•  Du  Koohgesohirr  der  Zukunft.  (9 


Pateat 

Kugel-Kaffeebrenner 

IHr  Colonlalwaren-Handlungen. 

In  Uruism  tu  S,  5,  8 
lti  bi«  |ttt  Kllofr.  la- 
ball. Einfarli,  anlide 
bt-i|Urm.  Heringe! 
Verbrauch  an  llrenn- 
malerlnl.  TafellOSS 
Röltung 
—  I7eb«i  28  000 

j  Sriick  gehrt<  i\,  — 

^materieller 
ManrhlnenrabrU 

und 

Ela«airl«t«*rel 

Emmerich,  Rhein 


latent-  Bureau 

ib.DedreUX  Brunnstr9 


Cacao-Vero. 


eatSlter,  idcht  löslicher 

Cacao. 

tu  Pulver^  tj.  Würfelform. 


Hartwig  &  Vogel 

l)rf*s,U-]i 


7,n  hmh+n  in  .Im  m«l*trn  dureb  nnicr« 
Plukaie  tkenntllclH'n  A|>olhrk«o,  KoDdlto- 
rrieti,   Kolonialwbrrti-,  Delikbtcn*. 
l»Mi»ii«n"  a.  Sp«ria]-Orii'haft«n. 

kTTtf  «  njurain  f.  t«rWtt> 
•  I  •*  •  r.  w  n-  '  ■  r*  •  '  hr- 
a4««>«t  a  C,(.rTTi-l»t|"it, 
r  #<«•  |Uk  y*m  ahrtP. 
A«e->  »all#»tj|al«>i,  |*r«(fl|. 
»•»rt,  Ii         f-f>#a«-rr  it*l 

O.  Krlmm,  Berlin  w  -Ii,  ln^imir.  t 

aUteU  «aa  ■•«baa.  V*tarb.<l.»;.if>4«l«  t;t  )UM*4 


MöbelstoiTe 

liefert  —  jede  Meterzahl  tu  Fabrikepreisen 

Richard  Zieger,  Chemnitz.  n] 

—  -  -•#•>—  — 

GrÖRRte.  Auswahl!   Vic^l«;eiH«re»  F.mnfr>hbinore»nt  . 


«lölieUllaiiiia«!  per  Meter  ron  Mark  1,90  an. 

M  i  otellne  ....  3^5  a 
\i  oll-<  ri-pe-lllp«  iStnff  für  Bezug  u. 

Cebergardinea^  per  Meter  «nn  Mark  1,65  . 
Mahalr-I'lilacb,  «Utt  und  eemo'tert. 

Hl  M  irr  «on  Mark  3.26  . 
roratlon«- IMii«<  Ii.  L»cm  breit, 


per  Meter  «on  Mark  4,&u  . 
«r_    t  -  —    t ~  J  —  a»«Mi.l-»A 
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XTT.  Jahrgang. 


Der  Baun  •loa*  Knieten«  In  Hube 
▼ob  6  NoBparetlleiellen  kostet  für 
18  Nummern  IS.—  üuk, 
W  Nummern  97,60  Mark. 


IM*  Insertion    kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrage  aar  für  18,  88,  S»  oder  61 
Nummern  angenommen. 


Der  gua  ein«  Kaatchena  In  Uta»  U 

TOB  6  Nonpereillssellen  koetart  <■ 
89  Nummern  31»  Hafk, 
69  Nummern  46.—  Mark. 


Afrika.  Toi  Prof.  Dr.  Willi. 

«lerere.  Bisa  allgem.  Landeekande. 
Hit  164  Abbild.  Im  Teil.  Ii  Herten 
o,  |«  Tafeln  InChromodrnok  u.Hole- 
aehnitt.  Kelu  In  Halbfran»  gehnioleo 
lf  M.  Lelpaig  nnd  Wien  Bfbllo- 
grephleahea  Institut. 

Ule  Bücher  liefert,  gegen 

Bioland,  d.  an»eie ltft"» Petr»«e«,dte 
Bohlnteriehe  Bmhbendl.  In  Altona 
fmk«),    ^ehiftetrrnndnng  17»» 

Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Rlsrere,  Bin*  allgemein* 
Landeskunde.  MJt  oa.  IM  Abbild. 
Im  Text,  IS  Karten  n.  81  Tafeln  In 
HolaaehnlU  a.  Cbrnmodruok.  In 
Halbfrana  (ab.  16  Mk.  oder  In 
Ii  Lieferungen  in  ja  1  Mk.  (Er- 
scheint  Knda  April.)  Lelpaig  n, 
Wien.    Bibliographisches  Instltnt 

Antisemitische  Korrespon- 
denz Mit d  Beilage:  Autl>emitlicbe 
Partai-Nachriobten.  Brecheint  alle 
Donnerstage.  Beaugiprcli  wenn 
am  PneUchaltar  oder  einer  Buoh- 
handlung  beeteilt,  Tterteliahrlich 
1  Mk.  6o  Pf.  Direkt  ton  dar  Ea> 
pedHJnn  Lelpaig,  K  ii  j-tr  87  I. 
unter  Streifband  belogen.  Ttertelj. 
I  Mk.    Probe-Nummern  umeomt. 

Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

filerer».  Klne  allgem.  Landeskunde 
Mit  IM  Abbild.  Im  Text  14  Berten 
a.  M  Taf.  in  Holaaabaltt  n.  Chromo- 
druok.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Leipeia  und  Wien :  Blblio- 
rrarhliehoi  Inetltnt. 

Behandlung  d.  menschlichen 

Gesamt  orgmiamns  i.chron  Krank- 
belten  m  > ei  n  I  Besieh,  a.  Lnngen- 
phthlieT.Dr.ined.F.NaTratil.Boieu. 
TT.  Aufl.  1  Mk.  Verlag  d.  .Beicha- 
Med  -Anz."  B,  Konrgen  in  Leipilg. 


Bestes  Kochbuch  für«  Haus 

Ton  Emma  Petmlrt,  IV14  und 
XXXVL  »eilen  «*,  elegant  ge- 
bunden M.  4.60.  iet  vlu  wirklich 
praktlechr*  Peel  irr  leben«  für  innga 
Krauen  und  M  oh  '  •  0  Verlag 
Ton  K  Schneidet1!  Nmhhandluiiff, 
Dresden  .'i. 


Brehms  Tierlehen.  Volks- 

n.  Schulausgabe  In  I  Men- 
den. Zweite,  von  B.  Sohmidt- 
leln  neabearbeitet*  Auflege 
Mit  1M0  Abbildungen.  6  Bande 
ta  Halbfrana  gab.  an  Ja  10  Mk. 
(Im  Erscheinen.)  Lalpiig  a.  Wian 
Rthlina-raphlechee  Tnstttnt 


Briefmarken  •  Albuin  ron 

Kehwaneberger  in  (Teilen. 
(I.  Marken  bia  JS90.  II. 
Marken  1*91-93)  iet  daa 
Zu kunfta- Permanent  -Al- 
bum f.  Jed.  Sammler.  Aua- 
gaben  :  Nur  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
ii.  Ausschnitte  In  frauiöi ,  engl 
deutscher  Sprache.  Pr.i  M,  In,  25.  40 
11.60  Mk.  Ernst  Heitmann  i.  Leipzig 


Zu  beziehen  durch  »1 

Die  Seebäder  und  Ihre  An- 

wet.dting.  Ein  nandb.  f. Badegäste 

».Dr.  med.  A.  Winokler.  Freie  8  Mk. 
Verlag  t.  Martin  Hampel  in  Berlin- 
Friedenau.  Vorx.  Buch nb.aweekm. 
flehr.  n.Wlrk  d.  Heehäder  n.Baelnft. 

Donoran,  Lebensgeschlchte 

alnaa  Englaodera  aua  uns.  Tagen 
▼on  B.  Lyell.  Deutach  t.  B.  Ragge. 
M  Bogen  6  Mk.  Verlag  ».  Georg 
Wigand  In  Leintla? 

Kill  Buch  n»r  unsere  Frauen 

i.t  Heime.  Lehrnefragen.  Ge- 

dank.  ab.allerLAlltagl.,eleg.brosob. 
MV.lKJ'bMU/'i  Halms  Buch  ist 
aln  „Frauenspiegel",  dar  Jedoch  für 
Harren  auch  gut  xu  leaen  ial  nnd 
ala  Interessleren  raus*  alt  Gatten 
Ihrar  Frauen,  als  Vater  IhrerKluder 
nnd  als  Haupter  ihrer  PamilieD. 
H.  Eckerdia  Verlag.  Kiel. 


Deutsche    Aufsätze.  Neue 

61aierialien  daau  («7  Muiterauf 
aätlc  und  |H9  Dispositionen  Uber 
die  verschied  Themaiaa)  gesammelt 
a,  barausgegeben  tou  Dr.  H.  Nor- 
mann, Verfasser  der  grieeb.-mm 
Litteralurbllder.  Fünft*,  yrrm.  n. 
verbesserte  Aull.  Prei*  broschiert 
Mk.  geband.  Mk-  4,—.  Verlag 
tub  O.  Siwinna,  Kaltowitx,  0.-6. 


Die  Hytrlcne  der  Liehe  ron 

Paolo  Mmitegaxia,  470  Seiten.  Preia 
i,Sn  Mk.  Physiologie  der  Liebe  T. 
demaelb..  404  Seiten,  1.B0  Mk.  Porto 
inl  1(0,  Aull.  60  Pf.  Geg.  Einsende, 
d.  Itrifagea  in  Brief  m.  au  beliehen 


]e  Buchhandlungen. 

Geographie.  Geologie.  Geophysik 
alc.  Mouetl.  1  Heft  tob  60— M  8. 
Preis  pro  Quart.  S  M.  60  Pf.  Illuatr. 
Prospskt*  Jedarselt  kostenfrei  dnroh 
dl«  Verlagshendl  ».  Harm.  Paetsl, 
Rerllo  W.  86.  eHaerlltaeawtraaaa  «O. 

Homoeopathle,  Archiv-  filr. 

Jahrgang  Mk  10.  Za  beliehen 
tau  ExpediU  das  hom.  Arcblee, 
Dresden  -  A.  I.     Reale  deutsche 

hom.  Zeitschrift. 

Illnstr.  Briefmarken-Zeltung 

Isldlebeste.warnt  »or  Fklichungen, 

Neodruoke  et«.  Probeoummern 
gegen  Kineendung  von  10  Pf.  In 
Briefm.  eon  &  Heitmann,  Lelpaig. 

Knelpp'sche  Kuren  Im  Lichte 

dar  Netarhenkunde.  Verlag  Hugo 
Htelnits.  Berlin.    Preia  M  Ff. 


Kin  köstliches  Bnch  nennt 

die  ganse  Prene  die  Krxehlungen 
enn  Marie  tob  Olfen.  Die  TftlL 
Bundachan  achrelbt:  .Daa  nanxe 
liest  sich  ao  reixroll,  so  heri- 
bastrlokend,  daaa  man  am  liebsten 
Immer  welter  und  nie  au  Ende 
leaea  mochte.*  Preis  ß  MV.,  schön 
gebunden  7  Mk.  Verlag  mo  Emil 
Felber,  Berlin  8W.4«. 


Kine  Reise  nm  die  Knie. 

Beobachtungen  nnd  Erinnerungen 
von  Dr.  Eugen  Bi>nioger,  Bechti- 
anwalu  Preia  »  Mk.  „Nicht  bluaa 
die  gewSfanliche  Weltrelae.  Der 
Verfaaser,  der  mit  offenen  Augen 
■lebt  and  gut  loblldert,  hat  auch 
die  Runda»Inacln  beancht  und  tat 
einen  Munal  lang  in  Dentech  Neu- 
Oainea  geweien.  Ueber  kolo- 
niale Dlnue  hat  er  ein  geiundes 
Urteil.  Seine  Bemerkungen  Sher 
Kalaer  Wilbelmaland  und  den 
Tabakibau  auf  Sumatra  alnd  da 
hervoriuheben."  (OUibua.)  Ver- 
lag   »on  W.   Friedrich,  Lelpaig. 


Entartung,  Die  physische  n. 

alttUehe  dea  mod.  Weibea.  Voa 
M  Wolf.  1.  Aufl.  Mark  t.60. 
Auguit  Schopp,  Neuwied  a  Bh. 


Erlebnisse  des  Herrn  rimpel- 

mm  a.  d-Belae  narh  u  In  ,L  achwara. 
Krdleil  Klnelust  Geich,  i.  IDOOVore. 
Mit  67  Illuitr.  in  fein.  Holxichnilt 
Broiehlert  ?  Mk.  Fein  geb.  8  Mk. 
Andreaa  A  ficheumann,  Dresdco. 


Geschenk  •  Litte  rat  ar  •  Kata- 
loge ihres  Verla« es  liefert  gratis  und 
fraakn.  Oldenbnra.  Behnlee- 
sehe  Hof-Buchhandl.  CA.  Schwan.) 


Grapholog.  Plaudereien.  Er» 

lernte!  u.  Erlebtee  aue  dem  Gebiet 
d.  Handichriften-Dentnng  r.  Edel- 
welai,  Frcjatadt,  Weetpr.  Orig, 
Ausitnttnng  l.M  Mk.  Verlag  tob 
Georg  Wigand  In  Lelpaig. 


Herrorraj-end  blllitre  Bucher 

liefert  die  Anti<inariats-Bnchhand 
lang  Ton  Karl  Hiegiaround  in  Berlin 
W.,  Manaratr.  U.  mm.  Internat 
Buchh.,  gegr.  1MA.  Kataloare  gratJa. 
Varbindune  mit   allen  Weltteilen 


Hiir  Dir  selbst!  Ratireber 

für  (ieaunde  und  Kfaake  unter  Be- 
rückiichtigung  einer  rernlnftluen 
Lcbenawriae  nnd  der  Natnrbellme- 
thodn  von  I»r  med.  Kleucko-Mann 
hart.  S.  Auflage.  Treia  geb.  3  Mk. 
Verlag  dea  Unircreum  (A.  Hau 
achlld)  in  Dresden. 


Himmel    and    Erde,  lila- 

strierte  naturwiaienach.  Monate 
achrifv  Heranagegeb.  tob  d.  GeaeU' 
«chart  Urania  Bed.  Dr.  M  Wllh. 
Mayer.  laternatloa.  Zantralorgan  d. 


Konrersations-Lexlka,  nndre 

grüsscre  Werke  nnd  ganze  Biblio- 
theken jeder  Sichtung,  liefert  be- 
aonders  billig.  Lederer,  Berlin  C 
Kuritrasae  M. 


Llbrerlndel  Coleglo,Ma!dmo 

Wilmowakl,  Tncnman,  Bep.  Argen- 
tina  Erbittet  Prnap  etc.  T.Werk. 
In  all.  Sprach.  Qb.  Argentinien  n.  t. 
Zelliehr.  Offeriert :  Onla  Comerelal 
de  Tnouman  y  Proeincia.  IR9S 
Preia  Mk.  S.iO  in  Marken. 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kertenblettem  a.  8  Taat- 
beilagen.  In  Halbfrana  gebunden 
10  M.  Lelpaig  and  Wien:  Biblio- 
graphisches Institnt. 


Meyers  KonTersatlons-Lexl- 

koa.  Fünfte,  gänelioh  Beubearbel- 
tete  nnd  Termebrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  ala  100,000  Artikel 
aaf  nahem  17,100  Seiten  Taxi  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten und  Planen  Im  Text  nnd  aaf 
960  Tafeln,  darunter  160  Chrono 
tafeln  nnd  »So  Kartenballagaa. 
17  Bünde  In  Halbfrana  gebunden 
■n  Je  10  Mk..  oder  auch  879  wöchent- 
liche Lieferungen  aa  je  60  Pf 
Lelpaig  nnd  Wien:  Bibliogra- 
phisnhee  Institut. 

Musikallen.  Hilligster  Bezug 

tou  allen  Arten  Musikalien.  Aus- 
führliche Kataloge  gratis  u.  franko. 
Korrespondenain  5 Sprachen.  PanJ 
Zsoboeher,  Muiik-Bxport,  Lelpaig 

KetcHffe's  historische  Ro- 
mane: Sebaatopol  —  Nana  SahJb 

—  Villafrinca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magente  u.  Solfarlno  —  Pnebia 

—  Biarrila  —  Um  die  Weltherr- 
icheft.  86  Bande,  broioh^  gana 
neu  u.  Tullet.    Ladenpreis  810  Mk. 

—  für  nur  50  Mk.  bar.  O.  Graek- 
lauer  .  Buchhandlung  ,  Lelpaig. 

Wichtige  Preiaermaaaigung. 


Sammler,  Der.  Lllustr.  Fach- 

■eiteehrift  f.  Sammelweeen  u.  Antl- 
qultatenkuuda.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
ÜahrLS4  Hefte)  7.X"  Mk.  h.  J. Buchh. 
o.  PosUnit.,  b.  d.  Verlagshdtg.  Karl 
Siagiemuad.  Barlin  W.,  für  8.40  Mb. 


Sch5pfiiii«r  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  II  sacke.  Mit  860  Ab- 
bild, im  Test  u.  anf  19  Taf-  lu  In 
Ilnlsichnitt  u.  Chromodruck  nnd 
1  Karle.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  in  14  Lieferungen  au 
je  1  Mk.  (Erscheint  Anfang  April.) 
Lelpaig  U.Wien.  Bibliographiaohea 
Institut. 


Soldatenhort,  Dei 

triot.  reioh  ilL  Ztechr.  1 
je  90  Seit.  Zubea-dJ. 
an.t  f  l.H<)Mk.,d  d.Ve 
giimund,  Berlin  W.  " 
8.70  Mk.Prob.gr.  F. 

Spiritistische  Werke 

achnell  nad  billig  Karl  I 
KpealalbuchhandL  fhr 
Hypnotieraua,  Mystik. 
Berlin  W.  41.  Maoerxtr. 
Katalug  gratie  o.  fraaka. 


Slatlcn  (Russica,  PolonicB, 

Bohemies,  Serba  •  Groatlce)  aal 
älterer  and  neuerer  Zeil  liefert 
N.    Kymmal'a    Buchhau  dl  ttng  La 


Tabelle  der  Manien,! 

u. Gewichte  samt)  Laad.  4 
earaniengeet.  t. U  Kllan 
(ieg.  5  >  Pf.  In  Briafas.lt 
Verl. Herrn.  J.  Matdicg-r 

Volksbote.  Reich ! 

llgster  Volka-KaL 
Drnokbg  MPf.  Oldenburg, I 

eche  Hofltuohhaadlg. 

Wer  billig  Bücher 

Will,  wrnde  aicb  aa  diät 
merte,    1«M  geglOaeweij 

handlang  Tun  I^dersr, 
Kurstrasae  87.  Kataloge  I 


WH ss t est  Da,  wie'tl 

bebet.  Sehr  beliebt.  F 
Piano.  S  Ausg. Ten.  od. I 
Mea.-Sopr.(g>,Altt 
deute«  h  ,  frana.  u.  emajLI 
Mk.0,76.  Durohjadar 
Warmntha  Musik» 
Kais.  <i.K  o n .  Ch  ris tiania.  1 


Zwanzlirstes 

Rins  ZeiUcbr.  DeutachL, I 
natiun.  Gedaak.  a.  all  ( 
u.majtnb.  i.  Kampfe  i 
u. Korrupt  auftritt. v 
d.  Buchh  ,  Poat  n.  4L  Tat 
Lüatenöder,  BerlnaWJe),! 


Deutsche  Kathol 

aeelsch.  Landarn  i 
bitte  ich  aas  aftt 
am  Ihnen  sdaes  aaal 
Vorscbiag  maobaa  I 
lagabnehh.  J.  P.  1 


o|)  METHOT 

TOUmiNT-UlKaV 


1<X  August  1893. 
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Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 
Im  Aaslande. 

ML  i 


Jed«raeit  beginnen.  Jedoch  werden 
6  oder  IS  Monate  angenommen. 


Bei  llciiutziing  der  Adressen  bitte  auf 
„lras  EehO*4  Meziiff  *"  nehmen. 


einei  Kaatcbrm  In  Hob«  Ton  5  Nonpareille- 
für  6  Monate  Sil  Mark  uud  für  Ii  Monat« 
60  Mark. 


t£  Bjftaaroalltt<|*  Be- 
lli eae  Mantel, 


Billigste  BezuEsgoeiie! 

Ton 

Spielwaren 

Guütav  &clioHz, 

Leipzig-,  Johann«ig ••••  1. 
Man  verlange  Preiacourant  I 

rief  ■  a  r keü 


•r.mrtin.  V>  eito«- 

•aagekrönle  8p««Jall- 
wi  Job.  Ii;.  Trimmet, 

L  «erreich.  IUualr. 
Uoi*  frenoo.  Corree- 

»II an  Hprachrn. 


ad«  Braaeb.  a.  Lina. 
^ -  totem  ABr, 


»t  (0.  Harn.  Serbe) 
*r  ieM)Ka*al.ea.»öO 
Vlui.nooAdr.fJ5oPf.fr. 
n  ■  Hurexau  Trlar. 


MO. 

«•tellung  oller  Druck- 


Bl 
tJler    LAader    kaaf«  fort- 
während an,  oder  tauich« 
toleh«  gegeu   Marken  andor«r 
Lander  um  A.  Bsddlg,  Hannover. 

riefmark«)  n. 

inflfl  Briennarkea,  ca.  170 
IUUU     ::  .      :  .      :,  „ 

rer.eb.led.  Iber.eeliche  S.50M.— 
1*0  kea».  ruropi!ick«>>ikLb.Q. 
Z«ekni*«er,ltBmberg.  Ank.,Tauicb 

Briefmarken. 

1000  «^Sp^en'^" 


1  Album  uur  Mark  1,50. 
(.eirr  Buch,  Ilm  »  Ii. 

PreteHate  groti». 


B 


rlefiiuirkrii  ,  nur 


B 


echt«. 

0.  Lobila,  Berilo  W.  8. 
>  «enchled.  Traaavaal  lad. 
I  «.  IV,  a.  75  Pf. 
Prelallete  gretla  und  frenco. 

lirliiilliKcil. 


ioooooo  "Säst 

Poatkarten  etc.  kauft 

K.  Hayn,  Naumburg  a.  8, 

rlefverscnlueB. 

•leberer  (Caehet  Craa  - 
Mit  null"»  neb«D«teh«nd«n 
Apparate*  wird  ein 

Verachluie  a.  Metall 
In  dl*  Hrtafhülle  an 
der  Stalle,  wo  alle  * 
Klappen  hbareinand. 
liegen,  eingedrückt, 
dee*«n  hpltien 
■ich  *u  umbiege 
daea  ein  Kntfer- 
nen     de«  Ver- 


Carl Praenkel 

0.  Kapurtgeecb.  In 

'  t-r-  oXomiiloir- 
.  rteten  u.N  «uheit. 
«teJhtUeh-  n.  Bnroau- 
Wkrtiiulaii  Hg.  Febrt- 
kMcWa.  Karport-Artlk 
-  '  »Vi«d*re.rk..lm- 
c.Knin  Agenten 
"  i  t.,  Wai#ar.f.3. 

raAe  Jadar  Art, 
Dompf  SchwUr 
Apparat«, 
r  *  HwcfchBualer, 

Ii '  a  itr  Kreltl-koiteafr 

arm  beseitigt  Dr. 
■  a  öendw-annmltteL 
Zu  ketlehen  durch  dl« 
taabeke,  Berlin  O.  I», 
aatr.  »o. 


Organ  inm 
irten  an  da« 
kreditfähige 
ir  beettmmt 
Uber 
erbalt. 
u.  franko. 
Trier. 


tat.  Her 
Apparat 
nt  elegant 

rrrnickelt 
und  «iguet 
•leb  Tor- 
aUglich  an 
Oeacheo- 
ken.  Pro- 
•pekt«  um- 
iouiI  and 
frei. 

FLei^lUKKlH.  1AELTRC i. L.  11 

Cigarren-  Versand-Haus 
h.  Thiele 

llaaalebea  (Thür.;. 
Prelali«t«n  au  lli»mten. 

Clrktilar-l'oat.Tcrmltult  in 
aweckiuaoaigeler  W«i«o  den 
Veriand  rou  Offerten  an  da« 
wohlhabende  Priealpoblikum. 
Auftraggeber  beetimml  eelbet  dir 
Auiwahl  d.  Adreeeen.Uber  weiche 
er  Koutrollllate  erhalt. 


.  In  aotafar  und  Biel  für 
f  AnmnrrD    In  ge- 
eohmackTAueatottung 

fart,  «cr-iirll  a.  billig 
llpilj. 

4.  dtaUeh. 


ZtSm  47  BeeT««^denUon«» 


Produkt! 


1  Biport- 
01*.  nr 
denUobio 
Gognao. 

Hin  A./UL.,  bei  gleicher  Ottte 
billiger  ele  fronadaiaoher. 


oorad   Sachv    Kppateln  Im 


C! 
Taunua,    fabritlerl:  Zinn-, 
Blei-  n.  gem.  Folien.  Uold- 
a.  färb.  Staniole.  Flaaauenkapa., 
eto 


Aonserven. 

"  Speclalltut:  Spargel.  Krbien, 
Bubneii.  1  H.  Plllaann  Haeht. 
l'omerrenfabrik,  " 


OenUie 


a  ■  w.  In  beeter  Ware  bei 

O.  C  Hahr.  *  Co.. 

Lübeck  «ad  Braaetoavelg. 

El*»«  -  Kraft  ■  ülilr  gebr.  mau 
bei  Mervenacüwtoba,  Bleloo- 
anabt,  Blutarmut,  Mattigkeit 
o. blooeer Oeelchufarbe.  H JMl 
und  I  Mk.  Probett.  1  HL  Zu  be- 
gehen d.  dl«  Löwen -Apotbek«. 
BerUn  C.  18.  jeruaalem.r.tr.  So. 


^  T mi  beweli.  dl««,  wanderb. 

Krfolg  d.  Wisaenich.AuirUbrl. 
Berlcbt.n.Belourmarke  an  „Offlo* 
SaBlU^^ari^SOBooJeT.Blatich*! 


B-ahrrad 

»«glich 


Uoberaattel  mit 


«Ii  »..r- 

AefJ*d*n 

Unentbebrliob  für 


SAXONIA 


empfohlen. 
Lkuderu  gegen  Kinerudang  von 
3,&0  Mk.  Handirr  hubeu  Rabatt. 
V.  I.oal»  Mellich,  Meixen. 


Flla  und  Bauch  waren. 
r>.  Kölner 

In  Leipzig. 

Pelle  u.  Baachwaren  Jader  Art. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 

„Viktoria" 

Ubriar.«  JV*at«nt  " 


'licheau.  Holzschnitte 


Man  verlange  auadrüoklloh 
Übrige  Patent. 
Ubriga  Wagenrabrik 
K.  Cbrig  A  Co.,  B«rlla-We»Und. 
Zo  haben  In  allen  beaa. 
Elien  wajenJiaii  dl 


I  rerechwmdeu  aauk  Flechten 
aalb«  u,  Thea.  I  Topfe  a.  The« 
S  Mk.   Zn  Ualehen  durch  die 
Low.n.Apolh.k«.   Kerlin  0.  I». 
Jerue«Jenier«tr.  SO. 


G Pauke? rt Jr-,  Braaaaekwala, 
oiuit«  kuuaeoa.  LotL-llaupt- 
KolL  empf.Staauloea  r»r»oh. 
Staaten.  Vera  and  n.  all.  Krdtellen. 
Man  rerL  Proep.  gratu  o.  franko. 


iem  ÜB«-  n.  FlnUch- 


M  KoBBorvea. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
BoDierrtrifibril.  «TolfenbStui. 


GLAFEY 

Uchtei. 

n.ib.rir.r.. 


T.TTlUf    L  f*. 

kw.a  c- rblft. 


Gratulatlonskarten,  Atlas 
karten,  Stellkarten,  Selden- 
bog^u. 


H 


armonium 


hir  Kirche,  Srhtäe  u.  Him.i, 
rralakorant,  Hefarraa.  grt,  o. 
Itfca.  Alfred- 


H 


Thiele, 


Hassleben  (Thür.), 

conciii.  Kolltklinii  der  Kgl.  S. 
l.iuKlr'- 1 ..ittcrie. 

■  ■    I  r-r- 


-r- 


l/aalQl.  H 
**  II  tvit»  •Malles.  I  .WDialea.. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Stuttgart,    (irgr.  I  TB  1 


Vartreter  rir  Benin  and  Umx*r*nd 
Paul  Koanpan, 

SW.rrleflJtcasii.  235  raaossjo-BaiLS). 

Telephoa-imt  VIII.  B».  SBS7. 


L 


Die  Harten8tein80he 

eguminose. 


Torattgllchrtea  dlitetiichei  Itab- 
mittel  f.  Kranke,  Schwache 
~  r  Kranken-,  Heu- 
lten n.  dergL,  ao- 
wie  für  atillend«  Frauen  and 
kleine  Kinder.  Zn  haben  In  d«n 
melaten  Apotheken  and  Droguen- 
handlnngen  o.nd  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

Ckeauüti  L  8. 
Pruapekt«  gratia  and  franko. 


jUlöboltransport 

^Julius  Schumachti 


M 


«aarhiricsk-at'salsriaa 

Tsrl  Thilmocke  jr.. 
Barlin  C.  19,  Haue  arBeatr.  26 

SpecialltSt :  Maeehinen  u.  Werl, 
«enge  für  Bachbinderei,  Buch 
dnickeret  a.  PapierTorarbeltuug 


„Boaton** 
Tieg«ldruckpr«ee*  für 
liandb«lri«b. 

SO  X  lüOmin.  Mk.  ÄO 
100  X  ISO  .  ,75 
150  X  ISO    .       .  ISO 

t:    X  BM  .      .  xoo 
IMXSIM   ,       .  »50 
SIN)  X  4X0    .       .  3t5. 
Hl». inert«  PrtUIUUn  bitte  «1 
Terlangru. 

Omum  toller  l.iVinl.  r 

kaufen  uud  verkaufen 
Ztchltarke  AK6der.  l^lptU 
negründat  1855.  —  VerttlCb.  Nr.  5: 
Bb.  7000  Hrn.  »to.  enchlea  a.  I.  Mai 


M- 


M 


MlklnatrumenU)  aller 

Arten  lief,  b  bllligit.  Preiari 
Ludwig  Claesel  jr..  Maxknsu 

klTChen  2530  Spee-  Feiuütreich 
laatr.  Bagro«  u.  detail.  1'reUl.  frei 


I  o» ikinslrn  me n t« c  -  H 1 


fa± 


■Vltur  Bchusur  *  lo..  Marinen 
■"ilronaa.  I*la»  Vlolla*a,  0«U1. 
Bogen.  Uthem.  Balten,  HaU-  u 
Bl«<iA-Bla«4MtrTuii»nMb  

uslklnstr. 
aller  Art 

empfiehlt  dl«  renom.  Fabrik 
a  6.  Behastar  Jan.,  Marknaa 
klrohen  No.  S55.    Kataloge  frei 


SCAR    BHSDEH   k  CO.. 


II  Berlin  W  ,  Ln-lpaigeratr.  103 
w  Bank-,  Wechael- 

Relcbabauk  -  Giro  -  Conto. 

Qscar  Will, 


Gewehrfabrik 
and  mechanische  Werkstatt) 

Zell«  lt.  Bl.  I.  Thdrlaoea 
verf erligt  ala  Bpeo.  Luftgewehr) 

und  Zielacheiben  etc. 
lUaatrierte  Prelacoarante  gratU 
aad  fraaco. 


atentbnreau 

Eduard  Franke 


p 


nteiitburenu 

J.  P.  Schmidt, 

Dtrüiim,Cuirtteestr.6 


juiius  aenumaenor  i 

BerUn,  Sleglitaeretr.  91.         \  W 


1000 


XTT.  .Ta 


fr 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


]  Deutsche  Industrie 


für  Handel  und 
im  AuAlar. 


Di«  Insertion  kann  jederseil  besinnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  ß  oder  I*  Monate  angenommen. 


Bei  Benutzung;  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezug  in  nehmen. 


Oer  Raum  einet  Kästeltet 
teilen  kostet  für  6  iluuat 


ffäON.SrvC«^ 


POttom 
atent-  i  l 
Berlin  W., 


Ottomar  R.Schulz 
ateai-  n.  technisches  Rfjrean 

Lelpiigoretr.  131. 
Eingang :  Oönhoffplatz. 

Berlin  Eehlcipii|\itomiMndiit.  Str. 

Harn  hart;:  Hur.t.li  H, 
lirredea:  Seoelraaae  5- 


teelle  Bedienung 


billigst  streng  reell  aorgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

I    via  von  keiner  anderen  Saite, 
An-  and  Verkauf  von  Erfind  unten. 

,  pollachutowlnde. 

Paten 


S>  ■  tl 1 0 a  e         k  e  a  ■  1 1 1  c  , 
lle-n  i> .  f  (irmulcii 
PAckpappen. 

Oscar  Suu,   Berlin  NO.. 

Kl.abeth.tr.  14. 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsräume : 
Barlin.  rHadrioh.tr.  III. 
Kxport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krteaja-Haudfauer-Waifen. 
Mauter-Oewelire ,  Werndl,  Te 
beti.re  etc  Speeielltät:  An- 
fertigung von  Jagdgawebrea  von 
10  ble  1000  «i  Revolver  von 
3  bis  »00  Mk.  Katalog«  ffir  Privat- 
bedarf  gratie  n.  franko.  Kxport. 
Offerten  echrifUich. 


So  analliObwlaMMen.  H  ama  cnC, 
bestes  and  verbreltetsl.  Sy- 
stem. Goldfttllfeder  Wirt. 
190  Tarnend  in  Gebrauch.  II  M. 
Prosp.  grat.d.Oan.-Vertr  1  Bchrey. 
Berlin  SW.,  Krau.eu.tr  lä. 


»     Alle  Arten 

tägen  n.  Werkzeuge 


«x>l*l-Q«>iohMft  akjj 
rtlr  Leitern  alter  Art  ! 

—  c 


fertigt  sJs  bpeeiellUl  in  nur  feinet. 
Ware  a-measlgenPreisen  d. Fabrik 
Ton  J.  D.  Domlnlcue  4  Sohn»,  Rem- 
icbald-Vlarlnghaaaati  (Rbld.),  ge- 
gründet IB22.  Hr. teilen  Ble  gen. 
Prob.sch reib. Sie  um  Uluslr. Preise 
u.  Prospakte.  Fit  Kxport  franko 
Ausfuhrhafen.  Hei  Aufragen  U.Be- 
»tellgn.wolLBIedlee  Blatt  erwähn. 
«".Referenten  v.  Behörden  u.  Privat 


p  e  r  I  ■  I  ■ 


I  »brlK  für  Oe- 

Rel- 


^  trttde-,    Half»«-  ote 

aliattaa-  Sorlier-Besehtnea 

Carl  Eichler, 

l«  sm  n\-l., 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert Beate 
v.  billlgate  Be 
lugiquelle. 
Jede  Öarantle.  Preial.  kostenfrei. 
Wledertrrkeaf  »ehr  lohnend. 

Spedition  ^ilrlafrlka.  Kuin- 
mia.iun  A.  KestiHR,  Pretoria,! 
Transvaal.  Weiterb«for,lr-| 
rung  aller  Unter  in  Südafrika 
Hamburg :  Agent  John  Subr.  Ksq. 


abk. 


Karl  f  i|iir, 

liorntlieen. 

Str.  1. 
Leipzig. 


u  i  r- 1  «  n  r  *>  n. 


S  i 

Ober  eowie  über  prak- 
tischeGelegeuheitageeohenke 
für  Erwachsene  wird  gratis 
and  franko  versandt. 

A.  Wshnaohaffe, 
^^BJjo^^^Osj^j«^^ 


I 


Beliebte  k. 


Trinker  -  Hellanetall  für 
Kranke  der  bea.ereu  ntande 
Sc  Most  Marbach  a.  Bodens**. 

—  Diakreter  Aufenthalt]  — 
Prospekt»  durch  Dr.  Hmith. 

Turbinen 

Mjährig*  Speelalität 
C.  Hreekinautn  In  Osnabrück. 

Illuslr.SroichOr. m.  vielen  Reter. gritls. 


Reklame-*  Zugabe-Artikel, 

WlNTIfiTl  NUHflitN 
Oürrkelebuhler  A  C  ?  Niirnbirf 


Speclmlfabrik.« 
waagaa  m.  | 
V  o  rn  cht. 
u  Varia 
K ' seist  i 
Ueclenal' 
hei. «rung.  1 
beiU  Pro.p» 

H.Ct 
Waagen fehnt.  i 

iT00  Visitm 

Uno  40  Rf, 

\t>.  W.)e* 
\  Briefen. 
\  eehpi. 
Prtt 

lKr.lt  Vi  n 

Dmrkaa 


SCAR  BIU 


Ha 
Iii 


borsc 
Land 


Aboniiciiieiits-Bcdiiiguiigcii  des  „Echo". 

«Sri  am  Jlnd)8a«»r««gr«  aal  Br Itanassgentrii : 

In  Deutschland  ran  Preise  von  9  Mark  vierteljährlich.  In  Öetarrelch-Cngarn 
eiuachlieasltcb  Stempel  1  Oulden. 

Im  Übrigen  Anstand  bei  Buchhandlungen  und  Zoltungtegeuleu  (siebe  Veraelchuta 
am  Kopfe  des  Kcho)  au  den  landesüblichen  Preisen. 

BSH  #rn  y«0aafl«ri«a: 

In  Deutschland:  I  Mark,  In  öaterrelch  -  Ungarn  (einschl.  Stempel)  1  Quirlen. 
—  Auch  in  der  Schweis,  Luxemburg,  Belgien,  Holland,  Dänemark,  Schweden,  Nor- 
wegen Rumänien,  Kaaaland  und  Italien  kann  daa  .Kehn*  durub  die  Poatauetalten 
mit  geringem  Aufschlag  bexogen  werden. 

Arru|ean»-l"rrfrn»u«g : 

Kur  die  übrigen  Lander  —  und  auch  Ar  die  voretebrnd  genannten,  wenn 
Kreusband-Versenduug  gewilnaeht  wird  —  betragt  der  vierteljährliche  Abonno- 
mentepreie  einsohlieaalich  dea  Portoa  für  direkt«  wöchentliche  Versendung  unter 
Hand  4  M.  60  Ff.  (beaw.  1  Guldea  10  Kr.  Ö.  W..  »  Krank.-..  «0  Cents,  1  Calden 
«6  Cents,  hollend.,  1  Rubel  «0  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  (  Penc«,  I  Dollar 
15  CenU).   Für  daa  ganae  Jahr  18  Mark. 

Vierteljahre- Abonnement«  empfehlen  «Ich  nur  ftir  die  Lander,  welche  den  Besag 
für  die  Post  gestatten:  für  alle  übrigen  lind  aal  Vermeidung  von  Störungen  in  der 
Zustellung  Halbjahrs,  besw.  Jahree-Abonnemeuta  an  empfehlen. 

Zahlungen  an  die  Kxpedltlon  geschehen  am  einfachsten  mittel.!  Post- 
anweisung. Dieeelbeti  .lud  auliaaig  In:  Ägypten,  Algier,  Argentinien,  Anatrallen, 
Belgien,  Brittaebe  Beeitsungen  in  Asien.  Afrika  ond  Amerika,  Bulgarien,  Däne- 
mark, Dänische  Antillen,  Krankreich,  Gibraltar,  Groaabritannien,  Hawaii,  Holland, 
Italien,  Irland,  Ialaad  nnd  FarSrinseln,  Japan,  Kanada,  Kapknlonie,  Luxemburg, 
Malta,  Niederländisch- Besltsangrn  in  Ostindien,  Norwegen,  Österreich ■  Ungarn, 
Ostindien,  Portugal  einschl.  Madeira  und  Axoren,  Rumänien,  Schweden,  Schweix, 
Tripolis,  Tnnia,  Türkei  nnd  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Ausser- 
dentachea  Papiergeld  wird  tum  Berliner  Tageskurs  1a  Zahlang  genommen. 


Probe-Nuinmeru  eind  durch  Jede  Buchhandlung,  sowie  auch  direkt  von  der 
Verlagahandlnng  J.  H.  Kchurer  A.  G.  in  Berlin,  W„  Potsdam»  SUasse  Via,  gratis 
lind  franke  sn  briibheu. 


I>  lirrr.rh«  »lelfarh  die  %  11. lebt: 

das«  nur  der  eine  Dokumentor-Bappe  braud.eu  kann,  der  Werts 

Dem  ist  aber  gar  n  cht  so! 

Fast  jedermann  hat  doch 

rt'ncn  Steuerttttrl,   LaHfrie-hoos,  AUerjmrr- 
inchrrungn- Karte,  Sjuirknn.vrnburh,  Militär- 
Va»t  oder  -l'npier,  IhtiJr-,  Krmfirmaiion.'t- 
und  TVottst/iWn,  liitaltrtlnkartrn,  t'ruenvr. 
nichming»-  hipiert.  Sfiettrkontrakt,  Lthrbrtef! 
und  Zeugnis;*,  Artrits-Ordnung,  Lrben«.* 
I  'rr&ich  er«  »i^.e- 1  Wl'or. 
Zu  allen  diesen  Papieren  genügt  eine 

Dokumantan-Mappa  H°  1 

zum  Preiee  von  Mark!.—, 
und  eiu  Griff  Ist  nötig,  um  eine,  dieser  Schrift- 
stücke herausxunrhmen  oder  wieder  abaah-e;en.  Spaoial-fVwigl 
Happen  steht  aofort  1a  Olaatten. 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderstrass« 


Grosse  Geld-Lottt 

StHiitlleli  ireneliHilirt  und  kTArantiert. 
y.ieiiunis  'it>M(intNtt  I.  bist  83.  MepCrniber I 

Ha..,ii-  !       500  OOO.   300  0T 

Grewiniiel      200  000,  100  000,  50  000  E 

Original  Looio  zu  amtlichen  ProliH: 

ii  ii  i£         tj  ^^Lm 

15,70    3I.JVO   «3,J      ll«  Mk.  |,<,rt°  Und 

Benno  Ksinski  &  Co.,  Ä  V 


Hofluft. 


Roman  von  Nafaly  von  Eschs! 

-*  '  2  Bdo.    M6  Seiten,  ^f- 

Preis  brosch.  M.  1U.  — .  In  einem  Band  • 
Eiuc  allstMtijr  mit  grosser  Freude  willkommen 


beliebten  Verfas«eriii  der  .Ciän 


Berlin  W.:ü 


Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  ^0 

(leshat  ^  **  •■nilPFl  n     11^1;«  w  » 

Schlesien. 


F.V.GRÜNFELD, 


Berlin  W., 

Ltelpzlft*er  HtrnH»t<>  > 

für  persönliche  finiftufe. 

I 
X 


K«U.  r>«-»n»«l««L»F,   B[iyiirl«('h«r,  Htun&nlaoh«*  nud  (iraulM»0|l.  Meoltl«tiburarlaati«>r  Hnlliarnram 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

eugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

PBI  Pnllllltl  Hl  TtfltUCI  gClIM.  ♦  Virtuii  mmmk  mUmm  Us<srs.  ♦  BtHCÜen  Belli«  sei  fUlt  BWlClItglll  dCI  «OrMCI  ImUatlM  raplO.lH 


lE's  weltberühmte  Specialitäten 

 für  dl«  Pflege  der  Haut : 


EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

Im,  tau,  Reib,  »eil  iiher  ■erhalt'  Jahren 
mi  n  hert  raffen  ala  »or»üglicbit*a  Haatwattcr 
zur  Erhaltung  4er  Teilen  Juaendfrlarhr, 

inwii  zur  ■iclivrcu  Kntfrrnnnjr  von  Ntnintf r* 
- 1»  i  "  »»eil.  Sonnenbrand,  K-»:r,  gilben  Klecken 
und  allen  l  nrelnhelten  den  Trinis. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

in-  relnale  und  mildeste  aller  Teilelle» 
iC-n  araeugt  aach  kurzem  Gebrauch*  ruatg- 
wn".'  •ammetwetch»  Haut. 
Krim  Ankauf  meiner  Fabrikat*  acht«  man  at*t* 
auf  die  Hlrm» 

GUSTAV  LOHSE  Berlin 

FM  felier  Parlumerien  und  Toilette-Seilen. 

In    Ilm  guten  ParfUmerlen,  Dregrrlen 
rle.  dea  In-  und  Aualandea  ktalh  h. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Hahutai.  Twills.  Satins.  Brokate.  Crapis. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
MurTk-rs  etc.  Kowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapes  (letztere  vorzüglich  für 
heisse  Kliman-)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weiftSj  farbig,  bedruckt,  geatickt, 
fabriciert  uml  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  gratis)  gegen  Bank-Credit —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

VO/i.llli, 

30  BENTEN  DORI, 

YOKOHAMA,  JAPAN, 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

r(98  Medaillen  u.  erste  Preise) 
Haupt-Specialitäten: 

1.  HartgUSS- Artikel,       Walzen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  a.  w. 

2.  Artikel  aus  Stahlfaconguss,  ,tu^JSTam£SSSlsJS^m% 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse   au  Quaiitatsguss, 

schmiedbarem  Guss  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and 

Fabrikbannen,  als  Weichen,  Herz-  o.  -Ilreuningsstücke, 
Drehscheiben,  Rader  (800  Modelle),  Transportwagen  o.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  als 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  best. 

I    |m  '  I  V>  rmatdi  n  r.  l  eiiwnt,  Tnomussrhlackrn,  Krz<>n,rliani»ltr»l.u.s.  «T. 

Excelsior-Schrotmühlcn,  m  iaiwui:  i&wo  stock.) 

Steinbrecher.Walzenmühlen,  Kollergange.Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlgänge,  Glocksnmühlen  u.  s.  w. 
=  Vollst  Einrichtungen  für  Content-,  Chamotte-,  Schmlrgel- 
u.  Dungerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber'. 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Bleck,  Draht  und  die  Venwhledenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namenUirh  hjdraiillu-he  mit  Ilirtsin«-  n.  Maliku~»-ri lindern. 

9.  Krahne  g ;  SchiffsheDevoixicntuzigea. 

10.  Gasmotoren,  l*ald-nt  Sinnrtttrt,  In  U*v%r..l,*r  u.  stehender  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess  wolle-Fabriken. 

Kaffee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zuvkrrrnhr-Wal/werke       „  —  Baudaagen   

für  Malchin  r  n-  u.  Göpel  he  tri eU_*f0r  Eiaen,  Stahl,  Bothf  uasu-S.  W. 

Inflkri.  Katalegt  Ii  Btstuh.  rruzfeisen,  UjOsdi  a.  Baue»*  sa  IsUrswasba  kesuafrd. 


■te  and  Mllln»tf> 
ertionwmitti'l. 


tchlim^^^eruche 


:  P  rUeeha  a  7S  Pf.  auf 
sascr)  iMut  Cholera 
km  la  1  Minute 


id  nich*  atzend 


•Niaat  verwendbar 

TorzUfrUcfaea 

f  ,  Sni-jel-  e  ■  u"d*ail»r 


Inf  er.  Alteste  etc  durch 

rsoniC°HAMBURG 


K  —  ßrottenbaalen.  s 

unheunb.  ntujfottl.  £ 
*-*mi  ftmiOslBlaft  fttt  S 

ntman,  4>ofl.  $ 


Durchsichtige  C ristall-  Seife 


WÜRIEGER 


Sßezialitätvon 


r'K'fat.  u-t<  QuotaCC. 
sKa»  von  at'ff  1  $u:iyüifc/ . 
(*-'n<.)ni  <-•♦*«:  tui  ftti  <itce)tHUtt>-. 
JtoAM  attfVa.'tittd  tm  hauch 

>><it  t'u't.'ti  ""'iiiuou  ciptol'l'. 


Zu  haben  in  allen  feinerert 
WM  Parfümerid' 


1  Fri  s  eur-  &  D  ro  guen  Goschaftenj 


Vortheilhafteste  Bezu|squelle 
für-Amafeure  »Industrielle  und 
Lehr- Anstalten 


Man  abonniere  auf  Schorers  Familienblatt. 

Abonnementspreis  2  Mark  vierteljährlich. 


»•tn  ZOPI  in  UarWn 
Verltiuf  mraSreclsn  Consumenten. 


P  1  BfifTUU""  Liknl  ■  »"* 

R  i  n  BlaW^^^'  anl-  earaaUt 

9  I  Mal Adr.-Varl.-*n»t. 
Mm        lC  Herm-  SerVe  .  Ltip.l| 
■  i«ft.  1884).     lata!:.«»  6b»r  ca 
SSO  Br        S  000  000  A4r*«CB  fttl 
10  Pf.       ü  Ir  {  W 


B  rosim.  ttaJUEO. 


Genehmigt  durch  Ministerial-Erlass  vom  22.  Februar  1893. 


-     Jett  ^sPflnn< 
zum  »w — 000 


Acht 


1  Loos  eine  l 

11  Loose  zehn  M 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und 


106  Pferde 

sind  die  Hauptgewinne  der  15.  Pferde-Lotterie 

des  Luxus-Pferde-Marktes  zu 

Wesfpr. 

Ziehung  bestimmt  am  9.  September  1893, 

Das  Comite  für  den  Luxus-Pf  erde-Markt  in  Marienburg  in  Westpr. 

Dr.  v.  Zander,  Landrath,  Vorsitzender.    Bandfuohs,  Bflrgermeister,  stellvertretender  Vor- 
sitzender.   Ernst  Jane,  Stadtrath,  Schriftführer.    B.  Krüger,  SUdtrath,  Schatzmeister. 
V.  Döring -Marieuliurg.    v.  Donlmirakl- Hintersee.    Dorgttth-Haudnitz.  Honrlch 
Konzendorf.   Korth-Marienhurg.  v.  Weumann-Coael-Marienwerder.  Oehlrloh  Kschen- 
hörst        Oldenborj-Januschau.    Bötteken-Altmark.    v.  Zaddelmana-Marienburg. 

Loose  ä  1  Mark,  auf  10  Loose  ein  FreÜOOS  (auch  geg.  Coupons  od.  Briefe 
Porto  u.  Gewinnliste  20  Pf.  empfiehlt  u.  versendet  das  mit  dem  General-Debit  betraute  Bank? 

Carl  Helntze,  BEB""' 


Hauptgewini 

1. 1  eleg.  Landauer  mit  4  PI 
2. 1  „  Kutschirphaetoni 
Halbwagen  mit  2 
Jagdwagen  mit  2 
Halbwagen  mit  2 
Selbstfahrer  mit  2 
Coupe  mit  1  Pferi 
Parkwagen  mit  ! 
9-io  ]e  2  Passpferde 
n  -18.  Je  1  Reitpferd  gesa 

gezäumt  - 
19.-93.  je  1  Reit-  oder  Wi 


8.1 
4.1 
6.1 

6.1 
7  1 
6.1 


•i 


I» 


I» 


ausserdem: 

10  Gewinne  ä  100  Mark 
20      „      ä  50  „ 
10  goldene  Drei-Kaiser  ! 

a  20  Hark 
500  silberne   Kaiser -Fr 

Medaillen  ä  5  Mark 

1267  Gewinne  im  Werta«re-J 

1900  Gewinne     =  Ä 


Unter  den  Linde 

Telegramm-Adresse :    Lotteriebank  Berlin. 

Loose  werden  »uf  Wunach  ouch  anter  Nachnahme   versandt.     Pferde-  und  Equiparentreffw 

Gewinnern  vom  Zlehunirsaaale  teleicraphlsch  angezeigt. 


Reichsbank-Giro-  Conto. 


3n$  €tt\n 

*-   W 

lPod]cnfd?rtft  für  poiitif,  fittcratur,  flunft  unb  IPiffcnfc^af t 

jSt'nnimi  aus  aOin  ^anliiin. 


72  (33) 

Berlin,  17.  SCuouft  1893.  DM££t 

^Ä,"d   XII.  }l|tf  Mf . 

1 — 

C ho eo laden-  und  Zuckerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerek'"***  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

*  1  ffold.  etc.  Medaillen  u.  *«  Hoftllnlome  sprechen  für  ihre  Vorzüglicbleit. 

Stollwerck'*che  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
2  Plccadlllj  Circa». 


Zwelghlus«ri 

New  York, 
5  Worth  Street 


Wien, 
8,  Ilohermarkt  3. 


Agentur  für  Sud- Afrika i 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  O.  Box  267. 


DU  uuertlon  kun  j.d.raelt  beginnen.  I  Der  Raum   «ine«  ••»'»eh« 
Jedoch  werden  Auftrag«  nur  fttr  8  oder  koetat  «r  6  Monate  80  Merk  nnd  für 
11  Houtu  uguonmra  »  Moni»  ä»  Wart.  


A  Ithelken  derf—Wel 

Hlrandhet«!.  Bea.  Roh. 
■mit  Hart  kB  Sm  and  Wald 
beleg  Dampfboot  80  Min.  V.  KleL 
hogit  10— l8Mk.p.W.,  Verpfleg. 
85  Mk.,  Kinder  lf.Mkp.Wooh«. 
Keine  Kortm. 
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B 


■  d  e  ■  -  B  a  d  e  n  , 


Molel  Vlotorl«  l.rUeQM,  prachv- 
roll  g«!egen,  beeUna  «mpfohlan. 


B 


tden-Baden 


Frantöalteher  Hof  I.  B. 
8ohön«t»  Lac*  am  Onrhaoee. 


Päd  Lauterberg  (Hin) 

Hotel.  Kurhau« 
and  Pension. 


B 


e  r  1 1  ■ , 


'Holf-anntTJuaUr.  Beenoh- 
keetee  and  bellebteetea  Theater. 

n  readeii,  Sch  effe  lstrasae . 

Ortiinai  Wlaer-Besiauiit 

l*tel  e.  Krtnprinita 
a.Al«terb»»»ln  u.  all  Jungfern- 
•Mag.    He»    Bd.  Hoffmeleter. 


Hamburg,  Famlllenp.n«., 
An  d.  Al.ter  No.75.In nkehetar 
Nah«  dar  Fferdabaun.  Hau«  mit 
Barten.  Inh.:  Brau  t.  Stolabaek. 

Leipzig,  Pf.ffendr.rfer.tr.  17. 
StollMvarn.  d.  AUf .  D.  Lettre- 
rlnn.  -Vi.d.Frl-T.TJnterQ-  Bteruberg. 

Oattaabad  Althelkendorf-Klol 
Hotel  u.  Paneion  Frledrlohehoho 
hart  am  Strände  In  groiaem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  «ich 
dem    badereilenden  Publikum. 
Proepekte  franko.   8«8t  trnit. 
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^ProspectA  Avereid.SdcKvtr>/ 
v^ProDe-'  uKt,^r\^  /  Planet,  .^r 


Up  Bmn. 

(BAUER  -  ORÖNWALB.) 
DeoUche«  Hane  ereten  Sange« 
am  Canal  granda  in  unmittelbarer 
Bähe  dee  Marku«  -  Platte«.  800 
Zimmer.  Ton  DenUehen  beeon- 
der« berorsugt.  Damit  Terbunden 
Grand  Kotau  reut  Bauer  -  Grün- 
wald,  da«  grünte  nnd  echöuete 
in  Italien.  Deateehe  Kttohe  and 
deutacheBedieonBg.VoraUgllchee 
WienernnddenUelieeBier.  8am- 
melplati  »Her  Deut. che ii  nnd  der 
getarnten  renealanlechen  und 
fremden  Welt.  Po«tamt  im  Hotel. 

)ff  II  d  u  n  g  8  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Dr.  Fritz  Behrens' 
KäSSßl  Töchterpensionat 


[Wllhelmthoher  Allee). 


3n  meinem  feil  17  Sobttn  btf).  mit  einet 
161).  Betktrtfdjult  oerburtberuit  ^cnnonnt 
jlnbrn  |.  9WSbd|en  |u  tt>i"tnjitjaftl.  feinte 
pratl.  u.  tfciorrl.  Aa»8ir»aat  tat  Jb«n«lef4 
Bufnebmr.  €j>mA<n,  TO«flf  nod)  5lclgt>ng 
■nb  Begabung;  Vffr«,'  »r*  Arrnnt«  unb 
(tin.  a»(r(r(a)aftn<$«B  |oa»#.  fcüitbarbtitm 
prafti(d)  bil  |ui  JUnttIliBrT*..  (Krauel 
fcaul  mll  •«rttn ;  Babe|tmmer.  Sie  jung, 
ttdbttni  boten  nur  ibii  t Ijraf  warb<r«8e 
mltjubtlngen.  Venfton  für  bei  Sode 
800  St  elnldjliegli*  Wä)*«.  «ralpifK  laie 
Befetenirn  giutil. 
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Station  Barrt&edviu,  Baren-  680«.tAel|b«i 
eeblrgarurort  f.  lerrtAaTtllkhalUn  iVia 
Waaacrhciiaiut.)  u.  tYaUnknxütbaltn  (Stakh 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Fieinaarnnndea-,  SeaV, 
Dampf-  und  alektr.  Bader.    PrachUeüe  Ufa. 

=  Saison:  15. Mai  bis  Oktober.  = 


Proepekte  graU». 


Dr.  I.  0. 


enerife.  La  Laguna. 

Hötel  Anguere. 

Ca  680  Beter  BeebShe.  AngeoehiDM,  " 
Scmner-  and  HerbttkUma. 
Kuropäiicher  Comfort,    Deutsche*  Atel 
1 1  ,a tun .1,  bequem«  Wagenfahrt  ras  Hafenort«  Saat»  ' 
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ron  Robart  Emit, 
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■ratie.  Über  mein  Hellrerfahren  eiefae: 
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n.  ubnngebncb  fBr  Bitern  u.  Lahrer, 
•owle  enm  Selbitgebranobe  fttr  Kr- 
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mint  t.  A»itU  l'iö  ©nbc  ('"Uttobev. 
Pu*  Rlümliciu-r  RünB[i?r-04cno|Vcnrrfititt 


Schöne 

ha  ■ragabtrira  aa  i 
Beewert  ron 
Badtaar    am  1 
eunde    (reifend.  1 
»der  rabrlkaUo«) 
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Hotel  Royal  —  Berlin. 


am  Brandenburger  Thor,  gegontihor  der  auglleehaa  Boteoliaft  nnd  nur  l 


Unter  den  Linden  3,   "  r S«.».^^:?  rn,drieh.,w  ....r«« 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Boehe.  —  V »Taugliche  Wein».  —  Elegant  elngerlehtet»  Zimmer  nnd  BamlUen-Appartemente.  —  Zimmer  von  S 

Bedienung.  —  Klaktmoh«  B»l«nehtaDg.  —  B«4  längerem  Aufenthalt  Penalon. 

P«ni>l   Un.n'f'ya  P 
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lüod|cnfd?vift  für  poliitf,  txttciatüv,  Äunft  tinÖ  IDiffcnfdjaft. 
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r.  572  (3.*i)  vi^uuuch ,  n«k.    25cdfn,  17,  SDugaft  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
Poeuoitalten  ni  belieben. 


Xll.JflJrganu. 


MeaeirUereU  fUf  direkte  Za««adMng  nach  allen  ItUtM  Euroeae  und  da»  librljen  Welrt«  len  vlertel|ahrlloh  4  Birk  SO  Pf.,  fllr  du  |U1I  lehr  18  Hark. 


ilUtBMB  Im  Auslände:   Adelaide  :  F.  Buedo«.  —  Aieien 
I:  fad  HoKmian.  Deuteche  Kuchhjndliin j ,  Ernst  Gimp*!.  Buchhandlung 
Bejklaieikeaai —  Aastlerdam  .  Sc>  (T*rdi  »che  Huchhuvdlung  ;  Sülpke'eche 
e>«a  Win  —  Aetarereee:  U.  Font  —  Aetrechari:  A.  G  rnnin.  —  AlUi- 
:  ■  ».  K»ufr««i«ii.  —  Athen :  C.  Deck,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  Wn- 
t —  taraeleae:  Libreria  aaoonal  y  eio-anjera,  Cond«  del  Atallo  ij.  — 
(    Sckoud.  Francka  *  Co.,  vonn.  J.  Darpeche  liuchhmdlunr  (Karl 
Bat  —  IkaMu:  (Sta.  Catherine,  Brasilien):  Carl  Köhler.  —  Buenos 
Ii  EraM  Nolle;    Libreria  Jacob*«n,  Calla  Florida  «so,.  LavaUe.  — 
itU:  George  Mifiud    -    CallaO  (Peru):  ColriUe  y  Cia,    —  Charkow: 
k.  Mutier.  —    Cleveland  (Utuo):    Lauer  &  Mault,  Ag'ts.   —  Com: 
»  k  ZeUcr,  Plana  laeour.  —  Coneejolon   (Chile):    Carlo«  Brandl; 
i  lUeof.  —  8a«  FraaoUoa  Caiif.):  F.  W.  Barkhaue,  113  Kanrnjr  Streek. 
Rai  »104;  Hugo  Hahn,  a'o  Kearajr  Street.  —  Haag :  Oebrudci  Bei  infame. 
M:  Ib.  Lauer.  —  Kalr«:  Koehme  «V  Anderer;  T.  Diemer.  —  Kap- 
:  Hermann  Michaelia,  Koet  Otnce  80»  >j).  Long  t'Creet  «4,  —  Raa- 
laeael:  Lorentx  tt  Keil,  Grand  Rue  de  Per«  457.    —    Lamu  (Ost- 
.4:  C  Dcnhardt  *  Co.  —  UaM :   Carlo«  F.  Niemeyer,  Colvilte  y  Cia. 
i*t:  R.  Schalke.  —  Londoa :  A.  Siegle;  30  Linie  Slrecl  EC;  Kagan 
1  Treack,  Truboer  St  Co.,  Lim.,   57  und  59  Ludgate  Hill.  —  ladHd: 
na  aeaaBaal  y  eatrenjera,  Calla  da  Jaeometrexo  Nr.  ja.  —  laxlka:  Emil 
ad.  Ruckkandluag,  Apertado  34t.  —  ■  ll»««k«e  (Wie.):  Richter  Bröthen. 

»ttnidaa:  ' 


■  ontreal  fCaiiada):  R.  Marcuae  P.  O.  Boa  11*4.  —  Boikau:  AI».  Umg.  — 
■•aaal:  K.  Kurchheim,  Buchhandlung,  39  Pia*»  Martin.  —  la»  York: 
I  he  International  New«  Company;  K  Steiger  &  Co,;  B.  Wealerraann  &  Co.; 
S.  Zickel,  tJeutscbc  Buchhandlung,   tag  Duane  Streei  l'oat  Office  Box  3001. 

—  Odette:   Emil  Berodt.  Buchhandlung;   M.  Stadclmeyera  Buchhandlung. 

—  OltafHka :  G.  Denbaidi  &  Co.  in  Lamu  (UriL  Oiiainka'-  —  Oserao 
Chi.*'    Uacar  Breymann.  -  Padina  'Sumatra  ■   E.  G.  Brecht.  —  Palermo : 

Libreria  Carlo  Clausen.  —  Pari«:  H  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint -G«i mim.  —  Pernambuoo  :  1  heo  JuaL  —  SL  Pelarabur«:  W.  Krickaon, 
Woaneaseasky  Prospekt  aa,  —  Pola:  Schhnnersch*  Buchhandlung.  —  Porto 
Alegre:  Gundlacb  (I  Cie.:  A.  Maxeroo;  H.  Roeenhaim.  —  Puerto  Hoott 
(Chile):  B.  Ellwanger.  —  ftaval:  Ferd.  Wassermann.  —  Riga:  N.  Kytnmcla 
Buchhandlung;  AJexandei  Soeda.  —  RIO  da  laaalro:  H.  Lammen  A  Co., 
06  Rua  do  ouvidar;  Richard  Matihes  Wwe.,  Mua  do  Hoapicio  So.  —  Ria 
Oraido  <a  Sul:  Uvraria  Rio  Granden««.  —  Sio  Paulo:  Heiar.  Gräbel.  Rua 
Florencio  de  Abreu  ieyt.  —  Santiago;  Carloa  F,  Niemeyer;  Carto«  Brandl; 
J    Im,.   —  Saratow:  Pcler  Weis  and.  —  Sophia:   K_  Leu,  Much  band!. mg. 

—  Stockholm  :  G.  Chcliua,  Ruckhandlung,  Hamngatan  3B.  —  Turin  :  Libreria 
Carlo  Clausen. —  Veldlvla:  A,  Gscndecber ;  P.  Springmuller  —  Valparalao  : 
Carloa  F.  Niemeyer.  —  Valparalao:  Carkn  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Fnck, 
k  k.  Hof  buchhandlung,  Graben  »7.  —  Zlrloh:  Meyer  &  Zeiler,  Ralhaucplau ; 
Ciaar  Schmidt. 


G.  Behreu»;  L.  Jacobecn  A  Co.,  Calle  «3  da  Mayo  133,  — 
aaaa  aaa  üoertatiiohee  Lladira  aa  dto  Firma  J.  H.  So  hör»  r  A.  Q.  (für  dl«  txpsdltlon  loa  toho)  la  Berlin  nehmen  ilmtllohe  Haupt-Agenturen  und 
terrae «eedeatee  dee  ■orddoatteaoa  Lloyd  aa.  Eia  Vanalohala  dlaaar  Zahlatellea  balladal  tlok  am  Sokliaaa  daa  Blattaa. 

Österreich,  der  Bchweii,  In  Luxemburg,  auch  la  Belgien,  Dloemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien,  Russland  und  Schweden 
Echo"  durch  die  Poetanetaltcn  dtr  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufechlag  belogen  werden. 


l- 

fei  Wochenschau. 

•i  -  Vom  fl.  ble  16.  Auffunt  1893.  -|V 

Der  deutsche  Kaiser,  welcher  zur  Zeit  wieder  in  Pots- 
:  ist,  wird,  begleitet  von  dem  König  von  Sachsen,  am 
iepiember  mit  dem  österreichischen  Kaiser  in  Umjarn 
i.frtr  grösseren  Jagdtour  bei  Belye  zusammentreffen, 
'•  agdrevier  des  Erzherzogs  Friedrich,   wo  die  hohen 
*n  auf  einem  in  der  Nahe  des  Jagdreviers  stationier 
../onaudampfer  wohnen  wollen.      Der  Prinz  Heinrich 
.  Prenssen  reist  inzwischen  zu  den  italienischen  Herbst 
c  Wem,  während  der  italienische  Thronfolger  den  deut- 
*  1  in  Elsass  Lothringen  beiwohnen  wird.    Diese  gegen 
Besuche  sollen  wohl  auch  äusserlich  die  Intimität  des 
d«  bekunden.  Ein  ehemaliger  Beamter  des  Wiener 
tigen  Amtes  Namens  Kimler,  der  unfreiwillig  seinen 
verlassen  musste,   enthüllt  zu  Ehren  der  bevor- 
en  hohen  Besuche  in  einem  ungarischen  Blatt,  dass 
ben  ungarischen  Kadikaien,  russischen  Panslavisten 
tischen  Chauvinisten  die  Rolle  eines  Vermittlers 
habe,  um  in  radikalen  Kreisen  Ungarns  zu  Gunsten 
■jeh  französischer  Freundschaft  eine  Agitation  gegen 
^lOi-eibund  zu  erzeugen.    Die  beteiligten  Russen  waren 
ug,  den  sonderbaren  Kauz  aus  Ungarn  nicht  ernst 
«tu   Die  Franzosen  dagegen,  in  rührender  Un- 
l      thatsächlicher  Verhältnisse,  glaubten,  dass  es  Un- 
'j|  fabe,  welche  sich  mit  Russen  alliieren  möchten.  Die 
1  '  ungarische  Presse  protestiert  energisch  gegen  solche 
Stellung  und  preist  den  Dreibund. 
J  geht  in  süddeutschen  Blättern  das  unsichere  Ge- 
1  der  Prinzregent  von  Bayers  wolle  zu  Gunsten  seines 
tn  Sohnes  des  Prinzen  Ludwig  abdanken.  —  Der 
1  Herzog  Ernst  von  Koburg  Gotha  wurde  von  einem 
fnfall  betroffen  und  scheint  in  Auflösung  begriffen. 
J*  Gerücht,  Kardinal  Ledochowsky  wolle  Deutschland 
^*en,  wird  energisch  in  Abrede  gestellt, 
■^ne  Konferenz  der  deutschen  Finanzminister  in  Frank- 
k  M.  wurde  beendet.  Man  soll  sich  nach  den  Plänen 
M»  über  die  Grundzüge  einer  Reichsflnanzreform  ge- 
haben, wonach  das  Reich    fortan    finanziell  selb- 
gemacht,    die   Matrikularbeilräge   in  bestimmter 
festgelegt,  eine  regelrechte  Tilgung  der  Reichs 
1  eingeführt  werden  solte  und  zunächst  zwecks  Er 
der  Einnahmen  der  Tabak  in  Form  einer  Fabrikats- 
|fc  bluten  müsse.    Näheres  über  die  Frankfurter 


Beratungen  wird  später  bekannt  gegeben  werden.  Vor 
läufig  ist  der  bisherige  Reichsschatzsekretär  Freiherr 
v.  Maitzahn  vom  Amt  zurückgetreten  und  durch  den 
Grafen  v.  Posadowsky  Wehner.  Landeshauptmann  in  Posen 
ersetzt  worden.  Der  neue  Keichsschausckretär  ist  48  Jahn: 
alt,  evangelisch  und  ein  politisch  ganz  unbtkanntrr 
Mann.  Er  gilt  als  Vorhang  hinter  welchem  Miijuel  die 
Strippen  zieht. 

Die  Italiener  ärgern  sich  darüber,  dass  die  Hamburger 
Nachrichten  behaupteten .  es  bestände  ein  geheimes 
Separatabkommen  zwischen  Italien  und  Russland,  welches 
den  Besitzstand  Italiens  garantiere.  Von  Rom  aus  wird 
diese  Behauptung  oflicios  dementiert. 

Der  internationale  Arbeiterkongress  in  Zürich  hat  darin 
gegipfelt,  dass  die  gemässigteren  Socialdemokraten  die 
ungemässigten  Anarchisten  zum  Tempel  hinauswarfen,  wo- 
rauf letztere  einen  Nebenkongress  veranstalteten.  Die 
Beschlüsse,  welche  wegen  Maifeier,  Achtstundentag,  Agi- 
tation gegen  Kriege  etc.  gefasst  wurden,  sind  recht  zahm 
und  bekunden  besonders,  die  Umwandlung  der  deutschen 
Socialdemokratie  zu  einer  Partei,  welch«  den  Gebrauch 
parlamentarischer  Machtmittel  für  sich  durchaus  nicht  mehr 
ganz  verschmähen  will. 

In  Holland  hat  die  obrigkeitliche  Beschneidung  eines 
alten  Volksvergnügens,  das  etwas  derb  entartet  war,  der 
grossen  Kirmess  zu  Ilaarlem,  zu  einem  blutigen  Zusammen- 
stoss  zwischen  Volksmassen  und  Polizei  geführt.  Der 
Bürgermeister  hatte  nur  eine  Woche  Kirmessfeicr  gestattet, 
Beteiligte  wölken  sich  länger  amüsieren.  Darob  kam  es 
zu  Raufereien,  wobei  Kavallerie  herangezogen  wurde.  Der 
Vorgang  in  Ilaarlem  spielte  ungefähr  zur  gleichen  Zeit, 
wo  in  Zürich  der  holländische  Si»dalistenführer  Domela 
Nieuwenhuis  verlangte,  der  internationale  Arbeite* kongress 
solle  beschliessen,  im  Falle  eines  Krieges  hätien  alle  Sol- 
daten und  Arbeiter  zu  streiken,  sodass  kein  Krieg  aus 
brechen  könne.  Solcher  Beschluss  wurde  auf  Anraten 
Liebknechts  und  anderer  Redner  als  thöriebt  verworfen. 
Ein  Schweizer  meinte  trocken,  die  HollürtAer  sottten  doch 
erst  dafür  sorgen,  dass  ihre  eigenen  So\<\aiev\  Saasen 
lumutten  nicht  auf  ihre  eigenen  Landslr^^c  9c^**eR" 

T  1...      rnabierbf.    l-'insnrminict»!*    kn>  _    i\CT\  / 
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Der  russische  I  inanzminister  hat 
Deutschland  eine  Denkschrift  »«;»--• 
an  dem  vorlautigen  Fortgang  «lcs  ^La  Utjofte- 
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leiden,  ist  die  Berliner  Regierung  ilcr  Frage  wegen  An 
legung  von  Freihäfen  in  Danzig,  Stettin  u.  s.  w.  ernsthaft 
naher  getreten. 

In  Bombay  ist  wegen  religiöser  Feste  zwischen  Hindus 
und  Mohamedanetn  ein  wilder,  tagelang  währender  Strassen 
kämpf  unier  Beteiligung  von  ungefähr  50000  Personen 
entbrannt,  der  die  britisch-indische  Regierung  unangenehm 
in  Bewegung  setzte.  Einige  Dutzend  Aufruhrer  und 
mehrere  Polizisten  wurden  gelotet.  Zweitausend  erregte 
Gläubige  wurden  eingesperrt,  die  Kriegsschiffe  im  Hafen 
landeten  ihre  Beiatzung,  doch  scheint  jetzt  der  Höhepunkt 
der  Bewegung  tiberschritten.  Alle  Hospitäler  liegen  voll 
Verwundeter.  Der  äusserhclie  Grund  zu  den  erbitterten 
Kämpfen  war,  dass  die  Hindus  als  Vegetarier  nicht  in  der 
Nahe  ihrer  Tempel  die  blutigen  Ttcrupfer  der  tieisch- 
essenden  Mohamedancr  dulden  wollten,  weil  sie  darin 
eine  Schändung  der  Gotteshäuser  erblickten. 

Die  über  London  und  Paris  einkommenden  Nachrichten 
aus  Argentinien  krabbeln  noch  so  wirr  durcheinander,  dass 
wir  uns  darauf  beschranken .  nur  die  neueste  aus  Buenos- 
Ayres  zu  verzeichnen,  welche  lautet:  ein  neues  Kabinett 
wurde  wie  folgt  zusammengesetzt:  Quintana  Inneres,  Terry 
Finanzen,  Kduardo  Costa  Justiz.  Campos  Krieg,  Virasoro 
Auswärtiges.  Zur  Verstärkung  der  Garnison  wurden  2000 
Soldaten  in  die  Stadt  verlegt.  Zwei  Bataillone  sind  im 
Regierungs  Palast  aufgestellt  worden. 


oa  bestätigt»  iLm 
hier  Mataaü  ii  6r 
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*tßax)eY\fcfyc  JLefyvev  ßei  ^Sismctrcß. 

Kreuzzeiturtg,  AVI  IluJ  Kissingen  11.  J*. 

Ettrazug,  den  der  Karverein  Bad  Kissingen 
J  veranstaltet  bat,  brachte  heute  vormittag  TThr 
etwa  &X>  Teilnehmer  der  XII.  Hauptversammlung  des 
bayerischen  Volksschullehrer- Vereins  zu  Würzburg 
hierher.  Nach  1  ühr  mittags  zog  die  Lehrerschaar, 
darunter  viele  Damen,  zur  oberen  Saline.  Bald  war 
der  Hofraum  dicht  gefüllt.  Unter  Direktion  deB  Lehrers 
Katzenberger-Kissingen  sangen  die  Lehrer  zuerst  das 
Lied  „Ans  Vaterland"  von  Göttling- Nägele,  worauf 
von  stürmischen  Hochrufen  begrüsst,  Fürst  Bismarck 
am  Saalfenster,  und  gleich  darauf,  gefolgt  von  seinem 
Sohne  Herbert  und  dem  Professor  Schweninger,  im 
Hofraum  unter  den  Versammelten  erschien.  —  Lehrer 
Dittmar-Nürnberg  begrüsst e  den  Fürsten  und  gab  seiner 
Freude  darüber  Ausdruck,  dass  es  den  Lehrern  ver- 
gönnt Bei,  den  Altreichekanzler,  den  Einiger  Deutsch- 
lands, auf  heimatlichem  Boden  so  frisch  und  gesund 
zu  sehen.  Das  Hoch  anf  den  Fürsten,  das  der  Redner 
nach  diesen  wenigen  -  -  von  jeder  politischen  An- 
spielung freien  Sätzen  —  ausbrachte,  fand  brausenden 
Widerhall. 

Fürst  Bismarck  ergriff  nun  zu  längerer  Rede 
das  Wort  und  sprach  etwa  folgendes:  „Ich  danke 
Ihnen  für  die  fre.undliche  Begrüsaung.  Ks  ist  richtig, 
dass  ich  auch  in  diesem  Jahre  in  Kissingen,  wohin 
ich  nun  seit  bald  20  Jahren  komme,  Gesundheit  und 
Heilung  von  mancherlei  Leiden  gefunden  habe.  Ich 
habe  immer  hier  und  in  anderen  bayerischen  Landen 
eine  freundliche  Aufnahme  gefunden  und  freue  mich 
auch  besonders  Ihrer  Begrüssung,  sowohl  im  Rückblick 
auf  die  Vergangenheit  als  im  Ausblick  auf  die  Zukunft. 
Im  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  insofern  als  Ihr 
Erscheinen  mir  wohl  eiuen  Anteil  an  der  Urheberschaft 
der  Beziehungen  Bayerns  und  der  Bundesstaaten  zum 
Deutscheu  Reich  zuerkennt;  im  Ausblick  auf  die 
Zukunft  insofern  als  unsere  nationale  Zukunft  zu  einem 
grossen  Teil  in  den  Händen  der  deutschen  Lehrerschaft 
liegt.  (Bravo!)  Die  Schule  hat  an  unseren  nationalen 
Institutionen  eiuen  erheblichen  Anteil  und  unsere 
Schule  —  und  darin  macht  wohl  der  kleinste  Staat 
keine  Ausnahme  —  ist  wie  unser  deutsches  Oflizier- 
korps  eine  spet  ilisch  deutsche  Einrichtung,  welche  uns 


Die  letzten  Nachrichten  aus  Santoa 
die  Anhänger  Malietoas  den  Nebenbul 
Flucht  schlugen  und  dessen  Sohn,  sowie  4 ,  meiner  Kr* 
töteten;  sie  selbst  verloren  6  Leute.  Auf  die  Auifwitr;^ 
Malietoas  hin,  zu  kapitulieren,  begaben  sich  Mataafa  j/ 
mehrere  seiner  angesehensten  Häuptlinge  an  bvd  0» 
englischen  Kreuzers  »Katoomba».  Nach  einem  Be>  l>.=. 
der  Konsuln  und  Kapitäne  der  Kriegsschiffe  wurden  s*  m 
Bord  des  deutschen  Kriegsschiffes  »Sperber«  auf  die  La« 
Inseln  gebracht.  Nachdem  die  Ordnung  wieder  hergevtE; 
wurden  die  Köpfe  der  geloteten  Krieger  im  T-u .  5 
nach  Apia  getragen. 

Aus  Ostafrika  kommt  die  Kunde  von  der  Zeryorq« 
der  Sta  lt  Witii,  der  Hauptstadt  jenes  eingeborenen  Rei  t» 
das  nach  hochfliegenden  deutschen  Kolonialplanen  ras 
der  Kernpunkt  deutscher  Kolonialmacht  an  der  Ku<tr<M 
afnkas  werden  sollte.  Reuters  Agency  meldet  or.v-r:, 
13.  ds.  darüber:  »Heute  landeten  infolge  der  fein  de  .  : 
Haltung  Omaris,  des  ehemaligen  Sultans  von  VVr.a  .1« 
britischen  Kriegsschiffe  »Blanche,  »Swallow  ur\i  «Sp» 
row «  Truppen  an  der  Küste  von  Witu.  Es  wunic  d 
Angriff  auf  die  Stadl  Witu  unternommen  und 
nach  zweistündigem,  hartnäckigem  Widerstand  ringen ttm 
und  verbrannt.  Auf  Seite  der  Engländer  w  urde  ein  s  ii 
gelötet  und  zwei  Offiziere  leicht  verwundet»  .  .  .  Ia  ie 
deutschen  Kolonialgeschichte  bildet  das  Blatt  Wira  r* 
sehr  traurige  Erinnerung. 

andere  Nationen  so  leicht  und  so  rasch  nicht  fite» 
machen  werden.  (Stürmisches  Bravo.)  Im  Laaf?  i* 
letzten  Jahrzehnte  haben  die  von  der  Schale  ih  fii 
Jugend  gesenkten  Keime  Früchte  getragen  uni  a 
ein  nationales  politisches  Bewuastseiu  und  eine  poüUK* 
Besonnenheit  gebracht,  welche  uns  früher  nicht  uys 
tümlioh  war.  Der  mächtige  EinflusB,  welchen  die  *i» 
samtheit  der  Lehrer  auf  die  nationale  Erziehung  tir.-n* 
besteht  darin,  dass  das  deutsche  Kind  gleichsam  «a 
ein  unbeschriebenes  Blatt  dem  Lehrer  in  die  h«i 
gegeben  wird  und  was  dieser  zuerst  im  prion 
Unterricht  darauf  schreibt ,  bleibt  mit  unzerstörbi 
Schrift  fürs  ganze  Leben-  Die  jugendliche  Seck  1 
ja  weich  und  empfänglich  und  jeder  erfährt  ei. 
das  was  er  vom  7. — 15.  Jahre  gelernt,  ihm  auch  «* 
vergessen  ist  bis  ins  Ureisenalter,  dass  es  ihm 
und  verfügbarer  bleibt,  als  später  erworbene»,  h 
dieser  BtUUamkeit  der  Jugend,  in  dem  Festwiese 
der  Kindheits-Eindrüoke  Uegt  die  Gewalt  des  deuUcm 
Lehrerstandes  über  die  deutsche  Zukunft. 

Ich  habe  schon  bei  fiiiherer  Gelegenheit  £ 
Wer  die  Schule  hat,  hat  die  Zukunft.  Was  die  !s\' -1 
auf  den  nationalen  Charakter  für  einen  Eitifluw  •'■ 
üben  vermag,  dafür  gibt  uns  Frankreich  ein  Bkuu-'. 
Ich  habe  bei  meinem  Aufenthalt  daselbst,  im  Kr -J 
und  Frieden,  die  dortigen  Schnleinrichtungen  k«*-s 
zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  und  man  hat  dort  r :  1 
Weg  eingeschlagen,  der  für  unsere  deutsche  II'js* 
nicht  zu  empfelilen  wäre.  Die  sonst  hochgeb- >-* 
Nation  wird  uns  nicht  zum  wenigsten  zu  u»* 
unbequemen  Nachbar  durch  den  Einfluss  ihrer  Sc1-  £ 
welche  den  Chauviuismns ,  die  nationale  Eitelkeit,  i* 
Unwissenheit  in  Geographie  und  Geschichte  ttit^ 
Völker  grosszieht.  Seit  Napoleon  I.  ist  insbeion  i#* 
der  französische  Geschichtsunterricht  eine  grofi? 
schichtsnilschung,  die  nicht  ohne  schädigenden  Kit  -  4 
bleiben  kann.  Aus  diesen  Thatsachen,  wie  wir  •»  * 
Frankreich  beobachten,  sollte  man  Anlass  atw* 
nach  den  Worten:  Erkenne  dich  selbst,  die  W'1* 
glücklichen  Eigenschaften  unserer  Nation  darc«  -* 
Schule  zu  bekämpfen.  Aufgabe  der  Schule  ut  « 
z.  B.,  dem  früheren  Hang  unserer  Landsleut»  " 
Sonder- Verbindungen,  welche  vondemNationalged^"' 
ableiteten,  entgegenzutreten.  Ein  Blick  auf  je-}*  »'•' 
Karte  vor  18<»  mit  den  vielen  Reichadorfern,  Re«4-* 
Städten,  Reictaklöstern  zeigt,  wohiu  diese  Neigoa^fl" 
Zerreissen  des  Ganzen  führte;  jeder  wollte  vos  >s 
Mantel    der    kaiserlichen  Nation   «inen  Fetze» 

aueigneu.    Schon  für  die  Schule  ist  es  eine  dauki* 
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f  die  Festigung  des  Gefühls,  dass  wir  alle 
sind,  hinzuwirken. 

eche  bier  nicht  gegen  den  Partikularismus, 
centralisierenden  Interessen  bekämpft  wird. 
I  a.artiknlarisruus    ist    durch   die  Vervielfältigung 
^eher   wie    parlamentarischer   Bildungaatätten  im 
onalen  Konto  ein  wertvolles  Saldo,  das  keine  Gefahr, 
lern   eher   eine  Stütze  für  unser  Zusammenbalten 
Mit  dem  Partikularismus  verbindet  sich  Treue 
Anhänglichkeit  an  die  einzelne  Dynastie  und  das 
notwendig.     Denken   wir  uns   als    Fiktion,  allo 
»astien   Deutschlands  verschwänden,   glauben  Sie, 
blieben    einig?    Ich  glaube  nein  (Zustimmung). 
>st  von  Preussen,  so  fest  es  gefügt  ist,  glanbe  ich  nicht, 
i  es  ohne  Dynastie  so  fortbestehen  würde.  Die 
lastien  sind  der  Senat  der  Nation  und  sie  sind  als 
lemittel  znr  Einigung  der  Nation  notwendig.  Die 
»astien   buhen  sich  früher  heftig  bekämpft  und  wir 
■st,  wenn  ich  als  Preuaaa  spreche,  haben  mit  Bayern 
gerade  anch  hier  in  Kissingen  Krieg  geführt.  Das 
ein  Unglück,   auf  das  ich  nicht  gerechnet  hatte, 
r  mit  dem  ich  schliesslich  rechnen  musste.  Der 
lanke  war  ursprünglich  der,  dass,  als  Preussen  und 
Erreich   wegen  des  Dualismus  stritten,  aus  dem 
»r  ausscheiden   aollte  —  das  war  der  Zweck  des 
irges  —  die   anderen  Staaten  unparteiisch  bleiben 
rden.  Die  anderen  Staaten  griffen  aber  in  den  Kampf 
«in.  Jene  Zeit  ist  heute,  nach  fast  30  Jahren,  ein 
"■wundener  Standpunkt,  und  schon  1870,  4  Jahr» 
h  dem   Bruderkriege,  als  manche  von  deutscher 
igel  geschlagene  Wunde  noch  nicht  geheilt  war.  war 
«  unglückliche  Zeit  vergessen:  Nicht  nur  der  König 
i  Bayern,   das  ganze  bayerische  Volk  trat  mit  Be- 
tterong,  als  ea  die  deutsche  Grenze  bedroht  sah,  für 
i  Krieg  ein.    Als  man  sah,  wie  tapfer  Bayern  auf 
n  Schlachtfeld  sieh  schlug,  wie  gute  Kameradschaft 
hielt,  da  hatte  man  da«  tröstliche  Gefühl,  dass  die 
pi  von  1866  keine  unheilbaren  Wunden  geschlagen, 
r  sind  nun  eine  einheitliche  grosse  Nation  geworden 
i  haben  die  Einrichtungen  gefunden  als  Nation  zu 
*n  und  xu  atmen  und  eine  gleichberechtigte  Bolle 
)«n  England.  Boasland  und  Frankreich  zu  spielen, 
lebe  ihre  Einheit   früher   begründeten.     In  diese 
intnmengehörigkeit  sind  wir  so  fest  verwachsen,  dass 
schwer  sein  wird,  uns  auseinander  zu  bringen  und 
bat  wenn  Missgriffe  in  der  Politik  gemacht  werden 
l'tn,  so  werden  die  einzelnen  Stämme  sich  darob 
bekriegen,  sondern  diese  Missverständnisse  aus- 
reichen sich  bemühen.   Ich  habe  schon  früher  einmal 
■fti  uns  auseinander  zu  bringen,  würde  schwieriger 
■<  als  uns  zusammenbringen,  eine  Aufgabe,  an  der  ich 
mitgearbeitet  habe.   Es  wird  unsere  Aufgabe  nicht 
»weren,  wenn  wir  gute  Bayern  und  gute  Sachsen 
n.  ich  wünsche  jedem  Staat  soviel  Freiheit  als 
Ws,  insofern  nicht  unsere  militärischen  und  Zoll- 
ichtangen  leiden.  Wir  sollen,  wo  eB  notwendig  iet. 
"■rneogehen,    sonst    aber   nachsichtig   gegen  die 
ntömUchkeiten  der  einzelnen  Staaten  sein,  in  denen 
(f»»s  geworden  sind  und  sich  Wohlbefinden.  Zu 
■  •  Eigenarten  tragen  die  Dynastien  wesentlich  bei. 
bayerische  Dynastie  war  früher  und  jetzt  eine 
Mye  und  starke  Stütze  des  Reiches  und  ich  bitte 
Anerkennung  dieser  Thatsache  mit  mir  einzu- 

loF1      ■         ,  n     ,        a    .  TT  o     -    1  -    1         TT    1      '  *     TT  * 


in  den  Buf:  Seine  Königliche  Hoheit  Prinz 
tyold,  unser  gnädigster  Herr,  er  lebe  hoch!  hoch! 
—  Brausender  Jnbel  mischte  rieh  in  dieses  be- 
irrt aufgenommene  Hoch. 

fürst  Bismarck  unterhielt  sich  nun  aafs  leutseligste 
•Jen  Lehrern,  da  und  dort  Bonmots  unter  das 
P*  »treuend.  8o  meinte  er  einmal:  Ewigen  Dank 
>?  Preussen  den  Bayern  für  ihr  gutes  Bier,  das 
j*t*t  überall  in  Preussen  entweder  echt  oder 
*rt*  in  Norddeutschland  und  wohlfeiler  als  früher 
D  könne.   Ein  andermal  äusserte  er,  die  posta-  | 


Einrichtungen  seines  „früheren Kollegen  Stephan" 
haben  auch  zu  der  deutschen  Einigkeit  beigetragen; 
denn  wenn  ein  Ostpreuase  für  10  Pf.  nach  München 
schreiben  könne,  so  empfinde  er  dabei  auch  seine 
Zugehörigkeit  zum  Reich.  Schliesslich,  als  ihm  Grüsse 
von  Lebrersfrauen  überbracht  wurden,  antwortete  der 
Fürst  mit  einem  Hoch  auf  die  anwesenden  Dumen 
und  auf  die  dabeim  gebliebenen  Strohwitwen  der 
Lehrer.  Unter  wiederholten  noch-  und  Hurrarufen 
zog  sich  Fürst  Bismarck  in  seine  Gemächer  zurück 
und  die  Lehrer  kehrten  nach  Kissingen  zurück,  wo 
des  Abends  zu  Ehren  ihrer  Anwesenheit  das  prächtige 
Schauspiel  der  Kurgartenbelcuchtuug  insceniert  war. 
Nach  derselben  führte  der  Extrazug  einen  grossen  Teil 
der  Gäste  wieder  ihrer  Heimat  zu. 

On\^cn  g>tudcnicn6umweC. 

Der  Reichsbote. 

TyiE  Herr  Prof.  Dr.  Schmoller  *)  so  hat  auch  Herr 
II  Prof.  v.  Gneist  in  seiner  letzten  Vorlo«itnr/  Über 
den  schlechten  Kollegienhesuch  und  die  Bummelei  der 
juristischen  Studenten  geklagt.  Die  Befürchtung,  welche 
die  Professoren  über  die  Wirkung  dieser  Bummelei 
aussprachen,  bat  der  jetzige  Kultusminister  Bosse  seiner 
Zeit  als  eine  traurige  Thatsache  bei  den  Referendaren 
und  Assessoren  konstatiert.  Und  dennoch  werden  die 
Juristen  in  allen  Branchen  als  die  leitenden  Beamten 
verwendet;  sogar  als  Leiter  des  Kirchenregiments,  der 
Schulbehörden  und  des  Eisenbahnwesens!  Das 
Genussleben,  die  Bequemlichkeit  und  Ueppigkeit  nehmen 
in  unserer  Jugend,  das  siebt  und  hört  man  überall,  in 
bedenklicher  Weise  zu.  Statt  frischer,  froher  Jünglinge 
voll  Jugendkraft,  sieht  man  so  oft  bier  müde,  ab- 
gelebte greisenhafte  Gestalten  mit  fahlen  übernächtigen 
Gesichtern  und  schleppendem  Gang  durch  die  Strassen 
schleichen  oder  in  Wirtsgärten  in  stupidem  Hinbrüten 
vor  den  Bierseideln  sitzen;  von  jugendlichem,  sanges- 
lustigem,  frischem  Frohsinn  keine  Spur,  so  dass  man 
mit  Schmerz  und  Entrüstung  sich  sagt:  Ist  das  die 
deutsche  Jugend,  welche  einst  in  Staat  und  Gesellschaft 
das  Regiment  führen  soll? 

Während  in  allen  anderen  Ständen  die  Jugend 
straff  zur  Arbeit  angebalten  und  durch  den  Zwang 
des  Kampfes  ums  Dasein  dazu  gezwungen  wird ,  ver- 
bummelt ein  grosser  Teil  der  studierenden  Jagend 
in  trägem  Nichtsthun,  welches  mit  vielen  anderen, 
Geist  und  Leib  schädigenden  und  das  Gewissen  be- 
fleckenden Sündpn  verbunden  ist.  die  Lehrzeit  der 
Jugend.  Kann  es  da  ausbleiben,  dass  die  Leistungen 
der  Justiz  und  Staatsverwaltung,  welche  dann  in  die 
Hände  jener  blasierten  Jugend  fällt,  hinter  den  An- 
forderungen und  Bedürfnissen  des  bürgerlichen  Lehens 
zurückbleiben,  und  eine  immer  grössere  Diskrepanz 

•)  Professor  Schmoller  scblos»  seine  Vorlesungen 
über  allgemeine  Nationalökonomie  an  der  Berliner  Uni- 
versität am  Freitag  mit  einer  efrdrinebchen  Mahnung  zu 
ernater  Arbeit  an  die  kollegfchwänrend*  akalemi«che  Ju- 
gend. „Nicht  seinetwegen  bekümmere  es  ihn .  sagte 
Schmoller,  dass  jene  nur  r.um  Testieren  in  den  Auditorien 
erscheine,  daaa  aie  ihre  Pflicht  beim  Frühschoppen,  bei 
Vergnügungen  aller  Art  vergäue,  da«s  diese  pflichtver- 
gessenen Jünglinare  zu  Bummlern  würden  —  sein  Audi- 
torium sei  stets  ein  zablreichea,  utd  er  befände  sieh  beim 
Fehlen  jener  Bummh-r  nur  in  um  so  besserer  GoseU  schaff, 
aber  es  ständen  ernste  Zeiten  bevor,  di*  ganze  Männer 
erfordern;  dasa  dann  jene  Bummler  als  Staatsbeamte,  »\s 
Referendare.  Assessoren.  Landräte.  nicV,\  ,10***^*  seien, 
mit  den  Waffen  dea  Geistes,  der  W' 
stürm  s 
bekümme 


i  Warten  des  t>eistcs,  Oer  "  i*8o.cxViC\\»u •  \ 
»ocialdemokratischcr  Ideen   entr>  '  * 
...lere  ihn  im  Interesse  dea  Staste-n,  '  *  ♦  S  t'SJSf&W 
Ein  ernstes  Wort,  das  dem  hervorrage  vi'^  ^'  \>c      „„w.  \u 
missdeuten  werden,    denen  die  acht*.**  c^-röa*NMfia.wac 
den   Kreiset»    der  Strebsamen    wir4      v  —  ^ 


herrschen. 
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zwischen  dem  bürgerlichen  Leben  und  der  Staats» 
Verwaltung  nnd  Justiz  entsteht,  welche  die  Quelle 
steigender  Unzufriedenheit  wird?  Leute,  die  nichts 
(relernt  haben,  suchen  ihr  Fortkommen  nicht  auf  dem 
Wage  ihrer  Leistungen,  sondern  durch  Vetternschaften, 
gefällige  Anschmiegung  nach  oben  und  brüskes  Wesen 
nach  unten  zu  bewirken.  Das  gibt  dann  das  charakterlose 
Strebertum,  welches  für  Staat  und  Gesellschaft  gleich 
verderblich  ist. 

Die  Sache  liegt  nach  dem  Zeugnis  der  Professoren 
und  nach  allem,  waa  sonst  darUber  bekannt  wird,  so 
bedenklich,  dass  man  regierungsseitig  scharf  Regen  den 
Geist  fauler,  bummelnder  Genusssucbt  und  Ueppigkeit 
der  studierenden  Jugend  vorgehen  sollte.  Die 
akademische  Freiheit  in  Ehren,  allein  der  Missbrauch 
derselben  muBs  bekämpft  werden.  Herr  Schmoller  hat 
recht,  wenn  er  gegenüber  dieser  Bummelei  der 
studierenden  Jugend  auf  den  Ernst  und  die  grossen 
Aufgaben  der  Zeit  hinweist.  Da  bleibt  für  Bummler 
kein  Raum,  am  wenigsten  können  und  dürfen  ihnen 
die  verantwortungsvollen  Acmter  im  Staat  übertragen 
werden.  Uebrigens  scheint  ob  uns,  als  wären  auch 
die  Professoren  dabei  nicht  ganz  schuldlos;  ob  durch 
ihre  Vorlesungen  seihst,  lassen  wir  dahingestellt,  aber 
die  Ausdehnung  der  Universitätsferien  bat  in  der  letzten 
Zeit  derart  zugenommen,  dass  sich  bei  vielen  Studenten 
die  Ansicht  gebildet  hat:  auf  der  Universität  können 
wir  ja  doch  kaum  noch  etwas  lernen,  höchstens  ab 
und  zu  ein  paar  Vorlesungen  hören,  die  Hauptsache 
müssen  wir  in  den  Ferien  thun  —  sei  es  durch 
persönlichen  Fleiss,  sei  es  durch  Einpauker.  So  tritt 
das  Studium  auf  der  Universität,  soweit  es  nicht  ex- 
perimentaler  Natur  iBt,  wie  bei  Medizin  und  Natur- 
wissenschaft —  immer  mehr  zurück  und  demgemäss 
das  Vergnügen  in  den  Vordergrund.  Die  erste  Arbeit 
fällt  in  die  Privatkurse  der  Einpauker  —  wenigstens 
gilt  das  bei  einem  grossen  Teile  der  Juristen  —  und 
die  Vorlesungen  der  Professoren  werden  mehr  und 
mehr  zu  einer  Dekoration  für  das  Studentenleben. 

|ur  g>c§neCCfeucrgefc§üfjfrag<?. 

WestdeuUche  Allgemeine  Zeitung. 

IN  einer  seiner  letzten  Nummern  berichtot  der  Pariser 
Figaro,  dass  die  Uebungen  von  Artillenemassen  im 
Evolutionieren  wie  im  Scharfschiessen,  die  vom  -5.  Juli 
ab  im  Lager  von  Chätons  unter  Leitung  des  Generals 
Ducos  de  Lahitte  stattgefunden  und  eben  zum  Ab- 
schlusB  gediehen  sind,  die  letzten  Proben  bildeten 
für  die  Einführung  eiues  Schnellfeuergeschützes  für  die 
Fehlartillerie  und  die  damit  dringend  erforderlich  wer- 
dende Neuregelung  des  Munitionsersatzes,  und  dass 
man  iu  Frankreich  zur  Ausstattung  der  Feldartillerie 
mit  einer  Schnellfeuerkanone  schreiten  werde.  —  Wenn 
sich  diese  Nachricht  des  Figaro  bestätigt,  wenn  man 
in  Frankreich  thatsächlich  ein  Schnellfeuersystem  ge- 
funden hat,  welches  allen  Anforderungen,  die  die  mo- 
derne Feldartillerie  an  ein  solches  stellen  muss,  genügt, 
so  stehen  auch  die  anderen  Grossmächte  zweifellos  in 
bälde  vor  der  ausserordentlich  wichtigen  Frage  einer 
Neubewaffnung  ihrer  Feldartillerio,  und  ist  der  Waffen- 
technik ein  neues  weites  Feld  erschlossen. 

Es  unterliegt  keiuem  Zweifel,  dass  die  Gewehr- 
konstruktion  der  Geschützkonstruktion  heute  weit 
voraus  ist.  da  sie  schon  die  Konsequenzen  gezogen  hat, 
»us  der  Einführung  eines  neuen  Treibmittels,  welches, 
durch  Druck  den  Lauf  weniger  angreifend,  als  das 
Schwarzpulver,  eine  ballistisch  sehr  viel  grössere  Lei- 
stung erlaubt,  den  Uebergang  zum  kleinen  Kaliber  und 
damit  die  volle  Ausnutzung  des  Repetierers  möglich 
machte,  dcsBcn  volle  Verwertung  auch  kein  Pulver- 
rauch mehr  einen  dichtenVorhang  vorzieht.  Bei  den  Feld- 
geschützen wsr  bisher  im  grossen  und  ganzen  durch 
die  Einführung  des  rouchschwachen  Pulvers  weder  die 


Anfangsgeschwindigkeit,  damit  die  Rai 
gesteigert,  noch  auch  eioe  Art  Kepeti 
Scbnellfeuersystem  eingeführt  worden.  D 
hat  in  der  That  noch  den  Schritt  nacbz 
ihm  das  Gewehr  vorausgethan  hat.  Wend 
Nachricht  des  Figaro  bestätigt,  hätte  Fi 
dieser  Beziehung  den  Vorsprung  gewonnen, 
Frage  dort  zu  Gunsten  des  Scbnelifeu 
schieden,  eher  als  man  es  erwartete 

Wohl  bat  in  Frankreich  schon  vor  längerer 
Oberst  Langlois  für  die  Einführung  einer  Schnellf 
kanone  plädiert  und  auch  eine  7,4  cm  KaUber 
5  kg.  GeschosBge wicht.  4'JO  m  Anfangsgeschwind 
und  einer  Lafette  mit  Panzerplatte  vorgeschlagen 
verspürte  aber  damals  wenig  Lust,  in  Frankreich 
System  einzuführen.  Es  unterliegt  keinem  Z«, 
dass  man  ein  Schnellfeuergeschütz,  das  ballistisch 
dem  heutigen  Feldgeschütze  zurückbliebe,  und 
einzelne  Proben  ergaben,  nur  bis  etwa  2500 
linreichende  Wirkung  ergibt,  verwerfen 


eine 


Die  Feuerzonen  des  heutigen  Schlachtfeldes  habe 
entschieden  wesentlich  vertieft  und  das  Geschütz 
doch  auf  Entfernungen  noch  eine  gute,  zur  D 
führung  des  Artilleriekampfes  voll  ausreichende 
kung  liefern,  auf  denen  man  sich  vom  Weitfeuee* 
Gewehres  nichts  mehr  versprechen  kann. 

Diese  absolut  unabweisbaren  Forderungen  mal 
die  Herstellung  eines  braachbaren  Scbnellfeuergeschi 
für  die  Feldartillerie,  das  ja  auch  ausreichende  Bs) 
lichkeit  zeigen  muss,  nicht  ganz  leicht,  und  wenn 
bis  jetzt  auch  Rohre  beaasa,  die  ballistisch  und  in  B 
auf  Kaliber  dem  heutigen  Feldgeschütz  nahe  stai 
bo  erfüllten  sie  doch  nicht  voll  die  andere  VorbedinJ 
der  Ausnutzung  einer  Schnellfeuer-  Kanone ,  n*a 
die  volle  Aufhebung  des  Rücklaufes.    So  bange  di 
besteht,  so  lange  also  das  Geschütz  nach  dem  Scb 
vorgebracht  und  wiederum  gerichtet  werden  m 
so  lange  kann  man  die  Feuerscbnelligkeit  dea  t< 
Systems  nicht  ausnutzen,  wie  dies  zum  Beispwl 
der  Marine  möglich  ist,  wo  die  Lafette  einen  abs 
stabilen  Charakter  erhalten  und  ohne  Rücksioht  aal 
Schwere  so  stark  gemacht  werden  kann,  das*  sie  die 
Btrengungen  des  aufgehobenen  Rücklaufes  erträgt, 
den  Feldlaffetten  liegen  die  Verhältnisse  wesentlich 
ders,  eine  volle  Aufhebung  des  Rücklaufs  war  bisher  s 
erreicht;  gegen  die  Einfügung  einer  hydraulischen  Bre 
in  den  Laffcttenkörper,  die  zur  Teilung  des  letztem 
damit  zu  einer  Störung  der  8olidität  desselben  fül 
würde,  haben  sich  die  kompetenten  Stellen  fast  flb< 
ausgesprochen.    Gerade  mit  Rücksicht  auf  die  zw« 
los  sich   ergebende  Verstärkung   dea  Rücklaufs 
scheint  es  einstweilen  auch  noch  fraglich,  ob  m*r. 
der  Einführung  eines  Schnellfeuergescbützes  auch 
ballistische  Leistung,  also  die  Anfaogsgeschwindig 
steigern  kann. 

Denselben  Weg  wie  das  Gewehr  verfolgen,  i 
lieh  die  Möglichkeit  eineB  Schnellfeuer-Systen» 
gesteigerter  ballistischer  Leistung  durch  die  H« 
Setzung  des  Kalibers  erkaufen,  kann  das  Feldgescl 
nur  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze.  Unter  8 
Kaliber  kann  nicht  weit  herunter  gegangen  wen 
Schon  die  Notwendigkeit,  den  einzelnen  Schuft  so 
obachten  und  auch  diese  Beobachtung,  zum  miede; 
während  des  Einschieasena,  die  Korrektur  zu  begras* 
verlangt  ein  hinreichend  grosses  Kaliber.  Gaset' 
von  f>—  6  cm  Kaliber  können  auf  grössere  Kotiere 
nicht  beobachtet  werden.  Nach  derselben  Rieht 
hin  wirkt  das  Quantum  an  Eisen  und  Bleikugels, 
man  du;ch  den  Einzelschuss  an  das  Ziel  bringen  zu 
zwingend  ein,  man  kann  in  der  That  auch  h 
Schnellfeuergeechütz  sich  nicht  weit  von  8  cm  Kss 
für  Feldzwecke  entfernen,  da  man  aonst  an  Leist) 
des  Einzelgescbosses  einbüsst,  was  man  an  Zahl 
in  gleicher  Zeit  zu  verfeuernden  kleinern  <J-cbo 
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sinnt.  Das  8chnellfeuergescbütz  Boll  aber  doch  eine 
iure  Treffleietung  und  eine  grössere  Wirkung  in 
rserer  Zeit  and  auch  auf  grössere  Entfernungen 
fern,  wenn  es  seinem  Zwecke  entspricht.  Man  darf 
W  gespannt  sein,  wie  man  in  Frankreich  den  oben 
Itr  prazisierteu  Forderungen  genfigt. 

Auch  nach  einer  anderen  Richtung  hin  wird  die 
Juhruog  eines  Schuellfeuergeschützes  wiohtige 
igea  zur  Lösung  bringen  müssen,  Tor  allem  die- 
iga,  ob  man,  infolge  der  Möglichkeit,  mit  dem  neuen 
tcbütz  in  kürzerer  Zeit  grössere  Schussleistungen 
erzielen,  die  Zahl  der  Geschütze  in  den  mobilen 
tUriu  vermindert,  oder  nicht?  Das  Schnellfeuer- 
clmti  macht  einen  grösseren  Vorrat  an  Munition 

der  Batterie  Belbst  nötig,  da  man  6onst  leicht  in 

Luge  kommen  kann,  sich  zu  verschiessen.  Man 
Ii  itlso  die  Ziffer  der  Munitionswagen  vermehren, 
Brak  die  Marschtiefe  der  Batterie.  Vermindert  man 
'AM  der  Geschütze  auf  4,  so  verkleinert  man  das 
1  und  kommt  eventuell  mit  der  Gesamtzahl  von 
.rzeugen  aus,  wie  sie  heute  bei  der  mobilen  Batterie 
i&aJen  ist,  da  für  2  hinzutretende  Wagen  2  üe- 
Itxe  fortfallen.  4  Geschütze  bieten  auch  ein  kleineres 

üls  6,  man  brauchte  also  weniger  Raum  für  die 
iilcrie  in  der  Scblachtlinie  und  würde  doch  an 
kuug  nicht  weuiger  haben.  Die  Mobilmachung  des 
stiien  Teiles  der  Batterie  würde  leichter,  da  mau 
Frieden  schon  die  4  Geschütze  bespannt  hätte, 
i«  Fragen  kommen  freilich  erst  in  zweiter  Linie, 
Schwerpunkt  beruht  darin,  ob  man  in  Frankreich 
[lieh  ein  allen  Auforderungen  für  Feldzwecke  ent- 
chendes  Scbnellfeuergeschütz  gefunden  hat,  denn 
I  Thatsache  würde,  wie  gesagt,  eine  neue  artille- 
ich«  Aera  einleiten. 


^uffxfc^eo  IgCrtciC  üßer  dcutfcQc 

Die  Xowoje  Wremja  in  Petersburg 
INGT  aus  der  Feder  ihres  Herausgobers  des  Herrn 
Ssuworni  ein  gerade  jetzt  recht  beachtenswertes 
il  über  die  deutsche  Industrie.  Er  schreibt: 
Mir  scheint  das  alles  sehr  neu.  Armes  Deutsch- 
'  Nur  allein  mit  Russland  kanu  es  demnach  koti- 
eren. Das  übrige  Europa  ist  seinen  Industrie- 
"geissen  also  verschlossen,  und  wenn  es  diese  bei 
nicht  absetzen  kann,  ist  es  unrettbar  verloren! 
in,  welch  ein  Riesen-Irrtum  liegt  in  dieser  An- 
ne! Deutschland  hat  gerade  im  letzten  Decennium 
titige  Fortschritte  auf  dorn  Gebiete  vou  Industrie 
Itewerbe  gemacht  und  exportiert  seine  Waren  im 
ige  von  vielen  Millionen  Mark  nach  England, 
erreich,  Italien,  Amerika  und  sogar  Frankreich. 
Billigkeit  der  Arbeitskraft,  der  sprichwörtliche 
s  und  die  demokratische  Richtung  der  deutschen 
erbetreibenden  haben  es  vereint  erreicht,  dass 
stchhoh  kein  Land  der  Welt  ohne  diejenigen  deut- 

0  Industrie-Erzeugnisse  auskommt,  die  für  den 
Lzer  eines  kleinen  oder  mittelgrossen  Geldbeutels 
chnet  sind.  Hierin  liegt  eine  Wohlthat  für  die 
«  civilisierte  Welt  und  die  gesamte  Menschheit. 
:h  die  Billigkeit  der  deutschen  Industrie -Erzeug- 
ist auch  der  sogenannte  kleine  Mann  in  den 

1  gesetzt,  sich  für  ein  Weniges  mit  einem  gewissen 
fort  zu  umgeben. 

Frankreich  bleibe  trotz  seiner  republikanischen 
'iMung,  mit  seinem  künstlerischen  Takt,  mit  seinem 
chuhmlicben  Chic,  mit  seinen  Neigungen  zum  Luxus 
Komfort  im  Grunde  doch  nur  durch  und  durch 
okratisch  in  der  Gesinnung.  Während  in  Parix 
r  manche  Aufseherin  einer  öffentlichen  Bedürfnis- 
ih  in  Beide  gokleidet  gehe,  sei  eine  so  kostbare 
?tte  in  Deutschland  selbst  bei  den  Damen  des 
sr  situierten  Mittelstandes  nicht  zu  finden.  Deutsch- 


land habe  mit  feinem  Verständnis  seine  Aufgabe  neben 
der  graziösen,  zierliohen  Nachbarin,  dieser  modernen 
Athenienserin,  begriffen  und  bestrebe  sich  daher  gar 
nicht,  auf  dem  Gebiet»  des  höhern  und  raffinierten 
Luxus  mit  Frankreich  zu  wetteifern.  Die  teure  fran- 
zösische Arbeitskraft  lasse  es  z.  B.  den  Gewerbetrei- 
benden vorteilhaft  erscheinen,  aus  Amerika  eingelaufene 
Bestellungen  in  Deutschland  effektuieren  zu  lassen, 
und  danu  auf  dem  Umwege  über  Frankreich  nach  dem 
Bestellnngsorte  zu  befördern. 

Wer  Paris  seit  zehn  Jahren  nicht  besucht  habe, 
müsse  sich  über  die  grosse  Menge  deutscher  Handels- 
häuser auf  den  elegantesten  Boulevards  wundern  und 
darüber  staunen,  in  welcher  ungeheuren  Menge  deutsche 
Industrie- Artikel  in  den  elegantesten  französischen  Läden 
anzutreffen  seien.  „Die  ungeheure  Mehrzahl  sämt- 
licher Kleider  und  Stoffe,  welche  unsere  Petersburger 
Damen  aus  den  Grands  magasins  du  I.ouvre,  Bon 
Mannt,  Printemps  u.  b.  w.  beziehen,  sind  deutschen 
Ursprungs.  Sogar  die  berühmten  und  mit  Recht  be- 
wunderten sogenannten  „artidts  de  Paris"  werden 
zum  weit  grössten  Teil  iu  der  deutschen  Stadt  Offen- 
bach hergestellt."  Die  deutsche  Industrie  habe  auf 
der  ganzen  Welt  überall  da  einen  zweifellosen  Sieg 
errungen,  wo  es  sich  um  einen  billigen,  doch  solideu 
Komfort  handle,  wo  Luxusartikel  des  Mittelstandes  in 
Betraoht  kommen.  Der  Export  nach  England  nehme 
von  Jahr  zu  Jahr  zu,  während  die  Ausfuhr  dahin 
über  21  Millionen  Pfd.  St.  (210  Millionen  Rubel)  be- 
trug, ist  sie  vier  Jahre  später  schon  auf  27  Millioneu 
Pfd.  St.  gestiegen. 

Deutschland  ist  ein  altes  Kulturland,  und  nie  sollten 
wir  vergessen,  dass  wir  der  deutschen  Kultur  zu 
grossem  Danke  verpflichtet  siud.  Um  bo  unverzeih- 
licher ist  es,  unwissende  Zeitungsleser  durch  die  Mit- 
teilungen zu  düpieren,  die  mit  der  Wahrheit  nichts 
gemein  haben.  Wir  erreichen  nichts  dadurch,  weuu 
wir  in  lächerlicher  Selbstgefälligkeit  die  deutschen  Er- 
rungenschaften auf  dem  Gebiete  der  Industrie  und  des 
Gewerbes  negieren.  Unsere  Industrie  bleibt  weit  hinter 
der  Deutschlands  zurück;  dort  hat  man  es  auf  diesem 
Gebiete  nahezu  bis  zur  Vollkommenheit  gebracht, 
während  bei  uns  erst  überall  bescheidener  Grund  ge- 
legt wird.  Mau  braucht  nur  an  Lodz  zu  denken,  das 
vor  unsern  Augen  sich  durch  deutsche  Energie  und 
deutschen  Fleiss  so  rapid  entwickelt  hat  und  jetzt 
schon  imstande  ist,  die  Konkurrenz  mit  Moskau  sieg- 
reich zu  bestehen. 

Vossische  Zeitung. 

IN  Prag  spielt  sich  seit  einigen  Wochen  ein  Kampf 
um  dio  Strassentafelu  ab,  der  für  die  durch  den 
tschechischen  Uebermut  geschaffenen  Zustände  in  der 
böhmischen  Landeshauptstadt  äusserttt  bezeichnend  ist. 
In  Prag  leben,  wie  mäuuiglich  bekannt,  trotz  aller 
Tscbechisieruugskünstonoch  immer  HO — 10000 Deutsche, 
die  den  weitaus  steuerkräitigsten  Teil  der  Bevölkerung 
und  in  socialer  Hinsicht  deren  oberste  Schicht  bilden. 
Welche  Drangsalierungen  diese  Deutschen  auf  allen 
Gebieten  des  Gemeindelebens  über  sich  ergeheu  lasBen 
müssen,  ist  oft  geschildert  worden.  Neuestens  sollte  zu 
dem  Schaden  auch  nooh  der  Hohn  gefügt  werden,  indem 
die  bisher  zweisprachigen  Strassentafeln  allmählich  durch 
rein  tschechische  ersetzt  wurden,  gerade  als  sei  Prag 
eine  rein  tschechische  8tndt,  in  der  die  Deutschen 
überhaupt  nicht  mehr  mitzählen.  Erbittert  ^'l"'r  dieses 
herausfordernde  und  zudem  mit  bestehend^ftVowihrifteu 
unvereinbare     Vorgehen     der  Gena^Y*vAeN*T,N*'^n,,R 
richteten  die  Prager  Deutschen  durch  V  ^7^\^vulX  Ae8 
„Deutschen  Vereins"  zwei  BeBchwerd^^^  ^  ^1, 
halterei,  die  aber  zunächst  erfolglos  bl\  |  jj^j^fa 


sie  mit  ihrer  Klage  hatteu,  dass  es  si^x^e^y  *TvBjpA, 
um  einen  Akt  tschechisch- nationalen  \J     \\.  \%  ^oN* 
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Hess  ein  an  und  für  sich  recht  belangloser  Zwischenfall 
erkennen.  Als  auch  in  der  vornehmsten  Strasse  Prags, 
dem  sogen.  Graben,  woselbst  sich  auch  das  Deutsche 
Haus  befindet,  die  zweisprachigen  Strassentafeln  durch 
tschechische  ersetzt  wurden,  brachte  der  Besitzer  des 
ausschliesslich  von  Deutschen  beeuohten  Cafe  Continental 
an  Beinem  Hause  zweiTafeln  mit  der  Aufschrift  „Graben" 
an.  Darüber  erhob  sich  in  der  tschechischen  Presse  ein 
wahres  Huronengeschrei.  Diese  deutsche  „Frechheit" 
müsse  gezüchtigt  werden,  dem  Kaffwehausbesitzer  müsse 
eine  derbe  Lektion  gegeben,  aber  auch  alle  die 
mUasten  gezüchtigt  werden,  die  sein  Kaffeehaus 
besuchen  u.  s.  w.  u.  8.  w.  BereitB  wurde  eine  „  Aktion" 
der  Gemeindevertretung  gegen  den  deutschen  Schänder 
des  tschechischen  Gepräges  des  Grabens  in  Aussicht 
gestellt,  da  geschah  das  nicht  mehr  Erwartete:  Die 
Statthalterei  untersagte  die  fernere  Anbringung  blos 
tschechischer  Strassentafeln  und  verfügte  die  Entfernung 
der  bereits  angebrachten.  Die  tschechischen  Stadtväter, 
die  sich  bereits  alles  gegen  die  Deutschen  herausnehmen 
zu  dürfen  geglaubt  hatten,  sind  tief  ergrimmt  über  die 
jähe  Störung  ihres  Vergnügens.  In  der  gestrigen  Stadt- 
ratssitzung  kam  es,  wie  uns  drahtlich  gemeldet  wird,  zu 
einer  stürmischen  Erörterung,  in  der  die  Jungtsehechen 
entschlossenen  Widerstand  gegen  die  Statthalterei 
verlangten.  Man  darf  neugierig  sein,  wie  lange  die 
Geduld  des  Grafen  TaafVe,  die  den  deutschen  Reichen- 
bergern  gegenüber  so  schnell  riss,  den  Prager  Tschechen 
gegenüber  vorhalten  wird.  Wenn  je  eine  Stadt- 
vertretung auflöBungsreif  war,  so  ist  ea  die  Prager. 

* 

Eine  spätere  Mitteilung  aus  Prag  besagt:  Die 
Statthalterei  sistierte  die  von  dem  Stadtrate  beschlossene 
Anbringung  von  Strassentafeln,  deren  Aufschriften  nur 
in  böhmischer  Sprache  abgefaaat  sind,  und  verfugte  die 
Entfernung  der  bereits  aufgestellten  Tafeln. 

JlCfe  und  neu«  "gvopfyetett. 

Neue  Freie  Pre»»e. 

IN  der  Züricher  Tonhalle,  wo  seit  Anfang  voriger 
Woche  der  internationale  ArbeiterkongreBs  tagt, 
prangt  das  Bildnis  von  Karl  Marx  und  ringsum  an 
den  Wänden,  in  sechzehn  Sprachen,  die  zum  Feld* 
geschrei  des  internationalen  Socialismus  gewordene 
Mahnung  des  Arbeiter  -  Apostels:  „Proletarier  aller 
Länder,  vereinigt  euch!"  Der  Kongress  aber,  der 
buchstäblich  unter  dieser  Devhe  versammelt  ist,  hat 
gleich  beim  Beginne  eine  seltsame  und  lehrreiche 
Illustration  zu  derselben  geliefert.  Seine  ersten  drei 
Sitzungen  brachte  der  Arbeiterkongress  damit  zu,  in 
seiner  eigenen  Mitte  die  Schafe  von  den  Böcken  zu 
sondern,  nicht  blos  die  Anarchisten,  sondern  auch  die 
Bogenannten  Unabhängigen  unter  den  Socialisten  aus- 
zuschlieBsen.  Vor  zwei  Jahren,  auf  dem  Brüsseler 
Kongresse,  war  beschlossen  worden:  Zuzulassen  zum 
Kongresse  seien  alle  Arbeiterge werkschaften,  ferner 
die  socialistischen  Parteien  und  Vereine,  welche  die 
Notwendigkeit  der  Arbeiter  •  Organisation  und  der 
politischen  Aktion  anerkennen.  Gestützt  auf  diesen 
Beschluss,  hatten  die  deutschen  Delegierten  diejenigen 
aus  ihrer  Mitte,  welche  der  Bogenannten  unabhängigen 
Richtung  angehören,  diejenigen  nämlich,  welche  die 
Ausnutzung  der  bestehenden  Gesetzgebung ,  der 
politischen  Rechte,  des  Parlaments  zur  Erreichung  der 
socialistischen  Ziele  verwerfeu,  schon  vor  Eröffnung 
des  Kongresses  ausgeschlossen,  und  dieser  Beschluss 
wurde  ungeachtet  der  heftigsten  Proteste,  insbesondere 
der  holländischen  und  einiger  englischer  Delegierten 
vom  Kongresse  gutgeheissen.  Auf  Bebels  Antrag 
wurde  die  Brüsseler  Resolution  noch  ausdrücklich  da- 
hin näher  bestimmt,  dass  unter  politischer  Aktion  die 
Benützung  der  politischen  Rechte  zur  Verbesserung 
der   wirtschaftlichen   Lage    und    zur   Erringung  der  | 


politischen  Macht  der  Arbeiter  zu  verstehen  m,  u 
nachdem  der  Kongress  auch  diesem  VorKkb|i  | 
gestimmt  hatte,  wurde  die  unabhängige  Oppoetw 
die  sich  nicht  fügen  wollt«,  in  regelrechtem  im 
kämpfe  Uberwunden  und  vor  die  Thür  gesetzt 

Seitdem   tagt    neben  dem   sozusagen  ofä 
Kongresse  auch  eine  Art  von  Kongress  der  Zi 
gewiesenen,   und  es  ist  erbaulich,  zu   hören,  vi« 
dieser  Versammlung  die  Social-Demokratie  bi 
wird.    Die  Anbänger  der  bestehenden  Rechte- 
Gesellschaftsordnung  werden  in  den  socisl-dema 
tischen  Versammlungen  nicht  schlechter  behandeil, 
hier  von  den  Führern  des  internationalen 
gesprochen   wird.    Bebel  wurde  ein  Lögocr 
Partei    eine    Jeauitenpartei    genannt.  Dem 
demokratischen  Reichstags-Abgeordneten  des  rw 
Berliner  Wahlkreises,  Fischer,  wurde  von  einem  gesia 
Pawlo  witsch  nachgerechnet,  dass  er   von  dem 
verdienten   Gelde,    welches    die    deutschen  Arifl 
ihrem  kargen  Lohne  absparen  und  als  Beitrt«' 
Parteizwecke  leisten,  mit  seiner  Familie  in  der  z* 
EiBenbahnklasse  nach  Zürich  gereist   sei  —  der* 
Vorwurf  der  „Ausbeutung",  welchen  die  Social  Da 
kratie  täglich  gegen  die  bürgerlichen  Klassen  trki 
wird  hier  von  Arbeitern  gegen  sie  selbst  erbot*», 
einer   kürzlich  in  Berlin  abgehaltenen  Verssazii 
unabhängiger  Socialisten  wurde  die  Social-Deacb 
als  eine  grauenhaft  kleinbürgerliche,  unduldsame  P« 
bezeichnet,  ihre  Delegierten  und  Führer  wurden  Di 
gogen  und  Schurken  genannt,  welche  die  Mm.-« 
als  Staffage  benützen,  um  die  Bourgeoisie  durch  7...1 
zu  düpieren  Und  eich  auf  Kosten  der  Arbeitend 
zu  bereichern.    Kurz,  es  gibt  keine  von  der 
Demokratie  gegen  die  bestehende  Gesellschaft  erb* 
Beschuldigung  oder  Anklage,  die  nicht  ans  dem  Kr 
der  Dissidenten  ihr  aelbst  ins  Angesicht  gesenkt*! 
würde,  und  hinter  dieser  angeblichen  Partei  <ic- 
kunft  erhebt  sich  heute  schon  eine   andere,  »ti 
ihre  Anschauungen  als  reaktionär,  philisterhift  i 
veraltet  verwirft  und  entschlossen  ist,  mit  ihr  ot  - 
System  ebenso  strenge  ins  Gericht  zu  gehen, 
selbst  mit  dem  bürgerlichen  Staate  zu  verfahrt» 
denkt,  wenn  sie  erst  die  Macht  dazu  erlangt  hit 

Nichte  wäre  verfehlter,   als  dieaer 
Bezug  auf  das  Fortachreiten  der  socialistischt: 
wegung  besondere  Bedeutung  beizulegen  oder  ii 
ein  starkes  Hemmnis  derselben  zu  erblicken, 
von  der  jüngaten  aller  Parteien  eine  allerjünpt« 
differenziert,  die  ihren  Stolz  darein  setzt, 
sein,  als  die  Radikalen,  und  gegen  die 
selber  revoltiert,  so  macht  die  Social -Dem 
sich  nur  dieselbe  Erfahrung,  welche   alle  poiv 
Parteien  vor  ihr  schon  gemacht  haben  und  versa 
nach  ihr  noch  machen  werden,  die  Erfahrung  sieJ 
dass  daa  Erheben  von  Forderungen  so  leicht  i»*-  i 
auch  die  Allerkühnsten  immer  wieder  einen  »J 
der  sie  darin  übertrumpft.    Ein  wesentlicher  Zm 
schied  besteht  trotz  der  grimmigen  Feindschaft  r*m 
dem  oftioiellen  und   dem   unabhängigen  Sociaüfl 
nicht.  Auch  der  erstere  macht  kein  Hehl  darau,  I 
am  Ende  aeiner  Bestrebungen  der  gewaltsame  Totf 
steht,  nur  dass  er  sich  dazu  durch  Benützung  d*ri 
dem  verhassten  bürgerlichen  Staate  gebotenes  E*J 
und  Freiheiten  so  lange  zu  stärken  gedenkt,  h* 
den  offenen  Krieg  wagen  kann,  während  dem  rvli- 
Flügel  diese  Prozedur  zn  umständlich  ist  nn<i  * 
gleich  von  der  Gewalt  Gebrauch  machen  möcb: 
sofern  ist  den  Unabhängigen  auch   durch  A<n 
schluss  vom  Kongresse  Unrecht  geschehen.  Ei«1 
ihnen,  der  Engländer  Mauwrais,  meinte  in  der  IV 
über  die  Auslegung  der  Brüaaeler  Resolatk» 
naiv:  Seine  Partei  übe  ja  politische  Aktion;  sact 
Ermordung  dea  Kaisers  Alexander  II.  von  BaHi*^1 
eine  politische  Aktion  gewesen! 
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Die  Vorfälle  in  Zürich  Bind  aber  iusoforn  von 
c retee,  ala  der  Socialismus  durch  lie  gewiBaermassen 

■einen  eigenen  Leibe  demonstriert,  welchen 
richten  Traumen  sich  diejenigen  hingeben,  die  an 
en  idealen  Zukunft  sstaat  glauben,  welcher  die  Ge- 
t  nicht  braucht,  in  dem  jeder  freiwillig  und  ohne 
ang  einem  höheren  sittlichen  Gesetze  sich  unter- 
net,  der  aller  Hilfsmittel  der  gegenwartigen  Rechts- 
nung  en  trat  er  kann.  Die  social- demokratische 
lei  ist  in  Zürich  noch  ganz  unter  sich,  in  den 
terwochen  der  Begeisterung,  und  schon  sieht  sie 
i  j i' nötigt,  das  Oesetz,  das  sie  sich  selbst  gegeben, 
Zwang  durchzusetzen,  das  Majoritäts-Prinzip  an- 
■enden,    in  ihrer  eigenen  Versammlung  Polizei  zu 

0  und  gegen  die  Minorität  in  ihrer  Mitte,  die  sich 
it  fügen  will,  so  su  verfahren,  dass  es  von  der 
teren  als  Gewalt,  Unterdrückung  und  Ausbeutung 
»fanden  wird.  Herr  Bebel  geht  mit  seiner  Oppo- 
»o  nicht  sanfter  um,  als  die  deutsche  Regierung 

ihm  umgeht,  und  er  wird  von  ihr  nicht  zarter 
andelt,  als  er  die  anderen  Parteien  zu  behandeln 
ohnt  ist.  Eine  der  Thesen,  welohe  dem  Züricher 
Bgreea  zur  Annahme  vorgeschlagen  sind,  lautet: 
it  der  Aufhebung  der  Klassenherrschaft  verschwindet 
b  der  Krieg;  der  Sturz  des  Kapitalismus  ist  der 
Itfriede."  Welche  Ironie,  dass  der  Kongress, 
eher  dieae  volltönende  Lehre  zu  verkünden  be- 
m  ist,  aeine  Beratungen  mit  einem  Faustkampfe 
Inet!  Das  wenigstens  darf  doch  angenommen 
den.  daea  in  der  Züricher  Tonhalle  der  Kapitaiis- 

1  keinen  Anhänger  hat,  und  dennoch  ist  dort  der 
eg  ausgebrochen.  Zwar  nur  mit  Fäusten,  Stöcken 

I  Regenschirmen,  aber  man  braucht  sich  die  beiden 
teien  nur  allein  zu  denken,  ohne  die  Fürsorge  der 
ifgeriohte  und  der  Polizei,  man  brauoht  nur  auf 
Sprache  zu  hören,  die  sie  gegen  einander  führen, 

man  wird  gerechte  Zweifel  hegen,  ob  die  Auf- 
ung  der  Klassenherrschaft  mit  dem  Verschwinden 

Kriege  gleichbedeutend  sei,  ja  ob  überhaupt  aus 
lern  Parteiwesen,  das  noch  im  Ei  sich  befindet  und 
m  deutlich  zwei  Klassen  unterscheiden  lässt,  eine 

■  ining  der  Klassenherrschaft  hervorgehen  kann, 
cklicherweise  stumpft  sieh  die  Welt  allmählich  gegen 
pomphafte  Sprache  des  Socialismus  und  seine  ab- 
ten  Verkündigungen  ab  und  gewöhnt  sich,  seine 
ktiachen  Exerzitien  mit  kritischen  Augen  zu  be- 
bten. Da  scheint  es  denn  doch,  dass  der  Fort- 
■itt  und  die  ökonomische  Erhebung  der  dürftigen 
äsen,  worauf  wir  alle  hoffen  und  wozu  wir  nach 
Iften  mitzuwirken  wünschen,  sich  in  Wirklichkeit 
germaasen  anders  vollziehen  werden,  als  die  offi- 
en  sowohl  als  die  unabhängigen  Socialisten  komman- 
«n  wollen. 

StaaMbarger-Zeitung,   nill  Mnilrul    5.  ds. 

EHRERE  Frauengruppen  veranstalteten  gestern  in 
der  spanischen  Stadt  Don  Benito  eine  friedliche 
ldgebacg,  um  gegen  die  Aufstellung  der  Einkommen- 
erliste zu  protestieren.  Bis  acht  Uhr  abends  ging 
i  gut;  plötzlich  aber  nahm  die  Kundgebung  einen 
■ten  gefahrdrohenden  Charakter  an.  Unter  dem 
«:  „Tod  dem  Steuereinnehmer!"  verfolgten  die 
■ührerischen  Weiber  einen  zufällig  des  Weges 
imenden  Steuererheber  und  drangen  in  das  Haus 
!8  Bürgers  ein,  in  welches  der  hartbedrängte  Mann 
i  geflüchtet  hatte.  Man  durchsuchte  das  ganze 
is   fand  jedoch  den  Steuererheber  nicht  mehr  vor. 

persönlicher  Peind  der  Banquiers  Gebr.  Cordoba 
!o  nun  den  meuternden  Frauen,  dass  diese  Herren 
Einkommensteuer-Listen  aufgestellt  hätten.  8ofort 
aben  sich  zahlreiche  Frauen  und  junge  Burschen 
dem  Warenmagazin  der  Gebr.  Cordoba  —  die 
rren  besitzen  ausser  ihrem  Bankgeschäft  auch  ein 


grosses  Woll-  und  Tucuwareulager  —  und  schrieen 
ununterbrochen:  „Tod  den  Cordobas!u 

Die  Behörde  war  diesen  Kundgebungen  gegen- 
über vollständig  machtlos,  da  sie  nur  Uber  geringe 
Streitkräfte  verfügte,  die  es  nicht  einmal  verhindern 
konnten,  dass  die  Frauen  das  Warenhaus  in  Brand 
steckten.  Das  Feuer  konnte  zwar  gelöscht  werden, 
ehe  es  sich  weiter  verbreitete,  die  Frauen  fällten  nun 
aber  alle  Bäume  der  städtischen  Promenade  und 
rückten  mit  diesen  Waffen  gegen  die  Plaza  Mayor  vor, 
wo  unterdes  alle  Läden  geschlossen  worden  waren, 
da  die  Inhaber  derselben  nichts  Gutes  ahnten.  Auf 
dem  Marktplatz  eröffneten  die  Aufrührerischen,  die, 
da  sie  keinen  Widerstand  fanden,  immer  kühner  und 
erregter  wurden,  einen  8teinhagel  gegen  das  vierstöckige 
Haus  der  Gebr.  Cordoba;  sämtliche  Thüren  und 
Fensterscheiben  wurden  zertrümmert.  Der  Alkalde 
der  Stadt  telegraphierte  in  seiner  Not  an  den  Civil- 
gouverneur  der  Provinz  und  machte  ihm  von  dem 
Geschehenen  Mitteilung;  ausserdem  schickte  er  reitende 
Boten  nach  den  Nachbarorten  Villanuova  und  La  Haba 
und  bat  um  Truppenverstärkung,  da  die  Guardia  civil 
von  Don  Benito  die  Ordnung  nicht  aufrecht  erhalten 
könne. 

Unterdes  hatten  die  Frauen  die  zum  Warenhause 
der  Gebr.  Cordoba  führenden,  von  innen  verrammelten 
Thüren  gesprengt  und  zahlreiche  Warenstücke  auf 
die  Strasse  geworfen,  wo  sie  von  den  draussen  Stehenden 
unter  unendlichem  Jubel  verbrannt  wurden.  Der 
Weiber  hatte  sich  ein  wahres  Delirium  bemächtigt, 
sie  umtanzten  einen  aus  Seidenstoffen  und  feinen 
Tuchwaren  gebildeten  Scheiterhaufen  und  sangen 
Spottlieder  auf  die  Regierung  und  auf  die  städtische 
Verwaltung.  Schliesslich  kamen  sie  auf  den  Gedanken, 
dass  es  besser  sei ,  die  Ware  nach  Hause  zu  schleppen, 
als  sie  auf  dem  Marktplatze  zu  verbrennen.  Die 
Plünderungsscene,  die  sich  nun  abspielte,  spottet  jeder 
Beschreibung.  Die  Frauen  kämpften  und  rauften  mit- 
einander um  die  besten  Stücke  und  jede  nahm  so  viel 
nach  Hause,  wie  sie  nur  tragen  konnte.  War  eine  Last 
in  Sicherheit  gebracht,  dann  eilten  die  meuternden 
Weiber  wieder  zur  Plaza,  um  neue  Ladungen  zu  holen. 
Zuletzt  sprengten  sie  auch  noch  die  Ladenkassen  und 
den  im  Comptoir  stehenden  Geldschrank  und  nahmen 
alles  vorgefundene  Geld  an  sich.  Rentenbriefe,  Aktien 
und  Eisenbahn-Obligationen,  mit  denen  die  Frauen 
nichts  anzufangen  wussten,  wurden  in  8tücke  gerissen 
und  ins  Feuer  geworfen.  Die  Plünderung  wurde 
während  der  ganzen  Nacht  fortgesetzt  und  nahm  erst 
gegen  9  Uhr  morgens  ein  Ende,  als  20  Polizisten  aus 
La  Haba  in  Don  Benito  einrückten.  Es  wurden  gegen 
150  Verhaftungen  vorgenommen.  Die  Gebr.  Cordoba 
konnten  nur  einen  Teil  der  ihnen  geraubten  Gelder 
und  der  Waren  wiedererlangen.  Der  Verlust,  den 
sie  erleiden,  beziffert  sich  auf  mehr  als  80 000  Mark. 
Ueber  Don  Benito  dürfte  der  Belagerungszustand 
verhängt  werden. 

Berliner  Tugehlatt,  aus  l'nris  10.  ds. 

NUR  noch  zehn  Tage  trennen  uns  von  den  Kammer- 
wahlen. Dass  am  20.  August  das  „souveräne 
Volk"  darüber  entscheiden  wird,  wer  sich  in  den 
nächsten  vier  Jahren  im  „Palais  Bourbon"  gütlich 
thun  darf,  weiss  längst  jedes  Kind  in  Paris.  Jedes 
Land  hat  seine  charakteristischen  Wahlsitten.  In 
Frankreich  ist  es  das  Plakat,  das  die  Hauptrolle 
spielt.  Man  mag  Wähler  sein  oder  nicht,  grosajährig 
oder  unmündig,  man  kann  der  allenthalben  prangenden 
Aufforderung:  „Wählt  Klotz!"  nicht  eutrinnen.  In 
allen  Regenbogenfarben  schillert  sie  an  allen  Strassen- 
ecken,  an  allen  öffentlichen  Gebäuden  und  Denkmälern, 
bis  Herr  Baudin  dahinter  kommt,  dass  sein  Konkurrent 
I  sich  ein  besonders  günstiges  Viertel  ausgesucht  bat, 
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und  danu  begeben  sieb  seine  Kleistern»iiuuer  an  die 
Arbeit  und  überkleben  alles  mit  der  ebenso  geist- 
reichen Aufforderung:  „Wählt  Baudin!" 

Mit  diesen  Wahlplakaten  ist  ein  derartiger  Unfug 
getrieben  worden,  dasB  die  Gesetzgebung  sich  mit  der 
Frage  hat  beschäftigen  müssen.  Das  Gesetz  vom 
29.  Juli  1881  bestimmt,  dass  der  Eigentümer  oder 
Hauptmieter  eines  Hauses  das  alleinige  Hecht  hat, 
seine  Wände  mit  Plakaten  bekleistern  zu  lassen.  Er- 
wischt er  «inen  TJobertreter  dieser  Bestimmung,  so 
kann  er  ihn  zu  einer  Geldstrafe  verurteilen  lassen. 
Das  nützt  ihm  aber  herzlich  ttenig;  lieber  lässt  er 
alles  auf  eigene  Kosten  wieder  berunterwaschen  und 
erspart  sich  auf  diese  Weise  alle  weiteren  Scherereien. 
So  kommt  es,  dass  dieses  Gesetz  häufig  genug  über- 
treten wird.  Eine  weitcro  Bestimmung  gibt  die 
Wände  aller  kommunalen  oder  staatlichen  Gebäude 
der  Wut  der  reklamesüchtigen  Kandidaten  preis.  Nur 
Kirchen  und  Kunstwerken  wird  ein  Schutz  gegen 
Verunstaltungen  zugesichert,  der  aber  am  h  nicht  immer 
wirksam  ist.  Auf  der  „Placr  de  la  Rtpubliqut"  erhebt 
sich  das  Riesenstandbild  der  Republik.  Am  Sockel 
behütet  ein  grimmiger  Löwe  mit  seinen  Tatzen  die 
,,llrne  des  allgemeinen  Stimmrechts."  Auf  diesen 
armen  Löwen  haben  die  Kleistermänner  ee  besonders 
abgesehen.  Seit  Jahren  wird  des  Denkmal  von 
Polizisten  bewacht,  aber  immer  gelingt  es  einem  be- 
sonders gewandten  Kletterer,  dem  „König  der  Tiere" 
ein  Plakat  wie  ein  Senfpflaster  auf  den  Leib  zu 
patzen.  Noch  schlimmer  hat  sich  der  eingangs  er- 
wähnte Kandidat  Klotz  an  der  grossen  Oper  ver- 
sündigt. Bekanntlich  führt  eine  in  der  ganzen  Breite 
der  Facade  vorgelegte  Freitreppe  zum  prächtigen 
Hauptportal  hinan;  jede  Stufe  dieser  Treppe  ist  von 
der  einen  bis  zur  anderen  Seite  mit  Plakaten:  „Wählt 
Klotz!"  bedeckt.  Selbst  dio  klassische  Blosse  der 
tanzenden  Nymphen  in  Carpeaux'  allegorisch-plastischer 
Datstellung  des  „Tanzes"  hat  der  barbarische  Kleister- 
mann  nicht  verschont.  Der  Pariser  Volkswitz  hat 
diese  farbigen ,  langen  Papierstreifen  gleich  als 
„Cholerabinden"  bezeichnet. 

Eine  derartige  Geschmacklosigkeit  wird  natürlich 
allgemein  verurteilt.  Im  allgemeinen  sieht  man  aber 
diese  Plakate  nicht  ungern.  Sie  verleihen  einem 
Strasseribild  Farbe.  Die  Hänserfncnden  in  Paris  Rind 
meist  in  glänzend  weissem  Sandstein  ausgeführt  und 
da  wirkt  ein  kräftiger  Fiirbenfleck  oft  ungemein 
malerisch.  Aber  „allzuviel  ist  ungesund!"  heisst  es 
hier  wie  mit  allen  Dingen. 

Am  meisten  freut  sich  natürlich  der  Drucker 
über  die  Arbeit,  dio  ihm  durch  das  Verlangen  der 
Kandidaten,  sich  bekannt  zu  machen,  erwächst.  Ein 
guter  Kandidat  lässt  zunächst  10  (MX)  bis  15  000  Pla- 
kate von  00  cm  Länge  und  20  cm  Breite  anschlagen. 
Dieselben  sind  auf  farbigem  Papier  gedruckt  und  ent- 
halten nichts  als  den  Namen  und  die  politische  Partei- 
richtung des  Kandidaten.  Ist  dieses  erste  Pulver 
verschossen,  d.  h.  sind  die  Plakate  unleserlich  oder 
überklebt  worden,  so  folgt  eine  zweite  Auflage  von 
1O000  neuen,  etwas  grösseren  Plakaten  (80  zu  30  cm.) 
Dann  kommen  die  Aufforderungen  zum  Besuch  der 
vom  Kandidaten  abgehaltenen  Volksversammlungen 
und  etwa  5000  grosse  Anschläge  (GO  zu  80  cm)  mit 
dem  eigentlichen  Programm.  Den  Schluss  bildet  ge- 
wöhnlich die  übliche  „Autwort  auf  die  von  Konkur- 
renten ausgestreuten  Verleumdungen".  Berücksichtigt 
mau,  dass  das  Wahlkomitee  auch  noch  das  8einige 
thut,  dass  jedem  Wähler  Cirkulare  ins  Haus  geschickt, 
und  dass  Handzettel  auf  der  Strasse  verteilt  werden, 
so  macht  man  sich  ungefähr  einen  Begriff  davon,  wie 
viel  die  Wahlen  den  Druckereien  zu  verdienen  geben. 

Trotzdem  kommt  ein  Kandidat  in  Paris  billiger 
weg  als  in  der  Provinz.  Das  Wichtigste  für  ihn  ist, 
sich  ein  gutes  Wahlkomitee  zu  verschaffen.  Zunächst 


werden  die  reLheu  Kaufleute  des  bestrittenen  Arm- 
dissements  gewonnen,  die  nach  alter  Sitte 
recht  tief  in  den  Beutel  greifen  müssen.  Kommt 
Kandidat  durch,  so  rentiert  sich  dieae  Kapitslaau 
sehr  bald  in  Form  von  farbigen  Bändeben,  die  d*s 
Opferrautigen  bei  der  nächsten  Ordens verleibang  ta 
das  Knopfloch  flattern.  Bekanntlich  grassiert  & 
Ordenswut  in  keinem  Lande  der  Welt  so  furcht rrhe, 
wie  im  demokratischen  Frankreich. 

Ein  gutes  Komitee  sichert  don  Wahlerfolg.  De 
Kandidat  hat  sich  dann  so  gut  wie  gar  Dicht  n-a 
um  seine  8ache  zu  kümmern.  Die  Komiteemitglie  U 
machen  für  ihn  die  erforderlichen  Besuche,  sie  »er 
senilen  die  Einladungen  zu  „privaten"  Wählen» 
Sammlungen,  sie  arrangieren  auch  die  Volks versama 
hingen,  in  denen  ihr  Protege  sich  seinen  Wähl« 
vorstellt.  Namentlich  in  den  Arbeitervierteln  kirj 
viel  von  diesen  Versammlungen  ab,  aber  wenn  Um 
Socialismus  noch  weitere  Fortschritte  in  Parts  r?s- 
so  werden  sich  auch  diese  Sitten  umgestalten.  P« 
Socialisten  sind  bekanntlich  die  intoleranter.«! 
MenBchen  auf  der  Welt.  Sie  können  es  nicht  t«t 
tragen,  wenn  jemand  niebt  auf  Marx  oder  Lästig 
schwört,  und  wer  leichtsinnig  genug  ist,  in  itre 
Gegenwart  seiner  abweichenden  Meinung  Ausd-st 
zu  verleihen,  wird  entweder  niedergeschrieen  Oes 
durchgeprügelt.  Namentlich  bei  den  Pariser  Socialiit-i 
hat  sich  diese  Logik  der  Fäuste  zu  hoher  BUt 
entwickelt.  Merkwürdigerweise  ist  der  „Gewerkvir^: 
für  Haarkünstler"  die  revolutionärste  Bande,  sota 
deren  Tyrannei  Paris  leidet.  Will  jemand,  reden, 
über  sociale  Fragen  anders  denkt,  als  diese  HeJir 
vom  Rasiermesser  und  vom  Brenneisen,  so  wird  <»« 
Truppe  des  Gewerkvereins  abkommandiert,  die  » 
nä  :hst  bei  der  Wahl  des  Bureaus  mit  vielem  Getchn 
einen  der  ihrigen  durchdrückt.  Dann  wird  den  K  ■ 
didaten  pro  forma  das  Wort  erteilt,  aber  bei  seire 
ersten  Worten  erhebt  sich  ein  derartiger  Tumult 
die  Versammlung  gesprengt  wird.  Der  Kandidat  ki* 
froh  sein,  wenn  er  ohne  Hiebe  davon  kommt.  1'" 
frühere  Bautenminister  Yves  Guyot,  der  sieh  dsrd 
ein  Buch  über  die  socialiatische  Tyrannei  die  be*  > 
dere  Beachtung  der  Barbiergehilfen  zugesogen  *« 
konnte  dieser  Tage  nur  durch  seine  Freunde  *•  > 
Thätlichkeiteu  geschützt  werden.  Das  passierte  soci 
in  eiuer  privaten  Wählerversammlung,  sa  der  per»'* 
liehe  Einladungskarten  erlassen  worden  waren.  I*» 
kümmert  aber  unsere  Socialisten  herzlich  %tta 
Genosse  Allemane,  der  Führer  einer  dar  extre«*t.-! 
Gruppen,  besitzt  eine  Druckerei,  die  Einladung?'»-»."  ■ 
täuschend  ähnlieh  su  fälschen  versteht.  Die  Rcf« 
„A  mort!  —  A  teau!  —  A  la  lanteme!'',  mit  dt*fl 
die  wild  gewordenen  Haarkünstler  Guyot  bedrohtet 
erinnerten  an  die  schönsten  Tage  der  Kommune. 

Wenige    Tage    darauf    wiederholte     sich  <b» 
selbe     Schauspiel    in     einer     öffentlichen    Wii  <• 
Versammlung,    die   der  Ex  -  Deputierte  Manjan 
anstaltet  hatte.    Manjan  ein  ehemaliger  Haoptm^ 
und  Sekretär  des    früheren  Kriegsministers  Ges<*^ 
Thibaudin,    ist    „Amateur  -  SociaHst".    Er    ist  »'-' 
reich,      verabscheut     den      Mammon      keines«  - 
leitet  aber  mit  dem  ehemaligen  Kommune- General  fr 
schal  Grousset  zusammen  den  „Germinal" ,  der  •"' 
dem  letzten  Jahr  die  ohnehin  zu  grosse  Zahl  et: 
socialistischen  Blätter  in  Paris  vermehrt  hat.    Msi.  j 
muBB  den  Haarkünstlern  wohl  nicht  ganz  wascht 
als  Socialist  erschienen  sein,  weil  er  ein  Haus  in  J*s 
Cbamps  Elysees  bewohnt.    Auch  er  wurde  ni«d*r;'- 
schrieen  und  dann  weidlich  durchgewalkt.  Ang 
soll  er  sogar  mit  einem  Stockdegen  etwas  angestre^*- 
worden  sein.    Er  wurde  ohnmächtig  und  mustte  t  *. 
seinen  Freunden  zum  Saal  hinausgetragen  werden.  An- 
gesichts dieser  Thutsachen  fragen  sich  die  veroüsfuV* a 
Pariser  Zeitungen  mit  Recht,  ob  im  Lande  teGk* 
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.  Freiheit  und  Brüderlichkeit  überhaupt  noch  von 
r  Vereamnuungefreiheit  die  Rede  sein  kann.  Yves 
.jt  hat  es  bereits  aufgegeben,  seiuen  Wäldern  von 

sieht  zu  Angesicht  gegenübereut raten.  Er  bat 
e  Ansichten  iu  einer  kleinen  Broscbüre  zusaminen- 
Mt,  die  er  allen  frauko  per  Post  zuschickt.  Das 

«reifttllus  bequemer,  hIh  in  stürmischen  Vqlksver- 
mlungen  der  JtU  humaitu"  gegeuii borzutreten.  Viel- 
it  haben  wir  in  diesem  Verfahren  den  Beginn 
neuen  Pariser  Wahlsitte  au  »eben.  Jedenfalls 

•  rt  iu  Paris  ein  derartig  dickes  Fell  dazu,  als  Kan- 
r  um  die  Gunst  der  Massen  zu  buhlen,  dass  alle 
lieh  tüchtigen  Leute,  die  naturgemäes  feinere  Na- 
n   sind,  sich  vou  Psris  fernhalten.    Die  parlamen- 

•  •  he  Vertretung  von  Paris  iu  der  Kummer  gerät  [ 

ins«»  Weise  immer  mehr  in  die  fcläude  von  gewissen- 
11  Demagogen. 

In  der  Provinz,  namentlich  im  Süden,  liegen  die 
L  »Itnisso  ganz  anders.  Wie  in  Paris  muss  zunächst 
~!orluBsr<  ; ri  •    Komitee  gebildet  werden,  aber  der 

Iidat  muss  das  nötige  Kleingeld  aus  seiner  eigenen 
rht»  hergeben.  „Kein  Geld,  kein  Komitee!- 
-t  die  Parole.  Und  wenn  das  Komitee  wirklich 
immen  gebracht  worden,  und  die  „Kriegskasse"  gut 
lllt  ist,    so   harrt  des  Kandidaten   noch   eine  an- 

c^nde  Arbeit.   Er  ist  der  Knecht  seines  Komitees. 

uns«  die  Wahler  zu  Banketten  einladen,  sie  per- 
•ch   Besuchen  und  den   Frauen  Komplimente  über 

jüngsten  Familienzuwachs  sagen,  die  Ferkel,  die 

Sjmi  geworfen  hat,  bewundern,  und  jederzeit  den 

■  enen  Diener  spielen.    Bekanntheb  ist  der  fran- 

•  <:hr)  Bauer  ebenso  besitzliehend  und  sparsam,  wie 

>  listig  und  verschlagen.  Der  „ Figaro-  brachte 
aber  dieser  Tage  eine  köstliche  kleine  Parodie,  die 

in  aller  Kürze  liier  wiedergeben  will.  Der  Kan- 
it    steht   seinen  Bauern    gegenüber  und   wird  von 

>  n  mit  der  folgenden  Anspielung  auf  die  Pauama- 
di-e  Begrüsst: 

.N'a,  ihr  habt  natürlich  bei  dem  grossen  Ramsch  j 
l»  tüchtig  mitgemaust?- 

Der    Deputierte,   entrüstet:    „Meine   Hände  sind 
Ich  habe  meine  Wähler  nicht  verraten." 

Die-  Bauern:  „Thut  euch  vor  uns  doch  nicht  so! 
winl   ein  netter  Brocken  für  euch  abgefallen  sein.'* 

Des?  Deputierte:  „Ich  schwöre,  meine  H  lüde  sind 
i!» 

Die    Bauern    sehe::    ihren    Kandidaten  verwuu- 

■  an. 

Der  Deputierte:  .Ja,  das  ist  die  Wahrheit,  leb 
meinem  Mandat  treu  geblieben  und  hoffe  daher, 
-  ihr  mir  bei  dieser  Wahl  euer  Vertrauen  wieder 
nke-u  werdet. u 

Die»  Bauern  wenden  sich  zum  Gehen:  „Nein 
ben  Dummkopf  wählen  wir  nicht  wieder.  Hat 
,;!it:h  an  den  grossen  Toj>f  herangekonnt  und  nimmt 
n  sein  Interesse  nicht  wahr!  Solch  ein  Mensch 
ii  uniijögbch  die  Geschäfte  des  Landes  gut  führen!" 

Sie  gohen  weg  nnd  lassen  den  Kandidaten  Btehen. 
an  kommt  noch  die  kleine-  Priyatbosheit  des  „Fi- 
o"  zum  Schluss.  Der  Deputierte  sagt  sinnend  zu 
l  selbst:   „ Sollte  ich  ihnen  nicht  besser  alles  ge- 

ICD?* 

Unter  der  Form  der  Satire  verbirgt  sich  hier  ein 
Teil  wahrer  Beobachtung.     Der  republikanische 
lidat  in  den  Landbezirkeu  darf  nicht  mit  den  ge- 
glichen Schlagwortern  des  politischen  Wörterbuches 
neren,  er  muss  seine  Wähler  individuell  behandeln. 
:i  einem  Deputierten,  einem  Arzt,  der  schon  seit 
rzehnten  denselben  ländlichen  Wahlkreis  vortritt. 
Huptet  Frau  Fama,    dass  er  seine  ganzen  Wahl- 
•■Ige  nur   seinen  gratis  verabfolgten  Medikamenten 
!;mkt.    Muss  er  sieb  zur  Neuwahl  stellen,  so  ver- 
fielt er  seinen  Wagen  in  eine  fahrende  Apotheke, 
der  er  von  Gehöft  zu  Gehöft  zieht,  hier  ein  Laxativ, 


dort  ein  schmerzstillendes  Mittel  hinterlaßt  und  alles 
gratis!  Das  hilft  mehr  als  alle  Programmreden  und 
Wahl  manifeste. 

Seit  einiger  Zeit  behandeln  einige  ernste  Pariser 
Blätter  die  hochwichtige  Frage,  dass  die  Qualität  der 
gewählten  Volksvertreter  zurückgeht.  Was  Frankreich 
an  bedeutenden  Männern  besitzt,  trägt  kein  Verlangen 
danach,  einen  Sitz  im  Palais  Bourbon  zu  erringen.  Man 
sucht  nach  allen  möglichen,  oft  gewundenen  Erklärun- 
gen und  weiss  sich  meist  keine  befriedigende  Antwort 
zu  geben.  Wer  aber  die  Bedingungen  studiert,  unter 
welchen  sich  die  Wahlen  heutzutage  in  Frankreich 
vollziehen,  für  den  lößt  sich  das  Rätsel  leicht. 

'gtu|Tifc$c&  V^tftUeC  meertje  fd?it>aöcr. 

U  XIX.  Si-ele.  in  Paris 

AX'ENX  die  Bildung  eines  russischen  Geschwaders  im 
i*  Mittelmeere  erst  vollendete  Thatsache  ist,  so  wird 
der  Zar  bewiesen  haben,  dass  er  die  französische 
Allianz  für  die  unabänderliche  Grundlage  seiner  Politik 
hält;  denn  dadurch  wird  er  unserem  Lande  ein  greif- 
bares Pfand  gegeben  haben.  Die  Zeiten  sind  vorbei, 
da  eine  Flotte  sich  auf  hoher  See  halten  konnte,  ohne 
eines  befreundeten  Hafens  für  ihre  Verproviantieruug 
zu  bedürfen,  und  die  Zukunft  wird  nicht  mehr  Kreuz- 
fahrteu  von  fast  unbeschränkter  Dauer  sehen,  wie  die 
der  Engländer  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  an  unseren 
Küsten.  Damals  konnte  ein  Linienschiff  leicht  Proviant 
für  sechs  Monate  und  Gebrauchsgegenstände  aller  Art 
für  ein  Jahr  aufnehmen.  Wenn  nur  ein  Sturm  ihm 
nicht  seine  Hauptmaste  zertrümmerte,  so  konnte  es 
sich  die  längste  Zeit  auf  hoher  See  behaupten.  Gegen- 
wärtig ist  die  Lage  eine  ganz  andere.  Nach  wenigen 
Tagen  gebt,  ganz  abgesehen  von  der  möglichen  Beschä- 
digung der  Maschinen,  der  Kohlenvorrat  aus,  und  wenn 
die  Kohlenkammern  leer  sind,  so  sind  die  Flotten  ihrer 
Seele  bar. 

Tu  Kriegszeiten  dürfen  die  Neutralen  den  Krieg- 
führenden keine  Kohlen  verkaufen.  Da  die  Kohle  als 
Kriegscontrebande  angesehen  wird,  so  ist  eine  russische 
Flotte  im  Mittelmeer  nur  in  zwei  Fallen  möglich: 
'  entweder  sie  hätte  gar  keiue  militärische  Rolle  zu 
spielen,  und  dann  würde  man  nicht  begreifen,  dass 
Kusslaud  sich  in  grosse  Kosten  stürzte,  oder  die 
russischen  Seeleute  wissen,  dasB  Arsenale  zu  ihrer 
Verfügung  stehen,  wo  sie  Vorräte  schöpfen  und  sich 
erholen  können.  Andere  Bäfeu  als  die  unsrigen  gibt 
es  bierfür  nicht.  Da  die  Verträge  die  Meerengen  der 
Dardanellen  und  des  Bosporus  den  Kriegsschiffen 
verschlossen,  ist  Russlaud  vom  Mittclmeer  durch  eine 
beträchtliche  Entfernung  getrennt.  Ein  russisches  Kriegs- 
schiff, welchem  die  Diplomatie  die  Wasserstrasse  des 
Schwarzen  Moores  gesperrt  hat,  kauu  zur  Winterszeit 
nicht  einmal  die  Fahrt  um  Europa  machen,  um  nach 
Kronstadt  heimzukehren,  weil  die  Balte  zugefroren  sind 
Es  bleibt  ihm  keiue  andere  Zufluchtsstätte  als  Frankreich. 
Ein  russischer  Admiral,  welcher  Gibraltar  passiert  hat. 
ist  durch  die  Macht  der  Umstände  gezwungen,  von 
Frankreich  abhängig  zu  sein,  und  wird  die  Eventualität 
ins  Auge  fassen,  unsere- Marine  durch  die  Kräfte  zu 
verstärken,  welche  er  befehligt.  Wahrscheinlich  ist 
die  russische  Flagge  aus  diesem  Grunde  seit  den 
Ereignissen  von  1870  aus  dem  Mittelmeer  verschwunden. 
Taucht  sie  wieder  auf,  so  wird  sie  eine  neue  moralische 
Lage  mit  sich  bringen.  Wir  werden  da  nicht  mehr 
aliein  den  Flotten  der  Tripel- Allianz  gegenüberstehen. 

Unter  der  Regierung  Napoleons  III.  sah  mau  oft 
russische  F'regatten  vor  Villafranca.  Es  ereignete  Bich 
dort  sogar  ein  unangenehmer  Zwischenfall  im  Augenblick 
der  Vermählung  der  Prinzessin  Maria  Pia,  Tochter  des 
Königs  Victor  Emanuel,  mit  dem  König  von  Portugal. 
Aus  Aulass  dieser  Feier  waren  die  meisten  fremden 
Flotten   iu  Genua  vertreten,   auch  gaben  alle  Schiffe 
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einen  Augenblick  dem  Dampfer  das  Geleite,  der  die 
junge  Königin  nach  Liaaabon  trug.  Ein  falsches  Manöver 
verursachte  einen  Zusammenstoss  zwischen  einer 
russischen  Fregatte  und  dem  französischen  Kreuzer, 
auf  welchem  sich  Prinz  Napoleon  befand,  der  im  8enat 
heftige  Reden  zu  Gunsten  Polens  gegen  Russland 
gehalten  hatte.  Der  Bändel  erregte  grosses  Aufsehen. 
Es  wurden  diplomatische  Noten  ausgetauscht,  und  der 
russische  Admiral  wurde  seines  Kommandos  enthoben. 
Seine  Offiziere  voran  stalteten  ihm  zu  Ehren  eine  Kund» 
gebung,  indem  sie  Bich  selbst  in  den  Kahn  setzten, 
der  ihn  ans  Land  brachte  und  statt  der  Matrosen 
am  Ruder  sassen. 

Seit  unserem  Missgeschick  schien  die  kaiserliche 
Regierung  in  Petersburg  den  Vorgängen  im  Mittelmeer 
fernstehen  zu  wollen.  Indem  sie  dort  wieder  eine 
Stellung  einnimmt,  verpachtet  sich  der  Zar,  sich  an 
den  künftigen  Ereignissen  zu  beteiligen.  Nun  fragt  es 
sich,  welcher  Wert  der  russischen  Flotte  beizumessen 
ist.  Die  Tapferkeit  ihrer  Mannschaft  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Die  russischen  Offiziere  haben  im  letzten 
Kriege  gegon  die  Türkei  auf  ihren  Donau-Torpedos 
Beweise  ihres  verwegenen  Muts  abgelegt.  Was  das 
Material  betrifft,  so  kennt  man  es  kaum  in  Europa, 
weil  die  russischen  Schiffe  nur  wenig  aus  der  Ostsee 
und  dem  Stillen  Ooean  herauskommen;  aber  es  ist 
sicherlich  nach  den  neuesten  Anforderungen  der 
modernen  Seekunst  gebaut.  In  dem  Augenblicke,  da 
der  Zollkrieg  zwischen  Deutschland  und  Russland 
ausbricht,  erinnert  man  sich  in  Petersburg  des  alten 
Wortes  unserer  Väter,  nach  dem  rder  Dreizack  Neptuns 
das  Scepter  der  Welt  ist".  Das  klingt  etwas  pomphaft 
für  unser  nüchternes  Jahrhundert,  aber  der  Gedanke 
bleibt  teilweise  richtig.  Russland,  welches  in  Europa 
keine  leicht  zugängliche  Küste  besitzt,  handelt  klug, 
indem  es  seine  Fahrzeuge  in  den  Bereich  unserer  Kriegs- 
häfen  bringt. 

Tägüehe  Kundschau. 

NACH  Hunderten  von  Millionen  sind  die  Verluste 
zu  berechnen,  die  das  deutsche  Volkskapital  aus 
den  mehr  oder  minder  verhüllten  Zahlungseinstellungen 
Argentiniens,  Portugals  und  Griechenlands  erlitten  hat; 
denn  von  deutschen  Bankhäusern  waren  für  nicht 
weniger  als  rund  1300  Millionen  Mark  Papiere  dieser 
Staaten  im  Nennwert  übernommen  und  zum  grössten 
Teil  auf  den  deutschen  Goldmarkt  gebracht  worden, 
und  es  sauken  seither  die  unverhältnismäßig  hohen 
Emissionskurse  durchschnittlich  um  mehr  als  50  vom 
Hundert!  In  die  Fussstapfen  dieser  überschuldeten 
und  nicht  mehr  zahlungsfähigen  8taaten  wird  nunmehr 
in  absehbarer  Zeit  die  Republik  Mexiko  treten,  das 
wird  verblümt  selbst  von  jenen  Börsenorganen  zu- 
gestanden, die  dem  Berliner  Bankhause  Bleichröder 
nahe  stehen.  Dieses  Haus  hat  im  Jahre  1888  für 
210  Millionen  und  im  Jahre  1890  für  122  Millionen  Mark 
6  v.  H.  mexikanische  Staatspapiere  übernommen  und 
entere  zum  Kurse  von  78  '/4,  letztere  gar  zu  dem 
unglaublich  hohen  Kurse  von  93'  ,  auf  den  deutschen 
Geldmarkt  gebracht  Infolge  der  Nachrichten  über 
die  finanzielle  Misslage  Mexikos  und  mit  Rücksicht  auf 
die  voraussichtliche  Zinsverkürzung  —  es  handelt  sich 
nicht  mehr  um  das  Ob,  sondern  nur  noch  um  das  Wie 
—  sind  die  mexikanischen  Staatspapiere  auf  53V„  also 
um  25  bezw.  40  v.  H.  gefallen,  was  einen  Verlust  von 
annähernd  90  Millionen  Mark  für  das  deutsche  Volks- 
kapital bedeuten  würde,  falls  das  Emissionshaus  alle 
seine  mexikanischen  Papiere  in  Deutschland  an  den 
Mann  gebracht  hat.  In  den  Händen  der  berufsmässigen 
Spekulation  dürfte  davon  nicht  viel  vorhanden  sein, 
da  man  in  diesen  Kreisen  längst  das  Unvermeidliche 
erkannte,  namentlich  seit  dem  starken  Rückgang  des 
8ilberpreises.    Auffallend  war  die  Tendenz  zahlreicher 


deutscher  Börsen-  und  politischen  Zeitungen,  so  u. 
der  „Frankf.  Ztg.",  der  «Herl.  Börsenztg.",  de«  „Böm 
kuriers",  der  „Voss.  Ztg.",  ja  selbst  gelegentlich  i 
offieiösen  telegrapbischen  Bureaus,  bis  in  die  jüni> 
Zeit  die  Finanzlage  Mexikos  in  stark  Optimist»  :fcv 
Lichte  erscheinen  zu  lauen.    Ja,  vielleicht  w*r* 
obwohl  Abrechnungen  über  den  mexikanischen  Stii' 
haushält  niemals  veröffentlicht  worden  sind  —  i  . 
im  Juni  d.  J.  eine  neue  mexikanische  Anleihe  i 
50  Millionen  Mark  auf  den  deutschen  Markt  gebrv- 
worden,  wenn  nicht  am  20.  Juni  d.  J.  die  .  Xordd.  AI 
Ztg. u  an  hervorragender  Stelle  in  einer  offieiösen  X« 
das  deutsche  Kapital  vor  der  Beteiliung  an  einer  an. 
mexikanischen  Anleihe  mit  Hinweis  anf  da«  V.  < 
der  englischen  Finanzkreise  mittelbar  gewarnt  hätte 
den  Bleiohröderschen  Organen  wurde  damals  der  Ea:i 
regierung  vorgeworfen,  dass  sie  mit  solchen  Wink« 
offieiösen  Blattern  die  Kurse  drücke.    In  Wahrt, 
hat  sie  dadurch,  wie  sich  jetzt  herausstellt,  das  decke: 
Volkakapital  in  dankenswerterweise  vor  neoea  V« 
lusten  bewahrt. 

^Xx\tevtxei}ttievfd)tvitxbeC  Beixxx 
^onoma « jfranaf 1  *) 

DIE  Unternehmer,  welche  vor  und  während  Er« 
Walten  auf  dem  Isthmus  mit  den  Kanalarie  < 
betraut  waren,  lassen  sich  in  drei  scharf  von  ein»*--: 
geschiedene  Kategorien  gruppieren,  welche  die  Gescka 
des  Kanalbaues  gewissermassen  verkörpern.  Dia  *rr 
Kategorie  bilden  die  grossen  Unternehmer  •  Firr  • 
Couvreux  &  Hersent,  Huerne,  Slaven  &  Cie..  i 
Trading-Company  und  einige  dreissig  kleiner«  Um« 
nehmer,  die  unter  den  General  -  Entreprenci" 
Couvreux  &  Hersent  arbeiteten. 

Couvreux  &  Hersent    hatten   die   Arbeiten  r 
Beginn  dea  Kanals  bis  Ende  1883  in  General  Ki.- 
prise;  am  16.  Februar  1882  codierten  aie  die  Bagr? 
arbeiten  bei  Colon  und  Panama  an  die  Geseüsc:- 
Huerne,  Slaven  &  Cie.  aus  San  Francisco  und  ss  I 
französisch-amerikanische  Trading-Company. 

Zur  zweiten  Kategorie  gehört  die  grosse  Ar;:; 
Holländische  Company,  CutbU  de  Luugo  Wets-.n  < 
van  Hatlun,  welche  während  1884  und  1885  mh  M 
Durchgrabung  von  Culebra  beschäftigt  war,  und  -i 
sechsunddreissig  kleinen  Unternehmer,  welche  u:  | 
Couvreux  &  Hersent  im  Innern  des  Isthmus  sof  :*f 
Werkplätzen  von  Emperador,  San  Pablo,  Tavem 
Bohio  arbeiteten  und  nach  dem  Zurücktretet  i« 
General-Entrepreneure  Couvreux  &,  Hersent  von  ihr  i 
Vertrage  mit  der  Panama  -  Kompanie  selbstacdj 
Unternehmer  wurden,  die  direkt  mit  der  Kompiu 
kontrahierten. 

Die  dritte  Kategorie  endlich  bilden  die  S.. 
des  travaux  public* ,  Artigues  &  Cie.,  Letellier  &  Oa 
Eiffel,  Jacob  Bunau  Varilla  &  Cie.    Jede   dieser  &i 
Kategorien  hat  ihre  Geschichte. 

Couvreux  &  Hersent,  eine  der  gröastea  Ftr»*i 
Europas,  welche  bereit«  den  Suezkanal  ausge/.-' " 
hatte,  erklärt«  im  Jahre  1884  den  Nireaukaa&i  i 
Colon  nach  Panama  für  eine  technische  Unmöglich  i 
und  gab,  trotzdem  sie  im  Besitz  eines  starken  Pen-  ■< 
Panama-Stammobligationen  war,  die  Arbeit  auf  sI'J 
sollte  meinen,  dass  diese  bedeutsame  Veraichtlrif:  ^ 
auf  einen  so  lukrativen  Kontrakt  die  Panama- Aktks»  • 
stutzig  gemacht  hätte.  Aber  nein!  Dieses,  in  -  • 
Augen    der    technischen    Welt    so  bedeutuzi" 


*)  Obige  lehrreiche  Darstellung  ist  entnommen  W 
bei  Richard  Lesser  in  Berlin  erscheinenden  Brosts- 
, Die  Wahrheit  über  Panama.     Von  einem  Fr*£J<" 


an. 


Unter  Benutzung  amtlicher  Quellen  und 
Dokumente."    Diese  Broschüre  gehört 
welche  den  Titel  führt:  .An  der  Tageeordnan*  Bscv 
Eur  Klärung  der  öffentlichen  Meinung.- 
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-ri i«  ging  unbemerkt  vorüber,   es  batte  nur  eine 
Emission  Panama-Obligationen  zur  Folge  und  die 
iuistration  organisierte  die  Isthmus-Arbeiten  auf 


unbemerkt  vorüber,  es  hatte  nur  eine 

je 
m 

icr  Basis. 

Diese  Basis  war  die  Konzession  der  Culebra- 
leiten  an  Cutbil  de  Lungo  Watson  &  van  Hatlun 
<le  181*1,  welche  Gesellschaft  kontraktlich  in  zwei 
rren,  von  Ende  1884  bu  Ende  1886,  14  Millionen 
bikmeter  Ausgrabungen  und  Ausmauerung  herzu- 

len  hatte,  was  die  phänomenale  Ziffer  von 
i  CM  TO  Kubikmeter  pro  Monat  ergibt !  Ihrerseits 
•    die  Panama-Kompanie  verpflichtet,   der  Firma 

l>il  de  Lango  Watson  &  van  Hatlun  ein  enormes, 

Millionen  geschätztes  Material,  darunter  dreissig 
mpf  -  Exkavateure,  Hunderte  von  Waggons  und 
ichinen  zu  liefern.  Natürlich  vermochten  Cutbil  & 
Hatlun  nur  zum  allerkleinsten  Teüe  ihre  Ver- 
echungen  zu  halten,  die  Panama  -  Administration 
mt  erkannte  die  Unmöglichkeit  der  kontrahierten 
leiten,  und  vergeblich  gewährte  sie  den  Unternehmern 
gemessene  Vorteile,  damit  diese  auf  der  nächsten, 
ufs  Emission  einer  neuen  Anleihe  zusammen- 
iifrneu  General-Versammlung  der  Panama- Aktionäre 

Verantwortlichkeit  für  die  Ausführung  der  Arbeiten 
»  aufbürdeten.  Oerade  wie  Couvreux  &  Hersent  zog 
i  auch  die  Cutbil-Sosietät,  welche  ungeheure  Kanal- 
•  ii  in  Holland  und  England  ausgeführt  und 
«  Armee  erprobter  Ingenieure  und  tüchtiger  Werk- 
tz-Chefi»  in  threm  Dienste  hatte,  vor  der  Uebermacbt 

Natur  zurück.  Der  Kanal  auf  der  Lesseps'schen 
M  war  eben  eine  Unmöglichkeit.  Glücklicherweise 

die    Panama  -  Administration  blieb   dieser  zweite 
kaug   in  der  Börsenwelt  so  unbemerkt  wie  der 
;e,    und    nunmehr  vereinte   Karl  v.  LeBseps  am 

November  1885  auf  einem  ewig  denkwürdigen 
ikett  im  Schoss  des  Syndikats  der  Unternehmer 
mkreichs  mehrere  Gruppen  kühner  Industriellen, 
che  die  Situation  retten  sollten.  Mit  einem  Feder- 
e  und  einer  Entschädigung  von  11  Millionen  200,000 
nk  wurden  alle  Kontrakte  mit  früheren  Unterneh- 
■u  aufgehoben  und  die  gesamten  Kanalarbeiten  fünf 
ssen  Unternehmerfinnen  in  Entreprise  gegeben, 
che  zehnfach  höhere  Preise  als  ihre  Vorgänger  er- 
ten  und  dafür  fast  nichts  thaten. 

Damit  treten  wir  in  die  dritte  Kategorie,  welche 
ieich  den  Anfang  des  Endes  bezeichnet.  Alle  Welt 
der  Rue  Ca  um  artin  atmete  auf  seit  diesem  24.  No- 
iber  1865,  denn  man  hatte  doch  nunmehr  einen  plau- 
*u  Vorwand,  den  Aktionären  die  Vollendung  des 
uala  zum  Jahre  1889  durch  die  Kontrakte  mit 
sen  neuen  Ma pikern  verheissen  zu  können. 

Diese  fünf  Magiker  der  dritten  Unternehmerkate- 
ie  waren:  1)  Jacob  Bunau-Varilla  u.  Cie.,  2)  Arti- 
s,  Sonderregger  u.  Cie.,  3)  LeteUier,  Baratoux  u. 
.,  4)  die  Sociiti  des  travaux  publics,  5)  Eiffel. 

An  diese  fünf  Unternehmungen  wurden  248  Millio- 
i  Frank  gezahlt,  während  der  nach  den  auch  schon 
rmen  Sfttsen  der  bisherigen  Unternehmer  bemessene 
■13  der  für  diese  248  Millionen  Frank  ausgeführten 
leiten  nur  172  Millionen  Frank  betragen  haben 
rde.  Dies  ergiebt  ein  Extrabenefiz  von  76  Millionen, 
ser  dem  in  dem  nach  dem  früheren  Tarif  berech- 
eu  Preise  von  172  Millionen  ohnehin  enthaltenen 
uefiz.    Dieses  Extrabenefiz  von  76  Millionen  haben 

Panamadirektoren  redlich  mit  jenen  fünf  Unter- 
imerfirmen  geteilt.  Es  empfingen  nämlich:  Jacob 
nau-Varilla  u.  Cie.  2  Millionen,  Artigues,  Sonder- 
ger n.  Cis.  1 1  Millionen,  LeteUier,  Baratoux  u.  Cie 
/4  Millionen,  Eiffel  33  Millionen,  die  Sociiti  des 
zaux  publics  17'/*  Millionen. 

Nun  muss  man  wissen,  daBB  die  Sociiti  des  tra~ 
ix  publics  eigentlich  niemand  anderes  als  Charles 
Leasepa,  Marius  Fontane,  Baron  Poisson  und  Baron 
Ltu,  nur  eine  Maske  für  die  hinter  dieser  hoch- 


tönenden Firma  steckenden  Panaina-AdminUtrateure 
war,   dass  im  übrigen  Charles  de  Lesseps  und  Kom- 
plizen anonyme  Teilhaber  der  Firmen  Eiffel,  Artigues 
Sonderregger  u.  Cie.  und  LeteUier,  Baratoux  u.  Cie. 
waren.    Charles  de  Lesseps,  der  an  der  Spitze  der 
Panama-Kompanie  stand,  um  die  Interessen  der  Aktio- 
näre gegen  die  Raubgier  der  Unternehmer  zu  wahren, 
war  nichts   desto  weniger  selber  Unternehmer  und 
Associe  der  grösseren  Unternehmer,  mit  denen  zu- 
sammen er  die  Kasse  der  Gesellschaft  wahrhaft  banditen- 
mässig  plünderte.    Monsieur  Charles,  wie  er  in  der 
Panama-Gesellschaft  kurzweg  zur  Unterscheidung  von 
seinem  grossen  Vater  genannt  wurde,  hatte  die  „Sociiti 
des  travoux  publics*  lediglich  zu  dem  Zwecke  begründet, 
um  die  Arbeiten  für  den  Kanal,  das  heisst,  die  für 
diese  Arbeiten  bestimmten  Summen,  selber  übernehmen 
zu  können;  die  Aktien  dieser  Sozietät  befanden  sieh 
ganz  aUein  in  seinen  und  der  übrigen  Panamadirektoren 
Händen,  die  Bureaus  der  Gesellschaft  waren  im  Palais 
der  Panama-Kompanie  in  der  Rue  Caumartin  installiert. 
Da  Monsieur  Charles  in  der  Sociiti  des  trauvaux  pub- 
lics und  gewissermassen  ihr  Matador  war,  bezahlte 
diese  edle  Sozietät  weder  Miete  für  ihre  pompösen 
Bureaus  in  der  Rue  (Caumartin,  noch,  wie  dieB  die  übrigen 
Unternehmer    thun    mussteu,     die    Miete     für  die 
von     der    Panama  •  Gesellschaft    den  Unternehmern 
gestellten  Baggermaschinen,  Klappboote,  Dampfschiffe, 
Schaluppen  und  alles  sonstige  auf  dem  Isthmus  nötige 
Maschinengerit    und    Material.     Die  Panama-Kom- 
panie   lieferte   nämlich    aUes,     Maschinen,  Dampf, 
Eisen,   Holz,   Kupfer,   Pferde  —  die  Unternehmer 
hatten  nur  zu  arbeiten   und  für  die  Benutzung  des 
der  Gesellschaft  gehörigen  Materials  10  pCt.  seines 
Wertes  zu  zahlen.    Nnn,   der  Wert  dieses  Materials 
betrug  5  870  000  Frank,  somit  büssto  die  Panama- 
Kompanie  jährlich   587  000   Frank   bei   der  Sociiti 
des  travaux  publics    an  Miete   ein!     Und   was  das 
Schlimmste  war,  diese  privilegierte  Sociiti  des  travaux 
publics  vollführte  noch  nicht  einen  Spatenstich,  trotz- 
dem sie  roonatlioh  450  000  Frank   oder  16  000  Frank 
täglichen  Nettogewinn  hatte.    Sie  vergab    die  über- 
nommenen Arbeiten    sofort   an    Unter- Unternehmer, 
welche  die  Plage  hatten  und  der  Sociiti  des  travaux 
publics    ihren    enormen    Gewinn    erarbeiteten.  Die 
Sociiti  des  travaux  publics,  rede  Lesseps  u.  Cie.,  hatte 
mit  der  Panama-Kompanie  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
in  dem  ihnen  der  Kubikmeter  mit  25  Frank  bezahlt 
wurde,   für  den  bisher  5—9  Frank  gegeben  worden 
war.    Dies  repräsentierte  einen  Nettoüberscbuss  von 
90  MUüonen  für  die  gesamten    von  der  Sociiti  des 
travaux  publics   übernommenen  Arbeiten.     In  den 
Jahren  1886  und  1887  hatte  die  Sozietät  allem  einen 
Reingewinn  von  21  Millionen  Frank  unter  ihre  vier 
Aktionäre  Charles  de  Lesseps,  Marius  Fontane,  Cottu, 
Poisson  verteilt.    Man  begreift  jetzt  die  Generosität 
der  Panama- Administrateure   für  ihre  Unternehmer, 
denen   sie   nach   der  Bewilligung   wahrhaft  enormer 
PreiseEnde  1888  eine  Extragratifikation  von  lOMillionen 
Frank  schenkte.    Man  schenkte  es  sich  ja  eben  selber  1 
Arme  Panama- Aktionäre,  armes  Frankreich! 

Um  aber  das  gegen  die  unglücklichen  Panama- 
Aktionäre  und  ihre  goldgefüllten  legendären  Woll- 
Strümpfe  inscenierte  Raubsystem  völlig  würdigen  zu 
können,  sind  einige  Details  über  die  Administration 
der  Isthmus-Arbeiten  und  ihren  Bediensteten-Apparat 
unerlässlicb.  Diese  Details  sind  bisher  nicht  nach 
Europa  gedrungen,  sondern  so  versteckt  und  unbe- 
rührt geblieben,  wie  die  jungfräulichen  Urwälder  von 
Panama,  und  selbst  in  den  öffentlichen  Gerichts- 
verhandlungen ist  man  schonend  über  diese  Panama- 
Familienangelegenheit  hinweg  gehuscht.  Es  waren  doch 
gar  zu  viel  Interessen  dabei  im  Spiele,  gor  zu  viel 
Personen  mit  den  Verwaltuugsabteilungen  der  Ad- 
ministration der  Isthmus-Arbeit  direkt  oder  durch 
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Verwaudtaohaftabande  verknüpft  Mau  konuie  doch 
uicht  achlieaalich  halb  Frankreich  an  deu  Pranger 
•teilen. 

Die  „General-Administration  der  Kanalarbeiten" 
auf  dem  Isthmus  setzte  sich  aus  folgenden  zehn 
Divisionen  zusammen:  Direktion.  Sekretariat.  Geheim- 
dienst des  Kabinetts.  Buchhalterei.  Kassenverwaltung. 
Technischer  Dienst.  Materialienverwaltung.  Transport» 
abteiiung.  Post  und  Telegraphie.  Juristisches  Bureau. 
Verwaltung  der  Medizinal-  und  Spitalangelegenheiten. 

Jede  dieser  zehn  Divisionen  hatte  einen  Divisions- 
chef mit  einem  Gehalt  von  50  000  Frank  an  der 
Spitze,  dem  wiederum  ein  Adjunkt  mit  20000  Frank 
Gehalt  in  der  Erfüllung  seiner  sohweren  Amtspflichten 
zur  Seite  stand.  Das  Sekretariat  und  der  Geheim- 
dienst des  Direktorial-Kabinotts  waren  der  Zuiluchts- 
ort  und  letzte  Nothafen  aller  in  den  Wogen  des 
Pariser  Lebens  schiffbrüchig  gewordenen  Söhne  vor» 
nehmer  oder  einflusBreioher  Familien.  Boulevardiera 
und  Gommern,  welche  den  Papa  Deputierten,  Marquis, 
Ministerialrat  oder  Finanzbaron  schon  genug  Geld 
gekostet  hatten  und  nun  auf  eigene  Faust  sich  durch- 
schlagen sollten,  wurden  auf  einen  Wunsch  des 
einflussreicben  Vaters  oder  Onkels  im  Sekretariat  oder 
Geheimkabinett  mit  15— 20  000  Frank  Gebalt  angestellt. 

Mit  der  Rechtschreibung  standen  diese  jungen 
Herren  gewöhnlich  auf  gespanntem  Fusse,  und  lesen 
konnten  sie  nur  notdürftig;  das  that  aber  ihrer  Qua- 
lifikation als  Panama- Sekretär  keinen  Abbruch, 
su  thun  hatten  sie  nichts  für  ihr  Geld. 


j&ljnitzel  und  $päne. 

—  In  Berlin  ist  im  Osten  der  Stadt  an  drei  polnischen 
Arbeitern  die  asiatische  Cholera  festgestellt,  man  vermutet, 
dass  dieselbe  ans  russisch-I'olen  eingeschleppt  worden  ist. 

—  In  Karlsruhe  wird  das  neue  Mädcheugvmnasium 
am  11.  September  eröffnet  Das  Schulgeld  beträgt  200  Mk. 
für  das  Jahr.  Auch  Schülerinnen  für  einzelne  Fächer 
werden  aufgenommen.  Anmeldungen  sind  an  den  Verein 
für  „FraueDbildungsreform1*  in  Hannover  zu  richten.  Diu 
Wahl  von  Karlsruhe  für  das  Mädchcngyiunasium  beruht 
in  erster  Reihe  auf  der  günstigen  Stellung,  welche  die 
Regierung  und  mehr  noch  die  zweite  Kammer  (Bericht- 
erstatter Oberbürgermeister  Dr.  Schlusser  von  Lahr)  zu 
der  Frage  eingenommen  hat 

—  Aus  Wülferheide  achreibt  mau  der  „Lipp.  Landes- 
zeitung" :  Ein  eigenes  Naturspiel  erregte  seit  einiger  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  Grosser  und  Kleiner,  man  sah  nämlich 
in  Gesellschaft  der  normal  gefärbten  Schwalben  zwei 
aebneeweisse  Schwestern  umherfliegen,  von  denen  die  ein« 
jetzt  wohl  abhanden  gekommen  sein  muss,  weil  man  in 
diesen  Tagen  nur  eine  erblickte.  Sic  sollen  auf  einem 
Hofe  in  Bexterhagen  dem  Neste  entflogen  Bein,  in  welchem 
sowohl  voriges,  als  auch  das  Jahr  vorher  je  eine  weisse 
Schwalbe  sich  gezeigt  habe.  Ebenso  war  hier  kürzlich 
ein  weisser  Sperling  zu  sehet.. 

—  Ein  ungleiches  Paar.  Der  oberste  Richter  des 
Staats  Georgia,  L.  E.  Blcckley,  73  Jahre  alt,  hat  sich  mit 
der  28jährisren  Miss  Chloe  Herring,  Tochter  des  verstor- 
benen New  Yorker  Millionära  William  F.  Herring,  vermählt, 
Das  Paar  macht  jetzt  seine  Hochzeitsreise  im  Süden. 

—  Mr.  W.  K.  Vanderbilt,  der  bekannte  amerikanische 
Millionär,  hat  sich  bei  einer  englischen  Firma  in  Birken- 
head  eine  neue  Vergnügungsyacht  bauen  lassen,  welcho 
die  K  leinigkeit  von  vier  Millionen  Mark  kostet.  Die  neue 
Yacht  führt  den  Namen  „Valiaut"  .  sie  soll  die  grösste 
der  Welt  sein.  Das  Schiff  ist  240<>  englische  Registertons 
vermessen  und  besitzt  eine  Länge  von  Fuss;  die 
Maschinen  der  Ricsenyacht  indizieren  4500  Pferdestärken. 
Selbstverständlich  ist  das  Schiff  im  Innern  mit  allem  nur 
denkbaren  Luxus  ausgestattet  Die  Yacht  macht  augen- 
blicklich eine  Probefahrt  nach  Schottland  und  wird, 
falls  diese  gut  ausfällt  sofort  nach  Amerika  abdampfen. 

—  Jean  Pfalty,  eine  sehr  bedeutende  Modewaren- 
lirma  in  Konetantiuopel,  ist,  wie  der  „Konfekt"  erfährt, 


insolvent  und  schuldet  »60  000  Fr.  Auf  Veranlag' 
deutscher  Firmen  erfolgte  die  Sperrung  des  GescbafU 

—  Das  deutscho  Konsulat  in  Nisch   wurde  safp» 
hohen  und  ein  deutsches  Konsulat  für  ganz  Serbin 
dem  Sitze  in  Belgrad  errichtet  mit  dessen  Laitan,:  I»: 
Emil  Oberg,  bisher  Konsul  in  Niscb,  betraut  warne. 

-  Wie  eiue  Dresdener  Cbokoladonfabrik  der  Hank!: 
kammer  mitteilt  hat  sich  die  Erwartung,  die  Emenas, 
von  Kakao  werde  sich  in  Kamerun  ausdehnen,  bestitft 
In  Hamburg  sind  im  Vorjahre  etwa  1000  Centoer  Kita 
von  den  dsutachen  Pflanzungen  eingetroffen.  Die  Wen 
erfreute  sich  solcher  Beliebtheit  dass  sie 
höheren  Preis  als  der  Kakao  aus  andern  Ländern 

—  Der  Abg.  v.  Vollmar  liegt  sehr  schwer  krank  dar 
nieder,  so  dass  -das  Schlimmste  zu  befürchten  Staat  Hae 
v.  Vollmar  reiste  mit  seiner  Gattin  ohne  jeden  Aufeaiial 
von  Schweden  nach  München,  wodurch  sein  im  Felde  !SJ 
aufgetretenes  Rüokenmarkaleiden  sehr  verschlimmert  w«fc 
Soin  Schwlchezustand  äussert  sich,  wie  der  »Fr.  C 
schreibt,  in  ständigen  Ohnmächten.  Die  Mitteilen*  nm 
Berichterstatters,  dass  Herr  v.  Vollmar  in  Zürich  sara» 
sei,  beruhe  auf  einem  Irrtum. 

—  Der  Rechtsbeistand  der  Gläubiger  des  Pusw 
Unternehmens  verlangt  von  dem  Ingenieur  Kiffel  <uc 
Sehadenersats  von  18  Millionen  Frank. 

—  Der  „Pester  Lloyd"  meldet  aus  Neetra-  IH 
Gärtnersfrau  Franziska  Brusso,  geb.  Payer,  gebar  im  AUf> 
meinen  Krankenbause  zwei  Mädchen,  die  an  der  Bai 
zusammengewachsen  sind.  Die  Kinder  kamen  tot  sj 
Welt;  sie  waren  gut  ausgebildet,  haben  alle  Orgaa*  aa 
Körperteile  für  sich  besonders,  nur  das  Bruatbein  i»:  c 
gemeinschaftliches.  Der  Spitalsdirektor  liess  das  Zwillss* 
paar  photographieren  und  bewahrt  es  in  Spiritus  auf. 

—  Ausgestorben  sind  die  Alten  von  1813.  Inrsi*! 
und  Veteranen  aus  den  Befreiungskriegen  von  1813- 1 
welche  von  der  Invaliden-  und  Veteranen- Unteratöti-aei 
Deputation  des  Msgistrats  laufende  Unterstützungen  tt 
hielten,  waren  im  Verwaltungsjahre  1892. 93  nicht  b«b 
vorhanden.  Von  den  Invaliden  und  11  iuterbliebeete  &* 
Gefallenen  im  Kriege  gegen  Dänemark  im  Jahre  lv ;  a 
nur  eine  Witwe  Richter  als  alleinige  Empfängerin  bot 
geblieben. 

—  Eine  ganze  Hochzeitsgesellschaft  auf  dem  Zw<*ai 
Das  ist  der  Gipfel  der  Bicyclebegeisterung!   In  M 

wo  der  Radfahrsport  immer  grösseren  Umfang  aamaai 
hat  am  Sonnabend  eine  Hochzeit  stattgefunden,  bei  wekai 
das  Brautpaar,  die  Zeugen  und  die  Gäste  auf  den  Zw: 
rad  erschienen.  Die  ganze,  fünfzehn  Personen  «srl- 
Gesellschaft  fuhr  dann  auf  dem  Velociped 
nach  Enghien. 

—  Dem  „Borl.  Tagebl."  zufolge  ist 
inspektor  in  Köln,  Herrn  Giersberg,  der  Posten  des  1 
direktors  in  Berlin  übertragen  worden.  Herr  Girr:»« 
kam  1830  als  Brandmeister  nach  Bremen  und  138«  — 
demselben  Jahre,  in  welchem  Herr  Stüde  ans  Br*-i 
nach  Berlin  berufen  wurde  —  nach  Köln  als  Bw 
iuspektor.  Er  gilt  in  Fachkreisen  als  überaus  täcstif 
Führer  und  namentlich  als  umsichtiger  Organisator. 

Ein  anmutiger  Titel.    Nach  der  letzten  Kur-  u 
Fremdenliste  von  Berneck  im  Fichtelgebirge  beh«r**s 
gegenwärtig  das  Städtchen   zwei    —  „Oc 
Fabrikantentöchter''  aus  Nürnberg. 

—  Aus  Ostende  sohreibt  man  der  „Köln.  Ztg.* :  Ii 
hier  weilender  Cirkus  pflegt  beim  Eintritt  der  fl<xtä 

Strand 


seine  Elefanten  an  den  Strand  zum  Bade  zu  fähren. 
der  Dickhäuter  hatte  sich  neulich  auf  eino  Stelle  g».«C 
wo  der  Sand  allzu  weich  war  für  sein  Gewicht  so  dm  i 
einsank.  Als  die  Wellen  am  höchsten  gingen,  sek*«* 
er  in  nicht  geringer  Gefahr.  Da  eilte  der  Cirkusl**-* 
ohne  seine  Kleider  abzulegen,  ins  Wasser  und  legi?  i* 
Tier  zwei  Stricke  um,  an  denen  nnn,  im  Waaser  uti  u 
dem  Trockenen,  an  25  Personen,  darunter  rotrfeei 
Spielleute,  so  lange  zogen,  bis  der  Elefant  geretU:  '■> 

—  Ein  Omnibus  mit  pneumatischen  Gommirä<ir~ » 
seit  kurzem  in  Glasgow  in  Dienst  gestellt  Die  Kia 
sind  mit  Gummischläuohen  bis  an  50  mm  Durcif  ** 
belegt,  die  mittels  einer  handlichen  Vorrichtung  ant  I*1 
gefüllt  werden  und  gegen  Verletzung  durch  schärfe  St-** 
oder  Scherben  durch  ein  in  Segeltuch  eingewebtes  Drö 
uetz  geschützt  sind.    Der  stossfroie,  völlig 


uetz  geschützt  sind.    Ucr  stossfreie,  völlig  rertox-i 
Gang  de.  Wagen,  ist  für  Fahrgäste  wie  für  die ^ 


August  1893. 
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r  verkehrsreichen  Strassen  eine  höchst  scbätzenswcito 
i  aehmlichkeit 

—  Fünfundzwanzig  Amerikanerinnen  haben  stob  zu- 
imengethan,  am  ein  „internationales  Schach-Turnier 

r    Damen"  zusammen  sn  berufen.     Sie  haben  sieb  mit 
unen   in   der  ganzen  Welt,   welche    des  königlichen 
des  pflegen,  in  Verbindung  gesetzt. 

—  Die  Gemahlin  eines  ehemaligen  in  Madrid  sehr 
kannten  Cortcsdeputierten  hat,  wie  aus  der  spanischen 
»uptstadt  gemeldet  wird,  in  Gesellschaft  ihres  Kutschers 
s  Weite  gesucht  Der  Gatte  hat  Anzeige  erstattet  und 
f  die  Ergreifung  der  Dnrchbrennerin,  die  eine  ansehn- 
bei  Geldsumme  mit  sich  genommen  hat,  eine  hohe  Be- 

Die  Flüchtlinge  dürften  ins  Ausland 
;  die  Liebe  der  Sennora  zu  ihrem  Kutscher 
rd  mit  ihrer  Leidenschaft  für  den  Reit-  und  Fahrsport 
Verbindung  gebracht. 

—  Bisher  konnten' die  Amerikaner  sich  rühmen,  den 
üssten  Baum  sc  besitzen,  den  Seqnoia  in  Kalifornien. 

Auatralien,  in  „Cape  Oteray  Range",  ist  jüngst  ein 
immibanra  {Eucalyptus  regnans)  entdeckt  worden,  welcher 
10  Fase  hoch  ist 

—  Erziehungsanstalt  für  Hunde.  Eine  Dame  in 
ighton  hat  eine  Unterrichtsanstalt  für  Hunde  errichtet 
cn  Lieblingen  fashionabler  Damen  werden  hier  allerlei 
uastatücke  beigebracht,  die  sie  in  den  Augen  ihrer 
iMTinaen  noch  anziehender  machen  werden. 

—  In  einer  an  die  Kreisphysiker  gerichteten  Ver- 
.  .mit  fordert  der  Regierungspräsident  von  Bromberg 
«»selben  auf,  die  Apothekerlehrlinge  bei  der  mit  ihnen 
r zunehmenden  Prüfung  bezüglich  ihrer  Tauglichkeit  für 
■  Beruf  des  Apothekers  in  Zukunft  auch  auf  Parben- 
iudheit  sn  untersuchen.  Mit  Recht  wird  hervorgehoben, 
tia  die  Unfähigkeit  die  Farben  der  Chemikalien  and  der 
azelnen  ehemischen  Niederschläge  zu  erkennen,  an  sich 

Ausbildung  unmöglich  mache. 

—  ProbtUum  est.  Einen  „klugen"  Einfall  hatte  jüngst 
-r  Besitzer  einer  schönen  jungen  Milchkuh  in  Geisel- 
•ring.  Er  hatte  das  Kalb  verkauft  und  konnte  das  nach 
-r  Trennung  erfolgende  Gebrüll  der  Kuh  nicht  vertragen 

nahm  einen  Strick  und  band  dem  Tiere  das  Maul  zu. 
a«  Mittel  half  radikal,  denn  als  er  nach  einiger  Zeit 
u-hsah,  war  die  Kuh  stumm  —  erstickt 

—  Ein  tapferes  Mägdelein  ist  die  Tochter  des  Gast- 
irtes  Brauer  in  Logelbach.  Sie  war  kürzlich  im  Hofe 
•  -rliüftigt,  als  eine  mächtige  Weihe  auf  eine  Taube  nieder- 
:hoss.  Das  Mädchen,  welches  von  dem  Raubvogel  nicht 
ssaerkt  worden  war,  stürzte  kurz  entschlossen  auf  ihn  zu 
ad  hielt  ihn  so  lange  fest,  bis  er  von  zu  Hilfe  geeilten 
ersonen  überwältigt  werden  koante.  Merkwürdigerweise 
ug  das  kühne  Mädchen  keine  Verlotzungeu  davon;  nur 
le  Schürze  wurde  ihr  von  dem  gefährlichen  Raubvogel 
i  Stücke  gerissen.  Die  Weihe,  ein  Prachtexemplar, 
arde  lebend  gefangen. 

—  Eine  sonderbare  Pfändung  nahm  der  Gerichts- 
»llzieher  des  westfälischen  Städtchens  Beckum  vor.  An 
mem  am  Südthor  stehenden  Birnbaum  ist  ein  mit  zwei 
egeln  befestigtes  Plakat  zu  sehen,  welches  folgenden 
fortlaot  hat:    Die  Früchte  auf  diesem  Baum  Birnen 

sind  gepfändet. 


Sprccfjsaal. 


i ;  riuittnng  von  Hcliw-i\ium<>n.  Wie  reinigt  man 
V aschschwämme,  dass  sie  wieder  weich  und  schön  gell» 
erden?  Abonnent  M.  W.  in  Nürnberg. 

MaaMislct-Uaverebip.  Erlaube  mir  die  Anfrage, 
b  in  Deutschland  ein  Verein  existiert ,  der  sich  die 
jrderung  der  Massigkeit  (im  weitesten  Sinne)  zur  Auf- 
■bc  gemacht  hat,  und  von  wem  event.  die  Statuten  dieses 
ereins  zu  erlangen  wären.  P.  S.  in  l'roskau. 


Briefkasten. 


I»  Padanj.    Mit  Postanweisung   v°m   20./ 10.  92 

r  hielten  wir  von  Ihnen  Mk.  10  .'.0,  wnfilr  wir  Ihnen 
Lima  Echo*  ab  1/12.  92  sandten.  Jetzt  kommen  die  Nummern 
Adresse   turllrk.    Wir   bitten    um  gfert. 


hesefr  lichte. 


Per  gufltsrat. 

Berliner  Skizze  von  Max  Kretzer  (Charlottenburg). 

Unbefugt«  Nachdruck  nicht  gmattat. 

JUSTIZRAT  Krummholz  war  noch  ein  Rechtsanwalt 
der  »alten  Schule»,  zu  der  er  selbst  diejenigen 
Kollegen  rechnete,  die  »nicht  alles»  annahmen,  d.  h. 
nicht  nur  solche  Fälle  von  vornherein  ablehnten,  die 
ihnen  völlig  aussichtslos  erschienen,  sondern  es  auch 
mit  ihrer  Würde  nicht  vereinbar  fanden,  Sachen  zur 
Bearbeitung  und  zur  Vertretung  ihrem  Aktenständer 
einzureihen,  von  deren  »Unreinheit«  sie  sich  auf  den 
ersten  Blick,  oder  während  der  ersten  Unterredung 
Uberzeugt  hatten. 

Er  unterhielt  ein  grosses  Bureau ,  hatte  seine 
Klienten  in  den  zahlungsfähigsten  Kreisen  und  war 
mit  der  Zeit  aus  eigener  Kraft  zum  vermögenden 
Manne  geworden;  wenn  er  trotz  seines  ständigen 
Substituten,  den  er  vorlreftlich  honorierte,  nach  wie 
vor  in  seinen  Sprechstunden  zu  finden  war,  so  geschah 
das,  weil  ihm  die  Thätigkeit  zum  Bedürfnis  ge- 
worden war. 

Der  Justizrat  war  Junggeselle  geblieben,  weil  er 
den  rechtzeitigen  Anschluss  versäumt  hatte,  wie  er 
scherzend  gestand.  Wohl  hauptsächlich  deshalb 
haftete  ihm  ein  pedantischer  Zug  an,  den  er  in  seinem 
ganzen  Wesen  nicht  verleugnete. 

Er  lebte  nach  der  Uhr,  stellte  so  geringe  An- 
sprüche ans  Leben,  dass  man  ihn  fast  für  geizig  hielt, 
und  trug  jahraus,  jahrein  lichtgraue  CylinderhUte,  an 
denen  das  schwarze  Band  nicht  zu  schmal  sein  durfte. 
Ausserdem  ging  er  niemals  ohne  Regenschirm  aus, 
selbst  an  jenen  wolkenlosen  Tagen  nicht,  wo  der 
grösste  Wetterprophet  nicht  imstande  gewesen  wäre, 
eine  Trübung  des  blauen  Himmelsdoms  während  der 
nächsten  zwölf  Stunden  vorauszusagen. 

Und  dieser  Regenschirm ,  ein  zehnjähriges 
Exemplar,  das  jedem  Gefühl  für  Mode  Hohn  sprach, 
dessen  Krücke  bereits  mehrere  Ergänzungen  zeigte, 
war  ihm  so  ans  Herz  gewachsen,  dass  er  eines  Abends 
kurz  vor  Mitternacht,  nachdem  er  mit  den  letzten 
Gästen  seine  Weinstube  verlassen  hatte,  nicht  eher 
mhte,  bis  das  Haus  wieder  aufgeschlossen  und  er  in 
den  Besitz  des  stehengebliebenen  Nolhelfcrs  gelangt 
war.  Diese  Aengstlichkeit  hatte  er  gezeigt,  trotzdem 
seine  Wohnung  nur  wenige  Schritte  entfernt  lag  und 
es  für  ihn  eine  Kleinigkeit  gewesen  wäre,  sich  in  der 
Frühe  des  andern  Tages  nach  dem  Verbleib  seines 
Unzertrennlichen  zu  erkundigen. 

Er  war  eben  ein  Gewohnheitsmensch,  und  seine 
Zufriedenheit  lag  in  nebensächlichen  Dingen,  denen 
andere  keine  allzu  grosse  Bedeutung  beigelegt  hätten. 
Der  Sorge  um  den  Regenschirm  passte  sich  auch  die- 
jenige um  ein  und  denselben  Platz  am  Stammtisch 
an,  den  er  seit  zwanzig  Jahren  mit  dem  Glocken- 
scnlag  neun,  wenn  er  das  Hinterzimmer  der  alt- 
renommierten Weinstube  betrat,  unbesetzt  vorzufinden 
wünschte.  Und  sämtliche  Gäste  entsannen  sich  noch 
recht  gut  des  drohenden  Blickes,  den  er  Uber  das 
Pincenez  hinweg  jenem  Fremden  zuwarf,  der  zur  ge- 
wohnten Stunde  es  gewagt  hatte,  unerlaubterweise  die 
ausgesessene  Ecke  des  schwarzen  I^dersofas  zu 
drücken.  Schweigend  hatte  der  Justizrat  sich  umge- 
dreht und  ein  andres  Zimmer  aufgesucht;  und  er  war 
nicht  eher  beruhigt,  bis  er  sämtliche  Freunde  um 
sich  versammelt  sah,  an  der  Spitze  den  Wirt,  der 
heilig  gelobte,  niemals  mehr  einen  derartigen  Verstoss 
gegen  die  unverbrüchlichen  Gesetze  des  Stammtisches 
zuzulassen. 

Diese  kleinen  Eigenheiten  waren  aber  rein  äusser- 
lich;  sonst  war  er  der  vortrefflichste  Gesellschafter, 
den  man  sich  nur  denken  konnte:  nicht  nur  als  aus- 
gezeichneter Jurist,  sondern  auch  als  ein  Mann  von 
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umfassendem  Wissen,  als  geistvoller  riauderer,  den 
man  gern  sprechen  hörte  und  der  niemals  langweilte, 
weil  er  es  verstand,  seiner  Unterhaltung  jenen  Bei- 
geschmack von  Bonhomie  zu  geben,  der  die  Würze 
jedes  anregenden  Gespräches  ist. 

Wodurch  er  sich  aber  ganz  besonders  auszeich- 
nete, das  war  seine  Menschenfreundlichkeit,  das  stete 
Bestreben,  alle  Vorgänge  auf  ihren  natürlichen  Aus- 
gangspunkt zurückzuführen,  wodurch  denn  mehr  als 
einmal  der  Jurist  Krummholz  mit  dem  Menschen 
gleichen  Namens  in  Konflikt  geriet.  Um  mit  den 
Fällen,  in  denen  der  erstere  unter  allen  Umständen 
siegen  musstc,  einen  Ausgleich  zu  schaffen,  übte  er 
manche  Wohlthätigkeit,  im  geheimen  noch  mehr,  als 
in  der  Oeffentlichkeit,  und  es  war  in  den  Kreisen  die 
es  anging,  bekannt  genug,  dass  er  manchem  Armen 
zu  seinem  Rechte  verhalf,  wenn  auch  an  Gebühren 
nicht  viel  für  ihn  übrig  blieb. 

Der  Grundzug  seines  Charakters  war  Versöhnung, 
und  die  Richter  auf  dem  alten  Stadtgericht,  mit  denen 
er  zu  thun  hatte,  schätzten  ihn  als  den  Mann  des 
Vergleiches,  dessen  Beredsamkeit  es  mehr  als  einmal 
gelang,  den  Terminkalender  bedeutend  abzukürzen, 
ebenso  wie  die  Vertreter  der  Gegenparteien  ihn  fürch- 
teten, sobald  es  sich  darum  handelte,  die  Rechte 
seiner  Klienten  gründlich  wahrzunehmen.  Obgleich 
sein  Name  zu  denen  gehört,  die  bei  der  ersten 
Nennung  eine  gewisse  komische  Vorstellung  erwecken, 
war  er  in  seinem  Aeussern  das  gerade  Gegenteil  von 
dem,  was  man  vielleicht  vorausgesetzt  hatte:  eine  hohe, 
ehrwürdige  Erscheinung  mit  einem  Wallensteinkopf, 
dessen  Haar-  und  Bartfarbc  trotz  der  sechzig  Jahre 
noch  wenig  ins  Graue  schimmerte. 

Der  Justizrat  hatte  einen  Neffen,  den  einzigen 
hinterblicbenen  Sohn  seiner  als  wenig  begüterte 
Witwe  gestorbenen  Schwester,  der  zugleich  sein 
Mündel  war.  Dieser  Neffe,  der  im  Alter  von  10  Jahren 
stand,  den  er  lange  Zeit  hindurch  wie  seinen  eigenen 
Sohn  betrachtet  hatte,  und  der  früher  zu  seinem  ein- 
zigen Erben  ausersehen  war,  bildete  den  einzigen 
grossen  Kummer  seines  Daseins. 

Er  war  völlig  aus  der  Art  geschlagen,  hatte  die 
leichtsinnigsten  Streiche  gemacht  und  war  eines  Tages 
so  tief  gesunken,  dass  er  in  einem  Juwelterladen  bei 
Einkauf  eines  unbedeutenden  Gegenstandes,  einige 
wertvolle  Diamantringe  entwendete,  um  mit  dem  Erlös 
seinen  verschwenderischen  l'assiuncn  nachgehen  zu 
können,  was  ihm  das  immerhin  reichliche  Taschen- 
geld nicht  gestattete.  Als  der  Justizrat  davon  erfuhr 
und  sofort  den  Verlust  ersetzte,  war  es  zu  spät.  Man 
halte  bereits  Anzeige  gemacht,  und  die  Folge  davon 
war,  dass  sein  Neffe  wegen  einfachen  Diebstahls  zu 
einer  Gefängnisstrafe  verurteilt  wurde.  Er  konnte  nur 
noch  dafür  sorgen,  dass  so  wenig  wie  möglich  davon 
in  die  Oeffentlichkeit  kam. 

Der  Justizrat  trug  seinen  Schmerz  um  den  Ver- 
lorenen mit  stiller  Trauer.  Aeusserlich  blieb  er  der- 
selbe, er  war  heiter  und  aufgeräumt  wie  früher;  nur 
wenn  er  allein  war  nagte  der  Seelenkummer  um  so 
quälender  an  ihm,  als  er  seiner  Schwester  am  Sterbe- 
bette das  Versprechen  gegeben  hatte,  sich  ihres  Ein- 
zigen mit  väterlicher  Sorgfalt  anzunehmen.  Dieser 
Zustand  verschlimmerte  su  h  noch,  als  der  Tauge- 
nichts, kaum  aus  dem  Gefängnis  entlassen,  in  dem 
Fabrikgeschäft,  in  dem  er  sich  in  Stellung  befand, 
nach  und  nach  Unterschleife  machte  und  dadurch 
sein  Versprechen,  ein  anderer  Mensch  werden  zu 
wollen,  zunichte  machte.  Dieses  Mal  gelang  es  seinem 
Onkel,  die  Sache  tot  zu  machen,  bevor  sie  abermals 
verderbliche  Folgen  hatte. 

Der  Justizrat  ging  lange  mit  sich  zu  Rate,  ob  er 
den  Rückfälligen  nach  Amerika  schicken  solle  oder 
nicht.  Endlich  kam  er  zu  der  Ansicht,  dass  er  damit 
doch  nichts  erreichen  würde.    Der  Rest  von  Liebe 
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für  seinen  Neffen  war  Überdies  noch  gross  genug,  um 
Milde  aufs  neue  walten  zu  lassen.  Er  setzte  sich 
also  mit  ihm  auf  die  Bahn,  fuhr  nach  Leipzig,  wo  er 
einen  alten  Freund  hatte,  und  brachte  durch  dessen 
Vermittlung  den  Reuevollen  aufs  neue  in  einer  Gross- 
handlung unter. 

Wirklich  hielt  sich  dieser  auch  eine  Zeit  lang  ganz 
vortrefflich,  wohl  hauptsachlich  aus  dem  Grande,  weil 
ihm  die  Mittel  zu  seinen  Extravaganzen-  reichlicher 
Hussen  als  vordem.  Nach  wenigen  Monaten  aber 
schon  wurde  der  Justizrat  von  seinem  Freunde  tele- 
graphisch nach  Leipzig  gerufen.  Seine  dunkle  Ahnung 
war  erfüllt:  der  Neffe  hatte  einen  Geldbrief  unter- 
schlagen und  den  Inhalt  binnen  ganz  kurzer  Zeit  ver- 
jubelt. Auch  diesmal  deckte  der  Onkel  den.  Verlust. 
Dann  aber,  nach  einem  fürchterlichen  Auftritt  über- 
liest er  den  Unverbesserlichen  seinem  Schicksale,  in- 
dem er  ihm  das  nutige  Reisegeld  nach  Amerika  gab, 
und  dann  mit  dem  Gefühle  eines  Menschen,  der  so- 
eben einen  lieben  Angehörigen  begraben  hat,  nach 
Merlin  zurückdampfte. 

F.in  ganzes  Jahr  lang  hörte  er  von  dem  Verlore- 
nen nichts.  Im  geheimen  hatte  er  Erkundigungen 
nach  seinem  Verbleib  angestellt,  ohne  ihm  jedoch  auf 
die  Spur  zu  kommen.  Schliesslich  nahm  er  an,  dass 
der  Taugenichts  wirklich  Ubers  Meer  gegangen  sei, 
und  manchmal  wiegte  er  sich  in  Träumen,  der  Sohn 
seiner  Schwester  könne  eines  Tages,  durch  die  rauhe 
Schule  des  Lebens  gebessert,  zurückkehren  und  als 
braver  Mann  würdig  sein,  sein  Erbe  zu  werden. 

Es  war  an -einem  Dezembemachmittag,  kurz  vor 
Weihnachten,  als  der  Justizrat  in  seinem  Arbeitszimmer 
sass.  Der  Zufall  wollte  es,  dass  er  während  der 
letzten  Zeit  fast  sein  ganzes  Personal  halte  wechseln 
müssen.  Der  Assessor  hatte  skh  als  Rechtsanwalt  in 
einer  kleinen  Stadt  niedergelassen,  der  langjährige 
Hureauvorsteher  war  gestorben  und  hatte  ebenfalls 
einem  Nachfolger  Platz  gemacht,  und  die  sonstigen 
Kanzlcigehilfen  und  Schreiber  hatten  sich  teils  ver- 
ändert, wie  sie  zu  sagen  pflegten,  oder  waren  in 
andere  Hcrufe  übergegangen. 

Die  Sprechstunden  waren  bereits  vorüber,  als  der 
Hureauvorsteher  hereinlrat  und  noch  einen  jungen 
Mann  meldete,  der  den  Herrn  Justizrat  personlich 
in  einer  dringenden  Angelegenheit  zu  sprechen 
wünsche. 

Nach  wenigen  Minuten  stand  der  Verlorene  vor 
seinem  Onkel.  Er  sah  heruntergekommen  und  ver- 
wahrlost aus  und  trug  auf  seinen  Zügen  die  deuüichen 
Spuren  eines  wüsten  I^benswandels.  Der  Justizrat 
hatte  unmittelbar  vorher  erst  seine  Photographie  in 
Händen  gehabt,  und  so  überwog  im  Augenblick  die 
Freude  des  Wiedersehens  alle  anderen  Bedenken.  Er 
streckte  ihm  die  Hand  entgegen  und  war  ganz  der 
Mensch,  der  sein  weiches  Gemüt  nicht  verleugnen 
kann.  Dann,  als  er  ihn  naher  betrachtete,  war  eT 
erschüttert.  Trotzdem  nahm  er  eine  strenge  Miene  an 
und  fragte,  woher  er  komme.  , 

Direkt  aus  Plotzensee,  lautete:  das  zaghafte  He- 
kenntnis.  Während  der  übrigen  Zeit  hatte  er  sich  in 
Perlin  aufgehalten,  wo  er  abermals  Tückfällig  geworden 
war.  Er  hatte  seiner  Wirtin  eine  Uhr  gestohlen,  seine 
That  auch  ohne  weiteres  eingestanden  und  sich  ver- 
urteilen lassen.  Der  Rest  von  Scham,  den  er  noch 
uesass,  hatte  ihn  abgehalten,  sich  seinem  Onkel  zu 
nähern.  Nun  war  er  mitten  im  Winter  herausge- 
kommen und  wusste  nicht  wohin.  Der  Justvzrai  fühlte 
hundert  Stiche  auf  einmal  in  seinem  Herten,  be- 
wahrte aber  seine  Ruhe.  Dann  sagte;  ct.«  »WeissA  du 
auch,  was  dir  bevorsteht,  wenn  du  duttenmate 


|Ba>kn|. 


aucn,  was  uir  oevorsiem,  wenn  uu    ^.vrCY  ***".     1  1 
auf  die  Anklagebank  kommst?  —   g*-  JACMY*«»« 
winkt  dirl    Die  Polizeiaufsicht  oben^.    ..u        „  . 

Und  als  sein  NefTe  vor  ihm  rie^^^A,  JSSS 
umklammerte  und  wirklich  noch  Tr\^>  „VV^v6  * 
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unter  denen  er  endliche  Besserung  versprach,  war  der 
Alte  wieder  bezwungen.  Er  sah  das  hübsche  Ge- 
sicht vor  sich,  in  dem  etwas  Mädchenhaftes  lag,  rief 
•ich  die  ähnlichen  Züge  seiner  verstorbenen  Schwester 
ins  Gedächtnis  zurück  und  sagte  entschlossen:  > Wohlan, 
Weihnachten  ist  vor  der  Thür,  das  Fest  der  christ- 
lichen Liebe.  Ich  will  den  letzten  Versuch  machen 
—  um  des  Andenkens  deiner  toten  Mutter  willen.« 

Aber  von  jetzt  an  wollte  er  ihn  ganz  um  sich 
haben,  um  mit  Strenge  die  Kettung  zu  vollführen. 
Er  kirngelte  nach  dem  Bureauvotsteher  und  wies  ihn 
an:  »Stellen  Sie  den  jungen  Mann  von  morgen  ab 
als  Schreiber  ein.  Wir  sprechen  noch  darüber.« 
Dann  wandte  er  sich  wieder  an  den  Neffen,  nachdem 
sie  ohne  Zeugen  waren:  »Ausser  meiner  Wirtschafterin 
hat  niemand  eine  Ahnung  davon,  in  welchem  Ver- 
hältnis du  2U  mir  stehst.  Du  wirst  in  dem  hintern 
Zimmer  ganz  allein  arbeiten,  von  früh  bis  spät,  du 
wirst  nur  deinen  Lebensunterhalt  bekommen  und 
dich  so  zurückhaltend  als  möglich  benehmen.  Dafür 
verlange  ich  während  eines  Jahres  unverbrüchliches 
Schweigen  darüber,  dass  du  mein  Neffe  bist.  Wenn 
du  diese  Probe  bestehst,  dann  wollen  wir  weiter 
reden.  Bist  du  damit  einverstanden,  gut  —  weigerst 
du  dich,  so  gehst  du  so  von  hier  weg,  wie  du 
gekommen  bist.  Jedes  Band  zwischen  uns  beiden 
ist  dann  zerrissen.  Dein  Ende  wird  die  Landstrasse 
sein.« 

Er  sagte  unter  Thränen  zu.  Ein  ganzes  Viertel- 
jahr lang  hielt  er  sich  musterhaft.  Mit  keiner  Silbe 
verriet  er  die  Verwandtschaft;  er  war  arbeitsam  und 
bescheiden  und  brachte  dem  Justizrat  eine  fast 
demütige  Ehrerbietung  entgegen,  so  dass  schliesslich 
der  Bureauvorsteher  behauptete,  noch  niemals  einen 
braveren  Menschen  kennen  gelernt  zu  haben.  Infolge- 
dessen begünstigte  er  ihn  auch,  wo  er  es  nur  konnte. 

Dabei  bekam  er  jedoch  kein  Geld  in  die  Hände, 
wohnte  bei  fremden  Leuten  und  ass  auch  bei  diesen, 
wofür  der  Bureauvorsteher  direkt  bezahlte,  nachdem 
er  die  Aufklärung  erhalten  halte,  dass  es  sich  hier 
um  ein  Experiment  handele,  über  das  nähere  Auskunft 
zu  geben  der  Justizrat  sich  nicht  für  verpflichtet  halte. 
Der  Bureauvorsteher  war  ein  verschwiegener  Mann 
und  bekümmerte  sich  nicht  weiter  darum. 

Als  der  Justizrat  die  gute  Absicht  seines  Neffen 
merkte,  war  er  in  seinem  Innern  hocherfreut;  äusser- 
lieh  blieb  er  aber  derselbe  strenge  Mann,  um  sein 
Ziel  zu  erreichen.  Das  Unglück  wollte  es,  dass  er, 
da  er  zu  gleicher  Zeit  Notar  war,  eines  Nachmittags 
über  Land  musste  und  sich  auch  genötigt  sah,  die 
Nacht  auf  dem  Gute  zuzubringen.  Der  andere  Morgen 
brachte  ihm  die  bitterste  Enttäuschung  seines  Lebens. 
Während  seiner  Abwesenheit  waren  dem  Bureau- 
vorsteher plötzlich  drei  einzelne  Hundertmarkscheine 
und  vier  Zwanzigmarkstücke  fortgekommen,  die  er 
kurz  vor  Schluss  des  Bureaus  eingenommen  hatte. 
Stark  beschäftigt,  merkte  er  den  Verlust  erst,  als  er 
als  letzter  anwesend  war  und  die  Kasse  verschliessen 
wollte.  Katlos  in  seiner  Aufregung  wollte  er  schon 
gehen,  als  er  unter  dem  Stuhle,  auf  dem  der  Kanzlist, 
der  die  Notariatskopien  unter  sich  hatte,  zu  sitzen 
pflegte,  ein  blankes  Goldstück  entdeckte.  Er  sträubte 
sich  zuerst  gegen  den  in  ihm  aufsteigenden  Verdacht; 
dann  aber  hielt  er  es  fürs  beste,  sofort  zur  Polizei 
zu  fahren  und  bei  dem  betreffenden  Kanzlisten  eine 
Haussuchung  vornehmen  zu  lassen.  Man  fand  ihn 
nicht  vor  und  musste  sich  bis  zum  kommenden  Tage 
gedulden. 

Das  Wunderbare  war,  dass  am  andern  Morgen 
der  Kanzlist  sowohl  als  der  Neffe  pünktlich  wie 
immer  auf  ihren  Plätzen  zu  finden  waren.  Der  Justiz- 
rat ahnte  sofort  den  Zusammenhang.  Als  er  den 
Verlorenen  unter  vier  Augen  vor  sich  hatte  und  ihn 
scharf  ins  Gebet  nahm,  leugnete  dieser,  alles.  Unter 
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Thränen  behauptete  er,  es  diesmal  nicht  gewesen  ■ 
sein.  Im  Bureau  that  der  Kanzlist  seinem  Vorgeseuüf. 
gegenüber  dasselbe.  Ein  Schreiberlehrling  beharpui» 
den  »Stillen  da  hinten«  mehrmals  am  Pulte  gesell« 
zu  haben,  während  der  »Herr  Bureauvorsteher  <  bta 
»Herrn  Referendar«  im  andern  Zimmer  gewesen  sc 

Lange  Uberlegte  der  Justizrat;  dann  siegte  itis 
Gerechtigkeitsgefühl  zu  Gunsten  eines  unsebanh 
Verleumdeten.  Er  Hess  seinen  Neffen  verhaften  ad 
in  das  Untersuchungsgefängnis  abführen.  Dort' 
besuchte  er  ihn  mehrmals,  um  ein  Geständnis  •: 
erlangen,  immer  aber  erhielt  er  die  alte  Antwort 

Trotz  dieser  Verstocktheit  Ubernahm  der  Juro-.e 
die  Verteidigung.  Sein  ganzes  Streben  ging  dahat, 
den  Neffen  vor  dem  Zuchthause  zu  bewahren.  l>a 
Richterkollegium  machte  grosse  Augen,  als  sie  cm 
Rede  hörten,  deren  Länge  ihrer  Meinung  nach  izj 
keinem  Verhältnisse  zu  der  That  stand,  die  von  emtx 
abgefeimten  Verbrecher  begangen  war,  gegen  der; 
obendrein  alles  sprach:  seine  Vorstrafen,  sein  löcer- 
licher  Lebenswandel  und  sein  verdächtiges  Benehmen 
an  jenem  Tage. 

Mit  keinem  Worte  berührte  der  Justizrat  taa 
verwandtschaftliches  Verhältnis  zu  dem  Angekligvn, 
der  wie  dumpf  und  betäubt  in  hartnäckigem  Schwerst 
vor  sich  hinstarrte  und  um  so  verschlossener  wtici, 
je  mehr  er  sich  verleugnet  sah. 

Er  sagte,  dass  er  ihn  aus  Mitleid  zu  sich  genonma 
habe,  weil  er  sein  Mündel  sei  und  aus  guter  Fans« 
stamme.  Er  nannte  seine  Sucht,  zu  stehlen,  e*i 
Manie,  einen  dunklen  Drang,  dem  Zuge  ins  Gefirjpri 
gleich,  den  die  erste  That  unbewusst  im  Gm-'i 
eines  Menschen  reifen  lasse.  Der  Angeklagte  :t 
reichere  sich  eigentlich  nur  unredlich,  um  sich  c 
unverständlichem  Leichtsinn  anderen  gegenüber  M 
gebig  zu  erweisen;  er  selbst  befinde  sich  dann  ■ 
im  Taumel  des  Genusses,  der  für  ihn  eigentlich  *m 
die  grösste  Strafe  sei,  denn  er  allein  habe  dux'J 
stets  zu  büssen.  De  facto  sei  der  Angeklagte  wejfl 
abermaligen  Rückfalls  allerdings  streng  zu  bestrafrti 
aber  er,  der  Verteidiger,  als  sein  Vormund,  <r 
trotzdem  die  Absicht  habe,  ihn  nach  der  Verbusftaj 
nicht  ganz  fallen  zu  bissen,  stelle  es  dem  hoba 
Gerichtshofe  anheim,  dieses  Mal  noch  milderet 
Umstände  walten  zu  lassen  und  nur  auf  <*< 
Gefängnisstrafe  zu  erkennen.  Er  erhoffe  ein  Je1 
artiges  Urteil  um  so  mehr,  da  er  sich  nicht  ci 
geschädigt  erkläre. 

Wirklich  erreichte  er,  dass  sein  Neffe  das  Zarfcj 
haus  nur  gestreift  halte.  Er  ging  hinaus,  ohne  es 
Verurteilten  eines  Blickes  zu  würdigen.  Erst  in  :d 
Droschke  überliess  er  sich  seinem  Schmerz.  >Jt* 
Stunden  später,  als  er  wieder  in  seinem  Zimmer  ya 
trat  der  Kanzlist  zu  ihm  herein  und  bekannte  t* 
Geld  vom  Pulte  genommen  zu  haben.  Er  sei  W 
zu  jenem  Tage  immer  ehrlich  gewesen,  er  habe  *H 
drückende  Schulden  gehabt  und  sei  im  Aug«M*i 
der  Verblendung  unterlegen.  Sein  Gewissen 
ihn,  einen  Unschuldigen  nicht  länger  leiden  zo  se*i 

Der  Justizrat  war  Minuten  lang  starr  und  s>'*^ 
los.  Dann  besann  er  sich  nicht  lange.  Er  lies  * 
Geständnis  in  Gegenwart  seines  Substituten 
sämtlicher  Burcauarbeiter  wiederholen,  bestieg  & 
dem  Kanzlisten  eine  Droschke  und  fuhr  nach  ds* 
Kriminalpalast  in  Moabit,  wo  er  dem  Selbstdennnn»^ 
dem  Untersuchungsrichter  übergab  und  bei  £ 
Staatsanwaltschaft  sofort  die  Aufnahme  de*  ^ 
Verfahrens  beantragte. 

Er  kam  für  seinen  Neffen  zu  spät,  denn  d**" 
hatte  sich,  gleich  nachdem  man  ihn  abgeführt  lux 
in  seiner  Zelle  erhängt. 

Gepeinigt  von  Seelenqual,  wie  nie  in 
Leben,  trat  der  Justizrat  den  Heimweg  an.  Zu  K** 
angelangt,    schluchzte    er   wie   ein    Kind  1» 
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erging  er  sich  in  Betrachtungen  Uber  die 
ien  Rätsel  und  Zufälligkeiten  dieses  Lebens. 
Ruth  Dinge  zwischen  Himmel  und  Erde,  von 
;ine  Juristerei  sich  nichts  träumen  Hess, 
diesem  Abend  blieb  sein  Sitz  am  Stammtisch 

Jwei  Tage  später  vermachte  er  sein  ganzes  Vor- 
dem Verein  zur  Rettung  entlassener  Straf- 
icr.  .  .  • 


Von  J.  C.  Heer  in  der  Neuen  Zürcher  Zeitung. 

.IN  Dach  in  der  Welt  ist  so  gering,  dass  man 
schwören  dürfte:  »Aus  diesem  Haus  wird  nie  ein 
het  hervorgehen c  und  keine  Wiege  so  schlecht, 
darin  nicht  ein  Gewaltiger  des  Worts  oder  der 
t  aufwachsen  könnte.    Zwischen  der  lischerkathe 
brandenden  Meer  und   dem   Aelplerstadel  am 
eigenden  Bergrand  träumen  hundert  wilde  Buben, 
eines  Tages  erwachen,  in  geheimnisvollem  Drang 
Stimme  erheben  und  als  Wortführer  die  irrende 
ngene  Menge  durch  Sturm  und  Anfechtung  hin- 
:h  nach  den  Zielen  der  Vollendung  weisen:  der 
rheit,  der  Güte,  der  Schönheit. 

An  der  einsamen  Grenze  zwischen  Weltland  und 
taldland,  mitten  im  obersteierischen  Gebirge  wurde 
onntag  den  31.  Juli  1843  als  der  Sohn  eines  Klein- 
atiers  ein  Knablein  geboren,  das  nach  seinem  Tauf- 
ig den  Namen  Pctri  Kettenfeier  erhielt    Und  nach 
nem   alten  Volksglauben  sind  Sonntagbkinder  gc- 
nchnete,  die  mehr  als  die  andern  sehen.    An  Petri 
ettenfeier  Rosegger  hat  er  sich  erfüllt.  Wunderbar 
nd  seltsam  ist  das  Waldbüblein,  das  keine  Schule 
esucht  hat,  ein  Dichter  geworden,  ein  Bildner,  Mahner 
nd  Berater  des  Volks,  der  die  düstern  und  sonnigen 
runde  des  Menschenherzens  mit  dem  gleichen  Tief- 
lick erkannt  hat  wie  die  Schatten  und  Lichter,  die 
orch  die  stillen  Hochwälder  seiner  Heimat  spielen, 
m  Glück  hatte  er.    Seine  Mutter,  obgleich  nur  ein 
öhlcrweib,   das  nicht   lesen  und  nicht  schreiben 
onntc,  war  eine  Sagen-  und  Märchcnkennerin  und 
e  hat  es  durchgesetzt,  dass  der  stille,  träumerische 
nabe  bei  einem  abgesetzten  Schulmeister  das  Alphabet 
otdürftig  zusammensetzen  lernte.    Kin  Volkskaicnder, 
en  er  auf  dem  Thomasmarkt  zu  Krieglach  gekauft 
alte,   gab  den  ersten  Ansloss  zu  eigenem  Schaffen; 
is  Mangel  an  Geld,  um  das  nächste  Jahr  einen  neuen 
alender  zu  kaufen,  stellte  er  einen  eigenen  her,  in 
cm  selbst  die  Illustrationen  nicht  fehlten.  Dadurch 
urde  er  in  seinem  Gebirgsdorfchen,  wo  die  Kunst 
es  Schreibens  kaum  verbreitet  war,   ein  berühmter 
leiner  Mann,  und  weil  er  »schön  bedeutsam«  las,  so 
urde   er  in  manches  Haus  zu  Kranken  und  Ster- 
enden  und  an  Totenbetten  gerufen.    Das  führte  die 
Hern   auf  den  Gedanken,   den  kleinen,  zierlichen 
urschen  »geisüich«  werden  zu  lassen.    Allein  der 
«chant  von  Birkfeld  wies  ihn  zurück  und  als  er  ein- 
tal  ein  Kalenderheft  mit  der  Nadel  zusammenheftete, 
a  hielt   man  das  für  eine  Weisung  des  Schicksals, 
»s$  er  Schneider  werden  müsse.    Vier  Jahre  zog 
etri  Kettenfeier  als  Lehrling  mit  seinem  Meister  von 
orf  zu  Dorf,  von  Hof  zu  Hof,  im  ganzen  in  sieben- 
adsechzig  Bauernhäuser,  um  Lodenjoppen  und  lederne 
nichosen  zu  nähen;  aber  das  Kalendermachen  Hess 
l  nicht.    Am  Herdfeuer  und  auf  der  Ofenbank  setzte 
t.l.ieder,  Erzählungen  und  Abhandlungen  auf,  x.  B. 
|l  Gedicht: 


Ih  bin  jüngst  verwichn 

Hin  aan  I'forra  gseblichn: 

•  Darf  ib's  Diandl  liabn?« 

•üntasteh  dih  nit,  bei  meiner  Seel, 

Wenn  du's  Diandl  liabst,  so  kimmst  in  d'  Holl!« 


Bin  ih  vull  Valonga 
Zu  da  Muata  gonga 

•  Darf  ih'    Diandl  liabn?« 

»O  mei  liaba  Schotz,  es  is'  noh  zfrua. 
Noch  fünfzehn  Jahrin  erst,  mei  liaba  Bua1« 

Wusst  nix  onzufonga, 

Hin  zan  Herrgott  gonga: 

•Darf  ib  s  Diandl  liabn?« 

»Ei  jo  freili.«  sogt  er  und  hol  glocht. 

•  Wegn  an  Büaberl  han  ih's  Diandl  gmocht!« 

Wie  er  eines  Tages  einem  Verwandten,  der  nach 
Graz  gehen  musste,  eine  Traglast  solcher  Lieder  an 
die  Redaktion  der  Tagespost  mitgegeben  hat,  habe 
ich  vor  einigen  Jahren  nach  mündlichen  Mitteilungen 
Roscggcrs  an  dieser  Stelle  erzählt.  Es  war  die 
That  einer  plötzlichen  Laune  mitten  im  Dichten  und 
Träumen;  aber  sie  wurde  zum  Wendepunkt  seines 
Lebens. 

»Du  Bub,  gib  acht,  dass  sie  dich  nicht  zum 
Narren  machen,«  warnte  die  Mutter,  als  die  steierische 
Welt  durch  die  Zeitungen  auf  den  Naturdichter  in 
Alpel  aufmerksam  wurde,  als  sich  Gönner  des  Baucrn- 
schnciders  annahmen;  aber  das  Loos  war  gefallen  — r 
der  Baucrnbursch,  der  kein  Geistlicher  hat  werden 
können,  wurde  ein  Dichter  und  Schriftsteller,  und  in 
diesen  Tagen  geht  ein  Juchschrei  herztiefer  Freude 
durch  die  Steiermark  über  den  Gewordenen  und  er 
widerhallt,  soweit  die  deutsche  Zunge  klingt,  er 
widerhallt  herzlich  und  warm  auch  bei  uns  in  der 
Schweiz,  wo  tausend  Männer  und  Frauen  Rosegger 
wie  einen  Geweihten  verehren. 

Allein  der  Rosegger,  den  wir  heute  feiern,  ist  ein 
anderer  als  jener  junge  Bauemdichter.  Der  Passions- 
weg  und  die  Kreuzstationen  dreier  Jahrzehnte  Hegen 
zwischen  den  beiden,  ein  geistiges  Martyrium,  wie  es 
dessen  nur  die  edelsten  Naturen  fähig  sind.  Das 
grosse  Leid  für  ihn,  als  er  aus  der  Bergabgeschieden- 
heit in  die  Kulturwelt  trat,  war  das  Heimweh.  Es 
wurde  die  Mutter  und  die  Seele  seiner  Poesie  und 
aus  ihm  heraus  hat  er  in  tiefster  Sehnsucht  seine 
herrlichsten  Werke  geschrieben  »Waldheimat«,  »Wald- 
schulmeister« und  »Der  Gottsucher«.  In  ihnen  lebt 
die  Sehnsucht  nach  dem  Glück  der  Kinderjahre,  nach 
Schutz  und  Frieden,  nach  dem  Rauschen  des  Waldes 
und  dem  fernen  Klang  der  Glocken,  nach  den  Sonder- 
lingen und  »Waldgrüblern«  der  Heimat,  selbst  nach 
jenen,  die  eine  Gewissenslast  ruhelos  durch  die  Berge 
treibt.  Ks  lebt  in  ihnen  die  ergreitende  Liebe  zu  dem 
Volke,  dem  er  angehört,  und  wenn  er  selbstvergessen 
mit  den  Worten  und  Witzen  der  Waldleute,  mit  ihrem 
lachenden  Humor  Schwänke  und  Schnurren  erzählen 
oder  Sittenbilder  von  ihnen  entwerfen  kann,  so  ists 
ihm  am  wohlsten.  Allein  mit  noch  innigerer  Teil- 
nahme wendet  er  sich  jenen  zu,  die  sündigen  und 
leiden,  den  in  Gewitterbclcuchtung  schwankenden  Ge- 
stalten seines  Volkslebens. 

Und  da  ist  die  zweite  grosse  Quelle  der  Ruhe- 
losigkeit, des  Leidens,  aber  auch  seiner  stärksten 
dichterischen  Kraft,  eine  seiner  Hcimaüicbe  scheinbar 
widersprechende   urtiefe   Sehnsucht  nach  dem  all- 
gemein Menschlichen,    nach   Auslösung    aus  dem 
Kleinen,  Zufälligen,  Beschränkten  des  Volkslebens, 
ein  Drang  von  dämonischer  Kraft,  über  den  Wahr- 
heiten des  Tages  und  des  einzelnen  Falls  eine  ewige 
Wahrheit  zu  finden,  die  Ruhe,  Erlösung  und  Frieden 
bedeutet.    Rosegger  ist  wie  die  grossartigste  Gestalt 
seiner  Dichtungen,  wie  Wahnfred,  ein  Gottsucher  und 
so  strebt  sein  Talent  nach  unten,  nach  oben,  in  die 
dunkelsten  Gründe  der  Menschens«*e.\e  un  '  £U  den 
hellsten  Sternen  des  Firmaments.     £\ns»m> .  friedlos 
und  schmerzzerrissen  wie  die  dÜBt^.     f*tfä«W**  ,m 
Hochgebirge  ragen  manche  sein«^^^^1^  &v  v  5 
Frager  nach  dem  Glück.    Aber    t«£ \  fte*  r*™* 
I  Melancholie,  die  sie  umgibt,  sch^^tf*  ««* 
I  die  Zuversicht  in  die  Erlosungskr;^V>>\  ^  QP*  * 
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endlichen  Sieg  der  Liebe,  die  Ueberzcugung,  ».dass 
in  der  Menschheit  doch  ein  guter  Kern  steckt«. 
Und  am  Ende  seiner  Weltanschauung,  über  jenem 
unlösbaren  Rest,  der  am  Menscbendasein  nun  einmal 
bleibt,  steht  das  tiefe,  friedsame  Wort:  »Ergebung«. 

Um  der  scharfgeschauten ,  scharfgezeichneten 
Bilder  willen,  die  er  aus  dem  Volksleben  der  Alpen 
entworfen  hat,  wegen  der  lebensgetreuen  Schilderungen 
der  schroffsten  Gestalten  und  der  wildesten  Leiden- 
schalten hat  man  Rosegger  mit  Recht  einen  Realisten 
genannt;  aber  zieht  man  das  starke  religiöse  Element 
in  Betracht,  das  in  seinen  Dichtungen  pulst,  so  ist 
er  ebenso  sehr  Idealist:  ein  Wegweiser  in  die  Sonne I 

Und  das  ist  nun  das  Wunderbare  an  der 
Religiosität  Roseggers:  sie  wärmt  mit  einem  so  milden 
Feuer,  dass  auch  der  gerne  die  Brust  der  reinen 
Flamme  zuwendet,  der  die  Bibelsprüche  und  die 
Kirchenlieder  verlernt  hat.  Seine  Religion  ist  von 
einer  Zartheit  und  Liebenswürdigkeit,  von  einer  Ge- 
fühlstiefe  und  Weichheit,  wie  man  sie  nie  suchen 
würde  bei  einem  Manne,  der  Gestalten  wie  von 
Granit  mcisselt  und  Schicksale  fügt,  wie  sie  sonst  nur 
Dämonen  ersinnen.  Dieser  Zug  nach  Erhebung  und 
Tröstung,  nach  Friede  und  Versöhnung,  diese  Flucht 
nach  dem  Mysticismus  gleicht  alle  Herbigkeit  aus,  sie 
mahnt  an  die  erbarmende  Seele  eines  Weibes,  mit 
dem  immer  eine  Glückshoffnung  geht. 

So  verkörpern  sich  die  seltsamsten  Gegensätze  in 
Roseggers  Werken:  Kraft  und  Weichheit,  Tragik  und 
Humor,  kindliche  Naivetät  und  unerbitüichc  Logik, 
Unmittelbarkeit  der  Phantasie  und  gewaltige  Reflexion. 
Wunderbar  reichen  sich  Wonne  und  Leid  des  Da- 
seins die  Hände,  und  treten  dem  Leser  bei  den  einen 
Geschichten  die  Thränen  in  die  Augen  vor  Lachen, 
so  weint  man  bei  den  andern  vor  Wehmut.  Auf  allen 
Saiten  des  Menschengemüts  schlägt  der  Dichter  Töne 
an,  nur  einen  vermeidet  er:  die  Roheit.  Bei  aller 
Volkstümlichkeit  liegt  eine  Vornehmheit  der  Ge- 
sinnung in  seinen  Büchern,  die  ihn  an  die  Seite  der 
edelsten  Dichter  unseres  Jahrhunderts  stellt.  Hat  er 
sie  nicht  erreicht  in  der  Korrektheit  des  Stils,  in  der 
Kunst  der  geschlossenen  Komposition,  so  ist  und 
bleibt  Rosegger  doch  einer  der  ersten  an  innerm 
Gehalt.  Man  wird  ihn  lesen,  wenn  die  Roman- 
schreiber alle  vergessen  sind,  die  mit  ihrer  Reklame 
den  Volksdichter  überschatteten,  denn  seine  Schrift- 
stcllerci  kommt  in  erster  Linie  nicht  aus  dem  Hirn, 
sondern  aus  dem  Herzen. 

Darum  die  Liebe  für  Rosegger  allüberall,  so  weit 
man  deutsch  versteht.  Er  ist  ein  Träger  des  Lichts, 
welches  das  Leben  allein  begehrenswert  macht,  des 
Glaubens  an  uns  selbst  und  die  andern. 


Tecljnfy  [landel  \  Verkehr. 

—  Untere  schwarzbraunen  afrikanischen  Landsleute 
am  —  Telephon.  Die  läng*  dor  Seeküste  in  Deutsch- 
Üttafrika  gelegenen  Ortschaften  Bagamoyo— Saadani— 
Paugani— Tanga  sind  seit  dem  8.  Oktober  v.  J.  durch 
telegraphische  Leitung  miteinander  verbunden  und 
benutzen  schon  fleisBig  den  Fernsprecher,  wie  aus  einem 
Bericht  des  Kaiserlichen  Postamtes  in  Dar-  es  -  Sulaam 
hervorgeht.  Danach  ist  die  Verständigung  der  einzelnen 
Aemter  untereinander  eine  gute,  die  Benutzung  seitens 
des  Publikums  eine  sehr  rege.  Die  Zahl  der  monatlichen 
Gespräche  hat  stetig  angenommen;  es  wurden  im  Januar  90, 
im  Februar  131,  im  Mars  147  Gespräche,  darunter  11 
doppelte  und  ein  dreifaches  geführt  Die  Ursache  der 
lebhaften  Benutzung  der  Leitung  zum  Sprechverkehr  ist 
teilweise  in  der  Bequemlichkeit  zu  suchen,  welche  die 
Einrichtung  der  einheimischen  farbigen  Bevölkerung  bietet. 
Den  meisten  der  indischen  Kaufleute  und  handeltreibenden 
Araber  fehlt  die  Kenntnis  der  zur  Abfassung  von  Tele- 


grammen erforderlichen 
bedienen  sich  daher  lieber  des  Fernsprechers, 
aber  erweist  sich  die  unmittelbare  Verständigung zräte 
den  beteiligten  Personen  mittelst  Fernsprechers  aus  Im 
Grunde  zweckmässig,  weil  die  Abwickelung  von  Hu&b- 
geschäften  zwischen  Farbigen  meist  längere  Vae- 
haudlungen  erfordert  und  sich  nicht  mit  einigen  *»«*■; 
Worten  abmachen  lässt 

—  Wie  aus  San  Francisco  gemeldet  wird,  Li:  ■>. 
nunmehr  entschieden,  dass  die  Weltausstellung  in  ('kies? 
«ach  San  Fraucisco  versetzt  und  dort  fortgesetzt  wm> 
soll.  Es  ist  gelungen,  die  fremden  Aussteller  ■ 
veranlassen ,  ihre  Objekte  von  Chicago  für  sechs  Moul- 
tiach  Sftn  Francisco  zu  schicken,  wo  die  Calijornii  lusr 
national  Afühtnnter  Iixhibilion  vom  1.  Januar  bis  l.  Ii 
1894  geöffnet  sein  wird.  Als  Ausstellungsplstz  in  S, 
Francisoo  ist  der  Golden  Gato-Park  unterhalb  'm 
Strawberry-Hill  gewählt  worden,  von  dem  aus  nu  In 
Ausblick  auf  den  8tilleD  Ocean  geniesst. 

—  Was  ist  des  Deutschen  Vaterland?  und  -  i 
Franzosen.   Der  französische  Tag  auf  der  Weltaussteü-u 
hat  selbstverständlich  nicht  so  viel  Aufsehen  erregt  *e 
der  glänzende  deutsche  Tag ;  aber  ein  Vorfall  hat  sie*  k 
bei  ereignet,  über  den  die  Herren  Franzosen  beut*  i-  : 
nicht  hinweg  kommen  können.    Zur  würdigen  Ytu-:  3m 
Bastillensturmes    gehört  bekanntlich    auch  eine  Tim 
kspelle,  und  die  Herren  Franzosen  hatten  für  ihre  fr  ? 
auf  der  Weltausstellung  die  „Jowa-State-Band"  «|»JMA 
eine  Kapelle,  die,  wie  die  meisten  anderen,  fait  "» 
schliesslich  aus  Deutschen  besteht  und  nach  dem  In 
von  Ohrenzeugen  recht  leidliche  Musik  liefert.   Als  n 
vor  dem  französischen  Ausstellungsgelände  angelwit  v:J 
alles  zur  Feier  des  grossen  Tages  der  „grossen  Nu«" 
bereit  war,  intonierte  die  Musik  die  „Marseillaise«  i» 
natürlich  geweitigen  Jubel  hervorrief.    Soweit  war  »  - 
in  Ordnung;  aber  nun  kam  das  komische  Internen 
Nachdem  die  Pause  nach  der  französischen  National) tu 
vorüber  war,  stellte  sich  der  Kapellmeister  wieder  in 
situr,  ergriff  den  Taktstock  mit  grösserem  Ernste  » > 
wohnlich,  und  —  „Was  ist  des  Deutschen  Vatwl**:' 
tönte  es  hinaus  in  die  versammelte  Menge,  in  d<r  w* 
mancher  war,  der  den  Deutschen  samt  seinem  VatarkM 
gern  zum  Frühstück  verzehrt  hätte.    Nur  der  Thstn  i 
dass  die  weitaus  grösste  Zahl  der  anweaenden  Fr»r.:'-; 
das  Lied  nicht  kannte,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  s « 
irgend  eiu  Mitglied  der  „Jowa-State-Band"  am  Leb».  »'• 
Einigen  des  Weges  kommenden  Deutschen  bat  <!■-  A» 
dacht,  mit  der  die  Herren  Franzosen  dem  Lied» 

ist  des  Deutschen  Vaterland"  lauschten  ausscrord'dk- 
imponiert.    Der  Kapellmeister    der  ,,Jowa-SUt*-B« 
scheint  aber  ein  wahrer  Schalk  zu  sein.    (StaaUb.  lf'4- 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

Jedes  Jahr  eine  neue  Frau  —  diesen  Luxus 
sieb  die  Parias,  die  ärmsten  und  elendeateu  aller  En* 
bewohner.   Unter  den  indischen  Parias  herrscht 
weiberei.    Jedes  Jahr  eine  neue  Frau.    Er  zerbrieb^* 
nicht  den  Kopf  darüber,  was  aus  seiner  alten  Frti 
diese  streben  ebenfalls  darnach,  sich  wiederum  n  1  ' 
beiraten.    Und  die  Kinder?    Sie  können  sehen,  ev  m 
fertig  werden.    Ein  anderes  Unglück  ist,  dass  der  P»» 
für  seine  Frau  einen  elenden  Lohn  erhält,  der  ihn 
erlaubt,  das  Leben  in  der  dürftigsten  Weise  «  fr*» 
Ein  Handwerk  versteht  er  nicht  und  die  niedrigste  Skk"*» 
ist  sein  Looe. 

Leichenbegängnis    eines  ägyptischen  Prinies. 
erinnerlich,  ist  vor  wenigen  Wochen  in  Mährisch-^'" 
kirchen  ein  Vetter  des  Khedive,  Prinz  Ali  Djemai  P«*™ 
gestorben  und  seine  Leiche  wurde  mit  dem  Lloydi**?* 
„Vorwärts"  nach  Alexandrien  gebracht.    Hier  erüri« M 
Leiche  bei  ihrer  Ankunft  von  dem  Bruder  des  Verstört 
Prinz  Fuad  Pascha,  und  den  Admiraden  Maurice  P*-,£? 
und  Bloomfield  Pascha  empfangen  und  provisonjcl  sw 
der  Moschee  El-Mejahed  gebracht.    Alle  Schiffe  in  u«  a 
und  ebenso  die  Häuser  in  dor  8tadt  hatten  Trauer«" 
gehisst.   Einige  Stunden  nachher  wurde  die  Latefe  : 
dem  Bahnhofe  gebracht,  nm  von  dort  nach  Kairo 
führt  zu  werden.    Vor  dem  Sarge  schritt«  ß*-f  ** 
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•  »Mein,  Reis  und  Brot  beladene  Kamelo,  denen  drei 
uffelochteu,  deren  Fleisch  für  die  Armen  bestimmt  war, 
/lirten.  Dann  kamen  Wasserträger  mit  ihren  Schläuchen 
ad  Priester,  welche  Koranverse  retitierten.  Vor  und 
nter  dem  Barge  gingen  dann  die  Notablen  der  Stadt  und 
•r  fremden  Kolonien.  Unter  dem  Donner  der  Kanonen 
ng  dann  der  Zog  mit  der  Leiche  nach  Kairo  ab.  Hier» 
if  worden  die  Ochsen  geschlachtet  und  deren  Fleisch 
,mt  dem  Brot,  den  Datteln  und  Reis  an  die  Armen 
trteilt  In  Kairo  wurde  die  Leiche  gleichfalls  mit  grossen 
hren  empfangen  und  nach  der  Familiengruft  in  der 
uschee  Scheflni  geschafft.  Auch  hier  wurden  nach  dem 
rgräbnis  Brot,  Fleisch,  Datteln  und  Reis  an  die  Armen 
jrteilt. 

Die  altjapanische  Heilkunde.  In  einem  in  der  „Deutschen 
tediziniecben  Wochenschrift"  veröffentlichtem  Aufsätze: 
Deutachland  in  Japan*  von  Prof.  Hirschberg  in  Berlin 
nden  sich  interesiante  Angaben  über  die  medizinische 
Wissenschaft  der  Japaner  tu  alter  Zeit.    Danach  steht  es 
«t.  dass  im  5.  und  6.  Jahrhundert  n.  Chr.  die  chinesische 
!'  ilkunde  vorherrschend  war,  im  7.  Jahrhundert  kam  eine 
nesische  Encyklopädie    der  Heilkunde,    die  aus  300 
uchern  bestand,  unter  den  A  ersten  in  Aufnahme.  Um 
59  n.  Chr.  wurde  eine  Art  von  Universität  gegründet 
irch  einen  Priester  aus  Korea,  es  wurden  Heilkunde, 
kupunktnr  (Nadelstecben).  Massage  und  Frauenkrank- 
gelehrt     Das  Studium    dauerte  9  Jahre,  jeder 
■hüte  Tag  war  frei,  ausserdem  gab  es  zweimal  jährlich 
15  Tage  Ferien;  zuvor  wurde  aber  jedesmal  ein  Examen 
.•halten.     Die    Aerzte  waren    verpflichtet,  das  Ein- 
ommen  des  ersten  Jahres  ihrer  Praxis  an  ihre  Lehrer 
.  vuzahleu.    Geburtshilfe  wurde  von  weiblichen  Personen, 
s.  auch  buddhistischen  Nonnen,  auegeübt.  In  japanische!1' 
(i räche  wurde  ein  Buch  über  die  Behandlung  von  Ge- 
:hwüren  veröffentlicht,  ferner  Anfang  des  !)  Jahrhunderts 
n  Urkundenbuch  der  altjapaniscben  Heilkunde  (Dai-bo- 
'n-»cbu-bo),  deren  Vorschriften    man   in  Dörfern  und 
mineo  -  Tempern   gerammelt  hatte.    Aber   bald  über- 
m'herte    wieder    die    rein    chinesische   Medizin.  Im 
Jahrhundert  bearbeitete  man  die  Gesnndheitslehre,  ferner 
urde  ein  Krankenhaus    gegründet,  während   Orte  zur 
erteilnng  von  Heilmitteln  ans  Volk  schou  früher  be- 


[Bricht^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfälle. 

—  Eine  furchtbare  Nachricht  bringt  der  Telegraph 
ler  daa  Feuer  vom  11.  Juli  in  der  Ausstellung,  durch 
ekles  dieselbe  beinahe  zerstört  worden  wäre.  Danach 
.l-ii  John  Duncan  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  An- 

lellter  des  Eis-Kühlspeichera  eingestanden,  daas  sie 
gesetzt  Diebstahle  in  grossem  Umfange  in  demselben 
rangen  und  das  Haus  dann  in  Brand  gesteckt  haben, 
,: aie  zu  verdecken.  Es  sind,  wie  erinnerlich,  bei  dum 
fcer  25  Feuerleute  ums  Leben  gekommen, 
r  —  Zwischen  Ilfracome  und  Lynton  (England)  stürzte 
K  Postkutsche  mit  17  Touristen  infolge  Durchgehens 
vier  Pferde  einen  hundert  Fuss  tiefen  Abhang  hinunter. 

Pferde    blieben    tot  und   acht  Passagiere  wurden 
:htbar  verletzt    Der  Kutscher  ist  vor  Schreck  wahn- 
ig geworden. 

L—  In   der    Ortschaft  Wolle    (Holland)    wurde  am 
August   eine  ganze  Familie,    bestehend  aus  sechs 
onen,  ermordet  aufgefunden.    Der  Thätrr  sowie  das 
luv  der  That  sind  unbekannt. 

—  Im  „Fester Lloyd"  lesen  wir:  In  Prusskau  spielten 
zwei  Knaben  des  dortigen  Landwirtes  Greguska  im 

Königsegg'schen  Kirscbengarten.    Es  »aas  dort  auch 
in  Schwarz  gekleidete  Dame,  welche  den  Kindern 
:ht  einflosste.  so  dass  aie  sich  eben  fortscbleichen 
Ken,  ala  die  Dame  zufällig  aufstand  und  auf  die  Kinder 
Chritt.    Der  jüngere  der  Knaben  wurde  dadurch  von 
1er  Angat  befallen,  dass  er  einige  Sekunden  wie  starr 
n  blieb  und  dann  plötzlich  tot  zur  Erde  sank.  Der 
eigerufene  Arzt  konnte  nur  den  durch  Herzschlag 
t?tretenen  Tod  konstatieren. 


—  Ein  salomonisches  Urteil  fällte  daa  Gericht  in 
Maros»  bei  Charkow.  Eine  Bäuerin  erzählte  da  und  dort, 
dass  zu  ihrer  Nachbarin  eine  Schlange  fliege  und  mit 
derselben  vertrauten  Umgang  pflege.  Der  Richter  ver- 
urteilte die  Verbreiterin  dieses  Gerüchts  zu  drei  Tagen 
Fronarbeit,  die  Anklägerin  aber  zu  zwei  Tagen,  weil 
diese  auf  solche  Abgeschmacktheiten  Gewicht  gelegt  hatte. 

—  Seit  einigen  Tagen  waren  bei  der  Badeleitung  des 
Seebades  Osteude  zahlreiche  Klagen  darüher  eingelaufen, 
dass  während  die  Badegäste  sich  im  Meere  befanden, 
aus  den  Badekajülen  Wertsachen  verschwinden.  Aus  den 
Taschen  wurde  Geld  genommen;  gut  gefüllte  Porte- 
monnaies fehlten  und  mit  Banknoten  gefüllte  Geld- 
taschen verschwanden.  Die  Badepolizei  wurde  zur 
strengsten  Aufsioht  angewiesen,  sie  schöpfte  bald 
ernsteren  Vordacht  gegen  einen  belgischen  Offizier, 
einen  Hauptmann  und  Bataillousadjutanton  des  11.  Linien- 
Regiments.  Er  wurde  scharf  überwacht  und  jüngst  wurde 
er  auf  frisober  Tbat  ertappt  Der  Offizier  hatte  sich  in 
die  Kajüte  einer  gerade  im  Bade  befindlichen  Dame 
geschlichen  und  aus  ihrem  Kleide  das  Portemonnsie 
entwendet  Der  in  Civil  gekleidete  Polizist  führte  den 
Offizier  sofort  nach  dem  Badeamte,  woselbst  man  ihn 
verhörte.  Der  Offizier  leugnete;  inzwischen  erschien  die 
bestohlene  Dame  und  gab  an,  dass  ihr  Portemonnaie  ein 
goldenes  Zebnfrankstüok  mit  Napoleon  III.  und  einem 
schwarzen  Fleck  auf  der  Rückseite,  sowie  ein  Fünffrank- 
stück enthalten  habe.  Beide  Münzen  fand  man  in  der 
Tasche  des  Offiziers,  welcher,  wie  die  „Voss.  Ztg."  meldet 
sofort  festgenommen  wurde. 

—  Eine  Hinrichtung  auf  dem  Unterbietungsverfahren 
vergeben  hat  dieser  Tage  die  Kantonalregierung  in  Luzern. 
In  dem  genannten  Kanton,  dessen  Bevölkemng  vor 
mehreren  Jahren  in  ihrer  Mehrheit  für  die  Wiederein- 
führung der  Todesstrafe  stimmte,  wird  demnächst  ein 
Raubmörder  Kamens  Keller  hingerichtet  werden.  Da 
Luzern  einen  ständigen  Scharfrichter  nicht  besitzt  schrieb 
die  Regierung  einen  „Konkurs*  für  die  einmalige  Hin- 
richtung aus.  Obwohl  die  für  diese  „Arbeit*  gebotene 
Entschädigung  kaum  zweihundert  Frank  beträgt,  hat 
sich  dennoch  eine  stattliche  Anzahl  von  Bewerbern 
um  die  traurige  Eintags-Arbeit  angemeldet.  Einer  legte 
dem  Angebot  sogar  —  seine  Photographie  bei.  Weiter 
befindet  sich  unter  den  Konkurrenten  auch  ein  achtzehn- 
jähriger Jüngling,  der  sich  für  „stark"  genug  erklärt, 
„um  auch  einem  Ochsen  mit  einem  Hiebe  den  Kopf  abzu- 
schlagen." 

—  Der  russische  Hochstapler  Sawin,  der  durch  seine 
Schwindeleien  und  einen  kühnen  Fluchtversuch  auch  in 
Deutschland  bekannt  ist,  wurde  am  1.  August  vor  dem 
Bezirksgericht  zu  Rjäsaa  abgeurteilt  Unter  militärischer 
Bedeckung  betrat  der  des  Betruges  und  der  Flucht  aus 
Sibirien  beschuldigte  Angeklagte,  elegant  und  nach  der 
neuesten  Mode  gekleidet,  den  Saal.  Das  Gericht  ver- 
urteilte ihn  für  die  Flucht  aus  der  Verbannung  zu  einer 
dreimonatigen  Gefängniahaft  und  zur  abermaligen  Depor- 
tation, sprach  ihn  aber  von  der  Anklage  des  Betruges  frei. 
Sawin  behauptete,  es  sei  ihm  garnicht  in  den  Sinn  ge- 
kommen, aus  Sibirien  zu  entflieheu;  er  habe  sich  nur 
einstweilen  entfernt,  um  Geldgeschäfte  zu  ordnen,  nach- 
her habe  er  wieder  nach  Sibirien  zurückkehren  wollen. 
Gegen  die  Anklage,  einen  Kaufmann  dadurch  betrogen 
zu  haben,  dass  er  diesem  920  Rubel  abborgte,  wofür  er 
Pferde  kaufte,  verteidigte  er  sich  mit  Erfolg,  indem  er 
ausführt«,  der  Kaufmann  habe  ihm  das  Geld  angeboten 
und  er  habe  die  Absicht  gehabt  ihm  die  Summe  z 
eigneter  Zeit  wiederzugeben. 

—  Aus  Neapel  wird  geschrieben:  Der  dreisiig  Jahre 
alte  Areste  Mariotti,  der  im  Irreuhause  zu  Rom  als  In- 
spektor angestellt  ist,  hatte  seinen  wegen  einer  Blutlhat  zu 
lebenslänglicher  Zuchthausstrafe  verurteilten  Vater,  der 
seine  Strafe  im  Baeno  zu  Nisida  absitzt,  schon  seit 
25  Jahren  nicht  gesehen,  da  die  strengen  Zucbthaosvor- 
schriften  jedweden  Verkehr  zwischen,  den  Verbrechern 
und  ihren  Angehörigen  verbieten.    Auf  CjtUO0*  von  Ernpfeh- 


zu  ge- 


lungen einflussreicher  Personen  erbieW  Aet  y-u*,«  "h\»rioiu 
dieser  Tage  endlich  die  Erlanbnia  s*\lv  \  N***  WsueVen 
zu  dürfen,  der  ihn  verlassen  hatte,  M**?«*  SoVn 
Jahre  alt  war.    Unlängst  traf  Ar«.*    *Vts^  m 
Neapel  ein   und   begab  sich   sofort      ">*«    A,e   t\>\v:Yv  aVk«t 


Nisida.    Kaum  hatte  er  jedoch  seines^  >^t* 
so  heilig  erschüttert  wurde,  dass  er 
sank,   und   trotz  der  Bemühungen 
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Aerzte  kam  er  nicht  wieder  zu  sich,  so  dass  er  in  einer 
Bahre  zum  Bahnhof  und  von  dort  nach  Neapel  in»  Pilger- 
hospital gebracht  werden  rmmte.  Der  junge  Mann  Hegt 
hier  eo  schwer  krauk  darnieder,  das»  au  seinem  Aufkommen 

gezweifelt  wird»    '  .'     .    •  . 

—  Ueber  San  'Francisco  wird  nils  China  gemeldet,  dass 
durch  eine Explosirtii  in  der  staatlichen  Pulverfabrik  zu 
Sam  Tuen  Lee  in  der  Nähe  von  Kanton  f*000  Menschen 
getötet  und  über  ,1000  Häuser  zerstört  worden  seien. 
Durch  die  Nachlässigkeit  einiger  Soldaten  soll  eine  Suheuno 
in  der  Nähe  der  Fabrik  in  Brand  geraten  »ein.  und  die 
Flammen  verbreiteten  "icb  über  Jas  Magazin,  welche»  mit 
einem  fürchterlichen  Krach  in  die  Luit  tlog.  Vier  in  der 
Nike  bögen  le  Dörfer.  ■>nrd«»  vollständig  zerstört  und 
Truppen  muatten  abgesandt  werden,  um  die  Toten  zu  be- 
statten und  den  Verletzten  zu  hellen. 

—  Einem  reichen  Kn«sen  wurden  im  Luftkurort 
KJtaigstein  «0  000  Rubel  gestohlen.  Die  sofort  drahtlich 
benachrichtigt«  Frankfurter  Polizei  entsandte  einen 
Kommissar  mit  einem  Kommando  Schutzleute,  welches 
den  Eisenbahnern?  Cronher«r- Frankfurt  auf  offener  Strecke 
stellte  und  alle  Verdächtigen  visitierte.  Eine  Person 
Würde  »«rauftet,  doch  stellte  «ich  alsbnld  derert  Unschuld 
heran*.    Inzwischen  ist  der  wirkliche  Thäter  entkommen. 

—  Eine  luttige  Falsohniünzer-Gcsohieht*  hat  sich  auf 
einem  Dorfe  in  der  Nahe  von  Kolthus  zugetragen.  Im 
Frühjahr  d.  .1.  wurde  ein  Bauer  vom  Fleck  weg  verhaftet, 
als  er  mit  drei  Zweimark-  und  mit  einem  Markstück  seine 
Zech''  bezahlte.  Der  zufällig  nnwesende  Amtsdiener  hielt 
da*  Gehl  für  falsch.  Nach  dreimonatlicher  Untersuchung 
hat  jetzt  der  Hauer  die  Geldstücke  in  vollständig  zer- 
schlagenem Zustande  von  der  Staatsanwaltschaft  mit  dem 
Bemerken  zurückerhalten,  dass  sie  echt  seien!  Der  Bauer 
will  nun  den  Amtsdiener  auf  Schadenersatz  verklagen. 

—  Der  berühmte  spanische  Bttarfecbter  Lagartija 
i  Eideeime)  ha»  am  M.  Juli  bei  einem  Stiergefechte  in 
Lissabon  schwere  Verletzungen  davongetragen.  Als  er 
den  fünften  Stier  bekämpfte,  wurde  er  infolge  einer  un- 
vorsichtigen Wendung  plötzlich  von  dem  Tiere  ergriffen 
und  bis  zur  Höhe  des  ersten  Treppenabsatzes  empor- 
geicbteudett.  Dtr  Stier  griff  darauf  den  sonst  so  gewandten 
Stieifechter  von  neuem  au  und  warf  ihn  gegen  die  Barriere. 
Mit  zwei  gebrochenen  Rippen  blieb  der  unglückliche 
Torem  am  Hoden  liegen:  ausserdem  wies  sein  Körper  zwei 
klaffende  Wunden  auf,  eine  an  der  Hüfte,  die  andere  an 
der  Brust.  Mehrere  Münr.er  trugen  den  schwer  Verwun- 
deten aus  der  Arena  und  brachten  ihn  in  s  Kraukenhaus. 

—  Der  Schwiegersohn  Victor  Hugos,  der  bekannte 
klerikale  Abgeordnete  Lokroy  wurde  dieser  Tage  von  dem 
verrückten  Kutscher  Moore  angeschossen.  Moore,  der 
sich  darauf  berief.  Victor  Hugo  stets  gratis  gefahren  und 
ihm  seine  SOCialistisehen  «iedichto  vorgelesen  zu  haben, 
verlangte  von  Lokmv,  da«s  er  jene  Gedichte  verlege.  Das 
letzterer  darauf  nicht  einging  und  selbst  ein  Darlehen 
von  Hl  Frank  verweigerte,  veraulas-te  den  Kutscher  zu 
dem  Attentat. 

—  Grosse  Feuersbruust  auf  der  Iusel  Mauritius.  Ueber 
Sansibar  wird  gemeldet,  dass  Fort  Louis  auf  der  Insel 
Mauritius  abermals  durch  ein  schweres  Unglück  heim- 
gesucht, worden  iaL  Eine  Feuersbruust  bat  nämlich  in 
der  Nacht  vom  23.  .Juli  200  Häuser  in  demjenigen  Teile 
der. Stadt,  welcher  im.  vorigen,. Fahre  von  dem  Wirbetaturra 
vcrsctiout  blieb,  zerstört.  Die  Bur>-a-.ix  einiger  der  Haupt» 
kaulleuto  von  Maynti  ü  sind  vernichtet  worden  und  der 
Schaden  wird  auf     Millionen  Marli,  geschätzt' 


IVJilitäi-  und  IVjarinß. 

*—  Ueber  den  auf  dem  PanzeräohilT  .Baden"  statt- 
gehabten furchtbaren  Unglücksfall  spricht  sich  der 
militärische  Berichterstatter  der  ,-PoBt"  folgendermassen 
nus:  Die  „Baden"  hat  als  Haupt- Armierung  6  lange 
2ti  cm  Kingkanonen  in  2  offenen  Türmen,  der  vordere 
birnenförmige  ist  mit  zwei,  der  hintere  viereckige  mit 
vier  solchen  Geschützen  besetzt.  Sie  liegen  in  Mittel» 
pivotlaffeten ,  das  Rohr  etwa  zwei  Meter  über  dem 
Geschützständer,  und  feuern  über  die  in  Eisen  40  cm 
starke  Brustwehr  weg.  Bei  einem  der  vier  hinteren 
Geschütze    ist    das    Unglück    passiert,    und    «war  bei 


demi-uigen,    welches   zur  linken  und  dem  SchorMU» 
zunächst    im   Turm    steht.    Der    18    Centner  Bchmr- 
Versohlusskeil .    so    mögen    wir   uns  vergegenwirh;*- 
ist  etwas  nach  links  herangezogen,   das  Rohr  off«,  i» 
Ladebüchse,    welche    den    Ladungsraum    nach  ha-i 
fortsetzt,  eingebracht    Di«  lb7  kg  schwere  Granate  k 
einge«.t»t.     Nun    folgt,   die   4H  kg  Ladung   entua.:  •. 
Kartusche,  fast  1  Cantner  schwer.  Dieselbe  besteht  aar  ü 
als  100o  einzelnen  Pulver-Prismen,  deren  jedes  42  j*  v.r-c< 
in  der  Mitte  geht  ein  Kanal  durch  das  sechsseitige  Prism«. 
In    einem   Beutel  von  doppeltem   Seidentuch  sind  v 
regelmässig  Uber-  und  nebeneinander  geschichtet  En 
solohor   Beutel   hat   nun,    wie   es   scheint,    vom  asei 
glimmenden    Rückstand    des   früheren    Schusses,  Fr-i-r 
Befangen.     Was.,  erfolgw  nun  .'  Das  Feuer  pdanxte  lid 
im  uu   über    die  Oberfläche  der  tausend   Prismen  fort 
diu  bedeutende  Gaaraeng«  wirft  nun  die  Garbe  brenn* 
Prisnicu,  wie  einen  Schwärmertopf  nach  hinten  am  <: 
Rohr,  «lie  ganz  unregelmissig  in  der  Kasematte  h'-riii- 
fliegen  und  die  Leute  von  der  Bedienung  des  betroflVi-.a 
wie  der  Nachbargeschützc  mit  Braudwunden  überdeck^«, 
wenn  sie  nicht  schon  «lern  gewaltigen  Gasdruck  erlit.-  r. 
dahpr  die  grosse  Zahl  der  Verletzten.    Die  au  sich  iki> 
wendige.  Ladebüchse  leistet  keinen  Widerstand,  djs  ■ 
dringt  ins  Kmlloch  uud  wirft  den  lose  sitzenden  K'd  =. 
Gewalt  nach  links  heraus,  der  den  ersten  Offizier  WA 
und    seine    Leiche   mit    über    Bord    fortreisst,  tri 
unverständig    ist    di<?    vielfach   geschehene    Behau;-.  . 
der  Keil  ^ei  nach  hinten  herausgeflogen.    Das  giue»  Ii* 
bei  geschlossenem   Hohr,   wenn   zugleich    der  BodeOl 
des    letz-tcren    mit  abreisst.     Was   an   weniger  vi 
Laffettenteileu  dem  Gas  im  Wege  steht,  wird  ahger.  i- 
knd   wirkt,  gegen   die  Mannschaften   gescho>s.irti~.  - 
Geschos»  seüier  hat  sich  in  die  Züge  eiiiiieprcsst  onl  ■" 
in  der  Seele  des  Rohrs  ein  Stück  vorgerückt,  meLr  . 
der  Gasdruck  bei  dem  hinten  offenen  Rohre  nicht  b  r  ! 
die  Beseitigung  durch  Herausschössen  nach  vorn  unter!  '  r> 
nicht    dem    geringsten   Anstand.     Dies  nebenbei, 
Feuergefahr,  welche  dem  ganzen  Schiff  drohte,  ist  Dic&J 
zu  vergessen,  hier  hat  ein  entschlossenes  Eingreifen  Itltf- 
finden    können.      Wenn    nicht    noch    besondere  ten 
Momente   zu  Tage   treten,   so  trifft   in   dem  Falle  ■■*' 
Kiel  niemand  eine  Schul  1,    es  kann  sich  dies  aber  jed»  . 
Tag  uud  alb  rwärts  wiederholen,  wo  mit  Stoffkartr.'- 
und  altem  Pulver  gefeuert  wird.    Mit  raucbloiem  Pc 
wäre   vielleicht  kaum   etwas  passiert,  da  dieses  nur  1» 
fester    Einschliessung    explodiert    und     sonst    ledisri  J 
abbrennt,    anch    durch    gewöhnliches    Feuer  nicht 
Explosion    gelangt.     Krupp    hat    das   rauchlose   Pti'  *f 
bereits    bei    den    30  5  cm. -Kanonen     zur    An  wen  11 
gebracfit.    Der  grösste  G<jf*hrträ/er  ist  aber   die  S-  * 
Kartusche,    dies    ist   ,iedem    Artdieristen    von   alt?» ' 
bekannt,  kaum  einer,  'der  in  seiner  Dienstzeit  nicht  » 
einem  Unglück  gehört  hätte,  welches  diese  hervorgeht^ 
hat.    Da  hat  man  gut  sagen:  „Zweimal  auswische*: 
Darin  liegt  doch  noch  keine  volle  Gewähr.    In  ofb~  ' 
Aufstellung,  wo  namentlich   niemand  rückwärt-  de«  ' 
schütze«  «teilt,,  sind  nur  die  Folgen  nicht  so  urnfari,- 
wie  in  de.ui  Käfig  einer  solchen  Schiffsbatterie.   Man  » 
hier,    wenn    irgend    anfänglich,    nur    Metallkartiwb--' ! 
verwenden,  wie  wir  sie   bei  den  Sehne! Ifeuer-Ks»i^r-* 
bereits    haben.     Die    Karlsruher   Metall- Patronen- FiO- 
hat  bereits  17  cm  Kartu*chenhillsen  zu  fertigen  verstar..- 
und  würde  a<)f  Bestellung  nhch  noch  hoher  gehen. 

—  Di«  Lcib-Gendarmerie  des  Kaisers  and  die  En 
Garde  der  Kaisern  sollqn  .v.>u  Berlin  nach  Potsdam  • 
leg»  werden  und  zwar  aollen  beide  Abteilungon  J.äKü-  r 
am  Louisenplat/.,  unmittelbar  vor  dem  Brandenburg*»*!, 
beziehen,  welche  früher  von  dum  1.  Garde-Ulanen-Reg:-;  - 
jetzt  von  dem  Regiment  der  Gardes  du  Corps  beleg:  ; 
Wesen  ist,  aber  nach.  «lemMinövr  frei  wird,  weila!sd-r/ 
die  Gardes  du  Corps  ihre  neue  Kaserne  bezieben. 

,   —  Die  KaiserDianöver  ünden,  nachdem  die  wärtt:r. 
bergische  Regierung  gebeten  hat.  von  dem  Manöver  - 
13,(württetnbergischenj  Armeekorps  gegen  das  14.  vbad  <s.i 
Korps  abzusehen ,  auf  Anordnung  des  Kaisers  stit--  - 
dem   14.  und  l  ">.  Armeekorps  vom  12.  bis  14.  Septetr 
bei  Hagenau  statt.    Um  den  Futtermangel  in  den  t  s 
Manöver  berührten  Gegeuden  vorzubeugen,  bat  der  Ks»« 
wie  die  Kreuz-Ztg.  hört,  die  Heranziehung  der  Foura^s  — 
die  beiden  Kurps  aus  den  östlichen  Provinzen  befafe:-- 
Auch  sidlen  heim  lö.  Armeekorps  die  Hebungen.  *■*•••» 
bis  tum  20.  September  daueru  sollteo,  schon  »it  i"" 
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I.  Srf  tember  abschneiden  und  die  Reterven  demnächst 
ulusen  werden.  Das  13.  (württembergische)  Armee- 
rps  wird,  wie  hinzugefügt  wird,  unter  solchen  Um- 
laden auf  difl  Anwesenheit  des  Kaisers  nur  für  die 
osse  Parade  am  15.  k.  Mts.  und  für  ein  Manöver  der 
I  gegen  die  27.  Division  am  16.  September  rechnen 
ooea.  Die  Parade  des  14.  Armeekorps  findet  bereit« 
n  9.  September  statt 


iTjeato,  kjm$,  ütartüT. 

—  Dieser  Tage  fand  am  Lessinglheater  zu  Berlin  die 
'.nialige  Aufführung  von  Max  Nordaus  Drama  „das 
cht  zu  lieben"  statt.  Die  Arbeit  des  bekannten  geist- 
Jen  Schriftstellers  fand  beim  Publikum  eine  günstige 
ifaahme,  wahrend  die  Kritik  dem  Stück  fast  einmütig 
»n  künstlerischen  Wert  abspricht,  mit  der  Begründung: 
l  Schauspiel  behandele  ein  Vorkommnis  aus  dem  Ehe- 
<en,  das  in  keiner  Beziehung  etwas  besonderes  biete. 
«<  Zeichnung  der  Charaktere  sei  ziemlich  verfehlt. 

—  In  Berlin  soll  eine  den  sogenannten  „Freien  Büh- 
t"  ähnliche  volkatümliche  Bühne,  aber  frei  von  politi- 
i«m  Beigeschmack  gegründet  werden.  Das  „Schiller- 
eater",  so  heisst  die  neue  Gründung,  unterscheidet  sich 
;b  dadurch  von  den  früheren  Projekten  gleicher  Rich- 
tg,  dass  die  Gesellschaft  nicht  an  ein  neu  zu  errichtendes 
iM  denkt.  Es  soll  vielmehr  ein  bestehendes  Schauspielhaus, 
iiI ich  das  „Wallner-Theater"  gepachtet  werden.  Die  Ver- 
idluagen  sind  so  weit  gediehen,  dass  es  »ich  nur  um  den 
ig-iltigen  Abschluss  handelt.  Die  Preise,  die  von  den 
tuchern  des  „Schiller-Theaters"  erhoben  werden  sollen, 
il  so  niedrig,  wie  sie  die  Tbeatergeschichte  Berlins  seit 
irtenten  nicht  kennt    Sie  bewegen  sich  von  1  Mark 

den  besten  Platz  bis  herunter  zu  50  und  25  Pfennig, 
n  noch  fehlenden  Teil  deB  notwendigen  Kapitals  beab- 
Ltigen  die  Begründer  durch  ein  Circular  bei  besonders 
Mhabenden  und   solchen  Unternehmungen  geneigten 
rn  zu  erlangen. 

—  Zwischen  Hermann  Sudermann  und  dem  Direktor 
i  Deutschen  Volkstheaters  in  Wien  schwebt  ein  Prozess 
/-Ii  der  seinerzeitigen  kontraktswidrigen  Besetzung  des 
lauspiela  „Sodoms  Ende".  Herr  Bucovitsch  hatte  sich 
nlich  vertragsmätsig  verpflichtet  die  Rolle  der  „Adah" 
n  Fräulein  Sandrock  zuzuteilen  und  als  „Sodoms  Ende" 
common  war,  spielte  diese  Rolle  eine  andere  Dame.  Der 
rhter,  zornentbrannt  über  die  unzulängliche  Darstellerin, 
gte  die  Direktion  auf  eine  Pönale  von  1000  Gulden. 
n  wendete  Herr  Bucovitsch  ein,  dass  er  die  „Adah" 
a  Fräulein  Sandrook  zwar  „zugeteilt"  hiitte,  doch  habe 
sc  die  Rolle  mit  der  Motivierung  abgelehnt,  dass  sie  es 
ide  sei,  immer  „blonde  Bestien"  zu  spielen.  Das  hinderte 
lermann  aber  nicht  auf  der  Durchführung  seiner  Klage 
bestehen.  Demnächst  soll  nun  die  Verhandlung  stan- 
den. 

—  Pensionsanstalt  deutscher  Journalisten  und  Schrift- 
Her  (A.  V.)  Die  wenigen  Wochen  der  Geschäftsthätig- 
,t  der  Pensionsanstalt  haben,  so  schreibt  man  uns  aus 
ineben,  ein  sehr  befriedigendes  Resultat  zu  verzeichnen, 
r  „Berliner  Ortsverband  entwickelt  in  der  Werbung 
i  Mitgliedern  und  in  der  Vorbereitung  von  Festlichkeiten 
n  besten  der  Anstalt  einen  rühmenswerten  Eifer,  dem 
uzende  Erfolge  sicher  sein  dürften.  Aber  auch  ausser- 
h  der  grossen  litterarischen  Centren  und  Vereinigungen 
t  sich  rühriges  Interesse  kund;  so  sind  in  Karlsbad, 
rmstadt  Trier,  Bamberg,  Kempten  etc.  Ortsvereine  in 
-  Bildung  begriffen.  Nicht  minder  erfreulich  wie  dieser 
legiale  Wetteifer  ist  die  Zahl  der  täglich  einlaufenden 
reinen  Anmeldungen.  Alle  Anfragen  und  Einsendungen 
d  unter  der  Adresse:  „Pensionsanstalt  deutscher  «Tour- 
isten und  Schriftsteller  (A.  V.)"  an  das  Bureau  der 
«lalt  München,  Schäfflerstrasse  16,  II,  zu  richten. 

—  Eleocora  Duse  hat  in  London  Fiasco  gemacht.  In 
,em  Londoner  Tbeaterbriefe  der  „Köln.  Ztg."  heisst  es: 
ignora  Duse  war  dem  britischen  Publikum  eigentlich 
hl  sympathisch  genog.  John  Bull  fühlte  wohl  heraus, 
«a  sie  das  heilige  Feuer  der  Kunst  besitze,  aber  ihr  un- 
tchminktes,  farbloses  Gesioht  nnd  ihre  ziemlich  ge- 


schmacklose Toilette  (?)  wirkten  abstossend,  und  da  die 
meisten  von  der  italienischen  Sprache  doch  keine  Ahnung 
haben,  so  blieb  als  Kunstgenuss  nur  die  Ueberzcugung 
übrig,  dass  sie  ihrem  Rufe  und  ihren  Geberden  zufolge 
eine  grosse  Schauspielerin  sein  müsse.  Am  meisten  gefiel 
sie  in  den  Stücken  ihrer  eigenen  Heimat,  in  der  ..Cavallcria 
rus/icami"  und  Goldoni's  ,.Ij>amdicr,iu ';  als  Kleopatra  aber 
in  Shakespeare's  Drama  wurde  sie,  wenn  auch  nicht  aus- 
gelacht (!),  so  doch  mit  einer  mitleidigen  Nachsicht  be- 
urteilt, so  dass  sie  die  Rolle  aus  ihrem  englischen  Repertoir 
strich.  Ihre  „Cameliendame"  besass  nichts  von  dem  Chic 
von  Dumas'  Margnerite-Gautier  und  litt  ausserdem  durch 
den  beständigen  Vergleich  mit  Sarah  Bernhardt.  Immer- 
hin aber  ist  es  möglich,  dass  sich  hier  ein  Kreis  von 
Duse-Bewunderern  bildete,  nur  müsate  sie  öfter  wieder- 
kommen, nnd  dazu  soll  sie  zu  stolz  sein."  —  Frau  Duse 
wird  dieaen  Abfall  in  der  Stadt  des  „Tararabumdeay" 
sicher  leicht  verschmerzen.  Wenn  das  Londoner  Publikum 
für  die  Kunst  der  grossen  Tragödin  noch  nicht  reif  ist 
stellt  es  sich  damit  aelbst  ein  wenig  schmeichelhaftes 
Zeugnis  aus.  Was  übrigens  die  „geschmacklosen  Toiletten" 
der  Duse  betrifft  *o  haben,  wie  bekannt  ihre  langweilen- 
den, den  Körper  weich  um  Iiiessenden  Gewandungen  viel- 
fach Anlaas  tu  Nachahmnngen  gegeben  nnd  sind  also  von 
Einfluss  auf  die  Mode  gewesen. 

—  Daa  Schicksal  des  Herrn  Buloz,  des  Chefredakteurs 
der  „Revue  des  deux  mondes",  der,  wie  schon  rnitg.  teilt 
durch  weibliche  Rachsucht  der  Gegenstand  eines  öffent- 
lichen Skandals  geworden  war,  ist  nunmehr  entschieden. 
Herr  Bnloz  hatte  sich  zwar  in  eine  freiwillige  Verbannung 
begeben  und  seine  Demission  eingereicht  lebte  aber  der 
Hoffnung,  dass  man  diese  nicht  annehmen  und  ihn,  wenn 
erst  etwas  Gras  über  die  für  ihn  so  fatalen  Vorkommnisse 
gewachsen  sein  würde,  wieder  auf  seinen  Posten  zurück- 
kehren lassen  werde.  Dem  entgegen  hat  jedoch  der  Auf- 
sichtsrat  der  ,,R.  d.  d.  m."  in  besonderer  8itzung  be- 
schlossen, das  Enllassungsgcsuch  des  schwer  kompromit- 
tierten Chefredakteurs  anzunehmen  und  einen  provisorischen 
Nachfolger  an  seine  Stelle  zusetzen.  Definitive  Beschlüsse 
über  die  Neubesetzung  des  vielbegehrten  Postens  sollen 
erst  im  Oktober  gefaast  werden,  wenn  die  Aktionäre  der 
Entscheidung  des  Aufsichtsrats  ihr  Placet  erteilt  haben. 

—  Das  Heine-Denkmal  ist  jetzt,  wie  die  National 
Zeitung  meldet,  vom  „Arion"  in  New  York  angekauft. 
Herr  Max  Ams,  eine«  der  hervorragendsten  Mitglieder  dea 
Vereins,  der  nach  Deutschland  gereist  war,  um  im  Auftrage 
dea  Denkmal-Komiteeades  „Arion"  vorzugehen,  hat  letzteres 
benachrichtigt,  dass  er  den  Loreley-Brunnen  von  dem 
Bildbauer  Professor  Ernst  Herter  in  Berlin  für  den  «Arion" 
zum  Preise  von  100000  Mark  erworben  habe.  Der 
ursprünglich  geforderte  Preis  war  160  000  Mark.  Der 
Künstler  hat  aioh  bereit  erklärt,  das  Denkmal  in  Marmor 
innerhalb  dreier  Jahre  herzustellen,  sich  auch  gleichseitig 
verpflichtet,  kein  Duplikat  zu  machen.  Der  Arion  will 
dem  ganzen  New  Yorker  Deutschtum  Gelegenheit  geben, 
sich  an  dem  Unternehmen  nach  Kräften  zu  beteiligen. 
Der  Verein  wird  daher  einen  Aufruf  an  alle  deutschen 
Vereine  der  Stadt  mit  der  Aufforderung  aur  Teilnahme 
erlassen ;  jeder  Verein  soll  zu  einem  Delegierten  be- 
rechtigt sein,  die  darüber  beraten  sollen,  wie  die  Mittel 
des  Ankaufs  zu  erschwingen  sind.  Die  zum  Abschluss 
des  Kontrakts  ausbedungene  Anzahlung  von  10  000  Mark 
wird  natürlich  der  Arion  leisten.  In  wenigen  Jahren 
dürfte  sich  somit,  wahrscheinlich  im  Grün  des  Central- 
parkes,  das  Denkmal  Heinrich  Heines  erheben. 

—  Alfred  Catalani,  der  Führer  der  jung-italienischen 
Komponistenschule,  der  Vorgänger  der  Mascagni, 
Leoncavallo,  De  Lucia,  Giordano  und  Puccini,  ist  in 
Mailand  nach  kurzem  Krankenlager  an  dor  Schwindsucht 
gestorben.  Alfred  Catalani  besass  Originalität  eine  reiche 
Erfindungsgabe,  nnd  beherrschte  die  musikalischen  Formen 
vollständig;  das  Theater  hatte  ihm,  dem  Vertreter  der 
reinen,  echten  Kunst,  Beifall,  Triumphe  und  Lorbeern 
in  verschwenderischer  Fülle  gespendet 

—  Die  ca.  14  000  Bände  zählende  Bibliothek  des  ver- 
storbenen Historikers  Prof.  Frhrn.  von  Druffel  ist  in  den 
Besitz  des  wissenschaftlichen  Antiquariats  von  IL  Schoniugh 
in  Münster  übergegangen.  Sie  enthält  wertvolle  Mannskripte, 
Inkanabeln  (namentlich  medizinische),  seltene  Drucke  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts,  Knpfer,  selten«  Holzschnitt- 
werke,  viele  Americana,  Balneologie,  Kuriosa  der  deut- 
schen Litteratnr  und  der  ältoren  Medisin,  Eletcvir-Drucke, 
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Geschichte,  Kunst  elo.  sowie  eine  weitvolle  Sammlung 
„Westfalica".   Ein  Katalog  ist  in  Vorbereitung. 

—  Der  bekannte  Mailänder  Industrielle  Bisten,  der 
«ich  in  den  Bädern  von  Moutecatini  befindet,  überreichte 
Verdi  ein  in  Silber  getriebenes  Kxemplar  seiner  Reklame- 
tintenfässer; Verdi  nahm  das  Geschenk  lächelnd  an  und 
sagte:  „Ich  danke  Ihnen,  allein  Ihr  Geschenk  kommt  leider 
zu  spät"  —  „Weshalb"  fragte  Bisleri.  —  „Weil  ich  nichts 
mehr  schreibe."  —  „Die  Zeitungen  aber"  ....  —  „Ach, 
die  Zeitungen,  die  wissen  immer  mehr,  als  ich  selber.  Na, 
und  manchmal  treffen  sic's  ja,  diesmal  werde  wohl  ich 
Recht  behalten  und  die  „neue  Oper"  wird  gar  nicht  an- 
gefangen werden.   

—  Dem  soeben  im  34.  Jahrgang  erschienenen 
Sperling'ecben  Adrcesbuch  der  deutschen  Zeitschriften 
und  der  politischen  Tageablittcr  für  1893  ist  zu  entnehmen, 
dass  die  Zahl  der  gegenwärtig  erscheinenden  deutschen 
Zeitschriften  (Wochen-,  Monats-  u.  s.  w.  Blätter  jeder 
Art)  auf  3644  sich  beziffert,  gegen  3538  im  Jahre  1892, 
3443  im  Jahre  1891,  3204  im  Jahre  1890  ,  2982  im  Jahre 
1889  und  2729  im  Jahre  1888,  im  letzten  Jahre  also  eine 
Zunahme  von  106  und  seit  1888  eine  Vermehrung  von  915. 

—  In  der  Herderschen  Verlagshandlung  zu  Freiburg 
im  Breisgau  ist  kürzlich  erschienen:  „Die  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  in  der  Gegenwart.  Sitten  und  Wesen 
seit  dem  Sezessionskriege.  Von  Claudio  Jannet  und  Dr. 
Walter  Kämpfe.  (Mk.  8.)  Die  staatlichen  Einrichtungen, 
die  religiösen  und  die  sittlichen,  die  wirtschaftlichen  und 
die  sooialen  Verhältnisse  werden  hier  auf  Grund  umfassen- 
der Studien  mit  voller  Unbefangenheit  in  ihren  Licht-  und 
ihren  Schattenseiten  vorgeführt.  Das  Werk  bietet  eben, 
wie  der  Uebersctzer  und  Bearbeiter  in  seinem  Vorwort 
hervorhebt,  „dasjenige,  was  ein  jedes  socialpolitiscbe  Werk 
bieten  soll,  aber  nicht  immer  bietet*,  die  geordnete  Dar- 
legung des  vollständigen  thatsächlichen  Materials,  welches 
zur  Beleuchtung  des  Vorwurfes  des  betreffenden  Buches 
dient.  Jannet  hat  in  seinen  „Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas in  der  Gegenwart"  das  gethan,  was  (sein  Lehrer) 
Le  Play  als  die  Aufgabe  seines  Lebens  wie  seiner  Schule 
bezeichnete:  er  hat  ohne  Rücksicht  auf  Freund  und  Feind, 
auf  die  Bewunderer  wie  auf  die  Gegner  der  Entwicklung, 
welche  sich  in  der  grossen  transatlantischen  Republik 
vollzogen,  die  Thatsachen  reden  lassen,  Licht  und  Schatten 
gerecht  verteilt  und  so  denjenigen,  welche  gerecht  urteilen 
und  sich  ein  Bild  davon  machen  wollen,  wie  es  in  den 
Vereinigten  Staaten  wirklich  steht,  Gelegenheit  geboten, 
dies  zu  thun.  .  .  Das  Buch  erscheint  gerade  zu  rechter 
Zeit,  um  den  deutschen  Besuchern  der  Columbus-Aus- 
stellung  zu  Chicago  auf  allen  Gebieten  des  öffentlichen 
Lebens  eine  genaue  Kenntnis  von  Land  und  Leuten  der 
grossen  Republik  im  Westen  in  ihrer  ausgeprägten  Eigenart 
zu  vermitteln. 


gporö  und  N|ode. 

—  Der  schönste  Teppich  der  Welt  aus  der  Moschee 
zu  Ardebil  ist  für  das  englische  South  Kensington  Museum 
angekauft  worden  und  zur  Zeit  dort  ausgestellt  Er  ist 
34  Fuss  6  Zoll  lang  und  17  Fuss  fi  Zoll  breit  und  trägt 
eine  Inschrift,  welche  in  deutsoher  UeberseUung  wie 
folgt  lautet:  „Ich  habein  der  Welt  keine  andere  Zufluchts- 
stätte als  Deine  Schwelle.  Mein  Haupt  kennt  keinen 
anderen  Schutz,  als  Deine  Halle."  Die  Arbeit  stammt 
von  einem  Sklaven  des  heiligen  Ortes:  Maksoud  von  Kas- 
ban  im  Jahre  942  (A.  D.  1535).  —  Dieser  prächtige 
Teppich  wird  sich  als  höchst  kostbares  Muster  furTeppich- 
fabrikanten  sowie  für  Künstler  erweisen.  Er  ist  besonders 
für  die  Geschichte  persischer  Teppichfabrikation  wertvoll. 

—  Eine  Dame  schreibt  aus  Paris:  „Die  praktischen 
Franzosen,  die  für  alles  Rat  wissen,  haben  nun  auch  ein 
Mittel  gefunden,  den  Herren  der  Schöpfung  in  jenen 
schweren  Stunden  beizustehen,  die  nur  wenigen  von  ihnen 
erspart  werden.  Wer  unter  den  Mitgliedern  des  starken 
Geschlechtes  kann  sich  rühmen,  schon  jemals  nach  Wien 
oder  Paris  gereist  zu  sein,  ohne  dass  verwandte  oder  be- 
freundete Damen  die  schüchterne  Bitte  stellten,  man  möge 
ihnen  daselbst  eine  Toilette  oder  einen  Hut  besorgen? 
Ratlos  pflegt  der  Aermeto  in  solohen  Fällen  dieser  Schiok-  I 


saLlücke  gegenüberzustehen  und  schaudernd  -  «dB 
schon  mit  einem  Karton  ankommen,   der  das  q|  .  jjJ 
enthält.     Um   nun  derartigen   oder  achnftiulrelM 

roissionen  zu  entsprechen,  verlangt  man  in  Pariser 
seit  kurzem   stets  'I  e   I        jjrapbie  der  AuftraggtM 
und  dio  Verkäuferin  entscheidet,  nachdem  sie  di-^H 
studiert,  mit  geübtem  Auge,  wss  derselben  tut 
müsse.   Mit  Seelenruhe  tritt  der  früher  so  Geplagte  <H 
Heimreise  an,  und  wenn  er  trotzdem  nicht  den  Geschmal 
der  Auftraggeberin  getroffen,  bleibt  ihm  noch  ein  ehr?i 
voller  Rückzug,  er  kann  das  ganze  Malheur  auf  Re  - 
des  Photographen  setzen." 

—  Ein  Wagehals  von  Schiffer  wird  demnächst  >i  i 
Stadt  Berlin  einen  Besuch  abstatten,  vorausgesetzt.  Ji< 
sein  an  Tollkühnheit  streifendes  Unternehmen  geln*'. 
Der  Kapitän  Jackson  will  die  Reise  von  der  Insel  Ceti 
nach  Deutschland  bis  nach  Berlin  in  einem  kleistt 
Segelboote  machen,  das  nur  15  Meter  lang,  4  Meter  tr- 
itt und  einen  Tiefgang  von  3  Metern  bat,  der  ret 
auf  Binnengewässern  durch  Verringernng  des  BsJsii* 
auf  2  Meter  vermindern  lässL  Am  28.  August  Morjreti 
6  Uhr  verliest  das  Fahrzeug  den  Hafen  von  Harsosi 
Der  Kapitän  wollte  seinen  dreizehnjährigen  Sohn  so  do 
Reiso  teilnehmen  lassen,  das  ist  ihm  jedoch  aeiteni  4h 
Behörden  untersagt  worden.  Dsgegen  nimmt  ein  engli»?»- 
Marine  -  Offizier  an  der  gefährlichen  Partie  teil.  Bl 
Agent  des  Kapitän  Jackson  befindet  sich  zur  Zrit  r 
Berliu ,  nm  ein  geeignetes  Lokal ,  am  Wasser  beleget, 
aufzusuchen,  wo  das  Fahrzeug  zur  Besichtigung  im 
Publikums  ausgestellt  werden  kann. 

—  Oberstleutnant  Fuknshima,  der  japanische  Diitarr 
reiter,  langte  per  Dampfer  am  Nachmittage  des  21.  v.  Mu 
von  Sibirien  und  Korea  kommend,  in  Nagasaki  an.  A> 
das  Schiff  in  den  Hafen  einlief,  wurde  Feuerwerk  i? 
gebrannt  und  sobald  es  verankert  war,  führte  man,  n 
der  „Ostaa.  LI."  berichtet,  den  kühnen  Reitersmana  ta» 
Land,  wo  er  von  den  höchsten  japanischen  Betritt 
empfangen  wurde.    Im   Hafen  ruderten   Hunderte  i  i 
Booten,  von  denen  jedes  die  Nationalflagge  führte,  uo».~ 
Der  Zug  setzte  sich  darauf  nach  einem  auf  einer  was  3 
schönen  Anhöhe  gelegenen  Lustgarten  in  Beweguc?.  » 
man  den  Oberstleutnant  mit  einem  Diner  beehrt*  Wi 
ihm    ein  Bild  Nagasakis,    welches    einen  kunstr* 
Schildpattrahmen  hatte,  zum  Geschenk  machte.  Der  Reb" 
verliess  den  Hafen  noch  am  selben  Abend  auf  der  R-*«» 
nach  Kobe  und  Yokohama.    Sein  Pferd  wird  von  eu.^ 
anderen  Dampfer  von  Wladiwostok  nach  Japan  e-ettseU 
werden. 


]kurWi^en$cjjaNicI]e$. 

Aargauer  Tagblatt. 

DIE  Gartenbesitzer  wissen  schon  lange,  dass  sie 
ihren  Gärten  nur  zwischen  Singvögeln  und  Kai  ■ 
zu  wählen  haben ;  beide  zusammen  können  nun  c. 
mal  nebeneinander  nicht  existieren.  Wenn  einmal 
ein  liebes  Miezekätzchen  trotz  wiederholter  Züchtige 
mit  dem  Vogelraub  fortfährt,  so  hilft  eben  n*r 
mehr  als  Pulver  und  Blei;  denn  sobald  einmal  • 
Kater  Vogelfleisch  geschmeckt  hat,  so  schwank; 
zwischen  dem  Kntschluss,  ob  er  lieber  einen  Voc- 
oder eine  Maus  fressen  wolle,  gerade  so  lange,  - 
wenn  unsereiner  zwischen  einer  Flasche  Waadtlamli 
oder  Brunnenwasser  zu  wählen  hat  Vielerorts  et 
sehr  viel  für  die  Vogelfütterung  im  Winter  gethii? 
wenn  dann  dadurch  die  Vögel  recht  zutraulich  et 
worden  sind,  so  lässt  man  es  ruhig  geschehen.  a< 
die  räuberischen  Katzen  der  ganzen  Herrlichkeit  f 
Ende  bereiten. 

Viele  mitleidsvolle  Seelen,  die  fast  in  Thri=: 
ausbrechen,  wenn  ihrem  Kätzchen  jemand  au»  Vi 
sehen  den  Schwanz  zwischen  die  Thüre  klcrc* 
empfinden  nicht  das  mindeste  Mitleid,  wenn  das  üf- 
Biest  etwa  die  Mutter  einer  Finkenfamilie  geraubt  'a 
und  so  die  junge  Brut  einem  jammervollen  Hoofc 
tode  preisgibt.    Man  wende  uns  nicht  ein,  die  Ki'' 


!7.  August  1893. 
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sei  immer  ein  nützliches  und  unersetzliches  Haustier. 
Das  mag  in  früheren  Jahrhunderten  der  Fall  gewesen 
sein,  als  die  Wohnungen  vermöge  ihrer  Bauart  den 
Mausen  Uberall  Schlupf-  und  Lustwinkel  gewährten, 
und  als  man  noch  keine  gut  konstruierten  Mause- 
lallen und  kein  sicheres  und  gefahrlos  anzuwendendes 
Mausegift  kannte. 

Heute  ist  dies  alles  anders,  und  es  dürften  heute 
ro  Procent  sämtlicher  Kauen  als  Luxusware  taxiert 
werden.  Wenn  aber  ein  Hausbesitzer  nicht  selbst  im- 
stande ist,  sich  der  Mäuse  zu  erwehren,  sondern 
*cnn  er  dazu  ein  Tier  zu  Hilfe  nehmen  muss,  so 
>orge  er  doch  dafür,  dass  seine  lebendige  Mausefalle 
K-irklich  ihrer  Bestimmung  und  ihrem  Namen  gemäss 
cm  Haustier  bleibe.  Sobald  aber  dieses  Haustier  in 
fremden  Gärten,  in  Feldern  und  Wäldern  auf  Raub 
lusgeht  und  die  Landwirte,  Vogclfreunde  und  Jäger 
schadigt,  hurt  es  eben  auf,  ein  Haustier  zu  sein;  es 
iit  dann  ein  Raubtier  und  soll  als  solches  getötet 
»erden. 

Der  Schaden,  den  eine  vogelräuberische  Katze 
dem  Gartenbesitzer  und  I^ndwirt  zufügt,  übersteigt 
n  den  meisten  Fällen  ihren  Nutzen  bei  weitem.  Denn 
lobald  einmal  die  Vögel  durch  die  Katzen  gefressen 
uder  verscheucht  worden  sind,  nimmt  das  Ungeziefer 
::fahrungsgemäss  enorm  Uberhand,  und  die  Baum- 
; arten,  die  Gemüsepflanzungen,  wie  die  Felder  und 
(Vfllder  sind  an  solchen  Orten  dem  verderblichen 
'lerstörungswerk  der  vielen  schädlichen  Insekten  preis- 
.egeben.  Leider  wird  dieser  Umstand  auch  von 
nelen  Landwirten  zu  wenig  beachtet.  Es  gibt  viele 
Bauern,  welche  sich  freuen,  wenn  in  ihrem  Baum- 
garten  ein  Dutzend  Katzen  herumstreichen;  sie  bc- 
Jenken  nicht,  dass  sie  sich  selbst  am  meisten  dadurch 
■<  haden,  da  die  nützlichen  Vögel  sich  nicht  an  solch 
gefährlichen  Orten  ansiedeln. 

Auch  der  Jäger  kann  von  den  Katzen  nur  das 
Schlimmste  erzählen:  eine  einzige  räuberische  Katze 
vernichtet  oft  in  weitem  Umkreis  den  ganzen  Bestand 
in  jungen  Hasen  und  den  Bestand  an  den  dem  Land- 
*irt  so  äusserst  nützlichen  Rebhühnern.  Summa 
ummarum:  die  wenigen  guten  Mauskatzen  mögen  am 
l  eben  bleiben,  Respekt  vor  ihnen;  aber  über  die 
■  hädlichen  Fress  ,  Raub-  und  Vogelkatzen  sei  das 
Todesurteil  ausgesprochen.  Wer  will  auch  im  Ernst 
einer  Katze  das  Recht  eingeräumt  wissen,  überall, 
auch  auf  fremdem  Grund  und  Boden,  die  nülzlichen 
Singvögel  zu  vernichten! 


Ein  versteinerter  Wald.  Im  Thale  Kaliatoga  (Kalifornien) 
.»t  jüngst  ein  versteinerter  Wald  entdeckt  worden,  der 
ungefähr  1500  Fu»a  Uber  dem  Meeresspiegel  gelegen  ist 
und  ein  (lernet  von  4  engl.  Meilen  in  der  Länge  nnd 
l  Meile  in  der  Breite  umfaaat;  auf  diesem  Terrain  stehen 
viele  versteinerte  Rsumatsmme  und  Stümpfe,  die  von 
mehreren  amerikanischen  Geologen  nach  eingehenden 
mikroskopischen  Untersuchungen  als  Rotbuchen  bezeichnet 
«urden.  Das  Phänomen  selbst  sucht  mau  durch  folgende 
Hypothesen  zu  erklären:  „Man  glaubt,  dass  eine  vul- 
Icsnische  Eruption  von  Sand  und  Wasser  vor  vielen 
tausend  Jabren  den  ehemaligen  Wald  bis  zu  einer  flöhe 
von  ungefähr  50  Fuss  begraben  habe;  dass  der  vulkanische 
Sand  sich  verhärtet  habe  und  zu  Stein  geworden  sei; 
dass  der  Teil  der  Bäume,  der  aus  diesem  Felsgcstein 
hervorragte,  abgestorben  sei,  da  ihm  die  nahrhaften 
Säfte  fehlten;  dass  der  begrabene  Teil  der  Slämme  in- 
folge des  Eindringens  von  Wasser,  das  mit  Kieaelstoffen 
iretättigt  war,  sich  versteinerte  nnd  härter  wurde  als  das 
Krlt Gestein ,  in  welchem  er  stand  und  dass  im  Laufe  der 
■'ahrbundt  rte  die  Steinmasse,  die  diese  Stämme  umgab, 
infolge  von  neuen  vulkanischen  Ausbrüchen  nach  und 
nach  verschwunden  sei,  ohne  jedoch  die  versteinerten 
Haumstämroe  anzugreifen  und  zu  vernichten.  Die  grösste 
Merkwürdigkeit  in  diesem  von  der  Natur  selbst  errichteten 
aaturgeschichtlicben  Museum  ist  ein  riesenhafter  ver- 
steinerter Baumstumpf,  der  länger  ist  als  50  Fuss  und 
von  13  Fuss  hat. 


Wie  man  säumige  Schuldner  mahnt,  daa  erzählt  der 
Madrider  „Imparcial"  in  dem  folgenden  Geacbicbtcheu: 
Ein  junger  Aristokrat  war  einem  Kaufmann  in  Bilbao 
eine  ansehnliche  Geldsumme  schuldig;  an  Bezahlung  sebieu 
der  junge  Herr  überhaupt  nicht  zu  denken.  Der  Kauf- 
mann aber  wurde  darob  nicht  kleinmütig,  sondern  ver- 
folgte den  säumigen  Schuldner  Uberall  hin,  bis  er  ihn 
dieser  Tage  am  Arenasslrande  von  Portugalete  (Aussen- 
liafen  von  Bilbao)  in  dem  Augenblick  überraschte,  als  der 
Jüngling  sich  eben  entkleidet  hatte,  um  ein  Bad  zu 
uehmeu.  Der  Kaufmann  trat  in  die  Badezelle,  nahm  die 
Kleidor  des  Badenden  an  aich.  und  als  dieser  aus  dem 
Wssscr  sprang,  trat  ihm  der  Gläubiger  entgegen  und  sagte 
ruhig  und  freundlich:  „Entweder  zahlen  Sie  jetzt  Ihre 
Schuld  oder  Sie  geben  in  Ihren  Badehosen  nach  Bilbao 
zurück."  Der  Sohuldnor  war  ganz  starr  vor  Staunen  und 
murmelte  nur  ein  Wörtchen,  das  sich  am  besten  mit  .Ver- 
flucht!" wiedergeben  Hesse.  „Ja.  ja,  werter  Herr,"  so 
fuhr  der  Kaufmann  fort,  „einen  Mittelweg  gibt  es  nicht  ; 
hier  heisst  es  zahlen,  oder  in  Badehosen  spazieren  gehen." 
Bitten,  Versprechungen,  Drohungen,  —  nichts  nützte  dem 
jungen  Aristokraten,  und  er  musste  sich  schliesslich  wohl 
oder  übel  dazu  bequemen ,  seine  Schuld  zu  begleichen. 
„Das  von  dem  Kaufmann  angewandte  Mahasystem,"  so 
fügt  der  „Imparcial"  hinzu,  „ist  sicherlich  von  guter  Wir- 
kung, aber  nur  in  —  Badeorten." 

Liebevolles  Urteil.  Erster  Schauspieler:  „Na.  lieber  B  , 
wie  gelallt  Ibnen  denn  unter  neuer  Kollege,  der  kleine 
N.?" — Zweiter  Schauspieler :  „Wunderbares  Spiel  der  all- 
mächtigen Natur,  in  einem  so  kleinen  Gefdas  eine  solche 
Fülle  von  Talentlosigkeit  anzuhäufen!" 

Empfindlich.  Hausierer:  „Darf  ich  Ihnen  vielleicht  für 
Ihr«  Weiustube  hier  diese  beiden  Aquarell-Bilder  anbieten?" 

—  Weinhändler:  „Wollen  Sie  mal  machen,  dass  Sie  raus- 
kommen? So  'ue  Unverschämtheit  habe  ich  denn  doch 
noch  nicht  erlebt!!" 

Verächtlich.  Sie:  „Hören  Sie  mal.  wie  hübsch  meine 
Kammerzofe  singt?"  —  Er:  „Häh  —  kann  keinen  Genuss 
darin  finden  —  bleibt  doch  immer  nur  Kammerkatzen- 
musik!"  (Der  Dorfbarbie.r.) 

Der  Schweine-Versicherungs-Verein  in  Werder  a.  H. 
hat  dieser  Tage  eine  heitere  Erfahrung  gemacht.  Ein 
dortiger  Restaurateur  meldete  seine  bei  dem  Verein  ver- 
sicherten Schweine  als  „wahrscheinlich  am  Rotlauf  derart 
erkrankt  an,  dass  deren  Verenden  bevorstehe.  Dsraufhin 
begaben  sich  Vorstand  und  Sachverständige  in  den  Stall, 
um  sich  von  dem  Zustand  der  Thier«  zu  überführen.  Die 
Deputation  fand  die  angeblichen  Patienten  kerngesund, 
aber  ganz  ungeheuerlich  betrunken  vor.  Es  stellte  sich 
nun  heraus,  dass  die  Tiere  mit  Bierreaten  aua  dem 
Restaurationsbetriebe  des  Eigentümers  gefüttert  waren 
und  dass  in  diesem  Falle  die  Tiere  so  viel  edlen  Gersten- 
saft zu  sich  genommen  hatten,  dass  es  selbst  für  eioen 
Schweinernagen  zu  viel  war.  Nachdem  die  „Schweine" 
den  „Arien"  ausgeschlafen,  waren  sie  wieder,  was  sie 
gewesen,  machten  aber  ein  Gesicht,  dss  auf  einen  mächtigen 
„Kater"  schliessen  Hess. 

Angemessen.  A.:  „Wer  ist  denn  der  hochmütige, 
aufgeblasene  Menach  dort?"  —  B.:  „Der  Trompeter  des 
hiesigen  Theaters!" 

Ein  Wink.  Zukünftiger  Schwiegernapa:  „Nun,  Herr 
Schwiegeraohn  in  .»/V,  wie  gefällt  Ihnen  das  Meublement?" 

—  Zukünftiger  Schwiegersohn :  „Sehr  gut  —  aber  wo  ist 
denn  die  feuerfeste  Kasse?"  (Wiener  Figaro.) 

Von  Selbsterkenntnis  und  ehrlichem  Besserangsbestreben 

zeugt  folgendes  Inserat  in  der  „Kronacher  Ztg.":  „Bitte. 
Damit  aus  mir  vielleicht  doch  noch  ein  ordentlicher 
Mensch  werden  kann,  so  erauche  ich  alle  Wirte  Kronachs 
und  der  Umgegend  dringendste  mir  nichts  mehr  zu  borgen. 
Zollbrunn.   Peter  Doppel  vutgo  Biebigau. ' 

Derber  Bescheid.  Gigerl:  „Herr  Doktor,  ich  habe 
Sie  rufen  lassen,  aber  ich  muss  gestehen,  aa*s  ich  gar 
kein  Vertrauen  zur  modernen  Heilkunde  babel"  —  Arzt: 
.,0,  das  thut  gar  nichts!  Sehen  8ift  1***  ^»t 

kein  Vertrauen  zum  Tierarzt,  und  r"\_ 1  v»tiC^ 


Eingegangen.  Gast  Neheim  isc^x  ^  De" 
war  lehr  gut,  aber  hab"  ich  im  «rt»w»wa  
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—  Wirtin  (pikiert).  „Etwas  gefunden?  Da»  werVs  wohl 
selber  rnitbracht  bab'n,  das  können'»  nur  wieder  mit- 
nehmen." —  Gast  (ooch  scholmischor).  „üut  also,  nehme 
ich  ßrilltintring  mit,  was  ich  hab'  gefunden  im  Bett." 

Der  Kampf  um  die  Pianistenmähne.  Der  Pianist  Pade- 
rewski  ist  in  London  Gegenstand  ausserordentlicher 
Ovationen.  Die  Damen  begütigten  sieb  nicht  blos  damit, 
ihm  die  Hände  und  den  Saum  seiner  Kleider  zu  küssen, 
sondern  stürzten  mit  Scheren  aaf  den  armen  Pianisten 
los  und  begannen  ihm  seine  Haarlocken  abzuschneiden. 
Paderewski  wehrte  sich  wie  ein  Verzweifelter,  schon 
deshalb,  weil  in  dem  Eontrakt,  den  er  mit  seinem  Im- 
presario abgeschlossen,  ausdrücklich  vereinbatt  ist,  er 
müsse  seine  Mähne  immer  behalten ,  widrigenfalls  er  eine 
Strafe  von  2500  Dollars  zu  bezahlen  habe.  Eine  englische 
Krauenzeitung  bemetkt  dazu,  dass  wahrscheinlich  der 
Impresario  selber  die  Damen  anstiftete,  Paderewski  seines 
Haarschmuckes  zu  berauben. 

Au!  „Meine  Geduld  ist  erschöpft!  Wenn  Sie  keine 
Zahlung  leisten,  so  nehme  ich  Ihneu  die  Stiefel  von  den 
Füssen  weg."  —  „Eigentlich,  Herr  Meister,  sollten  Sie 
viel  respektvoller  mit  mir  reden."  —  „Warum  denn'!"*  — 
»Na,  wenn  ich  Ihre  Stiefel  trage,  to  bin  ich  doch  eigent- 
lich Ihr  Vertrat  er." 

OfTene  Antwort.  Junger  Gatte:  „Kha,  manchmal  glaub 
ich,  du  hast  mich  blos  meines  Geldes  wogen  genommen." 

—  Junge  Frau :  „Solche  lichten  Augenblicke  bei  dir  ge- 
fallen mir."  (Hum.  Bl.) 

Verzichtleistung.  Kunde:  „Ich  möchte  einen  Mantel 
aus  Kameel-Loden ,  wie  ihn  mein  Freund  für  dreisBig 
Mark  bei  Ihneu  gekauft  hat."  —  Konfektionär:  .Sehr 
gern,  mein  Herr.  Aber  diese  Mäntel  kosten  jetzt  45  Mark. 
Die  Kameele  sind  uämlich  in  neuerer  Zeit  sehr  selteu 
geworden!4  —  Kunde:  „So,  so?  Na,  dann  lassen  Sie  nur. 
Daun  will  ich  die  Zahl  derselben  nicht  vermehren!" 

(Dorfburbier.) 


Ludmilla  Asslng  und  die  Varnhagen'schen  Tagebücher. 
In  der  „Vussiirhan  Ztg."  erzählt  Professor  Brugsch  von 
seinen  nahen  Beziehungen  zu  Alexander  v.  Humboldt. 
Zum  Beweise,  wie  sebr  in  den  bekannten  von  Ludmilla 
Assing  herausgegebenen  Varnhagenscheu  Tagebüchern 
wahres  mit  unwahrem  gemischt  Bei .  berichtet  BrugBch 
folgendes:  „Ich  will  an  einem  einzigen  Beispiele  die 
Fälschung  nachweisen ,  deren  sich  die  unverschämte 
Herausgeberin  der  Vanihagenschcn  Tagebücher  schuldig 
gemacht  hat,  als  sie  Dach  einer  anschlichen  Mitteilung 
Alesander  v.  Humboldts  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV. 
das  geflügelte  Wort  „der  Racker  von  Staat"  in  den  Mund 
legte.  Thittsächlich  gehört  die  Erfindung  dieser  Aeusserung 
einem  Bauer  an,  der  sie  bei  folgender  Gelegenheit  seinem 
Könige  und  Herrn  mit  otVenster  Freimütigkeit  entgegen» 
rief.  Der  Herrscher  kehrte  an  einem  Vormittag«  von 
einer  Spazierfahrt  nach  seinen  Gemächern  in  Sanssouci 
zurück,  als  bei  der  Einfahrt  sich  ein  Bäuerleiu  mit  einem 
in  der  Hand  hochgehaltenen  Bittgesuch  in  Briefgestalt 
entgegenstellte.  Der  König  fragte  nach  seinem  Begehr. 
Ks  bandelte  sich  um  die  erbetene  Aufhebung  einer  Ver- 
ordnung, wouach  eine  Strasse-  mitten  durch  das  Feld  des 
Bauern  angelegt  werden  sollte.  Als  ihm  alle  Klagen  und 
Schreibereien  nichts  halfen,  wandte  er  sich  an  die  Aller- 
höchste Stelle.  In  gewohnter  jovialer  Weise  erwiderte 
der  König:  „Ja,  lieber  Freund,  da  kann  ich  nichts  machen, 
denn  die  gauze  Sache  geht  den  Staat  an."  Verlegen 
kratzte  sich  der  gute  Manu  in  den  Haaren,  und  seinem 
Munde  cntllogen  die  Worte:  „Ja.  Majestät,  wenn  dieser 
Racker  von  Staut  nicht  wäre!"    Unter    hellem  Lachen 


erzählte  der  König  diese  kleine  Geschichte 
anwesenden    Personen   Meines   Hofes,  unter 
gerade  Alexander  v.  Humboldt  befand,  und 
mehrmals:  „Nein,   dieser  Racker  von  Staat! 
köstlich!"   Man  begreift  räch  dieser  Probe, 
Weise  von  der  goldsüchtigen  Herausgeberin 
bücher  die  natürlichsten  Dinge  von  der  Welt  entstellt 
wurden,  um  einen  kitzeluden  Reiz  auf  den  ferner  stehenden 
Leser  auszuüben." 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hugo  Harold  Id  Bsrlls. 
FÜi  dao  Inhalt  dar  Aussigen  TerantwortUoh  I  lax  Paohstala  In  Barlin. 
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Hall-Schreibmaschine,    in  der  Rata«  d, 

sten  Schreibmaschinen  Tordient  die  von  Croyen  4  Richtr 
Kandel  gebracht«  „Hall'-.Scbreibnisscliiue  luier  inatinlgfacieaB 
sondere  Hen.  htut.tr  In«  Maschine  i>t  In  ein"  m  40  cm  langrn 
schilt  ••baren  Kulm  montiert  und  mit  einem  beweglichen  Sek 

die  mechanische  Oruckv  orrichtung,  T.t  j  eupUttc  F..  Mahltaates  : 
enthalt  Hu  . er  liruekscblilttn  A  besteht  aus  einer  11  cm  breite» 
StablpUttc,  uuf  der  t  in  messingenes-  Schneckenrad  It  eitas,  4m 
■rin  Kiugr«lfen  in  des  O,  winde  einer  darunterliegenden  Stakt 
Sclireibpiipler  fortbewegt.  Diesel  Itlslere  wird  durch  eir.e 
scheue  Klappe  .V  an  eine  Unmmlwalae  gedrückt.  Kin  af- 
r»,  <ii  n  Papierbogen  nach  Uelleben  hinauf-  and  hin  unter 
kleiner  Hebel  da«u  dient,  e«  seilenweisc  Torwart»  SU  eebJtbea 
de«  Meesingknupfee  int  eine  Anaahl  eon  Linien  «ingrenert.  I 
/»ilenbicüe  so  regulieren.  Dia  Niederichrift  wird  dadurch 
man  mit  dem  Taiter  <  F\  in  eins  der  die  Buchstaben  eut" 
Typenplatte  i/.'i  drückt,  worauf  sich  der  ganaa  Schlitten  A 


einer  Meinen,  an  der  l'nteraeite  rlrr  Stshlplatt«  neflndU« 
wünschten  Um  Intal  eil  auf  dae  l'apler  druckt  lat  dies  gese 
Schiilten  vi.u  selbst  wieder  empor  und  nickt  um  einen  Zahn  vgl 
Papiere  der  ^befand  rwiichen  den  elnialnrn  Bnchatabae  gM 
Anfinu  iiinl  Knile  der  /eile  nach  Wunsi.li  fixieren  aa  hfl» na», I 
Seite  ein  festzuschraubender  Schleher,  an  dar  rechten  elM  <Mg 
Lintel,  wenn  die  Zelle  tu  l'.nde  geht.  An  der  rechten  SaiS*. 
»Ith  ein  .Messing»  impf  mit  den  Buchstaben  »S,  /.  und  Z>.  M 
Kogulit  reu  des  Abstaudei  der  Buchstaben  untereinander,  tt 
Schreiben  mu'i  der  Boch-'abe  .S  oben  stehen.  Habel  geht  da 
um  einen  Zahn  Torwarts.  I>reht  man  indes  den  Knopf  »•>,  4M 
rückt  der  Si-hlitteu  um  swei  /ahn«  weiter,  was  einen  doppell  ei 
der  Huchstubeii  bewirkt.  Wenn  L  üben  steht,  Ist  der  Amj^^ 
d.  h  sur  Rulie  gesrtat.  lue  ganse  Konstruktion  Ist  ein*  | 
iiufülirtmg  »..lid  und  «rdleKen.  Die  Schrift  laset  sie!.  ■ 
schieden?  Arien  vervielfältigen.  Die  Aaiwechselbarkeit  di 
und  Hprachen  erhältlichen  Tvpeuplalico  ■Rheni  der  ■  aas  IUI 
l  reltting,  und  die  M  .glicltkeil,  sofort  ohne  irgend  welche  V  rk 
Hall"  schreiben  n  Widmen,  sowie  der  miesige  Preis  too  IIS  \ 
i  »elbe  insbesondere  für  den  privaten  Gebrauch  geeignet,  wa»  \ 
vfitidi.rig  für  geschäftliche  /.w.cke  durchaus  nicht  aueschüeesi. 

K  l.me   derleoigen  deutschen  Industrien,   die  besosssVaanJ 

l/ualitatco  um  meisten  mit  dem  aus!  indischen  Wettbewerb  an  I 
die  KnbTikiiiii.il  von  Sagen.  Keilen  und  andereu  Werkseugtn, 
in  Remscheid,  Solinnen  und  den  angrenzenden  ü,  bieten  de» 
Hause  ist.    Aber  auch  hier  ringt  deutscher  Klei»,  deute«! 
hitclli_'.'ii.  mit  den  lanuc  bevorsuglen  Mitbewerbern  In  F.nglsa 
heute  erfolgreich  um  die  Palme  des  Sieges.    Vor  nns  liegt 
etschienrur  vi,  rsprachige  i  deutsch,  englisch,  »panisch  und 
der  Finna  J    Ii    I  nunmicus  ,t  S.ilmc   in   Urm-cluid  -  Vicrini 
uu*.l.indMche   besw.  überseeische  Kundschaft  dlraer  risfttttg 
-I  .ihr,  ii  uti*u«iic,etit  an  der  Verbesserung  Ihrer  Fabrikation' 
um  iinrner  hes-ere  und  vollkommenere  Eraeoguisee  herzu  «tnti 
i»r..-»eu  t  eile  um  »olchen  Abnehmern,  welche  früher  nur  ■ 
i.i-theü  u  j.  Wi  rkseugen  fertig  werdeu  konnten.     In  v> 
Hwirl.cn  sind  die  Sagen  von  Doralnicut  \  Sohne   nacS  s> 
w.|r),t.   dl»-   grosse,  Leistungsfähigkeit  dargetlian   haben,  w 
.■um   aii'echlieaslicheu  iiebiiiiu-h   amtlich  Oifljeruhrt,  und 
Waldarbeitern  i-l  dadurch,  wie  sich   berauagyatellt   hat.  i 
i  .  r  ti.i  -1    g,  »i.herl.     Auvserdvin   lasst   sich   die   In  lied» 
s.  loi«ong  Torh.  ■.<■  rtor  praktischer  Werkaeugforinen  beeo 
l>.is  k-e»,  hioai-kroll  ausgeatatlete  Preis  buch  wird  .ledern  Ke( 
pci-tfrei  xuires.iiidt. 


Portugiese. 


•  irsucht  wird  ein  des  Deutschen  volUtändi 
mit    |ioitugiesischeu    und    brasilianischen  1 
genau  vertrauter  Portugiese,  der  im  Stande  ist 
:tt  lifitting  eines  |>nrtugiesischcn  Sprachführers  Saf 
zu   übernehmen.     Angebote   an  das  Biblio 
Instilul  iti  Leipzig. 


Mehr  als  15000 

Nummern  enthalt,  meine  Kataloge  über 

MusitoDStrameiite  und  Noten 

^ller  Art.  Versand  gratis  —  franke, 
Paul  PfretZSCbncr,  ■arkneuklrohaal.S. 

Man  abonniere 
auf 


„Unsere  Zeit". 


I 
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>M«fl  »rr  OfnMflf«  9mnnrr  hts 

1'oHtllc. 

Lehrer  bei  Ri.murek.  —  ("lesen   Sludenteobummel.  —  Zur 
butifragr.  —  Ruuuche»  Ttttil   uher  deiiivctie  Induitrw.  — 
S<feer»e.  —  All«  und  neue  Propheten  —  fcin  Weiberauftland. 
Wjhl -itien.  —  Russische«  Mii!e'meerge'ch»»i;er  —  L'cher- 
•  ~*  Unternehmer- Schwinde!  beim  i'»;niM  k.inal. 

im,l  Sp&ne.  —  S]  .1  .  .  i ,..,..] .  —  Ilriof  liuatmi.   

I  ."»i-irli obte. 
Handel  und  Verkehr.  —  Linder-  und  Völkerkunde.  —  Gericht*, 
en.  Unglücksfalle,  —  Mililir  und  Marin«   —   1  heater,  Kunst 
•  Sport  und  Mode.  -  Naturwissenschaftliches.  —  Humoristische». 


jaelAste  Krisen.  Rom«  von  A.  v.  Klinckowatrnm.  («>  Pnrtsetanng.) 
«>»■   i'-gabung.   Xeilgemiase  Betrachtungen.   Von  Kmil  Petchkau. 

Von  A'b  Rndrrirh.  —  Aoarlilu*  in  dir  frn»  Natur  Voa 
■■Ylojan  iMit  fünf  Illustrationen  von  M.  Maul.)  —  Die  T«t* 
gfron  Annie  Bock.   (U.  Porteel.ung.)  —  Zu  ipat    Von  Felix 

ja>a<l  «recke:  Stubenarrest.  -  Volks.  Nnturgctchichlr.  —  l,0fi- 
^B'm  untenstehenden  Rild,.)    -   Wenn  man  »Ich  Sklaven 
A    ..mein  gtltig.  —  Elu   kaufmauuitr  h«r  Seh»,  r-  i  toter   —  Oc- 
^HT  —  Oedaukentnlliter. 

Ilhlillrr     Vr.m    i'.ri.i  r    K  >r»...    \»,  h  ,|,n,  Gemaldi'  von 
»•    ~    *»f  dem  Wechicl.    N'nch   dem  (femälde  »ob  Anlon 
Itaftballoni.      <Mode-Kerikatnr   tut   dem   vorigen  Jahr- 

*  ■    *■»■»:    ■'•«>    Minister  -  Konteren«    in   Frankfurt   a.  M. 
Hp)-    Nach   dem  Lrben  aufgeiionim<-n   »<>n  l'r  fi-ninr  Arthur 
R«*ob«ao«Dir»form.    (Zur  Mini.ter-Konlerrnr  in  Frank- 
V       \  <>n  Kugen  Ludwig.    iKiehe  euch  umstehende»  Hil  l  i 
^M**  Blatt:  Craiihologiaoher  Briefkasten.    Redigiert  von  W. 
I  ffcrichllich  vereidigter  Snchvrrttandlger.  —  Denkübungen 
jrew.  —  Hanaorietiechea.    (Mit  Illnitratlon.)  —  Aeritllcber 
Koue  BUoner.  —   BricfkaaUu.    (Mit   dem   Porträt  Karl 

Ii 


Irtlea  Aanntt«  and  Kerreepondanten  dei  lorddautiohen  Lloyd  Ii 
Kramen,  »elohe  Zahlung»«  für  oei  „tobe"  annahmen. 


Mficke  a  Kr, ,  A. 
L  Schmuck.  A 
tan»    Wm.  H.MfillerAKo  ,A. 
vw    H  A.  de  Hary*  Ko.,  A. 
■•pt-  Agentur  der  Dentach. 
Na-  and  Plantagen-Gesrll- 
mkt  eMadaee-lneeln.  A 
■      Stumairm.  Gebrüder 

m  k. 

t:   Seoajner,    Laj.gguth  A 

rftuaa  Arckenoe  Bueoa.,  A. 
jat  A-  (Schumacher  i  Ko_,  A. 
V  A-  Markwald  4  Ko.,  X. 
iHaaneken  A  Ko-,  A 
K-Cataurlaa  Köhler,  A. 
MarataJler,  Hausmann 

i^Philp*  Ko.  Md  ,K. 
ran  Eraeter,  A. 
U  Vieaca,  K. 
4  Ko,  K 
(|f--  Mauffer  A  Lrhrnn,  A. 
^■tauiroiai  a  Ko.,  A. 

hr  Tita  11  A  Ko,  A. 
as.atJ.dn  farriearte,  A. 
Bit/.'   Ofiuliel    A  Schu- 

*KrtU  A  Ko.  Mm.,  K. 
«ebonfald  a  Ko,  K. 
erapold  Pratelh,  A 

Ooetli  a  .Sona,  K. 
fg.  John  Borin,  K. 
Th/en,  K. 
«  Ko,  A. 

i  A  Ko.  Nachf,  A. 
•ra  A  Ko,  A 
*  Ko  A. 
Meldiara,  K 
adenherg  A  Ko,  A. 


A'r/fuAafrn  -  J.  I,  Ollen,  A 
Lritk.  Jamea  Cum»  A  Ko„  A. 
LUau:  V.  Bornholdt  A  Ko..  K. 
Litsaiem.  Knowlea  Rawaa  4  Ko,  A. 
Lvmirn   Kaller,  Wallii  a  Ko,  A 
!---n.'.,  i   l'htlllppa  A  Graeea,  A. 
Madeira    M.  A.  HIItb    Paaaoa ,  K. 
Mantlutter  Keller,  Wallii  A  Ko,  A_ 
Mtlifurtu.   Ottermejrer,  Dawea  A 
Ko„  A. 

MvntrrüUe.  J.  R   Schwärs,  A. 
.'.,,..11.1  Herrn.  Iwaraen,  K 
Mra*  Orltaiu.   C.  Stockmejrer,  A, 
tjjm  IV*   Oelricha  A  Ko,  A. 
Op»rtt>   Bernhard  Leaechner,  A. 
Laj  Palmai  (Gnm  Can*tii\j  Bland 

Rrother  A  Ko,  K 
Parii    Kaue  A  Ko,  A. 
Pnumg   Bebn,  Meyer  t  Ko,  K 
Plymruth   Collier  BroUiera,  A. 
P*rl  Said   H.  Broaa,  A. 
Rio  it  Janrire    H.  RtnIUAKo,  A. 
Rftttrdam    W   H.  Müller  A  Ko,  A. 
Crtti  dt  Temrrißa:  Ghirlanda 

Hermanoa,  A. 
Santa»   Zerreoncr,  Bfllow  A  Ko,  A. 
SekangAai  Neichen  A  Ko,  A 
Slnga/arr   Bohrt,  Meyer  t  Ko,  A. 
SocraSaj'a    lleineken  A  Ko,  A 
.■•  k.' ,--•-/.'  ■•.  Keller.Wallla  aKo,A. 
Statikelm.  8.  O.  Boris,  K. 
Smtt  Tb.  Meyer,  A. 
5rWWer   I.  Mergell.  A 
Toafmlaiu   Agentur  der  DeutacheD 

Handela-  und  PlaDtaffen-GaaeU- 

■  ehaft  der  Südiee-Ioieln,  A 
Ttittt    KUchJer  *  Ko,  A. 
Vif*    Blsnco  A  Csrnrsrto.  A 
yaiaAamm  ILAhrena  AKo.NaiJ)f.,A. 


Briefmarken 

In    folteoilen    aa»wr»rdii)tUeb  preis- 
werten Crons-Sutten  empfehle  Ich  nnler 
Garantie  fOr  Echtheit 

(ohne  Privat-  und  Rlampel-Markerti 
Xo.p  '  VW1  verschied.  Mk.  *  Vi.  Porten. u,no 
e  Ai  100       .  „  .     .  o,«0 

.   UM*        .  .     7JO     .     .  1,- 

.  AilOOO       ,  .  fo,—     .     .  |,40 

.  »MM       .  .  «A.-     .     .  |W> 

.  io.  foon      .       .  M0_    t    .  tAn 

„U'fton       .         .TfS,-  Wcrtpak.-P. 

.  .  STA,—  . 
.I.1.SÄ00  . 

.11.4000       .  .»Oft,—  , 

?Jr>r-t  r>  ,.,i,.„! 

Vereende  Preis-BtlCh  NO.  3   franko  für 
40  Pf.  In  demeelhea  lind  enthalten: 
ca.  4000  Marken-Rinael-  nnd 
700  Marken-8atz  Preiee; 
■     8ri0  Gansaachrn-Kinael-  und 
?40  Ganiiachen-Kati-Prelte. 
Corrripoudcnx:  detitich.  engliich, 

framötiich. 
Auawnhlaenilnngen  gegen  Depot 
Anfragen  mit  Rdckpnrtn. 
Rvella  Llafarangl    Prompte  Bedienung. 

Ludwig  Grotrian  -  Hamburg. 

(Oegr.  188A  in  Gcilar.) 


Echte  Briefhiarken.  • 

io  Rpaataa  l.ffa 

Pnrtagal      i.;:,  • 

S*>  flrlerhenl.  S.!(  • 

«0  Argentinien  l.Ao  ■ 

SO  Ralaarlea     I.T-1  • 

«0  Herblea       l.tO  ■ 

IA  Islaad  S.00  ■ 

lt  I  mir  ii  ii  r  I .  ■_•  \  . 

1000  Verschied.  (0,00  • 
Alle  verach,  Porto  extra. 

Unter  d.  Linden  IA. 
Gegründet  iw,»; 


W.  KDnasl.  Berlin  IV 


Preialitte  über  1S«7  Serien  ffratli. 


Billige  Briefmarken  Pr;r':,,,:u 

sendet         Atigunl  >larhes.  Bremer. 


Ml 


Special-Rocepte 

r.laatwlehae,  Warm-  und  Maschinenfett. 
Schmier'  und  Puttmlttel,  Lank,  Kirniaa, 
Farben, Tinten,  Lelm.  Kitt,  Keifen,  Parffims 
u,dgl  Art(ke)  eH.n.nenealerPraxla'blllig 
I  rttrrbn-  Katalog 
ftir  Mammi  a-'alls  un,|  frnnko. 
Wllh.  Schiller  *  Co.. 
C'linrlnttfntntrir  -  33<>rlin. 


Zn  beriebPti  durch  J««1c  BachhandL 
oderdirvkt  per  Poat  geg  i  •  «endnac 
▼od  M  1,10  vom  Verleger 

8.  Frukl,  Birlla  W,  StilnaiUstr.  43. 


Musikwerke 
SyinphonionN, 
Polyphons. 


BcsreWcrkein  det  \ri 
von  Mchweljer  Kaslk- 
Denen  m.  nuswerhvl- 
baren   Noten ,  ferner 

Aristons,  Herophons,  Planomelodico 

etc  In  rrich>tcr  Anawaiil. 
J2t/'»,'*''»bri«"bcittguiit  Car  onr durch* 
Wllk.  Plrlrlrh,  Lelpxlg.  «rlnai.Mr.  I. 

Man  verl.  Prci*l  üb  mrch  Musikwrrkcete. 

"jUt  Verl.  PrrM.üb  \  inllnrn. /ilh.-,  n  rtc. 


Strickgarne 

and  Rockjarne  au*  Baumwolle,  Vigogne 
n.  Wolle,  nicht  einlaufend,  aowie 
HlHelgarne  u.  *.  w.  lleftrt  an  Private 
direkt  (Muater  umaonet) 

'•rer«  tie>rh,  Oarnfabrik,  Erfurt. 


(pH, 

I"  FABRIK 

pltty  kmjfa 

DRESDEN  LEIPZIG 
WontKtrun  20.  Seizfessksn  1. 


\irht  zu  t  <  i  \t «  eiiN.-iii 

m.  fl.  mindervtertigen  Nachahmungen, 
die  billiger  angeboten,  i*t  die 

berühmte 

Greizer  Akkord -Zither. 


Preis  mit  Zubehör  nur  16  Mark. 

Melodien- Albans  I  III  4  Mk.  ?.— , 
IV  (f.  -  Akkor.it  ,  MW  V  igeistl. 

I,(e  •-•)  "V.  i  «0,  VI  Mk.  lJW;  Volke, 
lieder-,  Tlrole-  Li»  er-,  Opera-, Tane- 
Album«  etc.  apart  (-«  Hefte)  4  1  Mk. 
■•«I  Lieder«chau  I,H  4  1  Hk. 
H.  Bredfs  Nachf.,  Greiz  i.Vrtld. 
Muilklnttranenten-Vertiandgeichlft 


OUliutr.  ProspeltU)  rriU«  o.  franko.  <> 


Mnsiünstjiijiiente  aller  Art. 

Bentauidtjslle  und  Hai  teil 

Edmund  Paulus, 

Markneu  Kirchen  L  S. 

  Pralalteten  freL 


A.  hett  Agentur,  K,  bed.  Korrcipocdeut 


P 


hotographische  Apparatur 

u.  aämtl. Artikel  larPhntographie. 
IDutr.  Ktlilor»  Met  29  Pf.  io  lirkti. 
Alfred  Suok  &  Co., 
Berlin  SM'.,  JUtttreiraaee  60a. 


pr    Ao'^hlWtta  eva.  KaporV 

\iMWKku,  toUtenat, 

U»      %«c«'»nb«i ,  4snV»cnat^ 

0^*  ' 


hlun. 
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XTT.  Jahrgang. 


Der  Kaum  (Ihm  Kaetel.ena  in  Höh« 
tod  &  NonparelHeieil«a  kn«tet  für 
IS  Nunmm  15, —  Hark, 
M  Hummern  17.50  Merk. 


Di«  Inaertion   kann  mit  Jeder  Hummer  beginn«*. 
Jtdodb  werden  Auftrag,  oiu  (ör  13,  W,  Jl  oder  51 
Knnfflira  angenommen. 


Dar  Kaum  eine«  Küt  heni  In  Höh« 
roa  S  NoBparailleeelleB  koatot  fte 

39  NiBBin  MAO  Mark. 

51  Nnmmmi  45.—  Mark- 


Afrika.  To»  Prof.  Dr.  Wflh. 
HUtbt».  Klo«  allg»m.Ij»»ud«»kBBd«. 
Mit  1(4  Abbild.  Im  Tarnt,  II  Karten 
o.  16  Tafeln  inChromodrook  uJIoU- 
eohnltt.  Fein  In  nelhfrena  gebunden 
II  U.  Leipaig  and  Wien:  BibUo- 
sn»nahl«eh.«  Tnetlttit 

Alle  Köcher  liefert,  gegen 

Hinten d.  d  an  geaeigte  n  He  trege»,dj  . 
Sealatereohe  Buohhandl.  In  Altona 
ratk.1  n^.^h«rtirHtp<1nnf 


Amerika.  Von  Fror.  Ür.  Wil- 
helm Rlevera.  Elna  allgemein* 
Landeskunde.  Mit  ea.  1«0  Ahtrlld. 
im  Text,  IS  Karten  n.  Hl  Tafeln  In 
Hulaict.nltt  ■.  Chromodruek.  In 
II all.fr »ui  geb.  1»  MB.  oder  In 
IS  Lieferungen  eu  I«  1  Mk.  (Br- 
ächest Ende  April.)  Leipaig  n. 
Wie«.    Hi»,H...irr»i.>»tseiria.  TneHlut. 


Antisemitische  Korrespon- 

dm«.  Mit  d  Beilage-  ABtieeniitleehe 
Pertei-.Veehricbt.n.  Erscheint  all« 
Duuneretage.  Baaagaprale  wenn 
am  Po«techalter  oder  einer  Buch- 
handlung hentellt,  TiertelJührlich 
1  Mb.  50  Pf.  Direkt  tob  der  Ex- 
pedition Leipaig.  KRnlgaelr  17  l. 
unter  Btrelfhand  belogen,  Tiertelj 
«  Mk.    Probe-Xnmniem  umaouet. 

Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Hlerers.  Klne  allgem.  Landeskunde. 
Mit  IAO  Abbild,  im  Test  14  Karten 
a.  f>  Taf.  In  Holasehaltt  n.  Chrorao- 
drook.  Fein  In  Balbfraaa  gebunden 
16  Mk.  Leipaig  und  Wien:  Blblio- 
e-renhl.ehea  In.trtnt. 


Behandlung  <1.  menschlichen 

Geaamtorgaulamne  L  ehron.  Kreak- 
belten  m.  beauad .  Belieb,  a.  Lnogen- 
phtbiaa  T.Dr.med.F.NaTralll.Boaen. 
II.  Aufl.  1  MI    Varia»  d.  „Beicha 
Med. -Ana.*  B.  Knnegen  in  Leirialg . 

BestesnjKochbneh  für»  Hans 

tob  Kmma  Petiold,  fU4  und 
XXXVI.  Reiten  8»,  elegant  ge- 
bunden M.  4.5»,  lat  ein  wirklich 
praktische«  Fc«tgeach«nk  für  mnge 
Frauen  und  Modeben.  Verlag 
tob  E.  Hrhneider'e  Buchhandlung, 
Dresden  5. 

Brehm»  Ticrleben.  Volks- 

d.  Behnlauagabe  In  S  Ban- 
de D.  Zweite.  Ton  B.  Rohmidt- 
laia  nenb. arbeitet«  Auflage. 
Mit  ISOfl  Abblldongen.  S  Hände 
In  Halbfraaa  geb.  ao  Ja  10  Ml 
(Im  Bnchelnen.)  Leipaig  u.  Wien  - 
P.DOI»eTes<hLefce«  laurtttw«  

Briefmarken  -  Album  Ton 

Bcbwaneherg.r  iBlTeilen 
il  Marken  bla  «10,  II. 
Marken  IH91— 18)  lat  da« 
Zukunft«- Per  man  eilt  -  A  '• 
bum  f.  Jed  Sammler.  Au> 
gaben :  Nur  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
n.  Ausiebjiitt«.  In  frmnr.6«.,  engl,  B. 
deutscher  Sprache,  Pr. :  14,  SO.  IS.  40 
n.50Mk-  Krntt  neilmaun  ).Le ipiig 

Deutsche    Aufsälze.  Nene 

Malarlallen  daati  (77  Mualerauf- 
aatae  und  141  DUpoaltionen  Uber 
die  Teraohied  Themata«)  gebammelt 
a.  heranegegeben  tob  Dr.  H.  Kor- 
mann, Vcrfeaaer  der  grlech.-ruin. 
Litteraturhilder.  Fünfte,  renn.  n. 
»erl.e «»••rie  Aufl.  Pn in  broeehlert 
Mk  IM  gebund.  Mk.  4.—.  Verlag 
tob  O.  Biwinne,  Keltowiu,  0.-8. 

PlrTllyKiene  iler  Liebe  von 

Paolo  Mentegaiaa,  470  Seilen.  Frei« 
?,W  Mk.  Phr«ioU>gle  der  Lieb«  t. 
Hernie  Ib.,  404  Sellen,  1.S0  Mk.  Porto 
I nl  Aull.  50  Pf.  Oeg.  Kiniendg. 
d.  Betrage«  in  Briefra.  in  heaiehrn 
durch  M  Jacohi'»  Nachf..  Aachen. 

Das    Deutsche  Relehsheer, 

«0  Parhentaf.ln  mit  313  Dar- 
atellnngen  In  ganier  Figur.  Kln 
prichtige«  Milltaralbum.Prel«  M.4. 
Franko.  Berlin  W  Mo,  Max  Iloch- 


Zn  beziehen  durch  al 

Die  Seebader  and  ihr«  An- 
wendung. Ein  Heodb.  f.  Badegast« 
t.  Dr.  med  A.  Wincklar.  Prellt  Mk. 
Verlag  t.  Martin  Hampel  in  Berlin- 
Friedenau  Vor«.  Buch  üb.  aweckm. 
Oebr.u.Wirk.  d.  Beehrutar  u  Se.  Infi 


Donoran,  Lebensgeschichte 

alnea  Engländer«  ana  un».  Tagen 
Ton  B  Lyell.  DeaUcb  r.  K.  Bagg«. 
SO  Bogen  6  Mk.  Verlag  t.  Georg 
Wigand  In  l^fnelff 

Kin  Buch  für  unsere  Fronen 

im  Helms,  I.r ben «frage ii.  Oa- 

daBk.flb.allerl.Alltigl.,«leg.bro«cb. 
Mk.l.S0,gab  Mk.l,V).  Halm« Buch  l«t 
ain  . Krauempii -gi  1  .  dar  jeilocb  für 
Herren  auch  gut  au  leaea  lit  and 
■ie  lol«ra««l«ren  nun  al«  «attan 
Ihrer  Kraue n,  al«  Vater  ihrer K mder 
und  al*  Häupter  ihrer  Famlliae. 
H.  Eckardt«  Verlag,  EiaL 

Ein  köstliches  Bneb  nennt 

dla  ganie  Preai«  die  Knahlungen 
vob  Maria  von  Olfen.  Die  TägL 
Enndicban  »abreibt:  ,Bm  Onna« 
be»t  aleb  10  ralaeoll,  ao  hera- 
beatrlekand.  daaa  man  am  lieheten 
Immer  weiter  und  nie  au  Ende 
l««en  mnohte."  Praii  6  Mk.,  »ch»n 
gehunden  7  Mk.  Verlag  Ton  Emil 
Felber.  Berlin  8W.  4«. 


Flne  Reise  um  dio  Erde. 

BaobachtaBgan  und  Erinnerungen 
ron  Dr.  Bugen  Bilnlnger,  Beohta- 
anwalt.  Prai«  1  Mk  „Nicht  bloaa 
die  gewöhnlioh«  Weltrel««.  Dar 
Verteiler,  dar  mit  offenen  Augen 
lieht  and  gut  «ahlldert,  bat  an  oh 
die  Hunda-lmelu  beaue.ht  nnd  lit 
einen  Monat  lang  in  Deutacb  Keu- 
Onlnaa  geweien.  Ueber  kolo- 
nial« Dlnga  bat  ar  ein  geinnd«« 
Urtail.  Beina  Bemerkungen  Uber 
Kalear  Wilbelmiland  und  den 
Tabakiban  auf  Sumatra  lind  da 
herroriuheben.'1  (Qlobui.)  Ver- 
lag  enn  W.  Friedrich.  Leinilg. 


Erlebnisse  des  Herrn  Pimpel- 

mui  a.  d. Heiie  nach  u.  in  d.  lehwara. 
Erdteil.  Eine  lull,  deich,  t.  lOOOVera. 
Mit  37  Illuitr.  in  fein.  Holaicbnitt. 
Broaobicrt  I  Mk.  Fein  geb.  S  Mk 
Andrea«  A  Kchrumann,  Dreideu. 


Freuden   und   Leiden  eines 

rommii  vnvageur.  Amli«,  Mrhilda- 
rungan  tvll  Wit«  u  lliiuior.  Illuetr 
Auag.  Oeg.  Mk.  1  '■'  frankn  von  der 
Franckh'ichi'nVcrlgah<ll.,.Stult«ar1 


Geschenk  •  Litteratnr  •  Kata- 
loge ihre«  Verlage«  liefert  gratJiund 
frank«  Oldenburg.  Hehnlea- 
eahe Hof-Bachhandl.  (A.  Schein.) 


Grapholog.  Plaudereien.  Er- 
lernte« u.  Erlebte«  ein  dem  Orbie.1 
d.  Handechriften-Deiitung  ».  Kdel- 
waiaa,  Freriudl,  Weatpr.  Orlg. 
Auaataltitug  1,60  Mk.  Verlag  von 
Oeorg  Wigand  In  Letpalg  


Herrorrafend  blllle?e  Bücher 

liefert  die  Antiquariata-Buchhand 
lung  tob  Karl  Blagiarannd  In  Berlin 
W..  Maoaratr.  W.  mm.  Internat 
Bnehh..  gagr.  ISAS.  Katalog«  gratt« 
VerMndnn»   mit    allen  W»IH»ll»n 


Hilf  Dir  selbst!  Kntsreber 

für  lieannde  und  Kranke  nnter  Ke 
rdckiichtigung  einer  rernHnftigru 
Leben«wei«e  und  der  Nalurheilme- 
thoda  Tun  Dr.  med  Klenoko-Mann- 
hart.  S.  Auflage.  Preia  geh.  3  Mk 
Verlag  dee  Cnirrrtum  (A.  Hau 
«cbildl  in  Dreiden. 


Himmel    and   Erde*  lllu 

•trierte  Daturwiaaenaori.  Monat« 
aohrift.  H«r«u«g«aeb.  tob  d.  Oeaall 
ichaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  Wllb. 
Mejer  Tnternatlon.  Zantralorgan  d 

..    ..  ...  •  .*  i^n,  n—A  I  -* 


le  Buchhandlungen. 

Geographie.  Geologie.  Qeophjrelb 
etc.  Monatl.  1  Haft  Ton  50— «0  B 
Prall  pro  Qnart.  SM.  80 Pf.  Illti.tr. 
Pro«pakt«)«deraait  koateufrai  dnroh 
die  V«rlag«handl.  t.  Harm.  PaaUl. 
RarHn  W.  SA  Kteallt.er.tra...  M 


l(otuoeo|uttliie,  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk.   10,     7.a  bealeban 

tob  Expedit,  de«  hora.  Archi»», 

Dre.daa  •  A .  I.     Baata  dautaen« 

hom.  /        )i,  ift 


Illnstr.  Briefmarke  ii-ZelttiiiE 

lat  ilie beite, warnt  vur  Falachungan, 
Naudruoka  eto.  Probannmmem 
gegen  Kiniondang  tob  10  Pf.  in 
llrlefm.  toii  K.  Heitmann,  Leipaig 


Knelpp'scheKnren  im  Lichte 

dar  NaturbeiUrunde.  Verla«  Hugu 
Btelnlta.  Berlin.    Frei«  «o  Pf 

Konversatlons-Lexlka.  andre 

groaeera  Werke  und  gauie .Biblio- 
theken jedrr  Sichtung ,  HVfert  be- 
■nader«  billig.  Laderer,  Berlin  C. 
Kurilra.ae  ,(7 


Libreriadel  l'olesrio,  Mnxlmo 

Wilmuwiki,  Tuouman,  Bep.  Argen- 
tlna.  Erbittet  Proip  «te. T.Werk 
in  all.  Sprach  üb.  Argentinien  n.  T 
Zelt.chr.  Offeriert:  Onla  Comerolal 
de  Tuouman  v  Prorlneta.  1893 
l'rel«  Mk.  t,50  in  Marken. 


Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Karteublattera  B.  %  Text 
betlagaB.  In  Halhfran»  gabondar 
10  M.  Leipaig  nnd  Wien :  Bfbllo 
grapblaohe.  In.titut.  

Meyers  Konversatlons-Lexl- 

kos.  Fünfte,  gauallch  neubearbel 
täte  und  »ermehrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  al«  100,00»  Artikel 
auf  nahem  17,500  8eilen  Text  mit 
ungefähr  10.000  Abbildungen,  Bar- 
ten und  Planen  im  Text  und  auf 
950  Tafaln,  darunter  150  Chromo 
tafeln  und  ISO  Kart  an  bei  lagen. 
17  Bande  in  Halbfraaa  gebunden 
an  la  10  Mk,  oder  auch  173  wöchent- 
liche Lieferungen  aa  ja  50  Pf 
Leipaig  uad  Wiaa:  Bibliogra- 
phlachee  Tnatitnt, 


Moderne    Nomaden.  Nat. 

Thealer- Human  tob  Ii.  Kiele 
maeokera.  Frei*  Mk.  a, — .  Verlag 
Ton  Aug.  Schupp,  Neuwied  a.  Iii.. 


Musikalien.  Billlgrster Bezog 

«on  allen  Arten  Musikalien.  Aui- 
fttJirliaha  Kataloge  gratla  u.  franko 
Borreapondana  In  6  Sprachen.  Paul 
Zaohooher,  Muaik-Kxport,  Leipaig 


Sttldateuhnii,  DentMi 

triot.,  reich  IIL  Ztaebr.  M« 
je  rtiH.it.  Zn  hei.dj  Hochh-C 
anal,  f  1 A«  Mk^  d.  d  Verlag  I 

giemund,  Herl  In  W.  IJT51 
1,70 Mk.  Prob. gr.F  Deut 


KetcliftVs   historische  Ko- 

manr  :   Sehaatopol  —  Kenn  Sahib 

—  Vill.fr  ,m. j»  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  u.  Solfarino  —  Puahla 

—  Biarrit»  —  Um  die  Weltherr 
echaft.  35  Bande,  broach,  gan« 
neu  u.  Tollst.    Ladenprei«  310  Mk. 

—  für  nnr  50  Mk  bar,  O.  (»rack 
laoer  .  Huahliandlung  ,  Leipaig. 

Wiohtlge  Pr«lsermä.slgujig. 


Summier,  Her.  Ulustr.  Fach- 

aeltichrift  f.  harjimelweien  u.  Anti- 
quitat.nkunde.  XV.  Jahrg.  Abrinn 
UährLI4  Hefte)  7.30  Mk.  b.  j.Bncbb 
o.  Poatanat.,  b.  d.  Verlagshdlg.  Karl 
Biegi.mund.  Berlin  W..  für  MOMk 


Schöpfuiipr  der  Tierwelt.  >on 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  ISO  Ab 
bild.  im  Text  u.  auf  19  Tafeln  in 
Hulaaohuitt  u.  Chrnmodruck  nnd 
I  Karte.  In  Halbfrana  gebnndeD 
16  Mk.  oder  lu  14  Lieferungen  in 
ja  1  Mk.  (Krtaheint  Anfang  AprllJ 
Leipaig  u.  Wien.  Bibllographlaebaa 
ln«tltul. 


Slarica  (Kusslca,  Polonlca« 

Bobemiea,  Berbo  •  Oroatioa)  au« 
»lterer  und  neuerer  Zeit  liefert 
v  KTTouiel'«  Uuohbandlung  in 
■las 


Spiritistische  Werke 

•  ehnell  und  blUhf  Karl  I 
Spealalbncbl.andl    f&r  8« 
Hypnott«mu*.  Mystik, 
Berlin  W  41.  M  auerat  r. 
Katalog  gratt«  n.  franko. 


Tabelle  der  Miin/.en. 

u.OewIchte  .amtl.Laod.4 
aammeugeat.  t  BJ 
O.g.  7i  Pf.in  Bri« 
Vorl.Herm.  J.  MeiJingwcJ 


Tolksbote.  Reich  Hlnstr. 

Ilgator  v.,tk.  Kai  m.  Bai 
Druckba  M>Pf  Oldenburg, 
•eh«  Hofhuchhandla-  ( 

Wer  billig  Bücher 

will,  Wende  adeb  an  .Ii«  i 
mierte,    1S51  geirTÜndawJ, 
handtung  tob  I.eder.r, 
Kunl raste  37.  Katalog« 


WRsstest  Dn,  wie'-  I 

bebet-  Hehr  beliebt  K..ai 
Piano.  S  Auag  Ten.  od. San* 
M«».-Sopr  (g).AJtOw  Per 
.Intits.  h..f rau«  o.  engl.TexV 
Mk  0.75.  Durch  jede  II 
Warumtbs  V   .  kr-rl  Hol 
Kai«.  uJKoo.  CbriaUatvia.  S 


iß,a 


Zwanzigstes  Jahrhi 

Kma.  Zeltlchr  DeiitBOenV,  < 

natiun.  OeHank  a.  all 
n.  mannh.  i.  Knmi.fr  ■ 
u. Korrupt  auftritt  Vir 
d  Buchh.,  Poet  u.  d  Va 
Lältenüilrr.  Berlin  W  J-t. 


DentscheKathollkea  In I 

seeisch.  Lander*  CK« 
bitte  ich  nm  Mitleiruc 
um  Ihnen  einen  ata  Int 
Vorschlag  machaa  aa  I 
lag« buchh.  J.  P.  Bavcha 


UllCSwl 

ITAUCB  ' 
6RI€Ca  »I 
UTE1I 


Ell  1'lltBIB  II  BeiLaianaftMII 


>    «{*    t.at.  «allmlwetl^ 
<>«V«ila*  Ma-n 


aUaH«« 

tv  Dakfl 

*"4  - 


^•^g>* 


3 Miel  Aaiknn/wauu« 

t  rnr°  ^ 


893. 


Adressen 
eher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


102? 


für  Handel  und  Gewerbe 
Im  Auslände. 

:  1 


»n  ka*  n  >r  derieil  bearlnuen.  Jedoch  «rnlm 
Bor  (ür  «  oder  IS  Munal«  angenommen. 


Bei  lipinitzting/  der  Adressen  bitte  anf 
„Das  Echo"  Beznir  zn  nehmen. 


Der  Hub  «In» •  Kärtchen«  in  Hob«  von  6  Nonpareille, 
»lies  koetet  für  ..  Monat«  SO  Mark  und  für  Ii  Mottatg 
6o  Mark. 


■attaa  wardt  •  tintr 
Harre  varaaadt  in-  o. 
ISjaur,  welch»  dl«  Tropan 
»Uua  aar  m.  araaaer- 
fek  urtalaroaltaaiga  b«. 
■IL  Ilirie  Mautal, 
■jfcha.Anatige.Regen- 
■W  m%c  alud  aar  an  be- 
Mlll  Fabrikanten 
pDlaelaken  (Rheinpr  >. 

«POIIM 


Billigste  Bezwelle!  C1*  *■ 


B 


Weltbe- 
PsMakiWiita  Special  i- 
^^■J».  Trimmel, 

.©aSerreich  llloitr. 
Craaoa.  Corraa- 
8are>eheu. 
CiL  a.  Land. 


«_:  Intern.  Adr.  - 
Harra.  Serbe) 
Katal  ca.  950 

Adr  f  .Vipf  fr 

urrau  Trl«>r. 


IQic  aauntL  Adreaaen. 
^^Bauag  aller  Druck- 
^^^■Bra  ausgewählt» 
^^■teachar  u.  I  Llliger 
^^HaYaUp».! 
ISA.  franko 


B 


Hfl 


ISCHE 

Ofen -Fabrik 


Spielwaren 
•fiuatav  s<  uuit #., 

L»«ipBijr,  Jonannaigaia»  1. 
Man  verlange  Prelecouranl l 

Bflaf  markan 
aller    Laader    kaufe  fort- 
während an,  oder  taaeobe 
aolcha  gegen   Markau  anderer 
Lander  tun.  A.  BerJrJIs.  Hannover. 

rlefmirken, 

mnn  Briefmarken, «a  no 

I UU  V  Sorten,  SO  it.  —  100 
verschied,  iberseelerbe  M.  — 
1«0  beae.  rumpelnde  S>i  M  b.Q. 
Zeckrneyer.Nürnberfl.  ADk.,T»iiach 

Briefmarken. 
Ifinn  Kt-gem. Briefmarken 
IUUU  a],  Spanien  etc.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,50. 
(•eerg  Huck,  Ulm  «.  I». 
Preieliile  gratia. 

rlf fmarkrit ,    nur  echte. 

6.  Lublin,  Berlin  W.  8. 
8  rrmchird  Transvaal  lad. 
I  Ii.  2  ,  a.  75  Pf. 
Prelallele  gratia  und  franoo. 

Br  i  <'l  in  :t  rln  •  ■■ . 
ioooooo  "r;;™?.:"' 

Poatkarten  etc.  kauft 

K.  Hajrn,  Naumburg  a.  8. 

ßrlefverschluss. 

Kinaig  eleherer  iCaebr t  Cf  An- 
pafl)    Mit  Hülfe  nebenitehendeu 
Apparate!  wird  atn 
Yencbluei  a,  Metall 
In  die  Briefliulle  an 
dar  Stoll«,  wo  alle  4 
Klappen  ttbareinaud. 
liegen,  eingelrdokl, 
deaaan  hpitien 
aiob  ao  tunblef  , 
daaa  ein  Kutfer- 
nen     dai  Ver- 
aohl uaaee 
unmöglich 
tat.  Der 
Apparat 
iat  elegant 
vernickelt 
und  elguet 
■Ich  ror- 
•UgUch  an 
(ieicuen- 
kan.  Pro- 
«pekt»  um- 
eomt  nnd 
frei. 

■AJtmJRG  i.  L  12. 


tapfer  nnd  Biel  für 
inanran    In  ga~ 
hmaekv  Aueatattnng 
Ifen.      !  ...  U  u.  billig 

•  Zlerowi.  Heesen. Leipzig 
- — Berlin 

Beorrensti.  j,,.,,,,  deut.cije« 
Produkt!  Mualar  franko. 

d.  Kxpott- 
01».  tii 
aeuUctien 
Oornao 

lila  A./KA.,  bei  «laiebar  (lata 
billiger  alt  franaoeiicher. 


Ig 

bin 

C 


tonrad  Sachs 


Kppateln  Im 
tabrtilert:  Zinn-, 
Folien.  Hold 
Vlaaolieukapi., 


Tauuui, 
Hin-  u.  gem. 
u.  färb.  Staniole. 
ParfUmerie-Deckel  u.  Üoaao  etc 


Qonserven 


Bp  erteiltet 
Buhnen.  J.  H. 
Colmar  venfablik 


Spargel,  Krbaeo 
Pillmann  Nachf , 


BraaoitcawelR. 

Conaerven,  Oemllw, 
f  lrUrh»pei.ea,  rVürile 
a.  ■.  w.  In  beeUr  Ware  bei 

Q.  C.  Haha  *  Co., 
Lübeck  eitd  Braeasekwel». 

Qreme  ■  Kongress  ■  Stoff 

faesoDders  s«htfn  appretiert  für 
Oardinaa  :  Hreite  »0  cm  llOei» 
l'rela  per  Jlelrr  30  l'f.  Sd  PI 
Im  Stück  v.  ca.  .Sit  m  28  ,  31 
iio.tr  Mual.  6.V  Marlj  50,  Camilla 
M>  Pf.  Aaftr.  v.  15  Mi.  an  frei  0 ren re. 
Proben  frei. 

J.  H'.  WaUeer.  Hannover. 

Elaea  -  Kraft  ■  Ültlr  gabr.  man 
bei  MenreoaenwAeba,  Bielen- 

sneat,  Blutarmut,  Mattigkeit 
ii. blaaaerQeelshufarbe.  Kl.S.Mk 
und  Ulk.  ProbeU.  i  Mk.  Zu  ba- 
alehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  0.  1»,  Jenuaiemeratr.  SO. 

Emaor  Pnatlllf  n  der  KouigL 
I* runDenTerwaltunc  In 

Km».    Vuraugl.  bewahrt  bei 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
..Viktoria*» 

~~  Ubrtaö»  I'atont 
Uriaat«  UlataaaifahlgkelL. 

Neu 


L 


Die  Hartensteinschf 

eguminose, 


Nen 


Man  varlanjre  auadrüoklioh 
Ubrln  Pabaat 
Übrig*  Wajrenrabrik 
B.  übrig  *  Ce..  BerJta-Weataad 
Zu  naben  In  allen 
Flaanwareinhandl 

GI>»ul»»>rtJr.,Bre«eeekw»is 
aktte>t»  koneeaa.  LotL-Haupt 
KolLempfJjtaataloa»  Tarach 
Staaten.  Vereand  n.  all.  Krdtalleu. 
Mas  T«rl.  Proap.  graüa  o.  franko 

ptunilse-  o.  Fletsch 


I         Kon  Her  ren. 

Busch,  Barnewltz  &  Ko 
Koaeenraafakrik.  VolfeabBttel. 

GLAFEY  ^ 

Uchtes. 

Cala.rlr.raa> 
TarrUlf  L  Jaa. 
■    ...    i  • 

Gratulatlonskarten,  Atlas 
karten.  Stellkart «u,  Halden 
rauefa,  Vera.   Brief  bog«». 
Xlstennaener,  Schal»  k  Co., 
Ltizuapapier-Kabrik  I.  Friedenau 

I armoni  a  m 


Ksjtortgeacli  In 
Kfb waren  n.Oomptolr- 
«.Neuheit, 
n.  Bureau- 
Klg.  Vabri- 
Sticport-Artik 
*f/Terk.,  Im  - 
1b  Agenten 
WetSertt-.  3. 


Jadar  Art, 

pf-SjharlU- 
SÄ 

•  rhhSualer, 

Jreial.koetenfr. 

baaeltigt  Cr. 
Ii  Baadwnmmlltel. 
n  b.ciahen  durch  dir 
«hak*.  Barlin  0.  1», 

»«■llaat,  Organ  »um 

«  u  Offerten  an  daa 
BBlr-tr-r  kraditfihtg* 
■fliagsjaliai  beetl mm t 
idreaa.n,  über 

•  rbilt 


Cigarren-V  ersand-Haus 
H.  TKiele 


allen  Katarrhen  d.  Sohloimhaute, 
•i.Xach.n«  u.  Halaei  ala  loteudei, 
d.  Buatenraia  mildernd.  MitteL  Zn 
haben  in  all.  Apotheken,  Drog.  n. 
Kngr.l.  d.  Hauptniederl  T.H.Bar  - 
kowilil,  Berlin  NU,  Weinatr.  SOa. 
Fabrik  u  Ven.-0.ioh-medie.8pae 

El'llrneleihellh.ohn.  Klickfal], 
'1  am.  bawela.  diea.  wunderb. 
Krfolgd.Wieeeu»ch.Auaftihrl. 
Berichl.u.Relourmarke  an  „Office 
SanlUi",Parll,aüBoDj«r.8l  Stiche] 

Spahl 


Uoberaattol 


Haaalebea  (Thür  ). 
Prelaliateu  au  DfeBateo. 

Irkular-feat.  vermittelt  in 

S^a  BW»ckmaaaigit«r  Wiiin  den 
Varaand  ronOtTarlen  au  daa 
wohlhabende  Prieaipabllkum. 
Auftraggeber  beatlmnt  aelbit  die 
Aoawahld.  Adre»een, Uber  weleba 
er  Koutrollliete  erhalt  Probe- 
exemplar gratia  und  franko. 
Adressen-Bureau  Trier. 

Pliches  u.Holzschnitte 


Ventilation,  überall  ala  tot- 
luglicb  anerkannt.  Aaf  Jeden 
Settel  passend.  Unentbehrlich  für 

SAXONIA 


Ifur  Kirehr  SchuU  u.  Haut, 
Prelsiorant,  Referent,  trt.  o. 
frko.Alfred  »»rkaat.LelpsU 

U  Thiele, 

Hasslcben  (Thür.., 

cunceit.  Kollektion  der  Kgl, 
Landet-Lotteiie. 


,|_|ALL" 


N!4958. 


GESCHÜTZT 

Radfahrer.  Aeratlich  dringend 
empfuhlen.  Veraand  nach  allen 
Landern  g«gen  Klnaendnng  Ton 
3,60  Mk.  Ilaudler  hohen  Rabatt 
V.  SVeals  Belllck,  Meieaen. 

Felle  und)  Hanehwarrn. 
D.  Kölner 

In  Lolprlg. 

Falle  u.  Rauchwaren  jader  Art. 

fleraten  und  Uaataaaarklaae 


|  rerachwinden  nach  Flecbten- 
aalbe  a.  The»,  i  Topfe  a.  Thee 
S  ML   Zu  baaleben  durch  die 
Ieftwaa- Apotheke,  Berlin  0.  19, 


Beile 

Bchrrlb- 
maachlne 
der  Weltl 

Auiwech- 

«elbare  Trpeuplatten, 
achiedene  Schriften  u.  Sprachen 
Kein  Ttutanband.  dah.  onerrelcht 
•chnne  u  klareScbrifl.  Ohne  Übung 
sofort  arlernbar.  pr,ia  115  Mk, 
Kxtra-Tjpenplatten  5  Mk.  Vor. 
ratigeSprachan :  dautaob/ranaoa, 
engl,  epanlach,  Italien^  ichwed., 
norweg.,  daiüaeh,  gneehUeh,  be- 
bralach, rabblnlacb,  ruaalach,  pol- 
nlaoh,  biihm..  ungaxiach,  ruman, 
•  erbiach,  bulgaritoh,  anaanlaoh, 
nortugieelaob  etc.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  guiisjts. 

LfOnljl.  Hcf-Planofcrta-f aSrll. 

^  «  erste  ladsiUas.  I  Jakrea-thpless». 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Wtuttgart.    u.gr.  I78L 


Toraflgllchate.  dlitetl.che»  Nah- 

rungamitUI  f.  Kranke,  BehwecJ». 
o.  »»neiende,  fnr  Kranken-,  Hall 
and  PflegeaneteJttn  u.  dergl.,  ao 
«rie  fSr  atlllenda  Frauen  and 
kloine  Kinder.  Zn  haben  in  dar 
ra.lrten  Apnth»k»n  und  Drognan 
liandlungan  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co.. 

(  bemalt  t  l.  H. 
Proiiiekt»  «ratiennd  franko. 


L 


Ott  erie 


ooseallorLottt  rii  ii 

Tarnenden 
Benno  Kslssskl  4%  Co., 

Bankgeschäft, 
Bnrllti  W.Ö6. 
Proepekte  gratis  uad  franko. 

M  ■  ssess-i-'satsrl  St 

"CarlThümeckejr. 

BBftLI»  <•.  19. 

Neiu«  Orttllaatraaaae  litt. 
Bpeolahlat:  ■asehleea  u.  Werk- 
zeegs  für  Buchbinderei,  Buch- 
druckerei u.  Paplerverarteirune. 


Papler-Schneidemasoklae 

m.RAd«rr»rgelege  f.Handbetrieb. 
&11O  mm  ....    Mk  4S5 
Sou  mm  ....     .  575. 
lusitriurtf  PreüliiUs  bitte  11  isrlssres. 

Möbeltransporte 
"'Julius  Schumacher, 

Berlin.  StagUtierilr.  91. 
BpedlUon,  HAbeltraoip.,  Laferanf . 


t-ger,  Berlin  8W.  19,  Werk- 
nnd  Zeltungadraok,  farbig. 
Proaoakrt  n.Umachlagpaplar .Poat- 

"ebreibpapier,  Karton.  Export. 

Ifiiiri'n  lallor  I^tVndcr 
kaufen  und  verkaufen 
Z>chleacbe*Kider,L«iBxlg. 

Oegrttndet  18&5.  —  Vernich.  Br.  52 
Ob.  7000  Hrn.  etc.  erschien  a.  1.  Mai. 

UBlklriBtrumente  aller 

Arten  lief.  b.  hilllgit.  Praiaen 
Ludwig  Glaesel  Jr..  Karkaen- 

SlrcheD  iJ.'C  S].rc.  Feiii.Mtrelob- 
tnatr.  Bngrua  u. detail.  Prälat,  frei. 

■  Manafiq- 

uster  4  Ko.,  Martiien- 
klrohen.  Peine  VioUnan,  OeUL 
Bogen,  tlthera,  Ballen,  Heia*  g_ 
Bltch-BiaaUutroment». 


MntlklnsUXimenten 
tu  Schuster  4  Ic 


Vertreter  flr  Benin  nnd  Uzara  read 
Paul  Ko« pp.n, 

sw.Frte«ricurr.  m  (Quiuo-ani). 


M 


lulk-lnstr. 
aller  Art 


empfiehlt  dl»  renom.  Fabrik 
4L  Saaaaatar  laaa      aa. i 


1028 


3tTT.  .Tahrganf 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gtvn! 
im  Atuliai«, 


Die  Instrtion  kann  jaderseit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrug»  nur  für  ä  oder  IV  Monate  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Uns  I>ho"  Bezng  zu  nehmen. 


Per  Ks  um  «ine«  Kattchrna  in  Hobt  r*»| 
teilen  kostet  für  6  Monate  30  Muri  u4 1 
5o  Mark. 


OSCAR    BRAPEH    fc  CO., 
Berlin  W.,  EetpälgeTsu!  103. 
Bank-,  Wechset- 
nnd  Lotterie- Gescheit. 
Rrirb.hank  -Oiro- Conto. 

Qscar  Will, 


Oewehrfabrtk 
md  mechanische  Werkstatte 

Zella  St.  Bl.  i.  Thüringen 
erfertlgt  ala  Spee.  Luftgewehre 

und  Zielscheiben  eio. 
illustrierte  Prel.coarenU  grell, 
and  freneo. 


P 

P 


atentburean 
Eduard  Franke 

Berlin  sw..  rrlMrtclstr.  41 

atentbureaii 

J.  P.  Schmidt, 

BerUn  NW..  Cnaiitfiestr.  6. 


Patent- 
teohni.che. 
und  Ver- 

wprtnni;»- 
Huri'iiii 

Hetehe, 

Barlin  M., 
■Comraandenten- 
■trui.  n. 


p 


Ottomar  R.Schulz 

atent-  o.  tetknlsc.es  Boreao 


Berlin  W.,  lelpilgeretr.  131. 


Eingang:  DönhofTplatr. 

lerlm  Eckt  Lupngilommandint.  Str. 

Hamborg  t  Büreten  Ml 
llrr.den:  Hec.tre.a«  .'>. 


••II«  Bedienung! 


fr 

■Sm 


In  allen 
Laodern 
patent. 
M 
für  Siek- 
WWW 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
trau.- 
pnriaueL, 
•icher 

Feners- 
gefahr. 
Hei  '/. 

Liter 

l'itrcilrnmrerbrauah  gibt  die 
Qtsnsliohtlampe  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Kerien. 

Ueberau  anwendbar  f,lr  Wohn- 
räume, Säle,  Fabriken,  Garten, 
Villen,  auf  Strassen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  eto. 

Freie  elegant  80 
.     einfach  65  ■ « 
.11  I.II  N  M  III  l.hl 
allein.  Fabrikant  n.  Patentinh. 

BEHUH  8W.,  Wllbelmitr.  IM. 
Bitte  Adr. notleren  u-Pro.p.  ford. 
*   In  den   bedeutendsten  Zeit- 
schriften rühmlichst  herror- 
gehoben. 


pollwchutzwflnde. 

MM 


i  rr:--rj  'btti 


billigst  airt-titt  reell  aurgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  <> 

wie  von  keiner  ander,  u  Suite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen. 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkaufsraum« : 
Berlin,  Friedrichitr.  tlt. 
Ksport  aller  Arten    netirr  wie 
altar  Krlegs-Ilendfcuer-Waffeu- 
Mauser-Gewehre,  Werudl,  Ta- 
batiere    et«.     opecialitat:  An- 
fertigung Ton  Jagdgewebren  Ton 
«0  bia  |U00  Ml.,   Hevoleer  tod 
1  bt.  i>>  Mk.  Kateloge  für  l'  rtr.t 
lieuarf  gratia  n.  franko.  Kaport- 
Offerten  (cliriftllch. 

SAU«  Arien 
a^eii  u.  Werkzeuge 


fertigt  all  8psolallt*t  in  nnr  feinet. 
Ware  e.maa.lgenPrei.en  d  Fabrik 
▼od  J.  D.  Dominicas  4  Söhne,  Rem- 
•oheld-Vlerlnghausea  iKhld.i,  ge- 
gründet 1822.  H«. teilen  Mi«  g«tl. 
Prc>b.,.ohrelb.Nle  um  illu.tr. Preiee 
n.  Pro.pekta.  FBr  Kxpurt  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAnfrageu  u.H«- 
•tell«n.woll.8le  die.  Blatt  erwähn. 
».Referenzen  v.  Behörden  a.  Privat 


Sohnelliolirelbraaaoh.Hammonl. 
be.U.  und  verbreitetet.  By- 
■tetB.  OoldftUlf.der  Wirt. 
ISO  Tau.end  in  Gebrauch.  11  K. 
Prosp.  grat  d  Geu.-Vertr.T JcJkrtT, 
Berlin  BW Krau.en.tr.  SA, 


Speolal-Geaohllt 
Mir  Leitern  aller  Art  1 


_r°  & .  »  ■ 

mm  •  S  S 

•a  e  £  «.  o 
«2  et  a  £ 


Karl  lirjoir, 

Uorolheaa- 

8ir.  f. 
Leipzig. 


fc&v  ! 


ndetikon! 


Dieser   Leim    ist  unsere 
Specialitat  und  unter  dem 
Namen 

„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  nnter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  Hpeajgr>n 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ah  mungen. 

Otto  Ring  4.  Co.,  Berlin  \VJ>T. 


SJtl£j 
illartr. 

fibai 
UecheOele 
für  Krwa 
und  franko  ' 
A.  W 

'rlnker- 


'■Iii 

Beliebte! 


Speclalfabr 
waagee  m-j 
VorrtchL 
j  Variu.tjda 
g-t  aaset  «ein  < 
■  •eoimais 
be.ee  rung.  ] 
halt.  Froape 

%%a«urr  i 
weagenf» 


OSCi«  tM 
>    . .  t  — .  i. 
HaapU.B/ 

1'eraoglVcb 
l.andaa-LcUena. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus- (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  n.  IX 
Vori~ünübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bia  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  Tcrachreibbar.*^B 


M|  bette  und  vollkommenste 

Accord-Zither 

der  Welt 

l.t  jettt 

Peter  Renk's 

Sublime  Aato-Harp 

„Lipsia" 

mit  H  Tonarten  und 
SS  Manualen.    Frei.  Mk.  «0—70-100. 

Prospekt«  und  Mu.tkrer. eicbnli  rer- 
aendat  gratli  und  frank" 

feler  Kcnk,  l.rip/lg. 
k  Oolilettohwaohe,  krank»  u  »Ische  Kinder 
Huden  K"*e  Aufnahme  in  uns.  staatlich 
konsesa.  Anstalt.  Bin  Pflege  gveel).  duri'h 
IM.koni.sen.  Für  Kinder  be>*.  Stund« 
li«sond«re  Abteilung.  Fro.p.  versendet 
a.haa.  in  FBritenwala»  a.  Spree. 


Roman 

von 

I  t«  Scliol>«_»i't. 

3.  Auflage. 
1'rein  broschiert  M.  4. — , 
elegant  gebunden  .M.  5. — ■ 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Berliu  W.  35. 


Alphabet-Register- Mi 


aur  sofortigen, 
Fortorduung  tob 
sonstigen  r Ingen— 
dadurch  iteta  sofort 

■nd  leicht  aafBadVar  l 
Prei.e  Iii  OkU*  2.21  kt.  4 
Kollo  Je**!" 
Treis«  In  g.nt  l/ni  aatl 
6,50.  IM.  ~ 

Carl  Frai 

Berlin  W.,  Wsrl 


shuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  Ä 


ndeshut 


ien. 


F.  V.  GRÜNFELD, 


Berlin  W., 

für  persönliche  Einkaufe. 


fCg).   Pr<D»la<h<>,    hayami  Unr,    Kum&nl«ni...F    uud  (irotabanogl.  M«oklmiliurflaah>i  Mr>nie)fwreuil 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewährten  Enenjrnisae  in 

tizeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Hunm  Pnmiw  «U  Terluw  KitM  ♦  Vmmmä        mm  *  jwttjj  Benin  sei  tut  MjMjpM  Ü  torugei  wirrmim  ompua 


dopfep  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

•Lager  für  Dentschland :  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  4311. 


IMS  gegrtnlst» 
SOOO  Arbeiter. 


Schutzmarken 


FEIN  NICKEL 

-4.  PATENT 

%nrfr^ 

l»eoM.-Sill><*i-  imd  Alpaccn! 

IM,  Gabeln,  Messer,  Sehusseln,  Kannen  etc. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre!  ++■ 

•  Du  Kochgeschirr  der  Znknnft.  9 


ort-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Unteriiiaiiik...  42. 

i  tiat.Uanf  eij-..rtfalilger  Kreeugnleee  Tun  Fabrikanten  au«  »Ilm 
Teilen  Deutschland» 

Itor  Schilt'/.  cl«»r  Hiin.li  KLiinmx'r-  O 
■gl  AmeteUengen,  Prel.ll.tcn,  Muatrr  und  »ermittelt  Auftrage 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Dich  Deutschland  kommenden  Einkäufern  uberieslicher  Häuser 
■  Besichtigung  dn  Lagert  gen*  besonders  eiupfobleo. 

log  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twills.  Satin«.  Brokate,  ('rapes. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
MufTlers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapcs  (leisten  vorzüglich  für 
heisse  Klimate)  in  allen  Grössen  uml  Kreiton, 

weiss,  farbicr,  bedruckt,  gestickt, 
fabriclert  und  veraendet  direkt  (  Preislisten  und 
Muster  gratis  >  pepren  Hank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

jo  BENTEN  DORI, 

YOKOHAMA,  JAPAN. 


Iler-Ak»dciuiik  >u  Worms  ii..e..t 

hast  uatal  MQllererhtilr.    gegründet  In«?,  beginnt  ' 

UB  1.  Okiuber  I&9J.  Dauer  S  Munal«.  Anmeld,  » I n ■!  I  is  mm 
aber   t*  bewirken.     Programm   und   nähere   Autkunfl   durch  die 

I  in/  Kogel.  , 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  ¥.,  Friedrichstrasse  72. 

Aelteste  Trockenplatten  •  Fabrik  Deutschlands. 

rriimilert:  GflrUti  1888.    Brüssel  1888. 
|Jf  Melbourne  1888. 

Fabrik  iiiid  .Lager 

samtlicher  photoirrapbiacher  Bedarfsartikel. 

**    Kelaje  »ApparaU  

in  grösster  Autwahl  von  25  Mk.  bis  800  Mk . 


rien  efc  des  Jn-  und 
Auslandes  käuflich 


<BCt^Lllw<- 


istn 
$6 


H 


AARAUSFALL! 


vA.fi.a1eA  eW/(f  ew/#<UeW 
4ir  •   •  fa  i  .  i eil  Falte  Ca- 

nasafat  toooMark  »  ffükt- 
trfwtf  I a«cj*Mr  Er/okr., 

 etiA«WiV4r  ntnkitkrritrm. 

Preifsttr  rralii  u  frank». 

F.  Kiko,  Herford. 


Wissenschaft).  Arfcei'en.  Alleste  etc  dur:r. 

William  Pearson^HAMBURG 


C HOC OLA DE 


^^DRCSDEN 

Cacao 


ehrendtina   srsetst    jtdH  glStU 


Behrendtin«  lai  ein  neues  Musikwerk 
mit  wecb.eelbe.ren  Noten. 
ßBhrtndtliia  erzeugt  die  M-eik  echon 
D  und  r  rakl. 

Bahrendtina  ioll  in  ktinera  Heute 
fahlen. 

gohrendtlna  in  für  Tene-  und  Unter- 
D 

Instrument 
Rehrendtlaa  koatet  mit  «  Noten* 
•*  schrillen  fraaka  n.ulscblend  und 
Ogaft  rreu-fa-Togern  Mk.  16.5t,  eitra 

N .  ii        huit.au  0.3S  Pf. 

■aohnakme  nur  unfrankiert. 
An..rr<l  Polyphon,  Syrnphoalea,  Plana- 
phon.tk    Illu.t  Prrisl  ptli  fiut. 

H.  B6hr6ndt,  Frieerichetr.  i60. 

Mualkiiietrumeaten-Pabrlk  u.  Export. 
Wiedrreerkäiifer  hohen  Rabatt. 


Genehmigt  durch  Ministerial-Erlass  vom  22.  Februar  1893. 


Acht 


1  Loos  eine  M 

11  Loose  zehn  Kar 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und 


Hauptgewii 

1. 1  eleg.  Landauer  mit  4 
2. 1   „  KutschirphaetoDiU 
„  Halbwagen  mit  2 
„  Jagdwagen  mit  2  P! 
Halbwagen  mit  2  PI 
Selbstfahrer  mit  2  P 
„  Coupe  mit  1  Pferde 
„  Parkwagen  mit  2 
9.-10.  Je  2  Passpferde 
iL-ia  Je  1  Reitpferd  aesitte 

gezäumt 
19.-98.  )e  1  Reit-  oder  f  is« 


8.1 
Li 

5.1 
6.1 
7.1 
8.1 


ii 


ii 


106  Pferde 

sind  die  Hauptgewinne  der  15.  Pferde-Lotterie 

des  Luxus-Pferde-Marktes  zu 

Wesfpr. 

Ziehung  bestimmt  am  9.  September  1893. 

Das  Comite  für  den  Luxus-Pferde-Markt  in  Marienburg  In  Westpr. 

Dr.  Zander,  Landrath,  Vorsitzender.  Baadfuoh«,  Bürgermeister,  stellvertretender  Vor- 
sitxander.  Erntt  Jan«,  Sla.ltr.illi,  Schriftführer.  B.  Krüger,  Stadtrath,  Schatzmeister. 
M.  Döring -Marienburg,  v.  Donlmlnki-  Hintersee.  Dorguth  Reudnitz.  Honrioh- 
Konzendorf.  Borth-Marienburg.  Meumann-Coeel-Marienwerder.  Oehlrieh  Eschen- 
hont    V.  Oldenhurg-Janusdiau.    Bötteken-Altmark.    T.  Zeddelmann-Marieiiburg. 

Loose  ä  1  Mark,  auf  10  Loose  ein  Freil.009  (auch  geg.  Coupons  od.  Brie 
Porto  u.  Gewinnliste  20  Pf.  empfiehlt  u.  versendet  das  mit  dem  General -Debit  betraute P" 

Carl  Helntze, 


ausserdem: 

10  Gewinne  a  100  Ivk 

20     „     a  50  ,, 
10  goldene  Drei-Kaiser  ~ 

ä  20  Hark 
500  silberne   Kaiser -Fr- 
Medaillen  ä  5  Mar* 

1267  Gewinne  im  Werth* 


1900  Gewinne 


i  5  Hart 

Wartha  res  BW 


Unter  den  Linden 


Reichsbank-  Giro- Conto. 


Loose  werden  auf  Wunach  auch  unter  Nachnahme  versandt.  Pf*rd« 

UhnncrMtt 


Telogramm-Adrossa:    Lstt»nobani  Berlm. 

und  Equipagen  treffet 


J  a«s  Crftö 


tDod?cnfd?rtft  für  poltttf,  Sitteratur,  Xiunft  unb  IDiffenfdjaft 


3  (34) 


VMiMljihrlich  3  Mvrk 


2?erUn,  2+.  scuguft  1893. 


Durch  all«  BuchhAndlunf  ra  und 
PocUsiUllen  ju  bextthan. 


XII.  Jitoanf. 


Theater-Parfümeriefabrik 


von 


L  Leichner,  Berlin,  31.  Schützenstrasse  31. 

rösstes  Etablissement  der  ganzen  Welt 

in  dieser  Branche.  -  mit  Dampfkessel-  und  Gasmotorbetrieb. 

Preisgekrönt  auf  allen  grossen  Ausstellungen  der  letzten  10  Jahre  mit  den  höchsten  Medaillen. 

Alf  fler  pssen  Berliner  Gewerbeansstellunfi  alleiniier  Preis  mit  Anssckluss  der  Konkurrenz ! 

este  von  Adeliua  Patti,  Clara  Ziegler,  Pauline  Lueea,  Feüx  Possart,  Fried,  Haase  u.  s.  w.  u.  8.  w. 

Haupterzeugnisse : 

ächtspuder  zum  Tagesgehrauch  und  für  Theater.  Schminken  aller  Art.  (Leichners  Blumenrot;  Leich- 
i  Kaiserrot.)  Haarpuder,  Puderquasten,  Crayons  für  Augenbrauen.  Eau  de  lys  de.  Leichner.  Blumen- 
-üchc  für  Taschentuch  (Extraits  d'odeurs)  hervorragend:  Leichners  Maiglöckchen; 
innere:  Jungkaiser-Strauss.    Haarfärbemittel,  Coldcream.    Leichners  Zahnpasta  und  alle  übrigen 

Parfümerien. 
Eins  der  berühmtesten  Erzeugnisse  ist 


xeichner'8 


Fettpuder 


und 

Leichners  Hermelin-(Feü-)Puder. 

rselbe  verrät  seine  Anwendung  nie,  indem  er  unsichtbar  haftet  und  die  Haut  jugendlich  schön 
1  rosig  macht!  Im  Gebrauche  bei  der  höchsten  Aristokratie  und  den  ersten  Künstlerinnen 
•  Erhöhimg  der  Schönheit!  Von  den  ersten  medizinischen  Autoritäten  als  unschädlich 
:annt  und  auch  als  Kinderpuder  empfohlen.  Er  findet  sich  in  allen  Parfümerien  der 
Erde,  in  Dosen,  auf  deren  Boden  Firma  und  Schutzmarke  eingeprägt  ist. 
Man  verlange  stets: 

Leichners  Fettpuder! 
L.  Leichner,Parfumeur-Chemiker,  Berlin,  Lief,  der  königlichen  Theater.  I 


DU  Insertion  kann  Jedereelt  beginnen. 
Jedoob  werden  Auftrag  nur  für  <  oder 
II  Monat«  uitnooniMi 


Der   Kaum    ein«*  einfachen  Kaelchena 
koetel  für  <  Monat«  30  Mark  und  fttr 
Ii  Monat«  So  Mark. 


^rtfc-alkendorf—  Kiel 

Hlrwndhdtel.  Bea.  Bok. 
■reit.  Halt  am  8««  und  Wald 
beleg.  Dampfboot  SO  Min.  t.  KiaL 
tjOfulO— !8Mk.  p.WM  Verpfleg. 
15  Mk.,  Kinder  IS  Mk.  p.  Wooha. 
Kais«  Kurtaxa. 


B 


aden-Baden, 


Hdtel  Vlotorla  I. Ränget,  pracht- 
voll »•logen,  beelen«  empfohlen. 


B 


tden-Baden. 


Fraatöiiteher  Hof  1.  R. 
Behömt«  La««  am  Curhaute. 


B 


td  Lauterberg  (Harz) 

llot.-l.  Hurhaua 

mild  Pension. 


B 


•  rlls. 


Adelf-Ernet-Tbaater.  Beesen- 
taetea  and  beliebtealei  Theater. 


B 


erlin,  Elsasserstr.  10. 


Wolter'«  Ball-Säle 

TBgllch  färeaaer  Hall. 

|>  retden,  Scheffelstraaae. 

Carl  Srrllt. 

Hiatiri, 
H*trl  i..  Kreiiprlnren 
e-Alaterbeealn  n.  alt  Jnngfern- 
Bee. .  Kd.  Hoffnieieler. 


>.schrift,/Stellunn\  kund8> 


■  I 

liehe 

Unit  mein? 


UnTerr.chUa  ,  nUterErfo  qV 
Verlan oenS«  •  '  £  _  . ni,\ 
1  Paris  tF.SMON 


«ProspectA  AyereiiSachvtr- 

*-^>^e  /Geha!l.\o.27J  • 

"  1? 


Schöne  Villa 

Kn neli Ii ii ii  nun  nacliwoisliarcn 
»ob  80,000  Mark  direkt  vom 
an  verkaufen.    Belebte  ga- 
Gegend.     Pur  Aerat«,  Buheeita 
Fabrikation. 

E.  Weber, 
Leleilg,  halomonttr  15. 


U  a  an  b  U  r  Q,  Famllienpene., 

"  Aud.AliierNo.7S.Innächater 
Nabe  der  Pferdebahn.  Haae  mit 
Bart»«.    Ind.:  Frau  E.  StelnDach. 

I  6  I  P  2  1 1 .  Pfaffandorforatr.  17. 

btailanvana.  d.  Allg.  D.  Lehre- 
rtnn  -Vi.l.Frl.v.Ung ern-Sternberf . 

Oltaoobod  Altheikandorf-Kiel 
Hoiel  a.  Pernio»  Frledrlohthohe 

hart  am  Htranda  in  groteem 
Oart«n  gelegen,  empAehlt  eich 
dem  badereleenden  Publikum. 
Prospekte  franko.    Qutt  ErntL 


ened  i 


TTtalle  Bauer. 


"  Hatel 

(BAUER  -  QRÜNWAI.D.I 
Deutschet  Haut  ertten  Rangee 
am  Oaual  grande  in  unmittelbarer 
Nahe  dee  Marko«  -  Plataee.  100 
Zimmer.  Von  Deuteohen  beeon- 
dert  bevoreugt.  Damit  verbunden 
Qraud  Beetauranl  Bauer- Gitin- 
wald,  da«  grottte  und  ichrineta 
in  Italien.  Deutacha  Kttohe  und 
deutsche  Bedienung. Vo  Taugliche« 
Wiener  und  deuteohee  Bier.  Ham- 
melplata  aller  Deuteohen  und  der 
getarnten  vanaalaalechen  und 
fremden  Welt.  Pottamt  im  Hotel. 


UM  M  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Stottern 


hallt  die  Anetalt 
von  Robert  Ernet, 
•arila  Bteg- 
UUaratrAl.  Proep, 
gratte.  Über  mein  Heilverfahren  elehe: 
Daa  Stottern  u.  aaine  Heilung,  ein  Lehr- 
n.  Übungebuch  für  Kitarn  u.  I.rhrer, 
towte  itun  8«lbetg«brauehe  fttr  Kr 
waohiene,  aur  grfladllokea  Beteiligung 
«eeLeleeae.  Freie  5  M.  durah  d. Anetalt. 


Kaiser 
Panorama. 

Tlel  öeld  an 
verdienen  I 

Protn.  eend. 

A.  Fubriaana 
Barlin  W. 
Paaeage. 


I 


Barths  Erziehuneescbale  in  Leipzig. 
Berechtigte  llealechule  mit  Vorkleeten 
und  (fVmnaelal  -  Unterricht.  Indi- 
viduelle Brairhung,  grwttienbafl«  Be- 
anfkichtlgung,  lorgeaioe  Nachhilf«.  — 
Geräumiger  Garten    und  Spielplan. 


w 


er  Vertreter  euchl,  verlang« 
meine  „Agenten-Haie**. 

II  hrl  m  II  I  r  »i  Ii.  vi  .in  ii  In  Im, 

Abteiig.  II.  .Agenten-Anetellung. 


Vorbereitung  f.  da«  Freiwilligen-,  Flbn- 
Heh-,  Primaner-  und  Abiturienten-Examen 
durch  Dir.  Boeatat  laatllat  i.  Dreedea  n. 


lexandersbad  imGe^ 

Kuilon  BarktEedwlta, Baven.  SMaLltfcej 

Oebtrreknrort  f.  BerrwrJvaiiJ&exiaa  (bari 
WaaeerheUanat.)   u.   FrtaentraaibelUjB  <T 
bad).    Stahl-,   Moor-,  Flohtamnadal-, 
Dampf-  and  elektr.  Bäder.   Prack tiaBa  ] 

—  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober  = 


Protpekte  gratle. 


Dr.  F.  0. 1 


T 


enenife.   La  Laguna, 

Hotel  Anguere. 

Ca.  S60  Beter  SeehAhe.  Angenehme», 
Baauner-  uns  Herbttiltma. 

Buropaticher  Comfort.    Deutacbcr  Am. 


l't'rtlund.  bequeme  Wagenfahrt  vom  llafrunne  Baal 
Telegraph  und  tägliche  PcMtverbtnduag. 


Norddeutscher  Llot 
Post-  und  Schnelldanipfei 

von  BREMEN  nac 

Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


B a  1 1 im oi 
La  Plat 
Australi 


Prospekte  und  Fahrplane  versendet  au 

Die  Direktic 

daa 

Norddeutschen 


I  Tarnende  von  Lobichreiben  au*  allaa  Llndera  und  allen  areloaa  i 


SS  Einen  Welt 


haben  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  fax 
Meissner  Smyrna- Knüpf ai 

aufolge  Veraandlee  von  nur  voradglu  lin»  Material  erworben, 
»um  eigenen  Bedarf  oder  »u  Hochreit«-,  Bebartatagt-,  Vaaar 
einen  prachtvollen  und  unverwüitlioh  härtbaren  Tepplob  oder 
Trltt-  und  Feaeterbekleldang,  Uofer,  Stuhllanta,  WaadiakieaT, 
Kameeltaichen,  Kitten,  Settel  a.  a.  «r.  telhtt  an  aebeMaa 
alch    Preialiete   und    Buitervorlagen   mit  Aagabe   daa  ' 

s,"^;:r"'  F.  Louis  Bailichp  Meh 

Leichte  Erlernung  aaeb  gedruckter  Anleitung.  —  lade  Arbeit  «kd  | 


Leipzig -Gohlis. 

Leipzigei*  ^isnuit  orii 

Arzueilose  Heilkunde.  Frauenkrankheit 
Frau  JH.  Toi««. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Brandenburger  Thor,  gegenüber  dar  engliaehea  Botaohaft  und  nur 
vom  „rentralbahnhef  Frledrlrliatraaee"  gelegen 


Unier  den  Linden  3, 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 


Anerkaunl  gute  Kflohe.  —  Vora&glloha  Weine.  —  Klegant  olngeriehuta  Zimmer  nnd  Familien- AppartemenU.  —  Zimmer  von  3  Mark  an  tael 

Bedienung.  —  Klektriaehe  Beleoohtung.  —  Bat  längerem  Aufenthalt  Pendon 

He.l.rer,      Cafl      HeintZe.  Ulraetlen.    R.  BSCM 


V 

lDod?cnfd?vtft  für  politif,  fitteratur,  ßunft  imb  tDiffenfdjaft 


>r.  673  (34)  v.^ihriich ,  u«k.    Berlin,  04.  SHuguft  1893. 

«ea«a»««rt«ar«U  «r  *tr«4t«  Zeaenduag  UCt  ■NM  Staat«!  Itrop  11  «ad  c »n 
Agcatnrwi  Im  Aualande:  Adelaide:  F.  Baa«dow.  —  Alexe« 

•«  :  Fard.  Hon"mann.  Deuoche  Buchhandlung;  Kraal  Gimpel,  Buchhandlung 
«  Ruchdruckerei.  —  AauterdaaK  SeytTardt'tche  Buchhandlung,  Sillplte'tche 
•  hhandkaag.  —  Aatwaraea:  <j.  Korn.  —  Am  n  sie«:  O.  ».  Kaufmann  — 
hee:  C  Bach,  Iura.  Buchhandlung;  Karl  Wilberg.  —  Barcelona:  Ubrcria 
v  < xtim i;er»,  Lor.de  dcl  Aaalto  15.  —  Barn:  Schmid,  KrancV«  &  Co., 
na.  I.  Darnach«  Huchhandlung  (Karl  Schrn.di.  —  Blumana«:  (Stn  Catha 
«.  Uraatläaa):  Carl  kahler.  —  IlMH  Alre« :  Knut  Nolle;  Libraria 
■m,  Calla  Florida  ein  Lavall«.  —  Ceicutta:  George  Mifaud.  —  Cellao 
tra):  Colrflla  y  Cu.  —  CI«V«l«n<  (Ohiol:  Lauer  &  »Uiill.  Aga.  —  COM : 
r>«r  *  ZaBar,  Ptacta  Caveot.  —  Coaoapoloe  (Chile):  Carlo«  Brandt; 
«tt>  Retug.  —  Saa  Frmolaoo  iCaUX):  K.  W.  Barhhaua,  11  j  Kcnray  Street, 
O  Ho»  »»«54  ;  Hugo  Haha,  «t*  Kaaray  Street.  —  Haag  :  Gebrüder  Helm  Tante. 

lalaaBUt  TK  Lauer.  —  taare ;  ttoehme  A  Andern ;  F.  Dieincr.  —  Kaf- 
edt:  Herrouaa  Michaela,  foai  Office  Boa  »ij,.  Long  Street  «4.  — 
nBartoy:  Ftrd  Kremer.  I'  O-  Ilm  39  ,  a  Dutoitapan  Hon!  —  Lama  (Oat- 
<ka>:  C  Keul.ar.lt  &  v.o.  —  Lima:   c  «xioa  K.  Nterncycr,  ColriU«  y  Cla. 

Loedoa:  A.  Siegle;  jo  Lina  Slreel  EC. :  Kegnu  faul,  Irenen.  Trubocr 
t  o  ,  Liav,*'57  und  50  Ladgate  Hill.  —  Badrtd  :  Libreria  nacionnl  y  eatraojcrm, 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
i'o«  tan»  lallen  ru  beliehen. 


Xll.loljrgflng. 


■  Weltteile«  viertel  jehrlirj»  4  Bark  60  Pf,  rtir  <t«i  ;••<■  Jahns  lart. 

Apartado   348.    —    ■llwtvks«   (Wia.):    Richter   Hro4hert    —  lonleuldüo: 

G.  Hehren»,  L.  Jacobaen  &  Co.,  Call«  »5  de  Mayo  155.  —  ■  ontreal  (Kanada): 

H.  Marcute  P.  U.  Baa  1114.  —  Neapel :  F.  Purchheim,  Buchbandluag, 
59  Pia  tra  Martin  —  York:  I  b«  Internatiooal  Netra  Company; 
K.  Steiger  &  Co. ;  B.  Wettermann  &  Co, ;  S.  Zickel  D«utache  Buchhandlung, 
tao  Du  an«  Street  Poll  Office  Boa  jooi.  —  Oetafrlke:  G.  Denhardt  &  Co. 
in  I.amu  (llrit.  <  Ittafrika).  —  Otorao  (Chile):  Otcar  llreymann.  —  Palermo 
Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Paria:  H.  I.e  Sondier.  174  und  176  Boulevard 
Saiut-Geimaia  —  Perrambuoo  :  Theo  Juat.  —  Pola:  Schrtnncrtohe  Ruch 
handlung.  —  Parte  Al««r«  :  Gundlach  tt  •  ««.:  A.  Maierao,  H.  Rotenhain. 
—  Puarta  flaatt  (Chile):  B.  EUw  angex.  —  Ria  da  Janeiro :  H.  Lämmer!  &  Co., 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Matth««  Wwe..  Kua  do  Hotpicio  So.  —  Rat 
flranda  do  8al:  Livrarui  Rio  Granden««.  —  81«  Paulo:  Heins .  Grob«l,  Kua 
Klorencio  da  Abree  10t  —  Santiago:  Carlo«  F.  Nieineyer ,  Carlo)  Brandl'; 

I.  Iven».  —  Stockholm:  G  Chcliu».  Buchhandlung,  Hamngauo  Ja»—  Terl«: 
libreria  Carlo  (.'lauten.  ~  Valdlvla:  A.  Etaendeeber ,  P.  Springmüller.  — 
Valsaralao:  Carlo«  P.  Niemeyer ,  Catrloi  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hof  buch  handlung ,  Graben  «7.  —  Zlriah  :  Meyer  &  Zc  J  er,  Kalhaueplatr  . 

Schmidt. 


11«  4m  Jaoaatctruo  Nr.  Jo.  —    Btitko:   Emil  Kuhland,  Buchhandluag, 
ktaafga  aal  aktroaolaoh««  LIadara  aa  dla  Flnaa  i.  H.  Sakoror  A.B.  (IBr  dl«  tipadlllo«  da«  Lake)  la  Ber  IIa  aoktaaa  ttiatllaka  Haaet-AotatarM  IM 
Kairoaaoadaatoa  do«  lerddoattokoa  Lloyd  an.    EU  Vonolohal«  dlooar  Zahlatellta  hatadtt  «loh  am  tthliM«  da«  Blattei. 

lo  Oc  ilerrelch,  der  Bchweli,  in  Luaemburg,  auch  In  Belgien,  Dlnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnlen  und  Schweden 
kann  daa  „Echo"  durch  die  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Wochenschau. 

Vom  Ifl,  bla  *23.  Auituait  1893.  -|- 

lo  die  hocbsommerliche  Stille  ist  mit  grossem  Geräusch 
B  franzSslsch-italienischer  Zwischenfall  hineingeplatzt,  der 
ihl  schliesslich  in  Güte  und  ohne  Waffengerassel  bei- 
legt werden  wird,  der  aber  zunächst  den  gegenseitigen 
'fen  Gi oll  beider  Länder  verrät  und  einen  bitteren  Stachel 
der  Brust  der  Italiener  nachlassen  wird,  auch  wenn  sie 
ne  voraussichtlich  nur  magere  Genugthuung  erhalten. 

Io  Aigues  Morles  an  der  Khnne  hat  die  Rivalität 
riachen  französischen  und  italienischen  Arbeitern  zu  einer 
uiigen  Niedermetzelung  der  letzleren  geführt,  wobei  die 
»n/osischen  Lokalbehörden  anscheinend  keine  gute  Rolle 
•ehen  und  die  städtischen  Krankenhäuser  im  benachbarten 
arseille  sogar  die  Aufnahme  der  italienischen  Verwundeten 
trweifc-erten.  L)ie  italienische  Regierung  hat  wegen  der 
andalösen  Vorgänge  (vgl.  S.  1032)  bei  der  französischen 
klatniert  und  verlangt  von  ihr  strenge  Bestrafung  aller 
1  den  Unlbaten  von  Aigues  Mortes  Schuldigen,  sowie  die 
estrafung  des  Bürgermeisters  von  Marseille  wegen  Ver- 
eigerung  der  Aufnahme  der  Verwundelen  in  die  Kranken- 
uiser.  Die  französische  Regierung  scheint  jeder  diplo- 
«tischen  Genugthuung  aus  dem  Wege  geben  zu  wollen 
nl  zieht  sich  auf  den  Standpunkt  zurück,  dass  nur  ein 
all  vorläge ,  wo  allein  die  französischen  Gerichte  zu 
irechen  haben,  indem  vor  diesen  die  Schuldigen  beider 
afionaütäten  abgeurteilt  werden.  Eine  amtliche  Unter- 
ichung  wurde  eingeleitet  und  eine  ofliciose  Pariser  Note 
esagt,  „es  stehe  zu  hoffen,  dass  die  Erregung  der 
ilienischen  Bevölkerung  sich  legen  werde,  sobald  man 
nseits  der  Alpen  erkannt,  dass  es  sich  um  eine  rein 
kale  Angelegenheit  handle .  welche  bei  einigermassen 
item  Willen  beider  Regierungen  leicht  eine  für  alle 
eile  zufriedenstellende  Lösung  linden  könne." 

Durch  ganz  Italien  geht  ein  Wutschrei  über  die 
amusische  Handlungsweise.  Unter  den  Kundgebungen 
1  den  einzelnen  Städten  ist  eine  der  üblichsten  bei  den 

entliehen  Konzerten  die  italienische  und  die  deutsche, 
rhtiger  preussische  Nationalhymne  spielen  zu  lassen, 
berhaupt  die  Allianz  mit  Deutschland  zu  feiern,  um  die 
ranzosen  zu  ärgern.  Inzwischen  hat  König  Humhert  mit 
em  Prinzen  Heinrich  von  Preussen,  der  zu  den  Manövern 
1  Italien  anwesend  ist,  begleitet  von  dem  italienischen 

.tonerben  das  Grab  Garibaldis  auf  Caprera  besucht,  wo 
«  von  dem  Sohne  des  Verstorbenen,  Menotti  Garibaldi, 


empfangen    wurden    und   sich   in   das   im  Sterbezimmer 
Garibaldis  ausliegende  Buch  eintrugen. 

Es  erhält  sich  in  dänischen  Blättern  das  Gerücht,  dat-s 
der  deutsche  Kaiser  demnächst  mit  dem  russischen  auf 
dänischem  Boden  kurz  zusammentreffen  werde,  wenn  er 
auf  die  Elchjagd  nach  Schweden  reist.  Auch  der  Könij; 
Oskar  von  Schweden  und  der  König  von  Dänemark  würden 
der  Zusammenkunft  beiwohnen. 

Die  Franzosen  sind  bekanntlich  sehr  gereizt,  dass  der 
italienische  Kronprinz  den  deutschen  Manövern  in  Elsass- 
Lothringen  beiwohnen  will.  Wie  der  Pariser  Korrespondent 
der  aNationalzcitung*  erfährt,  wird  der  französische  Militär- 
Attache"  in  Berlin,  Major  Meunier,  auf  Urlaub  verbleiben, 
während  die  sämtlichen  anderen  in  Berlin  akkreditierten 
fremden  Militär- Attaches  als  Gäste  des  Kaisers  den  in  der 
Rheinprovinz  und  in  Elsass- Lothringen  stattfindenden 
Manövern  beiwohnen  werden. 

Die  'Kölnische  Volkszeitung«  behauptet:  Finanz 
minister  Dr.  Miqucl  verlange  40  Millionen  Mark  über  das 
zur  Zeit  vorliegende  Bedürfnis;  dies  geschehe,  weil  eine 
starke  Vermehrung  der  deutschen  Reichs- Marine  beab- 
sichtigt sei.  Die  Marine  solle  so  stark  gemacht  werden, 
dats  s  e  die  Ostsee  beherrsche  und  in  der  Nordsee  die 
Offensive  gegen  französische  Schifte  ergreifen  könne. 

Die  französischen  Neuwahlen  zur  Kammer,  welche  am 
Sonntag  vor  sich  gingen,  haben  ein  für  die  derzeitige 
Regierungsform  recht  befriedigendes  Ergebnis.  Nach  den 
bisher  vorliegenden  Meldungen  sind  \l2  Republikaner, 
2t  socialistische  Radikale,  9  reine  Socialisten,  13  Kailiierte 
(d.  h.  ehemalige  Monarchisten,  welche  ihren  Frieden  mit 
der  Republik  machten)  und  56  Konservative  gewählt  und 
stehen  in  den  meisten  der  155  Stichwahlen,  die  noch 
stattfinden  müssen,  die  Aussichten  für  die  Republikaner 
günstig.  Schon  jetzt  haben  die  Republikaner  03  Mandate 
gewonnen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  nach  Abschluss  der 
Wahlen  ihr  Gewinn  sich  noch  als  etwas  beträchtlicher 
herausstellen  wird.  Ganz  auffallend  ist  die  geringe  Zahl, 
in  welcher  die  Ralliierten  ihren  Einzug  in  die  Deputierten 
katnmer  hallen.  Man  hatte  angenommen,  dass  ihrer  etwa 
75  gewählt  werden  würden,  auf  eine  so  geringe  Zahl  wie 
13  wäre  niemand  verfallen.  Diejenigen  Konservativen, 
die  nicht  ihren  Frieden  mit  der  Republik  gemacht  haben, 
die  nach  wie  vor  Monarchisten  heissen  wollen,  sind 
gleichfalls  sehr  geschwächt.  Allerdings  darf  man  nicht 
vergessen,  wie  in  Frankreich  die  Herrschenden  jeweilig 
die  Wahlen  zu  machen  wuisten.  Daraus  erklärt  sich 
vielleicht  auch,  dass  die  Haupthelden  im  Panamaskandal 
wieder  gewählt  wurden. 
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In  der  Schwei!  hat  am  Sonntag  c  ine  Volksabstimmung; 
stattgefunden,  wobei  18«  668  gegen  116952  Stimmen  sich 
für  Aufnahme  des  Schiichtverbois  in  die  Bundesverfassung 
aussprachen,  d.  h.  des  Verbots,  Tiere  ohne  vorherige  Be- 
laubung, also  nach  judischem  Ritus  zu  schlachten.  Eine 
grosse  Agitation  war  vorangegangen,  worin  Antisemiten 
und  Tierschutzvereine  ihre  Holle  spielten.  Bisher  waren 
Ständcrat  und  Nalionalrat  gegen  da*  Schiuhtverbot,  weil 
ein  solches  der  konfessionellen  Freiheit  zuwiderliefe. 

In  Russland  sind  Kegicrungs  Kommissionen  zusammen 
getreten,  um  über  Massregeln  zur  Hilfe  der  notleidende» 
Getreideproduzenten  zu  beraten,  die  wegen  des  deutsch 
russischen  Zollkrieges  in  tiefen  Schwierigkeiten  stecken. 

Dieser  Tage  sind  tschechische  Demonstrationen  in 
Frag  vorgekommen,  wobei  Zettel  verteilt  wurden,  deren 
Inhalt  sich  gegen  das  Herrscherhaus  richtete.   Die  Polizei 
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nahm  Haussuchungen  vor  und  verhaftete  den 
Prokovc  der  »Narodni  Listy«  und  drei  Setier  unter 
Anklage  wegen  Hochverrats. 

Die  Abschaffung  der  Sherman  Bill  scheint  auch  - 
Senate  des  nordamerikanischen  Kongresses  gesiebe:  ■ 
sein,  jedoch  mir  mit  Hilfe  eines  Kompromisse!  mit  in 
Bimetallist  <n  Die  Finanzkommission  des  Senats  ha:  hl 
schlössen,  unverzüglich  eine  Bill  zu  Gunsten  der  II 
Schaffung  des  Artikels  der  Shermanbill  über  den  SiAet 
emkauf  einzubringen.  Andererseits  aber  beantrag  i* 
Finanzkommission.  dass  ein  festes  Wertverhältnis  ivtscits 
Gold  und  Silber  auf  dem  Wege  internationalen  Uebercir 
kominens  oder  durch  legislative  Massnahmen  frstge*. 
werde.  Die  Regierung  soll  aufgefordert  werden,  alle?  sd 
zubieten,  um  ein  bimetallistisches  System  aufzustellen. 


Politik;. 


ginc  pofitifc§<?  fgtcöc  ^iamaveßs. 

EIN  Pügerzug  von  Verehrern  und  Anhängern  de« 
FQrsten  Bismarck  aus  den  thüringer  Landen  be- 
suchte  letzteren  in  Kissingen.  Bismarek  hielt  bei  deren 
Begrüssung  eine  politische   Rede,  worin  er  nach  der 

Knien  liayerischen  Landesceitung 

n.  a.  folgendes  sagte:  .  .  .Die  Zeit  ist  vorbei,  wo  die 
Franzosen  dachten,  ein  Feldzug  gegen  Deutschland 
sei  so  eine  Art  Vergnügungsreise  nach  Berlin.  Man 
weiss  in  Frankreich,  welche  Macht  in  uns  steckt. 

Wir  sollen  nicht  abbröckeln  und  nörgeln,  um 
etwas  Anderes  au  die  Stelln  des  Geschaffenen  zu  setzen. 
Ich  meine  die  offteiösen  Stimmen,  welche  den  Uni- 
tarismua  (preussischen  Einheitsstaat)  wollen.  Auch 
die  Nationalliberalen  von  1818  machten  sich  eiuen 
solchen  Einheitsstaat  nach  der  Schablone  zurecht. 

Sie  rechneten  nicht  mit  den  EmpGuduogen ,  Ge- 
wohnheiten und  Gedanken  des  Volkes,  nicht  mit  der 
Macht  der  Dynastien  und  schufen  sich  auf  diese  Weise 
die  grössten  Feinde.  Ich  suchte  bei  der  Schaffung 
der  Einheit  bIIob  zu  erhalten,  was  irgend  mit  dieser 
verträglich  war.  Die  grossen  Kundgebungen,  die  mir 
aus  den  Siaaten  ausserhalb  Freussens  werdeu,  sind 
mir  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  meiner  Politik.  Zu 
jenen  Preussen  aber,  die  damit  nicht  zufritden  sind 
und  alie  andereu  einsacken  wollen,  sage  ich:  Ihr  seid 
die  Partikular  isten ,  ihr  kennt  das  ausserpreusBiBcbe 
Deutschland  nicht! 

Darum  macht  es  mir  Sorge,  in  meinen  alten 
Tagen  zu  sehen,  wie  man  die  verfassungsmässigen 
Grundlagen  untergraben  und  eine  kaiserliche  Centrai- 
macht schaffen  will.  Glauben  Sie,  dasB  es  ein  Fort- 
schritt ist,  wenn  statt  der  acht  Fürsten  in  Thüringen 
ein  kaiserlicher  Oberpräsident  in  Erfurt  residierte? 
(Rufe:  Nein!  Grosser  Beifall.)  Der  Deutsche  hangt 
an  seinen  Dyuastien  uud  die  Dynastien  hängen  auch 
an  Deutschland.  Da«  hat  einen  positiven  Wert  und 
das  müssen  wir  pflegen.  Die  Vorwürfe,  die  man  mir 
macht,  sind  aus  der  Luft  gegriffen.  AVenn  ich  die 
Regierung  um  der  persönlichen  Macht  willen  be- 
kämpfen wollte,  dann  würde  ich  eiue  Kundreise  durch 
Deutschland  machen,  überall  Volksversammlungen 
veranstalten  und,  was  ich  gegen  die  Regierung  auf 
dem  Herzen  habe,  klein  zerpflücken.  Nachdem  ich 
ein  Menschenalter  hindurch  fähig  war,  die  Staat s- 
geschäfte  zu  leiten,  habe  ich  doch  jetzt  wobl  daB 
staatsbürgerliche  Recht,  meine  Meinung  zu  haben. 
Ich  mache  aus  meinem  Herzen  keine  Mördergrube 
und  die  Lügen  habe  ich  auch  als  Diplomat  nicht  ge- 
lernt.   (Lang  anhaltender  stürmischer  Beifall.) 

Als  ich  vor  drei  Jahren  hier  oben  im  Saal  zu 
einer  grösseren  Studenten-Deputation  sagt«,  die  Haupt- 
sache sei,  die  Reichsverfassung  zu  ptlegeu,  wurde  ich 
von  vielen  nicht  verstanden.  Heute  fangt  man  bald 
überall  zu  verstehen  an,  was  ich  sagen  wollte.  (Zu- 


■     ...  „  ^  -      ,  .  ' 

Stimmung.)  Sehen  Sie  nur,  meine  Herren,  wie  au 
den  Poeten  des  Reichskanzlers  too  dem  <Jh 
preuBsischeu  Ministerpräsidenten  trennt,  wie  in  FruA 
furt  bei  der  Konferenz  der  Finanzminister  ein  o-c 
Reichskanzler  untergeordneter  Bureaukrai,  der  Rticis- 
schatzsekretär,  den  Vorsitz  geführt  hat.  Das  ist  ^ 
fasBucgswidiig.  Der  Reichskanzler  und  der  Kim 
aiud  nach  der  Verfassung  nur  die  ausführenden  Örpu 
der  gesetzgebenden  Faktoren,  des  Bundesrates  uii 
Reichstages. 

Der  Reichskanzler  soll  nur  als  preussUfa« 
Ministerpräsident  Einfluss  im  Bundesrat  durch  die  1" 
Stimmen  Preussens  üben.  Geht  man  aber  darauf  ib. 
dass  der  Reichskanzler  ausserhalb  dieses  Postens  «in 
tonangebende  Macht  und  dasa  seine  St aatsae luvin 
über  den  Ministern  der  Einzelstaaten  stehen,  cur« 
verletzt  mau  die  Reichsverfassung  und  geht  dtrrJ 
aus,  den  Einheitsstaat  zu  begründen.  Das  halte  izt 
für  gefähtlich  und  zu  bekämpfen.  Wir  sollen  in  m 
Gleichmacherei  und  Unterdrückung  uicht  weiter  gsati. 
Die  Veifassung  ist  gut,  Bie  war  eine  schwere  Arhd 
und  hat  genug  Opfer  gekostet.  Dass  man  dtru 
rüttelt,  das  macht  mir  Sorge.  (Allgemeine  Errtguf 
und  Beifall.) 

Jeder  von  Ihnen  soll  mit  den  gleichen  Geftuu: 
sich  durchdringen.  Es  ist  zwar  natürlich,  dos*  1< 
neuen  Leute  Fehler  machen,  aber  unsere  Pflicht  1* 
cb  auch,  diese  Fehler  zu  rügen,  denn  der  alt«  Km 
hat  doch  eiue  40jährige  Erfahrung  hioter  sich.  (Bnrai 
Die  Regieruugen  sollen  ebenfalls  Über  die  ErhaUuf 
der  ReichaverfaBBung  wachen,  Tor  allem  aber  s&3« 
sich  die  Landtage  mehr  rühren.  Ich  bedauere,  iw« 
diese  nicht  kräftiger  ihre  Stimme  erheben. 

3>es»  <$ftai|Vrs  j£ttfj}t>ergnügen. 


Karls*. 

MIT  dieser  alle  Welt  überraschenden  Ernenouc?  U 
eine  Wirkung  erzielt  worden,  auf  die  in  leitet« 
Kreiseu  eiuiger  Wert  gelegt  zu  werden  pflegt.  ' 
Kaiser  Wilhelm  I.  gab  seinen  grössten  Unwillen  kss~ 
wenn  die  Presse  seine  Entschließungen  vorwegzaaekisei 
schien,  indem  sie  Namen  für  Vakanzen  nannte,  Un: 
er  selbst  einen  Entscbluss  gefasst  hatte.  Er  wir  *• 
stande,  in  solchen  Fallen  unter  Umständen  sogar  tci 
der  Ausführung  eines  schon  gefassten  Eotscalmwa 
abzusehen,  selbst  dann,  wenn  sie  ihm  gewisserrpu*" 
eine  Herzenssache  war.  Hätte  Kaiser  Friedrieb  tss»* 
regieit,  als  ihm  leiJer  beschieden  sein  sollte,  so«£f'' 
zu  Tage  getreten  sein,  dosB  er  jedenfalls  nicht  wetu>' 
eifersüchtig  als  sein  erlauchter  Vater,  wabrscbfi^* 
sogar  in  noch  höherem  Grad  über  dorn  Rechte 
Krone  wachte,  dereu  nächste  Berater  frei  und  «-» 
eigener  Entschlicssung  zu  wählen. 

Wie   unser  jetziger  Kaiser  in   dieser  BetieUc 
denkt,  mag  aus  der  Tbatsacbe,  die  verbürgt 
kann,  hervorgeheu,  dass  er,  als  ihm  auf  seiner  Km*» 
fahrt   in  der  Ostsee  die  Berliner  Zeitungen  iog«rl 
in  denen  als  voraussichtlicher  Nachfolger  des  FrsÄ*^ 
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Maltsahn  die  Herren  v.  Huene  und  v.  Schraut  ge- 
tont wurden,  «einer  Verwunderung  und  Missbilligung 
»er  diesen  Einpriff  der  Preise  in  sein  Recht  in  den 
härfsten  Anidrficken  Luft  machte.  Deshalb  braucht 
»er  heute,  nachdem  die  kaiserliche  Entscheidung  ge- 
llen ist,  und  swnr  so,  dass  die  amtliche  Mitteilung  im 
sichsanzeiger  die  volle  Wirkung  eines  unerwarteten 
reignteses  fBr  sich  hatte,  nicht  etwa  versichert  su 
erden,  dass  in  keinem  Augenblick  seit  Auftauchen  der 
rage  der  Neubesetzung  des  Staatssekretariata  des 
fichsachatsamtes  und  an  keiner  der  Stellen,  die  ver- 
•aungvmaasig  berufen  sind,  in  solchem  Falle  Vorschläge 
>  machen,  an  die  Wahl  des  Herrn  v.  Hnene  oder  des 
erm  v.  Schraut  gedacht  worden  sei.  Es  sind  sogar 
>ch  mehr  Personen  in  Frage  gekommen,  eB  hat  aber 
r  kerne  der  in  Anregung  gebrachten  Kandidaturen  so 
A  Günstiges  angeführt  werden  können,  um  den  Kaiser 
<n  seinem  Vorhaben  abzubringen,  dem  Reichsdienst 
sehe*  Blut  zuzuführen  durch  Ernennung  einer  Per- 
olicbkeit,  die  er  bei  seinen  wiederholten  Besuchen  in 
äsen  kennen  und  schätzen  gelerot  und  über  deren 
fähigung  er  sieh  mittlerweile  auf  das  Genaueste  zu 
formieren  vermocht  hatte. 

Wer  sich  des  Grafen  Posadowsky  noch  ans  seiner 
.rlamentarischen  Zeit  in  der  Landtagssession  1882/85 

entsinnen  vermag,  bat  entschieden  den  denkbar 
taten  Eindruck  von  dem  Auftreten  dieses  Herrn  be- 
Jten.  Der  Graf  hat  inzwischen  Gelegenheit  gehabt, 
in  Verwaltnngstalent  in  mebr  als  einer  Beziebuog  auf 
n«m  verhältnismässig  schwierigen  Posten  mit  grossem 
rfotge  und  zur  Befriedigung  ehenso  wie  des  deutschen 
ich  dea  polnischen  Teils  der  Bevölkerung  des  Oross- 
rzogtnms  Posen  zu  bethätigen.  Mit  einem  gediegenen 
iseen  verbindet  er  eine  grosse  Gewandtheit  wie  in  deu 

etlichen  und  parlamentarischen,  so  auch  in  den  ge- 
llsebaiUicben  Umgangsformen ;  was  aber  seine  politische 
ichtung  betrifft,  so  bietet  sie  Bürgschaft  genug  dafür, 
.üb  sich  der  neue  Schatzsekretär  eben  so  wenig  von 
r  iuasersten  Linken,  wie  von  der  auasersten  Rechten 
□garnen  lassen  dürfte. 

Was  die  mehrfach  aufs  Tapet  gebrachten  Kandida- 
ren  der  Herren  v.  Huene  und  v.  Schraut  betrifft,  so 
nn  ee  ja  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  beide 
erren  für  den  in  Frage  stehenden  Posten  in  hohem 
rade  als  befähigt  zu  betrachten  sein  möchten.  Auf 
r  anderen  8eite  ist  aber  nicht  erweisbar  oder  wahr- 
hcinliob,  dass  sich  Herr  v.  Huene  in  aller  und  jeder 
chtigeu  Beziehung  den  Intentionen  des  Herrn  Miaue! 
Ute  anbequemen  mögen  oder  können,  und  ausserdem 
ürde  es  doch  noch  sehr  dahin  gestanden  haben,  ob 

bei  der  gegenwärtigen  Disposition  der  Geister  im 
»ntrum  nicht  grössere  Schwierigkeiten  in  seiner  Amta- 
hrung  gefunden  hätte,  als  mit  einer  erspriesslichen 
andhsbung  derselben  verträglich  sein  möchten.  — 
Waa  dann  Herrn  v.  Schraut  angeht,  so  ist  er  gerade 

Klssae-Lotbrhigen  so  ausserordentlich  gut  am  Platze, 
iai  es  schwer  gewesen  sein  würde,  einen  entsprechenden 
rsatz  für  ihn  zn  finden.  Andererseits  aber  hätte  eich 
irch  seine  etwaige  Ernennung  zum  Reichsschatzsekretär 
•r  vielverdiente  Direktor  im  Reichsschatz amte,  Aschen- 
au, anter  dem  Herr  v.  Schraut  früher  gedient  hat, 
•kränkt  fühlen  müssen,  nnd  das  zu  vermeiden,  haben 
e  leitenden  Kreise  des  Reicbsdienstes  ein  um  so  be- 
■eiflioberes  Interesse,  als  ihnen  daran  liegen  muss,  sich 
e  Dienste  des  Herrn  Aschenborn,  der  den  ReLchsetat 
)  Henau  kennt,  wie  nicht  leicht  ein  zweiter  Beamter 
Deutschland,  zu  erhalten.  Wie  stark  dieser  Wunsch 
t,  dürfte  schon  demnächst  m  einer  für  Herrn  Aschen- 
au ehrenden  Weise  ersichtlich  werden. 

.  •         .  \ 

g»raf  x>.  ^ofaöotv$&i). 

Die  Zukunft. 

)Ett  Graf  von  Fosadowsky-Webner  hat  mit  Finanzen 
bisher  sich  freilich  noch  nicht  beschäftigt;  aber 


er  soll  zu  den  behenden  Männern  gehören,  die  jeder 
Lage  gewachsen,  in  alle  8attel  gerecht  und  nebenbei 
befähigt  genug  sind,  um  in  blendender  und  geschmack- 
voller Verpackung  anderer  Leute  Gedanken  zu  Markte 
zu  bringen.  Als  Landeshauptmann  der  Provias  Posen 
verstand  er  mit  dem  Provinziallandtsg  ganz  aus- 
gezeichnet umzugeben  und  warb  sioh  dort  begeisterte 
Anhänger,  trotzdem  er  mit  dem  früheren  Ober- 
präsidenten Grafen  Zedlitz  in  kaum  noch  verborgener 
Fehde  lebte  und  mit  dessen  Nachfolger  erst  einen 
zärtlichen  Frieden  sohlosa.  Seine  Gegner  nennen 
ihn  einen  Blender  nnd  behaupten,  er  pflege  nach 
Mitternacht  bei  polnischen  Magnaten  manchmal  zu 
entdecken,  dass  er  eigentlich  auch  ein  Pole  sei. 
Unbefangenere  Beobachter  rühmen  seinen  Fleiss, 
verzeichnen  seinen  Ehrgeis,  auch  wohl  seinen  Adels- 
stolz, sie  glauben  an  sein  Talent  und  sehen  in  ihm 
einen  Utilitarier,  der,  weil  er  schmiegsam  und  klug  ist 
und  doch  viel  mehr  Persönlichkeit  hat  als  etwa  die 
völlig  farblosen  and  indifferenten  Herren  Bosse  aad 
Thielen,  bei  den  jetzigen  Zeitläuften  es  noch  weit 
bringen  kann.  Von  der  subalternen  Bnr*«nkratte, 
die  heute  in  manchen  Ministerien  das  Wetter  wacht, 
wird  er  sich  jedenfalls  nicht  beherrschen  lassen,  und 
wenn  er  halbwegs  nur  die  auf  ihn  gesetzten  Hoffnungen 
erfüllt,  dann  kann  er  da«  Werkzeug  werden,  das  lange 
ersehnte,  das  endlich  den  Sturz  des  verbassten  Miquel 
bereiten  hilft  Ein  wirklicher  Graf  hat  vor  einem 
früheren  Bankdirektor  immer  etwas  voraus,  selbst  wenn, 
wie  ahlwardtistisebe  Stammbaumforscher  herausgebracht 
haben  wollen,  in  die  Adern  dieses  Grafen  von  der 
Mutterseite  her  ein  Tröpflein  nicht  unzweifelhaft 
arischen  Blutes  gedrangen  sein  sollte. 

$amßurger  g>ttc§roa§C. 

NationnUeitiuig*. 

V  "NM  KUR  hat  auch  die  Nachwahl  zum  Reichstag 
i\  im  II.  Hamburger  Wahlkreis  stattgefunden;  ge- 
wählt wurde  mit  16  474  Stimmen  der  Socialdemokrat 
Molkenba hr,  während  auf  den  Grosskaufmann  und 
Reeder  Laeiss  (national-liberal)  8800  und  auf  den 
Antisemiten  Raab  2285  8timmen  fielen.  Das  Resultat 
der  Wahl  war  vorauszusebeu,  und  Hsmburg  wird  nun 
wiederum,  wie  im  vorigen  Reichstag,  durch  drei 
Socialdemokraten  vertreten  sein.  Am  15.  Juni  war 
in  Hamburg  im  II.  Wahlkreise  Bebel  gewählt,  nnd  da 
er  auch  in  der  Stichwahl  in  8trassharg  im  EIsbss 
durchdrang,  bo  nahm  er  das  letztere  Mandat  an,  und 
legte  daB  für  Hamburg  nieder.  Der  jetzt  gewählte 
Molkenbuhr,  Redakteur  am  socialdemokratischen 
Hamburger  „Echo",  gehörte  dem  früheren  Reichstag 
als  Vertreter  von  Pluneberg-Ottensen  an.  diesmal  war 
er  in  der  Stichwahl  daselbst  gegen  den  Konservativen 
Grafen  Moltke  unterlegen.  Mit  der  gestern  voll- 
zogenen Wahl  in  Hamburg  II.  sind  nunmehr  alle 
Nachwahlen  erledigt,  welche  durch  Doppelwahlen 
notwendig  geworden  waren.  Em  waren  doppelt  ge- 
wählt die  Abgg.  Träger  (freie.  Volkspartei),  Bebel 
(Soc).  Ahlwardt,  Werner,  Zimmermann  (Antisem.). 
Die  Nachwahlen  sind  genau  im  Sinne  der  Haupt- 
wahlen erfolgt,  nnd  eine  Verschiebung  der  Partei- 
verhältnisse im  Reichstag  hat  nicht  stattgefunden, 
Der  Wahlkampf  in  Hamburg  ist  diesmal  mit  ausser- 
ordentlicher Schärfe  und  Lebendigkeit  geführt  worden, 
an  Rührigkeit  hat  es  die  national-liberale  Partei  nicht 
fehlen  lassen;  dass  ihr  der  Sieg  nicht  worden  konnte, 
war  indessen,  wie  schon  bemerkt,  vorauszusehen,  da 
auch  in  diesem  Wahlkreise  die  Arbeiterbevölkerung 
dominiert.  Zudem  ist  die  Hamburger  Socialdemokratie 
die  beBt-organisierte,  die  socialdemokratischen  Wahl- 
vereine für  die  einzelnen  Wahlkreise  zählen  Tausende 
von  Mitgliedern,  und  die  Gewerkschaften  hüben  in  der 
alten  Hansestadt  fast  alle  ihre  Centrale. 
■*-•'»•  •    •  Digitized  by  Google 
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^c^rc«  der  jüngften  ~g!evQ<xxiQex\fyeiL 

Dio  (Jreosboten 

BRINGEN  von  0.  Bahr  einige  politische  Betrachtungen, 
denen  u.  a.  folgendes  zu  entnehmen  ist: 
Die  Militärvorlage  ist  bewilligt.  Die  ernste  Gefahr, 
die  ans  ihrer  Verwerfung  drohte,  ist  für  den  Augen* 
blick  vorübergegangen.  Aber  welche  Lehren  hat  uns 
der  ganze  Verlauf  dieser  Angelegenheit  zurückgelassen! 
Eine  Massregel,  bei  der  die  Existenz  unser*  Vater- 
landes auf  dem  Spiele  steht,  über  deren  Notwendigkeit 
alle  rnhig  denkenden  Gebildeten  Deutschlands  einig 
sind,  wird  von  dem  einen  Reichstage  verworfen,  und 
auoh  von  einem  zweiten  Reichstage  ist  ihre  Annahme 
nur  mit  knapper  Not  zu  erlangen.  Nur  acht  Stimmen 
brauchten  umzuschlagen,  und  sie  wäre  abermals  ver- 
worfen gewesen!  Sie  ist  nur  angenommen  worden  mit 
der  Hilfe  der  polnischen  Abgeordneten,  die  sonst  nicht 
für  die  Regierung  zu  stimmen  pflegen,  diesmal  aber 
anders  stimmten,  weil  ihnen  die  Folgen  eines  Krieges 
mit  Russland  vor  Augen  standen. 

Die  Vorfrage  war  die :  sind  wir  genügend  gerüstet, 
den  uns  feindlich  gesinnten  Nachbarvölkern  in  einem 


Kriege  gewachsen  zu  sein?  Denn  dass  wir  wirt- 
schaftlich zu  einer  Verstärkung  unaers  Heeres  ausser- 
Btande  seien,  kann  doch  kein  vernünftiger  Mensch 
glauben.  Jene  Frage  ist  offenbar  keine  politische  und 
auch  keine  Frage  des  Katholizismus.  Man  sollte  daher 
denken ,  dass  anch  ein  sehr  freisinniger  und  ein  sehr 
katholisch  gesinnter  Mann  jene  Frage  ganz  unbefangen 
erwägen  und  beantworten  könnte.  Ist  es  da  nicht 
schon  tranrig,  zu  sehen,  dass  eine  solche  Frage  im 
deutschen  Reichstage  lediglich  nach  Parteigruppen 
beantwortet  wird?  Es  ist  ja  möglich,  dass  es  Deutsche 
gibt,  die  wirklich  glauben,  wir  waren,  auch  wenn  wir 
Hunderttausende  von  Soldaten  weniger  hätten,  doch 
den  Franzosen  überlegen,  oder  die  glauben,  unsere 
Nachbarvölker  seien  so  friedlich  gesinnt,  dass  wir  einen 
Krieg  gar  nicht  au  befürchten  brauchten.  Ist  es  nun 
aber  denkbar,  dass  gerade  alle  Mitglieder  des  Centrums, 
der  Volksparteien  und  der  socialdemokratisohen  Partei 
wirklich  diese  Ansichten  gehegt  haben?  Es  wäre  ein 
sonderbarer  Zufall.  .  .  . 

Durch  das  allgemeine  gleiche  Stimmrecht  sind  die 
Massen  Herren  der  Lage  geworden.  Sie  können  zwar, 
so  lange  noch  die  Regierungen  das  Heft  in  den  Händen 
haben,  noch  nicht  alles,  was  sie  (oder  vielmehr  ihre 
Führer)  wollen,  positiv  durchsetzen.  Aber  sie  können 
schon  jetzt  dadurch,  dass  mo  die  Reichstags  wählen 
bestimmen,  überall  hindernd  in  den  Weg  treten,  selbst 
bei  Dingen,  die  für  Deutschland  so  nötig  sind  wie 
daB  liebe  Brot.  Die  von  der  Socialderookratie  in 
Aussicht  gestellte  Diktatur  des  Proletariats  ist  also, 
bis  zu  einem  gewissen  Grade,  schon  jetzt  bei  ans  ins 
Leben  getreten.  Gegen  diese  Maesenherrschaft  kann 
der  gebildete  Teil  der  Nation,  der  doch  wohl  auch 
einigen  Anspruch  auf  Eintluss  in  den  öffentlichen 
Dingen  hätte,  kaum  noch  aufkommen. 

Nicht  von  Anfang  an  hat  das  allgemeine  gleiche 
Stimmrecht  diese  Wirkung  gehabt.  Man  hat  erst  nach 
und  nach  gelernt,  was  sich  damit  anfangen  liiset.  Ver- 
gleichen wir  einmal  den  Reichstag,  wie  er  ursprünglich 
war,  und  wie  er  im  Laufe  der  Zeit  geworden  ist. 
Ohne  Zweifel  liegt  dem  anf  einzelne  Kreise  verteilton 
Wahlrecht  der  Gedanke  zu  Grunde,  dass  jeder  Kreis 
den  besten  ihm  bekannten  Mann  erwählen  soll,  um 
bei  der  Ordnung  der  öffentlichen  Angelegenheiten 
mitzuwirken.  Diesem  Ideal  entsprach  auch,  wenigstens 
annähernd,  der  Reichstag  in  der  ersten  Zeit  seines 
Bestandes.  Es  war  eine  geistig  vornehme  Gesellschaft, 
die  sich  dort  zusammenfand,  und  die  besten  Namen 
waren  in  ihr  vertreten.  Jeder  Wahlkreis  hielt  es  noch 
für  seine  Pflicht,  eine  anständige  Persönlichkeit  zu 
entsenden.  Auch  eine  Wahlagitation  im  heutigen 
Sinne  gab  es  noch  nicht.    In  vielen  Wahlkreisen  war 


der  einzige  aufgestellte  Kandidat  gar 
Aber  auch  wo  ein  Wettbewerb  vork 
nur  wenige  Kandidaten  auf.    Es  war  nl 
dass  der  Kandidat  im  Kreise  herumreiste! 
die  Gunst  der  Wähler  au  «betteln ,  ds 
Mögliche  versprach,  um  nur  ein  paar 
fangen.    Zu  Stichwahlen  kam 

Wie  ist  das  Alles  anders  geworden !  Fast  jf 
Reichstage  Vertretene  Partei  stellt  in  je d ra  Wi 
ihre  Kandidaten  auf.    Ea  gilt  gar  nicht  mehr 
Aufgabe,  einen  dem  Wahlkreise  bekannten  wiit 
Mann  zu  Gnden.    Wildfremde  Menschen,  die  ni« 
im  Wahlkreise  kennt,  wagen  tu  kandidieren,  we 
nur  von  einer  Parteileitung  empfohlen  sind.    Sic  i 
im  Kreise  umher,  pauken  ihre  Wahlreden 
und  gehen  dann  ab)  die  Vertrauensmänner  des  Kt 
Unter  Umständen  werden  die  ärgsten  Lump 
aufgestellt,  deren  Verdienst  nur  darin  besteh 
sie  sich  zu  einer  bestimmten  Partei  bekennen  bi 
freches  Maul   haben.    Ueberall  aber  muss  bkj 
Kandidat  den  Wählern  empfehlen  und  vor  ihnen  ti 
Bückling  machen.   Das  verlangt  das  souverän« 
Einem  Manne,  der  etwas  auf  sieh  hält,  wird  es  ( 
fast  unmöglich,  überhaupt 
Reichstag  aufzutreten. 

Aus  dem  Chaos  des  Wahlkampfs  gehen  aber» 
fach  nur  Minderheitswahlen  hervor,  und  dann  U 
es  zur  Stichwahl.    Dabei  wiederholt  sich  das 
widerwärtige   Schauspiel.     Et    gilt    nicht  bloi 
Stimmen  einzelner,  sondern  ganzer  Parteien 
winnen;  dabei  wird  gefeilscht  und  gemäkelt, 
und  betrogen.    Schliesslich  geht,  wie  der  Zufall 
ein  Kandidat  aus  der  Wahlurne  hervor.  8chc 
den  Mebrheitawahlen  werden  überall  die  Minder 
totgestimmt.    Der  bei  einer  Stichwahl 
aber  in  Wahrheit  nur  der  Erwählte  einer  Miodt 
Die  bei  der  Stichwahl  hinzugetretenen  Wähler  •* 
sich  ihn  nur  als  das  kleinere  Uebel  gefallen. 

80  kommt  denn  nun  ein  Reichst 
wäre  lächerlich,  wollte  man  in  ihm 
tretung  Deutschlands  seiner  geistigen  Bedeutung  1 
erkennen.    Gerade  die  bessern  Elemente  det 
gehören  nur  allzu  häutig  zu  den  totgeatimmteo 
heiten.    In  Berlin  ist  unzweifelhaft  eine  grosse! 
geistiger  Intelligenz  angesammelt.    Und  wer  sis< 
Vertreter  dieser  Stadt?  Fünf  SocialdemokraUu 
ein  unbedeutender  Fortschrittsmann!  In  Hambur 
der  reiohste  und  bedeutenste  Haadelsttand  ', 
seinen  Sitz.    Wen  muss  er  ala  seine  Vertreter 
lassen?    Drei   Sooialdemokraten !    Ist   das  nicbi 
Karikatur  einer  Vertretung?    Und  so  ist  et 
allen  grossen  Städten.    Nur  in  geringem  Wab " 
die    von   dem   demagogischen   Treiben  noch 
durchseucht    sind,    dringt    hie    und    da  eis 
Intelligenz  zum  Reichstage  durch.  Aber  welche  Kifl 
kostet  das,   welch  ein  Ringen  mit  den 
Elementen  des  Volkslebens!  An 
sich  vielleicht  von  früherer  Zeit  her  ein  sage 
Mann  die  Stimmen  der  Wähler  zu  erhalten  s 
Scheidet  er  aus,  so  tritt  der  bedenklichste  Km\ 
an  seine  Stelle.    Auch  ist  es  eil 
scheinung,  dass  seit  der  Zeit,  seit  der  man  des 
gang  des  Reichstags  rechnen  kann,  nicht  ein 
hervorragendes  parlamentarisches  Talent  neu  1 
ist.  •  •  • 

^frewäofen  uxxb  gtaCienev  im^at 

Pariser  Post. 

IN  Aigues-Mortes  (Gerd)  brachen  am  Dienstag 
zwischen  den  dortigen  italienisches  und  {raoso 
Arbeitern  Feindseligkeiten  aus,  welche  sieh  von ! 
zu  Stunde  dermassen  steigerten,  dass  gesters 
alle  Betten  des  dortigen  Hospitals  von  ?s 
in  Anspruch  genommen  waren  and  auch  tm  ' 
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t|]«n  telegraphiert  wird.  Zuerst  hieas  es,  es  wären 
sror  dr  einig,  dann  war  wieder  von  zehn,  auch  nur 
oo  vier  die  Rede,  aber  es  wurde  hinzugefügt,  es  lägen 
loch  Leichen  draussen  in  den  Salzsümpfen. 

Die  Ursache  des  Streits  zwischen  den  fremden 
ad  einheimischen  Arbeitern  war  genau  dieselbe,  wie 
«ulich  in  Bern,  wo  Missmut  darüber  herrschte,  dass 
ia  Italiener  sich  mit  geringerem  Lohne  begnügten  als 
ie  Schweiler.  In  der  Nähe  von  Aignes  Morles  ge- 
ören  mehrere  Meer- Salinen  dem  Staate  und  eine, 
is  vonMorguea,  einer  Gesellschaft.  In  dieser  pflegten 
üjabrlicb  einige  hundert  französische  Arbeiter  be- 
cbaftigt  zu  werden  und  von  dort  zogen  sie  zu  neuer 
irbert  nach  Peccais.  Hier  wurde  am  Dienstag  den 
Vaszoaen,  die  sieh  ihrer  Gewohnheit  gemäss  einstellten, 
•antwortet,  es  wären  schon  600  Italiener  bestellt  und 
iirden  erwartet;  doch  Hess  man  150  Franzosen  zu. 
[ach  der  telegraphischen  Darstellung  waren  die  Italiener 
si  ihrer  Ankunft  darüber  so  erzürnt,  dass  sie,  ihrer 
40,  die  150  Franzosen  mit  Steinen  warfen  und  mit 
«häufeln  schlugen. 

Ueber  den  weiteren  Verlauf  hegen  verschiedene 
'ersjoneo  vor;  nach  der  glaubwürdigsten  hätte  der 
Laropf  sieh  gelegt,  wenn  die  Italiener  andere  fren- 
etische Arbeiter,  denen  sie  auf  dem  Heimwege  be- 
.•i  Uten,  nicht  beschimpft  und  einen  "Wiederausbrucb 
es  wilden  Krieges  veranlasst  hätten.  Da  die  25 
landarmen  der  Gegend  nicht  genügten,  um  den 
eoigstens  in  der  Nacht  vom  Mittwoch  auf  den 
ronneratag  herrschenden  Waffenstillstand  aufrecht  zu 
rhalten,  worden  aus  Nimes  zwei  Kompanien  Infanterie 
ad  50  Mann  Artillerie  herbeigerufen,  welche  erst  gegen 
.bend  eintrafen,  als  man  Bich  aufs  neue  geschlagen 
atte,  diesmal  im  umgekehrten  Verhältnisse:  eine  grössere 
zahl  Franzosen  als  Italiener.  Die  Franzosen  Hessen 
ich  durch  die  Vorstellungen  des  Präfekten,  des  Maires, 
ss  Staatsanwaltes  nicht  beschwichtigen.  Durch  Trom- 
melschlag riefen  sie  ihre  Landsleute  zu  Hilfe  und  hieben 
ie  wild  auf  die  Italiener  ein,  wo  sie  solche  fanden. 
Ii«  Maierhof,  hinter  dessen  Gräben  die  Italiener  sich 
»rschanzt  hatten,  wurde  erstürmt.  Sobald  die  Truppen 
ar  Stelle  waren,  mussten  sie  die  Kämpfenden  aus- 
Lnander  treiben. 

Nach  den  letzten  Nachrichten  betrug  die  Zahl 
er  Toten  beider  Lager  30  und  der  Verwundeten  150. 
f>  Italiener  wurden  gleich  nach  Nimes  spediert,  um  von 
ort  nach  ihrer  Heimat  befördert  zu  werden.  Der  Pöbel 
erfolgte  sie  mit  8teinwürfen  bis  zum  Bahnhofe. 


) 


IE  Unruhen  sind  darauf  zurückzuführen,  dass  die 
Salinen  •  Kompanie  ,  welche  italienische  Arbeiter 
rwartete,  französische  Arbeiter  nicht  aufnahm.  Am 
6.  da.  kam  es  nun  zwischen  Franzosen  und  Italienern, 
rührend  letztere  Mittagsrast  hielten,  zu  den  ersten 
lutigen  Schlägereien.  Die  Streitenden  bekriegten  sich 
tit  Messern,  Stöcken  und  sogar  mit  Flintenschüssen. 
Jehrere  Franzosen  wurden  verletzt,  zwei  davon  töd- 
eb;  die  übrigen  entflohen,  da  sie  in  der  Minderzahl 
'aren.  Die  Bevölkerung,  hierüber  erregt,  nahm  für 
ie  Franzosen  Partei.  Die  Gendarmerie  suchte  die 
>rdnong  herzustellen  und  in  Befürchtung  ernsterer 
''orfälle,  die  in  der  Tbat  nicht  ausblieben,  wurde  nach 
iimaa  um  Verstärkung  telegraphiert. 

In  der  vierten  Nachmittagsstunde  wurden  die 
ichlägereien  wieder  aufgenommen.  Die  Franzosen, 
cnen  sich  mehrere  Stadtbewohner  anschlössen,  thaten 
ich,  mit  Heugabeln  nnd  Stöcken  bewaffnet,  zusammen 
ind  machten  Jagd  auf  die  Italiener,  von  denen 
aebrere  verwundet  wurden.  Erst  die  Nacht  machte 
len  Tumulten  ein  Ende,  die  sich  aber  am  folgenden 
:'age  in  bedenklichster  Form  erneuerten. 

Die  französischen  Arbeiter,  durch  Trommelschlag 
,  scharten  aich  zusammen  und  dies- 


mal nicht  blos  mit  Knütteln  und  Heugabeln,  sondern 
mit  Flinten  und  Revolvern.  So  bewaffnet,  ging  die 
wütende  MeDge  ungefähr  50O  Mann  stark,  gegen  die 
Italiener  los,  die  sich  ihrerseits  ebenfalls  bewaffneten. 
Vergebens  suchte  die  Gendarmerie  den  Weg  ab- 
zusperren und  der  Präfekt  die  Wahnwitzigen  zu 
beschwichtigen.  Es  fanden  blutige  Znsaramenstösse 
statt  und  mehrere  Tote,  sowie  zahlreiche  Verwundete 
waren  deren  Ergebnia.  Die  Italiener,  diesmal  in  der 
Minderzahl,  flüchteten  und  verbarrikadierten  sich  in 
einem  Bauernhaus,  das  sofort  gestürmt  wurde.  Die 
Thüren,  Fenster  und  der  Daclutubl  wurden  zertrümmert. 
Ein  Steinhagel  prasselte  auf  die  Italiener  nieder, 
welche  darauf  die  Antwort  nicht  schuldig  blieben. 
Auf  verschiedenen  Punkten  des  Arbeiterlagers  fanden 
gleichfalls  blutige  Krawalle  statt;  die  flüchtenden 
Italiener  wurden  verfolgt  und  gemisshandelt,  mehrere 
erschlagen,  einer  mit  einer  Heugabel  getötet.  Die 
Toten,  Sterbenden  und  Verwundeten  wurden  in  das 
Spital  transportiert,  andere  Verwundete  in  Privat- 
häusern untergebracht. 

(legen  ß  Ubr  abends  trafen  endlich  aus  Nimes 
mit  einem  Separatzug  Truppen  ein,  welche  sofort  ihr 
Augenmerk  darauf  richteten,  die  französischen  von 
den  italienischen  Arbeitern  zu  isolieren.  Viele  ver- 
wundete Italiener  hatten  sich  in  Privalhäuser  geflüchtet. 
Ungefähr  50  waren  in  einer  Bäckerei  eingeschlossen, 
die  von  Militär  beschützt  wurde.  65  minder  Schwer- 
verletzte wurden  auf  den  Bahnhof  gebracht,  um  über 
Nimes  uach  Marseille  befördert,  dort  dem  italienischen 
Konsul  Ubergeben  und  nach  der  Heimat  geschickt  zu 
werden.  Auf  dem  Wege  wurden  die  Italiener  vom 
Pöbel  mit  Steinen  beworfen.  Auf  dem  Bahnhofe 
hätten  sich  ohne  des  energischen  Einschreitens  der 
Truppen  dio  Blutsceueu  erneuert. 

Die  genaue  Auzahl  der  Opfer  ist  noch  unbekannt. 
Im  Spital  liegen  zwölf  Leichname,  sämtlich  Italiener. 
Vier  andere  Italiener  wurden  uach  dem  Kanal  ge- 
drängt und  sind  dort  ertrunken.  Mehrere  andere 
liegen  in  den  letzten  Zügen.  Man  versichert,  die  Zahl 
der  Toten  betrage  90,  die  der  Verwundeten  150. 

Der  Maire  von  Aigues-Mortes  Hess  Plakate  äfft- 
chieren,  in  welchen  er  anzeigt,  dass  keine  italienischen 
Arbeiter  mehr  beschäftigt  werden,  und  auffordert,  die 
Rnhe  zu  bewahren.  „Lassen  wir,"  sagt  er,  „von  jeder 
Manifestation  auf  der  Strasse  ab,  um  uns  unseres 
Vaterlandes  würdig  zu  zeigen;  verbinden  wir  unsere 
Wunden  und  beweiftnn  wir  durch  dio  Rückkehr  zur 
Arbeit,  dass  unser  Zweck  erreicht  und  unseren  For- 
derungen Genugthuung  verschafft  ist." 


Die  italienische  Regierung  läset  durch  die 
Agentia  Stefan! 
folgende  amtliche  Mitteilung  verbreiten: 

Dio  italienischen  Arbeiter,  welche  bei  den  Vor- 
fällen in  Aigues-Mortes  mit  dem  Leben  davon  ge- 
kommen sind,  gaben  einstimmig  auf  dem  italienischen 
Konsulat  die  Erklärung  ab,  dass  sio  von  den  franzö- 
sischen Arbeitern  ohne  die  geringste  Provokatiou 
ihrerseits  angegriffen  worden  seien;  die  Arbeiter 
berichteten  übt  r  Einzelheiten,  welche  noch  viel  ernster 
sind,  als  die  bereits  bekannt  gewordenen.  Die  grausame 
Verfolgung  der  Italiener  habe  Mittwoch  und  Donnerstag 
angedauert.  Die  Hospitäler  in  Marseille  hätten  sich 
acht  Stunden  hindurch  geweigert,  die  von  Aiguus- 
Mortes  dorthin  gebrachten  verwundeten  Italiener  auf- 
zunehmen und  für  dieselben  zu  sorgen;  sie  hätten 
dies  erst  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Präfekten  gothan. 
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Das   Blatt   des   französischen   Ministeriums  des 


(  L«  Temps,  in  Paris 

hat  einen  Specialberichterstatter  nach  Aigues  -  Mnrtes 
geschickt,  der  in  seinem  Bericht  die  bisherigen  Dar- 
stellungen wie  folgt  abschwächt:  In  der  Uebermacht 
befindliche  Italiener  hätten  in  einer  Kantine  den  Streit 
dadaroh  begonnen,  dass  ein  Italiener  eine  alte  Hose 
im  Trinkwasser  der  Franzosen  wusch.  Bei  dem 
nachfolgenden  Streit  wurdeu  drei  Franzosen  durch 
Messerstiche  Bchwer  verletzt;  die  Franzosen  flohen  in 
eine  Farm,  wo  sie  durch  zwei  Gendarmen  beschützt 
wurden.  Falsche  Geruchte  in  Aigues-Mortes  behaup- 
teten den  Tod  der  drei  Franzosen,  wodurch  die  durch 
Salinenarbeit  angelockt,  mehr  oder  minder  aus  Vaga- 
bunden bestehende  flottierende  Bevölkerung  in  ätisserste 
Erregung  versetzt  wurde.  Die  eigentliche  Bevölkerung 
von  Aigues-Mortes  soll  sich  von  den  Excessen  gänzlich 
ferngehalten  und  sogar  den  iu  den  Strassen  mit  Mist- 
gabeln verfolgten  Italienern  Aufnahme  und  Schutz 
gewährt  habcu.  Der  Berichterstatter  des  „Temps" 
erklärt,  diiBs  nur  sechs  Italiener  und  ein  Prauzose 
getötet  und  zweiuudzwanzig  Italiener  und  sieben 
Franzosen  verwundet  worden  seien.  Andere  Meldungen 
übertrieben. 


in  Statten. 

Nach  verschiedenen  lh-richton. 

DIE  Scheusblichkeitea  in  Aigues-Mortes  und  das 
Verhalten  der  französischen  Blätter  riefen  iu  Italien 
eine  tiefe  Eutriiitung  hervor,  die  am  Sonnabend  und 
Sonntag  zu  grossen  attifranzösischen  Kundgebungen 
in  Rom  und  anderwärts  führten.  Als  in  Rom  auf  der 
Piazza  Colonna  abends  das  übliche  Freikonzert  der 
Stadtmusik  begann,  bullte  sich  die  dort  versammelte 
Volksmenge  zusammen ,  und  zog  unter  Absiugung 
patriotischer  Lieder  zur  französischen  Botschaft,  um 
dort  die  Scheiben  einzuwerfen.  Die  Polizei  verhin- 
derte dies  am  Sonnabend,  dagegen  vermochte  sie  am 
Sonntag  nicht  mehr  den  Ansturm  der  Volksmasse  allein 
zu  bündigen. 

Hierüber  berichtet  der  römische  Korrespondent  des 

Berliner  Tageblatts 
unter  anderem  vom  21.  ds.:  Wie  am  Sonnabend 
während  des  Konzertes  der  Stadtmusik  Auf  der  Piazza 
Colonna,  verlangte  auch  gestern  abend  die  Volks- 
menge von  der  ebendaselbst  spielenden  Mihtärmusik 
das  italienische  Königslied,  dann  das  Lied  ..Heil  Dir 
im  SicKerkrauz  -.  Die  Volksmasse  Bang  jauchzend  mit 
und  ein  über  das  andere  Mal  ertönten  die  Rufe: 
..Hoch  Deutschland!  Nieder  mit  Frankreich!  Die 
Vergeltung  naht!  Rache  für  unsere  Biüder!  Wir 
wollen  Riemen  aus  der  Haut  der  Mörder  schneiden" 

U.  8.  W. 

Studenten  zogen,  deutscho  und  italienische  Fahnen 
an  der  Spitze,  über  den  weiten  Platz.  Ihnen  nach 
wälzte  sich,  immer  mehr  anschwellend,  ein  ungeheurer 
Sttom  von  Menschen.  „Wohin?  wohin ?•'  tief  man. 
„Nach  dem  Palazzo  Famose!"  schallte  es  zurück. 
„Nach  der  franzöMgthen  Botschaft!-'  „Bravo!  Bravo! 
Nieder  mit  dem  wurmstichigen  Völkerrecht!  Tod  den 
Mördern  unserer  Brüder!" 

Als  die  Menge  vor  dem  Platze  unlangte,  iu  dessen 
Tiefe  sich  der  gewaltige  farnesische  Bau  auftürmt,  I 
mag  sie  wohl  90000  Köpfe  stark  gewesen  sein.  Un- 
aufhaltsam drängte  die  Menge  weiter,  der  zum  Schutz 
der  französireneu  Botschaft  aufgestellte  Truppenkot  don 
war  bald  überwunden  und  fast  im  gleichen  Augenblicke 
flog  schon  ein  Steinhagel  gegen  die  Palastfenster, 
welche  klirrend  zu  Boden  fielen.  Mittelst  Balken 
wurde  eine  Katapulte  improvisiert  und  vor  dem  Haupt- 


thor des  Botschaftsgebäudes  aufgestellt.  Schlag  v 
Schlag  erdröhnte  nun  über  den  RieseupUvts  und  seh 
begann  das  Thor  bedenklich  zu  ächzen.  Da  kündigt 
schmetternde  Hörner  das  Nahen  von  Reiterei  so.  ' 
einer  Stunde  war  der  Platz  vollständig  gesäubert 
in  ein  Feldlager  verwandelt. 

Andere    Volkshaufen    bemühten    aicb.    bis  i 
französischen  Botschaft  am  Vatikan  vorzudringen 
marschierten  unter  dem  Rufe:  Nieder  mit  Fraakra 
und    seinen    vatikanischen    Verbündeten!  vor»* 
Truppen  verstellten  ihnen  indessen  den  Weg  und 
Ruhe  war  hier  bald  wieder  hergestellt. 

An  der  Villa  Medici,  dem  Sitze  der  französsti 
Kunstakademie,  wurdeu  ebenfalls  die  Fenster 
trümmert;  aber  hier  war  Polizei  zur  Hand,  um 
Eindringen  der  Menge  in  die  Villa  zu  verhindern 
Mitternacht  starrton  alle  Strassen  Roms  von  Bajoncetti 
die  Ruhe  war  überall  wieder  hergestellt. 

In  Neapel,  Catania,  Measina,  Mailand,  Florenz 
Genua  haben  ebenfalls  antifranzösische  Kundgehsc 
stattgefunden.     In  Mescina  wurde   das  Wappen 
französischen  Konsulats  verbrannt,  auch  wurden  eii 
französischo  Firmenschilder  zertrümmert.  In 
versuchte  ein  Volkshaufe  die  Redaktion  des  frantn 
freundlichen  „Secolo"  zu  stürmen,  doch  ward  die  Stn 
glücklicherweise  rechtzeitig  abgesperrt.  Ferner 
trümmerte  in  Genua  die  Volksmenge  zehn  Ti  ■ 
wagen  der  dortigen  französischen  Pferdebahngcselltc: 
Zwei  Gendarmen  wurden  dabei  verwundet. 


Die  italienische  Regierung  hat  diesen  A 
Bchreitungen  gegenüber  sofort  die  korrekteste  Halt 
eingenommen  und  vorläufig  die  Beamten  ihres  Pc»' 
enthoben,  die  für  Ruhe  und  Ordnung  in  der  Stalt  II 
verantwortlich  sind,  also  den  Präfekten  von  Rom,  .Sem 
Caland«,  den  Polizeidirektor  Sandri  und  den  PoS 
Inspektor  des  Stadtviertels,  wo  die  französische  Botsc 
liegt.  Iu  den  anderen  Städten  wurde  ähnlich  tc 
vorgegangen.  Der  Präfekt  von  Messina  drückte 
reits  dem  französischen  Konsul  sein  Bedauern  I 
dio  Verunglimpfung  des  Wappenschildes  des  f: 
züsischen  Konsulats  aus  und  Betzte  mit  ihm 
meinsam  die  Formalitäten  und  Ehrenbezeu(n;n 
bei  Wiederaubriogung  desselben  fest.  In  C 
wurden  schon  zahlreiche  Personen  dem  Gericht  i^j 
geben,  weil  sie  an  den  Wagen  der  franzöri 
Tram way-  Gesellschaft  sich  vergriffen.  Die  rönnet 
Gerichte  verurteilten  sogar  schon  ein  halbes  Dutz 
von  den  Demonstranten ,  welche  sich  am  Sorna 
an  den  Kundgebungen  gegen  Frankreich  beteu 
zu  26  und  16  Frank  Goldbusse.  Einer  wurde  « 
Beleidigung  der  Wache  mit  2">  Tagen  Arrest  beitH 
Ein  Student,  welcher  ein  päpstliches  Wappen»  ' 
vom  französischen  Seminar  zu  SantaChiara  ent 
hatte,  wurde  wegen  Mangels  eines  Klageantrag«« 
verletzten  Partei  freigesprochen. 

Ferner  erliers  der  italienische  Minister  des  lern 
an   di     Präfekten   ein   Cirknlar,   in   welchem  gti 
ist,   wenn  die  ersten  Demonstrationen   als  Auslr 
der    durch   die    Vorfälle   zu   Aigues-Mortes  her 
gerufenen    Bewegung   begreiflich    seien,    so  w&r 
dieselbeu   bei  Fortdauer  die  Aufgabe  der  Regier 
erschweren,   deren  sie   sich   voll   bewusst  sei 
Cirkular  wiederholt  die  wegen  der  Aufrechterhält 
der  Ordnung  ergangenen  Weisungen  und  fordert 
Präfekten   auf,   an   die   Mitwirkuog   der  Bürger 
appellieren. 


gut  im  Befangenes  ^rteir. 

Neue  /(inner  Zeitung- 

BEGREIFLICH,    dass   die   französische  Pres«  I 
Schuld  auf  dio  Italiener  zu  walzen   sucht  und 
ist  ja  leicht  möglich,  dass  diese  den  Streit  bsgora 
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tbeo.  Im  weiteren  Verlauf  aber  ist  derselbe  zu 
nr  förmlichen  Jagd  auf  die  Italiener  und  zu  einer 
(Centlichen  Abschlaehtung  denelben  auegeartet  Dag 
ist  auf  einen  sehr  tiefen  Hass  der  Franzosen  gegen 
e  Italiener  schliessen,  einen  Haas,  der  sich  nicht 
om  auf  den  Konkurrenzneid  der  Arbeiterklassen 
•Jodet,  sondern  anch  auf  die  Thatsache,  dass  Italien 
ne  andere  Politik  verfolgt  als  Frankreich.  In  Bern 
iben  ja  auch  Zusammenstösse  zwischen  italienischen 
Ä  schweizerischen  Arbeitern  stattgefunden,  allein 
einer  Menschenjagd  und  Niedermetzelung  ist  es 
ocklicherweise  nicht  gekommen.  Und  was  eben  sehr 
i  Gewicht  fällt,  ist  die  entschiedene  Verurteilung 
r  Vorfalle  in  Bern  durch  die  gesamte  Schweizer 
tue.  Alle  Welt  war  darüber  empört  und  verlangte 
retige  Ahndung  der  Verletzung  des  Gaatrechts. 
iiiers  in  Frankreich,  wenn  man  nach  den  wenigen 
-teilen  schliesseQ  darf,  die  der  Draht  aus  Pa- 
•er  Blättern  bringt.  Da  wird  wohl  amtliche  Unter- 
tbung  und  Bestrafung  der  Schuldigen  verlangt,  zu- 
sich  aber  zu  verstehen  gegeben,  man  möge  mit  den 
ärdern  milJe  verfahren,  denn  sie  hätten  sich  ja  doch 
r  an  Menschen  vergangen,  die  einer  Frankreich 
ndlieben  Nation  angehören. 

Das  ist  eine  bedenkliche  Verirrung,  in  welche 
r  Fremdenhass  die  Franzosen  führt.  Was  wird 
dien  dazu  sagen,  wenn  Bich  auch  die  französischen 
richte,  die  sich  mit  der  Angelegenheit  zu  befassen 
l>en  werden,  die  Anschauung  aneignen,  daas  ein 
rhrechen  weniger  schwer  sei,  sobald  es  gegeu  einen 
»gehörigen  einer  andern  Nation  ausgeübt  werde? 
eilich,  zu  einem  Kriege  wird  es  deswegen  zwischen 
ankreich  und  Italien  nicht  kommen,  dagegen  wird 
h  die  Kluft  immer  mehr  vergrössern,  die  sich 
ischen  den  beiden  Nationen  aufgethan  hat,  steht 
ch  jetzt  schon  Italien  bald  auf  der  gleichen 
eile,  welche  Deutachland  in  der  Beurteilung  der 
anzosen  einnimmt,  nur  daBB  letztere  die  Deutschen 
ht  blos  hassen,  sondern  auch  fürchten,  während 
h  ihrem  Hasse  gegen  Italien  ein  gut  Teil  Ver- 
ltuog  beigesellt. 

"gluöoff  v.  §§erutg  üßer  ^aifev 
~g&tffyelxn  I.  unö  SÖtj&movcfL 

Die  Zukunft 

RINGT  aus  dem  Nachlasse  des  grossen  Rechtslehrers 
Rudolf  v.  Ihering  ein  interessantes  Schriftstück  zum 
•Iruck.   Fürst  v.  Bismarck  hatte  am  21.  August  1888 
}  Varxin   aua  dem  Professor  v.  Ihering  zu  seinem 
Geburtstage  brieflich   gratuliert  und   ihn  in  dem 
ief  als  „Verehrter  Herr  Kollege"  angeredet,  nachdem 
die  Göttinger  juristische  Fakultät  am  18.  März  1885 
n   Ehrendoktor  ernannt  hatte.    Ihering  hatte  ihm 
nale  im  Auftrage  der  Fakultät  das  Diplom  persönlich 
erbracht  und  war  dann  vom  Fürsten  zur  Tafel  ge- 
ten  worden. 

In  seinem  von  Karlsbad,  den  15.  September  188«, 
ierten  Briefe  schreibt  v.  Ihering,  nachdem  er  für 
Gratulation  des  Fürsten  gedankt  hatte,  folgendes: 

„Ew.  Durchlaucht  habeu  mich  darin  mit  dem  Ihnen 
enen  Humor  wie  einst  bei  dem  persönlichen  Abschiede 

Herr  Kollege  angeredet  und  damit  selber  ver- 
uldet,  wenn  ich  die  Gelegenheit,  die  sich  mir  ge- 
Sen  hat  und  nie  wiederum  bieten  wird,  benutze,  mich 
■I  die  Bedeutung,  welche  Ew.  Durchlaucht  für  meinen 
izen  Menschen  gewonnen  habeu,  in  einer  Weise  aus- 
brechen, wie  ich  es  sonst  nie  gewagt  haben  würde. 

„In  meiner  Natur  liegt  der  Drang,  mich  an  der 
-schlichen  Grösse  aufzurichten,  ich  kenne  nichts 
herea,  als  mich  an  den  grossen  Erscheinungen  der 
sebicht«  zu  erheben  und  mich  bewundernd  vor  ihnen 
beugen.    Bis  in  die  Mitte  des  Lebens  hinein  habe 

mich  mit  diesem  Bedürfnis  in  die  Vergangenheit 


flüchten  müssen,  meino  Bewunlerung  und  Verehrung 
Rehörte  den  Toten.    Da  hat  es  die  Vorsehung  gefügt, 

!  dass  zwei  Männer  erschienen  sind,  an  denen  mein 
Herzenswunsch  sich  erfüllen  sollte:  Kaiser  Wilhelm  I, 

I  und  Ew.  Durchlaucht. 

„Als  Student  in  Göttingen  habe  ich  den  Umsturz 
des  Staatsgrundgesetzes  und  die  Vertreibung  der  Bieben 
Professoren  durch  König  Ernst  August  miterlebt,  im 
Mannesalter  als  geborener  Hannoveraner  den  König 
Georg  V.,  als  Professor  in  Giessen  die  Misswirtschaft 
in  dem  benachbarten  Kurhessen.  Kein  Wunder,  dass 
ich,  der  ich  die  Monarchie  von  dieser  Seite  hatte  kennen 
lernen,  ihr  nicht  ergeben  war,  und  nie  hätte  ich  damals 
geglaubt,  dasa  ich  noch  einmal  die  tiefste  Verehrung 
und  innigste  Liebe  für  ein  gekröntes  Haupt  empfinden 
und  der  begeistertste  Anhänger  der  Monarchie  werden 
würde.  Diesen  Umschwung  in  meiner  ganzen  An- 
schauungsweise und  Gesinnung  —  den  gewaltigsten 
meines  ganzen  Lebens  —  verdanke  ich  Kaiser 
Wilhelm  I.  Seine  historische  Bedeutung  ragt  in  meinen 
Augen  über  das,  was  er  Deutschland  geworden  ist, 
weit  hinaus;  er  hat  in  einer  Zeit,  wo  sich  der  Sinn 
der  Völker  mehr  und  mehr  der  Monarchie  abwandte, 

j  diese  wieder  zu  Ehren  gebracht  und  ihr  einen  neuen 
moralischen  Halt  und  eine  Kräftigung  gewährt,  welche 
nicht  bloB  die  Träger  von  Kronen,  sondern  auch  die 
Völker  weit  über  Deutschlands  Grenzen  hinaus  zu  seinen 
Schuldnern  macht. 

„Inbezug  auf  Ew.  Durchlaucht  würde  ich  glauben, 
mich  einer  Trivialität  schuldig  zu  machen,  wenn  ich 
den  Gefühlen  der  tiefsten  Verehrung  und  höchsten 
Bewunderung,  die  mich  für  Ew.  Durchlaucht  beseelen, 
Ausdruck  geben  wollte;  aber  dem  Gefühl  der  innigsten 
Dankbarkeit  glaube  ich  ihn  verleihen  zu  dürfen,  ich 
muss  dem  Manne,  dem  ich  ein  Vaterland  verdanke, 
sagen,  dass  von  allem,  was  mir  in  meinem  Leben  zuteil 
geworden  ist,  dies  Gut  so  unvergleichlich  das  höchste 
gewesen  ist,  dass,  auch  wenn  mein  Leben  eben  bo  reich 
an  Leiden,  Kummer,  Enttäuschungen  gewesen  wäre, 
wie  es  reich  gewesen  ist  an  Freude,  Glück,  Erfolgen, 
doch  der  Tag,  wo  ich  das  Deutsche  Reich  erlebt  habe, 
alles,  was  mich  persönlich  betroffen,  ausgeglichen  haben 
würde. 

„Verstatten  Ew.  Durchlaucht  mir  jetzt,  auch  dem 
Ausdruck  zu  geben,  was  Sie  mir  geworden  sind.  Au 
Ihnen  habe  ich  gelernt,  wie  man,  ohne  ein  Gefühl  der 
Beschämung  zu  empündeu,  neidlos  uud  mit  innigem 
Dank  gegen  Gott  die  geistige  Ueberlegenheit,  die  volle 
Grösse  einer  gewaltigeu,  gottbegnadeten  Persönlichkeit 
empfinden  und  anerkennen  kann.  Unserer  heutigen 
Zeit  ist  eine  solche  Gesinnung  leider  zu  wenig  eigen, 
und  Ew.  Durchlaucht  haben  dies  in  einer  Weise  er- 
fahren, die  mich  oft  aufs  höchste  erbittert  hat.  Mir 
wird  es  nicht  an  Gelegenheit  fehlen,  von  den  Gesinnungen, 
die  ich  liier  ausgesprochen  habe,  im  Zusammenhang 
meiner  wissenschaftlichen  Untersuchungen  öfleutlich 
Zeugnis  abzulegen.  Gegenüber  der  öden  Verherrlichung 
von  Prinzipien  und  toten  Formeln  hoffe  ich  den  Segen 
einer  gewaltigen  Persiiulichkeit,  der  meines  Krachten» 
für  Mit-  und  Nachwelt  mehr  lebendigo  Kraft  entströmt 
als  allen  moralischen  und  politischen  Destillations- 
produkten, in  das  richtige  Licht  Selzen  zu  können. 

Aber  nicht  blos  der  Mensch,  auch  der  Jurist  ist 
sich  des  hohen  Einflusses  bewnsst  geworden,  den  Ew. 
Durchlaucht  auf  ihn  ausgeübt  haben.  In  dem  Kampfe, 
den  er  seit  Jahren  gegen  die  zurzeit  noch  herrschende 
unfruchtbare  Richtung  innerhalb  der  Jurisprudenz  führt, 
welche  über  dem  Blendwerk  logischer  Konsequenz  und 
abstrakter  Prinzipien  des  Blickes  für  die  realen  Dinge 
verlustig  gegangen  ist,  hat  ihn  stets  der  Gedanke  be- 
seelt und  gestählt,  dass  er  innerhalb  seiner  beschränkten 
Sphäre  nur  den  Anregungen  gefolgt  ist,  die  der  grosse 
Meister  der  Realpolitik  ihm  gegeben  hat.  Er  lebt  der 
Ueberzeugung,  daaB  sich  das  Vorbild  Ew.  Durchlaucht 
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auch  bei  der  jüngeren  Generation  fruchtbar  erweiaen 
und  dass  in  der  Rechtswissenschaft  «in  Umschwung 
eintreten  wird,  den  man  dermaleinst  ala  den  Uebergang 
von  der  formalistiaohen  zur  realiatiachen  Methode  />••• 

zeichnen  wird  

„Indem  ich  Ew.  Durchlaucht  noohmals  meinen 
wärmaten,  durch  meine  hieaige  Kur  leider  verspäteten 
Dank  für  das  mir  gewährte  unschätzbare  Zeichen  Ihrer 
geneigten  Qeainnung  ausspreche,  verharre  ich  mit 
tiefster  Ehrerbietung 

Ew.  Durchlaucht 

gehorsamster  R.  v.  Ihering." 


St.  Petersburger  Zeitung,  aus  Kissingen 

WER  aich  mit  eigenen  Augen  überzeugen  will,  was 
an  den  eioh  direkt  widersprechenden  Nachrichten 
der  deutschen  Blätter  über  die  Gesundheit  des  Fürsten 
Bismarck  wahres  ist,  der  muss  jetxt  nach  Kissingen 
kommen,  wo  er  täglich  Gelegenheit  hat,  den  Altreichs- 
kanzler nach  Herzenslust  zu  beobachten  und  Zeuge 
der  herzlichen  Verehrung  zu  sein,  mit  welcher  er  täg- 
lich Ton  Hunderten  begrüsat  wird.  Der  Fürat  wohnt, 
wie  seit  Jahren,  wieder  in  der  oberen  Saline  und  be- 
gibt steh  von  dort  täglich  gegen  '/s  12  Uhr  zu  Wagen 
nach  dem  Salinenbadehaus,  wo  er  stets  bei  seiner  An- 
kunft von  einem  nach  Hunderten  zählenden  Publikum 
mit  begeisterten  Hochrufen  empfangen  wird.  Kurz 
nach  12  verlässt  der  Fürst  daa  Bad  und  begibt  aich 
zu  Fuas  nach  Beiner  Wohnung,  aber  auf  einem  weiten 
Umweg.  Er  überschreitet  die  Brücke  über  die  Saale 
und  wandert  mit  fast  jugendlich  elastischem  und 
flottem  Schritt  durch  die  Wiesen  in  den  Wald  und 
durch  diesen  an  dem  Altenburger  Hause  vorbei,  wo  er 
ab  und  zu  auch  ein  Glas  Bier  trinkt,  zur  oberen  Saline 
zurück.  Auf  diesem  ganzen  Weg  wird  Fürst  Bismarck 
wieder  von  Hunderten  ehrerbietig  gegrüsst,  die  nur  zu 
dienern  Zweck  den  weiten  Weg  gemacht  haben.  Tag- 
täglich kommt  er  mit  einer  ganzen  Menge  vou  kleinen 
und  grossen  Blumenspenden  beladen,  nach  Hause;  er 
muss  sie  selbst  tragen,  denn  kein  Diener  oder  Arzt 
begleitet  ihn  auf  diesem  Morgenspaziergang. 

Um  aus  eigener  Anschauung  ein  Urteil  aussprechen 
zu  können,  bin  ioh  täglich  seit  bald  14  Tagen  zur 
Saline  hinausgewandert;  ich  habe  täglich  die  rührend- 
sten Beweise  von  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt  und  wage  zu  behaupten, 
daaa  der  mehr  als  7*jährige  erste  Kanzler  dea  deut- 
schen Reichs  heute  körperlich  und  geistig  so  frisch 
ist,  wie  nur  je  und  dass  ihm  wohl  der  Wille,  aber 
ganz  bestimmt  nicht  die  Kraft  fehlt,  heute  noch  ein* 
mal  die  gewaltige  Last  seiner  früheren  Amtspflichten 
auf  aeine  Schultern  zu  nehmen.  Der  Fürst  hat  be- 
kanntlich in  dieaem  Frühjahr  mehrere  Wochen  an 
einer  achmerzhaften  Venenentzündung  der  beiden 
Unterachenkel  gelitten.  Daa  iat  eine  Krankheit,  deren 
Nachwehen  man  oft  noch  Monate  lang  namentlich 
beim  Treppensteigen  zu  spüren  hat;  anders  Fürst  Bis- 
marck, er  schreitet  die  steilen  Stufen  der  Saalebrücke 
hinauf  and  hinab  ohne  sich  auf  das  Geländer  oder 
den  Stock  zu  stützen,  von  einer  Beschwerde  oder  Un- 
sicherheit ist  dabei  nichts  zu  bemerken.  Einen  zweiten 
grösseren  Spaziergang,  «eltener  eine  Spazierfahrt,  unter- 
nimmt der  Fürst  täglich  gegen  5  Uhr.  Auch  zu  dieser 
Zeit  strömen  Hunderte  zum  Altenburger  Haus  und  in 
die  benachbarten  Waldungen  hinaus,  um  wenigstens 
einen  Blick  in  das  noch  immer  wunderbare  Auge  und 
die  meist  von  einem  freundlichen  Lächeln  umspielten 
Züge  des  Altreichskanzlers  zu  thun,  dem  diese  Be- 
weise aufrichtiger,  in  ihren  Aeuaserungen  mitunter 
treuherzig-naiver  Anhänglichkeit  offenbar  Vergnügen 


loh   habe   früher   wiederholt  von 
Fürsten  Andeutungen  vernommen,  daa 
macht,  die  Kiasinger  wüssten  schon,  was 
und  dergl.    Heute  darf  ich  diese  und  ähnlich! 
arten  ganz  ruhig  als  unsinnige  Verleumdung  be 
Wer  den  begeisterten  Empfang  des  Fürsten 
in  Kissingen  am  29.  Juli  und  seitdem  tagtaglicb 
unzähligen  Beweise  von  Liebe  und  Verehrung  mit 
gesehen  hat,  welche  alt  und  jung  wetteifernd 
Wiederhersteller  des  deutschen  Reicha  darbringen, 
kann  aich  der  Ueborzeugung  nicht  verschlussen, 
er  sich  im  Herten  seines  Volkes  ein  Denkmal  gest 
hat  aere  perenttius,  dauerhafter  ala  in  En  und  St 
Wer  das  nicht  glauben  will,  der  möge  nach  Kissk 
und  mit 
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Die  Leipxlffer  Neueste  Nachrichten 

EBEN  anknüpfend  an  den  Eintritt  dea  Prinzen  ! 
J  von  Sachsen  in  ein  Kloster  eine  historische  81 
(Iber  Wettiner  als  katholische  Geistliche  und  komm«: 
folgendem  Vorschlag:  Es  ist  bekannt,  daaa  die  Be 
regierung  gegenwärtig  die  Hilfe  der  katholUcJ 
Kirche  auf  verschiedenen  Gebieten  des  öffenthi 
Lebens  schätzt  und  begehrt.  Nicht  minder  bek- 
ist,  dass  Sachsen  und  sein  in  Berlin  hochvereb 
Königshaus  bei  jeder  wichtigen  politischen  Frag« 
hört  und  zu  Rate  gezogen  wird.  Eine  der  brennend 
Fragen  der  Gegenwart  iat  diejenige  des  Reichsisn 
Elsasa-Lothriogen,  wo  sich  die  Verhältnisse  nur  a 
langsam  zu  Gunsten  des  Deutschtums  bessern.  Sc 
längBt  haben  gewiegte  Politiker,  die  den  Ohara 
der  Elsässer  kennen,  vorgeschlagen,  in  Stras* 
einen  deutschen  Prinzen  residieren  zu  laaaen.  Bisd 
von  Strrtssburg  ist  seit  1890  Dr.  Fritzen.  d«r 
malige  Religionslehrer  des  Prinzen  Max  und  se 
älteren  Brüder.  Wäre  es  nun  nicht  möglich,  das« 
Prinz  nach  seiner  geistlichen  Ausbildung  an  die  y 
des  Bischofs  Fritzen  gestellt  würde,  um  später 
Nachfolger  zu  werden  und  in  Strassburg  Hof 
halten  nach  der  Art  der  vormaligen  geistlichen  Ki 
fürsteu?  Ein  solcher  Plan  wäre,  politisch  betraebl 
nicht  schlecht  und  würde  auch  den  Elsässern 
bei  denen  die  Sachsen  nicht  unbeliebt  sind,  narnent 
Beitdem  Prinz  Friedrich  August  von  S*chs*t 
Strassburg  Btudierte  und  der  Gefreite  Lindner  t 
105.  Infanterie  -  Regiment  dort  bei  dem  Vertue 
einem  in  der  III  ertrinkenden  Knaben  Hilfe  au  bris; 
das  Leben  verlor.  Prinz  Max  kennt  auch  das 
bereits  vou  seinem  Aufenthalte  auf  der  Uuiwn 
Freiburg  im  ßreisgau.  Kurzum,  die  vorstehend 
ürterte  Möglichkeit  hat  sicherlich  mindestens  die-' 
Berechtigung  wie  manche  andere  Vermutung,  die 
jüngster  Zeit  in  die  Oeffentlichkeit  drang. 

■^nvu^cn  itt  Spanien. 

Kleines  Journal. 
A  N  verschiedenen  Stellen  in  Spanien   sind  in 
Xa.  letzten    Monaten    Erscheinungen  hervorgetnt 
die  zwar  einzeln  betrachtet,  niebt  gefahrvoll  gnä 
werden  konnten,  aber  zusammengenommen  eine  trx 
symptomatische  Bedeutung  haben.    Die  Regierung 
sich   denn  auch  veranlasst  gesehen,   die  militari?:* 
Befehlshaber,  welche  sich  nicht  auf  ihren  Post« 
fanden,  anzuweisen,  sie  zu  beziehen.    Der  Notft 
im  Lande   ist  gross   und  leistet  der  •ociahati«: 
Agitation  gewaltigen  Vorschub.    Der  Druck  der  - 
Steuern,  die  Einführung  neuer,  die  aus 
Rücksichten    von    der  Gesetzgebung  be 
Einschränkung  der  Zahl  von  militärischen  und 
ämtern,  durch  welche  viele  Orte  aufhören, 
au  sein,  vor  allem  aber  die  schwere  Ki_ 
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reicher  Handel  und  Industrie  leiden,  und  durch  welche 
in  Verkehr  sehr  beeinträchtigt  ist,  all  dies  bat  grosse 
lafregaog  im  Lande  hervorgerufen.  Ist  es  doch 
idäcgst  in  Corunna  anlässlich  der  Aufhebung  eines 
[Vibunala  —  nicht  weniger  als  £7  Tribunale  gehen  ein 
-  mm  schönsten  Aufstande  und  zur  Einsetzung  einer 
finita  gekommen. 

Die  Konservativen,  wütend  darüber,  dass  Serrano 
!aa  Budget  und  eine  Reihe  von  Gesetzen  trotz  der 
)bstruktion,  welche  sie  hartnäckig  geübt  haben, 
oatande  gebracht  hat,  hetzen  nach  Kräften.  Die  in 
bn  Ruhestand  versetzten  Generäle  und  Generalkapitäne, 
lie  Inhaber  von  Sinekuren,  welchen  diese  entzogen 
iad,  tbun  daa  Gleiche,  und  wie  aus  Madrid  gemeldet 
rorden  ist,  regen  sich  auch  die  Karlisten,  diese  Sturm- 
ögel,  die  für  kommendes  Unwetter  feine  Fühlung 
eben.  Eine  Versammlung  von  25  Karlistenführern 
oll  in  Mataro  stattgefunden  haben,  die  Presse  macht 
of  eine  karlistische  Bewegung  in  Katalonien  auf- 
terkssm.    Es  mag   sein,   dass  die  düstere  Stimmung 

0  diesem  Kanton,  dem  Hauptsitze  der  Socialdemokratie, 
on  den  Karlisten  ausgebeutet  wird,  allein  ihre  Do- 
läne  ist  und  bleibt  Bisksya,  wohin  die  Bewegung, 
renn  sie  sich  kräftig  zeigt,  hinübetfluten  wird.  Aus 
am  Süden  sind  Unruhen  anlfisslich  der  Eintreibung 
er  Steuern  gemeldet. 

In  den  Weinbezirken  ist  natürlich  die  Erregung 
m  gröaaten.  Der  Zollkrieg  mit  Frankreich  hat  den 
tärkäten  Abnehmer  spanischer  Weine  entfremdet,  und 
ie  kürzlich  abgeschlossenen  Handelsverträge  mit 
tehreren  Staaten  können,  auch  nachdem  sie  in  volle 
Wirksamkeit  getreten  sein  werden,  jenen  Ausfall  nicht 
netzen.  Und  wahrend  die  Winzer  sich  in  grosser 
'ot  befinden,  kommt  die  Begierung  mit  einer  neuen 
Peinsteuer!  Schon  im  vorigen  Jahre  haben  in  Xeres, 

1  Cadii,  in  Fernando  die  Winzer  sich  zu  groben 
.usschreitungen  hinreissen  lassen,  eine  Tbatsacbe,  die 
or  der  Auferlegung  einer  Weinsteuer  bei  diesem  Not- 
ande  hätte  warnen  sollen.  Gleichzeitig  ist  die 
icenzsteuer  für  den  Kleinverkauf  von  Branntwein 
rhöht  worden;  die  Händler  sind  wütend  und  meinen, 
iirch  ihre  Kontrakte  gegen  die  Vertbeuerung  der 
atente  geschützt  zu  sein.  Die  Steuer  auf  Zündhölzer 
ad  der  Spielkartenstempel  sind  weitere  Quellen  der 
nzufriedeuheit 

Die  Republikaner  sind  zahlreich  in  Spanien,  aber 
e  haben  geringen  Einfluss,  einesteils  weil  sie  unter- 
nander  niemals  einig  sind,  sodann  weil  die  Social« 
»mokratie  dem  Republikanismus  den  Vorspruug  ab- 
»wonnen  bat.  Aus  der  Versammlung  iberischer 
Spanien  und  Portugal  zusammenfassender)  Republi- 
iner,  weide  im  Juni  d.  J.  an  der  spanischportu- 
lesischen  Grenze  in  Bajadoz  abgehalten  worden  ist, 
nd  die  Teilnehmer  in  Zwietracht  undNiedergeschlagen- 
nt  fortgegangen.  Die  Portugiesen  sind  durch  die 
den  Schicksale,  welche  das  durch  die  Erinnerung  an 
te  Gemeinschaft  ihnen  nahe  gerückte  Brasilien  aus- 
ästet, seit  es  Republik  geworden  ist,  stutzig  gemacht, 
ad  in  Spauien  ist  der  Katzenjammer  nach  dem  repu- 
ikanischen  Rausche  von  1*73  noch  nicht  in  Ver- 
jssenheit  geraten.  Der  Hoffnung  bar  hat  Castelar, 
•r  Präsident  der  Republik  in  jener  Zeit,  vor  wenigen 
ageu  sich  ganz  von  der  Politik  zurückgezogen. 

Die  Friedensstärke  der  spanischen  Armee  beträgt 
-H'tXK)  Mann,  sie  üt  durch  die  Gesetzgebung  in  der 
taten  Seasion  um  20  0(10  Mann  reduzieit  worden, 
ktisch  ist  aber  die  Verminderung  noch  nicht  ein- 
treten. Als  vor  zwanzig  Jahren  gleichzeitig  gegen 
■  Karlisten  im  Norden  und  gegen  die  aufständigen 
antone  im  Süden  gekämpft  werden  musste,  hat  die 
rmee  sich  keineswegs  übermässig  stark  erwiesen. 
»Ilten  aber  jetzt  ernste  Konflikte  ausbrechen,  so  ist 
ich  die  Lage  auf  Kuba  zu  berücksichtigen,  wo  kürz- 
en wieder  Anzeichen  einer  sich  vorbereitenden  Be- 


;  wegung  hervorgetreten  sind.    Die  schlechte  spanische 

I'  Verwaltung  gibt  AnlusB  zur  Unzufriedenheit  in  Fülle, 
die  Kubauer  neigen  zu  der  nordamerikanischen  Union 
i  hin,  und  in  den  benachbarten  Häfen  der  Vereinigten 
Staaten  liegen  immer  Freibeuter  auf  der  Lauer,  um 
bei  der  ersten  Gelegenheit  den  Kampf  wieder  anzu- 
fachen und  Mannschaften,  Waffen  und  Munition  hin- 
über zu  schaffen.  Das  Geschenk,  welches  soeben  die 
spanische  Regierung  den  Kubacern  gemacht  hat:  die 
drei  Provinzialtage  sind  zu  einem  Laudtag  zusammen- 
gezogen und  der  ausgebeuteten  Insel  ist  der  Schein 
eines  konstitutionellen  Staates  angehaucht  —  findet  keine 
dankbaren  Empfänger.  Fallen  in  Spanien  Schüsse,  so 
antwortet  in  Kuba  ein  tausendfaches  Echo. 

Kölnische  Zeitung,  au«  Amite-iiam, 

BEKANNTLICH  haben  in  Holland,  wie  auch  in 
einem  grossen  Teile  Deutschlands,  jede  Stadt  and 
jedes  Dorf  ihre  eigenen  Kirmesseti,  die  eine  volle 
Woche  dauern,  ein-  und  ausgeläutet  werden  und 
auf  denen  sich  namentlich  die  unteren  Volksklassen 
auf  ihre  Weise  vergnügen.  Dass  es  dabei  häufig  sehr 
toll  und  lärmend  zugeht,  dass  sich  wüste  und  ärgerliche 
Scenen  abspielen  und  dass  die  Schnapsflasche  eine 
grosse  Rolle  spielt,  ist  jedem,  der  einmal  eine 
holländische  Kirmes«  besucht  oder  auch  nur  eine 
bildliche  Darstellung  derselben  nach  Teniers  oder 
Ostade  gesehen  hat,  zur  Genüge  bekannt,  nnd  von 
protestantisch -orthodoxer  Seite  wie  auch  von  den 
„Afschaffers11 ,  d.  h.  den  Mässigkeitssposteln  und 
Gegnern  des  Genusses  von  Spirituosen,  sind  bereit« 
wiederholt  Versuche  gemacht  worden,  um  diese  Volks- 
feste vollständig  abzuschaffen. 

In  verschiedenen  Städten,  z.  B.  Amsterdam,  ist 
dies  auch  wirklich  gelungen,  wiewohl  es  in  letzt- 
genannter Stadt  vor  etwa  15  Jahren  deshalb  zu  einem 
blutigen  Zusammenstoss  zwischen  Militär  und  dem  Volk 
gekommen  ist;  in  andern  Städten,  wie  Rotterdam,  hat 
man  da«  alte  Institut  zwar  fortbestehen  lassen,  hat 
aber  den  Platz,  auf  welchem  man  Kirmess  zu  halten 
pflegte,  möglichst  ausserhalb  der  Stadt  verlegt,  wodurch 
dieselbe  natürlich  viel  von  ihrem  ursprünglichen 
Charakter  verloren  bat.  Anderseits  aber  ist  die  Kirmess 
für  eine  Menge  kleiner  Geschäftsleute,  namentlich 
Ladenbesrtzer,  eine  Quelle  reichlichen  Verdienste«, 
und  eine  Abschaffung  oder  auch  nur  eine  grössere 
Beschränkung  derselben  ist  gleichbedeutend  mit  einer 
für  sie  jedenfalls  schwer  ins  Gewicht  fallenden 
Schmälerung  ihrer  ohnedies  sehr  bescheidenen 
Einkünfte. 

Nun  beschlos«  der  Gemeinderat  von  Haarlem 
bereits  im  Februar,  dass  in  diesem  Jahre  die  Kirmess 
von  Sonnabend  Mittag  12  Uhr  (5.  August)  bis  zum 
darauf  folgenden  8onnabend  (12.  August)  19  ühr 
dauern  solle,  «o  dass  nun  der  bisher  ebenfalls  noch  zur 
KirmeBswoche  gehörende  Sonntag  und  der  traditionelle 
Montag,  an  welchem  alle  Arbeiter  frei  bekamen,  weg- 
fielen. Einige  Wochen  später  wendeten  sich  562  kleinere 
Geschäftsleute  an  den  Gemeinderat  mit  der  Bitte,  den 
gefassten  Beschluss  zurückzunehmen,  wobei  «ie  sich 
erboten,  aus  ihren  Büchern  den  Nachweis  zu  liefern, 
wie  empfindlich  der  Schaden  für  «ie  wäre,  wann 
Sonnabend  und  Montag  ausfallen  würden.  Obwohl 
ein  Mitglied  des  Gemeinderat«  die  Warnung  aus- 
gesprochen hatte,  dass  mau  Ursache  haben  werde,  den 
gefassten  Beschluss  zu  bereuen,  ging  der  Rat  über  die 
Bittschrift  kurzweg  zur  Tagesordnung  über,  und  so 
wurde  auch  die  Haarlemer  Kirmess  am  Bonnabend  um 
12  Uhr  Mittags  ofiiciell  geschlossen  :\V.-  Karussell, 
alle  Schaustellungen,  alle  von  KrärjiJ-«  e\nftenomnien<n 
Buden  mussten  geschlossen  werd^  fteAu*t  tfia  nuler 
der  Menge  sich  frei  bewegenden  >    tt,  Aa\e, 

Gurken,  Fische,  Früchte  u.  s.  w.  «ix^^Je^ 
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mussten  Bich  vom  „grossen  Markt"  entfernen,  die 
Tanzmusik  musste  verstummen  und  sämtliche  Cafes 
und  Schenken  um  11  Uhr  oder  12  Uhr  abends 
schliessen;  auch  die  Theatervorstellung  musste  unter- 
bleiben. 

Als  sich  der  Bürgermeister  um  1  Uhr  mittags 
persönlich  überzeugen  wollte,  ob  der  Beschluss  des 
Gemeiaderats  auch  streng  ausgeführt  werde,  konnte 
er  aus  den  Aeusserungen  und  Zurufen  der  ihn 
umdrängenden  Menge,  wobei  sich  besonders  Frauen 
auszeichneten,  ahneu,  welche  Scenen  mit  Einbruch  der 
Nacbt  zu  erwarten  wareu.  Iu  der  Stadt  Haarlem  sind 
drei  Lokale  für  geschlossene  Gesellschaften  (socicteiten), 
von  denen  eine,  „die  Krone",  eine  SchauBpielergesell- 
Bchaft  aus  Amsterdam  für  den  Abend  engagiert  hatte. 
Um  4  Uhr  benachrichtigte  der  Bürgermeister  den 
Vorstand  der  „Krone",  dass  jede  Aufführung  im 
Lokale  verboten  sei  und  deshalb  mit  Gewalt  verhindert 
werden  würde.  Und  so  geschah  es  auch;  als  um  acht 
Uhr  das  Konzert  begann,  erschien  der  FolizeikommiBsar 
mit  3  Inspektoren  und  6  Polizisten  und  ersuchte  den 
Vorstand,  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Saal  geräumt 
werde,  sonst  werde  er  dies  selbst  thun.  Man  wählte 
das  Entere,  und  die  Gesellschaft  ging,  wiewohl  unter 
lautem  Protest  auseinander. 

Das  aussenstebende  Publikum  machte  seiner  Er- 
bitterung Luft  und  von  da  an  bildeten  sich  Banden, 
welche  die  Stadt  durchkreuzten,  johlend  und  schreiend, 
wobei  der  Ven:  „Hop,  hop,  hop,  hong  den  Burge- 
meester  op!"  eine  grosse  Rolle  spielte.  Um  10  Uhr 
wurden  in  der  Nassau-Allee  etwa  600  Persouen  aus- 
einandergejagt, und  da  bald  darauf  viele  Schaaken  sich 
entleerten,  wuchs  die  Masse  an,  Strassen  und  Plätze 
füllten  sich,  bo  dass  die  Polizei  nichts  mehr  ausrichten 
konnte.  Vor  einer  anderen  nSocieteit~ ,  die  als  geschlossene 
Gesellschaft  dem  Polizei- Reglement  hinsichtlich  der 
Schliessung  nicht  unterworfen  ist,  machten  etwa 
500  Menschen  Halt,  aus  der  Mitte  denelben  fielen 
Schmähungen  „über  die  reichen  St  .  .  .  .",  welche 
hier  ruhig  gemessen  dürften,  während  man  es  dem  Volk 
verbiete;  ein  8tein  flog  durch  das  Fenster,  und  jetzt 
kam  es  zu  einem  förmlichen  Gefecht  zwischen  der 
Polizei,  die  ihre  Säbel  zog,  und  der  Menge,  die  die 
Gegner  mit  Steinen  bewarf.  Da  entere  der  atetB  mehr 
und  mehr  anwachsenden  Menge  auf  die  Dauer  nicht 
gewachsen  war,  wurde  Militär  requiriert  und  es  war 
etwa  II1/.  Uhr,  als  zwei  Pelotons  Husaren  anrückten. 
Beim  ersten  Trompetensignal  begann  die  allgemeine 
Flucht,  der  Markt  und  die  angrenzenden  Strassen 
waren  rasch  gesäubert,  die  Polizei  konnte  sich  der 
ärgsten  Schreier  und  Hetzer  bemächtigen.  Da  Bich 
aber  unterdessen  auch  die  Cafes,  die  bis  12  Uhr  offen 
bleiben  durften,  entleert  hatten,  bo  schwoll  die  Menge 
aufs  neue  an;  da  sie  der  Aufforderung,  auseinander  zu 
gehen,  keine  Folge  leistete,  so  mussto  die  Polisei  aufs 
neue  einhauen.    Um  l'/g  Uhr  war  alles  wieder  ruhig. 

Am  Sonntag  und  Montag  Abend  wiederholten  sich 
ähnliche  Scenen,  aber  in  geringerem  Umfang,  und  auch 
hier  brauchten  die  Husaren  nicht  einzuschreiten.  Tote 
hat  es  glücklicherweise  nicht  gegeben,  dagegen  sollen 
viele  Verwundungen  vorgekommen  sein.  Die  Er- 
bitterung selbst  bei  gemässigt  denkenden  Leuten  gegen 
den  Gemeinderat  und  dessen  verhängnisvollen  BeschlusB 
macht  sich  denn  auch  unverhohlen  und  laut  Luit,  und 
häufig  hört  man  die  Bemerkung,  dass  dieser  Tumult 
von  oben  herab  mutwillig  heraufbeschworen  worden  sei. 

<^rteg  auf  |amoa. 

EIN  Freund  unseres  Blattes  schreibt  uns  aus  Apia 
19.  Juli:  Der  Ausbruch  des  KriegeB  auf  Samoa 
wird  in  Deutschland  durch  Kabel-Telegramm  wohl 
schon  bekannt  sein,  erfreulicher  «reise  können  wir  mit 
diesem  aber  auch  das  voraussichtliche  Ende  desselben 
melden.    —    Mataafa,    ein   Häuptling,    der,    wie  die 


wenigen   übrigen  Katholiken   der  Inseln  (V 
%Prot.)  unter  dem  Einflüsse  der  französischen  J« 
Apia  Bteht,  lieBs  sich  Bchon  im  Jahre  1888 
kurzen  Regierungszeit  des  1892  ventorbenen  T 
als  Mataafa  Malietoa  II.  Tnpe  (König)  von 
ausrufen.    Als  nun  von  den  drei  damals  hier  lieg« 
deutschen  Kriegsschiffen  die  Entwaffnung 
bänger  ausgeführt  werden  sollte ,  scboas  er 
landenden  Marinetruppen  und  brachte  ihnen  in 
folgenden  Kämpfen   einen  Verlust  von  17  Toten 
39  Verwundeten  bei.    Dreien  davon  liess  er  die  K 
abschneiden.     Der   frühere  König  Malietoa 
Laufe  der  Zeit  deutsch  feindlich  und  als  Gefao 
durch   ein   deutsches  Kriegsschiff  über  Jaloit 
Kamerun   gebracht  worden;   seine  Rückkehr  e 
nach   geleisteter  Abbitte  und   wurde   er  als 
neuerdings  von  den   drei  Berliner  V< 
anerkannt. 

Weier  damals  noch  jetzt  hatte  Mataafa 
die  Herrschaft  an  sich  reizten  zu  können.  Weos  i 
nun  trotz  lern  seit  beiuahe  l'/j  Jahren  mit  seine 
Anhängern  ein  Lager  in  näohster  Nähe  Apias.  b!a 
2  Stunden  entfernt,  bezogen  hat,  so  dürfte  man  mea 
fehlgehen,  diese  Wideraetzlichkeit  den  Einflüsterung 
Weisser  zuzuBchreihen.  Mitte  vorigen  Jahres  n*Ü 
er  auf  der  Insel  Tutuila  drei  zu  Malietoa  halten! 
Dörfer  am  amerikanischen  Kohlenhafen  Pago-Pi; 
verbrennen  und  die  Fruchtbäume  zerstören  Iis« 
wofür  aber  6  Häuptlinge  seiner  Partei  zur  Sin; 
auf  6  Monate  nach  einer  fremden  Intel  gebr»e! 
wurden.  König  Malietoa  wurde  nun  durch 
Konsulate,  welche  den  gegenwärtig  fehlenden  „Bertii 
des  Königs"  ersetzen,  veranlasst,  ihm  eine  ent^ild] 
Aufforderung  zuzustellen,  die  nach  Apia  fälligen  St«M 
für  sich  und  seine  Leute  zu  zahlen  und  letzt*«  i 
ihre  Heimat  zu  entlassen,  widrigenfalls  er  als  Reb< 
erklärt  werden  würde. 

Als  diese  Aufforderung  keinerlei  Beachtung  ias 
berief  Malietoa  seine  Krieger  ein  und  rückt«  » 
8.  Juni  vor.  Die  Streitkräfte  Mataafas  hatten  aj 
in  den  Gebäulichkeiten  der  der  „deutschen  Hand«! 
und  Plantagen- Gesellschaft  für  die  Südaee-Insek  . 
Hamburg"  gehörenden  Plantage  „Vaitele*  (ca.  l| 
Stunden  von  Apia  entfernt)  festgesetzt.  Nach  korz« 
Kampfe  musste  er  sich  auf  seine  frühere  Posir-i 
Maliae  zurückziehen,  8  Tote  zurücklassend;  wie  I 
Tote  uud  Verwundete  er  mitnehmen  konnte,  ist  m 
nicht  festgestellt.  Da  nach  alter  samoaniaeher  sä 
allen  Gefallenen  die  Köpfe  abgeschnitten  werii 
brachten  die  Krieger  Malietoaa  am  gleichen  Tage  eil 
8  Köpfe  im  Triumphe  nach  Mulinun,  (Landtpitza 
Apia),  dem  Sitze  des  Königs.  Dar  Eratgefallene  ti 
der  Sohn  Mataafas;  ein  Stiefsohn  desselben  fiel  epiu 
und  als  Beine  erwachsene  Tochter  die  Leiche 
Bruders  bergen  wollte,  erhielt  sie  drei  tödliche  Sehl* 
Einsehend,  dass  er  sich  in  Maliae  nicht  halten  ki- 
schiffte  er  sich  mit  seinen  Leuten  auf  die  b*ru 
stehenden  Canuts  und  Boote  ein,  musste  aber,  st:  . 
grössten  Insel  Sarnoas,  auf  Savaii,  angekommen  * 
fahren,  dass  die  dortigen  Bewohner  keinenfaii  Z 
sonnen  wären,  ihre  Häuser  uni  Frucbtbäume  ir:* 
wegen  zu  riskieren  und  muiste  er  deren  VerUa»"* 
die  IaBel  wieder  zu  verlassen,  Folge  leisten.  Er  m 
sich  nun  auf  die  zwischen  Savaii  und  Upolu  lief  ! 
kleine,  aber  dicht  bewohnte  Insel  Manono  zurück  -> 
suchte  durch  die  Jesuiten  Unterhandlungen  mit 
Malietoa  anzuknüpfen,  welche  aber  zurückge^»* 
wurden. 

Der  Verlust  Malietoas  beschränkt  sich  auf  3  14 
und  15  Verwuudete;  die  letzteren  werden  rot  & 
beiden  Aerzten  der  hier  liegenden  deutschen 
schiffe  „Bussard"  und  „Sperber"  und  dem 
deutschen  Arzte  der  Plantagen-Gesellschaft , 
Dr.  Funk,  in  anerkennenswerter  Weise  Repfi 
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itghed  der  Loudoner  Misaion  Übernahm  den  gleichen 
•bedienst  bei  Mataafa.  Die  deutschen  Kriege- 
liffs  hatten  keinerlei  Ursache,  «ich  in  diese  innere 
igrlegenheit  zu  mischen,  da  beide  Teile  die  durch 

0  Berliner  Vertrag  ausgesprochene  Neutralität  der 
loizipalitäts-Grenzen  Apias  strenge  einhielten.  Die 
tisaea  wurden  durch  Plakat«  der  Konsular-Ver- 
uguog  noch  eigooa  aufgefordert,  sich  aller  und  jeder 

'wie  gearteten  Einmischung  zu  enthalten  und 
rde  diese  Verfügung  auch  nur  von  einem  Deutschen, 
r  an  Mataafa  Munition  zu  Uberbringen  suchte,  über- 
ten.  Trotzdem  die  Krieger  Malietoaa,  welche  ihn 
sppteo,  das  Recht  gehabt  hatten,  seinen  Kopf  mit* 
«htnen,  lieasen  sie  ihn  laufen.  Obwohl  sich  die 
•onschaft  unserer  Kriegsschiffe  in  jeder  Besiehung 
stergiltig  betragt,  wurde  doch  Toraichtahalber 
lirend  einiger  Tage  das  Anlandgehen  deraelben  ein- 
teilt; ihr  Gesundheitszustand  ist  ein  vorzuglicher: 
r  vier  Mann  liegen  im  Hospitale  am  Lande. 

Unterdessen  sind  noch  sechs  Köpfe,  darunter 
tder  2  weibliche  eingebracht  worden.  Am  16.  Juli 
f  ein  englisches  Kriegsschiff  „Tahomba"  von  Neu- 
land hier  ein,  welchem  noch  einige  Engländer  und 
irrikaner  folgen  sollen.  Am  17.  eilten  die  drei 
ntnln  in  das  Lager  Malietoas,  welcher  jetzt  in  der 
lie  der  Insel  Mammo  ist,  um  weiteres  mit  ihm  zu 
prechen. 

Dieser  kurze  Krieg  dürfte  jetzt  sein  Endj  er- 
r).t  haben;  damit  aber  in  Zukunft  von  keiner  Seit« 
e  derartige  Beunruhigung  des  Handels  und  Wandels 

Samoa  eintreten  könnte,  wäre  die  allgemeine  Ent- 
Toung  der*  Samoaner  notwendig.  —  Die  beiden 
tre  durften  zusammen  vielleicht  1400  Mann  stark 
resen  sein.  —  Trotz  des  Verbotes,  dass  ausser  den 
«Klinten  keinerlei  Schusswaffen  an  Eingeborene 
kauft  werden  dürfen,  hat  wohl  jeder  uur  etwas 
mögende  8amoaner  seinen  Hinterlader,  meist  sehr 
e  Gewehre.  Einen  Krieg  mit  seinen  schon  lange 
•er  Gebrauch  gesetzten  alten  Waffen,  Speer  und 
ile,  zu  führen,  fällt  ihm  nicht  ein  und  die  giiarohr- 
liehen  Läufe  ihrer  Taubenüioten  würden  nach 
gen  Schüssen  unbrauchbar  werden.  Mit  der  Ent- 
foung,  wie  sie  schon  einmal  durch  das  deutsche 
egsschiff  „  Alexandrine"  ausgeführt  wurde,  schwindet 
Zuversicht  in  ihre  Kraft  und  eine  den  gegebenen 
igen  Verhaltnissen  besser  angepasste  Erneuerung 
i.  Aenderung  des  Berliner  Vertrages  würde  einer 
eihlichen  Entwicklung  der  Insel  -  Gruppe  nur  von 
•teil  Bein. 

Ks  schlugen  sich  nämlich  viele  Samoaner,  welch« 
vielen  Weissen  nicht  hegreifen  können,  wozu  und 
halb  sie  Steuern  zahlen  sollen,  auf  Seite  Mataafas; 
n  bei  einer  Zahl  vou  34  200  Eingeborenen,  und 
s  350  Weissen,  der  jährliche  Gehalt  zweier 
mten,  des  Uberrichters  und  des  Präsidenten  des 
Hrats,  im  Betrage  von  40  750  Mk.  aufgebracht 
den  muss,  wenn  hoch  bemessene  Salaire  für  die 
«ren  Angestellten  zu  zahlen  sind,  ist  es  jedenfalls 
Irlich,  dass  für  das  allgemeine  Wohl  gar  nichts 
g  bleiben  kann  und  der  ganze  Apparat  völlig 
eklos  wird. 

Wie  die  Verhältnisse  hier  ganz  andere  sind,  ab 
ivilisierten  Staaten,  kann  mau  z.  B.  aus  folgendem 

hen: 

Die  Eintreibung   der   rückständigen  Steuern  auf 
»ono  im  Betrage  von  etwa  '.»70  Dollars  erforderte 
u  Kostenaufwand  von  100H  Dollars! 
Der  Einsetzung  einer  Landkomroission,  welche 
früheren  Land-Erwerbungen  der  Weissen  prüfen 
hätte  jedenfalls  eiue  Vermessung  der  InBein,  auch 
n  solche  5 — 6  Jahre  in  Anspruch  genommen  hätte, 
vergehen  sollen,  da  ohne  solche  die  richtige  Grund- 

1  fehlt.  Mas  könnte  getrost  die  Gerichtsbarkeit 
r  die  Eingeborenen  diesen  selbst  überlassen;  für 


die  Weissen  sind  die  betreffenden  Konsulate  vor- 
banden und  für  aussergewöhnliehe  Falle  würde  die 
Vereinigung  derselben  zu  einem  Gerichtshofe  auch 
genügen.  Die  Stelle  eineB  Präsidenten  der  Magistrats- 
Räte  wird  überall  als  Ehrenamt  angesehen  und  ohne 
Entschädigung  von  dem  durch  die  Räte  selbst 
Gewählten  übernommen  und  als  Berater  des  Königs 
eignen  sich  in  schwierigen  Fällen  jedenfalls  die  unter 
sich  verbundenen  Vertreter  der  drei  Mächt«  besser 
als  eine  einzelne  Person.  Es  kann  nur  nooh  au 
gröaaeren  Verwicklungen  und  Absurditäten  kommen, 
wenn  man  glaubt,  ohne  genügende  Kenntnisse  der 
gegebenen  Verhältnisse,  ein  so  kleines  und  etwa 
20  000  Kilometer  entferntes  Ländchen  vom  grünen 
Tische  aus  zur  Zufriedenheit  der  betreffenden  regieren 
zu  können. 

Die  Erwartungen,  welche  e.  Z.  auf  den  Berliner 
gesetzt  wurden,  sind  leider  nioht  in  Erfüllung 
gegangen  und  leben  wir  seit  Jahr  und  Tag  in  so 
schlechten  Umständen,  wie  solche  seit  30  Jahren  auf 
den  Inseln  nicht  vorhanden  waren.  Es  muss  .jetzt 
einmal  eine  Festigung  der  Verhältnisse  eintreten,  wenn 
der  deutsche  Handel,  der  von  hier  aus  die  ganze 
Südsee  seit  50  Jahren  monopolisierte,  nicht  zurück* 
und  in  andere  Hände  gehen  soll.  Dass  dieser  nicht 
unbedeutend  ist,  dürfte  aus  dem  jährlichen  Umsätze 
der  oben  schon  angeführten  „Deutschen  Plantagen- 
Gesellschaft"  mit  etwa  4  Millionen  Mark  zu  ersehen 
sein,  abgesehen  von  den  anderen 
Firmen,  welche  hier  existieren. 


j&jjnitzel  und  ^päne. 

—  Der  grösste  Soldat  des  deutschen  Heeres  weilt 
gegenwättig,  zu  einer  vierzehntägigen  Uebung  einberufen, 
in  Aachen.  Es  ist  dies  ein  als  Vizefeldwebel  eingezogener 
Referendar  aus  Geilenkirchen  (Westfalen),  der  bei  übrigens 
wohlproportioniertem  Körperbau  die  stattliche  flrösse  von 
2  m  ti  cm  hat.  Seiner  aktiven  Dienstpflicht  genügte  der 
Riese  vor  einigen  Jahren  als  Einjährig-Freiwilliger  beim 
ertten  Garde- Regiment  in  Berlin. 

—  Das  von  so  vielen  Deutschen  besuchte  Vergnügungs- 
Etablissement  „Tivoli"  in  Kopenhagen  feierte  sein  50 jähriges 
Jubiläum.  Es  wurde  von  Georg  Carstensen  gegründet, 
der  auch  das  Kristallpalais  in  New  York  angelegt  hat 
„Tivoli"  ist  im  verflossenen  halben  Jahrhundert  von 
25  Millionen  Menschen  besuoht  worden  und  ist  für  die 
Aktionäre  eine  wahre  Reichtumaquelle. 

—  Ueber  den  Sklavenhandel  in  Sansibar  hat  die 
englische  Regierung  einige  Aktenstücke  veröffentlicht,  von 
denen  ein  Bericht  des  englischen  Generalkonsuls  in 
Sansibar,  Rennell  Rodd  an  Lord  Roseberry  von  Interesse 
ist  Der  Generalkonsul  sucht  darin  die  vor  etwa  drei 
Monaten  erhobene  Behauptung  des  Sekretärs  der  britiichen 
und  ausländischen  Antisklaverei-Gesellschaft,  Charles  Allen, 
es  würden  von  Sansibar  und  den  naheliegenden  Häfen 
jährlich  etwa  40  000—50000  Sklaven  ausgeführt,  au 
widerlegen. 

—  In  der  Hauptstadt  Japans  beschäftigt  augenblicklich 
ein  grosser  Skandal  die  Bevölkerung.  Eine  ganze  Anzahl 
Personen  von  Rang  und  Einfluss  wird  der  „Times"  zufolge 
beschuldigt,  den  Vicomte  Sorna  beraubt  und  ihn  dann, 
um  eine  Entdeckung  zu  verhindern,  vergiftet  zu  haben. 
Der  Bruder  des  Verstorbenen,  der  gegenwärtige  Vicomte 
Sorna  und  seine  Mutter  befinden  sich  unter  den  Angeklagten. 
Auf  Befehl  dea  Kaisers  muss  der  Vicomte  vor  Gericht 


—  In  Wales  ist  eine  Universität  gegründet  worden. 
Der  dem  Parlamente  jetzt  vorliegende  Statutenentwurf 
enthält  folgende  zwei  Bestimmungen:  Frauen  sollen,  gleich 
Männern,  alle  Uoivsraitätsgrade  erhaU^  VooV"*n'  un<i  tar 
jedes  Universitätsamt  wählbar  sein. 

-  Eine  diebessichere  Rosinante  \w  .kA^Üw^vT 
kuUoher,  der  dieser  Tage  vor  ein  W^jjjjsjs» 
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der  Schönlein-  und  Böokhstrasse  fuhr,  um  eine  Erfrischung 
einzunehmen.  Diesen  Umstand  benutzte  ein  Gauner, 
schwang  sich  auf  den  Bock  und  fuhr  davon.  Nach  einigen 
Schritten  merkte  der  Oaul  die  ungewohnte  Hand  des 
Führers,  blieb  stehen  und  wer  nicht  von  der  Stelle  tu 
bringen.  Dagegen  zeigte  sich  das  Pferd  sofort  willfährig, 
als  der  Kutscher  hinzukam  und  den  Dieb  nach  der  Polizei- 
wache fuhr. 

—  Fräulein  Sophie  Bakunin,  Tochter  des  bekannten 
russischen  Emigranten  Bakuuin,  die  erst  22  Jahre  zählt, 
ist  dieser  Tage  von  der  Universität  in  Neapel  sum  Doktor 
der  Medizin  und  Chirurgie  promoviert  worden. 

—  Der  Besuch  der  Weltausstellung  in  Chicago  hat 
sioh  in  den  leisten  Tagen  etwas  gehoben  und  überschreitet 
jetzt  täglich  Hunderttausend.  Es  hat  das  den  Direktoren 
des  Unternehmens  wieder  mehr  Mut  gemaoht:  wohlfeile 
Vergnügungszuge  werden  von  allen  Teilen  des  Landes 
organisiert  und  die  Beteiligung  daran  ist  fortwährend  eine 
wachsende. 

—  Der  beschwerliche  Dienst  der  Lokomotivführer 
bat  jetzt  insofern  eine  Erleichterung  erfahren,  als  ihnen 
allgemein  gestattet  worden  ist,  während  der  Fahit  kleine 
Stähle  oder  Drehschemel  zum  Sitzen  zu  benutzen.  Bisher 
war  ihnen  das  Sitzen  auf  der  Fahrt  verboten.  Die  Führer 
machen  denn  auch  schon  von  dieser  Neuerung  ausgibigen 
Gebrauch.  Meistens  benutzen  sie  federnde  Sitze,  weil 
hierdurch  das  während  der  Fahrt  sonst  recht  empfindliche 
sogenannte  Stauchen  der  Lokomotiven  nicht  auf  den 
Körper  des  Führers  übertragen  und  so  dessen  schädliche 
Einwirkung  auf  das  Nervensystem  vermieden  wird. 

—  Die  Auffindung  eines  alten  Kriegsschiffes  im  Rhein. 
Aus  einem  alten  Kriegsschiffe,  das  vor  einiger  Zeit  bei 
den  Baggerarbeiten  im  Rhein  bei  Wesel  entdeckt  worden 
ist,  werden  rar  Zeit  durch  einen  Taucher  sehr  interessante 
Funde  zu  Tage  gefördert.  Der  ursprüngliche  Plan,  den 
Rumpf  ganz  zu  heben,  ist  aufgegeben  worden,  da  der 
morsche   Zustand    des  Holzes  Hebeversuche  unmöglich 


—  Beim  Einmarsch  des  4  OarderegimenU  z.  F. 
in  seine  neue  Kaserne  in  Berlin  kamen  infolge  des  Gedränges 
neun  Personen  zu  Schaden;  einige  derselben  trugen  schwere 
Verletzungen  davon.  Das  Unglück  passierte  dadurch,  dass 
ein  Zaun  eingedrückt  wurde,  anf  dem  sich  Neugierige 
postiert  hatten. 

—  Ein  hervorragender  Kaufmann  von  New  York, 
Richard  Müser,  ist  bei  Suffern,  N.-Y.,  tot  aufgefunden 
worden  mit  einer  Kugel  im  Kopfe.  Nach  dem  „Herald" 
hat  er  während  zeitweiliger  Geisteagestörtheit  infolge 
von  Kopfschmerz  Selbstmord  begangen.  Richard  Müser 
stammt  aus  Dortmund  und  war  am  12.  Februar  1843 
geboren. 

—  Kürzlich  ist  in  Lienz  (Tirol)  Heir  Dr.  Adolf  Greef, 
Arzt  in  Berlin,  mit  seinem  Begleiter  Cond.  med.  Bruno 
Altroggen  angekommen.  Die  beiden  Herren  befinden 
sioh  auf  einer  Fussreise  von  Berlin  naoh  Rom  und  haben 
die  Strecke  Berlin-Lienz  in  22  Tagen  zurückgelegt,  jeden- 
falls eine  anerkennenswerte  Leistung.  Von  Lienz  ging 
die  Reise  über  das  Tilliacher  Joch  nach  Italien.  Der 
Rückmarsch  wird  ebenfalls  zu  Fuss  Über  Wien  gemacht. 

—  Graf  Kleist  vom  Loss,  der  den  Berlinern  noch 
wohlbekannte  „Boxer-  Karl",  hat  in  der  Forstakademie 
Tharand,  wo  er  während  des  letzten  Jahres  studierte, 
nicht  lange  ausgehalten.  Er  befindet  sich  zur  Zeit  auf 
einer  Reise  nach  dorn  Kaukasus,  um  daselbst  dem  etwas 
stark  aufregenden  Jagdvergnügen  auf  Auerochsen,  Wölfe 
und  anderes  wildes  Getier  obzuliegen. 

—  Ein  Beispiel  von  freiwilligem  Franzosentum  bringt 
die  Tägl.  Rundschau:  „An  einer  Litfaßsäule  Wiesbadens 
fand  ich  heute  ein  Plakat  nachstehenden  Wortlautes: 
„Grandes  coursei  de  chevaux  A  Francfort  s.  Af.  Dimanche 
so.  aoiit  JSyj  a  J  (teures,  Lundi  jj.  apüt  i8<Jj  ä  j  heures. 
Imprimtrie  Reinhold  Batst  a  Frankjort  s.  AI."  Em  Plakat 
gleichen  Inhaltes  in  deutscher  Sprache  fand  ich  nicht." 


—  In  Jena  staib  der  Geschichtsschreiber  und  be- 
rühmte Pädagoge  Professor  Karl  Ludwig  Peter,  von  1856—78 
Rektor  der  Landesschule  in  Pforta.  Geboren  zu  Freiburg 
an  der  ünstrnt  im  Jahre  1808,  erhielt  er  sein 


in  Schnlpforta,  studierte  in  Halle  Theologie  and  Philo- 
sophie und  hat  dann  in  den  48er  und  50er  Jakr«  u 
verschiedenen  Gymnasien  als  Direktor  gewirkt  frt«n 
litterarische  Thätigkeit  ist  fast  ausschliesslich  der  röuuwa 
Geschichte  zu  Gute  gekommen. 

—  Die  einst  viel  genannte  englische  Schauspielern  l!t« 
Carlotta  Leclercq  (Mrs.  John  Nelson)  ist  gestorben  1a 
ihren  Glanzrollen  gehörten  die  Ophelia  in  ..Harntet*  4 1 
Lury  Asthon  in  „Haster  of  Ravenswood"  und  die  Puüa 


in  „Lady  of  Lyons".  8eit  dem  im  Jahre  1879  erfolg 
Tode  ihres  Galten,  des  Schauspielers  Jobn  Nelson  ist  ii 
Verstorbene  selten  mehr  anf  der  Bühne  erschienen. 

—  In  Kierling  bei  Klosternenburg  ist,  wi«  in 
„Börsen-Cour."  mitgeteilt  wird,  unerwartet  plötzlich  . 
bekannte  und  ehedem  gefeierte  Operettensängerio  J«.« 
Stubel  gestorben.  Fräulein  Stubel  war  Wienerin,  b»! 
die  längste  Zeit  ihrer  künstlerischen  Thätigkeit  in  B*rs 
verbracht  und  erfreute  sich  hier  bis  vor  wenigen  JaW 
grosser  Beliebtheit. 

—  Der  englische  General  Sir  Edward  Hamley,  >-' 
12.  August,  65  Jahre  alt,  gestorben.  Er  machte  der.  K~e 
krieg  als  Kapitän  mit  und  befehligte  die  zweite  Div  io 
im  ägyptischen  Kriege  von  1882,  wo  er  das  Cent™»  4 
Feindes  in  der  Schlacht  von  Tel-el-Kebir  dorcktrd 
Als  Professor  der  Kriegsgeschichte  an  der  Generahtut 
akvdemie  erwarb  er  sich  grosse  Verdienste. 

—  Der  General- Arzt  des  V.  Armee -Corp«  Dr.  Sehrt*) 
ehemals  Leibarzt  des  Kaisers  Friedrich,  ist,  wie  s 
„Schles.  Zeitg."  meldet,  auf  einer  Inspektioosrei»  i 
Ostrowo  plötzlich  vom  Schlage  gerührt  und  anf  seki 
Wunsch  in  das  Diakonissen -Krankenhans  in  Posen  i 
bracht  worden. 


Sprcc^saal.  ! 

i  {.-.<  imverfsniiuiir-  Erlaube  mir  die  höd.  Arifraj 
ob  die  Reichsverfassung  und  die  Verfassungen  der  L  na 
Staaten  (spez.  Württembergs)  im  Buchhandel  tivrhti 
sind?   Eventuell  wo  und  zu  welchem  Preise?  — 

Erw.  Mayer-Beckh  in  Bordeaia. 

Krformohuntr  der  Botolmden.  Mit  Bezug  beri 
teilt  uns  Herr  Julio  Pinto  aus  Rio  Negro  mit,  dass  er*j 
Thätigkeit  in  der  Botokudenfrage  abgebrochen  M 
»Politische  Interessen',  so  schreibt  Herr  P.  »sind 
Triebfedern  meines  Handelns.  Ich  möchte  meinen  .Sc* 
stellernamen,  welcher  von  einem  Teile  meiner  Mittri 
geachtet  ist,  nicht  von  meinen  politischen  Gegnern  Itt 
gewürdigt  sehen,  wie  dieses  bei  falscher  Beurteilung  n 
•  Bitte«  geschehen  könnte. 

Ich  erkläre  hiermit,  dass  ich  glücklicherweise  auf  s*i 
von  Ihnen  gut  verörT.  Notiz  weder  Materialien  no«.f  & 
Zuschriften  empfing,  hoch  empfangen  will.« 

Julio  Pinlu, 

Ex-Direktor  der  Expedition  für  Brasil  ForschuE, 


Briefkasten. 

Sohn  ...  In  Asla.   Frenndl.  Dank  für  Ihre  Li«bw 
keit.    Wir  kommen  anf  die  Angelegenheit  noch  in 
zurück. 


... 


hesefrücfite. 

$ein  evftev  g>c$uCtag. 

Skizze  von  Sophie  v.  Khuenberg. 

UaWfugter  Nachdruck  o*ta  |** 

ER  wacht  auf,  setzt  sich  in  seinem  Bette 
und  ruft:  >Mamal  was  ist  heut  für  ein  Tat''« 
>Dein  erster  Schultag,  mein  Liebling  1«  —  >] 
freu'  mich,  aber  nur  so  halb  und  halblc 

Mama  küssl  ihn,  wäscht  ihn,  zieht  ihn  an. 
ihm  das  blonde  Haar  mit  besonderer  Sorgt»* 
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terbröte  —  und  zu  besonderem  Trost  — 
t  Cakes  in  eine  kleine  Serviette.  Der  neue 
r,  mit  Fell  überzogen,  liegt  schon  bereit  mit 
:l,  Rechenbuch  und  Schiefertafel.  Er  hat  ihn 
den  ganzen  Tag  umhergetragen,  auf-  und  ab- 
schnallt, gestreichelt,  gepackt  und  wieder  ausgeleert, 
n  wird  er  noch  einmal,  zum  letztenmal  gefüllt  und 
.c  blossen.  Dann  trinkt  er  seine  Milch,  lässt  sich 
d  Papa  einen  Kuss  und  gute  Lehren  geben  und 
•  mit  Mama  fort. 

Mama  ist  ganz  blass  und  hat  kalte  Hände;  sie 
Mi  dass  dieser  Tag  eine  Scheidewand  zieht  zwischen 

und  dem  Kinde,  dass  Lehrer  und  Freunde  ihr 
)  den  alleinigen  Platz  in  seinem  Herzen  streitig 
chen  werden,  und  sie  möchte  am  liebsten  weinen, 
er  das  darf  sie  nicht,  sonst  wird  er  mutlos,  und  so 
gt  sie  denn  die  aufsteigende  Traurigkeit  tapfer 
unier  und  plaudert  lachend  mit  ihm  den  neuen 
K  entlang,  den  er  nun  täglich  machen  soll.  Er 
ikt  nicht,  dass  Mama  Komödie  spielt,  er  geht  ganz 
ncdigt  an  ihrer  Seite  und  sie  wiederholt  ihm  alles, 
i  er  thun  und  lassen  soll.  Vor  allem  hübsch  artig 
i  mit  dem  Lehrer  und  freundlich  mit  den  Jungens 
I  sich  doch  nichts  gefallen  lassen,  wenn  sie  ihn 
ken.    Aber  das  werden  sie  nicht,  wenn  er  brav 

Und  wenn  er  sein  Butterbrot  isst,  sich  die  Hände 
or  abwischen  und  in  der  Freistunde  nicht  umher- 
cn  und  sich  erhitzen.  —  er  bekömmt  leicht  einen 
m  Hals.  Und  an  die  gut  aussehenden,  artigen 
Her  soll  er  sich  halten.  Nicht  etwa  aus  Hochmut, 
dem  weil  er  von  ihnen  was  Besseres  lernt  und 
it  so  leicht  eine  Krankheit  erben  kann,  wenn  sie 
gepflegt  sind. 

Und  dann  ja  nicht  Uber  die  Steintreppe  fallen, 
r  die  Galoschen  anbehalten.  Ja,  die  Galoschen, 
müssen  bestimmt  gleich  ausgezogen  werden,  und 
n  er  in  den  Hof  geht,  soll  er  doch  lieber  Mantel 

Hut  nehmen,  er  ist  es  noch  nicht  gewohnt  .  .  . 

Und  —  last  not  hast      Mamas  Stimme  sinkt  zu 
m  Flüstern  herab,  —  ja,  ja  er  weiss  es  schon,  er 
schon  alles  brav  machen  und  nichts  vergessen! 
Nun   sind  sie  da.    Mama  hört  ihr  Herz  hörbar 
Ten,  als  sie  den  grossen  Vorraum  betreten.  Von 
i  Seiten  strömt  das  kleine  und  grössere  Volk  her- 
die  Jungens  betrachten  den  neuen  Ankömmling 
neugierigen  Blicken  und  er  seinerseits  ist  ganz 
unt  und  blickt  mit  grossen  Augen  um  sich.  So 
Kinder,  so  viel  Thüren,  rings  an  den  Korridoren 
ing  die  Mäntel  und  Mützen  der  Schüler  hängend, 
in  der  Mitte  des  I.ichthofes  der  Schuldicner  mit 
grossen  Glocke  —  das  ist  alles  ganz  neu  und 
.u-h.   Da  kommt  der  Lehrer,  ein  netter,  intelligent 
ender  Mann,  und  Mama  stellt  ihm  Olto  vor,  der 
zutraulich  die  Hand  reicht  und  kann  es  nicht 
rlassen,  dem  Lehrer  in  bittendem  Tone  zu  sagen: 
empfehle  Ihnen  meinen  Liebling.«     Dann  neigt 
.ich  zu  diesem  hernieder,  ihn  zum  Abschied  zu 
:n. 

Da  dämmert  Olto  plötzlich  die  Wahrheit  auf,  die 
ich  nie  so  ganz  klar  gemacht  hat:  dass  Mama 
eht  und  er  hier  bleiben  soll.  Aus  dem  noch  eben 
:lnden  Gesicht  wird  eines,  das  sich  zu  beherztem 
icn  anschickt  und  einen  Augenblick  später  hat 
jeh  schon  schluchzend  Mamas  Hals  umfassl  und 
üe  nicht  loslassen.  Sie  beruhigt  ihn  schmeichelnd, 
[.ehrer  —  eine  fühlende  Seele,  wie  Mama  dank- 
erkennt —  winkt  einen  kleinen  Bankgenossen 
ei  und  erlaubt  noch  obendrein,  dass  Mama  die 
pe  mit  hinanklimmt  und  an  der  Schwelle  einen 

in  das  Schuhimmer  wirft. 
Nun  aber  ists  genügt  Mama  sieht  das  selbst  ein, 
Iso  noch  rasch  ein  Kuss.   ein  leise  gehauchtes: 

brav,  mein  Kindl«  und  dann  hinab  Uber  die 
.pe,  zum  Thor  hinaus,  ins  Freie. 


Dort  atmet  Mama  tief  auf.  Es  ist  ihr,  als  sei 
nun  wieder  eine  jener  unmerklichen  und  doch  fühl- 
baren Stufen  erklommen,  von  denen  es  kein  > Zurück« 
mehr  gibt.  Sie  Uberlegt  in  Gedanken  rasch,  ob  sie 
ihm  alles  gesagt  und  auch  nichts  vergessen  habe. 
Dann  biegt  sie  um  die  Ecke,  blickt  im  Vorübergehen 
noch  einmal  zu  den  breiten  Fenstern  empor,  hinter 
welchen  sie  ihr  Kind  vermutet,  und  wandelt  langsam 
den  Weg  zurück,  den  sie  gekommen.  Sehr  langsam, 
denn  mit  jedem  Schritt  entfernt  sie  sich  ja  mehr  von 
ihm.  Der  Weg  führt  an  den  Friedhöfen  vorbei.  Das 
hat  sie  früher  kaum  beachtet,  als  das  plappernde, 
lachende  Leben  neben  ihr  einherging.  Nun  plötzlich 
fasst  sie  der  Gedanke  an  den  schrecklichen,  langen 
Schlaf,  den  man  nicht  fühlen  kann,  und  ihre  Blicke 
fliegen  traurig  Uber  die  grauen  Steine  und  die  ent- 
laubten Bäume  hin,  die  sich  darüber  neigen.  Ihnen 
blüht  noch  ein  grünes  Erwachen,  ein  Morgen,  von 
VogeUtimmen  durchjauchzt.  Aber  die  Toten,  die  sie 
beschatten,  schlafen,  schlafen,  schlafen  — 

Mama  denkt  einen  kurzen  Augenblick  an  die 
Möglichkeit,  ihren  Liebling  zu  verlieren,  und  ihr  Herz- 
blut stockt.  Wenn  er  die  Treppe  hinunterslürzt,  — 
er  will  es  den  andern  gleichthun  und  ist  dies  Stürmen 
und  Drängen  nach  dem  Spielplatz  noch  nicht  ge- 
wöhnt .  .  .  Sie  sieht  ihn  vor  sich  mit  einer  klaffenden 
Wunde  an  der  Stirne,  er  blutet,  er  ruft  nach  ihr: 
Mama  —  Mamal  —  und  sie  ist  fern! 

Ihr  schwindelt  plötzlich  und  sie  bleibt  stehen. 
Das  wie  aus  Holz  geschnitzte  Puppengesicht  einer 
derben  Vierländerin  taucht  beruhigend  vor  ihr  auf 
und  macht  der  Vision  ein  Ende.  Sie  sieht  mechanisch 
nach  den  Leuten,  die  ihr  begegnen,  und  kommt  so 
allmählich  heim.  Sie  fliegt  die  Treppen  hinan  und 
geht  rasch  in  Babys  Zimmer.  Ach,  welch  ein  Glück, 
dass  es  da  ist!  Seine  weichen  Händchen  streicheln 
Mamas  erhitzte  Wangen  und  seht  süsses  Stimmchen 
fragt:  »Otto  nich  da?  Otto  Lule,  la?«  Sie  nickt  und 
küsst  es  immer  wieder  mit  doppelter  Innigkeit,  denn 
sie  küsst  beide  mit  diesem  einen  Kuss.  Und  Baby, 
als  ob  es  Mamas  Gedanken  erriete,  sagt  in  tröstendem 
Tone:  >Enne  auch  Lule  dehn,  wenn  drosser  Bub  ist!« 

Das  wirkte.  Mehr,  als  die  umständlichste  Rede 
des  weisesten  Pädagogen  gewirkt  hätte.  Natürlich, 
auch  er  wird  in  die  Schule  gehen,  alle  Jungens  müssen 
das  thun,  und  alle  Mütter  müssen  das  dulden  .  .  . 
gibt  es  eine  bessere  Logik!? 

»Ach,  was  ist  Baby  klug,«  denkt  Mama,  und  dann 
geht  sie  in  ihr  Zimmer,  um  zu  arbeiten.  Aber  das 
will  doch  nicht  recht  gehen  heute,  so  viel  sie  auch 
vornimmt.  Sic  beginnt  zu  schreiben,  doch  die  Sätze 
verschlingen  sich  unnatürlich  ineinander,  die  Buch 
staben  tanzen  ihr  vor  den  Augen,  —  nein,  das  geht 
nicht.  Sic  beginnt  zu  lesen.  Aber  sie  begreift  gar 
nicht,  wie  die  Romane  immer  von  Liebe  handeln 
können.  Rendezvous,  Entführungen,  erbittertes  Von 
einandergehen,  —  immer  der  alte  Schwindel!  Und 
nichts  von  Kindern. 

Von    diesen    hochinteressanten .  entzückenden 
Kindern,  die  in  die  Schule  gehen  und  Mamas  Wangen 
streicheln.     Sie    nimmt  endlich   ein  pädagogisches 
Buch  vor,  —  es  mag  sehr  tüchtig  sein,  aber  das  ist 
nichts  für  ihre  heutige  Stimmung.     Es  winkt  ein  so 
abstrakter,  ewig  warnender,  ewig  belehrender  Geist 
mit  schwarzer,  steifer  Halsbinde  aus  diesen  Blättern, 
—  sie  klappt  das  Buch  zu  und  geht  ans  Klavier.  Da 
klingelt  es  draussen  heftig.    Sie  erschrickt.   Wenn  sie 
ihn  am  Ende  nach  Hause  geschickt  Y»ä-ttcn'  weu  eT 
krank  ist,  —  oder  war  er  vielleicht  xi-^tüfc-  ^erm* 
ihren  schlimmen  kleinen  Mann,  — -  «Wtäten 
sehr  energische  Anwandlungen  vot\     ®  .  ^\»e«nss\swn 
und  Eigenwillen.    Das  wäre  schre^v^  " 
sich  im  Geiste  etwas  gedemütigt  v^P*^* 
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der  Schule  stehen,  der  ihr  sagt:  >Geehrte  Frau,  wes- 
halb haben  Sie  Ihren  Jungen  nicht  besser  erzogen?« 

Das  alles  durchsturmt  sie  in  einem  einzigen 
Augenblick,  während  sie  den  Weg  vom  Klavier  zur 
Thür  macht  und  diese  fragend  öffnet.  —  »Ks  war  der 
Schlachter, <  sagt  die  Köchin.  Erleichtert  schliesst 
Mama  die  Thür  wieder.  Was  für  prächtige  Menschen 
sind  doch  die  Schlachter,  wenn  sie  so  zur  rechten  Stunde 
den  Filetbraten  bringen!  Mehrmals  noch  durchlebt 
sie  an  diesem  Vcrmittage  die  nervöse  Unruhe 
einer  unbestimmten  Angst.  In  schwächer  werdendem 
Grade  von  Fall  zu  Fall.  Es  war  immer  die  Grllnfrau, 
die  Eierfrau,  der  Kohlenmann  —  aber  niemals  ihr 
armer  Junge,  dem  Himmel  sei  Dank!  Mama  hat  sich 
noch  niemals  so  gefreut  Uber  den  Bedarf  von  Brenn- 
material, über  Blumenkohlköpfe  und  die  lobenswerte 
Ausdauer  der  braven  Hennen  .  .  . 

Mama  bezahlt  die  Eier  heute  zwölf  Pfennig  per 
Stück,  ohne  zu  murren,  sie  gibt  dem  Kohlenmann 
zwanzig  Pfennig  Trinkgeld  und  füttert  die  ermattete 
Grünfrau  in  der  Küche  ab,  —  ach,  sie  trägt  ja  den 
ganzen  Tag  die  schweren  Körbe  Uber  all  die  Treppen, 
um  ihren  Kindern  das  tägliche  Brot  schaffen  zu 
können.  Kinder!!  Sind  sie  nicht  das  Ein  und  Aus 
der  Menschheil?  Wir  leiden,  dulden,  kämpfen,  schaffen 
um  ihretwillen.  Wo  sie  sind,  bedeutet  das  Schicksal 
nur  ihre  Zukunft,  und  gute  Eltern  kennen  nur  ein 
Gebet:  Herr!  Mache  sie  glücklich!  Wehe  den  fremden 
Händen,  die  dies  heiligste  Band  für  wertlos  halten 
und  es  zu  lösen  versuchen:  sie  werden  sich  daran 
wund  reissen  und  werden  es  doch  nicht  vermögen, 
denn  alle  I  .iebeslcidcnschaft,  aller  Drang  nach  Ruhm 
und  Gold  sinken  zu  einem  Phantom  herab,  wenn  wir 
es  dem  keuschen,  sündelosen  Urglück  vergleichen, 
das  Eltern  und  Kinder  ewig  vereinen  wird!  .  .  . 

Wahrhaftig!  Mama  hat  sogar  philosophische  An- 
wandlungen. Von  der  Grünfiau  zum  —  Urglück  des 
Lebens!  Ja,  Hirn  und  Herz  sind  doch  noch  die 
besten  Gymnastiker,  die  wir  kennen.  Sie  schwingen 
sich  \on  Pol  zu  Pol  in  zauberhafter  Flugkraft  und 
Schnelligkeit. 

Baby  weiss  noch  nichts  von  Philosophie,  dafür 
ist  es  aber  ein  ganz  ausgemachter,  kleiner  Schelm 
und  benutzt  den  ersten  Tag  seiner  Alleinherrschaft, 
Um  Mama  »Lade«  abzubetteln.  Baby  ist  ein  Feind 
von  unnützen  Silben  und  der  Ansicht,  dass  das 
>Choko«  —  total  Überflüssig  sei.  Besonders,  da 
Mama  ihn  ja  auch  so  versteht  und  mit  ganz  erstaun- 
lichem Instinkt  das  drolligste  Volapük  zu  deuten  weiss. 
Mama  verbringt  eine  volle  Stunde  damit,  Babys 
Schmeicheleien  entgegenzunehmen  und  zu  erwidern 
und  wird  plötzlich  gewahr,  dass  es  hohe  Zeit  sei, 
ihren  Aeltesten  abzuholen.  Eins  zwei  drei  sieht  sich 
Baby  schmählich  verlassen  und  Mama  stürmt  fort. 
>Mama  limm«  sagt  Baby  mit  verächtlicher  Ignorierung 
des  so  wichtigen  »seht.  Dann  kehrt  Baby  —  am 
Ende  versteht  es  doch  auch  schon  was  von  Philosophie! 
—  zu  einem  süssen  Restchen  -  Lade«  zurück,  das 
sich  merkwürdiger  Weise  in  seinen  herabgetutschten 
Strumpf  verirrt  hat  und  betrachtet  dabei  neugierig 
sein  üppiges,  rundes  Kniee,  das  unter  dem  blauen 
Schurzchen  reizvoll  hervorguckt. 

Mama  aber  geht  der  Schule  zu.  Immer  hastiger, 
mit  einem  halb  freudigen  Herzklopfen,  das  sie  Dicht 
bezwingen  kann.  Als  sie  das  Portal  erreicht  hat,  tönt 
eben  das  übliche  Glockenzeichen,  das  der  ersten 
Klasse  die  Freiheit,  den  übrigen  eine  F.rholungspause 
verkündet.  Mama  steht  am  Eingang  zum  grossen 
Lichthof,  von  allen  Seiten  stürmt  und  drängt  es 
fröhlich  an  ihr  vorbei.  Sie  blickt  nur  nach  der 
grossen  Miltellreppe,  die  er  herabkornrnen  muss,  — 
da  wälzt  sich  eben  ein  Knäuel  von  kleinen  und 
grösseren  Knaben  herunter,  ja,  wirklich,  mitten  darunter 
ein  gelber  Kragenmantel,  ein  blonder  Kopf  mit  rosig 


erglühten   Wangen.     Rings   um  ihn 
springt  es,  —  sie  werden  ihn  umwerfe1 
grosser  Junge  hält  ihn  an  der  Hand, 
freundlich.    Und  da  ist  er  jetzt,  — 
wenig  verwirrt,  aber  mit  leuchtenden  Auj 
und  links  die  Hände  schüttelnd.  —  —  er  siehtj 
fast  nicht  an,  aber  das  thut  nichts.   Sie  küsst  ihi 
sieht  mit  einem  einzigen  Blick,  dass  er  ihr  hej 
ganz  wiedergegeben  ist,  und  jetzt  plötzlich 
seinen  Arm  um  ihren  Hals:  »Mama,  es  war  lustj 

Mama  ist  selig.    Aber  nun  muss  sie  doch! 
den  Lehrer  sprechen,  ...  ja,  er  war  brav, 
schön   geantwortet   und  sogar  deklamiert  ur 
Lesen  ist  er  recht  weit,  aber  .  .  . 

»Also  doch  ein  Aber!«  denkt  Mama  schaue 

Mama  erfährt  nicht,  was  das  Aber  bedeute 
ist  keine  Zeit  dazu,  und  sie  wagt  nicht  dana<; 
fragen.  Auf  dem  Heimweg  bekennt  der 
Schüler  seine  erste  Thatl 

»Ja,  Mama,  weisst  du,«  sagt  er  ein  wenig  zi 
»ich  habe  mich  in  den  Hof  unter  «He  grossen  l| 
gestellt  in  der  Frühstückspause,  und  wie  der  Dil 
gerade  vorbeikam,  hat  er  mich  schreien  hores 
»Geschrieen  hast  du!  ja,  weshalb  denn.  Kind't 
Mama  entsetzt.  —  »Oh.  —  ich  hab'  blos 
»will  mir  denn  niemand  mein  Butterbrot  halt 
ich  muss  ja  .  .  .«  Der  Rest  ist  —  nicht  Sch*rj 
aber  Flüstern.  Mama  hat  ihn  natürlich  versil 
und,  wie  sie  rnussle,  ihm  das  Unpassende  einer  M 
Situation  klargelegt. 

Bei  sich  aber  dankte  sie  dem  lieben  Goti 
ihren   unversehrt  gebliebenen  Schlingel  und 
glücklich  überstandenen  ersten  Schultag! 


1) 


^ürft  ^Stomarcft  üßer  ^Kuft^ 

Der  Abend. 

ER  Barmer  Gesangverein  Orpheus  brachte 


Tngo   dem  Fürsten  Bismarck  in  A.iaaiogeo 
Ovation  dar,  auf  welche  der  Altreichskanzler  fok 
Ansprache  hielt: 

„.  .  .  Auf  dem  Gebiet  der  Musik  bin  icb  I 
leider  nicht  ebenbürtig.    Bei  der  Ueherbördoif 
Unterricht  in  meiner  Jugend  ist  die  Musik  zo 
gekommen.    Trotzdem  fühle  ich  nicht  weniger  I 
su  ihr. 

Aber  dankbar  bin  ich  der  Musik,  daas  sie 
in  meinen  politischen  Bestrebungen  wirkungrroll  u 
stutzt   hat.     Des  deutschen   Liedes    Klang  hat 
Herzen  gewonnen;  ich  zahle  es  zu  den  Imponderab- 
die  den  Erfolg  unserer  Eiuigkeitsbestrebung 
bereitet  und  erleichtert  haben. 

Praktische   Beispiele    sind   nicht  immer 
schlagend,  aber  das  erste,  was  ich  in  dieser  Beiiti 
nennen   könnte,    das   Becker'scbe   Rheinlied  iit 
Hier  siud  kaum  Herren  anwesend,  alt  genog,  die 
der  Wirkung  erinnern,  die  1841  dieses  Lied  bei  fi 
Aufkommen  hatte,  ähnlich  wie  bei  der  frauzöti« 
Bedrohung  im  Jahre  1870.    In  diesem  Sudiau 
da*   Becker'sche   Rheinlied    mächtig,    und  bei 
Schnelligkeit,   mit  der  ea   von  der  Bevölkerurj 
gegriffen  wurde,  die  damals  meist  noch  partikulare 
war,  hatte  es  die  Wirkung,  als  ob  wir  ein  paar  Ar 
korps  mehr  am  Rhein  stehen  hätten,  als  wirkt: 

Nehmen   Sie   »päter  das   näherliegende  B>i 
der  „Wacht  am  Rhein**  und  ihrer  Komposition 
manchem  Soldaten  bat  die  Aostimmurg  das  dtta*-- 
Kriegsliedes  auf  dem  winterlichen  Kriegsfelde  ssi 
materiellem    Mangel    vor    dem   Feinde    eine  •> 
Herzensstärkung  gewährt,  und  das  Hers  nmi 
Stimmung  ist  ja  alles  im  Gefechte.  Die  Kopfssälzi 
machen  es  nicht,  wohl  aber  die  BegeisteruM 
ea,   dass   wir  die  Schlachten  gewonnen  habea: 

einigen  waren  wir  in  der  Mtbrbeit,  aber  s*» 
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ro  vir  in  der  Minderzahl  waren,  haben  wir  durch  die 
Htalitit  unterer  Truppen  gesiegt. 

Wm  war  der  Grund  unserer  Ueberlegenheit?  Er 
ig  im  Herten,  in  der  Begeisterung,  die  unsere  Dis- 
iplin  auch  da  erhielt,  wo  sie  unter  ähnlichen  Um- 
: Inden  bei  den  Fransosen  schon  gelockert  worden  war. 

Und  so  möchte  ioh  das  deutsche  Lied  als  Kriegt- 
erbündeten  für  die  Zukunft  nicht  unterschätzt  wissen, 
ho«n  aber  meinen  Dank  aussprechen  für  den  Beistand, 
so  die  Sänger  mir  geleistet  haben,  indem  sie  den 
ationaleo  Gedanken  oben  erhalten  und  ihn  Aber  die 
rensen  des  Reichs  hinausgetragen  haben.  Unsere 
••Ziehungen  zum  verbündeten  Oesterreich,  unterm 
Ächtigsten  Bundesgenossen ,  beruhen  doch  wesentlich 
jf  Unterlagen  im  kulturellen  Gebiete  und  nicht  zum 
eiligsten  an  den  musikalischen  Betiehungen.  Wir 
nren  kaum  in  gleich  enger  Verbindung  mit  Wien 
»blieben,  wenn  nicht  Haydn,  Mozart,  Beethoven  dort 
siebt  und  ein  gemeinsames  Band  der  Kunst  zwischen 
am  Niederrbein  und  Wien  geschaffen  hätten. 

Ja  selbst  unsere  Beziehungen  tu  unserm  driften 
undesgenossen  Italien  waren  musikalischer  Natur 
über  wie  politischer.  Die  ersten  Eroberungen,  die 
Alien  bei  uns  gemacht  hat,  sind  musikalische  gewesen. 
:h  bin  kein  Gegner  der  italienischen  Musik  trotz 
einer  Vorliebe  für  die  deutsche;  im  Gegenteil,  ich 
n  ein  Grosser  Freund  derselben.  In  diesem  Kinne 
»reche  ich  Ihnen  meinen  Dank  uns  als  den  Pflegern 
•r  Mutik.    Pflegen  Sie  sie  deshalb  auch  ferner. 

Das  deutsche  Lied,  sowie  es  ernst  wird,  nimmt 
mier  Anklang  ans  Vaterland .  so  auch  die  ersten 
ieder,  welche  ich  heut  von  Ihnen  gehört  habe. 
Jerz  und  Hand  ffir's  Vaterland"  ist  immer  sein 
rundton. 

Der  Deutsche  kann  sich  der  Wirkung  des  Liedes 
cht  entliehen ,  er  kommt  in  die  richtige  Stimmung, 
eun  er  Musik  hört;  daher  bin  ioh  jedem  Landsmanne 
mkbar,  der  datu  mitwirkt,  obwohl  ich  nicht  mit 
men  in  Reih  und  Glied  ttehen  kann. 

Es  ist  ein  glücklicher  Umstand,  data  von  unseren 
•rrschenden  Familien  keine  der  Musik  feindlich  ist, 
ndern  alle  sie  pflegen.  Diese  Kunst  würde  nicht 
so  hoher  Entwicklung  bei  uns  stehen,  wenn  ihre 
iisübung  nioht  an  den  Höfen  in  so  weiter  Ausdehnung 
ets  verteilt  gewesen  wäre.  Kommen  Sie  in  eine 
snzösizehe  oder  russische  ProvinztalBtadt,  so  werden 
*  in  dieser  Beziehung  nicht  daa  nämliche  finden, 
e  In  Barmen  und  Elberfeld,  die  doch  ebenfallt  ohne 
»fische«  Leben  sind.  In  ihrem  Landesteil  sind  ja 
irteiungen,  im  ganten  Reiche  überall,  aber  all  diese 
irteien  aind  verschwunden ,  wenn  die  Sachen  ernst 
.  rden  wie  1866,  wo  nicht  nur  alles  einig  war,  sondern 
a  es  mit  Sturmesgewalt  vorwärts  ging.  Und  so  wird 
anch  in  Zukunft  bei  jeder  Gefahr  sein. 

Wir  Deutsche  sind  in  unBerm  Zusammenhange 
te  ein  Ehepaar;  wenn  alles  ruhig  und  still  ist,  zankt 
an  sich  wohl  ein  wenig  (grosse  Heiterkeit),  so  wie 
i  bei  Mann  und  Frau  ist.  Wenn  aber  ein  Nachbar 
ch  einmischt,  fallen  Mann  und  Frau  vereint  über  ihn 
■r.  80  war  et  bei  uns  Deutschen  im  Kampf  mit 
rankreieb;  er  machte  uns  einig.  .  .  ." 


J|ug  Pen  njßigeq. 

—  In  Harzbnrg  feierte  dieser  Tage  der  frühere  Reicba- 
gs-Abgeordnete  Konsul  a.  D.  Herr  H.  H.  Meier  aus 
'einen  daa  Fest  der  goldenen  Hochzeit.  Der  Kaiser 
*rsandte,  wie  die  .Weser  Ztg."  mitteilt,  dem  Jubilar 
it  der  goldenen  Ehejubiläums-Medaille  folgendes,  aus 
elgoland  vom  9.  August  datiertes  Schreiben:  .  Ich  habe 
raommen,  dasa  Sie  mit  Ihrer  Gemahlin  am  15.  d.  Mts. 
»1  Fett  der  goldenen  Hochzeit  feiern  werden,  und  freue 


Mich,  Danen  zu  diesem  seltenen  Tage  Meinen  wärmsten 
Glückwunsch  auszusprechen.  Mögen  Ihnen  in  der  Bleichen 
Rüstigkeit  und  Frische,  mit  welcher  Sie  dieses  Fest  be- 
gehen, nooh  lange  Jabre  ungetrübten  Glückes  an  der  Seite 
Ihrer  Gattin  durch  Gottes  Gnade  beschieden  sein,  und 
mögen  Sie  in  der  hohen  Achtung  nnd  Wertschättun<r, 
die  Ihnen  ungeteilt  von  nah  und  fern  gezollt  wird,  den  wohl- 
verdienten Lohn  erblicken  für  die  Isogjährigen  erfolgreichen 
Bestrebungen,  welche  Sie  dem  Wohle  und  Gedeihen  Ihrer 
Vaterstadt  Bremen,  deren  Handel  und  Schiff  fahrt,  wie  auch 
der  Förderung  des  Reich«  und  seiner  Interessen  unab- 
lässig gewidmet  haben.  Als  ein  sichtbares  Andenken  an 
diesen  festlichen  Tag  und  als  ein  Zeichen  Meiner  An- 
erkennung lasse  Ich  Ihnen  beifolgend  die  Ehejubiläums- 
medaille  in  Gold  zugeben.  Ihr  wohlgeneigter  Wilhelm  J.R." 

—  Der  Phonograph  Leos  XIII.  Als  Dank  für  den 
päpstlichen  Gruss  und  Segen,  den  Leo  XIII.  den  Ameri- 
kanern gelegentlich  der  Chicagoer  Ausstellung  per  Phono- 
graph spendete,  ist  in  Rom  kürzlich  ein  Prachtexemplar 
eines  solchen  Sprech- Automaten  aus  Chicago  eingetroffen, 
welches  Papst  Leo  XIII.  nunmehr  für  seinen  persönlichen 
Gebrauch  bestimmt  hat  Der  Apparat  ist  in  seinem 
Arbeitszimmer  aufgestellt  und  spricht  er  die  Antworten 
auf  zu  erledigende  Briefe  etc.  einfach  in  denselben 
hinein,  so  dass  er  nicht  erst  auf  seinen  Privatsekretär 
zu  warten  braucht,  dem  er  sonst  für  gewöhnlich  derartige 
Antworten  diktierte.  Der  Apparat  ist  dem  Zweck  ent- 
sprechend äusserst  prächtig  und  kunstvoll  ausgestattet; 
er  ruht  auf  einem  prachtvollen,  im  gediegenem  Golde 
gearbeiteten  tiachuhnlich*n  Gestell ,  welches  mit  den 
päpstlichen  Initislen,  in  Edelsteinen  ausgelegt,  versehen 
ist.  Eine  mit  vielen  Tausenden  von  Unterschriften  ver- 
sehene Adresse  begleitete  das  Geschenk :  diese  ruhte 
ebenfalls  in  einem  entsprechend  dekorierten  goldenen  Kasten. 
Der  Papst  soll  über  diese  eigenartige  und  sinnige 
Gabe  sehr  erfreut  gewesen  sein  und  (den  Apparat  schon 
recht  oft  benutzt  haben. 


Hjjtifät  und  HJarine. 

—  Von  der  Durchschlagskraft  dpr  Infanteriegeschosse 
berichten  die  „Münch.  Neuesten  Nachr." :  Bei  einer 
Uebung  im  Scharfschiessen  am  Kngelfang  bei  Frötlmaning 
zog  ein  Soldat  des  bayerischen  Infanterie  -  Leibregiments 
falsch  auf  und  brachte  die  Mündung  seines  Gewehres 
gegen  den  Lauf  des  Gewehres  seines  Nebenmannes.  Die 
Kugel  schlug  an  des  letzteren  Lauf,  durchbohrte  den  Um- 
hüllungslauf,  drückte  den  inneren  gezogeneu  Lauf  an 
einer  Stelle  ein  und  schlitzte  den  äusseren  Lauf  wie  eine 
Baumrinde  der  Länge  nach  auf. 

—  Elektrisches  Blitzfeuer.  Auf  dem  Feuerturm  von 
Cap  La  He vc  im  nördlichen  Frankreich  ist  kürzlich  zum 
ersten  mal  ein  elektrisches  BHtzfauer  in  Betrieb  gesetzt 
worden,  das  eine  der  gewaltigsten  und  durchdringendsten 
Licbtwirkungen  unter  den  zur  Beleuchtung  der  Küsten 
dienenden  Scbiffahttsfeuem  hervorbringt.  Die  Stichweite 
dieses  hellen  Lichtes  beträgt  bei  klarer  Luft  in  dunkler 
Nacht  28  Seemeilen  oder  sieben  geographische  Meilen, 
während  die  an  den  Wolken  sich  abspiegelnden  Licht- 
strahlen unter  günstigen  Bedingungen  bis  auf  85  See- 
meilen Entfernung  wahrnehmbar  sein  sollen.  Beachtens- 
wert an  dem  neuen  Feuer  ist  die  Einrichtung,  dass  die 
Lichtstärke  desselben  je  nach  den  Umständen  abgemindert 
und  erhöht  wird.  Bei  klarer  Luft,  d.  h.  wenn  das  in 
25,4  Seemeiten  Entfernung  von  La  H.  vo  liegend*  Feuer 
von  Ver  noch  gesehen  werden  kann,  kommt  eine  einfache 
Norm  zur  Anwendung.  Verschwindet  dies  letztere  Feuer, 
bleibt  aber  des  22,5  Seemeilen  entfernte  Feuer  von 
Fatonville  noch  in  Sicht,  so  wird  der  Strom  verdoppelt. 
Vermsg  endlich  das  Auge  des  Beobachters  auf  dem  Turm 
auch  das  Feuer  von  Fatonville  nicht  mehr  zu  unter- 
scheiden, so  kommt  der  kräftigste  Strom  von  der  vier- 
fachen Stärke  des  einfachen  StromeB  zur  Anwendung. 
Die  Kosten  der  ersten  Einrichtung  dieser  mächtigen  See- 
leuchte betragen  mit  Ausschluss  des  Turmes,  aVr  vor 
banden  war,  80  000  Frank,  die  Betriebs-  und  Erhaltungs- 
kosten jährlich  25  000  Frank. 

—  27  Schiffbrüchige  gerettet.  Einem  ihm  zur  Ver- 
fügung   gestellten  Briefe    aus  Kapstadt    entnimmt  der 
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.Sted.  Bote"  folgendes:  .Am 
22.  Juli  panierten  wir  auf 
unserer  Elsflether  Bark  .The- 
odor" (Kapt.  Grube)  TriiUnd 
Aoucha,  eine  kleine  unwirt- 
liche Intel  im  südatlantischen 
Ocean.  "Wir  bemerkten  ein 
Schiffsboot,  welches  von  der 
Insel  absetzte  nnd  Notsignale 
zeigte.  Wir  hielten  daranf 
eq  und  erfuhren,  dass  es  Schiff- 
brüchige von  dem  englischen 
Vollschiff  „Allansbam"  aus 
London  seien,  welches  auf 
einem  anbekannten  Rock  ge- 
strandet nnd  sofort  gesunken 
war.  Der  Kapitän  und  swei 
Mann  ertranken,  die  übrige 
Mannschaft,  bestehend  'aus 
27  Köpfen,  rettete  «ich  durch 
Schwimmen  nach  der  Insel, 
auf  welcher  sie  volle  92  Tago 
ohne  genügende  Nahrung  und 
Kleidung  zugebracht  hatte. 
Wir  kamen  noch  gerade  zu 
rechter  Zeit,  um  die  Leute 
vor  dem  Hungertode  au 
hewahren.  Wir  setzten  die 
Schiffbrüchigen  in  Mossel 
Bay  bei  Kapstadt  ab,  erhielten 
Wasser  und  setzten  unsere 
Reise  fort." 

—  Französische  Menschen» 
freundlichkoit  zur  See.  An 
Bord  der  Bark  .Margarete" 
aus  Elsfleth  bei  Bremen  trat 
infolgo  einer  durch  Wind- 
stille    verlangsamten  Fahrt 

Proviantmangel  ein.*' Am  6.  Juni  begegnete  man  in  der 
Nähe  der  Azoren  einem  französischen  Viermaster.  Die 
Bark  sprach  das. französische  Schiff  durch  Flaggensignale 
an,  ihr  Lebensmittel  gegen  Bezahlung  zu  überlassen.  Der 
Franzose  antwortete  auch,  aber  er  lieferte  nicht  etwa 
Proviant,  sondern  er  hielt  volle  drei  Stunden  lang  die 
Bemannung  des  deutschen  Schifies  mit  Signalen  zum 
besten,  dann  „tippte"  er  dreimal  die  Flagge  und  fuhr 
seinen  Kur«  weiter.  Glücklicherweise  traf  die  „Margarete 
bald  darauf  das  Hamburger  Vollschiff  „Ariadne",  von 
dem  sie  aufs  beste  und  reichlichste  mit  Proviant  versorgt 
wurde.  Als  die  beiden  Schiffe  «ich  trennten,  lehnten 
beiderseits  die  Mannschaften  über  die  Reeling,  riefen  sich 
Grüsse  zu  und  stimmten  in  ihrer  Begeisterung  „Deutsch- 
land, Deutschland  über  Alles-  an. 


TBcfjnfy  [landel  \  Verkehr. 

—  Die  Vereinigten  Staaten  sind  noch  immer  ein  Land 
voller  Widersprüche.  Das  erst  kürzlich  ausgeschlüpfte 
Yankee-Küken  schleppt  eben  noch  ein  gut  Teil  der  alten 
europäischen  Eischale  mit  sich  herum.  Der  freie  Bürger 
der  Union  verschmäht  die  Ordenssternc  der  Potentaten 
seiner  Mutterländer,  und  doch  sieht  man  nirgendwo  anders 
bo  viel  „billiges1',  d.  h.  Abzeichen,  die  den  europäischen 
Ordenssternen  und  -Kreuzen  täuschen«!  ähnlich  sehen,  bei 
festlichen  Gelegenheiten  auf  jeder  stolzen  Männerbrust 
prangen.  Niemand  wurde  von  den  freien  Republikanern 
so  angestaunt  und  fetiert  wie  ihre  fürstlichen  Gäste  auf 
der  Chicagoer  Weltausstellung,  und  kein  Bild  fand  sich 
go  häufig  in  der  letzten  Zeit  in  den  Journalen  des  Landes, 
das  von  Militärvorlagen  wenig  wissen  will,  als  das  des 
riesenhaften  Kruppschen  Mord  Werkzeuge»,  des  122  Tonnen- 
Geschützes  aus  der  Essener  Werkstatt.  Wie  die  deutsche 
Abteilung  auf  der  Chieagoer  World»  Fair  cingestandener- 
roassen  in  jeder  Beziehung  den  ersten  Rang  einnimmt,  so 
bat  die  Ausstellung  der  Kruppschen  Firma  nicht  mit  zum 
kleinsten  Teile  den  Amerikanern  diese  Anerkennung  ab- 
gezwungen. Die  Weltfirma  hat  für  ihre  aufgestellten 
Objekte  ein  eigenes  Gebäude  von  200  (engl.)  Fuss  Länge, 
82  Fuss  Breite  und  43  Fuss  Höhe.    Die  Kosten  und  der 


Trupps  gr»(r  Aastnr  in  <fftli«g<>. 

Wert  der  Ausstellung  Krupps  werden  auf  l'/t  MLflit 
Dollars  (über  6  Millionen  Mark)  geschätzt.  Zun! 
hat  die  Firma  eine  Anzahl  grosser  Geechot*^ 
Anschauung  gebracht,  durch  deren  Ausstellung  n 
ihren  Weltruf  begründete.  Das  grösste  Geschütz  i 
122  Tonnen  (122  000  Kilogramm)  bei  einem  Kaliber 
33.5,  einer  Rohrlänge  von  45  Fuss  11  Zoll  und  i 
Seelenlänge  von  41  Fuss  8  Zoll.  Es  ist  cor  Kw 
Verteidigung  bestimmt  Es  wurden  auf  dem  Vera« 
sebiessstand  bei  Meppen  bisher  16  Schüsse  aus  ibm  a 
geben.  Das  dabei  verwendete  Projektil  wog  8200  1 
die  Ladung  von  braunem  prismatischen  Polmer  908 
Die  Anfangsgeschwindigkeit  betrug  1981  Fuss  re 
Sekunde  und  die  Einschlagskraft  war  gleich  18  594  Mi 
tonnen.  Für  seinen  Transport  auf  der  Stn 
Baltimore  -  Chicago  musste  ein  eigener  Wege« 
32  Rädern  gebaut  werden,  der  mit  seiner  Last  r 
230  Tonnen  wog.  Das  nächstgrösste  Geschütz,  ein  T» 
geschütz  von  12.01  Zoll  Kaliber  mit  hydraulische«  1 
richtungen  zur  Bedienung,  hat  schon  eine  Feuerfsl 
von  DR  Schüssen  bestanden  und  ist  noch  als  Seegesd 
in  Gebrauch.  Ein  anderes  der  ausgestellten  GeseH 
welche»  Neiue  Frohe  im  April  1892  vor  dem  deutssj 
Kn-ser  bestand,  hst  eine  Tragweite  von  faat  SO'  ,  S 
metern.  Die  Firma  hat  femer  eine  Sammlung  ihrer 
rühmten  Panzerplatten,  Dampfkessel  und  KeaaelpW 
EisenhahnmBterial  und  andere  Gegenstände  zur  Auatal 
gebracht.  Auch  befindet  sich  in  ihrem  Pavillon  ein  Mn 
des  bescheidenen  Wohnhäuschens  des  Gründers  der  Kl 
Alfred  Krupp. 

—  Ein  Vergleich  zwischen  Kruppschen  und  Bei 
tieschiitzen,  <ler  das  Ergebnis  von  türkischerseit»  vs| 
nommenen  Prolieschiessvprsuchen  ist,  hat  nach  «4« 
Konstantinopel  erscheinenden  ..Deutsch-türkiseben  Ktt 
B|iondenzu  die  Vorzüge  der  Kruppschen  gegenüber« 
französischen  Geschützen  in  klares  Licht  gesteDt  ] 
letzteren  versauten  10  Prorent  der  Schlagronren,  <9t] 
geblich  doppeltwirkenden  Zünder  funktionierten  M*\ 
PerkuBBionszünder  (im  Aufschlage),  nicht  aber  als  h 
yiiuder,  das  .rauchlose"  Pulver  entwickelte  fast  ebeM 
ijuhlm  wie  'Ina  gewöhnliche.  Aufsatz  und  RichtmsH* 
hiilten  nach  jedem  Schuss  Kon-ektur  nötig,  die  Ul 
gestuttet  wecu  ihrer  geringen  Breite  die  Anbringst! 
Achsensitzen  nicht.  Beim  Prolir-*chiessen  mit  des«  I 
Belagerungsgeschütz  nach  dem  System  Bange  mit 
Lfidungsgewicht.  18,3  kg    Geschossgewicfct  o:.£  4fl 


4.  August  1893. 
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ungsgeschwindigkeit  und  einem  Kruppschen  12  cm 
iueningagescbüte  mit  geringerem  Jiadnngigewicht 
y  kg),  dagegen  grösserem  (Jeschoitgewicbt  (20  kg), 
»bei  die  Anfangsgeschwindigkeit  dennoch  um  30  m  die« 
uigt  dea  Bange-Geschützes  übertraf  (sie  betrug  523  m), 
%uchle  letateres,  um  60  pCt  Treffer  auf  4500  m  Ent- 
mutig su  ertielen,  eine  Ziellänge  von  55  m,  daa  Krupp- 
b«  beschütz  dagegen  nur  eine  aolche  von  30  ro  auf 
00  m  Diatanc.  Nach  dem  Scbluaaurteil  einea  türkiachen 
itgliedes  der  Prüfungskommission  erwiea  aich  die  frän- 
kische Munition  4  mal,  die  Treffaicberheit  dea  franzöai- 
h«o  Ueachiitzea  V/t  mal  und  die  Widerstandsfähigkeit 
r  letzteren  '20  mal  geringer  wie  bei  Krupp. 

—  Etat)  aenaationetle  Erfindung  kommt  aoeben  von 
nenka  herüber.    Dieselbe  ist  berufen,  einen  Umacbwang 

•  iLom  sehr  wichtigen  Zweige  der  weiblichen  Hand- 
bert, von  welcher  sich  jährlich  Tauaende  ernähren, 
-Lei  zu  führen  und  zwar  einen  sehr  heilsamen  Umschwung. 
•  schwierige  and  mühselige  Kunst-Handstickerei  ist 
reb  eine  ebenso  sinnreiche  wie  einfache  Methode  einer 
ihmaschinenatickerei  ersetzt.  Diese  neue  Erfindung  ist 
a  so  wertvoller,  ala  man  die  besagte  Kunststickerei  auf 
aar  jeden  besseren  Haus -Nähmaschine  herstellen  kann, 
er  Lette-Verein  ist  im  Besitze  dieser  neuen  wertvollen 
ttis  und  eine  eigens  zum  Lehren  derselben  aus  Amerika 
nähergekommene  Dame,  Fränlein  Mathilde  Metzger, 
tet  daselbst  einen  soeben  eröffneten  Lehrkursus.  Bei 
r  grossen  Zeitersparnis,  welche  dieae  Methode  gegen- 
cr  der  Handatickerei  darbietet,  uod  bei  dem  Umatande, 
aa  dieae  Kunst  -  Maachinenstickerei  thatsächlich  nicht 
o  Handarbeit  cu  unterscheiden  iat,  lässt  sich  mit 
sümmtheit  erwarten,  dass  sich  die  Damenwelt,  aber 
sonders  die  arbeitenden  Klassen  auf  das  Lebhafteste 

-  diese  Aufsehen  erregende  Erfindung  interessieren 
rden. 

—  Ueber  die  hohen  Obslpreiae  in  Berlin  wird  berech- 
te Klage  geführt.   In  der  Proviuz  ist  die  Obsternte 

-  reichliche  und  die  Preise  sind  massig ;  in  Berlin  sind 
eintelne  Obstsorten  die  Preise  dreimal   so  hoch  wie 

der  Provinz.  Kirschen  kosteten  hier  im  Kleinhandel 
Pfg.  das  Pfund;  in  Küstrin  wie  in  Brandenburg  zahlte 
£>  uur  10  Pfg.  Ebenso  liegen  die  Preisverhaltnisse  bei 
31  Kernobst.  Tiscbbirnen  sind  in  den  letzten  Tagen  in 
rhn  von  50  auf  60  Pfg.  pro  Pfund  gestiegen.  In  den 
vinzstädten  werden  sie  lür  weniger  als  die  Hälfte  ge- 
ilt. Die  auswärtigen  Händler  sind  durch  schlechte  Er- 
rungen, die  sie  mit  der  Versteigerung  in  den  Markt- 
len  gemacht  haben,  davon  abgekommen,  ihr  Obst  nach 
rlin  zu  schicken. 


Länder  nnd  Völkerkunde. 

Ein  brennender  Sumpf.  Eine  interessante  Ent- 
:kung  ist  kürzlich  in  Florida  gemacht  worden ,  in 
»en  an  die  Phosphatgebiete  grenzender  waldiger  Sumpf- 
retid  lange  Zeit  ein  thätiger  Vulkan,  der  Wakulla, 
mutet  wurde,  der  sich  jetzt  aber  als  eine  Strecke  fort- 
hrend  brennender  Erde  herausstellt.  Diese  Sumpf- 
gend  liegt  am  mexikanischen  Golf,  ist  viele  Q,uadrat- 
itea  gross  und  nimmt  einen  Teil  der  Wakulla  und 
lerson  Counties  ein.  Alle  Ersählungen  stimmten  darin 
•rein,  dass  ausser  dem  Rauch,  der  dort  aufging,  zu  ge- 
iseu  Zeiten  ans  einem  Krater  Feuersäulen  emporstiegen, 
r  sechs  oder  sieben  Jahren  setzte  eine  New  Yorker 
ttung  eine  Prämie  von  1000  Dollars  für  denjenigen  aus, 

-  in  den  Sumpf  eindringen  und  eine  Beschreibung  da- 
i  in  dem  Blatte  geben  würde.  Seit  der  Zeit  sind  viele 
rauche  gemacht  worden,  den  Schleier  zu  heben,  der 
»r  einer  geheimnisvollen   Gegend  lag.    Aber  erst  jetzt 

einem  Manne  Namens  Msrtin  gelungen,  das  Rätsel  zu 
en-  Er  fand,  nachdem  er  in  den  Sumpf  eingedrungen 
r,  dass  dieser  voller  Locher  und  Vertiefungen  war,  die 
rch  daa  Fener  gebildet  waren.  Sie  erstreckten  sich 
.  Jen  weit  und  liessen  erkennen,  dass  sie  viele  Jahre  hin- 
-eh  gebrannt  hatten.    Als  Martin  sich  der  Stelle  näherte, 

«las  Feaer  brannte,  war  die  Luft  von  Hauch  erfüllt  und 

-  <i  es  tank  der  vei  faulten  Fische  kaum  zu  ertragen.  Der 
dboden,  der  ans  Wurzeln  und  groben  Pflanzenfasern 
.«>bt    und    von    eiaer    waaserdichten    Schicht  von 


Moos  einer  Torfmauer  gleich  bodeokt  ist,  bietet  dem  Feuer 
dauernde  Nahrung.  Wie  lange  daa  Wakulla-Feuer  in 
Thätigkeit  ist,  dürfte  kaum  zu  unterscheiden  sein ;  nach 
der  grossen  Strecke  zu  urteilen,  übor  die  es  sich  verbreitet 
hat,  muss  es  mindestens  100  Jahre  gebrannt  haben,  uod 
in  dem  tiefen  Morast  ist  uooh  Nahrung  für  einen  viel 
längeren  Zeitraum. 

Aas  Sardinien.  Die  „Nuova  Sardegna"  vom  7.  August 
schreibt:  Im  Gebiete  von  Ittiri  herrseht  gegenwärtig  ein 
wahrer  Carneval,  und  die  Strassen  hallen  von  Liedern  und 
von  Geigenklängen  wieder.  Eine  sehr  giftige  Spinne,  die 
wir  hier  „Ana"  nennen,  eine  Art  der  in  Apnlien  vor- 
kommenden Tarantel,  fordert  zahlreiche  Opfer  unter  den 
gebräunten  und  dreisten  Mädchen  des  Volkes,  die  zum 
A ehrenlesen  ausziehen.  Der  Klang  der  Geigen  und  der 
Drehorgel,  der  Gesang,  der  Tanz  dienen  dasu,  die  überaus 
heftigen  Schmersen,  die  dem  Tarantelstiche  folgen,  su 
lindern,  indem  sie  den  Organismus  gewissermaßen  ein- 
schläfern ;  sobald  aber  der  Zeitvertreib  aufhört,  stossen 
die  Opfer  wieder  Schmerzersrufe  aus  und  winden  sich  in 
schrecklichen  Krämpfen.  Nun  wird  das  Opfer  in  einen 
Sack  gelegt  und  dann  zur  Hälfte  für  einige  Stunden  in 
eine  Mistgrube  eingesenkt.  Es  kommt  sehr  selten  vor, 
dass  es  dabei  zu  (irunde  gebt,  sehr  oft  aber  weist  es 
später  Spuren  von  Blödsinn  und  eine  vollständige,  dauernde 
Kräftelähmung  auf."  Gibt  ea  —  so  muss  man  sioh  fragen, 
wenn  man  diese  furchtbare  Schilderung  liest  —  in  Sar- 
dinien keinen  Arzt  und  keine  Behörde,  die  den  unglück- 
lichen Mädchen  beistehen  können,  ohne  zu  gestalten,  dasa 
sie  su  solchen  brntalen  „Heilmitteln"  des  Aberglaubens 
ihre  Zuflucht  nehmen? 

Aus  Birma.  Englische  Blätter  veröffentlichen  aus 
einem  soeben  erschienenen  amtlichen  Bericht  intereasante 
Einzelheiten  über  das  Heiraten  in  Birma.  Heiraten 
scheinen  dort  weniger  zahlreich  als  in  Indien  zu  sein. 
Diese  Thatsaohe  wird  dadurch  erklärt,  dasa  unter  den 
Buddhisten  und  „Nat- Anbetern",  welche  die  Mehrheit  der 
Bevölkerung  bilden,  nicht  wie  in  Indien,  Heiraten  unter 
Kindern  stattfinden.  In  Birma  ist  die  Liebe  das  Motiv 
zum  Heiraten.  (Glückliches  Land!)  Jedoch  ist  die  Zahl 
der  Heiraten  dort  grösser  als  in  Europa.  Die  Verbindung 
kann  daselbst  leichter  geschlossen  und  leichter  aufgelöst 
werden.  Die  Armut  iat  dort  fabt  unbekannt  nnd  die 
Bedürfnisse  in  dem  gemässigtem  Klima  köi.r;en  leichter 
befriedigt  werden  als  im  Norden  Europas.  Ein  junges 
Ehepaar  kann  seinen  Haushalt  mit  einem  „Da"  und  einem 
Kochtopfe  anfangen.  Das  überall  zu  findende  Bambusrohr 
gewährt  Material  zum  Hausbau,  zur  Feuerung  und  mag 
selbst  zum  Diner  beitragen.  Die  Frau  nimmt  gewöhnlich 
hier  Anteil  an  dem  Unterhalt  und  hat  sich  so  eine 
unabhängige  Stellung  erworben,  deren  sich  die  verheiratete 
Frau  nicht  in  Europa  erfreut.  Nach  dem  alten  budd- 
histischen Gewohnheitsrecht  kann  der  Ehemann  nicht 
ohne  Einwilligung  der  Frau  über  Eigentum  verfügen, 
welches  nach  der  Verheiratung  von  beiden  gemeinsam 
erworben  wurde.  Gewöhnlich  finden  die  Heiraten  zwischen 
dem  fünfzehnten  und  fünfundzwanzigsten  Jahre  statt.  Die 
meisten  Birmanen  haben  nur  eine,  wenige  mehr  ala  swei 
Frauen.  Die  erste  Frau  iat  gewöhnlich  die  Wahl  dea 
Mannea  in  aeiner  Jugend.  Hat  sie  aufgehört  su  gebären, 
so  hilft  aie  dem  Manne  aehr  oft  in  der  Wahl  einer  zweiten 
Frau,  die  ihr  gehorchen  muss.  Die  Leichtigkeit,  mit 
welcher  die  Ehescheidung  dort  von  Stalten  geht,  ist  eine 
der  Ursachen,  warum  die  Polygamie  ao  aelten  iat.  Der 
Teil,  welcher  die  Ehescheidung  wünscht,  nimmt  seinen 
Anteil  am  Eigentum  und  nicht  mehr;  der  andere  Teil 
nimmt  das  Uebrige  und  die  Kinder.  Die  öffentliche 
Meinung  ist  gegen  eine  su  oft  stattfindende  Ehescheidung 
des  Mannes :  die  Selbstachtung,  welche  die  Frauen  besiteen, 
verbietet  ihnen,  einen  Mann  su  heiraten,  welcher  sich 
häufig  von  seinen  Frauen  hat  scheiden  lasten. 

In  Dunmow.  in  der  engliachen  Grafschaft  Essex,  wurde 
jüngst,  wie  alljährlich,  die  alte  nnd  merkwürdige  Ceremonie 
der  „Dunmow-Fliteh"  gefeiert,  d.  h.  die  üebergabe  der 
traditionellen  „Speckseite"  an  dasjenige  Ehepaar,  das  ein 
Jahr  lang  in  vollständigem  Einvernehmen  gelebt  hat 
Von  sieben  Personen,  die  sioh  in  diesem  Jahre  um  den 
Ehrenpreis  bewarben,  muaaten  fünf  aus  verschiedenen 
Gründen  den  Kampf  aufgeben,  und  nur  swei,  Herr  und 
Fran  Webb,  und  Herr  nnd  Fran  Garner.  wurden  sur 
Geltendmachnng  ihrer  Rechte  aufgefordert.  Die  peinliche, 
coram  populo  mit  einem  grossen  Aufgebot  von  Zougen 
ausgeführte  Untersuchung  ergab,  dass  dio  vollkommenste, 

Digitized  by  Google 


1046 


unübertreffliche  Harmonie,  ohne  ein  bitterei  Wort  nnd 
ohne  den  geringsten  Streit,  ein  ganzes  Jahr  lang  cwischen 
den  Ebelenten  Uarner  geherrscht  habe,  während  das 
Ehepaar  Webb  in  derselben  Zeit  zweimal  in  unbedeutende 
Meinungsverschiedenheiten  geraten  war.  Die  Jury  erkannte 
daher  unter  unendlichem  Beifalle  der  begeisterten  Volks- 
menge die  prachtvolle,  riesige  Ehren  -  Speckseite  dem 
Ehepaare  Oarner  tu.  Die  Speckseite  wird  jährlich  aus 
den  Zinsen  einfs  Kapitals  beschafft,  das  ein  vor  vielen 
Jahren  als  Junggeselle  gestorbener  origineller  Kauz  eigens 
zu  diesem  Zwecke  testamentarisch  hinterlassen  hat! 

Zahme  Renntiere  gab  es  in  Nordamerika  bis  vor 
kurzem  nicht  Die  Bewohner  des  höchsten  Nordens,  die 
Eskimo,  begnügten  sich  nur  mit  dem  Hund  als  Zugtier, 
während  die  Bewohner  des  nördlichen  Europas  und  Asiens 
seit  langer  Zeit  das  Benntier  gezähmt  und  sich  nutsbar 
gemacht  haben.  Und  doch  wäre  es  für  das  arktische 
Amerika  von  grosser  Bedeutung.  Daher  wurden  schon 
im  Jahre  1891  nach  Unalaschka,  einer  sur  Gruppe  der 
Aleuten  gehörigen  Itsel,  sechzehn  sibirische  Kenntiere 
gebracht,  die  da  vortrefflich  gediehen  und  sich  vermehrten. 
Nachdem  dieser  Versuch  so  günstig  aasgefallen  war, 
brachte  im  Jahre  1892  Dr.  Sheldon  Jackson,  dem  die 
Vereinigten  Staaten  den  Dampfer  „Bush"  zur  Verfügung 
stellten,  175  gezähmte  Benntiere  von  Sibirien  nach  Port 
Clarenoe  an  der  Beiingstrasse  und  überliess  sie  dort  den 
Eingeborenen.  Wenn  dieser  zweite  Versuch  der  An- 
gewöhnung ebenso  gelingt  wie  der  erste,  so  dürfte  damit 
das  zahme  Benntier  für  immer  in  Alaska  heimisch  bleiben. 


(jEficht^aBl,  Verhrechen, 

Unglücksfalls. 

—  Als  eine  Heldin,  wie  sie  Calderon  schildert,  erwies 
sich  dieser  Tage  eine  junge  Spanierin,  die  böse  Zungen 
um  ihren  guten  Buf  gebracht  hatten.  Die  aussergewöhn- 
lich  schöne  Frau,  das  Urbild  der  echten  Andalusierin  mit 
feurigen  funkelnden  Augen  und  rabeuschwarzem  Haar, 
lebte  mit  ihrem  Gatten,  den  sie  anbetete,  in  einer  „Gana- 
deria"  (Viehsüchterei)  in  der  Nähe  von  Sevilla.  Ihre 
Frauenebre  galt  ihr  mehr  als  alles  andere  und  niemand 
hatte  noch  den  guten  Buf  der  schönen  Donna,  die  sich 
der  allgemeinen  Achtung  erfreute,  in  Zweifel  zu  ziehen 
gewagt.  Dicht  neben  dem  glücklichen  Ehepaar  lebte  eine 
Art  von  Don  Juan  des  Dorfes,  ein  Stierkämpfer,  dem  man 
ausserordentliches  Glück  in  der  Liebe  nachrühmte.  Kein 
Weib  konnte  ihm,  wenn  man  einer  im  Dorfe  verbreiteten 
Tilgende  glauben  durfte,  widerstehen,  und  er  galt  in  allen 
Nachbargemeinden  als  ein  Herzenbrecher  par  excellence. 
Seine  schöne  Nachbarin  zu  erobern,  wollte  ihm  jedoch 
nicht  gelingen;  um  sich  nun  wegen  der  erlittenen  Schlappe 
zu  rächen,  erzählte  der  Torero  überall,  dass  die  Schöne 
endlich  seinen  Wünschen  nachgegeben  habe.  Diese  Ver- 
leumdung machte  sofort  ihren  Weg,  einige  junge  Freun- 
dinnen sorgten  für  Weiterverbreitung,  die  Dorfbewohner 
begannen  zu  sticheln  und  zu  spötteln,  und  über  Nacht 
war  aus  der  ehrbaren  Frau  eine  ehrlose,  aus  der  ge- 
achteten eine  verachtete  geworden.  Als  die  schöne  Anda- 
lusierin sich  in  so  perfider  Weise  um  ihren  guten  Namen 
gebracht  sah,  faaste  sie,  ohne  auch  nur  ein  überflüssiges 
Wort  zu  verlieren,  im  geheimen  einen  furchtbaren  Ent- 
■chluss.  Sonntag  (G.  d.  Mts.)  erwartete  sie  den  Don  Juan 
an  der  Kirchenthür,  trat  ihm,  als  sie  seiner  ansichtig 
wurde,  entgegen,  zog  blitzschnell  ein  Messer  aus  ihrem 
blutroten  Brusttuch  und  stiess  es  dem  Verleumder  mit 
den  Worten:  „Du  wirst  keine  Frau  mehr  ehrlos  machen!1' 
bis  ans  Heft  in  die  Brust  Darauf  erwartete  sie  mit  ver- 
schränkten Armen,  den  Blick  fest  auf  den  Leichnam  ge- 
richtet die  Ankunft  der  Gendarmen.  Alle  spanischen 
Blätter  singen  jetzt  das  Lob  dieser  echt  calderonianiscben 
Heldin,  deren  vollständige  Freisprechung  man  schon  beute 
voraussagen  kann. 

—  Eine  merkwürdige  Sparbüchse.  In  einem  hohlen 
Spazierstock.  wahrscheinlich  einem  sogen.  Cognacstock, 
hatte  der  Koch  G.,  welcher  in  den  Ostseebädern  im 
Sommer  thätig  ist,  fUr  gewöhnlich  aber  in  Potsdam  wohnt, 


seine  etwa  1000  Mark  betragenden  Ersp^H  V| 
Letzthin  unternahm  derselbe   nun    eineW*J   I  =Mj 

verschiedene  Lokale  von  Potsdam  und  H 
hierbei  pasaii  rte  ihm  nun  das  Unglück,  *SH 
■Stock    irgendwo    stehen     zu    linsen.  Trwl^MIpöl| 

Kriminalpolizei  um  ihlfe  anrief,  hat  II.  i-nhURTB 

tum  bisher  nicht  wieder  erlangen  können. 

—  Einen  „künstlerisch  vollendet  schönen  Stahls! 
versendet  laut  „Post"  ein  geriebener  Amerikaner,  sl 
in  Anzeigen  kundgibt  für  den  geringen  Preis  von  1  DI 
Ein  Berliner  Bäckermeister,  welcher  seiner  Gattin! 
Geburtstag  etwas  schenken  wollte,  wandte  sich  nnttfl 
Sendung  des  geforderten  Obolus  an  die  angegebene! 
in  Boston  und  erhielt  postwendend  einen  grossen! 
schlsg,  aus  dem  er  nach  nnd  nach  eine  sanber  verpi 
Columbus-Marke  von  2  Cents  herausschälte.  Das  wsi 
Stahlstich.  Wer  den  Schaden  hat  braucht  für  den  ! 
nicht  zn  sorgen.  Dem  Bäckermeister  hat  der  „Stahlt 
den  Beinamen  Columbns  eingetragen. 

—  Einer  der  schrecklichsten  Eisenbahn- Unglöcka 
welche  in  den  letzten  Jahren  in  England  vorgekoi 
sind,  ereignete  sich  jüngst  aut  der  TarT-Tbal-Eisent  sl 
Walea  unweit  Pontypried.  Der  bis  auf  den  letzten  1 
mit  Ausfiügleru  besetzte  Zug  sollte  nach  Cardiff  j 
kehren.  Er  hatte  sich  auf  der  Fahrt  verspätet  und  J 
veranlasste  den  Lokomotivführer  zu  einer  Geschwind:* 
die,  wie  es  heisst,  gleich  anfänglich  den  Fahrgast 
denklich  erschien.  Bis  Treforest  ging  allea  gut  1 
aber  macht  die  Bahn  eine  scharfe  Kurve.  An  der  ■ 
Seite  der  Bahn  erheben  sich  Hügel,  während  der  II 
auf  der  andern  Seite  steil  abfällt.  An  dieser  Stelle] 
die  Entgleisung  statt,  deren  Ursache  war,  daas  die  Kl 
lung  des  ersten  Wagens  riss.  Die  Lokomotive  f..  b 
dem  Geleise.  Die  darauf  folgenden  drei  Waggons 
stürzten  mit  furchtbarer  Gewalt  den  Damm  hi aar 
überschlugen  sich  mehr  als  einmal.  Auch  die  1 
Hälfte  des  Zuges  kam  aus  dem  Geleise,  fiel  aber 
Glück  nicht  auf  den  Damm  hinab,  sondern  blieb  stf 
entgegengesetzten  Seitestehen.  Als  die  Fahrgäste  der  lctil 
Waggons  sich  von  ihrem  Schrecken  erholt  hattet,] 
sich  ihnen  ein  furchtbarer  Anblick  dar.  Einer  darbt 
gerollten  Waggons  war  buchstäblich  zersplittert  wca 
während  die  andern  umgeschlagen  die  Bäder  oben  ki 
Viele  der  Fahrgäste  waren  so  eingeklemmt  dass  ataaj 
Aexten  das  Holzwerk  forthanen  musste,  um  sie  zu  brfrl 
Im  ganzen  wurden  12  Fahrgäste  getötet  und  7  Terlel 

—  In  Moskau  wurde  kürzlich  eines  der  furchtbJ 
Verbrechen  entdeckt,  die  je  von  einer  menschliches  * 
begangen  worden  sind.  Die  Witwe  Wieniawiew,  eint! 
reiche  Krämerin,  wollte  sich  von  ihrer  18jährigen  tpt 
tischen  Stieftochter  befreien,  die  sie  tödlich  batst«.  < 
das  Mädchen,  wenn  es  sich  verheiratete,  Becbte  auf  j 
grosse  Erbschaft  gehabt  und  der  Stiefmutter  den  gröl 
Teil  ihres  Vermögens  entzogen  hätte.  Die  Wien»! 
handelte  in  UebeTeinstimmung  mit  ihrem  Haasfr-4 
dem  Dr.  Pawlowsky,  der  seit  einiger  Zeit  das  epil«  s  ta 
Mädchen  behandelte,  indem  er  es  hypnotisierte,  um  d*a 
glückliche  Geschöpf  auf  diese  Weise  bei  Seite  zu  schsl 
Der  Arzt  versetzte  das  Mädchen  mittels  einer  hypnM^I 
Kraft  in  einen  totiihnlichen  Zustand  und  erklärte  i'l 
dass  die  Kranke  gestorben  sei.  Die  Unglückliche  *a 
lebendig  begraben.  14  Tage  später  erhielt  die  PoÜkJ 
anonymes  Schreiben,  in  welchem  die  Witwe  Wieati« 
nnd  der  Arzt  Pawlowsky  als  Mörder  des  armen  Mäifi 
bezeichnet  wurden.  Die  Polizei  Hess  den  Leichnirc  I 
graben.  Die  Leiche  wurde  in  einer  solchen  Lac  j 
fanden,  dass  kein  Zweifel  mehr  darüber  herrscht«,  I 
die  Unglückliche  lebendig  begraben  worden  war.  1 
fand  auch  Spuren,  die  daraufhinwiesen,  dass  die 
Begrabene  mit  der  letzten  ihr  zu  Gebote  stehenden  II 
versucht  haben  musste,  den  Sargdeckel  zo  spreagex  I 
Mörder  sind  verhallet  worden. 

—  Einen  äusserst  qualvollen  Tod  fand  in  dar  tonl 
Woche  der  Leib-Garde-Husar  Wilhelm  Hermann  in  Pl 
dam.  Derselbe  hatte  eine  grössere  Menge  noch  wv4j 
frisches  Kommissbrot  gegeasen,  das  er  nicht  verdssl 
konnte,  und  wodurch  er  sich  eine  Darmverstopfung!  a J 
die  nach  mehreren  Stunden  leinen  Bchmerzensr*ieb*t  II 
herbeiführte. 

—  Ein  neuer  Unglücksfall  in  den  Bergen  Wti  I 
Brien*  berichtet.  Beim  Edelweisssuchen  am  Hial«rfc*| 
hörn  bei  Brienz  verunglückt«  am  6.  d.  Mta. 
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s  Ornithologe  bekannten  Schnitzlers  Traaffer, 
?.  a  gefährlicher  Stelle  abstürzte  und  tot  blieb, 
se  ein  Prozess  in  Siam  entschieden  wird.  Im 
n wirtipfii  Auiftnbln'k  ist  alles,  was  sich  auf  Siam  be- 
von  Interesse.  Zu  den  vielen  Gewohnheiten  und 
tn  des  Liandes,  welche  den  Europäern  sonderbar  er- 
leiden, ist  auch  die  Art  und  Weise  tu  zählen,  in  welcher 
rt  Ton  den  Richtern  ein  Prozess  in  Abwesenheit  von 
u/en  entschieden  wird.  Den  beiden  streitenden  Parteien 
•d  von  dem  Richter  der  Befehl  gegeben,  in  ein  tiefes 
i»ser  zu  tauchen.  Derjenige,  welcher  am  längsten  uoter 
isser  bleibt,  gewinnt  den  Prozess.  Es  wird  erzählt, 
rt  ein  Kaufmann  in  Bangkok,  der  sehr  prozestüchtig 
r.  sich  zur  Ablegung  einer  solchen  Wasserprobe  zu  alt 
ilte.  Er  hatte  jedoch  einen  Sohn,  dem  er  von  dem 
abrentten  Schwimmlehrer  Unterricht  erteilen  Hess, 
ttc  der  Vater  einen  Prozess,  so  repräsentierte  ihn  immer 
a  Sohn  vor  dem  Gericht,  derselbe  legte  die  Wasser- 
ibe  sehr  erfolgreich  ab,  und  die  Firma  ging  stete  sieg- 
en aus  der  Gerichtsverhandlung  hervor. 

—  Der  „RbeinischWestfäli-chen  Zeitung"  zufolge  fand 
der  Zeche  „Vereinigte  Westfalia"  in  dam  Schacht 

aiseratubl",  Flötz  „Null"  eine  Ezplosion  schlagender 
stter  statt.  Bis  3  Uhr  nachmittags  wurden  18  Tote 
J  17  Schwerverwundete  heraufbefördert.  Nach  einer 
iteren  Meldung  sind  über  50  Bergleute  umgekommen 
i  eine  grosse  Anzahl  verwundet  (?) 

—  Der  Dom  zu  Ratzeburg,  eine  der  ältesten  und 
>uten  Kirchen  des  Herzogtums  Lauenburg,  ist  duroh 
'ii  Blitzschlag  in  Brand  gesetzt  worden.  Die  Turme 
i  der  Dachatuhi  sind  niedergebrannt,  die  Glocken 
-abgestürzt.  Dm  Innere  der  Kirche,  in  welchem  sich 
le  Kunstschätze  und  Altertümer  befinden,  blieb  er- 
sten. 

—  Ein  lustiges  Gaunerstückohen  wird  aus  Tiflis  ge- 
ltet. Aua  dem  Astrachaner  Kreiagefängnia  wurden 
n  Tifliaer  Centraigefängnis  zwei  der  letzteren  Anatalt 
r  einiger  Zeit  entsprungene  Verbrecher,  die  Gebrüder 
bow  zugeführt.  Wer  aber  beschreibt  das  allgemeine 
itaunen,  als  die  Beamten  featatellten,  dass  dies  gar 
iht  die  Gebrüder  Subow  wären,  obwohl  sie  dabei  be- 
-rten,  die  geauchten  Flüchtlinge  zu  aein.  Eifrigat  inqui- 
rt  bequemten  sie  sich  denn  auch  zu  dem  Geständnis, 
m  sie  in  der  That  nicht  die  beiden  Deserteure  seien. 
L'gen  Landstreichens  verhaftet  und  in  das  Astrachaner 
eiagefängnis  gebracht,  hörten  sie,  daaa  in  der  Anstalt 

*  Typhus  herrache  und  um  ihr  kostbarea  Leben  zu 
t«n.  hatten  aie  aich  als  die  Subows  aufgespielt,  damit 

von  dem  gefährlichen  Krankheitsherde  fortgeschafft 
rden,  eine  List,  die  ihnen  ja  auch  teilweiso  gelungen  ist 

—  Eine  Liebestragödie  bildete  jüngst  den  Gegenstand 
ler  auch  in  rechtlicher  Hinsichtinteressanten  Strafkammer- 
rbandlung  in  Mannheim.  Der  '23jährige  Schäfienmacher 
tihia«  Schwebla  aus  Kleinsteirowitz  (Mähren)  hatte  sich 
ittn  Körperverletzung  zu  verantworten.  Schwebla,  der  in 
er  Fabrik  in  Heidelberg-Schlierbach  arbeitet,  unterhielt 
t  -'Vi  Jahren  ein  Liebesverhältnis  mit  der  Arbeiterin 
tette  Gresaer,  daa  im  Juni  zu  einem  Ehebündnia  führen 
He.  Wegen  einer  kurzen  Krankheit  Schwebdas  hielt  aber 
Mutter  der  Braut  den  Freier  nicht  für  geaund  genug;  aie 

:Ue  deshalb  die  Heirat  zu  hintertreiben.  Der  Wider- 
nd  der  Mutter,  die  daraua  erwachaenden  häuslichen 
istigkeiten  und  die  auagesprochene  Absicht  ihres  Ge- 
bten,  nach  seiner  Heimat  zurückzukehren,  brachten  daa 
idchen  zur  Verzweiflung.    Sie  lag  ihrem  Bräutigam  an, 

«rollten  zusammen  aich  daa  Leben  nehmen.  Schwebla 
r  damit  einverstanden  und  kaufte  in  Heidelberg  einen 
vnlver.    Am  Abend   des   16.  Juni   schlug  das  Paar, 

hdem  es  noch  Abschiedsbriefc  zur  Post  gegeben  hatte, 
a  Weg  nach  dem  Walde  ein.    Hier  fragte  Schwehla 

*  Mädchen  noch  einmal,  ob  es  bei  dem  Entschlüsse, 
•  '.erben,  beharren  wolle.    Aul  die  bejahende  Antwort 

>  er  sodann  einen  8cbuaa  auf  sie  ab;  als  aie  das  Be- 
isein darauf  noch  nicht  verlor,  einen  zweiten.  Sodann 
Mete  er  die  Waffe  gegr>n  sich  und  jagte  zieh  ebenfalls 
•p  Kugel  in  den  Kopf,  die  ihn  aber  nur  vorübergehend 
'iahte.  Als  er  wieder  erwachte,  aah  er,  dasa  auch  aeine 
cosaio  wieder  bei  Bewuaatsein  war.  Das  Mädchen 
ilug  darauf  vor,  in  den  Neckar  zu  gehen,  allein  Schwehla 
s  knrz  entachlos&en  ihre  Schürze  in  zwei  Teile,  gab  ihr 
I  eine  Hälfte  und  forderte  aie  auf,  sich  zu  erhängen, 
«  auch  beide  alsbald  ausführten.  Es  dauerte  jedoch 
•m  eine  Minute,  als  die  Schlinge,  in  der  das  Mädchen 


hing,  zieh  löste.  Nun  hatte  die  Braut  des  „graut 
Spiels"  genug;  sie  knüpfte  auch  ihren  schon  betratet 
Geliebten  ab  und  trat,  nachdem  aie  ihn  wieder  zu  aich 
gebracht  hatte,  mit  ihm  den  Weg  nach  Haute  an.  Anderen 
Tagea  fanden  die  nur  leicht  Verletzten  Aufnahme  im 
Akademiachen  Krankenhaus,  aua  dem  der  Bräutigam  nach 
14  Tagen,  die  Braut  nach  18  Tagen  völlig  geaund  entlassen 
Wurflea.  Der  Verteidiger  Schwehlat  wiea  darauf  hin, 
dass  daa  in  Frage  stehende  Vergehen  eine  Lüoke  im 
8trafgeaetzbuch  offen  lege,  da  der  §  216  R.-SL-G.-B.  des 
vollendete  Vergehen,  nicht  aber  den  Versuch  mit  Strafe 
bedrohe.  Der  Gerichtshof  folgte  diesen  Ausführungen 
und  sprach  den  Angeklagten  frei.  Schwehla  nnd  seine 
Braut  werden  nun  ohne  Aufschub  ihre  Hochzeit  feiern. 


Ejeganutiei^pflege. 

(S^arcot  f. 

Berliner  Börsen-Courier. 

JEAN  Martin  Charcot,  der  grosse  französische  Nerven- 
arzt, der  Chef  der  Salpetriere  in  Paris,  ist  gestern 
gestorben.  Gewisse  Persönlichkeiten  in  der  Wissen- 
schaft haben  eine  solche  allgemeine  Bedeutung  ge- 
wonnen, ihr  Name  ist  so  sehr  in  aller  Munde,  ihre 
Existenz  ist  so  selbstverständlich,  dass  man  sieh  ohne 
sie  eine  Existenz  der  Wissenschaft  schwer  vorstellen 
kann.  In  die  Reihe  solcher  Persönlichkeiten  gehörte 
Charcot,  dem  man  auf  dem  Qebiete  der  Nervenheil- 
kunde eine  solche  Summe  von  Thats  sehen  verdankt, 
wie  keinem  Gleichstehenden  vor  and,  bis  jetzt,  mich 
ihm.  Doch  wie  alle  Grossen  des  Geistes  hat  er  sich 
nicht  auf  ein  Gebiet  beschränkt,  sondern  auf  einer 
Reihe  von  anderen  hat  er  gearbeitet.  Seine  Anschau- 
ungen über  die  Gicht  haben  heute  noch,  trotz  einer 
grossen  Anzahl  von  deutscherseits  geförderten  Resul- 
taten, unbestrittene  wissenschaftliche  Bedeutung.  Die 
Charcot  -  Neumann'scben  Kristalle,  die  bei  Asthma 
einen  sehr  häufigen  Befund  bilden,  tragen  seinen 
Namen.  Die  wichtigen  Organe  Leber  und  Niere 
wurden  ihm  in  ihrem  physiologischen  und  pathologischen 
Zustande  Gegenstand  seiner  Forschungen  und  schon 
ehe  er  sich  der  Nervenheilkunde  ausschliesslich  zu- 
wandte, war  er  Besitzer  eines  der  klangvollsten  Namen 
in  der  französischen  medizinischen  Welt. 

Eine  Grösse  allerersten  Ranges,  ein  Pfadfinder 
der  Wissenschaft  wurde  er  durch  seine  neurologischen 
Forschungen,  und  seine  Verdienste  haben  hier 
äusserlich  die  Anerkennung  mehrfach  in  der  Form 
gefunden,  dass  man  gewisse  Krankheiten  fast  nur  in 
Verbindung  mit  seinem  Namen  nennt.  Mit  der  Be- 
zeichnung Charcot'sohe  Lähmung  verbindet  sich  für 
jeden  Mediziner  ein  bestimmter  pathologischer  Begriff 
und  seine  lichtvolle  Darstellung  ist  eine  Quelle  der 
Erkenntnis  und  Aufklärung  gewesen  in  dem  Laby- 
rinthe von  mit  einander  sehr  ähnlichen  Symptomen 
verlaufenden  Krankheiten.  Mit  der  Lehre  von  der 
Hysterie,  über  die  reiche  Erfahrungen  zu  Bammeln, 
er  in  Paris  ganz  besonders  in  der  Lage  war,  ist  sein 
Name  tausendfach  verknüpft  und  eine  Menge  der 
rätselhaftesten  ThatBachen,  wie  z.  B.  diejenige  des 
Transfertt,  verdankt  man  seiner  subtilen  Forschung, 
ThatBachen,  die  lange  übersehen  waren,  und  die  man 
in  ihrer  geradezu  unerklärlichen  Merkwürdigkeit  viel* 
leicht  nicht  einmal  nachgeprüft  hätte,  wenn  nicht  die 
glänzende  Autorität  Charcot's  ihnen  Gewicht  verliehen 
hätte.  Ihm  ist  zum  grössten  Teile  zu  verdanken,  dasa 
den  falschen  Ansichten  über  die  Hyst  Br\e  Krank- 
heit der  Boden  entzogen  ist,  dass  Hy»t*ri»che 
nicht  mehr  als  Quälgeister  der  M«^  5&**  ansieht, 
sondern  als  Unglückliche,  denen  g«-.  '  *  iv*  tf"*» 
Nachsicht,   soweit   sich   dieselbe  t^^e* 
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Behandlung  verträgt,  am  Platze  ist.  Das  Gebiet  der 
auf  Hysterie  beruhenden,  mannigfachen,  oft  nnter  sehr 
auffälligen  nnd  gefahrlichen  Symptomen  verlaufenden 
Leiden  ist  durch  Beine  Forschung  ausserordentlich  er- 
weitert  und  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Suggestionsbehandlung  haben  nicht  unwesentlich  dazu 
beigetragen,  diesem  Stiefkinde  der  Medizin  die 
freundliche  Beachtung  zu  gewinnen,  die  es  verdient. 

Als  Lehrer  war  Charcot  einer  der  gesuchtesten 
der  ganzen  AVeit  und  seine  Verdienste  werden  von 
denen,  die  das  GlQck  seines  Unterrichts  genossen,  so 
hoch  gepriesen,  wie  man  es  nur  bei  Männern  aller- 
ersten Banges  zu  finden  gewohnt  ist.  Wenn  auch  ein 
wenig  Chauvinist  in  politischer  Beziehung,  bat  er  doch 
vor  deutscher  Wissenschaft  hohe  Achtung  gehabt. 
Und  diese  wird  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  dem 
französischen  Meister  in  dankbarer  Gesinnung  den 
Lorbeer  auf  das  Grab  zu  legen. 


Der  Tod  Cbarcots  in  Pari«,  der  die  gesamte  ge- 
bildete Welt  überraschte,  bat  die  Gemüter  so  sehr  in 
Anapruch  genommen,  dass  das  fast  gleichzeitige  Abiehen 
eines  anderen  bedeutenden  Pariser  Arztes,  des  Dr.  Alfred 
Emile  Blanche,  kaum  BeachtuDg  gefanden  hat.  In  Blanche 
nnd  Cbarcot  standen  sich  zwei  verschiedene  Schulen  fast 
feindlich  gegenüber.  Beide  hatten  das  Glück,  ihre  Po- 
pularität von  Jshr  zu  Jabr  steigen  zu  sehen.  Beide  haben 
geachtete  Namen  in  der  Wissenschaft  und  in  der  Litteratur. 
Beide  pflegten  dieselbe  Specialität,  die  Krankheiten  der 
Nerven,  aber  jeder  hatte  seine  ureigene  Philosophie. 
Blanche  folgte  seinem  Vater  Dr.  Esprit  Blanche  in  der 
Leitung  des  berühmten  Irrenhauses  zu  Passy  und  er  ver- 
stand es  nicht  nur  meisterhaft,  den  Ruf  seines  Vaters  zu 
erhalten,  sondern  es  gelang  ihm  sogar,  ihn  sa  erweitern. 
Einer  seiner  lttzten  Patienten  war  der  unglückliche  Guy 
de  Maupasaant  und  Blanche  konnte  sich  nicht  trösten,  dass 
ihm  die  Kettung  des  Dichters  nicht  gelang.  Auch  Gerard 
de  Nerval,  der  bekannte  Schüler  der  deutschen  Romantik, 
ist  bis  zu  seinem  Ende  Gast  in  Passy  gewesen.  Blanche 
war  im  Leben  mehr  der  Kunst  und  dem  geselligen  Leben 
zugethan.  Cbarcot  war  verschlossen,  ein  grosser  Schweiger. 
Nur  wenn  ihn  ein  Gegenstand  besonders  interessierte, 
wurde  er  gesprächig.  Von  den  Künsten  hatte  er  nur 
Interesse  für  Musik,  Beethoven  liebte  er  besonders. 


Theater,  \m$,  LiftoatuP. 

—  Die  plattdeutsche  Zeitung  ,Uns  Eekboom"  bringt 
in  ihrer  neuesten  Nummer  eine  Probe  aus  einer  bald  voll- 
ständig vorliegenden  Uebersetzung  von  Homers  Iliaa  ins 
Plattdeutsche  von  Dr.  A.  Dühr  in  Charlottenburg.  Wir 
geben  hier  einige  Verse  aus  der  Stelle  des  G.  Gesanges 
wieder,  wo  Hektors  Abschied  von  Androroachc  erzählt 
wird : 

* Aa  dwars  dörch  de  Stadt  hei  gan  wir,  und  au't  Skäisch' 

Dur  wir  kamen  — 

So  hadd  Hektor  sinen  Weg  grad  up  dat  frie  Feld  to 

name»  — 

Kam  in  raschen  Schritt  entgegen  em  sin  Fru,  de  rik 

heemfürte, 

De  Andromache,  de  den  Eetiou  as  Dochter  hürte, 
De  vor  dissen  an  den  Fot  von't  Waldgebirg  von  Piakos 

wonen 

Und  in  Theben  äwer  sin  Volk  as  de  König  stolz  ded 

tronen  — 

Ja,  sc  wird't,  den  isenpatzert'  Hektor  sin  todaulich  Fru, 
De,  glik  hinner  er  de  Amm',  liwbaftig  vor  em  atan 

ded  nu. 

Up  den  Arm  an  eren  Bussen  lent'  dat  Hektoring,  dat 

Kind, 

Lütt  und  zort  noch  und  so  munter  und  vull  Glück,  as 

Kinner  sünd, 

Stralend  ut  de  hellen  Ogen,  as  ein  Sternbild,  schön  und 

lind; 


Hektor  nömte  em  Skamandrios,  de  atinern  äwer  iLj  s 
Städs  Astyanax,  tri)  doch  ein  Hektor  blot  käun  Tro.i 

retten. 

Söt  verloren  blickt  hei  *t  Kind  an :  d't  wir  ein  Ogcs»  i 

vull  Frideu. 

Doch,  de  bi  em  stünn,  Andromache,  in  Trauen  wi.  1 

terflften. 

Bewernd  drückt  se  em  de  Hand  und  ut  dat  Hart  i ..' 

Würd'  sich  retes: 

„0  min  leewe  Unglücksmann,  Verdarwen  ward  dm  Mi  : 

di  bringen'. 

Ach,  dat  doch  dit  kindlich  Lallen  künn  erbarmend  BI 

dringen!"  u.  I.  * 
—  Johann  Strau»»  bat  sich  dtm  Theater  an  der  TC.'i 
zur  Lieferung  einer  neuen  Operette  verpflichtet.  DfrYr? 
trag  gestattet  dem  Meister  einen  weiten  Spielraum.  Ii 
hat  sich  daa  Recht  voibehalten.  eventuell  erat  lt£4  i.i 
neue  Operette  fertig  zu  stellen.  Straues  schreitet,  mir  M 
kanut,  auf  die  Siebzig  zu  und  wird  vorsichtig  im  Emgel  rj 
von  Lieferungsverträgen.  Johann  Strauss  verptL  h 
sich  früher,  in  sechs  Monaten  ein  Weik  fix  und  ftrtf  n 
stellen. 

Die  englircbe  Bühne  scheint  sich  von  dem  fmi* 

ater  r< 


sischen  Theater  ab-  und  mehr  dem  deutschen  Theal 
zuwenden.    In  der  verflossenen  Theater-Saison  wurdet:  a 
wenige  Stücke  französischen  Ursprungs  auf  den  eugusd* 
Bühnen  aufgeführt.  Die  Zahl  der  deutschen  Stücke,  »- 
in   englischer  Bearbeitung    erschienen,    war  bedtat-sl 
grösser. 

—  In  der  Nähe  des  alten  Hafenplatzes  Phaleroü  « 
Athen  wurde  ein  antiquarischer  Fund  von  grossem  L'f 
esse  gemacht:  eine  mit  einem  Giebel  bekrönte  Rf-I 
platte  von  dreiviertel  Meter  Länge,  die  auf  beiden  Sri« 
(vorn  und  hinten)  skulpiert  und  zum  Aufstellen  b<*«t .na 
ist.  Auf  der  einen  Seite  befindet  sich  ein  von  dem  vrru 
eilenden  Hermes  geleitetes  Viergespann,  auf  dessen  W w 
ein  Jüngling  und  ein  Btattlichea  Weib  stehen;  jener  ?t 
seinen  Arm  um  dieses  geschlungen  nnd  entführt  es  Qffc 
bar.  Auf  der  Rückseite  steht  eine  kurzgewandete  Arte 
fünf  Personen  gegenüber,  zwei  bärtigen  Männern  urd  in 
Frauen.  Die  Inschriften  dürften  aus  dem  Anfacc  M 
vierten  vorchristlichen  Jahrhunderts  stammen,  et-?« 
wie  die  sehr  schöne  und  wohlerbaltene  Arbeit.  Die  r*l 
chische  archäologische  Gesellschaft  gräbt  gegenwärtic  1 
der  sogenannten  Kalirrboe-Quelle  in  oder  vielmehr 
dem  ausgetrockneten  Flussbett  des  Iiissos.  Man  hat  i4 
Reste  byzantinischer  Cysternen  und  Gewölbe  »ufged»cij 
wogegen  von  einem  antiken  Brunnenhause  sich  bis  A 
keine  Spur  hat  zeigen  wollen. 

—  Italien  gebt  wieder  bedeutender  Kun»:«ci  ü 
verlustig.  Die  berühmten  Fresken  des  Giamtfit 
Tiepolo,  die  sich  im  Palaste  Contarini,  gemeinhin  „La  *-"'. 
palast"  genannt,  in  Mira  befinden,  sind,  wie  der  .?«< 
gemeldet  wird,  verkauft  worden.  Diese  Fresken.  d:e  u 
ein  Werk  neuester  Kunst  gelten,  bildeten  den  serm*-^ 
Schmuck  des  geschichtlichen  Paläste«,  in  vrrlcH 
Heinrich  III.  von  Valois  im  Jahre  1574  als  Gs<  i 
Familie  Contarini  weilte.  Ausser  den  Fresken 
die  zwei  herrlichen  Löwen  verkauft,  die  die 
Treppe  des  Palastes  schmückten.  Fresken  und  Um 
sind  von  einer  Millionärin,  Frau  Andre  in  Paris,  • 
worden,  die  mit  ihnen  ihr  Privatmuseum  bereichern 
Ihr  bisheriger  Besitzer  war  der  Kommendatore  Deir*tr 
Slomero.  Es  wird  bei  dieser  Gelegenheit  daran  er.T  so- 
dass der  österreichische  General  Gortztrowsky  seiner  Zr 

Satriotischer   war   als   der  jetzige  italienische 
enn  der  General  weigerte  sich  standhaft,  dies? 
schätze  ans  Italien  zn  entfernen. 

—  Aus  Madrid  wird  gemeldet:  Garcia  Santiiter/rj 
einer  der  besten  spanischen  Dramatiker,  ist  aaci  - 
dreitägiger  Krankheit  gestorben.  Zur  Revolution 
als  auf  den  spanischen  Buhnen  die  satirische,  auf 
Verhältnisse  anspielende  Posse  wahre  Triumphe  fe 
erfreute  sich  Santistcban  einer  ausserordenlbchec  P<f* 
larität.  Damals  schenkte  er  dem  Theater  Beinen  „Robiasjsl 
eine  der  feinsten  politischen  Satiren  der 
spanischen  Litteratur.  Kurz  darauf  schrieb  er  d-n 
der  hundert  Jungfrauen"  {„Iii  Irituto  iü  las  cur. 
der  wie  eine  Offenbarung  wirkte  und  zn  noch 
Berühmtheit  gelangte  als  der  „Robinson".  Ausser 
beiden  Hauptwerken  hat  Garcia  Santistebas  ur<k 
ganze  Anzahl  anderer,  gleichfalls  sehr  geschätzter  B- 
werke    und  zahllose  lyrische  und  Gelegenheit»^* 
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fawt.  Vor  einem  Jahre  zeigte  Santi»t«ban,  dass  sein 
U  und  »eine  Satire  noch  nicht  erschöpft  seien,  denn 
Komödie  „Maria,  die  Egypterin"  (,, Maria  Egipciana") 
ang  damala  im  „Princesatheater"  einen  vollen  Erfolg, 
rcia  Sanliiteban  iat  ianfnndiechzig  Jahre  alt  geworden. 

—  Ein  Bach,  du  allen  Freunden  der  Tierwelt 
Ikommen  «ein  wird,  ist  das  soeben  bei  A.  Twietraeyer 
Leipsig  erschienen«  Illustrierte  Jahrbuch  1894  für 
tntier-Zfichter  und  Liebhaber,  herausgegeben,  redigieit 
,  illustriert  von  dem  bekannten  trefflichen  Tiermaler 
a  Bungart2  (1.  Jahrgg.  Mk.  1,20).  Der  Inhalt  ist  ein 
serst  reichhaltiger  und  mannigfacher  und  bietet  so 
nlich  für  jede  Spezialität  auf  diesem  Gebiete  etwa*, 
zahlreichen  dem  Buchelchen  beigegebenen  künstlerischen 
jtrationen  gereichen  ihm  dabei  ausserdem  zu  einer 
anderen  Zierde. 

—  Vor  kurzem  erschien  in  der  Rengerschen  Buch- 
ilang  zu  Leipzig  ein  höchst  interessantes  politisches 
h:  „Crispi  von  Dr.  Hans  Barth."  Einer  der  tue  Il- 
ten, in  Born  lebenden  deutschen  Journalisten,  bekannt 
Korrespondent  grosser  deutscher  Blätter,  schildert  in 
i  Boche  den  meistgenannten  italienischen  Staatsmann 

hervorragendsten  lebenden  Politiker  Italiens.  Er 
ldert  ihn  mit  der  vollen  Liebe  eines  begeisterten  Ver- 
rrs  nnd  der  ganzen  Lebendigkeit  eines  sehr  beweg- 
ea  Journalisten.  Eine  Fülle  guter  Einfälle  und 
-akteristischer  Anekdoten  würzt  in  amüsanter  Weise 
Darstellung,  welche  ein  Stuck  Geschichte  aus  der 
nt-D  Einigungszeit  Italiens  umfasst  und  gleichzeitig 
in  dk  jüngsten  Tage  der  italienischen  Politik  hinüber- 

"  tik  interessiert, 
des  Barth'schen 
rgäuiung  za  den  zahl- 
ten politischen  Veröffentlichungen,  welche  uns  in 
tschland  die  letzten  Jubre  brachton.  Man  gewinnt 
n  besseren  Urberblick  der  italienischen  Politik  ganr. 
meiere  auch  bezüglich  des  Dreibundes  und  in  ihrem 
hältnisse  zu  Frankreich,  und  manche  der  erzählten 
telheiten,  die  flüchtig  bereits  bekannt  aber  im  Tages- 
i  »cbnell  vergessen  wurden,  gewinnen  in  der  geschickten 
iinmenfassung,  die  ihnen  Dr.  Barth  zuteil  werden  llsst, 
Charakter  einer  eindrucksvollen  Enthüllung.  Originell 
ler  Anhang,  der  dem  Buohe  beigefügt  ist.  Dr.  Barth. 

bei  aller  Vorliebe  für  seinen  italienischen  Helden 
i  der  richtige  journalistische  Schalk  im  Nacken  sitzt, 
nlasste  nämlich  eine  Reibe  bekannter  Persönlichkeiten 
verschiedensten  Parteirichtungen  in  Italien,  Deutsch- 
,  Frankreich,  England  u.  s.  w.  sich  über  Crispi  zu 
ern.  Ihre  Antworten  teilt  er  im  Wortlaut  am  Schluss 
Baches  mit  Und  da  er  auch  die  erbitteitsten  Feinde 
pia  um  ihre  Meinung  befragte,  ao  ergab  sich  eine 
it  ergötzliche  Auslese. 


m  aie  jangsien  läge  aer  iianeniscnen  r 
it.  Wer  sich  einigermaasen  für  Politi 
et  gerade  in  den  letzten  Kapiteln  d< 
hes  eine  sehr  schätzenswerte  Ergänzung 


nein«  FJektricItits-Gssallsekaft  Berlin.    Beschreibung-  ihrer  Aus- 
1-lltir.f  in  Chicago.    Mit  Illustrationen.  .Selbstverlag. 
*c»,  Or.  Ad.     Leib   und   Seele.     Hannover  -  Linden,  Main 
i  Lange      Mk.  1. 

irö,  Jsan.  Illustriertes  Jahrbuch  für  Kleiutier-Zuchter  und 
Liebhaber.  1894.  L  Jahrg.  Leipzig,  A.  Twietmeyer. 
fk.  1.20. 

latti,  lax.    Anleitung  zum  Krlernen  der  malayisvhen 
Ismail.  Ueinr.  Prewes  Buchhandlung     Mk.  1,-0. 
,  Qsera.     Gviammelte  Werke.    3.  bis  6.  Lieferung  u  CO  Pf. 
-ruttgmrt,  Deutsche  Verlagsanstalt. 

I,  C.  Liebes«  i.riiic  Gedichte.  Leipzig,  Rob.  CUussner. 
ir.,*eh.  Mk.  I,  geb.  Mk.  1,51. 

il,  R-eaard.  I'nifermkuuds.  Bd.  IV.  Heft  7.  Rathenow, 
A»x  Babenzien.    Mk  1,5». 

k,  Sagest  Ernas  Fehltritt.  Hornau.  München,  Dr.  K.  Albert 
t  Co.     Broich   Mk.  8. 

tkasr,  Carl  Wik.  Ich  hab's  gewagt.  Kin  deutsches  Drama 
n  fQnf  Aufzügen.    Berlin,  Ed,  Kenttel. 

i  1  Estrias.     Politiqne    internationale.     1803.     Guerre  ou 
'aix.    Berlin,  Rodolpbe  Jaase.    Mk.  1,40. 
s,  ■atstMs.     Giorannino   oder  den  Tod  I    Dreissig  Procent, 
■uttgart,  Engelhorn.    50  Pf. 

.  "rsf.  Or.  C.ri.  Das  Sternenzelt.  Mit  73  Abbild.  Berlin, 
^hall  &  Grund.    Breech    Mk    5,  geb   Mk.  5,75. 


Jbii}*?  und  ^attc. 

DIE  Klagen  der  Pariser  Journale  Uber  die  grosse 
Julihitze  —  es  wurden  bis  zu  33  Grad  Celsius  be- 
obachtet —  veranlassen  den  naturwissenschaftlichen 
Causeur  des 

Journal  des  Debats 

Henry  de  Parville,  zu  einer  interessanten  Studie  Uber 
die  Temperatur-Differenzen,  welchen  der  menschliche 
Körper,  ohne  gerade  Schaden  zu  nehmen,  ausgesetzt 
werden  kann.  Er  berechnet,  dass  der  Unterschied 
zwischen  der  höchsten  Wärmemenge  und  der  tiefsten 
Kälte,  welche  der  Mensch  zu  erdulden  vermag,  140 
Grade  des  hundertteiligen  Thermometers  beträgt.  Die 
französischen  Truppen  in  Algier  müssen  oft  genug 
bei  50  Grad  Wärme  marschieren  und  manövrieren. 
Duveyrier  hat  bei  den  Tuaregs  in  der  Sahara  67,7  Grad 
gemessen.  Die  Masseure  von  Hammarn  in  Paris 
bringen  fast  zehn  Stunden  des  Tags  in  Räumen  zu, 
wo  die  Luft  künstlich  auf  70,  80,  ja  90  Grad  Celsius 
erhitzt  ist.  Parville  selbst  hat  15  Minuten  in  einer 
Schwitzkammer  des  Etablissement  Hammam  zuge- 
bracht, in  welcher  die  trockene  Luft  auf  seine  An- 
ordnung bis  auf  122  Grad  erhitzt  worden  war.  Von 
dort  sei  er  direkt  in  das  mit  Wasser  von  12  Grad  ge- 
füllte Kassin  gegangen.  Sein  Körper  hatte  also  in 
weniger  als  einer  Minute  eine  Temperatur- Differenz 
von  110  Grad  durchmachen  müssen.  Die  überhitzte 
Luft  erzeuge  ein  stechendes  Gefühl  in  den  Augen  und 
brenne  etwas  am  Kopfe,  aber  bald  hebt  die  enorme 
Schweissentwicklung  die  unangenehmen  Empfindungen 
auf,  denen  der  Körper  durch  die  Ubergrosse  Wärme 
ausgesetzt  ist,  und  die  Körpertemperatur  steigt  um 
nicht  mehr  als  um  einen  halben  Grad.  Tillaux  und 
Duhamel  haben  sogar  eine  Backofen-Temperatur  von 
128,8  Grad  durch  drei  Minuten  ausgehalten.  Was 
nun  das  Ertragen  hoher  Kältegrade  anbelangt,  hat 
sich  der  Marquis  v.  Nadiallac  die  Mühe  gegeben, 
einige  Beispiele  zusammenzutragen,  welche  zeigen, 
dass  auch  nach  dieser  Richtung  hin  der  Mensch  das 
widerstandsfähigste  aller  Säugetiere  ist.  Während 
seiner  denkwürdigen  Reise  Uber  das  centralasiatische 
Hochgebirge  war  Prinz  Heinrich  von  Orleans  wieder- 
holt einer  Temperatur  von  —  40  Grad  Celsius  aus- 
gesetzt. Das  Quecksilber  in  den  Thermometern  war 
bei  dieser  Temperatur  längst  gefroren,  und  in  den 
Alkohol -Thermometern  wurde  der  Weingeist  dick- 
flüssig. Pferde  und  Kamele  gingen  zu  Grunde,  die 
Menschen  aber  Uberdauerten  die  Kälte.  Im  nörd- 
lichsten Amerika  wurden  noch  tiefere  Kältegrade  be- 
obachtet.   Kapitän  Burck  raass  im  Kort  Reliance 

—  56,7  Grad,  Kapitän  Dawron  einmal  im  Fort  Ran 

—  67  Grad  im  Monat  April.  In  Jakutsk  in  Sibirien 
sinkt  das  Thermometer  im  Winter  oft  auf  —  45  Grad, 
in  Werkojansk  an  der  Lenamündung  hat  man  im 
Januar  schon  —  55  Grad  gemessen.  Leutnant  Peary, 
welcher  nach  der  verunglückten  Expedition  Greely's 
den  Nordpol  zu  erreichen  versuchte,  Uberwinterte  mit 
seiner  Frau,  welche  ihn  begleitet  hatte,  in  der  Mac 
Cormick-Bay.  Sie  verbrachten  drei  volle  Monate  bei 
einer  Temperatur  zwischen  —  30  Grad  und  —  5o  Grad, 
ohne  dass  ihre  Gesundheit  ernstlich  darunter  gelitten 
hätte.  Während  des  aussergewöhnlich  strengen  Win- 
ters von  1879  auf  1880  beobachtete  die  vom  New  York 
Herald  ausgerüstete  Franklin-Expedition  eine  Kälte 
von  71  Grad.  Die  Mitglieder  derselben  hatten  ganz 
die  Lebensweise  der  Eingeborenen  angenommen.  Sie 
nährten  sich  von  rohem  Robbenfleisch  und  enormen 
Quantitäten  von  Fetten  und  Oelen.  Die  Zelte  wurden 
durch  die  in  Eis  und  Schnee  ausgehöhlten  Winter- 
quartiere der  Eskimos  ersetzt.    Aus  diesen  Daten  ist 
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zu  ersehen,  dass  der  Mensch  etwa  70  Grad  Kälte 
und  vielleicht  noch  darüber  zu  ertragen  imstande  ist, 
dass  er  aber  nach  der  anderen  Richtung  hin  auch 
ganz  leicht  70  Grad  Wärme,  in  den  Schwitzkammern 
der  Dampfbäder  sogar  80  Grad  den  ganzen  Tag  über 
erduldet.  Kein  bekanntes  Tier  ist  imstande,  solchen 
Temperatur -Abständen  Widerstand  zu  leisten.  Der 
Mensch  ist  also  auch  nach  dieser  Richtung  hin  das 
ausgezeichnetste  aller  Tiere. 


lieber  den  Fang  eines  Haifisches  kommt  aus  SpaJato 
eine  interessante  Mitteilung.  In  den  dortigen  Gewässern 
wurde  nämlich  letal  hm  von  Sardellenfischern  ein  solches 
Seeungeheuer  von  über  2'  a  m  Länge,  welches  vom  Fiof. 
Kolombatowitscb  als  ein  sehr  schönes,  im  Adriatischen 
Meere  selten  beobachtetes  Exemplar  der  Immho  Corubina 
klassifiziert  wurde,  gefangen.  Auf  höchst  primitive  Art 
ist  es  den  Fischern  gelungen,  des  Ungetiers  habhaft  zu 
werden.  Dieselben  fuhren,  vier  Mann  stark,  in  einer  kleinen 
Segelbarke  auf  Fischfang  aus,  als  sie  einen  Fisch  von  be- 
deutenden Dimensionen  bemeikten,  der  ihre  Barke  um- 
kreiste, ohne  derselben  jedoch  näher  au  kommen.  Sie 
warfen  ihm,  um  ihn  ansulocken.  kleine  Fische  zu,  allein 
er  Hess  dieselben  unbeachtet.  Da  neigte  sich  einer  der 
Fischer  so  weit  als  möglich  ans  der  Barke  vor,  seinen 
Arm  so  tief  als  er  konnte,  ins  Wasser  tauchend.  Das 
wirkte.  Der  Fisch  kam  sofort  so  nahe  an  die  Barke  her- 
angeachossen,  dass  der  Mann  nichts  Eiligeres  thuu  könnt«, 
als  seinen  Arm  in  Sicheiheit  zu  bringen.  Der  Fisch 
scheint  sich  jedoch  seines  Opfers  sicher  geglaubt  zu  haben 
und  blieb  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Barke,  dieselbe 
beständig  umkreisend.  Die  Fischer,  die  ausser  dt  n 
Sardellennetzen  keine  Fischzeuge  mit  sich  führten,  befanden 
sich  eine  Zeitlang  in  giosster  Verlegenheit,  schliesslich 
kamen  sie  auf  die  Idee,  aus  einem  Stricke  eine  grosse 
Schlinge  zu  binden,  die  sie  sodann  behutsam  dem  Fieche 
entgegenhielten.  Es  währte  nicht  lange  und  der  Haifisch 
passierte  thatsächlich  dieselbe  —  ein  starker  Kuck,  und 
das  Ungetier  saas  in  der  Schlinge.  Allein  jetzt  erst 
begann  der  eigentliche  Kampf.  Der  Fisch,  der  sich  der 
Ungemüllichkeit  seiner  Situation  bald  bewusst  wurde, 
wand  sich  und  soblug  herum  und  die  Barke  schwankte 
hin  und  her.  Doch  die  vier  Minner  hielten  unerschrocken 
die  Schlinge,  die  sioh  knapp  vor  der  Schwanzflosse  ins 
Fleisch  des  Fiichee  eingepresst  hatte,  fest,  sie  immer 
kräftiger  an  sich  ziehend  Schliesslich  hoben  sie  den 
Hinterteil  ihres  Gefangenen  ganz  über  die  Wasserober- 
fläche. Dies  machte  sie  zu  Herren  der  Situation,  da  sie 
hierdurch  dem  Haifisch  einen  grossen  Teil  seiner  Kraft 
benahmen.  Die  Fischer  gaben  der  Barke  die  Segel  und 
so  fuhren  sie  triumphierend  nach  Hause. 


Elp  Pflanzenschutzvereia.  Bis  jetzt  kannte  man  in 
Europa  nur  Tierschutzvereiue,  in  der  Folgezeit  wird  man 
jedoch  auch  mit  Pttanzenschutzvereinen  zu  rechnen  haben. 
Die  Sektion  Venedig  des  italienischen  Alpenklubs  hat  die 
Initiative  zu  der  neuartigen  Gründung  ergriffen.  In  dem 
bereits  vorliegenden  Programm eotwurf  nimmt  sioh  der 
neue  Verein  vor:  1)  die  Pflanzen  zu  schützen,  vor  allem 
diejenigen,  die  wegen  ihrer  Schönheit  und  Seltenheit  sehr 
gesucht  werden  und  deshalb  in  absehbarer  Zeit  der 
völligen  Vernichtung  anheimfallen  dürften,  2)  die  von 
Schaf-  und  Ziegenberden  auf  den  Alpentriften  angerich- 
teten Verwüstungen  nach  Möglichkeit  einzuschränken  und 
für  eine  geordnete  Weidewirtschaft  einzutreten;  3)  die 
sinnlosen  Abforstungen  zu  verhindern  und  mit  allen  Mitteln 
neue  Anpflanzungen  von  Wald  zu  fordern.  Auf  dem 
25.  Kongrease  des  italienischen  Alpenklubs,  der  Ende 
dieaes  Monats  in  Belluno  abgehalten  werden  wird,  werden 
die  Vorschläge  des  Pflanzeuaohutzvereina  zur  Diskassion 
gestellt  werden,  man  hofft,  dass  sich  alle  italienischen 
Sektionen  dem  Verein  acachliessen  werden.  Schullehrer, 
Landpfarrer  und  Forstbeamte  werden  in  dem  Verein  auf- 
genommen, ohne  Beiträge  zahlen  zu  müssen. 


£port  und  Dfode. 

—  Neue  Jubiläums-Briefmarken.  Der  giossea  ScLs 
der  Briefmarken-Sammler  dürfte  es  von  Interesse  sein,  u 
erfahren,  dass  nächstes  Jahr  in  Portugal  der  500.  Gefcor.» 
tag  Heinrichs  des  Seefahrers  (geb.  4.  Mäiz  1394)  er'— - 
und  ausserordentlich  begangen  werden  wird.  Uta  u 
allgemeine  Freude  zu  erhöhen,  bat  die  portsgi«».*-» 
Regierung  mit  Genehmigung  der  Coites  bescblossea.  d: 
Stadtverwaltung  von  Oporto,  wo  Heinrich  geboren  srtnk 
die  Auegabe  besonderer  Jubiläumsbriefmarken  zu  a  sts 
die  während  der  Festtage  (4.  und  5.  März,  eventu*U  a 
paar  Tage  länger)  verkauft  werden.  Der  Staat  lasst  1 
nur  den  realen  Wert  der  Marken  bezahlen ;  was  daruit 
hinaus  erlöst  wird ,  kann  die  Stsdt  zu  den  Kosten  itrs 
Jubiläucnsfestlichkeiten  verwenden.  Es  werden  tHttlttl 
Marken  angefertigt;  die  von  5  bis  100  Reis  in  5u  l  'J 
die  übrigen  in  30  000  Exemplaren. 

—  Ein  reizendes  Intermezzo  wird  gelegentlich  k 
Namensfestes  dir  lumämschen  Kronprinzessin  aus  Sum 
dem  malerischen  Sommersitz  der  königlichen  Fsu  m 
berichtet.  Fünf  von  den  zur  Festtafel  geladenen  Perns« 
erwaiteten  die  Prinzessin  im  Empfangssaale  mit  je  eis« 
Riesenbouquet  in  Form  eines  buebstaben.  Frau  Seil 
hielt  deu  Buchstaben  Herr  Lecomte  de  Nouj  n  J 
Fiäulein  Mielescu  ein  M,  Herr  Faun,  d»-r  Lehrer« 
Thronfolgers,  ein  E  und  Herr  Rolf  ein  R,  wodurch  i 
Puchstaben  das  Woit  „aimer''  bildeten,  als  die  Kr;« 
priuzessin  hereintrat.  Durch  schnelles  Wechseln 
Plätze  bildeten  sodann  die  genannten  fünf  Personen  ej 
neue  Buchstaben-Kombination,  woduich  das  Wort  .Mir»' 
der  Vorname  der  Prinzessin  von  Ediuburg  entstand. 

—  Eine  Tischdecke  der  Kaiserin,  die  von  Fr.-n 
Schleswig  -  Holsteins  als  Hochzeitsgcschenk  ge»p 
wurde,  ist  kürzlich  zur  Reinigung  einem  chr-a 
Institut  übergebeu  worden.  Der  überbringende 
hatte  den  Auftrag,  der  Arbeit  beizuwohuen  uu  I 
ko&tbare  Stück  sogleich  wieder  zurückzubriugeu.  Da  1: 
das  aber  nicht  ausführen  liess,  die  Decke  vielmehr  w  r* 
Teile  auseinandergenommen  werden  musste,  ao  wurJr  'ii 
Anstalt  inbezug  auf  Erhaltung  des  WerUtückes  bo-si« 
vei  pflichtet.  Die  peinliche  Sorgfalt,  die  dem  Fracruj'sJ 
zugewendet  wird,  hat  einer  Dame  Veranlassung  ge^-w« 
sich  die  in  das  Tischtuch  eingewebten  Sprüche  zu  merk* 
Sie  lauten  in  der  Reihenfolge:  „Willst  du  hier  ss*a 
Spass.  trink  fürsicbtig  Glas  für  Glas.  —  Auadauer  .J 
Dauer.  —  Ijlaub  nicht  alles,  was  du  hörst,  sag  nicht  sJal 
was  du  weiast,  tbu  nicht  alles,  was  du  magst.  -  ■*  •* 
hoffen,  nie  fürchten.  —  Das  Vergangene  beträchtlich  << 
achten,  das  Zukünftige  wohl  und  reif  betrachten.  4 
Gegenwältige  wohl  ordinieren,  so  kann  man  eis  n'^ 
Leben  führen.  —  Des  Glücks  ich  ward  nach  meiner  All 

—  Herz  sucht  Herz  allerwärts.  —  Weisheit  regiere,  Kr**1 
walte,  Liebe  wobne ,  Arbeit  wiike,  Ehre  ziere,  Fl 
lohne,  Treue  halte.  —  Im  Wasser  kannst  du  dem  " 
sehen,  im  Wein  der  anderen  Herz  erspähen.  Erst 
dann    wagen.  —  Wer  Flügel  hat  darf  bochniegro. 
Vorsicht  im  Glück.  —  Treue  dem  Freunde  und  Fein*» 
Edle  Frau  thut  grosse  Dinge,  scheint's  auch  oft  ge 

—  Eines  Freund,  keines  Feind.  —  Zufriedenheit  ist  ^rsai 
Kunst,  Zufriedenscheiuen  grosser  Dunst,  Zufriedeaverin 
grosses  Glück,  Zufriedenbleiben  Meisterstück.  —  Trt-  «■ 
Treu,  ewig  neu.  —  Ehr  und  Eid  gilt  mehr  als  Laad  td 
Lent,  —  Beim  Rat  weil,  zur  That  eil.  —  Deutsche«  H*s* 
deutsches  Land,  Schirm  es  Gott  mit  starker  Est*  - 
Dein  Trunk  sei  klar,  dein  Wort  sei  wahr,  dein  Lisi  «w 
rar.  —  Wachen  und  Mass  halten." 

—  Mantegazza  und  das  Radfahren.    Professor  F** 
Mantegazza,    der    bekannte  italienische    Physiolof  asl 
Anthropolog,  ist  ein  begeisterter  Anhänger  des  Radisluw- 
sports.    Von  einem  Mailänder  Herrn  um  seine  Anuc*** 
über  daa  Radfahren  befragt,  antwortete   er  ii 
Weise:  „Es  ist  der  Triumph  des  menschlichen 
über  die  Trägheit  der  Materie.    Zwei  Räder,  die  kssal 
den  Boden  berühren,  die  Flügeln  gleichen,  und  die 
weit,   weit  fort  tragen  mit  einer  sahwiudelerregtt^ 
trunken    machenden    Bewegung    ohne    den  grsaavt*8 
»Schweis«  gepeitschter  Zugtiere,  ohne  das  vorhasst»  Ger****  j 
rauchender  Maschinen.   Ein  Wunder  von  Gleichf««^«  I 
von  Einfachheit,  von  Leichtigkeit    Ein  Maxims* 
Kraft  und  ein  Minimum  von  Reibung,  ein  Wwvhr 
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:hnell.gkeit  und  von  Eleganz.    Der  Mensch,   der  ein 
B*«l  werden  will  und  nkl  t  mehr  die  Erde  berühit 
erkur.  der  mos  feinem  alten  helleniseben  Grabe  erstanden 
und  greifbar  und  lebendig  vor  una  erscheint.  Daa 
da«  Zweirad  „Maotegazza."    In  begeisterteren  Worten 
•    in  einer  blumenreicheren  Sprache  ist  da«  Lob  de« 
locrpeds  wohl  niemals  gesungen  worden. 


..Elf  Briefmarken  fiir  eine  Mark."  Mit  einem  geschriebe- 
i  Plakat  vorstehenden  Inhalt«  überraschte  vor  einigen 
m  ein  Gastwirt  in  einem  der  nördlichen  Vormte  die 

ihm  wohnenden  Berliner  Sommerfrischler.  Leute  in 
i  Ferien  haben  immer  Zeit  zum  Deputieren,  und  so 
mPn  eine  eifrige  Debatte  über  das  sonderbare  Plakat 
r  Wirt  ist  gleichzeitig  Verwalter  der  Postagemtur.  und 
■  glaubte,  die  Poatverwaltung  liefere  ihm  die  Brief- 
en deshalb  billiger,  dagegen  erhoben  sich  aber 
Kinen,  welche  andeuteten,  wenn  der  Wirt  selbst  die 
rVen  billiger  bekomme,  dürfe  er  der  Post  nicht  der- 
ge  Konkurrenz  machen.  Minder  naive  Gemüter  er- 
-*en.  die  Post  gebe  niemandem  Rabatt  auf  ihre  Brief- 
lt*S,  und  die  ganz  „Gerissenen"  unter  den  Sommer- 
.Mern  erklärten  einfach,  der  Wirt  wolle  Geld  beim 
rken verkauf  zusetzen,  aber  nur  in  der  Absicht.  Reklame 
machen.  Die  Meinungen  waren  also  sehr  geteilt,  die 
7»  T?  *  lmm*T  heftiger  und  währte  schon  über  eine 
ade.  Da  fiel  es  einem  der  Streitenden  ein,  dass  er 
(•Je  zu  achreiben  habe,  und  er  bestellte  bei  dem  Kellner 

eine  Mark  elf  Briefmarken".  Der  Kellner  King  aum 
-t  und  brachte  nach  einigen  Minuten  neun  Zehnpfennig- 
zwei  Fünfpfennigmarken.  Erst  Erstaunen,  dsnn 
terkeit  und  Sachen  nach  dem  Wirt,  den  man  wegen 
ei  Schabernacks  lynchen  wollte.  E«  gelang  diesem 
*?•  «cb  dnreh  ein«  I*ge  .extrafeiner"  Cognaoa  bei 

«lasten  Gnade  für  Recht  zu  verschaffen. 

Gemütlich.    Frau  (zu  ihrem  spät  heimkehrenden  Mann): 

C5«ii&  ?u  hlnt  '*  ont«etj!l'cn  brtrunken!"  —  Mann 
end):  „>icht  wahr,  Alte,  ganz  mordsmässig;  und  deuke 

da*  habe  ich  alles  im  Bierskat  gewonnen!" 

Er  appelliert  Richter:  „Sie  haben,  um  ins  Gefängnis 
kommen.  *»oe  Fensterscheibe  eingeworfen.  Da  Sie 
•  bisher  noch  unbestraft  sind,  ao  wollen  wir  Sie  mit 
n.  einfachen  Verweis  entlassen."  -  Strolch:  „Dagegen 
ich  Berufung  ein!" 

Eigene  AbsIcM.  Heiratsvermittler  (ein  Bila*  vor. 
end):  „Dieser  Dame  fehlen  nur  noch  die  Flügel,  dann 
s  sie  ein  Engel!"  -  Herr:  „Unsinn!  50000  Mark 
?n  ihr,  dann  wäre  es  einer!" 

Ao!  Schwiegermutter:  „8ie  pflanzen  da  ein  Bäumchen! 
iracheinlich  zur  Erinnerung  an  meinen  Besuch»"  — 
»legeraohn:  „So  ist*«!  Und  zwar  eine  Tranerweide!" 
Immer  standesgemäss.  Fürst  (nach  der  ärztlichen 
-rsuobnng):  .Worauf  stellen  Sie  Ihre  Diagnose?"  — 
luinalrat:  .Auf  Magenkatarrh."  —  Fürst:  „Das  ist  eine 

gewöhnliche  Krankheit,  die  wir  fürs  Bulletin  nicht 
•anenen  können.  Schlagen  Sie  mal  einen  andern 
unau  Uchntcus  vor!«  —  Medizinalrat:  „Nun,  da  auch 
ose  Symptome  zu  konalatieren  sind,  wäre  vielleicht 
»pepsie"  anzuwenden."    —    Fürst:    .Sehen  Sie,  das 

sich  boren,  denn  ein  Teil  des  Publikums  versteht  es 
t  und  der  andere  stolpert  beim  Aussprechen  mit  der 
ft  darüber!" 

Das  richtige  Wort.  Offizier:  „0.  mein  Fräulein, 
chvn  Sie  doch  das  eine  Wort  aus,  welches  mioh 
ucken  würde,  nach  welchem 
leiche  Erbin:  „Kaution! 


logisch    gefolgert.     A.:  „Vielleicht 


eine  Cigarre 


Iiis?"  —  B.:  ..Danke,  ich  rauche  nicht 
'  Wann  war  denn  die  Hochzeit?" 
Passend  ausgedrückt.  Backfisch  (in  der  Leihbibliothek)- 
nnen  Sie  mir  wohl  etwas  Unpassendes  empfehlen'" 

(Lust  Bl.) 

Eines  vor  allem.    Mayer:  .Und  gibt  es  gar  kein  Mittel 
der  arme  Mensch  wieder  gesund  würde?"  —  Doktor: 
\\  Mittel  gäbe  es  schon!"    —    Mayer:   „Und  die 
n?"  -  Doktor:  „Vor  allem  -  „Milte!"!" 


Sonderbarer  Wetteifer.  Komraerzienrätin :  „Barons 
wollen,  wie  ich  «oeben  im  Vorbeigehen  horte,  den  letzten 
Akt  nicht  anhören,  weil  er  ihnen  zu  langweilig  sei. '  — 
Kommerzienrat:  „Daa  iat  gut  daa«  du  das  sagit;  — 
gehen  wir  dann  schon  beim  vorletzten  Akt  nach  Hause!" 

Zeitgemäss.  Frau:  „Hier  habe  ich  Ihnen  die  Speisen 
aofgeeebrieben.  welohe  ich  und  mein  Mann  besonders 
ferne  essen.  Nehmen  Sie  darauf  Bedaoht!"  —  Köchin 
(liest  den  Zettel):  „Das  trifft  sioh  gut.  gnä'  Frau,  das  sind 
lauter  Sachen,  die  ich  auoh  mag.  Da  brauch'  ich  denn 
doch  nicht  immer  doppelt  z'  koobeol" 

Ein  Don  luan.  Leutnant:  „Was  haben  Kamerad  doch 
mit  all  den  kleinen  Andenken  ans  der  Junggesellenieit 
gemacht?"  —  Premier  -  Leutnant  B. :  „Dem  Feuer  über- 
geben ;  nur  Locken  habe  verwertet  und  mir  damit  Sofa 
polstern  lassen!" 

Geschäftskniff.  Redakteur:  ..Nun  sagen  Sie  aber  bloss 
mal,  lieber  Freund,  wo  kriegen  Sie  denn  bei  den  schlechten 
Zeiten  immer  noch  den  Mut  her.  so  viele  Humoristika 
anzufertigen ?'  —  Humorist  Mitarbeiter:  „Sehr  einfach, 
ich  mache  mir  die  neueren  Errungenschaften  der  Kultur 
zu  nutze  und  dichte  gegenwärtig  mit  —  Lachgas!" 

(Dorfbarbier.) 
Im  Gesinde  hure  au.    Dame:  „Ich  möchte  ein  Mädchen 
mieten.    Ich  mache  keine  grossen  Ansprüche."  —  Ge- 
sindevermieter:  „Nicht?  Schade,  daa«  Sie  keine  Stelle  als 
Dienatmadchen  suchen!" 

In  der  Sprechstunde.  Arzt:  „Etwas  angegriffen  sehen 
Sie  aus.    Sie  dürfen  sich  in  der  nächsten  Zeit  nicht  zu 

sehr  anstrengen,  zum  Beispiel  nicht  was  sind  Sie 

denn?"  —  Patient:  „Anarchist"  -  Arzt:  „Also  nicht 
Bomben  werfen,  hören  8ie?" 

Vom  Kasernenhof.  Unteroffizier  (zu  einem  schmutzigen 
Rekruten):  „Wie  da«  Schwein  wieder  aussieht:  Kerl,  dass 
er  mir  nächsten«  nicht  kommt  und  hat  auch  noch 
Trichinen !  (Ulk.) 

Erklärt.  A.:  .Wie  ist  es  nur  möglich,  das«  K.  in 
solch  kurzer  Zeit  so  viel  verdient  hat?"  —  B.-  -Sehr 
einfach.  —  Er  handelt  mit  Eisen  ond  —  «lahl." 

Darum.  Dame:  „Die  Aerste  sind  doch  eigentlich 
reoht  glücklich,  sie  sind  fast  nie  krank!"  —  Arst:  .Ja 
gnädige  Frau,  aber  trotzdem  sterben  wir."  —  Dame' 
„Natürlich,  weil  Sie  zu  Ihrer  letzten  Krankheit  immer 
einen  Kollegen  hinzuziehen!" 

Kanzleistiel.  Ein  Gerichtsvollzieher  pfändet  einer 
Frau,  die  zum  zweitenmal  verheiratet  war,  ein  8chwein, 
da«  noch  au*  ihrer  eret-u  Wirtschaft  stammte  und  trog 
folgenden  Vermerk  in  daa  Protokoll  ein:  ..Gepfändet  ein 
■Schwein  aus  erster  Ehe."  (Saphire  Witxbl.) 

Nur  deutsch!  Die  ehemalige  .Reitende  Artillerie- 
kaserne"  am  Oranienburger  Thor  iu  Berlin  hat  in  Breslau 
ein  würdiges  Pendant  gefunden.  Die  dortige  elektrische 
Straasenbahn  gibt  Fahrscheine  aua,  die  auf  der  Rückseite 
folgenden  Vermerk  trafen:  „Dieser  Fahrschein  ist  giltig 
von   der    durchlocbten  Einsteigestation    des  Fahrgastes 

Ä  r  ir"'  !•  ^  ^  darf  n,M  gich  äber  die  -dörrte 
Aepfelfrau  ,  die  „kleingehackto  Holzhandlung"  und  den 
-stählernen  Geldschrankfabrikanten",  die  zeitweilig  in  den 
Zeitungen  auftauchen,  nicht  mehr  wundern. 

Ein  kluges  Kind.  Mama:  „Aber  Karlchen,  du  bleibst 
ja  «o  lange,  um  den  Brief  für  den  Onkel  nach  dem  Post- 
amt zu  tragen!"  Karlcben:  „Ja,  ich  bin  auch  nicht  auf 
dem  Postamt  gewesen,  ich  habe  ihn  in  den  Briefkasten 
gegenüber  von  «einem  Hause  geateckt,  damit  er  ihn 
achneller  bekommt"  (Ln,t  Bl.) 

Zum  Kapitel  von  den  Titulaturungeheuerlichkeiten  liefert 
una  ein  Freund  unaeres  Blattes  aus  Buchholz  i  8.  noch 
folgenden  interessanten  Beitrag  indem  er  schreibt: 

Ich  besitze  eine  Visitenkarte,  die  mir  seiner  Zeit  in 
lephtz  eine  äusserst  liebenswürdige  fesche  österreichische 
Dame  bei  Beginn  unserer  Bekanntschaft  als  Austausch 
gegen  meine  Karte  gab.    Sie  lautet: 

A.  S- 

Salami- Wursterzeugers- GaH;0. 
Ein  anderer  Freund  unserea  Blatte»  ;«i5.s*»«^  schreibt 
uns:  Vor  zwei  Jahren  entdeckte  ich  i»*    lfl*  ItankenneW- 

iVniWona- 
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Es  stimmt.  „Pardon,  meine  Gnädige,  wenn  ich  8ie 
inkommodiere,  aber  mein  Name  dürfte  Ihnen  nicht  gani 
unbekannt  Bein!"  —  „Aber  ich  kann  mich  wirklich  nicht 
eiiouern,  daas  ich  jemals  .  '.  ."  —  „Gewias,  ineine  Gnädige, 
mein  Name  ist  Meier!"  (U«J 

Eine  böse  Zellenverhebung  ist  unlängst  einem  Pieroon- 
teser  Blatt  supettossen.  als  der  italienisch«  Minister- 
präsident von  Rom  nach  Piemoot  kam.  Auf  der  ersten 
•Seite  dea  Blattes  las  man:  „Giolittia  Ankunft.  Gestern 
traf  auf  unserem  Bahnhofe  der  Ministerpräsident  ein  und 
wurde  vom  Präfekten,  vom  Bürgermeister  und  von  sahl- 
reichen  Freunden  begrüsst.  Kaum  halte  der  wackere 
Gendarmerie-Wachtmeister  ihn  erblickt,  so  ergriff  er  ihn 
beim  Kragen  und  schleppte  ihn,  troU  seiner  heftigen 
Beteuerungen  ins  Gefängnis,  zur  grossen  Befriedigung 
aller  ehrlichen  Leute."  Auf  der  «weiten  Seite  des  Blattes 
las  man:  „Verhaftung  eines  Uebeltbäler».  Gestern  endlich 
gelang  es  der  Öffentlichen  Macht  des  berüchtigten  Ver- 
breiter» falschen  Geldes,  (iiacomino,  hahbaft  zu  werden. 
Der  Bürgel  meister,  der  Präfekt  und  alle  Eingeladenen 
eilten  ihm  entgegen,  ihm  die  Hand  zu  schüttelo;  die 
Musik  spielte  den  Königsmarsch  unter  dem  begeisterten 
Beifall  der  Menge.  Morgen  findit  ein  Festessen  zu  Ehren 
des  illustren  Mannes  statt." 


Ein  musikalischer  Wettstreit.  In  kürzlich  veröffentlichten 
„Erinnerungen"   erzählt  Ernst  Legouv«  von  einem  eigen- 
tümlichen Wettstreitkomert  der  Malibran  und  Thalberg's: 
.Bei   ihrer  zweiten  Vermählung    forderte  die  Malibran 
Thalberg,  der  sich  unter  den  Hochseitsgä&ten  befand,  zum 
Spielen  auf.  „Ich  vor  Ihnen  mich  hören  la«seo,  Madame?" 
rief  jener  aus,    „ich   würdo  nie  daran  denken,  zudem 
sehmachte  ich  nach  einem  Lied  von  Ihnen."  —  „Das  ich 
nicht  singen  werde",  erwiderte  die  Künstlerin.  „Heute 
bin  ich  nicht  die  Malibran,  sondern  nur  eine  von  den 
Aufregungen  und  Mühen  des  Tages  abgespannte  Frau, 
welche  der  Ertjnicknng  bedarf.    Verschaffen  Sie  mir  die 
durch  Ihr  8piel."  —  „Nur  nach  Ihrem  Gesang."  —  „Der 
abscheulich  sein  würde."  —  „Desto  besser  für  meinen 
Mut"    —    „8ie   bestehen  darauf,  gut,  Sie  sollen  Ihren 
Willen  haben."  —  Und  sie  sang  —  genau  so,  wie  sie  es 
prophezeit  hatte:   abacheulich.    Ihre  Stimme  war  heiser, 
kein  Funke  von  Empfindung  in  ihrem  Vortrag.  Seihst 
ihre  Mutter  bemerkt«  es  und  schalt  sie  deshalb.  „Was 
willst  du,  Mama?"  war  die  Antwort,  „am  Hochzeitstag  — 
wie  kann  man  sich  da  hinstellen  und  singen?"  Tbalberg, 
welcher  sich  nicht  an  demselben  Tage  verheiratet  hatte, 
setzte   sich  jetzt  an   den    Flügel   und   entlockte  seinem 
Instrument  all  die  Fülle  um!  Weichheit  des  Tones,  welche 
sein  Spiel  auszeichnete.    Während  desselben  veränderten 
sich   allmählich  die   Anfang»   so    erschlafften   Züge  der 
Malibran.    Ihre  glanzlosen  Augen  erstrahlten,  der  Mund 
öffnete  sich  wie  in  athemloser  8pannnng.  die  Nasenflügel 
r.ilteiten.    Als  er  geendet  hatte,  sagt«  sie  nur;  .  Wunder- 
voll! —  Aber  nun  ist  die  Reihe  an  mir!"  Und  sie  sang, 
aber  diesmal    ohne  eine  Spur  von   Ermattung,  so  dasa 
Tbalberg  in  starrer  Bewunderung  da  sass,  kaum  fähig, 
seinen  Sinnen  zu  tiaoen;  uur  hier  und  da  stammelte  er 
„O  Madame,   Madame!"    Ala  der  letzte  Ton  verklungen 
war,  erhob  er  sieb  und  sagte:  „Die  Reibe  ist  an  mir!" 
Nur  diejenigen,  welche  ihn  an  jenem  Abend  hörten,  dürfen 
sich  schmeicheln,  „den  ganzen  Mann"  kennen  gelernt  zu 
haben.  Der  Malibran' sehe  Genius  durchdrang  sein  meister- 
haftes Spiel,  in  welchem  die  fieberhafte  Leidenschaft  ihrer 
Seele  nachtönte.  Ala  die  letzten  Akkorde  verhallten,  brach 
die   Malibran    in    heftiges  Schluchzen  aus:    am  ganzen 
Körper  erbebend,  stürzte  sie  in  da«  nächste  Zimmer.  Nach 
wenigen  Minuten  kehrte  sie  zurück,  erhobenen  Hauptes, 
flammenden  Blickes.    „Die  Reihe  ist  an  mir!"  sagte  sie 
mit  fester  Stimme  und  sie  sang,  sang  ein,  zwei,  drei,  vier 
Lieder  nacheinander,  in  immer  wachsender  Grösse,  nur 
blind   folgend  dem  „göttlichen  Wahnsinn",  der  von  ihr 
Besitz  genommen  hatte.  Plötzlich  fiel  ihr  Auge  auf  Tbal- 
herg'a  tbränenüberstrümtes   Antlitz  —  da  brach  sie  ab. 
Nie  aber,  erzahlt  man,  ist  es  je  einem  Sterblichen  zuteil 
geworden,  so  wieder  die  grosse  Malibran  singen  zu  hören, 
wie  an  dem  Abend  ihrer  zweiten  Hochzeit." 


Varaulworllicbar  Redaktaar:  Kalo  Hsrol«  In  ■erlla. 
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mmmamMMamm9m9Ba9amm   TelfRr.-Adr.:  MUlionrahaas. 


Einbanddecke  zum 

=  Band  XXII  = 


ß.-l;tti<:tp  /ur  Ausgabe  und  ist  in  bekanntt  r  At 
schieJrii.n  Farbfn:  erdbraun,  stahlblau,  moos 
1  M.  —  00  Kr.  Ö.  W.  entweder  von  uns 
Buchhandlung  711  beziehen.  —  Direkten  Bl 
ausser  di"si_-rn  Betrage  noch  80  Pf.  für  St 

NB.  Die  Einbanddecken  zum  „Echo"  Bi 
iinsiM-n  geclirten  Abonnenten  ru  gleiche 
die  Hecke  (ohne  Porto)  hiermit  ergebei 

Berlin  W.  35.        Verlag  des 


1893. 

iQaft  »er  ft-uli«,'»  Rümmer  b<$ 

PolWkc 

tb«  Rade  ßiioaarcka.  —  De«  Kaiien  Miurergnugen.  —  Graf 
kr.  —  Hamburger  Srchwahl.  —  Lehren  der  jungilen  Vergangen 
Hm  und  Italiener   im  Kampf.   —  l'ranrotenfcind.ich«  Kund- 
innen. —  Bm  unbefangene»  Urleil.   —  Kudoif.  r.  Inning  über 
Am  I.  tiB'!  Biemarcfc.  —  Wie  gabt  et  Hitmarck .'  —  Oeutliche 
Unruhe*  in  Spaniea-  —  Dar  Kirmesikrawall  !n  Haarlcro.  — 


pitael    und  KptViife.  —  l'odrotfülli'.   —  Hproeliamal.  — 

Brief  kaaten.  —  LaaelVflolit«. 
»  kehan  Kreiacn    —  Militär  und  Mario«.  Technik,  Handel  und  Ver- 
»  Landet-  und  Völkerkunde  —  U«nchu»aal,  Verbrechen,  Unglücksfalle 
badimiip liege.  —    l ncatcr,  Kunat,  l.iuer.itur    —  Nalurwuecntcbvaft- 
vaHbaM  und  Mode  —  HumorUuichea-  —  Anekdoten. 


rutsche  im  Auslande, 

^Htere  Rückkehr  in  die  He  imat  denken,  werden  auf 
^B»88  unter  besonderer  Aufsicht  der  Freussischen 
^^Branc  auf  Geirengoiti^kfit  bestehende 

jsche  Renten-Versicherangs-Anstalt  zu  Berlin 

■PH*     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschland« 
|i  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
lerongen  gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
I  und  billige 

Altersversorgung. 
BStalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mtindel- 
sperrten,   billigste  Verwaltung  und  zählt   zu  ihren 
■rO  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
^Beh  die  Direktion,  Berlin  W.  11,  Kaiserhofstr.  2. 


W&ikrftik  und 


IL 


R  AECHT  g) 

■•;•'}  £« JcfcyrSrs 'der 
B  farfiimerle: 


Erhält  Haut  und  Teint  für  ewi^.'l 
juxend  frisch  u  rosi|weils_ 


-BERLIN 


iUSTAV  10HSE 


Quten  förfumerien^Jrmjenenek  des  Jnu  fastendes  käußd[ 


technische  Buchhandlung  A.  Seydel,  * 

BGKLIV  W..  Mohri  nslraMr  1).  * 


igstes  Biicherlager  aus  nl 
lustriellen  Gebieten. 


;u  technischen,  gewerb- 


Specialktttalogn  über  ^ 
die  einzelnen  Fächer  kostenfrei.  ^ 

T'r< -inptfr  Wmund  ri.n'K  iiM»*ii  *  i  n  ■  I  e-n.  ^ 
++++++++++++++++++++++++++++++ 


p  Hripimarkrii.  • 

j    in  Seh«sd«a  1.601. 

1    JO  Spe«.-Watln<i.I..:>  • 
^^■Irkrl 
\    iO  Japan  1,00  • 

tä  Preaejea  I.i5  ■ 
Ii  VleUria  0.7;.  • 
13  l'r.eidwda.laa.K.&O  • 
I  Srbleawt«-  l.S»  - 
Yereckladea«  5,6»  • 
rtcblcd.  Porto  eatre, 
.,  1 'titer  d  l.tuden  I  S 
dal 


►       •  J»i 

i 


1SZ7  Sern  n  irratu 


nf- Bureau 

■  ""München 

"    X  &runrjTr9 


Mnn  abonniere 
auf 


„Unsere  Zeit". 


frltriir  Örirfmarhrn! 

».  «Tfirat..  aufttal,  *uu(, 
Uuto,,,  ffoHor..  Stiba.  feuab, 
•oattm..  Sotnatc.  .Aaea  Vomb.. 
l'uirmb..  <Wcit«..  Utonot.,  Itatal, 
frif..  t*«ru.  Slutn..  Cantoa,  €nb.. 
Sunt*.  I infti  tc.  —  atlr  D«r|d)l'bra  —  garont. 
f  dar  —  nur  <  fU. !  I  'Petto  rstta.  Vrtithftf 
grattl.  ftroQrr  auoftihrllrtjrr  fkatalon 
Mit  übir  IOOimi  Vrnrm  nur  50  Vf. 

i;.  Hsysi,  Staumbutß  (Saale). 

Billige  Briefmarken 

Sandel        August  Marke«,  Bremen. 


Scherings 

pyrophosphorsauros 

Eisenwasser 

lit,  obne  die  Vnrdeaonaj  an  aUtreu, 
ein«!  dar  beaten  Mitt.-I  für  hleich- 

•flchtige  und  nerriSee  Poreonea. 
IS  Ftaacben  S  M  exkjuelae  riaachen. 

Brom -Wasser 

wird  In  naarrer  Zelt  eon  den  Ärataa 
bei  aerrciae«  ZaaUndea  (KehlaRualg- 
kell)  Märte  Kpllepllkem  vielfaib  »er- 
ordoet.  l'rela  p.  kl.  FL  it  Pf.,  gr 
m.  60  Pf.  rakl.  Klaache;  bei  Rnt- 
oahme  eon  »Kl  p.  Fl.  6  Pf.  billiger 

Gicht -Wasser 

(anUi.  1  Gr.  Plperaeln  In  «10  Or.  floda- 
**■■■'>  wird  In  naaerer  Zell  von  den 
Arzteu  ffegen  Podagra  und  fllrbt- 
lelden  mit  groiirm  Krfolge  gegeben 
Prall  p  Fl.  M  l.5<),  bei  SO  Fl  M.  I JN. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19. 


ff/H? 


'/.  a/e  lAittug  (I  Klaaohe  *  n  Pf  auf  | 
|  H  Liter  Waucrl    ttvllet  f'bo]«ra- 
Hnrili.v.  in  I  Minute. 


Stark  verdünn!  verwendbar 

als  vorzügliches 
Vtrband-Hlttel,  Ourgel- 1,  ■andwaiesr  | 


Wissen  schaf  II,  Arteiten  Alleste  etc  durch 

William  Pearson^C  Hamburg 


Die  best«  und  vellkommsiita 

Accord-Zither 

der  Welt 

iat  letal 

Peter  Renk's 

Sublime  Aute-Harp 

„Lipsia" 

mit   N   Tonarten  und 
üS  Manualen.    Preia  Mk.  .<.-;« 

Proepckto  und  Muaik«craelchiila  rer- 
•endet  gratla  und  franko 

Peter  Renk,  l.rlp/lg. 


Behrendllna  iat  ein  netiea  Mualkwerk 
mit  wechaelbnren  Noten. 

BshrsnStlna  eraeugt  die  Muelk  tobön 
and  «sakt. 

BSbrgndtlna  aoll  In   keinem  Harne 
fehlen. 

Qtkrandtlas  lat  für  Tan«-  und  Uslar- 
haltangamuiik. 

Behrendtin«   ereetil   Jedea  grSiela) 
tnatrtiment. 

Behrendtla»  koatet  mit  K  Voten- 
•chelben  franko  Dentaehland  and 
neeterr«lch-Ungarn  Mk.  11.50,  eure 
Notenaotiethen  0.35  Pf. 

Baohnahrne  nur  unfrankiert. 
Anaaerrl  Polyphon,  6rmpkonlon,Piano- 
•b««  ete   1  llnaL  Prelal.  graV  n  franko. 

H.  Behrendt  f^."ä 

Mnalklnatrnmentea-Fabrik  n.  Kaport  t 
^Wleder^erkiijfjrlro^  j 
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Tisoh-Harfe 

m.  SUrarmrorrlchhinj 

Verbean.  rollkonm. 
Inatrnment  dieaer 
(iartunir  in  Idckeu- 
kieer  ch  romat .  Ton  - 
folge. laicht  pr  lern - 
bar,  Dhtt«  I  rf'hrpr  u 

  Notonkwmln.  Prent 

Ind.  Rchnlo  ote.  not  III  Bf.«  Ympark.  1  Ii. 
Direkt.  Fabrik «hrg.  nnrduirh  t  WiJ»  Oietrlcli, 
lelwla.rrrlmm.Su.l.—  Wanver).  PmiOi.lii 
lib.  Kithorn.Viohneii.rrr^h.  Jloütkwerkoolc 


\t*k*xd*ll  trislt  •tn/re/rW 
I  dir  kixrtmxckii[tt  Fallt 
I  -anJir  lOOOMtrk  t  Xi<Al- 
\trfel[  /jtnrf,tAr  krfaAr., 
I  xahlrrickt  TkimJktcArriitH. 

F.  Kiko,  Herford. 


VorhSeilhafteste  B*>zu£r.riuell«' 
für -Amateure,  Jndustrielle  und 

I  i*hr-  An«lslt»n 


|«)<a  2i  Pf  m  Uark«n. 
Verkauf  ntirairecl  M  Csnsumrnttrt. 


a„.— ~,  SQlbsfbinderS 

n  '*f-  1  fS  i..,.f 
Opttt*       I  *'f"lien-lt4|es 

^ieli,,(I"e»*|  ■  Urkunden/ 

I  ■Ordnungj) 


JSi 


*6> 


Kpt„ 


Mappe 

Irlrfaraclifayassj 


patent  -  Büchstaben 

«nr  Anfertigung  von  Plakaten, 
l'rrl«-*»,  hllilcrn  «to.  Kzport 

J.  Doeschner,  Leipzig,  j 

M  uater    In    lateinlechef ,  gotiaoher, 
ruaalaohar,     aerbiaohar,  dänleoherl 
Hchrift  gratia  und  franko. 


aller 
Bran- 
chen 

nü 
Und.  U*f. 
nnt.  Garant!« 
Intern.  Adr. -Verl.- An  it. 

(0.  Hann.  Beet«!,  Laipzig 
(gep.  IBM).    Katalog»  Ober  oa. 
950  Br.       5  000  000  Adreajsn  ftr 

»0  Ft.      55  Kr.  i.  V.  In  Postm.  franko. 


Balduin  Oehme  leipug  Fr.itjJtr.  <o 


aui 

tfOtabr. 


Weinbcrcitung 

Trauben,  RoMnen  ,  Oklt  —  narb  (*U_, 
Praxta  —  erteilen  Anleitung  un  I  Special- 
vorarbrifterj.  deagl.  (dr  Branntweine,  ath. 
Oela  un.!  tuearen,   Cesiaiprit,  Hefen, 

Bier.  «Jshrungi-  and  Oenuttrailtel. 
t'.r  h  rrl>».K»tnl«B  gratia  uml  franko. 
Wllh.  Sohlller  o%  C&T.  <V 

C  h.irl^  ..t  u-  ü  I  "  i  !■-  -  1  I  •  i  hu. 
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XII.  Jahrgang.  No.5.: 


Oer  KaajD  «Ion  Keetol.oua  In  Höh« 
TOD  6  NonperrUleaellen  kostet  für 
IS  Bemmen»  JA, —  Mark, 
3«  Kammern  17  '  Mark. 


IX«  lmtrtloD    kann  mit  Jeder  Hummer  beginne*. 
Jedoch  «erden  Auftrage  nnr  für  13.  36,  39  oder  M 
Nummern  angenommen. 


Der  Kaum  eine«  Kaetcban*  La  HA« 
Tun  6  Nouperoill.aeUen  koetart  fti 

31  Kammern  37»  Mark. 

51  Nummern  4.V —  Mark- 


Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Hlorere.  Klus  ellgem.  Landeskunde. 
Nil  IM  Abbild.  Im  Text.  13  Karten 
u.  m  Tafeln  InChroroodruck  u.Hol»- 
sehnitv.  PeJalnUelbfranagebundeo 
Ii  M.  L«lp«lg  ond  Wieb:  Hibtio- 
gT*ph.l»oheg  Tnatitnt. 

Alle  Kncher  liefert,  kukuu 

Min  ae ud.  d.  an  geee  Irte  n  H  e  tr»g«e,di  e 

«eihl«»e»»»ha  Fnnhliandl .  Id  Altana 

iKIbei.    Oeerliaf'.iiirtöiiriiing  1709. 

Amerika.  Von  l'ror.  Dr.  l> II- 

heim  Klarer«.  Kin«  allgemein* 
Landeskunde.  Mit  ••>  ISO  Abbild. 
Im  Text,  13  Karten  u  31  Tafeln  In 
Holsachnitt  u.  Cbromudrnek.  In 
llalbfren*  g«b.  15  MX  oder  In 
IS  Lieferungen  an  )•  I  Mk.  (Kr- 
ecbeint  Ende  April.)  L«ip«1g  n. 
Wie*.    nibllograpMaohee  laatjtnt. 

Antisemitische  Korrespon- 

dort».  Mit  d.  Beilage  ■  Antiaemitiachr. 
Perlei-Nechricntea.  Krtoheint  all* 
Donnerstag«.  B«sng«pr«la  wenn 
am  Poatacbalter  oder  einer  Buch- 
handlung healeUt,  rlerlaUabrlluh 
1  Mk.  5»  Pf.  Direkt  Ton  dar  Ks- 
pedltlon  Leipalg,  Könlg»«tf.  IT  I. 
anter  Streifband  belogen,  riartelj. 
3  Mk.    Prulie-Numnierii  um«on«t. 

Asien.   Ton  Prof.  Dr.  WOn. 

Hlar»r«.  Kln«  allgern.  Landeskunde. 
Mit  ISO  Abbild,  Ire  Taxi  14  Karlen 
a.  99  T»f .  In  Holxachettt  u.  Chromo- 
draek.  Fein  la  Halbfraa«  gebunden 
15  Mk  Lalpalg  and  Wien:  Biblio- 
graphisches lp«titut.  

Behandlunir  d.  menschlichen 

flesemtorganlamc«  1.  ebron  Krank- 
heiten m.  beennd.Bealeh. «. Lnngen- 
phthiae  T.DT.med.P.NaTratil.Borea. 
IL  Aoft.  1  Mk.  Verlag  d.  „Reich*- 
Med.-Aj».*  B,  Konegen  in  Leip«lg. 

Moste»  Kochbuch  fürs  HaM 

'•im  Emma  l'nmlü ,  644  nnd 
SXXVI  Saiten  •>".  alegiuit  ge- 
bunden M.  4.&0,  im  aln  wirklich 
praktische«  Featacechrnk  für  junge 
Frauen  nnd  Madrhen.  Verlag 
von  E.  Schneider1«  Buchhandlung, 
Heelden  5  

Hrehms  Tlerletieu.  Volks« 

a.  Babalanigab*  in  S  Bin- 
den. B  weite,  tod  H.  Behmidt- 
laia  nanbaarbaltata  Anfiag«, 
Mit  ISOO  Abbildungen.  S  Bande 
In  Halbfrana  gab.  n  1*  10 
dm  Rraabelaem.)  Leipai«  u,  Wien  I 
Blbliogranhlacbe«  Institut.  

Briefmarken  •  Album  von 

.*<chwaucbcrgcr  in  2  Teilen 
O.  Marken  bi»  1690,  II. 
Marken  1891—98)  i«t  de« 
Zukunft«- Pvraisncnt-Al 
bnm  f.  Jed.  Summier.  Aue- 
gaben  l  Nnr  f.  Marken,  o.  f.  Marken 
ii.  Ausschnitt».  In  franioe.,  engl,  n 
deutecher  Sprache,  l>r. :  14, 3«,  95,  40 
n.SOMk.  Krnit  Heitmann  1.  Ledpaig. 

Deutsche    Aufsätze.  Neue 

Materialien  data  (77  Must*r*af- 
•ata*  und  ISS  Dl«po«ltluii«n  Uber 
di*  T*r»cbied.  Themata«)  wessunuelt 
u.  h*rau«ge gehen  von  Dr.  H.  Nor- 
maon,  Verfa*ier  der  griech.-röm. 
Mtteratnrbilder.  Fönfle,  vertu,  n. 
varhaaeerte  Anfi.  Frei«  broschiert 
Mk.  »Jett,  gebund.  Mk.  4,—.  Verlag 
top  O.  Kiwinn«,   Kaltnwilx.  P.-B. 

Die  Hygiene  der  Liebe  von 

Paolu  Manlegaixa,4?0  Seiten.  Frei« 
3,50  Mk.  Physiologie  der  Liebe  ••■ 
deinselb.,  404  Seiten,  1mM<  Porto 
Int.  90,  An«l.  SO  Pf.  Geg.  Kin«endg. 
d.  Retrag««  in  Briefrn,  «u  be«ieh*n 
Inrath  M.  Jecohla  Narhf.,  Aachen. 


Zu  beliehen  durch  a! 
Die  Seebäder  nnd  Ihre  in- 

wrndung.  BI»  Handb.  f.  B«deg»>te 

Dr.  med.  A.  Winekler.  PraiaSMk.  | 
Verlag  ».  Martin  Hampel  la  BerlleV- 
FrWeneu  Vore.  Bachflb.s-weckra. 
Oebr.  n  Wirk.  d.  Beehüdar  u.8«elaft. 

Oorotsui,  Lebensireschichte 

•in*«  Bnglünder«  au«  nn«.  Tagnn 
reo  ¥..  I.»«ll.  Deatacb  r.  K.  Bagg*. 
SO  Bogen  S  Mk.  Verla«  »■  Üeorg 
Wigand  in  Lrlnelat 

Kln  Dach  für  unsere  t rauen 

lit  Helm*,  Lehenarrwen.  Oa- 
daak.  äh. alle r  1  Alltag] .. oleg.brotob. 
Mk.l*\geb.Mk.3/iO.  Halm« Buch  l(t 
•tn„Fr*n*a*pl*gel*,  der  Jedoch  für 
Herren  auch  gut  in  le«en  Ut  und 
«In  lnt*r*nl*r*n  man  al«  Hatten 
ihrer  Fraaea,  al«  Viter  IbrerKlnder 
und  al*  Haupter  Ihrer  Kamillen 
H.  Kckardu  Verla«.  KleL 

Ein  kvBtliches  Bnch  nennt 

die  ga.na*  Pre««*  dl*  Rriahlnngen 
▼on  Marl*  ron  Olfer*.  Di*  Tigl. 
Rondacbaa  ich  reiht  .Da*  Oanaa 
ll**t  «lob  *o  reliToll.  «<>  lirn- 
bentrrcVrnd,  den  man  am  llebaten 
Immer  welter  nnd  nlo  tu  Knde 
leaen  mochte."  Prall  S  Mk-,  aohttti 
«•banden  7  Mk.  Verlag  von  Kmll 
Pelber,  BerUn  BW.  4« 


Dns  Deutsche  Helchsheer, 
40  Parb*ntafeln  mit  SS3  Dar- 
•tellongen  in  ganirr  Flgtir.  Kln 
prächtige« Mlliläralbnm.  Prela  M.4. 
Pranke.  Berlin  W  ,  30,  Max  Hocb- 
iprung,  Vcrlagabuchhandltmg. 


Ein  lftunenh*ftesWelb.  Bester 

Roman  ».  Plrgar*  CarUn.  4  Bde.  In 
einem  feinen  Oetchenkband.  (logen 
M.  S,i5  od,  fl,  8.—  fl.  W.  frc.  »im  dtr 
Pr*ockh'«chen  Verlgabi.  1  Statt  gart. 

Eine  Heise  um  die  Erde. 

Rcohaebtangan  nnd  Krinn«rung*n 
▼on  Dr.  Bugen  Böninger,  Beohte- 
anwalt.  Prel*  t  Mk.  ..Niehl  bloe* 
dl*  gewöhnlich«  Weltrelae.  Dtr 
Vrrfaaaer,  d*T  mit  offenen  Augen 

■lebt  and  gut  «ehlldcrt,  bat  aueb 
die  Bnnda-In*eln  braucht  nnd  Ut 
einen  Monat  lang  la  Deataob  Neu- 
Ootatea  gaweien.  Ueber  kolo- 
niale Dinee  hat  er  ein  geaunde» 
ürteiL  Bein«  Bemerkungen  Ober 
Kalaer  Wilhelmaland  und  den 
Tabakahan  auf  Sumatra  aind  da 
h*rror*nh«ben.M  (Oloba*.)  Ver- 
la«  von  W.  Friedrich.  Leinde 

Entnrtnngr,  Dl«  physische  n. 

«Itillche  dea  mod.  Weibe«.  Von 
M.  Wolf.  9.  Ann.  Mark  9.90. 
Angnet  Schopp,  Neuwied  a.  Rh. 

Erlebnisse  des  Herrn  Plmpol- 

am  a.  d.Rclae  nach  n.  In  d.*ohwan. 
Brdteil.  Eine  luit.Q**ch.  I.  lOOOVer«. 
Mit  37  TJluatr.  In  fein.  Holitchnitt 
RroieMert  ?  Mk.  Fein  geb.  S  Mit. 
Andrea«  t  Hcheumann.  Dreaden. 

Hesclieuk  •  Litt o ratnr  •  Ka la- 
to«« Inre*  Ver lacea  liefert  gratl«  and 
franko.  Oldenbae«.  Behnla*- 

■cb»  Hof-Bucbhandl.  (A.  Reh  war«.) 

Grapholog.  Plandereien.  Er- 

lerntra  u.  Frlebtea  aua  dem  Gebiet 
d.  Haudechrlften-Drutung  r.  Edel- 
wei««,  Preratadt,  We«lnr.  Orig. 
AtiMtattnng  l.CO  Mk.  Verlag  Ton 
Oeorg  Wigand  In  Leipilg 

HervdrrajremJ  Usllg« Bücher 
liefert  dl*  AntiquariaU-Bucbhacd- 
lnn«  von  Karl  H'rinlimand  In  RarUe 
W  .  Maoeretr.  AS,  vorm.  Internat. 
Borhh..  «*gr.  IStiS.  Kataloge  gratl*. 
Varhlndnn«  mit   allen  WelHall»*. 

Hilf  Dir  selbst!  Ratircber 

flir  Geaunde  nnd  Kranke  unter  Bo- 
rSckrichtigung  einer  Ternllnftigen 
I.ehenawelae  aad  der  Nalurheilm*- 
tfaode  Ton  Dr.  med.  Kltnoko-Mann- 
hart.  3.  Attfla«*.  Freie  geb.  S  Mk. 
Verlag  de«  Uni  »er  i  um  (A.  Hau- 
•child)  In  Dresden. 


le  Buobhandluncen. 
Himmel    nnd   Erde.  Hin- 

•trierte  natnrwi*«*n*ob.  Monate- 
eohrift.  Herao«geg*b.  Ton  d.  OeaeU- 
•obaft  Urania.  Bad.  Dr.  M  Wllb. 
Mayer.  InternatJcm.  Bantralnrnaii  d. 
Aatronom I«.  Ait  rophTnik.  Beodaana. 
Heniraphle,  äaologle.  Oaophjalk 
et«.  MonatL  1  Heft  TOD  SO— SO  8. 
Pr*U  pro  Quart.  3  M.  SO  Pf.  Ulnjtr. 
Fro*pekt«J«d«raeltko«t«nfr*ldtirob 
die  V erla*«h an dJ.  V.  Horm.  Paetol, 
Merlin  W.  SA.  Htealltaaratraaae  00. 

tlomoeopnthie,  Archiv  Olr. 

Jahrgang  Mk  io.  Zu  beaiebea 
Ten  Bapedit.  de«  bom.  Arcblra, 
Dreedan  -AS  Beate  drutache 
hont.  Zeltachtift- 

Illostr.  Brlermnrkeu-Zeitnng 

lat die be«te, warnt  TorPäUchuDgae, 
Neudruoke  etc.  Probeoummerii 
gegen  Kinaeodung  «nn  10  Pf.  In 
Briefin.  Ton  K  Heitmann,  Lelpalg. 

«lnel|ip'sche  Kuren  Im  Lichte 

der  Natnrhellknnde.  Verlag  Hngv 
Btelnita,  Berlin.    Prel«  SO  Pf 

Konversatlous-Loxika.  andre 

grOaaer*  Werk*  und  game  Biblio- 
theken Jeder  Ri-Mnug.  liefert  be- 
sondere billig  1,' derer,  Rellin  C. 
Kurdraaa*  37 


Halarische  Sprache.  Anlelt. 

a.Rrlern.  dra.,m.Wrtrbc4i.v.MBuck- 
aath.  rneiitb.f.allv*ichlnO«titid.od. 

«  d  ma'.ij  In'.b<  !ind.I  ta<  h.  M  I.Vo 

geb.  Bremen.  H.Drawa*  Bucbhand). 

Meyers  Kleiner  Uand-Atias, 

Mit  100  Kartenblattern  tu  8  Text- 
bellagen. In  Halbfrana  gebunden 
16  M.  Lelpalg  and  Wien :  Bfblio- 
graphliefa**  laatrtnt 


Meyers  Konfersatlons-Lexl- 

kon.  Kfin't«,  sauilloh  Beubearket- 
tate  nnd  »«rmehrle  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  al«  100,000  Artikel 
»uf  nabaan  17^00  B*it«n  Text  ml« 
ongefabr  10,000 Abbildungen,  Kar- 
ten nnd  Planen  Im  Text  and  auf 
960  Tafeln,  darunter  IM  Ohromo 
tafeln  und  980  Kartenbellagan. 
17  Band*  In  Halbfrana  gebende» 
«u  Je  10  Mk.,  oder  auch  373  whoh«nt- 
lieh*  Lieferungen  «u  je  80  Pf. 
Lalpalg  und  Wlan:  Bibliogra- 
pblaeha«  Tnatltat» 

Musikalien.  BllÜKSter  Bezug 
«on  allen  Arten  MnalkaUan.  Am- 
fnhrlloh*  Kataloge  gratl«  n.  franko 
Korre»pondena  In  5 Sprachen.  Paul 
Zechooh*».  Mnaik-Kxpert.  Iolpal« 

RetcHffe's  historische  Ro- 
man*: Sebaatopol  —  Nene  8abjb 

—  Villafranca  —  Zehn  Jahre 
Magenta  a.  Bolferiao  —  Paebla 

—  Biarrita  —  Um  di«  Weltherr- 
schaft. 85  Bande,  broeeh^  ganx 
neu  n.  rolUt.   Ladenpreis  310  Mk. 

—  riir  nur  50  Mk.  bar.  O.  Graek- 
laner  ,  Buchhandlung  ,  Lelpxlg. 

Wichtige  l'reiaerrniaaaigun«. 

Sittuniler,  Der.  illustr.  Each- 

aeitachrift  f.  Sammalweaen  u.  Antl- 
quilateukunde.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
OahrLSt  Hefte)  7,90  Mb.  b.J.  Buchh. 

0.  Poll* na t-,  b.  d.  Varlagthdlg.  Karl 
SI*«l*Tnnnd.  Berlin  w  .  für  hau  Vk 

ScliSpfTiinf  der  Tierwelt.  Von 

Ur.  Wilhelm  Haavck*.  Mit  340  Ab- 
bild. Im  Text  u.  auf  19  Tafeln  In 
HuUaohoitt  u.  Chromodruck  nnd 
I  Karte.  In  Hallifrans  gebunden 
16  Mk  oder  In  14  Lieferangsn  *u 
j*  1  Mk.  (Kraobeint  Anfang  April.) 

1 .  r i j- j  i«  n.  Wien.  Blbliografliieohea 
Inartliul. 


Slavlca  (  Hu— u  .i.  i'uiunickv, 

Bohemlea,  8*rho  -  Crostioa)  aas 
allerer  und  neuerer  Zeit  liefert 
N.    Kymiusl'»    Buobbandlong  la 

BJga. 


Soldatenhort,  üeut*cher.  s* 

tri  ol,  releb  III.  Ztacbr.  Meaatl  I  n 
Je  TO  Seit.  Znbex.dJ  Buchh  ! 
anet,  f  1  >l  Mk,  il.  d .VerUg  a. 
glamnnrt.  Berlin  W.  3^5  STk,  f  1  x 
3,7i  i  Mk.  Prob.  «T.  f.  DearSaehe 


SpiriUsUsche  Werte  llffcr 

•ohnell  and  bllll«  Ka 

NpaalaJbuclihancU-  fdr 
Hypnotlamua.  Myatik, 
Berlin  W.  41.  Mau  «rat  r 
Katalog  gratl«  u.  fn 

1'HbeIle  der  Münzen,  Iasa 

ii  Gewichte  «ämtl.Lbad.6  RH«  •• 
lammenrfeat,  v . R. JQi aayerV Rraawc: 
Geg.  IS  Pf.  in  Briefen.  SkeraJdei 

Verl.  Herrn.  J.  Mei  dtngrr.Rrrt  •  * 

Tolksbote.  Reich  LH«- 

ligsur  Volka-KaO.  an.  BotMxa.  i 
Dmofcb«.  50  Pt  Oldanburc  - 
•oh«  HcrfbitohhanaUat-  (AJEekwar^ 

Wer  billig  Bacher  \n* 

will,  wende  sieb  an  die  sto- 
rnierte ,    lSAl    ge  gründet* 
bandlung  «nn  Leatera*,  Barl  -i 
Kur-tra--e  37.  Kataloare  xr»  i 


bebet  Sehr  beliebt.  Iimn  • 
PiaOO.  3  Aoag.  Ten.  od.      ;  •  ■■ 

M«a.-6npr  (g).  Alt  o«JUr.<f)  a*«a 
deutaeh_,fraa».  u.  aaglTnl  Mit. 
Mk.  0,75.  T>ureb  >*d*  HaxdL  • 
Waraaubh«  MaafAweaH.  HoeUi.--» 
Kal«.uJCdn.Cbrl«tJania,53-^><  ■ 

Z  iv  nn/ liest  es  JahrhrintV" 

Bin*.  Zejtaebr.  Deutaebi  w' 
nation.  (.»dank  a.  all.  Gebiet  ; 
n.mannb.  L  Kaaapfe  gw.Kar  t. 
n.Ki>rrupt  auftritt.  Vteartelf  IS  > 
.  d.  Bachh.,  Fo*t  u.  «t.  Ve»:  .-r-  ' 
LUsteaöder,  BerUnWSO,  Ftrai- 


Deu räche  Katholiken  t«  u; 

••«4» ob.  Laudera  (KaufJetita 
bitte  leb  nm  Mlttelfauiglbx  ' 
am  Ihnen  einen  eie  ictereaa'  ■ 
VecaaKla«  machen  a«Tsssssaawa 
lagahaabn.  1.  F.  HacJlaam. 


e«rrsci*9Urwr> 

Swtla3aJ.»rSBS: 
ITSAJOL 

watet.  »C-pos. 
urtiK  am  is» 


» METHODE 

"TOBSSftWT-LÄIWEimi 


INI«!  InisTinnsaSJSJSJ 
JfJtajnjaajIH 


npn«t  1893. 


10f)5 


Adressen 

Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  6 e werte 
im  Auslande. 


J5 


jederzeit  beginnen.  Jedoch  werden 
|  8  eder  1}  Monate  angenommen. 


Bei  Rcnntztint;  der  Adreaaen  bitte  anf 
,,l»n«  Eflio"  Uer.it»;  zu  nehmen. 


I 


Oer  Kaum  «iura  Kaalchene  In  Hob«  tob  &  Nonpari-tlla- 
xeilen  kotlet  für  6  Monate  SO  Mark  uud  fiir  1*  Monate 
60  Mark. 


wrttm  iiutr 

■*  traraeaet  Ja-  d. 

«Ich* die  Trope* 
av.  waaaar- 

IBaeie*  Ro- 

Die**  Mantel, 
iäge.B<-)C-'> 
Duriabi- 
Fabrikanten 

fRbelnpr.i. 


Billigste  Bsgroj^lC^  j 


^  a  jV 

?i-:i°r 


Spielwaren 

(•llsliu    S(  holt/. 

Ij«*ip^iK*  Johannatgatia  1. 
Man  verlang*  Preieeourant  I 

Briefmarken 
aller    Lautier    kauf*  fort- 
während an,  oder  taueehe 
eolohe  fegen   Marken  anderer 
Lander  an.  A.  Baadig,  Hannover. 

rlefmarken. 


B 


krardrona.  Woltba- 
ftarekrdnta  Bpaeiall- 

■•».  Trimm*!, 
rraaoh.  Ulaatr. 
raneo.  Corree- 
ParaavahaB. 
it.  n.  Lieg 
eatera.Atlr.- 


Herbe) 
•MV  Matal,  ea,  «60 
ir-f.50Pf.rr. 
<"re au  Trlrr. 
anrotl.  Adretten. 
Jon«  aller  Krück- 
Haara  »uagewehlte 
»*r  u.  billiger 
Blaatapoat  Pto- 


erl«, 


KMSCHE 

Ofen -Fabrik 


Kapar-lgeecl:  in 
nrns  ruComptolr- 
Itatea  o. Nenhall. 
lach-  a.  Bareeu- 
.  Kljr.  Febri- 
.  Kaport-Artlk 
erk_.  Im- 
[ein  Agenten 
tWlldlMf.  3. 

er  Art, 
af-Bchwita 
B. 

Baehhkualrr, 

Batr-Praial-koeteafr 

rm     beseitigt  l)r 

1  Bandaronnmlttei. 
kaalabon  durah  die 
keka,  Berlin  C.  1», 

g» 

na»  Off. 


Organ  »um 
Offarten  an  daa 

kreditfähige 

b  »et  Im  rat 
an,  fiber 
arbalL 

BT  gratie  u.  franko. 

ilwa—  Trier. 


alaah«  kraill 
IlMgabarb« 
Aar  Adret.r 
«alroUUiU 


I nflfl  Briefmarken, ca.  170 
I U  U  U  Horten,  «0  Pf.  — 100 
T»r*chicd.tbera»elarke  1,60  M.— 
lt0b*»a.  rorop*lithe»,.Vi  M  b0. 
Zechmeyer.Nlirnberg.  Auk  , Tauach 

Briefmarken, 
irtfin  m t-gern, Briefmarken 
IUUU  aji  Spanien  eto.  u. 
1  Album  nur  Mark  l.flO. 
(■mri  Huck,  Ulm  aw/D. 
rralallat*  gratii. 

Briefmarken,    nur  ecbla- 
6.  Lublm.  Berlin  W.  8. 
8  venchlt-d.  Tranevaal  lad. 
I  a.  2' ,  t.  75  Pf. 
Preialiate  gratii  und  franoo. 

Brief  huirkcn. 
1000000 

Poatkarten  etc.  kauft 

K.  Harn,  Naumburg  a.  8. 

ßrlefverschluss. 

Rineigelchercr  iCaohetCram 
paa).  Mit  Hülfe  nebenalahenden 
Aiiparaiei  wird  ein 
Veracblua»  a,  Metall 
in  dl*  BriefhttUe  au 
d*r  Stella,  wo  alle  4 
Klappen  uberetnend 
liegen,  einfedrflokl. 
deaaen  Bpitaen 
•  lob  eo  umbieg., 
daa*  ein  Kutfar- 
n*n     d**  Vit- 
aehlnaeea 
unmöglich 
>at.  Der 
Apparat 
lat  elegant 
Tarnlokalt 
and  eignet 
eich  Tor- 
augllch  au 
öeechoo- 
k*o.  Pro- 
•pekrte  um- 
tun it  und 
frei. 

URB  TR  1 1.  L.  ß. 


PLeftlllllll. 

Cigarrcn-Vcrsand-H 
H.  Thiele 


aus 

iele- 

llaaalebea  (Thür.). 
Prelali«ten  au  Dieutten. 

Clrhular-Paet.  Tcnnlttclt  in 
aweckmaaaluitrr  W«l«c  den 
Veriand  tob  Offerten  aa  daa 
wohlhabende  Prttetpuhlikum. 
Auftraggeber  beatimmt  eelbtt  die 
Autwahl  d.  Adreaaen, ttber  welche 
er  Kontrollliet*  erhalt  Probe- 
exemplar gratie  nnd  franko. 
Adreaaen-Bureau  Trier. 


Qllche8uJ|ol28c^^ 


tapfer  und  Biel  für 

an**ren  in  « 

ichmaok»  Auaatattuag 

fen  *ch«.  u  u.  bim« 

2lerowAJIrutcb,L*lpii( 
a.  aeuteun. 
V//CJ f\  Ottma-wa 

Berlin  rv 

Secrreuilx.  Ii,  Bealea  deuteebea 
Produkt!  Maater  franko. 

~~  Cornao. 
Hin   a./llt,  bat  gleicher  Uflle 
billig**  alt  franeoelaoher 
onrad  Sache,    kpettalu  i 

T.uuua,    fabriaiart:  /Inn-, 
Blei,  u:  gem.  Folien.  Oold- 
u.  färb.  Btaniola.  Klaeohenkapa 
Parfumerie-Iieckel  u.  lioaen  eto 

onserven. 


c; 

o.  f. 

Pari 


snarirel,  Krl>aen 

pir 


Con.erv,  n 
fielarhep 


Specialitet:  S 

Bubiico.  J.  H.  Pillmann  Maohf., 
na*nr«nfabrik,  BraunschwriR. 

Oamlla* 
*  I  a  e  B^^ruran»^ 
a.  w.  in  beater  Ware  bei 
O.  C.  Hahn  A  Co., 
llieok  «nd  Braunaohmelg 

El*»«  -  kr«n  -  LJiair  ^»ur.  «u*u 
l>«i  McrvenaoU wkehe,  Bletch- 
auoht,  Bluurmot,  Mattigkeit 
u.  blaaaar  Ueatohtararba.  FL  S  Mk. 
and  X  Mk.  Prubod.  I  Mk.  Zu  be- 
aiehen  d.  die  Lotten  -  Apotheke, 
Berlin  C.  It.  Jeruaalemnrelr.  Sil. 

hoilb.obu.  Uuokfall. 
weil.  diea.  wunderb. 
Krfolgd.Wiaaenach.Auaftihrl. 
BericbLu.Ratourmarka  an  „Ofllc* 
Sanllai",P*rl»,2uBoal»T.8l  Michel 
abrrad    Uoberaattel  mit 
Ventilation,  tbamll  alt  Tnr- 

ailghuh  anerkannt  Auf  jeden 
Sittel  panond.  L  nrntbclirliLh  für 


Eplleimlo  I 
Taue,  be» 

Herl 
Saal 

P 


SAX0N 


N!4958. 


GESCHÜTZT. 

Kadfahrer.  Aeratlioh  dringrnd 
empfiihlcn.  Vera  and  uacli  allen 
l>anilern  gegen  KlnannduBg  Ton 
D,.VJ  Mk.  Händler  hoh*n  Rabatt 
P.  Loale  Belllck,  Meinen, 
'eile  unai  Haurliwaren. 


Frllr  ■ 
De 


.  Ivölner 

In  Lealpatltj. 

Pelle  o.  Raoch waren  Jader  Art 
eckten   nnd  HaataaeachUrr 


F- 


T*r*ohwlnd*n  nach  Flachten, 
•all'*  u.  Thea,  t  Topfe  a.  Tbce 
S  Mk.    Zu   balleben   durch  dl* 
Low»n- Apotheke,  Berlin  0.  I«, 

-Ter. .taleTTirr.tr  Sit 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 


V  1  k 


1 


„  .   a  aa  t  O  P 

XJX>riajt»  F*atent 
tJroMtt  LelatBBgafikJgkelt, 


Neu 


Neu 


Man  verlanga  aoedrOoklloh 
Übrig*  Pataol. 
Übrig*  W*g*nf*brik 
K.  Cbrig  A  Ca.,  »erUa-WMWad. 
Zq  haben  In  allen  baaa. 
Bajaaj  w  a  ran  ha  n  dL 


Paukart  JrM  Iraaaaahwali, 

lteat*  konaaa«.  I^ott-Haupt« 
Koll.  empf.Mtaataloae  Taraoh. 
Staaten.  Veriand  n.  all  KrdUUan. 
Man  »erl  Proan.  gratia  u.  franko. 


G. 

"  du.  empr.Btaa 
t.  Veriand  n.  i 
>rl.  Pm«p.  am 

Ge m ü i* e ■  b.  F leine h- 
Konserven. 
Busch,  Barnewitz  &  Ko, 
lo&ierrerii&bMJL  aTolfenbtrui. 


GLAFEY 
laeni- 
Hoht«. 

VaaatrtreeTtai 
rterauf  L  )**. 
wii  aaeeaifL 


GratuisüoMkarttn,  Atlas 
karten,  Btellkarten,  Seiden- 
roliefb,  Tara.  Briefbogen. 
KUlermaoher,  Schult  k  C*x, 

LuBO*papl*r-Kabrik  I.  Priadenau 


,UALL"     ^_  JBk 

Schreib.  AKjRTgi^tfB 
maaebiue  B^K' 

ier  Wein  naQB 

Auawech-  QfinanBnflL! 


Beat* 

Schreib 
maachiue 
ler  Wehl 
Auattecli- 

•elbara  Traaupletten,  »u  tr*r- 
•cbiedene  K«bnft*n  u.  bpraehen. 
ReinTinUnband,  dah.  unerreicht 
tchöiiu  u  klareMchriftOhaeübang 
«ofort  erlerntar.  pr0|*  Ilm  Mit, 
Katr*-Typ*npl*tt*u  6  Mk.  Vor- 
ratigeKpraohen  I  d«uUoh,f ranaöa., 
*»fi-i  epanieoh,  Hallen  ,  aohwedL, 
norweg^  daniaeb,  grieauiaoh,  b*- 
brälaoh.  rabbiniach,  ruaaiaoh,  pol- 
''iaoh,  l...r,ro  ,  uagariaeb,  rumau., 
aarbiaoh,  bnlgarlaoli,  armanlaob, 
porlugieaiach  etc.  Kataloge  and 
Schriftproben  grelle  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  Rulief».. 


u.i*moni  ii  m 


M 

||/j*r  MrrAe.  Schult  U,  i/nu.e, 
I  Prelaknraat,  Hefrreni.  grU  u. 
fr  ko.  Alfred  X  *  rhae  l,  Lei  pal». 

U  Thiele, 

Hasslcbcn  (Thür.), 
■eaaa.  Kollektion  der  Kgl.  S. 
I»aude*.  Lotterie. 

Klalfl.  Hof-Pi*nofort»-F*brlt 
II  trat*  IttaiBa*.  I  Ihr«-[hpt.B«. 

Schiedmayer  4  Soehne, 

aitatlcart.    Oogr.  im, 


Vertreter  tii  Berlin  nn<  Dnueieniä 
Paul  Kooppon, 

SW.FrtBiincttsu.  235  {Claaisjo-Hauji. 

Telepboa-Anit  Till.  Ro.  1127. 


L 


Die  HartoiiBtemfluLe 

eguminose, 


Tor««glichetei  dtatetiaehee  Sah- 
rojigamittel  f.  Kranke,  Heb  wache 
u-  Oeneeende,  für  Kranken-,  Bell- 
nnd  Pflegeanatalten  *  dergl.,  «o- 
wl*  far  «tlllende  Prauen  und 
kleine  Kinder.  Za  haben  in  den 
meieten  Apotheken  and  Drogaen- 
haudlangen  nnd  direkt  bei 

Hartenstein  «V  Co., 

Ck*aultt  1.  g, 
Prospekte  gratie  und  franko. 


MObeltranspo 
Inline  Zehnmal 


rte 


Julius  Schumacher, 

Berlin,  ätegUtaenU.  ;>t. 

SpedlUoa,  M6b»lir*n>p.,  Lagsruni. 


chlnon-FabrU 


('•rl  Tliliniot'kc  jr., 
Berlin  C.  19,  Neu«  Grünttruir  ?6 
Baeaialitat:  Maschinen  o.  Werk 
tenge  für  Buchbinderei.  Buch- 
druokarei  u.  Paj  lerverarbeitun;. 


.Vlotoria*  Lit  A. 
TieceldnicApreiM  f.  pu*abetri*b 

IM  X  HO  mm  Mk.  SOO. 
Jrrw  y  ItrOmra    .  400. 
tbo  x  SfiOmtn    ,  416. 
IHuitr.  Preljlltten  bitte  iu  Varlingen 

ehr  als  15  000 

Nu  in  in  enthjii  Katalog*  Uh. 

usikinstr umente  und  Noten 

Art.  V.r. and  gratie  — 
franko,   l'aul  ITrrtzaclinrr. 

Miii'l.iiruliir,  In  ii    1.  S. 


M 


oHtaT»w»,Pabrik-Papl. 

r-wcr,  Berlin  BW.  1».  Werk 
und  Keitangadruek,  farbig 
*r«ae>akt  n.llmeet>la*rriaplaTj>oat 

u.  Schreibpapier,  Karion.  Export 


M 


Urnen   ullir  I.llitrlr-r 

kaufen  und  verkaufeu 
Zicklearke  Aköd«r,Lalpü«. 

Qegr findet  ihS*!.  —  Veneich.  Hr. 
flb  1 000  Hrn.  *to.  erschien  a.  I.  Ms) 


M 


mlklnatrtimanta  aller 

Arten  lief.  h.  billlgtt.  Prereen 
Ladwlt  ßlaesel  Jr.,  Martn*o- 

airohen  292  0.  Hpeo.'  P*in.Btr*loli- 
inatr.  Kngroe  u. detail.  Prelal.  frei 


MannJak 

•YSi 


Maalkinstmnunten 
tnr  Schüller  A  Ko.,  Martntu 
Urchen.  Feine  ▼loilnea,  OalU. 
Boffan,  Zithern,  BaiUn.  Hole-  a 
BieoJt-Blaalnjtraarata. 


M 


tulk  üutr. 
Aller  Art 

empfiehlt  dl*  renom  Fabrik 
a  1.  Beamter  Jan.,  Markneu 
kir«.li*n  So.  ISA.    Kataloge  frei 


BCbR   BHSDEB   A  CO, 


|  Berlin  W.,  I<«ipaiger*tr.  lü.i 
Bank-,  Weonael- 
und  Itotteria .  Oeecbaft 
Reichabank  •  Oiro  -  Conto. 

Qscar  Will, 


Sewehrfabrik 

nnd  mechanische  WerkstÄtte 

Zella  81.  Bl.  I.  Tnürlne** 
verfertigt  ala  Hpeo.  I<aftg*w*br* 

und  Zietechaiban  etc. 
Illailrlerte  Pralecoaraat*  «ratl» 
and  fraaro. 


P 


atentbareau 
Eduard  Franke 


1056 


XtT.  Jahrgang.    No.  WJ 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen  J 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  and  Qewirt-i 
Im  Aaslaade. 


Die  Insertion  kann  jederlei!  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag*  nur  Tür  i>  od>r  IS  Monat«  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  nuf 
..Da»  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  Raum  eine*  Ka.lchena  In  Höbt  ran  S  l 
teilen  kottet  für  •  Monate  SO  Mark  aad  fa 
SO  Mark- 


P 


ateiitbure  mii 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  HW.t  Cuarittestr.  6. 


aolta  Bedienung! 

Fast«  Proito! 


Patent- 
u<chn  lache* 
and  Ver- 
wertunm»- 
llurt'au 

Betehe, 

Barlin  8., 
(onmudtnlu- 
t*. 


p 


Ottomar  R.Schulz 

atent-  p.  tRcluüsclies  Bnreap 

Berlin  W.,  lelpiigeratr.  131. 


Eingang :  DönhofTplatz. 

äirlm  Eckt  Ltipzig.s  lomn  andant.  Str. 

Hamburg:  Bnratali  iX 
lirrvlen:  Beeatraaae  i. 


w 


billig*!  atreng  reell  eorgf.  »chnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  VergUnatlgungon  O 

wie  Ton  Keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erfindungen. 


pie  Iware  n. 


S  ii 

Uber  eowi*  über  prak- 
tiacheUelegenbeitageechenke 
für  Krwaeheene  wird  gratia 
und  franko  reraandt. 

A.  WahnaohafTe, 
l  B.  Holl..  3Vnriit»»Ttr. 


Trliiaer  -  Heillanatalt  für 
Kranke  der  beaaeren  Htande 
8calo»i  Marbach  a.  Bodruae* 

—  Oiakreter  Aufenthalt!  = 
Prospekte  dnreh  Dr.  Hruitb. 


•  icber 
gegen 
Peuera- 
gefabr. 
Bei 
Liter 

Petroleunirerbreuch  gibt  die 
Olanallchtlampe  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Keraen. 

Uabarall  anwendbar  für  Wohn- 
räume, 8ale,  Fabriken,  Harten, 
Villen,  aufStraaaen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Pr*i*  elegant  80 
.     einfach  AS  Jt 
Jl  l.lt  «4  M  IM  I  hi: 
allein.  Fabrikant  a.  Pateutlnh. 

BERLIN  SW.,  Wllbelmstr.  IM. 
Bitte  Adr.  not  leren  o.  Proap.  ford. 
*    In    den   bedauUmdaten  Seit- 
•chriftrn  rulimlichat  hervor- 
gehoben. 

Doli  schütz  wände. 


i  ~.T5  iTTrr~T""x/""ri 


Patent 

mintt 

M.litf.t 

Caiasili 
r»brti 
J.  Back' 
•taller, 

a.rUü  •- 

•  114  LI- 

.    ....  rt» 


►     Alle  Arten 

lagen  n.  Werkzeuge 


■  m  t  m  I  wm» 

■elUklalialB. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf  .räume ; 
Berlin.  Pnedrieb*tr.  III. 
Kaport  aller  Arten  naner  wie 
alter  Krlege-Haudfener-WanW 
Mau.ar  Gewehre,  Warndt,  Tn- 
>>atlere  etc.  rtpecialitat:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
rJ  bl*  I im mj  Mk.,  HevoWer  roa 
I  bin  #to  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
badarf  gratta  n.  franko.  Krprni- 
.  .rjarleu  echrlftllch. 


ipcolal-GesohMft 

|   für  bdkiltlrn  alirr  Art  I 


fertigt  aia  Baeolallttt  io  am  f etnat. 
Ware  a.maaalgenPralaeu  il  Fabrik 
von  I.  0.  Dominion»  A  Sökae,  Haai- 
,ohald-Vlerlnghauaa»  (KLldj,  g»- 
gründat  1822.  BeiUlleo  Sie  gen. 
Pr0b.4chrefb.Bie  um  llluaUJ*ral*a 
a.  Prospekt«.  Für  Kzport  franko 
Auefuhrhafen.  BeiAnfragan  n.Be- 
itellgn.wollJBiedie«  Blatt  erwähn. 
•Referenzen  v.  Behordan  u.  Privat 

Saaatllcnr  Pacapapier», 
{.Roli.Mi  u.  IA>niiut«Mi 
Packpappen. 

Jscar  Sasse,   Berti.  NO., 

■lleabeUietr.  14.  

rxunceUionjelQgtaaon.1 


HpaciaJf  abrik.  aatr  «wa 
waagaa  am.  pat  RaUaei 
V  um  cht.  War  aar  kl  at 
a  Vtrluat-dmehBeaanl 
gcaatat  aata  «aal,  etraag 
l>ecl  mal wa*#j»  «»  Li 
ba*a*rana>  Pnnarad  *V 
halt.  P roa pekt»  gras» 
H  ainrf  i  Mb 
Waagaafabrtk.  Baeee*  l 


[9  3s« 


Karl  Wi|Btr, 

llorolheen- 

Str.  I. 
Lelpr.lg. 


*3be*tea  und  Terbraitotat.  87- 
Watem.  Ooldfdllfade»  w*ül 
W  Tauaead  In  Gebrauch  11  M. 
I'rotp.  grat.d.Qan.-VertrF.tolJrtr. 
II  «rlln  SW  .  Kran*an*tr.  1*. 

Spedition  Südafrika.  Kom- 
miaaiun  A.  aeatina.  Pretoria, 
Tramraal.  Weiterbeforde* 
rang  aller  Uüter  in  Südafrika 
Hamburg'  Agent  Joha  Suhr 

Special  -  Kakrllt  flr  Ge- 
treide-, Kaffee-  ete.  Rei- 
nigung»- v.  Sortler-Matchinan 

Can  Eichler. 

Lüjben  a.-L., 
etabl.ert  18*3. 
2«  mal  ark- 
aiilart  Beate 
u.  billig»!»  Ba 
'  lugnaeiia. 
Jede  Qarantla.  Praisl.  kottenfrei. 
W  lederrerkaaf  «ehr  lohnend. 


Reklame  *  Zugabe-Artikel, 

rATlNflrW  NlUKOTtN 
OCirrkelibuhltr  AC?  Nurnbarg 


Daa   baliikiaan  laj 
lat  die  aWraaawal 

dreixer  temi  > 

N'eu  Tarbaaarrt.  aavk 
maikallaelae  aaa» 
keaatata  aofoftaja 

rata  arit  Zaaabar  m 
\ra  :  Ve^atUaawaa 

Greizer  Ae«»ri"J 

in  allen  TaaaifJ 
II.  Ilre-wt  • 

f  arstwat 


WLL.HA.L 

Sthrlftgl" 

 -g>  BBRLLH 


ibaare" 


MENTORS 

AGENTUR! 

Schulwesen. 


f.  1  «ai 


OSCAB  lliUI 
Neaatrailu  .  « 
HaaptkaUaAM  Ü 
icriogllck  Ifacawal 
I  -.andaa- 1 


Man  abonniere  auf 

Unsere  Zeit. 


Patent 

Kugel-Kaffeebrenner 

für  Colonlalwaran-Handlungen. 

In  OrSaarn  au  3,  S,  S, 
10  bit  MOKilogr.  In 
halt.  Einfach,  iolide 
bequem.  Geringer 
Verbratich  an  Brenn 
matertal.  Tad»llo»a 
Mttawf. 
—   Habel  28  000 
\  Stuck  geliefert.  — 
Eauafirlther 
Haachiaenrabrlk 
und 
RUeagteoserel 
Emmench,  Rhein. 


T 


ABT.  K  IE  II  D  L 
tq.giaaa.i  itu) 

WUa,  V1IL  JoMOf .  » 


5  Gronenstelne  —  Qro«ei.iülei  m 

S  Um  ©ttrttnfxtanb.  rmnfoTL  5? 

frrtfl  unb  Ha««trl  bireirtctQlg«  frrL  S 

g   D.  .•Jimmmaann,  «>0pL  a 

3  »>rr a|<.  i.  f|. 


brr  fi,b  'üfb'rn  bc  IC  II  C  a  D  D 

TUbnitrn  ipfarter 


anb  (rlai  ums  ttUunOcibur«  gtra|<nbin 
a^rilct « olflf  nt'f nHitti.  ««riangt  kif  butdi 
aar  k?u(bb.  (trat !•  u.  frauto  «tbaltlld)« 
Kn<lpp.Sr*|<t>ür<  i64  £ ..  m.  nid. Sitb.) 
Jo».  KÖ»»l'»chB  Buchhaadlung  In  Kemplon. 


n.t  u  »i«r»i.  e.  *«**ii». 

•  laalä  Meme»tlklit-t  BT" 
.ltn.1  «  l'l [ut.M- *"»  1j-  t„ 
»l*ftr.  flik  H.t.  'I,r... 
«•|.  «»Ilt*»««!  rrtlil. 
»»rt  »  r.M  ..<i..-t..i«. 
O.  Krl  iiim.  Berlin  W.  41,  :  «ifi  (tr<-r  \t 

K)*}«ir   ni  aatcktt,  t.  itirbftlt. •  flr  ein  Ob» 


Hofluft. 

Roman  von  Nataly  von  Eachatrui 

-t-  2  Bde.    646  Seiten,  ^S- 
Preis  brosch.  Bf.  10.—.    In  einem  Band  elcg-  gebi  X 
Ein«  alleeitig  mit  grosser  Freude  willkommen  geheUJin) 
beliebteji  Vertiasserin  der  sGänielies«r. 
Berlin  W.35.  LH.  Setarr 

Verbessertes drehbares  Bücherg: 


Nimmt  ron  allaa  4  Sailen  BBchar   aaf.  aa 
kleinen  aajjBal  und  bringt  durch  laichte  I>raca 
Bücher  in  den  Baraich  dar  Hand  daa  aia  Sehraibaatil-*" 
Vorbaadan  in  Kiohan: 

2  Etagen  (8  Fioher,  60-120  BBcher).  Prea* 

3  Etagen  (12  Fächer,  90-180  Bücher).  Pr*** 

4  Etagen  (16  Fächer,  120-240  Bäcker).  FT*«  3 

5  Etagen  eto.  etc.  Hit  grünem  Tack  »e»C' 

Klegantera  Formen.  Varecblieaabar*  aar«  Tbk- 
1-terlln,  mit  fraiaaa  Kacb  für  gro..er.  Pracht«. -» 
^Vkten,  XalehnungenllUchUanwall«,  Baaajaiaaaa^aaa 
80  und  90   Mk.  —  In  Mfthevaiont.  Na—  " 
allen  Holaartea,  aa  jedem  Meableanent  and  <*»)  •** 
t rit-rl #«  FVeitalirate  und  ZettafTTiieiaae  an  Die** 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werderttras 


<  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  SF 

ndshut  F.V.GRÜNFELD, BrUnW 


In  Schlesien.  ^   pj   ^  pj         |  J        g  ^  |L£  p    fQr  persönliche  Knkiufe. 

K«l.  RMMtNhHk   Hoynrl.clm,  KumAnlaohav  uml  (iroMhanoal.  M«olU«utoiu|l»b*r  Hoflltfeniit 

empfiehlt  ihre  eeit  Sl  Jahren  bewährten  Erseogniase  in 

chzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
fr  wftsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 

oamB  PrtMitt  aj  TtrUitn  »sattrel.  ♦  Vt— »■  —  ■        ls«<t».  «t»  H<si:lien  Heriras  sei  eine  smotinK  H  '.r.v.im  »areüaim  mpToi.li 


ldopfep  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

s-Laier  für  DentscMand:  Berlin  SW.,  Leipziger  Str.  430. 


ttkUto  lb«r 

a  Dttxend 


IUI  jerrtnd»». 
3000  ArbHtrr. 


Schutzmarken 


FEIN  NICKEL 


4.  PATENT 


»t«:ro»  -  ^ill>ei-  iiricl  Alpncen! 

•  ffel,  Gabeln,  Xesser.  SchÜHseln,  Kannen  ete. 

Rein -Nickel  Kochgeschirre! 

•  Dm  Koohgeiohirr  der  Zuinnft.  • 


iindet  1826. 


Kessler  Cabinet 


feinster  Sect 


(ess/er  *  Co. 


Esslingen. 


GRUSONWERK 

»..^k^  Magdeburg-Buckau. 

^JJ^Jj^COeMedaillen  u.erste  Preise) 
Haupt-Specialitäten: 

1.  Hart^OSS- Artikel,  ah  Wilsen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  a.  w. 

2.  Artikel  ans  Stahlfaconguss,  ,^,,,uui;,Ä^wX,cta^ 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse   aas  Qaalitttsgas*, 

schmiedbarem  Guss  and  Rothguss. 

4.  Bedarfs artikei  für  Eisenbahnen,  Strassen-  nnd 

Fabrikbahnen,  ah  Weichen,  Hers-  n,  -Kreuzungsstücke, 
Drehscheiben,  Rider  (*00  M...|.-Hh>,  Transportwagen  u. s.w. 

(.Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  als 

Patent  Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  and  Austragung, 

•••«•limri  1.  V.  rnmJil.-n  v.  CrmriiL,  TVimiiuehUrkra,  Kne»,<  bamottret.  (La Vi 

Excelsior- Schrotmühlen,  -       -  1    •  (Afcaasai  i»»»»  stark.) 
Steinbrecher.Walieiunühlen,  Kollergänge.Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlginge.  Glockenmühlen  u.  a  w. 
=  Vollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Dängerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmuhlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Inpfer-  nnd  anderen  Erzen. 

7.  WalZWerke  mr  BIw*,  Kräht  aal  die  titwIiIwIcdmi  Metalle. 

8.  Pressen,  namentlich  liTdmnllirhr  mit  fUrtau«-  n.  StalileH**-*  i  lindern. 

9.  Krahne  ^iM^S'Ö1,  SdüffshebeTorriehtniifen. 

10.  Gasmotoren,  l":it.  nt  *i..m>.;irt,  in  li.  p  ml.T  n.  »trh.-n<!er  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 


Kaffcc-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

/,urln  rnilir-ttal/ui  T  l,i-        w    ltancl«lit<  n 


/■*"  »*  .  i  1  "Iii  —  »  .  .••#»»!  ■  »*  t  ^       — owjiumt'n   

lürMuchlrica- u.QOpclbotrleb.  "  fOrEUon,»tahl,Holbgunu.s.  w. 
lufikrl  EaUUgc  Ii  Saataca,  rnaihbta,  Ea^tlK»  «.  Saaaaua.  u  Iniinaaiatis  lUmtnL 


Man  abonniere  auf  Schorers  Failieablatt. 

Abonnementspreis  "i  Mark  vierteljährlich. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twills.  Satins.  Brokate.  Crapos. 
Seidene  Taschentücher.  Shawls.  Schärpen. 
MufTlers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapea  (letzter*  vorzüglich  für 
heisse  Klinintc)  in  allen  (»rossen  und  Breiten, 

weiHH,  farbig,  bedrnckt,  gestickt, 
fabriciert  und  versandet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  frratis)  gegen  Hank- Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

\OAtlVAYA, 

30  BENTEN  DORI. 

YOKOHAMA.  JAPAN. 


Julius  Pollak  aus  Wien 

grNnrht   in    Ara-entiiiif'ii .       ^^ü»*riU*i ,   nietet  im] 

2  in  Salta  peweaen.  wird  <\^H^Q,i*  aufgefordert,] 
lres«e  *Of'OI'f  seinem   V  ,         v>»wA  ™  gcl"""- 


luii  i«;»2 

seine  Ad 


Digitized  by  Google 


Genehmigt  durch  Ministerial-Erlass  vom  22.  Februar  1893. 


F 


n|e«  <'e8',<""', 


Acht 


1  Loos  eine  M 

11  Loose  zetw  Mark 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und 


Hauptgewinne 

1. 1  ele g.  Landauer  mit  4  Pier* 
1   „  Kutschirphaeton«.4Pk 
s.  1  „  Halbwagen  mit  2  PI 


4.1 

6.1 
6.1 
7.1 

al 


„  Jagdwagen  mit  2  PI 
„  Halbwagen  mit  2  PI 
n  Selbstfahrer  mit  2  PI 


106  Pferde 

sind  die  Hauptgewinne  der  15.  Pferde-Lotterie 

des  Luxus-Pferde-Marktes  zu 

Ularienburff,  Wesfpr. 

Ziehung  bestimmt  am  9.  September 1893. 

Das  Comite  rar  den  Lnxns-Pierde-Markt  in  fflarienburg  In  Westpr. 

Dr.  T.  Zander,  Landrath,  Vorsitzender,  ■andfuohi,  Börgermeister,  stellvertretender  Vor- 
sitzender. Ernst  Jaaaa,  SUdtrath,  Schriftführer.  B.  Irflfsr,  SUdtrath,  Schatzmeister. 
M.  Döring:- M;inenlmr(f.  v.  Donlmirskl Hintersee.  DorfUta-Raudnitz.  Honrich- 
Kanzendorf.  Korth-Marienburg.  WeiU»ann-CoeelMarienwerder.  Oehlrioh  Eschen- 
horst    ▼.  Oldenburf-Januschau.    ftStteken-Allmark.  »eddelmann-Marienburf. 

Loose  ä  1  Mark,  auf  10  Loose  ein  FreilOOS  (auch  geg.  Coupons  od.  Brieten 
Porto  u.  Gewinnliste  20  Pf.  empfiehlt  u.  versendet  das  mit  dem  General-Debit  betraute  Bankgiri 

Carl  Helntze,  Unter  den  Linden 


„  Coupe  mit  1  Pferde 
„  Parkwagen  mit  2  P 
9.-10.  je  2  Passpf erde 
ii.-ie.  Je  1  Reitpferd  geaatttf 

gezäumt 
19  -os.  Je  1  Reit-  oder  Yageq 

ausserdem : 

10  Gewinne  a  100  Hark 
20     „     a  50  „ 
10  goldene  Drei-Kalser-Heli 
a  20  Hark  | 
500  silberne'  Kaiser  -  Friei 

Medaillen  a  5  Hark 
1267  Gewinne  im  wert**  top  BÜj 
1900  Gewinne     =  90,901 


Reichsbank-Giro-Conio.  Ubgramm-Mr—M :  ^«er/eaa/i* 

Loose  werden  auf  Wunich  aueh  unter  Nachnahme  reraandt.    Pferde-  und  EquipagentreJIer 

Gewinnern  Tom  Zi«,huni;«nnnlc  teletrraphliich  angezeigt. 


3  a$  Crftn 

German  Dep?.  Li  i  * 

lDod?cnfd?nft  für  politif,  Sitteratur,  ßunfi  unb  IDiffcnfchaft. 


(35) 


Berlin,  31.  ftuguft  1893. 


Durch  all«  Buchhudluo« 
Potuuutallea  ru  herith«n. 


tr1  uyatant. 


Chceoladen-  und  Zuckerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  .StolIwerck,,ch*  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

A4  fcold.  riv.  Itleriftllleii  11.  *<*<»  Ilofriiploiiic  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'*che  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
2  PiccadMr  Circa». 


Zweighluter: 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
S,  llotaermsrkt  3. 


Agentur  für  Süd- Afrika: 

A.  Donner,  Cape  tonn,  P.  0.  Box  267. 


Dia  lauwrUon  Uhd  Jeder««»  beginnen.  |  Her    Kium   eine«  einfachen  Käatchana 
Jelooh  werden  Aufträge  nur  für  «  adar  jkoetet  Kr  6  Honata  90  Mark  and  für 
1»  Monat«  angenommen  11  Monate  60  Mark. 


jUt-alksndorf-KIal 

S»randh*»fl  Bee.  Bäk. 
■mit  Hart  am  See  and  Wald 
beleg.  Dampfboot  SO  Min.  t.  KiaL 
Logla  10—18  Mk.  p,W,  Verpfleg. 
M  Mk.,  Und«  15  Mk.  p.  Woaha. 
Beine  Kartaxa. 


B 


a  d  ■■»Baden, 


HOtai  VlotoHa  I. Rangaa,  praoht- 
roll  gelegen,  baatena  acapfohJea. 

Paden- Baden, 

■**  J&OBB3BS  Hof  i.  b. 

BahBnata  Lage  am  Curbeuee. 


B 
B 


B 


ad  Lauterberg  (Harz) 

Hotel,  Hurhau« 
and  Pension.   

e  r  1 1  n  , 

"ieoir-Rrnit-Tkeater.  Beeuch- 
eeetee  and  beliobteat«.  Theater. 

e  r  I  i  ik  Elsasserstr.  10. 


Wolter'»  Ball  Säl, 

Täglich  tir.aaer  Hall. 


|  r  1 1  d  e  n,  Scheffelstrasse. 

oniuiii  Wlejer-Resiaiirut. 

€a>rl  Prellt. 


H 


i»lyf|, 

■R3  a.  Kr.nprtns.n 
aJUiterbaaatn  u.  «lt.  Jnngf  ern- 
Baa. :  Bd.  HobVneiater. 


W* 


Eine  dentacbc!  erang.  Kaufmannsfainilio 
wunecbl  aur  MUeniehung  „llt  dem 
etnalgen  9  Jahr.  Knaban  noch  einen 
Knaben  in  ungefähr gleichemAlterdyrent, 
Ausländer)  bei  aicb  aufaunehroeu.  Per 
Knabe  würde  in  jeder  lleiirhung  wie  dae 
eigene  Kind,  liebreich  u.  fareorgl.  gepltegt 
u.erzogcn  «erden.  Unterricht  durch  akad. 
gab. liaualehrer.  Vorbereit,  für  Kealechuli- 
o.  Oyrnnailuin.  Qröeaere  eigene  Beeidung 
in  berrlioher  u.  aahr  geeund.  waldreicher 
Lage  a.d.l.andeLKgr  Saehien  (Halinatau). 
OroaecrGart«B,TurD-  u.Hplelplata.n&d  im 
Haue  u.  im  Garten.  Kein  BerufspeDsionat. 
Off.  erb. B. 8. 712 an  d.E« p.d  .„  Kch<.".lterlin. 


LI  a  W  b  U  r  Q ,  ramilienpana., 
"  And.AlaUrNa.75.InnaehaUr 
Kühe  der  Pferdebahn.  Haue  gilt 
8arta.ii.   Inn.:  Frau  E.  Stalnbaok. 

I  elpzlg,  Pfaf/aadorfaratr.  17. 

~  Stellenverfn.  d.  Allg.  D.  Lehre- 
rtniL-Va.u.Frt.Y.Un*eni-8teniberg, 


0 


■tieebad  Alth«lkendorf-Keel 


1  Hotel  I.  Petition  Frledrlohthohe 
hart  am  .Strände  In  gruaaam 
Garton  gelegen,  empfiehlt  aiob 
dem  badareiaenden  Publikum. 
Proepek-te  franko.  QaaL  Ernst. 

Veaedlg, 
Hotel  ernajta  »»aar. 

(BAUER  .  OKuNWALD.) 
Deutachea  Haue  araten  Bangea 
am  C anal  granda  in  unmittelbarer 
Nähe  de«  Markoe-  Piaiaea.  tOO 
Zimmer.  Von  Deuteehen  beaon- 
dor«  bevonagt.  Damit  verbunden 
Grand  Bettauraot  Bauer- Grün- 
wald, daa  grfieate  und  icbönate 
In  Italien.  Deuteohe  Küche  und 
deutacheBedlenung.  Voraug  lieb  ee 
Wiener  und  deutaohea  Bier.  Ham- 
melplata  aller  Deuteohen  and  dar 
geaamten  vcnnlaniarheri  and 
fremden  Welt.  Poetamt  im  DAleL 

i  I  d  u  n  q  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Kaiser- 
Panorama. 
Vlwl  Geld  an 
verdienen  I 
Proep.  aend. 
A.  Fuhrmann 
Berlin  W. 

Paaaage. 


Dr.  Fritz  Bohrens' 
fowp]  Töchterpensionat 

1XUU'3"1'       (Wilhalmthftaar  Alisa). 

3n  inrinrm  ftit  IT  3abrm  tun.,  mit  t  ir.tr 
bib.  Xodjtftliulc  brtbuntotntn  l'mRonal 
finbrn  |.  Wäbdjrn  |u  rciiWuiifeafil..  fatal« 
ataft.  U.  Ibiortt.  Jtaalirbang  im  Aenajefl 
Kufnohirf.  eptüdirn.  OTutll  no*  Wrioung 
nitb  IBraabune, ;  7«Tf<(  it*  e>f  mal«  tmb 
'tiri  gr U Hdflafiriit f n  Jon? «.  $anbilt  betten 
pretttjd)  btl  |ur  Ä« ti ft It  i dl r r rt .  &rcfc.tl 
baut  mit  Sartrn  ;  9abc)inim<r.  Xi<  jung, 
nibdjrrt  fcabtn  nut  ibtt  rigrar  #ark«T«l« 
Btltjubrir.,itn.  'Vfnfion  für  bat  bellt  3a(r 
TO.  (lnidjllrfjlidi  W«1*f  l'rofprfle  mit 
Rrfrttn|<n  o,  colli. 

Schöne  Villa 

im  Cregehtrge  »in  nnchtveiabarnn 
Bau  wert  too  Su.oou  Mark  direkt  vom 
ltpattier  n  rerkalOfrii.  Relebte  ge- 
•unde  tragend.  Kiir  Aerate,  Ruheaita 
oder  Fabrikation. 

E.  Wob.r, 

Lalpilj,  Halomooatr  V>. 


lexandersbad 


In  Fielt* 
Gebirne, 


A Station  Marttaedwiu,  Bayern.  (»0  dl  Babalptwi 
Bablrgakarort  f.  Berrannanklialtan  fberaaaa 
WaaaerheilanaL)  u.  IrMallkjailUieltai  (Beeil- 
badj.  Stahl.,  Moor-,  Fichl*nnadel- ,  Bot4-, 
Dampf-  und  elektr.  Bäder.  PracktroU«  La*> 
=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 

Proepekte  graMa.  9t.  f .  0.  Mau«. 


'enerife.  La  Laguna. 


T! 
Hötel  Anguere. 
Ca.  SSO  Mater  Baatioha.  incenataiBaa,  aarapnltt 
Sesuaer-  and  Herb« UJ lnxa. 

Karopäiaoher  ComforL    Dautacher  Int 
l'  ratünd.  bequeme  Wagen  fahrt  vom  Hafcnorta  SaaU  Ona 
Telegraph  und  tägliche  Poitrerbindong 


Norddeutscher  Lloyd 

Post-  und  Schnelldampfei 

von  BREMEN  nach 
Newyork 


Brasilien 
Ostasien 


Baltimo 
La  Plata 
Austral 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Ar 

Die  Direktion 

iaa 

IVordaletitschen  IJ 
Leipzig  -  Gohlis. 

Leipziger  ^aiioitoriu 

Arzneiloae  Ucilknnde.    Frauenkrankheit« b. 
Frau  Hl.  V*l«t. 


Julius  Pollak  aus  ■ 

KCHtirhl    ist    %1-nfiiliiiM-ii.  MitltaraieriU«. 

.Tu):  IS!f_'  in  Salta  pewesen,  wird  dl'illjbaOnfl 
seine  Atlressi  SOf'OI't  seinem  Vater  bekannt  zu 


i 


runal  AJSbildung  3P'o' '  «^^B 
—  Bciefl  ichnfll  Unterricht  in 

nglisch-Spanisch-franzTDeutsc 
SUrf  Handeiscoprejpondem  i\ 
Vtft"    DOPP  BUCHHALTE  N 
Pf  Dtp  u  tehrtrlkosrenfrei.  Kl  Monalsrak"  " 
J  *  GROSSMANN  Hindel-.lthrer  HAMBURG 


Vorbereitung  f.  da«  Fralwllllgaa-,  Fibn- 
rlcti-,  Primaaar-  und  Abiturienten  Ejtaaiaa 
darefa  Dir.  MoeitM  InaUtat  I.  Draadaa  6. 


Stottern  r 

grati-.  Übar  meto  kU. 
Daa  Statten  a.  eabaaHa 
u.  CTbangabnch  fit 
eowie  tun  Hell 
wachaena  aar  | 
..!,•■  Li l«e»«-  Pnl.iM. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

I  Inf  or    rinn    I  inrian    1     Kcke  Wllh«>lro«traaa«,  am  Rrandenbarger  Thor,  gegenüber  der  englleehan  Botachaft  und  aar 
Unier   UOn    LlllUbn    O,  Tom  „C.ntratbabnh*?  Kr^e-rieh«tr■e«)«)••  fitem. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Küche    —  Voraügllohe  Wein«.  —  Rlegant  "  Ingerichtete  Zimmer  und  PamlUen-Appartamente.  —  Zimmer  ton  S  Mark  «n  haeL  ! 

Badlanong.  —  Xlektrliebe  BeUaabroog.  —  Bei  lüngeram  Aufeutlialt  Paraioo.  . 

Bwalt-ar,     Cafl     MeitltZB.         Oirav.au..    R.  BtftM> 


Jas 


lüod?cnfd?rift  für  politif,  fittetatttr,  ßunft  unb  IDtffenfdjaft 
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pr« !•  Kr  direkte  ZaMOdaae  MO*  •  e*  Staats*  Euro p.»  od  diu  übrigst)  Wellie  I  loa  vlertoljehrllcli  4  Birk  50  Pf.,  für  du  gaite  takr  II  ■  *rt . 


Im  Ausland«!  Adelaide:  F.  Buidow.  —  Alaata- 

fttd.  Holtmann.  Deuucbe  Buchhandlung;  Erntt  Gimp«!,  Buchhandlung 
1  Buchdrucltcrca.  —  Amit«rdarn:  SeyHardtVhe  Buchhandlung ;  Sülpke'*cbe 
.  .  tvdlung.  —  Atiheorpe*:  ().  Font.  —  Atuaolo*:  0.  ».  Kaufauan.  — 
i»:  C  Heck,  Intern  Buchhandlung;  Karl  Wiiocrg.  —  Barcelona:  Librcna 
acxtatl  ▼  extranjera,  Cond*  dal  Au  m  15.  —  Sara:  ^rhmid,  Fraack* fj  Co., 
an.  I  DalpKka  Buchhandlung  'Karl  Schmidt.  —  Blumenau :  Sta  Catha- 
a,  BraaJllen):  Carl  Kohler.  —  Bvenoa  Alrai:  knut  Nolle;  Libeeri* 
:  ien.  Call«  Florida  m  Lavalle.  —  Caloatta:  George  Mifiud.  —  Calla« 
am):  Colvflle  y  <~ie.  —  Clevtlaod  (Ohio):  Lauer  &  Matill,  Ag'uv.  —  Como: 
7«r  Jk  Zeller.  Piarra  Caeour.  —  Coitcopolon  fChil«):  Carlo*  Braadt; 
g»  Rattagf.  —  SM  FraaollO«  ICalitJ:  f.  Vf.  Hark  bau«,  elf,  Kaora*  Street. 
1  Ro»  eao«;  Hugo  Haha,  «t-  Kaarny  Sora  et. —  Haa|:  Oebrudet  Reliufania. 
.-  -ivllla  :  Th.  Lasar.  —  lelro:  l-toehroe  &  Anderer;  F.  Diemer.  —  Kap- 
dM :  Harrmana  Michaeli«.  Poet  Office  Box  ejj,  Long  Straat  1«  — 
»«Hey :  f>rd-  Kreme«,  R  O.  Bo«  19-,  9  Dutoitapan  Road.  —  Latntt  (Ort- 
■  a       G    Dcnhardl  A  Co.  —  Lima:   urni  F.  Niamey«-;  Colville  y  Cia. 

ridoa  :    A.  .-icg.e.  jo  Lin>*  Street  KC;  Kegan  Paul,  Trench,  Truboer 
-«  .  I  jm  .  sy  und  59  Ludgate  Hill.  —  Badrld  :  Librena  nacional  y  extranjera, 
d«    Jacomcacio  Nr.  ju.  —  lexlko 


Apartado  148.  —  ■llaraakM  tWi«.):  Richter  Brother«  —  loatevldoo: 
G.  Bebrau ;  L.  Jacobien  A  Co.,  Call«  »*  da  Mayo  1)5.  —  ionlrsal  ICanadaJ : 
B.  Marctue  P.  U.  Boa  na«.  —  «iapal:  F.  Furch  beim  Bucbbaadluag, 
J9  Plana  Marlin  —  M«  York:  Ibe  international  Se»i  Company  ; 
E.  Steiger  &  Co. ;  B.  Wettermann  &  Co. ,  S.  Zickel  Deutoche  Buchhandlung, 
1*9  Duaae  Straat  Poal  Office  Box  300t.  —  OttgfHkt:  G.  Denhardt  &  Co. 
in  Lxmu  (Brie  Ottafrika).  —  Olim  fChfla):  Oicir  Dreymann.  —  Palart*«: 
Librcna  Carlo  CIbumb.  —  Pari*:  H  Le  Soudiar,  174  und  176  Boulevard 
Samt  der  man,  —  Per.ambuoo:  Thoo  Tute.  —  Pola:  Schrinnertch«  Buch 
bandlung.  —  Porte  Alagre:  Guodlach  Ä  Oka.1  A  Morcron.  H.  Roatnhaim. 
—  Pusno  ■«att  (Chile):  B.  Ellwaager.  —  Rio  da  Janeiro:  H  Lambert  tt  Co, 
66  Rua  do  oundar;  Richard  Marthel  Wwe..  Raa  da  Ummern  lu>  —  Rld 
Brandl  dt  Sah  Lirraria  Rio  Granden*«.  —  Slo  Paylo:  Hetar.  Grobcl.  Kua 
Flortocio  da  Abrto  toi.  —  Santiago:  Carlo*  F.  Niemeyer ;  Carlo*  flrandt; 
1.  Ivcni.  —  SlOOkhOlm:  G.  Cbaliui.  Buchhandlung,  Haunngatu  je,  —  Turl«  : 
labrcna  Carlo  Ctaiuaa.  —  Valdlvla:  A  Ebendecher;  P.  Sptingtnailar.  — 
Valparalao :  Carlo*  F.  Nietn.yer,  Carlo*  Brandt  —  WIM:  WBh.  Frick, 
k.  k.  Hof  bucbbaadluag.  Graben  *;.  —  ZOrlah  :  Mayer  &  Z  aller,  Ratkaujplaa ; 
Caaar  Schnaidt. 


Erail  Kuhiand,  BuchaaadluDg, 

laagawi  avaa  BbaraaaluMa  Ltagara  M  «t  flrtaa  L  H.  Sakarar  A.  B.  (rOr  dl*  tip.ditio«  U*  um)  1«  ftarlla  aakataa  aiaatllak*  Huat-A««atarM  aad 
korre.ptudent»«  dM  SarddMt»a«i  Lloyd  a*.    Cid  Vdrzalekal«  flMdr  ZakUtdllda  b oft* dal  Hob  am  Soklaaaa  du  Blatt». 

Io  Oeatarreich,  dar  Schwei,  in  Luxemburg,  auch  lo  Belgien,  Dänemark.  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
Echo"  durch  dl«  Poatanataltan  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  baiogen  werden. 


Wochenschau. 

->f~  Vom  98.  bla  HO.  Augruat  1893.  I- 

In    Deutschland  hat  der  in  der  Nacht  rom  23.  zum 

August  erfolgte  Tod  des  Herzogs  Ernst  II.  von  Sachsen- 
hurgj-Ctotha  allgemeine  tiefe  Teilnahme  hervorgerufen, 
s   deutsche  Volk  verehrte  in  dem  dahingeschiedenen 

•  cn  einen  Vertreter  der  Reichsidee,  der  bereits  zu 
,er  Zeit  den  Mut  hatte,  für  diese  Idee  mit  Wort  und 
at  einzutreten,  als  die  Einheitsbestrebungen  noch  für  ein 
'  ileff  Raiten,  das  nur  den  Sängern,  Schützen  und  Turner 
•einen  zuerkannt  wutde.  Der  Herzog  von  Edinburg  hat 
rh  ihm  als  Herzog  Alfred  den  Thron  bestiegen.  In  der 
fsse  ist  die  Thatsache,  dass  dieser  nicht,  wie  vielfach 
genommen  wurde,  zu  Gunsten  seines  Sohnes,  des 
mzen  Alfred,  suf  die  Nachfolge  verzichtete,  viel  be- 
-ochen  worden,    (vergl.  Seite  574  ) 

Kaiser  Wilhelm  wird,  wie  die  Kopenhagener  »Berlingske 
Jende«  meldet ,  nach  Heendigung  der  Manöver  in 
-sterreich  Ungarn  über  Kiel,  ohne  Dänemark  zu  berühren, 
ekt  zu  den  Elchjagden  nach  Schweden  reisen.  Das 
erliner  Tageblatt«  versichert,  der  Kaiser  habe  einen  Be- 
ll in  Fredensborg,  wo  am  29.  d.  M.  die  russische 
.IseriamiHe  eintraf,  niemals  auch  nur  in  Erwägung  gc- 
ren.  Nach  den  bisher  Ketroffcnen  Bestimmungen  wird 
is er  Wilhelm  am  1.  September  in  Coblenz  mit  dem 
lienischen  Kronprinzen  zusammentreffen  und  sich  dann 
1  demselben  zu  den  Manövern  nach  Metz  begeben. 

Oer  Zar  hat  der  Grundsteinlegung  des  Libauer  Kriegs 
ren*j  beigewohnt  und  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Tages- 
fehl  an  die  baltische  Flotte  erlassen,  welcher  die 
atopische  und  politische  Bedeutung  des  neuen  Hafens 
rvorhebL  Wegen  der  Entwicklung  der  internationalen 
.  chungen  Russlands  und  zur  Festigung  der  russischen 
»macht  im  äussersten  Osten  sei  die  bereits  von  dem 
ter  des  Kaisers  geplante  Errichtung  eines  nicht  zu- 
r.-nden  Hafens  für  die  baltische  Flotte  dringend  not- 
ndig  geworden.  Der  Erlass  schliesst,  der  Kaiser  sei 
erzeugt,  dass  die  tapfere  baltische  Flotte  jeden  Versuch 
russisches  Gebiet  einzudringen,  zurückweisen  und  dass 

der  russischen  Flagge  die  ruhige  Herrsrhaft  in  ihren 
Äussern  zu  sichern  und  rechtzeitig  überall  da  zu  er- 
icinen  wissen  werde,  wo  dies  die  Würde  der  russischen 
tchl  erheischen  würde.  In  der  Presse  wird  der  Tages- 
-  hl  des  Zaren  als  eine  Kundgebung  gegen  Deutschland 
trachtet,  welches  bekanntlich,  obwohl  dies  ofrieiös  noch 


in  Abrede  gestellt  wird,  eine  Vermehrung  seiner  Marine 
beabsichtigt. 

Der  italienisch -französische  Zwischenfall  wegen  des 
Blutbades  von  Aigues-Mortes  ist  beigelegt,  doch  ist  neben 
dem  gegenseitigen  Groll  der  Bevölkerungen  auch  eine 
merkbare  diplomatische  Verstimmung  zwischen  den  beiden 
Ländern  zurückgeblieben.  Die  italienische  Regierung 
zögerte  keinen  Augenblick,  einerseits  den  tumultuarischen 
antifranzösischen  Demonstrationen,  welche  schliesslich  in 
Neapel  infolge  des  Hinzutreten*  eines  Kutscherstreiks  in 
mehrtägige  blutige  Strassenunruhen  ausarteten,  mit  grosster 
Energie  entgegenzutreten  und  deren  Wiederholung  zu  ver- 
hindern, andrerseits  der  französischen  Regierung,  ehe 
diese  sich  noch  beschweren  konnte,  zu  erklären,  dass  sie 
das  Vorgefallene  bedauere  und  dass  sie  die  Vorgänge  in 
Aigues-Mortes  als  einen  Zwischenfall  betrachte,  der  so 
schnell  als  möglich  aus  der  Welt  zu  schaffen  sei.  Die 
französische  Regierung  stellte  darauf  die  Absetzung  des 
Bürgermeisters  von  Aigues-Mortes  und  die  strengste  Be- 
strafung der  Schuldigen  in  Aussicht  und  erklärte  ihr 
Bedauern  über  das  traurige  Ereignis.  Infolgedessen  liess 
der  italienische  Minister  Brin  durch  den  Botschafter 
Ressmann  der  französischen  Regierung  erklären,  dass 
Italien  infolge  der  von  der  französischen  Regierung  frei- 
willig beschlossenen  Amtsenthebung  des  Maires  von  Aigues- 
Mortes,  in  Würdigung  der  von  dem  französischen  Kabinett 
getroffenen  freundschaftlichen  Anordnungen  und  indem 
Italien  volles  Vertrauen  in  die  erfolgreiche  und  unparteiische 
Thätigkeit  der  französischen  Behörden  hinsichtlich  der 
Bestrafung  der  Schuldigen  setze,  sich  glücklich  schätze, 
den  Zwischenfall  in  zufriedenstellender  .Weise  für  ge 
schlössen  ansehen  zu  können.  t;leichwohl  fuhr  die  oftieiöse 
französische  Presse  fort,  die  italienischen  Aibciter  als  die 
eigentlichen  Schuldigen  hinzustellen,  und  Ministerpräsident 
Dupuy  erklärte  im  Minislerrat,  die  ersten  Ergebnisse  der 
Untersuchung  in  Aigues-Mortes  hätten  festgestellt,  dass 
der  dortige  Maire  mit  eigener  Lebensgefahr  die  italienischen 
Arbeiter  geschlitzt  habe.  Unter  diesen  Umständen  glaube 
er,  so  bedauerlich  auch  die  Proklamation  des  Maires  sei, 
welche  dessen  vorläufige  Suspendierung.  rechtfertige, 
eine  anderweitige  Massnahme  nicht  vorscbi3KeTl  lu  sollen. 
Ein  grosser  Teil  der  italienischen  Prt»*,se  von  dieser 
Lösung  des  Zwischenfalles  nichts  wf>n:  ,r  «i»  erbaut  «ttrt 
das  Kabinett  Giolitti  aufs  h«.^  a*  ln  der 
mmer  sind  mehrere  1  v* tpett»v»oftC«  d^ 
wegen  angemeldet  und  das  Minist-.  8***  bo  dtT 

Diskussion  derselben  einen  schwerer»    Va^-A***^  .  , 
In  den  Nordprovinzen  von  Sp«£    ^v»*«£*v  WV 

^  &        d  by  Gc) 


greift 
italienischen 
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piniger  Zeit  eine  an  Intensität  stets  zunehmende  karlistische 
Bewegung  geltend,  welche  Hand  in  Hand  geht  mit  der 
fueristischen  Agitation  in  den  baskischen  Provinzen.  Letztere 
ist  entstanden,  weil  die  Kueros,  d.  h.  die  alten  Selbstver- 
waltungsprivilegien der  baskischen  Piovinzcn,  durch  gewisse 
Massnahmen  des  Finanzministers  Gamazo  bedroht  er- 
scheinen. Am  Sonntag,  den  27.  abends  hat  nun  in  San 
Sebastian,  wo  zur  Zeit  die  Königin  Kegentin  und  Mmi»ter 
Präsident  Sagaita  als  Sommergäste  weilen,  eine  fueristische 
Demonstration  stattgefunden  Das  Publikum  verlangte 
unter  den  Rufen  „Es  leben  die  Kueros".  .Nieder  mit 
Sagasta"  die  baskische  Hymne.  Als  die  Musik  sich  weigerte, 
erfolgte  ein  heftiger  Tumult.  Die  Volksmenge  warf  mit 
Steinen  nach  dem  Civilgouverneur,  welcher  sich  gerade 
auf  dem  Wege  zu  Sagasta  befand,  vor  dessen  Wohnung 
die  lärmenden  Kundgebungen  fortgesetzt  wurden.  Die 
hcrbcibeordertcn  Truppen  feuerten,  4  Personen  wurden 
getötet  und  etwa  20  verwundet.  Auch  5  Polizeibeamte 
und  einige  Soldaten  erlitten  Verwundungen.  Die  Königin- 
Regentin  lässt  Vorbereitungen  treffen,  um  unverzüglich 
nach   Madrid  zurückzukehren.     Das  Palais  der  Regentin 


und  die  Wohnung  Sagastas  werden  durch  MT± 
bewacht. 

Die  „Times"  meldet  aus  Slam,  der  französische  S-w  i 
gesandte   Le  Myre  de  Vilers  fordere  die  Entlassung 
dänischen  Offiziere  aus  dem  siamesischen  Dienste,  cn  u 
diese   Weise  die   Flotte   und  das   l.andbeer  Siisu  a 
schwächen.    Die  Franzosen  suchten  einen  Vorwarf  . 
noch  weiteres  Gebiet  am  rechten  Ufer  des  Mekong  - 
sich   zu   reklamieren.     Die  Zusammenkünfte  der  t>ti >- 
seitigen  Bevollmächtigten  seien  ohne  Frist  vertagt  j 
Myre  de   Vilers  habe  die  bevorstehende   Ankunft  r.- 
weiteren  vier  französischen  Kriegsschiffen  vor  Bangkok  B 
gekündigt.  Siam  hat  die  vereinbarte  Entschadigungssu-. -..* 
bereits  an  Frankreich  bezahlt 

In  Südafrika  sind  Verwickelungen  zwischen  den  ;y 
ländern  und  Lobengula,  dem  Häuptling  der  Matabele 
standen.    Lobengula  hat  die  Europäer  aus  seinem  L-_-:t 
verjagt   und   weigert  sich,    denselben   Entschädigt'/  .1 
zahlen;  seine  Truppen  unternehmen  Streifzüge  io  du 
nachbarten  Gebiete.    Man  vermutet,  dass  es 
kommen  wird. 


Politik 


<ftcr3og  grnß  JI.  von  gadEtfcxi- 
^oBurg  f. 

Vossische  Zeitung. 

DA8  Ereignis,  auf  das  man  seit  dem  letzten  Schlag- 
nnfall,  der  den  Herzog  betroffen  hatte,  gefasst  sein 
musste,  ist  eingetreten.  Herzog  Ernst  ist  am  23.  tL  Mts. 
abends  II5/.,  Uhr  in  SchlosB  Reinhardsbrunn  gestorben. 
Ernst  August  Karl  Johann  Leopold  Alexander  Eduard, 
Herzog  von  Sachsen  •  Koburg  und  Gotha,  war  als 
ältester  Sohn  des  Herzogs  Ernst  I.  von  Koburg  am 
21.  Juni  1818  zu  Koburg  geboren  und  folgte  seinem 
Vater  am  29.  Januar  1844  in  der  Regierung.  Er  war 
seit  1843  mit  der  Prinzessin  AUxandrine  Luise  Frie- 
derike Elisabeth  von  Baden  vermählt  und  konnte  im 
vorigen  Jahre  mit  Beiner  Gattin  das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit  begehen.  In  den  Sturm-  und  Drangjahreo 
von  1.-  }•»  und  1  ; ' •  wusste  er  seinem  Lande,  das 
schon  seit  1H21  eine  Verfassung  besaBs,  durch  recht- 
zeitige Zugeständnisse  die  Ruhe  zu  erhalten.  Im 
Kriege  gegen  Dänemark  hatte  er  ein  eigenes  Kom- 
mando und  trat  besonders  in  dem  Kampf  hei  Eckern« 
forde  am  5.  April  1849  hervor.  In  seinem  Lande  hielt 
er  genau  die  Grenzen  seiner  Rechte  und  Pflichten 
inne,  die  ihm  durch  die  Konstitution  gewährleistet 
waren.  Indessen  trat  er  schon  seit  Jahren  politisch 
nicht  mehr  hervor  und  widmete  sich  teils  seineu  künst- 
lerischen Neigungen,  teils  beschäftigte  er  sich  mit  der 
Aufzeichnung  seiner  politischen  Erlebnisse  und  Er- 
innerungen. 

Die  eigentliche  Bedeutung  Herzog  Emsts  liegt  in 
der  Vergangenheit.  Er  hatte  eine  Zeit  lang  wenigstens 
äusserlich  die  Führung  in  der  politischen  Bewegung 
Deutschlands.  Herzog  Ernst  war  es,  der  dem  National- 
vereiu,  der  sich  1KV.»  bildete,  eine  Heimat  bot.  In 
KiBenach  fasste  man  auf  Anregung  Rudolf  v.  Bennig- 
sens den  Plan,  in  Eisenach  wurde  am  1  I.  August  1859 
das  Programm  aufgestellt  in  Versammlungen,  in  denen 
zuerst  nach  langer  Zeit  wieder  ein  Frühlingshauch 
wehte.  In  Koburg  wurde  die  Wochenschrift  deB 
Nationalvereiu8  herausgegeben.  Die  jämmerliche  poli- 
tische Zerfahrenheit  Deutschlands  führte  damals  dem 
Nationalverein  viele  Taugende  von  Mitgliedern  und  noch 
mehr  Freunde  und  Gesinnungsgenossen  zu.  lieber  die 
Bewegurg,  die  im  Nationalverein  ihren  Ausdruck  fand, 
ist  heute  nicht  mehr  zu  streiten,  auch  die  wechselnde 
Stellung  des  Vereins  zu  Preussen  ist  erklärlich  genug. 
Er  hatte  ursprünglich  die  Bedeutung  Preussens  klar 
erkannt  und  sprach  es  aus,  dass  Deutschiard  unter 
preussischer  Führung  einheitlich  gestaltet  werden  müsse. 
Wenn  er  für  sein  Streben  nach  einer  Reform  der  ' 


Bundesverfassung  mit  deutscher  Nationalversair  •• 
von  Preussen   nur  eine  kalte,   fast  feindselige 
lehnung  erfuhr,   so  lag  darin  schon  ein  genögedsj 
Gruud,  dass  er  allmählich  sich  immer  scharfer 
PreusBen    abwandte.     Noch    mehr    freilich    in  4tj 
innerpolitischen  Verhältnissen  Preussens,  wo  der  W 
fasBungskonflikt   alle   konstitutionellen   Richtung-:  I 
die  Opposition  trieb.    Mit  dem  Jahre  1866,  all 
marck  den  Norddeutschen  Bund  gegen  den  Kstio>i) 
verein  zustande  brachte,  hatte  die  Todesstunde  U 
Vereins   geschlagen.     Aber   deshalb    darf   man  ä 
grosse  Bedeutung  nicht  übersehen,  die   der  Nation 
verein  dadurch  besass,  dass  er  das  deutsche  Volk  ■ 
die  neue  Wendung  der  Dinge  vorbereitete.  Und  !  t< 
Bestrebungen  in  mannigfaltiger  Weise   gefördeit  f 
haben,  bleibt  unter  allen  Umstanden  des  Koburr 
Verdienst,  auch  wenn  man  zugibt,   dass   er  in  sei: 
Zielen  nicht  klar  sah  und   sich   in    eine  politu^ 
Machtstellung  hineinträumte,  für  die  er  schwerlich  cd 
geeignet  war. 

Auch  über  die  Turn-  und  Schützenfeste,  bei  <i'» 
Herzog  Ernst  gern  erschien  und  bei  denen  ibt.  ta 
gezwungene  Huldigungen  dargebracht  wurden,  hat 
viel  gespottet.  Mit  Unrecht;  denn  diese  Schützes'^ 
Stimmung  hatte  einen  sehr  bestimmten  politi- 
Hintergrund;  es  war  ein  lauter  Protest  geg« 
engherzigen  PartikulariBmus,  ein  Protest,  der  aui 
französischen  Schlachtfeldern  1870/71  seine  Wm 
that,  und  der  den  18.  Januar  in  Versailles 
half.  Wenn  damals  Herzog  Ernst  vielleicht  dm 
pulärste  und  gefeiertste  Persönlichkeit  Deutsc 
war,  so  entsprach  das  nicht  seiner  Bedeutung, 
aus  der  8timmung  der  Zeit  heraus  war  es  erkLw-3 
genug. 

Die  politische  Haltung  Herzog  Emsts  war  uöl 
ohne  Unklarheiten.  Er  bat  sie  in  seinen  politisossj 
Erinnerungen  ausführlich,  aber  nicht  immer  gast 
verlässig  und  treu  geschildert.  Ein  persönlicher  Fi* 
Napoleons  HL,  hat  er  1854  kräftig  darauf  hingi 
im  Krimkriege  eine  Wendung  Preussens  xu  G 
Russlands  zu  verhindern.  Seine  Abneigung  geg 
Person  und  die  Politik  Bismarcks  hat  er  nie 
überwinden  können,  und  Bismarck  and  er  ortet!!  • 
sich  von  seinem  preussisch-konservativen  StsodpjJ^ 
aus  oft  genug  über  den  Einfluss  des  Koburgen  r 
ärgert.  Der  Herzog  trug  aber  den  Verhältnis«*: 
soweit  Rechnung,  dass  er  sich  1806  ohne  Zogen  Sf 
die  preussische  Politik  entschied.  Auch  den 
von  1870/71  hat  er  im  Gefolge  des  preussuehes  Rra 
mitgemacht. 

Herzog  Ernst  war  ein  gebildeter  und  vielgrm^' 
Mann.    Ueber  seine  Reise  nach  Aegypten  und 
sinien  hat  er  eine  ausführliche  Beschreibung  lan* 
geben  lassen,  die  in  den  sechziger  Jahren  riel 

sehen  erregte.    Seine  Memoiren,  die  im  Verlasf»  *■ 
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<tztea  Jahrzehnts  erschienen  sind,  bieten  eine  Fülle 
er  politischen  Anregung  und  Belehrung.  Auch  als 
lerer  der  Schriftsteller  und  Dichter  hat  er  sich 
erdieuste  erworben.  Er  selbst  vei suchte  rieh  mit 
eichick  und  Erfolg  als  Komponist.  Eine  Reihe  von 
pern,  die  er  selbst  komponiert  hat,  bo  die  „Zaire", 
asilda",  „Santa  Chiara"  sind  Uber  zahlreiche  Bühnen 
•gaogen.  in  Privatkreisen  ist  er  häufiger  selbst  als 
Uuspieler  and  Sanger  aufgetreten.  Alias  in  allem 
:ht  mit  ihm  ein  Mann  bin,  der  troU  einzelner 
'b «rächen  doch  ein  wirklich  moderner  Fürst  war,  mit 


tem  SelbslbewusstBein,  aber  auch  mit  der  Achtung 
dem  Gesetz  und  dem  Volkawülen. 


vittneruttgesi  cm  ^cr^og  gvxxft  II. 
un&  feinen  <§bof. 

T.ljjliche  Rundschau. 

|AS  Thüringer  Land  trauert  um  den  Verlust  einta 
geliebten  Fürsten,  und  daa  ganze  deutache  Volk 
Ut  ihm  Beüeid:  U  erzog  Ernst  von  Sachsen- K  ob  urg- 
>tba  ut  am  22.  August  abends  ll3/4  Uhr  in  Schloss 
:iuliardabrunn  gestorben.  Seit  dem  1.  August  lag 
r  Herzog  an  den  Folgen  eines  Schldganfalls  darnieder, 
dasa  der  Kampf  mit  dem  unerbittlichen  Tode  drei 
ocheu  gedauert  hat.  Was  der  Herzog,  ein  edler 
utseber  Fürst  im  ganzen  Sinne  dea  Wortes,  während 
«s  73jährigen,  rastlos  thätigen  Lebens  geleistet  hat, 
eistet  für  die  Förderung  einer  wahrhaft  nationalen 
buk  in  Deutachland,  wie  für  die  Förderung  deu> 
Mtt  Kunst  und  deutscher  Wissenschaft,  ist  dem  alteren 
schlecht  alz  Miterlebtes  wohlbekannt. 


Berliner  Tageblatt. 

ERZOG  Ernst  war  bis  in  sein  hoheB  Alter  —  er 
ist  75  Jahre  alt  geworden  —  ein  grosser  Musik- 
und,  ein  rüstiger  Jäger  und  ein  Verehrer  des 
önen  Geschlechts.  Bekannt  sind  seine  Opern 
re,  Casilda,  Santa  Chiara  und  Diana  von  Solanges. 

seinem  früheren  Hofkapellmeister  Lampert  hatte 
bei  seinen  Kompositionen  eine  ebenso  tüchtige  wie 
Mgennütsige  Hilfe.  Er  hielt  lange  Jahre  hiudureb 
sse  Stücke  auf  glänzende  und  gediegene  Opern- 
fübrungen  au  seinem  Hoftheater.  Die  Sänger- 
t  Sängerinnen-Namen  Reer,  Gerl,  Fichtner,  Fessler, 
>n,  Abt  bildeten  einst  den  8tolz  der  Oper  von 
•iurg-Gotha.  Das  Theater  ist  nämlich  von  Neujahr 
bis  Ostern  in  Gotha,  dann  wieder  in  Koburg,  eine 
richtung,  die  insofern  schon  zu  unliebsamen  Ver- 
bselungen  geführt  hat,  als  gastierende  Künstler 
h  Koburg  gefahren  sind,  während  sie  in  Gotha 
artet  wurden,  und  umgekehrt.  Schon  seit  einer 
zen  Reihe  von  Jahren  jedoch  hat  der  Herzog  die 
Wendungen  fürs  Theater  aus  der  Privatscbatulle, 
früher  bis  100  000  Thaler  jährlich  betrugen,  sehr 
.•«schränkt.  Die  Kosten  für  die  Muster-Operuauf- 
-ungen  dieses  8ommers  hat  Herr  v.  Hartogensis 
ritten;  sie  sollen  sich  auf  80  000  Mark  belaufen 
en,  abgesehen  von  Honoraren  in  Höhe  von 
«WJ  Mark.  Bekanntlich  schmückt  Herrn  v.  Harto- 
«ia  der  koburgische  Freiberrntitel.  Leider  ist  dem 
zog  gerade  die  reget  Anteilnahme  an  diesen  Auf- 
ungen  nicht  gut  bekommen.  Er  war  schon  um 
hr  morgens  auf  den  Proben;  am  letzten  Tage 
er  morgens  aus  dem  Theater  in  die  Kunstaus- 
ung  im  Orangeriegarten,  begab  sieb  von  da  ins 
is,  hielt  Cour  ab  und  fuhr  dann  im  offenen  Wagen 
i  Schloss  Reinhardsbrunn,  wo  er  sich  rasch  um- 
iete  und  bis  spät  abends  dem  Waidwurk  nach- 


ging. Noch  in  derselben  Nacht  erkrankte  er.  Er 
hatte  von  musikalischen  Erinnerungen  frohbewegt  und 
von  voller  Lebenslust  ergriffen,  die  75  Jahre  vergessen 
und  seine  Kräfte  übernommen.  Seino  hohen  Jahre 
hatten  auch  nichts  an  seiner  langjährigen  Gewohnheit, 
eine  Privat- Hofvorleserin  zu  halten,  geändert.  In  den 
letzten  Jahren  waltete  Fräulein  Mejo  dieses  Amtes. 
Während  ihre  Vorgängerinnen  in  der  Nachbarschaft 
des  Palais  wohnten,  war  Fräulein  Mejo,  wohl  der 
Bequemlichkeit  des  älteren  hoben  Herrn  halber,  im 
Palais  selbst  einlogiert  worden.  Die  Vorleserinnen 
pflegten  den  Herzog  auch  nach  Nizza  zu  begleiten, 
wohin  er  sich  meist  im  Februar  auf  einige  Zeit  begab. 
Kamen  sie  in  die  Jahre,  wo  ihre  Dienste  nicht  mehr 
beliebt  wurden,  so  fand  sich  für  sie  in  der  Regel  die 
Stelle  einer  Beschliesserin  auf  irgend  einem  der  Güter 
des  Herzogs.  Andere,  die  sich  verheirateten,  sind 
später  als  Witwen  u.  dgl.  doch  auch  schliesslich  Be- 
scbliesBerin  geworden.  Auf  den  herzoglichen  Besitz- 
ungen im  Lande,  in  Oesterreich  z.  B.  in  Hiuterrisa 
in  Tirol,  wo  der  Htrzog  ein  herrliches  Jagdg«biet 
besass,  waren  immer  vakante  Posten  für  BeschlieBserinnen. 
Ungeachtet  der  zahlreichen  Vorleserinnen,  die  sich  im 
Laufe  der  Jahre  der  Gunst  des  Herzog«  erfreut  haben 
—  es  waren  fast  immer  Damen  vom  Theater  —  hat 
zwischen  dem  Herzog  Ernst  und  der  Herzogin 
Alexandrine  Luise  Friederike  Elisabeth,  einer  Prin- 
zessin von  Baden,  das  beste  Einvernehmen  bestanden. 
Die  Ehegatten  haben  die  zärtlichsten  Aufmerksamkeiten 
ausgetauscht.  Die  Herzogin  hat  sich  an  ihre  Hunde 
dermassen  gewöhnt,  dass  dieselben  ihre  beständige 
Gesellschaft  bilden.  Früher  waren  es  Windspiele, 
jetzt  sollen  es  kleine,  allerliebste  Möpse  sein.  Am 
Todestag  der  Lieblinge  worden  ihre  Gedenksteine  mit 
Kränzen  behängt.  Die  Herzogin  hat  von  jeher 
Koburg  und  seine  reizenden  Umgebungen  über  alles  ge- 
liebt; sie  besitzt  dort  die  Lustschlösser  Kallenberg 
und  Rosenau;  hier  sah  sie  vor  mehr  als  MO  Jahren 
den  greisen  Dichter  Rückert  aus  dem  nahen  Dorf 
Neuses  manches  mal  bei  sich  zu  Gast. 

Vielen  Mitlebenden  dürfte  aus  dem  Gedächtnis 
entschwunden  sein,  dass  Herzog  Brost  wiederholt 


■Mi 


Schauspieler  vor  einem  geladenen  Publikum  aufgetreten 
ist.  Es  war  das  in  der  ersten  Hälfte  der  sechziger 
Jahre.  Der  Schauplatz  war  das  kleine  Theater  im 
westlichen  Turme  des  Friedensteins  bei  Gotha,  eine 
durch  Erinnerungen  an  Goethe  und  an  Konrad  Eck- 
hof, der  hier  den  Odoardo  in  Lessings  „Emilia  Galotti" 
kreirte,  geweihte  Stätte.  Hier  sammelte  Herzog  Ernst 
mehrmals  eine  erlauchte  Gesellschaft  zu  Dilettanten- 
Vorstellungen  um  sich.  Von  BerufskQnstlern  genoss 
allein  der  Dresdener  Hofschauspieler  Emil  Devrient 
die  Ehre  der  Mitwirkung,  aber  nur  als  Regisseur:  auf 
der  kleiucn  Bühne  selbst  agierten  vor  einem  Publikum 
der  Geheimen  und  übrigen  Räte,  deren  Frauen  und 
Töchtern,  den  Lehrern,  Richtern,  grösseren  Kauf- 
leuten u.  s.  w.  der  Herzog,  Miss  Maxen,  die  Gemahlin 
des  verstorbenen  englischen  Gouverneurs  von  llelgo- 
laud,  der  Hofrnarschall  von  Wangenheim,  einige 
Offiziere  dea  '.»5.  Regiments,  die  ehemalige  Wiener 
GeigenkünBÜerin  Weil,  spätere  Baronin  v.  Ruttenstein 
und  andere  mehr.  Der  Herzog  spielte  einmal  den 
„Major  Tellheim"  in  Lessings  „Minna  von  Barnhelm", 
ein  ander  mal  den  „Bolingbroke"  in  Scribes 
„Glaa  Wasser",  und  irren  wir  nicht,  auch  den 
„Bolingbroke"  in  einem  Birch  -  Pfeifferschen  Stück. 
Klatschen  durfte  das  Publikum  nicht,  was  einige 
Damen  bis  zu  Ohnmachtsanfällen  gepeinigt  haben  soll. 
Jedenfalls  klappten  die  Aufführungeu  deuo  e«  hatten 
fast  einen  Monat  hindurch  tagtäglich  pro\tcu  statt- 
gefunden.   Der  Souffleur  erhielt  Oroeu. 


Herzog  hatte  vor  der  Aufführung 
fest,     nur    bereiteten    ihm  die 
Regisseurs   Devrient  betreffend 
auf  der  Bühne  ausserordentliche  ''a^* 
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schon  verzweifelnde  idealschöne  Emil  kam  endlich 
anf  folgenden  Einfall:  der  Souffleur  ronsste  einen 
langen  Bleistift  in  die  Hand  nehmen  und  damit  dem 
Herzog  die  Bichtung,  die  Beine  Schritte  zu  nehmen 
hatten,  anzeigen.  Auf  diese  Weise  ging  die  Sache 
endlich.  Trotzdem  soll  es  vorgekommen  sein,  dass 
der  Herzog  als  „Tellheim"  in  dem  Momente,  da  er 
sich  von  seiner  „Minna"  für  immer  losgerissen  hat, 
statt  durch  die  Mitte  abzuziehen,  direkt  in  Minnas 
Schlafgcmach  geschritten  ist  —  ein  Irrtum,  welcher 
vom  Balkon  der  schönen  Landestöchter  aus  mit  einem 
gewissen  verständnisvollen  Lächeln  bemerkt  worden 
Bein  Boll. 

Das  Herz  vieler  Waidmänner  und  Schützen  in 
deutschen  Landen  wird  erbeben,  wenn  sie  lesen,  dass 
Herzog  Ernst  nicht  mehr  jagt.  Nicht  mehr  werden 
die  bunten,  blauen  und  gelben  Lappen  an  den  Fichten 
von  Friedrichroda  aufwärts  und  in  den  Bergen  um 
Oberhof  flattern,  um  die  Hirsche  in  des  Herzogs  Jagd- 
revier zusammenzuhalten.  Wer  von  Fröttstädt  nach 
Friedrichroda  fahrt,  sieht  bei  Waltershausen  in  halber 
Höhe  des  Berges  ein  altes,  langgestrecktes,  hochbe- 
dachtea  Gebäude.  Darin  wird  ruhen  bleiben  all  daB 
Rüstzeug  zu  den  grossen  Jagden  Herzog  Ernst«. 
OenTentlich  erschien  Herzog  ErnBt  in  den  letzten 
26  Jahren  meist  in  der  Uniform  der  Halberstädter 
Kürassiere,  seines  Regiments.  In  der  Jägerjoppe 
zeigte  er  aich  nur  noch  im  Walde.  Es  ist  schon  lange 
her,  dass  er  in  ihr  in  Ootha  und  Frankfurt  auf  den 
Schützenfesten  unter  die  Schütsenbrüder  getreten  ist. 
Im  Walde  hat  er  mit  Vorliebe  gelebt,  im  Walde  ist 
er  auch  gestorben.  Schloss  Reinhardsbruun  liegt 
eingebettet  in  die  herrlichsten  Bachen*  und  Fichten- 
Wälder.  Die  alten  Bäume  dea  einstigen  Klosters 
schauten  hinein  in  das  Sterbegemach. 


Alsbald  dürfte  mit  einer  Schar  persönlicher  Günst- 
linge des  Herzogs  Ernst  aufgeräumt  werden.  Der  An- 
fang ist  bereits  gemacht  mit  der  Schauspielerin  Fräulein 
Mejo,  der  Vorleserin  dea  Herzog*,  die  vor  zehn  Tagen 
in  einer  kaum  mehr  sanft  zu  nennenden  Weise  aus 
Schloss  Reinhardsbrunn  hinausbegleitet  wurde,  und  die 
inzwischen  ihre  Koburger  Villa,  ein  Geschenk  des 
Herzogs,  schleunigst  zu  Geld  gemacht  hat,  man  spricht 
zu  85  000  Mark. 


3»te  grifft}«««. 

Am  28.  d.  M.  früh  fand  bei  herrlichem  Wetter 
die  Ueberfübrung  der  Leiche  weiland  Herzogs  Ernst 
von  Sachsen- Koburg  und  Gotha  statt.  Nachdem  sich 
bereits  um  41/,  Uhr  früh  die  zum  Leichenkondukt 
Geladenen  bei  Schloss  ReinhardBbrunn  versammelt 
hatten,  wurde  der  mit  rotem  Sammet  bekleidete  und 
mit  dem  Federhelm ,  mit  KürasB  und  Schwert 
geschmückte  Sarg  durch  12  höhere  Forstbeamte  auf 
den  Trauerwagen  gehoben.  Um  6  Uhr  setzte  sich  der 
Zug  in  Bewegung,  welchem  Gendarmen  zu  Pferde  und  zu 
Fuss,  eine  Sektion  Infanterie  und  ein  Musikkorpa  voran- 
achritten.  Unmittelbar  hinter  dem  Sarge  schritt  der  Staats- 
minister  Strenge  an  der  Spitze  des  StaatsminiBteriums 
und  der  demselben  unterstellten  Staatsbeamten;  hieran 
schlössen  sich  die  Mitglieder  des  Landtags,  ferner  die 
Garoisonältesten  von  Gotha  mit  den  Reserve-  und 
Landwehr- Offizieren  sodanu  Stadtrat  und  Stadtver- 
ordnete von  Gotha.  Deputationen  der  Städte  Waltera- 
hausen, Ohrdruf  und  Zella,  sonstige  speciell  Geladene 
und  schliesslich  sehr  zahlreiohe  Vertreter  von  Vereinen  aus 
den  Thüringer  Landen.  Um  11  Uhr  kam  der  Zug  in  Gotha 
an.  Die  Militärmuaik  blies  einen  Choral  und  die  Tam- 


bours rührten  die  Trommeln.  Sämtliche 
läuteten.    Um   II1/«  Uhr  setzte  sich 
Leichenkondukt  in  Bewegung.  Es  folgten^ 
die  in  der  Trauerparade  atehenden  Truj 
beamte,   die  Geistlichkeit,  die  Adjutantur.1 
marschall,   die  Ordenaträger  und   zwei  St. 
Sodann  folgte  der  sechsspännige  Leichenwagen,^ 
von  Hofbeamten,  den  zwölf  Oberförstern  m 
Schlossgardisten.     Hinter    dem   Wagen  wnrdi 
Leibpferd  des   Herzogs    Ernst   geführt.  Es 
der    Zug    der    allerhöchsten    und  höchsten 
tragenden    und    der   anwesenden  fürstlichen 
aonen.      An    der    Spitze    ach  ritten    der  H< 
Alfred,  zur  Rechten  8e.  Maj.  der  Kaiaer,  zur  Li 
der  König  von  Sachaen,  dahinter  zu  je  dreienj 
Herzog  von  Connaught,  Erbprinz  Alfred  und  der  I 
von  Walea,  Prinz  Wilhelm  von  Baden,  Prinz  Pf 
von  Koburg  und  der  Grosaherzog  von  Baden, 
schlössen    sich    die    Minister,    die   Gesandten , 
kommandierende  General   dea   11.  Armeekorps. 
Gefolge  der  höchsten  Herrschaften ,   die  Staats- 1 
MiniBterial-R&te,  die  Mitglieder  des  Landtags,  Jj 
tationen  der  Regimenter,  Offiziere,  Deputation«! 
Städte  und  Vereine.    Eine  Kompanie  Infanterie 
den  Kondukt. 


Ter  neue  <£rrjog. 

Die  Regierung  dea  Herzogtums  Koburg-Ootkij 
der  Herzog  von  Edinburg  selbst  übernommen, 
fast  allgemein  verbreitete  Annahme,  daas  der 
desselben,  Prinz  Alfred,  der  direkt«  Nachfolger 
Herzogs  Ernst  werden  würde,  hat  aich  demnach 
bewahrheitet 

Kaiaer  Wilhelm  begab  aich  noch  eh«  «ich 
Augen  des  Bundesfürsten  zum  ewigen  Schlummer 
schloaaen,  mittelst  Sonderzuges  von  Potsdam 
Reinhardsbrunn.  Als  er  dort  eintraf,  war  freilich 
Herzog  schon  tot.  Aber  in  den  wenigen 
welche  sich  der  Kaiser  in  Reinhardsbrunn 
scheinen  sich  denn  doch  wichtige  Dinge  abgespie 
haben,  und  als  Ergebnis  einer  Unterredung  des 
Halt  seinem  Onkel,  dem  Herzog  von  Edinburg 
die  eingangs  schon  erwähnte  Tnatsache  anfisf« 
sein,  daas  der  Herzog  von  Edinburg  als  Alfred  H 
von  Sachsen,  Koburg  und  Gotha  selbst  die 
angetreten. 

In  Presse  und  Publikum  war,  wie  schon 
vielfach  die  Ansicht  verbreitet,  der  nunmehr  säf 
Thron  gelangt«  Herzog  von  Edinburg  hätte  seiner 
auf  die  Nachfolge  zu  Gunsten  seines  8obnes. 
Prinzen  Alfred,  verzichtet.    Diese  Ansicht  ist 
nnr,   wie  di«  Ereignisse  gezeigt  haben,  that: 
unrichtig  gewesen,  sie  beruht  auch  anf  einer 
Unkenntnis  der  Koburger  Verfassung.  Nach 
muBB  der  Herzog,   welcher  die   Regierung  sc 
will,  das  21.  Lebenajabr  vollendet  haben.  D» 
Alfred  diese  Altersgrenze  «rat  im  Jahre  1895 
so  hätte  der  Verzicht  des  Herzogs  von  Edinbwy 
zu  Gunsten  einer  Regentschaft  erfolgen  können. 

Inzwischen    hat   auch  der   nunmehrig«  H 
Alfred  von  Sachsan-Koburg-GoUia  seine  Steil  um 
aktiver  AdmiraJ  der  englischen  Flotte  nieder:- 
der  Herzog  dürft«  jedoeh  ä  (a  suite  der 
Marine  bleiben. 

Die  Anwartschaft  des  Herzogs  Alfred  au! 
koburg-gothaischen  Thron  rührt  daher,  dass  • 
Sohn  des  Bruders  dea  verstorbenen  Herzogs  Eni 
dea  unter  der  Bezeichnung  Prinzgemahl  bei: 
1STJ  geborenen  und  1861  gestorbenen  Prinzen  A 
von  Sachsen-Koburg-Gotha,  dea  Gemahls  der  Kol 
von  England,  ist  und  seine  älteren  Geschwister  l 
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-erio  Friedrich  nnd  der  Prinz  von  Wales,  der  der- 
,. einstige  Erbe  de«  Thrones  von  Grossbritannien, 
atürlich  in  Koburg-Gotha  nicht  nachfolgelähig  sind. 

Herzog  Alfred  von  Koburg-Gotha,  der  Bruder  der 
Caiaerin  Friedrich,  ist  am  6.  August  1644  zu  Schloss 
Vindsor  geboren.  Bisher  führt«  er  den  Titel  Prinz 
Ifred  Ernst  Albert,  Herzog  von  Edinbnrg,  Graf  von 
lister  nnd  von  Kent,  königliche  Hoheit.  Er  ist 
rossbritannischer  Admiral  und  Oberst  ad  htm.  der 
LTtillerie  nnd  Infanterie  der  königlichen  Marine,  sowie 
russischer  General  der  Infanterie  ä  la  suite  des 
.  Thüringischen  Infanterie-Regiments  No.  Ü5  und  Chef 
er  kaiserlich  russischen  IL  Flottenequipage  des 
ehwarzen  Meeres.  Der  Herzog  ist  u.  a.  Bitter  des 
eh warzen  Adlerordens,  des  Hosenbandordens  und  des 
'rdena  vom  goldenen  Vliess. 

Vermählt  ist  der  jetzige  Herzog  von  Koburg- 
rotha  mit  der  griechisch  -  orthodoxen  Grossfurstin 
taria  von  Bussland  (geboren  17.  Oktober  1853). 
»ieaer  Ehe  sind  fünf  Kinder  entsprossen:  Der  bisher 
w  den  unmittelbaren  Nachfolger  Herzog  Ernsts  ge- 
ilten« Prinz  Alfred  Alexander  Wilhelm  Ernst  Albert, 
e boren  15.  Oktober  1874,  gegenwärtig  Gardeleutnant 
I  Potedam,  und  die  Prinzessinnen  Maria  (geb.  1875), 
ctoria  (geb.  1876),  Alexandra  (geb.  1878)  nnd 
thc  (geb.  1884). 

Der  Herzog  besass  bisher  Bchon  in  Koburg  ein 
Dasselbe  liegt  neben  dem  Theater. 

gxiQtifäev  ^eraog  —  beutfcfyev 

Der  Reichsbote. 

'ACH  dem  alten  dynastischen  Legitimitätsprincip  aus 
s  der  Zeit  des  Absolutismus,  welches  die  Länder  und 
ölker  resp.  die  Regierungen  über  dieselben  wie  andere 
ererbungsobjekte  —  Grund-  und  Kapitalbesitz  — 
•rerbte,  ohne  dass  die  Nationalität  eine  Schränke  zog, 
t  der  Herzog  von  Edinburg  zweifellos  als  nächster  Erbe 
»  kinderlosen  Herzogs  Ernst  II.  von  Koburg  zum 
egierangsantritt  berechtigt.  Allein  bisher  dachte  man 
Igemein,  man  würde  auf  das  deutsche  National- 
twuaatsein  soviel  Rücksicht  nehmen,  dass  von  dem 
egierungsantritt  eines  im  englischen  Dienst  stehenden 
glischen  Herzogs,  Würdenträgers  und  Admirals  Uber 
e  Bewohner  eines  deutschen  Herzogtums  Abstand 
iiommen  würde.  Dass  das  nicht  geschehen  ist,  nach- 
>m  man  bisher,  ohne  Widerspruch  zu  erheben,  ruhig 
i gesehen  hatte,  wie  sich  in  Deutschland  die  Meinung 
stsetzte,  der  junge  in  Deutschland  erzogene  Prinz, 
r  noeh  nicht  in  englischen  Diensten  steht,  würde 
ixbfölger  des  Herzogs  Ernst  werden,  bedauern  wir. 
'ir  gestehen  ganz  offen,  dass  es  durchaus  gegen  unser 
.üonales  Empfinden  geht,  dass  ein  englischer  Herzog 
id  Admiral  Regent  eines  deutschen  Landes  und  als 
Icher  deutscher  Bundesfürst  sein  solL 

Wie  streng  haben  die  Engländer  darauf  gehalten, 
ss  der  Vater  des  Herzogs,  der  Prinzgemahl  Bich 
ch  nicht  im  geringsten  an  der  Regierung  über  Eng- 
od  beteiligte,  sondern  dieselbe  lediglich  seiner  Ge- 
lin,  der  Königin  überliess!  Und  nun  wird  dem 
titschen  NationalgefUhl  zugemutet,  dass  ein  englischer 
arzog  und  Würdenträger  ein  deutsches  Herzogtum 
giert  nnd  somit  auch  als  Bundesfürst  an  der  Re- 
»ruog  des  Deutschen  Reiches  beteiligt  sein  soll!  In 
jheren  Zeiten,  als  die  Dynastien  noch  absolut  regiert 
d  im  eigentlichen  Öinne  Herren  über  Land  und  Leute 
iren.  als  Deutschland  ein  zerstückelten  Land  und 
m  Nationalbewnsstsein  zerrissen  war,  ertrug  man 
Iche  Dinge  viel  leichter,  aber  wir  müssen  offen  ge- 
»hen,  dass  wir  gedacht  hatten,  in  der  Zeit  des  so 
r i  eich  errichteten  neuen  Reichs  und  der  konstitutio- 
Uen  Verfassungen  habe  das  Erbrecht  auf  die  Re- 
erungen  deutscher  Länder  an  der  Nationalität  eine 


unübersteigliche  Schranke  nnd  ein  Ausländer  könne 
die  Regierang  über  ein  deutsches  Volk  nicht  erben 
wie  man  Grundbesitz  erbt! 

Es  könnte  ja  der  Fall  eintreten,  dass  der  Herzog 
von  Edinburg  und  sein  junger  Sohn  sterben  —  dann 
würde  die  Regierung  des  Herzogtums  Koburg-Gotha 
sn  irgend  einen  anderen  englischen  Prinzen  übergehen. 
Allein  es  gibt  auch  noch  andere  deutsche  Länder,  wo 
die  Verbindung  der  Fürstenhäuser  mit  auswärtigen  — 
österreichischen  und  russischen  -  -  Fürstenhäusern  eine 
sehr  enge  und  die  Zahl  der  einheimischen  Prinzen 
eine  geringe  ist,  so  dass  die  Möglichkeit  keineswegs 
ausgeschlossen  ist,  dass  dereinst  österreichische  Erzher- 
zöge oder  rassische  Grossfürsten  die  Regierung  deutscher 
Königreiche  oder  Herzogtümer  übernähmen! 

Der  Gedanke  daran  ist  für  das  deutsche  National- 
bewnsstsein und  -Gefühl  unerträglich  nnd  wir  fürchten, 
dass,  wenn  er  dem  deutschen  Volke  thatsächlich  oktroyiert 
wird,  das  nur  zur  Herabminderung  des  Ansehens  und 
der  Bedeutung  der  Monarchie  gereichen  kann.  Das 
deutsche  Volk  ist  seit  alter  Zeit  gewohnt,  in  seinen 
Fürsten  seine  Führer  zu  sehen  und  sich  mit  seinen 
Fürstenhäusern  eins  zu  fühlen.  Das  aber  ist  nicht 
mehr  möglich,  wenn  das  nationale  Geroeinschaftsband 
fehlt  nnd  ein  Ausländer  auf  dem  Throne  sitzt.  Wir 
bedauern,  dass  sich  in  unserer  deutschen  Verfassung 
keine  Stelle  findet,  in  welcher  ausgesprochen  ist,  dass 
an  einen  auswärtigen  Prinzen  oder  Fürsten  niemals  die 
Regierung  eines  deutschen  Landes  übergehen  kann. 

Germania. 

Gegen  die  Thronbesteigung  des  Herzogs  Alfred  von 
Edinburg  als  eines  Ausländers  erhebt  der  „Reichs- 
böte"  in  erregter  Weise  Protest.  Die  Nachricht  habe 
peinliche  Ueberraschung  hervorgerufen,  da  es  gegen 
das  nationale  Empfinden  gehe,  dass  ein  englischer 
Herzog  und  Admiral  Regent  eines  deutschen  Landes 
und  als  solcher  deutscher  BundeBfflrst  sein  solle.  In- 
zwischen bleibt  Deutschland  ruhig,  höchstens  wundert 
man  sich  Uber  den  so  plötzlich  in  die  Erscheinung 
getretenen  lächerlichen  Chauvinismus  des  konservativen 
Organs,  das  ihm  zu  Liebe  Bogar  das  Legitimitätsprinzip 
in  die  Rumpelkammer  wirft.  Was  ist  denn  so  Auf- 
fälliges an  der  ganzen  Sache?  Oder  bat  der  „Reiobs- 
bote"  je  etwas  darin  gefunden,  dass  ein  deutscher 
Hohenzoller  den  rumänischen  Thron  bestieg? 

Freisinnige  Zeitung. 

TITTE  denkt  sich  denn  der  „Reichsbote"  eine  ander- 
T  T  weitige  Regelung  der  Thronfolge?  Steht  denn 
etwa  der  Sohn  dos  Herzogs  von  Edinburg  national 
uns  näher  als  sein  Vater?  Der  Vater  hat  einen 
deutschen  Vater,  den  Prinzen  Albert  von  Koburg- 
Gotha,  gehabt,  der  Sohn  zum  Vater  den  vom  „  Reich  s- 
boten"  als  solchen  bezeichneten  Ausländer  und  zur 
Mutter  eine  russische  Prinzessin.  Bei  Umgehung  des 
Herzogs  von  Elinburg  und  seiner  Nachfolger  aber 
würden  in  der  sächsisch- koburgischen  Linie  erst  recht 
Ausländer,  nämlich  die  katholische  portugiesische  und 
brasilianische  Linie  zur  Thronfolge  gelangen.  Es  wird 
für  die  Thronfolge  des  Sohnes  des  Herzogs  von  Edin- 
burg mehrfach  geltend  gemacht,  dass  derselbe  in 
Deutschland,  nämlich  in  Potsdam  als  Sekondeleutnant 
beim  ersten  Garde- Regimente  garnisoniere.  Ob  nun 
gerade  der  Dienst  als  Subaltern-Offizier  in  einem 
Potsdamer  Garde-Regiment  und  der  exklusive  sociale 
Verkehr  in  einem  Garde- Offizierkorps  eine  besondere 
Vorschule  ist,  um  eben  angehenden  Fürsten  auf 
seinen  Beruf  vorzubereiten,  darüber  k*™*  man  H"',v 
verschiedener  Meinung  sein.  Wir  gfa^Aen  nicht,  das» 
die  Koburg-Gotbaer  besonders  zu  Y>«.As,uera  ^tt88 
an  Stelle  des  19jährigen  Gardeoff\,J.  iw 
gereifte  Herzog  von  Edinburg,  der  W^xet  ^  v"!"1" 
Witwe  Viktoria,  welcher  ^^^^ 
artigsten  Verhältnisse  kennen  gel^^V' 
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folge  berufen  ist.  Wenn  der  Herzog  von  Edioburg 
eogliscb-konstitutioDelle  Auffassungen  über  den  Beruf 
der  Fürsten  in  Koburg  Gotha  zur  Geltung  bringt  an 
Stelle  eines  8ystems  der  Kabinettaregierung,  so  können 
die  Koburg -Gothaer  erst  recht  zufrieden  sein.  Was 
aber  das  Ansehen  des  monarchischen  Prinzips  anbetrifft, 
so  hätte  der  fromme  „Reichsbote"  vor  dem  Thron* 
Wechsel  Anlaas  gehabt,  wenn  er  sonst  wollte,  in 
Koburg-Gotha  Dinge  au  rügen,  welche  nicht*  weniger 
als  zur  Stärkung  des  Ansehens  des  monarchischen 
gereichten. 


Berliner  Tageblatt. 

UEBER  Verhandlungen,  welche  einen  Verzicht  des 
Herzogs  Alfred  auf  die  Thronfolge  in  Koburg-Gotha 
zum  Gegenstand  gehabt  haben  sollen,  bringt  die  „Pal! 
Mall  Gaz.M  eine  Mitteilung,  von  der  wir  Notiz  nehmen, 
weil  sie  jedenfalls  noch  diskutiert  werden  wird.  Das 
Blatt  schreibt:  Es  ist  nicht  allgemein  bekannt,  dass 
der  Herzog  von  Edinburg  zwischen  1875  und  1885 
verschiedene  Versuche  machte,  seine  Rechte  auf  das 
Herzogtum  Koburg  und  Gotha  an  die  deutsche  Re- 
gierung zu  veräussern.  Im  Jahre  1876  hatte  die 
Königin  Viktoria  mit  dem  Kaiser  Wilhelm  in  Baden- 
Baden  Ober  diesen  Gegenstand  eine  Konferenz.  Es 
kam  daselbst  beinahe  zu  einem  Arrangement,  jedoch 
fiel  dasselbo  durch,  weil  man  sich  Über  die  Kauf- 
nicht  einigen  konnte. 


"gjlatioitaC. 

Berliner  Börsen-Courier. 

ALLES  unterliegt  der  Mode,  selbst  die  Gesinnung. 
Es  gab  eine  Zeit,  in  der  der  Gebildete  es  für 
selbstverständlich  hielt,  dass  er  ein  Kosmopolit  sein 
müsse.  In  unseren  Tagen  dagegen  gehört  es  zum 
guten  Ton,  vor  allem  die  nationale  Gesinnung  su 
hetonon.  Es  wird  schwer  sein,  tu  entscheiden,  welche 
Mode  die  würdigere  ist;  liebenswürdiger  war  diejenige, 
die  jetzt  für  veraltet  gilt. 

Fern  sei  es  von  uns,  den  aufrechten  nationalen 
Stolz  irgendwie  bemäkeln  oder  herabsetzen  zu  wolleu, 
aber  wir  können  uns  nicht  entschliessen,  sein  Wesen 
in  bramarbasierender  Ueberhebung  und  in  einem  Miss- 
trauen  zu  erblicken,  das  dem  Menschheitsbegriff  genau 
so  feindlich  gegenübersteht,  wie  vor  Zeiten  die  lands- 
mannschaftliche  Gesinnung.  Man  kann  sehr  lebhaftes 
Nationalgefühl  haben,  ohne  an  dem  Gefühl  engerer 
landsmaiinschaftlicber  Zuneigung  Einbusse  zu  erleiden, 
und  man  kann  Kosmopolit  sein,  ohne  dem  Vaterlande 
die  Erfüllung  einer  schwersten  Pflicht  sohuldig  zu 
bleiben. 

Die  Mode  wechselt,  und  auch  die  jetzige  Mode, 
das  nationale  Wesen  übertreibend  zu  betonen,  wird 
wieder  schwinden  und  einem  freundlicheren  Neben- 
einander aufs  neue  Platz  machen.  Wie  mächtig  aber 
die  Mode  ist,  das  hat  sich  gerade  anf  diesem  Gebiete 
gezeigt,  indem  die  fürstlichen  Personen  selbst  sich  ihr 
unterwarfen,  sie  mitmachten,  obwohl  ihre  Stellung  sie 
oftmals  zwingt  —  wobei  sie  übrigens  gar  kein  Wider- 
streben zeigen  —  recht  kosmopolitisch,  d.  h.  im  Sinne 
des  jetzt  modernen  Nationalismus  recht  unnational  zu 
handeln. 

Die  Elsässer  haben  zweihundert  Jabre  lang  zu 
Frankreich  gehört,  doch  weit  längere  Zeit  zuvor  ge- 
hörten sie  zum  deutschen  Reiche.  Der  Frankfurter 
Friedensvertrag  hat  sie  mit  Deutschland  wieder  ver- 
einigt, aber  sie  sind,  wie  ihr  Verhalten  zeigt  und  der 
Ausfall  der  Reichstags  wählen  beweist,  in  ihrem  Herzen 
Franzosen  geblieben.  Das  rechnet  man  ihnen  hier 
zum  Vorwurf,  dort  zum  Lobe  an.  Zweihundert  Jahre 
sind  eine  lange  Zeit,  vollkommen  ausreichend,  eine 
neue  nationale  Gesinnung  und  ein  neues  nationales 
Gefühl  zu  schaffen  und  fest  zu  begründen.  Anderwärts 


hat  man  wahrnehmen  können,  daas  inj 
Frist   ein   neuen  Nationalgefühl  hieb  bjjpj^^f 
einzelnen    ist   es  sogar  vorgekommen,  «s*H 
in  vorgerückten   Jahren   eine   neue  NatiH 
nahmen.    Wir  sprechen  nicht  von    den  mä 
die  in  Wien  Oesterreicher,  in  Frankfurt  D«9 
London  Engländer  und  iu  Paris  Franzoten 
diese  Rothschilds  sitzen  in  den  Ländern,  derjaH 
sie  sind,  seit  mehr  als  einem  Menscbenalter,  TB 
jetzt   lebende   Geschlecht   hat  die   Nationalität  ' 
geändert.    Aber  der  Herzog  Adolph  von  Naisai, 
spielsweise  ist  ala  ein  hochbetagter  Mann  ein  Lg 
burger  geworden,  und  als  er  in  sein  neues  Lad 
zog,   da   verkündete   er  aeinem  treuen  Volke, 
Luxemburgern,  er  bekenne  sich  au  dem  W&Mtj 
seiner  nunmehrigen  TJnterthanen  „Mer  welle  II 
was  mer  sin".    Er  meinte  damit  nicht,  dass  < 
deutscher  Fürst  bleiben  wolle,  sondern  ganz  im 
teil,  daas  er,  der  eben  erat 
Luxemburger  zu  bleiben  denke. 

In  den  fürstlichen  Kreisen  hat  die  nationale 
passungsfähigkeit  stets  einen  erstaunlich  hoben  ( 
erreicht.  Vielleicht  hat  der  etwaa  mystische  B* 
der  Ebenbürtigkeit  dazu  beigetragen,  denn  di 
zwang  fortgeaetzt  au  internationalen  Ehen.  And 
die  Zeiten  vorüber  waren,  in  denen  man  Li 
erheiratete  wie  beute  Landgüter,  hatten  die  mm 
Prinzessinnen  die  Aussicht,  sobald  aie  daa  heirsUfs 
Alter  erlangten,  ihr  Vaterland  zu  wechseln,  am« 
auch  mit  dem  Vaterlande  daa  religiöse  Bekum 
Krst  neuerdings  ist  unter  dem  Ansturm  einer  c 
vinistisehen  Gesinnung  die  Neigung  erwacht,  i 
fürstliche  Personen  ihre  Lebensgefährtinnen  im  ei# 
Lande  auchen  zu  lassen.  Bis  vor  kuraem  war 
nicht  Brauch,  kannten  die  fürstlichen  Eheechlies&a 
keine  nationalen  Grenzen.  In  grosser  Zahl 
namentlich  deutsche  Fürstentöchter  in  alle  L< 
gezogen.  Das  war  der  Fall,  weil  die  Ebenbärti: 
in  Deutschland  besonders  zahlreich  vertreten 
Die  Rücksicht  auf  diese  Ebenbürtigkeit  ist  et  i 
gewesen,  die  einen  starken  Damm  gegen  jf 
Chauvinismus  bildete,  so  weit  er  die  fürstliche ::  I 
Schliessungen  beeinflussen  wollte.  Die  ebrvür 
Königin  von  Dänemark  hat  ihre  Töchter  in  alle  Li 
gehen  sehen,  so  dass  man  ihr  scherzweise  den  X* 
einer  Schwiegermutter  von  Europa  gegeben  hat, 
Kinder  dieser  guten  Dänin,  die  allerdings  U0 
Kinder  eines  Fürsten  aus  deutschem  Blute  sind,  al 
anf  den  meisten  Thronen  Europas  oder  werdsn  l 
einst  darauf  sitzen.  Einzig  in  Russland  hat  y 
Chauvinismus,  der  sich  dort  allerdings  mit  der  Nsast 
Bechtgläubigkeit  verbündete,  Erfolge  gehabt,  i< 
Fürst  Nikolaus  von  Montenegro,  „der  einzige  Fr» 
des  Zaren",  dankbar  zu  sein  Ursache  hat.  Doch 
in  Russland  wird  man  sich  kaum  entschliessen  körn 
die  Prinzessinnen  von  Montenegro  ala  die  am 
weichlichen  Gemahlinnen  der  russischen  Gnwsftn 
anzusehen.  '  Die  Auswahl  ist  zu  klein,  und  rieOe 
wird  man  Bohon  in  nächster  Zeit  sehen,  dass  die  c< 
Regel  wieder  durchbrochen  wird. 

Seltsamerweise   hat  der  Chauvinismus,  von  I 
wir   sprechen,    ausser  in   Russland   auch  in 
anderen   Lande   gewisse  Erfolge   gehabt,  da«  •* 
keinerlei    innere   Gemeinschaft    mit   Russland  ac 
Königin  Viktoria  von  England  hat  eine  Tocbt*r 
eine  Enkeltochter  mit  Engländern  verheiratet,  di»w 
fürstlichen  Blutes  sind,  eine  Tochter  auch  mit 
deutschen  Prinzen,  der  nach  diesseitiger  .W"  \ 
nicht  für  ebenbürtig  gelten  würde.    Die  Analog*  *» 
Rustdand   ist   nur   eine   scheinbare,    denn  di«  ■ 
Schliessungen  englischer  Prinzessinnen,  von  den«-  * 
eben  sprachen,  bilden  in  erster  Reihe  eher  eine-  Br» 
mit  den  Satzungen  der  Ebenbürtigkeit  als  tu.'  &^ 
Zession  gegenüber  dem  Chauvinismus. 
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fiüheren  Tagen,  als  das  Bekenntnis  zu 
Gesinnung  Mode  war,  wie  heute  daB 
zu  gegenteiliger  Gesinnung,  da  durfte  der 
nicht  blos  in  den  fürstlichen  Kreisen  sich 
sondern  auch  in  den  Kreisen  der  Staats- 
Es  geschah  nicht  allzu  selten,  dass  ein  Fürst 
anderen  einen  Staatsmann  leihweise  auf  Zeit  oder 
»nf  die  Dauer  äberliess,  dass  man  sich  einen  hervor- 
ragenden Politiker  aus  dem  Auslande  verschrieb  und 
hm  die  Leitung  der  Geschäfte  anvertraute.  Man  fahr 
iibei  ganz  gut,  so  gut  wie  jetzt  auch.  Nationale 
Einseitigkeit  ist  jedenfalls  kein  notwendiges  Erfordernis 
Hr  einen  geschickten  Diplomaten  und  auch  nicht  für 
Pflichttreue.  Die  Zeit,  in  der  dergleichen  geschah, 
iegt  übrigens  gar  nicht  so  weit  zurück.  Der  erste 
\anzler  von  Oesterreich- Ungarn,  Graf  Beust,  war  ein 
äeichsdeutscber,  und  seine  österreichische  Politik  war 
ranz  gewiss  nicht  reichsdeutsch. 

Völker  haben  nationale  Gewohnheiten,  an  denen 
de  mit  mehr  oder  minder  grosser  Zähigkeit  festhalten. 
R'&a  eigentlich  die  Grundlage  der  nationalen  Gesinnung 
st,  daa  bat  bisher  noch  niemand  ergründet.  Man 
reias  nicht  einmal  recht,  was  das  Wesen  einer  Nation 
usmacht.  Die  Sprache  ist  es  nicht,  denn  die  drei- 
prachigen  Schweizer  bilden  eine  sehr  geschlossene 
■  iun.  Die  Elsässer  wiederum  sind  vielfach  französisch 
innt,  obwohl  sie  ihre  deutsche  Sprache  bewahrt 
Die  Bayern  haben  ein  sehr  ausgeprägtes 
ngehörigkeita-Gefühl,  aber  man  wird  nicht 
von  einer  bayerischen  Nation  sprechen  können. 
Ha  Masterstaat  für  nationale  Rätsel  ist  Oesterreich' 
in  dessen  Bezirk  die  verschiedensten  Natio- 
enfinden,  in  neuerer  Zeit  allerdings 
ach  heftig  befeinden.  Das  bunteste  Völkergemisch 
eigt  Rassland,  und  doch  verlangt  Russland  von  seinen 
lürgern  ein  ausgeprägtes  russisches  Nationalgefühl, 
od  spricht  man  vom  russischen  Volke,  als  ob  es  ein 
rolk  wäre. 

Das«  ganze  Völkerschaften  oder  Teile  von  ihnen 
ire  Nationalität  aufgeben  und  wechseln,  dafür  gibt  es 
thlreiche  Beispiele.  Die  Edelsten  der  Nation  haben 
i  dieser  Besiehung  die  grösste  Wandlungsfähigkeit, 
seht  man  doch  an  der  Spitze  der  tschechischen  Be- 
rgung die  Nachkommen  alter  fränkischer  Fürsten- 
nd  Herrengeschleohter,  die  grosse  Mühe  haben,  den 
»utschen  Ursprung,  den  ihr  Name  verkündet,  durch 

•  Annahme  tschechischer  Schreibweise  wenigstens 
Iwas  an  verstecken.  Jene  Fürstengeschlechter  siod 
-halb  nicht  weniger  national  gesinnt  als  die  grosse 
(enge.  Die  leichtere  Wandlungsfähigkeit  ihrer  nationalen 
«•sinnung  ergibt  eich  aus  der  Gewöhnung  ihrer  ganzen 
esellachafts- Schicht,  die  nicht  an  nationalen  Gebräuchen 
»ftet,  sondern  weit  eher  einen  internationalen  Anstrich 
»t.  Diese  Loslösung  ist  es,  die  es  ihnen  erleichtert, 
eh  die  Nation  su  wählen,  der  sie  sich  anscbliessen 
ollen.  Ihre  Adaptionsfähigkeit  aber  ermöglicht  ihnen 
igleich,  innerhalb  derjenigen  Gemeinschaft,  die  sie 
an  einmal  gewählt  haben  und  in  der  sie  nicht  geboren 
aren,  den  allerwildcsten  aufrichtigen  Eifer  zu  zeigen. 

In  neuerer  Zeit  lassen  amüsierte  Staaten  zu  ihren 
'nilichen  Anstellungen  nur  Mitglieder  des  eigenen 
taataverbandes  zu,  und  die  meisten  Staaten  haben 
in  Eintritt  in  ihre  Staatsangehörigkeit  erschwert, 
»•wisse  Stellungen  sind  dem  Fremdbürtigen  auch  dann 
erschlossen,  wenn  er  die  Staatsangehörigkeit  gewonnen 
»t.  In  England  beispielsweise  kann  nur  ein  Engländer 

Imiral  werden.  Die  Stellung  eines  regierenden 
Arsten  aber  bildet  eine  Ausnahme.  Für  diesen  ist 
aiionaJitkts-Angehörigkeit  nicht  erforderlich.  Eben 
<tst  ist  ein  englischer  Piins,  der  sweite  Sohn  der 
iönigin  von  England,  deutscher  Reichsflirst  geworden, 
rinz  Alfred,  Herzog  von  Edinburg,  englischer  Admiral, 
t  jetzt  Hersog  von  Sachaen-Koburg-Gotha  an  seinos 
heims  Stelle.    Kein  Zweifel,  dass  Prinz  Alfred,  der 


biblang  der  zwuite  Mann  in  Euglnnd  w<tr  und  so  gut 
wie  sein  Bruder,  der  Prinz  vou  Wales  und  künftiger 
König  von  England,  durchaas  als  ein  Engländer  galt 
—  wie  hätte  er  sonst  englischer  Admiral  werden 
dürfen!  —  ein  pflichttreuer  deutscher  Reiohsfürtt  sein 
wird.  Hätte  es  das  Gesohick  gewollt,  dass  sein  älterer 
Bruder  kinderlos  vor  ihm  starb ,  so  würde  er  kein 
deutscher  ReiohsfÜrst,  sondern  dereinst  König  von 
England  geworden  sein,  und  sein  Engländertum  wäre 
bis  an  sein  spätes  Ende  ganz  unbezweifelt  geblieben, 
sowie  von  jetzt  ab  sein  Deutschtum  unbezweifelt  sein 
wird.  Seine  Verwandten  von  väterlicher  Seile  sind 
über  alle  Nationalitäten  zerstreut.  Da  ist  König 
Leopold  IL  der  Vertreter  belgischer  Nation  —  die 
Belgier  bilden  übrigens  auch  eine  Merkwürdigkeit 
unter  den  Nationen  — ;  ein  entfernterer  Vetter  ist 
König  von  Portugal  und  demgemäsB  der  erste  Portu- 
giese; ein  anderer  Verwandter  war  bis  vor  kurzem 
Kaiser  von  Brasilien,  und  ein  jüngerer  Vetter  ist  seit 
sechs  Jahren  Bulgare.  Das  ist  innerhalb  einer  einzigen 
Familie  ein  nationales  Anpassungsvermögen,  das 
Staunen  erregen  müsste,  wenn  es  in  fürstlichen  Familien 
nicht  häufig  wäre.  Wir  erwähnten  oben  sohon  die 
Königin  von  Dänemark,  die  ungefähr  alle  Nationen 
um  sich  vertreten  sieht,  wenn  sie  ihre  Kinder  bei- 
sammen begrüsBt. 

Diese  Betrachtung  ist  lehrreich;  Bie  klärt  zwar 
nicht  auf  darüber,  was  eigentlich  eine  Nation  ausmacht, 
sie  definiert  auch  nicht  den  Begriff  nationaler  Gesinnung; 
aber  sie  ist  ganz  dazu  angethan,  vor  Fehlgriffen  zu 
schützen  und  eine  Warnung  zu  bilden 
Uebertreibong  der  chauvinistischen  Mode. 


W' 


Verschiedene  Blätter. 

TR  brachten  bereits  in  der  vorigen  Nummer  des 
„Echo"  einen  Aussog  aus  der  jüngsten  politischen 
Rede  des  Fürsten  Bismarck  in  Kissingen.  Sie  weckt 
aber  so  viel  Aufmerksamkeit,  dass  wir  sie  nach  dem 
inzwischen  bekannt  gewordenen  Wortlaut  noch  einmal 
ausführlicher  mitteilen. 

Fürst  Bismarck  sagte  zu  den  versammelten  an* 
gefähr  tausend  Thüringern:  „Es  freut  mich,  dass  Sie 
mich  begrüssen.  Sie  kommen  an  einem  Tage  grosser 
historischer  Erinnerungen,  wo  vor  23  Jahren  Siege 
erfochten  wurden,  welche  unsere  heutige  nationale 
Existenz  gesichert  haben.  Es  ist  ein  Rückblick  auf 
schmerzliche  Verluste,  die  unsere  Befürchtungen  weit 
überstiegen.  Wenn  wir  trotzdem  den  für  unsere  Ein- 
heit bezahlten  Preis  nicht  zu  hoch  finden,  wenn  jeder 
sagt,  dass  wir  das  Erworbene  der  Opfer  wert  erachten, 
dass  wir  es  halten  und  schützen  wollen,  dann  ist  die 
grosse  AuguBtwoche  des  Gedenkens  für  alle  Zeiten 
wert.  (Bravo.)  Wir  wollen  der  Opfer  des  Krieges 
auch  in  Friedenszeiten  eingedenk  bleiben.  Allerdings 
ist  das  Gefühl  der  nationalen  Einheit  nichts  Materielles, 
daa  wir  esBen,  triuken  oder  in  Geld  umsetzen  können. 
Trotzdem  wird  die  Einheit  hoch  geschätzt,  dafür  zeugt 
die  Stimmung  des  Volkes,  dafür  zeugen  auch  die 
Massenbesuche  in  Kissingen,  welche  doch  der  Aus- 
druck sind  für  das,  was  ich  mit  erstrebt  und  mit  ge- 
schaffen habe.  (Beifall.)  In  dieser  Auffassung  ist  mir 
eine  BegrüsBung  wie  die  Ihrige  von  hohem  Werte, 
nicht  blos  als  eine  Anerkennung  der  Vergangenheit, 
sondern  auch  der  Zukunft  Die  einzelnen  Personen 
werden  ja  verschwinden,  aber  das  von  ihnen  Ge- 
schaffeue bat  die  Bürgschaft  der  Dauer  durch  die 
Sympathien  der  Stämme,  durch  das  Gefühl  der  Zu- 
sammengehörigkeit. (Bravo.) 

Wir  haben  unsere  nationale  ^yf^nVWSksife  ge- 
sichert, indem  wir  unsere  Kräfte  ^mentassen,  die 
stärker  sind  als  bei  jeder  »ndJ1'« 
Ludwig  XIV.  wurde  durch  die  A^£e 
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ein  Keil  zwischen  den  Norden  und  Süden  Deutsch- 
lands hineingeschoben,  wir  haben  dieses  Bollwerk 
wieder  erobert,  doch  ohne  Einheit  können  wir  es 
nicht  festhalten.  Darum  bleiben  wir  einig.  (Bravo.) 
Durch  unsere  Einheit  haben  wir  22  Jahre  den  Frieden 
erhalten,  was  selbst  der  heiligen  Allianz  aller  Fürsten 
und  Staaten  Europas  nach  dem  Wiener  KongreBS  1815 
nicht  möglich  geworden  ist.  1830  ward  die  Ruhe 
Europas  durch  die  Juli-Revolution  erschüttert  1811 
wurden  wir  von  Frankreich  durch  Krieg  bedroht. 
1848  kam  die  Republik  und  das  Kaiserreich.  Seit 
1871  aber  haben  wir  doch  so  ziemlich  Ruhe  vor 
diesem  Nachbar,  den  uns  Gott  gegeben,  damit  wir 
uns  wachsam  erhalten.  (Heiterkeit.)  Die  Zeit  ist 
vorbei,  wo  die  Franzosen  dachten,  ein  Feldzug  gegen 
Deutschland  sei  so  eine  Art  Vergnügungsreise  nach 
Berlin.  Man  weiss  in  Frankreich,  welche  Macht  in 
uns  steckt.  (Zustimmung.) 

Wir  sollen  nicht  abbröokeln  und  nörgeln,  um  etwas 
Anderes  an  die  Stelle  des  Geschaffenen  zu  setzen.  Ich 
meine  die  offieiösen  Stimmen,  welche  den  Unitarismus 
(preussiseben  Einheitsstaat)  wollen.  Auch  die  National- 
liberalen  von  1848  machten  sich  einen  solchen  Ein- 
heitsstaat  nach  der  Schablone  zurecht.  Sie  rechneten 
nicht  mit  den  Empfindungen,  Gewohnheiten  und  Ge- 
danken des  Volkes,  nicht  mit  der  Macht  der  Dynastien 
und  schufen  sich  auf  diese  Weise  die  grössten  Feinde. 
Ich  suchte  bei  der  Schaffung  der  Einheit  alles  zu 
erhalten,  was  irgend  mit  dieser  verträglich  war.  Die 
grossen  Kundgebungen,  die  mir  aus  den  Staaten 
ausserhalb  Proussen  werden,  sind  mir  ein  Beweis  für 
die  Richtigkeit  meiner  Politik.  Zu  jenen  Preuasen 
aber,  die  damit  nicht  zufrieden  sind  und  alle  anderen 
einsacken  wollen,  sage  ich:  Ihr  seid  die  Partikularisten, 
ihr  kennt  das  ausserpreussische  Deutschland  nicht! 
(Donnernder  Beifall.) 

Darum  macht  es  mir  Sorge  in  meinen  alten  Tagen, 
zu  sehen,  wie  man  die  verfassungsmässige  Grundlage 
untergraben  und  eine  kaiserliche  Centraimacht  schaffen 
will.  Glauben  8ie,  dass  es  ein  Fortschritt  ist,  wenn 
statt  der  acht  Fürsten  in  Thüringen  ein  kaiserlicher 
Oberpräsident  in  Erfurt  residierte?  (Rufe:  Nein! 
Grosser  Beifall.)  Der  Deutsche  hängt  an  seinen 
Dynastien  und  die  Dynastien  hängen  auch  an  Deutsch- 
land. Das  hat  einen  positiven  Wert  und  daB  müssen 
wir  pflegen.  Die  Vorwürfe,  die  man  mir  macht,  sind 
aus  der  Luft  gegriffen.  Wenn  ich  die  Regierung  um 
der  persönlichen  Macht  willen  bekämpfen  wollte,  dann 
würde  ich  eine  Rundreise  durch  Deutschland  machen, 
überall  Volksversammlungen  veranstalten  und,  was  ich 
gegen  die  Regierung  auf  dem  Herzen  habe,  klein  zer- 
pflücken. 

Nachdem  ich  ein  MenBchenalter  hinduroh  fähig 
war,  die  Staatsgeschäfte  zu  leiten,  habe  ich  doch  jetzt 
wobl  das  staatsbürgerliche  Recht,  meine  Meinung  zu 
haben.  Ich  mache  aus  meinem  Herzen  keine  Mörder- 
grube und  das  Lügen  habe  ich  auch  als  Diplomat 
nicht  gelernt.  (Lang  anhaltender  stürmischer  Beifall.) 

Als  ich  vor  drei  Jahren  hier  oben  im  Saale  zu 
einer  grösseren  Studenten-Deputation  sagte,  die  Haupt- 
sache sei,  die  Reichsverfassung  zu  pflegen,  wurde  ich 
von  vielen  nicht  verstanden.  Heute  fängt  man  bald 
überall  zu  verstehen  an,  was  ich  sagen  wollte.  (Zu- 
stimmung.) Ich  bedauere  in  hohem  Grade  die 
Trennung  des  Reichskanzleramtes  von  dem  preussischen 
Ministerpräsidium.  Die  Aemter  der  Verwaltungs- 
beamten des  Reiches,  von  denen  der  Kanzler  der  erste  ' 
ist,  sind  lediglich  exekutive  und  entbehren  auf  dem 
Gebiete  der  Gesetzgebung  der  Berechtigung  zur  Mit- 
wirkung. Ich  habe  mit  Verwunderung  gelesen,  dasa 
iu  Frankfurt  der  preussische  und  der  bayerische 
Minister  und  andere  unter  dem  Vorsitze  des  „Reichs- 
schatzaekretärs",  eines  Unterbeamten  des  preussischen 
Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  dessen 
Kigenschaft  als  Reichskanzler,  getagt  haben. 


Die  Bedeutung  des  Reichskanzlers  beruht  iy 
seiner  Stellung  als  preussischer  Minister  der  sttvü- 
tigen  Angelegenheiten,  als  welcher  er  die  17  pmit- 
schen  Stimmen  im  Bundesrat  zu  instr  uieren  berechtig 
ist  Als  Reichskanzler  selbst  ist  er  Vorgesetzter  der- 
jenigen Verwaltungen,  die  im  Besitze  des  Reiches  räi. 
ab  Post  etc.  In  der  Gesetzgebung  der  Bonde»lic<;-- 
hat  er  nicht  weiter  mitzuwirken,  als  die  Vorlage«  de; 
Bundesrats  an  den  Reichstag  zu  bringen.  Aber  itu: 
halb  der  Gesetzgebung  hat  weder  Se.  Majestit  irr 
Kaiser  noch  der  Reichskanzler  eine  andere  Thltigker. 
zu  entfalten,  als  die  Publizierung  der  vom  Bundtem 
und  Reichstag  votierten  Gesetse.  Der  Kaiser  hat  ia 
Bundesrat  keine  Stimme,  sondern  nur  der  König  tu 
Preuasen.  Und  deshalb  ist  notwendig,  dasa  im  Bql:-i 
rat  nichts  vorgebracht  werde,  was  nicht  vorher  ö 
Zustimmung  des  preussischen  Staatsministeriurai  ge- 
funden hat. 

Alle  an  den  Bundesrat  gehenden  Vorlagen  de» 
„Präsidiums"  sind  verfassungsmässig  vorher  der  K- 
des  preussischen  Ministeriums  zu  unterstellen;  die* 
ist  in  der  letzten  Zeit  nicht  immer  mit  der  nötige 
Genauigkeit  beobachtet  worden.  Ich  habe  im  Dmr 
ja  vorzugsweise  den  Titel  „Reichskanzler"  gefäin 
das  war  aber  ursprünglich  nicht  meine  Absicht,  indei 
der  Reichskanzler  zuerst  nichts  Andere«  all  der 
frühere  preussische  Bundestagsgesandte  im  alten  8ic> 
sein  sollte  mit  dem  Titel  eines  Präsidialgeseodtei. 
und  es  war  beabsichtigt,  ihm  zugleich  die  Leitung  der 
deutschen  Abteilung  im  preussiseben  auswärtig 
Ministerium  zu  übertragen.  Dieser  Entwarf  änderte 
sieb,  nachdem  der  Reichstag  beschlossen  hatte,  dw 
der  Bundeskanzler  der  verantwortlich  k  >ntrasignierei  - 
Beamte  für  die  Anordnungen  des  Präsidiums,  b«ü 
des  „Kaisers",  sein  solle.  Nachdem  dien  rechtsbettiodf 
geworden,  mussten  der  auswärtige  Minister  and  der 
Kanzler  kombiniert  werden,  da  der  König  nicht  mi 
konkurrierende  auswärtige  Ratgeber  haben  könnt«. 

Es  war  rein  zufällig,  dass  ich  den  Titel  Reichs- 
kanzler gewohnheitsmässig  führte,  meine  Konpstci 
lag  in  der  Eigenschaft  des  leitenden  preusnseiiei 
Ministers,  dessen  Organ  ich  selbst  als  Reichakaniitf 
war.  loh  möchte  nicht  dass  meine  Titelwahl  na 
Schaden  in  der  Entwicklung  des  Reiche  durch  Ueb*- 
treibung  der  Stellung  des  Reichskanzlers  wird;  Im 
Reichskanzler  mit  den  wenigen  Räten,  die  er  na  M 
hat,  kann  die  Thätigkeit  des  preussischen  Geus'- 
ministeriums  nicht  ersetzen  mit  dessen  hundert  od« 
tausend  eingeübten  Räten,  die  mit  dem  Volkski- 
durch  ihren  täglichen  Dienst  in  Fühlung  stehen  ssi 
damit  sachkundig  vertraut  sind. 

Es  ist  eine  verfassungswidrige  Künstelei,  vi» 
man  den  Reichskanzler  in  seiner  militärischen  Per«.: 
als  verantwortlichen  Träger  unsrer  Gesetzgebung,  oder 
wenn  man  den  Reichssohatzsekretir  ab  eine  verant- 
wortliche Persönlichkeit  hinstellen  will,   wahrend  ■ 
nur  Untergebener  des  Reichskanzlers  ist    Ob  er  tu 
Posadowaky  oder  Schraut  heisst  >>t  ganz  gleickgiltx 
er  ist  nur  ausführender  Beamter,   hat  keine  Vemi- 
wortung  für  unsere  Gesetzgebung,  und  sie  ihm  bei- 
legen, ist  eine  tendenziöse  Abweichung  von  der  Vir 
fassung.    Ich  halte  die  Tendenz  dazu,   wie  sie  ä 
offieiösen    Blättern    Ausdruck    gefunden    hat,  & 
schädlich  nnd  gefährlich.    Wir  dürfen  im  Unitari*nJ 
nicht  über  die  Verfassung  hinausgehen.  Die  Verlas»", 
bat  nicht  nur  der  Opfer  an  Blut  und  Leben  geat> 
gekostet,  und  ist  deren  wert  gewesen,  sondern  es  w 
auch  eine  ausserordentlich  schwere  Arbeit  die 
Jahrhunderten  kämpfenden  divergierenden  Intsr«« 
unter  einen  Hut  zu  bringen,  und  swar  in  der  W«* 
dasB  schliesslich  alle  zwar  nicht  zufrieden  waren,  aber 
doch  zustimmten.    Wenn  daran   gerüttelt  wird,  •* 
macht  mir  das  für  mein  Alter  schwere  8orgeo- 

Ich  bin  ja  nicht  mehr  verantwortlich,  aber  ><£ 
würde  ein  Gefühl  der  Feigheit  haben,  wenn  ich  de» 
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»■•igen  wollte  (Beifall),  wenn  sich  die  Dinge  so 
«»talten,  da«  lie  ein  Abbröckeln  der  Verfassung 
«deuten.    Aber   ich   bin   der   Meinung,   daas  jeder 

einer  Landsleute  dasselbe  Bedürfnis  hat,  die  Reichs- 
erfaatucg  aufrecht  zu  halten,  nnd  dieselbe  Pflicht 
ria.  ich,  dafür  einzutreten.  Es  int  ja  ganz  natürlich, 
ass  die  leitenden  Persönlichkeiten  des  neuen  Kurses 
icbt  dieselbe  Vertrautheit  mit  der  Situation  und 
timmung  in  Deutachland  und  im  Ausland  besitzen, 
M  sie  beim  alten  Kurs  nnd  unter  dem  alten  Kaiser 
urch  vierzigjährige  Erfahrung  gewonnen  worden 
raren  (lebhaftes  BraTo!)  im  Frontdienste  des  diplo- 
i  »tischen  nnd  parlamentarischen  Lebens.  In  solchen 
allen  musa  jeder  seinen  Teil  zur  Richtigstellung  nn- 
rrer  Politik  beitragen  und  dazu  mitwirken,  dass  die 
>gierungen  davon  Kenntnis  erhalten;  darunter  ver- 
übe ich  die  Regierungen  Preusaens  sowohl  wie  der 
tchtpreuaaiBchen  Bundesstaaten.  Alle  deutschen 
Andtage  sollten  sich  in  dieser  Hinsicht  tbätiger 
iigen;  die  Sorge  für  die  deutsche  Sache  sollte  in 
dem  deutschen  Landtage  die  erste  Nummer  der 
ageaordtrung  sein;  daa  b eiset  die  Frage:  Geschieht, 
*t  unser  schwererkämpftes  Qut  schadigen  kann  oder 
cht?  Ich  hatte  entartet,  dass  Antrage  in  dieser 
ichtung  bis  zum  Bundesrate  gelangen  würden,  aber 
s)  lebhafte  Beteiligung  an  den  nationalen  Fragen  hat 
genommen,  weil  man  die  Einheit  jetzt  als  einen 
eaits  betrachtet,  der  immer  war  und  nicht  mehr  ver- 
rta  gehen  kann. 

Die  alten  Leute,  die  das  erlebt  haben,  wie  ioh 
am  Beispiel  1638  auf  einer  Fusswanderung  durch  die 
läringiacben  Staaten  viele  Unannehmlichkeiten  mit 
*n  und  Zoll  erfahr,  werden  immer*  seltener.  Das 
t  jetst  anders  geworden,  aber  man  bildet  sieh  ein, 

«ei  immer  so  wie  heute  gewesen.  Man  wirft  mir 
>r,  ich  bitte  früher  jeden  Widerstand  gegen  die 
entralisation  bekämpft.  Das  ist  eine  Verwechslung 
t .sehen  Sache  und  Person.  Ich  bin  mit  den  Vor- 
gen,  die  ich  als  Minister  selbst  eingebracht  hatte, 
itürlicb  einverstanden  gewesen  und  habe  die  Oj po- 
üon  dagegen  bekämpft  mit  mehr  oder  weniger 
eftigkeit,  wie  sie  eben  in  der  Persönlichkeit  liegt, 
t  ist  aber  etwas  ganz  Anderes,  wenn  ich  mit  einer 
inisteriellen  Vorlage  nicht  einverstanden  bin,  wenn 
b  sie  schädlich  finde,  wie  das  heute  mitunter  vor» 
>mmt  Als  Minister  konnte  ich  die  Vorlagen,  die 
b  einbrachte,  nicht  bekämpfen;  soll  ich  deshalb  über 
orlagen,  die  i<h  missbillig«',  jetzt  Bchweigen,  blos 
eil  sie  ministerielle  sind?  Wenn  ich  von  der 
ichsten  Geschäftsleitung  auch  für  unfähig  gehalten 
rrden  bin,  so  kann  ich  doch  dadurch,  dasB  ich  ein 
enschenalter  hindurch  die  Staatsgeschäfte  nicht  ohne 
rf°lg  geleitet  habe,  nicht  meine  iingeborenen  Staats- 
ärgerlichen  Rechte  der  freien  Meinungsäusserung 
rloreo  haben.  (Anhaltendes  Bravo!)  Die  werde 
b  mir  nicht  nehmen  lassen,  solange  ich  lebe,  und 
h  habe  keine  Bedurfnisse  und  Bestrebungen,  die 
ich  auf  diesem  Wege  irre  machen  könnten.  (Bravo!) 
her  wenn  die  Herren,  wie  ich  aus  Ihrem  Zurufe 
■  teehme,  mit  mir  einig  sind,  dass  der  Weg  des 
nitarismuß  bedenklich  ist,  und  dass  unsere  Dynastien 
cht  Gegner,  sondern  starke  Hilfsmittel  für  die 
inigkeit  und  Erhaltung  des  Reiches  sind,  so  bitte 
Ii  Sie,  mit  mir  ein  Hoch  auf  die  Thüringer  Landes- 


herren, die  Wettiner  sowohl  als  die  anderen,  auf  alle 
acht,  auszubringen:  Sie  leben  hoch!' 

Nachdem  die  stürmischen  Hoch-  und  Bravorufe 
verklungen  waren,  fugte  der  Fürst  hinzu:  „Ich  danke 
Ihnen,  meine  Herreu,  dasB  Sie  mir  bo  lange  Gehör 
geschenkt  haben.  WeB  daa  Herz  voll  ist,  des  geht 
der  Mnnd  über.  Ieh  stehe  heutzutage  mit  keinem 
einzigen  Blatt  in  Verbindung.  Ich  zahle  mit  derselben 
Münze,  mit  der  mir  gezahlt  wird.  Wenn  Sie  kommen, 
um  mich  zu  besuchen,  als  politische  Freunde,  so  habe 
ieh  Grund,  meine  Dankbarkeit  auszusprechen  und 
Ihnen  zu  sagen,  was  ich  über  die  heutige  Lage 
denke." 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

WENN  auch  noch  anderthalb  hundert  Stichwahlen 
erforderlich  sind,  nm  ein  ganz  getreueB  Bild 
zeichnen  zu  können  von  dem  Aussehen  der  künftigen 
französischen  Kammer,  so  hat  doch  dae  heute  vor- 
liegende Resultat  die  entscheidenden  Züge  klar  genug 
ausgeprägt,  um  ein  im  grossen  und  ganzen  zutreffendes 
Urteil  zu  ermöglichen.  Der  Sieg  des  Opportunismus, 
der  gegenwärtigen  Regierungspartei,  ist  ein  geradezu 
überwältigender.  Die  Voraussagung,  daas  die  oppor- 
tunistische —  nach  unserm  Sprachgebrauch:  liberale 
Partei  infolge  der  Verdächtigungen,  die  beim  „Panama- 
Skandal"  auf  sie  gehäuft  wurden,  nur  mit  sehr  ge- 
lichteten Reihen  wieder  im  Palais  Bourbon  erscheinen 
werde,  hat  »ich  in  keiner  Weise  bewahrheitet.  Wer 
immer  von  den  hervorragenden  rPanamisten**  sich 
wieder  zur  Wahl  stellte,  Rouvier,  Emanuel  Arene, 
Jules  Roche,  sie  sind  alle  wiedergewählt,  die  meisten 
ohne  die  geringste  Schwierigkeit.  Wie  in  einer  Ver- 
senkung verschwunden  ist  dagegen  Delahaye,  der 
Boulangist,  welcher  in  der  Kammer  sich  zum  General- 
prokurator der  Verdächtigungen  gemacht  hatte;  unter- 
legen ist  der  Antisemit  Drumont,  der  Herausgeber  der 
„Libre  parole",  ein  tüchtiger  Schriftsteller  und  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann.  Daa  Publikum  wird  seine 
antisemitischen  Pikanterien  auch  ferner  zu  schätzen 
wissen;  von  der  Deputiertenkammer  aber  will  man 
möglichst  alle  PoseurB  fernhalten,  die  Pseudo-Katone, 
die  es  doch  aUsu  deutlich  verraten  haben,  dass  ihr 
vorgeblicher  KorruptionBhaas  weiter  nichts  ist  als 
Geschäftsreklame.  Das  französische  Volk  hat  gesehen, 
dass  die  öffentlichen  Ankläger  um  kein  Haar  besser, 
ja  —  auch  von  der  Heuchelei  ganz  abgesehen  —  in 
Bezug  auf  Moralität  meist  zweifelhaftere  Charaktere 
sind,  als  die  Verdächtigten,  und  diese  Wahrnehmung 
ist  den  letzteren  zu  Gute  gekommen. 

Ebenso  bemerkenswert,  wie  der  Erfolg  der 
„Panamisten",  ist  die  beinahe  zerschmetternde  Nieder- 
lage der  Railiierten.  Diese  Richtung  zahlt  unter  ihren 
Anhängern  eine  ganze  Reihe  von  Persönlichkeiten  von 
höchst  ehrenwertem  Charakter,  von  hoher  politischer 
Bildung  und  wahrhaft  staatsmannischen  Eigenschaften. 
Aber  gerade  ihr  massvolles,  der  Relativität  der  Prin- 
zipien und  Interessen  Rechnung  tragendea  Verhalten 
bleibt  der  Masse  der  Wähler  unverständlich.  Diese 
..Freikonservativen"  von  der  ehrenwerten,  die  kleine 
Mindenahl  der  objektiv  Denkenden  sympathisch 
berührenden   Art  des  Hrrrn  Piou  werden 
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populär  sein  können.  Diesmal  bat  aber  su  ihrem 
Nichterfolg  ein  UmBtand  beigetragen,  der  mehr  al« 
jeder  andere  ein  helles  Schlaglicht  wirft  auf  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Geister  in  Frankreich. 

Bekanntlich  gibt  sich  Papst  Leo  XIII.  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  alle  erdenkliche  Mühe,  die  konser- 
vativen, d.  h.  in  Frankreich:  kirchenfreundlicbeu  fran- 
zösischen Politiker  davon  zu  Uberzeugen,  dass  sie  auf 
dem  Boden  der  bestehenden  Verfassung  und  innerhalb 
des  Rahmens  derselben  ihrer  Sache  viel  förderlicher 
Bein  können,  als  in  offener  Gegnerschaft  gegen  die 
republikanische  Staatsform.  Dem  Papste  gehorsam, 
hat  sich  jetzt  so  ziemlich  der  ganze  französische 
Klerus,  wenn  auch  vielfach  widerstrebend,  dieser  Auf- 
fassung zugewandt.  Der  ganze  Einflusa  des  Vatikans 
und  das  Anseheu  des  französischen  Klerus  unter- 
stützten bei  der  letzten  Wahl  die  Ralliierten.  Und 
siehe  da,  —  gerade  diese  Freundschaft  und  dies« 
Empfehlung  sind  der  Partei  verhängnisvoll  geworden. 

Die  grosse  Masse  des  Volkes,  namentlich  des 
Landvolkes  in  Frankreich  will  nicht,  dass  die  Kirche, 
an  welche  man  von  alten  Zeiten  her  gewöhnt  ist  und 
die  namentlich  für  den  Landbewohner  den  geistigen 
Komfort  des  Lebens  darstellt,  in  irgend  weloher  Weise 
gekränkt  werde;  aber  wo  immer  auch  nur  ein  kleiner 
Hauch  modernen  Lebens  sich  fühlbar  gemacht  hat, 
will  man  niohta  wissen  von  einer  Einmischung  des 
Priesters  in  staatliche  Angelegenheiten.  Dieser  Vor- 
liebe des  logischen  Franzosen  für  die  genres  tranthis, 
das  Auseinanderhalten  des  prinzipiell  Gesonderten, 
ist  eine  Zierde  dea  französischen  Parlament«  zum 
Opfer  gefallen,  Graf  Mun.  der  aufrichtige,  begeisterte 
Vertreter  der  auch  von  Papst  L  tu  XII L  in  verschie- 
denen Encykliken  ausgesprochenen  Auflösung  von  der 
socialen  Mission  der  Kirche,  ein  Edelmann  im  wahren 
Sinne  dea  Wortes  und  wohl  der  grösste  Redner 
des  modernen  Frankreich.  Der  Kirche  gegenüber 
bleibt  der  weltliche  Sinn  dea  französischen  Volkes  ent- 
schiedener denn  je  beim  Timeo  Danaos  et  dona  ftrtntes. 

Sollen  wir  nun  nach  den  gemaobten  Andeutungen 
noch  die  ganze  Signatur  dieser  letzten  politischen 
Bewegung  mit  einem  einzigen  Worte  auszusprechen 
versuchen,  so  ist  es  die  fortschreitende  Materiali- 
sierung  des  ganzen  öffentlichen  Lebens.  Utititarische 
und  opportunistische  Gesichtspunkte  beherrschen  über- 
all das  Reden  und  Handeln.  Wirtschaftliche  Interessen 
stehen  im  Vordergrund,  auch  ohne  dass  sie  aus- 
drücklich erwähnt  werden.  Auch  die  öffentliche  Moral 
gestaltet  sich  nach  den  herkömmlichen  Anschauungen, 
den  Denk-  nnd  Empfindungsgewohnheiten  der  Geschäfta- 
leute. Wer  nun  dieae  Art  dea  „ Fortschritts"  für 
einen  Ruhmestitel  der  Menschheit  und  für  die  Gewähr 
einer  immer  mehr  sich  steigernden  Glückseligkeit 
unaerea  Geachlechts  ansieht,  der  wird  den  Franzosen 
die  Ehre  nicht  versagen  dürfen,  daas  sie  wieder  an 
der  Spitze  der  Üivilisation  marschieren.  „Geschäft" 
heiast  die  Losung.  Krieg  und  Frieden,  Monarchie 
und  Republik,  politische  Freundachaft  und  Gegner» 
echaft,  allea  ist  Geschäftsangelegenheit  geworden. 
Dieser  Zug  reisat  aber  überhaupt  die  Völker  mit  aioh 
fort  vom  Aufgang  bis  zum  Niedergang,  oder  eigentlich 
umgekehrt,  denu  der  stärkste  Strom  und  Anstoss  ist 
vom  Westen  her  übers  Meer  gedrungen.  Wird  noch 
irgend  etwas  imstande  sein,  Widerstand  zu  leisten? 

Jpjr  itaCienifcQe  -^tronprins  in  beix 
^letc§sl'cm&en. 

DIE   Erörterungen    über   die    Teilnahme   des  ita- 
lienischen Kronprinzen  an  den  deutsahen  Minövera 
geben  der  gemässigt-liberalen 

L  '  »pinioiie,  in  Rom 

Anlass  zu  einer  Besprechung  des  Verhältnisses  Italiens 
zu  Deutschland  und  Frankreich,  die  an  Offenheit  und 


Bestimmtheit  nichts  su  wünschen  übrig  iätit  Dti 
Blatt  geht  von  der  Feststellung  der  Tb  aUsch«  tat 
dass  weder  eine  Nichtannahme  der  vom  deutste* 
Kaiser  während  seines  Aufenthaltes  in  Born  tu 
gegangenen  Einladung  in  Frage  kommen,  noch  i 
Annahme  von  der  Wahl  des  Manöverortea  abhim. 
gemacht  werden  konnte.  Mit  Deutschland  verbitir 
una  nicht  nur  die  Freundschaft,  sondern  ein  Büadau 
Es  ist  nicht  genug,  daas  Deutschland  für  um  dt 
ist,  was  die  letzten  Ereignisse  und  Verträge  aas  in 
gemacht;  sondern  es  muss  in  diesem  Umfange  nötige 
falls  auch  mit  unserem  Beistande  erhalten  und  vertata 
werden,  wie  nötigenfalls  Italien  unter  Mitwirkuag  i* 
deutschen  Streitkräfte  erhalten  und  verteidigt  sssla 
mÜ8ste.  Dies  ist  der  Geist  und  der  Zweek  dea  desttc« 
italienischen  Bündnisses.  Demnach  sei  für  Ium 
das  Recht  Deutschlands  auf  diesen  oder  jeaeo  Ii 
des  Reichsgebietes  gans  ausser  Frage,  und  es  *. 
gleichgiltig,  ob  der  italienische  Thronerbe  ta  ie 
Manövern  naoh  den  Reichstanden  oder  anderste 
gehe.  Dass  Frankreich  dies  übel  nehme,  dürfe  nict 
ins  Gewicht  fallen.  Die  Pflicht  gegen  den  VerbäsitU 
stehe  höher  als  eine  Rücksichtnahme,  die  $.-},%■ 
und  Kleinmut  bewiesen  und  die  Gesinnungen  ä< 
Franzosen  doch  niobt  geändert  haben  würde,  währ« 
sie  der  Vermutung  Raum  geben  konnte,  dass  Iui» 
nur  ungern  dem  Dreibunde  angehöre  und  durah  Ii 
mürrische  Verhalten  Frankreichs  ihm  vielleicht  it 
spenstig  gemacht  werden  könne;  daiu  komme  o»a 
dass  Frankreich  dureh  nichts  eiaen  Ansprach  u 
besondere  Rücksichten  Beitene  Italiens  erworben  ht* 
„Seien  wir  doch  endlich  einmal,  von  der  vollen  &• 
rechtiguog  unserer  Handlungsweise  überzeugt  u 
vertreten  wir  ai*  freimütig!  Der  Mangel  jener  Uelni 
zeugung  und  Freimütigkeit  führt  su  fortwahreoi- 
Schwmkungen  und  Schwächen,  infolge  deren  sr*i* 
die  Verbündeten  uns  besonders  achten  und  achiU«: 
noch  die,  welche  ans  für  Gegner  halten,  sich  berob^t 
und  besänftigen."  Der  Nachricht,  daas  der  Mioäi' 
des  Auawärtigen,  Vizeadmiral  Brin,  der  fr*oi5»i* l- 
Regierung  beruhigen  le  Erklärungen  über  die  Ai 
gelegenheit  gegeben  habe,  will  die  Opioione  aar  Ehr 
dea  Minister*  keinen  Glauben 


Per  ^tßauer  ^rUg*§af<m. 

Moskowskija  Wjedumosü 

WEISEN  in  einem  längeren  Artikel  auf  die  Bd« 
tung  Kronstadts  und  die  Notwendigkeit  bis,  R 
die  Kriegsschiffe  einen  Hafen  mit  günstigen  klini- 
schen Bedingungen  su  schaffen.  Dann  fährt  das  Bit: 
folgen  ler massen  fort: 

Aber  nicht  allein  diese  Gründe  waren  es,  die  -» 
Marineministeriuiii  veranlassten,  Libau  zu  wsU« 
Dieselben  Bedingungen  wie  hier  finden  sich  aoei « 
Windau.  Liebau  ist  der  südlichste  baltische  Hi» 
und  wird  jeder  Kriegsflotte,  die,  wie  im  Kriaik»? 
in  das  baltische  Meer  einzudringen  sucht,  im 
liegen.  Weniger  die  gegenwärtigen  Beziehung^  ' 
den  europäischen  Mächten,  al«  die  Sorg«  um  * 
Sicherheit  Russlands  überhaupt,  zwingen  uns,  mit 
solchen  Möglichkeit  zu  rechnen.  Mit  der  Volles-«- 
des  Nordostseekanals,  der  die  Ostsee  mit  der  Kori« 
vereinigt  uud  im  nächsten  Jahre  fertig  sein  wiri  * 
der  Einzug  ins  Baltische  Meer  nicht  allein  de»  ** 
einigten  deutschen  Geschwader,  sondern  auch  uiffi 
ausländischen  Flotten  bedeutend  leichter  geworaet  f 
sie  jetzt  die  Möglichkeit  haben,  die  nicht  isi»*r  *» 
gefährliche  Durchfahrt  durch  den  Sund,  wo  aus*** 
ein  fremdes  Geschwader  auf  Hindernisse  etossen  kc a»t» 
zu  vermeiden.  Dank  dem  Nordoataeekanal  kann  Öd- 
land seine  Flotte  bald  in  der  Nordsee  bei  Wilhelm;»*1'* 
bald  in  dar  Ostsee  bei  Kiel  zusammenziehen  •**  * 
allen   Kräften   zugleich  bandeln.     Und   finden  *** 
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.  *raüonen  so  einer  Zeit  statt,  wo  unsere  Flotte 
Kronstadt  vom  Eise  eingeschlossen  ist,  so  liodet 
e  feindliche  Flotte  nicht  die  geringsten  Hindernisse 
td  kann  ungestraft  nicht  allein  unsere  baltischen 
uten  blokieren,  sondern  auch  unbefestigte  Staate 
mliardieren. 

Im  Besitze  einer  festen  Stellung  im  südlichen 
-ile  der  Ottsee  wird  aber  Russland  imstande  sein, 

■  Aktionen  der  deutsohen  Flotte,  wie  auch  ver- 
lieter  feindlicher  Flotten  zu  paralysieren;  es  wird 

ijt  allein  die  Möglichkeit  haben,  diese  Flotte  von 
rem  natürlichen  Stützpunkte  abzuschneiden,  es  wird 
eh  im  Rücken  der  feindlichen  Flotten,  die  auf 
*se  Weise  leicht  zwischen  zwei  Feuer  kommen, 

■  Tieren  können.  Der  Kriegsbafen  in  Liban  wird 
i  einem  Schlage  die  strategische  Bedeutung  des 
>rdostaeekanals,  auf  den  Deutschland  so  grosse 
jffuungen  gesetzt  hat,  dass  einige  Chauvinisten  be- 
ts  von  der  Ostsee  als  einem  künftigen  deutseben 
rre  reden,  bedeutend  herabsetzen.    Der  Stein,  der 

nerstag  in  Libau  zu  Grunde  gelegt  wird,  ist 
wissermassen  der  Qrabstein  für  die  chauvinistischen 
•ffoungeu  der  Deutschen  ....  Die  Hafenarbeiten 
iern  bereits  drei  Jahre  ohne  Unterbrechung  und 
rden  bald  so  weit  vorgeschritten  sein,  das  ein  Teil 
Flotte  schon  im  nächsten  Jahre  in  das  neue 
artier  einziehen  kann. 

Zum  Schlüsse  sagen  die  „Mosk.  Wjed.",  der 
mische  Kriegshafen  beBitze  nicht  die  Bedeutung, 
Petersburg  und  Kronstadt,  von  wo  Peter  der  Grosso 
iweden  bedrohte,  bei  ihrer  Gründung  hatten.  Bussland 
Irohe  heute  niemanden,  obwohl  die  heutigen  Bä- 
hungen Deutschlands  zu  Russland  mit  den  damaligen 
Ziehungen  des  kriegerischen  Schwedens  eine  gewisse 
hnlicbkeit  haben.  Der  neue  Hafen  sichere  der 
aischen  Flotte  ihre  Aktionsfreiheit. 

7gotitifd$e  §tiinücfyUYUtiQen. 

rlB  zu  erwarten  stand,  ist  der  italienisch-frauzÖBi- 
sehe  Zwischenfall  wegen  des  Blutbades  von  Aigues- 
rtes  diplomatisch  beigelegt  worden,  wenn  auch  die 
Ikaleidenschaften  hüben  und  drüben  weiterwöhlen. 
Paris  tauschten  der  italienische  Botschafter  Rest- 
nn  und  der  französische  Minister  Develles  in  höf- 
:an  Worten  entsprechende  Erklärungen  aus;  der 
Qtösiacbe  Staatsmann  versprach  strenge  gerichtliche 
teriucbung,  der  italienische  schätzte  sich  glücklich, 
h  die  gegenwärtigen  Zwischenfälle  in  zufrieden- 
lender  Weise  geschlossen  seien  u.  s.  w. 

Eine  allgemeinere  politische  Betrachtung  über  die 
Gelegenheit  finden  wir,  wie  folgt,  in  der 

Neuen  Zürcher  Zeitung. 
rKKN  manche  gute  Deutschen  jetzt  oft  reoht  be- 
kümmert in  die  Zukunft  sehen,  so  sind  die 
irigen  Vorgänge  in  Aigues-Mortes  und  das  Echo, 
sie  in  Rom  und  andern  Städten  Italiens  gefunden 
<eo,  eine  seitgemässe  Erinnerung  daran,  dass  über 
.-schicke  der  Völker  keineswegs  immer  Klugheit 
i  Stärke,  sondern  sehr  oft  auch  und  in  höherem 
»de  sogar  der  Zufall  oder  das  Glück  entscheiden, 
ine  Diplomatie  hätte  eine  solche  rasche  Klärung 
'  Situation  hervorbringen  können,  wie  es  die  blutigen 
».immenstösse  in  Aigues-Mortes  und  der  durch  die- 
sen in  Italien  hervorgerufene  Eindruck  getban  haben, 
rch  welche  mit  einemmale  die  stillen  aber  krampf- 
ten  Bestrebungen,  Italien  von  dem  Dreibund  abzu- 
en,  für  eine  lange  Zeit  ganz  aussichtslos  geworden 
d. 

Daas  sie  es  nicht  immer  waren,  werden  Sie  in  der 
creis   noch  viel  besser  beurteilen  können,  als  wir 
r   dazu  imstande  sind,    wenigstens    das  grosse 
blikum.  Denn  die  Regierung,  die  ja  intimere  Nach- 
hten  über  solche  Dinge  besitzen  muss,  hat  ein  leb- 


haftes Interesse  sie  zu  unterdrücken,  wenn  sie  irgend- 
wie ungünstig  lauten  sollten,  wenigstens  sie  so  lange 
zurückzuhalten,  ah  es  sich  irgend  thun  lässt.  Aber 
dass  der  Dreibund,  la  Triplict,  wie  die  Italiener  sagen, 
schon  lange  angefangen  hatte,  weniger  populär  zu 
werden,  lässt  sich  unmöglich  verkennen,  wenn  auch 
das  Separatabkommen  zwischen  Italien  und  Russland 
in  Abrede  gestellt  worden  ist. 

Ungefähr  zu  derselben  Zeit,  wo  die  Nachricht  von 
diesem  Separatabkommen  in  die  Welt  geworfen  wurde, 
ohne  vorläufig  einem  entschiedenen  Dementi  zu  be- 
gegnen, stand  —  es  war  in  den  letzten  Tagen  des 
vorigen  Monats  und  die  Sache  verdient  entschieden 
jetzt  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden  —  in  ver- 
schiedenen Blättern  (in  der  „Nordd.  Allgem.  Ztg."  am 
30.  Juli)  eine  anscheinend  von  italienischer  Seite  in- 
spirierte oder  lancierte  Notiz,  dass  der  Kaiser  von 
Russland  sich  der  von  dem  König  Menelik  von 
Abessinien  gegen  Italien  eingenommenen  unfreundlichen 
Haltung  gegenüber  sehr  loyal  gegen  Italien  benommen 
habe.  Der  König  Menelik  hatte  Frankreich  und  andern 
Mächten  seine  Absicht  kundgegeben,  den  mit  Italien 
im  Jahre  188U  geschlossenen  Vertrag  zu  kündigen, 
resp.  aufzulösen.  Der  Kaiser  von  Deutschland,  die 
Königin  Viktoria  von  Grossbritannien  und  Kaiser  Franz 
Josef  hatten  diese  Anzeige  in  einer  Weise  beantwortet, 
die  eine  Missbilligung  des  von  dem  König  Menelik 
beabsichtigten  Verfahrens  in  sich  scbliesst,  und  die 
russische  Regierung  sollte  dasselbe  getban  haben.  Nun 
kommt  aber  nach  drei  Wochen  die  von  dem  russischen 
Auswärtigen  Amte  inspirierte  „Nowoje  Wremja"  und 
erklärt  diese  ganze  Geschichte,  soweit  sie  Russland 
betrifft,  für  unwahr:  Russland  sehe  in  dem  König 
Menelik  einen  ganz  unabhängigen  Fürsten  und  habe 
keine  Veranlassung,  ihn  in  dieser  Angelegenheit  bevor- 
munden zu  wollen. 

Von  Frankreichs  Antwort  ist  noch  nichts  bekannt 
geworden;  die  Vermutung  liegt  aber  sehr  nahe,  dass 
es  mit  Russland  konform  geht  und  also  auch  hier  auf 
der  dem  Dreibunde  entgegengesetzten  Seite  steht. 
Man  kann  wohl  auch  berücksichtigen,  dass  dieser 
diplomatische  Schriftwechsel  nicht  viel  älter  gewesen 
sein  kann,  als  der  französische  raid  nach  Siam  und  so 
würde  sich  daraus  ergeben,  dass  diese  Dinge  von 
längerer  Hand  vorbereitet  sind.  Abessinien  ist  immer 
ein  Schmerzenskind  der  italienischen  Politik  gewesen 
und  eine  neue  Niederlage  auf  diesem  Felde  würde  der 
italienischen  Regierung  schweren  Abbruch  in  der  üfient-  *> 
liehen  Meinung  bei  sieb  zu  Hause  thun. 

Jedenfalls  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dass 
Italien  sich  über  eine  entgegenkommende  Haltung 
Russlands  glaubte  freuen  zu  dürfen.  Dieses  Ver- 
gnügen ist  ihm  nun  gründlich  versalzen  worden,  und 
die  franzosenfreundliche  Partei  in  Italien  wird  durch 
die  Greuelscenen  von  Aigues-Mortes  für  lange  Zeit 
mundtot  gemacht  sein. 

The  Rppublicmi,  in  Denver  Colorado 

MACHT  sich  folgendermaßen  über  gewisse  amorika- 
nische  Eigenheiten  lustig:  Der  Reporter  einer 
Tageszeitung  stellte  sich  unlängst  dem  Gouverneur  des 
Staates,  Herrn  Waite,  vor  mit  der  Bitte,  ihm  für  Bein 
Blatt  einige  amtliche  Nachricbton  zu  liefern.  Statt 
jeder  Antwort  wies  ihm  der  Gouverneur  die  Thür. 
Der  Reporter  rührte  sich  jedoch  nicht  vom  Flecke 
und  fragte  ganz  gemüUich:  „Wissen  Sie  denn  wirklich 
nichts  Neues,  Herr  Gouverneur?"  Wie  von  der  Ta- 
rantel gestochen,  sprang  der  Gouverneur  auf  und  schrie 
den  Zeitungsmenschen  an:  „Geben  %y-  *um  Teufel!" 
Der  Reporter  mochte  die  Situation  Wtt  doch  für  etwas 
bedenklich  halten  und  zog  es  vor,  ^fc*^ 
Wie  gross  war  aber  das  ErBtaun^^.-e  GweWMWttt, 
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als  sich  am  nächsten  Morgen  der  Reporter  wieder  bei 
ihm  einfand,  ihm,  als  wenn  nichts  geschehen  wäre,  auf 
die  Schalter  klopfte  and  ihn  freundlich  fragte:  „Haben 
Sie  heate  etwa«  Neues?"  —  „Habe  ich  Ihnen  nicht 
gestern  gesagt,  dass  Hie  zum  Teufel  gehen  Bollen?" 
brüllte  der  Gouverneur,  dem  eine  solche  Unverfrorenheit 
noch  nicht  vorgekommen  war.  „Allerdings,"  antwortete 
der  Reporter  ruhig  und  mit  heiterer  Miene,  „und  ich 
bin  ja  auch  pünktlich  wiedergekommen.  Im  übrigen 
ist  dies  ein  öffentliches  Bureau  und  ioh  habe  das  Recht, 
hierher  zu  kommen,  so  oft  und  wann  es  mir  beliebt 
Glauben  Sie  nicht,  Herr  Gouverneur,  dass  ich  um  Ihrer 
schönen  Augen  willen  komme;  ich  wünsche  einzig  und 
allein  Nachrichten  über  Geschehnisse  zu  haben,  die  die 
Bürger  von  Colorado  interessieren."  —  „Sie  haben 
durchaus  kein  Recht,"  entgegnete  der  Gouverneur,  der 
schon  ganz  wild  geworden  war,  „ohne  meine  Erlaubnis 
in  mein  Bureau  zu  kommen,  und  ich  befehle  Ihnen, 
dasselbe  augenblicklich  zu  verlassen  und  es  nicht  wieder 
zu  betreten ;  wenn  Sie  nicht  sofort  gehen,  lasse  ich  Sie 
hinauswerfen.  Der  Reporter  lächelte,  nahm  einen  Stuhl 
und  setzte  sich  nieder.  Der  Gouverneur  rief  nun 
seinen  8chreiber  und  sagte:  „Harry,  werfen  Sie  diesen 
Kerl  hinaus."  Während  sieh  der  treue  Schreiber  an- 
schickte den  Befehl  seines  Chefs  auszuführen,  hatte  der 
Reporter  ruhig  seinen  Oberrock  ausgezogen  und  stand 
nun  in  Hemdsärmeln  da,  bereit,  sich  mit  dem  Gouverneur 
und  seinem  Schreiber  in  einen  regelrechten  Boxkampf 
einzulassen.  Wenige  Augenblicke  später  hatte  der 
Schreiber  bereits  einen  Faustschlag  ins  Gesicht  erhalten, 
der  ihn  zu  Boden  streckte  und  kampfunfähig  machte. 
Der  Gouverneur  nahm  nun  höchst  eigenhändig  den 
Kampf  auf,  und  bald  war  die  schönste  Prügelei  zwisohen 
dem  Staatsoberhaupt«  und  dem  Zeilenschreiber  im 
Gange.  Durch  den  Lärm  wurde  die  ganze  Dienerschaft 
des  Gouverneurs  herbeigelockt,  die  den  Btörrischen 
Reporter  endlich  an  die  Luft  setzte.  Bevor  er  jedoch 
ging,  rief  er  dem  Gouverneur  die  denkwürdigen  Worte 
zu:  „Daa  gibt  einen  herrlichen,  spaltenlangeu  Bericht 
für  meine  Zeitung;  wenn  ich  wieder  etwas  brauche, 
werde  ich  mir  erlauben, 


$emütCtc§cs  Regieren. 

Kölnische  Volkizcitung,  um  Buenos  Ayrcs. 

DA8  Neueste  aus  Argentinien  ist  daB  „Verschwinden" 
eines  Kriegsschiffes,  das  im  deutschen  Kriegshafen 
von  Kiel  gebaut  worden  sein  sollte.  Unter  der  Re- 
gierung des  Dr.  Fellegrini  wurde  der  Auftrag,  ein 
solcheB  Kriegsschiff  zu  bauen,  beschlossen  und  am 
5.  Juli  18H9  mit  einem  gewissen  Francisconi  ein 
Vertrag  geschlossen.  Laut  diesem  sollte  das  erwähnte 
Kriegsschiff  in  drei  Raten  bezahlt  werden:  die  erste 
von  90  000  Pesos  Gold  bei  Erteilung  des  Auftrages, 
die  zweite  von  120  000  Pesos  Gold  beim  Stapellauf 
und  die  dritte  von  200  000  Pesos  Gold  war  am 
21.  Juli  1893  fällig.  Trotzdem  Francisconi  mit  aller 
Pünktlichkeit  die  ersten  beiden  Teilzahlungen  von  der 
Regierung  erhoben  hat,  ist  das  neue  Kriegsschiff  bis 
heute  nicht  in  den  Hafen  von  Buenos  Ayres  eingelaufen. 
Beim  Herannahen  des  dritten  und  letzten  Termins 
stellte  sich  heraus,  dass  das  neue  argentinische  Kriegs- 
schiff, das  in  Kiel  gebaut  worden  sein  sollte,  spurlos 
verschwunden  ist  (ebenso  wie  die  Ziegel  unter  der 
Regierung  des  Juarez  Celman  vorschwanden,  die  zum 
Bau  deB  Regierungsgebäudes  bestimmt  waren).  Nach- 
forschungen ergaben,  dass  ein  Kriegsschiff  in  Europa 
gar  nicht  in  Auftrag  gegeben  war.  Francisconi  wurde 
zur  Wiedererstattung  der  erhobenen  210  000  Pesos 
Gold  verurteilt. 


Pmters. 
reiches  den  Tu 


j&Ijnitzel  und  $päne. 

—  „Haben  Sie  schon  so  etwas  gesehen?'  In  E&r 
nächst  Grosewardein  ging  dieser  Tage  der  dortig  £5 
wohner  Michael  8arközy  bedächtigen  Schrittes  an  3  l'v 
nachmittags  nach  Hanse.  Unterwegs  traf  er  eine  Grsfi. 
von  Bekannten,  an  die  er  die  Frage  richtete:  .Hab«  S 
schon  so  etwas  gesehen ?"  „Was  denn?"  fragten  dw  m^o 
Auffälliges  bemerkenden  Leute.  Statt  einer  Antwort  :y, 
8arközy  eine  Pistole  hervor  und  erschoss  sich. 

—  Die  „Staatsb.-Ztg."  schreibt:  Hofprediger  Stoctc 
ist  von  der  Evangelisations-Gesellschaft  in  Chicaea  ui 
gefordert  worden,  dorthin  zu  kommen  und  vier  Wotic: 
hindurch  vor  den  deutschen  Besuchern  der  Autst« i  > , 
religiöse  Vorträgo  zu  halten.  Er  ist  dem  Rufe  '., 
und,  wie  ein  hiesiges  Blatt  meldet,  in  der  Nacht .« 
Mittwoch  abgereist. 

—  Der  Chefredakteur  des  klerikalen  „Diritto  di  R 
hat  den  Kardinal  Parocchi,  der  den  Katholiken  dura  <.-. 
Rundschreiben  verbot,  das  genannte  Blatt  zu  leses,  u 
Schadenersatz  verklagt. 

—  Eine  bedeutende  Anzahl  Bären  ist,  wie  di«  Pnw 
burger  Zeitung  meldet,  in  der  Umgebung  der  nueue&* 
HaupUtadt  aufgetaucht.  Man  sah  die  Tiere  be»on<i  -  1 
der  Nähe  der  Stationen  Siverskaia  und  Belaia  —  E.n 
bahnlinie  Warschau-Petersburg  —  und  an  der  Girat  o> 
Gouvernements  Nowgorod-Weliki.  Daa  Volk  sirt*. 
diesem  frühzeitigen  Auftauchen  von  Bären  du  trwrij 
Anzeichen  eines  ungewöhnlich  strengen  Wintert. 

Journal.  Die  erste  Nummer  desselben,  welches 
führt  „The  Serutanfs  (hon  Paper"  ist  soeben  ertchi;r'! 
Darin  finden  sich  Erzählungen,  Winke  über  den  Hm 
halt,  Autworten  auf  Fragen  und  ein  Aufsatz  QU.'  _ 
Kunst,  sich  gut  zu  kleiden. 

—  Die  Ausgrabungen  in  Delphi  sind  infolg-  .-: 
Zwistigkeiten,  die  zwisohen  der  Direktion  der  Ausgrabe 
und  den  mit  der  Ueberwachung  der  entdeckten  Gm 
stände  betrauten  Beamten  ausgebrochen ,  snsp*» 
worden.  Eine  ganze  Anzahl  kostbarer  Kunstgege nni* 
ist  spurlos  verschwunden. 

—  Die  nächste  internationale  Telegraphen-Konfff* 
ist  für  das  Jabr  1895  anberaumt  und  ala  Ort  drr  Ii 
haltung  derselben  Budapest  bestimmt  worden.  Wie  A 
aber  aus  der  ungarischen  Hauptstadt  verlautet,  hu  1 
ungarische  Handelsministerium  eine  Verschiebung  t 
Konferenz  auf  das  Jabr  18%  angeregt,  in  welchem  '«h 
bekanntlich  in  Ungarn  die  Milleniutnsfeier  b»^v 
werden  wird.  Dieser  Vorschlag  ist  an  die  Regierest 
der  an  der  Telegraphen-Konvention  beteiligten  Sinti 
zur  Meinungsäusserung  geleitet  worden. 

—  In  Dublin  ist  eine  neue  Gesellschaft  ge^rjs 
worden,  deren  Zweck  es  ist.  die  in  Irland  selbst  brai 
verschwundene  irisohe  Sprache  als  KonversatiooMpraJ 
im  täglichen  Leben  anstatt  der  englischen  su  verbrrM 
Es  sollen  su  diesem  Zwecke  Vorlesungen  in  ir&as 
Sprache  abgehalten  werden. 

—  Wie  verschiedene  Blätter  berichten,  soll  » 
einer  neuerlichen  Kundgebung  der  Reichs-Pi 
hervorgehen,  dass  der  Schalterdienst  am  Sonntag  R 
mittag  auch  in  Zukunft  beibehalten  werden  dürfte. 
den    bisher    angestellten    Ermittelungen  erschai-«1 
namentlich  im  Interesse  des  Kleingewerbes,  des  A 
Standes  und  der  dienenden  Klasse  dringend  gebot« 
für  diese  die  bisherigen  Geschlftsslunden 
Nachmittag  unentbehrlich  erscheinen. 

—  Der  Sohn  des  Königs  von  Kambodscha,  Doo*?M 
wurde  in  Paris  verhaftet  und  zum  Bahnhof  c«bn^ 
Dnouchaer  soll  von  swei  Polizeiagenten  über  Ma-r-ü 
nach  Algirr  geschafft  und  auf  Besehluss  der  Ker*« 
festgehalten  werden.  Dnouchaer  weigerte  sich,  Par.»  ' 
verlassen. 

—  In  den  Wandelgängen  des  englischen  Uot*rti-* 
kam  es  jüngst  zu  einem  Streite  zwischen  der  A* 
geordneten  Swift  Mac  Neill  und  Harry  Farmr,  ^* 
Karikaturen-Zeichner  des  „Punch",  wegen  euer  f*- 
katur  in  diesem  Blatte.  Mac  Neill  insultierte  Fort*  * 
prügelte  ihn.  Letzterer  gab  die  Schiige  nicht  er^- 
sondern  brachte  seine  Beschwerde  vor  daa 
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und  beabsichtigt,  die  gerichtliche  Klage  gegen 
Nüül  anzustrengen. 

-  In  Niicbni  -  Nowgorod   soll   einem  Petersburger 
-  infolge  1896  eine  russische  Nationalausstellung 


t'ündeu. 


~  Vor  einigen  Monaten  verlautete,  dass  die  preotsisehe 
rg-  und  Hütten-Verwaltung  einen  Fachmann  nach  Süd- 
isa senden  wolle,  um  dort  die  Gewinnung  von  Gold 
I  all  damit  zusammenhängenden  Fragen  einer  näheren 
ifang  zu  unterziehen.  Wie  nun  aus  Pretoria  berichtet 
d,  ist  in  Johannesborg  der  Bergrat  Schmeisser  ange- 
smcn,  um  den  Minenbetrieb  in  Transvaal  zu  besichtigen. 
rh«r  ist  ein  russischer  Bergbeamter  daselbst  gewesen, 

von  seitier  Regiernng  einen  ähnlichen  Auftrag  hatte. 

—  Echt  amerikanische  Reklame  betreibt  ein  Milch- 
dler  am  Maybachufer  in  Berlin.  Er  verteilt  an  den  Markt- 
en und  an  sonstigen  verkehrsreichen  Orten  Zettel,  welche 
igen,  daas  derjenige,  welcher  bei  ihm  ein  Jahres- 
DD.-ment  auf  Lieferung  von  mindestens  einem  Liter 
ch  täglich  nimmt,  entweder  einen  „eleganten  Rinder- 
en oder  ein  vollständiges  Kinderbett  oder  eine 
oenuhr  erhält. 

—  Einen  seltsamen  Anblick  hatten  jüngst  die 
»nten  Unter  den  Linden  in  Berlin.  Auf  Fahrrädern 
*n  zwei  Herren  dem  Brandenburger  Thore  su,  beide 
febfl  gehüllt,  das  Haupt  mit  einer  Pelzmütze  bedeckt 

die  Hände  in  grossen  Fausthandschuhen.  Vermutlich 
leite  es  sich  am  den  Austrag  einer,  bei  der  tropischen 
«  nicht  ungefährlichen  Wette.  Indessen  scheint  es 
1  J*11**  EU  8eDeni  denen  es  noch  nicht  warm  genug 

So  ging  zur  selbigen  Zeit  durch  die  Lützowstrasse 
llerr,  der  sich  sorgsam  auf  der  Sonnenseite  hielt, 
•i  einen  dicken  Mantel  über  seinem  Gehrock  trug  und 
anscheinend  recht  behaglich  fühlte. 


Coftcsfdllc. 

—  Fast  gleichzeitig  mit  den  berühmten  französischen 
enärzten  Blanche  und  Charcot  hat  die  moderne 
hiatrie  in  Professor  Heinrich  Cramer,  dem  Direktor 
Landea-Irrenanstalt  zu  Marburg,  einen  ihrer  hervor- 
taten Vertreter  verloren,  der  am  Mittwoch  im  62. 
ngjahre  verstarb.  Cramer  stammte  ans  dem  Nassau- 
n  und  war  erst  in  einer  Reihe  von  schweizerischen 
instalten  und  in  Köln-Lindenburg  thätig  gewesen, 
r  1876  gleichzeitig  als  Professor  der  Psychiatrie  an 
Universität  Marburg  und  als  Direktor  der  landen- 
igen  Irrenheilanstalt  dorthin  berufen  wnrde.  Seit 
ihren  hatte  er  diese  doppelte  Stellung  mit  grossem 
ueifer  vertreten  nnd  sich  als  Organisator  und  int* 

-  Katgeber  bei  Erbauung  und  Einrichtung  von  Irren- 
n  stalten  einen  weit  über  die  deutschen  Grensen 
enden  Ruf  erworben. 

—  Joseph  Bachem,  der  Begründer  und  Verleger  der 
calen  „Kölnischen  Volkszeituog",  ist  im  Alter  von 
ihren  gestorben.  Das  Blatt  rühmt  ihm  nach,  was 
iniin  Herder  für  den  katholischen  Bucherverlag,  das 
itepb  Bachem  für  die  katholische  Journalistik  gewesen. 

gegen  Ende  der  vierziger  Jahre  war  dielkatholische 
•presse  fast  gar  nicht  vertreten.  Ende  1849  bildete 
n  Köln  eine  Kommandit-Geaellschaft  auf  Aktien  unter 

—  »  Joseph  Bachem  u.  Oie.,  welohe  die  „Deutsche 
(balle"  begründete.  Joseph  Bachem  ward  die  Seele 
i  Unternehmens.   Diese  Zeitung  wurde  1855  wegen 

grossdeutschen  Haltung  auf  dem  Verwaltungswege 
druckt.  Bachem  gründete  dann  1860  für  eigene 
iung  die  „Kölnischen  Blätter",  welche  1868  den  Namen 
nisohe  Volkszeitung "  annahmen.    Als  festes  Ziel 

bte  ihm  die  allmähliche  Schaffung  eines  Blattes  vor, 
es  den  grossen  gegnerischen  Organen  in  jeder  Be- 
lg ebenbürtig  sein  sollte,  und  auch  der  politische 
*r  muss  zugeben,  daas  Bachem  hierbei  nicht  ohne 
:■■  geblieben  ist.  Der  bekannte  klerikale  Abgeordnete 

m  ist  ein  Sohn  des  Verstorbenen. 

-  In  New  York  ist  der  General  A.  J.  Gontalez, 
hre  alt,  gestorben.  Er  war  die  rechte  Hand  des 
als  Lopez  bei  dem  Aufstand  auf  Kuba  im  Jahre  1851. 
ler  amerikanische  Bürgerkrieg  ausbrach,  widmete 
siez  sein«  Dienste  den  Konföderierten.  Liogere  Zeit 
•r  Stabschef  des  Generals  Beauregard.  1870 
i  der  Regierung  von  Knba  begnadigt 


—  Einer  der  ältesten  und  geachtetsten  Deutschen 
Clevelands,  Pastor  Phil.  Stempel,  ist  gestorben.  8tempel 
war  am  3.  Juni  1824  zu  Lamsheim  in  der  Pfalz  geboren. 
Er  stammt  aus  einer  alten  Lehrerfamilie. 


Briefkasten. 

W.  «eich  ,  Castsn.  Wir  worden  zu  den  bedeutendsten 
douuehen  Blattern  zählen  i  Kolnische  Zeitung,  Magdeburgische 
Zeitung,  Schlesische  Zeitung,  Ha  tnburger  Nachrichten,  Ham- 
burger Korrespondent,  (Münchner)  Allgemeine  Zeitung  und  die 
Frankfurter  Zeitung,  ohne  damit  indes  die  List*  erschöpft  tu 
haben.  Jedes  Blatt  hat  ja  mehr  oder  weniger  auch  seine 
bestimmte  Special  i  tut. 

C.  U.  120.  Mszaatrisa.  Ihre  Krage:  „Wer  kann  einem 
Buchdruckereibesitzer  und  Echoleser  bestimmte  Auskunft  geben 
Aber  die  Strafbarkeit  eines  Setzers,  welcher  von  den  120  ver- 
schiedenen, und  in  der  Druckerei  tum  Gebrauche  notwendigen 
Schriften,  das  ganze  Quantum  eines  Buchstaben  wie  s.  B. 
»Amtliche  P,  S  oder  F  einer  jeden  Schrift  stiehlt  und  die 
Obrigen  Buchstaben  durcheinander  wirft",  kann  kurz  dahin  be- 
antwortet werden,  daas  die  Strafbarkeit  ganz  von  den  jeweiligen 
Landesgesetzen  und  der  Auffassung  des  Richters  abhängig  ist. 
In  Deutschland  wflrde  eine  Anzeige  wegen  leichten  Diebstahls 
und  Sachbeschädigung  unbedingt  zur  Bestrafung  des  Setzers 
führen.  Von  pinem  blossen  Schabernack  kann  hier  garnicht 
die  Rad«  sein. 

Vistsr  H.  Csl.  St  Leop.  Est  Esq.  da  Brasil.  ]m  Kamen  des  ab- 
wesenden Adressaten  verbindlichsten  Dank  für  die  reizende 
„naturalistische*  Karte.  Schöneres  Feuer  als  diese  Federchen 
wird  brasilianischer  Diamaut  auch  nicht  haben! 

F.  H.  K  aalnIUI,  Himalaya.    Erwidern  C.russ  und  Händedruck 
herzlichst   Ural  —  Turkestan  —  Taschkent  —  Samarkand  — 
—  Indien  —  Persien  —  Kussland :  Sie  haben  sieh  ja 
Weltbnmmler"  ausgebildet!   Diese  Route  wir« 
for  eine  — 


Briefe  redaktionellen  Inhalts  bitte  ich  in  de 
Wochen  nicht  an  meine  persönliche  Adresse  zu  richten; 
ich  verreise  anf  einige  Zeit 

Hugo  Herold, 
Redakteur  des  „Echo". 


Sprcchsaal. 

I-eich*verfn««uniz.  Abdrücke  der  Reichs  und  der 
preussischen  Verfassung  mit  Ergänzungsgesetzen  und  sehr 
guten  Erklärungen  sind  im  Verlage  von  J.  Guttentag  in 
Berlin  und  Leipzig  «schienen,  die'erstere  kostet  i  Mk., 
die  letztere  2.  Mk.  Wegen  der  übrigen  Staaten  schlagen 
Sie  im  Gothaer  Hofkalender  nach,  von  welchem  Jahre 
die  betreffende  Verfassung  ist,  und  bestellen  Sie  dann  auf 
der  Post  den  betreffenden  Jahrgang  der  Gesetzsammlung 
des  Landes.  Holsatus. 

i I  a i in.  - Kn i  (tute  ruu^M-M euschiiM' .  Infolge  meiner 
Aufforderung  im  »Echo«,  vom  Oktober  92,  mir  zum  An- 
kauf einer  Kamie-Entfaserungs  Maschine  behulflich  zu  sein, 
erhielt  ich  aus  Brasilien  zwei  Mitteilungen,  von  Lesern  des 
Echo ,  über  eine  in  Blumenau  verwendete  derartige  Ma- 
schine ,  die  gute  Resultate  liefert.  Leider  gelang  es  mir 
nicht,  vom  Fabrikanten  der  Maschine  über  Form  und 
Preis  derselben  Auskunft  zu  erhalten,  weil  meine  Anfragen 
von  demselben  unbeantwortet  blieben.  Da  ich  dieser 
Maschine  notwendig  bedarf,  so  sehe  ich  mich  genötigt, 
meine  Bitte  an  die  geehrten  Leser  des  Echo  zu  wieder 
holen.  Die  Ramie-Anpflanzungen  sind  ja  jetzt  so  häutig, 
dass,  wie  zu  erwarten,  viele  meiner  Landsleute  mit  dem 
Anbau  der  Pflanze  sowie  mit  Art  und  Weise  der  Ent- 
faserung  der  Stengel  bekannt  sind.  Geneigte  Auskunft 
im  Echo  oder  direkt  nimmt  dankbar  entHege»- 

Rodolfo  Schultze    Estacion  Acha*  &t\  ¥'  C-  t:- 
Uruguai  via  Mcmiex  Ato- 
Adelatttol  in  BVankretch.  Wel-T^  ^ft-o* Reihen- 
folge der  Adelstitel  in  Frankreich  xu*><* .   V**""*  *W ' 
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bis  XVI.  und  des  von  Napoleon  F.  durch  Dekrete  vom 
4.  August  1806  und  vom  1.  Man  1808  neu  kreierten  Adels? 

Kasino  in  Buscno. 
Der  erate  deutliche  WBlfi»el»li\i.|*«r.  In  der 
No.  564  Jahrgang  XII  Ihres  geschätzten  Blattes  befindet 
sich  unter  «Schnitze!  und  Späne«  die  M ilteil  ung,  dass  der 
Dampfer  -  Glückauf«,  Kap.  H.  Spulimann  als  erster  deutscher 
Waltischfänger  am  12.  Juni  1893  den  Hafen  von  Hamburg 
verliess. 

Ich  möchte  hierzu  bemerken,  dass,  als  ich  im  Oktober 
1851  in  das  Geschäft  von  Herrn  Ernst  Brockelmann  in 
Rostock  eintrat,  dieses  Haus  unter  anderen  ein  für  den 
Walfischfang  besonders  gebautes  Schi?  hatte  (»Polarstern«, 
Kap.  Engel),  welches  mehrere  Jahre  hindurch  hierin  thätig 
war,  später  jedoch,  da  der  Walfischfang,  verbunden  mit 
Robbenfang,  nicht  genügend  lohnte,  die  Rüstung  zum 
Eisbrechen  ablegte  und  für  andere  Zwecke  verwendet 
wurde.  Ein  Abonnent  in  Buenos  Aires. 

Unruhen  In  Homhay.  In  Ihrer  No.  572  sagen  Sie, 
dass  die  Unruhen  in  Bombay  infolge  von  Tieropfer  der 
Mohamedaner  entstanden  sind!  Bekanntlich  opfern  die 
Mohamedaner  nicht;  dass  Reibungen  im  Innern  vor- 
gekommen sind,  weil  sie  an  von  Hindus  bewohnten 
Platzen  die  den  letzteren  heilige  Kuh  zu  Nahrungszwecken 
schlachteten,  ist  ja  nicht'  zu  leugnen.  Jene  von  deutschen 
Zeitungen  in  der  Saurengurkenzeit  zu  politischen  Er- 
hebungen aufgebauschten  Reibereien  in  Bombay  sind  aber 
laut  den  Telegrammen  lediglich  der  Feier  eines  Hindu- 
festtages mit  dem  ihm  zukommenden  musikalischen  Lärm 
an  einem  Freitag  (dem  Bet-  oder  Samstag  der  Moslims) 
zuzuschreiben,  woran  dort  lebende  Europäer  kaum  zweifeln. 
Die  in  diesem  Jahre  aussergewöhnlich  häufig  stattgefundenen 
religiösen  Reibereien  im  Innern  haben  jedenfalls  die  sonst 
vernünftigeren  Eingcbornen  Bombays  so  erregt,  dass  es 
dort  auch  zu  Kämpfen  kam.         P.  M.  in  München. 

Lnutcr  .Inden.  Bei  den  hochgehenden  Wogen  der 
anti  semitischen  Bewegung  in  Deutschland  und  Oesterreich 
dürfte  es  vielleicht  einigen  Ihrer  Leser  von  Interesse  sein, 
über  das  Leben  und  Thun  eines  englischen  Juden,  dessen 
Name  viel  genannt  worden,  etwas  Näheres  zu  erfahren. 

Vor  vielen  Jahren  gründete  der  Jude  David  Lewis  in 
Liverpool  ein  Geschäft,  hauptsächlich  zum  Verkauf  fertiger 
Kleidungsstücke  und  derartiger  Sachen.  Durch  grosse 
Geschäftstüchtigkeit,  reelle  und  billige  Bedienung  der 
Kundschaft  und  vor  allem  durch  ein  ausgebreitetes  System 
von  Annoncieren  gelang  es  ihm,  seinem  Geschäft  eine 
gewaltige  Ausdehnung  zu  geben.  Er  gründete  später 
Branchen  in  Manchester  (und  anderen  Städten)  und  die 
Gebäude,  in  denen  in  Liverpool  und  hier  das  Geschäft 
geführt  wird,  wahre  Paläste,  gehören  zu  den  Sehens 
Würdigkeiten  beider  Städte.  Dort  kann  der  Mensch  un- 
gefähr alles  bekommen,  wonach  sein  Herz  verlangen  mag 
und  zwar  gut  und  billig. 

Im  Jahre  1885  starb  David  Lewis  mit  Hinterlassung 
eines  sehr  bedeutenden  Vermögens.  Nach  Aussetzung 
einer  reichlichen  Jahresrente  für  seine  Witwe ,  hinterliess 
er  den  Rest  seines  Geldes  seinen  beiden  in  Australien 
weilenden  Neffen  (auch  Juden)  zu  freier  Verfügung;  er 
knüpfte  keine  Bedingung  an  diese  Hinterlassenschaft, 
aber  in  einem  versiegelten  Brief  an  diese  Neffen  sprach 
er  den  Wunsch  aus,  selbe  möchten  das  Geld  zum  Wohle 
der  arbeitenden  Klasse  in  Liverpool  und  Manchester,  den 
Städten,  in  denen  er  es  erworben,  verwenden.  Der  eine  der 
Neffen,  Herr  B.  W.  Levy,  kam  bald  darauf  von  Australien 
herüber,  um  in  seinem  und  seines  Vetters  (George  J. 
Cohen)  Namen  die  Wünsche  seines  Onkels  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Selbst  wenig  bekannt  mit  hiesigen  Ver- 
hältnissen, setzte  er  sich  mit  einigen  der  hervorragendsten 
Männer  der  beiden  Städte,  (mit  einer  Ausnahme  alles 
Christen)  in  Verbindung,  diese  ersuchend,  ihm  bei  Ver- 
waltung und  Verwendung  des  Vermögens  mit  Rat  und 
Thai  zur  Seite  zu  stehen.  Ich  erwähne  die  Namen  des 
„sehr  ehrenwerten"  A.  B.  Frawood,  M.  P. ;  Sir  William 
Houldsworth,  M.  P.;  William  Rathbone  M.  P.;  William 


Mather,  M.  P.  u.  s.  w.  u.  s.  w..  lauter  Namen,  die  *rt 
über  die  Grenzen  dieses  Landes  bekannt  sind,  um  tazt^i 
aus  welchen  Elementen  das  betreffende  Komitee  rosimcti 
gesetzt  ist.  Diese  Herren,  obgleich  alle  schon  mit  n**a 
öffentlichen  Arbeiten  überhäuft ,  übernahmen  gerne  - 
weitere  Arbeit.  Die  Liquidierung  eines  solchen  Venr  <- 
welches  in  so  ausgebreiteten  Geschäften  angelegt  *v.  erj 
heischte  natürlich  lange  Zeit,  sollte  nicht  etwa  das  Intr^n 
der  übrigen  Teilhaber  der  Finna  darunter  leiden.  V«| 
kurzem  war  aber  die  erste  ofricielle  Sitzung  gen»rp.:ii 
Komitees.  In  dieser  Sitzung  teilte  Herr  B.  W.  Lev,  la 
übrigen  Herren  mit,  dass  soweit  circa  LstrL  300  <»<  d 
Mk.  4000000  liquidiert  seien,  die  er  zur  Verfifi^ 
des  Komitees  stelle,  dass  er  aber  erwarte,  die 
im  ganzen  auf  Lstrl.  300  000  bis  Lstrl.  350000=  Mk.  600c  x 
bis  7  000  000  zu  bringen. 

Das  Komitee  ist  jetzt  damit  beschäftigt ,  zu  herar-1 
auf  welche  Weise  die  Wünsche  des  verstorbenen  In- 1 
Lewis  am  besten  zur  Ausführung  zu  bringen ,  anf  weLD 
Weise  mit  diesem  Gelde  der  arbeitenden  Klasse  der  bi  > 
Städte  die  möglichst  grossen  Wohlthaten  erwiesen  «1*1 
können. 

So  hat  David  Lewis  gehandelt,  so  handeln  jetzt  au 
beiden  Neffen  —  alles  Juden! 

Es  wurde  mir  nicht  schwer  werden,  ähnliche  R«»'  < 
für    die    hochherzige   Denkungsart    vieler,  seht 
Juden  beizubringen,  doch  es  würde  hier  zu  weit  firrr: 

Zum  Schluss  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  ich  »tdi 
Jude,  noch  jüdischer  Abkunft  bin,  sondern  eine:  - 
lutherischen  Familie  angehöre. 

C.  T.  K.  in  Manches/ 

hesefrüchte. 

Pas  ^apotteijütc^en. 

Skizze  von  Emil  Peschkau. 

ER  schwärmte  für  Madonnen.  Nicht  gerade  tur  i 
etwas  knochigen  der  altdeutschen  Schule  ^ 
ebenso  wenig  für  die  erdenschweren  der  Holl---: 
Nicht  einmal  RafTael  und  Tizian  hatten  es  ihm  d 
gethan.  Er  gehörte  nicht  zu  den  Besuchern 
Museen,  und  Holzschneider  und  Kupferstecher 
für  ihn  höchst  überflüssige  Geschöpfe.  Die  Madond 
für  die  er  schwärmte,  waren  von  Fleisch  und  U 
oder  —  besser  gesagt  —  sie  hätten  von  Flets  -  1 
Blut  sein  sollen.  Denn  das  war  ja  der  Gram  strj 
jungen  Lebens,  dass  er  bisher  noch  keine  entdH 
hatte  1  Wohlhabend  und  unabhängig,  wie  er  wu.  \ 
einer  behaglichen  Stellung,  die  ihm  reichlich  MM 
liess,  benutzte  er  den  grössten  Teil  seiner  Zeit.  J 
die  hübschen  Mädchen  zu  betrachten,  an  denen  ik-a 
Erdboden  so  wunderbar  reich  ist.  Er  schieb 
stundenlang  durch  jene  belebten  Strassen ,  tif*1 
glänzende  Schaufenster  das  weibliche  Geschlecht  a 
ziehen,  wie  der  nächtliche  Lichtschein  die  te<f-l 
Falter.  Er  besuchte  die  Theater  und  Konzerte  »I 
richtete  sein  Opernglas  unendlich  viel  häufiger  r-| 
den  Logen  und  Sperrsitzen,  als  nach  Bühne  ^ 
Podium.  Auch  der  Stadtgarten  zählte  ihn  zu  sä* 
Stammgästen,  und  bei  den  Klängen  von  Strauss  rl 
Mendelssohn ,  von  Wagner  und  Suppe  prifc;  3 
strengen  Auges,  aber  wohlwollenden  Herzens  Tjt  "1 
Tag  den  lieblichen  Blumenflor,  der  da  plaudernd  4 
lachend,  oder  wohl  auch  sinnend  und  träumen!  -i 
und  nieder  flutete.  Aber  merkwürdig,  höchst 
würdig!  Der  Madonnentypus  schien  wirktodi  r-i 
gestorben  zu  sein.  Es  fehlte  weder  an  schlari^ 
Sentimentalen,  noch  an  kleinen,  rundlichen Spiessb-^ 
rinnen,  graziöse  Philinen  schritten  neben  unpo  xJ  1 
Walküren  einher,  unschuldvolle  Komödien -BacLäfc  i 
neben  Modellen  für  Alexander  Dumas.    DasEdk  »j 
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.is  pggsante,  das  Zarte  und  das  Massige,  das  Dunkle  und 
is  Blonde,  das  Stumpfnäschen  und  die  Nase  unsrer 
eben  Frau  von  Milo,  das  Deutsche  und  das  Orien- 
liische,  alles,  alles  war  vertreten  —  aber  keine  Ma- 
onnal  Und  Philipp  hatte  sichs  in  den  Kopf  gesetzt: 
mc  Madonna  und  keine  andre.  Kr  war  einer  jener 
e  benswürdigen  Junggesellen,  die  immer  mit  ernsten 
leiratsgedanken  umhergehen,  und  dennoch  schien  es, 
1s  würde  er  eines  Tages  zu  den  Verlorenen  gezählt 
erden.  Kr  wollte  heiraten,  aber  er  fand  keine  Ma- 
nna, der  Ärmel  Das  süsse,  himmlische  Gesichtchen 
iit  den»  sanften,  schmalen  Oval  und  den  frommen 
ngelsaugen,  wie  es  sich  in  seiner  Seele  eingenistet 
arte,  wollte  ihm  nicht  erscheinen.  War  es  ein  Wunder, 
ass  er  endlich  wehmütig,  aber  immer  entschiedener 
aran  dachte,  sein  Leben  als  armer,  einsamer  Jung- 
-aelle  zu  beschliessen? 

Indes  —  der  Mensch  denkt  und  ....  Nein, 

an  kann  eigentlich  nicht  sagen,  dass  es  in  diesem 

alle  Gott  war,  der  die  Geschichte  lenkte.    Ks  war 

ur  ein  Kapottehütchen.  Das  mag  seltsam  erscheinen, 

her  man  höre,  wie  es  weiter  kam. 

*    *  » 
* 

Kines  Tages  sass  Philipp  wieder  im  Stadtgarten. 
>ie  Kapelle  spielte:  »Ach,  wenn  du  wärst  mein  eigen«, 
nd  die  Sonne  funkelte  fröhlich  in  den  Strahlen  der 
ontanen,  in  den  bunten  Kelchen  der  Blumen  und 
en  lachenden  Augen  der  vorüberschwebenden  Fraenu- 
estalten.  Warme,  verführerische  Wohlgerüche  durch- 
römten  die  Luft,  und  die  Seide  knisterte  leise,  und 
ic  Scherzworte  flössen  wie  klingende  Perlen  von  all 
en  reizenden  Lippen.  Ach,  es  war  so  recht  ein  Tag 
um  Verlieben  —  ein  Tag  voll  Gefahren  für  ein  armes 
:nggesellenherzl  Wer  nicht  so  eigensinnig  an  seinem 
ieal  festhält  wie  Philipp,  ist  an  einem  solchen  Tage 
erloren.  Man  fühlt  die  Lust  erwachen,  das  ganze 
eibliche  Geschlecht  zu  umarmen,  und  überreicht 
chliesslich  einer  einzigen  das  Taschentuch,  das  sie 
nter  dem  Feuer  unsrer  bewundernden  Blicke  verloren 
at.  Und  so  ging  es  auch  Philipp  an  diesem  Tage, 
ur  mit  dem  Unterschied,  dass  er  nie  daran  gedacht 
atte,  ausser  Madonnen  auch  Philinen,  Walküren  und 
j  weiter  zu  umarmen.  Aber  er  entdeckte  an  diesem 
age  eine  Madonna,  und  das  Kndc  war,  dass  er  ihr 
aschentuch  fand  und  es,  ehrlich  wie  immer,  auf  der 
teile  zurückgab. 

In  der  Nacht,  die  auf  diesen  Tag  folgte,  machte 
hilipp  kein  Auge  zu.  Die  namenlose  Seligkeit,  die 
in  erfüllte,  liess  ihn  nicht  schlafen.  Kr  hatte  sein 
Ical  gerunden,  seine  Madonna,  und  immer  und 
amer  schwebte  die  schlichte,  anmutige  Gestalt  und 
as  süsse  Gesichtchen  vor  seinem  Blick. 

Am  andern  Tage  sah  er  sie  wieder,  und  er 
rlaubte  sich  an  diesem  Tage,  die  Damen  zu  grüssen. 
lutter  und  Tochter  erwiderten  freundlich  den  Gruss. 
•  :e  glücklich  war  er,  wie  beispiellos  glücklich!  Kr 
ih  wieder  nichts  als  seine  Madonna,  und  all  die 
ndern  Mädchenblumen  waren  jetzt  für  ihn  nichts 
iehr  als  Luft. 

Auch  an  dem  folgenden  Tage  grüssste  er,  und 
ieder  wurde  der  Gruss  erwidert.  Am  vierten  Tage 
ahm  er  auf  einem  leeren  Stuhl  neben  der  Mutter 
latz  und  hob  wiederholt  das  Konzertprogramm  auf, 
enn  es  —  wie  das  bei  Damen  so  häufig  der  Fall 
t  —  zu  Boden  fiel.  Am  fünften  Tage  stellte  er 
:ch  vor  und  erfuhr,  dass  seine  Angebetete  Marie 
icss.  Das  war  natürlich  kein  Spiel  des  Zufalls,  es 
ar  ein  Wink  der  Vorsehung.  Sie  hiess  Marie  I  An 
lesem  Tage  verlor  sie  eine  Rose,  und  die  gab  er 
icht  zurück.  Am  sechsten  Tage  begrüsste  man 
ich  wie  Freunde,  die  sich  ein  Stelldichein  gegeben 
aben,  lustwandelte  zusammen  und  trennte  sich  erst 
int  Schloss  des  Konzerts.  Am  siebenten  Tage  verlor 
larie  ein  Armband,  und  Philipp  erhielt  die  Krlaubnis, 


es  wieder  an  dem  Handgelenk,  zu  dem  es  gehörte, 
zu  befestigen.  An  diesem  Tage  lächelte  Marie,  und 
die  Mutter  war  ernst,  während  früher  Marie  ernst  war 
und  die  Mutter  gelächelt  hatte.  Am  achten  Tage 
begleitete  Philipp  die  Damen  nach  Hause,  und  man 
trennte  sich  erst  vor  ihrer  Wohnung.  Am  neunten 
Tage  verlor  Marie  plötzlich  im  Gedränge  ihre  Mutter, 
aber  Philipp  suchte  diesmal  gar  nicht,  und  Marie  war 
es  zufrieden.  Und  nun  ging  es  im  Sturm,  wie  es 
eben  geht,  wenn  ein  heiratslustiger  Junggeselle,  der 
jahrelang  furchtsam  und  eigensinnig  gezögert  hat, 
sein  Ideal  gefunden  zu  haben  glaubt.  Die  Verlobung 
wurde  gefeiert,  die  Ausstattung  angeschafft,  der 
Standesbeamte  besucht,  das  Brautkleid  bestellt,  und 
endlich  heiratete  Philipp  seine  Madonna  —  der 
Roman  war  zu  Knde. 

Philipp  lebte  in  jenem  Rausch,  aus  dem  man 
erst  einige  Zeit  nach  der  Hochzeit  erwacht.  Kr 
liebte  und  wurde  geliebt,  und  sein  Leben  war  die 
Insel  der  Seligen,  weit  draussen  im  unendlichen 
Meer,  von  der  aus  die  ganze  Welt  in  wesenlosem 
Duft  verschwimmt.  Fr  sah  keine  andre  Frau  mehr 
als  die,  der  sein  Herz  gehörte,  und  auch  sie  sah  er 
nur  immer  mit  den  Zügen  seines  Ideals.  Marie  hatte 
sich  ihm  nun  in  den  mannigfaltigsten  Kostümen 
gezeigt,  aber  sie  war  für  ihn  immer  die  Madonna, 
wie  sie  ihm  an  jenem  wundersamen  Tage  erschienen 
war.  Und  nie  hätte  er  an  ihr  gezweifelt,  hätte  ihm 
nicht  eines  Tages  der  erste  Zank  plötzlich  die  Augen 
geöffnet. 

Ks  war,  als  ob  ein  grausamer  Blitz  ihm  mit  einem 
Aufleuchten  die  liebliche  Traumwelt  zerstörte.  Entsetzt 
sah  er  in  dieses  Gesicht,  zu  dem  er  bisher  gebetet 
hatte,  und  das  nun  alles  eher  als  die  Züge  einer 
Madonna  zeigte.  Das  feine,  zarte  Oval  war  in  Wirk- 
lichkeit spitz,  die  sanfte  Lippe  hart  und  grausam,  die 
schmale,  edle  Nase  trotzig  und  hochmütig,  das  Auge 
voll  Bitterkeit  und  kleinlichem  Zorn.  Ks  war  jetzt 
sogar  etwas  von  einer  Xantippe  in  diesem  hübschen 
Gesicht,  —  nicht  viel,  aber  doch  etwas,  —  und 
schaudernd  wandte  er  sich  ab,  um  das  so  sehr 
entstellte  Bild  nicht  länger  zu  sehen. 

Auf  die  Streitigkeiten  einer  jungen  Khe  folgt  nun 
zwar  meist  die  V  ersöhnung  sehr  rasch,  und  auch 
Philipp  und  Marie  waren  bald  wieder  mitten  drinnen 
in  den  Flitterwochen.  Aber  der  Zauber  der  Madonna 
war  zerstört.  Der  Schleier  vor  Philipps  Augen  war 
zerrissen,  und  er  sah  jetzt  sein  Weibchen  trotz  aller 
Liebe  ebenso  nüchtern  und  kritisch  an,  wie  die 
übrigen  Menschenkinder.  Sie  war  nicht  mehr  das 
Ideal,  zu  dem  er  gebetet  hatte,  sondern  die  hübsche 
Frau,  die  er  liebte. 

Sie  hatte  ein  Madonnengesichtchen  —  gewiss. 
Aber  nur  dann,  wenn  sie  ein  Kapottehütchen  trug. 
Nur  dann,  wenn  sie  in  freundlicher  Laune  neben 
ihm  spazieren  ging,  geschmückt  mit  dieser  Hutform, 
die  das  Harte  sänftigt  und  die  Augen  fromm  macht, 
mit  diesen  breiten  Bindbändern,  die  das  spitze  Kinn 
zu  einem  cdeln,  schmalen  Oval  runden.  Damals  als 
er  sie  zum  ersten  Mal  erblickte,  war  sie  mit  ihrer 
Mutter  eben  aus  der  Residenz  in  die  Provinzstadt 
zurückgekehrt,  und  im  Grunde  genommen  war  es  die 
neue  Mode  gewesen,  die  ihm  sein  Herz  geraubt 
hatte.  Nun  hatte  diese  Mode  längst  siegreich  ihren 
Kinzug  gehalten,  die  grossen  Räuberhüte,  die  wunder- 
lich geschwungenen,  herausfordernden,  bald  energisch 
kräftigen  und  bald  übermütig  koketten  Kormen  waren 
in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  die  Kapotte  in 
den  reizendsten  Spielarten  triumphierte.  Philipp 
konnte  sich  eines  Lächelns  nicht  Erwehren,  wenn  er 
jetzt  durch  den  Stadtgarten  ging  y^d.  &e  Madonnen 
so  zahlreich  wie  Brombeeren  fand-  Selbst  die 
Philinen  und  Walküren  halten  ein^^  cucVv'^  Vtomme- 
Sanfte,  Mütterliche  bekommen.  I*'  «*"*»  VVnttpp, 
warum    er   früher  keine  Madcw5^  c^tlVv 
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Die  Kapotteform  trugen  nur  ältere  Frauen,  und  für 
alte  Madonnen  interessierte  er  sich  nicht.  Die  jungen 
Damen  aber,  die  einige  Anlagen  zum  Madonnenhaften 
besassen,  erschienen  unter  den  grossen  HuUormen, 
wenn  sie  nicht  ganz  entstellt  wurden,  kokett  wie 
Philine  oder  kriegerisch  wie  eine  Brunhilde  in 
verjüngtem  Massstab.  Nun  war  das  anders.  Die 
Kapotteform  hatte  sich  auch  die  Jugend  wieder 
erobert,  die  lieblichen  Madonnengesichter  traten  in 
ihrem  ganzen  Reiz  ans  Tageslicht.  »Wunderlich, 
wunderlich,  wie  es  in  der  Welt  zugeht !<  dachte 
Philipp.  Und  wenn  er  das  im  Stadtgarten  dachte, 
dann  lächelte  er  immer,  wenn  er  es  aber  zu  Hause 
dachte,  dann  wurde  ihm  bisweilen  recht  schwer  ums 
Herz. 

Die  junge  Ehe  wurde  ja  mit  der  Zeit  eine  alte. 
Und  der  erste  Zank  blieb  nicht  der  letzte,  Kinder 
kamen,  die  häuslichen  Sorgen  wurden  grösser,  die 
Gelegenheiten  zu  Meinungsverschiedenheiten  häufiger. 
Marie  wollte  eine  gute  Mutter  sein,  aber  ihre  Nerven 
waren  nicht  kräftig  genug.  Die  durchwachten  Nächte, 
die  ewige  Unruhe  der  Kinder  hätten  sie  vielleicht  nicht 
k  rank  gemacht.  Aber  die  Dienstboten !  Das  zerstört  Nerven 
von  Stahl.  Wenn  Philipp  heimkam,  hörte  er  oft  nur 
Zank  und  Klage,  und  wenn  er  sich  dann  in  sein  stilles 
Zimmer  flüchtete,  dachte  er  wehmütig,  dass  er  keine 
Madonna  entdeckt,  wohl  aber  ein  Kapottehütchen 
geheiratet  hatte. 

So  vergingen  die  Jahre  und  die  Jugend  schwand. 
Die  Madonna  kam  nicht  mehr  wieder,  aber  die  Ehe 
wurde  friedlicher  und  stiller.  Zu  argen  Zerwürfnissen 
war  es  ja  nie  gekommen,  nur  die  kleinen  Nadel- 
stiche des  Alltagslebens  hatten  die  beiden  zeitweilig 
einander  entfremdet.  Als  die  Kinder  grösser  wurden 
und  ihr  eignes  Heim  gründeten,  jagte  man  die  Dienst- 
boten aus  dem  Hause,  und  es  ging  alles  viel  besser. 
Marie  wurde  wieder  gesünder  und  froher,  mit  der 
zurückeroberten  Unabhängigkeit  erwachte  auch  ihre 
Lebensfreude  aufs  neue,  und  auf  ihren  Wangen  er- 
schien ein  Nachschimmer  der  Jugend. 

Von  nun  an  dachte  Philipp  nicht  mehr  an  das 
Kapottehütchen.  Er  hatte  es  vergessen.  Er  studierte 
auch  nicht  mehr  das  Gesicht  seiner  Frau,  aber  öfter 
und  öfter  sass  er  bei  ihr,  plaudernd  oder  auch 
schweigend.  Sie  selbst  kümmerte  sich  nicht  viel  mehr 
um  die  Mode,  sie  ging  nie  anders  als  schwarz  .... 

Vor  ein  paar  Jahren  haben  sie  ganz  im  stillen 
ihre  silberne  Hochzeit  gefeiert.  Fünfundzwanzig  Jahre 
sind  vergangen  seit  den  seligen  Tagen  im  Stadtgarten ; 
der  Kapotteform  ist  der  grosse  Hut  gefolgt  und  diesem 
wieder  die  Kapotte  und  so  weiter.  Philipp  aber  hat 
an  dem  Festtag  lange  in  seinem  Zimmer  gekramt,  und 
dann  ist  er  plötzlich  zu  seiner  Frau  gekommen  und 
hat  ihr  lächelnd  ein  etwas  altmodisches,  aber  zierliches 
Hütchen  gezeigt. 

»Kennst  du  das  noch?«  fragte  er.  »Weisst  du, 
was  es  bedeutet?« 

Sie  schüttelte  den  Kopf  und  sah  ihn  verwundert  an. 

»In  dieses  Kapottehütchen «,  fuhr  er  fort,  »habe 
ich  mich  eigentlich  verliebt.  Hundertmal  habe  ich  es 
verwünscht,  um  es  zuletzt  doch  zu  segnen.  Erst  habe 
ich  nur  in  dein  Gesicht  geguckt,  und  dann  habe  ich 
wieder  vor  deinen  armen  Frauennerven  zu  schnell 
die  Flucht  ergriffen.  Komm',  Madonna,  umarme  mich!« 

Die  Frau  schüttelte  wieder  den  Kopf,  aber  sie 
trat  einen  Schritt  näher  und  sank  an  seine  Brust. 

Und  dann ,  nachdem  sie  eine  Weile  geweint 
hatten,  setzte  Marie  das  Kapottehütchen  auf  und  jetzt 
lachten  sie  wieder  .... 


Von  Jerome  K.  Jerome  •)  ^3 

WANN  immer  ein  deutscher  Kisenbahn-KoncuL:. 
sich  vereinsamt  fühlt  und  nicht  weiss,  waseroi 
sich  anfangen  soll,  unternimmt  er  einen  Rundging  in 
Train  und  lässt  sich  von  den  Passagieren  ihre  Mrs 
zeigen,  wprauf  er  erheitert  und  erfrischt  auf  seines 
Platz  zurückkehrt. 

Manche  Leute  sind  in  Sonnenaufgänge,  Gelir« 
und  alte  Bilder  vernarrt;  doch  dem  deutschen  Eiset 
bahn-Kondukteur  kann  die  Welt  nichts  Befriedigtt- 
deres,  Begeisternderes  bieten  als  den  Anblick  einer 
Fahrkarte. 

Nahezu  alle  deutschen  Eisenbahnbeamten  hiku 
dieses  ungestüme  Verlangen  nach  Eisenbahnbilki 
Wenn  sie  jemanden  dazu  kriegen  können,  ihnen  ce 
Eisenbahnbillet  zu  zeigen,  so  sind  sie  glücklich.  '" 
scheint  bei  ihnen  eine  harmlose  Schwäche  zu  scc. 
und  mein  Reisegefährte  Bill  und  ich  —  wir  waren  iE 
einer  Rundreise  durch  Deutschland  —  entschiede 
uns  dahin,  dass  es  während  unserer  Fahrt  ein  p; 
Werk  wäre,  sie  zu  erheitern. 

Dementsprechend  gingen  wir,  so  oft  wir  eina 
deutschen  Eisenbahnbeamten  herumstehen  sahen,  c: 
eine  betrübte  Miene  machte,  auf  ihn  zu  und  itifc 
ihm  unsere  Billets.  Der  Anblick  war  für  ihn  wie  t  ; 
Lichtstrahl  der  Sonne;  im  Momente  hatte  er  all'  xzc 
Kummer  vergessen.  Wenn  wir  kein  Billet  bei  ua 
hatten,  so  kauften  wir  eins.  Ein  einfaches  Billet  dnrj 
Klasse  befriedigte  in  vielen  Fällen  zur  Genüge;  «a 
aber  der  betreffende  Eisenbahnbearate  sehr  abgelur: 
aussah  und  eine  stärkere  Aufheiterung  benotigte,  i 
zeigten  wir  ihm  eine  Tour-  und  RettÄrkarte  zwe:; 
Klasse.  ^ 

Zum  Zwecke  unserer  Rundreise  trug  jeder  va 
uns  ein  Fahrkartenheft  bei  sich,  welches  zehn  a 
zwölf  Billets  erster  Klasse  enthielt  Eines  Nid 
mittags  sahen  wir  in  München  einen  Eisenbahr 
einen  Gepäckträger,  der,  wie  man  uns  sagte, 
seine  Tante  verloren  hatte  und  ganz  gebrochen 
Ich  schlug  Bill  vor,  den  Mann  in  einen  stillen  TO 
zu  nehmen  und  ihm  alle  unsere  Karten  auf 
zu  zeigen  —  alle  zwanzig  oder  vierundzwanzig  — 
er  sollte  sie  in  die  Hand  nehmen  und  so 
betrachten  dürfen,  als  es  ihm  behebe.  Ich 
ein  Vergnügen  bereiten. 

Bill  war  gegen  meinen  Vorschlag.  Er 
wenn  es  uns  auch  gelänge  dem  Manne  den  M 
zurechtzusetzen  (und  es  sei  mehr  als  u nwahrscherü 
dass  wir  es  zustande  brächten),  so  würde  es  jd4 
falls  bei  allen  Eisenbahnleuten  ganz  Deut 
gegen  den  Armen  bittersten  Neid  hervorrufen,  so 
ihm  das  Leben  zur  Last  werden  müsste. 

So  kauften  wir  denn  ein  Tour-  und  Retour.«: 
erster  Klasse  nach  der  nächsten  Station  und  tt 
es  ihm,  und  es  war  rührend,  zu  beobachten,  wie 
sein  Gesicht  aufhellte  und  ein  schwaches 
seine  Lippen  umspielte. 


"1 


Aber  zuweilen  kann  man  doch  nicht  den  W 
unterdrücken,  dass  die  deutschen  Eisenbahnbc- 
ihrer  Leidenschaft  für  Billets  einige  Schranken 

möchten. 

Selbst  der  gutherzigste  Mensch  wird  es 
Tag  und  Nacht  seine  Fahrkarten  vorzuweisen, 
Mitte  einer  beschwerlichen  Reise  ist  nicht  die 
Zeit  für  einen  Mann,  zu  einem  Waggonlenst 
kommen  und  Fahrkarten  zu  beaugenscheiniger 

Sie  sind  müde  und  schläfrig.    Sie  wissen 
wo  sie  ihre  Karte  haben.    Sie  sind  dessen  ni  .n 


*)  Wir  entnehmen  diese  gelungene  Satire  de 
tischen  Autors  der  Wiener  »Presse«. 
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-icher,  dass  sie  überhaupt  ein  Billet  besitzen;  oder 
renn  sie  es  gelöst  haben,  hat  es  ihnen  irgend  jemand 
»reggenommen.  Sie  haben  es  sehr  sorgfältig  verwahrt, 
n  der  Meinung,  dass  sie  es  für  Stunden  nicht  he- 
utigen würden,  und  nun  haben  sie  vergessen,  wo 
a  ist 

In  dem  Rock,  den  sie  anhaben,  sind  elf  Taschen, 
ind  fünf  mehr  in  dem  Ueberrock,  der  im  Netz  liegt. 
•  iclleicht  befindet  es  sich  in  einer  dieser  Taschen. 
Venn  oicht,  so  ist  es  möglicherweise  in  einem  der 
iandkoftcr,  oder  in  ihrem  Taschenbuch  (wenn  sie 
isscn,  wo  sie  dieses  aufgehoben  haben),  oder  in1 
ircr  Börse. 

Sie  beginnen  zu  suchen,  sie  stehen  auf  und 
hutteln  sich.  Sic  befühlen  sich  Uber  und  über.  Sie 
heken  im  Verlaufe  dieser  Prozedur  um  sich,  und  der 
nblick  der  neugierigen  Gesichter,  die  sie  beobachten, 
ntl  des  Mannes  in  Uniform  mit  den  ernst  auf  sie 
^richteten  Augen  bringt  sie  in  ihrem  Zustande  der 
onfusion  auf  die  plötzliche  Idee,  dass  dies  eine 
erichtssaal-Scene  sei  und  dass  sie,  wenn  das  Billet 
:i  ihnen  gefunden  werden  wird,  sicherlich  mindestens 
□f  Jahre  bekommen  würden. 

Infolge  dessen  beteuern  sie  mit  grosser  Vehemenz 
•e  Unschuld: 

»Ich  sage  Ihnen,  dass  ich  es  nicht  genommen 
bcle  rufen  sie.  »Ich  habe  das  Billet  dieses  Herrn 
:mals  gesehen I  Lassen  Sie  mich  in  Ruhe!  .  .  . 
i  .  .  .« 

Hier  bringt  sie  das  Erstaunen  ihrer  Mitreisenden 
sich  selbst  und  sie  fahren  fort,  zu  suchen.  Sie 
imen  ihr  Gepäck  aus  dem  Netze,  breiten  alles,  was 
h  in  ihren  Reisetaschen  befindet,  auf  den  Sitzen 

und  murmeln  zwischendurch  schauderhafte  Flüche 
:r  das  ganze  Reisesystem  in  Deutschland.  Dann  unter- 
hen  sie  ihre  Stiefel  und  hierauf  veranlassen  sie 
ermann  im  Coupee",  aufzustehen,  um  zu  sehen,  ob 
a  jemand  auf  ihrem  Billett  sitze,  und  sie  lassen 
i  auf  die  Knie  nieder  und  forschen  nach  demselben 
ir  den  Sitzen. 

»Haben  Sie  es  vielleicht  mit  Ihrer  Schinken- 
mel  zum  Fenster  hinausgeworfen  ?<  fragt  sie  ihr 
Ind. 

»Nein!  Glauben  Sie,  dass  ich  ein  Narr  bin?« 
rorten  sie  irritiert.    »Weshalb  hätte  ich  das  thun 


jn?€ 


Systematisch  zum  zwanzigsten  Male  sich  unter- 
tend,  entdeckten  sie  es  schliesslich  in  ihrer  Westen- 
hc,  und  für  die  nächste  halbe  Stunde  sitzen  sie  da 

wundem  sich  darüber,  dass  sie  es  die  vorher- 
tngenen  neunzehn  Male  nicht  entdecken  konnten. 


Mittlerweile,  während  dieser  erschütternden  Scenc, 
der  Kondukteur  nicht  aufgehört,  draussen  auf  dem 
brette  des  Waggons  auf  und  ab  zu  gehen.  Der 
a  rast  mit  einer  Geschwindigkeit  von  70  Kilometer 
|er  Stunde  dahin,  und  eine  Brücke  kommt  in 
L  Als  der  Kondukteur  die  Brücke  erblickt,  lehnt 
einen  Körper,  sich  mit  den  Händen  an  dem 

.  ter  haltend,  so  weit  zurück,  als  es  nur  möglich 
Sie  blicken  auf  ihn  und  dann  auf  die  sich  rapid 

.  mde  Brücke  und  kalkulieren,  dass  der  erste 
oe  Bogen  gerade  seinen  Kopf  wegnehmen  wird, 
r  !  irgend  einen  anderen  Teil  seines  Körpers  nur 
,  eringsten  zu  beschädigen,  und  sie  denken  darüber 
,  ob  der  Kopf  in  den  Waggon  oder  ausserhalb 
:lben  fallen  wird. 

Und  als  der  Kondukteur  drei  Zoll  von  der  Brücke 
,  mt  ist,  richtet  er  sich  kerzengrade  auf,  und  im 

v.  tt«n  Momente  fährt  der  Train  wie  der  Blitz  über 
Brücke  und  das  Eisenwerk  tötet  eine  Fliege, 
te  auf  dem  oberen  Teil  von  des  Kondukteurs 

if-  em  Ohre  gesessen  hat. 

I 


Dann,  wenn  die  Brücke  passiert  ist  und  der  Zug 
am  Saume  eines  Abgrundes  fährt,  sodass  ein  aus  dem 
Fenster  geworfener  Stein  dreihundert  Fuss  tief  hinab- 
fallcn  würde,  lässt  der  Kondukteur  plötzlich  das  Fenster 
aus  und  während  er,  ohne  sich  an  irgend  etwas  an- 
zu  halten,  auf  den  Fusspitzcn  balanciert,  beginnt  er 
eine  Art  teutonischen  Kriegstanzes  zu  tanzen  und 
wärmt  dabei  seinen  Körper,  indem  er  seine  Arme  in 
der  Luft  herumwirft,  wie  ein  Droschkenkutscher  an 
einem  kalten  Tage  .... 

Die  erste  Bedingung  für  komfortables  Eisenbahn- 
reisen in  Deutschland  ist,  dass  man  sich  nicht  einen 
Pfifferling  darum  scheren  darf,  ob  der  Kondukteur 
im  Lauie  der  Reise  getötet  wird  oder  nicht. 

• 

Sehr  hübsch  und  praktisch  sind  die  Wasch  - 
Vorrichtungen  auf  den  Trains  der  deutschen  Eisen- 
bahnen. Es  ist  schwierig,  sich  in  diesen  kleinen  Zellen 
zu  waschen,  weil  der  Waggon  so  sehr  schüttelt.  Und 
wenn  sie  ihre  Hände  und  ihren  halben  Kopf  in  das 
Lavoir  gekriegt  haben  und  nun  unfähig  sind,  sich  zu 
verteidigen,  so  benützen  die  Seitenwände  des  Raumes, 
die  Wasserkannc,  die  Seifenschale  und  andre  mise- 
rable Dinge  ihre  Hilflosigkeit,  um  sie  zu  stossen  und 
zu  puffen,  so  gut  als  sie  es  können;  und  wenn  sie 
den  Scitenwänden,  der  Wasserkanne,  der  Seifenschale 
und  den  anderen  miserablen  Dingen  ausweichen,  so 
geht  die  Thür  auf  und  gibt  ihnen  von  rückwärts  einen 
Klaps. 

Schliesslich  brachte  ich  es  aber  doch  zuwege, 
mich  über  und  über  nass  zu  machen,  und  dann 
brauchte  ich  ein  Handtuch.  Aber  hier  gab  es  kein 
Handluch.  Das  ist  der  Trick.  Die  grosse  Idee  der 
deutschen  Eisenbahn  -  Autoritäten  ist  die,  harmlose 
Passagiere  zu  ködern,  indem  man  sie  mit  Seife  und 
Wasser  und  Lavoir  versieht,  und  nachdem  sie  sich 
gehörig  eingewässert  haben,  dämmert  es  ihnen  auf, 
dass  kein  Handtuch  vorhanden  ist.  Das  halten  die 
deutschen  Eisenbahn- Autoritäten  dann  für  einen  Spassl 

Ich  dachte  an  die  Taschentücher  in  meinem 
Handkoffer,  ich  hätte  aber,  um  sie  zu  holen,  Coupt's 
passieren  müssen,  in  welchen  sich  Damen  befanden, 
und  ich  war  noch  in  früher  Morgentoilette. 

So  war  ich  denn  gezwungen,  mich  mit  einer 
Zeitung  abzutrocknen,  welche  ich  in  meiner  Tasche 
fand,  und  ich  rauss  sagen,  dass  es  kein  unbefriedigen- 
deres Ding  zum  Abtrocknen  gibt,  als  eine  alte  Zeitungs- 
nummer. 

Als  ich  in  meinen  Waggon  zurückkam,  weckte 
ich  Bill  und  überredete  ihn,  sich  zu  waschen.  Und 
als  ich  aus  der  Entfernung  den  »Worten  lauschte,  die 
er  bei  der  Entdeckung,  dass  kein  Handtuch  da  sei, 
von  sich  gab,  entschwand  sanft  die  Erinnerung  an 
meine  eigene  Unbequemlichkeit. 

Wenn  wir  an  die  Sorgen  anderer  denken,  lernen 
wir  unsere  eigenen  vergessen. 


Dßu^cpun]  im  J^Iande. 


Aus  Joinville  wird  una  geichrieben:  Zur  Freude 
der  deutschen  Bevölkerung  von  Joinville  verbreitete 
•ich  Anfang«  Juni  die  Nachricht  von  dem  Ein- 
treffen zweier  deutschen  Kriegsschiffe  im  Hafen  von  Säo 
Francisco  do  Sul.  Am  Freitag  den  23.  Juni  warf  die 
von  Rio  de  Janeiro  eingelaufene  Kreuzer  -  Korvette 
„Alexandrine"  daselbst  Anker  und  swei  Tage  späteT  die 
von  Montevideo  und  Desterro  eingetroffene  deutsche 
Korvette  „Aroona".  Der  deutsch©  «o»«^  fur  Dona 
Francisca.  Herr  Metz,  befand  sich  ^%  beiden 

Herren  Kommandanten  zu  begrüsa^^   ^d.  V°a  ™« 
zu  einem  Beauch  nach  Joinville  eix*    •»  <\»  ^u  w 
Mittwoch  den  52Ö.  Juni  zugesagt  >r\   jL  *° 
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sich  während  der  Nachmittagsttunden  in  und  vor  der 
Warteballe  der  Dampfschiffstation  in  Joinville  ein 
zahlreiches  gewähltes  Publikum,  ebenso  der  „Allgemeine 
Deutsobe  Verband",  der  Turn-  und  der  Schützenverein 
mit  einer  Musikkapelle,  um  die  deutsche  Seetruppe  in 
Empfang  tu  nehmen.  Trotz  des  in  Strömen  nieder- 
gehenden Regens  wichen  sie  nicht  vom  Platze  und  brachten 
den  mit  dem  Dampfer  „Dona  Francisca"  um  2' ',  Uhr 
eintreffenden  Herren  Kommandanten,  Korvetten-Kapitänen 
zur  See  Hoffmeier  von  der  „Arcona"  und  Galster  II.  von 
der  „Alexandrine",  sowie  dem  begleitenden  Offiziercorps 
und  den  auserlesenen  hundert  Mann  von  der  Besatzung 
der  „Arcona*  begeisterte,  brausende  Hurra*.  Unter  dem 
Vorantritt  der  Marinekapelle  marschierte  dann  die 
schmucke  Truppe  durch  die  reich  beflaggten  Strassen 
nach  dem  Bernerschen  Saal,  indem  ihr  die  Vereine  und 
das  Publikum  das  Geleit  gaben.  Dort  wurde  den  Herren 
Offizieren  und  der  Mannschaft  eine  Erquickung  gereicht, 
um  sich  dann  nach  den  ihnen  bestellten  Quartieren  zu 
begeben.  Obgleich  das  Wetter  unfreundlich  blieb,  be- 
nutzten die  deutseben  Gäste  die  Zeit  bis  zur  Dämmerung, 
um  einen  Rundgang  durch  die  Stadt  zu  unternehmen. 
Abends  war  von  dem  „Allgemeinen  Deutschen  Verbände" 
im  Kühncschon  Saal  ein  Ball  für  die  Herren  Offiziere 
und  die  Eingeladenen  veranstaltet ,  während  sich  die 
Mannschaft  im  Bernerschen  Saal  dem  bis  in  die  frühe 
Morgenstunde  dauernden  Tanzvergnügen  mit  Eifer  und 
bestem  Frohsinn  hingab.  Zwischen  den  Einwohnern  und 
ihren  Gästen  bethätigten  sich  von  neuem  die  herzlichen 
Beziehungen,  welche  die  deutsch  redende  und  ebenso 
gesinnte  Bevölkerung  im  Laufe  der  Jahre  den  sie  be- 
suchenden deutschen  Seetruppen  entgegengebracht  hat 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  von  nur  24  Stunden  ver- 
sammelten sich  am  nächstfolgenden  Nachmittage  sämtb'che 
Matrosen  und  eine  zahlreiche  Menschenmenge  an  der 
Abfahrtsstelle  und  dort  gestaltete  sich  der  Abschied  von 
diesen  braven  deutschen  Gästen  zu  einer  patriotischen 
Feier;  endloso  Hurras  und  Grüsse  wurden  zwischen 
beiden  Teilen  gewechselt.  Unter  den  Offizieren  befand 
sich  auoh  Se.  Hoheit,  der  Hersog  Friedrich  Wilhelm  von 
Mecklenburg-Schwerin.  Am  Freitag  unternahmen  dann 
noch  einige  Herren  Offiziere  und  Unteroffiziere  von  der 
„Arcona"  einen  besonderen  Ausflug  nach  Joinville,  um 
am  Sonntag  zu  derselben  zurückzukehren.  Trotz  der 
frühen  Morgenstunde  hatte  sich  am  Sonntag  den  2.  Juli 
eine  grosse  Anzahl  Herren  und  Damen  aus  Joinville  auf 
dem  Dampfer  „Dona  Francisca"  eingefunden,  um  der 
„Arcona",  teils  auch  der  „Alexandrine  in  8äo  Francisco 
do  Snl  einen  Gegenbesuch  abzustatten.  Um  10  Uhr  hatte 
der  Besuch  auf  der  erstgenannten  Korvette  Zutritt  und 
wurde  daselbst  seitens  der  Herren  Offiziere  und  der 
Mannschaft  mit  der  grössten  Liebenswürdigkeit  auf- 
genommen, im  ganzen  Schiff  herumgeführt  und  auf  das 
Beste  bewirtet.  Alle  nur  irgend  wie  für  das  deutsche 
Publikum  zugänglichen  Einrichtungen  standen  zur  Be- 
sichtigung frei  und  die  Führer  erklärten  alles  auf  das 
Bereitwilligste  und  in  den  gemeinverständlichsten  Aus- 
drücken. Die  Stunde,  der  Abfahrt  rückte  schneller  heran, 
als  os  vielleicht  den  Gästen  und  den  Wirten  recht  war, 
und  der  Abschied  von  einander  war  wiederum  ein  recht 
herzlicher.  Unter  den  Klängen  der  Musikkapelle  und 
begleitet  von  den  Hurrarufen  der  Besatzung  der  „Arcona" 
und  der  „Alexandrine"  dampfte  „Dona  Francisca"  nach- 
mittags nach  Joinville  zurück.  Die  beiden  Herren 
Kommandanten,  einige  Herren  Offiziere  und  25  Unter- 
offiziere von  der  „Alexandrine"  fuhren  mit  hinauf  zum 
Abschiedsbesuch,  von  wo  aus  sie  diesmal  vom  schönsten 
AVetter  begünstigt  Ausflüge  in  die  Umgegend  unternahmen 
und  dort  bis  zum  Montag  Nachmittag  verweilten,  um 
dann  zu  ihren  Schiffen  zurückzukehren.  Während  sich 
die  „Arcona"  im  Hafen  aufhielt,  fanden  sich  fast  täglich 
zur  Mittagszeit  kleinere  Gruppen  von  Besuchern  auf  der- 
selben ein.  Die  zwei  deutschen  Kreuzer-Korvetten  werden 
in  aller  Kürze  ihre  Anker  lichten,  um  über  Montevideo 
nach  Buenos  Ayres  zu  fahren.  Die  Deutschen  in  Joinville 
werden  sich  noch  lange  Zeit  gern  an  den  Besuch  ihrer 
Laudsleuto  erinnern  und  bedauern  es  lebhaft,  dass  die 
beiden  Schiffe  nicht  längere  Zeit  in  den  brasilianischen 
Gewässern  kreuzen.  0.  S. 

Die  Kunde  von  dem  tragischen  Geschick  eines  Deutschen 
gelangt  aus  New  York  zu  uns.  Dort  ersuchte  ein  Mann, 
der  sich  Hermann  Schlosser  nannte,  mit  seinem  zwölf 
Jahre  alten  Sohne  in  einer  Polizeistation  um  Nacht- 
quartier, welches  ihm  auch  gewährt  wurde.    Der  Mann 


<&dj0  XII.  Jahrgang.  No.  b'A 

erzählte  dabei  folgende  traurige  Geschichte:   Kr  »ei  n 
l'.s  Jahren  mit  seiner  Frau  und  2  Kindern  aas  Wieibvir. 
nach  Amerika  gekommen  und  habe,  da  er  im  Becitic  tu 
1250  Dollar  gewesen,  beschlossen,  nach  CalifonüeL  : 
gehen,  wo  er  in  Oakland  in  einer  Brauerei  Anstelba; 
gefunden  und  durch  Sparsamkeit  sein  kleines  Vermw. 
auf  1700  Dollar  vermehrt  habe.  Da  sei  der  Bruder  man 
Frau  eirif  8  Abends  bei  dieser  erschienen  und  habe  QtU 
verlangt.   Seine  Frau  habe  ihm  solches  auch  geptb'- 
wobei  der  Schwager  gesehen  habe,  wo  das  Geldkittest 
versteckt  war.  In  derselben  Nacht  sei  sein  Hans  in  BW 
gesteckt  und  das  Geldkästcben  aufgebrochen  vorgefvter 
worden.    Die  Frau   und  die  Zwillinge,  denen  sie  \  • 
kurzem  das  Leben  gegeben  habe,  seien  in  den  Flam?»* 
umgekommen,  während  er  selbst  schwere  Verletz«?' 
erlitten  habe.  Die  Polizei  habe  seinen  Schwager  alt  rr.i 
masslichen  Urheber  des  Brandes  verfolgt,  und  dersrtr* 
habe  denn  auch,  nachdem  er  in  Milwaukee  verhaftet  w 
den  sei,  die  That  eingestanden,  worauf  er  zu  lebeukt< 
lichi-i     Zuchtbaus  verurteilt  winde.    Mit  aeinea  ür- 
lebenden  Sohne,  dessen  Verstand  infolge   der  Schreck»: 
der  Brandnacht  gelitten  habe,   sei  er  dann  zu  Fast  <  i 
Oakland  nach  New  York  gekommen,  in   der  HorTus^ 
nach   Deutschland  zurückkehren   zu    können,   wo  nc 
Bruder  ein  Gut  habe.    Der  deutsche  Konsul  ist  von  lc 
Fallo  unterrichtet  worden.  —  Nach  einem  späteres  R 
richte  heisst  der  Unglückliche  Lambert  Schleissler  tti 
der  verbrecherische  Schwager  William  Broband. 


IV] i I itär  und  ^aMB. 

—  Die  liebtgraueu  Militärmäntel  werden  niest  r 
für  die  Offiziere,  sondern  auch  für  die  Mannschaft  ■ 
geführt  werden.    Infolge  gestellter  Anfrage  ist  naff.l  : 
beim  „Konfektionär"  die  folgende  Zuschrift  eingegs»;- 
„Auf  die  Anfrage  vom  14.  v.  Mts.  werden  Sie  benachnckv:- 
dass  voraussichtlich  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  für  L 
Offiziere    und   Mannschaften   der  Truppen    ein  ami"' 
(graues)  Manteltueh  zur  Einführung  gelangen  wird.  Kr*; 
minist erium.   Bckleidungs- Abteilung,   v.  Lindequist' 

—  Der  russische  Dampfer  „Alexander",  der  sich  ' 
46  Passagieren  auf  der  Fahrt  nach  Odessa  befand,  %v- 
im  Schwarzen  Meer  von  einem  furchtbaren  Orkan  i>' 
rascht  und  ging  unter.   Nur  sechs  Passagiere  und 
Matrosen  konnten  gerettet  werden.    Alle   andern,  u'" 
der  Kapitän  des  Schiffes,  kamen  in  den  Fluten  un 

—  Die  Firma  Ernst  Förster  u.  Co.  in  Magdew.-. 
Neustadt  exportiert  seit  langen  Jahren   nach  Rat*!«- 
und  ist  mit  ihren  Maschinen,  trotz  der  Schwieriger r.n 
die  vor  allen  andern  den  Deutschen  dort  gemacht  sc-'- 
gut  eingeführt    Die  Firma  hatte,  in  diesem  Jahn  s.  - 
Tür  ein  Warschauer  Haus  die  Einrichtung  einer  komplü  - 
Fabrik  übernommen  nnd  die  Aufstellung  der  eiss#> 
8pecialmaschinen  sollte  durch  einen  ihrer  Monteur»  . 
schell  n,  da  die  dortigen  Arbeiter,  unbekannt  mit  ±-** 
Maschinen,  diese  nicht  betriebsfähig  montieren  kW 
Der  Monteur  ging  denn  auch  mit  den  nötigen  F» 
und  Paas,  die  von  der  russischen  Gesandtschaft  in  5  " 
revidiert  und  gestempelt  waren,  nach  Warschau  us  i  ' ' 
dort   nach  Nowy  Dwor,   einer   kleinen  Festung.  " 
Stunden  hinter  Warschau,  wo  die  Fabrik  gebaut  ■  *' 
Nachdem  er  von  Mittwoch  bis  Sonntag  vergangener  V 
dort  gearbeitet  hatte,  erschien  plötzlich  ein  Gendans  •• 
erklärte,  dass  der  Monteur  auf  Befehl  des  Kommaa« 
die  Festung  sofort  zu  verlassen  habe.  Ein  BRtgemci 
Fabrikdirektors  hatte  keinen  Erfolg,  er  erhielt  d-t  - 
Erklärung,  dass  der  Kommandant  in  seiner  Festung  -> " 
haupt  keinen  Deutschen  dulde.    Gegen  Abend  en--- 
denn  auch  ein  Gendarmerie-Offizier  mit  sechs  Mae« 
forderte  den  Monteur,  sowie  den  Prokuristen  der  Ff='- 
der  bereits  21  Jahre  dort  lebt,  auf,  ihm  zu  folgen.  I  ** 
militärischer   Btgleitung   wurden   die  Leute   nad  •** 
Bahnhof  begleitet  und  in  den  Zug  gesetzt.    Der  Fr*.  -• 
Prokuristen  hatte  man,  da  sie  Russin  sei,  gestatte  - 
bleiben. 

■  ■ 
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koloniale?. 


[efic&t^aal,  Verbrecheq, 

Unglücksfälle. 

—  Eine  männliche  Nonne.  Die  Landauer  Polisei  hat 
»n  guten  Fang  gemacht,  indem  sie  ein  Individuum  ver- 
tete,  da*  sich  die  Bekleidung  einer  Nonne  verschafft 
te.  Dasselbe  war  mit  einem  Schreiben,  angeblich  aus- 
tollt Ton  einer  Oberin  in  Strsssbnrg,  versehen  und 
ach  hier  sowohl  wie  in  den  umliegenden  Ortschaften 

katholischen  Familien  um  Unterstützung  vor,  nnd  zwar 

gutem  Erfolg,  denn  in  der  kurzen  Zeit  von  zwei  Tagen 
rüg  der  Fonds,  den  sich  der  Betreffende  durch  seine 
mpnlationen  erschwindelte,  800  Mark,  die  ihm  von  der 
tiad   abgenommen  wnrden.    Durch  einen  Zufall  wurde 

Nonne,  die  sieh  als  ein  8chwindler  männlichen  Ge- 
lecbte  entpuppte,  blossgestellt. 


—  Verschiedenen  Blättern  ist  aus  Berlin  die  Nach- 

bt  zugegangen,  das*  Major  v.  Wrochem  vom  131.  In- 
oterie-Regiment  seit  kurier  Zeit  zum  Auswärtigen  Amt 

tumandiert,  demnächst  zum  stellvertretenden  Gouverneur 
n  Denlech- Ostafrike  ernannt  werden  solle.  Diese  Nach- 
eht  in  offenbar  dahin   zu  interpretieren,    dass  Herr 

Scheie,  der  bekanntlich  noch  immer  stellvertretender 
"uveroeur  ist,  obwohl  er  bereits  seit  länger  als  einem 
ilben  Jahr  die  Geschäfte  des  Gouverneurs  versieht,  nun 
i'lltch  zum  Gouverneur  von  D autsch- Oitafrika  ernannt 
erden  wird.  Im  übrigen  war  es  uns,  so  schreibt  das 
berliner  Tagen].",  bereit*  bekannt,  dass  Herr  v.  Sohele 
•logend  den  Wunseb  geäussert  hat,  es  möge  ihm  ein 
icegouverneur  beigegeben  werden,  da  er  allein  unmöglich 
■  ganae  Arbeitslast  bewältigen  köone  und  da,  wenn  er 
Ufa  z.  B.  auf  irgend  einer  Expedition  im  Innern  befinde, 
s  geeigneter  Stellvertreter  an  der  Küste  die  Kolonien 
.  -ren  müsse.    Diesem  berechtigten  Wunsche  des  Herrn 

Scheie  wird  nunmehr  durch  die  Ernennung  des  Herrn 
»jor  v.  Wrochem    Rechnung    getragen.     Was  Herrn 

•Scheie  selbst  betrifft,  so  ist  er  bekanntlich  seit  Anfang 
di  suf  einer  Strafexpedition  gegen  den  Häuptling  Meli 
>n  Mosohi  begriffen.  Kompanieführer  Johannes,  welcher 
it  der  Katastrophe  der  Expeditioo  Bülow  der  Kilimand- 

.-. «Station  vorsteht,  hatte  wiederholt  die  Lage  am 
i  lniandecharo  als  eine  sehr  bedrohliche  bezeichnet  nnd 
•r  neue   Gouverneur   tbat   infolge    dessen  das  einzig 

'htige,  als  er  sich  enttchlos*.  telber  zu  einer  Unter- 
hmung  aufzubrechen,  deren  Ziel  die  vollständige  Ver- 
datung der  Moschilente  sein  sollte,  wenigstens  des 
iuj-tlings  Meli,  der  fortwährend  Unruhen  in  diesem 
dl  des  Schutzgebietes  entfesselte.  Es  ist  in  Berliner 
Vikakreiaen  aufgefallen,  dass  immer  noch  keine  Melduogen 
«r  die  Expedition  de»  Herrn  v.  Scheie  hier  vorliegen. 
e»e  ThaUache  an  «ich  ist  allerding*  auffällig  und  wobl 
•  ig not,  gewisse  Besorgnisse  zu  rechtfertigen.    Wenn  je- 

h  ein  süddeutsches  Blatt  sich  ein  angeblich  aus  eng- 
eben Miasionskreisen  stammendes  Gerücht  melden  lässt, 
isach  die  Expedition  des  Herrn  v.  Scheie  vernichtet 
i,  so  liast  sich  nur  sagen,  dass  dieses  Gerücht  ohne  jede 
^sachliche  Unterlage  ist.  Denn  wenn  es  wahr  wäre, 
irde  aicherlich  eine  Nachricht  darüber  bereits  nach  der 
.Uch-oatafrikauiscben  Küste  nnd  natürlich  auch  nach 
itlisi  gelangt  «ein,  da  der  Weg  vom  Kilimandscharo  zur 
ist«  von  Eilboten  in  14  Tagen  zurückgelegt  wird.  Et 
ribt  mithin  nur  übrig,  anzunehmen,  das*  die  Unter- 
hmuug  des  Herrn  v.  Scheie  gegen  den  Stamm  von 
j*chi    sich  aus   unbekannten  Gründen  verzögert  bat. 

Tr-iiüicb  dringen  bald  Nachrichten  zu  um,  welche  die 
igewiasheit,  in  der  wir  una  über  die  Expedition  des 
rrn  ▼.  Scheie  befinden,  beteiligen.  Es  wird  uns  noch 
geteilt,  daaa  der  deutsche  Konsul  in  Sansibar  die  dort 
:*ierenden  ungünstigen  Gerüchte  über  die  Expedition 
Scheie  telegraphiscb  nach  Berlin  übermittelt  hat,  mit 
rn  Hinzufügen,  das*  es  «ich  um  nicht«  weiter  handle, 

um  ein  Gerücht,  dem  jede  that«ächliche  Unterlage 
le. 


—  In  besorgniserregender  Weiae  mehren  sich  heuer 
die  Unglücksfälle  in  den  Alpen.  Das  „Tiroler  Volksblatt" 
berichtet:  Vor  einigen  Tagen  stürzte  ein  1 81  ihriger  Hirte 
auf  dem  Schiern  ab.  Die  Leiche  wurde  in  Kasteiruth  be- 
erdigt Ein  Tourist  aus  Deutschland  stürzte  am  6.  d.  M. 
auf  dem  Schwarzenstein  im  Zillerthal  beim  EJelweisa- 
pilücken  so  gefährlich  ab,  da**  er  mit  gebrochenem  Fuas 
und  ausgerenkter  Achsel  mittels  Bahre  nach  Maierhöfen 
getragen  werden  musste.  Am  7.  d.  stürzte  bei  Mareit  der 
14jährige  Staniilau*  Kruselburger  beim  Suchen  von  Haber- 
raute über  eine  Felswand  ab  und  blieb  tot.  Ebenso  stürzte 
am  8.  d.  auf  der  Hohen  Salve  ein  14jährige«  Mädchen  ans 
Söll  beim  Primelpflücken  ab  und  verletzte  sich  am  Kopfe 
ao,  dass  an  seinem  Aufkommen  gezweifelt  wird.  Der  Inns- 
brucker stuJ  med.  Hermann  Kitter  v.  Kitaling  wurde  am 
9.  d.  in  der  Nähe  der  Arzler  Scharte,  infolge  eine*  Stursea 
mehrfach  verwundet,  von  eioem  Hirten  aufgefunden  und 
in  das  StadUpital  überführt 

—  Auf  ei.ie  gransige  Art  und  Weise  «achte  ein  Buch- 
binder in  seiner  Wohnung  in  der  BÜlowstrasse  in  Berlin 
sich  au  töten.  Er  schnitt  sich  beide  Arme  mittels  einer 
Maschine  ab,  um  dann  au  verbluten.  Der  ao  furchtbar 
Verstümmelte  wurde  nooh  lebend  nach  dem  Elisabeth- 
krankenhause gebracht. 

—  Während  der  Messe  in  der  Kirche  Sainte-Anne 
in  Montpellier  gab  eine  sechsigjährige  Dame  vier  Revolver- 
schütse  auf  den  Notar  Jean  ab.  Derselbe  stürzte  sofort 
tot  nieder.  Die  Mörderin  verweigert  jede  Aufklärung. 
Als  Grand  der  Mordthat  wird  angenommen,  da**  der 
Notar,  welcher  aieh  allgemeiner  Achtung  erfreute,  (ich 
goweigert  habe,  der  Mörderin  Geld  auaznhändigen,  das 
dieselbe  als  ihr  Eigentum  beanspruchte. 


—  Der  Palait  Negroni  und  ein  andere*  kleines  Hau* 
der  Via  Condotti  in  Korn  sind  vollständig  ausgebrannt. 
Wie  immer,  erschien  die  Römische  Feuerwehr-Karikatur 
auf  dem  Platze,  als  die  Flammen  bereits  über  dem  Palast- 
dache zusammenschlugen  und  die  Insassen  Gefahr  liefen, 
samt  ihrer  Habe  zu  verbrenneo.  Es  fehlte  am  Not- 
wendigen; auf  improvisierten  Liitergäugen  wurden  vier- 
zehn Personen  gerettet,  darunter  Moasignor  Pansti  und 
der  portugiesische  Gesandte.  Gendarmen  nnd  Soldaten 
arbeiteten  mit  Todesmut  Man  aprioht  von  Vermisiten, 
darüber  war  jedoch  keine  Gewissheit  so  erlangen.  Di« 
Feuerwehr  wurde  von  der 
gepfiffen. 

—  AI*  der  am  Abend  de«  25.  d.  M.  um  7  Uhr 
60  Minuten  von  Frankfurt  nach  Limburg  abgehende  Zug 
der  Heaaiecben  Lndwigsbabn  den  Hauptbahahof  verlassen 
wollte,  platzte  an  der  Maschine  „Hofheim'4  der  obere 
Domdeckel  und  wurde  mit  ungeheurer  Vehemenz  in  die 
Luft  geschleudert.  Der  Deckel,  der  etwa  einen  halben 
Meter  Durchmesser  hat  und  beinahe  2  Gentner  wiegt, 
flog  unter  einem  donoerähnlichen  Krachen  gegen  das 
Wellblechdach  des  Bahnhof*,  durchschlug  dasselbe  nnd 
blieb  dann  auf  dem  Dache  liegen.  Verletzt  wurde  bei 
dem  Unfälle  niemand.  Die  Maschine  wurde  durch  eine 
andere  ersetzt  und  der  Zug  ging  mit  erheblicher  Ver- 
spätung ab. 

—  In  einem  Dampfsägewerk  in  Osterode  a.  H.  warde 
eine  Fraa  aus  Petorshütte,  die  durch  einen  verbotenen 
Eingang  den  Sägeraum  betrat  von  der  Kreissäge  arfasat 
nnd  sofort  durchschnitten.  Nach  wenigen  Augenblicken 
war  die  unglückliche  Frau  eine  Leiche. 

—  Im  Geschäftslokal  der  Linjueurfabrik  La  B-'-nedictine 
am  Boulevard  Hausamann  in  Paris  wnrde  in  der  Nacht 
sum  24.  d.  M.  ein  frecher  Binbrnchsdiebstahl  verübt  Die 
noch  unbekannten  Diebe,  die  aieh  vor  8obIusa  des  Ladens 
in  da*  Lokal  eingeschlichen  haben  raussteu,  hoben  den 
schweren  Geldsehrank  aus  einem   Winkel,    legtea  ihn 
behutsam  auf  eine  Schioht  alter  Kleider  und  sersägten 
geduldig  die  Rückwand,  was  mindestens  zwei  Stunden  in 
Anspruch  genommen  haben  muss.    Die  gestohlenen  Bar- 
schaften und  Titel  erreichen  einen  Wert  von  270  000  Frank. 
Die  Wohnung  des  Portiers  ist  nur  durch  eine  dünne 
Holzwand  von  dem  Geschäftslokal  der  Beneiictine  getrennt 
nnd   doch  vernahm   der  Hüter   des    Hauses  nicht  da« 
geringste  Geräusch.  —  Gleichseitig  wird  gemeldet  dase 
in  derselben  Nacht  Einbrecher  der  Benediktiner- Abtei 
Fecamp  selbst  einen  Besuch  abgest^tv.t  \v*b*^  ^m 
ihnen  370  000  Frank  in  Banknoten.  Ks»W,,M^ 
französischer  Rente  in  die  Hand«  ^**ttVv**  *%Wk  *oUeB* 
Von  den  Dieben  fehlt  jede  Spur.  Va;^* 
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—  An  der  franrösisch-scbweizeiischen  Grenze  ist  ein 
bedeutender  Schmuggel  entdeckt  worden.  Mehr  als 
22  000  Schweizer  Uhren  find  in  Blechdoien  kondensierter 
Milch  eingeschmuggelt  worden. 

—  Der  Cirkos  Ciniselli,  der  in  Berlin  spielt,  war  jüngst 
der  Schauplatz  eines  aufregenden  Unfalls.  Zu  dem  Kot« 
kurrenzspringen  Über  die  Irische  Bank  hatte  sich  der 
Sportschriftsteller  Franz  Eberhardt  gemeldet,  der  in  Sport« 
kreisen  als  geübter  Reiter  hinlänglich  bekannt  ist.  Herr 
Eberhardt  nahm  anch  mit  seiner  Vollblutstute,  einem 
prächtigen  sechsjährigen  Pferde,  alle  Hindernisse,  die  vor 
der  irirchen  Bank  aufgerichtet  waren,  in  tadelloser  Weise. 
Bei  der  Bank  selbst  indessen  aollte  es  sich  zeigen,  das* 
ein  gutes  Springpferd  und  ein  tüchtiger  Heiter  noch  nicht 
allein  genügen,  um  einen  grossen  Cirkustric  auazuführen. 
In  ttnrmischer  Pace  kam  die  Stute  herangejagt,  sprang 
auch  willig  mit  mächtigem  Satt  auf  die  Bank,  aber  kam 
sofort,  weil  in  falschem  regellosen  Galopp  befindlich,  auf 
die  Knie  nieder  und  Überschlag  eich  in  einem  richtigen 
Salt om ort ale.  Der  Reiter  flog  aus  dem  Sattel  und  blieb, 
da  er  mit  dem  Kopf  gegen  die  Bank  schlug,  bewusstlos 
liegen,  während  das  Pferd  sekundenlang  auf  dem  Kopfe 
stand.  Es  hatte  sich  daa  linke  Knie  nnd  den  linken 
Schenkel  zerschmettert  und  musste  sofort  getötet  werden. 
Itn  Cirkua  aelbat  herrachte  eine  ungeheure  Bewegung,  die 
»ich  erat  legte,  ale  man  aioh  überzeugt  Latte,  daaa  der 
Heiter  aelbst  mit  dem  Leben  davongekommen  war.  Immer- 
hin dürfte  der  gewaltige  Sturz  nicht  ganz  ohne  nachteilige 
Folgen  bleiben.  Herr  Eberhardt  erschien  nach  einiger 
Zeit  in  der  Manege,  um  die  Zuschauer  durch  aein  Er- 
acheinen  au  beruhigen. 

—  In  der  Nähe  von  Red- Rock  Colorado  wurden  zwei 
mit  Sprengpulver  gefüllte  Sicke  auf  die  Eisenbahnschienen 
gelegt,  um  den  Expresszug  zum  Entgleisen  zu  briniren. 
Die  Lokomotive  desselben  wurde  durch  die  erfolgte 
furchtbare  Explosion  gänzlich  demoliert  und  der  Lokomotiv- 
führer schwer  verletzt,  während  die  Pafaagiere  des  Zuges 
mit  dem  Schrecken  davonkamen.  Von  den  Uebeltbätern 
fehlt  jede  Spur. 

—  Der  21jährige  Sohn  dee  Millionära  Giuseppe 
Momiglians  wurde  von  der  7.  Abteilung  der  Tunner 
Strafkammer  wegen  Fähehang  eine«  bereit*  gezogenen 
und  deshalb  wertlosen  Serienlooses,  daa  er  für  22  Lire 
(17,60  Mk.)  verkauf!  hatte,  zu  14  Monaten  Gefängnis  und 
an  1000  Lire  Geldstrafe  verurteilt.  Der  ProzeaB  hat  in 
ganz  Italien  grosses  Aufsehen  erregt. 

—  Zwei  Skandal-Geschichten  aua  dem  high  ti/e  werden 
ana  London  gemeldet:  Die  Herzogin  Montrose,  welche 
im  Jahre  1888  im  Alter  von  75  Jahren  aus  Liebe  den 
kaum  28  Jahre  alten  Schwager  Lord  Durbams,  Sir  Henry 
Milner,  als  dritten  Gatten  heimgeführt  hatte,  beantragt 

lötzlich  die  Ehescheidung.  Bei  den  grossen  Wettrennen 
ei  Brighton  entdeckte  sie  nämlich  in  einem  Geheimfache 
seines  Schreibtieohes,  dass  er  neben  ihr  noch  andere 
Götter  weiblichen  Geschlechts  besasa.  Darum  der  Scheidungs- 
antrag. Ferner  ist  ein  nicht  minder  pikanter  Beitrag  der 
chrtmiifue  s«tndaleust  in  folgendem  zn  verzeichnen  :  Die 
Polizei  überraschte  in  einem  der  vornehmsten  Clubs  eine 
Spielgesellschaft,  an  der  Spitze  ein  Verwandter  der 
Königin,  der  soeben  ein  Vermögen  im  Baccarat  ein- 
gebüsat  hatte.  Bei  der  Durchsuchung  der  Karten  stellte 
aioh  heraus,  daaa  ein  hervorragendea  Mitglied  dea  Hof- 
adels sich  dabei  betrügerischer  Hilfsmittel  bedient  hatte. 
Er  ist  deswegen  dem  Gericht  angezeigt  worden. 

—  Seibatmord  einea deutschen  Journalisten  in  Amerika, 
Nach  der  Cbicagoer  „Abendpoet"  hat  sich  Eberhard 
v.  Wiederhold,  der  Sohn  des  verstorbenen  württembergischen 
Kriegsministers,  der  letzte  Sprosse  jenes  Geschlechtes,  das 
durch  die  Verteidigung  der  schwäbischen  Festung  Hoben- 
dwiel  gegen  die  Kaiserlichen  im  dreiseipjäbrigen  Kriege 
mit  der  württembergiachen  Geschichte  ruhmvoll  verknüpft 
ist,  in  Cleveland  mit  Morphium  selbst  den  Tod  gegeben. 
Eberhard  v.  Wiederbold  war  Redektionsmitglied  des  „Be- 
obachter am  Erie"  und  bei  der  deutaohen  Bevölkerung 
in  der  Umgebung  durch  seinen  Humor  wohlbekannt  und 
beliebt  Seine  mit  einer  geborenen  Deutschen  ein- 
gegangene Ehe  scheint  indes  eine  sehr  unglückliche  ge- 
wesen zu  sein  und  nicht  zum  mindesten  den  Anlass  zu 
dem  verzweitelten  Schritte  geboten  zn  hsbe«. 

—  Der  gefürchtete  Räuberbauptmann  Ar-gelo,  der 
Bcbrecken  Bulgariens,  ist  endlich  von  seinen  Verfolgern 
aufgespürt  und  getötet  worden.    Auster  einer  Summe  von 


41000  Frank  fand  man  ein  Notizbuch  bei  ihm.  in  weide* 
der  Bandit  die  Namen  aller  von  ihm  eigenbändig  Er- 
mordeten fein  säuberlich  eingetragen  hatte.  Aas 
Aufzeichnungen  ergibt  aich,  dass  der  Unmensch  !?; 
Personen  mit  der  Schuaswsffe  und  40  andere  mittelste! 
oder  Tatagan  ums  Leben  brachte. 

—  Ob  es  anständig  iet  mit  dem  Meeser  zn  *s»ta 
diese  Frage  wurde  dieser  Tage  von  dem  New  Yoritr 
Polizeirichter  Ryan  entschieden.  Die  Tänzerin  Charit«« 
Page  stand  nämlich  vor  dem  Richter  unter  der  Ankitte, 
sich  höchst  unanständig  betragen  zu  haben,  indem  sie  ia 
„Hotel  Vendöme"  bei  Tische  mit  dem  Messer  anstatt  ms 
der  Gabel  gegesaen  hatte,  zum  grossen  Entsetzen  in 
Übrigen  Tischgäste.  Als  der  Wirt  gegen  ein  solches  Er- 
tragen remonatrieite,  erwiderte  die  Tänzerin,  dass  sie  et 
in  solchen  Angelegenheiten  mache,  wie  ea  ihr  bebe**, 
und  nm  diesen  Ausspruch  an  bekräftigen,  legte  sie  die 
Füsae  auf  den  Tisch  und  stocherte  eich  die  Zähne  mit  i ■  ■ 
Gabel.  Richter  Ryan  entschied,  daaa  es  in  einem  fre 
Lande  einem  Jeden  erlaubt  sei,  nicht  allein  mit  eisen 
Messer,  sondern  sogar  mit  einer  Kohlenschaufel  zn  esses, 
wenn  es  ihm  Spass  mache.  Auch  sei  es  einer  Tinre:  d 
gestattet,  ihre  Fasse  hinzulegen  oder  hinzustellen,  wo  *t 
ihr  beliebe,  da  der  Fuss  einer  Ballerine  gewiaa  nicht  oas-- 
ständig  sei.  Das  Stochern  der  Zähne  mit  der  G*t*l 
jedoch  hielt  der  Richter  bei  einer  Dame  für  höchst 
dammenawert,  und  dafür  musate  Charlotte  10  Dolhar» 
Strafgeld  erlegen. 

—  Ueber  die  bereits  gemeldete  Schlagwetter-Expk»:JL 
auf  Schacht  Kaiserttubl  bei  Dortmund  werden  folf-td» 
Einzelheiten  berichtet:  In  üblicher  Weise  war  die  Moree-t- 
schiebt  eingefahren  mit  Gebet  und  frohem  Glückauf,  v.±' 
ahnend,  dasa  der  Zug  des  Todes  nach  einigen  Btnta 
in  ihre  Reihe  fahren  und  furchtbare  Ernte  halten  werk 
Gegen  11',,  Uhr  durchzitterte  plötzlich  die  ganze  Gr.h 
ein  dumpfer  Knall  und  im  nächsten  Augenblick  verdfi  : 
aich  daa  Grubenlicht  und  die  Luft  wurde  dicker;  knr. 
Zweifel,  ea  hatte  eine  Explosion  schlagender  Wetter  »'-«" 
gefunden,  deren  Gaae  aich  weithin  verbreiteten.  N»  ~ 
einigen  Augenblicken  hatte  man  den  Herd  der  Explo»  • 
Flöts  Null,  entdeckt  und  im  selben  Augenblick  anch  aVet 
schaut,  dasa  die  Exploaion  von  den  bösesten  Folgen  re- 
gleitet gewesen  war.  Sofort  wurde  mit  der  Bergu»?  irr 
Leichen  und  mit  der  Rettung  der  Verwundeten  begoet  » 
ein  Werk,  daa  kein  leichtea  war.  aber  mit  Todeaveracb- as? 
drangen  die  mutigen  Arbeiter  utter  Führung  der  Steicr 
vorwärts,  und  einer  nach  dem  andern  der  verunglück:  . 
Kameraden  wurde  zum  Schacht  befördert,  um  lebend  eiw 
tot  am  Tage  gebettet  zu  werden.  Unaufbaltaam  wurde  b> 
Bergungsarbeit  fortgesetzt  und  bia  8  Uhr  Nachmittags  sim 
18  Tote  und  17  ach  wer  Verwundete  zu  Tage  gefordert,  r-  • 
Toten  wurden  der  Reihe  nach  auf  einem  groaaen  BUoUafff 
in  der  Totenhalle  auf  dem  Zechenplatze  nnterger:.  ' 
wahrend  die  Verwundeten  auf  geeigneten  Karren.  die  ca 
Stroh  gefüllt  waren,  unter  Begleitung  von  Kameraden  ti - 
dem  Krankenhause  überführt  wurden.  Die  Leichen  vn_- 
teilweise  arg  zugerichtet,  einige  aber  waren  fast  gar  ruf 
entstellt  und  anscheinend  ohne  Schmerzen  vom  IV e 
überrascht  worden.  Die  Nachmittagsschicht  musste  sneüfr 
nach  Hause  umkehren,  da  ein  Anfahren  nicht  möglich  *v 
Nachschrift:  Die  Bergungsarbeiten  wurden  mit  gro»>'^ 
Eifer  fortgesetzt,  so  dasa  um  61/»  Uhr  ebenda  die  aämtfrcW 
Verunglückten  bia  auf  einen  Mann  zu  Tage  gefördert  wäre- 
Die  Zahl  der  Toten  betrug  51,  die  der  Verletzten  K 


TpafceP,  Ufcatui1. 

—  In  der  Kunstausstellung  in  Chicago  sind  fcl£t--? 
Preiae  verteilt  worden:  Deutschland  erhielt  81  IV*- 
davon  70  für  Oelgemälde,  ö  für  Aquarelle,  8  für  Krew 
Zeichnungen;  Grossbritannien  1Ü4,  Nordameriks 
Oesterreich  26,  Italien  15,  Spanien  29,  Schwedts  <--' 
Norwegen  IC,  Dänemark  12,  Holland  27,  Japaa  * 
Schweiz  2  und  die  Gesellschaft  polnischer  Maler  M 

—  In  den  Zeitungen  war  unlängst  viel  von  *~ 
angeblichen  „8chädel  dea  Sophoklea"  die  Hede.  Prüfe«* 
Virchow  hat  die  Maaee  dieses  Schädels  zur  UufcrU.» 
von  allerlei  8chlüeaen  gemacht  und  dabei  seine  An*» 
dahin  auagesprochen,    dass    kein  Grund  verlief*-  ira 
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feidel  nicht  als  dm  des  grosteo  Dichten  anzuerkennen, 
arm  Briefe  am  Athen  entnimmt  nun  die  „Köln.  Ztg.", 
ie  »ach  kein  triftiger  Grand  vorliegt,  den  gefundenen 
bädel  dem  Sophokles  zuzuschreiben.  Daran  anknöpfend, 
n  dar  Brief  fort:  „Angesichte  des  unglaublichen  Huro- 
.'V  der  in  Deutschland  und  infolge  dessen  [etat  auch  in 
"gen  Zeitungen  mit  jenem  angeblichen  Schädel  des 
hokles  gelrieben  wird,  den  man  in  einem  Grabe  bei 
nidi  gefanden  haben  will,  erscheint  es  aweckroissig, 
ST  anderen,  nicht  minder  aufregenden  Nachricht,  die 
3  von  hier  aas  zu  verbreiten  droht,  rechtzeitig  entgegen- 
reton.  Ks  hiass,  man  habe  in  Salamis  die  Graber  der 
der  Schlacht  von  Salamis  Gefallenen  aufgefunden, 
r  General-Ephoros  hat  sich  nnn  an  Ort  und  Stelle  be- 
en  and  festgestellt,  dass  die  Griber  nichts  mit  jenem 
tbefreienden  Ereignis  zu  thun  haben,  sondern  einer 
*ren,  sogar  sehr  alten  Periode  angehören.  Da  der 
»dort  auf  oder  ganz  nahe  an  einem  modernen  Kirchhof 
t,  an  dem  jetzt  Veränderungen  vorgenommen  werden 
ra,  so  ist  Aassicht  vorhanden,  den  alten  Graberbezirk 
nen  kürzezter  Zeit  ganz  aufgedeckt  zu  sahen." 

—  Bin  Fest,  wie  es  wohl  noch  kein  Bühnendichter 
angen  bat!  Gustav  v.  Moser  feiert,  wie  aas 
litz  geschrieben  wird,  am  13.  September  d.  J.  sein  — 
zjgjähriges  Leutnants- Jubiläum,  nachdem  er  vor  einer 
he  von  Jahren,  am  15.  März  1881,  bereits  sein  füuf- 
fwanzigjähriges  Dichterjubiläum  begannen  bat  Es 
t  zweifellos  Humor  and  eine  gewisse  Ironie  in  diesem 
ilium,  aber  man  wird  es  verständlicher  fiaden,  wenn 

i  in  Erwägung  zieht,  dass  6.  v.  Moser  „aus  Liebe  sur 
ist**  die  militärische  Laufbahn  aufgab  und  zur  Feder 
,  and  wenn  man  daran  denkt,  dass  die  Soldatenzeit 
Diebtara  bestimmend  aaf  sein  litterarisches  Schauen 
irkt,  —  hätten  wir  sonst  einen  „Veilchenfresser", 
a  „Reif  Reiflingen"  besessen?  —  so  durfte  die  Feier 
es  Leutnant sjubiläums  gar  nicht  so  angerechtfertigt 
beinen. 

—  Eine  dramatische  Novität,  in  deren  Mittelpunkte 
Götz  von  Berlichingen*  steht,  wörde  schon  um  dieser 
hemung  willen  Interesse  gewinnen,  wenn  sie  nicht  in 
■r-m  Urade  Interesse  erregte  durch  die  Person  des 
fassws.  Gerhart  Hauptmann  ist  es,  der  in  einem 
kc,  an  welchem  er  eben  arbeitet,  Götz  von  Berlichingen 
handelnde  Person  erscheinen  lässt  Wir  erwähnten 
iU.  das«  Gerhart  Hauptmann  ein  Drama  „Florian 
(f"  in  Angriff  genommen  hat.  das  im  ersten  Jahre  der 
Brahznschen  Direktion  im  „Deutschen  Theater"  zur 
ührung  gelangen  dürfte.  Dem  Titelhelden,  dem 
gen  Baaernf&hrer  Florian  v.  Geyer,  ist  als  Kontrast- 
'  Göta  v.  Berlichingen  gegenübergestellt,  doch  soll  er 
Hauptmanns  Stücke  in  wesentlich  anderem  Lichte 
rmaen  als  in  Goethes,  aaf  den  Selbstbekenntnissen 

r.  Berlichingens  beruhendem  Drama.  Im  Hinter- 
da  der  Handlung  soll  auch  im  Hauptmannschen 
neuwerke  Martin  Luther  erscheinen.  Florian  Geyer 
übrigens  schon  mehrfach  zum  Helden  von  " 
Dramen,  die  in  den  Bauernkriegen  spielen, 
len.  j 

—  Adelina  Patti  wird  im  kommenden  November 
er  nach  Amerika  gehen,  um  wieder  „zum  unwider- 
ch  letzten  Male"  ihre  Abschiedstournee  anzutreten. 

ist  ja  nichts  Neues  mehr,  denn 
reise  tritt  die  holde  Adelina  seit 
brlich  an.  Neu  ist  nur,  dass  die  Nachtigall  sioh  für 
i  Gesang  am  so  höhere  Preise  zahlen  lässt,  je  älter 
wird.  Für  vierzig  Vorstellungen  soll  aie  diesmal  die 
r.igkeit  von  800  000  Mk.  erhalten,  macht  20  000  Mk. 
Jen  Abend;  früher  begnügte  sie  sich  mit  dem  vierten 

dieser  Summe.  Die  Preise  der  Plätze  werden 
rlich  dieser  fabelhaften  Besoldung  entsprechend 
Unglaubliche  erhöht  werden.  Aber  die  schlauen 
rikanar  haben  bereits  das  Mittel  gefunden,  die  Patti 
n  sa  können,  ohae  sioh  dabei  sa  ruinieren.    Als  die 

nun  leisten  Male  im  Dolleriande  sang,  kostete  ein 
•-Stehplatz  achtzig  Mark.  Was  tbaten  die  Yankees? 
bildeten  Aktiengesellschaften  eu  zehn  Personen,  die 
t,  m«n  eine  Einlasskarte  erwarben.  Wenn  nun  der 
te  Tag  beaw.  Abend  herankam,  ging  ein  Billetante.il- 
aer  ins  Theater,  um  für  seine  acht  Mk.  eine  Viertel- 
Je  lang  Pattiaolorataren  sa  hören,  dann  übergab  er 

—  Contremarke  dem  sweiten  Anteilscheinbesitzer  und 
>og  es  fort,  bis  sämtliche  Billeteigentümer  ihr  Stück 
gesang  gehört  halten.  Diese 


wird  jedenfalls  auch  bei  der  diesmaligen  Pattitournee 


—  Die  „New  Yorker  Handelszeitung",  welche  einst 
einen  Weltruf  besass,  ist  nach  aweiundvierzigj ährigem 
Bestehen  eingegangen.  Sie  wurde  im  Jahre  1851  von 
dem  jetzt  als  Privatier  in  Berlin  lebenden  M.  Meyer 
gegründet,  unter  dessen  Leitung  dieselbe  florierte,  ging 
aber  später  in  andere  Hände  über  und  musst«  verschiedene 
Wandlungen  durchmachen,  die  endlich  dos  Eingehen  des 
Blattes  herbeiführten. 

—  Aas  Madrid  wird  geschrieben :  Die  Impresa  des 
Theatro  Reale  wollte  für  die  nächste  Saison  den  berühmten 
Tenor  Tamagno  engagieren.  Der  Künstler  stellte  folgende 
Forderungen:  1)  2000  Frank  Reisegeld;  2)  für  jede 
Aufführung  ein  Honorar  von  6000  Frank  in  Gold,  drei 
Standen  vor  Beginn  der  Vorstellung  ausbezahlt;  3)  er 
singt  nur  im  „Othello",  im  „Propheten1  und  in  der  „Forza 
da  dtstino"  und  nicht  im  „Wilhelm  Teil",  weil  ihn  darin 
die  Madrider  so  wie  so  schon  kennen;  4)  er  wird  von  der 
Königin-Rrgentin  and  dem  jangen  König  empfangen.  — 
Herr  Tamagno  soheint  von  dem  Goetheschen  Wahrwort, 
dass  nur  die  Lumpe  bescheiden  sind ,  nicht  wenig  durch- 
drangen sa  sein.  Die  Impresa  des  königlichen  Theaters 
aber  sah  ein,  dass  die  HolbUhoe  nicht  würdig  sei,  einen 
so  „hochgeschätzten"  Künstler  bei  sich  zu  beherbergen 
nnd  hat  auf  weitere  Unterhandlungen  verzichtet. 

—  Einen  unerwarteten  „Erfolg"  fand,  wie  die 
„Deutsche  V.-Ztg."  berichtet,  kürzlich  eine  Vorstellung 
von  Schillers  „Räubern"  in  einem  Tiroler  Städtchen. 
Waren  da  aus  den  Bergen  zwei  Burschen  in  die  Stadt 
sur  „Kumedi"  gekommen,  der  Sixt  und  der  Hartl  (Sixtus 
und  Leonhard),  welche  der  Aufführung  des  Schillersohen 
Werkes  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit  folgten.  Dem 
Sixt  hatte  es  besonders  die  „Amalie"  angethan,  die  er 
mit  seinen  Blicken  förmlich  verschlang.  „Die  Amalia  ist 
a  teuflisch  sauberes  Weibl",  sagte  er  za  seioem  Nachbar, 
„and  i  mein'  völli,  der  buggelte  Franzi  lasset  sie  g'scbeidter 
in  Rah,  wenn  i  ihm  halt  gut  sa  Rat  bin."  Je  mehr  dia 
Handlang  fortschritt,  desto  erregter  wurde  Sixt.  Seine 
Augen  funkelten  und  seine  Fäaste  ballten  sich.  Er  vergast, 
dass  er  im  Theater  war.  Nun  kam  der  dritte  Akt  Franz 
und  Amalie  standen  sich  auf  der  Bühne  gegenüber,  and 
oben  auf  der  Galerie  hing  Sixt  mit  dem  halben  Leibe 
vorgebeugt  über  die  Brüstung.  „Verzeihe  mir,  Franz," 
sprach  Amalie,  diesen  scheinbar  umarmend  und  dann  seinen 
Degen  aus  der  Scheide  reissend:  „Siehst  du,  Bösewicht 
was  ich  ans  dir  machen  kann!"  „Stich  nit,  Diandl," 
brüllte  Sixt  auf  der  Galerie  in  höchster  Wut,  „stich  nit 
Diandl!  Lass  mi  abi  za  dem  Himmel-Herrgotts  baggell'n 
Grashupfer,  su  dem  fuchseten !  Macht's  Platz!"  Er  drängte 
die  Nebenstehenden  sur  Seite:  „Der  8offenbrugger  Sixt 
kommt!  I  wer's  dem  Sakra  schon  lernen,  Diandl'n  sekiren 
und  Leu t '  schinden !"  Ein  unbeschreiblicher  Lärm  entstand. 
Der  Vorhaag  masste  fallen,  der  Regisseur  war  ratlos  aaf 
eine  Rasenbank  gesunken ,  die  Leute  pfiffen,  schrieen, 
johlten,  und  die  beiden  Burschen  wurden  verhaftet.  „Daraas 
ein  jeder  Mann  eraieht"  so  lügt  das  Blatt  hinzu,  „welohen 
Eindruck  der  göttliche  Schiller  aaf  die  durch  litteratur- 
geschichtliche  Vorbereitungen  noch  nicht  verderbten  Ge- 
müter zu  machen  imstande  ist" 


Qe^undheife^pflegB. 


IN  der  Zeitschrift  für  Hygiene  und  Infecüonskrank- 
heitent  (XV.  Band)  veröffentlicht  Prof.  Koch  eine 
umfangreiche   Abhandlung  über:     »Die  Cholera  in 
Deutschland  während  des  Winters  1892/93,«  in  welcher 
er  besonders  die  in  der  Irrenanstalt  zu  Nieüeben  aus- 
gebrochene Epidemie  einer  genauen  Untersuchung  be- 
züglich ihrer  Entstehung  unterzieht.     Qetn^is  «einem 
wissenschaftlichen  Standpunkt  findet  ^t  oc"SAWtehunR»- 
ursache  in  Bacillen  im  dortigen  Triw»  ^aaP*'*  J^T*** 
schleppung  des  Ansteckungsstoffea         .  ^Sfi££ 
Wärtern  erfolgt,  welche  von  Haral>v^<e>  mxWÄn 
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XIX 


übergesiedelt  seien.  Wäre  die  Wasserfiltration  und 
die  Berieselung  in  Nietleben  in  vorschriftsmässiger 
Weise  erfolgt,  so  wäre  seiner  Ansicht  nach  das  Ein- 
dringen von  Bacillen  in  das  Leitungswasser  nicht  er- 
folgt 

>Hier  gibt  es«  —  sagt  Prof.  Koch  zum  Schluss 
—  »nur  ein  Auskunftsmittel,  das  ist  die  staatliche 
Ueberwachung  derartiger  Anlagen  durch  Spezial- 
Sachverständige,  die  mit  den  einschlägigen  Verhält- 
nissen vertraut  sind  und,  mitten  in  der  Praxis  stehend, 
sich  die  erforderlichen  Erfahrungen  angeeignet  haben. 

»Aber  wird  der  Staat  sich  hierzu  verstehen?  So 
weit  ich  die  Verhältnisse  zu  Obersehen  vermag,  glaube 
ich  nicht,  dass  er  dies  schon  bald  thun  wird.  Immer 
wieder  begegnet  man  in  den  massgebenden  Kreisen 
der  Ansicht,  dass  die  Gelehrten  ja  unter  sich  noch 
nicht  einig  seien  und  dass  man  deswegen  noch  damit 
warten  müsse,  bestimmte  Stellung  zu  dieser  Frage  zu 
nehmen.  Von  bakteriologischer  Seite  werde  zwar  be- 
hauptet, dass  Cholera  und  Typhus  durch  Wasser  ver- 
brettet werden  könnten,  aber  von  anderer  nicht  minder 
autoritativer  Seite  werde  das  bestritten»  und  man  wisse 
ja  überhaupt  noch  nicht,  ob  die  Cholerabakterien  auch 
wirklich  die  Ursache  der  Cholera  seien  und  ob  sie 
verdienten,  bei  der  Bekämpfung  der  Cholera  so  be- 
rücksichtigt zu  werden,  wie  von  den  Bakteriologen 
angeraten  werde. 

»Wer  sind  denn  nun  aber  die  Gelehrten,  welche 
Uber  die  Bedeutung  der  Cholerabakterien  nicht  einig 
sein  sollen?  Selbstverständlich  können  dies  doch  nur 
Leute  sein,  welche  sich  selbst  mit  Bakteriologie  be- 
schäftigt haben,  also  die  sogenannten  Bakteriologen. 
Nun  kann  ich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  wohl 
kein  namhafter  Bakteriologe  existiert,  welcher  nicht 
die  Cholerabakterien  als  die  nächste  Ursache  der 
Cholera  gelten  lässt.  Selbst  die  Münchener  Schule, 
welche  am  längsten  opponiert  hat,  musste  sich  ganz 
allmählich  dazu  verstehen,  ihnen  wenigstens  die  Rolle 
des  X  in  der  bekannten  Gleichung  mit  drei  Unbe- 
kannten einzuräumen.  Der  einzige  Meinungsunter- 
schied unter  den  in  dieser  Frage  allein  kompetenten 
Gelehrten  besteht  noch  darin,  welche  weiteren  in  und 
ausserhalb  des  Menschen  wirkenden  Hilfsmomente, 
und  in  welchem  Umfange  solche  anzunehmen  sind. 
Aber  über  die  eigentliche  Hauptfrage  sind  die  Ge- 
lehrten vollkommen  einig. 

»Diejenigen  Gelehrten,  welche  von  den  Cholera- 
bakterien nichts  wissen  wollen,  sind  also  keine  Bak- 
teriologen, ihre  Gelehrsamkeit  wurzelt  auf  einem 
anderen  Gebiete.  Aber  sie  haben  in  der  Diskussion 
über  die  Cholerafrage  einen  grossen  Vorteil.  Sie 
machen  es  nämlich  ebenso  wie  andere  Leute,  die  von 
einer  Sache  nichts  verstehen;  sie  reden  darüber  mit 
einer  Bestimmtheit  und  Sicherheit,  welche  dem  Laien, 
in  diesem  Falle  also  dem  Nicht-Bakteriologen,  impo- 
nieren muss  und  bisher  auch  noch  immer  imponiert 
hat  Von  dem  ärztlichen  Publikum  und  von  den  Be- 
hörden, welche  mit  Cholera-Angelegenheiten  zu  thun 
haben,  werden  sie  deshalb  als  Autoritäten,  als  »Ge- 
lehrte« angesehen,  die  mit  den  anderen  Gelehrten 
noch  nicht  einig  geworden  sind. 

»Dafür,  dass  die  Nicht- Bakteriologen  aufhören 
würden,  in  diese  Fragen  hineinzureden  und  immer 
von  neuem  dem  grossen  Publikum  den  Sinn  zu  ver- 
wirren, liegen  bis  jetzt  noch  keine  Anzeichen  vor. 
Wenigstens  hat  v.  Pettenkofer,  welcher  doch,  wie  er 
selbst  bei  jeder  Gelegenheit  hervorhebt  sich  nicht 
mit  Bakteriologie  beschäftigt  hat,  noch  in  seiner  letzten 
Publikation  sich  gegen  den  jetzt  von  allen  Bakterio- 
logen und  selbst  von  seinen  eigenen  Schülern  ein- 
genommenen Standpunkt  erklärt  und  sich  mit  der 
bakteriologischen  Seite  der  Cholerafrage  mit  Scherzen 
Uber  den  »Bacillenfang«  und  Uber  «he  »Unmöglich- 
keit, den  Verkehr  pilldicht  zu  machen«,  abgefunden, 


Übt 


obwohl  er  doch  recht  gut  wissen 
Prinzip  der  jetzt  zur  Anwendung  kom 
massregeln  nicht  darin  beruht,  den 
zu  machen.    Hoffentlich  wird  er  sielfl 
fahrungen,  welche  in  der  letzten  Epi 
von  ihm  so  hartnäckig  bekämpften 
macht  sind,  schon  Uberzeugt  haben,  fltts 
denn  doch  nicht  so  schlecht  sind,  wie  er 
gestellt  hat. 

»Wenn  v.  Pettenkofer  trotz  alledem  a 
auf  seinem  ablehnenden  Standpunkt  beharfl| 
so  würde  ich  das  zwar  nicht  vom  wissenscp 
jedoch  vom  menschlichen  Standpunkt 
muss  ihm,  der  mit  seinen  viele  Jahre 
dem  grössten  Aufwand  von  Genie  und 
vertretenen  Ansichten  verwachsen  und  mit 
geworden  ist,  ausserordentlich  schwer  we 
davon,  wenigstens  teilweise,  zu  trennen, 
begreiflich  ist  es  mir,  dass  ein  Mann  wie 
weicher  sich  auch  nicht  mit  Bakteriologie 
hat  und,  wie  fast  jeder  Sau  in  seinem  k Or- 
der Berliner  Medizinischen  Gesellschaft  gel 
Vortrage  beweist  von  Bakteriologie  thatsächlich 
versteht,  ausserdem  offenbar  auch  nicht  ein  eij 
Mal    eine    Choleradejektion  bakteriologisch 
untersucht   hat    es  unternehmen 
bakteriologische    Choleradiagnostik  im 
und  Uber  die  Bakteriologie    mit   ihren  bisfc 
Leistungen  im  allgemeinen  den  Sub   zn  br 
Was  soll  wohl  daraus  werden,  wenn  auf  der 
Seite  die  Gelehrten  der  Bakteriologie  sich  alle 
liehe  Mühe  geben,  um  nachzuweisen,  dass  f 
Wasser   auf  seine  Reinheit  bakteriologisch  g 
werden  muss,  und  auf  der  andern  Seite  der  Ge 
Liebreich  erklärt:  »In  Bezug  auf  die  Wasserfrag 
die  Bakteriologie  nichts  Neues  gebracht ;  gutes  W 
wurde  schon  früher  verlangt;  dass  fauliges  W 
krank  macht,  wussten  wir  lange  schon.«  Heits 
nicht  mit  aller  Gewalt  Verwirrung  anrichten? 

»Ich  furchte,  dass  man,  so  lange  solche  R 
geführt  werden,  an  massgebender  Stelle  immer  * 
sagen  wird:  Die  Gelehrten  sind  noch  nicht  emif 
es  muss  vorläufig  alles  beim  Alten  bleiben, 
uns  dann  aber,  wie  ich  ebenfalls  fürchte,  solche 
Strophen,  wie  in  Hamburg  und  Nietleben, 
Zukunft  nicht  erspart  bleiben,  dann  möge  min 
auch  an  diejenigen  »Gelehrten«  halten,  welche 
das  höchst  verantwortliche  Amt 
Dinge  zu  reden,  von  denen  sie  nichts 


besot 
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—  In  Berlin  sind  8  Cholerarille  zn  verzeich  uea; 
hofft  die  Erkrankten  am  Leben  erhalten  eo  koeara. 
gross  übrigen»  die  Vorsicht  ist,  mit  welcher  die  stsdtJ 
und  Poliieibehörden  der  Weiterrerbmtong  der  Enal, 
Schranken  zu  setzen  suchen,  dafür  spricht  u  .  *_  di» 
sacbe,  dass  eich  ausser  den  drei  wirklich  Erkru 
gegenwärtig  im  städtischen  Krankenhans«  an  MoabJ 
neun  andere  Personen  als  „verdächtig"  befinden.  » 
mit  den  Erkrankten  in  irgend  welche  direkte 
gekommen  sind.    Krankheitserscheinungen  sind  bm 
„Verdächtigen"  nicht  wahrgenommen.  Trotzdem, 
lieber  Bereohnang  nach,  eine  epidemische  Vs 
der  Krankheit  in  Berlin  nicht  au 
dennoch  in  vorsorglicher  Weise  alle  Vc 
troffen,  um  auoh  für  den  schlimmsten  Fall 
sein.    Die  Verwaltung  des  Moabiter  Krank 
anf  200  Cbolerabetten  eingerichtet,  nötigenfalls 
nooh  weitere  800  Cbolerakranke  Aufnahme  finden 
eine  grössere  Epidemie  einträte,  würden  nicht  alle  1 
in  Moabit  untergebracht  werden,  solche  sollen 
auch  in  den  anderen  städtischen  Krankenhäusern  Au 
finden.  Der  Transport  aller  Choleraleiohen  aas  den 
einer  Weltstadt  wie  Berlin  nach  einem 
würde  mitunter  nieht  bloa  barbarisch 

für  den 

—  Nach  dem 
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Mockau  in  der  Zm%  vom  19.  bis  22.  Augu*t  118  Personen 
•  'holera  ertrankt  and  67  Personen  gestorben.  Im 

uvernement  Kiew  vom  17  bis  19.  August  »78  Er- 
»nkangen.  227  Tode«fälle;   im  Gouvernement  Orel  in 

»elben  Zeit  820  Erkrankungen,  825  Todesfälle;  im 
«"'oemeiitTulavom  13  bis  19.  Aagnst  663  Erkrankungen, 
i  Todesfälle;  im  Gouvernement  Kali«ch  vom  11.  bis 
■  August  14  Erkrankungen.  In  Petersburg  s>nd  in  der 
it  vom  13.  bin  19.  August  9  cboleruv  erdacht  ige  Er- 
mkungen  nod  1  Todesfall  vorgekommen.  Nach  amtlicher 
kanntmacbong  sind  in  Bnsila  10.  in  Gala»«  4  in  Sulina  6, 
«  ernewoda  13,  in  Tule-a  2  nod  in  Galerasehi  2  neue 
kranhungen  und  insgesamt  12  Todesfälle  an  Cholera 

.  •  Wommen.  Nach  einer  Meldurgaus  Tripoli  aind  daselbst 
•cbwerer  Cholerafall  und  mehrere  verdächtige  Kr- 
änkungen unter  dm  im  Quarantäne- Lazarett  befindlichen 
cn  ▼orfrekommen.  Das  Lszarett  wurde  sofort  durel 
rn  dreifachen  Sanitäfskordon  ianlieit.  In  den  letzten 
■Stunden  sind  in  Neapel  9  Personen  an  der  Cholera 
torbeo;  in  Camino  sind  2  Personen  an  der  0 holer» 
rankt.  In  dem  Lazarett  zu  Eom  befinden  eich  4  Cholera- 
;nk#>.  darunter  ein  Soldat.    Gegen  die-  Cholera  haben 

itrer  Hafoobewohner  ein  roerkwürdigee  Mittel  gefunden, 
»selbe  besteht  im  Prügeln  der  Aerzte.  So  bewaffneten 
d***?1"  Tage  fast  alle  Bewohner  der  dortigen  Calea 
larabiei  mit  KnQtteln,  um  dem  Dr.  Nebuneli  einen  nicht 
r  •yznr>athiscben  Empfang  zu  bereiten.  Die  Kund- 
nug  wurde  jedoch  von  der  Polizei  noch  rechtzeitig 
•  itelt.    Die  Aufregung  der  Gemüter  in  Galatz  ist  durch 

wahnsinnige  Gerücht  entstanden,  daaa  die  Aerzte  alle 
suken  ina  Spital  schaffen  Hessen,  um  sie  dort  zu  Ver- 
den! 


Eine  Hundstagageschichte.  Die  ausserordentliche  Br- 
ian* findet  sich  in  einem  französischen  Provinzjonrnal. 
J  waa  noch  ausserordentlicher  ist,  ist,  dass  der  Redakteur 

Blatten  für  die  Wahrheit  der  Geschichte  einsteht. 

jonges  Mädchen,  Namens  Sophie  Walder  —  ihr  Aufent- 
teort  wird  nicht  angegeben  —  wird  oft  von  ihrem 
er  in  einen  Zuatand  der  Verzückung  versetzt.  Sie  trägt 

goldenes  Halsband  in  der  Form  einer  Schlange.  Wenn 
„verzückt"  ist,  nimmt  der  Vater  daa  Halsband  ab  nnd 
t  eine  lebende  Sehlange  um  den  Hals.  Dann  entwickelt 

Midcben  alle  Symptome,  die  deQ  delphischen  Prieste- 
len  xogeachrieben  wurden.  Darauf  wird  sie  wieder  ruhig 
der  Vater  schreibt  dann  mit  einem  stumpfen  Stück 
en  die  Fragen,  welche  an  sie  gerichtet  werden,  auf  ihren 
'».  In  wenigen  Minuten  wird  daa  Geschriebene  sichtbar, 
in  fZngt  die  Schlange  an,  mit  ihrem  Schwänze  die 
worten  auf  den  Rücken  dea  Midchens  zu  achreiben. 
:h  dieae  Antworten  können  von  den  Umstehenden  in 
^igen  Minuten  gesehen  werden.  Neulich  wurde  Made- 
selle Walder  gefragt:  „Wie  viele  Päpate  werden  nach 
.  XI IT.  regieren?"  »Neun",  war  die  Antwort,  .und  dann 
«de  icb  regieren!"  —  „ Dämonische  Manifestationen"  ist 

Name,  unter  welchem  dieae  Seenen  in  der  Nachbar- 
aft  bekannt  aind. 

Beweisführung.  Hausfrau  (zu  der  stellesuchenden 
rhin):  „Selbstverständlich  können  Sie  perfekt  kochen?!" 
Köchin:  „Genügt  ea,  wenn  ich  Ihnen  sage,  dass  alle 
ne   fr  Oberen  Herrschaften  an  Fettleibigkeit  oder  am 

.agflnee  gestorben  sind?" 

Aha!   A.:  „Ihre  Frau  hat  also  den  Brief  aufgemacht? 

sagten  mir  doch,  sie  öffnet  Rire  Briefe  aontt  nicht." 
B. :  .  .Das  thut  sie  für  gewöhnlich  auch  nicht,  aber  Sie 
ten  privat  draofjgeacbrieben!"  (Luet.  Bl.) 

Stilblüten  französischer  Wahlrhetorik  bietet  der  Wahl- 
uf  dea  Advokaten  Jonrdan,  mit  dem  er  gegen  seinen 
bewerber  Clemenoean  in  der  Stichwahl  hervortritt, 
ner  von  una  zweien,"  sagte  er,  ..ist  ein  ehrlicher  Mann 
aber  welcher?"  Clemenceau  wird  mit  einem  entlassenen 

r. recher  verglichen,  den  ganz  Marseille  als  von 
ireaanng  und  Verleomdnng  lebend  gekannt  habe, 
an  heiast  ea  weiter:  „Die  Kloaken  von  Marseille  riechen 
bt  gut,  aber  damit  sie  d«m  G»rucb  der  Panama- Affaire 

-fakämea.  mimte  man  noch  Herrn  Clemenceau  hinein- 
fc».    Sie  sind  ebenso  „krank",  Herr  Clemenceau,  wie 


Ihr  Bruder   Cornelius  Herz,  8ie  rieehea  nach  Leichen, 
decken  Sie  an  dt  n  Tod."    Recht  anmutig  gesagt! 

Oer  poetlache  Feldwebel.  Feldwebel  (zum  neuen 
Rekruten):  «Wie  heisaen  Sie  und  was  sind  8ie?"  — 
Rekrut:  »Ich  heiase  Bauer  nnd  bin  Brauer."  —  Feldwebel: 
»Sie  gefallen  mir,  Sie  lebendige«  Gedicht!" 

Boshaft  Sonntagsjäger  (den  erlegten  Hasen  trium- 
phierend in  die  Höhe  haltend):  «Der  erste  Hase,  den  ich 
in  dieser  Saison  erlegt  habe!  Aus  Freude  darüber  möchte 
ich  etwas  Wohlthätiges  ins  Werk  setzen."  —  Förster: 
-Gründen  Sie  doch  ein  Krankenhaus  für  angeschossene 
Treiber." 

Mehr  als  das.   .Ist  das  Pferd  auch  fromm?"  -  „Man 
ksnn  schon  sagen:  bijott,  Herr  Baron!", 

0  diese  Fremdwörter!  Kellner:  «Waa  befehlen  der 
Herr?"  —  Gast:  „Waa  gibte  denn?"  —  Kellner:  „Wir 
haben  polag?  printanirr,  A  Li  fulienne,  Fricandsau  de  veau 
uvec  er  quettes  des  Pommes  de  terre,  rissofe  de  boeuf."  — 
Gast:  ,.So?  Na,  dann  bringen  Sie  mir  eine  Portion  von 
dem,  was  dem  Schweinebraten  am  nächsten  kommt!" 

(Ulk.) 

Eine  gute  Beschreibung.  Tante  (zum  kleinen  Tom): 
„Was  hatte  denn  Mama  für  ein  Kleid  an,  als  sie  heute 
abend  in  die  Gesellschaft  fuhr?"  —  Der  kleine  Tom: 
»Ein  weisses,  langes,  kurzes  Kleid."  —  Tante:  „ünsinn! 
Es  kann  doch  nicht  zugleich  laug  und  kurz  sein."  —  Der 

kleine  Ton-;- „Doch,  Tantehen  unten  war  ea- lang  und 

oben  kurz.'4  (Engl.  Puck.) 

Feiner  Unterschied.  „Mama,  der  kleine  Otto  von 
Hampeis  spricht  aber  schrecktlclie  Sarhen."  --  „So,  was 
sagt  er  denn  z.  B.?li  t-  .-Alle  Augenblicke  sagt  er:  Daa 
ist  eine  verflixte  Geschieht1!'1  —  „Verflixt  ist  auch  ein 
eehr  unartiger  Ausdruck.  Wie  sagst  dn  denn?"  —  „0, 
ich  aage:  Daa  ist  eine  verflöchte  Geschichte!"    (Puck.)  ■ 

Widerlegt  Handwerkeborsch:  „Entschuldigen  Sie, 
ein  armer  Reisender  .  .  .  ."  —  Hausherr:  „Hier  wird 
nicht  gebettelt!"  —  Handwerksborseh :  «Doch,  bester 
Herr,  sehen  8ie  denn  nicht,  dass  ich  bettele?" 

Ungertchtfertlgt.  Richter:  „Wie  kamen  Sie  dazu,  ia 
dem  Restaurant  den  Zeugen  einen  Ocheen  su  schimpfen?" 

—  Angeklagter:  „Er  hatte  von  meinem  Bier  getrunken!" 

—  Richter:  „Nun,  das  thut  doch  kein  Ochs!" 

(Lnst  Bl.) 

Ernst  gemeint  Herr  (zu  einem.  Heiratsvermittler) : 
„Geben  Sie  mir  das  älteste  Mädehen.  daa  Sie  auftreiben 
können,  ich  will  alle  meine  Gläubiger'  bezahlen." 

(Hum.  Bl.) 

Gegeben.    A. :  „Donnerwetter!  Daa  imponiert  mir!" 

—  B.:  „Na,  dazu  gehört  auch  nicht  viel,  dir  zu  imponieren!" 

—  A.:  „Und  doch  imponierst  du  mir  nicht" 

Günstige   Gelegenheit     Kommie   (morgens):  „Herr 
Meyer,  Ihr  Kanarienvogel  ist  diese  Nacht  krepiert!" 
Chef:  „So.  da  hängen  Sie  mal  gleich  das  Schild  ins 
Fenster.   Ausverkauf  wegen  Todesfall!"  (Dorfbarbier.) 


Ane^dotei].  ;  j 

Ein  gähnendes  Auditorium.  Aus  einer  Vorlesung  des 
berühmten  Nervenarztes  Professor  Charcot  berichtet  da« 
»Echo  de  Paris"  nachstehende,  wie  es  haisst  durchaus. 
wahre  Anekdote  nach  der  Erzählung  eines  der  •  treue  st  an 
Schüler  des  kürzlich  verstorbenen  Gelehrten :  Es  war  im 
Herbst  1888.  wo  Charcot  seine  erste  Dienstaga- Vorlesung 
in  der  Salpctriere  folgendermasaen  begann:  »Wir  werden 
heute  für  den  Anfang  su  der  Untersuchung  einer  Kranken 
schreiten,  die  sich  seit  6  Monaten  in  der  Anstalt  befindet 
und  deren  Krankheit  daher  für  uns  nichts  Neues  und 
Ueberrascbendes  bietet.  (Hier  wird  ein  17  jähriges  Mädchen 
vorgeführt.)  Betrachten  Sie  sie"  —  fahrt  der  Professor 
fort  —  »nnd  trachten  Sie,  sich  durch.  <\%»,  was  Sie  eea,an>, 
und  hören  werden,  nicht  beeinflussen,  a\it.g)eaüouieren  oder 
vergiften  zu  lassen.  Es  ist  ohne  Zu*J[<e\  ««"»*rm**»eu 
unvorsichtig  von  einem  Professor.  Kulwr.  tagte* 

Vorlesungen  dss  Gähnen  au  f**^S?E. 
einen  Fall  vorzuführen,  in  dem  daa  Oa\K^\<^  x^wÄAWste 
Erscheinung  Wider.    8iewia.ee.  SSS^^A^S^t 
selbst,  4^  gähnen,  in  hohem  ^  *  **** 


1080 


and  rar  Epidemie  werden  kenn.  Wm  um  »belangt"  — 
fahrt  der  grosse  Arst  fort  —  „so  wissen  wir  dieser 
Ansteckung  zu  widerstehen. *  Die  Kranke  hat  mittler- 
weile eine  Reihe  langer  Gabnanfalle  begonnen,  nod  Charoot 
entwickelt  den  Zuhörern,  dasi  man  ea  hier  mit  dem 
hysterischen  Gähnen  in  thnn  hahe.  Sein  Adlerblick 
überfliegt  den  Saal,  bält  seine  Zuhörer  im  Bann  und 
schliesst  die  Kinnladen,  die  schon  im  Begriff  standen, 
sich  ra  öffnen.  „Jetzt  werden  wir"  —  so  nimmt  er  den 
Faden  auf  —  „zum  pathologischen  GähDen  übergeben. 
An  der  Seite  dea  jungen  Mädchens,  das  unausgesetzt 
weiter  gähnt,  erscheint  eine  zweite  Person,  die  pathologisch 
zu  gähnen  beginnt.  Der  Anblick  wurde  nun  geradezu 
unheimlich,  und  die  Lage  begann  unhaltbar  zu  werden. 
Charcot  aber  fuhr  fort,  obne  eine  Miene  zu  verziehen: 
„Wenn  wir,  meine  Herren,  während  der  Torhergegangenen 
Darlegung  imstande  waren,  der  Antteckunsr  des  Gähnens 
Widerstand  zu  leisten"  .  .  .  bia  dabin  war  er  glücklich 

gekommen,  aher  er  vermochte  den  Satz  nicht  zu  vollenden, 
ein  Mund  öffnete  sich  in  seiner  (ranzen  orrossen  Aus- 
dehnung, ein  wahrer  Schlund,  und  in  röhrender  Eintracht, 
wie  auf  ein  gegebenes  Zeichen,  gähnten  die  Schüler  mit 
dem  Meister,  aber  und  abermals.  Es  blieb  nichts  übrig, 
mau  mussto  die  hysterische  wie  die  pathologische  Gähneriu 
abtreten  lassen,  und  die  Kinnladen  wurden  erst  eine 
halbe  Stunde  nachher  wieder  ganz  fest  unter  der  spannenden 
Wirkung  von  Cbarcota  fesselndem  Wort. 

Tili  die  Redaktion  ▼motworllivb:  LT.  W.  Linjenbrsoh  in  Bertis. 
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aalt  " 


Liodar,  Ring,  betus— 
pieilo,  Bsaio,   :  . 
direkter  Fabnuas  . 
lareh  :  Wik.  Düthes,  u 
Man  vorl.  PreisJ.-' 
Manvwr)  f*r"«i  • 


Buokaklns,  PasSSSt-  a.  ■ 

«trltnstl  ich.  Hat ja  *st9E 
«3  ermann  fritt'. 

IurlitahTih.lJ;r  " 


Berndopfep  Metallwaaren-F 

Arthur  Krupp. 

Engros-Lager  Dir  DeotscWanä:  Berlin  SW.,  Leipzig 


JahreiprodakUos  tbsr 
l  BIUIod  DutiPnd 
B«itecke. 


Schutzmarken 


Hill« 

NM 


Schot 


AJi>«i<*<*.i-t*!»ill>ei*  und  -AI 

Löffel,  Gabeln,  Meaaer.  Schflsscln,  Kaaa« 

Rein -Nickel  Kochgeschirr« 

•  Das  Kochgeschirr  der  Zukunft.  • 

Anfarjn  Oktober  rrachelnl  im  Verlage  mn  O.  i>rs>cklaos« 

Adressbuch  der  gesamten  evangelischen  6eistlic.W  K 

Nach  amtlioben  «joellen  so  sam  na  eng«  stellt.  iesMrfM. 

gr.  8*,  mit  ca.  17,000  Adraiaan.  —  Subskriptionsprsss 
In  dem  Torstehenden  Werke  iet  aom  erstanmale  eis  *i  » 
eaveriersiges  and  prakllaohea  Adraaa-  nod  Nachacblagehatk 
aeiaetn  niedrigen  Preise  tob  Toroberola  atif  die  wtiteete  T  "1" 
eTangelisohen  Oeiatlioben  und  den  kirchliebes  Behörden  k«_ 
VielAchen  Wünschen  entsprechend,  wird  dam  Adresibaeba  -» 

iRezugfsquelleii  -  NacliMr»? 

beigefügt,  der  aur 

wirksamsten  Ankündigung 


von  Eneugniaaen  and  Artikeln  beetens  empfohlen  erird 

Die  Insertlonspreise  sind  eueeent  niedrige  nnd  eVUenei 

Mk.  10,-,      Seit«  Mk.  16,—,  V,  Reite  Mk.  IS,-,  '',  Seite  »  ■ 

flir  <lie  Dauer  voller  »wel  J»'"" 

•inacbliaaslicb  Aufnahme  der  elnielnea  angekündigte«  Artikal  *  " 

Beiogi<iuellen  •  Naebweiaer, 


II.  August  1893. 
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I«u  «lue«  Kutcl.eni  In  Hohl 
3  Nonpereilleasllen  kostet  für 
IS  Nuuiin  15.  -  Mark, 
M  Wimiii  HJ>0  Muk. 


IM*  lmertiOD  kui  aüt  JsdeT  laaaK  beginnen. 
Jedooh  werden  Auftrage  ni  fix  l>>Mt  N  oder  U 


Dar  Raum  eines  Kästchens  In  Hohe 
tod  S  Nonpareillesellen  kostet  für 
39  Nnmmsrn  37,40  Mark, 
SS  Konam  46.—  Mark. 


rlka.  Tob  Prof.  Dr.  Wilh. 

Klna  eilgem.  Landeskunde. 
Abbild.  Im  Text,  IS  Karten 
InChromodruok  n.Hols- 
Feln  In  Helbfreni  gebunden 
L«elpelg  and  Wim:  Biblio- 
lasylilealin  Institut. 

t ander  Dumas  in teressan- 

-  Roman  «ii.d  dl.-  •  Mn.k«  t,.  r.  . 
indig-'  Ausgabe  In  -  Banden 
.  X, — .      Elegant  gehd.   M.  r.T£>. 
k  VecheVerlgihdl.  i  Stuttgart. 

e  Bücher  Uefert,  gegen 

0.  ejagaeeigten  He  träges,  die 
De  Buehhendl.  in  Altona 
:il>i.    QeechäflsgrUnduiig  ITM». 

erika,  Ton  Prof.  Dr.  WH- 

«Im  Slavan.  Kln«  allgemeine 
aadaahwnda    Mit  ca.  1«0  Abbild. 

•  Tast,  IS  Karten  u.  Sl  Tafem  In 
lischnitt  n.  Cbroraodrack.  In 

albfreru    geb.   13  Mk.    oder  in 
'  laftrungn  iu  ja  1  Mk.  <Kr- 
Aetnt    Kode  April.)    Leipilg  u. 
rl«m.    Bibliographisches  Institut. 

lisemltischc  Korrespon- 

■ni  Mi«  d.Rellage:  Antisemlliiche 
LTt«l-!T  achrichten.  Erscheint  alle 
uanea-atag«.  Besugipreli  wenn 
n  itecbatier  oder  einer  Buch- 
i.idlung  bestellt,  vierteljährlich 
Mk.  60  Pf.   Direkt  tod  der  Bx. 

•  lition  Leipilg,  Knnlgsslr  S7  l. 
itar  Stralfband  belogen,  viertel;. 

Probe-N'jmmi'rn  umsousl. 


en.    Tob  Prof.  Dr.  Willi. 

«»er*.  Blne  allgem.  Landeskunde. 

jt  IM  Abbild,  tm  Text,  14  Karten 
ts  TaX  In  H  oluchultl  n.  Chromo- 
.rk.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 

.  Mk.  Leipilg  and  Wien  :  Blblio- 

apblechca  Institut. 

millunir  d.  menschlichen 

lannit  nrrjnnl-m-  i.  ehron.  Krank- 
r.ten  na.  baa<md.  Besieh,  i.  Lungen  • 
iLbise  Tj)r.med.P.Navral>l. Boren 
.  Aott.  1  Mk.  Vertag  d.  „Reich. 
Ana."  B.  Konrgan  io  Leipsig. 

ites  Kochbnch  fürs  Haus 

n     Emma     Prlinld,     •'!»  and 
XXVI.    Bellen   s".    cle.r..nl  i;e- 
:ru    M.  ist  ein  wirklich 

"mktlecbea  Keilgeschenk  für  junye 
reo  so  und  Mädchen.  Verlag 
bb  B  Schneider*!  Buchhandlung, 
rasden  5. 

htns    Tierlebcii.  Volks- 

M  e  b  ■  1  a n sgeti e  in  i  Han 
in.  Zweite,  von  R  Kolimidl- 
gaj  ss«  «beerb  al  te  I  e  Anfinge, 
Lft  isoo  Abbildungen.  S  Bande 
>  Maibfrnns  geb.  in  Je  IC  Ms 
na  ICrecbelnfln.i  l.elpsig  n.  Wieu  : 
tblioafTrmpbiscbes  Institut, 

eftasu-ken  •  Albaui  toii 

ihsran  obergT  I  n  »  Tr  i  lr  n . 
.  Marken  bis  IH90.  11. 
a.-a.a  1891— SS)  Ist  das 
i  knnft»-  Perm  an«  a  t  -  A 1  • 
im  f.  jmd.  Sammler.  Aui- 
Iben:  Sur  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
Ausschnitt*.  In  fransos.,  ungl.  u. 
rutseber  Sprache,  Pr. :  14,  IfO,  LT».  40 
MMt  Brnit  Heitinar  f.  i  Leip<iK< 

(«che    AuN.it/c.  tfeue 

at  erteilen    dato  (77  Muitereuf- 
atae    und  18t  Dispositionen  Uber 
a  TeraCkhieo.  Themata!)  gesammelt 
lier»uegrger.*n   toii  I)r  H  N  r 
t«D,  Verfasser  der  grierb.-rom.  | 
ttt  erst  Urbilder.    Fünfte,  vrrm.  o, 
trbaaasrt*  Anfl.  Preis  broscbirrt 
gebund.  Mk.  *,-.  Verla«  I 
Hiwinna,  Hatto  Wils,  0-8.  I 


Zu  beziehen  durch  olle  Buchhandlungen. 
Das   Deutsche  Relchoheer,  |  Ulustr.  Rriefmarken-Zeitnns; 


«0  Farbentafsln  mit  SSS  Her- 
stellungen In  ganaer  Plgur.  Bt> 
praobtlgaiMiUaralbam.  Preis  M  4. 
Franko.  Berlin  W.,  SO,  Max  Roeb- 
sproag,  Verlagsboehbaadlnng. 


Die  Seeblder  nnd  Ihre  An- 

wandnng.  Bin  Handb.  f.  Badegäste 

T.  Dr.  med. A.  Wlnokler.  Preis  x  Mk. 
Verlag  er,  Martin  Hampal  hl  Berlin- 
Kriodenan.  Vora.Bnchüb.aweokm. 
Oabr. «.Wirk. d. Seabädar  u.HcelufL 

Doootbb,  LebeDSfeschichte 

eines  Engländer!  an*  oa«.  Tagen 
Ton  X.  Lyell.  Dautecb  r.  K  Bagga. 
SO  Bogen  5  Mk.  Verlag  ».  Oeorg 
Wigand  In  Lalpilg. 

Ein  Bneh  ffir  iiBsere  Fraaen 

ist  Helms,  Lebensfragen.  Ge- 
denk. nb.allerLAlltngl-,  eleg.brosoh. 
Mk.l.W.geb.Mk.»,«.  Helmi  Buch  lft 
ein  „Frauenspiegel",  der  Jedoch  för 
Herren  such  gut  an  leaan  tat  and 

■  i"   Interesilrrr n     muss    als  Gallen 

Ihrer  Franen,  als  Väter  ihrer  Kinder 
nnd  ala  Hkupter  ihrer  Familien. 
B.  BokardU  Varia«.  KlaL 

Eine  Reise  am  die  Erde. 

Beobachtungen  und  Erinnerungen 
ron  Dr.  Rügen  Boninger,  Rechts- 
anwalt. Prall  t  Mk  „Nicht  blon 
dla  gewöhnliche  Weltreise.  Der 
Verfasser,  dar  mit  offenen  Augen 
■Iaht  and  gut  schildert,  bat  aoob 
die  Bonda-Insala  besucht  and  ist 
einen  Monat  lang  in  Dentfob  Nea- 
Ooinea  gewesen.  Uabar  kolo- 
niale Dinge  bat  er  ein  geeandea 
Urteil.  Seine  Bemerkungen  Uber 
Kaller  Wilhelmsland  nnd  den 
Tabakibsn  auf  Sumatra  aind  da 
he rro nah  eben  "  (Oiobaa.)  Ver- 
lag ron  W.  Friadrlob,   Lalpaig.  | 

Erlebnisse  des  Herrn  Plmpel- 

mni  a.  d.Reiie  nach  u.  In  d.  ichwars. 
Brdiell.  Eine  Ina t.  Geich.  I.  lOOOVera. 
Mit  S7  IUuitr.  In  fein.  Holaechnitt, 
Broschiert  »  Mk.  Fein  geb.  S  Mk. 
Andreaa  A  Schenmann,  Dresden. 


Geschenk  •  Lltteratur  -  Intn* 

lo ge  Ihres  V e r lages  liefert  graUa nnd 

franko.  Oldanbnrg.   B  -  h  n  1 1  e- 

sche  Hof-BacbhandL  (A.  Schwärs.) 


GrupholoK.  Planderelen.  Er- 

lerntea  o.  Krlebtei  aus  dem  Oebiet 
d.  Handsohriftea-Deutung  <r.  Edel- 
weiaa,  Kreyttadt,  Weatpr.  Urig. 
AuaiUttnng  l,«0  Mk.  Verlag  von 
Qeorg  Wigand  In  Leipaig. 

Hervorrturend  billiaeBtteher 

liefert  dla  AntiqnariaU-Rcchhand- 
long  von  Karl  Slaglimund  In  Berlin 
W  ,  Maoeratr.  RS,  eonn.  Internat. 
Buöhhn  gegr.  1968.  Kataloge  gratis. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen. 


Himmel    nnd   Erde.  lila- 

Itrierte  neturwise  enaoh.  Monaaa- 
aabrifi.  Uenansgegeb. «t>n  d.  Qesell- 
sahaf  t  Urania.  Bad.  Dr.  M.  WUh. 
Merwr.  Internatdon.  Zestralonran  d. 
Astronomie,  Aitrophnlk.  GeodAalo. 
Geographie,  Geologie,  Geophysik 
ata.  MonaC  1  Haft  von  SO— SO  B. 
Prell  pro  Quart.  S  M.  SO  Pf.  ninatr. 
Prospekte Jsdsrs eil  kostenfrei  durah 
die  VarlagibandL  t.  Harm.  Paaaal, 
Berlin  W.  SA.  Rteslltserrtraeae  M. 

Homoeopathie,  Archlr  für. 

Jahrgang  Mk.  10.    Zo  beliehen 

tod   XxpedtL  dea  bom.  Archl.s, 

Dreidsu  -  A.  S.  Bella  deutsch! 
hon.  ZeilichrifL 


Ut  die  bests. warnt  vor  Fälschungen, 
Neadrucke  eto.  Probanammern 
gegen  Einsendung  vou  10  Pf.  In 
Briefka,  tod  E.  Heitmann,  Lelpslg. 

Interessanter  and  spannen* 

der  ist  kein  Roman  als :  Die  Wunder 
auf  Hchlose  (iottorp.  Ein  Gedieht- 
nieblatt  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert Tun  Wilhelm  Jemen. 
Caglioitro  nnd  81.  Oermain  be- 
handelnd Broiehicrt  ».!>•<  Ml.  . 
fein  gebunden  i.  Mk.  Verlag  Ton 
Kmil  Palher,  Berlin  8W.  46. 

Kneipp'sche  Karen  im  Lichte 

dar  Naturhellkunde.  Verlag  Hngo 
StelniU,  Berlin.    Prell  SO  Pf. 

Konvernatlons" Lexika,  andre 

gröiiera  Werke  nnd  ganse  Biblio- 
theken Jeder  Richtung,  liefert  be- 
londen  billig.  Laderar,  Berlin  C, 
Kurstrasea  37, 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Kartenblattern  o.  8  Taxt- 
b eiligen.  In  Malbfrana  gebunden 
10  M.  Lelpslg  und  Wien l  Blblio- 
graphl Schee  Inetltnt. 

Meyer«  Konrersations-Lexl* 

kon.  Fünfte,  ganaliob  neubearbel- 
tete  nnd  vermehrte  Auflage.  Kni- 
haltend mehr  ala  100,000  Artikel 
auf  nahem  17,500  Balten  Text  mit 
ungefähr  1(1,000 Abbildungen,  Kar- 
ten nnd  Plänen  Im  Text  und  auf 
950  Tafeln,  darunter  150  Chromo- 
tafeln  and  SSO  Kertenbeilagen. 
17  Bände  In  Halbfrana  gebunden 
■  o  je  10  Mk.,  oder  auoh  S7t  wöobant- 
llcha  Uefarangen  aa  je  50  Pf. 
Lelpslg  nnd  Wien:  Bibliogra- 
phische« Institut. 

Moderne    Nomaden.  >'at. 

Theater  -  Roman  von  H.  Kiite- 
maeckari.  Preii  Mk.  4, — .  Verlag 
von  Aug.  Bobupp,  Neuwied  a.  Rh. 

Mnsl hallen.  Billigster  IteiUg 
von  allen  Arten  Mueiknllen.  Aus- 
fUhrllohe  Kataloge  gratis  n.  franko. 
Korreipundens  In  i  Sprachen.  Paul 
Zeoboeber,  Musik-Bxport,  Leipilg. 

RetclitToN  hlstoriscbe  Ro- 
mane:  Hebaslupnl  —  Nene  Hahtb 

—  Villaft    —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenla  u.  Solferino  —  Puehla 

—  Biamli  -  Um  die  Weltberr- 
echafl.  S3  Bände,  brneoh^  gana 
neu  o.  rollet.   Ladeuprsii  I H  Mk. 

—  Dir  aar  30  Mk.  bar.  <).  Graok- 
latier ,   Buchhandlung,  Leipilg. 

Wichtige  rrelserniässlguug. 

Sammler,  Der.  lllastr.  Fach- 

aeltichrlft  f.  Sammalweaen  u.  Antl- 
qaitatenknnda.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
Uäbrl.S4  Hafte)  7,ji  Mk.  b.  J.  Bnohh. 
o.  PoitaniU,  b.  d.  Varlagshdlg.  Karl 
Slegismund.  Berlin  W.,  für  MO  Mk. 

Schöpfnngr  der  Tierw elt.  Von 

Iir  Wilhelm  Haaoka.  Mit  SMI  Ab- 
bild. Im  Taxt  n.  auf  19  Tafeln  In 
Holnohnltt  u.  Chromodruck  and 
1  Karte.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  In  14  Lieferangen  aa 
Je  1  Mk.  (Kneheim  Anfang  April.) 
Lelpslg  n.  Wien.  Bibliograph! ichei 
Institut. 

Slavica  (Russica,  Polonica, 

Bohamiea,  Berbo  -  Croatioa)  ans 
alterer  and  neuerer  Zeit  liefert 
N.  Kymmari  Buchhandlung  In 
Blga. 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

triot,,  reioh  III.  Ztaehr.  MouaU.  S  No^ 
Ja  SO  Seit.  Zu  bei.  dJ.Bnobh.  od .Poet- 
aaeL  f.  1  > ,  Mk,  d.  d.  Verlag  Karl  Sie- 
gl  im  nnd,  BerUu  W.  k,X5Mk..  f.  AuiL 
S.70 Mk.  Pro b  gr.  t .  Deoteoba  I.Aull. 

Spiritistische  Werke  Uefert 

icbnetl  and  billig  Karl  Slegismund, 
Bpeilalbuchhandl.  für  Splritiaosna, 
Hrpuotiimni,  Mystik,  Magie  eto. 
Berlin  W.  41,  Mauerst r.  SS.  ripec- 
Katalog  gratla  u.  franko. 

Tabelle  der  MQncen,  Maasse 

n. (»e  wichte  lämtLLand.  d.  Erda.  Zu- 
•ammengeit.  v.R.KlimperttBramcn. 
Geg.  75  Pf.  In  Briefm.  überallhin  fr. 
Virl.Herm.  J.  Meidingcr.BerilnW.l». 

Tolksbote.  Reich  Ulostr.  btl- 

Ugitar  Volks-Kai.  m.  Nolle kaL  tO 
Druckbg.  30 Pf.  Oldenburg,  Hcliuiie- 
eche  Hofbuoahaodlg.  (ASchwarts). 

Wer  bllliir  HUcher  kaufen 

will,  wende  sieh  an  dia  altrenom- 
mierte ,  ISSl  gegründete  Buch- 
handlung von  Lederer,  BerUn  0. 
Kurstrasse  37.  Kataloge  gratis. 

Wüsatest  Du,  wie's  Herx  mir 

bebet,  Sehr  beUebt  KnnaerlUad  ra. 
Piano.  $  Anig.Ten.od.8opr.  fblsa), 
Maa.-8opr.  (g),  Alt  od  Bar  (0,  norw., 
deutu  h.,  frans,  u.  engl. Test.  IM. Aufl. 
Mk.  0,75.  Durch  Jede  Mandl,  iu  baa, 
Wertnnthi  Musikverl.  Hofi.deatanb. 
Kail.  u.Kdn.  Ohriitiania,  Norwegen, 

ZnanxlKstes  Jahrhandort. 

Eins.  Zritscbr.  DeiitichL,  welche  d. 
netiun.  liedank  a.  all.  Gebiet  pflegt, 
Q.  inannh.  I.Kampfe  grg.Kapltallem. 
n. Korrupt  auftritt. Vlertelj. sjuMk. 
d.  Bui  hh,  Pult  u.  d.  Verleger  Hanl 
Lüitenöder,  BerlinWSO,  Strasse  Ita. 


Deutsche  Katholiken  In  über- 

leeilch.  Ländern  (Kaufleute  n.  e.  w.) 
bitUlch  am  Mitteilung  Ihr.  Artreese, 
um  ihnen  einen  ile  tntereeeievaadeej 
Vorachlag  machen  ra  können.  Ver- 
UglbnchL  J.  P.  Bachem,  Köln  a.  Rh. 
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XII.  Jahrgang.    No.  bli 


Adressen 
deatäohnr  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  naiOrr»rtf 
Im  A   ■  i  . 


Dia  Insertion  kann  Jederzeit  begin n  tt.  Jedoch  werden 
Aufträge  our  für  6  ad«r  11  Monate  angenommi  -n. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezug  zu  nehmen. 


Der  Kaum  eine»  Kä»tebrn»  in  Hob«  Ter 
»eilen  kostet  f  ftr  <  Monnt  90  Mark  ud  h-  ü  » 
M  Mark. 


At  0ln»lak«*  «grfl«»  w»uer- 
dloate  Stoff*  vereaitdt.  Ia-  n. 
Ao»länd*r,  welche  dl»  Trope» 
beauebon,  eollten  nur  m.  «»»»er- 
Höhte  a.  doeh  UfUurekl»»«.**  Be- 
kleidung tragen.  I>ieee  Mäntel 
iopreu,H»T«lok»>uiilB«,K»gen- 
i  K»;  •  c  rm  »n  l  •'.  etc  sind  nur  *a  he  ■ 
liehen  t.  alleinigen  Fabrikanten 
r»rd.  Jacob,  Dlnalaaea  (Bheinpr.) 

i rrordfon« 


Bich  BuZHotCb!|C^ 

TOD 

Spielwaren 

C.ii*«aY  ftcholtz, 


B 


Wiener  Aecerdeane.  Wettb*- 
nhmto  r r*ligekrSnte  Special  I- 
utw  nur  bot  loh.  Bep.  THmmel, 

Wien  VII,  5,  O.terrelch.  FJuatr. 
Kngro»-('»t»log*  franoo.  Coml- 
»ondens  In  allen  Sprachen. 
lr»n«n  aller  Brancn.  a.  Land 


Ja 

As: 


l out.  Oarant. :  Intern,  Adr.- 
Veri.-l&lt.  <0.  Herrn.  Serbe) 
Vdlpoli  I.  (gegr.  1WM)  Ketal.  ca.  950 
Iranohen  i.OOO.lKloAdr.f.SnPf  fr. 
Jk  dreoaen  -  Hurtau  Trier. 


_**a  l^eferong  oamtl.  Adreeeen. 

V  rl  TatbealelluD  g  aller  Drack- 
•aohen,  an  baeoadera  auegewählte 
Adreeeen.  Praktiaaher  a.  billiger 
tri*  daran  dl*  BUataposi.  Pro- 
rpalrt  gratl»  *.  franko. 

^MEfflHNISC: 

Ofen -Fabrik 

'  Prien 


Leipzig.  Johennaigau«  1. 
Mao  verlange  Preiaooarant  I 

Briefmerken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während an,  oder  taaeehe 
eoleb*  fegen  Harken  anderer 
Länder  um.  k.  B*<<l|,  Hannover. 

rletnurken. 

lAAn  Briefmarken,  ca.  1 70 
IUUU  Sorten,  W>1T  -  IM 
rerechied.Sberaeelache  l,MH.- 
ItO  beae.  europäische  »,V>  ü  b... 
Z*okm*yer,IIBraber|.  Ank.Teuach 

Briefmarken. 
Iii  HO  B'-g*10- Briefmarken 
IUVJU  tt],  gpanieu  elo,  u. 
1  Album  nar  Mark  l,SO. 
«»per«  Burk,  l  Im  a.jD. 
Preieliate  gratU. 

rl  rf  marken ,    nur  echt*. 
8.  Lublin,  Berlin  W.  8. 
reraehled.  Traneveal  Incl. 
I  *.  2>r,  e.  75  Pt 
Pr*l*llete  grati*  und  franoo. 

BrlelmtArJke»». 
1000000  »JÄT 

Poalkarten  elo.  kauft 

B.  Haj»,  Raum  borg  »-  I. 

Prlefveraiohltt»«. 

Hlaalg  eloberer  (CaolMt  Crara- 
Mlt  HAU*  nebenstehenden 
Apparate*  wird  eis 
VenobJu»»  e.  Metall 
in  dl»  B liefhülle  an 
dar  Stalle,  wo  all*  4 
Klappen  ttberelnand. 
ltegen,  eingedruckt, 
d**e*n  Spitzen 
eieh  eo  am  bieg., 
du»  als  Eulfer- 
nen   da*  Ver- 
eohluaeeo 
unmöglich 
it.  Der 
Apparat 
•  i  alagast 
ramlcaelt 
und  «Ignet 
•loh  ror- 
itjglioh  an 
Seichen- 
ken. Pro- 
■pekte  nm- 
eonat  und 
frei. 


In  Kupfer  and  Biel  für 
AneeiMi   In  ge- 

-->  kr  *  "lilettung 

jfert.  »or-n.ll  a.  billig 
ZlirowAReutok'.eipjla. 

.  Maiaon. 

BV*  MU»cu*n. 
Bettln  HW.. 
BeorgeneU.  M,  Beetee  demuchee 
Produkt!  Mutter  franko. 

4.  Kxport- 

deiitiiclun 
"  Cornea. 
IfilB  a./BJt.,  bei  gleicher  Ollt* 
billiger  all  franattaleoher. 

Baooe 


luigiot-  u.  Kxportgaaon.  Ia 
Papier,Bobr*n>waren  n.Comptolr- 
trtikeln.  Bpealalititen  n,Heuhelt. 
in  allen  BchrelbtUoh-  a.  Borean. 
{»darf igegen» landen.  Big.  Pabri- 
tatioa  ».  Patent-  u.  Hxport- Artlk. 
Kaportkatalog  f.Wiaderrerk,  I  m- 
.orVeare  graLu.fro.Kein  Agenten 

«AaeL  Berll«  «.,  Wei  deretr.  3. 

B,,rir -  A pperatp  Jeder  Art, 
rjpedeLut  Dampf-Balivitt- 
Apparata 
rloe.derf  dt  ll*chhlu*ler, 

HerUn  H.l«.niu»tr.Prel»l.ku«tenfr. 

and  wurm    beeeitigt   11  r. 

Michaeli»  HanderorrnmitteL 
I  M«.  Zn  belieben  durch  die 
-dwen-  Apotheke,  Berlin  ü.  1», 
eru»alain»ratr.  90. 

Begna»M°r'llen,  Organ  aiim 
Vrrtaud  ron  Oflerten  an  da* 
kaufmännische  krediiraV.tg* 
Vubllkum.  Auftraggeber  heetimmt 
IIa  Auiwabl  der  Ädre»»en,  über 
•  elohe  er  KonlrolUUle  erhalt, 
^robeeaemplar  gratt»  "  franko. 
i<r««»*n-Rrireao  Trief. 


,0Drad 


bpptteln  im 

Ia  Tanna*,  fabriatort:  Zinn-, 
Biel-  o.  gem.  FoUen.  üold- 
n.  Urb.  Btaniola  Flaiohankap»., 
ParfUm*rie-D*ok*l  u.  Doeeu  utc. 

Conserven. 
Speoialitat:  Bparget,  Krbeon, 
Hobnen.  J.  H.  Pillmann  Haohf., 
L'unaerTenfahrik,  BraunschwciR. 

ConaTVn,  Oemü»e, 
>iei.chH>el»».  wCB 


'  ii.  «.  w.  In  beeter  Ware 
O.  C.  Hahn  dt  Co., 
LUbeok  und  Brsan*ok«*l|. 


bt 


Kongregs  -  Stoff 


-ISEN 

FLENSBÜFa.  

rnold  Oetrl  Fenonkel  |      |0lllllll«,  UlBDIfie.L  1Z. 

arten- Versand-Haus 

H.  Thiele 


8 


preme 

beeondere  ecken  appretiert  flir 
Gardine«  :  Breite  9u  om  llOcn, 
l'rela  per  Heier  3»  Pf.Bft  Vi 
Im  Stück  T.  ca.. W  m  *8  B  82  . 
Ue»tr.  Maat.  «' >,  Marlr  60,  Camilla 
SO  Pf.  Auftr.  v.  15  Bk.  an  frei  Brem*. 
Probe*  frei. 

J.  \t  .  KHItRer,  Hennover 

El«««- Kraft -Ellkir  g*hr.  nta* 
SS  NerrenseDwAca«,  Bleioh- 
»aobt,  Blutarmut,  Mattigkeit 
o_  blaeaer  OeilchUfarba.  PI.  8  Mk 
and  V  Mk  Probcfl.  1  Mk.  Zu  b» 
elehen  d.  die  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  O.  19,  Jera*arem*retr.  SO 

EI» »IT  t'tt»UI  U  li  irr  Bonlgl 
Briiiuien>rrwultiiiig  In 
Kirn.  Vorsugl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Kacbeui  a.  Halte»  alt  loaendet, 
d.  Huetenrela  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  in  alL  Apothakan,  Uro«,  n 
Kngr  i  d.  Haaptnlederl.  t.  H.  Bar 
kowekl,  BerlU  NO,  Weln.tr.  loa 
Fabrik  u.Vera.-Oeeoh.medla-Bpei 

,ohn.Büokiall, 

 die*,  wunderb. 

Krfolg  d.  Wlieeneoh.An»flibrL 
Bericht.« .  Retounaarke  an  ,,0fSo* 
S«nltai",ParH,iOBouJeT.Bt  Klcbül 

Fahrrad   Unboreftt»!  mit 
Ventilation,  Überall  als  Tor 
aiiglit'h  anerkannt.  Auf  jeden 
Sattel  paaeend.  UnenlbehrUoh  für 


Epilepsie  hellb.i 
Tau»,  bewele.  d: 


Heule be n  (ThUr.). 
Prel»Ueten  au  Dieneten. 


SAXONIA 


Clrltular-Pa»t,TermHtelt  in 
aweokm»»tiK>ter  Waiao  den 
Tereaad  ron  Offerten  an  da» 
wohlhabend*  PriTatpabUknm. 
Auftraggeber  bestimmt  aelbit  die 
Au» wähl  d.  Ad  reuen,  Uber  welche 
•r  KontrolUlit*  erhält.  Probe- 
exemplar gratle  und  franko. 
idreaaea-Bureaa  Trier. 


Q!lcht3su.HoizBchnitte 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria'* 

-  Übrig«  JPnfceiit  ~ 
brSut»  I>l«tang«rlklfk*ti. 

Neu 


N!4958. 


«SCHÜTZT. 

Radfahrer.  Aeritlioh  dringend 
empfohlen.  V er» and  nach  allen 
Landern  gegen  Bineondung  Ton 
5,40  Mk.  Handler  hohen  HabatL 
P.  Leali  Belllea,  Meioan 

und  KaucUwnren. 


Felle  in 
I>. 


In  Uelpalg. 

Kelle  "   Hanohwaren  ;*d»r  Art. 

Ha*tan<scl»l»ri' 


L 


Man  vvrlang*  anadrüokllob 
Ubng*  Paunl 
Übrig*  wagenfabrik 
K.  Übrig  A  Co.,  Berlla-Weitead. 
Zu  haben  tu  allen  b««w. 

Eia»n  warenhandl   

GQnubcrt  lr.,  Brau«loh«ola, 
*lte»t»kon»e»«.  I.ott-Hiupt- 
Koll.  ompf.SUataloae  Tanob 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtellen. 
Van  Terl.  Proep.  gratU  u.  franko. 

leanttBO-  Fletsch- 


Ul  Konserven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko 
lonurrmfabrlk.  WelfenMttel 

GLAiEt 
■faekt- 

llohtei. 

U»at»rtr*e»ai 
r«rr»U|  L  ]«4 

IM  e»M»Bft. 

GratulAtionskarten,  Atlas 
karten,  Btallkartan,  B*iden- 
rallef*,  Ver».  Briefbogen 
KleUotaaoiier,  Bobolx  »Ca, 

Lnaaepapler-Fabrlk  I.  Prledenan 


Die  Istaj 

egumifii 

Tonflgliahttn  Juan»«1 
rongemittel  f  trt.ii 
3.  Oeneeanse,  Mi  I-wi 
and  Pflegeautalm  i  i 
wie    für  itflleali  fn 
kleine  K  . 
mel»t»Q  1  . 
handlanges  Li'  ■  • 

Harten«tglB  l 

Ckeaudb  L  l 
Pro«p*kU  tnmal 

Löf  terl 
OOSeallrTlel 


Auawaoli 
•albare  IrpenplatMn,  Ml  rar 
»chi*d*n*  Schriften  a.  Bpraoben. 
Kein  Tintenband,  dah.  aneiTeicht 
•ohoueu  klareSohrift.  Oha*  übuag 
•Oforl  erlonibar.  Prel*  1S5  .m  • 
Katra-Trpenplattan  5  Mk.  Vor- 
räligaBpraaken :  deuUch.f  ranadi 
engL,  epaaiaoh,  Italien,  »chwed, 
norweg,  daoiich.  griechlaoh,  he- 
bräiaoh.  rabbinlech,  ruaalioh,  pol- 
ilioh,  tjuhrn-,  ungarlaoh,  nimln, 
«erbuch,  bulgariech,  armenlsoh, 
portagie*i«ob  «to.  Katalog*  and 
Schriftproben  gratle  and  franko. 

Groyen  &,  Richtmann,  Bvhiin. 


n  i"  in  o  n  i  n  in 


Flechten  and 
Terecti  winden 


teil  PleohteiU- 
•«llie  n.  Ther.  *  Töpfe  a.  Theo 
8  Mk.  Zu  beziehen  durch  die 
Löwen  ■  Apotheke,  Berlin  &  i:«, 
Jeraaalementr.  SO. 


H 

H. 


ehr,  Schuir  u.  Hau», 
Prelaknraol,  Rererent.  grt.  n. 
rrko.iirred  ■erhaBt.Lelpalf. 

Thiele, 

ll.isslcbcn  (.Thür.), 
LuuLtii,  Kulleklion  der  Kgl.  S. 
Landei-Lotterle. 
Hor-Plaeoforle-fabrlt. 
ent*  Uatlltl.  I  Kkree-OtpUn. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Stullgar«,   Gegr.  1TS1. 


Ktteifl. 


Vertreter  nr  Benin  und 
Paul  Kooppem, 

iWjTieiirtcastr.  235  iCiaaiSKr-liiii 

Telephoa-Aat  Tili.  Ho.  UI7. 


Benno  Uli 


llerlü.  I 

K*ro*pekt*  fnu 
I  itnf-hinri  - 


M- 


( «rl  Tb 
BeHleC  H»-.ii 

Speci&lität :  afu^JM 
»enge  für  Buci1  u' 
drnckerel  o.  Pt». 


se 

100 
ISO 

«ro  x 

150  X 

suo  x 

llluitrxr.c  ! 

iehr 

I  Nana  I 


aller  Art.  l< 
frauko  Faail 
!\f  »rluieii 


M 


Obel 
Julius 


Her! |l  ' 

Spedidoc 
orteal 


uaatr.  Esf  '  • 


■■■Brekjs.1  - 

BaSAfABr' 


Ufrust  1993. 


low 


*U  dl«  Mob.  Fabrik 
ataT  JU.,  afariui«u 

I  Ml      Kktml  ■>«•  fr.. 


lOEB   4  00. 


».-.»  I..: 


Uupatger.ir.  1U3. 

Qeeciiaft 
Giro  -  Centn. 

IT  Will. 

•ehrfibrlk 
Ibakfl  WerkstÄtte 

tH  I.  ThUrlaaaa 
ItVac  L/uftxewehrr 
■Ueheiben  aco 
PraUrnaraai«  gratl« 
id  frsaco. 

eatbureao 

uard  Franke 

I  BF»  medrlrtxti.  «3 

»illmreau 

P.  Schmidt, 

tHW..  cnultfeestr.  S. 


\t Iraleutn  -  dJIanaHeht ' 
olin«  Doant. 


1d  »Hon 

I  *  1 1 1 1 1  ■  r  i 
patent. 

Ertatr 
für  aisk- 
trMM 
Bogsn- 
lampan, 
beliebig 
Iran«* 
portabel, 
•  lolirr 

gegen 
Fouen- 
jtlkhr 
Bai  '), 
Uta* 

Petroleamrvrbraneh  gibt  dl« 
Glan«llchtlamp<i.dje  erstaunliche 
Helligkeit  von  110  Keraan. 

Uaberall  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Bale,  Fabriken,  Qarlen, 
Villen,  auf  Hlrtiito,  Bahnhöfen, 
8leiiibrooben  etc. 

Prei«  •  I.  .-.»:,?  80 
.     «Inf »oh  85  UK 
Jl  1.11  H  MIIILhK 
allein.  Kabrlk»nt  n.  Patentinh. 

BERLIN  BW..  Wllbelmatr.  IM. 
BIM*  Adr.nutieren  u.  Pro.p.  ford. 
*   Iii  den   bedeutendsten  Zelt- 
achiiften  rahealichit  herror- 
gehoben 


U  aorgf.  icbnell 

hanz  &  Co. 

■tlgungen  O 

■T  »u<lcn  o  Seite. 
If  von  Erfindungen. 


billigit 
/aJooJla- 
Tabrli 
1.  Book- 
•talirr, 
arHIa  •-, 

UM  Ja*.» 
f  ff  MM  64. 


Sohn«ll»otiraibmaicti.Bammenl 
baataa  und  Terbraitet.t  Kr- 
atern.     Goldfüllfe  der  Wirt. 
3J0  Tausend  In  Oabrancb.  II  M. 
Proap.  grat.d.Gen.-Verlr.F  Bohrer, 
MB  «W..  Kr».i. orj.tr  S.V 


er  — « _  o  i 


Feate  Prolio! 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf  träume : 
Barlio.  Krmtiuli.tr.  III. 
Eaport  allar  Artan  nauar  wir 
alter  Kriega-Haadfaner-Waffen. 
Mauaer-Gawehre,  Warndt,  Ta- 
batlera  eto.  '  Kpeclalltet:  An- 
fertigung ros  Jagdgewehren  von 
20  bl«  1000  Mk..  KeTolver  von 
.1  Ml  kiiO  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
badarf  grati«  u.  franko.  Kxport- 
offerlen  «chrifUlch. 


»     Alls»  Arlfii 

>ägen  u.  Werk/euere 


fertigt  al.  tpeolelltit  lu  nur  feinet 
War*  a.ma«.(g«nPr«l««n  d. Fabrik 
tod  J.  0.  Domlaloat  &  Sohn»,  Rem- 
icheid-Vlerlnghausss  (Rhld.),  ge- 
gründet 1822.  Ho. teilen  Bie  gen. 
Prob  ,.chrelb. Hie am  ilhi.tr  Treu« 
a.  Pro.pekta.  Kür  Kaport  franko 
Ausfuhrhafen.  BelAnfragen  u.Ba- 
■tellgn.woll.8iedie.  Blatterwähn. 
ff.Raferantea  v.  Behörden  o.  PrlvaL 


ilatllcfca  Packpapier«. 


i.lfolli-ll  U  .  I'Viri'lu.l.-l: 
I  Jm  Uli  til  >i  ich. 

Otoar  Sitte,   Bertis  NO.. 

Hl  lub«  th.tr.  14. 
.paxtlal-Gexomft 

für  Leitern  «Her  Art  I 


Karl  Wijnir, 

Dorolheen- 

Str.  I. 
I.HpzJg. 


Spedition  Hildufrlk».  Kom- 
mission A.  KcStlnj,  Pretoria, 
Tranavaat.  Weilerbefor-le- 
rung  allar  Guter  in  flfldafrike. 
Haintmrg :  Ag«ot  John  Sulir.  Eeq. 


gyndetlk 


onl 


TTTT 


Haren. 


*tsf  Jllattr.  Prallbuch  l.i. r 
Uber  aowle  Uber  p  r  ak- 
tuell «G  «leg  anhält«  geaohenka 
fttr  Erwachsene  wird  gratl. 
und  franko  Tariandt. 
A.  WahnncharTo. 
1  B  Hofl  ,  Niimhi  ri». 


'iltlwugtn 

Beliebt«  Koaitr.  fHr  Export 


D.  K  P. 

SOTOe. 

SpecteJfabrlk.  aztr.  giitarOoeimal 
waagi«  tu.  pat.  Butlait.-  u.Arret.- 
▼orrieht.  War  nicht  oft  Verdmet 
u  Yerluel.durchQewIohtadiff.  »««• 

g.  aatat  .«in  will,  urwuj«  nur  aa. 
l>aoin>alwaage  nn«.  Kouatr.-V«r- 
be««orung.  l)»nerud.W  legnicliar- 

h.  it.  Proapekta  gratli  n.  franko 

Wagner  4t  Klhne, 
Waageafabrik.  Noiten  I.  Saohioa. 


Trinker  -  HeilUnetalt  fttr 
Kranke  der  b«««erao  Stande 
Boliloaa  Harbach  a.  Baden«««. 

—  Olakreter  Aufenthalt:  — 
Pro.pekta  durah  Dr.  Smith. 


D«.  brluiiie.io    ln.trnnn  rn 
i.t  die  berühmte 
Greizer  Aecord  -  Zither. 

Ken  Terbeiieit,  aach  für  Un- 
aiikall.che     ohne  Noten- 
krnntni.  »ofort  «pielhar. 
Prall  mit  Zubehör  nur  16  Mk. 

>ru  !  Verrolk  mmoete  >ru  ! 

Greizer  Aecord -Zither 

n  allen  Tonnrten  .|ilelb«r. 
II.  Rrrill'a  V..  hf..  d.rvir.. 
Verband  aller  Motlklniti. 


Dieser   Leim    iat  uniore 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 

„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
frleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüaiigen 
Leime,  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ringt  Co.,  Boriin  W.57. 1 


WILHELM  GRONAUS 
»ehrt  rterleaacrel 

 o  BKHLJN  w.  *f^-  

Ore.M.  L»r.f        lr*4-  »  Xl.rokanm. 

ii»f»>»»«Ts.  «<••»  m»  —  itroir 


».  BMl.1. 
i  L.br.1  »  t.  Ul  \-im4 

au*»kl  >  p.»i  {la.al 
t»  r»ail]  .> Im  I»-  ■  ..a 
tarMTkJ  fT»t>>  .»»»UL 


OSCAR  BBÄDEH  a  CO. 
Seu.irelit»  i.M.,  coneaaatoa 
Hanptkollekte  der  Ornae- 
haraagUch  MeckJaDlnirgi.chaa 
Ij»nd»a-  Lotterie. 


aaXen 
Ittrcib- 


rakrt 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  c.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasae  I  n.  IX 
tr#"Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  tum  letzton  Tropfen  klar  u.  Terschreibbar. 


Jede  Füllung  triff  i 
einen  Binwets  auf 

ataatllelie 
FrUfu  ttar. 

Fabrik  Dreadra, 
gegrUDdet  tfin. 


Japanische  Seiden -Waren. 

Habutai.  Twills.  Satin«.  Brokate.  Crapes. 
Seidene  TaschentüchtT.  Shawls.  Schärpen. 
Mufflers  etc.  sowie  halbseidene  Stoffe  und  baum- 
wollene Japan  Crapes  (letztere  vorzüglich  für 
beisse  Klimate)  in  allen  Grössen  und  Breiten, 

weit»,  farbig,  bedruckt,  gestickt, 
fabriciert  nnd  versendet  direkt  (Preislisten  und 
Muster  gratis)  gegen  Bank-Credit  —  der  bekannte 
Japanische  Fabrikant 

\OZAUAYt, 

30  BENTEN  DORI, 

YOKOHAMA.  JAPAN. 


-  Grotlu&aDlu.  B 

tenfreunb.  empfo,!.  S? 
Acte  tri  brrrtrBnaip,R  frei,  g 

rn  ermann,  4>o9.  s 
t-  »» 


P 


hotogra phisc he  Apparate : 

u.aanitl. Artikel  mr  Photographie, 
llltitr.  Ktlslun  m«  !t  Pt  il  lirkra 

Alfred  Suok  &  Co., 

Herlin  MW.,  Bitientreaie  60a. 


(ilasfenstcr- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selbstherstellcn  farbiger 
Olasfenster,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann  leicht  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pt.  an. 

Carl  fwenket, 


1084 


5«0  (ßdjo 


XII  Jahrgang.   Na.  bll 


-Proislist« 


gratis  und  franko. 


Bfpltn  C.,  Ka«f»P  COCill}ilin|Jpa|ri  26. 
gt»e?icuitat:  lUiteinrictttimö  von  5  l?f.-,  10  £f.-,  60  £f.-  «no  1  ^lk^ai«m. 


fj  $än&Cer  nnb 

K  KXPORT. 
J  <S),3rfini>rt 

! 

S  «rot.  mit  riiiritr  •l.P:-it;nt,  Z  ftiinaeit,  (eorfiirber  nnb 

W  ÖlaSfainriber   |um  Sinlratn.    lualeicb    all  Üiaartdv 

£  abfdmeibet  iu  brnuten.  bal  X|b.  für  nur  l.on  TO  f.,  bat 

£  (Uro*  ton  1  «re*  an  88  Wf.    »afltlat  Staffrr  mil 

J  3  ftlingrn.  obnt  ilortiitbri 

k  m.  VinUl.  pro  Garion.  24  Jta'dY.  futl  4  -  TOf. «.  ».I*  Wf. 
►2  .       .      1*    .  Orot  .  SM  .  f.  IM  . 

I 


ftäufer  B»Ä!«Ä 

L.  Brockmann 


KNOfK)S. 


Spirlroorrn,  puppen,  (Töiiflinnr, 
IJupprnköpff,  (TroiitTruii  rtr. 

SpeiieH  empfehle  für  fcänbfer.  bie  gern  forlicri  frin 
moRtn :  **rltm«nl*.C«rt*n*  In  «•  t»UI ma r«n,  ent- 
hallenb  bit  fcHnften  ffertrtlM  »f  ■  1°  V'.-Serfiinf  pro 
Gation  l  Xk.b.  70  «f..  lum  HS  Pf.  .Serlauf  pro 
Gatten  l  Xlib.  8  TOf.  10  $!.,  jum  50  Pf.«8erfauf 
pro  «orloi  t=  i  Xkb.  4  TOf. 

«Jbtnlo  »ortl ttittu»  .  CarUn*  in  e_«ru(4it«ti 
pupptn  unb  Cüufllngtn,  pte  rrijenbfl  n  ecaVn  mm 
45  $f.  •  ftrrtauf.  pro  Garton  1  Xlib.  *  TOI-  |um 
50  Vf..  «erlauf  pro  G«rt»n  J  Tr,>>.  4  TOf.  W  »f.. 
tum  1  Wf..flerfuf  pro  Garten  ',,  TtiC.  4  Stf..  tum 
1  TOf  50  J»f..8erf"ul  pro  Garten  IIb.  6  Wf.. 

tum  8  Wf..Sf«fauf  pro  Garten  '/,  Ttj\  5  «f.,  |uw 
3  Wf..«erfa«f  pro  Garlot  =  •/»  *»>  >  **' 

Sj  Utiff  ÖJrrat:  Kattien! 
»cf*e  ©afeiw^oma&e  MSf 

Ö»ro&  4  »f..  Hb.  40  «f. 


ngen.  obnt  «orfiieber.  ober  mit  Sit« aar  bil  )ti  15  ftilo 
roitgenb,  für        TOf.  bal  Ti-Hjcnb. 

(fnftlifdir  IHftaUtnblftis,  38  cn, 

rerifj  roir  Cutter,  hollbar.  mit  reflanjttn  japaitifdien 
&igurrn.  flatt  MTOf.  für  3?  Vit.  p.«rofc.  Hb.  STOf.SO  Pf 

ficmcn*3Hiitftt  (9fMer), 

pro  Garton,  48  Knill tf,  ftatt  1,80  TOf.  für  80  Pf. 

lanoe  Borrel: 
(»in» 


fclem!  §*«faH<m*U.!! 

<*leftrtfclic  $rofd)fe 

Sdjiounarab  aufgelegen.  fdf>Tt  oon  frlbfl.  flwaelt.  GJigerl. 
»rr  brin  PV.  bewegt  bobei  bribe  fconbe  mit  Stod  unb 
TOoppeele.  b« 


©cht  »rttannia.T^.^ 


p«lf.  b«  neben  ibm  0*1.  b»rocai 
«orbrtptoicn.  )*6n  moo)rnb.   Drri»  prr  TuHtnb  4  TOI 
so       »en  1  «rofs  «n.  4  »tos  4*  TOf. 

OC  ßnapflodirolen 

Xu^inb  30  Vf„  Vn^ffUt^ndb«!«,  Xulsrnb  SO  $f. 

Voriler 

Irnlo. 


!  M)  TOf.,  ttfclofftl  mit  etablftnUflf.  ett«f  tb-r-m 
pr.  Tljb.  1.30  »f..  tbrrlbftet   Bt.  y  *• 

6tabl»inl««t,  Darf.  pr.  3>»>  4»  *f.   ort  r.'  T 


biLV  1  8"lfflrli)(ftl  mit  maifipr«  £t»«l 


i 


OIOI«H»S  unb  «Bitner.  fotoit  brul|4»n 
tionffllltn  «Rfubrinn.  unb  jr»«r  ein  «iib/nb  lornm  |i 


ZaimUllbtUttcn, 


mrnt 

S.50  TOf.;  jum  50  1lt.'»'tla"f  unb  tum  l  TOf.-Vtrfavf 
lorlirrt  für  ■  TOf.  per  Xiubfnb.  *J«rH«  ßo|»ntr(ig«r 
mit  Xorn  ptr  I»b.  8,80  TO!.,  mil  stbiuDc  T^.i  TOf. 

1 1  lM'F,<tfi>it  fr  Cerrrn.  Mlitlfl  obu  Pttaolort. 

um  Citren  „,„  9tmwti,       toi_  m». 

i.tn  TOf.  «<%tt  ttioTtifttrtn  m.  6trtn(inUac  X<b. 4TOt. 

Wocti  nitftt  bflflcipcfcri. 

tfb*r '  aSJittbf  ot*  Seif  c 

10  Ctilif  In  negantrm  Garton  mit  »ilb  pr.  X|b.  Gorton»  1  un»  3« 
4*J  TOf.  1  1>a<f«"« 

0fli*«n,<ltt,  tnglil«.  braun.  3  gros«  Stüde  In  tUt  ' 
Garton  mit  0o(b|4tift.  X|b.  Gartoni  iM  TOf. 

Stlnfh  !j)iOItl>eIs3cifC,  orojc6ttttff.  pr.X|b 
38  Vf.,  pr.  Orofi  oon  1  Örofj  an  TOf.  «.«). 


^riUctt,  |,rn  xib""^"«"'  «♦"<•- 

Xkb.  f  TOf.  t>t»f.  «otttitbrintn  unb 
ftrlft  tlfllfifcr.  obnt  GtnfaRunp    mit  bodt*!!*»! 
gtBefl.  pr.  Xfjb.  nur  3,50  IKf.  —  f»«f"l 
ffttfn,  Pon  ttbtrm  Äol»  ntttSit  )u  untcriti  1 

fcbrifiliate  Garantie,  mit  ttvfarät.  6o:.-  tc 
CrrrcwArttcn  in  S  Stirftn.  «tu«!  S  Si  r 

|  so  Wf«  tamni.Rrttrn  mit  Cueftr  pr.  '. 

■  unb  3  Wf,  pr.  Xtib.  oon  1  J)%b.  en  8«  9'  -  ? 

Ö^T  »eftC  «eifwaflCl  in  «arte.  *    « * 
«ros  80  ff.  («rrfaufiprril  T*b.  1»  T  ^ 

©djt  ftttttfäfifdl 
(Oummiurtikrl 

9(ittifeprifc^e  ^ct)urjfd)ioöir 

präpariert  nod»  freftfior  prhtA  firininsi» 
I»r.  Viftrr'ltbfr  TOtlbobr,  BC"18  Ur»gina- 


^ammgamitur 

in  elegantem  ftarton  mit  Abteilungen, 

in  1 1  gl  1 1  nb: 
1  ?rima  SutnmUrftiflrrfamm  mit  ©olbfirmprl, 
j     .        .     €d)»ilflfamm  mit  «Boibfttmprl, 
l     .         ,  Claublamm. 

1     .         .     lafitjfnfnmm,  pr.X|b.  Öarnit.  Wf.  9. 


4  fad?  (einen-fjerreit-Kra^en. 

llml«g«rrae<n  ftatt  fl  Wf.  für  8  TOf.  80  V.  pr.  Xkb. 
*i<r.rrag«n  ftitt  5  Wf.  10  ?f.  für  8  TOf.  50       pr.  Xkb. 

Wen'.      5  IPfrnnia-SSaiar!  9leu! 

flrin  jfviiMrr,  glcicbv'rl  >n«|  fr  lonft  ffibrl.  feilte 
rierfchlen.  Hrb  nrtn  3  ^fg.>9a|<tr  bfiiuleorn.  ^eber. 
ber  einen  iolebrn  ktit  von  mir  bat  fommen  laiien,  maebt 
«normt  eütftfeSfl«,  tinmal.  totll  «an|  neu  unb  ferner, 
weil  ^tbcr.  filbft  ein  wen'«  **emittjlt»r,  ja  it^t•  fli^^ 
fi  1'fu  Ir:<ht  ouJflieM  Caiul  ^rtlollftt,  II*  3cb«m 
grotlo  nnb  franto  ftnbt,  ürürc  cinin  3  fi  g .  - tl<>i<ii . 
brftebenb  au«  200  t>n*>«nb  oon  in  bie  «upm  Iprinnrno 
biQiRfn  «rtifeln,  »r«nt»  .fr«tt>t,  fr«n«o  «mbaflag« 
nadi  oa<n  Crle"  Teutfdil^nb* 

für  80  Blarh. 

4  Ci^(iT,pea'n  Sumatra  *  Cicjarreit, 

SS mril  unterm  ftabrirprtil  bie  ftifte  ju  8  TOf.  50  Vf.. 
»tntfelr«  Clgdratttn  in  tOrt  unb  8Vr  'Podunq  »>ro 
rniti«  .i  rnf. 
J  im 

! 

fi. 


Htcu !  SftaDenfpangen,  bertebenb  aul  wiiaetb. 
Srpf.Xtabcm  mit  bo4ftin  ptritetlem  Vftil 

pr.  Xkyb. 

rt«u!  Mlumlnlnnir»fIo»«nff«ng«n,  bf 

fltbtnb  aul  femtr  3opffpon«e  unb  boejfein 
«ttjitritm  unb  gtaoitritm  Bluminium-Tlell 

pr.  Xlib. 

Rtuminiumi^ierfarft  Pr.  XlfO. 

ntolflo  orlgln.  t;«o>ftln<r  TH<f<l.nag«l 
all  »AraiibebUiflitt,  10cm  long  Pt.Xllb. 


4„W 


4.50 
8,50 


|  unter  Äarantit.    iu    botbtltacnter  f*****0*. 
3.60  «f.  Wit  6fibtn«uafttn  Xitb.  4  WC  •H-f. 
Wf.   Con  eiebftfjeit*!*»«!«» 
reeflen  nur  i  1  X%!>.  abgtrgtbts-  4M 
nur  bei  03ro6-4lnrnolimt. 

Sa&ttfS*  pfeifen.  * 

650.  N.  Äurje  Uftift  reit  Siribtnfopf 
818.  bo.        mit  Toritaanfopf  . 

,V49.  bo.         mit  braunsef*!»*'"  r 

topf  ttllb  tedtl  .  .41 
HflO.  ffettt  *tui>rre.t«feifen.  fortint 
Hfto».  bo.  bo.  bo,     «nit  I<fcs 

835.   bo.  bo.  bo.        b*.  aar* 

505.  Vfttft  mit  lanpem  Seht,  ftin  gtftui  - 
braun,  mit  Xtdel  unb  *ei±!ag  .  .  ■« 
H50.  8onat  »ftift.  ftbt  S»eieb<tlro4)t  «il  IrwS^ 
unbeeblautb.  f  oritDan.'ÄbguSi  mit  »tu.'  3 
ltoriellcin<ft»pf  un»  »rtdjLag  .... 

87«.  llitcrrci(t)t.  ?&Eflg£* 

mit  bunter  TOalerti  u.  rngiattten  5|r»t«. 
WetaDbelAlaci  unb  Vor|tUon.*b«i.t 


»rnlirttrit  U  ««■■Mlff»tri|fri.  t  m 

K*S  4131.  4>o|tnlrägtr  prima  Banb  mit  Sebtr* 

7.- 


$enraiHonea! 


narnitui  aufjtn'Ctltn  »um  tinbattn, 
lönatc  un»  futier  |u  fieUen  . 


8» 


it.-  ä 


3  mt.  lfBnptifcbe  (fifloretten.  frildi,  pr.  rno  3t. 
Gigarren.  tltinrf  ^ermat^flifte  =  100  KU  ftall 


(£catttoiO*3t1tte 

f/.'«tti3      8'/,       4  4'f, 


p.  «r.  S.<K» 


3.7!»  4,75 
«", 


8,75 
7 


8.00 

S 


10>0 
9 


■>'l, 
18.75 


»  «r.    lfi.!W      -'0.30      84.IH)      30.00  47.01» 


längte  unb  lurier  tu  ft 
K*H  41M.   ^ofcntrSgcr.  boeblrin,  maifio.  Vanb 
mit  Gorbclgarnttur.  und  Unttrbofrnbalttr 
K4S  4177.  öoftnlriigtr.  boebfein.  in  t|tta  bautr« 
tjnfttm  ttummibanb  mit  GorbclAarnitur  . 
K.ts  4144.  Qolenltfigtr.  boebfein  mit  lebr  bitfem 
>3cnb  unb  ürbeigarmtur  mit  burebbrodtentr 

VattnUebnaUe  7,- 

K4S  4167.    fftani   |clb«n*   t}*f«nlr2grr  in 
ijrarbcn  jortiert  crÄntt.  blau  K.  mit  prima 
uorbelgarnitur  u.jeibciiem  8ummii«(t  hinten  18,— 
K4S  IU4,  ftnaben  $o|enträaer.  iebr  b.iuerbafte« 

«uwmibanbm.*alent|*naUeu.Vtbergarnii.  3*0 

Neu!       Brieföffner  Neu! 

boebfeiner  nidelpolierter  Offleier 

säbel,  Hb.  s  toi.  m>  ?f. 


IUP.  l.8o  Wf.  »otlegelöffel  vto  «5»b.  IS  TOf_  »otleae'  fBSS9  1 

Ibifel.  tajt  iReuRlbtr,  inntn  »etgelbet.  pro  I»b.  81  Wf.  ■  T5tJU>Sl^^J 


-andeshuter  Leinen-  und  Gebild -Weberei 

leshat 


alüesien. 


F.  V.  GRÜNFELD 


Berlin  W., 

I^elpzlfrcr  Btrnase  »ß| 

J    für  -persönliche  Unifiafe. 

P»»»»!»«»»«»,  B«y.rlich.t,  BnmtnUohM  txnd  UronbmogL  M*akl«nbcu«laal>**  H ..(  Ii ..t t 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewahrten  Erzeugnisse  in 

teugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Leib- 
wäsche für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
PrUHlut  nJ  Terimti  mittel.  ♦  v»ni. «  ■•«n  »iu.  Lgggg^  »  Benenn  Btrili»  set  tue  Balc.nnii  in  ianiw  Hr-Hfw  «feua| 


i<'i'ii*rli««ln 

aTaxi  Nachahmungen, 
Dttbalm,  1,1  dl* 

Ihmte 

cord -Zither. 


aar  10  Mark. 

i/m  .  mv  1— , 

1  Mit.  »40.  V  (RCittl. 
VI  Mk.  1,40;  Volke- 
ier-, Opern-,  Tena- 
(•  Hefte)  a  1  Mk. 
I.II  A  I  1U  ■•■! 

ichf.,  Greiz  i.Vgtld. 
»a-Vartandoe«o»»f» 


tu  gratis  u.  fruzk'j  O 


Ei 


■nd  billigste 
lOIlKIU  II  tel. 


hl.«nm»»Ver5c;.«. 


Pinache,  a  75  Pf.  auf 

UVliel  Cholera 
1  Mlu'ite. 


werdiinat  vsrwenaoar 

lUtrllcbes 
egal-  u.  ■undaiaistr 


»rberten.  Alleste  etcdur  ° 

S0n8iC?HAMBURG 


für 


al-Itccepte 

I  W»»f «.  n  Maarhtoenfettr, 
I  Paltmltt.  1.  !,»ck,  Klruie, 
^^K|.  Kltl.^nif.  n,I'arfiim? 
^^^■fc  neuraler 
tatalaa"  «calle  and  franko 
Schiller  «V  Co.. 
it.urir  -  Rerlin. 


Möbelstoffe 

jede  Meterzahl  zu  Fabrikspreiien 

Richard  Zieger.  Chemnitz.  ™ 


liefert 


MeibrI-lramaat  p«r  M.ter  ron  Mark  1,90  an. 

„     <  otellne  .      .  .     3  . 

M  oll-<  repe-Rlpa  (Stoff-fBr  Ueiug  a. 

Uebargardlnca1  par  Katar  tos  Mark  2,65  s 
Mohalr-I'luach.  «Uti  und  gemoitert, 

par  Meter  Von  Mark  3,15  a 
ceratlene.  I'loseb.  130  cm  brail, 

Grösstc  Auswahl!  Vielseitige  Empfehlungen!  Wm*^.m^toZ£?2£j£j 


Rothe  Kreuz  Lotterie 


Ziehung 
4.-9.  Dezember  18U3 

IlHakr  «.«  hl. 


I  <i«w.  .»  100000  Mk. 
1      ..     /»   50  OOO  „ 
1     ..    .v  35000  „ 


Original  Lonee  *  3  —  Mk. 
1  ,  Aalh.-LnoM  A  1  ,:.  . 
'  1  II.  - 1 .         4  1, —  . 

Porto  u.  ■ .  i  -  * .- 

30  Pf. 
1  <»••«*-.  «,  15  OOO  Mk. 

a    „    kioooo  .. 

4      ,.      k  5  OOO   „  Hc 
empfiehlt  und  vcriendet 

E.  Heintze,  Wittenberg  (Bez.  Halle). 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichstraase  72. 

Äelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  Görlitz  188*.   Brüssel  1188. 
Melbourne  1888. 

■Fabrik  und  .Lager 

'S  "5  »amtlicher  photographiicher  Bedarfsartikel. 
~*  „    ltei*<r- Apparate   

in  grösster  Auswahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


Dia  mildeate  aller  Tellelteeelfeu  iat 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

Tun  lieblichem  Wohlgerurh;  «rxeagt  nach  keinem  Gebrauche  roelg. 
»»Heer,  sammelueiehe  Haut  und  erhall  diaaalba  kl«  In'a  Alter  xart 
und  geerhnteldlg.  Kor  »cht  mit  dem  In  roter  Schrift  auf  dem  Ktlbett 
befindlichen  Namemang  dea  Krnndere  „Lohte". 

45  Jägarstrasao  46, 

BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE. 


rfumerlen,  Drogarlan  ata.  dm  In-  and  Auslandes  kauflich. 


*JÄb1 


Bthrsndtlia  Ut  ein  nenea  Muttkwerk 
**  nut  weoheelbaren  Nu  tan. 
Dehrendtlna  eraeugt  dia  Mualk  echttn 
und  exakt. 

Behrendtin«  aoll  In  keinem  ITaoaa 
fehlea 

Dabraadtln«  Ut  für  Tana-  und  Unter- 
**  heltnegamoaik- 

pafcrtndtTiia  araatat   jadaa  gTöaaU 

Instrument. 
Dahrandtlnt   kottat  mit  «  Noten- 
"  achalbaa  franko  Deutschland  and 
Oeeterrelch-Üngarn  lt.  16.50,  axtra 
N  jtenichefben  0.35  Pf. 

Nachnahme  nur  unfrankiert. 
Aaaeard.  Polyphon,  Symphonlon,  Plana- 
phon  etc.  Illutt.  Preist,  grat.  a  franko. 

H.  Behrendt  tftäVUU. 

MutlViiKtrameatan-Fabrik  u.  11* p ort. 
_Wiod»r»»rk*>ifer  haben  Rabatt. 


Mösitatrfißntß  aller  atl 

ReatandlcU«  und  Suiten 

Edmund  Paulus, 

Markneukirchen  i.  S. 

 Prelilfeten  frei. 


Mehr  als  15000 

Sommern  enthalt,  ineiur  Kataloge  Uber 

MusiJnnstTümente  und  Noten 

aller  Art.  Vereaod  gratle  —  franko. 
Paul  PfreUschner,  ■arkneukirehenl.8. 

Strickgarne 

und  Knckferna  aaa  Hannwnlla,  Vigogne 
u.  Wolle,  aleb*  einlaufend,  eowie 
Haarlxarae  u.  a.  w.  liefert  an  Prirala 
direkt  (Muiter  umaonat) 

«ieerg  Marli,  (iarnfabnk.  Arfurt. 


SSP! 


aller 
Bran- 
dl» d 
nnl 

d.Uet 
_  OuanUa 
»ataea.Mf.. Verl.- Anat. 
a        10.  Htrm.  8»rt«j.  Lelpilf 
.ff  1>M><    Katalog«  ftbar  ca. 
v»Vt.      %  WO  000  kojetian  fftt 
»SO       Vt  »■       Vt  »tia'm.  tmoko 

st  Cigitized  oy  vLiOüöl» 


Genehmigt  durch  Ministerial-Erlass  vom  22. 


nie« 
tut«   


Acht 


Equipagen  (darunter  zwei  vierspännige) 


und 


106  Pferde 

sind  die  Hauptgewinne  der  15.  Pferde-Lotterie 

des  Luxus-Pferde-Marktes  zu 

Tflarienburg,  Wesfpr. 

Ziehung  bestimmt  am  9.  September  1893. 

Das  Comite  für  den  Luxus-Pferde-Markt  in  Marienburg  in  Westpr. 

Dr.  T.  Zander,  Laudrath,  Vorsitzender,  ■  a.ndfnoha,  Bürgermeister,  stellvertretender  Vor- 
sitzender. Ernst  Jtlll,  SUdtrath,  Schriftführer.  R.  Krttg-sr,  SUdtrnth,  Schatzmeister. 
BK.  Döring  MarivuburK.  v.  Donimlrski- Hintersee.  Der»;«ta-Raudnitz.  Honrlch- 
Kunzendorf.  Korth-Marienburg.  Meassann-Cosol-Marienwerder.  Oshlrloh-Eschen* 
borst    v.  Oldsnbarff-Januschan.    XOttekoa- Altmark.    T.  Zoddelmann-Marieaburf. 

Loose  ä  1  Mark,  auf  10  Loose  ein  Freiloos  (auch  geg.  Coupons  od. 
Porto  u.  Gewinnliste  20  Pf.  empfiehlt  u.  versendet  das  mit  dem  General-Debit  betraute! 

Carl  Helntze, 


1  Loos  eine 

11  Loose  zehn 


Hauptgewii 

1. 1  «leg.  Landauer  mit  4 
1    „  Kutschirphaet 
„  Halbwagen  mit 
„  Jagdwagen  mit 
„  Halbwagen  mit 
Selbstfahrer 
Coupe  mit  1  Pf»r 
u  Parkwagen  mit  I 


ii 


ii 


8.1 
4,1 
6.1 
6.1 
7.1 

a  1 

9.-10.  je  2  Passpferde 
n—IS.  je  1  Reitpferd  gesi 

gezäumt 
19.-98.  je  1  Reit-  oder 

anssardam: 

10  Gewinne  ä  100  Mar* 
20  ä  50  X 

10  goldene  Drei-KatttM 

a  20  Hark 
500  silberne  Kaiser 

Medaillen  ä  5  Man 
1267  Gewinne  im  w*nhs 


1900  Gewinne  = 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Unter  den  Lindt 


Telegramm- Adresse:  Lotteriebank  Berlin. 


Loose  werden   auf  Wunsch  auch   unter  Nachnahme  versandt.     Pferde-  und  Equipagentreffsr 

Oewinnern  tohi  Zlehtinsrsftanle  teleirriiphlsob  nncre7elg:t. 


ftl« 


Jas 


IDod^cnfdjrift  für  politii,  fittcratur,  ftunft  unb  IPtffcnf^aft. 

•fX  ^t'^niin  an»  allen  Ji>arf »iru. 


:>  (3«) 


Durch  alt«  iiuchhandlunxea  und 
Potunxillen  tu  berieheo. 


XII.3nfirijQiiq. 


min   i  >i  «'it«ic«-l<r<>nt ! 


••• 


irvoo  .Viicrlt<>iiniinffen! 


FERD.  JACOB 

Dinslaken  (Rheinpretiasen ). 

Fabrik  porös- wasserdichter  Stoffe 

gefertigter  Uekleiduiigsstücke 


als  : 


Mäntel,  Joppen,  Havelocks,  Anzüge,  Hohenzollern-,  Wetter-, 
Kaiser-  und  Regen-Mäntel,  Livree-  und  Kutscher-Mäntel. 


No.  SO  Havelook 

poro»wai»ordicht  mit  halber  Prlcrino  •'««>«.  Klügel 
Ohne  \.  ii...  l 


Au- 


'l'..uii. 
l,..,l.-u 

Ill.-V!, 
tl! 


1  ej  Loden  

der  Wi  tterl. iden  .  . 
1  »der  Leictiteu  Karnccl- 
1  luden  SO 


SO  JU. 


.:  u  1  Ii.  »iot  oder  Schweren 
K  .  ncclhanrlodeii  .  .  . 
mit  Futter  10  Mk.  mehr. 


«iO 


No.  ai  Hnvelook 
poro>- wasserdicht  1.,  1  genier  riindheruinitrhi.-ii<ler, 
friter  l'elrrine  ohne  Aerme],  sehr  iirakl.  He» 
k)riduiiit>«turk. 

Aua  1a  Leinen  

m     1*    I  i  '.  1 ;  «t  i  ii  I..  .1  ■  1.  

Ia  Ii. ..Im  «der  Wette  rloden     ,  . 
,.    I«  Cheviot  oder  Leichten  Kanieel- 

li  ..II  l.  .I.MI  

„     In  Schweren  Kanioelhaarlodeii  ud. 

.lacrdchev  jnt  

mit  Futter  10  Mit.  mähr. 


86  Xk. 

so  .. 

SO  .. 


es 


I  HlVlUekl  sind  fftr  «ine  Ungt  b.  130  cm  u.  ICr  eine  Oberwelt«  (Ob,  ii.  Weste  gemesten)  b.  106  cm  massgebe  td,  wenn  langer  od. werter  gewflmcht,  »ngemettene  Preis-Erriöhimg. 
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Meine  sämtlichen 
porös  •  wasserdichten 

Wollstoffe  sind  in 
dunkelgrau,  hellgrau, 
braun,  mode,  blau, 
schwirr,  und  meliert 
am  Lager  und  versende 
ichied.  Maassdersclbcn. 

Als  hervorragende 
INouli^il  empfehle 

wasserdicht  im- 
prägnierte Kamael- 
haarloden     n  allen 
Karben,  als  beste  u. 
eleganteste  Reklci 
dtViff  für  die  Tropr-n 
—  leichte  Qualität 
Konn  breit,  per  Meter 
M.  10,  schwere  Qualität 
140cm  breit,  per  Meter 
 M^  12. 

Versand  nach  dem 
Auslande  nur  gegen  vor- 
herige Cassa  incl.  Porto 


No.  32»  Havelouk 

1  waaaorrJIchl,  rait  oanser  ruudhcrnmKehvudcr,  >bknil|ifbarer 
Pelerine  ond  mit  Arrmeln. 

Ia  I>.  im  1.   40  Sk. 

1k  TuDrlilrnd^»l>g   M  „ 

lav  I.otI«rn  odrr  Wrraaxlnden   S'i  „ 

la  »*li.'Vt"t  ifd.'r  Leichten  Kameelhanrludeu  .    .    .  40  ., 

1  j  .Schweren  Kamerthaarlmleu  «Htaf  Jn^dcheviut  .  ?0  „ 
rait  Futter  10  Sk.  mähr. 


Yarderantiekt.  Ryokasilebt 

No.  aa  HoharKolleramintal 
poröi-wasserdicht  mit  panier  rnndherumgehruder,  ahkniii.aiarer 
lantfer,  raltlger  Bud-Pelerino  und  ml»  Aermeto. 

Aua  la  Leinen    »0  »». 

,.    Ia  ToorUteri-Loden    .    .    .    .  .    .   •  • 

„    la  Luden  oder  Wetlerlnden  . 

„  la  Cheriot  oder  Leichten  Kar>»i.  J^mMf^TL  .  '.  i« 
J    la  Schweren  Ka»eelhaarl..do^^^  J»»4A«WV  HO 

ks. 


4« 


1 


d  by  Google 


Dar   Baun    «Ina*  einfachen  Kästchens 
ür  C  Monat«  SO  Mark  und  für 
11 


B 


iden-Baden, 


HAtal  Vlotoria  I.Raii|M,  p  rächt- 
roll  gelegen.  bHllu  empfohlen, 


•iden-Baden 


Hcir-Srüiit-Theatar.  Beeuch- 
teetee  nnd  beliebtestes  Theater. 

n  retden,  Scheffelstrasse. 

u  Orüiiai  Wleier-Restauail 

Carl      •  Ii». 


Li 


Hl  rn  6  Li  r 
Metel  k.  krtnprliuci 

a-Alsterbaeslu  u  «lt  Jnngf  era- 
e*l«g.  Kl  nnMitor. 


H 


>  W  b  M  r  Q ,  Pamilieupena  . 
An  d. Alster  No.75.  In  nächster 
Nahe  der  Pferdebaun.  Hau*  mit 
Oart*n.    loh.:  Frau  E.  Stolnbaoh, 

■I  Barth'!  Er»i<  "-.hole  in  LeiptiR. 
II  Berechtigte  Itealachule  mit  Vorklaaaeu 
II  und  tirmnasial  -  I  »Irrrieht.  Indi- 
llriduelle  Kraiebutig.  fwleaenbafle  Bo- 
ll aufelchtigung.  aorgsttme  Nachhilfe.  — 
H  Geräumiger   Harten    und  SpielplaU. 

Tochter-Penalaiint  In  «rhrat. 

Wissenschaftliche  u.  haualiebe  Atia- 
Mldaof.   Kigenee  ITene  mit  Garten  In 

freier  gesunder  Lage.    Krferenien  und 

Prospekte  durch  dir  Vurstchcrin 


Pädagogium  Th al e  a.  Harz. 

Kür  deiitacha  u.  ausl.  Hcbttler  ludlrld 
Ii  - energisch» Förderung.  Vorbereit,  f. all* 
Kinasen  höher.  Schulen  Out*  Pfleg*,  ge- 
annd.  Aufenthalt.  Prospekte.  Dr.  Lohmann. 


Ein«  deutsche  eeang.  Kaufmann« feinilie 
wünscht  aur  MiUrziehang  mit  dem 
emsigen  9Jahr.  Knaben  noch  einen 
Knaben  i»  ungefähr  gleichem  Alter  (rrrnt. 
Ausländer!  bei  sich  aufzunehmen.  I>«r 
Knabe  würde  in  jeder  Bestellung  wie  da« 
eigene  Kind,  liebreich  u,  fSrsnrgl  gepflegt 
u.eriog<n  werde».  L  uterricht  durch  aknd. 
gch.llauslehrcr.  Vorbrreil.  für  Realschule 
».OvmiiiiMuui.  Uro«n«re  eigene  Beaitxung 
in  herrlicher  u.  aehr  geaund.  waldreicher 
Laue  a.  li.I.ande  i.Kgr.Sachsen  (Bahnstat.). 
Grosser  (iarten.Turii-u.Spielplati.Bad  im 
]lau>  u.  im  Garten,  lein  Bemfspensiooat. 
Off.  erb.  8. 8. 712  an  d.Kxp.d.„Kcb»-,BcrliJi. 

i  luianne.  In  g.  Pensionat  würden 
; j.  filmen,  w.  wriehentl.  4  Mal-  u.  Dcutech- 
Std.  erl.  geg.  Preis erni»-»  aufgen.  0. 
Gelegenheit  Krim*  und  Kugl.  au  Irrneu 
Kefer.  in  Deutsch  Und  Mlle.  Tbivoz,  Vorst. 

O   Ir-.-S  I..  

Stellenvermlttluna  de»  All0.  0.  Lehreriniien- 

»ereitiiCeutralit  Lelpjlj.Pfatrondorferitlr.I7. 


I  e  I  p  I  i  g  .  Pfaffendorferttr.  17. 

Stellen  vw-iti.  d.  Allg.  D.  Uhl»- 
rtiin.-T».B.ftl.T.Dnrern-BUnibeTi. 

OaUeebad  AlthalUndorf-lt.il 
Hotel  u.  P*n»io*  FrledrlohehSh* 

hart  am  Strand*  in  grossem 
Garten  gelegen,  empfiehlt  aich 
dem  badereieende 
Prospekte  franko. 


e  n  e  d  I 


«rtt,j 


w    Haid  af'ltalle  Bauer. 

(BAUKK  ■  ÜHÜN  WALD.) 
Deutsche*  Haue  «raten  Ranges 


Nahe  dee  Harkna-PlaUea. 
Kimmer.  Ton  Deutsche»  beson- 
ders beroraugt.  Damit  Terbunden 
Grand  Restaurant  Bauer- Grün- 
wui.i  das  grosste  und  eeböneta 
in  Italien.  Deutsche  Koche  und 
dentecheRedteuuiig.Voraugllchae 
Wiener  und  deutactiea  Bier.  8asn- 
melplata  aller  Doutache»  nnd  der 
gesamten  Teneaianiachen  und 
fremden  Welt.  Poetamt  Im  Hotel. 

yy  i  I  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Viel      .1,1  «. 

verdienen  I 
Pro  ap.  send. 
A.  Fuhrmaan 

Berlin  W. 
Passage. 


Schöne  Villa 

im  Kregebirge  anm  n,u  liwCiabarein 
Bauwert  »on  60,000  Mark  direkt  vom 
liesitaer  an  verkaufen.  Belebte  ge- 
sunde liegend.  Kur  Asrat«,  RoliesiU 
oder  rabrlkation. 


Das  Pädagogium  Ostrau 

t  Kllchue  eröffnet  riasWIntersemeiter 
am  10.  Oktober.  Die  Anstalt.  Schule 
u.  Pensionat,  nimmt  Zöglinge  in  alle 
Klasaen.  von  Septima  an.  auf.  und 
entUaet  sie  aalt  dem  BcrrchtiguDg*- 
Zengmsse  anm  eiuj.  Kreiwilhgendienst. 
Prospekto  besagen  das  Nähere. 


Gründl  Ausbildung  dpr»Kr. 
Bne'l  scheifn  L'nttrrichr  in 

Englisch-Spanisch-Franz-Deur 
uW  Hjndtlscorrespondeni  \  . 
iitf«    0OPP  buchwalten 


«ALTEN 

.  IT!  MKa^tMUf1. 


Angenehm.  Fa  m  i  1 1  e  n  h  e  I  m  für  alleia- 
"  stehende  Damen  jeden  Altert,  in  der 
Familie  v.  >!o»til3,  Rt-rlin  VV„ 
Lülaowttrasse  8.  II. 


Internationale 


lexandersbad 


Station  Markt 1*4*1  La, Bayern.  SMal 
öeDlrfilurort  f  5errenJtranli«lt»n  ik«r_be». 
Waaecrheilaosi.;  o.  FreneiirraiillielWji  iSui;- 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Flebtennedel- ,  Ssok 
Dampf-  nnd  elektr.  Bader.    Praektrotla  Ute. 

—  Saison:  15.  Mai  bis  Oktober.  = 
Dt.  t.  o.  WZJ* 


nerife.   La  Laguna. 

Hötel  Anguere. 


Europäischer  Comforl    Deolseher  Arst 

1  '/aetdnd.  bequeme  Waganfahrt  tob  Hafenorte  SaaU  Cesa 
"  Poetrarbindanf. 


Norddeutscher  Lloyd 

Post-  und  Schnelldampfer 

von  BREMEN  nach 
Newyork   I  Baitimor 


Brasilien 
Ostasien 


La  Plata 
Au  stralie 


Prospekte  und  Fahrplane  versendet  aufAsi 

Die  Direktion 


M. "lerne  arnl.  ratfmell  geleitrte  Wa»*erhell«m*talt 

Bad  Thalkirchen -München 

=  da*  gan/c  Jahr  gröATnet.  ^So>r- 

M"  Meter  hoch,  sehr  schon  gelegen,  Torsöglicb  vingeriebM. 
Preise.    Taglich  60  Mal  BahnTerhtpdung  mit  and  rna  Mäaekan. 
elektrltche  Behandlung  von  den  Arxtea  pereönlich  aaagefükrt.  He* 
fahrung  bei  Nervenleiden,  Unttrlelbikrankheiten .  Oleht  und  Ferna!*', 
krauke  ansgcseblossen  1    Prospekte  Uber  Behandlung .  Krfelgs.  f  • 
gratis  und  franeo  dureb  Itr.  V»  t 


Leipzig  -  Gohlis. 

Leipasififei-  Nanatoriu' 

Arzneilose  Heilkunde.  Fraueukraakaeitea 
Frau  TK.  VaigU 


Stottern 


ballt  dt*  Anstalt 
von  Robert  Creet, 
Berlla  W.,  Steg- 
UtaeratrAl.Proep, 
grati«.  Übar  mein  Heilverfahren  siehe: 
Das  •tottara  u.  seine  Heilung,  ein  Lohr- 
u.  Übungsbuch  für  Kiter j  n.  Dehrer, 
sowie  anm  Selbstgebraache  Kr  Kr- 
waebsene,  aur  grfindllokan  Beieltlgsag 
PreU5M.dnrehd.An.tals. 


lichter -Pe«»Fii  1  " 


rerb 
seh 


banden  seit  hrdisr?" 
ulr.    Beste  aWfir«at>: 

Julie  Kiitwr,  *M 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


Ilntßr  fiofl  I  inrian  9  Eeke  Wllhelmairaaee,  am  Brandenbnrgar  Thor,  gegenttber  der  eugllaehan  Botachaft 
UlllDI     UOII    klllUDII    O,  von  ..l'e^ntralbalinhaf  J  rini  rlrhstr 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Küche.  —  Vorangliche  Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  nnd  Pamllien-Appartemente.  —  Z 

—  Klektrisohe  Beleuohtang.  —  Bai  längerem  Aufenthalt  Panaltn. 

Carl  Heintze. 


/.immer  ron  3  Mark  aa  iiwl.  I  1  * 


R.  Becker. 


Digitized  by  Google 


3  as  Crfm 

iDod]cnfcf)rift  für  politif,  fitfcrahir,  fUinft  unö  IDiffcnfdjaft 

-»-£■  jSfiramtn  aus  tdcn  ü>üTltirn.  -j}h- 


575  (36)  r«^^ ,  lork.  S&erUn,  7.  ^cptnnUcr  1893.  ^tSSÄSSiT-  XH.|a(jrgMJ. 


ae*atajroia  «r  «(reite  Zaea«äire(  eaok  all».  Staate«  Eiropn  aa«  de«  irhrleie  Welttallin  vtertatjihrllok  4  Mark  50  Pf.,  rUr  aaa  gaata  Matal  Bart. 

■nlur»n  Im  Amlinde:  Ac  a!*l  de  :  F.  Raaedow.  —  AI  Birn- 
feld. Hoffaiaan.  IJeutache  Buchhandlung;  Vrnat  Gimpel,  Buchhandlung 
.  .vinickerei. —  Aatataräaa:  SeyrTardr»che  Buchhandlung;  Sülpke'acbe 
•  *Uuat-  —  Aatararaan:  o.  Vorn.  —  Aiuaolo«:  O.  v.  Tüufnunn.  — 
C.  Hm*,  lim  Buchhandlung;  Karl  Wilberg.  —  Barcllona:  Libreria 


•i  «  - 1 if  j nj< r »,  Coada  de  I  A>a  iu  15.  —  Barn  :  Schtnid,  Franck«  &  Co., 
J  Palpach«  Buchhandlung  (Karl  Schmid'.  —  Bly  Hinan  :  (Sie.  Catha- 
r"'uioea):  Carl  Köhler.   —    Baaaoa  Alrei:   fcrust  Nolle;  Libreria 
«e.  lalti  Florida  tu)  LavaJIe.  —  Oalaatta:  Georg«  Miliud.  —  Callao 
l'al«illa  y  Ua.  —  Clovolaa*  (Ohio]:  Lauer  *  Marill.  Ag'ta.  —  Como  : 
*  Zcilcr.  rWra  Lavoor.   —  CoaOOpalaa   'Chile):    Utrloa  Brandt; 
Staig.  —  Sa*  Fraaoiao*)  Calif.)   Y.  W.  Barkhaue,  113  Kenrny  Street. 
>  1  H04;  Hugo  Hahn,  gl«  Kearny  Street. —  Haag:  Gebrüder  ßeunfaute. 
■"Iii :  IV  Lauer.  —  Kairo :  Boehma  h  Anderer ;  F.  Diemer.  —  Kap- 
Ntrraum  Michaeln,    foai  Office  Box  «3),  Long  Street  «4.  — 
Uy:  F»rd  Krame',  P.  O.  Bot  «9-,  9  Duloitapan  Koad.  —  Larau  (Ott> 
0  Deabarth  &  Co.  —  Lima:   «.ariOi  K.  Niemeyer;  Colrille  y  Cia. 
aaa:  A.  anajM«;  jo  Line  Streci  KCl   Kagaa  faul,  Treneh,  I  robote 
Um,  37  und  5,9  Ludgate  HUI.  —  ■aiejrld  :  Libreria  aactoaal  y  catranjera, 
Jacomctrero  Nr.  ja,   —    Max  Ii  0: 


Apartado  34t.   —    ■Ilaraa äea  (Wii.):    Richter  Brothera,  —  BontivIcBO  : 

G.  Behren! ;  L.  Jacobaen  &  Co.,  Call«  »j  da  Mayo  135.  —  ■•■trtal  (Canadn): 

H.  Maxcute  f.  U.  Boa  11*4.  —  Maapil:  F.  Furchheim,  Buchhandlung, 
39  Pia*»  Marti  ri  —  Haar  Tort:  i'ha  InternaboaaJ  Newa  Company; 
K  Steiger  &  t-'o. ;  M.  Wcaiennaon  &  Co. ;  S.  Zickel,  Deuteche  Ruchbaodluag, 


Ii«  Duane  Street  Poet  Office  Boa  3001.  —  Oltafrika:  G.  Denhardt  &  Ca. 
in  Lamu  (Brit  Oltafrika).  —  OiOrat  (Chile):  Oacar  Breymana.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Parti  ,  H.  La  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint-Geitoain.  —  Psrnambuoo  :  l'heo  Juit.  —  Polt:  Schrlnneraehe  Buch- 
handlung. —  Porte  Aiagro:  Uundlach  A  <'i«. :  A.  Materon,  H.  Rotenhain». 
—  P  uerto  ataärtt  (Chile) .  B.  Kllwanger.  —  Rio  <•  Javaolro :  H.  Lammen  A  Cew 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Matthe«  Wwe.,  Kua  do  Hotpicio  {9.  —  Rio 
QrandO  do  Sal:  Livmria  Ras  Grandenae.  —  Mo  Paulo:  Heiar.  GrobeL,  Kua 
Florencio  da  Abren  roi  —  Santiago:  Carloa  F.  Niemeyer;  Carlot  Brandt; 
I.  Ivena.  —  Sto  Dill  Olm:  G.  Chcliiu.  Buchhandlung,  tl.imngatan  38.  —  Tarla : 
Libreria  Carlo  Clauaea,  —  Valdlvl»;  A.  Eiiendächer;  P  Springmdller.  — 
Valearaloo:  Carla«  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt.  —  WM«:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hof buchhaadlung.  Graben  «7.  —  Zürich:  Meyer  &  Zeller,  Rathau aptau; 
Caaar  Schmidt. 


I«  licotaetreeo  Nr.  39.   —    Boxlko:  Emil  Ruhland,  Buchhandlung, 
•aa  aaa  aooroMltokoa  Llawora  aa  Klo  Finna  J.  H.  laaoror  A.8.  ffa>  tla  EgooKtttoa  «aa  Eoho)  la  tarda  aohaata  olanfloko  NaoM-Asoataroa  aa«- 
Korvwaa«a4aatoa  00a  Reroa'oattCBoa  Lloyd  aa.  El«  Vorxolokala  diäter  Zahtatollaa  haKadat  iloh  am  Kohlaaao  00a  Blattoo. 

In  Oeilorrelcri,  der  Schwei«,  in  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
'aa  ..Echo"  durch  die  Poataoataltcn  der  betreffenden  Länder  mit  geringem  Aufachtag  belogen  werden. 


Wochenschau. 

-  Vota  BÖ.  Attentat  biet  5.  Sej>teiiit>er  1803.  •  |- 

><r  Kronprinz  von  Italien  ist  am  i.  September  in 
«bland  eingetroffen,  um  an  den  Kaisermanövern  in 
•n  teibunehmen.  Die  erste  Begegnung  zwischen 
KKti  und  Kaiser  fand  in  Koblenz  statt.  Am  >unnia^ 

September,  erfolgte  der  Einzug  in  Metz.  Kronprinz 
-  Emanuel  litt  bei  dieaer  (•elegenheit  an  der  Seite 
r  Wilhelms  als  lebendiger  Zeuge  der  Freundschaft, 
ichl  nur  die  Herrscher,  sondern  auch  die  Völker 
chlands   und    Italiens   verbindet.     Mit  letdenschaft 

Knegung  hat  die  öffentliche  Meinung  in  Frankreich 
tb«f  den  Resuch  des  italienischen  Thronerben  in 
ngen  und  besonders  über  den  Umstand  entrüstet, 
ler  Vertreter  Italiens  gerade  am  betlantage  als  (iast 
Putschen    Kaisers  nahe  der  französischen  Grenze 

und  Zeuge  der  Kundgebungen  war,  mit  denen  die 
he  Nation  den  2.  September  als  den  ewig  denk- 
en Tag  feiert,  an  dem  der  Grundstein  zu  ihrer  Ein* 
;t:egt  wurde.  Die  italienische  Fresse  hat  die  An- 
der französischen  schliesslich  mit  vornehmer  Ge- 
hen ignoriert.  Die  Einsicht,  dass  keine  noch  so 
Kmtkstcht  Frankreich  zum  Aufgeben  seiner  harten 
'poliiik  gegen  Italien  bestimmen  könne,  hat  sich 
ien  eingebürgert,  und  dieser  Thalsache  veilieh  die 
uia*  einen  Ausdruck,  der  an  Deutlichkeit  nichts  zu 
ien  übrig  lasst.  »Italien  hat,«  so  schreibt  das  ge- 
lt radikale  und  ofßciöse  Ulatt,  nichts  unversucht 
:n,  um  Frankreich  von  seinen  herzlichen  Ge- 
gen und   seiner  Friedensliebe  zu  überzeugen.  Um- 

Frankreich  will  Italiens  Demütigung,  da  muss  man 
mm  Rechten  sehen  und  den  Weg  wandeln,  welchen 
urde  und  Ehre  der  Nation  vorteichnet.  Italien 
ier  Welt  beweisen,  das«  es  für  seine  politische  und 
•afdiche  Unabhängigkeit  auch  die  höchsten  Opfer 
i  beut,  und  der  lleweis  wird  erbracht  werden.  Was 
rrbaltnis  zu  Frankreich  anlangt,  so  mag  man  sich 
h  n  bemühen,  es  zu  bessern,  aber  für  den  Augenblick 
in  in  Rom  hierzu  weder  Zeit  noch  Willen.* 

i  demselben  Tage,  aq  welchem  der  Kaiser  von 
LUnd  und  der  Kronprinz  von  Italien  in  Metz  ein 
ward  in  Paris  eine  amtliche  Mitteilung  veröffentlicht, 

besagt,  dass  das  russische  Geschwader  am  13.  d.  M. 
<lem  Befehl  des  Admirals  Avclane  Toulon  besuchen 
tidlich  den  Besuch  von  Kronstadt  erwiedern  werde. 

wird    zum   Empfang  des  russischen  ( icschwaders 


nach  Toulon  reisen,  wahrend  die  russischen  <  »fliziere  in 
Paris  gefeiert  werden  sollen.  Der  französische  Gesandte 
in  Petersburg,  Graf  Montebello,  soll  sich,  um  der  Feier 
beizuwohnen,  nach  Frankreich  begeben.  Das  »Journal  des 
Debats«  erblickt  in  dem  Besuch  von  Toulon  eine  neue 
Garantie  für  die  Herstellung  des  europäischen  Gleich- 
gewichts und  somit  des  Friedens.  Die  P'ranzosen  befinden 
sich  in  der  Vorfreude  über  den  bevorstehenden  russischen 
Flottenbesuch  schon  jetzt  in  einer  Art  Taumel.  So  schreibt 
der  »Figaro«:  »Ks  ist  unmöglich,  dass  Europa  nicht  be- 
greift, dass  Kussland,  wenn  es  bereit  ist,  durch  Flotten- 
manöver auf  Garnisonsmanöver  zu  antworten,  nicht  auch 
bereit  wäre,  durch  emc  Mobilisierung  auf  eine  Mobilisierung 
zu  antworten,  • 

Die  Freunde  der  deutschen  Kolonialpolilik  sind  durch 
eine  Siegesnachricht  erfreut  worden.  Oberst  v.  Scheie  hat 
mit  einem  grossen  Teile  der  deutschen  Srhutztruppe  das 
befestigte  Lager  des  Sultans  Meli  von  Moschi  am  Kilima- 
ndscharo nach  heftigem  Kampfe  erstürmt. 

Im  englischen  Unterhause  ist  in  der  Nacht  vom  1.  auf 
den  2.  September  die  dritte  Lesung  der  Homerule- Vorlage 
beendet  und  letztere  mit  301  gegen  267  Stimmen  ange 
nommen  worden.  Auch  das  Oberhaus  hat  sich  heute  bereits 
mit  der  Bill  beschäftigt. 

Die  Stichwahlen  in  Frankreich  haben  den  grössten  Sieg, 
den   die   Republikaner  je  errungen  haben,  noch  vervoll- 
ständigt.   In  der  neuen  Kammer  ist  anscheinend  eine  ab 
solute  opportunistische  Mehrheit  vorhanden. 

Die  Erregung  in  den  nördlichen  Provinzen  in  Spanien 
hat  sich  vollständig  gelegt.  Die  Konigin  Regent  in  und  der 
Ministerpräsident  Sagasta  sind  einstweilen  noch  in  San 
Sebastian  verblieben.  In  Burgos  und  l.eon,  wo  die  Ein 
führun^  von  Generat -Capitanaten  verfügt  wurde,  haben 
Kundgebungen  zu  gunsten  der  Regierung  stattgefunden. 

Dem  in  Kopenhagen  erscheinenden  Blatte  »Politiken* 
wird  aus  Chnsttania  gemeldet,  es  verlaute  daselbst,  das 
norwegische  Ministerium  Stang  werde  jetzt  dem  König 
vorschlagen,  die  von  dem  Siotthing  aufgestellte  Bedingung 
für  die  Bewilligung  des  Konsulats-Budgets  nicht  anzu- 
nehmen. Diese  Bedingung  war,  dass  die  Regierung  der 
schwedischen  Regierung  die  Kündigung  des  gemein- 
schaftlichen Konsulatswesens  sofort  mitteilen  und  dem 
Storthing  in  der  nächsten  Session  einen  Gesetzentwurf 
uber  die  Errichtung  eines  eigenen  t*orweg\^c\^e^  Vvotisulais- 
wesens  verlegen  solle. 

Ueberden  Gesundheitszustand  des  Prä«_-Aet^wv^t,,t*lwl 
waren  sehr  ungünstige  Gerüchte  verbr«>  cs  *T 

leide    an    Kinnbackenkrebs.    AuthenuI^eV'  ■* 
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nicht  bekannt  geworden,  doch  steht  fest,  dass  der  Präsident 
leidend  ist.  —  Das  Repräsentantenhaus  zu  Washington 
hat  mit  grosser  Majorität,  239  gegen  110  Stimmen,  die 
Sberman  Acte  aufgehoben,  gleiches  Schicksal  wird  die 
Bill  ohne  Frage  auch  im  Senat  haben,  indem  die  Debatte 
bereits  begonnen  hat. 

Aus  Siam  wird  durch  Reuters  Bureau  unter  dem 
3.  September  folgendes  gemeldet:  Die  von  Frankreich  auf- 
gestellten neuen  Forderungen  seien  in  zwölf  Artikeln 
niedergelegt.  Darin  trete  das  Bestreben  zu  Tage,  das 
Zugeständnis  der  meistbegünstigten  Nation  aus  den  Ver- 
trägen mit  anderen  Staaten  nach  Möglichkeit  zu  entfernen. 


Politik;. 


Müncbener  N«u«»U  Nuebrlchten. 

IjUNE  Ente!  Dem  Pester  Lloyd  ging  von  „wobl- 
i  informierter  Seite"  ein  längerer  Artikel  am  Mönchen 
zu,  in  welchem  nach  eingehenden  Erörterungen  über 
die  „bayerische  Königsfrage"  angekündigt  wird,  eine 
der  «raten  Beratungen  des  bayerischen  Landtages  gelte 
der  Verfassungsänderung  betreffs  der  Thronfolge,  all 
deren  ErgehrJs  die  Ausrufung  des  Prinz -Regenten 
Luitpold  cum  König  von  Bayern  erwartet  werde.  Am 
Schlüsse  des  Artikels  heisst  es  dann,  das  Gerücht  von 
dem  bevorstehenden  Ereignisse  habe  in  allen  Kreisen 
der  Gesellschaft  die  freudigste  und  begeistertste  Er- 
regung hervorgerufen.  Die  Münchner  werden  sehr 
erstaunt  sein,  aus  Pest  zu  erfuhren,  dass  sie  sich  aus 
Anlas«  der  „Königsfrage"  in  Erregung  befinden. 
München  ist  ruhig  und  rüstet  sich  zum  Oktoberfett, 
dessen  Besuch  eine  der  ersten  Thaten  des  bayerischen 
Landtags  sein  dütfie.  An  die  Lötung  der  Königs- 
frage  denkt  kein  Mensch,  und  selbtt  nicht  einmal  im 
Ernste  die  „wohlinforroierte  8eiteu  deB  ungarischen 
Blattes. 

Allgemeine  Zeitung  in  Manchen. 

MAN  erzählt  in  Berliner  amtlichen  Kreisen,  das  einzige 
Schriftstück,  welches  Fürst  Bismarck  mit  der 
Unterschrift  'seines  Nachfolgers  erhalten,  sei  die  Auf- 
forderung gewesen,  das  Gehalt  für  die  elf  Tage  vom 
20.  bis  31.  März  1890  zurückzuzahlen,  und  dies,  nach- 
dem der  Füret  die  ihm  angetragene  Dotation  von 
einer  Million  Mark  ausgeschlagen. 

Weiter  wird  anlässlich  der  Reden  des  Fürsten 
Bismarck  über  Militarismus  und  Föderalismus  bemerkt: 
„Einzelne  Blätter  berufen  sich  auf  den  früheren  baye- 
rischen Gesandten  in  Berlin,  Herrn  von  Rudhardt, 
dessen  Widerspruch  zur  Politik  des  Fürsten  Bismarck 
mit  seinem  verbleiben  in  Berlin  bald  unvereinbar 
gewesen  sei.  Herr  von  Rudhardt  befand  sich  im 
Widerspruch  zu  den  Intentionen  seines  Königs,  wie 
sie  dem  Fürsten  durch  seine  Korrespondenz  mit  dem 
Kitaig  bekannt  geworden  waren.  Daran  musste  Herr 
v.  Rudhardt  scheitern,  wie  jeder  andere  Gesandte  in 
solchem  Falle,  ganz  abgesehen  davon,  dass  König  Lud- 
wig II.  die  Unterstützung  des  Reichskanzlers  ausdrücklich 
als  die  Mission  seines  Gesandten  bezeichnet  hatte.  Hof- 
fentlich leistet  die  königlich  bayerische  Regierung  einmal 
dem  Reiche  den  Dienst,  die  Korrespondenz  zwischen 
König  Ludwig  und  dun  Fürsten  Bismarck  zu  ver- 
öffentlichen; sie  bildet  zweifellos  ein  nicht  nur  sehr 
interessantes,  sondern  für  Freund  und  Feind  lehr- 
reiches Kapitel  unserer  Reichsgeschichte,  und  ver- 
mutlich stellt  das  Bild  des  unglücklichen  Königs  sich 
dann  vor  dem  deutschen  Volke  in  einem  recht  hellen 
Lichte  dar.  In  München  weiss  man,  dass  die 
föderativen  Grundlagen  des  Reiches  die  Sorge  des 
Königs  gewesen  sind,  die  dann  ohne  Zweifel  auch  in 
jener  Korrespondenz  zum  Ausdruck  gelangt  ist,  und 
Fürst  Bismarck  wird  sich  damals  in  seinen  vertrauliehen 


XII.  Jahrgang,  Xo.fi! 

 —  —  

Der  französische  Specialges.mdte  Le  Myre  de  VsDers  %ä 
in  der  letzten  Konferenz  mit  den  bevollmächtigt«  Vt 
tretern  Siams,  nachdem  er  die  sofortige  Anoiha:  4< 
französischen  Forderungen  nicht  habe  erlanges  kit» 
erklärt,  dass  Siam  diese  während  der  Dauer  tot  k 
Monaten  einer  Prüfung  unterziehen  könne. 

Wie  aus  Peru  gemeldet  wird,  hat  das  Ministora  1 
31.  August  seine  Demission  eingereicht  infolg«  ta 
Votums  des  Kongresses,  wodurch  dem  M  inister  des  Ik* 
wegen  Verletzung  des  Gesetzes  über  die  Pressfreiht :  e 
Tadel  ausgesprochen  wurde. 


Briefen  an  den  König  schwerlich  anders  alt  Wim 
dem  deutschen  Volke  darüber  ausgesprochen  h«Ui 


Im  Tempi«. 

DER  französische  Minister  des  Innern,  Div 
richteto  an  sämtliche  Präfekten  einen  Erke 
welchem  ausgeführt  wird,  dass  der  Kriegtmiur 
unter  Hinweis  auf  die  wachsende  Zahl  der  in  Fr« 
reich  zuchtpolizeilich  verurteilten  Ausländer,  muhi 
die  Gefahren,  welche  durch  derartige  Pen« 
namentlich  im  Falle  einer  Mobilisierung  drohte. 
Landesverweisung  solcher  Ausländer  verlangt.  I 
Minister  des  Innern  habe  demzufolge  entschied«  1 
über  jeden  zuchtpolizeilich  verurteilten  Ausländer: 
Untersuchung  angestellt  und  derselbe,  von  bootJl 
Fällen  abgesehen,  ausgewiesen  werde. 


D1 


Hannorerscher  Courier. 

|IB  Aussichten  auf  einen  Krieg  z  wischen  decMi 
bele  und  der  britisch-südafrikanischen  Gesebc; 
hahen  unter  den  Buren  in  Transvaal  eine  niest 
ringe  Aufregung  hervorgerufen.  In  den  Zeitnog« 
Transvaal  wird  die  Schuld  an  den  ausgebrocu 
Feindseligkeiten  ganz  und  gar  auf  die  Englimie* 
schoben.  Die  Zeitungen  zählen  unter  Angtl* 
Namen  und  Daten  eine  Reihe  von  Grausamkeit«:  1 
Ungerechtigkeiten^  auf,  welche  die  Beamten  der  & 
panie  gegen  die 


gkaifevtaQe  in  ^ftoßfen^. 


Nach 

AUF  seiner  Reise  zu  den  Manövern  in  des 
landen  besuchte  das  Kaiaerpaar  die  alte  LS 
und  Mosel-Stadt  Koblenz,  wo  ihm   ein  hegr  r 
Empfang    bereitet    wurde.     Die    Stadt    nr  • 
prächtigste  geschmückt.  In  sämtlichen  Strassen  w 
die    Häuser    mit    Flaggen,    Tannenreisig,  Bio 
Guirlanden,   Teppich-   und   Bilder-8chmnck  n-:  | 
Geschmackvollste  geziert.    Die  am  Rhein 
Hotels  trugen  besonders  reichen   Schmaek:  nri 
Bah   man   prunkvolle   Baldachine  über 
errichtet,  worüber  kostspielige 
angebracht  waren. 

Der    rheinische    Bahnhof    war    mit  ksdH 
Stoffen  und  überaus  reich  mit  Guirlanden,  KV» 
und  Fahnen  geschmückt.    Zum  Empf 
der  Wartesaal   1.  und  2. 
Lohr- Rondell,  in  der  Achse  des  Residei 
war  die  grosse  Ehrenpforte  errichtet;  ein 
Triumphbogen  in  italienischer  Renaissance, 
unter    <lrm   Hauptgesims    sah    man  die 
Städtewappen.  Der  ganze  Bau  war  mit  Gs 
besäet,   deren   Eindruck   am  Abend   sich  grv 
gestaltete.  Vor  der  Ehrenpforte  waren  zu  beüts* 
Tribünen  für  die  Vertreter  der  Stadt  und  die  ' 
Ehrendamen  errichtet.    Dieser  Ehrenpforte  ac 
gleich  kam   der  Schmucktempel  mit    der  KV 
büsto  Kaiser  Wilhelms  I.,  am  Deutschen  Eck. 
Provinz  hat  erbauen  lassen.  Die 
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■  Baar  Seid  erhalt  jeder  Gewinner  auf  Wunsch. 

osse  Gold-  und  Silber- Lotterie. 

Ziehung  in  Stettin  am  20.  und  21.  Oktober  1893. 

nne    1  ä 50 000 = 50 000  m  baar 45  000  M. 

F    1  ä  25  000  -  25  000  a  22  500 

1  ä  10  000  =  10  000    baar    9  000 

5000  10000  9000 

4000=  12000  10800 

3000  12000  10800 

2000  10000  9000 

1000      10  000  in  baa  9000 

500=10000  9000 

300  15000  13500 

200=20000  18000 

100  20000  18000 

50=  15000  13500 

20  10000  9000 

10=10000  9000 

i        5  20 000  18  000 

werti,  m  259000  233 100  M. 

Mark,  II  Loose  für  10  Mark,  (Porto  und  Liste  20  Pfg.)  empfiehlt  und  versendet  auch  unter  Nachnahme 
eral-Debit  und  Bankgeschäft 

^1*1    Dnillt*IA    Berlin  v  > 

Hl  1    H  t/111  Ii  Mi  V         Unter  Uirien  " 

LooBTeraund  uueli  unter  Nuebnulimc  oder  {feyen  Lfx-its^         -V-^«-  ^■■■1 
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Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 

Landeshut  f  II  PDIlLjETI  fl 

la  Schlesien.  |   B   f  B  U  II  |J  |l  |^  LLU|L^''^,t>MI 

K«l.  P»tuili«h«,   Bayerlachar,  RnindnltoLer  und  (>roi«h«rio|l.  MaakI*ubar(l*Db»  tIoni*f*r«nl 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Kr7.cuBrniase  in 

Tiscrueugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  U 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
jBilü  amaiaiteit  Prti.lüic  au  Uüwu  p:tUr»L  ♦  v»r—  *  mmcu        ut<»ni.  ♦  mnatn  Berlin  tel  die  Bwlctfliui  toi  rtrHia  f  wn«d 


Dir  best*  und  vollkommenste 

Accord-Zither 

der  Welt 

.  tu!  iewt 

Peter  Renk's 

Sublime  Auto-Hai? 

„Lipsia" 

mit   ■   Tonarten  uud 
ZS  Manualen.    Prel»  Mk.  «0— 70  -  |0<J. 

Proep«kto  und  Mutikrerieichnla  ver- 
sendet gratfa  and  frank« 

Peter  Itriik,  l.rinr.l«. 


AMT.  KIEbOL 

iO.,rto4.1  IM) 
Wl.n,  VIII.  J„»r,,.  t. 


patent  -  Buchstaben  & 

iur  Anti-rUgim«  von  Plakaten, 
Prele-Nehllderu  eto.  Kiport. 

J.  Doeschuer,  Leipxig. 

Maater   1b   lateinischer,  gotischer, 
ruaeiiohar,     aerbUaber,  daulacher 
Schrift  grelle  und  franko. 


Kneipp 


b»r  H<b  für  ben  bc« 
rttyinlrn  Vfarttr 
unb  |iln»  anl  Buabttbari  fiirnjdisru 
^rilrrfolfic  iairrrtflrcl.  pcrlonor  birbure) 
aar  ¥u4b,  flrati«  u.  franfo  rrbSltlxbr 
«n«lpp-öro|rt>iir«  «U  ©.  in.  »irl.*i  b.) 
JM^JuUe^eeh^iirthanjlh^ 


""Scllsttüiders 
6 


1  tglMH 


1 1  amilion 
Urkunden 
| Ordnung? 
Mappe 

1<  i  piudifo} 
|ar?{>»a  ti 
'iukj,<fv 


Balduin  Oehmo  leipzig  »r.i»e.jtf.  in 


In  einer  geb.  Kaufinaouhfainilip  in 
Hamburg  kann  ein  feinere«  .nii  gr» 
Madchan.  IV —  IT  Jahre,  d>-n  llaua- 
etand  gründlich  erlernen.  Reflektant«- u 
he'icbtn  ihre  Adreete  unter  II.  'I*. 
4h^3  aa  Hiidolf  Mo«-«-,  lluii» 
H  bürg,  «in«<i»endeu. 


flir  SUiisliitce.  sowie  Kinder  Jeden  Altern,  für  Kranke  und  Cienete^ 
Iii  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  IteMter  Kruiit/  für  ?l  ti  t  Ir  r  milrlt, 

«.äiiAÜrh  frri  «oh  Mttrla.eniel.1.  ■ 

Freu  pro  Glasflasche  III  Ii.  I.ÖO  u.  2.50  M 

„h'umridate  Ktid  if.  /.--T»  i'Ui«  UC,  eaH 


evreY 

afr* 
BiffiN 
..•><£>. 
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Geehrter  Itrrr  '  AuAei  finden  Str  dir  J'A.<r  \r. 
'ir  j,izi  t  J<tnr  all  ist  I  V-r  .'•  .J.'  <nmtrn  nur  jf>  j. 
»«in  jeden  Kn  •r*«-<i  ««  f'4r  L-th!r-  kämmt*  nnd  sie 
K'ff  nnfre.ht  im  Hutten.  Mrim  .Ire/  f*>  »»'•  /in 
■hiedene  F/>.>tti,  ntvr  das  Kind  wurde  Ummer  s*1 
;k,  mtihdrtn  t\h  ikr  ihre  Sprung  ererben.  Mtiik/e  »ir 
irr  nxiT  ist  jetzt  eins  dtr  geiandeiten  Kindt r.  dir  > 
ihre  rrgrtvnr 


E. 


M.  Crowden,  x  Jahr  alt. 


iMlellin's  fJahrungs-Biscuits  ^J^SSy 


schmackhaft,  stärkend,  nahrhaft,  leicht  verdaulich. 


Mk_  2,75  and  S 


Ho k«j n (.Iura  empliililoiiHwei  t  i'tir  Keiwo  tind  SiniimiTaufenlli  ili. 

Zu  haben  in  Apotheken  und  Drogerien  oder  direkt  durch  das 

'V££"  J.  C.  F.  Neumann  &  So] 

UoNicf.  Sr.  MttJ.  des  Kaisers  und  Königs,  Berlin  Vf.,  Taul>enstr.  51  52.  —  Letpi 
Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  tun  Kinder- Hospitälern,  Kliniken  etc.  bitten  d 

fordennijr  v<m  kostenfreien  Proben  liebst  Analysen  und  (Tebrauchsanweistinircn. 


Tausend«  von  Lobschraibon  aus  al'en  Lindern  und  allen  Krall  in  dar  Qaaall»oht.rt. 


Wichtig 
Damen 


'„'Einen  Weltruf 


haben  sich  als  hochioteressante  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Smyrna- Knüpfarbeiten 

>  itolire  Voraandtee  von  unr  roraSalicbaa  Mali  rla]  erworbeu.  Daaaaia,  wrlrhe 
«Hin  eigen«n  Bedarf  .ulrr  10  Hochrects-.  Oaburtttaga-,  Wlihnaohta-Oesehankea 
einru  prachtvollen  nnd  unverwüstlich  haltbaren  Teppleb  r.der  Vorlager,  frrner 
Tritt-  und  Fenslerbekleidung ,  Läufer.  Stuhlkante,  Wandtchoner,  ■abelbezüge, 
Kameeltaachen,  Kilian,  Seeaal  u.  I.  w.  aalbat  m  a-brian  ».,-.  ..hr»,  wollen 
•ich    Pratoliata   ui  d    Itiitervorlagen   mit  Angaba   daa  Oewlinichtea   ätia  der 

"'K.v'!::1'  F.  Louis  Bcilich,  Meissen,  \ZT 

Lelchta  Erlernung  nach  gedruckter  Anleitung.  -  Jede  Arbeit  wird  gratis  angefaagea. 


Musik  -  Instrumente  aller  Art 


in   nur  guten  (jjttalit&tetl   Iii   billigetfB   Preieeii,    Atelier  für  (Irigrnhau  und 
K**p»raturen.    Preiülut«  fnl.    Schulen  flir  alle  Instrumente  a  1,'JS — l  50  Mb. 

I.tmi»  Hertel.  Mumkiprcialgeachafl  Hannover. 


Man  inseriere  in 


Scliürers  Familienblatt. 

Zeilenprcis;  1  Mark.  —  Alle  Aii/.'igeii-Exjieditionen  des 
In-  und  Auslandes  nehmt  u  Anzeigen  eulgegen. 


lehrandtlna  tat  cmi 

mit  «echaalk 
Dehraadtlaa  «rouat  < 
»od  ctikt. 

Benrandtiaa  aall 
ffhl-n. 
Dehraadtlaa  tat  f»r ' 

tialtana^aaaMfb. 
Dehrandtlaa  rraaa 

Initrnmant 
Dehraadtlna  ko«w« 
**  acbeiben  fraaka  . 
<>a>trrrelch-Ca*mra  I 
N'itanacheibejt  0-1S  I 


Auaacrd.  Polvf  h«a,l 
pkon  -ic  liluii.  l-n 

H.  Behrendt, 

Muiikiniit-jnat 


Weinbei 

Trauben,  Roiiaaa, 

l'i  »vi?       er'.r  laa 

Vorschriften. 
Oele  und  Ena 

Bier,  nakraaga  j 
Kruriki-kaiale 
WUk.  tici. 
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M  waren  mit  Flaggenmasten  umsäumt  ulcI  ktztero 
h   FeatoriB  nuter  einander  verbanden.    An  den 
«fi  köpfen   der   Schiffbrücke   waren  Ehrenbogen 
htet    uud    das    Sdiiffergeweibe  versinnbildende 
rationen  angebracht.     Die  jenseitigen  Brücken- 
waren in  zwei  8chiff»vordei  teile  verwandelt. 
fier  Prinz  von  Neapel  traf  am  Freitag,  den  1.  Sep- 
■r.  nacbmittagB    6    Ubr,  in   Köhlens  ein  und 
i  um  Bahnhofe  von  dem  Kaiser  und  dem  Prinzen 
'cht,  sowie  von  dem  Reichskanzler  Grafen v.Capri vi, 
ieneraJitftt,   den  Spitzen  der  Behörden  und  der 
liebkeit   empfangen.    Der  Kaiser  umarmt«  und 
•   <ien  Prinzen  wiederholt.    Als  der  Zug  in  die 
t  "halle    einfuhr,    intonierte    die    Musik  die 
lische    Königsfanfnre.    Nach  dorn  Vorbeimarsch 
uif  dem   Bahnhofe  aufgestellten  Ehrenkompanie 
•ich  der  Kaiser  mit  seinem  hohen  Gaste  in  einer 
Amigen  G  Ja- Equipage  nach  dem  Schlosse,  wo- 
Empfang  durch  die  Kaiserin  stattfand.  Die  auf 
raasen  angesammelte  Menge  brach  in  stürmische 
ufe    hui,  als  der  Kaiser  mit  dem  Kronprinzen 
n.     Auch  wihrend  der  Fahrt  Betzten  sich  die 
(»»tischen  Kundgebungen  fort. 

00  den  zu  Ehren  des  Kaiseipaares  veranstalteten 
Kktiten  sei  erwähnt  ein  von  der  Provinz  ver- 
ites  Prunkessen,  auf  dem  der  Kaiser  einen 
pruch  auf  das  Wohl  der  Rbeinlande  und  ihrer 
ner  ausbrachte.  Nach  dem  Prunkessen  der 
z   unternahm   der  Kaiser  eine  Fahrt  auf  dem 

denaeii  Ufer  wabihaft  märchenhaft  beleuchtet 
Vom  Rhein  her  ertönte  GeBchützfeuer.  Bei 
**bung  an  der  Insel  Niederwerth  wurde  auch 
in  prachtvolk'B  Feuerwerk  abgebrannt.  Die 
rücke  und  der  Tempel  mit  dtr  Bihte  Kaiser 
'in  T.  zeigten  sich  in  mehrfarbigem  Liebte.  Die 
hrt  nach  der  Stadt  erfolgte  unter  brausenden 
ifen  der  Menge,  welche  sich  fortwahrend  er- 
■n,  als  der  Kaiser  die  glänzende  Illumination  in 
rassen  in  Augenschein  nahm. 

n  Koblenz  aus  begab  sich  das  Kaiserpaar 
.  i  früh  nach  Trier.  Die  Ankur.ft  auf  der 
^He  Euren  erfolgte  kurz  nach  9'/«  Uhr.  Der 
t  Tobias  hielt  dort  zur  BegrüsBuog  eine  An- 
.  auf  welche  der  Kaiser  huldvoll  dankte.  In 
-auf  folgenden  Unterhaltung  mit  den  Kreistags- 
lern  berührte  der  Kaiser  die  Frage  der  Futternot 
las  gute  Weinjahr.  Die  Kaiserin  unterhielt  sich 

1  icher  "Weise  mit  dem  Prinzen  von  Nespe).  Kurz 
tiegüben   sich  die  Majestäten,   von  der  herbei- 

>teu  Menge  enthusiastisch  begrübst,  nach  dem 
ft-lde.  Die  Parade  nahm  einen  glänzenden  Ver- 
Jie   Kaiserin  kehrte  von  derselben  um  121/.,  Uhr 

und  wurde  an  der  Moselbrücke  von  den  Ver- 
lier Stadt  empfangen.  Oberbürgermeister  de  Nys 
ine  Amprache,  welche  die  Kaiserin  dankend 
f  e.  Wenige  Minuten  tpäter  traf  der  Kaiser  bei  der 
~ücke  ein,  von  den  Vertretern  der  Stadt  em- 
Der  Oberbürgermeister  hielt  eine  Ansprache 
«lenzte  den  Ehrentrunk.  Gegen  4'/.,  ULr  trafen 
r>n  Herrschaften  wieder  in  Koblenz  ein.  Hier 
bends  ein  grosser  Zapfenstreich  sämtlicher 
te  des  8.  Armeekorps  Btatt,  welcher  in 
i,.t«.r  Weiso  verlief.  Nach  Beendigung  desselben 
j«r  Kaiser,   die  Kaiserin  und  der  Prinz  von 

tauf  den  Balkon  des  ResidenzBchlosses  und 
von  der  harrenden  zahlreichen  Menge 
5tisch  begrüsst. 

f  dem  dann  folgenden  Parade-Essen  brachte  der 
folgenden  Trinkspruch  auf  den  Kronprinzen 
ieu  aus: 

>in«  Majestät  der  König  von  Italien  haben  in 
.  a-lTonbrüderscbaft  die  Gnade  gehabt,  Seinen 
-iesi-na  Königliche  Hoheit  den  Kronprinzen  von 
eiz   uns  zu  senden,  damit  Er  einige  Zeit  unter 


uns  w«  ile.  Indem  Ich  Meine  h-bbafte  Freude  hierüber 
Fowie  Meinen  innigsten  Dank  ausspreche,  trinke  Ich 
auf  das  Wohl  Seiner  M»jokt  it  des  Königs  von  Italien, 
Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Kronprinzen  von  I'alien 
uud  der  uns  befreundeten  italienischen  Armee. 
Hurra!   Hurra!  Hurra!« 

Alsbald  erhob  sich  der  Kronprinz  von  Italien  zu 
folgender  Erwiderung: 

>Sire!  Ich  danke  Eurer  Majestät  für  die  vielen 
und  beständigen  Beweise  von  Freundlichkeit,  wie  für 
die  liebenswürdigen  Worte,  welche  Sie  an  mioh  ge- 
richtet  haben. 

Sire!  Ich  triuke  auf  Ihr  Wühl,  sowie  auf  das 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  uud  Königin  und  der  ge- 
samten kaiserlichen  und  köuiglichen  Familie.  Ich 
trinke  auf  das  Wühl  des  deutschen  Heeres.« 

Demnächst  rahm  der  Kaiser  das  Wort  zu  folgen- 
der Rede: 

>Meine  vereinten  Herren  Generale!  Neun  Jahre 
Bind  cb  her,  als  das  Korps  zum  letzten  Mal  seine 
Kai8erroanöver  hatte.  Der  Kaiser  Wilhelm  nahm  die 
Paraie  ab,  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Angusta  führte 
Ihr  Regiment  vorbei;  Mein  Vater  und  Feldmarsehall 
Graf  Moltke  waren  unter  den  Zuschauern. 

Seitdem  sind  alle  diese  hohen  Persönlichkeiten 
dahingegangen,  und  mit  der  Würde  der  Krone  ist  zu 
gleicher  Zeit  der  Feldberrnstab  über  das  preussische 
Heer,  über  die  deutsche  Armee  in  Meine  Hände  über- 
gegangen. 

Am  heutigen  Tage  spreche  Ich  Ihnen  von  ganzem 
Herzen  Meine  volle  Befriedigung  und  Meinen  könig- 
lichen Dank  aus  für  die  Art  und  Weise,  wie  8ie  Mein 
VII T.  Korps  ausgebildet  haben.  Sie  haben  es  ver- 
standen, der  alten  preussischen  Tradition  entsprechend, 
einer  Tradition,  die  auf  jahrhundertelangen  Erfahrungen 
beruht,  dem  Lobe,  welches  Mein  Hochseliger  Herr 
Orosxvdter  Seinem  Korps  spendete,  gerecht  zu  werden 
und  dai  Ko-ps  »uf  der  Höhe  zu  erhalten,  wie  es  Ihre 
Monarchen  von  Ihnen  erwarten. 

Ich  spreche  den  Glückwunsch  für  den  heutigen 
Tag  aus  an  Sie  und  das  gesamte  Korps,  von  einer 
Stelle,  wo  schon  so  manches  Wort  zu  Ihnen  gesprochen 
wurde.  Sind  Wir  doch  in  dem  Hause,  in  dem  vor 
Seinem  Regierungsantritt  in  ernster,  hingebender, 
stiller  Arbeit  Kaiser  Wilhelm  Seine  Pläne  Bchmiedete 
und  Seine  Vorbereitungen  traf,  um  die  preussische 
Armee  zu  dem  Instrument  zu  schaffen,  dos  dereinst 
im  Verbände  mit  den  deutschen  Brüdern  Unser  Reich 
einigeu  und  herrlich  wiedei  herstellen  sollte. 

Und  zu  Ihnen,  Meine  Herren  vom  Königin  Augusta- 
Regiment,  spreche  Ich  hier  Worte  des  Abschiedes.  Sie 
scheiden  von  der  Stelle,  wo  das  Regiment  33  Jahre 
lang  gestanden  hat,  in  herzlicher  und  inniger  Ver- 
einigung mit  der  Bürgerschaft,  aufgewachsen  und  ent- 
wickelt unter  den  Augen  eines  Chefs,  der,  wie  es 
besser  kaum  möglich  ist,  für  Seiu  Regiment  gesorgt  hat. 

Die  Augon  der  Höchstseligen  Kaiserin  haben  auf 
dem  Regiment  geruht  zu  jeder  Stunde,  und  die  ernste 
Friedensarbeit,  sowie  die  Lorbecrn,  die  Sie  um  Ihre 
Fahnen  geschlungen,  haben  stets  die  Krönung  ge- 
funden in  der  Gnade  des  Chefs  zu  8einem  Regiment. 

Wer  von  Ihnen  noch  daran  teilgenommen  hat,  der 
entsinnt  sich  mit  daukharem  Herzen  sein  ganzes  Leben 
hindurch  der  schönen  Momente,  die  die  Kaiserin  Ihrem 
Regiment  allezeit  zu  bereiten  wusste.  Und  wie  ernst 
und  militärisch  Sie  Ihre  Pflichten  auffasste,  das  be- 
wiesen namentlich  die  herrlichen  Augenblicke,  wo  es 
den  jungen  Rekruten  des  Regiments  vergönnt  war,  in 
Ihrer  Gegenwart  in  dem  Treppenhaus«  die8e*  Saales 
vor  ihren  Fahnen,  einmal  sogar  dem  K.&\8eT  ^l^^m 
persönlich,  den  Eid  zu  schwören. 

Eineu  wie  hohen  Wert  Ihre  MaA..  ^  AwWtt 
Eid  legte,  bekundete  Hie  dadurch,  <r^UV,>Vt  V"" 
sönlich  sagte,  mau  könne  dem  jungen  VjH  ,JL**W 
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genug  die  ganze  8chwere  seiner  Verantwortung  klar 
machen  und  die  Grösse  Beiner  Pflicht,  die  ihm  auf- 
erlegt wird. 

Wie  hat  Sie  alle  Phasen  des  Regiments  verfolgt! 
Ich  erinnere  vor  allem  an  den  Tag  des  AuBmarsches, 
als  Sie  das  Regiment  mit  feuchten  Augen  mit  Ihrem 
Segen  entiiess  uud  den  Ol  fixieren  zurief,  dass,  was 
auch  kommen  möge,  sie  sich  stets  als  Söhne  Ihrer 
Mutter  fühlen  uud  führen  möchten. 

Und  als  das  Regiment  am  Ahend  des  Mutigen 
Tages  von  St.  Privat  nach  schwer  erkämpftem  Siege  zu 
drei  Vierteln  seiner  Offiziere  auf  dem  Schlachtfelde 
lassen  musste,  erging  von  den  Uebrigblcibenden,  zu- 
gleich im  Qe»te  der  im  Kampfe  Dabii  gesunkenen,  an 
Ihre  Majestät  die  Meldung,  sie  wären  ihrem  Schwur 
und  ihrem  Versprechen  als  Söhne  ihrer  Mutter  treu 
geblieben  und  hiitteu  ihre  Pflicht  gethan. 

Nun,  Meine  Herren,  Sie  scheiden  von  hier!  Möge 
das  Andenken  au  Ihren  hohen  Chef  stets  dem  Regi- 
ment ein  Ansporn  seiu,  auf  der  Höhe  seiner  That kraft 
zu  bleiben. 

Wir  alle  aber  rufen  Ihnen  hier  aus  dem  Korps  ein 
Lebewohl  zu,  und  Ich  rufe  Ihnen  aus  Ihrer  neuen 
Heimat  ein  Willkommen  zu:  Mögen  Sio  Bich  auf  mär- 
kischem Boden  heimisch  fühlen  und  dieselbe  Tbatkraft 
entwickeln,  wie  Sie  sie  hier  entwickelt  haben.  Ich  bin 
der  fcslen  Ueberzeiiguug,  Mein  lieber  Lee,  dass,  ob- 
wohl von  den  hohen  Herreu,  vor  deneu  Sie  vor  nenn 
Jahren  das  Korps  kommandierten,  niemand  mehr  unter 
uns  weilt,  diese  doch  im  Geist  auch  am  beutigen  Tuge 
bei  uns  waren  und  zufrieden  gewesen  sind,  wie  Ich  es 
mit  dem  VIII.  Armeekorps  bin. 

loh  trinke  auf  das  Wohl  des  Korps. 

Hurra!   Nochmals  Hurra!  Zum  drittenmal  Huna!" 

Andern  Tags  fand  diu  Abreise  des  Kaisers  nach 
Metz  statt.  Die  Kaiserin  begab  sich  nach  Kassel  zu- 
rück. Einer  Einladung  Strassburgs  zu  einem  Ehren- 
trunk  auf  dem  Rathauso  hat  der  Kaiser  unUr  Hiu- 
weis  auf  die  Kürze  der  Zeit  abgelehnt. 


Ifaoll  rirtehlsdsnan  Ue  richten. 

DER  Kaiser  traf  am  Sonntag,  den  '.i.  September 
voi mittags  in  Metz  ein  und  fuhr  sogleich  mit  dem 
Kronprinzen  von  Italien  uud  den  audereu  fürstlichen 
Personen  nuch  dem  Exerzierplätze  Bau  St.  Martin, 
wo  er  um  11  Uhr  eintraf.  Daselbst  Maren  etwa 
hOOO  Mann  in  feldmarschmässiger  Ausrüstung  im 
Viereck  aufgestellt.  In  der  Mitte  des  Vierecks,  dem 
Kaiaerzelt  gegenüber,  war  ein  Altar  errichtet.  Der 
KaiBer  und  die  anderen  fürstlichen  Personen  wohnten 
im  Kaiserzelt  stehend  dem  bis  ll'/s  Uhr  währenden 
Gottesdienste  bei.  Der  Kaiser  setate  sich  alsdann 
au  die  Spitze  dur  Truppen  uud  hielt  unter  dem  Ge- 
läute sämtlicher  Glocken  den  Einzug  in  die  Stadt. 
7O0O  Schulkinder  und  4000  Mitglieder  von  Vereinen 
bildeten  Spalier.  Eine  dichtgedrängte  Menschenmenge 
bereitete  allenthalben  dorn  Kaiser  begeisterte  Ovationen. 
Die  übrigen  Fürstlichkeiten  und  deren  Gefolge  hatten 
sich  schon  vorher  zu  Wagen  nach  der  Stadt  begeben. 
Die  Strassen  der  Sludt  waren  glänzend  geschmückt, 
das  Wetter  herrlich. 

Die  städtischen  Behörden  halten  auf  dem  Platze 
am  Südeude  der  Pariser- St rasae  Aufstellung  genommen, 
um  dem  Kaiser  bei  dem  Einzüge  in  die  Stadt  namens 
derselben  den  Willkommensgruss  zu  bieten.  Bürger- 
meister Halm  beglfinta  den  Kaiser  um!  hielt  eine 
Ansprache,  in  welcher  er  dun  Dank  der  Bevölkerung 
für  das  Kommen  des  Kaisers  Ausdruck  gah  und 
gleichzeitig  die  Hoffnung  aussprach,  dass  der  KaiBer 
bald  wiederkehren  möge,  um  der  Kaiserin  das  Schloss 
Urville  zu  zeigen. 


Der  Kaiser  dankte  für  die  Ansprache.  Httic 
seiu  Armeekorps  sei  ein  Eckpfeiler  in  der  müitirc- j 
Macht  Deutschlands,  dazu  bestimmt,  den  Fri* 
Deutschlands,  ja  ganz  Europas,  dessen  Erhiltasj  > 
feBter  Wille  aei.  zu  schützen.  Der  Kaiser  fibentit 
zum  Zeichen  Beiner  Huld  dem  Bürgermeister  von  M 
eine  golden e  Amtskette. 

Nachmittags  reiste  der  Kaiser  nach  Urville  Ii  ^ 
traf  um  4  Uhr  in  Kürzel   ein,   worauf  er  »Li 
Wagen   in   Begleitung  des   Statthalters  Förrn 
Hohenlohe   nach   dem.    einen   Kilometer  «citri 
Schloss  Urville  begab.  Längs  der  Strasse  hittex,  r 
tausend  Landleute    aus  Lothringen  Aufstellen 
Bommen,  ferner  hatten  sieh  die  Mitglieder  de*  Li* 
ausBchusseB,  des  Kreistages,  die  Bürgermeister 
reiche  Vertreter  der  Geistlichkeit  aller  KoofewK; 
zahlreiche  Schulen,  die  Feuerwehren   und  lü'ii 
Vereine  eingefunden,  um  den  Kaiser   zu  ber^ 
An   der  Ehrenpforte   vor  dem   Bahnhofe  litsi 
Kaiser  halten.  Der  Fabrikant  Jaunez  aus  Ssat^k 
Präsident  des  Bezirkstags   von  Lothringen  Li-!',  i 
Ansprache,   in   welcher   er  namens   des  Lac  Je! 
Kaiser  willkommen  hiess.   Der  85j ihrige  Bürgers« 
Doiy  aus  Ogy-Puche  hielt  in  französischer  Spi 
eine  Atrede,  in   welcher  er  den  Gefühlen  dtrn 
und  Anhänglichkeit   der  lothringischen  Beuin 
Ausdruck  gah.    Der  Kaiser  dankte.  Xacbdto.4 
der  Hischof  Fleck  eine  Ansprache  gehalten  halt',  * 
der  Kaiser  unter  lautem  Jubel  des  Volkes  cb-  t 
uach  SchloBs  Urville  fort. 

Der  Kaiser  hat  dem  Statthalter  Fürsten  xc  Ht1 
lohe  die  königliche  Krone  zum  Grosskreui  dt>  % 
Adlerordeu«  verliehen. 


2>ev  «^utifer  in  ^Ici}. 

Vusaische  Z'-itutig 

DER  deutsehe  Herrscher  hat  pestern  s«-ior-a 
in  der  Hauptfeste  der  westlichen  Qreu 
hallen,   und    der    Draht  berichtet   von  rai;«" 
Jubel  und  begeisterten  Hochs,  mit  denen  Wp.i* 
begiüsst   worden   ist.    Die  Halturg    der  BeviS^ 
bei  den  öffentlichen  Schaustellungen,  bei  den  z'M 
deu  Paraden  wird  als  musterhaft   geschildert,  H 
geni  naht  die  Amtswelt,  die  Geistlichkeit,  die 
viele    Tausende    von    Mitgliedern    verschitrir.  rl 
Vereine  bilden   Spalier,    und    anscheinend  tfifi 
ausserliche   Verlauf  der  Kaistrtage    keinen  tra 
weiten  Unterschied  gegen  ähnliche  Veranstalte^ 
den  alten  Provinzen.  Man  hat  viel  darüber  c-'-fi 
ob  es  weise  gewesen  sei,  die  deutschen  Gr«  r  i  : 
Elsass  hinaus  auszudehnen  und  Metz  in  das  R*4 
zuBchliesBen.    Lothringen  ist  zweifelsohne  srberfl 
germanisieren  als  das  Elsass,  das  uirrnals  v i •  1  ri ^  trs 
eiseh  geworden  ist.     Aber  welche  B»*denk«t  *«4 
Jahre  1871  obwalten   und  von  dem  Fürsten  3i*l 
gegen    die    Heeresleitung    geltend    gemacht  •< 
konnten,  heute  hat  mau  mit  der  vollendeten  TfcsSl 
zu  rechnen,  und  da  kann  überall  kein  Zweif«!  «I 
dass   die  deutsche  Nation  jeden  Fussbreit  Kr* 
Lothringen  so   gut  verteidigen  werde  und 
vom  Elsass. 

Dia  Franzosen  wenden  der  Anwesenheit 
sehen  Kaisers  in  deii  Reichslanden  erhöhte  A« 
samkeit  zu.    Schon  seit  Wochen  fehlt  es  to  *t 
jenseits  der  Vogesen   nicht   an  Ividenschaf'.. 
güssen  über  die  Kaiserinauöver  und  zumal 
Anwesenheit  des  italienischen  Thronfolgers  h*>  <s4 
Tiuppeuübnngeu.    Jetzt  hat  in  Metz  eine  «*'-'* 
französischer  Betichterstatter  Platz  genomaxa. 
den  nächsten  Tagen  wird  man  sehen  könnet.  *^ 
Eindruck  die  Feste  uud  Manöver  auf  <üe  Vsjsj 
der  öffentlichen  Meinung  Frankreichs   prsaacfct  tal 
In  Deutschland   selbst  wird   man    sich  keuxa  *A 


Digitized  by  Google  J 


1  CU'.>. 


lUtfl 


igen,  »o  angenehm  sie  auclt  wären,  hingt  hon; 
i  wird  eich  nicht  einreden,  daRs  plötzlich  die  ganz« 
ölkerung  der  Reichslande  reichsfreundlich  nnd 
hstreu  geworden,  dass  sie  durchweg  aufrichtig  von 
r  Begeisterung  für  Kaiser  Wilhelm  erfüllt  sei,  von 
der  ofßciöse  Draht  redselig  meldet.  Friedrich 
beim  IV.  verbat  sich  gelegentlich,  als  er  eine  Reise 
iie  Provinz  machte,  alle  Empfangsfeierlichkeiten, 
in  »einer  Kabinettsordre  hieas  es  wörtlich:  „Die 
>e  dea  Volkes  bat  untrüglichere  Merkmale  als  Ehren* 
ten,  Einholungen.  Gedichte  und  dergleichen  — 
kmale,  die  von  keiner  Gewohnheit  und  Herkommen 
Logen,   sondern  gerade  aus  dem  Herzen  kommen. 

diese  haben  für  das  roeinige  wahren  Wert."  Je 
ger  man  sich  darüber  im  Unklaren  befinden  kann, 
hei    dem  Empfange  des  Kai.^rs  in  Metz  die  zu 
t  tretende  Begeisterung  nur  von  einer  Minderheit 
Einwohnerschaft  wahr  empfunden  wird,  je  kühler 
mit  diesen  Kundgebungen  den  Ausfall  der  Wahlen 
en  Reichslanden  vergleicht,  um  so  grösser  ist  doch 
Genngthuung  bei  der  Erkenntnis,  dass  trotz  alle- 
und   alledem  eine  grössere  Wärme  bei  der  An- 
>nheit  des  deutschen  Kaisers  in  Elsass-Lothringen 
ortritt,  als  man  erwartet  hatte,  und  dass  jedenfalls 
Franzosen  bei  diesen  Festtagen  keine  neuen  Be- 
e  für  ihre  Auffassung  erhalten,  Elsass-Lothringen 
ron  Grund  aus  nach  wie  vor  französisch,  und  alle 
t-swerbungen    für    das    Deutsche    Reich  seien 
uchtbar  und  vergeblich  geblieben. 
Elsass-Lothringen  ist  heute  noch  nicht  so  deutsch, 
man  wünschen  muss.    Aber  auch  wenn  Missgriffe 
Verwaltung  ond   Unstetigkeit    der  Regierunga- 
me   nicht  in  Betracht  kämen,  so  vollzieht  sich 
i    der   Prozess   der  nicht  nur  völkerrechtlichen, 
lern    auch  politischen,   geistigen   und  kulturellen 
mulnng   neuer   Provinzen    mit   dem  Hauptlande 
t    in    wenig  mehr  als  zwei  Jahrzehnten.    Bier  ist 
-it    für   Generationen.    Die  Hoffnung  jedoch  er- 
mt  auch  angesichts  der  Feste  von  Metz  begründet, 
in    absehbarer  Zeit  die  Reicbslande  durch  und 
b    deutsch  werden  und  ihre  Einwohner  deutsch 
inden.    Die  Erhaltung  des  Friedens  wird  dieser 
vickeluDg  förderlich  sein,   und  gestern  hat  Kaiser 
ielm   —  dem  Fürsten  und  Fürstensöhne  deutscher 
eintasten  in  Metz  zur  Seite  Blehen  —  im  An- 
:hte     seiner    schlagfertigen    und  waffentücbtigen 
pen     erklärt,   dass   er   den   festen   Willen  habe, 
tscbJand  und  Europa  den   Frieden  zu  erhalten. 
11t     sich    dieser    Vorsatz,    so    wird   auch  jenes 
iramxn  sich  bewähren,  das  der  hochBinnige  Vater 
heutigen  Kaisers  am  10,  März  1888  verkündete: 
reh     unparteiische   Rechtspflege  und   eine  gesetz- 
ijre,   wohlwollende  und  umsichtige,  aber  mit  fester 
d    geführte   Verwaltung   wird   die  unverjährbare 
>iudung   Elsass-Lothringens   mit   dem  Deutschen 
he  wieder  eine  so  ionige  werden,  wie  sie  in  den 
un     unserer  Vorfahren  gewesen  ist,  bevor  diese 
scheu  Lande  aus  der  uralten  und  ruhmvollen  Ver- 
uog  mit  ihren  Htammesgenossen  und  Landsleuten 
rissen  wurden." 


^gine  neue  ~£[eöe  öes  gfüvftcu 

Nach  d*ni  Frankfurter  frasiataastiger. 
WA  i*X)  Frankfurter,  Herren  und  Damen,  waren 
in  Sonntag,  den  27.  August,  in  Kissingen  eingetroffen, 
dem  Fürsten  Bismarck  eine  Ovation  zu  bringen. 
it  Musik  und  Vorantritt  von  Feuerwehr  ging  es 
oberen  Saline.  Gegen  2  Fla  langte  der  stattliche 
im  Hofraum  der  oberen  Saline  an.  Unmittelbar 
uf  betrat  der  Fürst  den  Hof.  Justizrat  Dr.  Humser 
Frankfurt  a.  M.  begrüsste  namens  der  Festgäste 


iu  wenigen  kernigen  Worten  den  Fürsten.  Fürst  BU- 
marck,  auf  seioeu  Stock  gestützt,  wendete  sich  nun  zu 
den  Anweseuden  und  erwiderte  etwa  folgendes: 

„Ich  danke  Ihnen  von  Herzen,  daBB  Sie  gekommen 
sind,  mich  hier  zu  begrüssen,  und  bitte  nur  um  Nach- 
sicht, dass  ich  im  Verkehr  mit  Ihnen  etwas  behindert 
bin.  Ich  erhielt  nämlich  diese  Nacht  den  Besuch  alter 
Gäste  —  ischiatiseber  Schmerzen.  Ich  wünsche  nie- 
mandem, dass  er  sie  kennen  lernt;  ich  kenne  sie  seit 
31  Jahren  und  habe  sie  zum  ersten  male  in  Petersburg 
infolge  des  Klimas  und  der  dortigen  Aerzte  (Heiter- 
keit) bekommen.  Ich  habe  in  meinem  Leben  unter 
schwerer  Arbeit  harte  Kämpfe  damit  gehabt  und  über- 
standen und  hoffe  auch  mit  diesem  verspäteten  An- 
fall fertig  zu  werden.  Ich  habe  mich'  durch  dieses 
Hindernis  doch  nicht  abhalten  lassen  wollen,  gerade 
den  Besuch  aus  Frankfurt  entgegen  zu  nehmen.  Frankfurt 
ist  die  Stadt,  in  der  ich  nächst  Berlin  am  längsten 
und  liebsten  gewohnt  habe,  ich  war  von  185 1 — 1859 
mit  meiner  Familie  dort  wohnhaft  und  hatte  kaum 
geglaubt,  dass  ich  noch  wo  anders  wohnen  würde. 
Ich  hatte  mir  auf  dem  Friedhofe  schon  die  Stelle 
ausgesucht,  wo  ich  einst  liegen  würde.  Es  kam  aber 
anders,  ich  wurde  nach  dem  Norden  geBohickt  und 
habe  dann  Frankfurt  nicht  wieder  politisch  ins  Auge 
zu  fassen  gehabt  bis  1863,  als  der  Fürstenkongress 
dort  tagte.  Es  ist  natürlich,  dass  die  alte  Krönungs- 
stadt  etwas  Anziehendes  für  die  politische  Entwiokelung, 
die  im  Deutschen  Reiche  stattfand  und  stattfindet,  hat. 
Ich  glaube,  es  war  von  Nutzen  für  unsere  weitere 
Entwickelung,  dass  dieser  damalige  Versuch,  den 
Bundestag  in  handlicherer  und  schneidigerer  Form  zu 
erneuern,  misslang;  denn  ich  glaube,  dass  meine 
früheren  Kollegen  die  ihnen  verliehene  grössere  Be- 
weglichkeit kaum  im  Sinne  des  deutschen  Volkes  be- 
nutzt hätten  für  die  Thätigkeit  deB  Bundestages.  Ich 
bin  dann  mit  Frankfurt  wieder  in  Berührung  gekommen 
18<»t>  und  zwar  zu  meiner  Betrübnis  als  Gegner  durch 
die  Verschiebung  der  Situation,  die  sich  im  Lande 
gebildet  hatte.  Ich  kann  nicht  leugnen,  dass  ich  im 
Kriege  1806  nie  frei  geworden  bin  von  der  Versuchung, 
dass  Frankfurt  mit  dem  preussischen  Staat  iu  ein 
näheres  Verhältnis  treten  müsse;  aber  ich  hatte  nicht 
den  Gedanken,  dass  dies  widerwillig  geschehen  solle. 
Es  hat  mich  damals  in  Brünn  der  Senator  Fellner  be- 
sucht, und  ich  habe  ihm  aufgetragen,  zu  Hause  zu 
bestellen,  dass,  wie  auch  der  Krieg  verlaufen  würde, 
Frankfurt  unbedingt  preussisch  würde,  dass  uns  aber 
viel  mehr  daran  liege,  dass  dieB  auf  freiwillige  An- 
regung der  Stadt  selbst  geschähe.  Es  gibt  ja  media- 
tisierte  Fürsten,  warum  sollte  es  nicht  auch  media- 
tisierte  Städte  geben,  die,  ohne  ihre  Selbständigkeit 
zu  verlieren,  dem  Reiche  gewisse  Rechte  übertragen? 
Senator  Felluer  hat  aber  den  Auftrag  nicht  bestellt, 
er  erschien  dadurch  als  abgelehnt,  und  es  machte  im 
Hauptquartier  den  Eindruck,  als  ob  Frankfurt  auf  eine 
andere  Wendung  des  Krieges  rechuete,  als  sie  im  Juli 
in  Brünn  vorlag.  Dan  waren  MiBsverstündnisse,  die 
zwischen  guten  Freunden  zu  mancherlei  Verdruss  ge- 
führt haben.  Ich  bin  dann  wieder  und  zuletzt  nach 
Frankfurt  gekommen  1870/71,  um  dort  den  Frieden 
mit  Frankreich  abzuscbliessen,  und  da  erlaubte  ich 
mir.  dem  regierenden  Bürgermeister  zu  sagen,  ich 
wünsche  nicht  nur  den  Frieden  in  Frankfurt,  sondern 
auch  mit  Frankfurt  mit  nach  Hause  zu  bringen.  Wenn 
wir  I8ti0  nach  dem  Besitz  von  Frankfurt  strebten,  so 
war  das  nicht  nur  ein  preuasischeB  Eroberungugelüste 
—  etwa  wie  Friedrich  der  Grosse  Schlesien  nahm  — 
sondern  Frankfurt  war  die  Brücke  über  den  Main, 
der  Brückenkopf  für  die  Einheit  Deutschlands  nicht 
in  militärischer,  sondern  in  geistiger  und  handels- 
politischer Beziehung.  Es  war  ein«  ^u*farUchatt  auf 
die  Verbindung  zwischen  Nord-  V\nA  süd^tschWiui, 
auf  die  Verbindung  von  Main   uu^1  y^eWMftB.  V.a 
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hat  sich  dies  ja  auch  bestätigt,  und  wenn  Frankfurt 
nicht  norddeutsch  geworden  wäre,  weiss  ich  nicht,  ob 
nicht  die  nächstumliegenden  8taaten  nach  Süden  hin, 
ganz  ebenso  bereit  gewesen  wären,  dem  Beispiel  dieses 
grossen  Handelsemporiums  zu  folgen.  Das  ist  doch 
zu  entschuldigen:  Frankfurt  war  eine  Anweisung  auf 
die  Herstellung  der  Verbindung  zwischen  Nord-  und 
Süddeutschlanri.  Als  ich  71  nach  Frankfurt  kam, 
waren  manche  Wunden,  die  der  Krieg  geschlagen, 
noch  unvernarbt;  seitdem  habe  ich  stets  gehört  —  ich 
habe  ja  lange  nicht  so  vieta  Frankfurter  auf  einer 
Stelle  versammelt  gesehen  —  und  Ihr  Besuch  ist  mir 
ein  Zeugnis  dafür,  dass  Sie  mit  den  Dingen,  wie  sie 
geworden,  zufrieden  sind,  und  mir,  der  ich  zur  Her- 
stellang  und  Herbeiführung  derselben  mitgewirkt,  nicht 
böse  sind.  Ich  bin  sehr  viel  daran  gewöhnt,  schon  als 
Minister,  und  heute  noch  mehr,  dass  meine  Bestrebungen 
und  Ueberzeugungen  von  jenem  Teil  der  Presse,  die 
bei  der  Herstellung  des  Deutschen  Reiches  nicht  mit- 
gewirkt  hat,  wenigstens  nicht  aktiv  und  wahrnehmbar, 
angegriffen  werden. 

♦  ♦ 
* 

Ich  sehe  mich  taglich  in  Blättern,  die  mir  zu- 
schickt  werden,  ohne  dass  ich  sie  bestellte,  als 
artikularist  verdächtigt;  das  ist  für  mich  im  Rückblick 
auf  meine  Lebenstbätigkeit  eine  ziemlich  komische 
Anklage.  Man  beschuldigt  mich,  ich  hetze  die 
Partikular isten  gegen  das  Reich!  Wer  alles,  was  ich 
gesagt,  mit  der  Aufmerksamkeit  prüft,  auf  die  ich 
Anspruch  habe,  der  wird  wissen,  dass  ich  umgekehrt 
die  Elemente,  die  bisher  in  der  Reichspolitik  sich  nicht 
bemerkbar  machten,  für  diese  zu  interessieren  suchte. 
Ich  habe  gelegentlich  bei  Anwesenheit  der  Thüringer 
gesagt,  ich  wünschte,  dass  die  Landtage  sich  mehr  mit 
der  Reichspolitik  beschäftigten.  Ich  kann  damit  nicht 
gesagt  haben ,  dass  die  Landtage  der  Reichsregierung 
vorgreifen,  oder  dem  Bundesrat  das  Konzert  korrigieren 
sollen,  ich  meinte  damit  nur,  über  den  deutsch-nationalen 
Interessen  dürften  die  anderen  nicht  totgeschwiegen 
werden.  Die  Landtage  sollten  nur  ihre  Minister  in 
Sachen  der  Reichspolitik  fragen,  wie  habt  ihr  sie 
gemacht,  und  warum  habt  ihr  sie  so  gemacht,  —  damit 
das  Interesse  an  den  Dingen  lebhaft  bleibe.  Es  ist 
zweifellos,  dass  für  den  Angehörigen  eines  jeden 
Einzelstaat  es  die  Fragen,  die  für  ihn  in  der  Reichs- 
gesetzgebung entschieden  werden,  wichtiger  sind,  als 
die  im  Landtage.  Die  Reichsgesetzgebung  greift  so 
in  unser  Staatsleben  überall  ein,  dass  es  von  grosser 
Wichtigkeit  ist,  wie  sie  betrieben  wird.  Ich  sehe  in 
den  Landtagen  etwas  Aehnliches,  wie  es  in  Preussen  die 
Oberrechnungskammer  den  Mitistern  gegenüber  ist. 
Die  Landtage  Bollten,  wenn  ihre  Regierungen  im 
Bundesrat  eine  nicht  ganz  durchsichtige  Haltung 
zeigten,  bo  viel  für  die  deutsche  Hälfte  ihres  Wohl- 
ergehens sich  interessieren,  dass  sie  fragen,  was  habt 
ihr  euch  denn  eigentlich  gedacht?  Wir  haben  keine 
gesetzliche  Handhabe  den  Ministern  gegenüber;  die 
einzige  ist,  dass  von  ihren  Landsleuten  auch  gesagt 
werden  kann,  da  hast  du  dich  recht  ungeschickt,  um 
nicht  zu  sagen,  dumm  benommen.  (Bravo!)  Wie  weit 
unsere  Minister  im  Bundesrat  ihre  Eigenschaften 
bethätigen,  wer  weiss  das?  Der  Bundesrat  berät  ja 
hinter  geschlossenen  Thüren  und  der  einzige,  der  das 
Recht  hat,  darnach  zu  fragen,  iBt  der  Landtag  des 
betreffenden  Ministers. 

Wenn  man  sagt,  dass  sei  Partikularismus,  so 
verdreht  man  die  Worte.  Vor  zwanzig  Jahren 
waren  die  Landtage  die  ersten  Instanzen,  jetzt 
ist  es  der  Bundesrat.  Man  geht  jetzt  auf  eine 
Ressorteinteilung  ans  und  die  I  tsehe  Sache  ist  doch 
berechnet   auf  ein  Zusammenwirken  aller  Faktoren  in 


nationalen  and  einheitlichen  Dingen.  Wenn  wir  u 
nicht  kriegen,  geht  die  nationale  Gesinnung  zetüi 
und  das  wäre  unter  Umständen  bei  Wechsels'» 
europäischer  Situation  eine  bedenkliche  Sache.  E 
fällt  mir  nicht  ein,  dass  ich  an  Stelle  der  Reichsrtgi  r.. 
die  preussische  setzen  wollte  —  ich  wollte  cur  *i 
Reichsregierung,  dass  wir  nicht  Schaden  leiden  - 
sondern  nur  25  Regierungen,  die  zusammen  das  deut» 
Reich  regieren,  und  dabei  halte  ich  für  dna$*: 
wünschenswert,  dass  die  Spitze,  die  in  der  Person  i- 
Reichskanzlers  sich  darbietet,  sioh  nicht  emsar;r** 
vom  preussischen  Ministerium,  das  zusammerjfw- 
ist  aus  10  Ministern.  Ich  ängstige  mich  vor  *.r 
Kanzler,  der  handelt,  und  dabei  niemand  pefr».  . 
als  sich  selbst  und  seinen  Adjutanten  (Heiterkeit^,  h 
wünschte  vielmehr,  dass  er  mehr  am  Gingt'  <  . 
seiner  preussischen  Kollegen  bleibe.  Er  ist  im 
preussischer  Mioister,  seine  Hauptbedeutung  last  ; 
preussischen  Ministerium.  Dieses  sollte  mehr  dinb 
Fühlung  mit  dem  bayerischen,  sächsischen  u.  s.  w.  Lite 
und  ich  habe  mir  gedacht,  wenn  unser  Reich  tu:, 
Ordnung  wäre,  würde  die  Reichspost  sehr  \m  ™ 
dienen  durch  das  Korrespondieren  der  Mini-*  -' 
untereinander.  Diese  Hoffnung  hat  mich  sehr  getva. 
—  aber  ich  fürchte  die  Damen  zu  ermüden,  sti 
ich  meine  Gedanken  so  auf  politischem  Gebiete  tp»cti 
lasse.  Ich  bitte  Sie  also,  mit  mir  ein  Hoch  » 
Stadt  Frankfurt  auszubringen.  Meine  Frau  un . 
hängen  an  Frankfurt,  der  Aufenthalt  war  dort  | 
uns  beide  vielleicht  der  angenehmste.  Man  halt*  i 
Politik  genug  za  thun,  ohne  davon  überwalu»: 
werden,  und  dazu  kamen  noch  2 — 3  Monate  ¥<r  ' 
es  war  ein  rechtes  Herrenleben.  Also  Ihre  freund: 
und  glänzende  Stadt  Frankfurt  lebe  hoch!" 

Pic  ^BüraBurgev  <$taf(?oKften 
»erfammCunc». 

Nach  verschiedenen  Blattern. 

DEN  ausführlichen  Berichten  überdie  Versammhs^s 
nehmen  wir  folgende  bemerkenswerten  Aeusserj.f 
des  Professor  8chädler  über  die  katholischen  Orii 
„Das  „Hamburger  Fremdonblatt"  signalisiert  eiz, 
Gefahr  für  Deutschland:  Die  Insel  Borkam,  *>og«fer" 
von  den  Antisemiten  gefährdet,  sei  durch  den  F.vJ  r 
der  katholischen  Kirche  schlimmer  bedroht,  sei-»»: 
Gestalten  durcheilten  unaufhörlich  die  Stadt. 
würde  erst  gesagt  worden  sein,  wenn  diese  schar. 
Gestalten  Jesuiten   wären!     Da   die    Jesuiten  " 
rasenden  See  zum  Opfer  gebracht  worden,  mfii1- 
Würzburg  das  Verlangen  nach  WiederznlasacAf  i 
Jesuiten  und  der  anderen  Orden  laut  gestellt  wt-r.» 
(Bravo!)    Wir  fordern  die  Zulassung,   weil  ds 
Weisungsgesetz  als  ungerecht  allseitig  verurteilt  «  r 
wir  fordern  die  Zulassung  ohne  Lohn  und  Gegenleif  - 
als  Recht,  nicht  als  Gnade.  (Bravo!)   Die  persö^d 
und  die  Gewissensfreiheit  seien  durch  die  verfi»; 
jedem  verbürgt,  aber  ein  Jüngling  oder  eine  Jm."* 
die  in  einen  Orden  eintreten  wollten,   müsrtet  <- 
wandern.    Falls  sie  in  den  Jesuiten-Orden  eisbf^ 
wollten,  müssten  sie  aas  Deutschland,  falls  sie  m  U, 
Kapuziner-Orden  eintreten  wollten,   müssten  w  * 
Baden  und  Württemberg  auswandern.     Der  > 
Deutschlands  sei  hierin  nicht  schlimmer  als  der  Si  > 
Atheist  darf  man  in  Deutschland  sein,  Ordensc  <\ 
aber  nicht.  Ist  das  Gewissensfreiheit?  Der  konfeni 
Frieden  iBt  durch  die  Orden   nie   gestört  wer-- 
(Nein,  so  den  braven  Augustiner  Pater  Art**  - 
verleugnen!)    Die  Ordensmitglieder  wirken  dnnaV-1 
Gebete    strafmildernd    auf  die   ewige    Gereesor-  • 
Heute,  wo  die  aoeialo  Frage  nicht  nur  als  Mijf ' 
sondern  als  eiren  ethischen  Kern  enthaltend 
worden  ist,  kann  man  die  Orden   als  VorbU  M  *' 
Enthaltsamkeit  nicht  entbehren." 
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Prof.  Schell  sprach  Aber  die  Hochschulen  und 
re  Stellung   zur  .Religion.    Sohell  erinnerte  an  die 

«Resolution  dei  Mainzer  Katholikentages, 
klagt,  das«  von  vielen  Kathedern  eine  enti- 
ristlicbe  Anschauung  verbreitet  werde.  Dieselbe 
be  seitens  der  UniveraitätsprofeEsoren  vielfach  Wider- 
rnch  gefunden;  man  behaupte,  dass  nicht  das 
ristentum,  sondern  die  Intoleranz  bekämpft  werde. 
*r  sonderbar  sei  es  doch,  dass  die  Intoleranz  von 
iten  dieeer  Herren  gerade  nur  der  rechtgläubigen 
isBenscbaft  gegenüber  geübt  werde  in  sophistischer 
me.  Nicht  die  Kirche  sei  intolerant,  sondern  die 
■tu e  antichristlicbe  Wissenschaft. 
In  der  dritten  öffentlichen  Sitzung  hielt  Herr 
.'her  eine  längere  Rede  über  die  Pflichten  des 
holiseben  Mannes  in  der  Gegenwart.  Er  Schildes  te 
liehst  seine  Auffassung  von  den  Pflichten,  die  ein 
it  katholischer  Mann  im  Privatleben  haben  müsse 
i  dann  von  denjenigen  im  politischen  Leben,  in 
ehern  er  eine  Bethätigung  bei  allen  Gelegenheiten, 
der  Selbstverwaltung  und  dem  Parlament  verlangte, 
sei  an  wünschen,  dass  den  Katholiken  die  berufene 
ming  derjenigen  Kreise  erhalten  bliebe,  die  sie 
>er  geleitet  haben,  Führer,  die  sich  dem  katholischen 
ke  ohne  Vorbedingung  voll  zur  Verfügung  stellen, 
ig  müsse  man  vor  allem  bleiben  in  den  grossen 
leinsamen  Aufgaben,  die  noch  zu  lösen  übrigbleiben! 
nn  die  Gegner  gehofft,  wenn  andere  befürchtet 
cd,  in  Würzburg  würde  eine  Uneinigkeit  hervor- 
en ,  so  sei  da«  ein  kindischer  Aberglaube, 
er  den  katholischen  Männern  auf  der  General- 
eammlung  gebe  es  in  katholischen  Dingen  keinen 
erschied  und  keine  Trennung.  Den  jammer- 
en Tag,  dass  auf  einer  katholischen  General - 
irumluDg  eine  Spaltung  eintrete,  werden  die  Wider- 
>er    nicht   erleben.       (Stürmische  Zustimmung.) 

►  11  bezeichnete  es  Dr.  Lieber  sodann  als  Auf- 
a  des  katholischen  Mannes,  an  der  Lösung  der 
aleo  Frage  mitzuwirken.  Als  nachahmenswertes 
•piel  nannte  Dr.  Lieber  schliesslich  den  Fürsten 
renatein  und  schloss  mit  der  Erklärung,  dass  weder 
Gouvernementalen  noch  die  Liberalen  noch  die 
aJdemokraten  erleben  würden,  dass  das  Centrum 
igeben  werde. 

Ein  Antrag  Lingens  wurde  wie  folgt  angenommen: 
,,Das  unverjährbare  historisch  überlieferte  Recht 
territoriale  Unabhängigkeit  und  Souveränetät  des 
:  •  .stolischen  Stuhles  in  Rom  wird  nachdrücklichst 
i  von  den  Katholiken  Deutschlands  unverkürzt  fest- 
Jten  und  unentwegt  zurückgefordert." 
Weiter  gelangte   zur  Annahme  ein  Antrag  auf 
rt  eilung  allen  Simultanschulwesens;   ein  Antrag 
Unterstützung  der  katholischen  Universität  Frei- 
;  in  der  Schweiz  und  auf  Anregung,  katholische 
-e  raitaten   in   Salzburg   und   Fulda   zu  gründen. 
•  t  wurden  Resolutionen  angenommen,  in  welchen 
ere  Sonntagsruhe  für  die  Verkehrs  -  Beamten  und 
Militär,  Abschaffung  der  Ausnahmegesetze  gegen 
Orden,  Beseitigung  des  Duells,  ein  Gesetz  wegen 
euges  der  Handwerkerforderungen  bei  Konkursen 
rdert,  sowie  die  Unterstützung  und  Gründung  ver- 
»dener  Vereine  empfohlen  werden.     Als  Ort  des 
isten  Katholikentages  wurde  Köln  bestimmt. 

per  ^toßurcjer  in  <£toßurg. 

Breslauer  Zeitung. 

FSINNIGE  Betrachtungen  werden  in  verschie- 
denen Blättern  über  die  politische  Bedeutung  der 
-gnung  des  Fürsten  Ferdinand  von  Bulgarien  mit 

deutschen  Kaiser  bei  den  BeisetzungBfeierlich- 
>n  in  Koburg  und  über  die  Abwesenheit  eines 
reters  des  russischen  Kaiserhauses  angestellt.  Nun 
ite  man  dem  Fürsten  Ferdinand  als  nahen  Ver- 


wandten doch  nicht  die  Teilnahme  am  Leichenbegäng- 
nisse des  Herzogs  Ernst  verweigern  und  es  klang 
schon  sonderbar,  als  ein  Blatt  kurz  vor  der  Beisetzung 
meldete,  es  sei  noch  ungewiss,  ob  der  Kaiser  nach 
Koburg  reisen  werde.  Wenn  auch  Fürst  Ferdinand 
nioht  als  Herrscher  officiell  anerkannt  ist,  so  regiert  er 
doch  tbataächlich ;  mit  seiner  Regierung  werden 
diplomatische  Beziehungen  unterhalten  und  der  deutsche 
Vertreter  in  Sofia  bat  seit  langem  auch  die  russischen 
Staatsangehörigen  zu  schützen  gehabt. 

Es  wäre  jedenfalls  eine  ganz  unangebrachte  Rück- 
sichtnahme auf  die  Empfindungen  des  Zaren  gewesen, 
wenn  Kaiser  Wilhelm  des  Bulgaren fürsten  wegen  nicht 
nach  Koburg  gegangen  wäre.  In  Russland  hat  man 
nie  ein  solches  Feingefühl  bewiesen,  und  schliesslich 
ist  unser  Verhältnis  zu  Russland  doch  nicht  ein  solches, 
dass  Deutschlands  Kaiser  nioht  thun  und  lassen  könnte, 
was  er  wollte.  Die  peinliche  Empfindung  über  jene 
Meldung  scheint  auch  in  weiteren  Kreisen  geteilt 
worden  zu  sein,  denn  jetzt  wird  berichtet,  dass  sich 
der  Kaiser  mit  dorn  Bulgarenfürsten  eingehend  unter- 
halten habe,  wenn  auch  nicht  über  politische  Dinge. 
Ein  russischer  Vertreter  war  allerdings  nicht  in  Koburg 
anwesend,  obgleich  die  neue  Herzogin  eine  Schwester 
des  Zaren  Alexander  ist.  Am  Tage  vor  den  Bei- 
setzungsfeierlicbkeiten  waren  noch  drei  russische  Gross- 
fürsten, zwei  Brüder  und  ein  Vetter  des  Zaren,  in 
Berlin  anwesend,  und  eine  Vertretung  hätte  keinerlei 
Schwierigkeiten  bereitet,  aber  Alexander  III.  hat  seine 
Giünde  dafür,  wenn  ihn  der  Name  Koburg  unangenehm 
berührt  und  am  Ende  wollte  er  es  dem  Herzog  Ernst 
auch  noch  nach  dem  Tode  nicht  verzeihen,  dass  dieser 
dem  Prinzen  Ferdinand  die  Zustimmung  zur  Annahme 
der  Fürstenkrone  erteilte. 

Russlax  d  bat  durch  die  Abwesenheit  eines  Ver- 
treters dem  kleinbchen  Racbegefühl  gegen  Bulgarien 
und  den  Koburger  Ausdruck  gegeben;  eine  weitere 
Folge  hat  die  Sache  jedoch  nicht.  Stambulow  und 
den  Bulgaren  ist  das  Wohlwollen  wie  das  Missfallen 
des  Zaren  längst  gleiohgiltig  geworden.  Kaiser  Franz 
Josef  hat  den  Bulgarenfürsten  schon  in  der  Hofburg 
empfangen  und  Graf  Kalnoky  hat  mit  ihm  über 
politische  Angelegenheit  geplaudert,  der  Zar  hat  des- 
wegen doch  nicht  die  Welt  aus  den  Angeln  gehoben. 

Qxpebiiioxx. 

Nach  Kieler  Blattern. 

MIT  der  Verhaftung  zweier  französischen  Spione  ist 
der  Kieler  städtischen  Polizei  ein  glücklicher  Zug 
gelungen.  Ihr  war  gegen  Ende  der  Woche  bekannt 
geworden,  dass  ein  Zollbeamter  in  Kuxhaven  auf  einer 
dort  ankernden  englischen  Luslyacht  „Insekt"  zufällig 
zwei  Franzosen  getroffen  hatte  und  dass  es  dem  Be- 
amten aufgefallen  war,  dass  auf  dem  Kajütentisch  sich 
zahlreiche  Karten  und  Photographien  befanden.  Die 
Yacht  ging  von  Kuxhaven  durch  den  Eider-  und  Nord- 
ostseekanal  nach  Kiel,  wo  Bie  am  Freitag  eintraf.  Die 
Yacht  war  in  Cowes  für  die  Dauer  von  14  Tagen  zu 
Fahrten  in  der  Nord-  und  Ostsee  gegen  eine  Ent- 
schädigung von  ca.  "2000  Mk.  gechartert.  Der  Kapitän 
und  die  aus  fünf  Mann  bestehende  Besatzung  sind 
Engländer,  sie  haben  offenbar  von  den  landeaverräte- 
rischen  Unternehmungen  der  Franzosen  keine  Kenntnis 
gehabt.  Diese  begaben  sich  hier  gleich  nach  ihrer 
Ankunft  zu  dem  englischen  Konsul,  an  den  sie  unter 
Vorlegung  ihrer  Pariser  Pässe  das  Ersuchen  um  eine 
Legitimation  richteten,  um  sich  hier  in  Kiel  möglichst 
ungehindert  bewegen  zu  können.  Dieses  Ersuchen 
wurde  abgelehnt. 

Inzwischen  hatte  Bürgermeister  Ijorey,  der  mit 
der  Verwaltung  der  städtischen  ^  v^e\  Vstasaik  ist, 
eine  geheime   und  sehr  sorgfältig.     ^e**5*""1«  4m 
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Yacht  und  ihrer  Passagiere  angeordnet.  Die  beiden 
Franzosen  wurden  auf  allen  Exkursionen  von  Geheim* 
agenten  auf  Schritt  und  Tritt  beobachtet.  Sie  fuhren 
am  Sonnabend  mit  dem  Hafendampfer  nach  Friedrichs- 
ort, umgingen  die  Festung  von  der  Landseite  bis  cum 
Fort  Pries,  wobei  sie  auch  die  Festungsanlagen  be- 
treten haben  sollen.  Am  Sonntag  fuhren  sie  nach 
Holtenau  und  begaben  sieb  von  dort  wiederum  zur 
genauen  Besichtigung  der  Festungswerke  nach  Fries. 
Nachmittags  fuhren  sie  nach  Laboe,  um  die  Werke 
des  östlichen  Ufers  zu  besichtigen.  Sie  zeigten  fiberall 
eine  ganz  überraschende  Kenntnis  de«  Terrains.  Von 
Laboe  gingen  die  Franzosen  dann  am  Strande  entlang 
bis  Möltenort  und  kehrten  abends  mit  dem  Dampfer 
nach  Kiel  an  Bord  der  Yacht  „Insekt"  zurück.  Sorg- 
fältige Massregeln,  um  ein  Entweichen  der  Yacht 
während  der  Nacht  zu  verhindern,  waren  getroffen. 

Am  28.  August  vormittags  um  9  Uhr  schritt 
Polizeimeister  Lorcy  zur  Verhaftung  der  beiden  Fran- 
zosen, indem  er  zugleich  auf  die  Yacht  Beschlag  legte. 
Das  sofort  mit  den  beiden  Franzosen  vorgenommene 
erste  Verhör  führte  zu  keinem  Ergebnis.  Der  eine, 
Maurice  Daguet,  behauptete  Geschäftsreisender  zu 
sein,  der  seinen  Freund  fiaoul  D u ho is  zu  einer  Ver- 
gnügungsfahrt eingeladen.  Dubois  gibt  an,  Proprietär 
zu  sein.  Er  wird  als  der  eigentliche  Chef  angesehen. 
Daguet  ist  eine  stattliche  Persönlichkeit  von  militä- 
rischer Haltung.  Nach  dem  Verhör,  bei  dem  die 
Franzosen  sich  über  die  Vergewaltigung  beklagten  — 
Daguet  spricht  etwas  deutsch  —  fand  eine  amtliche 
Durchsuchung  der  Yacht  Btatt,  die  mehrere  Stunden 
in  Anspruch  nahm.  Schliesslich  gelang  es  der  Polizei, 
wohlverborgen  ein  umfangreiches  Konvolat  von  Auf- 
zeichnungen und  Plänen,  die  während  der  Heise 
gemacht  sind,  zu  finden.  Darnach  haben  die  Fran- 
zosen Wilhelmshaven,  Borkum,  Helgoland, 
Kuxhaven  besucht,  Beschreibungen  und  Skizzen 
von  den  Befestigungen  gemacht,  auch  über  die  Er- 
gebnisse ihrer  Kieler  Studien  liegen  Arbeiten  vor; 
die  Festungswerke  sind  nicht  an  Ort  und  Stelle,  sondern 
abends  an  Bord  der  Yacht  aus  dem  Gedächtnis  ge- 
zeichnet und  genau  beschrieben,  selbst  die  Dimensionen 
der  verschiedenen  Anlagen  sind  ziffennässig  geschätzt. 
UeberdieB  sind  sehr  zahlreiche  Photographien,  Pläne 
und  Briefschaften  gefunden.  Nachmittags  hatten  die 
beiden  Franzosen  ein  zweites  Verhör  zu  bestehen. 
Daguet  behauptete  darin,  dass  er  ein  Werk  über  Be- 
festigungsanlagen herauszugeben  beabsichtige,  und  dass 
dies  der  Nebenzweck  seiner  Seefahrt  in  den  deutschen 
Meeren  sei.  Uebrigens  hatten  sie  auf  ihrer  Fahrt  auch 
Holland  besucht  und  unter  den  mit  Beschlag  belegten 
Papieren  befinden  Bich  auch  Skizzen  der  Befestigung 
von  Nieuwerke.  DuboiB  schiebt  alle  Schuld  auf  Daguet, 
er  will  nicht  beteiligt  sein,  während  der  Verdacht  auf 
ihm  ruht,  dass  er  der  Vorgesetzte  von  Daguet  sei. 
Nach  Abschluss  deB  zweiten  Verhörs,  das  feststellte, 
dass  die  Skizzen  und  Beschreibungen  der  deutschen 
Festungswerke  von  Daguet  gemacht  sind,  wurde  die 
Sache  der  Staatsanwaltschaft  übergeben  und  die  Ueber- 
führung  der  beiden  Franzosen  in  das  hiesige  Gerichts- 
gefängnis  angeordnet.  Als  Dolmetscher  bei  den  Ver- 
handlungen fungiert  dor  hiesige  Universitätslektor 
Gautiers  deB  Gouttes.  Die  Franzosen  hatten  vor  ihrer 
Verhaftung  die  Absicht,  Swinemfinde,  Sassnitz  und 
Stralsund  zu  besuchen,  einen  Abstecher  nach  GjedBer 
zu  machen  und  am  6.  September  auf  einen  Tag  nach 
Kiel  zurückzukehren,  wahrscheinlich  um  die  Rückreise 
durch  den  Kanal  anzutreten. 

* 

Ein  weiterer  Bericht  lautet:  Die  engbsohe  Lust- 
yacht „Insekt",  die  von  der  Polizeibehörde  mit  Beschlag 
belegt  wurde,  ist  wieder  freigegeben.  Das  schmucke 
Fahrzeug  ist  gut  gehalten  und  nach  Beiner  ganzen  Er- 
scheinung darf  man  Bich  nicht  wundern,  dass  es  dem  | 


Royal-Thames- Yachtklub  angehört.    Um  so  auffsks: 
erscheint  es,  dass  der  Besitzer  Bayley  seine  elepr 
Lustyacht  an  einen  französischen  „GeachäftsrMwri« 
vermietet,  der  es  sieh  bot  Aufgab«  stellt  —  .ein  Wc 
Aber  die  Verteidiguogsmittel  Deutschlands*  — ,  vi«  • 
bei   seiner  zweiten  Vernehmung  angegeben  bat,  i 
schreiben.    Schlau  war  diese  französische  Reiter 
zierungsfahrt  jedenfalls  eingeleitet,  denn  unter  F,ct.. 
königlicher  Yachtflagge,  die  in  deutschen  Ge*i«« 
in  hohem  Ansehen  steht,  durften  die  Franzosen  M 
am  ersten  hoffen  unbeliatigt  zu  bleiben.  In  der  N 
wäre  es  ihnen  auch  beinahe  geglückt,  wenn  ein  rrö 
Zufall  die  Behörden  in  Kuxhaven  nicht  aafaerku 
gemacht  hätte.    In  Kiel  Bind  die  Herren  Dobou  i 
Daguet  in  sehr  thörichter  Weise  in  die  Falle  geg»'  :< 
Bei  der  Einkbvrierung  des  Schiffes  erklärten  sie. 
die  Maschine  einen  Schaden  erlitten  und  sie  äetb 
genötigt  seieu,  bis  Mittwoch  tu  bleiben.    Gestern  i 
der  Untersuchung  der  Yacht  stellte  sich  heraus,  i 
die  Maschine  vollkommen  in  Ordnung  ist.  Die  Fnuua 
brauchten  einen  Vorwand,  um  das  längere  Vervu 
in  Kiel  zu  rechtfertigen.    Bei  der  wiederholten  V 
nehmung  leugnete  Dubois  alles,  während  Daguvt 
Naiven  spielte.    Sie  hätten  geglaubt,  das  Beseb«o 
Festungswerke  sei  nicht  verboten,  wo  ein  Verbot 
geschlagen  sei,  hätten  Bie  sofort  Kehrt  gemacht  . 
man  auf  ihre  sehr  genauen  Aufzeichnungen  und  Sfcn 
verwies,  behaupteten  sie  kühn,  es  sei  in  Frankr« 
laubt,  solche  Dinge  zum  Zwecke  litterarischer  V 
wertung  zu  machen.    Die  Herren  sind  mit  Gei-i  rt 
versehen,   Garderobe  und  Wäsche  sind  von 
zeichneter  Beschaffenheit.    Es  ist  wahrscheinlich  4 
sie  unter  falschen  Namen  reisen,  der  Name  De: 
kommt  in  Frankreich  ja  nicht  gerade  selten  vor,  D«| 
ebenso  häufig  in  der  französischen  Schweiz.    Ob  i 
es  mit  aktiven  oder  inaktiven  Offizieren  zu  tbon 
ist  in  diesem  Augenblick  schwer  zu  sagen,  jedeai 
sind  es  Sachverständige,  die  Festnngseinrichto&g«^ 
bemerkenswerter  Sicherheit  su  beurteileo  and  zu  ür«. 
wissen.  Die  beschlagnahmten  Aufzeichnungen,  dieBi 
Schäften  und  Papiere,  die  sich  in  den  Händea 
Staatsanwaltschaft  befinden,  werden  wohl  bakl 
mehr  Lioht  auf  die  beiden  Pariser  Fremdlinge  vt- 

"jKHffon  ridivivns. 

Derliner  Tageblatt,  au«  Berlin 

DIE   berühmten   „Papierchen    des   Herrn  Wü» 
schweben  wieder  einmal  in  der  Luit.    Mao  m 
was  es  mit  diesen  „Papierenen"  für  eine  Bewu£ 
hat.    Als   Grevy  Präsident  war,   bat  Wilson,  l 
Schwiegersohn  und  Privatsekretär,  sich  eine  Sarnau 
von  kompromittierenden  Briefen  und  Aktenttc  i 
die  sich  unter  der  umfangreichen  KorreapondsM 
Elyseea  befanden,  teils  im  Original,   teils  in 
graphischen  Nachbildungen  angelegt.    Ale  Wilson  s 
Grevys  Sturz  wegen  Ordensscbachera  unmö^.: 
worden  war,  blieb  seine  einzige  Verteidigung:  .Sd 
euch  vor  meinen  Papierchen  in  Acht!"    Mit  de» 
sparnissen   seines   Schwiegervaters   lies«   er  sie. 
SchloBs  zu  Loches  nieder  und  hat  dort  systecaü 
an  seiner  Rehabilitierung  gearbeitet,  nicht  etwa  daia 
dass  er  seinen  alten  Adam  ausgezogen  hätte,  w 
weitaus  praktischer,  amerikanischer,  möchte  mu ' 
sagen.    Das  Sohloss  war  der  Reparatur  bedurft : 
Bald  war  die  ganze  Bevölkerung  Ton  Leck« 
Diensten  deB  Schlossherrn.    Wibjon  zahlte  gitf 
gab  seinen  ergebenen  Dorfbewohnern  auch  Pe»t- 
denen  es  hoch  herging.    In  kurzer  Zeit  war  iss 
ganze  Nachbarschaft  verpflichtet.    Dann  begsrt 
Aufstieg,  ganz  langsam  von  unten  anfangend  a»t  a 
„Conseil  Municipal",    dann    die   ..Maina*  wai  ' 
„Conseil  general",  bis  heute  der  mühsame  Wer 
Palais    Bourbon    endigt.     Namentlich  royata» 
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»Her  haben  tiob  atbr  darüber  entrüstet,  daaa  ein 
oraliach  toter  Mann,  wie  Wilaon  ea  eigentlich  »ein 
üsate,  nicht  nur  noch  politisch«  Ambitionen  besitzt, 
ädern  ea  sogar  fertig  bringt,  aich  in  die  Kammer 
Ehlen  in  laaaen.  Vor  den  Wahlen  waren  im  Bezirk 
>n  Loohea  Agitatoren  aus  Paria  erachienen,  um  die 
tuem  zu  beschwören:  „ Wählt  dooh  nicht  einen  ao 
möglichen  Mann,  wie  Wilaon  ea  ist!"  Die  Bauern 
itten  such  die  ungebetenen  Oäate  verwundert  an- 
sehen und  dann  erwidert:  „Ihr  in  Paria  habt  doch 
-im«?  Was  wollt  ihr  denn  von  unserem  guten  Schlöss- 
en?" Der  „gute  SohloaaherrM  ist  in  Loohea  gewählt 
irden  und  nicht  der  kompromittierte  Schwiegersohn 
i  früheren  Präsidenten. 

Ea  wäre  daher  ungerecht,  die  Wahl  in  Loohea, 
e  es  die  Zeitungen  der  Hechten  tbun,  ala  ein 
uchea  Zeichen  sittlichen  Verfalls  hinstellen  zu 
llen.  Derartige  Satiren  auf  das  allgemeine  Stimm- 
±1  sind  Oberall  möglioh.  Wilson  ist  also  gewählt 
rden  und  rüstet  sich  bereits,  das  Hotel  seines 
bwiegervaters  in  der  „Avenue  de  Jena"  zu  beziehen, 
i  es  aber  in  Paris  Menschen  geben  könnte,  die  ihre 
fahle  bei  einer  persönlichen  Begegnung  mit  einem 
inn,  der,  gelinde  ausgedrückt,  ein  „Nicht- Gentleman" 
i  nur  schlecht  verbergen  könnten,  so  erschallt  im 
igaro*  wieder  der  leise  Warnungsruf:  „Nehmt  euch 
meinen  Papierohen  in  Achtl"  Durch  Vermittlung 
es  Freundes  lägst  Wilson  sich  über  seine  zukünftige 
■flung  in  der  Kammer  aus.  Wilson  will  aich  ernst- 
)  mit  Politik  beschäftigen,  obwohl  sie  keine  Reize 
ihn  besitzt  Er  will  den  Ministem  nichts  Uebles, 
chte  nur  gern  selbt  in  Ruhe  gelassen  werden.  Er 
hnet  auch  auf  die  Erfüllung  seines  Wunsches,  denn 

sein  Freund  wörtlich  erklärt:  „Er  kann  einer 
zen  Menge  von  Abgeordneten  von  irgend  welcher 
te  beikommen."  Man  wird  sich  das  im  Palais 
irbon  gesagt  sein  lassen.  Sollte  Wilsons  Wahl  als 
;iltig  erklärt  werden,  —  ich  meldete  Ihnen  bereits 
graphisch,  dasa  das  Wahlergebnis  in  Loches  wegen 
■  übnng  ungesetzlichen  Druckes  angefochten  wird  — , 
wird  der  „gute  Schlossherr"  voraussichtlich  mit 
sserer  Mehrheit  wiedergewählt  werden. 

Ptc  £i\c§\va§ten  in  §fvcm&retc§. 

Nach  Pariser  Depeschen. 

I  E  Stichwahlen  in  Frankreich  haben  nichts  an  dem 
Gesamtbilde  verändert,  das  die  Haoptwahlen  vom 
August  zurückgelassen  hatten.    Die  Republikaner 
en    auch  am  3.  September  auf  der  ganzen  Linie 
egt.     Daa    bemerkenswerteste    Ereignis    ist  die 
1  erläge  Clemenceaua,  der  nun  „fertig"  ist,  daneben 
Niederlagen  Floquets,  Cassagoacs  und  Lafargues, 
Gewählt  sind:  143  Republikaner,  alle  republika- 
hen  Parteirichtungen  umfassend;  1 13  Progressisten 
r    Radikale;    12  Railüerte;    23  Socialisten.  Die 
ublikaner  gewannen  27  Sitze.    Sieben  Resultate 
den  Kolonien  stehen  noch  aus;  da  die  betreffen- 
Stichwahlen  aber  ausschliesslich  zwischen  republi- 
ischeu   Kandidaten  stattfanden,  so  wird  die  Zu- 
menaetcung  der  neuen  Kammer  sich,   unter  Be- 
richtigung   der    Wahlresultate    am   20.  August, 
ohe    368    Republikaner     aller    Richtungen  und 
Konservative  als  gewählt  ergaben,  folgendermasBen 
alten:    513  Republikaner  und  68  Konservative, 
den  613  Republikanern  gehören  25  Ralliierte  und 
Radikale  oder  Socialisten. 

In  Dragoigoan  unterlag  Clemenceau  mit  8480  Stirn- 
i  gegen  Jourdan,  der  9440  Stimmen  erhielt.  Mit 
menceau  fielen  auch  aeine  beiden  Leutnants  Pichon 
Maujan  in  Paria,  nnd  da  auch  Floquet  nicht  mehr 
Ickkehrt,  iat  der  ganze  radikale  Generalstab  weg- 
•fft,  und  die  Partei,  sofern  sie  zusammenhält,  der 
»rang  Gobleta  überantwortet. 


Dabb  auch  wider  alles  Erwarten  Cissaguac  unter- 
lag, entbehrt  nicht  der  Komik.  Cassagnao  hatte  in 
der  Kammer  so  oft  versichert,  dass  der  das 
Departement  Gers  am  kleinen  Finger  führe,  und  die 
Regierang  höhnisch  aufgefordert,  ihm  doch  einen  Gegen- 
kandidaten aufzunötigen,  daaa  er  heote  eine  um  ao  lächer- 
lichere Rolle  spielt,  als  auch  der  zweite  Wahlkreis  des 
Departements  vom  Bonapartismus  zur  Republik  über- 
gegangen ist.  Die  „Autorite"  hat  darüber  die8prache 
verloren  und  veröffentlicht  das  Wahlergebnis  vorläufig 
t1sous  reserve".  Die  „Justice"  Cl6menceaus  hingegen 
deckt  den  Sturz  ihres  Patrons  mit  grossen  Worten  zu, 
hebt  das  Banner  hoch,  springt  in  die  Bresche  und  steht 
auf  der  Zinne.  Clemenceau  hat  auch  bereits  in  diesem 
Sinne  gedrahtet  und  wird  sich  „nicht  entwaffnen  lassen". 
Trotzdem  ist  das  schleunige  Eingeben  der  „Justice" 
vorauszusehen.  Clemenceau  wird  sich,  wie  einer  seiner 
Freunde  im  „Gaulois"  versichert,  zu  Beinern  Vater  aufa 
Land  zurückziehen.  Durch  die  Niederlage  Lafarguea 
im  Nord  wird  Gueade  das  Haupt  der  Soctalrevolutionäre. 

In  Paris  ging  der  Wahltag  mit  dem  üblichen 
Skandal  vor  einigen  Wahllokalen,  aber  ohne  aufregen- 
den Zwischenfall  vorUber.  Nur  im  achtzehnten  Arron- 
disBement  erhielt  ein  Wähler,  der  seine  Freude  über 
den  Sieg  Lavys  kundgab,  eine  Kugel  in  den  Kopf, 
was  zu  einer  feierlichen,  durch  Gesänge  belebten 
Massenwanderung  ins  HoBpital  unter  Führung  Lavys 
Anlasa  gab.  Im  neunten  Arrondissement  prügelten  sich 
die  Gegner  und  die  Anhänger  dea  gewählten  Börry 
ein  wenig.  Aus  dem  Var  werden  einige  Lännscenen 
vor  den  Häusern  der  Freunde  Clemenceaus  gemeldet. 

Neben  Cassagnac  sind  andere  hervorragende  Kon- 
servative unterlegen,  wie  Soubeyran,  Lamarzelle,  Pey- 
rousae  und  Le  Provoat  de  Launay;  in  Lodere  der 
Ralliierte  Leroy  Beaolieu. 

5>as*  <£c§äd?ten  in  de*  £(fywe\$ 

Berner  Band. 

DIE  Abstimmung  über  die  Schächt-Initiative  ist  ein 
Denkzeichen,  daa  veratanden  aein  will.  Wir  be- 
dauern, daas  der  Artikel  der  Initianten  in  die  Ver- 
fassung kommen  muss  und  das  neue  Volksrecht  der 
Initiative  mit  einem  solchen  Gelegenheitsreglement 
debütiert  hat.  Rückhaltlos  iat  aber  anzuerkennen,  dass 
die  wuchtige  Kundgebung  dea  Schweizer volkes  die 
richtige  Antwort  ist  auf  die  Agitation,  welohe  die  Gegner 
der  Initiative  ins  Werk  setzten.  Und  ebenso  glauben 
wir,  daaa  aie  in  der  Sache  ein  durchaus  gesundes  und 
richtiges  Urteil  darstellt  Der  Vorwand  der  Glaubens- 
und Gewissensfreiheit,  welchen  die  Juden  zu  Gunsten 
des  Schächte u h  anriefen,  hat  keinen  Stand;  trotzdem 
-die  Bundesbehörden  Bich  ihm  gefällig  erwiesen,  konnte 
das  Volk  ihn  nicht  ernstlich  nehmen  und  darin  ist  ihm 
unbedingt  beizupflichten.  Die  Meinung,  welche  letzten 
Sonntag  zum  Ausdruck  und  zum  Stege  gelaugte,  sagt 
klipp  und  klar,  dass  die  Juden  bei  uns  nichts  voraus, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  nichts  Apartes  haben  sollen. 
Sie  haben  sieb  den  Anschauungen  der  Mehrheit  unseres 
Volkes,  der  Entwickelung  unseres  Staatsgedankens  und 
unserer  öffentlichen  Einrichtungen  anzubequemen.  Ea 
geht  nicht  an,  dass  sie  einen  Staat  im  Staate  bilden 
uud  Sondersatzungen  proklamieren.  Die  Abstimmung 
über  die  Schlachtinitiative  kann  ihnen  als  deutliche 
Lehre  dienen.  Das  Schweizervolk  lässt  ihre  Prätentionen 
nicht  gelten  und  will  weder  KreumUchafts-  noch  Ge- 
fälligkeitsaccepte  honorieren.  Und  dass  diese  kräftige 
und  nachdrückliche  Bewegung  unmittelbar  vom  Volke 
ausgeht,  erhöht  ihre  Bedeutung.  Die  Juden  sollou 
aich  assimilieren,  im  Staatsganzen  aufgeben,  dann  werden 
wir  die  Judenfrage  zu  lösen  imstande  *e*a»  öe*Ber  a!* 
jeder  andere  8taat,  Mit  Rückai-w  o*T»üt  iat  die 
jüngste  eidgenössische  Volksabsti,*.  ™  ^fc  ™»  S10»« 
Tragweite;  sie  wird  auch  über  ^^Q<«wu  UMem 
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Landes  hinaus  in  diesem  Sinne  gewürdigt  werden. 
Freilich  wird  sie  zunächst  einige  Unzukömmlichkeiten 
mit  sich  bringen.  Daher  glaubten  wir,  die  Bewegung 
wäre  besser  in  andere  Bahnen  geleitet  worden,  als  in 
die  der  Verfassungsinitiative ;  sie  würde  auf  alle  Fälle 
in  nicht  allzuferner  Zeit  ihr  Ziel  erreicht  haben.  Nun 
ists  geschehen  und  wir  haben  mit  der  Thataacbe  zu 
rechnen.  Beklagen  können  sich  die  Juden  nicht; 
dachten  sie  je  daran,  ihre  Stellang  halten  zu  können, 
so  durften  sie  nicht  gegen  die  Verordnungen  einzelner 
Kantone  an  die  Bundesbehörden  rekurrieren  unter  der 
Berufung  auf  die  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit 
Denn  für  die  Schlachtmethode  sind  heute  religiöse 
Satzungen  oder  Dogmen  ebensowenig  mehr  massgebend 
ala  beispielsweise  für  die  Astronomie.  Hätten  sie  eich 
in  Bern  und  im  Aargau  gefügt,  so  würde  man  in  aller 
Ruhe  und  ohne  grosse  Unannehmlichkeiten  die  Ange- 
legenheit der  Schlachtmethoden,  die  noch  nicht  ab- 
geklärt erscheint,  zum  Austrag  gebracht  haben.  Viel- 
leicht hätte  das  Schächten  sich  dabei  besser  behaupten 
können.  Die  Rekurse  und  deren  Erledigung  forderten 
aber  den  Zorn  des  Volkes  heraus  und  die  Bewegung 
kam  in  ein  rasches  Tempo.  Bezeichnend  ist,  dass  die 
deutsche  Schweiz  sich  faat  einmütig  erhob,  voran  die 
Kantone  Zürich,  Bern,  Aargau  und  Thurgau.  Auch 
die  beiden  Basel,  Solothurn.  Schaphausen  zeigten  sich 
sehr  entschieden;  Mehrheiten  lieferten  ferner  Glarus 
und  die  konservativen  Stände  Lnzern,  Zug,  Schwyz, 
Nidwaiden. 

Neue  Zürcher  Zeitung. 

DASS  die  Initiative  in  Betreff  dea  Schächtens  werde 
angenommen  werden,  war  vorauszusehen.  Darüber 
konnte  derjenige  nicht  im  Zweifel  sein,  der  die 
Stimmung  der  Bevölkerung  in  der  Mittel-  und  in  der 
Oatschweiz  kannte.  Nur  das  war  nicht  vorauszusehen, 
daaa  die  Initiative  auch  die  Mehrheit  der  Stände  er- 
halten würde.  Man  hatte  gerechnet,  die  Volks- 
mehrheit werde  für  die  Israeliten  ein  Wink  aein,  in 
der  Sohächtfrage  einiges  Entgegenkommen  zu  zeigen, 
aber  zu  einem  Verbote  des  bisherigen  8chäehtens  in 
der  Bundeaverfaaeung  werde  es  nicht  kommen,  weil 
sich  keine  Mehrheit  der  Stände  für  die  Verfassungs- 
änderung gewinnen  lasse.  Nun  aber  ist  die  Mehrheit 
da,  die  Aenderung  ist  von  Volk  und  Ständen  ange- 
nommen und  wird  künftig  einen  Beatandteil  der 
Bundeaverfasaung  bilden.  Dass  die  Kantone  Zürich, 
Bern  (soweit  sich  der  Berner  zur  Stimmabgabe  auf- 
raffen konnte),  Solothurn,  beide  Basel,  Aargau, 
Schaffhausen  und  Thurgau  gewaltige  Mehrheiten  für 
die  Initiative  abgeben  werden,  daa  wuaaten  wir  zum 
voraus;  wiederum  tritt  der  Kanton  Zürich  mit  der 
grösBten  Stimmenzahl  ins  Feld.  Dass  aber  auch  ein- 
zelne katholische  Kantone,  wie  Luzern,  Schwyz,  Nid- 
wahlen, eine  Mehrheit  dafür  aufbringen  werden,  das 
war  weniger  sicher;  daa  Resultat  ist  um  so  inter- 
essanter, als  die  katholische  Presse,  besonders  das 
„Vaterland",  ganz  entschieden  gegen  die  Initiative 
auftrat,  weil  sie  die  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit 
antaste.  Bei  den  Luzemern  und  den  Innenschweizern 
war  aber  der  Bauerninstinkt  roäohtiger  als  der  Respekt 
vor  dem  Befehle  des  Priesters.  Nur  die  „Oatschweiz" 
darf  sich  rühmen,  grössern  Einfluss  auf  ihre  Leser  zu 
haben.  St.  Gallen  bat  mit  überraschender  Mehrheit 
verworfen,  ebenso  die  beiden  Appenzell.  Der  Sieg 
der  Initiative  ist  anderseits  aber  auch  der  Lässigkeit 
ihrer  Gegner  zuzuschreiben.  Wohl  war  in  den  ro- 
manischen Kantonen  alle  Welt  darüber  einig,  dass 
man  die  Initiative  verwerfen  müsse,  aber  zur  Ab- 
atimmung  gingen  eben  nur  wenige.  Beachtenswert 
ist  übrigenB  die  starke  Minderheit  in  Neuenburg, 
welche  für  die  Initiative  stimmte.  Wir  haben  also  die 
Schlachthausbestiramung  in  der  Bundesverfassung.  Und 
dass  dieselbe  dorthin  gekommen,  daa  verdanken  wir 
in  erster  Linie  dem  Doktrinarismus  dos  Bundesrates 


und  der  Bundesversammlung.  Hätten  sie  in  &»t 
Sache  die  Stimmung  dea  Volkes  besser  gekannt  o>r 
darauf  Rücksioht  genommen,  dann  hätten  die  obentr. 
Landesbebörden  die  Regierungen  der  Kantone  B-n 
und  Aargau  geschützt  und  die  Rekurse  abgtvieüt 
welche  gegen  deren  Schlachthauabeetimmungen  erbot*? 
wurden.  Eine  Initiativbewegung  wäre  in  diesem  F»L» 
nicht  entatanden.  Bundesrat  und  Bundeaversammfor 
haben  sich  ihn  Niederlage  selbst  zuzuschreiben. 

Pie  rußtföe  "gfoCüia  in  örei  l&ü 

teilen. 

Magdeburger  Zeitung. 

DAS  erneute  Vorgehen  der  Franzosen  in  Siart  Ü 
weist  die  Richtigkeit  der  Voraussage,  dast  I 
Neuwahl  vom  20.  August  mit  der  inneren  Starke^  !« 
Republik  zugleich  eine  Steigerung  ihrea  auswäri«« 
Selbstgefühls  bringen  würde.  Wichtiger  ist,  du*  s 
mit  der  Verstärkung  der  russischen  Garnisonen 
Turkestan  an  der  afghanischen  Grenze  zusamzteitnfl 
denn  über  Krieg  und  Frieden  in  Frankreich  enticoeM 
nicht  mehr  diese  Nation,  aondern  der  Petersburger  Bai 
England  wird  die  durch  aein  Qladatoneaches  Rsgiud 
indizierte  auswärtige  Schwäche  noch  mehrfach  «i  ai 
pfinden  bekommen.  Aueh  die  bulgarische  Angele*! 
heit  scheint  mehr  in  den  Vordergrund  treten  zu  W/t 
Wenn  die  russische  Regierungspresse  von  dem  loiruj 
gothaischen  Thronwechsel  eine  Einwirkung  auf  M 
Fürsten  Ferdinand  hofft,  dann  scheint  sie  ia  H-u 
Alfred  L  den  Gemahl  der  Zarenschwester  höher  uu 
schlagen  als  den  deutschen  Bundeasouverän  und  m 
englischen  Prinzen  und  Marinebefehlshaber  sussci* 
genommen.  Ob  der  Herzog  jenem  Ansinnen  .  J 
leisten  und  ob  sich  eventuell  Fürst  Ferdinand  n 
Emanzipation  von  der  angeblichen  oder  wirkLck 
Bevormundung  duroh  aeine  Mutter  bestimmen  hin 
würde,  bleibt  natürlich  abzuwarten. 

Auch  Italien  wird  neuerdings  wieder  in  die  JLna 
der  russischen  Politik  hineinzuziehen  gesucht 
Lossagung  Abeaainiena  von  dem  Vertrage  von  Tri 
dem  zufolge  der  europäische  Verkehr  des  Ktssf 
Menelek  künftig  nur  durch  italienische  VernirJy 
geschehen  sollte,  bat  im  Gegensatze  sa  Frankrekk  b 
Russland  eine  etwas  zweideutige  Aufnahme  gtfaiU 
Während  die  Republik  sofort  an  den  König  Fressi 
achaftsversicherungen  und  das  grosse  Band  der  Exe 
legion  expedierte,  erklärte  Russland  in  seiner  of5e»:«4 
Presse,  dass  es  Abessinien  ala  völlig  unabhängig;  "'< 
trachte,  betonte  aber  zugleich  die  nicht  für  :>H 
gehaltene  Antwort  auf  jene  abesainiache  Aiatffl 
Damit  hat  es  sich  eine  Hinterthür  offen  geWH 
durch  die  es  jederzeit  Italien  in  dessen  bei  der  ä» 
völkerung  populären  afrikanischen  KoloniaJpohul  Vi 
schwerlich  oder  nützlieb  werden  kann,  offenr-r  -i 
nicht  auf  unmittelbare  Wirkung  berechneter  Sca»c:^ 
der  aber  für  die  Zukunft  bedeutend  werden  t»1 
Wie  stark  dabei  in  Italien  die  Dreibundsfeiie-  »I 
Werke  sind,  beweist  die  angekündigte  InterpeT>ui 
des  irridentistiachen  Deputierten  Rarzilai  über  4 
Vorgänge  in  Aigues-Mortea.  Man  sollte  eigv^i 
meinen,  dass  die  italienischen  Franzosenfrean>i'  £»J 
dieser  französischen  Niedermetslung  italienisch*  " 
beiter  eine  Unterbrechung  ihrer  Thätigkeit  für  psV* 
halten  würden,  aber  diese  Agitation  weiss  ßr  *d 
selbst  aus  jenen  Totenblumen  Honig  zu  sangen  r" 
Behauptung  geht  darauf  hinaus,  dass  Itsliea  £«4 
Schimpf  habe  einstecken  müssen,  weil  «•■»1*1 
bund  keinen  wirklichen  Rückhalt  besitse.  Aee»  4 
Unruhen  von  Neapel  deuten  in  die  gleiche  R.-f*i 
und  beweiaen  die  unbelehrbare  FranzosenfreuBdücte^ 
des  äuaaersten  italienischen  Radikalismus. 
dort  die  anfangs  antifranzösische  D« 
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kchrufe  auf  Deutschland.  Zum  Glück  ist  dieser 
—frrile  Radikalismus  in  der  Bevölkerung  nooh  wenig 
.[  gewurzelt  und  im  Parlament  für  absehbare  Zeiten 

ssichtslos.  Auch  bei  dem  prinzipiell  republikanischen 
«iie  der  italienischen  Linken  aber  wird  das  Blut  von 
igues-Mortes  lange  unvergessen   bleiben.    In  allen 

•  -Thailen  Politikerkreisen  Italiens  bat  der  franzosen- 
eundlicbe  Grosslatinismus  durch  jene  feige  Blutthat 
!  en  sehr  wirksamen  Schlag  empfangen. 

Die  Hauptsache  ist  indes  die  Grundsteinlegung 
Libauer  Kriegshafens  samt  dem  von  der  russischen 
^ierungspresse  dazu  gelieferten  Kommentar.  Was 
e  „Moskauer  Zeitung"  über  jenen  Akt  vom  24.  August 
äussert  bat,  muss  in  seiner  Offenherzigkeit  geradezu 
itaunlich  genannt  werden.  Man  will  damit  direkt 
e  strategische  Bedeutung  des  Nordostsee  •  Kanals 
•beben  oder  doch  nach  Möglichkeit  beschränken, 
gesamte   Ausführung    ist    freilich    sehr  wider- 


ruchsvolL  Libau  Boll  angeblich  keiu  AngrifTshafen 
in.  sondern  nur  eine  die  russischen  Küsten  bedrohende 
i.  lliche  Flotte  flankieren  und  zwischen  zwei  Feuer 
lagen.  Aber  an  einen  Angriff  der  russischen  Ostsee- 
stau  durch  die  deutsche  Flotte  allein  denkt  doch 
wiss  kein  Mensch;  etwaige  Seeschlachten  in  der 
terc  bat  sich  die  ZukunftSBtrategio  immer  etwa 
Lachen  der  westpreussischen  und  der  schwedischen 
Iste  gedacht,  nicht  aber  auf  dem  thatenlosen 
fischen  8eekriegtheater  von  1854/55.  Mit  einer 
fischen  Flotte  zusammen  aber  würde  die  deutsche 
hl  stark  genug  sein,  zugleich  Kronstadt  und  Libau 
Schach  zu  halten.  Definitiv  ist  aho  Libau  garnicht 
q  besonderer  Bedeutung,  wohl  aber  soll  es  als  eis- 
ier  Hafen  auch  im  "Winter  eine  AuBfallspforte  in  die 
t*ee  bilden,  was  Kronstadt  nicht  kann.  Die  von 
ii  Moskauer  Organ  gezogene  Parallele  zwischen  der 
läge  Kronstadts  gegen  Schweden  und  LibauB  gegen 
itschland  verrät  übrigens  die  eigentliche  Tendenz 
ses  Baues  zur  Genüge,  obgleich  in  demselben  Augen- 
k  die  friedlichen  Absichten  des  Zarenstaates  betont 
'Jen.  Argwöhnische  Leute  könnten  sogar  eine 
aünliche  Anspielung  auf  Karl  XII.  herauslesen.  Die 
icinziehung  Schwedens  in  die  Debatte  ist  übrigens 

0  bemerkenswerte  Unfreundlichkeit  gegen  das  letztere, 
'B  sie  nicht  etwa  zugleich  eine  Drohung  enthalten 
te.  Vor  allem  aber  gibt  dieser  Artikel  dem 
•lensborger  Zarenbesuche  diesmal  eine  besondere 
irze.  Nirgends  hat  man  sich  notorisch  durch  den 
rdostsee-Kanal  derartig  als  Seemacht  aus  dem  Spiel 
«tzt  gefühlt  wie  in  Kopenhagen.  Der  Hinweis  des 
dachen  Blattes  auf  die  „Hindernisse",  die  sich  einer 

1  der  Nordsee  kommenden  Flotte  im  Sunde  entgegen- 
atst  haben  würden,  welcher  Umweg  ja  nach  der 
h'udung  des  Nordostsee- Kanals  überflüssig  sein 
Je,  ist  in  dieser  Richtung  deutliob  genug.  Bisher 
man  übrigens  stets  angenommen,  dass  Deutschland 
seine  Waaserstrasse  zwischen  Kiel  und  der  Nordsee 
it  den  Oeresund,  sondern  den  Grossen  Belt  betrachtet 
c  Aber  die  russische  Protektormiene  gegenüber 
i  Lande  des  „europäischen  Schwiegervaters"  ist  in 
-m  Moskauer  Artikel  allerdings  besonders  deutlich 
resetzt  worden. 

Alle  diese  einzelnen  Vorgänge  enthalten  an  sich 
ie  unmittelbare  FriedenBbedrohung.  Aber  sie  be- 
ten, dasa  überall  Zündstoff  vorhanden  ist  und  dass 

bestimmte  Faktor  des  russiaoh-französischen  Ein 


gs  eine  gesteigerte  Rührigkeit  für 
ezeigt  hält.    Russland  braucht  in  Centraiasien  bei 
natürlichen  Hindernissen  Zeit,  zu  dem  Libauer 
egsbafen  ist  erst  der  Grundstein  gelegt  worden  und 
i  der  Nordostsee-Kanal  ist  ebenso  wenig  vollendet 
die   Kopenhagener  Befestigung.      Aber  diese 
ingt  und  Aeusserungen  deuten  darauf  hin,  dass 
>;%ud  zu  Asien,  dem  Roten  und  dem  Mittalmeer 
»  die  Ostsee  in  den  Kreis  seiner  müitärpoktisohen 


Pläne  gezogen  hat.  Weun  das  Reicbstagsvotum  vom 
15.  Juli  für  dio  deutsche  Militärvorlage  noch  überhaupt 
der  Rechtfertigung  bedurft  hätte,  was  gewiss  nicht  der 
Fall  ißt,  diese  jüngeren  Vorgänge  hätten  sie  ihm 
überreichlich  gegeben. 

"gleite  Stampfe  in  2<>utfty§übtvefi. 
afrtßct. 

Vossische  Zeitung. 

DIE  Kiimpfo  zwischen  Hendrik  Witbooi  und  der 
deutschon  Schutztruppe  in  Südwestafrika  wieder- 
holen sich  immer  in  der  Umgebung  von  Hornkrans, 
entweder  in  der  Richtung  nach  Rehoboth  oder  nach 
Wiudhoek  h  in.  Am  10.  Juni  hat  ein  Kampf,  einer 
Drahtmeldung  aus  Kapstadt  zufolge,  bei  Naos  an  der 
Strasse  von  Windhoek  nach  Hornkrans,  etwa  40  km. 
nordöstlich  von  letzterem  Orte  stattgefunden.  Nach 
den  Berichten  des  Majors  v.  Francois  vom  Mai  hatte 
sich  Witbooi  nach  seiner  Niederlage  vom  12.  April 
nach  dem  Ganaberg,  einige  Kilometer  westlich  von 
Hornkrans  zurückgezogen,  dorthin  hatte  er  Zuzug  aus 
Gibeon,  Beinern  Stammsitze  im  Süden  erhalten  und 
bedrohte  namentlich  die  Hauptverkehrsstrasse  zwischen 
Walfischbai  und  Windhoek.  Francois  hatte  nun  die 
Absicht,  Witbooi  von  Rehoboth  aus  anzugreifen  und 
ihn  womöglich  von  dem  zerklüfteten  Gelände  des 
Kuisib  nach  der  offenen  Namiebwüste  zu  verdrängen. 

Ob  nun  infolge  dessen  Witbooi  aus  seiner  neuen 
Festung  herausgedrängt  und  so  nach  Naos  gekommen 
ist,  läset  sich  aus  der  Meldung  nicht  erkennen. 
Jedenfalls  hatte  er  noch  hinreichende  Mannschaften, 
Waffen  und  Munition,  während  man  in  Kapstadt 
annahm,  dass  es  ihm  daran  fehlte,  und  Ende  Juli  ein 
Kriegsschiff  nach  Walfischbai  absandte.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  dafür,  dass  das  britische  Kriegs- 
schiff von  Kapstadt  aus  dabin  beordert  wurde,  als 
man  erfahren  hatte,  dass  eine  neue  Verstärkung  der 
Schutztruppe  von  hundert  Mann  aus  Deutschland 
abgegangen  war;  man  musste  sich  sagen,  dass  Witbooi 
dann  nicht  lange  mehr  den  Deutschen  würde  Wider- 
stand leisten  können.  Nunmehr  ist  diese  Mannschaft 
jedenfalls  bereits  in  Südwestafrika  eingetroffen  und 
die  Sachlage  hat  sich  zu  Gunsten  des  Majore 
v.  Francois  verändert.  Dem  Kampfe  bei  Naos,  in 
dem  nur  fünf  Witboois  fielen,  kann  allerdings  keine 
besondere  Bedeutung  beigemessen  werden. 

Nach  Pnriier  Blattern. 

AUS  Madagaskar  liegen  in  Paris  zwei  Nachrichten 
vor:  der  malagassiscbe  Ministerpräsident  Raina- 
laiarivony  hat  bei  dem  zur  Feier  des  französischen 
Nationalstes  veranstalteten  StaatBbankett  einen  be- 
merkenswerten Toast  ausgebracht  und  in  der  Zeitung 
„Madagaskar  News"  ist  eine  offieiöse  Note  veröffentlicht. 
Nach  orientalischer  Sitte  stehen  diese  beiden  Aeusse- 
rungen der  malagnssiscben  Regierung  in  direktem 
Gegensatz  zu  einander:  beim  Staatsbankett  Honig  auf 
den  Lippen,  in  der  Zeitungsnotiz  dio  hinter  dem  Rücken 
geballte  Faust.  Die  Reden  in  Madagaskar  scheinen 
nach  europäischem  Muster  gemacht  zu  werden;  immerhin 
ist  es  nicht  uninteressant,  die  Worte,  die  der  Minister- 
präsident von  Madagaskar  dem  französischen  General- 
residenten  Larrouy  widmete,  in  aller  Ausführlichkeit 
wiederzugeben.  Rainalaiarivony  äusserte  sieb  folgender- 
tuassen : 

«Ich  bin  glücklich,  allen    \uw,.s,.,vlVr.  erklären  zu 
köunen,  dass  zwischen  Madagaskar    u  a  JttMBtjioh  das 
kordialatc  Einvernehmen  und  die  bef»v  v.»W  frexindscbaft 
besteh«.   Auch  freut  es  mich,  anläs»\\  VxC V« 
Nationalfestes  der  Ucberbringer  der  W  £  »  ve»^**^"1* 
die  Ihre  Majestät  die  Königin  von  i^jjgr*** 
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Majestät  Regierung  für  das  Wohlergehen  des  Präsidenten 
der  Republik  und  der  französischen  Nation  hegon.  Gleich- 
seitig möchte  ioh  feststellen,  wie  sehr  ich  die  Fortsetzung 
der  freundschaftlichen  Beziehungen  zwischeu  mir  und  dem 
französischen  Generalresidenten  Larrouy  zu  schätzen  weiss; 
denn  von  diesen  Beziehungen  hängen  zum  grossen  Teil 
die  Freundschaftsgefühle  und  das  gegenseitige  Vertrauen 
zwischen  den  Untertbanen  beider  Länder  ab.  Ich  trinke 
auf  das  Wohl  des  Präsidenten  der  Republik  und  der 
französischen  Nation!" 

Die  oftieiöse  Notiz,  die  eich  in  der  Nummer  der 
„Madagaskar  News"  vom  8.  Juli  befindet,  lautet  dagegen 
aus  einer  ganz  anderen  Tonart: 

„Eitle  Rodomontaden  —  selbst  eine  Kriegserklärung 
—  können  die  malagassischc  Regierung  keineswegs  dazu 
bringen,  die  anspruchsvollen  Bedingungen  Frankreichs  an- 
zunehmen. Man  thut  gut,  dies  ebensowohl  Frankreich  als 
auch  England  klar  zu  machen,  indem  man  alle  wirksamen 
Massnahmen  gegen  einen  etwaigen  Angriff  von  Seiten 
Frankreichs  vorbereitet.  Darin  liegt  der  Grund  für  die 
Rüstungen  der  Hovas.  Inzwischen  mag  Frankreich  ver- 
sichert sein,  dasi  die  malagassiache  Regierung  nicht  mit  den 
Feindseligkeiten  anfangen  wird/ 

Wem  soll  man  nun  grösseren  Glauben  schenken, 
Rainalaiarivony  dem  Festredner  oder  Rainalaiarivony 
dem  Zeitungsschreiber?  In  Frankreich  traut  man  dem 
letzteren  grössere  Aufrichtigkeit  zu. 

gngCcwö*  £d?u>äc§e  in  ^iam. 

Natiouatzeitung. 

TYIE  englische  Regierung  legt  jedenfalls  eine  be- 
x)  merkenswerte  Unbefangenheit  hinsichtlich  der  Vor- 
gänge in  Siam  an  den  Tag.  Das  französische  Gouver- 
nement macht  gar  kein  Hehl  daraus,  dass  die  ursprünglich 
erhobenen  Forderungen  immer  mehr  erweitert  werden 
Bollen,  während  das  Ministerium  Gladstone  sich  gewisser- 
maßen „tot  stellt".  Sogleich  als  von  französischer 
Seite  angekündigt  wurde,  dass  die  zweitgrösste  Hafen- 
stadt Siams,  Tschantabun,  als  Pfandobjekt  so  lange 
besetzt  werden  sollte,  als  die  friedliche  und  vollständige 
Räumung  des  linken  Mekongufers  nicht  erfolgt  wäre, 
konnte  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  den  Franzosen 
vor  allem  darum  zu  thun  war,  einen  Keil  nach  dem 
rechten  Mekongufer  bis  unweit  der  Hauptstadt  Bangkok 
selbst  vorzuschieben.  Sind  doch  die  Siamesen  gar 
nicht  in  der  Lage,  das  linke  Mekongufer  vollständig 
zu  räumen,  weil  es  sich  zum  Teil  nicht  in  ihrem  Besitze 
befindet.  Ebenso  werden  die  Franzosen  stets  in  der 
Lage  sein,  die  „friedliche"  Räumung  zu  bestreiten,  da  sich 
Konflikte  in  jenen  Distrikten  leicht  künstlich  hervorrufen 
lassen.  Die  Franzosen  sind  denn  auch  allem  Anschein 
nach  entschlossen,  sich  in  Tschantabun  häuslich  einzu- 
richten, wie  daraus  hervorgeht,  dass  sie  umfassende 
Befestigungsarbeiten  vornehmen. 

Um  so  auffallender  muss  es  daher  erscheinen,  dass 
der  englische  Parlamentssekretär  des  Auswärtigen,  Grey, 
in  der  Unterhaussitzuug  am  31.  August  erklärte,  die 
britische  Regierung  hätte  keinen  Agenten  in  Tschantabun, 
or  könnte  daher  nicht  sagen,  ob  die  Franzosen  dort 
Erdworke  errichten.  Die  englische  Regierung  will 
offenbar  von  allen  diessen  Vorgängen  nichts  wissen,  die 
im  übrigen  notorisch  sind.  Auch  darüber  will  das 
Kabinett  Gladstone  keine  Nachricht  haben,  dass  der 
französische  Vertreter  in  Siam  neue  Forderungen  ge- 
stellt habe.  Die  englische  Regierung  wird  wohl  erst 
•I.u.n  orientiert  sein,  wenn  der  „Pufferstaat'*  in  den 
Händen  Frankreichs  ganz  „verpufft"  sein  wird. 

Die  englischen  Kaufleute  sehen  in  dieser  Ange- 
legenheit jedenfalls  klarer  als  das  Kabinett  Gladstone. 
Die  Handelskammer  übersandte  an  den  Staatssekretär 
des  Auswärtigen,  Earl  of  Rosebery,  ein  Schreiben  über 
die  kritische  Lage  der  Geschäfte  in  Bangkok,  in 
welchem  gebeton  wird,  die  Regierung  möge  Massregeln 
ergreifen,  um  die  britischen  HandelsintereBsen  zu 
schützen  und  aufrecht  zu  erhalten.    Jede  Verletzung 


der  Unabhängigkeit  Siams  werde  den  britischen  Rai 
interessen  einen  uneinbringlichen  Schaden  in 
Landesteile  zufügen. 


j&rjnitzel  und  jülpäne. 

—  Es  ist  jetzt  beschlossen  worden ,  die  Gebim]?  !  • 
Chicagoer  Weltausstellung  nach  ihrem  Schlüsse  tls  «  u- 
Material  zu  verkaufen.  Man  glaubt,  dass  sie  nickt  wi 
ah  10  000(KK)  Dollar  einbringen  werden. 

—  Ueber  eine  Ausgrabung  des  in  Hetgolsnl  vjj 
Professor  Olshausen  auf  dem  Oberland  in  der  Hü*  ü 
alten  Leuchtturmes  entdeckten  Hünengrabes  wud  i  s 
„Hamb.  Nachr."  gemeldet,  dass  sich  nach  der  sorgfiitu-f 
Abhebung  der  oberen  Steinplatte  und  Entfernm.* 
Erdteile  das  vollständige,  auf  der  rechten  Seite  mit ; 1 
krümmten  Beinen  liegende  Skelett  eines  Menschen  kljm 
Nach  der  vorgeschrittenen  Zerstörung  und  Verwittere 
der  vorgefundenen  Bronzeteile  scheint  das  Guh  « 
2000  Jahre  alt  zu  sein. 

—  Die  Brieftasche  des  Kaisers.  Der  Landrtt  I 
Kreises  Salzwedel  crlässt  folgende  Bekanntmachung  »Ii 
dem  Manöverfeld  ist  die  Brieftasche  Sr.  Msje-a:  j 
Kaisers  und  KönigB  am  26.  August  von  einer  Frsi  n 
funden  und  an  den  Oberwachtmeister  Müller  abjei  m 
worden.  Da  mir  im  Namen  Sr.  Majestät  von  dem  d>.a-i 
habenden  Adjutanten  eine  Belohnung  für  die  Y.i>j 
ausgehändigt  worden  ist,  so  fordere  ich  dieselbe  fciflfal 
auf,  sich  durch  den  Oberwachtmeister  Müller  in  NJ 
wedel  rekognoszieren  zu  lassen  und  etwaige  Zeuge: 
Vorfalls  mit  zur  Stelle  zu  bringen." 

—  In  der  Gegend  von  Minsk  stellen  zwei 
grundbesitzer  augenblicklich  Versuche  an,  ob  das  Kurt 
nicht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  das  Pferd  ua  - 
Rind  in  der  Landwirtschaft  ersetzen  kann.  Die  betreff  in 
Landwirte  haben  sich  aus  dem  Gouvernement  Ar.ru- 
eine  grössere  Anzahl  Kameele  bereits  kommen 
Man  ist  der  Ansieht,  dass  die  Tiere  den  kalten  litthi 
Winter  ganz  gut  vertragen  werden,  da  b«Upiel»«r 
dem  viel  kälteren  Gouvernement  Perm  Kameele  sHt-zr 
gehalten  werden. 

— Der  bekannte  Antisemit  und  Deutschenfresser  Dr-r 
ist  von  dem  ehemaligen  Deputierten  Dreyfuss  b*!o-j 
worden,  weil  ersterer  über  jüdische  Frauen  und  Miy 
sehr  abfällig  und  wegwerfend  gesprochen.  Das  Duell  fit  j 
31.  v.  M.  statt,  als  Waffe  diente  der  Stossdegen.  Dreyj 
erhielt  drei  unbedeutende  Wunden.  Da  aber,  wie  •  >■ 
Sekundanten  behauptet  wird,  Drumont  nicht  rejrl-c  i 
massig  vorging,  so  sab  sich  Dreyfuss  veranlasst,  »'--*) 
Gegner  auf  Pistolen  zu  fordern,  Drumont  indessen  iskj 
die  erneute  Forderung  sb. 

—  Die  Einweihung  der  neuerbauten  BmiiH— s  n j 
auf  dem  Lausitzer  Platz  in  Berlin  fand  am  Sosrj 
den  27.  v.  Mts.,  Vormittag  statt.  Punkt  10  übr  1 
Kaiserpaar.  Die  Weihrede  hielt  der  neue  Genend  l 
intendent  von  Berlin,  Hof-  und  Dompredi^er  Fi)  ""  1 
Predigt  der  erste  Prediger  an  der  Emmauskirehe.  Gn*4 
hörst.  Gegen  11  Uhr  erreiebto  die  Feier  ihr  Ende,  «« 
der  Kaiser  und  die  Kaiserin  noch  eine  Rundfahrt  t»  • 
Kirche  machten. 

—  La  Libertö  teilt  mit,  dass  bis  jetat  in  da 
französischen    Departements    7000    italienische  Ar' 
entlassen  worden  sind,  die  nun  mit  Hilfe  des  ital;«^^ 
Generalkonsuls  in  Marseille  nach  ihrer  Heimst  bei*' 
werden. 

—  Ueber  Jakob  Friedr.  Kammerer,  den  schwiM' 
Erfinder  der  Reibzündhölzer,  ist  eine  Notiz  <Kn:  * 
Blätter  gegangen,  die  mehrfache  Ungenauigkeitea 
und  jetzt  vom  „Schwäbischen  Merkur"  wie  folgt  Irrr  - 
wird :  „Kammerer,  nicht  Student,  sondern  Hut-  uti 
machcr,  hat  die  Erfindung  nicht  1833  anf  dtm  isj*S 
gemacht,  weil  man  damals  so  wenig  und  noch 

als  heute  einem  Strafgefangenen  eiue  Beschäfb^tU  *' 
Phosphor  und  chlorsaurem  Kali  gestattet  hat  <r--' 
ehe  er  auf  den  Asperg  kam,  1832.    Kämmerer  l* 
verschworener  von  KoSerttssund  Lehr;  er  hat 
6  Monate  bekommen,  sondert>2  Jahre.   Gestartet  *  * 
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ddit  1887,  sondern  1867t  auch  nicht  im  Irrenhaus,  das  es 
s  Ladwigsburg  nicht  gibt." 

—  Die  45  000ite  kaufmännische  Stelle  wurde  am 
6.  August  d.  J.  durch  die  kostenfreie  Stellen- Vermittlung 
n  Hamburger  „Vereins  Tür  Handlungs-Kommis  von  185«*' 
«setzt,  nachdem  am  29.  Mai  d.  J.  die  Besetzung  der 
4O0Osten  Stelle  seit  Bestehen  des  Vereins  erfolgt  war. 
Kl  gewaltige  Zahl  tritt  aber  erst  dann  in  die  zichtige 
'.«cheinung,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der  Verein 
i  den  ersten  15  Jahren  seines  Bestehens  hauptsächlich 
ttf  Jie  Vermitielung  am  Platze  selbst  angewiesen  war. 

—  Ein  Nichtsnutz  ohne  Gleichen.  Man  sagt  ein  Lehr- 
st* in  einer  Pariser  Fahrräderfabiik,  hat  den  Besuchern 
er  Jotefkircbe  daselbst  einen  frevelhaften  Streich  gespielt, 
»lern  er  eine  Flasche  Tinte  in  das  Weihwasserbecken 
»n.  Er  erreichte  denn  auch  seinen  Zweck;  alle  Gläubigen 
rwlienen  mit  schwarzbefleckten  Gesichtern,  Händen  und 
Indern  in  der  Messe.  Der  Frevler  sieht  einer  exera- 
uri'chen  Strafe  entgegen. 

—  Der  kleinste  Damenfuss.  Ein  in  Wirklichkeit 
liedliches"  Ergebnis  hat  die  gegenwärtig  in  Erfurt  ver- 
ntaltete  Industrie- Ausstellung  gezeitigt.  Ein  dortiger 
chnhmachermeister  hatte  ein  Paar  20'/,  Centimeter  oder 
l  Stiche  lange  Damenschuhe  ausgestellt,  die  nach  dem 
auumrisse  and  den  Maassen  einer  Erfurter  Dame  gearbeitet 
sreu.  Diese  Schuhe  sind  nun  von  einer  Frau  in  der 
usstellong  anprobiert  und  noch  für  sehr  bequem  gefanden 
orden,  worauf  der  Gemahl  der  Dame  die  Schuhe  für 
tztere  kaufte.  Es  dürfte  das  der  kleinste  Damenfuss  der 
V;t  lein,  denn  auf  dem  in  Chicago  stattgehabten  Wett- 
•«erb  betrug  das  Mass  des  dort  ermittelten  kleinsten 
»menfusses  32':,  Stiche. 

—  Eine  merkwürdige  Tapisseriearbeit  In  der  Welt- 
■Mtellung  in  Chicago  befindet  sich  eine  Tapisseriearbeit, 
eiche  von  einer  New  Yorker  Dame  vor  zwanzig  Jahren 
gönnen  wurde.  Nicht  weniger  als  57G  Stiche  gehen 
f  einen  Quadratzoll  und  die  Arbeit  ist  4  Fuss  7  Zoll 
9g  und  3  Fuss  10  Zoll  weit.  Der  Gegenstand  repräsentiert 
ae  Scene  aus  Shakespeares  „Heinrich  X  ITT",  in  welcher 
irtlinal  Wolsey  versucht.  Katharina  von  Arragon  zu 
aer  Einwilligung  znr  Ehescheidung  zu  bewegen.  Die 
guren  sind  nach  historischen  Porträts  gearbeitet. 

—  Wie  man  200  Jahre  alt  wird.  In  der  „North 
nerican  Review"  gibt  ein  Mr.  William  Kinnear  ein 
«tept  an,  durch  dessen  Befolgung  jeder  Mensch  von 
»undem  Körperbau  200  Jahre  alt  werden  könne.  Wie 
«  grossen  Erfindungen,  ist  auch  diese  sehr  einfach;  man 
le  stark  gesalzene  Nahrung,  geniesse  viele  Früchte,  ins- 
sondere  saitige,  ungekochte  Acpfel  und  trinke  täglich 
ei  bis  drei  grosse  Gläser  voll  destillierten  Wassers, 
enn  man  dies  befolgt  und  nicht  aus  Unvorsichtigkeit 
er  stirbt,  wird  man  sicher  200  Jahre  alt! 

—  Ueber  einen  seltenen  Fang  wird  aus  Dahlhausen 
m  „Westf.  Merkur"  unterm  29.  v.  Mts.  folgendes  berichtet: 
'■-•tu  morgen  hatte  der  Gastwirt  J.  v.  T.  das  Glück  in 
oer  gepachteten  Fischerei  in  der  Ruhr  einen  Hecht  zu 
igen,  der  in  Bezug  auf  Grösse  und  Schwere  als  eine 
Itenheit  gelten  kann.  Der  Fisch  hatte  eine  Länge  von 
>  Centimeter  und  ein  Gewicht  von  89  Pfund.  Am 
bwanx  befand  sich  ein  an  einem  kupfernen  Draht  be- 
tagtes Messingschildchen,  auf  welchem  folgendes  zu 
en  war: 

„O  Fischlein,  o  Fischlein, 
Wo  magst  du  im  nächsten  Jahre  sein? 
Wer  ihn  thuet  fangen  ein, 
Berichte  mir  das  baldigst  fein. 
Wohne  in  Wetter  an  der  Ruhr, 
Heisse:  „Peter  Wilhelm  Gustav  Schuhr". 
Wetter  an  der  Ruhr,  1859." 


Briefkasten. 

ArtSor  K.  Wann  wir  Ihre  Manuskripte  richtig  verstanden 
*n,  so  wollen  Sie  nicht  zugeben,  dass  die  Krde  rund  ist  i 
führen  als  Gegenbeweis  eine  gante  Reihe  von  Beobachtungen 
un  l  behaupten  schliesslich,  der  Mond  sei  .ein  grosser  Bitn- 
i»  mit  hundert  und  aberhnndert  Puren,  emporgeschlendert 
i  h  ein«  vulkanische  Eruption"  ;  die  Sonne  sei  „eine  Ver- 
ifung  von  Elektrizität,  hervorgebracht  dnroh  die  Krde  als 
ttrit.erscheibe*.    Das  ist  wenigstens  mutig   und  originell, 


wenn  auch  nicht  ganz  richtig.  Wie  wollen  Sie  z.  B.  erklären, 
dass  so  viulo  —  Stiefelabsätze  schief  sind,  da  doch  nach  Ihrer 
Ansicht  die  Erde  eben  ist?!  Doch  nichts  für  ungut.  Wir 
Itaben  kaum  je  ein  Manuskript  mit  so  vielem  Intarease  gelesen, 
empfehlen  Ihnen  aber,  »ich  ein  gutes  astronomisches  Lehrbuch 
anzuschaffen,  i.  B.  Diesterwegs  populäre  ITimmelsknnde  -  und 
nicht  die  Bibelverse,  die  sie  so  hRnflg  als  BewoiwtflUon  heran- 
ziehen, misszuversteben. 

Otto  R.  in  Beuna.  fJa  müssen  Sie  eben  vorsichtiger  sein 
oder  einen  Kenner  mit  dem  Handel  betrauen  Ein  wichtiger 
Grundsatz  bei  allen  Pferdehändlern  ist  der,  die  Pferde  so  zu 
stellen,  dass  sie  vorn  höher  stehen  als  hinten,  weil  dadurch 
sich  das  Pferd  im  ganzen  besser  darstellt.  Die  Pferde  er- 
scheinen dadurch  lnnger,  gerader  im  Kücken  und  Kreuz,  die 
ganz«  Gestalt  wird  runder,  beleibter,  und  eine  Menge  Fahler 
an  den  Beinen  werden  weniger  ersichtlich.  Es  wird  dafür  ge- 
sorgt, dass  der  Gang  hinter  den  Pferden,  von  dem  aus  die 
Tiere  besichtigt  werden,  tiefer  liegt  als  die  Pferde  selbst,  weil 
auch  so  das  Gesamtaussehen  des  Pfordos  ein  bedeuUnd  besseras 
ist,  als  wann  der  Znscbaner  höher  als  die  Pferde  steht. 


Sprecfisaal. 

I >»«  tieinte  Itolirloch  soll  sich  im  oberschlesischen 
i  Grubendistrikt  befinden.    Wer  kann  mir  die  genaue  Tiefe 
desselben,  den  Namen  des  Bohrmeisters  und  die  Methode 
des  Bohrens,  die  dabei  befolgt  wurde,  angeben? 

H.  in  M.,  Indien. 
XSnitliMcbo  UebensetjMHureii  deutscher  Lieder. 
Welcher  Verleger  interessiert  sich  dafür?  Es  handelt  sich 
um  deutsche  Volkslieder,  zum  Vortrag  in  Gesangvereinen 
besonders  geeignet.  Eine  Aufstellung  derselben  steht  zur 
Verfügung.  Ein  alter  Echoleser. 

Brutapaparte.  Gibt  es  verschiedene  Systeme  von 
Brutapparaten?  Welches  ist  das  praktischste  untl  wie  hoch 
stellt  sich  etwa  der  Preis.  P.  D.,  Rio. 


hescfrücf]te. 

pao  Ceere  Sm\u*. 

Aus  dem  Französischen  des  L.  de  Grammont. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gestatte«. 

ES  war  im  Sommer  —  sehr  schön,  sehr  warm.  Ein 
biederer  alter  Mann  und  eine  biedere  alte  Frau 
verfolgten  Arm  in  Arm  so  peu-ä-peu  wegen  ihres 
Alters  und  wegen  der  Wärme  den  Weg,  welcher  von 
V  .  .  .  nach  Meulette  la-Jolie  führt. 

Meulette-la-Jolie:  der  I^ser  braucht  den  Namen 
nicht  in  einem  Eisenbahn-Kursbuche  zu  suchen,  er 
wird  ihn  doch  nicht  finden.  Es  ist  keine  Station. 
Aber  wenn  er  überhaupt  die  Umgegend  von  Paris 
besucht  hat  und  hierhin  und  dorthin  auf  seinen 
Spaziergängen  vorgedrungen  ist,  so  hat  er  auf  seinen 
AusflUgen  sicher  den  kleinen  Ort  durchschritten  und 
bewundert,  der  seinen  anmutigen  Beinamen  so  wohl 
verdient  hat. 

Meulette  liegt  zwischen  Paris  und  X  .  .,  nicht 
grade  genau  auf  der  Verbindungslinie  zwischen  beiden, 
sondern  ein  wenig  nach  rechts.  Um  hinzukommen, 
steigt  man  in  V  ...  aus  und  geht  dort  die  Haupt- 
strasse, die  >Grosse  Strasse«  entlang.  Sie  führt  auf 
einen  Platz,  natürlich  den  Kirchplatz.  Auf  der  andern 
Seite  dieses  Plaues  geht  ein  Weg  ab.  Diesen  schlägt 
man  ein  und  ist  nach  Verlauf  von  zehn  Minuten, 
wenn  man  gut  marschiert,  in  Meulette. 

Das  war  auch  der  Weg,  den  unsere  beiden 
Spaziergänger  wandelten.  Wenn  wir  sagen:  Spazier- 
gänger, so  ist  das  eigentlich  nicht  der  richtige  Aus- 
druck. Denn  es  war  weniger  ein  Spa-weifc^ng  als  eine 
Art  von  Wallfahrt,  welche  die  \>etden  a^cn  I,eutc 
unternehmen  wollten.  Sie  ginge*,  «aflii*1****!  UTO  *cn 
Ort  wiederzusehen,  wo  sie  gelieUx.  A*cVvV 
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wo  sie  den  grössten,  den  glücklichsten  Teil  ihres 
Daseins  zusammen  verlebt  hatten. 

Wenn  wir  sagten,  wie  wir  es  gethan,  dass  es  ein 
biederer  alter  Mann  und  eine  biedere  alte  Frau  waren, 
so  ist  dieses  Mal  das  Wort  richtig;  und  wenn  du, 
lieber  Leser,  sie  hattest  daher  trippeln  sehen,  eines 
sich  auf  das  andere  stützend,  mit  ihren  friedlichen 
und  lächelnden  Gesichtern,  mit  ihren  runzligen  und 
ruhigen  Gestalten ,  mit  den  fast  weissen  Ilaaren, 
würdest  du  einsehen,  dass  es  unmöglich  war,  sie  anders 
zu  bezeichnen. 

Uebrigens  in  Paris,  im  Quartier  des  Batignolles, 
wo  sie  wohnten,  sagte  man,  wenn  man  von  ihnen 
sprach,  gern:  >Dieser  biedere  Herr  Rigon,  diese 
biedere  Frau  Rigon.«  Sic  waren  ruhig  und  recht- 
schaffen, einfach  und  bescheiden.  Wiewohl  sie  nicht 
reich,  sondern  manchmal  sogar  in  Verlegenheit  waren, 
halten  sie  doch  noch  niemanden  um  einen  Pfennig 
zu  übervorteilen  gesucht. 

Der  Ehemann  hatte  eine  Stellung.  Er  war  zahlungs- 
fähig. Die  Rigon  bewohnten  ein  kleines  Quartier  im 
Erdgcschoss,  weil  es  sie  bereits  ermüdete,  Treppen  zu 
steigen.  Sie  hatten  zwei  kleine  Zimmer  und  eine 
Küche.  Frau  Rigon,  sparsam  und  arbeitsam,  führte 
ihre  Wirtschaft  und  ihre  Küche  allein.  Sie  standen 
zeitig  auf  und  frühstückten.  Dann  ging  Rigon  zu 
seiner  Arbeit,  ganz  gemächlich,  mit  gemessenem  und 
geregelten  Schritte,  und  kam  zum  Essen  wieder  zurück. 
Nach  dem  Essen  gingen  Mann  und  Frau  in  die  frische 
Luft  und  machten  einen  Spaziergang  auf  dem  Boulevard 
des  Batignolles;  um  neun  Uhr  kamen  sie  zurück  und 
legten  sich  in  ihre  Betten.  Der  folgende  Tag  brachte 
dann  dasselbe  eintönige  und  ruhige  Dasein  von 
neuem. 

Sie  hatten  nicht  immer  dort  gewohnt.  Als  sie 
sich  verheiratet  hatten,  wobei  sie  zur  Mitgift  beider- 
seitig nichts  weiter  als  Liebe  und  Mut  mitbrachten, 
hatten  sie  sich  zuerst  im  Centrum  von  Paris  ein- 
gerichtet, im  Hallenquartier,  nicht  weit  von  dem  Ort, 
wo  Rigon  arbeitete.  Dann  wurden  ihnen  Kinder 
geboren.  Die  Wohnung,  die  sie  inne  hatten,  war  zu 
klein  geworden.  Sie  hätten  eine  grössere  gebraucht. 
Aber  die  grossen  Wohnungen  sind  in  dieser  schreck- 
lichen Stadt  nicht  zu  bezahlen,  will  man  nicht  weit 
hinaus  mitten  in  eine  Vorstadt  ziehen.  Und  würden 
dort  die  Kinder  hinreichend  gute  Luft  gehabt  haben? 
Der  Arzt  fand  sie  auch  sehr  zart,  sehr  blass.  >Der 
Landaufenthalt  wäre  ihnen  sehr  notwendig«,  sagte  er. 

Dann  hatte  man  sich  folgendes  ausgedacht:  auf 
dem  Lande  leben,  in  der  Umgegend,  warum  nicht? 
Rigon  würde  ein  Abonnement  auf  der  Eisenbahn 
nehmen,  alle  Morgen  fortfahren  und  alle  Abende 
zurückkommen.  Das  würde  ihm  Bewegung  machen. 
Und  die  Kinder,  in  der  freien  Luft  aufgezogen,  würden 
sich  wohl  dabei  befinden. 

Sie  hatten  gesucht.  Und  sie  hatten,  für  nicht  zu 
viel  Geld,  so  dass  es  nicht  über  ihre  Mittel  ging,  ein 
Haus  gefunden,  genügend  gross  und  bequem,  vorn 
mit  einem  Gärtchen,  dort  in  Mculettc-la-Jolie. 

Sie  hatten  sich  dort  mit  den  Kleinen  eingerichtet 
und  hatten  da  lange  Jahre  gelebt.  Während  dieser 
ganzen  Jahre  war  Rigon  stets  von  Mculette  hinüber 
nach  V  .  .  .  gegangen,  war  von  V  .  .  .  mit  dem  Zuge 
nach  Paris  gefahren,  war  in  sein  Bureau  gegangen, 
war  dann  am  Abend  mit  dem  Zuge  nach  V  .  .  . 
zurückgefahren  und  wieder  von  V  .  .  .  nach  Meulette 
zu  Fuss  gegangen.  Am  Sonntage  hatte  er  den  ganzen 
Tag  für  sich.  Dieser  Tag  war  Spaziergängen  oder 
der  Pflege  des  Gärtchens  gewidmet. 

So  war  das  Leben  verflossen.  Dann  als  sie 
gegen  das  Ende  ihres  Daseins  wie  am  Anfange  ihrer 
Ehe  wieder  allein  geworden  waren,  waren  Herr  und 
Frau  Rigon  nach  Paria  zurückgekommen,  nach  dem 
Quartier  Batignolles,  wo  sie  jetzt  waren.    Der  Gang 
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von  Meulette  nach  V  .  .  .,  die  Reise  ■  tWBi^^ja*^' M 

zweimal  am  Tage,  das  wäre   jetzt   zu  enrftwS&M 

Rigon  gewesen     Und  dann  hafte  es  auch  ndlB 

andern  Grund  gegeben.  ^ 

•  * 
• 

An  dem  obigen  Tage,  obwohl  es  ein  Wochenur 
war,  hatte  Rigon  grade  einmal  Urlaub  gehabt.  Am 
Morgen,  als  er  sein  Fenster  öffnete,  hatte  er  &: 
schöne  Sonne  gesehen,  ein  Zeichen,  dass  es  eiws 
heissen  Tag  geben  würde;  er  hatte  sich  gefragt,  ti- 
sie  anfangen  sollten,  seine  Frau  und  er,  mit  dienn 
Zuschuss  von  freien  Stunden.  Ein  Gedanke  war 
gekommen.    Er  hatte  seine  Frau  gefragt: 

»  Genevieve  !c  .  .  . 

»Mein  Freund?« 

Madame  Rigon  hiess  Genevieve.  Die  Lc« 
mussten  darüber  lachen,  wenn  sie  ihren  Mann  «eir.t 
Frau  mit  diesem  Namen  rufen  hörten,  welcher  ii 
dem  Theater  gern  den  naiven  Backfischen  gcgel= 
wird  und  unter  dem  man  sich  eher  ein  junges  Made  .r, 
vorstellt,  weiss  und  rosig,  als  eine  biedere  Alte  n: 
grauen  Haaren.  Aber  was  thats?  Die  Blumen,  *tlc;t 
verblühen,  bleiben  doch  immer  dieselben,  die  s* 
waren,  als  sie  aufbrachen.  Und  dann  war  Rigon  O 
sehr  an  den  Namen  seiner  Frau  gewöhnt,  um  dartk- 
zu  lachen,  auch  von  zu  einfachem  Geiste,  um  %tlii 
daran  zu  denken. 

> Genevieve,«  hatte  Rigon  gesagt,  »da  ich  hetn 
frei  bin,  willst  du,  dass  wir  etwas  unternehmen1« 

»Was  denn?« 

»Wenn  wir  aufs  Land  gingen?« 

»Aufs  Land?    Gern,  wohin  denn  dann!« 

Herr  Rigon  hatte  seine  F'rau  einen  Auger.U  _i 
angesehen,  ohne  zu  antworten,  indem  er  mumj? 
lächelte. 

Dann  hatte  er  mit  gesenkter  Stimme  und  r* 
einer  geheimnisvollen  Miene  wieder  angefanger. 

»Wenn  du  möchtest,  könnten  wir  nach  Med-.;:: 
gehen,  um  uns  »unser«  Haus  wieder  einmal  n 
zusehen. 

Er  sagte  noch   »unser«  Haus,  obgleich  sie 
schon  lange  verlassen  hatten.  Aber  es  war  ja  so  Lin- 
das ihrige  gewesen  I 

Frau  Rigon  schwieg  ergriffen  still.  Meulette!  >if 
Haus!  —  Diese  Worte  erinnerten  sie  wieder  as  « 
vieles. 

Und  dann  fühlte  sie,  dass  die  Worte  ihres  Mi";1 
in  ihr  dasselbe  Verlangen  wach  riefen,  welches  e 
bewusst  in  ihr  schlummerte,  jenes  anmutige  [•• " 
wiederzusehen,  jene  liebe  Wohnung,  wo  sie  ihrFac:  - 
leben  verbracht  haben.  Seitdem  sie  von  dort  br. 
gezogen  sind,  sind  sie  noch  niemals  wieder  tk* 
zurückgekehrt. 

»Ja,  so  wollen  wirs  machen,  sagte  sie;  gehea«: 
nach  Meulette  I  Das  wird  mir  grosses  Verpr' 
machen  I« 

Und  darum  haben  sie  nach   ihrem  änu 
Frühstücke  sich  auf  die  Bahn  gesetzt,  sind  in  V 
abgestiegen  und  deshalb  trippeln  sie  jetzt  alle  tr 
Arm  in  Arm,  sich  eins  auf  das  andere  Btütxend,  t- 
peu  ä  peu  auf  dem  Wege  von  V.  .  .  nach  Meuk-'. 
Jolie  dahin. 

♦  * 
* 

Ach,  der  Weg  schien  ihnen  länger  als 
Früher  durchlief  ihn  Rigon  und  selbst  seine  ,; 
welche  eine  tüchtige  Fussgängerin  war,  in  »' 
Minuten.  Jetzt  haben  die  zehn  Minuten  sie  tr- 
über die  Hälfte  des  Weges  hinweggebracht  * 
haben  nicht  mehr  ihre  flinken  Beine  von  ehi^a 
sondern  alte,  ein  wenig  schleppende  und  noi' 
Beine  .  .  . 

Indes,   der  Weg   nimmt   ein    Ende.     D»  » 
Meulette.    Die  ersten  Häuser  stehen   in  einer 
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Strasse,  welche  bald  sich  zu  einem  Platze 
In  der  Ecke  ein  Häuschen  mit  Sommer- 
ibcn:  die  Herberge.  Zur  Rechten  steigt  eine 
assc  steil  nach  einem  Gehölz  zu  an.  Linden,  in 
ri  Reihen  gepflanzt,  beschatten  steinerne  Bänke. 

die  Kirche,  hier  das  Gemeindehaus  und  die 
aule.  Dieser  Platz,  das  ist  ganz  Meulette.  Im 
itergrunde,  da  unten,  den  Horizont  begrenzend, 
Vorhang  von  grossen  Pappeln.  Die  Häuschen 
d  kokett  und  zierlich.  Man  könnte  es  fllr  eine 
sse  Dekoration  halten,  mit  Coulissen  und  einem 
itergrunde,  für  ein  Dorf  in  einer  komischen  Oper. 

Die  guten  Leutchen  gehen  weiter,  lächelnd  und 
ihnen  bekannten  Dinge  betrachtend.  Sie  fühlen 
5  zufrieden,  verjüngt.  Sie  haben  gut  daran  gethan, 
rher  zu  kommen,  das  ist  Balsam  für  ihr  Herz. 
Aber  sie  wollten  ja  nicht  blos  Meulette  sehen, 
liern  ja  auch  ihr  Haus,  das  Haus,  welches  sie  be- 
irrt haben. 

Es  stand  nicht  auf  dem  Platze.  Um  dahin  zu 
imen,  musste  man  über  den  Platz  weggehen, 
der  auf  die  Strasse,  bis  zu  den  Pappeln,  dann 
its  abbiegen.  Dort  stieg  ihr  Haus  auf,  dort  werden 
es  noch  wiederfinden. 

s  Entsinnst  du  dich?<  sagt  Rigon  zu  seiner  Frau, 

stand  eine  Bank  vorn  am  Hause.« 

»Ja,  mein  Freund,  ich  entsinne  mich.« 

>Ich  weiss  nicht,  ob  sie  noch  immer  da  sein 

L« 

-Sie  ruhen  sich  einen  Augenblick  unter  den  Linden 
dann  nehmen  sie  ihren  Weg  wieder  auf.  Sie 
eiten  über  den  Platz,  kommen  wieder  auf  die 
ise,  gehen  bis  zu  den  Pappeln,  wenden  sich 
ts  .  .  .  und  da  sind  sie  auf  dem  Wege  zu  ihrem 
se! 

Ja,  die  Bank  ist  noch  immer  da;  an  der  Wendung 
Weges  bemerken  sie  sie.  In  einer  Einbuchtung, 
e,  ist  das  Haus.  Sie  sehen  es  noch  nicht,  sie 
n  auch  nicht  darnach  hin.  Nach  einer  stummen 
einsamen  Uebereinkunft  wollen  sie  warten,  bis 
hm  gegenüber  sind,  auf  der  Bank  ordentlich  hin- 
tzt,  um  es  zu  betrachten. 

Sie  steigen  also  hinauf,  hastend.  Da  sind  sie  an 
prachtigen  Bank.    Sie  halten  still,  sie  setzen  sich 

an  Seite,  dann  betrachten  sie. 
Zwischen  ihnen  herrscht  einen  Augenblick  Süll- 
eigen. 

»Da  ist  das  Haus,«  sagt  langsam  Herr  Rigon. 
»Ja,«  sagt  seine  Frau. 

Aber  ihre  Stimme  klingt  nicht  mehr  freudig.  Es 
plötzlich  in  der  Betonung  ihrer  Worte  Melancholie, 
rigkeit. 

Das  ist  wohl  das  Haus,  ohne  Zweifel,  das  ist  es 
,  es  ist  das  gleiche.  Ein  kleines  Haus  mit  einem 
t,  oben  mit  einem  Boden;  und  der  Garten  ist 
avor  wie  einst. 

Aber  es  ist  nicht  mehr  so  wie  Rigon  es  ehemals 
Khemals  war  es  belebt  und  lebendig.  Heute 
59   ein  totes  Aussehen.    Ehemals,  wenn  Rigon 
ng,  spielten  seine  Kinder  in  dem  Garten.  Seine 
stand  auf  der  Schwelle.    Man  sah  ihm  nach, 
ir  fortging,  bis  er  in  die  Strasse  eingebogen  war, 
ien  grossen  Pappeln.  Er  wandte  sich  um  in  dem 
nblicke,  wo  er  verschwand,  seine  Frau  rief  ihm 
er  Hand  einen  Abschiedsgruss  zu  und  er  hörte 
die  frohen  Rufe  der  Kleinen. 
Jnd  am  Abend,   wenn   er  zurückkam,  seinen 
tt   beschleunigend,  sah  er  unten  von  dem  Auf- 
aus seine  Frau  vor  der  Thür  seine  Rückkehr 
ten  und  um  sie  die  Kleinen,  die,  sobald  sie  ihn 
rkten(  ihm  entgegen  liefen,  sich  mit  freudigen 
i  durcheinander  drängend. 

etxt  gab  es  nichts  Aehnliches  mehr.  Der  Garten, 
et»  hatte  keine  Kinder,  welche  spielten.  Auf 
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der  Schwelle  verfolgt  keine  Frau  ein  Weggehen,  harrt 
nicht  auf  eine  Rückkunft.  Die  Thür  ist  zugesperrt,  die 
Fensterläden  sind  geschlossen,  und  obwohl  um  diese 
Stunde  des  Tages  die  Sonne,  ihre  glühenden  Strahlen 
schiessend,  mit  Helligkeit  und  Wärme  das  Haus  und 
den  Garten  Uberflutet,  scheint  der  Ort  wegen  dieses 
Schweigens  und  dieser  Einsamkeit  finster  und  eisig 
kalt.  Wenigstens  macht  es  auf  die  beiden  alten 
I^ute  diesen  Eindruck.  Eine  m  Wohnung  mit  ge- 
schlossenen Fenstern,  das  ist  wie  ein  Gesicht,  dessen 
Augen  geschlossen  sind. 

»Man  könnte  sagen,«  bemerkt  Herr  Rigon,  »dass 
das  Haus  nicht  bewohnt  ist.« 

»Das  ist  wahr,«   entgegnet  Frau 
könnte  sagen,  es  sei  leer  .  .  .« 

Leer]  Alle  beide  zittern.  Dieses  Wort  klingt 
traurig  in  ihren  Ohren.  Es  scheint  ihnen,  dass  diese 
Leere  ihres  alten  Hauses  mit  einer  schrecklichen 
Leere  in  ihrem  Herzen  übereinstimmt.  Und  sie 
fühlen  aufs  neue  eine  herzzerreissende,  trostlose 
Empfindung,  die  sie  einst  gehabt  haben,  und  wegen 
deren  sie  ja  Meulette  verliessen. 

Denn  wenn  das  Haus  heute  leer  ist,  dieses  einst 
so  volle  Haus,  so  ist  es  das,  weil  es  allmählich  von 
den  Gästen  leer  wurde,  welche  es  mit  ihrer  Freude 
erfüllten. 

Ehemals  haben  in  diesem  Hause,  welches  sie  in 
diesem  Augenblick  traurig  betrachten,  diese  beiden 
Alten,  damals  jung  und  stark,  um  sich  fünf  Kinder 
gehabt,  fünf  blonde  Trotzköpfchen,  drei  Knaben, 
zwei  Mädchen.  Wo  sind  sie?  Alle  sind  sie  davon 
gegangen,  einer  nach  dem  andern. 

Den  Letztgeborenen,  den  nahm  der  Tod  wieder 
fort,  noch  ganz  jung. 

Die  vier  andern,  Jaqucs  und  Pierre,  Jeanne  und 
Berthe,  blieben  am  Leben,  blieben  ihnen  übrig,  um 
sie  zu  trösten,  ihre  Thränen  zu  trocknen  und  sie 
wieder  lachen  zu  lehren.  Sie  blieben?  Aber  nicht 
immer.  Ach,  die  Kleinen  werden  gross  und  gehen 
davon. 

Ja<mes  ist  Soldat.  Er  ist  nach  Afrika  gegangen. 
Er  hat  avanciert,  hat  die  Epauletten  bekommen.  Er 
hat  den  Dienst  nicht  verlassen.  In  langen  Zwischen- 
räumen erhält  er  einmal  Urlaub,  kommt,  Vater  und 
Mutter  zu  umarmen,  und  geht  wieder  zurück. 

Pierre,  der  ist  Künstler,  Zeichner.  Ganz  klein, 
kritzelte  er  schon  Männchen  auf  alle  Papierstückchen, 
auf  die  Mauern,  auf  die  Thorgesimse.  Er  lebt  für 
sich  in  Paris.  Da  unten,  hinter  dem  Luxembourg- 
Palast.  Er  arbeitet,  er  kämpft  hart  um  seine  Existenz. 
Von  Zeit  zu  Zeit  kemmt  er  auf  einen  Augenblick: 
guten  Tag,  guten  Abend,  immer  in  Eile,  immer  be- 
schäftigt. 

Jeanne  hat  sich  verheiratet.  Ihr  Mann  hat  eine 
Anstellung  in  der  Provinz,  ziemlich  weit  weg;  sie 
kommen  zwei  oder  drei  mal  im  Jahre  nach  Paris. 

Berthe  ist  bis  zuletzt  übrig  geglieben;  sie  ist  eine 
Gelehrte,  sie  hat  ihre  Prüfungen  bestanden.  Das  hat 
ihr  eine  Stelle  als  Erzieherin  eingebracht,  bei  reichen 
Leuten,  die  viel  reisen  und  sie  mit  sich  nehmen. 

So  kam  es,  dass  sich  eines  Tages  Herr  und  Frau 
Rigon  allein  in  ihrem  Hause  in  Meulette  fanden. 
Dieses  Haus,  einst  voll  von  Lärm  und  Freude,  war 
endlich  leer  und  stumm  geworden,  so  wie  es  in 
diesem  Augenblick  zu  sein  schien.  Wie  war  es  ihnen 
damals  gross  und  kalt  vorgekommen,  diese  Behausung, 
die  noch  vor  kurzem  zu  klein  war!  Das  war  für  sie 
ein  so  grosser  Herzenskummer  gewesen  und  halte  sie 
so  peinlich  erregt,  dass  sie  dort  t\\cb^  ^nRer  TOenr 
hätten  bleiben  können;  und  diese  V  ins»10^'  wc*che 
sich  ganz   allmählich  um   sie  veT\^  c\vc^  VvaUc-  da* 
wars,    was    sie   bestimmt  hatte  ^fJ^J^  ^ 

Paris  zurückzukehren,  und  sich  kleirv  ACWw,m\vxen 
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in  der  betäubenden  Zerstreuung  des  grossen  Tumultes 
der  Stadt. 

Herr  und  Frau  Rigon  denken  hieran.  Alle 
diese  Dinge  sind  ihnen  plötzlich  wieder  ins  Gedächtnis 
zurückgekommen,  beim  Anblick  ihres  alten  schwei- 
genden und  verschlossenen  Hauses.  Und  es  fröstelt 
sie,  trotz  der  Glut  der  Sonne,  vor  einer  inneren 
Kälte,  die  aus  dem  Herzen  kommt. 

Die  beiden  alten  Leute  sagen  nichts  zueinander. 
Aber  jeder  von  ihnen  fühlt,  dass  der  andere  dieselben 
Gedanken  wie  er  selber  hat;  dieselbe  Traurigkeit 
geht  von  dem  Manne  auf  die  Frau  über.  Ihre 
Gesichter  wenden  sich  einander  zu,  und  der  Blick, 
den  sie  wechseln,  ist  feucht  von  Thränen. 

Jetzt,  ach  jetzt  bedauern  sie,  dass  Sie  hierher 
gekommen  sind,  da  sie  doch  nichts  davon  mit- 
genommen als  eine  melancholische  bittere  Betrübnis, 
von  dort,  wo  sie  den  freundlichen  Findruck  der 
schönen  Tage  wieder  zu  finden  gehofft  hatten. 

*  * 
* 

Aber  was  ist  das? 

Allmählich  ist  die  Sonne  gesunken,  ihre  Glut  ist 
weniger  heftig  geworden,  Schatten  hat  sich  Uber  das 
Haus  und  den  Garten  ausgebreitet. 

Auf  einmal,  auf  einen  Stoss  von  innen,  haben 
sich  die  Fensterläden  geöffnet.  Dann  die  ThUre. 
Ein  Schwann  Kinder,  lärmende,  rosige  Engelchen, 
nimmt  seinen  Flug  nach  dem  Garten  und  lässt  sich 
dort  nieder.  Hinter  ihnen,  auf  der  Schwelle,  erscheint 
eine  junge  Frau,  welche  lächelnd  an  die  Schwarm- 
vögelchen  mütterliche  Ermahnungen  richtet. 

Ohne  Zweifel,  zur  Stunde,  als  die  Sonne  ihre 
Hauptkraft  entfaltete,  halte  all  dieses  kleine  Volk 
geschlafen  oder  war  angekleidet  worden;  und  die 
Mutter  hatte,  um  sich  den  häuslichen  Geschäften 
widmen  zu  können,  die  Fensterläden  geschlossen,  um 
sich  so  vor  den  zu  wohlgemeinten  Strahlen  und 
der  masslosen  Hitze  zu  sichern.  Aber  das  alte  Haus 
war  nicht  ausgestorben;  es  hatte  nur  geschlafen. 

Herr  und  Frau  Rigon  sehen  zu,  neugierig  erregt. 

Die  junge  Frau  geht  die  kleine  Treppe  herab, 
durch  den  Garten  und  öffnet  das  Thor.  Die  Kinder 
sind  mit  ihr  draussen.  Mit  einer  zierlichen  Bewegung 
des  Halses  mustert  die  Frau  die  Strasse.  Die  Kleinen 
haben  das  Paar  bemerkt,  welches  auf  der  Bank  sitzt. 
Sie  prüfen  die  alten  Leute  mit  grossen  erstaunten 
Augen,  dann  lachen  sie.  Und  die  alten  Leute  mit 
zärtlich  erregtem  Herzen  lächeln  den  Blondköpfen 
gleichfalls  zu. 

»Euer  Vater  kommt  noch  nicht,  sagt  die  Mutter. 
Geht  wieder  hinein. c 

Und  mit  einer  Bewegung  ihrer  Hand  führt  sie 
die  ganze  Herde  wieder  zurück. 

Von  neuem  sehen  sich  Herr  und  Frau  Rigon  an, 
aber  diesmal  lächelnd;  es  sind  noch  Thränen  in 
ihren  Augen,  aber  nur  ganz  linde. 

Nach  einem  Augenblick  des  Stillschweigens  sagt 
Herr  Rigon: 

»Genevieve,  ich  glaube,  dass  es  Zeit  ist  zurück- 
zukehren.! 

>Ja,  mein  Freund,«  sagt  die  alte  Frau. 

Sie  erheben  sich,  machen  sich  wieder  auf  den 
Weg  und  gehen  die  Strasse  zurück,  welche  zum 
Bahnhof  von  V  .  .  .  führt.  Sie  gehen  Arm  in  Arm 
aber  festeren  und  schnelleren  Schrittes  als  sie 
herkamen,  ihr  Herz  voll  von  warmer  Freude. 

Und  sie  werden  an  diesen  Tag,  an  diesen 
Spaziergang,  der  wie  eine  Wallfahrt  war,  eine 
tröstende  Erinnerung  bewahren.  Denn  sie  haben, 
nach  einem  Augenblick  der  Bangigkeit,  endlich  doch 
den  Eindruck  ihrer  lieben  Vergangenheit  wieder- 
gefunden; ihr  früheres  Dasein  in  ihren  guten  l  agen 
ist  ihnen  durch  die  Erscheinung  dieser  Familie  wieder 
wachgerufen  worden,  welche  die  ersetzt  hat,  die  jetzt 


ihr  Haus  bewohnt  und  welche  dort! 
ruhig  lebt,  wie  sie  selbst  einst  dort  udevH 
Und    sie   werden   mehr   als  einmänH 
wohlthuenden    Rührung    an    diese  KinddBy 
zurückdenken,   die   sie   kaum  zu   sehen  öS(ii 
haben,  dank  denen  sie  aber  sofort  ihr  ein  % 
egoistisches  Bedauern  abschwächen  und  durch 
plötzliches  Aufflammen  allgemein  menschlicher  i 
lichkeit    die    Entwicklung  der  Geschicke  begt- 
lernten,  wie  ewig  die  Dinge  von  neuem  bee  r 
und    auf  naturgemässem   Wege   die  untergehe: 
Generationen  sich  immer  wieder  durch  neue  erset 


Deut^cpuD}  im  J^lande. 

Zur  Unterstützung  des  Deutschtums  in  Oesterreich  ra 

die  Bestrebungen  der  Slaven  fand  in  Chemnitz  ein*  v 
Sammlung  der  in  8achsen  lebenden  Pcutach-Oesterr-s  : 
statt.  Dieselbe  beschloss,  dahin  zu  wirken,  data  in  i> 
•  >rten  Sachsens,  wo  Deutsch-Oesterreicher  leben.  « 
Ortsvereine  gründen,  aua  denen  dann  später  ein  Lieii 
verband  gebildet  werden  soll.  Wie  schon  angedctiM  i 
bezwecken  diese  Organisationen  unter  steter  Betooucr 
Anhänglichkeit  an  das  österreichische  Kaisern**  ; 
deutsch  -  nationalen  Interesaen  in  Oesterreich  zu  ix;;.- 
nnd  ahnliche  Vereine,  namentlich  aber  den  d'.:? 
Schulvercin,  zu  unterstützen.  Andere  politische  Brc 
hungen  sollen  streng  ferngehalten  werden.  Zur  Becriri; 
jenes  Landesverbandes  iat  übrigena  die  <tenehaiijp.E;  * 
aächaiachen  Aufsichtsbehörde  erforderlich. 

Das  Schicksal  der  deutschen  Schulen  in  den  haluna 
Landen  iat  jetzt  endgiltig  besiegelt.  Die  Peters!  «q 
Blätter  bestätigen,  dass  für  diese  Provinzen  eia*  aa 
Schulordnung  erlassen  wird.  Unterrichtssprache  srirsfJ 
nahmsloa  das  Russische. 

Zur  Warnung.    Die  soeben  erschienene  Nun  » 
Wochenschrift  „Truth"  enthält  die  folgende,  an  Dax 
gerichtete  Warnung:  Das  in  Berlin  und  Dresden  vtri'J* 
lichte  Journal  „The  Engliah   and  American  R*r='-' 
enthält  die  Ankündigung,  daaa  die  «Society  of  Sc-- 
Lettera ,  and  Art"  in  London  eine  Filiale  in  Btrii 
gründet  hat.    Es  erscheint  daher  wünschenswert.  *:» 
Labouchere ,  der  Redakteur  des  Blattea,  daaa  ick 
Beaten  der  Deutschen ,  Engländer  und  Amerika 
Deutschland  wiederhole,  was  ich  schon  früher  versc'a  *• 
Male  über  diese  angebliche  „Gesellschaft"  ge*i£*<  i 
Die  Gesellschaft  ist  der  Name,  unter  welchem  eine  fn 
Persönlichkeit  in  London  sein  Geschäft  betreilt. 
Betreffende    beschäftigte    sich    früher    damit,  wtf 
amerikanische   Univeraitätadiplome   zu  Verkaufes 
gegenwärtiges  Geschäft  besteht  darin,  daas  er  jeden  V*" 
welcher  dafür  bezahlt,  die  Mitgliedschaft  und  Dekrt^i 
der  sogenannten  „Gesellschaft"  verkauft.   Äussert»  s 
bereit,  gegen  Zahlung  in  Schulen  zu  examinieren  oa 
Schülern  Zeugnisse  auszustellen.    Niemand,  der  ssrti 
die  geringate  Stellung  in  der  Wissenschaft,  Littew»  .'■ 
Kunst  einnimmt,  hat  mit  der  Gesellschaft  etwaint 
Wer  über  den  Charakter  des  Betreffenden  nShera  a* 
lernen  will,  wird  von  Labouchere  auf  das  Interviewet 
verwiesen,  welches  „Truth"  am  21.  April  v.  J.  »er* 
licht  hat.  —  Der  Redakteur  der  Zeitschrift  „TrutV  «■> 
deutsche  Zeitungen,  diesen  Artikel  aufzunehmen. 


—  Gelegentlich  der  kürzlich  in  Pretzier  abr*^ 
Kaiser- Parade  trug  sich  folgender  betätigender  Z*** 
fall  zu:  Ein  zwölfjähriger  Schuljunge  an*  der  Ts.* 
hatte  sich  dicht  bis  zum  Kaiser  herangedrängt  ' 
den  Monarchen  an  dem  Stiefel  gefasst.    Ah  der  k«w 
gemerkt,  hat  er  zu  dem  Jungen  gesagt:  „Na, 
|  was  willat  du  denn?"  und  die  Antwort  uVa  k>«« 
I  märkers  lautete:  „Na,  nu  kann  ick  doch  ooek  »fr> 
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■»«c  den  Kaiser  anuefuat."  Der  hoho  Hcir  lachte 
rsJich  und  zog  «ein  Portemonnaie,  dem  Knaben  ein 
hnmarkstüuk,  auf  welchem  sich  das  Bilduis  Kaiser 
]h«lma  befand,  schenkend  mit  den  Worten :  „So,  nun 
taut  da  mich  noch  öfters  anfassen!"  

—  .Truth"  weiss  tu  melden  :  Der  Herzog  von  Koburg- 
iha  hat  einen  versiegelten  Brief  an  die  Königin  Viktoria 
torlassen,  der  ihr  durch  einen  specicllen  Boten  überbravht 
He. 

—  Dio  frühere  Kaiserin  der  Franzosen,  Eugcuie,  wird 
ch  iu  diesem  Herbste  Sohloss  Arenenberg  am  Bodensee 
Jüchen.  Das  Schlosa  war  bekanntlich  der  Lieblings- 
h athalt  der  Königin  Hortense,  und  Kaiser  Napoleon  III. 
riebt«  einige  der  glücklichsten  Jahre  seines  Lebens  da- 
bst,  weshalb  er  Arenenberg  nach  seiner  Freilassung 
I  der  Gefangenschaft  im  Jahre  1871  nochmals  aufsuchte. 

—  Die  Königin  Elisabeth  von  Rumänien  (Carnieu 
Iva)  beabsichtigt  einer  sicheren  Nachricht  zufolge,  im 
ufe  de«  Monats  Oktober  nach  Rumänien  zurückzukehren; 

königlichen  Palast  werden  bereits  die  Zimmer  der 
•oigin  instand  gesetzt.  Obwohl  die  Königin  bis  jetzt 
im  zu  gehen  vermag,  hofTen  die  Aerzte  dennoch  auf 
■  derartige  Besserung  ihres  Zustandes,  dass  die  Reise 
:b  Ruminten  ohne  besondere  Schwierigkeiten  werde 
[  iicb  gehen  können.  Bs  hoisst,  dass  es  ein  Herzens- 
n»ch  der  Königin  sei,  dem  bevorstehenden  freudigen 
milieneroignUse  im  rumänischen  Königshausc  beizu- 
hnen. 


^ilitäi1  und  WJaPmß. 

—  Norddeutschen  Blättern  zufolge  ist  bei  den  mili- 
uchen  Herbstübungen  an  der  Uder  mit  Erfolg  versucht 
rden,  das  Zeug  der  Soldatenzelte  als  Fähren  zu  benatzen. 

ein  Flass  zu  durchschwimmen .  so  verfertigen  die 
nuschaften  schnell  Rahmen  aus  Holz  oder  Reisig;  auf 
se  bochbordigen  Rahmen  werden  die  wasserdichten 
Uücher  gespannt,  je  nach  Bedarf  einzeln  oder  ver- 
lden,  um  das  Gepäck  eines  oder  mehrerer  Soldaten  zu 
Ns.  Die  Mannschaften  entkleiden  sich,  legen  Anzug, 
.ffen  und  Gepäck  auf  die  Fähren  und  »tossen  diese 
«immend  vor  sich  her. 

—  Brieftauben  anf  hoher  See.  Nachdem  die  englische 
rin«  und  die  transatlantischen  Dampfergesellschaften 
nuebe  unternommen  haben,  Brieftauben  zum  Nach- 
.tendienit  von  hoher  See  nach  dem  Festlande  ab- 
teilten, hat  nnnmehr  auch  der  Verein  „Brieftaube"  in 
«mar  vom  Kriegsministerium  in  Berlin  die  Einladung 
.ilten,  seine  Tauben  im  Fliegen  über  See  zu  üben, 
cb  einer  Zuschrift  an  die  „Blätter  für  Geflügelzucht" 
Dresden  werden  Kanonenboote  der  deutschen  Marine 

Tauben  in  Wismar  abholen,  om  solche  auf  hoher  See 
gen  zu  lassen.  Am  17.  v.  Mts.  nahm  bereits  der 
mpfer  „Paul"  zwei  Körbe  Tauben  mit,  welche  auf  der 
el  „Walfisch"  in  Freiheit  gesetzt  wurden  und  alsbald 
ihren  Schlägen  in  Wismar  zurückkehrten. 

—  Aus  Bayern  wird  gemeldet,  dass  sich  der  Haupt- 
nn   Seidl  vom  8.  bayerischen  Feldartillerie-Rcgiment 

Manöverterrain  zu  Inning  erschossen  hat.  Gegen 
»selben  waren  in  der  Presse  heftige  Angriffe  erhoben 

Anlaas  des  vor  etwa  acht  Tagen  erfolgten  Selbstmordes 
Kanoniers  Wickl,  der  in  Briefen  behauptet  hatte, 
-cb  Chikanen  des  Hauptmanns  in  den  Tod  getrieben 
?ein.    Wie  den  „Münch.  Neuest.  Nachr."  mitgeteilt  wird, 

Hauptmann  Seidl  hochgradig  nervös,  streng  und  zu 
sonderlichkeiten  geneigt  gewesen.  Man  nimmt  an, 
s  ihm  der  Vorwurf,  er  habe  einen  Untergebenen  in 
i   Tod  getrieben,  die  Waffe   in  die  Hand  gedrückt 

e.  Seit  dem  Tode  WicklB  war  er  tiefsinnig.  Beim 
manche  ins  Mauövcrteirain  nahm  der  Unglückliche 

h  herzlichen  Abschied  von  seiner  Familie ,  welche 
bl  kein«  Ahnung  hatte  von  dem,  was  in  der  Seele 
Scheidenden   vorging.     Am  selben  Tage  um  halb 

L'br  mittags  traf  daa  Regiment  in  Inning  ein.  Häupt- 
ern Seidl  übergab  sein  Pferd  seinem  Diener  und  ver- 
rohte den  Helm  mit  der  Mütze.  Dann  ging  er  etwj 
e  Viertelstunde  weit  von  Inning  fort.  Auf  einer  Höhe 
<  hte  er  mittelst  eines  Revolvertchusses  in  den  Mund 

tem  Leben  ein  Ende.   Eine  Frau,  die  in  der  Nähe 


beim  Grummet  beschäftigt  war,  lief  in  das  Dorf  uud  teilte 
dort  mit,  dass  sich  auf  dem  Felde  dr  aussen  ein  Soldat 
erschossen  habe.  Die  Offiziere  des  Regiments,  welche 
den  Kameiaden  bereits  vermisst  hatten,  begaben  sich 
hinaus  und  fanden  ihn  in  seinem  Blute.  Die  Leiche 
wurde  nach  Inning  geschafft  und  wird  nach  München 
überführt  Den  Schmerz  der  trostlosen  Witwe,  welche 
sofort  von  dem  Todesfälle  telegraphisch  in  Kenntnis 
gesetzt  worden  war,  kann  man  sich  denken.  Der  Ver- 
storbene hiuterlässt  ausserdem  drei  Kinder,  denen  er  ein 
zärtlicher  Vater  war.  Ueberhaupt  war  das  Familienleben 
ein  sehr  glückliches.  Hauptmann  Seidl  war  vor  etwa 
vier  Jahren  zum  Hauptmann  und  Batteriechef  befördert 
worden  und  stand  Anfangs  der  vierziger  Jahre. 

—  Laut  Pariser  Nachrichten  soll  dem  angekündigten 
russischen  Flottenbesuche  in  Brest  Grossfürst  Alexis  an- 
wohnen und  in  seiner  Eigenschaft  als  Admiral  die  Flotten- 
sebau abnehmen.  Alles  deutet  darauf  hin,  dass  man  dem 
Flottenbesuche  in  möglichst  feierlicher  Weise  den  Charak- 
ter einer  Erwiderung  des  Kronstädter  Flottenbesuches 
geben  wolle. 

—  Ein  aus  Griechenland  heimgekehrter  Fachmann 
schreibt  an  die  „Neue  Freie  Presse"  ein  sehr  uogüustiges 
Urteil  über  den  Kanal  von  Korinth.  Der  Kanal  werde  erst 
in  zwei  bis  drei  Monaten  der  Schiffahrt  übergeben  werden, 
doch  sei  es  fraglich,  ob  er  für  grosse  PostschifTe  auch  im 
Winter  benutzbar  sei.  Die  Hafenanlage  am  Eingang  sei 
im  wesentlichen  verfehlt.  Bei  Nordwind  sei  das  Einlaufen 
unmöglich.  Der  südliche  Damm  an  der  westlichen  Ein- 
fahrt sei  bereits  teilweise  verdorben.  Die  Dämme  und 
Schutzmauern  seien  überhaupt  wenig  fest  Dio  felsigen 
Kanalwände  seien  gefährlich,  die  elektrische  Beleuchtung 
unzureichend.  Dio  meisten  Vertreter  der  fremden  Staaten 
hätten  ebenfalls  ungünstige  Berichte  abgesandt. 


Technik;,  pandel  2^  Verkehr*. 

3>as  verfemte  giiCßer. 

DER  preuasische  Ministerpräsident  Graf  zu  Eulen- 
burg  hat  jüngst  folgenden  amtlichen  Erlaas  kund- 
gegeben: 

„Bei  Erlass  des  Reiohsiuünzgosetzes  vom  9.  Juli 
1873  notierte  die  Unze  Standard  Silber  in  London 
ziemlich  ständig  60:/N  Pence.  Für  Ausprägung 
unserer  Scheidemünzen  wurde  demgemäss  die  Wert- 
relation zwischen  Gold  und  Silber  auf  1  zu  16'/, 
angenommen.  Seit  der  Mitte  der  siebziger  Jahre  ist 
der  Silberpreis  —  von  geringen  Schwankungen  ab- 
gesehen —  beständig  gesunken.  Nenerdings  hat  die 
plötzlich  erfolgte  Aufhebung  der  Silberwährung  in 
Indien  und  der  dort  anscheinend  beabsichtigte 
Uebergang  zur  Goldwährung  einen  sehr  erheblichen 
weitereu  Preissturz  des  Silbers  bis  auf  .'W)  Ponce  für 
dio  Unze  herbeigeführt.  Hiernach  würde  der  Preis 
des  Silben  ungefähr  auf  die  Hälfte  desjenigen  Wertes 
gesunken  sein ,  der  seiner  Zeit  unserem  Münzsystem 
zu  Grunde  gelegt  worden  ist.  Wenn  auch  der  Silber- 
preis in  den  letzten  Tagen  wieder  etwas  gestiegen  ist, 
so  liegt  doch  die  Befürchtung  nahe,  dass  die  Beschlüsse 
des  auf  den  Anfang  August  d.  J.  zusammenberufenen 
Kongresses  der  Vereinigten  Staaten  einen  weiteren 
ungünstigen  Einiluss  auf  die  Lage  de«  Silbermarktes 
ausüben  werden. 

Es  ist  zwar  kaum  anzunehmen,  dasB  der  jetzige 
ausserordentlich  niedrige  8ilberpreis  sich  dauernd  auf 
seinem  Stande  halten  wird,  vielmehr  läsat  sich  erwarten, 
dass  ein  gewisser  Ausgleich  auf   dem  Silbermarkte 
durch  dio  bereits  in  jüngster  Zeit  dem  Vernehmen 
nach  vielfach  erfolgte  Einschränkving  aer  Produktion, 
die  vielleicht  noch  weiter  vermindejrt  werdeu  wird,  wie 
auch    durch    einen    nach   dem    \ci«vft«Q  Tnustaud« 
wahrscheinlichen   vermehrten   "V  «jwuf***^  ®uuer> 
zum  häuslichen  Bedarfs  wieder  fei ,5^  «Afl*  .    .  ^mm,0T" 
hin  muss  aber  mit  der  That8t^te% ™ton, 
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dass  seit  Erlass  unteres  Münzgesetzes  das  Silber  an 
Wert  erheblich  verloren  hat  und  vermutlich  dauernd 
einen  verminderten  Wert  behalten  wird. 

Das  Sinken  des  Silberproiaes  hat  zur  Folge,  dass 
unsere  zwar  Bchon  an  sieh  anterwertig  ausgeprägten 
Scheidemünzen  zur  Zeit  nicht  mehr  den  wirklichen 
Wert  besitzen,  den  sie  nach  Absicht  und  Bestimmung 
des  Gesetzes  haben  sollten,  und  zu  dem  sie  im  tag- 
liehen Verkehr  genommen  werden,  sondern  nur  wenig 
mehr  als  die  Hälfte  dieses  Wertes. 

Es  liegt  daher,  je  tiefer  der  Silberpreis  sinkt,  der 
Anreiz  und  die  Qefahr  um  so  naher,  dass  in  Schrot 
und  Korn  durchaus  vollwertige  Münzen  im  In-  und 
Auslande  naohgeprägt  und  hier  mit  nicht  unerheblichem 
Qewinn  in  Umlauf  gesetzt  werden.  Unter  diesen  Um- 
ständen erscheint  es  angezeigt,  die  Polizeibehörden  auf 
die  naheliegende  Möglichkeit  des  Eindringens  nach- 
gemachter Münzen  in  den  Kleinverkehr  hinzuweisen. 
Neben  der  sorgfältigen  Beobachtung,  ob  nachgemachte 
Münzen  überhaupt  in  den  Verkehr  kommen,  haben 
die  Polizeibehörden  hauptsächlich  darauf  zu  aohten, 
ob  in  ihren  Bezirken  übermässige  Ansammlungen 
von  grösseren  Beträgen  in  Kleingeld  stattfinden, 
da  schon  in  diesem  Fall  die  Vermutung  für  die  Ein- 
führung nachgemachter  Münzen  vorliegen  und  eine 
erhöhte  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten  Bein  würde, 
dasB  unter  den  umlaufenden  Münzen  keine  Nach- 
ahmungen sich  befinden.  Ew.  Hochwohlgeboren 
ersuche  ich  ergebenst,  die  Polizeibehörden  des  dortigen 
Bezirks  gefälbgBt  mit  entsprechenden  Weisungen  zu 
versehen." 


—  Eine  Erfinduni?  für  Dauerspieler  ist  gegenwärtig 
in  Stuttgart  ausgestellt,  ein  Pianino,  das  mit  Elektricität 
verbunden  ist  und  die  bei  längerem  Klavierspiel  sich 
einstellende  Mattigkeit  und  Nervosität  dadurch  verhindern 
soll,  dass  ein  milder  konstanter  Strom  durch  den  Körper 
des  Spielenden  zieht.  Auf  der  Rückseite  des  Instruments 
ist  eine  Batterie  von  12  Elementen  untergebracht  Der 
Strom  wird  in  einfachster  Weise  nach  den  Tasten  geleitet, 
die  nicht  mit  Elfenbein,  sondern  mit  Metall  (Neusilber 
und  Kupfer)  ausgelegt  sind.  Mittels  einer  Umschalte- 
Einrichtung  kann  der  Strom  entweder  ganz  abgestellt 
oder  auf  3,  6,  9  oder  12  Elemente  verstärkt  werden. 
Das  Instrument  ist  bereits  patentiert,  aber  ein  Patent 
schliesst  keine  Anerkennung  Tür  die  behauptete  Wirksamkeit 
in  sich. 

—  Von  ihrem  Wcltausstellungs-Korrespondenten  er- 
hält die  „Nowr.je  Wremja"  eine  längere  Zuschria  über 
„Die  Deutschen  auf  der  Ausstellung  zu  Chicago",  der  wir 
nach  einer  Uebersetzung  in  der  „P.u  deu  nachstehenden, 
Tür  Deutschland  sehr  schmeichelhaften  Eiugang  entnehmen: 
,, Schon  fast  zwei  Jahre  vor  EröfTnung  der  hiesigen  Welt- 
ausstellung haben  sich  die  Deutschen  in  Chicago  einge- 
funden, d.  h.  nicht  diejenigen  Deutschen,  die  seit  alten 
Zeiten  hierher  einwandern  und  sich,  freilich  ziemlich  er- 
folglos, bemühen,  hier  einen  Staat,  im  Staate  zu  be- 
gründen, —  sondern  jene  Deutschen,  die  ausser  Gott 
niemanden  fürchten  und  im  Dienste  des  jutigen  that- 
kräftigen  deutseben  Monarohen  stehen.  Sie  sind  hier 
eifrig  thätig  gewesen,  haben  gearbeitet  nicht  wenig,  Platz 
okkupiert  noch  mehr  und  Geld  verausgabt,  im  Verhältnis 
zu  allen  übrigen  Nstionen  am  meisten.  Im  allgemeinen 
ist  von  ihnen  viel  Interessantes,  Belehrendes  und  sogar 
Imponierendes  erzielt  worden.  Man  erzählt,  dass,  als  die 
viel  später  hier  eingetroffenen  Franzosen  zu  Gesicht  be- 
kamen, was  ihre  Todfeinde  bereits  geschaffen  hatten,  sie 
sofort  Kehrt  machten,  heimwärts  eilten  und  erst  wieder 
in  Chicago  erschienen,  nachdem  sie  neue,  und  zwar  sehr 
bedeutende  Kredite  sich  ausgewirkt.  Es  erfolgte  ein 
Kampf  auf  Leben  und  Tod,  und  mau  muss  gestehen, 
das» ,  mit  Ausnahme  der  Manufaktur  -  Abteilung ,  die 
Deutschen  wiederum  den  Sieg  davontrugen  und  den  Be- 
weis zu  erbringen  verstanden  haben,  dass  sie  die  Zeit 
nach  Sedan  nicht  ungenützt  haben  verfliesson  lassen  und 
dass  die  Industrie  bei  ihnen  gigantische  Fortschritte  ge- 
macht und  sich  eino  feste  Position  auf  dem  Weltmarkte 
erobert  bat." 


(jericht^aal,  VerLpßcnB^ 

Unglücksfälle. 

—  Aus  St  Wolfgang  wird  dem  „Illustr.  Wiener  Extti 
blatt"  berichtet:  In  unserem  Ort«  bildet  seit  einigen  Ti--: 
die  Heldenthat  einer  jungen  Wiener  BürgersU>cbter  J 
allgemeinen  Gesprächsstoff.     Die  bescheidene  Dam»  Li 
durch  ihren  Mut  und  ihre  Ausdauer  sechs  Person««  ** 
Tode  des  Ertrinkens  gerettet.     Eine  Gesellschaft  n 
sieben  Personen,  und  zwar  ein   Ehepaar  aus  Bo<U|** 
eines   aus   Mamburg,   zwei  Wiener  und   eine  Win-~ 
wollten  den  St  Wolfgang-See  übersetzen,  um  aa  ii 
gegenüberliegende  Ufer  zu  gelangen.  Der  Fährma&c  rj! 
glücklich  bis  in  die  Mitte  des  Sees,  da  bemerkt»  t  - 
Passagiere  zu  ihrem  Schrecken,  das«  sich  du  Boot Isa, 
mit  Wasser  fülle.    Die  Gefahr  war  eine  sehr  gross«  u 
der  Fährmann  erklärte,  dass  der  Kahn  entlastet  wer; 
müsse.   Wenn  dies  nicht  geschehe,  könne  er  fax  mit 
gutstehen,  das  Boot  mit  den  Insassen  wäre  rettosrl 
verloren.    Schnell  entschlossen,  sprang  die  junge  Wirkt.: 
in  vollständiger  Kleidung  ins  Wasser  und  schwamm 
zwei  Stunden  weiten  Weg  neben  dem  Boote.  Dod 
diese  Entlastung  gelangte  man  glücklich  ans  je*»*!* 
Ufer.    Bei  genauer  Untersuchung  des  Fahrzeuges  r.- 
fpstgestellt,  dass  durch  eine  Ritze  im  8chuTbodpn 
Wasser  eindrang  und  beinahe  dreiviertel  des  Boote«  : 
Wasser  gefüllt  war.    Wäre  die  mutige  Wienerin  n:cbl  nr 
wahrer  Todesverachtung  die  lange  Strecke  gescbsroair  < 
so  wären  alle  übrigen  Personen,  da  sie  des  Schsriiui  i 
unkundig  waren,  rettungslos  verloren  gewesen.  Der  V.  rx 
spielte  sich  um  halb  10  Ubr  abends  ab.    Hilfe  «rar  • 
garnicht  zu  erlangen.   Fräulein  Marie  B  .  .  . .  r,  die  r»*-.' 
Lebensretterin ,  lehnte  entschieden  jeden  Dank  der 
retteten  ab  und  erklärte,  es  sei  nur  die  Pflicht  eines  jece: 
seinem  Nebenmenschen,  wenn  er  in  Gefahr  komme, 
zustehen,  und  mehr  habe  auob  sie  nicht  gethan. 

—  Der  Rächer  seiner  Ehre.   Aus  Nola  (Italien  r ' 
unter  dem  26.  August  berichtet:  Eine  furchtbare  Trif' 
spielte  sich  gestern  in  der  sonst  so  friedlichen  Ort*::»" 
Cimitile  ab.   Ein  junger  Mann,  Namens  Micbele  Gl» 
hatte  ein  aussergewöhnlich  schönes  Mädchen  ans  acat'ss---' 
Familie,  eine  gewisse  Carmela  Albano,  verfährt:  kdH 
Anknüpfung  der  Liebschaft  hatte  ein  Freund  Giorn  I 
Vermittler   gespielt.    Gestern  machte  die  junge  I  ' 
ihrem  Vater,  einem  Greise  von  69  Jahren,  der  weit  r: 
breit  geliebt  und  geachtet  ist,  das  Geständnis,  aw-  •  ■ 
entehrt  worden  sei,  und  bat  ihn,  ihren  Liebhaber  n 
anlassen,  dass  er  sie  heirate.   Als  der  Greis  von  *eJ~ 
Schmach  erfuhr,  weinte  er  wie  ein  Kind  nnd  eilte 
Strasse,  um  den  Verführer  seiner  Tochter  aufsu*»-' 
Er  brauchte  nicht  weit  zu  gehen;  denn  an  der  Set» 
seines  Hauses  traf  er  den  jungen  Giove,  der  lies  ■ 
herausfordernden  Blicken  maas  und  ihm  ein  Schimpf»' 
entgegenrief.    Das  empört«  den  alten  jMaun  so  sehr,  c-' 
er  schleunigst  in  seine  Wohnung  zurückkehrte,  eine  J»r- 
flinte  von  der  Wand  nahm  und  vom  Fenster  sos  «tis 
Schuss  gegen  Michele  Giove  abfeuerte,  der  sofort 
zusammenbrach.   Die  Kugel  verwundete,  nachdem  w  ;/ 
Lunge  des  Verführers  durchbohrt  hatte,  auch  noci 
Freund  Gioves,  den  Liebespostillon  Napoletano,  der  v^f1 
Giove  stand,  als  der  alte  Albano  Feuer  gab.   Per  1 
wnndete  schwebt  in  Lebensgefahr.    Von  der  Terrasse  J» 
Hauses  aus  hatte  die  schöne  Carmela  der  gan*?-  •• 
regenden  Scene  beigewohnt  und  wahnsinnig  vor  Sftv 
und  Herzeleid  stürzte  sie  sich  vom  Balkon  auf  dk  St*»" 
hinab  und  verschied,  nachdem  sie  drei  Stunden  las; 
Beschreibung  spottende  Torturen  ausgehalten  bäte  •'' 
alte  Albano  stellte  sich  darauf  selbst  der  Behörde  « 
wurde  gefesselt  nach  Nola  transportiert. 

—  Eino    Geburt   in    einem    Sarge.    Aus  Btsfr 
Indiana,   wird   folgendes   gemeldet :    Die  Freust 
Dienstmädchens  Lizzie  Jones,  die  jüngst  hier 
wurde,  hatten  Argwohn  in  Bezug  auf  ihren  Tod. 
standen  darauf,  dass  der  Leiohnam  ausgegraben  »•" 
Als  man  den  Sarg  öffnete,  fand  man  neben  dem  Led** 
ein  neugeborenes  Kind,  welches  auf  die  Welt  kam.  ssw 
dem  die  Mutter  begraben  war.    John  Ratsch,  •>* 
heirateter  Mann,  in  dessen  Haus  das  Mädchen  dieet' 
unter  der  Anklage  des  Mordes  verhaftet  werde*. 
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über  den  Niagarafall.  Aus  New  Yoik  wird 
^richtet:  Edward  Brennan,  ein  New  Yorker,  welcher 
ich  oberhalb  der  Niagarafälle  in  einem  Ruderboote  ver- 
igte,  fiel  im  Waaaer,  ala  er  sich  von  einem  kleinen 
Umpfboot  ein  Seil  verschaffen  wollte.  Das  Dampfboot 
>*gte  dem  Verunglückten  bis  au  der  sogenannten  Todes- 
nie,  über  welche  hinaus  eine  Rettung  unmöglich  ist;  doch 
«•lang  es  nicht,  ihn  tu  fassen.  Brennan  wurde  von  dem 
trudel  ergriffen  nnd  über  die  Fälle  geschleudert.  Seine 
.«che  wurde  bisher  nicht  gefunden. 

—  Ingenieur  Carl  Paasch  ist  ana  der  Untersuchungs- 
sft  entlassen  worden.  Die  Entlassung  ist  durch  einen 
j»L'bluss  der  Strafkammer  auf  Grund  jenes  Entliehen 
utiehtens  bewirkt  worden,  das  Herrn  Paasch  gerichtlich 
ir  verhasdlungsnnfähig  erklärte.  Damit  ist  die  Prozess- 
piiode  Paasch,  sowe't  sie  ihn  persönlich  betrifft,  vor- 
asg  erledigt  Paasch  sieht  durch  die  fast  halbjährige 
laß,  die  er  hinter  sich  bat,  sehr  angegriffen  aus.  Die 
■Mutabürgerseitung"  bedauert  die  Entlassung  und  meint, 
Bümehr  würden  vielleicht  niemals  die  Vorgänge  auf  der 
futschen  Gesandtschaft  in  Peking  Aufklärung  finden. 

—  Nach  Meldungen  aus  New  York  hat  ein  Cyklon 
irebtbare  Verheerungen  an  den  Kütten  von  Nord-  und 
üd-Karolina,  Georgia  und  Florida  angerichtet  Ein 
•0*1  er  Teil  der  8tadt  Poit-Royal  ist  fortgeschwemmt, 
•bei  sollen  an  100  Personen  ertrunken  sein.  Fast  sämt- 
-!-■»  Häuser  von  Charleston  sind  zerstört  oder  beschädigt; 
cht  Personen  wurden  getötet;  zwölf  Werften  zerstört; 
ti  Schiff  ist  geseheitert   Angeblich  sind  suf  den  Inseln 

den  Küsten  von  Karolina  und  in  den  dortigen  Ge- 
issen! 600  Penonen  umgekommen.  Man  befürchtet, 
i»s  die  Kriegsschiffe  „Kearsarge"  und  „Nantucket"  ge- 
heitert aind. 

—  Eine  aufregendeScene  fesselte  kürzlich  die  Passanten 
•«  Schinkelplatzes  und  der  Scblossbrücke  in  Berlin.  Ein 
er  bis  fünf  Jahre  altes  Mädchen  spielte  mit  zwei  Hunden 
if  dem  Verdeck  eines  Spreekahns.  Das  Kind  glitt  dabei 
is  und  wire  unfehlbar  ins  Wasser  gestürzt  wenn  nicht 
»  beiden  Hunde  das  Kleid  im  letzten  Augenblick  erfasst 
sd  mit  aller  Kraft  festgehalten  hätten.  Durch  den  Schrei 
•r  Kleinen  und  Zurufe  der  Passanten  aufmerksam  gemacht, 
uchien  dann  der  Besitzer  des  Fabneuges  und  befreite 
in  Kind  ans  der  gefährlichen  Lage. 

—  Vor  dem  Krieg'gerichte  in  Brügge  stand  der 
l  tri.ann,  der  auf  frischer  That  ertappt  worden  war, 

;  er  eine  Badekabine  in  Ostende  bestahl.  Er  leugnete 
e  That,  indem  er  mit  seinen  Besuchen  in  den  Kabinen 
h  nur  einen  Sehen  erlaubt  haben  wollte,  aber  die  Aus- 
gen der  Zeugen,  die  ihn  ausdrücklich  zu  beobachten 
n ,  waren  so  überwältigend,  dass  er  wegen  Diebstahls 
■rurteilt  wurde,  und  awar  tu  einem  Monat  Gelängnis, 
I  Frs.  Geldbusse  und  tur  Ansstossung  aus  dem  Heere. 

—  Ein  rätselhaftes  Attentat  ist  künlich  in  Rom  be- 
engen worden.  Eine  Bombe  explodierte  vor  dem  Thor 
sa  Palaates  Altieri,  in  welchem  sich  dor  Kassationshof 
iti  der  Klub  der  päpstlichen  Nobelgarde  befinden.  Der 
'gerichtete  Schaden  ist  unbedeutend.  An  dem  Thatort 
urde  ein  junger  neunzehnjähriger  Mensch,  Namens 
>ieph  Hiccini,  gefunden,  der  schwer  verwundet  war. 
iccini,  welcher  bei  einer  Zeitung  angestellt  ist,  wird 
ich  einem  Gerücht  für  den  Urbeber  der  Explosion 
;h alten;  andereneita  verlautet,  er  behaupte,  im  Augen- 
ick  der  Explosion  nur  zufällig  an  dem  Palais  vorüber- 
•gangen  zu  sein.  In  dem  Hospital,  in  das  Riccini 
schallt  worden  war,  wurde  ihm  ein  Bein  abgenommen, 
or  dem  Palaste  Altieri  hatte  sich  nach  der  Explosion 
ne  grosse  Menschenmenge  angesammelt. 

—  Die  Weltauestellung  bat  am  24.  v.  Mte.  wieder  in 
lügender  Feuersgefahr  gestanden.  In  Südchicago,  in  der 
.  Strasse,  also  in  einer  Entfernung  von  80  Blocks  von 
■r  Auwteilung,  brach  am  Donnentag  Nachmittag  Feuer 
is,  das  bei  starkem  Westwinde,  der  das  Feuer  direkt  auf 
e  Ausstellung  zutrieb,  innerhalb  zwei  Stunden  fünf 
raasengevierte  mit  2fA)  Gebäuden  zerstörte.  f>O00  Penonen 
ml  obdachlos  geworden.  Während  des  Feuen,  das  in 
inen    Anfängen    an    die    grosse    Katastrophe  vom 

Oktober  1871  erinnerte,  musste  die  in  ihrer  vollen 
arke  auagerückte  Polizei  zahlreiche  Verhaftungen  von 
■reonen  vornehmen,  die  bereits  angefangen  hatten,  zu 
andern.  Das  ente  niedergebrannte  grössere  Gebäude 
,r  die  Methodistenkirche,  der  die  deutsch-lutherische 
■rche    bald   folgte.     Das   plötzliche   Umspringen  des 


Windes  war  es,  welches  es  der  Feuerwehr  ermöglichte, 
des  Brandes  Herr  zu  werden,  ehe  die  umherfliegenden 
Feuerbrände  die  Ausstellung  ernstlich  gefährdeten.  —  Die 
Katastrophe  bat  übrigens  nicht  verhindert,  dass  der  darauf 
folgende  Tag,  der  85.  v.  Mts.,  die  grösate  Besuchsziffer 
gesehen  hat,  die  bisher  die  Ausstellung  zu  verzeichnen 
hatte.  Es  war  der  „Tag  von  Illinois" ;  der  Kassenrapport 
weist  339000  zahlende  Besucher  auf.  Trotzdem  scheinen 
diejenigen  nicht  auf  Rosen  gebettet  zu  sein,  die  bei  der 
Ausstellung  reich  au  werden  hofften. 

—  Ein  furchtbares  Unglüok  ereignete  sich  jüngst  in 
Rovere  bei  Venedig.  Der  Pfarrer  des  Städtchens,  ein 
schon  bejahrter  Mann, bat  den  Bürgermeister  Ritter  de  Cecco 
mit  ihm  den  Glockenturm  der  Kirche  zu  besichtigen,  um 
•ich  davon  zu  überieugen,  daas  denelbe  einer  Reparatur 
dringend  bedürftig  sei.  Um  8  Uhr  nachmittags  stiegen 
die  beiden  Herren  in  Begleitung  des  Küsten  zum  Glocken- 
turme hinauf;  nachdem  sie  alles  eingehend  geprüft  hatten, 
stiegen  sie  um  4  Uhr  wieder  hinab.  Voran  ging  der  Pfarrer, 
ihm  folgte  der  Bürgermeister  und  zuletzt  kam  der  Küster; 
dieser  that  plötzlich  einen  Fehltritt  und  fiel  auf  den  Bürger- 
meister, der  seineneits  auf  den  Pfarrer  slünte  und  ihn 
mit  sich  fortriss.  In  einem  Nu  lagen  alle  drei  am  Fusse 
der  Treppe;  Pfareer  und  Bürgermeister,  die  das  Genick 
gebrochen  hatten,  waren  auf  der  Stelle  tot  während  der 
Küster  nooh  mehrere  Stunden  am  Leben  blieb,  bis  auch 
er  gegen  abend  unter  schrecklichen  Schmerzen  verschied. 
Die  Aufregung,  die  in  dem  Städtchen  herrscht  lässt  sich 
nicht  beschreiben. 

—  Ein  bässliohes  Sittengemälde  entrollen  die  nach- 
folgenden Zeilen.  In  die  bildschöne  Tochter  einer  im 
Südosten  Berlins  wohnenden  Witwe  verliebte  sich  ein 
stattlicher  junger  Mann.  Der  Standesbeamte  buchte  denn 
auch  bald  die  Eheschliessung  des  jungen  Paares.  Ein 
Muster  von  Schwiegermutter  war  die  Witwe.  Da  sie 
nicht  unvermögend,  bewilligte  sie  jeden  Wunsch  ihrer 
Kinder,  und  Freude  und  Zufriedenheit  walteten  in  dem 
Hause  der  Neuvermählten.  Mehr  und  mehr  überschüttete 
die  Frau  Mama  ihren  Eidam  mit  Wohlthaten,  und  die 
junge  Gattin  bemerkte  bald,  da: ■  die  ihrem  Manne  vou 
der  Mutter  gezollten  Aufmerksamkeiten  eine  tiefe  Hereens- 
neigung  bargen.  Als  eines  Morgens  die  Freu  nach  ihrem 
Manne  rief,  war  dieser  verschwunden  und  mit  ibm  seine 
Schwiegermutter.  Das  saubere  Paar  flüchtet«  nach  Amerika 
und  lebte  dort  einige  Wochen  in  Saus  und  Brem.  Eines 
Tagea  aber  hatte  auch  der  Herr  Schwiegersohn  seine  ge- 
liebte Mama  verlassen  und  ihr  ganzes  Vermögen  mit- 
genommen. Aller  Mittel  entblösst  kam  die  leichtsinnige 
Frau  nach  Berlin  zurück,  um  hier  von  ihrer  Tochter  Ver- 
zeihung zu  erflehen.  Das  Ende  vom  Liede  dürften  die 
nachstehenden  Worte  kurz  erzählen:  „Am  8.  August  d.  J. 
sprang  eine  unbekannte  Frau  in  selbstmöiderischer  Absicht 
in  den  Landwehrkanal.  Noch  lobend  an  das  Land  ge- 
zogen, starb  sie  kurz  nach  ihrer  Einliefeiung  in  einem 
hiesigen  Krankenhause. "    Es  war  die  Schwiegermutter. 

—  Der  „Coromercial  Advertiser"  in  New  York  teilt 
mit,  dass  der  reichen  Bostoner  Witwe  Mre.  Fiske  auf  dem 
Cunard-  Dampfer  „Campania"  auf  der  Reise  nach  New  York 
Diamanten  im  Werte  von  4000  Dollars  und  ein  auf  ein 
New  Yorker  Haus  lautender  Kreditbrief  im  Werte  von 
100000  Dollan  aus  ihrer  Kajüte  erster  Klasse  gestohlen 
worden  sind.  Die  Offiziere  des  Schiffes  thaten  sofort  ihr 
Aeusserstes,  den  Dieb  ausfindig  zu  machen ,  aber  ohne 


Erfolg.  Auch  der  New  Yorker  Polizei  gelang  es  nicht 
Mre.  Fiske  gibt  allerdings  zu,  ihre  Kajüte  offen  gelassen 
zu  haben. 

—  Amerikanische  Blätter  melden:  Vor  den  Bundes- 
gerichten in  Louisville  und  Riebmond  schweben  zur  Zeit 
interessante  Prozesse,  welche  die  Mutter  der  vielgenannten 
Frau  Maybrick,  die  Baronin  von  Roques  aus  Rouen  in 
Frankreich,  angestrengt  hat  und  bei  denen  es  sich  um 
Eigentum  im  Werte  von  annähernd  zwaniig  Millionen 
Mark  handelt.  Die  Baronin  ist  eine  Tochter  des  Millionärs 
Darius  Haibrook  aus  Philadelphia  und  heiratete  nach  dem 
Tode  ihres  Vaters,  der  ihr  ein  fabelhaftes  Vermögen  hinter- 
her, den  österreichischen  Baron  v.  Ro<\ues.  Der  Ehe 
entspross  ein  Kind,  eine  Tochter,  die  jetzt  in  einem  eng- 
lischen Zucbthause  sitzende  Frau  Maybrick,  die  in  Liverpool 
Vergiftung  ihres  Gatten  zum.  Tode  verutteUt  dann 

toAftt  wurde.  Die 
e\\t*Te  J»\we  in 
^  ^eViataVetktionen 


aber  zu  lebenslänglichem  Zuchthaus«  v 
Mörderin  und  ihre  Mutter  wobnt^  V 
New  York  und  von  dort  aus  sind  s^v^  ^ 
um  Begnadigung  der  Frau  Maybri«*-^  ^  0^ 
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worden.  AI«  seiner  Zeit  die  schreckliche  Anklage  Regen 
die  junge  Kran  erhoben  wurde,  sah  sich  die  Baronin 
v.  Roques  gezwungen,  ausgedehnte  Lindere  ien  in  Kentucky 
nnd  Virgioien  au  verkauten,  um  Geld  für  die  Führung  der 
Verteidigung  ihrer  Tochter  tu  erlangen.  Sie  betraute  den 
Anwalt  Armstrong  mit  dem  Verkauf,  der  auch  bedeutende 
Summen  ersiehe,  aber  über  dieselben  keiae  Abrechnung 
abgelegt  haben  soll.  Ein  Teil  der  Uebertragnngsurkuude 
musste  von  Frau  Maybrick  im  Oerichtssaale  unterzeichnet 
werden.  Sie  war  bereits  schuldig  befunden.  Da  in  England 
eine  Verurteilte  kein  Eigentum  mehr  übettiagen  kann,  so 
bandelte  es  sich  darum,  eiotn  Auf:chub  der  olficiellen 
Verkündigung  des  Urteils  tu  erlangen.  Spotter,  der  da- 
malige Konsul  der  Vereinigten  Staaten  in  Krefeld,  der 
Armstrong  vertrat,  erlangte  den  Aufschub,  uud  Frau 
Maybrick  und  ihre  Mutter,  sowie  Baron  Roques  unter- 
schrieben die  Dokumente.  Zwamig  Minuten  später  wurde 
Frau  Maybrick  zum  Tode  verurteilt.  Seitdem  hat  die 
Baronin  Roques  die  von  Armstrong  vorgenommenen  Ueber- 
tragungen  von  anderen  Anwälten  untersuchen  lassen  und 
will  ausfindig  gemacht  haben,  das«  einzelne  Transaktionen 
betrügerisch  gewesen  seien,  und  dass  sie  bintergangen 
worden  sei.  Sie  verlangt  nunmehr  eine  Schlussabi eebnung 
und  die  UngiltigkeiUerklärung  der  im  Oerichtssaale  zu 
Liverpool  unterzeichneten  Uebertragungen.  Ein  grosser 
Teil  dea  Eigentums  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  der 
mittlerweile  in  die  Hände  von  Kuratoren  übergegangenen 
„Union  -  Land  -  Company"  und  der  „Union  -  Kisenbaunge- 
sellschaft". 


Tljeatei1,  Litterafeur. 

—  Ein  freundliches  Gesiebt  ist  die  beste  Empfehlung. 
Diesem  Grundsatze  getreu,  erscheint  „Schorers 
Kalender  für  die  deutsche  Familie  auf  das  Jahr  1894" 
(Preis  Mk.  1)  auch  in  diesem  Jahre  mit  heiterem  Antlitz 
vor  den  Lesern  des  „Echo"  und  wirbt  um  ihre  Gunst.  Je 
trauriger  die  Zeit,  um  so  wohlthuender  berührt  der  Humor, 
und  darum  darf  der  Kalender  gewiss  auf  eine  freundliche 
Aufnahme  rechnen,  denn  die  beliebtesten  Schriftsteller 
und  unsere  hervorragendsten  Künstler  haben  ihr  Bestes 
gegeben,  um  ihn  nach  jeder  Richtung  hin  würdig  aus- 
sustatten.  Seinen  alten  Freunden  brauchen  wir  ihn  wohl 
nicht  mehr  besondere  zu  empfehlen;  diejenigen  aber, 
welche  ihn  noch  nicht  kennen,  bitten  wir  nur,  ihm  einen 
freundlichen  Blick  zu  gönnen.  Für  die  weitere  Empfehlung 
wird  der  Kalender  dann  schon  selbst  sorgen. 

—  Es  ist  sehr  schwer,  einen  Radfahrer  richtig  zu 
zeichnen,  und  die  meisten  Maler,  die  für  illustrierte 
Zeitungen  Radfahrer  darstellen,  geben  die  Wirklichkeit 
ialsch  wieder,  wenn  sie  nicht  selbst  Radfahrer  sind.  Be- 
sonders werden  Fehler  in  der  Haltung  des  Radfahrers 
gemacht,  wenn  ihn  der  Maler  in  voller  Fahrt  darstellt. 
Der  Laie  sieht  diese  Fehler  nicht,  wohl  aber  der  Rad- 
fahrer und  Kenner  dieaes  Sports.  In  einem  grossen 
hiesigen  Geschäft  für  Radfahrer,  welches  einen  eigenen 
Fahrraum  bat,  in  dem  Unterricht  im  gewöhnlichen  Fahren 
und  auch  im  Kunstfahren  erteilt  wird  nnd  allabendlich 
Uebungen  stattfinden,  erschien  nun  vor  einiger  Zeit  ein 
alter,  kleiner  Herr,  der  um  die  Erlaubnia  bat,  einige 
Skizzen  machen  zu  dürfen.  Es  war  Adolf  Menzel.  Er 
hatte  ein  Gemälde  auf  der  Staffelei,  auf  welchem  er  im 
Hintergründe  als  ganz  nebensächliche  Figur  einen  Rad- 
fahrer anbringen  wollte.  Eine  Woche  lang,  Abend  für 
Abend  erschien  er  und  machte  Skizze  auf  Skizze,  bis  er 
„die  Sache  heraus  hatte". 

—  Gerbart  Hauptmann  wird  in  diesem  Winter  mit 
zwei  Stücken  vor  dem  Pariser  Publikum  erscheinen.  Das 
'T/Uätrc  librc  bringt  „Vor  Sonnenaufgang".  Ein  zweites 
Werk  erscheint  auf  einer  anderen  Bühne,  über  deren  Ent- 
stehen eben  aus  Paris  berichtet  wird:  Unter  dem  Namen 
„Das  Werk"  (•  L 'Otuvtw)  bat  hier  eine  Gruppe  von  Schrift- 
stellern und  Kunstfreunden  eine  Tbeaterunternehmung  ge- 
gründet, die  ähnlich  der  „Freien  Bühne'  organisiert  sein, 
sich  aber  von  dieser  durch  den  bemerkenswerten  Umstand 
unterscheiden  wird,  dass  ausschliesslich  Drameu  ausländi- 
scher Dichter  tur  Darstellung    gelangen    sollen.  Das 

der  ersten  Saison,  die  im  November  eröffnet 


wird,  umfasst  folgende  Stüoke:  „Rosmersholm"  uci  > 
Volksfeind"  von  Ibsen,  „Einsame  Menschen'  von  Gertr 
Hauptmann,  „Die  Verlobten"  von  Gogol,  „1>  e  Janrfm«- 
von  Marco  Praga  und  ein  neues  Schauspiel  von  Bion 
sterne  Björnson.  Jeder  Vorstellung  wird  ein  Vortrtg  it 
den  Dichter  und  sein  Werk  vorangehen. 

—  Wiederum  sind  Berliner  Architekten  als8i«feri3 
einer  auswärtigen  Preisbewegung  hervorgegangen.  Di-« 
mal   handelt  es  sich   um   Pläne  für  den  Neubau  m- 
Kreishauses  für  den  Ruppiner  Kreis.    Den  1.  Prtii 
Höhe  von  1000  Mk.  erhielt  der  Reg.-Baumeitt  er 
Schilling,  den  2.  Preis,  900  Mk.,  errangen  die  rl- 
Solf  und  Wichardt,  die  sich  durch  den  Bau  des  Ji; 
Schlosses  zu  Gühlen  bereit«  im  Kreise  bekannt  gnt 
haben,  und  der  3.  Preis  endlich  im  Betrage  von  SM  M, 
wurde  dem  Baoinspektor  Eudler  und  dem  Reg.-Baanf»v 
Kern  in  Steglitz  zugesprochen.  Als  Preisrichter  feni/.rr 
neben  Kreiseingesessenen  Geb.  Baurat  Appslies,  fk 
Baurat  8ohulUe,  der  Architekt  dea  Landtagsbaae*,  fem 
Stadtbauinspektor    Dylewski,    Reg.- Bau  rat   Kutter  c. 
Landbauinspektor  Graf. 

—  In  Berlin  wird  demnächst  eine  neue  Taget* 
erscheinen,  welohe  in  französischer  Sprache  aater  <lr 
Titel  „Journal  de  Berlin"  herausgegeben  wird.  Die* -b 
bezweckt,  die  des  Deutschen  nicht  mächtigen  Auilin 
mit  deutschen  Zuständen  näher  bekannt  zu 


die  Ptlege  der  französischen  Sprache  in  der  dea'.v 
Familie  zu  fördern.  Die  Tendenz  des  Blattes  ir.  -c 
deutsch-nationale,  und  da  d*s  Blatt  ausser  dea  Tt,*s 
neuigkeiten  auch  Kunst,  Wissenschaft  und  Litt  -  ■ 
ausgedehntem  Masse  zu  berücksichtigen  versprich  > 
wird  es  eich  in  den  weitesten  Kreisen  gewist  Ft»il- 


—  Im  Verlage  von  Max  Hochsprung,  Berlin  W 
ein  vom  Bildhauer  Kiesewalter  erfundenen  Modell  t> 
äusserst   wohlproportionierten   Pferdes   aus   Ksrt<r-  ; 
Va   Lebensgrösse   erschienen.     Durch  Schiebet^ 
Drehung  der  aus  25  einzelnen    bestehenden  Tr 
Pferdes  und  durch  die  genaue  Festlegung  der  Gr:  i- 
punkte  ist  es  ermöglicht,   sämtliche   Momente  der  i 
wegung  und  der  Ruhe,  die  das  Pferd  in  der  Hat«  u» 
führt  und  einnimmt,  auf  die  einfachste  Weise  kortTi  * 
fixieren.    Es  darf  daher  das  kleine  Pferdemodell  sb 
xügliches  Lehrmittel   für  Schulen,    als  onMtbek.:^ 
Hilfsmittel  für  Künstler,  Lehrer,  Militärs  etc.  Irr  - 
werden, auch  ist  die  Anschaffung  eigentlich  jed-.r-.' 
ermöglicht,  da  der  Preis  des  Modells  auf  nur  1  Mk  * 
gesetzt  ist. 

—  Für  den  verstorbenen  Gui  de  Manpassast  ml «, 
Paris  ein  Denkmal  errichtet  werden,   wofür  sici  n* 
anderen  französischen  Litteraten  ganz  besondert  E«J  l  < 
interessiert.  Der  berühmte  französische  Romancier 
sich  nun  kürzlich  mit  einem  Schreiben  an  den  in  Fn^< 
reich  weilenden  Herausgeber  der  „Now.  Wr."  A.S.S»^  ' 1 
mit  der  Bitte  und  Anfrage,  ob  er  nicht  in  seinem  Ss  V 
tersburger  Blatte  eine  Kollekte  für  dieses  Denkm  ' 
anstalten  wollte,  da  ja  Gui  de  Maupasaant  unter  ittt*- 
zösischen  Lesern  sehr  viele  Freunde  besass.    HerrSta»  * 
teilt  das  alles  in  einem  «einer  „Kleinen  Briefe"  »  p- 
fügt  dann  nachstehende  liebenswürdige  Zeilen  hian .  e*j 
wäre  Sünde,  irgend  eine  Bitte  des  berühmten  Rocu 
unerfüllt  zu  latsen.   Aber  diese  Bitte  erfülle  irk 
sonderem   Vergnügen  und   besonderer  tiefen  Sjr;< 
sowohl  für  Emil  Zola,    als  für  den  verstorbetr 
de  Maupassant.    Wenn  eine  Verbrüderung  der  N»'-' 
überhaupt  möglich  ist,  so  muss  sie  sich  vor  alles  • 
Verbrüderung  der  Litterator,    Kunat  nnd  Wi«**" 
äussern,  in  der  Achtung  und  Anerkennung  der  \#A«  '- 
Männer  aller  Lander,  die  anf  dieaen  schönen  («* 
wirken,  wo  ja  vor  allem  die  Völker  einander  b*f 
können.    Das  sind  die  Vorposten  der  kommende  B" 
achaft.   Ich  beginne  diese  Kollekte  damit,  dsn  u 
Comptoir  der  „Now.  Wr."    im  Namen   dieser  i 
100  Frank  für  da«  Denkmal  des  verstorbenen  Gu  i- ' 
passant  übersende  und  hoffe,  dass  dem  Aufruf  E»-' 
nach  Kräften  auch  die  l^ser  der  „Now.  Wr."  Folf  r 
werden." 
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iö  ^ifintait6fc^aro  =  gebiet. 

Di«  Norddtatoche  Allgemeine  Zeitung 

T  ERÖFf ENTLICHT  aus  der  Feder  dea  Reichs- 
1  kommisaara  Dr.  Karl  Fetera  folgenden  Artikel: 
Dnrcb  den  Vertrag  vom  25.  Juli  dieses  Jahres 
l  daa  geaamte  Kiliniandscharo-Gebiet  endgültig  der 
luUcb-ostafrikaniscben  Interessensphäre  einverleibt 
r  len.  Es  dürfte  von  Intereaae  sein,  im  Hinblick 
1  diese  Tbatsache,  kurz  die  wirtschaftliche  Bedeutung 
•■»es  Besitzes  für  die  kolonialpolitiache  Zukunft  Ost- 
rikaa  und  unaer  Vaterland  zu  beurteilen. 

Der  Kilimandscharo  liegt  etwa  unter  3  Gr.  a.  Br. 
ul  37  Gr.  Ö.  L.  Er  stellt  ein  Bergmassiv  dar, 
•Ichea  durch  vulkaniache  Kräfte  gebildet  ist  und  von 
Im  Seiten  ziemlich  schroff  und  unvermittelt  aus  der 
«ppe  emporsteigt.  Bekanntlich  wird  daa  Massiv 
irch  swei  Kuppen  gekrönt,  den  Kipo  und  den 
imawensi,  welcho  in  ziemlich  west- östlicher  Richtung 
m  eratrecken,  ao  dass  der  Kipo  weatlich,  der 
imawenai  östlich  dem  Massiv  aufgesetzt  ist.  Ver- 
laden aind  sie  durch  einen  Rücken  von  7  bis  8  eng- 
chen Meilen  Ausdehnung,  welcher  etwa  IG  000  Fuss 
ch  ist.  Da  der  Kipo  aich  Uber  diesem  Kamme 
ch  4-5000,  der  Kimawensi  etwa  3000  Fuss  erhebt, 
beide  Kuppen  mit  ewigem  8chnee  bedeckt  sind, 
läset  aich  ermessen,  welch  einen  imposanten  Ein- 
uck diese  ganze  kolossale  Bildung  von  der  Steppe 
i  gewährt  Denn  diese  Steppe  ist  nur  etwa 
M  Fuss  hoch,  und  gewaltig  und  stolz  steigt  das 
ilimandscbaro- Gebiet  unmittelbar  aus  ihr  empor, 
sonders  vom  Oatufer  dea  Jipe-Sees  aus  wirkt  die 
tnenbatte   Gröase   diesea  Gebirgsstockea.     Bia  zu 

000  Fuaa  erhebt  aich,  von  hier  aus  betrachtet,  der 
'Tg  unmittelbar  vor  den  Augen  des  Beschauers,  alle 

nen  der  Erde  wie  einen  Gürtel  um  sich  vereinend. 

nächst  unten  über  der  Ebene  Waldgürtelzone 
ipiacher  Art,  aus  Mimosen  gebildet,  dann  breit  und 
ftig  um  den  ganzen  Süd-  und  Ostabhang  herum- 
ifend   die   sogenannte   Kulturzone ,   besonders  bub 

nanenhainen  gebildet,  von  3000  bis  zu  etwa  12000  Fuss 
s  Gebirgagelände  auafüllend.    Hier  sieht  das  Auge 

1  Ansiedelungen  und  den  Rauch  der  Eingeborenen, 
d  darüber  hinaus  folgt  der  Gras-  und  Weidegürtel, 
ro  wieder  dunkelgrüner  Urwaldstreifen  sich  anschliesst. 
inn  Moos,  niederes  Grün  und  darüber,  flammend 
d  strahlend  in  der  tropischen  8onne,  der  ewige 
hnee  dea  Kipo  und  die  glitzernden  Schneerillen  dea 
^arfgezackten  Kimawensi. 

Man  mues  bedenken,  dasa  dieses  Gelände,  welches 
h  breit  um  die  beiden  Kuppen  hernmlegt,  eine 
lsdehnung  von  wenigstens  400  deutschen  Quadrat- 
ilen  hat,  und  dasa  die  heute  kultivierte  Zone  allein 
n  80  deutsche  Quadratmeilen  beträgt,  um  die  wirt- 
laftlicbe  Bedeutung  dieaes  Besitzes  zu  verstehen, 
mn  hier  lagern  die  klimatischen  Zonen  unseres 
»neten  von  der  tropischen  bis  zu  der  der  Pole 
rtelweise  übereinander,  und  der  ganze  Süd-  wie  der 
tabhang  des  Geländes  ist  reich  bewässert.  Vom 
limandsebaro  entströmen  sämtliche  Quellflüsse  des 
ifu-Pangani  und  wenigstens  der  eine  Arm  des 
haki,  der  Tsavo,  welcher  aus  Rombo  und  Kimangelia 
mmt. 

Die  deutsche  Station  in  Marangu  liegt  etwa  5300 
H  hoch  und  hat  ein  Klima  von  8—10  Gr.  Celsius 
i  Nachts,  bia  zu  22— 2G  Gr.  Celsius  bei  Tage.  Ich 
chte  hier  Venruche  mit  Gartenanbau,  welche  sämtlich 
vorzüglicher  Weise  geglückt  sind.  Von  Hülsen- 
chten  aller  Art  bis  zu  Kohlrüben  und  Suppcn- 
iutern  gedieh  alles  in  prächtigster  Weise.  Dies  ist 
oh  kein  Wunder,  wenn  man  bedenkt,  dass  Wasser 


in  genügender  Maaae  vorhanden  ist  und  der  Boden 
eine  Mischung  von  verwitterter  Lava  und  weichem 
Humua  darstellt,  bekanntlich  der  fruchtbaraten  Erdart 
Uberhaupt.  Fieber  gab  ea  in  der  Höhe  der  Station 
nicht,  und  abgesehen  von  Erkältungen  kommen  Krank- 
heiten  nicht  vor.  Die  Luft  ist  von  strahlender  Reinheit 
und  nervenerquickender  Elastizität. 

Es  kann  demnach  kein  Wunder  nehmen,  wenn 
aich  an  diesem  ßergmassiv  heute  schon  eine  dichte 
Eingeborenenbevölkerung  angesiedelt  bat.  Die  Ein- 
wohnerzahl genau  anzugeben,  wird  nicht  möglich  sein. 
Man  wird-  indes  kaum  irren,  wenn  man  sie  auf  minde- 
stens eine  halbe  Million  schätzt.  Dieaer  Schätzung  iat 
die  Anzahl  der  Krieger  in  den  verschiedenen  Lindern 
zugrunde  gelegt,  welche  auf  ein  Achtel  der  Bevölke- 
rung (gegenüber  etwa  ein  Zwölftel  in  Deutschland) 
angenommen  wird.  Die  Warotnbo  allein  stellen  an 
30000  Mann  Krieger. 


Diese  Bevölkerung  setzt  aich  ethnographiach  aua 
den  verschiedensten  Elementen  zusammen.  Die  Wa- 
rombo,  welche  den  breiten  Ostabhang  des  Berges 
bewohnen,  sind  Massais,  gehören  demnach  den  so- 
genannten nilotischen  Völkern  vom  oberen  Nil  an. 
Die  Wamoschi  sind,  nach  ihrer  eigenen  Aussage, 
ursprünglich  ans  Usambara  eingewandert,  während  die 
Wamarnngu  mit  ihrem  deutschfreundlichen  Häuptling 
Mareale  mit  den  Wakamba  vei  wandt  zu  sein  behaupten. 
Es  ist  klar,  dass  ein  derartiges  Gebiet  seit  Jahr- 
tausenden der  Zankapfel  verschiedener  Rassen  gewesen 
sein  muss,  und  dennoch  ist  hier  eine  gesunde  Ver- 
mischung verschiedenartiger  Stämme  eingetreten,  der 
zufolge  die  Kilimandschnrobevölkerung  sich  durch 
Schönheit  der  Körperformen  und  Intelligenz  vor  den 
übrigen  Afrikanern  auszeichnet. 

Diese  Stämme  stehen  sich  hente  in  abgeschlossenen 
kleinen  Staatswesen  gegenüber.  Die  Hegemonie  an 
der  Ostseite  haben  die  Warombo,  an  der  8üdaeite 
balancieren  aich  Meli  von  Moschi  und  Sinna  von 
Kiboscho,  während  am  Nord-  und  Weatabhang  Massais 
von  Leitokitok  dauernd  oder  vorübergehend  hausen. 
Die  eigentlichen  Wadschagga  werden  meistens  von 
Häuptlingen  mit  beschränkter  Machtfülle  beherrscht 
und  nähren  sich  von  Ackerbau  (Bananen  und  Hülsen- 
früchten, wie  Mais),  Viehzucht  und  Jagd.  Da  sie 
Deutschland  zum  Teil  feindlich  gegenüberstehen,  wer- 
den sie  auch  zum  Teil  vom  Kilimandscharo  verdrängt 
werden  müssen,  und  somit  wird  Kolonisationsgebiet 
für  deutsche  Einwanderer  frei  werden. 

Anch  heute  schon,  bei  der  gegenwärtigen  Land- 
okkupation, wird  man  deutsche  Ansiedler  in  diesem 
herrlichen  Berglande  anpflanzen  können,  und  damit 
wird  dasselbe  zu  einer  Hochburg  deutscher  Macht 
und  deutschen  Einflusses  in  Ostafrika  werden.  Na- 
türlich wird  man,  um  hiermit  erfolgreich  beginnen  zu 
können,  zunächst  eine  Eisenbahn  oder  aber  wenigstens 
Fahrstrassen  bis  an  die  Küste  zu  bauen  und  überhaupt 
das  ganze  Verkehrswesen  auf  moderner  Grundlage  zu 
organisieren  haben.  Denn  dieses  Land  liegt  etwa 
60  Meilen,  also  etwa  so  weit  wie  Hamburg  von 
Dresden,  von  der  KÜBte  entfernt,  und  es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  man  da  nicht  mit  Gewinn  produzieren 
kann,  wo  man  die  Ware  auf  menschlichen  Köpfen 
fortsi-haffen  muss.  Man  denke  sich,  dass  Dresdener 
Manufakturwaren  durch  Dienstiente  naeh  Hamburg 
getragen  werden  müssten,  um  ein  Vergleichungsobjekt 
zu  haben!  Dabei  würde  auch  in  Europa  jeder  wirk- 
same Handel  aufhören. 

Also  die  Verkehrsfrage  ist  4\e  eigentlich  bren- 
nende, um  die  Erschliessung  ^unftWidscWo- 
gebietes  in  Angriff  nehmen  zu  kft»_«ri'.  U11^      'Bt  PR 

iSS*  -sv^a»i  dMawn 


gebietes  in  Angnr 

besonders  erfreulich,  dass  die  r\\*ö«>" 
Gebiet  entgegen,  bereits  begono^^. ^. 
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ragt  der  stolze  Berg  aue  den  Massai- 
steppen empor,  wie  eine  Aufforderung  an  den  deutschen 
Unternehmungsgeist,  sich  seiner  zu  bemächtigen.  Von 
ihm  entspringt  der  eine  Ann  des  Sabaki,  welcher  nach 
einer  Notis  dea  Periplua  vom  Mondberg  kommt.  Er 
entstammt  dem  Kimawensi,  waa  wohl  eine  Ver- 
stümmelung aus  Kimawesi  oder  Mondberg  ist.  Sonst 
haben  die  Namen  am  und  um  den  Kilimandscharo 
auch  geheimniavolle  Beziehungen  zur  Sonne.  Der 
Name  Bu,  d.  h.  8onne  oder  Himmel,  erscheint  ia  einer 
Reihe  von  Namen:  Kirna,  Um,  Barumu,  Aruscha, 
Meru  ete.  ete.  Wir  stehen  demnächst  in  diesem  Ge- 
biet vielleicht  uralten  mythologischen  Beziehungen 
gegenüber,  von  denen  nur  Anklänge  und  unverstandene 
Namen  auf  uns  überkommen  sind. 

Gross  und  urweltlich  ragt  dieses  Bergland  aus  der 
teppe  empor.  Lässt  man  um  Sonnenuntergang 
von  seinen  Abhängen  den  Blick  über  die  weite  wunder- 
same Steppe,  besäet  mit  vulkanischen  Kegeln  und  be- 
setzt mit  scharf  geschnittenen  Handgebirgen,  schweifen, 
so  ergreift  ein  seltsames  Schauern  da«  emp6ndungsvolle 
Herz.  Wir  stehen  hier  augenscheinlich  auf  einem 
Schauplatz  uralter  vulkanischer  Thätigkeit  von  unge- 
ahnter Grossartigkeit  und  Gewalt.  Noch  heute  er* 
schüttern  Erdbeben  von  Zeit  zu  Zeit  diesen  erlöschenden 
Kiesenvulkan.  Vor  uns  liegt  wie  ein  Leichenfeld  die 
Steppe,  hinter  uns  verklärt  die  scheidende  Sonne  die 
weisse  Kuppe  des  Kipo  mit  glühenden  Farben.  Um 
una  im  Gebüsch  aber  regt  sich  Uberall  das  niemals  und 
nirgends  rastende  Leben  unseres  Planeten.  Da  schlägt 
die  Amsel,  da  summt  der  Leuchtkäfer,  und  aua  dem 
fernen  Gestrüpp  erschallt  wohl  schon  das  Lachen  der 
Hyäne  oder  der  8chrei  des  Leoparden,  von  denen  es 
hier  wimmelt.  So  drängt  sich  immer  neues  Leben  aus 
den  Gräbern  des  Untergegangenen  empor,  und  einstmals 
wird  auch  der  Kilimandscharo  unter  deutscher  Flagge 
ein  Mittelpunkt  segensvoller  Kulturarbeit  für  den 
dunklen  Weltteil  werden. 

#<n  6ruir4rr  £iffl  am  ,<<ifiman&fdinr#. 

Mit  besonderer  Genugtuung  lassen  wir  der  vor» 
stehenden,  aus  so  kompetenter  Feder  geflossenen  Be- 
leuchtung die  nachstehende,  an  amtlicher  Stelle  einge- 
troffene Depesche  folgen: 

„Dsr  es  Salaam,  28.  August  1893. 

Das  stark  befestigte  Lager  des  Bult  ans  Meli  am 
Kilimandscharo  ist  am  12.  August  nach  vierstündigem, 
heftigem  Kampf,  unter  Bef.  hl  des  stellvertretenden  kaiser- 
lichen Gouverneurs,  Obersten  Freiherrn  v.  Schede,  er- 
stürmt worden. 

Leutnant  Ax  und  vier  Askaris  sind  gefallen,  Feldwebel 
Mittelstadt  und  23  Askaris  verwundet." 

Ober&t  Freiherr  v.  8cheele  ist  Anfangs  Juli  von 
der  Küste  zum  Kilimandscharo  aufgebrochen,  um  die 
Autorität  der  Begierung  dort  wieder  zur  vollen  Geltung 
zu  bringen;  denn  Meli  von  Moschi,  der  Sohn  des  ver- 
storbenen Mandara,  hatte  nach  dem  für  unsere  Wallen 
unglücklichen  Gefecht  am  10.  Jnni  v.  J.,  in  welchem 
Leutnant  v.  Bülow  und  Leutnant  Wolfrum  gefallen 
waren,  »eine  aufrührerische  Haltung  nicht  aufgegeben, 
obwohl  Kompanieführer  Johannes  mit  ungfähr  160 
Mann  und  mehreren  kleinen  Geschützen  die  Marangu- 
atation  wieder  besetzt  hatte.  Oberst  Frhr.  v.  Scheele 
dürfte  bei  seinem  Angriff  auf  Moschi  —  diesen  Ort  hat 
man  wohl  unter  dem  Lager  deB  Sultane  Meli  zu  verstehen 
—  die  Truppen,  die  ihn  begleiteten,  mit  der  Besatzung 
der  Marangustation  verbunden  haben. 

Der  in  dem  Kampfe  gefallene  Leutnant  Emil  Ax 
(nicht  Axt)  gehörte  früher  dem  Feld-Artillerieregiment 
No.  8  an  und  trat  im  März  v.  J.  in  die  Schutztruppe 
für  Ostafrika  über. 


—  Der  soeben  aus  Udjidje  nach  Lonfl 
Missionar  Swann  gab  einem  Beriebtera| 
sehen  Bureaus  eine  ausführliche  8childerul 
Emin  Paschas,  welche  ausser  allem  Zi 
Emin  bei  dem  Häoptling  Seyd  ben  Abed 
sei  ein  Araber  an  ihn'  herangetreten  mit  dl 
„Ihr  seid  Emin,  der  einen  Araber  am  Viktor 
tötete",  und  habe  ihm  mit  einem  grossen 
Kopf  abgeschlagen.    Hierauf  seien  auch  60  nut 
gleiter    Emins    getötet    und    die  Leic 
worden. 

—  Ueber  Kämpfe  an  der  Somaliküste  in 
britischen  Ostafrikagesellschaft  gehörenden  Gebietes  K«j 
folgende  Drahtmeldungen  vor:  Nach  der  Ermordung 
Beamten  Hamilton  in  Turks-Hill  bei  Kismaja  «od 
Empörung  der  Somali-Soldat,  n  war  das  britische  Kr.e, 
schiff  „Blanche"  nach  Kismaju  gesandt  worden.   Für  | 
treugebliebene  Garnison  des  Ortes  war  es  die  ho 
Zeit,  dass  Hilfe  kam.   Nach  der  Ermordung  Hin.  n 
hatten  sich  die  Somali-Soldaten  wohl  einige  Tap« 
veihslten,  am  18.  August  griffen  sie  jedoch  Kisir.ss 
Die  Garnison  schlug  sie  nach  erbittertem  Kampfe 
dem  Befehle  des  italienischen  Reisenden  Grafen  Loy 
zurück.   Sofort  nach  Ankunft  der  „Blanche"  begab 
der  Graf  an  Bord  derselben  und  erbot  sich,  weos 
ihm  eine  Anzahl  Matrosen  gebe,  das  Fort  in  Tarka 
anzugreifen  und  die  gefangen  gehaltenen  Beamten  Fi 
Mac  Dougal  und  Tritton  zu  befreien.    Der  Kspii 
„Blanche"  liess  den  Leutnant  Lewes  mit  40  Mann 
die  vom  Grafen  Lovatelli  geführt,  das  Fort  Türk«- 
wieder  eroberten.  Darauf  wandte  »ich  der  Zug  nseh 
Jubsfiusse  und  versetste  dem  Feinde  einen  entscheide 
Schlag  durch  die  Zerstörung  des  Dorfes  Mag  irr  ds.  N| 
her  nahmen  die  britischen  Matrosen  Hajowen, 
viele  Somalis  töteten  und  das  Dorf  zur  Strafe  fkHj 
Ermordung  des  Mr.  Hamilton  niederbrannten.  De 
dem  Jubaflusse  stationierte  Dampfer  „Kenia"  ist 
fährdet,  da  er  von  befreundeten  Häuptlingen  bese«! 
wird.    Die  gefangenen  drei  Beamten  befinden  sich 
behalten  in  Kismsjo. 


(jegündheilgpflBge. 


—  An  der  Cholera  sind  in  Berlin  neuerkrackt  ■ 
13jährige  Reinhold  und  die  9jährige  Martha  Sch«| 
Kinder  des  Buchbinders  aus  der  Andreasstrasse,  dt 
Frau  mit  zwei  Kindern  im  Krankenhause  Friedrich; 
an  der  Cholera  darniederliegt,  und  eine  Arbeiterin  Mitj 
Schmidt,  die  bei  Schuster  in  Schlafstelle  war.  Alle 
befinden  sich  in  Moabit.    Zur  Beobachtung  «od 
Schuster    selbst,    der   noch    gesund    ist,    die  Arb>| 
Chroninsky,  Teilkühn  and  Riebold,  Schlafburschex 
Frau  Martens,  die  an  Cholera  leidet,  die  Schwester 
die  Mutter  der  Frau  Martens. 

—  Die  wegen  der  Cholera  ergriffenen  Sieker» 
marsregeln  an  der  russischen  Grenze  werden  den  deoUK 
Behörden  eine  ganz  erbebliche,  im  Vergleich 
Jahre,  gesteigerte  Arbeit  machen,  da  sich  du  Ve 
der  russischen  Behörden  seitdem  in  einem  wesetatl* 
Punkte  geändert  hat   Früher  wurde  ruasischerseiU 
nur  der  Eingang  in  das  russische  Reich  aufs  geci 
überwacht  und  durch  polizeiliche  Massregeln 
sondern  ebenso  der  Austritt  nach  Deutschiard.  Dsde 
wurde  unsern  Grenxbebörden  oft  die  eigene  überwiese 
Thätigkeit  erleichtert,  während  die  Russen  jetzt  i ' 
Austritt  nach  Deutschland  viel  weniger  Förmlich««) 
verlangen  und  sehr  viele  Leute  durch  ihren  sonst  sc 
gezogenen  Kordon   durchschlüpfen   lassen.    Es  _ 
nahezu  den  Anschein,  dass  die  russischen  Behörden  i 
ausgehen,  sich  in  möglichster  Schnelligkeit  der  Jedes j 
entledigen  oder  ihnen  doch  zum  mindesten  keine  Sek«" 
keiten  in  den  Weg  su  legen,  wenn  sie  zu  uns  obere*  1 
wollen.    Nun  ist  gerade  jetzt  die  Einwanderung  i 
Juden  weniger  erwünscht  als  je,  da  sie  nicht  nur 
ganz  mittellos  sind  und  der  deutschen  Verwaltung  Sa* 
zur  Last  fallen,  sondern  da  auch  die  Gefahr 
da«  durch  diese  oft  in  elendem  und  unreinlichem; 
ankommenden  Gäste  die  Cholera 

Können  wir  sie  gleich  an  der  Grenze 


Digitized  by  Googld 


hnen  den  Eintritt  nach  Deutschland  verwehren,  so  i*t 
hl  Verfahren  ganz  einraoh,  lind  sie  aber  aof  Schloich- 
»rffn  nach  Deutschland  einged rangen,  io  haben  wir  eio 
mindestens  für  eine  längere  Zeit  auf  dem  Halle.  Dieao 
Ait  dea  Eintritts  hat  sich  aber  infolge  der  schlaffem 
lUodhabung  der  Grenzpolizei  durch  die  russiechen  Be- 
bcrJen  in  letzter  Zeit  nioht  unweeentlich  erhöbt,  und  die 
Zahl  der  unerwünschten  Einwanderer  hat  sel.r  zugenommen. 
In  vielen  Fällen  gelingt  es  ihnen,  bii  tief  nach  Deuteh- 
l»ud  Torzudringen,  wo  sie  dann  den  Gemeinden  zur  I/ast 
tiefen  und  grosse  Ausgaben  verursachen,  ehe  das  olfioielle 
Abichiebungsverfahren  mit  allen  seinen  Weitläufigkeiten 
und  Förmlichkeiten  beendet  werden  kann. 


jü>porä  und  WJorJe. 


—  Gegen  meuchlerisches  Photographieren.  In  der 
'irn  Nummer  dea  „Photographischen  Wochenblattes" 

rird  die  Frage  behandelt,  wie  man  sich  dagegen  schätzen 
isan,  von  Unbefugten  gegen  seinen  Willen  photograpbiert 
u  werden.  Anlast  hierzu  bietet  die  Thatsache,  dass 
B.  in  Ostende  zahlreiche  Amateure  den  geistreichen 
'port  betrieben,  Damen  im  Badeanrug  oder  wahrend  dei 
Udes  „momenWubildern".  Diesem  Unfug  wurde  durch 
m  Verbot  der  Ottender  Behörden  ein  Ende  gemacht 
•jn  weitetet  drastisches  Beispiel  erlebte  der  Verfasser 

.f  einer  Dampferfahrt  von  Dover  nach  Ostende.  Hier 
raren  unter  den  Reisenden  nicht  weniger  als  fünfzehn, 
reiche  mit  Hand- Kameras  ausgerüstet  waren.  Von  diesen 
mrden  die  seekranken  Damen  gerade  während  der 
ehlimmsten  Augenblicke  photographisch  fixiert!  In  Berlin 
n  ea  vorgekommen,  dass  das  Mitglied  eines  Amateur- 

•reius  über  die  Strasse  hinweg  eine  Dame  Photographien 
alte,  als  dieselbe  gerade  in  ihrem  Zimmer  Toilette  machte, 
od  das  dergestalt  erhaltene  Bild  im  Amateurverein 
c  rum  zeigte !    Es  gibt  noch  kein  Gesetz,    das  diesem 

:.f  jge  steuern  könnte,  so  laoge  die  dergestalt  erhaltenen 
tilder  im  Privatbesitz  bleiben,  während  der  Verkauf  ohne 
Zustimmung  des  Modells  natürlich  t trafbar  fein  würde. 

—  Rennpferd  und  Stahlrad.  Eine  äusserst  inter- 
ssant«ä  Wette,  die  das  Interesse  der  weitesten  Kreise  der 
poriwclt  wachzurufen  geeignet  ist,  kam  jüngst  zum  Aus- 
■age.  Die  Herren  Pferdchäudlcr  Wulff  iu  Neuhamm  bei 
iurdeobam  und  Gutsbesitzer  Hatxeu  im  Uuterlande  haben 

•  rulicb  folguude  Wette  a><ges<  blossen:  Wulff  war  der 
it'titung,   dass   ein   tüchtiges  Rennpferd    auf  längereu 

recken  mit  einem  Radfahrer  nicht  konkurrieren  könne, 
af  kürzeren  Entfernungen  diesem  jedoch  überlegen  sei; 
Irrr  Ilarxen  dagegen  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  ein 
.adfahicr  stets  und  auf  allen  Entfernungen  von  einem 
ichtigen,  lristunesfähigen  Pferde  überholt  werde.  Das 
I  -rtobjekt  beträgt  10ÜC  Mark,  die  von  dem  Radfahrer 
nd  dem  Rentier  zurückzulegende  Bahn  liogt  zwischen 
b't  d  le  warden  uod  Cuxhaven,  und  i.  t  dieselbe  35,5  Kilo- 

etef  lang.  Herr  Uarxen,  welchem  ein  vorzüglicher 
iettnor.  Vollblutrace,  zur  Verfügung  stand,  ritt  selbst, 
abrenel  es  der  Partei  des  Herrn  Wulff  gelungen  war, 
i  der  Person  eines  der  besten  Radfahrer  Norddeutsch- 
es, Herrn  Fr.  Grundmann,  Fahiwart  des  Radfahrklubs 
Wanderinst",  Oldenburg,  einen  bewährten  Gegner  zu 
«Heu.  Das  Resultat  war,  dass  der  Radfahrer  glänzend 
esiegt  bat,  indem  er  die  Strecke  in  02  Minuten  durch- 
ihr«  Wieder  ein  schöner  Beweis  für  die  Ueberlegenheit 
-s  Radea  über  das  Pferd. 

—  3571  Briefmarkensammler  sind  auf  dem  „fünften 
rutschen  Philatelistentage"  vertreten,  der  iu  Berlin  unter 
exn  Vorsiti  des  Landgericbtsdirektors  Lindenberg  im 
-ossen  Saale  des  Architektenhauses  eröffnet  wurde. 
'  deutsche  und  österreichisch e  Vereine  haben  Vertreter 
schickt  und  auch  aus  England,  Russland  und  San  Marino 
ml  Sammler  hergekommen.  Die  Vorträge  sind  meist 
rezig  fach  wissenschaftlich. 

—  Empfang  des  Oberstleutnants  Fukushima  in  seinem 
aterland.  Mitte  Jnni  dieses  Jahres  hat  der  frühere 
ilitiratteche  bei  der  jaj  anischon  Gesandtschaft  za  Berlin, 
horatleutnant  Fuknshima,    seinen  berühmten  Dauerritt 

•  n  Berlin  nach  Wladiwostork  glücklich  beendet,  nnd  am 
.'.  Juui  ist  er  gesund  uud  wohlbehalten  in  Tokio  eiu- 
«troffen.     Die   gesamte   Tagespresse   der  japanischen 


Kaiserstadt  widmet  diesem  Ereignis  ausführliche  Berichte. 
Einem  derselben  et>tnehmen  wir  folgendes:  Das  Offizier- 
corps  in  Tokio  zahlreiche  Behörden  und  Vereine  hatten 
zum  Empfang  Vertreter  entsendet.  Sodann  vvurdo  der 
Otivrsileutbant  von  dem  Kaum  paar  im  Schlosse  auf  das 
Huldvolls'e  empfitngen.  Von  hier  aus  brgab  er  sieh  uaeli 
Ueno,  einem  Staditeile  Tokios,  wo  man  einen  Triumph- 
bogen uul  e-inen  mit  einem  hölzernen  Rosa  gekröaten 
Baldachin  errichtet  hatte.  Prinzen  des  kaiserlichen 
Hauses,  Staatsminbter,  die  Exminister  Kawamur*.  Soejima 
und  Enomoto,  Oberbürgermeister  Tomita,  Otlui-  re  und 
Vertreter  von  Vereinen  waren  erschienen.  Mrhrer«' 
Ansprach^ n  wurden  gehalten,  die  Fukushima,  hochei  freut 
über  den  Empfang,  mit  schlichten,  bewegten  Worten 
erwiderte.  Nachdem  er  mit  Gemahlin  und  K indem  den 
Festplatz  in  Ueno  verlassen,  empfing  er  seine  Landsleute 
aus  Ratsuwoto  (in  der  Provinz  Shinano)  und  die  Vertreter 
einiger  Vereine,  deren  M.tglied  er  ist,  in  seinem  Heim. 

—  Der  Kellnerfrack  scheint,  wenn  der  «Börner  Bund4 
Recht  behält,  nunmehr  suf  den  Aussterbe-  Etat  m  kommen. 
Seit  längt  rer  Zeit  schon  beschäftigten  sich  viele  Gast- 
wirte mit  der  Frage,  ob  nicht  der  unpraktische  „Schwalben- 
schwsnz"  durch  ein  zweckmässige!  es  Kleidungstück  ersetzt 
werden  könnte.  Der  .Deutsche  Gastwirtaverband"  hat 
seiner  Zeit  ein  Preisausscl  reiben  erlassen  und  sich  jetzt 
für  eine  Art  Joppe  oder  Jackett  aus  dunkelblauem  Tnoh 
nach  Art  der  Steward-Uniform  auf  Schiffen  entschieden. 
Diese  Joppe  soll  praktisch  und  gerchmackvoll  sein;  in 
vielen  Städten  Deutschlands  trafen  die  Kellner  dieselbe 
bereits.  Die  Gradabzeicben  befinden  sich  am  Kragen. 
Der  Oberkellner  trägt  drei  Sterne,  Frans  oder  Jean  z*ei, 
der  Piccolo  einen. 


pumorÄcIjeg. 


Der  Humor  auf  Reisen  kommt  namentlich  in  den 
Fremdenbüchern  der  Gasthöfe  zum  Ausdruck.  Ein  Berliner 
hat  auf  einer  kleinen  Rundreise  eine  ganze  blumenle»e 
solcher  scherzhaften  Bemerkungen  gesammelt.  In  einem 
Thüringer  Fremdenbuch  bezeichnete  sich  ein  Reisender 
als  „Affenarzt  aus  Monrovia,  12  Stunden  hinter  Afrika" 
und  ein  Ehepaar  als  «Sklavenhändler  aus  Kamerun  und 
Ki  an,  geb.  Prinz«  sa  Bell".  Oefter  kehrte  die  Bemerkung 
wieder:  «Steckbrieflich  verfolgt,  .'iOOO  Mark  Belohnnug." 
Die  Tochter  eines  sehr  bekannten  Berliner  Professors, 
Frl.  Alice  v.  B.,  verewigte  sich  in  einem  Fremdenbuch  am 
Rhein  ah  „ledige  Nixe  aus  dem  llavelsee,  der  nicht  zu 
trauen  ist".  Ein  Fiäubin  Agnes  E.  schrieb  in  die  Rubrik 
„Bemerkungen",  dass  sie  „auf  der  Eroberungstour M  sei. 
In  einem  Fremdenbuch  in  Fiankfurt  a.  M.  steht  hinter 
dem  Namen  eines  Mauues:  „Ein  Unglücklicher  m  t 
7  Weibern".  Em  Gehirgttourist  bezeichnete  sich  a's 
„Forellecvertilger  und  Bergkranker."  Eine  Dame  gab  als 
., In  sondere  Kennzeichen"  ao:  „Singt  gros<artig  und  sucht 
seit  50  Jahren  einen  Mann,  da  der  erste  aus  Gram  gestorben 
ist."  In  einem  anderen  Fremdenbuche  suchte  ein  Fräulein 
Maria  L.  einen  „Mann  mit  einem  grossem  Vermögen.  — 
Näheres  zu  erfragen  wegen  Sohönheit  und  Grösse  bei 
Frau  S.  in  Bad  Ems".  Darunter  standen  die  Worte: 
„Dem  Mädchen  kann  geholfen  werden."  Natürlich  werden 
in  den  Fremdenbüchern  auch  fleiasig  Verse  gedrechselt. 
So  lasen  wir  in  einem  Gastbaus  in  Altenahr: 
„Munter  wie  ein  Fisch  ■ 
In  der  Sommerfrisch 
An  der  schönen  Ahr, 
I. listig  immerdar!*' 
Und  andere  hatten  „gedichtet": 

„Es  sitzen  hier  fröhüch  beim  Weine 
Deichmann  aus  Hannover  an  der  Leine, 
Die  liebliche  Ida,  die  noch  nie  da, 
Frau  Müller  mit  holdem  Toohterlein 
Und  Fritze  Neumann  aus  Köln  am  Rhein." 
In  einem  Fremdenbucbe  hies  es  aphoristisch: 
„Im  Regen  angekommen« 
Im  Regen  abgeschwollen." 

Ein  leiser  Wink.    Rokonvalesceut-  „3»Kcn  8ic-  B"r 
Doktor,  kann  ein  plöUlicher  Schrei  ^on*»  cua«n 
fall  meiner  Krankheit  hervorrufen? H^VAtM'.  .Qeimi 
Rekouvaleacent:    «Daun  bitte  ich 
Rechnung  danach  einrichten  zu  •ve  »\ 
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XII.  Jahrgang.  Nft.875. 


Aus  dem  technischen  Examen.   Professor:  „Herr  Kan- 
didat, was  stellen  Sie  «ich  unter  einer  Kettenbrücke  vor* 
Kandidat:  „Wasaer,  Herr  Professor!"" 

Merkwürdiges  Gedächtnis.  Herr:  „Was,  Sie  sind  schon 
wieder  da,  ich  habe  8ie  doch  erst  gestern  rausgeschmiasen! 
Hausiere?:    „Gott,  was  für  ein  Gedächtnis  Sie  haben,  ich 
hab'  es  schon  längst  vergessen!8  U'0ht-  «4 

Flitterwochen.  (Auf  der  Hinreise.)  Sie:  ,.0,  Attbar, 
der  Kondukteur  hst  mir  eben  gesagt,  dies  sei  der  längste 
Tunnel  auf  der  ganzen  Strecke."  -  Er:  „Das  mag  schon 
sein,  liebes  Hera,  aber  leider  sind  die  Lampen  angesteckt. 
(Auf  der  Rückreise.)  Sie!  „0,  Arthur,  jetzt  sind 
wieder  in  dem  entzückend  langen  Tunnel.  -  Er: 
s  nur  wissen,  warum  die  infamen  Dummkopf 


wir 

Ich 
die 


möchte  nur  wissen,  warum  die  infamen  uvmmmvp* 
Lampen  nicht  angesteckt  haben?4'  (Fuck.) 

Die  armen  Ausstellungs  -  Polizisten.  Besucbenn  (zu 
einem  Ausstellungs- Polizisten):  „Sagen  Sie  mal,  warum 
trauen  eigentlich  die  Polizisten  einen  Riemen  unter  dem 
Kinn?'  -  Ausstellungs- Polizist:  „Ja,  liebes  Frkulein,  das 
müssen  wir  thnn,  weil  von  dem  vielen  Beantworten  von 
Fragen  unsere  Kinnbacken  zu  müde  werden."  ^ 

Ein  Rechenaenie.  Reisender:  «Also,  Dienstmann,  Sie 
haben  hier  eine  halbe  Stunde  gewartet;  dafür  gebe  ich 
Ihnen  50  Pfennige.  Nicht  wahr,  das  aümmt  doch  mit  der 
Taxe?'  -  Dienstmann:  „Nee,  Vereintester ,  dct  stimmt 
nich.  Ick  habe  doch  oooh  uf  Ihre  Frau  Jemahhn  mit 
jewnrtet,  det  Walten  uf  zwee  Personen  macht  eene  Mar*. 

Boshaft  0!  Ich  sage  Ihnen,  alle  Männer  sind  schlecht!" 
Ich  Klaube  schon,  dass  Sie  die  genügende  Anzahl  von 
Erfahrungen  haben,  die  zu  diesem  Urteil  erforderlich  ist. 

Ausspruch  einet  Philosophen.  „Wüsste  ich  ob.  Land, 
wo  die  Leute  ewig  leben,  da  ginge  ich  hin ,  um  meine 
Tage  zu  besobliessen !-  (Dorfbarbier.) 

Abel  In  England.  Der  „Schwarzwilder  Bote"  erzählt : 
Der  Privatier  Abel  aus  einer  Oberamtsstadt  des  schwabi- 
schen Oberlandes  hat,  obwohl  der  englischen  Sprache 
nicht  machtig,  beschlossen,  der  englischen  Metropole  einen 
Besuch  abzustatten.  Nach  seiner  Rückkehr  über  seine  Re>"- 
Eindrücke  befragt,  antwortete  er:  „Dös  ischt  a  Malefiz- 
korps,  dui  Engländer.  I  han  deutlich  g  »cbrieba  ins 
Fremdabuoch,  i  hoiss:  Abel  und  doch  hent  se  me  Mister 
Ebel  g'boiaea;  no.i  han  denkt,  wenn  eahrs  grad  han  wend, 
ka  i  au  Ebel  boissa  und  han  am  andere  Tag  Ebel  nei- 
g'schrieba;  was  g'schieht?  Jetzt  hent  se  me  „Mister 
Ibel"  g'hoissa.  I  denk,  Malefizkoga  send  s  schau,  doch  i 
ka  nix  roacha  und  will  ihna  da  Willa  taub  und  achreib 
mi  Ibel.  Jets,  potz  HÖtlabliU,  hent  mi  dia  Malefizkoga 
Eibel  g'hoissa." 

Zurückgegeben.  „Ich  bin  ein  telfmadtnum,  kh  ver- 
danke alles  mir  selber;  ich  habe  als  barfÜBSiger  J»pRe 
angefangen."  —  „8o?  Ich  bin  aueb  nicht  mit  Schuhen 
auf  die  Welt  gekommen." 

Selbstverständlich.  A.:  „Besieh  dir  einmal  die  kleine 
Dame  doit  hinten,  sie  soll  über  fünfzigtausend  Maik  mit- 
bekommen!" -  B.:  „Ein  hübsches  Frauenzimmer!  - 
A.:  „Das  siehst  du  von  hier  —  ich  denke,  du  bist  kurz- 
sichtig!" -  B. :  „Du  sprachst  doch  von  fünfzigtausend 
Mark!" 

Kasernenhofblüte.  Feldwebel  (zum  Rekruten):  „W  ie 
unklug  doch  die  Natur  manchmal  verfährt  Erschafft  da 
einen  Menschen,  aus  dem  sie  ganz  gut  hundert  Ochsen 
hätte  machen  können!" 

Daran  erinnert    Zwei  Freunde  unterhalten  sich  auf 
der  Strasse;  da  ertönt  plötzlich  das  Geschrei  eines  Eiels. 
Hören  Sie  nur,  wie  heiser  der  Esel  schreit,"  "gt  der 
Eine,  „übrigens  -  bei  der  Gelegenheit  -  wie  steht  ei 
denn  mit  Ihrem  Hahleiden?"  (Hum.  HI.) 

Die  Nymphe  Im  Bade.  Aus  Baden  bei  Wien  wird  fin 
pikantes  Üeachichtchen  erzählt:  „Im  dortigen  Helenenthal 
spricht  man  zur  Zeit  von  nichts  Anderem  als  von  der 
Nvmphe  im  Bade.  Die  betreffende  Nymphe  ist  ein  bild- 
hübsches Mädchen,  welches  in  einer  der  jüngsten  Nächte 
die  Lust  anwandelte,  die  sanften  Wellen  des  Schweenat- 
baches  ihren  zarten  Leib  umspülen  zu  lassen.  Kapitel  I. 
Die  Nymphe  im  Bade.  Kapitel  II.  Zwei  andere  Nymphen, 
Freundinnen  der  ersten  Nymphe,  schleichen  heimlicher- 
weise herbei  und  stibitzen  die  Kleider  der  Badenden. 
Kapitel  III.  Nachdem  die  Nymphe  genugsam  gebadet 
hat;  sucht  sie  ihre  Kleider,  findet  diese  nicht,  verbirgt 
sich  unter  einem  Weidenbuscb  and  weint  bittere  Zähren. 


Kapitel  IV.  Io  der  Gestalt  eines  verspäteten 
ßäugers  erscheint  ein  Rittersmann,  der  aber 
ein  Fabrikantensohn  aus  Pilsen  ist.  Er  wirft,  rück*iru 
gehend  —  rückwärts,  rückwärts,  Don  Rodngo!  —  d^r 
Nymphe  unter  dem  Weidenbusch  seinen  Mantel  au-  *>■' 
bedeckt  sich  mit  diesem  und  eilt  nach  Hause.  Vor  de» 
Hausthore,  an  dessen  Thüi klinke  ihre  Kleider  häastt. 
erwarten  aie  die  feindlichen  Nymphen,  und  grinsend* 
Hohngeläcbter  begrüsst  sie.  Kapitel  V.  A«  sicbitet 
Tage  holt  sich  der  Rittersmann  seinen  Mantet  Bei  diesy 
Gelegenheit  findet  er  solches  Gefallen  an  der  NympL-, 
dass  er,  kurz  entschlonseu,  um  ihre  liaud  anhält,  die  iLr. 
gewährt  wird.  VL  und  letztes  Kapitel.  Die  feindlich^ 
Nymphen  baden  jetzt  allnächtlich  im  Scbwechatl* i 
und  harren  der  Rittersmänner,  die  leider  nicht  kommcL 
wollen." 

Der  Geschäftsmann.     Chef  (seinem  Buchhalter  ui 
25jährigen  Jubiläum  gratulierend):  „bleicbxeitig  ttU^ 
ich  mir,  Ihnen  ein  Geschenk  zu  machen,  und  zwar  600  Mk 
in  Gold  abzüglich  der  üblichen  IVA»  Diskont  bei  B*r 
Zahlung  in  Höhe  von  7,50  Mk."  (Lust  BL) 


^nek;doteq. 


Eine  gemütliche  Anekdote  aus  dem  Leben  des  jöa^ 
heimgegangeneu  Herzogs  Ernst  II.  von  Koburg  wird  <irz 
.Bert  Tagebl.*  von  einem  Hauptniaun  a,  D.,  wie  U<'~ 
mitgeteilt.    Der  Herzog  erzählte  diesem:   „Ich  war  «  f 
mehreren  Jahren  in  Florenz,  wollte  von  da  einen  Am-  . 
per  Wagen  nach  Fiesole  machen,  da  aber  leUterer  mri: 
gleich  bereit  und  es  sehr  beiss  war,  ging  icb  mit  m*u. 
Adjutanten  iu  eiu  nahes  Restaurant,  um  ein  Gla*  ,Birr»  I 
Monaco-  zu  geniessen.  Wir  hatten  um  kaum  gescu:  [#■ 
w*ren  selbstverständlich  in  Civil),   als  ein  jovial  *  - 
sehender  alter  Herr  eintrat,  und  als  er  uoa  deutsch  rJc( 
hörte,    im    unverfälschtesten    Sächsisch    uns  aur^s-*'' 
„l,  Jeses,  hier  sind  doch  gar  Landsleite!    Sie  erU-:< 
wühl,  meine  Herrens,  dass  ich  mich  ä  Bisl  zu  Sie  ssrt:- 
Mit  Vergnügen  wurde  er  darum  gebeten  and  ball  l»'< 
er  das  Wesprich  auf  die  Qualität  üer  italienischen  Pfr-  ' 
gebracht.    Er  erwies  sien  da  als  ein  tüchtiger  Pf 
k.nner.    Als  wir  ausgetrunken,  sagte  er:   „leb  du-  v 
wir  tränkeu  noch  ein  Debbchen,  so  jung  komm's  J 
nicht  wieder  zusammen."     Als  der  Kellner  die  i"'  ' 
AuHage  gebracht  hatte,  sagte  der  alte  Herr:  „Nan  erki  : 
Sie  gütigst,  meine  Herren,  dass  ich  mich  Ihnen  vors- 
ieh heesse  Ferschter  aus  Chemnitz."  Ich  stellte  mich  » * 
„Herzog  von  Koburg"  und  mein  Adjutant    Er  sah  BPH 
darauf  mit  grossen  Augen  au  und  sagte:    „Weoc  Ba 
Ihren   Namen  nicht  nennen  wollen,  des  kännen  S-*  4 
machen,  wie  Se  wollen,  aber  derwegen  brauchen  Se  POM 
noch  lange  nicht  zu  verhohniblo."     Ich  erwiderte.  «" 
mir  das  vollkommen  fern  gelegen  habe,  er  war  aber  »  - 
dem  wortkarg.  Da  kam  mein  Kammerdiener  und  melaf 
„Hoheit   der  Wagen  ist  vorgefahren !"    Als  da»  Ii  " 
Förster  hörte,  sprang  er  auf  und  rief :  „Ach,  entschaW»  1 
Sie  tausendmal,  Hoheit,  das  habe  icb  nicht  gewutst,  c  - 
Sie  der  Herzog  sind,  sonst  hätte  ich  mich  nicht  st* 
gedrängt."    Er  nahm  sein  Glas  und  wollte  sn  ex-: 
anderen  Tisch  Platz  nehmen.    Ich  hielt  ihn  aber  wr-ci 
versicherte  ihm,  wie  angenehm  mir  es  gewesen,  *»« 
Landsmann  kennen  gelernt  zu  haben  und  lud  ihn  eis  " 
mir  nach  Fiesole  su  fahren.    Dazu  war  er  aber  met:  £ 
bewegen,   er  kam  vielmehr  immer  und  immer  WS* 
darauf  zurück,  dass  ioh  ea  doch   nicht  falsck  it*'a 
möchte,  wenn  er  sich  unbewusst  au  mich  herapgeir»-" 
habe.    Erst  als  auf  meine  Veranlassung  noch  ein  ir'v* 
„Debbchen"  angeschafft  worden,  kam  er  wieder  insrkh'.n 
Gleis  und  ich  lernte  in  ihm  einen  biederen, 
deutschen  Mann  kennen.    Was  mir  an  dem  alten  Her« 
besonders  gefiel,  war  der  Umstand,  da»s  er  nicht  dsis*- 
in  Verlegenheit  geraten  war,  weil  er  in  mir  den  H«v« 
erkannte,  sondern  nur  deebalb,  weil  er  fürchtet*.  <* 
könnte  ihn  für  einen  aufdringlichen  Menschen  an"* 
Ich  habe  ihn  denselben  Abend  noch  einmal  geseke«  & 
ihm  zum  Abschied  die  Hand  gedrückt" 


Kür  dl«  n«.<lakllon  rt ranlwortlicb i  I.V.  W.  UagaaarMk  ■  *■* 
Klir  de»  inbavlt  <wr  Amelg»  TSr—lwortlieh .  SUx  PtUt**  -» 
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Politik. 


I»»  K»«c  in  CobKni.  —  Pet  Kti.'ri  Ei.-tnn  in  Meu  -  Der  Kaiier 
-••  —  Ein«  neu«  Ked«  de»  Kiir»t«o  Bismarck.  —  Die  Würzburger 
>'  timruirnn  ung,  —  Per  Koburgar  in  Koiiurf .  —  Eine  fr  in"»Uche 
I  e  Kvpedilion.  —  Wihon  ridivivui.  —  Di«  Stichwahlen  in  Frankreich. 
•  :h  achten  in  der  Schwei/. —  Di:  ruuisch«  Politik  in  drei  Welt- 
—  Neue  Kampfe  in  Deut  ch-S  idwe«afrika  —  Frankreich  Und  Mada» 
r  —  England«  Schwäch«  in  Siim. 

i'srl     und  Sji5.ii.».  —  Hn.-l  U..HII-I1.   —    S  j  .  r.  •<■)  .  «,...] . 

L«aef¥fkolite. 

■  h'w.u  hn  Aui'aade.  —  Au<  hohen  Kreiten  —  Militär  und  Maria«. 
_1  ik  Handel  ur-d  Verkehr.  —  Gerichtuaal,  Verbrechen.  Un(lück»flUl« 
MMt  Kunat  und  Lirteratur  —  Ko  oniale»  —  Getundhejbprtcgc.  — 
und  Mode.  —  Humor iituch-"  —  An  kdoten. 

Äcrpcrßftcftc  ^rüfetCttn^ett. 

Schalter  4  Barr,  lairprn-  und  Bromewaren  Fabrik,  r - 1 1 1  «m  mit. 
a«r   Ii»    dt*«»«  m   Frühjahr  eti»o>  fiihrirn    Krwi-iteri.nu  il»r«-r  Kuhnkanliitre 
-    rul  ui-d  I.,  .,  n . 1 1  r«,  ii in  du  ji  Iii...  ii  1 1 . r.-r  Kundin,    w,  Irl.,    ihre  Kill- 
Iheen  p«  rvonlirh  au   hc«nr|rrn   prl.pe».  eine  we »entlieh«   ErN  iehlrrnnwI 
MM    rnn   Crmiff   an»   nene  M'i-lei- An-'ti'lliinu  In  hellen,  ir»riininli»i-ii 
«>»tT.  ii  h»r.   «»Irl»'   rine   Ii  i.  hte  (' v he r» i ch t   uher  ».unllir  lir  Kraruiftiie»« 
>T'k- Ahteiluntfen  :    t.   Petrril.  iim-I.arnj.en   und  Rrli'uchtunmuirtlkel, 
I  /inki(ii»iii».ir'n.        Artikel   fur  IIk»-  iiihI  ilikir<»rhr  Helenrlitunc, 
«ehe«»»  neue  Munter  Koll-  kllnn  hat  um;,  fuhr  de»  «ehtfarhi»n  Umfang  der 
II  i.en    aii»tre»tellien   und   i«t   ilailuri  h  vnn  cnif-i  Reichrialtitfkelt.  wie 
wr  nur  ««Ifen  Rehntrn, 

Inljtilf  jn  T}o.  57  bon  „^rtjaniM  P«m!li»nbI«H".  P 

!■■•»•  Frnc  n  ti.  iinn  vnn  ,\.  v  Kllnrl.r.wtr ■'•  n.  1 1?  F-.rt»i  i».iii<i.> 
Mtatweb.  (»rdit-hl  von  All'.  Rod. rieh.  —  Kiinf#i4T  v»'iMlli»t*ir,. 
Jansen  Vnn  Leopold  K»l»rlier  —  Künstliche  Rlnmen.  Vnn  K.  Velv. 
IBaetratinnen  vnn  W  Zehme.    1 .  Vignette.    »  l'nnm  di  r  RlAtler. 

krn  nnd  Ilrennee  H«r  Tlliitter.  t.  Vi»»rhl:»aen  der  T'.laltfVinier*  f».  In 
lajaVreL.  *  fiefiillte»  Fdllhnre.i  —  Der  Firilrlhanne»  Vi.n  II.  von 
■Hw»mT.    (J*e'.|n»»,i  —  Pin   llofl  efrrnnrcn   V.ipnlenri»  I.  nnd  «einer 

'  t  -neo.     Vnn  C  irl  Wiilr        Iii,.  T.  l.     Krr»M"rii.' v.-n  Annii-  Huck 

Unna;)  —  Zwei  l.rhcn     I :  ■■  •  I  i  c  I  >  I  v.m  I!  I' 
P%  a  n  rl  e  t  e  c  k  e  :    K'iunrn  Tiere   ».il.len-  —  Km  i'»v.-lii»h»iri*clie» 
•l  —  Wal  tat  .Hecht"     -     Kin  ni.'il'-rnT  llnn»  <  »i  Ii«    —   Wie  ^ine 
i  raiirtaht   —  llfe  atrenfr^te   Struf*.   —  r'ur  F-  ii.m.-I  i i« •-».■  Ii  er.  —  F.um 
N  merkwürdig-»  llinli-rlaaien«.  haft 

X  N  ni  I  K  [  .t  i  t  m  Klnr  Dorfachnm*.  N'arli  dem  (rt-t»'4|de  vnn 
Xlrhataedl.  —  Spit'ninrne«,  Naeh  dem  larmülde  »»■  Fred  .t.  du 
<  1  —  Oberbayertirher  F<>r»ttfehulfe,  ein  Murmeltier  abha'gend. 
Hnar  Amatenr-Phntnirranli:"  vnn  '  >.  Ilurser. 

.'»eitel  Blatt'  T)olierBP-H«llisenil»mtn.  (Zum  hundert  iiihrisi-n 
tan  Tlaflisrndamm»  )  Von  Willi.  Im  li.;»i  ler.  i  M i «  drri  Il)ii»tru- 
■X  Oiiainalr«  I' h.ninff-  ii  toii  T.  wr\t\  Fcwerih'i-eher.  I.  Ilailtsen- 
•  w,raed>  ?  TfailiRendarnnt  >  Knrlmu»)  :  Ilei!  i^nndunim  •  Villrn  i. 
■  ?t|e§c*  aueht     Von  flu»t  it  Pryer 

Dritte»  Ttlatt:  Im  fWliner  Hiopn^lrtim  -- llnmlrelm»  Waffen» 
''i  tlerliner  Ilippe.lrnm.  I  iripi.'nlrrirhnnntr  tun  f'arl  Kerker. 
eakUliur ffen  nnd  Anirminiren.  —  Si  liimh.'it»»ratticlirr  Kaispher. 
Df  med.  K.  ri«e»n.  —  Neue  Tt-1.  h-r  —  r>r|efka«ten.  I Mit  dem 
•at  das  fleraoga  Alfred  rnn  Sn  hu  ii  Kidiurir  Ontlia.1 


nstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C  B  in  Zürich 


ytfto-  u.  follfr«!  in  wirVI  Fabrfkt>ri'l>eti 
itTa  jeder  Art  von  70  Pf.  hi»  MV,  I  i,— 
Wrbao  wünn.hen  Sie  h*ma>ti'r<?  llett 


Ichwarte.  wei»«»  u.  farhitre 
per  Meter.    M'Mier  franko. 
Reau|{ii|ue||«   für  Prlrate. 

Garantie-Seidenstoffe. 


-*f~  Für  a  «»i-e4jiii<ire:<»f-.«.ii;i rn*. 
Idressbnch  der  gesamten  evang.  Geistlichkeit 
«  Deutschlands  iswüih 

omeheint  ARfang  (»ktultor  in  rnoiiiom  Vrrlam». 

In  roratfbendem  Werk«  i«t  'um  erttruinate  ein  wirklich  v.illitaiidise», 
a»arla«ai(l«a  tlnd  praktUchr»  Adr<*<-  nnd  Na<  lichlniiebin  b  der  seaamten 
raatTcliachtn  Oeiitliehkrit  D«>iit«rlil,iii.|»  ci-«i:li  iffen.  da»  "Ith  In  («der 
•  lie.bnns  »ehr  Torteilhaft  mn  »Ih  n  l  mhcriwcn  ül.nl>clien  Rnrheinanaen 
M.  Dal  umfaaaenile  Material  '  i.  i;,ra>0  Adre»»enl  i»t  na.h  Landern 
ad  O«m«lod«n  a)phah«tlac  h  oi  nnlnel  den  einreißen  i  »rt».  \>  .ften  ••ml. 
.w»it  dleaelban  niebt  ai  I bat  I'- -t  und  Ti  !•  .-r  i]  1  en  Arntalten  l>i  »:tren. 
)»  NamtB  dar  Diebel  seleuer.in  !» Hintuen  heiBr^i-lM'n  und  auaarrdrm 
u~b  den  A dräuen  der  Oei»'lirl>en  um  h  nuliere  Anirahen  hitiaugi-fücrt 

rreli»  bei  VoraiisWüiPllniitr  nur  .Mk.  10. 

iracklauer,  Verlair,  1  .«»ip^ii»-. 


riefmarken  4> 


pb 


Prelabicb  »ralU 


■     SO  Pf. 

1  Stalte 

»OPf 

ar  t»  . 

4  Gibraltar 

M  . 

U.    «0  . 

8  A»U7pten 

SO  „ 

H.7S  . 

18  Türkei 

70  . 

•*  . 

10  iapao 

40  . 

40  . 

4  Haiti 

80  . 

■ei"  . 

S  rarattuar 

40  „ 

d     «0  . 

4  (Jrugvar 

40  „ 

ir»rhl»dei.    Porto  «xlra. 

ietzow,  Bertin  N.  4. 


i!i)d)tfr^fttitonQte  I 

«^ööcce  wtocfirrrfcliulc.  I 

3n  bHub  Wil  inäT  brft«t)tnbfn  « 

•Stnilonal  ftnb  nod)  riniflt  l'läk«  frei.  H, 

bPf'tr  Jti'rrcn|rn.  Vrofpcftt  u.  nltjttt  1 

HulfunM  j 

"Serfin  55.,  /u.tt)fh.  U»  | 
Cttcic  Crain. 


Scherings 

pyrophosphorsaureB 

Eisenwasser 

tat,  ohne  die  Verdauung  au  itöreti. 
einet  der  bellen  Mittel  fttr  hleioh- 

attrhtlR«  und  nerröa«  Pereonen. 
tU  Plaaolien  3  M.  ......  Flaacben. 

Brom -Wasser 

wird  In  netirrer  Zelt  rnn  den  Anten 
bat  nerroaea  Zaalärnlen  (Mrhlaflaaiv 
kelt)  »uwn-  Epileptikern  vielfach  rar» 
ordnet.  Pr«u  p.  kl.  El.  IS  Pf.,  irr 
Fl.  Pf.  »»kl.  H!««ch«;  hei  Knl- 
naJ.ino  ron  2»  El  p.  Fl.  6  Pr.  billiger. 

Gicht -Wasser 

(enlh  lOi  Plperarln  In  liiij  Or.  Suda- 
waa»erl  wird  In  neuerer  Zelt  rnn  den 
■traten  avfreii  Pudacrt  und  Glchl- 
leiden  mit  groiaem  Krfidne  seneheti 
Preia  p.  Fl  M  U0.  bei  »0  Fl,  M.  l.*0. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Hcrlin  X..  (UiRu«i«oi'Btra88e  19. 


MiislkTvorke 
Symphonions, 
Polyphon». 

BcatcWrrkein  dtrArt 

vnr.  Krh tr el/f  r  1u«lk- 
HtM«n  m.  aonveclijel- 
barrn  Noten ,  ferner 

Aristons,  HerophoM,  Pianomelodico 

etc  In  mebäter  Aaawabl. 
Direkt  Fabrikibeziiiriint  (rar.  nur  dnrrh  i 
Milh.  Uli-Irl rh.  Leipil«.  Ürtmai.Slr.  I. 

Mau rerl  I'reisl.üb  meth  Musikwerkeric. 
jl»n  yerl  Prei^l  üb  Violinen.  Zillirrn  etc.. 


,•  Echte  Briefhiarken 

vVvaamwj  4t>  Schwei 

^Haafllc 

cjS      HS  -'■  Türke! 

Bs  SO  Japan 


4*  Rehwed«»  1.&0II. 

W  »Und.  1.7.-,  - 
1.7»  - 
1.00  . 

1&  PrcaaiM        I.Sa  • 
Di  Vleloria        0,7«  • 
IS  Pr.Rdwdi.lai.MO  • 
t  HehHiwI«       l,.o  • 
500  Veraehledeae  7,10  - 

All«  veracbled.  Porto  ealra. 

IT.  k  iina«t,  Berlin  IV.,  Unter  d.  Lloden  IS. 
0«a;r(lnd«t  1888. 
Pr«lili«U  über  1SS7  Sarlen  gralla. 

Billige  Briefmarken' gr::;:1* 

«andat  4uan»t  «larhea.  Braaiaa. 


Deutsche  im  Auslande, 

die  an  spätere  Rückkehr  in  di?  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  Preusiischen 
Staataregifrun?  auf  Gecenseitiifkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherangs-Aiistalt  zu  Berlin 

binKewiesen.     Diese    grösste    Reotenanstalt  Deutachlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  nnd  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sicher«  und  billige- 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel* 
•ichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  «ählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


BerndorfeP  Metallwaaren-Fahrik 

Arthur  Krupp. 

Eiros-Lager  Hr  Deatscbland :  Berlin  SV.,  Leipziger  Str.  4311. 


JahraiprsdnktloD.  fiktr 
1  111110"  Dutiend 
Bestecke. 


1843  recrtndeL 
aouo  Arbeiter. 


Schutzmarken 

REIN  NICKEL 

4  PATENT  Jr 


A.lpaocri-Sill>ei*  und  Alpacca! 

Löffel,  Gabeln,  Messer,  Scu»»BB*ta,  Kannen  et«. 

■*+•  Rein -Nickel  K^cM^hirre!  4* 

•  Dai  loohgesohlr-j.  yß 


Man  abonniere  a 


)igitized  by  Google 
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XTT.  Jahrgane.   No.  ftTf. 


Anacigen  werden  jed«raait, 

jfh  nur  für  ein  ganxee  Jahr, 


Adressen-Nacliweis  deutscher  Exportfirmen 


di«  klein?  Nuii|-if*u.'i' 


"V*   -  -  ■  

AbfnllBchlÄnohe 

•Carl  Toenee  NecJif.,  Hayueu  L  Behl. 
Patent-AbfullachUncho  für  Bier  ud 
Wein.  • 

Accordeons 

•M»»  A.  Bucbhola  in  Klingenthal  i.  8. 


•Aug.  Krude,  Berlin  S.,  Anneaatr.  tt. 
"Internst  Ion    A  dretaen  -  Verlagt  Auiltlt 

and  Verlagsbuchhandlung  0.  Herrn. 
Herbe,  l,i  Ipi ig, 

Anhänge-Etiketten 

-.rUn8,r 

Apotheke  für  die  Tropen 

•Dr.Kade'.Oranienapolheke,  Berlin  8< 
Engro»,  Expt.;  •  Iueer.uuLüeutache  Ind. 

Apotheken 

'Kronen-Apotheke,  iwlln  W,  Friedrich- 
etr.  lta  Phermeeeut.  Präparate  and 
SpecteliUtea.  Relee-Apolheken. 


ie.Blb<  (Bache.), 
[«elatocgefähig«  Fabrik;  bedeutender 

Kxport. 

Apothekerwaren  n.  Kartonagen 


jllfarben  and  Tinten 

Wagner,  Hannorer. 

Aristo  Chromo 

*0.  A  H.  Beneke,  Lonau  I.  Bacbl.  fabri- 
tiiren  In  Bogen  und  Rollen. 

Bade*  Apparat« 

*C  nittmäun, Berlin  0-.  Hutz:nar)Uatr.&4a- 

•K.  Oereck«,  Berlin  8,  Primen  Mr.  S3. 

Rneeialität:  R»de-F.lnrlchtungrn. 
•Moutdorf  A   llocblie.uler,    Berlin  8. 

Kouiniandautcnetr.  60. 

Hank-  und  Wechselgescbäftc 

•iVKeluaki.tCo.,BciUnW..Oberwellatr  III». 

Itanner  Industrie-Erzeugnisse 

•Theodor  Fürer,  Barnten.  Fabrik  in: 
Lein.  Flechtkordel,  Hanfgarn.  Zwirn, 
Bindfaden  etc.  Kommitaiont-Geeehäft 
In  eioaohlagendei 
niaaen. 

niblorhaptcs  and 

•Loule  Leite,  Stuttgart. 

Billard-  und  Billard-Queoes 
Fabrik 

•r.  W.  Oeiaaler,  Lelpxlg,  Sab.  Bach.tr.  tt. 

Blasebalg-  and  Feldschmleden* 
Fabrik 

•O.  Loraata  Jr,  Barlin  a„  Btelltelareiber- 
•  traaaa  im.  Brat«  Berliner  Blaaebalg- 
u.Feldechmlcdenfabrik.  Kngroa-  Export. 

Blnraen,  künstUche 

*Klppar  A  Walther,  Sehnita,  Sachten. 

Binnen*  nnd  Seidenpapicre 

•II.  Bueltner.  Dreaden,  Portemi  16. 


Blnmenbliitter,  kflastliche 

•Kipper  A  Walther,  Bebnita.  Sacbeen. 

niancnstanbfiidcn,  künstliche 

•Kipper  A  Walther,  Bebnita.  Sachten. 

Blumentische,  eiserne 

•Hohmidt  A  Keerl,  Kaatel. 

Blumenzwiebeln  nnd  Bouqnet- 
griiser 

Alfred  Fremd,  Görlitz,  KUiabethttr.  17. 

Borogljcerin 

•Horogljroarin,  Boroglycerin  -  Lanolin. 
Keat.  Mut.  a  .Hautpflege  u. Wundbehand- 
lung. Unentbehrlich  für  helaee  u.  kalte 
Lander.    Dr.  Graf  A  Co.,  Berlin  8.  4*. 

Branerelen 

•Export  Hreuerei  „Frankenbr 
berg,  Bayern.  Rpecialitäl: 
alertei  FaaabieT. 

Briefmarken  hau il hingen 

•A.  Beddig,  Hannover. 
*E  Hayn,  Naumburg  (Saale) 

Preialiete  gratia.  Gn 

Katalog  50  Pf. 

Bronzefarben,  Brokat* 
Blattnetall 

Boicnhaopt,  Fürth  (Bai.rn). 

Ilronzcii 

•Conrad  FeUmg,  Berlin  WatMMJatetl« 


"ueruhrUeher 


Brntapparate  filr  GefHUreleier 

•Ottn  Gnienhaldt .  8t.  Julien  1>»I  Met». 
IMähriger  Weltrn'.  1.1  mal  pr»mHert. 

Bnchblnder*IIeftdrabtfabrik 

•J.D.BoeckerSflhne.Hobrnliinburg.Wailf. 

Bnehblnderel-Manehlnen.  Werk* 
teure  nnd  Materialien 

•Anarwat  Fnmm.  T*»lpaig-R#udnita. 
•0.  Th.  Winokler  In  Leipafg. 

Bnehbandlnncen 

•AnUnn,  n.  Bnrhh.  ».  Lederer,  Berlin. 
Knratr.  87.    Export  t.  Bürhern.  Zeit- 
eehrlften  nnd  tränten  BiMiotheken. 
•Conrad  Rehr*.  Hamburg,  Nen»rwell  BS, 
Rfinher.     ZnUeahrtlen  Muaikalien. 
rt»olngrepbi*en.    Kataloge  trratie. 
•0.  Boye»«.  Ttaiabnrw.  H«"ihrrg  •  R». 
»ort  t.  BUnner-n.  Zeitschriften  Konet- 
eaahen  a.  Mneikellen. 
""  fllocran  Karhf.Hamhiir».  Bnchh.n. Ant. 
•Reimer  Hahne.  B»rHn,  Prlntenatr.  M. 
•W.  B.  Holtmann.  Bretuen.  Msettr.  19. 
•Peol  Jwnirhen  fKarl  HarrleaV  Harmknrg, 
A Herwall   47.    Rnehrr,  Zelttehriften, 
Mn.lkeHrn.Rnn«t«erl«,'vKatn1oe-r.Tral. 
•J.  K abtaten a  (An Her  Winter).  Braune". 
•J.  Moreenheeeer.  Bremen.  Boreeetr.  tt 
•Polytechnlteh»  Bnehhandlnntr  A.  Seydel. 
Kerlin  W.,  Mohrenetr.  9  I'efert  alle 
Brechelnenuen  über  Reo- u.Mai«hl«en- 
lerhniV.  Knn>t   fJewerha.  Indiiatrl»  n. 
Handel.    Bperialkataloga  llher  obige 
Färber  koaten-  nri'l  r«rlofr*l. 
•Karl  Rlegfennr«!.  Berlin  W.  4L  Maner- 
■Vertand,  Bxport- 


•8l"hr'tobe  Buch-  <>.  Kun«lh«nrTI  (ge^r. 

\*\n)  In  Berlin  JJW.  Unter  rlrn  Linden. 

Kxport  t.  BHehern.Matikal.,RnMtM4lh, 
•Oeor»;  Wlnekelmann.  Rerlin  W.,  Ober- 

wallttr.  uns    KaUlntr*  gratie. 

Bnnt*.  Gold-  nnd  Silberpapiere 

•lt.  Bnettner.  Tireeden.  Poetarat  16. 

Carrtoltnenm  Arenarins 

(H.  B.-F.  Kr.  eAOtl  .) 
•R    Aresartw  «   0«,  Stuttgart  und 

Hamborn. 

Carousselfabrik 

•Frit»  Rothai ann  A  Oldck.  Gotha  i.  Thflr. 

Cartonnagenfabrikation, 
Maschinen  fttr 

•Angnat  Fonra,  Lelpalg-Bendnita. 

Chanplirnon*SpelsepllzanlAtre 

•J.  Nepp.  tOJlhr.  Special..  Lelpalg-Plag- 


•Fr.  Thenn,  ohecn.  Fabrik.  MlWhrn. 

ChemUch-technische  Untor- 


♦Dr.W.Tliörner.  rereld.  Chera.,Oinabrilck. 

Ohristbannwntte 

*Erail8chirer,Chemnita.a,BUouleriewatte. 

Ciirarren  nnd  Tabak 

•A.  F.  A  Branditntp  *  Sohn,  Hamburg. 
•Helnr.  Wilhelm!.  Bremerh 


lltkt:  HaTsnna-Rlgarren. 

Gloseta 

•Mooedorf  A   Haohb'aiiaL-r,    Berlin  S., 
Kommandantcnalr.  60. 

Conserren 

•J.  H.  Pillmaub  Nachf.,  Brauuathtreig. 

Creolln  nnd  Lrsoi 

•Cham.  Fabr.  Eiaenhfittrl  i.Braunachweig. 

Draht  nnd  Drahtseile 

•Helnr.  Puth.  Blankenateln  a.  d.  Bohr. 

Drahte  isoliert 

IfBr  elektr.  Beleneht..  Teleph.  u.  Telegr.) 
8.  Hirachmann.Berlln.Landiberger.tr.  7». 

Drehbare  BHcherirestelle 

•Carl  Kraenkol,  Berlin  W.  Werd*retr.S/4. 

Ecbt  Haensler'sche  Holz* 
cementilKcher, 

'60  Jahre  bewahrt  SS  goldene  etc.  Mt 
daiUea.  *  Patente  S  Hofdiplome. 
C.  V.  Beer,  Köln  a.  Tth. 
Dieee  Dächer  eind  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  fener-icher,  atabil  gegen 
alle  WllterungeelnflBaaa.  Bahr  flach, 
liefern  aie  glaichraäaaig  hohe,  trockene, 
aaubere  Dach  räume,  geitatten  ein- 
fachate  Holxrerhindnng,  kleintte  Baeh- 
fläche  und  auf  dieaer  Anlage  ron 
Gärten.  Proapekte  gralia  und  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima.  Ver- 
treter werden  überall  angeetelll. 


Eisen*  nnd  Stahl  waren 

•J.  O.  Dominlene  &  SAhne. 

Eisenritriol 

-Th.PTrkotch,Chem  Fab.  .Cerca'.Ratibor. 

Eiserne  MRbel  nnd  Zelt« 

•Schmidt  A  Keerl,  KAaael. 

Elsftsser  Weine 

•K-rn, Hippolyt— Bergheim.  Oberelaaat— 
Weingntebeaitaer.  Weintrominlitlone- 
geaehaft  nnd   KSferel,   Geachäft  ge- 

gi  findet  1RÄ7.    S  W. 

Erd*  nnd  Mineralfarben 

•Jenach  A  Rrml.eh,Farbenfbr  Jtoawigl  A. 


•Che»  Fahr,  i:  .  ..Mittel  I.  Brannach welg. 

Etiketten  nnd  Plakate 

'Carl  Weddtaen.  Bannen-R. 

Exhanstoren 

*J.  Kebrirh.  Rfiln  a.  Rh. 

Export-Bnchhandlnngen 

•I*derer.  Berlin  C,  Knrttr.S7,  gegr.  1851 

Export-  nnd  Kommission»- 
geschfin 

•  Edward  Markua.Berlin  C.,B  rflderatr  4 1  Hi. 

Expnrtscbinkcn 


Fitbrlk  für  Belsubrettatifte, 
TeppirbniUrel,  Haken  etc. 

*A.  Llndaledt.  Lydien.  Reg.-Bea.  Potad. 

Farben-Fabriken 

•Br  Orer«  Sehnppenpaniarfnrbe  f.  K'.en- 
kon.lrukttonen  und  Zinkbleche,  heel- 
hewährt«.  BnaLelmtamittel.  Br.  Graf 
*  Od.  Berlin  R  4t 

Farben  znm  kolorieren  Ton 
PhotoxTAphien 

•W.  Brune,  Halbaratadt,  Cheen. 

Feilen 

•J.  B.  nnminleua  A 

Feinste  Silssrahmbntter 
Marke  ,4nwel" 

•Prii.err.  Rntt.,  T 
Znnen,Mulk.-8chDleNortrupPror.UatiD. 

Fenerwebr*  nnd  Turn ire ritte 

•Weiträllache  Tum-  n.  FenerwehrBerete- 
Fabrik  Heinrich  Meyer. Hagen  (WeetfJ. 

Filze  aller  Art 

"Steinhäoaer  A  Kopp.  Oflenbaoh  a.  Main. 

Fischrensen 

•R  Weher.  Ranhtierfallenfabrik.  Harnan 
LtWaL  Beate  Fiaclireueenu-Krcbafange, 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Bnrten  Flaachrn  und 
Fleuchen  -  Vertchlflee«.  Carl  Banne 
neriin  C.St,  Neue  Bchönhaueeratraaae 

No.  *. 

Flaschen*Verkapsel  maschinen 

'Ziegler  A  Groaa,  Konatanx  (pr.  St  6M.) 

Fleisch*  und  Wnrstwaren 

"8.  de  Beer,  Rinden  In  Oatfrleiland. 

Flüssiger  UnirersaNLeim 

"„Syndetikon"  Otto  Ring  A  Co.,  Berlin. 

Fussbodentsrelong  und  Wand* 
TerkleidunKs-Mttterial 

*A.  Lennig  A  Co.,  Dreeden.R. 

Gas-  und  Ginhllchtschalon 

•HeumannACo-,Rberebacb  i  8.,Fab.n.Rxp. 

Gebranchsmaster-Schntz 


Gernnsc-PrltserTen 

'Aelteeta  Erbewuret-  nnd  T^tramlnoaen- 
Präaerren  .  Fnbrik  A.  S,  hörhe  d> 
Camp.,  Gorilla. 

Gepunzte  Lederarbelten 


Gescbliftsbllcher  nnd  GeschifU- 
boef  ftrf» 

•Carl   Fraenkel,   Berlin    W.  Werder- 
atraaea  3  4. 

Gesandheits-KatTee 

•Lonle  Willig  A  Co.,  Cöthen,  Anlialt 
Alleinige  Fabrikanten  Ton  Dr.  Lntaei 
und  Dr.  ächwabea  UeiundbeiU-Kafl.:. 


«.  I 


Gewerbe-BuchhutlU^ 

•Polytechniaehe  B«ciiha«dit=*  ■ 
Berlin  W.,    M  . hr.net?.  ?  ' 
ErtchelnungeB  Uber  Bas-t  V. 
teehnlk,  Kunet.  Geweih».  ladLte, 
Handel.    Specialkatalegt  i\f 
Fächer  koetea-  und  pan-i.t. 

Glasbilder  (imitlertei 
fensterdekoratio 

•Carl    PrtMrnkad,    Berlin  V. 

Glasfabrik  ■ 

Von  Ponoet.  OlathSt 
RA  pe  nicke  retr.  64. 

Glaskronleaehtt»'  flr 
Elektr.  Kerzen  rW. 

•NeomannaCo^berabe*b  iS  F. 

Glasmebl  für  all?  7m -l 

•Mineralmfible  Ouata»  ZU:«  i- 

Glrcerin 

•Cbem,  Fabr.  K.  .»obBttel  i  Rn:;»' 

Goldleisten*  n.  Rahmufi  - 

•Ornamentr  reee-MaachiDea  i  r*v 
Walaen,  WUh.  RtataX,  DI  Iba 

Gratalatlonskartn 
(Seldenknrien,  StcllU^ 

•Riatenmacher,  S er. alt  i  C<  i- 
Berlin. 

Grottenstelne  —  Grottr-V» 

•O.  Zimmermann,  Hol,  Gn  - 

Hjinfst  hlanchwpk  m 

•Paul  i  :,».-.  K8ni«Te«e,Tua«..- 

Harmonira 

•Max  A,  Buchholl  in  Kln.  j«7  ■.. 

Holzindustrie 


Hyazinthen  (bolli  J 

•Alfied  Frenael.  OörUU,  Kitz- 
ln dlgow«schblanr»p 

•Fr.  Thenn,  ehem. 

Kall 

Tarl  Tnenee  V 
Fabrik  tun 


•KeeelerACie..  Oelnba 

Kesselst  elnTerhül 

•J.  Kebritl«,  Kc4n  a.  Rh. 

Klarier*  und  Kkmk^ 
lampenfabrik 

*Rob.  Büh»,  Landaberg  a.  »•>■-- 

KnabenpoBslonnle  fär  U 
Ausländer 

•Dir.  Dr.  Cwpart,  Bad  Pyrw 

Kohlensiinree  SatW«i* 
flOssige 

Irumien,  Sehtra-kWt 


Konaerren 

•Buaoh,  Rarnewita  41  Co.  W 
•0.  OL  Hahu  A  Co  ,  Lübeck. 

Kontroll-Kasse  „ 

•F.  TledUe,  Uoelax  a.  Hart 

Korkrebfik 

•Cordea  AKUgaee,  DtOxaeaA.-» 
•Augnat  Ippel,  Berlin  O.  br- 
•Wm.  Merkel,  Kaaebae.  tw  l>~r- 
Beeitaer:  Kommeraiearat»  Ca»  ■■ 


etc.  D.  1 

Knnstdrnck*AatUtui 

•Berliner  Kunat druck-  m.  Ter-V  '** 
rorm.  A.  A  a  K*ufxtaaa.  tat» 
Marieneu.  Tt   

•A.  Meiling  A  Co,  Ooaval»  »*- 

Kunstho 

•0.  lieuor  A 
graphiicbe 


er  1893. 

Adressen 
eher  Exportfirmen 


Bjlderieil  beaiiinro.  Jedoch  werden 
Ir  I  oder  13  Muuate  «ngruuinim  n. 


Bei  I.cnutznn?  der  Adressen  bitte  auf 
..Das  Kcho"  Bezug  zu  Reimen. 


Ulf) 


"Deutsche  Industrie  El 


'  Handel  and  Gewerbe 
Auslände. 


~7\ 


Der  Kanin  elnea  Kaatchnn  In  Hohe  »on  '.  >*on|>er  i  le- 
aellen  kartet  für  (  .Vuuti-  90  Mark  und  für  It  Minute 
M  Mar*. 


^Imtw  und  t« 


rb  reitet  it.  Br 
•tcm.  Ooldfdllfeder  Wirt 
IM)  Taiieend  la  Gebrauch-  11  M 
l'roap.  gral  d-0  an.  -  Vertr  J  -Sohrij 
lljclln  8W,  Krau.euttr.  SV 


omar  R.  Schulz 

ilfctfllsctes  Borean 

I  *,  LBlpzIgerttr.  131. 
»j:  Oönrioffpliti. 

MpDt.alaaaiadiflt.Str 

fc»■r^^:  Bunia.il  «i. 
dea  :  Sceitraa.e  5. 


reell  ifriif.  erhm  II 

khanz  &  Co. 

Imtlgungcn  O 

ttaer  anderen  Helte. 
Inf  von  Crfladuagen. 

 ."lenhutg.  I'rof. 

lier  Hruf  [>r  I.Hl.l', 
Maraallatin  ha'  en  mii 
f  Raelaaers  Antiaervin 
■•aralale,  Oiclit » 
u»v.  *ch«el,i  m 
Dr.  Friadlla.ar- 
liure  ■  Oregeei 
Maajaa-g.Verd.- 
»  M.  Alleln- 
raaaa-Apotti  ,  Borlin  W. 


m.  ana» 


>.  f.arfi>r,. 
du  \».  I'  urmatcr 

MC,    Berlin  NO 

foareaaetr  14 

I  -  »  »tri  k  für  Ge- 


Kaffee-  etc.  Rai- 
Sortler- laachinen 

Carl  Eichler. 

LOtben  H..L, 
•tabllert  1843. 
29  mal  prS- 
■Hart.  Bette 
a.  uilllgite  Be 
tugiaaella. 
Preul  koitenfrel. 
f  aehr  lohnend. 

H.frU.».  Kum- 

BarltlD&.  Pretoria 

Weiterbentr  !c 
ler   in  Südafrika 
Suhr.  Km 


.  e.  SoH 

I 


Liter 

Petruleumvert.rauob  gibt  die 
Qlanjltchtlanipe  die  erataunllebe 
Helligkeit  »oo  190  Kerien. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Bali'.  Fabriken,  Gerten. 
Vi  lim,  aufstreuen,  Bahnhöfen. 
Steinbrüchen  eto. 

Preia  elegant  80  Jt, 
,     einfach  65  M 
JlLllft  Krilf  I.NR, 
alleiu.  Fabrikant  u.  Paientinh. 

BEBXII»  8W..  WUhalmalr.  134. 
Bitte  Adr.notieren  u.  l'roap.  ford. 
*   In   den   bedeutendsten  Zeit 
eehrtften  rübmlltih.t  herror- 
aehoben. 

Döllschütz  w  finde. 


i  --»-— r— er  -  i 


Pdien 

HoQfd;u|. 
tnAncr 
billig«! 

Jaioojl»- 
K  ab  riX 
J.  Bock 
aUiler. 

I  n  i 
>IU  !•*•» 
.lr«a.a 


Berlin  SW 

Ve  rkaufaraume : 
Berlin    KnaHnch.tr  «11 
Kaport   aller  Arkan  aeaer 
aller    Kriege- Handfeuer-  Waffen. 
M aueer- Gewehre ,  Werudl,  la 
batlere    eto      ripecialtlai-  An 
fertigung  tod  Jagdgewehren  »oo 
»■l  ble  liVio  \u     Revolver  von 
SblafflOMk  Katal.  ae  für  Prlrat 
bedarf  greili  n.  franko.  Kzport- 

nWer*i.n  aeheie.Hr.hj 

S .411er  Arten 
Äffen  u.  Werkzeuge 


üülrr  in 


Reklame*  Zugabe-Artikel, 

fAUNTlMf  Ncl/HtlTEN 
Dürrkeljbülilar  &  C?  NUrnbtrr, 


fertiartaJakpaoiaiitat  iu  uurfeiutt. 
Ware  a.meeeigeuPrelien  d. Fabrik 
too  J.  D.  Dominica!  A  84 Ina,  Rem- 
icheld-Vlerlnjhauian  (Khld.l,  B«- 
grtindat  1822.  Beetellen  Hie  »«B 
Prob.^ohr«ib.Bla  am  Uluau.Prelae 
|  j.Froapekta.  FBr  Kxport  franko 
Anefuhrhafen.  BelAufrairen  n.Ba- 
•tellan.woll.Hiedlee  Blatt  erwähn. 
If.Referemen  v.  Behorüen  a.  Privat. 


!  •*#    Jlluttr.    PrellDlJCh    l.i er 

Uber  anwia  Uber  prak- 
[  tieeheOeleaenbeltafraachanke 
für  Krwaohaene  wird  gratU 
und  franko  eeraandt. 

A.  Wahn«  oh  äffe, 
K.  B.  Sog.,  >■'  t\i*T>l>«-rur. 


T-fa.ara 
Beliebte  Koo. 


n  q  e  n 


(r.  für  ha  pari 


Deo  Wae*-» 

D  R  P. 
30704 

Hpecl  alfabrlk.  oat  r.  nuUrDttl  Aial- 
waaaen  tu.  pat  Kullaeu-  o.Arrel.- 
Vorrtehl.  Wer  olohl  oft  Verdrnae 
u  Terloat-durohOewiahtadin.  am- 
g'.aotit  a«Jn  will,  ver»l»K"  nur  m. 
Iiecimalwaaaw  une.  Konelr.- Ver- 
baeeeninR.  Dauernd.  U'leu.  »ir  her- 
heil.  Pruipekle  »ratia  u.  franku. 

Waiaer  Sc  Holme. 
Waa|«nfabrik,  Hoattn  I.  Saohtaa. 


TS 


rlnhf  r  -  He Hanaaatl«  für 


ranke  der  beeaaran  Stande 
Bahlaaa  Marbaea  e.  Bodenaee 

—  Diakrater  Aufenthalt!  — 
Prnapekte  durah   l>r.  BiiklU». 


yerbesserte 

LetiDe  -  RQsealLialscöe 

Fleischsolution. 

Wlehllaee  NahrungamltUl  für 
■  ajenkrenke  und  alle  aa  Ver- 
daauB|{eeehwache  leidende  Per- 
aooen,  für  ichwachllehe  Kinder, 
»•rvanlildead»,  Orelae,  Oeue- 
eaode  aaa.  In  den  bedeutendalen 
Krankaabiatara  aar  Anwendung 
gelangend,  Preiagekrilnt :  Bruaael, 
Halle  a.  S.,  Frankfurt  a-M,  Wien, 
Oent, Parte.  Zu  beaieben  durch  alle 
Apu^bekeu  det  la-  undAualandea 

Dr.  Mirtissche  Hofapotheke 
(Ii.  StfiU),  Jen«, 


bell.hieale  jnetniinenl 


D  ■* 

Greixer  Accord  -  Zither. 

S'eo  verheaaerl,  aurh  für  V'n 
ttiaaiballaebe     ohne  Noten- 

keoiitnie        'Ti  apielbar. 
Prell  alt  Zubehär  nur  16  BL 

'.  Vervallk  mnaete  \ru  ( 

Greizer  Accord -Zither 

In  all- 1.  Toaarlen  eplelbar. 
II.  Brrall'a  \ael.f..  l.r.  l  / 
Vrrtand  aller  MnvWin^i. 


llOOVi«itfnkirten 

\too  40  Pft-  an,  (It  ki 
.  W  i  bei  fr.  Znaeodan 
iBrlefro.  aller  Linder 

i  aehm.l. Kahl.  Maet.fr, 
Peteradort  St  C> 
iKnttbna.    Oetoh  ertliche 
Lrnrktacheat  cdllig.t 

WILHELM  GRONAU  *8 

MiLrlflllemrrrl 

— BEHLIN  W.   

Iraaa«  tacar  .aaBrad-a  tlimbdlu«. 
C.afaMaaiaa.  Bakaa  aaa.  —  kir»«T 


MENTOR  r1^^ 

AGENTUR! 

Schulwesen. 


feaati 

tUd»m. 
r.  aietek. 

•  L.krt.  .  «.»  .11  la.4 

»..».hl  r.Pewe,  «labet 
aj  laaall.)  lai  le-  a  aaM. 
ilrwi)  fralla  laarall. 


SOAR   BHÄOEH   >  CO. 


II  Neuatrelitl  l,M,  cumf  Ii 

w  Uauptkollakte  der  Oroia- 
heraoglich  Meokjenburgiachen 
laaudaa- Lotterie. 


USE's  weltberühmte  Specialitäten 

v-  für  die  Pflege  der  Haut :  — — H-— — < — 

EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

weile,  roia,  treib,  ee>lt  über  arcli/l«  Jalirrn 
llllilhert raffen  all  vorauglichatee  llautwaaeer 
aar  llrhnlluug  drr  lollr»  Jugrudfrlerhr, 

eowie  tur  eieberea  Kntfernung  tob  Nimmer. 
•  Iire.nrn.  Sonnenbrand,  Hot«,  gelben  Flecken 
und  allen  l'nrt>lnlicitr>it  de»  Trhita. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

tllft    rtlliMr    Uütl    ti.  .  I  .1  «  ».)  r    »Her   'I  Ollrtl»-. 

Helfen  eriruift   unuh   kurxrni  (iefbraucKe  ru»ig- 

waisitj  iMHIMrt w«'tflie  Hunt 
Belm  Ankauf  ui»ili«t  }■  .tnkuu-  b» ibt«  taan  it«U 
auf  di«  Klrtua 

Gustav  Lohse  beruh 

Fabrik  leim  PartttiErte.  und  Tolletle-SelleiL 

In  «Ilm  guten  Parmnirrlfn,  Dragrrien 
•lc  dee  In-  und  ,%ualaif«lr>a  KünfUrh. 


Hofluft. 


Roman  von  Nataly  von  Eschstruth. 

2  Bde.    biß  Seiten.  Hh 
Preis  brosch.  M.  10. — .    In  einem  Band  eleg.  gebd.  M.  12. — . 
Eiut'  ulNcitig  mit  (rrosser  Freude  willkommen  gebeisaene  Gabe  der 


beliebten  Verfasserin  der  „(»änaelioscl- 


Berlin  W  . 


J.  H.  Schorer  A.  6. 


Ka  he>rrarlit  alrlfwrl»  dlf  4n«lrl»ti 


du«  nur  der  eine  ÖOkumeatea-Rappe  braaohau  kann,  der  Wertpapiere  beiitlt. 
Dem  ht  aber  gar  nicht  so! 

Fast  jedermann  hat  doch 

rinfti  Strumrtttt,  Lo/f<n'e-/»ni»,  Alterimer- 
nirhmings- Kart*,  S)>nrkaasn>bnch,  Militar- 
nts.t  nder  ■  Htpirr,  Ihnf-,  Kon flrmati <mx- 
unrl  TVmMrArfM,  jffff«/i>i/.<iaVtrt<Ti,  r'merver- 
*ii  hn  una*- lyrjrirrr,  Miftslenntrakt,  Lrhrhritfl 
und  Zrugnisst,  ArMU-Orttnung,  LeöeiM- 
Ver.ivckenmQ*-  holioc. 
Zu  allen  diaaen  Papieren  genügt  eine 

Dofcum«nt«n-Mappaj  N " 

nun  Preiae  «ob  Mark  3  -. 


und  ein  (triff  lat  ndtig.  uro  einet  dleeerBclirif/^ 
etticka  harauaaunehmen  oder  wieder  abviil«.^. 


■  appen  ilahl  lifo 


Carl  Fraenkel,  Bertin"  ^ 


^aVH«Vtf\tV«  <i«a  Ookumaataa- 


1116 


$(10  <&d)o 


xn.j 


Dar  tun  «Ine«  Kästchen«  in  Hflhs 
von  |  Nonperellla«e.il«D  koetet  flr 
IS  Nummern  15,—  Mark, 
.   W  Nummern  »7,50  Merk. 


Di*  Insertion   kann  «mit  Jeder  Htutf  beginnen, 
Jedooh  werden  Aaitrag«  au  flr  II,  M,  II  oder  U 
Nummern  U|WODUIN. 


Der  Bium  eine«  Kuuhmi  u  Bsj 
ron  &  Nonpareille« eilen  koetet  fi- 
U  Kammern  IT»  Mark, 
U  luuura  46.—  Mark 


A  lYlka.  Tob  Prof.  Dr.  WUh. 

Iiiaval«.  Um  «llgasn,  Landeskunde. 
Mit  164  Abbild,  im  Tagt,  II  Barten 
n.  IC Tafeln  InUhr  omodru  e  k  a.Hols 
schnitt.  Fein  In  Halbfrana  gebunden 
II  M.    Lolpelg  and  Wien  BlbUo 

ftapblMh««  laatla«*. 
Alle  BBeker  liefert,  gegen 

siln*«Gd.  d.  eng«i«igt»ulletr»g«i,du 

HohMHamab*  Buch  hau  dl.  in  Altan« 

(Ktba).    Geschäftegrilmiung  ITHS. 

iaerika.  Von  Fror.  Dr.  YVU- 

heim  Sievern.  Em«  allgemein«. 
Landeskunde.  Mit  ca.  160  Abbild. 
Im  Teil,  II  Kart.i n  u.  VI  Taialn  in 
Uoliaohnltt  u.  Cbrcmodruok,  In 
Halbfrana  gab.  16  Mk.  oder  lo 
II  Haferungen  «u  je  1  Mk.  (Cr- 
scheint  Roda  April. I  Leipslg  Q. 
Wien     Ribllocraphiscbee  Inalltut. 


Antisemitische  Korrespon- 

dam.  Mu  d.  Beilage  :  Antisemitische 
Partei-Nachrichten.  Kraohalal  all« 
Donnentage.  Baaugiprele  waoa 
am  Poitacbaltor  (War  einer  Buch- 
handlung bestellt,  vierteljährlich 
l  Mk.  b-  Pf,  Direkt  von  dar  Ra- 
pedltlon  Lelpiig,  KBnlgsstr  IT  L 
unter  Streifband  besogen,  visrielj. 
I  Mk.    Probe-Nummern  amiuml. 


Alles.   Ton  Prof.  Dr.  WUh. 

Blarara,  saaM  «Ilgen»,  Laadeaknndc. 
Mit  l«0  Abbild,  im  Taxt  14  Karten 
n  U  Tat.  In  Holaeehnin  n.  Cb  rorao  - 
druck,  fein  In  Halbfraaa  gebunden 
16  Mk.  Leip«lg  and  Wien  BlbUo- 
graphisch««  Institut. 


Behandlung  d.  menschlichen 

Gesaa  t  u  rgunl.m  ui  l.ahron  Krank- 
heiten nv  baaood.  Iis  neu  «.Lungen- 
phlhll«  V. Dr. med  V  N»Tr»ti  I.  Hmtn. 
II.  Aufl.  1  Mk.  Varia«  i,  „  Kelch. 
Med  -Ans.*  B.  Koncgeti  in  Leipslg. 


Bestes  Kochbuch  fRi-s  Hart« 

von  Krame  Patiold,  644  nnd 
XXXVI.  Saiten  8*,  elegant  ge- 
bunden M.  4.50,  ist  ein  wirklich 
praktisches  Pestgeechenk  für  junge 
Fraaen  und  Mädchen.  Verlag 
▼on  K.  Schneider'«  Buchhandlung, 
Dresden  5. 

Brehms  Tierleben.  Volks- 

a  ttobolaatgab«  in  I  Bin- 
den. Zweite,  tob  ß.  Schmidt- 
leU  nenbearbaltata  Auflage. 
Mit  1100  Abbildungen.  I  Bände 
La  Halbfraaa  geb.  an  Ja  10  Mk. 
flo  Rraobelnen.)  Lelpeig  a.  Wlaa : 
Bibliographisch»  Institut, 

Briefmarken  •  Album  von 

Seh  wanebarger  in  |  Teilen. 
U.  Marken  bie  IHM,  II 
Marken  IUI— M)  In  dag 
Baku  nfls-  Permanent -Al- 
bum f.  Jed.  Sammler.  Ana- 
gaben :  Kur  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
o.  Ausschnitt«.  In  franiöe.,  engl.  u. 
deutscher  Sprache,  Pr.  i  14,  10,  15,  40 
iLftoMk.  Brut  Heitmann  i.  Leipsig. 

Deutsche    Anfeittie.  Nene 

Materialien  daau  (TT  Mu.terauf- 
aatae  und  IM  Dlepoeitionen  über 
die  verschied  Themata«)  gesammelt 
u.  herausgegeben  tun  Dr.  II.  Nor> 
mann,  Verfasset  der  griech  -rora. 
Lilleraturbilder.  Fünfte,  verm.  u. 
▼erl>e««erte  Aufl.  Preie  broschiert 
Mk.  SM,  gabnnd  Mk.  4,—.  Verlag 
von  0.  8lwlnna,  Katmwile,   O  -R. 

Da»   Deutsche  Reichsheer, 

40  Parbentafeln  mit  UI  Uar- 
•teilungen  In  ganaer  Figur.  Bin 
prächtige!  Militäralbum.  Preie  M.4. 
Franko.  Berlin  W.,  SO,  Nu  H.  eh- 


Zu  beliehen  durch  a 
Die  Seebäder  nnd  Ihre  Ai* 

Wendung.  Bin  Handb.  f.  Badegäste 

v.  Dr.  med.  A.  Wlnckler.  Preis  iMk. 
Verlag  r.  Martin  Hampal  tat  Berlln- 
Friadaaan.  Vors,  Buch  Ib.  aweokm. 
Oabr.  ».Wirk.  d.  Seebäder  u  Seeluft. 


Donovan,  Lebensgeschichte 

einee  Engländer!  ana  um  Tagen 
von  B.  Lyell.  Deutecb  v.  B.  Tis«»* 
Bö  Bogen  6  Mk.   Verla«  Georg 

Wla.nl   In  l.eirrll 


Ein  Bach  fBr  nnHere  Frauen 

l.t  Helme,  I. r- hr n «fragen.  Oe- 

d»nk,  ub.allorl.Alhagl.,  eleg.broioh. 
Mk.lr*0,g«b.Mk.x,50.  Halme  Buchtet 
ein  »Txaneniplegei*,  der  Jadooh  fBr 
Herren  auch  gut  in  leeea  iat  nnd 
•ia  Inte  reell  erea  mnae  ale  Gatten 
ihrer  Frauen,  all  Vltar  IhrerKinder 
and  als  Häupter  ihrer  Familien. 
H.  Xokardta  Varia«,  KIaL 


Entartong;,  Die  ph jslsche  n. 

•  Ittllch«  de«  mod.  Weibe«.  Von 
M.  Wolf.  I.  Aul).  Mark  1,50. 
Angu.it  Hchupp,  Neuwied  a.  Rh. 


Erlebnlsne  des  Herrn  Plmpel- 

mua  ».  «LBeiie  nach  n.  in  d.  echwara. 
Brdtell.  Bine  Inet.  Geich,  i.  1  OOOVera. 
Mit  IT  niaitr.  In  fein.  Holiecbnltt 
Broschlart  I  Mk.  Fein  geb.  I  Mk. 
Andreae  •  Schaum ann,  Dreiden. 


fteschenk  -  Lltteratnr  -  KaU- 

lo«a  Uuaa  Verlagaa  liefert  gratU  nnd 
franko.  Oldenburg.  Rebalaa- 
Iche  Hof-Bucbhandl.  (A.  Schwer«.) 


Grapholog.  Planderelen.  Er- 
lernte« u.  BrUhtee  nni  dem  Gebiet 
d.  Handichriften-Deuiung  r.  Edel- 
well«,  Prer.tadt,  Weitpr.  Orig. 
Anaetaltung  1,60  Mk.  Verlag  Ton 
Georg  Wigand  in  i.eipiig. 

(tratls  nnd  franko  erhalten 

Bio     den    Verlag!  -  Katalog  der 
Franckb'ichrn  Verlagahaadleng 
W.  Keller  A  Co,  Stuttgart. 
QBjrT"  ■  Bitte  lu  verlangen  t 


Herrorraa;end  billige  Bicher 

liefert  die  Antiquariata-Buohband- 
long  eon  Karl  Nlegiemund  in  Berlin 
W^  Mauer« tr.  88,  rorm.  Internat. 
Buohh.,  gegr.  1661.  Kataloge  gratla. 
Verbindung  mit   allen  Weltteilen. 


Himmel  und  Erde.  111b* 
•trierte  atatnxwiaaeMob.  Monate- 
•ohrtfv  Haranagagab.  tob  d.  QeaeU- 
eobaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  WUh. 
Meyer,  tntematlon.  Zentral orgaa  d. 
Aatronomia,  Aetrophyeik.  Gaodkaia. 
Geographie.  Geologla,  Geophrelk 
e*o-  MonatL  1  Haft  ron  60—60  8. 
Prall  pro  Quart.  I  M.  60  Pf.  DJnatr. 
Prospekte J edenelt  kostenfrei  durah 
die  V.rLagshandJ.  T.  Hann.  Pa«tal . 
Ttarlin  W.  16,  Steglltamtraeae  90. 


Homoeopathie.  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  belieben 
von  Kxpedit.  dei  hom.  Arobies, 
Dresden  -  A    S      Beete  deutsche 

hom.  Zeitschrift. 

Ulnstr.  Brlefmarken-Zeltnng 

Ist  die  baete,warnl  vor  Fälschungen, 
Neudrucke  etc.  Probeoummern 
gegen  Klnaendung  von  10  Pf.  in 
Briefra.  von  K.  Heitmann,  Leipslg. 


Interessanter  nnd  spannen- 
der ist  kein  Kornau  all :  Die  Wunder 
auf  Scbloi«  Göttern.  Bin  Oedächi- 
niiblatt  am  drrn  vorigen  Jahr- 
hundert von  Wilhelm  Jenem. 
Oaglioetro  und  8t.  Germain  be- 
handelnd. Broschiert  4,60  Mk., 
fein  gebunden  6  Mk.  Verlag  von 
■Ca.41  Vell.,r   R.rl<n  SW.  46.  1 


11*  Bnohhandlnngen. 
Kneipp'sche  Knren  üb  Lichte 

dar  NaturheiDmada.  Verlag  Hugo 
Btslaits,  Barlla.    Preis  M  Pf. 

KonTersatlons-LexIka.  andre 

grossere  Werke  nnd  gerne  Biblio- 
theken Jeder  Richtung  ,  liefert  be- 
sonders billig.  Leiderer,  Berlin  0, 
Kttratraaee  ST. 

Kunstgeschichte  i.Gnindiiss 

j.  Mädeben  ■.  ernetem  Studium  u. 
frohem  Gennn  v.  M  von  Rroegkor. 
Geb.  Mk.  S  RI.  Ansrhaulirt),  frisch. 
GöttiDgen.VandeuhoeckäVRuprecbt 

Meyers  Kleiner  Hand- Atlas. 

Mit  100  Karleub!  «tt.m  u.  I  Teat- 
bailagan,  In  Halbfraaa  gebunden 
1«  M.  Leipslg  und  Wien  :  BlbUo 
graphisch»!  Ijutirat. 

Meyers  Konversatloiis-Leil- 

kon.  Fünft«,  gnnallab  aeubear bet- 
tete nnd  vermehrt«  Auflag«.  Ent- 
haltend mehr  all  !<xj,ooo  Artikel 
auf  naha«n  17,500  Seiten  Text  mit 
nngefähr  10,000 Abbildungen,  Kar- 
ton aad  Plänen  im  Taxt  nnd  auf 
•60  Tafeln,  darunter  160  Chromo 
tafeln  and  MO  Kartenbellagan. 
IT  Bände  in  Halbfrana  gebunden 
an  Je  10  Mk.,  oder  auch  >7t  woaheat- 
llohs  Lleferungea  an  J«  60  Pf. 
Ledpalg  nnd  Win:  Bibllearra- 
phleohea  Inetjtnt. 

Mnslkallen.  Billigster  Beins: 

von  allen  Arten  Muilkallin.  Ana. 
fUtrllohe  Kataloge  gratis  n.  franko. 
Xorreipoadeni  In  6  Sprachen.  Pen! 
Zeehocher.  Muilk-Kaport,  Leipiig. 

RetclKfe's   historische  Ro- 
mane :  Sebaitopol  —  Nena  SahJb 

—  Villafranca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Megenta  u.  Solferino  —  Poebla 

—  Hiarnts  —  ü»  die  Weltherr- 
■cbaft.  16  Bände,  broich,  gana 
neu  n.  vollst.    Ladeapreie  110  Mk. 

—  für  nur  60  Mk.  bar.  o  Graok- 
lauer ,  Buchhandlung,  Laipalg, 

Wichtige  Prelsermäaslgnn«. 

iSnmmler,  Der.  I llustx.  Fach- 

■eitechrift  f.  Sammelweeen  u.  Antl- 
qnltätenkunde.  XV.  Jahrg.  Ahona. 
(JäbrL  14 Heftel  TJO  Mk.  b.J.Bnohh. 
o.  Poitan it.,  b.  d.  Verlagihdlg.  Kar) 
Blegiimund.  Berlin  W.,  für  8.411  Mk. 

Schöpfung  der  Tierwelt,  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  150  Ab- 
bild, im  Ten  a.  auf  II  Tafeln  in 
Holaechnitt  u.  Chromodrnck  und 
I  Karte.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  an 
Je  1  Mk.  (Xncbeint  Anfang  ApriL) 
Lelpsig  u.  Wien.  Bibllographiaches 
Institut.  

Slarlca  (Rnsslea,  Polonica, 

Bohemiaa,  Serbe  -  Oroatioa)  am 
älterer  und  neuerer  Zell  liefert 
N     Kvmmel'e    Buchhandlung  In 

Higa. 

^Idatenhort,  lleuUvclier,  pa- 

tn.it, reiob Ul. Ztiehr.  MonatL  I  Nu., 
JatOBeit.  Zu  bei.dj  Buchh.  od. Post 
aast  f.  iao  Mb,  d.d. Verlag  Karl  Sie- 
gismund,  Berlin  W.  SJfIMk.,  f.  Aull 
1.70  Mk.  Prob.  gr.  P.  Deutsch  e  I  Aus! 

Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  Blegiunnmd 
Bpeaialbnohhandl.  für  Spiritismus 
Hvpnothtmue,  Mvatik,  Magl«  ato 
Berlin  W.  41,  Maoeretr.  61.  8pec 
Katalog  graili  n  franke. 


Vagabund,   Sechs  Monate. 

Dubkle  Bilder  aus  d.  Wanderleben. 
Aufteicha.  einee  Handwerken  von 
D.  Rocboll.  Hoohimeraai.  Lektüre. 
Kart.  Mk.  1^0,  geb.  Mk.  S,—  geg. Ria  • 
■endung  franko.  Verlag  von  Herrn. 
J.Meldin«er.  Berlin  W„  Vomtr,  31. 


Tolksbote,  Reich  aiutr.f 

Ugator  Volka-KaL  m.  Betsstat 
Drackbg.  SOPf.  Ollsikerg  taba 
MhS  Hofboohhandlg.  IaJmIv«.- 

Wer  billig  BOcker  ksfl 

will,  wand«  lieh  an  d»  «,V«vi 
mlerte,  IUI  gMifcJeti  Ia 
handlang  von  Lederer,  %■■  j 
Kuretrasea  IT.  Katalogs  gr«3> 

WaiMtest  Dn,  Mle'lHerj 

bebet.  Sehr  baiiaht.  Konssnusl 
Piano.  I Ana«. Ten.  od.lv,' 
Me«.-Sopr.  (g).  Alt  oeLBar.  (fl.ag 
deutsch.,  frana.  u.  eagLTerd  SU. 
Mk.O.To.  Darob  jede  Ba^a  .. 
Warmatbe  MemlkvaTL  ü  «1  «am 
Kala.  0JC6«.  Cbrtetiaaia.  5are«j 

Zwanzigstes  JakftutV 

Km«.  Zeltachr.  Deutackl.  «s^i- 
natiun  (iedank  a.  aR  Geeist  pb 
n.maunh.  i.  KaaapfeaegXafWI 
u. Korrupt  auflnlLTVaruh  1>I 
d.  Hurhh  ,  Poet  o.  A  VerW,-r'j 
Lüsten, der,  Berlin  WM,  Stnswl 


Deutsche  KathollkeaUlw 

seeisch.  Landern  fl* nrfssa  1 1 
bitte  ich  am  MitteOuag  ihr  ae-n 
Um  Ihnen  elrjew  sie nratreaBavaul 
Vorschlag  mache«  «b  kanasa  9 
lag*  buchh.  J.  F.  Bachew.Petal 


CARL  ■ERSUURMJ 
8  peelal-T.t  >f 

Schulen  u.  Ui 
für  Gesang,  BatIm,« 

bbJ 

alle  Orchester- Iittn' 
Populäre  MiuÜww 

Verlaereveneii 


B  r  lef  marken -T< 


rjnterseichneter 
Sammlern  in  Tausckhaaasit- 
belr. Marken,  welche  aa*  •  • 
alich«  umiut aneebel 
ein« eichrlebaa  n«oh  Me> 

Lp.WInzer.riüiItfiu» 


1893. 
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Jederzeit, 
für  »in  gute!  Jahr, 
angvnommQD. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen  „„ 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


i  <  Mark 


Kapferd  rackere! 

MI  Rl  Barth 
s  i  München 

Laekfabrik 

Poll  A  Co,  Nerchau  b.  Laif 
Ht»l  Peine  Öl- 


tad 

LjMcch«  tolerant. 
2.  Wleeanthor  II 


Kunstanstalt 

jag  A  Co,  COB  -Otl .llunor  tr. 


W.,  Ober- 


MMM  *  Co., 


«tterie-Geschxrte 

't  jun,  Brannschweig.  Loa«  der 
»■  u.  Hamburg.  Maat»  ...  :•. 

nxuepapler-Fabrik 


r.  4.  Papierindostrle 

Berllo  8W.  lt. 


uinen  für  Margarine* 

Fabrikation  ^ 

ien  rtrSelfeiifabrtkation 
nnd  Parfnmerie 

»oir,  Ottenbach  a. 


Medaillen 

Msdailleo-Maiue  Otto  Oertel, 
KU,    OoUnow.tr.  IIa,  frBher 

Mileb 

f  neh-Ksportgesellsehafl  Bosch 
Waren  in  Mecklenburg. 

ralirasser,  Natürliches 

.  Hrnnnen,  Bebwalheim  l.  Hsss. 
.  Tefalwaaeer  I.  Bang.  Wohl- 
k  ,  kohlensäurereich  nnd  Jähret 
1  Korb  antli.  ti;i  Kruge  Mk.  6 


«crel-Schnie  Nortrup 
'rovlax  Hannover 

-Syst, samt.  Apparate  d  .Neuseft, 
prakt.  «u  theor.  Ausb.  Protp.  tr. 

■■in  (Insektenpulver) 

reh,  Ratlbor. 

zun  Betrieb  mit  Dampf, 
lleissluft,  Petroleum 
oder  Wind 

eh,  Köln  a.  Rh. 

i  zum  Betriebe  mittels 
etrolenm  nnd  Gas 

-b  A  Co,  Leipzig  -  Kutritxach. 
gröeste  Sprcialfabrik  r.  Patent- 
m  Motoren  (k«in  Bensiii). 

hlen*Elnrlehtangen 

Rshrene,  Maschinenfabrik  u. 
•taerat,  Blltarfeld.  Komplette 
•  Anlagen  fttr  Getreide,  Zcrneet 
4.  Späth,  Olpe,  Farben  et«,  et«. 
-CnterlnafeT-Mnhlgiange.) 


•er  prakt.  Brauerschule 

br>  n.  thaoretieche  Carte.  Statut, 
•t  der  Direktor  Karl  Michel. 


Musikalien  u.  Musikinstrumente 

•Loala  Oerie  1,  Hannover. 

*Jal.  Heinr.  Zimmermann,  Leipilg. 

Musikinstrumente 

*Muc  A.  Bachhola  In  KUngenlhal  I.  B. 
•Wilh.  Herwig,  Marknvokrrchea  i.  8. 

Musikinstrumente  nnd  Noten 

•Paul  Pfretaschner,  Markneukircbrn  i.  S. 

Musikinstrumenten  and 
Saitfnfabrik 

•Gläael  4  Mössner,  Markneukirehen. 
•Sehniter  «  Co,    Kigen«  Manufaktur, 

gröeate  Deutschlands,  MarkneukirchaD. 
•Hermann  Trapp,  Wildelain  bei  Kger, 

Bohemia. 
Mal.  Hein*.  Zimmermann,  Leipsig. 

Musikwerke 

•Conrad  ralalng,  Berlin  W. ,  tt.U.d.Liuden. 

Muster  und  ModeliachuU 


Nachtlichte 

•O.  A.  Olafe-,  Nürnberg. 

Nahmaachlnen*Telle*Fabrik 

*M.  Bchlumprecbt,  Hamburg. 

OellleU  u.  Agraffen 

*J.  Aug.  Biook  L  D.-Barmen. 

Öldruckbilder 

•A.  Molllng  A  Co,  Com.-Gee.  Hannover. 

Optische  Lutrantente 

*C.  P.  Oo«r 


Papierbearbeltungs*  Maschinen 

•Angutt  Komm,  Lelpilg-Beudnit*. 

Papier*  und  Schreibbedarf 

•Carl  Freenkel.  Berlin  W,Werderstr.  S/4. 

ParfUmerien 

•Gebr.  Simone,  Greven  und  Hannover. 
Special.:  Parfuraerian  ttir  Oruaai.teo. 

Pastell-,  Aquarell-  u.  Ölgemälde 

•M.  Grumt,  Dreaden  •  Plauen  Grens- 
etrasee  4. 

Patente 

•Rrrdges  A  Co,  Berlin  NW.  Zivil  Inge- 
nienre  und  Patent- Anwalte. 

G.  Dedreas,  W 
>u  Sack,  Leipsig. 

Patentpapier-Bucbstaben 

•H-  Kranke,  Readnlts-Lelpslg, 
and  Preiakourant  gratis  und 
Höchater  Rabatt 

Photographie-Artlkel 

•Schlppang  A  Wehenkel,  Berlin  C. 
Stralaueratr.  4».  Alle  Arten  Apparate 
n  Utensilien  für  Photographie. 

Photographien 

•A.  Berliner,  Glau.  Dud.  Cab.  4'/,  Mk. 

Photographlsche  Apparute 

*C.  P.  Goars,  Berlin-Schöneberg,  Itaupt- 

elraeee  7  a 
•Otto  Peruta,  München,  Trockenplatten, 
fabrik.     Spee.:     Phologr.  ApparaU 


Photographische  Artikel 

*M.  Blochwlti,  vorm.  Rotter,  Dreaden. 
•Alb.  Glock  A  Cia,  Karltmha  i.  II. 
•Prager  «  Lojda,  Bahr,  v.  phot,  Karten 

nnd  Oolddruckplakaten  rar  Reklame, 

Berlin  BW. 

Photographische  Objektive 

•C.  P.  Goera,  Berlln-SohBnabarg,  Haupt- 
atraaia  7a. 

Photographische  Papiere 

•Steinbach  A  Co,  Malmedv. 

•Trapp  4  Münch,  friedborgb.  Frankf,  a  M 

Photoirr.  Steinubertragung  fflr 
Steindruck 

•Mel.enbach  Riffarth  ACo^arlln-Schona- 


PhotogravBre  f.  Kapferdrnck 

•kf alaenbach  Riffarth AC<  * 
barg  und  München 


•Conrad  Kraus. 

Barlin  BW., 

gründet  1830.  ... 
•A.  Wöhle»,  Pianofortefabrik,  1 

Landabargeratr.  16. 

Puppenfabrik  n 

•8.  Bertram,  Berlin,  A.  <L 

0>aaaarar  Gaara). 
•Kockler  A  Tittal. 


I  4 


Putspasta  jPPBtMtgg 


Patzpalrer 

•G.  A.  Glafaj,  Nürnberg. 

Ratten-  und  MRuge-Glft 

•GllricJn,  nur  Nagetieren  tötllehl  Apo- 
theker  a  Halnaradorff  BarUa 


Raabtierfallen 


tt.v«,  ii.jn.ii  i.  Schlee.  Neneate 
Patant-Klappfallan  asm  leabaod fangen. 

Reklame-Plakate  and  Etiketten 

«Co.,  Com.-0«e, 


Reissbrettstifte  etc. 

•Hermann  Reell,  Berlin,  Lindanatr.  6», 
ilflan,  Tapplch- 


Sitgen  nnd  Werkseofe 

•J.  D.  Dominlcaa  A  SShne,  Betratohaid-V. 


Saiten 

in 


L  8. 


Sulicjlsllure 

•Knoll  A  Co.,  Lndwigihafen  a.  Rh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pape  A 


in  «old 


und 


•O.  M.  N, 


Schirmfabriken 

•Universal  ■  Maacb  a.  Bearbeitung  von 
Sohirmstoeken,WUh.  Rasoh,  Düsseldorf. 

SehraubstScke 

•Prita  Thomas,  8ohimnbttockrabrik,Neuae 
a.  Rhein  (Parallel-Hehraubttocke  .Syst 
Koob'^Vasohinan  u.  RoltrschraubstScke) 

Schubmacherwachse 

*Vinaeus  Caaucsik,  Ni-uatadtl,  bnl.ru. 
Nurdbahn  (Aualria). 

Schutzmarken 

•Patantbnraaa  Sack,  Leipslg. 

Schwitz-Apparat« 

•Mnoidnrf  A  Hochbau. ler.  Barl  n  8.. 
Kommandantrnstr.  60. 

Siegellack*  und  FlaBehcnhick* 
Fabrik 

Nasa.). 


Spedition 

'Heinrich  Becker,  Bremen. 

•Heinrich  Becker,  Hamburg. 

*N.  LaehtlngACo,  Bremen  a.  Hamburg. 

•A.  Warmath,  Berlin  C,  H.  d.  UarnUoo- 


S|i  iei  hülle,«  ol  dn.Silber(Pexir) 

•K.Schlegel,  Rh  renf  ried  eradorf  I.  Sachse  u. 


.Schlegel,! 

Steindruckerei 


Stellbare  HausschulbKnke 

•anerkannt  bestaa  Sjatam  der  Walt,  fUr 
jedea  Alter  paaaand.  Jnliaa  Dietrich 
Hanni 


Stick-  nnd  Häkclkasten 

•8.  Bartram,  Berlin  0,  An  der  »ladt- 
4. 


Strassburger  OXnseleber* 
pasteten 

*A»g.  Michel,  HoSieferent,  SUaaaburg  I.K. 

Strumpfwaren 

•Curt  Tanck,  Limbach  1.  8. 

SyadeUkoa 

•riBsa.  UnlveraaUatta.  Otto  Bin«  A  Co, 
Berlin. 

Teppich*  und  Tbebdeckcii- 

•L  AH  J       hfB*b|ülkBl    b  f.  TL 

Thon-Industrie,  Maschiaea  f.  die 

•Voigt  A  Behrens.  Maschinenfabrik  ui.  l 


terfeld.  Komplett« 
aiaa  und  Thouruhr- 


Kmenglesaeral, 
Anlagen  für 
fabriken. 

Thür*«.  Fensterbesehlag-Fahi  i  k 

•FraL «  Spengler, Berlin  8 W,  Alle  Jakon. 
Strasse  6.  Gleaserel  n.  Bchloasarei  für 
falna  Baobeachlage  in  Broosa  u.  Kisen. 

Trikotagen  (Unterkleider* 
Fabrik) 


Tarn*  aod  Feaerwe 

•Juliue   Dietrich  A 


hrgerüto 

k.  Cbamnlta, 


Sachsen,  älteste  und  leistungafal.igsta 
Fabrik,  vorsttglioh  empfohleo,  liefert 
alle  Arten  Turngerate  fBr  Sebul-,  Ver- 

Uhrea 

r,RsrUnW,M.D.dJ.indcn. 

Ührketten-Fabrik 

•Gabradar  Levin,  Braunechweig. 

Tentilatlonsapparate  u.  Anlage 

*J.NapprS0jiUir.8paoUl^Taipaig-Plagwlia. 

YerbandstofkTabriken 

•August  Anbry,  München,  W«rthatr.*4. 
•Knill  Schäfer,  Cbemnits,  alle  Chirurg. 
undpharmaceut.BedarfaartikeKGumini- 

etc.) 


•Max  A.  Buchhols  in  Kllngenlhal  I.  S. 

Tlsiten*  u.  tiesckXftrvKartcn 

•Kruapa^lUühauaan,ThiLr.AVls.-K.-Fabr. 

WXchter*Koatroll-Uhren 

•Theod.   Hahn,    Uhrfabrik,  Stuttgart. 
Alle  Bjet. 

Waschblau,  lose  und  In  Paketen 

•Jenech  A  Krruiacb,Karbanfbr,Koavrig  i.A. 

WasBerd.  Segelt..  Plane,  Zelte 

•Bob.  Reiehelt,  Berlin  C,  8traUuer.tr.  58. 

Weine 

•C.  t.  Kccardt.  Kraaanaob. 
*Joh.  Sclditt,  Kallarel,  Küfer.l.  Weinbau. 
Maina  a.  Bit. 

Wein-Einkanfsgeschnft 

•  Kuhn, Georg, Vreiiigtab  ,Waclienhnnia  II. 

Werkzeuge  aller  Art 

•J.  D.  Dominlcua  A  Sohne,  Bemecheld-V. 

Wirkwarea 

•Wilhelm  Renger  Sohne,  Stuttgart,  allein 
f.  Prof.  Dr.  O.  f 


Wolleae  u.  halbwollene  Unter- 
«euge 

*Leop.Krawinkel.Bertraeaatadt,Bea.KÜIn. 

Wurst-  u.  FleiBchwarenfabrik 

•Danacke  A  Himmel  (Cerveletw.)  Brauo- 
achweig. 

Zlakographische  Atzungen  dir 
Buchdrucker 

•Maisenbach  Riffarth  4Co.,Rsrlln-8.l.n. ... 
berg  uud  München. 


«Mo»  * 


Zithern 

In 


at 


I.  S. 


4  Cia,  7.anow  In  Po  mm 


_         vi,  ViT^vuvv\uv.>M-hVnen  für 
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Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


All.  .Jahrgang 


Deutsche  Industrie 


Die  Insertion  kaanjederrelt  beginnen.  Jedoch  werden  j     Hfl  Itl'liulzilll?  der  AillTSSCIl  bitte  anf 
Auftrage  nur  für  6  oder  II  Monat*  angenommen.  ,,IlllH  Echt)"   Ilc/NR  ZU  liohmcil. 


fär  Handel  und  Gr- 
ün Aoalaade. 


lier  Kanin  eine»  Kästchens  in  Höht  rot  5  x 
teilet  kostet  für  C  Aluuatf  Jlt  Sluk  uad  f  • 
!rO  Mark. 


\k  Dleiletea  werde»  waiser- 
dlorjte  Stoff«  »ereaadt.  In-  o. 
Ausländer,  welche  die  Tropen 
eeuolien,  eollleli  nur  tu.  »nur 
•ktt  a.  duOh  tuftdarohllitiga  Ite- 
leidang  tragen.  Die**  Mantel, 
oppeo.llaTeloke.Ansiige.Keg  en- 
K«  t«rm »»tri  eto. elud  nur H  be- 
jahen ».  alleinigen  Fabrikanten 
arg  leeok,  Oiaeiakea  i         .  \ 


»Irrirr  *  r  r«  r  d  rm  ri s.  Wellb«- 
iijmte  preiegekrBnte  Speolall- 
Uen  nur  bei  Jak,  »es.  Trimmel, 
■'I »n  VU,  3,  Österreich.  UlneU. 
ugroa-CataJoge  fraooo.  Corree- 
unleni  In  allen  Sprachen. 
H  ir«Men  aller  Brauen,  u.  Lknd 


■%Uat  QOL.<rara&L:  Intern.  Air.- 
▼«1-AjUt  (0.  Herrn.  Serbe) 
«lpt1«  1  I  «*gr.  IMl)  Katal.  ca  960 

ranehet.  Vnrtn  OfltAdr.f  VlPf  fr 
R  drr««rii  -  Biirrwu  Trier. 
■%  Lieferung  samt)  Adressen. 

Prieatbeiietlung  aller  Druck- 
scheu, an  besonder*  ausgewählte 
.dreeeen.  Praktischer  u.  billiger 
•le  durah  die  Staatejmet,  Pro- 
sa kt  gratis  a.  franko.  

Tmepjmkische 

Ofen -Fabrik 


ERD. HANSEN 

FLENSBURG . 

raoM  Oirl  Fraonkel 

hngue-  u.  Kxportg»  «o  ü  in 
apier,Soh  reib  waren  o-Oomptolr- 
rtikeln.  Bpaaf antäten  u.  Neuheit. 
i  allen  Schreibtisch-  n.  Bureau- 
edarfegegenetauden-  Klg.  Kebrl- 
allou  t.  Patent-  u.  Kaport  A  ti lk 
ix  portkatalog  f.  Wtederrer  k..  Im- 
orteur*  grat-u.frc-Kela  Agenten 
b  Ami.   Barila  *.,  Wat  gerat-.  3. 

Jade  -  Apparate  Jedar  Art, 
Kpooialitat  Dempf-Brhwiti 
Apparate, 
leeederf  Sc  Hachhluelrr, 

erlln  S.U.Illnetr-Prelel.koetenfr. 


Billigste  Bezügsjuelle! 


Spielwaren 
•Uutitaw'  Mrlioltz. 

I  .''i]>'iu.  Johenneegeeee  L 
Hau  »erlange  Preieoouranl  I 

rlefmirken. 

infin  Briefe)  arten,  ca.  170 
I U  DU  Sorten,  «0  Pf.  -  10« 
verschied.  Iberaeetsche  »  ••  M 
1<4  k«*s.  raropälsrhe»)  M  b  fl. 
2acfcm«yar,HBrab«ra.  AnkVIauacb 

riffmarken. 


ß 


4.  «sauen, 
••llichan. 

t  — 'n  n  i  Hu  mr 

Seorgenjir.  «f.  Hestee  deutsches 
Produkt i  M neter  franko 

^ro  4.  Klport- 

rb&Ti/i*  sSSm 

U  —  OOgluaO. 

Hin  A/1H.,  bei  gleicher  Güte 
billiger  als  fraae6etaeher. 


6 


B 


B 


III  (in  «f-geni.  Briefmarken 
IUUU  si,  Span luii  eto.  a. 
I  Album  nur  Mark  l,BO. 
«•>org  Huck,  l  Ins  ■>./!>. 

PrellUito  gratia,  . 

rlrf  marken  ■    nur  achte 

ei.  LobUfe,  Berlin  W.  «, 
■  verschied.  Transvaal  laol 
I  a.  V),  i.  76  Pr. 
Preisliste  gratis  und  franc«. 

i*iof  niiii'lcon. 

1000000  ,S5ff 

Postkarten  eto.  kauft 

E.  Hara,  Naumburg  a.  8. 

Prlefversohlus«. 

Kinalg  sicherer  (Caebet  Crara 
pao)    Mit  UUlfe  nebenstehend.! 

Apparates   wird  eil 
Varachluse  a  Metal 
Ut  die  Briofuulle  ai 
dar  Stelle,  wo  alle  * 
Klappen  aberelnand 
gen ,  elngvJnloki 
deasen  hpitaen 
sich  ao  anbieg. 
daas  ein  Kutfcr 
neu    des  Vei 
«chlussai 
.nnaogllci 
tot,  De* 
Apparat 
ist  alegani 
eeralokeli 
und  eignet 
sich  ror- 
sdglicfa  eu 
Geechen- 
ken.  Pro 
.pebte  um 
tonst  und 

trei. 

rS.BOllIine.  ll&BVBCi.LK. 


I  mdwurm 


beeeltlgt  Dr. 

iiandwnraimltteL 


J  SajcbaeUe 

tatk.  Zu  beaiehen  dnrob  die 
Owen  •  Apotheke,  Berlin  C.  19, 
erusalemeratr.  SO. 

3e»Uge<mellcD,  Orgau  aum 
Versand  ron  Offerten  an  da* 
kaofmannieabe  kreditfähige 
ubllkum.  Auftraggeber  baatimmt 
lo  Auswahl  der  Adreeeen,  Uber 
•lohe  er  KootroUliite  erhall 
robaezemplar  gratis  u.  franko. 


Cigarren- Versand-Haus 
h  H.  Thiele 

Haailebaa  (Thfir.). 
Pnislieten  tu  Dieneton. 

Clrhulax-Haat,  Teranlttolt  in 
awackmaistgit«r  Welse  den 
Versend  ron  Offerten  an  daa 

wohlhabende  Prleatpubllkam. 
Auftraggeber  beetimmt  eelbet  die 
Auswahl  d.  Adreeeen, über  welche 
er  Kontrollliete  erhalt.  Probe- 
exemplar gratis  und  franko. 
Adreeten-BareeQ  Tri«/. 

Pliches  u.Holzschnitte 


tu  Hapfnr  und  Mlal  fttr 
Annanron    In  ge- 
»chmack i  Aueetattung 

fart.  acbnril  o.  billig 


Cenrid  aaelw ,  Kppetaia  in* 
Tau  um,  fabriiiert:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Uold- 
u  färb.  Btaniole.  Klaeohenaapa., 
ParPtlnierle-Deokel  u.  Doeen  etc. 

Conserven. 
Spcaialitat:  Spargel,  Rrheen, 
rltihueu.  J.  H.  Pillmann  Nachf., 
Consarrenfabrik,  Braunachwelg. 

Conierven,  Oemllee, 
HeUcWsueUea,  Müral« 
u.  s.  w,   in  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  A  Co., 
Ulkaok  und  Braunaoha/alg. 


Elaaa-  Kraft  E.ll»lr   gebr.  maa 
bei  »eivsuocüwkche,  Blelcb- 
loeht,  BluUrmat,  Mattigkeit 
o,  blaeser  Geslchlsfarbe.  Kl.  SMk 

md  I  Mb.  Proben.  I  Mk.  Zu  be- 
liehen d.  die  l.oweu  -  Afiotbeke 
Marlin  C.  19,  Jerusalenterslr.  Sri 

Fahrrad    Uoberaattel  mii 
Veutilatlon,  Uberuli  als  vor- 
xUgliob  anerkannt.  Auf  jeden 
Sattel  patiand.  Uneatbebrlicb  für 


SAXONIA 


GESCHÜTZT.  aT  N!4958. 


Hadrahrer.  Aerxtlich  drlugeud 
empfohlen.  Vereand  nach  allen 
Lüudern  gegon  Kiueendung  ron 
S^O  Mk.  Händler  huheu  Rabatt. 
F.  Lud«  II.  11  Ich.  Meleeen. 

Felle  and  Baach  waren. 
U.  ltölnor 

In  Lelpx-Ifl. 

Felle  n.  Rauch  waren  Jeder  Art. 

fleektaa  aad  BaaUa««thll«e 


I  versoh winden  Baob  Vlaviiten- 
ealbe  o.  Theo.  %  Töpfe  «.  Thee 
S  Mk.  Zu  bealeben  durch  die 
Löwen -Apothoke,  Berlin  0.  19, 
Jernsalemeretr.  10. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 

„Viktoria" 

  Ubriuei  I'attent   

(iraaat«  Delstnngsfihlgkelt. 


Man  verlange  anadrüoklioh 
Ubiin  Patent. 
Übrige  Wagenfabhk 
K.  l'brlg  A  Co.,  Berlla-Weatead. 
Zo  haben  in  allen  baaa. 
h.iser.  warenhsndl 


GUaubcrtJi .,  üi auntekaialg, 
aälteete  konaeea-  Lott,>Baupt- 
Kuli,  empf  JStaatslose  Teraob. 
Staaten.  Vereand  n.  all.  KrdtaUon. 


G 


em  Ilse-  u.  Flelach» 

konseryen. 

Busch,  Barnewitz  &  iCo. 
Lonierreofabrlx.  VoHasbaiMl. 


GLAFEY 
tacht- 

Uontat. 

?seV«rtr»s*ss- 
Terratlf  L  ]eä 
mu  eeecaen. 


Gntulattonskart«u,  Atlas- 
karten,  Stallkarteu,  Selden- 
reliefa,  Vera.  Hrief bogen. 
Kiilenm acher,  Schabt «  Co, 

Luxuspapter-Kabrik  1.  Friedenau. 


j^ALL 


Beste 

Schreib, 
masclitua 
der  Welll 
Aueweeh* 

eelbare  Typeuplattan,  nu  »er- 
tcbledena  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tiutcnband,  dah.  unerreicht 
scutiuo  u  klareSchrlft.  Ohne  üben, 
sofort  erlernter.  Prele  ISA  Mk.. 
Katra-T/penplattaa  .'.  Mk.  Vor 
ratlgeSprecheu .  deute ob/raoads, 
engl,  spanisch,  Italien.,  sobwed., 
uorwt  g.,  damaoh,  grlechleob,  he- 
nriiech.  rahbinisch,  russisch,  pol* 

«isch,  böhm.,  ungarisch,  rumiliu, 
lerbieeh,  bulgarieoh,  armenisch, 
pnrtnglestsoh  etc.    Kataloge  und 

•ohrtftproben  gratis  nnd  franko. 

äroyen  &.  Richtmann,  lebifik 


H 

H. 


armoaiom 

fUf  Kirrlf  SehuU  u.  W.j  in, 
Freliknrani,  Refereat.  grt.  n. 
frko.Airrrd  t erbaut.  Letpul» 

Thiele, 

Hassleben  (Tltür.), 

emeees.  Kollektion  der  KgL  S. 
Landee-Lotterle. 

KonlQi.  Hor-Planararte-fatrtt. 
II  tflU  letalllea,   I  IsJät-DtlU«« 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Htuttgurt.   Oegr.  1781. 


Vertreter  rlr  Benin  uns  Omgef  ena 
Paul  Koappan, 

sw.rrlterlctisu.  »35  (Clsjlsio-Bais. 

T»lapkea>A*»t  Till.  Ha.  8St7. 


L 


Die  HartejioteinBcüt 

eguminose, 


Torrtlglichetee  diätetisches  K*ab> 
rungs mittel  f.  Kranke,  Schwache 
n.  Oeneeende,  für  Kranken-,  Heil- 
and Prlegoanstaltsn  u.  dergL,  eo- 
wie  für  stillende  Franea  aad 
kleine  Kinder.  Zn  haben  In  den 
meisten  Apotheken  nnd  Droguco- 
handlungen  und  direkt  bei 

Hartenstein  &  Co., 
CheatalU  I.  8. 
Prospekte  gratis  und  franko. 

iehr  als  15  000 

I  S  um  in.  «ntfa.m.Katatlotf«'  Üb, 

lusikinstrumente  und  Noten 

aller  Art.  Versand  gratia  — 
franko    l'aitl  ITretzachnr r. 

>lisrltnouUircb.exi  1.  H. 

Möbeltransporte 

Julius  Schumacher, 


M 


natrhinrn-l 


CarlThüiTic 

BERLIt  i 

Nstiie»  ( s-sn^xxsawwas 
Speoialltät  -   BklCl  — 
lauga  flr  Batu  ><• 
drackaras   a.  ftt'mr> 


Paplse- 
m. Rädel  ruigallfsl 

6üO  ru: 
•00  SB. 

Ikimiert» 

■atorltrl 


Iii '  ' 

nnd 

Prw**i"krt  «i  I 

u.  Schrelbpap 

a  ■  ii  t , 


fwl     kaufest  w>: 
Zarhle. 

•)*sprftrida«  IBaA.  —  1 1 

lb  ?ooo  In  »u 


Iuailktlnalr. 
Arten  lesa  I 


tirohta  S43t 

str.  KrigT.i 


"  ßroham.1 
Soges,  litt  er 
Jlech-llax'.cii 

aller  J 

erapflab] 
\  fi.  8cbT3*VT 

•trehan  \o  aU 


SCAB  1111 

Harlan  «. 

nud 

Reiche  ba 

scar 


and  me 

2eila  iL  I 

»erfarthgt  eis  I 

und 
Illustriert«  I 


P 


at  t-i 

Edi 

Belli  1». 

nleiu 

J.  P 

all 


Google 


's'* 


MEISSNER  &  SOHN,  Hamburg  St. 


H»ff***  '    ,  -.a**i*8' 

)»*"  *o\»- 


T^einen-  und  Tischzeug  -  H.a<zer. 
Wäsche-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby -Aussteuern. 


Man  »erlange  ausführlich« 

Haupt-Preisbucl] 

weichet  etwa  800  Abbildungen  und  «iele  Proben,  Zusammen 
Stellungen  von  Braut-  und  Baby  Auttteuern  «tc.  enthält. 

Dasselbe  wird  Oberallhin  kostenfrei  versandt. 


HB' 


rateal 
Kafleebrenncr 

i.ultraaraa-Haadlungen. 

bk       In  tir&sai  n  tu  S,  H 
A      I«  bi.  11*0  Kilogr.  In 
■     halt.  Btnfw  i: 
■B      h>qaen>  Genug«" 
Veibraarh  »n  Kreon 
mtieri  1  Tadellose 
Röltung 

IJ»   tfebrr   28  000 

H"  Stück  irrli,  f.rt.  — 
B  ».»mm.  In  f 

lascataearabrik 

^mW  Emmerich,  Rhein. 


tat*  B»d  hlll  lernte 

ifrrtlon«mittel. 


:M,mmsteGr.er(jch( 


)  F'.aaeh«  •  7B  Pf.  a  ,f  | 

tAdtet  Cbulera 
In  1  Minute 


NrMiit  verwendbar 
i  vorzügliches 
IUI,  Ourjei-  0.  Hwadwaaiar  | 


Arbeiten  Alteste  etc  durch 

>arsoniC°HAMBURG 


Holling  &  Comp,] 

naausdit-Geeella  ehalt 

HAN NOT KR 
>gr.  Kunstanstalt, 

•  Ud  SleimlTuClCErfi 

I    l«d  JUrtonna^tabrik 

■Uta,  Etiketten, 
ewtartM,  Kalender. 
IMOCKBILDCR, 
Ire,  Bratnlationakartea,; 
an-,  leae-,  Adreu- 
TraearUrten, 

"pAplcrr   

fheatajia,  Faktaren, 
Ii,  Brief  köpfe, 
n.  Ivbllieaiikarlea, 

fn  jeden  Genres. 

er  •  tfur.1.  r.  » »— 

im  •.  g««ii— -*».>.«<, 

e*.  tue.  *ae*  ob*r>. 

•a-  »>Miwmi 
rr  u  >m  r«ii™rr.i*  I 
■arlla  W.  41,  i«,.i,t».ir.  1« 
»tyifPlitrMK  ntr  *].«•>. 


GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckaua 

(96  Medaillen  u. erste  Preise) 
Haupt-Speciali  taten 

L  HartgUSS-  Artikel,       Walzen.  Brochbacken,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  s.  w. 

2.  Artikel  ans  Skihliaconguss,  ^VJÄIÄ^1^ 
8.  Sonstige  Giessereierzeugnisse   aus  QuaiitAtsguss, 

schmiedbarem  6uss  und  Rotheus s. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  nnd 
Fabrikbahnen,  nl-  Weichen,  Hers-  u.  -Kreuxungs stücke, 
Drehscheiben.  Rader  (800  M  l  :  ,.  Transportwagen  u.  s.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art, 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  nnd  Austragung,  beeu 

avv  inrn  t  t. Vcrtnalil.  r i ».  lYmmL,  Tbomaxarhlarken,  K.rir-n, l  liaitiotteM.  u.a.  w. 

Excelsior-Schrotmühlen,  (Abeajs:  1*00 Stack.) 

Steinbrecher.Walzenmühlerx  KoUerg&nge.Schraubenmühlen, 
Schleudermühleri,  Mahlginge,  filockenmühlen  a,  i.  «r, 
=  Vollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
o.  Düngerfabriken,  Oyps  ,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  nnd  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech.  Ilrahl  unl  die  Tenurhlfdrnen  Metalle. 

8.  Pressen,  nami  iiUirb  h7<lranlkrhr>  mit  Dirtcam-  a.  MahlicniuM  rllndrni. 

9.  Krahne  Sdiiffshebevorriehtungeii. 

10.  Gasmotoren,  l'»t<  nt  Sinitkait,  in  IhnvrwW  u.  et/'hi'nuVr  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiess wolle -Fabriken. 


Kaffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zu«'krrrohr.W»Uwi'rltr       w  .  l!;ni.Unt< n 


*  .  •  •  -    ■  ■   •-■ll         ww  *mm  mt  w  «    b         ■    ,1111111  ™  "tu  < 

(Dr  Maachinua-  nUu  tic  l  bcir  ifli.  *  fOrElacn,t>tahl, Kotbguaa B.a.w. 
laaftkH.  KaUlagt  ia  SeaUta.  Praamritk,  UgSica  a.  Saaaisch  aa  lataraaaaaUa  kietaand. 


(MF  (a^ld  u  Silferwjrenla 

_  ~  Jfforiheim.i.». 


Vorrheilhafte^te  Bezugsquelle 
für-Amateure,  Jndustn'elle  und 
Lehr- Anstalten 


m«n  7t  ff  i«  Marktn 
Vffkjuf  nurdmKI  an  Consumfntfn 


|  (imneiisieiie  —  Broneittanlu.  B 

5  IWfn  Wartrnfrt unb.  rmpfobL  5? 
Otctfr  an»  •..  irt.i  biTttnalOtfll  frei,  g; 

«    O-  SumnermaTtn,  4>oH.  p 

O  «ktraie«  L  t».  

lato 
Bran- 
chen 
SM 

LAc 4  lief 
ant  Oaraotle 
Intern  »dr.-Vart.-Aaat. 
iC.  Herrn  Serbe  .  Lalpilg 
\M\\.    laUloie  «bar  ca. 
«it\  at.       &  000  000  kdreaaen  TOl 
»SV3  «  Ir  b.  W.  in  ?oalm.  trank«. 
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J£m  7.  I  lezembet  d.  J.  feiert  „DAS  ECHO;i  e  n 

JUBILÄUM. 


Die  an  diesem  Tage  erv  heinende  Nummer  ist  die 

Zehnte  Illustrierte  Weihnachts-Nummer 

und  gleichzeitig  der 

Zehnte  Illustrierte  Weihnachts -Bücher -Katalog, 

welcher  sich  im  In  und  Auslande  bei  dem  littet arischen  Publikum  vorzüglich  eingeführt  und  als 

praktischer  Führer  durch  die  Geschenk-Litteratur 

bisher  auf  das  trefflichste  bewahrt  hat. 

Diese  Wcihnachts-Xummcr  widmen  wir  nicht  nur  unserem  festen  Leserkreise,  sondern  überlassen  sie  auch  j 
Particcn  den  Herren  Sortimentern  zur  Verteilung  in  ihrem  Kundenkreise.    Dem  Publikum  wird  mit  der  „Illustrierten  W( 
Nummer"  nicht  ein  trockener  Katalog  in  die  Hände  gegeben,  sondern  eine  Zeitschrift,  welche  neben  ihrem  regelmässigen  r 
Inhalt  von  allgemeinem  Interesse  in  diesem  l  alle  auch  noch  der  litterarischen  Besprechung  der  weihnachtlichen  (ic^ci.:- 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  widmet.     Der  Illustrationsschmuck  wird  dabei  den  Kunst-  und  Prachtwerken,  KJa 
wissen*  haftlichen  Werken,  Jugendschi  iften,  Märchen  und  Bilderbüchern,  überhaupt  jenen  Schriften  entnommen,  welche  sich 
als   Fcstge-schcnk   eignen.     Unter  solchen   Umständen  werden   in  jeder  Weihnachtsnummer  des  ..Echo"   auch  die 
Ankündigungen  ganz  besonders  beachtet  und  die  angezeigten  und  besprochenen  Mucher  bei  dem  Sortimenter  gekauft 

Auf  die  äussere  Ausstattung  verwenden  wir  bei  der  „Illustrierten  Weihnachts  -  Nummer"  besondere  Sorgfah 
im  redaktionellen  als  auch  in  dein  littcrarischen  Anzeigenteile  künstlerische  Illustrationen  zu  erzielen,  wird  dieselbe  nicht  a.'±!  j 
1    hopapter,  sondern  auf  einem,  Schoren  Familienblau  ähnlichen  stärkeren  Papier  gedruckt. 

Trotz  der  verteuerten  Ausstattung  und  grösseren  Verbreitung  der  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  berecr, 
literarische  Anzeigen  folgende  billige  l'reise: 

Her  t  iisiih h me|n  «  in  für  rine  «hh/c  Keite  i~i  ISO  .YlwrU. 

..       ..     halbe  HO 

ii      »icrtel    „        „       4li  .. 
„       ..     aehtel  SA 
Her  »f  int  tu  j»i-«>  i*  fllr  ilic  i  ierae*p»«lleiie  \oiipnrrillr-Xrilr  int  GO  1*1«- im iajr. 
Um  den  Herren  Verlegern,  welche  mehrere  Seiten  für  ihre  Ankündigungen  benötigen  oder  ihre  Anzeige  m  l 
schmücken,  und  so  zur  Verschönerung  und  zur  Vervollständigung  dieser  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  beitrage 
zukommen,  wollen  wir 

xttei  Kritrn  nur  mit  8  M  Mm  k.  «irr  .seilen  nur  mit  400  Mark,  i  . 

«Irei  „  330      „  rOnf  „       m    440      „       |  »«'■•«*«'■»■«• 

Den  Abdruck  ganzer  Bücherverzeichnisse  werden  N  ir  sehr  billig  berechnen ;   wir  bitten  die  Herren  Verleger 
daruber  direkt  in  Verbindung  zu  setzen. 

Auf  Wunsch  stellen  wir  die  Beträge  für  ganzseitige  Anzeigen  nnd  Bücherverzeichnisse  in  Ostenness  Rtc? 

Wir  richten  nun  die  Bitte  an  Sie,  bei  Verteilung  Ihrer  Weihnachts  Anzeigen  unsere  sich  in  der  That  für  liuerai" 
besonders  eignende  Zeitschrift  zu  berücksichtigen.    Die  Wirksamkeit  Ihrer  Anzeige  wird   Ihnen  ja  von  vornherein  dadur 
dass  Sic  eigentlich  in  zwei  Insertionsmittcln  zum  einfachen  Preise  anzeigen.     Erstens  in   einer  weitverbreiteten  bttera: 
Wochenschrift  und  zweitens  in  einem  beliebten  illustrierten  Weihnachts-Bucher-Kataioge. 

Für  die  redaktionelle  Empfehlung  Ihrer  ("icschcnk-Litteratur  werden  wir  sehr  gern  Sorge  tragen.    Nur  erlaubet  •■ 
darauf  aufmerksam  zu   machen,  dass  Ihre  Buchcrseodung  an   unsere  ABteilim«  für  ,% nr.eigen  unter  der  Aufschn 
Illustrierte  Weihnachts-Nummer  des  Echo"  zu  richten  ist.    Um  Probeabzüge  und  Vorschläge  schöner  Illustrationen  1 
besonders.  Hochachtungsvoll 

J.  H.  Schorer  A.  G. 

Abteilung-  luv  ^Yiiieeiyren  tlVi 
Obiges  Rundschrelben  wurde  an  den  gesamten  Verlagsbuchhandel  versandt. 


n 


V.  r..i_-  von  J.  H.  Sihor.r  A    Ii.  in  lii  rliu  \V.   i  i    l'i  ti  lamt  ritr   i*T»    —  Hwtiscltl  tri  Truwiti»«h  t  fnliii  iu  BeHir- 


Crhfl 

r 

IDodKnfdjrtft  für  polittf,  fitteratur,  äunft  unb  IDiffcnfdjaft 

■i-r  ^fimmin  aus  «Bin  £>apbiia.  -^-c- 
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C ho eo laden-  und  Zuekermaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerck',th•  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

64  gold.  etc.  Medaillen  11.  9B  Iloftllploitie  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'*che  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
2  Plccaillllr  Circo». 


Zwelghluiar : 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
8,  Hohernarkt  3. 


Agentur  für  Süd -Afrika  > 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


t 


ioogle 


IM*  Iniortion  kann  Jederaell  beginnen. 
Jedoch  werden  Atiftritfo  nnr  für  •  eder 
11  Moult  angenommen 


Der  Raum   «in««  einfachen  Kaatchen* 
koatet  fttr  •  Monat»  SO  Mark  und  für 
IV  Monate  50  Mark. 


B 


ii«i-BtiH, 


HSttl  Vlatoria  IfUa  jm  ,  praobt- 
Tull  gelegen,  betten*  empfohlen. 

P  tden-Baden, 

■"*Tr»nidBleeher  Hof  1.  B. 
Htbüint«  Lage  am  Cnrheuee. 


B 


ad  Berka/J. 


Km  paarMadch.r  K.  u.l.f.noch 
gut.Penaion.Vortiigl.Vorp,  fliege. 
Schon  gel.VDlam.  Garten.  Rehr  g. 
Referenten.  Frau  Zielke.  Oroee- 
hertogl.  aaohs.  Oberin  a.  D. 

Päd  Lauterberg  (Hirz) 
Hotel.  Kurhnu» 

and  P»n»lon. 


B 


■  r  1 1  ■  T 


»4elf-Xrnet-Th*at»r.  Beruch- 
toetee  und  b*lUbt**t*a  Theater. 


B 


e r  Ii  n .  Elsuserstr.  10. 


Woltor*  Ball-Säl- 

Tttllch  t.ro.-.r  11*11. 

p  read  en,  Scheffelstrasse. 

Ortüial  Wlner-Bauuul 

Carl  S.-..1U. 


II  m  m  girj» 

II  HR3I  £  krenprlmen 

a-Al  tterbaai  tn  u. alt. Jungfern. 
a*Jaaj.   Bee>:  Bd.  Hoffm*ttt*r. 


laiser 
Panorama. 

Tlel  Held  tu 
rerdianeni 
Pro  in.  »end. 
A.  Fuhrmana 

Berlin  W. 
Paatage. 


Stottern 


Lallt  die  Anstalt 
ran  Robert  Emtt, 
Her Mo  •/.,  gteg- 
litaeratrj&l.  Proap. 
grau-,  (Tö er  ■•In  fleIlT»rfehren  aiehe: 
Da«  $tettere  u.  «eine  Heilung,  ein  Lehr- 
a.  tfaungtbuch  für  Kltani  u.  Lehrer, 
•owie  iura  Seibtlgebraoche  fnr  Er- 
wachsene aar  |rvadlle«a*  0*teltl|u»g 
rl.  -  '.»■Je»».  Pr-U:  M  iurr*  i.  AnataU. 


Schöne  Villa 

im  Erzgebirge  nun  nnrbweiabareu 
Bauwert  WjU  So,000  Mark  direkt  vom 
BeaiUer  au  »erkaufen.  Relebt*  ge- 
aunde  Gegend.  Km  Aersta,  Rai  *ait» 
oder  Fabrikation. 

E.  Weber, 

 Leiptlg,  Halomonetr  16.  

l.auaanne.    In  g.  Penaioiiat  worden 

I  J  Damm,  w.  wochrntl.  4  Mal-  u.  I  

hiJ.  ert.  geg.  Preiaerinü»».  aufgen.  O. 
Gelegenheit  Frant.  und  Engt,  tu  lernen. 
Befrr.  hl  Deultcbland  Mlle.  Thivoi,  Vorat. 

O.  iWg,  L.  

Stellenvermittlung  dei  Allg.  D.  Lakrerinaea- 

«•rvin»GentTalit.Leipilg>Pfaffi!tidorfeTitr.l7. 


H  a  m  »  u  r  fl  »  Familienpen»., 
And.Alaler  No.75.  Innachater 
Nabe  der  Pferdebahn.    Hau*  aalt 
Barten.    Inh.  Frau  t.  Steinback. 

LelpzlQ,  pfaffendorferatr.  11. 
Stellerverm.  d.  Allg.  D.  Letir«- 
rinn.-VB.d.r*rl.T.Dn»era-flt»roberg. 


0 


•Uaebad  Allhelkendorf-K.el 


1  Hotel  u.  Pension  Fried  rlohihoh» 

hart  am  Strande  in  groacem 
Qarten  gelegeu,  empfiehlt  aieh 
dem  badoreiaenden  Publikum. 
Prospekt*  franko,    Guat.  fruit. 


enedi 


TT. 


B«4el  d'TtaJIe  Hauer. 

(BAUER  -  QKÖNWALD.l 
Dentachea  Hau»  eraten  Range» 
am  Ganal  grande  in  unmittelbarer 
Mähe  do»  Marko*  -  Platte» .  too 

Zitnm.-r.  Von  Deuteehon  beeon- 
dert  berorangt.  Damit  verbunden 
Grand  Restaurant  Bauer- Orun- 
weld,  daa  groeata  und  aehöust* 
In  Italieu.  DeuUohe  Kttoh*  und 
deutecheBedieotiDg.  Vortaglich  »a 
Wiener  und  deutaohee  Bier.  Sem- 
melptata  aller  Deutschen  und  dar 
gesamten  Yeuetianiachen  und 
fremden  Welt.  Po»  tarnt  Im  HflteL 

yy  1 1  d  u  n  g  e  n. 

Hotel  u.  Villa  Goecke. 

Dr.  Fritz  Behrens' 
■tafil  Töchterpensionat 

ltuUL>ui'       (WllhtlmthShar  Alle.). 

3n  utrtnrm  Int  17  ädbrrn  befL,  mit  rinn 
hob.  BvdjlrrfÄulc  bttbuitbmcn  VinRanal 
Met*  j.  TOab4rn  |u  minmjatdft'..  fotsic 
praft.  u.  Ibtoret,  Au*»ir»««u  im  Juo«»Jafl 
■ufnabmt.  gpradjrn,  TOufif  nadt  *Hrip,unp, 
Bilk  Braabunp. ,  Yffrar  er»  »taut»  an» 
frtn.grfrirr<safind)rN  | aar*,  tjanfcarbtilcn 
praltildj  bll  |ut  Jaunnftiitrrrl.  <Mta(|(t 
beut  mtl  Sattmi  %abr|imcnri.  Xtt  junej. 
ÄÄbdjfn  bdben  nur  Ibrt  r<|rnr  d>ar»rr»l< 
mitiubcingtn.  ftttnRon  für  bat  «alle  3abr 
ikK)  TO.  tinfd)[i<Bliib  «totibr.  SrelpcfK  tott 
Ktfctmirn  gratil. 


/  —  

4«chnen;:i 

gehört'  %, 
wSchrift./Stellunc 


iBrief 

u  i'ii  t  [  s   i  F.  S I M  0  N 

^Prospcctd  AyereidSdchver- 
N^ProBfi'  Un'hprpo7  slanc 

.*»«  ^Vi;    /  ^ 


Alexandersbad  ^^SSSf" 
BUtlon:BATmtaVa^Mta,Bar«m  690  m.  Baoa/ptotj 
Beklrratrarort  t  B»TT*nkTant±e1t«ii  rbernka* 
Wa»*arhaflan»L)  a.  FrauenkTatikiieiUn  <B*aa> 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Flohtannadel- .  Boot-. 
Dampf-  and  elektr.  Bader.  PrachtroU*  Lac*. 
S  Saison :  15.  M&i  bis  Okiober.  — 

Pro.pekte  »r»U».  LH.  t.  0.  MUaB. 


T 


enerife.   La  Lag u na. 

Hötel  Anguere, 

Ca  560  Meter  Beeh6he.  Antanehmea, 
Boaunar-  and  HerbaUlims. 


EuropäUeher  Comfort.    Derotaeher  Arft 
1  Vtftttnd.  baqueme  Wagenfall  rt  ron  Hafenort«  flaurta  Orc« 
Talegraph  und  taglk-he  PoetTerbindu&aj. 

Norddeutscher  Lloyd 
Post-  und  SclmeUdaiiipfer 

von  BREMEN  nach 
Ne wyork 


Brasilien 
Ostasien 


Baitimor 
La  Plata 
Australie 


Prospekte  und  Fahrplane  versendet  auf  Ani 

Die  Direktion 

4ae 

Norddeutschen  Uo 


GaKfcäArrtrte. 
nacb  daa  V>t.->» 


Deutsche  Kaufleute  im  Auslande 

rhainle«hL-n  Induttriebeiirk    (Elberfeld,    Bannen.    >uln..'tu.  , 
Dutaeldorf),  welche  Ihre  9—  t.Sjahr.  Söhne  in  Eralebong  u.  Üntemcttt  aad 
land  »eii'len  u.  dabei  d.  tuende  vor  der  Stn.it.  d.  Familie nanechlua«  rot<%»  ' ■ 
den  Torxug  gehen,  tr*richaffen  aich  die  Hernhtg.,  die  Knaben  rn  dar  5>»L»  4  « «- 
freund*  tu  wiaarn,  wenn  ale  dieae.beu  dem  eoraägl.  arapfohl.  Praaiout»  • 
Pflagntaeker  in  Leichlingen,  d.  lieblichat.Orte  de»  barg.  Lande«,  *L>r»Ar**>* 

Leipzig  -  Gohlis. 

Leipziger  ^*aii»atoi-iiiii 

Arznttilose  Heilkunde.    Frauenkrankbv.t  r. 
Frau  .Tl.  Voijrt. 


lichter -Pensionat  in  Cassel, 

erhUD.Irn  mit  hwheitnr  M»dih*B- 
■hiile.    Bf'te  Hrf*ri'OteB. 

Julie  Kästner,  spohrwe«  *. 


rj'iifl.AuSbildongdpre'.i.  aJSat 
Briefl  »ehrlffl  Vnterrichi  r 

Englisch-Spanisch-Franz-Deulsc 
uftf  Handelscorretpondenz  ■', 

pm'    dopp  buchhalten 
Prosp uiehrtPlkastenfrei  KiNenaijnrt«. 
JAGROSSMANN  Handntlthrer  HMrl8L?RG  i 


Das  Pädagogium  Ost 

b.  Fllehate  «röffae*  daaVaec  - 
am  10.  Oktober     Dt»  Aaau. 
u.  l'enisonat.  nimmt  ZjfJ*r  ' 
Klaaarn.  von  sapUma  ts  — ' 
entla>at  aie   mit  dem  kW*'  r 
ZengOiMe  aan>  »inj  FrejaO-*«  - 
Protpakte  beaaejea  da»  Vahr» 


Vorbereitung  f.  daa  frt. 
rlefc-,  Primaner-  «nJ  AaflwaataaL 
dnreh  Dir.  BoeaVaa  ItraamU  >  »  " 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

I  Iniar    rlötl    I  \ntian    Q     Eche  Wllhelmatraaae,  am  Hrandanbnrgar  Thor.  g»g*otth«r  dar  angUaahati  BoUchaft  nnd  nur  wro.gr  »!  ».:»> 
UlllOr    UOn    LIIIUBII    O,  rQm  „r«nlraJI>a.hnh«F  1  rle.i  rlch»tr»»»e"  gaiagaa 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Küche.  —  Voraugllohe  Weine.  —  Klegant  eingeriohtat«  Zimmer  and  Kamt Uan- Appartement»  —  Zimmer  e*r*  S  Mark  aa  trxL  täatl  aw 

Bedienung.  -  Klektrlaehe  Helenohroag.  —  Bai  längerem  Aufenthalt  Peo'ion. 

ne.i.rer,  Carl  Hemtze.    iwaate.  R.  Becker. 


Digitized  by  Google 


»cfyenfdjrift  für  politif,  £.tta-atur,  Sunft  unb  Itfiffenfcfyaft. 

jSfiratn»n  aus  «Um  jß>arfii»n. 
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MixtiKi«  flr  4]ritti  Zaaaaaa*|  im*  «Um  Staate*  E.repa*        ■•■  Ubrleee  Wsltlellia  vtarUljUu-llok  4  Mari  SO  Pf.,  für  da»  ja  nie  jähr  18  «ari. 


vg«nlur*n  Im  Auiland«:   Adelaide :  F.  Baeedow.  —  Alsxaa- 
•    »«rii  Hoffmann,  Ocuucb«  Iluctüiandlurn,  Ernat  Gimpel,  Buchhandlune; 
tcWiruckcr«.  —  Amit erd im  :  Seyffartlt'acb«  Rucbhandlunr. ;  Sülpke'*che 
■adhu«.  —  Aat*w*«a:  O.  Karat  —  Aaaaoata:  C.  ».  Kaufmann.  — 
'  :  C  Beck,  lakara.  Bnchbaadluo«;  Karl  Wilberg.  —  Barcelona:  Libreria 
aJ  y  eatranjera,  Conde  del  Aaaito  15.  —  Bare:  Scbmid,  Francke  St  Co., 
L  Darpacba  Buchhandlung  (Karl  Schmid).  —  Blumtaai :  (Sta.  Catha- 
Iratlhta):  Carl  Kahler.   —   liMM  Alra» :   Ernal  Nolle;  Libreria 
•mm,  Calle  Florida  aeq.  Lavall«.  —  Caloatta :  George  atifcud.  —  Callto 
.  :  Co. rill,  r  Cla.  —  Cltvalei«  (Ohio) :  Lauer  &  Mau  II.  Ag'ta.  —  Como  : 
-t   et  Zeller,  Plana  Carour.   —  Oeasafalta  (CbileJ:    Carlo*  Brandt; 
atajaog.  —  Saa  FraaoUoe  fCalif.):  F.  W.  Barkhaua,  lg)  Kcarny  Street, 
'•aar  a*oa ;  Hugo  Hahn,  4 1»  Kearsy  Street.  —  HM| :  Gebrüder  Rclinfaate. 
«Mi:   Tb.  Lauer.  —  Kairo:  Bochm*  *  Anderer,  V.  Diera  er.  —  Kap* 
Hcmnaan  Michaeli»,    Poet  Office  Boa  133,  Long  Street  **,  — 
■"*•*/:  Ferd  Kremer,  |\  O.  ßo<  agi,  9  Dutoiupan  Road.  —  Lama  (0*t- 
:    G   Deobardt  &  Co.  —  Lima:    Carlo*  F.  Niemejrer;  Colville  y  Cia. 
■da«) :  A.  Nieg.e,  30  Lime  Sireel  EC. .  Kegaa  Paul,  Treacb,  Trubner 
Laari    57  und  59  Ladgaie  Hill.  —  ladrld :  Libreria  oaeioaal  >•  extrasjera, 
lacornetreio  Nr.  59.   —    MaUke:  Emil  Kuhland,  Buchhandlung, 


Apartado  34S.  —  lllwaikee  fWia.):  Richter  Brotber».  —  ■aatavliaa: 
G.  Hehrem  ,  L.  Jacobeen  &  Co.,  Call«  «5  de  Mayo  —  Breatrsal  ICauada) : 
B.  Marcuaa  P.  O.  Boa  1 1*4.  —  ■aapal:  F.  Kuren  heim,  Buchhandlung. 
«9  Piaxra  Martin  —  New  York:  Iba  International  Newa  Company; 
TL  Steiger  &  Co. ;  B.  Weaiermann  &  Co. ;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung, 
119  Duane  Street  Poet  Office  Box  3001.  —  OataMka  :  G.  Denhardt  &  Co. 
in  Lama  l!Ht.  Ouafnka).  —  Oiorna  f Chile |-  Oacar  Breymann.  —  Palermo : 
Libreria  Carlo  Clauaan.  —  Paris:  H.  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint. Gemein-  —  Pernambuoo  :  Theo  lual.  —  Pola:  Schriuucrrche  Buch- 
bandlung.  —  Porto  Alepa:  Gundlaca  &  Cie. :  A  Mareron.  H.  RoMnhaim. 
—  Paart«  ■satt  (Cbile):  B.  Ellwasgcr.  —  Ria  tfS  Janeiro :  H.  Lammen  &  Co., 
66  Kua  de  ouvidar;  Richard  Matthe»  Wwe.,  Rua  do  Hotpicio  89.  —  Rio 
Brandt  do  Su I :  Ijvrari»  Rio- Orandenac.  —  SIo  Paula :  Heinr.  Grobe'..  Rua 
Florencio  de  Ahrcu  10Ä.  —  Santiago:  Carlo*  F.  Niemeyer;  Carlo»  Brandt; 
J.  Iren*.  —  Stockholm :  G.  Chelrui.  Buchhandlung,  Hamngaian  3t.  —  Turin : 
Libreria  Carlo  Clausen.  —  Valdlvl«:  A.  Eiaendecher ,  P  SpringmilUer.  — 
Velparal.o:  Carlo*  F.  Niemeyer;  Carlo*  Brandt.  —  Wie«:  WDh.  Friek, 
k,  V  Hofbuchhan dlung,  Graben  17.  —  Zflrloh  :  Meyer  &  Zel.tr,  Ratbauaplatx ; 
Caaar  Schmidt 


■a*  UmmUtttm  Uaelani  aa  IIa  Firma  L  H.  Isaf  rar  A.S.  (Ttr  IIa  Caaadlttea  eei  Eaasl  la  Berlin  aiaaaa  «tmilioho  Haast-Aaextarai  aas) 
larraapoedaatoa  daa  lordd a« lachen  Lloyd  aa.   Li n  Vsnalaan's  diäter  lablalallaa  kaladat  als*  am  taklvaia  las  Blattaa. 

lo  Oe »terrelch,  der  Bchweli,  In  Liuemburg,  auch  in  Belgien,  Danemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  nnd  Schweden 
kann  daa  „Bcho"  durch  die  Poslanatalten  der  betreffenden  Länder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


Zur  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
Mlichst,  das  Abonnement  für  das  kom- 
■nde  Vierteljahr  —  Oktober  bis  Dezem- 
r  1893  —  baldmöglichst  erneuern  zu 
allen,  damit  keine  Unterbrechung  in  der  regel- 
ssigen  Lieferung  des  „Echo"  eintritt. 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlungen, 
>tanstalten  und  Zeitungs-Speditcure  in  Dcutsch- 
d  zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen ; 
deu  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
i^on.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
nd  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
idern  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
zjährig  18  Mark.  Bei  Versendung  unter  Streif- 
id  empfiehlt  es  sieb,  möglichst  ganzjährige 
onnements  aufzugeben. 

Expedition  des  „Echo". 

fß^"  Die  Postabonnenten  in  Deutschland  machen 
noch  besonders  darauf  aufmerksam,  dassbei  Bestellungen, 
che  nach  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
»klober  1893  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
iita  erschienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  nur  aui 
änderet  Verlangen  de*  Bestellers  und  gegen  Nach- 
ung  von  10  Pf.  Strafporto  nachgeliefert  werden. 


Wochenschau. 

•f—  Vom  <l.  bis  13.  Soi>t^n>l>ar  1803.  — |» 

Die  deutschen  Kaisermanöver  in  Lothringen  haben 
einen  glänzenden  Verlauf  genommen.  Kaiser  Wilhelm  ist 
in  Metz  eingezogen,  umbraust  von  dem  Jubel  der  Be- 
völkerung Lothringens,  die  in  dem  Beherrscher  Deutsch- 
land! zugleich  den  lothringischen  (irundherrn,  den  ISesiuer 
▼on  Schloss  Urrille,  begrüsste.  Die  hämischen  Bemerkungen 
französischer  Blätter  über  die  Wärme  dieses  Empfanges 
sind  bald  verstummt  und,  nenn  auch  ungern,  haben  die 
Pariser  Berichterstatter  es  st-lbst  anerkennen  müssen,  dass 
die  Kaiserfesltage  durch  keinen  Misston  gestört  worden 
sind.  Aus  allen  Kundgebungen  lies»  sich  nur  die  eine 
Wahrnehmung  konstatieren,  dass  die  Bevölkerung  der 
Reichslande  ohne  ».roll  sich  dessen  bewusst  geworden 
ist,  wieder  der  grossen  deutschen  Nation  anzugehören. 
An  die  Kaisertage  in  Metz  schloss  sich  ein  kurzer  Besuch 
von  Strassburg  und  Karlsruhe.  Ueberallhin  begleitete  den 
Kaiser  der  Kronprinz  von  Italien,  welcher  nach  der  Parade 
der  badischen  Truppen,  was  besonders  bemerkt  wurde, 
an  der  Seite  des  Kaisers  an  der  Spitze  der  Fahnen- 
kompanie in  die  Stadt  zurückkehrte.    (Vergl.  Seite  1122). 

Im  Keichsschatzamt  zu  Berlin  haben  die  Steuer- 
konferenzen  begonnen.  Die  Verhandlungen  schliessen  sich 
insofern  an  die  Ministerkonferenzen  in  Frankfurt  a.  M. 
an,  als  jetzt  die  technischen  Bedingungen  für  die  in 
Frankfurt  erzielte  Verständigung  festgestellt  werden  sollen. 
Einstweilen  stehen  nur  Tabakfabrikatsteuer  und  Weinstcuer 
zur  Verhandlung,  die  in  den  letzten  Tagen  aufgetauchten 
Gerüchte,  wonach  die  Regierung  auf  das  bisher  als  be- 
seitigt angesehene  Projekt  einer  Verdoppelung  der  Brau 
Steuer  zurückgegriffen  habe,  werden  offieiös  als  unrichtig 
bezeichnet. 

Während  der  Manöver  in  Ungarn  bat  Kaiser  Frani 
Josef  in  Boros-Sebes  beim  Empfang  verschiedener  Depu- 
tationen eine  Reihe  von  Ansprachen  gehalten,  in  denen 
allen  immer  derselbe  Gedankengang  wiederkehrte.  »Mit 
Freuden«  —  so  sagte  der  Kaiser  —  «höre  ich  den  Aus 
druck  Ihrer  Ueberzeugung,  wonach  sieb  metne  väterliche 
Fürsorge  dahin  richtet,  dass  die  yesatn^en  Staatsbürger 
meines  geliebten  Ungarn,  ohne  UntetsC\,'vt^  d«  ^•e>;^lon 
undSprache,  im  engenZusammenhalter.   |fjÄ Vf* ^tgenserttger 
Eintracht  ruhig  den  Segen  des  Fricdeu^  JT,4  f  otW*mtt*  u™* 
des  Wohlseins  geniessen  sollen;  ich  -A  '  ^"«e  ^x  «      v  •* 
Sie  bei  der  Verwirklichung  dieses  X\*  NS  ******  TOA 

^V*i^  »o«* 


voller  Hingebung  wirken  werden ; 
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die  Betonung  leerer  Schlagworte,  übertriebener  Chauvi- 
nismus und  verdammenswürdige  Strassenausschreitungen 
Ton  wahrem  Patriotismus  fernstehen,  so  ist  es  anderer 
seits  patriotische  Pflicht,  und  erfordert  es  das  wirkliche 
Interesse  der  gesamten  Staatsbürger,  dass  die  friedliche 
Eintracht  zwischen  den  Nationalitäten  sowie  die  Achtung 
der  Verfassung  und  der  Gesetze  des  Landes  überall  und 
überhaupt  in  dieser  Gegend  sorgsam  gepflegt  und  ge- 
sichert werden.« 

In  Frankreich  werden  die  grossartigsten  Vorbereitungen 
für  den  am  13.  d.  Mts.  bevorstehenden  Besuch  der 
russischen  Flotte  in  Toulon  getroffen.  Dort  und  in  Paris 
haben  sich  Komitees  gebildet,  um  die  Offiziere  und  Mann- 
schaften der  russischen  Kriegsschiffe  zu  bewirten  und  zu 
feiern.  Die  französische  Bevölkerung  erblickt  in  der  so 
lange  hinausgeschobenen  Erwiderung  des  französischen 
Flottenbesuchs  in  Kronstadt  die  sehnsüchtig  herbei- 
gewünschte öffentliche  Sanktionierung  des  russisch-fran- 
zösischen Bündnisses. 

Das  englische  Oberhaus  hat  in  der  Nacht  vom  8.  auf 
den  9.  September  die  Homerule  Vorlage  mit  überwälti- 
gender Majorität  —  419  gegen  41  Stimmen  —  abgelehnt, 
nachdem  es  vier  Tage  darüber  beraten  hatte.  Es  erscheint 
vor  der  Hand  noch  unbestimmt,  ob  die  Regierung  jetzt 
Neuwahlen  ausschreiben  wird,  da  das  Oberbaus  nicht  im- 
stande ist,  ein  Kabinett  von  seinem  Platz  zu  verdrängen. 
Von  verschiedenen  Seiten  wird  wieder  die  Forderung  auf 
gänzliche  Abschaffung  des  Oberhauses  gestellt,  das  man 
als  «entbehrlichen  Zierrat  und  parlamentarischen  Ballast« 
bezeichnet.  —  Die  Hoffnung,  dass  die  Bergarbeiter-Aus- 
stände  endlich  ihr  Ende  gefunden  hätten,  hat  sich  nicht 
verwirklicht;  täglich  liefen  in  der  letzten  Woche  Nach- 
richten ein,  dass  an  vielen  Orten  wieder  grobe  Ausschrei- 
tungen vorgekommen  sind,  die  teilweise  blutig  verliefen. 
Nach  verschiedenen  grösseren  Bezirken  haben  bedeutende 
Truppenmengen  entsandt  werden  müssen. 

Endlich  ist  nach  ungemein  langwierigen  Verhand- 
lungen in  Belgien  die  viel  und  heiss  umstrittene  Ver- 
fassungsrevision unter  Dach  und  Fach  gebracht  worden, 
die  königliche  Sanktion  des  Wahlgesetzes  ist  am 
7.  cl.  Mts.  erfolgt.  König  Leopold  II.  hat  unmittel- 
bar, nachdem  er  die  Unterschrift  vollzogen,  eigen- 
händig   ein    Dokument    aufgesetzt,    versiegelt    und  als 
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Anhang    zu    dem    Original    der     neuen  Verfaajr^ 
Urkunde  dem  Staatsarchive  mit  der  Bestimmung 
leibt,  dass  die  Eröffnung  dieses  Dokuments  er»  u  I 
seinem  Tode  und,  falls  sein  Ableben  vor  Ende  i-..  i 
folgen  sollte,  erst  nach  diesem  Termine  stattfinden  c ,_•:< 
Alle  Welt  überbietet  sich  in  Vermutungen  über  den  In 
des  geheimnisvollen  Schriftstückes,  das  niemand  je* 
hat  ausser  dem  König  selbst.    Man  glaubt,  dass  der  K; 
darin  sein  persönliches  Urteil  über  die  Verfi 
niedergelegt  habe,  aber  es  der  Zeit  überlassen 
selbe  zu  bestätigen  oder  zu  widerlegen. 

In  Italien  hat  die  Veröffentlichung  der  Anklagt  | 
im  Prozess  gegen  die  Bauen  Romana  das  öffentLcrt  l| 
teresse  in  Anspruch  genommen.  Eine  Anzahl  Point 
und  Journalisten  sind  durch  die  Angaben  des  Banlcu -r  . 
Tanlongo  kompromittiert;  die  Mehrzahl  von  ihner.  <>i 
wie  es  in  der  Anklageschrift  heisst,  die  Freundschi!'  t 
Bankdirektors  ohne  Hintergedanken  gepflegt  und 
lediglich  darauf  beschränkt  haben,  für  ihre  Freimdt 
leichterung  in  der  Diskontierung  von  Wechseln 

In  Brasilien  ist  abermals  eine  Erhebung 
und  zwar  ist  sie  diesmal  von  den  Offizieren  dei  w  t) 
liegenden  Geschwaders  —  3  Kreuzer  und  3  TorpecolrH 
—  ausgegangen,  dessen  Befehlshaber  Admiral  distal 
Jose'  de  Mello  den  Präsidenten  Peixoto  auffordert!  Iti 
von  seinem  Posten  zurückzutreten.  Die  Flotte  hü  >M 
Hafen  von  Rio  blockiert  und  die  Stadt  zu  bombaiiq 
gedroht,  doch  suchen  die  Kommandanten  der  anwesr^ 
fremden  Kriegsschiffe  dies  zu  verhindern.  Die  brasihii 
Regierung  übt  so  strenge  Depeschencensur ,  dass 
über  den  wahren  Stand  der  Dinge  im  Unklaren  w 
geblich  haben  die  Aufständischen  mc 
Landungaversuche  gemacht. 

Nach  einer  Meldung  aus  Washington  hat  Hw 
das  Amt  eines  Oberrichters  auf  Samoa  angenommer. 
wird  sich  im  Oktober  dorthin  begeben. 

Der  Londoner  ,, Daily  Chronicle"  erfahrt  aus  Ks) 
aus  angeblich  sehr  guter  Quelle,   dass  der  Khedr.t  -I 
Aegypten  beschlossen  habe,   England    im  Frühjahre 
besuchen.    In  einer  kürzlichen  Unterredung  habe  er 
Bezug  auf  seine  Absicht  geäussert,  er  wolle  England  >a 
kennen  lernen,  und  auch  die  Engländer  sollten  tbr. 
kennen  lernen. 


Politik;, 

lUmbnrgische  Corrcspondenz. 

DER  seiner  Zeit  verurteilte  und  infolge  dessen  für 
fünf  Jahre  seiner  Wählerschaft  verlustig  gewordene 
Herr  Schönerer  erscheint  wieder  auf  der  Bildfläche. 
Am  20.  Dezember  d.  J.,  wo  die  fünf  Jahre  um  sind, 
Boll  Herr  Schönerer  wieder  für  den  Reichsrat  kandidieren 
und  zwar  nicht  in  seinem  angestammten  Wahlbezirke 
Zwettl,  sondern  in  dem  Wiener  Bezirke  Wieden- 
Favoriten.  Der  Abgeordnete  dieses  Bezirkes,  ein 
Stimmführer  der  Antisemiten,  Herr  Hauck,  wird 
nämlich  nur  als  Platzhalter  betrachtet,  da  er  seiner 
Zeit  die  Erklärung  abgegeben  haben  soll,  zu  Gunsten 
Schönerers,  wenn  dieser  wieder  wahlberechtigt  sein 
wird,  zurückzutreten.  Die  Agitation,  um  das  Terrain 
für  die  Wahl  Schönere«  vorzubereiten,  ist  bereits 
im  Zuge. 

Agence  liavas,  aus  Paria. 

FRANKREICH  hat  den  Vorschlag  Italiens  an- 
genommen, auf  einer  Konferenz  die  Frage  der 
Zurückziehung  der  in  Frankreich  in  Umlauf  befindlichen 
italienischen  Scheidemünzen  zu  regeln.  Die  Zustimmung 
Belgiens,  der  Schweiz  and  Griechenlands  zu  dieser 
Konferenz  erscheint  als  gesichert.  Die  Konferenz  soll 
demnächst  in  Paris  zusammentreten.  Um  Italien  gegen- 
über guten  Willen  zu  bekunden,  soll  Frankreich  geneigt 
sein,  von  jetzt  ab  in  den  öffentlichen  Kassen  eine 
möglichst  grosse  Menge  italienischer  Scheidemünzen 
anzusammeln  und  dieselben  gegen  Umtausch  in  Gold 
nach  Italien  zu  schicken. 


D 


Agonzia  Stefani,  aua  Rom. 

IE  Kommission,  welche  zur 
Vorgänge  auf  der  Piazza  Famose  eingesetzt 
war,  hat  dem  Ministerpräsidenten  Giolitti  lisj 
Bericht  übergeben.  Die  in  dem  Berichte  dargestaü! 
Untersuchung  hat  zu  folgenden  Ergebnissen  geftd 
Erstens,  der  Präfekt,  Senator  Calenda,  ist  verantworte 
weil  derselbe  nicht  genügend  vorsorgte  für  die  lVrJ 
fuhrung  dea  formellen,  bestimmten  und  unbedu 
Auftrages,  die  Zugänge  zom  Paläste  Fsrneie 
sperren ;  zweitens,  auch  der  Leiter  der  Polizeid 
Sandri,  ist  nicht  ohne  Schuld,  und  drittens,  der  Po 
Inspektor  Mainetti  ist  vollkommen  schaldfreL 
Amtsenthebung  Mainettis  wird  demanfolge  sofort  «äj 
rufen  werden.  Ueber  Calenda  und  Sandri  eotscMs» 
der  Ministerrat.  Die  Militärbehörden  wurdet,  n 
der  Kommission  ebenfalls  für  schuldfrei  erklärt. 


gfraifev  und  ^Ötfdjof. 

Straasburger  Tageblatt. 

UEBER  die  Begegnung  des  Kaisers  mit  Bssftl 
Fleck  von  Metz  werden  nachträglich  i 
Einzelheiten  bekannt.  Ganz  unerwartet  erteoiae. 
man  einem  hierigen  Blatt  berichtet,  bei  dem  £1 
in  Urville  bezw.  Kürzel  auch  der  Bischof  a** 
grüsste  den  Kaiser  durch  eine  Ansprache.  & 
dies  um  so  mehr  auf,  als  gerade  die  gans*  Gtpzi 
um  Urville  überwiegend  protestantisch  ist,  jastiM 
der  französischen  Verfolgungen  der  Hugeaottac  * 
Kürzel,  wo  8chloss  Urville  eiogepfarrt  ist,  die 


protestantische  Kirche  in  gans  Lot  bringe*  aalr,''» 
der  sogar  die  Protestanten  in  Mets   gehärUa  N 
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di«   der  Bischof  verlas,   hat  folgenden 

lerliohe  Majestät  möge  geruhen,  mir  eu 
Namen  dea  Klerus  der  Diözese  Met* 
meinem   eigenen  Namen  unaere  ehrfurchts- 
Huldigungen  darzubringen.    Die  Ehre,  welche 
teer   von  Deutachland   unserem  Lande  mit 
n  Beauche  erweiat,  ist  für  uns  um  so  wertvoller, 
Majestät  in  Lothringen  Ihre  Residenz  auf- 
;en  wollen,  und  wir  sind  um  so  mehr  hierüber 
It,   als   Ew.   Majestät   hier   Gelegenheit  finden 
m,  in  engere  Beziehungen  zu  unserer  arbeitsamen 
Ikerung  zu  treten,  besser  ihre  friedliebende  und 
»se  Gesinnung  kennen  zu  lernen  und  Ihr  väter- 
Wohlwollen  zu  bezeigen.    Was  den  Klerus 
'logen    betrifft,    so    hätte    ich    eine  Bitte 

Lät  zu  richten :  Möge  Hochdieselbe  geruhen, 
i  nicht  nach  dem  zu  beurteilen,  was  feindliche 
itter  gegen  uns  verbreiten,  sondern  nach  unseren 
ndlungen.  Unsere  Bestrebungen  laufen  vor  allem 
-auf  hinaus,  den  religiösen  Geist  und  die  Achtung 
-  der  Moral  in  unserer  Bevölkerung  aufrecht  zu 
alten,  sie  vor  den  subversiven  Lehren,  welche  die 
stenz  der  Gesellschaft  bedrohen,  ebenso  zu  he- 
hren wie  vor  allem,  was  diese  Lehren  befördert, 
onderheit  vor  der  Begier  nach  Genuss  und  dem 
rfall  der  8itten.  Wir  hoffen  hierdurch,  dem  Masse 
ierer  Kräfte  entsprechend,  dem  Deutschen  Reiche 
zlieh  sn  sein  und  uns  die  Allerhöchste  Zustimmung 
.  Majestät  zu  erwerben. 

Der  Kaiser  antwortete  hierauf  in  längerer  Rede 
n  Bisehof,  indem  er  ihm  seinen  wärmsten  Dank  für 
an  ihn  gerichteten  Begrüssungsworte  aussprach, 
r  Kaiser  fügte  hinzu,  er  sei  ganz  besonders  dank- 
für die  Versicherungen,  welche  ihm  der  Bischof 
sichtlich  des  Bestrebens  des  Klerus  gebe,  dem 
Ike  den  religiösen  Sinn  und  die  Moralität  zu  er- 
ten.  Daa  ist,  meinte  er,  eine  der  grossen  Aufgaben 
heiligen  Vaters,  wie  der  Kaiser  sich  gelegentlich 
'  Unterredung  überzeugen  konnte,  die  er  mit  dem 
pste  im  letzten  Frübjahr  gehabt  habe.  Hierbei 
im  sich  der  Bischof  die  Freiheit,  dem  Kaiser  zu 
en,  dass  der  Papst  ihm,  dem  Bischof,  gegenüber 
se  Unterredung  erwähnt  und  seiner  Freude  Aus- 
ck  gegeben  habe,  sich  mit  dem  deutschen  Kaiser 
Bezug  auf  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  eins 
wissen.  Der  Kaiser,  sichtlich  erfreut  über  diese 
>rt«,  entgegnete,  er  habe  neuerlich  Nachrichten  von 
n  Papste  erhalten,  denen  zufolge  sich  seine  Gesund- 
t  wanderbar  kräftige  und  er  einen  neuen  Hirten- 
;f  übi»r  die  sociale  Frage  vorbereite.  Der  Herrscher 
euerte  am  Hchluss  nochmals  den  Ausdruck  seiner 
Viedigung  über  die  Worte  des  Bischofs,  die  so 
z  dem  Ziele  entsprächen,  das  er  sich  gesetzt  habe, 
I  sagte,  mit  einenfHändedruck  von  dem  geistlichen 
rdenträger  Abschied  nehmend:  „Ich  bin  allen  denen 
kbar,  welche  Mich  in  diesem  Werke  unterstützen 


Berliner  Lokalanzeiger. 

CHE  REM  Vernehmen  nach  ist  das  Verhalton  des 
Rischofs  Fleck  dem  Kaiser  gegenüber,   das  mit 
ht   in  weiten  Kreisen  freudiges  Aufsehen  erregt, 
Grund    eines    voraufgegangenen  vertraulichen 
nungaauatausches  mit  der  römischen  Kurie  erfolgt, 
lurch  daaselbe  noch  eine  ganz  besondere  politische 
gweit«  erhält.    In  Paris,  wo  man  gerade  von  dieser 
*  auf  protes tierische  Aufwallungen  gerechnet  hatte, 
da«  patriotische  Entgegenkommen  des  lothringischen 
ras  im  höchsten  Masse  verstimmt,  und  dürften  sich 
aas  vielleicht  bemerkenswerte  diplomatische  Aus* 
indersetzungen  mit  dem  Vatikan  entwickeln,  welcher 
b  in  diesem  Falle  seiner  Tradition  treu  geblieben 
stets  di«  auf  dem  Wege  anerkannter  Verträge 

sn    und    politischen  Neu- 


ordnungen als  unantastbare  Thatsache  zu  behandeln. 
Dadurch  ergab  sich  die  Haltung  des  reichsländischen 
Klerus  gegenüber  dem  Kaiser  ganz  von  selbst,  um  so 
mehr,  da  sie  doch  durchaus  dem  innerhalbader  dortigen 
Bevölkerung  sich  immer  mehr  Bahn  brechenden 
politischen  Umschwünge  entspricht 


"g?loc§  $weic$v\n&fpvü<§e  6css  <$taifers. 

D«r  Reiclisanzeiger. 

BEI  der  Paradetafel  in  Metz  am  Montag  den 
4.  d.  Mts.  hielt  der  Kaiser  folgende  Ansprache: 
„Der  gestrige  Tag,  Meine  Herren  Generale,  führte 
uns  mit  dem  grössten  Teile  Ihres  Korps  zunächst  zu 
der  ernsten  Stande  des  Feldgottesdieustes,  in  welchem 
wir  unseren  Dank  dem  Lenker  der  Schlachten  aus- 
sprachen, dass  er  uns  bis  hierher  geführt;  den  Dank, 
dass  er  uns  geholfen  und  dieses  schöne  Stüok  Erde, 
dereinst  Deutschland  gehörig,  dem  Deutschen  Reich 
wieder  einverleibt  hat.  Sodann  zogen  wir  hin  zu  dem 
Denkmal  Kaiser  Wilhelms.  Die  ernsten  Blicke  der 
Maunschaften  zeigten,  wie  tief  ergriffen  sie  von  dem 
Momente  waren:  vor  uns  die  alten  Höhen  mit  ihren 
Vesten  gen  Himmel  ragend  und  ringsherum  ein  blut- 
gedüngter  historischer  Boden.  Am  heutigen  Tage 
hat  das  XVI.  Armeekorps  seinen  Ehrentag  gefeiert, 
indem  es  auf  die  eifrige,  unermüdliche  Friedensarbeit 
in  der  Parade  seine  Krone  Betzte.  Ich  wünsche  Ihnen, 
Mein  lieber  Graf  Haeseler,  Glück  zu  dem  heutigen 
Tage  und  danke  Ihnen  und  dem  gesamten  Armee- 
korps für  den  hingebenden  Eifer  und  Fleiss,  den  Sie 
daran  gewandt  haben,  um  zu  dem  schönen  Ergebnisse 
zu  kommen.  Sie  haben  die  Ehre  gehabt,  nicht  nur 
Meine  Zufriedenheit  sich  zu  erwerben;  das  Korps  hat 
vor  den  Augen  durchlauchtigster  Vettern  von  Mir 
vorbeidefilieren  dürfen,  darunter  zwei  Heerführer,  denen 
es  vergönnt  war  unter  dem  Oberbefehle  Meines  hoch- 
seligen Herrn  QrosBvaters  den  FeldmarschallBtab  vor 
dem  Feinde  sich  zu  erwerben,  daa  Herrlichste,  was 
einem  Soldaten  blühen  kann. 

Indem  Ich  fltr  die  erfolgreiche  Arbeit  dem  Korps 
Meine  vollste  Anerkennung  und  Meinen  Kaiserlichen 
Dank  ausspreche,  ergreife  loh  zu  gleicher  Zeit  die 
Gelegenheit,  dem  Korps  Meine  besondere  Zufrieden- 
heit zu  erkennen  zu  geben;  und  um  auch  unter  den 
Lothringern  ein  Regiment  zu  haben,  welches  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  Meiner  Person  steht, 
erkläre  Ich  Mich  hiermit  zum  Chef  des  allerjüngsten 
Regimenta  Meiner  Armee,  des  145.,  welches  am  heutigen 
Tage  besonders  gut  bestanden  hat.  Sie  mögen  daraus 
erkennen,  dass  das  XVI.  Korps,  welches  die  Ehre 
hat,  die  Wacht  an  der  Grenze  der  Marken  zu  halten, 
Meinem  Herzen  nicht  weiter  steht  wie  jedes  andere. 
Ich  erhebe  Mein  Glas  und  trinke  auf  das  Wohl  des 
Kommandierenden  und  der  sämtlichen  Truppen  des 
XVI.  Armeekorps.  Hurra!  —  nochmals  Hurra!  — 
zum  dritten  Male  Hurra! 


Bei  der  Festtafel,  welohe  am  Dienstag  den  f».  d.  Mts. 
den  Civilbehörden  in  Metz  gegeben  wurde,  brachte 
der  Kaiser  folgenden  Trinkspruch  aus: 

„Mein  heutiger  Trinkspruch  gilt  den  Reichslanden 
und  von  den  Reiohalanden  den  Lothringern.  Meinen 
wärmsten  und  herzlichsten  Dank  sage  Ich  den  Loth- 
ringern für  die  warme  und  freundliche  Aufnahme,  die 
sie  Mir  gewährt  haben.    Rauschender  Jubel,  freudige 
Gesichter,  freudig  bewegte  Worte  sind  Mir  entgegen- 
gebracht und  zu  herzlichem  Danke  verpachten  Mich 
dieselben.     Ich   sehe   aus   den    Ovationen,   aus  der 
Festesstimmung  der   Bevölkerung   von  Metz  Bowohl 
wie  auch  der  der  Landbevölker^a  fi*  ^«»tätigung, 
dass  Lothringen  sich  wohl  im  Rö:°*    ft^.   Vor  den 
Augen  der  hiesigen  Einwohner    V«S*       HVAtVl  ÄM 
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deutschen  Grösse,  der  deutschen  Einheit  vorbei,  das 
Haupt  des  Beiohes  und  mit  ihm  vereint  in  treuer 
Freundschaft  und  festem  Bunde  hohe  durchlauchte 
Verwandte,  Vettern  und  Begenten  deutscher  Lander. 
Mit  Genugtbuung  ersehe  Ich,  dwa  Lothringen  das 
Verständnis  für  des  Reiches  Grösse  und  für  seine 
Stellung  in  dem  Beiche  gewonnen. 

Wir  Lothringer  sind  loyal,  durch  und  durch 
konservativ  und  erstreben  in  Frieden  unsere  Arbeit 
zu  tbun,  unser  Feld  zu  bauen,  und  ungestört  zu  ge- 
messen, was  wir  verdient  haben. 

So  klang  es  Mir  beim  Empfange  in  Kürzel  ent- 
gegen. Nun,  meine  Herren,  um  Ihnen  dies  zu  ermög- 
lichen und  Ihnen  einen  BeweiB  davon  zu  geben,  dass 
es  Mir  am  Herzen  liegt,  Ihre  Gedanken  kennen  zu 
lernen,  habe  Ich  Mir  ein  Heim  unter  Ihnen  gegründet 
und  wohl  fühle  Ich  Mich  unter  Meinen  Nachbarn  in 
Urville.  Sie  mögen  daraus  die  Versicherung  ent- 
nehmen, dass  Sie  ungestört  Ihre  Wege  gehen  und 
Ihren  Erwerbszweigen  nachhängen  können.  Das  ge- 
einte Deutsche  Beich  sichert  Ihnen  den  Frieden,  und 
deutsch  sind  Sie  und  werden  8ie  bleiben,  dazu  helfe 
unB  Gott  und  unser  deutsches  Schwert.  Ich  trinke 
auf  das  Wohl  der  deutschen  Beicbslande  und  der 
treuen  Lothringer.    8ie  leben  hoch!" 

Der  Statthalter  Fürst  zu  Hohenlohe  antwortete 
hierauf  folgendes:  „Ich  bitte  Euere  Majestät,  mir  zu 
gestatten,  im  Namen  der  Bevölkerung  von  Lothringen 
den  ehrfurchtsvollsten  Dank  darzubringen  für  die  huld- 
vollen Worte,  die  Euere  Majestät  an  dieselbe  ge- 
richtet haben.  Die  Bevölkerung  von  Elsass-Loth- 
ringen  wird  daraus  die  freudige  Ueberzeugung  schöpfen, 
dass  ihr  die  weise  und  gerechte  Fürsorge  Euerer 
Majestät  für  alle  Zeit  gesichert  ist,  sie  wird  sich  der- 
selben würdig  erweisen.  Welche  Gefühle  Euerer 
Majestät  hier  in  diesen  Tagen  entgegen  gebracht 
werden,   das   hat   der  herzliche  Empfang   der  reich» 

Jeschmückten  Stadt  Metz,  das  hat  der  brausende 
ubelruf  gezeigt,  der  Euerer  Majestät  beim  Eintritt 
in  das  neue  Besitztum  aus  den  Beihen  der  ländlichen 
Bevölkerung  entgegenschallte.  Ich  bitte  die  hohe 
Versammlung  und  zumal  meine  lothringischen  Landa- 
leute, mit  mir  einzustimmen  in  den  Buf:  „Seine 
Majestät  der  Kaiser,  er  lebe  hoch!- 

Per  <£taifev  tu  «Mragßurg. 

Nncli  Stnuxburger  D«p«schon. 

NACHDEM  die  Manöver  bei  Metz  am  8.  September 
beendet  waren,  begab  sich  Kaiser  Wilhelm  am 
Sonnabend  d.  9.  d.  Mts.  nach  Strassburg.  Dort  nahm 
die  Parade  des  15.  Armeekorps  einen  glänzenden 
Verlauf.  Eine  unabsehbare  Zuschauermenge  jubelte 
dem  Kaiser  begeistert  zn,  als  derselbe  um  10'/,  Uhr 
anf  dem  Paradefelde  eintraf.  Nach  dem  Abritt  der 
Fronten  sprengte  der  Kaiser  in  scharfem  Galopp  vom 
rechton  Flügel  des  zweiten  Treffens  nach  seinem 
Standorte  vor  der  grossen,  mit  Menschen  dichtbesetzten 
Zuschanertribüne.  Ein  glanzvolles  Bild  bot  sich  den 
Zuschauern  dar.  Der  erste  Vorbeimarsch  erfolgte 
bei  den  Fusstruppen  in  Kompaniefront,  bei  der 
Kavallerie  in  Schwadronen ,  bei  der  Artillerie  in 
Batteriefront  und  dauerte  über  eine  Stunde.  Bei 
dem  darauf  folgenden  zweiten  Vorbeimarsch  defilierten 
die  Infanterie  in  Begimentskolonne,  die  reitenden  und 
fahrenden  Truppen  im  Trabe.  Alles  verlief  trefflich 
zur  höchsten  Zufriedenheit  des  Kaisers. 

Wahrend  der  Parade  hatten  sich  links  derselben 
das  Gefolge  und  die  Füratlichkeiten  aufgestellt,  darunter 
Prinz  Albrecbt  von  Preussen,  die  Prinzen  Ludwig 
und  Bupprecht  von  Bayern,  der  Grossherzog  von 
Baden  und  der  Kronprinz  von  Italien,  mit  dem  der 
Kaiser  sich  besonders  herzlich  unterhielt,  und  den  er 
mehrfach  auf  Einzelheiten  aufmerksam  machte.  Der 


GroMhertog  von  Baden  führte  dem  Kaiser 
sein  württembergiachea  Begiment  (daa  126.) 
der    Kaiaer    dem  Grossherxoge 
herzlichen  Händedruck  dankte. 

Nach  dem  zweiten  Vorbeimarsch  ritt  der  Kaiasr 
zu  den  auf  dem  linken  Flügel  der  Tribüne  aaf 
gestellten  Kriegervereinen  und  begrüaste  dieselbe 
huldvollst,  einzelne  durch  Ansprachen  auszeichnend. 

Hierauf  ritt  der  Kaiaer  zur  Stadt  and  hielt  mstw 
Glockengeläute  und  brausenden  Jubelrufen  der  tu: 
Tauaenden  zählenden  begeisterten  Volksmenge  aa  der 
Spitze  der  vom  143.  Infanterie  -  Begiment  gest*L:-s 
Fahnenkompanie  seinen  Einzug  in  die  Stadt  Aa 
Broglieplatz  wurde  er  durch  den  Bürgermeister  Buk 
mit  den  Beigeordneten  und  dem  Gemeinderat  ub1  • 
einem  prächtigen ,  für  diese  Feier 
feierlich  empfangen  und  begrüBst. 


Die  Ansprache,  mit  welcher  der  Bürger- 
meister Back  den  Kaiaer  begrünte,  lautet  folgende: • 
massen: 

„Euer  Kaiserlichen  Majestät  entbietet  der  Gemani^- 
rat  der  Stadt  Strassburg  ehrfurchtsvollen  und  frtrudig». 
Willkommengruaa.  Mit  aufrichtigem  Dank  tritt  : 
unaere  Bevölkerung  an,  daaa  unter  dem  Schatze  da 
Boichs  und  der  steten  Fürsorge  Eurer  Majestät  B«ki«- 
und  Landesregierung  unser  städtisches  Gemein*«? 
in  günstiger  Entwicklung  sich  befindet.  Für  cie 
Wiedergewinnung  der  durch  die  Ungunst  der  Za 
dem  alten  Vaterlande  entfremdeten  Herzen  war  « 
von  grösster  Bedeutung,  dass  Eure  Majestät,  folgen: 
den  Traditionen  Allerhöchsterer  in  Gott  rohec: 
Vorfahren,  der  unvergeaalichen  Kaiaer  Wilhelm  L  tid 
Friedrich,  bei  wiederholten  Anwesenheiten  in  si 
unmittelbares  persönliches  Verhältnis  zu  den  Bewohn* n 
unserer  Stadt  und  unseres  Landes  getreten  et- 
Dadurch  ist  im  Volke  daa  Bewusataein  lebsta. 
geworden,  daaa  ea  in  seinem  Kaiaer  nicht  nur  Ml 
mächtigen  Sohirmherrn  und  Schützer  der  friedlkL« 
Arbeit,  sondern  auch  den  gnädigen  Herrn  beste, 
dessen  landeaväterlichem  Herzen  rieh  auch  der  gering' 
seiner  Untertbanen  mit  vollem  Vertrauen  nahen  U" 
die  Kundgebungen  der  Freude  und  Ergebenheit  ta 
heutigen  Tage  kommen  deshalb  aus  treuem  Htrtea- 
aie  aind  nur  getrübt  durch  den  Gedanken  an  & 
kurze  Dauer  dea  dieamaligen  Besuche.  Ea  sei  u-i 
gestattet,  der  Hoffnung  Ausdruck  zu  geben,  dan  «I 
Eure  Majestät  bald  zu  längerem  Aufentbalte  in  nasere 
Mauern  begrüssen  dürfen." 

Der  Kaiser  antwortete  hierauf  etwa  folgend« 
„Mein  lieber  Herr  Bürgermeister!  Ich  danke  Ujbc 
herzlichst  für  Bare  freundlichen  Worte.  Ich  hin  erfreut 
hier  Ihren  Gemeinderat  begrüssen  in  können,  di«  Ver- 
tretung einer  Bürgerschaft,  welche  Mich  heute  nu:  w 
prächtigem   Flaggenachmuck  und  so  wannen  Ruf': 
empfangen  hat.  Es  thut  Mir  sehr  leid,  dass  Mein  A 
enthalt  in  der  „wunderschönen  Stadt"  diesmal  asr  m 
kura  sein  kann,  aber  durch  den  Ausfall  der  würtU-. 
bergischen  Manöver  sind  die  allgemeinen  Dien« 
für  Meine  Beiaen  so  verändert  worden,  dan 
hier  keine  längere  Zeit  des  Verweilens  mel 
Meiner  Anhänglichkeit  und  Liebe  für  Ibra 
Stadt,  diese  Perle  der  deutschen  Lande,  hätte  «ig« 
lieh  ein  längerer  Aufenthalt  entsprochen.   I«  k*^ 
als  Junge  schon  wie  jeder  Deutsche  oft  das 
„0  Strassbnrg,  o  Strassburg,  du  wunderschön« 
gesungen  und  dabei  zu  Gott  gebetet,  dan  Strassen 
für  das  Ich   immer  besondere  Sympathie  emjA* 
wieder  deutsch  werden  möge.    Dieser  W  ansei  ist .  * 
nun  in   der  Zwischenzeit  glücklich  in  Erfüllaaf  !*" 
gangen,  wenn  es  Mir  selbst  anch  nicht  vergörn*  •*r- 
dabei  mitzuwirken.    Ich  schätz«   Strassbnrg  sh»  «*» 
der  besten  deutschen  Städte  und,bin  überssogt,  4» 
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weh  die  Strassburger  in  der  Wiedergewinnung  mit 
lern  deutschen  Reiche  sich  wohl  fühlen.  Ich  habe  das 
to  recht  daa  letzte  Mal  empfunden,  als  Ich  ganz  un- 
'rwartet  hierher  gekommen  war.  Ale  Ich  da  vom 
Polygon  zurückritt  und  die  Strassen  in  der  kurzen 
Seit  so  schön  geschmückt  fand  und  den  herzlichen 
rubel  des  Empfanges  hörte,  da  habe  Ich  Mich  aufr- 
ichtig gefreut.  AVenn  Ich  auch  jetzt  nicht  länger 
leiben  kann,  so  hoffe  Ich  dafür  später  desto  öfter 
Gelegenheit  zu  finden,  ohne  IJeberraschung  längere 
Seit  hier  zu  weilen.  Ich  fühle  Mich  wohl  unter  Ihrer 
Jevölkerung,  deshalb  habe  Ich  Mir  hier  in  der  Nähe 
och  ein  Jagdgebiet  eingerichtet.  Das  wird  Mich 
cbon  wieder  hierher  führen.  Nochmals  beiten  Dank, 
ieber  Herr  Bürgermeister,  auch  dem  Gemeinderat  und 
l«r  ganzen  Bevölkerung  für  den  schönen  Empfang." 

Vom  Broglieplatz  ritt  der  Kaiser  nach  dem 
Generalkommando  in  der  Brandgasse,  überall  von  den 
n  mehrfachen  Reihen  aufgestellten,  von  nah  und  lern 
erbeigeströmten  Menschen  stürmisch  begrüsst. 

Um  2l/s  Uhr  nachmittags  reiste  der  Kaiser  mit 
em  Kronprinzen  von  Italien  und  dem  Orossherzog 
od  Baden,  welche  beim  Einzage  in  8trassburg  dem 
[aiser  zur  Seite  ritten,  in  Begleitung  des  Statthalters 
'Arsten  zu  Hohenlohe  von  dem  reichgeschmückten 
laoptbahnhofe  unter  stürmischen  Abschiedsrufen  der 
Jevölkerung  nach  Metz  zurück. 


Der  Kaiser  war  von  dem  ihm  bereiteten  Empfange 
nd  der  Aufnahme  durch  die  Bevölkerung  hoch 
efriedigt  und  äusserte  beim  Abschied  auf  dem  Bahn- 
ofe  zu  dem  Bürgermeister  als  dem  Vertreter  der 
lüraerschaft  Strasst  >urgs:  „Mein  lieber  Back,  herzlichen 
>ank;  es  war  alles  wunderschön." 

In  Metz,  wo  der  Kaiser  um  4  Uhr  50  Min.  wieder 
intraf,  fand  die  Paradetafel  statt,  bei  welcher  der 
[aiser  folgenden  Trinkspruch  ausbrachte: 

„Von  ganzem  Herzen  wünsche  Ich  dem  15.  Armee- 
orps  und  seineu  Führer  zum  heutigen  Tage  Qlück. 
>aa  15.  Armeekorps  hat  eine  ganz  vorzügliche  Parade 
or  Mir  geleistet,  und  das  Lob,  das  Ich  dem  Korps 
af  dem  Paradefeld  erteilt  habe,  kann  Ich  hier  nur 
iederholen.  Die  Detail-AuBbildung,  die  das  Korps 
i  der  heutigen  Parade  gezeigt  hat,  beweist  Mir,  wie 
ifrig,  angespannt  und  hingebend  die  Herren  in  allen 
Waffen  gearbeitet  haben;  sie  beweist  Mir,  dass  das 
lorps  die  Anhänglichkeit  an  die  alten  Traditionen 
ach  wie  vor  in  sich  wach  und  lebendig  erhält,  an* 
«■regt  durch  das  einstige  Lob  Meines  dahingeschiedenen 

-  rrn  Grossvaters,  angeregt  durch  die  Ziele  und  Wege, 
e  er  uns  Soldaten  vorgeschrieben  und  vorgelebt  hat, 
BT  allem  aber  auch  angeregt  durch  den  Platz,  an  dem 
is  Korps  steht,  und  durch  die  herrliche  und  schöne 
•utsebe  Stadt,  die  es  zu  seiner  Garnison  hat.  Ein 

aooderer  Ehrentag  war  es  aber  für  das  Korps,  dass 
er  Herr  Inspekteur,  unter  dessen  Augen  das  Korps 
ch  da«  Jaftr  hindurch  entwickeln  kann,  an  dem 
«utigen  Tage  seinen  Geburtstag  begeht.  Mein  ver- 
>rter  Grossherzog  von  Baden,  der  seiner  Pflicht  als 
ispekteur  mit  aufopfernder  Hingebung,  mit  un- 
-müdliehem  Fleisse  und  grösstem  Eifer  obliegt,  ist 
ner  von  den  Fürsten,  der  die  ganze  grosse  Zeit 

•er  Meinem  Grossvater  mit  durchlebt  hat,  derjenige 
iotsche  Fürst,  der  das  erste  Hoch  auf  den  neuen 
sutschen  Kaiser  iu  Versailles  ausbrachte,  und  derjenige 
ürst,  der  stets  am  Platze  ist,  wenn  es  gilt,  für  das 
•utsche  Reich  und  das  deutsche  Vaterland  ein- 
treten. In  <Mein  Hoch  auf  Mein  Armeekorps  achliesse 
ih  von  ganzem  Herzen  das  Hoch  auf  Se.  Königliche 
oheit  den  Grossherzog  von  Baden.     Hurra!  und 

-hmals  Hurra!  und  zum  dritten  male  Hurra!" 


3?rcm3örtfc§e  unö  vuffxfäe  "gCvfciCc. 

Le  Matin 

ERHALT    von    seinem    Specialberichterstatter  iu 
Lothringen  eine  Schilderung,  der  wir  folgendes 
entnehmen: 

Gestern  und  heute!  Als  ich  im  Jahre  1882  Metz 
besuchte,  konnte  ich  eine  grosse  Feindseligkeit  gegen 
die  deutschen  Behörden  feststellen.  Der  Passzwang, 
die  Zwischenfälle  an  der  Grenze,  die  willkürlichen 
Ausweisungen  hatten  die  lothringische  Bevölkerung 
erbittert.  8eitdem  hat  die  Lage  sich  verändert.  Man 
weiss  dem  Kaiser  Dank  für  die  Beseitigung  des 
drakonischen  Regiments;  man  bat  die  Milde,  die  bei 
der  Verwaltung  der  annektierten  Länder  angewendet 
wird,  gewürdigt.  Die  unversöhnlichen  Protestler, 
welche  du  Land  verlassen  haben,  sind  durch  Ein- 
wanderer ersetzt  worden,  welche  in  Metz  26  000  gegen 
20  000  Franzosen  zählen.  Aber  die  Kinder  der 
letzteren  gehen  in  die  deutschen  Schulen,  in  denen 
der  Unterricht  des  Französischen  absichtlich  ver- 
nachlässigt wird.  So  vollzieht  sich  die  Germanisation 
sanft  durch  die  Einwanderung  einerseits,  durch  die 
Entnationalisierung  der  jungen  Generation,  durch 
deutsche  Schulen  und  Kasernen  andererseits.  Wir 
haben  lange  gehofft,  sagten  mir  alte  Metzer,  aber 
schon  haben  wir  23  Jahre  vergebens  gewartet.  Jetzt 
sind  wir  resigniert  oder,  um  einen  modernen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  unsere  Kinder  werden  „Ballierte"  sein. 
Vielleicht  werden  sie  noch  den  Gebrauch  der  Sprache 
ihrer  Väter  als  ihr  Recht  verlangen,  aber  da  sie  das 
Deutsche  ebenso  gut  verstehen  werden  wie  das 
Französische,  so  vollzieht  sieh  die  Verschmelzung 
längstens  in  etwa  zwanzig  Jahren.  Dank  der  Geist- 
lichkeit bewahrt  der  Distrikt  von  Metz  den  Gebrauch 
der  französischen  Sprache  etwas  länger,  aber  überall 
erscheinen  schon  die  in  den  deutscheu  Seminaren  aus- 
gebildeten Priester,  und  bald  wird  die  Geistlichkeit 
ebenfalls  germanisiert  sein. 

Im  Figaro 

GLICHT  Emil  Berr  nachzuweisen,  dass  die  Metzer 
>0  ihren  alten  Haas  gegen  die  Eroberer  bewahrt 
haben.  Berr  fragt:  „Kann  den  Germanisierungs- 
bestrebungen  Einhalt  geboten  werden?"  und  antwortet 
dann:  „Nach  drei  Tagen,  welche  ich  durch  Lothringen 
gereist  bin,  und  während  welcher  ich  mit  allen  mög- 
lichen Leuten  gesprochen  habe,  wage  ich  nicht  mehr 
eine  Ansicht  darüber  zu  äussern,  besonders  nicht  nach 
dem  Tag  von  Urville."  Berr  mischte  sich  nach  dem 
Empfang  des  Kaisers  in  Urville  unter  die  Anwesenden. 
Er  schreibt:  „Nach  der  Feierlichkeit  hörte  ich  weder 
einen  Witz  noch  ein  hasserfülltes  Wort,  überall 
herrschte  Heiterkeit,  und  cb  ward  mir  vor  Augen 
geführt,  dass  die  anwesenden  Männer  schon  deutsche 
Soldaten  waren,  dass  die  kleinen  Buben  mit  den 
Reichsfäbnchen  und  die  Mädchen  mit  den  Blumen- 
sträussen  ihre  Kinder  sind,  dass  sie  selbst  nur  noch 
Kindererinnerungen  an  ihre  alte  Heimat  haben,  die 
für  sie  schon  in  weiter  Ferne  liegen,  durch  die  Ein- 
drücke von  23  Jahren  und  durch  deutsche  Gewohn- 
heiten verwischt  Bind.  Berr  glaubt,  data  namentlich 
die  alltäglichen  deutschen  Gewohnheiten  der  ein- 
geborenen Bevölkerung  das  GermaniBierungswerk  be- 
schleunigen werden. 

Journal  des  Debats. 

\\f  AS  hat  der  Prinz  von  Neapel  in  Lothringen  zu 
ff  thun?  Nicht  seine  Ahnen  waren  es,  die  bei  8edan 
siegten.  Bis  zum  Vorabend  des  2.  September  ging 
sogar  sein  Grossvater  Viktor  Emauuel  mit  sich  zu 
Rate,  ob  er  sich  nicht  auf  di«^  Seite  Frankreichs 
stellen  sollte.  Damals  glaubte  er,  VerpflichtunRen 
gegen  uns  zu  haben,  und  wnsja«.-  ^^hX,  «arum.  Un- 
zweifelhaft hatten  wir  etwas  w***°i  und 
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auch  seitdem  haben  wir  ihm  nicht  den  geringsten 
Schaden  zugefügt;  es  selbst  hat  sich  geschadet.  Heute 
noch  fällt  es  keinem  Franzosen  ein,  Italien  Eintrag  zu 
thun,  in  dem  wir  eine  auf  Abwege  geratene  Schwester 
ei  blicken  Warum  hat  ea  sieb  einer  Politik  zugewandt, 
die  es  Schritt  für  Schritt,  fast  unmerklich  dahin  büugen 
sollte,  gegen  uns  so  unverbindlich  zu  handeln  —  wir 
bedienen  uns  der  mildesten  Ausdrücke  .  .  .  Wir  haben 
keinen  Grund,  den  schlimmen  Eindruck  zu  verhehlen, 
den  die  Anwesenheit  deB  Prinzen  von  Neapel  in  Metz 
auf  uns  macht.  Man  könnte  uns  sogar  falsch  beurteilen, 
wenn  wir  es  nicht  heraussagten.  Ein  Land,  das  sich 
den  Anschein  gäbe,  als  fühlte  es  gewisse  Dinge  nicht, 
würde  in  der  Welt  nicht  mehr  mitzählen.  Uebrigens 
scheint  der  König  von  Italien  gewünscht  zu  haben, 
(lass  wir  den  Stich  empfänden,  denn  er  hat  ihn  noch 
durch  einen  Toast  auf  den  deutscheu  Kaiser,  „seinen 
besten  Freund",  verschärft.  Man  kannte  bereits  den 
Umfang  dieser  Freundschaft,  aber  sie  bekundete  sich 
genugsam  durch  die  Entsendung  des  Kronprinzen  nach 
Metz,  und  es  war  überflüssig,  sie  mit  einem  Male  ao 
herauszustreichen.  Das  war  zum  mindesten  eiue 
Taktlosigkeit.  .  .  .  Der  ohne  Zweifel  unbesonnene 
Schritt  der  italienischen  Regierung  wird  keine  weiteren 
Folgen  habeo,  als  dass  er  uns  eine  Erinnerung  zurück - 
lässt,  in  der  sich  Ueberraschung,  Traurigkeit  und 
verletztes  Empfinden  mischen. 

Nowojc  Wremj». 

ITALIEN  hat  offenbar  AnlaBB,  sich  gegen  dns 
republikanische  Frankreich  kühl  zu  verhalten; 
dennoch  ist  es  absolut  unverständlich,  wozu  König 
Humbert  das  französische  Nationalgefühl  durch  die 
Entsendung  seines  Sohnes  zu  den  deutschen  Kaiser- 
Manövern  offen  zu  beleidigen  nötig  hatte.  Die 
italienische  Uniform  des  Prinzen  Viktor  Emanuel  sei 
eine  seltsame  Dissonanz  unter  den  Uniformen  aus- 
schliesslich „preuBsischen  Schnitts"  im  Gefolge  des 
deutschen  Kaisers.  Diese  Dissonanz  könne  weder 
durch  die  Stimmung  des  italienischen  Volkes  noch 
durch  politische  Erwägungen  des  italienischen  Kabinett« 
erklärt  werden.  Den  demonstrativen,  herausfordernden 
Charakter  der  Anwesenheit  des  Kronprinzen  in  Metz 
abzuschwächen,  liege  somit  kein  Grund  vor.  Der 
Kronprinz  erscheine  als  Werkzeug  einer  direkten 
Beleidigung  ^egen  Frankreich. 

KowoetL 

DIE  Manöver  sind  eher  eine  politische  Demonstration 
gegen  Frankreich  und  Russland  als  in  strategischer 
Hinsicht  bedeutsam.  Wir  habon  es  mit  einer  Demon- 
stration zu  thun,  die  Frankreich  verwirren  und  reizen 
soll;  am  empörendsten  an  der  ganzen  Geschichte  ist 
die  von  der  deutschen  Presse  erhobene  Anklage,  die 
französische  Prosse  bausche  die  Bedeutung  der  Manöver 
allzusehr  auf  und  mache  daraus  ein  Ereignis  von 
europäischer  Bedeutung.  Die  deutsche  Presse  weiss 
in  ihrem  Chauvinismus  nicht,  wie  sie  Frankreich  reizen 
soll.  Bei  der  Bedeutung  der  europäischen  Presse  ist 
der  Chauvinismus  der  deutscheu  Presse  eine  Gefahr 
für  den  Frieden  Europas. 

3>es  gkaxfcv*  'jgvxxxkfyxxtd? 

Berliner  Tiigublatt. 

BEI   dem  Paradediner  in  Karlsruhe  hat  der  Kaiser 
Wilhelm  in  Erwiderung  auf  eine  Ansprache  des 
Grosßherzogs  folgenden  Trinkrpruch  ausgebracht: 

„Durch  Eurer  Königlichen  Hoheit  gnädige  Worte  und 
durch  den  Empfang,  den  Sie  mit  Ihrem  Hause  und  Volke 
Mir  bereitet,  haben  Sie  Mich  zu  Ihrem  Schuldner  gemacht, 
und  bewegten  Herzens  »preche  Ich  Ihnen  Meinen  innigsten 
Pauk  dafür  aus. 

Wie  sollte  es  auch  anders  sein!  Fühlt  Mich  doch 
Jcr  Weg,  den  Ich  bis  hierher  gemacht  habe,  von  dem 


Schloss  am  Rhein,  wo  Ich  soeben  noch  uatsr  dn 
schönsten  Eiionerungen  weilen  konnte,  über  die  Stüttct 
dahin,  auf  denen  Unser  Reich  geschmiedet  and  &t 
deutsche  Kaiserkrone  erkämpft  wurde,  hierher  ia  diete» 
herrliche  Land,  in  dieses  gastliche  Hau«,  in  drt*- 
Mir  wohlbeksnnten  Räumen  allerorten  Erinaersafe« 
auftauchen ,  die  in  einer  unlösbaren  Kette  »ick  in- 
einander schlingen  gleich  denen,  wie  Ich  sie  in  Kohlest 
verlassen  habe.  Und  auch  der  heutige  Tag  auf  dem  ft'M 
da  draussen,  wer  würde  nicht  schweren  Herzens  u  in 
da  die  letzten  Manöver  vor  Me:ce~, 
Orossvater  »ich  hier  entrollten!  Und  wer  vennistte  sielt 
mit  sebmerzdurchzuckter  Seele  vor  den  beiden  Regimenter!, 
die  heute  vorbeigerückt  sind,  die  hehre  Gestalt  des 
des  deutschen  Reiches  und  die 
Friedlich. 

Von  Eurer  Königlichen  Hoheit  und  Ihrem  Hinw 
werden  mit  inniger  Anhänglichkeit  an  die  früheren  Z-  : 
die  Erinnerungen  an  da*  hohe  Paar  gepflegt  uod  geb-ri. 
Sind  Sie  doch  sowohl  wie  die  hohe  Laudesmutter  hier  o 
Threin  Leben  nachfolgend  und  nachwandelnd  auf  in 
Bahnen  geschritten,  die  jene  beiden  Grossen  Uni  »«?■ 
gewandelt  sind,  stets  treu  und  ergehen  Ihren  höbet 
Pflichten  und  Ihre  Gedanken  stets  aaf  das  Wohl  Ihrer 
Unttrthanen  gerichtet.  Und  Sie  tbun  dies.  Köaiiiiek 
Hoheit,  nicht  nur  als  Landeavater;  auch  den  Genera!  ts> 
gössen  Sie  dsbei  nicht.  Der  heutige  Tag  hat  beträtet 
dass  das  14,  Armeekorps  auf  der  Höhe  seiner  Leist-jagre 
steht,  vollberechtigt  neben  den  anderen. 

Auch  au  das  14.  Armeekorps  knüpfen  Mich  teert 
Erinnerungen  aus  vergangener  Zeit.  Habe  Ich  doch  a 
dessen  Reihen  selbst  mit  erleben  dürfen,  die  Zufriedecbei 
des  dahingegangenen  Alle? höchsten  Kriegsherrn  ra  er- 
werben; ist  Mir  doch  auf  badischem  Grund  und  Bod« 
das  Regiment  verliehen  worden,  dessen  Rock  Ich  heett 
trage,  das  einzige,  welches  Ich  je  kommandiert  hast. 
Und  die  Worte,  die  Mein  Grossvater  damals  an  Mich  ge- 
richtet hat,  sind  mit  goldenen  Lettern  in  Meine  Set  i 
eingeschrieben.  Ich  habe  sie  Mir  gewählt  zum  Maa-.i* 
für  Mein  militärisches  Leben. 

Noch  weiter  reicht  Eurer  Königbchtin  Hoheit  Eiti-t» 
in  militärischen  Dingen.  Wenn  Ich  daran  erinnern  dir?, 
wie  Ich  in  diesem  Frühjahr  mit  der  Erlaubnis  Barer 
Königlichen  Hoheit  wenige  Stunden  der  Rahe  tec 
pflegen  durfte  nach  den  herrlichen  Tagen  im  seböaro  «U* 
liehen  Lande,  da  drängte  sich  nicht  nnr  Uns  Beweis, 
soudern  manchem  guten  deutschen  Mann  der  Gedtzki 
auf:  Wird  unser  Volk  seiner  Aufgabe  auch  »etvi?« 
bleiben?  Will  es  wirklich  ablenken  von  den  UTe-iet 
die  Kaiser  Wilhelm  ihm  vorgezeichnet?  Will  <i 
sich  würdig  erweisen  der  grossen  Tbaten  des  Raiten 
Friedrich?  Und  als  die  Entscheidungaatunde  nahte  an* 
unser  Volk  von  neuem  auf  den  richtigen  Weg  gewiet« 
werden  musste,  waren  es  Eure  Königliche  Hoheit  zoertt 
die  mit  inhsltsreichen  goldenen  Worten  jene  Saite  ab- 
schlugen, die  bei  unserem  Volke  immer  durcbtö'ir- 
Die  militärische  Ader  wurde  geweckt  und  von  Gas  ti 
Gau  über  die  badischen  Lande  hinaus  unter  den  Knef"- 
die  mit  Kaiser  Wilhelm  and  Kaiser  Friedrich  gebettet, 
deren  Brust  Ehrenzeichen  sus  vergangenen  Feldiügcs  ■ 
decken,  lebte  der  noue  Gedanke  auf  und  unser  Volk  fui 
sich  wieder.  Ich  danke  Euer  Königlichen  Hoheit  fe>  du» 
Unterstützung  und  gleich  Ihnen  danke  Ich  Meinen  Vetters 
im  deutschen  Reiche.  Jeder  Fürst  bat  das  Sesäf* 
gethan,  uns  seinen  Mann  wieder  heranzuführen  oad  t« 
zu  scharen  um  das  Panier  des  Reiches. 

Dank  Ihnen  allen  steht  neu  gerüstet  alt  schirm«*^ 
Wehr  das  deutsche  Volk,  wie  einst  jener  alte  Götter«'» 
Heimdal,  wachend  über  den  Frieden  der^  Erde,  am  IVr 
des  Tempels  des  Friedens  nicht 
der  ganzen  Welt  Möge  es  unserem  deui 
vergönnt  sein,  dass  es  dieser  hohen  Kulturmissioo, 
Aufgabe,  die  ihm  von  Gott  gestellt  und  von 
Grossvater  vorgezeiebnet  ist,  nie  untreu  werde!  !!•/*• 
in  Zeiten  der  Prüfung  und  des  Zweifels  stets  salss» 
Fürsten  ihm  besebieden  sein,  wie  Eure  Königliche H'-fc  ■ 
und  Meine  Vettern !  Dann  wird  es  von  Uns  «ad  <«« 
Deutschen  Reiche  ebenso  heissen,  wie  dereiast  ** 
Meinem  seligen  Urgrossvater  und  Grossvatet:  Sie  ksb« 
mich  gedrängt  von  Jugend  auf,  aber  sie  haben  mich  s«ü 
übermoehl!    Und  nun  erhebe  Ich  Mein  Glas  aod  tre* 


auf  das  Wohl 
Königlichen 


Euerer    Königlichen  Hoheit, 
Haus  und  Badens 
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Sühne,  alt  und  jung,  >ie  lebcu  loch,  nochmals  Loch  und 
!um  dritten  male  hoch!" 

Auf  du  Paradediner  folgte  eine  Galavorstellung 
m  Tbeater,  wo  Kaiser  Wilhelm  bei  seinem  Erscheinen 
ait  den  übrigen  Fürstliohkeiten  enthusiastisch  be- 
rrüsat  wurde. 


Per  euvopäifcfye  ^rteg  im  frieden. 


Tagblatt. 

E  Kriegsübungen  in  Oesterreich,  in  Deutschland 
und  in  Italien  sind  im  Tollsten  Gange.  Ea  ist  ein 
«merkenswertes  Symptom  für  die  politische  Lage, 
iaas  die  drei  Allianzmächte  ihre  Truppen  gleichzeitig 
u  Manövern  heranziehen,  welche  sämtlich  an  jenen 
frenzen  stattfinden,  an  welche  im  Ernstfälle  gedacht 
rerden  musa.  Die  Schauplätze  der  Manöver  werden 
ie  künftigen  Kriegsschauplätze  sein.  Die  Truppen 
er  drei  alliierten  Mächte  werden  in  die  Manöverschlacht 
führt  auf  demselben  Terrain,  auf  welches  dereinst  — 
öffentlich  in  späten  Tagen  —  die  Trappen  derselben 
Uchte  geführt  werden  sollen,  um  für  die  Ehre  und 
icherbeit  des  Sta«tes  ernstlich  zu  kämpfen  und  zu 
iuten.  Die  österreichische  Armee  hat  in  Galizien  daa 
Uuöverierfeld,  auf  jenem  Terrain,  welches  kennen  zu 
rnen  für  den  Soldaten  und  für  den  Führer  von  Bedeutung 
t.  Das  deutsche  Heer  übt  den  Krieg  in  Lothringen 
I  der  Grenze  Frankreichs  und  es  ist  gewiss  von  der 
■  ästen  Bedeutung  für  die  deutschen  Truppen,  dieses 
errain  praktisch  zu  studieren.  Die  italienischen 
laoöver  finden  inPiemont  statt,  welches  Gebiet  in  Frage 
ommt,  wenn  einmal  eine  kriegerische  Verwicklung 
ie  Mobilisierung  der  italienischen  Armee  notwendig 
kchen  sollte. 

Die  Manöver  der  drei  Alliierten  bieten  somit  im 
egenwärtigen  Augenblicke  nicht  allein  im  Detail  Kriegs- 
ilder  auf  den  einzelnen  Schauplätzen  der  Manöver, 
mdern  sie  geben  auch  ein  Bild  des  künftigen  Krieges, 
ne  Darstellung  der  Mächtegruppierung,  welche  durch 
ie  Tripel- Allianz  ihre  Basis  erhalten  hat. 

Diese  besondere  Budentung  der  gegenwärtigen 
ver  gibt  die  erfreuliche  Beruhigung  dafür,  dass 
ie  österreichisch-deutsch- italienische  Allianz  nicht  allein 
if  dem  Papiere  fest  besteht,  sondern  dass  sie 
ich  auf  dem  Manöverfelde  znm  Ausdruck  gelangt 
j  1  dasa  sie  sicherlich  ebenfalls  auf  dem  Kriegsschau- 
iatze  sich  bewähren  wird,  wenn  es  nicht  mehr  möglich 
■in  sollte,  den  europäischen  Frieden  zu  erhalten  und 
:n  europäischen  Krieg,  zu  vermeiden.  Denn  es  ist 
lar,  daaa  der  nächste  Krieg  ein  europäischer  Bein 
ird,  und  dass  seine  Folgen  in  politischer,  in  wirt- 
b&ftlicher  und  in  socialer  Beziehung  eine  Bedeutung 
'langen  werden,  welche  noch  nie  zuvor  ein  Krieg 
»essen  hat  Man  bedecke  nur,  dasB  Millionen  Sol- 
lten werden  mobilisiert  werden  müssen,  daas  diese 
»ssen  transportiert,  verpflegt  und  ausgerüstet  sein 
üssen,  dass  eine  förmliche  Völkerwanderung  erfolgen 
ird.  Man  kann  sieb  im  Augenblicke  noch  keine 
sehte  Vorstellung  von  dem  künftigen  Kriege  machen, 
ton  noch  niemals  bat  die  Welt  einen  solchen  Krieg 
it  solchen  Massen,  mit  solchen  Feuerwaffen,  mit  solch 
hwierigen  Aufgaben  gesehen.  Es  ist  deshalb  begreif- 
:h,  dass  alle  Mächte  und  in  erster  Linie  die  Allianz- 
lebte  ein  Interesse  daran  haben,  den  Krieg  zu  ver- 
eiden —  so  lange  es  gebt;  deshalb  wird  auch  all- 
imein  betont,  daas  die  Manöver  den  Zweck  haben,  nicht 
n\  Krieg  ^vorzubereiten,  sondern  den  Frieden  zu  er- 
ilten,  dass  die  gegenwärtigen  Kriegsübungen  im  Frieden 
»zu  bestimmt  sind,  durch  grosse  Machtentfaltung  dem 
«gner  die  Gefahr  einer  kriegerischen  Verwicklung  zu 
»gen,  eine  Gefahr,  welche  für  die  Gegner  vielleicht 
i  weit  höherem  Masse  besteht,  als  für  die  alliierten 
lichte.  Die  Manöver  sind  somit  Kriegsübungen  zum 
des  Friedens.    Damit  kommt  der  paradoxe 


Zustand,  welcher  in  Europa  herrscht,  zum  richtigen 
Ausdruck:  Der  Friede,  welcher  auf  den  Spitzen  der 
Bayonnette  ruht. 

Die  hier  gekennzeichnete  Tendenz  der  Mauöver 
hat  der  deutsche  Kaiser  in  Lothringen  in  jener  be- 
stimmten Weise  zum  Ausdruck  gebracht,  welche  seinem 
Wesen  entspricht.  Der  Bezirkspräsidect  von  Metz 
gab  bekannt,  dass  der  Kaiser  daa  eifrige  Bestreben 
betonte,  den  Frieden  zu  erhalten  und  die  friedliche 
Arbeit  zu  fördern  und  dass  er  wünsche,  es  mögen 
aueb  den  lothringischen  Unterthanen  Zeiten  des  dauern- 
den Friedens  gesichert  bleiben.  Das  sind  ernste 
Friedensworte,  welche  im  allgemeinen  bei  Manövern, 
die  ja  eigentlich  dem  Kriege  gelten,  nicht  am  Platze 
zu  sein  scheinen,  die  aber  einen  um  so  grösseren  Ein- 
druck machen  müssen,  als  Europa  dadurch  die  Gewähr 
bekommt,  dass  der  deutsche  Kaiser,  sowie  die  beiden 
andern  Alliierten  es  als  ihre  Lebensaufgabe  betrachten, 
ihren  Völkern  den  Frieden  zu  erhalten. 

Ea  ist  begreif  lieb,  dass  die  lothringischen  Manöver 
in  Frankreich  einen  grossen  Eindruck  hervorrufen  und 
dass  sie  vielfach  nicht  ohne  Einfluss  waren  auf  den 
Ausfall  der  französischen  Kammerwahlen.  Das  fran- 
zösische Volk  hat  sich  noch  nicht  an  den  Gedanken 
gewöhnt,  auf  Lothringen  zu  verzichten.  Es  empfindet 
die  Anwesenheit  des  deutschen  Kaisers  und  noch  mehr 
die  Teilnahme  des  italienischen  Kronprinzen  an  den 
Manövern  als  eine  Kränkung.  Die  französische  Presse 
erinnert  den  Thronfolger  Italiens  an  seine  romanische 
Abstammung  und  sie  äussert  sich  bitter  darüber,  dass 
der  italienische  Kronprinz,  uneingedeuk  seiner  Ab- 
stammung und  der  Rassenverwandtschaft  mit  den  Fran- 
zosen, an  der  Kränkung  gegen  das  französische  Volk 
teilnehme.  Man  kann  sich  keine  kindischere  Politik 
denken  als  diejenige,  welche  nicht  nach  Iuteressen, 
sondern  nach  nationaler  Verwandtschaft  gebildet  ist. 
Die  Franzosen  sind  mit  den  Bussen  ganz  und  gar 
nicht  verwandt  und  dennoch  eind  sie  von  Fanatismus 
für  das  französisch  -  russische  BündniB  erfüllt.  Die 
Franzosen  haben  nichts  Gleichartiges  mit  den  Küssen, 
die  Republikaner  stehen  himmelweit  entfernt  mit  ihren 
Anschauungen  von  dem  tyrannisch  regierten  Zaren- 
reich und  dennoch  ist  die  Allianzbestrebung  in  Frank- 
reich massgebend  gewesen  für  die  Wahlen  und  dennoch 
ist  die  Manie  für  Russland  jetzt  eine  Modesache  in 
Frankreich  geworden.  Auf  die  nationale  Verwandt- 
schaft mit  Italien  können  sich  die  Franzosen  nicht 
berufen.  Diese  nationale  Verwandtschaft  ist  nicht  allein 
verleugnet  worden  in  dem  Zollkriege,  sondern  sie  wurde 
auch  verleugnet  in  dem  Gemetzel  von  Aigues-Mortes, 
wo  italienische  Arbeiter  bingemordet  wurden.  Aber 
vollends  ist  der  gegenwärtige  Zeitpunkt  schlecht  ge- 
wählt für  die  nationalen  Familiengefüble  der  Franzosen. 
Die  Tripelallianz  besteht  jetzt  schon  seit  Jahren  und 
die  Anwesenheit  des  italienischen  Thronfolgers  ist 
nichts  Anderes,  als  eine  naturgemässe  Folge  dieses 
politischen  Verhältnisses.  Die  Franzosen  mögen  aus 
der  Anwesenheit  des  italienischen  Thronfolgers  er- 
kennen, dass  die  Zeit  für  die  Revanche  nicht  vor- 
handen ist,  und  dass  sie  kaum  jemals  kommen  wird. 
Frankreich  kann  nur  glücklieb  werden,  wenn  es  auf 
die  Revanche-Idee  verzichtet  und  wenn  es  seine  inneren 
Verhältnisse  konsolidiert,  indem  es  dieselben  befreit 
von  dem  Druck  der  russophilen  Manie.  Dieser  Manie 
sind  die  besten  Männer  Frankreichs,  die  verdientesten 
Patrioten  zum  Opfer  gefallen.  Clemenceau  musBto 
unterliegen,  weil  er  als  echter  Republikaner  und  als 
ein  Mann  der  Freiheit,  ein  Gegner  des  russisch- 
französischen  Bündnisses  ist.  Es  ist  möglich,  dasa  bei 
der  grossen  Reizbarkeit  der  Fr^Qioeen  die  Manöver 
in  Lothringen  eine  besondere  W^^ang  a*°  Wähler- 
schaften auageübt  haben.  De*.  $tfo\*  4eT  Auianz- 
manöver  ist  deshalb  von  grosso*.  Bedeutung 
für  den  Westen  wie  für  den      J%  ü" 
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heurigen  Nfanöver  sprechen  eine  deutliche  Sprache, 
und  man  darf  hoffen,  dass  dieselbe  verstanden  werden 
wird  an  der  Wolga  und  an  der  Seine. 

Reuters  Bureau, 

URBER  die  Ermordung  Emin  Paschas  in  Manyema 
liegt  in  Ergänzung  des  drahtlichen  Berichtes  der 
Wortlaut  der  Aussagen  des  Missionars  A.  Swann  vor, 
der  sehn  Jahre  im  Dienste  der  Londoner  Mission*- 
gosellscbaft  in  Udschidschi  am  Tanganyika  th&tig  ge- 
wesen ist.  Swann,  der  mit  seiner  Frau  in  London 
angekommen  ist,  hatte  bereits  im  März  einen  Bericht 
an  die  „Times"  gesandt,  der  nicht  angekommen  war. 
Von  Sansibar  aus  bestätigte  er  noch  einmal  seine 
Mitteilungen,  und  diese  wurden  seinerzeit  veröffentlicht, 
aber  nicht  geglaubt,  obwohl  inzwischen  auch  Major 
v.  Wissmann  Emins  Tod  gemeldet  hatte.  Missionar 
Swann  sagte  einem  Berichterstatter  folgendes: 

Wae  den  Tod  Emin  Paschas  betrifft,  so  ist  kein 
Zweifel  darüber.  Im  Innern  des  Landes  wird  er  als 
eine  Thatsache  angesehen.  An  der  Küste  jedoch  ist 
man  darüber  noch  nicht  sicher.  Was  mich  persönlich 
anbetrifft,  so  bin  ich  so  gewiss,  dass  Emin  tot  ist,  als 
ich  aicher  bin,  dass  ich  hier  sitze.  Die  Nachricht  von 
seinem  Tode  erreichte  mich  in  Udschidschi  infolge 
eines  Briefes,  der  dort  ankam  und  in  dem  angefragt 
wurde,  was  mit  Emins  Effekten  geschehen  solle.  Ich 
fing  darauf  sofort  an,  Nachforschungen  anzustellen, 
und  erfuhr,  dass  er  in  dem  Manyema-Lande  von 
Said-ben-Abed  getötet  worden,  und  dasa  die  dreissig 
nubischen  Soldaten,  die  ihn  begleiteten,  dasselbe 
Schicksal  erlitten  und  gegessen  wurden.  Dieser  Be- 
richt, der  sehr  umständlicher  Natur  war,  ging  mir  von 
vier  verschiedenen  Quellen  in  Udschidschi  zu  und  ich 
halte  ihn  für  einen  ebenso  vollgiltigen  Beweis  der 
Thatsache,  wie  man  nur  irgend  etwas  in  Afrika  dafür 
betrachten  kann.  Die  Thatsache  wird  von  allen 
Arabern  geglaubt,  und  sie  scheiuen  froh  zu  sein,  dass 
sie  endlich  Emiu  loa  geworden  sind.  Einer  meiner 
Berichterstatter  war  Araber,  der  die  von  Emin  ein- 
geschlagene Route  bereist  hatte.  I  Unser  Araber  be- 
schrieb nicht  nur  Emins  Reise,  sondern  skizzierte 
auch,  obwohl  er  wahrscheinlich  nie  in  seinem  Leben 
eine  Karte  gesehen,  auf  einem  Stück  Papier  die  ver- 
schiedenen Orte,  die  der  Pascha  berührt  hatte.  Er 
beschrieb  auch  ferner,  wie  die  Araber,  die  den  Ent- 
8chluss  gefasst,  ihn  zu  töten,  seine  Spuren  ver- 
folgten. Emin  passierte  durch  das  Ruanda  -  Land 
und  folgte  einem  der  Flüsse,  der  sich  in  den  Kongo 
ergiesst,  und  kam  zur  Residenz  Said -ben-Abeds, 
wo  er  einen  Stillstand  machte.  Kurz  nach  seiner 
Ankunft  kam  eine  Anzahl  von  Arabern  und  fragte 
Emin,  wohin  er  ginge.  „Ich  gehe  westwärts,"  ant- 
wortete dieser.  Dann  kam  ein  anderer  Araber  auf 
ihn  zu  und  sagte,  „du  bist  Emin  Pascha,  der  die 
Araber  am  Viktoria-Nyansa  getötet  hat.  Ich  werde 
dich  töten."  Er  nahm  darauf  ein  grosses  gekrümmtes 
arabisches  Messer  auB  seinem  Gürtel,  schwenkte  ea  und 
achuitt  seinen  Kopf  ab.  Sein  Körper  wurde  den 
Manyema  zugeworfen,  die  ihn  verzehrten.  Emins 
nubische  Begleiter  wurden  nachher  getötet  und  ge- 
gessen. Indem  man  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Er- 
zählung in  Erwägung  zieht,  muss  man  sich  erinnern, 
fügte  H  err  Swann  hinzu,  daas  Udschidschi  dem  Orte 
am  nächsten  liegt,  wo  man  von  Emin  zuletzt  gehört 
hatte.  Emin  war  auf  dem  Wege  nach  der  Westküste 
begriffen.  Die  Erzählung  machte  einen  aolchen  Ein- 
druck auf  mich,  dass  ich  Rumaliza  sofort  den  Befehl 
gab,  Papiere  oder  Briefe,  die  Emin  hinterlassen,  an 
sich  zu  nehmen,  und  er  versprach  mir,  dies  zu  thun. 
An  der  Küste  herrscht  über  diesen  Gegenstand  grosse 
Ungewissheit,  die  Thatsache  jedoch,  dasa  Eroin,  seit 


seiner  Ankunft  in  Ruanda,  nicht  gesehen,  noch  et« 
von  ihm  gehört  worden,  ist  sehr  vielsagend.» 

* 

Rumaliza  iat  der  gröaate  Araberchef  am  Tacgsnjii 
der  ala  „deutscher  Vali"  bezeichnet  wird.  Man  kttt« 
ihn  längere  Zeit  im  Verdacht,  der  Organisator  i» 
Widerstandea  gegen  die  kongoataatlichen  Truppen  nzter 
Kapitän  Jacques  zu  sein,  der  aich  in  Albertville  ii 
arger  Bedrängnis  befand.  Der  UmBtand  jedoch,  im 
die  Expeditionen  Long  und  Springs  durch  dentsri« 
Gebiet  Udachidacbi  und  den  Tanganyikn  erreicht« 
und  Kapitän  Jacquea  Hilfe  bringen  konnten,  lisat  dir 
Deutung  zu,  dasa  Rumaliza  sich  neutral  verhielt  smä 
dass  er  sich  als  Vertreter  der  deutschen  Macht  sc 
Tanganyika  betrachtete.  Daaa  er  dabei  in  Verbisdsnj 
mit  seinen  Stammes-  und  Glaubenagenoasen  im  Man?«* 
lande  und  in  Katanga  steht,  kann  ala  sicher  angeoomn- 1 
werden.  Um  ao  eher  iat  die  Hoffnung  gerechtferüft. 
dasa  es  ihm  gelingt,  die  Effekten  Emin  Pasch*«  ■ 
seine  Hände  zu  bekommen  und  sie  den  deutschen  Be- 
hörden zu  überliefern. 

• 

Der  „Independance  beige"  wird  ein  Privstbritf 
einea  belgischen  Offiziers,  datiert  aus  Nyangwe  TM 
12.  April,  mitgeteilt«  welcher  den  Tod  Emin  Patc'nj 
abBolut  beatätigt.  Emin  Bei  vier  Tagemärscha  von  de; 
Stanleyfällen  entfernt  von  Arabern  getötet  worJ«. 
Zwanzig  oder  dreissig  Tonnen  Elfenbein,  welche  Enti 
mitgebracht,  seien  im  MacganalanJe  zerstreut  wordta. 
Ein  belgischer  Offizier  vom  oberen  Kongo  habe  ön 
Reisejournal  Emins,  welches  bis  zum  31.  Dezember  l*vi 
reicht,  Bowie  dessen  botanische  Sammlangen  ao  cd 
genommen. 

Magdeburger  Zeitung. 

IN  einem  auswärtigen  Blatte  wird  eine  wundema» 
Meldung  verbreitet.  Im  Bundesrat  soll  ein  ,b*s« 
Maulkorbgesetz"  für  den  Reichstag  erörtert  werürt 
zu  dem  den  Anlass  die  Vorgänge  bei  dem  Akt«s- 
rummel  dea  Herrn  Ahlwardt  gegeben  hätten.  D« 
Gedanke  einer  Verstärkung  und  Erweiterung  der  p*r»- 
mentariseben  Strafgewalt  nach  englischem  Muster  f» 
wieder  aufgenommen.  Neben  dem  Verweise  und  <*Q 
Verpflichtung  zur  Entschuldigung  solle  inabesooders 
eine  Aeuderung  der  Verfassung  und  Geachäftsordwuf 
des  Reichstags  dahin  angestrebt  werden,  dass  in  ge- 
wiesen Fällen  oine  Ausschliessung  von  Mitgliedern  m 
dem  Reichstage  auf  bestimmte  Zeitdauer,  die  sieb  fcj 
zum  Ende  der  Legislaturperiode  erstrecken  körn«. 
Btatthaft  sein  solle. 

Ea  braucht  kaum  besonders  betont  zu  werde:, 
dass  hier  eine  der  üblichen  Sommerenten  etwas  vir 
spätet  aufgeflogen  ist.  Artikel  27  der  Reichaverfasw^ 
bestimmt:  „Der  Reichstag  regelt  seinen  Geschäft*:^ 
und  seine  Disziplin  durch  eine  Geschäftsordaccf' 
Das  ist  duroh  die  unterm  10.  Februar  1876  revidiert» 
Geschäftsordnung  geschehen.  Es  ist  deshalb  ut* 
abzusehen,  was  jetzt  den  Bundesrat  veranlasst  hsbc 
könnte,  in  Erörterungen  Über  eine  Verschärfung 
Erweiterung  der  parlamentarischen  Strafgewalt  ei*»' 
treten.  Die  Geschäftsordnung  des  deutschen  Renk- 
tags  hat  dem  Präsidenten  allerdings  nur  eine  mäou« 
Strafgewalt  eingeräumt,  mässiger  als  sie  der  ^  er- 
sitzende parlamentarischer  Körperschaften  in  Sta*^ 
mit  älteren  parlamentarischen  Einrichtungen  besinrt- 

Aber  bisher  hat  sie  stets  ausgereicht,  an  » 
Reichstage  eine  würdige  Beratung  zu  sichern,  und  f* 
dem  Rektor  aller  Deutschen  ist  es  vorbehält*:, 
blieben,  das  traurige  Beispiel  zu  geben,  daas  an«  >c- 
dem  geaamten  Reiobatage  unterstützte  Auffordere« 
unbeachtet  gelassen  wurde,  grundlos«  und  nichts»*:*' 
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escbuldignngen  öffentlich  an  der  Stelle,  an  der  sie 
hoben  worden,  zurückzunehmen.  Aber  »na  diesem 
hd  Falle,  sn  dessen  Erklärung  überdies  wohl  noch 
•  geistige  Eigenart  des  Rektor»  a.  D.  herangesogen 
srden  mnaa,  in  einer  drakonischen  Abändernng  der 
irlamentariacben  Strafgewalt  Veranlassung  zu  nehmen, 
igt  kein  Grnnd  vor.  Es  werden  sich  auch  andere 
rttel  und  Wege  finden,  der  Wiederkehr  ähnlicher  Vor- 


Kreuueitung. 

[[GERADE  wird  auch  dem  befangensten  Aage 
'  klar  geworden  sein,  dass  die  neue  Handelsvertrags- 
•iitik  für  Deutschland  eine  Reihe  von  Enttäuschungen, 
userfolgen,  Opfern  und  Verlusten  gebracht  hat.  denen 
uceuswerte  Vorteile  nicht  gegenüber  zu  stellen  sind, 
ibst  die  an  der  Hebung  der  Ausfuhr  interessierten 
iustriellen  können  sich  dieser  Erkenntnis  nicht  länger 
Hieben,  und  in  den  neuen  Handelakarnmerberichten 
erwiegen  solche  Stimmen  und  Gutachten,  die  sich 
er  die  neuen  Verträge  gleichgültig  oder  ungünstig 
«sern.  .  .  . 

Man  hat  glauben  machen  wollen,  es  habe  die  neue 
indelsvertragspolitik  möglichen  oder  wahrscheinlichen 
•i! Kriegen  Deutschlands  mit  Oesterreich  •  Ungarn, 
dien  u.  s.  w.  vorgebeugt.  Thataäcblich  bestanden 
er  derartige  Zollkriegsgefahren  nur  in  der  getrübten 
antaeie  alter  Freihändler.  Weder  in  Wien  -  Pest, 
ch  in  Rom  dachte  man  ernstlich  daran,  gegen  Deutsch- 
id  Kampfzölle  aufzurichten.  Just  was  man  in  Berlin 
rhindern  wölke,  der  Ausbruch  eines  Zollkrieges,  ist 
(getreten;  nur  von  einer  anderen  8eite. 

In  dieser  unerwünschten  Lage  bat  sich  nun  leider 
■  Reichsregierung  noch  eine  eigentümliche  Fessel 
t  binden  lassen,  die  von  vornherein  lästig  schien,  sich 
zt  aber  als  eine  täuschende  entpuppt  hat.  Diese 
ssel  ist  die  sogenannte  handelspolitische  Kooperation, 
i  Abschluss  des  deutsch- österreichisch  •ungarischen 
judels Vertrages  vom  6.  Dezember  1891  hatten  sich 
;  beiden  Kaiserreiche  gegenseitig  verpflichtet,  „ge- 
msam  geeignete  Anknüpfungspunkte  für  eine  ver- 
.c'srnäesige  Regelung  der  beiderseitigen  Handels- 
tiehungen so  anderen  Staaten  zu  suchen.  Dieser 
r pflichtung  ist  Deutschland  mit  Opfern  nachgekom- 
n,  es  hat  die  Ratifizierung  seines  längst  abge- 
gossenen Handelsvertrages  mit  Rumänien  ver- 
loben, weil  Oesterreich-Ungarn  mit  diesem  Staate 
:h  nicht  einig  werden  konnte,  und  es  gewährt  an 
mänien  schon  seit  Jahr  und  Tag  seine  ermässigten  Ge- 

>  /olle.  Dagegen  hat  gegenüber  Serbien  Oesterreich- 
gain  seine  Forderungen  durchgesetzt  und  seinen 
len  Handelsvertrag  in  Kraft  treten  lassen,  ohne  die 
ti  f i  k  ation  des  deutsch-serbischen  Vertrages  abzuwarten, 
d  vollends  ist  Oesterreich -Ungarn  über  die  ver- 
halte handelspolitische  Kooperation  hinweggegangen, 
<?s  sich  beeilte,  mit  Russland  Verhandlungen  über 
i  Abschluss  eines  Meistbegünstigungsvertrages  ein- 
eiten.    Dazu  erachtet  man  sich  in  Wien  und  Pest 

berechtigt,  obwohl  Deutschland  schon  längst  mit 
sgland  verbandelt,  obwohl  diese  Verhandlungen  noch 
ner  nicht  zum  Abschlüsse  gekommen  sind,  obwohl 

zu  scheitern  drohen.  Man  will  sich  in  Wien  mit 
ssland  auch  ohne  Deutschland  verständigen  —  trotz 
-  verabredeten  Kooperation. 

Kein  Kenner  der  Verhältnisse  kann  ein  Freund 
•er  Kooperation  sein,  die  Oesterreich  nur  angeboten 
um   mit   Deutschlands   Hülfe   auf  die  südost- 
opaischen  Staaten  einen  gewissen  Druck  zum  Ab- 
'lasse   günstigerer  Handelsverträge  üben  zu  können. 

aber  die  Kooperation  einmal  eingegangen  worden 

so  muss  sie  auch  gegenseitig  bethätigt  werden  und 
*r  im  Smne  der  Intentionen,  wie  sie  beim  Abschluss 


der  Verträge  massgebend  waren.  Damals  definierte 
eine  freihändlerische  Autorität,  der  frühere  ungarisobe 
Staatssekretär  Dr.  v.  MatlekowiU,  Wesen  und  Ziele 
dieser  Kooperation  dahin,  dass  die  neue  deutsch- 
österreichisch-ungarische  Vertragspolitik  auch  auf  die 
übrigen  wichtigeren  Handelsstaaten  ausgedehnt  werde, 
v.  Matlekowits  ging  so  weit,  die  Kooperation  mit  der 
Zollunion  zu  vergleichen.  Entere  sei  mit  der  letztern 
zwar  keineswegs  identisoh,  habe  aber  bereits  vor- 
zügliche  Eigenschaften  und  erhöhe  die  Anziehungskraft 
der  kooperierenden  Staaten.  Der  Gedanke,  die  zoll- 
politische Kooperation  an  die  Stelle  des  autonomen 
Handelns  zu  setzen,  sei  an  und  für  sich  von  so  wirt- 
schaftlich hoher  Bedeutung,  dass  die  Verfechter  der 
Unionsidee  diese  neue  Art  der  Behandlung  zoll- 
politischer Fragen  freudig  begrüssen  müssen. 

Mit  dieser  Erklärung  von  dem  Wesen  und  Ziele 
der  handelspolitischen  Kooperation,  ja  mit  dem  Grund- 
gedanken der  neuen  mitteleuropäischen  Vertragspolitik 
lässt  es  sich  schlechterdings  nicht  in  Einklang  bringen, 
wenn  Oesterreich-Ungarn  mit  Rusaland  einen  Handels- 
vertrag abBchliessen  sollte,  während  zwischen  Deutsch- 
land und  Russland  ein  Zollkrieg  ausbricht.  Das 
ohnehin  schwach  gefügte  Gebäude  der  neuen  mittel- 
europäischen Handelspolitik  würde  bedenklich  er- 
schüttert werden,  falls  zwischen  den  beiden  führenden 
KaiBermächten  die  verabredete  „Kooperation"  nicht 
vertragsmäasig  innegehalten,  vielmehr  von  den  be- 
stehenden Interessengegensätzen  kassiert  werden  sollte. 

Alles  in  allem  leidet  die  handelspolitische  Lage 
Deutschlands  unter  vordem  nicht  empfundenen  Un- 
klarheiten und  Schwankungen. 


Pas  "gtefuCfat  6er  fvcm$Qfxfc§exx 

Manchener  Allgemeine  Zeitung. 

VON  den  Personalien  abgesehen,  lässt  sich  von  den 
nunmehr  definitiv  vorliegenden  Wahlen  viererlei 
behaupten.  Erstens  darf  man  sagen,  dass  trotz  der 
von  der  gou vernementalen  Presse  berechneten  und 
wohl  zunächst  auch  vorhandenen  opportunistischen 
Mehrheit  von  gegen  40  Stimmen  auf  eine  geachloasene, 
unbedingt  zuverlässige  Regierungsmajorität,  die  ein 
homogenes  Ministerium  nicht  nur  hervorbringen,  sondern 
auf  Jahre  hinaus  am  Ruder  erhalten  und  damit  eine 
konsequente  Politik  sichern  könnte,  dooh  vieüeicht 
nicht  mit  vollster  Bestimmtheit  und  unter  allen 
Umständen  zu  rechnen  ist. 

Die  radikale  Strömung,  welche  in  der  vorigen 
Kammer  massgebend  war,  ist  nach  wie  vor  durch  den 
sehr  starken  linken  Flügel  der  sogenannten  Regierungs- 
partei repräsentiert,  derselbe  hat  nur  die  Flagge 
gewechselt.  Sollte  daher  —  natürlich  nicht  von  dem 
jetzigen  Ministerpräsidenten  Dupuy,  der  Belbst  alter 
Radikaler  ist  —  früher  oder  später  einmal  der  Versuch 
unternommen  werden,  mit  Hilfe  der  kleinen  Gruppe 
der  konservativen  Neurepublikaner,  der  Railiierten, 
ohne,  d.  h.  gegen  den  linken  Flügel  der  jetzigen 
Regierungsmehrheit,  ein  rechtsliberales  Kabinett  nach 
dem  Herzen  der  Konstansisten  zu  bilden,  so  dürfte 
hierzu  eine  genügende  Majorität  kaum  vorhanden 
sein.  Vermutlich  wird  Herr  Carnot  zunächat  den 
Versuch  machen,  Herrn  Dupuy  mit  der  Bildung  eines 
Kabinette  zu  betrauen,  das  aus  Vertretern  aller  Gruppen 
der  jetzt  als  Regierungsmänner  gewählten  liberalen 
Altrepublikaner  zu  bestehen  hat. 

Zweitens  charakterisiert  sich  das  Wahlergebnis 
durch  die  Vernichtung  der  monarchiBt\Bchen  Opposition 
zum  mindesten  auf  Jahre  hinau^  tlvex  Viegt  eine 
vollzogene  Thatsache  vor.  Auch  d\  *  \. eV>ew^ntäb\gVevt 
 —     —  — .  V    n   "D\<s  Y&Vir«r 


einer  Fraktion  der  Railiierten  ist  , 
der  letzteren  werden  langsam  von     >*'~  ^ow-»™ 
fläche  verschwinden;  ihre  Wähler      ^  ^«««»» 
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der  liberalen  Republikaner  aufgeben,  allerdings  werden 
sie  zugleich  anf  diese  dauernd  einen  konservativen 
Einfluss  ausüben. 

Drittens  ist  zn  konstatieren,  dass  es  den 
französischen  Kadikaien  genau  so  ergangen  ist,  wie 
den  ähnlichen  deutschen  Parteien,  dem  Freisinn,  den 
Fortachrittlern,  den  Volkstum! um .  sie  sind  zwischen 
den  härteren  Steinen  des  staatserhaltenden  Liberabsmus 
einer«  und  des  staatszerstörenden  8ocialismus  andrer- 
seits zermahlen  worden. 

Endlich  muas  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
den  grössten  Nutzen  aus  den  abgelaufenen  Wahlen 
die  Socialisten  gezogen  haben;  offenbar  folgt  das 
politische  Leben  in  Frankreich  derselben  Strömung 
wie  in  Deutschland.  Die  Socialdemokraten  erscheinen 
in  dem  neuen  Abgeordnetenhause  zum  ersten  Male  Hb 
geschlossene  parlamentarische  Partei,  49  Mann  stark 
und  zudem  mit  dem  gröBsten  Teil  der  122  als  Radikale 
gewählten  Abgeordneten  hinter  sich. 

Trota  ihres  starken  MandatAbesitzes  werden  die 
republikanischen  Mittelparteien  jedenfalls  wobl  auf 
der  Hut  sein  müssen,  dass  die  extremen  Elemente 
auf  der  Linken  ihnen  das  Spiel  nicht  verderben. 
Halten  die  310  Deputierten,  die  officiöserseits  als 
„gouvernemental"  bezeichnet  werden,  fest  zusammen, 
so  liegt  die  Entscheidung  über  die  fernere  Gestaltung 
der  innerpolitischen  Verhältnisse  ausschliesslich  bei 
ihnen;  es  fragt  sich  nur,  ob  Herr  Dupuy  imstande 


wird,  bei  diesem  gros  bataillon  eine  so  straffe 
Disciplin  einzuführen,  dass  Desertionen  in  grösserer 
Zahl  zur  Unmöglichkeit  gehören.  Das  Wahrschein- 
lichere ist,  wie  gesagt,  dass  über  kurz  oder  lang  der 
eine  Teil  der  jetzigen  Majorität,  dem  Zuge  des 
Herzens  folgend,  nach  links,  der  andere  nach  rechts 
hin  Fühlung  zu  gewinnen  sucht.  Mit  der  viel- 
gepriesenen Homogenität  wäre  es  dann  vorüber. 

Politische  Carretpondona,  ans  Paris. 

DER  Papst  hat  der  französischen  Regierung  die  Mit- 
teilung machen  lassen,  dass  der  Ausgang  der 
französischen  Kammerwahlen  in  der  Politik  des  Vatikans 
gegenüber  Frankreich  keinerlei  Aenderung  bewirken 
werde.  Der  Papst  hat  hierbei  seiner  Zuversicht 
Ausdruck  geben  lassen,  dass  Regierung  und  Volk  in 
Frankreich  der  vatikanischen  Politik,  deren  mäsaigender 
Einfluss  in  dem  Ergebnisse  der  Kammerwahlen,  un- 
geachtet der  Niederlage  der  Railiierten,  zuTage  getreten 
sei,  Rechnung  tragen  und  sich  auf  dem  Qebiete  der 
Legislative,  wie  in  der  Gestaltung  der  Besiehungen 
zum  Vatikan  von  den  gleichen  Gesinnungen  beseelt 
zeigen  werden,  wie  der  Papst  sie  Frankreich  gegenüber 
bekundet. 


Per  cmgeßCtd?«?  %ob  garnote. 

Dem  Berliner  Tageblatt 

WURDE  von  seinem  Pariser  Korrespondenten  am 
5.  d.  Mts.  vormittags  folgendes  telegraphiert: 
Die  seit  Wochen  umlaufenden  Gerüchte  über  die 
Krankheit  des  Präsidenten  Carnot  wollen  trotz  der 
wiederholten  ofiiciellen  und  privaten  Dementis  nicht 
verstummen.  Gestern  abend  spät  wurde  überall  in 
Paris  erzählt,  Carnot  sei  wegen  Darmkrebs  um 
5  Uhr  nachmittags  operiert  worden  und  gegen  10  Uhr 
abends  an  den  Folgen  der  Operation  gestorben.  Den- 
jenigen, welche  im  Elyst-e  Erkundigungen  einzogen, 
wurde  sowohl  dort  wie  im  Ministerium  des  Innern  und 
auf  der  Polizeipräfektur  die  Auskunft  verweigert. 
Ich  melde  diese  Gerüchte,  nicht  weil  sie  besonders 
glaubhaft  erscheinen,  sondern  weil  die  systematische 
Verbreitung  auf  eine  Quelle  hinzuweisen  scheint,  welche 
ein  Interesse  an  der  Vakanz  des  Präsidentschaftsstuhles 
haben  könnte.  Die  von  Carnot  getroffenen  Dispositionen 
deuten  auf  nichts  weniger  als  auf  sohwere  Krank- 
heit hin. 


In  einem  späteren  Telegramm  von  denisike. 
Tage  meldete  der  nämliche  Korrespondent:  C*n  i 
weloher  sich  vollständig  wohl  befindet,  präsidierte  keou 
(DienBtag)  dem  Ministerrat  und  lud  die  Minister  ich 
Frühstück  ein.  Die  Gerüchte  über  Beinen  Tod  kattet 
viele  Besucher  nach  Fontainebleau  gelockt,  wo  au 
sich  bald  von  der  Unrichtigkeit  der  Todesntehriüt 
überzeugte.  Da  man  hinter  den  beharrlich  suftrettBdei 
Gerüchten  von  der  schweren  Krankheit  oder  der  u 
geblichen  Notwendigkeit  einer  Operation  ein 
Manöver  vermutet,  leitete  die  Polizei  auf 
des  Präsidenten  selbst  eine  Untersuchung  ein.  na 
Urheber  der  falschen  Nachrichten  zu  ermitteln. 
Minister  des  Innern  hat  an  den  Gouverneur 
Algerien  und  an  sämtliche  Präfekten  ein  TelegrutE 
gerichtet,  in  welchem  in  Hinblick  auf  die  von  gewi^sa 
Zeitungen  und  Agenturen  verbreiteten  alarmierest* 
Gerüchte  über  den  Gesundheitszustand  des  Präsident« 
Carnot  konstatiert  wird,  dass  das  Befinden  desieibts 
ein  ausgezeichnetes  ist. 

Pte  ^fremden  in  gfrcmßreid). 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

ES  mag  etwa  ein  halbes  Jahr  her  »ein,  seit  wir 
Vermutung  ausgesprochen  haben,  bei  c 
sehen  Kammerwahlen  werde  wahracheinUch  auch  Sa 
Fremdensteuer  eine  Rolle  spielen.  Dass  die  fraut* 
sehen  Arbeiter  selbst  eben  am  Wahltennin  dkta 
Steuer  in  Blut  einfordern  würden,  konnte  nicht  vorue 
gesehen  werden.  Jedenfalls  aber  erhellt  so  viel,  im. 
ehe  zur  Gewalt  geschritten  wurde,  die  Beseitigung  de 
Konkurrenz  fremdländischer  Arbeit  anf  gesetrb«*» 
Wege  ernst  gefordert  und  ins  Auge  gefasst  «r 
Daraus  erklärt  sich  grosaenteils  die  nachsichtig«  Be- 
urteilung,  welche  die  Greuelthaten  von  Aigues-Mcrui 
sogar  in  sonst  massvoll  und  anständig  denkend« 
Blättern  finden. 

Die  Blätter  gehen  von  der  Ansicht  aas,  ds&i  is 
Fremdensteuer ,  und  damit  die  Gleichheit  im 
Konkurrenzbedingungen,  den  Arbeitern  hingst  ge*Üfl 
wäre  und  die  letzteren  sich  dann  zufrieden  geget*> 
hätten,  wenn  das  Unternehmerinteresse  nicht  hiaierd 
in  den  Weg  getreten  wäre.  Vor  drei  Jahren  tr* 
als  im  Palais  Bourbon  der  Deputierte  Maxime  Leeoiu 
über  den  Entwurf  eines  die  ausländischen  Arbeaä 
besteuernden  Gesetzes  Beriebt  erstattete,  gab  aoeb  i 
Pariser  Handelskammer  ein  Gutachten  ab,  des»* 
„durchschlagende  Gründe*1  am  meisten  dazu  behnrea. 
den  Entwurf  zu  beseitigen. 

Eine  solche  Steuer,  führte  in  dem  Gutachten  Har 
Thiebaut  aus,  würde  nicht  sowohl  die  Arbeiter,  a!< * 
Arbeitgeber  treffen ,  welch  letztere  die  rremdlänfese 
Arbeitskräfte  nicht  entbehren  könnten,  weil  Iuin* 
und  Belgier  allerlei  notwendige  Arbeitsleistung«»  «r- 
richten,  zu  welchen  Franzosen  sich  nicht  bert*** 
wollten.  Dieses  Argument  ist  erst  kürzlich  wieder  ■ 
der  Kammer  von  einem  radikalen  Ministor  wieier.*" 
worden,  der  seine  Rede  mit  der  pathetischen  Apottnew 
achloss:  diese  Fremden  sind  eure  —  der  franzo***» 
Arbeiter  —  Knechte,  indem  sie  für  euch  die  Ar-«* 
thun,  die  zu  leisten  ihr  euch  für  zu  gut  haltet. 

Die  Argumentation  birgt,  auch  von  den  raeiJC- 
sehen  Aufputz  abgesehen,  eine  gewisse  Wahrheit  in  td. 
der  man  zustimmen  kann,  aber  sie  ist  weit  estsni 
die  ganze  Wahrheit  zu  sein.  Erstens  suchet 
Franzosen  sich  gewissen  beschwerlichen  und  *"r 
genehmen  Arbeiten  doch  eben  nur  so  lange  zn  «** 
ziehen,  als  sie  auf  dem  Arbeitsmarkt  Gelegeabed  • 
ebenso  lohnender,  vielleicht  noch  besser  besäst 
oder  ihnen  mehr  zusagender  Arbeit  finden.  W 
Arbeitsmangel  ein,  dann  bequemen  sie  sich,  gans  #o*t* 


nach  ihrem  Geschmack 


14. 


1803. 
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1-um  einen  Lohn,  bei  welchem  sie  unter  den  her- 
.  nimlichen  Standard  of  life  doB  französischen  Arbeiters 
jcbt  herabgedrückt  werden.  Einen  solchen  Lohn, 
ugoa  dann  die  Unternehmer,  können  wir  nicht  zahlen, 
i-un  jede  Mehrbelastung  unseres  Lohnkontos  durch 
uien  Tarif,  welcher  über  den  hinausginge,  mit  welchem 
ich  unsere  fremden  Arbeiter  zufrieden  geben,  würde 
jj«er  Geschaftsuuternehmen  konkurrenzunfähig  machen 
c-3  in  kurzer  Zeit  ruinieren.    Hier  sitzt  der  Knoten. 

I  >ie  Frage  wird  hier  nahegelegt,  ob  denn  wirklich 
ic  Freiudenkonkurreuz  eine  für  die  französischen 
t:  weiter  im  grossen  und  ganzen  so  bedeutsame  Sache 
>t  dass  es  der  Voraussicht  nach  darüber  immer 
Leder  zu  Mord  und  Totschlag  kommt.  Eine  soeben 
rfolgte  Veröffentlichung  des  „Office  du  travail-  gibt 
trüber  erwünschte  Aufschlüsse.  Bei  der  alle  fünf 
»hre  stattfindenden ,  zuletzt  1891  vorgenommenen 
'oikszäblung  hatte  das  Ministerium  ausdrücklich 
■MIM  Erhebungen  über  die  ausländische  Bevölkerung, 
■reo  Geburtsort,  Nationalität,  Geschlecht,  Alter, 
' i v ilst an ds Verhältnisse  und  besonders  auch  über  deren 
l-ruf  und  Gewerbe  angeordnet.  Vor  1851  war  bei 
en  Volkszählungen  nicht  einmal  die  Nationalität  der 
Frankreich  anwesenden  Bevölkerung  festgestellt 
urden.  Im  letztgenannten  .fahre  wurde  konstatiert, 
ass   in  Frankreich  380000  Fremde  sich  aufhielten, 

pCt.  der  Gesamtbevölkerung.  Im  Jahre  lf'Jl, 
Isu  10  Jahre  später,  belief  sich  die  Zahl  der  Fremden 
uf  1130211  oder  3  pf 't.  der  Bevölkerung.  Dabeiist 
■  ch  zu  beachten,  dass  im  Laufe  dieser  40  Jahre  mehr 
tl  150000  Ausländer  sich  in  Frankreich  naturalisieren 
e»eo. 

Was  nun  die  einzelnen  Bestandteile  der  Fremden- 
rvölkerung  betrifft,  so  stehen  obenan  die  Belgier, 
eren  Zahl  sich  im  Jahre  1851  auf  128  000,  im 
.ihre  1891  auf  4M  000  belief. 

Dann  kommen  die  Italiener.  Von  t*»3  000  im 
ihre  1851  ist  deren  Anzahl  bis  1891  fast  ums  fünf- 
iche,  auf  286  000  gestiegen. 

Verhältnismässig  geringe  Zunahme  hat  die  deutsche 
jlonie  erfahren.  Im  Jahre  1851  wohnten  in  Frauk- 
•ich  57  000  Deutsche  uud  Oesterreicher,  1801  zählte 
>M  83  000  Reichsdeutsche,  11  ÜOO  Personen  aus 
rrsturreicb-Ungarn.  Von  Iuteresse  ist  hierbei  die 
-merkung,  dasß  die  Zahl  der  in  Frankreich  an- 
itaigen  Deutschen  seit  der  zweiten  Hälfto  der 
i.tziger  Jahre   ungemein  stark  zurückgegangen  ist. 

betrug  1886  noch  110  000  Köpfe. 

Was  die  verschiedenen  Berufsarten  der  Fremden 
,  Frankreich  betrifft,  so  sind  236079  Individuen  beim 
audbau,  510  381  in  der  Industrie,  31254  im 
runsportgewerbe,  175(587  im  Handel,  239S  in  Ver- 
klungen beschäftigt.  Ungefähr  40 (XX)  betreiben 
beralc  Professionen,  mehr  als  «55  000  sind  Rentner, 
d  dor  letztgenannten  Kategorie  fallen  natürlich 
>rzugs weise  die  „exotischen"  Kolonieeu  in  Paris  ins 
»•»iebt,  Russen,  Amerikaner  u.  s.  w.,  die  mit  wohl- 
fiilltem  Portemonnaie  sich's  auf  Frankreichs  „gast- 
cbem"  Boden  wohl  sein  lassen. 

Im  Handel  und  Transportgewerbe  ist  die 
erhältnisziffer  der  selbständigen  Geschäftstreibonden 
i  den  in  Lohndienst  stehenden  bei  den  Fremden 
.  ,',hr  dieselbe,  wie  bei  der  einheimischen  Be- 
•Ikerung.  Nicht  so  in  Ackerbau  und  Industrie, 
[ier  ist  die  Verhältnisziffer  der  Selbständigen  bei 
«n  Fremden  um  die  Hälfte  geringer,  als  bei  den 
iii  heimischen. 

Als  dem  Arbeiterstand  Angehörige  Fremde  wurden 
K'.U  gezählt  3391283  und  zwar  202  391  männliche, 
-02  weibliche.  Zwei  Drittel  aller  fremden  Arbeiter 
■d  in  der  Industrie  beschäftigt,  während  die 
.  zösischen  Industriearbeiter  nur  etwa  45  pCt.  der 
(«•samtheit  der  Arbeiter  bilden. 


Die  grösste  Vorhält niazahl  der  fremden  Arbeiter 
findet  sich  in  Fabriken  von  ehemischen  Produkten, 
bei  Erd-  und  Bergwerksarbeiten,  in  der  Gas-  und 
BeleuchtungsinduBtrie,  bei  der  Fabrikation  von  Be- 
kleidungsgegenständen.  Hier  werden  sich  denn  auch 
naturgemäss  die  ersten  und  stärksten  Reibungen  ergeben. 

Die  Germania. 

DIE  Verfassungsreform  in  Belgien  hat  am  6,  d.  M. 
die  Unterschrift  des  Königs  gefunden.  Damit  ist 
nach  dreijähriger  Dauer  das  Werk  der  Verfassungs- 
revision  glücklich  beendet.  Die  neuen  Verfassungs- 
hestimmungen  lassen  sich  im  wesentlichen  in  folgendem 
zusammenfassen:  Das  Gebiet  des  Landet  erhält  eine 
Erweiterung;  Belgien  darf  fortab  Kolonien,  über- 
seeische Besitzungen  oder  Protektorate  erwerben,  doch 
dürfen  die  zur  Verteidigung  dieser  Gebiete  bestimmten 
belgischen  Truppen  nnr  durch  freiwillige  Anwerbungen 
rekrutiert  werden. 

Die  beiden  gesetzgebenden  Körperschaften  erhalten 
eine  wesentliche  Umgestaltung.  Beide  werden  fortab 
auf  Grund  des  Mehrstimmonwahlsystems  gewählt. 
Jeder  25  Jahre  alte,  mindestens  ein  Jahr  in  derselben 
Gemeinde  ansässige  und  durch  das  Gesetz  nicht  wegen 
Unwürdigkeit  ausgeschlossene  Belgier  hat  eine  Wahl- 
stimme; jeder  35  Jahre  alte  verheiratete  oder  ver- 
witwete Bürger,  doch  muss  der  letztere  eheliche 
Kinder  besitzen,  hat,  wofern  er  dem  Staate  mindestens 
fünf  Frank  Personalsteuern  entrichtet,  wie  jeder 
25  Jahre  alte  Eigentümer  von  Immobilien  im  Werte 
von  mindestens  2000  Frank  oder  Rentenbesitzer  eine 
zweite  Wahlstimme.  Zwei  ergänzende  Wahlstimmen 
besitzen  die  akademisch  Gebildeten  und  diejenigen, 
welche  ein  höheres  Öffentliches  Amt  oder  eine  Stellung 
bekleidet  haben  oder  bekleiden,  welche  bei  den 
Inhabern  eine  höhere  Bildung  voraussetzen  lassen. 
Niemand  hat  mehr  ab  drei  Stimmen;  die  Stimmen- 
abgabe ist  obligatorisch  und  erfolgt  in  der  Gemeinde; 
alle  Stimmzettel  müssen  in  Gestalt  und  Farbe  über- 
einstimmend sein.  .Jedes  Mitglied  der  Repräsentanton- 
kamtner  erhält  4000  Frank  Jahresentschädigung  und 
freie  Eisenbahn  fahrt  zwischen  seinem  Wohnorte  und 
dem  Sitze  der  Kammer. 

Der  Senat  besteht  aus  101  Mitgliedern;  75 Senatoren 
werden  direkt  aus  der  Zahl  derjenigen  mindestens 
40  Jahre  alten  Bürger  gewählt,  welche  wenigstens 
1200  Frank  direkte  Staatssteuern  entrichten  oder 
Immobilien  im  Katasterwerte  von  wenigstens  12  000 
Frank  besitzen;  26  Senatoren  werden  von  den 
Provinzialräten  nach  freiem  Ermessen  gewählt.  Zu 
Ministem  berufene  Volksvertreter  brauchen  sich  keiner 
Neuwahl  zu  unterziehen.  Die  Rechte  des  Königs 
sind  dabin  erweitert  worden,  dass  er,  falls  keine 
männliche  Descendenz  vorhanden  ist,  unter  Zustimmung 
beider  Kammern  —  doch  muss  diese  Zustimmung 
mittelst  einer  Zweidrittelmehrheit  erteilt  werden  — 
seinen  Nachfolger  ernenneu  darf.  Jeder  belgische 
Prinz,  welcher  sein  Aurecht  auf  die  Krone  behaupten 
will,  darf  sich  nur  mit  Zustimmung  des  Königs 
vermählen.  Die  belgischen  Prinzen  sind  mit  18  Jahren 
Senatsmitglicder,  erlangen  aber  erst  mit  25  Jahren 
beratende  Stimme. 


pic  gSefcßiguttg  6ess  große«  l$eCt. 

Neue  Freie.  Press«. 
N  dänischen  Marin  ekreisen  wird  gegenwärtig  die 
Errichtung  einer  befestigten  Flotteniiati°ri  im  grossen 
Belt  erörtert.  Die  dänische  Regiötvl0g  bat  Aem  Reichs- 
tage nach  dieser  Richtung  bin  \^:edeT^0^  Vorschläge 
gemacht,  aber  die  dänische  Vo\T*  ^et^e^tt« 
Zustimmung    verweigert.     Jet^^1  m 
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Marinefachschriften  ausgeführt,  daas  die  ganze  Be- 
festigung von  Kopenhagen  ziemlich  wertlos  ist,  wenn 
sie  nicht  durch  eine  rtarke  Befestigungsanlage  bei 
Angeraösund  ergänzt  wird.  Aufgabe  der  dänischen 
Flotte  sei  es  in  erster  Linie,  die  Verbindung  zwischen 
den  einzelnen  Landesteilen  aufrecht  zu  erhalten  und 
dann  eine  feindliche  Landung  auf  Seeland  zu  verhindern. 
In  der  Tidsakrift  for  Söväsen  führt  Premier-Leutnant 
W.  Hovgaard  aus,  dasa  Dänemark  gar  nicht  imstande 
sei,  Beine  Neutralität  im  Falle  eines  deutsch-französischen 
Krieges  aufrecht  zu  erhalten,  wenn  die  dänische  Flotte 
nicht  Herr  des  grossen  Belta  bleibt,  was  sie  nach 
Ansicht  des  Verfasser*  nur  dann  vermag,  wenn  sie 
sich  auf  eine  befestigte  Station  stützen  kann.  Inter- 
essant sind  die  Ansichten  Hovgaarda  über  das,  was 
Deutachland  beim  Ausbruche  eines  deutsch-französischen 
Krieges  thun  wird: 

Deutschland  wird  sofort  fragen,  will  und  kann 
Dänemark  sich  neutral  halten?  Selbst  wenn  Dänemark 
einige  Garantie  für  seinen  guten  Willen  bieten  könnte, 
kann  es  irgend  welche  Garantie  übernehmen,  dass  es 
die  Mittel  besitzt,  die  Neutralität  aufrecht  zu  erhalten? 
Deutschland  muss  daher  aufs  äuBsorste  versuchen, 
den  Ereignissen  vorzugreifen,  vor  oder  bei  dem  Aus- 
bruche eines  Krieges  mit  Frankreich  Jütland,  Fünen 
und  die  Belte  zu  besetzen.  Das  kann  Deutschland 
ohne  sonderlich  grosse  Opfer  thun,  da  es  auf  der  See, 
das  will  sagen  in  den  Belten,  kaum  Widerstand 
finden  wird. 

Der  dänische  Marineoffizier  führt  dann  weiter 
aus ,  dass  die  Anwesenheit  der  dänischen  Flotte  im 
grossen  Belt  mit  einem  befestigten  Stützpunkte  das 
ganze  Verhältnis  ändern  würde,  denn  die  deutsche 
Flotte  könne  dann  nicht  ohne  bedeutende  Opfer  sich 
zum  Herrn  des  grossen  BeltB  machen,  und  die  Dänen 
könnten  ihre  Verbindungen  zwischen  Fünen  und  See- 
land aufrecht  erhalten;  Hovgaard  führt  weiter  aus, 
dass  eine  Landung  auf  Seeland  gar  nicht  zu  vorhindern 
sei,  wenn  die  deutschen  Schlachtschiffe  glatt  durch 
die  Bülte  gehen  können.  Da  die  grossen  Panzer  nicht 
durch  den  Sund  gehen  können,  so  sei  der  grosse  Belt 
der  Schlüssel  zur  Ostsee. 


Wie  das  Mittelmeer  ist  die  Otts*. 
,  der  aber  seinerseits  eine 


Die  Post. 

DAS  Streben  Russlands  nach  dem  Meer  wird  ge- 
wöhnlich auf  Peter  I.  zurückgeführt,  ist  aber  that- 
Bächlich  bedeutend  älter.  Schon  die  Kämpfe  Iwans  IV. 
um  Livland  vor  reichlich  drei  Jahrhunderten  deuten 
in  dieselbe  Richtung;  wenn  mau  will,  sogar  Alezander 
Newskiys  1241  über  die  8chwoden  an  der  Newa  er- 
fochtener  Sieg.  Brst  später  entwickelte  sich  derselbe 
Trieb  nach  Süden ;  doch  hat  bekanntlich  Bchon  Peter  I. 
um  Asow  gekämpft.  Augenblicklich  besitzt,  vom  Nord- 
polanneer  abgesehen,  Russland  vier  Küsten,  die  ost- 
asiatische, diejenige  des  8chwarzen  Meeres,  die  OBtsee- 
und  die  Weissen-Meeresküste.  Es  ist  aber  notorisch, 
dass  es  Bich  damit  nioht  in  alle  Zukunft  befriedigt 
fühlt.  Sein  Vordringen  auf  Afghanistan  und  Ostindien 
zielt  auf  den  indischen  Ocean;  das  Mittelmeer  ist 
zwar  auch  nur  ein  Binnensee,  aber  das  8chwarze 
Meer  ist  wieder  ein  Binnenmeer  in  der  zweiten  Potenz, 
in  Konstantinopel  oder  den  Dardanellen  besässe  der 
Zaronstaat  eine  unmittelbare  Berührung  mit  dem 
berühmtesten  Meere  der  Erde  und  vor  faat  100  Jahren 
hat  bekanntlich  bereits  Paul  I.  eine  Art  von  Protektorat 
über  Malta  und  die  ionischen  Inseln  ausgeübt,  gerade 
wie  bereitB  Katharina  II.  im  Mittelmeer  jene  Flotten- 
Btation  be8asB,  welche  jetzt  der  Enkel  ihres  Enkels 
Nikolaus  I.  wiederherzustellen  im  Begriffe  steht. 

Entsprechend  jetzt  in  der  Ostsee.  Auch  liier  liegt 
Kronstadt  im  äussersten  Winkel,  an  dem  Binnenmeere 
eines  BinnonmeereB.    Fast  das  Gleiche  lässt  sich  von 


Sweaborg  sagen, 
selbst  ein 

Reihe  von  Binnenseen  abzweigt;  der  Übrig  bleib«:' 
Hauptkörper  ist  bei  beiden  Meeren  relativ  nur  gerät: 
An  diesem  Hauptkörper  der  Ostsee  liegt  Libao  ua. 
in  diesem  Ilmstande  ist  seine  Hauptbedeutung  gegelt<. 
Seine  südlichere  Lage  macht  es  ausserdem  überwiege  i 
eisfrei,  was  weder  von  Kronstadt,   noch  selbst  r : 
Reval  oder  Riga  gilt    Wie  man  weiss,  hat  es  in  fo 
jüngsten  Monaten  mehrfach  von  Bemühungen  Russlv.ii 
um  einen  oder  zwei  eisfreie  Häfen  an  der  norwegisch-. 
Küste  verlautet,  welche  der  politische  Wahnwitz  > 
norwegischen   Radikalismus    aus   Schwedenhass  d»t 
Zarenstaat  anbieten  wollte;  damit  wäre  Ruaslanl  ■ 
das  offene  Weltmeer  gekommen,   was  es  freilich,  vr 
bemerkt,  in  NordostAsien  bereits  ist.    Für  diesen  well 
aussehenden  und  schwierigen  norwegischen  Plan  scl^ir 
jetzt  der  Libauer  Kriegshafen  den  vorläufigen  Er»*: 
bieten  zu  sollen.    Den  vorläufigen,  denn   wenn  i-r 
russischen  Politik  uachgesagt  wird,  dass  sie  nie  eiws 
Plan  endgiltig  aufgibt,  dann  scheint  sich  das  hier 
bewahrheiten.    Die   geplante  Bahnlinie   von  TJIeabrrv 
an     das    Weisse    Meer    gebt    unmittelbar    an  ■ 
norwegischen  Grenze   entlang  und  wird   nach  ihre 
Vollendung   eine  zugleich  militärische  und  maritiü- 
Umfassung  der  norwegischenNordostgrenze ermöglich.: 

Der  Kriegshafen  soll  sich  im  rechten  Winkel  Dfiri 
lieh   dem   Handelshafen   anschliessen.     Obgleich  • 
Meeresboden  steinig  uud  also  leichter  zu  behandeln  x 
als  Schlammboden,  darf  man  dennoch  auf  eine  s-  - 
beträchtliche  Höhe  der  KoBten  gefaBst  sein:   die  Aui- 
baggerung  von  1600  (Quadratmetern  Oberfläche  an  Oft* 
bestimmten  Stelle  soll  10  Millionen  Rubel  beantpru  r. 
und  sich  dabei  nicht  völlig  bewährt  haben ;  man  iu:> 
angeblich  die  Stauung  des  Eises  an  einem  bestimm 
Punkt   nicht  richtig  berechnet  u.  b.  w.    Ueberhi  .7* 
scheint  bei  Libau  das  Wort  „eisfrei"  doch  nur  ei 
relativer  Begriff  zu  sein,  wie  überall  in  der  Oit*-- 
wenn  gelegentlich  der  Kieler  Hafen  zufriert  und  PeUr  I 
einmal  von  Warnemünde  im  Schlitten  nach  Nykj"b  l; 
auf  Falster  gefahren  ist,  dann  wird  von  diesem  N»tr 
gesetz  wohl  auch  der  kurisebe  Hafen  eine  Ausn^a- 
nicht  machen.    Aber  zwei  Punkte   bezeichnen  jef 
Berichte  nach   einem  Interview  bei  dem  Kurator  l 
Dorpator  Lehrbezirkes  Reichsrat  v.  Kapuatin  als 
scheidend  für  die  Wahl  Libaus  zum  Kriegshafeo: 
entschieden  kürzere  Zeit  des  alljährlichen  Einfriert: 
und  die  grössere  Nähe  von  Kopenhagen.    Ändernd  • 
würde  man  das  nördlicher  gelegene  Windau  vorgei  . 
haben.    Auch  pflegt  ja  für  ihre  früher  je  zweijäbn? 
jetzt  alljährige  dänische  Besuchsfahrt  die  Zarenfanu  ■ 
den  Hafen  von  Libau  zu  bevorzugen. 

Das  führt  auf  die  militärpolitischen  Pläne  und  Ks 
mentare  zu  der  feierlichen  Grundsteinlegung  des  Krw- 
hafens  am  21.  v.  Mts.    Die  russische  Moskauer  Zerttti 
hat  dem  künftigen  Kriegsbafen  Libau  die  Bedeckt, 
angewiesen,  den  deutschen  Nordostseekanal  in  seif 
strategischen  Bedeutung  mindestens  auf  die  Hälfte  ben> 
zusetzen  undden  chauvinistischen  Gedanken  an  die  Orr 
als  ein  deutsches  Meer  für  alle  Zukun  ft  zu  bestatten.  Ys* 
dem  Nordostseekanal  ging  nach  dieser  Darstellung  it 
Seeweg  in  die  Nordsee  nach  der  Ostsee  nur  durch  J 
Oeresund,  wo  Bich  aber  „Hindernisse"  finden  kennte 
fortan  wäre  das  anders,  aber  eben  dagegen  werde 
Libauer   Kriegshafen    gebaut.     Eine    die  russiKv 
Küsten  angreifende  Flotte  »würde  zwischen  KroutJ- 
und  Libau  zwischen  zwei  Feuer  gebracht  werden  n.  s  • 
Kronstadt  sei  von  Peter  I.  offensiv  gegen  Schwt-- 
gebaut  worden.    Libau  bedrohe  niemanden,  objW- 
die  heutigen  deutsch-russischen  Beziehungen  mit  e*- 
damaligen   Beziehungen  des  kriegerischen  Scbw->'f- 
zu  dem  Zarenstaat  einige  Aehnlichkeit  besässe«:  *-s ' 
jedenfalls  werde  Libau  gewisse  Mächte  mit  der  Netf*  - 
zu  ungestörtem  Hausen  auf  dem  baltischen  Meer*  '  • 
unüberlegten  Handlungen  zurückhalten  können  ai- 
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pitze  des  Artikels  ist  unverkennbar,  was  nicht 
seine  thatsächlichen  Voraussetzungen  an- 
sind. Nach  jener  Aeusserung  des  Reichsrates 
stin  ist  ffir  die  Wahl  Libaas  die  Nähe  Kopen- 
ausscblaggebend,  wo  man  nicht  einer  deutschen, 
ber  einer  englischen  Flotte  zuvorkommen  mÜBse 
r  dentscben  könnte  man  das  ja  dort  auch  nicht  — 
ist  die  nicht  defensive,  sondern  offensive  Be- 
timmung  Libaus  zagegeben.  Dass  ferner  der  8eeweg 
ron  Wilhelmshaven  nach  Kiel  bisher  nicht  durch  den 
•eresund,  sondern  durch  den  grossen  Belt  geht,  braucht 
»an  ja  in  Moskau  nicht  zu  wissen,  fest  steht  aber, 
[an  eine  deutsche  Flotte  allein  schwerlich  die  russische 
'stBeeküste  angreifen  würde,  eine  deutsch -englische 
liier  auch  die  Stellang  zwischen  Kronstadt  und  Libau 
licht  zu  scheuen  brauchte.  Indes  das  alles  ist  Zukuufts- 
nusik.  Aber  Libau  ist  schon  1859  geplant  worden, 
ds  an  die  Ausgrabung  des  Nordoatseekanals  aus  dem 
»cbutthaufen  der  Pläne  von  1848  in  Deutschland  keine 
leele  dachte;  die  strategische  Bedeutung  des  kuriBchen 
lafens  aber  ist  von  der  Militärwissenschaft  schon  in 
en  dreissiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  hervorgehoben 
rorden.  Oder  soll  vielleicht  gar  der  Kanalplan  des 
lolstein-Qottorpschen  Friedrich  III.,  des  direkten  Vor- 
ithren  der  russischen  Kaiserfamilie  in  männlicher  Linie, 
or  zweieinhalb  Jahrhunderten  diesen  Bau  in  dem  da- 
aals  noch  gar  nicht  russischen  Libau  provoziert  haben? 

per  neue  ^igeftönig  von  gn&ten. 

Frankfurter  Journal. 

IE  Ernennung  Sir  Henry  Norman's  zum  Nachfolger 
Lord  Landsdownc's  als  Vizekönig  von  Indien 
iberraacht  allgemein,  da  er  als  Anwärter  auf  diesen 
'osten  von  keinerSeite  genannt  wurde.  Seine  Verdienste 
iegen  hauptsächlich  auf  dem  militärischen  Qebiet. 
Venige  lebende  Generäle  haben  so  viel  im  Felde  ge- 
tanden  wie  Sir  Henry.  1844  trat  er  als  Fähnrich  in  die 
•  ngaliache  Armee  ein,  vier  Jahre  später  nahm  er  am 
eidzag  im  Pendschab  teil.  Von  1850  bis  1854  ver- 
ichtete  er  schätzbare  DienBte  an  der  Grenze  dieses 
eiklen  Gebietes.  Im  Jahre  1855  führte  er  ein  Kom- 
mando im  Southal-Feldzug.  An  den  Hauptaktionon 
es  Sepoy- Aufstandes  bei  Lucknow,  Delhi,  Cawnpore 
ahm  er  einen  rühmlichen  Anteil,  sein  Name  wurde  häufig 
a  den  Depeschen  erwähnt  Von  nun  an  trat  er  in  den 
uilitäriachen  Verwaltungsdienst  und  gehörte  nachein- 
ander als  militärischer  Sachverständiger  dem  Kate  des 
izekönigs,  sowie  dem  des  Staatssekretärs  für  Indien 
n.    1883  wurde  er  Gouverneur  von  Jamaica,  1886 
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j&ptzel  und  {Späne. 

—  In  der  Strassburger  Krämergasse  fanden,  nach 
iner  Meldung  des  „Elsässcr"  Vorübergehende  am  8.  Sep- 

irr  in  aller  Frühe  ein  Plakat  angeschlagen ,  das  die 
forte  enthielt:  „Brot  für  die  Armen.  Heu  und  Stroh 
ir  das  Vieh!  Nieder  mit  dem  Printen  von  Italien !"  Das 
!akat  wurde  sogleich  polizeilich  entfernt 

—  Aus  Monte  Carlo  kommt  wieder  einmal  die  Nach- 
oht,  dass  die  Roalettcbank  gesprengt  worden  sei.  Wie 
er  in  Nizza  erscheinende  „Pensiero"  zu  melden  weiss, 
at  vor  einigen  Tagen  eine  Schottländerin,  Miss  Leal 
•odge,  die  Roulette  in  Monte  Carlo  gesprengt,  indem  sie 
loerhalb  einer  halben  Stunde  anderthalb  Millionen  Frank 
-wann.  Ein  durartiger  scheinbarer  Glücksfall  wird  offen- 
ar  von  interessierter  Seite  regelmässig  zn  Beginn  fast 
»der  Saison  gemeldet,  um  Spieler  anzulocken. 

—  Die  neue  Sternwarte  in  Chicago,  die  ein  Herr 
Wkes  in  Chicago  bauen  lässt,  wird  die  Licksche  Stern- 
(arte  noch  übertreffen,  da  sie  das  grösste  Teleskop  der 
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Welt  haben  wird.   Herr  Yerkes  erklärt,  dais  ihm  die 

Kosten  gleicbgiltig  seien. 

—  Von  einer  zweitausendjährigen  Weinetikette  wird 
aus  Karthago  berichtet.  Dort  hat  man  neulich  eine 
Amphora  aus  römischer  Zeit,  datiert  mit  Inschrift,  also 
mit  „Etikette",  aufgefunden.  Das  Datum  reicht  bis  zum 
Jahre  21  v.  Chr.  zurück.  Auch  die  Weinsorte,  die  sich 
in  dem  GefäBse  befand ,  wird  angegeben ,  es  war 
„mesopotamisoher"  Wein  von  einer  Station  Mesopotamio 
an  der  Südküste  Siziliens  zwischen  Girgenti  und  Syrakus. 
Ja,  selbst  der  Lieferant  des  Weines  wird  genannt,  ein 
gewisser  Afranius  Silviua.  Nur  der  Wein  selbst  war 
natürlich  nicht  mehr  vorhanden. 

—  Dem  „Berliner  Tageblatt"  entnehmen  wir  fol- 
gende Meldung:  „Wie  uns  von  unterrichteter  Seite 
mitgeteilt  wird,  dürfte  in  den  nächsten  Tagen  eine 
Polizeiverordnung  für  Berlin  erlassen  werdeu,  in  welcher 
bestimmt  wird,  das  kein  „Cafe*  mehr  nach  2  Uhr 
nachts  offen  gehalten  werden  darf,  und  dass  alle 
Lokale  dieser  Art,  in  welchen  Frauenspersonen  der  Halb- 
sollen. " 

—  Der  Vater  Edisons,  8arouel  Edison,  ist,  wie 
amerikanische  Blätter  berichten,  jetzt  neunzig  Jahre  alt 
und  hofft  noch  viele  Jahre  zu  leben.  Sein  Vater  wurde 
103  Jahre  alt  und  zwei  seiner  Tanten  zählten  bei  ihrem 
Tode  jede  neunundneunzig  Jahre. 

—  Vor  einem  grossen  Publikum  betraten  vor  einigen 
Tagen  zwei  junge  Leute,  der  Student  Cecohini  und  der 
cand.  med.  Beltrani,  den  Löwenkäfig  in  der  Menagerie 
Kludsky  in  Bologna  und  nahmen  in  Gegenwart  zweier 
afrikanischer  Löwen  in  aller  Seelenruhe  ihr  Souper  ein, 
wobei  es  auch  an  Toasten  nicht  fehlte.  Nachdem  sie 
noch  ein  paar  Cigaretten  geraucht,  verliesaen  die  beiden 
jungen  Leute  wieder  das  merkwürdige  Restaurant,  ohne 
dass  ihnen  auch  nur  ein  Haar  gekrümmt  worden  wäre. 

—  Einen  kuriosen  Geschäftsbericht  veröffentlicht  der 
Konsumverein  zu  Mühlau,  eingetragene  Genossenschaft 
mit  beschränkter  Haftpflicht  in  Liquidation,  im  dortigen 
Amtsblatte.  Die  Bilanz  per  1.  Juli  1893  lautet:  Einnahme: 
nichts.  Ausgabe:  nichts.  Etwaige  Ansprüche  an  die 
Genossenschaft  sind  bis  spätestens  den  1.  Oktober  er. 
geltend  zu  machen. 

—  Entdeckung  einer  Tropfsteinhöhle.  Im  Tuffstein  - 
bruch  bei  Libingen  im  Toggenburgischen  ist  jüngst  eine 
prächtige  Tropfsteinhöhle  erschlossen  worden,  welche  sich 
gewölbartig  circa  20  Fuss  in  den  Berg  hinein  erstreckt 
und  an  Decke  ued  Wänden  Tropfsteingebilde  von  wunder- 
barer Schönheit  aufweist. 

—  Man  meldet  aus  Paria:  Infolge  der  Stierkämpfe  in 
Dax,  in  deren  Verlauf  zwölf  Stiere  getötet  wurden,  brachte 
der  dortige  Tierschutzverein  beim  Generalprokurator  von 
Pan  eine  Anzeige  gegen  den  Ministerpräsidenten  Dupuy 
ein,  weil  derselbe  als  Minister  des  Innern  ein  solches 
Unwesen  nicht  unmöglich  mache. 

—  Für  20  000  Mark  Schweizerpillen  hat  die  Berliner 
Kriminalpolizei  in  Verwahrung  genommen.  Ein  angeblicher 
Droguist  K.  aus  Solingen  hat  dieselben  einem  Berliner 
Apotheker  für  die  Hälfte  des  normalen  Preises  angeboten, 
dabei  aber  nicht  verheimlicht,  dass  die  PUlen  gefälscht 
seien  und  die  nachgebildete  Verpackung  der  echten 
Brandtschen  Pillen  tragen.   K.  wurde  verhaftet 

—  In  Kansas  gibt  es  eine  Stadt  die  den  Namen 
Orivelle  führt  und  die  aus  einer  Anzahl  vollständig  leerer 
Häuser  besteht  Sie  wurde  erst  vor  wenigen  Jahren 
erbaut  und  beaass  eine  Bank,  eine  (dem  Format  nach) 
grosse  Tageszeitung,  elektrisches  Licht,  Telephon  u.  s.  w. 
Aber  weil  die  in  Bau  begriffene  Bahnlinie  Sarued- 
Jettmore  nicht,  wie  man  gehofft  hatte,  durch  Orivelle 
führte,  begannen  die  Bewohner  der  Stadt  gen  Westen 
auszuwandern,  sodass  im  vorigen  Jahre  in  Orivelle  nur 
noch  die  Postanstalt  und  ein  kleiner  Kramladen  vor- 
handen war.  Da  nun  auch  diese  beiden  Lokalitäten 
jüngst  verlassen  wurden,  ist  die  Stadt  jetzt  vollständig  leer. 

—  In  München  fand  am  6.  September  die  Jahres- 
versammlung der  deutschen  Matb^oatWer ,  zu  der_  sich 
zahlreiche  Fachgenossen  auch  aus  CvpftV:"6"1^  YUmänieu, 


Russland,  Italien,  der  Schweiz,  Et*,^^,  Wto«bH©\lnnd 
undNorwegen  als  Gäste  eingefundfc^'v.e«.^  l\W 
Sitzung   wohnte  Kultusminister 
dem  Kongress  ist  auch  eine  i::- .  ,  ^ 


Digitized  by  Google 


1130 


Xn.  Ja 


mathematischen  uud  mechanischen  Instrumenten  aus  den 
besten  Werkstätten  des  In-  und  Auslandes  vcrbundeu. 

—  Eine  aus  einem  Kürbis  gemachte  Violine  befindet 
•ich  jetzt  in  San  Francisco.  Sie  ist  39  Jahre  alt,  und 
ihre  Töne  sind  überaus  sanft.  Je  älter  die  Violine  ge- 
worden, desto  mehr  hat  sich  ibr  Ton  veredelt. 

—  Bei  einer  Razzia,  welche  dieser  Tage  von  Gendarmen 
auf  dem  Exerzierplätze  des  Tempelholcr  Feldes  bei  Berlin 
abgehalten  wurde,  fand  man  in  dem  Laubwerk  einer 
Pappel  ein  aus  Knüppeln  hergestelltes  Nest,  weichet 
unzweifelhaft  als  Pennquartier  benützt  worden  war,  da  in 
der  Heu-  und  Strohunterlage  eine  uoch  halb  volle  Schnaps- 
Hasche,  sowie  einige  Brotrinden  und  Wurstschalen  ge- 
funden wurden.  Trotz  sorgfältiger  Observierung  des 
Baumes  bat  man  den  Vogel  zu  jenem  Neste  noch  nicht 
zu  Gesicht  bekommen. 

—  In  einer  Gastwirtschaft  in  Sehwandorf,  Bayern, 
verzehrte  ein  junger  Mann  infolge  einer  Wette  innerhalb 
sieben  Minuten  drei  in  kleine  Stücke  geschnittene,  in 
Essig  und  üel  angerichtete  —  Herrenkravatten  und  ein 

Bier!! 


Briefkasten. 

0.  N.,  Sio  Paulo.  Wie  Sie  werden  gesahen  haben ,  fand 
eine  Richtigstellung  statt  Ihre  freundlichen  Zeilen  sind 
gegenstandslos  geworden.  Doch  lassen  wir  den  Schills» 
Ihres  Artikels  hier  folgen,  weil  derselbe  der  Beachtung  be- 
sonders wert  erscheint:  .Das  Innere  des  Staates  Sau  Paulo, 
wohin  der  grös^le  Teil  der  Einwanderung  geht,  ist  eine  Hoch- 
ebene, wo  der  Winter,  die  trockene  Jahreszeit,  gegen  deren 
Mitte  nächtlicher  Keif  nichts  Seltenes  isr,  etwa  von  Mitte  April 
bis  V.  iv  Oktober  dauert  und  ungefähr  die  Temperatur  hat, 
die  dem  deutschen  Mai  eigen  ist,  wiihrend  der  mehr  durch  seine 
Länge  als  durch  seine  Hitze  dem  Fremden  lüstige  Sommer  von 
Milte  Oktober  bis  Mitte  April  währt.  (Das  Maximum  der 
Temperatur  ist  z.  ü.  in  der  Stadt  Silo  Paulo  34,8"  C.  das 
Minimum  4,4°  C.)  Die  Hauptarbeit  eut  dem  Lande,  die  Katree- 
ernte, pflegt  vom  Juli  bis  September  zu  dauern,  also  im  Winter 
stattzufinden,  wo  von  einer  ..-engenden  Sonne"  wirklich  nicht  die 
Rede  "ein  kann.  In  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  ist  dm  Arbeit 
leicht  sehr  hart  zu  arbeiten  ist  hierzulande  überhaupt  nicht 
Sitte.  Die  Bezahlung  richtet  sich  nach  der  Arbeit  und  ist  gar 
nicht  so  schlecht,  zumal  alle  Lebensbedürfnisse  und  darüber 
das  Gut  selbst  liefert.  Allerdings  hat  im  allgemeinen  der 
Deutsche,  der  sich  hier  niedorlS-st,  eine  Zeit  durchzumachen, 
in  der  sich  der  Körper  an  das  veränderte  Klima  in  gewöhnen 
hat,  aber  Menschenopfer  fordort  diese  Akklimutisierungsporiode 
nicht.  In  den  Städten  dieses  Staates  leben  Tau -ende  von 
Deutschen,  und  auf  dem  Lande  gibt  es  nicht  wenige,  die  sieb 
▼on  ihren  Ersparnissen  ein  kleines  Besitztum  angesrhiilVi  haben 
das  sie  sehr  ausreichend  ernährt. " 

A.  C.  In  B.  W'ir  haben  einen  Kunsttischler  befragt  und, 
seine  Auskunft  lautet  wie  folgt:  I  m  Eichenholz  dunkel  zu 
färben,  müssen  die  Eichenmöbel  im  Dunkeln  Ammoniakdämpfen 
ausgesetzt  werden.  Bei  kleineren  Gegenständen  genfigt  eine 
Kiste  mit  gut  schliessendem  Deekel,  in  welche  die  zu  be- 
hnndelnden  (iegenstände  gestellt  werden,  beim  Betrieb  des 
Verfahrens  im  grossen  ist  ein  dunkles,  eigenes  /.immer  nötig. 
Auf  dem  Boden  der  Kiste  oder  des  Zimmers  werden,  je  nach 
der  Grosse  des  Raumes,  eine  oder  mohrere  Mache  irdene  Schalen 
oder  Teller  mit  Ammoniakllüasigkeit  l Salmiakgeist)  aufgestellt. 
Dos  Ammoniak  wirkt  weniger  auf  das  Eichenholz  als  auf  die 
in  demselben  enthaltene  Gerbsäure  ein,  welche  sich  zu  einer 
braunen  Mass.-  umändert.  Die  braune  Farbe  gebt  s»  tief,  dass 
ein  mehrmalige»  Abschleifen  der  Oberfläche  sie  nicht  wegnimmt. 


Spreclisaal. 


StflUiiiij«  dtsr  I  johrerinnen  in  Sildiuiicriliu. 
Irl)  mochte  wissen,  ob  eine  Institution  besteht,  welche  sich 
damit  beschäftigt,  Personen  von  Deutschland  aus  zu 
plazieren,  oder  ob  man  in  .Südamerika  sein  muss,  um  da- 
selbst eine  Stelle  zu  finden.  Ich  bin  Wienerin,  seit 
mehreren  Jahren  hier  in  Paris  als  Gouvernante  th.itig, 
doch  angesichts  der  hier  herrschenden  in  jeder  Hinsicht 


sehr  ungunstigen  Verhaltnisse  von  dem  lebhafter! 
durchdrungen,  anderwärts  mein  Fortkommen 

Sophie  Hj 

Die  F"aJine  dertller.  Bei  einem  Schoppen  •Bayer.KJ 
wurde  von  einem  Anwesenden  behauptet,  die  Fahr-  '- 
liier  wäre  den  Preussen  in  jenem  Gefechte  an  ■'« 
Schweizer  Grenze  von  den  Franzosen  entrissen  wordea  r 
würde  jetzt  in  Paris  als  Trophäe  gezeigt.  Kin  ander?:  ' .-. 
hauptet,  die  Fahne  sei  am  Tage  nach  dem  Kampfe  .t 
Kiciotti  Garibaldi  an  die  6l er  zurückgegeben  wotden.  We 
hat  nun  recht?    Ich  glaube  der  letztere. 

C.  N.,  Campinas,  Bras-lif 

i-uuidetmuireiiftrittlcvit.    Wenn  Herr  B.  N.  ir.  A- 
es  wünscht,  dass  seine  Kinder  als  Oesterreicher  betra;  ft 
werden,  so  muss  er  eine  autentisiertc  Kopie  ihrer  Gebjr^ 
scheine  dem  nächstliegenden    österreichisch  ungamc» 
Konsulat  einsenden. 


hesefrüclite. 

Von  Pierre  Loti,  Paris.*) 


I^S  war  mitten  auf  dein  indischen  Ocean;  der  A  ea 
J  war  Hübe  und  finster,  und  der  Wind  acrutt 
den  Raaen  .  .  . 

Zwei  armselige  Stück  Rind  waren  uns  n:< 
übrig  geblieben  von  den  zwölfen,  die  wir  in  S.T.T. 
pore  an  Bord  genommen  hatten,  um  uns  zu  tr- 
proviantieren.  Äian  hatte  sie  noch  aufgespart,  *  - 
ein  widriger  Passatwind  die  Reise  wider  Erwai:.-.  - 
die  Länge  zu  ziehen  drohte. 

Zwei  armselige  Ochsen  waren  es,  hoch  au'je 
schössen,  magere  Tiere,  denen  die  hervorstehend 
Knochen  von  dem  Stossen  und  Schüttern  der  Sehe 
wand    ganz   wund    gescheuert  waren.  Viele 
lang  mussten  sie  nun  schon  diese  traurige  Fahrt  ei- 
nlachen, weit,  weit  hinter  sich  die  heimatliche  We*^ 
die  sie  künftig  niemals  wieder  sehen  noch  betu-s 
sollten.    An  den  Hörnern  kurz  gefesselt   standen  : 
dicht  aneinander  gedrängt  und  senkten  jedesmal  " 
stummer  Ergebung  den  Kopf,  wenn  wieder  eine  * 
Sturzwelle  sich  über  sie  ergoss.    Die  grossen  ttaSt] 
Atigen  stumpf  ins  Leere  gerichtet,  kauten  sie  geo.f.' 
sam  das  salzig  feuchte  Heu,  —  ein  paar  gekm  »"3 
Todeskandidaten,  die  unwiderruflich   aus  der 
der  Lebenden  gestrichen  waren  und  zu  allem  l 
lluss  noch  eine  lange  bange  Leidenszeit  durchka* 
mussten,  ehe  man  ihnen  den  Garaus  machte, 
jeglicher  Art:  Kälte,  Nässe,  Erstarrung,  die  Stosse 
Schiffes  und  die  Furcht  vor  der  fremden  Umgebnr  . 

Der  Abend,  von  dem  ich  erzähle,  war  be* 
trist  und  beklemmend,  wie  man  ihrer  so  vicic 
hoher  See  erlebt,  wenn  bleigraues  Gewölk  rixb> 
den  Horizont  verdüstert  und  eine  bohle  Bö  durcr  - 
Takelwcrk  heult,  während  die  Nacht  ihre  unge» 
Schatten  tiefer  und  tiefer  auf  das  Weltmeer  sc* 
lässt.    Man  hat  dann  das  Gefühl,  mutterseeJer- 
zu  sein  in  der  unermesslichen  Wasserwüste,  rmJ  r 
uncrklärliche   Angst  schnürt  einem   die  Kehle 
sammen,  wie  man  sie  auf  festem  Lande  selbst  n 
stockfinstersten  Nacht  niemals  verspürt. 

Auch  die  beiden  armen  Ochsen,    die  entPP 
Bewohner  der  fetten  grünen  Weide,  sie  beü3< 
vereinsamter    noch    und   verlassener  inmitten 
grenzenlosen  Oede   des  Occans,   als   die  Mcc«- 
auf  dem  Schiffe,  und  ohne  deren  Hoffnung  atf 
endliches  Ziel  der  Fahrt,  —  auch  sie  schienen 
ihres  beschränkten  Fassungsvermögens 


•)  Einzige  vom  Verfasser  autorisierte  UebencaV 
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Miinralc  Angst  zu  empfinden  und  in  der  schwarzen 
rille,  die  sie  umgab,  instinktiv  den  Tod  vorzuahnen, 

r  ihnen  um  ein  Kleines  bevorstand. 

Sie  kauten  ganz  langsam  und  schwach,  wie 
:.mke,  und  ihre  ausdruckslosen  Augen  stierten  mit 
crem  Blick  in  das  nächtliche  Dunkel  hinaus.  Ihre 
enossen  waren  langst  schon,  einer  nach  dem  andern, 
i  den  Schiffsplanken  dicht  neben  ihnen  hinge- 
hUchtet  worden;  nun  waren  sie  schon  seit  Wochen 
<rm  noch  da,  und  durch  die  Einsamkeit  verschwistert, 
;uten  sie  sich  gegenseitig  bei  den  Stüssen  des 
biffei  und  rieben  wohl  auch  zeitweise  freundschaft- 
h  die  Horner  aneinander  .  .  . 

An  diesem  Abend  geschah  es,  dass  der  Steward, 
f  unsere  Küche  zu  besorgen  hatte,  auf  Deck  an 
i<  h  herantrat  und  mir  in  vorschriftsmässiger  Haltung 
-Meldung  machte:  »Kaptän,  es  wird  geschlachtet.« 
Der  Teufel  sollte  den  Unglücksmenschen  holen! 

Ich  gab  ihm  eine  barsche  Antwort,  obschon  ihn 
inerlci  Schuld  trat.  Aber  mein  Pech  war  auch 
•Wich  zu  empörend.  Immer  gerade,  wenn  ich  am 
enst  war,  musste  auch  das  unselige  Schlachten  an 
r  Reihe  sein  1  Und  gerade  unterhalb  meiner  Kom- 
indobrücke  ging  die  Kxekution  jedesmal  vor  sich. 

halt  nichts,  wenn  man  die  Augen  abwendete  und 
h  zwang,  an  etwas  Anderes  zu  denken,  man  horte 
ch  den  dumpfen  Schlag,  der  das  Tier  zwischen  den 
irnern  traf,  nachdem  es  dicht  beim  Hoden  an  einen 
einen  King  gefesselt  worden  war,  und  den  schweren 
il  des  Körpers  auf  die  krachenden  SchifTsplanken. 
u  es  dann  verendet,  so  wurde  es  abgehäutet  und 
Stucke  geschnitten:  ein  widerwärtiger  fader  Geruch 
tg  aus   den  dampfenden  Eingeweiden  empor,  und 

Bretter  des  Verdecks,  die  sonst  so  sauber  und 
iss  gescheuert  sein  mussten,  waren  mit  Klüt  und 
thand  Unrat  weithin  besudelt  .  .  . 

Ks  sollte   also  wiederum  geschlachtet  werden. 
Kreis   von   Matiosen   gruppierte   sich   um  den 
•nen  King,  an  dem  das  Opfer  festgebunden  werden 
;'.c.    Dann  wählte  man  von  den  beiden  noch  vor- 
uienen   Tieren   das  schwächere   aus,  das  schon 
am  Umfallen  war  und  sich  widerstandslos  auf 
i  nahen  Richtplatz  fuhren  Hess. 

In  diesem  Augenblick  wandte  das  andere  lang- 
i  den  Kopf  zur  Seite,  um  dem  scheidenden  Gc- 
ten  einen  melancholischen  Blick  nachzusenden, 
I  als  es  sah,  dass  man  ihn  auf  dieselbe  Unglücks- 
ie führte,  auf  der  alle  seine  Müheren  Kameraden 
!en  verbluten  müssen  —  —  da  begriff  es.  Und 
einen  kurzen  Moment  ging  hinter  seiner  niedrigen, 
gedrückten  Stirn  ein  plötzliches  Verständnis  auf, 
I  es  stiess  ein  kurzes,  wehevolles  Brüllen  aus  .  .  . 

Nie  zuvor  und  niemals  wieder  hat  mir  ein  Ton 
-T  in  die  Seele  geschnitten,  als  der  Notschrei  dieses 
en  Tieres,  der  so  vieles,  so  tiefes  auszudrücken 
en.    Es  lag  darin  eine  furchtbare  Anklage  gegen 

Menschen  alle,  und  dann  wieder  eine  herz- 
eigende Verzweiflung  —  etwas  Krsticktes,  Unter- 
stes, gleich  als  fühle  das  Tier,  dass  sein  Ruf  ja 
h  von  niemand  gehört,  von  niemand  beachtet 
de.  In  seiner  grenzenlosen  Verlassenheit  schien 
sagen  zu  wollen:  »Da  .  .  .  nun  ist  auch  für  ihn 
ietzte  Stunde  gekommen,  der  noch  mein  letzter 
osse  war  und  der  mit  mir  von  daheim  wegziehen 
ste,  wo  wir  zusammen  auf  dieselbe  Weide 
en  .  .  .  Bald  bin  auch  ich  an  der  Reihe,  und 
n  wird  kein  liebendes  Wesen  sich  erbarmen  und 
eid  haben,  mit  mir  so  wenig  als  mit  ihm!  .  .  .€ 

<">h   ich  Miüeid   hatte!  —  Ganz  durchdrungen 
n  war  ich  in  diesem  Augenblick,  und  ich  musste 
Gewalt  anthun,  um  nicht  zu  ihm  hinzugehen  und 
en  armen  hässlichen  Kopf  an  meine  Schulter  zu 
n,  mit  jener  unwillkürlichen  Bewegung,  die  wir  alle 


machen,  wenn  wir  einem  Leidenden  oder  Sterbenden 
'  das  Gefühl  sicherer  Geborgenheit  geben  wollen. 

Aber  nein  —  es  hatte  wirklich  von  niemand 
'  mehr  Hilfe  zu  erwarten ;  denn  selbst  ich,  der  ich 
seinen  verzweifelten  Angstschrei  doch  so  deutlich 
verstanden  halte,  selbst  ich  blieb  festgewurzelt  stehen, 
wo  ich  stand,  und  wandte  nur  den  Kopf  etwas  zur 
Seite,  um  nicht  mehr  sehen  zu  müssen.  Oder  durfte 
ich  um  eines  elenden  Tieres  willen  den  Kurs  des 
Schiffes  ändern  und  die  dreihundert  mir  anvertrauten 
Menschen  um  ihre  Ration  frischen  Fleisches  bringen, 
dessen  sie  bedurften?  — ■  Man  hätte  mich  schlankweg 
für  verrückt  erklärt,  wenn  ich  den  Gedanken  nur 
hätte  laut  werden  lassen. 

Nur  ein  kleiner  Schiffsjunge,  der  vielleicht  auch 
so  ganz  allein  und  verlassen  in  der  grossen  Welt 
stand  und  niemals  liebevolle  Teilnahme  gefunden 
haben  mochte,  hatte  den  Schrei  des  Tieres  verstanden 
und  Mitgefühl  mit  ihm  empfunden  wie  ich.  Er  trat 
zu  ihm  hin  und  begann  es  sanft  zwischen  den  Hörnern 
zu  krauen;  und  wenn  er  sich  etwas  dabei  gedacht 
hätte,  hätte  er  ihm  vielleicht  sagen  können: 

»Sei  tuhig,  armer  Kerl.  Die  andern  da,  die  dich 
morgen  aufessen,  müssen  so  gut  sterben  wie  du  auch 
—  alle  wie  sie  sind,  auch  die  jüngsten  und  kräftigsten. 
Und  ihnen  wird  die  letzte  Stunde  am  Ende  noch  viel 
schrecklicher  sein  —  lange  quälende  Leiden  werden 
ihr  vorangehen,  und  dann  mochten  sie  vielleicht  froh 
sein,  wenn  alles  auch  so  rasch  mit  einem  Schlag  ein 
Ende  hätte,  wie  bei  deinem  Freunde  da  drüben.« 

Das  Tier  lohnte  seine  stumme  Liebkosung  mit 
einem  dankbaren  Blick  und  leckte  ihm  flüchtig  die 
Hand  .  .  .  Aber  damit  war  es  auch  aus:  das  kurze 
Verständnis,  das  in  seinem  niedrigen  Schädel  einen 
Augenblick  lang  aufgeflackert  sein  mochte,  war  wieder 
erloschen.  Inmitten  der  zunehmenden  Finsternis,  in 
der  das  Schiff  mit  beschleunigtem  Kurse  dahinfuhr, 
in  der  kühlen  nebelfeuchten  Luft,  die  eine  schlimme 
Nacht  verhiess,  und  Seite  an  Seite  mit  seinem  Ge- 
fährten, der  jetzt  nichts  mehr  war  als  eine  formlose 
Idasse  von  blutigem  Heisch,  fuhr  es  fort,  ruhig  weiter 
zu  kauen,  als  sei  nichts  geschehen. 

Sein  kurzer  Instinkt  reichte  nicht  weiter.  Es 
dachte  an  nichts  mehr.  Die  Eiinnerung  war  ihm  ge- 
schwunden .  .  . 


Von  S.  Beer. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gemattet. 

IM  wirtschafilichen  Leben  der  Kulturvölker  vollzieht 
sich  soeben  ein  l'rozess,  welcher  von  schwer- 
wiegenden, wenn  auch  längst  vorausgesehenen  Folgen 
begleitet  ist:  Der  Niedergang  des  Silberwertes.  Die 
Ursachen  dafür  sind  begründet  in  mannigfachen 
finanziellen  Vorkommnissen;  die  hauptsächlichste 
jedoch,  welche  den  Ausschlag  geben  musste,  war  die 
überhandnehmende  Produktion  dieses  Edelmetalls. 
Es  ist  augenblicklich  so  billig  geworden,  dass  es 
nicht  im  entferntesten  mehr  den  Wert  deckt,  welcher 
j  ihm  in  den  ausgeprägten  und  in  Umlauf  befindlichen 
j  Silbermünzen  zugerechnet  wird.  Es  ist  zu  einer 
gesunkenen  Grösse  geworden,  mit  allen  Schicksalen, 
welche  die  Vergänglichkeit  aus  dem  reichen  Schatze 
der  Erfahrung  für  solche  Fälle  bereit  hält.  Die  Worte, 
welche  unsere  Sprache  seit  Alters  her  für  den  Wert 
dieses  Edelmetalls  auf  die  Zunge  des  Menschen 
legte,  nehmen  sich  gleichfalls  um  ihr  Ansehen  ver- 
ringert aus.  Wenn  die  Poeten  Silberklang  und  Silber- 
glan,: rühmten,  wenn  ihnen  die  Si\llCTlarV)e  des  Mond- 
lichts so  zauberisch  deuchte,  mii^^n  ^crn  w^'n{^en 
Verstände  unserer  heutigen  Genet-sno**  >  ®*  \»<-k3.nnt- 
lieh  sehr  praktisch  denkt,  solcK  v\\xfcflta 
veraltet  und  beinahe  falsch  erscy^.  e<v 
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des  Realismus  kennt  eben  nur  wirkliche,  unveränderte 
Werte:  und  dazu  darf  das  Silber  nicht  mehr  gerechnet 
werden. 

Namenforstrher  behaupten,  dass  das  Wort  aus 
dem  Arabischen  stamme.  „.SV  /'//  aebar"  heisst  in 
dieser  Sprache  »dem  Blei  ähnliche;  daraus  soll  dann 
unser  deutsches  Wort  entstanden  »ein.  Andere 
behaupten  allerdings,  es  sei  aus  heimatlicher  Sprach- 
wurzel hervorgegangen,  ohne  die  mindeste  Anlehnung 
an  ein  fremdes  Idiom.  In  jedem  Falle  ist  der  Ursprung 
noch  immer  unaufgehellt,  trotz  der  verzwicktesten 
Versuche,  welche  die  Sprachforschung  zum  Zwecke 
der  betreffenden  Erklärung  gemacht  hat.  Bei  den 
Alchymisten  führte  das  Metall  die  schönen  Namen 
Diana  und  Luna.  Es  war  das  Symbol  der  Reinheit 
und  wurde  gern  mit  der  Mutter  Gottes  verglichen. 
In  der  katholischen  Kirche  gilt  darum  auch  die  heilige 
Anna,  die  Mutter  derselben,  als  die  Patronin  der 
Silberbergwerke,  und  zu  ihr  betet  der  Bergmann, 
wenn  er  sein  Leben  dem  dunklen  Schacht,  wo  er 
dies  Metall  gräbt,  anvertraut 

•  » 

Sein  Wert  wurde  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
nicht  minder  gekannt  als  geschätzt.  Angaben  der 
Genesis  beweisen,  dass  die  Epoche  Abrahams  bereits 
das  Silber  als  Wertgegenstand  bei  Käufen  eingeführt 
hatte.  Homer  erwähnt  es  als  Stoff  zu  Schmuck  und 
Waffenzier.  Die  Fundorte,  wo  man  es  sich  verschaffte, 
sollen  damals  Babylon,  Armenien  und  die  iberische 
Halbinsel  gewesen  sein ;  nach  der  Angabe  des  Plinius 
kam  das  Silber  zumeist  aus  dem  Lande  der  Tschuden 
und  Skythen.  Später  hat  dann  Spanten  für  die 
römische  Weltherrschaft  die  hauptsächlichste  Ausbeute 
an  diesem  damals  sehr  geschätzten  Edelmetall  ge- 
liefert. Vom  heutigen  Guadalquivir  sagte  man,  dass 
seine  Quellen  aus  silbernen  Wurzeln  entspringen. 
Diodor  von  Sizilien  berichtet,  dass  in  alten  Zeiten 
durch  Schuld  einiger  Hirten  Feuer  ausgebrochen  sei 
und  die  ganze  bewaldete  Gebirgsgegend  der  Pyrenäen 
ausgebrannt  habe.  Dabei  sei  so  viel  Silber,  flüssig 
gemacht  durch  die  Glut,  welche  in  das  Erd- Innere 
drang,  an  die  Oberfläche  getreten,  dass  sich  geradezu 
Bäche  gebildet  haben.  Von  dieser  Katastrophe  hätten 
Uhrigens  die  Pyrenäen  ihren  Namen  —  nämlich  von 
nvff  =  Feuer.  Die  Phönizier,  welche  zuerst  die 
spanische  Küste  befuhren,  tauschten  dann  das  Silber 
gegen  ihre  Waren  ein.  Bei  ihren  ersten  Landungen 
fanden  sie  es  in  so  grosser  Menge  vor,  dass  sie  es 
auf  den  Schiffen  nicht  bergen  konnten  und  sogar  die 
Anker  sowie  alle  übrigen  Gegenstände  aus  Silber 
anfertigten.  In  seinen  Kriegen,  die  ungeheure  Summen 
verschlangen,  erschöpfte  Hannibal  den  Silberreichtum 
Spaniens  auf  jede  ihm  zugängliche  Weise.  Gleichwohl 
finden  die  Römer  noch  einen  solchen  Bestand  vor, 
dass  er  Jahrhunderte  hindurch  für  sie  hinreichte.  In 
den  Gruben  von  Neu-Carthago,  dem  heutigen  Car- 
thagena,  waren  unausgesetzt  40  000  Mann  damit  be- 
schäftigt, für  den  Bedarf  der  Siebenhügelstadt  dies 
kostbare  Edelmetall  an  den  Tag  zu  fördern.  Im 
Mittelalter  schlief  dann  diese  Produktion  mehr  oder 
weniger  ein.  Aber  noch  einmal,  im  Jahre  157 1, 
öffneten  sich  die  althistorischen  Silbergruben  durch 
den  Unternehmungsgeist  einer  deutschen  Familie. 
Damals  kamen  sie  nämlich  in  den  Besitz  der  Fugger 
in  Augsburg,  und  diese  gewannen  während  der  sechs- 
unddreissig  Jahre,  welche  sie  hier  wirtschafteten,  eine 
so  reiche  Ausbeute,  dass  sie  in  einzelnen  Jahren 
mehr  als  7  Millionen  Thaler  betrug. 

Die  Herrscher  und  Eroberer  der  frühesten  Ver- 
gangenheit hielten  das  Silber  sehr  hoch;  sie  häuften 
es  in  ihren  Schatzkammern  auf  und  Hessen  sich  den 
Tribut  der  besiegten  Volker  damit  bezahlen.  Als 
Alarich  im  Jahre  404  nach  Rom  kam,  brandschatzte 
er  es  um  acht  Millionen  an  Gold  und  Silber.  Die 


Römer  erhoben  stets  in  diesem  Metall  ihre  Km 
steuern;  im  Staatsschätze  der  Siebenhügelstadt  bdi 
den  sich  ungeheure  Massen  Silbers.  Ausserdem  bt 
durften  sie  desselben  zu  der  grossen  Industrie  itA 
Luxusgegenständen,  welche  sie  daraus  verfem  .-.tri 
Man  hatte  Becher  und  Spiegel  von  Silber,  Sch^tr* 
mit  Silber  belegt;  selbst  Schüsseln,  Badewan-rri 
Wagen  und  Bettstellen  waren  aus  diesem  EdeiatJ 
hergestellt. 

Später  entdeckte  man  Silber  auch  in  zr\to:i 
Teilen  Europas.  Vor  allem  lieferte  Böhmen  eine  An 
beute,  welche  dies  ohnehin  von  der  Natur  so  rtrj 
bedachte  Land  noch  glücklicher  erscheinen  liess  Di 
Sage  erzählt,  dass  die  Minen  in  Kultenberg  von 
Mönche  aufgefunden  wurden.  Im  Walde  sah  tr  r.v, 
Silberruten  aus  der  Erde  emporwachsen,  welche  d 
um  den  Platz  wieder  zu  finden,  mit  seiner  Kutte  1 1 
deckte.  Schon  im  10.  Jahrhundert  war  diese  Art  ■ 
Bergbaues  in  Böhmen  lebhaft  im  Schwünge;  spüj 
folgen  nach  der  Reihe  Tirol,  Sachsen,  Ungarn,  NtJ 
wegen  und  Frankreich,  bis  schliesslich  die  Entdec 
Amerikas  einen  Quell  hervorzauberte,  der  kaum  r:- 
versiegen  zu  wollen  scheint  Allerdings  ist  auch 
ergibigste  Boden  nicht  beständig  in  den  G 
welche  er  der  Menschheit  zuteil  werden  lasst. 
arbeitet  der  Bergmann  dicht  an  einem  Schatze  vom-«; 
ohne  zu  ahnen,  welches  Glück  nur  durch  eine  dura 
Schicht  Erde  oder  Gestein  von  ihm  getrennt  ist  i 
wurde  geradezu  durch  einen  Irrtum  in  der  Bert, 
nung  des  Nivellements  die  Grube  Conanza  von  Sa 
berete  in  Mexiko  entdeckt,  welche  den  Besii::: 
einer  Familie  Fagoaga,  in  wenigen  Monaten  eir.cn  * 
trag  von  vielen  Millionen  Piastern  geliefert  hat.  A> 
auch  in  Europa  wurden  zuweilen  sehr  anseanki 
Silberfunde  gemacht.  Die  Grube  St.  Geor^  '1 
Schneeberg  in  Sachsen  bescherte  einmal  eine  Vjs. 
von  400  Centnern,  die  Minen  von  Freiberg  in  t'M 
diesem  Lande  haben  wiederholt  Silberstuien  •  s 
bis  3  Centnem  zu  Tage  gefordert  Im  Jahre  1* 
fand  daselbst  in  der  Grube  Himmelsfürst  ein  Arjrw 
von  gediegenem  Silber  statt,  welcher  Platter  a 
Klumpen  von  3  bis  12  Pfund  und  sogar  eine  Ea 
von  60  Tfund  ergab.  Auch  das  asiatische  R-a'ü 
ist  sehr  reich  an  diesem  Edelmetall ;  allein  <iz  * 
reichsten  gefüllte  Schatz  scheint  doch  immer  Ar-ra 
bleiben  zu  wollen. 

*  • 
* 

Die  Art  und  Weise,  wie  das  Silber  vorkoter;  1 
natürlich  Uberaus  verschieden.  In  gediegenes  2 
stände  findet  es  sich  teils  in  bestimmteren  Krs-tüa 
namentlich  in  der  Form  des  Würfels  und  Octarcs 
teils  draht-  oder  baumförmig,  ästig  und  allerlei  Va< 
tationen  ähnlich.  Femer  erscheint  es  als  Bleche  * 
Platten,  die  jedoch,  genauer  besehen,  nichts 
als  Aggregate  sehr  kleiner  Kristalle  sind. 

Das  Silber  ist  nach  dem  Golde  das  de'aa: 
Metall  und  lässt  sich  in  Blätter  bis  zu  Vi-.  * 
Dicke  strecken.    So  hat  man  berechnet,  da» 
von  dem  Silber,  welches  in  1149  preussischen  TW 
enthalten  ist,  ein  Draht  ziehen  Hesse,  mit 
die  5400  Meilen  des  Aequators  umspam 
können. 

Durch  diese  Dehnbarkeit  sowohl,  als  aueb 
die  weisse  Farbe  auf  frischer  Schnittfläche  ist  es  fad 
kenntlich  und  von  ähnlichen  Erzen  und  Mee* 
Substanzen  zu  unterscheiden.  Das  Silber  ist  aber  s£ 
in  seinen  gewöhnlichen  Verbindungen  mit  Scs«*äJ 
Arsenik  und  Antimon,  welche  oft  ganz  ander*  an- 
sehen als  das  gediegene  Silber,  leicht  nachru^e^s* 
Wenn  man  dergleichen  Erze  in  Salpetersäure  K*=  ^ 
der  verdünnten  Lösung  Salzsäure  oder  eine  K«**5*" 
lösung  zusetzt,  so  erhält  man  einen  weissen 
schlag  von  Chlorsilber,  aus  welchem  durch 
mit  Soda  und  Stärkezucker,  aber  auch  aal 
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das  Silber  leicht  metallisch  dargestellt 
in.  Dieses  Chlorsilber,  welches  den  Cheini- 
im  15.  Jahrhundert  bekannt  gewesen,  ist 
'merkwürdiger  Körper.  Geschmolzen  sieht  es 
Jörn  aus,  woher  auch  sein  Name  Hornerz.  Es 
lieh  plattschlagen  und  schneiden.  Frisch  gefällt 
die  Eigenschaft,  sich  bei  Einwirkung  des  Tages- 
ts  zu  schwärzen,  und  Lösungsmittel,  welche,  wie 
moniak,  das  ungeschwärzte  Chlorsilber  leicht  lösen, 
cn  nun  auf  das  durch  das  Licht  veränderte  keinen 
luss  mehr.  Diese  Verbindung  hat  übrigens  Ver- 
jüng gegeben  zur  Entdeckung  einer  Kunst,  welche, 
rohl  verhältnismässig  neu,  ebensoviel  Ansehen, 
Verbreitung  fand:  wir  meinen  natürlich  die  Photo- 
>hic. 

Das  Chlorsilber  kommt  auch  als  Mineral  vor. 
solches  fand  man  es  ehedem  in  den  sächsischen 
böhmischen  Bergwerken  sehr  reichlich;  neuer - 
;s  boten  Peru,  Chile  und  Mexiko  die  ergibigste 

beute. 


Das  Silber  liebt  auch  die  edle  Gesellschaft  des 
ics.     Alles  in   der  Natur  vorkommende  Gold 
;t  Silber  zu  enthalten,  und  zwar  zu  10,  20,  30  und 
r  Procent.     Ebenso  enthält  das  natürlich  vor- 
luende  Silber  meist  Gold.     Unter  den  übrigen 
indangen,  in  welchen  es  gefunden  wird,  sei  nur 
1  der  Seltsamkeit  wegen  eine  einzige  genannt, 
noch  nicht  langer  Zeit  entdeckten  die  franzosi- 
n  Chemiker  Maleguti  und  Derocher,  welche  sich 
Untersuchungen  des  Meerwassers  beschäftigten, 
dem  Abdampfen  desselben  in  dem  zurückbleiben- 
Reste  auch  'Peile  Silbers.    Beide  Gelehrte  traten 
dieser  Sache  näher.  Nach  ihren  Untersuchungen, 
he  auf  genauester  Berechnung  beruhen,  enthält 
Weltmeer  200  Millionen  Tonnen,  jede  zu  2000 
A  Silber,  ein  Quantum,  dessen  Wert  die  Summe 
3  Vs  Billionen  Reichsmark  repräsentiert.  Ein  noch 
essanteres  Facit  hat  der  Amerikaner  Tuli  heraus- 
fteit    Nach  seiner  Berechnung  würde,  wenn  man 
Sübergehalt  des  Meeres  unter  die  Bewohner  der 
turnten  Erde  verteilte,  auf  jeden  einzelnen  der- 
:n  der  ganz  annehmbare  Anteil  von  2400  Mark 
tnen.    Im  Grunde  ist  es  ganz  gut,  dass  dieser 
;c  Schatz,  welcher  im  Meere  verborgen  liegt,  nie- 
gehoben werden  kann.     Denn  sonst  würde  der 
Ina  schon  so  gesunkene  Wert  dieses  Edelmetalls 
um  einen  weiteren  beträchtlichen  Teil  herunter- 
en! 

Selbstverständlich  hat  das  Silber  im  Kulturleben 
Menschheit  eine  lange  und  entschiedene  Rolle 
ielt  Silberne  Münzen  waren  es,  mit  welchen  sich 
Verräter  Judas  seine  Unthat  bezahlen  licss.  Diese 
Hinge  sind  mit  einem  formlichen  Legendenkreis 
oben.  Nach  einer  uralten  Tradition  Hess  Tharah, 
hams  Vater,  dieselben  nebst  anderen  Münzen  im 
age  des  Königs  Ninus  prägen.  Im  Hause  des 
irchen  erbten  sie  dann  weiter.  Als  Jakobs  Söhne 
Aegypten  zogen ,  bezahlten  sie  damit  das 
:ide,  welches  sie  hier  erstanden.  Die  Pharaonen 
>eits  kauften  für  dieses  Geld  jene  Kostbarkeiten, 
pichen  das  Land  Saba  so  reich  gewesen  sein 
Die  Königin  von  Saba  verehrte  die  Münzen  dem 
ISalomo,  der  aber  legte  sie  als  geweihte  Gabe 
i  Heiligtum  des  Tempels  nieder.  Nebucadnezar 
■  sie  wiederum,  als  er  die  Juden  in  die  Ge- 
fehaft  fortführte;  allein  Melchior,  der  eine  der 
Iriligen  Könige,  brachte  sie  dem  heiligen  Kinde 
Ifcnde.  Als  Christus  erwachsen  war,  gab  er,  da 
I  Geldeswert  gering  achtete,  die  Silberlinge  den 
fc-n  des  Tempels.  Diese  belohnten  damit  den 
tr,  welcher  sich  verpflichtet  hatte,  seinen  Herrn 
■erster  ihren  Händen  zu  überantworten.  Peter 
der  Wallfahrer  von  Nürnberg,  will  einen  dieser 


historischen  Silbeilingc  auf  Rhodos  gesehen  haben. 
Sein  Landsmann  Peter  Tücher  nahm  einen  Abdruck 
davon  und  prägte  ähnliche  Münzen  von  dem  gleichen 
Metall.  Sie  standen  in  hohem  Ansehen  und  wurden 
zu  jener,  solchen  Ueberlieferungen  gegenüber  glaubens- 
bereiten Zeit  weit  über  ihren  Wert  hinaus  bezahlt. 
Nicht  einmal  blinkendes  Gold  galt  so  hoch,  wie 
diese  durch  eine  fromme  Legende  geweihten  Silber- 
münzen. 

Noch  einen  anderen  frommen  Glauben,  welchem 
unsere  Altvorderen  nachhingen,  müssen  wir  zerstören. 
Im  ganzen  Mittelalter  war  man  der  Ansicht,  dass 
Glocken,  welche  einen  recht  schönen  Klang  erhalten 
sollten,  eine  Heimischung  von  Silber  erhalten  müssen. 
Je  stärker  diese  sei,  um  so  herrlicher  erklinge  der 
Ton,  welcher  uns  zur  Kirche  rufe.  Es  scheint  nun, 
dass  die  Ansicht  von  den  Glockengiessern  selbst 
wachgerufen  und  gefördert  wurde.  Die  Chroniken 
vieler  alten  Städte  erzählen  nämlich,  dass  die  getreuen 
gläubigen  Bürger  derselben,  ängstlich  um  ihr  Seelen- 
heil, auf  das  Eifrigste  silberne  Gefässe  und  Münzen 
in  die  Giesserei  brachten  und  dieselben  während  des 
Schmelzens  der  Legierung  selbst  durch  ein  eigenes 
Loch  in  den  Ofen  einwarfen,  um  zu  höherer  Ehre 
Gottes  der  Glocke  den  schönsten  Klang  zu  verleihen. 
Offenbar  aber  verstanden  die  alten  Glockengiesser  nicht 
allein  ihr  Handwerk  sehr  gut,  sondern  auch  ihren 
Vorteil.  Wahrscheinlich  richteten  sie  nämlich  den 
Ofen  so  ein,  dass  das  eingeworfene  Silber  sich  nicht 
mit  der  übrigen  Masse  vermischen  konnte.  Nach 
vollendetem  Gusse  wurde  es  alsdann  von  ihnen  in 
aller  Stille  bei  Seite  geschafft.  Denn  sie  wussten  ebenso 
gut  wie  die  heutige  Wissenschaft,  das  es  ganz  über- 
flüssig, ja  vielleicht  sogar  nachteilig  für  den  Klang 
der  Glocke  sei,  wenn  sie  einen  Zusatz  von  Silber 
enthielt. 

Welches  Geschick  dem  Silber  noch  künftig  be- 
schieden sein  wird  —  wer  kann  es  voraussehen !  Vor- 
laufig ist  sein  Wert  so  tief  herabgesunken,  dass  es 
nur  noch  als  ein  Rest  der  früheren  Herrlichkeit  an- 
gesehen werden  kann.  Einst  dem  Golde  an  Ansehen 
benachbart,  ist  das  Metall  heute  durch  eine  weite 
Kluft  von  diesem  geschieden.  Und  bei  dem  Silber- 
reichtum, über  welchen  die  Erde  verfügt,  ist  es  auch 
kaum  anzunehmen,  dass  der  gesunkene  Wert  in  ab- 
sehbarer Zeit  wieder  steigen  und  so  die  Kluft  über- 
brückt werden  dürfte.  Dafür  wird  das  Silber  in  der 
Industrie  jedenfalls  jetzt  eine  häufigere  Rolle  spielen. 
Von  der  Natur  ganz  zu  der  Erzeugung  von  allerhand 
schmuckem  Zierrat  geschaffen,  kann  es  nunmehr 
seines  wohlfeilen  Preises  wegen  zur  Genüge  dazu  ver- 
wendet werden.  Die  Kunst  hat  ein  Metall  erhalten, 
an  welchem  sich  ihre  Fertigkeit  wie  kaum  bei  einem 
anderen  bewahren  wird,  und  selbst  der  minder  Be- 
mittelte darf  sich  Gegenstände  verschaffen,  welche 
bisher  nur  dem  ausgesuchten  Reichtum  zu  Gebote 
standen. 


: 


Deufcgcljtiirri  im  Auslände. 

Militärpflicht  Die  Reicbsregierung  hat  dem  deutschen 
Konsulat  in  Chicago  das  Recht  der  Untersuchung  militär- 
pflichtiger Deutscher  beigelegt.  Vertrauensarzt  ist  Dr. 
Welcker.  Damit  ist  den  Wünschen  der  militärpflichtigen 
Deutschen  in  Amerika,  welche  bisher  sämtlich  sich  in 
New  York  beim  Generalkonsulat  stellen  mussten,  Rechnung 
getragen  worden.  Die  Regierung  hat,  woran  bei  dieser 
Gelegenheit  das  „Berl.  Tagebl."  erinnert,  dadurch,  dass  sie 
die  Vornahme  der  Untersuchungen  in  Amerika  gestattete, 
viele  Deutsche  dem  Reich  erhalten,  die  bVc\v  sonst  in  Amerika 
hätten  naturalisieren  lassen  müssen,  ^c0o  «e  ™bt  IU 
jeder  Gestellung  nach  der  Heimat  zun^„^Y.c^tWi  *o"ten. 

Eine  Deutsche.  Eine  junge  84».  -0  *™  .Btem?"' 
Frl.  Dory  Boeckler,  Schülerin  der  M^Vtf^v  \**w»,wu»Aft 
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kürzlich  in  einem  Konzert  mit,  welche»  dem  Präsidenten 
Carnot  gegeben  wurde.  Die  Künstlerin  hatte  ein  deutsches 
Lied  gewählt,  und  Carnot  drückte  ihr  sein  lebhaftes  Ge- 
fallen an  ihrer  Leistung  aus,  namentlich  die  vollkommene 
Beherrschung  der  deutschen  Sprache  bewundernd.  „Aber 
ich  bin  ja  eine  Deutsche!"  belehrte  Fräulein  Boe.ckler, 
worauf  der  Präsident  der  Republik  sagte:  „Um  so  mehr 
freut  es  mich,  Sie  zu  hören  und  zu  sehen,  dass  Sie  Ibre 
Nationalität  in  Ehren  halten."  —  Kennzeichnet  dieser  kleine 
Dialog  nicht  die  Sängerin  sowohl  als  den  Stnatachef  in 
gewinnender  Weise?  Auch  der  leise  Tadel,  welcher  in 
Carnots  Worten  für  die  nur  zu  zahlreichen  Deutschen  liegt, 
die  sich  als  Franzosen,  Amerikaner  oder  Engländer  auf- 
spielen, verdient  Beachtung.  (Mitteilungen  des  Allgemeinen 
Deutschen  Verbandes.) 


lp$  Pen  k/eigeij. 

—  lieber  eineu  Unfall  der  Kaiserin  wird  dem  „Frankf. 
General-Anz."  aus  Koblenz,  2.  Sept.,  geschrieben:  Beim 
Besuch  des  Evangelischen  Stifts  am  gestrigen  Nachmittag 
begegnete  der  Kaiserin  ein  sehr  bedauerlicher  Unfall,  der 
leicht  die  schlimmsten  Folgen  hätte  nach  sieh  ziehen 
können.  Als  der  Kaiserin  in  dem  Garten  des  Stifts  durch 
ein  kleines  Waisenkind  eben  ein  Strauss  überreicht  wurde, 
stürzte  aus  dem  obersten  Stockwerk  des  Gebäudes  eine 
grosse  Glasscheibe  hernieder  und  zwar  direkt  an  der  Stelle, 
wo  sich  die  Kaiserin  befand,  sodass  der  hohen  Frau 
mehrere  grössere  Glassplitter  auf  dio  rechte  Schulter 
fielen.  Während  die  Umgebung  auf  das  Höchste  bestürzt 
war,  zeigte  die  Kaiserin  nicht  die  geringste  Beunruhigung, 
Bondern  drückte  wiederholt  der  Leiterin  der  Anstalt  mit 
der  Versicherung,  dass  sie  darch  das  Vorkommnis  voll- 
ständig unberührt  geblieben,  ihre  Freude  aus,  dass  das 
vor  ihr  stehende  Kind  keinen  Schaden  davongetragen  habe. 
Der  Unfall  selbst  war  dadurch  entstanden,  dass  ein  Kranker 
in  den  Garten  sehen  wollte  und  so  in  der  Hast  den  Fenster- 
Hügel  zertrümmerte. 

—  Fürst  Bismarck  wird,  wie  der  „National- Ztg."  aus 
Friedrichsruh  berichtet  wird,  in  etwa  14  Tagen  Kissingen 
verlassen  und  direkt  nach  Friedrichsruh  zurückkehren, 
ohne,  wie  in  früheren  Jahren,  erst  Varzin  zu  besuchen. 
Dr.  Schweninger  hat  infolge  der  letzteu  Erkrankung  des 
Fürsten  von  einem  Besuche  von  Varziu  abgeraten.  Tm 
Friedrichsruh  er  Schlosse  ist  bereits  alles  für  das  Eintreten 
des  Fürsten  vorbereitet. 

—  Der  neue  Herzog  von  Koburg-Gotha  bezieht  noch 
die  Summe  von  25  000  Pfund  Sterling  ('/*  Million  Mark) 
jährlich,  die  ihm  vor  ungefähr  20  Jahren  vom  Parlament 
bewilligt  worden  sind.  In  der  nächsten  Parlamentssession 
wird,  wie  es  heute  heisBt,  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung auf  diesen  Gegenstand  gelenkt  werden.  Der  Herzog 
wird  seine  Residenz  „Cltretice  House"  in  London,  welche 
ein  Teil  des  St.  James-Palastes  ist,  aufzugeben  haben. 
Ferner  wird  er  auf  sein  Gehalt  als  Offizier  der  britischen 
Flotte  verzichten  müssen.  Er  wird  wahrscheinlich  zum 
„Flottenadmiral"  gemacht  werden.  Dias  ist  eine  Würde, 
mit  welcher  keine  Besoldung  verknüpft  ist. 

—  Die  „Köln.  Ztg."  bemerkt  zu  der  Koburgischen 
Titelfrage,  welche  einige  Zeitungen  lebhaft  beschäftigte: 
„Uns  scheint  die  Frage  sehr  einfach.  Kommt  der  Herzog 
Alfred  jetzt  an  den  Kaiserlichen  Huf.  eo  erscheint  er  nicht 
mehr  als  Herzog  von  Edinburg,  Prinz  von  Grossbritannien 
und  Irland,  sondern  als  Herzog  von  Koburg  nnd  als 
solcher  ist  er  wie  sein  Vorgänger  „Hoheit".  Er  rangiert 
also  wie  Herzog  Ernst  rangiert  hat.  Käme  er  mit  seinen 
englischen  Verwandten  oder  auch  mit  Ausländern  zum 
Kaiserlichen  Hoflager,  dann  mag  geschehen  was  will,  die 
deutschen  Herren  Kollegen  werden  davon  nicht  betroffen." 

—  Herr  v.  Schlözcr,  der  frühere  preussische  Gesandte 
am  Vatikan,  veröffentlicht  in  der  „Gazetta  Piemonb-se-  ein 
Schreiben,  wonach  er  auf  die  Herautgabe  eines  Werkes 
über  den  Vatikan  verzichte,  weil  ihn  ein  höherer  Wille 
zum  Schweigen  nötige. 

—  Wie  man  aus  New  York  meldet,  ist  am  4.  September 
auf  seinem  Landgute  in  Massachusetts  Jerome  Napoleon 
Bouaparte-Pattersou,  ein  (irossnetl'e  Napoleons  1.  gestorben. 
Der    Verstorbene     war    ein  Enkel    des    von  seinem 


Bruder   zum   König    von    Westfalen    ern&nbico  Jrjjr. 
Bonaparte,    welcher  in  erster  Ehe  mit  Miss  E;>i 
Patterson,    einer  Kaufmannstochter  ron  Balumcrt  ( - 
heiratet    war.    Dessen  Sohn   hatte  gleichfalls  ein«  vil 
reiche  Kaufmannstochter  in  Baltimore  geheiratet  oni 
meistens  auf  seinen  Gütern  in  Amerika.    Der  nun  Y~r 
»torbene  war  1853  nach  Frankreich  gekommen  ad  b«f.' 
als  Offizier  der  französischen  Armee  an  dem  Krank- ■: 
teilgenommen.    Später  kehrte  er  wieder  nach  Aofr>, 
znrück.    Kr  itand  im  dreiundsechzigsten  Lebens-ihrv 

—  Wie  der  „Agenzia  Stefaui"  aus  Rio  de  Jan*  r  . 
meldet  wird,  wurde  die  Barke  des  italienischen  Iv  r. 
der  sich  von  Bord  des  italienischen  Kreuzer*  „BukitT  c 
Land  begeben  wollte,  von  brasilianischen  Soldaten  ia 
vorheriges  Avertissement  beschossen.    Dabei  ward»  a 
Matrose  verwundet,  der  am  folgenden  Tage  »Urb.  Dl 
Kommandant  des  „Bausan"  und  der  italienische  : 
protestierten  bei  der  brasilianischen  Regierung,  mkt 
alsbald  Gcuugthuung  gab,  indem  sie  ihr   Bedauern  iw 
ilrüekte,  das  Begräbnis  dps  Matrosen  auf  Kosten  a:r ! 
gierung  anordnete,  den  Kommandanten  der  betreStr?. 
Truppenabteilung   dem   Kriegsgericht  überwies  uj>:  i ■< 
italienischen  Gesandten  eine  Entschädigung  von  100  <.'  ■" 
übersandte. 

—  Aus  Chicago  kommt  die  Nachricht,  das«  d«r  £' 
prinz  von  lsenbnrg-Birstein  sich  mit  der  Tochter  * 
Fabrikanten  Pullmann,  des  grossen  Eisenbahnunterat^  i 
verlobt  hat.  Man  rausste  auf  diese  Nachricht  vorbei 
sein,  nachdem  der  Erbprinz  seit  einiger  Zeit  <■*-.  -I 
üewtrber  um  die  Hand  der  nnermesslich  reichen  L*v| 
aufgetreten  war.  Die  ungezählten  Millionen  der  Act- u 
nerin  können  die  Fürsteukrone  der  Birsteiner  r  1 
dauernd  vergolden.  Der  Gründer  des  PullmaiiK 
Hauses  war  ein  Zimmergeselte  aus  dem  Hanauischto  Ji 
vor  längeren  Jahren  nach  Amerika  auswanderte.  (Bu 
Tagcbl.) 


lVJilitär  nnd  W]aMe. 

—  Die  Kaiser- Manöver  bei  Metz  sind  beendet 
letzte  Manöver  fand  bei  Kürzel  und  Pange  statv 
8.  Korps  war  durch  die  5.  bayerische  Division  ve: 
während  bei  dem  16.  Korps  eine  Kavallerie-DirisK! 
unschloss,  welche  sich  bisher  bei  dem  8.  Korp*  1 
General  Graf  Haeseler  kommandierte  das  16.  Korp 
Kaiser,  in  der  Uniform  der  Leib-Garde-Husaren. 
das  bei  diesem  Korps  befindliche,  aus  12 
bestehende  Kavallerie-Korps.    Der  Kronprinz  v  « 
folgte  den  Manövern  mit  grosser  Aufnierksamke 
lothriugsche  (16.)  Korps  wurde  von  einem  übern-»:; 
Feinde  bedrängt    hatte  aber  in  ausserordentlich  gi.'  " 
Stellung  das  linke  Nied-Ufer  besetzt;   in   dieser  8t  I 
liegt  das  Sehloss  Urville.    Nachdem  die  Vortrupp»--  i 
16.  Korp*  über  die  Nied  zurückgedrängt  hatten.  eat«-*i  1 
hieb  auf  beiden  Seiten  Artilleriekampf.     Das  >  s'H 
konnte  mit  seinem  rechten  Flügel  kein  Terrain  g*»^H 
dagegen  gelang  es   (lnr  5.  bayerischen   Division,  *M 
den  linken  Flügel  bildete,   den  Uebergang  üb*-r  di-  '  I 
bei  Pange  zu  forcieren,  das  16.  Korps  musste  iufolce-:  - 
Meinen  rechten  Flügel  zurückziehen.    Mittlerw^iV  « 
Met?  die  5!'.  Brigade  angelangt.  Nunmehr  ging  d  -r 
mit  dem  ganzen  Kavallerie-Korps  auf  dem  rechtri  F* 
des  16.  Korps  vor  und  attackierte  in  schwierigstem  . 
glänzend  die  den  buken  Flügel  de«  Gegners  bs 
bayerische  Division.    Nach  der  vollkommen  «re.;: 
AttBeke   wurde  das  Gefecht  eingestellt.    Die  Lifi 
der  Truppin  waren  trotz  der  grossen  Anstrengvnr 
nich  drei  Biwacks.  in  der  letzten  Nacht  bei  R-~t"-  /-I 
ausgezeichnet.    Speciell  war  die  Haltung  der  lati*'«- 
brigade   bei   dem  8.  Korps  sehr  gut.     Nach  der 
defilierte  die  bayerische  Division  vor  dem  Kaiser.  A1'-** 
rückten  die  Truppen  ab,  teils  nach  Metz,  teils  t*rt  -4 
Bahnhöfen.    In  4JJ  Sonderzügen  wird  das  ganze  t, 
korps  und  dfr  grüsstc  Teil  des  16.  innerhalb  24  5  -  ' 
die  Fahrt  in  die   Heimut  antreten.     Bei  diesra  <* 
Manövern  standen  nahezu  60  000  Manu  im  Ftasr 

—  Zur   Sache    der    beiden    wegen   Venlael-J  • 
Spionage    in   Kiel    verhafteten   Franzosen  Dnb:  -•  *" 
Daguet  wird  bekannt,  dass   das  vom  Staatsassrtf 
gestellte  längere  Verhör  ergab,  Herr  Dubnis  ifi  df 
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Im  bfrübmten  Astronomen  und  Herausgebers  der  besten 
K»rt*Dwerke,  Dubois,  und  setze  da»  Werk  seines  Vaters 
fort.  Dieter  Umstand  lässt  vielleicht  die  ganze  Angelegen- 
heit in  verändertem  Liebte  erscheinen. 

—  Ans  Sassnitz  wird  berichtet:  Infolge  Kenterns 
usei  Bootes  vom  Torpedoschulsehiff  „Blücher"  sind  drei 
tlitroteo  ertranken.  Die  Namen  derselben  sind :  Meweries, 
;i*H  and  Deitmers.  Der  „Blücher"  dampfte  mit  den 
nach  Kiel. 


—  Ein  neuer  Armeefilter.  Vom  Hauptquartier  der  öster* 
tiebitoben  Manöver,  Radymno,  2.  September,  wird  ge- 
leldet:  Heute  wurde  der  vom  Qeneralstahs-Hauptmann 
Isron  Kubn  und  Graf  Westpbalen  erfundene  Filter  er- 
iroht.  Aus  einer  Pfütze  geschöpfte,  jauchenartige,  dick- 
issige  Masse,  in  den  Filter  gefüllt.  Hoss  aus  demselben 
seh  Verlauf  von  fünf  Minuten  als  völlig  klares,  geruch- 
tiei  und  vollkommen  trinkbares  Wasser  heraus.  Dieser 
iltrr  besteht  aus  einem  etwa  zehn  Liter  haltenden  Wasser- 
übel  von  wasserdichter  Leinwand,  dessen  Bodenstück 
whUrförmig  gestaltet  und  mit  einer  AusflussötTnung  ver- 
•hn  ist.  In  diesem  Kübel  befinden  sich  zwei  Draht- 
«be;  beim  Gebrauche  des  Filters  wird  eine  Handvoll 
ibeit  zwischen  beide  Siebe  geworfen;  damit  ist  der 
ilter  fertig.  Man  hängt  ihn  oberhalb  eines  entsprechend 
rotten  Gelasses  auf,  giesst  die  zu  nitrierende  Flüssigkeit 
i  den  Filter,  schüttet  den  innerhalb  der  ersten  fünf 
linoter»  berauttiiessenden,  noch  nicht  genügend  filtrierten 
(D  des  Wassers  wieder  in  den  Filter  zurück  und  lässt 
um  den  Inhalt  in  das  unten  befindliche  Gefäss  rinnen, 
jff  Atbest  zerteilt  sich  in  der  Flüssigkeit  in  eine  brei- 
Masse,  welche  alle  in  der  Flüssigkeit  enthaltenen 
«ten  und  organischen  Bestandteile  absorbiert  und  nur 
u  reine,  fast  bacillenfreie  Wasser  durchläset.  Der 
reitt  gebrauchte  Asbest  kann  wieder  gebraucht  werden, 
dem  man  ihn  durch  Waschen  und  Pressen  in  der  Hand 
n  den  absorbierten  8toffen  reinigt. 


Tecljnik;,  (landel  \  Verkehr. 

§in  gfremaofe  üßer  6cts>  öeutfe^e 
Patentamt. 

AS  französische  Fachblatt  „L Industrie  vtlocipidique" 

bringt  in  seiner  Augustnummer  folgende  Zuschrift 
es  Franzosen  zum  Abdruck: 

„Kürzlich  riefen  mich  meine  Geschäfte  nach  Berlin 
Ifen  eines  Patentes,  das  ich,  wie  mir  meine  Lande- 
te io  Paris  versicherten,  unmöglich  in  Deutschland 
ingen  würde.  Ks  dürfte  für  diejenigen  Ihrer  Leser, 
Iche  sich  in  derselben  Lage  befinden  sollten,  von 
eresse  sein,  zu  erfahren,  wie  die  Sache  abgelaufen 

denn  mit  Ausnahme  meines  Patentagenten,  M. 
rmentier,  und  des  Redakteur  Ihres  Blattes  rieten 
r  alle  davon  ab,  zur  Sicherung  des  deutschen  Pa- 
tes  für  meine  Erfindung  dieBe  Reise  zu  unternehmen, 
r  Hauptzweck  meiner  Reise  war,  die  Einwendungen, 
che  mir  zweimal  vom  Patentamt  entgegengehalten 
-en,  zu  widerlegen  und  den  vom  Patentamt  ver- 
trten  Nachweis,  dass  t  hat  sächlich  eine  Erfindung  vor* 
;e.  zu  erbringen. 

Ich  konstatiere,  dass,  trotz  allem,  was  mir  vorher 
agt  worden  war,  die  Zollverwaltung  und  die  Eisen- 
nen  mir  alle  denkbaren  Erleichterungen  haben  zu- 

werden  lassen,  um  die  Formalitäten,  welche  sin 
fordern  berechtigt  gewesen  wären,  abzukürzen;  ja 
wurde  mir  Bogar  gestattet,  auf  dorn  Zollamt  in 
Im  selbBt  meine  Maschine  auszupacken,  zusammen- 
etzen,   die  Kisten  stehen  zu  lassen  und  schliesslich 

Maschine  für  die  BUcksendung  nach  Paris  wieder 
zupacken;  ich  durfte  dieses  Bureau  wie  ein  Depot 
utzeo.  Dabei  haben  die  Beamten,  wie  ich  zur 
:e  dieser  Verwaltung  und  ihrer  Angestellten  hervor- 
en  muBS,  eine  Höflichkeit,  ein  Entgegenkommen  und 
s  Liebenswürdigkeit  gezeigt,  wie  ich  sie  nach  dem, 


11. '15 
gesagt  war, 


was  mir  in  Frankreich  vor 
nicht  entfernt  erwartet  hatte. 

Als  ich  mich  auf  dem  Patentamt  meldete,  war  ich 
erstaunt  über  die  Ordnung  und  die  intelligente  Orga- 
nisation des  Dienstes.  Stallen  Sie  sich  eine  unendliche 
Reihe  von  grossen  gotisch  gewölbten  Zimmern  vor,  in 
jedem  zwei  Special-Sachverständige  eines  bestimmten 
Gebietes,  welche  sich  ausschliesslich  mit  den  An- 
meldungen der  betreffenden  Fächer  beschäftigen.  Diese 
Specialisten  sind  gebildete,  urteilsfähige  Leute,  Gentie- 
men,  welche  die  mehr  oder  weniger  unfähigen  Akten- 
würmer, die  in  den  VerwaltungsbureauB  unseres  Landes 
thronen,  weit  hinter  sich  lassen. 

Man  Hess  mich  alle  meine  Argumete  in  Ruhe  ent- 
wickeln, man  hörte  mich  mit  Aufmerksamkeit  bis  zu 
Ende  an,  ohne  mich  zu  unterbrechen.  Darauf  er- 
widerten diese  Herren,  um  das  bisherige  Verfahren  zu  , 
rechtfertigen,  aber  sie  erwiderten  mit  der  Sicherheit 
von  Sachverständigen  auf  diesem  Gebiet.  Sie  begrün- 
deten ihre  Einwendungen  mit  treffenden  Belegstellen 
und  gaben  sich  die  Mühe,  diese  Bofort  aus  ihren  vor- 
trefflichen Bibliotheken  (welche  alle  auf  dem  Gebiete 
des  Velociped-  und  Wagenbaues  in  allen  Ländern  seit 
dem  Bestehen  der  betreffenden  Patentgesetze  erteilten 
Patente  enthalten)  herbeizuschaffen  und  im  Wortlaut 
vorzulegen. 

Ehe  sie  irgend  eine  Entscheidung  trafen,  Hessen 
sich  die  Herren  meine  Maschine  im  Betriebe  vorführen, 
ja,  sie  bestiegen  sie  selbst,  um  sich  desto  besser  von 
der  Neuheit  der  Erfindung,  für  die  ich  ein  Patent 
beanspruchte,  zu  überzeugen. 

Die  Sachverständigen  baten  mich  zunächst,  meine 
Maschine  einige  Wochen  auf  ihrem  Amte  zu  lassen, 
um  sie  gründlich  zu  studieren,  bevor  sie  die  Sache 
der  Abteilung,  welche  Über  die  Erteilung  des  Patentes 
Beschluss  zu  fassen  hat,  zur  Entscheidung  vorlegen 
würden;  als  sie  jedoch  von  mir  hörten,  dass  mein 
Aufenthalt  in  Berlin  ein  beschränkter  sei  und  ich  allein 
den  ganzen  Mechanismus  erklären  und  die  Maschine 
sicher  für  den  Rücktransport  nach  Frankreich  ver- 
packen könne,  haben  die  Herren  meine  Anmeldung 
sofort  die  ganze  Hierarchie  der  Bureaus  durchlaufen 
lassen,  um  sie  in  der  nächsten  Abteilnngssitzung,  welche 
in  48  Stunden  stattfand,  zur  BeschluBsfassung  vorzu- 
legen. Ohne  diese  grosse  Liebenswürdigkeit  hätte  meine 
Sache  bis  zur  nächsten  Sitzung,  also  etwa  14  Tage, 
liegen  bleiben  müssen,  was  für  mich  mit  einem  grossen 
Verlust  an  Zeit  und  Geld  verknüpft  gewesen  sein  würde. 
Niemals  hat  eine  französische  Verwaltung  eine  solche 
Rücksicht  auf  uns,  auf  unsere  Zeit  und  unser  Geld 
gezeigt,  das  weiss  jeder! 

Ein  einfaches  Beispiel,  auf  gut  Glück  heraus- 
gegriffen, zeigt  am  besten,  mit  welchem  Interesse  und 
mit  welcher  Sachkenntnis  diese  Herren  die  ihnen  unter- 
breiteten Anmeldungen  prüfen:  Sofort  erkannten  sie 
die  Michelinsche  Pneumatik,  welche  in  meiner  Ma- 
schine angebracht  war  und  von  welcher  ich  ein  Modell 
auf  ihrem  Schreibtisch  Belbst  gesehen  habe. 

Vor  meiner  Abreise  von  Paris  hatte  man 
vor  den  Deutschen  graulich  gemacht,  indem  man 
den  Fall  von  dem  Dt-rneschen  Säbel  erzählte:  sie  haben 
uns  ja  aber  noch  nicht  das  tranrige  Schauspiel  gegeben, 
einen  Erfinder,  welcher  seinem  Lande  soviel  Dionste 
geleistet  bat  wie  Herr  T.,  einzustecken;  so  hatte  ich 
mich  denn  im  Vertrauen  auf  raeine  gute  Erfindung  und 
auf  mein  gutes  Recht  nach  der  deutschen  Hauptstadt 
auf  den  Weg  gemacht,  meine  einzig«  Stutze  die  L'eber- 
zeugung,  welcbe  mir  mein  Patentageot  eingeflöRst  hatte, 
dass  ich  dort  mein  Recht  finden   v,  l> 

Die  erste  Empfindung,  welche        ^  meiner  An- 
kunft in  Berlin  hatte,  war  Eifers  t»    \ »        ^  ^»cnen 
Einrichtungen,  auf  die  Organisati^ tev  YA»ei^nen, 
ihrer  Telegraphen,  Zollämter,  *  !     ***^u  Ver- 

waltung, von  welcher  man  sich    ^>  *MW 
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man  genötigt  gewesen  ist,  Schritt-  bei  unsern  Behörden 
zu  thun,  gar  keine  Vorstellung  machen  kann. 

Als  ich  Deutschland  verliess,  war  dieses  Qeflihl 
der  Eifersucht  verdrängt  durch  das  der  Bewunderung, 
ich  füge  hinzu,  dass,  wenn  es  uns  auch  nicht  gestattet 
ist,  dieses  Volk  und  dieses  Land  zu  lieben,  es  uns 
doch  unmöglich  ist,  es  nicht  zu  bewundern." 

Ein  derartiges  unbefangenes  Urteil  eines  Franzosen 
über  deutsche  Dinge  ist  so  selten,  dass  es  wohl  der 
Möhe  wert  scheint,  davon  Notiz  zu  nehmen. 


Ejericht^aal,  Verbrechen,, 

Unglücksfälle. 

—  Herr  Meyer,  ein  geborener  Berliner  und  in  Geld- 
sachen sehr  vorsichtig,  hatte  Tor  seiner  Abreise  nach 
Paris,  die  er  kurzlich  antrat,  für  den  Fall,  dass  er  in  dem 
„Strudel,  Strudel"  seines  Portefeuilles  verlustig  gehen 
sollte,  2000  Mark  in  das  Putter  eines  seiner  Röcke  ein- 
nähen lassen.  Nun  geschah  es,  dass  in  dem  von  ihm  be- 
wohnten Hotel  ein  Bediensteter  desselben  mit  einer  Anzahl 
der  zur  Reinigung  herausgegebenen  Kleidungsstücke  der 
Hotelgäste  verduftete.  Darunter  befand  sich  auch  der 
mit  so  kostbarem  Futter  ausgestattete  Rock  unseres  Lands- 
mannes. Schon  hatte  der  Bestohlene  mit  der  ganzen 
Würde,  die  seine  hohe  Steuerstufe  ihm  gestattete,  das 
Unvermeidliche  getragen,  als  auf  einem  Spaziergange  die 
eigentümliche  Farbe  und  der  Schnitt  eines  Rockes  seine 
Aufmerksamkeit  erregt.  Eine  nähere  Betrachtung  des 
Kleidungsstückes  lässt  Herrn  M.  an  einen  Polizisten  mit 
dem  Begehren  herantreten,  den  Träger  des  Rockes  zu 
verhaften.  „Das  geht  nicht,"  erwidert  der  Beamte,  „denn 
womit  werden  Sie  beweisen,  dass  der  Rock  Ihnen  gehört?" 
„Dadurch,  dass  Sie  in  seinem  Futter  2000  Mark  werden 
eingenäht  finden."  Nunmehr  ersuchte  der  Polizist  den 
Monsieur,  ihm  zur  Wache  zu  folgen.  Hier  that  der  Mann 
sehr  entrüstet,  bis  die  Trennschere  ihn  ganz  kleinlaut 
machte,  denn  dafür,  dass  er  des  Kleidungsstückes  unrecht- 
mässiger Besitzer  war,  kam  als  ein  „unbezahlbarer"  Beweis 
das  Geld  zum  Vorschein.  Während  unser  Landsmann  mit 
seinem  Eigentum  vergnügt  von  dannen  zog,  wurde  der 
Dieb  in  Haft  behalten,  der  viel  weniger  betrübt  als  ärger- 
lich war,  dass  er  nicht  nach  seinem  vollen  Werte  zu 
würdigen  gewusst  hatte  den  Rock  des  Herrn  Mcyor. 

—  Nach  längerer  Pause  scheint  „Jack,  der  Aufschlitzer" 
sein  blutiges  Handwerk  wieder  aufgenommen  zu  haben. 
Wie  aus  Amsterdam,  2.  September,  gemeldet  wird,  wurde 
in  der  Stadt  Oostburg,  Provinz  Seeland,  ein  vierfacher 
Frauenmord  verübt.  Die  vier  Ermordeten  wurden  mit 
zerschnittenem  Halse  aufgefunden.  Der  Mörder  und  die 
Motive  des  Verbrechens  sind  unbekannt  Die  Leichen 
sind  furchtbar  verstümmelt 

—  Im  Kurort  Berneck  bei  Bayreuth  feuerte,  wie  die 
„Voss.  Ztg."  sich  unterm  5.  September  berichten  lässt 
Premierleutnant  v.  BurchtorfT,  der  Sohn  des  Bayreuther 
Regierungspräsidenten,  auf  Kurgäste,  die  einen  von  ihm 
misshandelten  Knaben  schützen  wollten,  fünf  Revolver- 
schüsse ab,  ohne  jedoch  zu  treffen.  Ein  Polizeidiener 
entwand  ihm  die  Waffe.  Neueren  Nachrichten  zufolge 
soll  der  Leutnant  stark  angetrunken  gewesen  und  bereits 
in  eine  Heilanstalt  überführt  worden  sein. 

—  Ein  Mürder,  der  sicherlich  einzig  in  seiner  Art 
war,  ist  jüngst  im  Gefängnisse  zu  Porto  Alegre  nach 
dreissigjäbriger  Haft  gestorben.  Josef  Ramos  wurde  zu 
lebenslänglicher  Zuchthausstrafe  verurteilt,  weil  er  sich 
der  Herstellung  von  Würsten  gewidmet  hatte,  die  mit 
Menschenfleisch  gestopft  waren.  Auch  Schinken  und 
Pökelfleisch  fertigte  er  daraus  an.  Im  ganzen  hatte  er 
16  Morde  auf  dem  Gewissen.  Er  lockte  die  Opfer  in 
seinen  Laden,  schlachtete  sie  ab  und  richtete  das  Fleisch 
dann  zur  Wurstfabrikation  her.    Wer  glaubt  das  nicht? 

—  Wegen  Unterschlagung  von  200000  Mk.  wurde 
in  Untersuchungshaft  genommen  der  Direktor  der  siebenten 
Assekuranz-Kompanie  in  Hamburg,  Bertheau.  Derselbe 
gehört  einer  angesehenen  Hamburger  Familie  an.    Er  hat 


die  Veruntreuungen  im  vollen  Umfang«  eingestandet,  n 
dass  die  Untersuchung  nicht  von  langer  Dauer  sein  wird. 

—  Eine  gewiss  eigentümliche  Scene  soll  sich  nach 
der  „Ung.  Corr."   jüngst   auf   der  Fahrt    des  Köoip 
Alexander  von  Serbien  nach  Usicse  abgespielt  hak«. 
Der  König  fuhr  am  2.  d.  Mts.  unter  starker  Bedeck--; 
über  den  Berg  Zlatibor,  als  plötzlich  aus  dem  Wald* 
bewaffneter  Mann  auf  die  Strasse  trat,  dem  Wagen  des 
Königs  entgegenschritt  und  die  Pferde  zum  Stehen  braciv 
Die  Begleitung  des  Königs,  welche  ein  Attentat  sUribk 
bemächtigte  sich  des  Mannes  und  wollte  denselben  ttssk 
entwaffnen.  Aber  der  vermeintliche  Attentäter  warfst,: 
die  Putole  weg,  warf  sich  auf  die  Knie  und  rief:  JbVj 
Herr  und  König!    ich  bin  der  Räuberbauptmann  Zssn 
Dragic,  auf  dessen  Kopf  deine  Regierung  eine  Belobinü 
von  3000  Frank  ausgesetzt  hat.    Bisher  konnte  man  mich 
nicht  verhaften,  nun  lege  ich  mein  Leben  freiwühf  tu 
deine  Hände."  Sofort  bemächtigte  man  sich  des  EU .  ■ 
doch  gab  der  König  den  Befehl,  Dragic  freizulassen  Der 
König   gab   demselben   den   Auftrag,   sich  selbst  is 
Gendarmerie  zu  stellen.    Wie  die  „Ung.  Corr."  bemerit 
ist  mit  Zsumic  Dragic  der  letzte  Räuberhauptm&na  c 
Serbien  verschwunden. 

—  Der  dänische  Baron  Rahden,  welcher  mit  eäer 
Kunstreiterin  verheiratet  ist,  erschoss  im  Cirkw  n 
Clermont  -  Ferrand  den  Geliebten  seiner  Frau,  cea 
dänischen  Leutnant  Caatenschiold.  Letzterer  war  von  ejnr 
ausserordentlichen  Leidenschaft  für  die  Reiterin  erSt: 
and  folgte  ihr  überall  hin,  er  liess  sich  sogar  in  eau 
Cirkus  als  Stallknecht  anwerben.  Wie  nun  der  „Gaatai* 
erfährt,  hat  das  Eifersuchtsdrama  eine  unerwartete  Wendi-c 
genommen.  Die  dortigen  Zeitungen  behaupten  all?-.  ... 
dass  die  eigentliche  Rolle,  die  das  Opfer  der  Traft!*, 
Castenschiold,  spielte,  die  eines  deutschen  Spions  gewetts 
sei.  Da  Clermont-Ferrand  der  Sitz  eines  Armeekorpi- 
commandos  sei,  wo  sich  grosse  ArtiUerieparks  befcci« 
so  habe  die  Militärbehörde  dem  Cirkus  die  Vorstellaac«: 
untersagt,  da  er  verdächtig  sei,  seine  Mitglieds 
Verpflichtungen  in  zu  leichtfertiger  Weise  betriebet  n 
haben,  indem  er  einen  angeblichen  Dänen  als  RettkrjrcL: 
annahm,  der  früher  in  englischen  Diensten  in  Ae^.-te* 
gewesen  und  neuerdings  von  Deutschland  bezahlt  worda 
sei.    Man  sieht,  die  Franzosen  wittern  überall  Spioai 

—  Ein  fürchterlicher  Vorfall  hat  sich  in  Pans  r*- 

Setragon.  In  der  Nacht  zum  5.  September  lauert»  dw 
[ommis  Georges  Jagest  seiner  Geliebten,  der  Sesw- 
Spielerin  Antoinette  Chacaton,  als  dieselbe  mit  eiwa 
Rivalen  Jugeats  ein  Cafe  verliess,  auf  und  säbele 
buchstäblich  mit  einem  einzigen  Streich  den  Kopf  e^r 
Rumpfe.  Als  ihr  Begleiter  hinzusprang,  um  den  Att«- 
täter  abzuwehren,  war  es  zu  spät;  er  konnte  den  MOf*? 
nur  festnehmen  und  der  Polizei  übergeben. 

'  —  Die  Strafkammer  in  Posen  verurteilte  den  Bä.-s-:1" 
meiatcr  Josef  Fitzner  wegen  unerhörter  Vergehen 
daa  Nahrungsmittelgesetz  zu  anderthalb  Jahren  Gefän^»- 
Fitzner  hatte  Wasser,  in  welchem  sich  seine  Fsssi* 
darunter  seine  an  Schwindsucht  leidende,  inzwischen  »w 
storbene  Ehefrau,  gewaschen,  zum  Brotbacken  besattC 
ausserdem  hatte  er  von  seiner  Ehefrau  aasgekante  M •:=•- 
semmein  wieder  zum  Backen  verwendet. 

—  Der  Opernsänger  Nagy  in  Budapest  veriH», 
Selbstmord.  Er  that  diesen  verzweifelten  Schritt  \r/.  'f  I 
unerwiederter  Liebe  zu  einer  gefeierten  Bodspertr 
Schönheit,  der  ersten  Salondame  des  Nationaltheaten  *L 
Gattin  eines  höheren  Ministerialbeamten. 

—  Der  Gerichtshof  zu  Highgate  bei  Londoc  tssk 
pich  jüngst  mit  einem  interessanten  Fall  zu  bescbä&rA 
Der  Gärtner  Clements  hatte  sich  auf  dem  Dreirad* 
Finchley  zur  Arbeit  begeben  und  ging  seiner  Beschäfh^ssj 
nach,  ohne  sich  um  das  Dreirad  zu  kümmern,  das  er  am 
Gartengitter  zurückgelassen  hatte.  Plötzlich  sah  er.  *> 
ein  zerlumptes  Individuum  des  Weges  kam,  sich  rswei  «f 
den  Dreiradsitz  schwang  und  wie  der  Wind  davuussi»! 
Clements  verfolgte  den  Dieb  unter  lautem  Geschrei  sa< 
lief  so  schnell  er  nur  konnte;  der  Radfahrer  war  «A« 
natürlich  flinker  als  er  und  entschwand  ihm  bald  mu  *•* 
Gesichtskreise.  In  diesem  kritischen  Augenblick  6skr  •* 
Zweiradfahrer  vorüber.  Der  Gärtner  erzählte  ihm  eüjs? 
sein  Missgeschick  und  bat  ihn,  den  flüchtigen  Ä*s  s*> 
verfolgen.  Der  Zweiradfahrer  war  einverstanden  tmd 
wie  der  Blitz  vorüber,  um  die  8puren  des  Flfichflwft* 
verfolgen.    Nach   einer  halben  Stunde   hatten  im  »•* 
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ider  über  die  drei  Räder  den  Sieg  davongetragen,  unl 
r  Dieb,  ein  gewisser  Sipale,  wurde  festgenommen  und 
xm  Polisisten  übergeben.  Bei  der  Gerichtsverhandlung 
«  Protesssache  seibat  wnrde  vertagt)  brachte  das  Pub  Ii - 
m  dem  Zweiradfahrer,  der  einen  Dieb  verhaftet  und 
überraschenden  und  unvermuteten  „recorf 
wahre  Ovation  dar. 


Tünte*,  fyin$,  Litterafeui*. 

—  Ist  auch  der  Gesarat-Erfolg  der  columbischen 
luantellung  in  Chicago  ein  sehr  bestrittener ,  der 
umph  der  dortigen  deutschen  Ausstellung  ist  ausser 
eifel  und  erfährt  durch  die  Preisverteilung  seine 
rielle,  glänzende  Bestätigung.  Au  Lorbeern  reich 
1*0  insbesondere  Kunst  und  Kunstgewerbe  aus  dem 
tutreit  hervor.  Der  deutsche  Keichs-Kommissar  für 
WeltanMtellung  in  Chioago  teilt  den  Blättern  mit: 

ersten  Machrichten  über  das  Ergebnis  der  Preis- 
t*i!ong  auf  der  columbischen  Welt-Ausstellung  in 
ca^o  liegen  nunmehr  vor  und  lassen,  wie  angesichts 

Lmfangea  und  des  Charakters  der  deutschen  Ab- 
m*  zu  erwarten  war,  bereits  erkennen,  dass  die 
Uchen  Aussteller  in  einem  hervorragenden,  andere 
nier  fast  überall  numerisch  und  procentual  zurück- 
•■öden  Masse  mit  Preisen  bedacht  worden  sind.  Ein 
aen- Verzeichnis    der  preisgekrönten  Aussteller  liegt 

in  der  Gruppe  der  bildenden  Künste  vor.  Dieses 
?eichnia  ergibt  einen  entscheidenden  Sieg  in  'erster 
IS  der  deutschen  Bildhauerkunst;  denn  ea  aind  in  der 
lachen  Kunstausstellung  achtzehn  Bildhauer,  dagegen 
pielsweise  aus  den  Vereinigten  Staaten  dreizehn,  aus 
len  zwölf,  aus  Grossbritannien  sieben,  aus  Spanien 
ii,  ans  Dänemark  und  Schweden  je  drei  Künstler  mit 
sen  bedacht  worden.  Anf  die  Aassteller  deutscher 
{«milde  aind  tiebzig  Preise  entfallen,  und  es  ist  damit 

Procentaata  erzielt  worden,  welchen  nur  Gross- 
lonien  annähernd  erreicht  hat,  wobei  hervorzuheben 
dass  letzteres  Land  bekanntlich  seine  in, der  Industrie- 
lle verhältnismässig  schwache  Vertretung  durch  eine 
»artige,  die  besten  Erzeugnisse  britischer  Künstler 
»ltende  Ausstellung  in  der  Kunstabteilung  wettzu- 
hen  bestrebt  gewesen  ist.  In  den  Industrie-Gruppen 
chliesslich  derjenigen,  welche  das  Kunstgewerbe  um- 
n,  ist  das  Resultat  für  Deutschland  ein  noch  weitaus 
•tigeret,  in  einzelnen  Gruppen  derart,  dass  nahezu 
•tig  Procent  der  betreffenden  Aussteller  prämiiert 
len  sind.  Die  Einzelergebnisse  in  diesen  Gruppen 
len  sieb  binnen  kurzem  endgiltig  übersehen  lassen. 

Verzeichnis  der  prämiierten  Künstler  folgt  hier: 
ildbauer:  Rob.  Baerwaldt.  Max  Baumbach.  Reinhold 
u.  Peter  Breuer.  Ad.  Brütt.  G.  Eberlein.  J.  Götz, 
erter.  Emil  Hundrieser.  Max  Klein.  Max  Kruse.  Rudolph 
ioo.  Walther  Schott.  A.  Sommer.  T.  Uphues, 
i.  Wagmülier.  E.  Wenck.  Joh.  Wind.  B.  Maler: 
dd  Achenbach.  Anders  Andersen- Lundby.  Hermana 
ch.  Carl  N.  Bantzer.  Frau  Begas- Pannen  tier.  Joseph 
k.  Ch.  L.  Bockelmaon.  E.  Bracht.  Anton  Braith. 
on  Brandt  Ferd.  Max  Bredt.  Ferdinand  Biütt. 
r  von  Defrogger.  Eugen  Dücker.  J.  Faiat  Oskar 
tel.  Otto  Friedrich.  Fräulein  Fanny  Edle  von  Geiger. 

i  Greetbe.  Karl  Hertmann.  E.  Hausmann.  Heinrich 
lea.  Paul  Hoecker.  Hans  Herrmann.  Heinrich 
manne.  Ludwig  Herterich.  Theodor  Hummel.  Peter 
wen.    Frau  Marie  Kalkreuth.   Hermann  Kaulbach. 

Wilhelm  Keller.  Ferd.  Keller.  L.  Knaus.  Max 
er,  H.  König.  Christ.  Kröner.  Gotth.  Kühl.  Walther 
ikow.  Franz  v.  Lenbach.  Max  Liebermann. 
Liesegang.  Gabriel  Max.  A.  Menzel.  Paul  Meyer- 
•x.    P.  Meyerbeim.    P.  P.  Müller.    Ernst  Oppler. 

Vilma  Parlaghy.  Max  Pietschmann.  Franz  Roubaud. 

SalUmann.  Fr.  v.  Schennis.  Fräulein  Auguste 
hepp.  Gust.Schoenleber.  Richard  Scholz.  E.Schwabe, 
z  Simxo.  Franz  Skarbina.  F.  Stahl.  Fräulein  Agnes 
er.    Karl  von  Stetten.    M.  Thedy.    Wilh.  Trübner. 

v.  L'hdo.  Benjamin  Vautier.  Wilhelm  Volz. 
it  Weishaupt.  Ernst  Zimmermann.  Alfred  Zoff. 
rieh  Zügel,  FürCrayons:  Adolph  Menzel.  Ad.  Adam 


Obeiländcr.  F.  Stuck.  Für  Aquarelle:  Hans  v.  Härtel*. 
L.  Dettmann.  Hans  Uerrmaon.  Eugen  Klinisch.  Adolph 
Menzel.  Rone-  Reinicko.  M.  Seliger.  Franz  Skarbina. 
Für  ein  grosses  Ölgemälde  auf  Porzellan :  A.  Kips.  Für 
Kupferstiche  und  Radierungen:  G.  Eilen.  C.  Koepping. 
Hans  Meyer.  J.  Platow.  Fräulein  Doris  Raab.  Albrecht 
Schullheisa.   H.  Struck. 


ler  „Fraukf.  Ztg."  aus  Kopenhagen, 
2.  September:  Das  hiesige  „Dagmar- Theater"  eröffnete 
gestern  seine  Saison  mit  Leasings  „Minna  von  Barnhelm", 
die  zum  ersten  Mal  in  däoischer  Sprache  aufgeführt  wurde 
und  grossen  Beifall  enanc.  Der  Direktor  des  „Dagmar- 
Theaters",  Prof.  Riis-Knudsen,  bat  sieh  um  die  Verbreitung 
der  deutschen  dramatischen  Litteratur  in  Dänemark  grosse 
Verdienste  erworben.  Im  vorigen  Jahre  brachte  er  „Götz 
von  Berlichingen ',  „Nathan  der  Weise",  „Uriel  Acosta" 
und  mehrere  von  Schillers,  Goethes  und  Grillparzera  Dra- 
men, die  nie  hier  früher  gegeben  waren,  zur  Aufführung, 
und  Tür  die  kommende  Saison  hat  er  uns  „Wilhelm  Teil", 
„Egmont"  u.  a.  m.  versprochen.  Er  bat  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  auf  dem  von  ihm  geleiteten  Theater  die  Meister- 
werke der  fremden,  besonders  der  deutschen  dramatischen 
Autoren  dem  dänischen  Publikum  vorzuführen. 

—  In  der  Vorrede  zu  einem  Buche,  das  von  den 
Diakonen  der  Genfer  Kirche  im  Jahre  1567  veröffentlicht 
wurde,  befindet  sich  folgende  Stelle:  Der  verstorbene 
Dennis  Rsguensei,  eio  Flüchtling,  beschäftigte  sich  seit 
dem  Jahre  1619  damit,  die  Predigten,  die  Calvin  hielt, 
Woit  für  Wort  nachzuschreiben.  Er  that  dies  mit  einer 
solchen  Schnelligkeit  und  Kunst,  indem  er  von  gewissen 
Noten  und  Zeichen  Gebrauch  machte,  data  ihm  auch 
nicht  ein  Wort  entging,  u.  s.  w.  Ob  ein  frühere« 
Beispiel  von  wörtlicher  stenographischer  Berichterstattung 
bekannt  ist? 

—  Man  schreibt  dem  „Hamb.  Corresp."  aus  Paris: 
Vor  einiger  Zeit  sprach  man  viel  von  einem  Vertrage 
zwischeu  der  Direktion  der  „Grossen  Oper"  in  Paris  und 
Madame  Cosima  Wagner.  „Wir  sind  heute,"  achreibt  das 
„Journal  des  Debata",  in  der  Lage,  über  Anfang  und 
Ende  dieser  Verhandlungen  genaue  Auskunft  geben  tu 
können.  Vor  Jahresfrist  begab  sich  Herr  Bertrand,  der 
hier  gern  ein  Wagnertches  Stück  hätte  über  die  Bühne 
gehen  sehen,  eigens  zu  diesem  Zwecke  nach  Bayreuth. 
Er  machte  Mad.  Wagner  den  Vorschlag,  in  erster  Linie 
die  „Meistersinger"  und  in  zweiter  „Tannhäuser"  geben 
tu  wollen.  Mad.  Wagner  gab  hierzu  ihre  Zustimmung 
und  die  Einübung  der  „Meistersinger"  wurde  unverzüglich 
in  unserer  „Academie  de  Mosique"  begonnen.  Die  Chöre 
waren  bereits  fast  vollständig  einstudiert,  alt  die  Direktion, 
da  sie  betreffs  der  Inscenierung  auf  grosse  Schwierigkeiten 
gestossen  war,  auf  die  Idee,  die  „Meistersinger"  zu  geben, 
verzichtete.  Natürlich  dachte  man  nun  an  „Tannhäuser", 
aber  Van  Dyck,  der  speciell  dazu  engagiert  war,  in 
Wagnerschen  Opern  aufzutreten,  weigerte  sich,  die  Haupt- 
rolle zu  singen,  erklärte  sich  jedoch  bereit,  in  der  „Walküre" 
aufzutreten.  Das  nahm  die  Direktion  an.  Werden  wir 
nun  doch  noch  die  „Meistersinger"  und  „Tannhäuser"  zu 
hören  bekommen?  Die  Gründe,  die  die  Aufführung  der 
ersteren  bisher  verbinderten,  existieren  immer  noch  und 
die  Rolle  des  „Tannhäuser"  bleibt  für  Van  Dyck  zu  hoch. 
Wie  dem  nun  auch  sein  mag,  man  ist  mit  dieser  Frage 
sehr  beschäftigt  und  spricht  bereit»  davon,  dass  Madame 
Rose  Caron  und  Herr  Renaud  die  Hauptrollen  in  „Tann- 
häuser" übernehmen  werden." 

—  Die  berühmte  Sängerin  Christine  Nilsson,  der 
spanischen  Gesellschaft  jetzt  als  Gräfin  von  Miraada  be- 
kannt —  welchen  Titel  sie  vor  fünf  Jahren  durch  ihre 
Verheiratung  mit  einem  Edelmanne  der  pyrenäischen 
Halbinsel  erworben  hat  —  bewohnt  den  grösseren  Teil 
des  Jahres  eia  hübsches  Haus,  richtiger  ein  kleines  Palais, 
in  Madrid.  Bei  der  inneren  Ausschmückung  desselben 
hat  sie  eine  gewisse  Excentrizität  an  den  Tag  gelegt, 
denn  ihr  Schlafzimmer  ist  mit  Notenblättern  aut  den  ver- 
schiedenen Partien,  in  denen  sie  aufgetreten  ist,  tapeziert, 
während  die  Wände  ihres  Speisezimmers  von  oben  bis 
unten  mit  Hotelrechnungen  —  einer  der  Errungenschaften 
ihrer  vielfachen  Kunstreisen  in  beiden  Hemisphären  — 
bedeckt  sind. 
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Gesundheitspflege. 

3>er  oifigc  §u6e. 

Hamburger  Corrsspondsnt. 

VITER  kennt  sie  nicht,  die  furchtbare  Legende  vom 
TT  ewigen  Juden?  Auf  seinem  letzten  Leidensgange 
versucht  der  Heiland  vor  dem  Hause  des  Schuh- 
machers Ahasverus  in  Jerusalem  zu  rasten.  Ahas- 
verus  treibt  ihn  mit  dem  Leisten  fort,  und  der  Herr 
spricht  zu  ihm:  >Ich  gehe  jetzt,  aber  werde  ruhen. 
Du  jedoch  sollst  gehen  ohne  Aufenthalt,  bis  ich  wieder- 
komme.« Und  Ahasverus  —  andere  nennen  ihn 
Cartaphilus  und  lassen  ihn  Thüihüter  des  Pontius 
Pilatus  gewesen  sein  —  begibt  sich  auf  den  Weg  und 
wandert  und  wandert  ohne  Unterlass.  Alle  hundert 
Jahre  befällt  ihn  eine  schwere  Krankheit,  von  welcher 
er  wieder  zu  alter  Kraft  genest.  Im  dreizehnten  Jahr- 
hundert begegnet  ihm  der  Mönch  Matthäus  Parisiansis 
zum  erstenmale  in  Kuropa,  dann  sieht  man  ihn  fast 
in  allen  grossen  Städten,  zuerst  in  Hamburg,  1562  in 
Strassburg,  1601  in  Lüben,  1642  in  Leipzig.  Auch 
nach  Oesterreich  führt  ihn  einmal  sein  Weg;  im  Jahre 
1599  ward  er  in  Wien  gesehen. 

Jahrhunderte  lang  blieb  Ahasverus  oder  Cartha- 
philus  für  die  Menschheit  unsichtbar  oder  wenigstens 
unerkannt  und  jetzt  am  Ende  des  zweiten  Jahrtausends 
seiner  Wanderschaft  taucht  er  plötzlich  in  Paris  auf, 
und  zwar  in  dem  Krankenhause  der  *Salptlrüre*,  das 
unter  der  Leitung  des  beiühmten  Nervenpathologen 
Professor  Charcot  stand.  Einer  der  Schüler  dieses 
Gelehrten,  Herr  Dr.  Henry  Meige,  hat  vor  kurzem 
dieser  neuesten  Acquisition  der  SalpC-tricre  eine  inter- 
essante Monographie:  »Ze  juif  errant  ä  Ja  Salpetrüre*. 
(Der  ewige  Jude  in  der  Salpetriere)  gewidmet,  deren 
wesentlichsten  Inhalt  wir  unseren  Lesern  kurz  mit- 
teilen wollen. 

Die  Aerzte  hatten  sich  bisher  um  den  bärtigen 
jüdischen  Wanderer,  der  sich  auf  seiner  ewigen  Pilger- 
fahrt durch  nichts  aufhalten  lässt,  wenig  gekümmert 
Da  erscheint  eines  Tages  in  der  Salpfitnere  ein  unga- 
rischer Jude,  Namens  Klein.  Prof.  Charcot  lässt  sich 
die  Geschichte  des  Kranken  erzählen,  untersucht  ihn 
und  führt  ihn  in  einer  seiner  Dienstagsvorlesungen 
seinen  Schülern  vor.  >Ich  stelle  Ihnen  hier«  —  sagt 
er  zu  den  Hörern  —  einen  veritablen  Abkömmling 
des  Ahasverus  oder  Cartaphilus  vor;  er  wird  von 
einem  unwiderstehlichen  Drange  in  der  Welt  herum- 
getrieben, er  muss  reisen,  reisen  ohne  Unterlass,  ohne 
an  irgend  einem  Orte  Ruhe  finden  zu  können.« 

Von  Zeit  zu  Zeit  erscheint  ein  solcher  unsteter 
Wanderer  in  dem  berühmten  Krankenhause.  Es  sind 
immer  die  nämlichen  Krankheitssymptome;  denn  sie 
sind  wirkliche  Kranke,  schwer  an  den  Nerven  leidend, 
Neurastheniker  oder  Hysteriker.  Es  sind  aber  auch 
immer  Juden.  Ihr  abgemagertes,  tief  gefurchtes  Ge- 
sicht verschwindet  unter  einem  ungeheuren,  niemals 
gekämmten  Bart.  In  klagendem  Tone  erzählen  sie 
dem  Arzte  eine  traurige  Geschichte  von  plötzlichem 
GlUckswechsel,  von  Not  und  Elend,  und  wenn  sie 
nicht  unterbrochen  werden,  so  finden  sie  kein  Ende. 
Weit  hinten  in  Polen  oder  in  Russland  (geboren  und 
aufgewachsen,  mussten  sie  die  Heimat  verlassen,  um 
den  Bedrückungen  der  Behörden,  der  christlichen 
Nachbarn  zu  entfliehen  und  um  zu  versuchen,  ob  sie 
nicht  in  der  Ferne  Glück,  Vermögen,  Gesundheit 
wiederfinden.  Sie  durchwandern  tausende  von  Meilen 
durch  Regen  und  Wind,  durch  Frost  und  Hitze, 
nirgends  findet  sich,  was  sie  suchen.  So  gelangen 
sie  endlich,  manchmal  in  einem  Zustande  geradezu 
entsetzlicher  Entblössung  in  die  Salpetriere,  wo  sie, 
wie  man  ihnen  sagte,  wenigstens  Erleichterung  ihrer 
körperlichen  Qualen  finden  werden. 


Sie  kommen,  aber  sie  bleiben  n* 
Wochen  hören  sie  auf,  den  Weisungdfl 
gehorchen.  Trotzdem  unstreitig  eine 
körperlichen  Befindens  eingetreten  ist, 
fort  aus  dem  Asyle,  das  sie  aufgenommen1 
einem  unwiderstehlichen  Drange,  der  sie  zum 
Umhertreiben,  zur  ewigen  Vagabundage  zwingt  A 
wo,  sagen  sie  stets,  wird  es  mir  doch  gelingen, 
zu  erwerben  und  meine  Gesundheit  wiederherzus 
Und  so  begeben  sie  sich  aufs  neue  fort  n 
Wanderschaft,  immer  weiter,  vielleicht  nach  eil 
anderen  Weltteile  ...  Ist  man  da  nicht  mit  pJ 
versucht,  anzunehmen  dass  man  es  mit  eine-  \| 
des  ewigen  Juden,  des  Prototyps  der  jüdischen  I 
wanderer,  zu  thun  hat? 

Sie  klagen  alle  Uber  heftige  Kopfschmerzen, 
schlechte  Verdauung,  über  andauernde  Schlaflosi 
über  herumwandernde  Schmerzen  u.  s.  w.,  kur^ 
sind  Neurastheniker  in  einem  ganz  eigentuml 
Geisteszustände;  manche  sind  auch  Hysterik 
Anfällen,  denen  halbseitige  Lähmungen  folgen, 
zeigen  sie,  wie  gesagt,  dieselben  Symptome,  m 
ist  leicht,  sie  an  ihrem  eigentümlichen  Aussehen  w 
zu  erkennen.     Sie  gefallen  sich  gewöhnlich 
darin,  ein  besonderes  Kostüm  zu  tragen.  Der 
jüdische  Wanderer,  welcher  die  Aufmerksamkei 
Professor«  Charcot  durch  seine  Aehnüchkeit  mit 
ewigen  Juden  auf  sich  lenkte,  war  ein  Teppichhx 
der  aus  Bokhara  nach   Paris  gekommen  wa 
erschien  vor  etwa  fünfzehn  Jahren  im  Spital,  in 
langen,  schwarzen  Kaftan  gehüllt;   um  den  Lei 
er  einen  silbernen,  mit  Türkisen  gezierten  Gurt 
Haare,  welche  in  langen  Locken  auf  die  Sch 
fielen,  waren  mit   einer  kleinen   persischen  : 
bedeckt. 

Seither  ist  bereits  eine  ansehnliche  Anzahl 
licher  Kranken  in  der  Salpetriere  erschienen 
Dr.  Meige  zum  Gegenstande  seiner  Stadien  g« 
hat  und  deren  Porträts  er  zum  Teile  seiner  Bro* 
beigegeben  hat.    Sie  waren  fast  alle  von  körperb 
und  geistigem   Elend  gepeinigt.    Die  meisten 
standen  mehrere  Sprachen,  waren   Leute  im 
von  dreissig  bis  vierzig  Jahren,  die  man  aber 
für  doppelt  so  alt  gehalten  hätte,  so  sehr  hatte 
und  Elend  ihr  Gesicht  gefurcht    Und  alle 
Juden. 

Diese  letztere,  sehr  auffällige  Erscheinuni 
in  der  Broschüre  zum  Gegenstande  einer  beso 
Betrachtung  gemacht.    Professor  Charcot  erklärt 
die  Juden  in  besonderem  Masse  zu  Nervenkr; 
veranlagt  sind.   Aber  es  sei  nicht 
dass  sich  bei  unverbesserlichen  Landstreichern 
Racen  und  anderer  Religionen   manche  St 
der  geschilderten  neurastnenischen  Formen 
Man  könnte  selbst  die  Frage  aufwerfen,  ob 
viele  Vagabunden  einfach  Nervenkranke 
natürlich  ohne  allzuviel  zu  generalisieren.  Ji 
sollte  man  für  diese  ewigen  Juden  der  Kliniker, 
von  dem  Mitleid  aufsparen,  welches  viele  gute 
vergangener  Jahrhunderte  dem  ewigen 
Legende  widmeten. 


—  In  Berlin  haben  sich 
seit  mehreren  Tagen  nicht  ereignet.  Im 
innerhalb  der  letzten  fünf  Wochen  nur  äreusss 
vorgekommen;  sie  betrafen  zunächst  polnische 
und  eine  Genussin  derselben,  dann  Personen,  weit 
dem  infolge  jener  ersten  falle  stellenweise 
fixiert  gewesenen  Flusswasser  dor  Spree  ia  Bei 
gekommen  waren,  mietet  sechs  Angehörige  der  * 
Schuster  (die  Matter,  vier  Kinder  und  eiz 
m  itterin).  Von  einer  Epidemie  anter  der  I 
halb  Millionen  zählenden  Bevölkerung  1 
hiernach  nicht  die  Rede  sein.  Eingeheade  1 
der  in  Berlin  befindlichen  Schiffe  haben 
weitere  Erkrankungen  sind  dabei  nicht  entdeckt 1 
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W»eg  ein  guter  GesundheiUttand  der  Schiffs- 
Verausgestelrt.    Diese  günstigen  Ergebnisse 
fu  geführt,  dass  bereit«  eine  Einschränkung  und 
le  Aufhebung  der  zur  Vorsicht  angeordneten 
rn  Schiffskontrole  auf  den  Gewässern  in  and  bei 
'in  Erwägung  genommen  werden  konnte. 


päd  tfyötxexne  £c§meixib£ 

Die  Wiener  „Deutsche  Zeitung"  erzählt:  „Die 
i:u  unseres  geschätzten  Mitbürgers  M.  ist  etwas 
»inniger  Natur.    Sie  behauptet  zwar  dassdbe  von 

■  Eheherrn,  aber  Freunde  des  Hauses  kom- 
tieren  dies«  Behauptung  dahin,  dass  letzteres 
•msl  nur  denn  der  Fall  sei,  wenn  Frau  M.  irgend 
n  kostspieligt-n,  mit  der  augenblicklichen  Finanz- 
Herrn  M.'s  unvereinbaren  Wunsch  hat-,  und  das  soll 

ilich  oft  der  Fall  sein.  Zum  Exempel:  Ileuer  im 
ijshr  hatte  sie  sich«  in  den  Kopf  gesetzt,  dass  sie  um 
d  Preis  eine  Sommerwohnung  bekommen  müsse.  Aber 

■  M.  blieb  ihrem  Drängen  gegenüber  kühl  bis  ans 
i  hinan.  Eines  Tages  —  es  war  so  gegen  Ende  Mai 
Ii  Frau  M.  ihre  Forderung  wieder  mit  so  grossem 
idruck  geltend  machte,  dass  die  Nachbarn  auf  dem 
ndor  zusammenliefen,  nahm  Herr  M.  seinen  Hut  und 
k  und  lief  davon.  Und  als  er  abends  heimkam, 
hte  er  seiner  noch  immer  grollenden  Ehehälfte  eine 
lerschöne  thönerne  Sau  mit  einem  Loch  auf  dem 
ten  für  Spareinlagen.  Auf  den  Leib  der  vierbeinigen 
kaise  hatte  Herr  M.  mit  Fleiss  und  Geschick  einen 
tgediebteten  Keim  gemalt,  auf  den  er  nicht  wenig 

war,  der  hiess:  .Spar  im  Sommer,  liebe  Fiau  — 
i  im  Herbat  dann  ab  die  Sau!"  Dieses  Geschenk 
reichte  er  mit  einer  wohlgesetzteo  Ansprache:  „Schau, 

Amalie,  wenn  da  das  ganse  Geld,  das  der  teure 
seraufentbalt  mehr  kostet  als  das  Hierbleiben,  in 

Sparkasse  thust,  so  hast  du  im  Herbat  dafür 
i  wunderschönen  Wintermantel.  Leg'  jedes  ersparte 
erl  da  hinein,  so  hast  du  mehr  davon  als  von  dieser 

[frische."  Damit  stellte  er  das  thönerne  Ungetüm 
ie  Kommode.  Frau  Amalie  war  wütend.  Sie  wandte 
schweigend  ab,  aber  vor  ihrem  Geiste  stand  es  klar: 

nicht!*  Die  Sommerfrische  wurde  nicht  bezogen, 
Frau  Amalie  sparte  auch  nicht.  Im  Gegenteil,  es 
rb  ihr  jedesmal  die  Laune,  so  oft  ihr  Blick  auf  die 
Ipredigenda  Sau  fiel,  und  sie  wiederholte  dann  alle- 
»ei  sich:  „Just  nicht!"  Am  meisten  aber  konnte  sie 
ut  kommen,  wenn  Herr  M.  von  Zeit  tu  Zeit  die  Sau 

Hand  nahm,  recht  schüttelte  und  dann  mit  einem 
senden  Blick  auf  die  Gattin  bemerkte:  „Aber  es 
part  ja  gar  nicht!"  Sie  hielt  aber  an  sich  und 
eg.  Neulich  aber  wurde  es  ihr  doch  zu  arg;  da 
Herr  M  ,  als  er  eben  beim  Fortgehen  seinen  Ueber- 
anzog:  „Sieb-t  du,  Mali,  jetzt  wär  der  Somrner- 
thalt  auch  zu  Ende  nnd  du  hättest  erst  nichts  davon. 
,  du  jetzt  die  Sparsau  abstichst,  so  wirst  du  dich 
Venen,  dass  wir  das  Geld  nicht  so  hinausgeworfen 

r* 

!•  war  ein  Glück,  dasa  Herr  M.  scblennigst  die 
ungsthtir  hinter  sich  schloss;  denn  Frau  Amalie 
»usaer  sich.  Eben  wollte  sie  ihren  Zorn  an  dem 
uldigaten  Teile,  der  barmlosen  San,  auslassen,  als 
effe  Hans,  ein  dürftiger  junger  Student,  hereintiat; 
ich  um  die  liebe  Tante  wieder  einmal  anzupumpen, 
im  er  grade  recht..  „So?  Geld  brauchst  du  schon 
da  Lump?  Natürlich,  wenn  man  den  ganzen 
n  dar  Kneipe  sitzt,  kann  man  aelbatverständlieh 
aaskommen.  Aber  du  irrst  dich,  wenn  du  glaubst, 
ich  dir  länger  den  Narren  machen  werde.  Nicht 
Kreuxer  bekommst  du  mehr  von  mir  .  .  ."  Hans 

wie  betäubt  vor  dem  Schwall  von  Schimpfreden, 
ich  über  ihn  ergoss.  Da  zuckte  in  der  erzürnten 
ein   teuflischer   Gedanke   auf.     Sie  ergriff  die 

kssau,  reichte  sie  dem  verdutsten  Studenten  mit 
■cbem  Lachen  biu  und  rief:  „Da!  Das  kannst  du 
ehmen,  damit  du  endlich  einmal  sparen  lernst!" 
niaoh  nahm  Hans  die  San  und  trat  schweigend 
Lückxug  an.    Drauasen  aber  packte  auch  ihn  der 


Zorn,  er  schleuderte  mit  einem  Fluch  die  thönerne  Mis<- 
geburt  tu  Boden,  das«  sie  in  tausend  Stücke  serspraug. 
Da  erblickte  er  unter  den  Scherben  ein  zusammen- 
gefaltetes  Papier  und  bückte  sich  rasch  darnach.  Eine 
Hundertguldennoteü  Mit  einem  Freudenschrei  sprang  er 
in  die  Höbe  und  rannte  eiligst  davon.  —  Abends  kam 
Herr  M.  nach  Hause  und  verraisste  diu  Sau.  Er  fragte 
und  erfahr  das  Schreckliche.  Wir  wollen  den  Mantel  dor 
Nächstenliebe  über  die  nächsten  Vorgänge  im  M.'sohen 
Hause  ziehen.  Hans  wurde  dringend  gesucht,  aber  er 
kam  diese  und  die  nächste  Nacht  nicht  nach  Hanse.  Ach, 
bis  man  ihn  findet,  wird  es  wohl  schon  zu  spät  sein!" 


Den  Schein  wahren.  Schwiegermutter:  „Aber,  Herr 
Schwiegersohn,  blicken  Sie  mich  doch  auch  wenigstens 
mal  hin  und  wieder  eine  Sekunde  freundlich  an,  ea  braucht 
ja  doch  nicht  das  ganze  Publikum  unser  Familienverhältnis 
sofort  zu  durchschauen! 

Missverstanden.  A. :  „Denken  Sie  doch,  wie  ioh 
gestern  auf  die  Jagd  gehe,  treffe  ich  gleich  bei  den  ersten 
Schritten  ein  altes  Weib."  —  B.:  „Na,  sehen  Sie!  Immer 
doch  besser  wie  garnichts!" 

Boshaft.  Frau  Zungenschlag  (die  mit  ihrem  Dienst- 
mädchen keift,  so  ihrem  gleichgültig  dreinschauenden 
Gatten):  „Du  siehst,  dass  ich  aus  der  Haut  fahren  möchte, 
und  machst  ein  Gesicht  dazu,  als  müsse  das  so  sein.*4  — 
Er  (lächelnd):  „Die  Natnrgeschiohte  lehrt,  dass  alle 
Schlangen  sich  häuten.  Weshalb  sollst  du  eine  Ausnahme 
machen?"  (Hum.  Bl.) 

Verdächtig.  Schauspieler:  „Also  denken  Sie  daran, 
Herr  Doktor,  am  fünfzehnten  ist  mein  Debüt!"  —  Kritiker: 
„Warten  Sie,  ich  werde  mir  eine  Notix  auf  dem  Abreias- 
kalender  machen!"  (Lust  Bl.) 

Berechnend.  Dame  (zur  Köchin):  „Ieh  fahre  nun  ins 
Bad,  Marie.  8ie  können  öfter  so  spät  vom  Markt  kommen 
und  lassen  Sie  öfter  die  Milch  anbrennen.  Nehmen  8ie 
zuweilen  das.  was  Ihnen  der  Fleischhauer  gerade  gibt,  und 
ist  ea  zu  zähe,  so  lassen  Sie  den  Herrn  nur  seufzen,  er 
stellt  sich  sonst  seine  Freiheit  an  rosig  vor." 

(Wiener  Figaro.) 
Wörtlich  zu  nehmen.  Huber:  „Ich  hätte  mich  bei 
Ihnen  recht  schön  bedankt,  wenn  Sie  mir  Ihren  Freund 
Müller  nicht  vorgestellt  hätten,  denn  er  hat  mir  Sonntag 
im  Tarockspiel  fünfzehn  Golden  abgenommen."  —  Mayer: 
„Ich  habe  es  Ihnen  ja  gleich  gesagt,  der  Mann  gewinnt 
bei  näherer  Bekanntschaft." 

Paff:  „Das  muss  ich  mir  aber  ge- 
hörig hinter  die  Obren  schreiben."  Puff:  „Ja,  thu»  ea! 
Platz  genug  ist  dort!" 

Misslungener  Gegenbeweis.  Fräulein-.  „Offen  gestanden, 
glaube  ich  Ihnen,  der  Sie  als  lockerer  Vogel  bekannt  sind, 
das  nicht,  dass  Sie  eine  Frau  ein  ganzes  Leben  hindurch 
lieben  können."  Junger  Mann:  „Gnädiges  Fräulein,  unter- 
schätzen mich.  Eine  Frau  zu  lieben  ist  doch  nicht  zu  viel. 
Ich  kann  auch  mehr  als  eine  Frau  lieben." 

(Saphirs  WiUbl.) 
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XII.  Jahrgang 


\M  Landeshuter  Leiney,-  und  Gebiid-Weberei 
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landeshut 

In  Bohlesien. 


F.  V.  GRUMFELD 


Berlin  TV. 

I    für  persönliche  Knüi 


K«L.  PnniilMhu,  Hny»rl.,  h«r,  Bamlnliobw  und  UroHh«io|l.  Meobü«nt>Tirsia>ol»«.»  HofJltfiiMil 

empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  L 

wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder.   j 

m  luraiaiffli  Preinute  iilTerimn  Wittel.  *  v«rm<  mm*u        Und.™  *  Benenn  Berltii  u  eilt  Bolcifliut  <n  tertita 


Zu  haben 

In  den  meisten 

|  Papier-.  Sobrotb- 
waaren-  etc. 

Handlungen, 
sonst  direkt. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialitat:  staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  o.  1 
~  Von  unübertroffener  Güte  u.  billig,  woil  big  zum  letzten  Tropfen  klar  n.  Ycrschroibbar.'^a 
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Tisch-Harfe 

m.  Stlmmvorrlcktung 

Verbau,  vollkomm. 
Instrument  dieser 
Oattnng  in  lücken- 
loser Chromat .  Ton  • 
tollte  laicht  erlern- 
bar, olino  Innrer  □. 
Kotonkenntn.  Preis 
inet.  Schule  ete.  nur  18  M„  Verpack.  1  M. 
Direkt.  Fabrikebrg,  nur  durch:  Wilti  Dietrich, 
leipzig.nrirnra.8tr.  1,  —  Man  ml.  Preisliste 
i.b.  Zu hem, Violinen,  morh.  Musjkwerkoelr:. 
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Echte  Briefmarken.  • 

«0  Spanien      1. ■-'.'>  ■  • 
ü  Portugal      Mi  - 
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SO  Argentinien  1,60  • 
20  Bnlgsrlen     1,7t  • 
SO  »erbten       1,50  - 
l&  Island         8,00  • 
12  truguar       1.15  - 
1000  Verschied.  20,00  • 
Ali«  Tertch.  Porto  extra. 
W.  KBnaat,  Berlin  W.,  Unter  d.  Linden  16. 
Gegründet  IM6. 
PreiilUte  Uber  1SS7  Serien  gratis. 
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.  » 

.  10 
a  U. 
.1* 


1500 

»ooo 

(500 
SOOf) 


,  5.60 
,  7,611 
,  20,- 
,  44.- 
,  1 10  — 


.  0,80 
.  I.- 
MO 
1,80 
„  '1,40 


55u  berlehen  durch  Jede  Rrjchhandl. 
odcrdlrekl  per  Post  kck  Kinscudung 
von  M  1.10  vom  Verleger 

S.  Frutl,  Berlin  fl.,  Sttlnmetzstr.  43 


.  J25,—  Wertpak.-P. 
.  S75, —  . 
.  1».  :WK>       ,         .SA»,—  . 
.11.4000       .         .400,—  . 
1  *c»rt r>  extra! 

Veraende  Preis-BuCh  NO.  3  franko  für 
40  Pf.  In  drroaelben  alnd  entbalton: 
ca.  4000  Markcn-Kinael-  und 
700  Marken-Batx- Preise; 
,     8t>0  Oenisacbrn-Kioxel-  und 
240  Ganaeachen-Sats-Prelee. 
Corrrepondeux:  deutacb,  englisch, 

franxüelieh. 
Auswahlnendungen  nagen  Depot. 
Anfragen  mit  Büekporto. 
Reelle  Lieferung!   Prompt«  Bedienung. 

Ludwig  Grotrian  -  Hamburg. 

(Qegr.  188.S  in  Ooslar.) 


Musikinstrnmente  aller  Art. 

Jit'Mtandtotlo  und  Knittn 

Edmund  Paulus, 

Markneukirchen  i.  S. 

Preislisten  frai. 


Berndorfei1  MetallwaaPBn-Fi 

Arthur  Krupp. 

Eiigros-Lager  lUr  DeDtscnlantl:  Berlin  SW.,  LeipiL 


lUhrwproduktton  Uteri 
1  UlllOB  Dutxsnd; 
;7?     Besteck«,  fö 


AJpn-oea  -  Silbor  und 

LSffel,  Gabeln,  Mesner.  SchBuseln,  Sani 

-+4-  Rein -Nickel  Kochgeschirr« 

•  Da«  Koohgesohirr  der  Zukunft.  • 


Export-Musterlager  Frankfurt 

Untermainkai  4*2. 

Stindige  Ausatellnng  exportfähiger  Erzeugnisse  tob 
Teilen  Deutschlands. 

O  TJnt«r  Soliutsr.  clor  Handois 

beaorgt  Anatellongen,  Preislisten,  Muater  und  t» 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpr 

Drn  nach  DeuUehland  kommenden  ClSktsfSrn 
wird  die  Besichtigung  dei  Lagere  gana  besonder*  aoxd'olMj 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  f 


CacaoVero, 


entölter,  leicht  lüslieher 

0«/oao. 

t»  Pulver,  n.  Warffelform. 


Hartwig  &  Vogel 

Dresden 


jZu  hahrn  in  drti  tnaittin  durch  tanior» 

I  l'lakatc  kr  nntlfchrn  Apfit  tu-kon,  Kondi  fo- 
rt* i«u,  KoionmlwurttLi-,  l>clikat«aa< 
Uroguen-  u.  SpecifU-UeAcbAfl 


+  BrlefmjrK 

echte  blUigat. 
10  Preoaeea     Sc  Tt 

J  HmooTo  St  .  1 
1  K!.»..  I.     v  . 

»8ahlaaw..H.;S  .  j 
7  Sachen  SS  .  i 
SBadaa 

10  Luxem  borge»  .  { 
tu  Portugal  CS  •  i 
III«  rer 


Paul  Lietzow, 
Billige  Bn*fj 


14.  September  1893. 
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Dm  lua  ilnti  Kieloben«  ta  Höh« 
to»  6  Nonpareilleaellen  kostot  Ar 
I»  Niuvd  15, —  Mark, 
M  Komurni  97,50  Mark, 


Dto  Inaertion  tau  mit  Jeder  luuui  Hflun. 
Jedoch  werden  Aoflrü«.  Km»  für  19,  9«,  59  oder  69 


Oer  Baum  «In«*  Kästchens  In  Höh* 
TOD  6  NonpereUleaellen  kostot  für 
39  Nummern  37,50  Mark, 
St  Nummern  45, —  Mark. 


rlia.  To»  Prof.  Dr.  rTllh. 

"fi  Btne  adlgera.  Lande»kuxids. 
(11  IM  Abbild,  Ix»  Taxa,  lf  Karten 
l«  Tafeln  InChromodraek  a-Holx- 
Mi  tat  Halhfreas  gebaadea 
I  M.  Lalpalg  and  Wien:  Blbllo- 
•  -nokM  InetltuL 

•  Bicher  liefert,  gegen 

tajai&M«HWaBiln|«i,dli 
»MsUereeae  Buch  hau  dl  in  Alton» 
Iba).   Geschäftsgründung  1789. 

«trika.  Tob  Prof.  Dr.  Vfll- 

da  Bterer-s.  Hbi  allgemeine 
u.deakaade.  MM  oa>  ISO  Abbild, 
i  Text,  IS  Kart r n  a.  tl  Tafalo  In 
lischnltt  o.  Cbroasodruok.  In 
tlbfraaa  gab.  16  Mk.  odar  La 
- 'erungon  an  Ja  1  Mk.  ( Kr- 
batet  Bade  April.)  Leipalg  u_ 
aav   BibUoeTraphlaebee  Iaatitnt 

i-raitiftche  Korrespon- 

n*  Mit  d,  Beilage :  Antisemitische 
lei-Maohriohtan.  Brsoholat  all« 
surrstage.  Beragspreis  wann 
>  Poataakaltai  odar  einer  Buoh- 
ndluag  beetellt,  Tierteljehrllch 
Mk.  SO  Pf.    Direkt  tob  dar  Bx- 

•  •■■■•■u  I>alpaig,  Königeilr  37  JL 

•  r  Streifband  belogen,  rlartelj. 
afk.    Probe-Nummsrn  amiODlL 

n.  Tob  Prof.  Dr.  Wllh. 

Iran.  Klne  nJlgem,  Leadeskunde, 
t  IM  Abbild.  Im  Text.  14  Karies 
a  Tai.  ta  HoUeobnJtt  u.  Chromo- 
lak.  Fat*  ta  Halb  frans  gebunden 
Mk.  Leipalg  aad  Wien :  Blbllo- 
iphlechas  Institut. 

t«s  Kochbuch,  für»  Haas 
i    Kami     l'etiold ,    644  and 
'>  !     Helten   8*    elegaat  ge- 

tdea  ML  4,30,  tat  ein  wirklich 
.ktiscbea  Featgeechenk  für  Junge 
tuen  aad  Mädchen  Verlag 
i  E.  Schneider'«  Bachhandlang, 
»  len  5. 

hm«   Tierleben.  Volks- 

lialiu>|tbi  In  1  Bln- 
B.  Zweite,  TOB  B.  Sohmldt- 
a  otibtirkilltla  Auflag«, 
i  1 900  AbbOdaagaa.  I  Baad* 
Halbfraaa  gab.  aa  Ig  10  Mk. 

•  -. rrchainen.)  Lelpslg  a.  Wien  : 
li'grephische«  Institut. 

fniarken  •  Albam  tob 

•  aneberger  in  X  Teilen. 
Markaa  bla  IBM,  II. 

v.  n  1891 — 99)  lat  daa 
i  •  - 1'  armao  ent  -  AI  - 
i  f-  Jad.  Sammler.  Aua- 
aa !  Na*  f.  Markaa,  a.  f.  Markaa 
■  «■  hnitte.  Ja  frsuiöi  ,  aagl.  u. 
Ucbar  Sprach«,  Pr.:  14,  KO,  35,  40 
>MJr_  Kra»t  Heitmann  I.Lelpilg. 

Dentscke  Reichsheer, 

Farbentafala    mit    SS8  Dar- 
ItiDgaa  In  gansar  Figur.  Bla 
.itigeeMilitarelbum.  Prel.  M.4. 
:■  ko.    Berlin  W.,  SO,  Max  Hooh- 
aag,  Veriavg»buab.headliing. 

tacke    AnfBlUe.  Nene 

tan  allen    elnsa  (TT  Mmtereuf- 
•a  aad  IM  Diipotitioaea  Aber 
l  ersealed.  Tbamataa)  gee  ammoll 
lerauagjagabaa  tob  Dr.  EL  Nor- 
in,  Verfaeeer  der  griecb.-rom. 
leratarbflder.    fünfte,  Term.  u. 
•  «erte  Aufl.   Freie  broschiert 
Oo,  geband.  Mk.  4,—.  Verlag 
O.  Biwlane,  Kette  wlta,  O.-B. 

Im-Iio  Wnppentafel.  Neu! 

t.  l'rof  Ad.  M.  Hildebrandt, 
kl  Inn  i  18Farbjn.d.95ech5n 
»PP.d  b.Belche»  u.s.Elnsel- 
grosi.MIlText  :>Mk 
a  and»chiaonk£2lmni.,Konl., 
u.  VerLT.l'ot.H"hbjog,Leip»ig. 


Zu  bet-ieben  doroh  »1 1  e  Buchhandlungen. 
Deutschlands  ftlasindnstrie   Konversations-Lexlka,  andre 


a.DieOlaelnduetrie  6»lerr  -Ungarn, 
exakt  bearb.  Adreeib.  simtl  Olas- 
hutten  ra.  genauer  Angabe  ihrer  Pa- 
brikate.  z  lierte.broacb.a  4Mk.  in  b«- 
aieben  durch  die  „Glaebütte",  Z«it- 
»chrift  für  Olailtidmtria,  Dremlan. 


Die  Seebäder  and  Ihre  Ab« 

wen  dang.  Bio  Haadb.  f.  Badegäate 
T.  Dr.  med.  A.  Win  ekler.  I'relt  t  Mk. 
Verlag  t.  Martin  iiampel  In  Berlin • 
Kriedesaa.  Vor».  Bach  ttb.  »weokm. 
Oebr.  o.  Wirk.  d.  Seebäder  n  .Seelu  ft. 


Donoran,  Lebenstjesclilctite 

einee  Knglandera  aua  un»  Tagen 
tob  E  Lyall.  Doatach  T.  B.  Bagge. 
•0  Bogen  t  Mk,  Verlag  t.  Oeorg 
Wigand  in  Leip.lg.  

bin  Knch  rar  unsere  rYgnen 

Iii  II rl nie,  I.ehrn» Tragen.  ((»• 
dank.  Ob^llerl.AiltagL,  eleg.broaeh. 
M  k.  1  ,Bij,g«b  M  k.9,M.  Halma  Buch  lat 
ein iPrauenaplegei*,  dar  Jedoch  für 
Herren  auch  gut  sa  laean  ial  aad 
ale  Intaresiiaraa  mase  ala  Gatten 
ihrer  Krauen,  ala  Vater  IhrerXlnder 
und  ala  Häupter  ihrer  famillaa. 
H.  Eckardta  Verla«.  KieL 


lvrlebnlHHe  des  Herrn  l'itupei- 

mna  a.  dJleiae  naoh  n.  1b  d.  aebwara. 
Krdteil.  Eine  luat.  Qeach. i.  1 000 V e ra 
Mit  IT  Dlaatr.  In  fein.  Holaachnitl. 
Broschiert  f  Mk.  Fein  geb.  9  Mk. 
Andreae  A  Behauen ann,  Dreaden, 


Freuden  und  Leiden  eines 

Gommla  Tojageur,  Amin,  Schilde- 
rungen Toll  Wits  a.  Humor,  llluatr. 
Auag.  Geg.  Mk  l^o  iranko  tob  der 
Ftanckh'aohcBVerlgahdL,  Stuttgart. 

Freunden  astrunoniiseker  Be- 

Obacbtong  «endet  Prospekt  über 
neunite  Werke  gralla  nud  franko 
Ed.  Heiar.  Majrer,  I<eipsig. 

ttooeheBl  •  Utteratur  •  haU- 

loge  ihm  Verlage«  liefert  gratis  and 
franko  Oldenburg.  ttohnl»e~ 
«che  Hof-Bnc.bhandl.  (A.  Schwärs.) 

Grapholog:.  Plaudereien.  £r> 

Isrntes  u.  Brlebtes  aua  dem  Gebiet 
A  Handacbriften-Deutuag  t.  Edel- 
wetaa,  Freyrtadt,  Waatpr.  Orig. 
Anaatattang  1,60  Mk.  Verlag  tob 
Georg  Wigand  ta  Leipalg. 

Hervorragend  bUllfoBBehor 

Liefert  die  AntiquariaU-BBohhand- 
long  tob  Karl  Blagismnnd  in  Berlin 
W.,  Maaeratr.  68,  Tora.  Internat. 
Bnchh.,  gegr.  1868,  Kataloge  gratis. 
Verbindung   mit   allen  Weltteilen, 


Himmel    Bad    Erde.  111a- 

Btrierte  ttattnxwlseeasoh.  Monate- 
■ehrlft.  Harauagageb.  tob  d.  Haeell- 
aahaft  Urania.  Bad.  Dr.  M.  Wllh. 
Merer.  In  lerne  tlon.  Zaatralorgaa  A 
AatToaomia,  Aatrophraik,  Gsodiala, 
Geographie,  Geologie,  Geophjctk 
esc  MonaaL  1  Haft  tob  »0—60  8. 
Preis  pro  Q  aut  I  M.  80  Pf.  niostr. 
Prospekte  Jader»  ei  t  koitenf  rel  durah 
die  V«rLe«ihendL  T.  Hann.  PagMl, 
RerUn  W.  16.  Ht.sll taaretraue  90. 


Homoeopathle«  Archiv  für. 

Jahrgang  ML   10.     Zu  beliehen 

tob  Kxpedit.  daa  hom.  ArohiTs, 

Dreaden  -  AS.     Beats  daatsohs 

hom.  Zsitsohrift. 


mastr.  Hriermflrken-Zeltnua; 
Ist  die  beete,  warnt  Tor  Falaobuagen, 
Neudrucke  etc.  Proberruromern 
gegen  Einsendung  tob  10  Pf.  In 
Brisfn».  tob  B.  HsltmanB,  Lslpaig. 

Interessanter  and  spanaea- 

der  iet  kein  Ku man  ale :  Die  Wunder 
auf  Bchloea  Gottorp.  Bla  Gedacht- 
nlsblatt  aue  dam  Torigen  Jahr- 
hundert tob  Wilhelm  Jeasaa. 
Caglloatro  und  Bt.  Gsrmain  be- 
handelnd. Broechlert  4^0  Mk., 
fsla  gebunden  •  Mk.  Verlag  tob 
Emil  Falber,  Berlin  BW.  46. 


gröaeers  Werke  und  ganse  Biblio- 
theken jeder  Bichtang,  lUfsrt  be- 
sonders billig.  Leder  er,  Berlin  0, 
Kuretraets  9T. 

Kun>*t|feschlchte  I.  Oriindrlss 

j.  Mldchra  s.  emitem  Studium  u. 
frohem  Genu««  t.  M.  tob  Broecker. 
Geb.  Mk.  t.fki.  AngobaalicA,  frisch, 
Oattlnge^VandeuhoeckAKuprecht 

jialaylSehe  Sprache.  Anlelt. 

».Erlern,  dra.,  m.Wrtrboh.T.M.Back- 
aatb.  rnentb.f.alleeirb  1b  Oatlud.od. 
a  d.mular .Ins. befind.  Deutsch.  M.  1 ,90 
«Mb,  Itrrmeii.  H  Uirwci  lluchlisndl. 

Meyers  Kleiner  11  «vnd- Atlas. 

Mit  100  KartenbUttara  u.  8  Text- 
bellagen.  Ja  Halbtrans  gebunden 
10  M.  Italpalg  aad  Wien:  Biblio- 
graobleohee  Inatitnt. 

Mojer»  KouTersMiiou»-L>eij- 

kon.  Fünfte,  f  an  »Ii  oh  neubearbei- 
tete und  -renn ehrte  Auf le«e  Ent- 
haltend mehr  ala  100,000  Artikel 
auf  nahaau  17^00  Seiten  Taxi  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten aad  Plauen  im  Text  und  auf 
980  Tafeln,  darunter  150  Chrono- 
tafeln  and  Mo  Eartenbellegan. 
IT  Bande  In  Halbfraaa  gebunden 
»o  Je  10  Mk.,  odar  auob  9T9  weichen t- 
llchs  Liafsrungen  »u  je  50  Pf 
Lei  p  »ig  und  Wien:  Bibllogra- 
phlaohs«  Inetitat, 

Moderne    Nomaden.  Nat. 

Theater-  Roman  Ton  H.  Klste- 
tuaecksrs.  Preis  Mk.  4, — .  Verlag 
Ton  Au g.  Schupp,  Neuwied  a.  Bh. 

Musikalien.  HUH^ster  Beza«; 

Ton  allen  Arten  Musikalien.  Aue- 
fhhrllohe  Katalogs  gratia  u.  franko. 
Korreiponden»  in  6 Sprachen.  Paul 
Zaohoeher,  Mmik-Eaport,  Leipsig. 

Natur  und  Hans,  lllustr. Zeit- 
schrift für  alle  Liebhabereien  im 
Reiche  d.  Natur.  Munal).  9  reich  ill. 
lieft.-  Viertel,).  1,50  Mk.  Probehefte 
T.Verl.T.Xaturu  Hau»,iterlinSW .  16. 

Kctcllire,fi  historische  Ro- 
mana :  Sebattopol  —  Nana  Bahib 

—  ViUafraBca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  u.  Bolferino  —  Paebta 

—  Biarrits  —  Dm  die  Weltherr- 
schaft. 98  Binde,  bro»ch.,  gans 
neu  u.  Tollst.    Ladenpreis  910  Mk. 

—  fttr  nur  M  Mk.  bar.  O.  Graok- 
lauer  ,  Buchhandlung  ,  Leipalg. 

Wiohtlge  Pral«erma«algang. 

Sammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

ssitsenrift  f.  Sammelwaten  u.  Antl- 
quitktenkunde.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(JahrL  94  Hefte)  7,90  Mk.  b.J.Buobb. 
o.  Posten«».,  b.  d.  Varlagahdlg.  Karl 
Blegiimund,  Berlin  W..  für  M.40  Mk. 

Schöpfung  der  Tierwelt  Von 

Dr.  Wilhelm  Haaoke,  Mit  960  Ab- 
bild, im  Text  u.  aaf  19  Tafeln  in 
Holasohaltt  u.  Cbromodraok  and 
1  Karte.  In  Halbfrana  gebunden 
18  Mk,  oder  in  14  Lieferungen  su 
je  1  Mk.  (Erscheint  Anfang  April.) 
Leipalg  u.Wlen.  Bibliographisches 
Inititut. 


Slarlra  (Kusslca,  l'olonlca, 

Boheraioa,  Serbo  -  Oroaties)  aas 
älterer  and  neuerer  Zeit  liefert 
N.    Krmmel'e    Buchhandlung  1b 

Riga.  

Soldaten horl, Deutscher,  pa- 

IriuL,  reich  I II.  ZUcbr.  MoaaU.  I  No, 
Je  90 8eit.  Zu  bes.  d J  Bnchh.  od.Poet- 
»nit.  f  lHuMk,  d.d.  Verlag  Karl  Sie- 
gismuod,  Berlin  W.  9,95  Mk.,  f.  Auel 
9.7Q  Mk.  Prob  gr.  V.  Deutsehe  I^Ausl 

Spiritistische  Werke  liefert 

sohneil  and  billig  Karl  Sleglsmund, 
Spea ial buchhac iL  fttr  Spiritismus, 
Hj/paotismus,  Mrstik,  Magie  eto, 
Berlin  W.  41,  Maaerstr.  68.  8pec- 
Kstalog  gratis  q.  franko. 


Vagubund,   Sechs  Monate. 

Daakle  Bilder  aue  d.  Waaderlaben. 
AufseicbB.  eines  Haadwerkers  Tun 
D.  Bocholt.  Hocbioterees.  Lektüre. 
Eert.  Mk.  9^0,  geb.  Mk.  5,—  gegJCla- 
aendung  franko.  Verlag  tob  Herrn. 
J.  Meldinger,  Berlin  W  ,  Voaestr.  33. 

>olksDote.  Kelch  lllustr.  bU- 
Ugeter  Volks-KaL  m.  NoUskal.  90 
Drackbg.  60 Pf.  Oldenburg,  Bohalae- 
aohs  Hofbachhandlg.  (A. Schwarte) 

Wer  billig  Bücher  kaufen 

will,  wende  eich  an  die  altrenom- 
mierte, 1H6I  gegründete  Buch- 
handlung tob  Loderer,  BerUa  0 
Kurstresse  37.  Kauloge  gratis. 

WredoTfs  tiartenfreiind.  18. 

Auflage,  neu  bearb.  tob  U.  Gaerdt, 
Kgl.  Hartenhau-DlrekUir,  Chef  der 
Bonigechen  Garten.  Oeb.  10  Mk. 
K.  Gaertners  Verlag,  Berlin  BW. 

WÜHsteat  Du,  wie's  Hen  mir 

bebet.  Sehr  beUebt  KonaertUed  m. 
Piano.  S  Ausg.  Ten.  oASopr.  (bla  a), 
Mee.-Sopr. (g),  Alt  od. Bar.  ( f), norw, 
dsatach.,  frans.  o-engLText.  96 -Aufl. 
Mk.  0,75.  Durob  Jede  Hendl,  an  bea, 
Warmathe  MuaikTerL  Hofl.deotaoh. 
Kais.  u.Kön.  Christlaaia,  Norwegen, 

Zwanzigstes  Jahrhundert. 

Blas.  Zeltechr.  Deutscbl.,  welche  A 
natlun.  Gedenk  a.  all.  Gebiet  pflegt, 
u  man  in.,  i.  Kampfe  geg.Kapitaliem. 
u. Korrupt,  auftritt.  Viertel).  9,60  Mk, 
d.  Buchh.,  Post  a.  d.  Verleger  Hans 
Lttatonöder,  RerllnWSO,  Strasse  I9a> 


Deutsche  Kathollken  in  Iber« 

taeiioh.  Landern  (Kauneu te u.a.  wj 
bltteicbam  Mitteilung  ihr.  Adreeee, 
am  ihnen  einen  sie  Interessierenden 
Vorschlag  machen  an  können.  Ver- 
lags buchh.  J.  p.  Bachem,  Köln  a.  Rh. 


•ilaar  ajJa»  Vlagsa-  o  aaichlneafetli , 
f'»iUl  uo«  VsUaWtel,  Lack.  V^lru««.. 
Karl,  ,  ^,n.^n>.KlU,SeHea,ParfBmt 

o    d'^**-,^0  .«»1  n*ch  neueste?  Prasia 
a- J*« V      ift*  tä,»ta\«x  utatks  und  tranku. 
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Adressen 

dentsoher  Exportfirmen 


71 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Oe» 
im  AasJani*. 


Di«  Insertion  kenn  jederielt  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag«  nur  für  «  oder  I*  Muni««  angenommen. 


lk-i  Beaatstuig  «1er  Adressen  bitte  anr 
„Uus  Echo"  l!>-/n-  zu  nehmen. 


Her  Raum  «ine«  K.  .»ki.'  n»  In  Hüb«  tob 
seilen  kostet  für  $  Monat*  30  Mark  uau 
SO  Mark. 


Ab  Olaalalo«  »ardea  wasser- 
dichte Stoffe  versandt.  In-  u. 
Ausländer,  wekbadii-  Tropen 
b«rach«n,  sollten  nur  m.  waaaer- 
dlohto  u  doob  laftduroklilealge  Be- 
kleidung treffen.  I>leee  Mantel, 
Joppen.H»T«loke,Aosbge,Reg  en- 
o~Kais«rmäntet  «to.  «lud  nur  au  be- 
tl«b«n  t.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  iaoob,  Dinslaken  (Rheinpr). 

rrordeoiiM 

 aW_  . 


Billigste  BezügsgüBlle!  I C1* 


Wiener  Act?*r<leene.  Weltbe- 
rtthmt«  preisgekrönte  Spectall- 
t»t«n  nur  bei  Jok.  Map.  Trimmet, 
WUa  VII,  S,  Ö«t«rr»loh.  Illu«tr. 
Kngro«-Calalog«  franoo.  Corras- 
pondan«  lo  allen  Sprachen.  

treeeen  aller  Bracon.  n.  Lind. 

lUtt  ia: U-rti.!  ;  I ü t p rn  Air.' 
TeiL-Anet  (C.  Herrn.  Herb«) 
LllSelf  I.  (g«gr.  !WW>  Ketal.  ca  9&0 
Branchen    S.non.nnnAdr.f  WPf  fr. 
rlrresrii  ■  Hu  rf »u  Trlpr. 

Lieferung  samt).  Adressen. 
PriTBtbeetollung  aller  Krück- 
eaoh«n, an  b««ondnrs  ausgewählte 
Adressen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  die  Blaatapost.  Pro- 
spekt gratis  o.  franko. 


AI 
\ 

Lelpe 

Uran 

A: 


Spielwaren 
<.ii«tii\  ticlioliz* 

Leipzig.  J  •  ■  ■•  ','« L 
Man  rerlange  Prelscourent  t 

Brltfmarken. 
Tn  fl  n  B  ri  *  tm  a  r  k  •  n ,  ca.  1 70 
I U UU  gorten ,  CO  Pf.  —  IM 
T«r«ohtrd.lb*r«e«liek«  s,A0M.— 
1  tO  seil,  europllscbe  tfio  M.b.O. 
Zeohmeyer.BUrnberg.  A»k.,Tauacb 

Briefmarken, 
innfl  gl-geai.Brl»fmarken 
IUUU  »i,  Spanien  etc.  u. 
I  Album  nur  Mark  1,60. 
«..  or«  Buch,  Ulm  ».  I». 
Preieliete  gratla.  

Br  I o  f  m  irk e> n 
aller    Länder    kaufe  fort- 
während an,  oder  tausche 
soloho   gegen   Harken  anderer 

[.ander  um.  A.  feddij,  Hannover. 

.rlefmarkep,    nur  «chte. 
0.  Labile,  Berlin  W.  8. 
■  rer.chl.-d.  Traaayaal  Inol. 
I  ii.  2'  .  a.  75  Pf. 

Preisliste  gratis  uud  franao. 


In  Kupfer  und  Blei  für 
Annenren   In  ge- 
•ehroaokT.  Ausstellung 

f«rt,  seh...  ||  o.  billig 
Zlarow&aeuaoh, Leipzig. 

4.  deuieoh. 
-"•V'         «all  «r.  hart 


■RIMKISCHE 

Ofen -Fabrik 


B 

Ha 

Bar 

B 


Mpoolalltat  Dampf-Bohwtta- 
Apparate. 
«eesderf  Sc  HorbhiUiiIrr, 

Berlin  H. 14  JllasU.Prelal.koatrnfr 


Seilschaft. 
'Berlin  Dir., 
{UorgeLSlr.  17.  Rostes  deutsches 
Produkt)  Muster  franko. 

4.  lipon- 

I  /^//^  S&m 

r       "m  OoaTuvo. 
'  KBLn  «-/it.,  bei  gleicher  Ottte 
billiger  als  iranaöeieeber.  

Im 


Fahrrad    Ueberaattej  mit 
Ventilation,  überall  als  tot- 
«ft glich  anerkannt.  Auftedee 
Sattel  paaaead.  Unentbehrlich  für 

SAXONIA 


QOBI 


B 

p 

B 


■~aoiinaa**lt«*ii. 

1000  000 


Briofroarrt*?«., 
CooTGrlaS 
Potlkartou  etc.  kauft 

K.  Hirn,  Naumburg  *v  S. 


B 


ISEN 

FLENSBURG.  

ja  rnold  Carl  Fraenkel 

fco  gros-  u.  Kaportgosoh.  Lo 
Papler,Hchrelbwaren  a.Cnmptolr- 
artikeln.  Speel  all  Uten  o.  Neuheit. 
In  allen  Schreibtisch-  u.  Burean- 
Redarfsgegenständcn.  Klg  Fabri- 
kation t.  Patent-  o.  Kaport-Artlk. 
tiportkilal  og  f.  WicderTcrk.,  Im- 
porteure grato.frc- Kein  Agenten 
im  AusL  Berlin  *».,  Weideretr.  3. 


ade-  Apparate  jeder  Art, 


and  WUrm  beseitigt  I>r. 
Michaalis  rJandirurmmitteL 
1  V. k  Za  beslebeu  durah  dl« 
Leiwen -Apotheke,  Berlin  C.  II», 
J«nujal«m«ratr.  SO. 


rlofversohluss. 

Klmig  «loheror  tCaobet  Crem  - 
noDi    Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apparate*  wird  ein 
Verschluss  a.  Metall 
tu  die  Briefbülle  an 
der  Stalle,  wo  aUa  4 
Klappan  ttbereinand. 
liegen,  eingedrückt, 
dessen  Hplleen 
■ich  eo  umbieg., 
daas  «in  Kntfer- 
o«n    de«  Ter- 
sohlnssrs 
unmöglich 
ist.  l>ec 
Apparat 
ist  elagaot 
vernickelt 
uud  eignet 
«ich  vor- 
■öglicb  su 
Uescben- 
ken.  Pro- 
spekte um- 
sonst nnd 
fr.l. 

ruBlUBlU,  lARBURfi i.L.  12. 

Cigarren-Versand-Havis 
R  H.  Tkiiele 

Haaalebea  (Thür.). 
Prelslialrn  tu  liiirnsteu. 

Clrkular-l'osl.Trrmlttrlt  in 
sweckuitiaigstcr  Weise  d«U 
Versand  Ton  Offerten  an  da« 
wohlbabeud«  PriTalpablikum. 
Auftraggeber  bestimmt  selbst  die 
Auawahl  d.  Adressen, Uber  welobe 
ar  Kontrollliste  erhält.  Probe- 
axamplar  gratis  und  franko. 
adrrsaen-Barearj  Trier. 

Pliches  u.  Holzschnitte 


Sachs ,  Eppstein 
Tauuue,  fabriaiert:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Uold- 
u.  färb.  Btaaiola.  Flaaobi -tikni.s., 
Parftimaric-Ueckel  u.  Doseu  eto. 

Conserven. 
Spccialitat:  Spargol,  Krbae», 
Bühnen.  J.  H.  Pillmann  Nachr., 
Con««rTrnr*brik,  Braonachweifc. 

Co  n  s»  u  r  v  o  n.  Gemüse, 
Hei«'  h«pei»en,  Wiirnte 
is«,  lo  heiler   Ware  bei 

O.  C.  Hahn  A  Co., 
Lübeck  «ad  Braiinaolrwelg. 

prcioe  -  Kongre88  •  Stoff 

betoeder»  eekda  appretiert  fUr 
Qardinee:  Breite  90  coi  i  u>  cm 
Prcla  per  Meier  SO  Pf.  3S  H 

Im  Mutk  v.  am  60  m  io  r  . 
Geslr.  Mu«t-65,  Marlj  SO,  Camilla 
r»u  Pf.Auftr.v.  16 Pill. •« frei  Qrenze, 
Proben  fraL 

J.  \\.  fMtt.tr,  Hannover 

r- Isen -Kreit- Ellair  g«br 


B 


er.qg««|fJellen,  Organ  «um 
Versand  «on  Offerten  an  da« 
kaufmännische  kredlirählge 
Publikum.  Auftraggeber  beatlmml 
die  Auswahl  der  Adreeien,  über 
welob«  er  Kontrollllite  erhalt. 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 
Ilrssssn-Burssn  Trier. 


Eis.  - . 


bei  MerTeoacbwiebe,  Blriih 
aQobt,  Blatarmut,  Mattigkeit 
u.  blasser  OaelchUfarOe.  H.J«t 
und  1  Mk  Probefl.  1  Mk.  K«  be- 
liehen d.  die  LsSweo  .Apotheke 
Berlin  C,  lt,  J«rnsaleme r -  r  M 

niaer  Paetlllen  dar  Knnigl 
inBenaerwaltiing  In 
Kiti«.  VoradgL  bewahrt  bei 
■dien  Katarrhen  d.  Sobleimhautd, 
d.Ricl.  s  u.  Hai«««  ala  losendes, 
d.  Husteurala  mildernd.  MilLaLZu 
haben  In  alL  Apotheken,  Drog.  n. 
K.ngr.  i  l  liauptnlederl.  t.  H.  nar- 
kowakl,  Berlin  NO,  Walnatr.  Ida. 
Fabrik  7ers.-(iesoh-medis_SyCs 

»eile  un4  Bauch  waren. 

1>.  Kölner 

in  Isalpslg. 

Felle  n.  Ranohwareti  jeder  Art. 
le.bten   nnd  Ha«Uii»»rhlägf 


GESCHÜTZT.  eT  N!4958. 

Kadfahrer.  Aeraüicb  dringend 
empfohlen.  Taraand  nach  allen 
Ländern  gegea  Binsendung  von 
»,i0  Hk.  Händler  hohen  Babatt. 
f.  Loala  Bei  lieh,  Melaaen. 

GUati«>ertJr>."Bra«aaokwBig, 
älteste  knnsee«.  L,olt--Haupt- 
*R<il1.  erapf.RtaaUloae  Tcreob. 
Ktaaten.  Versand  o.  all.  KxdtalUn. 
Man  rarL  Proip.  arati«  u.  franko. 

Gemtt»e-  u.  Flolxch- 
KouBDrren. 

Busch,  Barnewitz  Bl  Ko. 
lomerrenfabrlt 


F! 

Fei! 

Fi 


>  rset. winden  nach  »'lecßieu- 
aaib«  tv  Thea.  1  Topf«  a.  Thae 

S  Mk.  Zu  bealeben  durch  die 
Mwon  •  Apotheke,  Berlin  0.  1», 
Jemselemerstr  HO. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  Ubrius«  r'Btctit 

dröaate  LeTitangafäblgkelt. 

Neu 


Man  Terlang«  auadrUoklloh 
Übrig«  Pateot. 
Übrig«  Wagenfabrtk 
C,  1  brig  A  Co.,  Berlin- W.stead. 
Zt>  haben  in  allon  boaa. 
Eiaanwaranhandl. 


G 


LA  FEV 


acht' 
Hebtet. 
Cslk«rtT«rsst 
TorrSUf  L  )s4 
kMs  oasstsn. 


LDie  Hairto^.-- 
egumino$ 

to  rangt  lcheirs  «(U-v 
mngsmlttel  f  K-i  i 
u.  OanwaaaäW,  rar  KaarJaf 
nnd  Pfle«aaa««atani«T 
wie    Br  stlllsaä»  P-*. 
kleine  »ntor^ 

handlfiftgan  and  4"r-  r  * 
Hartenstein  «r 

CkwmatU  l  | 
Proapekt«  gnajarjdl 

ottert 

Taiaavart 

Benno  Ktir. 

Baskkgase:  t-\ 

Beruu  W.ji 
Proapekt*  graai  «dl 

Chi  ■♦)■•> 

Varl  ThiK^si 
Berlin  C.  19,  »«-.-  VN 
Speeialltät.  Ma^tMB 
MOf.«  für  BncJr%aeaM{ 
drackerel  u.  Pa'.ltnere 


Gretulationskirten,  AUos- 
karleu,  Stellkarten,  Heiden- 
relief«,   Vers  Briefbogen. 

Kieteomeeber,  Schölt  k  Co., 

Lnanapapier-Fabrlk  I.  Frledenaa. 


|_|ALL 


Reste 
Schreib- 
maschine 
der  Weltl 
Auswech- 
selbare Typanplatlen,  «0  rar- 
scbJedene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tiuleuband,  dah.  nnerralcht 
icbriu«  u.  klarettcnrift.  Ohne  Übung 
aorort  erlernbar.  Preis  lü  Mit, 
K*tra-T>peaplaiUn  S  Mk.  Vor- 
ratlgeMprachen  i  deulsch.fran«5e., 
•■Mgl.,  ipatiieob,  Italien.,  «chwed-, 
norweg,  dameob,  griachieob,  he- 
bräisch. rabbiniaon,roasiaon,  pol- 
nisch, bohm..,  uu garisch,  nussiL, 
serbisch,  bulgarisch,  armsulsoh, 
portugiesisch  eto.  Kataloge  nnd 
Schriftproben  gratla  and  franko. 

Groyeti  4  Richtmann,  S^oin. 
armoniu  in 


L 


m 


H 

H 


fiir  Kirche  Schuir  u. Haus, 
Prelsknrant,Berereun.  Rrt.  a. 
frko.  Alfred MertaaULelptlg. 

Thiele, 

Hasslcbcn  (Thür.), 

concei«.  Kollektion  der  KgL  H. 
l,»ndes-1.olt«ri«. 

Kailgl.  Hof-Pianoforta-Fabrlk. 
If  ertte  InUiLsi  I  Ikru-Dipl»at. 

Sclüedniayer  4  Soehne, 


Mtattaart.   0««t.  1781. 


Vertreter  Ar  Berus  nnd  Umgefend 
Paul  Koe>ppan, 

SW.mWliCllill.  235  (ClUBtsJO-BälU. 

Telapboa-amt  VTII.  »o.  (St7. 

ehr  als  15  000 

Nnrom.  roth.m.Kat&logr?  üb. 

usikinslruoienla  und  Noten 

aller  Art.  Versand  gratis  — - 
franko.  Paul  Hiretz.nrhner, 
Mui-hncuWirrlipii  1.  S. 


ISO  X  teeerr  Tk 
SOO  X  3Maw  . 
X50  X  SMOnus  . 
Illuatr.  Prabfartaa  y»  u 

j^öbeltrapjg 

B 

Spedition. 


Julius  Sc  - 


M 


erlm,  dtea.  - 
telsssHu^ 

rluKnai 

u*er,  Bar 


hug- 
and 
Prns««kT  tTr 

a.  Scbrcibpar» 

I rtun  r. 


kn*f««  s. 
"Eseklearawi 


m 

aagrHbsstaaiawV- 
tb.TWOIrs.tv.1 

ualkttnetr 

Art««  laaf 
LanwIaSia- 

Urcbea  »53 U  Br- 
in«tr.  Ka.«Traaa  a- 


M 


»ptembpr  1893. 


Adressen 

Bischer  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 
im  Anal  an  je. 


tan  Jedereeit  beginnen.  Jedoch  we rden 
für  6  oder  I!  Monate  angi  nonum  u 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  nur 
„Dt»  Echo'4  Bezug  tu  nehmen. 


Der  Raum  eine*  Keitchem  In  Höh*  Ton  5  .Nnnparrille- 
«f  ili  ii  koitet  fUr  I  Monat'  30  Mark  uud  für  11  il.iniii 
A«  Mark. 


I   BrUOEP.   &  CO., 


ga 


Lcipaigeratr.  lux. 

,  Wrc  beei- 
le- Iir.,-|,»fl. 
•  Olro  -  i  nto 


ar  Will, 

lewehrfabrik 
maische  Werkstatt 

M.  91.  I.  Thurlnge. 
M*  8p*o  Luftgewehre 
IWaohalban  etc. 
tVreeacoaraate  »rail- 
pM  fr*nen 

tfiitb  ureuu 

duard  Franke 

p  jw .  meitlclitr.  41 

tcnl  hiirrmi 

L  P.  Schmidt 

Cüarlleestr.6 


ahne  flnftht. 


nie 


,0H*SADß\ 


Peetle  Bedienung» 

Fealo  Preis«! 


t 

»mar  R.Schulz 
jjKlyüsclies  Borsan 


Leiprlgeretr  131. 
hoffplatz. 

■lonmindist.  Str. 

karg:  Buretah  IS. 
elaja  :  Seeetraaae  5. 


PelroleiiBirerbraiicb 


In  allen 
Landen' 

palenl 
Eraati 
'ür  elei- 
trifelM 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
trana- 
portabcL 
•icher 
«e»«n 
Feuen- 
««fahr. 
B«l  V. 

LI  tat 
gibt  dl« 
OUnalichtlempe  dl«  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Keraan. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, 8ale,  Fabriken,  Gärten. 
Villen,  auf  Straelen,  Bahnhofe». 
Steinbrüchen  «tc. 

Prall  elegant  80  Jt, 
.     einfach  CS  .* 

Jl  I.II  »,  snil  i  ki;. 

allein.  Fabrikant  u.  Peteutloh. 

BERLIN  BW.,  Wilhelm »tr.  124. 
Bitle  Adr.notieren  u.Proep.  ford. 
*   In  den   bedeutendeten  Zell 

cehriflen  rubmlicbit  hervor- 

■«hoben. 

pollBohutzwlndo. 

Paten 

HoUidiul- 
woier 


O   W  l-rlieri.  aller  Art  1 


</■»  t  ;  i  o 
ET:  I 


SLU1 


Beliebte  Koaafr.  für  Kiport 


Bf  reell  «orgf.  achnrll 

rohanz  &  Co. 

Inatlgungen  O 

paar  anderen  Seil«. 
«•■  Erfindungen. 

Kitleot  ii  rti.  Prof. 
Prof  r»r.  Litten, 
|liano  hal>en  mit 
■aar*  Antlnervln 
ralgte,  (licht  u 

VW.  Schai  hl  m. 

Dr.  Friedender 
ura-  Dragees 
Mageu-u.Vrrd.. 
0  u  1  Jf.  Allein- 
-Apoth  .Berlin  W. 


Si  et  1 1 1  c  k  e  I'  a  t  k  p  a  p  |*jr»j 
■  •Hin  iiTFortuatcn 
F*ucln>Ri>pen. 

Oscar  Sasse,    Berlin  NO., 

Kllaahaihetr.  Sa.  

cjrati» 
i.  Brink. 

•  I-»lr«7  1 .1.1  «Jl  .lül. 

isuii:  r. Pisa.  tBebeL 

Ii  r.ai;  i:„  I.  ,  41«. 
•h-iiil    f.-  • 


Deutsche  WarTenfabrik 


Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkanf  eräuma  i 
Berlin.  Friedrtanetr.  SlS. 
Ktport  aller  Arten   neuer  wie 
alter    Krlegi-Haiidfeaer-  Waffen 
Mauser-Oewehre ,  Wemdl,  Ta 
bitiere    etc      Hpaeialitat:  Au 
fertiguug  ron  Jagdgewehren  tob 
i"i  bl«  lOoO  MlL,   R«Tul»«r  tod 
3  ble  S00  Mk  Kataloge  fUr  Prlrat- 
bedarf  gratia  u.  franko.  Kxport- 
offerten  •chriftlich. 


»      AUe  Ara>aa 

>äg«'n  g.  Werkzeuge 


Karl  ligatr, 

l>oroth««ti- 

Htr.  t, 
l.rlprlg. 

Spedition  «»IMafrlha.  Korn- 
miailou  A.  Keatlog,  Pretoria, 
TraneTaal.  Wrilarb«fiir.fa- 
rung  aller  Guter  In  Südafrika. 
Hamburg!  Aeent  John  Suhr.  K*q. 


'  fih~  — 

**^SW  S07CH 


Sp  l  f  I  m  u  r  «■  ii. 
Jllaitr.   Prensucn  hier- 
über   lowle  Uber  prak- 
titchaOelegenhelUgeachank« 
für  KrwacheeDe  wird  gratia 
und  franko  «»reandt. 

A.  Wahnsohaffa, 
I  B.  Holl  ,  Nninh.  ri;. 


^yndetlkont 


fertigt  all  Speclalltat  in  nnr  feinet. 
War«  t. niaailgetiPrel.ru  d. Fabrik 
tob  ).  D.  Domlalcui  &  SShaa,  Rem- 
»cneld-Vlerlngtiiutee  (Khld.),  ge- 
gründet 1822.  Beetellen  81«  gell. 
Prob.,echr«ib.Ki«  am  il1netr.Pr«li« 
a.  Prgipekte.  För  Export  franko 
Ausfuhrhafen.  BciAnfreg«n  n.B«- 
•  t«Ugn.woUJ8ledlei  Klatterwühn. 
ff.Referenien  v. Bthörden  u.  Privat. 

SoliaelUeJirelbiaaaoa  HMamond. 
beetei  and  nrbreltet.t  Hy- 
etem.      QoldWllf«d«r  Wirt. 
}K>  Taaaead  In  Oebraacb.  11  IL 
l'rotp.grat  d.Oen.-Vertr  r.8o!uej. 
H  »Hb  BW    Kr».i.r„.»r  <tf, 


8p«clalfabrlk.  eztr.gn 
»aagen  m.  pat.  Kntlaii  -  a.Arret.- 
Vorricbt.  Wer  nloht  oft  Tardroee 
u  Verluat.durehOearlehtediff.  au»- 
giaetat  »ein  will, Tarwiege  nur  m. 
Kacimalwaage  una.  Kooetr.-Var. 
beaaaruog.  Dauernd.  Wirajeaieber- 
li.  it.   Proapekte  »rat Ii  u.  franko. 

H'auxnpr  aV  *»alnir. 
Waaoenlabrik.  Noitea  I.  Seemen. 

Trmkrr  -  Hr»i»n-iwlt  für 
Kranke  der  beeieren  Stande 
8rbloe*  Marbacb  a.  Beden aea. 
—  Olakreter  Aufenthalt!  — 

Prninekte    -Ii.».-».    r>r.  SlTlltt, 

Zauber-  *rM  ■  Bilder- 
aaBBaBBaBa)aBi'ti»lo'..  Apparate. 
Modell  -  Djinpfniaiebl 
Munkwrrke.  hiberx-Artikel. 

Anlclt.  in  40  effeklvullru  1'icceD 
Mk  .1,—.  10  Vexieikuuatitückr 
s.  ileluiHg.  Mk.  x.— .  Pral.li.tr 
»rat.  1.  Otto.Neuburkow  I  M.8. 


D 


>s  Im  Ii«  t.ie.to  Inatrunient 


let  die  berühmte 
Greizer  Äccord  -  Zither 

N'en  Terbeaaert,  aoeb  für  ün 
muaikaliaebe     ohne  Nuten 

keontnia  aofort  apielbar. 
Prell  nlt  Zubehör  aar  16  SU 

>r  ii  I  VerroUkonainet«  Wen 
Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  apielbar. 
II.  HrrdC'a  VarliT.  «ire>U 
Vcr'and  aller  Mtuiainsti. 


WLLHitM  ORONAÜ'8 
ischrirtclealseret 

 BERLIN  W.   

8f*MM  Lagar  »efc  Bro4  a  tl»TMh rtfw. 
Il.lhm.fn  t>«*a  rW  -  UrOlT 


Dieser  Leim    ist  unsere 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  una  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flüs'iKrn 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. . 
Otto  Ringt  Co.,  TWHn  WÜ7. 


krhamdttl  hri,0  tmfrkltai 
\j.  karlmutieil  Falle  G» 
|  rantit  1000  Mk.  fi  Nltkt 
yrftlg  LangjaJtr  hrfaXr 
\  uthlrriiiu  DmJtukrritt* 
Prtlftktt  fr.t!  h  frmmi» 

r.  Kiko,  Herford. 
i  8  C  A  H  BHlBH  «  00. 


Ni-u.trrlm  i  M.,  conceealoB, 
Hauplkollekt«    der  Oroee- 
herioglicb  Macklenburgiachen 
l.andea-I^tterie. 


Sita  tertti-rlimlii 

^BnarkiaTeo  Nachahrnunuen, 
liger  anuehoteu,  lit  die 

berühmte 

ir  Akkord -Zither. 


1 


Tin 
wonaer- 

Ttlll 


ieo6r  nur  16  Mark. 

I/IU  4  Mk.  1,— , 
lflt.  iJtO,  V  (gciitl. 
I  Mk.  i  .V, .  \  .  it . 
ii  r-,  üparn-.Tam. 
tri  (  Lii  fto)  A  1  Mk. 
I      4  1  kft  Baut 

lachf.,  Greiz  i.Vgtld. 

^^Mtaa-Vereandgeechä1» 


Alphabet- Register- Mappen , 


■  ur  sofortigen,  b»qnenieii,  ttberaiohlllehen 
Fortordnung  Tun  Briefen,  Rechnungen  and 

■  ODitigeneingabandenHchriftttUcken,welche 
dadurch  etete  eofort  alphabetisch  geordnet 

and  leicht  auffindbar  aufbewahrt  eind. 
Prelie  in  OkteT  2,25  M  ,  Quart  2,50  M.. 

Folio  3,00  M. 
Preise  in  gani  Lelnw.  mit  Ijeinwand/alleo 
6,50.  7,50,  0,00  IL 

Carl  FraenKel, 

Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


Strickgarne 

and  R' >c Arn*  iui  Hatumwollt,  Vigüjrnt) 
6.  Wolle,  nicht  rln  Un  fr  ml,   in  wie 

ttlsLlMr  fATlir.  U    A    -rät     Uaif    r*    an  Prvvsta 


Mehr  als  I5000 

Miisikinstrninfintp.  und  Nntp.n 


r 


CH0C0LADE 


Cacao 


aller 
Bran- 
eben 
■nd 

MVT  tVBaaal111  -An*-  U" 
[HHaaW'B^^IU-l  GaranUe 
t»Q1B*  («tarn.  A4r. -Verl.- Amt. 
1       iC.  Herrn.  Berb»  .  Lal»il| 
Mtn.  UMi.    Kalaloie  Stet  ov. 
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  billigte  #inkimf*in«IU  Surtf^Unfc* 

L.  Brockmann 


KXPOBT. 
©tarfii 


gpectalitiit:  |tin*irtttv«tttma  txwt  5  »f.-,  10  Uf.-,  50  Vf.-  imi»  1  ^H.-gaiarr. 


I 

^  BngroB-Preisllgte 
^    gratis  und  franko, 

I 

g  3ur  <Bei^nad)t$=@atfott 

Hill       "»W«  an«  kili|! 

Spiflronrrn,  Jlujjpm,  liiflingt, 
puppfnböpff,  ffronlTroiii  etc. 

€pr|trO  rmpfebte  füt  CtSnbter.  blc  i-ern  forttf  rt  («In 
wellen:  »erilminit.Cart»B»  In  »>l«lt*>«e*n,  tnl. 
battenb  bit  fAonften  «eubtiten  |iim  10  Vf.-Serr\iuf  pro 
ff arton  -  1  Vbb.  70  Vf,  »»"  95  Vf-  •  Verlauf  bro 
(Sarton  1  Vb.b.  8  VII.  10  Vf.,  »um  SO  Vf  «Verlauf 
pro  ffartoit      1  I i;t'  4  Sit 

fff.f«!o    f«Hmtnl»  »  Cnrton»    In    g<ritl*tf «n 
fiirr»"  ■*)»  CänlHngtn,  blr  retjenbflrn  6a<bcn  »um 
Vf. •  Brrtaul.  pro  Carlon      1  Vb>  8  Vif.,  |um 
50  Vf.» Ufrlauf  pro  (Jorlon  —  1  4  Vit.  20  Vf.. 

iura  1  Wt.Vtrliuf  pro  Horton  —  '/,  Xbb.  4  VII.,  mm 
1  Wf.  50  Vf-  ■  Verton!  Pro  «arlon  -  ',.  Sfcbb.  6  Vit, 
|um  *  RL«B«fll|  bto  «Urion  %  Tb>.  5  Wf..  |um 
S  V!  Verlauf  Pte  «arlon  ^-  V.  »»b.  6  «f. 


TOQROS. 

©«jrüibrf  \z:i 
grata  xal  J 


BtPlin  C.,  Kaif»P  OTil^«!«!»»1«^  26. 


St  imgf  parrti :  Partien! 


leiben, 
70  Vf. 


Jlet*!  $*nr<stt<m*U.! 

(glefrrtfdje  $*ofcfiFe  »TribÄ, 

Sajraungrab  autgeiogtn.  fäbrt  Bon  lefbft,  flinarlt.  Vigerl. 
ber  brin  flk.1.  bewegt  bnbei  btibe  »)änbe  mit  «2toot  nnb 
^ouquet.  Vlopberte,  ber  neben  Ibra  W,  bewegt  beibe 
Sorberpfoten.  14ön  maaVnb.  Vreil  «  TO'- 

30  Vf.        1  «"»  »n-  *  •«•!  48  TOI. 

tutenb  30  Vf-  ttn»»IU<*;na»*lt.,  Xutjtnb  10  Vf. 

■V»  --.>»r«itti«n»«  In  brn  neueflen  Vorlfer 

OtO^ClJCS*  BWb  UDienet,  fowle  beut|«rn  ftnfa« 
tienetlften  «leubetten,  nnb  »war  ein  Intenb  fotliert|u 


©rofj  4  VII..  Itjt\  40  Vf- 


in  Siboiftdn, 
•ro&  4  Vit. 
in  Bled)« 
bilajfen. 


i*t  rt  m  v  t  s  öl  e  t  o  U  -  ?  «  Pdf  r  tt  -Hl  r  [T  t  r , 

■öiiilage.  9  Rfingen,  Per 
jum  dinlftteit    jualeid)  all 

Bern 


luofc,  mit  ^(fcifbf töl.Oiiitjor.  >  Rtinoen.  Aorliiee)et  unb 
Ollalfdinriber 


IM 

abfimeiber  mjenuten.  bo»_3B|b.  Illrjiur  TClf, 


Siflarrcn* 
Vif-  bot 

«rofj  Bon  1  (ftro|  an  22  VII.    t>aff«l»c  nuff ir  mll 

3  (Hingen,  obne  ftorliieber.  ober  in 1 1  SBaage  bll  ju  15  flilo 
»iegenb,  für  3,—  VII.  bot  Sttkenb. 

(fmjiifdu  mrtaUiQblrtfö,  33  cm, 

rorll  wie  Silber,  ballbar.  mit  aeflaniten  iapanifiben 
Siguren.  (tat!  SO V».  f ür  37  SRI.  p.  Orot,  $k.b.  8  Vit.  30  Vf. 

Seiften  'Stoffen  (WbUt), 

pro  aarlon,  48  ftnäuel,  ftall  1.20  VII.  für  80  Vf. 

SiottbiHig 10  tnÜFMi  Jlirttf  flfdirin 

m.  VW'!,  pro  Garton.  14  j}lafA.,  ftatt  4.—  Vit  I.  >.l«  Vtf. 

.      IS   .  «rofc  .  3.80  .  f.  t,t»  . 

tfat(  (einen-fjerrett-Kragen* 


ZalmUlXttvtcttcn,  Ä 

t50  VII.:  iitm  so  Vf^Vtttauf  nnb  |um  1  Vll.>Verlauf 
lörtlerl  für  6  Ht  per  tJubenb.  4»«»««  ßo(intro9«r 
mit  Vorn  per  S%b.  ij»0  VII,  mll  VftnaUt  Hb.  4  VII. 

ItUv^ft.nt  ffll  CerTen.  HioTel  ober  »ergolbfl. 

Iltjr retten  mi,  9„icqiu*.  «ro*24  v»,  x*b. 

S,!W  TOf.  <«>U  Hie* tlf «tl«M  ra.  6tein«inloge.  Xhb.  4WI. 

gU«|  Midi«  bflflctocTen. 

gSJtftbfor^etfe^ 

in  elegantem  Carton  mit  Bttb  p 

Seinfle  9)iaitbct=^CifC,  flroie6til(fe.  pr.»|b 
38  Vf-.  br.  0>ro|  bon  l  8rofj  an  VII.  4,t0. 

^ammgarmfur 

in  etegönttmllortott  mH  «ttteHmtflen, 


«Ale  alt 

braune 
10  etil*  in 


(flennla*  Old 
Irown  Wlodior) 

pr.  «|b.  «orlonl 


1.80  VII..  «rfcibffel  mit  eiobleinUft.  €hrl 
pr.  V%b.  IAO  Wt-  Iberlöffri  »t.  ~ 
Stableinlage.  »ort  pr.  V>»b.  «0  »f- 
pr.  V|b.  85  Vf,  ' 
»orlegelbRel  mll 


lonfap.  Hn 


fO„ifr„.   lon*e;  unb  (ost*» 

ortuen,  pt.  x%t.  im  vm~  «*«»•  * 

Tbb.  t  VII.   ijoebf.  VotentbriOe«  «r.b  V«"» 
RriRaUglSler.  obne  «infsfluna    wtt  |>*ynit" 
«eftcO.  pr.  «!>.  mit-  3,50  TO  f.  -JN|B 
fetten,  Bon  edjtera  Aolb  ni«y  im  ■alerfekelVrt  . 

(d)riftlid)e  (ftaraniit.   mll  iB^lariL 
Aerrrn^Seilen  in  S  6tärferi.  6tS<  1  \ 
20  VII,  lamm  .Retten  mit  Cuafk  »i.  I 
unb  3  VII,  pr.  2>b>  Bon  1  Thb.  an  38  IX' 


ero|  60  Vf- 


näflrt  in 


4  1  ftil 

u  tju  i 


«d!t  frÄfifäfirdi 
(5umm  iartikcl 

Jlnrtfe^ttfc^e  3<^ut>fii>ii»ämf 

präpariert  na*  Vrofrffor  echte  OriaiilJ.1' 
Dr.  Sifltr'febrr  VJetbobe.  B^"*"  uriyma 
unter  «orontie.   in    bo*eIe««nt«t  Ibk' 
S.M  V».  Wlt  €elbenauaflen  Irtib.  4  Vtt, 
unb  3«  Bt  Von  «i* 
Vatfun 


niir 


un«  toege 
bei  «rot 


en  nur 
•Q/ntnabme. 


n*er^el«|4^J»«»K0 


jtm  Rott  A  VII.  fflr  8  VII.  80  Vf.  6t.  Vbb. 
•telrreM««  Bat)  &  VI.  40  Vf.  ffir  8VII.  60VF  l>r.X|b. 

9)cn!      5  lyffitttlfl-SSajar!  fKeu! 

Rein  <jänbler,  gleiebniel  mal  »r  fonfl  flibrt,  foUte 
uerfeblen.  fiib  einen  5  4M«..»-j<ir  bel|ulea«n.  9«ber. 
ber  einen  foleben  je|t  Bon  mir  (at  lomcnen  [äffen,  madjt 
iiurmi  fle|e*3fl«,  einmal,  well  ganj  neu  unb  ferner, 
»eil  3eber.  felbfl  rln  wenig  Bemittelter,  ja  lebe!  flinb 
S  Vfd-  leitbt  aulgiebt.  taut  f r.l.ilfie  tu  3«»rm 
firatio  unb  fratie«  |*n»«,  tiefere  einen  3  4>!«.>S«l«r, 
brfiebenb  aut  ?e>o  l>u%«nb  »on  in  ble  fingen  Iprlnaenb 
billigrn  firtileln,  fr«n<«  .fr.ifbt,  franco  Cmfr«fl<ia,c 
naA  aQen  Crlrn  Xeutfeblonbl 

für  80  Purk* 
•SB»*?"  Sumarra*  (Tigarren, 

Weit  anterm  Sabrilpreil  bie  ftiße  |U  8  Vit.  50  Vf. 
r<ni[fb«  Clgartite«  in  10er  nnb  85tr  Vaetung  a>r« 
ItliOe  S  ntf.  ffgoplifAe  Sigarrtten,  frif*.  pr.  100  61. 
1  Vit.  öirjarten,  Hemel  Jonnot,  Rifte  =  100  31»  Halt 
4  Vit.  für  8  Vit. 


entbattenb: 
1  Vrlmo  •umml-ffrlfiertamm  mil  OJotbflemBet, 
t     «        •     6a)eiteltamm  mil  OoIbBempeL 
■     _         .  etuubtanm, 
1     .        .     talüenlamm.  pr.I>ib.«amll,Vlt.  9. 

K.  3leu1  enaBcnfpangen.  beRtbtnb  aul  beraotb. 
Soff-Viobem  mit  boibfeln  Beriierlem  Vidi 
°  pt.  »bb.  4£0 

m.  »««»  ai«miH««m^fi«i»«»fr •"•«"' be. 

flebenb  aul  feiner  3»bfl»<»»«;  »"». 
Beulertem  unb  graBierlem  «luramium.Vfeil 

pr.  Ibb.  4^0 

D.  «luminlum.Sierfort«  ?r.  V|b.  -,00 

K.   XH«ffl»  •»Ifl».  ^o<»/f«lri»t  nlef<l«na4j«l 

«II  «rbrflub.bi.ifiilt.  io om  lang  pr.Sbb.  tM 


^itbaf^^fetfen.  ^ 

SSO.  H.  Rbm«  Vfrif«  Sinbenfoltf  .  .  .  .  <i 
818.  bo.         m:t  Vorjeaanlept  .  .  .  J 

649.  bo.         Bit  braurtflrf*»j%teji  {  : 

topf  unb  fit«  .  .  i 
WO.  »ajle  Vrubire.Vfeifen.  fortietl  .  .  .  -  4 
860*.  bo.  bo.  bo.     m'd  tXM 

836.    b«.  bO.  bo.  P"' 

606.  Vfrife  mit  Tangem  »obr.  feta  ftfawti  * 
braun,  mit  Veefei  unb  BeldlUg  .   .  .  • 
Sangt  Vfelfe.  e4t  IDeiibielrsbT  mit 
unb  6AIau4>,  VorjeOan.fibQu|  mit  tf-xif-S 
Ver|eOan>Ropf  unb  99ef4la4  -  ■  •  • 
n..„....<!,lif    Sange  X«baBslrj»  «r 

mil  bunter  VUterei  u.  origineUft  €:-v 
Vlelatlbefeblag  unb  VorjeSan<V»cst 


«50. 


Ml. 


Urihritin  ii  ••■■i<|8frBtri|m.t)kVa,. 

4191.  ©ofenirSger  prima  Vanb  mi»  fleber. 
garnitnr  aufjen  Oejen  »um  einbalen,  um 
langer  unb  füritr  |u  fleOen  .  .  .  .  .  .  7.- 

4134.  tiofentrÄger,  bodjfein,  malflB.  f3anb 


2teu! 


©r.  s,oo 


,TICf    II  Dil 

2V,"  om  3  3'f, 


cm  f. 


8.75  4,75 
«V. 


6.76 

7 


47, 

8.0Ö" 
8 


10,50 
9 


*Ve_ 
19.76 


E  A8 

mit  Herbelgarnihir,  unb  Untcrbofenboller 
K  AS  4177.  ßofenträger.  bodjfein.  in  tjlra  bauet« 
baftem  ©ummibanb  mit  dorbtlgarnttur  . 
SAB  41U.  tjofentröger.  bo*fein  mil  febr  btelem 
Vanb  unb  Sebttgornitur  mit  burftbrodjeacr 

VatentfAnaOe   .  .  . 

SAB  4157.  «»»».1  ftlben»  Bo|»ntr39«r  In 
Rarben  fortiert  crime,  blau  ic.  mit  prima 
Serbclgarnliur  u.fcibenem  ©untmijug  binten 

BAS  4153.  ^9hf"'*^||t,|^t,*t- 


u.Stbergatnit. 

©tieföffttce 

boAfeiner  nitfclpolierter  OfüCiCr 

säbel,  tib.  s  vit.  so  vf. 

Ibb.  1.80VJI  .  Vorlegeliffel  pro  *bb.  •».%  ••*.,tJK; 


*    Meissner  &  Sohn,  Hamburg  s.  ¥ 

Leinen-  und  Tischzeug  -  Lager. 


atß* 


■0* 


.  «♦Art»"* 


Wäsche-  und  Betten-Fabrik. 


Specialität:  Braut-  und  Baby -Aussteuern.  , 


»\va« 


Man  vorlange  ausführliches 

Haupt-Prcisbucf) 

welche»  etwa  800  Abbildungen  und  »Stria  Proben,  Zusammen- 
Stellungen  »on  Braut-  und  Baby  Aussteuern  ete.  enthält. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


\ 


 ««i"*  * 


«rat«  ua«  bUllsate 
11  aVetionam  Ittel. 


•  sc 


rar  (1  riasawhe  a  75  Pf,  auf  | 

'Vasiaer)    tMUst  dinlera 
vl'.rn  in  1  Minnu» 


I  <eraunnt  verwenetar 

«  voratla'Uchee 
•tel.  Qorgel-  u.  ■uniwaaaer  I 


LArfcciien,  Atlejt.  1. .  J 

PearsorkCcHAMBüPi 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedriohatrasse  72. 

Aeiteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  GörUt»  1888.   BrUstel  1S88. 
Melbourne  1888. 

Fuhr  Iii  und  Lager 

1 1j  timtlicher  photographiicher  Bedarfsartikel 
s    K«'i«e-A|>pur«t«-   

in  gröister  Auawahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


«*  Nt  ein  uHu.i  Mmikvrrft 

.«»Ibareu  Koten 
ui .  r<r»ji  di.  Mualk  eclioo 

n*W 

■  •  eoll  in    keinen  Haue« 

>a  »t  für  Tibi  -  and  Uuter- 

■  ■ank. 

•i  ermtst  Jede«  groante 
MnL 

t«  koetet  mit  6  Noten 
I  frank«  DtmUchland  und 
.  1'itrnrn  ■».  16.50,  extra 

•  t  i  0-35  ff 
ahma  natr  •afraaklart. 
typhaa,  Syiaphenioa,  Plans 
Maas  Predni,  grnt.  u.  franko 
•pnlit  B  ERL  USW., 
CIIU  La  Friedrieh.tr.  160 
•ruaataa- Kahrik  n.  Kaport 
nkanfof  hoben  Rabatt 


Rothe 
Kreuz- 

Loose 

ä  3  Mark. 


M  a  u  p  1 1  •  w  i  n  n  •  : 

50,000  Mark  20,000  Mark 

5000  Mk. 


15,000  Mk.     10,000  Mk. 

3Q00  Mk..    2  *  2000  Mk.,    6  *   iOOO  Mk 

B  a  a  r 

Für  Porto  und 
Gewinnliste  30  Pf. 


yüi«'Iniiii»- 


25.-27.  Oktober. 

Ferner 


ohne  Abzug 
auszahlbar. 


extra. 

beliebten  FVianlifurter    I 'r.     !.  i , ,, i»  I  Mark. 

Zu  >>««>•  hfu  durch  dm  alleinige  (iencrat  Agentur: 

Lud.  Müller  &  Co.,  *££~* 

und  in  Hamburg,  llliitrhea).  *ürnbrrg  und  tochtaerin. 


fr 


FABRIK 

^tap.Afpara!; 

msüin  Leipzig 

tistrattt  M.  Setzjissdiw 


C7^ 


V 


Jn  31/efT  feineren 
^arfumerien.  Droge 
rien  ete.  des  Jn-  und 
\u  stand  es  käuflich 


P 


hotographische  Apparate 

a.aämtl. Artikel  aur  Photographie. 

Itlmtf.  laUloti  mm  2t  FL  ii  Itrkw. 
Alfred  Suok  &  Co., 

Berlin  NW.,  Hitteratraaae  60a. 


§  ßrottefisteljie  — 


ßronentianteL  ~ 

ffülen  ©arttnfrtnnb.  rmjjfotjl.  ■? 
„  ttrtft  um  «Ibmi  bttntwinta«  ftti  £ 

S  C.  3'Uin  ermann,  Jpofl.  |f 
3  «rrafta  |.  %%. 


Elektr.s:: 

\ei 


0 

c 


Beleuchtungs-Anlag.  ohne 
Maschinen  von  lu  Mk.  an 
.  u !  Oalvan.Siulan  («on 
CbimiO  Volt», nur  I  Zelle >,  %»u  '.  Erneuere. 
Balvancphor,  beste  ElektrlciUtaqualla  ohne 
Saure.  Trag».  Lampen  u  Veloclpedleternen. 
Taschen-  u.  Handlaternen  von  Mk.  17  Vi  an 
IM  Dnmamaacblnen  »ou  Mk.  50,—  an 
Elektromotoren  für  Nahiuaachinrn  et« 
Mk  MX  Elektr.  Uhratänder,  Feueneege  a. 
Taichenfaaerzeugai  W»«tentaechenronnat) 
Ton  4  tu.  i;  Mk_,  Kraata  MrZändh<<Urr  und 
Liclttr.  Simplexklingeln  tum  Selbitk'ffon 
Mk  8,10  Telephone.  I'honearaphen 
nach  iCditon  f.  Schauiteller.  Pholocr. 
i i paarst« r.Mk.«. -.«Jeu:  Experimentier- 
kaitea  »on  Mk.  BrV>  bia  3S  (mit  gangb. 
I^uaao,  Accumulatorrn  ete  > 
Elaktroteohnitche  Neuheiten  aller  Art 

Wolff&  Ricks, » 

Proapakte  gratie.  Oroaaer  illuitr.  l'reia- 
courant  gi-grn  »i>  Pf.  In  Marken. 


FABRIK  r>/ 
IphateaF.  AanarahOv.  ' 

tC.P.Goerz> 

Optitthr  Ansiall ' 

\ Berlin  .  Schontberg" 

.  ^  Hatiptalr.  7a '  ' 


Dir  aaata  und  vollkommenste 

Accord-Zither 

der  Weit 

iat  jetat 

Peter  Renk's 

Sublime  Auto-Harp 

„Lipsia" 

mit   I  Touartea  und 
13  Manualen.    Prrn  Mk.  (SO— 70  -  li*>. 

rroaju-kle  und  Mnrikvcraelchul»  rrr- 
aendrt  gratie  und  frank  ■ 

Peter  Kenh,  Lelpalg. 


patent  -  puchstaben  »| 

nnr  Anfertigung  von  Hlakateo, 
Prein-Mrlillclerti  etc.  Kaport. 

J.  Doeschn«»r,  Leipzig.  I 

Munter    lu    laleinlacher,    gotiieher,  I 
niiinrl  '  i       ««rbiecher.  danUoharl 
Ujchtift  gtat>*  und  franko. 


\~aeA»*' *mWW"  ••  Stolte 
»,v,  »*4  \t5.T»a»W  RaktitüT.  »Ht.  Itte. 

*  igitizeaby  Google 


Baar  Geld  erhält  jeder  Gewinner  auf  Wunsch. 


Grosse  Gold-  und  Silber- Lotteri 

Ziehung  in  Stettin  am  20.  und  21.  Oktober  1893. 


iewinne     1  ä 

50 000 = 

50000 

in  baar 

45000 

1  ä 

25  000 = 

25000 

in  baar 

225O0 

1  ä 

10000= 

10000 

n  baar 

9000 

2ä 

5000= 

10000 

n  baar 

• 

9000 

3  ä 

4000= 

12000 

n  baar 

10  800 

4ä 

3000= 

12000 

n  baar 

10800 

5  ä 

2000 

10000 

n  baar 

900« 

10  ä 

1000= 

10000 

n  baar 

9000 

20  a 

500= 

10000 

n  baar 

9000 

50  a 

300 

15000 

n  baar 

13500 

100  ä 

200= 

20000 

n  baar 

18000 

200  4 

100= 

20000 

n  baar 

18000 

300  * 

50 

15000 

n  baar 

13  500 

5004 

20 

10000 

n  baar 

9000 

1000  a 

10 

10000 

n  baar 

9000 

4000  a 

5= 

20000 

n  baar 

18000 

n 


6197  Werth  m  259000 


oder^ 
baar 


233 100 

Mi 


Loose  ä  I  Mark,  II  Loose  für  10  Mark,  (Porto  und  Liste  20  Pfg.)  empfiehlt  und  versendet  auch  unttr 
das  General-Debit  und  Bankgeschäft 


Carl  Heintze 


Berlin  W.  (Hotel 


Unter  den  Lin< 

LoomvcihiukI  mich  unter  Naohnahme  oder  ireuren  Bi-ief>»iaj-1 


3a«.  €tt)n 

r 

U)od?cnfd>rtft  für  poiMt,  fitteratur,  fcunft  unb  IDiffenfdjaft 


*'?<Q       y^i^  3  J5ctUn,2,.  September  1893.    HSÄSSTSSSEir  XII.}t|rftlf. 


Internationale 


Di«  ineartlon   km ii  ;eder»«it  beginn».  '  I)«r    Kun    einee   einfachen  Kütobrai 
Jedooh  werden  Auftrage,  nur  für  6  od*r   koeUt  für  6  Monat«  SO  Mark  and  für 
II  Munete  angenommen  IX  Monat«  SO  Merk 


B 


aden-Baden, 


Natal  Victoria  I . rUeiM ,  praeht- 
roll  g«le«T*n,  beiteni  empfohlen. 

Baden-Baden, 
'  rrutottteber  Hof  L  B. 
■xböuat«  Lag«  am  Uiirhaiiae. 


B 


a d  Berka/ 1. 


Ein  pa»rMe<lch.».H-l4J.f_nooh 
gut. Pension.  Voraugl.korp. Pflege. 
Hohön  ajet. Villa,  m  i innen.  Sehr  g. 
Referenzen.  Frau  Ztelke,  Grote* 
berxogl.  aache.  Oberin  a.  D, 

päd  Lauterberg  (Harz) 
Holcl,  Hurhaaa 

ILBd  Penelon. 


B 


erlte, 


leoLf-Lnut -Tneater.  B*euoh- 
l««t*e    and  beliebteatea  Theater. 

n  raaden,  SohefTelatraas«. 

u  OrtaUai  Wlaer-Eaaiiul 

 Carl  gggHg. 

■J  et  ■  ■  j  r  |t 

awAUterbaeeiD  a.  eil  Jung  f  «rn  - 
atJaej.    Be«.    Bd.  Hoffmeiatar. 


Angenehme  Lebensstelluni! 

BdrwBcko  —  In  Verbindung  mit  m. 
lache..  Qaaoklft  —  eine  Fachitlt- 
tohrift  zu  beiriieden  u.  auake  iu 
"~Z  diesem  Behuf«  a.  Intall.  ].  Haan 
jW  al*  Sociui  mit  Mk.  4040  Einlage. 
ifeV  •'..•halt  Mk.  126  pr.  Munal,  F  „ 
r—at»-.  Kapitelvertintuug  u.  1  }  Gewiun- 
«ar*W  anteil. 

Ingenieur  Holnick«,  FiNtimlal. 


Schöne  Villa 


im  KrigeMrge  nun  nurliwCieliari'n 
Bauwert  von  60,004  Mark  direkt  «od 
Beeitiai  an  tct  k«u  Ten.  Belebt«  «<- 
annde  liegend  Kur  Aorate,  Ruheaitj 
oder  Fabrikation. 

C.  Wabert-, 

Lalpzij,  Balomonatr  t.V 


UB 

Stottern  s 


hallt  dl«  Anatali 
on  Rabart  Em  it. 
Be r He    w  .  St«g- 

Utaentrill.Proep. 
greti>.  Übar  nein  U«llT«rfahr«n  nah« : 
Daa  St«tt«ra  u.  «eme  Heilung,  «In  Lc b  r - 
u.  Übongtbnoh  für  Eltern  u.  Lehrer, 
eowte  «am  Selbatgebrauebe  für  Kr- 
waeheena,  «nr  |rHedllolrM  BaaMlttgaea 
dea  Leite«  t.  Preia 5 M. durch  d.  Aaatalt, 


U  a  ■  b  U  r  g,  Famllienpena., 

11  And.A)aterNci.75.Iuu«wch»ler 
Nahe  dar  Pferdebahn.  Ha«»  aalt 
Barte«.    Inn.:  Frag  E.  Stein  »«ob. 

I  elpil  g,  Pfeffendorferetr.  11. 
Stell  enverm.  d  AI  lg.  D,  LeHre- 

riDB.-Vj.i.r'Tt-T.CDjfni-Bternberf. 

Oetteebad  AlHielteadorf-Klgl 
Hotel  u.  Panilon  Fr ladrloNahdha 
hart  am  6  Iran  de  In  groeeem 
Oaxten  gelegen,  enpflehlt  eich 
dem    badereilenden  Publikum. 
Proapekt«  franko.    BwtL  EraiL 


U an  e  a 1 1 1 . 

™    H«t«l  «Vita 


talle 

(BAUER  .  OrOnWALD.) 
D«utaeh«a  Hau«  «rateu  Baugee 
am  Oanal  grau  de  In  u limine)  barer 
Nahe  de«  M er k ua  -  Plate ee.  IO0 

/.immer.  Von  Denteohen  b««on- 
den  bevorzugt.  Damit  verbunden 
Grand  Beetauraut  Bauer -Grfin- 
wald,  da«  gröaet«  and  achönate 
In  Italien.  Deuteohe  Bliebe  und 
deuteoheBedleuung. Voreaglicb.ee 
Wiener  und  deuteob.ee  Bier.  Sani- 
melplata  aller  Denlecbeu  und  dar 
geeamten  vcnaaianiioben  und 
fremden  Well    Poitaml  Im  Heitel. 

II d u  n g e n. 

Hotel  u.Villa  Goeckf», 


Vt  ^chrifi/Siellunq\  künde. 


'6a 
'rantirll 


g Paris  v F.SIMON 

Prospect*  /\vcr«id.Sdchver' 


lichter -Pensiooil  ii  Cassel, 

verbunden  mit  höherer  Madrhen- 
■chule.    Beate  Referenten. 

Julie  Kistner,  Hpobrweg  t 


Die  Geburt  eines  Knaben  leigea  an 

Berlin,  11.  Sept.  1898. 
Hubert  Mlnloa  n.  Frau.  gti.  BOLte 
 aat  Bucaramanga. 

Vorbereitung  f.  daa  Freie/Hilgen-,  FUhV 
rl oh-,  Primaner-  und  Abiturienten  Luamee 
doreb  Dir.  loeataa  laatltat  I.  Kreiden  ft, 

8tellen»enriltll  ung  de t  Allg.  0.  Lehrerinnea- 
varalatCtDtralit  Laipxlg4^afl»ndorferiCr.l7. 


lexandersbad 


•»•»aeku  graele 


im  Hektar 
Gebirtte 

Btatioa: Markt «Udalu.. BAjerc  IMe  hliip 
eeblrnJcurort  f.  5erv6r.tr  ax.  Iii  trittt  reer-ka. 
Waaaerheilaaat.)  u.  fraruanfTaxthf  ll«n  ibtat. 
badl  Stahl-.  SCoor- ,  Kn- ru  unedel- .  .'w. 
Dampf-  and  etoktr.  Bader.    PraehtvoIU  Uo 

=  Saison:  15  Mai  bis  Oktober  — 
Dr.  F.  0. 


'enerife.  La  Lag  u na. 


T! 
Hötel  Anguere. 
Ca.  560  Meter  Baebob«.  lo«-eu«bjDat.  axntatlN 
Sommer-  and  HerbiUllma. 

Kuropäiecber  Comfort.    D«uUol>«r  Arvt 
lV.atünd. bequeme  Wagen fmlirt  vom  Hafenone  Santa  f  m 
T«l«atraph  nnd  Uigllebe  Poetv«rbindttng. 


Norddeutscher  Lloyc 
Post-  und  Sclmeüdampfer 

BREMEN  nach 


von 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
Ostasien 


Ba  Itimo 
La  Plat 
Austrat. 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  A 

Die  Direktion 

mm 

rVot-drte>iit>*ch«Mi  L 
Leipzig-Gohlis. 

X^eipzi^er  t^aiiatoi-ii 

Arxneilo»e  Heilkumle.    FrBui'iikrankh«-  »- 
Frau  Ifl.  Voiict. 


Lauaatin«.  In  g.  Pentionat  wurden 
:  j  Damen,  m.  wöcbentl.  4  Mal-  u.  Dentach- 
Std.  ert.  geg.  Prvieennäea.  aufgen.  O. 
Qelegeuheit  Pranx.  und  Knal.  tu  lrrnen. 
Befer.  iu  Deutachland  Mlle  Thevoi,  VoraL 

O.  lim«.  L.   


(Tari)trr  iTf nfionnt. 

t^äficrc  iCödjtcrfdjuir. 

3«  mumm  ftll  1»«7  tirflc^rnbrn 
•3rnftonat  Rnb  nod)  einige  i'lükf  fttL 
aBf/Ft«  tttf<Ttn)«n.  Vrofprftr  u.  tiohrtt 
Vultunh 

Sktfi»  ?8.,  ^ritDftr.  IL 
Cucic  »Train. 


Privat  •  Familien-Pension 

Berlm  W..  Ilerubury-rretraav.«  I!>  16. 
I'rati  «.  Ilakrii. 

I'*iir  In-  u.  AnaUudrr,  in  guter  Lagr 
llerlina,  Kainilirnanachl.,  Peaeion  ato* 
natlirli  llei — 1^0  Mk   lalle«  Inkl.». 


'■aaanas.  r,  r ,, .,  Ai  ,.  j  ;b .  ■  3 .  n  q  p  pro«  -  a^fÄ 
"■aaWlViefl  sch-lfn  Unlcrricbf  m 

Englisch  Spanisch-Franz-Oeutsch 

t, Mindtlscorrespondeni  \  t 
WUT    DOPP  BUCH  HALTEN  'Wj 

Prosp  uitrirbrlKojreitfrei  KiHoiulsratf 
J  «  CROSSMANN  Hindfltlthfvr  HAMBURG  : 


JllKtr  Fmsk. 


Unier  den  Linden  3, 


Hotel  Royal  —  Berlin . 

Koke  Hllhelinairaaae.  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  dar  enfllealtan  Botaahaft  and  aar 

>on  ..f  enlralbahnhaf  t  riedrichelra«««"  gal«ar«a. 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

mar  nnd  FamiUen-ApparVcm«! 
.  —  Bai  längerem  Aufenthalt 

Briltrrr  l  Carl  Heintze. 


Anerkannt  gute  Kucbr    —  Vorvtlgilohe  Weine.  —  Blegaut  eingeriobteta  Zimmer  nnd  FamiUen-Appart«mei>>«.  —  /immer  von  S  Mark  aa  m.  k«Ja  - 

B«di«nuag.  —  Klektriaohe  B«l«uebtaag.  —  Bai  langeram  Aafenthalt  Prueion. 


R.  Becker 


Das 


lPodK"fd?rift  für  politif,  fitferatur,  Äunft  im  6  IDiffcnfdiaft 


r.  577  (38)  ,  M*^  Berlin,  ai.  ^rptcmüct  1893.  Dttt^,B.rrr1Ä1,B0d  XII.jQljrgill.jJ. 

arvta  «r  «Irait»  laMataaa  MO*  »UM  Staats«  Eersea«  «ad  dar,  ahrljee  Weltteile»  vlerteljahrllo«  4  Mark  SO  Pf.,  für  las  naaxs  Jakr  18  Hart. 

Apartado  J4*.    —    »)ll«eu*ee    Wi.  |     Richter  flrothcr*     -  Bontevldeo: 

G.  Rehren*;  L.  Jacobten  &  <  o.,  Calle  »<  de  Muyo  ijj.  —  lonlre»!  H maaTla) - 
B.  Marcu*e  P.  O.  Ho«  ni<  —  Neipel:  K.  Kurchheim  ftuchhandlujig. 
SQ  Pia««  Martin.  —  Iii  York:  i  he  International  New*  Company ; 
E.  Steiger  &  Co  ;  H.  Wettermann  &  Co. ,  S  Zickel.  Iteutache  tluchhaodlune;. 
ug  Duane  Street  r*o«i  Office  Boa  )ooi.  —  Ollafrika :  G.  nenhar.lt  &  Co. 
in  Larau  fHrit.  Oitaftika).  —  OMTM  (Chile':  0»ear  U rexmann.  —  Palermo: 
Librena  Carlo  Clauaeu  —  Pari«:  H  Le  Sondier .  174  und  1;*  Kouleeard 
Saial-Germain  —  P»'n»mbuoo.  Iheo  liui.  —  Pola;  Scbrinnereehe  Buch- 
handlung. —  Porto  Aicoro:  Oundlach  &  '  Je.  A.  Maicrou,  It.  Koienhaim. 
—  Puerto  Moatt  Chilej.  B.  Ellwang«.  -  Rio  de  Janeiro:  |]  Lein.Tiert  *  Co., 
M  Rua  do  oueidar;  Richard  Matthe*  W«e  .  Kua  da  Hoiuicio  Ba.  —  Ria 
Qrende  do  Sul:  Lirraria  Rio  Grandente.  —  Sio  Paulo  :  Heiar  Grobel,  Rua 
Florencio  de  Abreu  io-t  —  Saatlago:  C'arloi  K.  Nicincyer;  Carlo*  Brandt; 
J.  Iver.«  —  Stookholm:  G.  Clieliu»  Buchhandlung,  Hamngalan  38.  —  Turin: 
I. ihren»  Carlo  Clauaen.  —  Vi  I  dl  vi«:  A.  Kiaendecher ,  V  Springmullar.  — 
Ve.lpare.lio-  Carlo.  F.  Niemcyer,  Carlo*  Brandt.  —  Wien:  WUh.  Fhck, 
k.  k.  Hof  buchhandlung.  Graben  >;.  —  ZUrlch  :  Mcyei  &  Zeller,  Ratbaueplau ; 
Caaar  Schmidt. 


A gantom  Im  Anstandet  Adelaide:  F,  Baacdow.  —  Aleree- 
a:  r  rni_  H»rt mann.  L**ui*ch*  Buchhandlung ,  Knut  Gimpel,  Buchhandlung 
Buchdrucker«*.  —  Araaterdaro :  Seyrtardt'tchc  Buchhandlung;  Siilpke'ache 
fchaadhrag;.   —  Aatwaraaa:  O.  ForeL  —  Ataaelea:  G.  t.  Kaufmann.  — 
MB:  C.  Heck,  lalara.  Buchhandlung;  Karl  Wilberg.  —  Bareolona:  Libreria 
eeaaJ  v  ex  tränier  a,  Cond«  del  Aaauo  ij.  —  Bar«:  Schmid,  Krane ka  ie.  i  ■».. 
«.  I   l  ia. pacta«   Ruchhandlung  (Karl  Schmidl.  —  Blumineu  ;  {Sta  Catha- 
■4,iiien:     Carl  Köhler.    —    Baieo*   Airol:   Eruat  Nolle;  Librena 
beenv.  Call«  Florida  00  Lavalle.  —  Caloatla :  Georg«  Miftud.  —  CollOO 
«I    Coierüle  y  <j«_  —  Clevelaad  (Ohiel:  Lauer  t%  Madll,  Ag'ta.  —  Como: 
er  St   Zedier.    Piaxi*  Cavout.  —   Concepoloe   I Chile j:    Carlo*  Brandt; 
o  K«ert*g.  —  Sil  Fraaolica  iCalif):  f.  W.  Barkhaui,  »tj  Kenrny  Sireel. 
IV«*  1*04;  Hugo  Haha,  |i<i  Kearny  Street. —  Haag:  Ocbrudet  IteUnfante. 
"kiII»)  :    Tb.  Lauer-  —  Kairo:  BÖebm«  &  Anderer;  F.  Diemer.  —  Kap- 
t :     HermaDD   Michaeli* ,    Poet  Office    Kn*   j  jj ,    Long  l-lreet  14.  — 
■  '»y  :    her:!    Kremer,  P.  O.  Box  19  ,  9  Duloitapan  Koad.  —  Lama  (Ott* 
all    Ca    lJxiihardt  A  Co.  —  Lima:    v  ario*  F.  Niemcjer;  Colville  y  Cia. 
endo*:    A.  äiegie,   jo  Lame  Stre«!  F.C. ;   tiefen  PauL  Irnich,   1  mbner 
>  ,  |  ine     57  und  59  Ludgal«  Hill.  —  Madrid  :  Libreria  naöonaJ  y  eatranjera, 
■  d«    J aeometrtre  Nr.  59.   —    Mexiko:  Emil  Ruhland.  Buchhandlung, 
»•ja«  auaa  ■•araoaltohoa  Linder«  aa  die  Firma  1.  M.  Sshanr  A.  B.  (fttr  dl*  Exaadtthaa  de*  Eoao)  la  Borde  aoamaa  lamtlloho  Haaot-Afoataroa 
Koiratooadoalaa  da*  Boradoataohe*  Lloyd  aa.   Ela  Vonaloknli  dlooar  ZahUtolloa  bofladot  «loh  am  SoJUaato  <oo  Blatt»», 
in  Ocatarraich,  dar  Schwei»,  In  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  DIncmark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
kann  daa  ..Echo"  durch  die  Poatanataltcn  d«r  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  beiogeo  werden. 


Zur  Beachtung! 


Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
jndlich8t,  das  Abonnement  für  das  kom- 
■nde  Vierteljahr  —  Oktober  bis  Dezem- 
r  1893  —  baldmöglichst  erneuern  zu 
•ilen,  damit  keine  Unterbrechung  in  der  regel- 
ssigen  Iaieferung  des  „Echo"  eintritt. 

Bestellungen   nehmen  alle  Buchhandlungen, 
»taiistalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Deutsch- 
d  zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen  j 
den.   übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
><mi.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
ad    bezogen,  kostet  „Das  Echo*  nach  allen 
ädern  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
.•jilhrig  18  Mark.    Bei  Versendung  unter  Streif« 
id     empfiehlt   es   sich,   möglichst  ganzjährige 
emnements  aufzugeben. 

Expedition  des  „Echo". 

gfkW~  Die  Postabotmenten  in  Deutschland  machen 
noch  besonders  darauf  aufinurluam,  das»  bei  Bestellungen, 
che  nach  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
»ktober  189*1  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
?it«  erschienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  uur  auf 
>n<ierea  Verlangen  des  Bestellers  und  gegen  Nach- 
lung  von  10  Pf.  Strafporto  nachgeliefert  werden. 


Wochenschau. 


-f-  Vom  Kl.  bl»  10.  September  1893.  -f- 

Ucr  deutsche  Kaiser  ist  nach  Beendigung  der  Manöver 
in  Lothringen .  welche  auch  von  der  Tüchtigkeit  der 
dortigen  Truppen  ein  glänzendes  Zeugnis  abgelegt  haben, 
über  Karlsruhe  nach  Stuttgart  gegangen  und  hat  hier,  von 
der  Bevölkerung  aufs  wannstc  begrusst,  die  freundschafl 
liehen  und  ISundeshezichunKcn  zu  dem  wurttemhergischen 
Herrscherhause  erneuert  (s.  Seite  1147).  Von  da  hat  sich 
der  Kaiser  zur  Teilnahme  an  den  Manövern  mit  dem  König 
Albert  von  Sachsen  und  dem  Herzog  von  t  'onnaught  nach 
der  Stadt  Günz  in  Ungarn  begeben,  wo  Kaiser  Franz  Joset 
seine  Gäste  begrüsste.  Hie  ungarischen  Blätter  feiern  den 
Kaiser  Wilhelm  als  den  Hurt  des  europäischen  Friedens, 
indem  sie  einstimmig  betonen,  dass  man  in  der  Zusammen- 
kunft von  Günz  kerne  internationale  Demonstration  er- 
blicken könne  und  dürfe.  Die  Zusammenkunft  sei  viel- 
mehr der  spontanen  Sympathie  der  n.nurtjtm.is?  verbün- 
deten Reiche  entsprungen,  deren  Monarchen  mit  der  Aus- 
bildung ihrer  Armeen  lediglich  die  Friedenspolitik  der 
Tripelallianz  zu  stützen  und  den  Frieden  Europas  zu 
schützen  bemüht  seien. 

In  Berlin  ist  am  Sonntag  der  »Zweite  Norddeutsche 
Antisemitentag*  eröffnet  worden,  zu  dem  etwa  looo  Teil- 
nehmer sich  eingefunden  hatten.  Der  Berichterstalter 
konstatierte,  dass  die  Hoffnungen  der  Antisemiten  bei  den 
Wahlen  nicht  in  Erfüllung  gegangen  seien,  was  er  den 
Einflüssen  der  Konservativen  zuschrieb.  Die  Kasse  schlicht 
mit  einem  Defizit,  von  etwa  6000  Mk.  Auf  Grund  eines 
vom  Abg.  Ahlwardt  unterbreiteten  Entwurfs  wurde  die 
Ausarbeitung  eines  Programms  beschlossen.  Die  anu 
semitischen  Forderungen  wurden  in  dem  vollständigen 
Entwurf  eines  Ausnahme  und  Fremdenrechts  für  die 
Juden  zusammengefasst.  Bezüglich  der  Kostendeckung 
für  die  Milirürvorlage  fand  die  Tabakfabrikatsteucr  fast 
allgemeinen  Widerspruch.  Ks  winde  eine  »Antisemitische 
Vereinigung  für  NoHdeutschland-  beschlossen,  aber  eine 
Einigung  mit  den  andern  antisemitischen  Parteigruppen 
nicht  erzielt.  Dem  Vorstande  der  •  Antisemitischen  Ver- 
einigung«, der  zugleich  als  Ehrenrat  fungieren  soll,  ge- 
hören unter  andern  an:  Ahlwardt- Berlin  und  Förster- 
Friedenau.  Prof.  Dr.  Förster  stellte  in  Semem  Vortrage 
u.  a.  folgenden  Satz  auf:  »Eigentum  ist  r,',cbl  D\ebsuhl,  aber 
das  jüdische  Kapital  ist  ein  Raub  atv,  deui^hen  Volke, 
deshalb  muss  dasselbe  auf  gesetzlich*»^  cm^l0?en 
und  zur  Tilgung  der  Hypotheken- 
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sowie  zur  Errichtung  von  Wohlthätigkeitsanstalten  ver- 
wendet werden.« 

Einen  neuen  Sieg  der  ostafrikanischen  Schutztruppe 
meldet  der  »Reichsanzeiger«.  Eine  Abteilung  derselben 
hat  die  in  Ugogo  gelegene  Haupttembe  Kanyenye  des 
WaheheHäuptlings  Sinjangaro  siegreich  erstürmt.  Leut- 
nant Fliessbach  ist  dabei  gefallen,  Leutnant  Richter  leicht 
verwundet. 

Einen  herben  Verlust  hat  das  gloiresüchtige  Frankreich 
durch  den  Tod  seines  Generalstabschefs,  Generals  de  Miribel, 
ei  litten.  Der  dereinst  zum  Höchstkommandierenden  der 
französischen  Armee  berufene  General  Saussier  wie  der 
Kriegsminister  Loizillon  haben  es  sich  natürlich  nicht 
nehmen  lassen,  bei  dieser  Gelegenheit  zu  betonen,  dass 
Krankreich  auf  alle  Eventualitäten  gerüstet  sei.  Nur 
komisch  ist  dagegen  dem  Auslande  die  Rede  de»  Bischofs 
Fava  erschienen,  der  die  englischen  und  französischen 
Freimaurer  für  die  heutige  Isolierung  Frankreichs  haftbar 
machte  (s.  S.  1 149)- 

Arg  getrübt  wird  die  Freude  der  Franzosen  über  die 
endliche  Zusage  der  Hussen,  den  Kronsiädter  Besuch  zu 
erwidern  durch  die  Ankündigung  des  Besuchs  eines  eng- 
lischen Geschwaders  in  einer  Anzahl  italienischer  Häfen. 
Die  politisch  Neunmalklugen  waren  natürlich  auch  sofort 
wieder  mit  dem  nahen  Anschluss  Englands  an  den  Drei- 
bund bei  der  Hand,  während  Schweden  durch  Anschluss 
an  Russland  bei  dem  kommenden  Weltbrand  des  nächsten 
Krieges  sein  Heil  suchen  sollte. 

Der  Ausstand  der  belgischen  Grubenarbeiter  sollte  am 
Montag  seinen  Anfang  nehmen.  Vorläufig  ist  es  aber 
bisher  noch  merkwürdig  still  geblieben.  Wie  man  aus 
Möns  berichtet,  wird  im  gesamten  dortigen  Kohlenbecken 
gearbeitet,  und  es  liegen  keine  Anzeichen  eines  Aus- 
standes vor.  Das  Syndikat  der  Bergleute  glaubt  jedoch, 
in  nächster  Woche  den  Ausstand  ins  Werk  setzen  zu 
können.  Dagegen  ist  man  in  Nordfrankreich  teilweise  in 
einen  Streik  eingetreten  und  zwar  wird  in  allen  Kohlen 
bergwerken  des  Departements  Pas  de  Calais  vollständig 
gefeiert. 

Ueber  Frag  ist  infolge  von  tschechischen  Kxcessen 


Politik 

Münchehof  Neuest«  Nachrichten 
SCHREIBEN  officiös:  „In  Münchener  Hofkreisen 
kJ  gibt  man  allgemein  der  Freude  Ausdruck  über 
den  zweiten  Toast,  den  jungst  der  Q rossherzog 
von  Baden  bei  Gelegenheit  des  Paradediners  für 
das  XIV.  Armeekorps  in  Karlsruhe  ausgebracht 
hat.  Der  Grossherzog  toastete  auf  die  ,, hohen  Sou- 
veräne, deren  Angehörige  hier  vertreten  sind,  und  auf 
die  Fürsten,  diu  dieser  Parade  angewohnt  haben." 
Dieses  Hoch,  welches  auch  dem  Prinz  -  Regenten 
Luitpold  und  seinem  anwesenden  Vertreter  galt, 
findet  in  Bayern  besondere  Beachtung.  Bestand 
doch  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  eine  gewisse 
Spannung  zwischen  dem  badischen  und  dem  bayeri- 
schen Herrscherhause!  Der  Prinz-Regent  stattete 
bekanntermassen  nach  Uebernahme  der  Regierung 
allen  grösseren  Fürstenhöfen  Deutschlands  —  mit  Aus- 
nahme BadeuB  —  Besuche  ab,  welche  auch  seitdem 
erwidert  wurden.  Mit  um  so  grösserer  Freude  wurden 
daher  die  Einladungen  des  Grossherzogs  von  Baden  an 
die  Prinzen  Ludwig  uud  Rupprecht  zu  den  badischen 
Manövern  aufgenommen.  Der  Toast  des  Grossherzogs 
„auf  die  hohen  Souveräne  und  deren  Vertreter",  welcher, 
allen  hisheiigen  Gepflogenheiten  entgegen,  noch  als 
weiterer  Trinkspruch  nach  den  beiden  officiellen  To- 
asten vom  Grossherzog  ausgebracht  wurde,  findet  da- 
her in  Bayern  den  freudigsten  Widerhall  und  läset 
erkennen,  dass  die  Beziehungen  zwischen  dem  badischen 
uud  dem  bayerischen  Hofe  Bicher  wieder  so  fround- 
nachbarlicb  rind  wie  diejenigen  mit  den  audoru  Fürsten- 
häusern." 

Kleinot  Jmirnal. 

EIN  Rätsel,  mit  dessen  Lösung  sich  gegenwärtig  die 
gesamte  politische  Welt  abmüht,   ist  der  von  unB 


am    Geburtstage    des    Kaisers    der  Belagerung*«: 
erklärt  worden.    Trotzdem  dauerten  auch  nachher 
die  Unruhen  fort,  indem  Polizisten  und  Polizeipatrce.r-1 
vom  Pöbel  überfallen  und  gemisshandelt  wurden  {*.&  1155 

Der  Herzog  von  Oporto,  der  portugiesische  Thna 
folger,  ist  seit  einigen  Tagen  bedenklich  erkrank:  Sei 
Befinden  hat  sich  seit  Sonnabend  von  neuem  verschlirrr 

Der  junge  König  von  Serbien  hat  einen  klagen  S-_r.ii 
gethan,  um  die  Prätendenlenfamilie  der  Karageorgs  m 
den  gewordenen  Verhältnissen  zu  versöhnen.  Er  hr.  at 
seiner  jüngsten  Rundreise  durch  Serbien  einen  L«W? 
kränz  auf  dem  Grabe  des  Stifters  der  Uaabhäag 
Serbiens,  des  ersten  Karageorg,  niedergelegt.  Prinz  Pen 
Karageorgewitsch  hat  ihm  dafür  in  einem  Schreiben  heu 
lieh  gedankt,  zugleich  aber  keine  Geneigtheit  ge»g 
seinen  Ansprüchen  an  den  Thron  zu  entsagen.  Jedes!»] 
hat  die  That  Alexanders  beide  Familien  einander  übt 
gebracht. 

In  Brasilien  scheint  für  den  gegen  die  Vcrfattssj 
regierenden  Präsidenten  Peixoto  das  letzte  Stündic-c 
schlagen  zu  haben.  Während  der  Aufstand  rn  Rio  C.nH 
do  Sul  noch  anhält,  bombardiert  die  Flotte  der  Ai.fV.js 
dischen  die  Forts  und  die  Hauptstadt  des  Lande*.  ■ 
geblich  mit  Glück. 

In  Mexiko  scheinen  sich  die  Verhältnisse  etwai  3 
bessert  zu  haben.  Am  16.  September  eröffnete  der  Pn>»ia 
Porfirio  Diaz  die  Kammern  mit  einer  Botschaft,  in  »f':fc 
hervorgehoben  wird,  dass  das  Gleichgewicht  im  Bl^i 
durch  Ersparungen  und  Herabminderung  der  Au^v* 
erzielt  sei;  im  Lande  herrsche  überall  tiefer  Friede.  ■ 
weit  diesen  ofliciellen  Versicherungen  freilich  zu  glac'ji 
ist,  lasst  sich  noch  schwer  taxieren. 

In  Samoa  haben  die  Mächte  beschlossen,  auf  die  ej 
fachstc  Weise  den  ewigen  Z Listigkeiten  der  eingeboren 
Häuptlinge  ein  Ende  zu  machen.  Wie  der  •Times*  n 
ihrem  Berliner  Korrespondenten  gemeldet  wird,  besefcta?« 
Deutschland,  England  und  die  Vereinigten  Staaten  ^ 
Amerika,  den  Häuptling  Mataafa  an  Bord  eines  denueii 
Kriegsschiffes  nach  den  Marschallsinseln  überzuführen. 


Bchon  einmal  orwähnte  Besuch  des  Grafen  von  Pst! 
in  Kopenhagen,  der  für  die  nächsten  Tage  bevor«** 
Die  französische  republikanische  Presse  ist  durch  i 
Ankündigung  dieser  Begegnung  des  Tbronprateod-Jj 
mit  dem  Zaren,  dem  „Freunde  der  Republik*,  I 
grosso  Verlegenheit  geraten.  Was  will  der  Graf  v* 
Zaren?  wird  misstrauisch  gefragt.  Daas  der  rescK« 
Kaiser  einstweilen  noch  nicht  die  Krone  von  Fml 
reich  versohenken  wird,  darüber  ist  man  sieh  -  ' 
klar,  es  wäre  aber  auch  schon  höchst  unangevs 
wenn  die  royalistische  Partei  nun  die  Zarenfre^ 
Schaft  auf  ihr  besonderes  Konto  schreiben  wirft 
Will  das  etwa  der  Graf  in  Fredensborg  einleitet'  - 
In  Kopenhagen  beisst  es  ofliciell,  der  Graf  von  ?d 
komme  dorthin,  um  seine  Bruderstochter,  die  Prin^« 
Marie  von  Orleans,  welche  mit  dem  Prinzen  Waliesn 
verheiratet  ist,  su  besuchen ,  andere  behaupten  jeied 
es  handle  sich  um  einen  Heiratsplan  zwischen  »easf 
Tochter,  der  Prinzessin  Helene,  und  einest  i* 
russischen  oder  griechischen  Prinzen.  —  VieXaeä 
trifft  letzteres  zu,  —  und  warum  sollte  der  Grs/«« 
Paris  nicht  auch  etwas  von  der  rusaisch-franaöH»dfl 
„Alliance"  haben,  sei  es  auch  nur  ein  ntssuü* 
Schwiegersohn. 

Tägliche  Rundschau. 

IN  den  am  Freitag  abgehaltenen  Alt  eilungasitiaaf* 
des  deutschen  Juristeutages,  der  in  Augsburg  utH 
hatten  die  grösste  Bedeutung  die  Verhandlung*!  e* 
zweiten  Abteilung  über  die  Frage:    „  Empfiekh 
eine   besondere    gesetzgeberische   Regelung  der  * 
genannten  Bankdepot-Geschäfte  und   eine  Soasenv 
ihrer  verschiedenen  Arten?"    Auf  Vi  rs-blsg  dt»  - 
richterstatters,   Justizrats  M.   Levy-Berlin,  gakcf» 
u.  a.  folgender  Leitsatz  snr  Annahme:  „1.  De« je*** 
Personen    (Kaufleuten,     Vorstehern     von  Hsaa* 
gesellschaften  und  Genossenschaften),  welche  ge**> 
massig  Wertpapiere  zur  Aufbewahrung  oder  m 
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»,  oder  für  fremde  Rechnung  kommissionsweise 
icheffen  oder  umtaueohen,  ist  die  Verpflichtung  auf- 
trlegea:  a)  solche  Papiere,  soweit  sie  nicht  eofort 
die  Empfangsberechtigten  ansgeantwortet  werden, 
sondert  nnter  erkennbarer  Bezeichnung  der 
pfangtbereohtigten  aufzubewahren ;  b)  Uber  alle 
pots  dieser  Art  ein  besondere!  Verwahrnngsbuch 
ler  Spezialisierung  der  Stücke  and  der  Empfangs- 
"chtigten  su  führen."  —  Bezüglich  der  Frage,  wie 
Oeaetzgebnng  Differonzgeschäfte  behandeln  solle, 
h  Jenen  die  effektive  Erfüllung  ausgeschlossen  wird", 
:>  folgender  Antrag  des  Oberlandesgeriehtspräsideutnn 
nckmann-Köln  sur  Annahme:  „Differenzgeschäfte 
i  nicht  klagbar,  wenn  die  wirkliche  Erfüllung  aus- 
cklich  oder  stillschweigend  durch  Vertragsschluss 
geschlossen  ist." 

Per  ^axfev  in  'gBörftemßcrg. 

Telegraphische  Berichte. 
Kl  dem  Paradediner,  welches  am  15.  in  Stuttgart 

Jem  Kaiser  von  dem  Könige  von  Württemberg 
;eben  wurde,  brachte  der  KOnig  von  Wtirttem- 
rg  folgenden  Trinkspruch  aus: 

.Ew.  Kaiserliche  Majestät  wollen  gestatten,  wenn 

das  Wort  ergreife,  um  Sie  und  Ihre  Majestät  die 
t.'crin  herzlichst  willkommen  zu   heissen  von  Seiten 

nes  Hauses,  Meites  Landes  und  Volkes  und  in 
it-r  Linie  Meines  Armeekorps,  dem  der  beatige 
:  gilt.  Zweimal  war  es  Meinem  Armeekorps  ver- 
tat, vor  den  Augen  seines  damaligen  obersten 
egsherrn,  des  unvergesslicbsn  verehrten  Kaisers 
Ibelm  I.,  Proben  seiner  militärischen  Ausbildung 
ulegen  und  anerkennende  Worte  zu  finden.  Am 
itigen  Tage  war  es   ihm  vergönnt,   Ew.  Majestät 

Probe  abzulegen,  daas  wir  nicht  gerastet,  das«  wir 
ter  auf  dem  gewonnenen  Boden  gearbeitet  haben. 
:h  aus  dem  Monde  Ew.  Majestät  Worte  der  An- 
cnnung  und  Zufriedenheit  zu  vernehmen,  war  ein 
ier  Stola,  ein  Glück  für  uns,  dessen  uns  allezeit 
rdig  tu  zeigen,  wir  bestrebt  sein  werden.  Aber 
3t  allein  das  Armeekorps,  nein!  das  ganze  Volk 
elt  Euren  Majestäten  entgegen,  wie  Sie  aus  den 
(blenden  Blioken  und  den  jauchzenden  Zurufen 
nehmen  konnten.  Sie  erblicken  alle  in  Ew.  Majestät 

Träger  der  deutschen  Kaiserkrone,  den  Hort  des 
idens,  und  in  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  das 
•btende  Vorbild  der  deutschen  Frau,  und  so  haben 

Eure  Majestäten  begrüsst  und  willkommen  ge- 
isen  und  oft  und  zu  aller  Zeit  herzlich  begrüsst. 
>sen  Gefühlen  gebe  Ich  Ausdruck,  indem  Ich  Sie 
fordere,    mit   Mir    einzustimmen    in    den  Ruf: 

Majestät  der  Kaiser,  unser  oberster  Kriegsherr, 
Ihre   Majestät  die  Kaiserin  leben  hoch!  Hoch! 
:h!« 

Hierauf  erwiderte  der  Kaiser: 

.Im  Namen  Ihrer  Majestät  und  in  Meinem  Namen 
ke  Ich  für  die  gnädigen  Worte,  die  Sie  soeben  an 
i  gerichtet  haben,  und  für  den  freundlichen  Empfang, 
Wir  seitens  Eurer  Majestät,  Ihres  ganzen  Hauses 
■  Ihres  Volkes  haben  entgegennehmen  können, 
i  Stuttgarter  und  leb,  Euer  Majestät,  sind  alte 
cznnte,  und  Ich  habe  unter  den  verschiedensten 
egenheiten  die  Möglichkeit  gehabt,  zu  beobachten, 
wie  warmer  und  herzlicher  Weise  das  württem- 
fische  Volk  an  seinem  Königshause  und  auch  am 
che  hängt,  sei  es  bei  Veranstaltung  froher  Festlich- 
ten, sei  es  such  unter  dem  Ausdruck  tiefsten 
imerses  .über  einen  heimgegangenen  Souverain. 
ts  hat  das  württembergische  Volk  der  hohen  Eigen- 
art entsprochen,  deren  sich  dereinst  schon  ein 
ner  Vorfahre  Euer  Majestät  rühmen  konnte,  dass 
Oberall,  wo  es  sei,  sein  Haupt  getrost  in  den 
mos  seiner  Unterthannen  legen  könne.  Der  heutige 
r  hat  aber  su  gleicher  Zeit   den  bewehrten  Teil 


der  württembergischen  Söhno  vor  Unseren  Augen 
vorbeiziehen  lassen,  and  gb  erfüllt  Mich  mit  hober 
Freude,  dass  das  rückhaltlos  beifällige  Urteil  Meines 
hochseligen  Herrn  Grossvaters  von  damals  von  Mir 
heute  an  derselben  Stelle  hat  wiederholt  werden 
können.  Ich  wünsche  Eurer  Majestät  und  dem  württem- 
bergischen Armeekorps  von  Herzen  Glück  zu  dem 
heutigen  Tage.  Das  Korps  steht  auf  der  Höhe  der 
Ausbildung  und  wird  auch  so  bleiben,  dafür  sorgt  der 
militärische  Sinn  und  Eifer  Eurer  Majestät,  Ihrer 
Generale  und  Offiziere.  Das  Korps  steht  in  dem 
Kranze  der  Armeekorps,  die  zum  Schutze  des  Deutschen 
Reichs,  zum  Schutze  des  europäischen  Friedens  stets 
gewärtig  sind,  glänzend  da.  Ich  hoffe  und  wünsche, 
dass  zu  allen  Zeiten  dem  Korps  diese  herrlichen  und 
guten  Eigenschaften  bewahrt  bleiben  mögen.  Ich  trinke 
auf  das  Wohl  Eurer  Majestät,  Ihrer  Majestät  der 
Königin,  des  gesamten  Hauses  und  aller  württem- 
bergischen kampferprobten  Söhne,  die  alten  und  die 
jungen.    Hurra!  Hurra!  Hurra!" 

An  den  König  von  Württemberg  hat  der  Kaiser 
folgendes  Schreiben  gerichtet: 

Die  heute  beendeten  grossen  Uebungen  des 
XIII.  Armeekorps  haben  in  jeder  Beziehung  ein  so 
erfreuliches  Resultat  ergeben,  dass  Ich  Eurer  Majestät 
Land  und  Truppen  nicht  verlassen  kann,  ohne  Meiner 
gestern  nach  der  vortrefflichen  Parade  ausgesprochenen 
lebhaften  Befriedigung  und  Anerkennung  nochmals 
wärm&ten  Ausdruck  zu  geben.  Eurer  Majestät  Armee- 
Korps  befiodet  sich  in  jeder  Beziehung  in  einem  durchaus 
kriegstüchtigen  Zustande,  ist  vollkommen  geeignet,  im 
Heere  unseres  deutschen  Vaterlandes  die  Stolle  ein- 
zunehmen, welche  sich  für  die  Söhne  des  schönen 
Wtirttemberger  Landes  mit  seiner  glorreichen 
Vergangenheit  gebührte.  Ich  habe  mit  Freude 
wahrgenommen,  dass  in  dem  Korps  von  allen  be- 
rufenen Stellen  an  sorgfältiger  Ausbildung  der 
Truppen  mit  grosser  Sachkenntnis  und  Hingnbe 
und  mit  unermüdlichem  FleisB  gearbeitet  worden 
ist.  Ich  spreche  Eurer  Majestät  Meinen  herz- 
lichen Glückwunsch  zu  solchen  Leistungen  aus. 
Es  gereicht  Mir  zur  Freude,  mit  der  üeberzeugung 
hier  zu  scheiden,  dass  Ich  Mich  mit  Eurer  Majestät 
über  die  hohe  Wichtigkeit  und  den  tiefen  Ernst, 
welcher  in  der  kriegsgemässen  Ausbildung  der 
Armee  für  das  Wohl  des  gesamten  Vaterlandes  liegt, 
in  vollster  Uebereinstimmung  befinde.  Indem  Ich 
Eure  Majestät  bitte,  auch  Ihren  Truppen  und  deren 
Führern,  insbesondere  dem  kommandierenden  General, 
Kenntnis  von  Meiner  lebhaften  Anerkennung  geben  zu 
wollen,  spreche  Ich  zugleich  nochmals  Meinen  herz- 
lichsten Dank  aus  für  die  Meinem  Herzen  so  wohl- 
thuende,  liebevolle  Aufnahme,  die  Mir  und  der  Kaiserin, 
Meiner  Gemahlin,  in  Eurer  Majestät  Haus  und  in 
Ihrem  Lande  bereitet  worden  ist.  Ich  verbleibe  mit 
der  Versicherung  vollkommenster  Hochachtung  und  iu 
aufrichtigster  Freundschaft  Eurer  Majestät  freund- 
williger  Vetter  und  Bruder. 


gin  «^tapiteC  von  bex  "gleicfy&txeue. 

Volks-Zeitung. 

WIE  aua  Stuttgart  telegraphiert  wird,  hat  der  deutsche 
Kaiser  bei  dem  Parade-Prunkmahl  an  den  König 
von  Württemberg  eine  Ansprache  gehalten,  in  welcher 
der  Satz  vorkommt,  er,  der  Kaiser,  habe  „unter  den 
verschiedensten  Gelegenheiten  die  Möglichkeit  gehabt, 
zu  beobachten,  in  wie  wnrmer  und  herzlicher  Weise 
das  württembergische  Volk  an  seinem  Königshause 
und  anch  am  Reiche  hängt". 

Wie  es  das  wiirttembergische  Vo\^  ^  der  '^ort 
zuständigen  Dynastie  hält,  soll  uns  v,"nV'  *iB  eine 
innere  württembergische  Angeleger»\vft\t  tWsk  ueaebäf- 
tigen.    Wae  uns  an   der  Rede   <\^®    fc*S*n  augen- 
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blicklich  in  höherem  Grade  interessiert,  ist  das  von 
ihm  den  Wflrtterobergern  ausgestellte  Zeugnis  ihrer 
Anhänglichkeit  an  das  Reich,  also  um  einen  politisch 
kursfähigeren  Ausdruck  zu  gebrauchen,  ihre  „Reichs- 
treue". 

Unwillkürlich  greift,  wenn  wir  jenen  Satz  lesen, 
die  Erinnerung  um  einige  Tage  zurück  bis  zu  der 
Rede,  die  der  Kaiser  bei  dem  Parade- Prunkmahl  in 
Karlsruhe  gehalten  hat.  Dort  sagte  er  zu  dem  Gross- 
herzog unter  Hinweis  auf  die  Ungewissheit,  in  der 
sich  nach  der  Auflösung  des  Reichstags  das  Schicksal 
der  Militärvoilage  angesichts  dor  bevorstehenden  aber- 
maligen Abstimmung  in  dem  neu  zu  wählenden  Reichs- 
tage befand,  sowie  unter  fernerem  Hinweis  auf  die 
schliessliche  Annahme  der  Vorlage,  es  habe  sich 
mancher  gute  deutsche  Mann  gefragt,  ob  unser  Volk 
seiner  Aufgabe  noch  gewachsen  bleiben  werde,  ob  es 
Bich  nicht  unwürdig  erweisen  werde  der  grossen  Thaten 
des  Kaisers  Friedrich,  doch  habe  sich  das  deutsche 
Volk  auf  den  richtigen  Weg  weisen  lassen,  es  habe 
sich  wiedergefunden. 

Von  einzelnen  Blättern  ist  gegen  diese  Rede  der 
Einwand  erhoben  worden,  es  bünne  das  deutsche  Volk 
doch  nicht  einzig  und  allein  seine  Lebensaufgabe  in 
der  Stärkung  des  stehenden  Heeres  erblicken;  es 
könne  daher  auch  nicht  der  Ansicht  des  Kaisers  bei- 
gepflichtet werden,  dass  sich  das  deutsche  Volk  ver- 
loren hätte,  alB  es  durch  seine  berufene  parlamentarische 
Vertretung  die  geplante  Vermehrung  des  stehenden 
Heeres  ablehnte,  und  dass  es  sich  erst  wiedergefunden 
hätte,  als  die  vorgeschlagene  Vermehrung  zu  etwa 
sieben  Achteln  der  ursprünglichen  Forderung  vom 
Parlament  gutgeheissen  war.  An  der  diese  8oite  der 
Frage  streifenden  Diskussion  über  die  Karlsruher  Rede 
des  deutschen  Kaisers  hat  sich  die  „Volks-Zeitung" 
nicht  beteiligt,  da,  wie  wir  glauben,  es  für  unsere 
Leser  derartiger  Erörterungen  nicht  bedarf.  Wir 
haben  bei  unsern  Lesern  die  Anschauung  als  vor- 
handen voraussetzen  dürfen,  dass  die  grössere  oder 
geringere  Starke  des  stehenden  Heeres  in  Deutsch- 
land mit  der  Kulturmission  des  deutschen  Volkes  in 
keinem  unzertrennbaren  Zusammenbange  steht.  Die 
„Volks-Zeitung"  hat  sich  lediglich  darauf  beschränkt, 
hervorzuheben,  dass  in  dem  GrosBberzogtum  Baden 
fünf  Freunde  und  neun  Gegner  der  Militärvorlage  ge- 
wühlt worden  sind. 

Heute  erscheint  es  uns  doppelt  augebracht,  daran 
zu  erinnern,  dass  in  Württemberg  von  den  17  ge- 
wählten Abgeordneten  nur  3  als  Freunde  der  Militär- 
vorlage, 14  aber  als  Gegner  derselben  gewählt  worden 
sind.  Das  württembergiBche  Volk  hat  also  in  Beiner 
überwältigenden  Mehrheit  sich  gegen  die  Militärvorlage 
erklärt.  Ob  nicht  im  ganzen  deutschen  Reiche,  wenn 
man  die  Zahl  der  für  oder  gegen  die  Militärvorlage 
abgegebenen  Stimmen  gegen  einander  abwägt,  die 
Gegner  der  Vorlage  in  der  Mehrheit  sind,  ist  bekannt- 
lich noch  nicht  ausgemacht,  da  die  amtliche  Statistik 
über  die  Reichstagswahl  am  15.  Juni  erst  in  etwa 
acht  Wochen  zu  öffentlicher  Kenntnis  gebracht  werden 
wird.  Immerhin:  in  Württemberg  hat  die  Bevölkerung 
in  ihrer  breiten  Masse  sich  als  entschieden  anti- 
militaristisch  erwiesen.  Auf  sie  würde  mithin  alles 
zutreffen,  was  in  Karlsruhe  von  denen  gesagt  worden 
ist,  die  sich  für  die  Vermehrung  des  stehenden  Heeres 
nicht  erklären  konnten,  d.  h.,  sie  hätten  sich  ihrer 
Aufgabe  als  deutsche  Reichsbürger  nicht  gewachsen 
gezeigt,  sie  wären  unwürdig  der  grossen  Thaten  etc. 
Dooh  nein!  Ausdrücklich  wird  von  dem  Kaiser  die 
Wärme  und  Herzlichkeit  gepriesen,  mit  der  das 
württembergische  Volk  den  Reichsgedanken  hochhält  ! 

Was  folgt  daraus? 

Es  folgt  daraus,  dass  selbtt  der  kaiserliche  Redner, 
der  noch  vor  wenigen  Tagen   die  politische  Tugend,  I 
die  politische  Tüchtigkeit,  gleichsam  den  politischen  ' 


Befähigungsnachweis  des  deutschen  Volkes  bewerte 
zu  müssen  glaubte  nach  dem  Verhalten  das  Volk« 
gegenüber  einer  militärischen  Frage,  dass  eben  cj-".- 
kaiserliche  Redner  nicht  so  weit  gegangen  ist,  ticti 
so  weit  gehen  kann,  Fragen  dea  MiUtarämai  u:. 
Fragen  der  Reichstreue  mit  einander  unlösbar  zu  vr- 
knüpfen.  Hat  der  Kaiser  diesen  Versnob  in  KsH» 
ruhe  machen  wollen,  so  bat  er  ihn  in  Stuttgart  vifrir 
aufgegeben;  sei  es,  dass  er  durch  die  ihm  vieHettt 
vor  Augen  gekommenen  Aeusserungen  der  Press»,  tri 
es,  dass  er  durch  Gespräche  mit  seinen  nächsten  Ras 
gebern,  sei  es,  dass  er  durch  weitere  eigene  B*. 
schäftigung  mit  dem  seiner  Karlsruher  Rede  zu  Graset 
gelegten  Gedankengange  davon  zurückgekommen  m 
zum  Massstab  der  Beurteilung  des  deutschen  Volki 
lediglich  das  Schicksal  einer  Militärvorlage  tu  rtui 
Es  wäre  ungerecht,  diese  Wandlung,  die  man  wie  h 
Württemberg,  so  im  übrigen  Deutschland  mit  Intern« 
wahrnehmen  wird,  nicht  anzuerkennen. 

Für  das  deutsche  Volk  aber  folgt  au«  der  Stut» 
garter  Rede  des  Kaisers  die  Lebre,  immer  and  *j> 
wege  zu  thun,  was  es  nach  seiner  innersten  und  her.« 
Ueberzeugung  zu  thun  sich  gedrängt  fühlt.  Du 
deutsche  Volk  weise  nach  wie  vor  anf  dem  ihm  iir- 
offen  stehenden  gesetzlichen  Wege  von  sieh,  wu 
nicht  als  zu  seinem  Besten  dienend  erachten  kr- 
auch wenn  seine  Ueberzeugnng  dabei  mit  den 
Behauungen  der  Regierenden  kollidiert.  Der  Wider 
stand  gegen  Gesetzesvorschläge,  die  man  nicht  prt- 
heisson  kann,  und  die  man  daher  verwirft,  ist  mit 
Treue  zum  Reich  wohl  vereinbar.  Wer  es  wahrte 
gut  meint  mit  dem  deutseben  Volke,  muss  es  tog» 
vor  allem  zu  bewahren  suchen,  was  ihm  seiner  Ue**» 
zeugung  nach  nicht  frommt.  Las  man  doch  i  : ' 
gestern  in  dem  bevorzugten  Berliner  Regierungier« 
wörtlich,  „dass  die  reine  Passivität  de«  Untertkut 
welche  in  den  Zeiten  des  absoluten  Beamtenrta  •  < 
bis  anf  einen  gewissen  Grad  als  eine  Tagend  i* 
Bürgers  gelten  mochte,  unter  den  ganz  verändere 
Verhältnissen  der  heutigen  Zeit  geradezu  aar  P&cH 
Verletzung  gegenüber  dem  Staat  und  seinen  Aufg*^! 
werden  muss". 

Wenn  dieser  Satz  nachgerade  am  dürren  Hc» 
der  Offiziösen  gedeiht,  wieviel  mehr  hat  das  dentis* 
Volk  Veranlassung,  sich  und  seiner  Ueberteugnng  liie- 
zeit  treu  zu  bleiben! 

Peeti  Naplo. 

TT  EBER  einige  bedeutsame  Aeusserungen, 
U  Fürst  Bismarck  1866  bald  nach  der  Schlackt  m 
KönigRTittz  im  Gespräch  mit  dem  damals  schw- 
wundeten  Grafen  Nikolaus  Bethlen  gemacht  hat  !<- 
richtet  dieser  auf  Grund  seines  Tagebuches,  was  4» 
aus  jenem   Gespräch    mit   Bismarck  bemerken*"1" 
geblieben.    Nachdem  sich  Bismarck  Ober  das  Bcf  sJ« 
des   verwundeten  Grafen  Bethlen  unterrichtet 
drückte   er  ihm   nach   dessen  Bericht 
darüber  aus,   dass  die  Oesterreicher   sich  so 
Italien   geschlagen  haben.    Seine   Freude  sei 
gerechtfertigter,    da    das    österreichische  Heer 
deutsches  Heer  sei.    üebrigens   sei   ein  IJnt 
zwischen  Preusaen  nnd  Oesterreiehern  in  ihrem  Knefl 
gegen  einander  nur  insoweit  su  finden,  da««  die  äs"* 
reichischen  Generale  mehr  Fehler  begangen  hattet»' 
die  preussisebon. 

Auf  eine   von  Bethlen  eingeworfene  Frage.  •' 
eine   konservative   preussisebe  Regierang   ein«  £*?*' 
dition  unter  Klapka  und  Genossen 
konnte,  antwortete  Bismarck: 

„Die  Expedition  wollte  und  konnte 
sein,  als  eine  blosse  militärische  Demonstration  ***** 
den  sich  zurückziehenden  Feind.  Dieses  satt*  ** 
Klapka  and  den  übrigen  He^oJ^  f 
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tb  ihnen  gar  keine  Versprechungen  für  die  Zukunft, 
ii  ganaen  versprach  ich  ihnen  nur  so  viel,  den  ieh 
ich  bemühen  werde,  die  Personal-Union  «wischen 
peterreich  und  Ungarn  zu  fördern  auf  Grund  eines 
□«gleiches.  Es  ist  übrigens  nicht  vorauszusetzen  — 
tat«  Bismarck  hinzu  —  daas  Franz  Deak  und  die 
.  machen  Staatsmänner  sioh  nicht  bestreben  sollten, 
«■  Personal- Union  in  der  Art  zustande  zu  bringen, 
c  die  Erhaltung  der  Grossmachtstellung  der  Monarchie 
iglich  mache.  Die  beste  Stütze  der  Magyaren  gegen 
»  Slavenflut  ist  die  Machtstellung  der  Monarchie, 
ird  diese  zertrümmert,  so  begehen  die  Magyaren 
in  Selbstmord.  Es  liegt  aber  auch  im  Interesse 
Fussens,  dsss  Oesterreich- Ungarn  seine  Grossmacht- 
.  .mg  behalt.  Denn  Oesterreich  hat  seine  besondere 
ssiou  im  Interesse  des  Deutschtums.  Preussen  hat 
ie  Einigung  Deutschlands  zu  schaffen,  Oesterreich 
er,  als  Bundesgenosse  Preusaens,  bat  die  deutschen 
tereasen  im  Osten  zu  verteidigen,  und  seine  Haupt- 
fgabe  ist  es,  einen  Zusammenstoss  des  81aventums 
t  den  Deutschen  zu  verhindern.  Dies  liegt  aber 
ch  im  Interesse  der  Magyaren,  weil  es  ihnen  eine 
währ  gibt,  daBB  sie  weder  Slaven  noch  Deutsche 
rden.  Mit  dem  Ausscheiden  Oesterreichs  aus  dem 
eutschen  Bund"  geschieht  der  erste  Schritt  zur 
igung  Deutschlands.  Lächerlich  ist  es  aber,  uns 
■  •  rd&chtigen,  als  wollten  wir  Oesterreich  annek- 
ren.  Wir  würden  uns  dadurch  nur  14  Millionen 
ven  und  eine  klerikale  Aristokratie  auf  den  Hals 
en.  Wir  würden  dadurch  das  Werk  der  Einigung 
ährden  und  geradezu  gegen  das  Ziel  kämpfen,  das 
i  zum  Krieg  gegen  Oesterreich  gezwungen  hat.  Je 
rker  Oesterreich  ist,  desto  besser  für  uns;  denn 
her  oder  später  muss  es  zu  einem  Bündnis  zwischen 
utschland  und  Oesterreich  kommen,  da  es  imlnter- 
b  beider  Mächte  liegt.  Wenn  aber  Ungarn  seine 
bstäiidigkeit  wiedergewinnt,  so  wird  es  Oesterreich 
'oo  abhalten,  sich  in  deutsche  Angelegenheiten  zu 
icben.  In  Ungarn  haben  die  Magyaren  die  Inter- 
na der  Slaven  möglichst  zu  wahren,  natürlich  inner- 
u  der  Grenzen  des  ungarischen  Staates.  Es  ist 
r  nicht  notwendig,  dass  die  Magyaren  die  81aven 
Gewalt  unterdrücken;  denn  sie  stehen  in  jeder 
•  Innig  so,  dass  man  die  magyarische  Führerrolle 
ungarischen  Staat  von  keiner  Seite  angreifen  kann." 

Freisinnige  Zeitung. 

JR  Geschichte  von  1875  berichtet  die  „Nation" 
eine  Version,  wonach  Fürst  Bismarok  auf  Betreiben 
Itkes  das  französische  Begime  vor  eine  Entwaff- 
gsforderung  stellen  wollte.  Dabei  sei  der  Krieg 
it  Bismarcks  Ziel  gewesen,  sondern  die  Erhaltung 

Friedens.  Die  Kaiserin  Augusta,  welche  mit  dem 
sten  Bismarck  wegen  des  Kulturkampfs  ohnehin 
lts  weniger  als  befreundet  war,  habe  an  die  Königin 

England  und  den  Kaiser  von  Kussland  eigenhändig 
«fe  geschrieben,  in  welchen  sie  jene  dringend  bat, 
n  Einfluas  auf  ihren  Gemahl,  den  Kaiser,  aufsu- 
en  ,  um  denselben  gegen  die  Pläne  des  „Blut- 
lachen" fest  zu  machen.  Auf  diesem  Wege  erfuhr 
irüeh  der  Fürst  Gortschakoff  von  den  Dingen,  und 
r  in  anrichtiger  Fassung.  Der  ganze  diplomatische 
laug  war  von  vornherein  auf  diese  Weise  ver- 
den. 

Vorstehende  Version  erscheint  wenig  glaubwürdig, 
i  hat  bisher  nicht  gehört,  dasa  die  Kaiserin  Augusta 
jung  hatte,  sich  in  dieser  Weise  über  den  Kopf 
s  Gemahls  mit  den  auswärtigen  Monarchen  in  Ver- 
iaog  zu  setzen  und  denselben  Staatsgeheimnisse 
:uteilen.  Was  aber  den  Fürsten  Bismarck  anbe- 
t,  so  war  eine  Entwaffnungsforderung  an  Frank- 
b  nur  geeignet,  die  Franzoseu  durch  Reizung  ihres 

zu  drängen. 


Spaltungen. 

Gvrmaaia. 

EIN    antisemitischer   Parteitag    trat    am  Sonntag, 
den  17.  d.  Mta.  zusammen,  um  eine  Einigung  der 
verschiedenen    Parteiachattierungen  herbeizuführen. 
Die  Einberufung  ging  von  dem  norddeutschen  anti- 
semitischen Agitationaverbande  aus,  doch  haben  bereits 
einige  hiesige  antisemitische  Vereine  erklärt,  dass  sie 
dem  Parteitage  fernbleiben  würden.  Mit  der  Einigkeit 
im  antisemitischen  Lager  steht  es  schlechter  denn  je. 
Hier  in  Berlin  stehen  die  Anhänger  Stöckers  seit  der 
groBBen  „Rsdan"-Versammlung  vom  22.  Juli,  in  welcher 
Stöckers  Kritik  des  „Ahlwardtlsmus"  und  „Böckeltuma« 
durch  stürmische  Pfui-Rufe  und  Tumult  unterbrochen 
und  die  Verasmmlung  selbst  zur  polizeilichen  Auflösung 
gebracht  wurde,  den  Nur- Antisemiten  schroff  gegen- 
über.   Im  Königreich  8achaen   bekämpfen   sich  an- 
gesichts der  dort  bevorstehenden  Landtaggrrgänzungs- 
wahlen  Deutachsociale  und  Böckel  •  Zimmermannacbe 
Reformer  aufs  heftigste,  und  die  Leipziger  Antisemiten 
haben  gegen  den  Abgeordneten  Liebermann  v.  Sonnen- 
berg eine  Broschüre  erscheinen  lassen,  in  welcher  er 
geradezu   des  Verrate  beschuldigt  wird.    In  Bayern 
und  Württemberg  haben  die  dort  allerdings  noch  wenig 
einflussreieben  Antisemiten  erklärt,  dass  sie  Bich  der 
Böckelschen  deutschen  Reformpartei  nicht  anscbliessen 
würden,  Bondern  eigene  Landesverbände  bilden  wollten. 
Am  geschlossensten  erscheint  nooh  die  antisemitische 
deutsche  Reformpartei,  der  die  meisten  antisemitischen 
Abgeordneten  angehören,  und  die  jetzt  in  Marburg 
einen  grossen  Parteitag  abhalten  will.    Ebenso  wie  in 
Sachsen  agitieren  im  Hessischen  die  Reformer  eifrig 
für    die    bevorstehenden    Landtagswahlen.    In  ver- 
schiedenen Wahlkreisen  sind  bereits  besondere  anti- 
semitische Kandidaten  aufgestellt  worden,  die  sich  in 
erster  Linie  auf  ein  bäuerliches  Programm  verpflichten 
müssen,    wie    denn    überhaupt   im    Hessischen  die 
Böckelsohe  Reformpartei  immer  mehr  den  Charakter 
einer  Bauernpartei  annimmt    Ueber  die  Fortschritte 
und  die  socialpolitische  Bedeutung  der  antisemitischen 
Bewegung  ist  neuerdings  viel  geschrieben  worden.  Es 
zeigt  sich  dabei  eine  bemerkenswerte  Uebereinstimmung 
in  dem  Urteile  der  konservativen  und  socialdemokrati- 
sehen  Presse.    Während  der  "Vorwärts"  jüngst  er- 
klärte:   „Bis  jetzt  haben  die  Antisemiten  gute  Ge- 
schäfte gemacht,  und  wir  wünschen  ihnen  noch  bessere. 
Sie  machen  die  Geschäfte  ja  für  uns"  —  bezeichnet 
neuerdings  die  offieiöse  „Leipziger  Ztg."  den  Nur- Anti- 
semitismus sächsischer  Färbung  direkt  als  socialdemo- 
kratisohe  Vorfrucht.    Das  demagogische  Treiben  der 
Ahlwardt,  Böckel,  Zimmermann  und  Genossen  werde 
in  erster  Reihe  der  Socialdemokratie  zu  Gute  kommen. 
Die  von  den   antisemitischen  Agitatoren  verhetzten, 
von  Hause  aus  gut  konservativen  (?)  Massen  merkten 
in  ihrer  wirtschaftlichen   Bedrängnis    gar  nicht,  in 
wessen  Hände  sie  gefallen,  und  würden  unter  anti- 
semitischer Führung  immer  weiter  nach  links  gleiten. 
Früher  oder  später  werde  die  antisemitische  Linke 
vollständig  in  der  Socialdemokratie  aufgehen,  die  anti- 
semitische Rechte  aber  den  Konservativen  zufallen. 
Bis  zu  dieser  reinlichen  Scheidung  werde  aber  auch 
eine  recht  unerquickliche  Uebergangiperiode  zu  über- 
winden sein.    Einen  Vorgeschmack  hiervon  werden 
wir  wohl  schon  im  nächsten  Reichstag  erhalten. 

per  frcm3cftfc§<»  ^oHRe  f. 

Nmch  verschiedenen  Blättern. 

MITTEN  in  ihrem  Freudentaumel  Über  die  Huld 
des  Zaren,  der  nach  zwei  Jahren  des  Wartens 
endlich  den  Besuch  von  Kronstadt  erw*t^«ra  Väast,  hat 
die  Franzosen  ein  harter  8cblsg  getrottet»--  »hr  „MoUke", 
der  Chef  des  Generalstabs,  Genera,!  VtW"^*^  w^  *u  ^et 
Nacht  zum  Dienstag  gestorben.    Jy;  Rätter 
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beklagen  einstimmig  den  grossen  Verlast,  welchen  die 
Armee  and  das  ganze  Land  erleide.  Der  „Figaro41 
■.igt,  General  Miribel  sei  in  der  Armee  vor  allen 
anderen  derjenige,  auf  den  man  gezählt  habe;  augen- 
blicklich sei  niemand  vorhanden,  der  ihn  ersetze,  aber 
die  Notwendigkeit  werde  solche  Minner  schaffen. 

Der  General  hat  in  der  Nähe  des  Schlosses 
Chatelard,  im  Departement  Drome,  wo  er  seinen 
Sommeruufenthalt  genommen  hatte,  während  eines 
Spazierrittes  einen  Schlaganfall  erlitten;  er  ist  vom 
Pferde  gestürzt  und  eine  8trecke  lang  vom  Pferde 
fortgeschleift  worden.  Den  Folgen  ist  er  erlegen. 
General  de  Miribel  war  am  14.  September  1831  ge- 
boren. Als  Unterleutnant  der  reitenden  Artillerie  im 
Mai  1855  nach  der  Krim  gesendet,  nahm  Miribel  an 
der  Erstürmung  von  Sebastopol  teil.  Bei  Magenta 
erwarb  er  sich  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  bei 
Solferino  wurde  er  schwer  verwundet.  Ebenso  nahm 
er  später  an  der  mexikanischen  Expedition  teil.  Im 
Jahre  1867  zum  Mitgliede  der  internationalen 
Kommission  in  Petersburg,  welche  die  Frage  der 
Sprenggeschosse  regeln  sollte,  und  dann  zum  Militär« 
Attache  in  Petersburg  ernannt ,  kehrte  Miribel  im 
September  1870  nach  Frankreich  zurück  und  wurde  zum 
Kommandeur  der  Artillerie  in  einer  Division  der  Pariser 
Armee  ernannt.  8pät«r  übernahm  er  das  Kommando  einer 
Infanteriebrigade  und  zeichnete  sich  in  den  Kämpfen  von 
Champigny  und  Buzenval  aus.  Nachdem  er  1877  den 
deutschen  Kaisermanövern  am  Rhein  beigewohnt  hatte, 
wurde  er  zum  Chef  des  Generalstabes  ernannt,  dann 
aber  zwei  Jahre  später  als  Artilleriekommandeur  nach 
Orleans  versetzt.  1881  wurde  er  von  neuem  zum  Chef 
des  Generalstabes  ernannt,  trat  jedoch  nach  dem 
Sturze  Gambettas  von  seinem  Posten  zurück.  Hierauf 
wurde  er  seiner  angeblichen  monarchistischen  Gesin- 
nung wegen  eine  Zeit  lang  von  aktiven  Stellungen 
ferngehalten,  während  Gambetta  unbefangener  gedacht 
hatte.  Im  Jahre  1888  wurde  Miribel  wieder  in  den 
aktiven  Dienst  aufgenommen  und  zum  Kommandeur 
des  6.  Armeekorps  in  Nancy  ernannt.  Im  Mai  1890 
erhielt  General  Miribel  zum  dritten  male  die  Stelle  als 
Generalstabschef. 

Bei  der  Beerdigung  des  Generals  Miribel  in 
Grenoble  gönnte  der  Bischof  Fava  sich  und  den  Zu- 
hörern in  der  Leichenrede  eine  politisch- geschichtliche 
Abschweifung  bis  auf  die  Zeit  des  Krimkrieges  zurück. 
Um  zu  beschönigen,  dass  dort  Frankreich  gegen  Rubs- 
land  gekämpft,  machte  er  die  —  Freimaurerei  dafür 
verantwortlich.  Es  seien  englische  Freimaurer,  ins- 
besondere Lord  Palmerston,  geweson,  welche  Frank- 
reich seiner  Zeit  dazu  gedrängt  hätten,  den  Feldzug 
in  der  Krim  zu  unternehmen  und  weder  Gold  noch 
Silbor  zu  schonen,  um  ein  Land  zu  bekämpfen,  welches 
der  Freundschaft  Frankreichs  würdig  sei;  es  seien 
französische  Freimaurer  gewesen,  welche  Frankreich 
zur  Bekämpfung  Oesterreichs,  eines  katholischen 
Landes,  angetrieben  hätten;  das  habe  die  Einheit 
Italiens  herbeigeführt,  welches  nunmehr  die  Alpen- 
grenze bedrohe,  die  weltliche  Macht  des  Papstes  zer- 
stört und  den  Triumph  Deutschlands  im  Jahre  1870 
herbeigeführt  habe.  General  Sauseier  hielt  auf  dem 
Kirchhof«  eine  Rede,  in  welcher  er  hervorhob,  die 
Arbeit  Miribels  gestatte  Frankreich  heute  allen  Mög- 
lichkeiten zu  begegnen.  Der  Kriegsminister  Loizillon 
betonte  alsdann  in  einer  Rede,  das  Werk  Miribels 
bleibe  bestehen;  die  Schüler,  welche  er  gebildet  habe, 
könnten  sein  Werk  fortsetzen  und  vervollkommnen. 


<&h\e  &uabxupet-$if£icm%. 

Münchener  Allgemeine  Zeitung. 

IN  einem  Londoner  Blatt  ist  ein  Versuchsballon  auf- 
gestiegen,  welcher   —    in   der   deutschen  Presse 
kaum  beachtet  —  von  einem  Wiener  Organ  um  so 


geschäftiger  weiter  befördert  wird.  Der  Paraysau. 
welcher  sich  der  Franzosen  bei  der  Aussicht  auf  ia 
■eit  zwei  Jahren  so  oft  und  bo  vergeblich  enrartdtL 
Gegenbesuch  eines  russischen  Geschwaders  bemitkt 
hat,  scheint  jenseits  des  Kanals  eine  anstecket  > 
Wirkung  zu  üben,  sonst  wäre  es  schwer  verstataL:- 
wie  das  Londoner  Blatt  jetzt  plötzlieh  zu  der  Er 
kenntniB  gelangen  könnte,  dass  die  Eventualität  «uw: 
französisch-russischen  maritimen  Union  „die  msm*- 
8uprematie  Englands  stark  gefährde." 

Diese   Eventualität   einer  russisch  -  rranzöeiitbr 
maritimen  Union  war  an   dem  Tage   vorhanden,  u 
welchem   das   französische  Nordgeschwader  sieh  i  i 
Brest  nach  Kronstadt  in  Bewegung  setzte,  und  > 
Gefahr  ist  jetzt  jedenfalls   keine  grössere  geverk 
dadurch,  dass  die  Russen,  gelegentlich  der  Aufst*'.! .; 
eines   Geschwaders  im  Mittelmeer,   den   Besaeb  a 
widern.     Aber    auch   dieses   beabsichtigt«  ruadic-> 
Mittelmeer-Geschwader  ist  nach  dem,  was  über  *±- 
Stärke  verlautet,   in  keiner  Weise  dazu  angethan  <a 
Engländer  in  plötzliche  Besorgnis  um  ihre  m&riti-r 
Suprematie  zu   versetzen.     Ehedem   würde  mss  : 
England  über  eine  solche  Zumutung  (relacht  Uks 
und  ungeachtet  der  recht  erhebliehen  Mängel,  *»t  : 
in   vielfacher  Beziehung  während  der   letzten  Jiin 
an  dem  britischen  Seekriegswesen   zu  Tage  gsUtM 
sind   und   dargethan   haben,   dass  es  in  Beza?  ns 
Material   und  Ausbildung  von   Führern    und  M*=» 
schaften   sich  nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  btLiir. 
und  namentlich  hinter  den  grossen  Anstrengung«!:  :« 
Franzosen   zurückgeblieben  ist,  muss  ea  auch  hir, 
noch  übertrieben  erscheinen,   wenn  mau  in  Lcct. 
plötzlich  erklärt,  „das  Princip,  dass  England  imttvu 
Bei,   es  mit  den  Flotten  zweier  europäischen  .M; 
aufzunehmen,   könne   nicht  länger  aufrecht  eru  : 
werden." 

Die  englische  Regierung  wie  das  englische  P*r» 
meut  würden  sich,  wenn   diese  Erkenntnis  tratüir 
begründet  wäre,   einer  schweren  Unterlassung«;  r< 
schuldig  gemacht  haben,   und  beide  Häuser  de« 
perial  Parlianunt  müssten  danach  nichts  Eiligere;  »i 
Wichtigeres  zu  thun  haben,   als  Beschlüsse  fib*r  .< 
Flotte  zu  fassen,  die  solcher  Einsicht  Rechnung  trtp: 
DerUmstand,  dass  dies  nicht  geschieht,  dass  vielem 
im  Gegenteil   der  britische   Untere taatsaekreUu"  ■<• 
Marine   erst   vor  wenigen  Tagen  im  Unterhaast  <■ 
klärte,  Englands  Flotte  befinde  sich   nicht  in  eba 
solchen  Zustande,   dass   der  Verlust   eines  eintet« 
Schiffes  in  Betracht  komme  und  dass  der  Uttirr  .: 
der  „Victoria"  sofort  durch  einen  Neubau  ausgeglic^ 
werden  müsse  —  beweist  hinlänglich,   dass  die  sap 
lische  Admiralität  weit  davon   entfernt  ist,  sa 
derartige  Inferiorität  der  britischen  Seemacht  esi  " 
eine  dadurch  bedingte  Bedrohung  der  britischer.  ls'-T 
essen  zu  glauben.    Die  Gefahr,  welche  dem  eth- 
ischen Frieden  durch  die  rassisch- französische  .' 
näherung  erwächst,  ist  seit  Jahren  vorhanden.  Kr. 
Stadt  ist  nur  ein  Symptom  dieser  Situation  §**'> ■■ 
und  Toulon  wird  nichts  Anderes  sein.  DieFrssi*- 
sind  ausser  sich  vor   Entzücken,   bei   diesem  Ar.-" 
einen  leibhaftigen  Grossfürsten  officiell  in  ihrer  Mit'.'  I 
sehen,  beiläufig  denselben  Grossfürsten  Alexis, der  s«*« 
mit  dem  Prinzen  von  Wales  Gast  der  Kaiserin  Fn^ir-t* 
in  Homburg  war,  und  an  dessen  Namen  der  Fi:*- 
vorsichtig  die  albernsten  Erzählungen  knüpft,  aa  > 
„bassesse",  mit  welcher  die  Franzosen  sich  des  Kj* 
zu  Füssen  legen,  im  voraus  zu  rechtfertigen. 
Leben   für  den  Zaren"   ist  die   Xationalhymce  & 
französischen   Republik  geworden,   die  Ernucbttr. . 
wird  erst  mit  dem  Augenblick  eintreten,  wo  da«  ~ 
von  russischer  Seite  erklingen  wird:   „Den  Beutel  rs 
den  Zaren!"   Alle  die  Schreier,   welche  die  Fbss* 
begegnung    von   Toulon    zum    Nationalen  erbe' 
möchten  und  die  grossen  Städte  zwinge»,  et<  : 
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Igen  für  die  Be  willung  der  rus&ischeu  Ulfiziere 
lllatrosen  zu  votieren,  werdet»  alle  zusammen  nicht 
■.Million  russischer  Anleihe  übernehmen.  Und 
Ib  r  soll  Kngland  in  Angst  geraten?  Toulon  ist 
JF  .luzogen  zunächst  nichts  als  —  wie  ein  Berliner 
1|  mit  gutem  Humor  hervorhebt  —  die  „Revanche 
BtU",  d.  b.  nicht  für  das  Mets  von  1870,  sondern 

das  „Metz  von  1893'.  für  die  lothringischen  Kaiser* 
a  and  die  Anwesenheit  des  Kronprinzen  von  Italien, 
i  deshalb  sollt«  plötzlich  die  alte  Schlachtennielodie 

englischen  Manne:  Ruit  ßntanfüa,  rule  tht  wavcsl 

Unwahrheit  geworden  sein? 

Nein,  so  ernsthaft  nimmt  auch  das  genannte 
ndoner  Blatt  —  es  ist  der  „Daily  Telegraph4  — 

Sache   nicht.    „Wir  müssen  uns"  —  sagt  er  — 

der  einen  oder  der  andern  Weise  verstärken,  und 
fragt  sich  nur,  ob  wir  unsre  Stärkung  auf  den 
rften  oder  auf  dem  Qebiet  der  Diplomatie  suchen 
en."  Weiter  führt  er  aus,  die  Seemacht  Gross- 
anniens  sei  heute  nicht  mehr  stark  genug,  um  das 
ch  gogen  einen  vereinigten  russisch-französischen 
jriff  sa  schützen,  jede  Regierung  sei  daher  vor  die 
en>ative  gestellt,  die  Stärkung  der  englischen  Macht 
lauern  oder  im  Auslande  zu  suchen.  „Entweder 
m  sie  neue  Schiffe  erbauen  oder  Allianzen  ab- 
lassen." Da  letzteres  jedenfalls  weniger  ko  st- 
ilig ist,  als  Sohiffe  bauen,  so  ist  der  „Daily 
egraph"  ohne  weiteres  für  Allianzen.  Dass  es  für 
;ianu  zum  mindesten  würdiger  wäre,  Schiffe  zu 
ieo  und  Allianzen  abzuschhessen,  dafür  scheint  der 
-4i. y  Telegraph"  keine  Empfindung  zu  haben.  Er 
iärt  mit  kaufmännischer  Geläufigkeit  den  Dreibund 

eine  Versicherung  auf  Gegenseitigkeit,  die  sich 
r  leicht  in  einen  Vierbund,  eine  (Quadrupel- Allianz 
-»adeln  liesse,  „die  England  nooh  eine  grössere 
uerbeit  bieten  würde,  als  die  Verdoppelung  seiner 
tte."  Und  welche  Kostenersparnis  —  für  England! 
er  diese  „Versicherung  auf  Gegenseitigkeit"  ist  doch 
bt  ohne  Einsatz  zu  haben.  Wenn  England  als 
s«tz.  als  Prämie,  nichts  weiter  zu  bringen  vermag 

eine  Flotte,  die  nach  dem  eigenen  Geständnis  des 
aily  Telegraph"  sich  nicht  auf  der  Höhe  der 
(tischen  Ansprüche  und  politischen  Existenz- 
liogungen  Grossbritanniens  bewegt,  so  würde  die 
Weiterung  des  Dreibunds  zum  Viorbunde  nicht  eine 
rkung,  sondern  eine  Schwächung  durstellen,  eine 
iwächung  um  so  mehr,  als  England  viel  mehr  wunde 
1  angreifbare  Punkte  besitzt,  als  die  Staaten  des 
eibundes  zusammengenommen.  Wenn  England  vor 
a  dreisten  Auftreten  der  Franzosen  in  Siam 
üchtern  zurückweicht,  wenn  es  dem  russischen 
rdnngen  in  Gentralaaien  gegenüber  gleichfalls  von 
1  zu  Fall  Terrain  verliert,  wenn  es  sich  neuerdings 
er  grossen  liärung   unter  der  Hindu-Bevölkerung 

■^übersieht,  so  besteht  in  dem  Allem  für  die 
aten  des  Dreibundes  kein  Anlass,  ihre  gute 
itärische  und  politische  Stellung  durch  Aufnahme 
es  solchen  Verbündeten  zu  schwächen,  der  obeneiu 
iglich  bei  ihnen  Unterschlupf  sucht,  um  sich  uicht 

weitere  grosse  Unkosten  für  »eine  eigene  Ver- 
legung setzen  zu  müssen,  und  der  dem  erweiterten 
ade  wohl  sehr  viel  Gefahr,  aber  nicht  die  dazu 

Verhältnis  stehenden  Mittel  der  Abwehr  zu- 
agen  würde. 

Mit  einem  Wort,  der  jüngst  fehlgeschlagene  Ver- 
K  Deutachland  für  englische  Interessen  in  das  erste 
itten  gegen  Frankreich  zu  stellen,  soll  jetzt  dem 
eibunde  gegenüber  erneuert  werden  unter  dem 
»weis  auf  eine  russisch-französische  Gefahr,  die 
der  von  heute,  noch  von  gestern  datiert,  welcher 
leoüber  jedoch  England  sich  bis  jetzt  stets  sehr 
«rviert  verhalten  hatte.  In  Deutschland  vermag 
a  daher  die  Begeisterung  des  Wiener  Blattes  für 

neue  Quadrupel-Allianz  nicht  zu  teilen.  Im  deutschen 


Volke  besteht  die  Uebcrzeugung,  dass  in  einem  Krieg« 
Englands  Leistungen  sehr  gering,  desto  grösser  aber 
seine  Ansprüche  beim  Fnedensschluss  sein  würden. 
Die  Erinnerung  an  1814  ist  hier  noch  nicht  vergessen, 
und  wenn  im  Jahre  1871  die  Entschlossenheit  auf 
deutscher  8eite,  die  Rechnung  allein  zu  schreiben, 
nicht  so  gross  gewesen  wäre,  an  dem  guten  Willen 
Englands,  uns  beim  Friedensschluss  in  die  Arme  zu 
greifen,  hat  es  nicht  gefehlt.  Wir  wünschen  England 
alles  Gute,  aber  Deutschlaad  eine  Garantie  für  Eng- 
lands aussereuropäischen  Besitzstand  aufzuhalsen  — 
und  darum  allein  handelt  es  sich  auch  bei  diesem 
Fühler  nach  einer  Quadrupel-Allianz  —  dafür  wird 
die  englische  Politik  im  deutschen  Volk  weder 
Sympathie  noch  Verständnis  ünden. 

gm  enatifäev  grlotteußefuc*}  in 

II  «mburger  Correspondent. 

DÖMISCHE  Depeschen  bestätigen  die  Ankündigung, 
Xl>  dass  ein  englisches  Geschwader  am  11.  Oktober, 
also  um  dieselbe  Zeit,  wo  das  russische  Geschwader 
in  dem  Hafen  von  Toulon  erwartet  wird,  in  einem 
italienischen  Mittelmeerhafen  eintreffen  soll.  Dieser 
Hafen  wird  Tarent  sein  und  von  hier  aus  wird  das 
englische  Geschwader  nach  Neapel,  Civitavecchia, 
Livorno,  Spezzia  und  Genua  gehen.  Die  Nachrioht 
ist  wohl  geeignet,  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  zu 
erregen. 

Zu  einem  auf  Leistung  und  Gegenleistung  be- 
gründeten festen  Verhältnis  zum  Dreibunde  ist  in 
England  allerdings  wenig  Neigung,  und  von  dorn 
Kabinett  Gladstone  darf  man  ohne  weiteres  an- 
nehmen, dass  es  sich  darauf  niemals  einlassen  wird. 
Wenn  aber  selbst  dieses  Kabinett  sich  zu  einer 
solchen  Demonstration  veranlasst  sieht,  so  ist  das  ein 
starker  Beweis  dafür,  dass  sich  die  englische  Regierung 
dem  Ernst  der  Lage  nicht  verschliesst  und  dass  sie 
anerkennt,  dass,  wenn  einmal  eine  entscheidende 
Stunde  naht,  ihre  Lebensinteressen  sie  au  die  Seite 
des  Dreibundes  weisen  werden.  Dieser  Gesichtspunkt 
wird  von  allen  einsichtigen  deutschen  Politikern  ver- 
treten. Deutschland  hat  keinen  Grund,  die  Erweiterung 
des  Dreibundes  zu  einer  Quadrupel- Allianz  anzustreben. 
Unsere  Verbindlichkeiten  würden  dadurch  nur  ver- 
mehrt werden,  während  England  bei  einem  Zusammen- 
geben Russlands  und  Frankreichs  im  entscheidenden 
Moment  naturgemäss  auf  den  Dreibund  angewiesen  ist. 

Politische  Correspondenz. 

WIE  man  uns  aus  Rom  meldet,  bat  die  Ankündigung, 
dass  die  erste  Division  des  englischen  Mittelmeer- 
geschwaders unter  dem  Befehle  des  Vize- Admirals 
Lord  Seymour  zu  der  gleichen  Zeit,  wo  der  Besuch 
eines  russischen  Geschwaders  in  Toulon  erfolgt,  die 
italienische  Küste  besuchen  wird,  in  Rom  bedeutenden 
Eindruck  hervorgerufen.  Es  herrscht  dort  die  An- 
sicht vor,  dass  dieses  Zusammentreffen  kein  zufälliges 
sei,  sondern  dass  man  namentlich  im  Hinblick  auf  die 
Auslegungen ,  welche  die  geplante  Creirung  eines 
russischen  Mittelmeergeschwaders  seitens  der  öffent- 
lichen Meinung  in  Frankreich,  wie  in  England  erfahren 
hat,  Grund  habe,  zwischen  den  beiden  erwähnten  Vor- 
gängen einen  gewissen  kausalen  Zusammenhang  anzu- 
nehmen. Es  könne  hinzugefügt  werden,  dass  diese 
Auffassung  auch  in  den  massgebenden  Kreisen  der 
italienischen  Hauptstadt  geteilt  wird. 

Berliner  Tageblatt. 

DER  erste  kalte  Wasserstrahl  au»  8t.  VeUrsWrg  auf 
die  heisseu  Gefühle  ler  Ff»t»iQa,e»  ^nm^en  ihrer 
Zurüstungen  zum  Empfang*  der   t    j^fjhCB  Plott«  hat 
nicht  lange   auf  sich   warten    K. nft  „    "Ä^u  ist  das 
russische  Geschwader  nicht  eiuttw*»*    0vcW  uaA 
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die  hochgespannten  Erwartungen  das  Blut  un- 
Nachbarn nachgerade  in  eine  Temperatur  vci- 
welche  dem  Zaren  keine  genügende  Oarautie 
mehr  für  einen  ruhigen  und  programmmässigen  Verlanf 
der  Tonloner  Festläge  zu  bieten  schien.  Er  aah  eich 
daher  genötigt,  einen  Tropfen  Oel  auf  die  schäumenden 
Wogen  der  chauvinistischen  Bewegung  iu  giesaen. 
Die  „Agencia  Russe"  veröffentlicht  soeben  in  Pariser 
Blättern  eine  von  dem  russischen  Auswärtigen  Amt 
direkt  inspirierte  Petersburger  Depesche  folgenden 
Wortlauts:  „In  i'en  hohen  und  höchsten  Petersburger 
Kreisen  wird  trota  ihrer  grossen  Sympathien  fflr 
Frankreich  unverhohlen  dem  Wunsche  Ausdruck  ge- 
geben, bei  den  Manifestationen  der  Pariser  und 
Touloner  Bevölkerung  während  des  Aufenthalts  der 
russischen  Seeleute  einen  absolut  friedlichen  Charakter 
bewabtt  zu  sehen.  In  denselben  Kreisen  erklärt  man 
offen,  dass  die  Entsendung  des  russischen  GeBohwiders 
an  und  iür  sich  schon  ein  feierlicher  Beweis  für  die 
engen  politischen  Beaiebungen  beider  Länder  sei  und 
dass,  öber  die  Grenzen  einer  freundschaftlichen  Höf- 
lichkeit und  gemessenen  Gastlichkeit  hinausgeben,  di« 
Interessen  beider  Länder  völlig  verkennen  heisse." 
Hoffentlich  wfrd  dieser  deutliche  Wink  von  den  der- 
zeitigen „Machern"  an  der  Seine  begriffen  werden. 
Andernfalls  dürften  dem  französischen  Volke 
bittere  Enttäuschungen  seitens  ihraa  „ 
des,  des  Rossen,  nicht  erspart  bleiben. 

OrsaMaaia 

PREIST,  wie  die  „Kölnische  Zeitung"  sich  melden 
lässt,  die  russische  Politik  der  freien  Hand,  die 
keine  Bundesgenossen  sache,  als  die  weiseste  und  gibt 
den  böndnislecbzenden  Franzosen  einen  kalten  Wasser- 
strahl. Das  angeblich  in  den  höchsten  Kreisen  Russ- 
lands Beziehungen  unterhaltende  Blatt  erklärt  kurzweg, 
bei  einem  festgeschlossenen  Bündnis  mit  Frankreich 
würden  sich  die  russisch  -  französischen  Sympathieen 
längst  verflüchtigt  haben.  Russlands  eigenes,  stets 
skeptisches  Verhalten  gegenüber  diesen  Sympathieen 
sei  in  der  Befürchtung  gegründet,  dass  diese  ruasischer- 
»eits  sich  bis  zur  Sympathie  mit  dem  revolutionären 
Dunstkreis  der  Franzoien  ausdehnen  würden,  wenn 
es  auch  zugeben  müsse,  dass  die  jetsigen  Sympathieen 
eine  lebensfähige  und  vom  politischen  Standpunkte 
aus  augenblicklich  sehr  vorteilhafte  Thatsache  seien. 

gm  „wetfjer  ^a6e"  unter  ben 
rufftfe^en  Leitungen. 

Die  deutsche  . Petersburger  Zeitung" 


8TIMMT  erfreulicherweise  nicht  in  den  Ton  der 
panalawistischen  Presse  bei  Beurteilung  des  russi- 
schen Flottenbesuches  in  Toulon  ein.  Das  Blatt  knüpft 
an  die  Bemerkung  des  „GauloiB",  dass  die  offioielle 
Notifikation  des  russischen  Flottenbesuches  am  Vor- 
abende des  Einzuges  dea  Kaisera  Wilhelm  und  des 
italienischen  Kronprinzen  in  Metz  der  franzöaiacben 
Regierung  zugestellt  worden  ist,  die  nachfolgenden 
Auseinandersetzungen: 

„Es  bleibt  der  französischen  Presse  unbenommen, 
sich  dieser  Zufälligkeit  —  denn  mehr  ist  sie  nach 
unserer  Ueberzeugung  nicht  —  zu  freuen.  Die  Er- 
scheinung ist,  gottlob,  nicht  neu,  dass  sich  die  erregten 
Gemüter  in  Frankreich  im  Bewusstsein,  durch  die 
Freundschaft  Russlands  in  allen  berechtigten  Wünschen 
geschützt  zu  sein,  wieder  beruhigten,  weil  das  Gefühl 
der  Sicherheit  dem  Volke  die  Würde  der  selbst- 
bewussten  Kraft  wiedergab.  Man  weiss  ja  in  Paris, 
dass  die  begehrte  russische  Allianz  nicht  für  die 
abenteuernde  Politik  der  Madame  Adam  zu  haben  ist 
und  dass  eine  ernste  Staatskunst  als  Beweis  tfir  die 
unfriedlichen  Neigungen  der  Centraimächte  andere 
Belege  verlangen  wird,  als  den  Besuch  des  italienischen 


Kronprinzen  in  den  deutschen  Reichslanden 
deutschen  Kaisermanörer  an  der  französischen  Grt| 
8ind  denn  französische  Feldübungen  an  der  Ostfrts?1 
so  selten?    Und  wenn  mau  sich  in  Frankreich  dwr 
gefällt,  den  Frankfurter  Vertrag  zu  negieren,  so  fniw 
man  Bich  doch  an  die  Thatsache,   dass  es  b  Em 
keine  Regierung  gibt!  —  auch  die  in  Paris  nick-  - 
die  seine  Bestimmungen  für  nichtig  hielte.  So  ist  :  • 
der  deutsche  Kaiser  dort  Herr  im  Lande,  und  esjr 
kein  Reoht,   das  ihm  dort  geschmälert  werden  kirr. 
Nun  wirft  man  ihm  vor,  die  Feier  in  Metz  sei  hene- 
fordernd  und  beleidigend  —  doch  man  schaue 
mit  sehenden  Augen  dabin,  man  böre  nur  mit  hörr  •: 
Ohren  —  da  ist  kein  feindseliger  Ton  zu  hören . 
an  das  bittere  Zerwürfnis  der  beiden  grossen  Vit* 
erinnerte,  unter  dem  Europa  schon  so  lang«  k.  . 
Wohl  ist  es  ein  kriegerisches  8ohauapiel,  das  »ick  ix 
entrollt.    Doch  wo  der  Kaiser  daa  Wort  ergriffet 
es  sind  immer  Worte  des  Friedens  gewesen,  durch  i< 
der  kriegerische  Eindruck  des  militärischen  Spitt  t- 
mildert  wurde.    Wer  einen  tieferen  feindliehen  S . 
eine  verborgene  Drohung  aas  den  Reden  Kais«  ^i- 
belms  herausdeuten  wollte,  müsste  sich  der  gehinkt: 
und  geschmacklosen  Argumentation  bedienen,  di« 
seinen  Berliner  Blättern  bei   der  Besprechung  in 
kaiserlichen  Tagesbefehls  an  die  baltische  Flott«  > 
hebt  hat. 

In  Frankreich  dürfte  die  Erklärung,  das*  ••  : 
Europa  keine  Regierung  gibt,  welche  die  Beetimmurfe 
des  Frankfurter  Friedens  für  nichtig  hielte,  sehr  w 
etimmen. 


^gleuc  &Yex\zbefefliQuviQeti  gegen 


Mflnchener  Allgemeine  Zeitung. 

IE  Meldung,  dass  nach  dem  Vorschlag  des  Gtwu 
Grafen  Haeseler  Sperrforts  zwischen  Metz  und  Sy- 
burg angelegt  werden  sollen,  um  den  Schutz  nu  - 
Westgrenze  zu  vervoO ständigen,  hat  bis  jetzt  in-* 
Widerspruch,  wobl  aber  da  und  dort  eine  Art  raj 
Bestätigung  gefunden.  Es  wird  nunmehr  sopr  - 
kannt,  dass  derartige  Pläne  bereits  vor  1  ärgerer  U 
durch  die  Festungsbaukommission  angeregt  »••*.•• 
seien  und  seitdem  mehrfach  den  Gegenstand  de:  :'• 
örterung  gebildet  hätten. 

Es  genügt  in  der  That  ein  Blick  auf  die  KtUi 
um  zu  konstatieren,  dass  Frankreich  in  ganz  and#r« 
Grade  für  eine  lückenlose  Absperrung  seiner  Gr?: 
gesorgt  hat,  als  man  das  auf  deutscher  Seite  bis  j-£ 
für  notwendig  erachtete.  Nun  bedeuten  freflich  ü  " 
und  StraBsburg  eine  so  starke  Position,  dass  kk  - 
kleine  Befesügungsarbeit  auf  französischer  Seite  d»&.*:i 
reichlich  aufgewogen  wird,  aber  es  unterliegt  '  : 
keinem  Zweifel,  dass  ein  Herübertragen  des  Kr« ' 
auf  deutsches  Gebiet  mit  allen  Mitteln  Terli>if 
wer-len  muss.  Die  Frage,  auf  welche  Weise  dies  * 
besten  geschehen  könne,  wird  von  den  Sachverstisi?1 
entschieden  werden  müssen,  unter  denen  die  Antkh- 
über  die  Ratsamkeit  kleinerer  Sperrforts  bisher  :  • 
bar  ziemlich  weit  auseinander  gingen.  Sollten  nono* 
die  militärischen  Autoritäten  sich  entschieden  b< .»  t 
aussprechen,  so  wird  in  der  deutschen  Presse  - 
gesehen  natürlich  von  der  so< ■  ial demokratischer.. 
auf  das  Deutschsein  wenig  Wert  legt  —  kerne  Sto 
sich  finden,  die  gegen  die  erforderlieben  Anfewfci 
ein  Veto  einlegen  wollte. 

Die  Sicherung  unserer  VerteidigungssteOorr 
der  Grenze  ist  eine  so  wichtige  Sache  und  das  1U"-J 
mit  dem  etwa  vorhandene  Lücken  im  Kriejr*f»^  ' 
gefüllt  werden  müssten,  wenn  man  nicht  recht»* 
für  Stein-  und  Erdwälle  gesorgt,  ao  uneadScfc  H 
bar,  dass  es  in  dieser  Frage  keinen  Psrteistssdf 
geben  darf. 


21.  September  1893. 
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Kleines  Journal. 

Gl  RAF  Taaffe  Bcheint  nun  endlich  eingesehen  zu 
T  haben,  dass  nicht  mehr  so  weiter  „fortgewurstelt" 
werden  kann,  dass  er  mit  seiner  Politik  der  „Ver- 
höhnung" nichts  erreichen  wird.  Blntige  Ausschreitungen 
der  Jung-Tcchechen,  welche  jüngst  in  Pilsen  und  in 
Prag  stattfanden,  durften  ihn  darüber  belehrt  haben. 
So  hat  er  sich  denn,  wahrscheinlich  auf  Drängen  von 
anderer  und  ziemlich  hoher  Stelle  aus,  dazu  entschlossen, 
einmal  etwas  kräftiger  zuzufassen,  und  eB  ist  nun  über 
Prag  eine  Art  Belagerungszustand  verhängt  worden. 

Die  amtliche  „Wiener  Zeitung"  veröffentlicht  näm- 
lich eine  Verordnung  des  Gesamtministeriums,  durch 
welche  nach  eingeholter  Genehmigung  des  Kaisers  die 
zeitweilige  Aufhebung  der  Artikel  12  und  13  des 
Staategrundgesetxei  über  die  allgemeinen  Rechte  der 
Staatsbürger  im  Gebiete  der  Hauptstadt  Prag,  sowie 
der  Bezirkshauptmannschaften  Weinberge,  Karolincn- 
ihal  und  Smichow  verfügt  wird.  Gleichzeitig  wird  für 
gewisse  Delikte  die  Thätigkeit  der  Geschworenen- 
gerichte im  Landesgerichtssprengel  Prag  auf  ein  Jahr 
eingestellt. 

Die  ebenfalls  amtliche  „Prager  Zeitung"  begründet 
diese  Ausnahme- Verfügungen  mit  der  masslosen  Ver- 
hetzung der  Bevölkerung  durch  eine  rücksichtslose 
Fraktion,  welche,  unbesorgt  um  die  Zukunft  des  Volkes, 
die  Leidenschaften  entflamme  und  Terrorismus  ausübe, 
gegea  Individuen,  Stände  und  Nationalitäten  hetze,  die 
Mitwirkung  unruhiger  Elemente  anderer  Parteien  suche, 
tilgen  die  Behörden  zur  Auflehnung  ermuntere  und 
selbst  vor  der  Majestät  des  Monarchen  nicht  Halt 
mache.  Indem  das  Blatt  ferner  auf  die  wiederholt 
vorgekommenen  Ruhestörungen,  die  Bedrohungen  der 
Sicherheit  von  Personen  und  Eigentum,  auf  die  Miss- 
achtung gegen  die  Behörden  und  die  Verunglimpfung 
von  Abzeichen  staatlicher  Hoheitsrechte  hinweist, 
erklärt  es,  dass  die  gewöhnlichen  Mittel  der  Regierungs- 
gewalt nicht  mehr  ausreichend  gewesen  und  die  gesetz- 
lich zulässigen  Einschränkungen  der  Pressfreiheit,  des 
Vereins-  und  Versammlungsrechts  erforderlich  geworden 
seien,  um  der  Notwendigkeit,  zum  Schutze  der  Ord- 
nung schärfere  Mittel  anzuwenden,  vorzubeugen.  Daher 
seien  die  betreffenden  Ausnahmeverfügungen  für  die 
Stadt  Prag  und  deren  Umgebung  getroffen  worden, 
von  wo  aus  die  Bewegung  geleitet  werde  und  wo  die 
Wirkungen  derselben  am  sichtbarsten  hervortreten. 
Das  Blatt  schliesst  mit  dem  Ausdrucke  der  Zuversicht, 
dass  der  ordnungsliebende  Teil  der  Bevölkerung  die 
Bemühungen  der  Behörden  zur  Hintanhaltung  gewissen- 
loser Verhetzungen  unterstützen  werde. 

Laut  Privatmitteilungen  aus  Prag  waren  ent- 
scheidend für  den  Beachluss  der  Regierung  die  anti- 
dynastischen Kundgebungen  am  18.  August  anlässlich 
der  Geburtstagsfeier  des  Kaisers  und  die  grosse  Zahl 
von  Verhaftungen,  die  damals  in  Prag  vorgenommen 
werden  mussten.  Die  Regierung  habe  die  Verhängung 
des  Ausnahmezustandes  bereits  am  22.  August  be- 
schlossen, sie  habe  aber  mit  der  Veröffentlichung  des 
Beschlusses  bis  zum  Einlangen  weiterer  Stimmungs- 
berichte  aus  Prag  gewartet.  Diese  seien  derart  ge- 
wesen, dass  nunmehr  die  Massregel  vollzogen  wurde. 
Jeder  Tag  habe  Kunde  von  neuen  Aufläufen  und 
Ausschreitungen  ärgster  Art  gebracht,  wovon  vieles 
gar  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  drang. 

Noch  am  12.  d.  Mts.  hatten  sich  in  Prag  trotz  des 
Verbotes  der  Reakriptfeier  400  Personen,  darunter 
Gregr,  Vascbaly  und  andere  jungtscheebische  Abge- 
ordnete, zu  einem  Bankett  auf  der  Sophieninsel  ver- 
sammelt. Als  sie  siob  weigerten,  der  Aufforderung  des 
Kommissars  »um  Auseinandergehen  zu  entsprechen, 
drangen  40  Polizisten  mit  aufgepflanzten  Bajonnetten 
ein  und  mussten  unter  dem  Toben  der  Anwesenden 
gewaltsam  den  Saal  räumen.    Gregr  wollte  sprechen, 


wurde  jedoch  von  der  Polizei  daran  verhindert  und 
gleich  den  andern  Abgeordneten  aus  dem  Saale  ge- 
drängt. Man  fand  sich  dann  in  einem  anderen  GaBt- 
baus  wieder  zusammen  und  nun  ward«  das  „tschechisch* 
französische  Bündnis"  gefeiert,  auf  den  Zaren  anlässlich 
seines  Namenstages  getrunken  und  die  Marseillaise 
gespielt. 

Dass  diese  Gesellschaft  nicht  zu  „versöhnen"  ist, 
dürfte  eben  nun  Graf  Taaffe  selbst  erkannt  haben. 

Auf  Grund  des  Ausnahmegesetzes  wurde  vier 
tschechischen  Blättern  das  Weiterersoheinen  behördlich 
untersagt.  Sämtliche  jungtschechische  Klubs  wurden 
polizeilich  aufgelöst.  „Narodni  Listy"  darf  erst  drei 
Stunden  nach  Vorlegung  eines  Pflichtexemplars  er- 
scheinen. Das  Blatt  will  deshalb  nach  Brünn  über- 
siedeln. 

Qixxe  ^ofotttaCpartci  in  @ngCcm&. 

Frankfurter  Zeitung. 

SCHON  seit  längerer  Zeit  ist  in  England  von  der 
Bildung  einer  neuen  Partei  die  Rede  —  einer 
Kolonialpartei.  Dieselbe  soll  nicht  etwa  für  die 
Schaffung  neuer  Kolonien  thätig  sein,  sondern  ihr 
Zweck  ist,  die  Interessen  der  schon  vorhandenen 
Kolonien  wirksamer  im  Reich-parlamente  zu  vertreten. 
8ir  Charles  Düke  und  andere  Freunde  von  „C'rtattr 
JBritain*  haben  sich  lebhaft  für  den  Plan  interessiert, 
der  nun  ausgeführt  werden  soll.  In  den  Kolonien 
selbst  scheint  keine  besondere  Begeisterung  für  die 
Kolonialpartei  zu  herrschen. 

Ein  Vertreter  der  Agentur  Reuter  hat  mehrere 
officielle  Vertreter  der  Kolonien  in  London  über  ihre 
Ansichten  in  betreff  der  neuen  Partei  befragt,  allein 
auch  diese  scheinen  sich  von  derselben  nicht  viel  zu 
versprechen.  Der  Generalagent  für  Westaustralien 
meinte,  wenn  Australien  im  TJnterhause  durch  die 
Kolonialpartei  gut  vertreten  werden  BOlle,  bo  mÜBse 
dies  durch  gemeinsame  Wahlagitation  geschehen,  allein 
hiervon  könne  nicht  eher  die  Rede  sein,  als  bis  die 
australischen  Kolonien  besser  mit  einander  verbunden 
Beien  und  unter  einer  Bundesregierung  stünden.  Es 
wäre  gut,  wenn  die  Generalagenten  mit  Erlaubnis  der 
verschiedenen  Kolonien  mit  im  Unterhause  sitzen 
dürften. 

Der  Generalagent  für  Neu- Seeland  verlangt  vor 
allem  ein  „Programm",  welches  er  recht  weit  gefasst 
zu  sehen  wünscht,  und  der  Auswanderunga- Agent  für 
Natal  sieht  in  der  Bildung  der  Kolonialpartei  zunächst 
nur  das  Eingeständnis,  dass  das  Unterhaus  sich  wenig 
um  die  Interessen  der  Kolonien  kümmere,  während 
die  Vertreter  der  Kapkolonie,  von  Süd- Australien  und 
Queensland  ihre  Ansichten  über  die  Angelegenheit 
überhaupt  nicht  mitteilen  wollten.  Thatsächlich  haben 
die  Kolonien  ,  welche  sich  fast  vollständiger  Selb- 
ständigkeit erfreuen,  gar  kein  Interesse  daran,  im 
Reichsparlament  durch  eine  besondere  Partei  vertreten 
zu  sein,  und  das  Parlament  wird  sieb  in  seiner  Thätig- 
keit noch  mehr  beschränkt  fühlen,  wenn  ausser  den 
Irländern  auch  noch  die  Mitglieder  der  Kolonialpartei 
bei  der  Vertretung  von  Sonderinteressen  die  beiden 
grossen,  sich  in  der  Herrschaft  ablösenden  Parteien 
zu  beeinflussen  versuchen  werden. 

Ilnnnorersrher  Courier. 

DAS  Verlangen  nach  Homerule  ist  von  Irland  über 
den  nördlichen  atlantischen  Ocean  nach  Island 
hinübergedrungen:  Island  verlangt  von  Dänemark 
Selbstregierung.  Beide  Abteilungen  des  isiändieohen 
Alt  hing?  haben  beschlossen,  dfcgB  die  Verfassung  dahin 
abgeändert  werde,  dass  das  jo,t«ige  Ministerium  in 
Kopenhagen  aufgehoben  uuc\  ^etP*TUn8  Islands 

einem  Gouverneur  und  drej\  Gouverneur  zu  er- 
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nennenden  Ministern  übertragen  wird.  Der  Oourernear 
soll  dem  Könige  verantwortlich  aein  und  in  Reykiavik 
wohnen.  Island  fiel  im  Jahre  1381  mit  Norwegen  an 
Dänemark.  Im  Jahre  1800  hatte  die  dänische 
Regierung  das  Althing  formell  aufgehoben.  Da  landete 
im  März  1809  ein  ehemaliger  dänisoher  Matrose  Jörgen 
Jörgenson  mit  zwei  englischen  Kaperschiffen  vor 
Reykjavik,  bemächtigte  Bich  des  Qouverneurs  und 
proklamierte  die  isländische  Republik.  Allein  schon 
im  August  erschien  ein  englisches  Kriegsschiff  im 
Hafen,  nahm  Jörgenson  als  Oefaogonen  nach  London 
und  erklärte  Island  für  ein  England  befreundetes 
Land.  1814  wurde  es  wieder  mit  Dänemark  vereinigt 
1831  erhielt  Island  eine  Vertretung  im  däniachen 
Landtag,  und  1843  wurde  das  Althing  wieder  herge- 
stellt. Am  5.  Januar  1874  wurde  ein  Verfassungen 
gesetz  erlassen,  und  am  Tausendjahrsfeste,  l.  August  1874, 
wurde  die  neue  Verfassung  verkündet,  die  dem  Lande 
in  inneren  Angelegenheiten  volle  Selbständigkeit  ver- 
lieh. Das  Althing,  in  seinen  zwei  Abteilungen  aus 
30  Mitgliedern  bestehend,  übt  die  gesetzgebende  Ge- 
walt und  kontrolliert  die  im  Namen  des  Königs  durch 
einen  verantwortlichen  Minister  für  Island  geführte 
Verwaltung.  Dieses  Mais  von  Selbständigkeit  ge- 
nügte aber  den  Isländern  nicht.  Sie  beanspruchten 
auf  einer  1885  in  Thingvalia  abgehaltenen  Volksver- 
sammlung erhebliche  Abänderungen  der  neuen  Ver- 
fassung, die  Island  Dänemark,  gegenüber  eine  ähnliche 
Stellung,  wie  sie  Norwegen  und  Schweden  besitzt, 
einräumen  sollte,  was  aber  in  Kopenhagen  entschieden 
abgelehnt  wurde.  Seitdem  geht  die  Agitation  fort, 
und  die  im  August  d.  J.  gefassten  Beschlüsse  des 
Althings  sind  die  Folge,  üb  der  König  die  Ver- 
fassungsänderung genehmigt,  ist  allerdings  noch  die 
Frage. 

@ht  fc§wei%evifc£>ev  ^taatssmann. 

Vossische  Zeitung. 

DER  soeben  verstorbene  Herr  Louis  Ruchonnet  war 
der  Hauptvertreter  der  radikalen  und  föderalisti- 
schen Richtung  in  der  schweizerischen  Politik  und  das 
einfluBsreichste  Mitglied  des  Bundesrats.  Man  kann 
sagen,  dass  er  seit  etwa  zehn  Jahren  mehr  als  jeder 
andere  in  den  eidgenössischen  Fragen  die  massgebende 
Persönlichkeit  war.  Herr  Welti,  der  nach  dorn  miss- 
glückten Vorsuch  der  Eisenbahnverstaatlicbuug  aus  der 
Bundesregierung  austrat,  nicht  ausgenommen.  Erst  in 
der  letzten  Zeit,  als  die  angegriffeuo  Gesundheit  — 
Ruchonnet  litt  seit  Jahren  an  etuer  Magen-  und  Herz- 
krankheit —  einen  gefährlichen  Ciiarakter  annahm  und 
seine  Kräfte  lähmte,  ist  er  von  der  Leitung  mehr 
zurückgetreten,  ohue  dass  er  darin  einen  Nachfolger 
erhielt.  Von  Geburt  Waadtländer,  teilte  er  mit  seinen 
Landsleuten  den  Hang  zur  kantonalen  Selbständigkeit, 
und  er  ist  es,  welcher  hauptsächlich  die  Verwerfung 
deB  centralistischen  Entwurfes  einer  Bundesverfassung 
von  1872  erwirkt  hat.  Dagegen  führte  er  nachher  den 
Pakt  von  1871,  zu  dessen  Zustandekommen  sich  deutsche 
und  welsche  Radikale  die  Hand  gereicht,  ehrlich  aus. 
Er  arbeitete  selbst  nach  seinem  Eintritt,  iu  den  Bundes- 
rat an  der  Verwirklichung  der  Rechtseinheit  in  dem 
beschränkten  Sinne  des  zweiten  Verfassungsentwurfs. 
Insbesondere  ist  das  Gesetz  betreffend  Schuldbetreibung 
und  Konkurs,  zumal  von  der  Haudelswelt  längst  er- 
sehnt, sein  Werk.  Es  besitzt  zwar  Fehler,  die  bald 
zutage  getreten  sind;  gleichwohl  musa  man  es  gegen- 
über dem  Kunterbunt  und  den  meist  grossem  Mängeln 
der  kantonalen  Konkursgesetze  schätzen.  Welti  und 
Ruchonnet  bildeten  im  Hundesrat  während  einer  län- 
geren Periode  eino  Art  Zweimännerregierung,  die  sich 
freilich  nicht  immer  durch  Eintracht  auszeichnete, 
nach  aussen  in  ihren  Gegensätzen  aber  weniger  auf- 
fällig war.  Ein  echter  Repräsentant  des  französischen 
Geistes,  vertrug  sich  Ruchonnet  nur  schwer  mit  dem 


mehr  deutschen  Wesen  Weltis  und  auch  die  SteHi^ 
zum  Kulturkampf  war  ursprünglich  bei  beiden  ei»? 
verschiedene.  Welti  suchte  ihn  frühzeitig  fern  m 
halten,  Ruchonnet  erst  später  ;  nun  aber  trat  er  ftr 
die  Gleichberechtigung  der  Konfessionen  ein  und  »k- 
schied  die  Rekurse  der  Heilsarmee  zu  Ungunsten  ir 
Kantonsregierungen,  welche  diese  unterdrücken  od« 
mit  polizeilicher  Härte  behandeln  wollten.  Sehr  be- 
merkt wurde  es  Beiner  Zeit,  als  er  im  Bundesrat  du 
einzige  Mitglied  war,  welches  die  Ausweisung  1s 
Hottinger  Herausgeber  des  „8ocialdemokrata  nicht n 
geben  wollte.  Da  er  dem  Justizdepartement  voritiai 
ward  ihm  nachher  unangenehmer  Weise  besehied« 
die  Bundesanwaltachaft  und  die  eidgenössische  Fremiu- 
polizei  einzuführen  und  derselben  vorzustehen,  «u  er 
aber  mit  vielem  Takte  that.  Ruchonnet  war  ein  vor- 
züglicher Parlamentsredner  und  besass  auch  die  Site 
der  Konversation  in  hohem  Grade.  Am  meisten  »br 
wird  Bein  Tod  deshalb  bedauert,  weil  er  gleichsam  d«r 
Bindestrich  zwischen  der  deutschen  und  der  roaui- 
schen  8chweiz  war  und  auf  dem  Wege  ruhiger  Ent- 
wicklung die  schweizerische  Rechtsgesetzgebung  OB* 
Zustimmung  der  beiden  Rassen  fortzubilden  wositt 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung,  «u»  Chic***. 

DIB  deutschen  Erfolge  auf  unserer  Ausitellaag  üt 
Chicago)  sind  nicht  allein  unbestreitbare,  lonitrj 
sie  sind,  wie  man  jetzt  sagen  kann,  auch  unbestritten?. 
Die  französische  Manufakturausstellung  war  die  einige, 
von  welcher,  so  lange  nie  unvollendet  war,  eicin 
Gefahr  zu  drohen  schien.  Diese  Gefahr  ist  beseitigt; 
wenn  die  französische  Ausstellung  auch  treffkrit 
Leistungen  aufweist,  so  steht  sie  doch  im  gromi 
und  ganzen  der  deutschen  so  entschieden  nach,  flta 
selbst  ein  befangenes  Auge  dies  nicht  verkennen  kus. 
Man  sage  nicht,  dass  eB  sich  nur  um  platonische  E*- 
folge  handele.  Wenn  der  Schein  nicht  sehr  trüjt  m 
stehen  Deutschland  auch  recht  beträchtliche  materwi» 
Erfolge  in  Aussicht.  Nirgends  in  der  Ausstellas?  •' 
bisher  so  flott  verkauft  worden  wie  in  den  dentee^i 
Abteilungen,  und  in  vielen  derselben  sind  schon  ietr. 
beträchtliche  Aufträge  für  Lieferungen  erteilt  word«. 
Manche  der  deutseben  Aussteller  sind  umdrängt 
hiesigen  Importeuren,  welohe  Vertretungen  in  den  Be- 
treffenden Artikeln  zu  übernehmen  wünschen.  Aller- 
dings wird  es  sich  darum  handeln,  diese  vorttiSf'« 
Erfolge  weiter  zu  verwerten,  sie  festzuhalten  and  r. 
dauernden  zu  gestalten.  Vielfach  ist  behauptet  «P 
den,  die  deutsche  Ausstellung  werde  nicht  sowohl  ü 
den  Vereinigten  Staaten  als  in  Ostasien  und  in  Sii- 
amerika  ihre  Frücht«  tragen.  Dies  dürfte  ein  Ir> 
tum  sein. 

Länder  wie  die  stt Jamerikanischen,  wie  Jepu 
Siam  u.  a.  sind  aus  finanziellen  Rücksichten  dnrri  n 
wenige  urteilsfähige  Männer  hier  vertreten,  all  i»» 
dieselben  die  deutsche  Ausstellung  auch  nur  annlhcrk 
richtig  würdigen  könnten,  und  so  ist  es  wenig  weir- 
scheinlich,  dass  dieselben  auf  das  hier  Gesehene  ks 
den  Abschluss  von  Geschäften  mit  deutsches  F> 
blissements  anraten  oder  solohe  effektuieren  wert« 
China  fällt  nach  Lage  der  Verhältnisse  überhaupt 
Dagegen  gibt  es  in  Nordamerika  selbst,  besonder!  is 
Westen  der  Vereinigten  Staaten,  noch  grosse  Ge':*^ 
welche  dem  deutschen  Absatz  erschlossen  wer!« 
können,  und  eine  so  gelungene  Ausstellung  Desto  k- 
lands  gerade  in  Chicago  und  zu  einer  Zeit  in  der»i 
eine  Herabminderung  der  amerikanischen  Import!"»» 
gehofft  werden  darf,  ist  dazu  wohl  der  beste  Aus- 
gangspunkt Um  wirtschaftliche  Eroberung«*  »• 
diesen  Gebieten  zu  machen,  ist  ea  in  erster  Linie  it 
forderlich,  mit  Lindesart  und  Landessitte  vertrau*. s- 
werden. 
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Wer  «ich  in  den  Geschmack  der  Amerikaner  am 
•sten  in  finden  versteht,  und  wer  am  besten  mit  den 
trugen  Verhältnissen  bekannt  ist,  der  wird  in  dem 
•  fttkimpf  der  Nationen  um  den  hiesigen  Markt  den 
irg  davon  tragen.  Bei  der  Ausstellung  ist  von 
-ut»ebland  ein  guter  Anfang  gemacht  worden,  aber 
i  gilt,  den  beBchrittenen  Weg  mit  Energie  weiter  zu 
folgen.  Nichts  dürfte  in  dieser  Beziehung  so  f.T- 
'riich  sein,  «Je  wenn  die  Industriellen  und  sonstigen 
t-ressenten  selbst  die  Ausstellung  besuchen.  Je 
i mittelbarer  sie  sich  zu  den  amerikanischen  Ver- 
ütnissen  stellen,  so  sicherer  sind  sie,  Einwirkung  auf 
b  zu  gewinnen.  Durch  den  Besuch  des  Landes 
rden  sie  Erfahrungen  sammeln  und  ihr  Urteil 
hürfeo,  und  gerade  jetzt  wird  es  ihnen  leicht  sein, 
e  richtigen  Verbindungen  mit  hiesigen  Importeuren 
zuknöpfen  und  so  persönlich  hier  zu  Lande  festen 
ass  zu  fassen.  Auf  die  Wichtigkeit  des  Besuches 
wer  Ausstellung  für  deutsche  Interessenten  hat  die 
titsche  Presse  noch  nicht  genügend  hingewiesen, 
•lfach  hat  sie  dagegen  Schilderungen  gegeben,  welche 
oen  Aufenthalt  in  Chicago  nichts  weniger  als  ein- 
iend  erscheinen  lassen.  Gewiss  machen  sich  hier 
inche  Uebelstände  geltend,  aber  hiervon  werden  die 
issteller  in  weit  höherem  Masse  als  die  Besucher 
troffen. 

Was  insbesondere  die  Preise  der  Lebensmittel 
<i  sonstigen  Bedürfnisse  betrifft,  so  ist  die  Sache 
jge  nicht  so  gefährlich,  wie  sie  gemacht  wird.  Die 
rsuche,  die  Preise  zu  treiben,  haben  in  der  Kon- 
rrens  ihr  natürliches  Korrektiv  gefunden,  so  das« 
zt  kein  Fremder  in  Chicago  teurer  lebt  als  zu  ge- 
ihnfichen  Zeiten  in  New  York.  Hat  man  aber  irgend- 
lebe  persönliche  Verbindungen  —  und  es  ist  in 
nerika  leicht,  sich  solche  zu  verschaffen,  —  so  lebt 
ia  noch  billiger.  Wenn  dann  endUch  manche 
itter  von  der  Unsicherheit  Chicagos  und  der  Gefahr 
Leib  und  Gut  gesprochen  haben,  so  ist  das  voll- 
l  üg  in  das  Gebiet  der  Phantasie  zu  verweisen, 
icago  ist  nicht  unsicherer  als  jede  europäische 
»ssstadt.  Darum  lasse  man  sich  durch  jene  Sohil- 
rungnn  nicht  schrecken.  Je  stärker  die  Ausstellung 
sucht  wird,  und  je  mehr  Deutsche  sich  an  dem 
incbo  beteiligen,  je  sicherer  ist  dauernder  Nutzen 
i  ihr  für  Deutschland  zu  erwarten. 

New  Yorker  Staats-Zeitung. 

(1E  Chicagoer  Ausstellung  scheint  aus  dem  Skandal 
nicht  mehr  herauszukommen.  Korruptions-Be- 
Huldigungen  häufen  sieb.  Eine  der  stärksten  ist  die, 
is  die  Preisrichter,  wenn  Bie  die  ihnen  bewilligten 
>  Doli,  haben  wollen,  von  dem  Sekretär  der 
tionalkommission  mit  Bedauern  über  Geldmangel 
gespeist  und  an  einen  Clerk  verwiesen  werden,  der 
icn  dann  das  Geld  mit  einem  Rabatt  von  zehn 
jeent  besorgt.  Diese  Angabe  ist  uns  von  einem 
r  Preisrichter,  auf  der  Durchreise  nach  Europa, 
ter  dem  Ausdruck  der  höchsten  Verachtung  gegen 
„Macher"  unter  den  Ausstellungsbebörden,  be- 
tigt  worden.  Wir  fürchten  übrigens,  dass  die 
aste  8cbweinerei  erst  kommt,  wenn  die  Preisvortei- 
,g  zur  Veröffentlichung  und  Kritik  gelangt.  Das 
stein,  unter  dem  die  Preis-Jurys  arbeiten,  fordert 
Korruption  gradezu  heraus.  Ein  solches  System 
t  es  unseres  Wissens  noch  bei  keiner  andern  Welt- 
Stellung  gegeben.  Die  Jurys  überzeugen  sich  nicht 
tegialisch  von  dem  Charakter  der  Ausstellungs- 
freostände,  über  deren  Preiswürdigkeit  sie  ent- 
ieiden,  sondern  verteilen  die  Gegenstände  unter 
h  und  entscheiden  nach  dem  Befund  der  einzelnen 
rors.  In  den  seltenen  Fällen,  in  denen  gegen  den 
rieht  der  einzelnen  Preisrichter  Einwand  erhoben 
rd,  wird  die  8ache  an  einen  Dreier-Ausschuss  über- 


wiesen, bei  dessen  Befund  es  dann  bleibt.  Die  Be- 
stechung von  Preisrichtern  wird  unter  diesem  System 
eine  sehr  leichte  Sache,  und  es  wäre  zu  verwundern, 
wenn  da  Bestechung  nicht  in  grossem  Masset  ab  o  statt- 
fände. Bezügliche  Anschuldigungen  mehren  sich  ja 
auch,  und  es  mag  dahin  kommen,  dass  kein  Aussteller 
sich  mehr  um  einen  Preis  kümmert,  der  ihn  im  besten 
Falle  dem  Verdacht  aussetzt,  ihn  gekauft  zu  haben. 
Vielleicht  bat  solche  Wertlosigkeit  der  Preise  das 
Gute,  dass  die  Preisrichter  weniger  in  Versuchung 
kommen  .  .  .  Das  mit  der  Untersuchung  der  gegen 
den  Preisrichter  Higbee  erhobenen  Anklagen  betraute 
Komitee  hat  der  Nationalkoinmission  sein  Urteil  unter- 
breitet. Dasselbe  lautet  auf  schuldig  und  sofortige 
Entlassung  aus  dem  Verbände  der  Preisrichter.  Frank 
D.  Higbee  war  Mitglied  der  Preisrichterkommissioti 
für  das  Kunstgewerbe  und  war  angeklagt,  sich  dem 
Präsidenten  der  „Cary  8afe  Company"  angeboten  zu 
haben,  ihm  gegen  1200  Dollars  eine  Medaille  zu  ver- 
schaffen. Cary  beschwor  vor  dem  Untersuchungs- 
komitee, dass  die  Anklage  begründet  sei;  sein  Schwieger* 
söhn,  Brundage,  bestätigte  Carys  Aussagen. 
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purc§l'aud?t  afo  „^lujuft". 

Vossische  Zeitung 

1  ROSSE  Ereignisse  werfen  ihre  Schatten  voraus. 
J  Herrn  Stöckers  „Volk"  liegt  mit  der  „Kons. 
Korresp."  in  offenem  Kampfe;  das  Junkertum  ist  er- 
regt; die  Adelsblätter  stimmen  Klagelieder  an,  und 
die  „Kreuzztg."  kann  wenigstens  eine  gelinde  Beklem- 
mung nicht  verbergen.  Dass  einem  „Sensations- 
Reporter"  zufolge  eine  Durchlaucht,  als  „Aujust"  auf- 
treten wolle,  dass  „tonangebende  aristokratische 
Kreise"  eine  „Kavalier-Cirkusvorstellung"  zu  veran- 
stalten beabsichtigen,  dass  „veritabele  Prinzen"  als 
pReprisenclowns"  und  „Springer"  aufzutreten  gedenken, 
das  spaltet  die  ganze  Rechte  in  zwei  Lager.  „Ent- 
setzliche Unsitte",  so  entrüstet  sich  das  „Deutsche 
Adelsblatt",  fürchterlicher  Gedanke,  dass  „Damen  der 
Aristokratie"  in  Trikot  über  Bänder  und  durch 
Reifen  springen.  Das  heisst  rdie  eigene  mit  der 
Ehre  und  Würde  des  deutschen  Adels  an  den  Pranger 
stellen",  das  ist  eine  Verleugnung  der  „adeligen  Zucht 
und  Bitte». 

Durchlaucht  als  „Aujust"  —  der  Kasus  macht 
uns  lachen.  Nicht  die  Veranstaltung  an  sich  ruft  den 
Sturm  hervor,  nur  dass  sie  aus  dem  Geburtsadel 
hervorgeht,  dass  „Kavaliere"  sie  unternehmen,  wird 
als  unverzeihlich  angesehen  wie  eine  Sünde  gegen  den 
heiligen  Geist.  Wenn  ein  Mann  bürgerlichen  Blutes 
als  „Aujust"  aufträte,  wenn  nicht  eine  Prinzessin, 
sondern  eine  Grossindustriellentochter  als  Cirkus- 
reiterin  sich  dem  „kritischen  Augs"  des  hohen  Adels 
und  geehrten  Publikums  aussetzte,  je  nun,  das  wäre 
etwas  Anderes;  denn  von  dem  Bürgerstande  könnte 
man  kein  Verständnis  für  ,, adelige  Zucht  und  Sitte" 
erwarten;  die  „Ehre  und  Würde  des  deutschen  Adels" 
ist  etwas  Anderes,  etwas  Höheres  als  die  Ehre  und 
Würde  des  Bürgertums.  Die  grosse  Mehrheit  des 
Volkes  wird  Bich  bei  derartigen  Aufschreien  mittel- 
alterlichen Adelsstolzes  einer  heiteren  Empfindung 
nicht  erwehren  können. 

Wir  wissen  nicht,  ob  die  Nachricht  des  „Sensations- 
Reporters"  begründet  ist.  Nach  der  „Kreuzztg."  Boll 
sie  der  ^tatsächlichen  Grundlagen  entbehren;  nach 
den  jüngsten  Mitteilungen  des  ]  lerrn  v.  Gerlach  im 
„Volk"  ist  sie  nicht  gänzlich  aus  der  Luft  gegriffen. 
Aber,  ob  wahr  oder  unwahr,  sie  sollte  nicht  füglich 
zum  Anlass  genommen  werden,  jusjt  die  „adelige  Zucht 
und  Sitte"  in  Gegensatz  zu  der  bürgerlichen  zu  stellen. 
Sonst  fordert  man  die  Erinneruno  *ö  Thataache 
geradezu  heraus,  dass  man  heut^tftg6  Prinzessinnen 
und  Fürstinnen  auch  in  zweidöx  .-aetx  $W»?'w\\»»llen 
antreffen  kann,  sonst  gedenkt  »A*«4*  dMB 
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Cirkus  und  Ballet  sieb  der  besonderen  Gunst  des 
Adels  erfreuet),  sonst  fragt  man  auch  unwillkürlich, 
was  nach  Ausweis  der  Geschichte  „adelige  Zucht  und 
Sitte«  ist. 

Nicht  nur  in  dem  kaisorlichen  Rom  konnte  ein 
Nero  in  den  Cirkus  steigen  und  sich  als  Gladiator, 
als  Kunstfahrer,  als  Schauspieler  zeigen;  auch  in 
neuerer  Zeit  haben  es  gekrönte  Häupter  wie  Peter 
der  Grosse  nnd  August  der  Starke  mit  Ringkämpfern 
aufgenommen,  nnd  am  Hofe  des  dritten  Napoleon 
haben  mit  Kaiserin  Eugenie  um  die  Wette  Prinzessinnen 
aus  mediatisierten  Häusern  und  Leute  von  altem  wie 
jungem  Adel  der  Zote  gehuldigt  und  den  Cancan  ge- 
pflegt. Die  Geschichte  der  Höfe  und  des  Adels  ist 
nicht  eben  immer  die  Geschichte  der  Würde  und  der 
guten  Sitte.  Der  grösste  Teil  des  Adels  ist  zwar 
zumeist  anspruchsvoller  nnd  begehrlicher,  nie  aber 
ehrbarer  und  sittenstrenger  als  das  Bürgertum  gewesen. 
Oft  genug,  wenn  der  Adel  entnervt  und  verfallen  war, 
war  eine  Wiedergeburt  des  Staates  nur  von  dem 
Bfirgerstande  zu  erhoffen. 

Die  Vorstellung,  als  habe  der  Adel  eine  höhere 
Würde,  eine  feinere  Ehre,  eine  edlere  Lebenssitte  als 
das  Bürgertum,  gehört  der  Vergangenheit  an.  Ehedem 
konnte  es  der  Edelmann  als  „unwürdig"  erachten, 
Handel  und  Gewerbe  zu  treiben,  sich  als  Künstler  zu 
bet  hat  igen,  eine  Professur  anzunehmen.  Heute  be- 
gegnet man  dieser  Ueberhebung  ebenfalls  noch  mit- 
unter; aber  als  Standesanscbauung  wagt  sie  sich  nicht 
mehr  in  die  Oeffentlicbkeit.  Wie  sollte  sie  auch,  da  doch 
der  Adel  wenigstens  das  Branntweingewerbe  mit  Vor- 
liebe betreibt,  es  auch  mit  seiner  besonderen  Würde 
vereinbar  findet,  sich  vom  Staate  grössere  Zuwendungen 
machen  zu  lassen,  als  sie  irgend  ein  bürgerlicher  Schutz- 
zöllner beansprucht? 

Ob  eine  Hoheit,  eine  Durchlaucht  oder  aber  ein 
bürgerlicher  Ministerialrat,  ein  Gelehrter  die  Rolle  des 
„Aujust"  spielen  wollte,  es  wäre  einerlei ;  ob  „Kavaliere" 
oder  Bourgeois  die  Vorstellung  veranstalten,  es  macht 
keinen  Unterschied,  Wappen,  Stammbaum,  Abnensaal 
sind  vor  der  Würde  und  Sitte  nichts.  Nicht  was  gegen 
„adelige  Zucht",  sondern  was  gegen  edle  Gesinnung 
verstösst,  ut  zu  rügen,  nicht  was  die  „Ehre  des 
Adels ',  sondern  was  den  Anstand  des  gesund  em- 
pfindenden Menschen  verletzt,  ist  zu  verurteilen. 
Glauben  die  Männer  von  der  Adehkette  wirklich,  das« 
ihnen  eine  feinere  Würde  und  Ehre  als  Männern 
bürgerlichen  Namens  innewohne?  Vielleicht  meineu 
sie  insoweit  der  Zeit  Rechnung  tragen  zu  sollen,  dass 
sie  auf  diese  Frage  erwidern  wie  der  berühmte  Küster, 
der  auf  die  Frage  des  Fremden  auf  der  Prager  Brücke, 
ob  denn  wirklich  der  heilige  Nepomuk  allnächtlich 
sich  dreimal  umdrehe,  antwortet:  „Nein  —  aber  ein 
bischen!" 


j&jjnitzel  und  jäpäne. 

—  Die  angedrohte  Polizeibestimmung  in  betreff  des 
zeitigen  Schliessens  der  sogenannten  Wiener  Cafes  in 
Berlin  ist  nunmehr  erlassen.  Sämtlichen  Inhabern  solcher 
Etablissements  ist  vom  Polizei-Präsidium  die  Verfügung 
zugegangen,  um  2  Uhr  nachts  zu  schtiessen.  Ausnahmen 
sind  uicht  gemacht  worden. 

—  Originelle  Huldigung.  Dem  Kaiser  Wilhelm  ist 
bei  »einer  Fahrt  durch  Strassburg  ein  —  Wickelkind  iu 
den  Wagen  geworfen  worden,  d.  h.  eine  Attrappe  in  dieser 
Form,  geschmückt  mit  Blumen  und  gefüllt  mit  kostbaren 
Konfitüren.  Das  imitierte  Baby  zeigte  die  Aufschrift: 
•A  Son  Altesse  »o/n-  Pritta-ssi  Jmftriale  /•  Der  Kaiser 
beabsichtigt,  es  seiner  Tochter  zu  übersenden. 

(Pester  Lloyd.) 

—  Der  frühere  Student  Walter  M«iy,  der  in  den  letzten 
Jahren  in  der  socialdemokratischeu  Bewegung  in  Berlin 


und  Leipzig  eine  gewisse  Rolle  spielte  und  aus  u 
Chemnitz  als  Leiter  des  dortigen  »ocialdewokruiv*  j 
Blattes  und  als  VolksTedner  von  sich  sprechen  tsu't 
bat  sich  von  der  socialistischen  Partei  losgesagt  Kr  l 
gründet  seinen  Schritt  damit,  dasa  er  durch  reflx** 
Nachdenken  zu  Ueberzeugungen  gekommen  sei,  die  i-.i 
die  Zukunftsgesellsohaft  der  Socialdemokrstie  tl>  c. 
Hirngespinst  erscheinen  Hessen. 

—  Die  Entscheidung  des  Reichsgerichts,  der  nf-l.i 
unreelle  Reklame  als  Betrug  anzusehen  ist,  sscl». 
bereits  zu  fruktiiizieren.  Ein  Nähmaschinenhäadler  cm: 
nnter  Hinweis  auf  diese  Entscheidung  die  öffenthe»«  A. 
forderung  an  einen  Konkurrenten,  den  Passus  seiner  Av 
zeige,  dass  er  Reparaturen  an  Nähmaschinen  selbst  u>- 
fiihre,  abändern  zu  lassen,  da  der  betreffende  Konktrr*r 
Nicbtfacbmann  sei  und  die  Reparaturen  nicht  selbst 
führen  könne,  sondern  in  andern  Fabriken  bevirtf! 
lassen  müste. 

—  Der  russiscb-oitbodoxe  Bischof  von  Jaknfikr.  !: 
er  habe  in  diesem  Sommer  gelegentlich  einer  VUaUUi- 
reise  zum  Eismeere  die  russische  Folarexpeditios 
Baron  Toll  und  Schulejko  gesehen,  welche  mit  H.t  : : 
und  Kenntieren  nach  Ustj  Olensk  und  dem  Busen  Au:* 
aufgebrochen  sei.  Für  die  Expedition  Nansens  ksUet  i.- 
Russen  die  nötigen  Vorräte  beschafft. 

—  Aus  Bingen  wird  geschrieben:  Eine  intere«**  • 
Begebenheit  spielte  sich  vor  einigen  Tagen  ab, 
Herr  atud.  techn.  Merk  von  Meisenheim  mit  den  wi';: 
erfundeneu  Wasser-  Velociped  eine  Reise  nach  Köfn  v. 
trat.   Die  Maschine  hat  sich  als  gut  konstruiert  tr**--. 
und  auch  in  Bezug  auf  Sicherheit  lieas  sie  siebu  i- 
wünschen  übrig,  obwohl  die  Fahrt  durch  das  Biejer . 
zu  den  schwierigsten  gezählt  werden  mus».  Die  Fht 
gesch  windigkeit  steht  hinter  der  eines  Dampfen  u 
zurück.     Das   Ue wicht    des   Fahrzeugs    eintchlio  * 
Anker  etc.  beträgt  87  Kg. 

—  Eine  der  umfangreichsten  Eichen  der  Welt  ii:':> 
wohl  in  dem  Dörfchen  Rankovitachi,  ungefähr  «we. v* 
stunden  südlich  von  Travnik  in  Bosnien,  existieren  [•- 
Umfang  beträgt  nach  der  „Allgemeinen  Zeitung"  -  e*t 
Meter  über  dem  Boden  gemessen  - ■  nicht  wenur^  ' 1 
17.5  Meter.  Der  Hauptstamm  teilte  sich  einst  «»« 
5  Meter  über  dem  Boden,  in  sechs  gewaltig«  Stias- 
von  denen  aber  jetzt  nur  noch  drei  vorhanden  sind;  '• 
übrigen  sind  wahrscheinlich  abgestorben  nnd  wardtc  >■> 
vor  vielen  Jahren  abgesägt. 

—  Auf  dem  italienischen  Socialisteukosp» T 
Reggio  Emilia  hat  sich  der  Professor  Enrico  Fem.  ss 
Lombroso  ein  Führer  der  positiven  Schule,  offen  sll  ^ 
bänger  des  Socialismus  erklärt.  Auf  seinen  Vor-ei  i; 
wurde  eine  socialistiBche  Fraktion  gebildet,  welcJ* 
Namen  „Partito  Socinlista  dei  l<n>oratori  HaltMi  tV 
lienisebe  socialistische  Arbeiterpartei)  erhielt. 

—  Aus  Kopenhsgen  wird  gemeldet:  Auf  einer  St  f  .  ■■■ 
wand  zwischen  Allingo  und  Sandvig  auf  Bornbok  f 
eine  aus  dem  Bronzealter  herstammende  sogenc^' 
„Helleristning"  entdeckt  worden,  die  zehn  bis  «**' 
Schiffe  von  verschiedener,  teilweise  sehr  schöner .'  ~* 
zeigt,  die  in  drei  Reihen  nebeneinander  liegen. 

—  Ein  Gewinner  am  „Panama".  Wie  das  „ElsJ«'1 
erfährt,   ist  das  grosse  Loos  der  letzten  Ziebnü 
Panama-Obligationen  im  Betrage  von  500000  Fru* 
einem  Elsässer  gewonnen  worden,  nämlich  vom  Bsrr 
meister  der  Gemeinde  D.  im  Unter-Elsass. 

—  Von  einer  „internationalen  ArbeiUr-Sp*!»1" 
als  neuestem  Erzeugnis  der  socialistischen  Indnstrw  *  1 
ein  Berichterstatter  zu  berichten.   An  die  Stellt  d«r  r 
Könige   sind   in   dieser  Karte   „Freiheit",  „GleiclJ*' 
„Brüderlichkeit"  und  „Solidarität"  getreten;  an  i« 
Damen   „Freie  Arbeit",   „Gerechtigkeit",  „Fried/  ! 
„Eintracht".    Die  Buben  tragen  fortan  nur  uoeb  i* 
nennnng  „Jungen",  nnd  an  die  Stelle  der  Asse  Iii*'» 
Name  „Soci"  und  sie  werden  unterschieden  m  .isi«* 
„Bergbau",  „8chiffahrt"  und  „Landbau". 

—  Der  „Schöne  Brunnen"  in  Nürnberg,  die*« 
bis  1895  von  Meister  Heinrich  dem  Palier  in  r^-' 
gotischen  Stile  erbaute  Kunstwerk,  ist  in  »einen 
Teilen    derart   schadhaft,    dass    sich    eine  »ollsi-5 
Restauration  als  notwendig  erweisen  wird.  Eise 
erung  dieser  bekannten  Zierde  Nürnbergs  hst  von  l^1  ' 
1824  stattgefunden. 
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ie  der  interessantesten  Vorführungen  auf  dem 
inikertage  zu  Köln  Ende  September  wird  die 
»tion  eines  elektrotechnischen  ochweissverfahrens 
5hes  in  letzter  Zeit  berechtigtes  Aufsehen  ge- 
—  das  Verfahren  von  Lagrange  und  Paul  Hoho. 
8chweissprozass  erregt  dadurch  besonderes 
,  dass  die  Metalle  durch  die  zersetzende  Bin- 
der Elektricität  auf   angesäuertes   Wasser  im 
bis  rar  Weissglut  erhitst   werden,   ohne  die 
ratur  des  Wassers  selbst  merklich  zu  erhöhen. 
Aus  dem  Kreise  Pillkallen  wird  geschrieben:  Eine 
Eigentümlichkeit  haftet  den  im  Kreise  belegenen, 
|Morgen  grossen  fiskalischen  Hochmoor  Kackscher 
an,   indem  es  sich,   durch  Witterungsverhaltnisse 
lusst,    infolge  der  darunter  befindlichen  Wasser- 
in zeitweise  um  einige  Meter  hebt  und  senkt,  so 
man  beim   höchsten  Stande  desselben    sonst  gut 
lehmbare,  auf  der  andern  Seite  befindliche  Gehöfte 
[Räume  nicht  sehen  kann.    Abergläubische  Litauer 
ren  sich  den  Vorgang  durch  eine  im  unzugänglichsten 
rn  des  Moores  bausende  Zauberin  (Kagana),  deren 
1  die  Hebung  bewirke. 

Ob  ers  wiederbringt?  Auf  eine  überaus  angenehme 
''gelangte  in  Münster  (Elsass)  ein  Bettler  in  den  Besitz 
.  800  Mlf..   bestehend  in  20-Markstücken   in  Oold, 
pahe  in  einer  Papier-Bolle  verpackt  waren.  Der  Bettler 
[in  ein  dortiges  grosses  Geschäft  ein,  um  bei  dem 
einem  höchst  gutmütigen  Herrn,  sein  Glück  zn  ver- 
en.    Wahrend  nun  der  Bettler  das  Hans  verlässt, 
it  der  Hauptkassicrer  eine  Gcldrolle  durch  das  an  der 
ie  angebrachte  Kassenfenster,  welche  für  einen  Mann 
Geschäfts  bestimmt  war.    Der  Schnorrer,  meinend, 
rird  ihm  ein  Almosen  gereicht,  nimmt  die  Geldrolle 
ind  vei  schwindet  mit  derselben.   Man  wartet  nun, 
er«  wiederbringt! 

• —  Grossartige  Festlichkeiten  stellt  den  Berlinern  der 
..Figaro"  in  Aussicht  Er  tischt  seinen  Lesern  die 
jkeit  auf,   dass  Kaiser  Wilhelm  sich  im  nächsten 
ftmber  in  Berlin  krönen  lassen  werde,  zu  welchem 
i  alle  deuUchen  Fürsten  und  die  Verbündeten  Deutsch- 
in  Berlin  sich  versammeln  würden.    Schade,  dass 
eine  „Figaro,,-NiM5hricht  ist! 


Sprechsaal. 


CoocsfäOe. 


—  In  Güttingen  verstarb  der  als  hervorragender 
lilologe  bekannte  Geh.  Reg. -Rat  Professor  Dr.  Hermann 
uppe  im  84.  Lebensjahre.  Er  gehörte  seit  fast  vierzig 
hrer»  der  Göttinger  Universität  an  und  hat  mit  grosser 
utigkeit  bis  zum  Ende  des  Sommersemeslers  seinem 
brberufe  abgelegen. 

—  Professor  Alexander  Buttmann,  der  Sohn  des  be- 
halten Grammatikers  der  griechischen  Sprache  und  selbst 
i  Schulmann  und  Philologe  wohl  bekannt,  ist  im 
.  Lebensjahre  in  Potsdam  gestorben.  Dort  hat  er  lange 
hre  am  Gymnasium  ah  Lehrer  und  später  als  städtischer 
bulrat  gewirkt.  Die  Stadt  Potsdam  hatte  ihn  seiner 
it  zum  Stadtältesten  ernaont. 

—  In  Partenkircben  ist  der  Oberst  a.  D.  von  Tiele- 
inkler  gestorben,  einer  der  reichsten  Grossgrund-  und 
'rgwerksbesitzer  Oberschlesiena,  dessen  Vermögen  nach 
?len  Millionen  zählt     Er  heiratete  als  unbemittelter 

-Uenburgitcber  Offizier  die  Adoptivtochter  des  reichen 
erschlesischen  Bergwerksbesitzers  Godulla  und  hat  es 
r>  landen,  den  ererbten  Besitz  im  Laufe  der  Jahre  zu 
rvielfachen.  Sein  Schwiegersohn  ist  der  Minister 
Berlepsch. 

—  In  Luxemburg  starb  kürzlich  im  Alter  von  73  Jahren 
r  frühere  Rechnungskammerrat  Michel  Lentz,  der  Ver- 
lier des  lendenlahmen  luxemburgischen  Volksgesanges 
ler  Feierwön"  (Feuerwagen).  Der  Kehrreim  des  Liedes 
ler  weile  bleiwe,  wat  mer  sin"  (Wir  wollen  bleiben, 
n  wir  sind)  ist  in  einen  preussenfeindlichen  Vers 
sbt  worden,  wogegen  sich  aber  niemand  lebhafter 
.hrt  hat  als  der  Dichter  selber.     (TlffL  Ruudsch.) 


Osmcho.  Bezugnehmend  auf  die  beiden  Artikel  im 
•Echo«  No.  550  und  563  über  das  Leben  und  Treiben 
des  argentinischen  Gaucho,  wird  es  Sie  und  die  verehrten 
Leser  Ihres  Blattes  vielleicht  interessieren,  das  Urteil  eines 
deutschen  Landwirtes,  der  seit  über  vier  Jahren  zwischen 
den  Gauchos  lebt,  über  diese  zu  hören. 

Ich  betrachte  den  Gaucho  weder  mit  den  Augen  des 
Dichters,  wie  Friedmann,  noch  mit  den  Augen  des  Natur- 
forschers wie  F.  L  in  Buenos-Ayres,  sondern  so,  wie  man 
seinen  Untergebenen,  seinen  Arbeiter  betrachtet.  Seit 
reichlich  vier  Jahren  verwalte  ich  hier  in  Argentinien  grosse 
Estancias  und  habe  den  Gaucho  genügend  kennen  gelernt. 
Die  Erzählung  von  Friedmann  enthält  allerdings  mehr 
Dichtung  als  Wahrheit  aber  so  schlimm,  wie  F.  L.  den- 
selben schildert,  ist  der  Gaucho  nicht.  In  Gegenden  die 
schon  von  der  Civilisation  beleckt  sind,  sinkt  der  Gaucho 
leicht  zum  Spieler  und  Trinker  herab,  weil  er  sich  dort 
eben  nicht  mehr  in  seinem  Element  befindet.  Hier  in  der 
Pampa  selbst,  wo  man  auf  30  Meilen  im  Umkreise  noch 
keine  Eisenbahn,  keinen  Telegraph  etc.  kennt,  trifft  man 
noch  den  echten  Gaucho  sans  fieur  et  sans  reprvche,  wie 
weiland  Bayard  den  Ritter,  an.  Viel  Poesie  ist  allerdings 
nicht  an  ihm,  eher  noch  etwas  Ritterlichkeit  wenigstens 
äusserlich,  er  treibt  Luxus  mit  seinen  Pferden,  Sattelzeug 
z.  B.  silberne  Steigbügel,  Zaum,  Sporen,  diese  Sachen 
kauft  er  für  schweres  Geld,  in  dem  hier  in  der  Pampa 
verstreut  herumliegenden  Kneipen  {pulperias).  Alle  zehn 
Meilen  findet  man  ungefähr  ein  solches  Geschäftshaus, 
meistens  von  Spaniern  oder  Italienern  gehalten,  daselbst  kehrt 
alle  acht  Tage  die  Post  an,  es  ist  also  immer  etwas  Ver- 
kehr dort.    Man  kann  für  Geld  dort  alles  Mögliche  kaufen. 

In  diesen  Pulperias  bekneipt  der  Gaucho  sich  auch 
gerne  mal,  was  freilich  keine  Schwierigkeiten  bietet,  denn 
die  Getränke,  die  dort  verschänkt  werden,  sind,  verzeihen 
Sie  mir  den  unparlamentarischen  Ausdruck  eine  Schweinerei, 
eine  Schweinerei  ersten  Ranges,  das  reine  Gift.  In  der 
Trunkenheit  macht  er  gerne  Lärm,  fuchtelt  mit  seinem 
grossen  Messer  herum  und  was  solcher  Art  Scherze  mehr 
sind.  Man  darf  sich  nur  nicht  verblüffen  lassen,  sondern 
ihm  den  geladenen  Revolver  unter  die  Nase  halten,  dann 
duckt  er  sich  bald.  Mut,  Ruhe  und  Kaltblütigkeit  impo- 
nieren ihm  stets,  je  mehr  man  den  Herrn  ihm  gegenüber 
herausbeisst,  desto  besser  kommt  man  mit  ihm  aus.  Er 
hasst  eigentlich  jeden  Fremden  mehr  oder  weniger,  weil 
derselbe  ihn  verdrängt.  Der  Gaucho  ist  ein  leidenschaft- 
licher Spieler  in  seiner  freien  Zeit  und  ein  grosser  Enthu- 
siast für  Musik,  hat  auch  viel  Gehör  und  klimpert  gerne 
auf  der  Guitarre  herum.  Er  ist  eigentlich  kein  wirklicher 
Reiter  im  rechten  Sinne  des  Wortes,  klebt  allerdings  fest 
im  Sattel,  sonst  ist  sein  Reiten  aber  weiter  nichts  wie  ein 
wildes  Jagen,  dabei  ein  brillanter  Arbeiter  mit  dem  Lasso. 
Vegetarianer  ist  er  nicht  Fleisch  und  Mate\  ab  und  an 
eine  Galleta  (trockener  harter  Zwieback)  das  ist  sein 
Lebensunterhalt.  Morgens  Draten  am  Spiess  mit  Mate, 
und  des  Mittags  Fleisch  Suppe  und  Suppenfleisch  mit 
Mall  und  des  Abends  wiederum  Braten  am  Spiess  mit 
Mate.  Gemüse,  Früchte  und  Brot  kennt  er  nur  dem  Namen 
nach.  Dabei  wird  er  alt,  ist  stets  gesund  und  zähe.  Ich 
selbst,  wie  ich  diese  Estancia  gründete,  habe  Monate  lang 
im  Anfang  von  nichts  Anderem  gelebt  wie  meine  Arbeiter 
und  mich  sehr  wohl  dabei  gefühlt 

Sein  Sattel  ist  sein  Bett,  Tisch,  Stuhl,  Gabel  kennt  er 
nicht,  mit  seinem  Messer,  welches  fast  ein  kleiner  Degen 
ist,  macht  er  alles.  Sehr  geschickt  ist  er  im  Lassoflechten 
Zaumzeugmachen  und  dergleichen,  die  Frauen  spinnen 
sehr  haltbare  Decken,  Pouchos  (eine  Art  Plaid).  Was  nun 
letztere  anbetrifft,  so  schildert  Herr  Friedmann  dieselben 
ganz  verkehrt.  Von  Moral  keine  Spur,  selten  ist  der 
Gaucho  getraut,  lebt  meistens  in  w\\der  Ehe,  ein  Jahr  mit 
dieser,  gefällt  ihm  dieselbe  nich\  meYtf .  uimmt  et  eme 
andere.  Die  Kinder  bleiben  bei  j.  ^tttttx-  was 
ausserhalb  der  Pampa  sich  ereig^^  y>tete"*«*  diese  Art 
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Damen  absolut  nicht,  vom  Lesen  und  Schreiben  keine 
Ahnung.  Bis  zum  /wanzigsten  Jahre  sind  die  Frauen  und 
Mädchen  leidlich  hübsch,  eine  gewisse  angeborene  Grazie 
haftet  ihnen  an,  spater  werden  sie  runzelig  und  dick,  oft 
Italien  sie  mit  dreizehn  oder  vierzehn  Jahren  schon  ein 
Baby.  Sie  haben  dasselbe  Interesse,  wie  die  Männer  für 
Pferde,  Pferderennen,  die  des  Sonntags  in  den  Pulperias 
abgehalten  werden,  und  Tanzen,  weiter  versteigen  sich  ihre 
Wünsche  nicht.  Der  Gaucho,  ist  er  noch  so  arm,  ist  sehr 
gastfrei.  Seine  erste  Begrüssung,  wenn  man  seinen  Rancho 
(Hirtenhütte)  betritt,  sind  sets  diese  Worte:  »Mein  ganzes 
Haus  und  alles  was  ich  besitze,  steht  zu  Ihrer  Disposition.' 
Man  darf  aber  doch  nicht  zu  vertrauensselig  sein,  es  gibt 
eben  Lumpe  unter  ihnen,  wie  es  überall  Lumpe  gibt,  der 
geladene  Revolver  ist  hier  in  der  argentinischen  Wildnis 
stets  der  zuverlässigste  Freund.  Der  Vergleich  wie  F.  L. 
denselben  macht  zwischen  einem  Gaucho  und  einem  italieni- 
schen Makaronifresser  passt  absolut  nicht,  wenn  ich  die 
Wahl  zwischen  zwei  solcher  Arbeiter  habe,  werde  ich  stets 
den  Gaucho  vorziehen,  denn  eine  Estancia  wird  eher  ohne 
Italiener  fertig  wie  ohne  einen  tüchtigen  Gaucho,  denn 
wie  sollten  wir  sonst  unsere  wilden  Kühe  einfangen  und 
schlachten,  das  Vieh  hüten  etc. 

Der  Gaucho  ist  der  Arbeiter  zu  Pferde,  und  der  Italiener 
oder  andere  eingewanderten  Elemente  sind  die  Arbeiter 
zu  Fuss;  zum  Pflügen,  Säen  und  dergleichen  eignet  sich 
der  Gaucho  nur  selten.  Er  kann  diese  Arbeiten  aber  stets, 
wenn  die  Not  ihn  dazu  treibt,  während  der  Fremde  sich 
zum  Viehhirten  h  la  Gaucho  in  diesen  kolossalen  Ebenen 
nicht  eignet  und  lassicren  nur  unvollkommen  lernt.  Der 
Gaucho  ist  auch  eben  viel  genügsamer,  ein  Tag  ohne  zu 
essen  stört  seine  gute  Laune  nicht,  ein  gutes  Pferd  zwischen 
den  Beinen,  den  Lasso  hinten  am  Sattel,  vorne  die  Bolea- 
dorcs,  das  ist  sein  Arbeitsgerät  und  damit  versteht  er  um- 
zugehen. Um  Politik  kümmert  er  sich  nicht,  den  Unter- 
schied von  Monarchie  und  Republik  kennt  er  nicht. 
Sorgen  macht  er  sich  nie;  ist  stets  zufrieden  und  lustig. 
Pferderennen,  Tanzen,  ab  und  zu  einen  Rausch  sich  an- 
trinken, darin  bestehen  seine  Herzenswünsche. 

A.  Sch.  in  E.  E.,  Argentinien. 

Jtto<|ueiort-J£tt«e.  Kann  vielleicht  einer  der  geehrten 
Leser  folgende  Frage  genau  beantworten:  «Was  ist,  und 
wie  entstehen  die  grünen  Schichten  im  ächten  Roquefort- 
Käse?«    Für  gütige  Auskunft  würden  sehr  verbunden  sein 

Zwei  Streitende  in  Hongkong. 


hesefrüclite. 

Nach  dem  Französischen  des  Jean  Raulet. 

UnbtftiRtcr  Nachdruck  uklit  gtMUnct. 

MEIN  Lieber,   ich  stelle  dir  einen  meiner  guten 
Freunde  vor,   Herrn  Louis  Morin,  Bankier  aus 
Pont  l'Eveque.« 

Auf  dem  Perron  des  Bahnhofes  Saint-Lazare,  in- 
mitten des  Gedränges  der  Reisenden  hatte  Rene', 
welchen  ich  abholen  wollte,  um  1 1  Uhr  des  Abends 
mir  ihn  zwischen  die  Beine  geworfen,  ganz  plötzlich, 
ich  war  davon  noch  ganz  bestürzt. 

Aufrichtig  gestanden,  schon  auf  den  ersten  Blick 
gefiel  er  mir  gar  nicht.  Ein  dicker,  blonder  Mensch, 
dieser  Louis  Morin,  mit  enormen  Füssen,  einem  Stier- 
nacken, Ochsenaugen  und  Händen  ...  wie  ein  Ele- 
fant, wenn  ich  mich  so  auszudrucken  wagen  darf. 

Wie  hatte  Rene'  Fresnoy,  mein  alter  Kamerad, 
mit  einem  solchen  Vierschröter  Freundschaft  schliessen 
können? 

Während  wir  alle  drei  die  Amsterdamer  Strasse 
hinunter  gingen,  suchte  ich  vergeblich  nach  einem 
Grunde  dafür. 

I,ouis  Morin! 


Der  Name  sagte  mir  nichts,  absolut  nichts 

Niemals  hatte  Rend  in  der  Unterhaltung  auftrete: 
etwas,  das  wie  Morin  ausgesehen  hätte,  angespie'; 

Uebrigens  würde  man  sich  dieses  Bankiers  . 
am  Havre  -  Platze  entledigen  können.  Wir  wink« 
einen  Wagen  nehmen,  Rene  und  ich,  um  dann  widc 
nach  dem  Boulevard  Pereire  zurück  zu  gelangen 

Einige  banale  Redensarten,  ein  kurzes  Serum-  • 
des  Hutes,   ein  unerläßlicher  Händedruck,  and 
Geschichte  wäre  zu  Ende. 

Gewiss,  er  pikierte  mich,  dieser  dicke  unbekin- 
Mensch.     Inmitten  der  weissen  Helle,  welche  l: 
elektrische  Licht  über  das  fast  verlassene  Tro.t  • 
ausstrahlte,  zeichnete  er  sich  ganz  ungehenerrwi  ... 

Ein  wahrer  Bourgeois- Dickhäuter,  mit  einer  kr* 
tasche  und  einem  Hut  von  hoher  Form,  aufgescur  • 
von  Fett  und  Geldsäcken,  einer  von  jenen  I.e:t  r 
mit  aussergewöhnlicher  Heiterkeit,  die  nichts  im  Leta 
trüben  kann,  und  die  mit  einer  hochmütigen  GduM 
heit  Menschen  und  Dinge  zerschmettern. 

Ein  Wagen  kam  leer  vorUber  gefahren. 

»Kutscher,  Kutscher, <  rief  ich  hastig. 

»Wie  du  es  eilig  hast!  Wollen  wir  nicht  m-.i 
Augenblick  in  den  »Terminusc  eintreten?«  warf  im 
ein.    »Morin  würde  gern  etwas  gemessen U 

»Das  heisst,  entgegnete  ich  mit  einiger  Verler-' 
heit,  Gilette  erwartet  uns,  und  es  ist  schon  späu 

»In  der  That,  du  hast  recht.     Aber  beTor  s 
uns  von  Morin  trennen,  müssen  wir  uns  erst  m 
abreden,  wo  wir  uns  treffen  wollen.    Was  wollta 
morgen  thun?« 

»Alles,  was  du  willst.  Du  frühstückst  im  Hause . 

»Ganz  recht,  aber  ich  bin  nicht  allein, <  ausser 
mein  Freund,  indem  er  auf  den  dicken  Mea*  '  : 
zeigte.    »Wir  sollten  am  Nachmittag  mit  Morin  nr 
gehen.» 

» Scheusslich !c  murmelte  ich.  Und  mit  eitr: 
hinreichend  höflichen  Tone,  jedoch  ohne  Wirec 
antwortete  ich: 

»Aber,  wenn  Herr  Morin  uns  das  Vergcu 
machen  will  .  .  .< 

»Gewiss,  gewiss,«  unterbrach  mich  der  dik 
Mensch,  ohne  den  Schluss  meiner  Redensart  abrv 
warten. 

»Zu  welcher  Stunde?« 

»Mittag  .  .  .« 

»Einverstanden.    Ihre  Adresse?« 

Ich  nahm  eine  Karte  aus  meiner  Brieftasche  r 
seine  ungeheure  Tatze  mit  ihren  lederfahlen  Yr. 
polstern  nahm  sie  mir  hastig  fort,  wie  ein  Bussard  - 
ein  armes  Vögelchen  stösst.  — 

»Gilette  erwartet  uns«,  halte  ich  schüchternd 
bemerken  versucht,  um  die  Trennung  zu  beschleuiuv. 

Hier  muss  ich  eine  Erklärung  geben  .  .  . 
das  ist  nämlich  meine  Frau,  ein  Engel,  in  Wahrt-:- 
ein  wirkliches  Kleinod. 

Niemals  der  Schatten  eines  Vorwurfes,  und  * 
bin  ich  nur  ein  Ehemann,  wie  es  ihrer  viele  : 
als  Ehemann  ein  wenig  —  wie  soll  ich  sagen  - 
egoistisch.   Ich  bringe  ihr  unverhofft  öfters  zwei  CCS 
drei  Tischgenossen  zur  Essenszeit  mit.    Nun  *ot 
man  braucht  mirs  nicht  zu  glauben,  wenn  man 
will,  aber  ich  habe  bis  heute  noch  nie  ein  Hochoe:.: 
ihrer  Augenbrauen  oder  einen  missbilligenden  !*>.  • 
gefunden.    Und  wenn  wir  allein  sind,  ist  es  ebc 
Stets  ist  sie  lachenden  Antlitres.    Nie  ein  Wort, 
Anspielung  an  die  doch  für  eine  Hausfrau  bis»"rf" 
grausamen  Zumutungen. 

Man  hat  sie  die  »Fee  der  Wohnung«  zubera"? 
und  man  kennt  an  ihr  nur  eine  einzige  Leiden«!* 
eine  ganz  kleine,  so  natürliche  Leidenschaft! 
ist  stolz  auf  ihren  Salon,  einen  grossen  Raum. 
von  Kuriositäten,  ein  wahrhaftes  Nest  einer  kokei^ 
Pariserin  und  bei  Gott,  sie  hält  was  darauf,  auf  <* 
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Wasschränkchen,  ihre  unechten  Sächekhen,  und  ihre 
iglirehen  aus  sächsischem,  japanischem  und  Sevres- 
'orfeHan.  Hier  ist  das  Museum  ihrer  Andenken,  und 
ie  macht  darin  ihren  Freunden  mit  demselben  Ernste 
lie  Honneurs,  wie  ein  alter  Museums-Konservator,  der 
n  Louvre  eine  Schar  von  königlichen  Hoheiten 
i.'rumzuruhren  hätte.  Sie  ist  liebenswürdig  gegen 
sdennann,  meine  kleine  Gilette,  für  Rend  Fresnoy 
Ihlte  sie  sogar  wirkliche  Zuneigung.  Ich  sagte:  sie 
ihlte;  denn  seitdem  Morin  .  .  .  Rene"  ist  mein 
Itester  Freund,  er  hat  mir  vor  etwa  10  Jahren  als 
rauzeuge  gedient  .  .  .  aber  man  glaube  ja  nicht,  dass 
cswegen  Gilette  eine  alte  Frau  ist.  Nicht  30  Jahre 
lt,  nein,  kaum  26,  und  dabei  sieht  sie  wie  18  aus, 
ist  wie  ein  junges  Mädchen,  die  noch  bei  Gelegen- 
eit  rot  werden  kann. 

Warum  musste  uns  auch  Rene-  mit  diesem  Tölpel 
on  Morin  unsern  ersten  Streit  eingebracht  haben, 
lilette  ihren  ersten  Kummer! 

Denkt  denn  jemand  daran,  wie  die  Herren  Eng- 
inder sagen,  einen  Elefanten  in  ein  Kabinett  mit 
hinesischen  Nippes  hinein  zu  führen? 

*  * 

Es  schlug  t2. 

In  der  Kaminecke  sass  Gilette  und  durchflog 
n  Album,  als  der  Diener  meldete: 
>Herr  Morin.  c 

Mit  welchem  anmutigen  Lächeln  empfing  sie  den 
indringling,  diesen  Unglücksbankier,  dessen 
igeheurer  Brustkasten  in  einem  umfangreichen 
rotzen-Ueberrock  zu  krachen  schien.  Ich  weiss 
ahrhaftig  nicht,  wo  meine  Frau  diese  ausgesuchten 
analitäten  hernahm,  aber  man  halte  sie  für  aufrichtig 
uzückt  halten  können,  so  sUss  einschmeichelnd  war 
re  Stimme  und  so  freimütig  streckte  sie  ihre  kleine 
and  den  Gästen  unserer  Wohnung  entgegen.  Nach- 
:m  wir  uns  begrüsst  hatten,  Hess  sich  Morin  in  einen 
ossen  leeren  Lehnsluhl  fallen,  in  der  Kamineckc 
genüber  Gilette,  und  er  nahm  gerade  mit  seinen 
cken  runden  Augen  das  Inventar  des  Zimmers  auf, 
5  die  Portiere  aufgehoben  wurde: 

»Gnädige  Frau,  es  ist  gedeckte 

Rend  bemächtigte  sich  des  Armes  meiner  Frau 
id  ich  machte  mich  ganz  dünn,  um  Morin  vorüber- 
lassen. Der  dicke  Mensch  hatte  sich  erhoben  und 
ind  aufrecht  da  auf  seinen  gewaltigen  Grundpfeilern, 
n  wenig  verlegen  wartete  ich,  da  ich  sein  Zögern 
cht  begriff. 

Plötzbch  sah  ich  ihn  den  schweren  Lehnsessel 
fheben,  auf  den  er  sich  vor  kurzem  niedergelassen 
Ite,  und  bevor  ich  mir  Rechenschaft  darüber 
gelegt,  was  er  beabsichtigte,  war  das  Unglück 
hon  unverbesserlich  geschehen. 

Wie  ein  Wilder,  welcher,  den  Kopf  voran,  gegen 
I  Hindernis  stösst,  warf  sich  Morin  mit  dem  Lehn- 
ssel  auf  eine  marmorne  Säule,  die  eine  Büste  trug, 
r  Büste  von  Gilette,  eine  entzückende  zarte  Bild- 
uerarbeit,  das  Lieblingsstück  in  dem  Museum  meiner 
au,  eine  Büste,  wie  lebendig,  zum  Anbeten,  ein 
mes  Meisterwerk,  mein  erstes  Geschenk  zu  dem 
unenstage  des  armen  Kindes. 

Morin,  dieser  Bauernlümmel  stand  jetzt  stammelnd 
r  den  jammervollen  Trümmern. 

>Ich  hab'  es  nicht  mit  Absicht  gethan,  glauben 
:  es  mir.  Ich  wollte  nur  den  Stuhl  wieder  zurecht 
cken.c 

Kr  hatte  ohne  Zweifel  bis  jetzt  nur  blankgewichste 
Jons  zu  sehen  bekommen,  wo  die  Möbel  peinlich 
nau  an  die  Wand  angerückt  sind.  Der  Esell  er 
►Ute  den  »Stuhl  wieder  zurechtrücken!« 

Auf  das  Geräusch  war  Gilette  herbeigeeilt,  blässer 
1  die  unglückliche  Figur,  deren  Trümmer  an  der 
de  lagen,  sah  ich  sie  eine  übermenschliche 
machen,  um  ihren  Aerger  znrückzuhalten. 


In  ihren  grossen,  so  süssen  Augen  erschienen  zwei 
Thränen,  aber  die  Wirtin  wusste  in  wenigen  Sekunden 
den  Zorn  der  Frau  zu  ersticken,  und  mit  einer  beinahe 
gleichgültigen  Stimme  sagte  sie  zu  uns: 

»Bitte,  meine  Herren,  zu  Tisch. e 

O,  wie  erschien  mir  die  Mahlzeit  lang! 

Rene*  strengte  sich  an,  die  Unterhaltung  zu 
beleben,  Morin  —  schlang.  Von  Zeit  zu  Zeit  wechselten 
Gilette  und  ich,  wenn  er  gerade  die  Nase  in  seinem 
Teller  halte,  einen  schmerzlichen  Blick,  in  dem  man 
hätte  ein  wenig  Verachtung  und  Hass  für  diese  ver- 
hungerte dumme  Pute  lesen  können,  welche  die 
»Stühle  zurecht  rücken«  wollte. 

Während  man  den  Kaffee  im  Rauchzimmer 
einnahm,  und  als  meine  Frau  ihm  den  Zucker  reichte, 
neigte  sich  Morin,  dessen  enorme  Finger  sich  ver- 
geblich anstrengten  in  die  Zuckerdose  hinein  zukommen, 
zu  ihr  und  sagte: 

»Seien  Sie  ruhig,  gnädige  Frau.  Ich  werde  es 
ersetzen  .  .  .« 

»O,  mein  Herr,«  antwortete  Gilette,  plötzlich 
ruter  als  ein  Bouquct  Klatschrosen. 

»Sie  werden  sehen,  sie  werden  sehen,«  machte 
der  dicke  Mensch,  indem  er  mit  einem  dummen 
Gesichts-Ausdruck  lachte. 


Als  sie  sich  verabschiedet  hatten,  Morin  ganz 
vergnügt,  Freund  Rene  ein  wenig  betreten,  liefen  wir 
in  das  Boudoir  vor  die  zerbrochene  Säule  und  Büste, 
und  meine  Frau,  welche  bis  dahin  so  gefasst,  an- 
scheinend so  ruhig  gewesen  war,  brach  plötzlich  los: 

»Der  Elende!«  rief  sie  aus. 

Dann  wandte  sie  sich  zu  mir: 

»Daran  bist  du  Schuld!  Warum  auch  diesen 
Bauerntölpel  mitbringen?« 

Ein  Thränenausbruch  erlaubte  glücklicherweise 
den  lange  angespannten  Nerven  sich  zu  beruhigen, 
und  ich  tröstete  sie,  so  gut  ich  konnte,  mit  Schmeichel- 
worten und  Liebkosungen,  wie  man  es  mit  einem 
kleinen  Kinde  macht. 

Am  folgenden  Tage,  als  wir  abends  Uber  die 
Unthat  Morins  plauderten,  fragte  Gilette  plötzlich: 

»Wird  er  den  Schaden  wieder  gut  machen?« 

»Meine  Liebe,  du  hast  dagegen  Einspruch  erhoben 
und  ich  erachte,  dass  du  gut  daran  gethan  hast.« 

»Aber  ich  habe  nur  der  Form  wegen  pro- 
testiert .  .  .« 

»Ach  was!« 

»Hätte  er  nicht  schon  etwas  schicken  müssen, 
gleichgiltig  was,  ein  Bündel  Blumen  z.  B.,  denn  wenn 
dein  Bankier  Lebensart  verstände  .  .  .« 

»O!  mein  Bankier  ...  er  braucht  Zeit,  um  zu 
wählen,«  murmelte  ich. 

»So  ists  recht,  spotte  nur  noch  jetzt  über  mich.« 

»Aber  mein  armes  Kind,  was  willst  du?  Wir 
werden  versuchen,  durch  Ersparnisse  den  Schaden 
selbst  wieder  gut  zu  machen.« 


Eine  Woche  war  vergangen  über  Morins  Unthat 
und  ich  schrieb  eines  Morgens  in  meinem  Arbeits- 
kabinett, als  der  Diener  eintrat  und  meldete: 

»Gnädiger  Herr,  da  ist  ein  Mann  von  der  Ostbahn 
mit  einem  Kolli,  signiert  »sehr  eilig«,  für  welches  die 
Fracht  nicht  bezahlt  ist.  Der  Briefträger  verlangt 
12,90  Frank.  Soll  er  bezahlt  werden?« 
»Hast  du  den  Frachtbrief  gesehen?« 
»Ja,  gnädiger  Herr,  das  Kolli,  eine  grosse,  sehr 
schwere  Kiste  kommt  aus  Pont  l'Evcque.« 

»Dieser  Schurke  von  Morin,«  tnurmeUc  ich. 
Dann  fugte  ich  laut  hinzu: 
»Bezahle  und  melde  es  der   ffflä.dÄ6ctv  ^T&u.« 
Gewiss,  ich   hatte  ihn  oh^,*  /„je^  fcusch  b 
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dem  Stiernacken,  mit  den  Ochsenaugen  wird  also 
doch  begriffen  haben,  dass  ein  hoflicher  Mensel)  .  .  . 
Indessen,  er  hat  nur  zur  Hälfte  korrekt  gehandelt. 
Unfrankiert,  so  was  thut  man  nicht.  Aber  basta  .  .  . 
und  ich  fuhr  fort  zu  schreiben. 

Plötzlich  hörte  ich  Geräusche  von  Stimmen  in 
dem  Vorzimmer  und  darauf  einen  schrecklichen  Krach. 

Ich  lief  hinzu  und  sah  meine  Krau  bei  einer  ge- 
öffneten Kiste  stehen.  Sie  hatte  ein  erbittertes 
Gesicht. 

»Ist  noch  ein  Unglück  passiert?«  fragte  ich. 

»Ja,  freilich,«  rief  sie.  ein  Unglück  1  ...  ich  habe 
ihn  zerschmettert,  das  Ungeheuer  I  .  .  .  Weisst  du, 
was  das  ist,  diese  Gipsstücke?  Das  soll  ich  im  Hause 
behalten?  <>,  nein,  niemals I« 

Was  das  war,  ach!  .  .  .  Das  unfrankierte  Kolli, 
Kostenpunkt  12,90  Frank. 

—  Ks  war  die  Büste  von  Morin! 


ty$  gaben  kjeigeq. 

—  Ueber  den  Zustand  des  Füraten  Bismarck  teilt  die 
„Neue  Bayerische  Landeszeitung",  deren  Redakteur  A. 
Memminger  sich  in  Kissingen  befindet,  von  dort  unter 
dem  12.  d.  Mts.  folgendes  mit:  „Der  Fürst  Bismarck  kann 
wieder  im  Speisesaal  spazieren  gehen,  er  hat  dabei,  um 
sich  gerade  halten  zu  müssen,  den  Stock  zwischen  den 
Ellbogen  durch  und  über  den  Kücken  gezogen.  Als  er 
kürzlich  krank  war,  mnsste  er  sich  von  seinem  Haar- 
schneider, Herrn  Friseur  Müller  auB  Würzburg,  auch 
rasieren  lassen.  Er  rasiert  und  zieht  sich  sonst  immer 
selbst  an.  Seit  dreissig  Jahreu,  wo  er  in  Weimar  war, 
hat  er  sich  nicht  mehr  rasieren  lassen.  Er  würde  viel- 
leicht einen  Vollbart  tragen,  aber  die  Frau  Fürstin  mag 
diesen  nicht  leiden.  Der  Fürst  hat  zahlreiche  Erkundigungs- 
telegramme und  marsenhafte  Salben  und  Recepte  von 
alten  Weibern,  Kurpfuschern  und  sonstigen  Medizin- 
männern erhalten,  die  alle  auf  den  Kehrichthaufen  ge- 
wandert sind." 

—  Ueber  eine  entschlossene  That  der  Königin  Chri- 
stine von  Spanien,  wodurch  die  hohe  Frau  einem  Kinde 
das  Leben  rettete ,  melden  spanische  BIEtter:  Als  die 
Königin  Christine  auf  dem  Wege  nach  Astigarrade  allein 
spazieren  ging,  gelangte  sie  an  einen  Eisenbabndamm, 
dessen  Uebergang,  weil  ein  Zug  nahte,  bereits  gesperrt 
war.  Auf  dem  Damme  sass  spielend  ein  kleines  Mädchen, 
welches  des  heranhrausenden  Zuges  gar  nicht  achtete. 
Die  Königin  schlüpfte  rasch  entschlossen  unter  den  Balken 
durch  und  riss  das  Kind  von  den  Schienen.  Im  nächsten 
Augenblick  brauste  der  Zug  vorüber,  der  das  Kind  ohne 
die  Rettung  durch  die  Königin  zweifellos  zermalmt  hätte. 

—  Dem  Beispiele  des  Erbprinzen  von  Isenburg-Bier- 
stein,  der  sich,  wie  gemeldet,  mit  der  Tochter  des  reichen 
Eisenbahnunternehmera  und  Wagenbauers  Pullmann  in 
New  York  verlobt  hat,  ist  nun  auch  des  Erbprinzen  zweiter 
Bruder  gefolgt.  Derselbe  hat  sich  mit  Miss  Berta  Lewis 
verlobt,  welche  sich  hier  in  einem  vornehmen  Pensionat 
aufhielt  und  wegen  ihrer  Schönheit  auf  dem  Blumenkorso 
viel  bewundert  worden  ist. 

—  Ans  Bentheim  wird  der  „Voss.  Ztg."  eine  heitere 
Episode  berichtet,  in  welcher  der  Finanzminister  Miquel 
die  Hauptrolle  spielt.  Der  Herr  Finanzminister  passierte 
vor  einigen  Tagen  auf  seiner  Reise  von  Scheveningen 
nach  Osnabrück  den  Bahnhof  Bentheim  nnd  war  der 
Zollrevision  wegen  genötigt,  seinen  Wagen  zu  verlassen. 
Unter  den  Neugierigen,  die  den  grossen  Steuerkünstlor 
zu  sehen  wünschten,  befand  sich  such  ein  dortiger  Kauf- 
mann, der  nach  längerer,  scharfer  Beobachtung  der 
Excellenz  zu  den  Umstehenden  gewendet  in  die  denk- 
würdigen Worte  ausbrach:  „Trägt  einen  Shlips  für  vierzig 
Pfennig." 


TBcgnik;,  pandßl  ^  Verkehr. 

—  Der  Ausachass  der  Berliner  Stadlverordoevs- 
Veraammlung  snr  Vorberatung  der  Angelegenheit  wtfa 
Umgestaltung  des  8ohlossplatzes  and  eines  Teiles  <m 
Königstrasse  hielt  eine  Sitzung  ab,  in  welcher  unter  Ai 
lehnung  der  Magistratsvorlage  beschlossen  wurde,  cu 
Magistrat  zu  ersuchen,  der  Stadtverordneten- Yerssmnkit 
eine  Vorlage  zur  Verbreiterung  der  Königstrasse  aaf  dir 
Nordseite  (also  zwischen  Kurfürstenbrücke  und  Heiligi*pr.rt 
ttrasse)  zu  unterbreiten.  Die  Berichterstattung  überdies»! 
Beschluss  im  Plenum  soll  auf  Wonach  dts  Ober- 
bürgermeisters Zelle  erst  nach  dessen  Rückkehr 
seiner  Urlaubsreise  erfolgen.  Es  scheint  sonach,  dsa  der 
Herr  Oberbürgermeister  bei  der  Beratung  der  Vorlagt  ■ 
der  Stadtverordneten  -  Versammlung  persönlich  für  b 
Magistratsvorlage  eintreten  will,  welche  bekanntlich  L 
Umgestaltung  des  Schlossplatzes  an  der  Südseite  tot  ikr 
Kurfürstenbrücke  bis  aar  Breitenstrasse  und  den  ent- 
sprechend auch  die  Verbreiterung  der  KönigstrM»  * 
der  Südseite,  in  Vorschlag  bringt. 

—  Nach  dem  Panama-Kanal  ist  nun  such  lc 
Nicaragua-Kanal  verkracht.  In  der  „New  Yorker  Stssa- 
zeitung*  lesen  wir:  Das  berühmte  Nicaragus-Km^ 
Unternehmen  hat  nun  auch  den  Anfang  vom  Kay 
erreicht  —  von  einem  unrühmlichen  Ende-  Uoerwvv. 
kommt  es  nicht,  und  man  mnss  nur  froh  sein,  dt«  <* 
nicht  mit  Skandalen  verknüpft  ist,  wie  der  Pstua 
Zwilling.     Freilich  viel  gefehlt  hätt«  nicht,  dssi  ii 


für  hundert  Millionen  Bonds  durch  den  Kongresi  taf 
vor  zwei  Jahren  einmal  fast  nur  von  einem  Haare  »A 
Und  wenn  jetzt  nicht  der  Krach  gekommen  wir«,  «er 
weiss,  was  noch  geschehen  wäre,  nachdem  ein  Pransts: 
der  Vereinigten  Staaten  (Harrison  in  seiner  letzvz 
Jahresbotschaft)  einen  Dithyramboa  auf  den  Nicsrsru- 
Kanal  geschrieben  und  beide  grossen  Parteien  in  iL«u 
Platformon  eich  für  Förderung  des  Csar- 
verpflichtet  hatten! 

—  Bei  der  preussischen  Militärverwaltung  best«»: « 
Einrichtung,  dass  Angestellte  der  technischen  Insttav. 
die  Erfindungen  im  Interesse  der  Heeresausrüstang  sad  :«* 
Verbesserung  von  Waffen  machen,  besondere  BelobBMr* 
erhalten.  Diese  Auszeichnung  wird  sowohl  Militärpen 
als  auch  Civilbeamten  nnd  schlichten  Arbeiters  r»:-- 
Aus  Anlass  der  Einführung  dea  rauchlosen  Pulvers  erW- 
der  damalige  Direktor  der  Spandau er  Palverfabrik,  l><»^- 
major  Küster,  seit  einiger  Zeit  Direktor  einer  Vereiax -  A 
von  Privatpulverfabriken,  eine  Dotation  von  50  (Wö  ilsri 
Neuerdings  wurden  Tür  Verbesserungen  an  einem  Gw-"-^ 
zünder  einem  Meister  des  Feuerwerks-Laboratoritw  ■■ 
Spandau  «000  Mark  und  einem  Ingenieur  dieses  Iaffi* 
4000  Mark  zuerkannt  Ein  Handwerker  der  Aruik» 
Werkstatt  in  Spandau  erhielt  einmal  1500  Mark  feö 
technische  Erfindung. 

—  Das  Riesen  -  Teleskop,  welches  die  Fraazosei  * 
ihre  Weltaasstellung  des  Jahres  1900  vorbereit«. 
nach  der  Science  pour  tous  eine  Lange  von  dreisaig  Mw= 
erhalten.  Man  wird  durch  dasselbe  den  Mond  in  «* 
Entfernung  von  —  einem  Meter  erblicken,  und  zw*?** 
dies  folgendermassen  erläutert:  Durch  die  jetziges  gM*" 
Teleskope,  deren  Spiegel  einen  Meter  Durchmesser  *»•*- 
sieht  man  den  Mond,  welcher  in  Wahrheit  100  Oft' H*"* 
von  der  Erde  entfernt  ist,  auf  fünfzehn  Meilen  ber»»l» 
rückt;  bei  einem  Spiegel  von  drei  Metern  Durtsiv«* 
würde  er  demgemäss  dem  Beobachter  auf  eisen 
nahe  gorückt  sein.  Dieser  Spiegel  wird  etwa  ÖOÖO  1> 
gramm  wiegen.  Wenn,  wie  man  annimmt,  die  KoorUikn 
des  Teleskops  gelingt,  so  soll  dasselbe  in  einer  Ed*«* 
"2000  bis  3000  Metern  aufgestellt  werden,  damit  mos  *v* 
durch  die  über  der  Erde  liegenden,  trüben  Lift-  * 
Wolkenschichten  in  der  Betrachtang  gehindert  «vi 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

|U*s  6er  ^rtCtate  gnßirtenss. 

Neue*  Wien«  TagbUtt. 

B  Name  Sachalin,  der  heut«  nicht  jedem  bekannt 
lein  dürfte,  wird  in  naher  Zukunft  zu  einer  eigen» 
imliehen  Popularität  in  allen  Ländern  darWelt  gelangen. 
,r  gehört  einer  Insel  im  Stillen  Ocean.  hoch  oben  am 
lande  aller  Landkarten,  einer  nördlichen  Nachbarin 
»pana,  welche  dem  Zarenreiche  angehört  und  dessen 
»•erste  östliche  Spitze  bildet.  Die  Bevölkerung 
ieies  gebenedeiten  Eilandes  wird  in  den  nächsten 
ihren  einen  gewaltigen  Zuwachs  erhalten.  Sachalin 
ir  bisher  blos  eine  Art  von  Filiale  des  grossen  sibiri- 
:hen  Zuchthauses  und  ist  nun  bestimmt,  dessen  Rolle 
jt  gänalich  zu  Ubernehmen.  Dies  ist  nämlich  der 
raktische  Sinn  einer  vielfach  missverstandenen  Nach- 
eilt, welche  vor  etwa  zwei  Monaten  der  erstaunten 
Telt  verkündete,  dass  nach  einem  in  Petersburg  aus- 
•arbeiteten  Projekt  die  Deportation  naoh  Sibirien 
>in  nächsten  Jahre  an  aufhören  soll  —  man  hat  in 
etersburg  jetzt  andere  Absiebten  mit  Sibirien. 

Die  neue  Eisenbahnlinie,  welche  die  riesige  asia- 
icbe  Provinz  der  Breite  nach  durchqueren  soll,  wird 
ne  der  wichtigsten  Handelsstrassen  der  Zukunft 
]<ien  und  erweckt  jetzt  schon  die  kühnsten  Hoff- 
mgen  in  Rusaland.  So  ist  das  bisherige  Aschen- 
rödel plötzlich  zum  Scbosskind  der  russischen  Regie- 
"»g  geworden.  Man  lenkt  mit  allen  möglichen  Be- 
instigungen  einen  mächtigen  Auswandererstrom  nach 
in  sibirischen  Wüsteneien  und  bat  für  die  Wünsche 
•r  dortigen  Einwohnerschaft  ein  offenes  Ohr.  Und  so 
irnimmt  man  es  auch  plötzlich,  dass  die  Sibirier  — 
imlich  die  „freiwilligen"  Sibirier,  welohe  nicht  durch 
-  sanfte  Ueberredungsgahe  der  Gendarmenbajonette 
i  ihren  Aufenthaltsort  festgehalten  werden  —  es 
äde  geworden  Bind,  ihr  Land  als  ständigen  Ablage- 
ingsort  für  den  Auswurf  der  russischen  Gesellschaft 
id  als  eine  in  der  ganzen  civilisierten  Welt  gebrand- 
arkte  Freistätte  barbarischer  Willkür  behandelt  zu 
ben.  Den  Leuten  wird  geholfen  werden,  und  neben 
'm  sibirischen  Amurgebiet  wird  die  InBel  Sachalin 
dd    das    ausschliessliche    Deportations  -  Territorium 


Ob  den  Sträflingen,  deren  grausames  Loos  legen- 
irisch  geworden  ist,  dadurch  gleichfalls  geholfen 
?rden  wird,  ist  eine  andere  Frage.  Zu  ihrer  Beant- 
>rtung  rnuss  dad  sich  vorläufig  an  das  Faktum  halten, 
(s  die  Insel  Sachaliu  nach  dem  Zeugnisse  der  in- 
nen Litteratur  im  Munde  der  Verbannten  gewöhn- 
h  den  lieblichen  und  vielsagenden  Namen  „Die  Hölle 
n  Sachalin**  führt  und  dass  blos  Sträflinge,  welche 
t  den  schwersten  Verbrechen  behaftet  waren,  bisher 
.hin  deportiert  wurden.  Einem  künftigen  Kenuan 
rd  es  vorbehalten  sein,  die  Zustände  der  Insel  zu 
hildern ,  wenn  dieselbe  einmal  zur  grössten  Straf- 
lonie  Rasslands  vorgerückt  ist.  Von  Interesse  sind 
ute  die  Aufzeichnungen  eineB  Anonymus,  der  seine 
Ihrend  eines  längeren  (freiwilligen  oder  unfreiwilligen?) 
ifentbaJtes  auf  Sachalin  gesammelten  Beobachtungen 

„Odeaskij  Listok"  mitteilt.  Das  Bild,  das  der  un- 
kannto  Autor  —  der  sich  hinter  den  Initialen  A. 

F.  verbirgt  -  entwirft  und  welches  von  den  meisten 
«Bischen  Blättern  teilweise  reproduziert  wird,  ist  in 
n  düaterstrn  Farben  gehalten.  Den  besten  Mass- 
tb  für  das  Loos  der  Sträflinge  gibt  die  Schilderung 
r  verzweifelten  Art,  in  der  sie  sich  ihm  zu  entziehen 
rxueben. 

Die  Zahl  der  Flüchtlinge  in  Sibirien  und  Sachalin 
bekanntlich  eine  ungeheure.  Dieselben  führen  die 
Volk«  aufgebrachte  und  von  der  Amtssprache  rezi- 


pierte Bezeichnung  „Brodjaga",  welche  mit  dem  Worte 
„Vagabund-  sich  nur  ungenau  widergeben  läset,  und 
bilden  eine  ganse  wandernde  Völkerschaft,  einen  ver- 
borgenen Strom ,  dessen  Fluten  sich  alljährlich  im 
Frühling  in  der  Richtung  von  Osten  nach  Westen  in 
Bewegung  setzen.  Nur  ein  geringer  Teil  davon  er* 
reicht  sein  Ziel,  der  Rest  verläuft  im  Sande. 

Allein  die  oft  beschriebenen  fürchterlichen  Eut- 
behrungen  und  Gefahren,  unter  denen  die  meisten 
sibirischen  Flüchttinge  zu  Grunde  gehen,  sind  gelinde 
zu  nennen  im  Vergleiche  mit  jenen,  die  ihre  Gesinnungs- 
genossen auf  Sachalin  bedrohen.  Die  Fluten  des 
Oceans,  der  ihr  Gefängnis  von  allen  Seiten  umgibt, 
scheinen  allen  Fluchtversuchen  im  Vorhinein  eine 
unüberwindliche  Schranke  zu  setzen.  Aber  das  Leben 
auf  Sachalin  muss  nioht  leicht  zu  ertragen  sein,  denn 
Jahr  für  Jahr  verschwindet  sub  den  Strafkolonien  und 
Gefängnissen  dieselbe  fast  unglaubliche  Menge  von 
Tollkühnen  nnd  Verzweifelten,  welche  allen  8chrecken, 
die  ihrer  harren  mögen,  trotzig  entgegengehen. 

Grösstenteils  flüchten  die  Brodjaga  —  so  erzählt 
der  russische  Anonymus  —  in  Banden  von  drei  bis 
zehn  Personen.  Von  denjenigen,  welche  den  8ommer 
für  ihre  Expedition  wählen,  schlägt  sich  ein  Teil  in  die 
Tajga  —  den  schier  undurchdringlichen  Urwald.  8o 
lange  der  Proviant  und  die  Kleider  reichen,  fühlen 
sie  Bich,  trotz  der  übermenschlichen  Anstrengungen 
des  Weges,  glücklich.  Doch  bald  ist  der  Vorrat  ver- 
zehrt, die  Kleidung  zerrissen  und  der  Hunger  und 
Bisse  giftiger  Insekten  haben  die  Armen  so  herab- 
gebracht, dass  einer  nach  dem  andern  auf  dem  Wege 
liegen  bleibt,  von  denen,  die  sich  kräftiger  fühlen, 
rücksichtslos  im  Stiche  gelassen.  Die  wenigen,  die 
weiter  kommen,  nähren  sich  von  Vogelbeeren  und 
Tannenzapfen  und  wenn  sie  das  Meeresufer  erreicht 
haben,  so  lassen  sie  sich  vom  ersten  besten,  dem  sie 
begegnen,  zum  Militärkordon  geleiten  und  betteln  auf 
dem  Wege  um  ein  Stück  Brot.  Nicht  besser  ergeht 
es  übrigens  denen,  die  sich  ein  Floss  zimmern  und 
sich  auf  gut  Glück  ins  Meer  hinaust  reiben  lassen.  Da 
das  nächste  Land  200  Werst  weit  entfernt  ist,  so  geht 
natürlich  der  grösBte  Teil  zu  Grunde,  uud  die  Glück- 
lichen, die  von  einem  günstigen  Winde  au  dos  Ufer 
zurückgetrieben  werden,  das  sie  verlassen,  haben  die 
Qualen  des  Durstes  und  Hungers  in  dem  Masse  aus- 
gekostet, dass  sie  Bich  gleichfalls  freiwillig  den  Be- 
hörden stellen.  Am  schrecklichsten  vielleicht  ist  je- 
doch das  Loos  derjenigen,  welche  den  Winter  für  ihre 
Flucht  wählen.  Doch  scheint  auch  diese  JahreBzeit 
ihre  Liebhaber  zu  haben,  welche  im  Dezember,  wenn 
die  Meerenge  von  einem  Ufer  zum  andern  bis  auf 
20  Werst  Tiefe  eingefroren  ist,  aufzubrechen  pflegen. 
Sie  wandern  nur  bei  Nacht  und  verbergen  sich  bei 
Tage  in  tiefen  Eisspalten  in  einer  Temperatur,  die 
nicht  zu  beschreiben  ist.  Nachdem  sie  auf  diese  Weise 
200  Werst  zurückgelegt  haben,  erreichen  sie  die  ge- 
fährlichste Stelle,  nämlich  den  jenseitigen  Rand  des 
Eises,  welcher  unter  dem  Einflüsse  der  Ebbe  und  Flut 
stets  so  rissig  und  bröckelig  ist,  dass  jeder  Schritt  da- 
rauf den  Tod  bringen  kann. 

• 

Trotz  alledem  wird,  wie  gesagt,  die  jährlicho  Zahl 
der  Flüchtlinge  nicht  geringer.  Es  scheint  oben  ein 
kurioser  Menschenschlag  auf  Sachalin  zu  leben.  Als 
die  grösste  Merkwürdigkeit  dieser  Verbrecherwelt 
schildert  der  unbekannte  Erzähler  des  „Odesskij  Lis- 
tok" eine  Frau,  dio  Deportierte  8otio  Blühstein,  ge- 
nannt „das  goldene  Händchen".  Dieselbe  ist  ein 
Verbrechergenie  allerersten  Ranges,  denn  während 
ihror  jahrelangen  Zwangsarbeiten  und  der  Einzelhaft, 
die  auf  besonderen  Befehl  des  Qenoralgouvcrneurs 
über  sie  verhängt  wurde,  versta^^  *\«  **»  unter  den 
Augen  ihrer  Aufseher  eine  Vep\j  ^trftflsjSM*  zu  orga- 
nisieren, deren  Haupt  sie  wur<^*^  4"  eVuo 
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XII.  Jahrgang. 


Reihe  von  Verbrechen  ausführte,  darunter  die  Er- 
mordung fiueß  Kolonisten  mit  seiner  Familie.  Trotz 
diesor  echt  männlichen  Begabung  und  trote  ihrer  40 
Jahre  ist  „das  goldene  Händchen"  von  weiblichen 
Schwächen  nicht  frei,  denn  sie  weiss  sich,  wie  ihre 
Aufseher  versichern ,  immer  auf  unerklärliche  Weise 
irgendwoher  8chminke  zu  verschaffen,  mit  der  sie  ihr 
ganzes  Qesicht  einschmiert.  Auch  färbt  sie  sich  die 
Brauen,  wenn  auch  nur  mit  Rusb,  legt  ihr  Haar  in 
Locken  und  versteht  es,  ihre  unscheinbare  Gefängnis- 
tracht immer  auf  eine  dem  Auge  gefällige  Art  umzu- 
schneiden«. Wenn  sie  aus  ihrem  ereignisreichen  Leben 
erzählt,  so  kommt  sie  immer  auf  —  den  Schah  von 
Persien  zu  sprechen,  der  „ihr  viel  Geld  gekostet  hat". 
Als  „das  goldene  Händchen"  nämlich  noch  über  Jugend, 
Schönheit  und  viel  Geld  verfügte,  das  sie  sich  in  Rubb- 
land  in  ziemlich  skrupelloser  Weise  erworben,  setzte 
sie  es  sich  in  den  Kopf,  dem  Schah  seine  schönsten 
Brillanten  zu  stehlen  und  fuhr  deshalb  dem  Fürsten, 
der  eben  über  Russland  in  Bein  Reich  zurückkehrte, 
längere  Zeit  nach.  Sie  occupierte  immer  ein  beson- 
deres Coupe  im  Zuge,  den  der  Schah  benützte  und 
bemühte  sich  auf  alle  Weise,  von  ihm  bemerkt  und  ins 
Gespräch  gezogen  zu  werden.  Während  des  kürzesten 
Gespräches  hätte  sie  —  wie  sie  fest  glaubte  —  eine 
fürstliche  Brillantagraffe  verschwinden  lassen  können. 
Doch  die  Anstrengungen  dos  „goldenen  Händchens" 
waren  vergebens,  der  Schah  bemerkte  sie  nicht,  sie 
kehrte  unverrichteter  Dinge  heim  und  hatte  sieben- 
tausend Rubel  umsonst  ausgegeben,  woran  sie  noch 
heute  mit  Wehmut  zurückdenkt. 


Das  australische  Junge  Mädchen.  Tn  der  Monats- 
schrift „The  Nortbatn  Rev."  wird  eine  Schilderung  der 
australischen  jungen  Mädchen  aus  der  Feder  einer 
Dame  veröffentlicht.  Ehe  das  englische  Mädchen  ihren 
kindlichen  Spielen  entwachsen  ist,  ist  die  junge  Australierin 
bereits  eine  Dame  im  kleinen.  Sie  ist  selbatbewusst, 
nicht  leicht  iu  Verlegenheit  zu  setzen.  In  einem  kurzen 
Kleide  mit  einer  auf  den  Rücken  herabhängenden  Haar- 
flechte, kokettiert  das  junge  Geschöpf,  verliebt  sich  und 
schreibt  in  allem  Ernste  kleine,  komische  Liebesbriefe. 
Das  rosg  alles  sehr  harmlos  sein,  die  Art  und  Weise 
jedoch,  in  der  es  geschieht,  macht  den  Eindruck  der 
Frühreife.  Gleich  ihrem  Bruder  hat  die  junge  Australierin 
oin  Wort  mitzusprechen,  wenn  es  gilt,  zu  bestimmen,  was 
sie  lernen  soll.  Sie  sagt,  wohin  sie  gehen  und  was  für 
Kleider  siu  tragen  will.  Aufgewachsen,  zeigt  sie  wenig 
Zurückhaltung  und  besitzt  nur  «ehr  wenig  Illusionen. 
Sic  hat  jedoch  eine  sehr  gute  Meinung  von  sieb  selbst. 
Die  australische  Frau  ist  uninterressant,  Ihr  Leben 
schränkt  ihren  geistigen  Horizont  ein.  Sie  nimmt  selten 
einen  Auteil  an  dem,  was  ihren  Ehemann  interessiert,  sie 
ist  voll  von  Hausstandssorgen. 

In  Slam  erfreuen  sich  grosser  Beliebtheit  als  Volks- 
vergnügen trotz  aller  von  der  Regierung  dagegen  erlassenen 
Verbote  Tierhetzen,  namentlich  Hahnenkämpfe,  bei  denen 
die  Streitsucht  sich  regelmässig  von  den  Tieren  auf  die 
Zuschauer  überträgt,  so  dass  es  niemals  ohne  blutige  Köpfe 
und  gebrochene  Gliedmassen  abgebt.  Was  es  nur  von 
Tieren  gibt,  wird  gegeneinander  gehetzt,  selbst  Grillen  und 
Heuschrecken;  grosses  Vergnügen  gewähren  die  Stier- 
und  noch  grösseres  die  allerdings  nur  für  ganz  feierliche 
Gelegenheiten  aufgesparten  Elefantenkämpfe.  Sehr  ver- 
breitet sind  auch  die  barbarisch  -  grausamen  Schildkröten- 
kämpfe. Zwei  Schildkröten  werden  in  abgesonderte,  durch 
einen  ganz  engen  Gang  mit  einander  verbundene  Pferche 
gebracht.  Dann  werden  auf  ihren  Rücken  Feuer  ange- 
zündet, und  sobald  die  armen  Tiere  die  Hitze  spüren,  stürzen 
sie,  Rettung  suchend,  nach  dem  engen  Ausgang  und  es 
entspinnt  sich  nuu  zwischen  ihnen  ein  verzweifelter  Kampf 
um  das  Leben.  Selbst  Fische  müssen  der  Kampfspielsucht 
der  Siamescn  dienen,  weshalb  stets  Nachfrage  nach  zwei 
besonderen  Arten  ist,  die  sich  durch  Streitlust  uud  die 
Kraft  ihres  Angriffs  auszeichnen.  Dem  Volke  selbst  ist 
das  Verwerfliche  seiner  Hauptleidenschaft  nicht  unbewusst, 
wie  denn  schon  alte  Sagen  warnend  ihre  Stimme  gegen 
dieselbe  erheben.  So  die  Ueberlieferung  von  dem  Wasser- 


einbruub,  durch  den  der  jetzige  Talc-Sap-Scc  cnUtu: 
ist.  Der  Kaiser  von  Kambodscha,  so  heisst  es,  haben-: 
kleinen  Käfig  voll  Fliegen  gehabt,  wahrend  der  Er  • 
seines  Sohnes  sich  einen  solchen  voll  Spinnen  gebste-. 
Eines  Morgens  habe  es  sich  herausgestellt,  das«  die  sksV 
dürstigen  Spinnen  in  den  Fliegenkäfig  eingebrochen  h-i 
und  alles  Lebende  in  demselben  vertilgt  hätten.  Data!» 
der  Zorn  den  Kaiser  derart  übermannt,  dass  erde»  Be/ k 
zur  Tötung  des  Erziehers  gegeben,  worauf  die  Götter  h 
gTosse  Flut  gesandt,  welche  Stadt  und  Ebene  verschlai;f 
und  den  gegenwärtigen  See  gebildet  habe. 


j(oIoniaIe£. 


—  Wie  seiner  Zeit  berichtet  wurde,  hat  Dr.  BnmuE  t 
im  Auftrage  des  Majors  v.  Wissmann  eine  Erfortcb'-r. 
des  Livingstone  Gebirges   und  des  entfernteren  Hir'- 
landes  der  Station  Langenburg  am  Nyassa  unternoac-. 
welche  ihn  auch  zu  dem  mächtigen  Häuptling  Mrreo 
führte.    Die  wichtigen  politischen  Folgen  diese*  Zu- 
wenden sich  bald  bemerkbar  machen,  denn  das  herge»;-'; 
Freundschaftsverhältnis  mit  Merere   wird  vielleicht  M 
grossem  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  Verhalte; 
am  nordöstlichen  Ufer  des  Nyassa  sein.    Aber  die  Re~. 
war  so  beschwerlich,  dass  fast  alle  Europäer  der  Iii;- 
dition  schwer  zu  leiden  gehabt  haben  und  auch  der  UcM 
offizier  Eben  gestorben  ist.    Der  Proviantmeister  Iii  - 
und  der  Unteroffizier  Krause  haben  krankheitshalber  Baal 
Hause  zurückkehren  müssen,  und  Dr.  Bumüller  war  ät'i 
drei  Monate  auf  einem  Auge  blind,  so  dass  er  Ji«? 
schon  verloren  gab.    Nach  den  letzten  Mitteilungen 

es  aber   bedeutend   besser,   und  man   hofft,    dssi  in 
Schlimmste  überstanden  ist.    Dagegen  gebt  es  dem  IL  .• 
v.  Wissmann  vorzüglich.    Die  neuesten  über  seine  Em 
dition  eingelaufenen  Nachrichten  (vom  15.  Juni)  r.'M- 
dass  er  am   Rikwa-Sce    sieh  aufhielt  und   soeben  '-■ 
Wanika  nachhaltig  niedergeworfen  hatte  mit  eine»  Ver- 
luste von  b  Toten  und  16  Verwundeten,   und  dat< 
die  Hoffnung  hegte,   den  Rest  des   Marsches  naer* 
friedlich  zurücklegen  zu  können.  Die  englischen  Mi*»:--  • 
sind  voll  des  Lobes  über  die  deutsche  Expedition, 
aus  dem  auf  Likomo,  einer  Insel  im  Nyaasa-Se-e,  vj»  -.a- 
Universitätenmission  gedruckten  Occasional  Paper  h-r>  - 
geht.    Major  v.  Wiesmann  hat  ihnen  die  Eriaobni< 
geben,  sich  am  rechten  Ufer  des  Nyassa  bis  zur  An*  > 
Bay  (heute  Wied-Hafen)  auszudehnen,  von  der  sie  la: 
Gebrauch  maohen  wollen. 

—  Ueber  den  Unterführer  Witbooia  Samuel  Ixask  ■  I 
die  Witbooi- Krieger  entnimmt  das  „Deutsche  Koloma.1  ' 
einem  ihm  zugegangenen  Berichte  folgende  interna^ 
Schilderungen:  .Samuel  Izaak,  wie  sein  christlicher  >i** 
lautet,  kann  als  eine  interessante  Persönlichkeit  bezekku 
werden-,  er  ist  klein  und  hager,  ein  cebter  Hottest"* 
und  besitzt  ein  Paar  besonders  lebhafte,  am  nicht  sc  «w<- 
unheimlichc  Augen.    Msn  kann  es  ihm  am  Blick  al^<  ' 
dass  er  ein  verwegener,  unternehmender  Geselle  ist  SV* 
Hottentottenverhältnissen  besitzt  er  einen  hohen  Grad  r< 
Bildung.    In  der  früheren  Missionsanstalt  von  Gibeo:  ri 
er  Holländisch  und  ein  wenig  Deutsch  gelernt.   Ja  wr» 
Englisch  versteht  er  zu  radebrechen.   Er  ist  der  er« 
Führer  der  Witboois  unter  dem  „Kapitän"  and  soü 

an  jedem  Gefechte  hervorragend  beteiligt  haben,  ftl 
Schüsse  im  Leibe  machen  ihn  noch  interessanter: 
durch  den  Kopf,  einer  in  einen  Arm,  einer  quer  dsr- 
das  Gesäss.    Der  letztere  bedingt,  dass  er  nur  td'* 
gehen  kann,  hindert  ihn  aber  nicht  am  Reiten.    In  V 
hoek  passierte  einmal  eine  originelle  Scene,  die  so  rs"' 
die  hohe  Meinung  Samuels  von  sich  selbst  und  von  ►* 
Stammesgenossen    zeigte.     Die  zweite  Kompanie  -s"  • 
Leutnant  Schwabe  exerzierte  eines  Tages  auf  den 
zierplatze.    Tch  befand  mich  mit  Samuel  als  Zntck*s- 
der  Nähe.    Bei  jeder  neuen  militärischen  Uebutur  kot- 
er  einen  Ruf  des  Erstaunens  niobt  unterdrücken,  uxi 
Schwabe  auf  meinen   Wunsch  hin  die  ganze  K>  r  ■ 
direkt  vor  uns  plötzlich  zur  Front  aufmarschierte 
chargieren  liess,  erschrak  Samuel  so  sehr,   dass  er  E- 
roachte  und  vor  Schreck  über  zwei  Büsche  hinter  < 
sprang.    Als  ich  dann  fragte ,  was  er  zu  den  L«i*t«u 
der  deutschen  Soldaten  sage,  hatte  er  doch  den 

sagen:  „Das  ist  alles  gauz  gut,  aber  meine  Soldat« 
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»orene  Soldaten. "  Das  Aussehen  der  Witbooi-Krieger 
ri  all  recht  unternehmend  und  kriegerisch  geschildert 

und  narbenvolle,  kräftige  Gettalten.  .Um  den  breiten 
ilippen  Ftlzbut,"  heisst  es,  «hatte  einer  dieser  Witbooi- 
wger  ein  weisses  Tuch  gewunden,  welches  in  der  Mitte 
m  in  einem  Knoten  zusammengebunden  war,  dessen 
Jen  wie  Federn  in  die  Höhe  standen.  Dieses  weisse 
eh  ist  das  Zeichen  der  Witboois,  sie  selbst  nennen  sich 
fat  ohne  Stolz  Witbooi,  d.  h.  .weisse  Kerle",  oder  Wit- 
nps,  d.  h.  „Weisskämme".  Eine  alte  buntgedickte  Leder- 
ka  and  ebensolche  Hosen  ans  selbst  zubereitetem  Leder, 

Pur  selbstgefertigte  Feldschuhe,  um  die  Brust  einen 
iten  Gürtel  nach  Tscherkessenart,  in  welchem  die  Pa- 
aen  sichtbar  nebeneinander  gesteckt  sind,  in  einem 
icrschuh  an  der  rechten  Seit«  de«  Pferdes  ein  englisches 
rtini  Henry-Gewehr,  dazu  das  mit  bunten  Lederriemen 
ungene  Pferd  —  fürwahr,  ein  seltsamer  und  kriegerischer 
blick.* 

(eficlrtjlgaal,  Verfarecheii, 

Unglücksfälle. 

—  Das  Kurhaus  von  Westerland  (Sylt)  ist  gänzlich 
iergebrannt.  Das  Feuer  kam  im  Nordflügel  des  Kur- 
ses aus  and  äscherte  in  äusserst  kurzer  Zeit  das  Ge- 
le bis  auf  den  Grand  ein,  so  dass  die  Bewohner  nur 

nackte  Leben  retten  konnten.    Das  Feuer  gefährdete 

h  Jas  Postamt,  das  Gebäude  der  Stahlquelle  and  das 
tel  «Deutscher  Kaiser".  Das  Bahnhofsgebäude  war 
sitl  vom  Feuer  ergriffen,  konnte  jedoch  gerettet  werden. 
i«r  die  Entstehungsursache  des  Feuers  ist  bis  jetzt 
iti  bekannt. 

—  Eine  Schreckentnachricht  kommt  an  die  Loiting 
Ltke-Shore-Eiienbahngesellschaft.    Ein  abends  von 

Cago  abgegangener  Zu.  ein  aus  sechs  Pullmans,  einem 
g*a  enter  Klasse  und  dem  Postwagen  bestehender 
nellzug,  wurde  auf  offener  Strecke,  180  englische 
f*n  ron  dort,  von  einer  aus  etwa  zehn  Personen 
.•Lenden  Räuberbande  angehalten.  Ein  Räuber  rief 
i  Lokomotivführer  zu,  dass  der  Damm  abgegraben 
uad  der  Zag  in  den  Sie  fallen  müsse,  woraul  der 
rer  Gegendampf  gab  und  den  Zug  zum  Stehen  brachte, 
i  begann  ein  förmliches  Feuergefecht  mit  den  Räubern; 
Lokomotivführer  wurde  getötet,  der  Heizer  schwer 
rundet.  An  jedem  Schlafwagen  hatte  ein  Rauber 
Stellung  gonomnv  i,  um  die  Reisenden  am  Aussteigen 

rliitulern.    Der  Postbeamte  and  der  Zugführer  hatten 

indessen  im  Postwagen  verbarrikadiert,  aber  mittels 
&r  Axthiebe  wurde  die  Thür  gesprengt  und  die  In- 
<ra  wurden  mit  Lassos  gebunden.  Einer  der  Rauber 
•  nun  eine  Dynamitpatrone  unter  den  Kassendeckel, 

alsbald  aufflog  und  die  Decke  des  Wagens  zor- 
nmerte.    Die  Trümmer  fielen  auf  den  Postbeamten 

verletzten  ihn  schwer.  Die  Rauber  entnahmen  der 
M  250000  Doli,  in  Gold  und  luden  die  Säckchen  auf 
■  Wagen,  der  mit  vier  Pferden  bespannt  auf  dem 
mkörper  stand.  Sodann  ergriffen  aie  die  Flucht.  Es 
[te  sich  alsbald,  dass  der  Bahndamm  vollständig  unver- 
rt  war,  nnd  der  Zug  konnte  seine  Fahrt,  geführt  von 
■m  Reisenden,  dem  zufällig  in  dem  Zuge  befindlichen 
fcchen  Ingenieur  Hassmann,  fortsetzen.  Von  der 
hiten  Station  ging  sofort  eine  berittene  Bürgerpatroaille 
die  Prairie,  um  dio  Räuber,  die  maskiert  waren  und 
chwärtte  Gesichter  hatten,  zu  suchen.  Die  Räuber 
*n  bald  entdeckt  und  nach  kurzem,  aber  sehr  blutigem 
•■cht  waren  sie  umzingelt  und  festgenommen.  Zwei 
iber  sind  tot,  drei  schwer  verletzt  Von  den  Bürgern 
einer  tot  und  zwei  sind  verwundet  Das  Geld  wurde 
ständig  in  dem  Wagen  gefanden. 

—  Ein  nichtswürdiger,  kaum  glaublicher  Vorgang  er- 
lete  sich  in  einem  Hause  der  Sandkaulstrasae  in  Aachen, 

im  ersten  Stockwerk  ein  25jähriger  Sohn  mit  seiner 
Uer  wohnt  Vermutlich  waren  die  beiden  Personen  in 
•Ä  geraten,  in  dessen  Verlauf  der  Sohn  seine  Matter 
>  Fenster  hinaus  in  den  Hof  stürzte,  wo  sie  schwer- 
letzt  aufgehoben  nnd  zum  Mariahilfspital  gebracht 
"de.  Die  benachrichtigte  Polizei  verhaftete  den  na- 
Brüchen  Sohn,  der  sich  im  Kamin  versteckt  hatte. 


—  Allseitige  Teilaahme,  so  schreibt  man  aas  Alten- 
burg, erweckt  hier  der  jähe  Tod  des  noch  in  jagendlichem 
Alter  stehenden  Tierarztes  v.  Herrmann,  der  ein  Opfer 
seinea  Berufes  geworden  ist  Der  Verstorbene  war  vor 
drei  Wochen  von  einem  Hunde  gebissen,  den  er  als  der 
Tollwut  verdächtig  beobachtete.  Das  Tier  war  verendet, 
Tollwut  hatte  man  nicht  feststellen  können.  Ia  der  letztes 
Zeit  aber  war  der  jange  Tierarzt  auf  einer  Geschäftsfahrt  k 
in  die  Umgegend  von  krampfartigen  Anfällen  betroffen, 
die  mit  tiefer  nnd  läagere  Zeit  aadaaernder  Bewusstlosig- 
keit  endeten,  und  dieser  Tage  .fand  man  ihn  in  seinem 
Bette,  Schaan;  vor  dem  Munde,  als  Leiche  vor. 

—  Ein  grauenhaftes  Unglück  hat  sich  in  Ambra ck 
(Bayern)  ereignet.  Der  seit  längerer  Zeit  arbeitslose 
Bauernknecht  Alois  Kuchler  schlich  sich  zu  der  hinter 
der  Stummerschen  Spulenfabrik  gelegenen  Radstabenthür, 
öffnete  dieselbe  uni  stürzte  sieb  unter  das  in  sausender 
Eile  rotierende  grosse  eiserne  Schaufelrad.  Selbstver- 
ständlich wurde  er  unter  dem  Rade  vollständig  zermalmt 
und  in  Stücke  gequetscht  Das  Rad  bewegt  sich  nämlich 
blos  zwei  Millimeter  oberhalb  des  Bodens  uad  dareb 
diesen  zwei  Millimeter  hohen  Raum  wurde  der  Körper 
des  Kuchler  hindurch  gepresst  Wie  gross  übrigens  die 
Wucht  des  Wassers  und  der  Radbewegungen  war,  geht 
daraus  hervor,  dass  sieben  der  eisernen  Schaufeln  des 
Rades  aus  dem  letzteren  ausgebrochen  wurden.  Kuchler 
selbst  war  zur  Zeit  der  That  vollständig  betrunken. 

—  Im  Aaper  Walde,  einem  beliebten  Ausflugsorte 
der  Düsseldorfer,  wurde  ein  kleiner  Knabe  von  4  Jahren 
an  der  Hand  seiner  Matter  erschossen.  Anfangs  glaubte 
man,  die  tödliche  Kugel  rühre  aus  einer  Wilddiebbüchse 
her;  durch  gerichtliche  Untersuchung  ist  nunmehr  jedoch 
festgestellt,  dass  ein  verirrtes  Geschoss,  das  weit  über  die 
Kugelfäage  der  gleichfalls  im  Aaper  WalJe  befindlichen 
Militärschiessstänle  hinausgeflogen  war,  den  Tod  des 
armen  Kleinen  herbeigeführt  hat. 

—  Während  des  letzten  Mai  brachen  über  6000  Pilger 
von  Tunis  nach  Mekka  auf,  über  3000  weitere  Pilger 
segelten  von  anderen  Küstenplätzen  ab.  Nach  allgemeiner 
Schätzung  sind  nun  davon  4500  Personen  auf  dem  Wege 
von  und  u\ch  der  heiligen  Stadt  umgekommen.  Erst  bei 
der  Rückkehr  nach  Tunis  erfuhr  man,  dass  nur  2000  von 
denen  zurückgekehrt  seien,  die  von  Tunis  aus  die  Pilger- 
fahrt gemacht  hatten.  Die  Pilger  erzählen  von  den 
schrecklichen  L  ?iden.  die  sie  aasgestanden.  Am  24.  Juni, 
zwei  Tag«  vor  dem  K urbar- Bairam- Feste,  waren  über 
100  000  Muhammedaner  auf  dem  heiligen  Berge  ver- 
sammelt, um  die  feierliche  Ansprache  zu  hören,  welobe 
an  diejenigen  gerichtet  wird,  die  „Hadtchi"  zu  werden 
wünschen.  Viele  dieser  Leute  befanden  sich  in  äusserst 
eleadem  Zustande.  Am  folgenden  Taje  begann  der  Auf- 
bruch mch  Mekka.  Der  Birg  glich  einem  Schlachtfelde, 
mit  Toten  und  Sterbenden  besäet.  Die  Cholera  hatte 
unter  den  Pilgern  so  stark  gewütet,  dass  sich  niemand 
dem  Platze  nähern  konnte.  Eadlich  erschien  ein  Bataillon 
türkischer  Truppen,  um  die  Toten  zu  beerdigen  uad  die 
etwa  noch  Lebenden  fortzuschaffen.  Das  Bataillon  war 
bei  seiner  Ankunft  700  Mann  stark,  nach  gethaner  Arbeit 
waren  aber  nur  noch  200  Mann  am  Leben,  die  übrigen 
waren  der  Cnolera  erlegen. 

—  Vor  dem  Gericht  in  Orenburg  (Rasiland)  begann 
ein  Prozess,  der  in  ganz  Rassland  das  grösste  Interesse 
erregt.  Es  handelt  sioh  um  eine  Summe  von  12  Millionen 
Rubel,  die  einer  der  Neffen  and  Erben  des  verstorbenen 
Nervinzow,  des  ehemaligen  Besitzers  riesiger  Goldberg- 
werke in  Sibirien,  von  den  anderen  Erben  seines  Oheime 
fordert  Der  Kläger  ist  taubstumm  und  besitzt  nicht 
einen  roten  Heller,  so  dass  er  natürlich  nicht  imstande 
ist,  die  ungeheuren  Prozesskosten  zu  tragen.  Zu  seinem 
Glücke  hat  jedoch  Fürst  Urnsow,  der  berühmteste  Rechts- 
anwalt in  Moskau,  die  ganze  Prozessführung  auf  seine 
eigene  Rechnung  und  Gefahr  übernommen. 

—  Die  Verhaftuug  des  8ohoe»  des  Deputierten  Elia 
von  Ancona,  eines  32jährigen  eleganten  Lebemannes,  bat 
grosse  Sensation  erregt.  Seit  langer  Zeit  waren  auf  der 
Strecke  Turin- Genua  aus  den  Gonpei  erster  Klasse  zahl- 
reiche Gepäckstücke  verschwunden.  Vor  wenigen  Tagen 
fehlte,  wie  der  „Corriere  della  Serra"  meldet,  eine  Reise- 
tasche des  Generals  Lacria  mit  kostbarem  Schmucke,  so- 
wie eine  Reisetasche  des  March  <j8l-,  Tlälbi,  enthaltend 
8000  Lire.  Als  verdächtig  wurde  »^Yve«^  *tt  tienua 
ein  junger  Mann  verhaftet,  bei  ,,v.cw  m*n  tlfttin  *er 
verschwaadenen  Gepäckstücke  f*,^  «Raiten  Lr- 
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staunen  aller  wurde  der  Verhaftete  »1b  der  Sohn  des 
Deputierten  Eli«  erkannt. 

—  AusTarnopol,  13.d.Mta.,  wird  geichrieben:  InWyznic 
ereignete  tich  dieser  Tage  ein  Anftehen  erregender  Fall. 
Die  dort  wohnhafte  Witwe  Steigmaon  wurde  von  ihrem 
einsigen  8obne  Moiei,  einem  jnngen  Gelehrten,  der  Tag 
und  Nacht  dem  Studium  ergeben  war,  plötzlich  mitteilt 
einer  Backe  erschlagen.  Um  den  Verdacht  der  Tbäter- 
schaft  von  lieb  zu  lenken,  wickelte  der  entmenschte  Sohn 
die  Leiche  in  ein  Leintuch,  zog  ihr  eine  Rebscbnur  um 
den  Hals  und  hängte  dieaelbe  im  Zimmer  an  einem  Haken 
auf.  Dann  lief  der  Mörder  auf  die  Gasse  und  erzählte 
wehklagend,  dass  seine  Mutter  einen  Selbstmord  begangen 
habe.  Es  gelang  jedoch  der  gerichtlichen  Kommission, 
die  bald  darauf  erschienen  war.  dem  wahren  Sachverbalte 
auf  die  Spur  zu  kommen  und  Moses  Steigmsnn  zn  einem 
Geständnisse  za  bewegen.  Er  wnrde  in  Haft  genommen. 
Es  heint,  da«  er  aus  Wut  darüber,  dass  ihn  die  Mutter 
vom  Talmudstudium  abziehen"  und  zu  einer  Verheiratung 
bewegen  wollte,  die  That  begangen  habe. 

—  Wie  man  in  Rumänien  desinfiziert,  davon  berichten 
Bukarester  Blätter  folgendes :  .Am  Sonntag,  den  30.  Juli, 
▼erliess  der  einundzwanzigjährige  Landn  aus  der  Gemeinde 
Cnca  die  Stadt  Galatz,  um  sich  in  Begleitung  einiger 
anderen  Dorfbewohner  nach  Hause  zu  begeben.  An  der 
Barriere  Vadul  Ungurului  wurden  alle  einer  gründlichen 
Desinfektion  unterworfen;  nur  Landn  wollte  sich  derselben 
entziehen  und  suchte  das  Weite.  Er  wurde  jedoch  von 
den  Sanitätsbeamten  eingeholt,  entkleidet  und  in  einer  mit 
karbolbaltigem  Wasser  angefüllten  Badewanne  am  ganzen 
Körper  gewaschen.  Bierauf  wuschen  die  Ssnitätshesmten 
auch  die  Kleider  ihres  Opfers  in  dtmselben  Wasser, 
wanden  sie  aus  und  zogen  die  feuchten  Lappen  dem  Un- 
glücklichen wieder  an.  Damit  auch  Landus  innerer  Mensch 
gehörig  desinfiziert  wurde,  gab  man  ihm  zum  Schluss  auch 
noch  Karbolsäure  zu  trinken,  was  zur  Folge  hatte,  dass 
der  so  gewissenhaft  behandelte  Cholcraverdächtige  nach 
zwei  Stunden  verschied.  Der  Staatsanwalt  hat  die  Oeffnung 
der  Leiche  angeordnet  und  die  braven  Sanitätsbeamten 
vorläufig  hinter  Sc  bloss  und  Riegel  bringen  lassen." 


TjjHrfep,  \w$,  Uttenrtuf. 

Berliner  Tageblatt. 

DIE  Lehninsche  Weissagung,  über  die  sich  die 
Kaiserin  jungst  bei  ihrem  Besuch  des  Klosters 
Lehnin  Aufschluss  geben  liess,  hat  aus  diesem  Anlass 
das  Interesse  weiterer  Kreise  erweckt,  und  es  sind 
von  verschiedenen  Seilen  Anfragen  über  dieselbe  an 
uns  ergangen,  die  wir  in  nachfolgendem  beantworten. 
Die  »Weissagung«  ist  eine  Fälschung,  die  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  zu  politischen  Zwecken  benutzt 
worden  ist  und  namentlich  dazu  dienen  sollte,  dem 
leichtgläubigen  Volke  den  Glauben  an  den  Untergang 
der  HohenzollernDynastie  beizubringen.  Sie  ist  in 
hundert  lateinischen  leoninischen  Versen  abgefasst 
und  wurde  einem  Mönch  Hermann  zugeschrieben,  der 
sie  um   i^oo  im  Kloster  Lehnin  verfasst  haben  soll. 

Das  Gedicht  tauchte  indes  nachweislich  erst 
um  das  Jahr  1690  auf,  und  ist  auch  offenbar  erst  um 
diese  Zeit  geschrieben  worden.  In  dem  ersten  Teil 
desselben  wird  das  Krloschen  der  Askanier  und  das 
Aufkommen  der  Huhenzollern  beklagt,  dann  folgt 
eine  Charakteristik  der  einzelnen  Hohcnzollern- 
Regenten  bis  auf  das  elfte  Geschlecht.  Die  »Prophe- 
zeiung« gipfelt  darin,  dass  nach  dem  Herrscher  des 
elften  Geschlechts,  der  Stemmatis  ulttmus  sein  werde, 
die  »Herde  den  Hirten  und  Deutschland  den  König< 
wiederempfangen  werde.  Unter  dem  Hirten  ist  der 
Papst,  unter  dem  Kunig  ein  habsburgischer  Herrscher 
zu  verstehen.  Die  »Weissagung<  wirkte  durch  den 
alten  Ursprung,  den  ihre  Verbreiter  ihr  zuschrieben. 
Das  Volk  sagte  sich,  wenn  ihr  Autor,  der  »Mönch 


Hermanne,  schon  um  1300  einzelne  der  L 
tretenden  Hohenzollern-Regenten  so  richtig  «' 
konnte,  so  mtlssten  auch  seine  weiteren  Protr; 
zeiungen  zutreffen.  Die  Fälscher  hatten  ihnbd  r 
unsere  heutigen  Kartenlegerinnen  operiert,  die  esi, 
Thatsachen  aus  dem  Leben  ihrer  Kunden  erforsch*' 
um  sie  dann  mit  freien  Phantasiegemälden  als  Wei 
sagung  aufzutischen. 

So  seltsam  die  Sache  uns  heute  auch  vorkomnr 
mag  —  die  Lehninsche  Weissagung  tauchte  'rar. 
wieder  auf,  wenn  sich  in  den  Geschicken  Frees**: 
ein  Wandel  vollzog,  oder  wenn  die  Welt  mit  1- 
sonderer  Spannung  die  Handlungen  der  Hohen»::-.: 
Regenten  verfolgte.    Zum  erstenmal  gedruckten,  - 
sie  1723  im  »Gelahrten  Preussen«,  nachdem  sie  < 
her  handschriftlich  im  geheimen  verbreitet  weg- 
war. Es  folgten  während  der  Regierungszeit  Fnedr- 
des  Grossen  noch  mehrere  Ausgaben.    Ein  m 
Abdruck  der  Prophezeiung  erschien  bei  Beginn  t 
siebenjährigen  Krieges,  und  dann  folgte  nach 
Tagen  von  Jena  und  Tilsit  eine  Bearbeitung  r 
Neuausgabe  der  Schrift  unter  dem  Titel:  »Herr: 
von  Lehnin,  der  durch  die  alte  und  neueste  Gesei ; 
bewährt  gefundene  Prophet  des  Hauses  Branden!'--. 
Der  Verfasser  suchte  nachzuweisen,  dass  die  Prep 
zeiung  durch  den   Sturz  Preussens  in  Erfüllung  : 
gangen  sei.  und  in  dem  damaligen  König  \ntir 
Wilhelm  III.  erblickte  er  den  Stemmatis  ultmus.  1 
folgte  nun  noch  eine  Reihe  von  Neuausgaben  c 
Weissagung,   die   durchweg  Parteizwecken  die--' 
Selbst  noch  zur  Zeit  des  Kulturkampfs  wurde  i 
Lehninsche  Weissagung  ins  Feld  gefühlt  'jnc 
bevorstehende  Untergang  des  preussischen  Kto; 
hauses  und  der  Sieg  de?  Papsttums  daraus  hergtk : 
Um  die  Prophezeiung,  wonach  das  HohenzoSercL: 
mit  dem  elften  Stemma,  also  Friedrich  Wübelr  IL 
enden  sollte,  mit  den  Thatsachen  in  EiakliD»  I 
halten,  erklärte  man,  dass  Friedrich  H.  und  Fr»tv 
Wilhelm  IV.,  weil  sie  ohne  direkte  Nacbko-ri' 
geblieben,  keine  Stemmata  seien.  Man  dehnte  da>< 
die  Frist  bis  auf  Wilhelm  I.  aus,  nach  welchen 
»Hirt«,  also  der  Papst,  und  der  »König«,  d  r. ,  d 
Habsburger,  in  Deutschland  zur  Herrschaft  ket 
würden.    Wie  sich  nunmehr,  nachdem  Wühcii 
zwei  weitere  Herrscher  aus  dem  Hohenzollemhj . 
gefolgt  sind,  die  »Ausleger«  der  Prophezeiung  bdf) 
werden,  ist  nicht  abzusehen.  Im  Volke  hat  sie  ti  J 
lieh  jeden  Boden  verloren;  sie  ist  hier  töIj-  " 
schollen  und  kann  zu  den  alten  Zwecken  nicht  er 
gebraucht  werden. 

Als  Verfasser  des  Gedichts  werden  verschal 
Personen  genannt,  so  der  im  Jahre  1693  vers:o:> 
Kammergerichtsrat  Martin  Friedrich  Seidel,  feir.< 
Rittmeister  v.  Oelven,  dann  der  Abt  von  Hw< 
Nikolaus  v.  Zitzewitz,  und  endlich  der  Propst  « 
Pctrikirche  zu  Berlin,  Ludwig  Andreas  Froren- 
später  in  Prag  zur  katholischen  Kirche  überm*. 
Lehninsche  Weissagung  hat  eine  umfangreiche  1J"  ' 
zu  Wege  gebracht,  über  die  Sabell  ein  besee-1 
Werk  schrieb,  das  1879  in  Heidelberg  erschien- 


—  Der  Schiller  sehe  „Wilhelm  Teil"  ist  in?.. 
noch  niemala  zur  Aufführung  gelangt.    Der  Gran«  - 
seltsamen  Erscheinung  lag  darin,  dass  die  rassisch 
bis  jetzt  das  Stück  nicht  freigeben  wollte.    Nona  ^ 
die   obere  Pressverwaltung  das  Drama  erlaubt  «< 
Erstaufführung  denelben  findet  demnächst  inMwb- 
Petersburg  statt.    Das  russische  Theater- PabhUr 
dieser  „Novität"  mit  Spannung  entgegen. 

—  Nunmehr  hegt  auch  daa   Ergebnis  d#r 
Verteilung  in  der  Architektur-Abteilung  der  1 » -w 
Weltausstellung  vor.   Auch  hier  bat  DeutsckUni  ■ 
grossen  Erfolg  erzielt,  indem  es  die  gleiche  Zak-  1 
Prämien  wie  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ?rt* 
alle  übrigen  Staaten  aber  weit  hinter  sich  gala*« 
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od  habe 
te  Stelle 


Ait  Preiien  sind  bedacht  worden:  das  Reichsamt  des 
noern,  das  königlich  preussische  Ministerium  der  önent- 
ichen  Arbeiten,  Ende  &  Böckmann,  0.  HanbeHsser, 
L  Hofmann.  Kayser  nnd  v.  Grossheiro,  E.  Klingenberg, 
f.  Liebt,  Skjold  Neckelmann,  Salzmann,  A.  Schmidt, 
f.  Spitts,  Franz  Schwechten,  Faul  Wallot. 

—  Gymnatialdirektor  Professor  Dr.  Bindseil  in  See- 
suaen  macht  in  der  „Post"  in  der  am  11.  d.  Mts.  von 
!r.  Majestät  beim  Paradediner  in  Karlsrahe  gehaltenen 
U-de  auf  eine  Eigentümlichkeit  aufmerksam,  die  in  stilisti- 
:ber  Hinsicht  von  besonderem  Interesse  ist.  Er  schreibt: 
ch  meine  ausser  anderen  8tellen  die  Worte: 

„Dank  ihnen  allen 

steht  neu  gerüstet 

als  schirmende  Wehr 

das  deuUche  Volk 

wie  einst  jener  alte 

Götterheld  Heimdal  .  .  . 

schon  durch  die  Schrift  hervorgehoben,  dass 
rhythmisch  ist,  natürlich  vom  Redner  nicht 
eabsichtigt,    sondern  unwillkürlich,    wie  es  auch  bei 
chriftatellern  mit  stark  ausgebildetem  mnsikalisch-rbyth- 
nscben  Gefühle  —  ich  brauche  nur  auf  Goethes  Prosa 
—  zuweilen  vorkommt.   Absichtlich  und  als 
findet  sich  die  rhythmische  Prosa  stellenweise 
n  gewendet  u.  a.  in  Gustav  Freytags  „Ingo  und  Ingraban", 
i)  x.  B.  eine  Stelle  —  ich  führe  aus  dem  Gedächtnisse 
a  —  ungefähr  folgendennassen  lautet: 
Weit  komme  ich  her 
über  Berg  und  Thal ; 
mein  Ross  verlor  ich 
im  8trudel  des  Stromes; 
ich  suche  daa  Gastrecht 
in  deinen  Höfen. 

—  Ueber  einen  eigenartigen  litterarischen  Diebstahl, 
en  ein  Amsterdamer  Theaterdirektor  znm  Nachteil  eines 
elgischen  BühnonscbrifUtellers  ausgeführt  haben  soll, 
■zahlt  Hendrik  de  Wendel  im  „Etoile  Beige"  folgendes: 
or  kurzem  machte  der  Direktor  des  Grand  Tht'-itre  zu 
msteTdam  dem  besagten  Schriftsteller  eine  Auffuhrungs- 
[ferte  für  ein  Stück,  das  gerade  an  einer  der  Pariser 
ühuen  grosse  Kassenerfolge  erzielte.  Das  Angebot  wurde 
ijreuommen,  einige  Tsge  später  aber  wieder  zurück- 
•zogen  mit  der  Motivierung,  das  Stück  werde  bereits 
i  einer  anderen  Amsterdamer  Bühne  einstudiert.  Diese 
MV  hatte  keine  Erlaubnis  zur  Aufführung,  das  Manuskript 
ar  weder  bisher  gedruckt  noch  auch  gestohlen.  Was 
in?  Der  Direktor  de«  Pariser  Theaters  löste  das  Rätsel, 
r  erinnerte  sich  nämlich,  dass  zwei  Herren,  von  denen 
sr  eine  ein  Theaterdirektor  aus  Amsterdam  war,  ihu  an 
»ei  Abenden  um  eine  Loge  ersucht  hatten,  um  sich  das 
tue  Stück,  das  der  Direktor  zu  erwerben  beabsichtige, 
ensn  ansehen  zu  können.  Der  Begleiter  des  letzteren 
ar  ein  Stenograph,  und*  so  wurde  das  Drama  Wort  für 
-'ort  atenographiert.  Man  darf  mit  Recht  darauf  gespannt 
-in,  wie  diese  neue  Spielart  litterarischen  Diebstahls 
»läuft. 

—  Der  Nestor  der  polnischen  Schriftsteller,  Cornel 
ifjski,  der  Verfasser  des  zum  Nationalliede  gewordenen 
Ii  orales  *2  dymem  poaazöw*  (Mit  dem  Rauch  der  Feuer- 
rände),  feierte  seinen  siebzigsten  Geburtstag.  Seinen 
ahm  begründeten  die  nach  dem  Scheitern  des  polnischen 
ufstandes  gedichteten  „Klagelieder  des  Jeremias",  in 
eichen  Polens  Schmers  nnd  Hoffnung  in  ergreifenden, 

den  althebräischen  Weiseu  nachgebildeten 
Ausdruck  kommt.  Von  seinen  sonstigen 
rken  «ind  „Biblische  Melodien",  „Dramatisohe  Bilder* 
ad  die  vortrefflichen  „Worte  zn  den  Liedern  Chopins" 
i  nennen.  Der  Dichter  lebt  anf  einem  Landgute  bei 
emberg,  das  ihm  der  dortige  Magistrat  als  National- 
»scbenk  überlassen  hat 

—  Der  letzte  direkte  Nachkomme  Daniel  Defoe's,  der 
erfasaer  von  Robinson  Crusoe,  ist,  wie  englische 
eitangen  mitteilen,  gänzlich  verarmt.  AU  und  gelähmt, 
i  die  siebzig  Jahre  all,  hat  er  sioh  an  mildtbätige  An- 
alten wenden  müssen,  nm  nnr  sein  Leben  notdürftig  zu 
isten.  Die  englischen  Blätter  sprechen  die  l Überzeugung 
is,  da**  die  Millionen  und  Millionen  Leser  des  nach  der 
ibel  am  verbreitetsten  Buches,  keinesfalls  einen  direkten 
achkommen  Defoe's  im  Arbeitshause  sterben  lassen 
erden.  Brat  tot  einigen  Jahren  (1877)  wurde  drei  weib- 

des  berühmten  Autors  vom  englischen 


8taat  aus  den  Disposition sgeldern  eine  jährliche 
von  1500  Mk.  zugebilligt. 

—  Ein  Theater  aus  Eisen  hat  Sign.  Sonsogno  sich 
in  seinem  Palais  in  der  Via  Goito  zn  Mailand  aufstellen 
lassen.  Iu  demselben  sollen  die  von  ihm  verlegten  neuen 
Opern  vor  deren  öffentlicher  Aufführung  in  Scene  gehen, 
um  deren  Wirkung  zu  erproben.  Sonzogno  will  im 
nächsten  Jahre  gelegentlich  der  in  Mailand  stattfindenden 
Ausstellung  für  Arbeiterwesen,  Geschichte  der  Reklame, 
Sport  n.  s.  w.  den  hier  eintreffenden  Ausstellungsgästen 
Gelegenheit  bieten,  Aufführungen  von  derartigen  Opern- 
werken in  seinem  Haustheater  beizuwohnen. 


—  Im  Alter  von  27  Jahren  ist  dieser  Tage  m  i 
Ayrea  der  echte  Typus  eines  musikalischen  Wunderkindes, 
der  Violinvirtuose  Maurice  Dengremont  gestorben.  Er 
war  in  Rio  de  Janeiro  geboren  nnd  hatte  seine  musikalische 
Ausbildung  anf  dem  Pariser  Konservatorium,  insbesondere 
als  Schüler  Leonards,  erhalten.  Ende  der  1870er  Jahre 
machte  er,  ein  frischer  Knabe  von  etwa  10  Jahren,  in 
Berlin  viel  Aufsehen  nnd  spielte  auch  im  Opernhaoee. 
Das  Wanderkind  geriet  bald  in  Vergessenheit  nnd  ist 
jetzt,  geistig  und 
Tode  erlegen. 


—  Als  unentbehrliches  Hifsmittel  für  Handel 
Verkehr  erfreut  sioh  Neumanns  Ortslexikon  des  Deutschen 
Reichs  ausserordentlicher  Wertschätzung  in  weiten  Kreisen. 
Wir  glauben  daher  unsern  Lesern  den  nachdrücklichen 
Hinweis  darauf  schuldig  zu  sein,  das*  von  diesem  Werke 
soeben  eine  neue,  auf  Grund  der  neuesten  amtlichen  Ver- 
öffentlichungen umgearbeitete  und  um  nahezu  die  Hälfte 
vennehrte  Auflage  im  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts 
in  Leipzig  und  Wien  zu  erscheinen  beginnt.  Das  Werk 
wird  nach  seiner  Vollendung  in  ca.  70000  Artikeln  über 
alle  auf  Deutschland  bezüglichen  topographischen  Namen 
sowie  über  sämtliche  Staaten  und  deren  Verwaltungs- 
bezirke knapp  und  klar  Auskunft  geben.  Als  Ortslexikon 
enthält  das  Buch  alle  Oite  mit  mehr  als  800  Einwohnern. 
Die  neue  Auflage  von  Neumanns  Ortslexikon  des  Deutschen 
Reichs  wird  zunächst  in  26  Lieferungen  zu  je  50  Pf.  (80  Kr.), 
später  in  Halbleder  gebunden  zum  Preise  von  15  Mk.  (9  Fl. 
ö.  W.) 


aus   der   Zeit  des 

»Im. 


nfänger   im  Photographieren. 

Dansig. 


Es  erschien: 

8lS  I«  dl«  KrivgsgefasgenjchaiL 

grossen  Kampfes  von  1870,  7 1.  Von 

Karl  Siegismund. 
DavW  Ludwig.      Ratschlage   für  Anl 

Halb  «.  S.,  Wilhelm  Knapp. 
D»r  gut,  Kanerad.  Kalender  für  das  Jahr  189-1.   35  Pf. 

A.  W.  Kafemann. 
Dar  grosss  Krieg  von  189 _.    Kin  Zukunftsbild.   AutoritierU  Ueber- 

seUung   aus   dem  Englischen    von    Dr.    Emil   Alb.  Witte. 

Berlin,  Karl  Siegismund. 
01s   ■Idchsnsriiehsng  im  preussischsu  Militärwaisenhause  ia  ihrer 

Bedeutung  dir   unser  Volk.    50  Pf.    Wolfe  nb  (Ittel,  Julias 

Zwisskw. 

Fsrmer.  Die  Vignette.  1.  Teil.  Mk.  1,40.  Zürich.  Oretl  Füsali. 
Franke  Schievelbeln,  Qsrtred.     „Ni".    Roman.    Mk.  3,50.  Berlin, 

F.  Fontane  &  Co. 
GsITken,  H.  Haieriol».    Frankreich,   Kurland   und  der  Dreibund. 

Geschichtliche    Rückblicke     für    die    Gegenwart.  Berlin, 

Richard  WilhelmL 
Hesse,  ■.    Das  orlho-stenographische  A  B  C  für  eine  nilgemeine 

natürliche  Gebrauchaachrift  der  Zukunft.    Brandenburg  a.  U. 

R.  Kuch'iche  Hofbuchhandlung. 
Horwiti.  Prof.  Dr.  Warum  leiden  unsere  Frauen?  Mk.  1.  Dresden, 

Druck,  und  Verlag  der  Druckerei  Gl&ss. 
Jerone  K.  Jerome.     M Ossig*  Gedanken  eines  Mßssigen.  Dentach 

nach  der  132.  Anfinge   des  englischen  Originals  von  Julius 

Kanten.    Mk.  2.    Halte,  Hermann  Gesenius. 
Nsrtenttem,  Lies.    Frauenarbeit  in  Deutachland.   2  Bde.   Mk.  6. 

Berlin,  Verlag  der  deutschen  Huosfranenreitung. 
Pstsr  Friedrich  Ludwig,  Hersog   von  Oldenburg.    Ein  Rückblick. 

50   Pf.     Oldenburg,   Schul*e#»che    Hofbuchbandlung  und 

Hofbuchdruckerei. 
Prell,  Karl.     Kalender  aller  Deutschen  für  1894     Bertin,  Vertag 

vom  Allgemeinen  Deutschen  Verbaue . 
PtyoMatrie  aad  sasissrge   (U    Reform    ^  \rTen» 

Verfahren«   in   EntmandigilngssBu.»  °*',*t 

heit.     Von   Siemens.   Zinn,   PalsJ***  k. 

J.  F.  * 
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Rutienauer,  Burno.  Der  kleine  Bullend  oder  Aoto  Seiictorum 
minore,  d.  i.  Zwanzig  frommheitere  Legenden  in  anmutige 
und  höchst  erbealiohe  deutsehe  Reime  gebracht.  München, 
Dr.  E.  Albert  &  Co. 

Volkskaleaaer.  Ein  g-emeinnQUig-er  Volkjkalender  auf  das  Jahr 
1894.    60  Pf.    Oldenburg  und  Leipzig,   Schulie'sche  Hof- 


lpclje,  £cljiile,  Universität. 

—  Die  Mädohenachule  will  sich  nicht  länger  den 
Vorwurf  machen  lauen,  sie  ersiehe  für  den  Salon  and 
mäht  für  die  Küche,  sie  bilde  Damen,  aber  nicht  Haus- 
wirtinnen. Mehr  und  mehr  erobert  sich  ein  Lehrgegen- 
stand  .Platz,  den  man  früher  in  uuaeren  Sohulzimmern  für 
unmöglich  gehalten  hätte  —  das  Kochen.  In  Frankreich 
und  Belgien  hat  man  ja  längst  mit  dem  Unternoht  in 
Kochen  und  Baoken  den  Anlaug  gemacht  —  die  deutschen 
Anschauungen  von  den  idealen  Aufgaben  der  Schule 
setzten  weh  lange  gegen  die  Invasion  von  Kochtopf  und 
Kochlöffel  zur  Wehre,  aber  das  Recht  der  praktischen 
Aufgaben  verschafft  sich  denn  doch  nachgerade  auch 
Uellung.  Chemnitz,  Karlsruhe,  Naumburg,  Kassel  lührten 
den  Kochuuterncht  ein,  Eberewalde  ist  jungst  gefolgt  und 
eine  Reihe  grosser  Städte  steht  im  Begriffe,  dem  Beispiel 
zu  folgen.  Der  Begründer  der  Hauahaltuiigaschule  in 
Eberswalde,  Rektor  J.  Lüneburg,  kommt  dieser  Bewegung 
durch  eine  Abhandlung,  die  er  soeben  versendet,  zu  Hille. 

—  In  der  Benediktinerkiiche  zu  St.  (iabriel  in  Smichow 
bei  Prag  legten  jungst  drei  jugendliche  Damen  des 
böbmiachen  Adels  die  Urdeusprotes«  ab.  Ks  waren  dies 
die  Comteaae  Bianca  Thun-Hohenstein  aus  Tirol,  die  Alt- 
gräfiu  Leopoldine  Salm-Heifferacheidt  aus  Salzburg  uud 
die  Prinzessin  Marie  Schwarzenberg,  Tochter  des  rürsten 
Adolf  Josef  Schwarzenberg.  Bei  der  Jung  trauen  weihe 
wurden  den  drei  Novizinnen  der  Schleier  und  der  King 
gereicht,  wobei  der  Kardinal  Fütst-Krzbischof  braf  Schön- 
born  die  Woite  sprach:  „Ich  vermähle  dich  Christo,  dem 
Bräutigam."  Dann  wurden  jeder  Novizin  eine  Rosen- 
uud  Lilienkrone  auf  das  Haupt  gesetzt.  Die  Kommunion 
erteilte  ihnen  gleichfalls  der  Kardinal  und  überreichte 
ihnen  danu  das  Brevier.  Nach  dem  Tedeum  wurden  die 
drei  neuen  Nonnen  zur  Kloeterpiorte  geleitet  und  dort 
der  Priorin  Übergeben. 

—  Die  folgenden  Bemerkungen  des  Direktors  der 
technischen  Schule  m  Shelheld,  Proieasor  Ripper,  welcher 
soeben  von  Chicago  zurückgekehrt  ist,  durften  besonders 
den  Freunden  der  Frauenbewegung  von  Interesse  sein. 
Professor  Kipper  sagt,  dass  die  „Frauensekliou"  in  der 
Weltausstellung  ihn  am  meisten  in  Krataunen  setzte.  Die- 
selbe legt  Zeugnis  von  der  Thätigkeit  der  Frauen  auf 
allen  U  «bieten  der  Industrie ,  der  Kunst  und  Wissen- 
schaften ab.  —  Eine  andere  interessante  Thatsache  ist  die, 
dass  viele  junge  Damen,  weiche  Universitätsstudien  ge- 
macht, Kellnerinnen  in  der  Ausstellung  sind.  Sie  ver- 
dteueu  dadurch  die  Mittel,  die  sie  in  den  Stand  setzen 
werden,  im  nächsten  Jahre  ihte  Studien  an  eiuer  der 
Universitäten  fortzusetzen.  Die  Frauen,  welche  in  Amerika 
eine  höhere  Erziehung  genieesen,  sind,  wie  Proieasor 
Kipper  bemerkt,  äusserst  zahlreich.  Viele  der  einträg- 
lichsten Stellen  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  sind  in 
den  Händen  von  Frauen. 

—  Taine  Über  die  Frauen.  „Man  studiert  aich  drei 
Wochen,  man  liebt  aich  drei  Monate,  man  zankt  sich  drei 
Jahre,  man  duldet  sich  dreissig  Jahre,  und  die  Kinder  langen 
von  vorne  an.  —  Wenn  du  an  deiner  Zukünftigen  rosige 
Wangen  und  klare  Augen  bewunderst,  so  folgere  daraua 
nicht,  daas  sie  ein  Eugel  ist,  sondern  dass  sie  um  9  Uhr 
zu  Bette  geht  und  viele  Koteletten  verspeist  —  Einer  Frau 
den  Veratand  ausbilden,  ihr  Ideen  und  tieist  geben,  das 
heust,  ein  Messer  in  die  Hand  eines  Kindea  legen.  —  Um 
eine  Vorstellung  von  dem  Menschen  und  dem  Leben  zu 
haben,  muas  mau  selbst  mindestens  einmal  bis  an  den  Band 
des  Selbstmordes,  bia  an  die  Schwelle  des  Wahnsinns  ge- 
langt sein.  —  Kein  Weib  wird  von  einem  Manne  verstanden. 
Beide  kommen  höchatena  so  weit,  dass  sie  einander  aus 
Gewohnheit,  Trägheit,  Teilnahme  oder  Freundschaft  gelten 


—  Der  Käfer  und  die  Käftrin.  Ein  besond-ii 
moralisch  angelegter  Schulinapektor  nahm  ea  übel,  den 
die  Schulkinder  das  Lied  sangen:  „Unare  Wiesen  grü*-i 
wieder,"  weil  ihm  darin  die  Stelle  anstössig  war:  Jaäaa* 
wird  jetzt  jeder  Schäfer,  aanfter  jede  Schäferin."  Irrer- 
bot  deshalb  daa  Lied.  Aber  der  Lehrer  protestiert« 
dagegen  und  nach  langem  Hin  und  Wider  rettete  der 
letztere  auch  wirklich  daa  Lied,  muaat«  aich  jedoch  ö- 
vom  Herrn  Schulinapektor  beliebte  Aenderung  gefall« 
lasten,  der  zufolge  die  Kinder  nun  sangen:  „Kubner  wju 
jetzt  jeder  Käfer,  sanfter  jede  Käferin."  —  Untern  V» 
nehmen  nach  ist  dieser  Schul  Inspektor  derselbe  Berr,  ni 
dem  einmal  die  „Flieg.  Hl."  meldeten,  er  habe  mm 
Tochter  verboten,  in  die  Küche  au  gehen,  weil  dort  em  - 

hege! 


{Sport  und  tyode. 

—  Der  Kellnerfrack  soll  aus  den  Bahnhofswirtschaft-.: 
verachwinden.  Den  Bahnhofswirten  wird  nämlich  empfotlei 
werden,  die  ihnen  unterstellten  Keimer  zu  veranlassci 
anstatt  der  Fracks  bei  der  Bedienung  der  Gäste  Jo^-n 
zu  tragen,  bezw.  sich  solche  nach  Abnutzung  der  jj- 
Betriebe  befindlichen"  Fracks  anzuschaffen.  Da*  Bittith 
amt  Dessau  hat  den  Bahnhofswirten  seine«  Bezirket  kr 
reits  eiu  dahinseiendes  Schreiben  zugeben  lassen. 
Kellner  im  genannten  Betriebaamtsbezirke 
Neuerung  sofort  Gebrauch  gemacht. 

—  „Kirche  und  Velociped"  überachreibt  der  „Haas  • 
Cour."  nachstehende  Notu:    In  der  Lombardei  üt  * 
keine  Seltenheit,  die  jüngeren  Geistlichen  hoch  auf  i>- 
btahlroaa  einherreiteu  zu  Beben.    Nach  einem  vorvli» 
gehenden  Verbot,  scheint  der  Erzbischoi  von  Ma.Ua. 
dem  Klerus  den  so  gesunden  Sport  wieder  freigeget-t 
haben,  denn  beim  Scblusse  des  Schuljahres  im  fnt»".c 
bewm  \r    von    Treviso    hielt    der   Kauonikua  Proiri'-: 
Santalena  in  Anweaenheit  des  Bischofs  und  des  gasi 
hohen  Klerus  einen  Panegyrikua  just  über  die  Mg--- 
reiche  Erfindung  des  Velouipedes. 

—  Das  Iuterlakener  Fremdenblatt  berichtet:  „VL- 
wurde  die  Ehre  dea  Anblicka  eines  Alpengigerii 
unteren  tinndelwaldgletacher  zu  teil.     Der  (jleucktr  * 
doch  eine  aenÖse  Natur,  aber  er  krachte  in  seinen  uwtnir- 
Fugen,  als  ihm  daa  bunt  aufgetakelte  Menschenkind  «aeSi, 
und  wir  alle  barsten  laat  vor  Lachen,  Hut  pyramidal  ni 
hellblau    mit   stolzer    Spielhahnfeder ,     Halsbinde  im- 
pertinent rot  und  breitepurigj  Weste  tadellos  weu»  nd 
lotterig,  Kock  grasgrün  uud  frackartig,  Hosen  von  Buk. 
leder  und  nur  bia  zu  den  Kuieen  vorhanden,  Strümpfe 
kolossalen  Waden  auageetopft  und  Schuhe,  Schul.-. 
ich  —  der  Schuster,  der  aie  angefertigt  und  genagelt  sat 
verdient  das  Ehrenbürgerrecht  von  Chicago.  Sogar 
laugen  Schnäbel,  welche  den  Boden  niemals  heran-. - 
waien  mit  riesigen  Nägeln  gespiokt  nnd  bei  jedem  bcar: 
musste  der  Gigerl  dieae  gewichtigen  Schaluppen  tri« 
uud  uachzieheul    Er  schwitzte  aber  auch  nicht  übel,  t:. 
nun  kam  das  Beate:  um  aich  Kühlung  zu  versehe*, 
trug  der  Held  in  der  Linken  einen  grosaen  —  Facta 
was  aber  in  der  Rechten?    Einen  neuen  Uletacherpur 
von  der  schwersten  Art!" 

—  Den  höchsten  Preis,  der  je  für  gebrauchte  ¥<■* 
marken  angelegt  wurde,  bezahlte,  ao  berichtet  maa  »-> 
London,  jungst  eine  Londoner  MarkenKäodlerfirma.  Di« 
erwarb  eine  rote  Penny-  und  eine  blaue  Zweipence-tn 
marke  von  Mauritius  aus  dem  Jahre  1847,  mit  dem  »• 
„Poatoftice"  auf  der  linken  Seite,  für  böU  Latrl.  (.Li  &«ö  X 
In  England  aollen  nur  noch  zwei  Exemplare  derer.!'- 
und  zwar  im  Britischen  Museum,  und  in  der  ganzen  ^  •  • 
deren  14  vorhanden  sein.    Sie  gehören  aber  Leute«,  »•' 
dem  Baron  Rothschild  und  dem  Grafen  de  Ferrarj  e.- 
sind  daher  unverkäuflich. 

—  Gähnende  Austern.  In  einigen  französische«  Bai«- 
orten,  wo  e«  keine  Pferdorennen  gibt  und  nicht  eite> 
einen  „grünen  Tisch",  an  welchem  man  mit  Anstand  ie- 
Geld  loa  werden  könnte,  tröstet  aich  die  elegante  Juf«- 
mit  dem  „Austernspiele".  Es  ist  ein  «ehr  leichtes  aj-*- 
und  wer  sich  niobt  „Montecarlo"  leisten  kann,  sollt*  " 
wirklich  einmal  mit  dem 


er  die  nötigen  Mittel  hat,  um  aich 
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j  kaufen.  Soviel  Spieler,  soviel  Austern.  Jeder  Spieler 
gt  »eine  Auster  vor  sich  hin.  läset  sich  ruhig  neben  ihr 
Her  und  wartet,  bis  das  Weichtier,  oder  —  wie  der 
chnische  Ausdruck  lautet  —  „das  Vieh"  gähnt,  das 
•is»t  bis  es  sein  8cbalengehause  öffnet  Die  Au»ter,  die 
lerst  „gähnt",  bleibt  Siegerin,  und  ihr  glücklicher  Be- 
Izer  darf  alte  Einiäize  der  aoderen  Spieler  für  sich  ein- 
■oieren.  In  den  meisten  Fillen  gähnt  der  Spieler  früher 
•  die  Auster,  doch  erhält  er  dafür  keine  besondere  Be- 


E^undhei^pflege. 


—  In  Hamburg  sind,  wie  amtlich  festgestellt  wird, 
m  Freitag  bis  Montau  früh  9  Erkrankungsfälle  gemeldet, 
i  denen  die  bakteriologische  Untersuchung  Cholera  er- 
.b.  5  Fälle  nahmen  einen  tötlichen  Verlauf.  Bis  Montag 
ichmitUg  4  ühr  wurden  3  weitere  verdichtige  Fälle 
meldet.  Von  den  Todesfällen  kamen  4  auf  die  Vor- 
idt  8t.  Georg,  einer  anf  die  Vorstadt  St  Pauli,  die 
rigen  Erkrankungen  sind  in  verschiedenen  Teilen  des 
imburger  Gebiets  vorgekommen. 

—  In  der  Narkose  gestorben  ist  im  städtischen  Kranken- 
ase  Ton  Spandan  ein  17 jähriger  Fleischerlehrling,  der 
gen  einer  DrBsenkrankheit  am  Halse  operiert  wurde, 
e  Operation  selbst  war  nur  leichter  Natur;  der  Patient 
rächte  jedoch  nicht  wieder  aus  der  Betäubung.  Der 
ite  Arzt  des  Krankenhauses,  Stabsarzt  Dr.  Rabita  vom 
Garde- Regiment  z.  F.,  wohnte  der  Operation  bei.  Am 
ritag  hat  anf  Anordnung  der  Staatsanwaltschaft  die 
>duktion  der  Leiche  stattgefunden.  Der  genannte  Arzt 
t  ala  ein  tüchtiger  Operateur.  Der  Fall  ist  noch 
durch  besonders  auffällig,  dass  der  Patient  sonst  von 
iftiger  Körperkonstitntion  war. 

—  Daa  Ende  der  Fettleibigkeit?  Nur  keine" Angst, 
handelt   sich    nicht    um  das  Lebensende,  sondern 

\  daa  Ende  des  „Dickseins" !  Einem  Londoner  Arzte, 
.  Sari  11,  soll  ea  nämlich  gelungen  sein,  ein  wirkliches 
..erfahren  gegen  Fettleibigkeit  an  entdecken.  Nach 
>ser  Heilmethode  wurde  u.  a.  das  nicht  weniger  ala 
3  Kilogramm  betragende  Körpergewicht  eines  68jährigen, 
oraoa  fettleibigen  Mannes  durch  Dr.  Sarill  innerhalb 
:ha  Monate  anf  108,  mithin  um  25  Kilogramm  reduziert 
e  „Kar"  bestand  in  folgendem:  Durch  vier  Monate 
lielt  der  Kranke  keine  andere  Nahrung  ala  Fische  nnd 
lottenee  Fleisch;  zwischen  den  einzelnen  Mahlzeiten 
tteto  der  Patient  alle  zwei  Stunden  einen  Schoppen 
issen  Wassers  trinken.    Nach  vier  Monaten  erst  durfte 

-  Mann  etwas  Brot  Butter,  Tbee  und  Milch  gemessen, 
ei  bis  drei  Monate  später  konnte  er  eine  leichto  ge- 
ichte  Kost  vertragen,  ohne  an  Gewicht  wieder  mxu- 
imen,  nur  Kartoffeln  durfte  er  niemals  essen.  Dr.  Sarill 
ireibt  diesen  glänzenden  Heilerfolg  hauptsächlich  den 
>ssen  Quantitäten  heissen  Wassers  zu,  die  der  Mann  in 
i  bezeichneten  Intervallen  getrunken  hatte.  Und  wenn 
n  sich  dieae  Kur  genauer  betrachtet,  so  lässt  sich  in 

-  That  nicht  schwer  einsehen,  dass  man  dabei  nicht 
IT  zunehmen  kann.  Heisses  Wasser  —  alle  Achtung 
*  dem  Magen!  Vier  Monate  nichts  ala  Fische  und  ge- 
tenea  Fleisch.   Alle  Achtung  vor  der  Geduld!   Da  ist 

kein  Wunder,  wenn  das  Fett  schwindet  Da  aber 
ht  viele  „Dicke"  kräftig  genug  sein  dürften,  diese  Kur 
bwegs  unerschüttert  zu  überstehen,  so  erscheint  die 
fTnang,  dass  in  naher  Zeit  die  dicken  Leute  ganz  aus- 
rben  und  an  ihrer  Stelle  lauter  Don  Quixotes  die  Erde 
.olkern  werden  —  wodurch  allerdings  mehr  Platz  für 

Menschen  würde  —  ala  eine  sehr  trügerische. 


(lumori^cljes. 


Kölnische  Erfindung  für  Radfahrer.  Ein  Kölner  Bürger, 
r  keine  Freude  über  die  Ausbreitung  des  Radfahrsports 
empfinden  scheint  macht  seinem  gepressten  Herzen  in 
•  inler  Zuschrift  an  die  dortige  „Volkszeitung"  Luft: 
eehrte  Redaxion!   Wer  da  sacht  daa  das  Radfahren 
br  Kinderei  ist  als  Scbport,  der  kennt  auch  nicht»  von 


Kanel,  obgleich  es  ja  gewiss  viele  Kloten  (Kooten)  drunter 
sind  aber  es  gibt  auch  einige  Ausnahmen.  loh  für  meinen 
Deil  wenn  auch  viele  auf  unbezahlte  Räder  erum- 
kutsebiren  und  wie  Zirkupagen  auf  der  Maschine  gucken 
so  bin  ich  doch  für  die  Förderung  von  alles  was  gut  ist. 
Es  ist  mir  nun  nach  vielem  Nachdenken  gelungen  etwas 
Schönes  auf  diesem  Gebiet  an  leisten.  Denn  das  Klingeln 
der  Flohzipede  und  das  Grunzen  mit  das  Kwetach- 
intchlrument  »int  mir  ein  par  Dornen  im  Auge.  Ich 
habe  daher  eine  Tröte  waa  aber  eigentlich  keine  Tröte 
i*t  ausgeklügelt  wo  mit  man  jans  laut  und  deudlig  iiiaaa 
traten  kann  sodas  man  dann  immer  jan«  jenau  weis  wenn 
ein  Ratfarer  körnt  Ich  wolte  nun  die  Redaxion  gehorn- 
aamst  gebittet  haben  über  meine  wigtiche  Erfindung  einen 
feinen  Artikel  zu  schreiben,  damit  es  bekannt  wirt 
Freuntlichen  Grusa  Wilhelm  Schmie  an  Kunibert"  Die 
Zeitung  bemerkt  zu  dem  Briefe:  „Wir  thun  dem  grossen 
Erfinder  gern  den  Gefallen  und  hoffen,  dass  dieser  „feine 
Artikel"  ihm  recht  viele  Ratfarer  zuführt  —  voraus- 
gesetzt dass  es  einem  derselben  gelingt,  ihn  da  hinten  an 
Kunibert  herum  aufzufinden." 

Folgendes  Gedicht  in  Becherform  findet  »ich  in  den 
„Mitteilungen  des  deutschen  Verein»  gegen  den  Mi»»brauch 
geistiger  Getrinko". 

Der  Alkohol  spricht: 
Wollt  ihr  Wunder  und  Zeichen  schauen 
Kommt   zu  mir,  ihr  Männer  und  Fraaen! 

La»at  mich  nach  meinem  Willen  nur  handeln, 
So    kann   ich    die   ganze  Welt    euch  verwandeln. 
Arm  mach'  ich   die   Reichen,    krank    die  Gesunden, 
Au»     Arbeitern     schaff     ich     euch  Vagabunden, 


Ad»    Frommen   Spötter,    an»  Weisen  Verwirrte, 
Au»    Flei»sigen    Faule,   aus    Guten  Verirrte, 
Aus  züchtigen  Jungfrauen  schamlose  Weiber, 
Aus  tüchtigen  Männern  Diebe  n.  Räuber, 
Aua  häuslichem  Glück  Elend  und  Not, 
Aua  Nahrung  Gift,  aua  Leben  Tod.^ 
Wie  ich  das  kann?  . 
Folgt   mir.  heran! 
Das  Nass 
Im  Fass, 
Thut  das 
Ins  Gla*, 
Dann  an  die  Lippen 
Zum  Kosten  nnd  Nippen, 
Dann  munter 
Hinunter! 
Nur  mehr! 
Geht  her! 
Und  wieder 
Hernieder, 
Und  immer  wieder! 
So  nähr'  ich  daa  Feuer,  ihr  trinket  und  trinkt 
Bis  euch  der  Abgrund  der  Hölle  verschlingt! 

W.  Bode. 

Die  glücklichen  Väter.  Erster  Vater:  „Was  mich  mein 
Einjähriger  für  Geld  koat',  '■  is  gar  nicht  zu  tagen.  Nicht 
nur  die  Monturen  bab'  ich  ihm  kaufen  müssen,  jetzt  hat 
er  schon  wieder  gebraucht  I  frische»  Vollblut-Pferd  .  .  * 
Zweiter  Vater:  „Das  is  noch  gar  nix.  Meiner  is  bei  der 
Artillerie,  hat  ich  ihm  gar  kaufen  müasen  sur  Uebung 
a  ganz  funkelnagelneue  Kanon'  ...  —  Dritter  Vater: 
„Ihr  seid's  glückliche  Lent'!  MeinerTdient  hei  der  Marine, 
steigt  herauf  aut'n  Maatbaum  nnd  ia  ao  ä  Schlemihl,  dass 
er  herunterfallt  und  dabei  zerbricht  den  Meeresspiegel 
auf  tausend  Stück.  Ihr  könnt'»  Euch  denken,  was  mich 
de  Reparatur  gekost'  hat"  •      (Der  Floh.) 

Im  Zweifel.  Junger  Staatsanwalt  (im  Cafe  einen 
Fremden  musternd):  „Donnerwetter,  bekannt  kommt  er 
mir  vor,  aber  habe  ioh  mit  ihm  mal  Schmölln  getrunken 
oder  habe  ich  ihn  zu  Znohthaus-Strafe  verurteilen  lassen?" 

Französischer  Berichterstatter  ia  Metz:  „Dass  die 
armen  Lothringer  so  was  müssen  über  sich  ergehen 
lassen,  ist  schrecklich;  dasa  sie  dem  militärischen  Schau- 
spiel in  bellen  Haufen  zuströmen,  ist  traurig,  aber  er- 
klärlich; dass  sie  jedoch  laut  jubeln  und  sich  groaaartig 
dabei  amüsieren,  iat  einfach  gemein!"  (Ulk) 

Schöne  Zeiten.  „Kennen  Sie  mich  nicht  mehr?  loh 
bin  ja  der  kleine  Schmidt,  der  Ihnen  »fl  n,vr  ;"  Murmeln 
stahl!"  —  „Ja,  ich  erinnere  micK    \cb  babe  Sie  mal  so 

■he»     >  • 


geschlagen,  dass  Sie  eine  Woche  ;xu*w*tWYoanv,.n-" 
-  „Ja    ich  weiss;  ach,  das  \  ^  a0<*  ,cboa,S 

Zeiten!" 
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XII.  Jahrgai 


Neue  Bezeichnung.  Herr  (zum  Fräulein  vom  Haute): 
„Werden  Rnüdiaes  Fräulein  haut  nach  dem  Thee  dai 
Klarier  wieder  etwas  massieren V" 

Vorsorglich.  Richter:  „Ihr  Beruf?14  —  Angeklagter: 
.Ich  bin  Akrobat." — Richter  (tarn  AmUdiener):  „8chliesaen 
Sie  das  Fenster!" 

Nomen  et  omen.  „Sie,  ich  bal>'  heute  netto  die 
•iebente  Tochter  bekommen!  Wie  soll  ich  §ie  nennen  — 
meine  Frau  meint  Asta!"  —  „leb  rate  Ihnen:  Basta!" 

(Luit.  Bl.) 

Litteraturkundig.  „Haben  Sie  auch  schon  mal  etwas 
von  Ernst  v.  Wildenbmch  gelesen  oder  aofjreführt  ge- 
sehen?" —  „Spsss!  Wer  sollte  sum  Beispiel  Quitzows 
wilde  verwegene  Jagd  nicht  kennen!" 

In  der  Erregtheit.  Klinik- Arzt  (zu  einem  Patienten): 
„Ich  habe  Ihnen  doch  gesagt,  dass  Sie  mir  Ihre  Frau 
mitbringen  sollen,  damit  ich  mich  gehörig  informieren 
kann.  Das  nächste  Mal  kommen  Sie  gefälligst  zu 
zweien!  Wenn  Sie  das  nicht  thun,  so  lasse  ich  Sie  alle 
beide  hinauswerfen!" 

An  Stammtisch.  A.:  r Ratet  einmal!  Das  Erste  ist 
meine  Frau,  das  Zweite  ist  etwas  Hohes,  das  Ganze  liegt 
an  der  Ure nie  Berlins.  —  Nun,  ihr  ratet  es  nicht,  et  itt 
Schöneberg. *  —  B.:  »Ich  dachte:  Kreuzberg." 

Höchster  Grad  von  Zerstreutheit.  „Der  Dichter  I.  itt 
derartig  zerstreut,  dass  es  ihm  unmöglich  ist,  seine  — 
gessmmelten  Schriften  herauszugeben." 

In  Sachten.  Schneider:  „Harn  Se,  Se  kennten  mich 
nu  ooch  balde  bezahlen."  —  Student:  „Ich  habe  kein 
Geld."  —  Schneider:  „Nu,  wenn  ham  Se  denn  welches?" 
—  Student:  „leb  habe  niemals  Geld."  —  Schneider:  „Na 
harn  Se  aber:  Etwas  Geld  bat  doch  beinahe  jeder 
manchmal!"  (Dorfbarbier.) 
Verunglückte  Ritter  Toggenburg-Oeklamation. 
—  —  „Und  so  las  er  seine  Eiche"  — 

(Nicht  doch!) 
„Und  10  lat  er  eine  Seuche"  — 

(Himmeldonnerwetter!) 
„Und  to  att  er  seine  Leiche"  — 

(Schockschwerenot!  Na  jetzt  aber): 
„Und  to  tatt  er  eine  Leiche" 

(Na  endlich!) 
„Einet  Morgens  da"  —  —  — 
Veränderte  Situation.  Gattin:  „Ich  wÖDtchte,  ich  hätte 
den  Brief  gestern  nicht  geschrieben."  —  Gatte:  „Welchen 
Brief?"  —  Gattin:  „Ich  bettellte  darin  einen  neuen  Hut, 
finde  ihn  aber  doch  zu  teuer."  — ■  Gatte  (in  die  Tasche 
greifend):  „Herrjeh,  den  habe  ich  ganz  vergelten,  hier 
itt  er  noch!"  —  Gattin:  „Auf  dich  itt  auch  wirklich  kein 
Verlan,  von  jetzt  ab  werde  ich  meine  Briefe  telbst  zur 
Post  tragen." 

Die  bösen  Fremdwörter.  Dame:  „Haben  Sie  viele 
Eier  von  Ihren  Hühnern?"  —  Gutsbesitzerin:  „Sie  legen 
viel ,  aber  ich  nehme  sie  nicht  —  gegenwärtig  sind  die 
Hühner  zu  brutal."  —  Dame:  „Wie  meinen  Sie?"  —  Guts- 
besitzerin: ,  Si«  brüten  jetzt."  (Dorf barbier.) 

Ende  gut,  alles  gut.  A.  „Unser  guter  Kamerad  Müller 
ist  heute  nacht  in  noch  rüttigen  Jahren  nach  kurzem 
Unwohlsein  heimgegangen."  —  B.  „Acb,  doch  wenigstens 
einmal!  Somt  haben  wir  ihn  stets  nach  Flauee  getragen." 

Für  die  Bedaktlon  verantwortlich:  i.  V.  W.  LlngenlruCh  In  Berlin. 
Für  den  Inhalt  der  Ansetzen  »emntwnrtlich  :  Nix  Pechiteln  in  Berlin. 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C"  in  Zürich 

versend.  poHo-  u.  lollfrel  in  wirkt  Fabrikpreisen  schwirre,  weiese  u.  farbige 
Seidenstoffe  Jeder  Art  Ton  70  Pf.  bil  MW  1\—  per  Meier.  Munter  franko. 
Welche  Farben  wünschen  Sie  bemustert?     Helte  Beiugsquclla  für  Private. 

Garantie -Seidenstoffe. 


Echte  Briefmarken.  • 

40  Schwede»         I.MI  Jl. 
30  Kpan.-Wstlad  1..  .  ■ 
tf  Türkei  1,;.%  .  | 

'.'0  Japan  1,00  • 

l.'i  Preissen        1.2Ö  ■ 
1A  Ttetorts         0,7«  • 
IS  l'r.tdnds. Ins. 1,50  • 
5  Schleswig       1,  • 
■p n,i  V.T. rhlflene  7,60  • 
Alle  verschied.  Porto  catr 
W. Künast,  Berlin  W.,  Unter  d.  Linden  l. 
Gegründet  1NW 

Preisliste  Uber  13*1  Urtica  gratis. 


innffltrnröriffmorhrn! 

'I  I  »•  «rflfni..  «uRtaL  StaFiL 
I  I  VuIr..  tfoftor.,  Kuba.  <hudV. 
JL  J1  J  Wuintir. ,  takMic.,  Jona,  tfemt.. 
mm^mm Uuifinb,  TOtric.  Utonoc.  «atal, 
^^^^^^  V«tf-  V< rn.  Bum..  €am»n.6eib.. 
Sunil.  XtlrTci  k.  —  itu»bctf4ji«*«n—  goranl. 
itbl  —  nur  «i  |U.  !I  tiorto  ritru.  Htttlliitc 
A ra IIS.  *3rot«r  uuefiilirüdj» r  fkatalea 
mit  über  iniHHiprnrrn  nur  Vf. 

■;.  Slnutnbura,  t^onlc). 

Billige  Briefmarken1^:" 

Stiidel        August  Marbee,  Brtmsa. 


Über  950  Bildertateln  und  Kart»,» 

-—  Soeben  erscheint  — 

in  5.  neubcarbetteter  und  vermehrtet  k 


Politik. 

Der  Ksi««r  in  Würiiemherg.  —  K«  Kapitel  von  da 
P.i'.mjrck-I'  r inncrungcn.   —   Spaltungen  —  Der  fr-.nsrissl«Jsa 
f  ine  «juadruj.el.  Alliaiii.  —  1  in   eo^irscher  Fottenhesucr»  n 
weisser  Rabe  unter  den  russischen  Zeitungen.  —  Neue 
gegen  Frankreich.  —  riclafcruaguusluad  über  Prag.  — 
in  Fngl.ind.  —  Hnmerufe  macht  Schede.  —  Fin  schwei.- 
—  Wirochshlrche   Kroherungen.  —    Eine   Muster. Jury.  — 
•  Aulust«. 

Holililtatal    und  SpAiio.  —  To  d  e»»l"äll«-.  — 
LesenVflohte. 
Aus  hohen  Kreisen  —  Technik,  Handel  und  Verkehr.  — 
Völkerkunde.   —   Ko'oniales.  —  fluni  hlaaail.  Vcrbrcebstat,  Qjj 
T~heatcr,  Kunst  und  Lilteratur.  —  Kirche.  Schule.  Universität.  • 
Mode.    -  Gesundheitspflege.  —  Hutnoristisch'-. 


Deutsche  im  Auslai 

die  an  tpätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken, 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der 
Staatsregierung  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicnerongs-Anstalt  nj 

hingewiesen.     Diese    grösste  Rentenanstalt 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicheren 
Anlegung  von  Ersparnis« 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und! 
Versicherungen   gegen   einmalige    oder  laufende 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  i 
sichern  Werten,   billigste  Verwaltung  und  zählt 
über  70000  Mitgliedern  Deutsohe  in  allen  Wertt 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Ki 


Verbessertes  drehbares  Büchel 

Nimmt  von  allen  4  Seiten  Bücher  auf. 
kleinen  Baum  und  bringt  durch  leicht« 
Bücher  in  den  Bereich  der  Hand  des  am  Sah. 

Vorhanden  in  Kichen: 

2  Etagen  (8  Fächer,  60-120  Bücher 

3  Etagen  (12  Fächer,  90—180  Buchen. 

4  Etagen  U6  Fächer,  120—240  Buchen. 

5  Etagen  eto.  eto.  Mit  grünem  Tuch 

.Elegantere  Formen.  Yertehlieeabira  miil 
Itt-rliu,  mit  freiem  Fach  fllr  .grossere  Pr 
Alst «mi.  Zeichnungen (Rechtaanwalte,  Bj 
HO  und  9«    Mk.  —  In  Muhsaaiom.  Nt 
allen  Hollirtco,  su  jedem  Meubleraeot  nnd  I 

llluatrierte  l~*reialitste  and  Zi'nunisse  sru 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W.,  Werders. 

Anfing  Oktober  erscheint  im  Verlege  eon  O.  (irairkl 

Adressbuch  der  gesamten  evangelischen  Geistlichhit 

Nach  amtlichen  Quellen   lasammcngeetellt.     I*sw3  94.  MiJ 
Kr.  K  .  mit  ca.  17, «WO  Adressen.  —  Subskriptionspreis 
In  dem  vorstehenden  Werke  ist  tum  ersten  Mala  ata  WS* 
xuverlmsiKes  und  praktisches  Adrees-  und  Nichschla^ebnch 
•einem  niedrigen  Preise  tob  rornheiein  luf  die  weiteste  Ta 
evangelischen  Oeisllichen  und  den  kirchlichen  Hah&rden  hmtk 
Vlelficli.  ii  Wünschen  entsprechend,  wird  dem  Adreiabucba  rla 

1 5(  'zugsquellen  -  ÜN  □  ch 

beigefügt,  der  sur 

Js^F*  wirksamsten  Ankündigung 

vun  Erseugnisien  und  Artikeln  bestens  empfohlen  wird. 

Die  Ioserlionspteisu  sind  susserst  niedrige  und  stellen  sieh  1 

MV   1«,--,  '  ,  Seite  Mk   15,—,  *,',  Seite  M*.  -i,-,  1  ,  >-e,te  *Js  y 

für  <li«>  Dauer  voller  /.wol  »T»l 

emschliessl'ch  Aufnahme  der  «inirlnen  ingekundigten  An  • 

BtHgHSMUasi  -NacUwci»er. 


!.  September  1893. 


afei  liltemifdjer  ^rf^einungfn. 


Kästchens  in  Hohe  Ton  5  Xunpareilleieilen  koetet  für 
.   15.-  Mark,  3»  Namo.rn  .   .   87,60  Mark, 

.    »1,40  Mark,  M  Nummern  .   .   46,-  Mark. 


Zu  beliehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Im.  Vd»  l'rof.  Dr.  Wim. 

Hl  Kl»  allgem.  Landeskunde. 
I  IMAbMW.mr.il  11K..-1-Ü 

•  Tafala  tnCTiromodruck  o.Holr 
1  Ii  F«lu  In  Halbfrans  gebunden 

M  Lwipslg  und  Wim:  BlbUo- 
i  M»ch«e  Imtltut  

Bücher  liefert,  gegen 

«oi  d.  nugesslguu  Bs  tragss.dJ  t 

ilttleranb«  unnhhandl  la  Altona 
he).     Ot      lmftB^rün  Jun^  1  T-'.T 

rlka.  Von  Prof.  Dr.  WH- 

ta    MeTera.     Klus  allgemeine 
Mnkuia.    Mit  ca.  1«U  Abbild, 
rnt,  U  Karten  u.  tl  Tafeln  In 
xcham   a.  Chromodruck.  Id 

•  fmaa    geb.  1»  Mk,   oder  ta 

f*nmgr n  ■  u  je  1  Mk.  (Kr- 
•lnl  Kmle  April  ,)  Lelptlg  u. 
rm     Riblloerraphltrhea  Inalitm 

l.-r  ju  Rnthardt,  Älteste 

.  -  .1»  Kunsthandlung  Hei lu>W  . 

i:itr.  S'J,  macht  Ml  ihr*  nach- 
-i.  l  'ri  Anseigen   anUr  .PoU- 
K  unet-Salon*  und  „l'tber- 
nierkaan: 

•  eiult  Ische  Korrespon- 

I    Mit  dliailage  AntiesmitlSCht 

isi-.Nachricblsn.  Kraohslat  alle 
in«r»ia<f«.  Besogeprele  wann 
Hoetaohalter  o-Uer  einer  Buch- 
dlung  baa  teilt,  rierieljahrltch 
k.  >i  Pf.  Direkt  von  der  Ka- 
tion Leipeig,  Königaetr.  87  L 
rr  ireifband  besogen,  rlertelj. 
«,     Probe-Nummern  umeonit. 

7.    Von  Fror.  Dr.  Wllh. 

er«.  Kl  n  e  allgwm.  Landeskunde. 
1*0  Abbild,  im  Text,  14  Karten 
1  »f.  ta  Holnechnitt  a.  Ohromo- 
ik.  Kein  ta  Halbfraaa  gebunden 
ta.  fjalped«  and  Wien :  BibUo- 
i   lin  Initllut.  

rs  Kochbnch  fürs  Hans 

Emma  Petsold,  644  and 
IVL  Saitan  8*,  elegant  ge- 
Jen  ML.  4,60,  iet  ein  wirklich 
tiocbea  Peelgeachenk  für  junge 
i*n  and  Mädchen.  Verlag 
IL  Hcbaaider'e  Buchhandlung, 
>d»u  6. 

»in  Tlerlebeii.  Volks- 
ichulanegeb«  ia  •  Bau 

/.  weite,  ron  B.  Schmidt- 
n  a u  baarkel  tele  Auflage, 
taoo  Abbildungen.    I  Bände 
'»Jbfr-aue  gab.  aa  Ja  10  Mk. 
KreebataanJ  Lelpalg  o.  Wien : 
lografrhiechee  Institut,  

'marken         am  ron 

rueberger  in  S  Teilen. 
Urban  bie  1*90,  II. 

UB    1B»1  —  9S>  Mt 

i  n  rta-  Paraaaaenl  -Al- 
f.  |e«1  Sammler.  Aut- 
n  Nur  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
-echuitl«».  In  franiöa.,  engl,  u. 
»<i,«r  Sprache,  Pr. :  14,  86, 86,  40 
Mk.    Krn«t  Heitmann  i  Leintig. 

Deutsche  Kelchnbeer, 
Farbantafaln  mit  313  Dar- 
.na-en  In  gaaser  Figur.  Ria 
btlgc«  MiliUralbum.  Preli  M.4. 
i  k  o.  Barlin  W,  SO,  Max  Hoob- 
maT.  VarlusTsboehhandluna'. 

sehe     Aufsätze.  Nene 

^r. allen  daau  {77  Muatsrauf- 
«  und  Uta  Dispositionen  über 
eraebied. Tbsmslaa)  gaaammelt 

•  rauagagebeu  ron  Dr.  H.  Nor- 
n ,  Verfaeaer  der  gri«ch.-röm. 
erai.nr  bilde  r.  Fünfte,  Terra,  u. 
«aaarta  Aufl.  Freie  broeobiert 

geboad.  Mk.  4, — .  Verlag 
1».  Biwinna.  Kattowlts.   () -8. 

»che  Klänge.  —  Warm- 

f  änderte  Gedichte  Ton  K.  Thiel- 
-er.  8.  Aufl.  PracbtT.  Oeachenk  f. 
t.i»  JueT-  a.  alt.  Pere.  Kein  geb. 
K.  Siegiimund,  Berlin  W.  41 

,rhe  Wappentafel.  üeu! 

v.  Prof.  Ad.  M.  Hildebrandt, 
bltabl aau I. IBFarb  m.d.tSeeban 
_  «a/  avpp  d.I)  Belebet  u.a.KIusel- 
jt  bOcm  grüta.MilText  .'>Mk. 
1_W  avndicbaiuck  f./lrom.,Kont., 
a».V«rl,T.ri1tJIobblngrLeipiig. 


DeutHchlands  (>la8lnduatrie 

u.DleOlaalndnetrieÖaterr.-Cngarn, 
exakt  bearb.  Adreeab.  lamtl.  Olaa- 
butten  m.  genauer  Angabe  Ibrer  Fa- 
brikate. 31  Hefte,broicb.A4Mk.  eu  be- 
tiahen durch  dia  „QlaabUlta*,  ZM- 
»i  hnft  für  (il»»lndu«trle.  Dryaden. 

Deutschland*  Kolonien.  Von 

Fr« Mal  n.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
3.  Term.  Aufl.  Kart.  Mk.  8,—,  «leg. 
geb.  Mk.  3,20  Hannorer,  Carl 
Meyer  (0  Prior). 

Die  Seebäder  nnd  ihre  An* 

waadung.  Bin  Haadb.  f.  Badegute 
t.  Dr.  med.A.  WlnckJer.  Freie  iMk. 
Verlag  r.  Martin  Hampel  In  Berlin- 
Friedenau.  Von.  Buchfib.aweokm. 
Qebr.  a_  Wirk,  d.  8»ebäder  n.Beelnft. 

Dono«- an,  LebenHe*e»chlcbte 
eine«  Kngltndere  au  aai.  Tagen 
tob  K.  Lyall.  Deutach  t.  K.  Bagge. 
M  Bogen  6  Mk.  Verlag  t.  Georg 
Wigand  ia  Uelp.lg  

Ein  Much  nir  unitere  Kranen 

Ut  Hrlm«,  I . e hr n »f r »»  e n .  Oe- 

dank.  üb.allerl.AUtagl-,  eleg.broteh. 
Ma.lr«),gab.Mkjr,5o.  Uaima  Buch  iet 
ein  „Praueaeplegwl*,  der  jadoah  für 
Herren  an  ob  gut  au  leaen  iet  nnd 
■  Lo  Intareeeiareu  rauaa  al*  (lattan 
all  Vater  IhrerKlnder 
Häupter  ihrer  Familien. 
H.  Kckardta  Verlag.  KleL  

hinUiineiiliartesiteib.Beittvr 

Kornau  t.  Fljgar*  CarUu.  4  Bde.  in 
einem  feinen  lirechenkband.  Qegen 
M.  9,16  od.  fl.  »,—  8.  W.  frc.  ron  der 
Franckh'achenVerlgebL  i.Slutlgarl, 


Entartnng;,  Die  phynlsche  u. 

tlttlleaa  dae  mod.  Weihet,  Voa 
M.  Wolf.  t.  AnfJ.  Mark  IfiO. 
Auguat  Schupp,  Neuwied  a.  Rh. 

Erlebnisse  des  Herrn  l'impel» 

laue  a.  d.Reiee  nach  n.  in  d.  arhwara. 
Krdteil.  Kinc  luet.  Ueaoh.  1. 1000 Verl. 
Mit  J7  lllueu.  In  fein.  Holaachmtt. 
Broachlert  S  Mb.  Fein  geb.  S  Mk. 
Andreae  A  Bclieumann.  Dretden. 

Feldbrlere  1870  71  ron  W.  II. 

Rludfleiach,  weil.  Unterataataaekre- 
tar.  S.  Auflage.  Mit  Varfe.  Bild  n. 
Karten,  »chön  geb.  6  Mk.  —  Van- 
denhoeok  A  Rnproeht  in  Orlttingaa. 

Freunden  ftstronoinischer  Be- 

obachtung  aendet  Proapekt  über 
neueete  Werke  gralia  und  franko 
Kd.  ll'inr.  Mayer,  Leiutlg. 

rjieacnenA  •  LltVeralur  •  kau- 
log*  Ihne  Verlage«  liefert  graut  un 
franko.  Oldanbarg.  Ncbulee 
«che  Hof-Buchhandl.  (A.  Behwara.) 

lirapholoj*.  IMauderelen.  Er» 

lerntea  u.  Krlebtee  aue  dem  Gebiet 
d.  Handecbriften-Deutuag  t.  Bdel- 
weite,  Freratndt,  Wettpr.  Orig. 
Auaatatluag  1,60  Mk.  Verlag  Ton 
Georg  Wigand  in  Leiptlg 

HerTorraijrend  billige  BUchei 

liefert  die  AntiqnariaU-Boohband 
lang  ron  Karl  Biegiaraund  in  Berlin 
W .,  Mauert tr.  CS,  Tom.  Internat. 


Verbindung  mit  allen  Waltteüep. 

Bhnmel    nnU    Erde.  Ula* 

ttrlerte  nalnrwlatenaob.  Monat« 
Mhiift.  Herautg««eb.  ron  d.  Geeell- 
aebaft  Urania.  Bad.  Ur.  M.  Wllh. 
Meyee.  Internatlon.  Zeatralorgaa  d 
Astronomie,  Aatropbrelh,  Geodaaia. 
Geographie,  Geologie,  Geophrelk 
eto.  Mouatl.  I  Haft  Ton  60— «0  & 
Freie  pro  Unart,  1 M.  SO  Pf.  Hlnetr. 
Proflpektejederaelt  kottanfrai  durah 
dla  Varlagahandl.  t.  Harm.  Paetel, 
RerUn  W.  SA.  Ht«gllta«r«traaaa  90. 


lionoeopathie«  Archiv  fltr. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  beliehen 
ron  Kxpedtt.  det  hom.  ArehlTt, 
Dresden  -  A.  3      BatU  deuteebe 

hom.  Zelttchrlfl.   

llluslr.  Brlermurken-/elton(f 

tat  dia  bette.warnt  rur  Faltohungen, 
Neudrucke  et«.  Probenummern 
ron  10  Ft.  la 


Interessanter  nnd  spannen« 

der  iat  kein  Roman  ale:  Die  Wunder 
aaf  Schlot»  Ooltorp.  Bin  Gedieht- 
niablatl  aue  dem  rorigen  Jahr- 
hundert ron  Wilhelm  Jensen. 
G agil ott ro  und  8t.  U ermein  be- 
handelnd. Brotahlerl  t>»  Mk., 
fein  gebunden  6  Mk.  Verleg  Ton 
Kmil  Felker,  Berlin  BW.  44. 


KHnlf?  Sc  (iaertner,  Bnch- 

handlang,  Berlin C.NeoeKriedrieh- 
ttrute  81,  liefern  billig- 1  aämll. 
Üflcher  u.  Zeitachr  ,  PbotogT.,8tabl- 
n  Kupferet  inall.Groaaen.  Kalal.gr. 


Kon^ersatiOBs-l.i'xIta,  andre 
groeaero  Werke  und  gansa  Biblio- 
theken Jeder  Blcbtang,  Hefart  ba- 
aondert  billig.  L«darer,  Berlin  C. 
Kuratraaea  »7. 

Kunst- Salon  ron  Amsler  A 

Röthardt,  Berlin  W.,  Behrenttr.  sy. 
Billigste  llluatritrte  Knnatteit- 
achrtft.  Nur  Mk.  4^0  (Porto  extra) 
dar  ganic  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Klnssndaag  ron  60 Ff. 
in  Marken. 

Librerla  del  tolegio,  M.  Wll- 

mowaki,Tuoumaa,  ArgL  Krb.  Prosa. 
sta.T.  Wsrk.rnall.8pr.  üb.  Amerika 
u.  T.  Zeltachr.  Off.  Adresab.  t.  Tucu- 
manu.ProT.1899  M  s  &u  i.  Brfmk.t.L. 


Meyeru  Kleiner  Havad-AUiaS. 

Mit  100  KarteablMtern  n.  8  TexV 
bsllsgsa.  la  Halbfrans  gabandsa 
10  M.  Dslpslg  nnd  Wien:  Biblio- 
graphisches Institut. 


Hejert»  Konte 

tote  nnd  rermehrte  Auflage.  Bat- 
haltand  mehr  alt  lUOrOtw  Artikel 
aaf  nahsau  17,600  Hsitsn  Text  mit 
ungefähr  lo.uOO  Abbildungen,  Kal- 
tau und  Flanaa  Im  Text  und  auf 
•60  Tafeln,  darunter  16u  Cbromo- 
tafaln  und  Mo  Kartanbai  lagen. 
IT  Bände  la  Halbfrans  gebunden 
an  Je  10  Ml,  oder  auob  OTi  wöebaav 
liebe  Lieferungen  tu  Je  60  Ff. 
Lslpslg  «ad  Wien:  Bibliogra- 
phleohae  Institut. 

,  BlUlgaterHexns 

i  Arten  MutUtallen.  Aua- 
fflnrllohe  Kataloge  gratla  u.  franko. 
Korreapondena  in  i  Spraohsn.  Paul 
sTaehooher.  Muaik-Kxpo^  Detpslg 

Natur  und  Haus.  Illustr.Zeit* 

acbrlft  für  alle  Liebhaberelea  im 
Kelche  d.  Natur.  Monatl.  f  reich  ill. 
Hafte.  Viertel;  1,60  Mk.  Probebefts 
T.Verl.T,Natnru.H«os,Berllnr)W.4G. 

Potsdam, e.deut^ch.  Fürsten- 

aits.  30  Kupfrrättangen  in  Folio 
in  eleganter  Mapps  Mk.  30, 
fächere  Mi 
ätrongen  nur  Mk.  SO,— .  Vornehm- 
stes Geachrnk  für  jede  Gelegen- 
heit. Aiualer  4  Kuthardt,  Berlin  W.. 
Behrcnatrssse  ta. 

KctcIlffe'B  historische  Ro- 

maae:  Sebastopol  —  Nana  Babib 

—  Villafranca  —  Zahn  Jahrs  — 

—  Magenta  u.  Bolferlno  —  Puebla 

—  BlarriU  —  Um  die  Weltherr- 
schaft. 86  Bände,  brosob,  gant 
neu  u.  rollst.   Ladenpreis  8M  Mk. 

—  für  nur  60  Mk.  bar.  O.  Grsck- 
lausr ,  Buchhan. 

Wichtige  Prsii 

Sammler,  Der.  lllustr.  Fat  h- 

salteohrlft  f.  Saamelaeten  o  Antl- 
qui  tatenkunde.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(Jäbrl.  84  Hefte)  7^0  Mk.  b.  J.  Buobh. 
o.  Postantt.,  b.  d.  Verlagthdlg.  Karl 
Bteglsmnnd,  Berlin  W-,  für  H.40Mk. 

Schöpfiing  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haanke.  Mit  KO  Ab- 
bild, im  Test  n.  auf  I»  Tafsln  la 
HolssohniU  a.  Chromodruck  and 
1  Karte.  In  Halbfrana  gsbaadea 
16  Mk.  oder  in  14  Dleferungaa  sn 
Ja  1  Mk.  (Krschslnt  Anfang  April.) 
Leipaig  u.  Wien.  Blbliographisehse 


l.elpug  u 
Institut. 


Marlen  (Kussica,  folonlcn, 

Bohomioa,  Berbo  -  Cru alias)  aus 
allerer  und  neuerer  Zeil  liefert 
N.    Krmmare    Buchhandlung  la 

Klgx  

MiUhtK  iiiHirt,  iieuucher,  pa« 

triot,  reich  111.  zteebr .  Monatl.  8  Na, 
Je  10  Seit.  Zobes.dJ.Buohb.od.Post 
f.  1 AO  Mk.,  d.  d.  Verlag  Karl  84a- 


Spiritistische  Werke  liefert 

tohnell  und  billig  Karl  Blsgitinund, 
Spsa I ai bn chhandl.  für  Bplritlsmus, 
HTpnotlsmut,  Mystik,  Magie  ata. 
Berlin  W.  41,  Msnsrttr.  48,  Spec- 
Katalog  gratit  u.  franko. 

Ueberseeisch  Tersenden  wir 

schon  teil  sielen  Jahren  gerahmte 
Bilder  tum  Zimmerschmuck  in  ao 
sicherer  Verpackung,  daaa  die 
Hendungen  »Iet«  unreraehrt  ein- 
treffen. Sendungen  gingen  nach: 
Bild- Afrika,  Nord- Amerika,  Austra- 
lien, BollTia,  Brasilien,  thtle, 
China.  Hawal,  Japan,  Holländisch 
Indien  etc.  Anfragen  wurden  um- 
gebend beantwortet  und  Vor- 
erhlige  gemaoht.  Aiualer  4  Uat- 
hardt,  Hsrlni  W.,  Behreualr.  »1«. 

Vagabund ,   Sechs  Monate. 

Dunkla  Bilder  aut  d.  Wanderleben. 
Aufteiehn.  einet  Handwerkers  Ton 
1).  Kocholl.  Hocbiniereee.  Lektttre. 
Kart  Mk.  S.S0,  geb.  Mk. ».—  geg.Kla- 
aendung  franko.  Verlag  Ton  Herrn. 
J  . Meidinger,  Berlin  W  ,  Yotiatr.  38. 

vollsDot«.  Keich  lllnstr.  bü* 

Ligstar  Volks-KsX  m.  NotiakaL  80 
Druokbg.  50 Pf.  Oldenburg,  Bohnlaa- 
tobsHofbnchhaDdlg.  (A.Hch wart i V 

Von    den    letzten  Dingen. 

1.  Was  wird  am  unt  nach  dem 
Toder  II.  Ut  Ohrttti  Kommen  bo- 
Toretehend?  Von  Warle? -Zwiag- 
mann.  Gr.  8.,  oa.  190  8,  «leg.  kart. 
Mk.  1,—.  Hannorer,  Carl  Mryer 
(Q.  Prior). 

Wer  bUHg  Bücher  kaufen 

will,  wende  eich  an  dia  altrenom- 
miert«, 1861  gegründet«  Bueh- 
handluag  soa  Lederer ,  Berlin  0 
Knrstrnf  s  »7.  Kataloge  gratis. 

»redovrs  Uartenrreund.  18. 

Auflag«,  neu  bearb.  tou  H.  Ga«rdt, 
Kgl.  Gart«nbau-Dir«ktor,  Chef  der 
Bonlgaehea  Danen  Qsb.  10  Mk. 
R.  Ha«rtn«r.  Vorlag.   Merlin  NT. 


W  Usatest  Du,  wle's  Herz  mir 
bebet.  Bahr  beliebt.  Konserlllod  a. 
Piano.  SAnag.Ttn.od.8opr.0>lin), 
Maa.-Sopr.  (g),  Alt  od.  H  ar  i  n ,  aorw., 
d »atach  ,f rana.  u.  engl.Text.  88.Aufl. 
Mk.  0,76.  Durah  Jede  Ii  an  dl.  sn  bea. 
WarrautbsMnsikTerl.  Hofl.deutoeh. 
Kaie.  u.Kfln  Christianla.  Norwagaa. 

/.wmizlirstes  Jalirliiindert. 

Eint.  ZeiUobr.  DsaUehl,  welche  d. 
nation.  Oedank  u  all.  Gebiet,  pflegt, 
u.  mannh.  I.  Kampfe  geg.KapiUllam. 
u.Kcirmpt  auftritt.  Viervelj  »>i  M  k. 
d.  Buchh.,  Pott  u.  d.  Verleger  Hanl 
LUeUuuder.  BerllnWltO,  Straaae  l»a. 


Deutsche  Kathollken  Inöber- 

aeeieoh.  Laadern  (KauflsuU  o.  s.  wj 
kitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  Adrett  s, 
am  Ihnen  «Inen  sie lntereatlerenden 
ib«n  tn  können.  Vsr- 


Vorsohlag  mach 
laarebochh.J.F. 


VtHog  »oii  * 

E  Haberland 

LEIPZIG 


bebn&SQPf 


»c-pre« 

RUSSISCHEN 
SCMWED  WM 
tPUlKII«« 
UHGJIS.  Uk 


I 
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3ttl.  .Tahrganp 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


tat  Handel  and  El 
Im  Anilinl«. 


Dil  Insertion  k«»n  Jeder*«!!  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nar  für  8  oder  12  Monate  angenommen. 


Bei  Beiinlfiin?  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bezüg  211  nehmen. 


lier  Raun  einet  RitUlirm  in  H'-ht  I 
feilen  kottet  für  6  Moualr  30  Mari  aadl 
W  Mira 


AI  DUalake«  wert«!  «euer, 
«lohte  Stoffe  vertäuet.  Im-  o 

Ausländer,  welche  die  Trope« 
bertlohen,  tollten  nur  m.  weiter 
ilokte  a.  doob  luflduroMlMla,«  Be- 
kleidung tragen.  Dlee«  Mantel, 
Joppan.HaTeIoke,Anauge,  Regen- 
lJLeiaermen  tal  eto.  alnd  nar  au  be- 
liehen T.  alleinigen  Fabrikanten 
faTd.  Jtoob,  Dlnttakee  (Rheüipr.). 

cr«»r<iVoii  w. 


Wlrner  »rrerdreiie.  Weltbe- 
ftluntt  prelegekronte  Speciall- 
tatan  nnr  bei  Jon.  Mtp.  Trlmmel, 
Wien  VII,  S,  Ötterreich.  Illuttr. 
lagToe-CataJoge  franoo.  Corree- 
oonden»  In  allen  Hp rächen. 
iratien  aller  Brauen,  u.  Lana. 


Ul«l.  ODt  öerant. :  Intern.  Aär.- 
Tert.-Anit.  (C.  Beim.  Barbe) 
UrtllC  L  («agr.  l  SM)  Katal.  oa.  »so 
Krauchen    Snoo.nno  A  dr.f  WPf.fr. 

Aelreaaen  -  iturinnj  Trlnr. 
Lieferung  eemü.  Adreeten. 
P  rl  rat  b  eet  el  I  us  g  aller  Drnck- 
leoben,  an  beaondere  euege  wählte 
Adraeeen.  Praktitoher  u.  billiger 
wie  durah  die  HtaaUpoet.  Pro- 
nekt  gratle  n.  franko. 

TTmehhnsüie 

r«    Ofen -Fabrik 


£ngroe-  u_  Kxportgeeoh.  in 
Haptor, Hohrelbwaren  a.Comptotr- 
irtlkeln.  Spetielltaten  u.  Neuheit, 
ic  allen  Hohrelbutoh-  u.  Bureau- 
Hedarfeg eganttanden.  Klg.  Fabri- 
kation >.  Patent-  u.  Export-  Artik 
Kaportkatelog  f.Wlederrerk.,  Im- 
Porten re  gTat.n  fro.Keln  Agenten 

•»  Ami.  Berti«».,  Weieeretr.  3. 

BajJe^^£T£arat*^  Jeder  Art, 
Bpeaialitet  Dampf-Sohwila- 
Ap  parate. 
■  ••edarr  «V  HeehhBusler, 

Berlin  8.n.Illuttr.I'relilkoitenfr 

Bandwurm    beteiligt  Ur. 
Mlob.ee  Ii«  Hand  Wurmmittel. 
I  Mk.  Zu  baaiehen  durah  die 
Low.n  -  Apotheke ,  Berlin  0.  1», 
/eraealeenerttr  10. 


Bf r.ogie]UfiH>n,  Organ  tun 
Vereand  Ton  Offerten  an  da« 
kaufminnieehe  kreditfähige 
Publikum,  Auftraggeber  beetlmmt 
die  Antwahl  dar  Adreeeea,  Uber 
welche  ar  Konlrollllale  erhalt. 
Probeaaeanplar  gratlj  u.  franko. 

Trtw. 


Billigsle  Bezugsuuelle? 

tob 

Spielwaren 
Gustav  Nrlioltz, 

LeBipieiw,,  Johenneagetae  1. 
Man  »erlange  Praiecoorant  I 

rlefmtrken. 

innn  "rl«r"»rk','c^i7(] 

IUUU  Horta«.  «0  pf.  —  10« 
eerechied  iberaeeltche  k,S0 M  — 
ItO  bete,  earopäluehe  1,50  M  b.Q. 
Zeohmtyer.Mürnbarg.  Auk, Tauich 


B 


B 


riefmarken. 


inntl  -'■Kern,  Briefmarken 
IUUU  .1,  Hp.nien  eto.  u. 
I  Album  nur  Mark  l.BO. 
«eeerg  Huck,  l  Ina  m.lt>. 
PreltlleU  gratia. 

Briefmarken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während an,  oder  tauaob* 
eolohe    gegen    Marken  anderer 
Lander  um.  A.  f  eddlg,  Haanover. 

rlefrunrhen ,    nur  erbte. 

«.  Lubliu,  Berlin  W.  8. 
S  Tareehied.  Trantvaal  liol. 
I  y.  2',,  e.  75  Pf. 
Pralaliate  gratla  and  frenco. 

r-leiliniii-ltoii. 


In  Kupfer  und  Biel  filr 
aanenrea    In  ge 
eohmaokv  Antttattung 
fert.  «ehr..  II  a,  billig 
ZlerowA*eutcli,Lelpilg. 

4.  deuiaon. 
Berlin  MW, 

OsorgtraU.  17.  Bettet  denteohee 
Produkt l  Matter  franko.  

d.  Bxporl- 

leite  oben 
Oetnao. 

UlD  A/Bn.,  bat  gleicher  Uota 
billiger  all  franeoelaoher. 

Conrad   Rae  ha ,    Kppeteln  Im 
Tautiut,    fabriaiart:  Kinn-, 
Biel-  u.  gem.  Folien.  Oold- 
o.  färb.  Btaniole.  Plaachenkapt., 
ParfUmerie-Deckel  u.  Üoaau  eto. 


Con 
Ki>* 


«erven. 


B 


B 


1000000  »;}"-"»•■' 


Couvorte, 
Pottkartan  eto.  kauft 

I.  Harn,  Naumburg  a.  8. 


B 


rief  verschluss. 


■inaig  aloherer  (Ceehet  Cr  am  - 
poa)    Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apparat««  wird  «in 
Vertohlutt  a.  Metall 
in  die  Briefhtille  aa 
dar  Melle,  wo  all«  4 
Klappen  ü  bare  Inend, 
liegen,  eingedruckt, 
deteeu  Hpltaeu 
eich  eu  nmbleg., 
daas  ein  Kntfer- 
dee  Ver- 
eohluteee 
unmöglloh 
let.  Der 
Apparat 
let  elegant 
reruickelt 
und  eignet 
eich  tot- 
anglich  ao 
Qeachen- 
ken.  Pro- 
tpekte  um 
aontt  and 
fnt 

PLlOl 1 1 RH«,  UIBüiS aL. n 

Ciearren-  Versand-Haus 
ft  H.  Thiele 

Hatelebea  (TbUr  ). 

Preialltt«n  au  DienaUn. 

Irhalar-Paat,  Tennlttolt  In 

l>  «weokmaatigeter  Wales  den 
Vereand  tot  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Priratpublikum. 
Auftraggeber  beitimmt  telbet  dl« 
Auewahl  d.  Adreteen,  Uber  welohe 
•r  KontrolUiat«  erhalt.  Probe)- 
eaemnlar  gratlt  und  franko. 
adreieen-Bureai  Trier. 

Olichesu. Holzschnitte 


Kpeolalltkt:  Hpargel,  Krhten, 
Buhnen.  J.  H.  Plllmaan  Naeaf., 
Conaorrenfabrik,  Brau  nach  wein. 

Conaerven,  Gemlla», 
HfUrhtpelten.  Hürnl« 

□  .  e.  w.  In  bvatar  War«  bei 

o.  C.  Hahn  4  Co., 
Llbeek  aid  Braaaaohwal|. 

Fleea- Kraft  - Ell alr  gebr.  man 
H  bat  n«iven»cü wache,  Bielen- 
•  Uobt,  Blutarmut,  Mattigkeit 
n.  hlatear  Ueaichtefarha.  Fi.  S  Mk. 
und  I  Mk.  Probell.  I  Mk-  Zu  ba- 
aiehen d.  die  Um«  -  Apotheke, 
Berlin  <J.  1».  Jerasalemeretr.  SO. 

Fahrrad    Uebernattel  mit 
Ventilation,  überall  alt  vor- 
allgllch  anerkannt.  A«f  Jede« 
Sattel  paeiead.  Unentbehrlich  fUr 


SAXONIA 


GESCHÜTZT. 


NM958. 


Radfahrer.  Aeratllob  dringend 
empfohlen.  Vereand  nach  allen 
Landern  gegen  Klntendung  ron 
3JM>  Mk.  Heudler  hohen  Rabatt. 
y .  Loala  B«lllea,  Melaean. 

Fajjt  und  Haurh waren. 
1>.  Kölnor 

In  Leipzig. 

Kelle  n.  Rauchwaren   Jeder  Art. 

f"1erhtea   aad  Htutanetrhläcr 


I  reraobwiudun  uacb  Kiechteu* 
•alt.«  u.  The«.  1  Topfe  a.  Thee 
%  Mk.  Zu  bealohen  durch  dl« 
Leiwen  -  Apotheke,  Berlin  0.  1», 
Jemealeraeretr.  10. 


F Doppeltwirkend« 
leischhackmaschine 

Viktoria" 

  Ubria!«  I*»t<>nt   

Uröttt«  LeUtaigafaBlgaelL. 


Neu 


Man  ▼arianwa  «aadrOokTiok 
Übrig*  Petent 
Ubrlga  Wagenfabrik 
B.  Ubria  A  Co.,  Berlla-Wettead. 
Zu  nabao  In  allen  beaa. 
FBI 


GUauhrr«  Jr-,  8fA«aeellWl|, 
flatteete konaewa.  LulL-li^upt. 
Holl.  riupf.Staateloee  Tarach. 
Staaten.  Vereand  n.  all.  Rrdteilen. 
Man  *«rl.  Prn«p,  gratla  u  franko. 

Gern  flu  e-  n.  Klein»  h- 
Konserren. 

Busch,  Barncwiu  &  Ko. 

kocterrenfabrlk.  Wcl/eubUtUl. 

GLAl'EY 
Sacit- 

UobUrt. 

ü>aberw*gn< 
TerrtUg  L  pai. 

aeea  awiekan. 

Gratulaüonskartea,  itlAA- 
kajrten,  8i«llkart«n,  B«id«n- 
reliefe,  Vera.  Briefbogen 
KleUamaoaer,  Scholl  4  Co., 

Ijuanapapler-Fahrik  I  Priodenaa. 


M 


«Mrhii 


Autwech 
telbare  Tjpenplaiun,  CO  rar 
tchiedooe  äuhrirt«n  u.  Bpraohen 
Kein  Tint«nband,  dah.  unerreicht 
aehön«  u.  kU-  «.Sohrift.  Ohne  Üben  j 
tofort  erlarakar.  Prela  116  Ma_ 
Kztra-Trpenplattaa  &  Mk.  Vor- 
ratlgeb'praehen :  deuUoh.frauaöe^ 
engl,  epanlaeh,  Italien.,  •ohwed., 
oorweg.,  danleoh,  grieohieoh,  ha- 
braiioh.  rabbinltch,  rutelech.  pol- 
uleoh,  böhm.,  ungaritch,  ruman, 
eerbiaoh,  bulgarttoh,  armanitoh, 
portugieelaoh  eto.  Kataloge  und 
Sohriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  klu»«i 
armoniu  m 


H 

H 


/ttr  KirrJxr  SchtUe  Ii  ffimi, 
Prelaknrant,  Beferana.  grL  p, 
rrko.  Airred  Beriiaat.  Lelpf  lg 

Thiele, 

Hasslcbcn  (Thür.), 

coneeea.  Kollektion  der  Kgl.  B. 
Land  et-  Lotterie 

KCalel.  Mor-Plaaoforte-Faarlk. 
Ii  anU  ImUiün.  I  IMifwit 

Schiedmayer  &  Soehne, 

Stattwart,   Begr.  1TU. 


Vertreter  n?  Benin  and  Cmfagend 
Psul  Koeppen, 

JW.nirtrlcülf .  235  (C.ajDUte-BaiD. 

Telepkna  tmt  VIII.  Ho.  Sit?. 


L 


Die  HartenBteinsoüe 

eguminose. 


roraHglichtte«  dllUMtchet  Nah- 
rungamlltel  f.  Kranke,  Hobwaohe 
n.  Seneaend«,  für  Kranken-, Heil- 
and PflegeanttaltaB  o.  dergL,  ao- 
•i«  für  etlllend«  Fraaoa  und 
klein«  Kinder.  Zu  haben  In  den 
meleten  Apotheken  und  Drnguen- 
handlungeo  and  direkt  bei 

Hartenstein  Sc  Co., 

CbeataJu  I.  B. 
PToapekte  gratia  and  franko 

iehr  als  15  000 

I  Numm,  erjtb.  ni. Kataloge  tb. 

I usikinstrumente  und  Noten 

aller  Art.  Vnraand  gratia  — 
franko.  Paul  l'frrlr »t  Iiiirr, 
Mtarkncttiilrclit  p 


Berha  Cl 

Specialitai 
teuge  für 

drucken!  t 


Ti-a 

so 

IM 

ISO 

rro 

MO 
>JO  X  I 
IlluatrierU 


M 


Obelt 
Julius 


Berlin. 
8r»4lUoc. 

tl 


m 


1"-»*«».  1 
and 
Pro»r>«e-t . 

a.  Schreib 


1« 

v#ejrrtt«w  drt  l 
5b  7000»« 


uall 


Arten  I 


tlrcten  3U< 

inatr. 


Boten, 
eiert'  ~ 


MBUk-l 
■Her 


a  S. 

w-lrrVSw»*i 

r% sc*! 


OD  fJ 


and 


lAtfl 


tpteiuber  1893. 
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Adressen 

aar  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  nnd  Gewerbe 
im  Ausland«. 


kuo  Jaderirit  beginnen.  Jedoch  wrrden 
für  «  oder  1)  Muu.il«  augcuumiurD. 


Itel  iieiintzitnsj  üVr  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Bexiiff  r.a  nehmen. 


l*r r  Kaum  «in»  Kaitchrns  in  Hob*  »üb  b  Xonparrllle- 
setl™  koitet  för  «  Monte  30  Mark  und  für  IS  Monata 
50  Mark 


/<//>  P 


»tralemm  -  «ilan'.llehl 


Itnar  R.Schulz 

*  Lelorlgtrttr.  131. 
^KlofTplst:. 

sprig  iIiMfflisdint.Str. 

■  rr  :  Hur  «Iah  IX 
I^HMS  t  Kc. traue 


Bf  reell  luruf.  tchurll 

Ichanz  &  Co. 

laatlgungen  O 

anderen  Seit*, 
von  Erfindungen. 

St»ll«rihiirg.  Prof. 

Raof.  I)r.  litten, 
iuobtfa.n  mit 
yera  Antlnervie 
Jflit,  Olchl  a. 

"cbnohl.  m. 
.  Frledlknder- 
lura  Oragees 

I  ■  tfr  r.  ■  i    V  ■  r. :  ■ 

3  M.  Allein- 
»Th.,  Berlin  W. 

latzwlnde. 


?  NM 

w4nN 
billigt 

JeJoail»- 
Fabrlk 
J.  Book- 
tUUer. 

Barl»  I. 
Uw  Jdal 
•mm  «* 


acUi>ui>I><'ii. 

Berili  NO., 

hatr.  14. 


n  allen 
Landern 
patent. 

bwis 
für  eiek- 
trltoh« 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
trän.- 
HB»  nal, 
•ioher 
««Ben 

nun. 
■atahr. 
Bai  V. 
Lttar 

Petroleumverbrauoh  gibt  die 
Olanilioktlarape  die  erstaunliche 
Helligkeit  von  ISO  Konen. 

Uabarall  anwandbar  für  Wohn- 
raum«, Sale,  Fabriken,  Garten, 
Villen,  auf  Straeten,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  ato. 

Prell  elegant  SO  jc, 
.     einfaeb  SS  JC 

Ji  i.n  H  si  Iii  i  hi; 

allein.  Fabrikant  u.  Pat«ntlnh. 
BEIL1H  8W.,  Wllhelmstr.  »4. 

Bitte  Adr. notieren  u.Proip.  ford. 
*  In  den  bedeutendsten  Zelt- 

««briften  rtihmlichet  hervor- 

gahoben. 


»pselsl-Oesohaft 

fllr  l.ellem  aller  Art  I 


-3±  2  ■ 

PS  g|  «  •  * 
-  •  B  ■ 

*<»  <  £  B  » 

STP  S 
£**§  £ 


Kifl  Wsgnsr, 

Durothean- 

Sir.  I. 
I.ilp/i«. 


kSstl»  l»««JIS»SIMtlgl 

'  Feita  Preiset 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkauf  «räume  l 
Barlin.  Priedrlohitr.  SIS. 
Kiport  aller  Arten  neuer  wia 
alter  Kriegi-Haudfrurr- Waffen. 
Mauaar-Oewehre ,  Werudl,  Ta 
batiara  ato.  Hpeoialitat:  An- 
fertigung «on  Jagdgewehren  von 
SO  bla  1000  Mk.,  Bevolver  von 
II  bia  SO0  Mk.  Katalog«  für  Privat- 
bedarf grali«  u.  franko-  Kaport- 
offerten  schriftlich. 


k      tue  Ai-ten 

tagen  u.  Werkzeuge 


fertigt  all  Special  litt  In  nur  feinet. 
Ware  i.ma.iigenPreiirn  d. Fabrik 
von  J.  0.  Domlnlcü«  4  Söll»»,  Bam- 
•ohald-Vlerlnghauaen  (Bhld.),  ge- 
gründet IB22.  BeeteUen  Sie  g»A 
Prnb.,ichrelb.8ie  um  tlluatr.Preiee 
u.  Proapekte.  Für  Ksport  frank«  I 
Ausfuhrhafen.  BeiAufregen  u.Ba 
etaUsn.wolLSiedies  Hlaltarwahn 
ff.Rofsrenien  v.  Behörde«  «.  Privat! 


SchmUjelir«lbMa40il.Hattinona, 
beatae  and  verbreitet»!  8r- 
nm      Soldfnllfeder  Tin. 
tV>  Tanaend  in  Gebrauch  UM. 
Wimm,  gret.d.Geu.-Vertr  J  Jcurer 
Berlin  8W..  KrauieoitT.  SA 


Spcrlal-rahrlb,  für  Ge- 
trelde-,  Kaffee-  ato.  Rtl- 
nlqunos-  u-  Sertler-Naichlaea 

Carl  Eichler, 

LIRkaa  B.-L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert. Beete 
a.  billigst«  Bs 
legsauelle. 
Jede  Baraatla.  Preial.  koitanfral. 
Wlederverkaaf  aehr  lohaead. 

Spedltloe.  Südafrika..  Kom- 
nrllThm  A.  Kalling.  Pretoria, 
Trjoiraal.  WtltarbaförH«- 
rnng  aller  Oiitar  in  Küdafrika. 
Hamburg :  Ag«nt  John  Sllhr ,  Kaq. 


pielw »rei 


3  ji 

nb«r  eowie  Uber  prak- 
tlscheflelegenhel  tage  schenke 
für  Krwachftene  wird  grau« 
and  franko  versandt. 

A.  WahnsohafTe, 
I.  B.  Holl..  !Vi\rnl»»-rt;. 


Dec.  Waags 
D.K.  F. 
30704. 


Ttlelsteeaea 
Ballabta  Koaatr.  für  txport 

Hpeoialfabrik.  aztr.  gntarDeolmaJ 
waagaa  m.  pat.  Km  lau.-  u.  Arr«t. 
VorrtchU  War  nlcbl  oft  Verdroaa 
a  Vf  rl uii.duruhil« wiohtidifl .  ans 
giiaatitaain  will,  verwiege  nur  m 
Daclmalwaag«  uns.  Konstr.-V«r 
basserung.  Dauernd. Wiegesieher 
batt,  Prospekt«  gratis  u.  franki' 

Watteter  £  Msbns, 
Waagenfabnk,  Honen  I.  Sachs«« 

Trinker  -  Hellunatitlt  für 
Kranke  der  heiseren  Stande 
BelUatt  Marbaoh  a.  Bedenaea. 

—  Diaaratar  Aufentbaltl  — 
Proapakt«  durah  Dr.  Smith. 


■■Kauber—  »ebei  •  aiider- 

/  gaaeajawawjasPhotae,.  Apparate. 

B*—  Mudrll  -  Dampfmaschinen. 

Mueikwarke.  Schers-Artikel. 
A  hlcit  su  10  effektvollen  Plecen 
Mk.  3,—,  10  Vaxierkunelstack. 
s.  Heining  MV.  »,— .  Prel.lt.  1. 
grat.  1. Otto, Kenbuckovr  I  K.B. 


a«  brlirbt«.te  lnitrutnriit 


iat  dir  berühmte 
reizer  Accord  -  Zither 

Neu  verbauert,  auch  für  Un- 
■nuiikaliicbe     uhne  Noten- 

kenntnia  lofnrt  aplelbar 
Prals  aalt  Zubehör  nur  16  Bk 

\>u  1  VerrollkommDeta  Neu  I 
Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  ipielbar. 
II.  Hrrdl'a  \arhr..  I.rrl/. 
Veraand  aller  KosikiDüti 


r.00  Visitenkarten 

\ von  4 <<  Pfg.  an,  (»4  kr. 
B  8-  W  )  bei  fr.  Znaeodunf, 
B  l'r  rfrn,  aller  Lander 
B\  nrhr.  1  K.M.  Mint  fr. 

■  PfterndortOr  Ca, 

■  K.ltbn«.  Oeerhaftllche 
^  I'rorkaacben  billigst 

WILHELM  GRONAUS 
Hcbrirtgiesscrel 

 ■£>  BEHLIN  W.   

ftrwM  La«-.r  va«  Braa-  a  lUcnkiinn. 
■ikiiiif«,  a>...  .w  -  ur«HT. 


«larts 


.  L**rtr  .  a»  all  I^S 
«•nikl  r  r...  OMkSL 
ta  TtmMJ  lall  ■  l>< 

1  ii.Kk )  fr.aa  «kardi. 


Reklame-*  Zugabe-Artikel, 

fajlNl        •   ' 

Oürrkelib uhler  &  C?  Nurnbcrf 


I  V  4.1  ndtll  hriril  unfrklStr 

\d.  hartHtukifil  Fallt  Co 
tuUir  lOOO  Mk .  i  .Vi,  4s 
\trfolf  l^tp'.tJkr  UrfaMr . 
|  aaA/r tickt  Dkinkickrtifim 
Pr-ftftktt  rrmt.  «  frmmk» 

F.  Kiko,  Herford. 

08CAR    BrUPEB   k  CO. 
Nasatrelita  1  M  ,  eoncr.ainn. 
llauptknllekta    der  Oroaa- 
rhersogllch  Mrcklenhurgischea 

Iliandve-Lottaria. 


hont)  mma  bllliKsle 
■fec  t  Ion  »111  i  1 1  c  I . 


hl.mmstecneruch( 


sog  (1  KlMcbe  a  75  Pf  auf  | 
BBjajgav)    bMlet  Cholera 
In  1  Minute 


k  «erdUant  varwandbar 
sie  vorzügliche« 
Ha*!,  6*rg«l-  a.  Bundwaiier  | 


Seilen.  Atteste  eicdurcri 

rsoniC? Hamburg 


St\Ft 


NUR  AECHT  y 

Jf\t  dtr  Hin  f*m  des  Scheins  der 
Jjjlaiglöckphep -^arfümerie 


r  Ffiflc  um[/ 
r  die  beliebteste 

Erhält  Haut  und  Teinf  für  ewiA 

hjjcnd frisch  u.rosi|wei 

P^3Pt«My| 


GUSTAV  LOHSE 


BE R LI  N  *  * 

<i s.  jAgerstr.  *>fj 


~Jn  allenjutsn^arfumerien^JnSenen.ek  des  Jn-u  jhislantks  kiußch 


f tlf  ■  Bcufale  t*  •s4««lte>. 
•  1«*le.  He>»«ftlll«%WL  r>ra 
»U»4  u  CI |  aar««« •  Alfs  UaVaL, 
F  enr  1  '  VtaM 
Amt.  BhM*f^m»4tL  rnkiL 
■Hrft.ll  l*M    ■Br»«";  .IH. 

O.  kr  Im  in,  ttrUii  W.  41.  t^Mfr«*''.  N 

Ltlk    na 4  TTT-Mfctff    '  ■t#rba  l*,Bj»*aH«|e>  ftjf  KlsJ«« 


j^tpnt-  Bureau 
r V  a  München 
G.Dedreux  Brünnls 


"Soltstbinderj 


J  am  i  i  irn- 
Urkundenf 
Ordnung« 
Mappe  t 
rlra  |T«<ti(a)i 
|ai.?&4  4  ti\ 
"^tikfidWj 

gfj 


QeltuuB  Lelpuj  rrAesie.  «• 


1172 


XTT.  Jahrgang.    Ko.  57T 


Jj^  Landeshuter  Leinen.-  und  Gebild-Weberei  * 

Berlin  T?.. 

ßr  peraSnliche  Battdi 


Landeshut 


In  Schlesien. 


F.  V.  GRUMFELD, 


Kai.  Pr«n«lt<b*i,    Hnj  ,.rl.i  h.r,   KmuiiilivLiii  nsid  liro..tie>rnoajl.  MaoaüaiiburaTlaoh.»  Hofll«f«r«nl 

|  empfiehlt  ihre  seit  81  Jahren  bewährten  Erzeujrnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Lc 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder, 
güilcs  jjjgamjj  Preliibte  lU  Yerimti  yiM  *  v.rsaad  L«asi«r«.  +  Beuden  Berlin  sei  etie  Ettlduug  ta  iarflpi 1 


Accorcl^ltlUM- 

mit  SUmmvwricfrtung,  gesetillch  geschüttt. 
Hur  awaap^.    Thnt^Äc  ' 

1 3  SV  ^^^^LmM  I        '■"Ii  >u  er  Ith«  ii, 
oh-o  Hotrnkrnntnit, 

ohrn  Lehrer.  Ton 

wunder». .11  G.Mnnnalo. 
Pm»  inkl.  Srhiiln, 
Lieder,  Mine,  S< hlii-.'.nl,  S  leiipult,  Mimin- 
••r-il«,  frank»,  inkl.  Verr*  kunic  13  M. 
Direkter  Kabnks'«vu.:  wiTn  «israntie  nor 
durch  :  Wilh.  Dietrich.  Leipng,  '.iiaim.Str.  I. 
Mtuivnel.  PreislUt.  tit».  Violinen,  Zithern  etc. 
Min  t»iI  |*r»-i-i  '  ui>  m<x  \  Mu«ikw«»f  ker-tc 


Patent 

Kugel-KaHeebrenner 

für  Colonlalwaren. Handlangen. 

^aa*^         ]  Ii  't  rrimf  o  r  11  9,  6,  N 
In  Iii«  1'llKllofr.  In 
halt.  Kinfarti,  solide 
l  '  Alisas        I  irringcr 
Wihrauch  sn  Hrrnn 

esatsrlal.  Tadellos* 

Rotteng 
  l,i    i    28  000 

- 1  i  k  «eh.  f.  tt   

rmiaerlrhrr 
Hat.  tliaealalirlk 

und 

»«,  I  I- '  n  .  i  ■  - »I  i  •  I 

"  Emmerich,  Rhein 


D     -nndtina  ist  cm  BdllM  Mutlkwork 
mit  we«<hae  Ibaren  N > ■  t 1 1 

BShrandtlr.a  .    dir  Musik  s.hno 

iin.t  raaku 

Bahrandtina  •  .11  tu   kiinem  Haute 
M.l-., 

Dohrandilns  iti  für  Tens-  on>l  Ciliar- 
"  haltuuirsiniisik 

Dehrendtlna  ersetst   jedes  «rbaaU 

rwifumdmi 

Dehrendllna  k  <  ro  t  •  Nuten- 
■*  aela*4b4>a  franko  \u  um ibbMtd  und 
»ni.nn.  Ii  Unmrn  AU.  16.50,  aatra 
N,.»et..i  i..  ii.n.  0.35  Pf. 

»achnahma  nur  unfrankiert. 
Amirr.l  Polyphon,  Symphomon,  Piano 
phon  i>ti-   Illn.t  l'fära]  urs«  ii  frsi.ko 

H.  Behrendt  ÄBUÄ 

Musikinstrumente»  Fabrik  u.  K»|  ort 
WieH«T»»rk anfiT  l...lini  Rabatt. 


hu  bette  und  vollkommentte 

Accord-Zither 

•In  Welt 

ut  irtat 

Peter  Renk's 

Sublime  Auto-Harp 

..Lipsia" 

mit    I   Tuiiarlcn  und 
M  Manualen.    Pnria  Mb.  60  -70- 100. 

Prospekte  und  MiiaikveraeichaJe  »er- 
arndal  «rati«  nnd  franko 

Pelrr  Itn.k  Lrlprlc. 


AIT.  KIEIDL 

CajUiiii  ia«t| 

*  .     Till   I  * 


L 


liefart 


Hnbrl-Damaat  per  MeU-r  ro«  Mjt. 

t   ..I.  Ii...     .  . 

\\  oll-<  n-pr-Hipe  (Stoff  für  Basaa  • 

l'ebrriiardineo '  per  Metex-  et*  ■  . 
Molialr.HlUarh.il  tt  und  gtuw. 

per  Mrtcr  rae  Mari 
rr.rall.ne- riiierh.  190  tm  hrta 
•'  per  Meter  raa  Man 

Grösstc  Auswahl!  Vielseitige  Empfehlungen!     t  .»laai? . Ki*>sT.  in  jo-er  fm. 


Möbelstoffe 

}6dt  Meterzahl  zu  Fahriks  preisen 

Richard  Zieger,  Chemnitz.  ~ 


Berndorfei1  Metallwaaren-Fabrik 

Arthur  Krupp. 

Enps-Lapr  für  Deatschland :  Berlin  SU.,  Leipziger  Str.  43  D. 


JahraaprodulUcn  Bier 
I  Million  Dutxend 
Beitecke. 


)Mi  (sirniidst. 
3ÜOU  trlieilrr. 


chutz  marken 


sf 


REIN  NICKEL 

■t  PATENT 

A  l|>n<M'n  -  y*»ill>d-i-  1111  <1  ^VlpjK'fii! 

LUlTe],  tiabeln«  .MeMüt  r.  BeaOuelBi  Kannen  etc. 

■++■  Refn- Nickel  Kochgeschirre! 

•  Dat  Kochfreschirr  der  Zukunft.  • 


Tarnende  «on  Lobtchralbnn  aus  allen  Ländi'n  und  ail"i  Kreiten  dir  Oeteiltohan. 


Seinen  Weltruf 


haben  sich  als  hochiuteressaate  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Srnyrna-  Knüpfarbeiten 

«iifultf.-  Va^fSaadtrfl  v..i.  nur  Vörsttiltii  laeM  Mati-riJil  erwnrbeu  llamen,  welrbe 
am.  eigenen  Bedarf  ...i.  r  an   Hochraiti-,  Oebiirtataga-,  Wolhaachtt-Oeaohenken 

ejntrj   prachtv  llen   I  unverwuitlicti  haltbaren  Teppl  h  ...|.  r   Vorleger,  ferner 

Tritt-  m  l  Fenaterbekleidung .  Laufer,  Stuhlkante,  Wandt' honer.  ■obelbezBfe, 
Kameeltaachen.  Kitten,  Settel  u.  t.  («ttMri  a.  arbei>aa  «ffMrhen,  wollen 
.i.l.    Pratelnrta    m  -l    Huttervorlagen    mit  Angabe    dea  Oewuntohten    aua  der 

F.Louis  Beilich,  Meissen.  \ZT 

leicht«  Erlernung  nach  gedruckter  Anleitung       Jede  Arbelt  wird  gratis  angefangen. 


ilrettaitelit  —  GrsneDöanteii. , 

5  Wen  ©artenfrtunb.  tmpfo&L 
Ctci|<  unk  Wabtril  tnitttsiaigV  frei.  I 

"    C.  .^iiitrntnnann,  $00. 
Ci  *rr.l«>  I.  «t. 


31  tm  abonniere  an  1"  Schorcrs  Faniilicnbltitt. 


Weinbereitung 

Trauben.  Rönnen.  Obst  —  nach  NJUeV 

Praxis  —  arlaileu  AoleilDUr,  und  Special- 

Torscbrifttn.  da. ad  r,,r  Brann'.«alse,  ish. 

Osle  und    ESISBISS,    Etsijsprit,  Hufen, 
Bier,  Nabruags-  und  Oenussmlttal. 

I'.r»r>  to-Knlulos  irratin  und  frank' 
Wtlh.  Bohlller  *  Co.. 
CJbnr-luttMnburi;  -  lierün. 


Scherings 

pyrophoAphonort 

Eisenwi 

Ist,  ohne  dl.  T. 
etaea  der  beaU.  M9S*ai  ■ 

•  Uclitige  and  aaiiSa»  rV 
X5  Flaechen  9  M   aal Ui 

Brom -Was 

wird  in  naa. rar  Saal  «ata 
bei  aerröaea  f  trllsirt  tMfl 
kelt)  sowie  EpaeplikafBeMtaj 

ordnet.    Freie  p.  kj.  fl  B 
Fl  SO  Pf.  eakl   Ptaaeka-.  . 
nähme  tob  90  Fl  p.  Fl  5  P  • 

Gicht -Was 


(en  th  1  Or.  PipernsJa  ha  SSI  1 
waaser)  wird  in  neaere*  ZaSt 
Ä raten  argea  Fsdssis  as. 
leiden  mit  froeai»  Brfaltii 
Preis  p.  Fl.  M.  IM.  MSR 

Scherings  GröniApi 

Berlin  Chaausiceatn 


Gänsefed( 

Grösste  Niederlage  - 

Cinrn  grofen  VaSra  keb 

rate  Bs  ist  Wf 
mit  tm  a..|ra  F.i 
«rriar»rttrrtr  VtHr 
MnpfTrtrr.  *.  frSra*.  e>ii 
rrlsis  grriffrar  JsSdtl 

8trirnb>(  von  »  »Jf.i 
njbmr  obrr  DoTbcrta.' 
»rttigr«.    gdt  fUrt 
unb  nibnir  u?c*  atdjt  p*:. 

W.  Lauorsdor! 


Patent -[jutfei 


aar  Anf.rtlfwanf  ewe 
l'rela- Schilder«»  aas 

J.  I>o»'schner 

Mnater  in  lat.i in lasaaf  I 
russischer,  awebiaabar  ' 
Schrift  fralta  «ad 


bs-Knc, 


3«»«». 

bit  ftd)  rar  Wa 

rübmtrn  V f •  rrrr 
unb  l«mr  aal  Htiasirai.^ 
t^rllrrfelgr  tnirrrfhett  w  . 
aOr  t»od)»  «T«t»i  ■  fc^* 
Kmrlrr  Vrel^iars  Ad^BaJ 

Jos.  Kdsai' 


muibbiiur   ol   ouiiii,    ncfinuury  9 

Leinen-  und  Tischzeug- TLager. 
Wüsche-  und  Hotten- Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby-Aussteuern 


S/\»0' 


M0 


<***■ 


•La»* 


«•»» 


Man  »erlarg«  ausführliches 

Haupt-ßreisbucli 

«•Uhr-,  etwa  800  Abbildungen  und  viel«  Proben,  Zusammen  - 
Stellungen  von  Braut    und  Baby  Aussteuern  etc.  enthalt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


...»  " 


Htm 


<•***•     y.««*»'8  ,,ul\> 
.  Ära»«*«»  »" 


lothe  Kreuz  Lotterie 


Ziehung 
>.  Deiember  1893 

Hwiir  Oeld. 


"rigin»!  -Loose  e  I,—  Mk. 
Vi  Anth.-Loo,*  4  1,74  . 
',  Antb. -Loose  »  1, —  . 

Pitrlo  it.  I.i-i» 

80  R 

il  uhMu.      BBBBJ       l(i.w.  »ISOOO  Mk. 

IHI  „    »loomi  .. 

10  IB1      4  k    5  OOO    .,  etc. 

•rapflthlt  und  versendet 

[eintze,  AVittenberyr  (He/.  Hallt«'). 


Wut 


4«c„  prr. 


Rothe  «f  Loose. 

Nur    <  .  «- 1  <  In  <  -  >■»  i  ii  Ii  <  -    <>li  in-  Vliy-ii^. 
1.  Ziehung  am  SS.  bis  17.  Okiober. 
1.         .  .4.  bla    9.  Dezember. 

Hauptgew.:   100,000  Mark, 
mal  50,000  M.,  25,000  M.,  20,000  M.  etc. 

Hierzu  rmpfrlilen  und  versenden 
Orlilnal-I.oe.e  fc  3  N..       Iniheil«   '  ,  l.Jft  M.,  '  .  1  H. 
■etbtiUfUg  an  100  Loosen  »SM.  Porto  and  Litte  30  Pf.  extra. 

leubauer  &  Rendelmann,  Bankgeschäft. 

artln,  FVledHi  ht.tr.  IUM.      NeutUretllJt  I.  Meckl. 

Telegr.-Adr.:  MIUl.oeiib.aiu.  MBBBaBVaBBWJBaaeajj 


+  +  +         +  +         +  +  +++-^  +  +  +  +++***+ 


technische  Buchhandlung  A.  Seydel,  + 

III  Hl, IV  W.»  2H«hrenslrn«air  ».  + 
Jtigstes  Bücherlager  aus  .tll.-n  technischen,  gewerb- 

und  industriellen  Gebieten.  —  Specialkataloge  über  T 

die  einzelnen  Fächer  kostenfrei.  T 

l'rumptrr  VsrasnJ  nssoh  allen  OagtuJaii,  J 


tlb.  AbMri  in  üttnecn. 

k  »vtait  beitfcit? 

•*■  *.  »rmaa.  = 

"  t%i.  —  *0rci*  M>  Dfritma. 
»t  Rluiiini.Utnftdjt  ii.Srbarfc. 
*>tr  <Jrnii  na.  übirUgcarr 
stioI.  .ifituna.)  —  . «Tiü!f 
»ti  Urteil*,    tadln.  ;Jto..| 

in  1'  ,  ,W6r»n  '  §)# 


alier 
Bran- 

Ob»B 

nsl 
Laad  UeL 
unv  Oaxactl* 
latent.  Adr. -Verl.- Anst 
Herrn.  Berte:,  Lalpilg 
ifeir.  IBM).    Kala]  ort  Iber  ea. 
•SO  Br.  -  4  000  000  Adminn  flr 
10  Pt      Ii  Ii.  I.  T    in  Pottm.  trank« 


GRUS  ON  WERK 

<-fXV 


Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise) ' 
Haupt-Speolalltaten : 

1.  Haxtguss- Artikel,  als  Waben,  Brech backen,  sonstigi 

arbeitende  Teile  für  Zerkletaenmgsmaschinen  u.  s.  w. 

1.  Artikel  tos  StaUteeongais,  ^^sÄl«^?^ 

3.  Sonstige  Oiessereierzeugnisse  tu  Quaiitatsgusi 

schmiedbarem  Gas*  und  Rothgusi. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  um 
Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Hera-  n.  -Kreuxungsstücke 
Drehscheiben,  Rader  (800  Modelle),  Transportwafen  u.  s,  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art.  nie 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  beert 

ttmablim  ».  Osnrat,  Tkomaasehlarkra,  Knri,  (  hoiuottemt.  u.  a.  Ti 


SjasagBaSjCa.VerTnahIi.*n  t.  t  emraU 

Excelsior-Schrotmohlen, 


. hm-u    (Ahxote:  I  t ■■ '  .stück.) 


Steinbrecher.Walzenmflhlen,  KoUergange.SchrauberimübJail 
Schleudermühlen,  Mahlgänge,  Olockenmühlen  u.  ■  w. 
es  ToUft  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel 
u.  Düngerfabriken,  flyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber« 
Kapier-  und  anderen  Erzen. 

7.  WsUZWerke  rar  Met*,  Draat  und  die  TWlMsIllnia  MftaU«. 

8.  Pressen,  ruunonUIcb  brdrsafbrfcr  atlt  Barurase-  u.  NUblcuss-Crtlalan 

9.  Krahne  ^  O-il^'Ä'-  8^shebeTorrkhtnnr»ii 

10.  Gasmotoren,  i     ir  Sf.iutiart,  la  ii  anstatt  e,  BaAeade*  AaertaaSaj 

IL  Einrichtungen  tmr  Pulver-  n.  Schiesswolle-rabriken 

Kaffee-Schll-,  P*>Hr«  und  Sichtmaschinen. 


'/.li.l.irrnhr-nal/wfr»f    ■■  i 

f arMaachlaen- n-GOpolbotrieb.  ^  HrElaen,8tabl,Hothgnaati.a.sj 
Utaler»  la 


Bundalfea 


_ 


Jtf~  Hauptgewinne: 

50,000  Mark  20,000  Mark 


15,000  Mk.      10,000  Mk.      5000  Mk. 

3000  Mk.,    2  *  200Q  Mk.,    5  *   iOOO  Mk. 

B  a  a  r 

Für  Porto  un 
Gewinnliste  30 '. 

extra. 


y/i « '  Im  iiü 

am 

25.-27.  Oktober. 


ohne  Abzug 
auszahlbar. 


1*1  BMI 


die  beliebten  FriiiilitUwT^r  IMmlfWe  u  1 
Zu  beatrhrn  durch  die  JgJ  ^p\t»  >>v*et»*i1A«.uni»  I 


Bankrjeachiilt 


Lud.  Müller  &  C^rto 

ud  In  ll.ntbor«.  MürarU^^fc«»^«*  HeUvertn. 


Digit 


£)odK"fcf?nft  für  politif,  £ttteratur,  äunft  unb  IDiffcnfdjaft 

93ctl.i%  21.  £rptcm6cr  1893.    Du^L^^rÄ^"d  XIL?flll| 


Jör.  577  (3S)      v-.«««»^!*» ,  m»*. 


1>oii  rtlänjfnönn  Erfolge  geiraarn  erfdjeint 


alniii 


für 


Mc  fcuifd^e  Familie 

auf  bOB  3a!jr  1894 

beute  jnm  britte«  Wale  ror  brat  beutfebru  fmblifum  t 
nieber  als  arm  arfrb.rnrr,  freubig  tpiUfommrti  gebrißenrr 

r-dvi \-i  -  2(ttlcitbcr  a>ill  als  tin  rcd>U's>  itausbtut 
»ein,  bas  nitbl  nur  ber  Unterhaltung,  fonbrni  au<fc  !>rr  J.;eir  •  .- 
unb  tils  ein  praftifeber  JUtirteber  jebcrmami  nügltih  iar.  1 

Pos  hierunter!  abgebrurfte  3r,',«1I,*,',cr.>f > ••«' 
alaiijcnb  du<geüa!tc teu  Kalenberg  gibt  Zeugin«  r' 
2\riitihdl(iafci»,  Pielfcitigfeit  nttb  bem  praftifeben  IPertr  bfi 
bcciibcrs  me<hteu  n»ir  auf  brn  aiipriorbcmlid?  reiben  I 
Inhalt  (tafracrffani  mad>cn. 

Drr  jjrrie  für  Ii«  rifQiit  Qrbnnirir  (f imfltr  il  oir  1  Vt\- 

rSeftelltniara  nehmen  f<bon  jettt  alle  5>u;t<b.u.blnrigeTt  a  ■- 
l:e»i-!lin:geu  DOH  ber  Perlagsbanblnng  ift  ber  porrobrtr  jj  : 
tSr  Pfiniibianb  unb  OcdnitU^  *  Ungarn ,  retp.  *o  pftmbc 
bi'utifbr  poftaebiete  bem  Srtragc  ron  i  Warf  für  bot  Aolcata  ! 

Berlin  W.  .>.">,  potsbamerftr.  27a 


3.  t>.  ^djDrrr  3 


I  uhrtltsBeririmtiis  nun  /Smorrr-s  Hulftibrr  (80* 


....  -i    •  .  itbrobr'l 

Ulfamiffrr. 

rtttfiimutlfr,  »rr  »in  b)l   (ItbMll  »on  ».  HntiMi. 

i  brin  farbigen  iitilbilbr.i 
-  ■  > n ti It <n «pftlttr.    <<im  lälbfTt  Xotifiitf). 
I»ir  t rnaftruag  »er  3imtnrr|>fl<in|rit.  Si-in  |ir.  «.  jf«  o  1 1  t 
fit  <fc<rsi<tlf  »am  I  Triam  ?r»frn«r.  fiumouttiiibf* 

WtMitt  ron  Auliu«  t>rrunb.   IHit  MMfhtttlWM 

ppii  ff.  Ji  1 1  it  i  it. 
criiir«r*t.  krjilbu»!  i««u  ff.  ;{o  <  i 1  i  i  •  >'..■ n i:  t  -  s  • 
ptrfterritfcf. 
AMimariaiirar*. 

■-■       rl.TI  rr«.1ir.      «rbiitlt    PJtl    3  Uli  II  •  Hl  b.  TOll 

^ÜirVrtllfrtl 
"•uoiKtiHifiif*. 

-<j<iu»ri<f>r   iliin«frrtifl*rlt.    ftBrriti   Irl*)  »ttliilljrfccil 

im  MIT  Nitro  fut  utlirr  t.-ir  n 
>■■  Arngllrn.    »W Mdil  von  .V  2  t  0  1 11  II     ;\n  »rni  filn*. 

MMtfMM  fPilbj  nun  Stf.  W  i  ä  b  !i<  t  m. 
Mf  (.MdnnlfiiluSf. 

c»«f*  •...i>fi»f».   <<4({>i4>i  fön  ffbuarb  3ir|r«f«B. 

,|u  bem  tlrttMariffli  SMb  ni'it  Sl  U'.icrn<r. 


^tncMlbfirri».     ffinnanfl-rflibid»!  van 

tau  l  |ir  ^imrriftniinfl  von  $rt»|ritrn  in 

millrrmra»aif4r 
I>ir  liilirdkrn  Jnflf  »r*    >«6r<s  lHt4. 

i'»n  ■  ub  olj  Salb. 
3f  ilrrananfl. 

AaarnmiMT    J.iut    unk    ilfiruin»  brr 

■»fanrlf»  im  )alrf  ls»t. 
^iltllarlrit  »rr  Tlanrlrn. 
iafrf  »rr  ?l«>rtn  •  frr4ri«Bagr>  f»t 

MM. 

9lat«uf*|ri1.  f  ntfrrnang  unb  (^tcr.f  trr 
?r«nrlra. 

.'Hl  m.iTIÄi  l(*f  s. 


jiumoridildtfs. 

liaafo).   H«M4||  »an  l>W<l  <J>«,4lau-  ;(u  tim  ältiit» 

ti. Mi  m.  bon  Kl.  ^id. 

AuniDrlrtifAc... 

■3*raRllrdif  tUHAIdur  (ut  Än<ßf  uabArffrr.  8Ml8j^BlI* 
Vit  StdiAr  »rr  3HaatU.    li>r r^grMlbl  bau  ,\-  i>f. 
<iar  mrrt*atb(ar  c  ■  ,,ii>run,|. 

T»cr  Cibwriiif  bmibtf.  j^imiptiiliiibfi  Wtciibl  Den  ff  b  u  m  > 

SlitgtXf f  ii.  ;lu  bem  flltiAnamtfitn  5Bilbf  veti  ^iigo 
II  •  u  f  f  m  an  Hl 

puttfet 

j|a]»itrl(Hf<le». 

*iar   »tumfaffif    tnrrRwarbigfr  »ingf. 

Tlmibfid  i' i'ii  Jf>  f  i  m  ii  n  Vonbon 
.MaaibriBifoV*. 

I»«r   Am   4ra(ndiil    n»n   jaggratarg.  ^nbiiiuli)A 

Ii'iiiiiiii'ii  ii  99t  ff  b  ii  ii  t    .tat  graf^a. 
jolrntiitr. 

3" all-  unb        .  .iraj'lirnUriff. 

>n»nfibilä!      uab  Alti  i>i'<rfti(iftimg. 

I»ir  *r#*r  in  ciniroSnrtjdftr  »fr  far»raifi»ra  Jloatrn. 


AarnUariaai  arbü 

orbtilm"  an»  .4e:  aW 
|afr(     »«r      rr  Airrrabra 

>ärltra5äafrr. 
3luaiarrgrri»aac«-|c»rgr 
W« fiagta«r  kr*  >«arr*  !•>»•  M  1 

ttrigkr  Hak  3»ltgrfrir?. 
pniUitr*  Haft  ■■»  «r>. 
3tu(rnkrrr4aung«-|«krf  f 
jjumonfliunr*. 
»rr  DrrtangaUaarir  »alrui 
von    ^.    sn  Bifel'H 
.'Jj't  »t.T.-s  baa  6>  « 
AäfrT  aaf  YritVau  Siaf»' 
Vit  »uakrr  krt  «rrttrüiu. 

Dir  $iB««|a<T|aaC  krr  Hairfarn  $ucln  M < 

tSriitr*. 

Araiial  krr  »ralfrjra  «cid» *■  an jrtu 
•/ntfrraaagstagrirr  ia  gr*graf 6i>i*ri 

.ijumiTiflifror». 

Krkas. 

a>rkaalrar>ritlrr. 

>ar  anfrr  Ifriara  iefr-r.  «Brrtri 
&i6rctrr»a». 
«dtfrCfefangra. 
?raAt  ttraiaSr. 

Ilirkrr  ia  6r(«a»rrra  >»>raa\ra:  a)r 

i4?  'Kaib  6iu;  «cüiilbc  oon  G..  tu 
bUk.)  -  tit  rinnr  OialalaatiB. 
abtn».   9)«*  bem  »rrao.lbr  coa  * 
,>rabtttiilbatin.   Orn  <» i «  rr  • -i- 
)nVIi»bron.  4)on  ti»,  «  a  b  t  r  <  -  i 
tJbn  Stf.  ISttmar.  —  trr  ««miS 
Cttntiilkt  bon  (iii|oliitl ta iti- 
«ins  btra  OtratalOr  u.m  -a  «jl«tar 
.Wog»  brm  Wf«aibt  i.on  «Jg.  drlH 
Criait'.al|ria>nuRg  von  St.  Si* 


Vi-iIhu  Von  .1     IT     Mflmrcr    \    il     in    14^*1  in    \V  P/klaH« 


1....    I  .  ~  —  .i  1.    *  «.^U. 


•  r*  • 


ÜJod?cnfd?rift  für  polittf,  Sittcratur,  ßunft  unb  lDiffenfd?aft 

ßßtmn  ans  aDrn  ßarlriin. 


;s  (39)      vi«t.ij.hriich ,  u-rk.     ^ Berlin,  2«.  ^epmnöcr  1K93. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
PotUntuli«n  tu  b*tiehen. 


XII.|i|r|an<i. 


C ho eo laden-  und  Zuckerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 

Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
mir  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikation- 
weise  haben  Stollwerck',th*  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

54  fcoltl.  etc.  Jle«l»illeii  11.  90  llof«li|»lonie  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'"1"  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


Zweighäuser: 

New  York, 
a  Worth  Street. 


London  W., 
8  Plccaililljr  Circns. 

Agentur  für  Süd  -Afrika-. 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


Wien, 
3,  Hoherninrkt  '■'>. 


[te 


IZIovfLmt»: 

Btartin  ©reif,  Rcrm.um  ^eibern.  i?tto  tion  IftXRCt, 
HUx.inbcr  Baron  Hon  Kolirrte,  itrnll  \»on  Ä^oljoncn. 


<i>ofct?aftofoitunci. : 
Sdiall  &  töruno,  l?rrlagsbiidihanMnn(i. 
türrfin  W.  62,  Kiiriurftctiftratjr  (2S. 


0  »Ml 

Xet  .Bteelii  bet  Biicbcrftcunbe"  be)rocctt  bit  Seteinigung  aller  ftreunbe  (inet 
guten,  gebiegenen.  llllttoiii.nu  ilnterbaltung  unb  ftellt  üeb  |ut  tUfgabe.  feinen  TOlt» 

SUebetn  eint  Weibe  beiootragenber  Werfe  ta  jti  t  fl  tn  I  ff  1 1 eb  c  n  beutieben 
1 1 1  e  r  .1 1  u  r  —  nilbt  llcbcrfrl)ungcn    -  tum  biUigficn  i'tcije  )ugangilcb  )u  maeben. 


BfUritt 

Vtllglicb  lann  je bermann  rottbtn;  aueb  Wuilönber.  Vulgeidjloficn  iinb 
nur:  Veibbibltotoeliit  unb  tu  aeitbaftliebrn  .nmeclen  bclt iebrne  Vcfc|ittcl. 

Xet  (Eintritt  (ann  jebertrit  gef  (beben,  uetpflicbtel  abtr  für  ininbeflcnt 
tili  Berrinljabr.  bal  (eroclt«  am  I.  CttoDcr  bc ginnt.  Xu  (djon  nfcbitntntn 
BSnbc  rorrbrn  atlbann  H a di 1 1 lief ert 

Jcbr  Vutbbanblung  nimmt  'Itnmclbungen  entgegen  unb  «ermittelt  aueb  bte  ;\u- 
ftnbuna  btt  Veiöffentlicbungeti. 


5  a  t\  11  tl  a  C  II  fvf^tinunasweift 

tf«  etfttit int n  im  Saufe  bt«  üatitrt  in  rrgrlrr.afcigca  3a>i''cbrariBS  i  xM 
fittj  abge|eblo(|.  ne  SÖette.  jufammtn  m  nbeüenl  IS«  Xtuefbogca  pg  jt 
Mint    6u  btfttbtn  tan  gtSgerca  teil  in  untttttaltcnkct.    beirrt-1  SrjJ 
jum  anbrrn  in  aUgitncineetHanblid) .  tu  if  f  cn  1 4  a  f  1 1 1  4  t  r  Vinn  an.  : 

I«  Bcitinunung  Dir  Sttibfniolat  unb  etwaige  Venbcrongtn  birr-ji  kM 
bic  dcftbalMleitung  eor. 

pfttMfl 

Xec  bicrtctjabrliebc  Beitrag  belauft  ficb  auf  5  TTT  f.  75  ff 
>;>  Pr).  ober  5  Jr.)  flir  Me  grbcfteic  Uutanbc  —  coraut  ju&eiablm  —  «j 
*  atf.  50  p|.  i     a  t»l».  ;o  Rrj   ober  i:  ftt  i  für  bic  grbunberr  I 
Beitritt  BftvMIAttt  jeboeb  für  ba*  (tarne  3abr. 

Weitete  Gablungen  finb  nicbl  ju  leitlra.    Xie  BccoffentfntaSir*  sd 
c i n j < I n  auo)  an  llubtniita.liebet  abgegeben,  |et>e>eb  nut  ju  ctbob't-n  .«hrje  *rt> 


i 


*7\<*s  öcutfcfcc  publifum  aus  5er  £eibbibliotb,ef  Ijeraus  an  ein  eigenes  Sücricrbrett  ju  gewönnen  —  n?ar  6er  imd 
jM  (Sebanfe  bei  ber  (ßrünbung  bes  Dercins  —  unb  oor  allem  audj:  bie  Anlegung  eigner  f leiner  SüdiereuT  M 
guten  unb  gebiegenen  IDerfen  mit  tbunlidjft  geringen  Kofteu  ju  ermöglichen.  <£s  muß  unferent  Polfe.  ■ 
blof?  baten,  bie  fidj  ben  „Cujus"  geftatten  fönneu,  £üd}er  511  faufen,  511m  oeöfirfnts  roerben,  bie  XDerfe  mirtn 
feiner  lÜaffifer,  fonberu  auch  feiner  seitacnöffifdnn  Pidjter  unb  Scbriflfteller  5U  fenuen  unb  um  fict»  $u  baben  6q 
Sücber  fmb  bie  beftcu  ^reunbe. 

baben  \\d)  bem  IXreiu  im  €aufe  ber  jnvi  jähre  feines  i^cftoryciis  beinabe  3trclftatifcn5  2ttitalirH 
anaefcr/loffeu.  €iu  feiteuer,  feböuer  €rrolg,  ber  jur  (ßenüge  betoeift,  ba§  ber  (ßebanfe  ber  (ßrünbuna  ein  r±is| 
unb  5eitgcmä0cr  mar,  ber  aber  audj  notroenbia  mar,  um  bas  Untemebmen  lebensfräftia  511  Ijallon. 

IHe  (ßefcbäfifleituua  bat  feine  2Tlüb>*  unb  fein  (ßelöopfet  aefdjeut,  aueb  für  b<n  am  {.  (Dftoh-r  »sj 
beginnenben  neuen  dritten  ^abranna  mieberum  eine  Xeibe  vortrefflicher  WttU  erftcr  beutfeber  rebnfräfllaj 
erwerben,  nid)t  llebcrfcrjunacu,  u?ie  3U  betonen  ift,  fonbern  fämtlicb  (Driginalarbeitcn  —  obaleid?  es  befanmj^] 
ben  aroßett  Seltcnr/eiteu  gehört,  ba0  ein  Scbriftfleller  ron  ^ebeutuncj,  auf  ben  porrjerigen  2lbbru»J  feiner  21rbdlj 
einer  ^eitfdjrift  rerjidjten  fatm,  ehe  biefelbe  al*  öueb  erferjeint.    Der  3dbr^a"^  nnrb  tpie  bisher  roieber 

  adjt  üänbc  i  

im  llmfana  oon  l/»0  bis  1,60  Druefbogen  jufammeu  bringen  unb  janir  5U  bem  ansncfcmcitb  geringen  Pretf.- 
piertcfjäürn^  nur  5^ft.  3,75  für  bie  geheftete  unb  3&ft.  4,50  für  bie  gebunbene  Slus^abc. 

Pen  tcftnvt>o«^cn  Sttftltft 

l>cr  adjt  i?dtt^  öiefe»  ttettett  dritten  3ahrijaiitjis  bilden : 
tTuirimifinn  C'tfimiM:   Äaiuicfta.  bas  <£6obrnmäb(6en. 

lüilturbilb  aus  bem  böljmifcb  -  bayrifeben  iDalbgcbirge. 

Iet  Roman  Ipiell  in  t>et  ^etjljeil  unb  lebilbttt  in  ebenfo  fbannenber.  )iun  Zeil 
boebbeamanfaier  ali  buntbeioegtci  Äde  fe  ben  c:gcnarltgeti  Ü3i>l!*>  unb  Vanbe«< 
cbaiafttr  bei  ttbobrn.  eimi  aldn  Solfsftamme»  brr  bö.un  fit*  •baurifcbin  St'atb- 
gcbirge.  bei  fi  u  bie)  beule  noeb  mit  leinen  (ruberen  S  t  en  unb  Uinricbtungen 
crbalten  bat.  Xcr  liebtet  giibt  biet  toicrcrum  fein  Vcfte«. 

"^lorDöt'ittfdir  ^rjägrer:  Hopellen  pou  ^iflii-fut  trafen 

(Jlltflorentinifdie  Cagei,    üu-inricfi  *,"»nber  (Pie  ulbeme 
Perlobung),   Julius  Stinbe  (illarnnsbagen,  eine  £r 
5äblung  abfeits  ber  f>eerftra§e). 

Ter  tPonb  fcbltei,)  f:dj  in  freier  ifolgc  an  bie  im  (»eilen  ^abtgang  etftb  enenen 
RoveDin  van  IJcibrru  unb  Kunr.ib  Crlm.mn  an.  bilbet  |t:  adj  tute  bltfer  e  n 
boQig  leibftanbige«  unb  nbgeieb:o|icnet  Aanje*-. 

^olian  neo  ^enatuü:  Cm  Ii  nun  von  ^(fintar^rnüerg.  £m 

tebens  unb  (ftel'criiditsbilb  aus  bem \~>  u.|(..  jaln  lnuibert. 

Vuf  ältunb  iiii|icb<tibitct  CurDenltubien  gibt  bai  tl<erf  eine  i  Act H  lelieneuoQe. 
aniiebenbe  unb  feincb<ii4ltrii<til4ie  icbilbctung  aul  ber  ^|eit  bet  Meformatlsn. 
!"  •  |l«fti  rluiiluim«  bcutfcbcu  ÜUclent  unb  !UJoUent.    Vutbet.  Xucer. 

Birelbeimet.  tlitcbet  —  alle  litten  in  gttifbattr  VUHil  unb  «nldiculitbleit  tior 
ba«  «uge  be*  Velerl.  ohne  bafj  ber  »etiuRet  buteb  .Ungtceilige  Kaijfeniebafllieb. 
ten"  etmuben  roücbe. 

^ippodit  Mai,  "5»rof.  Dr.:  jlns  ber  Otnrw-  u.  Dratiti- 
prriobe  brr  t^rbe.  Sftjjeu  aus  ber  <Otokfe(iingS< 
gefdjidjte  uttf  eres  platteten,  ^weiter,  in  fieb  abgefcbloffcner 
(Teil  mit  l<>5  Jlbbilbunaeu. 

Vilbel  bie  Bfoelfctung  tu  bem  im  Januar  1893  erfebienenen  etften  leil  unb 
fcehnnAelt  niebt  minhrr  fl.tr  nnh  in<>r#<i«ni  mit  Kieler  »ir  nrriiMekrtifn  einiitiiÄ»i<ien 


bilbunii  unb  litblicben.  II.  Vbjcbnitt:  £ebimentargeftrin .  Xier»  BaftVMaJ 
ber  IBar|tit  unb  il)it  tfuttoictelung  im  Vaufc  ber  gralagiicben  BrriakK.  fkt| 

Vera;  bie  ,>o|fiIien  ober  Vert'teincrungen ;  Valäaioifo)«  Hern; 
Ranaiotfifie  ^ftantenformen  unD  lirtgeitulten .  «tbimentattur 
fonbeter  '^etudflebtigang  Xeuticblanb*. 

?lrufanb:  <iin  OamimTfuidi  ntobrmrr  ^rofabÜta 

INil  S»eittu(ien  ron  Otto  Jultuo  MctMIIVJ,  B5.  0*.  iurr.i».  » — 
Unit.  I!iil;.ub  Prltmrl.  Bi.tx  Prrner.  iliut  TUilrtilrn.  S!a 


b.ut.  lullu«  b.vit,  Otto  £rirti  lj.utlrlirn.  rP.uia  JiniHiJ 
ttlirtit lun,  John  betnn  K.ntiau.  Pale.ir  Panin.t,   Culol  Kr: 
f  itiaunibrriirr,  3ot|.innts  j^thur.  _Crnil  |?rini  im  5tfit»n.i 


rtnbtten;  berauigegebrn  oen  Dr.  C5|ar  .Vlalfebleit. 

Xiefeb  Sainmelbutb  fall  unterem  Vefertreijt  bie  Sunt  unb  biet 
unlerer  lungrreu  beutfeben  Scbtiftfteller  Orrmitteln,    tir  vetau>jeber  »i 
mbglitbft  fOTgfotlige  *u»niobl  angelegen  fein  lafteii.  jeboeb  mit  MSigrt  r 
bei  tfiaenatl  unb  ber  befanberen  littetarlfcben  Vbonognoinic  bet  i 

Xai  '."..i!  nute  allgeuit  11  gtcfct*  flujieben  ettegen. 

^rilt  iStautflnfr,  I>ir  Äeirterfc6er.  QumotijU|d^ri 

Wnulhntr  locnbct  fieb  in  bietein  H»mjn  mit  eil  iemea 

brticbtirter  IMtH  fltiieu  bie  ■Narrbcil  unlerci  Spiiitiüen  unb 
entioitn  mit  Maili'cbtt  Unicbaulicbleil  eine  gtofje.  i  ecb't  irann 
balttnbe  &nll.uuunge;fcene. 

i^tto  von  /ffanwr:  4atfitprebifltrn  für  bo«  1 

Iiaus.   Ungehaltene  Heben  eines  Ungehaltenen 

Veitnttl  allgemein  betanntt  unb  beliebte,  auf  fcbätftle  9tmbvt0mt  I 
bieljeiligfte*  SUitien  lieb  aruiibenbe  Xan'tellungefunit  tonnt  :i  t: 
Btebigten"  auf»  tflän|enb'te  unb  ViicbenlRiuibiiint  jutn  Surbrmtf.  ■ 
fiermbei  Junior.  Wie  ibn  nur  rocinge  befttitn.  iubrl  ibm  bic  jetlttct 
Zflel  ttigt.  unb  maebt  blefeS  .t'rebiglbueb'  tu  einer  baabn  antrgtaM  ' 

4uife  "?r»eltliirif):  Aus  brm  &ex<n&etttl  btx  3eiL 

fdjulb  unb  ^raueugröße. 
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3as  *t*rrs>öfe  ga§r§unö«?rf. 

r  Völker  gibt  es  wie  für  den  einzelnen  je  nach  Lebens- 
od  Gewohnheiten  eine  bald  mehr  bald  weniger  erkennbare 
der  Empfänglichkeit  für  gewisse  Abweichartgen  des 
n  und  geistigen  Befinden»,  einen  gewissen  Charakter 
ichkeit.  Folgezattäude,  für  welche  die  gegenwärtige  Zeit 
nmte  Kennzeichen  in  sich  tränt.  Alle  erfahreneu  Aerste 
in  der  Bestätigung  der  Thatsacbe.  dasa  nicht  nur  die 
r  ta  allen  Zeiten  und  bei  jedem  Volke  vorkommenden 
0,  wie   etwa  Entzündungen,    Fieber,  Bheumatismen, 
□  unaerem  Zeitalter  dea  Dampfes  und  der  Ueherhastung 
öien,  sog.  aathenischen,  adynamiseben  Charakter  ange- 
iben.  sondern  auch,  da»s  ein  sehr  ausgesprochener  Orad 
iser    Reizbarkeit,    gewissermassen    von  erhöhter 
»pannung  des   Nervensystems   ohne    gleichmäsaig  ver- 
Mungsfahigkeit,   also   mit  gleichzeitiger  Schwäche, 
on  )u  den  Krankheitsanlagen  des  modernen  Kultur- 
»n.    Unser  nervöses  Jahrhundert  verlangt  mit  Recht 
0 stärkend  en  Mitteln,  aber  es  ist  ein  krankhafter  Zug 
iakhaften  Zeit,   diese  Mittel  in  der  Entdeckung  neuer, 
r  Zeit  stets  veraltender  Arzneimittel  zu  suchen.  3tärken 
irdie  niemals  veraltende  Natur  mit  ihren  kräftigenden, 
.    kriechenden  Einwirkungen:    Licht,  Luft,  Nahrung, 
asch  restaurierende  Kraft  kuhler,  kalter  und  heisser 
jergiessungca  und  Wasihuugen  für  Ermüdete  und  Er- 
schöpfte, das  Wohlgefühl, 
'die   Belebung,  die  jeder 
Temperaturwirkung  des 
Wassers  folgen. bestätigen 
~Y/~  uns,  dass  die  Bäder  das 
W     richtige  Nervenheilmittel 
sind.  Bei  geeignetem  Ge- 
brauch derselben  folgen 
keine  schädlichen  giftigen 
Nebenwirkungen,  wie  bei 
jedem    Arzneimittel  zu 
fürchten.  Sowie  im  Mittel- 
alter, so  rouss  auch  heute 
das  Bad  en  wicderEigen- 
tum    jeder  Familie 
werden. 

rnotigt  man  einer  eigenenBadeemrichtung in  derWohnung, 
-  freul  ich  zu  sehen,  da«s  die  Technik  j<  tzt  nicht  nur 
itung  ganzer  eleganter  Badezimmer,  sondern  auch  zur 
■  in  jedem  beliebigen  Baume,  ja  selbst  im  Schlafzimmer 
Badeapparate  liefert  Ihres  geringen  Raumbedarfes  und 
mlichkeit  wegen  sind  namentlich  dieBadestühle  mit  eigener 
nit  Recht  sehr  beliebt  geworden  und  jede  Verbesserung  in 
ukiion  dieser  trefflichen  Apparate  wird  daher  allseitig 
frühst  werden.  Wir  glauben  somit  nur  den  Wünschen 
ter  zu  begegnen,  wenn  wir  nachstehend  einige  neue  Aua- 

dieser  Art,  hervorgegangen  ans  der  Fabrik  für  Baie- 
•Jer  Art  von  JlooMlorf  «fr  Ilorhhttsmler,  Berlin, 
intenstr.  60,  vorführen,  da  diese  manche  recht  bemerkens- 
röge  vor  den  bisherigen  Konstruktionen  aufweisen.  Wir 

diesem  Zweck  zunächst  in  Figur  1  einen  Badestuhl  mit 
ittztem  Ofen,  an  welchem  schon  die  bei  allen  Bade- 
uunter  Firma  bemerkbar  unverwüstliche  Dauerhaftigkeit 
«endang  sehr  starken  Zinkes  in  Verbindung  mit  be- 
'  •  u Verstärkungen  aus  verzinntem  Bandeisen  sofoit  in 

fallt.    Vor  allem  bemerkenswert  ist  die  regulierbare 

mil  welcher  derselbe  ausgestattet  ist  und  vermöge  deren 
■jiasten  Uebelstände.  welcher  »n  allen  bisherigen  Bade- 
ilrWtionen  sich  recht  lästig  fühlbar  machte,  beseitigt  t 


Figur  l. 


worden  ist.  Bei  den  üblichen  Badestühlen  brennt  du  Feuer  auch 
während  des  Badens  weiter  und  das  anfänglich  auf  die  Normal- 
tempsratur  gebrachte  Wasser  wird  infolge  dessen  bald  so  heiss,  dass 
der  Aufenthalt  in  demselben  unerträglich  wird,  so  dsss  die  Bade- 
zeit über  die  Gebühr  verkürzt  werden  muss.  Die  regulierbare 
Feuerung  von  Moosdorf  &  Hochhäuser  aber,  gestaltet  nach  Er- 
reichung der  Normaltemperatur  ein  Aufklappen  dis  Rostes  und 
somit  eine  Entleerung  der  Glut  in  den  Aschekasten,  ao  dass 
letztere  gänzlich  beseitigt  werden  kann.  Die  Wirkung  der  Feuerung, 
zu  wulcher  jedes  Brennmaterial,  als  Holt,  Steinkohle,  Holzkohle, 
Braunkohle,  Koaks  etc.  benutzt  werden  kann,  ist  eine  äusserst 
kräftige,  indem  nicht  nur  die  Seitenwände  des  Heizraumes,  sondern 
auch  dessen  Kopffläche  vom  Wasser  umspült  wird.  Der  Ofen  er- 
wärmt daher  mit  einem  Aufwände  von  8  Pf.  für  Kohlen  nicht  uur 
das  Wasser  auf  die  Normaltemperatur,  sondern  heizt  auch  zugleich 
ein  massig  grosses  Badezimmer. 

Gewährt  schon  die  Möglichkeit,  die  gewöhnlichen  zur  Haut- 
pfluge so  unerläßlichen  Bäder  in  der  Wohnung  nehmen  zu  können, 
neben  nicht  unerheblichen  Ersparnissen  grosse  Annehmlichkeiten 
und  Schutz  vor  Erkältungen,  so  «tei- 
gern  «ich  diese  Vorzüge  des  Haus- 
bades  noch  bedeutend,  oder  letzteres 
wird  zur  Notwendigkeit,  wenn  in  K  rauk- 
heitsfällen  oder  auch  als  Vorbeugung*- 
mittel  Heilbäder  irgend  welcher  AH 
vom  Arzte  verordnet  werden.  Handell 
es  sich  dabei  um  Vollbäder,  so 
selbstredend  jeder  Badcstuii  I  auch  liier 
seine  guten  Dienste;  um  aber 
ein  Dampfbad  im  Hause  nehmen  zu 
können,  iiefert  obige  Firma  ihre  Bade- 
«tiihle  auch  für  Dampft;  >  ler  einge- 
richtet. Ein  besonderer DaniTi:'er/>  ogor 
mit  Spiritus- Apparat  stellt  fn  wen 
Minuten  das  Dampfbad  her.  Will  man 
sich  nach  dem  Dampfbade  mil  einer 
einfachen  kalten  Abwaschung  nicht 
begnügen,  zieht  man  vielmehr 
temperierte  oder  kalte  Deuche,  unter 
Umständen  auch  aufeinandei-ful^.-nd 
beides  vor.  so  bediene  man 
sich  der  Einrichtung  Fi- 
gur 2,  welche  wohl  das 
Vollkommenste  darbietet, 
was  man  in  dieser  Richtung 
wünschen  kann.  Nach  Be- 
endigung des  Dampfbades 
lässt  man  die  Douche  in 
Thätigkeit  treten.  Diese  besteht  aus  einem  Bassiii  mit  Ventil 
und  Brause,  welche»,  mit  Wasser  gefüllt,  au  einer  über  Rollen 
geführten  Schnur  hochgezogen  und  durch  einen  Zug  an  der  Ventil- 
schnür  in  Funktion  gesetzt  wird. 

Wir  haben  vorstehend  nur  einige  neue  Badeapparate  der  Firma 
Moosdoif  &  ITochhäiisler  besprochen,  fügen  aber  hinzu,  dass  die- 
selbe die  Badestühle  noch  in  mannigfach  anderer  Ausstattung  und  zwar 
entweder  blank,  oder  in  schöner,  dauerhafter  Lackierung.  sowie 
auch  Badewnnnen  in  ähnlichen  Zusammenstellungen  mit  Oefeu, 
Douchen  u.  s.  w..  und  einfache  Douehe-Apparato  liefert.  Zur  Ein- 
richtung vollständiger  Badezimmer  und  ganzer  Badeanstalten  sind 
die  diesbezüglichen  Ausstattungen  (1.0V  Fabrik  gleichfalls  unbedingt 
empfehlenswert  und  sei  namentlich  r\„cb  *MW  ausländischer  Leser- 
kreis auf  die  besonders  zweckmässig^  ..cTyM:V>MTg»w*»e  aufmerksam 
gemacht,  welche  bei  allen  Send^  >tt  hawendun«  gebracht 
wird,  so  dass  diese  ohne  Gefahr  d'\t»^ V.6Vett>ifttf  «raunten  j.uriieW- 

rtt°  \ 

Firma  auf  Wunsch  vollständig  kofc/^\cy'  '« 
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Schuster  &  Baer 


Prinzessinnen-Strasse  18. 


BERLIN 


Prinzessinnen-Strasse  18. 


I'  abrikmark  ©. 


A.h(  i    l  I  1111g'  T. 


f  i'imnpn  und  Beleucbtungs- 

UautyfVU   ArtiKel  (für  Petroleum). 

Specialit ät en :  Explosionssichere  Brenner  aller  Systeme : 
„Kosmos",  „Reform",  „Solar",  „Planet",  „Reichs",  „Blitz",  „Pharos" 
(D.  R.  Patent).    Patent- Hygiene •(  Gesundheit«  •) Lampen,  Hänge-, 
Tisch-  nnd  Wandlampen  aller  Arten. 

■ 

A  im  « 'il  ii  hü"  XT. 

Kunst-  und  huxusguss 


in  Bronce  und  Zink. 

Schreibzenge,  Thermometer, Barometer,  Mora- Ständer,  Ranch-Services, 
Wandteller,  Lnxnskannen,  Vasen,  Tafelaufsätze,  Blomens tänder. 
Schalen,  Nippes-Tische  etc. 

_AJbt€?ilniijar  III. 

Artikel  für  Gas- 


und 


elektrische  Beleuchtung. 

Beleuchtungskörper  jeglicher  Art:  Kronen, 
Wandarme,  Tischlampen  etc. 

Leistungsfähigste,  mit  allen  Einrichtungen  ier  nodernen  Technik  ausgerüstete  Fabrik. 
Beste  Bezugsquelle  für  Grossisten  und  Wiederverkäufer. 

Export  nach  ollen  Weltteilen. 
Für  jede  einzelne  Abteilung  grosse  Musterbücher  in  Photographie 


Si  tK..,:-i  i  ..;  *.,r.-..,v.- 
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Baai  Seid  erhalt  jeder  Gewinner  auf  Wunsch. 

osse  Gold-  und  Silber- Lotterie. 

Ziehung  in  Stettin  am  20.  und  21.  Oktober  1893. 
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MunMitri 
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Spirlniorrn,  l)upprn,  länfliitgf, 
llwritipfr,  frmlfetii  rtr. 

EfrjIrO  «irplih'f  für  jOSnb'rr.  ble  gern  fortirrt  fein 
tobten :  ••rttw«nt»«C«rt«»n»  in  tpUiwnxm,  ent- 

balienb  ble  \tibiM  n  Wenbilten  |um  10  Vf.'Serf  juf  pro 
Haren  I  if<  70  Vf..  jum  25  Vf.  •  «fr  tauf  pro 
ffjitcn  '  1  Xht.  -  W.  10  Vf  -  ium  50  Vf-»8«rfauf 
pi»  Sarlou      l  X|».  4  Vit. 

Cbenfo  ••riim<nl«  •  Carton»  in  ««ftel»«««* 
^»vprn  an»  Cdufiiti9<n,  Mr  re  jenbft  n  Sa4m  jum 
2S  Vf..  Verlauf,  pro  Horton  1  1)%*.  *  ML,  |um 
SO  Vf.  •  pro  Harten      1         4  Vit.  W  Vf- 

ium  1  •i'if..-ü.i'  i.f  pro  Dario«  Vi  Vbb  4  911..  |am 
1  'Dir.  50  Vf  .  Vertäut  pro  Gariort  -  '<,  Xbb.  6  Vit.. 
I»tn  S  Wf..Ve  fouf  pro  Horton  I  d".  S  Wr„  jum 

3  TOt.-V«rfauf  »tu  (Jirtoa      ',,  X|e.  6  Vif. 
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heften  «gdtftyfe,  ST8  1  m 
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gl  ii        «tctnU  ?a  ft*«-P*f** 

fito§.  mil  S4i(btret'(Ilni«gr,  I  Rfii  j.n.  Rortjlrber  Ulb 
©lc«[4neib(r  jum  limicgen.  iuaUi4  all  Kigarren* 
abi Artdbf t  ju  btrru|rn.  bat  Tljb.  für  nur  1.90  Wf.,  bat 
(Brök  oon  1  (Irok  an  ?«  Wf.  »•|f«l>>*  tn«««r  mit 
Sfllingrn.obne  Rorfjiebet.eber  mit  JOoage  tu  ju  IS  Rllo 
loiegrnb.  für  3. —  Vit.  bat  Xukrnb. 
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.ii- .ui  *  un»  franco  ftnb«,  tlcfrrr  tintn  5  4>f g..8«jar, 
D.flebriib  au*JOO  Su^cn»  eon  in  »I«  «ugrn  fprlnamb 
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3«  Vf.  von  1  Vrok  an,  4  Srok  48  Vit. 


30  Vf.. 


BiiupflutltrDfeit 


Vf. 


>t%,1^ffi4i^tt**#r""""N  ln       nmrftrn  V«rifrr 
VI    '         unb  »irnrr.  fotoi»  btutftrn  fmfo. 
tiontOftrn  9tcur)rilrn.  unb  jtoar  »tn  Vudrnb  forlirrt  )■ 
50  Vf~  ju  1^0  TO!..  |u  3  TOI.  unb  lu  ti  Vif.  prr  Xt|b. 
in  iibmifaicnb  |4Snrn  €a4rn  orft<tnnll<%  bitlia. 

S  1ZaimUl\\)vtcttm,  ftgsfä 

tM  Vit.;  |um  SO  Vf^Scrfaaf  unb  |um  1  Wf.>9rrfauf 
fortiert  für  «  Vit.  prr  Sukrnb.  farilt  fl^.mr^.r 
mit  Dorn  »er  Sljb.  830  «f„  mit  64naOc  2)»b.4  Wt. 

1 1  hrfVf  f        f8r  firrrrn.  Viifrt  ob«r  Prrgofbrt. 
^UHIUIUI  mi,  fcfrioaun,  »3rofjS4  TO!..  Vl|b. 
t.SuTOf.  (<*tt  nicf<lfct««n  m.etrlncinlaa(.Xkb.4TOr. 

gotj  nittit  boflclocfcii. 

braun«  «Vtnl>*Ot^CttC  Brown  WMw) 

10  6lütf  in  rlrganlrm  «arlon  mit  »ilb  pr.  Itjb.  ttortonl 
440  «f. 

Otll(%«n|«l|«,  rnglif«.  braun.  3  arokr  EtQrfr  in  tlrg.. 
Sarton  mit  »oibldjrifl.  T|b.  Sarlonl  4 .so  Wt 


3rinftr 


etiltff.  pr.V|b. 


20.50      BiM      30.00  47,00 


3}?anbc(=3etfe,  «rok« 

S  Vf..  rr.  «rok  eon  I  Orefi  on 

$amm$armtur 

in  clcnnn  tem  Horton  mit  bittet  tu  tiflcn, 

rntbalKnb: 
1  Vrima  «urrmLÄrlflrrfamTn  rnll  «orbRrmprt. 
1     .         .     1 4>Mt«!!amra  mil  »olbflempet. 
1     .         .  «etaubfamm. 

1     .         .     Xa|4cnfamm.  pr.Xljb.  Aarnit.  Vit.  9. 
K.  9tcu1  €fta»«nfpangrn.  brflftjrnb  aul  Brrflolb. 
3opf.»iabrm  mil  «o4fcin  »triirrlrm  Vfril 

pr.  Diib.  4.50 
M.  Sltnt  aittmlnlHin.»ffat)<nff  ang »n,  !  r- 
flfbcnb  «ul  frintr  3<>Pffl>anaf  unb  ^0^frin 
Perilrrlrm  unb  flroeirrtrm  Vluminium-Vfril 

pr.  Ho.  4M 

D.    Uliiniinium.SIrrfotfr  pr.  V»b.  —&> 

K    m«fPt>  orif In.  t.c*l,in,r  »Icfcl.naail 

all  »<%raM»>««<l«i*tlft,  xoem  lang  pr.X»b.  I» 

•IfB^tifm  ii  SiMBt'lifrafriim.^  m 

K4S  4131.  in-'wrSarr  prima  Vanb  mil  firber. 
aarmtur  aufirn  Oeltn  |um  rit-.ticlrn.  um 
länger  unb  lUrjer  |u  flellen  7.— 

RAS  4134.  gofentragrr.  b»4fein.  maffi».  Vanb 

mit  Oorbelgurnilur,  anb  Unlcrbofenbalier  8J» 

K4  8  4177.   ©ofmlräger.  rjo4fein,  in  e; tra  bauer. 

baftem  ttummibtnb  mit  Sorbclgornitiir   .  II.- 

E4  8  4144.  Ot>fenlr««rr.  botbfrin  mit  fetjr  bidrni 
»ant»  unb  Sebergarnilur  mit  bur4bro4rncr 
Volenii4lt«Oe  7.— 

K«8  4157.  •«■)  f«i»«no  riofen  Iraner  In 
i>arben  fortiert  crime,  btau  ic.  mit  prima 
Vorbeigarnitur  u.fribenem  Oummi)ug  tjinten  18.— 

t:  .'■  s  4153.  iiitabcn.Qofenträgrr, Jebr  bauert)aflel 

ttummibanb  m,  Vatenlia>naflf  u.SfbrrgariiiL  3,80 

Neu!       «rief offner    ^  Nefl! 

bo4friner  nidelpolierlrr    OfLMtf  -  BttU  " 

X»b.  6  TO  f.  50  Vf. 

Mb.  l.BOTOf.,  »orlegelbffet  pro  I|b.  im  TO!..  Vorlege. 
loRel.  e*l  »eufllber,  innen  »ergolbet.  pro  I»b.  21  TO!. 


@*t  »rhattttia^^^ 

1.80  Vit.  (rfsloftet  mit  StableinUoc.  St*  fir 
pr    Xbb.  1.30  TO!..  Xbrrtaffel  pr.  Vtl  s»  t 
eiablrtnlag«.  (tat!.  Pr.  X|k.  fioVf.  m.'.t. 
pr.  X|b.  *5  Vf-  8abrln.  ffabrnlaco«.  tr  tri  : 
Sorlegelbffel  mit  mafffvem  Stiel  t%*  4M  91 

Olwiffi***  'enpfi  nnb  fonfo».  Ha  MI 
-OriUlll,  pr.  X|b.  140  «f-  ebnlstbi 
tkb.  f  Vif.  4>o4f.  VatentbriOea  »r.» I:wr  1» 
ÄriftanglaleT.  obne  ttinfajiunn  Kit  Ui't  ■  - 
aeftrQ,  pr.  X|b.  n«r  3,50  WH.  -  *a.- 
frttrn,  «on  e4>rm  »Solb  ni4t  tu  mtni&i  ►  1 
(4riftll4e  »arannr.  mit  l«-!cril.  r 
öctrm.ftrtirn  In  x  6tlrtcn.  >•.;  i  VL  r 
20  TO  f.,  Xamen.Jtetlrn  mil  Cued«  pt.  ittt  u 
unb  3  9rX.  pr.  I üb.  «on  l  Xtb.  »  itKU 


iJcfte  ^ctfirtägel  iiKart»n»"i 

Vrok  80  Vf-   (8rrfanflprcil  Vi».  Ii  f  1 

(f  d|t  frattjafifti! 
(Onmmiiiriikrl 

9fntife^tifcl>c  ^djittf^nweu 

priparirrt  na4  Vrofeti^r  nphto  flrininV»! 
Dr.  Ülfter  (4er  TO«lt>o»e.  B**««  unjiniw 

unter  Soranlie.   in    bbebrlegantrr  Srr:^_ 
3.80  VW.   Wil  eeibenquaftfn  X»».  4  «f.  fc.«  I 
unb  36  V».  Von  €i4erb«itlf4»i«>tn  »r* 

560.  n  Rune  Vfeife  mit  ftioWrapf . 

8IM.  be.        mit  Vorirlliit»»* 

849.  bo.         mil  braungeUr.ittrc  ; 

topf  unb  tr?-: 

880.  ff4te  Vruplrc<Vfeifen.  ferttert  .  .  . 

8800.  bo.  bo.  b«.    wi  !rrM  . 

836.  bo.  bo.  be.      i».  r-  r 

505.  Vfeife  mit  langem  Vobr.  Irr»  tri*» . 
braun,  mit  KeaVl  nnb  Vr<4U|  ■  ■ 

860.  Sange  Vfeife.  r4t  Bei4frltfl!r  *  t  5- 
nnb  641autb.  Voriraan.«baiii  »ul»-: 
VorirOon-Ropf  unb  Vef4Eag  .  ■  • 

874.  Uuerrei^t.  Ä^  rX 

mit  bunter  Vlalrrei  u.  origmeCrt  fr-r 


1 


«eu!  SbvnraHottrn: 
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5 


der  neuesten,  beliebtesten 

Militär-Märsche 


Pknoforte  tu  2  Hlnden.  Heft  13. 


Mk.  1.50. 


0 


der  beliebtesten,  kernigen 

Vaterlands  -  Lieder 

Texte  mit  Gesangsnoten  nur  30  Ff. 
Klavier-Begleitung  («ach  Solo)  Mk.  1,20. 


* 
0 


National-Lieder 

und  Volkshymnen  sämtlicher  Staaten 
Völker  EUROPA'S 

für  Pianoforte  zu  2  Hlnden  nur  Mk.  1,50. 
Haus- Andacht. 

der  gebräuchlichsten 

herrlichsten  Choräle 


in  leichter  Bearbeitung  für 


oder 


Preis  nur  Mk.  1,—. 


_  '•  lcichtfassliche.,  praktische  Schulen  Tür  alle 
Instrumente  mit  vielen  Übung»-  und  Vortragsstücken, 
ulo  für:  Flöte,  Oboe,  Klarinette,  Fagott,  Plccolo- 
Kornett  (Piston),  Kornett  a  Plstons  oder  Flügelhorn, 
hohe  Trompete,  tiefe  Trompete,  Allhorn,  Waldhorn, 
Tenorhorn,  Euphonlon,  Tuba  (HolUtou),  Posaune, 
Ofti,  Jagdhorn,  Signsltrompete,  Zither,  Xylo- 
PiccolO-  und  Trommelflöle. 
Preis  joder  Schule  nur  Mk.  1,25. 

für:  Violine,  Viola  oder  Viola  alta,  Violoncello, 
Pianoforte,  Qulterre,  Mandotlee,  Harfe. 

Preis  jeder  Schule  nur  Mk.  1,50. 

hichto  der  Muslkhunet  von  Wilh.  Schreckenberger. 
ttk.  1,50. 

Vlolln-Technlk  In  Ihrem  ganzen  Umfenge  von  Rieh, 
icholi.    Mk.  2,—,  geb.  Mk.  2,50. 

•rata  Unterricht  Im  Klavier  spiel  von  F.  M.  Berr. 
4k.  2,-. 

•buch  der  Harmonie  und  des  Generalbasses  von  A. 
kfichaelis.    Brosch.  Mk.  4,50,  geb.  Mk.  5,50. 

tudian  zum  Contrapunhte   und  Einführung  in  die 
Komposition  von  A.  Michaelis.    Mk.  3, — ,  geb.  Mk.  4, — . 
(allehre  vom  Orgelpunkt  von  A.Michaelis.  Mk.  3,— , 
jeb.  Mk.  4,—. 

anlatlonslehro,  oder  Die  Kunst  des 

menllerens,    mit    genauer    Beschreibung  aller 


nstrumente  and  zahlr.  Partitur-  und 
lebst  einer  Anleitung  zum  Dirigii 
«k.  4,50,  geb.  Mk.  5,50. 
tische 
Pfg. 


Notenbcispielen 
H.  Kling. 


zum  Dirigieren  v.  H.  Kling.  Preis 


^k*"l!25A",*Hun,,  u  *  *pon  9r*  n  H 

adon  der  Hermonle-  und  Oenerelbesslehra  von  L. 

fttthmann.    Zum  Selbststudium.  Mk.  1,50,  geb.  Mk.  2, — . 

rollkommene  Musikdirigent.  Gründhche  Abhandlung 
ber  alles,  was  ein  Musikdirigent  in  theoret.  und  prakt» 
Einsicht  wissen  muss,  etc.  von  Prof.  H.  Kling.  Mk.  5, — , 
•b.  Mk.  6,—. 

'ort reu skunst  In  der  Musik  von  Rieh.  Scholz.  Mk.  1,25, 
1.50.   


Auazug  aus  den  Prelsverzeichhiamen : 

Schulgeigen 

(incl.  schwarz  lackiertem  Holzkasten,  Bogen,  Stimm-Pfeife 
oder  -Gabel,  Kolophonium,  Saitendose  mit  Extrabezug, 
Saiten,  Zange  zum  Aufziehen  der  A-Seitc) 

No.                       12           8  4_ 

Preis  netto  Mk.  12.50.     15,-.     17,50.  20,-. 

No.                      6           G           7  8 

Preis  netto  Mk.  22,50.     25,-.     27,50.  30,-. 


(inol.  vollständigem  Zubehör  wie  bei  den  Schulgeigea  und 
extra  einem  zweiten  Bogen,  Saitenmesser,  Kinnhalter  und 

Dämpfer).  v 


No.  1 
Preis  netto  Mk.  25. 
No.  G 


Preis  netto  Mk.  50. 


30. 
7 

60. 


3 

35. 
8 

70. 


4 

40. 
9 

85. 


5 

45. 
10 


100. 


Bratschen,  Celli,  Contrabässe 

in  grosser  Auswahl. 

Zithern. 

Prim-  zu  Mk.  10—45,  Konzert-  /u  Mk.  15—52, 
Elegie-  zu  Mk.  32-50. 

Saiten  (Violin): 

ital.  Quinten,  4  Zug,  Stock  Mk.  10,50 

A.      2V,  „  10.- 

D.      2V,  ,       -   „  13,- 

G.       Dutzend  Mk.  2,50,  Silber  .    .    .    .     B  7,50 

deutsche  Quinten,  4  Zug.  glatt  oder  rauh,  Stock 

Mk.  6,  7  ond  8 

A.     2V,  Zug,  Stock  Mk.  3,75,  4,50,  6  und  7,50 
D.     2V,    „       ,       „    4,  5,  6,  7.50  und  9 
„  G.     Dtzd.  Mk.  1.50  und  2,  Silber  Mk.  6. 

Stahlsaiten,  Acribella,  gedrehte  seid.  Quinten,  quinten- 
reine Violinsaiten  etc.  eto.  Viola-,  Violoncello-,  Kontrabass-, 
Guitarre-,  Zither-  etc.  Saiten 
in  verschiedener  Qualität 


Violinbogen  in  allen  denkbaren  Sorten  schon  von  Mk.  1,00  an. 

Fernambukbogen  von  Mk.  3  an,  Modell  Vuillaumc  Mk.  6. 
Bausch  Mk.  8,  sehr  gute  Stangen,  bis  zu  den  feinsten. 


Sämtliche  Requisiten 

als:  Kasten,  Futterale,  Saitonhaller ,  Wirbel,  Stege, 
Stimmsetzer,  Dämpfer,  Stimmgabeln,  Slimmpfeifen, 
Seitonmesser,  Kinnheiter,  Kolophonium  (auch  echt 
Pariser),  BogenhaarbezOge,  Saitendosen,  Metronome, 
Notenpulte  etc. 

Kunstwerkstätte  für  Reparaturen  an 
Streichinstrumenten. 

Vollständige  Preisverzeichnisse 

über  8treich-,  Blas-  und  Schlaginstrumente  sowie  über 
Musikalien  stehen  kostenfrei  W  Diensten. 

JMT"  Streng  reelle  Bedienung- 


m 
i 


i 
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I 


Ei 


Iii 


die  llausbibliothok.  = 


Meyers 

Kleiner  Hand-Atlas. 


100 


»d  9  Textlwil.ge».  I» 
in  17  Lieferungen  zu  je  5»  Pfennig. 

Handatlas,  der  den  An- 
entspricht.» 
{„I*r  Hxind«,  Htm.) 


Afrika. 


Von  Prof.  Dr.  Wllh.  Sievern.  Ijne  allgemeine  lindes- 
künde.  Mit  IM  Abbildungen  liu  Text.  Ii  Kflrtn  und  16 
Tafeln  iu  JI.iIjm  hnltt  und  Färb,  ndrurk.  In  llnlhfraux  ge- 
bunden 12  Mk.  oder  in  10  Lieferungen  zn  je  1  Mk. 
„Man  «nchte  Ml  letzt  vergeblich  tracb  einem  Werk, 
d«  dieaem  gleichkäme.»  ^Altgemtiut  ZtUung",  München.) 


Asien. 


Von  Prof.  I>r.  Wilh.  Sievern.  Klue  allgemeine  Landes- 
kunde.   Mit  IU4I  Abbildungen  im  Text,  14  Karten  und  21 

Tafeln  in  Hol/schnitt  und  1  arl  Im.  k.    Iu  Halbfranz  go. 

banden  15  Mk.  oder  in  13  Lieferungen  xu  je  1  Mk. 
„Eine   litierariacho  Kraehcliiung   von  ungewöhnlicher 
(„HenMcfte  Zritungr',  Wien.) 


Amerika. 


Von  Prof.  Dr.  Wllh.  Sievera,  I>r.  E.  Deekerl  und  Prof. 
Dr.  W.  KtikeDtbal.  Kille  allgemeine  I.aiideskmidc.  Mit 
ungefähr  1H0  Abbildungen  Im  Text,  1-1  Kart.'»  und  20  Tafeln 
In  lloUachnitt  und  Farbendruck.  Iu  Halbfranz  gebunden 
15  Mk.  oder  iu  13  I  jvferuugvu  zu  je  1  Mk.  (Im  Ern-ktinen.) 

Neumanns 

Orts-Lexikon 

des  Deutschen  Reichs. 

Drille,  nrubrarktiletr  Au/lagt.  Mit  .11  Stadteplsnen,  3  Karten 
and  2«N  Wappenbildeni.    In  Ualbfraux  gel»,  I*.  Mk.  oder 
in  2tl  Lieferungen  xu  jo  50  PC    (Im  Ert<  hriif  n  ) 

Brehms  Tierleben. 

Prillr ,  neuhrarliril,  lt  Anflogt.    Herausgegelien  von  Prof. 

Dr.K.  Pechuel  I  ehe.  Mit  I',<1<>  Abbildungen  imText, 

12  Karten  und  HVTnfeiu  in  Holz.i  hnitt  und  Farbendruck. 
10  Baude  in  Halbfranz  gebunden  zu  je  15  Mk.  oder  in 

130  Ijeferuitgeu  zu  Je  1  Mk. 
^  „Breill»»  Tierieben»  tat  In  der  ganzen  Well  so  bekannt, 


Brehms  Tierleben. 

Volks-  und  Schulausgabe  in  :»  Bünden. 

Zirtite,  von  H.  SchmidlUin  nmhrarl-rilttt  AutUtnr.   Mit  IJiiO 
Abbildungen  im  Text,  1  Kart«  und  3  r'arl»  »<lru<  kt«foln. 
3  Bande  in  Halbfranz  geb.  xu  je  10  Mk.  ml.-r  in  52  liefe 
rangen  xu  Je  50  l'fei-  .U. 
nie»e  wohlfeil«  Auagahe  ma.  Iii  das  hi-Hihmte  Werk  iu 
angter  Form  allen  denen  xuganirlleh,  «eiche,,  die  zehn- 
lige  Ausübe  »ach  l'mfang  und  Prei»  zu  gn.fc  angelegt  im. 

Schöpfung  der  Tierwelt 

Von  Dr.  Wllh.  Haaeko.  Mit  250 Abbildungen  im  Text  und 
anf  IM  I  »fein  in  Hnlrschnitt  und  Farbendruek  nebst  1  Kart.'. 
In  Halbfranz  gebunden  15  Mk.  oder  In  U  Lieferungen  ru  je 
1  Mk.  ;  /«.  f.'i  tthtintn.J  F.rga»zung>hand  <u  Ute  huis  Tierleben. 


Der  Mensch. 

Von  Prof.  Dr.  Job.  Kanke.   Zw* in,  nrnhrarMltle  Anftaf. 
Mll  1000  Abbildungen  Ii»  Text.  6  Karten  und  36  Farben- 
dntrklafeln.   2  Bande  In  Halbfranz  gebunden  xu  Je  15  Mk. 
oder  in  2«  Lieferungen  xu  je  1  Mk.    (Im  Er«hrintn-i 

»Eiu  Fundament»!» erk  der  Anthropologie.-* 

(Prof.  Ur.  A.  Batten,  Berlin.) 

Völkerkunde. 

Von  Prof.  Dr.  Fr.  Ratxel.  Mit  1200  Abbildungen  im  Text, 
5  Kartei!  und  30  Parbendmcklafeln.  3  Bande  in  Halbfranz 
gebunden  xu  J»  IU  Mk.  odor  in  42  Lieferuugen  xu  je  1  Mk. 
„FJn  Werk,  da»  all«,  ausschlagt,  waa  bisher  auf  dieM.ra 
>let  geleistet  wurde.»  („DU  Salnr.'J 

Pflanzenleben. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Kerner  von  Mar  Hann.  Mit  2100  Abbil- 
dungen im  Text  und  4"  Farhcudrucktafeln.  2  Hände  in  Halb, 
franz  gebunden  zu  Je  ltt.Mk.udor  In  30  Lieferungen  xu  je  1  Mk. 

„In  allem  und  allem  ein  Prarbtwerk,  wie,  wir  wi»«m 
wohl,  w»a  wir  mit  diesen  Worten  »«gen,  kein  zweite,  exi- 
rtieru-  („Scnt  **■*  ftVMfc'J 

Erdgeschichte. 

Von  Prof.  Dr.  M.  N'euinayr.  Mll  »16  Abbiblungeu  Im  Text, 
4  Karten  nnd  27  Farbeudrueklafein.   2  Bande  in  Haibfranx 
gebunden  zu  Je  Iii  Mk.  oder  In  2»  Lieferungen  in  je  1  Mk. 
„Mil  Freuden  auf  das  Dringendste  xu  empfehlen.» 

^Oberbergrat  Prof.  Dr.  Crtdntr.) 

Meyers 

Konversations-Lexikon. 

Fünfte ,  neulrearlieitete  u.  vermehrt?  Auflage. 

Mehr  «I-  l<m,m«>  Artikel  auf  nahezu  17,'iilü  Seiten  Text  mil 
ungefähr  IO.iM.ai  Abbildungen,  Karleu  und  Planen  im  Text 
und  am"  !>'«<i  Tafeln,  darunter  152  Farbendrurktafeln  n»d 
HO  Karlenlleilngeti.  17  Hand,  in  lUlbfrani  gebunden  zu  je 
n  272  Liefe 


Hl  Mk.  .Hierin  ; 


Lieferungen  xu  je  ftil  Pf. 
und  anerkannt  bedecrtendxl 


Meyers 

Kleines 

Konversations-Lexikon. 

Fünfte,  nnihearbeitete  u.  vermehrte  Auflage.. 

Mit  mehreren  Hundert  Abbildungen,  Karten  und  Farben- 
dnii'Mafelu.    3  llaude  in  Haibfranx  gebunden  ru  je  U  Mk. 
oiler  in  rill  Lieferungen  zu  je  SO  Pfennig. 
„I'in  NaolischUg.'buoh  ersten  Ränget,  ein  '. 
von.  Vielseitigkeit,  Prägnanz  und  Sicherheit.» 


Meyers  Hand-Lexikon 

des  allgemeinen  Wissens, 


M. 


Band.    fVu/le.  nenVurVi/rf*   ii.'7,ijr.  In 
franx  gebunden  10  Mk. 


„Wir  keimen 
keit  gleichkäme." 


Buch,  da«  dienern  an  Branehbar- 
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Probehefte  liefert  jede  Buchhandlung  auf  Verlangen  zur  Anrieht.  —  Ausführliche  Prospekte  grati*. 

=  Verlair  des  Bibiiogxiipliisrhen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.  = 
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Durch  all«  Bi 
Poturulalten 


SÄ"  XH.Ji|rgu§. 


i»i«»ti)ftii  flr  direkt«  2mm<ii|  «ich  «JIM  Stotel  Europa«  lailie«  Welttellea  vlorUljlarlloa  4  Bark  5  0  Pf.,  für  da«  gern«  Jatir  is 


AgtDtunti  Im  Ausland« i  Adelaide:  F.  Randow.  —  Alexae- 
W :  rard.  Hofaun,  Deuuche  Kuthhandlunf ;  Ernet  Gimp«!.  Buchkandluof 
1  Buchdrackarei,  —  Amoterdan:  SeyfferdiKh«  Buchhandlung ;  Su]pe.o'«che 
Ahandlunf .  —  Antworte« :  O.  Font.  —  Amioloi :  O.  Kaufmann.  — 
Sa:  C.  Back.  Ialarm.  Buchhan cLung  ,  Karl  Wil barg.  —  Barotlone:  Libreria 
anal  T  estranjera,  Cond«  dal  AaaJlo  i  j.  —  Bar«  :  Sc  hm  id,  Fraacka  &  Co., 
ml  Dalpacba  Buchhandlung  (Karl  Schmid).  —  BbJMMW:  (S«n  Catba- 
.  Braatliaa):  Carl  Köhler.  —  MMN  Alraa:  Kraal  Notte;  Libreria 
»been,  Calla  Florida  caq.  LavaJIe.  —  Caloatta:  George  VGfaud.  —  Call** 
ra):  CoItOW  y  Gm.  —  Clovelaad  (Obia);  Lauer  &  MadU  Ag'ta.  —  Ceiao: 
<«  4  ZaUcr,  Pinna  CaTOur.  —  Cencopoloa   (Chile):    Cartoa  Brandl; 

PRarag.  —  Baa  FraaoUsa  (Calit):  F.  W.  Barkhana,  •<)  Kteray  Street, 
Boa  aeoa ;  Hugo  Haha,  410  Kearny  Street.  —  Haan  :  Gebrüder  Belinfanla. 
(elevlUe :  Tb.  Lauar.  —  Kalrt:  Boehme  4  Aadarar;  F.  Die  tu  er.  —  Kap- 
tt:  Hcrrmaan  laVhialia ,  Peat  Office  Box  ajj,  Long  Street  a«.  — 
kaiity:  Perd  Kremer,  P.  O.  Boa  ao>,  9  Duloitapao  Read.  —  Lau«  fü»t- 
ka):  G  Daahardt  *  Co.  —  Lima:   Carloa  F.  Niemeyer;  Colvilla  y  Cia. 


Apartado  34«.  —  lllwaeke«  (Wie.):  Richter  Brothara.  —  ■  oatevldao: 
G.  Bahr* tu;  L.  Jacob« o  &  Co.,  Calle  »5  de  Mayo  1 55.  —  iontraal  (Caaada) : 
B.  Marcaae  P.  O.  Box  11a«.    —  F.  Flarchheim,  Bochhaadlmag, 

«9  Piazza  Martin.  —  New  York:  l  he  International  Newa  Compaay ; 
E.  Steiger  &  Co.;  B.  Wettermann  *  Co.;  S.  Zickel.  Deutecha  Bacbhaadlaag, 
tag  Doaae  Street  Poat  Office  Box  3001,  —  Ottafrika:  G.  Denhardt  et  Co. 
b  Larou  (Brit.  Oarafrika).  —  Otorao  (Chile):  Oacar  Breymena.  —  Palermo. 
Libreria  Carle  Claaaea.  —  Pari« :  H.  Le  So u  d  1  er ,  174  und  1 70  Boulevard 
Saint -Our  »m.  —  Paraarabuoo  :  Theo  luai  —  Pola:  Schrinoeraohe  Buch- 
handlung. —  Porto  Alejro:  Gundlacn  4  «ja.:  A.  Maren» ;  H.  Keaenhaim. 
—  Paarte  Hoatt  (Chile):  B.  EUwaager.  —  Ria  0«  Jaaelro :  H.  Lambert  *  Co., 
66  Rua  de  Ouridar ;  Richard  Matth«  Ware..  Rua  do  Hoapicio  So.  —  Ria 
8 read«  do  Sul ;  Livraria  Rio  Granden »e  —  Sic  Paulo  :  Heaar.  Gräbel,  Rua 
Florcoe»  de  Abreu  lot.  —  Santiago:  Carlo«  F.  Niemeyer;  Carlo*  Brandt; 

£ Ivane.  —  Stookholm:  G.  Cheüut,  Buchhandlung,  Hamagaiaa  ]t.  —  Tarl«  : 
iVraria  Carlo  Claueen.  —  Vatdlvls:  A   Ekeadacher;  P.  Springmailar.  — 
Valparaiso :  Carloa  F.  Niemayer.  Carlo«  Brandt.    —   Wlsa:  Wuh.  Frick, 
A  Siegle;  ja  Lama  Street  SC;  Kegaa  Paul,  Treaca,  Tnibaer      k.  k.  Hofbuchaaadluag,  Graben  17.  —  ZArlsfe :  Meyer  &  Zeiler,  Rathaueplau  ; 
o  .  Lim,  57  und  39  Ludgate  Hill.  —  Madrid :  Libreria  aacional  y  «xtraajera,       Caaaj  Schmidt 
•  ata  Jacomctreio  Nr.  59.  —    Isxlko:  Kail  Röhl  and,  Bachaaadluag 
Unaee  aaa  «D«r«*aliohan  Llodar»  aa  d ! •  Flrmt  1.  H.  8ohorarA-8.  (flr  Ol«  tipaaltlon  ata*  Esho)  la  Btrlla  aoltinea  ilmtllohi  Haapt-Agaatara« 
•tarraspoBdootta  doo  aonitfoauohtn  Lloyd  ta.  El«  Vanalahaio  dloaor  Zahlotollos  kelndot  ilok  tat  loaraooo  doo  Btattoa. 
lo  Oeiterreich,  dar  Schweix,  In  Luxemburg,  auch  in  Belgien,  DInemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
daa  „Echo"  durch  dl«  Poatanatalten  dar  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aulechlag  baxogoa  werden. 


Zur  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
undlichst,  das  Abonnement  für  das  körn- 
ende Vierteljahr  —  Oktober  bis  Dezem- 
rr  1893  —  baldmöglichst  erneuern  zu 
ollen,  damit  keine  Unterbrechung  in  der  regel- 
issigen  Lieferung  des  „Echo"  eintritt. 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlungen, 
•stanstalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Deutsch- 
id  zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen ; 

den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
eisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
ind  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
andern  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
nzjährig  18  Mark.  Bei  Versendung  unter  Streif- 
nd  empfiehlt  es  sich,  möglichst  ganzjährige 
>onnements  aufzugeben. 

Expedition  des  „Eoho". 

BetaF*  Die  PosUbonnenten  in  Deutschland  machen 
r  noch  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  bei  Bestellungen, 
Iche  nach  begonnenem  Vierteljahr,  also  nach  dem 
Oktober  1893  erfolgen,  die  vor  dem  Tage  der  Bestellung 
reit«  erschienenen  Nummern  des  Vierteljahrs  nur  auf 
tonderea  Verlangen  des  Bestellers  und  gegen  Nach- 
llung  von  10  Ff.  Strafporto  nachgeliefert  werden. 


Wochenschau. 

-f    Vom  30.  bia  90.  September  1883.  -f- 

Der  deutsche  Kaiser  hat  in  Ungarn  den  grossen 
Manövern  beigewohnt  und  hat  sich  dann  zu  Pürschjagden 
nach  dem  Revier  von  Bellye  in  Süd-Ungarn  begeben,  von 
wo  er  am  Dienstag,  den  26.  d.  Mts.,  früh  wieder  nach  Wien 
zurückgekehrt  ist.  Von  Gfias,  seinem  Hauptquartier  aus, 
hat  er  allen  deutschen  Patrioten  eine  grosse,  lang- 
ersehnte Freude  bereitet,  indem  er  auf  die  Kunde  von 
der  schweren  Erkrankung  des  Fürsten  Bismarck  hin  an 
diesen  ein  huldvolles  Telegramm  richtete  und  so  die  lange 
zwischen  Kaiser  und  Kanzler  bestehende  Spannung  löste. 
Das  deutsche  Volk  hat  diesen  Schritt  mit  lebhafter  Freude 
und  Genugthuung  aufgenommen. 

Die  Parteien  beginnen  sich  bereits  für  die  Landtags- 
wahlen, welche  am  31.  Oktober  und  am  7.  November 
stattfinden  werden,  zu  rüsten.  Allgemein  ist  wieder  die 
Klage  über  die  Unzulänglichkeit  und  die  Mängel  des 
Wahlsystems.  Im  freisinnigen  Lager  hat  sich  ein  Hader 
unter  ilen  beiden  Gruppen,  der  Freisinnigen  Vereinigung 
und  der  Freisinnigen  Volkspartei  entsponnen,  indem  die 
erstere  in  Kerlin  selbständig  vorzugehen  beschlossen  hat. 
Gegenwärtig  hat  die  Freisinnige  Volkspartei,  deren  Besitz- 
stand durch  das  Vorgehen  der  Freisinnigen  Vereinigung 
arg  bedroht  werden  dürfte .  von  den  neun  Berliner 
I.andtagssitzen  acht  in  Händen ,  während  der  neunte 
Wahlkreis  durch  den  Versieht  Dr.  Alexander  Meyers  auf 
eine  Wiederwahl  vakant  ist.  Dr.  Baith,  der  Hauptführer 
der  Freisinnigen  Vereinigung  in  diesem  Bruderzwiste,  wird 
demnächst  auf  längere  Zeit  Europa  verlassen  und  nach 
Amerika  gehen.  Von  den  Sozialdemokraten,  welche  sich 
bisher  stets  von  den  Landtagswahlen  fern  gehalten  haben, 
wird  die  Frage  der  Beteiligung  an  den  Wahlen,  wenn 
auch  nicht  schon  für  diesmal,  erörtert  Das  Centrum 
scheint  für  die  Wahlen  seine  zersprengten  Truppen  unter 
einheitlicher  Parole  sammeln  zu  wollen. 

Der  Kolonialrat  hat  in  der  vergangenen  Woche  seine 
Arbeiten  erledigt,  u.  a.  eine  Enteignungsverordnung  Für 
Deutsch-Ostafrika  und  die  Frage  der  Versorgung  befreiter 
Sklaven  beraten.  Von  Wichtigkeit  ist  seine  Ansicht  über 
die  Unnahbarkeit  der  bisherigen  Verhältnisse  in  Südwest 
afrika;  er  erklärte  eine  gründliche  Niederwerfung  des 
Räubers  Witboi  für  unerlässlich. 

)0fA«n  von  Deutsch- 
^yiolti\<  *n  cVte  Stelle 


Der  Wechsel  in  dem  Gouver-t\c*  fO' 
Ostafrika  hat  sich  jetzt  endgihi, 
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Sodens  ist  Frhr.  v.  Scheie,  der  bisherige  stellvertretende 
Gouverneur,  getreten. 

Ueber  Entln  Pascha  sind  in  Brüssel  vom  Kongo  neue 
Nachrichten  eingegangen,  welche  seinen  Tod  als  un- 
zweifelhaft erscheinen  lassen. 

Die  französischen  Heisssporne  haben  eine  tüchtige 
Abkühlung  in  ihrem  Russentaumel  erhalten.  Der  Zar  hat 
keine  Lust,  sich  durch  seine  Freunde  gelegentlich  des 
Flottenbesuchs  in  Toulon  durch  unerwünschte  Reden  und 
Trinksprüchc  kompromittieren  zu  lassen,  er  hat  darum 
durch  russische  und  französische  Blätter  der  bereits  in  der 
Gärung  befindlichen  Begeisterung  einen  starken  Dämpfer 
aufgesetzt.  Die  Regierung  will  die  russischen  Gäste  auch 
möglichst  nicht  ohne  Aufsicht  lassen,  damit  sie  nicht  zum 
Gegenstand  vorwitziger  Kundgebungen  gemacht  werden 
können;  sie  hat  sich  darum  die  Leitung  der  zu  ver- 
anstaltenden Feste  durchaus  vorbehalten,  die  russischen 
Matrosen  dürfen  nicht  einmal  nach  Paris  kommen. 

Der  Streik  der  Grubenarbeiter  im  nördlichen  Frank- 
reich, der  sich  so  bedrohlich  anliess,  hat  trotz  der  rast- 
losen Tbätigkeit  der  socialistischen  Führer  keine  grössere 
Ausdehnung  genommen.  Die  Regierung  hat  umfassende 
Siclierhc  itsmassregeln  getroffen.  Der  Marsch  der  streikenden 
Bergleute  am  Montag  nach  den  Gruben  von  Anzin,  wo 
noch  gearbeitet  wird,  hat  vollständig  Fiasko  gemacht.  In 
dem  belgischen  Revier  des  Borinage  beschlossen  die  Ab- 
geordneten des  Syndikates  den  allgemeinen  Ausstand  für 
Montag.  Im  Gebiete  von  Möns  streikten  gegen  5000.  In 
England  gedenken  sich  die  Grubenbesitzer  mit  den 
Arbeitern  auf  Verhandlungen  einzulassen.  Dem  Syndikat 
der  Grubenarbeiter  von  Derbyshire  ist  es  gelungen,  eine 
Anleihe  von  16000  Lstr.  zustande  zu  bringen.  Dieselbe 
dürfte  hinreichen,  den  Ausstand  um  vierzehn  Tage  zu  ver- 
längern. 

In  dem  italienischen  Bankprozess  erkannte  die  An- 
klagekammer des  Appellgerichtshofes  auf  Verweisung 
von  sieben  Personen  vor  die  Assisen,  darunter  Bernh. 
Tanlongo,  Cäsar  Lazzaroni,  Moncilli  und  Toccafondi. 
Freigesprochen  wurden  Michael  Lazzaroni  mangels  eines 
verbrecherischen  Thatbestandes,  Montera  wegen  ungenü- 
gender Beweise,  Peter  Tanlongo  und  Alfred  Paris  mangels 
Indizien. 

Wie  aus  England  gemeldet  wird,  hat  der  neuernannte 
Vicekönig  von  Indien  ,  Sir  Henry  Norman,  die  Annahme 
der  Ernennung  »aus  Gesundheitsrücksichten«  zurück- 
gezogen.   Wahrscheinlich  hat  er  als  Bürgerlicher  eine  zu 


Politik;. 

Krenzzeitung,  ans  Kopenhagen. 

IjUN  E  sensationelle  Mitteilung  ging  dieser  Tage  der 
J  Gothenburger  „Handele-  och  Sjöfarts-Tidning"  von 
ihrem  Petersburger  Korrespondenten  zu.  Es  hiess  in 
derselben,  dass  der  Kaiser  von  Russlnnd  beabsichtige, 
«einen  drittältesten  Sohn,  den  Grossfürsten  Michael, 
zum  Thronfolger  erziehen  zu  lassen.  Als  Grund  für 
diesen  BeschluBS  des  Zaren  wurde  angegeben,  dass 
sein  ältester  Sohn,  der  Grossfiirst-Thronfolger  Nikolai, 
welcher  sich  gegenwärtig  auf  8chloss  Fredcnsborg  auf- 
hält, wenig  begabt,  unpopulär  in  der  Armee  nnd 
schwächlich  sein  solle.  Grossfürst  Michael  dagegen 
sei  ein  junger  Mann  von  Btrablendcr  Gesundheit  — 
Dieses  Aufsehen  erregende  Gerücht  ist  jedenfalls  mit 
gross '••.Mi  Zweifel  aufzunehmen.  Ein  Redakteur  des 
hiesigen  Blattes  „Politiken"  will  in  einer  Unterredung 
mit  einem  „hochstehenden  Russen",  welcher  sich  zur 
Zeit  hier  aufhält,  Aufklärungen  erhalten  haben.  Der 
Russe  äusserte  sich  ungefähr  wie  folgt:  „Für  einen 
Russen  ist  es  schnurrig,  von  diesem  Gerücht  in  einem 
fremden  Lande  zu  hören.  Dasselbe  gilt  nämlich  im 
ganzen  Russenreiche  nicht  als  Gerücht,  sondern  als 
eine  bekannte  Prophezeiung.  Zur  Zeit  Alexanders  II., 
als  der  damalige  Grossfürst  Thronfolger  Nikolai  noch 
lebte,  sagte  ein  berühmtes  russisches  Orakel  voraus, 
dass  sich  unter  den  drei  nächsten  russischen  Kaieern 
kein  Nikolai  finden  werde.  Das  Orakel  erhielt  zunächst 
Recht:  Nikolai  starb  und  der  gegenwärtige  Zar 
Alexander  III.,   Alexandrowitsch,   wurde  Grossfürst- 


lebhafte    Gegnerschaft   der  aristokratischen  Kreise 
fürchtet. 

In  Spanien  ist  am  Sonntag  in  Barcelona  ein  Bomb«: 
attentat  gegen  den  Marschall  Martinez  Campos  tvir 
worden.   Während  einer  Truppenrevue  aus  Anlas* 
Namenstages  d«r  Prinzessin  von  Asturien  warf  ein  Arbeit 
dem  Pferde  des  Marschalls  eine  Dynamitbombe  twttäei 
die  Beine.     Martinez  Campos  wurde  am  Schenkel  ifc 
rechten  Beines  und  an  der  Schulter  verwundet.  Der 
Attentäter  ist  ein  gewisser  Paulino  Fallas.    Campos  e 
beliebt  in  der  Armee  und  im  Volke,  verdienstvoll 
Soldat,  der  Wiederhersteller  der  Monarchie  im  Jahre  18:: 
als  die  Republik  in  den  letzten  Zügen  lag.  seit  siei«, 
Jahren  Generalkapitän  von  Madrid,  als  Politiker  FÜM 
der  gemässigten  Konservativen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  such«, 
die  Silbermänner  im  Senat  die  Abstimmung  über  die  Acf 
hebung  der  Shermanbill  mit  aller  Gewalt  zu  verschlepp« 
Der  Senator  Stewart  hat  sogar  beantragt,  den  Präsider.ts." 
Cleveland  im  Senat  wegen  seines  Verhaltens  in  der  Silbe; 
frage  in  Anklagesustand  tu  versetzen. 

In  Brasilien  tobt  im  Norden  und  im  Süden  nodi 
immer  die  Revolution.  Admiral  de  Mello,  im  Besitze  er 
tüchtigsten  Schiffe  der  brasilianischen  Flotte,  hat  Rio  it 
Janeiro  bombardiert.  Es  ist  dann  zu  Verhandlung 
zwischen  ihm  und  dem  Präsidenten  Peixoto  gekomim 
die  aber  noch  kein  Resultat  ergeben  haben.  Im  S-l<: 
scheinen  die  Aufständischen  weniger  Glück  gehab:  n 
haben.  Das  von  de  Mello  abgesandte  kleine  Geschwai?- 
vermochte  ebenso  wenig  Santos  einzunehmen,  wie  et 
Truppen  der  Aufständischen  im  Staate  Rio  Grande  dor. 
das  stark  befestigte  San  Eugenio.  Die  Stadt  Sao  Fn? 
cisco  soll  den  Aufständischen  in  die  Hände  gefallen  ser- 
in Argentinien  sind  die  Verhältnisse  für  die  Regieret, 
auch  anscheinend  recht  unerfreulich.  Dort  haben  it 
Nationaltruppen  in  Tucuman,  Cordoba  und  San  Jen 
revoltiert.  In  Tucuman  haben  sich  die  Truppen  mit  ct. 
Aufständischen  vereinigt  und  die  Regierung  gestürzt.  Nscb 
anderen  Meldungen  wieder  soll  General  Bosch  gemein; irr. 
mit  Pcllegrini  die  Empörung  bereits  unterdrückt  habet.. 

Im  Süden  von  Afrika  haben  die  Matabele  unter  Lo'  f 
gula  einen  neuen  Kriegszug  gegen  Mashonaland  v.i'.t: 
nommen.    Die  englische  Regierung  scheint  wenig  Neigt 
zu  verspüren,  die  Südafrikanische  Gesellschaft  ihatkrafi 
zu  unterstützen. 


Thronfolger  und  Kaiser  an  seiner  Stelle.  Nun  ist  M 
wahrscheinlich,  dass  die  Prophezeiung  im  Volke  fort- 
lebt und  dass  der  Name  des  jetzigen  Grossfüntar- 
Thronfolgers,  Nikolai,  welcher  also  der  zweite  NikoY 
in  der  Reihe  wäre,  störend  auf  die  Phantasie  der 
abergläubischen  Klasse  wirkt.  Man  bat  sich  detbtl 
mit  seiner  äusseren  Persönlichkeit  beschäftigt  Er  :rt 
klein  und  schmächtig  von  "Wuohs  und  wird  schon  »u 
dem  Grunde  eine  abweichende  Erscheinung  unter  i-' 
russischen  Herrschern  sein.  Aber  es  beruht  auf  t»- 
kenntnis  der  Verhältnisse,  wenn  man  glaubt,  den  » 
schwach  begabt  oder  unpopulär  in  der  Armee  •« 
Vielleicht  interessiert  er  Bich  weniger  für  mihtiritiif 
Angelegenheiten  als  für  sociale  Fragen;  aber  fisi 
wird  vielleicht  just  dazu  beitragen,  dass  er  ein  pop 
läror  Zar  wird.  Er  ist  erzogen,  um  die  Zügel  w 
Regierung  zu  ergreifen,  und  nimmt  schon  jetzt  an 
Beratungen  des  Konseils  Teil.  Alle  Gerüebte  fsl 
einer  Veränderung  der  russischen  Thronfolgeordnoi? 
sind  leeres  Geschwätz." 

Kölnisch»  Zeitung. 

DER  Fall  Feichter  ist  nun  endlich  zur  Ruhe  f*- 
kommen.    Nachdem  der  bisherige  Poliseiprisii«1 
von    Strassbnrg     durch     kaiserliche  Kabinettiori'' 
vom  9.  d.  Mts.  in  den  einstweiligen  Ruhestand 
setzt  worden  ist,  haben  Feichter  und  der  Abbe  Möller- 
Simonis  beiderseits  die  bei  den  zuständigen  Gerifki« 
höfen    anhängig    gemachten    Klagen  zurückgetor 
Das  Verhalten  deB  Dr.  Müller-Simonis  in  dieser  S»e» 
verdient   Anerkennung.    Durch   die  Zurdispoeiti;- 
Stellung  des  bisherigen   Polizeipräsidenten    w«r  i^- 
Ocnugthuung   geworden;   es   lag  ihm   fern,  an  ^te 


&  September  18ÖÄ. 


Privatmann  Feichter  Räch«  zu  nehmen.  Und  daa 
nicht  ihm  alle  Ehre.  Zweifelbalt  erscheint  es,  ob  die 
Mitglieder  des  aufgelösten  Fedelta- Vereins  sich  mit 
lern  Abaehluss  der  Angelegenheit  ebenfalls  zufrieden 
reben  werden.  In  einigen  Blattern  wurde  die  Er« 
r&rtoog  aasgesprochen,  der  Fedelta- Verein  werde  als* 
>ald  wieder  rehabilitiert  werden.  Allem  Anschein 
>ach  dürfte  die  Erwartung  nicht  in  Erfüllung  gehen, 
»lan  wird  hoffentlich  in  der  8ache  fett  sein,  ohne 
Uosaerungen  eine  berechtige  Ver- 
tu erregen. 


Verschiedene  Blätter. 
ER  kaum  ernannte  neue  Vicekönig  von  Indien,  Sir 
Henry  Norman,  hat  plötzlich  den  schwierigen  Posten 
hgelehnt,  weil  er  angeblich  fühle,  dass  seine  physischen 
träft«  wie  seine  Arbeitsfähigkeit  demselben  nicht  ge- 
iicheea  sind.  Die  britische  Regierung  steht  daher 
or  der  Notwendigkeit,  sich  nach  einem  anderen  Manne 
mzuseben.  Da  Lord  Herschell  und  Lord  Cromer 
laa  indischen  Vioekönigsposten  nicht  annehmen  wollen, 
nrd  deraelbe  voraussichtlich  Lord  Roberts,  dem  Ober- 
efehlshaber  der  indischen  Armee,  angetragen  werden, 
reun  der  gegenwärtige  Vicekönig  Lord  Landsdowne 
jcht  bewogen  werden  kann,  den  Posten  für  ein 
weiteres  Jahr  au  bekleiden.  Die  Anschauungen  des 
>ord  Roberts  stimmen  jedoch  angeblich  nioht  überein 
üt  der  passiven  Politik,  welche  die  Uberale  Regierung 
a  Asien  xu  beobachten  entschlossen  ist.  —  Di«  Wahl 
Er  Normana  als  Naohfolger  der  Lords  Northbrook, 
lipon,  Lytton,  Dufferin  und  Landsdowne  ist  selbst  in 
.dien  aufgefallen.  Er  schwang  sich  «war  in  Indien 
is  zum  General  auf  und  war  Statthalter  von  Jamaica 
od  Queenaland,  und  von  seinem  persönlichen  Mute 
-ngen  die  Umstände,  dass  ihm  bei  dem  Entsätze 
acknows  ein  Pferd  anter  dem  Leibe  erschossen  und 
tss  er  vor  einer  dreimaligen  Verheiratung  nicht  zurück- 
chreckte.  Immerbin  aber  ist  er  nur  der  Sohn  des 
•afachen,  bürgerlichen  Cockneys,  James  Norman, 
st  keinen  geschichtlichen  Titel  and  keine  Adels- 


Allgemeine  Zeitung, 

Jr  IE  französische  Expedition  Mizon,  welche  auf  dem 
Benue  nach  Yola,  der  Hauptstadt  von  Adamaua, 
nagen  wollte,  ist  ihres  Führers  beraubt  worden,  der 
-us  Haas  gegen  die  Royal  Niger  Company  die  — 
iühnheit  begangen  hatte,  mit  einem  Sultan  Verträge 
btusehhesean ,  welcher  unter  der  Jurisdiction  der 
ompany  stand.    Das  Comite  de  l'Afrique  Francaue 
chickte  nun  iwar  sofort  Ersatz  nach  dem  Niger,  aber 
is  englische  Gesellschaft  lässt  ihn  nicht  den  Fluss 
inauf,  da  ei«  Aber  alle  Fahrzeuge  verfügt,  und  so 
reibt  der  Herr  Hoelle  die  herzaerbreohendsten  Be- 
ichte über  seine  Lage.    Zugleich  mit  ihm  war  die 
eutsche  Kamerun-Expedition  gefahren,  welche  eben- 
illa  den  Niger  hinaufgeht,  aber  während  der  deutschen 
Spedition  aller  Vorschub  geleistet  wurde,  hatte  der 
audungsdampfer  strengen  Befehl,  keinen  Franzosen 
n  Bord  za  nehmen.    Der  Franzose  Hoelle  konnte 
ar    dadurch    an    Land    kommen,    dass    er  seine 
•ti  n abtat  verheimlichte.  Nach  vielen  Bitten  —  denn 
is  Beamten  wollten  ihn  zurückschicken  —  gelang  es 
im,  an  Land  eine  Unterkunft  zu  finden,  und  er 
lasste  nun  mit  ansehen,  wie  die  deutsche  Expedition, 
eiche  der  Company  seitens  der  englischen  Regierung 
mpfohkn  war,  von  den  Beamten  nach  jeder  Richtung 
tn  gefördert  wurde,  während  er  selbst  nioht  vorwärts 
mraen  kann,  denn  nach  dem  strikten  Befehl  des 
nglischea  Ministers  soll  bis  anf  weiteres  kein  Franzose 
oter  irgend  einem  Vorwand  im  Qebiete  der  Qesell- 
chaft  aufgenommen  oder  geduldet  werden.  Zu  gleicher 
eit  hört«  er,  dass  die   (lesellschaft  von   der  frän- 
kischen Regierung  wegen  der  Muri -Angelegenheit 
Millionen    Mark    Schadenersatz    fordern  würde. 
,'atürli.h   sind  die 


über  das  Vorgehen  der  Engländer,  welche«  anf  jede« 
Fall  sehr  arbiträr  ist,  und  sie  wundern  sich  nioht 
wenig,  dass  eine  deutsche  Expedition  von  der  Royal 
Niger  Company  unterstützt  wird.  Aus  Anlas«  des 
Falles  Hönigsberg  ist  bekanntlich  von  deutscher  8eite 
das  Recht  der  freien  Schiffahrt  auf  dem  Niger  und 
Benue  auf  Grund  der  Niger-Scbiffahrteakte  verfochten 
worden  und  bald  kamen  auch  von  französischer  Seite 
heftige  Angriffe  auf  die  Company,  bis  Mizon  definitiv 
Bahn  brechen  sollte.  Was  für  Gründe  massgebend 
gewesen  sind  ffir  diesen  Wechsel  in  der  Gesinnung 
der  Company  gegen  eine  deutsche  Expedition,  lässt 
■ioh  zur  Zeit 


5er  £5amt  ifl  Qe6roc§m! 

Crinr  fr#A«     ol  fttja  ft . 

AUS  Güne,  wo  der  deutsche  Kaiser  als  Gast  des 
Kaisers  von  Oesterreich  den  Manövern  beiwohnte, 
brachte  das  offieiöse  Wolffsche  Telegraphen- Bureau  am 
20.  September  folgende  Drahtnachricht: 

Dem  Vernehmen  nach  hat  Se.  Majestät  der  Kaiser 
Wilhelm,  weloher  erst  nachträglich  von  der  schweren 
Erkrankung  des  Fürsten  v.  Bismarck  Kenntnis  erhalten 
»,  demselben  von  hier  aus  telegraphisch  seine  Teil» 
ausgesprochen  und  mit  Rücksicht  auf  die  un- 
m  klimatischen  Verbältnisse  in  Friedrichsruh 
ihm  in  einem  der  kaiserlichen  Schlösser  Wohnung  an- 
geboten. Fürst  v.  Bismarck  bat  Sr.  Majestät  noch 
an  demselben  Tage  in  ausführlichem  Telegramme  seinen 
lebhaften  Dank  ausgesprochen,  jedoch  auf  Annahme 
d«S    kaiserlichen  Anerbietens    vernichtet    auf  den  Rat 

von  Prof.  Schweninger,  weloher  «ich  gegen  Aenderung 
de«  gewohnten  Autenthalts  ausgesprochen  hat 


ET 


llambnrg-ar  Nachrichten. 

ig  zur  Veröffentlichung  des  'De- 
hegt bisher  nicht  vor. 


3?rruef  uDrraff. 

KOlni-che  Zeitung,  aus  Berlin,  20.  September 

DAS  Günser  Telegramm,  das  heute  abend  einlief  und 
die  frohe  Kunde  von  einer  Annäherung  zwischen 
dem  Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck  brachte,  rief 
überall  die  freudigste  Genugthuung  hervor.  Wie  ein 
Lauffeuer  lief  die  Nachricht  durch  die  Stadt,  um  1Ü  Uhr 
wusste  fast  jedermann  von  dem  Entschlüsse,  den  die 
schwere  Erkrankung  des  Fürsten  in  dem  Herzen  des 
Kaisers  gereift  hatte.  Es  gab  an  den  Stammtischen 
der  Bierlokale,  in  den  Kaffeehäusern  nur  einen  einzigen 
Gesprächsstoff:  die  Günser  Meldung.  Da  sie  so  plötz- 
lich kam,  war  das  Gefühl  der  Freude  um  so  grösser, 
äusserte  es  sich  um  so  unmittelbarer  und  frischer,  und 
Hochrufe  auf  den  Kaiser,  aul  den  Fürsten  Bismarck 
brachen  aus.  Das  waren  stellenweise  nioht  mehr  die 
kalt  kritischen  Berliner,  etwas  von  der  südländischen 
Temperatur  schien  über  sie  gekommen  za  sein,  and 
manches  Glas  mehr  als  sonst  wurde  heute  geleert, 
während  die  überraschende  Wendung  der  Dinge  be- 
sprochen wurde,  welche  die  Erkrankung  des  ersten 
deutschen  Reichskanzlers  gezeitigt  hat. 

Die  Poet. 

DIE  Nachricht  des  „Wölfischen  Telegraphenbureaas" 
wird  in  den  weitesten  Kreisen  der  Bevölkerung 
mit  dankbarer  Freude  aufgenommen  werden.  Die 
Stellung  zum  Fürsten  Bismarck  und  die  Stellung  de« 
letzteren  gegenüber  dem  Kaiserlichen  Regimente  ist  von 
zahlreichen  Vaterlandafreunden  bisher  mit  Betrübnis 
empfunden  und  hat  in  den  Gemütern  zahlreicher 
Deutschen  einen  schmerzlichen  Widerstreit  zwischen 
den  Gefühlen  der  Liebe  und  Treue  gegenüber  dem 
Herrscher  und  der  grossen  Verebt*»0*  ««ftenüber  dem 
grossen  Staatsmanne  hervorgerufen  ^ütt  *acB  *et  ia 
■  fester  monarchischer  Gesinnuu^    £ve»«>  ^'»f14  10 
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der  eigenen  Brost  überwunden  hat,  konnte  sich  der 
Ueberzeugung  nicht  verachliessen,  dass  jene  schmerz- 
liche Empfindung  die  patriotische  Freudigkeit  vielfach 
gelähmt  and  die  Stärkung  und  Befestigung  der  Bande 
zwischen  dem  Monarchen  und  dem  Volke  erschwert  und 
gehindert  hat  Die  hochherzige  Initiative  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  wird  mit  einem  Schlage  den  Albdruck, 
welcher  auf  zahlreichen  patriotischen  Herzen  lastete, 
beseitigt  und  der  Entwickelung  der  Liebe  und  des 
Vertrauens  zu  dem  Herrseber  freie  Bahn  gemacht 
haben.  Dies  gilt  insbesondere  auch  von  den  nicht- 
preuBsischen  Landesteilen,  namentlich  auch  von  Süd- 
deutsohland.  Das  in  den  Kaisertagen  in  Karlsruhe 
und  Stuttgart  begonnene  Werk  findet  in  dem  Kaiser- 
lichen  Telegramm  au  den  Altreichskanzler  seine  wür- 
dige und  nach  der  Sprache  der  Presse  der  beteiligten 
Landesteile  während  der  Kaisertage  sicher  erfolgreiche 
Krönung.  Der  Ausdruck  lebhaften  Dankes,  welcher 
die  Antwort  des  Fürsten  Bismarck  enthält,  wird  sicher 
Widerhall  in  allen  patriotischen  deutschen  Herzen 
finden. 

National  Zeitung. 

DER  Initiative  des  Kaisers  zur  Wiederherstellung 
derjenigen  persönlichen  Beziehungen,  welche 
zwischen  dem  Träger  der  Kaiserkrone  und  dem  Staats* 
manne,  der  sie  geschmiedet  hat,  niemals  hätten  ge- 
stört  werden  sollen,  ist  die  freudige  Zustimmung  der 
grossen  Mehrheit  des  deutschen  Volkes  gewiss.  Ueberall, 
wo  man  daa  bisherige  Verhältnis  zwischen  dem  Kaiser 
und  dem  Fürsten  Bismarck  schmerzlich  empfunden 
hat,  wird  man  an  den  ersten  Schritt  des  Monarchen 
die  Hoffnung  knöpfen,  daas  er  bald  zur  vollen  Ans« 
gleiohung  trauriger  Irrungen  fuhren  möge. 

Allgemeine  Zeitung,  in  München. 

EINE  besondere  Freude  empfinden  wir  Süddeutschen 
Ober  den  Schritt ,  den  der  Kaiser  gethan,  nachdem 
er  eben  unsre  Gefilde  verlassen.  Ob  der  Aufenthalt 
in  unsrer  Mitte  ihn  freudiger,  freier  gestimmt  und  ihn 
bewogen  hat,  den  Impulsen  seines  Herzens  zu  folgen, 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Der  Empfang,  den 
der  Monarch  in  Württemberg  und  Baden  gefunden, 
war  ein  ebenso  glänzender  wie  würdiger,  wäre  aber 
die  jetzt  verbreitete  Kunde  damals  bereits  bekannt 
gewesen,  so  würde  ein  Jubelsturm  von  wahrhaft 
elementarer  Kraft  den  kaiserlichen  Herrn  begrüsst 
haben. 

Schwäbischer  Merkur,  in  Stuttgart. 

DAS  Schwerste  ist  gethan,  der  erste  Schritt.  Und 
er  ist  gethan  von  der  Seite,  von  der  man  ihn 
erhoffte,  weil  sonst  überhaupt  die  Sache  hoffnungslos 
war.  Die  Schwierigkeit,  die,  wenn  jener  Schritt  ge- 
schehen sollte,  an  und  für  sich  in  der  Stellung  der 
Majestät  lag,  hat  kein  Einsichtiger  verkannt.  Der 
Kaiser  bat  jetzt  einen  Zeitpunkt  geschickt  gefunden, 
wo  diese  Schwierigkeit  sozusagen  nicht  vorhanden 
war.  Die  schwere  Erkrankung  Bismarcks  Hess  jede« 
Bedenken  überwinden,  nun  durfte  die  rein  menschliche 
Empfindung  zweifellos  ihren  Lauf  haben;  und  wenn 
das  zusammentraf  mit  der  Erwägung,  es  sei  gut  für 
Kaiser  und  Reich,  dass  es  endlich  geschehe,  was  nicht 
die  Schlechtesten  und  nicht  die  Letzten  im  deutschen 
Reiche  ersehnt  und,  wie  man  weiss,  auch  vorbereitet 
hatten,  dann  um  so  besser.  In  der  That:  es  lag  ein 
Moment  der  8chwäche  Tür  das  Reich  in  diesem  Aua- 
einanderstreben  und  teilweise  Gegeneinanderstreben 
vom  alten  und  neuen  Kurs.  Das  feindselige  Ausland 
musste  seine  Freude  daran  haben  und  Rechnungen 
darauf  bauen.  Wenn  auch  diese,  trotz  allem  Anschein, 
auf  Sand  gebaut  waren,  es  that  uns  doch  nicht  gut. 
daas  man  uns  um  jenes  Verhältnisses  willen  mit  Seiten- 
blicken anschaute;  es  war  doch  ein  Fleck  an  unserm 
Aeusseren,  vielleicht  sogar  eine  Ritze  in  unsrer 
Rüstung.  Der  Kaiser  hat  in  den  letzten  Wochen 
diese  Rüstung  nachgesehen,  am  Rhein,  in  Lothringen, 
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diesseits  des  Rheins  im  Süden  Deutschlands.  Eis- 
ernste, anstrengende  Arbeit,  und  die  Worts,  dw  ■ 
da,  bei  dieser  und  jener  Gelegenheit  gesprochen,  giUt 
Zeugnis  von  dem  hohen  Standpunkt,  von  dem  er  su> 
Arbeit  auffasst.  Es  waren  geradezu  politische  MasifctU 
die  au»  seinem  Munde  ausgingen.  In  ihren  Zausuur 
hang  passt  ea  vollkommen,  was  jetzt  vom  Kaiser  u 
Güns  nach  Kissingen  ergangen  ist.  Nun  möge  u 
guter  Stern  über  dem  Fortgang  walten! 

fin  wnabfr  S*untt. 

Kolnische  Zeitung. 

IM  Empfinden  der  Nation  war  das  Verhältnis zvitei* 
dem  Träger  der  Kaiserkrone  und  dem  BegriM».- 
des  Deutschen  Reichs  ein  wunder  Punkt,  der  zu  i« 
mannigfachsten  Abirrungen  des  Urteils  führt*.  CtW 
das  Recht  des  Monarchen,  seine  Minister  zu  shUishi 
besteht  in  unserm  Lande  keine  MeinungsTersch^it: 
heit.  Was  das  nationale  Gewissen  verwirrt«  o»i 
beunruhigte,  das  war  die  Beobachtung,  dass  sieh  auch 
unter  dem  milderuden  Einfluss  der  Zeit  iviici» 
dem  ersten  deutschen  Reichskanzler  und  zwischen  i-.z 
Erben  der  Kaiserkrone  nicht  jene  Beziehungen  bena 
bildeten,  welche  die  Nation  als  'naturgemäai  betrto 
tete.  Man  empfand  es  als  einen  störenden  Mistkkj 
mit  dem  Entwicklungsprozess  der  neuesten  denticis*3 
Geschichte,  dass  der  Mann,  der  die  deutsche  Einteri 
aus  dem  Rauch  und  Staub  und  Kanonendonner  fr* 
zösischer  Schlachtfelder  emporgehoben  hatte,  wt 
einem  thatenreioben  Leben,  das  ihm  nnverwelklic^ 
Lorbeern  nm  die  Stirne  wand,  wie  ein  grollen  l? 
Aohilles  abseits  vom  grossen  Strom  des  natioatV 
Lebens  stehen  sollte.  Die  Sympathien,  die  Bi»n>r 
weltgeschichtliche  Thaten  in  deutsohen  Herzen  ge«*-< 
hatten,  erloschen  nicht,  als  der  Fürst  aus  dem  A=' 
schied,  und  als  ihm  die  Ungnade  in  die  Einsam]»-, 
seiner  Wälder  folgte.  Doppelt  fühlte  jeder  snfr«i' 
und  unabhängige  Mann  die  Verpflichtung,  in  Dsnkk*- 
keit  und  Verehrung  alles  dessen  eingedenk  zu  Mtt 
was  der  geniale  Mann  im  Kampf  mit  einer  Welt  ks 
Feinden  vollbracht  hat,  um  den  Zeiten  de»ti 
Schmach  und  Zerrissenheit  eine  Aera  msehtro- " 
Einheit  folgen  zu  lassen.  .  .  .  Wir  entnehmen  Uz 
hochherzigen  Entschlüsse  des  Kaisers,  der  danie- 
der Paladine  ans  Deutschlands  ruhmreichsten  Tip i 
nicht  unversöhnt  von  hinnen  soheiden  lassen« 
die  Hoffnung,  dass  künftig  sich  kein  Misston  roeb; 
einschleichen  wird,  wenn  deutsche  Männer  ss  f* 
lieber  Tafelrunde  die  vaterländischen  Gedenktage  f«*- 

?frm  ßfßufirf  nrr  T»an&.' 
Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

DER  nächste  Dank,  den  wir  su  sollen  haben,  g*hit 
dem  Kaiser  Franz  Josef.  Oft  genug  bähen  ik= 
seit  drei  Jahren  unberufene  und  ungeschickte,  *«- 
auch  noch  so  wohlmeinende  Leute  in  dem  Yerta- 
einer  Vermittlerrolle  gefallen  und  mussten  natsr*: 
auf  beiden  Seiten  scheitern.  Es  wird  kaum  angexweü«- 
werden  können,  dass  nach  einer  Aussprache  mit 
besten  und  langbewäbrten  Freunde  Oesterreich  Kut" 
Wilhelm  den  richtigen  Weg  gefunden  und  sofort  b*- 
sohritten  hat,  um  den  Bann  zu  breohen,  der  albaUt; 
über  den  beiden  grossen  Männern,  wie  über  uns  »>: 
lag.  Nach  Güns  richten  sich  heute  die  ds&kbsrt: 
Herzen  aller  guten  Deutsohen  wie  aller  gutes  Oeeu 
reicher  und  Ungarn.  Das  Telegramm,  das  von  ^ 
nach  Kissingen  abging,  bat  dem  deutach-osterraichsitht 
Bündnisse  einen  neuen  Kitt  gegeben,  der  jeden  kku,! 
Riss,  den  es  etwa  bekommen  haben  sollte,  für  iars  ' 
wieder  geschlossen  hat.  Kaiser  Wilhelm  aber  •* 
wenn  er  nach  wochenlangen  Reisen  und  teivtf»' 
Arbeit  im  Dienste  des  Reiches  nnd  seiner  Verbis^ 
demnächst  in  seine  Hauptstadt  wieder  einkehrt,  ta  ■* 
Brausen  der  ihn  empfangenden  Hoehrofe  Akkords  «- 
nehmen,  die  er  bis  dabin  nicht  gehört.   Er  wir«  r 
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i,  wie  dankbar  ihm  sein  Volk  ist  für  die  Lösung 
des  Bannes,  unter  dem  wir  alle  gelitten,  und  er  wird 
inne  werden,  dass  nun  wieder  wie  in  den  schweren 
Tagen  unmittelbar  nach  dem  Tode  seines  geliebton 
Vater«  kein  8ebatten  mehr  ist  zwischen  ihm  und  dem 
Volke,  da»  ihm  die  Tfeue  immer  hielt  and  halten 
wird,  nnn  aber  auch  seiner  Begeisterung  wieder  un- 
jjefeseelten  Lauf  geben  kann. 

KOlnücb«  Zeitung. 

war  ein  massiges  Beginnen,  wenn  einige  Blätter 
<  Vermutungen  darüber  aufstellten,  welche  Persön- 
ichkeiten  wohl  ihren  Einfloss  geltend  gemacht  haben 
möchten,  am  den  Kaiser  zu  der  Depesche  an  den 
Fürsten  Bismarck  zu  veranlassen.  Die  Blätter,  welche 
licht  ina  Blaue  hinein  reden,  haben  Bich  bald  in  der 
Auffassung  geeinigt,  dass  der  Kaiser  lediglich  einer 
illen   Regung  seineB  Herzens  folgte,  wenn  er  durch 
>men  versöhnlichen  Schritt  einem  Gemütsbedürfnis  der 
lationalgesinnten  Kreise  entgegen  kam.  Wer  die  Stim- 
mung  der   massgebenden   Kreise,  wie  sie  sich  seit 
Monaten  entwickelt  hatte,  kannte,  wurde  durch  die  Kund- 
gebung, welche  in  ihrer  Entschlossenheit  der  Eigenart 
ies  Kaisers  entspricht,  nicht  in  dem  Masse  überrascht, 
wie  das  grosse  Publikum,  welches  nur  die  äussern 
deichen   einer   herrschenden    Spannung  beobachten 
tonnte.  .  .  .  Von  verschiedenen  Seiten  wird  mit  einer 
gewissen  Beharrlichkeit  versucht,  in  dem  Depeschen- 
irechsel  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Fürsten  Bts- 
narck  Persönlichkeiten  eine  Bolle  zuzuteilen,  die  nicht 
ias  Geringste  damit  za  thun  haben.    Es  ist  Bchon 
gemerkt   worden,  dass  weder  der  Kaiser  von  Oester- 
reich noch  der  König  von  Sachsen  dem  Kaiser  irgend- 
welchen Rat  erteilt  haben,  und  in  eben  demselben 
trade  gilt  das  von  dem  Prinzen  Albreoht  von  Preussen 
ind  von  der  Kaiserin  Friedrieb,  die  man  neuerdings 
ibenfalls  nennt.  Gans  und  gar  anzutreffend  ist  es  aber, 
las*  Herr  v.  Mittnacht  den  Entschlues  des  Kaisers 
-  eckt  oder  bestärkt  habe.  Für  jeden,  der  näher  mit 
Jen  Verhältnissen  in  Stattgart  bekannt  ist,  konnte  das 
ron  vornherein  gar  keinem  Zweifel  unterliegen.  Was 
Herr      Mittnacbt  aneh  in  Kissingen  mit  dem  Fürsten 
Bismarck  besprochen  haben  mag,  auf  die  späteren  Ent- 
schlüsse des  Kaisers  ist  ob  ganz  ohne  Einfloss  gewesen. 
Auch  bezweifeln  wir  sehr,  dass  Herr  v.  Mittnaobt  von 
ler  Kaiserdepesche  eher  Kenntnis  gehabt  bat,  als  das 
imte  Zeitungen  lesende  Publikum.  Wenn  man  schon 
iurchaas  jemand  finden  will,  der  an  der  Depesche  des 
Kaisera  eine  gewisse  Mitwirkung  gehabt  hat,  so  wäre 
*s  natürlicher  und  naheliegender,  ihn  an  derjenigen 
•Helle  za  suchen,  an  die  der  Kaiser  sich  bei  politischen 
Handlungen  in  erster  Linie  zu  wenden  pflegt  .  *.  .  . 
Der  Reichskanzler  war  in  jeder  Beziehung  mit  der 
hochherzigen  ReguDg  des  Kaisers  vollständig  einver- 
standen, wie  daa  für  denjenigen  nicht  überraschend 
iein  kann,  der  das  Verhalten  des  Grafen  Caprivi  gegen- 
über seinem  Amtsvorgänger  in  den  letzten  Monaten 
unbefangen  verfolgt  hat.    Zu  wiederholten  Malen  hat 
er  im  Reichstage  von  dem  Fürsten  Bismarck  in  der 
achtungsvollsten  und  ehrendsten  Weise  gesprochen  und 
•len  Fürsten  gegen  unberechtigte  Angriffe  in  Schatz 
cenommen.    Es  ist  kein  Geheimnis,  dass  er  die  ge- 
kannte  Stellung   des   Fürsten    zur  Reichsregierung 
immer  «ehr  peinlich  empfunden  bat.    Dass  sich  jetzt 
dank  dem  eigenen  Eingreifen  des  Kaisers  eine  günstige 
Gelegenheit  fand,    durch  eine   ehrende  Kundgebung 
ein  besseres  Verhältnis  anzubahnen,   hat  gewiss  nie- 
mand  mehr  erfreut   als  den  Kanzler,  dessen  ganzer 
nefühlsrichtung  es  jedenfalls  mehr  entspricht,  mit  dem 
Fürsten  Bismarck  in  Frieden  als  in  Hader  zu  leben. 
Nun,   der  bekannte  Brief  nach  Wien  beweist,  dass 
•liese  „GefÜhlsricbtung"  wechselnden  Stimmungen  unter- 
worfen ist  .  .  .  Was  die  Erörterung  Über  die  Stellang 
Jes  Grafen  Caprivi  so  dem  Schritte  des  Kaisers  be- 
trifft, so  steht  fest,  dass  Kaiser  Wilhelm  sich  in  Ein- 


klang mit  einer  Anregung  seinee 
dem  er  den  Wortlaut  beider  Telegramme 
Tage  nach  Karlsbad  telegraphierte. 
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Damit»  Blatt,  ans  Wien. 
AS  Telegramm  des  Kaisers  Wilhelm  an  den  Fürsten 
Bismarck  ist  aus  der  eigensten  Anregung  des 
Kaisers  hervorgegangen.  Der  Kaiser  sandte  am  Mitt- 
woch früh,  ehe  er  zum  Manöver  ausrüokte,  das  Tele- 
gramm, dass  er  abends  zuvor  abgefaest,  jedooh  zu- 
rückbehalten hatte,  wahrscheinlich  am  nicht  die 
Nachtrahe  des  Fürsten  Bismarck  zu  stören.  Nachdem 
die  Antwort  aus  Kissingen  an  demselben  Tage  vor 
der  Hoftafel  eingetroffen  war,  zeigte  der  Kaiser  un- 
mittelbar vor  Tisch    die    beiden  Telegramme  dem 

Kaiser  Frans  Josef  und  dem  König  Albert  

Es  wird  mir  bestätigt,  dass  der  Kaiser  erst  in  Güns 
verbürgte  Nachrichten  über  die  Gefährlichkeit  der 
Krankheit  erhielt,  die  Fürst  Bismarck  durchgemacht 
hatte.  Die  dazu  berufenen  Personen  hatten  bereits 
während  der  deutschen  Manöver  dem  Kaiser  gemeldet, 
dass  Gerüchte  über  eine  schwere  Erkrankung  des 
Fürsten  Bismarck  umgingen,  und  über  diese  Gerüchte 
wurden  dann  weitere  Erkundigungen  eingezogen. 
Nachdem  die  Richtigkeit  jener  Gerüchte  erwiesen  und 
dies  nach  Güub  gemeldet  war,  entschloss  sich  der 
Kaiser  aus  eigenster  Initiative  zu  dem  Telegramm  an 
den  Fürsten.  Wie  wenig  die  Vermutung  zutrifft ,  der 
Kaiser  habe  sich  über  den  Gesundheitszustand  des 
Fürsten  ungenügend  informieren  lassen,  geht  schon 
aus  der  Thatsache  hervor,  dass  Professor  8chweninger 
den  Auftrag  hat,  dem  Kaiser  regelmässig  zu  berichten. 
Die  Aufregung  während  der  kritischen  Tage  der 
Krankheit  und  die  Anstrengungen  der  Pflege  hatten 
Professor  8chweninger  diesmal  an  der  rechtzeitigen 
Berichterstattung  verhindert.  Wie  ich  nachträglich 
erfahre,  hat  denn  auch  der  Kaiser  durch  seinen  Leib- 
arzt den  Professor  8chweninger  telegraphisch  am 
Nachholung  der  versäumten  Berichterstattung  ersuchen 
lassen.  Wae  die  Nachricht  betrifft,  der  Kaiser  habe 
dem  Fürsten  das  Schloss  in  Wiesbaden  angeboten, 
so  muss  sie  auf  einem  Irrtum  beruhen,  denn  das 
dortige  Schloss  steht  nioht  dem  Kaiser,  sondern  der 
Kaiserin  Friedrich  auf  Lebenszeit  zur  Verfügung.  .  .  . 
Fürst  Bismarck  hat  in  seinem  Antwort-Telegramm  an 
den  Kaiser  noch  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass 
seiner  Dankbarkeit  für  das  Allerhöchste  Anerbieten 
durch  die  Ablehnung  kein  Eintrag  geschehe. 

28as  torrbrn  sie  3)efgrR  fein! 

Hamburger  Nachrichten. 

IN  der  Presse  haben  die  Erörterungen  über  den 
Depeschenwechsel  zwischen  Kaiser  Wilhelm  und 
dem  Fürsten  Bismarck  einen  Umfang  erreicht,  der 
ebenso  wie  ihre  Tonart  zeigt,  wie  tief  der  Vorgang 
die  Gemüter  erregt  hat.  Diese  Erregung  r* 
wenn  die  Beurteilungen  von  Ursache  und 
nioht  immer  richtiges  Augenmass  bekunden. 

IfaHssel  Bellum 
GCHON  dieser  erste  Schritt  hat  genügt,  unter  den 
O  alten  Feinden  des  Fürsten  Bismarck  eine  Be- 
klemmung hervorzurufen,  die  sich  in  der  Presse  deutlich 
bekundet,  u.  a.  in  dem  Bemühen,  die  Gesinnungs- 
genossen darüber  zu  beruhigen,  dass  der  Gefürchtete 
keinenfalls  wieder  Macht  oder  Einfluss  gewinnen  könne; 
auch  wird  angedeutet,  eben  darum  werde  die  a Ver- 
söhnung- auch  als  solche  nicht  viel  za  bedeuten  haben, 
denn  an  ihr,  ohne  die  Wiedergewinnung  von  Macht 
und  Einfluss,  sei  dem  ehemaligen  Kanzler  nichts  gelegen. 

Vosttseh»  Zeitung. 

IN  der  That,  sollte  man  ernstlich  &e  ^öStocUteit  er- 
wägen,   dass   Fürst   Bistnar-v  Nachfolgers 
Nachfolger  werde?    Er  hat  <W  txe»*M  Aci  ****  b" 
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sur  Hefe  geleert  und  hat  die  herbe  Wahrheit  an  »ich 
»elbat  gekostet,  die  Geliert  in  der  Fabel  von  dem 
Gerichts  Verwalter  Veit  darstellt.  Der  gute  Bauer  tragt 
Herrn  Veit  ehrerbietigst  Uber  den  Fluss;  aber  in  dem 
Augenblick,  in  dem  er  hört,  dass  Veit  Beines  Foatena 
enthoben  sei,  wirft  er  ihn  bOhnend  ins  Waaser  und 
lässt  ihn  abschwimmen.  Fürst  Bismarck  ist  die  bittere 
Erfahrung  nicht  erapart  geblieben,  dass  gerade  die 
Parteien,  die  ihn  einat  ala  den  Regenten  Deutschland«, 
ala  den  Minister  von  Gottes  Gnaden,  als  den  geheimen 
Kaiser  gefeiert  hatten,  aich  von  ihm  wandten,  auch 
nicht  ein  "Wort  der  Vorstellung  gegen  seine  Entlassung 
erhoben,  nicht  ein  Wort  dea  Dankes  in  der  Volks- 
vertretung sprachen,  auch  nicht  eine  Versammlung 
ausschrieben,  wie  sie  dooh  in  den  Tagen  der  erfundenen 
Battenbergiade  unter  der  Regierung  Kaiser  Friedrichs 
getban  hatten,  wo  nioht  einen  Augenblick  die  Ent- 
lassung dea  Kanzlers  geplant  war.  Und  auch  er  weiss: 
Freund«  in  der  Not  gehen  hundert  auf  ein  Lot. 
Von  allen  den  Männern,  die  der  Eiserne  Kanzler  nur 
ala  sein«  getreuen  Werkzeuge,  ala  Kinder  aeiner  Laune 
betrachtet«,  hat  keiner  mit  ihm  daa  Brot,  wenn  auch 
nicht  des  El«nds,  so  doch  der  Ungnade  teilen  wollen. 
Erst  spät  wagte  sich  jene  Verehrung  wieder  in  die 
Oeffentlichkeit.  mit  der  die  Bismarck  freunde  in  den 
Tagen  seiner  Gewalt  sich  gebrüstet  hatten.  Nein,  und 
wenn  er  zehn  mal  gesagt  hätte:  „Le  rot  me  reverra", 
wenn  er  noch  so  innig  gewflnsoht  hätte,  dass  er  einst 
zurückgerufen  werde  wie  Coriolan,  der  Sohlossherr 
vom  Sacbsenwalde  wird  kein  Verlangen  tragen,  die 
alten  Kämpfe  wied«r  aufzunehmen.  .  .  .  Waa  geacheh«n 
ist,  lisst  sich  nicht  ungeschehen  machen.  Fürst 
Bismarck  kann  nicht  daran  denken,  an  die  Spitze  der 
Geschäfte  zuriiokzukehren ;  niemand  kann  daran  denken, 
ihn  in  aeiu  Amt  zurückzurufen.  Es  ist  erfreulich,  wenn 
jener  peinliche  Eindruck  des  Kampfes  zwischen  dem 
Fürsten  Bismarck  und  den  Männern  dea  „neuen 
Kurses"  gemildert  wird.  Aber  was  alles  hoben  und 
drüben  gefehlt  ist,  das  kann  nicht  ans  der  Erinnerung 
der  Zeitgenossen  ausgelöscht  werden. 

National-Zoitung. 

DARUEBER,  dass  Fürst  Bismarck  wohl  nicht 
wieder  Reichskanzler  werden  wird,  können  die  ob 
dieser  Eventualität  beklommenen  Gemüter  auch  nach 
unsrer  Meinung  beruhigt  sein:  wenn  daa  regelmässige 
Zusammenwirken  zwischen  dem  jungen  Monarchen  und 
dem  alten  Staatsmann  sich  1890  unmöglich  erwies,  so 
wird  es  nach  drei  Jahren  voll  politischer  Massregeln, 
die  der  letztere  grösstenteils  bekämpft  hat,  allerdings 
wohl  noch  unbedingter  ausgeschlossen  sein,  als  damals. 
.  .  .  Ein  Herrscher  kann  nicht  einen  officiellen  und 
einen  nicht- officiellen  Premierminister  haben,  denn  der 
erstere  könnte  uuter  solchen  Umständen  keine  politi- 
sche Verantwortlichkeit  tragen.  Aber  warum  bei- 
spielsweise die  diplomatische  Erfahrung,  die  Kenntnis 
der  Menschen  und  Dinge  in  der  Weltpolitik,  worin 
Fürst  Bismarck  alle  heutigen  Staatsmänner  Europas 
überragt,  der  Leitung  unsrer  auswärtigen  Angelegen- 
heiten nicht  zu  gute  kommen  könnte,  wenn  die  Ver- 
stimmung der  letzten  Jahre  verschwände,  warum  in 
Bolchen  Dingen  die  amtlichen  Ratgeber  des  Kaisers 
dann  nicht  selber  zuweilen  den  Rat  des  gröasten 
Diplomaten  einholen  könnten,  int  nioht  absuaehen. 

Allgemeine  Zeitung,  in  München. 

DIE  „Tragweite"  des  Telegramms  aus  Güns  zu  er- 
örtern, ist  für  heute  müssig.  Es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dass  der  DepeBchenwechsel  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck  zunächst  eine 
Episode  bleibt,  die  sich  gelegentlich  einmal  in  der 
einen  oder  andern  Form  wiederholt,  andrerseits  ist 
auch,  wenn  man  alle  dabei  in  Betracht  kommenden 
Momente  prüft,  eine  Tragweite  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  nicht  ausgeschlossen. 


Kolaitcl»  Voikaseilung. 

DER  Kaiser  soll  sieh  durchaus  mit  dem  „Altrock» 
kaniler"    „versöhnen";   das  verlangen  neotränp 
wieder  verachiadene  „nationalgasinnte"  Blatter.  Ab*- 
wi«   denkt   man    sich    eine    Aussöhnung?  Welche 
Zweck  soll  sie  haben?    Soll  Fürst  Bismarck  wiei*r 
zu  politischem  Einfloss  gelangen   oder  nicht?  Ir> 
erstem  Falle  würde  kein  Minister  und  kein  Ka; 
mehr  seines  Amtes  walten  können,  wenn  hinter  <f*3 
Coulissen  ein   „wirklicher  geheimer"  Kanaler  Staadt. 
Im  zweiten  Falle  aber  würde  dem  Fürsten  Bismarck 
an  einer  Aussöhnung  nicht«  gelegen  Bein,  denn  Bad 
der   „Aussöhnung"    muss    daa   Halten  kritisier«: 
Reden  und  das  Inspiriereu  oppositioneller  Artikel  auf 
hören.    Fürst  Bismarck  wird  auf  die  letztere  Freibtrt 
nicht  verzichten,  wenn  ihm  nicht  ein  massgebsci? 
EinfluBK  auf  die  Reicbspolitik  zugesichert  wird;  iu 
aber   soll  nach  dem  bekannten  Erlasse  dea  Graf» 
Caprivi  „niemals"  wieder  geschehen.     Ergebnis:  all*' 
bleibt  beim  alten,  denn  ein  unpolitischer  Hofkavafier 
wird  Bismarck  nie  werden. 

Freisinnige  Zeitung. 

WIR  vermögen  dem  Vorgang  nur  «in«  rein  mani» 
liehe  8eite  abzugewinnen,  keine  spezifisch  poli- 
tische. Fürst  Bismarck  ist  ein  totkranker  Mann,  «oa 
der  Kaiser  gibt  ihm  in  Erinnerung  an  seine  frühert- 
Dienste  durch  janea  Anerbieten  seine  Teilnahme  u 
aeinem  Wohlbefinden  kund.  Er  übersieht  dabei,  m 
es  Herrschern  geziemt,  die  pohtische  Oppoeiutn 
Stellung,  welche  Fürat  Bismarck  eingenommen  b:. 
Da«  ist  das  Ganze.  Politische  Folgerungen  irgend- 
welcher Art  vermögen  wir  an  den  ganzen  Vorpa? 
nicht  zu  knüpfen.  Wir  bezweifeln,  dasa  über&i 
Fürat  Bismarck,  ein  VSjäbriger  Grais,  nach  der  B: 
schütterung  durch  diese  Krankheit  fernerhin  noch  in 
stand«  sein  wird,  schriftlich  oder  mündlich  im  offe«: 
liehen  Leben  wie  bisher  hervorzutreten.  Sollte  iu 
Gegenteil  der  Fall  sein  und  er,  wi«  seine  natioa^- 
liberalen  Anhänger  jetzt  erwarten,  wieder  aus  eise 
Oppositionsmann  in  einen  Regierungsmann  verwand*« 
«racheinen,  so  würde  das  erst  recht  darthun,  daa*  i« 
ganze  OppositionsBtellung  des  Fürsten  Bismarck  n~' 
auf  persöDlicber  Verbitterung,  nicht  auf  politisch" 
Uoberzeugungen  beruht  bat. 

Le  Tetnpv  in  Paris 

WIDMET  dem  Ereignis  einen  Leitartikel,  in  weici>~ 
er  in  der  Versöhnung  ein«  deutsche  Antwort  ti 
die  Entsendung  des  russischen  Geschwaders  »sei 
Toulon  erblicken  will.  Das  Blatt  fährt  dann  ff 
„DeY  deutsche  Kaiser  hat  vielleicht  selbst  noch  tirt 
entschieden,  welche  politische  Tragweite  er  sei»»» 
Gefühlsausbruch  zu  geben  für  gut  halten  wird.  Aber 
vorausgesetzt,  er  habe  alle  die  Absichten,  die  ihm  -* 
Presse,  die  politischen  Kreise,  die  vox  populi  und  i<? 
ganze  Chor  der  Alliierten  Deutschlands  gegen*»."; 
zuschreiben,  so  darf  man  unser«  Erachten«  kalü>&3 
erklären:  in  Deutschland  hat  sich  viele«  geändert,  s 
Europa  nichts."  Der  „Temps"  glaubt,  dass  schos  a 
den  letzten  Jahron  der  Bismarckscheu  Kanzle:*, 
der  politische  Schwerpunkt  sich  verrückt  habe,  infoif 
dessen  Bismarcks  Wiederantritt  der  Macht  nicht  Jp> 
jenigen  moralischen  Effekt  haben  werde,  weichet  tat 
von  ihm  erwarte,  Bismarck  in  seiner  Ungnade  sei  itu 
grösater  Feind  gewesen.  Der  Artikel,  zwischen  de»* 
Zeilen  der  gewaltige  Eindruck  der  VeraÖhsur- 
Nachricht  zu  lesen  ist,  schheast  kurz,  Europa  wir*» 
ebenso  wenig  Grund  haben,  die  Wiedererscbsicut 
Bismarcks  tragisch  zu  nehmen,  wie  die  Rückb«ruic^ 
Crispia. 

Nowoje  Wremja 
TT  EBT  zunächst  hervor,  das  Telegramm  des  Ks 
H  und  die  Antwort  des  Fürsten   hätten  in 
deutschen  Pres.«  die  verschiedenartigste  Beurte^ 
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>fuoden,  deren  bedeutsamst«  die  Möglichkeit  und 
igv  Wahrscheinlichkeit  der  Rückkehr  des  Fürsten 
rf  winen  früheren  Posten  betone.  Das  Blatt  ist  nun 
•r  Ansieht,  diese  „Gerüchte"  seien  vollkommen  un- 
•gründet.  Kaiser  Wilhelm  sei  über  den  Gang  der 
rankheit  dea  Fürsten  wohl  unterrichtet  gewesen  und 
,be  in  Güna  wohl  Nachrichten  aas  Kissingen  erhalten, 
reiche  hinwiesen  auf  die  Möglichkeit  eines  solchen 
osganges  der  gegenwärtigen  Krankheit  des  Fürsten, 
r  es  durchaus  wünschenswert  erscheinen  liess,  dass 
rersüglich  der  Beweis  dafür  geliefert  würde,  der 
ikel  Wilhelms  I.  habe  die  grossen  Verdienste  des 
iflussreichsten  Mitarbeiters  seines  kaiserlichen  Gross- 
tera  an  dem  Aufbau  des  deutschen  Reiches  nicht 
rr essen.-  Kaiser  Wilhelm  wünsche  keineswegs  die 
ickkehr  dea  Fürsten  in  seine  vormalige  Stellung; 
i  letzteren  Grundsats  aber  aei:  „Alles  oder  nichts." 
td  in  der  That  sei  der  Fürst  mit  einer  aolchen 
herfalle  von  Ehren  überlastet,  dass  iür  ihn  selbst 
d  seine  weltgeschichtliche  Grösse  seine  gegenwärtige 
•Hang  all  „Verbannter  von  Friedrichsruh"  ala  die 
sktvoflste  und  vorteilhafteste  erscheinen  musste. 
m  Kaiser  Wilhelm  dagegen  konnte  es  im  eigenen 
ereaae  nicht  wünschenswert  erscheinen,  dass  diese 
illung  des  Fürsten  big  au  der  Zeit  fortdauerte,  da 
■  natürliche  Gang  der  Dinge  eine  Aenderung  dieser 
llung  unmöglich  macht:  „Eb  war  daher  ganz 
ürlieb,  dass  der  Kaiser  bei  der  ersten  Nachricht 
i  der  Gefährlichkeit  der  Erkrankung  des  Fürsten 
imarck  es  für  notwendig  befand,  einen  Schritt  au 
n,  der  den  Beweia  lieferte,  seinerseits  bestehe  die 
Ikommenste  Bereitwilligkeit  zur  Versöhnung.  Unsrer 
rieht  nach  hat  das  Telegramm  nach  Kissingen  nur 
se  eine  Bedeutung." 

Nene  Frei«  Presse,  in  Wien. 

AIS  KR  Wilhelm  hat  nur  eine  Pflicht  erfüllt,  als  er 

an  das  Krankenlager  des  alten  Kanzlera  heran- 
#,  aber  ea  ist  menschlich  schön,  wenn  Monarchen 
der  Fülle  ihrer  Gewalt,  die  so  leicht  zur  Rücksichls- 
gkeit  verlockt,  rieh  selbst  überwinden,  eine  harte 
i  schwere  Pflicht  erfüllen,  persönliche  Neigungen 
Stimmungen  dem  Staatsgedauken  unterordnen, 
t  vor  dem  Verdienste  neigen  und  die  Ehrfurcht  vor 

herrlichen  Offenbarung  der  Natur  im  Genie  nicht 
iieren.    So  handelt  ein  Monarch,  der  sich  im  Geiste 

Grossen  Friedrich  nur  als  den  ersten  Diener  im 
ate  ansiebt.  .  .  .  Die  deutsche  Nation  wird  es  dem 
«er  Dank  wissen,  dass  er  trotz  der  Ereignisse  in 

letzten  drei  Jahren  aus  freiem  Entschlüsse  kund- 
:,  daaa  er  die  Erinnerung  an  die  Arbeit  des  Fürsten 
m&rck  nicht  verloren  habe  und  ohne  Rücksicht  auf 
politischen  und  persönlichen  Gegensatz  seine 
ikeascbuld  bekenne.  In  seinem  Telegramme  hat 
ser  Wilhelm  die  Worte  gefunden,  welche  auf  den 
pen  seines  Volkes  schweben,  und  gezeigt,  dass  er 

Strom  der  öffentlichen  Meinung  in  sich  aufnimmt. 
.  So  findet  das  Epos  einen  versöhnlichen  Schluss, 
1  wir  empfinden  einige  Genugthuung  darüber,  dass 

Lösung  in  einer  8tadt  unsrer  Monarchie  erfolgt 
Als  Kaiser  Wilhelm  auf  dem  Manöveifelde  bei 
aa  die  Leistungen  unsrer  braven  Soldaten  sah, 
l  er  daran  gedacht  haben,  dass  die  hunderttausend 
nner.  welche  ihre  Kriegskunst  vor  ihm  zeigten,  in 
ler  Waffengen ossenechaft  auch  die  Grenzen  seines 
che«  schützen,  und  da  mag  er  dessen  eingedenk 
•esen  sein,  dass  auch  diese  Verbrüderung  das  Werk 

Fürsten  Bismarck  sei.  Auch  wir  haben  das  nie 
geaaen,  und  die  deutsche  Nation  in  Oesterreich 
i  die  Versöhnung  zwischen  dem  Kaiser  Wilhelm 
dem  Fürsten  Bismarck  mit  inniger  Teilnahme 
leiten. 


3>as  tgifc§fuc§  zevfdfyniiten. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung,  vom  20.  d.  Mts. 

MIT  augenscheinlicher  Genugthuung  berichtet  die 
„Staatsbürger-Zeitung"  in  ausführlicher  Weise  über 
den  Verlaul  und  die  Ergebnisse  deB  Norddeutschen 
Antisemitentages,  der  am  Sonntag  hier  abgehalten 
wurde.  Ea  handelte  sich  in  der  Hauptsache  um  den 
Versuch,  eine  Vereinigung  dor  bestehenden  antisemi- 
tischen Gruppen  herbeizuführen,  und  formell  soheint 
dieser  Zweck  auch  erreicht  zu  sein,  indem  die  Kon- 
stituierung einer  „Antisemitischen  Vereinigung  für 
Norddeutschland"  erfolgte,  in  deren  Vorstand  neben 
Herrn  Dr.  Förster  auch  der  Rektor  a.  D.  Ahlwardt 
gewählt  wurde. 

Unseren  Lesern  ist  bekannt,  dass  wir  wenig  ge- 
neigt Bind,  die  Bedeutung  derartiger  Vorgänge  zu 
überschätzen.  Dagegen  soll  auch  das,  was  daran 
wirklich  als  besonderer  Beachtung  wert  erscheinen 
mag,  mit  richtiger  Wertung  klargestellt  und  hervor- 
gehoben werden.  Da  tritt  uns  denn  in  dem  Berioht 
über  die  antisemitische  Tagung  in  erster  Linie  die 
Mitteilung  entgegen,  dass  unter  grossem  Jubel  der 
Versammelten  „vor  allem  für  notwendig"  erklärt  wurde, 
daBB  „eine  reinliche  und  bestimmte  Scheidung  gegen- 
über den  Konservativen  erfolge".  Die  antisemitische 
Partei  sei  eine  „Partei  des  Mittelstandes",  sie  dürfe 
nioht  nach  „oben"  sehen,  sondern  müsse  bestrebt  Bein, 
„dem  produktiven  Mittelstand  bis  herunter  zu  dem 
einfachsten  Arbeiter"  zu  helfen.  Um  über  die  hier 
angenommene  Auffassung  des  Begriffes  einer  Mittel- 
standspartei  keinen  Zweifel  übrig  zu  lassen,  wurde 
ausdrücklich  das  Ahlwardtsche  Wort  angeführt  und 
gutgeheissen :  „Der  Adel  müs&e  vor  allen  Dingen  von 
seinem  hohen  Pferde  herabsteigen;  so  lange  er  daa 
nicht  thue,  sei  gar  nicht  einzusehen,  wie  eine  Volks- 
partei mit  dieaen  konservativen  Herren  zusammen, 
gehen  könne." 

Damit  wäre  also  zwischen  dem  radikalen  Anti- 
semitismus und  allem,  was  konservativ  heisst,  das 
Tafeltuch  entgültig  entzwei  geschnitten.  Dass  dies 
geschehen,  ist  unseres  Kruchtens  mit  Genugthuung  zu 
hegrüssen,  weil  das  in  der  Wahrheit  und  Wirklichkeit 
begiündete  Verhältnis  der  antisemitischen  Agitation 
zu  einer  jeden  auf  konservativen  Grundlagen  ruhenden 
Politik  zum  richtigen  Ausdruck  kommt. 

Man  kann  zugeben,  dass  in  einem  gewissen  Sta- 
dium der  Entwickelung  der  in  Rede  stehenden  Be- 
wegung die  Gemeinsamkeit  dieser  oder  jener  —  vor- 
herrschend negativen  —  Punkte  den  Glauben  erwecken 
konnte,  als  ob  hier  ein  belebendes,  die  Trägheit  und 
Schlummersucht  aufrüttelndes  Element  auch  für  wirk- 
lich konservative  Bestrebungen  gegeben  sei.  Aber  die 
Mass-  und  Ziellosigkeit  der  agitatorischen  Forderungen, 
die  demagogische  Methode  der  Propaganda,  die  Ab- 
wesenheit jeder  Neigung,  auf  bestehende  Rechtsver- 
hältnisse wie  auf  die  Grundbedingungen  unseres  mon- 
archischen Staatslebens  Rücksicht  zu  nehmen,  rousste 
bald  erkennen  lassen,  dass  die  Leiter  und  Wortführer 
dieser  Agitation  kein  Mittel  ungenützt  lassen  wollten, 
um  eine  Menge  von  Missvergnügten  hinter  sich  her 
zu  ziehen,  genau  nach  der  Methode  der  socialdemo- 
kratiseben  Propaganda. 

Konservative  Prinzipien ,  konservative  Empfin- 
dungen, konservative  Denk-  und  Lebensgewohnheiteu, 

—  alles  wird  gleichmässig  verletzt  durch  diese  rück- 
sichtsloseste und  einseitigste  Spekulation  auf  die 
Eifersuchtsinstinkte  der  gerade  für  solche  Einflüste- 
rungen überall  leicht  zugänglichen  Maasen. 

Die  —  grossenteils  übrigens  auch  nur  scheinbare 

—  Gleichheit  gewisser  Ziele  kann  angesichts  der  tiefen 
Kluft,  welche  die  antisemitische  Demokratie  vom 
Konservatismus  scheidet,  für  die  Au\\'ät>fteT  ^***ren 
Richtung  keinen  Grund  abgeben,  von  den  Anti- 
semiten ausgesprochene  Losuogsv*^.  ™\U**noifceu 
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und  endgültigen  Trennung  nicht  mit  ruhigster  Ge- 
lassenheit hinzunehmen.  Der  Konservatismus  wird  in 
dem  Vorgang  ehen  eine  Aufforderung  erblicken,  sich 
nur  um  so  klarer  auf  seine  eigenen  bewährten  Grund- 
sätze  und  auf  die  nooh  einer  bedeutenden  Entwickelang 
fähigen  Kräfte  zu  besinnen,  welche  ihm  aus  seiner 
historischen  Stellung  su  Staat  und  Gesellschaft  er- 


Jede  Klärung  und  Vertiefung  des  konservativen 
Prinzips,  verbunden  mit  dem  entschiedenen  Willen, 
die  als  wahr  und  dem  Staate  heilsam  erkannten 
Grundsätze  zur  Geltung  zu  bringen,  wird  von 
grösserem  "Werte  und  8egen  sein,  als  eiue  Ausdehnung 
des  Konservatismus  bis  zu  einer  Grenze,  wo  er  sich 
selbst  zu  verlieren  droht, 

"&eue  Jänner! 

Berliner  TcigebUtt. 

DIE  Vorbereitungen  zu  den  demnächst  vorzunehmen- 
den  preussischeo  Landtagswahlen  beginnen  unter 
Auspizien,  die  keineswegs  als  günstig  für  den  ent- 
schiedenen Liberalismus  anzusehen  sind.  In  Berlin, 
welches  in  der  letzten  Legislaturperiode  des  Abge- 
ordnetenhauses allein  fast  ein  Drittel  der  im  Besitz 
der  Freisinnigen  befindlichen  Landtagsmandate  ge- 
liefert hatte,  ist  eine  offene  Spaltung  unter  den  frei- 
sinnigen Elementen  ausgebrochen.  Die  freisinnige  Ver- 
einigung hat,  wie  wir  bereits  mitteilten,  den  Beschluss 
gefasst,  durchaus  selbständig  vorzugehen. 

Wir  bedauern,  getreu  dem  bisher  von  uns  ein- 
genommenen Standpunkte,  diese  Spaltung  auf  das 
tiefste.  Wir  haben  wiederholt  unserer  Ansicht  Aus- 
druck gegeben,  dass  die  Liberalen  nur  dann  einen 
Erfolg  zu  erringen  hoffen  können,  wenn  sie  einträchtig 
zusammen  halten.  Wir  sind  naeh  wie  vor  dor  Meinung, 
dass  es  für  den  Liberalismus  in  PreuBsen  höchst  ver- 
hängnisvoll werden  kann,  wenn  es  nicht  nooh  gelingen 
sollte,  eine  Cooperation  aller  liberalen  Elemente  gegen 
das  schwarze  Kartell  herbei  zu  führen,  welohes  im  Ab- 
geordnete nhause  durch  das  Eintreten  für  den  Zedlitz- 
schen  8cbulgesetz-Entwurf  seine  kulturfeindlichen  Ab- 
sichten deutlich  genug  zu  erkennen  gegeben  hat. 
Gegenüber  den  gemeinsamen  Aufgaben,  die  der 
preussische  Liberalismus  namentlich  auf  den  Gebieten 
der  Schule,  Kirche  und  Verwaltung  hat,  dürften  die 
kleinen  Unterschiede,  die  zwiBohen  den  beiden  frei- 
sinnigen Fraktionen  auf  anderen  Gebieten  bestehen 
mögen,  gar  nicht  in  Frage  kommen.  Wir  halten  es 
für  geradezu  verderblich,  wenn  trotzdem  diese  un- 
wichtigen Meinungsverschiedenheiten  der  freisinnigen 
Gruppen  schärfer  betont  werden  sollten  als  die  grossen 
Gegensätze  zwischen  Freisinn  und  Reaktion.  Ob  es 
in  den  wenigen  Wochen  bis  zur  Wahl  noch  möglich 
sein  wird,  die  Liberalen  aller  Schattierungen  zu  einem 
gemeinsamen  Schlage  gegen  die  Reaktion  aufmarschieren 
su  lassen,  erseheint  uns  sehr  fraglich  angesichts  der 
Thataache,  dass  von  einer  Ueberbrtickung  der  die 
Freisinnigen  von  den  Nationalliberalen  trennenden 
Kluft  noch  nichts  zu  merken,  und  dass  die  Uneinig- 
keit der  Liberalen  durch  die  jetzt  auch  für  die  Land- 
tagswahlen vollzogene  Spaltung  der  Freisinnigen  nur 
noch  vergrössert  worden  ist. 

Hoffentlich  ist  das  Resultat  des  Streites  zwischen 
den  beiden  freisinnigen  Gruppen  demjenigen  ent- 
sprechend, welches  wir  von  dem  Zollkampf  zwisohen 
Deutschland  und  RusBland  erwarten,  nämlich  eine 
Einigung,  welche  beiden  jetzt  streitenden  Teilen  zu 
gut  kommt.  Wenn  der  Erfolg  des  gegenwärtigen 
Zwistes  der  sein  sollte,  dass  sowohl  Vereinigung  als 
auch  Volkspartei  einseben,  dasB  sie  auf  einander  an- 
gewiesen sind,  so  würden  wir  das  neuerdings  be- 
schlossene selbständige  Vorgehen  der  „Vereinigung" 
nicht  bedauern,  sondern  mit  Freude  begrüssen. 


Eine  der  wichtigsten  Fragen,  welche  an  die  Frr. 
sinnigen  aus  Anlaas  der  Landtags  wählen  heruirt:-.- 
ist  die,  welche  Männer  von  ihnen  in  das 
haus  su  entsenden  sind.    Und  da  kann  ei 

en, 


die  Besten  sein  dürfen,  über  welche  der  Freut; 
verfügt. 

Bei  dem  gegenwärtig  geltenden  WahlsTSten  « 
jetzt  natürlich  nicht  daran  zu  denken,  dass  die  Lui> 
die  Majorität  im  Abgeordnetenhaus«  erlange,  und  v» 
die  Aussichten  speoiell  der  Freisinnigen  betriff!,  i 
können  sie  selbst  im  günstigsten  Falle  nicht  <Lmf 
rechnen,  wesentlich  mehr  Sitze  wieder  zu  bckoni.? 
als  sie  jetzt  inne  haben.  Unter  Umständen  köum 
sie,  wie  die  Dinge  nun  einmal  liegen,  sogar  schos  fnn 
sein,  wenn  sie  ihren  Besitzstand  behaupten.  Dirtli 
die  Zahl  werden  sie  also  den  Gegnern  auf  kebec  FJ 
imponieren  können.  Um  so  notwendiger  wird  et  de» 
halb  Bein,  dass  die  wenigen  Männer,  welche  tob  dti 


Freisinnigen  in  das  preussische  Parlament  pes«&4 
werden,  sämtlich  wirkliche  Kapazitäten  sind. 


Der  Freisinn  darf  im  neuen  Abgeordneten! 
nicht  wieder  so  vertreten  sein,  wie  er  es  in  l«i 
letzten  SeBsion  des  alten  gewesen  ist.  Die  buiri 
redegewandtesten  und  schlagfertigsten  Mitglieder  il 
Fraktion  waren  meist  durch  wichtige  Reickrjc- 
arbeiten  ferngehalten.  Das  Mitglied,  welches  H 
Partei  namentlich  bei  den  Verhandlungen  Abs  t« 
Steuerreform  vertrat,  konnte  nicht  alle  Arbeit 
auf  sich  nehmen,  und  so  kam  es  denn,  dass  die  V»i 
tretung  der  freisinnigen  TnteresBen  im  Landtag«:  i 
Teil  von  Parteigenossen  wahrgenommen  »<da 
musBte,  an  deren  Charakterfestigkeit  und  entschiedet 
Liberalismus  wir  nie  zweifeln  werden,  die  aber  4« 
Aufgabe,  eine  parlamentarische  Partei  zu  führte  9 
keiner  Weise  gewachsen  waren.  Wenn  ein  Abf  ri 
neter  von  dem  Mitgliede  einer  gegnerischen  Fnb  : 
darauf  festgenagelt  wird,  dass  er  im  Plenum  ui<j 
stimmt  als  in  der  Kommission,  und  wenn  er  du:  J 
seiner  Entgegnung  durchblicken  läset,  dass  er  aä 
im  Kopfe  behalten  könne,  welche  Stellung  er  b  :M 
Kommission  eingenommen  habe,  so  ist  das  ein  Sdri 
spiel,  von  dem  wir  wünschen  möchten,  dass  tt  H 
nicht  wiederhole. 

Und  damit  dieser  Fall  nicht  wieder  eintrete,  ii 
der  Freisinn  durch  seine  Vertreter  im  preuuirii 
Abgeordnetenhause  biossgestellt  wird,  ist  es  erforde.-: 
dass  aus  den  bevorstehenden  Wahlen  Männer  htn 
gehen,  welche  etwas  leisten  können,  welche  autter 
erforderlichen  Rednergabe  auch  diejenige 
beBitzen,  welche  conditio  sine  qua  tum  für 
glied  einer  so  kleinen  Fraktion  ist,  wie  die 
eB  menschlicher  Voraussicht  nach  auch  im 
Landtage  sein  wird.  Arbeitskraft  und  RedDtrptj 
allein  genügen  aber  noch  nicht,  um  einen  fraaa&p 
Mann  zur  Uebernahme  eines  Mandats  zu 
es  müssen  auch  Eigenschaften  hinzukommen, 
die  Vertreter  des  Freisinns  in  den  Stand  setiec 
den  weitesten  Volkskreisen  für  den  Liberafismat 
Jünger  zu  werben  und  dem  Liberalismus  di«;e 
ruhigen  und  besonnenen  Elemente  wieder  zu  g**rs«| 
welche  ihm  in  den  letzten  Jahren  leider  verlort;  jH 
gangen  sind.  Diejenigen  Freisinnigen,  welclt  A 
Ton  der  wildesten  socialdemokratischen  Redner  bo£Z* 
naturgetreu  zu  kopieren  Buchen,  schadet  -3 
Liberalismus  mehr,  als  sie  ihm  nützen.  Ad  -i 
Regierung  machen  Expektorationen  dieser  Art  s*5 
Eindruck,  und  im  Volke  werden  dadurch  nur  i^* 
demokraten  gezüchtet.  Die  Kandidaten  der  FiwmeH 
müssen  also  Männer  sein,  deren  ganze  Persöni«^ 
Gewähr  dafür  bietet,  dass  sie  bei  aller  Entschiede^1 
in  der  Vertretung  der  freisinnigen  Ideen  doci  & 
jenigen  Formen  zu  wahren  wissen,  welche  is 
Parlament  am  Platze  sind. 
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der  Freuinn  im  nächsten  preutsischen  Ab- 
inhause  die  Stellung  einnehmen,  welche  ihm 
Meinung  seiner  Oberzeugten  Anhänger  ge- 
Jfio  müssen  also  neue  Männer  aut  der  Abstimmung 
forgehen.  Die  Dankbarkeit  ist  eine  schöne  Sache. 
t  Politik  aber  ist  sie  nicht  immer  am  Platze, 
wenn  ein  alter  Freisinniger  auch  bereits  sein 
kidawauzigj  »ihriges  Volksvertretungsjubiläum  ge- 
M  hat,  so  ist  der  Umstand,  dass  er  der  Partei  in 
und  bösen  Tagen  treu  geblieben  ist,  noch  nicht 
ibedeutend  mit  dem  Anspruch  auf  ein  neues 
lat  Di«  Sache  steht  uns  höher  als  die  Personen ; 
fordern  wir  für  die  nächsten  Wahlen  neue 
und  zwar  Manner  von  Wissen,  Rednergabe, 
»rakterttarke,  Arbeitskraft,  kurz  bedeutende,  ange- 
lene,  würdige  Männer,  Kapazitäten. 

Der  Ruf  nach  neuen  Männern,  nach  frisohem 
it  ist  merkwürdigerweise  auch  von  gewissen  Ultra- 
Likalen  mit  lauter  Stimme  erhoben  worden,  von 
reiben  Leuten,  deren  Thätigkeit  im  letzten  Jahre 
•  allem  darin  bestand,  liberale  Führer  wie  Bamberger, 
rth,  Dr.  Meyer,  Riekert  mit  Ausdrücken  anzugreifen, 
>  dem  socialdemokratisohen  Schiropflezikon  entlehnt 
d.  Jeder  Kenner  der  Berliner  Parteiverhältnisse 
iss,  wer  die  neuen  Kräfte  sind,  die  von  jener  Seite 
Vorschlag  gebracht  werden.  Wir  sind  nun  nicht 
r  Meinung,  dass  man  einen  genügenden  Befähigunga- 
bw  eis  für  ein  freisinniges  Abgeordnetenmandat  er* 
»cht  habe,  wenn  man  in  Volksversammlungen  und 
•rissen  ihres  rüden  Tones  wegen  bekannten  Blättern 
f  verdiente  freisinnige  und  liberale  Männer  geschimpft 
t  und  eiuige  Phrasen  sein  Eigentum  nennt,  deren 
irkung  auf  Rundreise-Schlagworten  beruht,  die  seit 
hrzehnten  wohl  erprobt  sind.  Leute  mit  dieser 
rbildung  mögen  ganz  geeignet  sein,  in  manchen 
(Sammlungen  aufzutreten,  in  denen  es  lediglich  auf 
q  äusseren  Effekt  ankommt,  in  das  Parlament  gehören 
nicht  hinein.  Hier  würden  sie  nur  den  Ton 
-abdrücken  und  die  Abneigung  gegen  den  Freisinn, 
i  sich  jetzt  an  vielen  Stellen  geltend  macht,  nur 
grössern. 

Lieber  würden  wir  noch  die  bisherigen  Vertreter 
lten,  ehe  wir  solche  neuen  Männer  im  Parlament 


sehen  wünschten.  Wir  möchten  nicht  gern,  dass 
n  mit  demselben  Recht  von  einem  Radaufreisinn 
echen  könnte,  wie  man  jetzt  von  einem  Radau- 
Iis  emitismus  spricht. 

Wir  verkennen  nicht,  dass  es  für  die  freisinnige 
lkspartei  sehr  schwer  sein  wird,  aus  ihren  Reihen 
inner  auszuwählen,  welche  dem  verantwortungsvollen 
ote  eines  Volksvertreters  gewachsen  sind.  Wäre 
•  freisinnige  Partei  nicht  gespalten,  so  würde  die 
9 wähl  sehr  viel  leichter  sein.  Die  Volkspartei  ver« 
t  mehr  über  die  Mannschaften  und  die  Vereinigung 
hr  über  die  Offiziere,  welche  zu  Führerrollen  ge- 
net  sind.  Die  beiden  Richtungen  würden  sich  also, 
cd  sie  einig  wären,  auf  das  Beste  ergänzen,  —  aber 

feindlichen  Brüder  wollen  nun  einmal  keine  Eini- 
ig,  und  so  werden  wir  denn  das  traurige  Schauspiel 
eben,  die  beiden  freisinnigen  Parteien  ihre  Kräfte 
ssen  zu  sehen.  Vielleicht  kommen  beide  während 
;  Wahlkampfs  noch  zur  Einsicht,  dass  sie,  da  keine 
rtei  für  sich  allein  den  gemeinsamen  Gegnern 
vachsen  ist,  klüger  handeln,  wenn  sie  Bich  für  den 
mpf  um  die  Landtagsmandate  verbinden. 

Der  Dritte,  der  sich  freut,  wenn  sich  zwei  Frei- 
nige  streiten,  ist  der  Konservative.  Soll  dieser 
umpbieren,  nun,  so  befehde  man  sich  bis  zum 
.h!  abend.  Will  man  aber  den  Sieg  der  Reaktion 
'hindern,  so  gehe  man  da,  wo  man  zusammengehen 
an,  auch  zusammen.  In  verschiedenen  Provinz- 
>isen  wird  mau  das  aller  Voraussicht  nach  thun, 
Tentlich  wird  sich  auch  in  Berlin  noch  ein  Weg 
ien  lassen.  Freilich  nur  dann,  wenn  auf  beiden 
iten  der  gute  Wille  vorhanden  ist. 


3>ie  tyeva  $oben. 

AN  die  Thatsache,  dass  jetzt  die  Abberufung  des 
Gouverneurs  von  Ostafrika,  Frhrn.  v.  Soden,  amtlich 
bekannt  gemacht  wird,  knüpft  die 

NftlionaJ-Zettung 
folgende  Bemerkungen:  Am  14.  Februar  1891  war 
Frhr.  v.  Soden  zum  Gouverneur  des  Schutzgebietes 
ernannt  worden.  Es  sollte  die  Periode  des  kostspieligen 
Kriegführens  ein  Ende  nehmen,  der  Etat  wegen  der 
im  Reichstag  alljährlich  gemachten  Schwierigkeiten  nach 
und  nach  balanciert,  die  Sohutztruppe  io  ihrem  Bestand 
an  Europäern  reduziert  werden,  kurz  die  Krieg- 
führung hinter  die  Verwaltung  zurücktreten.  Der  ein- 
zige Mann,  den  wir  in  Vorschlag  bringen  konnten,  so 
führte  der  Reichskanzler  im  Februar  d.  J.  im  Reichstag 
aus,  war  Frhr.  v.  Soden,  der  mit  so  grossem  Geschick 
aus  der  anfangs  auch  verzweifelt  scheinenden  Kolonie 

hatte: 


„Frhr.  v.  Soden  ging  bin,  um  sich  die  Saohe  an- 
zusehen, und  behielt  sich  seine  Entscheidung  darüber, 
ob  er  das  Kommissarium  übernehmen  könnte,  vor,  bis 
er  an  Ort  und  Stelle  gesehen  haben  würde.  Er  ist 
wiedergekommen,  keineswegs  als  Optimist  Er  vergleicht 
manches  mit  Kamerun,  und  findet  mancheB  in  Kamerun 
hesser  als  in  Ostafrika,  er  findet  auch,  dass  manche 
Schilderungen,  die  er  vorher  gelesen  hat,  übertrieben 
sind,  er  kommt  aber  doch  wieder  mit  dem  Glauben, 
dass  aus  der  Sache  etwas  zu  machen  ist,  und  er  würde 
den  Auftrag  nicht  übernommen  haben,  wenn  er  nicht 
dieser  Ueberzeugung  wäre." 

Die  Umwandlung  des  Reichskommissariats  in  ein 
„Gouvernement"  vollzog  sich  unter  günstigen  Umständen ; 
die  letzten  Gegner  der  deutschen  Herrschaft  waren 
niedergeworfen,  in  aller  Ruhe  wurde  das  eigentliche 
Schutzgebiet  in  die  noch  jetzt  bestehenden  fünf  Küste  n- 
bezirke  geteilt,  eine  Verwaltung  eingerichtet  und  die 
Zoll-  und  Steuerverhält nisse  geregelt.  Freude  hat 
Frhr.  v.  Soden  indes  schwerlich  an  seiner  Thätigkeit 
erlebt.  Die  Gegensätze  zu  den  „alten  Afrikanern", 
die  in  dem  Ausscheiden  des  Majors  v.  Wissmann  am 
deutlichsten  zum  Ausdruck  kamen,  die  militärischen 
Feblschläge,  die  sich  an  die  Namen  Zelewski,  v.  Bülow, 
Wolfrum  knüpfen,  haben  seine  Amtsführung  zum  we- 
nigsten nicht  populär  gemacht.  Ob  das  mit  einer 
extensiv  angelegten  Kolonisierung  schwer  vereinbare 
Sparsystem  die  Schuld  trug,  ob  die  Kenntnis  der 
speciellen  ostafrikanischen  Verhältnisse  zur  Führung 
des  Amtes  nicht  ausreichten,  ob  schliesslich  auch  die 
erschütterte  Gesundheit  des  Gouverneurs  nicht  mehr 
die  nötige  Schnellkraft  entfalten  Hess  —  seine  Be- 
sonnenheit und  seine  Arbeitsfreudigkeit  sind  jedenfalls 
nie  angezweifelt  worden;  und  wenn  ihm  die  Nieder- 
lagen in  dem  Kampf  gegen  die  Wahehe  und  am  Kili- 
mandscharo zum  Vorwurf  gemacht  worden  sind,  so 
muss  daran  erinnert  werden,  dass  er  die  obengenannten 
Stationsführer  vor  dem  Uebereifer  gewarnt  hatte,  den 
sie  zum  Nachteil  der  Kolonie  mit  Tod  und  Niederlage 
bezahlten. 

Nach  welcher  Richtung  hin  sich  das  ostafrikanisebe 
koloniale  Regierungssyatem  unter  dem  Frhrn.  v.  Scheele 
entwickeln  wird,  bleibt  abzuwarten-,  es  sei  aber  darauf 
hingewiesen,  dass  auch  in  kolonialfreundlichen  Kreisen 
groRse   Abneigung   gegen   eine    erheblichere  Macht- 
entfaltung nach  dem  Binnenlande  hin  besteht  und  es 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  der  Rücktritt  des  Herrn 
v.  Soden  in  dem  soeben  zusammengetretenen  Kolonial- 
rat zu  Erwägungen  über  eine  intensivere  Politik  führt, 
die  sich  aber  mit  der  Entwicklung  des  Küstengebiet* 
und  des  nächsten  sicheren  Hij^  r\a,ude»  zunächst  be- 
gnügt, und  staffelweise  das  Ina^r^itt^0^"*1*0  ,ucht* 
vornehmlich  unter  Sicherung  a*»,fiMien,,ie8'i  tl&ch 
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Verschiedene  Blätter. 

DER  österreichische  Kaiser  hat  am  17.  d.  Mts.,  wie 
jüngst  in  Boros-Sebes  (s.  Echo  No.  576),  so  auch  in 
Güns,  die  Ansprachen,  welche  hohe  kirchliche  Würden- 
träger an  ihn  richteten,  zum  Anlass  benutzt,  um  daran 
bedeutsame  Kundgebungen  zu  knüpfen.  An  den  Kaiser- 
worten von  Boros-Sebes  hat  jene  Partei,  welche  es 
•ich  zum  Ziele  gesetzt,  den  inneren  Frieden  Ungarns 
zu  stören,  das  Land  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes 
aufzuhalten,  zu  drehen  und  zu  deuteln  gewagt.  An 
die  Kaiserworte  von  Güns  kann  sich  aber  kein  Kom- 
mentar heran  wagen,  der  denselben  einen  anderen  8inn 
unterschieben  würde,  als  jenen,  den  sie  thatsächlich 
haben  und  der  schon  aus  den  Worten  von  Boros- 
Sebes  klar  und  deutlich  hervorging. 

Auf  die  Ansprache  des  Bischofs  Zalka,  der  mit 
der  Deputation  des  katholischen  Klerus  empfangen 
wurde,  erwiderte  der  Kaiser:  „Mit  Freude  empfange 
Ich  diese  Deputation  des  ungarischen  katholischen 
Klerus,  und  nehmen  Sie  Meinen  aufrichtigsten  Dank 
für  Dur  Erscheinen  und  für  die  Versicherung  Ihrer 
Treue  entgegen.  Ich  kenne  die  stets  bezeugten  treuen 
Gefühle  der  katholischen  Geistlichkeit  und  hoffe,  dass 
dieselbe  auch  gegenwärtig  eifrig  zur  Erreichung  des 
Zieles  mitwirken  wird,  dass  bei  Wahrung  der  Würde 
des  Staates  und  der  Kirche  die  öffentlichen  Interessen 
und  der  so  sehr  erwünschte  Religionsfriede  keinen 
Abbruch  erleiden.  Vertrauen  Wir  Gott,  und  der 
Himmel  wird  Unsere  auf  das  Gemeinwohl  gerichteten 
Bestrebungen  segnen." 

Die  Ansprache,  welche  Bischof  Gabriel  Pap  so- 
dann namens  der  Deputation  der  evangelisch- reformierten 
calvinischen  Konfession  an  den  Kaiser  hielt,  beant- 
wortete derselbe  folgendermassen :  „Gerne  nehme  Ich 
die  Huldigung  des  evangelisch  -  reformierten  Kirchen- 
diatrikts  jenseits  der  Donau  entgegen,  welche  Sie  im 
Namen  sämtlicher  Mitglieder  dieses  Distrikts  in  Worten, 
durchdrungen  von  so  treuen  und  patriotischen  Ge- 
fühlen, verdolmetscht  haben.  Mein  väterliches  Wohl- 
wollen zu  Ihnen  bleibt  unverändert,  und  dass  8ie  das- 
selbe auch  in  Zukunft  zu  verdienen  wünschen,  nehme 
Ich  mit  Freude  zur  Kenntnis.  Empfangen  8ie  übrigens 
auch  für  Ihre  Glückwünsche,  die  Meine  Person  be- 
treffen, Meinen  aufrichtigen  Dank." 

Bischof  Alexander  Karsay  richtete  an  der  Spitze 
der  Deputation  des  evangelischen  Kirchendistrikts  Augs- 
burger Konfession  jenseits  der  Donau  eine  Ansprache 
an  den  Monarchen,  auf  welche  derselbe  erwiderte: 
„Die  huldigende  Aeusserung  Ihrer  Freude  und  Ihres 
Dankes  nehme  Ich  mit  aufrichtiger  Befriedigung  ent- 
gegen, desgleichen  mit  warmem  Danke  Ihre  Wünsche, 
mit  welchen  Sie  auf  Mich  und  auf  die  Königin  den 
Segen  des  Allmächtigen  erbitten.  Versichern  8ie  Ihre 
Sender  dessen,  dass  Bie  auf  meinen  wohlwollenden 
Schutz  immer  rechnen  können." 

Hierauf  empfing  der  Kaiser  die  Deputation  der 
Munizipien  in  Anwesenheit  des  Ministers  des  Innern, 
Hieronymi,  der  auch  beim  Empfange  der  nachfolgenden 
Deputationen  anwesend  war.  Obergespan  Koloman 
Rado  richtete  als  Führer  dieser  Deputation  an  den 
Kaiser  die  nachfolgende  Ansprache:  „Eure  Kaiserliche 
und  Königliche  apostolische  Majestät!  Unser  Aller- 
gnädigster  Herr  und  König!  Als  die  transdanubischen 
Munizipien  sichere  Kunde  erhielten,  dass  Eure  Majestät 
in  diesem  Teile  Allerhöchsterer  treuen  ungarischen 
Monarchie  zu  verweilen  geruhen  werden,  beschlossen 
dieselben  sofort  mit  spontaner  Begeisterung,  ihrer 
homogialen  Huldigung  und  Anhänglichkeit  durch  eine 
Deputation  Euer  Majestät  gegenüber  Ausdruck  zu  ver- 
leihen. Mir,  dem  durch  Eure  Majestät  allergnädigstem 
Befehle  derzeitigen  Obergespan  des  Eisenburger 
Komitat*,  wurde  das  ausserordentliche  Glück  zu  teil, 
die  huldigenden  Deputationen   des  trar  sdanubifschen 
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Komitats  und  der  städtischen  Munizipien  der  aüer- 
höchBten  Person  Eurer  Majestät  vorzustellen  und  x 
Namen  unserer  Mandatare  zu  erklären,  dass,  obv&L 
die  mehrhundertjährige  geschichtliche  Entwicklung 
die  neuestens  geschaffenen  Gesetze  den  Rechti-  ses 
Arbeitskreis  der  Munizipien  vielfach  umgestaltetet, 
wir  in  einem  doch  unverändert  blieben:  In  der  trex 
Pflege  der  von  unseren  Vorfahren  ererbten  dyna*tMc»£ 
Treue  und  des  patriotischen  Pflichtgefühls.  Ecn 
Majestät  sind  der  sicherste  und  mächtigste  Hort  im 
Rechte  und  Interessen  unseres  Vaterlandes;  ante 
Eurer  Majestät  glorreicher  Regierung  ist  die  Tn« 
zum  König  und  die  Vaterlandsliebe  zu  einem  Begriff 
in  Ungarn  geworden.  Eure  Majestät  trägt  bei  jtier 
Thafc  die  Beglückung  Allerhöchsterer  t  reuestea  Hsüa 
im  väterlichen  Herzen.  Im  Namen  unserer  Mandittrt 
können  wir  Eure  Majestät  allernnterthänigtt  is> 
sichern,  dass  wir,  das  Wort  des  fortschreitenden  Zeit- 
geistes verstehend,  bei  jeder  Gestaltung  der  ZoWi 
die  unserem  Wirkungskreise  übenviesenen  ötTeotlican 
Angelegenheiten  mit  patriotischem  Gefühle  pßt*« 
werden,  gleichwie  wir  mit  patriotischem  8elbetbe«iust- 
sein  die  für  unseren  Herrn  und  König  gefühlt«  wj-  \ 
brüchliche  Treue  und  niemals  wankende  Anhängiichkc 
auch  fürderbin  pflegen  werden.  Wir  acbliessec  x' 
dem  Wunschgebete:  Möge  der  Allmächtige  den  ».> 
konstitutionellsten  König  lange  leben  lassen!" 

Der  Kaiser  erwiderte:  „Mit  aufrichtiger  Befra- 
gung und  mit  Dank  nehme  Ich  die  huldigende 
Wartung  der  Vertreter  so  zahlreicher  Munizipien 
gegen.  Seien  Sie  überzeugt,  dass,  wie  Ich  die  Zeici» 
treuer  Anhänglichkeit  an  den  Thron  und  Meine  Per*» 
stete  mit   grosser   Freude   wahrnehme,    Ich  ebezt* 
innig    auch    die    Entwickelung    und    Zunahme  im 
geistigen  und  materiellen  Wohles  des  Landes  wüases* 
Zu  diesem  Zwecke  mitzuwirken,  sind  die  Muniztpi« 
nebst  der  Erfüllung  der  Aufgabe  der  Administnboc 
als  Faktoren  der  öffentlichen  Meinung  auch  in  in 
Richtung  berufen,  dass  sie  das  Volk  von  den  Eis- 
flusse   irreführender  Schlagworte  und  unfrnehtbtrw 
Versprechungen  bewahren  und  den  Samen  der  fritf- 
hohen  Eintracht  und  nützlichen  Arbeit  pflegen.  Ea*i 
weiten  Raum  bietet  hierfür  jene  Grundlage,  auf  weW* 
Mein   geliebtes   Königreich  Ungarn   in    den  letx' 
Decennien  so   erfreulich  aufblühte,   und   deren  &■ 
schütterung,  indem  dieselbe  auf  einer  liberalen  Ver- 
einbarung beruht,  sowohl  den  Glauben  in  den  an- 
stehenden gesetzlichen  Zustand  schwächen,  ab  w:i 
den  wahren  Interessen  des  Landes,  sowie  der  gsafi 
Monarchie  und  infolge  dessen  auch  Meiner  Regest«: 
pflichten  entschieden  widerstreiten  würde.    Ich  äk* 
auf  Ilm;  diesfällige  Mitwirkung,  gleichwie  aoeh 
bei   diesem   Streben   stets   anf  Meine  wohlwoEn 
Unterstützung  und  Meine  Gnade  rechnen  können  * 

Anf  die  Ansprache  des  Oberrabbinera  von  Steb- 
amanger,  Dr.  Bela  Bernstein,  welcher  die  Depuu 
der  israelitischen  Kultusgemeinde  vertrat,  entgeci? 
der  Kaiser:  „Mit  Befriedigung  sehe  Ich  auch  die  Gr 
sandten  der  israelitischen  Glaubensgemeinden  jea-fHi 
der  Donau,  die  die  Zeit  Meines  Hierseins  als  Geleg -i 
heit  dazu  benutzen,  ihre  Huldigung  zu  bezeugen  zsi 
da  Sie  Ihre  treuen  Gefühle  betonen,  vertrane  lei 
gerne  der  Aufrichtigkeit  derselben  und  wie  Ich  dir« 
nicht  zweifle,  werden  Sie  nie  Gelegenheit  dasn  hktU.x 
dass  Ich  Meine  Gnade  und  Meinen  Schutz  Mais« 
treuen  israelitischen  Unterthanen  entziehe.- 

Die  gesamte  österreichische  und  ungarische  Ptmi» 
begleitet  diese  zahlreichen  Aeusserungen  des  Kaitsn 
mit  ihren  Kommentaren.  Die  oppositionellen  sak- 
rischen Blätter  machen,  was  ihnen  durch  die  streif 
konstitutionelle  Haltung,  welcher  sioh  der  Kaiser  »j 
König  von  Ungarn  befleissigt,  erleichtert  wird,  fr 
diese  Kundgebungen  des  Monarchen  nur  seine  Mbusu; 
vor  allem  den  Kabinettechef  Wekerle,  verantwortäi 
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inacenieren  darum  auf  der  ganzen  Linie 
iigen  Ansturm  gegen  daa  Kabinett,  dem  aie  vor- 
rfen,  die  Regierung  habe  die  Krone  in  daa  Parteigetriebe 
eiogezerrt.  Bei  den  demnächat  bevorstehenden 
■ammen  tritt  dea  Parlament«  aind  zahlreiche  Inter- 
Utionen  darüber  an  erwarten  und  stürmische 
hatten  vorauszusehen.  Nebenbei  wird  versucht, 
jüdischen  Mitbürger  gegen  Wekerle  aufzustacheln, 
I  die  Antwort  dea  Kaiaers  Frans  Josef  auf  die 
spräche  der  jüdischen  Deputation  angeblich  nur 
>edingt  gnädig  gelautet  habe,  und  weil  die  Abord- 
g  der  Jnden  zu  allerletzt  und  nioht  in  der  Reihe 
lerer  Konfessionen  emplangen  worden  Bei.  Diesem 
teren  Bedenken  gegenüber  wird  aber  offiziös  be- 
t,  die  Juden  brauchten  aich  keineswegs  durch  die 
■wort  dea  Kaiaers  beleidigt  fühlen.  Es  habe  votl- 
>dig  ferne  gelegen,  den  Juden  etwas  Unangenehmes 
sagen,  und  in  der  jetzigen  Politik  werde  gar  keine 
aderung  eintreten.  Möglicherweise  ist  der  „Pester 
yd"  auf  der  richtigen  Fährte,  wenn  er  schreibt: 
ikanotlich  hat  die  ungarische  Regierung  mit  Zu- 
lmung  dea  Königs  im  Parlament  einen  Gesetz- 
vrurf  eingebracht  über  die  Reception  der  jüdischen 
ufesaion.  Da  indessen  der  Entwurf  noch  nicht  zur 
ahme  gelangt  ist,  so  ist  es  begreiflich,  dass  das 
fceremoniell  noch  nicht  darauf  rücksichtigt  und  den 
ien  ihren  Platz  nicht  neben  den  anerkannten  Kon- 


Zu  der  Antwort  des  Kaisen  auf  die  Ansprache 
Biaohofs  Zalka  bemerkt  die  „Neue  Freie  Presse" : 
i  ist  dies  die  erste  öffentliche  und  unmittelbare 
ad gebung  der  Krone  über  die  kirehenpolitiBche 
ge  in  Ungarn.    Hie  stimmt  vollständig  überein  mit 
)  Programm  der  Regierung.    Indem  der  Kaiser  die 
trebungen  seiner   ungarischen  Regierung   als  auf 
:  massige  Wahrung   der  Würde  des  SUates  und 
Kirche  gerichtet  bezeichnet,  lehnt  er  den  Versuch 
den  Bisehof  Zalka  in  den  8ohlussworten  seiner 
le  unternommen  hat,  indem  er  wieder  einen  Gegen- 
zwisohen  der  Weiaheit,  Gereohtigkeitaliebe  und 
»dheit  dea  Kaisers  und  dem  Vorgeben  derjenigen 
••inerte,   die  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
ntliohen  Verwaltung  mit  der  unmittelbaren  Leitung 
-aut  aind.    Nach  der  Aeuaserung  des  Kaisera  gibt 
sinen  Bolchen  Gegensatz  auf  dem  kirchenpolitischen 
liete  ebensowenig  als  auf  jenem  der  Nationalitäten- 
itik,   und  die  Hoffnung  derjenigen  ist  eine  vergeh- 
e,  welche  wünschen  und  erwarten,   der  Monarch 

seine  ungariBchen 
und  Ermächtigung 

ien." 

Die  Aeuaserung  des  Kaisers   auf  die  Ansprache 

Obergespana  Rado  richtet  aich  gegen  die  Bestre- 
gen,  die   auf  Zertrümmerung  oder  Umgestaltung 

Dualismus  gerichtet  sind,  die  Partei  des  Grafen 
[>onyi,  die  äusserste  Linke  und  die  Nationalpartei. 
De  wichtigere  principielle  Erklärung,  schreibt  der 
ierungsfreundliche  „Pester  Lloyd",  hat  die  Krone 
Ungarn  schon  seit  langer  Zeit  nicht  abgegeben. 
1er  Politik,  die  scheinbar  das  Ausgleichswerk  an- 
ennt,  jedoch  nur  um  dasselbe  mittelst  der  „natio- 
U  Aspirationen*  seiues  ursprünglichen  Wesens  zu 
kleiden,  stellt  Se.  Majestät  seine  Regentenpflicht 
cuüber,  welcher  jegliche  Erschütterung  der  Staat- 
ien  Basis  widerstreiten   würde.    Wohlgemerkt,  es 

hier  nicht  blos  von  der  direkten  Verneinung  des 
»gleiches,  also  nioht  von  dem  offenen  Streben  nach 
Abhängigkeit  die  Rede,  sondern  von  der  Erschütte- 
H  der  staatsrechtlichen  Grundlage,  mithin  auch  von 
er  Politik,  welche,  scheinbar  auf  dem  Boden  des 
•gleiches  stehend,  den  Rahmen  des  Dualismus  „im 
ionalen  Geiste"  erweitern  möchte."  Weaentlich 
hn  lautet  natürlich  die  Sprache  der  oppositionellen 
itter. 


Kreut  -  Zeil  mit; 

MAN  schreibt  uns  aus  Wien:  Die  Ansprachen, 
welche  Kaiser  Frans  Josef  am  letzten  Sonntag 
in  Güns  an  die  verschiedenen  Begrüssnngs-Deputationen 
der  einzelnen  Konfessionen  und  autonomen  Körper- 
schaften gehalten,  bilden  noch  immer  den  Gegenstand 
eifrigster  Erörterungen  La  der  Pester  und  Wiener 
Presse.  Die  gesamten  Judenblätter  stimmen  speciell 
in  der  Deutung  der  Antwort,  die  Kaiser  Franz  Joaef 
dem  Biachof  Zalka  von  Raab  gegeben  hat,  darin  über- 
ein, dass  die  kaiserlichen  Worte  nur  als  eine  unein- 
geschränkte Billigung  der  Kirchenpolitik  des  Kabinetts 
Wekerle  auigefaast  werden  könnten.  Um  diesen  Sinn 
herauszudeuten,  werden  dieAeusserungen  des  Monarchen 
in  der  unglaublichsten  Weise  gereckt  und  gedehnt  und 
ihnen  die  gröbste  Gewalt  angethan.  Die  Haltung 
speciell  der  Wiener  liberalen  und  auch  eines  Teiles 
der  oftieiösen  Presse  in  allen  die  ungarischen  Verhält- 
nisse berührenden  Fragen  lässt  deutlich  erkennen,  dass 
das  Kabinett  Wekerle  sehr  bedeutende,  materielle 
Opfer  bringt,  um  die  uneingeschränkte  Unterstützung 
dieser  Presssöldlinge  sich  zu  erhalten  und  mit  deren 
freilich  sehr  zweifelhafter  Hülfe  über  die  momentan 
äusserst  kritische  Situation  hinüber  zu  kommen. 

Die  Behauptung  in  der  liberalen  Presse,  dass 
Kaiser  Franz  Josef  persönlich  mit  den  höohst  anti- 
kirchlichen, konfessionellen  Gesetzentwürfen  seiner 
Regierung  einverstanden  sei,  ist  der  grösste  Humbug, 
ja  eine  Unverfrorenheit  sondersgleichen.  Jedermann, 
der  auch  nur  einmal  die  Haltung  dea  Monarohen  und 
seines  ganzen  Hauaes  in  kirchlichen  Fragen  zu  be- 
obachten Gelegenheit  gehabt  hat,  weiss,  dasB  nur  daa 
gerade  Gegenteil  davon  wahr  sein  kann.  Wie  hand- 
greiflich verlogen  aber  gerade  in  diesem  Falle  die 
Auslegungskunst  der  liberalen  Presse  ist,  geht  aus 
einem  äusserst  charakteristischen  Leitartikel  in  der 
hiesigen  „Presse"  hervor.  Dieses  hochofficiöse Organ,  daa 
von  den  dem  international  jüdischen  und  freimaurerischen 
Kreisen  im  übrigen  höchst  nahestehenden  offiziösen 
Pressleiter,  Hofrat  Freiberg,  uneingeschränkt  dirigiert 
wird,  nimmt  in  ungarischen  Fragen  stets  eine  sehr 
zurückhaltende  und  für  gewöhnlich  auch  dem  unga- 
rischen Kabinett  freundliche  Haltung  ein.  Doch  ist  es 
eine  notorische  Thatsache,  dass  dieses  Organ  stets 
dann  benutzt  wird,  wenn  es  sioh  darum  handelt,  eine 
den  officiellen  ungarischen  Faktoren  widersprechende 
Meinung  in  der  Wiener  Hofburg  zum  Ausdrucke  zu 
bringen.  Die  „Presse"  veröffentlicht  nun  in  der  An- 
gelegenheit der  kaiserlichen  Ansprachen  in  Güns  einen 
Leitartikel,  aus  dem  aufs  deutlichste  hervorgeht,  dass 
den  Worten  des  Monarchen  an  den  Bisahof  Zalka 
nicht  im  mindesten  dar  Sinn  unterschoben  werden 
könne,  als  ob  sie  eine  Abmahnung  vom  Kampfe  gegen 
die  Kulturkampfgesetze  bedeuteten.  Dieser  Kampf 
sei  natürlich,  ja  unvermeidlich.  Was  der  Monarch 
mit  seinen  Worten  bezwecken  wollte,  sei  nur  die 
Mahnung  gewesen,  diesen  Kampf  in  solchen  Schranken 
zu  halten,  dass  daa  Interesse  des  Staates  und  der 
Friede  der  verschiedenen  Konfessionen  nicht  schweren 
Schaden  erleide. 

Was  die  Ansprache  an  den  Obergespan  von  Rado 
betrifft,  so  richtet  Bich  dieselbe  in  ihrer  Verurteilung 
des  magyarischen  Chauvinismus  und  seiner  Feindselig- 
keit gegen  Oesterreich  wohl  zunächst  gegen  die 
äusserste  Linke  und  die  Partei  ApponyL  Aber  nicht 
minder  wird  davon  die  liberale  Regierungspartei  und 
das  Kabinett  Wekerle  selbst  getroffen.  In  ganz  Ungarn 
kennt  man  die  geheimen  Machenschaften,  welche  ein- 
zelne Mitglieder  der  ungarischen  Regierung  mit  dem 
Erzfeinde  des  Hauses  Habsburg,  dem  „Gouverneur" 
Kossuth,  zu  dem  Zwecke  angezettelt  haben,  um  die 
Opposition  der  UnabhängigkeiUu^MttTVX??«»  gegen  die 
Chaky-Szilagyischen  Kircbengeatr;  **  mMetB-  Die 
geradezu  schmähliche  Haltung,     *e\<>e  j 
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Wekerle  in  allen  bisher  auf  die  gemeinsame  Armee 
bezugnehmenden  Fragen,  durch  die  auch  das  dynastische 
Interesse  vielfach  berührt  wurde,  eingenommen  hat,  ist 
noch  in  jedermanns  Erinnerung.  Und  es  muss  daher 
einen  fast  komischen  Eindruck  machen,  wenn  die  Fester 
Regierungspresse  und  ihr  hiesiger  Annex  in  Jubel- 
fanfaren über  diese  angeblich  ausschliesslich  auf  die 
Opposition  des  Abgeordnetenhauses  bezugnehmende 
Massregelung  von  höchster  Stelle  zu  alleinigem  Nutz 
und  Frommen  des  so  „loyalen"  Kabinetts  Wekerle 
ausbricht. 

Ueberaus  bezeichnend  für  die  grenzenlose  Ad- 
massang  des  ungarischen  Judentums  ist  der  papierne 
EntrüstungS8tarm,  den  das  gesamte  Press-Israel  dies- 
seits und  jenseits  der  Leitha  Uber  die  angebliche 
Zurücksetzung  der  Juden  bei  dem  Empfange  der 
Begrüssungsdeputation  in  Qüns  insceniert  Nach  Qüns 
war  nebst  den  Bischöfen  verschiedener  Konfessionen 
auch  der  Rabbiner  von  Steinamanger,  also  der  Seel- 
sorger einer  eiuzigen  jüdischen  Gemeinde,  gekommen, 
der  daher  nicht  mit  den  Bischöfen  und  Vertretern  der 
christlichen  Konfessionen,  sondern  nach  allen  offiziellen 
Deputationen  vorgelassen  wurde.  Das  ist  nun  ein 
MajeBtätaverbrechen  gegen  Juda,  umsomehr,  als  auch 
die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Begrüssung  des 
Rabbiners  recht  ungnädig  ausfiel.  Der  Grund  dafür 
liegt  offenbar  in  dem  Umstände,  dass  die  Juden  in 
Ungarn  sich  gerade  in  neuerer  Zeit  durch  ein  bei- 
spiellos freches,  extrem  chauvinistisches  und  antidyna- 
stisches  Treiben  her  vorgut  han  haben  und  auch  in  der 
Hetze  um  die  Civilehe  die  erste  Rolle  spielen.  Nun 
scheint  es,  als  ob  diesmal  auf  die  Feststellung  der 
Kaiserlichen  Ansprachen  mehr  die  ungarische  Abteilung 
der  kaiserlichen  Kabinettskanzlei  als  das  ungarische 
Ministerium  Einfiuss  genommen  habe.  Denn  dem 
Freimaurer  und  besonderen  Judenfreunde  Wekerle 
wäre  ein  solches  Attentat  auf  die  Majestät  Israels  nie 
und  nimmer  zuzumuten.  Welche  Machtstellung  aber 
das  Judentum  in  Ungarn  dauk  dem  Tiszaschen  Regime 
und  dem  seiner  Nachfolger  einnimmt,  geht  am  deut- 
lichsten daraus  hervor,  dass  selbst  dem  Kabinett 
Wekerle  sonst  unbedingt  ergebene  Blätter  der  Regie- 
rung mit  der  Opposition  der  Juden  drohen. 

§me  frie&CidJe  Pemonflration. 

Neue  Freie  Presse,  in  Wien. 

ES  ist  eine  Periode  der  politischen  Demonstrationen, 
die  wir  gegenwärtig  durchleben.  Die  russische 
Flotte  demonstriert  in  Toulon,  die  englische  in  Tarent, 
und  selbst  Ereignissen,  wie  der  Teilnahme  des  italieni- 
schen Kronprinzen  an  den  Manövern  in  Lothringen, 
die  der  unbefangenen  Beurteilung  auf  die  natürlichste 
Art  sich  erklären,  legt  der  internationale  Argwohn 
einen  demonstrativen  Charakter  bei.  In  einer  solchen 
Zeit  verdient  es  als  eine  bemerkenswerte  Thatsache 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  sich  bisher  noch  keine 
Stimme  vernehmbar  gemacht  hat,  welche  den  soeben 
beendeten  grossen  Manövern  bei  Gttns  eine  nach  irgend 
einer  Seite  bin  demonstrative  Absicht  unterstellt  hätte. 
Und  doch  war  das  Schauspiel  dieser  Friedensübungen 
der  österreichisch- ungarischen  Armee  in  jeder  Beziehung 
geeignet,  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  zu  fesseln. 
Noch  nie  vorher  waren  Uebungen  dieser  Art  in  so 
grossem  Massstabe  bei  uns  veranstaltet  worden.  Nioht 
Divisionen  und  Korps,  ganze  Armeen  Btanden  einander 
feldmässig  ausgerüstet  gegenüber  und  lieferten  ein 
naturgetreues  Abbild  des  ernsten  Krieges.  Der  deutsche 
Kaiser,  der  kriegserfahrene  König  von  Sachsen,  der 
Herzog  von  Connaught  und  eine  glänzende  Vereinigung 
von  militärischen  Abgesandten  fremder  Mächte  wohnten 
den  Manövern  bei  und  folgten  kritischen  Blickes  den 
Leistungen  unseres  Heeres  und  seiner  Führer.  Wenn 
trotzdem  nirgends  der  Versuch  gemacht  wird,  diese 
Entfaltung  achtunggebietender  militärischer  Macht  unter 
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den  Augen  starker  Verbündeter  zu  missdeu 
dies  als  ein  Beweis  angesehen  werden, 
ganz  Europa  der  Glaube  an  die  aufrichtig 
Politik  Oesterreich- Ungarns  ist.  Man  nebt, 
Monarchie  weder  des  scharfen  Schwertes 
noch  des  starken  Armes,  ea  zu  führen,  und 
zweifelt  niemand  daran,  dass  dieses  Schwert  nic't.; 
zogen  werden  wird,   ausser  zur  Verteidigung 
eben  diese  glänzende  Armee,  die  bei  Güns  die  r 
lichsten  und  vom  ganzen  Auslande  anerkannten  P 
dafür  abgelegt  hat,  wie  gut  sie  den  Frieden  Zu- 
bereitung für  den  Krieg  zn  verwenden  weiss, 
wohl  eine  der  stärksten  Bürgschaften  für  dis 
Europas  ist 

Dennoch  ist  es  unmöglich,  die  politisch« 
deutung  zu  übersehen,  welche  den  ungarischen  Macö 
zukommt  Als  Anfang  Juni  Graf  Kalnoky  ir. 
ungarischen  Delegation  seinen  alljährlichen  B 
über  den  Stand  der  auswärtigen  Beziehungen  der  M 
archie  erstattete  und  dabei  konstatierte,  dass  tc* 
beim  Kaiser  Alexander  TIT.  als  auch  bei  seiner 
gierung  Oesterreich  -  Ungarn  gegenüber  nur  gut* 
Dispositionen  vorherrschen,  und  dass  überhaupt  die 
Ziehungen  zu  Russland  derart  sich  bessern,  dass  darin 
gewichtiges  Motiv  für  ein  allmähliches  Nachlasset 
militärischen  Spannung  in  Enropa  erblickt  verl 
könne,  fehlte  es  nicht  an  Stimmen,  welche,  die  d 
bedauernd,  die  andern  schadenfroh,  in  dieser  tcc 
aufrichtigsten  Friedensabsicht  eingegebenen  Erkii: 
eine  Wendung  der  österreichischen  Politik  und 
Lockerung  des  Dreibundes,  zumal  der  deutsch-«^ 
reichischen  Allianz  wittern  wollten.  Deutschland  i 
damals  vor  den  Wahlen,  die  über  das  Schick- i 
im  vorigen  Reichstage  abgelehnten  Militärvori 


entscheiden  hatten,  und  was  in  Wahrheit  ein 
liehe  Schilderung  der  europäischen  Lage  war,  k 
in  jenem  Augenblicke  nervöser  Aufregung  nun 
deutschen  Patrioten  wie  eine  ungünstige  BeeinfiaH 
der  deutschen  Wähler,  und 
Missvergnügens  trübte  in  jenen  Tagen  die  sonr 
feste  und  allgemeine  Ueberzeugung  von  der  Ucar'i 
barkeit  der  deutsch  -  österreichischen  Allianz.  I 
Kalnoky  hat  sich  beeilt  jene  Wolke  zu  versehene 
die  Wahlen  haben  eine  Majorität  für  die  Militärs 
ergeben,  aber  in  manchen  Geistern  mag  dock 
Erinnerung  an  jene  Episode  des  Miaaverstäods 
haften  geblieben  sein.  Jede  Spur  derselben 
jedoch  jetzt  durch  das  Erscheinen  Kaiser  Wik 
und  König  Alberts  bei  den  Günser  Manövers 
gelöscht  werden.  Nioht  blos  als  Gäste  des  Kk 
Franz  Josef,  als  seine  engsten  Verbündetes. 
Monarchen,  die  ein  sehr  nahes  und  lebendiges 
esse  an  der  Tüchtigkeit  und  Ausbildung  der  vor  it 
manövrierenden  Armeen  haben,  weil  dieselben  i 
Tages  berufen  sein  können,  die  Vorhut  oder  die  Rfltl 
deckung  ihrer  eigenen  Heere  au  bilden,  waren  IM 
kommen,  und  demgemäsa  war  auch  ihre  lebhafte  As 
nähme  an  den  abgelegten  Proben  österreichisch-u 
rischer  Kriegstüchtigkeit  Der  sprechendste  R?» 
dafür  sind  die  Worte,  mit  denen  General  v.  Schi' 
dem  Chef  des  Generalstabes,  Feldzeugmeister  Fd 
v.  Beck,  im  Auftrage*  des  Kaisers  Wilhelm  die 
signien  des  Sohwarzen  Adler-Ordens  überreichte: 
Majestät  der  deutsche  Kaiser  habe  ihm  diese  A 
Zeichnung  nicht  nur  anlässlich  der  jetzigen  Mi 
verliehen,  sondern  namentlich  für  alle  seine  xahlrr: 
grossen  Verdienste,  die  er  sich  mit  seiner  umt**^ 
militärischen  Tbäügkeit  eigentlich  auch  um  das  it m 
Heer  erworben  habe." 

Solche  Worte  sind  ein  Dokument  Die  aeü* 
sten  Pessimisten  werden  an  der  Uu erschütterte 
des  dentsch-österreiohischen  Bündnisses,  an  dar  I* 
essen-Solidarität  der  beiden  Staaten,  an  der  bis 
trübten  Fortdauer  ihres 
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ei  fein  können,  wenn  der  deataohe  Kaiser  die  Ver- 
■nste  des  österreichischen  Generalstabs-Cbefs  um  die 
isbildung  der  österreichisch-ungarischen  Armee  als 
irdienste  belohnt,  die  derselbe  sich  auch  um  das 
atscbe  Heer  erworben  hat.  Daraus  sprioht  ein 
Udaritäts-Gefühl,  eine  'Waffenbrüderschaft,  ein  Ver- 
inen  auf  gegenseitige  Treue,  wie  ee  in  ganz  Europa 
ischen  swei  Staaten  und  ihren  Armeen  nicht  wieder 

linden  ist;  und  so  wie  die  Gänser  Manöver  nach 
äsen  hin  jedes  demonstrativen  Charakters  entbehrten 
d  nicht  entfernt  die  Absicht  verrieten,  mit  den  ge- 
ischvollen  Verbrüderungsfesten,  die  anderwärts  ge- 
ert  werden,  in  Konkurrent  zu  treten,  so  sind  sie 
rdurch  für  die  beiden  Staaten  selbst  zn  einer  neuen 
aieglung  ihres  alten  and  bereits  in  der  Volksuber- 
ignng  wurzelnden  Bündnisses  geworden.  Nun  wird 
n  aber  wohl  auch  in  Deutsehland  an  jenen  Stellen 
h  beruhigen,  wo  von  Zeit  zu  Zeit  die  Besorgnis 
r  f, schlägt,  Oesterreich-Ungarn  habe  das  Bestreben 
f  Kotten  seines  Verbündeten  sich  zu  sohonen  and 
•  Last  der  gemeinsamen  Verteidigung  auf  Deutsch- 
ids  Schultern  zu  laden.  Man  darf  es  dem  deutschen 
iser  nnd  dem  Chef  des  deutschen  Generalstabs  Zo- 
nen, dass  sie  ein  scharfes  Auge  dafür  haben,  ob 
■terreich-Ungarn  auch  militärisch  seinen  Bündnis- 
iehten  entspricht.    Glaubt  irgend  jemand  behaupten 

können,  es  würde  dem  obersten  Leiter  der  militäri- 
len  Aasbildung  in  Oesterreich-Ungarn  ein  Orden 
'  Verdienste  verliehen  worden  sein,  die  er  auch  um 
i  deutsche  Heer  sich  erworben  hat,  wenn  man  hier 
eh  nur  einen  8chritt  hinter  den  Erwartungen  zurück- 
blieben wäre,  die  man  in  Berlin  auf  Grund  des 
Indnisvertrages  zu  hegen  berechtigt  ist?  Man  darf 
lüg  annehmen,  dass  die  deutschen  Fürsten  und  ihre 
Idherren  nicht  nach  Ungarn  gekommen  sind,  um  an 
utärischem  Gepränge  sich  müssig  zu  ergötzen, 
idern  dass  es  ihnen  darum  zu  thun  war,  sich  auch 
i  der  militärischen  Zahlungsfähigkeit  ihres  Ver- 
ödeten zn  überzeugen.  Das  ist  geschehen,  und  der 
n  Generalstabs-Chef  Freiberrn  v.  Beck  verliehene 
den  ist  ein  Zeichen  dankbarer  Anerkennung  dafür, 
ts  der  österreichische  Verbündete  nicht  blos  Treue 

halten,  sondern  auch  seinen  ehrlichen  Teil  an  den 
sten  und  Opfern,  die  der  Friedenshand  auferlegt, 
tragen  weiss. 

Auch  für  uns  Ü Österreicher  selbst  liegt  darin  eine 
ruhigung.  Wir  dürfen  ans  nicht  verhehlen,  dass 
■  am  Ende  der  Anforderungen  an  Volkskraft  und 
ilksvermögen,  welche  die  uns  duroh  die  europäische 
ge  auferlegte  Rüstung  stellt,  noch  lange  nicht  ange- 
mmen  sind.  Aber  wenn  schon  das  Zukunftsbild 
«r  allgemeinen  europäischen  Entwaffnung  in'  immer 
itere  Fernen  entschwindet,  trotzdem  unsre  Regie- 
}g  seibat  das  Nachlassen  der  allgemeinen  militärischen 
annung  als  Ziel  ihrer  Bestrebungen  beaeiohnet ;  wenn 
lon  die  Parlamente  jenen  Forderungen  entsprechen 
«Ben,  weil  sie  einer  eisernen  Notwendigkeit  sich 
ht  entziehen  können,  so  gewährt  es  doch  einige 
nugthuung,  tu  wissen,  daas  wenigstens  die  Opfer 
•ht  umsonst  gebracht  sind,  dass  die  Millionen,  die 
o  den  Delegationen  bewilligt  und  die  immer  umfang- 
cheren  Pflichten,  die  vou  den  Völkern  übernommen 
rden,  mindestens  zweckentsprechend  verwendet 
rden.  Diese  Genogthuung  gewährt  uns  das  in  den 
orten  des  Generals  v.  8chlieffen  an  den  Feldseug- 
tister  Freiherrn  v.  Beck  aasgesprochene  Urteil.  Es 

das  Urteil  der  obersten  militärischen  Autorität  in 
m  anerkannt  ersten  Militärstaate  der  Welt,  und  es 
rd,  soweit  wir  bisher  sehen  können,  auch  von  der 
entliehen  Meinung  in  Deatschland  bestätigt.  Ein 
iches  Zeugnis  darf  immerhin  anter  den  politischen 
ctiven  der  Monarchie  gebucht  werden.  Wohl  ist 
t  8chlachtenglück  wandelbar  und  der  sogenannte 
nstfaH  mit  Sicherheit  niemals  im  voraus  tu  berech- 
n;  aber  wir  dürfen  uns  doch  sagen,  dass  wir,  soweit 
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menschliche  Voraussicht  reioht,  das  unsere  getban 
haben,  um  uns  auf  den  entscheidenden  Augenblick 
vorzubereiten.  Leichter  wird  dadurch  die  Kriegslast 
freilich  nicht,  doch  eine  moralische  Kräftigung  ist  es 
für  alle,  die  an  derselben  mitzutragen  haben. 

wirö  geßremfi. 

Fifaro 

TTEKOEFFENTLICHT  einen  Artikel,  der  als  offi- 
V  ciöser  kalter  Wasserstrahl  auf  den  überschäumen- 
den Jabel  im  Hinblick  auf  das  Eintreffen  des  russischen 
Geschwaders  anzusehen  ist.  Kaiser  Alexander  soll 
nämlich,  dem  „Figaro"  zufolge,  eine  Kundgebung 
friedlichen  Sinnes  vorbereiten,  durch  die  bewiesen 
werde,  dass  Russland  als  Defensivmacht  mit  Frankreich 
gemeinsam  einen  zukünftigen  Krieg  tu  führen  bereit 
Bei,  hingegen  es  abiebne,  in  einen  Offensivkrieg  einzu- 
treten. Der  Status  quo  in  Europa  soll  aufrechterhalten 
werden,  wenngleich  nicht  zu  leugnen  sei,  dass  derselbe 
viele  Gemüter  verletze.  Der  „Figaro-  fügt  hinzu: 
Es  wäre  seitens  der  Franzosen  unpolitisch,  wenn  sie 
diesem  Gedanken  des  Kaisers  Alexander  nicht  bei- 
pflichten and  den  thatsächlichen  Charakter  des  Besuchs 
des  russischen  Geschwaders  umgestalten  wollten.  Der 
AuBbruoh  der  französischen  Begeisterung  nehme  schon 
jetzt  Proportionen  an,  wie  solche  weder  von  der 
russischen  noch  von  der  französischen  Regierung  vor- 
ausgesehen wären.  Daa  in  Paris  geplante  Volksbankett 
drohe  alle  üblen  Konsequenten,  welche  mit  tumultuari- 
Bchen  Versammlungen  verknüpft  zu  sein  pflegen,  in 
sich  zu  schliessen,  was  den  Wünschen  der  russischen 
Regierung  jedoch  durchaus  zuwiderlaufe.  Die  fran- 
zösische Republik  lebe  mit  Deutschland  und  Italien 
amtlich  in  Frieden ;  die  Aufrechterhaltung  desselben 
dürfe  nicht  erschwert  werden.  Die  Franzosen  würden 
dem  befreundeten  Russland  einen  schlechten  Dienst 
erweisen,  wenn  Bie  es  wider  seinen  Willen  in  inter- 
nationale Verwickelungen  hineinbrächten.  Grossfurst 
Alexei  werde,  obgleich  er  zurzeit  in  Frankreich  weile, 
wahrscheinlich  weder  den  Festen  in  Toulon,  noch  in 
Paris  beiwohnen;  hieraus  müsse  man  eine  Lehre 
ziehen.  Uebrigens  Hessen  die  langsamen  Fortschritte, 
die  die  8ubscription  anf  das  Festbankett  mache,  darauf 
schliessen,  dass  die  angedeuteten  Bedenken  von  den 
besonneneren  Franzosen  geteilt  würden. 

Mettn 

BEMERKTzu  den  französisch-russischen  Festlichkeiten: 
„Auch  wir  schliessen  uns  der  nationalen  Bewegung 
an,   in  welche  Frankreich  so  viel  Edelmut,  so  viel 

herrliche  Hoffnungen  legt   Aber  ist  es  nicht 

ein  Zeichen  der  Zeit,  ein  sichtlicher  Beweis  des  Um- 
sturzes jeden  Prinzips  und  jeden  Rechts,  des  alles 
andere  ersetzenden  Militarismus,  dass  ein  Autokrat 
und  eine  Republik  sich  so  fieberhaft  umarmen,  dass 
der  Enkel  des  Hauptes  der  heiligen  Allianz  und  die 
Tochter  der  Revolution  sich  vermählen?  Die  Ver- 
bindung zweier  Kräfte,  zweier  Heere,  zweier  Flotten; 
eine  militärische  Kombination  wird  in  Toulon  gefeiert 
werden. 

Wenn  es  noch  ein  Europa,  noch  ein  Recht  gäbe, 
wenn  daa  Gleichgewicht  möglich  wäre,  to  würde  man 
nicht  eine  so  wunderliche  Teilung  sehen ;  auf  der  einen 
Seite   der  deutsche   Despotismus,    der  das  feudale 
Oesterreich  und  das  demokratische  Italien  ins  Schlepp- 
tau nimmt,  auf  der  anderen  Seite  daa  autokratische 
RusBland  und  das  republikanische  Frankreich.  Hat 
das  noch  einen  SinnV  Entspricht  ob  den  Wahlverwandt- 
schaften der  Völker?    Es  gibt   uur  noch  Bataillone, 
Gewehre,  Kanonen.  Man  stellt  sj,,  hierhin  oder  dorthin. 
In  dem   einstigen   Europa  gibt    c»  k*vu«  uoutischen 
Positionen  mehr,  sondern  nur  u    ^  attaUgiacbe.  .  .  . 
Darum  kann  man  sagen:  Finis  y->  ,-*a<-  ßfto\»mus 
derer,  welche  früher  die   eU^^  Y^\,?£oOgle 
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machten,  erstreckt  sich  bis  auf  die  Handelsbeziehungen. 
Frankreich  schliesst  sich  in  sein  Zollgebiet  ein  und 
bald  werden  die  Eisenbahnen  nur  noch  Touristen  be- 
fördern, bis  sie  Heere  transportieren  werden.  Die 
Meere  werden  nur  noch  von  Panzerschiffen  oder  trans- 
atlantischen Paketbooten  durchfurcht.  Das  Ende 
unseres  Jahrhunderts  bat  einen  ganz  militärischen 
Charakter.  Vor  hundert  Jahren  durfte  man  nach  den 
Erschütterungen  der  Revolution  an  das  Anbrechen 
eines  neuen  Rechtes  glauben.  Das  Reich  der  Philo- 
sophie begann  mit  blutigen  Kämpfen;  aber  man  hoffte, 
aus  diesen  Furchen  wurden  Ideen  hervorkeimen.  Die 
Geistesarbeit  der  Philosophen  hat  nur  eine  Ernte  von 
Eisen  und  Feuer  gezeitigt.  Sind  das  europäische  Zu- 
stande?« 

Petit.-  R«-publique  ?r»r.,fti>e 

BRINGT  einen  geharnischten  Artikel  des  Socialisten 
Vuillant  gegen  die  „reaktionäre  Bande",  welche  die 
französische  Republik  dem  Zarismus  aualiefere.  Er 
schreibt:  „Wie  tief  sind  wir  gesunken!  Kaum  dass 
einige  schüchterne  Stimmen  sich  erheben  gegen  dieae 
knechtische  Raserei  und  die  Meinungsströmung,  die  sie 
schaffen  möchte,  aber  nicht  zu  Wege  bringen  wird. 
Ist  man  nicht  schon  so  weit  gegangen,  anzukündigen, 
dass  der  Pariser  Gemeinderat,  der  doch  für  republi- 
kanisch gilt,  sich  versammeln  und  über  die  Komplimente 
und  den  Weihrauch  beraten  wird,  die  dem  Zar  am 
meisten  zusagen.  Für  uns,  die  wir  ebenso  tief  republi- 
kanisch als  revolutionär  socialistisch  gesinnt  sind,  ist 
jeder  Monarch  der  Feind.  Wir  können  recht  wohl  die 
Unterstützung  schätzen,  die  uns  im  Falle  einer  Drohung 
oder  eines  Krieges  von  aussen  käme;  aber  wir  wissen 
ganz  gut,  dass  das  Interesse  des  Helfers  seine  Ver- 
mittelung  bestimmen  würde,  und  lehnen  uns  gegen  jede 
Kundgebung,  gegen  alles  Thun  auf,  das  uns  zugleich 
erniedrigt  und  aus  uns  das  Werkzeug  eines  Feindes 
macht  Im  Jahre  1870  zerriss  der  Zar  den  Pariser 
Vertrag,  indem  er  Frankreich  dem  König  von  Preussen 
auslieferte,  und  wenn  ein  neuer  Krieg  ausbrechen  sollte, 
so  wäre  sein  Interesse  allein  massgebend  für  seine 
Haltung.  Ja,  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  er, 
um  im  Orient  frei  walten  zu  können,  Frankreich  aber- 
mals durch  eine  geschickt  berechnete  Neutralität  aus- 
liefern würde.  Und  das  ist  nicht  die  geringste  Gefahr; 
denn  es  ist  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass 
Frankreich,  das  sich  vom  Zar  ins  Schlepptau  nehmen 
läset  von  ihm  zuerst  als  Spielzeug  behandelt,  dann 
ausgenützt  und  endlich  in  den  Abgrund  geworfen  wird. 
Wer  bei  uns  das  russische  Volk  ehren  will,  der  findet 
dazu  schon  lange  Anlass;  denn  wir  besitzen  in  unserer 
Mitte  seine  edelsten,  seine  herrlichsten  Vertreter, 
Bürger,  die  wir  allzu  oft  der  Willkür  unserer  Polizei 
preisgaben,  Socialisten,  Republikaner,  Nihilisten,  die 
der  Zar,  wenn  er  sie  nicht  dem  Henker  Uberliefern 
konnte,  aus  dem  Vaterlande  vertrieb,  wo  sie  mit 
Lebensgefahr  für  die  Freiheit  und  die  Republik  ge- 
kämpft hatten.  Den  russischen  Nihilisten,  Socialisten 
und  Republikanern,  dem  russischen  Volke  gelten  unsere 
Freundschaftsbezeugungen  und  nicht  ihrem  Henker, 
ihrem  Tyrannen." 

$itxavd§\ftenvev§aftuxxQ  in  ^ien. 

Nene  Freie  Presse. 

CHON  seit  längerer  Zeit  hatte  die  Polizei- Direktion 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  in  Wien  von 
Mitgliedern  der  Anarchisten  partei  eine  geheime  Buch- 
druckerpresse gehalten  werden  müsse,  die  zur  Er- 
zeugung von  Flugschriften  hochverräterischen  Inhalts 
verwendet  werde,  die  nachts  in  den  Strassen  Wiens 
ausgestreut  wurden.  Im  vorigen  Jahre  schon  wurde 
eine  Flugschrift  unter  dem  Titel  „An  die  Arbeiter  im 
Sohl  uteri  rucke"  in  zahlreichen  Exemplaren  in  den 
Strassen    ausgestreut.     Trotz  ^unausgesetzter^  Nach- 


noch    die  Verbreiter-  dieser  Flugschriften 
machen.    Erst  in   den  letzten  Tagen  bracht«  di 
hörde  in  Erfahrung,  dass  in  dem  Hause  Nr.  «5Js 
Siebenbrunnengasse    in   Margarethen    sich  der 
sammenkunftsort  einer  Gruppe  von  Arbeitern  Uia 
die  verbrecherische  Handlungen  vorbereite.  Im  dri 
Stocke  des  erwähnten  Hauses  hatten  die  zwei  Ti>c 
gehilfen   mit   Namen   Hahnel   und   Haspel  euw 
Kabinett   und  Küche  bestehende  Wohnung,  die 
den  beiden  Mietern  vor  Unberufenen  ängstlich 
schlössen  gehalten  wurde.    Nur  Gesinuuagsg*s 
hatten  Zutritt 

Die  Behörde  beschlosa,  in  diese  Wohnung  ■ 
dringen  und  dort  eine  Revision  vorzunehmen.  Ue 
Gewalttätigkeiten  der  beiden  Arbeiter  bei  der  Ver- 
haftung zu  verhindern,  wurde  beachloasen,  Hik» 
welcher  in  einer  Fabrik  in  Arbeit  steht,  auf  der  Strub 
zu  verhaften,  wenn  er  aioh  zwischen  6  und  ',4T  Cs 
früh  zur  Arbeit  begeben  wird,  und  dann  erst  geen 
Haspel  in  der  Wohnung  vorzugehen.  Gestern  frj 
wurde  Hahnel  vor  dem  Hause  verhaftet  und  abgtftir. 
nachdem  man  ihm  den  Schlüssel  zur  Wohnungr-ii: 
abgenommen  hatte.  Hierauf  begab  sich  ein  Baz 
der  Polizei-Direktion  mit  zwei  Agenten  in  den  dnu« 
Stock  des  Hauses.  Zu  der  Thür  der  Wohnung  hsSu 
nur  Hahnel  und  Haspel  Schlüssel.  An  der  Innern«^ 
der  Thür  befinden  sich  drei  Riegel,  die  erat  gtoln: 
werden  müssen,  ehe  jemand  in  die  Wohnnng  geltua 
kann.  Als  die  Polizei  -  Organe  mit  dem  Sehlis* 
Hahneis  die  Thür  öffnen  wollten,  glaubte  Haspel,  n- 
Genosse  sei  zurückgekommen,  um  etwas  VergMU-< 
zu  holen,  und  schob,  da  er  Hahnel  vor  der  Thür 
mutete,  ahnungslos  die  sichernden  Riegel  MC 
Unmittelbar  darauf  ging  die  Thür  auf,  und  fisfj« 
prallte  entsetzt  zurück,  da  er  alsbald  in  den  t 
Personen  vor  der  Thür  Polizei-Organe  vermutete.  Fj 
wollte  die  Thür  wieder  schliesaen,  aber  die  Coftn 
Agenten  hatten  sieh  seiner  schon  bemächtigt  nni  m 
wurde  trotz  seines  Widerstandes  festgehalten. 

Kabinett  und  Küche  machten  auf  den  ersten  An»W 
einen  unverdächtigen  Eindruck.  Im  Kabinett  standet «: 
ziemlich  grosser  Sohlafdivan  mit  schwarzem  Ledern»" 
zuge,  ein  kleine«  Tischchen,  ein  Nachtkistchan,  aa 
Koffer,  ein  Bett,  ein  Kleider-  und  Waachekastea  üej 
ein  Tisch  nebst  mehreren  Stühlen.    Der  Ranis 
nur  ein  Fenster.    Alle  dieae  Mobilien  wurden  «=t 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen.    Zuerst  «nr> 
das  Sofa  gehoben,  und  es  fiel  dessen  Schwere  sei 
Nach  langem  8uohen  entdeckte  die  Kommissioi  " 
versteckter  Stelle   zwischen  der  Polsterung  und  4« 
Holze  des  Untergestelles  ein  Vexirachloe*.  D»  M 
Schlüssel  fehlte,  sprengte  man  es  auf,  und  es  w«f> 
sieh  nun,  daas  der  Sitz  des  Sofa«  zu  öffnen  and  ' 
Charnieren  drehbar  sei.    Der  Hohlraum  enthielt 
komplette  Handdruckpresse  mit  allen  dazu  gehönr; 
Utensilien  zur  Herstellung  von  Druck-Erseagnn*"- 
Die  Presse  ist  fast  neu,  wenig  gebraucht  and  dfirfr 
mehrere  hundert  Gulden  gekostet  haben.    Ferner  V 
sich  auf  einer  Walze  der  Abzug  einer  anarchistis^: 
Flugschrift  mit  dem  Titel:  „Aufruf  an  die  ötterr*^ 
sehe  Volksmasse",  Druckerschwärze  etc.   Der  Ii 
hatte  scheinbar  keine  Lade;  nachdem  aber  die  Ts« 
platte  abgesprengt  war,  wurde  eine  geräumige  l* 
siohtbar,    die    einen    komplett    eingerichtetes  $* 
kästen  enthielt    Aueh  das  Nachtkäeteben  batt*  i 
heimen  Vexierverschluas,  der  es  ermöglichte,  die  «t* 
Platte  zu  öffnen,  die  ein  geheimes  Fach  barg. 
war  mit  Hunderten  von  gedruckten  Flugschrift*  t  ? 
füllt    Auch  in  der  untern  Lade  des  Nachtki«':-  1 
befanden  sich  sehr  viele  anarchistische  Drackeehnr» 
Endlich  fand  man  im   Koffer  Sprengstoffe,  darci? 
Pikrin,  eine  nooh  nicht  adjustierte  und  snea  & 

entepre^der  ^^Ä^ 
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enen  können,  wie  derartige  seinerzeit  auch  bei 
Lellmacber  gefunden  wurden,  Glasballons  sum  Werfen 
i  Bomben,  ferner  Metall,  Zinn  und  Blei  aar  Her- 
eilung  von  Bomben,  und  Formen  zum  Gieaaen. 

Während  dieser  Untersuchungen  befand  sich 
aspel  in  grösster  Aufregung.  Wiederholt  vernichte 
'  es,  eich  zu  widersetzen  und  loszureissen,  als  er 
ib,  daaa  alles  entdeckt  sei.  In  einem  unbewachten 
[omente  ergriff  er  ein  Paket  Flugschriften,  sprang  zu 
:m  halbgeöffneten  Fenster,  warf  das  Paket  auf  die 
?asse  und  wollte  sich  selbst  nachstürzen.  Die 
olizei-Agenten  hielten  ihn  aber  am  Rocke  fest  und 
>noten  ihn  nur  mit  Gewalt  zurückdrängen  und 
na  Selbstmorde  abhalten.  Mittlerweile  war  ein 
olizeibeamter  auf  die  Strasse  geeilt.  Ein  Windstoss 
itte  die  Flugschriften  nach  allen  Richtungen  zerstreut, 
ehulkinder  hatten  die  Blätter  gesammelt  uud  Ober- 
iben  sie  dem  Polizoibeamten.  Es  war  gar  nichts 
ihanden  gekommen.  In  einer  Kastenlade  in  der 
rohnung  fand  man  noch  einen  geladenen  Revolver 
it  Munition.  Das  gesamte  Beweiematerial  wurde  zu 
' »gen  sur  Polizei-Direktion  gebracht.  Haspel  selbst 
nrde  ins  Polizei-Gefangenhaus  gebracht,  wohin  auch 
i  Laufe  des  Vormittags  Halinel  gebracht  worden  war. 

Durch  Erhebungen  wurde  festgestellt,  dass  dieser 
nippe  von  Anarchisten  noch  mehrere  Arbeiter  au- 
fhören, die  man  während  der  Beobachtung  des 
Elises  in  der  Siebenbrunnengasse  bemerkt  hatte,  als 
e  sich  zu  den  geheimen  Versammlungen  in  der 
rohnung  Haspels  und  Hahneis  begaben.  Im  Laufe 
»s  gestrigen  Abends  wurden  noch  acht  Verhaftungen 
>rgenommen.  Diese  Verhafteten  wurden  ins  Polizei- 
efangenhaus  gebracht  und  sind  bis  in  die  späte 
acht  hinein  vernommen  worden.  Im  Laufe  des 
'utigen  Tages  wurden  vier  weitere  Verhaftungen 
>rgenommen,  so  dass  im  Ganzen  vierzehn  Personen 
Gewahrsam  sind. 

Verschiedene  ßlfitter. 

N  Brasilien  ist  zum  so  und  sovielten  male  seit  dem 
Sturze  des  Kaisers  Dom  Pedro  eine  Revolution  aus- 
brechen, die  sich  aber  noch  ernster  als  die  früheren 
utache  anläset.  Der  Admiral  de  Mello  hat  die  mit 
ir  Regierung  dea  Präsidenten  Peixoto  unzufriedenen 
lemente  um  sich  gesammelt,  sioh  in  den  Besitz  aller 
iegstüchtigen  8chiffe  gesetzt  und  die  Hauptstadt  des 
»des  von  der  See  ans  bombardiert.    Nach  einem 

Neu«  .  Wiener  TftghUtt 

i  das  Vorgehen  Admirala  de  Mello  gegen  die  geradezu 
igebeuerliche  Protektions- Wirtschaft  und  den  uner- 
•rtsn  Nepotismus  gerichtet,  der  sich  unter  Peixoto 
ngebürgert  und  das  ganze  Land  völlig  demoralisiert 
d>e.  Die  Anhänger,  Verwandte  und  Freunde  hätten 
eh  in  schmählicher  Weise  auf  Kosten  dea  8taates 
ireiehert,  alle  Stellen,  selbst  in  der  Kammer  und  im 
»nate,  seien  von  Kreaturen  dea  Präsidenten  besetzt, 
en  letzten  AnstoBs,  welcher  die  Unzufriedenen  endlich 
im  offenen  Aufruhr  trieb,  habe  die  sohlechte  wirt- 
haftliche  Lage  gegeben.  Während  im  vorigen  Jahr 
folge  der  Uberreichen  Kaffeeernte  Brasilien  in  Ueber- 
au schwamm,  sei  in  diesem  Jahr  die  Ernte  auaeer- 
deutlich  schlecht  ausgefallen.  Infolgedessen  fand 
ne  so  starke  Goldausfuhr  statt,  dass  schliesslich 
iradezu  ein  Mangel  von  Geldzeichen  entstand.  Natür- 
>h  sei  denn  infolge  der  deshalb  unausbleiblichen  Steuer- 
ickstände in  der  Staatskasse  Ebbe  eingetreten,  und 
»r  Kredit  habe  zu  achwinden  begonnen.  Der  Ge- 
ährsmann  dea  Blattes  hält  die  Wiederherstellung  der 
lonarchie  für  sehr  wahrscheinlich  und  bezeichnet  als 
en  künftigen  Herrscher  Brasiliens  den  Prinzen  de 
ram  Pära  (Pedro  d'Aloantara  Ludwig  Philipp,  geboren 


in  Rio  am  15.  Oktober  1875),  8ohn  des  Grafen  und 
der  Gräfin  d'Eu,  also  einen  Enkel  des  früheren  Kaisers 
Dom  Pedro.  Ueber  die  Persönlichkeit  des  Admirals 
de  Mello  macht  die 

Indt'pendenco  beige 
nachstehende  interessante  Angaben:  de  Mello  ist  jetzt 
55  Jahre  alt.  Er  bat  Marineschulen  in  England, 
Deutschland  und  Frankreich  besucht  und  hat  aich, 
nachdem  er  unter  der  Herrschaft  Dom  Pedro  II.  in 
die  brasilianische  Marine  eingetreten  war,  namentlich 
durch  seine  Kenntnisse  in  betreff  der  Artillerie  aus- 
gezeichnet. Er  nahm  als  Befehlshaber  einea  Schiffes 
hervorragenden  Anteil  am  Kriege  gegen  Paraguay,  ao 
beaoudera  bei  der  Forcierung  der  Passage  von  Hu- 
maita.  Seitdem  hat  er  schnell  Karriere  in  der  Marine 
gemacht.  Als  der  französische  Kontreadmiral  Mouchez 
berufen  wurde,  bydrogrsphische  Pläne  an  der  Küste 
Brasiliens  aufzunehmen,  leistete  ihm  Mello  wertvolle 
Dienste.  Bis  zum  Sturze  der  Regierung  Dom  Pedros 
hatte  Mello  keine  politische  Rolle  gespielt.  Zu  jener 
Zeit  machte  er  an  Bord  der  „Amirante  Barroso"  eine 
Reise  um  die  Welt.  Unter  den  jungen  Offizieren  des 
Schiffes  befand  sieh  auch  ein  Enkel  des  Kaisers,  dessen 
Sturz  derselbe  in  Batavia  erfuhr.  Nach  der  Ein- 
führung der  Republik  wurde  Admiral  Mello  zum  Ab- 
geordneten für  die  Provinz  Bahia  gewählt,  welche  sich 
bekanntlich  auch  jetzt  für  die  Revolutionäre  erklärt 
hat.  1  m  Kongress  machte  Mello  dem  Präsidenten  der 
Republik,  Marschall  Fonseca,  lebhaft  Opposition,  wobei 
er  demselben  verfassungswidrige  Bestrebungen  vorwarf. 
Mello  war  bekanntlich  auch  die  Seele  der  Verschwörung, 
durch  welche  Fonseca  am  23.  November  1891  zur  Ab- 
dankung genötigt  und  der  Vicepräaident  Peixoto  an 
die  Spitze  der  Regierung  gebracht  wurde.  Mello  trat 
als  Marineminister  in  das  von  Peixoto  neu  gebildete 
Kabinett  ein  und  war  während  dreier  Monate  auch 
interimistischer  Leiter  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 
Allein  bald  entstanden  zwischen  ihm  und  dem  Vice- 
Präsidenten  Meinungsverschiedenheiten  wegen  der  Unter- 
drückung der  Revolution  in  Rio  Grande  do  Sul; 
ersterer  war  für  Verhandlungen,  letzterer  für  eine 
militärischelntervention.  DerAdmiral  gab  seineDemission, 
um  aich  der  Opposition  gegen  Peixoto  anzuscblieaaen. 


$cljnitzel  und  £päne. 

—  Die  Direktoren  der  Welt-Ausstellung  in  Chicago 
beschlossen,  dieselbe  am  31.  Oktober  zu  sobliessen. 

—  In  der  Abteilung  für  Blumenzucht  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  wurden  Deutschland  46,  Holland 
sechs,  Italien  und  Oesterreich  je  ein  Preis  zuerkannt. 

—  Die  königliche  llegierung  zu  Düsseldorf  hat  wegen 
der  Choleragefahr  Prozessionen  aus  Holland  und  Belgien 
nach  Kevelaer  verboten. 

—  Der  Gesetzentwurf  über  die  Abzahlungsgeschäfte, 
welcher  dem  Reichstage  voraussichtlich  bereits  in  der 
nächsten  Tagung  zugehen  wird,  wird  zur  Zeit  von  der 
Reichsregieruno;  einer  umfassenden  Abänderung  unter- 
worfen, bei  der  auch  die  Beschlüsse  des  diesjährigen 
Deutschen  Juristentages  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 

—  Die  Polizei -Verfügung,  betreffend  die  nächtliche 
Polizeistunde  für  die  Schliessung  der  .Wiener  Cafßs"  in 
Berlin  ist  aufgehoben  worden.  Den  Beteiligten  ging  fol- 
gendes Schreiben  zu:  „Auf  Anweisung  des  Herrn  Ministers 
des  Innern  ziehe  ich  die  Verfügung  vom  12.  September 
d.  Jrs.  —  gen.  104  II  H  — ,  durch  welche  Sic  angewiesen 
worden,  Ihr  Kaffeelokal  um  2  Uhr  zu  schliessen,  hierdurch 
zurück.    Der  Polizei- Pf äsident.    v.  Richthofen". 

—  Ein  Bauer  in  Waden««*  ei\  n»hm  einer  Kalte 
sämtliche  Jungen  weg.  Beim  M»Ven  »uf  der  Wie,c  9ticM 
er  auf  ein  Mäusenest  mit  fünf  Jun„ctV-  ct  <VMS  *ct*tern 
der  Katze  vor  und  diese  tru^         l*ll^eTmMen  *eK* 
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Nach  einigen  Tagen  fand  dann  der  Bauer  die  Katze  auf 
dem  Heustock,  wo  iie  die  fünf  jungen  Mänae  saugte.  (?!) 

—  Wie  aeit  Jabren  im  September  üblich,  fanden  auch 
heuer  wieder  Haberfeldtreiben  statt.  Diesmal  fand  der 
Radau  in  Valley  im  Betirksamt  Mieebach  in  der  Nacht 
vom  16.  September  statt.  Die  Zahl  der  Beteiligten  wird 
auf  ca.  500  geschätzt  Bei  einem  Dntzend  Peraonen 
wurde  der  Unfug  getrieben. 

—  Die  Kehrseite  der  Medaille  —  unter  dieaer  Ueber- 
Bchrilt  veröffentlicht  die  „Germania"  einen  Aufsatz,  in 
welchem  sie  die  Notlage  einiger  katholischer  Gemeinden 
Berlins  bespricht  und  unter  anderm  mitteilt,  dass  der  Bau 
der  zum  Andenken  an  Windthorat  zu  erriohtenden  Kirche 
ans  Mangel  an  Mitteln  hat  eingestellt  werden  müssen. 

—  Ein  Elefant  hat  dieaer  Tage  auf  dem  Pützchens- 
Markte  zu  Bonn  gute  Yorspanndienste  geleistet  Fünf 
schwere  Pferde  konnten  dort,  wie  die  „Frank f.  Ztg.u  mit« 
teilt,  einen  mit  den  Rädern  eingesunkenen,  schwer  be- 
ladenen  Lastwagen  nicht  weiterbringen.  Man  bat  nun 
einen  auf  dem  Markt  anwesenden  Budenbesitzer,  mit 
einem  Elefanten  auszuheilen.  Kaum  zog  der  Dickhäuter 
an,  da  setzte  sich  auoh  schon  der  Wagen  in  Bewegung. 

—  Am  28.  September  wird  sn  Innsbruck  auf  dem 
Berg  Isel  das  Denkmal  des  tirolischen  National-Helden 
Andreas  Hofer  in  feierlichster  Weise  enthüllt  und  im  An« 
sohluss  daran  auch  der  unterhalb  der  Stadt  neuerbaute 
Landes-Hauptschiessstand  eröffnet.  Zu  den  Festen  kommt 
Kaiaer  Franz  Josef  in  Begleitung  mehrerer  Erzherzöge 
nach  Innsbruck,  also  Grund  genug,  nm  das  ganze  Land  in 
Feierstimmung  zu  versetzen. 

—  Ein  netter  Prozeas  ist  in  Paris  in  Anasicht:  Die 
aus  dem  Ordensprozess  bekannte  Frau  Limouzin  hat,  der 
„Voss.  Ztg."  znfolge,  ihren  ehemaligen  Schutzgeist  Wilson 
verklagt  wegen  Beleidigung,  begangen  durch  Artikel  in 
seiner  Zeitung.  Die  Limouzin  will  den  Beweis  führen, 
dass  Wilson  bei  seiner  jüngsten  Wahl  Stimmenkauf  in 
grösstem  Umfange  betrieben  habe. 

—  Koasuth  lebensmüde.  Der  Gewerbekongress  in 
Miskolcz  sendete  gelegentlich  des  Banketts,  welches  nach 
absolviertem  Programm  abgehalten  wurde,  ein  ßegrüssungs- 
telegramm  an  Ludwig  Kossuth,  auf  welches  derselbe 
folgendes  Antwortstelegramm  sendete:  „Herrn  Franz 
Pfliegler  in  Miskolcz.  Für  die  freundliche  Erinnerung  des 
Gewerbekorporations-Kongresses  danke  ich,  allein  ich 
wünsche,  daaa  Ihr  Wunsch,  Gott  mögo  mich  noch  lange 
leben  lassen,  nicht  in  Erfüllung  gehel  Ich  verlange  nichts 
mehr  vom  Leben!  Kossuth." 

—  Herr  Karl  Hagenbeck  macht  bekannt,  dass  es  ihm 
garnicht  eingefallen  sei  zu  sterben  und  weder  durch 
Krankheit  noch  sonstwie  su  diesem  Gerücht  Anlaas  ge- 
geben habe.  Auch  „Das  Echo"  hatte  seinerzeit  den 
Todesfall  gemeldet. 

—  Im  Wallfahrtsorte  Lourdes  werden  gegenwärtig 
unter  Leitung  eines  französischen  Bischofs  Gebete  ver- 
anstaltet, um  von  der  heiligen  Jungfrau  zu  erwirken,  dass 
Kussland  in  den  Sohoss  der  Wahrheit  zurückkehre  und 
dass  die  römische  und  griechische  Kirche  nur  mehr  eine 
Herde  unter  der  Führung  des  römischen  Papstes  aus- 
machen. 

—  Präsident  Carnot  unterzeichnete  die  Ernennung 
des  Generals  Lemouton  de  Boisdcffre  zum  Chef  des 
Generalstabes  an  Stelle  Miribels.  Boisdeffre  ist  der 
jüngste  französische  Divisions-General. 

—  Aus  Kassel  wird  geschrieben :  Bei  der  jedesmaligen 
Fahrt  der  kaiaerlichen  Prinzen  über  Monlang  lenkte  in 
letzter  Zeit  die  besondere  Aufmerksamkeit  derselben  ein 
junger  schmucker  Knabe  auf  sich,  welcher  bei  der  Vor- 
überfahrt der  Prinzen  stets,  militärisch  stramm  stehend, 
mit  seinem  kleinen  Holzgewehr  präsentierte.  Nach  ein- 
gezogener Feststellung  der  Persönlichkeit  des  jugendlichen 
Militärs  wurde  demselben  dieser  Tage  bei  einer  aber- 
maligen Vorüberfahrt  eine  vollständige  Militäruniform  mit 
Helm,  Gewehr  und  Säbel  als  Geschenk  überreicht, 
wofür  der  hochbeglückte  Knabe  wiederum  in  Btrammer 
Haltung  mit  präsentiertem  Gewehr  dankte. 

—  Prägnant  ausgedrückt.  Durch  ein  Inserat  in  einer 
Berliner  Zeitung  sucht  ein  Herr  „behufs  späterer  Ver- 
heiratung die  Bekanntschaft  einer  Dame  von  schönen 
Körper-  und  Umgangsformen". 


Briefkasten. 

Fr.  Mim.    Besten  Dank  für  freundlich»  Leb«™.«»»^  a 
Bilder.    Wie  Sie  sehen  haben  wir  einig*  daraw  idn  JA 
abgewählt.    Die  übrigen   gehen  an   die  «ngef«t*at  iär* 
auruck. 


Sprechsaal. 

An  diu  JL>eiit Hi-lien  im  A.u»land«a.  In  No.  J6<  i: 
Echo  habe  ich  unter  der  Rubrik:  »Deutschtum  ira  Ar> 
lande«  einen,  von  26  deutschen  Gelehrten  unterzeichnns 
Aufruf  an  Deutsche  im  Auslande  gelesen,  worin  Leas: 
ersucht  werden  über  Verhältnisse  des  betreff.  Laad»  ■ 
berichten,  zum  Zweck  Auswanderung  hauptsächlich  ab 
detnisch  Gebildeter  aus  Deutschland.  Diesem  Aufrd  i igt 
in  No.  569  unter  derselben  Rubrik  im  Artikel:  •  Akadea»j - : 
Berufsarbeit  im  Auslande*,  worin  akademisch  Gebildeds  ih 
Ziel  ihrer  Auswanderung  Südamerika,  speziell  Argeniüei 
bezeichnet  und  ausgeführt  wird,  dass  dort  für  solche  te 
mehr  Aussicht  auf  Fortkommen  vorhanden  sei,  als  ü 
Arbeiter,  Handwerker  etc.  Jener  Aufruf  sowohl,  ah  tr- 
auen hauptsächlich  letztere  Auseinandersetzung,  gebet  r.- 
die  Feder  in  die  Hand,  um,  was  speziell  Argentinien  r 
belangt,  einige  Mitteilungen  zu  machen. 

Was  Fortkommen  in  Argentinien  anbelangt,  $0  bt 
Aussicht  hierfür,  sowohl  für  den  Akademiker  als  and  fr 
den  Arbeiter  augenblicklich  gleich  schlecht,  jedenfali»^ 
ist  zur  Zeit  der  Handwerker  oder  sonstige  Arbeitt:  c 
schieden  besser  daran  als  akademisch  Gebildete.  Arrü 
tinien  ist  anerkanntermassen  ein  an  und  für  sich  sei- 
reiches  Land,  das  entschieden  noch  eine  grosse  Zu- 
hat, aber  das  Land  ist  durch  innere  Wirren  (fast  oasa» 
brochen  Revolution)  ausser  Stande  zu  produziere  d? 
fortwährende  Parteihader  legt  Handel  und  haupbädl 
Geschäfte  vollständig  lahm,  und  ein  Aufschwung  ätntlr. 
rückt  dadurch  in  immer  weitere  Ferne.  Es  kann,  und  rr 
aller  Voraussicht  nach  noch  Jahre  dauern   bis  an  ' 
Handel  und  Geschäfte  günstiger  Zeitpunkt  eintritt  od  V 
dahin  möchte  ich  jedem  Deutschen,  hauptsächlich  abe 
gerade  akademisch  Gebildeten  raten,  nicht  nach  hier  ins 
wandern.  Nur  für  Ackerbauer  ist  zur  Zeit  die  Auswarfen: 
nach  hier  günstig,  da  dieser  Geschäftszweig  der  eiong» 
der  durch  die  nun  schon  3  Jahre  andauernde  Krists  rc  r 
gelitten,  ja  vielfach  sogar  gewonnen  hat   Stellung«  a-- 
Lehrer  etc.,  gibt  es  ja  allerdings  immer,  allein  das  Ar.. e: 
für  solche  steht  in  gar  keinem  Verhältnis  zur  Naci.iri.- 
für  eine  Stelle  melden  sich  20  bis  30  und  noch  meb  '-* 
Auswahl  ist  also  gross  und  Neuangekommene  lazr- 
hierbei  kaum  in  Betracht.  Es  gibt  nun  ja  allerdings  inen 
auch  Ausnahmen,  aber  eben  nur  Ausnahmen,  welche 
falls  nicht  in  Betracht  kommen  und  für  die  Allgeffrivf 
nicht  mitgerechnet  werden  können.    Mir  persönlich  c 
Leute  bekannt,  die  schon  »jahrelang*  im  Lande  fr- 
Verhältnissen  wohl  bekannt  sind  und  mehrere  Sprach 
geläufig  sprechen  und  schreiben,  die  trotz  der  jrr-*' 
Anstrengungen   und  trotz  eines  grossen,  einflussre*^ 
Bekanntenkreises  monatelang  auf  armselige  Stellung  * 
gebens  gelauert  haben.    Für  Zeichner,  Architekten,  tp 
nicure  etc.  ist  es  geradezu  ein  Ding  der  Unmöglichke :  -- 
Zeit  eine  Stellung  zu  finden,  ganz  abgesehen  diwa.  i» 
die  Gehälter  sehr  niedrig  und  das  Leben,  haaptsatU 
den  Städten  sehr  kostspielig  ist.  Dagegen  rindet  e'-  •7" 
Handwerksgeselle  noch  immer  ein  Unterkommen,  da  * 
immer  gesucht  und  auch  gut  bezahlt  werden,  5 bis:?» 
täglicher  Verdienst  für  einen  guten   Gesellen  ist  les 
Seltenheit  und  intelligente  Leute  bringen  es  bald  f*> 
Capataz  (Aufseher).    Mit  2  bis  21,,  Pesos  kann  einAAe»* 
täglich  auskommen,  der  Angestellte  dagegen  braachttade 
um  standesgemass  einfach,  nicht  übertrieben  k*" 
können,  mindestens  3V1  bis  4  Pesos,  sein  Verdienst  l-"5»' 
120  bis  150  Pesos  pro  Monat  bei  der  Mehrzahl  der*!r 
Die  Konsequenzen  hieraus  kann  sich"  jeder  selbst : 
In  jener  Auseinandersetzung  (Echo  .foygR&gg 
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dass  für  akademisch  Gebildete  hier  gute  Aussichten  auf 
fortkommen  beständen,  nur  müssten  dieselben  unver- 
leiratet  sein.  Nach  meiner  eigenen  Erfahrung  und  nach 
Jerjcnigen  vieler  anderer  hat  es  weniger  Einfluss 
uif  das  Fortkommen,  ob  der  Betreffende  verheiratet  oder 
inverheiratet  ist,  und  in  sehr  vielen  Fällen  ist  der  Ver- 
je träte te  weit  besser  daran  als  der  Unverheiratete,  voraus 
;esetzt,  dass  die  Familie  nicht  zahlreich  ist.  Ferner  heisst 
s  in  jenem  Artikel,  dass  17  akademisch  gebildete  Europäer 
ind  mehrere  Gouvernanten  die  Aussichten  hier  als  vor- 
reftlich  geschildert  haben,  sobald  man  nur  erst  eine  Stellung 
;efunden  habe.  Wie  viel  wahres  an  dieser  Vortrefflichkeit 
■>*.  mag  hier  unonteraucht  bleiben,  des  Pudels  Kern  liegt  aber 
ben  gerade  darin,  dass  man  zuerst  keine  Stellung  rinden 
rann,  einer  Gouvernante  allerdings  geht  es,  hauptsächlich 
»enn  sie  eine  hübsche  Erscheinung  ist,  leichter,  eine  Stellung 
u  finden,  denn  ein  hübsches  Gesicht  schon  ist  imstande, 
en  stark  zum  ewig  weiblichen  hinneigenden  Argentiner 
n  Handumdrehen  für  sich  zu  gewinnen.  Bei  Männern  aber, 
nd  um  solche  handelt  es  sich  doch  wohl  in  beiden  Artikeln 
Cl  Echo,  ist  dies  eben  nicht  der  Fall  und  darum  gebe  ich 
Hen  akademisch  Gebildeten,  namentlich  aber  Leuten  des 
aufaches  den  wohlgemeinten  Rat,  von  einer  Auswanderung 
ach  hier  vorläufig  abzusehen  und  unter  den  derzeitigen 
nur  dann  hierherzukommen,  wenn  sie  sich  durch 
Ermittlung  ron  Verwandten  oder  Bekannten  im  voraus 
ine  Stellung  gesichert  haben.  J.  B.  in  La  Plata. 


hesefrüchte. 


karger  Jttegtm&öfe. 

Humoreske  von  Camilla  Eegholm. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  (••Uttel. 

IERR  und  Frau  Grauer  waren  auf  Reisen,  —  Ferien- 
reise, —  Erholungsreise. 

Grauer  hatte  den  Harz  und  Thüringen  gewählt. 
>ie  Alpen  waren  ihm  zu  anstrengend.  Man  war  in 
11  den  kleinen  Bergstädten  gewesen,  hatte  den  Brocken 
nd  mehrere  andere  Höhen  bestiegen.  Hier  könne 
tan  einen  Berg  in  einer  Stunde  nehmen,  meinte 
rau  Henriette,  rüstig  vorwärtsschreitend,  während  ihr 
■atte  ihr  keuchend  folgte. 

Das  widersprach  völlig  der  Verabredung;  Grauer 
ar  durchaus  nicht  mit  dieser  Forcierung  einver- 
-anden,  jetzt,  in  Thüringen  wollte  er  Revanche  haben, 
'er  Harz  war  der  Lieblingsaufenthalt  seiner  Frau, 
as  Wilde,  Romantische  sagte  ihr  zu;  sie  schrieb 
ägebuchl  Grauer  behauptete  freilich,  das  Tagebuch 
:i  nicht  korrekt,  sie  verzeichne  nur  die  Annehmlich- 
eiten,  glitt  zu  leicht  über  die  Schattenseiten  hin, 
atte  z.  B.  gar  nicht  des  ewigen  Regens  Erwähnung 
ethan,  der  ihr  steter  Reisegenosse  gewesen.  Frau 
irauer  meinte  lächelnd,  man  befasse  sich  doch  nur 
3  wenig  wie  möglich  mit  dem  Regenwetter,  sie  habe 
»eh  beeilt,  aufs  Trockne  zu  kommen.  Im  übrigen 
erhiess  sie  ihrem  Gatten  gutes  Wetter  in  Thüringen, 
-  sie  halte  nun  einmal  die  Tendenz,  alles  durch 
ine  rosenfarbene  Brille  zu  sehen.  Sie  hatte  ihm 
uch  mehr  Komfort  in  Aussicht  gestellt,  als  sie  bisher 
chabt  hatten,  trotzdem  aber  blieb  sowohl  der  Korn- 
>rt  als  auch  das  gute  Wetter  aus. 

Während  Frau  Henriette  einen  poetischen  Ab- 
chied  an  Wernigerode  schrieb  und  sich  Uber  die 
ehernen  Eindrücke  erging,  die  sie  dort  aufgenommen, 
erwünschte  der  Gemahl  das  Reiscleben  und  pro- 
.  -irrte  auf  das  kräftigste;  er  habe  nur  schlechte 
andrücke  bekommen,  ein  Bett,  das  viel  zu  kurz 
ewesen  und  so  laut  geknackt  habe,  dass  er  sich 
tcht  habe  umdrehen  mögen,  aus  Furcht  damit  durch- 
brechen, und  ein  Sofa  so  hart  wie  ein  Plättbrett. 
j  sehnte  sich,  weiss  Gott,  nach  anderen  Eindrücken 
h  wie  sie  ihm  das  Bett  und  das  Sofa  gegeben 


hatten,  —  nach  neueren  Eindrücken,  als  wie  sie  der 
Speisezettel  hervorrief,  der  zwischen  >Wurst  mit 
Weinkraut«  und  »Weinkraut  mit  Wurst«  variierte. 

Jetzt  hatte  man  Eisenach  und  Liebenstein  pro- 
biert, —  keiner  der  Orte  aber  fand  Gnade  vor  Herrn 
Grauers  Augen. 

Eisenach  war  ihm  zu  altmodisch,  und  wie  der 
Harz  sein  Steckenpferd  im  Brocken  hatte,  so  hatte 
Eisenach  das  seine  in  der  Wartburg.  Die  Eisenacher 
waren  ganz  darauf  erpicht,  ihre  Herrlichkeiten  vor- 
zuweisen, —  so  viele  Fremdenführer,  wie  in  dieser 
Stadt,  hatte  Grauer  noch  niemals  gesehen,  sie  um- 
ringten formlich  das  Schloss,  bildeten  seine  Garde. 
In  Liebenstein  hatte  er  sich  wohler  gefühlt;  dort  war 
ein  Kurhaus,  ein  Kurbrunnen,  eine  Kurmusik.  Die 
Musik  war  ihm  aber  doch  schon  nach  Verlauf  von 
einigen  Tagen  zu  stark  geworden,  —  den  einen  Tag 
»verstärktes  Orchester«,  den  nächsten  »doppeltes 
Orchester«,  —  man  konnte  ja  nicht  wissen,  auf  was 
für  Einfälle  die  Badeverwaltung  in  Bezug  auf  die  Musik 
noch  kommen  mochte.  So  trat  denn  das  Ehepaar 
seinen  Rückzug  an. 

Grauer  hatte  keine  Ruhe,  ehe  er  nach  Friedrich- 
roda kam,  —  das  Städtchen  hatte  er  sich  zum  Ruhe- 
platz ausersehen.  »Und  dann  vermag  mich  nichts 
vom  Fleck  zu  bringen,«  erklärte  er  seiner  Frau.  »In 
Friedrichroda  bleiben  wir,  bis  ich  die  Heimkehr 
festsetze.« 

Frau  Henriette  war  natürlich  ganz  einverstanden 
mit  den  Wünschen  ihres  lieben  Gatten,  sie  konnte 
jedoch  ihre  Natur  nicht  verleugnen,  sobald  ein  Berg 
in  der  Nähe  war,  und  versäumte  keine  Gelegenheit, 
einen  solchen  zu  besteigen.  Sie  verführte  ihren  Mann 
zu  einem  Abstecher  über  den  Inselberg,  wo  alles  in 
Nebel  gehüllt  war,  und  auf  dem  Abstieg  wurden  sie 
von  einem  Gewitter  mit  Donner  und  Blitz  überrascht. 
Herr  Grauer  eilte  voran  und  schimpfte  auf  den  Führer, 
der  sie  auf  alle  möglichen  Sehenswürdigkeiten  auf- 
merksam machen  wollte. 

»Ich  glaube  wirklich,  er  ist  der  Ansicht,  dass  wir 
hier  des  Vergnügens  wegen  gehen,«  rief  er  ganz 
empört  aus. 

»Schau  doch  nicht  so  böse  drein,«  bat  Henriette, 
da  sie  ihm  nicht  zu  widersprechen  wagte;  der  Führer 
hatte  ihnen  soeben  erzählt,  dass  er  am  vorhergehenden 
Tage  ein  junges  Paar  geleitet  habe,  —  »die  zankten 
sich  den  ganzen  Weg  —  und  dann  waren  sie  noch 
obendrein  auf  der  Hochzeitsreise  I  <  Das  waren  ja  nette 
Enthüllungen,  die  so  ein  Führer  machen  konnte, 
morgen  mussten  sie  gewiss  herhalten,  dachte  Henriette. 

Unterwegs  gesellte  sich  ein  Reisegefährte  zu  ihnen, 
ein  lustiger  Geselle,  den  die  äussere  Feuchtigkeit 
nicht  anfocht  und  der  dafür  sorgte,  das  Gleichgewicht 
herzustellen,  indem  er  sein  Inneres  reichlich  mit  dem 
Inhalt  seiner  Feldflasche  bedachte.  Grauer  warf  ihm 
einen  wütenden  Blick  zu,  der  Bursche  Hess  sich  aber 
durchaus  nicht  einschüchtern,  und  als  das  Unwetter 
seinen  Höhepunkt  erreicht  hatte,  deklamierte  er: 
»Schön  ist  die  Mutter  Natur,  und  schön  sind  ihre 
Gebilde.« 

Grauer  fasste  das  als  persönliche  Beleidigung 
auf,  verbot  Henriette,  ihn  anzuhören  und  war  fest 
Uberzeugt,  dass  er  ein  Strolch  sei. 

»Wo  man  singt,  da  lass  dich  ruhig  nieder,«  er- 
widerte Henriette  munter,  »böse  Menschen  haben 
keine  Lieder.« 

Jetzt  aber  wurde  Grauer  allen  Ernstes  zornig, 
und  so  hielten  sie  gegen  Abend  ihren  Einzug  in  das 
fashionable,  als  Luftkurort  bekannte,  stark  besuchte 
Friedrichroda. 

Es  war  durchaus  nicht  r\ach  Grauers  Sinn,  so 
wenig  standesgemäss  in  ein  Ho\eA  *^  kommen,  ärger- 
lich, hungrig,  verstimmt  war  •jAan  kehrte  in  dem 
»Herzog  Ernst«   ein.    Henri^  6«       *oue  des 
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Reisemarschalls  stets  zufiel,  hatte  klüglich  den  »Herzog 
Ernst  t  gewählt.  Sie  rühmte  sich,  in  Bezug  auf  Hotels 
eine  feine  Nase  zu  haben,  sie  hatte  sich  noch  niemals 
geirrt.  Henriette  war  Tierfreundin,  aber  selbst,  wenn 
man  es  sonst  nicht  war,  musste  man  es  im  Harz 
unbedingt  werden,  sie  manövrierte  geschickt  zwischen 
dem  »weissen  Hirsche,  den  »roten  Forellent  und 
dem  »goldenen  Löwen«.  Ihre  feine  Nase  hatte  ihr 
im  voraus  gesagt,  dass  etwas  Verdächtiges  bei  der 
»Blechhütte«  sein  müsse,  einem  Hotel,  das  ihnen  in 
der  Heimat  empfohlen  war,  und  wirklich,  es  stellte 
sich  heraus,  dass  das  Hotel  in  nächster  Nähe  einer 
Fabrik  lag,  die  mit  15  Schornsteinen  dampfte.  Lärm 
und  Rauch,  ja  für  die  Gehör-  und  Geruchsorgane 
der  Leute  war  dort  hinreichend  gesorgt,  —  da  war 
man  gut  aufgehoben l  F.s  galt  jetzt,  hier  in  Friedrich- 
roda das  Beste  zu  wählen,  —  das  Beste  war  gerade 
gut  genug I 

*  • 

* 

Frau  Henriette  war  eine  gute  Frau,  sie  dachte 
an  ihren  Mann  und  an  den  Komfort,  den  sie  ihm 
versprochen  hatte.  Nach  all  den  Naturgenüssen,  die 
er  heute  gehabt,  konnte  er  einiger  materieller  Genüsse 
schon  bedürfen.  Deswegen  verwarf  sie  entschieden 
das  »Waldhausr,  das  »Ländliche  Idyll«  und  andere 
Hotels  mit  wohltönendcn  Namen  und  ernannte  den 
»Herzog  Ernst«  zur  Residenz  Wenn  dort  nicht  alles 
zu  finden  war,  was  sich  das  Herz  an  zeitlichem  Wohl- 
sein wünschen  konnte,  so  hielt  keine  Berechnung  Stich. 

Es  schien  denn  auch  wirklich,  als  wenn  Frau 
Henriette  diesmal  nicht  vergebens  couleur  de  rose 
gemalt  hätte,  als  sie  ihrem  Gatten  gegenüber  die 
Vorzüge  des  »Herzog  Ernst«  hervorhob,  denn  wenn 
auch  das  Zimmer,  das  ihnen  bei  ihrer  Ankunft  in 
dem  pompösen  Hotel  angewiesen  wurde,  nicht  gerade 
rosenrot  war,  so  war  es  dafür  doch  himmelblau, 
himmelblauer  Seidenbrokat  auf  den  Möbeln,  dito 
Portieren,  Teppiche  gleicher  Farbe,  selbst  die  Wände 
waren  himmelblau,  das  Ganze  elegant  und  luxuriös. 

Henriette  beobachtete  in  angenehmer  Spannung 
ihren  Gatten,  während  sie  sich  ihrer  feuchten  Reise- 
kleider und  nassen  Stiefel  entledigten.  Grauer  machte 
es  grosse  Beschwerde,  seine  Stiefel  so  weit  zu  bringen, 
dass  sie  ihre  Beute  fahren  Hessen,  aber  endlich  gelang 
es  ihm  doch,  und  sie  llogen  über  den  Fussboden 
hin,  einen  kleinen,  dunklen  Streifen  auf  dem  Teppich 
hinterlassend.  Erleichtert  atmete  Grauer  auf,  während 
er  sich  umschaute. 

»Ich  muss  gestehen,  es  freut  mich,  dass  man  uns 
nach  Verdienst  zu  schätzen  gewusst  hat,  indem  man 
uns  ein  Zimmer  ersten  Ranges  gab.  In  der  Ver- 
fassung, in  der  wir  uns  befinden,  nach  einem  zehn- 
stündigen Marsch,  ist  das  wirklich  mehr  als  man 
erwarten  kann.« 

»Ja,  wir  machen  gerade  keinen  vorteilhaften 
Eindruck.« 

Henriette  breitete  die  nassen  Kleidungsstücke  zum 
Trocknen  aus. 

»Und  diese  Kellner  und  Portiers  pflegen  die 
Menschen  je  nach  ihrem  Auftreten  zu  beurteilen; 
schon  allein,  dass  man  zu  Fuss  kommt  und  nur 
Handgepäck  hat,  genügt,  um  den  Ruf  zu  untergraben. 
Der  »Herzog  Ernst«  hat  meine  Achtung!« 

Henriette  war  seelenvergnügt,  dass  die  Stimmung 
nach  der  missglückten  Bergpartie  so  brillant  war. 
Nach  dem  Abendessen,  das  ebenfalls  eines  Herzogs 
würdig  war,  suchte  sie  ihren  Mann  zu  unterhalten, 
der  seine  Müdigkeit  und  die  Unannehmlichkeiten 
schnell  überwunden  hatte,  und  nun  das  Dasein  in 
einem  Lehnstuhl  genoss,  der  ihm  seine  weichen  Arme 
öffnete. 

»Ich  habe  es  auch  wirklich  verdient,  ein  wenig 
Komfort  zu  gemessen  nach  all  den  Strapazen,«  rief 
er  aus,  seine  Glieder  behaglich  streckend.  »Du  sollst 
sehen,  hier  werden  wir  uns  wohl  fühlen.« 


Und    da>    schien    sich    wirklich  Lc-.väiM 

sollen,  kein  Schatten  eines  Missbehagens  mfl| 
in  den  nächsten  Tagen  am  ehelichen  FüH 
merkbar.    Das  »Himmelblau«  behielt  seinen 
Grauer  war  entzückt    Table  tThötc,  Publikum.  \m 
tadellos. 

Der  »Herzog  Emst«  war  ein  sehr  beliebte*  H  <m 
und  alle  Zimmer  waren  besetzt,  die  Dienerschiit  m 
wegte  sich  mit  rastloser  Geschäftigkeit,  aber  doch  ■ 
einer  gewissen  Eleganz,  meinte  Grauer,  tiefe  im 
erbietung  den  Gästen  gegenüber.  Der  Speise*.« 
war  ebenfalls  auf  Gourmands  berechnet;  da  war  jfl 
in  Gelee,  Curry  mit  Remouladensauce,  Zunge  I 
Mayonnaise,  delikater  RehrUcken  und  feine  Dessefl 
von  Gemüsen  in  allen  Facons  garnicht  zu  reden.  1 

»Das  Schlimmste  ist  nur,  dass  du  so  trage  -  nl 
mein  Schatz, «  meinte  Henriette  eines  Tages,  1  ■  m 
von  einem  Spaziergang  heimkehrte,  »du  mag-:  4 
»Hellblaue«  ja  garnicht  mehr  verlassen  I« 

»Ja,  von  dem  Bergsteigen  habe  ich  genug  ge- 
kriegt, hier  habe  ich  meinen  Ruheplatz  gefunden.  - 
versuche,  ob  du  mich  hier  vertreiben  kannst,  -  nu 
Gutem  jedenfalls  nicht« 

Henriette  lachte,  ärgerte  sich  aber  im  Gr>:oöc 
doch  Uber  seine  Trägheit  Nachdem  ihre  erste  ht 
geisterung  über  die  Vorzüge  des  »Herzog  Emst« 
gelegt  hatte,  wollte  sie  natürlich  nicht  in  dem  >HeJ 
blauen«  bleiben,  sie  musste  hinaus  und  das  lern« 
rekognoszieren. 

»Steig  du  nur  Berge,  mein  Kind,  und  lass  nu' 
in  Frieden,  ich  habe  dir  gezeigt,  dass  ich  es  kann.  - 
jetzt  ruhe  ich  auf  meinen  Lorbeern.  Ich  will  w 
ordentlich  restaurieren!«  und  Henriette  machte  um 
Bergpartien  allein,  während  sich  Grauer  bei  Cop-> 
und  Selterwasser  restaurierte. 

Der  jungen  Frau  fehlte  nun  freilich  ein  KavJir 
auf  ihren  Ausflügen,  und  sie  gab  sich  alle  erdenkjeh 
Mühe,  die  Festung  zu  bestürmen,  Grauer  ab«  si« 
zu  fest  in  den  weichen  Polstern,  und  er  schlug  J 1 
ihre  Aufforderungen,  den  Obstberg  und  den  Kcrs^ 
berg  zu  besteigen,  auf  das  Entschiedenste  ab.  l'id 
als  sie  ihm  die  entzückenden  Aussichten  beschntv 
die  man  von  da  oben  habe,  antwortete  er  nur 

»Jetzt  ist  es  genau  so,  als  sei  ich  selber  dageweser.' 

Mit  einem  kleinen  Seufzer  nahm  sie  den  Km 
stock  wieder  zur  Hand,  während  sie  unterwegs 
legte,  ob  es  klug  sei,  den  Angriff  zu  forcieren  &k<- 
ob  es  eine  bessere  Politik  sein  würde,  den  Garts 
seinen  Neigungen  folgen  zu  lassen.  Das  Baron*tu 
stand  ja  auf  gut  Wetter,  da  war  es  Unrecht,  die  »t* 
Position  zu  stören,  —  und  je  länger  dieser  Zusir* 
anhielt,  je  weniger  Gefahr  war  vorhanden,  dass  er« 
Rückreise  ansetzen  würde. 

Welche  Frau  aber  hat  jemals  ihre  Evanalcr  ver- 
leugnen können?  Grauers  Phlegma  fing  an,  Henri« 
zu  irritieren,  sie  bekam  Lust,  ihre  Macht  act  c-: 
Probe  zu  stellen. 

*  * 
* 

Eines  Nachmittags  war  sie  aus  gewesen,  on  r* 
käufe  zu  machen,  sie  kam  ganz  freudestrahlend 
Hause,  —  sie  hatte  Harzer  Ziegenkäse  gekauft  1*' 
wollte  sie  mit  nach  Hause  nehmen,  wo  er  im  Kri" 
chen  zur  kalten  Küche  serviert  werden  sollte  k 
hatte  es   versäumt,  ihn  im  Harz  zu  kaufen,  war  <k 
halb  ganz  entzückt,  ihn  auch  in  Thüringen  umiutfe 
er  hatte  einen  scharfen,  pikanten  Geschmack  vre  e 
Bouquet  — 

»Ja,  der  stinkt  niederträchtig!«  meinte  Cn-f 
»willst  du  dich  mit  dem  Bouquet  durch  Halbde^ 
land  wagen?« 

»Wir  lassen  ihn  natürlich  in  Blech  verpacken.  - 
wir  reisen,  vorläufig  will  ich  ihn  hier  her  legen  > 

Henriette  öffnete  die  Ofenthür,  legte  den  K** 
hinein  und  streute    eine  Handvoll  frischer 
darüber. 
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»Willst  du,   bitte,   sofort   schellen,    damit  der 
aerkellner  kommt,«  rief  Grauer  aus,  »dergleichen 
jorri  lieb«  ich  nicht.« 
i  Henriette  kam  seinem  Wunsche  nach,  da  sich 
nicht  sofort  jemand  einfand,  blieb  der  Käse 
^weilen  im  Ofen  liegen,  und  während  dessen  er- 
sieh Henriette  in  Lobreden  über  einen  Rauch- 
\,  den  sie  in  der  Stadt  gesehen  hatle,  ein  wahres 
verk,  genau  so,  wie  Grauer  ihn  sich  schon  so 
gewünscht  hatte  —  Eichenholz  mit  Suhlbeschlag 
|nur  zwei  Schritt  vom  Hotel  entfernt.  Falls  Grauer 

einmal  ansehen  wollte  ■  

'Grauer  hatte  soeben  seine  sechste  Cigarre  gc- 
Iht,  die  Selterflasche  war  geleert,  —  das  Zimmer 
lommen,  —  das  Diner  war  vorzüglich  gewesen, 
[wenig  Bewegung  konnte  nicht  schaden,  —  die 
f  Schritte  konnte  er  allenfalls  gehen. 
I  Henriette  war  entzückt,  ihn  aus  dem  Zimmer  her- 
[zu  bekommen.  Man  erstand  den  Rauchtisch  und 
b  allerlei  andere  schöne  Sachen,  —  Grauer  war 
I  flott,  wenn  er  guter  Laune  war.  Nun  sollte  er 
I  doch  gleich  Schloss  Reinhardtsbrunn  sehen,  das 
(nur  etwa  fünf  Minuten  entfernt,  und  der  Weg 
I  garnicht  bergan,  er  konnte  auf  einer  Bank  sitzen, 
jten'i  sie  die  Schwäne  fütterte  1  Der  Sonnenunter- 
I  versprach  herrlich  zu  werden,  und  es  war  so 
[weilig,  immer  allein  zu  gehen. 
[Grauer  war  nicht  gefühllos;  er  gestattete  Henriette, 
h  Arm  in  den  seinen  zu  legen,  und  dann  gingen 
ilangsam  die  Promenade  hinab,  auf  Reinhardts- 
In  zu.  Frau  Henriette  fütterte  die  Schwäne,  da 
I  das  Schloss  von  fünf  Teichen  umgeben  war  und 
illen  Teichen  Schwäne  schwammen,  zog  sich  die 
le  ein  wenig  in  die  I^änge,  so  dass  sich  Grauer 
[  frische  Cigaire  anzünden  musste.  Auch  die  Sonne 
pte  mit  dem  Untergehen,  als  sie  aber  endlich  an 
[  rosigen  Horizont  verschwunden  war,  brach  das 

»aar  auf  und  begab  sich  nach  Hause. 
•  * 

|Auf  dem  Rückwege  wollte  der  Zufall  es,  dass  sie 
In  Bekannten  begegneten,  ihrem  vis-ä  vis  von  der 
Er  ethöte,  der  ganz  ungeniert  Grauer  beim  Rock- 
Ii  fasste  und  ihm  den  Vorschlag  machte,  »eine 
je  Erholung  zu  genehmigen«.  Grauer  weigerte 
['  um  aber  frei  zu  kommen,  musste  er  dem  auf- 
ziehen vis  itvii  erzählen,  er  habe  seiner  lieben 
|  versprochen,  Photographien  am  andern  Ende 
tadt  zu  kaufen;  damit  empfahlen  sie  sich,  und 
ickfellige  Holelgast  sprach  noch  die  Hoffnung 
Herrschaften  ein  andermal  besser  disponiert 
Das  Ehepaar  musste  nun  einen  langen 
g  machen,  um  nicht  entdeckt  zu  werden. 
)ies  alles  hatte  zur  Folge,  dass  es  bereits  spät 
'unkel  geworden  war,  als  sie  endlich  das  Hotel 
Ichten.  Die  Lampen  waren  Uberall  auf  den 
mlcn  und  in  den  Korridoren  angezündet,  und 
[Abendessen  war  in  vollem  Gange.  Grauer,  der 
so  lange  von  seinem  » Himmelblauen <  hatte 
müssen,  empfand  eine  heimliche  Sehnsucht 
h  und  eilte  die  Treppe  hinauf.  Kr  drehte  den 
er  energisch  um;  das  Schloss  leistete  Wider- 
von  drinnen  vernahm  man  allerlei  Laute  und 
s  Flüstern. 

»Zum  Teufel  auch!  Was  hat  denn  dies  zu  be- 
Grauer  schellte, 
er  Zimmerdiencr  erschien  mit  ganz  verblüffter 
und  verstellter  Ueberraschung.    Auf  Grauers 
ngen,  die  Thür  zu  öffnen,  antwortete  er,  das  sei 
glich,  das  Zimmer  wäre  von  einer  holländischen 
ie  bezogen. 
»Mein  Zimmer,  mein.« 

ha,  die  Herrschaften  müssten  entschuldigen,  alle 
er  seien  besetzt  gewesen,  man  habe  gesagt,  die 
chaften  seien  abgereist,  —  oder  vielmehr,  wollten 


t 


-  wo  sind  denn  unsere  Sachen?« 
sich  erlaubt,    in  ein  anderes 


»Unsere  Sachen,  - 
Die    habe  man 
Zimmer  zu  bringen. 

»Rufen  Sie  den  Wirt.« 

Grauer  bebte  vor  Zorn,  er  war  ganz  ausser  sich. 
Der  Wirt  kam  herbei,  hoflich  sic  h  verneigend,  voller 
Entschuldigungen  und  Redensarten. 

Das  Ganze  sei  ein  Missverständnis,  —  die  Herr- 
schaften müssten  es  nicht  übel  nehmen,  —  es  würde 
sich  alles  ordnen.  Im  Hotel  sei  man  der  Ansicht 
gewesen,  dass  die  Herrschaften  noch  am  Abend  auf- 
brechen wollten,  und  als  dann  die  Holländer  ge- 
kommen waren,  —  — 

»Da  haben  Sie  die  Frechheit  gehabt,  Uber  unser 
Zimmer  zu  disponieren,  unsere  Sachen  fortzuschleppen, 

—  und  Sic  glauben,  dass  ich  mich  in  eine  solche 
Behandlung  finden  werde?  Ist  mein  Geld  nicht  etwa 
ebenso  gut,  wie  das  der  Holländer.  Denken  Sie, 
dass  wir  uns  das  gefallen  lassen?« 

Hier  erstickte  der  Zorn  Grauers  Stimme,  Henriette 
aber  kam  ihm  zu  Hilfe  und  machte  ihrer  Indignation 
über  die  empörende  Behandlung  in  allerlei  Kraft- 
ausdrUcken  Luft:  Empörende  Behandlung!  Unver- 
schämtheit, —  es  sei  eine  Kabale,  —  eine  Intrigue, 

—  —  man  habe  kein  Wort  von  einer  Abreise  gesagt, 

—  wer  das  Gerücht  verbreitet  habe? 

Ja,  der  Hausknecht  habe  es  dem  Zimmerkellner 
gesagt,  und  von  dem  habe  der  Oberkellner  es  gehört, 
bis  es  schliesslich  an  den  Wirt  gelangt  sei.  Das 
Ganze  war  ein  Lügengewebe  von  Anfang  bis  zu  Ende, 
eine  vorzügliche  tnise  en  scene.  Sic  verwickelten  sich 
alle  in  Widersprüche  und  Unwahrheiten,  —  es  ent- 
stand ein  grasslicher  Skandal.  Grauer  schalt  und 
raste.  Der  Wirt  blieb  bei  seinem:  »Morgen  früh  be- 
kommen die  gnädigen  Herrschaften  ein  anderes 
Zimmer.«  Nur  diese  eine  Nacht  müssten  sie  mit  dem 
Logis  vorlieb  nehmen. 

Es  war  unmöglich,  sich  Zutritt  zu  dem  »Himmel- 
blauen« zu  verschaffen,  die  Holländer  hatten  das 
Vernünftigste  gethan,  was  sie  thun  konnten,  und  waren 
zu  Bett  gegangen.  Grauer  schwor  ihnen  Tod  und 
Verderben. 

So  blieb  ihnen  denn  nichts  weiter  übrig,  als  dem 
Kellner  in  das  angewiesene  Zimmer  zu  folgen,  das  im 
dritten  Stockwerk  lag.  Grauer  warf  wutentbrannte 
Blicke  auf  die  gewöhnliche  Einrichtung,  die  harten 
Rohrstuhle,  die  einfachen  Betten.  Henriette  unter- 
suchte, ob  alle  ihre  Sachen  nach  dem  Umzug  auch 
noch  vollzählig  da  waren;  sie  machte  alle  möglichen 
Anstrengungen,  um  möglicherweise  das  Nicht- 
vorhandensein eines  Gegenstandes  zu  entdecken,  aber 
zu  ihrer  Enttäuschung  war  alles  in  bester  Ordnung, 
weder  Seile,  Zahnpulver,  noch  Eau  de  Cologne  fehlten. 

»Ich  bleibe  hier  keine  Stunde  länger,«  erklärte 
Grauer,  als  sie  endlich  allein  waren.  »Wir  gehen 
direkt  in  den  »goldenen  Löwen  1«  und  als  Henriette 
Bedenken  äusserte,  sich  so  ohne  weiteres  in  den 
Rachen  des  Löwen  zu  stürzen,  war  Grauer  wirklich 
ungalant  genug,  seiner  Krau  das  Geschehene  vorzuwerfen. 
Wären  sie  nicht  nach  dem  dummen  Schloss  mit  den 

verdammten  Gänsen  gegangen  

»Schwäne,«  schaltete  Henriette  ein  —  so  wären 
sie  nicht  von  diesen  gemeinen  Holländern  vertrieben 
und  mitten  in  der  Nacht  auf  die  offene  Landstrasse 
gesetzt  worden. 

Henriette  machte  den  Vorschlag,  ein  wenig  zu 
Abend  zu  essen.  Nun  ja,  es  lag  ja  kein  Grund  vor, 
weshalb  man  sich  das  Abendbrot  entgehen  lassen 
sollte,  obwohl  —  das  mögen  die  Götter  wissen  — 
der  Appetit  vollständig  verdorber\  W»T-  A^cr  m  diesem 
Hotel  bleiben  —  neinl 

Grauer  greift  nach  seinem  x>  CV  am  ^e&e^>  »ndet 
Henriotte   a*,;^0  ^  ^Ätc  prüfen  — 
%    -   <kt  V.ock  isi 


ihn  aber  nicht 
sie  wendet  alles  Zeug  um 
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nicht  da.  Grauer  hat  nur  den  einen  Ueberrock 
mit,  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  der  Rock  ist  ver- 
schwunden. Der  Kompass  und  die  Brille  steckten  in 
der  Tasche. 

Dies  Ereignis  entfachte  den  Zorn  aufs  neue 
Grauer  stürzte  die  Treppe  hinab  und  deklamiert: 
»Mein  Rock!  Mir  fehlt  mein  Rock!  Ich  will  meinen 
Rock  haben I  Es  sind  wertvolle  Sachen  drin!  Sie 
mir  doch  meinen  Rock  schaffen  |c 


Das  unglückliche  Dienstpersonal  fliegt  bestürzt 
nach  rechts  und  links.  Selbst  der  Oberkellner  legt 
sein  steifes  Wesen  ab  und  enteilt  in  kurzem  Galopp. 
Die  Holländer  werden  aus  ihrem  süssen  Schlummer 
aufgescheucht,  aber  der  Rock  ist  weder  in  dem 
»Himmelblauent  noch  >anderswoc.  Der  Urheber 
der  ganzen  Verwirrung,  der  doch  wohl  im  Grunde 
der  Allerunschuldigste  ist,  wagt  es  garnicht,  sich  zu 
zeigen.  Die  Zimmermädchen  stehen  kichernd  auf 
der  Treppe  —  das  ganze  Lager  ist  in  Bewegung  geraten. 

Grauer  schwelgt  in  seiner  Üeberlegenheit.  Der 
Wirt  stösst  ein  beruhigendes:  »Der  Rock  kommt 
sichere  aus.  In  Wirklichkeit  ist  das  Unglück  gar- 
nicht so  gross,  der  Rock  ist  alt  und  vertragen,  er  hat 
seine  Dienste  hier  in  der  Welt  geleistet,  —  aber  in 
einem  solchen  Augenblick  steigt  natürlich  der  Wert 
des  Rockes.  Henriette  findet  freilich,  dass  ihr  Mann 
ihn  sehr  Uberschätzt. 

»Der  Rock  muss  herbeigeschafft  werden,«  erklärt 
Grauer  mit  vernichtendem  Nachdruck,  und  im  Gefühl 
seines  Uebergewichts  über  diese  elenden  Seelen,  denen 
er  so  gründlich  imponiert  hat,  begibt  er  sich  ins 
Restaurant  hinab,  um  zu  Abend  zu  essen. 

Es  ist  indessen  zu  spät  geworden,  um  noch  am 
selben  Abend  an  einen  Umzug  zu  denken,  um* 
somehr,  als  der  Rock  eine  schwebende  Frage  ist,  so 
muss  man  sich  denn  darin  finden,  auf  den  harten 
Mairatzen  zur  Ruhe  zu  gehen,  »während  die  Holländer 
die  Nasen  unter  die  weichen  seidenen  Decken  stecken,« 
seufzt  Grauer. 

»Mensch,  ärgere  dich  nicht,«  will  Henriette  eben 
erwidern,  aber  das  hiesse  ja  die  schöne  Sympathie 
unterbrechen,  die  durch  die  Begebenheit  mit  dem 
Rock  soeben  gar  herrlich  zwischen  den  Eheleuten 
hergestellfist.  Sie  stimmten  beide  Uberein,  dass  sie 
sich  gründlich  am  »Herzog  Ernst«  rächen  wollten, 
indem  sie  dem  Hotel  ihre  Gegenwart  entzogen  und 
in  das  gegenüberliegende  Hotel,  den  »goldenen  Löwen« 
zogen,  der  der  geschworene  Feind  des  »Herzogs« 
war.  Mit  diesem  guten  Vorsatz  entschlummerte  man 
und  schlief  trotz  der  Gemütsbewegung  ganz  vor- 
züglich. 

* 

Am  nächsten  Morgen  beim  Erwachen  waren  die 
Gemüter  bedeutend  milder  gestimmt.  Grauer  begann: 

»Hör  einmal,  Jette,  weisst  du  was  —  es  ist  im 
Grunde  langweilig,  umzuziehen  —  den  Fall  gesetzt, 
dass  auch  in  dem  andern  Hotel  kein  Platz  mehr  ist 
—  und  wer  weiss,  ob  mir  die  Lebensweise  dort  zu- 
sagt. Ich  habe  mich  nun  gerade  an  das  Essen  hier 
gewöhnt« 

»Und  noch  dazu  gerade  heut  an  meinem 
Geburtstag  all  die  Umstände  mit  dem  Packen,« 
ertönte  es  aus  dem  andern  Bett.  »Das  verdirbt  uns 
ja  den  ganzen  Tag!< 

»Ja,  und  das  Ganze  handelt  sich  nur  um  ein 
paar  Tage.  Die  Ferien  sind  bald  aus,  da  muss  ich 
zurück  sein  —  es  ist  wirklich  kaum  der  Mühe  wert.« 

»Ja,  und  der  Wirt  hat  uns  ja  ein  anderes 
Zimmer  versprochen,  lass  uns  das  wenigstens  erst  in 
Augenschein  nehmen.  Du  hast  ihn  ganz  windelweich 
gemacht,  er  hat  schon  gemerkt,  dass  mit  dir  nicht  zu 
spassen  ist« 

»Ja,  das  sollte  ich  meinen!  Ich  glaube  wirklich 
selbst,  dass  ich  gestern  abend  gross  war  —  ich  habe 
diesem  hochnäsigen  Gesindel  tüchtig  imponiert.« 


Es  klopfte. 

»Das  ist  gewiss  der  Rock!«  sagte  Henriette. 

Aber  es  ist  nicht  der  Rock,  sondern  das  er 
zückendste  Rosenbouquet,   das  Grauer  am  vort.r 
gehenden  Tage  bestellt  hat  und  das  im  »Himo; 
blauen«  abgegeben  werden  sollte.  Glücklichere* 
war  es  nicht  unterwegs  abhanden  gekommen  —  niuf 
nun  kamen  noch  allerlei  Schätze  tum  Vorschein,  & 
Grauer  ganz  im  geheimen  gekauft  hatte  und  die  a 
dem  Bett  ausgebreitet  wurden  und  ihm  diverse  k- 
einbrachten.     Das    alles   versetzte  die  junge  Fr- 
natürlich  in  die  rosigste  Laune,  und  Grauer,  der  y : 
auf  seine  Grossthat  vom  vorhergehenden  Abend  t'- 
zu  gute  that,  und  der  seiner  Frau  gegenüber  it- 
Liebenswürdigen  spielte,  fand  die  Situation  aJlmahk; 
auch  weniger  unbehaglich. 

Es  gelang  Henriette,  ehe  sie  das  Zimmer  »et- 
liessen,  die  Sachlage  so  rosig  zu  malen,  das; 
ihrem  Gatten  ein  Lächeln  über  das  Komische  ilrtr 
Widerwärtigkeiten  entlockte,  so  dass  sie,  als  »e  Arn 
in  Arm  zum  Frühstück  hinabgingen,  sich  inncilio  v 
abgekühlt  fühlten,  dass  sie  dem  sich  schweigend  n: 
ehrerbietig  dienenden  Personal  gegenüber  eine  ki; 
gemessene  Haltung  bewahren  konnten. 

Der  Oberkellner  erschien,  einen  Rock  Ober  dd 
Arm  —  grosse  Wiedererkennungsscene.  Grauen  Rix* 
hatte  ganz  ruhig  unten  in  der  Restauration  gehüvc 
Wie    er   da   hinabgekommen  war,    erschien  iß« 
Uneingeweihten  ein  Rätsel.  Nur  Henriette  hegte  ic 
schwachen  Verdacht,  dass  Grauer  ihn  in  seiner  t- 
wohnten  Zerstreuung  selbst  dahingehängt  hatte,  M 
die  Geschichte  mit  dem  »Himmelblauen«  alle  Gemu :c 
in  Aufruhr  versetzle;  aber  sie  schwieg  wohlwess^ 
und  Grauer,  der  selber  in  der  Beziehung  kein  §-« 
reines  Gewissen  hatte,  schlug  die  Sache  nieder. 

So  endete  dies  bruit  pour  utu  omelette;  der  Wri 
wies  dem  Ehepaar  ein  anderes  Zimmer  an,  es  *a 
maigrün,  konnte  sich  aber  natürlich  nicht  mit  da» 
himmelblauen  messen;  doch  war  Grauer  so 
wohnen  zu  bleiben,  und  die  wenigen  Tage,  die  ■ 
von  seinem  Urlaub  übrig  waren,  verbrachte  er 
einem  Zustand  gewafTneter  Neutralität  —  im 
aber  trug  er  sich  mit  dem  Gedanken,  der  Die»: 
schaft  durch  seine  Trinkgelder  einen  Begriff  von 
Meinung  zu  geben,  die  er  sich  Uber  den  »" 
Ernst«  gebildet  hatte. 

Die  Sache  mochte  nun  sein,  wie  sie  wollte  - 
auf  alle  Fälle  hatte  dies  kleine  Intermezzo  Friedn  e- 
roda  seines  Reizes  völlig  beraubt  und  Grauer  künden 
seiner  Gattin  an,  dass  sie  die  Heimreise  antre» 
wollten.  Der  Duft  war  mit  dem  »himmelbtene»' 
dahin  —  es  duftete  nicht  mehr  für  ihn  und  Henriec*. 
für  die  Holländer  aber  sollte  es  duften. 

• 

Ja,  es  duftete  so  stark,  dass  es  diesen,  die  « 
unfreiwillige  Weise  Grauers  ganzen  Zorn  auf  od» 
laden  hatten,  zu  arg  wurde  —  und  eines  »che-« 
Tages  stand  das  »Himmelblaue«  leer.  Die  HoBa*>«* 
hatten  das  erkämpfte  Territorium  verlassen  und  ts* 
anderer  zog  wieder  ein.  Alle  Fenster  waren 
geöffnet,  die  Gardinen  flatterten  missmutig  im  Wost- 
Was  war  nur  der  Grund  zu  alledem? 

Anfangs  wurde  die  Sache  geheim  gehalten  - 
allmählich  sickerte  sie  aber  doch  durch.  —  »'es*  s 
auch  kein  toter  Hund  war,  der  irgendwo  1*£  « 
mussten  es  doch  auf  alle  Fälle  tote  Ratten  «** 
Man  konnte  es  vor  Gestank  nicht  im  Zimmer  n-» 
halten.  Der  Wirt  steckte  seine  Nase  in  aUe  Et*** 
und  Winkel,  in  den  Schrank,  in  die  Garde*»*- 
unter  die  Betten,  konnte  jedoch  nichts  enuäecix* 
Im  Ofen  lagen  einige  vertrocknete  Rosen.  D*s* 
ganz  unschuldig  aus. 

An  dem  Tage  aber   als  Grauers  reisen 
und  Henriette  eben  im  Begriff  war,  ihienW* 
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:n,  kam  das  Zimmermädchen  naseiürupfend 
und  lieferte  ein  Paket  ab,  das  die  gnädige 
rohl  vergessen  habe. 

)cr  Harzer  Käse!*  rief  Henriette  aus.  Im 
Augenblick  wussten  sie  und  Grauer  Bescheid, 
der  Duft  kam. 

>a  liegt  der  Hund  begraben  !<  lachte  Grauer, 
brachen  beide  in  ein  schallendes  Gelächter 
das  weder  das  Zimmermädchen  noch  das 
Personal  einstimmte. 

ic  Rache  ist  süssl   Man  gönnte  es  dem  Wirt 

Herzen!    Er  hatte  es  nicht  besser  verdient, 
rraucr  hätte  am  liebsten  seine  Frau  filr  ihre 
jssenheit  umarmt,  wenn  es  nicht  gegen  seine 
>ien  gewesen  wäre,  solche  Fehler  zu  belohnen, 
s  das  Ehepaar  abreiste,  zeigte  sich  von  der 
Dienerschaft  nur  der  Hausknecht,  so  wurde 
die  Trinkgelderfrage  zu  seinen  gunsten  gelöst, 
Grauer  war  fest  Uberzeugt,  dass  er  ein  reines 
ssen  habe. 

>In  den  >Hcrzog  Ernst«  gehe  ich  nie  wieder,« 
gte  Grauer,  als  er  in  dem  Eisenbahnwagen  sass. 

»Nein,  das  war  kein  echter  Herzog,  wie  im 
archen  geschrieben  steht,  dachte  Henriette,  >und 
l  dem  Harzer  Ziegenkäse  bei  unserm  Kränzchen 
rd  auch  nichts!«  —  Frau  Henriette  hatte  die 
kanten  Käse  nämlich  dem  Hotel  >als  Erinnerung« 
erlassen. 

>Du  kannst  ihn  ja,  wenn  du  nach  Hause  kommst, 
deinem  Tagebuch  servieren,  schlug  ihr  Mann  vor. 

>Das  ist  eine  brillante  Idee !«  erwiderte  Henriette 
und  da  ist  sie.   

Deu^cpn]  im  i^Iande. 

Oer  deutschen  Einwanderung  wird  im  Bericht  des 
sthingtoner  Bureaus  für  Statistik  warme«  and  wohlver- 
intes  Lob  gezollt.  Laut  diesem  Bericht  waren  big  zum 
bre  1890  im  Ranzen  388  000  Italiener  in  die  Ver.  8taaten 
'gewandert.  Dagegen  sind  von  1890  bis  Joli  er.  ein- 
iliesslich  allein  210  000  aus  Italien  gekommen  und  im 
tten  Jahre  72000.  Eben  so  hat  sich  die  Einwanderer- 
il  aas  Russland  and  Oesterreich  ungemein  vermehrt, 
hrend  aas  allen  anderen  Ländern  und  namentlich  aas 
utschland  sich  die  Einwanderung  angemein  verringert 
-  Dae  statistische  Bureau  knüpft  daran,  obgleich  das 
entlieh  nicht  die  Sache  des  Regierungszweiges  sei, 
q  Bedauern  Ober  die  Verminderung  der  deutschen  Ein- 
nderung  im  Vergleich  zur  grossen  Zunahme  der  Ein- 
nderung  aus  Italien.  Ganz  richtig  bemerkt  der  Ver- 
ler,  daas  man  tausend  deutsche  eingewanderte  Familien 
diesem  Lande  als  ansässige  Farmer  antrifft,  ehe  ein 
i  Italien  Eingewanderter  hier  als  Farmer  zu  finden  ist. 
«s  aber  die  Italiener  selten  die  Städte  verlassen,  dort 
'  das  Proletariat  mehren  und  im  ganzen  genommeu 
-te  Arbeit  scheuen.  Ferner  bemerkt  er,  dass  die  Ab- 
ime  in  der  deutachen  Einwanderung  auf  die  Bewegung 
?en  alle  Einwanderung,  welche  in  den  letzten  Jahren 
r  Fuss  gehest  hat,  zurückzuführen  sei  und  bedauert 
sen  Umstand.  Der  Deutsche,  sagt  er,  ist  ein  viel  zu 
ländlicher  Charakter,  um  dorthin  zu  gehen,  wo  er  an- 
einend nicht  gewünscht  wird.  Er  ist  viel  zu  stolz  auf 
a  grosses  Vaterland,  am  irgendwo  anders  als  nur  ge- 
det  za  scheinen,  and  während  wir  durch  das  Wühlen 
;«n  Einwanderung  uns  die  wünschenswerte  Einwanderung 
»cheachen,  ziehen  wir  uns  die  nicht  wünschenswerte  in 
len  Hänfen  za. 

Einst  ein  obskurer  deutscher  Bäckergeselle,  jetzt  ein 
liglicher  Kaufmann",  das  ist  die  Lebensgeschichte  des 
jors  Ropner,  welcher  der  Stadt  Stockton-on-Tees  einen 
■k  im  Werte  von  10  000  Lstrl.  geschenkt  bat,  den  der 
rzog  and  die  Herzogin  von  York  im  nächsten  Monat 
ffnen  werden.  Als  junger  Mann  verkaufte  Ropner 
>d  in  den  Strassen  Ilartlepools.  Dann  trat  er  in  das 
mtoir  eines  Schiffsmaklers  ein  und  fuhr  den  ankommen- 
i  Schiffen  entgegen.  Nach  vielen  Kämpfen  wurde  er 
lin  Reeder,  dem  eine  ganze  Flotte  gehört  und 
Schiffebauhof  am  Tees  besitzt. 


Deutsohe  Schale  in  Riga.  Die  Bemühungen  einer  An- 
zahl in  Riga  lebender  Angehöriger  des  Deutschen  Reiches, 
für  ihre  Kinder  eine  Schule  mit  deutaeher  Unterrichts- 
sprache zu  gründen,  sind  schliesslich  von  Erfolg  gewesen, 
denn  die  Regierang  hat  nun  ihre  Genehmigung  zur  Grün- 
dung einer  solchen  Schule  erteilt  Selbstverständlich 
dürfen  in  dieser  Sohule,  die  in  der  privatesten  Form  be- 
steht, am  Unterrichte  nur  Kinder  von  Angehörigen  des 
Deutschen  Reiches  teilnehmen  and  die  Kontrolle,  dass 
diese  Bestimmung  nicht  übertreten  wird,  ist  aehr  streng. 
Dem  Botschafter  in  Petersburg  General  v.  Werder  gebührt 
der  Dank  für  don  Erfolg.  Der  Gouverneur  von  Li v Und 
hat  daa  Zustandekommen  der  Schale  in  jeder  Weise  za 
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—  Nach  einer  Mitteilung  des  „Wiener  Salonblattes" 
soll  die  Verlobung  des  russischen  Thronfolgers  mit  der 
Prinzessin  Sibylle  von  Hessen-Kassel  bevorstehen.  Die 
Prinzessin  ist  im  Jahre  1877  als  Tochter  des  Landgrafen 
Friedrich  von  Heasen-Kaasel  geboren,  jetzt  somit  sechzehn 
Jahre  alt.  Sie  befindet  sich  gegenwärtig  mit  ihrer  Mutter, 
der  Landgräfin- Witwe  Anna,  geb.  Prinzessin  von  Preusaen, 
in  Fredensborg. 

—  Ueber  die  Erkrankung  und  den  Gesundheitszustand 
des  Fürsten  Bismarck  linden  sich  die  widersprechendsten 
Nachrichten  selbst  in  den  dem  Fürsten  nahestehenden 
Blättern.  So  schreibt  die  „Allgemeine  Zeitung"  in 
München,  die  aas  der  Umgebung  dos  Fürsten  ihre  Infor- 
mationen erhält,  daas  in  der  schweren  Erkrankung  die 
kritische  Periode  die  Tage  vom  31.  Augast  bis  6.  Sep- 
tember umfesste.  Verschiedenen  Blättern  wird  aus  Kis- 
singen versichert,  dass  die  Nachricht,  Fürst  Bismarck  habe 
an  Lungenentzündung  gelitten,  sich  bestätigt.  Die  Lungen- 
entzündung war  eine  sehr  schwere,  so  dass  die  grösste 
Gefahr  bestand.  Jetzt  ist  jede  Gefahr  vorüber.  Fürst 
Bismarck  hat  in  drei  Wochen  sogar  zwanzig  Pfand  ab- 
genommen, er  wiegt  jetzt  nur  noch  184  Pfund.  Der 
„Rheinische  Kurier  meldet  aus  Kissingen:  Vor  vier 
Wochen  erkrankte  Fürst  Bismarck  an  Ischias  unbedenk- 
lich, bis  sich  plötzlich  Schüttelfrost  und  Lungenentzündung 
einstellten,  über  deren  Gefährlichkeit  weder  der  Fürst 

noch  die  Fürstin  die  Wahrheit  erfahren  sollten,  weshalb  m 
auch  Mitteilungen  an  die  Presse  unterblieben,  die  sich 
Fürst  Bismarck  vorlesen  Hess.  Dagegen  bestreitet  „Die 
Zukunft",  dass  Lungenentzündung  vorlag  and  schreibt 
über  die  Erkrankung  de«  Fürsten:  „Der  Verlauf  der 
Krankheiten  —  Ischias,  Gürtelrose  und  heftiger  Gesichte» 
muskelschmers  —  hat  bewiesen,  dass  der  Fürst  in  seinen 
Organen  noch  völlig  intakt  und  in  der  Fähigkeit,  körper- 
liche Störungen  zu  überwinden,  unerschüttert  ist  Sein 
Aussehen  ist  vorzüglich,  er  fühlt  sich  mit  dem  ver- 
minderten Körpergewicht  ausserordentlich  wohl  und  viel 
weniger  matt  als  vor  der  Erkrankung,  nnd  da  alle  Funk- 
tionen besser  als  seit  Monaten  im  Gange  sind,  darf  man 
hoffen,  dass  Schweninger,  der  eben  sein  zehnjähriges 
Jubiläum  als  ständiger  Leibarzt  des  Fürsten  gefeiert  hat 
und  bei  diesem  Anlass  mit  liebenswürdigen  Poemen  über- 
schüttet worden  ist,  auch  der  Silbernen  Hochzeit  mit 
diesem  wirklich  geduldigen  Patienten  noch  froh  werden 
wird."  Schliesslich  heisst  es,  der  Fürst  habe  die  Absicht, 
wenn  die  bisherige  Besserung  anhält  von  Kissingen  ab- 
zureisen. Das  Projekt  einer  Nachkur  in  Wiesbaden  scheint 
fallen  gelassen  zu  sein. 

—  Die  Puppen  der  Königin  Wilhelmine  von  Holland- 
Die  Königin  Wilhelmine  von  Holland,  die  jüngst  ihr 
V2.  Lebensjahr  vollendete,  beeitzt  eine  ganze  Sammlung 
von  Puppen  jeder  Art,  und  darunter  eine  grosse  Anzahl 
von  solchen,  die  ihr  von  regierenden  Fürsten  zum  Ge- 
schenk gemacht  wurden.   Letzthin  hat  nun  die  Königin- 
Regentin  Emma  ihrer  Tochter  zwanzig  grosse  „männliche" 
Puppen  geschenkt  die  als  Offiziere  in  voller  Parade- 
uniform gekleidet  sind;  die  kleine  Königin  soll  sich  durch 
den  Anbück  dieser  Puppen  daran  gewöhnen,  die  ver- 
schiedenen Waffengattungen  und  die  verschiedenen  militä- 
rischen Grade  auf  den  ersten  XjU-v  *a  erkennen  uod  zu 
unterscheiden.    Wie  man  siebt    v-nd«*1  **        ttm  einc 
Art  Fröbelscher  UntcrrichtsmeU^T    <Y\*  v?u  emer  tP»1*«1 
Mutter  auf  das  Kricg-hcer  ihrer  V\         *      *  ™RC**ü41 
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wird.  Man  versichert  ferner,  dass  die  Königin  Emma  auf 
Wunsch  der  Königin  Wilhelmine  bei  einer  Puppenfabrik 
eine  Anzahl  Ton  Ehrendamen  bestellt  bat,  die  dazu  be- 
stimmt aind,  den  Offizieren  Gesellschaft  zu  leisten,  „weil 
sich  die  Herren,  wenn  sie  so  allein  sind,  furchtbar  lang- 
weilen," wie  die  kleine  holländische  Majestät  jüngst  be- 
dauernd erklärt  haben  soll. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Nadelesserinnen.  Im  vorigen  Monate  erzählte  eine 
französische  Revue,  dass  im  Hotel  Dieu,  dem  grössten 
Krankenhanse  in  Paris,  einem  18 jährigen  Mädchen  in  zwei 
Tagen  216  Nadeln,  die  in  der  Zeit  vom  September  1802 
bis  März  1893  verschluckt  worden  waren,  aus  dem  Körper 
gezogen  wurden.  216  Nadeln  sind  eine  schöne  Anzahl, 
aber  das  ist  noch  nichts  im  Vergleich  mit  den  2000  Nadeln, 
die  von  einem  15jährigen  englischen  Mädchen  im  Zeit- 
raum von  fünf  Monaten  verschlackt  wurden.  Das  Mädchen 
wurde  jüngst  im  Krankenhauso  zu  Chelmsford  (in  der 
Grafschaft  Essex)  kuriert;  alle  Nadeln  wurden  herausge- 
zogen, indem  die  Aerzte  neben  verschiedenen  anderen 
Heilmitteln  auch  einen  starken  Magneten  auwandten,  der 
mittelst  eines  elektrischen  Stroms  in  Thätigkeit  gesetzt 
worden  war.  Die  Nadelesserinuen  sind  schon  vor  langer 
Zeit  beobachtet  und  studiert  worden.  Das  Verschlingen 
von  spitzigen  kleinen  Stablnadeln  ist  eine  krankhafte 
Geschmacksverirrung,  der  man  oft  bei  geisteskranken 
Mädchen  begegnet,  die  ausser  Steck-  und  Nähnadeln  auch 
Fingerhüte,  kleine  Steinchen  u.  s.  w.  verschlucken.  Wenn 
auch  dio  gewobnheitsmässigen  Nadelesserinnen  noch  so 
scharf  überwacht  werden,  wissen  sie  sich  doch  die  Gegen- 
stände, für  die  sie  eine  Leidenschaft  haben,  in  verschaffen, 
was  sie  mit  vielen  gezähmten  Affen  gemeinsam  haben. 
Die  verschluckten  Nadeln  wandern  von  Gewebe  zu  Gewebe 
durch  den  ganzen  Körper.  Ihre  Wanderung  dauert 
manchmal  einen  oder  zwei  Monate,  manchmal  auch  Jahr- 
lang; schliesslich  kommen  sie  fast  immer  bis  zur  Ober- 
fläche der  Haut,  von  wo  sie  herausgezogen  werden  können, 
als  wenn  sie  in  einem  Nadelkissen  steckten.  Nicht  immer 
aber  endet  die  Sache  für  die  Nadelesserinnen  so  glücklich. 
Wenn  die  Nadel  in  ein  edles  Organ  eindringt,  kann  sie 
den  Tod  herbeiführen;  bleibt  sie  in  einem  Gelenk  stecken, 
so  hat  sie  oft  einen  raschen  Knochonfrass  zur  Folge. 

Gemästete  Frauen.  Dass  die  Orientalen  die  Wohl- 
beleibthcit  bei  ihren  Damen  für  eine  besondere  Schönheit 
ansehen,  ist  bekannt.  Durch  die  Bericht«  von  Afrika- 
reisenden, wie  Junker  und  t.asati,  sind  wir  darüber  be- 
lehrt worden,  da9B  auch  in  Central  -  Afrika  eine  Vorliebe 
für  beleibte  Frauen  herrscht,  und  dass  es  in  einzelnen 
Stauten,  z.  B.  in  linjorn,  nördlich  von  l'ganda,  das  Vor- 
recht des  ESoigl  ist.  gemästete  Frauen  zu  haben.    ( 'asati 
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gibt  uns  in  seinem  zweibändigen  Werke  such  eise  Ab- 
bildung dieser  Frauen.  Diese  Schilderungen  bestiiyt 
jetzt  Vita  Hassan,  der  ehemalige  Apotheker  der  ii 
torialprovins,  in  seinem  schon  wiederholt  NsfMfklM 
vortrefflichen  Werk:  „Die  Wahrheit  über  Etnin  ?vä\ 
er  saut  über  diese  gemästeten  Frauen  des  König*  Kiicnp 
von  Ünjoro  folgendes :  „Kabarcga  besitzt  einen  »hlr*^: 
Harem;  aber  seine  Lieblingafrauen  sind  die  gtwvto 
Die  Königin-Mutter  besorgt  das  Geschäft,  Fräsen  n  » 
glaublichen  Fleischklumpen  heranzubilden.  Die  ra  & 
ausgewählten  Mädchen  werden  jeder  Arbeit,  »oear  )t» 
Bewegung  entzogen  und  müssen  in  einer  Bütte  kv.tr. 
wo  sie  auf  geradezu  widerliche  Art  gemästet  vekn. 
Jede  von  diesen  Unglücklichen  muss  mit  oder  ■ 
Willen  Rationen  verschlingen,  die  eine  ganze  FswEi  t& 
machen  könnten,  und  nach  diesem  Mahle  ein  Qtfin  1  - 
etwa  drei  Litern  Milch  bis  auf  den  letzten  Tropfen  Ve.': 
Diese  Monstra  von  Franen  gewähren  einen  cnsäglKt  «1- 
scheulichen  Anblick.  Man  könnte  sie  mit  einen  WA 
vergleichen ;  wenigstens  sind  sie  eben  so  dick  «i(  *3 
Die  Augen  und  Gesichtszüge  aind  in  einem  miugetadw« 
unnennbaren  Fleischklumpen  verschwunden,  aber  fn*i 
daran  findet  der  König  sein  Gefallen. 

Chinesische  Marter.    Von  einer  fürchtetliehes  eker 
nischen  Todesmarter  erzählt  der  „Ostasiatiscbe  ! 
Arn  3.  d.  Mts.  wurde  ein  Mann  in  dem  Ysi. 
l'Kchiuki.-ttig   zu  einer  schrecklichen  Strafe  verorie-. 
Mahl  vor  einigen  Monaten  ein  kleines  Kind  (XUsfe 
und   verkaufte   es   in   Schentschu   (Provinz  Atl 
HO  Doli.    Darauf  kehrte  er  «ach  Txchinkiang  inri: 
bot  den  Eltern  an,  ihnen  für  20  Doli,  wieder  : 
Kinde   zu    verhelfen.     Sie   gingen    darauf  ein 
Kinderlieb   hegleitete  den  Vater  nach  SchenUcbi. 
ihm   Ins  Hau«  zeigte,  in  dem  sich  das  Kind  befi 
war  er  vorsichtig  genug,  selb 
uuugehen.  Da  die  Eigentums 
sich  weigerten,  dasselbe  auizu' 
die   Sache    beim  Richter 
nuicht    Dies  führte  zur  Est 
Verkäufers,  der  feitgenomme 
Ttcbinkiang  zur  Cntersucha 
wurde.  Die  gewöhnliche  St 
diebstahl  ist  Erdrosseln,  do 
Schuldige  zur  Einkerkerung 
des  Todes"  verurteilt  —  eine! 
das    Gesetz  allerdings 
Dieser  Käfig  ist  etwa 
Fuss  ho  h  und  einige  Fuss 
oberer  Teil  hat  eine  Oeffuu« 
dem  unter  dem  Namen  ,( 
kragen)  bekannten  Strafir 
„Kragen"   wird  dem  V« 
den  Käfig  eingesperrt  wi 
gelegt,  und  er  hängt  an 
Der  Tod  ist  aber  langsam, 
Ziegelsteine  werden  unter 
Verurteilten    gelegt.  Am 
nimmt    man  einige  dieser 
so   dass  der  Gefangene  nur  nock 
gestreckten  Füssen  seinen  Köpfte« 
wichte,  da9  er  tragen  raoss,  W 
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oad  am  dritten  oder  vierten  Tage  werden  alle  Ziegel- 
iteine  fortgenommen,  nnd  er  hangt  jetzt  an  seinem  Kopfe 
im  Käfig.  Gewöhnlich  wird  aber  dann  harmherr.igerweise 
rio  Stück  Holz  unter  «ein  Kinn  derart  geschoben,  da»« 
at  ihn  »ehr  bald  erwürgt.  Der  in  Frage  stehende  Ver- 
brecher stiess  aber  schon  am  folgenden  Nachmittage  um 
I  Uhr  die  Ziegel  unter  seinen  Füssen  fort,  in  der  Hoff- 
nung bald  zu  sterben;  doch  lebte  er  noch  bis  tum  folgenden 
Morgen.  ^ 

—  Von  einem  Freunde  unseres  Wattes,  dem  Kainer- 
icheo  Obermaschinisten  Herrn  Fr.  Schmidt  vom  Kreuzer 

ri  er",  wei  d<  n  uns  eine  Anzahl  AuftiHbiuen,  die  derselbe 
«aorend  seiner  Reisen  machte,  freuudlichtl  zur  Verfügung 
(«stellt  Die  obigen  Bilder  rühren  aus  dieser  Sammlung 
mc  Wir  reproduzieren  dieselben  sowohl  ihres  Inhalts 
J»  auch  ihrer  technisch-künstlerisch«  u  Ausführung  wegen 
•od  glauben  auf  Interesse  bei  unseren  Lesern  rechnen  zu 


'im 


koloniale?. 


lIE  Verwaltung  des  Kongostaates  erhielt  neue  ergän- 
sende  Nachrichten  über  die  Begebenheiten,  di«'  den 
od  i  -Hin  l'aachas  herbeiführten.  Dieselben  sind  ilurch 
en  Führer  der  belgischen  Expedition.  Oberst  Dhanis, 
an  den  Arabern  selbst  entlehnt  worden.  Demnach  soll 
ie  Ermordung  Emius  mit  den  Kcgehenheiten  in  Zu«am- 
isnhang  stehen,  die  sich  kürzlich  auf  «lern  oberen  Kongo 
'eigneten  und  die  Vernichtung  der  belgischen  Expedition 
zr  Folge  hatten.  Emin  Pascha  hatte  sich  mit  Said  ben 
bedi  gegen  den  Araber  Mnim  Moharra  verbunden, 
etzterer,  welcher  schon  lange  mit  Sum!  in  Krieg  stand, 
ess  demselben  sagen,  er  würde  mit  bedeutenden  Kräften 
■in  Land  zerstören,  wenn  er  nicht  Emin  tüten  licsse. 
ud,  durch  diese  Drohung  erschreckt,  und  auch  durch 
in  Sieg  Moharras  in  Kiba-Kiba  über  die  heldischen 
xpeditionen  eingeschüchtert,  soll  daraufhin  die  Ermordung 
auna  zugelassen  haben.  Dieselbe  soll  am  20.  Oktober 
>rigen  .1  ihres  du  weit  von  Kihong<  stattgehabt  haben, 
iese  Thatsachen  sind  dadurch  bekannt  geworden,  «lass 
•r  Oberst  Dhanis  nachträglich  in  N>angwe  mit  dem 
ud  ben  Abedi  zusammenstiess  und  die  Arahertruppen 
rnichtete.  In  dem  von  den  flüchtenden  Schwarzen 
■chgelassenen  (iepäek  befand  sich  der  Koffer,  in  dem 
miD  Pascha  seine  Naturalien,  BücIut  und  Schriften  tnit- 
hleppte.  Wie  nunmehr  durch  die  in  Brüssel  einge- 
>ffenen   Nachrichten  festgestellt   ist,  befanden    sich  in 


f.»WH<  Pratf««  aa»  K<if<m*r  tasi   3»u0arfr -  m»  .£r<r»«r  in  Afit. 
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denselben  ausser  einer  ziemlich  bedeutenden  Anzahl  von 
Schriftstücken  ein  Teil  der  Bibliothek  von  Emin  und  auch 
sein  Notizbuch.  Die  1«  Uten  Aufzeichnuntren  desselben 
laufen  vom  10.  Juni  bis  /um  12.  Oktober  1892  und  lauten 

wie  folgt: 

Verliess  die  N i-derlassung  der  Wanyema  am  Huri 
29  5<)  ostl.  Länge.  1  22  nördl.  Breite  am  29.  Mai  1889. 
Angekommen  in  Ipumuga,  Häuptling  Atncuda,  am  selben 
Abi  ad.    Entfernung   J7    Ina   28   km.  Nordnordwestlich. 

Jungfräulicher  Wald. 

10.  Juni  1892.    Dorf  indecaru. 

1.  August  Veiliess  Ipoto  auf  dem  Wege  nach  Urumbi, 
einer  indem  Wanyema- Niederlassung  im  Walde,  Auf  dem 
Marsch  mich  dem  Ituri,   den  wir  durchschreiten  müssen. 

9.  August.  Durch  die  Nachlässigkeit  unseres  Wanyeraa- 

Häuptlingi  gingen  alle  meine  Sammlungen  im  Tundafluss 
■  •rl  iien.   über  den  wir  mittels  Firogue  setzen  mussten. 

Wie  schade! 

An  Ion  Ufern  <les  Tunda  (Luude)  jungfräulicher  Wald. 
20.  August.    Nach  1'.'  Tagen  Marsches  im  Walde  auf 
der  Station  Urumbi  angekommen,  dem  westlichsten  Punkt 
der  Reise,    .letzt  gebt  der  Weg  nach  Süden  bis  Kirundi 

(bei  Kibonge)  am  ohera 
Kongo,  wo,  wie  ich  glaube, 
Herr  Bohndorff  bereits  vor 
mir  Sammlungen  augelegt  hat. 

27.  August.  Ueber  den  Fluis 
Luidi.  Lagern  in  Maliaaiye 
am  westlichen  Ufer. 

20.  August.  Das  Ufer  des 
Flusses  Luidi  verlassen. 
Neuer  Marsch  von  acht  Tagen 
durch  Wald. 

7.  September.  Nach  be- 
schwerlichem Marsch  am 
Posten  in  Ubiere  angelangt. 
Einen  Tag  Aufenthalt 

Von  T'biere  neuer  Marsch 
durch  Schlamm  und  Wuser 
nach  Utete,  Urumbi,  einem 
von  seinen  Bewohnern  ver- 
lassenen Dorfe,  inmitten  rie- 
siger Bananen-Pflanzungen  in 
sehr   dichtem  Walde.  Hier 
■ii  ■  ...  ,mm    müssen  wir  die  Lebensmittel 
KAI    für    einen    Marsch    von  10 
^^^Ws^ifar^aw    bis  21  Tagen  bis  Kinene  au- 
K»i   samtnenbringen,  von  wo  wir 
den     K.ong°    gut    in  zehn 
kleix^-«  TtC*M*teh)n  errei- 
0bi%feV&fl»**'   ^«der  pflückt 
hi«s*    ft»n»öeft<  *«kbe,  K*" 
trr*_  p> ut^  «,«^»sen,  unaer 
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einzige  Nahrung  bilden.  Wir  können  weder  Fett  noch 
Fleisch  erhalten. 

Unser  letzter  Halt  vor  der  Ankunft  am  Kongo  wurde 
am  12.  Oktober  erreicht.  Es  ist  Mnyomema,  gewöhnlich 
Kinene  genannt,  nach  dem  Häuptling,  einem  Trunkenbold 
und  Uniamwesi-Sklave  des  Said  ben  Abedi. 


tjeficlit^aal,  VerbPeebeq, 

Unglücksfälle. 

—  Mord  und  Selbstmord  in  der  Kaserne.  Seinen 
vorgesetzten  Feldwebel  und  dann  sich  selbst  erschossen 
hat  der  26  Jahre  alte  Sergeant  Wagemann  von  der 
11.  Kompanie  de«  Garde-Füsilier  -  Regiments  in  Berlin. 
Wagemann  hatte  in  der  Nacht  zum  Sonntag  den  ihm 
bis  2  Uhr  erteilten  Urlaub  um  fast  eine  Stunde  über- 
schritten.  Er  sowohl,  als  anch  der  um  zwei  Jahre  jüngere 
Feldwebel  Kanikowsky  schliefen  in  einer  Unteroffizier- 
stube  des  ersten  Stockwerks  der  letzten  Kaserne.  Als 
Wagemann  gegen  3  Uhr  ziemlich  angetrunken  eintrat, 
machte  Kanikowsky  ihm  Vorwürfe  und  fügte  hinzu,  dass 
er  ihn  melden  werde.  Beide  achliefen  dann  ein.  Am 
Sonntag  Morgen  nahm  Kanikowsky  Wagemann,  der 
Sohiessunterofhzier  der  11.  Kompanie  war,  die  Schlüssel 
zu  der  Gewehrkammer  ab  in  der  Befürchtung,  Wagemann 
werde  Hand  an  rieh  legen,  weil  er  in  Anbetracht  schon 
erlittener  Vorstrafen  seine  Stellung  erschüttert  sah.  Bis 
Nachmittag  gegen  4  Uhr  verhielt  sich  Wagemann  durch- 
aas unauffällig,  hatte  aber,  wie  sich  später  herausgestellt 
bat,  einen  Revolver  und  Patronen  von  einer  anderen 
Kompanie  entnommen.  Damit  ausgerüstet,  betrat  er  die 
Stube,  in  welcher  sich  der  Feldwebel  gerade  wusch,  und 
sohoss  ihm  von  hinten  in  die  rechte  Seite  derart,  dass 
das  Geschoss  seinen  Weg  nach  links  nahm  und  das  Herz 
durchbohrte.  Dann  riohtete  der  Mörder  die  Waffe  gegen 
sich  selbst  und  brachte  sich  einen  Schuss  in  den  Mund 
bei.  Als  in  Folge  der  Detonationen  Soldaten  von  allen 
Seiten  herbeieilten,  fanden  sie  Kanikowsky,  der  nur  mit 
Hemd  und  Hose  bekleidet  war,  als  Leiche  auf  dem  Fuss- 
boden liegen,  während  Wagemann  auf  dem  Bette  lag  und 
noch  Lebenszeichen  von  sich  gab,  aber  nicht  mehr  ver- 
nehmungsfähig war.  Nach  wenigen  Minuten  starb  auch  er. 

—  Ein  Ritualmord-Prozcss,  der  lebhaft  dieser  Tage 
an  Tisza-Eslar  und  Xanten  erinnert,  begann  am  Donnerstag 
vor  dem  Kreis-Schwurgericht  zu  Rahnwa  in  Bulgarien. 
Auf  der  Anklagebank  erscheinen:  der  Kaufmann  Johanan 
Benbassa,  dessen  Ehefrau,  der  Produktenbündler  Haim 
Levy,  sämtlich  ans  Wratza.  Die  drei  Angeklagten  werden 
beschuldigt  ein  achtjähriges  christliches  Mädchen  vor- 
sätzlich und  mit  Ueherlegung  getötet  zu  haben. 

—  Eine  Feucrsbrunst, ',  bei  welcher  im  Hause  de« 
deutschen  Konditor«  John  Hermann  in  High  Street  in 
Whitechapel  fünf  Personen  verbrannten,  scheint  in  der  im 
Hintergebäude  befindlichen  Küche  entstanden  zu  sein ;  sie 
verbreitete  sich  mit  Blitzesschnelle  nach  dem  Vorder- 
gebäude, wo  die  Bewohner  des  Hauses  schliefen.  Der 
Knabe  Frederick  Monk,  welcher  in  der  Konditorei  an- 
gestellt war,  bemerkte  das  Feuer  zuerst  Er  weckte  seinen 
Prinzipal,  der  sofort  nach  dem  obersten  Stockwerk  eilte, 
um  seine  Frau  und  die  übrigen  Bewohner  zu  wecken.  Er 
wurde  jedoch  vom  Rauche  hingestreckt  Man  fand  seine 
Leiche  am  Bette  der  verbrannten  Frauen.  Umgekommen 
sind  bei  dem  Brande :  der  26jährige  John  Hermann,  die 
öOjähnge  Haushälterin  Frau  Hillworth,  deren  13jährige 
Tochter  und  zwei  20jäbrige  Dienstboten. 

—  Die  Breslaner  Strafkammer  verhandelte  jüngst 
wegen  der  bekannten  Entwendung  kriegsgerichtlicher  Er- 
kenntnisse ans  der  königlichen  Gefängnisanstalt  dortaelbst 
gegen  den  in  Strafhaft  befindlichen  ehemaligen  Post- 
gehilfen Adolf  Witzke  und  gegen  den  früheren  Redakteur 
und  Reichstagsabgeordneten  Rnnert  Witzke  wurde  wegen 
Vergehens  gegen  die  öffentliche  Ordnung  und  Diebstahls 
zu  einer  Gesamtstrafe  von  9  Monaten  Gefängnis,  Kunert 
wegen  Unterschlagung  zu  6  Monaten  Gefängnis  ver- 
urteilt 

—  Bei  der  Verhandlung  dea  Reichsgerichts  über  die 
von  Ahlwardt  eingelegte  Revision  gegen  da«  Urteil  in 


dem  Prozess  betreffend  die  Broschüre  „Judenfluneo'  be- 
antragte der  Reiohsanwalt  die  Verwerfung  der  Benrua 
weil  sie  proxeasoal  und  materiell  unbegründet  sei.  Du 
Reichsgericht  erkannte  dem  Antrag  gemäss  uf  Ver- 
werfung. Ahlwardt  war  persönlich  anwesend  and 
teidigte  sich  selbst. 

—  In  einem  Kosthause  in  Philadelphia  ist  eis  ts> 
Oesterreich  gebürtiger  Seemann  Namens  Backet««  c 
Eotkräftung  infolge  eines  76tägigen  Dauerfastens  gestört»- 
welchem  er  eich  freiwillig  unterzogen  hatte.  8«itj*&s 
Zeitraum  war  nur  Wasser  über  seine  Lippen  gekom«* 
und  der  50  Jahre  alte  Mann,  welcher  in  seiner  Völlens 
ein  Körpergewicht  von  über  190  Pfund  hatte,  warv&km 
seines  langen  Hungerleidens  zum  Skelett  abgemagert.  h 
scheint  dass  der  österreichische  Seefahrer  sich  au  itirro. 
Eigensinn  langsam  zu  Tode  hungerte.  In  seinem  Ecft 
hause  hatte  er  eines  Morgens  am  Früh  »täckstisch  ttie 
Messer  noch  Gabel  gefunden,  und  war  darüber  denr. 
aufgebracht  dasB  er  ln  seinem  Zorn  den  Schwur  tu; 
keine  Speise  mehr  zu  sich  nehmen  zu  wollen.  Er  hc. 
diesen  Schwur,  und  vergebens  bemühten  sieh  kj< 
Freunde,  ihn  von  «einem  Vorhaben  abzubringen-  Bcs 
Körper  widerstand,  wie  erwähnt  76  Tage  lang  dem  Dsst 
fasten.  Am  77.  Tage  fühlte  der  Hungerleider  sein  Iti- 
herannahen.  Er  liess  seine  Freunde  aa  das  Sterbebes 
rufen,  traf  Verfügung  über  «eine  Ersparnisse  im  Betnf- 
von  700  Dollars  und  wollte  sich  schliesslich  noch  emu 
eine  kräftige  Fleischbrühe  gönnen.  Man  brachte  dt»  •- 
wünschte,  doch  der  Sterbende  sank  vor  dem  erstes  Löf: 
tot  in  die  Kissen  zurück. 

—  Wenn  man  für  100  000  Rubel,  die  man  «uigtktis 
hat  ein  Hau«  im  Werte  von  130,000  Rubel  und  smwerdc. 
noch  651  000  Rubel  Zinsen  erhält,  so  ist  das  eine  K»; ; > 
anläge,  die  selbst  dem  grössten  Wucherer  imponieren  r;- 
Und  doch  ist  solches  auf  vollkommen  gesetzlicher  Grazdlw' 
geschehen.    Der  Sachverhalt  ist  folgender:  In  Ode«* 
lebte  der  Titularrat  P.  J-y,  welcher  Geld  auf  Ziniea  «: 
lieh.   Im  August  des  Jahres  1879  lieb  er  dem  Kaofoui  i 
100000  Rubel  auf  eine  Hypothek.   Die  Zinsen  »«« 
Höhe  von  5000  Rubel  jährlich  mussten,  wie  vereiste 
war,  von  T.  jährlich  am  1.  April  und  1.  Oktober  in  Et*i 
zu  2500  Rubel  bezahlt  werden.    Ausserdem  sollte  T,  fit- 
er an  einem  Termin  nicht  pünktlich  zahlte,  für  jei* 
fehlenden  Rubel  zwei  Kopeken  Zinsen  täglich  enU^i 
Die  Termine  wurden  von  T.  nicht  eingehalten.  Ei  v~ 
gingen  einige  Jahre.  J.  vermachte  sein  Vermögen,  dsrustr 
auch  die  Schuldverschreibung  de«  T.  vom  8.  August  1*' 
der  Stadt  Odessa  zur  Einrichtung  billiger  Wohnwti 
Der  Testament« Vollstrecker  reichte  darauf  am  11.  Jaw 
beim  Odessaer  Bezirksgerichte  die  Forderungsklage  ■ £fl 
oben  angegebenen  Höbe,  welche  die  Schuld  inxai-'cte- 
erreicht  hatte,  gegen  T.  ein.   Du  Bezirksgericht  und  '■ 
Gerichtspalate  erkannten  die  Forderung  für  gesettkei  4 
Die  Angelegenheit  ist  damit  jedoch  nicht  erledigt,  d» 
an  den  Senat  appelliert  bat  welcher  nunmehr  du  «*> 
scheidende  Wort  in   diesem  interessanten  Ptomsm  i 
sprechen  hat 

In  dem  Staatsschatz  zu  Philadelphia  wurde  in  'J 
letzten  Zeit  ein  Diebitabl  begangen,  über  den  nennt- 
Einzelheiten   vorliegen.     Bei  einer  Revision  des  £iv 
bestandes,  der  in   einem  Keller  aufbewahrt  wird  a 
16  Millionen  Dollars,  die  im  Jahre  1887  daselbit  depos^ 
wurden,  enthält,  fand  man  den  Keller  geöffoet  nnd  st  - 
eine Fehlsumme  im  Betrage  von  134  000  DoUtr»  ^ 
fest    Der  Wächter  des  Keller«  wurde  verhaftet  »*•' 
räumte  den  Diebstahl  ein,  gab  auch  an,  wo  sich  1WH" 
Dollar«  befänden.    Diese  Summe  wurde  aufpefuna*'- 
man  erwartet  auch  die  Wiedererlangung  der  noch 
den  84000  Dollar«,  da  der  Wächter  versprach,  «acU  ' 
zurück  zu  erstatten. 

—  In  Veitshöchheim  ereignete  sich  des 
Journ."  zufolge  ein  Verbrechen,  da«  an  Niedertrichbfi"' 
wohl  seinesgleichen  sucht  Ein  Vagabund  bettelt«  P*r 
nachU  in  einem  etwas  ausserhalb  dea  Ortes  g*W«A 
Hause,  wo  sich  die  Revierförsterstochter  Köhler  a&eo  '- 
Hause  befand.  AI«  der  Strolch  abgewiesen  ward«, 

er  in  da«  Hau«  ein,  warf  du  Fräulein  nieder,  bsai - 
die  Hände  und  die  Füsse  zusammen  und  legte  der  let*' 
fallenen  einen  Strick  um  den  Hals.   Dann  dweu«: 
er  das  ganze  Hau«:  all  dies  ohne  Resultat  «•**«- 
war,  zündete  er  du  Haus  an,  du  bald  in  helles  Fb°=--- 
brannte.   Die  herbeigeeilten  Leute  hörten  im  Hsbk  >• 
Jammer,  worauf  sie  eindrangen  und  die  Unglück!^' 
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j«m  »cberea  Tod  erretteten.  Du  Hau  ist  vollständig 
oit-dergebrannt   Vom  Tbäter  hat  man  noch  keine  Spur. 

—  Einem  der  reichsten  Potentaten  Indiens,  dem 
%*bob  von  Ingglepore,  weloher  sich  vor  einiger  Zeit  in 
i'&ris  befand,  wurden  dort,  wie  dem  „Rhein.  Courier"  nach 
lern  „Vanity  fair"  berichtet  wird,  Juwelen  tum  Kauf  an- 
.«boten,  welche  vor  einem  Jahrhundert  seiner  Familie 
restohlen  worden  waren.  Die  Dame,  welche  die  Juwelen 
rom  Kaufe  bot,  erklärte,  sie  stamme  von  demjenigen  ab, 
reicher  die  Juwelen,  als  er  Generalgouverneur  von  Indien 
*ar,  angekauft  habe.  Der  Nabob  erwarb  die  Diamanten 
or  eine  bedeutende,  dem  wirklichen  Werte  jedoch  nicht 
'ritsprechende  Summe.  Sobald  der  Kauf  abgeschlossen 
rar.  schiffte  sich  die  Dame  nach  Amerika  ein.  Der 
iibob  aber  konnte  sich  von  seioer  Freude  fut  nicht  er- 
tolen,  wieder  in  den  Besiti  der  Familienjuwelen  gekommen 
u  sein.  Leider  war  seine  Frende  von  kurzer  Dauer. 
jard  G  .  ...  englischer  Pair  und  Nachkomme  des  frag- 
ieben  indischen  Gouverneurs,  erklärte  nämlich,  als  er 
oq  dem  Kauf  hört«,  denselben  für  einen  groben  Schwindel 
nd  Betrug.  Die  dem  Nabob  verkauften  Diamanten  waren 
iebts  al*  eine  Imitation  der  wirklichen-  welche  sich  noch 
I  des  Lords  Besitz  befinden.  Der  Nabob  liess  seine 
iamanten  prüfen;  sie  waren  alle  gefälscht  Es  war 
»doch  nur  die  Hälfte  des  Kaufpreises  bar  bezahlt  wor- 
>n.  die  andere  Hälfte  sollte  auf  einen  Chek  auf  der 
Mumbia  Bank  erhoben  werden.  Diese  letztere  wurde 
.fort  telegraphisch  benachrichtigt  nnd  als  die  Dame  den 
;bek  nach  einigen  Tagen  präsentierte,  wurde  derselbe 
ieht  anerkannt.  .Vanity  fair"  gibt  nun  eine  Aufklärung 
her  dieses  Abenteoer.  Die  Dame,  welche  die  Diamanten 
em  Nabob  verkauft  hat,  ist  Lady  J  .  .  .  .,  eine  jnoge 
Vitwe,  welche  im  Begriffe  war,  sich  mit  einem  sechzig- 
ihrigen  Bankier  zu  verheiraten.  Die  Hochzeitsvorbe- 
Htungen  waren  bereits  getroffen,  als  eines  Tages  Lady  J. 
ik  einem  Kavallerie -Offizier  nach  Paris  abreiste;  in 
emeinschaft  mit  diesem  letzteren  hat  sie  den  ganzen 
)ismantenkoup  kombiniert  und  ausgeführt. 


TJjeafcei1,  \w$,  Lifeafon1. 

—  Im  Deutschen  Theater  zu  Berlin  fand  die  erste 
fnhniTig  von  Gerbart  Hauptmanns   .Der  Biberpelz" 

istt.  Komödie  in  4  Aufzügen  nennt  sich  das  Stück  und 
er  Verfasser  zeigt  darin,  dass  er  einen  gesunden  Humor 
esitzt.  Gelacht  wurde  denn  auoh  viel  während  der 
rtten  Akte,  doch  hielt  die  Stimmung  bis  zum  Schluss 
icht  an.  Die  Kritik  ist  sich  darüber  einig,  dus  du 
tück  hohen  litterariseben  Wert  besitzt  Das  Publikum 
"rmisste  die  Pointe;  es  fand,  dass  die  Posse  keinen 
khluss  habe  und  so  fiel  sie  so  ziemlich  durch. 

—  Unter  dem  Titel  „Die  Frau"  erscheint  in  Monats- 
pften  vom  1  k.  Mts.  ab  ein  neues  Unterhsltungshlatt  im 
'erlag*  der  Hofbuchhandlung  W.  Moser,  Berlin  S.  Das 
me  Blatt,  herausgegeben  anter  Mitwirkung  einer  Reihe 
n«erer  hervormgeniten  Schriftsteller  und  Sohriftitelle- 
nnen  von  Helene  Lange,  der  bekannten  Führerin  der 
isssvollen  deutschen  Frauenbewegung,  will  das  Bildungs- 
edürfnis  der  denkenden  Frauen  befriedigen  und  gleioh- 

iüg  die  Erwerbvthätigkcit  des  weiblichen  Geschlechts 
eue  Bahnen  zu  erschliessen  suchen.  —  „Die  Frau"  kostet 
ierteljährlich  2  Mk. 

—  In  Münster  ist  die  Herausgabe  eines  Blattes,  dss 
ls  Organ  der  Partei  des  Herrn  v.  Schorlemer-Alst  ins 
•s»ein  gerufen  werden  soll,  gesichert.  Die  Zeichnungen 
ir  das  Unternehmen  haben  bereits  eine  ansehnliche 
uhe  (über  100  000  Mark)  erreicht;  das  Blatt  soll  späte- 
-r,s  mit  Beginn  des  nächsten  Jahres  zur  Ausgabe  ge- 
tngen;  die  Redaktion  hat,  wie  die  «Rhein- Westf.  Ztg." 
ort,  Herr  Dr.  Suin,  welcher  früher  eine  Reihe  von 
shren  Redakteur  des  „Westf.  Merkur"  war,  bereits  über- 
ommen. 

—  Am  Firnisstago  des  am  15.  d.  Mts.  eröffneten  Brüs- 
ker „8alona"  ereigneten  sich  der  „Voss.  Zeitung"  zufolge 
wei  Zwischenfälle,  da  ein  Teil  der  Maler  mit  den  ihren 
emälden  zugewiesenen  Plätzen  unzufrieden  war.  Der 
Landschaftsmaler  Wilhelm  Delsaur  schnitt  seinen  „Sonnen- 
titergang  auf  der  Schelge"  aus  dem  Rahmen  heraus  und 

1  tn  du  Gemälde  mit  sich.  Der  Maler  Leon  Dardenne 
berttrich  sein  Bild  „Die  Donau"  mit  Ultramarin.  Beide 


Maler  wurden  von  den  anwesenden  Künstlern  ob  ihr« 
mannhaften  Auftretens  beglückwünscht.  Als  der  Kunst- 
minister De  Burlet  amtlich  den  Salon  eröffnet*»,  stieu  er 
auf  die  in  der  Nacht  über  der  Thür  eines  Saales  ange- 
brachte Inschrift:  „Anatomisches  Museum". 

—  Ssrah  Bernhardts  Verluste  und  Gewinne.  Sarah 
Bernhardt  hat  ihre  Kunstreise  durch  Südamerika  be- 
endigt und  schifft  jetzt  der  Küste  Frankreichs  entgegen, 
wo  sie  noch  vor  Ablauf  dieses  Monats  eintreffen  wird. 
Kaum  nach  Paris  zurückgekehrt,  wird  sie  von  dem 
Theater  dt  la  Renaissance  Besitz  ergreifen  und  duselbe 
mit  der  Komödie  „Die  Könige"  eröffnen,  die  Julu 
Lemaitre  ans  seinem  Roman  herausdestilliert  hat.  Keine 
von  den  früheren  Amerikafahrten  bat  der  Künstlerin  mehr 
eingebracht  als  diese  letzte,  obwohl  alle  Länder,  in  denen 
sie  gespielt  hat,  gegenwärtig  furchtbare  finanzielle  oder 
politische  Krisen  durchzumachen  haben.  In  Bruilien,  in 
der  argentinischen  Republik,  in  Uruguay,  überall,  wo  die 
magere  Tragödin  Frankreichs  auftrat,  herrichte  Aufruhr, 
Mord  und  Todichlag;  aber  du  alles  vermochte  den  Lauf 
des  Goldstroms,  der  der  sarten  Sarah  zuftoss,  nicht  zu 
hemmen.  In  Rio  de  Janeiro,  wo  sie  14  Vorstellungen 
gab,  wurde  sie,  wie  schon  früher  einmal  drahtlich  berichtet 
wurde,  ihrer  Juwelen  beraubt  Zwei  Neger,  die  im  Hotel 
als  Küchenjungen  angestellt  waren,  gaben  der  berühmten 
Schauspielerin  nnd  ihrem  ganzen  Dienstpersonal  ein 
kräftiges  Schlafmittel  ein  und  benutzten  die  Zeit  der  all- 
gemeinen Narkose,  um  Sarahs  Kostbarkeiten  die  — 
ungelogen  —  900  000  Franks  wert  sein  sollen,  an  rauben. 
Aber  das,  wu  Sarah  Bernhardt  in  Brasilien  verdient 
hat  reichte  vollständig  aus,  um  sie  für  den  durch  den 
Jnwelendiebitahl  erlittenen  Verlust  reichlich  in  ent- 
schädigen. 

—  Kürzlich  wurde  du  Theater  der  italieniichen  Stadt 
Biella  ein  Raub  der  Flammen.  Dai  Feuer  kam  während 
der  Vorstellung  aus.  Dass  es  kein  Opfer  forderte,  iit 
allein  der  Kaltblütigkeit  einei  Schauspielers  zu  verdanken. 
Einer  der  Künstler,  der  sich  hinter  den  Couliisen  aufhielt 
sah  aus  der  Versenkung  Rauch  emporsteigen  und  machte 
den  Direktor  darauf  aufmerksam.  Dieser  erkannte  sofort, 
dass  Feuer  ausgebrochen  sei.  Er  begab  sich  zu  den 
Schauspielern,  erklärte  demjenigen,  der  gerade  die  Bühne 
betreten  wollte,  di«  Sachlage  und  bat  ihn,  er  solle  doch 
mif  irgend  eine  Weise  dafür  sorgen,  dus  alles  ohne 
Tinglück  ahginge.  Der  Schauspieler  war  schnell  entschlossen. 
Er  betrat  die  Bühne  und  während  ihn  Beifall  empfing, 
fuhr  er  plötzlich  mit  der  Hand  zum  Herzen  und  sank  sn 
Boden.  Bewegung  im  Publikum.  In  diesem  Augenblick 
kam  der  Direktor  heraus  nnd  bat  die  Versammeltet,  in 
Anbetracht  des  plötzlichen  Unwohlseins  des  Künstlers 
das  Theater  zu  verlusen,  da  an  eine  Fortsetzung  des 
8pieles  nicht  gedacht  werden  könne.  Kanm  hatte  der 
letzte  Zuschauer  das  Haus  verlusen,  als  die  Flammen 
schon  di*  Orcheiterstühle  ergrifiVn.  In  kürzester  Zeit 
brannte  du  ganze  Theater  zur  lähmenden  Ueberruchung 
der  Geretteten. 


—  Die  bekannte  Maschinenfabrik  von  Karl  Krause  in 
Leipzig  versendet  soeben  ar  Interessenten  einen  Maschinen- 
katalog ibrer  Papierschneide-  und  sonstigen  Maschinen 
für  die  Papierindustrie,  wie  ein  solcher  in  gleicher 
Mannigfaltigkeit  und  gleich  künstlerischer  Ausführung 
wobl  noch  nie  erschienen  ist.  Die  sämtlichen  Illustrationen 
sind  hervorragende  Holzschnitte;  der  Druck  ist  ganz  vor- 
züglich, nicht  minder  das  Papier,  und  man  kann  ohne 
Uebertreibung  sagen,  dus  man  dergleichen  bisher  nur  iu 
Geschenk-  und  Prachtwerken  zn  finden  gewohnt  war.  Du 
ist  schon  kein  Katalog  mehr,  du  ist  ein  wirkliches  Pracht- 
werk. Kataloge  in  solcher  Ausstattung  tragen  unstreitig 
dazu  bei,  Verbindungen  anzubahnen  und  den  Export  zn 
heben,  zumal  die  Firma  speciell  als  Erzeugerin  von  Pspier- 
sebneidemuchinen  längst  als  die  erste  auf  dieiem  Ge- 
biete bekannt  iit   


|iatowig^gcljaffficrje$. 
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BEI  Menschen  und  Tieren  &v,  .v  to«i  vielfach  auf 
Abnormitäten  in  der  Ema^^öV*«^-  Der  K-om8 
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Nebukadnezar  von  Babylonien  nährte  sich,  wie  es  in 
der  hl.  Schrift  heisst,  während  sieben  Jahren,  wie  ein 
Ochse,  von  Gras  und  Kräutern.  »In  seinen  »Meta- 
morphosen! berichtet  Ovid,  dass  im  goldenen  Zeit- 
alter  die  Löwen,  Tiger  und  andere  reissende  Tiere 
wie  sanfte  Lämmer  auf  den  blumigen  Wiesen  weideten. 
Die  Pflanzenfresser  nähren  sich  in  den  ersten 
Monaten  ihres  Daseins  ausschliesslich  von  tierischer 
Substanz,  der  Muttermilch,  und  erst  nach  und  nach 
gewöhnen  sie  sich  an  Pflanzennahrung.  Katze  und 
Hund  sind  reine  Fleischfresser,  und  doch  sieht  man 
sie  hie  und  da  gierig  Gras  und  Kräuter  verschlingen. 
In  der  griechischen  Mythologie  heisst  es,  dass 
Herkules  den  Diomedes,  Konig  von  Thrakien,  er- 
schlug, der  seine  Pferde  mit  dem  Fleische  der 
Kriegsgefangenen  fütterte. 

Wer  weiss,  ob  diese  Sage  nicht  auf  wirklichen 
Thatsachen  beruht?  In  neuerer  Zeit  sind  in  Nord- 
amerika Versuche  angestellt  worden,  Pferde  mit 
Fleisch  zu  füttern,  und  ich  habe  gelesen,  dass  diese 
Versuche  völlig  gelungen  sind.  Zuerst  wurden  dem 
Futterhafer  feingeschnittene  Fleischstückchen  zuge- 
mischt. Den  Tieren  war  in  den  ersten  Tagen  dieser 
eigentümliche  Mischmasch  höchst  zuwider;  nach  und 
nach  aber  gewöhnten  sie  sich  daran.  Der  Fleisch- 
zusatz wurde  immer  stärker  aufgetragen,  und  zuletzt 
erhielten  die  Pferde  ausschliessliche  Fleischfütterung. 
Hier  handelt  es  sich  nicht  um  eine  alte  Sage,  sondern 
um  leicht  nachzuweisende  Thatsachen  aus  der  Gegenwart. 

Die  »Tondernsche  Zeitung«  brachte  vor  zwei 
Jahren  eine  Mitteilung  von  der  Insel  Fohr,  in  welcher 
es  unter  anderem  wie  folgt  hiess:  »Die  Hasen,  die 
man  vor  zehn  Jahren  auf  der  Insel  nicht  kannte, 
treten  jetzt  ungemein  häufig  auf.  Ein  Bewohner 
(Land mann)  hat  die  Entdeckung  gemacht,  das  Meister 
Lampe  ein  Mäusevertilgcr  wie  die  Katze  ist;  darum 
haben  die  Feldmäuse  in  den  letzten  Jahren  durch 
die  Hasenvermehrung  auf  unsier  Insel  ganz  besonders 
abgenommene 

Man  hat  seinerzeit  jene  mäusefressenden  Hasen 
für  ganz  gewöhnliche  Enten  gehalten,  vielleicht  jedoch 
mit  Unrecht. 

In  Alexander  Dumas'  Werke:  *De  Paris  ä  Cadix*. 
kann  man  folgenden  Passus  lesen:  »Spanien  ist  für 
Jäger  das  gelobte  Land.  Seine  unendlich  sich  hin- 
ziehenden Heideflächen  bieten  treffliche  Zufluchts- 
stätten den  Feldhühnern,  deren  Eier  nicht  von  der 
Sense  des  Mähers  zerstört,  und  den  Hasen,  deren 
Jungen  vom  Landmann  verschont  werden.  Was  das 
Hochwild  betrifft,  als  da  sind  Hirsche,  Damhirsche, 
Wildschweine  und  Rehe,  das  mehr  und  mehr  unsre 
Wälder  verlässt,  so  findet  dasselbe  in  den  Bergketten 
(Sierras),  welche  die  Halbinsel  nach  allen  Richtungen 
hin  durchkreuzen,  sichere  Schlupfwinkel  und  lebt 
unter  dem  Schutze  der  Banditen,  der  natürlichen 
Herren  sämtlicher  Sierras.  Ausserdem  findet  das 
ild  Schutz  in  gewissen  Anschauungen  des  Volkes, 
Z^n  Ursprung  schwer  zu  ermitteln  ist.  Der  Hase 
z.  B^^Js  Braten  oder  in  Pfeffer  bei  uns  ein  Lecker- 
bissen, ist* .grundsätzlich  auf  den  spanischen  Tischen 
verpönt,  weil  der  Glaube  herrscht,  dass  sie  die  Gräber 
aufwühlen  und  die  Leichen  anfressen.« 

Dieser  Glaube  lebt  noch  heute  hier  fort,  und 
niemand  in  Spanien  bezweifelt  es,  dass  der  Hase 
unter  Umständen  ein  Fleischfresser  ist. 

Hier  zu  Lande  werden  die  verendeten  Pferde 
und  Esel  (und  bei  der  Beschränktheit  des  Eisenbahn- 
netzes sind  die  Last-  und  R>sttiere  äusserst  zahlreich) 
nicht  verscharrt,  sondern  einfach  auf  ein  abgelegenes 
Feld  geschafft,  wo  sie  in  webigen  Augenblicken  von 
den  Hunden  und  Geiern  aufgefressen  werden.  Auf 
meinen  Streifzügen  durch  die  c;>stilianische  Hochebene 
stiess  ich  oft  auf  ganze  Haufen  von  reingenagten, 
vom  Südwind  weissgedörrten  Tiiergerippen.  Hätte  ich, 
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statt  eines  Pferde«,  ein  Kamel  als  Reittier  gekilfl 
so  hätte  ich  mich  in  der  Wüste  Sahara  gewähnt,  dcjfl 
die  vorgenannte  Hochebene  besteht    aus  gross« 
Öden  Heideflächen,  und  die  zwei  einheimischen,  &ß 
braunen  Burschen,  die  mich  als  Führer  begleitete*- 
glichen,  mit  ihrem  turbanähnlichen  Kopfruche  cid 
dem  burnusartigen  blau-  und  weissgestreiften  Manitl 
nicht  Übel  den  Nomaden-Beduinen.  Um  auf  die  Rut^ 
zurückzukommen,  so  war  mir  öfters  aufgefallen,  du 
die  im  Felde  durch  mein  Annähern  aufgeschettchtta 
Lampen   hinter   angefressenen   Tierleichen  henror 
sprangen.    Als  ich  meine  Führer  über  diese  Eigen 
tümlichkeit  befragte,   antworteten  sie  mir,  dass  öd 
die  Hasen  um  die  verendeten  Pferde,  Esel  und  Mi'-l 
tiere  zu  versammeln  pflegen,  um  sich   am  Fleisch: 
gütlich  zu  thun. 

Ich  lachte  weidlich  über  die  Antwort,  aber  kur: 
lieh  wurde  ich,  infolge  einer  von  mir  eingegangene* 
und  verlorenen  Wette,  anderer  Meinung.  Dies  kii 
nämlich  so.  Im  Städtchen  Almazan  (Provinz  Soni 
erzählte  ich  zufällig  im  Wirtshausc  einigen  Spanien-, 
von  den  famosen  fleischfressenden  Hasen  Castilien: 
in  der  Meinung  natürlich,  dass  die  Geschichte  £■ 
gemeine  Heiterkeit  hervorbringen  würde.  Wie  gros 
war  aber  mein  Staunen,  als  diese  Leute,  die  ;i 
sämtlich  dem  Jagdvergnügen  fröhnten  (denn  in  de; 
Provinz  Soria,  die  fast  so  ausgedehnt  wie  Belgien  Hl 
und  nur  einige  Hunderttausend  Einwohner  zählt,  tk 
das  Wild  massenhaft  auf),  mir  mit  dem  grössten  Ems 
erklärten,  dass  die  landläufige  Meinung  völlig  6* 
gründet  sei,  und  dass  sie  oft  mit  eigenen  Augen 
gesehen  hätten,  wie  die  Hasen  das  Fleisch  der  ■; 
endeten  Tiere  gierig  auffrassen.  Als  ich  darukr 
meinen  Zweifel  aussprach,  entspann  sich  ein  leb'rurw 
Gespräch,  und  schliesslich  kam  zwischen  mir  uz: 
einem  alten  Weidmann  eine  Wette  zu  stände,  genur 
welcher  ich  einen  Schlauch  von  50  Iiter  Rot*i~ 
zahlen  sollte,  falls  es  sich  herausstellte,  dass  die  Has-  : 
wirklich  Fleisch  fressen. 

Am  folgenden  Morgen,  in  aller  Frühe,  gingen  rr. 
mein  Weidmann  und  ich,  von  zwei  Windhunden  bi- 
gleitet, auf  die  Heide  hinaus,  um  den  fleischfressende: 
Hasen  einzufangen.  In  Castilien  werden,  nebentc 
gesagt,  vielfach  Windhunde  zur  Jagd  verwendet  Wj 
lenkten  unsre  Schritte  einer  kurz  vorher  himtu 
geschleppten  Pferdeleiche  zu.  Ein  Dutzend  Gw 
hatte  sich  bereits  eingefunden,  um  das  Fleisch  rc 
verschmausen.  Die  Hunde  liefen  bellend  auf  das  to:: 
Pferd  zu  und  trafen  Anstalten,  an  dem  Mahle  td 
zunehmen.  Einige  Minuten  darauf  aber  kamen  s; 
winselnd  und  heulend  zurück,  und  wagten  sich  nie - 
mehr  an  das  Pferd  heran.  Folgendes  war  nanu.- 
vorgefallen:  Als  die  Geier  die  Hunde  heranstCun-c: 
sahen,  mussten  sie  eine  Schmälerung  ihre«  Mah-t 
befürchten  und  da  sie  es  nicht  rädich  fanden,  esxs 
regelrechten  Kampf  mit  den  Hunden  einzugehen,  be- 
sannen sie  sich  eines  besseren,  flogen  rasch  d»*  - 
rafften  mit  ihren  Krallen  runde  Kieselsteine,  dtc  ? 
grosser  Menge  herumgesät  lagen,  auf,  und  nach« 2 
sie  sich  zu  einiger  Hohe  in  die  Lüfte  erhoben,  liese- 
st« dieselben  mit  erstaunlicher  Treffwirkung  aef  ät 
Hunde  niederregnen.  Schon  aus  dem  Homer  WB* 
ich.  dass  die  Hunde  nichts  mehr  als  Steinwirte 
scheuen.  Heisst  es  ja  in  der  Odyssee  vierzeho:c 
Gesang  von  Eumäos,  dem  Sauhirten: 

Scheltend  verfolgt'  er  die  Kund'  und  zerstreute  v 

hiehin  und  dorthin 
Mit  geworfenen  Steinen.  .  .  . 

So  konnte  mich  die  List  der  Geier  nur  in  grösw- 
Bewunderung  versetzen.  Wir  feuerten  einige  Flmt» 
schüsse  gegen  die  Raubvögel  ab,  und  diese  zerstob  n 
nach  allen  Seiten  in  die  tiefblaue  Unendlichkeit  df 
castilianischen  Himmels.  Nun  lagerten  wir  ans  v- 
Fusse  eines  in  der  Nähe  stehenden  Tannenbauoc^ 
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Sonne  fing  an,  heiss  zu  brennen,  und  die 
reckten  sich  faul  neben  uns  ins  Gras.  Wäh- 
einen  Morgenimbiss  einnahmen,  gewahrte 
mein  Begleiter  einige  lebendige  Krebse  in 
ic  bei  sich  trug,  und  als  ich  ihn  fragte, 
mit  den  Krustentieren  anzufangen  gedächte, 
tete  er  in  gelassenem  Tone:  »Die  brauch'  ich, 

Hasen  einzu fangen  « 
nc  Antwort  machte  mich  stutzig,  und  ich  dachte, 
Eann  halte  mich  zum  Besten,  doch  schwieg  ich 
liloss,  geduldig  abzuwarten.  Oder  sollte 
[Tuel  mir  plötzlich  ein,  Meister  Lampe  solch  ein 
ichmecker  sein,  dass  ihm  nkht  nur  Fleisch, 
auch  Krebse  und  Pische  behagen  1 
'Etwa  eine  Stunde,  nachdem  wir  gegessen  hatten, 
ien  wir  einen  prächtigen  Hasen  mit  hochgespitzten 
ffeln  herangehüpft  kommen  und  zwar  auf  die 
:rdelcichc  zu.  Kaum  waren  die  Hunde  seiner  an- 
htig  geworden,  als  sie  hinter  ihm  dreinsetzten.  Vor- 
htshalber  hatten  wir  den  Hunden  Maulkörbe  an- 
schnürt, um  sie  zu  hindern,  beim  etwaigen  Ereilen 
s  Hasen  denselben  totzubeissen.  Die  Verfolgung 
loch  dauerte  nicht  lange,  denn  als  der  Hase  seiner 
inde  ansichtig  wurde,  verkroch  er  sich  plötzlich 
ter  die  Erde  in  eine  Höhle.  Die  Hunde  umstanden 
n  bellend  den  Eingang.  Wir  eilten  heran  und  der 
e  Waidmann  sagte  lächelnd:  »Hier  kommen  meine 
ebse  zur  Verwendung.« 

Er  zog  die  Krebse  hervor  und  stellte  sie  an  den 
ngang  des  Hasenlochs.  Die  Krustenticre  suchten 
gierig  die  Dunkelheit  auf  und  krochen  langsam 
kwärts  hinein.  Nun  spannte  mein  Jäger  einen 
t/artigen  Sack  vor  den  Eingang,  und  einige  Minuten 
mach  kam  der  Hase,  wie  toll  vor  Angst,  in  den 
ck  hineingepurzelt.  Wir  traten  die  Heimreise  mit 
srer  Beute  an,  und  unterwegs  sagte  mir  mein  Be- 
.-iter,  dass  die  Hasen  und  Kaninchen  eine  unbe- 
Angst  vor  den  Krebsen,  die  in  ihre  Höhlen 
werden,  empfinden,  und  dass  dieser  Um- 
nd  vielfach  in  Castihen  zum  Einfangen  des  lang- 
rigen  Wildes  benutzt  wird. 

Was  soll  ich  noch  weiter  die  Aufmerksamkeit 
s  Lesers  in  Anspruch  nehmen  1  Genug,  ich  verlor 
t  Wette,  denn  der  eingefangene  Hase,  in  einen 
ilig  gesperrt,  verzehrte  vor  meinen  Augen  ein  kleines 
untum  Hammelfleisch. 


Gesundheitspflege. 

—  Das  Hambarger  Medizinalkollegium  machte  bc- 
nnt,  dass  die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  der 
*]!wa*serkonst  in  der  lettten  Woche  schlechter  we- 
rden sei.  Die  Bevölkerung  wird  aufgefordert,  da« 
itangswasser  nur  gekocht  zu  geniessen.  Auf  Anordnung 
r  Hamburger  Sanitätsbehörde  ist  die  Quarantänestation 
v.cordia  aar  Aufnahme  Choleraverdächtiger  wieder  ein- 
richtet. Die  Bevölkerung  ist  sehr  entmutigt.  —  Die 
tonaer  Polizeibehörde  hat  angeordnet,  dass  dieselben 
-■lchtsmassregeln  getroffen  werden,  welche  im  vorigen 
Lre  angewendet  wurden.  So  ist  der  Verkauf  von 
«ehern  Obst  auf  den  Strassen  verboten  worden.  Bisher 

der  Gesundheitszustand  der  Bevölkerung  in  Altona 
rtrefflioh  und  dort  glücklicherweise  noch  keine  Er- 
änkung  an  Cholera  vorgekommen. 

—  Der  gefürchtete  asiatische  Gast,  die  Cholera,  gegen 
ren  Einzug  sich  die  türkische  Hauptstadt  mit  dorn 
reogitea  Quarantäne-Massregeln  schützen  zu  können 
übte,  ist  nun  hier  trotzdem  eingedrungen.  Schon  seit 
rc>  29.  v.  Mn  vielleicht  auch  seit  früher,  hat  sioh  die 
mche  hier  eingenistet.  Auf  welche  Art  nnd  Weise  sie 
wher  eingeschleppt  wurde,  wird  wohl  schwerlich  auf- 
Uirt  werden.  Das  Irrenhaus  in  Skutari,  auf  der  aaiati- 
ä*n  Seite  des  Bosporus,  gegenüber  von  Fora  gelegen, 
UMchem  die  Epidemie  ausbrach,  beherbergt  gegen- 


wärtig etwa  500  Geisteskranke;  die  Wärter  und  du  sonstige 
Personal  beziffern  sich  auf  100  Mann.  Die  Einrichtung 
und  Führung  der  Anstalt  lässt  in  hygienischer  Beziehung 
•o  manches  zu  wünschen  übrig.  In  den  Kreisen  der 
europäischen  Aerzte  vermutet  man.  dass  die  Einschleppung 
durch  Pilger  geschah,  trotz  der  30tägigen  Quarantäne. 

—  Ein  Schnitt  in  den  Mäzen  für  5000  Dollars. 
Durah  ein  Inserat  in  einer  New  Yorker  Zeitung  wurde, 
wie  der  „New  York  Herald"  berichtet,  jüngst  ein  Mann 
verlangt,  der  gegen  eine  Vergütung  von  5000  Dollars 
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willens  sei,  sich  einer  Operation  zu  unterziehen,  „die 
vielleicht  den  Tod  verursachen  kann".  Dies  menschliche 
Versuchsobjekt  wird  von  zwei  Aersten  in  Guayaquil, 
Ecuador,  verlangt,  welche  die  Absicht  haben,  dem  Be- 
treffenden ein  Loch  in  den  Magen  zu  schneiden  und  in 
die  Oeffnung  ein  Glas  za  setzen,  am  auf  diete  Weise  die 
Tbätigkeit  des  Magens  zu  beobachten.  Auf  das  von  Prot 
Edwin  J.  Osbalderston  in  New  York  aufgegebene  Inserat 
hatten  sich  bei  diesem  142  Personen,  lauter  arbeitslose 


Menschen,  gemeldet,  die  sich  der  Operation  unterziehen 
wollten.  Der  „Glückliche",  der  angenommen  wurde,  war 
ein  junger  Faustkämpfer,  der  bereits  zu  den  Schlächtern 
—  pardon,  Aerzten  in  Guayaquil  abgereist  ist.  Unter  den 
Bewerbern  befand  sich  auch  ein  Deutscher. 


ßumopi^clje^ 


Die  Klavierhyäne.    Folgeode  Verse,  die  dem  «Boten 
a.  d.  Riesengeb irge"  unlängst  zugegangen  sind,  bieten 
uoter  dem  Titel  „Die  Klavierhyäne"  eine  treffliche  Schil- 
derung der  Klavierseuche.   Die  Verse  lauten: 
Den  Schumann,  den  Schubert,  den  Chopin,  den  Kücken 
Zerfleischt  sie,  zerfetzt  sie,  zerreisst  sie  in  Stücken; 
Voll  Wutgier  und  Blutgier  verschlingt  sie  und  tri  »st 
Den  Mendelssohn,  Offenbach,  Händel  und  Liast; 
Mit  fletschenden  Zähnen  mordgrimmig  erschnappt 
Sie  den  Verdi,  Clementi,  Schar  wenka,  Franz  Abt, 
Und  stürzt  sioh  blindwütig,  verlechzt  and  verhungert 
Aaf  Dvorzek,  Moszkowski,  Bach,  Berlioz,  Bangert; 
Mit  furchtbaren  Tatzen  in  grausamem  Spiel 
Verstümmelt  sie  Haydn,  Raff,  Lortsing  und  Kiel. 
Kein  Rahen,  kein  Rasten,  kein  Mitleid  noch  Gnade, 
Sie  würgt  Cherubini,  Gluck.  Jensen  and  Gade; 
Alltgro,  vivace,  con  fuoco,  con  moto 
Zerhämmert,  zerpaakt  sie,  lerhackt  sie  den  Flotow, 
Den  Strauss,  Donizetti,  Bellini,  Spontini, 
Den  Brahms,  Kalliwoda,  Scarlatti,  Rosaini. 
Sie  orgelt,  sie  dudelt,  sie  klimpert  und  klappert 
Den  Beethoven,  Meyerbeer,  Taubert  und  Tapper  t, 
Vergiftet  mein  Herz  mir,  zerreisst  mir  mein  Ohr 
Mit  Suppe,  mit  Saint-Saens,  Grell,  Fesca  und  Spohr, 
Wie  kocht  mir  die  Galle,  wie  schwillt  mir  die  Leber, 
Sie  schont  nicht  den  Mozart,  sie  schont  nicht  den  Weber, 
Ünd  Siegfried  und  Tristan  —  o  höllische  Qual! 
Fast  niemals  im  Takte  und  immer  Pedal! 
Auszog  ich  möblierter,  verzweifelter  Herr, 
Wohnt  ich  nicht  drei  Treppen  hoch,  sondern  Parterre. 
Das  kürzeste  Drama  der  Welt. 
Trauerspiel  in  1  Aufzug. 
(Der  Vorhang  geht  aaf.    Ein  junger  Maas  sitzt  auf 
dem  Schosse   einer  reizenden  kleinen  Frau.   Sie  halten 
sich  still  urosohlangen.   Die  Thür  im  Hintergrunde  öffnet 
sich.   Der  Ehemann  im  Reiseanzug  tritt  ein.    Sie  hören 
ihn  nicht.   Er  wirft  Handkoffer  und  Schirm  hin,  sieht 
einen  Revolver  und  sebiesst) 
Bam!  (Die  Fraa  sinkt  tot  nieder.) 
Ham !  (Der  junge  Mann  fällt) 

(Der  Ehemann  tritt  näher,  klemmt  das  Augenglas  ein 
nnd  sieht  genauer  tu.) 

Der  Ehemann:  „Allmächtiger  Himmel!  Ich  bin  in  der 
unrechten  Wohnung I" 

(Der  Vorhang  fallt  rasch.) 

Frei  nach  dorn  Französischen. 

Westliche  Andacht.  Der  Cowboy.prediger.  „Ja,  lieben 
Brüder,  es  wird  eine  Zeit  kommen,  da  der  Friede  regieret 
und  die  Güte  nnd  die  8anflmat.  .  .  Welch«  Esel 
schnarcht  denn  da  hinten?"  —  CrvlViOl»-  ton*», 
Bruder  Prediger!"  -  Der  Cowbov^-A»*«1--  ■ »8o 
er  den  Schlaf,  au«  dem  kein 

c*    Oigitized  by  Google 
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Revolver,  rielt  auf  Jones,  ichieist  aber  vorbei.)  —  Jack 
Jones  (ermuntert):  „Zum  Teufel  mit  dir!"  (Erschiesst 
den  Prediger  und  schnarcht  weiter.)  —  Alle:  „Amen! 
Wu  wollen  wir  trinken?"  (Sie  begeben  sieb  nebenan  in 
die  Schänke.) 

Ja!  Ja!  Dame:  ,, Wissen  Sie  auch,  Herr  Hauptmann, 
dass  icb  noch  eine  Locke  von  Ihnen  habe,  die  Sie  mir 
alt  Leutnant  schenkten."  —  Hauptmann  (sich  über  die 
Olatze  streichend) :  „Ja,  ja,  so  hat  man  seine  Haare  unter 
den  Leuten  herumhängen!"  (Dorfbarbier). 

U ebertrumpft.  Kr:  „Sie  könnten  also  niemals  lernen, 
mich  eu  lieben?"  —  Sie :  „Ich  glaube  kaum."  —  Er  (nach 
dem  Hut  greifend) :  „Das  habe  ich  gefürchtet.  Sie  sind 
zu  alt,  um  noch  tu  lernen!" 

Die  Ratenbisse.  Vor  mehreren  Monaten  worden  einem 
Herrn  hundert  Mark  gestohlen.  Er  war  sehr  überrascht, 
als  ihm  vor  einigen  Tagen  folgender  Brief  zuging :  „Sehr 
geehrter  Herr!  Ich  habe  Ihnen  Ihr  Geld  gestohlen.  Nu 
krieg*  iobs  auf  einmal  mit  Gewissensbissen  zu  thun  und 
schicke  Ihnen  deshalb  inliegend  einen  Zwanzigmarkzettel. 
Solisld  ich  wieder  Gewissensbisse  kriege,  schicke  ioh  Ihnen 
wieder  was."  (Dorfbarbier.) 


Genau.  Der  Kommandeur  eines  Trainbataillons  in 
einer  unserer  grösseren  Provincialhauptatädte  erhielt  seitens 
der  Oberrechnungskammer  folgende  amtliche  Anfrage: 
Weshalb  für  die  Katte  des  Traindepots  täglich  für  fünf 
Pfennige  Milch  verbraucht  würde,  während  für  die  Katze 
des  Proviantmagasins  daselbst  für  den  gleichen  Zweck 
nur  drei  Pfennige  verausgabt  würden?  —  Eine  nicht  so 
einfach  zu  beantwortende  Frage!  Die  officielle  Erklärung 
des  Kommandeurs  lautete  folgendermassen:  „Die  Katze 
des  Proviant- Magazins  nährt  sich  von  Mäusen,  welche  sich 
an  Mcbl  und  Korn  gemästet  haben  ;  die  Katze  des  Train- 
depota  aber  von  solchen,  die  ihr  Leben  dürftig  von 
den  dortigen  Ledervorräten  u.  s.  w.  fristen.  Daraus  er- 
hellt der  tägliche  Aufschlag  von  zwei  Pfennigen  Müch 
Tür  die  letztere."  —  Die  Erklärung  muss  genügt  haben, 
denn  fortan  blieben  der  Trainkommandeur,  die  Depotkatze 
und  ihre  Milchration  unangefochten. 

Aa  Poutsch alter.  Fräulein:  „Ist  ein  Brief  da  0.  100?" 
—  Beamter:  „Nein,  aber  0.  0.  100!"  —  Fräulein:  „Das 
wird  er  wohl  sein,  mein  Schats  stottert  nämlich  etwas!" 

Uebertrumpft.  Anna:  „Der  Ball  war  gestern  reizend 
in  meinem  ganzen  Leben  habe  ich  mich  noch  nie  so  gut 
amüsiert!"  —  Emma:  „Ich  auch  nicht."  —  Anna:  „Ich 
habe  jeden  Tanz  getanzt,  und  hatte  jedesmal  eisen  anderen 
Herrn."  —  Emma:  „Ich  habe  garniebt  getanzt,  und  hatte 
den  ganzen  Abend  immer  denselben  Herrn." 

Nicht  80  unrecht.  —  „Geh'n  Sie  doch  mit  in  die 
Zauber- Vorstellung."  —  „Liebe  das  nicht."  —  „Aber 
warum    nicht?"    —   „So   lange    ich  nicht   weiss,  wies 


zugeht,  ärgert  es  mich.  Sobald  ichs  weiss,  imponiert 
mirs  nicht  mehr."  (Dorfbarbier.) 

Schneller  Erfolg.  Kunde:  „Drei  Mark  kostet  das 
Haarclixier?  Das  ist  ja  haarsträubend!"  —  Verkäufer:  „Na, 
■t?hen  Sie!" 


»hnson  fähr- 
Unionsttt.: 

jedeTA», 


Unverfroren.  Bettler:  „Ich  bitte  um  ein  Almosen. 
Hauswirt:  „Können  8ie  denn  nicht  lesen?  Hier 
doch  gross  und  breit:  „In  diesem  Hause  ist  das  Betu> 
verboten."  —  Bettler:  „Gut,  dann  kommen  8ie  ahn  n.- 
auf  die  Strasse!"  (Lust  BL. 

Kühe  melkende  Karpfen.   Die  Seeschlange,  der  Sit« 
wurm  und  die  selbstmörderische  Schildkröte  sind  ■s) 
übertroffen  worden  —  das  neueste  Produkt  der  Handv.i. 
sind  Kühe  melkende  Karpfen,  die  naturlich  in  Aner.k» 
entdeckt  wurden.   Und  das  ging  so  zu:  Ein  Farmer,  im 
den  amerikanischen  Kollektivnamen  James  Johnson  Bkrii 
und  irgendwo  in  der  Nähe  von  Delaware  im 
Ohio  wohnen  soll,  machte  sei 
Entdeckung,  daas  eine  seil 

mit  leerem  Euter  von  der  Weide  heimkehrte;  er  w» 
wohnte,  daas  irgend  einer  seiner  guten  Nachbarn  die  K-i 
heimlich  melke,  und  eines  Abends  legte  er  sich  aof  <L- 
Lauer,  um  den  Milohdieb  tu  entdecken.  Seine  Bemühter*- 
waren  vergeblich,  alt  er  jedoch  tpäter  die  Kah  meik-. 
wollte,  bemerkte  er  zu  teiner  grotsen  Ueberrasohung.  dt« 
ihm  wieder  jemand  zuvorgekommen  war,  denn  die  K 
hatte  keine  Milch  mehr.    An  demselben  Abend  sW: 
geschah  es,  dass  der  brave  James  Johnson  noch  die  L?tt 
verspürte,  am  Flussufer  zu  angeln;  bald  hatte  auch  . 
Fisch  angebissen,  und  als  James  die  Angel  hervorzog.  i*i 
er  sich  einem  köstlichen  Karpfen  gegenüber,  den  er  »f 
naoh  Hause  trug  und  öffnete.   Wie  erstaunt  war  er  afa-.r 
als  er  in  dem  Innern  des  Karpfen  die  Milch  seiner  £n 
fand.   Der  Karpfen  hatte  sich  höchst  wahrscheinlich  jssni 
Abend,  während  die  Kuh  ein  Flussbad  nahm,  das  Ul  f 
Vergnügen  gemacht,  das  arme  Tier  tu  melken,  und  wo* 
in  diesem  frevelhaften  Beginnen  jedenfalls 
anderen  Fischen  unterstütz   Wer  die  gante  G 
nicht  glaubt,  der  lese  die  letzten  Nummern  der 
New  Yorker  Blätter,  wo  sie  mit  grossem  Ernste  und  wA 
noch  grösserem  Aufwände  von  staunenswerter  Geluhn. 
koit  ausführlich  erzählt  wird. 

Bescheiden.     Herr:    „Sie   haben  also 
bekommen !  ?  Wie  gedenken  Sie  denn  den  zu 
Bauer:  „Man  schleohtweg  Johann;  de  schall  man  achten 
Plog!"  (Ulk ) 

Sommerboarder- Freuden.  Farmerssohn  (zu  seinem  B- 
kameraden,  einem  Sommerboarder  aus  New  York):  ,.v- 
misUr,  in  sellem  Bett  is  mei  Grossvater  gestorwe.*  Boan.-  - 
.,Das  wundert  mich  gar  nicht   So  ein  Bett  wie  dies  'f-r. 
kann  bequem  sehn  Grossväter  umbringen."  (Puck 

IM  Zeitalter  der  Automaten,  Die  kleine  Frieda  ist  *h 
ihrer  Mama  zum  ersten  mal  in  der  Kirche.  Als  sie  ato 
Beendigung  des  Gottesdienstes  hinausgehen,  gibt  ihr  o- 
Mutter  ein  Zehnpfennigstück  mit  der  Weisung,  dies*  ■ 
die  eine  Sammelbüchse  zu  stecken.  Die  Kleine  that 
dabei  sieht  sie  die  Mutter  wissbegierig  an  und  fnr 
„Mama,  was  kommt  denn  da  raus?"     (Tigl.  Rundsci. 

Ungewaschen.  A.:  „Ich  sehe,  du  trägst  jetzt  esc« 
Stehkragen!  8chon  lange?*  —  B.:  „Seit  »ier  Wocia* 
—  A.:  „8o  siebt  er  auch  aus!"  (Hum  Bl. 


Für  dl*  Redaktion  Tarut  wortlich ;  IV.  V. 
Für  dan  Inhalt  der  An  Beigen  Terenlwortlieh : 


■  ■i  PeoAatela  »  *r 


Die  diesjährige  „Illustrierte  Weihnachts-Nummer"  des  „Echo"  erscheint 
am  7.  Dezember.  Um  recht  viel  Sorgfalt  und  Geschmack  auf  das  Arrangement 
der  Anzeigen  verwenden  zu  können,  wird  gebeten,  die  Anzeigen-Mannskript« 
gefl.  jetzt  schon  einzusenden.  Der  Preis  für  eine  ganze  Seite  beträgt  150  Mk 
fdr  eine  halbe  Seite  80  Mk.,  für  eine  viertel  Seite  45  Mk.  und  für  eine 
achtel  Seite  25  Mk.  Die  viergespaltene  Nonpareillezeile  kostet  In  der 
Weihnachts-Nummer  60  Pfg.  Denjenigen  Herren  Inserenten,  welche  bereits 
die  vorher  erscheinenden  Nummern  für  ihre  Anzeigen  benutzen,  wird  in  der 
„Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  nur  der  für  gewöhnliche  Nummern  Abliebe 
Zeilenpreis  von  40  Pfg.  in  Anrechnung  gebracht. 

'  •  Digitized  by  Google 
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JKe  &UMvo  *$>onxöcp<ii§ie  —  eine 
neue  'tyaiuvfyeiCmetfyobe. 

Im  d»r  Tbtrapl«  •nUehtid«!  nur  d»r  Erfolf. 
UllfML  Hob.  ZeltüBf.  Lelptlg,  Oklobtr  im.) 

ritESBS  HoilByitem ,  von  Apotheker  Saater  in  Genf  seit 
*-  8*w»  16  Jahren  aufgestellt  und  seither  beständig  ver- 
olikommnet,  wurde  von  dem  Franzosen  J.  G.  v.  Bonqueval 
uertt  in  seinem  Buche  beschrieben,  das  bereits  in  mehreren 
iflagen  in  deutscher*),  englischer,  spanisoher  and  an« 
arischer  Sprache  erschienen  ist. 

Diese»  System  hat  infolge  der  genialen  Erfassung 
nd  Anwendung  der  Naturgesetze  bei  Darstellung 
er  Präparate  und  der  wirklich  überraschenden 
irfolge  in  den  verzweifeltsten  Fällen  sich  bald  unter  den 
rebildeten  aller  Weltteile  eingebürgert.    Hunderte  von 


haften  Blutcirkulation  oder  Belastung  mit  Fremdkörpern 
raschreiben,  wirkt  die  Elektro-Homöopathie  auf  Blut  and 
Lymphe  sngleich,  lässt  dabei  aber  alle  natürlichen 
Heilfaktoren,  wie  Hydrotherapie,  Diät,  Hassage  etc. 
rar  Verwendung  and  Wirkung  gelangen. 

Die  Elektro-Homöopathie  ist  deshalb  das  HeiU 
System  der  Gegenwart  und  der  Zukunft,  und  ein  Blick  in 
die  reichhaltige,  stets  weiterstrebende  Litteratur,  besonders 
in  die  in  deutscher,  fransösischer  and  englischer  Sprache 
monatlich  erscheinenden  Annaleu  der  Elektro-Hu- 
möopathie  undGesandheitspflege  machen  den  Ein- 
druck auf  den  Leser,  dass  er  einem  gewaltigen  und  hoch- 
wichtigen Fortschritte  in  der  Meditin  gegenübersteht. 

DieAnnalen  für  Elektro-Homöopathie,**)  ebenso 
wie  eine  kleine  Broschüre,  weloho  dem  Besteller  gratis 
zugesandt  wird,  enthalten  wertvolle  Arbeiten  über  Hygiene 


irrten  and  Laienpraktikern  wenden  die  Elektro-Homöo- 
>athie  teils  offen,  teils  geheim  bei  ihren  Kranken  an,  und 
b«  Lehrbücher  sind  so  verständlich  geschrieben,  dass  auch 
iar  Laie  sich  selbst  behandeln,  der  Lehrer,  Geist* 
iehe,  Gutsbesitzer,  Fabrikherr  zum  Wohlthäter 
leiner  kranken  Nebenmenschen  oder  seiner  Untergebenen 
verden  kann. 

Saaters  Heilsystem  hat  von  der  Homöopathie  das 
Rationellste  behalten,  damit  aber  die  Komplexität  der 
Medikamente  verbunden,  welchen  durch  die  G Ehrang  and 
die  dabei  erfolgte  Entwicklung  der  vegetabilischen 
Elektri  cität  die  Assimilierfähigkeit  und  die  auf  die  Zellen 
notwendige  Reizthätigkeit  nach  physiologischen  Gesetzen 
irerleibt  werden. 

Nicht  einseitig  oder  ausschliesslich  wie  Kneipp 
odsr  Kahne,  die  alle  Krankheiten  entweder  der  fehler* 

KUktro-Hon.itapiitbiftcli«  Hol)m»tbi>de  toii  J.  0.  v,  Bor qurraj. 
Bfiti»  und  »**b*-»-i1»  Auflag».  !*-•>-  &  M»rV  Wrl-*  «U«  Ki-kiro 
)l<.u.ri«pi>tbl»CD-n  Jii-iitui»  in  Genf  (Harlin :  tj*lumo»p"  trink«). 

••)  Abonn-rarnt  I  Mark  pro  J»h-,  Verlag  de«  KUktro- »loipiiop 
biitliiss  in  Ocnf. 


und  geben  zahlreiche  Original-Correspondenten  über  Be- 
handlung und  erzielte  Heilungen  der  schwersten  und  such 
bis  jetzt  für  unheilbar  gehaltenen  Krankheiten  wie  Krebs, 
Lungenschwindsucht,  Hautkrankheiten,  Rheuma- 
tismus, Hämorrhoiden,  Nervosität,  Frauenkrank- 
heiten, Cholera  und  Cholerine  u.  s.  f. 

Diese  Methode  hat  vor  allen  andern  den  Vorzag  der 
Unschädlichkeit  und  jenen  der  Billigkeit.  Einzelne  Prä- 
parate wie  Einspritzungen,  Salben,  Stuhlzäpfchen,  Bougies, 
Vaginalkngeln  sind  in  so  vorzüglicher  Form  und  Qualität 
hergestellt,  wie  sie  weder  die  Allopathie  noch  Homöopathie 
jemals  erzeugt  hat  Dazu  hat  Sauter  specielle  Maschinen 
erfunden,  die  in  seinem  neuen  grossartigen  Laboratorium 
aufgestellt  sind. 

Solohe  ernste  Bestrebungen  im  Dienste  der  Humanität, 
die  eine  mit  staunenswertem  Eifer  geleistete  grosse  geistige 
Arbeit  nmfassen,  massten  in  ansern  Spalten  Erwähnung 
finden,  und  dürfte  dadurch  mancher  gesunde  und  leidende 
Leser  veranlasst  werden,  sich  eine  Probenummer  der  An- 
naion kommen  zu  lassen  und  einen  Versuch  mit  diesen  in 
der  That  wunderbaren  Mitteln  zu  machen.       Dr.  L. 
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Populäre  Universal  -  Klavierschule. 

Ein  streng  logisch  fortschreitender  Lehrgang  4m  Klavier«tiiela  von  den  ersten 
Anfängen  bli  lor  Mittelstufe  Ton  Prof.  II.  Kliag,  nebst  einer  Tonleiter-  »ml 
Verzierung« «chiilc  ron  I..  Wuthmenn.    Prei«  komplett  nur  I  Mk.  So  Pf.  (Varlag 

von  !  •  Hertel,  Hannover.)   Dar  berühmt«  Vorfe«*er,  dmaen  Scbulwerk«  die 

gröeite  VerbrcituDg  and  allseitig*  Anerkennung  fanden,  gibt  in  dem  Vorwort  dia 
Onjudtataa  »n,  luh  w«leh«n  ar  die««  neu«  Klaviartebula,  —  die  tn  der  Tbat 
Nvuei  and  Hervorragende*  bietet,  —  bearbeitet  bat. 

„Kinn  Klavierschule  (10  eagt  der  Vertäuter)  toll  nach  meiner  Ansieht,  und  leb 
uliube  »u oh  nach  dar  vieler  kundigen  Muslklehrer  und  I'ädegogeu,  den  in  bietenden 
Ntolf  in  möglichst  knapper  Form  und  In  atreng  logisch  fortschreitender  Weil« 
bieten.  Da»  Uebungaraaterial  «au«»  natürlich  für  alle  in  der  Schule  vorkommenden 
Kegeln,  Oberhaupt  für  alle«  au  Lernende  in  genügendem  Haeie  vorhanden  «ein, 
ebenio  lind  eingestreute  Vortragsstilcke  absolut  notwendig  um  den  Anfängern  die 
l.nst  in  erhalten.  Wo  aber,  wie  daa  in  manchen  anderen  Klaviereehulen  der  Fall 
ist,  die  VorlragsstUcke  >o  Uberhand  nehmen,  daa»  die  Klarieraehule  tu  einem 
mächtigen  Folianten  wird,  ist  der  eigentliche  Zweck  der  Schule  de«  Klaviere  weit 
überschritten. 

Ich  habe  noch  stets  die  Erfahrung  gernaoht,  daa«  dl*  Schüler  eine  Klavierschule 
möglichst  schnell  durchmachen  wollen,  um  dann  „loa*"  Noten  au  bekommen,  und 
ich  glaub«,  die  Schiller  fühlen  hier  instinktiv  das  Richtige.  Eine  Klavierschule 
»oll  eo  beschaffen  «ein,  das«  ein  einigenna*«en  begabter,  sivrollcb  strebsamer  Schüler 
dieselbe  in  einem  bis  anderthalb  Jahren  durcharbeiten  kann,  damit  ihm  dann  das 
reiche  Feld  unserer  Klavierlittcratur  erschlossen  wird.'1 

Da**  die  Ausarbeitung  dieser  Idee  in  der  denkbar  betten  Weite  gemacht  i*t, 
bedarf  bei  der  anerkannten  Tüchtigkeit  des  Vcrfataere  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik 
keiner  besondern  Bestätigung,  lue  Schale  iet  thaUächllch,  was  ihr  Titel  sagt: 
eine  populäre  Unkerttl-Klivlenohule,  gleich  gut  geeignet  für  Schiller  wie  für  Lehrer. 

Für  Anfänger  im  Klaviarapiel  itt  diese  Sohule  unbedingt  die  empfehlentwertest« ; 
an  Hand  derselben  wird  sieb  der  Schiller  in  küraeater  Frist  techniache  Fertigkeit 
und  theoretisch«  Bildung  aneignen. 

Irle  von  dem  Klavierpädagogen  L.  Wulhmann  hintugefagte  Tonleiter-  und 
Versierungtashule,  die  In  «olohtr  Auaftlhrllchkeit  und  Gründlichkeit  In  keiner 
andern  Klavierschule  au  finden  Ist,  ergänzt  da*  Werk  In  wertvollater  Weise  und 
macht  daaaelbe  anoh  für  fortgeschrittene  Schüler  Interessant  und  nutzbar. 

Trotz  all  dieaer  Vorzüge  koelat  diese  Sohule  bei  vorsüglicher  Ausstattung  nur 
I  Mk.  SO  Ff.1  Ha  fibt't  kein  Besinnen;  sugreifen,  wer  daa  Klavierspiel  erlernen 
«•der  Wbr«n  willi  (Helnr.  Meister.) 


JUTerfet  Rittet Lungen. 

Dlo  L,UJlii«vö-Tuberkulo««#>  und  ihre  Verhütung  vermittelst  ratio- 
neller Abhärtung  durch  Wasserkur  im  Haus«.  Für  Aerste  und  gebildete  Laien 
von  Dr.  Labusan,  Ritter  p.  p  ,  Stabiarsl  d.  Ldw.  a.  D.,  früher  dirig.  Badearit 
auf  Sylt,  Direktor  der  Karanstall  Krunntbal  in  Hünchen,  Mitglied  mehrereT 
gelehrter  OcselUchaften.  —  Frei«  76  Pf.  Verlag  von  Dr.  K,  Albert  6  Co.  in  München. 
—  Dr.  I.ahusen  hat  einen  klangvollen  Namen;  er  ist  der  moderne  Arst  im  aller- 
günstigsten  Sinne  des  Worte«,  der  Artt,  dem  da«  j'iirar«  tn  verba  nagistri  ala 
•'ina  der  überflüssigsten  Gepflogenheit  erscheint,  ein  forschender  Gelehrter,  der 
«olbst  schauen,  selbst  prüfen  rause  und  daa  rühmliche  Beetreben  bat,  «u  neuen 
Zielen  und  Gesichtspunkten  in  gelangen.  Hier  »peclell  fusst  Labu**n  auf  einer 
Forderung  dei  Hydropathen  Winternita,  der  die  Wasserkur  all  Mittel  gegen 
Tuberkulose  verlangt  und  anrit.  Lahusen,  der  die  Kntwlckelung  der  Tuberkulose 
knapp  aber  erschöpfend  darstellt,  baut  nun  weiter  auf  der  Winteraita'sohen  Basis. 
Er  bietet  hier  eine  volkstümliche  Schrift  von  gana  besonderem  praktischen  Werte, 
ein  Küchlein,  das  sich  an  alle  wendet  und  von  allen  gelesen  und  beberiigt 
werden  sollte,  Ja  mehr,  ea  war  eine  notwendig«  Schrift,  dl«  er  bl«r  niedergelegt, 
Di«  vortreffliche  Arbeit  hat  auch  bereits  Ueberaetsung  In  fremde  Sprachen  erfahren 


Ea  lat  ein«  »leb  etetig  wiederholende  Tbataacbe,  dass  daa  Glück,  wo  e» 
sich  einmal  hingewendet  hat,  sein  Füllhorn  an  derselben  Stell«  immer  wieder 
ausschüttet.  B«l  der  heutigen  Haupt-  und  Seblneulehung  der  Mecklenburgischen 
I.  .indes  -  Lotterie  fiel  die  Primi«  von  300  000  Mk.,  welche  mit  dem  Hauptgewinn 
von  .1000  Mk.  gelogen  wurde,  auf  die  No.  lr>5t>  in  die  Kollekte  dar  Harren 
Neubaaarat  Bandelmann  In  Schwerin.  Genannte  Firma  hat  auch  In  Nou- 
«trelita  ein«  Filiale  und  iit  daa  Hauptgeschäft  in  Berlin  als  .MlUiooenheas" 
Friedrich-  und  Krausenitr.  Ecke  bekannt. 

Jt  Ein  unentbehrlicher  Uni venU freund  f&r  den  Winter.  Ea  tat 
bekannt,  das»  man  sich  Im  Winter  fast  regelmäßig  erkältet,  wenn  man  Tun  der 
Bewegung  unvermittelt  und  ohne  Scbuta  aur  Buho  übergabt.  Auch  bei  dem 
hloseen  Stilteltien,  im  Wagen,  im  8ohlitten  oder  im  Kitenbahncoupe  bafällt  eine 
Krkältung,  von  dem  «mpflndlieluten  Teile,  den  Füllen,  eingehend,  aar  au  leicht 
den  ganzen  Körper.  Uoeere  gewöhnlichen  RelsedeckeD  und  Fasesäcke  sind  In 
den  allermeisten  Fällen  nur  ganz  ungenügende  Mittel  zum  Scbutse  gegen  dielen 
tückischen  Feind,  der  «ich  fast  unvermerkt  In  dea  Korper  einschleicht  and 
dessen  Folgen  die  unberechenbarsten  and  traurigsten  sein  können.  Dem  Publikum, 
welches  diese  ('«beistände  islion  empfunden  hat  and  viel  auf  Beleen  im 
Freien  oder  auf  der  Eisenbahn  m  sein  geiwungen  ist,  wird  nun  eine  äusserst 
praktische  Neuheit  dargeboten,  welche  auf«  voriügllchite  geeignet  sein  dürfte, 

•  len  berührten  Debeln  luvoraakoramen,  nämlich  «In  Fuiasack,  der  su  gleicher 
Zeit  auch  Muff  und  Kei-edecke  sum  Schutze  bildet.  Diesen  Fa«s«ack,  bis  über  die 
Brust  reichend  mit  warmen  Mufftaschen  aus  Ia.  wasserdichtem  Kamelhaarloden, 
warm  gefüttert,  bedeutend  leichter,  am  die  Hälfte  billiger,  jedoch  eleganter  und 

•  ben»o  warm  haltend  wie  Peliaäcke,  in  »cbwarser,  brauner,  braunmelterter,  inod« 
und  grüner  Farbe  offeriert  die  Finna  Fe  rd.  Jaool,  Fabrik  poroi-wa»»rrdiehter  Stoffe 
und  Bekleidung,  Dinslaken  als  besonders  elegantes  und  praktische« Gelegenheit»- 
oder  Weihnachtsgeschenk  an  dem  Preise  von  nur  25  Mk.  per  Stilett.  Die  bisher 
bei  strenger  Kälte  benutzton  Pelasäcke  beben  auch  den  Nachteil,  daaa  sin  furcht- 
bar -ch»  er,  schlecht  su  reinigen  sind  und  wegen  derMottengefshr  nur  vom  Kürschner 
aufbewahrt  werden  können.  Allen  diäten Debeliländen  hilft  der  oben  beschriebene 
Fusssack  ab;  der  Kamelhaarloden,  aus  welchem  der  Fun. sack  hergestellt  ist,  be- 
sitzt die  Klgonschaft.  bei  sehr  leichtem  Gewicht  enorm  «u  wärmen.  Nach  dem 
tiebraurhe  wird  der  Fusaaaok  einfach  wie  eine  Decke  lutammsngeschligen,  gerollt 
und  mittels  de*  fettsitienden  Siemens  In  Plaidform  festgeschnallt,  nm  aladann 
beqaem  In  der  Hand  getragen  zu  werden.  Der  Stoff  i»t  durch  die  wasserdichte 
Imprägnierung  auch  gleichseitig  gegen  Motten  geschützt  Für  Herren,  welche 
.elb»l  fahren,  können  auf  Wonach  in  dem  oberen  Teile  des  Fusasackc«  Einschnitte 
angebracht  werden  tum  Durchstecken  der  Zügel,  wodurch  die  Hände  auch  während 
des  Lenkens  geschütit  lind. 

Za  obigem  Fus*sack«  liefert  die  Fabrik  für  Jäger  abknüpfbare  Kopfkissen  mit 
weichem  Material  gefüllt  pro  Stück  Mk.  15  extra;  dies«  Kopfkissen  «lnd  für  die 
Herren  Jäger,  welche  der  Hochwildjagd  obliegen,  unentbehrlich. 

PafT*  Der  Verein  der  Bücherfreunde  veröffentlicht  in  der 
heutigen  Kummer  auf  der  zweiten  und  drittcu  Umichlagieite  einen 

vi  *_z  irr;  r.n — J  IV.  A  x>...Vi  -Tsm«  | 


Poll  tili. 

Der  Ii. .n»  ist  gebrochen.  —  Du  Tischtuch  '  ii«nsV«a  -  K 
Männer  1  —  Di«  Aera  Soden.  —  Kabarwort«.  —  Eine  nScdfiear  I*>«.j 
tion.  —  Ka  wird  gebremst.  —  Die  Auarchiztenverruftanf  m  Wae.  -  tj 
luüon  in  Brasilien. 

SoUnltsal   vuicl  Spin«.  —  BriotUawitozz.  —  Bpiecaaa* 
LoaerrQohtsj. 

Deutschtum  im  Ausland«.  —  Aus  hohen  KreUan.  —  L  zaäw-  aac 
künde.    —    Koloniales     —    Gcrichtsaaal,    Verbreche«.  l'a|icu-'., 
Thaatar.  Kues*  and  Utttrarur.    —    N'aturw  izsenschaftüches.  —  "x 

hetispflege.    —  Humoristisches- 


Seidenstoff-Fabrik.  Adolf  Grieder  &  C  in 


versend,  porig-  u.  sollfrei  au  wirkl.  Fabrikpreisen  Schwärs*. 
Seidenstoffe  Jeder  Art  von  70  Pf.  bla  Mk  15,—  per  Meter. 
Welch«  Farbon   wünschen  Sie  bemustert!    Berte   Bring«  i-  il'.i 

Foulards-  Seidenstoffe. 


Uber  950  Bilderttftln  und  Ktrttrti 


=  Soeben  erscheint  — 

In  5.  neubearbtitetw  und  vtranäitm  Atfl 

Ii 


ßrtttiste  Neuheit: 


Praktische!  Mu»llUz*tTij-v: 
ratenre.  Vereine.  Koai': - 


B,,  K  Q  GC    Trommel.  Paul».  MecUx.  ( 

U  Ja.ll.  UiliSia    and  Bau   ia  sieh  j—nm 

»il«*r  ToiiMaaBeitTft". 


KUrici^^tOB«  eine 

cncslk  MUr.t 

H.  J.  Conrad.  Berlin  li.W/°r^«rt 

Colikowikystr.  6.  Kasiao*  u  ..  w.  ezis 

Prei«  -.'j  und  :n>  Mark.  b«reit« 

.Nfiitt  vt»rlKiij»o  lj.><;i'ii  Ri'n  kpnrto  Referenzen,  Im 
»tehraiichsproüpektp.    Bei  Kin«endung  de«  Betrag»* 

Zti^oiiilung. 

RcHtuurnteureii.  die  den  Vertrieb  nbernehmeu  • 

vt  tvühre  Ich  Vorteile. 


Rothe  Kreuz- Lotten 


Ziehung  J5-— m.  Oktober  iag> 
I  IrztiptzzewiniK 


50000,  20000,  15000  etc 


'nrto  und  List«  So  I* 


'iriginalloose  i  Mk.  3.  . 

Grosse  Gold-  und  Silber-L 

Ziehung  ao.  und  zz*  Uktoocr  z* 
flaiipt  tri -wiii  t  Ii-: 


50000,  25000,  10000  etc 

Loose  i  Mk.  I.   .    11  Stck.  Mk.  10,—.    Porto  unt 

licnno  Ksinski  &  Co..  ,.■"«."«.  * 


-r  Üt  -.-  H-  v  v  *  *  +■  *  fkjk * 

Neuestes  Werk  (Ur  Damen  I 
Von  H.  K  ernm't  «»llstandtger 

,, Schule  d  Damcnschneiderei" 
zum   griiTfll.  Selbstunterrichte 

i  r<cliii  u  die  tf-snz  nuen  ueuester  Mode 
S.-znehuet.'  10.  Aufl.  mit  700  Schnltt- 
ttguren  tin<l  Skizzen,  brusoh.  »  Mk., 
fein  gvb.  in  Mk. 

l'ron|okti'  gratis  und  franko, 

Dresden  N.,  H.KIemui's  Verlasr. 


Kohlirt  Uhriirfibri*.ltrki 

tf  alinbro" 
Wibötii  "5'  ' 
lo  Jit'.'..S«f  '■ 
in  Stlbtt.ltl 
Xamrnnbt 
Tdmrirabr 
Tinum  <•■ 
llbrflt.'srtunft  i-.sa  i 


Man  abonniere  auf 

Unsere  Zeit, 


Kur-  M  Buchhalt».  (l5U 

.  Hr.  phil.  1'.  lr»B«?»aad 

Man  verlang«  I'r« 
tob  Vartaa  für  r 
leAaftClkrTr'. 


W,  September  1S93. 
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,  trnfern  für  Mi  rtctflcftulttnf  Ronji.vttDtirtlr  mit  4'i  ff..  lwi».«»« 
'  itrf  brr  rrBrn  f-ritr  unb  an  bmonnplrt  9UUt  tiiil  I  B3irh  lAHJiIgril 
-  lulttiat  rnrrbrn  von  brr  Pfr!«a«[unblunn  unb  aätn  Bnjrtflrn- 
tl  itrijrttBjmncn  frhluR  brr  Biut.ihrrtf  Pinml.n  mlltag  fttr  Mr 
i  ritjnf   rUdirinitibr  Biimmtr.     Jiir  brrt   Juhflll    brr  Bnirlpnt 

fUi:    31  «1   7r*firlr,   im  3rrfln. 


•  Jrtiia  Aaiitti«  im  Korrtip sndant«R  Ml  »orddiutichie  Lloyf  !■ 
»elok»  Z4hl«njtn  für  tot  „Eohc."  aiMbraM. 

A',/,«iir,»  j.  i,  nii«a,  a. 
I  rtth  Jinai  Currle  4  Ko-,  A. 
//Am   P.  Bornholdt  A  Ko..  K 
AÜWm  Inowlii  RtwH  A  Ko  ,  A 
Umdon:  Keller,  Wal  Ii»  A  Ko.,  A. 

Ijmdam:  Phillipp*  A  lll.tri,  A 
Madeira:  M   A.  811*»    Paaaoe,  K. 
.>/„«<*,,/,.    Keller,  Wallte  A  K  n  ,  A. 
Mliitmrm*.    (lateralerer,   llrfii  A 
Ko.,  A 

Stent  niJ<*    J.  R.  Schwär»,  A. 
A'agmimJH  Harm.  Iweraan,  K 
AVw  (VUu    C.  Htockmeyer,  A. 
AV,„  IV»    l>,  tri-  h«  A  Ko.,  A. 
ttyort».  Bernhard  l.*n«chncr,  A. 
Im»  /'almtu  (Gm  Canaria)  Bland 

Rrolher  A  Ko..  K. 
/"arii    Kaue  A  Ko,  A. 
PtmtHg  Bäks,  Mar*'  *  Ku  • 
Plymeutk:  Collier  Brothan,  A. 
P-rt  S*id   H.  Brunn.  A 
AT.-  «V  Jatuiro  H.  StolU  A  Ko.,  A. 
R*ttrrd*m    W.  H.  Müller  A  Ko..  A. 


a-  H.  Macke  A  Ko..  A. 
K  Kctiaiuck,  A. 
«kw»  Wta.H.  Miller  AKoJk. 
r-.  H.  A.  de  Bary  A  Ko.,  A. 

;  i  Agrntar  dar  Deutern, 
hda-  und  Piantagen-Gcae  II- 
ft  4er  ttSdaee-Ineela,  A. 

•  ieaaaa/rw  Gebrüder 
«*,  K. 

■a*    Rcegner,   Langguth  A 

Prene  Arck»no«  Succe.,  A 
»r  A.  Schumacher  A  Ko..  A. 
t  A.  Markwald  A  Ko.,  K. 

H.ioeken  A  En,  A. 
M  Chart««  Kohlet,  A. 
i     Maretaller,  Hauamenn 
•  A. 

r  Ruroa,  Phllp  t  Ko.  Ltd.,  K. 
Jyrtt    K.  »aa  Kmatar,  A. 
Joe*  4»  U  Vle.ce,  K. 

Ana  4  Ko.,  K. 
•e  Manfrar  A  Labran,  A. 

H.  Claneenloe  A  Kr,,  A. 
arrA    Chrraull  A  Ko.,  A 

K  A  J.  da  Cerricarte.  A. 
rnttnm/l  OBotaal  A  8cho- 
r,  A. 

Xaill  A  Ko.  Lira.,  K. 

Schönfald  A  Ko.,  K. 
I  rupold  KralelH.  A. 
'    Jobs  Onetti  *  Son«,  K. 
Jobb  Borin.  K. 

Job-  Thren.  K. 

' ■  «ne    4    KO  .  A. 

M,ren>  A  Ko  Kachf.,  A. 
f    Bleicher»  A  h,  A. 
Vellmann  4  Kl),  A. 
Waa.  Meldte  ra,  K 
Frendenberg  A  K»„  A. 


-i'i.M  Cr hi  Je  Tmrriff*.  Qli irlanda 
Hermann»,  A. 

Smntmj   Kerrenuer,  Bfilow  A  Ko.,  A. 

ScJuMfkai  Melchere  A  Ko..  A 

Sin (* fort:  Bahn,  Mtjrr  A  Ko..  A 

.Wr«A»/i» '  Heineken  A  Kr..,  A 

StmtkAmften  Kelle r, Wal ht  SKv  ,A. 

S/od*  -!■»   8.  f».  Borin.  K. 

Surs.  Th.  Mi- ver.  A. 

Sydney:  3.  Mar<r«U.  A 

Tcntmtaiu :  Agenltur  dar  Drulaohea 
Handela-  und  Plantagan-OeaelL 
achaft  dar  Padaec-luaaln,  A. 

Trint   Köchlar  A  Ko.,  A. 

>  iv   Rlaneo  A  Camcart«,  A. 

1  \'t .-ti»j  K.Ahrana  AKo.ffachf.rA. 


A   bed.  Agentur.  K.  bad.  Knrraapondant. 


Olasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  Selbstherstellen  fiiriHircr 
'  •  HsfprwU'r,  bequem  zum  Aufkleliett, 
lür   jeilormann  leicht  KU  b<HMttA9v< 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  Rn. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 


Jacob  Ravene  Söhne,  Berlin  C.  2, 


Stralaoer  •  Str.  28  29 


Kurzwarcri- 
Dviajtgraohafl 

pstpfahlaa:  r»i<  niHroneo.W«jehtnk*(ihlD*o  awi 
ludrrilbaraaliiuig  u.  Schauatrrad  »um  PrthaKi 

wodurch  als   r.t  laiehiar  (iaog  araleli  «ird, 

M  80.  Auaführhcha  Pro.prkt«  in  IMen.im 
Amcrik.  Empirr-WrlnRniaseblnf B  mit  HolrL.-  i.ll 
und  Kanmradern,  Toraüglicha  Uunvmiwa'ani, 
Raparatiirrn  faal  ati»g»»ehto»«an  nnd  in  WM 
mit  Rächt  dar  besU  Wnngtr.    M.  30 

nau«arlrt».h»ftliche  Grratr  awi  M  A^fhinrti 
aller  Art  in  groa  er  Autwahl.  Koropleitr  Hao»- 
«n-l  Köchen  - ElnrlrhtUDRfn  >-»n  Mk.  7.1»  hi<  ia«ni. 

BiatrM  BeRUlIrrfull-Oeren  ••«  »mfaih.ier  hta 
elc«an|e-ier  Au»Mht»iig    Ri -tarn   M  idin«,rr 
Lohnholdt  -    Helios   -   Calrs  Paten»  u.  ..  w 

Altdeatsche  MaJOllkA  und  buul  ainullirrla  8»lon- 

Ocf.-ri      Echl   »chwcdurh«  Rollofen   haTlc-r  K  

■truktion. 
8prrlalitat: 

Pferdestall-Kinrichtungen 

in  g,  di-  Kam  r.  s»CORf  ma*>ri  Auafrihrung 
IVuatriaria  PrrlnHslen  und  Prospekte  aller  Art.  »uwi«  4nsch/gffe  kostealrri. 

Prämiiert:  Faehauaatalltiug  dal  Schloaacrgewerbr».    Reriln  1W3. 

London  MM,  Ilöobite  Aunrichnung:  Khrendiplmn  1.  Klane.  

Broniana,  Kilhemc,  (inldeua  Medaillen. 


Berliner  Thürschlleseer-Fabrlk  SCHUBERT  &  WERTH, 

BERLIN  C,  PrtiilaueritrUl«  41. 
ThOmrlilleaaer 

mitSicherheli»-  Hrhc1(n.R.P>,V 
Übertrifft  an  Kurrelinn  u»  l 
Daaerbafiiiikeit  alle  rirea  M 
blähet  axialirrnd  n  Sritame. 
Kann  *«lb»t  dunh  willkür- 
liche« Xutnulageu  der  Tri ii r 
.  nuhiralnlrtwerdan.  -  Billine 
*  '  _  Praiaa. 

Jm%~  ZI  .Jnlir«?  Giinintlo.  *%»a8 

»»chlos«  -  •Sicherungen  (D.  R.  P.)  alnureu  he  Krfindung.  BO]ts«il.  empf..  mit 
X  Schrauben  im  gew.  Thüreehloia  beteiligt,   in  aolchea  ».  beal.  KuniUrhh-i 
umgewandi  lt       Ri  im    Wuhnungnwer h»al    mitiunehmen.     Keine  Baarhadtuung. 
niastr.  PrtlaecarAOte  gr.  n.  fr.  Aacb  In  EUeabandl.  n.  Scblos»«rrien  t.  haben. 


H  C.  Weddy-Poenicke 

Halle  a.  S. 

Oberhemden 

in  Kuikan-  nml  Vurderarlilui», 

ausserordentlich  preiswert 

itnfr^waftchi'ii 
für  Herren  '  :Dtz.  18  M.  50  Pf. 
.,  Knabon  1  .  .,   15  „  75 

Kur  Bf  »teil,  gi  i.iint  Kraget  Wille. 


Haine  Moientra^er  l      Htm*  ttiaraan  manr , 


|  Der 

f  •  Automat  • 


licarhoiacki oll  und  iial  uaarheltcte 

Pfarrer  Kneipp-Touren-Sandalen 

iiiü  Ocu!  u.  ütarfu&flftiin  rmpftrirlt  bdonb. 
fil  I.nnrn  unb  Nr  .V.i|irri6  II.  Lange, 
•sdmmoibcrniriitrr  llprafeld  ((«tptnl,  I, 
loUtrn  tiib  blifdbrn  in  jrbtr  Familie  |um 
29ol|l(  tnlrlbrn  nibl  liitbürarrn,  Trcbc 
Met.  ,-<nibii..:  Rttb  1-:  ;»  (bfbTl  ,ur 
i<ft|ii(»unn.    li'iitiiii  j.i:  £<ilaiiftalttn. 


nela. 
Ba^k 


—  D.  R.  •  P.  — 

1>.*»M  Bas  «rrfand 
l*tr«Bl«Dl,     d|l  aVaT4 

th*lU    j«»i«r  H««* 
»  Ktt«  1 1 1  » dm  ■knn.ii>'-  M 

H ■  n  f  r  *  c<  t  «ad  Kiwi*  ■ 
TOll-tlAdlat  «-Btb«-Brli«b.  Dl« 

V«rth*ila>  •lad  &v«fa««r*Ulit. 
«i««B  ntc«t  kur,  4nm 
4mr  Cnb*>q<i-ml.onk«il  rt»«  ««. 
Bald  Abka*pf«>BB  4mr  Hu*' 
Irlkfw  •■iBetk-B  Ul,  wU4  •  «<■  b 
4i%  |ktH  BrkltBBx  4*a  K«tf«»Tw 

•  iB*    Vl«4     (rt.la.re.     a  n  rf  M.f 

*  wtasr«B»«r«.rlK  ,  dt-r iBtnm  «.l 

j«4«T  Basw-rur»  4m  Ker- 
l*rn ,  tMii  hmi  ir4|.  M, 
A  (  iifi  ii/ Uli«'  B»rbft«%t.  L  'n-nrr-f.nr.«t  " 
t*r  JaMlrrBiavoo,  «•«.  f tir  T ii  rnwr ,  K*  j  f»h .  mi  -1 1 

Preis  M.  1.25,  von  1  8lÜck  an  Kranit o- 
Zusandang.  —  Kur  in  beii«hoD  voa 

HermannHurwitz&Co», Berlin C.  2. 

KlostentrMM 


Man  abonniere  auf  Sehorers  Famittenblatt. 


nfrl  littgrarifd)fr  grfd^rimttgriL 


in«»  Kaatahana  In  Höbe  von  5  NoBparellleieileu  boitat  für 
ünmwari  .  .   Ii,—  Mark,      I       S9  Nummern  .   .   37,50  Mark, 

-  • :  r-imern   .     .  47.. VI  Mark,  Sl  Nummern   .    .     4.V—  Mark 

i  '-Ion  kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen.    Jedoeh  werden  Auftrage 
nur  für  II,  2»,  SO  oder  6S  Nummern  angenommen. 


Zu  beziehea  dnroh 
»v.   Von  Prof.  Irr.  ffUh. 

-  • .  Bhaa  all»»»».  Iiaadaakmiiia. 

i-4  AtikOat  La»  Taart,  11  Kartaa 
rrnftUii  laOhromodrnok  oJaola> 
•a.  Wgla  taialafhiianigehaailaii 
»algatg  oatt  Wtanr  Rtbbo> 
utat-rr* —r  Inititut. 

i  laalOT  lfUUlnM»  iütf  t't vsail- 
r  Boaaan  »ind  die  SMuakatlcre. 
.  •  »odlge  Anigabe  In  2  Bänden 
.  Xlagint  gebd.  M.  X.TS. 


nlle  Bnohhuidlangen. 
Alle  Bieber  liefert»  gegen 

Ktaaand.  d.  angaaalgtanBatragaa,dla 

RobJMarwaha  BookhandL  In  Altoaa 

CElbe).   Oeichaftigrtlndiing  17M. 

AI«  Tagebnch,  Kauiilient-hro- 

nik,Stammbnch.wlrt»oh.Merkbucb, 
Gältebuoh,  Beiienotlibnch  dient 
dai  allerliebat  anigaitatt.  Album 
Meine  Erinnerungen  ( PriTat. Notia. 
kniender).  Pr.  3  Mk.  Verlag  Enrop. 
Modemtg,  Breidan.  El  ist  du 
linnlgitc,  Willkomm«  mte  Geschenk 


Amerika.  Voa  Prof.  Dr.  WU- 

beim  Kirrara.  Klna  allgemeine 
Landeakunda.  Mit  ca.  160  Abbild. 
Im  Text,  13  Karten  n.  tt  Tafeln  In 

Holnchnltl  o.  Cbromodruek.  Jn 
Halbfrana  geb.  16  Mk  oder  in 
IS  Lieferungen  au  je  I  Mk.  (Kr- 
aebeint  Knde  April.)  Letpalg  n. 
Wien.    IllbllographUche»  Inititut. 

Antslcr  A  Rathanll,  «Hoste 

u.gri>»»te  Kun»thandlangUeilin\V. 
Uehrenatr.  TJ,  mauht  auf  ihr«  nai  h- 
»1ehendi-a  Anaeigan  uuter  .l'ota- 
ilaju4,  l\  -  n  '  und  vCater> 
»erlaub'  aufinerkiAtn. 

AutistMiiitNclie  Korregpun- 

dona.  Mit  d.B»ilage I  Antiaemitiicbe 
Partai'Nachrtcbtan.  Kreoheint  alle 
Donnrrataga.  Beaugipraia  wann 
am  Poitacuallar  oder  einer  Book- 
bandluag  baatellt,  TUrleljabrllch 
t  Mk  5.0  PL  Direkt  tob  der 
pedltlon  Leipaig,  Königaalr  17  I. 
unter  Streifband  belogen,  rlertelj. 


Asien.    Ton  Prof.  Dr.  WUh. 

SieTara.  Klne  allgeni.Lande»knnde. 
Mit  ISO  Abbild.  Im  Ten  14  Karlen 
B.  SS  Taf.  in  Holaaehaltt  o.  Ohromo- 
dmck.  Fetn  In  Halbfrana  gebunden 
14  Mk.  Lalp.IgnndWi.n  Bibtio> 
graphlichei  Inititut. 


Bestes  Kochbnch  fürs  HaflR 

tob  Kmraa  Petiold,  •'■ll  and 
XXXVL  selten  «•  aiagant  ga- 
bunden  M.  tat  ein  wirklich 

pcalrajechei  Keatu»». hank  für  junge 
Frauen  taad  Mädchen,  Verlag 
eou  K.  Sehnelder'a  ituckhandlung, 
Dreadan  6. 


Brehms  Tlerlebea.  Volks* 

U.  s  Q  tiiil  auigaba  ta  k  H»u- 
den.  i^tiX'.  «oa  &.  SahaMAt- 
ULb  -.-.baarbeiia»»  Autlag«, 
Mit    f«Ö  A>bküd»iag%»,   S  BAnd. 

in    r»    ,v.ea»-  «»»•  »n  >•  10  •*«• 

'Trr,  V,n»n.)  Lalaal«  n,  Wlan . 
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Deutsche  Waffen-Fabrik  Georg  Knaak,  Berlin  % 


Kepllo  Bfdli'nnng, 


Verkaufsräume:  Fr  i  ed  r  i  oh- St  ra-«e  212. 


FeateIV.| 


L  i  n  f «  r  r  n  t    aller   Jagd-,    Sohfitien-    und  Krleger^Vertine, 

Kriegs-  und  Luxus- Waffen.  = 


NEUHEIT! 

Hauirr-Schrtt.U««  ehr,  Cal.  16,  au*  voraiigliehetem  Muten»!  I    Diete  Gewehr«  und  umgeänderte  Militär  Gewehr«  Modell  71  und  wMffi 

nur  circa  6  Pfund.    Schuaa  gari»utii-rt  Ii 

nilllcttea  Jnjtn>Clewelir,  C»l.  1«,  umgeandertea  Tabattire-Gewehr   


Offerte  für  Krlepier -Vereine  und  Exporteure  (nur  mo  Inns*  der  Vorrat  reioht): 


M>UHr-Ue«Fhre,  Mod.lTrr  I 
Repetier-Maa»er> 

<if  »fhrf,  Mod  71  M  . 
(  limirp«t.<itw»hrf 
Maueer-ttchutx«n- 

lalle  haen  Med.  71 
lOO  MeaalngbOlaen.  M  i 


Ü 


Beim  Beinpe  Ton  25  ¥»nie:  -  t. 
in  einer  Kiste  10  pCt  hiü 


Sämtliche  Schrotfllnten  sind  mit  allen  Schrot  Dummer  n  eingeschossen.  Ich 
saranttere  für  tödlichen  Schuss  unter  guter  Zusammenhaltunr,  des  Schrotet  auf 

SO  Schritte.  Georg  Knaak. 


i  l 


4  entrairMinr-Deajpelfllnte  wie  Zeichnung  mit  feinen  8t»hllauf«n,  ohne, 

Gravierung,  mit  einfachem  ooklttaael  Cal.  16  

Centralfencr-Uoppelfllate  wie  Wo.  1,  aber  mit  Dopprlechlueeel  Cal.  ie 
<  t>ntr»lfrurr-l>Dppeininle  Cal.  16  oder  Cal.  IS  mit  Doppclichlue*rl  und 

feinen  imitierten  Slahldrahtlänfen  ohne  Gravierung  

Dleaelbe  (>nlr»irfurr  -  Doppelflinte  Cal.  1«  oder  Cal.  IL',  aber  mit 
Gravierung,  echte  Damaetliufe   


Mk.  IS,— 
.  «0,- 

. 

.  SO,— 


M 
| 

|5£2 
«  »•« 

S*i* 
; 

i  ■  ■  ■  • 
■  3  ^  ■ 


s  s 


.  «Jj  •  •*  Ja 
n      7  - 


er  •  I 

o. 


s  gäa 

•  KU  • 

■  £  -  » 


.  ■  .  ■ 
f  - 

iff  J 

»II 

feie 


-5  . 

•    «    *  -   '  • 

ci  i  f  ffi 

(.  a»  —  Z  •  -  • 
w  Si'Ji 


liflii 


SS  IS  le 

—  -  ei  j»  «» • 

S"  "  l 
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No.  J0Ü4.    Boxer  oaer  Schlag  m  - 1;. 

bequem  Uber  jrde  Hand  tu 
•  treifen,  ohne  Spitzon  nach 
Zeiohnuag  ....  Mk.  I,— 
mit  Spitxen  ... 


Kctna  BrlUnniaaftlfe,  K«-  .. 
o.  Zeichnung        Mk.  D/M 


N'o.lOU.  BritaanUpfllft,»»...,,, 

D.  Zeichnung  aehr  klein 
Mk.  0  H 


Xo.  1914.    Horaafalf»,  i'aeon 

wie  Zeichnung  .  Mk.  1-ftTI 


u 

0 
X 

H 


Ho.  41.    Keialer  Martini  PürarhlifirhBe  wir  Zeichnung  mit  reratellbarrm  Viaier,  nicht  grariert,  etwaa  uhrr  S  Pfd.  achwar,  Ca 

Kernachuaa  bla  100  Meter  auf  Hiriche  und  Bebe  

,    44.    Keialer  Martini  CUrachbüchee  genau  wie  Ko. 43,  aber  etwa  7  Pfd.  achwer   .  . 

.    Ah     Richtige  Martini  FUrarhbUchlie  ohne  Gravierung,  mit  Ter<trllb.  Vlaicr,  ca. «'  ,  Pfd.  achwer,  Cal  9'        auf  100  Meter  «logwbaaa» 
.    4Aa.  Echte  Martlnlbilchae  tur  Eley  Mewingpatrone,  Cal.  800,  T.angblei  mit  prima  MaHlni-KxpreaaaBgen,  iDrehticherung  las  8<t 

ganae  Bnchae  aua  der  Hand  gearbeitet  mit  Pi>tolcD*chäftut>#,  der  Schaft  reich  verachnitat,  Garnitur  grariert  nnd  mit  Gold  umd  BUk« 
eingelegt,  Kernachuaa  600  Mater,  für  KapanajoDageachoaie,  die  BUchrc  let  nur  fttn  Aualand  auf  Elefanten,  l.lwn  mm* 
Tiger  au  verwenden  

Harr  Kapitän  FSIdner  au«  Papete-Tahiti  achreibt:  Deolache  Waffenfabrik  Gcnrg  Knaak,  Berlin  8W.lt-  Ihre  Gewebt 
April  1891  erhalten  und  iat  dir««  eo  vorxQglich  auagrfallrn,  daaa  Ble  anbei  gleich  einen  neuen  bedeutenden  Auftrag  erhalten.  — 
Ihnen  bei  meinem  Bankhanae  angewiaaen  nnd  ateht  dieaer  au  Ihrer  Vrrfiigung. 

Herr  K.  Gohner,  Caloutta,  Carma  Stre.  t.  achreibt :   IM«  Flinte,  welche  ich  vor  9  Jahren  von  Ihnen,  mein  geehrteater  Barr  _ 
an  vorafigllob  und  Übertrifft  alle  engliarhen  Fabrikate  in  dreifacher  Preialage.  —  Anbei  260  Mk.  aur  achnellaten  Lieferung  einer  TlgrtMawa  » 

,  „ .    "W  W  _      Tg-%,  ^.  _     "WTWTT       *-w»  f     w         «w  -ar- B>  1  >  


Offizier  -  Armee  -  Revolver 

für  die  Deutsche  Reich«- Armee -Revolver -Patrone  Mod 


71/84,  Vt  natürlicher  Gröise. 


■X  174.    Haar*  M...I-  !  mit  eingeteiltem  Slabllauf, 
i  l»u     lauf  kkulig,  geripptn  Nuiahulf  ^riff 

Mk.  *!,— 

.1  i;s   Art  C«aitakalary ,  mit  StalilUaf, 

und  blau  poliert,  KtieubulKgrifl,  Flachbau! 

Mk.  Sä,- 

o.  174.  Nratem  Msuorr,  Slabllauf,  Mau,  XnaabolagriiT,  gerippt, 
Salbatapanner  Mk.  40, — 

o.  ITT.  Nmilh  «V  H'riitn,  ran  Anfkl inpi  mil  Patron******* 
w«rf«r,  r\m  Modall  mit  .StahlUui,  matt,  Mau,  diu  k. Tippt 
NuaabolagTiB  Mk  to- 

KaroBJndledar-Fattoral   . 

10  fatronaa  


Sfo  ISJl  Oiilruireurr-kebald-HroHi-r  mit  Bügel,  wie  Kali  Ii- 
uuug,  Cal  7  tum,  16  MB  lang  Cal  »  mm,  2»  <m  laug,  hochf. 
Uickelplatlieit,  ,-twaa  Kravi.  rt,  um  Kheuhuli.i  hafl,  Cal.  7  umi 

jr  Bavfc  tju.lllil  >..u  10  hi.  Mk  IS,— 

mit  KbeühuUithafl,  Cal   |  mm  .  :i.i, 

mit  Klfeiibelnaruaft  Cal.  T  mm   36,— 

mit  Klfruhcini,  balt,  Cal.  f  mm   40,- 


No.  H. 


Nu  '.' 


t  <■  Mi ruirrupr-l>o|iprinin(r  nit  fviniteai  Boaton- Dajn lat,  linker  Lauf  Cook*- 
hored.  Ditpprl.i  hluaarl,  brate  Kdi  k«prinii>,'blii»f«r,  llalbluiruluigrl,  vugliarhe 

Orarierung,  Uariiilur  lumniur  ,  Cal    16  oder  Cal.  131  Mk.  TO,— 

<>iilr»lfriirr-l>opp<-iniiili'  mit  <  ttra  f.  in.  n  ili>»|i>n.r>.iuiaallaufcii,.-lrgaiitrri 
Hill.,  r»tr.  if.  n,  Dupi»  Uiblunirl,  feinerer  Jagdgratieranit,  aiifacronleiitticb  Kr- 
arhma«  kvoll  bunt  nrrauuu  it,  II alhliomhiigi  I,  Cal,  Iii  nd.-r  Cal.  U    .    Mk.  75,-- 

Flobert-Teschins  ohne  lauten  Knall. 


Marder,  Ratten,  Katzen  etc.  schiebst 

m  ungestört  und  am  besten  mit  einem  Teschin. 

I'laabrrl-Trarlilii  mit  4 
Cal.  6  mm  Mk.  e\— 

3k.    Wi«  Ho.  .".7,  ahrr  mit  f»iner  Ba>  k«a*<  Uaftuug  und  l'atron.nau. Werfer,  kräftig  gebaut, 

Cal.  6  mm  Mk.  10,— 

S#.    Te— hin  mit  Lauf  nun  Aufklappen,  1'atrottvnaitfWonVr,  L'al.  II  mm,  ,o  im  Inn;  .      „  II,- 

44).    Wi«  Nu.  8:i.  a».i-r  ki  .filfi  r  u.  I.oui,  tra«t  I  i»  lou  Schritt,  Cal.  u  mm   ,  15,— 

4L    Xearliin  wir  vnr»l.h.ndc  /.  .,  Ihiiiiic,  mit  •  •  hw.irn  m  mir  r  hrauutni  Schaft,  Patronen» 

atawarfrr,  iura  guten  Kugrt-  und  Si-iir<.|"ili'in,  Tragkraft  73  Bcbritt,  Cal.  tl  tum  .  18,— 

BO  Tenehliipalronrn  Ü   i   „  ',,80 

Drillinge. 


:7.  BHlUeneweliie  »  .  ■  1 1 . ■ 

Bllkl  llllill  f  a  Cal.  18  aoi  HaaddamaaL,  der 
XnmUaan?  Mod.  71,  Kapreaaauit»- ,  St.-ch- 

aibJoaa,  in  dca  Schalt  au  kttnitetY  lhupter  880.    •   .*  Mk.  150,— 

Ihne  Drillinggewehre  fertige  KU  gana  na^ta  Überiinkumuim  in  10  verachied.  Auiatatluiigcu 
ia  S50  Mark.  —  Zu  Jeder  Büchifllnte  wio  tu  jedem  Drilling  gebort  ein«  KuK«lforia  uralt*. 
Herrn  Urmrt  Knaak,  Herl  In  NW.  18. 

Der  an  Herrn  Sekwanenackar  bierielbit  geücfcrte  Urillinn  iat  ao  rorxSglfch,  daai  leb  Ihnen  anbei 
Betrag  tod  Mk.  I7S, —  ttbartend«  and  am  umKehcnde  LlrfernnR  eine«  glrirben  Oewehrei  nebit 
b«  ZabaMr  eraaeba.   Qalati  (Buraanlen),  M,  Kot.  1890  Hoeha^btend  Fr.  Analerer. 

Maina  Drilling«,  wie  anch  die  Kxpreia  -  DuppelbUebacn  eignen  eich  vurailglieh  aar  Jagd  auf 
,o,  Wolf«,  I.öwau  und  Elefanten  «tc.  —  Der  beat«  Bewaii  bierfttr  eind  die  fortwährenden  Nacb- 
'llaiina  ini  Buaaland,  Rumänien  and  Afrika. 

Waren  werden  noeli  4  Woehen  narli  I^nipfane;  kootenloa  und  ohne  Verlust  URis;eiauMeht, 
as*;e  keine  Beaehttditjuna:  «orliecl.  Für  Jeden  CiejrenMtand  lelale  irh  «olle  Garantie.  Veraand 
11  Einaendunr;  ader  Naehnahnie  de«  ll«  in»m  ».    Vach  dena  Auelande  nur  gegen  Worlaer- 

l.i iinendiing  de«  llelragea. 


Lieferant  aller  Jaod-  und  Schützen -Vere.lMA. 
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XU.  Jahrgang.  NV 


i 


um* 


Brotiohneidematsklnt  „(Horii".  Briefwaage. 


Kartoirkliotin«id»mtschlne. 


Dreh*»rt. 


fl.l 


Die 


praktischsten  Maschinen 

*  lur 

Haus  und  Küche 

werden  von  der 


Relbamaichine. 


Kiel 


Schirmheller. 


Hutkkktn. 


E.  übrig  &  <5o. 

Westend  (Berlin), 

l^iii-«te  ii  l>  iMiniier  A^Vg  l^fo.  1, 

angefertigt. 

Zu  haben  in  allen  Eisenwarenhandlungen. 
Man  verlange  ausdrucklich  unser  Fabrikat. 

Hlusterlager: 

Hamburg:  S.  Hellmann,  Ferdinandstr.  15. 
Berlin:  Behne  k  Loth,  Ritterstr,  84. 


f  u 
Mu.ik 


Spnuocher. 


«Ar-  y 

Korkpreis»  ■  B 


Hintel. 


Hsiitel.  I 


Wrinntrtilr  hlrft  '  PIibHaHa" 


Olkmrtabtr. 
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beite  Arbeiter  bedient  sieb 
de«   betten   Werkzeugt,  das 
Werkzeug  liefert  die  beste 
Arbeit" 
Mr.  «2.  W.  X.  1ml. 

i 


Wer  Zeit  spart,  verlängert 
■ein  Leben.  — 
Zeit  ist  Geld. 


Die 


i 


YOST- 


Schreibmaschine 


Modell  New  Yost  (D.  R.  P.) 


■t'n  jüngste  Erfindung  und  anerkannt  vollkomnieitHte  Kanntruklian  den  Narkle«. 

r>ie  1'oNtntwMrliine  ist  die  erste,  SihiiellsehrHIfrnfiscliine  der  Welt,  welche  ohnr  da«  liiituc  unwaubere 
Iii-  kosrtMpielige  Farbband  arbeitet,  deren  Typ  n  vielmehr  die  F.«i »»»•  von  einem   Hi««ea  direkt  auf  da« 

übertrafen. 

Unerricht  reine  und  »ehilne  8ehrift  bei  konstant  gteiehaiasaiger,  d.  U.  »fhniirjrrutler  Stellung 
ehetaben. 

AruMi  mi  Ökonomischer  Betrieb  (pro  Jahr  ein  Farbkissen). 
Meine  1  NiNrlmllnnt.  keine  Bedienung  des  Farbkissens. 

Thatsaehlieh  «iniM  un  ii/i..  >r Ii ii el I igkr i t  bei  ei n farlixler  uud  »aubeniter  llandhahsistg. 
Selenelle  und  bequeme  Austseehselharkeit  der  Typen,  daher  jede  beliebige  Schriftart. 

Umtausch  des  Wagens  durch  einen  solchen  beliebiger  Lange,  daher  die  Anfertigung  von  Schriftstücken 
Meeise. 

Direkte  und  präzise  Einstellung  des  Wagen«  auf  einen  beliebigen  Punkt  des  Papier*  ohne  die  timstand- 
ebereetzung  von  Scala  zn  Scala. 

Schreiben  mit  beliebiger  Zeilen«« eile. 

Vielseitigste  und  unerreielit  staubere  Vervielfältigung  mittelst  Dsarrhdruek.  Vervielfaltignngs- 
t  „Mimeograph",  Autographie  etc. 

•Beringe»  Ciewieht,  daher  leichter  und  bequemer  Transport  (für  Export  sehr  geeignet). 

Mehrjährige  schriftliche  Garantie  für  dir  Dauerhaftigkeit  der  Yost-Schreibmasehine. 

Trot*  der  verhältnismässig  kurzen  Zeit  der  Einführung  der  Yostmaschim;  ist  dieselbe  bereits  in  über 
)  Kveniplarrn  in  Betrieb. 

Die  hochfeinsten  Rcferenxen  und  Atteste  aus  allen  Kreisen  stehen  zur  Verfügung. 

Alleiniger  General -Vertrieb: 

A.  BEYERLEN  &  Co., 

Lieferanten  verschiedener  Höfe, 
[4  Berlin  W.  41.  Stuttgart. 

KB.    Es  werden  in  letzter  Zeit  vielfach  hilligo  Maschinen  angeboten     Wir  machen  das  interessierte  Publikum 
,uch  an  dieser  Stell«   darauf  aufmerksam,  duss  bei  all   dies«  »  billigen  Systemen  von  irgend   »ekhvr  praktischen  I 
{■flibigkeit  gar  nicht  die  Bede  sein  kann. 
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XU.  Jatirgaäi.  Ko.  5! 


OiTlan  tum  X  15.  £h1uutv  H.U».  in  Berlin.  :i- 


,Su  k^ielvn  butdj  alle  ^udtbanMiinaon : 


frcutfAc  Familie  auf  fcas 


Pins  elegant  petmittoen  mit  Qtalbferufft  1  EJaTh. 


J^T  rliorrra  ll.ilrnbrr 
n'ill  ftli  ein  ml) 
^  tro  O.uicüHdi 
betrachtet  fctit  basnidjt 
nur  6er  Hntcrbaltuiu. 
fon&em  aint  berief  leb- 
rnna.  bieticn  unb  j  o  cm 
pr.iimfrtirr  fi.ugrürr 
jebermami  uiirjliib  fein 
f oll,  barum  einhält  ber 
lfateitbcr  etnefilMer  tt tt - 
erfrb.epfli.te  Jf'üllc  ron 
tutrrrffduteii,  toiftttf« 
inerten  Ziethen  uttb 
Katfdjlä.teu,  btr  immer 
ihren  HVrt  behalten 
unb  prompte  butibuH" 
Jlntmort  aebeu  auf 
taufeuberlei  ,\"ra.icii, 
bie  bas  tflgUdpc  iebeu 
mit  firb  billigt. 

^iir  brn  Uuterfyal< 
tunasteil  haben  brrr-or- 
raaenbe  iSrjähler  ac- 
forat,  bie  ITamrti 
«Snftar-  JfalFe  3"'1"* 
,Yretmb,  ^bAüraruKu 
l>.  v.  Kahleiibcra.  £intt 
pefcbJau,  30hJ,IMl'* 
(Trojan  u  a.  bürden  ba« 
für,  baf;  namentlich  amb 
ber  Qnmor  311  feinem 
2\ee^t  aefoiumni  ift. 

Unter  beu  belehren- 
beu  Ihiffafieii  mannen 
nur  u,diij  bcfonbeis  auf 


2Piiuf4>. 

ArMd)(  ponj  5  nn  l  f1rf.tfau.     mit  Pijnttlt  oon  II. 


StA 


einen  ?Irtifr!  doii  <£mil  pefdjfau: 
„I>ie  tPmbCt  ber  tSleftricität"  auf« 
nierffani.  ltfie  ireniac  £efer  Hüffen 


ftdj  Ke*enf*stt 
bie  vid}tiajuR 
auf  bem  nen  cn 
um  (ßebift  bn 
tedjnif  3a  aebe*  5 
ift  eine  Ihrunw 
fetine?  UV 
fidy  bie  rleftrifft« 
übertrdanng? 
fann    bie  £ 
im  ISaushdlt 
rerfdjiebeneTt  6a< 
ben,  in  ber  l'*»Ü 
11.  f.  n».  lrtfte«  -: 
erfläreu  m.t  ti 
ITunber  nnbtr^ 
mir  ron  ber  €• 
noeb,  ju  einumr 
alle  biefc  £nM 
pefdjfau«  * 
riarer.  für  jfbe« 
fofort  vi 

j'ürbie^H» 
meaen  bie 
ben  proben  n*« 
garten  entbil* 
Kalrnbrr  elf  p« 
farbige  Kanrtlit* 
befoitberen 
nnb  eine  retd* 
eingtffre»t«rJ>i>»'' 
^etdjnungen. 
teea  ron  Ku 
unb    in  im 
Jlusfnhrnna 


Me  i3ua>banblnug,rn  finb  in  ber  £aae.  £djorrre  Haire: 
189  V  3ttr  2iuftd?t  roqulegen.    Wo  ber  Irejua  bnraj  mm 
untrmnlid)  ift,  »olle  man  Z3efteUung,cn  mit  bem  Serraae  »n» 
porto  fflr  jebes  fremplar  bireft  richten  an  bie  Perlaasba  " 

"Öcrlln  W.  35,  Potsbamerfir.  2:*.     3.  £)•  .^rijOfCr  X 


5?ilberrätfcl. 


•ctnl  ii.uunrT  lrtrlaö  luriuniY  ii6inr>d  uiai  :»ual« 


«gle 


»tember  1893. 
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Egttfrl  lttt(ratifd)tr  (grf^ngnngftn 

BT  Raa»  einet  Kaetchene  In  Hähe  von  S  Nonpnreflleieilen  kottct  fOr 
15, —  M.irk,  39  Kammern  .   .   17,50  Mark, 


rnnuntni 


17,50  Mark, 


42  Nummern 


45,—  Mark. 


Zu  beliehen  durch  all.«  Buchhandlungen. 


lefniarken  -  Album  von 

ahwanebarger  in  I  Teilen. 
.  Marken  bie  1890,  II. 
larken  tMI— 99)  let  du 
gfcanfte-  P«nnu  ent -Al- 
len f.  jed.  Bamnllt.  Aua- 
jtan  :  Nor  f.  Marken,  u.  f.  Marken 
, Aaitcbnitle.  In  fremde.,  engl,  u. 
^^■■r  Spreche,  Pr. :  14,  »0.  »5.  40 

JalUk     KrnatTtr'tmann  <  T  »ir.«ig 

I    Deutacfie  Kekhsüeer, 

I  Ferbcntafeln  mit  S»S  Der- 
■Hangen  In  ganirr  Figur.  Klo 
rnebtlgeeMlliliretbum.Prela  M.4. 
keako.  Berlin  W  .  SO,  Maa  Hoch- 
Verla«»hoehh«nn'liin« 


■tsche     Aufsätze.  Neu«» 

jalan  allen  dem  (71  Muaterenf- 
etaa  und  IHt  Diepoeltlonen  Uber 
•  Tarachled  Themalea  >  gebammelt 
hereingegeben  tos  Dr.  (I.  Nor- 
ui,  Vrrfaeeer  der  griech.-röm. 
Htaraturbilder.  Fünfte,  iura.  a. 
aThececrt«  Aufl.  Freie  broeehiert 
^■BO,  »«band.  Mk.  4,—.  Verleg 
m  O.  fliwinne.   Ketlnwltt.    O  -B, 

she  Klinge.  --  Warm- 

im  Gedichte  von  K  Thiel' 
.•.Aufl.  Praobtv.Oaachcuk  f. 
Jug  u.  Sit.  Pere.  Kein  geb. 
K.  Slegiimqnii,  He r  1  in  \V  41 

:he  VYappentafel.  Neu! 

Prof.  Ad.  M.  lllldebrandt. 
bleau  l.18Parb.m.d.t5ichon 
rTepp  d.D  Ratcbea u.i.EInxel- 
.  i~f> I  SOcra  groia.MHTexl  'Mk. 

idiohmuck  f.Zltnm..Kout., 
-Trrl.v.Prl.Hnhhlna.Leititig. 

lnnds  Glasindustrie 

Indult  rie  Oeterr. -Ungarn, 
bearb.  Adreieb.  leratl.  Glaa- 
tten  m.  genauer  Angabe  Ihrer  Fa- 
nkai •  .  X  Uefte,broechA4Mk.  in  be- 
aken  durch  die  .Oleehdtte",  Zelt- 
jfcrlft  für  (ileiiii .Inatrie.  Dreaden, 

atsrlilands  Kolonien.  Von 

raniel  n  Wende.  Mit  44  Abbild. 
Wen.  Anfl.  Kart.  Mk.  3,— ,  eleg. 
ib.  Mk  140.  Hannover,  Carl 
«Ter  (U  Prior   

I  Seebäder  und  ihre  An- 

■■dang.  Kin  Hendb.  f.  Badegeete 
Dr.  med  A.  Wlnckler  Freie  »Mk. 
Waag  v.  Martin  Hampel  In  Berlln- 
Madenao.  Von.  Bach  üb.  tweckm, 
ebr  u.Wirk  d.  Hrrhader  n.Harluft. 

novan,  LebcnsgeschUhte 

aVea  Engländere  eoi  um.  Tagen 
na  K.  Lyell.  Dealech  t.  X.  Bagge. 
k Bogen  6  Mk.  Verlag  t.  Georg 
flganrl  In  Leipaf? 

l  Buch  für  unsere  Frauen 

«Rrlma,  I.rhenefragrn.  fie 

Mk.  Bb.allerl.Alltägl.,  eleg.broech. 
HU^O^«bJfk.l,5o.  Helme  Buchtet 
ke.aJPraa«nepiegel*,  der  jedoch  fttr 
tarren  anch  gut  aa  leaen  let  nnd 
la  tntereeeieren  moee  ale  Gallen 
irer  Frauen,  ala  Vater  IhrerKinder 
nd  ale  Häupter  Ihrer  Familien. 
*.  Ecker  du  Verlag.  Kiel.  

lehnisge  des  Herrn  Plmpel- 

rae  a.  d.Belia  nach  u.  In  d.  ich  wert, 
ledteil  Klne  luet.  Geich. i.  lOOOVere. 
Ut  ST  llluitr.  in  fein.  Holuchnitt 
Iroechlert  t  Mk.  Fein  geb.  8  Mk. 
Udreai   t  ^-tr  munn.   :  r  .  °  i  : 

eunden  astronomischer  Be- 
frachtung aendet   Pro  «p»  kl   übe  r 
avejeele  Werke  gralia  und  fruuku 
nr    Mayer,  Ltlpllg. 

•ekeiut  •  Litte rmtur  •  Kau- 

ega  ihraa  Verlage«  liefert  grattannd 
rank  1  Oldenburg.  Hehnlee- 
<ba  Bof-Buchbandl.  (A.  Schwan.) 

*apholoaj.  riaudereien.  Kr- 

gräte e  a.  Erlabtet  aoe  dam  Urbirl 

-r.dachxiften-Dantong  t.  Bdel- 
ralee,  Frnjetadt,  Weitpr.  Orig. 
iaaaiattuDK  l,A0  Mk.  Verlag  tob 
teorn  Wigand  in  Lelpiin  

imlliuch  des  Soziulismu>. 

^HliFaill.  0.  Maat  und  Dr.  jur 
lawt,    Enobelnt  In  7  —  H 
gen  4  80  pf    Zürich  Ver- 
gälle J.  Schubtlitn.  *. 


Handel»  •  EorreftpondenK. 

Engliach-Detn.  —  Deotich  -  Eng- 
llacb,  ]eder  Teil  broeeh.  M.  f.— , 
geb.  M.  1,60.  Frani8alech-T)eatach 

—  Dentich-Franirteiech.  Je4ar  Teil 
broech.  M.  ».-.  geb.  M.  I  M.  Ita- 
Ileniech-Deutarh  —  Dentich-Italle- 
Oleen.  Jader  Teil  broech.  M.  t,t8, 
geb.  M.  185.  Spanlach-Dentach  — 
Detitach-Spanltcn.  Jed.  Teil  broech 
M.  '.'  ».  geb.  M  8,—.  üngarieeh. 
Dmtech— Deutech-Ungarleeh.  )ed 
Teil  broech.  M.  J.SO,  geb.  M.  8,—. 
Kngliich  -  FramHaiech  — FraneAa.- 
Rnglitch,  jed.  Tail  broech  M.  4, — , 
geb.  M.  4.AO.  Panlerh-Deutarh  — 
Deutech-Dian.,  Denterh-Piirtuglea., 

—  Fortngleelach-nratach.  jed.  Teil 
broech.  M  tfiO  —  geh.  M.  S.—  Verlag 
T.  G.  A.  Gloeckner  In  Leipzig. 

Herromifrend  hilliire  HUcher 

Hefart  die  Anttgaarlate-Bnchhand- 
Inu»  von  Karl  Blegietaond  In  Berlir 
W.,  Manen tr.  88,  vorm.  Internat 
Buohh.,  gegr.  1888.  Katakiaa  gratle 
Va.atiladam«  mit    *n*n  W»lM«n.« 

Himmel    and    Erde.  Hin- 

etrlerte  natanrlieaneoh.  Mnna'e- 
eohrtft.  H«naege«eb.  T«n  d  G^eatlt 
~<haft  Urania,  Bart  Dr  M.  Wllh 
V«ver  Tntemetlnn  Zentralnrwan  <* 
Aatronomla.  Aatroohrelk.  Gandkel« 
Geographie.  ftanl«»!e.  R<»nrh»alk 
aeo.  Monatl.  1  Haft  »nn  V) — «0  " 
Prall  pro  Qoert  8  M.  80  Pf.  Dlnetr 
Proapektejadenelt  knetenfral  darnl 
dia  Verlagehandl  «.  Hann.  Paatel 
H.rli n  W.  18.  Mtaallteoteitraaeji 

Homoeopathle«   Archlr  flir. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  heeleher 
tod  Ezpedlt.  dee  hom.  Arohlea, 
Dreeden  -  A.  3.  Baeta  deuteche 
hom  KeltechrlfV 

lllustr.  Brlefmarken-Zellnng 

let  die  beele, warnt  tot  Felanhnnsati. 
Neodrnoka  etc.  Prohennmmen^ 
gegen  Einaendune;  Ton  10  Ff.  In 
Brlefm.  tod  K  Heitmann,  Lelpelg. 

IneTeniearen.  HQttenleaten, 

Architekten  a.  ledern  Gewerbetrei- 
benden empfehlen  wir  uneer  groeiei 
Lager  Ton  Hand-  u.  Lahrbach  ero 
eowie Vorlagewerke.  Katelo«-*  trrat. 
Zuiendong  erfolgt  gegen  Kinaen. 
dang  de«  Betregee  oder  Anfgebe 
genüg.  Referemen.  Gewerbe-  a. 
Arohitektur  •  Buchhandlung  top 
Boveen  4  Maaach.  Hamborg. 

Interessanter  and  spannen* 

der  let  kein  Homert  ala:  Die  Wunder 
auf  Schluii  Gottorp.  Ein  Gedacht. 
uieblatt  aoi  dem  Torigen  Jahr- 
hundert Ton  Wilhelm  Jeneen. 
Caglioitro  und  Rt.  Garmain  be- 
handelnd. Broeehiert  4,80  Mk  , 
fein  gebunden  0  Mk  Verleg  ron 
Emil  Felbrr.  lierlln  .-  W  46. 

Konle  &  fJnertner,  Buch- 

hendlang. Berlin  OL,  NeueFrledrich- 
Itreett«  Kl.  liefern  billiget  airotl, 
«tflehrr  n.  Zeitechr..  Photogr.,8tahl- 
ti.Kupferat.  in  all.Gröaaen.  Katal.gr. 


KonrerHations-LexIka,  andre 

groaaere  Werke  nnd  ganee  Biblio- 
theken Jeder  Eichtling,  liefert  be- 
eonden  billig.  Lederer,  Berlin  C. 
Kuritraaia  37. 

KitnateeMhlehtc  I. (irundriss 

j.  Madchan  1.  entetem  Studium  u. 
frohen  Genau  t,  M  von  Broecker. 
Geb.  Mk.  2.4äii.  Aoacbkullch.  'lisch. 
Göttingen,VandenhoeektBuprechl 


Kunst-Salon  ron  Anisler  A. 

Katbardt.  Berlin  W..  Bebrrnetr.  *y. 
lliQigeta  illuatrierte  Knnitieit- 
ecbrlft.  Nur  Mk.  4,r>n  tl'urlu  axlral 
iler  gante  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Einaendung  ron  50 Pf. 
in  Marken. 

Llhreria  del  tuletfio,  M.  >Vil- 
■owtki, Tocu man ,  Argl.  Erb.  Proep, 
etc.  t.  Werk.  In  all.  Sj  r.  ub.  Amerika 
«,  t  Zeiteebr.  Off  Adrenb.  T.Tnoti- 
manu.ProT.18S3  M  -\A'.'i.  Brfmk.a.L. 


Meyer»  Kleiner  Hand-Atla». 

Mit  100  Kartenblattern  a.  8  Test- 
beilegen.  In  Halbfrani  gebunden 
10  M.  Lelpilg  and  Wien  Blblic- 
grapblaekai  Inttltut. 


afejera  ¥onTer»atlon»-Lexl- 

kon.  Fünft«,  ganall rh  neubearbei- 
tete nnd  Terror hrte  Aoflaga.  Eot- 
haltend  raahr  all  lOO^OC  Artikel 
anf  nahaeu  17  JOO  Seiten  Test  alt 
ungefthr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten and  Plenen  im  Ten«  nnd  anf 
ffM  Tafaln.  damntar  180  Ghromo- 
tafela  und  MO  Kartaobellagen. 
IT  Wände  In  Halbfraaa  gebonden 
an  <•  10  Mk„  nder  auch  171  wrtchenl 
Hob«  Ll«farang«a  au  Ja  60  Pf. 
Laipalg  nnd  Wiaa:  Blbllogra- 
phltohae  laetltnt 

Moderne    Nomaden.  Nut. 

Theater .  Roman  in«  11.  Klete- 
maeckar«.  Preit  Mk.  4. — .  Verlag 
Ton  Aug.  Rchupn,  Neuwied  a.  Rh. 

Musikalien.  Itlllierater Besag 

▼on  allen  Arten  Mneikallaa.  An» 
fflhrliche  Kataloge  eratlt  n.  franko. 
Korrrenondroa  tn  R  ttpracheu.  Penl 
Eeohoeher.  Mualk-Rzport,  Leipeli 

Natur  and  Hans.  Hlnfltr.Zelt- 

echrlft  für  alle  Liebhabereien  Im 

Reiche  d.  Natur.  MimiUl.  >  reich  III. 
Hefte.  Viertel).  1-V>  MV.  Probehefte 
T.Verl.T.Naturn.l!aoe,Berlln8W.48 

„Nene  lltterarl*che  Blatter." 

Laat  aablr.  Url.  beeta  a.  '  lllgete 
deatacha  litt.  Mnnateechrlft  in  eleg. 
Aniat.  —  Heretiaejea,  t.  Frenzlakut 

Hähnel.JihTl.^Mk.Vonilgl  ln«ert  • 
Organ.  Prohe-No.  d.  Jede  Ruchhdlg 
eowle  dir.  \  d.  Verl.  t.  J.KHhlraann'i 
nuchhdlg.fGuet.  Witter)  In  Bremen. 
No.MOkOdee  II.  Jahrg.  enthielt  o.a. 
naueeleBeltr.T.Henn.LIngg^onrad 
Telmann.  D.  t.  LIHener^n,  Rainhold 
Fucht,  B.  Schmidt-Cabanlt  o.t  a  m 

Potsdam,  0.  deutsch.  Fürsten- 

alt*.  80  Ktipferütiunaen  In  Polln 
In  eleganter  Mappe  Mk.  80.— .  Ein- 
facher« Mappe  mit  ft»  Kupf-r- 
Itauuiren  nnr  Mk  .<•  --  Vnrneba»- 
eiee  Getcbenk  für  Jede  Gelegen- 
hell. Amtier  *  Rutbardt,  Berlin  W 
Behrcnttratie  ?.>.  

RetcilfTe's  historische  Ro* 

mane-  flebaatopol  —  Nana  Bahib 

—  Vlllafnnca  —  Zehn  Jahr«  — 

—  Magenta  a.  8nlf«rlno  —  PneMa 

—  BlarrlU  —  Um  dl«  Weltherr- 
•cbafU  88  Bande,  broeeh^  gana 
nen  n.  Tollet.    Ladenprele  tio  Mk. 

—  für  nnr  50  Mk.  bar.  O.  Graek- 
lauer  .  Buchhandlung  ,  Laipalg. 

Wichtige  Prelaermietlaang. 

Sammler.  Der.  Illnstr.  Fach» 

aaltachrlft  f.  Haramelweaen  n.  Antl- 
auiUtenknnda.  XV.  Jahrg.  Abonn, 
(jährl.*4  Hefte)  T.tO  Mk  b.  1.  Bucbb. 
n.  Poetanet..  h.  d.  Verlagahdlg.  Karl 
Blegiamund.  Berlin  W..  für  8.4"  Mk 

Schilphing  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haacke.  Mit  IM  Ab- 
bild, im  Test  u.  anf  1»  Tafeln  In 
Holeachnltl  u.  Ghrnmndnick  and 
I  Karte.  In  Ralbfran«  aehonden 
16  Mk.  oder  in  14  Lieferungen  »ti 
Ja  1  Mk  (Rnoheint  Anfang  April.) 
Lelpilg  U.Wien.  Bibllographlicbea 
Intllliii, 


Slavica  (Knssica,  Polonlca, 

Rohemloe,  8erbo  •  Crnatica)  ant 
altarer  und  neuerer  Zell  liefert 
Tf    Kjrmmal'e    Boehhandlnng  In 

Riga  

Soldatenhort,  Heulst- her,  jnt- 

tri. .1.  reich  ill  Ztiabx.  Mooatl. >No, 
Ja  lu  seit.  Zu  bei. dJ.Bachh.  od  Puit- 
autt  f.  !  «•>Mk.,d.'l  Verlag  Karl  Sla- 
gitmund,  Berlin  W.  IJUMk,f.  Anal 
En  Mk  Prnh.  gT.  F.  Denteohe  I.Aoil 

Spiritistische  t»erk.e  liefen 

ichnell  und  billig  Karl  Hiegiemued 
Spealalbuohhandl.  fär  Bplritiemut 
Hypnotiamai,  Mjitik,  Magie  et« 
Berlin  W.  41,  Maaentr.  88.  8pec- 
Xatalog  gratle  n  franko 

l'eherseelsch  rersendeu  wir 

■ehon  leik  vielen  Jahren  gerahmte 
Bildrr  tum  Zimmeracbmnck  in  eo 
eicherer  Verpaukung,  data  die 
Hendungen  ilett  anrertehrt  eln- 
ireffen.  Sendungen  gingen  aeeb- 
Sud-Afrike.Nord-AmarUca.Auaira- 
Uen,    Boliria,    Biatilien,  Chile, 


Chtns,  Hawal,  Japan,  RnlUndlich 
Indien  ele.  Anfragen  worden  um- 
gehend beantwortet  nnd  Vor- 
•  chUge  gemacht.  Amater  1  Hut- 
bardt,  Berlin  W.,  Behrenttr. 


UnlTer8al-Tanz*Alhum.  100 

Tante  für  Ptaaoforta.  Iahalt: 
I?  Manche.  13  Weilar.  ->i  Polkae, 
1t  Rhelnllnder  atc.  Elegant  kart. 
3  Mark.  Otto  Porberg,  Mueik. 
▼erlag,  Leipzig 

Vagabund,    Sechs  Monate. 

Dunkle  Bilder  aua  d.  Wanderleben. 
An'ieichn.  eine«  Handwerken  von 
D.  Rocholl.  HochinteraM.  Lektflre. 
Kart.  Mk.  I^O.gab.  Mk  3.—  geg.Ela- 
•indang  franko.  Verlag  Ton  Herrn. 
J.  Maldinger.  Berlin  W.,  Vnealtr.  St. 

Volksbote.  Reich  illnstr.  hü* 

Unter  Volka-Kal.  m.  Notitkal.  SO 
Drnokbg.  50 Pf.  Gldenbarg.  Hohulaa- 
eohe  Hofhoehhandlg.  ( A.Hohwarte). 

Von    den    letzten  Dingen. 

I.  Wat  wird  am  um  nach  dem 
Tode?  IL  tat  Chriatl  Kommen  be- 
vontahend?  Von  Warley  -  Zwing- 
mann. Gr.  a,  ea.  1*0  8.  al«g.  kart, 
Mk.  1,—.  Hannover,  Carl  Mejer 
(Q  Prior).   

»  aridernngen  durch  das  hl. 

Land,  ron  Prof.  Dr.  Purrar,  l'fr.  am 
a'  PeterJ*urlch.  Mit  I82I1!  n.  S  Kart. 
S.  Anfl.  Wleeenaehftl.  u.dochjedarm. 
leicht  ventHndllch  geiebrilb.  Eleg. 
geb  i«  Mk  Verlag  dee  Art.  Inetitnt 
Prell  Pflaall.  Z11n.  l1  

Wer  billig  Bücher  kanten 

will ,  wende  eich  an  dla  allrenom- 
mferta,  I8S1  gegründete  Buch- 
handlang von  Lederer,  Berlin  0 
Kurttraeee  37.  Kataloge  gratlt. 

Wredow»  iiftrtenfreund.  18. 

Auflage,  neu  bearb.  von  H.  Oaerdl, 
Kgl.  Gartenbau-Direktor,  Ohof  dar 
Boralgtchen  Gürten.  Geb.  10  Mk. 
R.  Gaertnen  Verla«.  Barlin  HW. 

WHsstest  Du,  wie's  Hers  mir 

hebet  Hahr  beliebt.  Konaertlled  m. 
Piano.  3  A nag.  Ten.  od.  Sopr.  (blaa), 
Me  1  -Sop  r .  (g),  Alt  od. Bar.  (f),  norw., 
de« t t.'h  , f ran t  n.  engl.Turt. M.Anfl. 
Mk.  0,7t.  Dnroh  jede  Hendl,  an  bea. 
Warm nt hi  MneikvarL  Hofl.deuUah. 
Kaie.  n.KSn.  Ohrietlanla.  Norwegen, 

Zwanzigstes  Jaiirhundert. 

Eine.  Zrlttcbr.  Detilichl.,  welche  d. 
nation.  Gedenk  a.  all  Gehlet  pflegt, 
n.  man  n h  .  i.  Kampfe  ffeg.KapItallenL, 
n.Komipt  aoftrltt.  Viertelj.  tfio  M  k. 
d.  Ii  i,  Mi  ,  Pnet  u.  d.  Verleger  Hana 
L»iaten  >drr,  Berlin WSn,  Straatella. 


Deutsche  Kathollken  inflber- 

aeeiach.  Ländern  (Keu flauten. e.  w.) 
bitte  ich  am  Mitteilung  ihr.  Adraaea, 
ut  Ihnen  einen  ele  Inte  reelleren  den 
Vonchle«  machen  an  können.  Vor» 
lajgabnohh.  J.  P.  Bachem,  KSla  a.  Rh. 


VeHog  von 

[Haberland 

LEIPZIG. 


IISC8  10  M 
SOLU RD  W 

mUOL  16 1 
MUCH.  KU 
LATEIN.  16  M 
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k.  Rl JaSC»  16  k 

samt  »a 

SPANISCH  '6  V 
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ta  METHODE  *— 

TOUSSAINTLANGEHSCHEIDT 
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XTT.  Jahrjf 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Hand«!  nid 
üb  Anilin 


Dl«  Inierlloo  kaan  jederieit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag«  nur  für  Ä  oder  1J  Monat«  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Dan  Lclio"  Bein?  zu  nehmen. 


Ii"  Raum  «Ine«  Kaitchnia  In  Hobt 
«eilen  koatet  für  6  Monate  30  Mark 

iv   11  .rk 


AI  Dlaglgko«  werden  etiler 
«laut*  Sioffe  vininit  In-  a. 
Ausländer,  weich«  dir  Trope« 
betuoben,  lolltf  n  nur  im  tuiir 
iloht«  u.  doab  leftdurohliaalje  Ho 
kleidang  tragen  biete  Mantel, 
Jopptn. Htrelu  kl, Anläge, Regen - 
O-Keiterm  entöl  eto- elnd  nur  iu  be 
liehen  v.  alleinigen  Fabrikanten 
F«rd  Jaoot,  Oiaaiaken  (Kb.iopr.) 

rronlfiin« 


B 


andlmnn    beseitigt  Dr 

Micbaelie  Band  Wurmmittel 
I  Mb,  Zu  bealehen  durch  dir 
.Owen  •  Apotheke ,  Barlln  O.  I» 
.r-iealeraeretr.  90 

BHUaf«J»l*)ll«tal.  Organ  tue. 
Vertaud  tou  Offerten  an  dae 
kauftnanuleehe  kreditfähig« 
Publikum.  Auftraggeber  beeti  mm  t 
11«  Auswahl  der  Adretten,  libei 
«•lob«  a)i  Kontrolliste  erhalt 
Probeexemplar  gratia  u  franko 
lirnixi-lh'M»  Tr'.r 

Billigste  BezngStinelle?  C1* 


Michesu.  Holzschnitte 


Spielwaren 

Giistfiv  MolioN««., 

L/eipaigr,  Johanneagasae  L 
Man  »erlang«  Preieoourant  l 


Wiener  Arrerdrati«.  Weltbe- 
rühmt«  preisgekrönte  Speclall- 
taten  tu  bai  Jon.  Dia.  THmmil, 

Wien  vn,  S,  Otterreich.  IUunr. 
kngroe-Caialoge  fraooo.  Correi- 
lomdenr  ii\  alias  «i  raohan 

draesst  ai.«r  Krater   u  Lind 


M*t  ant  öeianl  :  lusrn  Adl.- 
'ett-AlUt  (O.  Hern».  Berne) 
Ulpilf  I.  (gegr  ift&t)  Keteloava*« 
Branchen  *  nvt  ,mn  4  Ar  t  ytPf  fe 
H  <re   Miirraiii '  TPrlrr. 


gVaJ  U«'*rung  •  amtl  Adraaaen. 

Pri  vatbeetel hing  aller  Pruck- 
taohen,  an  beeooder*  ausgewählte 
Adressen.  Prakliech«/  u.  billiger 
•ia  dureb  die  Btaatapnat.  Pro- 
inekl  gratle  o  franko. 

^MEEKIWSCHE 

Ofen -Fabrik 


B 


r  I  e>  f  m  i  rk  e  n. 


in  »untei  und  Blei  für 
fnnear*a    In  ge- 
eobreackv  Aueetatiung 

fort.  «e>-,  II  n.  killte 

ri>ro»4aeMttb.lgla,rl|. 

u.  aealeuu- 

WOt/JCSC^  cemac-ö« 

ielUobaft. 
'Berlin  «TW.. 

tOorfOnttr.  «7.   Beetee  deateehet 

Produkt!  M  neter  franko. 


III AA  HHrfniarkei,,  o.a.  ITO 
IUUU  Borten,  Sil  Pf.  -  loo 
erreobled.  Iberteelsehr  tfiO  M 
•(0  Wen».  earopäUrhe  »>>  M  h  8. 
Zecnmeyer.BtirnbaTa.  Ank-.Tantcb 

rlefmnrken, 

innO  Briefmarken 
IUUU  u],  Spanien  eto.  n. 
1  Album  nur  Mark  l.BO. 
deearg  Burk,  I  lm  a./D. 
Preisliste  gratis. 


B 


Briefmarken 
aller    Lender    kauf«  fort- 
währen,!  an,  oder  tautobe 
aolob«   regen    Marken  anderer 
Linder  um,  A.  Eeddlg,  Hannover. 

f^rlffiiiTkan ,    nur  acht«. 
6.  Lnbllo.  Berlin  W.  8. 

8  v«r«cbted.  Transvaal  Ind. 

I  ■.  V-t,  e.  78  Pf. 
Pralalitta  gratle  nnd  fraooo. 

rinlinorkea. 

rlefi 

Couverlo, 


B 

p 

B 


1000000  B 

!  Postkarten  et«,  kauft 

K.  Harn,  Naumburg  a.  8. 


rief  verschluss. 


Fihid.Hansen 

FLENSßüRQ. 

yk^rnold  Carl  Frgankel 

Kugiue-  n.  Kxportgeoeb.  Ia 
Papier, Hcljreibwareu  n.Oomptolr- 
artikela.  Hpeaialliatan  u.  Neuheit. 
Ia  allen  hobreiblleoh-  u.  Hureau- 
Bedarf igegenttaLden.  Kig.  Pabri- 
katlon  t.  Patent-  u.  Kapurt- Artlk 
kaportkatalog  f.  Wlederrerk-,  Im- 
porteure gTatn.fro-Koln  Agenten 
Im  Anal     Berti«  «..  W*i  dertt-  3. 

BMe-J^pMrat«  Jad ir  Art, 
Bpeol  all  tat   I )  am  p  f  Bohwitt- 
Apparate. 
■•••darr  *  Hachhtniler, 
Berlin  B  U  IUnitr  Preltl  kuetenfr 

Berliner  M im «I p i  1 1 <•  n  in 
"n^RaTKleiriTTe'iroffi 

em»ag.WohlK«rucb  u.  Wohl- 
geaebmack  Im  Munda,  erfrUch. 
d  Ann.  NuraU. ««btm.Kamenta. 
d. Fabrikant.!. Brhacbt.oi  ScbnUnt. 
-Drekb.  Xlerlia.  Her*,  worauf  b. 
Kink.  sa-aobt.  /u  hab.  ä  Schiebt. 
50  Pf),  in  d.  m«i«<*a  Drognett 
Handlung.,  rarfümerie-Ueacliafi. 
o.  Apothek.  d.  In-  u.  AueUride*. 
Allrinigrr  K'abrikaat  llubrrin« 
Harkowakl,  Berlin.  Expoil  nieb 
allen  Hadern.  Export- Off  arten 
schriftlich. 


B 


Ir, 


d.  Bzoort- 
01«  rar 
uaaUobec 
Oegnao. 

14 in  a./BJi.,  bat  gl«lob«r  Hut. 
h|IUa«r  ala  franeHeieeher 

Conrad  Seen» ,    Kppeiotu  Im 
Tauuut,    fabrialart:  Zinn-, 
Blai-  n.  gem.  Vollen.  Oold- 
u.  färb.  Staoiole.  Flaacheukapa., 
ParfQmahe-n«aka1  n.  Honen  «to. 

onserven. 


SpeoialiUt:  8parg«l.  Krbaan, 


c 

Bohuen.  J.  H.  r*lllmei»n  Haohr., 
Conaarrenfabrik,  BrkUOSchwelg. 

Conaerven,  (iamüte, 
t  lel»rh«p«l«en7^Sr»lä> 
u.  a.  w.  in  beeler  War«  bei. 

O.  C.  Kahn  4  Co., 
Liibeak  und  Brauneohwnlo 

preme  ■  Kou^ress  -  Stoff 


JUnaig  aioherer  (Cachet  Cram  - 
pan).  Mit  Hülfe  nebenaleheuden 
Apparaten  wird  «in 
Taraobluaa  a.  Metall 
ls  dla  Briafholle  an 
dar  stell«,  wo  all«  4 
Klappen  ttbarelnand. 
liegen ,  eingedrückt, 
denen  HplUen 
•lob  «O  um  bieg., 
daaa  «in  Kntf«r- 
aan     dee  Ver- 
•chluaiee 
anmögllcb 
et.  Dar 
Apparat 
■  et  elegant 
eerniokett 
und  «i«TB«t 
•tob  Tor- 
lüglich  in 
Geachen- 
ken.  Pro- 
spekte tun 
tonet  und 
frei. 

rLlDlIIIII«.  HR  Iii  BS  i.  L  12. 

Ciearren-Versand-Haus 
h  H.  Thiele 

lleealabta  (Tbttr.). 
Preialiaten  au  Dienaten. 

Clrkular-Pnat.  Termlttalt  In 
■w«ckmaaaigater  'Walto  den 
Venand  too  Offerten  an  dat  AlOM 


bstonden  echen  appretiert  ffir 
Btrdlnea  :  Breit«  PO  ™  1 10  om 
l'rele  per  Mrter  30  Pf.  3A  Pf. 
Im  Stück  r.  ca.  all  in  88  „  Si  » 
iie.tr  Mutt.  65,  Marl,  60,  Camilla 
SO  Pf.  Auftr.  y.  15  BU.  an  frei  Branre. 
Proben  frei. 

J.  **  .  *i»lt*rr.  Hannover. 

Elaan-  Kraft  llmr  «elir  ai«.i 
bei  Nervaaaobwtoha,  Blaletk- 
•  uobt,  Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaaaer  Oaaiobtafarb«.  Fl.  S  Mk. 
und  S  Mk.  Probafl.  1  Mk.  Zu  be- 
aiaban  d.  die  LiÖwen  -  Apotheke. 
tterHn       10.  Jernealnraeretr.  M 

Emerr  Haallllcn  dar  KdnlgL 
II r Ii  mir n >  er  u  nll  iiiig  In 
Km«.  Vuraugl.  bewahrt  bei 
»llen  Katarrhen  d.  8ehl«imhaute, 
d, Hachent  u.  Halt««  ala  lotende«, 
d.  Huatanrala  mildernd.  Mittal.  Zu 
haben  In  alt.  Apotheken,  Drag.  n. 
Rngr.  1.  d.  Uauptuiederl.  t.  H.  Bar- 
kowekj,  Berlin  NU,  Wainttr.  IHM. 

•"»•.»•V  .•  V»-«    lt.  .eh  m'4ilHnM. 

Fuoppelt  wiraenac 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  UbrtaiN  «-»utont 

«röttt«  LelataagalaklgkelL 

ä\eu 


wohlhabende  Privatpublikum, 
Auftraggeber  bettlmml  aelbtt  die 
Aotwahl  d  Adretten. über  welohe 
er  Kontrolllltte  erhalt  Proba- 
•aemplar  gratia  und  franko. 
tdreaaen-Borean  Trier. 


Man  verlange  aaadrüokliota 
Übrige  Patent. 
Übrige  Wagenlabrtk 
*.  I  Mr  A  Co..  Bertia-Weetead. 
Zu  haben  in  allen  beee, 
rtepw . ^-r»b  .  -  *' 


Fall«  nnd  «Uuckwaren, 
I>.  Kölner 

In  Lelparlg. 

Falle  n.  Rauchwaren  leder  Art. 


Flerbtea  «ad  Ha«Uaa«ekliee 
veraebwinden  nach  Klecht-  n- 
aalbe  u.  Tliee.  f  Topf«  a.  Tbee 

S  Mk.  Zu  beliehen  durch  die 
Lfiwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  18, 
Jeeuaalamaretr.  80. 


Falurad   Uaberaattol  mit 
Ventilation^^erTTl^U  vor- 
aalgUeb  anerkannt.  Auflade« 
Bettel  pattend.  I'nentbehrtith  fux 


SAXONIA 


GESCHÜTZT. 


!4958. 


Radfahrer.  Aenthcti  dringend 
empfohlen.  Tertand  nach  allen 
Ländern  gegen  Kituendung  von 
t.-'.ri  Mk.  Handler  hohen  Rabatt 
F.  Loila  Betllrk,  Meia««n 


Glkaubrrt  |r..  BreaaaaUaraej, 
iltettekonaeae.  I.ott-Haupt- 
Koll.  empf  Htaattlwte  verweb 
Staaten  Vrraand  n  all.  Krdletlen. 
Man  verl  Prmr  gratle  u  franko. 

»•  iii  II»      u.  F  le  Ufh« 


G 


KonsorreB» 

Busch,  Barnewia  St  Ko. 
I  oBuarvenfabrl»  »nlfenbllUal. 


G 


I.AFF.Y 


1Mb 

U0BH8, 


Ü«tb«r1e«r«ti 
VtrrtUf  1  1*4. 
»«••  «enklft. 


Gratulationskarten,  Atlas 
karten,  flUllkartan,  belden- 
reliefe,  Vera.  Briefbogen 
KUtenntaener,  Bebaut  4  Co., 

Ln  tntp«pier-K»hnk  j.  Friedenau 

Beete 

Bebreib. 
maaohiae 
der  Weltl 

Aotweeb- 
•elbare  Tjpen platten,  00  rer 
tohiedene  Bohriften  u.  Sprachen. 
Rein  lintenband,  dah.  unerreicht 

•  choneu  klareSchrift.  OhneUbanc 
lOfort  erlernbar.  Preia  115  Mk, 
Kxtra-Tvpenplatten  5  Mk.  Vor- 
ratigeSpraohen .  deanjeh,franaSa^ 
engl-,  ipanlaoh,  Italion  ,  tehweiL, 
norweg.,  danlaeb,  griechitob,  he- 
brAiiob.  rabblnlich,  rutalecb,  pol- 
•jUch,  bohm.,  ungarieob,  mm  an-, 

•  erblich,  bulgaritch,  armaniaoh, 
portugieeiach  eto.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  St  Richtmtnn,  eeliifek 
armonium 


H 


für  Kirrht  Schult  u.  Hau», 
PreUknrgni,  Befereni.  grL  o. 
fr  ko.  Alfred  Merknet.  Lelpilg. 

l/onlgl.  Hof-Planoforle-Fabrlk. 
•V  I«  er*  IrdkilleL  I  Sirra-Pial..«. 

Schiedmayer  &  Soehne, 

ratuttgart.  n-irr 


Verutier  tir  Bertin  ud  0 rarer« cd 
Paul  Koeppan, 

•W.meiriclitr.  235  (Cüiltu-fliis. 

▼  .te^hr-e.  i-t  Tf||,  Kn  rve7, 


H. 


Die 

egu 


ToraagUcbeti 
niuga  mittel 
u  f>«  nee 

und  P« 
arte  feig 
kleine  Kl 
naelctan  A 
«-"•Hunem 

Harte 

c 

ProapekU 


L 


otte 

ooseallw 


VC 

Benno 

B 
Bwrtt 
Pro«  ;wkle 


M 


Carl' 

BKBI 

fV«*n «j  i  , 
Sperlalltät 
zeugt  tDr 
druckerei  a. 


Papier-! 

ra.hadi-rvon 

soo 

8UO  Baak  , 

nkithertr  I 


iehr 


aller  Art 
franko  1*1 
I\Ii\rltr»e> 


M 

Sped 

M 


Julius 


«ad 

Ml 


OegTdn4«tl 

ab  Tooo 


Irtroiiti.: 


:  i.t.mber  1893. 


1^1 7 


ische  Industrie 

w  Exportfirmen  Cor  Handel  und  Gewerbe 
Im  Auslände. 


aa  kann  Jederarll 

Der  Raum  elnei  Kärtchens 

Jedoch  werden 

in  Hüh«  TOD  6  Nonparellle- 

ar  für  '  oder  IS 

n-ilm  koetet  für  6  Monat« 

eagriioinoien 

SO  M  u.  für  lt  Monat*  50  M. 

tte»  •  Hannra»- 
•*  Ic.  KarLD«a- 
tMBvTlollctn.  Colli, 
laiien.  Boll-  o 


flrt 

•all  dl*  ttona.  Fabrik 
IlUr  JBJL ,  kfarkneq- 
a  «So.    Kataln««  frei 

mivtn  a  co.. 


iW,  Lfflp.igvr.tl  IUX 

Wachtel- 
kjMarlr  ■  (leacbafl. 
baak  -  Olm  ■  Conto 

ar  Will, 


•tthrfabrlk 
iuIsca«  WerksUtte 

HUI.  Thärtagea 

^Ht*«.  Luftdawahre 
pUaMhelben  etc. 
bfT»l«ro«raaU>  rretl» 

■  Hir..  

teilt t»  ure*»u 

duard  Franke 

fcjw ..  msdrtciiTT  u 
tfiitburctiu 

L  P.  Schmidt, 

gHW,Cliirlleesir.6 

ßerlinSW. 
linar  R.Schulz 

fckclilscles  Bureau 


Ulpilg«r«tr.  131. 
MnholTilatz. 

IIiHindmt.Str. 

|t  Bnrslah  *%. 
8ee.lr.rv  b. 


Patent- 
teohn  lache« 
and  Ver» 

JrJuream 
Wftfhf, 

Herlin  «., 
Kommandanten- 
«tv*M»  Tl 

leiraieum  -  «alaiigilent  ' 
ohne  Doeht, 


^«**»> 

w 


I  aorgf.  ecbnell  | 

u  &  Co. 

Igungen  O 

i  anderen  Seit*. 
'  vo«  Irflndungen. 

'*  (O  I  ..- 
.  l  |  t  U 

t  Inlil 
fatekrtr.*.«,.  tili.**« 
»••»•Ii  .  r.i»  ihm 
•  'alUI«  I»-  *. 

)  rrmll«  ..«...! 


n  allan 
Lindern 
patent. 
Enati 
rar  elsk- 
trlaone 
Bogen- 
lampen, 
beliebig 
Irans- 
portebel, 
■ichar 
gegen 
Keuen- 
gafahr. 
Bai  1  , 
Liter 

Petroleumverbraaeh  gibt  dl« 
Olan.Ilchtlampe  die  erataanliob* 
Helligkeit  ron  ISO  Zeraen. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Bai«,  Fabriken,  Garten, 
Villen,  auf  Htraaaen,  Bahnhöfen, 
Bteiabrilcben  ato. 

Prell  elegant  SO  JL, 
.     alnfaoh  (5  JC 

Ji  in  s  si  in  i.K»:. 

»Hein.  Fabrikant  n.  Palentlnb. 
BEHLI«  BW..  Wllnelnitr.  114. 

Bltta  Adr. notleren  n. Proap.  ford. 
*  In  den  bedeutendatea  Zelt 

aobrlftea  rttmllchal  hervor' 

■«hoben. 

•  ijuiciij^ei£»|^i^ 

iTTToTIer^u'^Polr^njaTtori 
Packpap)ien. 
Osotr  Sasse,    Berlin  NO 

»TH.abetb.1r  »4 
^ümiaioorinDttiiMuii  Uajunui.a. 
hc.tcs  and  verbreitetet.  Ky- 
«tem.  Goldfiillfeder  Wirt. 
*<0  Taut.nd  ta  gebrauch.  II  M. 
I'  •  »p  irrat-d.Oen.-VertrF.Bohrty. 
II  rlln  SW.  Kr.ii.en.tr  SS. 


s; 

Oso 


Profatltr  Pr  r.ulentatirir,  Prof. 
Dr.  Zaelser,  Prof.  Dr.  Litten, 
Prof  P r.  M aregliano  haben  mit 
sehr  gut.  Erf  Radlauer*  Antlaervla 
l?e gen  Mlgrlae,  Neuralgie.  Olobtn. 
Orlsnkrheua».  engew.  xiharht  m. 
IT.  Paet.  1  Mk.  Die  Dr.  Frtedllndar. 
ach»  Peptid -Stljtlur«  Dragee« 
a.  e.  vor«.  Mittel  b.  Magen-o.Verd.- 
Hexbw.  Fla«.  IAO  u  i  M.  Allein- 
verk.  d.  d.  Krone« -Apotb.,  Berlin  W. 

Bttdianungl 


FuU  Pr«jle*>l 


Deutsche  WarTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

V  erkauf  «räruna : 
Her'. In,  »ie.lrlch.tr.  »1*. 
Bsport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krieg. -Haadfener- Waffen 
Mau.er-Uowehre  ,  Werndl ,  Ta- 
b»Urre  eto.  BpeoiallUt:  An- 
fertigung Ton  Jagdgewehren  tob 
HO  bia  1000  Ma...  K«TolT«r  ron 
3  bla  »00  Mk.  Katalog*  für  PHt*»- 
bedarf  gratl«  u  franko.  Kzport- 
uffart*n  echrlflllch. 


Sp  I  r  I  w  g  r  f  Ii. 
Jlluttr.   Pralibuob  hiar 
über   «owie  Uber  prak- 
ti«oh*0*)*g*nb*ltag*aohenke 
für  Krwaclucn«  wird  gratl* 
und  franko  eeraandt. 

A.  WahnsohatT«, 
i  B.  Hofl  .  NflrnbrTB. 


Speolal-Gejaiehart 
für  Loltarn  alier 
■ 


Art  1 


rJ 


II 


^3  2  5  ■ 


*m  a 

•2  N 


■II 

2-S 

S.  ►  v 

5?  1 


ollBchutzwflnde. 


PIW 

bllllgat 
laJonjl»- 
fabrii 
J.  Book- 
•tailir. 

Beel»  . 

uu  lahak 


>     Alle  Arten 

Felgen  u.  Werkzeuge 


fertigt  al.  Spielalltat  In  nnrfelnat. 
War«  a.maa.ig*nPr*i.en  d. Fabrik 
ron  J.  D.  Doralaloai  A  Sbhee,  Rem- 
•okald-VlaringhautM  (Hhld.),  ga- 
grilaial  1822.  He. teilen  Bie  gen 
Prub.^ehreib.Kie  um  llluatr.Pr*i«a 
iL.  Pro.pekte.  Für  Xzport  franko 
Auefahrbafan.  BeiAnfragen  o.Ba- 
.tellgn.wolL.8ie  die*  Blatt  erwähn. 
IT. Ref Bremen  v.  Blhtrdaa  a.  Privat 


yndetlkonl 


0 


m 

Ulle» 


J 

■s 

8 

0^ 


■/. 

o 

r-H 
ei 

0) 
-p 
v. 
0 

r^ 


Kart  Wifiir, 

llorotbeea* 

Rtr.t, 
I.ri|irlc. 


Dieser  Leim    iit  unser« 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  18140  von  uns  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher    oder  ähnlicher 
I  Marke  onerierten  flüasiiren 
I  Leime  sind  wertlose  Nach- 
{  ahmungen. 

Ot1oRlng4.Co.,BerlinW^7. 


SpadltlQB  »»üalafriaa.  Xon- 
mi.aiou  A.  Kestlog.  Pretoria, 
Transvaal.  WeitarbafSnle- 
rung  aller  OBtar  In  Südafrika. 
Hamburg :  Agant  John  Bohr,  K«Q. 


•  fl 


Uellabtakoa.tr.  flr  kiport 


Dee.  Waaf» 
D.  R  P. 
10704. 

Bpaolalfabrlk.  tili,  gut  er  Oeolmal 
Traaf  tB  aa.  pal.  Kntla.t.-  u.Arrot.- 
Vorricht,  Wer  nicht  oft  Verdru.a 
u  Verlu.t.dnrohOewIebUiliff.  aua- 
giaalat  aaia  will,  Tarwiege  aar  m. 
Ll*olmalwaage  aaa.  Konatr.-Ver- 
baiaerung.  Dauernd.  Wleg»«lrher. 
hell.  Pro.pekte  gratit  o.  franko. 

Ha«B«r  &  Hohne, 
Waagenfabrik,  HoBBla  I.  Saobsaa. 

Trlnhor-  Hellauatalt  fttr 
Braak*  dar  baaaarau  Htaiide 
Boalaaa  Marbaeb  a.  Badenaee. 

=  Ui.kreter  Aufeothaltl  = 
Pro.pekte  dnreh  Dr.  Hmiib 

Zauber-  Nebel  -  Bilder- 
BBBaBjaaaj»aBjj|Ptiatos.  Apparate. 
MmleU  -  Dainpfiua.chlnen. 
Mualkwerka.  Hcbera-Artikel. 
Aulelt.  au  «0  effektvollen  Plecca 
Mk.  S,— ,  10  Vexlerkunttatucke 
t.  Baludig.  Mk.  «,— .  Preiall.te 
gral.  \.  Otto,  Netibockow  I  M.  6. 


D 


a.  brll*bt*«te  Inatmment 


tat  die  berühmte 

Greizer  aecord  -  Zither 

Neu  verbe«aert,  auch  für  Un< 
mu«ikall«ch«     ohua  Noten 

k*antal.  anfort  .pielbar. 
Prall  mit  ZabshBr  nvr  16  Bt 

*ieu !  Vervollkommnete  \r>u 

Greizer  Aecord -Zither 

in  allen  Tonarten  «pielbar. 
II.  Rrrdt'a  %arlit.  t.rrlr. 
Versand  aller  ■tulklnMi. 


WILHELM  OKONAU'S 
Hcbrlft|le«»ere  I 

 -Ä>  BERLIN   W.  «3-  


Imm  Lage'  eea  Ire*  a  tl«rMkrlfWa. 
t,»r....,,«..   lekea  ea».  -  itFOBT 


■■tkandth  krüfl  tmfrkUmr 
|  /.  karlmtctint  F*U*  G* 
■antiftoooMk.t  tfUU 
rfoig  Lam[j,JtT.KrftUw. 
\  viklrritk*  IMmJetckrrttiu 
/'raiftklt  {rat.  a  frank» 

F.  Kiko,  Herford. 


SCAR    B  fU  OER   A  CO. 


^1  NeuatraUti  i.M.,  conceasioa. 
w  Hauptkullekte  der  Oro.a- 
hariogllcb     Mn  kl.'nburgi.cheo 

Landaa-Lotterl*. 


j  Verlag  von  A  Holm.tnn  \  Comp,  in  Berlin,  j 

1  •     1     •/  Vit  BntnoriilisrfaeB  llli.lniiuari. 

lsmarckiaae 


In  all<  n  liuehbandlungen 
vorrätig. 


Bnd  prelrwDrdigilU) 
atnstrr  t.'<etr.lic4i 
tttr  Jedes  StDeJr, 
»narM  o.«!.  T.ii«hcn. 
mit  Tfrwul'leleno 
itftck    franco    i.  u 
W  Engels 
Talh  bei  Soliiieen. 

)iniiere  auf 
•  i  •  ii  ii 


Gänsefedern. 

Grösste  Niederlage  im  Oderbruch. 

diiitn  flrofcrn  f^olcn  babc  ld)  ati)ug(l>tR, 

wie  ftc  Don  btc  Olanl  lommrit 
Baff  krn  «antra  Baunrn  .  .i^ft.l.fO 
Afrinferlirrlf  BtlKrffrkrra  *.   .  1.74 
WupfTrbrra».  rr(r»».d»onfr»  a  .  t,tO 
«Triata  grrifTrar  ><orrn  .  .  *  .  t,70 

Vrrltnb«  non  t  $f»><b  an  grgrn  %adV 
natjmc  ober  Baibitigi  ffinfenbung  bts 
iBttrjflrl.  ffüc  tlatr  (Bart  gataatirrt 
unb  nrbmt  moi  nidjt  gtidlll  jurild. 

aa*    ■    iiniw.iTniTf    1—  t..ll:. 


Im  Verlug.iuia»raain  virti  J.  Krbabelllc  in 
/ärlrb  i.t  .orbrn  er.cliirurn  und  durch 
jede  Iluchbiiiidlung  au  bexieben: 

l'r.  r.  Kharnarh. 

Anton  v.  Werner 

Berliner  Hofmalerei. 

80  Pfennig. 


Offenes  Sendschreiben 

ata  «Jen 

Forsten  Bismarck. 


Nauette  lllattrierts 

Brief inarkeu- Albums 

au  7j  Pf.,  I,  l*/„  10,  II,  :'0  u. 
4A  Mk.  Echte  Briefmarken 
i  billlg.t.  Prrl.aourant  gral. 
Katalog  7.'i  Pfg,  an  beliehen 

Alwin  Zschieschr 

Maumbarg  a.  8. 

und  all*  Buchhandlungen. 


Big.  Drüben.  SB  Medaillru. 

Grorteaatelni. 
Qrntten- 
baulaa, 

nllenOartea- 
rreaadaa 

enipfohle.fi , 
Prei.e  o  \, 

hrrea  ber,.,|. 

_  willigat  xu\ 

O.  ZlraaierraaBB,  Hofl.,  tyte«»»«»  V  Wr- 

sAiovcrs 
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Dia  Insertion  kann  Jsderas.it  beginnen. 
Jedoch  sssrdnn  Anfing«  nur  für  •  oder 


Pidti-Bidti, 
Ha« 

roll  ralegeu,  b 


Baden-Baden, 
RESDS3S  kor  i.  r. 


Mehönste  Lage  am  Co! 

Päd  Berka/ J. 

K.in  paarMedcb.e.H-H.T.f.noch 
gut  Pension  V.>rsugl.k<.r|..l'tl  Kr. 
Schön  gel. VIII»  n.  Oarlcn.  Sehr  g. 
Hefe  reinen.  Kr.,:  Zlrlkc.  üroes- 
hertogl.  skebs.  Oberin  ».  D. 

Pill  Liuterberg  (Marz) 
HotrLHurham 

und  Pönalen. 


B 


•  MI*. 


Theater. 


B 


e  r  I  i  n ,  Elsisserstr.  10. 


H 


Wolter'*  Ball-Säle 

rkgllrli  CJro*«er  H«ll. 
rasden,  Sehe  ff  eis  tra.«  8  e. 

ornuai  wlatr-RBtaniut 

Carl  See  II«. 

muri, 

Matcl  E.  Kranprlnr.en 

B-Alsterbassln  n.  all-Jrnigfnru- 
Bes. :  Bd.  Hofhneister. 


Pensionat 

Kassel,  Humboldtstrasse  12. 

In  einem  ihn«)  Hanse,  dorn  eine  Im 
I.ehr-  und  Kraiebungtfsrb  erfahrene 
Mutter  vorsteht,  Andel  eine  kleine  An- 
zahl junger  Mädchen  iu  ihrer  weiteren 
wisscnschaftl.  und  banal.  Anabildung 
liebevolle  Aufn.  o.  treue  Aufsicht  u. 
Pflege..  (Penaloiiepr,  900  M.  inel.  wissrn- 
tehafU,  I'ntcrr.)  Auch  Klariorepirlen, 
(It  iHiig  u.  Malerei  im  Haute.  Näheres 
durch  die  Vorsteherin  Krün  Werner. 

ftefer. !  General»  nperlnt.  H  emer, 
Kassel;  Krau  (Jeneralln  ».  (  olomb, 

K :  I;  Prof.  Hell,  Bonn;  Herr  Prov.- 

^i-liulrut  Krämer.  Magdeburg.  Pastor 


Der  Raum  i 
kostet  für  8 


jiiea  einfachen  Kaetchene 
Monate  80  Mark  und  rar 


UtHbirg,  Famillenpena., 
11  AndAl.terNo.75.Innaohater 


I  <  I  P  Z I  Q  .  Pferlendorfentr.  11. 

*~  Steiienvarm.  d.  Aiig.  D.  Lebre- 
r.nr.  -V«  d.FTi  t  Dnifra-Surcberf . 

OaUeeba«  Altheltendorf-Klal 
Hoiel  ■.  Pension  F rledrlcruinohe 

hart  am  Strande  In  grossem 
Barten  gelegen,  empfiehlt  eich 
dam  badereiaenden  Publikum. 
Prospekte  franko.   Guat.  Emit. 


W  t  n  e  o  1 1 , 

*   Metel  d'ltalle  Ilamer. 

(BAUER  -  QRÜN  WALD.) 
Dentsebea  Haus  ersten  Ranges 
am  Oanal  grande  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Markus  -  Plaues.  (00 
Kimmer.  Von  Deutschen  beson- 
ders her.,  ringt.  Damit verbunden 
Grand  Restaurant  Hauer- Grün- 
srald,  das  groaete  und  schönste 
In  Italien.  Deutsche  Kttche  uud 
d  eu  tse  he  Bedien  ung.Vursüglie  lies 
Wiener  nnd deutsches  Bier.  Sam- 
melplats  aller  Deutschen  und  der 
gesamten  veuesianieohon  uud 
fremden  Welt.  Postamt  Im  UAteL 

yy  i  I  d  u  n  q  e  n. 

Hotel  u.Villa  Goecke. 


Stottern 


bellt  die  Anstalt 
ron  Robert  Eraat. 

V.,  Btfg- 


grati 

Das  Stettarn  u.  seine  Heilnng,  ein  Lehr- 
u.  Übungsbuch  für  Kltoru  u.  I.r.hrer 
■owie  tsa  Belbeteehranche  für  Kr 
wachsena.  im  grilndllohe»  Beteilig  vag 
desLaMaat.  Preia  6 M.  durch  d. Anstalt 


Töchter  -  Pensionat  in  Cassel, 

I  verbunden  mit  höherer  Madchen- 
|  schule.    Beste  Referenten, 

Julie  Kästner.  spobrweg  2 


lung  doi  Allg.  0.  Lehrerin  nen- 
»•reietCcntral!:  Lelpilg,Pfaffcndorfflr»tr.l7. 

Pädafiogium  Thilo  a.  Hirz. 

Ptlr  dentacbe  u.  anal.  Schiller  indirid. 
u  energische  Forderung.  Vorbereit,  f.  alle 
Klaasen  hoher.  Schulen.  Oute  Pfleg«,  ge- 
■and.  Aufenthalt.  Prospekte.  Dr.  Lehmann. 

Schöne  Villa 

Im  Rrxgobirgo  «um  nucbwOiKliareii 
Banwert  tou  «0,000  Mark  direkt  vom 
Beiitser  in  v/erkaufen.  Belebta  ge- 
tnnde  liegend.  Für  Aerste, 
eder  Fabrikation. 

E .  wib.r, 
Lelptlg,  Salomonrtr  SS. 


lexandersbad  'vE?* 

Station  atarktaadviu,  Bararn.  M 
BeMmiarort    f.  lerTenJrjarjtrie 


Htm 

aitan 

WasserheilansLj  u.  ftamHsTanMl«tt«a  WaM- 
bad).  Stahl-,  Moor-,  Flchtannedel-,  Baal-, 
Dampf,  and  elektx.  Radar.    PrathtToUa  Lag*. 

=  Saison :  15.  Mai  bis  Oktober.  = 


Prospekte  rralls. 


Dr.  r.  o.  mu«. 


Kur-  u.Wasserheilanstal  t 

ad  Brunnthal  in 

PräntiiertHygiene-1^ 

Prospekt  auf  Wunach. 


■enerife.  La  Laguna. 

Hötel  Anguere. 

Ca  MO  .fletar  Seahohe.  AngsL.hm.ee. 


Norddeutscher  Lloyd 

Post-  und  Schnelldainpfer 

BREMEN  nach 


von 


Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 


Bai  timor 
La  Plata 
Australie 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  aufiXßi 

Die  Direktion 


ür.  Fritz  Behrens' 

Kfmpl  Töchterpensionat 
BSSS:    nni>iiiiifti.i  ahm). 


ju  »einem  jril  17  3at)r<n  brfL,  mit  rinn 
btt-  IJdjtcrldjult  errbunetnrn  Vcnftonal 
Mbin  |.  INiodjm  |n  DtflrnldiattL,  lonrli 
ptaftu.  Uro  tri  .  AaeSifenng  im  Aoasl«n 
Rurnabau.  6prad)tn.  TOuftl  netb  Sirigung 
ank  «(ftabungj  Vfttat  »ra  *rmnl»  unk 
(«ta.gr lfB*rd)aftfl4r» «anberbritm 
ptaftijd)  bll  |ttt  ÄanflBistrrrl.  «togH 
£aul  mit  üf r. ,  ajabtjtDtnrt.  tir  fon« 
TOdbdjtn  babrn  nui  l«r(  rigra»  ffsrerteli 
atttlubringea.  VtnRan  für  bot  noQr  ^o,t 
RoO  TO.  ctn(d>Iir%Itdb  (Däfs)c.  Dreiptflf  »it 
Ri|rtra|cn  aratit. 

800  lonaat-  Dataktiv  -Anaa- 

d.  Blatt,  xa 
Fiagan  Sie  am- 
gehend  Beschreibung,  tlalg- 
Apparate  und  Bestandteile 
a.  Helbstanfartig.  v.  A  pparaten 
bllllgs«.  Allard.  Anst.  f.  Vir- 
«Inf. d.  Ph..t.  Cleve  27 (Rhl.). 


Echt«  Briefhurk« 

6«  Spaalr. 

ss  SatatCl 
*•  Anten.»»' 
•O  Balcsr1!* 
tü  Serben 
lö  i.las  ■ 
IS  rraraai 


W.  Kiaaat,  Herl!«  W.,  Vawt I 
OegrOadet  1»W 
Preisliste  über  1S»7 

Billige  Briefmarker 

sendet  Aua u «st  Hartw»  * 

G-eheimsclffl 

k.  jeder  aafart  schnlWa.ta- 
k.  laseC  Frais  1  ■ 
f.  feanDrer^a»**; 


Hotel  Royal 

Ullter    den    Linden    3,    ***  WUltelinaaraaa«,  am  J^1^" ^ V^a^as a-T-ITl iTil1!! aä t4*« r^*  rl * rt ar* l^ksVt^eis.'sa^*" 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 


Anerkannt  gute  Küche.  —  Vorattgllohe  Weine.  —  Klei 


t  eingerichtete  Zimmer  and  Familien -Appartements.  —  Zimmer  tou  t  Mark  an  incL  liebt  aal 
-  Bai  längerem  Aufenthalt  Penaion. 

n~-1     U~!~*   D  D  


28.  September  1893. 

imim  frBHti  sich " 
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*Mrh«rhrltiiottair4in«li*lin«  i.  eehoetl.,  blllia-..  haltbar,  u  feicinneckr.  Hif.-  il.;. 
mal  Au  g.,  oft  gebraucht,  bleib"»,  d.  Stift»  eaubcr.  im)  St,  HO      1  Unppelbr.  i  l'o  i  n.  HO  .j)  erth  *»»  Kl 


o  v.  Oardinen  u.  KtichenkruiUn  Kiu- 
I).  llcldenralek,  gnauenbarg,  N.  M. 


18  Tagebuch, 
Jlfenehronik, 
Stammbuch, 
seh.  Merkbuch, 
Gästebuch, 
cisenotizbuch 

1 1*  allerllebet  il  Album 

m  Erinnernngen 

lar  Notizkalender) 

Preis  3  M»rk. 

Eir«f.  loderrtu  Oreaatoa, 

üAi    aiaalgate,  willkooiracnite 
:  ai  k  für  Jnnge  llinrn, 


Chicago! 

mik  osch 

m(  dar  Aumellung 

n  Chicago. 

PraU  1  laarfc.  • 

im  dorch  }ede  Buchhandl 
t  rxjrPoat  r**  Klnaru'lung 
M  1 . 10  Tom  Verlr-ger 
Bcrila     Slilnmitztlr.  41 


instnunenie  aller  Art. 

andlcile  und  Kniti-n 

dm  and  Paulus, 
kneuklrchen  i.  S. 

PraUllilwM. 


Musik. 

Strauss-Album 

fOr  I'ian«. forte. 
M.M.    tu    erleichterter  Bc- 
.tuntc  roii  Fr.  Qoernar. 
SO   Walarr,  7  Galopp.  II 
10    sjoadrillen,  t  L.iudl.r 

tat)  7  Mireche. 
Klrifaait  kart.  S  Mk.  ■■- 
m  rfob»ii'l'  n  4  Mk.  .'.H  Pf. 

Forberu,  MusilTBrlac, 


sik 


Cliii.a.  uaä.  tn.tkdr, 
OirL.  Utitr,  Irin  «U. 

sllsche  Universal- 
Bibliothekjaoo.Vo. 
r.  «O  IT-  Im  rtr.  Iii.  Tinirl. 
m .  il — *'~  r.f  u.  U«(UtaiU|eil. 
m  »  |  10,  rtT  T.  Uaaiaa,  Jatuetka 
■   ■matt  a.  UJUoaia.  laarariiUca 

...  fr»"»  and  ftul»  TO» 

■rix  »»— <.  tlwfci.  pcrru.*,  ,, 


aailvrrfelit  für  Jrdermaan. 

lishAcademy. 

ode  Dunker-Bell. 

t  ejriati«TC*ndea  u  aroSaanteatc» 
.»ohoai  Lehrbuch. 

t,B  asiWuueh  irratla  u.  franko 
■»  — 4  m  ■akMaaafe  ta  m  1 1 P  r  ob*  M 1  la  n 


Boyi 


es 

sen  &  Maasch 

Gewerbe-  u.  Architektur  -  Buchhandlung 

Hamburg 

9  Heuberg  9  -fr* 

Fernsprecher  211.     lUnkconto:  Verelnsbank. 

Grossos  Lager  der  besten  Werke 

für 

alle  Gewerbe,  für  Architekten  und  Ingenieure. 

Lehrbücher 

für  Studirende  des  Baufaches,  des  Kunstgewerbes 
und  der  Ingenieurwissenachaft 

Fa  chzeitschriften. 
Export  nach  allen  Weltteilen. 
Kataloge  stehen  gratis  zu  Diensten. 


Dia  mlltlMt«  »llcr  Talle! Icaelfon  tat 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

e»n  llehllrhetn  Wahlgertich  t  eraeugt  nach  kiiriem  Gebrauche  ro«le- 
Melaap.  .nnimri  v<  rii  l.r  HatUt  and  erhalt  dieaclb«  M«  In'a  »Her  /»ri 
Unat  »p-<  ImirMit.  Nur  echt  mit  drra  in  roter  ttohrift  auf  deaa  Ktikett 
befindlichen  Nameueiug  dea  Erfinder,  „l.ohee". 

4B  JigeratrasM  46, 

BERLIN. 


GUSTAV  LOHSE, 


irfbmerlfj 


«.loh. 


Hauptgewinn«: 

50,000  Mark  20,000  Mark 

15,000  Mk.      10,000  Mk.      5000  Mk. 

3000  Mk.,   2  a  £000  Mk.,   ff  a  lOOO  Mk. 

Baar 

Für  Porto  und 
Gewinnliste  30  Pf. 


3Slolftiiii|g 


nm 


25.-27.  Oktober. 


ohne  Abzug 
auszahlbar. 


extra. 


Ferner  diu  bHW'Men  l^nnlifurlpr  Pfi'rdplooae  i»  I  Mark. 
Zu  belieben  durch  die  alleinige  Otneral-Agentur: 

Lud.  Müller  &  Co.,  „»ÄS!»,.«., 

und  io  Hamburg,  MUnrhrn,  \iirnbrrg  und  Srhurrln. 

tJporsr  Knrli,  Harnfahrik  Erfurt. 

Strickgarne  und  Strümpfe  aller  Art. 

Unterkleider 

Kxport  nach  allen  Liandcrn.    Auch  an 
Privat«.    Fruiali.te  umauuat  fraueo. 

aller 
Brau- 
ohan 
nou 
Und.  lief, 
nnt  Garantie 
Int  ara.  Adr. -Verl. -Amt. 
fO.  Herrn.  Berbe  ,  leipili 
i    (f«fr.  1864).    Kataloge  Aber  ca 
•50  Br.       6  000  000  «dreeiBB  flr 
10  Pf       IS  Ir  A.  V.  Io  Poitm.  franko 


patent  -  Buchstaben  ^ 

aar  Aofertta?"na<  »ob  t'liakateo, 
I'rela-Sclilldrrn  et«.  Kxport. 

J.  Dopgchner,  Leipzig. 

ktoetar    in    laUlniacher,  gnüsoher, 
rimi.rl  •  ' .     aerbieeher,     dam. eher 
Hchrift  aratla  und  franko. 


Die  bell«  und  vollkommenste 

Accord-Zither 

de  r  Welt 

tat  letal 

Peter  Renk's 

Sabllme  Aulo-Harp 

„Lipsia" 

mit  K  Tonarten  and 
13  Manualen.    Praie  Mk.  «O— T.'.-IOO. 

Proepakle  und  Mu.ikreraeichnia  Ter* 
lendel  gratt'  and  franko 

l'ctrr  Benfc.  I.elpula;. 

BaoklklnaV  Palttol-  u.  Kam  mg  -itofTe 

bcritnbtl  |ck.  Seat  tu  Ssbrlfpr.  WRt.  \tt$ 
firrrmatttt  afrfebr.  fladruiil. 


3Iusikworko  1 
Symphoiiions, 
Polyphons, 

BealcWe  rkchi  der  Art 
Tou  Kehnelcr  MaaU> 
Itoaen  m.  au«wtrba«l- 
ba/cn  Noten ,  fi-rncr 

Arlstons,  Herophons,  Planomelodico 

He  in  rclcli«tcr  Aaawabl. 

Olrrkt.  Fabrlk<bc<nK  uut  Rai  nur  durch ; 
\Ulh.  Hi  m i  h.  beipilir.  llrlmm.Slr.  I. 

^UiiTcrl  1'rcL«!  üb  Uttel)  MusiUwrikurlc 
\1m  e-f|  |'ri*|.l  üb  VMl"i-"  /!>'■»  1. 1  ff . 


CHOCOLADE 


^K°0RIS0EN 

Cacao 


Special-Recepte  »* 

Nlaaiarlchee,  «arm-  11  Saachlnaafrlte, 
Kcbmler*  und  l'nl  »mittel,  Laak,  Kirnm. 
Farl>«n,Tinti>n.  I.eirn.  Kitt.Heifm.ParfQtna 
n.  d||).  Artikel  narh  naoeatar  Praai. 
lirw  erb«  ■  Kntalai  sratle  und  franko. 
Wllh.  Schlllor  *  Co.. 
t  lnii-li.i  t»-iiliiiru:  -  lt.,:. 


Iii  anerf jriii  heilen 

Turngeräte 


far 

2 dilti«,  •iM-tciiii^  iint> 
Viiiitflcbrauct], 

Haus-Schulbänke, 

b«fl(»  *e(lrm  »er  tPrlt. 

ii(|«tn  Mkitfl 

Julius  Dietrich  &  Hannak. 

CHEIHITZ  I.  S. 
(ftcitrünkrl  HU». 

iR:.'t  "  anb  IH'lunuli  \.ih;if 
kft    Pruncbc     litl'färM  Iidr 
^lOtfifir    unb  preislnlin 
unrnti)rliliif. 


Siebenmal  |.r  miiiit  m.  eraleu  Prcltcn. 

Violinen. 

Da«  Ilp.te  u.  Illlllrrate  d.  >enreit.  - 

«— :WM..  berühmt.  Mel-lcr  M>  StM 
••  llrat.rhra,  Olli  anelBiftai*.  R«t(*»g 
kl'.  Vi  M  ütula  :\'  .  4n  M  Zllhern" 
IlS  ;ihi  «d  (..Marren  •;-  .Vi  M  Vor*« 
»»..rfi  Sailen.  VII»  ■iM'tneUuuwttte.fj 
Üpl«  palrnl.  Mumme  Slnlln1' 
dir.  n  i.iu'  rv  Krttttilurta)  '>•" 
ateller.  fintptVhl.  v..u  \\  i\l" l"' 
uaMCi  >.iii"  t.  >  nu<  r  ,tt.  j'r" 
rimtrlVi  H»\,  l4  V' 


t;rt,  uratur- 


üai.i'.itie 


IWtc*. 
Ifi-aJi-  il 


y\  ,kpjU- 
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Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei  K 


F.  V.  GRUMFELD, 


Berlin  W,, 

Leipzig r<r  «traiM  fl 

ffij  persönliche  liakMfl 


Landeshut 

In  Bohlealen. 

K*l.  Pi.uMli.litT,  BkyarUcbm,  Rcunlkniaob**  mid  OioMli*no|l.  M«oade>nbiiTejl«oki«.i  Honi*rmui 

empfiehlt  ihre  seit  31  Jahren  bewährten  Ereeafrais»e  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger  Lot 

Wäsche  für  Damen,  Herren  und  Kinder.  \ 
|üi!d  iwölitttu  Prelilbte  ai;  ?triaiiei  yM  +  v«r*«*4  mmmk  •»•■  LAmämr:  ♦  Beiden  Heril»  »1  etil  BnlcKlnit  to  tornt«  IbiBUbm 


Berndorf  er  Alpacca- Silber 


000 


Essbesteckt',  Kaffee-  und  Theeservice, 
Schusseln  et«. 

Bill  belatcheiid'r  narauiirmaikr,  Helen  den  vollkommensten 
Ertttl  für  ecktet  Silber.  Alpaooa-Hilb»r  bmlehl  nu>  dem  Ton 
den  B«rnd«rf,  r  W.  rk.  n  erfundenrn  karten,  tllberareitten  Alpao-a 
(feintlet  Nickel-Metall)  und  tu.  otrantiert  reinem  Silber.  Die 
garantierte  bilborauflage  betraut  90  Qracnm  pät  Dultend  E»»- 
löflat  an  I  Betgeheln.  Dt*  Qalbwergen  wl«  bei  CMbavS  Iber, 
Alfen  de  etc.  Ist  gutgetohleeten.  l>ie  llehatidlung  itt  |euau  wie 
beim  erbten  Silber. 

(bat  Wert  der  Berndorfcr  Alpacca-Silbergerata  gegenüber 
echl  illbernen,  ruwie  liegen  alle  anderen  Fabrikat*  i>l  ein 
uorergeuglieher,  ila  man  eio  immer  wieder  neu  Tcrailbern  kann 
and  namentl  oh  dadurch,  da*«  LöfTel  und  (labein  mit  den 
amtlich  regltlrierlcn  Schulimarken  jrder  Zeit  Im  abg<  nullten, 
■rlhet  gebrochenen  Zuaiande.  um  1 ,  de-  Kabrlkereiie»  go^tn 
nmie  Waaren  aurliekgekauft  werden. 


Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Engros-Lager  liir  DeatscMaaii:  Berlin  sw.,    Leipzlütr  Sirasse  43  n. 


Bttirtndtin»  lat  ein  neun 
mit  »chulhatn  St 


Bakroadtlaa  uneuft  die  ] 
and  «t 


Bimku 


gekrtndtlta  toll  Ln 


fehlen. 


Tin»- 1 


Btkrendtio t  lat  rar 
haltungiraaeik. 

Bshrtndtlna  ereetat 
lnllmmeut 

Bebreotftlna  körntet 
•«halben  franko  Ixa 
Oettarreicb-Unaa.ru  mm 
Notanecheiban  0-35  Pf. 

laoheaJinve  aatr  aa 
Aneienl  PolyphOB.Sf 
phon.  tr   lUuet.  PrelaLi 

H.  Behrendt  rV 

Maitktnttrnmatiten-Pa 
Wied.  rerrV  anferba 


Zu  hnbea 
In  den  moiat.cn 
|  Papier-.  Bchrelb- 
wtaren-  e'.c 
Htndluogen. 
tonst  direkt 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus- (Normal-)  Tinten,  Klasso  I  xlU. 
flj»y~  Vuri~Ljnübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  vorschreibbar. ^Hl 


„Sparsamste" 

Kern-Seife 

vorzüjjliehate  Qualität  und  gut  getrocknet 
II"  10  PM.  Pott  Pakete  a  Mk.  S.00  »er. 
arndat    die    Pritawnlker  Sei  Ten  fahrt  k 
lnh  .  Fritz  Ahleaiaan  In  Friuwalk. 
Draglrichcn  d.  beliebte  aroniallache 

Universal 
Bleich-  und  Reinignngs- Seife 

a  ftU.  I.     und  feine  milde  ToilOtte- 

Selfo  In  reiner,  guter  ljunl'tüt  und 
feinem  Wohlgeruch  n  Mk.  Ii. 75.  i  Ket 
25  I'fd.  —  aueb  gemiaoht  —  ln  allen 
Fallen  billiger  ) 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Iriedrichstrasse  72. 

Aelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  QtrHti  1888.    Brüssel  1888. 
Melbourne  1888. 

FnliHk  tuicl  laairer 

sämtlicher  photojrraphiBcher  Bedarfsartikel. 
  Iiei»e-  %|»pit ritte   

in  gröester  Auewahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


# 1 \\ rix 1 11 1  tut  c b  c l n » 

aH  Hyacinthen,  Tulpen,  Crocus,  Narclssen,  Tazetten  u.  j.  ». 

finvhiblt  |U  bclldnb  *it».-n  C itflin.ilvt tili«  vvn  AugnA  ob.  Aatafagr  flrfL  lüun(d) 
Wort  grali»  unb  frenfin.    Samrn-AaUf««  nidi   -it  Anfang  3anuar. 

JUfrr*  Urrnirl.  3o.ntfrt>,  ^jlatt,ifn=  uiib  SMumfnjroitbflljaitblung, 
fAörfifc,  iriönbfibitr.  17. 


C.  P.  Goeri. 

Scböneberr-Barlla, 

Hauptitr.  7a. 
AUalnfabrlkatlon  Ton  Aa- 
tobbta  atomant  -  Apparat- 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


Leinen-  und  XisoHzeug- Lager. 
W&scb«-  und  «etten-Fubrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Man  vprlange  aujfüWtliches 

Haupt-Prcisbucl] 

welcWei  atwa  8oo  Abfa'lsu ngen  und  «iele  P'oben,  Zuitmmen- 
ttellungen  von  B^au?    und  Baby  Aussteuern  etc.  enthält. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt. 


aar»* 


o« 


gW««1 


y.«.«^eP;.„a»«V 


Vit«' 


Me 


iMKVt  bit  ,f örtff (Jim«  iur  2.  ttiiiidilngjcitc. 


2>ic  Dcvöffctttlidnittöcit  ^»s 

lunbtm.  Koman  ron  Hermann  JäeiBerg.  €11130!.  + 
&  g«V  geb.  XXit  5,75. 

u  % «t  . . .  tot  atanwa  Utlft  tiat  |«nj<  ttlrrir  »lästig  |«(i#««Mr 
aMttittn.  ebe  »fo  jcnj  mrlntT|«|lt  6«)llkttnBgtB  ber  Valur  unb  IHegenbtn.  j 
:  neu  dor  »cm  lAmuijifiB  IttttilmBl,  tot  i<i|t  wintert.  «lUfrtBi,  ka|  | 
i|>  mt  Sergnugen  l«fcn  toitb  .  .  . 

B)itlcifc  unb  anbere  IlorcHcii  von  .Äfcionörr 
nun  Mit  öfter ts.  €iii5dproi&  acf?.  2Rf.  ö,.">0; 
)l  2Tlf.  6,25. 

NM  tfari«)rt  jftitanfl:  3fet  tft  bo«b  einmal  ein  £<biiflM»t  mit  rinnt 
PtM  tiner  Haltung;  unb  jTOiit  Dural  bal  •tfidjt  »eift  unk  »it  $«(tnR| 
itobtit  i»b  Übereifer.  Wir  emplcbltn  bicit  eoinmlung  alt  «in*  Unter. 
ajHflltf  |8t  tttflftntt,  Mt  t*<  BHblcn  niAt  Mrlttnt  Mnta. 

Iriianalyfen.  Hopclleu  pou  fSlax  Zorbau.  €«130!= 
*  gel),  xflf.  3;  geb.  2TTF.  5,75. 

tllilA«  Jtltung  lieft  tfriabtungen  toktn  «in)t  Mit  nen  Prrmutrn 
t  BriRnifttfa)  ^ugefpitjtt«  »tot  Bntaker  i<criDrgtntl  ■■  Ra).  Sit 

n  rir[mr$T  fnnt  l'rbtiitbcobocbtung  mit  gefunber  ttolgcriflliglcit  unb  grbtn 
ttttgea  Rtatfcfit  bei  Cloftbebanblung  ben  Pcrgelbrabcn  ©«imnur  perlifaer 

thigiwiH«. 

Hlba»  Bant.  Scfnlberungeu  unb  ^Betrachtungen 
£tcf>tc  ber  blutigen  Cebcnserfoffcbung  pon  Dr.  u  fieooor 
fnftf.   finselprct*  gel?.  2Hf.  5,75;  geb.  TXlt.  %50. 

tii|-3titang:  fluf  «runb  reiaien  «Bilien»  etbtbt  fiA  bt<  Strlef|tr« 
tun«  |«  tia,trrifd)cr  Ituffeflting  brr  Wuitttattoit  tot  JUlar  I«  ttt  toi 
uU.  tonn,  0ftt«arn  pon  foldi  ibcolem  3«gt,  Mlt6  «fBbrUtt  fMlktt  UM 
MtniA  Ut  brm  Tfianj«.  «»»  niftotlR  tlttffkt*  Mt  fUtBtttffB*M* 

(im. 


(CarririT.  Kornau  pon  $tga  WoMbtiiA.  Cinjclpreis 
gel).  Ulf.  3;  geb.  illf.  5,75. 

$>a  mbtitgij •  •  •tttTMOtM:  9tr  SIemcin  letal  lief«  fitlii&t  Rra'l 
unb  bcrtgriDinnflito  Sntintoit.  9tt  ntltt  »Ii»  «f  Mttlta  Irin  ukrtfaietHglldjel 
l'eb  nrnnin.  wenn  roir  b(l}4MplfB.  to|  Mt  Vtr|«||mn  f»  «rifttft  ttaflO«flJI«1l 
gut  tot*«m(Mb|w  toitl^cn  üomunidjri'tjKUrimntli  »Mltrtc  X«(|t  at|«Ml 
torrben  mu|. 

Jlipacnbcr  ^aintitrr.  <Bcfd>idyicn  po»  ^ttbwifl  cfrattß- 

flfff.  €m3i'lprets  geb,.  ZTIf.  5,50;  geb.  tflf.  6,25. 

64»iblt4rt  ttrttat:  Vau  M>l  toi  tom  *u*t  ftrt»  Mt  ».n|i|l«bun(i  mit 
rintm  tt)Un  Xi^ltt  |a  |iton,  toi  auf  toa  »oU<n  (d>opft.  Hb  ton  tl  an  ton 
(d)Jn(lrP  gut  toStttMtnt  llutbiucf  fnt  Mt  fti*  <mparqii(U«nb<r  'l*\l*<x  frinrr 
HJbaiu^fit  tiirgrMtf  ftllt. 

31itn  rridic  Trauen.   Kornau  pou       oon  tirtorn. 

(ßiitjclprois  geh,.  2Ht.  3;  geb.  TXlt.  3,75. 

nitonacT  Xa(t*I«tl:  C4HtotiMMfN  Mb  Ctottttrtt  loira  Stton  ul 
ff«tb».  b«f  Ctktn  in  uifcm  gut»»  •tftOm*f>  Ü  Bi>  Wofon  »"titf  tefait.  mi 
jo  ntt»  toJ  Itfltteto  0«4  Mtlt  m*  Mwlkm  »«|tt  Ntoiw 

Pom  iiniiu'ii  R>alTrr.  5ccacfchichton  unb  5djilbcmngcn 
pou  ^oßanneö  Zittfex.  v£mjoIpicis  ac!?.  JHf.  5;  geb. 
2Hf.  3,75. 

Sie  Hatten:  (tm  (umbargtr  Jlinb.  bat  feil  .latirtn  )u  ben  Otröfccn  tti 
SDirnrr  J^tutUclatit  gtjCIU  b»irt,  fennrh  in  MttfM  9«nto  rillf  tttito  IciNtr  ftinn 
Diariniftiii».  Ctivt  VtiMibjcrtoit  fMl  fttUUttoa,  SliMvmgMiUn.  tit  M  ttotr 
St«H  wk  JfanK  Mißmut  ftl»tiiiM|tl  •d>tl|«  «■  M  Inatii.  Vitt  w  «Im 
tBtO  bit  fdjjont  eammlBttg  w<tl  Wttor(ttt}fllBll»(«nofitn,  uU  ktretxt  unb  gelebt  it«. 


^weiter  ^flbrgqng  IS93/95 


leben  auf  ber  lV>alu\  Kornau  pou  fdoffgang 
r<fiba<ft.  2TTit  M>  follbtlbern  auf  "Kupfcrbruwfpapnr 
n(&eorgKod>.  €üi5clpreis  aeb-  2Hf."i;  geb.  lUt.  5,7"). 
« tici jj tti >n    .n««  liim  trtoit  Vtntosi  von  br«WM«  trlllll, 

H  itltlHltlt  »»•  MigiQtl  ttfAtim.  Ilfttkfl  Ul  Ml  ItBbenr  *ctta<blung 

►  ^tt|U«>tM  milltib,  Mt  Mtlt  »»tw«  Xtnfti*  wk  .ttRMlta 
eerloicne  EIMlt  »n|*tt»  Stift*  unb  geUerra  JH.  iiat,  0<  n't  ein 
Seit  AirdtbadK.  bseie  bunte,  jummfrlidif  ctfcar  )U  vetbrn  jeineS 
1  Ig  ■«4t*.  4ktkt  mltt%Bltnto  £txftlnng  Mltol  Mt  Strtuft  ju  nafut 
tt  VittaaUung  anb  pfliajtnltlgtr  ftaraaung.* 

!  Hc!  Kornau  pon  3krbttin  (bxottex.  (Einselprcis 
i  mt.  3;  geb.  :ilf.  3,75. 

i  <tf«.niftii<f  brt  Hirs>batf)|iti(n  «iemant  eint  ltbrn9toal)ie  £6ilberuna  au« 
MM«  MtQMofÜfrtilt«  wimi.  WB  Mtfltn  Äunutli  tt|gwtontot  Unmut 
Efetfttftigteit.  |uglcia>  'panr.enb  in  feinem  Vuibau.  uieiHcibaM  in  ber 

iflirHht 

teter  Sitte r a t u r 4 e i t u n g:  Uta  el  gleiib  botweg  tu  fegen:  «\n  gan) 
IM»  9aa>! 

nits*l«|b:.,.(|«  ftao},  toi  nltimiik  «ul  tot  ^«n»  Itgea  »It».  »Int 
ktHbbjHato  Slttrfa.  »et  »tt  lnntttiAm  9tftitM#RH|  tofftt  Snl»n#  »tr» 
[■M  tt|n»  Utlajcl  gefprodjine.  Bttlttio)t  tt»t. 

bei*  ötunn-  unb  Pvannncnubc  bev  (£vbc. 
iijiti  au«  öcr  Cntivicfclung$gefd>icble  uufere*  Planeten. 
>n  prof.  Dr.  üaas.  I.  tCcü.  Zltil  55  2Ibbilbungen. 
■Vlprei»  geb..  2Tlt.  4i  geb.  ZtZf.  4,75. 

Ilttt  3»itattfl:  ärft  Mm  »«•  «rlAtlitt»  «tat«  jiton  »*»nlit.milBtii(*a|t. 
VttM.  itttaVt  ton  rottR  faMitan  «<lr|<ttltit  Mtttl.  willig'  Stlmtait 
William  %orf*ung  iia>  ciata  la  aitaita.  ml«  Ht«a»tB  |a  »titüfoa.  I« 
■t  tu  Mtllrftato  ■}»(  ta  Mltatortm  ttait  VttUflniif aag .  9t t  ««»iifttit 
«a  itoa  ftin  tof»a»tttl  W*|lM(«ltn  toton.  to  kit  VaaaM||  krt  •iafftf, 
laaiinl|tiii  aiiajt  ja  ttittaata  ip,  tiat  ftkt  ftäaliajt  (f;  tot  VttfaRtr  tot 
4  M|mterl  angelegen  feia  laffta.  ton  jjffer  leine  trotfene  Hufjäblung 
fjfatt  Xbatfanen  entgegen  ju  briaata,  fantotn  toa  Ctafl.  la  Uba)tt,  tttMifa, 
n  »tttifQt  ffnm  «ttltlbtt  kuraj  ktfankttl  »kit  Ittfrtato  aa»  iRWttffantt 
2«It  Ät  kit  |tl«il»«rlta  Stt»;iHailt  unS  'libänomene.  »uta>  »laßg«  VaJtlaf t 
«Mtt  »n  •rl«l«tt.  «tot  tot  Stsnir  wt»  ««uluafl  «tot  f«»HI«tr  »r«tti!*ft 
ttiaae,  n  ttatt  «141  aar  Kktttiant,  («akttn  «■«  «aitatMntn  an»  aaitt« 
un  Kttrttt  ui  attutottfa.  9*1  Wtt»  t«na  totoi  aat  «ngeteatniliAR 
•khn»tttoa.  fat  *U|lnit|ll<toc  kt*  Btnlnl  ber  »ua)crftraakt  W 

jnu3  «ta  nl|i«rr. 

•rtr  ^trecciu«.  Kornau  pou  ^fttridit.  €injeb 
«  geb..  ZTir.  3;  geb.  ZTZi.  3,75. 

•tliltl  «tBttt  HoebriitiKa:  ....  Bai  «tot  ktt  MMIt«  TmflrOung 
I«!  aa»  i|T  «roma  gibt,  Mtltl  tor  <Au9brui!  gedatt«!  fein  [»■.  k«l  ift  toi 
wannlltla)!  tttttut  fietaKoIatit.  (ft  Mt  «MJt  ltktal«»Kt  64llberung 


(fttattotR  »■»  Hani(a)tn  tloQtUiaul.  tat  epifebifAe  flapttel  Pen  bei  Xoribo*|t.t 
la>  4uft  t«lfl  W  tiat  ajak;tt  Vtflt  Mt|tt  *tl  ank  U|l  ttttnatn,  ane  grneu 
aafc  m  tt  m  Me  Öttfftlfttka  kta  Batoa  ttnai,  aaf  km  to  i»n  CrjSkltini  |»ltl«n  M|t. 

9«atfÄ*l  ilttttRanitablatt:  fflat  tat  gtfaitltkrat  #t|akluMi  ttttftta 
Clnkotil:  tti  «ttb«  üatt  aak  fcti»,  Smr||«k  tiat*  »«rtttffli«>tB  tM«««lrf«>ta 
•Jfafrcrt  m  >en  tallifajtB  CttfftMMtRira,  «>mt|li«)itt  «af  ■t»<Dnkiil«<»  tttktoa 
aak  aittnttTittta«  Wiafanlcit  e»it|«l»ll»«r  grti"  aal  fkiatt  Vltafa>raf«(lta. 

Per  dclamunc.    Kornau  pou  Jebot  pou  3oBertih. 

iftit  77  ÖCeitjeidfiiuiigen  pon  ^ticbtitfe.  5tat? I.  <£in$cf> 
preis  geb.  2TIf.  6;  geb.  TXlt.  7. 

£tl»|ia«T  Xagiktett:  . ...  aal  ktn  Zttiktn  aaf  ktt  ütatttokn.  btn 
<al»al  ktt  |t«|tn  Vii«llMaf(  aak  kinitt  »ta  Vvalifita  —  in  atont  tauti  nan 
kta  Vit»  aeUtt  l>ttoa«nMbttoli.  unk  »at  Peatraartinje  »tt  <Mamibit»tf  ttllkl 
|tlk|»«ritank|ia>  n«a  k«l  Anitrtür  an  tonltlkm.  *a#  g«touQi«)t  9t«i«t|«a$  til 
ton  Stift  uia>i  ab|u|artn>tn.  fliegt«  lov  dnato«ii«nt«  wtltito*  beut  Vmo)< 
nedj  einen  befenbetea  €dimutf. 

ßallia  Uypvi«.    2Ius  2Ut  - Syratus.    Koma:i  pon 
jl.  Sdutffgans.  €iujclprei5  geb.  l\lt.  ö;  geb.  Dlt.  .i,75. 

#1.  fllalltt  Stallet:  ....  *«0i«  K«»>tik  ift  tln  Heines,  tot  Pn>  ton 
brften  Sclfunttn  «tliefl  an  Mt  €ril«  Ktltn  k«t|.  Viifknu.  Snlfütiuno,  Sptao>t: 
•Bei  {R  anl  tintnt  t>n|.  ^tttlin)  atttinnttc  Mtfialln  link  M,  kit  M"  »et 
na|et ii  tXriü  titttn  nnk  «nl  in  Ilttt  Stabil  nlligtn.  mit  ikota  in  Mn»f«a,  |n 
ttikta  «nk  tu  iaMlIttca.  Htm  Sttrin  ktr  «niktrittanb«  ahb)  \ix  Mtlt  ntn« 
«ab«  Mttot  tofiliaXB  *«nt 

Pa»  $tcmcuicltt  pou  ptof.  Dr.  liaxt  öüu$.  2Hit 
70  Itbbilbungeu  im  Xcrt  unb  brei  boppeJfcitigcn  Karten. 
t£m3elvrei#  geb..  TXlt.  5;  geb.  TXlt.  5,75. 

ta»  fPttf  »cabet  M  a«»l*ti«iu*  an  kta  aalarMfitaMaftliata  Vait«.  am 
ik«  |»  |ttoaltB»«a«ttt  tklrealaug  ktt  IBtllrn  ntoi  vn«  nninftgcn,  bilnnl  nktt 
a«T  antat  kit  ft|<M*»Uia)t  OaiajUtlang  nnk  «ubbtltiin«  ttt  «Ht«a«ml|«)m  *mti». 
«Bfa)ettUBiCB. 

Satott :  91t  Cannt.  nnk  »It  tl  auf  Ibr  aalRtkt.  X*it  Vlantitn  an»  i|rt 
Saknra.  5D<t  nana.  Sarfatangdi  nnk  Vlaaiapt«  kktt  ton  Vitt*,  »it  IIa) 
tor  Seit  an  ttttttm|laintl  jattajlRnktt.  Utk«  SinÜttatflt  an»  S«k<tfBn«tR. 
Sit  VlilaVRtali.  91«  9k»l»|ra»kit  tn  Zicaltk  ktt  «Hteaemta.  £1«  lag.  uitrit 
Slntcafiea  la  ktt  Vfreavattc 

Bovbbcutrrfic  (£viäl|lcr.  nopcllcn  »on  ^erntann 
üeiöeTg  unb  itonrab  uefmonn:  Pas  fdjutial  auf 
ZTtooriyibc  —  Kuggiero,  ber  Brigant.  (Cinjdprei* 
geb-  TXlt  5;  geb.  TXlt.  5,75. 

«H  tototf  ftiatt  tofaaktrtB  Vmaieblung  »i«|tl  Saatb  5bi«  Vantn  ktt  tolktn 
Btifafftt  kllttca  lUr  ton  Otit  tor  k«»tn  üentutn.  in  ktn«»  i«»tt  »an  ikntit 
rlnt  oeDgilligt  Stakt  UlPt»  TtUton  Plimtnl  «Ikt. 


ji'ltli  kinri  ktr  Stiir  Irr  kritra  rrlra  )t^x%it%t  aa*  Ii  {■it|lirktr  in  anrn  |i|r|ii|0  aar  tn  toa  briarfr^tttt  »iairlptcift»  at|t|rkra  attlra. 
■ffrWti  ktt  nllitiiit»  3«>t|äi|t  |iat  |lrrifr  ■•■  Kit  15,—  (ir  kir  griirftrir.  iik  Wk.  IH—  Iii  bffoubntm  6*Ht>  Wk.  »I.    |  fit  kir 
Itkaikrir  An»aakr  »It  »ritkaif.  fatjiar.  rtia>kjattigr  »>f fBrakarrhr.  kir  ikml  araftr  frrskr  kjttf^'*  m"in- 

Rettin  w.  08  Die  iß  etAMtsl«ttttug 


f-Hartrnftrafce  itK 


12  mal  preisgekrönt! 


1500  Anerkennungen! 


Ferd.  Jacob 


Dinslaken 

(Rheinpreussen). 


Fabrik  porös-wasserdichter  Stoffe 


sowie  Iii'  raus 


gefertigter  Bekleidungsstücke 


ul» : 


Mäntel,  Joppen,  Havelocks,  Anzöge,  Hohenzollern-,  Wetter-,  Kaiser- 
nnd  Regen-Mäntel,  Livree-  nnd  Kntscher-Mänte). 


Vro.  SO  llatelork 

porii*  \t.-i*«rr<llrlit  mit  Ii  alber  l'eleiine  KJu^el 
ohne  Aermel. 

Aus  Ia  I. einen   30  Mk. 

la  Touristen  l.odcn     ....  25  „ 

l.i  Loden  oder  WeUerlodcn  45  „ 
,,    la  (iuvioi  oder  I. eichten  Kamecl- 

liaarloden   50  „ 

.,    la  JiignVhetriol  uder  Schweren 

Kann  1  lltaarloden     .    .    .  60  ,. 
mit  Fu:ter  10  Mk.  mehr. 


Die  Preise  der  Havelocks 

sind  für  eine  Länge  bis  130  cm 
und  ftir  eine  Oberweite  (über 
dieWeste  gemessen)  bis  106  cm 
massgebend,  wenn  langer 
oder  weiter  gewünscht,  ange- 
messene 1'reisKrhöhung. 


MM.  31  llmelurk 

lioriM-«  »««crollrhl  m!t  finier  nnh 

feiler  Pelerine  ohne  Aermel.  *ehr  prahl  Bat 

Aus  la  Leinen  

„    la  Touristen  Loden  

,,  la  Loden  oder  Wctterloden  .  . 
„    la  Cheviot  oder  Leichten  Kamee! 

haarloden  

.,    Ia  Schweren  Kaineelhaarloden 
oder  Jagdcheviot  .... 
mit  rutter  10  Bk.  mehr. 


Vom  Kaiserl.  Patentamte  gesetzlich  geschützt ! 


Auch  als 
Rei&e<iecke 
zu 

benutzen. 


Gramm. 


im  Gebrauch. 


K  IL  ■■*■«. i..  k 

ausier  Gebrauch. 


\Ih  HvUutw,  zrzi'i*  MKIte 

t  aij»felile  ich  alt)  un** nlbehrlirh  für  die  Reite  umJ  für  alle  Herren, 
wclitic  Witgv-ittiturcn  luftcben. 

Fusssäcke 

bis  über  die  Brust  reichend 

511a    I  i    wn»«ordi<'htcn  Kutueelbaarluden,  «arm  KcfUttert,  Ge- 
rinnend lfitht.r  und  um  die  11  .In.'  billiger, 
ebenso    «arm    haltend    wie  Polnacho 

lo  brauner,  grauer,  «chwaraer  nnd  frrOnor  Farbe 

pro   rStiicl«  nur   !»5.">  Blurk. 


Memc 
porös  -  was] 

Wollstoffe  «i 
dunkelgrau, 
braun .  mode, 
schwär*  und 
.un  Lager  und  <- 
ichjed  MaatM 

Als  hervc 
.X  r>uhel1 

waseerdic 
prägnierte 
haarloden 
Farben,   als  kti 
eleganteste 
dun>;    für  &r 
—   leichte  Oos 
1 50  cm.  breit,  yi 
M.  10.  schwere  l 
140cm.  breit  1* 
\1  1* 

Versand 
Auslande  nun. 
herige  Casaa  M ' 


Aus 


;.. 
1 « 

Li 
1,, 
la 


%ro.  38  ii»»«lorl4 

partfa  -  \%  a»eer4lrht,  mit  ganzer  rundberumgehenilcr, 
«bkn»r.f  harrr  Pelerine  und  mit  Aermrln. 

Leinen   40  Mk. 

Touristen  - Loden   35 

Loden  oder  Wetterloden   55 

Cheviot  oder  Leichten  Kaineelhaarloden.    .  00 

Schweren  Kaineelhaarloden  oder  Jagdchcvio:  70 
mit  Futter  10  Mk.  mehr. 


\ro.  33  lloln  ii/ollt  riinimiirl 

P» ri"  -y  »«nrrdlrlil,  mit  ganxer  rundbenrtngvhender,  ab 
langer,  fälliger  Hid-Pelerioe  oad  mit  Arrraeta. 

Aus  Ia  Leinen  

.,    la    Touristen  Loden  

„    la  Loden  oder  WeUerlodcn  , 

la  Cheviot  oder  Leichten  Kameelhaariodem,. -fr 
„    Ia  Schweren  Kaincelhaai  loilcn  oder  Jugdrhcvu* 
mit  Futter  12  Hk.  nebr. 
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Vertreter  an  allen  bedeutenderen  Plätzen  des  In-  und  Auslandes. 


Digitized  by  Google 


Di«  tiuniub  uii..  jeder««»  beginnen.  ,  Der  Kann  eine«  einfachen  Kittchen« 
Jedoch  werden  Aoftrlr«  nur  für  *  «d«T  kostet  für  6  Monat«  80  Hark  und  für 
11  Monat«  angenommen  1*  Monate  60  Mark. 


KdetBiden, 


Päd  Berka  J. 

BS  j'»»rM»deb.T.h-U.I.f.noch 
gut.Peuaion.Yor«ügl.köri>.Pflege. 
Schdn  gel. Villa  m.  (iurtru.  Hehr  g. 


\     heraogl.  »ach«.  Oberin  a.  D. 


J  (Hin) 


teile*  ond  beUeateetee  Theater. 

Ha  n  e  ■ i  f  I . 
Uttel  c.  Kranprlnaon 

e-Alsterhaeeta  n.  al 
sHag.    Bes    Bd.  Hof 


Hamburg, 
An  d.Alster  Nu. 75.  In  nicbeUr 
Nahe  der  Pferdebahn.  Haut  mit 
Barten.   Inh.:  Frau  E.  Stilnbtch. 


Schönschrift^ 


Kneipp'schB  Kur. 

K«mliiui>nt>  Naturheilverfahren. 
Winterprospekt  gratis. 
l»r.  l.oli,  Hatlhiius  ,,Kli«'instein". 


Stottern 


h«m  <iio 

tua  Hebert  Ernst, 
Berlin  W.,  Steg- 
UtscretrJII.Proap. 
grasi  ■ .  Uber  mein  Hellet  rfahren  dehe  i 
Daa  Stottern  u.  «eine  Heilung,  ein  Lehr- 
u.  Übnngeburh  für  Eltern  a.  I«ehr«r, 
eowie  mm  Selbetgebrauche  für  Br- 
wech.ene,  «nr  gründliche»  Beieltlgvng 
dciLataea«.  Preuf  M.  durch  d  A-tavalt. 


Lelpzlfl,  l'faffendorferelr.  11. 
Stelleeverm.  d.  Allg.  O.  Lehre- 
rtnn.-Vi.d.FrLT.Dne'sni-SterLber». 


Kiel 


ÜHetelu.  Pen«lon  Fried rlohihbhe 

hart  am  Strande  In  groe««m 
Garten  gelegen,  empfiehlt  «ich 
dem  bedereieenden 
Prospekte  franko. 


Venedig, 
■SSI  .t  italle  Bauer. 

(bauer-orünwald.) 

DeuteohM  Haue  «raten  Bange« 
am  Carial  grande  in  unmittelbarer 
Nahe  de«  Marko«  -Plataee.  100 
Kimmer.  Von  DeuUehcn  beson- 
der« beronugt.  Damit  verbunden 
Orand  Beetaurant  Bauer  -GrUn- 
wald,  da«  grüeete  ond  «chonat« 
1b  Italien.  DeuUehe  Ktiobe  und 
douUcheBedlenung.Voraogllohee 
Wiener  und  deutechee  Bier.  Bam- 
melplatc  aller  Deutschen  nnd  dar 
geaamten  Ten«»ieni»ch«n^nnd 

Schöne  Villa 

Im  KrrgeMrg«  «nm  n»<  liw*l*lmren 
Bauwert  rou  60.000  Mark  direkt  roo 
Betitser  «a  Terhtuifeii.  Belebte  ge- 
tnode  tfegend.  Für  Aurele,  Buheeit» 
»der  JfaonkaUoD. 

E.  V( 


Das  Pädagogium  Ostrau 

b.Fllehne  eröffnet  da.  Wintersemester 

am  1«.  Oktober.  Die  Anstalt,  Schule 
u.  I'emiunat.  nimmt  Zöglinge  in  alle 
Klaaaen.  w  fceptiina  an,  auf,  und 
entla-et  air  mit  dem  Moreclilignnge 
Zeugnisse  «um  ein.  Kreiwilligeudienst. 
Prospekte  heaeuru  da«  Nähere. 


Kur- U.Wasserheilanstalt 

ad  Brunnthal  in 


Prämiiert  Hy  giene- Ausstellung  LondonlBM. 

DP.  Lahusen 

Prospekt  auf  Wuoscb. 


Norddeutscher  Lloyc 
Post-  und  Schiielldanipfer 

von  BREMEN  nach 

Baltim 
La  Plat 
Austral 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  .» 

Die  Direküoi: 


NorddeutHchen  L 


Pädagogium  Thals  i.  Hirz. 

Für  deutsche  u.  ansl.  Schüler  Indlrid. 
u.  energische  Förderung.  Vorbereit,  f.  alle 
Kla«ien  hnher.  Schulen.  Gutel'llege,  ge- 
aond.  Aufenthalt.  Pruepekte.  Dr.  Lohmen«. 

Stellenvermittlung  «ei  Allg.  0.  Lehrerlnnen- 

v»reln«C«ntr»lat.Leipxlg,PfafleDdorferaü-.17. 

Rohere  iCacfjtctfdjulc. 

5n  meinra  feil  lh«7  briltbrnbrn 
Utrifional  ftnb  no4  tinia.«  «lügt  frei. 
S  BtRe  Sttf rttnjen.  Vtoiuttte  u.  näbtt« 
■P  Vuüunft 

I  iSertm  28.,  ^eitt)ftt.  11. 
Cucic  Craitt. 


Preisausschr 

Im  Juhre  lmil  begeht  dir  Piamdorte-Fabrik 

IfcucL  Ibach  ;Sohn,  Barmen 

ihr  hundertjährig*»  Jubiläum  und  wünscht  ein  dasselbe  ;  s 
rendea  Uedenkblatt  la  Karbendruck  deu  Geschäftsfreunde1'  I 
«u    widmen.     Behufs    KrUi.guiig    einea    kuu»ll«ri»c*.  !•>• 
Entwurfes  für  dasselbe  eröffnet  die  Kirma ,  iu  der  Hagfc]  . 
xugleich   dei    Kunnt   KU    dienen,    eineu   allgemeinen    V  * 
»tlchem  alle  Künstler  Immtit  höfliche!  eingeladen  w»tL<- 

Hdj 


sd-lOO  >Iark 

a.isgeeetxl,  welche  in  drei  Preisen  von  Mk.  100».-  Mi. 
Mk.  «e>0.—  lur  VeiK  iliing  k. inirat.    Die  Bedingung,  a  cnJ  • 

Rud.  Ibaoh  Sohn.  Barmen.  Neuerweg  4«. 
kostenlos  zu  erhalt,  ti.  Da«  Prciarichterumt  haben  freundlich.!  i 
Herr  Professur  Haas  toi  Bartels,  Münch-  r 
.,     Professor  Call  Uoenler  d.  J..  Berlin. 
.     Maler        Carl  «ehrt»,  IluWIdorf. 
.     Arehitrkt  Brenn  Srhmltr,  It.-rlin. 
und  als  Vertreter  d.-r  Finna  Walter  Ibach,  Barniea. 

Die  Entwiirf.  «md  »  i«  20.  Dezember  1893  eiasohlraati«: 
Kumtnalle,  DU»»eldorf  elnitu-enden,  woselbst  sie  Harb  >n  ia«a| 
irerichl  auaireatellt  «.  rden. 

Barmrn-Knla,  Okluber  UM, 

Rud.  Ibach  Sohn 

B^PiMofortefkbifkaal  Sr.  s.o.  de«  U-v 


ptl'     DORP  BUCHHALTEN 

pposp-utehrcrlkcstenfrei  K(  Nall^!5'W', 
J  &  GROSSMANN  Handrlslehr 


Fln+pnf-  Bureau 
Idiem-  München 
G.Dedreux  b. 


Balduin  Oehm« 


Unter  den  Linden  3, 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Ecke  Wllhnlmetraaee,  am  Brandenburger  Thor,  gegenüber  der  eogUeohen  Botechaft  und 

Tom  „t  eilt  ral  bahnhsf  ri 


Krtedrlrh«tra«ae"  galasraa 


Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

—  Voraaallohe  Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  and  FaaalUen-Appartomaate.  —  " 
Bediennag.  -  Klektrisehe  BeUuohtan«.  —  Bei  leogerem  Aufenthalt  P 

_  .        Pqi-1  Uoint70 


Ton  3  Mark  an 
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VKrtoijahrlkh  }  Muk 


Berlin,  5.  aMitoöcr  1893. 


Durch  all«  Huchh»ndluu|«u  und 
Poetanatalteo  su  beuchen. 


XII.  Jahrgang. 


1  **rd*n  jvderxitlt, 

für  tla  erat,  sei  J«lir, 
mm.  •Direnuinrntn. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


Ansetgeprelt: 
dl«  Main»  Nonparoillexolle  ■;  Mark 
für  rtn  in««  Jihr. 


 >©- 

riM«M;-iT  tjniTersul-Leim 

'..Syndetikon"  Otto  Bing  *  Co.,  Berlin. 

FussbodenUlfelnng  nnd  Wand- 
verkleldnngs-Materlal 

*  A   Leoni«  A  Co„  Dreeden-N. 

und  Glulilichtschnlen 

•Neuniaun.tCo. .Eberibach  1  8-.Fitb.ii.Kip. 

Gebrauchsmuster-Schutz 

•Palenlbiireau  Sack.  Leipzig. 

Gemilse-PrSserren 

•Aelleite  Erbewurat-  uud  Leguminosen- 
Praeerrou  -  Fabrik  A.  Ni  liorko  Sc 
i  »         .  Gorlilx. 

Gepunzte  Lederarb  elten 

•HendrlckSchatie.Ilamburg  .Neuerwell  W 

Geschäftsbücher  und  Geschäfts- 
bedarf. 

'Carl  Freenkol,  Berlin  W.  Werder- 
•iTMaa  3/4. 

Gesundhelts-Kaffee 

"Louis  Wittig  4  Co.,  Cothen,  Anhalt 
Alleinige  Fabrikanten  »on  Dr.  Lutiee 
oud  Dr.  Schwahrs  GnBiinttliaila-KarTeo. 

Gewerbe-Buchhnndlunir 

•Polytechnische  Buchhandlung  A.Seydel, 
Berlin  W.,  Mohr.natr.  9  liofert  alle 
Erscheinungen  iibar  Hau-  a.  Maaehlnen- 
technik,  Kumt,  Geweihe,  Industrie 
Handel.  äpectelkaLalug«  über  ubige 
Fächer  kosten-  uoJ  portofrei. 

Glasbilder  (imitierte)  n.  Glas- 
feosterdekoratiou 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W  ,  Werder- 
alresee  8/4. 

Glasfabriken 

*TOD  Poncet,  frla.h  u  neu  werke,  Herl  in  SO. 
Köpeoickerelr.  64. 

Glaskronleuchter  für  Gatt, 
Elektr.  Kerzen  etc. 

•Naumann  ACu., Ellersbach  l.S.,Pab.u.Exp. 

Glasmehl  fnr  alle  Zwecke 

•Miiieraltnflhle  Gnitar  Mililer.  Koburg. 

Glyccrln 

'Cbem.  Fabr.  EiieoUUtel  i  Brsunschwelg. 

Goldleiston-  u.  Kahmeufabriken 

•Oruameotpress- Maschinen  u.  granert« 
Walsen,  Wilh.  Baaeb.  Diisieldorf. 

Gratulationskarten 
(Seidenkarten,  Stelikarten) 

•Ki«lenmacher,  Schula  x  Co.,  Friedenau- 
Berlin. 

Grottensteine  —  Grotlonbantcn 

'O.  Zimmermann,  HotL,  ü  müssen  1.  Th. 

Haufsrhlanchircberel 

•Paul  Preseel.  Königs««.  Thüringen. 

ilarnionica 

•Max  A.  Buchhola  ia  Klingvnthal  I.  8. 

Holxindustrle 

•Hermann  Anmlllut,  Mlihlhaueen  1.  Th., 
Fabrik  faln  gepreetter  MSbel-  nnd 
Piano-Üruarnenle  in  alles  Kotierten. 

Hopfen 

•F.dm.  Dulsberg,  Nürnberg. 
'Bernhard  Friedmann.  Nürnberg. 

llyaziiittien  (hollitml.) 

'Alfred  Frcnxel,  Gorlitx.  Elisabeth  jlr.  IT. 

W.an~eeiir«nuer 

"Carl  f nent*  Nacht.,  Heyunu  In  Sehl., 
|f^ht vk  vuu  kLarleebrenuecn  u  Kellerel- 


<tut?t.  blanche 

'   Vicht.,   Hayn  au  I.  Sehl 
Uchleuehe  für  Bier  nnd 

tecordeons 

lbola  in  KUngenthal  I.  8. 

rssen-Bllreaus 

Berlin  S-,  Annensir.  tt. 
Adreaeen  -Verlag*  -Anstalt 
j'barhhandlnng  0.  Herrn. 

inge-Etlketten 

dl,  Berlin  8,  Oranienstr.  43. 

Apothekea 

i».  Berlin  W  .  Friedrich- 
ira.eseut.  Priparate  nnd 

«.    Ke  Lee- Apotheken. 

-Kartoüavt'tMi  and 
■pierwären 

heier,  OAUn  a.  Ilba  (Saohe.), 
ge    Fabrik;  bedeutender 

waren  u.  Kartanagen 

■■'  auien,  Kastel. 

färben  nnd  Tinten 

«-ner,  Haanover. 

-to  fjhromo 

■k«.  Ut.nn  I.  S.chi.  fabri- 
ogan  und  Bollen. 

id  «•Apparate 

Berlin  o .,  Uohmtarktat  rAta. 
Herlin  8,  Primenttr.  33. 
Kli:r]thtun»rn. 
Ho«hh4nalar,    Berlin  8. 

teuetr.  60. 

ii  WechsMf escbSftfl 

Berlin W..Ober*rallitr  iSa. 

idnatiie-Erzengnisse 

rar,  Hamen.  Fabrik  In: 
kurdel.  Hanfgarn,  Zwirn, 
le.  Kommiaainna-Oeacbäft 
gondan  laduetrje-Er<eug- 

ea  nnd  Briefordner 

HtotteTarV 

ind  Blllard*QneneB- 
Fabrlk 

r,  l.eipng.  Sab.  Bacbitr.  18. 

and  Feldacbmleden- 
Fabrik 

•.   Herlin  K„  Hl  all  .ch  reiber- 
rat« BarÜner  Bleeebalg- 
■  r  l.  f  ab  rik.  Kagroe-Kxport. 

•  n,  künstliche 

.Hi«.  Hebniti,  Saehaen. 

nnd  Seidenpapiere 

Drechen.  Pottamt  lg. 

■1. -itter,  kBnatliehe 

»Ith er.  Sebnrta,  Sachsen. 

mbfadea,  künstliche 

4 .  ther,  Bebnlta.  Saoheea. 

n  tische,  eiserne 

lasset  KeeeaJ 

ebeln  nnd  Booquet- 
(eTstaer 

el,  (iorllU,  Bllaabethalr.  17. 

orofcljcerln 

BoroglyceHn  •  l^annün, 
Ifaalpflage  u.Wan<lbeliaml- 
ll^hrllch  für  heiaae  u_  kalte 
I  rmf  A  Co.,  Bvilm  b  Ii 

IC  raaereien 

'  rwi  .FmnkerbrJn*.  Bam- 
HpecUlltit:  paaleari 


Briefmarken  hundlunsjen 

*A.  Beddig,  Hannover. 

*B.  Harn ,  Naumburg  ( Saal« ) ,  sendet 

Preis  Ii  «le  gratis.  Grosser  ausführlicher 

Katalog  M  Pf. 

Bronzefarben,  Brokat-  nnd 
Blattnietall 

"EL  Botenbaopt,  Furth  (Baiern). 

Bronzen 

■aranrad  Faleiag,  Berlin  W.»0.U.d.  Linden. 

Buchblndei-Hertdrahtfabrik 

*J  D  HorckerS  ihne.llobenllmburg.Wcitf. 

Bacbbiaderei-Masch  inen,  Werk- 
zea<ja  nnd  Materiallea 

•August  Komm,  Lelpslg -Beudnita. 
*0.  Th.  WineUer  in  Lelpsig. 

Bnchhandlnngen 

'Antlqn.  n.  Bnehh.  t.  Lederer,  Berlin, 
Kuretr.  37.  Export  r.  BQchern,  Zeit- 
schriften nnd  ganeen  Bibliotheken. 

•Conrad  Behre,  Hamburg,  Neuerwall  St, 
Bücher.  Zeitaobriften.  Muetkaliaa. 
Photographlean.    Katalog*  gratia. 

*C.  Bovien,  Hamburg,  llenberg  9.  El- 
port r.  Büdnern,  Zeitschriften  Kunit- 
aavofaen  q.  Musikalien. 

*C  Ologau  Nach  f.  Hamburg,  Bncbh.  a  Am 

'Selrnar  Hahne,  Berlin,  prinsenetr.  54. 

•W.  B.  Bollmann,  Bremen,  Sogeelr.  19. 

*Panl  Jenlehen  (Karl  Ilarries),  Hamburg, 
Alterwall  47.  Büober,  Zeiteohriften, 
Mnil  kalten, Knnstaaahen  .Kataloge  grat, 

*  J.  K  ahlmann  (OttetSYT  Winter),  Bremen. 
•J.  Morgeobeeeer,  Bremen,  Soegeatr.  tS 
'Polytechnische  Buchhandlung  A.  Berdel, 

Berlin  W..  Mohrenetr.  9  liefen  alle 
Erscheinungen  über  Ban-  n.  Maeeblnen- 
tecbnlk,  Kunst,  fiewerbe,  Industrie  n. 
Handel,  ftpecialkataluge  Uber  obige 
Fächer  kosten-  uml  portofrei. 
•Karl  Slegismsmd,  Berlin  W.  41,  Mauer- 
straaee  48.  Büehsr-Versand,  Export- 
Geschäft. 

•Stuhr'sch«  Buch-  u  Kunsthandl.  (gegT. 

IS10)  In  Berlin  NW..  Unter  den  Linden. 

Export  t.  Büchern, Maaikal.,Kunet*e«h. 
•Oeorg  Wlnokelmenn,  Berlin  W  .  Uber- 

wallttr   H.H«.    Kataloge  gratis. 

Bnnt-,  Gold-  nnd  Silberpapiere 

•II.  Buettnar,  Dresden,  Poetamt  18. 

Carbollneum  ArenarluB 

Ol.  R  -  P  Nr.  4«0tl.) 
•R.   Arenariu*  A    Co.,   Stuttgart  und 
Hamburg. 

Carousselfabrik 

•Frita  Bothmaan  A  Glück.  Gotha  I.  Th&r. 

Cartonnagenfabrlkntioa, 
Maschinen  für 

•August  Fomxn,  Lelpxlg-Beudntts. 

Chemisch-technische  Unter- 
snchnntjen 

•Dr.W.Ttii'irner.Terel.l.  Chem  .Osnabrick 

Cigarren  nnd  Tabak 

*  A    F.  A.  Brandatrap  A  Sohn,  Hamborg. 

•Hein  r   Wilhelml,  Uremerharen.  Specia- 

litAt:  HATanaa-Cigarren. 

Closets 

•Maoadorf  A  Hochhüuslrr,  Berlin  S., 
Komnundaiitenitr.  fl<1. 

Conserrcn 

*J.  H.  Plllmann  Nachf.,  Branneehsrelg. 

Creolia  nnd  Lfaol 

*Chem.  Fabr.  Kiscnbüttel  1.  Braunaehwaig. 

Draht  nnd  Drahtselle 

•Helnr.  Puth.  Blankenstein  a.  d.  Bubr. 

Drahte  Isoliert 

(für  elektr.  Brleucht..  TeleplL.  u.  Telegr.) 
S.  ihr  sei. mai. t,,  Uarlin,  Laadabergcrstt. 71. 


Drehbare  BücherKestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Wer  Je  rtt  r  3 .4. 

Echt  Haeusler'sche  Holz- 
cementdieher. 

*S0  Jahre  bewehrt,  36  goldene  «to.  Ms 
delUan,  8  Patent«  3  Hofdiplorne. 
C  V\  Heer.  Köln  a..  Tili. 
Diese  Dächer  sind  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  feuersicher,  stabil  gegen 
alle  Witterungeeinflflae«.  Bahr  Aach, 
liefern  eis  gleichmassig  hohe,  trockene, 
•aubere  Dach  rar. m  e  ,  geetaitan  ein- 
fachste Holarerbtndung,  klelneU  Dach- 
Sache  und  auf  dieser  Anlage  ron 
Garten.  Proepekte  grade  und  franko. 
Anwandung  unter  jedem  Klima.  Vir. 

trete  r  werde«  überall  angestellt. 

Eisen-  nnd  Stahlwaren 

•J.  D.  Dominicas  &  Sühne,  Bemicbeid-T. 

ElsenTttriol 

•Tl.  P  v rk, iic Ii, C hem  Pah.  .Ceres",B»lvb,>r. 

Eiserne  Möbel  nnd  Zelte 

•Sohtaidt  A  Keerl,  Kaasel. 

ElsAsser  Weine 

•Kern,  Hippolyt — Bergheim,  Obr  relsast — 
Weingutebesiixer,  Welnkommlesione- 
geschäft  und  Kuferei,  ßciciiaft  ge- 
gründet IS57.    S  W. 

Erd-  und  Mineralfarben 

•Anhaltische  Farbenfabrik,  Koswig  I,  A . 

Essig-Essenz 

•Cham.  Fabr.  Ettenbüttel  L  Braunsohwelg. 

Etiketten  und  Plakate 

'Carl  Weddlgan,  Barmen-B. 

Exhanstoren 

•J  Ncbrioh,  Kdln  a.  Bh. 

Export-Buchhandlungen 

•Lederer,  Berlin  C,  Kur.tr.  »7,  gegr.  iSfil. 

Export-  nnd  Kommissions- 
geseh&fle 

•KdwardMarkus,ll.,rli:iC,Hrii.|erslr.4i:4,. 

Exportsehlnkea 

'Frita  HalUng,  Kella,  Pro».  Hannorar. 

Fabrik  fttr  Kelssbrettstifte. 
Teppichnilgel,  linken  etc. 

*A.  i. u.d. te.lt.  Ljrchen,  K«R.-Bea.  PoUd. 

Farben-Fabriken 

•Dr.  Graf«  Hchuppenpanaerfarbe  f.  Eisen- 
konitrnktionen  uud  Zinkbleche,  besl- 
bewihrles  Bosteehutxraittel.  Dr.  Graf 
A  Co.,  Berlin  8.  4f. 

Farben  zum  kolorieren  Ton 
Photographien 

•W.  Brune,  Halberstadt,  Chera.  Fabrik. 

Feilen 

*J.  D.  Dominions  A  Huhn.',  B«mtcheld-V. 

FeinBte  Hltssrahmbatter 
Marke  „Juwel" 

•Prascrr.  Butt.,  Delik.-Käse  auch  f.  helaae 
Zonen^rtolk.-SchuloNortrupPror.Kann. 

Feuerwehr-  und  Turngeritte 

•Westfälische  Turn-  u.  Feuerwehrgerat«- 
V  ab  rik  Heinrich  Mever.  Hagen  (WetlfJ. 

Filze  aller  Art 

*8telnhänaer  A  Kopp,  OReubach  a.  Main. 

Fischreusen 

*R.  Weber,  BaablieTfallenfabrik,  Harnau 
LBchL  Beete  Fischreusen  n.  Krebsfange. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Sorten  Fiatchen  nnd 
Flaschen  -  Verseblüss«.  Carl  Daune 
Berlin  C.II,  Neue  Bchoubaueeretraes« 

No.  t. 

Flaschen- Verkapselmaschinen 

'Zieglar  A  Gross,  Konetans  (|>r.  St.  6  M.). 

Fleisch-  und  Wnrstwaren 

*8.  da  Beer,  Emden  la  OltfrieaUnd, 


^^fr^c-SitTTosM-  nnd  Kaffee- 
\,»%etu-Vabrlk 

♦  -  .^f  Av:\«„  Qeinuaaaeu.  '  Best.  Nast.) 


•hlnen. 
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werden 

für 


-3* 


«r^vAr,  Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

 um«.    '  Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


die  klala*  Soeasr« 

fnr  sten  nsi 


Klavier-  und  Mikroskopler- 
lampenfabrtk 

'Kok.  Buhe,  Landsberg  a.  Wurth*. 

Knabenpenslonate  für  In-  and 
Ausländer 

'Dir.  Dr.  Cacpari,  Bad  Pyrmont. 

Kohlensaure,  Natürliche 
flüssige 

ä rannen,  Schwalheim  L  Bmi 

Konserren 

_  Baruewita  A  Co,  Wolf.nbtlttel 
*0.  0.  Haha  A  Co,  Lübeck. 

Kontroll-KaBse  „Köln 

•F.  Tiedtke,  Ooilar  a.  Har*. 

Korkfabrik 

•Cordsi  A  BUgaa»,  Delmenhorst  b.  Bremen 
•August  Ippal,  Berlin  C.  1 
•Wn.  Msrkel,  " 


Kiport. 
■  Brsgebir 
tb  Carl  Lln. 


Motoren  zum  Betriebe  mittels 
Petroleum  und  Gas 

•J.  M.  Grob  4  Co,  Lripxig  •  Eulrlt*sch. 
En««  o.  grne.te  Bpecialfabrik  r.  Patent- 
Pctroleutn-Mutoren  (kein  Beutln). 

Mühlen-Einrichtungen 

•Voigt  t  Behren»,  Maschinenfabrik 
Klsengletterel,  Bit 
MUhl«n-AnU«en 


(Patent-Ünlerlauf»r-Mehlg»ng».> 

Milhlsteiurabrik 

•Job.  Oeorg  MoriU,  Nürnberg.  FrantSa. 
u.  künstliche  Mühlstein*. 

M Unebener  prnkf.  Bra«erschule 


Kreuz-Chrlstl-flruppen 

*tob  Holl  geschnltst  unter  Glasstüraen 
and  Bahnten  etc.  D.  Ho  »mann,  Olata. 

Kunstdruck-Anstalten 

»Berliner  Kunatdrueh-  n.  V»rla*r»-Au»t»H 
Torrn.  A.  *  C.  Kaufmann,  B«rUu  NW, 
Marienetr.  tt, 

*A.  Mollln«  A  Co,  Com.-Oet.  ITannoeer. 

Kunstholzschuitt 

*0.  H*a*r  4  Klrn.ee.  Itarlln  W.J0,  Xylo- 
grephlaohe  Kulistalistall. 

Knprerdrnckerel 

•Maisenbach  Bln*rthACo,Borllu-Scbftn*- 
■  und  Manchen. 

Lackfubrlk 

•Hesssl,  Foll  A  Co,  Nerchaa  b.  Leipslg 
(Specialis:  Feine  Öl-Lack»,  besonder» 
Kutschen -Lacke). 

Lampen-  und  Bronzewaren- 
fabriken 

•Schal  tc  r  A  Bear,  Berlin  S,  Prinaeaelnnan- 
■traas*  18. 

Laub-  nnd  Metallsägen 

•Oebr.  Vorberg,  Kontdorf,  Rbeluprennen. 

Lehr-  nnd  Erziehungsanstalten 

•Da»  Xraneeicha  Internat.  Kiiabculnst. 
Kreiden,  Wleienthor  It. 

Leim 

•Th.  Pyrkotch,  Client.  Fabrik  „Cere»", 
Katlbor. 

Lithographische  Knnstaiistalt 

•  A.  Molling  A  Co,  Com.-Gea.HanuoT*r. 

Loose  aller  Lotterien 

•Benno  Kttnikt  A  Co.,  Berlin  W.Ober- 
waUttr.  16». 

Lotterle-Gcschafte 

•G.  Danbert  Jan.,  Brauntchweig.  Lose  der 
Braunechw.  a.  Hamborg.  Ktaats-Lott, 

Luxuspapler-Fabrik 

•A.  Holling  A  Co,  Com.-Oet.  Hannorer. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Uiigo  Kretsebroanu.  Berlin  8W.  19. 

Maschinen  für  Margarine- 
fabrlkatlon 

•Wllb.  Bleolr,  Offenbaeb  a.  Main. 

Maschinen  für  Selfcnfabrikatlon 
nnd  Parfümerie 

•Wilh.  Birolr.  Offanhach  a.  Main. 

Medaillen 

•Berllnw  Medaillen-Mün»e  Otto  Oortal, 
Berlin  NO..  Golloowetr.  llr 
Neue  Friedrichttr.  Moosen 
httnttlerieche  Prägungen. 

MUeh 

•Natura-MIleh-KaportgeselUeheft 
A  Co,  Waren  In  Mecklenburg. 

Mineral wasser,  Natürliches 

•Gormanla-Brutinen,  Schwalbelm  I.  Hees. 
Kor-  u.  Tafelwasser  1.  Bang.  Wohl- 
■chmack.,  huhlrnsaurerelch  und  jalireL 
baltb.   1  Korb  euth.  z.V  l  Krüge  Mk.  6. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Provinz  Hannorer 

•*Centrlf.-8yst,  samt.  Apparat*  d.Neuaeit, 
grflndl.  prakt.  n.  theor.  Aoab.  Prosp.  fr. 

Hortein  (Insektenpulver) 

•A.  Hodurek.  Batibor. 

Motor«  zum  Betrieb  mit  l>amj«f, 


Photographlsche  Papiere 

a  ^ 


Photogr.  Stetnabertragang  für 
Steindruck 

•Meieeubach  Bilfartb  AG 
borg  und  München. 

f. 


renendet  der  Direktor  Karl  Michel. 

Musikalien 

•Panl  Zaohochar,  Muiik-Kaport,  Uelpiig 

Musikalien  n.  Musikinstrumente 

•Lonl»  Oerlei.  Hannover. 

•Jul.  Heinr.  Zimmermann.  Lclpaig. 

Muslkliistmmeute 

•Maa  A.  Buchhol«  in  Klingenthal  I.  8. 
•Willi.  Herwig,  Markueukirohen  i.  S. 

Musikinstrumente  und  Nuten 

•Paul  Pfreltacbuer,  Markneukireheu  i.  S 

Musikinstrumenten  und 
Saltenlabrik 

•Glüiel  A  Mossner,  Markneukirehen. 
*Behu»t*r  A  Co,    Kigan*  Manufaktur, 

grvsste  Oeulach'anda.  Marknenkircheu. 
•Hermann  Trapp, 

Bohemia. 
•Jul.  Helnr.  Zlm 

Musikwerke 

•Conrad  Felelng,  Berlin  W.,  tO.O.d.Ltnd«n. 

Muster  und  Modellschutz 

•Pateutbureau  Sack,  Leiptlg. 

Nacbtllchte 

•0.  A.  Glafey,  NSrnberg. 

NXhmaschlnen-Teile*Fabrik 

*M.  Schlumprecht,  Hamburg. 

Oeillets 

•I.  Aug.  Stock  I.  U.-Banuan. 

Öldruck  II  i 

*A.  Molllng  A  Co,  Com.-Gea.  Hannorer. 

Optische  Instrumente 

•C.  P.'Goer»,  Barlin-Schdneberg,  Haupt- 
itraaae  7  a. 

Paplerbearbeitnngs-  Maschinen 

•Anguit  Fomm,  liaipelg-Baudulti. 

Papier*  nnd  Schreibbedarf 

•Carl  Fraankel,  Berlin  W,  Werderttr.  Jt 

Parfhmerlen 

•Gebr.  Simon»,  Greven  and  Hannorer. 
Special.:  Parfhmerlen  für  Groieiiten. 

Pastell-,  A 


Piano-Fabriken 

•Conrad  Kra»«*^lof-PlajnofoH  e  fabrtkan  t, 
Berlin  8W.,  Markgrafen«tr.  88.  Ge- 
gründet 18*0.  Kngroa.-- 

M  I«. 

Poppenfabrlken 

•8.  Bertram,  Berlin,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(beMcrer  Genre). 
•Nfickler  A  Tittel,  Schneeberg  1.  Sachten. 

Putzpulrer 

•O.  A.  Glefer,  NBruberg. 

Batten-  nnd  Mlnse-Glft 

•GUricln,  nur  Nagetieren  tStllehl  Apo- 
theker C.  Helnerador«  BerUn  W, 
Wtntarfeldatr.  SS. 

Ranbtlerfallen 

•B.  Weber,  Haynau  I.  Bchle».  Neneita 
Patent-Klappfallen  »am  I«ebendfangen. 

Reklame-Plakate  nnd  Etiketten 

•A.  Motling  A  Co,  Com.  Gea,  Hannorer 


SSgen  nnd  Werkeenge 

•J.  D.  Dominiaue  A  Sohne,  Bem»ch»id-V. 

Saiten 

A.  BuchhoU  in  KUngerrtbal  I.  8. 

SalicylsKure 

A  Co,  Uodwigahafen  a,  Bh. 

SRmerelen  aller  Art 

•Pape  A  Borgmann,  Quedlinburg.  Kata- 
loge grer.ii  und  franko. 


naa  HUtttii 

Berlia  ü,  A.  -• 


•Cnrt 


•Kldea.  Oni 


Linlieit 

itftM 


Teppich-  nnd 

'U»H. 


I»H 


•Voigt  A 
K 


Anlagen 
fabriken 

Thftr-u.FensterlrrKklu 

•Frau»  s  P e ngler,  Bari«  >W. 
Straeee  8.   Gieieuri  "-  " 
fein*  Baabeachlage  » 

Trikotagen  (TJnt-rtt 
Fabrik I 

•C.  MobJtnghao»  P.U  Mk,  wA 


Tnrn-  nn< 

•Julia»  Dietrich  A 
Sachsen,  älteste  aai  ! 
Fabrik,  rur*Oglict  « 
all*  Arten  Tarage»»»  ' 


narell-  u.  Ölgemälde 

Uren»- 


MQnch*n. 


•n. 


Pastell-,  Aquarell-  u. 

M.  Grumt,    Dresden  -  PI 
»trasi*  4. 

Patente 

•Patantbaraan  0.  Dsdr« 
•Patentbarsaa  Sack,  Lelpsig. 

Patentpapler-Bnchstaben 

Franko,  Keudnita-Leipslg,  1 
_nd  Preiikouranl  grali»  und 
Hoohcter  BabatL 

Photographle-Artlkel 

•Schlppang  A  Wehenkel,  Berlin  C. 
Stralauerslr.  49.  Alle  Arten  Apparat» 
o  Utensilien  für  Photographie. 

.  Photographien 

♦A.  Berliner,  Glata.  Dlsd.  Cab.  4'/«  Mk. 

Photographische  Apparate 

•C.  P.  Goera,  Berlin-Scböneberg,  Haupt- 
strasse Ta. 

•Otto  Perata,  München,  Trockenplatten- 
fabrik.  Spec.:  Photogr.  Apparat» 
Trockcnplatten  a.  Films. 

Pliotographlsche  Artikel 

•M.  Blochwlts,  rorm.  Kolter,  Dresden. 
•Alb.  Olock  A  Cle,  Karlsruhe  I.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Fabr.  r.  phot.  Karton 
und  Golddruck plakaten  für  Beklam«, 

Photograpbische  QbJektlTe 

  *-♦«-  •  '3neberB.  Haupt 


Sargrerzlerungen  In  flold  und 
Silber  (Pap.) 

•0.  M.  Neaemann,  Schlettau.  Haohaen. 

Schirmfabrlken 

•XTnlrenal- Match,  a.  Bearbaitnng  von 
ScbirmttScken,WIUi.  Baach,  DStaeldorf . 

Schranbstöcko 

•FrlUThomaa,  8cbranbsto«hfahrlktNeus» 
a.  Bheln  (Parallel-Schrauhstöck*  .Sy«t 
Koch",Matcbinenu.Kohrtchrauhltöck*) 

Sch  nh  macherwachse 

•Vlntens  Ctanciik,  Neustadtl, 
Nordbahn  (Auslria). 

Schutzmarken 

•Patentbareaa  Back,  Leipiig. 

Schwitz- Apparate 

_.,f  A  Hochhäutler,    Berlin  S, 
Kommaadanlenttr.  60. 

Siegellack-  und  Flaschenlack- 
Fabrik 

•Ktttler  ACia,  Gelnhausen  (Haas.  Natt.). 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Htinrich  Becker,  Hamburg. 
•A_  Warmulh,  Berlin  C,  H.  d. 
kirche  la. 

SplelbAlle,  Gold  n.  Silber  (Fexlr) 

il,  Rbrenfriedersdorf  l.  Sachsen. 


•Conrad  Feising.  BerlurT  iS 

Uhrtetten-F-H 

•Oebrttder  Lerin,  BrsJC»*«» 

TentilatlonsappartI« » 

•J  Jtepp  JTOjähr.  Special  X-1* 

VerbandsteOTibri 

Aabry.  Mtacss*.  * 
Vlolhui 

♦Ma«  A  BuchhoU  ia  f» 

Tlslten- 

WSchter-Ioat 

•Tbeod.    Hahn,    U»f-»  1 
Alle  Syst. 

Waschblan.  lose  «» i 


Bub.  Beiohelt,  B.rll» 

Wcl«* 

•0.  F.  Bceardt,  Br»»»w»* 
•Joh.  Bcnllts.  awawisa 
Mala»  a.  Bb. 

Weln-ElnkaiM 

•Kuhn,G*org,Weiagt»k-»»- 

Yferkxeage  *D*J 

•J.  D.  Dominka»  AS^' 

Wlrkwir«j 

•Wilhelm  Banget  Sc*»»** 
kons  f.  Prot  Dr.  ö-  »"•^ 

Unterkleider. 

Wollen«  «.  kalk»** 
ttmet 

•Laop-K  rawiaksUlKtr«^" 

ZlnkogTapklaekf  W 
Boektrt^j 

•Mols»»bachRi«»J*»«ft-  " 
berg  und  Msuct« 


Stetndrnckerel 

•Mellenbach  KirTarth  ACo,BerUn-Sch«na- 
berg  and  München. 

i.j..  ■  lt..  *....Ia     T..H-.  rti.M.>. 


A. 


nt.fp 

■  t»e 


•Aagart  Kon-Ti*.1*^1 


3  as  Crfjfl 

lDod?cnfd?rift  für  politif,  Sitterahir,  ftunft  unb  tDiffenf^aft 


ir.  579  (40)  viertel] «kriich  i Mufc.    SSerün,  5.  OHtaöer  1893.  Dmt£^S^t^.m,d  XII.  Jahrgang. 
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Agentaron  Im  Aniltnd«:  Ad«l«ltf«:  F.  Baaedow.  —  Aleiae- 
Ml  Ferd.  Hokmana.  Deulacha  Buchhandlung ;  Eratt  Gimpel,  Buchhandlung 
I  Huchdruckerei.  —  Amatar-fam :  Seyffardt'tch«  Buchhandlung ;  Sulpke  »che 
'.h»ndlung.  —  Aara-erpea:  <)  ForM.  —  AkMllMI  G.  ».  Kaufmann.  - 
M:  C  Beck.  laaarD.  Buchhandlung;  Karl  Wilberg.  —  Bar««!««*:  Ubreriu 
ioeial  y  extranjera,  Conde  dal  Auto  15.  —  Mm:  Schmid.  Fraock«  ■  Co., 
a.  f.  Darpaeba  Buchhandlung  (Karl  Schmidt.  —  BUraeeaa  :  (Sta.  Catha- 

•  Braaltaaa):  Carl  Köhler.  —  l»WM  Alna:  tu.iu  Noll«;  Ltbreria 
•W«,  Calla  Florida  eaq  Lavall«.  -  Caleutta:  George  Mifaud.  —  Callao 
ra):  Coi»H»«  F  Ca*.  —  Ci»v«l«ed  (Ohio,:  Lau«  &  PAaklL  Ag'ta.  —  Coieo : 
fer  *  icller,  Plaxra  Carour.  —   Coaoipoloa   (ChileJ;    Carlo*  Brandl; 

rKtiog.  —  Saa  Fraaelaoo  iCaiiC):  F.  W,  Bark  hau«,  all  Kearey  Sur  et. 
-■  ''"»  "04,  Hugo  Hahn,  «to  Kearay  Soeet, —  HiU|:  Gebrüder  Belinfan'a. 
'oi  ■»III«  :  Th.  Lauer  —  a«lr» :  Boer.rne  &  Anderer,  F.  Diester.  —  Kap- 
.''  Herrmaan  Michaeli«,  Poet  Olfica  Hoa  »ji.  Long  Street  «,.  — 
Serlay :  Frrd  Kremer,  P.  O.  Bo«  «9  ,9  Dutoiupan  Road.  —  LAIM  (Oai- 
»»::  G  Denhardt  &  Co.  —  Um:  Carlo«  F.  Ntcmayar;  Colvill«  y  Cin. 
loa«««:  A.  Mtg  t,  jo  Line  Street  F.C.;  Kcgau  Paul,  Tranch,  Truboer 
SaV,  Lim.,  st  und  59  Ladgate  Hill.  —  ■e»Hd :  Libraria  aaoioaal  y  «xtrknjera, 

•  da  J  imaiü  a«u  Nr.  50.   —    «teil«  0 :  fjnti  Kublaod,  Buchhandlung, 
ifeeeea  im  MaraMliekaa  LIadtr«  an  dlg  Firma  i.  H.  8  n  h  0  r  •  r  A.  B.  fflr  fit  Lipedltlon  da«  Eo"o)  la  ■•rll«  «akiaca  «lartUokl  H*«»t- Agentyr*«  aal 

K«rT«*p««d««1«a  de»  »onfäa.tioHin  Lloyd  ■>.    El«  VtnmloHrlt  dlaier  ZaMitellen  bafl ndat  «loh  am  fllltmi  de«  Blatt««. 
In  Oesterreich,  dar  Schwel«,  in  Loicmburr,  auch  in  Belgien,  Dlncmirk,  Holland,  Hallen,  Norwegen,  Rumlnien  and  Schwaden 
daa  „Echo"  durch  die  Poauuutalteo  dar  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufechlag  belogen  werden. 


Apartado  34I    —    ■  llwaak««  (Wia.):    Richter  Broch  er».  —  lonlsvldso: 

G.  Behren«;  L.  Jacobe««  &  Co.,  Call«  «j  d«  May«  155.  —  ■•■tregl  (Canadal : 
B.  Marcuaa  P.  O.  Boa  lieg.  —  »Sa«  ei:  F.  Furchbeim.  Buchhandlung, 
59  Piazaa  Maräri.  —  k«w  Ytrt:  Iba  UurnaboeaJ  Near«  Company;. 
K.  Steiger  &  Co. ;  B.  Wettermann  &  Co. ;  S.  Zickel.  Den  lache  Buchhandlung , 
t«9  Duasa  Spree*  Peel  Office  Box  yaoi.  —  Oltefrilut:  G.  Denhardt  A  Co. 
in  Lamu  (Brit.  Oatafrika).  —  OMrag  Chi  n  -  Oacar  Breymann.  —  Palarmo: 
Libreria  Carlo  Oauaen.  —  Parti;  H.  La  Sondier,  ty«  and  tri  Boulevard 
Saint  Gei  ro »in.  —  P«r««mb«ao  :  Theo  Tuet  —  Pola:  Schrinneraoha  Buch. 
handJong.  —  Port«  Al««r«:  Gundlach  tt  Qe.:  A  Maanroa;  Ii.  Roaenhaim. 
—  Paarte  Blatt  (Chile) ;  B.  Eil  wanger  —  Kit)  dg  Ja  ««Ire:  iL  Lairun  art  k  Co., 
66  Rua  da  oaeidar;  Richard  Matthe«  Wwi,  Kua  do  Hoapido  lo.  —  Bla 
8 med«  te  tal :  Livraria  Rio  Grandeo«.  —  84«  Paal« :  Heiar.  Grobal,  Raa 
Florencio  de  Ahrem  toi.  —  Saatlago :  Carlo»  F.  Nieraeyer ;  Carlo«  Brandt; 
I.  Iren».  —  Stockholm  .  G.  Cbcliui.  Buchhandlung,  Hamngalan  3«.  —  Tlrte: 
Libreri«  Carlo  Uaaaen.  —  VaMlvIg:  A.  Eiaendecher,  f  Springmiiller.  — 
Valparalie :  Carlo«  F.  Niemcycr;  Carlo«  Brandt.  —  Wien:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hofbuchhaodlunr,  Grabea  ay.  —  Zirlok  :  Meyer  &  Zeller,  Raihauaplarj; 
Ciaar  Schmidt. 


Wbclienscliau. 

-I  ■  Vom  vi* .  Bepti  mbar  Ma  B.  Oktotaor  1H9M.  •  f- 

lo  Berlin  haben  am  3.  Oktober  die  Verhandlungen 
hti  den  Abschluss  eines  deutsch-russischen  Zollabkommens 
gönnen.  Die  VorberatunK'en  des  eigens  zu  diesem 
ehuf  einberufenen  Zollbeirats  endeten  am  30.  September 
it  der  Einsetzung  eines  Ausschusses,  der  während  der 

.  .er  der  Zollkonferenzen  in  Thätigkeit  bleiben  soll,  und 

»elchem  Landwirtschaft,  Industrie  und  Handel  rertreten 
id.  In  Bezug  auf  das  mutmassliche  Ergebnis  der  Ver 
indlungen  beobachten  beide  Teile  grosse  /uriukhaltung. 
it  massgebenden  deutschen  Kreise  legen  Wert  darauf, 
betonen,  dass  Deutschland  auf  ein  Provisorium,  auf 
ekhes  Finanzminister  Witte  hinzuarbeiten  scheint,  jetzt 
>enso  wenig  wie  früher  eingehen  will,  dass  es  dagegen 
•rauf  beharrt,  dass  Russland,  wenn  die  Verhandlungen 
cht  von  vornherein  als  gcschciiert  gelten  sollen,  seinen 
*u-if  vom  Jahre  1891.  in  wesentlichen  Funkten  herab- 
iodere.  —  Die  Termine  für  die  Wahlen  zum  preussischen 
bgeordnetenhause  lind  nunmehr  festgesetzt  worden;  die 

ahlmänner  sollen  am  31.  Oktober,  die  Abgeordneten 
n  7-  November  gewählt  werden.  Die  Nalionalliberalen 
^d  die  Ultramontanen  haben  ihre  Wahlaufrufe  bereits 

1  :i entlieht .  —  Der  Reichstag  soll  erst  im  letzten  Drittel 
■s  November  zusammentreten.  Von  verschiedenen  Seiten 
«den  erhebliche  Mehrforderungen  für  die  Marine  an 
:kuodigt  Es  heisst,  es  sei  der  Wunsch  des  Kaisers,  die 
sutsebe  Flotte  auf  das  Niveau  einer  OfTensivfiotte  zu 
heben. 

Kaiser  Wilhelm  hat  sich  nach  Beendigung  der 
Manöver  in  Oesterreich-Ungarn  über  Berlin  zn  den  Elch- 
gden  nach  Schweden  und  von  dort  nach  Jagdschloss 
ominten  in  Ostpreussen  begeben.  Die  in  letzter  Stunde 
icder  aufgetauchte  Nachricht,  dass  der  deutsche  Kaiser 
oeb  noch  dem  Zaren  auf  Schloss  Frcdensborg  einen 
esuch  abstatten  werde,  entbehrte  in  Wirklichkeit 
^des  thatsächlichen  Untergrundes.  Dagegen  hat  die 
asammenkunft  des  Zaren  mit  dem  Grafen  von  Paris 
od  dessen  Sohn  in  Kopenhagen  in  der  diplomatischen 
telt  erhebliches  Aufsehen  erregt.  Andererseits  ist  die 
roennung  des  Erzherzogs  Albrecht  zum  preussischen 
'eaeral-Feldmarschall  in  Berlin  wie  in  Wien  als  neuer 
leweis  der  deutsch  österreichischen  Waffenbrüderschaft 
«■feiert  worden.  —  Anlässlich  der  Enthüllung  des  Andreas 
lofer  Denkmals  in  Innsbruck  wurden  dem  Kaiser  Franz 
osef,  der  den  Festlichkeiten  beiwohnte,  stürmische  Huldi- 


gungen dargebracht.  Ein  ofiicioser  Artikel  der  Wimer 
»Fresse*  wies  daraufhin,  wie  in  jenen  schweren  und 
ruhmreichen  Tagen,  da  Andreas  Hofer  an  der  Spitze  der 
Tiroler  Landesverteidigung  stand,  die  Erkenntnis  der  poli- 
tischen Interessengemeinschaft  zwischen  Deutschland  und 
dem  Reiche  der  Habsburger  zu  keimen  anfing,  und  wenn 
nach  langem  Suchen  und  manchen  Krisen  jene  Erkenntnis 
ein  (iemeingut  der  Völker  beider  Reiche  geworden  sei, 
wenn  für  die  praktische  Bewährung  jener  Erkenntnis 
bleibende  Formen  des  Bündnisses  gefunden  wurden,  dann 
sei  die  Erinnerung  an  Antlreas  Hofers  Heldentum  eine 
weihevolle  nicht  blos  für  den  Tiroler,  sie  habe  in  dem 
vollen  Wengehalt  an  Treue,  an  tapferer  Verteidigung  des 
Vaterlandes,  an  gemeinsam  erduldetem  Leid  ihre  volle 
mm  absehe  Geltung  für  jeden  Bürger  Oesterreich  Ungarns 
und  des  Deutschen  Reiches.  —  In  Ungarn  ist  der  Reichs 
lag  eröffnet  worden;  das  vom  Ministerpräsidenten 
Dr.  Wekerle  eingebrachte  Budget  gibt  ein  gunstiges  Bild 
vom  Stande  der  Finanzen  des  Königreichs.  Wekerle  hat 
vom  Kaiser  die  Einwilligung  des  lange  projektierten  Gesetz 
entwurfes  über  die  Einfuhrung  d<r  Civileht;  erhalten.  — 
Die  Jungtschechen  haben  in  der  Präger  Stadtvenretunn 
eine  Niederlage  erlitten,  da  sie  einen  Protest  der  städti- 
schen Verwaltung  gegen  die  Verhangung  des  kleinen 
Belagerungszustandes  nicht  ins  Werk  setzen  konnten. 

In  Frankreich  wird  der  anfanglich  übermässige  Jubel 
über  den  bevorstehenden  russischen  Flottenbesuch  in 
Toulon  andauernd  getrübt  durch  die  vom  Zaren  verlangte 
Einschränkung  der  zum  Empfang  der  russischen  Gäste 
geplanten  Festlichkeiten.  Es  heisst,  dass  Herr  v.  Mohren- 
heim sich  nicht  nach  Toulon  begeben  werde.  Auch  die 
Reise  Carnots  dorthin  ist  mehr  als  fraglich  geworden. 
Für  den  angeblich  bereits  feststehenden  Entschluss  des 
Präsidenten  der  Republik,  den  Toulon  er  Festtagen  fern- 
zubleiben, soll  in  letzter  Linie  der  Umstand  den  Aus- 
schlag gegeben  haben,  dass  sich  der  König  von  Italien 
eventuell  verpflichtet  fühlen  könnte,  zur  Begrussung 
Carnots  ein  Kriegsschiff  nach  Toulon  zu  schicken,  wo- 
durch die  Einheitlichkeit  der  russisch-französischen  Ver- 
brüderung gestört  worden  wäre.  —  Zwischen  Frankreich 
und  Siam  ist  am  1.  Oktober  ein  endgültiges  Abkommen 
getroffen,  wonach  die  Franzosen  Chantabun  besetzen,  so 
lange  bis  die  Siamesen  das  linke  Ufer  des  Mekong  voll- 
ständig geräumt  haben.  Frankreich  hat  die  Forderung 
auf  Entlassung  der  deutschen  t  »ftuiete.  aus  siamesischen 
Diensten  zurückgezogen. 

Auch  aus  Argentinien  sind  iTy.  1  aote  der  Woche  Nach- 
richten nicht  gerade  glaubwür^.  ct  f\rt  tm^aufen.  In 
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verschiedener  Variation  wird  behauptet,  dass  die  Regierung 
siegreich  sei ;  die  Gegenpartei  dagegen  lässt  verbretten, 
dass  es  mit  der  gegenwärtigen  Herrschaft  sehr  bald  zu 
Knde  gehen  werde. 

Ueher  die  thaisächliche  Lage  der  Dinge  in  Brasilien 
vermag  man  sich  heute  gerade  so  wenig  wie  vor  einer 
Woche  einrn  lJegnlt'  zu  machen.  Die  Telegraphen- 
Stationen  nördlich  und  südlich  von  Rio  ringen  um  die 


Politik;. 

5>er  ^ortCaut  6er  gepefcfyev. 

DeaMchcr  KoichsAnieiger. 

ZWISCHEN  dem  Kaiser  und  dem  Fürsten  Bismarck 
wurden  folgende  Depeschen  gewechselt: 

Güns,  den  19.  September. 
An  Fürst  Bismarck,  Kissingen. 

Ich  habo  zu  Meinem  Bedauern  jetzt  erst 
erfahren,  dass  Eaere  Durchlaucht  eine  nicht 
unerhebliche  Erkrankung  durchgemacht  haben. 
Da  Mir  zugleich,  Gott  sei  Dank,  Nachrichten 
Uher  die  stetig  fortschreitende  Besserung  zu- 
gegangen sind,  spreche  leb  Meine  wärmste 
Freude  hierüber  aus.  In  dem  Wunsch,  Ihre  Ge- 
nesung zu  einer  recht  vollständigen  zu  gestalten, 
bitte  Ich  Euere  Durchlaucht,  bei  der  klimatisch 
wenig  günstigen  Lage  von  Varzin  und  Friedrichsruh 
für  die  Winterzeiten  in  einem  Meiner  in  Mittel- 
Deutschland  gelegenen  Schlösser  Ihr  Quartier  auf- 
zuschlagen. Ich  werde  nach  Rücksprache  mit  Meinem 
Hofmarschall  das  geeignetste  Schloss  Euerer  Durch- 
laucht namhaft  machen. 

Wilhelm. 

Kissingen,  den  19.  September. 
An  Se.  Majestät  den  Deutschen  Kaiser,  Güns. 

Euerer  Majestät  danke  ich  in  tiefster  Ehr- 
furcht für  Allerhöchst  dero  huldreichen  Ausdruck 
der  Teilnahme  an  meiuer  Erkrankung  und  neuer- 
lich eingetretener  Besserung  und  nicht  minder 
für  die  Absicht  gnädiger  Fürsorge  für  die 
Förderung  meiner  Genesung  durob  Gewährung 
eines  klimatisch  günstigen  Wohnsitzes.  Meine  ehr- 
furchtsvolle Dankbarkeit  für  diese  huldreiche  Intention 
wird  durch  die  Ueberzengung  nicht  abgeschwächt, 
dass  ich  meine  Herstellung,  wenn  sie  mir  nach  Gottes 
Willen  überhaupt  in  Aussicht  steht,  am  wahrschein- 
lichsten in  der  altgewohnten  Häuslichkeit  und 
deren  Zubehör  an  Einrichtung  und  Umgebung 
zu  finden  glaube.  Da  mein  Leiden  nervöser 
Natur  ist,  so  glaube  ich  mit  meinem  Arzte,  das 8 
das  ruhige  Weiterleben  in  den  gewohnten  Um- 
gebungen und  Beschäftigungen  das  Förderlichste 
für  meine  Genesung  sein  würde  und  dass  ein  Ueber- 
gang  in  neue,  mir  bisher  fremde  Umgebungen  und 
VerkehrBkreise,  wie  es  die  Folge  einer  Verwirk- 
lichung der  huldreichen  Absicht  Euerer  Msjestät  sein 
würde,  in  meinem  hoben  Alter  im  Interesse  der 
Beseitigung  der  vorhandenen  Störungen  meines 
Nervensystems  eu  vermeiden  sein  würde.  Professor 
Schweninger  behält  sich  vor,  diese  seine  und  meine 
Ueberzeugung  in  schriftlichem  Bericht  sachlich  zu 
begründen. 

v.  Bismarck. 

"jpor  imö  waefy  6er  $im[er  gepefdfye. 

Leipziger  Keneste  Nacli  richten. 

FAST  mehr  noch  alB  über  den  gesunden  ist  in  den 
letzten  Tagen  über  den  kranken  Fürsten  Bismarck 
von  den  Zeitungen  gefabelt  worden.  Die  wirklich 
Informierten  verloren  schliesslich  die  Lust,  mit  klaren 


Palme,   wer  von  ihnen  die  glaubhaftesten  Lügen 
breiten  kann. 

Wie  der  »New  York  Herald«  aus  Valparaiso  meldt: 
hat  die  chilenische  Regierung  ihren  Gesandten  ■ 
Washington  angewiesen,  die  Ansicht  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  einzuholen  über  die  Idee  der  E/a 
berufung  einer.  Konvention  der  südamerikanischen  Re 
publiken  und  der  Vereinigten  Staaten  über  die  Sitberfnjt 


Dementis  die  Löcher  zu  verstopfen,  aus  denen  de 
falschen  Nachrichten  dem  Danaideufass  der  Seoistiou- 
gier  entströmten.  Was  half  es,  dass  auf  Grand  onu- 
fechtbarer  Erklärungen  des  fürstlichen  Leibärzte*  da 
Meldung  von  sohwerer  Lungenentzündung,  voa  Sdkf- 
an  fall  und  Lähmung  bestritten  wurde,  am  näcnKri 
Tage  machte  die  auf  der  Redaktion  irgend  emw 
Winkelblattes  fabrizierte  „Privatdepesche"  die  Rast» 
durch  alle  Blätter.  Der  geschäftige  Reporter  eistr 
amerikanischen  Kabelkompanie  brachte  es  gar  lustud», 
aus  einer  dem  Professor  Schweninger  entlockten  Nscs- 
rieht-  die  „erste  amtliche  Meldung"  zu  machen,  <üt 
ans  Kissingen  nach  Berlin  kam.  Das  Wort  „atntlish- 
gibt  Anises,  gegen  die  Art  und  Weise  Stellung  n 
nehmen,  wie  verschiedene  Blätter,  an  ihrer  Spitt«  ia 
„Köln.  Ztg.",  über  den  „pflichtvergessenen"  Leibtnt 
herfallen.  Prof.  Schweninger  soll  an  der  Verspsiuf 
der  kaiserlichen  Depesche  schuld  sein,  weil  er  * 
versäumt  habe  —  trotz  kaiserlichen  Befehles  —  i*a 
Monarchen  über  den  Zustand  des  Fürsten  Bit  mir?« 
Mitteilung  zu  machen.  Es  ist  l>estiromt  anzuoeb 
dasB  der  Professor  diese  Versuche,  ihn  zum  Sirndtt- 
bock  zu  stempeln,  in  nächster  Zeit  an  anderer  Siek 
deutlich  beantworten  wird.  Thetsächlieh  ist  nach  <i<f 
Entlassung  des  Alt- Reichskanzlers  der  Arzt  desttib« 
vom  Kaiser  offiziell  ersucht  worden,  auch  ferner  « 
bisher  dem  Fürsten  seine  unschätzbaren  Dienst«  n 
widmen  und  von  Zeit  zu  Zeit  höheren  Ortes  Berit* 
zu  erstatten.  Diesem  Ersuchen  hat  der  Leibint 
selbstverständlich  Folge  geleistet.  In  der  schweres 
Zeit  zwischen  dem  25.  August  und  dem  4.  Septeabtf 
ist  eine  Berichterstattung  aus  Gründen  unterbliebe 
die  hier  nicht  näher  erörtert  werden  sollen. 

• 

Als    einen    weiteren   Beitrag    zur  Kr»nkLe;U- 
geschichte  des  Fürsten  Bismarck,  über  die  jetzt  mesr 
fach  einzelne  Daten   veröffentlicht  werden,  hat»  i< 
„Münch.  Allg.  Ztg."  mitteilen,  dass  der  frühere  felis- 
nische  Ministerpräsident  Crispi,  beunruhigt  dorch  u- 
günstige  Nachrichten    über   den  GesundheitstustM- 
des  Fürsten,  bereite  nrn  7.  September  in  Kisünre 
telegraphisch  angefragt  hatte,  wie  es  mit  dem  Beäsda 
desselben  stehe,  und  darauf  folgende  Antwort  ercieh 
„/«•  vom  rcmtrcU  de  coeur  de  la  pari  que  vous  pr\r, 
ä  mon  Indisposition,  qui  a  itt  doulourcuse  sans  dsr[a 
Je  commence  de  nie  remetlre.    Bismarck Die  Ant- 
wort ergibt  zugleich  die  Auffassung  des  Fürsten  rat 
Beinern  damaligen  Zustande.    Dass  letzterer  dess-x! 
gefährlich  gewesen,  ging  schon  aus  einem  Telegnes 
des  Professors  Schweninger  vom  4.  September  abes* 
hervor.    Dieses  Telegramm,  welches  au  den  bsA» 
folgenden  Tagen  die  Runde  durch  die  Presse  atds» 
besagte,  dass  „die  Gefahr  vorüber  sei". 

Ferner  schreibt  der  „Hannov.  Courier":  JSui 
einer  uns  zugehenden  Berliner  Mitteilung  soll  mia  •'» 
dortigen  massgebenden  Kreisen  die  Möglichkeit  eis« 
Besuches  des  Kaisers  in  Friedrichsruh,  der  is  •* 
letzten  Zeit  in  der  Presse  erörtert  wurde,  für  »ißf 
ausgeschlossen  haiton.  Mit  der  Ablehnung  des  für** 
Bismarck,  in  einem  der  kaiserlichen  Schlösser 
nnng  zu  nehmen,  sei  dem  Kaiser  der  Weg  ■* 
Fürsten  Bismarck  abgeschnitten."  Das  genannt»  BW 
fügt  hinzu:  „Wir  geben  die  Nachriebt,  wie  im  s« 
zugegangen,  ohne  uns  die  Logik  derselben  volif** 
eignen  zu  können." 
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Rheinischer  Courier. 

X  der  ganten  ärztlichen  Welt  ist  man  darüber  einig, 

dass  ein  Arzt  keinen  grösseren  Vertrauensbruch  be- 
iben  kann,  als  wenn  er  ohne  Wissen  und  ohne  Zu- 
urmung  des  Kranken  über  dessen  Zustand  dritten 
srsonen  Mitteilung  macht.  Auch  die  Rechtspflege 
kennt  das  Recht  beziehungsweise  die  Pflicht  des 
ntes,  Schweigen  über  die  Krankheit  seiner  Patienten 
i  beobachten,  an.  Nach  §  52  der  8trafprozess- 
doung  sind  Geistliche,  Verteidiger,  Rechtsanwälte 
id  Aerzte  zur  Verweigerung  des  Zeugnisses  berechtigt 

Ansehung  dessen,  was  ihnen  bei  Ausübung  ihres 
«rufe*  anvertraut  ist  Nach  §  300  des  Reichsstraf- 
«eUbacbes  werden  „Rechtsanwälte,  Advokaten, 
itare,  Verteidiger  in  Strafsachen,  Aerzte,  Wundärzte, 
ebammen,  Apotheker,  sowie  die  Gehilfen  dieser 
trsonen,  wenn  sie  unbefugt  Privatgeheimnisse  (d.  h. 
■heimnisse,  an  deren  Bewahrung  Privatpersonen 
teresaiert  sind)  offenbaren,  die  ihnen  kraft  ihres 
ntes,  Standes  oder  Gewerbes  anvertraut  sind,  mit 
ddstrafe  bis  zu  1500  Mark  oder  mit  Gefängnis  bis 

drei  Monaten  bestraft".  Es  bedarf  hiernach  keiner 
«teren  Ausführung,  dass  dem  Prof.  Schweninger  ein 
fehl,  regelmässig  über  das  Befinden  des  Fürsten 
tmarck  zu  berichten,  von  keiner  Seite  erteilt  werden 
ante  und  dass  er  sich  eines  Vertrauensbruches 
Juldig  gemacht  haben  würde,  wenn  er  hinter  dem 
icken  des  Fürsten,  ohne  dessen  Wissen  und  Zu- 
mmung,  Berichte  über  seinen  Zustand  abgegeben 
tte.  Juristisch  kommt  ferner  noch  in  Betracht,  dass 
hweningera  Verhältnis  zum  Fürsten  Bismarck  ein 
in  privates  ist,  das  mit  Schweningers  Eigenschaft 
i  Staatsbeamter  nicht  das  Geringste  zu  thun  hat. 
»eh  dem  „Staatsbeamten*  8chweninger  konnte  also, 
Ehst  wenn  man  die  Berechtigung  der  Forderung 
etlicher  Berichte  anerkennen  will,  ein  solcher  Befehl 

Bezug  auf  den  Fürsten  Bismarck  nicht  erteilt 
rden. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 
JE  Vertreter  der  kaiserlich  russischen  Regierung 

für  die  deutsch-russische  Zollkonferenz  sind  in 
trlin  eingetroffen,  um  die  Verhandlungen  mit  den 
utschen  Delegierten  zu  beginnen.  Wir  rufen  unsern 
Uten  ein  aufrichtiges  Willkommen  zu. 

Die  Aufgabe  der  Konferenz  ist  keine  leichte. 
tu  bisherigen  Verhandlungen  ist  es  nicht  gelungen, 
»  Interessengegensätze,  welche  in  natürlichen  Ver- 
ltnissen  der  beiden  Wirtschaftsgebiete  begründet 
id,  zu  überbrücken ;  vielmehr  ist  seit  zwei  Monaten 
i  bedauerlicher  für  die  Interessen  beider  Teile  nach- 
liger  Ausnahmezustand  eingetreten.  Diesen  Aus- 
hmezustand  zu  beenden  und  an  die  Stelle  desselben 
i  den  beiderseitigen  Interessen  gerecht  werdendes 
>noitivum  zu  setzen,  ist  der  Zweck  der  bevor- 
ratenden Konferenzen. 

Die  Wünsche,  welche  russischerseits  geltend  ge- 
icht  werden,  rufen  allerdings  in  weiten  Kreisen 
seres  vaterländischen  Wirtschaftslebens  Besorgnisse 
ich.  Aber  man  wird  sich  der  Erkenntnis  nicht  ver- 
alieaeen,  dass  ein  Ausgleich  ohne  gegenseitige  Zu- 
stäudoisse  nicht  möglich  ist.  Möge  die  Tragweite 
a  Entgegenkommens,  welches  Deutschland  angesonnen 
rdt  russischerseits  gewürdigt  und  dort  die  Erkenntnis 
wonnen  werden,  dass  deutscherseits  wirtschaftliche 
igeatändnisse  nur  möglich  Bind,  wenn  Bie  durch 
rtaebaftliche  Vorteile  vollauf  ausgeglichen  werden, 
cht  blos  um  formelle  Einräumung  des  MeistbegünatU 
ngereohts  kann  es  Bich  handeln,  sondern  darum, 
ss   dieses  Recht  einen  thatsächlichen  Inhalt  erhalt, 


welcher  der  deutschen  Ausfuhr  nach  RuBsland  die 
Möglichkeit  einer  gedeihlichen  Entwicklung  verbürgt. 
Wenn  daher  erwartet  wird,  dass  Deutschland  durch 
Einräumung  der  Meistbegünttigung  an  Russlaod  den 
russischen  Erzeugnissen  den  wichtigsten  Markt  unter 
vorteilhafteren  Bedingungen  als  bisher  eröffne,  so 
kann  dies  nur  unter  der  Voraussetzung  geschehen, 
dass  auch  Russland  in  gleichem  Masse  den  Absatz 
deutscher  Erzeugnisse  inuerhalh  seiuer  Grenzen  er- 
leichtere. Eine  Herabsetzung  der  russischen  Zölle  für 
die  wichtigeren  deutschen  Exportartikel  wird  um  so 
mehr  erwartet  werden  müssen,  wenn  die  russische 
Regierung  die  Absicht  ausführen  sollte,  den  für  die 
deutBche  Ausfuhr  wichtigen,  bisher  vom  engeren 
russischen  Zollgebiet  getrennten  ßnländischen  Markt 
mit  gleichen  Zollschranken  zu  umgeben,  wie  sie  für 
das  übrige  Russland  bestehen. 

Wir  verkennen  die  Schwierigkeiten  nicht,  welcho 
der  Lösung  dieser  Fragen  auch  vom  russischen  Stand- 
punkte entgegenstehen.  Wir  dürfen  aber  zu  der 
erprobten  8achkunde  und  dem  Urteil  der  Herren, 
welche  die  kaiserlich  russische  Rogierung  mit  dieser 
Aufgabe  betraut  hat,  das  Vertrauen  hegen,  dass  ob 
ihnen  gelingen  werde,  einen  Ausweg  durch  diese 
Schwierigkeiten  zu  fiuden.  Mögen  ihre  Verhandlungen 
von  Erfolg  gekrönt  seiu. 

pie  ^ronfofge  in  |Braunfc£wctg. 

Berliner  Vulltszcitung. 

IN  einigen  Zeitungen  wird  viel  Wesens  gemacht  von 
einer  in  BraunBchweig  erschienenen  Broschüre: 
„Eine  drängende  Frage:  die  Thronfolge  in  Braun- 
Bchweig." Es  wird  darin  Über  das  jetzige  Provisorium 
geklagt,  dass  weder  dem  Regenten  noch  dem  Lande 
angenehm  sei.  Die  Broschüre  etwägt  auch  die 
Frage  der  Einverleibung  des  Herzogtums  in  Preussen 
und  kommt  schliesslich  zu  der  Ansicht,  dass  nur  zwei 
Wege  zur  Herstellung  einer  festen  und  dauernden 
Kontinuität  in  der  staatsrechtlichen  Stellung  des 
Herzogtums  Braunschweig  vorhanden  seien. 

„Entweder:  Die  Stände  des  Herzogtums  erwählen 
ein  Mitglind  eines  deutschen  Fürstenhauses,  das  bei 
seiner  Wahl  für  sich  und  seine  Descendenten  auf  alle 
ihm  etwa  zustehenden  Thron-Erbrechte  in  anderen 
deutschen  Reichsländem  zu  verzichten  haben  würde, 
zum  erblichen  Herzoge  von  Braunschweig.  Dieser 
gewühlte  Herzog  würde  dann  vom  Bundesrate  unter 
Zustimmung  deB  deutschen  Reichstages  zu  bestätigen 
und  vom  Kaiser  zu  inthronisieren  sein,  nachdem  er 
den  Eid  auf  die  Verfassung  deB  Deutschen  Reiches 
und  des  Herzogtums  Braunschweig  geleistet.  Oder: 
Auf  den  Antrag  der  Stände  wird  das  Herzogtum 
Braunschweig  durch  den  Bundesrat  unter  Zustimmung 
des  Reichstags  zu  einem  selbständigen  Reichslande 
nach  der  Analogie  vou  Elsaes  und  Lothringen  ernannt 
und  vom  Kaiser  landesverfassungsmässig  regiert*4. 

Unseres  Erachtens  ist  für  die  Zukuuft  Rraun- 
schweigB  viel  wichtiger  die  Frage:  wie  wird  künftig 
der  Landtag  in  BrauuBchweig  aussehen?  Und  was  wird 
der  Landtag  thun,  um  die  Braunschweiger  der  Kultur 
mehr  und  mehr  entgegenzuführen? 

@x*3§er30fl  JlCßved?t  preufnfe^er 
§terömarfcftafX 

Wi«nor  Frcm Jcnblatt. 

DER  deutsche  Kaiser  hat  den  Erzherzog  A Iiirecht 
zum  General- Feldmarscball  der  preusBischen  Arilin« 
ernannt.  Diese  Auszeichnung,  welche  dem  General- 
Inspektor  des  üsterreichisch-uuuariBchen  Heeren,  dem 
siegreichen  Feldherrn  unserer  ^rnice  durch  den  ver- 
bündeten Monarchen  zu  teil  Re-V.0n\eü  V8*"  m  ihrem 
außergewöhnlichen   Charakter  ^ r  getr««» 
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Ausdruck  jener  Bewunderung  zu  betrachten,  die  der 
deutsche  Kaiser  nicht  nur  der  Oberleitung  der  jüngsten 
Manöver  bei  üüns,  sondern  auch  der  ganzen,  unter 
der  energischen  und  massgebenden  Einflussnahme  des 
Erzherzog- FeldmarBchalls  zu  Tage  tretenden  Entfaltung 
unseres  Heerwesens  zollt.  Diese  Bewunderung  hat 
sich  ja  in  allen  Aeusserungen  des  Herrschers  über 
unsere  Armee  überzeugend  ausgeprägt.  Die  Aus- 
zeichnung ist  aber  auch  ein  neuer  Beweis  jener  festen 
Waffenbrüderschaft,  welche  die  verbündeten  Heere 
umschlingt  und  dem  innigen  Bundesverhältnisse  des 
deutschen  Reiches  und  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  entspricht. 

Erzherzog  Albrecht  hat  bisher  der  preuBsischen 
Armee  als  Chef  des  Grenadier  -  Regiments  König 
Friedrich  Wilhelm  I  (2.  Ogtpreussisches)  No.  3  an- 
gehört. Als  „General-Feldmarschall*  bekleidet  er  nun 
denselben  Rang,  welchen  nur  noch  der  König  von 
Sachsen,  Prinz  Georg  von  Sachsen,  Piinz  Albrecht 
von  Preussen  und  Graf  v.  Blumenthal  bekleiden.  Die 
Groesherzöge  von  Baden,  Sachten  und  Hessen,  dann 
Herr  v.  Pape  und  Fürst  Bismarck  sind  Generaloberste 
mit  dem  Range  von  General- Feldmarschällen.  Der 
verblichene  General  Graf  v.  Moltke  war  ebenfalls 
Gcneral-Feldmarschall. 

Berliner  Tageblatt. 

DIESES  Ereignis  knüpft  gewisBcrmassen  an  die 
Ueberlieferungen  der  glorreichen  Freiheitskriege 
an,  in  denen  die  preussische  und  österreichische  Armee 
Schulter  an  Schulter  die  Franzosen  niederwarf.  Nicht 
besser  konnte  der  deutsche  Kaiser  die  niederträchtigen 
Verdächtigungen  der  Bundestreue  Oesterreich-Ungarns 
widerlegen,  das  von  Paris  und  Petersburg  aus  be- 
schuldigt wurde,  auf  Kosten  Deutschlands  seinen 
Frieden  mit  Russland  machen  zu  wollen,  als  durch 
diese  iu  der  Person  des  Erzherzogs  Albrecht  der  ge- 
samten österreichisch-ungarischen  Armee  erwiesene 
Auszeichnung.  Denn  Erzherzog  Albrecht,  der  Sohn 
des  Siegers  von  Aspern,  er  selbst  der  Held  von 
Custozsa,  gilt  mit  Recht  als  der  leitende  Faktor  der 
verbündeten  Armee,  deren  Reorganisator  er  geworden. 
Die  Probe,  welche  daB  österreichisch- ungarische  Heer 
soeben  auf  dem  Manöverfelde  von  Güns  unter  deu 
Augen  so  vieler  kritischer  Beobachter  von  seinem 
Können  abgelegt,  hat  in  Deutschland  das  beruhigende 
Gefühl  hinterlassen,  dass  Oesterreich  -  Ungarn  seine 
Pflicht  tbut,  dass  es  ein  ebenbürtiger  Bundesgenosse 
ist,  auf  den  wir  in  der  Stunde  der  Gefahr  zählen 
können.  Das  Lob  aber,  welches  der  verbündeten 
Armee  aus  diesem  Anlass  allseitig  in  so  reichem  Masse 
gespendet  wurde,  gebührt  in  erster  Linie  dem  Erz- 
herzog Albrecht.  Die  deutsche  wie  die  österreichisch- 
ungarische  Armee  werden  daher  mit  gleicher  Genug- 
tuung auf  die  Erzherzog  Albrecht  zu  teil  gewordene 
Ehrung  blicken.  Dem  Auslande  aber  möge  es  ein 
neuer  Beweis  sein,  dass  der  starke  Turm  des  Drei- 
bundes noch  immer  uuersebüttert  dasteht.  Die  Aus- 
streuer der  Oesterreichs  Bundestreue  verdächtigenden 
Gerüchte  sind  nicht  auf  ihre  Kosten  gekommen. 
*  * 

Auf  der  Reise  von  GünB  nach  Berlin  sandte  der 
deutsche  Kaiser  von  Oderberg  aus  folgende  Depesche 
an  den  Kaiser  Franz  .Josef: 

„Mit  dem  Gefühle  des  wärmsten  Dankes  für  die 
grosse  Güte  und  Liebenswürdigkeit,  die  Du  wieder 
für  Mich  gehabt  last,  und  unter  dem  irischen  Ein- 
drucke der  Bowunderui  g  für  die  vorzüglichen 
Leistungen  Deiner  Armee  verlasse  Ich  Dein  Land. 
Es  drängt  Mich  beim  Parieren  der  Grenze,  Dir  dies 
zu  wiederholen  und  Dir  nochmals  Meine  aufrichtigen 
und  herzlichen  Wünsche  für  Dich  und  Deine  Familie, 
für  Dein  Land  und  Deine  Armee  zu  senden. 

Wilhelm.« 


Ungarn  nxxb  6er  iteue  wPj,wl 
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Tiigticho  Kuniltchitii,  au»  Hndapett. 

DIE  Ernennung  des  bisherigen  Krakau«'  Kcal 
kommandanten,  Generals  der  Kavallerie  Allen  I 
Kriegshammer  zum  Reichskriegsmiuister  wird  Tod  I 
ungarischen  Blättern  in  einer  Weise  besprochen  1 
ziemlich  stark  die  Unzufriedenheit  verrät,  tob  welJ 
die  Magyaren  anlässlich  dieses  Personenwechsels  tri 
sind.  Dass  diejenigen  Ungarn,  die  seit  Jahren  I 
der  Minierarbeit  nicht  zurückschrecken,  den  Dualis! 
in  einer  die  Einheit  des  Reichsbeeres  gefährden! 
Weise  in  die  Armee  zu  verpflanzen,  mit  der  1 
nennung  Krieghammers  zum  Krirgsminister  nicht  1 
frieden  Bind,  beweist  —  wenn  es  überhaupt  r.ozm 
beweisen  war  —  dass  es  ihnen  nicht  darum  za  fl 
ist,  dieses  wichtige  Portefeuille  in  den  Häuden  m 
Persönlichkeit  zu  wissen,  deren  Vergangenheit  ! 
Garantien  bietet,  dass  die  Tüchtigkeit  der  Ar! 
jederzeit  auf  der  Höhe  erhalten  werde,  die  der  Sl 
lung  der  Monarchie  im  europäischen  SlaitecbJ 
entspricht. 

Dies  -  Garantien  bringt  der  neue  KriegsmiLun 
dessen  Berufung  auf  den  wichtigen  Posten  auf  I 
Einfluss  des  FeldmarachaUs  Erzherzog  Albrecht  zurd 
zuführen  ist,  mit  in  sein  Amt.  Kriegsminister  v.  Kni 
hammer  wurde  gelegentlich  der  Günser  Manöver  « 
einem  ungarischen  Journalisten  —  nebenbei  benies 
zu  einer  höchst  unpassenden  Zeit  —  mit  einer  £<J 
von  Fragen  beehrt,  aus  deren  Beantwortung  sieb  I 
Verhältnis  des  (damals  zukünftigen)  Kriegsminus] 
zu  den  unterschiedlichen  Herzenswünschen  der  Und 
ergeben  sollte.  Der  General  hat  damals  mit  Eil 
sieht  auf  seine  noch  nicht  „in  seinen  Händen  belli 
liehe"  Ernennung  zum  Kriegsminister  begreiflich 
weise  sehr  reserviert  geantwortet,  und  wenn  I 
Budopester  Olficiosus  beute  erklärt,  „vorläufig  ikij 
Geduld  fassen  und  abwarten  zu  müssen,  bis  mss  I 
Baum  an  seinen  Früchten  erkennen  könne-,  so  kJ 
derjenige,  der  Gelegenheit  hatte,  diesen  Baum  >4 
entwickeln  zu  sehen,  dem  wissensdurstigen  Oifkkw 
nur  das  eine  sagen,  daas  unter  den  Früchten  die« 
Baumes  weder  die  dritte  Militärakademie  auf  ntj 
riachem  Boden,  noch  irgend  welche  andere  Erß'-ia 
nationaler  Aspirationen  zu  linden  sein  wird.  f 
est  einen  —  nicht  ala  AmbosB,  sondern  als  Baun 
wird  die  „kompetent©  parlamentarische  KörpemtJ 
Ungarns  don  neuen  Kriegsminister  kennen  zu  lerJ 
Gelegenheit  haben,  wenn  sie  bis  zur  nächsten  Del 
gierteutügung  mit  ihrem  bekannten  Wunschzettel  at  i| 
herantreten  wird.  Der  neue  Kriegsminister  b*rJ 
das  rückhaltlose  Vertrauen  seines  Kaisers  und  ti 
jener  Kreise,  dio  nicht  durch  Trecnungsgeläste  j« 
Blick  sich  trüben  lassen;  getragen  von  diesem  Val 
trauen  wird  es  ihm  nicht  schwer  halten,  an  wiael 
politischen  Programme  unerschütterlich  featzuhaltc! 
das  die  vollwertige  Waffenbrüderschaft  mit  den  AraeJ 
unserer  Verbündeten  verbürgt 


5>er  J*av  mt&  der  $raf  von  ^ark 

Das  Kleine  Journal. 

DIE  von  Anfang  an  unnatürliche  Verbindung  swwt* 
Frankreich  und  Rusaland  wird  immer  mehr  durt 
löchert.     Hinter  den  Demonstrationen  von  To«!« 
welch*  kriegerischen  und  chauvinistischen  Charskt« 
sie  sonst  auch  immer  trugen,  konnten  die  gegenfftif« 
sich    vielfach    durchkreuzenden   Interesseugege&f  >': 
kaum  verschleiert  werden;  Frankreich,  welches  ä» • 
schlungenen  Pfade  einer  verschämten  do  ui  .iV>  Pw 
eingeschlagen  hatte,  ist  in  die  betrübende  Xotvrcic 
keit  versetzt,  sich  selbst  eingestehen  zu  müsiea, 
es  wohl  gegeben  hat,  soviel  es  nur  vermochte,  iw  " 
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tb«r  bii  heute  v ollkommen  vergeblich  auch  nur  auf 
Jen  Schein  eines  Zugeständnisses  von  Seiten  Ruaslands 
»artet.  Ganz  im  Gegenteil,  der  Zar,  als  der  Trager 
Im  monarchischen  Gedankens  par  exctücnct  in  Europa, 
iaat  die  französische  Republik  keinen  Augenblick 
lartiber  im  Unklaren,  daas  das  republikanische  Frank- 
vieh in  Ernstfälle  nie  auf  russische  Hilfe  zu  rechnen 
t«he. 

Es  wird  sehr  glaubwürdig  berichtet,  dass  die  Zu- 
»mraenkunft  des  Zaren  mit  dem  Grafen  von  Paris 
ad  dem  Herzog  von  Orleans  in  Kopenhagen  die 
'ariser  ruasenfreundlichen  Kreise  sehr  verstimmt  habe. 
>m  litst  sich  denken,  denn  es  ruft  nichts  ein  so 
itterea  Gefühl  hervor,  wie  verschmähte  Liebe.  Wenn 
ie  Franzosen  in  ihrer  Gesamtheit  überhaupt  wüssten, 
aas  der  Zar,  wie  sub  besonderer  (Quelle  verlautet, 
'Ehrend  des  diesjährigen  Kopenhagener  Aufenthalts 
ss  seinen  warmen  Sympathien  für  die  Familie  Orleans 
sie  Hehl  machte,  so  würde  das  französische  Jubel- 
ei ebrei  ohne  Frage  ganz  merkwürdig  herabgestimmt 
orden  sein.  Gegenüber  den  Herren  Beioer  intimen 
'mgebang  sprach  der  Zar  ausserdem  geradezu  aus, 
aas  die  in  irgend  einer  Weise  zu  bewirkende  Restau- 
»tion  der  Familie  Orleans  zu  seinen  sehnlichsten 
rüoscheo  gehöre. 

Augenblicklich  liegen  ja  die  Verhältnisse  nun  noch 
iaht  so,  dass  trotz  der  ausgesprochenen  Sympathien 


Zaren   für  die  Orleans  irgend  etwas  für 


die  re- 


ublikaiiische  Staatsverfassung  Frackreichs  zu  fürchten 
Ire;  für  die  einseitige  Auffassung  des  Bundesver- 
ältnisses  von  Seiten  des  Zaren  und  für  seine  per- 


Stellung  zu  dem  franko-russischrn  Verhältnis 
Dricht  aber  sein  Verhalten  zu  den  Orleans  ganze 


■ände. 


%  • 


Das  russische  Kaiserpaar  wird,  wie  man  der  „Kreuz- 
ülung"  aus  Kopenhagen  berichtet,  bis  Ende  Oktober 
i  Scblosa  Fredensborg  verweilen. 

XIX.  KMek,  in  Pari* 
SCHREIBT  an  hervorragender  Stelle  über  die  russi- 
I  Beben  Anleihen:  „Wenn  «las  frauzösischa  Volk 
iten  Grund  hat,  sich  zu  der  Freundschaft  dos  rusai- 
hen  Volkes  Glück  zu  wünschen,  so  hat  das  rus- 
sche  Volk  seinerseits  sich  nicht  über  die  Freund- 
rhaft und  das  Zutrauen  zu  beklagen,  welche  das 
anzösische  Volk  ihm  bezeigt.  Seit  1888  nahm  Rubs- 
ud  in  Frankreich  acht  Anleihen  auf.  Diese  acht 
oleihen  beziffern  sich  auf  ein  Nominal  -  Kapital  von 
963  756  000  Frank.  Rechnet  man  die  Anleihen  hinzu, 
eiche  vor  1888  in  Frankreich  gemacht  wurden,  so 
eilt  es  sich  heraus,  das»  Russland  gegenwärtig  vier 
od  eine  halbe  Milliarde  an  Frankreich  schuldet. 
'ieBe  Ziffern  sind  um  so  beredter,  als  das  französische 
olk  mit  den  Darlehen,  welche  Frankreich  dem  Aus- 
jode gewährte,  kein  Glück  hat.  Die  auswärtigen 
nleihen  sind  das  Martyrerbnch  der  französischen 
rsparnis". 

>lam6ufon?  und  gfürft  gfevömanö. 

Berliner  Börsen-Courier. 
OR  einigen  Tagen  war  von  Bulgarien  aus  die  Mel- 
t  dung  verbreitet  worden,  dass  zwischen  dem  Fürsten 
erdinand  und  seinem  ersten  Minister  Stambulow  eine 
ewisse  Missstimmung  hervorgetreten  sei,  die  den 
Arsten  zu  der  Erwägung  geführt  habe,  ob  es  nicht 
ot  für  ihn  sei,  sich  Beines  bisherigen  ersten  Ratgebers 
u  entledigen.  Es  wurde  hinzugefügt,  dass  Herr 
tambulow  hierauf  in  diplomatischer  Form,  aber  mit 
oller  Deutlichkeit  in  Ehnnerurg  gebracht  habe,  dass 
ürst  Ferdinand  ihn  nicht  gut  entbehren  könne,  dass 
eine  Beseitigung  die  Stellung  des  Fürsten  Ferdinand 
-  List  erschüttern  und  unter  allen  Umständen  die  leb- 
älteste  Beunruhigung   in  das  Land   tragen  würde. 


Diese  Gerüchte  traten  so  entschieden  auf,  daus  man 
in  Sofia  sich  veranlasst  fand,  ihnen  ein  Dementi  ent- 
gegenzusetzen und  diesem  Dementi  telegraphische 
Verbreitung  zu  geben.  Eine  vom  30.  v.  Mts.  datierte 
Depesche  aus  Sofia,  die  unverkennbar  amtliche  bulga- 
rische Signatur  trägt,  sagt,  dass  die  im  Auslande  ver- 
breiteten Gerüchte  von  angeblichen  Meinungsverschieden- 
heiten oder  gar  Zerwürfnissen  zwischen  dem  Fürsten 
Ferdinand  und  dem  Minitter  Stambulow  von  gut- 
unterrichteter Seite  als  willkürliche  Erfindung  bezeichnet 
werden;  zwischen  dem  Fürsten  und  seinem  Minister- 
präsidenten herrsche  durchaus  daB  alte  Einvernehmen. 

Man  dürfte  noch  weit  skeptischer  sein,  als  wir  es 
von  Bernfswegen  sind,  und  müsste  sich  doch  bescheiden, 
dieses  amtliche  Telegramm  als  in  allen  Punkten  der 
Wahrheit  entsprechend  anzuerkennen.  Nur  erinnert 
dieses  amtliche  Telegramm  einigermassen  an  das 
delphiBche  Orakel,  welches  dem  Krösus  weissagte,  er 
werde  ein  grosses  Reich  zerstören,  wenn  er  über  den 
Halys  gehe.  Das  Einvernehmen  zwischen  dem  Fürsten 
Ferdinand  und  seinem  Ministerpräsidenten  Stambulow 
kann  durchaus  das  alte  sein,  wie  es  in  jener  amtlichen 
Depesche  heisst,  und  es  braucht  deshalb  noch  kein 
gutes  Einvernehmen  zu  sein.  Es  ist  damit  durchaus 
nicht  ausgeschlossen,  dass  an  den  vorhin  erwähnten 
Gerüchten  doch  etwas  Wahres  ist,  nur  dass  es  sich 
nicht  um  ein  neues  Zerwürfnis  handelt. 

Zunächst  soll  gern  zugegeben  sein,  dass  von 
einem  Zerwürfnis  im  gewöhnlichen  Wortsinne  über- 
haupt nicht  die  Rede  sein  darf,  denn  die  formalen 
Beziehungen  zwischen  dem  Fürsten  Ferdinand  und 
seinem  ersten  Minister  Stambulow  haben  ganz  gewiss 
zu  keiner  Zeit  aufgehört,  durchaus  korrekte  zu  sein. 
Wenn  man  ferner  von  Meinungsverschiedenheiten 
spricht,  so  kann  man  dabei  nicht  wohl  Meinungs- 
verschiedenheiten Uber  eine  einzelne  Regierungsmass- 
nabmo  im  Auge  haben,  denn  es  ist  unmöglich,  dass 
zwei  Männer  in  allen  Punkten  bei  der  Regierung  eines 
Landes  übereinstimmen.  Dass  hier  Differenzen  hervor- 
treten, ist  selbstverständlich  und  unvermeidlich,  so 
zwar,  dass  es  keinen  Sinn  haben  würde,  wollte  man 
es  besonders  hervorheben.  Die  Meinungsverschieden- 
heit, die  hier  in  Betraoht  kommt,  kann  sich  lediglich 
auf  die  Un entbehr lichkeit  des  Herrn  Stambulow  be- 
ziehen, und  man  wird  auch  ohne  den  Versuch,  Herz 
und  Nieren  zu  prüfen,  die  Behauptung  wagen  dürfen, 
dass  über  diese  Unentbehrlichkeit  wenigstens  zeit' 
weilig  Fürst  Ferdinand  eine  andere  Meinung  hat  als 
Herr  Stambulow.  Zeitweilig  sagen  wir,  denn  im 
grossen  und  ganzen  werden  beide  darin  übereinstimmen, 
dass  Herr  Stambulow  derzeit  der  beste  Minister- 
präsident für  Bulgarien  ist.  sowie  beide  darin  über- 
einstimmen werden,  dass  Prinz  Ferdinand  der  beBte 
Fürst  für  Bulgarien  ist.  Damit  ist  nicht  in  Abrede 
gestellt,  dass  in  gewissen  Augenblicken  dem  Fürsten 
Ferdinand  der  Gedanke  kommt,  ein  allzu  guter  und 
allzu  unentbehrlicher  Ministeipräsident  sei  doch  etwas 
unbehaglich,  namentlich  für  einen  Fürsten,  der  im 
Lande  neu  ist.  Man  kann  Bich  wohl  denken,  dass 
ein  Fürst  es  als  eine  UnbequemUchkeit  empfindet, 
wenn  er  zugeben  soll,  dass  sein  Minister  dem  Lande 
nötiger  ist  als  er,  nicht  weil  das  Wohl  des  Landes 
mehr  auf  diesen  Minister  angewiesen  ist,  sondern  weil 
der  Minister  mehr  im  Lande  wurzelt  und  weil  er  es 
verstanden  hat,  seine  Popularität  zu  einer,  von  einem 
gewissen  Standpunkte  aus  betrachtet,  iromethiu  be- 
denklich erscheinenden  Höhe  hinaufzuschrauben. 

Man  darf  also  recht  wohl  davon  sprechen,  dass  es 
Meinungsverschiedenheiten  zwischen  dem  Fürsten 
Ferdinand  und  seinem  ersten  Minister  gegeben  bat 
und  noch  gibt,  dass  es  zu  Miaftstvinmungeu  zwiBCb«u 
ihnen  gekommen  ist;  man  darf  ftbet  nicht  daraus  den 
Schluss  ziehen,  dass  einer  ^  •  ft'w  Beseitigung  des 
andern  bedacht  wäre. 
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DIE  Schritte,  welche  der  junge  König  von  Serbien 
getban  hat,  das  Haus  Karageorgiewitsch  mit  dem 
gegenwärtig  herrschenden  Hause  Obrenowitsch  aus- 
zusöhnen, sind  auf  Einblasungen  Dokitseh  zurück- 
zuführen, welcher  es  immer  als  etwas  Leichtes  hin- 
stellte, unter  radikaler  Vermittlung  auf  diese  Weise 
einen  grossen  Erfolg  zu  erzielen.  König  Alexander 
wandte  sich  darauf  zunächst  an  den  Fürsten  Nikolaus 
von  Montenegro,  dessen  Vermittlang  nachsuchend,  und 
Prinz  Peter  Karageorgiewitsch  hat  daraufhin  auch 
einem  Interviewer  gegenüber  Bich  beaüglich  des  Königs 
Alexander  sehr  sympathisch  geäussert,  auch  erklärt, 
von  ihm  habe  derselbe  keine  Unannehmlichkeiten  zu 
besorgen.  Daraufhin  vollzog  König  Alezander  jene 
demonstrativen  Handlungen  auf  seiner  Rundreise,  indem 
er  in  Waljewo  einen  Oheim  des  Prinzen,  den  Dichter 
Ljubomir  Nenadowitsch,  feierte  und  durch  einen  Orden 
auszeichnete,  worauf  noch  die  Huldigung  auf  dem 
Urabe  des  alten  Kara  in  Togola,  dem  Stammsitze  der 
Karageorgiewitsch,  erfolgte.  Als  aber  dann  der  durch 
die  Verheiratung  mit  der  Prinzessin  Demidow-San 
Donato  reich  gewordene  Bruder  Peters,  der  Prinz 
Arsen,  erklärte,  wenn  jener  auf  seine  Rechte  ver- 
zichte, so  werde  er  die  Ansprüche  des  Hauses  Kara- 
georgiewitsch wieder  aufnehmen,  leugnete  Prinz  Peter 
die  frühcron  Erklärungen  wieder  rund  ab.    Das  Vor- 

fehen  des  jungen  Königs  war  also  ein  voreiliges;  die 
rerantwortung  dafür  fällt  aber  seinen  radikalen  Rat- 
gebern zu. 

gm  tyitexxlat  auf  ]giavüxie%  \gaxnpo&. 

Nach  Mexlriilvr  Di']iuschon. 

UEBER  ein  Dynamitattentat  gegen  den  Marschall 
Martinez  Campos  liegen  auslührliche  Nachrichten 
vor.  Der  Marschall,  der  als  Generalkapitän  von  Kata- 
lonien in  Barcelona  seinen  Sitz  hat,  stand  im  Begriffe, 
daselbst  eine  Revue  abzuhalten,  als  zwischen  den  Beinen 
seines  Pferdes  zwei  Bomben  platzten.  Das  Pferd  wurde 
getötet,  und  der  Marschall  Martinez  Campos  stürzte 
zu  Boden,  wobei  er  Bich  Kontusionen  an  der  rechten 
Schulter  und  am  Schenkel  zuzog.  Sein  Adjutant, 
General  Caatelvi,  sowie  der  General  Mohns  und  zwei 
Polizeiagenten  wurden  ebenfalls  verwundet,  während 
ein  Gendarm  und  ein  Civiliat  getötet  wurden.  Die 
Bombe  war  mit  Dynamit  geladen;  ihre  Splitter  wurden 
dann  fünfzig  Meter  vom  Explosionsorte  entfernt  ge- 
funden. Die  Explosion  selbst  war  so  stark,  daes  viele 
Pferde  scheu  wurden  und  zahlreiche  Zuschauer  der 
Revue  zu  Boden  geworfen  wurden. 

Der  unverzüglich  verhaftete  Urheber  des  Ver- 
brechens erklarte,  dass  er  zwei  Bomben  geworfen  habe, 
Anarchist  sei,  Paulin  Pallas  heisse  und  in  Sens  wohne. 

Die  Verletzungen  des  Marschalls  Martinez  Campos 
sind  leichter  Art,  so  dass  er  unmittelbar  nachher  der 
Einweihung  des  artistischen  und  litterarischen  Kon- 
gresses beiwohnen  konnte,  wobei  die  Anwesenden  ihm 
eine  Ovation  bereiteten.  In  dem  Telegramme,  das  der 
Marschall  an  die  Regierung  richtete,  berichtete  er,  dass 
er  bereits  seit  zwei  Monaten  davon  Kenntnis  hatte, 
dafs  die  Anarchisten  von  Barcelona  ein  Komplott 
schmiedeten.  Er  wollte  jedoch  diesen  Gerüchten  keinen 
(ilauben  beimessen,  weil  das  Komplott  gegen  ihn  persön- 
lich gerichtet  sein  sollte;  auch  betrachtet  er  das  Attentat 
nur  als  eine  vereinzelte  Handlung  von  Fanatikern. 
Der  Verbrecher  selbst  benahm  sich  mit  cynischer 
Frechheit,  indem  er  dem  Bedauern  Ausdruck  lieh,  dass 
er  den  Marschall  nicht  getötet  habe.  Die  Polizei  ver- 
haftete auch  mehrere  Anarchisten,  die  an  dem  Orte 
des  Attentates  angetroffen  wurden;  ebenso  wurden 
Haussuchungen  bei  den  Anarchisten  veranstaltet,  unter 
denen  sich  eine  Anzahl  Ausländer  befindet. 


Der  Attentäter  Pallas  ist  bereits  zum  Tode  w*. 
worden.  Für  die  anarchistische  Bewegung  be- 
zeichnend sind  die  Daten,  welche  über  den  Lebew- 
gang  des  Paulin  Pallas  in  authentischer  Weise  mit- 
geteilt werden,  weil  darauf  erhellt,  dass  seihst  in 
nächsten  Familienangehörigen  über  das  verbrechen*«; 
Treiben  des  Anarchisten  in  voller  Unkenntnis  gehsitn 
wurden.  Und  doch  stellt,  wie  Eusebio  Blssco,  tm 
ausgezeichneter  Kenner  spanischer  Verhältnisse,  a 
einem  eingehenden  Berichte  aus  Madrid  bervorise'M, 
Paulin  Pallas  den  Typus  des  modernen  Fanatiken  iu, 
wie  er  nnr  von  einem  Romandichter  dargestellt  werl-z 
könnte.  Er  ist  31  Jahre  alt  und  wird  als  sehr  sympathiKt 
und  sehr  anständig  (!)  in  seinem  häuslichen  Lebet 
bezeichnet.  Er  ist  verheiratet  und  hat  3  Kinder.  Ii 
seiner  nächsten  Umgebung  wuaste  niemand,  dau  o 
Anarchist  oder  überhaupt  einer  Partei  affiliiert  wire 
Während  er  die  Woche  hindurch  angestrengt  arbeitet« 
brachte  er  die  Sonntage  im  Kreise  seiner  Familie  si 
dem  Lesen  von  Journalen  zu.  Am  Tage  des  V-: 
brechens  verliess  er  um  acht  Uhr  morgens  »eine  "Wak 
nung,  nachdem  er  sich  von  Frau  und  Kindern  ver- 
schiedet hatte,  und  sagte,  man  möchte  ihn  nicht  er 
warten,  denn  er  würde  spät  nach  Haus  kommen.  Zw« 
Stunden  später  schleuderte  er  die  Bombe,  indes  « 
laut  rief:  „Es  lebe  die  Anarchie!'1  Als  er  dann  *tit; 
der  Motive  seiner  That  befragt  wurde,  erklärte  tt 
„Ich  bin  ein  Mann,  der  das  Recht  hat,  au  essen  l: 
seine  Kinder  zu  ernähren,  und  der  dabei  nicht 
einer  Bourgeois-Gesellschaft  uuterstütst  wird,  die  stt* 
in  Behaglichkeit  lebt." 

In  Cambrils,  in  der  Provinz  Tarragona  geborsi 
—  seine  Eltern  waren  Arbeiter  —  begann  Pallas  Kiij 
Laufbahn  als  Lithograph  und  arbeitete  mehrere  Jeifl 
hindurch  in  einem  bedeutenden  Verlagsgeschäfte.  P* 
mals  erwies  sich  der  katatonische  Arbeiter  als  Jcri« 
aus  tüchtig.  Nachdem  er  geheiratet  hatte,  warea  & 
Einnahmen  nicht  mehr  ausreichend,  und  Pallas  mcoTi 
sein  Glück  in  Argentinien  und  Brasilien,  wober  * 
zwei  Jahre  später  nach  Barcelona  mit  reichet  fr 
sparnissen  zurückkehrte.  Er  schaffte  sich  eine  Maies* 
zur  Anfertigung  von  Wäsche  an  und  richtete  sfir« 
einen  eigenen  Verkauf  derselb  n  ein.  Weder  als  ldes« 
Fabrikant,  noch  als  kleiner  Händler  brachte  er  h  > 
doch  weiter,  so  dass  er  und  seine  Frau  wieder  Arb<<*J 
wurden.  Den  ganzen  Tag  sollen  die  beiden  gearbei'jj 
haben,  so  dass  Pallas  nur  selten  in  das  Cafe  ging  o, 
die  Zeitungen  zu  lesen. 

So  könnte  das  Verbrechen,  das  gegen 
Campos  verübt  wurde,  als  ein  psychologisches 
erscheinen.  Als  Pallas  im  Gefängnisse  gefragt 
ob  er  etwas  brauche,  dankte  er  und  erklärte,  dui 
nur  wiBaen  möchte,  ob  er  den  Marschall  getötet 
Auf  die  Erwiderung,  dass  derselbe  am  Leben  sei 
gegnete  er:  „Das  ist  sehr  schade,  denn  der  Tod 
Mannes  würde  alles  geändert  haben,  und  nach  «c*j 
Bolchen  Veränderung  wird  mau  vielleicht  essen  köcc»1 
Eugenio  Blasco  Bcbliesst  seinen  Bericht:  „UndFaü 
isst,  liest,  schläft  rubig,  gewiss,  morgen  füsilier:  p 
werden." 

3>ie  vuffxfäe  ^fCottc. 

Die  russische  St.  Petersburger  Zeitung 
STIMMT  den  Untergang  des  Panzerschiffs  „Ruml> 
IM  welcher  übrigens  nicht  der  erste  Fall  dieser  U 
ist,  da  auch  im  Jahr  1870  ein  russischer  Marf* 
zwischen  Reval  und  Petersburg  verloren  ging 
dass  man  etwas  Bestimmtes  über  sein  Schick«*-  ' 
fahren  hätte,  zum  Anlass  zu  einigen  kritisch»  •  * 
merkungen  über  den  Zustand  der  russisches  Fks» 
Das  Blatt  schreibt: 

„Weshalb  ist  die  „Russalka"  untergegangen?  i» 
7.  September  wehte  ein  starker  Wind,  ein  Stern 
das  Meer  in  eine  forehtbare  Bewegung  verstau 
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I  ist  wahr.  Aber  ein  gutes,  zuverlässiges  Schiff,  um- 
oehr  noch  ein  Kriegsschiff,  sinkt  deshalb  noch  nicht, 
r  Kampf  mit  dem  Meer  ist  kein  leichter  und  die 
«sten  Schiffe  leiden  Sehiffbrnch,  aber  von  hier  bis 
n  Untergänge  ist  noch  weit.  Wenn  man  bedenkt, 
)  kurz  die  Ueberfahrt  von  Reval  nach  HelBtngfors 

.1ms  die  „Russalkau  die  grössere  Strecke  glflcklich 
etts  zurückgelegt  hatte  und  dass  das  kleine  Kanonen- 
)t  „Totseha"  mit  verhältnismässig  unbedeutenden 
rchndigungen  abgekommen  ist,  so  wird  der  Unter- 
ig der  „Russalka'  noch  rätselhafter.  Die  Ver- 
tuogen,  dass  die  Ursache  eine  Kesselexplosion  oder 

Zneammenstoss  mit  einem  andern  Schiffe  gewesen 

sind  nicht  stichhaltig  und  werden  auch  dnreh  die 
irischen  eingetroffenen  Nachrichten  widerlegt.  In  der 
kt  wird  ein  Schiff,  wenn  es  au  lange  dient,  alt  und 
tstnotauglich;  dies  liegt  in  der  Natur  der  Dinge, 
i  „Russalka''  wurde  1867  vom  Stapel  gelassen  und 
'  aus  Eisen  gebaut,  aber  das  Eisen  rostet  und  kann 
it  ewig  dienen.    Diese  Wahrheit,  die  Oberhaupt 

alle  Schiffe  paast,  ist  erst  recht  auf  die  Schiffe 
r  Konstruktion  anzuwenden,  die  noch  aus  jener 
t  stammen,  wo  der  Bau  der  Pansersohiffe  bei  uns 
h  in  der  Entwickelung  begriffen  war.  Und  der 
ergang  der  „Russalka"  ist  eine  neue  bittere  Be- 
igung  dieser  Ansicht.  Wir  sagen  absichtlich  eine 
ae-  Bestätigung,  weil  die  Katastrophe  mit  der 
tssalka"  nicht  die  erste  Folge  dieser  Ursache  ist. 

mehreren  Jahren  hätte  die  Panterbatterie 
•eml»,  ebenfalls  ein  Schiff  alter  Konstruktion  fast 
selbe  Schicksal  erlitten,  sum  Glück  war  aber  der 
gang  ein  anderer:  der  „Kreml"  konnte  eich  noch 
itzeitig  an  die  Käste  flächten  und  dss  Kommando 
de  gerettet.  Der  Kommandeur  des  „Kreml" 
de  dem  Gericht  äbergeben,  aber  von  demselben 
gesprochen  und  später  für  seine  Energie  und  Um- 
t  mit  dem  Allerhöchsten  Wohlwollen  belohnt  Auoh 
t  wird  eine  gerichtliche  Untersuchung  angestellt, 
fentlich  werden  die  Urheber  der  Katastrophe  ent- 
et  werden,  was  freilich  infolge  des  Umstandes,  dass 

Personen,  die  sich  auf  dem  8ohiffe  befanden,  ums 
en  gekommen  sind,  sehr  schwer  fallen  wird. 

Jedenfalls  wird  jetzt  eine  sorgfältige  Sortierung 
irer  Kriegsschiffe  in  „taugliche"  und  „untaugliche", 
zuverlässige"  und  ,, unzuverlässige"  erfolgen.  Aber 
.  dies  wird  keine  leichte  Aufgabe  sein.  So 
imen  s.  B.  die  Pauaersobiffe  sur  Kästenverteidigung 

ohne  Ausnahme  aus  den  sechziger  Jahren;  der 
nertseb"  ist  sogar  noch  früher  als  die  „Russalka", 
>it*  im  Jahre  1864  und  drei  Panserbatterien  1863, 
l  und  1865  vom  Stapel  gelassen.  Von  den  alten 
itfen  laufen  die  Monitore  freilich  gar  nicht  mehr 
dagegen  durchkreuzen  die  „Boote",  „Batterien" 

„Fregatten"  das  Baltische  Meer  nach  allen  Rieh, 
(en.  Mehrere  von  ihnen  können  noch  auf  dem 
ire  dienen,  aber  die  übrigen  nur  hinter  den  Forts, 
ter  ist  eine  sorgfältige  Sortierung  und  eine  Kapital- 
unte durchaus  notwendig  .  .  ." 

KrsuxMitung. 

TB  uns  aus  Born  berichtet  wird,  befassen  sich 

zwar  noch  einige  Blätter  mit  der  Ausstreuung, 
t  Russhmd  deshalb  eine  Station  im  Mittelmeer  zu 
chten  wünsche,  um  Tripolis  zu  besetzen  und 
nkreicu  seine  Zustimmung  hierzu  gegeben  hätte; 

Zeitungen  jedoch,  die  sich  zu  unterrichten  in  der 
;e"  sind,  stellen  die  Glaubwürdigkeit  der  Meldung 
Ichieden  in  Abrede.  Gleichwohl  wird  dor  Absicht 
'Blande,  eine  Flottenstation  zu  errichten,  und  der 
m  mehr  anzuzweifelnden  Geneigtheit  Frankreichs, 

Russen  hierzu  den  Hafen  von  Ajaccio  zu  über- 
en,  grosse  Bedeutung  beigemessen  und  zwar  un- 

h  höhere,  ak  den  bevorstehenden  Touloner  Festen. 
d  sucht  besonders  die  Aufmerksamkeit  Englands 

4?e  Gelkhren  zu  lenken,  die  hierdurch  seinen 


Mittelmoer- Interessen  erwachsen  könnten.  Der  „Popolo 
Romano"  bemerkt,  dass  Feste  verrauschen,  die  Er- 
richtung einer  Flottenstation  aber  etwas  Dauerndes 
sei.  In  dem  Masse,  als  sich  die  Besorgnisse  wegen 
der  russischen  Absichten  steigern,  nimmt  auch  das 
Bestreben  zu,  dem  Besuche  des  englischen  Geschwaders 
ein  feierliches  Gepräge  zu  geben.  Der  Schwerpunkt 
der  aus  Anlass  der  Anwesenheit  des  englischen 
Geschwaders  zu  veranstaltenden  Feste  dürfte  nach 
Neapel  verlegt  werden,  wo,  wie  es  heisst,  sich  auch 
der  König  zur  Begrüssung  der  englischen  Schiffe  ein- 
finden werde. 

3Kimflern>ec§feC  in  glatte«. 

Berliner  Nenosle  Nachrichten. 

IM  italienischen  Ministerium  hat  sich  in  aller  Stille 
ein  Wechsel  vollzogen:  der  erst  seit  einigen  Monaten 
seines  Amtes  waltende  Justizminister  Santamaria  hat 
dem  Senator  Armö  Platz  gemacht.  Daas  wieder  ein 
Mitglied  des  Senats  für  den  Ministerposten  ausgesucht 
wurde,  erschien  nach  den  üblen  Erfahrungen  des 
vorigen  Jahres,  als  Giolitti  bei  Bildung  des  Kabinetts 
die  Erste  Kammer  nicht  genügend  berücksichtigt  hatte, 
ganz  selbstverständlich.  Ob  damit  dem  Besten  des 
Landes  gedient  ist,  das  gerade  in  der  jetzigen 
schwierigen  Zeit  eine  junge  schneidige  Kraft  im  Be- 
sitze des  Portefeuilles  di  giustizia  e  grazia  sehen 
möchte,  ist  mehr  als  zweifelhaft;  indes  der  ge- 
bieterische Zwang,  dem  eine  parlamentarische  Regierung 
unterworfen  ist,  Hess  keine  andere  Wahl.  Bemerkens- 
wert an  dem  Ministerwechsel  ist  vor  allen  Dingen, 
dass  über  die  Gründe,  die  ihn  herbeigeführt,  bislang 
nichts  Zuverlässiges  verlautet  bat,  trotzdem  seit  dem 
Wechsel  bereits  eine  Woche  vergangen  ist 

Da  hat  die  nach  Angriffspunkten  gegen  das 
Kabinett  Giolitti  suohende  Opposition  natürlich  leichtes 
Spiel:  sie  behauptet  schlankweg,  dass  der  ausgeschiedene 
Justizminiater  die  ungesetzlichen  Einmischungen  der 
Regierung  in  den  Prozess  der  Banoa  Bomana  mit 
seinem  Namea  nicht  habe  decken  wollen.  Um  sich 
reine  Hände  zu  bewahren,  sei  er  gegangen.  Dabei 
wird  denn  das  früher  zu  wiederholten  Malen  kolportierte 
Gerücht  aufgetischt:  Giolitti  habe  kurz  vor  dem  Zu- 
sammenbruch der  Banca  Romana  eine  Summe  zu 
Regierungszwecken  von  derselben  erhoben.  Der  Sohn 
des  angeklagten  früheren  Leiters  der  Bank,  Baron 
Tanlongo,  habe  hierfür  den  Beweis  in  Händen  und 
das  sei  der  Grund,  warum  der  junge  Mann  in  so 
überraschender  Weise  von  der  Anklage  der  Beihilfe 
bei  den  Betrügereien  seines  Vaters  im  Vorverfahren 
freigesprochen  sei. 

Vorderhand  dürfen  wir  der  Ende  1892  von  Giolitti 
vor  der  Kammer  abgegebenen  feierlichen  Erklärung 
Glauben  schenken,  dass  er  niemals  geschäftliche  Be- 
ziehungen zu  der  verkrachten  Bank  gehabt  habe. 
Wäre  dem  nicht  so,  so  müsste  er  sich  von  vornherein 
sagen,  dass  die  Wahrheit  eines  Tages  an  das  Licht 
kommen  werde  und  dass  es  dann  mit  seiner  politischen 
Rolle  für  alle  Zeiten  vorbei  sei.  Von  der  Regierung 
wär  es  aber  im  gegenwärtigen  Augenblicke  klüger, 
wenn  sie  mit  den  Gründen,  die  den  Ministerwechsel 
veranlassten,  offen  hervor  träte.  Dann  wäre  den  um 
sich  fressenden  Verdächtigungen  seitens  der  Opposition 
ein  Ende  gesetzt.  Bis  zum  Zusammentritte  der  Kammer, 
d.  i.  bis  in  den  November  hinein,  mit  solchen  Er- 
klärungen warten  zu  wollen,  erscheint  als  ein  zu  langer 
und  nicht  ungefährlicher  Aufschub. 


Sydney  Mornitig  Q[%f*lA 

RINGT  folgende  Berichte  ÜbM  &•  Vrtatwi  Kämpfe 
*J  und  Vorgänge  in  8amoa.  -vJ. JWu»«  wa  1-  Ouü 
die  Versammlung  der  Hluptii*  Mr* 
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XII.  Jahrgang. 


auf  Mataafas  Lager  beschlossen  hatte,  am  3.  Juli  die 
Musterung  dcB  königlichen  Hurnsin  Mulinuo  unter 
Trommelschlag  abgehalten  war,  wobei  eine  Boots- 
ladung  von  Kriegern  erst  als  Spione  gefangen  und 
entwaffnet,  dann  aber,  als  man  ihre  loyale  Gesinnung 
erkannt  hatte,  mit  offenen  Armen  aufgenommen  war, 
befragte  man  die  Konsuln.  Diese  rieten,  die  Munitions- 
verschwendung  und  das  Schiessen  innerhalb  des  Stadt- 
bezirks einzustellen  und  dankten  der  Regierung  für 
die  Versicherung,  dass  Leben  und  Eigentum  der 
Fremden  geschützt  werden  würden.  Aus  allen  Mataafa 
betreffenden  Gerüchten  erschien  als  das  zuverlässigste, 
dasB  sein  Heer  sehr  klein  war  und  dass  er  selbst  von 
seiner  Paitei  bewacht  werde,  um  seine  Flucht  zu  ver- 
hindern. Nach  3  Tagen  kriegerischer  Vorbereitungen 
begann  am  Fieitag,  den  1.  Juli,  der  Vormarsch  des 
ea.  2500  Mann  zählenden  Regiert! ngsheeree.  —  An 
der  Spitze  einer  Abteilung  befand  sich  der  Richter 
Fapally  mit  silbernem  Stern  in  seinem  Turban  und 
mit  dem  Schwert  an  der  Seite.  Nach  alter  Gewohn- 
heit inuss  eine  Abteilung  jedes  lebende  Geschöpf  töten, 
das  auf  dem  Kriegspfade  ihren  Weg  kreuzt.  Daher 
liefen  2  Männer  auf  ihrem  Durohzuge  durch  die  Stadt 
voran  und  riefen  allen  zu  in  die  Häuser  zu  trcten. 
Vier  Meilen  westlich  von  Apia  trafen  die  Streitkräfte, 
je  400  Mann  stark  zusammen,  wo  der  Feind  einen 
Viehhof  besetzt  hielt.  As>,  ein  loyaler  „General", 
wollte  nochmals  den  Kampf  verschieben,  doch  von 
feindlicher  Seite  verlangten  einige  ihn  sofort.  Darauf 
forderte  Asi  jeden  zum  Zweikampfe  heraus,  dooh 
niemand  nahm  ihn  an,  obschon  Asi  eine  verkrüppelte 
Hand  hat.  Als  jedoch  ein  Rebell  einen  der  König- 
lichen erschoss,  begann  allgemeines  Feuern,  durah  das 
die  Rebellen  bald  aus  dem  Hofe  vertrieben  wurden. 
—  4  Frauen  wurden  getötet,  2  davon  geköpft; 
13  Häupter  wurden  König  Malietoa  überbracht  und 
am  Thore  hingelegt.  —  12  Verwundete  wurden  ins 
Regierungshospital  gebracht  und  von  Reo.  Clark  und 
Miss  Large  gepflegt. 

Malie,  das  Hauptquartier  der  Rebellen,  fanden  die 
Truppen  verlassen,  die  Häuser  in  Flammen.  Die  Zahl 
der  Toten  und  Verwundeten  auf  beiden  8eilen  (17 : 17 
Mataafianer ,  4  :  12  Königliche)  sowie  die  infolge 
des  Ultimatums  der  Konsuln  und  Kapitäne  des 
„Bussard"  und  „8perberu  eingetretene  Kapitulation 
Mataafas  am  18.  Juli  sind  schon  erzählt.  15  Minuten 
vor  der  abgelaufenen  3stündigen  Bedenkzeit  kamen 
die  Rebellen  an  Bord  der  „Katumba",  lieferten  ihre 
Waffen  aus,  und  am  19.  Juli  kam  die  „Katumba"  mit 
Mataafa  und  28  Häuptlingen  in  Apia  an.  Bis  zu  end- 
gültigem Beschlüsse  der  Vertragsmächte  brachte  der 
„Sperber"  Mataafa  und  10  Häuptlinge  nach  der 
Tokelangruppe;  jetzt  sind  ihm  die  Marschallinseln  als 
Verbanuungsort  angewiesen.  Die  Verwandten  müssen 
für  ihren  Unterhalt  sorgen.  24  andere  Häuptlinge 
wurdeu  zu  3  Jahr  Gefängnis  mit  Zwangsarbeit,  87 
HauBhaltungBvorstände  zu  einer  Geldstrafe  von  je 
100  Dollars  verui teilt.  Die  von  der  Regierung  vor- 
geschlagene Konfiskation  aller  den  Rebellen  gehörenden 
Ländereien  widerrieten  die  Konsuln;  doch  wurden 
einige  Dörfer  zu  Geldstrafen  verurteilt. 


Ptc  girren  in  gm&amevifta. 


DIE  Unruhen  in  Argentinien  nehmen  einen  sehr 
ernsten  Charakter  an,  nachdem  es  den  Auf- 
ständischen gelungen  ist,  ihre  Flottille  durch  die  Be- 
schlagnahme des  Panzerschiffes  „Loie  Andes"  zu  ver- 
stärken. In  den  Provinzen  Corrintes  und  Santa  Fe 
scheint  die  Revolution  gesiegt  zu  haben;  Tucuman, 
San  Luis  und  Cordoba  befinden  sich  in  offenem  Auf- 
ruhr.   Auch  in  der  argentinischen  Bundeshauptstadt 


»um  hr«si 
,  haben  nsi 

if  die  Ära 


gährt  es  mächtig,  und  die  Gewaltmassregeln  stator 

noch  die  allgemeine  Unzufriedenheit.  So  wurde  & 
oppositionelle  Blatt  „La  Nacion"  unterdrückt  und  £• 
gesamte  Presse  einer  strengen  Censur  unterworfe 
Ausserdem  werden  die  Verhaftungen  im  grosso:  9t 
betrieben.  Der  Admiral  Daniel  de  Solier,  der  » 
dem  Ausbruch  der  ersten  Unruhen  im  Jahre  1890 
General  Juarez  hielt,  ist  ins  Gefängnis 
worden,  Oberst  Espina  aoll  standrechtlich 
werden,  und  der  Führer  der  fortschrittlichen 
Dr.  A  lern,  konnte  sich  der  Verhaftung  nur  dur 
Flucht  in  die  deatache  Gesandtschaft  retten. 

Der  Präsident  Satins- Pen»  mag  sich  wohl  ii 
stille  Beschaulichkeit  seiner  ehemaligen  ricbtarii 
Thätigkeit  zurücksehnen,  indessen  trägt  er  selber 
Schuld,   dass  die  Revolution  in  fünf  Provinzen  toi 
dasa  in  der  Hauptstadt  Erregung  herrscht  und 
ein  Teil  der  Flotte  zu  den  Aufständischen  gest 
ist.    Hätte  er  nicht  voreilig  das  Kabinett  Del  V 
Lopes    verabschiedet,    so   wären  die  Unruh« 
argentinischen  Staaten  erspart  geblieben,  da  nur 
fortschrittlichen  Radikalen,  hinter  welchen  die  M 
heit  des  Volkes  steht,  in  der  Lage  sind,  ein 
liebea  Ministerium  zu  bilden.    Die  Uebertragung 
Regierungsgewalt  auf  Roca  und  Pellegrini  trog 
Meiste  zur  Wiederanfachung  des  Aufstände*  bei. 
straffe  Organisation  der  Radikalen  in  ganz  Argen! 
welcher  der  gleichzeitige  Ausbruch  der  Revolution 
verschiedenen  Punkten  zuzuschreiben   ist,  wird  « 
obno    ausserordentliche   Gewaltmittel  kaum 
lassen.    General  Roca  und  der  Präsident 
einmal   die  Sicherheit,  dass  sie  sich  au 
verlasaen  dürfen.  Ströme  von  Blut  dürften  den  «rj 
tinischen  Boden  noch  düngen,  ehe  die  Rahe  via 
hergestellt  sein  wird.    Zum  financi  eilen  Rain  tn 
noch  die  Gewaltakte  der  aich  bekriegenden  Pulen 
und  die  Republik  wird  der  Anarchie  in  die  Ära» 
trieben.     Der  Ehrgeiz  der  Machthaber  richtet 
reiohes  und  achönes  Land  zu  Grunde. 

Die  Revolution  in  Brasilien  aoll  in  Englaad 
Beaorgnis   Veranlassung  geben  und   es  heiset 
Londoner  RegieniDg  gedenke  eine  Einmiachuif 
europäischen  Mächte  anzuregen.  Dem  britischen  Vi 
treter  in  Rio  wurden  dringliche  C hi ffredep eachea 
sandt.    Den   amerikanischen  Quellen  ea 
Nachrichten  ans  Brasilien  wird  in  amtlichen  Kn 
Londons  kein  Glauben  beigemessen.    Die  Meli 
dass  Meli os  Schiffe  von  den  Uferforts  zum  Sei 
gebracht  wurden,  soll  unwahr  aein;  sie  hat 
einen  einzigen  Schuss  abgefeuert,  ds>  sie  tob 
faat  gänzlich  entblöast  waren.  Die  letzte  Beschi 
dauerte  zwei  Stunden  und  äscherte  das  Zollamt, 
die  umliegenden  Gebäude  ein. 

Nach  der  neuesten  in  London  eingegai^ 
Drahtmeldung  wurde  die  Beeohiesaung  nicht  eraesaj 
obwohl  die  Schiffe  kampfbereit  aufgestellt  seien.  M 
Bevölkerung  in  Rio  hoffe  viel  von  der  Interne«* 
des  Auslandes. 

Auf  die  telegraphischen  Nachrichten  ist  *  m 
That  kein  Verlas»,  da  sie  entweder  vom  Abesst! 
selbst  oder  nachträglich  vom  Telegraphenamt  teodeuaY 
gefärbt  werden.    Admiral  Mello,  dem   man  vi*Li«- 
mit  Unrecht  nachsagt,  daaa  er  die  Wiedereicse'J-. 
der  Monarchie  beabsichtige,  wenn  er  aiagrsiek  ssje 
sollte,  hat  ein  Manifest  erlassen,  in  welchem  es  kssst 
„Das  Kabbett  Peixotos  hat  öffentliche  Geld«  f 
stöhlen,  die  Autonomie  der  Staaten  zerstört  vai  •* 
Bürgerkrieg  genährt,  um  seine  eigenen  per»6nfc  - 
Zwecke  zu  fördern.    Dieae  Handlungen,  rerbsaä* 
mit   dem   diktatorischen  Benehmen  des  Präsie^ 
und  Vizepräsidenten,  zwingen  die  Unterzeichnetes  ** 
Vertreter  des  nationalen  Willens  den  gifea1  ~ 
feierlichen  Kampf  für  die  Freiheit  auazuft 

übergeben  in  dieser  Lage  den  Befehl  " 
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Ae  dem  Admiral  de  MeUo  mit  der  Absicht,  Frieden 
1  Gesetz  wieder  aufzurichten  und  die  repub! 


en 


RDIOTO,  der  von  der  Pike  auf  gedient  hat,  ist  ein 
schweigsamer  and  im  geselligen  Verkehr  derart  uube- 
Feaer  Mann,  dass  er  bei  Audienzen  manche  seiner 
locher,  für  die  ihm  grade  kein  Gesprächsthema  ein» 
L  stummen  Mundes  mit  einem  einfachen  Händedruck 
ler  entlaust.  Unehrenhafte  Bereicherang  ist  dem 
reisigen  Hanne  nie  vorgeworfen  worden,  wohl  aber 
vielen  nnaaubern  Elementen,  die  sich  anter  der 
»ablik  aus  dem  Schlamme  der  Tiefe  an  die  Ober- 
be  hinaufarbeiten,  btürzt  Peizoto,  so  fallt  mit  ihm 
b  die  jetaige  verhesste  Regierang  von  Rio  Grande 
Stil,  and  es  werden  alsdann  bald  die  Föderalisten 
*r  Sflveira  Martins  in  Porto  Alegre  einrücken, 
erliegt  de  Hello,  so  durfte  es  ihm  kaum  so  gnädig 
■en  wie  seinem  Kameraden  und  Revolutionsvor- 
ger Admiral  Wandenkolk,  in  dessen  gansten  die 
igen  Richter  herausgeklügelt  haben,  dass  er  keines- 
s  in  flagranti  abgefasst  worden  sei,  sondern  dass 
elbst  das  Schiff  „ Jupiter"  der  Regierang  habe  aus- 
irn  wollen,  üeber  die  beiderseitigen  Streitkräfte 
.eh tot  dasselbe  Blatt:  Die  wahre  Stütze  der 
•ilianiachen  Machthaber  sind  einzig  and  allein  die 
ientruppen  —  die  Nationalgarde  verkörpert  meistens 
opponierende  und  stets  zur  Begeisterung  hinneigende 
,  für  deren  bessere  Ausbildung  and  Ausrüstung 
ir  der  Repahlik  unleugbar  viel  geschehen  ist. 
lentüch  die  Kavallerie  kann  jetzt  an  schmuckem 
schneidigem  Aussehen  sehr  wohl  mit  ihren  euro- 
chen Vorbildern  wetteifern.    Gälte  es  einen  aus- 


brachten, aber  für  die  Verwendung  im  Innern  ist 
da  alle  Offiziere  politisieren  und  nieht  nngern  nach 
nein  Urteil  and  Ermessen  die  Staatsretter  spielen, 
ilieh  unzuverlässig.  Jemanden,  der  die  vermodernd 
verrostend  in  irgend  einem  Winkel  der  Bai  von 
de  Janeiro  liegenden  „8ee> Ungeheuer*  durch 
nen  Augenschein  kennt,  berührt  es  recht  komisch, 
n  jetzt  nach  dem  Gothaischen  Kalender  die  lange 
e  der  auf  dem  Papier  vorhandenen  brasilianischen 
•gsschiffe  abgedruckt  wird.  Da  ist  zunächst  das 
•te  von  allen,  in  Rio  selbst  gebaut  und  bereits  vor 
Jahren  vom  8tapel  gelassen,  welches  aber  noch 
er  keine  Maschinen  hat  und  längst  verrottet  sein 
I,  ehe  ee  als  fertig  gelten  kann.  An  ehrwürdigem, 
-  keineswegs  kriegerischem  Aussehen  ähneln  ihm 
Schlachtschiffe  aus  dem  Paraguaykriege,  die,  wenn 
sie  von  der  8telle  su  bewegen  suchte,  für  ihre 
ssen  gefährlicher  sein  würden  als  für  den  Feind, 
b  europäischen  Begriffen  benutzbar  sind  dagegen 
schönen  neuen  in  England  gebauten  Torpedoboote, 
sich  von  den  wenigen  seetüchtigen  Kriegsschiffen 
liliens  die  meisten  wegen  des  föderalistischen  Auf- 
des  im  Süden  des  Landes,  vor  Montevideo  oder 
Paranäfluss  befinden  und  da  sich  von  den  in  der 
von  Rio  zurückgebliebenen  Kriegsfahrzeugen  alle 
ichbaren  auf  die  8eite  deB  „Präsidentenstürzers" 
todio  de  Mello  geschlagen  zu  haben  scheinen,  so 
en  der  Regierung  im  Augenblick  nur  die  allein  durch 
n  Namen  furchtbaren  Altertümer  zur  Verfügung. 
i  Schatze  ihrer  durch  das  Bombardement  bedrohten 
Li  mesan  gehörigen  haben  die  Mächte  Kriegsschiffe  ent- 
lt.  Da  das  Geschäftsviertel,  heisst  es  in  dem  Blatte 
er,  mit  der  Raa  da  Alfandega,  wo  die  meisten 
«eben  Kaufmannshäuser  ihren  Sitz  haben,  eine 
it  erkennbare  flache  Mulde  zwischen  den  die  Stadt 
äumenden  Bergen  and  felsigen  Hügeln  einnimmt, 
dürften  ausgiebige  Verloste  fremden  Eigentoms 
durch  schlecht  gezielte  Schüsse  entstanden  sein. 


Unter  der  halben  Million  Einwohner  des  heotigen  Rio 
de  Janeiro  befinden  sich  nicht  weniger  als  150000 
Fremde,  und  zwar  vorwiegend  Portugiesen  und  Italiener, 
während  die  Zählung  vom  Sl.  Dezember  1890  die 
Franzosen  auf  3828  und  die  Deutschen  nur  auf  1567 
Seelen  beziffert.  Dazu  sind  jedoch  die  wohlhabenden 
Deutschen  hinzuzurechnen,  die  mitsamt  dem  Gesandten 
im  bombardementssichern  Petropolis  wohnen,  jeden- 
falls aber  übersteigt  die  Gesamtzahl  nicht  3000.  Der 
Plsn,  von  der  Flotte  aus  durch  Einschüchterung  der 
Bevölkerung  die  Regierung  zu  stürzen,  hat  sich  schon 
einmal  bewährt.  Unverständlich  klingt  dagegen  die 
Angabe,  dass  Admiral  de  Mello  die  Stadt  aushungern 
wolle.  Denn  wenn  auch  die  Lebensmittelversorgung 
Rios  schon  zu  gewöhnlichen  Zeiten  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig  lässt  und  häufig  ohne  ausreichenden 
Beweggrand  ins  Stocken  gerät,  so  ist  es  doch  ander- 
seits aoeh  nicht  ersichtlich,  wie  die  Aufständischen, 
so  lange  Peixoto  die  Stadt  selbst  hält,  deren  Eisen- 
bahnverbindung mit  dem  Binnenlande  so  unterbrechen 
vermöchten.  Zwar  liegt  die  Endstation  der  nach  d.  n 
Staaten  Sao  und  Minaa  Geraes  führenden  Bahnen  im 
Bereioh  der  Kriegsschiffkanonen,  nnd  es  ist  ja  auoh 
Uber  die  Bai  hinüber  die  Verbindung  mit  dem  Vor- 
orte Nictheroy  unterbrochen,  wo  die  Bahnen  nach  dem 
Norden  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  münden,  aber  im 
Notfälle  können  von  jedem  Punkte  der  Sao-Paulo- 
Bahn  aus  die  Lebensmittel  mit  Fuhren  zur  8tadt  be- 
fördert werden.  —  Ueber  die  Erfolge  der  Aufständischen 
haben  wir  kurz  berichtet. 

£>er  g>lretfc  in  g?rcm&r«?tc§. 

Frankfurter  Zeitung. 

ES  ist  den  Franzosen  nicht  gegönnt,  sich  rückhaltslos 
der  Freude  über  die  Ankauft  des  russischen  Ge- 
sohwaders  hinzugeben.  Fast  jeden  Tag  werden  sie 
dnreh  irgend  etwas  daran  erinnert,  dass  die  Welt- 
geschichte nicht  stille  steht,  und  das  Alles,  auch  in 
Frankreich  selbst,  sich  weiter  entwickelt,  ganz  ohne 
Rücksicht  auf  die  bevorstehenden  grossartigen  Fest- 
lichkeiten. In  der  letzten  Woche  hatten  die  Franzosen 
den  Verlast  ihres  /fW</^-Moltke  im  künftigen 
Revanchekrieg  zu  beklagen,  und  die  eben  beginnende 
Woche  bringt  ihnen  einen  Bergarbeiter-Streik,  der  an 
Bedeutung  und  Umfang  wohl  alle  bisherigen  Streiks 
übertreffen  wird.  Von  den  Vorbereitungen  auf  diesen 
Streik  hörte  man  zwar  schon  lange,  aber  die  fran- 
zösischen Blätter  nahmen  verhältnismässig  wenig  Notiz 
davon.  Erst  jetzt,  da  es  Ernst  mit  dem  Streik  ge- 
worden ist,  beschäftigen  sie  sich  damit,  und  zwar  iu 
einer  Weise,  dass  man  sieht,  er  komme  ihnen  sehr 
unbequem.    Das  ist  nur  zu  begreiflieb. 

Der  Streik,  der  in  einer  Versammlung  der 
Delegierten  der  Bergarbeiter  beschlossen  wurde,  um- 
fasst  die  Departements  Nord  und  Pas  de  Calais,  die 
etwas    über    die  Hälfte   der  französischen  Kohlen- 

Eroduktion  (131/»  von  26  Millionen  Tonnen)  fördern, 
lemgemäss  kommen  auch  von  den  92  000  Gruben- 
arbeitern, die  Frankreich  zählt,  etwa  dio  Hälfte  auf 
die  beiden  genannten  Departements.  Die  Forderungen 
der  Bergarbeiter,  wie  sie  durch  den  Delegiertenkongresn 
formuliert  worden,  sind  im  wesentlichen  die  folgenden: 
Zehnprocentige  Lohnerhöhung  und  Fixierung  eines 
Lohnminimums  von  5,50  Frank  täglich;  Verpflichtung 
der  Gesellschaften,  keinen  Arbeiter  mehr  nach  dem 
Eintritt  des  vierzigsten  Lebensjahres  zu  entlassen,  da 
es  solchen  Arbeitern,  auf  Grand  eines  Kartells  der 
Gesellschaften,  nicht  mehr  möglich  ist,  anderswo 
Arbeit  zu  bekommen;  Abschaffung  der  Strafe  für 
unreine  Kohlen  ;  Verpflichtung  der  Gesellschaften,  keine 
Arbeiter  mehr  wegen  Verurtei\uogwu  lu  entlassen, 
wenn  die  Verurteilung  nicht  ^yeaen  Schädigung  der 
Gesellschaft  erfolgt  ist.  Die  G^ptacV*^"  ^aben 
Forderungen  rundweg  abgeleh^         VfcWl  erwidert, 
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die  gegenwärtigen  Umstände  seien  nicht  darnach  an* 
getbui,  eine  abermalige  Lohnerhöhung  eintreten  su 
lassen,  wie  eine  Bolche  in  den  günstigen  Jahren  1889 
und  1890  bewilligt  worden  ist.  Da«  fortwährende 
Sinken  der  Kohlenpreise  mache  die  Geschäftslage 
immer  schwieriger,  und  trotzdem  hatten  die  Ge- 
sellschaften die  Löhne  nicht  herabgesetzt.  Ihre 
Weigerung,  auf  die  Forderungen  der  Arbeiter  einzu- 
gehen, haben  die  Gesellschaften  durch  die  Vorlage 
einer  Statistik  unterstfitzt,  die  folgendes  anführt:  Der 
mittlere  Tagesverdienst  eines  Bergarbeiters  betrug  in 
den  Jahren  1887  und  1888  Frank  4,77  und  stieg  im 
Jahre  1889  auf  Frank  4,84;  von  der  Hausse  im 
Jahre  1889  profitierten  auch  die  Arbeiter,  da  ihr 
durchschnittlicher  Tageslohn  erst  auf  Frank  4,94  und 
dann  auf  Frank  4,99  stieg.  Im  Oktober  1889  erfolgte 
eine  Lohnerhöhung  von  10  pCt.  und  im  August  1890 
abermals  eine  solche  von  10  pCt.  Die  Minengesell- 
schaft  von  Lens,  welche  dem  AusschuBs  der  Kohlen- 
geaellscbaften  nicht  angehört,  aber  gleichfalls  die 
Forderungen  der  Arbeiter  ablehnt,  macht  geltend,  dasB 
ihre  Arbeiter  bereits  im  Jahre  1891/92  Frank  5,78 
und  im  Jahre  1892/93  Frank  5,74  im  Tagesdurch- 
schnitte verdienten;  ausserdem  sei  zu  bemerken,  dass 
zu  dem  früheren  geringeren  Lohne  die  Arbeiter  längere 
Zeit  arbeiteten.  Vor  dem  Ausstand  von  1889  betrug 
die  Arbeitszeit  in  den  Gruben  täglich  9  Stunden 
40  Minuten,  während  sie  jetzt  nur  81/«  Stunden  be- 
trägt; der  Stundenlohn  ist  dementsprechend  seit  1889 
von  50  auf  61  Centimes  gestiegen.  Aus  diesen 
Gründen  wurde  die  Forderung  der  Lohnerhöhung  ab- 
gelehnt. Die  Bergarbeiter  haben  in  ihrer  Versammlung 
darauf  erwidert,  dass  die  Gesellschaften,  trotz  ihrer 
Klagen  über  schlechte  Zeiten,  immer  noch  gute  Ge- 
schäfte machen  und  fette  Dividenden  verteilen,  so  dass 
sie  den  Arbeitern  wohl  auch  noch  etwas  davon  zu- 
kommen lassen  könnten.  Auch  die  übrigen  Forderungen 
der  Arbeiter  wurden  unter  knapper  Motivierung  ab- 
gelehnt. Die  wichtigste  derselben  wendet  sich  gegen 
die  Gepflogenheit  der  Gesellschaften,  die  Arbeiter,  wenn 
sie  vierzig  Jahre  alt  sind  und  also  ihre  best«  Kraft 
im  Dienste  dtr  Gesellschaft  verwendet  haben,  unter 
irgend  einem  Vorwande  auf  die  Strasse  hinaus- 
zuwerfen. Die  Arbeiter  verlangen  mit  Recht,  dass 
diesem  skandalösen  Brauche  ein  Ende  gesetzt  werde, 
und  ganz  besonders  diese  Forderung  ist  geeignet,  der 
Sache  der  Bergarbeiter  Sympathien  zu 


Man  wird  indes  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  dem  Streik  nicht  blos  wirtschaftliche, 
sondern  auch  politische  Erwäguugen  zu  Grunde  liegen. 
Die  Bergarbeiter  im  Norden  bemühen  sich,  die  übrigen 
Bergarbeiter  Frankreichs  zu  gleichem  Vorgehen  zu 
bewegen.  Die  Arbeiter  des  Loire-Bassins  haben  be- 
reits beschlossen,  sie  zu  unterstützen;  sie  verlangen 
nur,  dass  man  den  Forderungen  drei  Punkte  beifüge: 
die  Einführung  des  achtstündigen  Arbeitstages,  die 
Errichtung  von  Fensionskassen  und  die  Reform  des 
Gesetzes  über  die  Bergarbeiter-Vertretungen.  Die 
Arbeiter  im  Süden  haben  ebenfalls  Unterstützung  zu- 
gesagt und  wollen  die  gleichen  Zusatzforderungen 
stellen.  Werden  nicht  sämtliche  Forderungen  gewährt, 
so  soll  der  Generalstreik  begonnen  werden.  Man  sieht, 
in  diesen  Zusatzforderungen  zeigt  sich  schon  die  Poli- 
tik. Noch  deutlicher  zeigt  sie  sich  darin,  dass  die 
Agitation  für  die  Forderungen  der  Bergarbeiter  in  den 
Händen  der  Socialisten  liegt  und  die  Leiter  der  Be- 
wegung die  socialiBtischen  Abgeordneten  Basly,  La- 
mendin  und  Genossen  sind.  Nun  weiss  man,  dass  die 
Zahl  der  socialistischen  Abgeordneten  bei  den  letzten 
Wahlen  sich  beträchtlich  vermehrt  hat;  es  sollen  ihrer 
nicht  weniger  als  fünfzig  bis  sechzig  sein.  Man  weisB 
ferner,  dass  ein  grosser  Teil  der  früheren  Radikalen 
unter  der  Führung  Goblets  und  Millerands  ins  soci- 
alistische  Lager  übergangen  Bind,   d.   h.   sich  einen 


Teil  des  socialistischen  Programms  angeeignet 
Herr  Goblet  hat  sich  zwar  seit  der  Wahl  wiede 
nach  reohts  konzentriert,  aber  er  kann  die 
doch  nicht  mehr  aus  der  Welt  schaffen, 
Programm  zugestimmt  hat,  unter  dessen  Hanpü*o:d< 
rangen  die  Verstaatlichung  der  Eisenhahnen  oad  B« 
werke  Bteht.  Mit  der  Losung  „La  träne  aux  mmar 
haben  die  Socialisten  manchen  ihrer  Stege  erfochta 
und  es  ist  nur  natürlich,  daas  sie  jetzt  daa  Versprecht 
das  sie  den  Bergarbeitern  gegeben  haben,  euüc*t 
wollen.  Zwar  sucht  ein  Teil  der  Radikalen  ihr«  titi 
mehr  doktrinären  Forderangen  der  Verfaerangarsriso 
der  Trennung  von  Staat  nnd  Kircho,  des  Listenskn 
niums  u.  dergl.  wieder  in  den  Vordergrund  sa  it«l 
und  Anträge  nach  dieser  Richtung  sind  auch  btr- 
für  die  Kammer  angekündigt,  aber  die  wirklich 
Socialisten  wollen  mit  diesen  zum  Teil,  wie  die  V 
vision  und  das  Listenakrutiniam,  veralteten  Stecket 
pferden  des  Radikalismus  keine  Zeit  verlieren,  tonte 
gleich  mit  praktischen,  staatasocialiatischen  Reform 
beginnen.  Da  kommt  nun  dieser  grosse  Bergarbeiti 
strike  wie  gerufen.  Er  gibt  die  beste  Gelegenheit  « 
wichtiges  Problem  sofort  zur  Lösung  zu  stellen,  t.r 
die  Gesinnungen  zu  prüfen  und  Freund  vom  Feind  i 
sondern.  Der  Streik  kann  leicht  die  Veranlass« 
dazu  werden,  dass  die  Trennung  der  Parteien  in  Fm 
kommt.  Wer  sich  auf  die  Seite  der  Streikenden  stet 
muss  ihren  Forderungen  zustimmen  und  dann  m 
da«  Eingreifen  des  Staates  gegen  die  widerspenstig 
Gesellschaften  anrufen;  damit  wäre  für  des  Statt 
socialismus  eine  Bresche  geschossen.  Auf  der  aoi-.i 
Seite  muss  man  sich,  wenn  man  die  KonseijociM 
nicht  will,  gegen  die  Streikenden  s 
ganze  gemässigte  Partei  thun,  wie  sich  sni  & 
Aeusserungen  ihrer  Blätter  jetzt  schon  erkennea  Im 
Es  ist  jetzt  gerade  ein  Jahr  seit  dem  grossen  Streik 
Carmaux.  Auch  damals  handelte  es  sich  für  die  8o<aabl 
mit  Unterstützung  der  Radikalen  darum,  eisen  p< 
tischen  Erfolg  zu  gewinnen,  aber  beide  Parteien  nva 
nicht  stark  genug.  Heute  halten  sie  die  Lag«  § 
günstig  und  darum  erneuern  sie  den  Vi 
Hoffnung,  diesmal  ans  Ziel  zu  gelangen. 

Dieselbe  Bedeutung  wie  für  die  neos  K 
kann  aber  auoh  der  Streik  für  das  Ministerium  Dop 
haben.    Auf  gemässigter  Seite  verbindet  man  mit 
Begriff  einer  starken  Regierung  immer  auch  dis  Ali 
gäbe,  die  Streiks  mit  Gewalt  zu  unterdrücken,  benai 
ungsweise  die  Staatsgewalt  auf  die  Seite  der,  „Fräst« 
der  Arbeit",  d.h.  auf  die  Seite  der  AktiengeselUcL;.:':»- 
zu  stellen.    Man  eriunert  sich  noch  der  achwaskaatJ* 
Haltung  des  Ministeriums  Loubet  im  vorigen 
die  davon  herkam,  dass  das  Ministerium,  in  daa  < 
in  der  Kammer  weder  die  Gemässigten  noch  dia  1 
dikalen  die  Entscheidung  geben  konnten,  bald  a» 
rechts,  bald  nach  links  gezogen  wurde.    Heute,  ttt 
den  Wahlen,  schreiben  diu  Gemässigten  Bich  dis  Mai 
heit  zu,  und  sie  werden  verlangen,  dasa  das  Mii>»«»*rä 
Dupuy  gemässigte  Politik  treibe;  seine  Haltung  gar 
über  dem  Streik  wird  ihnen  zeigen,  ob  er  ihrem V* 
langen  entspricht.    Auf  der  andern  Seite  wsrdaa  £ 
Radikal-Socialisten  versuchen,  daa  Ministerium  fftr  w 
zu  gewinnen.    Auf  beiden  Seiten  wird  man  neuvlic 
in  die  Opposition  gehen,  wenn  das  Ministerium  BieÜ 
willfährig  ist.    Auf  alle  Fälle  wird  daa  Ministen 
Dupuy  nicht  bleiben  können,  wie  es  ist  Wird 
gemässigt,  so  müssen  seine  radikalen  Mitglieder 
treten,  und  tritt  es  auf  die  Seite  der  Radikales, 
müssen  die  gemässigten  Mitglieder  ausscheiden, 
der  „Figaro"   schon  in   der  vorigen  Woche  au 
konnte,  habe  sich   Herr  Dupuy  bereits  entsek 
und  zwar  werde  er  eine  gemässigte  Politik  Ted 
wer  von  seinen  Kollegeu  nicht  mitthue, 
sich  eben  von  ihm  treunen.  Zu 
habe  ihn  namentlich  die  Wahrnahm 
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in«  bisherigen  Freunde,  die  Radikalen,  sich  dem 
aatseocialismus  zugewendet  haben,  den  er  für  verderb- 
h  halte.  Das  ist  nicht  unwahrscheinlich,  denn  von 
tera  Staatssocialisraus,  der  z.  B.  auch  zur  Verstaat- 
;nir  der  Bank  von  Frankreich  führen  würde,  will 
■rr  Dupuy  ebenso  wenig  etwas  wissen  wie  etwa  die 

rren  (Jarno t  oder  Leon  Say.  Unter  diesen  Um- 
odea  wird  der  Vorlauf  des  heute  begonnenen  Streiks 
hochpolitisches  Interesse  darbieten;  das  ist  aber 
oh  der  Grund,  warum  auf  seine  Beendigung  nicht 

bald  au  rechnen  ist 

Berliner  Lokal-Anzeiger. 
ER  Stroit  wegen  des  Robbenfanges  im  Berings- 
meero,  der  seit  sieben  Jahren  zwisohen  England 
l  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  schwebte, 
nun  endlich  durch  schiedsgerichtlichen  Spruch  ge- 
dichtet. Dio  Art  der  Lösung  dieser  Frage  ist 
ma  an  sich  erfreulich;  sie  aeigt  aufs  neue,  daas 
bst  ernstere  Streitigkeiten,  die  früher  zu  blutigen 
rwickelnngen  zu  fuhren  pflegten,  sehr  wohl  auf  dem 
Glichen  Wege  des  Schiedsgerichts  ausgetragen 
rden  können.  Keiner  der  streitenden  Teile  hat  ein 
cht,  eich  nachtraglich  über  Parteilichkeit  des  Schieds- 
ichte zu  beschweren,  das  beide  angerufen,  dem 
de  sich  im  voraus  unterworfen  hatten  und  in 
Ichem  ausser  je  zwei  Vertretern  Englands  und 
rdamerikas  nonh  je  ein  Vertreter  Frankreichs, 
liens  und  Schwedens  als  unparteiische  Friedens- 
iter  eassen. 

Wae  den  Schiedsspruch  selbst  betrifft,  so  ist  er 

wesentlichen   zu  Gunsten  Englands  und  su  Un- 
isten    der  Vereinigten  Staaten  ausgefallen,  deren 
sprach  auf  ausschliessliche  Ausübung  der  Fischerei 
Beringsmeere  als  unberechtigt  abgewiesen  worden 

Die  Vereinigten  Staaten  hatten  ihren  Anspruch 
'auf  begründet,  dass  sie  das  Beringsmeer,  das  einer- 
1s  von  Sibirien,  andererseits  von  dem  vormals 
siechen,  jetzt  nordamerikanischen  Alaska  begrenzt 
•d,  für  ein  „geschlossenes  Meer"  orklärten,  in 
Ichem  sie  allein  su  schalten  und  walten  hätten;  mit 

Uebernahme  des  Besitzes  von  Alaska  hätte  die 
ion  auch  alle  früheren  Hoheitsrechte  Russlands, 
ueutlich  auch  das  ausschliessliche  Recht  der  Jagd 

Robben  überkommen.  Mit  dem  kostbaren  Fell 
«er  Tiere,  die  scharenweise  in  jenen  Gewässern 
zutreffen  sind,  wird  bekanntlich  ein  sehr  schwung- 
ter  Handel  getrieben,  und  es  ist  daher  nicht  zu 
wundern,  dass  auch  die  kanadischen  Fischer  an  den 
i  teilen  des  Robbenfanges  teilnehmen  wollten,  der 
en  von  nordamerikanischer  Seite  durch  Beschlag- 
nne  und  Belästigungen  aller  Art  verwehrt  wurde, 
r  Widerstand  der  Kanadier  wurde  von  der  eng- 
ten Regierung  unterstützt,  die  Nordamerika  gegen- 
9r  den  Standpunkt  vertrat,  dass  das  Beringsmeer 
n  geschlossenes,  sondern  als  Teil  des  (IroBsen 
eans  ein  offenes,  allgemein  zugängliches  Meer  sei; 
seiend  habe  dort  nie  ein  ausschliessliches  Fisoherei- 
ht  besessen,  also  auch  nicht  an  Nordamerika  ab- 
ten  können.  Die  Union  berief  sieh  demgegenüber 
'  alte  Urkunden  und  Verträge,  die  angeblich  die 
ssisch-amerikanischen  Ansprüche  erweisen  Bollten. 

Daa  Schiedsgericht,  das  im  Mai  dieses  Jahres  in 
ris  zusammentrat,  hat  den  gesamten,  ziemlich  um- 
ziehen Aktenstoß"  gründlich  geprüft  und  ist  auf 
und  eingehendster  Nachforschungen  zu  dem  Schluss 
angt,  dass  Russland  niemals  ein  ausschliessliches 
ichereireoht  im  Beringsmeere  gehabt,  welches  viel- 
hr  ahs  offenes  Meer  jedermann  zugänglich  Bei  und 
>  welchem  den  Vereinigten  Staaten  kein  besonderes 
cht  auf  den  Robbenfang  zustehe.  Der  Schieda- 
mch  gipfelt  in  folgenden  Hauptsätzen:  „Die  jetzt 
i  Beringsmeer  bezeichneten  Gewässer  sind  in  dem 


Ausdrucke  „Pacific  Ocean",  wie  er  in  dem  zwischen 
Russland  und  GroBsbritannien  im  Jahre  1825  abge- 
schlossenen Vertrage  gebraucht  wird,  inbegriffen,  und 
nach  diesem  Vertrage  hat  Russland  weder  ein  aus- 
schliessliches Hoheitsrecht  im  Beringsmeere,  noch  ein 
ausschliessliches  Recht  auf  Robbenfiscberei  jenseits 
der  gewöhnlichen  Territorial-Gewässer  besessen  oder 
ausgeübt.  —  Die  Vereinigten  Staaten  haben  bezüglich 
der  Robben,  welche  in  die  Nähe  der  den  Vereinigten 
Staaten  gehörigen  Beringsmeer  -  Inseln  gelangen,  sich 
aber  noch  ausserhalb  der  übbehen,  drei  Meilen  von 
der  Küste  entfernten  Grenzlinie  befinden,  weder  ein 
Schutz-  noch  ein  Eigentumsrecht"  Mit  dieser  Zurück- 
weisung der  nordamerikanischen  Sonderansprüohe  ist 
zugleich  ein  wertvoller  völkerrechtlicher  Grundsatz, 
die  Freiheit  der  Fischerei  auf  offenem  Meere,  gewahrt, 
und  darum  ist  der  Schiedsspruch  auch  seinem  Inhalte 
nach  frendig  zu  begrüssen. 

Aber  auch  Nordamerika  ist  nicht  ganz  leer  aus- 
gegangen. Das  Schiedsgericht  hat  nämlich  noch  ein 
besonderes  Reglement  zum  8chutze  gegen  die  Aus- 
schreitungen des  Robbenfanges  festgesetzt.  Diese 
Bestimmungen  richten  sich  hauptsächlich  gegen  das 
schonungslose  Vorgehen  der  kanadischen  Fischer,  über 
welches  die  Nordamerikaner  sich  bisher  vergeblich 
beschwerten.  Dieser  Teil  der  schiedsgerichtlichen 
Entscheidung  ist  daher  in  der  Union  mit  Beifall,  in 
Kanada  mit  Murren  aufgenommen  worden  —  ein  Be- 
weis mehr,  daBB  das  Schiedsgericht  sich  mit  Erfolg 
bemüht  hat,  eine  völlig  unbefangene,  gerechte  Lösung 
zu  finden,  mit  der  beide  Teile  sich  zufrieden  geben 
können. 


^cgnitzel  and  0päne. 


—  W  arum  ist  das  Obst  so  teuer  V  Ein  Berichterstatter 
meldet,  dass  die  Zufuhr  von  Obst  nach  Berlin  so  gross 
Bei,  dass  schon  jetzt  Waggonladungen  in  der  Centrai- 
Markthalle  verfaulen.  Die  Händler  lassen  das  Obst  also 
lieber  verderben,  als  dass  sie  es  billiger  verkaufen;  denn 
in  der  That  stehen  die  Obstpreise  in  Berlin  zu  dem  dies- 
jährigen Obstreichtum,  sowie  zu  den  Preisen  in  anderen 
Orten  in  gar  keinem  richtigen  Verhältnis.  Es  ist  bedauer- 
lich, dass  es  kein  Mittel  zu  geben  scheint,  die  künstliche 
Preistreiberei  zu  durchbrechen. 

—  Aus  Chicago  wird  berichtet:  In  Gruppe  168  der 
Weltausstellung  (Musik  und  Musikinstrumente)  erhielt 
Deutschland  34,  Oesterreich  26  Preise;  für  Präzisions- 
Instrumente  und  Photographien  u.  s.  w.  wurden  Deutsch- 
land 96  und  Oesterreich  5  Preise  zuerkannt  • 

—  Mit  grossen  Erwartungen  ist  Hofprediger  Stöcker 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gegangen. 
Herr  Stöcker  glaubte,  dass  die  Amerikaner  ihm  in  hellen 
Scharen  zuströmen  würden,  und  Bruder  Moody,  der 
Impresario  des  Herrn  Stöcker,  war  derselben  Ansicht 
Herr  Stöcker  hat,  wie  man  der  „Köln.  Ztg."  schreibt,  am 
6.  September  zum  ersten  Mal  in  Chicago  gepredigt;  es 
waren  im  Ganzen  nur  500  Personen  erschienen,  die  einen 
rein  theologischen  Vortrag  zu  hören  bekamen;  denn  getreu 
dem  eingegangenen  Vertrag  hielt  sich  Herr  Stöcker  von 
jeder  Polemik  fern.  Amerikanische  Zeitungen  prophezeien, 
dass  nach  dieser  Premiere  Herr  Stöoker  ohne  jeden  Er- 
folg nach  Berlin  zurückkehren  wird. 

—  Wie  das  „Reutersche  Büreau"  aus  Victoria  (Britisch- 
Kolumbien)  meldet,  ist  in  Alberni  an  der  Westküste  der 
Insel  Vancouver  ein  reichhaltiger  Goldquarz-Distrikt  ent- 
deckt worden.  Nach  den  amtlichen  Proben  wird  der 
Goldwert  zwischen  100  und  2000  Dollars  per  Tonne  Quarz 
geschätzt. 

—  Die  Durchquerung  der  Strasse  Unter  den  Linden 
in  Berlin  durch  die  Pferdebahn  erscheint  nunmehr  deßnitiv 
gesichert 

—  Dortmunder  Meldung  zufolge  hat  sich  eine  von 
etwa  80  Personen  besuchte  Versammlu.ofc  AeT  Interessenten 
für  den  Dortmund-Bms-Kanal  in  i^ef  ^Ataril  rdr  dhj 
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Linie  Rubrort-Duisburg-Mühlheira-Esseu-  Bochum-Herne 
ausgesprochen.  Eine  erhebliche  Minderheit  trat  für  die 
Linie  Wesel  -  Dorsten  -  Herten  -  Henrichenburg  bezw.  fiir 
boide  Linien  ein. 

—  In  Theriko  bei  Laurion  in  Griechenland  wurde 
eine  verschüttete  Stadt  mit  gut  erhaltenen  Häusern, 
Mauern  und  Strassen  aufgefunden. 

—  Der  Pariser  „Figaro"  meldet,  data  die  Censurbehörde 
mit  der  Lektüre  franko-russischer  Tingeltangelcoupleta  voll 
chauvinistischer  Anspielungen  kaum  durchkommen  könne, 
dass  aber  mit  drakonischer  Strenge  alles  ausgemerzt 
werde,  was  Anstoas  erregen  könne. 

—  Wie  sich  der  „Standard"  aus  Odessa  melden  lässt, 
sollen  sich  auf  Einladung  Russlands  50  000  Griechen  als 
russische  Unterthanen  in  verschiedenen  Teilen  der  Küsten 
des  Schwarten  Meeres  ansiedeln,  um  (ür  den  Seehandel 
thätig  an  sein.  Den  Ansiedlern  «ollen  Terrains  cur  Nieder- 
lassung angewiesen  werden. 

—  Nachdem  der  Schiffer  Wilke  und  dessen  Frau  als 
gesund  aus  dem  Krankenhanse  Moabit  entlassen  werden 
konnten,  sind  die  städtischen  Krankenanstalten  in  Berlin 
jetzt  wieder  vollständig  frei  von  cholerakranken  und 
choleraverdächtigen  Personen. 

—  Wie  der  Pariser  „Temps"  meldet,  erfolgte  die 
erneute  Einschärfung  des  Verbotes,  an  öffentlichen  Kassen 
ausländisches  Kupfergcld  anzunehmen,  wegen  der  von 
Italien  und  Griechenland  geplanten  Ausprägung  von  Kupfer- 
Held  im  Betrage  von  10  bezw.  4  Millionen  Franken.  Der 
Finanzminister  wolle  dem  Eindringen  dieses  Kupfergeldes 
in  Frankreich  vorbeugen. 

—  In  Prag  ist  der  Herausgeber  des  eingestellten 
radikalen  Blattes  „Nove  Proudy*,  Sokol,  wegen  einer  in 
einer  Volksversammlung  gehaltenen  Rede  unter  der  Anklage 
des  Hochverrats  dem  Strafgerichte  eingeliefert  und  in  Haft 
bohalten  worden. 

—  In  Paris  hat  sich  dieser  Tage  Fräulein  Louise 
Schinkel,  die  Direktrice  der  bekannten  Wiener  Damen- 
kapelle,  welche  im  Jahre  1889  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung nnd  spater  in  mebroren  Städten  des  Auslandes 
konsortierte,  mit  Herrn  Charles  Dehaynin,  einem  den 
Pariser  Sportakreisen  angehörigen  vielfachen  Millionär 
vermählt  Die  Hochzeit  wurde  in  Franoonville  auf  dem 
prachtvollen  Schlosse  des  Bräutigams  gefeiert. 

—  In  der  Romintener  Heide  zwischen  JagJbude  und 
Theerbude,  also  im  Jagdrevier  des  Kaisers,  ist  ein  Wolf 
gespürt  worden,  der  unter  dem  Wildbeatande  grossen 
Schaden  anrichtet.  Vor  dem  ersten  Schnee  wird  es  kaum 
gelingen,  der  Bestie  habhaft  zu  werden. 

—  Ein  Reit- Kamel- Poatdienst  soll  versuchsweise 
zwischen  den  französischen  Besitzungen  von  Obock  und 
der  Somali-Küste  eingerichtet  werden.  Es  sollen  dabei 
besondere  Briefmarken  zum  Gebrauch  von  Sendungen  bis 
zu  50  Gramm  zur  Verwendung  kommen,  welche  drei- 
eckige Form  besitzen  nnd  ein  Reit- Kamel  in  der  Wüste 
und  französisch-äthiopische  Aufschrift  zeigen. 

—  Eine  schneidige  Polizeiverwaltung  scheint  das 
westpreussische  Städtchen  Rosenberg  zu  besitzen.  Dort 
ist  kürzlioh  eine  Polizeiverordnung  ergangen,  welche  an- 
ordnet, dass  in  den  Monaten  September  und  Oktober 
öffentliche  Tanzlustbarkeiten  nicht  stattfinden  dürfen  und 
dass  eine  Anzahl  naher  bezeichneter  Kneiplokalc  für 
Gesellen  und  Lehrlinge  der  Schuhmacher,  Schneider  und 
Maurer,  sowie  „für  andere  junge,  unsolide  Leute"  an 
Sonntagen  um  7  Uhr  abends  geschlossen  werden  müssen. 
Danach  bestehen  die  dortigen  Handwerker  nur  aus  „un- 
soliden, jungen  Leuten!"  Ein  wahres  Sodom! 

—  Eine  sonderbare  Todesart  wählte  in  Neapel  der 
Professor  Cesare  Oliveri,  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen 
Italiens.  Der  Unglückliche  hat  sich  dadurch  das  Leben 
genommen,  dass  er  sich  eine  silberne  Kanüle,  die  ihm 
nach  der  Vornahme  des  Loftröhrenschnittes  eingesetzt 
worden  war,  aus  dem  Halse  rias,  weil  er,  wie  er  in  einem 
hinterlaaaenen  Briefe  erklärt,  seine  Leiden  nicht  länger 
ertragen  könne.    Der  Professor  war  71  Jahre  alt. 

—  Zu  der  Junggenügelschau,  die  jüngst  im  Hause 
des  Ersten  österreichisch-ungarischen  Gerlügelznchtvereins 
im  Prater  zu  Wien  eröffnet  wurde,  hat  man  aus  Ungarn 
ein  sonderbares  Ausstellungsobjekt  eingesandt,  einen  aus- 
gewachsenen Hahn,  der  am  ganzen  Körper  federlos  ist  Der 
nackte  Vogel  befindet  sich  im  übrigen  ganz  wohl,  nur  lür 


die  kühlen  Nächte  musste  man  ihm,  um  ihn  vor  iru, 
tung  zu  schützen,  ein  Kleid  machen. 

—  „Dein  Gott  ist  Lassan eP  so  lautet»  wie  dai  .Ei» 
gelische  Gemeindeblatt"  schreibt  die  Inschrift  der  me 
Schleife  eines  Kranzes,  der  sich  auf  einem  KindertrsVi 
auf  dem  alten  Friedhof  in  Magdeburg  befindet 

—  Auch  die  politischen  Tagesereignisse  verwern 
mitunter  die  „findige"  Gea  ehält  sreklame.  So  liest  mu  i 
der  Leipzigerstraase,  die  mehr  und  mehr  mm  „Miaia 
dämm"  geworden,  an  einem  Schaufenster:  „Der  aad 
kanische  Silberkrach  und  der  russische  Zollkrieg  ha;  \ 
verschuldet,  dass  viele  Waren  zurückgeaets*  mtrl. 
mussten.  Darum  natürlich  grosser  reeller  Ausverkauf 
spottbilligen  Preisen."  Dabei  sind  die  meisten  der  a: 
gestellten  Waren  Halstücher,  Handschuhe,  BriefW- 
Couverts  u.  dergl. 


Sprechsaal. 

Luulfr  .Tudpn.    Im    Sprechsaal    des    »Echo*  r] 
31.  August  er.  ist  ein  Artikel  «Lauter  Juden«  enthaltet, 
welchem  der  anonyme  Einsender  aus  Manchester  ffagfci 
eine  Judenfamilie  deshalb  verherrlicht,  weil  sie  ga— 
ist,  einen  Teil  ihres  ohnehin  grossen  Reichtums  den  At 
zu  überlassen.  Besonders  Bemerkenswertes  enthält  de- 
sagte Artikel  nicht,  denn  dass  Juden,  die  ihr  ganzes  lex 
lang  in  Gold  geschwelgt,  am  Ende  desselben  gern  \1 
Namen  dadurch  verewigt  zu  sehen  wünschen,  dass  - 1 
Almosen   für  die  Armen  stiften,   ist  ein   häufiges  d 
kommnis,   welches  beim  Kenner  jüdischer  Denkart 
nicht  bestechend  wirken  kann.    Beachtenswert  wir;  - 
der  Schluss  des  Eingesandt,  in  welchem  der  Verf?  h 
erwähnt,  dass  er  weder  Jude  noch  jüdischer  Abkunr.  1 
sondern  dass  er  einer  alt-lutherischen  Familie  angeit 
es  dann  aber  doch  vorzieht,  nur  mit  C.  T.  K.  tu  '-in 
zeichnen.    Ein  leiser  Zweifel  ist  bei  solch  unmotinss 
Wahrung  der  Anonymität  kaum  zu  verscheuchen.  7 
—  trotzdem    •  das  Wort  in  Ehren  —  wieviel  Gegeastd 
der  Verherrlichung  jener  jüdischen  Familie  Levy  Iri 
ich  selbst  in  begrenztem  Rahmen  erbringen!  Wieviel  Qsj 
stücke!     Aus   neuester  Zeit   hier   eins:   —  Der  ha 
Schlesinger  aus  Milwaukee  hat  die  hiesige  Ein» 3"! 
schaft  dadurch  um  Millionen  betrogen  und  in  der  jus 
Stadt  (230  000  Einwohner)  eine  Geldpanik  verursacht  cj 
er  in   übertriebenster  Spekulationswut   imaginäre  Ws 
schuf  und  diese  gegen  gutes  Geld  der  Milwaukeer  Bi  ~. 
schaft  aufzuhängen  verstand.  Die  Passiva  bei  dem  «vi  4 
eingetretenen  Bankerott  belaufen  sich  auf  Milhor.« 
Drei  Banken  fallierten,  wobei  Tausende  armer  Leute  r 
Ersparnisse    verlustig    gingen.     Dergleichen  Re 
jüdischer  Habsucht  herzuzählen,  hiesse  ja  —  »Eulea  t* 
Athen«  —  tragen.  Der  jüdische  Bankrotteur  und 
lieh  auch  Brandstifter  aus  Geldgier  —  sind  ja  hie-  r 
überall   stadtbekannte  Persönlichkeiten,    nur  nair  - 
jüdischen  Farmer  und  Arbeiter  forscht  man  vergeben 
Ich    decke    diese   Zuschrift    mit   meiner  Naon 
Unterschrift. 

W.  Wernich,  Milwaukee,  Wis.,  Nordamer  ; 


Lcsefrü  clitc. 

Von  Carl  Busm. 

UotwfufMr  Nachdruck  »kW  f*>>*> 

IANG  gestreckt  und  in  mählichem  Aufstieg  dri** 
J  sich  der  letzte  Garten  des  märkischen  Dorfe» 
an  den  Forst  hinan.  Unter  der  Last  haitf." 
Frtlchte  neigte  sich  der  mächtige  Birnbaum  6br  » 
morsche  Lattenwerk  des  Zaunes,  und  seine  Zss? 
berührten  sich  schon  mit  den  gebeugten  Aesten  0 
Nadeln  des  ersten  Waldriesen.  Es  war  eine  k1*»* 
Kiefer,  die  da  als  vorgeschobener  Posten  *  * 
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Ben  Dichtigkeit  ihrer  Zweige  stand.  Nur  der  Wipfel 
r  etwas  gelichtet,  und  oben  auf  seiner  äussersten 
itie  sass  eine  Krähe.  Ab  und  zu  hob  sie  die 
inigen  Flügel  und  schrie  misstönig  Uber  den  Garten 
nreg. 

Er  sah  sie  von  der  Veranda  seines  Häuschens 
;  und  griff  nach  dem  Tesching,  das  in  einer  Ecke 
nte.  Seine  Augen  leuchteten,  als  er  es  schnell  und 
■sichtig  lud.  Halb  gebückt  schlich  er  sich  dann 
■wirts,  den  Mittelgang  des  Gartens  hinunter,  vorbei 
den  Sträuchern  und  Stauden,  die  Ober  den  halben 
•g  schwankten.  Er  hatte  nur  Augen  für  den  grossen 
iwärrlichen  Fleck  dort  oben  auf  dem  Wipfel. 

Jetzt  ward  der  Vogel  plötzlich  still  und  sah  sich 
arf  um.  Unten  hob  sich  langsam  der  matt 
uzende  Lauf.  Dann  schrie  das  scheue  Tier  noch 
mal  und  spannte  die  Flügel.  Aber  in  demselben 
genblicke  krachte  auch  schon  der  Schuss,  und  mit 
era  feinen  sausenden  Pfeifen  durchschnitt  die  Kugel 
Luft.  Schwerfällig,  die  einzelnen  Zweige  im  Sturze 
igend,  schlug  der  Körper  des  Vogels  auf  den 
Jdboden. 

Mit  einem  Satz  sprang  der  glückliche  Schütze 
B  den  Zaun  und  stand  vor  seiner  Beute.  Die 
»he  lag  zuckend  da.  Unaufhörlich  zitterten  die 
inen  Augen  in  einem  seltsam  bösen  Glänze,  dann 
n  etwas  Weisses  hinein  und  das  ward  grösser  und 
sser,  die  sonderbaren  grauen  Lider  schoben  sich 
nählich  vor,  noch  ein  starkes  Zucken  und  dann 
•  alles  vorbei. 

> Was  hat  Ihnen  denn  das  arme  Tier  gethan?« 
rte  plötzlich  eine  Stimme  neben  ihm,  und  es  lag 
ihr  wie  leises  Mitleid  und  verhaltene  Entrüstung. 

Erstaunt  sah  er  auf.  Vor  ihm  stand  ein  junges 
dchen,  dessen  Nahen  er  in  seinem  Jagdfieber  gar 
ht  bemerkt  hatte.  Und  nun  blickte  es  immerfort 
:  den  grossen  Augen  bald  auf  ihn,  bald  auf  den 
en  Vogel,  so  dass  er  im  ersten  Augenblicke  gar 
ht  wusste,  was  er  sagen  sollte  und  sogar  ein  klein 
nig  rot  ward. 

„Was  er  mir  gethan  hat?  Ja,  wissen  Sie  denn 
ht,  dass  gerade  die  Krähen  uns  die  ganzen  jungen 
gvögel  aus  dem  Neste  holen?  Da  ist  ihr  Mitleid 
ir haftig  schlecht  angebracht!« 

>So?«  sagte  sie  und  schwieg  ein  paar  Sekunden, 
ber  schade  ist  es  doch!    Machen  Sie  sich  denn 

kein  Gewissen  daraus,  so  mir  nichts,  dir  nichts 

lustiges  Tier  zu  töten?« 

Jetzt  amüsierte  er  sich  königlich  und  betrachtete 

in  aller  Seelenruhe  etwas  genauer.  Es  war  ein 
ges,  reizendes  Ding  von  sechzehn,  siebzehn  Jahren. 
!  gelben  Sommerschuhe  guckten  kokett  unter  dem 
ssen  Kleidchen  hervor,  Und  in  dem  Liebesgürtel. 
'  die  schmale  Taille  umschloss,  stak  einsam  ver- 
hend  ein  rotes  Burgunderröschen. 

Wie  er  so  dastand  in  der  kleidsamen  Jägerjoppe, 
1  einen  Arm  auf  den  Lauf  des  Teschings  gestützt, 
1  sie  so  fortwährend  ansah  mit  dem  lustigen  Lächeln 
gesgewisser  Ueberlegenheit,  kam  es  plötzlich  Uber 
.  dass  sie  ganz  rot  ward.  Dann  aber  sagte  sie  fast 
nig:  »Wie  hartherzig  Sie  auch  sind!«  und  beugte 
h  zu  dem  verendeten  Vogel  nieder,  dessen  Gefieder 

scheu  und  sacht  streichelte. 

Da  lachte  er  laut  und  ungezwungen  auf. 

»Was  das  Krähenschiessen  anbelangt,  mag  ich 
Erdings  ein  recht  hartes  Herz  haben,«  neckte  er, 
>eT  —  Sie  kennen  wohl  das  alte  Lied  — ,  und 
»noch  hat  dies  harte  Herz  —  die  Liebe  auch  ge- 
4t!    Nämlich  sofort,  als  ich  Sie  vorhin  ansah.« 

Sie  schielte  von  ihrer  knieenden  Stellung  zu  ihm 
ipor  mit  einem  zürnenden  Blick,  der  scharf  an  den 
mpern  entlang  glitt.    Aber  sie  konnte  es  nun  ein- 
1  doch  nicht  hindern,  dass  dann  ihre  Lippen 
kten  und  ein  Lächeln  über  ihr  Antlitz  zog. 


»Weiss  Gott,  Sie  sind  auch  so  ein  —  so  ein 
lustiger  Vogel,  den  man  eigentlich  totschiessen  müsstel 

—  Na  ja,«  bekräftigte  sie  einen  Augenblick  später, 
»so  ist  es  doch.« 

»Nicht  nur  ein  lustiger,  sondern  sogar  ein  recht 
loser  Vogel,  der  Sie  aber  herzlich  bittet,  ihn  einzu- 
fangen  und  zu  zähmen.« 

Sie  sprang  auf,  bog  das  Köpfchen  zur  linken 
Schulter  hinüber,  dass  es  eine  ganz  schiefe  Stellung 
bekam,  und  sagte  mit  einem  Achselzucken  und  einem 
koketten  Blick:  »Wie  soll  ich  denn  das  können?!« 

»Sehr  einfach!  Mit  einem  einzigen  Ihrer  wunder- 
schönen Blondhaare,  die  so  verlockend  Uber  dem 
niedlichen  Ohr  spielen  wie  ...» 

Doch  der  kleine  Schrei,  den  sie  ausstiess,  Hess 
ihn  gar  nicht  zu  Ende  reden,  denn  schon  hatte  der 
böse  Mensch  ihr  den  Hut  vom  Kopfe  genommen 
und  wollte  gerade  über  ihren  blonden  Scheitel 
streichen,  als  sie  noch  rechtzeitig  zur  Seite  sprang. 
Natürlich  durfte  sie  sich  das  nicht  gefallen  lassen. 

»Aber  mein  Herr  — !«  empörte  sie  sich,  während 
sie  nach  ihrem  entwendeten  Besitztum  griff. 

»Was  erlauben  Sie  sich  denn  eigentlich,«  fuhr  er 
mit  möglichster  Entrünung  fort,  indem  er  ihren  Ton 
genau  kopierte. 

Ob  sie  wollte  oder  nicht  —  da  musste  sie  halt 
wieder  lachen. 

»Nun  geben  Sie  mir  aber  den  Hut  zurück,« 
sagte  sie  dann,  »ich  muss  doch  endlich  einmal 
gehen.« 

»Erst  werden  Sie  mir  zwei  Fragen  beantworten,« 
lächelte  er  mit  liebenswürdiger  Ablehnung  ihrer  Bitte 

—  »ja?« 

»Fällt  mir  nicht  ein!« 
»Dann  bedaure  ich  — « 

Sie  stand  eine  Weile  zögernd  da  und  trat  nervös 
mit  dem  Fusse  auf. 

>So  gehe  ich  eben  ohne  Hut.« 

»Bitte,«  antwortete  er  noch  liebenswürdiger. 

Richtig  ging  sie  auch  fünf  Schritte  ganz  energisch 
weiter;  dann  sah  sie  sich  um.  Als  sie  bemerkte,  dass 
sie  so  doch  nicht  zum  Ziele  kam,  rief  sie,  während  sie 
langsam  zurückschritt : 

»Was  ■ —  was  sind  denn  das  für  Fragen?« 

»Ganz  unbedeutende,«  tröstete  er.  »Erstens:  wie 
kommen  Sie  hierher?« 

»Als  ob  man  im  Examen  ist,«  sagte  sie  ärgerlich. 
»Ich  will0  jetzt  der  Gesellschaft  nach,  denn  wir  sind 
alle  von  Berlin  'rübergekommen  und  spielen  drüben 
in  der  kleinen  Schonung.  Ich  musste  für  Mama'n 
nur  das  Tuch  hier  von  unserm  Dampfer  holen.« 

»Danke.  Und  nun  zweitens:  Wann  darf  ich  Sie 
wiedersehen?« 

»Was  hätte  denn  das  Air  einen  Zweck?  Bitte, 
jetzt  krieg'  ich  doch  meinen  Hut!« 

»Also  nicht  wahr?«  sagte  er,  »Mittwoch  um  sieben 
Uhr,  Moritzplatz,  Normaluhr.    Aber  pünktlich!« 

»Na,  Sie  können  auch  so  bleiben,  wie  Sie  sind,« 
entgegnete  sie  schnippisch.  »So  spät  hab'  ich  Uber- 
haupt niemals  Zeit.« 

»Gut,  sagen  wir  also  um  fünf,«  drängte  er. 

Sie  besann  sich  einen  Augenblick. 

»Aber  geben  Sie  mir  jetzt  auch  meinen  Hut  her, 

Sie  —  Sie  Vogelmörder  Sie!« 

*  * 
* 

Mit  der  heiteren  Sonnigkeit  seines  Wesens  hatte 
er  sich  bald  in  ihr  Mädchenherz  hineingestohlen.  Es 
war  bei  ihm  alles  so  klar  und  so  sicher,  so  vornehm 
und  so  überlegen,  dass  sie  gar  nicht  anders  konnte 
und  ihm  nach  dem  ersten  heimtückisch  geraubten 
Kusse  ihr  Mäulchen  zum  zweitenmal  gm*  von  selbst 
in  zitternder  Verwirrung  entgegeristrec.ktc.  Ach,  was 
für  glückliche  Wochen  dann  fol«^  'Y*#ä&Ucn  stak 
ihr  blondes  Köpfchen  voll  süss^  Träume  und 
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alle  diese  Träume  drehten  sich  nur  um  ihn,  und  auch 
er  ward  angesteckt  und  berauscht  von  der  köstlichen 
Ursprünglichkeit  und  Reinheit  ihres  Gefühls.  All  die 
kleinen  Geheimnisse,  die  sie  jetzt  vor  den  Eltern 
hatte,  all  die  grosse,  grosse  Sehnsucht  in  den  Stunden, 
wo  sie  mit  sich  allein  war,  all  die  klingenden,  frtih- 
lingssingenden  Hoffnungsglöckchen,  die  nun  immer 
tönten  und  wiederhallten  in  ihrem  wachgeküssten  Herzen 
—  das  war  so  neu,  so  wunderbar,  dass  sie  sich  gar 
nicht  mehr  zurechtfand  in  der  Welt.  Sie  liebte  ja 
auch  zum  erstenmal  und  sie  wusste  noch  nicht, 
dass  die  ersten  und  schönsten  Blüten  immer  sterben 
müssen. 

Und  die  Blüten  starben  schnell.  Der  Ausgang 
war  sogar  ganz  gewöhnlich:  ihm  wurde  die  Sache 
allmählich  langweilig  und  eines  Tages  schrieb  er  ihr 
einen  Abschiedsbrief  —  einen  Brief  mit  drei  Citaten 
darin  und  vielen  wunderschönen  und  gewählten 
Worten.  Sie  sass  lange  davor  und  konnte  es  gar 
nicht  begreifen.  Noch  Tage  und  Wochen  nachher 
schlich  das  arme  Ding,  dessen  Herz  so  ganz  voll  war 
von  Leid  und  Liebe,  mit  krankem  Gesichtchen  um- 
her und  oftmals  des  Nachts  stöhnte  sie  tief  unter  der 
Decke  in  hilflosem  Elend  vor  sich  hin.  Mechanisch 
sagte  sie  sich  dann  wieder  einen  Liedervers  vor,  den 
sie  in  einem  schön  gebundenen  Buche  gefunden  hatte. 
Er  hiess: 

Und  wimmert  auch  einmal  das  Herz,  — 
Stoss'  an  und  lass  es  klingen! 
Wir  wissen's  doch,  ein  rechtes  Herz 
Ist  gar  nicht  umzubringen.« 

Aber  auch  der  konnte  sie  nicht  trösten.  Das 
war  es  ja  eben:  das  arme  Herz  konnte  nicht  sterben, 
es  musste  sich  immer  weiter  und  weiter  quälen,  durch 
die  gram  (Jede  aller  zukünftiger  Jahre  hindurch.  Und 
wenn  sie  so  wieder  einmal  gesessen  hatte,  im  Sonnen- 
schein und  mit  verschlungenen  Händen,  und  sich  die 
Verse  hergesagt  ohne  Trost  und  Hoffnung  —  dann 
stand  sie  leise  auf  und  kühlte  ihre  brennenden  Augen 
an  den  kühlen  lindernden  Fensterscheiben. 

*  • 
* 

Es  ist  ein  Wintertag.  Oben  grauer  Himmel, 
unten  weisse  Schneemassen.  In  der  Eernc  muss  der 
Blick  an  dunklen  Wäldern  umkehren  und  sich  zurück- 
wenden zu  der  einförmigen  Oede  des  verhüllten 
Flachlandes.  Hier  und  dort,  an  den  Wegen  entlang, 
hohe  mürrische  Bäume,  verschneite  Meilenzeiger,  vor- 
wärtseilende Wagenspuren.  Manchmal  hocicen  be- 
leibte Sperlinge  regungslos  aut  den  Tclegraphenstangen 
oder  unterbricht  eine  schwärzliche  Feldfurche  das 
ewige  tote  Einerlei.  Wenn  der  Wind  die  längst  ab- 
gelaufen Aeste  schüttelt,  stöbern  auch  hin  und  wieder 
ein  paar  Flockensternchen  hinab. 

Ein  zierlicher  Schlitten  gleitet  jetzt  die  Strasse 
entlang.  Sichtbar  verflüchtigt  sich  der  dampfende 
Atem  des  Pferdes,  das  in  dem  einmal  eingeschlagenen 
ruhigen  Trabe  bleibt.  Die  bunten  Decken  im  Innern 
des  Schlittens  liegen  über  dem  Schosse  einer  jungen 
Krau,  deren  feines  blasses  Gesicht  munter  und  etwas 
erstaunt  in  die  winterliche  Landschaft  hinaussieht. 
Der  Gatte  neben  ihr  wirft  ab  und  zu  einen  ernsten 
liebevollen  Blick  auf  sie.  Dann  lächelt  sie  ihn  freund- 
lich an  und  erzählt  ihm  wohl  auch  zum  hundertsten 
male,  wie  sonderbar  ihr  das  alles  vorkomme,  wo  sie 
doch  fast  ihre  ganze  Lebenszeit  allein  im  grossen 
Berlin  verbracht  habe.  — 

Man  hätte  in  ihr  auch  heute  noch  das  junge 
Mädchen  von  damals  erkannt,  —  so  wenig  hatte  sie 
sich  geändert,  trotz  der  vier  Jahre  und  darüber,  die 
inzwischen  verflossen  waren.  Vor  kurzem  hatte  sie 
geheiratet,  einen  ernsten  gereiften  Mann,  der  an  ihr 
hing  mit  allen  Fasern  seiner  Seele.  Und  als  sie  sah, 
wie  er  wortlos  in  jedem  Augenblicke  um  ihr  Herz 
warb,  da  kam  es  auch  über  sie  mit  sachten  wie  eine 


stille  tiefe  Liebe  und  sie  ward  seine  gnte  Genom, 
die  Schulter  an  Schulter  mit  ihm  stand  und  kamea. 
Den  kurzen  Roman  ihrer  Jugend,  die  paar  sonniges 
Monate  jauchzenden  Glückes,  die  wilden  Schmerz« 

'  und  Thränen  nachher,  hatte  sie  längst  vergessen. 

,  Ruhig  und  heimlich  war  es  in  ihr,  klar  und  still,  ne 

(  es  die  Welt  ist  an  einem  milden  Frühherbsttage  .  . 
So  fuhren  sie  weiter  und  weiter.    Ihre  Waago 

'  röteten  sich  leicht  und  sie  legte  ihr  Köpfchen  lichdad 
an  seine  Schulter.  Nirgends  verriet  sich  jetzt  tatk 
draussen  irgend  ein  Leben.  Es  war  nur  eine  gm« 
Oede  und  ein  grosses  Schweigen. 

nützlich  aber  tönte  ein  lauter  kreischender  Rat 

I  Gell  und  misstönig  ging  er  über  die  erstorben« 
Felder,  dass  die  junge  Frau  erschrocken  den  kop 
hob.  Sie  hätte  es  sich  leicht  denken  können:  a 
war  eine  Krähe,  die  nicht  weit  von  ihr  und  dca 
Schlitten  auf  der  äussersten  Spitze  eines  Baumes 
hockte.  Wie  gebannt  blieben  ihre  Blicke  daran  haitea 
Sie  sah  den  schwarzen  Fleck  in  all  dem  ungeheures 
Weiss  rings  umher,  sah,  wie  der  Vogel  scharf 
äugte,  wie  er  manchmal  die  kräftigen  Flügel  hob  uad 
wie  er  dann  das  Gefieder  spannte  und  kreistht^i 
davonflog. 

Es  ward  ihr  ganz  sonderbar  zu  Mute  dabo'; 
längst  lag  ihr  Kopf  nicht  mehr  an  der  Schulter  Cua 
Gatten,  ihr  Herz  klopfte  und  schlug  so  merkwtufcj 
laut,  sie  atmete  schwer,  einmal  und  noch  einmal  uai 
immer  schneller.  Ihre  Zähne  gruben  sich  dabo  ■ 
die  Unterlippe  und  dann  plötzlich  neigte  sie  lu 
Haupt  und  fing  an  bitterlich  zu  schluchzen. 

Bestürzt  bog  sich  ihr  Gatte  zu  ihr  hinüber.  Sda 
Gesicht  war  bleich  und  er  bat  und  drängte  sie  daran, 
was  ihr  fehle.  Sie  aber  schüttelte  nur  immer  -Je« 
Kopf,  sie  wusste  ja  selbst  nicht,  woher  all  die  '. fl- 
irrten Töne  kamen,  die  losen  Bilder,  die  fernen  Teint 
Es  war  ihr  nur  unsäglich  weh  zu  Mute,  und  gani  w«4 
da  tauchte  es  auf  wie  entschwundenes  Glück  und  et 
zog  hin  wie  eine  versunkene  Sonne,  wie  eine 
klungene  Stimme,  wie  verlorene  Jugend.  Und  s: 
beugte  das  Haupt  noch  tiefer  und  weinte  —  rcaJe 
wild  und  ohne  Aufhören. 

Ganz,  ganz  fern  aber  schrie  noch  einmal  « 
Krähe  und  wiegte  sich  langsam,  mit  gespanns 
Flügeln,  herab  auf  die  Erde. 


JJüitäf  und  lfffine. 

Untergang  eine*  ruffSfc$e*x 
^rtegsfd^iflfes. 

Petersburger  Zuitung. 

AM  Dienstag,  den  19.  September,  morgens  begtWs 
sich  der  Monitor  „Russalka"  und  das  Kanoa» 
boot  „Totscha"  von  Reval  nach  Helaingfora,  wob«  f 
mitten  im  Finnischen  Meerbusen  ron  einem  ungeweW 
Hob  heftigen  Sturm  überfallen  worden.  Von  der„TatscSi 
aus  bemerkte  man,  dass  die  „Russalka"  in  der  hociu-^ 
enden  See  schwer  au  manövrieren  war  und  Notaign*!« V 
hisst  hatte.   Da  jedoch  die  „Tntaeha"  selbst  ia 
fahr  war,  so  konnte  sie  dem  hart  bedrängten  Gesoew 
keine  Hilfe  zukommen  lassen.    Gegen  2  Uhr  sst 
mittags  gelang  es  ihr  mit  genauer  Not,  den  Lesest- 
türm  Grohara  zu  erreichen,  und  de  die  „Rnssski' 
inzwischen  aus  dem  Gesichtsfelde  versah  wundes 
so  nahm  man  an,  dass  sich  der  Monitor  in  dis  tät- 
lichen Skären  von  Helaingfors  gerettet  habe  sei  - 
dort  weiter  gefahren  aei.    Den  folgenden  Tag  s*tc» 
die  „Tutacha"  ihre  Reise  nach  Petersburg  feit,  *> 
sie  auch  wohlbehalten  anlangte.    Niemand  ahnte  ^ 
entsetzliche  Unglück,  das  die  „Russalka"  betrog 
hatte.    Donnerstag  meldete  inzwischen  ein  fisch« 
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ger  Polizeibehörde,  den  Tag  vorher  sei  an 
1  ein  Boot  angeschwemmt  worden,  in  dem 
toter  Marinesoldat  befanden  habe.  Gleich- 
einige  t olegraphische  Anfragen  ans  Peters- 
Vermntong  Raum,  dass  dem  Monitor  ein 
fcugeetomen  sein  müsse.  Infolgedessen  beorderte 
otaenbehörde    zwei   Dampfer  in   die  äusseren 
.  um    daselbst    Nachforschungen  anzustellen. 
IM  Nachforschungen  gaben  an  die  Hand,  dass  die 
asaalka"  mit  der  ganzen  Besatzung  zu  Grunde  ge- 
igen  mmi.  An  den  meisten  Inseln  östlich  von  Helsingfors 
-n  nämlich  im  Laufe  der  letzten  Tage  verschiedene 
RumaalkH"  gehörende  Gegenstande,  wie  Bettangs- 
te,  Rader,  Flaggen,  sog.  „Kojen"  (Hängematten  der 
.us ehalt),  sowie  hölzerne  Teile  der  Kommandobrücke 
»schwemmt  worden.    An  letzteren  sieht  man  noch 
tlioh  Sparen  von  Axtsohllgen,  so  dass  man  anneh- 
i  kann,  die  Besatzung  habe  sich  im  Augenblick  der 
um   dea  Balken  und  Brettern  der  Kommando- 
cke ein  Flosa  oder  dergleichen  zimmern  wollen. 


Die  deutsche  Gesellschaft  zur  Rettung  Schiff- 
:higer,  deren  Sita  in  Bremen  ist,  versendet  an  ihre 
Nieder  einen  Bückblick  auf  das  verflossene  Geschäfts- 
.  Die  Gesellschaft  unterhalt  jetzt  sämtliche  an  der 
sehen  Küste  befindlichen  Rettungs-Stationen,  nämlich 
\o  der  Ostsee  and  49  an  der  Nordsee,  durch  welche 
vergangenen  Jahre  60  Menschenleben  gerettet  sind, 
Jansen  nun  in  27  Jahren  2021.  Die  durch  59  Bezirks- 
jue  (wovon  24  sn  der  Küste  und  35  im  Binnenlande) 

2i*4  Vertreterscbaften  vermittelten  Einnahmen  be- 
n  sich  auf  241 878  Mk.,  wovon  Beiträge  der  49  062 
-lieder  140869  Mk-  und  einmalige  Gaben  und  Ver- 
htoiase  52  978  Mk.  Dagegen  betrugen  die  Ausgaben 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  Rettungs-Sts  tionen, 
Ii  für  allgemeine  Kosten  147  f>65  Mk.,  darunter  für 
unga-Prlmien  an  die  Mannschaften  4057  Mk.  Ausser- 

vertagt  die  Gesellschaft  über  die  Zinsen  der  Stiftung 

Franzosen  Herrn  Emil  Robin  von  jährlich  400  Mk., 
he  dieses  Mal  dem  Kapitän  des  Hamburger  Schiffes 
tz  Reuter"  für  eine  gefahrvolle  Rettung  auf  hoher 

gegeben  wurden,  und  von  200  Mk.,  welche  Herr 
in  noch  neuerdings  gestiftet  hat  für  die  Besatzung  des- 
ren  Rettungsbootes  der  Gesellschaft,  welches  in  einem 
e  die  grösste  Gefahr  ausgestanden  hat.  Ferner  ver- 
et  die  Gesellschaft  die  Laeise-Stiftaag  von  76  600  Mk., 

deren  Ertrag  sie  Gehl- Prämien  und  Medaillen  für 
ung  svuf  hoher  See  verleiht 

—  Kriegshunde.  Aus  Aansberg  wird  dem  „Chemn. 
rbl."  Bescbriebsn:  Mit  dem  16.  Jägerbataillon  sind 
-end    des    diesjährigen  Manövers  fünf  Kriegshunde 

rückt,  der  Raoe  nach  zwei  schottische  and  drei 
sebe  Schäferhunde.  Die  Hunde  sind  zunächst  für 
Ordonnanzdienst  abgerichtet.  Sie  gehen  mit  den  Tor- 
?n  vor  und  tragen  auf  den  Befehl  „Meldung  vor" 
iner   sm  Halsband  befestigten  Tasche  die  Meldung 

rem  Truppenteil  und  kehren  auf  den  weiteren  Befehl 
Idang  zurück"  unverzüglich  zu  ihrem  Vorposten  zurück. 

Kriegshand  „Tilly"  b«t  kürzlich  eine  Strecke  von 

Meter  hin  und  zurück  in  sieben  Minuten  suräck- 
rt  Auf  Vorposten  bei  Nacht  leisten  die  Tiere 
ge   ihrer  sicheren  Witterung  unersetzliche  Dienste. 

Hunde  sind  aber  auch  zur  Auffindung  Verwundeter 
richtet  und  geübt  worden.    Bei  Nacht  werden  sie 

dem  Befehl  „Such1  Verwundete"  ausgeschickt.  So- 
aie   nun  einen  Menschen  in  Jageruniform  anf  der 

,  im  Gebüsch  etc.  liegend  rinden,  bellen  sie  so  lange, 
rlilfe  kommt. 

—  In  Plymouth  ist  nunmehr  die  ausführliche^  Nach- 
,  von  Penang  eingetroffen,  dass  der  Kapitän,  die 
en  Steuerleute  und  22  Matrosen  des  holländischen 
Oes  „Rajah  Kongsee  A^jeh"  am  20.  Juli  von  den 
inesischen  Fahrgästen  des  Schiffes  ermordet  worden 

Die  Seeräuber  Hessen  die  Ladung  unberührt,  raubten 
alles,  was  sie  an  Bargeld  von  den  übrigen  F&hr- 
en  und  sonstwie  bekommen  konnten.  Dabei  ermordeten 
loch  24  Fahrgaste  und  verwundeten  19.  18  Fahrgäste, 
«ich  in  einem  Boote  zu  retten  versuchten,  ertranken, 
ftas  Boot  umschlug.  19  Fahrgäste  und  32  Matrosen 
ffa  anbelästigt   Zuerst  wurde  der  Steuermano  mit 


einem  Schwerte  umgebracht  Dann  wurde  Kapitän  Wood 
in  seiner  Kajüte  erschlagen,  worauf  ein  allgemeines  Ge- 
metzel im  Salon  folgte.  Die  Seeräuber  entführten  vier 
atchinesische  and  fünf  andere  Frauenzimmer. 

—  Irren  ist  menschlich.  Als  das  englische  Panzer- 
schiff „Victoria"  gesunken  war,  sah  man  zwei  Gegenstände, 
die  zuvor  in  der  Kabini  des  Admirals  Tryon  lagen, 
schwimmen,  fischte  sie  auf  und  brachte  aie  nach  England. 
Der  eine  dieser  Gegenstände  war  das  Teleskop  des 
Admirals,  der  andere  seine  Depeschenbüchse.  Mit  dieser 
Büchse  hat  es  eine  besondere  Bewandtnis;  sie  war  nach 
ganz  bestimmten  dienstlichen  Vorschriften  konstruiert  um 
als  Behälter  für  den  Signal-Codex  zu  dienen.  Es  ist 
nämlich  wichtig,  dass  dieser  im  Falle  einea  Unglücks  Dicht 
in  feindliche  Hände  fällt.  Die  Büchse  ist  daher  mit  Blei 
belegt  und  am  Boden  durchbohrt  um  so  augenblickliches 
Sinken  zu  sichern,  falls  sie  über  Bord  geworfen  wird. 
Was  trat  aber  ein?  Das  grosse  Schiff,  für  dessen  Flott- 
haltung  die  moderne  Wissenschaft  ihren  gansen  Scharf- 
sinn aufgeboten,  sank  wie  ein  Stein.  Die  bleibelegte, 
durchbohrte  Büchse,  extra  zum  Sinken  konstruiert 
schwsrom  und  liegt  nun  in  Whiteball  als  Denkmal  des 
ewigen  »errare  Auwanttw. 


Tecljnik;,  pandel  \  Verkehr. 

—  Ein  schwimmender  Palast.  Die  Yacht  in  welcher 
der  New- Yorker  Millionär  Vanderbilt  nebst  seiner  Gemahlin 
in  den  nächsten  Wochen  Uber  den  Ocean  fahren  wird,  um 
ein  oder  zwei  Jahre  in  Europa  zuzubringen,  ist  wahrschein- 
lich das  schönste  Schiff,  welches  irgend  ein  Privatmann 
besitzt  Was  die  Ausstattung  anbetrifft,  so  kann  sich 
keine  fürstliche  Yacht  mit  dem  Fahrzeug  messen.  Es  ist 
300  Fuss  lang  und  besitzt  2400  Tons  Wasserverdrängung, 
während  die  Maschinen  4500  Pferdekräfte  geben.  Der 
Empfangsalon  dehnt  eich  über  die  ganze  Breite  des  Schiffes 
aus.  Er  ist  in  Weiss  und  Gold  gehalten  im  Stile  Lud- 
wigs XIV.  Die  Möbel,  meistenteils  alt  sind  mit  rotem 
Sammt  gepolstert.  Die  reiche  Bibliothek  befindet  sich  in 
Schränken  von  WallnusshoTz.  Das  Schlafgemach  der  Frau 
Vanderbilt  hat  eingelegte  Arbeit  von  Gold  und  Elfenbein. 
Die  Vorhänge  und  l<ebersüge  bestehen  aus  alter  rosen- 
farbener  Seide  aus  der  Periode  Ludwig  XIV.  Das  Wohn- 
zimmer ist  mit  Mahagony-Möbeln  ausgestattet  and  hat 
grüne  Sammtvorhänge.  Zwei  weitere  Gemächer  sind  im 
Empire-Stil  gehalten  in  blauer  Nuance.  In  dem  eleganten 
Badezimmer  besteht  die  gesamte  Badeeinricbtnng  aas 
plattiertem  Silber.  Ja  selbst  die  Thürdrücker  sind  ver- 
silbert In  den  Zimmern  des  Millionärs  spielen  elektrische 
Vorrichtungen  eine  Hauptrolle,  damit  unverzüglich  seine 
Befehle  befolgt  werden  können.  Die  Yacht  ist  in  Birken* 
head  bei  Liverpool  gebaut  worden  und  bat  bedeutend  mehr 
als  100,000  Lstrl.  (2,000,000  Mk.)  gekostet  Der  „New- York 
Herald"  sagt  freilich,  dass  die  Yacht  höchst  schwerfällig 
sei  nnd  sich  nicht  als  seetüchtig  beweisen  werde.  Aber 
freilich,  sie  ist  in  England  gebaut  worden. 

—  Made  in  German/?  In  einem  Bericht  der  Rem- 
scheider Sägenfabrik  J.  Dominicus  &  Söhne,  welcher  in 
der  „Deutschen  Metall -Industrie -Zeitung"  veröffentlicht 
ist  findet  sich  die  interessante  Bemerkung,  es  habe  sich 
infolge  des  englischen  Handelsmarkengesetzes  herausge- 
stellt dass  sogenannter  englischer  Stahl,  von  England  nach 
Deutschland  ausgeführt  den  Ursprungsvermerk  trug :  Made 
in  Gennany!  Was  sageu  hierzu  die  Urheber  des  Gesetzes? 
S>e  finden  vielleicht  dadurch  eine  Erklärung  für  die  Er- 
scheinung, dass  die  zwangsweise  Einführung  eines  Stempels 
„Matte  in  Greai  DtiUtin"  nicht  beliebt  wurde.  Und  was 
sagt  zu  solchem  Geschäftsgebaren  jene  Glasgnwer  Firma, 
welche  vor  einigen  Jahren  in  einer  in  angesehenen  eng- 
lischenZoitschriften  veröffeutlichtenZuschrift  einer  deutschen 
Firma  Markenfälschung  vorwarf  und  sich  dann  feige  zu- 
rückzog, als  sie  den  Beweis  der  Wahrheit  antreten  sollte? 

—  Dass  die  Turbinen,  auf  welche  unsere  beatige 

mechanische  Wissenschaft  sich  viel  zu  gute  thut,  eine  alte, 
fast  3000jährige  Erfindung  sind,  hat  Dr.  Waldemar  Belck 
nachgewiesen.  Im  Auftrage  von  Werner  Siemens  hat  er 
Reisen  in  Armenien  und  Kurdistan  gemacht  deren  gznz 
ausserordentlich  reiche  Ergebnisse  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten er  sehr  anziehend  in  der 
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.Globus"  ( Vorlag  von  Vieweg,  Redaktion  Andree)  schil- 
dert. In  der  Gegend  der  Stadt  Van  entdeckte  Belck  einen 
80  km  langen  Kanal,  tu  denen  Ausführung  trigonometrische 
Kenntnisse  gehört  haben  müssen ;  er  stammt  von  dem 
cbald&ischen  Könige  Mennas  und  war  mit  Mühlen  versehen, 
die  nach  dem  Turbinenprimip  betrieben  wurden  und 
führte  in  einem  Aquädukt  über  den  KorschabÜusa.  Diese 
Tbatsachen  beweisen,  dass  das  Prinzip  der  Turbinen- 
mübien  den  Chaldiern  schon  vor  etwa  2700  Jahren  be- 
kannt gewesen  ist  Jedenfalls  ist  dieser  Aquädukt  als 
eine  grossartige  Schöpfung  zu  betrachten,  die  in  ihrer 
soliden  Ausführung  bis  auf  den  heutigen  Tag  brillant 
funktioniert,  einem  grossen  Teile  der  im  Haiotaor  bele- 
genen 42  Dörfer  das  für  die  Felder  und  (Hurten  unent- 
behrliche Berieselnngswasser  liefert  und  dabei  gleichseitig 
20  Mühlen  (früher  existierten  mehr  als  40)  treibt 


—  Die  Hor-Pianofortefabrik  von  Julius  Blüthner  in 
Leipzig  wird  am  7.  November  eine  Feier  veranstalten 
zur  Erinnerung  an  den  Tag  ihrer  Gründung  vor  40  Jahren. 
Es  war  am  7.  November  1853,  als  ein  äusserst  strebsamer, 
junger  Instruinentenbauer  in  Leipzig  sich  selbstständig 
machte.  Mit  irdischen  Glücksgütern  nicht  gesegnet  sah 
er  dennoch  mit  froher  Zuversicht  in  die  Zukunft  Ihm 
zur  Seite  standen  nur  drei  Arbeiten,  Bald  war  der  erste 
Flügel  gebaut  der  Aufseben  erregt«  und  bei  den  mass- 
gebenden Musikern  in  Leipzig  ungeteilte  Anerkennung 
fand.  Die  nachfolgenden  Flügel  lenkten  durch  ihren  auf- 
fallend vollen  und  weichen  Ton  und  ihren  soliden  Bau 
immer  mehr  die  Aufmerksamkeit  der  Musikwclt  auf  den 
jungen  Meister  und  es  währte  nicht  lange,  so  musste  der- 
selbe die  Zahl  seiner  Arbeiter  bedeutend  vergrössern.  Vierzig 
Jahre  sind  seitdem  entschwunden  und  heute  beschäftigt 
Blüthner  eine  Arbeiterschar  von  nahezu  000  Mann !  Ueberall 
in  der  ganzen  Welt  zählt  man  seine  Fabrikate  zu  den  besten 
der  Branche  und  der  amtliche  Bericht  über  die  Wiener 
Welt  -  Ausstellung  sagt  von  ihm:  „Julius  Blüthner 
nimmt  als  Vertreter  der  Pianofortebaukunst 
jetzt  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  in 
ganz  Europa  die  vornehmste  und  bedeutungs- 
vollste Stellung  ein  etc.  oto."  In  jugendlicher  Frische 
und  Schaffenskraft  steht  der  nun  bald  Tujährige  Korn- 
merzienrat  Julius  Blüthner  noch  an  der  Spitze  seiner 
Schöpfung.  Obwohl  mit  Ehren  aller  Art  reich  aus- 
gezeichnet, hat  er  nie  aufgehört,  seinen  Arbeitern  ein 
leuchtendes  Vorbild  zu  sein  und  noch  heute  ist  er  früh 
einer  der  ersten  in  der  Fabrik.  Hierdurch  hat  er  sich 
allerdings  auch  die  unbegrenzte  Aehtung  aller  seiner 
Arbeiter  erworben,  die  in  ihm  nicht  nur  den  Chef, 
sondern  ebenso  den  väterlichen  Freund  und  Berater  ver- 
ehren. Freilich  muss  jeder  seine  Pflicht  strengstens  er- 
füllen, denn  peinlichste  Akkuratesse  in  der  Arbeit  wird 
von  jedem  verlangt.  War  es  doch  von  jeher  Blüthner 's 
Stolz,  seinen  Instrumenten  nicht  nur  den  erreichbar  schönsten 
Ton,  sondern  auch  denkbar  grösste  Akkuratesse  and  Halt- 
barkeit zu  verleihen.  Auf  allen  Ausstellungen,  die  Julius 
Blüthner  beschickte  (Paris,  Wien,  Philadelphia,  Sidney, 
Amsterdam  etc.  etc.)  erhielten  seine  Instrumente  die  höchsten 
Auszeichnungen  und  trugen,  wie  dies  gelegentlich  der 
Alt- Reichskanzler  Fürst  Bismarck  in  einer  amtlichen  Zu- 
schrift an  Kommerzienrat  Blüthner  betonte,  wesentlich 
dazu  bei,  den  fremden  Nationen  Achtung  vor  den  Er- 
zeugnissen deutschen  Fleisses  und  deutschen  Erfindungs- 
geistes abzugewinnen.  Ueber  die  ganzeWelt  sindB  1  ü t  h  n  e  r 's 
Instrumente  verbreitet  Wie  in  Europa  in  jeder  be- 
deutenderen Stadt,  so  hat  Julius  Blüthner  ebenso  an  den 
grösseren  Plätzen  von  Amerika,  Asien,  Afrika  und  Australien 
seine  Vertreter.  Möge  denn  der  7.  Novomber  für  Herrn 
Kommerzienrat  Julius TBlüthner  und  sein  Welt-Etablissement 
ein  Tag  reiner  Freude  werden  und  möge  ihm  selbst  be- 
schieden sein,  nuch  recht  lange  den  Ruhm  und  die  Früchte 
seines  rastlosen  Schaffens  und  seines  erfinderischen  Geistes 
zu  gemessen.  Sein  Name  gehört  zu  denjenigen,  auf  welche 
die  deutsehe  Nation  stolz 
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enn  der  Leser  glaubt  dass  die  Banditengeschkhta 
Italiens  mit  ihren  Helden,  den  Rinaldos  und  h 
Diavolos,  nur  noch  in  Schauerromanen  oder  Open 
librettos  zu  finden  sind,  so  kann  er  sich,  wenn  er  di 
Tagesblatter  des  vereinigten  Königreiches  liest,  übt! 
zeugen,  dass  sie  auch  heute  noch  spielen,  ihre  Heide 
in  Fleisch  und  Blut  umherwandeln  und  ein  abenteun 
liches,  freies  Leben  führen.  In  Sizilien  floriert  ä 
alte  Banditenherrlichkeit  wie  in  ihrer  schönsten  Za 
Fast  täglich  bringen  die  Blätter  Nachrichten  ü'w 
Rauhanfalle  von  Wanderern,  Ueberfälle  von  Gehofta 
Fortfuhrung  von  Kindern,  Weibern  und  Minnen 
deren  Freilassung  oft  ein  hohes  Lösegeld  erheis  i: 
Das  ist  eben  Sizilien,  wo  das  Räuberunwesen  noc 
nie  hat  unterdrückt  werden  können.  Aber  auc:  i 
der  nächsten  Umgebung  Roms,  ja  unmittelbar 
den  Thoren  der  Stadt  im  nahen  Saccothale  und  i 
den  Bergen  der  Volsker  sind  Ausraubungen 
einzelnen  Personen,  von  mit  Geld  versehenen  Picfcta 
oder  von  die  Einkünfte  zur  Stadt  bringenden  Va 
waltern  nicht  selten.  Selbst  an  Mord  und  Totsr'ria 
fehlt  es  nicht. 

Dass  aber  in  der  Provinz  Rom  seit  Jahrtessa 
eine  wohlorganisierte  Räuberbande  ihr  Unwe* 
treiben  kann,  ohne  dass  es  bis  jeüt  gelungen 
ihre  Häupter  unschädlich  zu  machen,  das  schein: i 
einem  modernen  Kulturstaat,  der  über  eine  t* 
Polizei  und  ein  vorzügliches  Gendarmeriekorps  a* 
20  ooo  Carabinieri)'  verfügt,  schier  unglaublich.  Znt 
ist  es  gelungen,  eine  Anzahl  der  Banditen  und  ist» 
Helfershelfer  abzufangen,  und  ihnen  wurde  und  «d 
jetzt  in  Viterbo  der  Prozess  gemacht,  aber,  *k  p 
sagt,  die  Häuptlinge  sind  bis  jetzt  unentdeckt  gebiiefc« 
Worin  ist  die  Ursache  dieser  in  unsrer  Zeit  sehr* 
Erscheinung  zu  suchen? 

Sie  beruht  lediglich  in  der  Unterstützung,  »e« 
die  Briganten,  sei  es  aus  Furcht  vor  Rache,  *c  « 
aus  alter  Banditenschwärmerei,  seitens  der  Bevölkerq 
gemessen.  Würden  die  gesamten  Gutgesinnten,  ö 
in  bleichem  Schrecken  ihren  Tribut  zu  entrkraj 
oder  den  Räubern  Unterschlupf  zu  gewähren,  ssj 
mit  der  bewaffneten  Macht  vereinigen,  so  würde  a 
Räuberwesen  auch  hier,  wie  in  Ober-Italien,  bald  a 
Stumpf  und  Stiel  ausgerottet  sein.  Wo  kein  HcJ 
ist,  kann  auch  kein  Dieb  aufkommen. 

Die  Berge  und  Gelände  der  römischen 
sind  grösstenteils  und  auf  unabsehbare  Fläch« 
mit  dichtem,  fast  undurchdringlichem  Gestrüp: 
»Macchien«  genannt,  bedeckt.   Diese  und 
Schluchten,  Grotten  und  Felsrisse,  deren 
nur  den  Räubern  oder  Eingeborenen  bekannt 
bilden  einen  sicheren  Schlupfwinkel  für  ranbl 
Gesindel;  in  ihnen  spielen  sich  Scenen  ab,  ne 
kühner  kein  Romanschriftsteller  erfinden  kann 
ihnen  verbergen  sich   oft  jahrelang  flüchtige 
brecher  oder  >  Rächer  ihrer  Ehrec,  und  diese  b 
dann  erwünschte  Rekruten  für  die  Räuberbandes, 
dem  oben  erwähnten  Prozesse  figurieren  nicht  Mfl 
denn  253  Angeklagte,  teils  wirkliche  Banditen,  * 
Helfershelfer  und  Hehler. 

Ueber  das  Gebiet  zwischen  Viterbo  und  Od 
vecchia  gebietet  als  unumschränkter  Herrsche 
Mann    Namens   Tiburzi.     Die    ganze  BerO&fl 
seines  Reiches  ist  ihm  tributpflichtig.    Tiburn  itf  P 
ein  Greis,  aber  noch  immer  thatendurstig  m6  Ö 
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rafüg.  Ihm  stand  eine  wohlorganisicrtc  Bande  zur 
erfilgung,  welche  ringsumher  Furcht  und  Schrecken 
erbrehete.  Sein  Adjutant,  ebenso  gefürchtet  wie  der 
lauptraann,  vielleicht  noch  blutdürstiger  als  sein  Chef, 
ägt  den  wohlklingenden  Namen  Fioravanti,  d.  h. 
Mnmevoraufl«  Tiburzis  ganze  Familie  ist  in  der 
ande  vertreten,  da  finden  wir  Tiburzis  Sohn  Nikolas, 
iburzis  Neffen,  Vettern,  kurz  seine  ganze  Sippschaft 
eine  königliche  Familie  der  Wälder.  Bis  auf  den 
ten  Tiburzi  und  Fioravanti  ist  die  Bande  nunmehr 
i /gehoben. 

Das  Räubersein  ist  auch  heutzutage  noch  ein 
nträgliches  Geschäft.  Es  ist  nachgewiesen,  dass 
iburzi-Sohn  über  ein  Vermögen  von  Uber  100000 
ire  verfügt,  bestehend  in  barem  Gelde,  Vignen  und 
ehoften,  welch  letztere  tu  hohem  Preise  »per  Muss« 
i  die  »Vasallen«  verpachtet  sind.  Ja,  die  Bewohner 
id  wahre  Vasallen;  jeder  muss  seinen  Tribut  ent- 
eren. Er  wird  vom  Räuberftlrsten  eingeschätzt  und 
I  seine  Abgaben  in  Geld,  Proviant  oder  Munition 
nach  seinen  Vermögensverhältnissen  zu  entrichten 
it  treu  und  pünktlich  zahlende  Vasall  steht  unter 
m  Schutze  des  Gebieters,  er  kann  sich  ruhig  schlafen 
Jen,  sein  Hab  und  Gut  bleibt  unangetastet.  Wer 
:ht  freiwillig  zahlt  oder  in  den  Lieferungen  unpünkt- 
h  ist,  der  ist  der  Rache  Tiburzis  ausgesetzt;  sein 
jrxeideschober,  sein  Haus  geht  in  Flammen  auf 
er  sein  Vieh  wird  getötet.  Den  Verräter  erreicht 
her  früher  oder  später  die  Kugel  aus  der  nie 
ilenden  Büchse  des  Räubers.  Tiburzi  hat  ein  gutes 
:rz;  gewöhnlich  fordert  er  den  Saumseligen  zweimal 
Güte  auf.  Die  letzte  Ermahnung  lautete  z.  B.: 
fir  haben  dir  schon  zweimal  geschrieben  und  du 
st  nicht  gehurt.  Wenn  du  nicht  am  19.  100  Thaler 
unbändig  dem  Giovanni  Stramaccia  Ubergibst,  so 
•st  du  in  deinem  Hause  belagert  und  musst  kaltes 
>en  schlucken.« 
Der  Bürgermeister  der  Ortschaft  Farnese,  neben- 
ein wohlhabender  Grundbesitzer,  hatte  beispiels- 
ise  200  Lire  jährlichen  Tribut  zu  entrichten.  »Was 
Ite  ich  machen,«  rief  der  würdige  Mann  in  der 
ichüichen  Verhandlung  aus,  »zahle  ich  nicht,  so 
kt  mein  Besitz  in  Flammen  auf.  So  war  ich  meines 
entums  sicher.  Wie  ich,  machen  es  alle.«  Nikolas 
urzi  zog  den  Zins  ein.  Er  erschien  zur  bestimmten 
nde  an  bestimmtem  Orte  und  nahm  den  Tribut 
Empfang. 

Sein  an  Beschwerden  reiches  Leben  wusste  sich 
>urzi  durch  die  Liebe  zu  versUssen.  Es  ist  un- 
ublich  aber  wahr,  nicht  nur  dass  Frauen  und 
dchen,  die  Gnade  vor  seinen  Augen  gefunden 
ten,  durch  Drohungen  gezwungen  wurden,  ihm 
:  Gunst  zu  schenken,  nein,  selbst  Männer  und 
tter   lieferten  freiwillig,  um  sich  des  Wohlwollens 

allmächtigen  Banditen  zu  versichern,  Gattin  und 
:hter  in  seinen  Harem.    Auch  ein  Galantuomo  ist 

alte  Tiburzi.  Einstmals  hatte  eine  Wirtsfrau  ihm 
:  beiden  Töchter  verkauft.  Als  beide  von  ihm 
er  Hoffnung  wurden,  wusste  sie  Tiburzi  zu  ver- 
raten und  gab  jeder  10  000  Lire  Mitgift  in  die  Ehe. 

Eine  Frau,  genannt  »La  Martella«,  wurde  beim 
ebtediebstahl  abgefasst.  Als  man  sie  verhaften 
lte,  rief  sie:  »Nehmt  euch  in  acht,  ich  bin  die 
lebte  Fioravantisl«  Man  Hess  sie  unbehelligt  laufen. 

Das  Winterquartier  der  Bande  war  mit  allen  nur 
kbaren  Lebensmitteln,  mit  wärmenden  Decken  und, 
eit  die  Höhlen  es  zuliessen,  auch  mit  Komfort 
gestattet.  Politisch  war  Tiburzi  insofern  thätig,  als 
ic  Unterthanen  nur  ihm  wohlgefallende  Abgeordnete 
ilen  durften.  Auch  soll  er  zwecks  Wahlbeein- 
sung  ausserhalb  seines  Reiches  manches  Geld  ge- 
ert  haben. 

Wo  Tiburzi  sen.  und  Fioravanti  sich  jetzt  auf- 
en,    weiss  niemand,  oder  besser  nur  die  Ein- 


geweihten. Haust  der  Räuberhauptmann  versteckt  in 
den  Macchien  oder  geniesst  er  Gastfreundschaft  und 
Pflege  —  es  heisst,  er  sei  verwundet  —  bei  einem 
noch  freien  Vasallen  oder  wandelt  er  verkleidet  frei 
umher,  wer  weiss  es?  Der  alte  Sunder  ist  zugleich 
auch  ein  guter  Komödiant,  Mime  und  Komiker.  Er 
versteht  es,  sich  durch  Schminke,  falsche  Bärte  und 
Kleidung  vollständig  unkenntlich  zu  machen.  Seine 
Waffen  und  Munition  kauft  er  stets  selber  ein.  Bald 
will  man  ihn  in  einem  harmlosen  Mercantc  di  cam- 
pagna,  bald  in  einem  Carretiere,  der  »eine  Ware  zur 
Stadt  fährt,  erkannt  haben,  ja  man  glaubt,  dass  er 
zuweilen,  als  vollendeter  Gentleman  gekleidet,  der 
Abendmusik  auf  der  menschengefllllten  Piazza  Colonna 
in  Rom  lauscht.  Tiburzi  ist  ein  grosser  Verehrer 
guter  Musik.  Bei  einem  hohen  Geistlichen,  —  man 
sagt,  es  sei  ein  Kardinal  gewesen  —  Hess  sich  vor 
Jahresfrist  ein  wohlgekleideter  älterer  Herr  melden, 
welcher  vorgab,  in  einer  dringenden  und  wichtigen 
Angelegenheit  den  Prälaten  unverzüglich  und  ohne 
Zeugen  sprechen  zu  müssen.  Er  wurde  vorgelassen. 
Als  den  Geistlichen  nach  kurzer  Begrüssung  ein  plötz- 
liches Unwohlsein  befiel  und  der  Diener  eintrat,  ver- 
schwand der  Fremde  ohne  Entschuldigung  und  spur- 
los. Der  unheimliche  Besucher  soll  Tiburzi  gewesen 
sein,  welcher  eine  Erpressung  im  Schilde  führte. 

Seine  komische  Ader  bethätigt  der  Bandit  da- 
durch, dass  er  zum  Scherz  durch  Droh-  und  Schreck- 
briefe selbst  hochstehende  Persönlichkeiten,  Abgeord- 
nete u.  s.  w.  in  Aufregung  versetzt  Noch  unlängst 
wurde  ein  Deputierter  durch  ihn,  indem  er  ihn  als 
Komplizen  darzustellen  suchte,  in  arge  Verlegenheit 
gebracht.  Diesem  Herrn  schrieb  er  nämlich  mit  der 
Unterschrift  eines  seiner  Freunde,  dass  für  ihn,  den 
Deputierten,  ein  Wertbrief  auf  der  Post  in  Rom 
lagere.  Gleichzeitig  verstand  er  es,  ein  Tiburzi  unter- 
zeichnetes Schreiben,  in  welchem  er  in  Rom  an  dem 
und  dem  Tage  einen  Brief,  den  ein  Gepresster  zu 
hinterlegen  habe,  in  Empfang  nehmen  werde,  der 
Polizei  in  die  Finger  zu  spielen.  Natürlich  stimmte 
die  Zeit  der  Empfangnahme  mit  der  dem  Deputierten 
angegebenen  überein.  Der  gute  Abgeordnete  ging  in 
die  Falle.  Er  wurde  am  Schalter  verhaftet  und  man 
glaubte  den  Tiburzi  erwischt  zu  haben.  Der  Geprellte 
hatte  Not,  sich  von  dem  Verdachte  wenigstens  einer 
Gemeinschaft  mit  dem  Brigantcn  zu  reinigen. 

Doch  genug  von  dem  Manne,  der  bereits  be- 
ginnt, im  Volke  die  Rolle  eines  Helden  zu  spielen. 
Seine  Thaten,  Unlhaten  und  Schwanke,  ja  die  Morde 
und  Blutthaten  sind  zu  zahlreich,  um  hier  aufgezählt 
zu  werden,  das  muss  einem  späteren  Pitaval  dieses 
Helden  Uberlassen  bleiben.  Wir  schreiben  keinen 
Roman  und  keine  Räubergeschichte.  Es  ist  leider 
die  Wahrheit  und  traurige  Wirklichkeit,  wie  sie  der 
Prozess  in  Viterbo  enthüllt  hat.  Ed.  PI. 


—  Eine  Blutthat  hat  »ich  jüngst  in  der 
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Garde-Füsilier-Regiments  in  der 
zugetragen.  Bin  Sergeant  hat  seinen  Feldwebel 
und  «ich  dann  selbst  getötet.  Man  meldet  der  „Von. 
Ztg."  darüber:  „Der  26jährige  Sergeant  Wagemanu  von 
der  11.  Kompanie  des  Garde- Füsilier- Regiments  hatte  in 
der  Nacht  zum  Sonntag  Urlaub  bis  zwei  Uhr  erhalten, 
diesen  aber  um  fast  eine  Stunde  überschritten.  Er  so- 
wohl  als  auch  der  zwei  Jahre  jüngere  Feldwebel  Rani- 
kowsky  schliefen  in  einer  Unteroffisierstubo  des  ersten 
Stockwerks  in  der  Kaserne.  Als  Wagemann  gegen  drei 
Ubr  ziemlich  angetrunken  eintrat,  machte  Kanikowsky 
ihm  Vorwürfe  und  fügte  hinzu,  dass  er  ihn  melden  werde. 
Beide  schliefen  dann  ein.  Am  Sonntag  Morgen  nahm 
Kanikowsky  dem  Wagemann,  der  Schieas  •  Unteroffizier 
der  11.  Kompanie  war,  die  Schlüssel  ab  in  der  Voraus- 
setzung, Wagemann  werde  Hand  an  *>CD  «elbst  legen, 
weil  er  in  Anbetracht  schon  erlittener  Vorstrafen  seine 
Stellung  erschüttert  sah.   Bis  um  die  Al 
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fällig,  hatte  aber,  wie  sich  später  herausgestellt  hat,  einen 
Revolver  und  Patronen  von  einer  anderen  Kompanie  ent- 
nommen. Damit  aufgerüstet,  betrat  er  gegen  drei  Uhr 
die  Stube,  wo  sich  der  Feldwebel  gerade  wusch  und 
schosa  ihm  eine  Kogel  von  hinten  in  die  rechte  Seite,  so 
dass  das  Gesohoss  seinen  Weg  nach  links  nahm  und  das 
Herz  durchbohrte.  Dann  richtete  der  Mörder  die  Waffe 
gegen  sich  seihst  und  brachte  sich  einen  Schuss  in  den 
Mund  bei.  Als  Soldaten  von  allen  Seiten  herbeieilten, 
fanden  sie  Kanikowsky,  der  nnr  mit  Hemd  nnd  Hose 
bekleidet  war,  ah  Leiche  auf  dem  Fnssboden  liegen, 
während  Wagemann  auf  dem  Bette  lag  und  noch  Lebens- 
zeichen von  sich  gab,  aber  nicht  mehr  vernehmungsfähig 
war.  Nach  wenigen  Minuten  starb  auch  er.  Die  Leichen 
sind  nach  dem  Garnisonlazarett  in  der  Scharnhorststrasse 
gebracht  worden.  Die  Mordtbat  dürfte  nicht  allein  aaf 
das  letzte  Vorkommnis  zwischen  den  beiden  Beteiligten 


XII.  Jahrgang. 


Alters    ihn  im 


zurückzuführen  sein.  Wagemann  hatte  echon  seit  längerer 
Zeit  einen  Haas  auf  Kanikowsky  geworfi 
trotz  seines 
flügelt  hatte. 
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—  In  Schönbrunn  bei  Wien  wurde  bei  der  Durch- 
fahrt der  Monarchen  durch  das  Scbloss  in  dem  Flur  vor 
der  Kapellenstiege  die  Verhaftung  eines  Mannet  vor- 
genommen, weloher  sich  sehr  auffällig  benommen  hatte. 
Der  Verhaftete,  ein  Mann  mit  langem,  rötlichem  Barte, 
in  abgenutzte  Gewandung  gekleidet,  legitimierte  sich  durch 
Vorzeigung  von  Visitkarten,  welche  eine  Fürstenkrone 
trugen,  als  „Johann  (Hans)  G.  E.  L.  Minckwitz,  Reichs- 
graf von  Minckwitaburg,  Fürst  von  Jekwi".  Es  Hess  sich 
sofort  feststellen,  dass  der  Unglüekliche  geistesgestört  sei. 
Man  wusate  ihn  in  ebenso  geschickter  wie  diskreter 
Weise  ans  dem  Schlosse  zu  entfernen  nnd  rasch  auf  die 
psychiatrische  Klinik  zu  bringen.  Hier  wnrde  bald 
ermittelt,  dass  der  unglückliche  Mann  mit  dem  bekannten 
Schachmeister  Johannes  Minckwitz  identisch  ist  —  eine 

a,  die  in  den  Schachspielerkreisen  Deutschlands 
Oesterreichs,  wo  Minckwitz  einen  klangvollen  Namen 
gewiss  schmerzlichste  Teilnahme  erregen  wird. 

—  Aus  Madrid  wird  unter  dem  25.  September  folgendes 
geschrieben :  Gestern  früh  um  9  Uhr  fuhren  der  russische 
Prinz  Nakachidza  und  seine  Geliebte,  Baronesse  v.  Rödel- 
heim, in  einem  Landauer  zum  Bahnhof  von  San  Sebastian. 
Der  Prinz  konnte  sich  kaum  auf  den  Füssen  halten  und 
muftste  in  den  Wartesaal  getragen  werden.  Einige  Minuten 

Säter  fand  sich  daseibat  der  Staatsanwalt  ein  und  erklärte 
s  „Baronesse"  für  verhaftet,  weil  sie  den  Hotelwirt,  die 
Aerzte,  die  Anwälte  u.  s.  w.  betrogen  habe;  der  Prinz, 
sagte  der  Staatsanwalt,  könne  abreisen,  wenn  es  ihm  be- 
liebe. Die  Baronesse  machte  nnn  einen  grossen  Lärm 
und  beteuerte,  dass  sie  nicht  die  Absicht  gehabt  habe, 
abzureisen,  ohne  ihre  Rechnungen  zu  bezahlen,  sondern 
dass  sie  nur  einen  Anfing  nach  Bilbao  habe  machen 
wollen,  zumal  ihr  von  guten  Freunden  Fahrkarten  dritter 
Klasse  geschenkt  worden  seien.  Der  Staatsanwalt  schenkte 
diesen  Versicherungen  jedoch  keinen  Glauben  nnd  Hess 
die  Baronesse  abführen.  Unter  diesen  Umständen  zog  es 
auch  der  Prinz  vor,  in  San  Sebastian  zu  bleiben;  er 
wurde,  da  er  gänzlich  mittellos  ist,  ins  Hospital  gebracht 
Der  russische  Vicckonsul  wurde  sofort  von  dem  Ge- 
schehenen benachrichtigt  Eine  eingeleitete  Untersuchung 
ergab,  dass  ein  Teil  der  Kosten,  die  der  Aufenthalt  des 
merkwürdigen  Paares  in  San  Sebastian  verschlang,  von 
einer  Freimaurerloge  beetritten  wurde.  Der  gegenwärtig 
in  San  Sebastian  weilende  Grossfürst  Wladimir  erklärte 
anf  Befragen,  dass  er  den  Prinzen  sehr  gut  kenne  und 
dass  er  wirklich  sein  Vetter  sei;  er  dürfe  jedoch  nicht 
nach  Russland  zurückkommen,  da  er  als  Nihilist  zum 
Tode  verurteilt  worden  sei.  Dagegen  acheint  die  Baronesse 
eine  Schwindleriu  za  sein.  In  Deuteehland  kennt  man 
keine  Adelsfamilie  v.  Rädelheim;  das  einzige,  was  man 
fetzt  aicher  weiss,  ist  dass  die  angebliche  Baronesse  wegen 
zahlreicher  Betrügereien  aus  Belgien  nnd  aus  der  Schweiz 
fiesen  warde. 


—  Weises  Urteü.  Ein  ganz  eigenartiges  Urteil  wurde 
jüngst  von  dem  Richter  Krekel  am  Bezirksgericht  zu 
Missouri  gefällt.  Ein  Analphabet,  der  eines  leichten  Ver- 
gehens überführt  wurde,  wurde  vom  Richter  verurteilt,  so 
lange  im  Gefängnis  zu  bleiben,  bis  er  lesen  gelernt  haben 
würde,  nnd  ein  anderer  Angeklagter,  der  nicht  ganz  un- 
wissend war,  wurde  zu  gleicher  Zeit  verurteilt  dem  Erst- 
genannten so  lange  Gesellschaft  zn  leisten,  bis  es  ihm  ge- 
lungen wäre,  jenem  das  Lraen  nnd  das  Schreiben  bei- 


auhringen.  Schon  nach  drei  Wochen  konnten  dtt  t^<.r 
aus  dem  Gefängnis  entlassen  werden,  da  sie  ihre  Aü'.vh 
zur  gröseten  Zufriedenheit  des  Richters  erfüllt  hattet 

—  Wiener  Blätter  berichten :  Ein  achtjährige!  nerv«, 
leidendes  Kind  erschrak,  als  sein  Bruder  unvermat«  -a 
bengalisches  Zündhölzchen  leuchten  liesa.  derart,  dta  i 
aus  dem  offenen  Fenster  des  ersten  Stockes  spring.  Ei 
im  Hofe  zufällig  anwesender  Sattlergebulfe  hörte  detisj 
schrei  des  Kindes,  blickte  auf  und  sah,  wie  es  tarn  Fein 
hinausfiel.  Er  eilte  hinzu  und  fing  das  Kind  in  »tvj 
Armen  auf,  so  dass  es  den  bestürzten  Eltern  wieder  a 
verzehrt  zurückgebracht  werden  konnte. 

—  Nach  einer  Meldung  aua  London  brach  kürzlich  tu  ■_■ 
auf  dem  Centraimarkt  in  Leeds  ein  Feaer  in  den  Lüt 
des  Marktes  aua  Um  Mitternacht  bildeten  die  gestsa* 
Marktballen  ein  einziges  Flammenmeer.  Die  Feuer«! 
konnte  um  so  weniger  thun,  da  wegen  des  hemch*&ii 
Wassermangels  die  Zufuhr  am  Nachmittag  abgedreht  * 
Die  Flammen  ergriffen  auch  die  umliegenden  Gebk 
n.  a.  die  Kornbörse  und  eine  Oelmühle.  Jedoch  j?Ui 
es  der  Feuerwehr,  dieae  zu  retten.  Um  4  Uhr 
standen  von  den  Markthallen  nur  noch  die  "' 
angerichtete  Schaden  wird  auf  100  000  Lstrl.  g< 
Soit  mehreren  Jahren  ist  in  Leeds  keine  so  grosse  F 
bruoat  vorgekommen. 

—  Der  „Timee"  wird  aua  Yokohama  vom  15.  d.  Mi 
über  Victoria  gemeldet:  Durch  starke  Uebereohwemnie? 
aind  in  Gifu  mehrere  tausend  Häuser  t 
Zahlreiche  Familien  aind  ohne  Obdach,  fünfzig  Pi 
sind  beim  Einstürzen  der  Häuser  ums  Leben  geko: 
Der  Hongwaoii-Tempel  ist  durch  Feuer  zerstört  * 

—  Vor  der  Strafkammer  fn  Plese  wurde  am  26.  v 
unter  grossem  Andränge  des  Publikums  gegen  deo  V 
schullehrer  Gritz  aus  Rudoltowitz  verhandelt  D*r 
geklagte  hatte  einen  Knaben,  um  ihm  ein 
abzuzwingen,  mit  dem  Kopf  auf  einen  Holzblock 
und  ihn  mit  einem  Beile  bedroht,  dosa  er  ihn 
werde.    Der  Vater  des  Knaben  brachte  dies  zur 
zeige,  and  der  Proaeas  ging  bis  an  daa  Reil 
Dieses    hatte  die  früher  gefällten    Urteile  aafg 
und   die  Sache    an   die  Blosser  Strafkammer  ar 
verwiesen,  die  den  Angeklagten  jetzt  zu  14  Tag«  I 
verurteilte. 

—  Der  Unglücksbrunnen  in  Schneidemühl  wiLa 
zur  Ruhe  kommen.  Erst  neulich  war  gemeldet 
dass  wieder  kleine  Senkungen  fn  der  Nahe  des  B 
vorgekommen  seien,  welche  eine  grosse  Aafreguac  r-  4 
vom  Schicksal  verfolgten  Stadt  zur  Folge  hatten.  >'i 
einer  jetzt  vorliegenden  Melduug  hat  der  Brunnen»*.! 
Beyer  dort  mit  dem  Abreissen  der  Bohre  an  jenem  Br  w 
begonnen.  Nachdem  der  Verschluss  des  Röhrt 
genommen  war,  drang  aus  dem  Rohre  ein  dichter, 
haltiger  Wasserstrahl  hervor,  der  nach  der  ang?r 
Messung  bis  35  pCt  Erdmassen  enthielt  Dos  Vi 
führte  ausser  Kies,  Sohluffsand  nnd  Thon  auch 
Braunkohle  in  kleineren  Stücken  nnd  in  Polverfor 
sich.  Beyer  hofft  bestimmt  durch  Einsetzung  eines 
Rohres  klares  Wasser  zu  schaffen;  wenn  ihm  die*  zA 
gelingen  sollte,  soll  die  Quelle  endgiltig  ge*rh \M 
werden. 

—  Hunde  als  Lebensretter.  Ein  origineller  Versal 
der  sicherlich  auch  eine  praktische  Seite  hat  wurde  is* 
Tage  von  dem  Pariser  Journalisten  Edgar  Kotz  rrsaJ 
Es  handelt  sich  darum,  150  Neufundländer  auf  Stasblv 
zn  „amtlichen"  Lebensrettern  heranzubilden.  IM  5* 
fundländer  würden  genügen ,  um  die  Ufer  der  Sea» 
der  Stadt  Paris  zu  überwachen.  Za  den  Kosten  csr  i- 
schaffung  der  Tiere  kämen  später  nur  noch  die 
der  Erhaltung  derselben,  die  sich  täglich  auf  5? 


oder  auf  18000  Frank  jährlich 
Lebensretter  sollen  in  der  Nähe  von 
Hilfsstationen  u.  s.  w.  aufgestellt  werden.  Das 
dieser  Stationen  hätte  für  die  Hunde  in  jeder  B- 
Sorge  zn  tragen.    Es  verdient  bemerkt  zu  werde* 
ein  neufundländiacher  Hund  imstande  ist  innerh*.' 
halben  Minnte  eine  Person  zu  retten,  die  dem  Err*»*' 
nahe  ist. 

—  Im  Amtslokal  des  Friedensrichters  CescsJ 
Danville  (Nordamerika)  bat  sich  eine  äusserst 
Scene  abgespielt.  Während  der  Verbandlungen  a 
Falle  eines  Mädchens,  Emilie  Stein,  welches  des  •*^*> 
Benehmens  angeklagt  war,  protestierte  ds  »«? 
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n,  jrrössten- 


A.  ß.  Hill  Regen  ein«  Weisung  dos  Richters  in 
der  Vernehmung    eines  Zeugen  in  so  reepekt- 
lv  iad  gc riusclivi illcr  Weise,  daee  der  Richter 
wurde  und  dem  Advokaten  mit  einem  Geaetsbuohe 
Schädel  schlug,  worauf  Hill  damit  antwortete, 
an  schweres  Tintenfass  nach  seiner  Ehlen,  dem 
varl    Dieser  wieb  den  „Oese  hose"  an«  und  «a 
leo  Knaben  in  die  Magengegend,  ihn  schwer  ver- 
Der  Richter,  der  Konstabier  nnd  der  Vater  des 
ten  Knaben  gingen  nun  auf  Hill  los,  dieser  aber 
sich  ans  eioem  Fenster  des  iweiten  Stockwerkes 
kos,  sprang  auf  ein  darunter  befindliches  Leinwanddach 
erreichte,  an  diesem  sich  herablassend,  die  Mutter 
f.  Damit  war  aber  der  erbauliche  Zwischenfall  noch 
>t  in  Ende.    Das  Beispiel  des  Richters  und  des  Ver- 
ieen  hatte  anf  eine  kampffähige  Zengin,  Maggie 
idson,  unwillkürlich  ansteckend  gewirkt;  sie  stürzte 
»«tend  anf  eine  Zeugin  von  der  Gegenpartei,  Prau 
rs,  bearbeitete  diese  mit  ihrem  wuchtigen  Regenschinn 
fiel  dann  über  eine  dritte  Zeugin  her,  die  sie  eben- 
darchprSgeln    wollte.     Als    der  Gerichtediener 
rischen  sprang,  seMog  sie  ihm  mit  ihrem  Schirm  auf 
Kopf  ond  brachte  ihm  eine  häealiohe  Wnnde  bei. 

(New  Yorker  Staatastg.) 

-  In  Königswinter  ist  das  in  Bau  begriffene,  am 
inofer  gelegene  grossartige  Hotel  „Zum  goldenen 
eben"  teilweise  eingestürzt.  Sieben  Arbeiter  wurden 
r  den  Trümmern  begraben  und  vier  davon  getötet 
.  sind  noch  nicht  gefunden,  aber  wahrscheinlich 
i  tot. 

-  Wie  aua  New  York  gemeldet  wird,  fand  in  der 
ifieldgrube,  nächst  den  Kristall-Fällen  in  Michigan, 
grosser  Felsetura  statt,  nach  welohem  sioh.  die  Grobe 
rt  mit  Wasser  füllte.  Es  wurden  37  Personen, 

Itsliener  nnd  Schweden,  getötet; 
den  sich  retten. 

-  Einen  schrecklichen  Tod  hat  bei  Berlin  ein  „braver 

Lfikr  bfaUänl  befand*  s^ch\üriHcbgiufDdem 
taege  von  Sohönweide  wach  Bahnhof  Johannisthal, 
an*  wild  gewordene  Kuh  die  Strasse  entlang  rannte, 
watende  Tier  «türmte  vor  der  Lahmann'schen  Woll- 
ofabrik  auf  eine  Schar  dort  spielender  Kinder  loa 
hätte  daseibat  furchtbares  Unglück  anhebten  können, 
i  oicht  Rainicke  sich  der  Kuh  entgegengeworfen  hätte. 
Tier  aber  spiesate  den  Arbeiter  mit  den  Hörnern 
utd  brachte  ihm  derait  entsetzliche  Wunden  bei,  dass 
»fort  starb.  Die  Kuh,  welche  dann  auf  ein  Gehöft 
Hess  sich  widerstandslos  einfangen. 

-  Der  „I/Eelair"  berichtet  über  eine  Skandalsffaire, 
or  dem  Zuchtpolizeigericht  zu  Paris  dieser  Tage  snr 
todlnng  kam.  Bei  derselben  wurde  der  angeblich 
••  r!i„  stammende  Kuriositätenblndler  Henri  Nevir 
ein  Soldat  des  5.  Infanterieregiments 

erbrechen!   Kit  4   bez w.    1  Monat 

t  •  .  .'     .  T.  *  '  1 

-  Ein  Neonzehn-Millionen-8ahwin(lcl.  Yor  wenigen 
a  machte  die  Mitteilung,  dass  ein  armer  Mann 
•ns  David  "Willisch  in  Budapest  einer  Erbschaft  von 
isan  Millionen  entgegensehe,  die  Rande  dureh  die 
reichieohen  Blätter.   In  romantischer  Weiee  werden 

die  Schickaale  dtr  angeblich  in  London  su  be- 
iden neunzehn  Millionen  und  die  Schwierigkeiten 
Odert,  die  dem  Wällisch  bei  Antritt  der  Erbschaft 
cht  würden.  Das  Ganze  stellt  sich  nun,  wie  uns  aus 
pest  telegraphiert  wird,  als  Schwindel  heraus. 
>ch  zeigte  Telegramme  ond  Konsulaberichte  in  der 
haftssacha  vor,  die,  wie  ee  sich  jetzt  herausstellt, 
ttht  nnd  darauf  berechnet  waren,  Leichtgläubigen 
t  ntlocken.  In  der  That  fand  sieh  ein  Bndapester 
der  Willisch  ä  conto  seiner  i 
en  neuntausend  Gulden  in  Barem  lieh, 
bat  selbst  Strafanzeige  gegen  Wällisch  erstattet, 
r  verantwortet  sich  dahin,  dass  er  ein  betrogener 
r  sei.  Ein  englisches  Konsortium  habe  ihn  in  die 
bin  eingehetzt. 

Algier  wird  unter  dem  10.  v.  Mts.  geschrieben: 
ben  Sedere  nnd  AK  Budgema,  Soldaten  im 
.  oa- Regiment,  hatten  einen  Krankenwärter,  der  sie 
Htalc  gepflegt  hatte,  ermordet,  um  sich  seines  Geldes 
Mächtigen.  Sie  hatten  ihn.  den  Kopf  buchstäblich 
pmpf  gesägt.   Yor  einigen  Monaten  zun  Tode  ver- 


ZTa  sjtt,ich- 

Gefängnis  ver- 


v 


Bndapester 

.    Der  Ge- 


ur teilt,  warden  sie  h satte  früh  um  6  Uhr  vor  der  gaoeea 
Beaatsung  von  Konstantine  füsiliert;  der  Ereohieeaung 
wohnten  ferner  gegea  1600  Europäer  und.  einige  Araber 
bei.  Ben  Sedira  weigerte  sioh,  sich  die  Augen  verbinden 
zu  lassen.  Die  Militärbehörde  lehnte  es  ab,  die  Leichen 
dar  Erschossenen  den  Verwandten  derselben  au  übergeben. 

■*■  Bin  Mittel,  seinen  Proaeas  an  gewinnen.  Der 
Pariser  n Figaro*  berichtet  folgendes  Zwiegespräch:  «Nun, 
und  Ihr  Proaeas  mit  X  .  .  — •  „Gewonnen,  lieber 
Freund,  und  zwar  durch  ein  sehr  einfaches  Mittel.  Wie 
Sie  wissen,  halte  ich  ann  Gerichtapräsidaaten  einen  Mann, 
dar  die  Ehrenhaftigkeit  selbst  ist;  am  Morgen  des  Tages, 
wo  das  Urteil  gesprochen  werden  sollte,  sokiokte  ich  ihn 
im  eingeschriebenem  Briefe  zwei  Tausend  frankacheino."  — 
„Daa  konnte  doch  aber  alles  verderben!"  - 
unterschrieb  loh  den  Brief  mit  den 


Tpater,  kjin$,  Ultoatuf . 

—  Schliobt  nnd  würdig  feierte  daa  „Deutsche 
Theater"  in  Berlin  an  28.  v.  Mts.  das  Jubelfest  seines 
zehnjährigen  Bestehens  durch  eine  besondere  Vorstellung, 
die  natürlich  vor  ausverkauften)  Hause  sioh  abspielte.  Da 
gab  es  einen  gemütlich-familiären  Prolog,  dar  ea  gluak- 
lioherweiae  einmal  statt  nit  groeaen  Geberden  nnd 
pathetischen  Worten  nit  Biederkeit  nnd  nit  koketter 
Naivetät  versuchte.  Rosa  Betty,  die  ihn  nit  der  gaaaen 
Knast  ihrer  Liebenswürdigkeit  sprach  —  schade  aar,  dass 
auch  die  Liebenswürdigkeit  aar  Kunst  werden  m  aaste  — 
teilte  darin  ann  Sohlaea  mit,  dass  sie  den  Alten  un  den 
Bart  gegangen  and  daaa  für  diesen  Abend  wenigstens  dar 
Paragraph  9  dee  Hausgesetses  gefallen  eei,  der  schreck- 
liche Paragraph  9,  der  den  Schauspielern  untersagt,  den 
Hervorrufen  Folge  su  leisten.  Und  sie  kamen  immer 
wieder,  drei,  vier  und  fünfmal  vor  den  Vorbang  —  von 
den  freudig  gestimmten  Zuhörern  mit  Begeisterung  ge- 
rufen. Es  gab  ein  Stückchen  „Don  Carlos"  und  ein 
Stückchen  „Jüdin  von  Toledo",  ein  Kapitel  aas  dem 
zweiten  Teil  des  „Faust"  und  einen  Abschnitt  „Hauben- 
lerche", ein  paar  Scenen  aus  dem  „Pfarrer  von  Kirchfeld" 
und  den  Schtuss  vom  „Kollegen  Crampton".  Und  man 
empfing  immerhin  ein  gutes  Bild  von  dem,  was  das 
„Deutsche  Theater"  in  zehn  Jahren  errungen  hat,  so  weit 
es  nur  im  engen  Rahmen  eines  einzigen  Abends  möglich 
ist.  Was  ea  in  dieaer  Zeit  für  das  Drama  und  die 
Schauspielkunst  gewesen,  verdient  wohl  noch  einmal  aus- 
führlicher gewürdigt  und  kritisch  untersucht  su  werden. 
Seine  Würde  als  Kunstanstalt  hat  daa  „Deutsche  Theater" 
jedenfalls  bis  heute  behauptet  und  in  der  Geschichte 
unsres  Bühnenwesens  wird  es  für  immer  mit  Ehren  ge- 
nannt werden,  wenn  auch  eigentlich  reformatorische  Theten 
von  ihm  nicht  ausgegangen  sind.  ,  L'Arronge  wurde 
natürlich  zu  verschiedenen  Malen  gerufen  und  erschien 
mit  dem  heiteren  Lächeln  eines  Mannes,  der  zufrieden 
auf  sein  Werk  zurücksieht.  (Tägl.  Rundsch.) 

—  Im  Wallnartheater  zu  Berlin  gibt  gegenwärtig  das 
„Schliersee'r  Baoerntheater"  Vorstellungen.  Das  Publikum 
ist  mit  den  Darbietungen  sehr  zufrieden,  während  die 
Kritik  die  Bauern  •  Schauspieler  nur  als  Dilettanten  im 
besten  Sinne  gelten  last.  Einig  ist  man  im  Lobe  tu 
allem,  was  Kraft,  Natürlichkeit  und  Frische  betrifft. 
Interessant  nnd  sehenswert  sind  die 
allen  Zweifel. 

—  Professor  Franz  v.  Lenbaeh  arbeitet  augenblicklich 
an  zwei  neuen  Bildnissen  Bismarcks.  Das  eine,  au  dem 
die  Studien  von  der  Jahreswende  1892/93  datierea,  stellt 
den  Begründer  der  deutschen  Einheit  dar,  wie  er  mit  aal 
dem  Schosse  ruhenden  Händen  im  Lehnstuhle  eeinee 
Arbeitszimmers  sitaand,  ernsteinnendea,  fast  könnte  man 
sagen,  schwermütig-melancholischen  Blickes  zum  Fenster 
h  inausschaut.  Es  ist  —  so  schreibt  man  der  „ Köln.  Ztg." 
ans  München  —  jener  eigenartige,  kaum  andere  denn  als 
melancholisch  au  bezeichnende  Ernst»  wie  er  nach  dem 
Urteile  dar  Bildnismaler  bei  allen  gröaeten  Genies  der 
Weltgeschichte,  wenigstens  in  der«n  spätem  Tagen  an 
finden  geweaan.  Daa  zweite,  ebenfalls  lebensgroase  Bild 
ist  in  seinen  Skizzen  zu  Ostern  diäte*  Js-hrae  während 
eines  dreiwöchigen  Aufenthalts  Le^x        vn  ¥mdricherah 
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oiid  stützt  lein«  Binde  auf  «inen  kräftigen  Stock,  ak  ob 
er  bei  einem  Spaziergang  durch  die  Waldungen  von 
Friedrichsruh  auf  karte  Zeit  mm  Anarahen  lioh  nieder* 
hatte.  Du  körperliche  Aufwehen  Bismarcks  weioht 
Bildern  in  keiner  Weise  von  jener  lebendigen 
ab,  wie  jeder  Münchener  nie  lert  den  So  mm  er- 
de« Jahre«  1892  aovergeasbeh  in  leiner  Bruit  tilgt. 
Auch  damalt  fiel  dem  aufmerksamen  Beobachter  eine  bei 
dieser  Rieeenaatnr  doppelt  stark  hervortretende  Schwer- 

—  Am  35.  8eptember  ist  r.a  Weinenfeie  a.  8.  eine 
beliebte  deutsche  Schriftstellerin,  Lnise  von  Prancois,  hn 
Alter  von  76  Jahren  dahingeschieden.  Durch  ihr  freund- 
liches Wesen,  ihre  Selbstlosigkeit  und  ihre  für  Arme  und 
Unglückliche  allezeit  offene  Hand  hatte  sie  sich  in  Weissen- 
fels,  ihrer  cweilen  Heimat,  und  in  den  Kreisen,  welchen 
sie  nahe  trat,  allgemeine  Hochachtang  und  Verehrung  er- 
worben. Aber  nicht  minder  geschüttt  war  die  Verstorbene 
als  reichbegabte  Verfasserin  -abireicher  Novellen  und 
Romane,  von  welchen  mehrere  weile  Verbreitung  erlangt 
haben. 

— '  Vom  Tiroler  Nationalhelden  Andreas  Hofer  sind 
noch  folgende  nähere  Verwandte  am  Leben:  Der  Enkel 
von  Hofers  Sohn  Johann:  Leopold  Edler  v.  Hofer  in 
Wien ;  der  Sohn  von  Hofers  Tochter  Gertrand :  GeOrg 
Haller,  Postmeister  in  St.  Leonhardt;  dessen  Sohn  Johann, 
Unterjäger  im  Kaiserjägerrogiment;  Sohn  des  Alois  Haller, 
Bauer  auf  Jaufenberg;  der  Sohn  der  zweiten  Tochter 
Hofers,  der  verstorbenen  Roes,  verehelichte  Holsknecht: 
Andrä  Holskneont,  Inhaber  einer  Leichenbestattnngs- 
anstalt  m  Meran,  und  dessen  vier  Kinder.  Alle  diese 
genannten  Anverwandten  Hofers  werden  der  Enthüllungs- 
feier  das  Hofer-Standbildes  am  Berg  Itel  beiwohnen.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  eine  Tochter  Georg  Hallers, 
Maria  Haller,  als  Marketenderin  bei  der  Passeyrer  Schützen« 
kompanie  den  Enthüllungsfeierlichkeiten  beiwohnen  wird. 

—  Aus  Wendeltby,  Schweden,  schreibt  man:  Eine 
bedcutssroe  Entdeckung  bat  hier  der  Konservator  des 
National-Museums  in  Stockholm,  Dr.  Hjalmar  Stolpe, 
gemacht  Er  fand  ein  Bootgrab,  des  heisst  ein  Grab,  in 
dem  der  Verstorbene  in  seinem  Segelboote  beigesetst  ist 
Solche  BootgT&ber  kannten  wir  bisher  nur  aus  der 
sogenannten  Wikingerzeit,  also  etwa  ans  dem  achten 
Jahrhundert  nnserer  Zeitrechnung  und  später.  Das  von 
Dr.  Stolpe  gefundene  Bootgrab  entstammt  nun  aber  nach 
den  Beigaben  zweifellos,  und  das  ist  das  Wichtige  der 
Entdeckung,  einer  altern  Zeit  nämlich  der  der  Völker- 
wanderung. Unter  den  Beigaben  ist  besonders  ein  Fund- 
stück von  Bedeutung,  nämlich  ein  lederner  Schuh.  Wir 
kannten  Schuhe,  beziehungsweise  Sandalen  bisher  aus  den 
der  Römerzeit  angehörenden  Funden  aus  dem  Rheinbett, 
ferner  aus  Moorfunden  und  aus  der  slavischen  und 
Wikingerzeit  Der  Schuh  ist  feucht  und  weich;  Dr.  Hjal- 
mar Stolpe  hofft  ihn  so  zu  erhalten  und  hat  sich  wegen 
seiner  Konservierung  an  den  Konservator  des  Berliner 
Museums  für  Völkerkunde  gewandt.  Die  Bestattung  im 
Boot  lässt  vielleicht  darauf  schlieasen.  dass  die  Bewohner 
Schwedens  schon  in  jener  frühen  Zeit  Wikingerzüge  unter- 


—  Giosue  Carducci,  der  berühmteste  unter  den  zeit- 
genössischen Dichtern  Italiens,  lebt  zur  Zeit  in  einer 
scharfen  Pehde  mit  dem  königlichen  Steueragenten  von 
Bologna.  Er  hat  dem  Agenten  sein  Einkommen  aus 
seiner  dichterischen  Thätigkeit  auf  2000  Lire  im  Jahre 
angegeben.  Der  Agent  will  aber  nicht  glauben,  dass  ein 
so  berühmter  Poet  für  all  seine  vielbewunderten  Oden 
„Rime"  nur  2000  Lire  im  Jahre  erhalte,  und  hat  ihn 
8000  Lire  Jahreseinkommen  eingeschätzt  Nun  muss 
man  bedenken,  dass  die  italienische  Einkommensteuer 
netto  den  siebenten  Teil  des  steuerpflichtigen  Einkommens 
ausmacht  Dem  Dichter  der  „Odi  barbari"  wird  also  vom 
Steueragenten  zugemutet,  über  1100  Lire  Einkommensteuer 
zu  zahlen,  während  Carducci  versichert,  dass  ihm  seine 
Gedichte  überhaupt  nur  2000  Lire  einbringen.  Man  wird 
also  den  Zorn  des  Poeten  begreifen;  da  ihm  alle  Re- 
klamationen bei  den  zuständigen  Behörden  nichts  geholfen 
haben,  so  bat  er  eine  Zeitungsfehde  gegen  den  unglück- 
seligen Steueragenten  begonnen.  Mit  der  ganzen  Gewalt 
seiner  dichterischen  Sprache  schildert  er  die  „nieder- 
trächtigen Machenschaften"  des  Steueragenten,  der  von 
seinem  litter  arischen  Schaffen  keine  Ahnung  habe  und 
felsenfest  davon  überzeugt  sei,  dass  man  jeden  Tag  so 
gut  wie  einen  Steaerxettel  noch  eine  Ode  herstellen  könne. 


„Mag  mir  doch,"  so  ruft  Carducci  aas,  «der 
agent  Kontrakte  suchen ,  die  für  mein  litterari 
tum  eine  Jahresrente  verbürgen.    loh  klage  ihn 
vor  der  Regierung  und  der  öffentlichen  Meinung 

leidigung,  der  Unwissenheit  and  eine«  wülkürli 
fahren»  gegen  die  Steaerfliohtigen  an,  eines  V 
das  nur  geeignet  ist,  das  Gesetz  unbillig  und 
machen.    Und   ich  " 
Oarducei." 

—  Björnstjerne   Björnsons  Schauspiel 
und  Liebe",  tu  dem  der  Dichter  einen  neuen  Akt 
arbeitet  hat  wird  jetzt  von  Sigurd  Ibsen,  dem  So 
Henrik  Ibsens  und  Sohwiegersohne  Björnsons,  im 
übersetzt 

—  Die  Pariser  Zeitungen  veröffentlichen  das  Progrvrs 
der  Galavorstellung  zu  Ehren  der  Russen  in  der  Grcu»: 
Oper.  Dasselbe  besteht  aus  einzelnen  Akten  von  „Hin  •■ 
„Heinrich  VIII."  von  Saint  Saens,  „Salambo"  von  Keys? 
und  „Faust".  Hierauf  folgt  eine  lange  Pause,  wähnet 
welcher  die  russischen  Offiziere  in  das  Ballet-Foyer  r> 
fuhrt  werden.  An  die  Aufführung  schliefst  siek  « 
grosses  Huldigungsbild,  worin  das  gesamte  Personal  a 
russischer  Tracht  russische  Lieder  und  die  Zarenbmi? 
singt,  worauf  in  einer  Apotheose  die  V«rhrüd«r^j 
Frankreichs  und  Rasslands  unter  der  Aegide  des  Friert 
dargestellt  wird.  Der  billigste  Galerieplatz  wird  acht, 
eine  Loge  tausend  Frank  kosten.  Der  „Figaro*  gibt  i*t 
Direktion  des  „Odöon-Tbeatera"  den  Rat,  während  da 
franoo-rossisefaen  Feste  die  „Danischews"  aufzufühm 
deren  „gläneender  Erfolg"  schon  durch  folgende  Steh 
„verbürgt"  aei :  „So  lange  es  auf  Erden  Russen,  Frantcn 
und  wilde  Bestien 


„verbürgt"  aei:  „8o  lange  es  auf  Erden  Russen,  Fraotcn 
und  wilde  Bestien  gibt,  werden  sieh  die  Rüsten  ait  im 
Franzosen  gegen  die  wilden  Bestien  vereinigen.*  & 
so  feiner  und   erhabener  Gedanke  ist  aber  auch  eaa 


Erfolges  wert! 

—  Der  Mailänder  „Secolo"  läast  sich  unter  if 
22.  September  aus  Berlin  telegraphieren:  »La  PdUM  i 
trmellino*  (Der  Hertnelinpelz),  die  neue  satirische  KoeiÄat 
von  Biberpelz  und  Hauptmann,  die  im  „  Deutes* 
Theater"  aufgeführt  wurde, 
Data  ana  dem  gestohlenen 
von  Berlin  nach  Mailand  ein  Hermelinpelz  gawordes  st 
ist  ebenso  merkwürdig,  als  data  der  Berliner  h 
erstatter  des  „Secolo"  einen  bisher  nooh  nicht 
gewesenen  Lustspieldichter  Biberpelz  entdeckt  hat. 

—  „Le  Caire",  eine  neue  Zeitacbrift  erscheint  seit  mb 
L  September  in  Kairo.  Dieselbe  wird  von  der  deotscl* 
Bachhandlung  F.  Diemer  in  Kairo  in  mehreren  Sprstba 
herausgegeben  und  enthält  alle  Mitteilungen,  dt« 
Reisende  und  Aualänder  von  Wart  aein  können. 


D 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

§iit  §ßinefe  üfler  (Suvopo. 

Oataaiatisehar  Lloyd. 

IE  chinesische  Zeitung  »Schen-pao«  verörien 
das  Urteil  eines  Chinesen,  welcher  kürzlich  "t* 
Europa  nach  Schanghai  zurückgekehrt  ist 

»Vier  Grossstaaten  sind  es,  welche  augenblici»  i 
in  Europa  um  den  Vorrang  streiten  und  etwa  gteiefc* 
Ansehn  geniessen:  England,  Frankreich,  Deutsdi-ss 
und  Russland.  Jedes  dieser  Reiche  strebt  nach  Vr 
grösserung  seines  Wohlstandes  und  seiner  Mach:  t* 
ist  stolz  auf  seine  Blüte,  Grösse  und  Starke  l* 
Grund  und  Boden,  die  Tüchtigkeit,  der  Einfluss 
die  Kriegsstärke  dieser  Länder  sind  fast  giek>,  » 
dass  es  schwer  halten  durfte,  einem 
erste  Stelle  zuzuerkennen.  .  .  . 

In  England  und  Deutschland  legt  i 
gewicht  auf  Handel  und  Industrie.  Der  Handel  «*= 
immer  grössere  Ausdehnungen,  in  der  Industrie  o»*' 
man  immer  neue  Verbesserungen  und  VervoiUo^ 
nungen,  Tag  ein  Tag  aus  rühren  sich  ohne 
Millionen  fleissiger  Hände.  In  einer  Hinseht  sie» 
England  etwas  hinter  Deutschland  zurück.  Dero« 
tische  Kaufmann  ist  in  seinem  Wesen  hochfsa~ 
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■passend  und  gibt  auch  nicht  in  den  kleinsten 
P  nach,   der  deutsche  dagegen  ist  entgegen- 
Hid  und  liebenswürdig,  wodurch  ihm  der  Gewinn 

lp  Franzosen  sind  vor  allem  auf  ihren  Ruhm 
i^fcrn  Vorteil  bedacht,  sie  sind  eingebildet  und 
Htig  und  lieben  mehr  die  Aufregung,  als  die 
■^ünd  den  Frieden.  In  Paris  gelten  Luxus  und 
WSt  hwcndung  als  die  Hauptsache,  gesellschaftliche 
vemigungen  von  Herren  und  Damen  mit  Gesang 
P  Tanz  sind  an  der  Tagesordnung,  das  Gold  wirft 
an  um  sich,  als  wenn  es  Dreck  warn  In  London 
rd  wohl  auch  viel  verschwendet,  aber  doch  nicht 
dem  Masse,  wie  in  Frankreich.  Was  französische 
tikel  anbetrifft,  so  sind  diese  durchweg  höchst 
schickt  und  fein  gearbeitet,  nur  taugen  sie  nicht 
r  den  dauernden  Gebrauch.  Die  Deutschen  allein 
hatzen  die  Sparsamkeit  hoher,  als  die  Verschwen- 
ing,  und  leben  und  kleiden  sich  einfach.  Ihr  Haupt- 
genmerk  richten  sie  auf  die  Erziehung  der  Jugend 
id  die  Anlegung  von  Schulen.  Selbst  Kinder, 
:lche  ihre  kleineren  Geschwister  warten  oder  Sachen 
m  Verkauf  auf  den  Markt  tragen  müssen,  können 
;en  und  schreiben  und  erhalten  ihren  Unterricht, 
te  und  neue  Geschichte  sagen  sie  niessend  und 
ne  Anstoss  auf.  Hierin  ist  Deutschland  von  keinem 
•deren  Volke  Europas  erreicht  und  man  darf  es 
>hl  als  ein  modernes  Königreich  Tsao  oder  Lu  be- 
lohnen. (In  diesen  wurden  Confucius  und  Men- 
is  geboren.) 

Russland  hat  zwar  ein  weit  ausgedehnteres  Ge- 
et,  aber  seine  Erzeugnisse  sind  sehr  unbedeutend 
d  seine  Bevölkerung  ist  sehr  spärlich.  Der  nord- 
»stliche  Teil  ist  kalt  und  unfruchtbar,  es  wächst 
irt  kein  Strauch.  Den  Glanzpunkt  bildet  das  euro- 
ische  Russland. 

Was  Wohlstand  und  National reichtum  anbetrifft, 
nehmen  England  und  Frankreich  die  erste  Stelle 
a,  Russland  und  Deutschland  kommen  ihnen  nicht 
üioh.  Indes  hat  sich  der  deutsche  Handel  in  den 
zten  Jahren  so  gehoben  und  die  Industrie  so  ver- 
issert,    dass   die    deutschen  Artikel  sich  immer 

■  ren  Absatz  verschaffen  und  deutsche  Muster 
mer  weiter  vordringen,  wahrscheinlich  Deutschland 
igland  noch  gewachsen  werden,  ja  es  vielleicht  in 
ligen  vierzig  bis  fünfzig  Jahren  Uberfitigeln  wird. 

An  Geschicklichkeit,  Talent  und  feiner  Rerech- 
ngsgabe  reichen  die  Russen  nicht  an  Engländer, 
anzosen  und  Deutsche  heran.  Deshalb  sind  auch 
lustrielle  Etablissements  und  Maschinenfabriken  in 
lssland  nicht  sehr  zahlreich.  Ihr  ganzes  Streben 
er  auf  ruhmreiche  Kriegsthaten  richten  können  die 
lesen  aus  dem  einfachen  Grunde  nicht,  da  ihnen 
zu  die  nötigen  Geldmittel  fehlen.« 

,  - 

Das  Lebendigbegriben  in  China.  Der  uralte  Brauch  der 
ineven,  Menichen  freiwillig  oder  unfreiwillig  lebend  zu 
graben,  ist  durchaus  noch  nicht  ausgestorben.  Da« 
lauerliche  Loo»,  lebendig  begraben  zu  werden,  trifft  zu- 
•ist  solche  Individuen,  die  für  die  Familie  oder  Gemeinde 
,e  moralische  oder  physische  Last  zu  werden  drohen,  wie 
ieler,  Gewohnheitsdiebe,  unverbesserliche  Opiumraucher 
d  Aussätzige.  —  Einige  Falle  dieser  Art  teilt  die 
»österreichische  Monatsschrift  für  den  Orient"  nach 
tteilangen  des  französischen  Miesionars  Ch.  Pitou  mit 
i  Bezirk  Tschonglok  hatte  Pitou  eine  Familie  zu  Nachbarn, 
ren  Oberhaupt  ein  leidenschaftlicher  Opiumraucher  war. 
a  seiner  kostspieligen  Leidenschaft  au  fröhnen,  verkaufte 
znerat  seine  Aecker,  dann  aeine  Fran  und  endlich  seine 
hne.  Bevor  er  seinen  letzten  Sohn  verkauft  hatte,  kam 
ier  aeiner  Verwandten,  der  sich  zum  Christentum  bekehrt 
tte,  au  Pitou,  am  dieaen  sur  Heilung  des  Unglücklichen 

bewegen.  Alle  Bemühungen  waren  jedoch  vergebens, 
a  sieb  in  den  Besitx  von  Opium  zu  setzen,  verkaufte  der 
iverbesserliche  seinen  letzten  Sohn,  und  ala  er  garniohta 
:hr  sein  Eigen  nannte,  bestabl  er  sein«  Verwsndten  und 


verstieg  sieh  sogar  su  dem  Frevel,  die  Dachziegel  des 

Ahnentempels  zu  entwenden.  Da  war  die  Geduld  aeiner 
Angehörigen  erschöpft,  nnd  sie  beschlossen,  sich  «einer  zu 
entledigen.  Einige  handfeste  junge  Männer  veratändigtea  ihn 
von  dem  Beeck!  osa  seiner  Familie,  ihn  lebendig  au  begraben. 
Ohne  Widerrede  folgte  ihnen  der  Unglüokaelige  in  ein  be- 
nachbartes Tbal,  wo  man  achon  eine  Grube  vorbereitet  hatte, 
bat  nur  um  die  einsige  Gunst,  dass  man  ihm  da*  Gesicht 
mit  Gras  bedecke,  und  lieae  sieh  dann  eingraben.  —  Ins 
Bezirke  Sanon  erlebte  Pitou  mehre  Fälle  von  Beerdigung 
lebender  Aussätzigen.  In  der  Regel  leisten  die  Opfer  dieser 
barbarischen  Sitte  keinen  Widerstand  und  dieser  Heroismus 
findet  aeine  Erklärung  in  den  religiösen  Vorstellungen  der 
Chinesen.  Dieaen  aufolge  ist  das  jenseitige  Leben  nur 
eine  Fortsetzung  dea  diesseitigen,  so  zwar,  das«  drüben 
ein  jeder  so  fortlebtr  wie  er  hier  aua  der  Welt  geachieden  ist» 
Nach  der  volkstümlichen  Auffassung  trägt  ein  Enthaupteter 
in  der  anderen  Welt  aeinen  Kopf  unter  dem  Arm  oder 
am  Leibriemen  angebunden.  Deabalb  hat  das  chinesiaobe 
Strafgesetz  mehrere  Grade  der  Todeaatrafe  festgesetzt ,  diese 
wird  um  eo  verschärfter,  je  mehr  der  Leib  des  Delinquenten 
verletzt  wird.  Daa  Henken  ist  der  leichteete  Grad,  die 
Enthauptung  ist  schon  viel  schwerer;  am  schrecklichsten 
ist  das  „Lio-tschi",  d.  h.  „in  ■  tausend  Stöcke  gerissen 
werden".  Demaufolge  wäre  aleo  der  Tod  durch  Lebendig- 
begrabenwerden,  wobei  der  Körper  unverletzt  bleibt,  eine 
sehr  angenehme  Todesart. 

Arkansas  City.  Dieser  Tage  herrachte  läng«  der  Grenze 
des  bisher  den  Tscberokie  überlaasenen  Indianergebiete«, 
welches  für  Ansiedler  eröffnet  wurde,  grosse  Aufregung. 
Lange  vor  Tagesanbruch  versammelten  sich  Tauseude  von 
Meeschen  auf  der  8anta  Fe -Station,  wo  Eisenbahnznge 
bereit  standen,  um  die  Männer,  Frauen  und  Kinder  auf- 
zunehmen, welche  eich  in  dem  veraproohenen  Lande  eine 
neue  Heimat  zu  gründen  hoffen.  Fünfzehntausend  Menschen 
versuchten  in  dem  Zuge,  der  zuerst  abgeben  «ollte,  Pl»tz 
an  finden,  allein  da  der  Zog  nur  für  2000  Personen  Raum 
hatte,  so  setzten  «ich  viele  auf  die  Dächer  der  Wagen. 
Im  ganzen  dürften  160000  Personen  an  der  600  Kilometer 
langen  Eisenbahnlinie  Karten  zur  Fahrt  nach  dem  gelobten 
bände  genommen  haben.  Die  Regierung  hatte  nur  250  Sol- 
daten zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  aufgeboten;  allein 
trotzdem  versuchte  niemand  vor  dem  angesetzten  Termin 
in  das  Gebiet  einzubrechen.  Punkt  12  Uhr  mittags  kündet« 
ein  Ksnonenachuss,  welcher  aus  der  Mitte  der  Bundes- 
aoldaten  abgegeben  wurde,  die  Eröffnung  des  Gebietes  an 
und  weitere  Schüsse  längs  der  Linie  trugen  die  Kunde 
weiter.  Sofort  stürzte  die  harrende  Menge  vorwärt«,  die 
einen  zu  Pferde,  die  anderen  in  leichten  und  schweren 
Wagen  —  alle  aber  peitschten  ihre  Pferde  erbarmungslos, 
um  sie  sur  grössten  Eile  anzuspornen.  Nicht  wenige  aber 
eilten  zu  Fuaa  in  da«  eröffnete  Gebiet.  Die  Eisenbahn- 
züge, welche  gestern  abend  und  heute  morgen  hier  ein- 
trafen, waren  bis  zum  eusaersten  gefüllt  —  die  Leute 
standen  auf  den  Plattformen  und  aassec  auf  den  Dächern; 
es  war  in  dem  Gedränge  nicht  möglich,  die  Registrationa- 
Certifikate  durchzusehen,  und  ala  die  Züge  in  Perry, 
Jefferson  County  in  Kansas  anlangten,  stiegen  die  Leute 
aua  den  Wagenfenstern  heraus,  um  in  den  Tscberokie- 
Strip  zu  eilen.  Sobald  die  angebenden  Ansiedler  am 
Landbureau  eintrafen,  legten  sie  aofort  Beschlag  auf  daa 
zunächstliegende  Land  und  nach  allen  Richtungen  wurden 
nene  Städte  abgeateckt.  Um  2  Uhr  nachmittags  waren 
der  Agentur  Dalziel  zufolge  20000  Männer,  Frauen 
nnd  Kinder  von  einem  Dutzend  Nationalitäten  an  der  Stelle 
versammelt,  wo  eine  grosse  Stadt  entstehen  soll.  Bei  dem 
Hasten  nnd  Rennen  kamen  mancherlei  Unfälle  vor;  zwei 
Personen  wurden  getötet  und  mehrere  «ndere  «chwer 


[jßSundtißi^pflegB. 

—  Muttermäler,  jene  kleineren  oder  grosseren  gelben 
bis  schwarzbraunen  angeborenen  Flecken,  die  sich  bei 
manchen  Menschen  in  zahlloser  Menge  über  die  ganze 
Körperoberfläche  zerstreut  finden,  gelten,  wenn  sie  ver- 
einzelt auftreten,  wohl  auch  als  Öchönbeitsfleokchen,  die 
einem  netten  Geeicht  noch  einen  besonderen  Reiz  zu  ver- 
leihen vermögen,  und  haben  des^^o  zeitweise  schon  die 
alberne  Mode  der  sogenannte^  ^böuueiupueaterc-hen 
hervorgebracht.  Ebenso  verhaeat    ■  £  »v«  «>b«  snca  ihren 
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Xn.  Jahrgang. 


Trägerinnen,  wenn  sie  als  dieke  Warten  über  die  Haut- 
oberfläohe  «ich  empordrangen  und  mit  ihrem  üppigen 
Haarwuchs  so  anpassender  Stolle  einen  Bart  bilden  and 
stark  in  ein  8tttckchen  Affen-  oder  Mausefell  erinnern. 
Diese  Tierfell  ähnliche*  Bildangen  können  non  in  seltenen 
Fellen  eine  ungewöhnliche  Ausdehnung  erreiehen,  *o  dass 
witt  einen  groseea  Teil  der  Körperoberfliobe  bedecken. 
Mehrfach  eind  in  der  medizinischen  Litteratnr  solche  aoe- 
ge  dehnten  Mattermale  beobachtet,  to  veröffentlichte  vor 
läagetar  Zeit  Dr.  IL  Joseph  in  Berlin  einen  Fall,  bei 
dem  ein  Mattermal  «chwimmhoeeuartJg  den  Körper  um- 
ßürtete.  In  dar  gegenwärtigen  Nummer  der  „Deutschen 
Med.  Wocbewcbrift-  bildet  Oberstabsarzt  Dr.  Röhring  in 
Erlangen  einen  Soldaten  ab,  der  mit  einem  Muttermal 
bedeckt  ist,  dessen  krause  schwarzbraune  Haare  etwa  von 
der  Milte  der  Oberschenkel  vorn  bis  an  den  Rippenbögen 
und  kiatea  zwischen  die  Schulterblätter  hinaufreichen, 
Streicht  man  darüber  bin,  so  fühlt  sich  die  Stelle  an  wie 
eine  rauhhaarige  Pferdedecke.  Aach  sonst  finden  aieh 
über  den  ganten  Körper,  namentlich  im  Geeicht  inselartrg 
zerstreut  noch  eine  gante  Menge  kleiner  Flecken.  Der 
Mann  ist  im  übrigen  ganz  gesand  nnd  bat  aneb  von 
■einer  sonderbaren  Behaarung  keine  nennentwerte  Be- 
tätigung. Hinsichtlich  seiner  EnUtehungtunaohe  bildet 
nnn  dieser  Fall  einen  interessanten  Beitrag  tu  einem  noch 
ganz  dunklen  Oebiet  in  der  Medisin.  Da  nämlich  weder 
bei  den  Familienangehörigen  noch  sonstigen  Verwandten 
in  irgendwie  auffälliger  Grösse  jemals  derartige  Bildungen 
beobachtet  worden,  so  erscheint  eine  erbliche  Beeinflussung 
auagescblosaen.  Dagegen  führt  die  Mutter  die  Entstehung 
dieses  Hautleidens  auf  einen  Schreck  zurück,  welchen  sie 
beim  „Anblick  einer  Ratte"  erlebt  habe.  Es  sind  aller- 
dings darartige  Angaben  hinsichtlich  der  seelischen  Ein- 
wirkung ausserordentlich  sahlreioh  in  der  medizinischen 
Litteratnr  verbreitet  nnd  spielen  in  der  Anschauung  das 
Volkes  unter  der  Bezeichnung  „Versehen"  eine  grosss 
Rolle;  der  medizinischen  Wissenschaft  ist  es  bisher  jedoch 
noch  nicht  gelungen,  diese  Streitfrage,  wie  so  manche 
andere  ahnlicher  Art,  au  erledigen  und  einen  Zusammen- 
hang »wischen  seelischen  Eindrücken  nnd  körperlicher 
Entwicklung  auf  dem  Wege  der  Nervealeitung  nach- 
zuweisen. 

—  Es  ist  eine  grosse  Seltenheit,  Angen  tu  sehen,  die 
frei  von  jeder  Iris  sind.  Der  deutsche  Augenarzt 
Dr.  Meyer  in  Paris  hatte  nach  der  *Causerie  scientifique* 
von  V.  Mennier  vor  korzem  Gelegenheit,  diese  ausser- 
ordentliche Erscheinung  wiederholt  beobachten  zu  können. 
Bei  dem  Besuch  einer  54jährigen  kranken  Frau,  die  ihn 
um  seinen  Beistand  ersuchte,  überzeugte  er  sich  auf  den 
ersten  Blick,  daas  in  ihren  Augen  auch  nicht  die  Spur 
von  einer  Iris  vorbanden  war;  als  er  die  Kranke  nach  der 
Augenbeschaffenheit  ihrer  Vorfahren  befragte,  machte  sie 
ihm  die  Mitteilung,  dass  schon  die  Augen  ihres  Gross- 
vaters  keine  Iris  besessen  und  ihre  Mutter  sich  in  dem- 
selben Fall  befunden  habe.  Ihre  jüngere  Schwester  sei 
ebenfalle  irislos  und  von  deren  vier  noch  lebenden  Kindern 
seien  drei  der  Iris  beraubt.  Von  den  beiden  eigenen 
Kindern  wusste  die  Kranke  in  Bezug  auf  diesen  interessanten 
Punkt  nichts  anzugeben,  da  dieselben  sofort  nach  der 
Geburt  gestorben  waren.  Die  angeführten  Fülle  genügten 
indes,  die  Vererbung  dieser  merkwürdigen  Anomalie 
durch  vier  Generationen  derselben  Familie  bestätigen 
zu  können. 

mit  einem  Gehalte  von  je  3000  Mark  anstellen,  welche 
die  Zähne  der  Schüler  regelmässig  untersuchen  sollen. 
Mit  Recht  wird  zahnärztliaherseits  eine  ähnliche  Ein- 
richtung für  sämtliche  Schulen  als  notwendig  befürwortet. 
Abgesehen  von  den  durch  Zahnschmerzen  verursachten 
schlaflosen  Nächten,  welche  gerade  den  jugendlichen 
Körper  ermatten  und  arbeitsunfähig  machen,  können 
schlechte  Zähne  fir  eine  Reihe  von  Berufsarten  ein 
Hindernis  abgeben.  So  ist  die  Laufbahn  der  Sänger  und 
Schauspieler  jungen  lauten  mit  krankhaftem  Gebiss  fast 
vollständig  verschlossen,  ebenso  sind  Musiker  für  Blas- 
Instrumente  nach  Vertuet  der  Vorderzlhne  nicht  mehr 
imstande  ihr  Instrument  za  spielen.  Ein  schlechtes  Oebiss 
übt  ferner  einen  sehr  üblen  Einfloss  auf  die  Verständlich- 
keit der  Sprache.  In  richtiger  Würdigung  dieeer  That- 
ssche  find*t  in  den  Kadettenanstalten  regelmässig  eine 
Untersuchung  der  Ziem«  bei  den  Zöglingen  statt.  Die 
Militär-Verwaltnng  weise,  wie  viel  bei  einem  Offizier  aof 
eine  got«  Kommandostimme  ankommt.    Die  Thatigkeit 


der  Schal-Zahn  irrte  würde  «ich  etwa  so  gestalten:  JßrrBti 
viermal  untersucht  ein  geprüfter  Zahnarzt  ow  StWt- 
anf  ihre  Zähne  hin  und  schickt  augleich  an  die  Eften 
einen  Bericht  über  den  Zustand  des  Gebisses,  falb  sei 
Behandlung  notwendig  erscheint.  Selbstverständlich  hie  r', 
es  jedem  freigestellt,  seinen  Hausarzt  zu  konsultieren ,  U 
Volksschulen  aber  würde  es  sich  empfehlen,  dsss  ht 
Behörde  die  Mittel  aufbringt,  um  eine  anentgeltliche  Bt- 
handlung  zu  ermöglichen. 


I.afcUrWi^Eii^[jaftIic{]B^. 

Spatzenspielstunden  nach  Fröbel.  Aas  dem  Tierieaesi 
teilt  die  „Tierbörse"  die  folgenden  Vorkommnisse  all 
Eine  Sperlingsmatter  gab  zweien  ihrer  Kinder  eine  Citr- 
rfchtastunde.  Wie  die  Katze  ihre  Jungen  Minse  preirj 
lehrt,  hat  wohl  mancher  unserer  Leaer  schon  beoharbtet, 
eine  Sperlingslektion,  wie  die  in  Rede  stehende,  dorn« 
aber  noch  neu  sein.  Auf  dem  schräg  abfallenden,  an 
Papp«  gedeckten  Dach  eine«  k leinen  Stallgebäude«,  welch«! 
am  unteren  Ende  eine  Regenrinne  bat,  itebt  obea  ** 
Mutter  mit  ihren  zwei  Kindern.  Sie  hat  irgendwo  «j 
Stückchen  Semmelkrume  in  der  Grösse  und  von  in 
Gestalt  einer  kleinen  weissen  Erbse  gefunden,  laut  Sil 
Kügelohen  das  Dach  hinabrollen  und  hüpft  ihm  nach,  bis 
es  in  die  Rinne  rillt.  Dann  nimmt  sie'e«  auf,  brtagt  ei 
wieder  auf  das  obere  Ende  des  Daches  nnd  wiederi 
dasselbe  Manöver  mehrere  Mal«.  Di«  Kleinen  sahea  «:' 
merksam  zu,  rühren  »ich  aber  nicht  von  der  Stelle,  5«i 
lieh  scheint  aber  dem  einen  das  muntere  Spiel  der  Aha 
doch  zu  gefallen;  er  hüpft  ihr  nach  und  macht  mit  da 
Mutter  gemeinsam  Jagd  auf  das  Kügelchen,  bis  sie  im 
endlich  gestattet,  dasselbe  seihst  aus  der  Rinne  msda 
heraufzuholen.  Der  Kleine  lässt  e«  fallen  nnd  will  tu 
seinerseits  allein  ihm  nacheilen;  die  Mutter  ist  aber  iLika 
hinterher  und  erhaschte  die  rollende  Erbse  schon  »v  .•• 
Hälfte  des  Daches,  bringt  sie  wieder  hinauf,  läset  sie  ftiks 
und  es  gelingt  ihm  nach  mehrmaligen  Verraches,  :» 
Kügelchen  endlich  auch  schon  auf  der  Hälfte  des  Dana 
aufzupicken.  Nun  will  auch  der  andere  Kleine,  wtkie 
phlegmatischer  Natur  zu  sein  schien,  sich  an  der  Sssr 
stunde  nach  Fröbel  beteiligen,  aber  die  Mutter  «agt  - 
an«  welchem  Grunde  bat  der  Berichterstatter  nies!  e> 
mittein  können  —  ,,(2*od  non/"  nimmt  die  8fand- 
krame  in  den  Schnabel  und  fliegt ,  gefolgt  von  ikns 
Kindern,  davon  —  dem  Neste  zu,  wo  da«  kleine  8rnd««j 
wahrscheinlich  zerstückelt  worden  ist  nnd  der  Phlegmtbtr 
zur  Strafe  für  seine  frivole  Verachtung  des  Spiele*  rt- 
leicht nichts  zum  Verspeisen  erhalten  haben  wird.  Ma 
sieht,  dass  auch  in  der  Tierwelt  die  Eltern  ihre  !:««■ 
nicht  ohne  Schulunterricht  aufwachten  lassen. 

Kaninchenplage  in  Australien.    Fasteor  hatte  «ich  tsj 
heischig  gemacht,  der  Kaninchenplage  in  Australien  i-.rfS 
Einimpfen  einer  tödlichen  Krankheit  ein  Ende  zu  aasrkt 
Es  wurde  mit  Unterttütsnng  der  australischen  Regierttsr» 
ein  Pasteur-Institut  mit  dem  Auftrage  gegründet,  di«Ye> 
aeuchung  in«  Werk  tu  «etzen.   Dm  Institut  hat  aber  Se- 
her nichts  geleistet.   Die  Hauptschuld  an  dem  Missl-ar« 
trägt,  wie  Dr.  Loir,  der  Leiter  dea  Institut«,  in  der  firm 
„Nature"  darlegt,  die  von  den  Regierungen  easgeat» 
Prämie  auf  die  Vertilgung  der  Kaninehen.     Diese  "  * 
bedeutend,  dsss  die  Landwirte  gerade  an  dar  nicht 
ständigen  Vertilgung  der  Kaninchen  ein  Interesse  üsc- 
Sie  töten  eine  grötjere  Ar. zahl,  nm  eine  grosse  Star- 
einzustreichen,  lassen  aber  soviel  bestehen,  dass  das  Se- 
bald von  neuem  beginnen  kann.   Ja,  ea  kommt  «or,  äa* 
die  Leute  bisher  verschonte  Landstriche  verseuch«  a 
die  Kaninchen  wegfangen  au  können  und  Prämies  «  •* 
gittern.    Dem  Unfug  könne  nur  gesteuert  werde«,  «w 
die  Regierungen  die  Vertilgung  selbst  in  die  Hand  z.Lr 
und  sich  hierzu  der  P««teur»chen  Mittel  bedienten. 


gport  und  tyode. 

—  Eine  Uebertaaclreng  für  Markensammler.  E* 
Berliner  Lnkalkorrespondenz  berichtet :  AI»  mit  der  ?- 
düng  des  Norddeutschen  B trade»  für  die  nÖTiBiehen ZsC.- 
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Uta  eine  gemeinschaftliche  Briefmarke  herausgegeben 
•de,  liessen  mehrere  Regierungen,  wie  z.  B.  Preussen, 
isnschweig  etc.  ihre  mit  eingedruckter  Marke  herge- 
hen Couvert»  mit  auf  ganz  dünnem  Papier  gedruckten 
({deutschen  Marken  überkleben  und  mit  einem  Stempel 
rrauer  Farbe  Überdrucken.  Jetzt  iat  nunmehr  entdeckt 
■den,  daaa  eine  Anzahl  solcher  CouverU  im  Briefmarken- 
del  in  Umlauf  sind  von  Bundesstaaten,  welche  ihre 
iTerts  gar  nicht  derartig  haben  behandeln  lassen.  Die 
schuogen  gelangten  vor  kurzem  zur  Kenntnis  der  hiesigen 
>r-Postdireklion  und  seitens  dieser  Behörde  wurden 
mehr  Nachforschungen  nach  den  Urhebern  der  Falsi- 
te  angestellt  Ein  hiesiger  bekannter  Markenprüfer, 
tsekretär  B.,  zu  einem  Gutachten  aufgefordert,  gab 
»elbe  dahin  lautend  ab,  dais  weder  die  Marken  noch 
Ueberdrnek  sich  von  den  amtlichen  Exemplaren  unter- 
sten. Hiernach  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  die 
ichungen  mit  den  amtlichen  Platten  und  zwar  in  der 
chsdruckerei  ausgeführt  wurden,  nnd  zwar  achon  vor 
-25  Jahren  von  einem  spekulativen  Kopf,  der  gar 
il  wuaete,  welchen  Wert  späterhin  diese  gefälschten 
Hachen,  wie  der  Sammler  die  Couverts  nennt,  haben 

—  2500  Mark  für  eine  Hühnerhündin.  Am  30.  August 
I.  fand   in  Karlsruhe  (Oberscblesien)  die  Preissucbe 

Vereins  „Nimrod-Oppelo"  statt.  Im  Verlauf  derselben 
de  die  der  Frau  Leutnant  Neyman  in  Breslau  gehörige 
jährige  Bühnerhiindin  „Brtytwa",  in  Jägerkreisen  „die 
wssprechliche"  genannt,  an  den  Grafen  Johann 
?tarnecki  auf  Schlosa  Oolajewo  bei  Pokoslaw  für  den 
is  von  2500  Mark  verkauft  Nebenbei  fallen  der  erate 
rf  der  Hündin  und  alle  von  derselben  bis  zum  1.  Januar 
;  gewonnenen  Preise  noch  der  Verkäuferin  zu.  Brzytwa 
eine  Tochter  des  1891er  Derby-Siegera  „Maitratik" 

verstorbenen  Julius  Mehlich-Berlin,  vom  Feldzeug- 
r  Luther  in  Buckow  gezüchtet  Die  „Brzytwa"  bat 
diesem  Jahre  in  dem  Derby  für  einjährige  Hunde 
zfalls  den  ersten  Preis  und  seitdem  mehrere  andere 
uf  gewonnen.  In  dem  1893er  Derby  sind  sämtliche 
c  Preise  an  Nachkommen  des  „Maitiank  *  gefallen. 
'  letzteren  Hand  wuiden  bei  der  1891er  Frühjahrs- 
htsuclie  dem  Besitzer  vergeblich  5000  Mark  geboten. 

"—  Ana  Wiesbaden  wird  der  „Frankf.  Ztg."  geschnoben : 

sterben  nicht  aua,  die  Glückseligen,  die  da  weder 
i  noch  ernten  und  deren  fruchtbarer  Geistesacker 
zdem  nicht  aufhört,  die  lieblichsten  Blüten  zu  treiben, 
i  der  Natnr  in  ihrer  vielfarbigsten  Herbstespracht 
t  gelingt,  der  üppigen  Phantasie  unsrer  Gigerl  ist 
ito   unmöglich.    Mit  einem  leichten  Stirnrunzeln  — 

rie  haben  ja,  nach  Wippcben,  die  Stirn,  sie  zu  ruu- 
i  —  laasen  sie  ein  Hütchen  in  den  Nacken  sinken, 
«n  glänzend  schwarz  gelackter  Kopf  auf  einer  glori- 
i,  semmelblonden  Strohkrempe  sitzt  Gebannt  bleibt 
Fuss  des  Wanderers  vor  diesem  Wunder  modernsten 
chmacks;  die  ungeheuerliche  Tragweite  der  schwarz- 
ien  Kombination  beginnt  bereits  in  dem  politisch 
ig  geschulten  Kopf  des  staunenden  Beschauers  allerlei 
teil  anzurichten,  da  erhebt  sich  zum  Gluck  das  unter 
i  Wunderhut  auf  einer  Bank  ruhende  Geschöpf,  erhebt 

zollweise,  ruckweise  —  das  ist  modernste  Distinktion 
und  wandelt  sinnend  mit  klassischer  Beinbewegung 

die  weiland  Rinder  des  seligen  Homer  auf  einen 
ifen  banter,  ein  wenig  missfarbener  Lappeu  zu,  welche 

einer  nicht  fernstehenden  Bank  vergessen  zu  sein 
iinen.  Doch  —  o  Wunder,  das  Bündel  erhebt  sich, 
egt  sich  zollweise,  ruckweise  dem  Ankömmling  eilt- 
en und  entwirrt  sich  schliesslich  als  zwei,  drei,  vier 
tliche,  veritable  Mannesbilder,  deren  jedes  mit  einem 
ahnten  o— ab—  das  andre  begTÜsst  Hm!  —  Soll  ich 
t«r  schreiben?  Man  wird  mir  nicht  glauben.  Aber 
ne  Augen  haben  es  doch  gesehen;  ich  habe  die  alten 
tanen  der  Promenade  in  der  Wühelmalrasse  mit 
enden  Fingern  berührt  und  mich  versichert  daas  ich 
he.  Und  so  standen  sie  auch  wirklioh  da,  die  admi- 
len  Jünglinge,  oben  die  gleichen  wie  unten,  d.  h.  der 
«rarz-gelbe  Lackhut  korrespondierte  glänzend  mit  den 
{schnäbeligen  schwarzen  Lackschuhen,  über  welchen 
i  gelbe  Fassmanschetten  kokett  in  die  aufgekrempelten 
nkleider  flüchteten.  Und  zwischen  oben  und  unten  — 
!  man  wird  es  wieder  nicht  glauben  —  sah  es  etwas 
it  aua,   herbstlich;  hm!    Sie  verstehen?    Sie  kennen 

verteufelte  Wort  Mimikry?  dem  Zoologen  dürfte  es 
r  einfallen.   Die  Herren  offenbaren  ^tatsächlich  ein 


natürliches  Anpassungsvermögen,  das  Rosa,  Braun,  Violett 
barmoniert  ausserordentlich  glücklich  mit  dem  bunten 
Kleid  dos  herbstlichen  Parkes.  Ans  tiefausgeschnittener 
Weste  steigt  ein  brettateifea.  dunkelrosa  Stärkehemd,  dorn 
ohne  jede  krawattenartige  Vermittlung  ein  boher  weist- 
leinener  Stehkragen  die  Krönung  gibt  während  ein 
heliotropfarbenes  Thränentüchlein  melancholisch  aus  der 
Brusttasche  dea  rosshaargepanzerten  Gehiockes  sipfelt 
Das  Idealbild  einer  Mannesbrust  Unterhalb  der  Rock- 
ärmel leitet  ein  etwa  handbreiter  dunkelrosa  8chein  in 
genialer  Farbenfolge  auf  braune  Handschuhe  über,  deren 
Fülle,  quantitativ  betrachtet  au  keiner  zarteren  Betrachtung 
Anlas«  gibt.    Vei  fluchte  Kerle,  diese  Ganzmodcrnen ! 


fkioi^ti^fi^. 

Ein  weibliches  Kommersbuch.  Die  Gründung  eines 
Mädchenpymnasioms  in  Karlsruhe  ist  endlich  erfolgt. 
Bald  werden  wir  auf  den  Universitäten  Barschen-  und 
Jungfernschaften,  Korpsbrüder  nnd  -Schwestern  neben- 
einander wirken  sehen.  Da  ergibt  sich  von  selbst  die  Not- 
wendigkeit, für  die  Musentöchter  ein  Kommersbuch  r.u 
schaffen,  daa  ihrer  Individualität  entspricht  In  einem 
süddeutschen  Blatte  finden  wir  hierzu  folgende  Proben: 

1. 

Sind  wir  nicht  zum  Studium  geboren? 
Sind  wir  nicht  gar  ccbnell  emporgediebn? 
.Nie  tur  Gattin  werdet  ihr  erkoren," 
Haben  antra  Tanten  oft  gescbrie'n. 

Acb,  was  uns  das  scheertl  Valleralla! 

Männer  sind  nichts  wert!  Valleralla! 
Und  wir  wollen  keine  Kinder  zieh'n ! 

Gana  Europa  wundert  sich  nicht  wenig 
Ueber  die  Emanzipation, 
Wir  sind  keinem  Manne  unterthänig, 
Fühlen  uns  ganz  akadämlich  schon, 

Liebe  Küchenfee!  Valleralla! 

Bring'  sie  Milch  and  Thee.  Valleralla! 
Kuchen  auch  von  grösster  Dimension. 

2. 

O  junge  Backfiachherrlichkeit, 
Wohin  bist  du  entschwunden? 
Nie  kehrst  du  wieder,  goldne  Zeil 
Wo  man  nooh  Lieb'  empfanden. 
Vergebens  sp&be  ich  umher, 
Doch  kein  Verehrer  naht  sich  mehr. 

O  jerum,  jerum,  jerum, 

O  quae  mutatio  rerum  f 

Wo  ist  der  Onkel,  dessen  Hand 
Mir  manchen  Groschen  borgte? 
Wo  ist  der  Vetter,  der  galant 
Den  Aufsatz  mir  besorgte? 
Jetzt  bin  ich  ein  gelebt tes  Haus, 
Mir  weichen  alle  Männer  aus. 

O  jerum,  jerum,  jerum, 

()  quae  mutatio  rerum  .' 

8. 

Schier  dreistig  Jahre  bist  du  alt, 
Hast  manchen  Sturm  erlebt. 
Deine  Freundinnen  sind  vereh'licht, 
Und  werden  von  Männern  befehligt 
Doch  du  hast  daa  niemals  erstrebt 

Zur  alten  Jungfrau  wirst  du  bald. 
Weit  ichneller,  eh'  man's  glanbt 
Doch  wenn  dich  die  andern  verlästern, 
Du  rühmst  dich  mit  deinen  Semestern ' 
Und  wirst  ein  bemoostes  Haupt. 

4. 

fia,  fit,  geschmanset 
Latst  uns  nicht  rappelköpfig  sein. 
Die  Selter  brautet,  — 
Schwestern,  schenkt  ein! 

Edite,  biHtt  etc. 

Nähen  und  Sticken 
Ist  der  Pbilist'rin  Z©itvertteiD< 
Kuchen  und  Stricken 
Bleib'  uns  vom  Leib 

Edite,  bibite  ttc. 
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Ein  amerikanischer  Prediger  wurde  durch  schwätzende 
und  kichernde  Hörer  gestüit.  Er  unterbrach  seine 
Predigt,  sah  auf  die  Störer  und  tagte :  „Vor  einigen 
Jahren  panierte  ei  mir  wahrend  der  Predigt,  data  ein 
junger  Mann,  der  unmittelbar  vor  mir  aaas,  fortwährend 
lachte,  schwatzte  und  sonderbare  Grimassen  machte.  Ich 
unterbrach  meine  Predigt  und  erteilte  dem  Betreffenden 
eine  strenge  Zurechtweisung.  Nach  Schiusa  des  Gottes- 
dienstes kam  ein  Herr  auf  mich  zu  und  sagte:  „Sir,  Sie 
haben  einen  grossen  Irrtum  begangen;  jener  junge  Mann 
war  ein  Idiot."  Seitdem  wage  ich  es  nicht  mehr,  Leute, 
die  sich  in  der  Kirche  unziemlich  betragen,  zurecht- 
zuweisen, damit  ich  nicht  jenen  Fehler  wiederhole  und 
abermals  einem  Idioten  Vorwürfe  mache."  Während  des 
übrigen  Teils  des  Gottesdienstes  herrschte  musterhafte  Ruhe, 

Logische  Folge.  Student:  .Heute  bin  ich  zum  vierten 
mal  im  Examen  durchgefallen;  wollen  Sie  meine  Bibliothek 
kaufen?*  —  Antiquar:  „Recht  gern  .  .  .  gebraucht  sind 
die  Bücher  ja  wohl  noch  nicht  I" 

Begeisterung.  „Also,  Herr  Biermeier,  Sie  habeu  sich 
auf  dem  Klubball  ein  Weibchen  geholt,  wie  ist  denn  das 
nur  ao  achnell  gekommen?"  —  „Ja,  schau'n  s  ,  ich  hab' 
tie  halt  dort  aitzen  sehen,  Hopfenblüten  am  Kleid  und 
Malzbonbona  in  der  Hand  —  da  war  ich  gaus  weg!" 

Noch  schlimmer.  „Warum  bist  du  so  niedergeschlagen?" 

—  „Wie  denn  auch  nicht;  wenn  ich  eine  junge  Frau 
habe,  die  immer  krank  ist!"  —  „Das  ist  nichts;  ich  habe 
eine  alte  Frau,  die  immer  gesund  ist!* 

Auch  ein  Zustand.  A.:  „Mensch,  du  siehst  ja  hunds- 
gemein aus,  was  fehlt  dir  denn?*  —  B.:  „Aeb,  mir  ist 
noch  gans  menagerie,  gestern  abend  Schafkopf  gespielt 

—  Schwein  gehabt  —  Book  getrunken  —  Spitz  erwischt 

—  Affen  nach  Hanse  gebracht  —  heute  acheusslichen 
Kater  —  brrrr!"  (Lust.  Bl.) 

Theorie  und  Praxi«.  Sie  (um  10  Uhr  abends  ihr  Buch 
niederlegend):  „Zu  was  Dummes  —  diese  Geister- 
geschienten!  Ich  möcht'  nur  wissen,  ob  noch  jemand  das 
Zeugs  glaubt?"  —  Er:  „Schwerlich.  Aber  jetzt  geh'  zu 
Bett,  Schatz;  es  ist  schon  spät  für  dich.  Ich  rouss  leider 
noch  diese  Skizze  fertig  machen."  —  Sie:  „Was?  Ich  soll 
allein  zu  Bett  gehen,  nachdem  ich  diese  Geschichte  ge- 
lesen.  Kein  Auge  könnt'  ich  zuthun!"  (Puck.) 

Selbstbewusst  Herr:  „Wissen  Sie,  Herr  Leutnant, 
ich  habe  einen  Bekannten,  der  Ihnen  aber  aufs  Haar 
gleicht!"  —  Leutnant:  „Renommieren  Sie  doch  nicht!* 

Schlussfolgerung.  „Sie  rauchen  immer,  wenn  Sie 
schreiben  .  .  .  .*  —  „Der  Tabak  ist  der  Freund  der 
Musen  .  .  .  ."  —  „Sie,  die  scheinen  aber  —  keine  Nasen 
zu  haben?" 

Angeschesten.  Gattin:  „Warum  hast  du  das  Ge- 
schossene nicht  mitgebracht?*  —  Gatte  (Sonntag-jäger) : 
„Aber  wir  sind  doch  keine  Menschenfresser?  !* 

(Dorfbat  liiir.) 

In  der  Redaktion.  Setzer:  „Herr  Doktor,  ich  brauche 
noch  iür  eine  halbe  Spalte  Manuskript"  —  Redakteur: 
„Drucken  Sie  die  gestrigen  Cholera -Telegramme  noch 
einmal  ab.   Die  liest  ohnedies  kein  Mensch." 

(Wiener  Figaro.) 

Einfacher  Zusammenhang.  Gast  (zu  einem  prahlerischen 
Weinreisenden):  „Aber,  renommieren  Sie  doch  nicht  so 
sehr!"  —  Weinreisender:  „Das  bin  ich  dem  Renommee 
meiner  Firma  schuldig!" 

Moderne  Anzeige.  „Zu  einem  grüngarnierten  Damenhut, 
den  ich  kürzlieh  in  einer  Wohlthätigketts-Lotterie  gewonnen 
habe,  suche  ich  eine  passende  junge  Dame  als  Braut! 
Vermögen  erforderlich.  Gefl.  Offerten  unter  Motto: 
„Lebensglück"  an  die  Expedition  dieaer  Zeitung.  Velo- 
eipedfahrerinnen  bevorzugt" 

Fünf  Minuten  ver  der  Trauung.  In  einer  Berliner  Vor- 
ortzeitung ist  folgende  Anzeige  zu  lesen:  „Ich  erkläre 
hiermit,  daas  die  Verlobung  meiner  Tochter  Marie  mit 
dem  Kaufmann  Herrn  W.  fünf  Minuten  vor  der  amtlichen 
Trauung  aufgehoben  wurde,  indem  der  ehrenwerte  Stief- 
vater dea  Herrn  W.  zu  mir  herantrat  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  jetzt  Zeit  sei,  dass  ich  mich  darüber  erkläre, 
welche  Mitgift  ich  meiner  Tochter  gebe  .  .  .  Wenn  mir 
die  Daumschraube  des  sehr  ehrenwerten  Herrn  Stiefvaters 
nicht  passte  und  ich  dem  ehrenwerten  Herrn  Stiefvater 
die  Thür  wies,  so  glaube  ich  als  Ehrenmann  gehandelt 
zu  haben."  Die  Anzeige  ist  mit  der  genauen  Adresse 
des  Einsenders  unterzeichnet. 


Boshaft  A.:  „Hat  denn  der  Maier  n 
Anstellung?"  —  B.:  „Ach  so  viel  Proteki 
gar  nicht  wie  der  Kerl  bei  seiner  Dummhe 

Au*  der  Penne.  1.  Strolch:  «Du,  Lu 
denn  jetzt  deinem  Bruder?"  —  2.  Strolci 
er  macht  jetzt  Börsengeschäfte."  —  1.  Ht 
Is  er  denn  Bankier  geworden?"  —  2.  1 
Taschendieb!" 

Nützliche  Lektüre.   Herr:  „Wie,  Sie  lese 
lieber  den  Umgang  mit  dem  weiblichen  Oes 
Hageatolz:  „Ja!"  —  Herr:  „Weabalb  denn?"  -j 
„Nun,  ich  hab'  gestern  nämlich  ein  Kanaxieni 
schenkt  bekommen." 

Deplacierter  Wunsch.  Ein 
Mörder  verteidigt   d»a  Urteil  des 
auf  Todesstrafe.    Gerührt  und  erschüttert 
Verteidiger  nach  der  Urteilsverkündigong  zu 
kandidaten  und  drückt  ihm  die  Hand:  „Lebe 

Letztes  Mittel.   Standesbeamter:  „Ich  trastt 
Piefke,  ist  es  Ihr  aufrichtiger  Wille,  mit  lbrrs>| 
in  den  heiligen  Ehestand  zu  treten?'  —  brtu 
ich  oder  soll  ich  nicht,  Herr  Standesbeamter 

Ihre  Zeit  ist  kostbarer.  Herr  Schund!« 
wetter,  du  siehst  doch,  dass  ich  an  einem  G 
Da  kann  ich  doch  nicht  zu  gleicher  Zeit  i 
herumtragen.      Ruf    das    Kindermädchen  I* 
Scbundler:  „Unsinn I  Hier,  nimm  das  Baby 
nicht 


1 


pro  Monat  bekommt,  was  du  aber  für 
komoibt,  das  wissen  die  Götter! ' 


J^dotE!]. 


Das  bin  leb.  Ein  bisher  nicht  bekannt  ge»  <i 
Geschichtchen  von  Papa  Wrangel  erzählt  H.  *■  1 
in  seinem  jüngst  erschienenen  Buche:  „Mit  Prtni  Kr.« 
Karl.  Kriegs-  und  Jagdfahrten".  Früher  prew* 
Kavallerieoftuier,  dann  im  nordamerik&aiscuec  i 
kriege  Oberst  unter  General  Stuart,  hatte  Borest  k 
Nachricht  vom  bevorstehenden  Ausbruche  des  Ii 
mit  Oesterreich  sich  wieder  zum  Eintritt  in  <ki 
gemeldet,  und  der  ehemalige  GeneraJtnspektr..: 
Kavallerie  von  Virginien  wurde  glücklich  als  & 
Icutnaat  bei  den  neumärkiseben  Dragonern  ei&£i 
Als  er  sich  nun  vorrchnftsmässig  auch  beim  Feldmar 
Wrangel  in  Berlin  meldete,  Hess  sich  der  alte  Hm 
Borckes  Reiterstückchen  in  Nordamerika  berichte«, 
mit  Behagen  zu,  unterbrach  aber  plötzlich  den  En 
„Hast  du  auch  schon  Pferde,  mein  Sohn?"  Der 
heit  gemäss  berichtete  der  Offizier,  daas 
bereits  besitze  und  ein  zweites  ihm  von 
einem  Gutsbesitzer  in  der  Neumark,  in  Aussiebt  g 
sei.  „Schade,  mein  Sohn,"  sagte  Wrangel,  „da.»  du 
versorgt  bist  ich  wollte  dir  eigentlich  ein  Pferd  sehn 
Gerührt  durch  die  gute  Absicht  entfernte  sich  Borc4 
seinem  Hotel  aber  fand  er  eine  Depesche  seine«  I 
vor,  welcher  anzeigte,  dass  daheim  kein  Pferd  rtt| 
beschaffen  sei.  Nun  war  guter  Rat  teuer,  denn  b 
sollte  zur  Feldarmee  aufbrechen,  und  nach  sei« 
inneren  Kampfe  begab  er  eich  am  anderen  Tage  sie 
zu  Wrangel,  um  sich  das  halb  und  halb  versnr* 
Pferd  aussubitten.  Der  Feldmarschall  aber  ec^l 
„Thut  mich  sehr  leid  mein  Sohn,  das  Pferd  ist  j 
vergeben;  warum  kommst  du  zu  spät!"  Mit  de»  1 
aber  verhielt  es  sioh  iolgendermaseen:  Ein  petm'.i 
Berliner  Kaufrnaun  hatte  dem  Marschall  einen  prä 
englischen  Wallach  mit  der  Bitte  übergeben,  -** 
einem  verdienstvollen  Offizier  zu  überantworten-  I 
fesselt  durch  dio  Erzählungen  Borckes  hatte  Wriaj 
der  Aufwallung  kavalleristischen  Mitgefühls 
Tier  verehren  wollen,  sieb  aber  bald  ei: 
sonnen.  Denn  ala  bald  nach  Borckea 
der  Kaufmann  kam  und  sich  nach  der  V 
Herdes  erkundigte,  da  entgegnete  Wrangel 
habe  einen  für  das  Pferd  gefunden,  und  weesst«. 
is?    Das  bin  10h!"  

Für  die  KedkVtioD  venuatwertUeb:  I.V.  W.  LangeiSicl  * 
Für  den  Iobtlt  der  Aotalfsu  vtraalwortlieli :   ■>»  PsSSSSSi  *  * 
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Dezember  d.  J.  feiert  „DAS  ECHO  '  ein 


JUBILÄUM. 


i  Tage  erscheinende  Nummer  ist  die 

Zehnte  Illustrierte  Weihnachts-Nummer 

und  gleic  hzeitig  der 

lehnte  Illustrierte  Weihnachts-Bücher-Katalog, 

n  In   und  Auslande  bei  dem  litterarischen  Publikum  vorzüglich  eingeführt  und  als 

praktischer  Führer  durch  die  Geschenk-Litteratur 

trefflichste  bewahrt  hat. 

I  Wt i h n ach ts- Nu m tne r  widmen  wir  nicht  nur  unserem  festen  Leserkreise,  sondern  überlassen  sie  auch  in  grosseren 
lerren  Sortimentern  zur  Verteilung  in  ihrem  Kundenkreise.  Dem  Publikem  wird  mit  der  „Illustrierten  Weihnachts- 
it  ein  trockener  Katalog  in  die  Hände  gegeben,  sondern  eine  Zeitschrift,  welche  neben  ihrem  regelmässigen  redaktionellen 
rmeinem  Interesse  in  diesem  Kalle  auch  noch  der  litterarischen  Besprechung  der  weihnachtlichen  Geschenk  werke  eine 
e  Aufmerksamkeit  widmet.  Der  Illustrationsschmuck  wird  dabei  den  Kunst  und  Prachtwerken,  Klassikern,  schön- 
en Werken,  Jugendschriften,  Märchen  und  Bilderbüchern,  überhaupt  jenen  Schriften  entnommen,  welche  sich  vorzugsweise 
nk  eignen.  Unter  solchen  Umständen  werden  in  jeder  Weihnachtsnummer  des  ,Echo"  auch  die  litterarischen 
i  gani  besonders  beachtet  und  die  angezeigten  und  besprochenen  Bücher  bei  dem  Sortimenter  gekauft, 
lie  äussere  Ausstattung  verwenden  wir  bei  der  „Illustrierten  Wcihnachts -Nummer"  besondere  Sorgfalt.  Um  sowohl 
i^n  als  auch  in  dem  littcrarischen  Anzeigenteile  künstlerische  Illustrationen  zu  erzielen,  wird  dieselbe  nicht  auf  gewöhnliches 
ndern  auf  einem,  Schorcrs  Familicnblatt  ähnlichen  stärkeren  Papier  gedruckt. 

der  verteuerten  Ausstattung  und  grösseren  Verbreitung  der  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  berechnen  wir  für 
i.' eigen  folgende  billige  Preise: 

Der  /tuenahmepreie  für  eine  snnxr  Weite  Imi  IAO  Mark. 

viertel  •  •       l>  m 

..     wehte!     m      «      -r'  * 
Her  HruttopreiM  nir  «lie  » iergeepMltene  \e>n|»wreille-%eile  int  60  Pfennige. 

>u  Herren  Verlegern,  welche  mehrere  Seiten  für  ihre  Ankündigungen  benötigen  oder  ihre  Anzeige  mit  Illustrationen 
<1  so  zur  Verschönerung  und  zur  Vervollständigung  dieser  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  beitragen,  entgegen 
Jen  v*  ir 

«ei  Seilen  nur  mit  «40  IM»rk,  vier  Meilen  nur  mit  40«  Mark,  I  --   

-ei        „         «      «    330      *  rOnf  4ÄO  I  »•««»•»• 

Abdruck  ganzer  Bücherverzeichnisse  werden  wir  sehr  billig  berechnen;  wir  bitten  die  Herren  Verleger,  sich  mit  uns 
in  V  erbindung  zu  setzen. 

■  h  stellen  wir  die  Beträge  für  ganzseitige  Anzeigen  nnd  Bucherverzeichnisse  in  Ostenness-Rechnang. 

iebten  nun  die  Bitte  an  Sie,  bei  Verteilung  Ihrer  Weihnachts  Anzeigen  unsere  sich  in  der  Th.it  für  litterarische  Anzeigen 
r  ude  Zeitschrift  zu  berücksichtigen.  Die  Wirksamkeit  Ihrer  Anzeige  wird  Ihnen  ja  \on  vornherein  dadurch  garantiert, 
Itrh  in  zwei  Inscrtionsmittcln  zum  einfachen  Preise  anzeigen.  Erstens  in  einer  weitverbreiteten  litterarisch  politischen 
und  zweitens  in  einem  beliebten  illustrierten  Weihnachts-Buchcr-Kataloge. 

,ie  redaktionelle  Empfehlung  Ihrer  Geschenk  Litteratur  werden  wir  sehr  gern  Sorge  tragen.    Nur  erlauben  wir  uns  Sie 
im    zu   machen,  dass  Ihre  Buchcrscndung  an  unsere  Abteilung  für  .tiizelirn  unter  der  Aufschrift  „Für  die 
rihnachts-Nummcr  des  Echo"  zu  richten  ist.    Um  Probcabzuge  und  Vorschläge  schöner  Illustrationen  bitten  wir  ganz 


n 


Obige*  Rundschreiben  wurde  an  den  gesemt 


Hochachtungsvoll 

J.  H.  Schopp t1  ^*  G* 

-iVt>teilnngr  fttv  ^ViURo^e**  Sechstem). 
.  V.H.9.bucKh.nd..  ».r%^t. 
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XIT.  Jahrgang. 


^nßaft  ber  frntigm  ?««mrr  De»  ,.«*c6o". 

Politik. 

Der  Wortlaut  der  Depeschen.  —  Vor  und  sich  der  Günter  Depesche. 
—  Di«  Pflichten  dei  Ante«.  —  Die  deutsch-russischen  Verhandlungen.  — 
Die  Thronfolge  in  llmumchwelj;.  —  Errheriog  Albrecht,  r»eu«,'scher  Feld- 
msrvehall  —  Ungarn  und  der  neue  Kcichtkricgiminister.  —  Der  Zar  und 
der  Gref  von  Pari».  —  Stambulow  und  Fürst  Ferdinand.  —  Vom  Serben 
k»nij.  —  FJn  Attentat  auf  Martine.-  I  ampoa.  —  Die  russische  Flotte.  — 
Ministcrwcchicl  in  Italien.  —  Mataafa  und  Malicma.  —  Die  Wirren  in  Süd- 
amerika. —  Peixoto.  —  Der  Streik  in  Frankreich.  —  Losung  der  Bcering»- 
tneer-Frage. 

UaUikiiasel  und  SpaVnai.  —  »proohaaavl.  —  L^netrOohtn. 

Mi  xt  und  Marin*.  —  Technik,  Handel  und  Verkehr.  —  Genchrawal, 
Verbrechen,  Unglück*  Call«.  —  Theater,  Kunst  und  Lilterarur.  —  Länder-  und 
Völkerkunde.  —  Gesundheitspflege.  —  Naturwissenschaftliches.  —  Sport  und 
Mode.  —  Humoristische«.  —  Anekduten. 


Heuerte  (Ortft-  nnb  f  itnbcelunt^c. 

Soeben  eiidjcint  utib  ift  in  allen  SBmtjrKinbliniflfn  jii  haben; 
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^Heitmann; 

©rts-Cftilion  Urs  Dcutrdjcn  Htidjs, 

brüte,  oom  Ttrcftor  ^3.  ^eü  neu  bearbeitet«  unb  wcmtfyck 
Auflage,  mit  otelen  Stäbtepläneu,  ftatiftiicbeii  flauen, 
Stfappcnbilbern  :c. 

»in  &!tfrkiifq  frlten  Hanert,  enthält  tn  ca.  70,000 Slrtilfln  alle  au*  Tatti'T- 
taub  be».riflltd)en  topoatopbii eben  «amen,  (umHicbe  Staaten  unb  beten 
iietiualiuiiRf  b«tir(t  foivie  alle  irflenbipie  erwJhneiiöiocTteit  Ctl(d)aften, 
bie  CinWohiifrjaljlen  nadi  nftipftrm  offiziellen  Kaltltat.  bte  (hb/btuigrn 
übet  bieSfehflionsoerbfillnillr,  Jlnnabeii  über  bie  Seriehreauftaltcn, 
bie  OfteridilooTflanifolton,  Jnbufirle,  s>nnbel  unb  Wetoerbe  t'otmc 
tyiblrridK  tithorifdic  9iolt,y.n  jebem  üanb  unb  Ctt  bcnirfiim,  tttr.i,  bei* 
Wiifeiwroerieiieiion  allen  stnnlen  unb  lEenoallunfWlxiirfeii,  ,llürien  unb  «Sergen, 
«täbtrn,  ticrfcin  mtb  'öofinorleii  Im  Trntlayn  Seid). 

2tt  Vicfcningcn  tu  \c  50  <Jf.  ober  in  $alb(cber  <K".  •"> 
U rt  In g  ö rs  fiibliogroprjifrijcn  |n(lttut«  tn  £  fipMg  u.ttJif h 


Deutsche  im  Auslände, 

die  bd  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werden  auf 
die  seit  1938  unter  besonderer  Aufsicht  der  Preussischen 
Staatarepjicrunp;  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Versicherungs-Anstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese    grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zn  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

and  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
versicherungen gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
aichern  Werten,  billigste  Verwaltung  uud  zählt  zu  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deutsohe  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


X  Von  d«r  Firma  0  C.  F.  Mietbar  In  Hannover    wird  ; 

die  neue  rühmlichst  bekennt*  PatenUilher  empfohlen  M 
besserungen  ist  dieselbe  jetst  mit  einer  gana  neuen  Schule  1 

F.rlernrn    der  Zither   thateachllch  eine  Kleinigkeit  ist. 
beispiellos  l.llligen  Prr(«  Ton  Mk.  fi.—  per  Stück  mit  alle« 

wohl  erklärlich,  das*  obig«  Firma  aur  Vf elhnechUlMt  r.:-t.-. 
Lieferung  einstehen  kann,  man  thut  daher  gut,  aich  tseLaeit«?  i 

Instrument  so  rerseh«n. 


Adolf  Griedel"  &  C'",  Seidcnstoff-Fabrik-Uri 

rersend.  porto-  u.  sollfrei  au  wlrkl.  Fabrikpreis,  schwarie, 
Seidenstoffe  Jeder  Art  tob  65  Pf.  Tite»  Mk.  15.—  p  nv  tr». 

j       Weisse  Seidenstoffe 

Best»  Besnffsqnell»  für   PrlTal«.     Doppelte«  Briefporto 


Über  960  Blldertaleln  und  Kl 

=  Soeben  erscheint 

In  5.  neubearbeiteter  und  Vtrmt 


n<ftr\ 

r.,  y>  }f, 

n  ssswtfi 


6  Mk. 


Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
jede  Buchhandlung. 
Vertag  des  Bibliographischen  Institut».  Leipzig. 


10,000  Abbildungen,  Karlen  und  Pläne. 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

Ist,  ohne  dt«  Verdauung  an  stören, 
eines  der  bellen  Mittel  für  bleich- 

sflchtlge  ond  nereos«  Personen. 
15  Flaschen  3  M.  exkluslee  Flaschen. 

Brom -Wasser 

wird  In  neuerer  Zelt  eon  den  Arsten 
bei  aerräsefc  Zustanden  (Schlaflosig- 
keit) sowie  Epileptikern  rielfach  »er- 
ordnet Preis  p.  kl.  Fl.  «5  Pf  ,  gr. 
Fl.  .V)  Pf.  eskl.  Fleecbe;  bei  Ent- 
nahmo  Ton  HO  FL  p.  FI.  5  Pf.  billiger. 

Gicht -Wasser 

(enth.  1  Or.  Plpernsiu  in  600  Gr.  Soda- 
wasser) wird  In  neuerer  Zelt  eon  den 
Arsten  gegen  Podagra  und  Glrht- 
leldea  mit  grossem  Krfolge  gegeben. 
Preis  p.  Fl.  M  1 .30,  bei  10  FL  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19. 


Tisch-] 


16 
Mk. 


incl.  S.-*n!«>  #to_ 
Direkt.  Fabrik»*! 
Lei9Xig.r.riase«.a 

üb.  Zuhom.VioJi 


Wei  n  bei 

Trauben,  Rotiees.  I 
Praxis  —  rrtctleeS 
vorschrlflen,  deeafl 
Oele  und  CsstaMB 

BJtr,  ■•arajagaVl 
l.r  \i  rrho-Kstiole 
Wllh. 

Chtarlott« 


~  Damen. 

In  Wolle,  i  ropS 
an  Priraae  ■ 

Richard  LI 


Afivtl.  Hausbiichlfin.  IMe 

wicht.  Kapitel  d.  Oesundb.- u.Kran- 
kenpfl.EinfUtgh.f.Stadtu.LandT.Or. 
Pollack.Mit  1  re.rb.Taf.u.iAHo!i»chn. 
1K93.  fii-l.  :>Mk  I.-  iriig ,F..H»l»«Ti.itid 

Afrlkn.   Von  Prof.  Dr.  Willi. 

Sieeers.  Kinvallgcni.  Landeskunde. 
Mit  IM  Abbild  im  T«xt,  11  Karten 
u.  IA  Tafeln  In  Chrnmodruck  ».Holl- 
eehnltt.  Fein  in  Halb  frans  gebunden 
II  M.  Iieiptlg  und  Wien:  Bihlio- 
graphischee  Institut. 

Alle  Blic'ier  liefert,  iregen 
Einsend,  d.sngeieiglen  Betrages,  dt« 
8on)ülcr*ctiii  Muchhandl.  in  Altona 
(F.lbe»     Geschäftsgründung  178». 

Als  Tairebiich,  Fanillienchro- 

nik.Stammbuch.  wlrtseh. Merkbuch, 
Oiatebveb,  Relsenotisbnch  dient 
dae  allerliebst  «usgeetatt.  Album 
Meine  Erinnernngen  (Prirat. Nolls- 
kniender).  Pr.  3  Mk.  Verlag  Euro». 
Modenitg.,  Dresden.  Es  Ist  däe 
sinnigst«-,  wlllkummeaste  Geschenk 
e  i 


Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  Wil- 
helm BieTer».  Eine  allgemeine 
Landeskunde.  Mit  ca.  ISO  Abbild. 
Im  Text,  13  Karten  u.  II  Tafeln  In 
Bulssohnltt  u.  Chromodrnok.  In 
Halbfraua  geb.  15  Mk.  oder  in 
II  Lieferungen  su  je  1  Mk.  (Er- 
scheint Ende  April.)  Leipalg  n. 
Wien.    Bibliosraphisah««  Institut. 

Amsler  k  Riithurdt,  iiiteste 

u.griissleKuiistheudluogBeilinW., 
Bchreastr.  Stil,  macht  auf  ihre  nach- 
stehenden Anieigen  unter  .Pots- 
dam'', .Kunst-Salon"  und  „Ueber- 
»«riscu"  aufmerksam. 

Asien.    Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Siever».  Eine  allgem.  I.andetkunde 
Mit  lflO  Abbild  im  Text.  14  Karten 
u.21  Taf.  in  Holzschnitt  u.  I.'broinn- 
druck.  Fem  in  Halbfranz  gebunden 
jSMk.  Leipalg  und  Wien  -  Blbllo- 
gr^plmi'.b-s  In.tilut. 

Bestes  Korhbnrh  fllrs  Haus 

ron  Emma  Petxold,  G44  tud 
tt  t  t/1  ae    .i.m.1  mm_ 


banden  M.  iJbd,  iet  ein  wirklich 
praktlechee  Festgeschenk  für  junge 
Frauen  und  Madchen.  Verlag 
ron  B.  Kchneider'e  Buchhandlung, 
Pyeeden  5. 

Brehms  Tierleben.  Volk». 

n.  Bohnlenegabe  in  I  Bän- 
den. Zweite,  tos  B.  Bohmidt- 
leln  d  enbearbei  tele  Auflage, 

Mit  1300  Abbildungen.  I  Bands 
In  Halbfrans  geb.  so  je  10  Mk. 
(Im  Krsohelnen.)   Lelpsig  a.  Wien : 

mbllogranhisches  Institut.  

Brtefniurkün  •  Album  Ton 

Sohwaneberger  in  1  Teilen, 
a.  Marken  bie  1S90,  II. 
Marken  1891—91)  leide« 
Zukunfts  -  Permanent  -  AI- 
bum  f.  jsmI.  Hammler.  Aus- 
gaben :  Nur  f.  Marken,  u.  f. 
u.  Au»  schnitte.  In  fr  an  so« 
deutscher  Sprache,  Pr.:  Ii,  IS,  13,  40 
n.MMl.  Ernst  Heitmann  I  Leipsl« 

Bas    Deotpche  Itelrhsheer, 

40    Farbenlefela    mit    313  Der- 

-•■  1  <-  .  ..     in  -.  -     VI«,.  PI. 


.  Marken 

i  engl,  u . 


prachtige«  Milui 
Franko.  Berlin ' 
sprang,  Verlag 

Bentsche  An 

MaUrialiea  dae« 
•  aue    und  1S1 
die  Teraobi*d.l 
n.  herau 
mann,  Ter 
l.i  t«  trat  urbUder. 
Terbeeaerte  Aul. 
Mk.  3^0.  gebunA  1 
eon  O.  rilsriane. 

Bentsche  Kl 
enpfundeDa  Gs 
bärger.  8.  Aufl.  1 
d  reife  Jag  «vi 
3  M.   X.  Slesrle 

Deutsche  Wi 
Gre.  t.  Prof.  AS 
P  rächt  t  »bte  a«  1 1 
grnpp.  W  app 
Staates. 
Herrl.Wa 


•TT  ■  - 
Oktober  1893. 


'ob  kann  mit  jeder  N 

nur  fiir  1.1,   IS,  39  < 


Zu  beliehen  durch 
[«chlanda  Glasindustrie 

eOlaelndaetrie  Österr.- Ungern, 
kt  Warb.  Adresse.  eämtL  Gles- 
ien m.  paMti  Angab«  ihrer  Ka- 
o  be- 


alle Buchhandlungen. 
Homoeopathie,  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk.  io.  Zu  beaiebea 
tob  Kxpedlt.  de»  hom.  Archive, 
Dresden  ■  A_  S.  BaeU 

hu».  X«tta»hnr*. 


Kolonien.  Von 

»aal  a.  Wände,    Mit  44  Abb, ld. 
«nn.  Aufl.     K. :i  r? .  M  k.  j  .    ,  <l*'K- 
Mb.    s,to.     Hannover,  Carl 


und  Ihr«  An* 

f.i 


»i  T.  Martin  Hempel  io  Beriin- 
.lenao.  Vor».  Buchub.  eweckm. 
•  a.Wlrh.d.  We.hed.r  o  He-luft, 

uterehel.  Mütter  u.  der 

> drill.  J>«atrcblaiid  v.  F.Polla- 
Gegan  Eineeadu hg  vou  60  Pf. 
r  ziehen  Ton  August  Schupp, 
»ied. 

Auithor's  (Julntessenr. 

ufni.  Rechnens,  i.  verm.  u.verb. 
,  hroecb.  Mk.  4.50,  geb. 
....  1  br.  M>.  1,50,  Urb.  Mk.  I,U0. 
r.  H.  A.  Glöckner  in  Leipzig 


.indakatcchisraus  v.  Dr. 

M.nslriger.  Verf.  »ob:  .Da« 
Prem    Merk  1.-. 
Varia«     (L.  Ileaerr), 


Frauen 

hu«,  I.ebenefragen.  Ge- 
nerali orl.AU  legi.,  eleg.bruech. 
»ij(»b.Jik.J>.  Heim»  Baahlet 
'rauezieple«er,  der  jedoch  (ur 
m  au  oh  «jut  na  le»en  in  und 
laraaaiarea  mme  al*  Betten 
Fraaan,  ale  Vater  fhrerKinder 
el«  Haoptar  Ihrer  Familien, 
kardta  Varia«.  Kiel. 

den  -aatrououilscIierBe* 

tum  «endet  Proapekt  Aber 
te  Werk«  gratis  uud  franko 
leirt».  Mayer,  Leipzig. 


ds  Prftparatioaen  x.  d. 

,b<-ti  B.  «rlechi.i  h. t>  Schnl- 
k  rn,  »00  Heft»  »  5«  »f.,  auch 
n,  Prospekte  gratis  n.  frank. .. 
.1*1,  Lftpaig. 


«Is  Priiua. Vorbereitung 


l.itiirlentro-Kxamcn.  H  Abt.  i 

■  xa  3  ML      Pf_Je.li--  auch  rin- 
t'robeMnmiucm  gratis  und 

>.  Wllb.  Violet.  Leipzig. 

m3  -  Litte  mtnr-  Kntit- 

irn  Verlstxjrs  liefert  gratis  und 
i  Oldenburg.  S .■  Ii  n  1  / .-■ 
i  ...f-  Buchliandl.  (A.  S.hwarx.) 

ti ii tl  franko  erhalten 

Jen     Verlaga  -  Katalog  der 
kb'aunen  V-rleg»handlung 
eller  A  Co..  fluttgart, 
Bitte  an  verlangen  I  "aj^Q 

■  i.  h    dos  Soslallsiiius. 

>'.  pbil.  O.  Mae«  und  l)r.  jur. 
^maon.  Erscheint  tu  7-H 
«n«cn  a  M  Pf.  y.  >mk  Ver- 
J.  Behebe  lila. 


rratrend  billige  Bücher 

«ii«»  Antiquariats- Buchhai.d- 
..n  Marl  Slegiemund  in  llcrlin 
laaeTStr.         ton»,  Internat. 

ifffgT,  IMX  Katalog.-  grell», 
j.lung  mit  allen  Weltteilen. 

i     and    Erde.  Illn- 

a     xzjetuTte'iesensch.  Monat»« 
TTereusgegeb.  von  d.  Gesell- 
Urania.    Bad.  Dr.  M.  Wllh. 
Jntoruation.  Zetitralorgan  d. 
total«,  Astrophysik.  GeodHsie, 
,.,bi»,  Geologie,  Geophysik 
..tiutl.  1  TTef»  von  fei— 4»  S. 
,ro  Qnart  .1  M.  «0  Pf.  Illu.tr. 
k  t  e  Jederzeit  koetenfrel  dorch 

"  T. 

35.  SlegllU.rjtraj.o 


lllnntr.  Br1erm«rken-/.el»uiix 

let  41«  beeie, warnt  vor  Paleohnngen, 
Neudrucke  etc.  Prob  «n  um  tu  w  m 
Bloeandaaf  von  lg  Pf.  tn 
von  K  Heitmann,  |i«ipaig. 

Ingenieuren,  linttenlenten, 

Arahraaktaa  u.  jedem  Oewerbetr«i- 
b«ad«n  «mpfe>hl«B«rlrBn»ergroi»ea 
Lager  tob  Hand-  u.  Lebrbtlahen 
eoale  Vorlagevrerk«.  Katalog«  grat 
Zuaeadung  erfolgt  gegaa  Klnaen- 
dung  de»  Betrag««  oder  Aufgab« 
gering.  Beferenaen.  Gewerbe-  o, 
Aroliitektur  -  Boohbendlung  von 
Bojreen  t  Maaaoh,  Harn  bar». 


Interessanter  und  spannen* 

dar  tat  »eis  Ronan  ala:  Di«  W ander 
auf  Hehle«!  Gottorp.  Kln  Gedaeht- 
Blablatt  aaa  dem  vorigan  Jahr- 
hundert von  Wilhelm  Jeaeea. 
Oaglluatro  und  Si.  GermaJn  ba- 
haudelnd.  Broachiert  *fiO  Mk, 
fem  gebunden  •  Mk.  Verleg  von 
Kmil  KeJher.  Berlin  SW.  4«. 

König  «t  Uacrtner,  Baeh-> 

baudlung,  Berlin  (_'.,  .NeuePfirdrich- 
etraae«  el,  Uafern  bill'g  l  »aoul. 
httcher  u.Zelteebr., Pbotogr^ätabl- 
u.Knpferst-  in  all.Gröeaen.  Katal.ur. 


KonrersattonB-Lexlka,  andre 

gröaaer«  Werke  and  ganae  Bibllo- 
tnakan  jeder  Richtung,  liefert  be- 
auudera  billig,  l^derer,  Berlin  C. 
Kuretraei«  .*I1. 


Kunstgeschichte  I.Grnndrfss 

).  Madehea  ».  eruateui 
(rohem  Genua»  n  M  von 
Ueb.  Mk,  (,■>).  Aosehauln 
OöUlngen,VandeulioovkA  Ruprecht 


Kunst- Salon  ron  Amsler  <& 

Kuthardt,  Berlin  Wn  Bebrcnetr.  lt. 
Billigste  illaatrierte  Kuaataeit- 
acbnlt.    Nur  Mk.  4,:>»  (Porto  silra) 


der  gaaao  Jahrgaog.  I 
franko  gegen  KlB»«ndaog  tob  60  Pf. 
in  Markeu. 


I.Ihre riii  del  Colegio,  M.Wii- 

Btoerakl,  Tueuman,  Argu  Krb.  Proep. 
etc.  v.  Werk. In  all.Hpr.  tlb.  Aro«ril.a 
a.  v.  Zeiteehr.  Uft'.Adr<'aab.v.Tuco- 
raaaB.Prov.Ht9S  M  ü  Soi.  Brfrok.a.t,. 


Xalayisrhe  Sprache.  Anleit. 

a.Erlern.  dr».,ni.Wrtrboli.v.M.Bnck- 
■alh.  l'nentb.f.alle »Ich  in  ü»liud.od. 
ad.nialajr.lna.bennd.Deutach.  M.l,20 
geb.  rtremen,  II.  Drewea  Buchhandl. 


Meyers  Kleiner  Hand -Atlas. 

Mit  104  Karteublaltern  n.  S  Trxt- 
liailagen.  In  Halbfrans  gebunden 
10  M.  Lelpiig  und  Wien:  llibl  o- 
grapbisobes  Inetitut. 


■  ■ 

Merers  KonrerHutions*Lexi' 

kon.  fünfte,  ganalieh  neu  bearbei- 
tete and  vermehrte  Auflage.  Ent- 
hallend mehr  ala  100,'nxi  Artikeln 
auf  iiaheau  ITJOn  Seiten  Trat  mit 
ungefähr  in.OUO  Abbildungen,  Kar- 
ten und  Planen  im  Text  nnd  auf 
''50  Tafeln,  darualer  1&0  (Tiromo- 
tufeln  und  Kartenbeilagen. 
17  Bande  in  Halbfran«  gebunden 
»n  je  10  Mk. ,  oder  nach  tJS  wöchent- 
lich« Lieferungen  xu  je  60  Pf. 
Leipzig  und  Wien:  Bibliogra- 
phische» Institut. 


Musikallen.  Billigster  Bang 

von  allen  Arten  Musikalien.  Billige 
Musikalien  -  Albume  «owle  auch 
Musikwerks  ( 8 vm phontone,  Pole, 
phonaete.)  " 


Natur  und  Haus.  111nstr.Zelt* 

sahrlft  für  aU«  Liebhabereien  Im 
Reith«  d.  Nalar.  Monatl.  I  reich  III. 
lieft«,  vurtelj.  IAO  Mk.  Prob>b«fte 

T.VerI.v.Natnrg.Haua,BerllnSW.46. 

„Nene  llttcrarlsche  Blätt«r." 

Lant  aahlr.  Urt.  beste  a.  billigste 
deutsoh«  HlL  Monataecbrift  iaeleg. 
Auaat.  —  Baraatgcg.  v.  Kransisku» 
H-ihnel. Jabrl.S  Mk.  Voraügl.Insert. ■ 
Li rgan.  Prob«-No.  d.  jede  I  hbdlg. 
eoerie  dir.  d.  d.  Verl.  v.  J.KBhtmann'e 
Bu«hhdlg.(Gust. Winter)  in  Bremen. 
No.KOkt.ld««  II.  Jahrg.  enthielt  u.a. 
n«B««l«Ballr.v.Henn.l.lngg,Konra . 


1249 

-Album.  100 


l'nlTersal- 

Taai«  für  Piaanfort«.  Inhalt: 
Ii  Marsche,  Ii  Wali«r,  8*  Polkaa, 
Ii  Bhelnlauder  etc.  Ktevabt  kart. 
S  Mark.     Otto  Porberg, 


Volksbote.  Reich  lllnstr.  Uli- 

ligatrr  Volks-Kal.  m.  Notiakal.  10 
Hruekbg.StiPf.  <lld  nbernr,Bchulte- 
acticnofbuchhandlg.  (A.Scliwarlx). 


r.v.Herm.l.ingg,Honra 
v.  Lllleneroo,  B.luhol 


Potadani,e.dcntsch.  Fürsten- 

sit».  30  Kupferalauagen  in  Folio 
In  el«ganler  Mappe  Mk.30, — .  Eiu- 
faoher«  Mappe  mit  XO  Kupfer- 
htaangen  nur  Mk.  KO,— .  Vornehm- 
eie«  Ueechonk  für  Jede  Gelegen- 
heit. Auelar  A  BuUiardt,  Berlin  V\ .. 
Behrem  " 


Reichs*  u.  Staatsdienst.  Prak- 
tischer Ratgeber  f.  d.  Berufswahl  in 

demselben,  r.  H.  Bünnecke.  A.fivil-, 
B.  Mlliaar-,  C  Marine  Verwaltung. 
7  Hefte,  aaeh  eliiinln.  Ausführliche 
Protpekte  grat.  u.  franko.  W.  Violet, 
Leipzig. 


Vo«   den    letzten  IMagen. 

1.  Was  wird'  aaa  uns  naeh  dam 
Toder  11.  l»t  Christi  Kommen  be- 
voratahendr  Von  Vartay-Zwlng- 
mann.  Gr.  S.,  ea,  ISO  S.  eleg.  kart. 
Mk.  I,-.  Maauover,  Carl  Merer 
IG.  Prior).  

Wanderungen  durch  das  hl. 

Land,  von  Prof.  Dr.  r'urrer,  Pfr.  an 
bt.Peter.Zdrlch.  M.t  IC?  Ui.B.  J  Kart. 
i.Ault.  WiseeneCLftl.  u.doch  jederm. 
leicht  veratandUch  geschrieh.  Elug. 
gab.  10  Mk.  Verlag  de.  Art-  laetitai 
urall  Pu.»li,  /.arten. 


RctcliftV»   historische  Ro* 

— "  Ulaft'nla0- '  Zehn^Jahre1^ 

—  Magenta  u.  Solfvrino  —  Pu«bla 

—  Blarrita  —  Um  dl«  Weltherr- 
sohafl.  Sa  Bände,  brosoh-,  gana 
neu  a.  voUat.   badenprele  IM  Mk. 

—  für  nur  60  Mk  bar.  G.  Graek- 
laaer,  Baohhandluog ,  Leipzig. 

Wichtige  Prelsermaasiguug, 


Rnss.Haiidelskorresponden«. 

MitAnmerk.ii.Worterkt  I.Ku.siseh- 
Heatech,  1 1.  DeuUcb-Ruasucb.  Von 
Prnf.P.All»ejew  o.a  l.verb.Au«  IrWH. 
Br.»M.,geh9M.L«ipaig.E.Haber)aod. 


Russisclies  Lesebuch   in  4 

Abteil,  mit  accentulrtem  Texte  u. 
vollst  Wiiiterh.  v.  Dr.  Mandelkern. 
Sl  Bg.gr Jl»  1S9S  Br.:.Mk.An.f  Pro.p. 
grali.  Leipzig.  K.  Habe.rland. 

Sammler,  Der.  Illastr.  Fach* 

■elteehrift  L  Sammalweaea  u.  Antl- 
qnitatenkund«.  XV.  Jahrg.  Abobb. 
(jahrl.14  Heft«)  1J*>  Mk.  b.  J.  Bnchh. 
o.  Postsnhl.,  b.  d.  Verlagsbdlg.  Karl 
H|««dsmnnA  Berlin  W    fUr  g.40  Mk . 

Schöpfung  der  'l'lcrvrel  t.  ¥«n 

Dr.  Wilhelm  Haaoka  Mit  »SO  Ab- 
blld.  Im  Taat  n.  aaf  lt  Tafeln  la 
Holaecl  nitt  o.  Ohromodraek  aad 
1  Karte,  in  Halbfreaa  gebundea 
16  Mk.  oder  io  14  Lieferungen  au 
)•  1  Mk.  (Krsoheint  Auf 
Lelptig  u.  Wlaa.  I 
Institut. 


Wer  billig  Bücher  k.iufeh 

will,  «fand«  aloD  an  dtaaRreuom- 
miart«,  la&l  gegründete  Buch- 
handlung vob  Lederer ,  BerUa  O 
Kuratraaaa  S7.  Kataloge  gratta. 

WertTolle    Bücher  liefert 

au  bedeutend  ermaaaigten  er.  ...... 

hclmer     HaliBe'a  Buchhandlung 


IWJ.) 


gratia  uud  franko. 


rtredow»  Uarle'ulreuud.  10. 

Auflage,  neu  baarb.  von  ItUaenlt, 
RgL  warteuueu-Uirektor,  Chat  dar 
itoraigeubeu  Uartau.  Ueb.  iu  Mk. 
h.  t»a«rtnere  Varia«,  Merlin  NW. 

Wüsstest  l»u,  wie's  Herz  mir 

bebet.  Sehr  Iwliebt.  Konz.  rtlled  m. 


Piano.  3.  Auag.  Tan.  od.  Sopr.  (hia  ai, 
Meadopr  igi,  Alt  od.  Bar.ifi.uorw^ 
deutsoh, fruuz  u.«ngl.Taal.  gtiAbH. 
Kk.O.lA.  Durch  jede  Handi.  zu  bez. 
WarmutlisMusikverl.  Holl,  deutsch. 
Kals.u.Kuu.  Ghri.Üania.  Norwegens 


Oenlsche  Katholiken  In  über- 

aeeiaob.  Laadern  (Kaufleu»«  u. «.  w.l 
bitte  ich  um  Mitteilung  Ihr.  Adresse, 
um  ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  au  können.  Ver- 
la <sbucl.li.  J.  P.  Bachem,  Köln  a  K Ii. 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

trlot., reich  III.  Ztechr.  MonaU.  S  No, 
j«  10 Seit  Zu  b es.  dJ.Buohh. od. Poet- 
en st.  f.  l^o  Mk,  d.  d.  Verlag  Karl  Hia 
«tsmnnd,  Barlin  W.  »,15  Mk,,  f.  AnaL 
».7nMk.Proh.gr.  P.  DeutaobatAnaL 

Mpiritlstlschr)  »t<rke  liefen 
MfesMU  nnd  billig  Karl  Stagiamnad 
SpeaialbuoahandL  für  SpirlUamna 
Hjrpnotiamue,  Mystik,  Magie  ata. 
Berlin  W.  41,  Maaentr.  «B.  8p«o.- 
log  erretis  n.  franko 


Kur..  I.  Buctballg.  I  l.'i  liekt.  I.  V.  J.  Kr.  Schar 
Dr.  plnl.  P.  Langenseheidl.  Preis  I.VMk 


in  verlange  Probelektion  einzeln*  1  Mk- 
»,.1,1  VeHaa  für  Sprach-  «.  Handclswltsen. 
tnkaft  CQr. P.  L««t«««cMH>).  Berlin  SW 


Tabelle  der 


.M  iinzen, 


aammangeet.  v.B.Kltmpert,Br«men. 
Geg.  7')  Pf.  in  Hriofm  ttherallhin  fr. 
Verl-Herrn.  J.  Metdinger.BerUnWJ». 

Taschenbuch  für  Gymna- 
siasten und  Realschüler,  f..  verb. 
nnd  venu.  Ami,  kart,  UM.  —  geb. 
2  M.  zS  Pf.    W.  Violet,  Leipzig. 


Ueberaeeisch  versenden  wir 

•cboB  aclt  vielen  Jahren  gerahmte 
Bilder  sum  Zimmerach mork  in  eo 
sicherer  Verpackung,  daaa  di« 
Bendungen  stet«  unversehrt  ein- 
treffen. Bendungan  gingen  Bach: 
8nd-  Afrika,  Nnrd-Am«rika,  Aualm- 
Uaa,  Boll  via,  BraailUn.  Chile, 
China,  Ilawal,  Japan,  noilandlerb 
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Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Hmiiel  I 

im  Auilstie. 


Dl«  Inaerlion  kann  jedcraeil  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  S  oder  I?  Monate  angenommen. 


Bei  Uenutziin?  4er  Adressen  bitte  auf 
..l'.is  Kc  ho"  Dezuir  zn  nehmen. 


Der  Raum  einte  Kaitchena  lo  tf 
Etilen  koetet  für  C  Uouatr  SO  M 
'jO  M.r 


I  Oll 


A  in 

Auelander.welcbedle  Tropen 
beanoben.  aollten  nur  Dl.  »a»»«r- 
lloM«  u.  dooh  laftdureMAttl|t  Be- 
kleidung trauen.  Dieee  Mantel, 
Joppen, Hevelo ke.A  u ■  ri«e,Ke«<  n • 
o.KaiMrmanti'1  «tc  einrt  nur  eube- 
eietiau  v.  alleinigen  Kabrikauten 
Ttri.  Mono,  Olnilakee  (Hheinpr). 


aadwurm   baaeitift  Dr. 

Michaeln  b  aadwurm  mittel. 
I  Mk.  Zu  b««l«h«s  durch  die 
Lowe»- Apotheke,  Berlin  0.  IS, 
reruialemer«tr.  SO. 


B 


QllchwuJJolz^ 


Bomig««,  peil  len,  Urgaa  aum 
Veraand  iud  Offerten  an  da» 
kanfmanuiaohe  kreditfähig« 
Publikum.  Auftraggeber  beetimmt 
dl«  Auawahl  dar  Adreaean,  Bb«t 
welche  er  KoBlrollllete  erhall. 
Probeaaemplar  gratl*  n.  franko, 
adr»aeaw-»nr»*n  Trier. 

Billigste  Bezogsanelle?  C§jj 


Wiener  Urarilran«.  Weltbe- 
rühmt« pr«lagekrönt«  Speziali- 
täten nur  b«l  Jek.  «•».  Trimm»!, 
Wien  TU,  3,  Oaterreloh  Illuatr. 
Kngroi-Cataloge  franoo.  Corr«i- 
pond«na  la  allen  Sprachen. 
aTaSawt  aller  Bracch  a.  Land 

.Uel.  OHL  SaVaat. :  1l lern  Air.- 
»«TL-AnSt  (0.  Herrn  Serba) 
LalCtlf  L  (g»gr.  IBM)  Kala!  ca.  «60 
«raonhen    VraVi  rtOOAdr.f  ViPf.fr. 
rt  rr«aen  -  HtirevBii  Trier. 

Lieferung  aamtl.  Adreaaen. 
Privatbeetellung  aller  Druck- 
lachen, an  besondere  ausgewählte 
Adreaeen.  Praktlieher  n.  billiger 
wie  durah  dl«  RtaatapoiL  Pro- 
apekt  rretie  n.  franko. 


Jk  " 

% 

Mps 

treo 

A: 


Spielwaren 

l.lIrttiaY  Srllolt#.. 

T.nlpzig;,  Job«nn«igaM«  L 
Man  verlange  Preleeonrant  I 

r  I  «  f  m  a  r  k  e  n. 


B 


1000! 


Drtarmark«*,  ca  170 
Horten,  «fl  Pf  .  —  100 
Terecbled.Ib«raeel«rk«  I.S0  M .  — 
1X0  beaa.  e  ■  rn pälarlir  »> I  M  b  8. 
Z*chmayar,Hürnb*rf .  Auk.Taaech 


t-       l"^^^™"aw*  n, 


•  riefmarken. 


1« 


Bj 
Kinn  ►('•(»•"'■l,r*»',n»j,»:en 
IUUU  ,|,  gpanim  eto.  n. 
1  Alban  nur  Mark  l,SO. 
«.rar«  Buch,  t  Im  ».  I». 
Praiallrte  gratl  a. 

Brl«fnnrk«n 
aller    Länder    kaufe  fort- 
während  an,  oder  taoaahe 
eolche  gegen    Marken  anderer 
Linder  um    A.  Eaddln,  HaMOVer. 

rlrfniarhen.    nur  «cht« 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


B 


lk  rnold  Carl  Fra«mka>l 

* Ä  kngroi-  u.  Kaportgeioti.  In 
Papl«r,8ohr«lbwar«n  u.Coraptolr- 
arUkeln.  Hpealallläten  u.  Neuheit, 
tu  allen  Schrelbtiach-  o.  Bureau- 
8edexfigegenitändeu.  Klg  Fabri- 
kation v.  Patent-  u.  Kaport- Arlik. 
AUportkatalog  f.  Wled«rr«rk.,  Im- 
oorteur«  grat-u  froKeln  Agenten 
in  Anal.    Bwrlln  *.,  Ww d«r«tr .  3. 

Bad»  ■  *. pparatr   Jader  Art, 
Speoialllat  Dampf  Hcliwiti 
Apparate. 
(•.»Bedarf  *  HachhBnaler, 

H«rllnS.U.Illu«txJ>rel»l.koile»fT. 


B 


erliner  Mundpillen 

TSTcTiTöhTeTn'mTt^a'ruT^ 
Blr"  enengen  Wchl^erueh  und 
WoDlgeiehrueck  iru  Mund«,  er- 
friaobea  den  Atem  ■  Schachtel 
50  Pfg.  In  iiao  mclaten  Droguen- 
Haodluagen,  Parfiiinerie  -  Ge- 
schäften u.  Apotheken.  Alleiniger 
r  abi  ikant  Hubrrtua  Uarkowikl, 
Ui  rl  In.  Eupert  nach  »ll«e  Ländern. 
Export- Offtrtor,  ichriniloh. 


0.  Lablin.  Berlin  W.  «. 
8  verachten.  Trintvaal  lud 

I  i.  2'j,  ..  75  Pf. 
Pralaliat«  gralle  und  franeu. 

O  i*l  ol  s>i  nrken. 

D 1000  000 

Poatkarten  eto.  kauft 

E.  Haja,  Naumburg  a.  8. 

Drlefversohlu»»» 

Klnalg  lioherer  (Caobet  CratB 
BBS).  Mit  Hülfe  n«baasUbead«n 
Apparat««  wird  ein 
Verachluaa  a.  Metall 

in  dia  Briafhttll«  an 
dar  Stell.,  wo  alle  « 
Klappen  hb«r«inand. 
Hagau,  eingedrückt, 
d«M«D  hpiUeu 
«Job  ao  umbieg., 
daaa  «in  Kntfer- 
nen     dea  Ver- 
•ohluaaea 
öglich 


iu  »apftr  u uu  BIM  für 
tnnanrrn    In  ge- 
■obmackT  Auaitattung 
ferl.  ach ■•■11   D.  billig 

ZUrowAH«u*0litL«lprl|. 

4.  Jaauoti 

BarlhiBW.. 
OtorgenU  47.  Heitel  deutaoh«! 
Produkt I  Maater  franko. 

txport- 

01*.  ftU 
ueaUobtti 
Oognao. 

UlD  B./BA.,  bat  gleicher  Qbtt 
!  billiger  ala  franaöauobar. 

Conrad   Bat  In,    Kppitaln  las 
Tauuua,    fabrlaiart:  Zinn-, 
Blei-  b.  gem.  Folien.  Ünld- 
u.  färb.  Hlaniole  Klasohenkapi.. 
Parfttmerla-D«ck«l  u.  Doean  eto 

Conserven. 
Hpeolalilal :  Hpargel,  Krtiaan. 
Bohnen.  J.  H.  Pillman«  NgChf., 
ConeerTenfabrtk,  Brarjtucbwrlr,. 
onaervon,  0»mli»a>, 

Klfl«' li»|i«,'N«,n,  War»t* 
o.  i.  w    in  beiter  Ware  b«< 

O.  C.  Haho  A  Co., 
LDbsok  und  Bra»fiaohw«l| 

»e>«  -  Kraft  -  Lllilr  gabr.  man 
MI  Narve nsehwAche,  Bleich- 
lacht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
B.blaaiarOeiichtafarba.  FL  S  Mk 
and  S  Mk.  Prohafl.  I  Mk.  Zn  b»- 
aieben  d.  die  Löwen  •  Apotheke, 
Berlin  C.  IV,  Jaraaalemeratr.  SO, 

Fahrrad    Uoberaattel  mit 
Ventilation,  üborall  ala  vor- 
■BgUefa  anerkannt.  Auf  Jeden 
Sattel  patlend.  Unentbehrlich  für 

SAXONIA 


r 

I 


Iii.  Der 
Apparat 
iat  alagaal 
rernickell 
and  eignet 
■lob  rur- 
tugllcb  so 
0«ech«n- 
ken.  Pro- 
ipekte  am 
eonet  and 
frei. 

PLlOlllBllia.  lAUCa«I.L.H 

Cigarren-  Versand-Haus 
*  H.  Thiele 

Bk«*i«b«a  (Thor.). 
PreielilieD  iu  Dtenaten. 

Clrklllar^yaat.  rennlttelt  In 
aweckmaaaigiter  Waiao  d«n 
Veraand  von  OrTerien  an  daa 
wohlhabende  Privatpublikum. 
Auftraggeber  bestimmt  aelbet  die 
Aua  wähl  <L  Adreaeen,  über  weicht 
er  Kontrollliate  erhall.  Probe- 
eaamplar  gratl«  nad  franko. 
'    edre«««n-Bnre«n  Trier. 


GESCHÜTZT. -T  N!4958. 

Badfahrer.  Aeratlich  dringend 
•mpfoblen.  Tereand  nach  allen 
Ländern  gegen  Einaendung  Ton 
3,60  Mk.  Uandler  hoben  Rabatt. 
V.  IiOala  Ballleli,  Meii«en. 

F Doppeltwirkende 
lelschhackmaschine 
„Viktoria 

  Ubriif»  Patent 

hröaat«  Ulatunialahlgaell. 

a.  Neu 


Neu 


Man  verlange  auadrüek lloh 
Ubnga  Pa tarnt 
UbrUjra  Waganfabrtk 
K.  Übrig  A  Co.,  Berlin- Weitend. 
Zn  haban  m  alias  bwaa. 
Elaan  w  a  rao  ha  n  dl 


Folio  ond  üaachwarrn. 
I).  Kolner 

la  La*lpslg. 
Pelle  n.  Ranchwaren  jadar  Art 

Flerktea   nad  Haataaa.rbUar 
veracliwtnilan  nach  Klaohtaa- 
ealh«  n  Thea.  S  Töpfe  a.  The* 
S  Mk.    Zu   belieben   durch  dl« 

Löwen  -  Apotheke,  Ballin  C  19, 
Jewiealemaeatr  af* 

GUauha.rtJr.,Bra»»>c»iw»ig, 
ältaate  konaeei.  LotL-Haapt- 
*KoU.  ampf.StaaUloea  verach. 
Staaten.  Veraand  n. all  Krdtetlen. 
Man  varl.  Praap.  gratii  «  frank o. 

Gemttr>e-  n.  Flet»t  b- 
KoHBerren. 

Busch,  Barrtewiu  &  Ko. 
loniemnfabrtt  WelfillMtlat. 


TernaHf  L  Ja«. 
a*aa  «aaaklA. 


GratuJaOonskirteaV,  IUas- 
kartan,  SleUkartaa,  Salden- 
rellefl,  Vera  Brief  bogaa 
Kialeamather,  Schnlx  »  Ca., 

Luxoepapier-  Fabrik  I.  Friedenaa. 


Auaweoh 
aelliare  Tjrp«uplalt«n,  00  var 
•chie<leue  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tint«nbaad.  daA.  unerreicht 
aobdne  u  klareSchrift.  Ob»«  Obaa| 
lofort  «Honiaar.  Preli  Mk, 
Kxtra-Tjrpenplall«n  i  Mk.  Vor- 
rat! ifeSp  raaben .  dautaoh,franada, 
engl,  apaniiuh,  Italien.,  MhwocL, 
nur *eg.,  danlach,  grieehlach,  he- 
bräiioh.  rabbinlich, mailach,  pol- 
-klich,  bAhm.,  ungariiob,  rumän. 
a«rbi«oh,  bulgariaoh,  armauiacl,, 
portogieaiaoh  «tc  Kataloge  und 
Schriftproben  gratl«  und  franko. 

Groyen  &  Rlchttnana,  letitr>i. 


«  rmonni  m 


H 

H. 


für  Kfrthe,  Sthtit*  u.üaTtaa, 
Preliknrant,  BehrMtk.  grL  o. 
frfcO-Airraa]  Jlr-rkaat.  L*lpr\«. 

Thiele, 

Hasslcbcn  iThfit.X 

concaii.  Kollektion  der  Kgl.  8. 
Laadei- Lotten«. 

Kanarla>nvSg«l  d.  »cbö&al 
Huhlruller,  w.  ea  gibt,  vt  ra.'tid. 
unl.  Oar.  f.  Werl  u.  Irl..  An  all. 
L.  ■ehmeke,  Sorge  b.  Tanne  i 

Preial-  u  lleic-hreib.  d  Geaang.  ir. 


L 


Die  Hartenste uiBcüe 

eguminose, 


M 


■  achli 


(arl 

Bariin  C  % 
Special  HM 
rrnje  fir  i 
drrjekerei  «.  I 


voreugllnhttee  dlatetlicb«!  Nah 
ran ga mittel  f.  Krank«,  8cbwaulte 
n.  Oeneaanda,  für  Kranken-,  Heil- 
and PflegaanatalUn  n.  dergl.,  «o- 
wie  fttr  atilleude  Frauen  und 
klein«  Kinder.  Ko  haben  In  den 
taef ate.il  Apotheken  nndDrognan 
bandlungen  und  direkt  bai 

Hartenstein  &  Co., 

CaaauaHt  t.  8. 
Pmapekte  «ratia  nnrf  franko 

■AaQbeltransporte 
"■Julius  Schumacher, 

Berlin,  SUglltteratr.  tl. 
SpedJUon,  KAboltra&ip^  Lageninr. 


Tlr*e 


.▼leti 

ISO  X 

xub  x 

SM>  X 


IHittr. 


lorlt 


Pv  »a>akt  a.t 
u  Schreib» 


Zackl« 

'i egrandet  I 

ab  .OvAInvt 


tirctton '. 

■nitr. 


Ecc»t.  % 
Bl»eh-Sl« 


M 


o.  o. 

klrnhen 


Jfa 

acta 

i  > . .- :  ~ 


0 

Qse 


and 


p; 


1893. 


 * 
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P  für  Handel  und  Gewerbe^] 

im  Aoilando. 

S£~  —  1 


R.Schulz 

Barne 

tfgerttr.  131. 


ftrilfiim  ■  <H— glicht  ' 


miiuiWint.Str. 

Mite  Hör.  leb  M. 
Mi :  ^Hilnu«  5. 

■  reetl  inrgf.  ichnell  [ 

Nanz  &  Co. 

tastig ungon  O 

Bus  arMerrn  Helte. 
mt  von  Erfindungen. 


I 


Eultnhurg.  I*Tof. 

_|_*»«'  Dr.  l.itlrn, 
Le^Le^Lv»  habe  n  rn  1 1 
jMlauitri  Antinervln 
B,  lee'algle,  (iiohtn. 
HW  »  »<  hacht.  m. 
BbbYDt.  'riedlAader- 
Matriliire.  Drages! 
Mb  Magen-u.Verd.- 
b>!M  Allein- 
able-Aoot«.,  Berlin  W. 

hutzwinde. 

r   

►  Point 

.HoHfcbuB. 
billiget 

Jaloaale- 
fitirll 
J.  Boek- 
■Uller. 

Berne  • 
Uta  J»*»l 
•lau»  «! 


f  aantaj  i.h«.  inML 

'  »'»UlalVi  na 

II 


■Um 
LAndern 
patent. 
IfMtp 
für  elek- 
trliohe 
Bogen- 
lampe«, 
behäbig 

Mm* 

portabel, 
•loher 
ff«««» 
Feuere- 
gefahr 
Bei  >i, 

uwi 

Pesiuleuxarerbranaih  gibt  eJJ* 
Glanallohllampe  die  erat  «anhebe 
Helligkeit  Ton  IM  Keraen. 

Ueberau  anwendbar  für  Wohn- 
räume, Bai«,  Fabriken,  Garten, 
Villen,  au/8traaeen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Freie  elegant  »0  JL, 
.     einfach  8&  .* 
Jl  I.II  h  S(  III  I  KK. 
allelu.   Fabrikant   u.  Patctillnh. 

BERLIK  8W.,  Wllhelmitr.  114. 
Hitte  Adr. notieren  u.Prnep.  ford. 
'   In   den   bedeutendem  7.elt- 
echriften  riibmUehat  henror- 
gehoben. 


S textlich«  Packpapiere. 
n?lonor^unP't>ir*n«\t3n 
I  *.,<  Ii        >i  ..-n. 

Osoir  Sttte,    Berlin  NO., 

»Ieebrlli.tr  14. 


Saha*ll»olir*ltmajon.B«minoca. 
beaiea  and  verbreitetet.  87- 
atem.      Ooldftlllfeder  Wirt. 
*M>  Teuecud  in  Gebrauch   II  K. 
Proep.  grat  d  I Jeu  -  Vert r  F.BflhWT 
Ilarlla  KW..  Kreu.en.tr.  S.S. 


Sp  i  «»  I  m  b  r  r  Ii. 
JMuatr.  Prelibuob  htei- 
ttber  aoaria  ober  prak- 
tieeheGelegenheitageachenke 
für  Krwacheeno  wird  gratia 
and  franko  rereandt 

A.  WahnsohaiTo, 
TL  B.  Holl.,  Nftrnhyru. 


"*  Fast«  PraUal 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  BW.  IS. 

Verkauf  eranme : 
Berlin.  Fried  rtcbatr  Iii. 
Kxpurt  aller  Arten  naner  wie 
aller  Kriegi-Handfener-Weffeu 
Haoaer-Ge wehre,  Werndl,  Ta- 
betiere  eto.  Special!  tat :  An- 
fertigung tos  Jagdgewehres  tob 
JO  bia  1000  Mlu,  Revolver  tob 
3  ble  HXK)  Mi.  Katahige  für  Privat- 
bedarf  gratia  u.  franko.  Kxport- 
Offerten  achriftlioh. 


Sprclal-rahrlh  tlr  Be- 
trelde-,  Rafft«-  »to.  Rel- 
alauaet-  ■.  Sortler-Batohlnee 

Car  Eichler, 

I8rben  B.-L, 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert Bette 
u.  billigste  Be 
'  rujaquelle. 
Jede  Barantie.  PreHI.  kostenfrei. 
Hlederrerkaaf  lehr  lohnend. 


Mottle  b|b  Loose. 

lelitiiiss:  25..  2«..  27.  Oktober  er. 


Iimm  2.5.,  2«..  27.  Oktober  er. 

Hauptgewinne  in  Untat- 

>  OOO.  «O  (MM).  15  OOO,  IO  OOOe  . 

170,000  Mark. 


»     Alle  Arten 

Eigen  n.  Werkzeuge 


ferugi  ala  beeclalltat  lu  aar  feinet. 
Warea.mAaelgenPrelaen  d.Fabiik 
tob  i.  0.  Domlaleei  4  Bokaa,  Ram- 
•okeH-Vleringhaete»  (Rhld.),  ge- 
friedet I82L  Bestellen  Ble  gefl. 
Prob.,echreib.Sle  an  illne  tr.Prelee 
a  Pro.pekte  Ffir  Bxport  franko 
Auaftthrbafen.  Bef  Anfragen  ta.Be- 
atellgu.wolLBIe  diee  Blatt  erwähn. 
ff.RtfWrtaian  *. Behbrde«  e.  Pr+vaL 

SBaalttan  WOiUfriaa.  Ion. 
mla.ic.u  K  Kestlog.  Pretoria. 
Tr»na,aal  WeiterbefHHo- 
nin(  aller  Oölar  In  KBdafnka. 
Mamburg  :  Ageut  John  Suhr,  Eeq. 

Talalwaaga» 
Beliebte  koe.tr.  lur  kxport 


Dee.  Waag« 

D.  R  P. 

tvm. 

Speclalfebrtk.extr.  guterOeelmal 
WU|H  m.  pet  Bntlaat.-n.Arret.- 
Vorrieht.  Wer  nickt  oftVerdru». 
a  Verluet.doroaGaw4ohtadiff.aue- 
gvsetst  aeio  will,  verwiege  nur  od. 
Uocintalwaa#e  una.  Koaetr.-Ver- 
beeeernng.  Dauernd.  Wlegeaioher- 
beil.  Fruepekte  gratia  b.  fwiku 

V>  >inrr  *  >«»...»■, 
Waaoenfabrl.,  Rotaee  I.  Saokiee. 

Trlnkrr  ■  Hrllan.tnll  fn, 
Kranke  dar  beeeeroB  Stand, 
Sohloei  ■irbaeH  a.  Bodenae» 

—  Diekreter  Aufenthaiti  — 
Pruepekte  durah  Dr.  Bmitli 


VerbeMserte 

LeaDe-Roseotäalsclie 
Fleischsolution. 

Wlchtlgea  Nehrungemllte!  für 
Bagaakraaka  und  alle  an  Ver- 
dau angaa  eh  wache  leidende  Per- 
•osea.  für  echwdchliche  Kindel, 
■  arvealaldaada,  Orriaa,  Oene- 
aende  etc.  In  den  bedeutendaten 
Krankankteaara  aur  Anwendung 
gelangend,  l'reiagekront :  Briiaeel. 
Halle  a  .  Frankfurt  a.Mn  Wien 
'  ia n UParia.  Zu  be aiahcB  dank  all. 
Apotheken  dee  In-  undAuelandea 

Dr.  Mimische  Hofapotheke 

(R.  Stniz),  Jena. 

lauber-  Nabel  -  Bilder- 
/  ejMMBFtioiot.  Apparau. 

Modell  -  liampfua.okinea. 

Musikwerke.  Schera-Artikel. 
AaleiU  in  40  effekWullro  Plecea 
Mb,  3,—,  10  Veaierkunetetuck« 
a.  Baluatlg.  MV.  1,— .  Frafalieta 
irr.i    \.  Pilo.  Hfnhnr.«0W  t  B.  8. 


D 

Gr 


aa  b.li^bteate  lualrMineni 


tat  die  berühmte 
eixer  Accord  -  Zither. 

Vau  varbeaaert,  auch  für  Un 
maaikal  lache     ohne  Nuten 

kenntnle  eofort  epleiber. 
»reit  gilt  Zubehör  nur  IB  Bk. 

\tu  !  VervulUomoineU  \ea  : 

Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Timarten  ipielbar. 
II.  Rrrdt'a  \«rhr.,  lärelc 
Versand  aller  MtulMosti. 


1 100  Visitenkarten 

\tob  40  f/aj.  an,  (tt  kr. 
\  n.  W  ,  bei  rr.Zaaenduna> 
\  Briefen,  aller  Länder 

[  nebm.l  Kahl.  Mua»  fr. 

Peteradorf  Je  (  n, 
iKntthn«.  Geerhkrtllehe 
Iirarkeachen  blTltget. 


WILHELM  GRONAUS 
Kchrlfteleiaerel 

 ■£>  BBH  L  IN   W.  a>  


•raaaae  Leger  ...  a^.4  e  ttaraehrtreaa. 
•talaaee.eae.  a«...  •<*  —  uroar 


Iirl  ligarr,  i 

Dnrotbeen- 

Str.  1. 
l.'lp/l«.  | 


Reklame  ae  /ugabe-Artikel. 

f AHNTlrVI l  «ittfUllTtN 
Oürrkf libuhlrr  A  C  ?  Nurnbtrr 


vi>i«Jri!r  hru ''  -.'>'. 

f.  ktrtHOttiflt  P*tU  Cm» 

mmlir  toooMk.t  .VtVAY 
vf»lc  l '.aHfjukr  Fj-laJu 
mklrrickt  l\nki(krrikt* 
e'retftkit  (rat.  u  frmmk 

F.  Kiko,  Herford. 

OBCAB    BBADIB   4  CB 
Neu.trrhti  L  M  ,  eonet  ».Inn 
l        llauptknllekte    der  Groee 
berauglich  Meckleabargiachan 
Il.andee-Lotterle. 


«  S  M.,  1  ,  M.  I  TS,  '  ,  M.  I,-.    P  rt..  und  Liate  W  Pf. 
Kineehr  SO  Pf.  ixtra. 
Ferner  empfebleu  aur 

old-  ii.  Nilliei  -liOlterie  <n».  •»). 

Auf  Wunech  mit  JO  ;,  baar  lahlhar. 

KielimiB  -O.  und  21.  Okteber  er. 
<.<  tthiii<  i.  W  «511. OOO  ^lai  k. 

•  I  M  .  11  Stock  10  M.    Porto  u,  l.iate  iO  Ff.   Kinachr.  ?0  Pf.  extra. 

Jeubauer  &  Rendelmann, 

Berlin  Vf.,  Frienrichttr.  198.  Neuttrelitz. 
Telrfr.  -  Adr. :  M I IlioDeahaus 


Taeterde  »on  Lobaekrelbaa  aal  allen  LAadara  und  allen  Rreitea  der  Ce»etlich«rt. 


SS  Einen  Weltruf 


haben  sich  all  hoebinterfssaote  Handarbeit  fflr  Damen  die 
Meissner  Smyrna- Knüpfarbeiten 

aufolga  Vereendlee  von  nur  ▼oraüalicheoi  Material  erworben.  Damen,  welche 
tum  eigenen  Bedarf  oder  in  Hochzeit»-,  Geb  jrtilagi-,  Welhnaehti-Ueachenkea 
eines  »rmchtv  Man  nn>l  unverwüttlicti  kaltbare«  Teppl  k  nrirr  WorieBer,  ferner 
Tritt-  und  Faaltarbeklelduag ,  Leufor,  Stuhlkante,  Wandtchoner,  BobelbeiOge, 
Kamealtaaohaa,  Kilian,  Seeaal  B.a.w.  aelh.t  au  a  bei  en  wune-beo,  wollen 
eieb    Frelellele    and    Beitervortagen    mit  Angabe    dat   OiwüBtoMa«    aua  -1er 

Sm^ruT^pr,,  F.  Louis  Beilich.  Meissen,  V.r;° 

Leichte  Erlem»n|  nach  getreckter  Anleitung  —  lede  Arbelt  wird  gratlt  angefangen. 


Hofluft. 

Roman  von  Nataly  von  Eschstruth. 

.    .  -t-  t  Bde.    546  Sevlen. 
Preis  brosch.  M.  10.—.    In  firve.nt  B»u<i  eieg.  «ebd.  M.  12. — . 
Eine  allseitig  mit  irxoseor  FreiprJe    ,-t\\V.ommet\  K«h«\««en<i  Oa\>e  de« 
beb'ebten  VerfaaBa>».-  ^        ,Öaa»^<»*l*.  D>  x-jlK)81' 
Beriln  W.36.  *tv*i  °  1.  H.  ^eborer  &, 


1252 


XII.  Jahrgang. 


^  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 


Landeshut 


in  Schlesien. 


F.V.6RUNFELD, 

ah         W  sa.  w  a  >*4  a  a-»  V»  a  h        Mh  am  &itla<th  er.  a-a  ■*!  iTvriaBhflrlOlla 


Berlin 

fflj  persönliche 

K«l.  Prra^itaib«,  Hay.rt-cher.  Ru.lal.ohw  und  Q»o™h«™f»gl.  MeolU-nbnSifl—b«  Hom.f.«ui 

empfiehlt  ihre  §eit  81  Jahren  bewahrten  EraeujrniMe 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder, 
üetck  luiNtitutc  Pretiiliti  iil  TerlHiiei  utM  +  v.r..—  «»et.  .iL.  l«.,t*.  +  itnüm  Btrllu  seJ  tlie  Falcitlnii  im  *trgta 


Berndorfer  Alpacca- Silber. 

Esshesteckc,  Kaffee-  und  Thecservfce, 
Schüsseln  etc. 

mit  beUtt'hrndrr  flareutieinarkr,  Meten  de«  vollkommemlao 
Eraati  für  echte«  Bllkac  Alpacta-fillbM  besteht  aus  dem  von 
den  Berndorfer  Werken  crfundiruru  hirtM,  »lllkirwelkae*  Alpacca 
(feinstes  Nickel -Mria.11)  und  «ua  oarantlert  reinem  Silker.  Di« 
garantierte,  »ilberauflage  betragt  90  Gramm  jior  Dnlaeud  Eaa- 
loffM  und  Etugebelu.  Da«  BalkwOrdan  vi«  bei  fhlna-S  Iber, 
Alfun  de  etc.  Ist  aaigoiotlloiton.  Hie  flobendlang  Ist  genau  wie 
beim  echten  Silber. 

Der  Wert  der  Berndorfer  Alparca-Sllbergerete  gegenüber 
•cht  •llberaen,  sowie  gegen  .11.  anderen  Fabrikate  lit  »in 
uararganglirher,  da  man  eia  immer  wieder  neu  versilbern  kann 
und  nsinenll  ch  dadurch,  dau  Löffel  and  Oabela  mit  den 
.im. Iii  i  regjitrit'rlen  Sobutimarken  jeder  Zelt  im  ahgenütsten, 
■elbet  gebrochenen  Zustande,  an  *,»  det  Fabrikpreise»  gegtn 
neu«  Waaren  aurückgekauft  werden. 

Berndorfer  Metall waaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Era-Laier  für  Dectscliia.il:  Berlin  sw.,    Leipziger  Strasse  43  D. 


Mdhrl-Ikatmaat  per  Mit«  tua  Mark  1.9«  an. 

Cvteltn.  ....     V'>  . 
»Yoll-Orpe-Klpe  (Stull  fllr  Reiug  n. 

Uebergardlnen)  per  Meter  von  Mark  2.8A  , 
Uehalr-I'likarh,  gl  .tt  und  gemustert, 

per  Meter  »trn  Mark  '..'."i  . 
rraratl.m- PIAarli.  ISO  cm  breit, 
•'•  per  Meter  Ton  Mark  4,">0  . 

Grösste  Auswahl!  Vielseitige  Empfehlungen!     tr.ut.air - st.ir«.  m  Je-er  Preislage 


Möbelstoffe 

liefert  —  jede  Meterzahl  1 0  Fabri  k  s  p  re  i  se  n 

Richard  Zieger,  Chemnitz.  ~ 


Vorteilhafteste  Bexu^squeile 
für -Amateure,  Jndustriellc  und 
Lehr- Anstalten  _^  _ 


»f«  ?0r1  m  Markt*.  \ 
VfrVauf  nariirecl  an  Consumenten/^l 


Gänsefedern. 

Grösste  Niederlage  im  Oderbruch. 

•Iren  grolm  l9*m  fcabr  14  abjugebri. 

Mir  fit  bor  ptr  Aanl  fommrn 
mit  kr»  gaajra  Paanra  .  .  aflfk.MO 
«rriarertirrtr  ajiflrffrOrrn  »  .  1,7* 
SupITrorra  ».  frlrnk.  vonfrn  a  .  t,*0 
7rlata  grrtfirnr  >r»rri«  .  .*  .  t,70 
Vtrfenbr  Bon  »  %>f.mb  an  JtgeB  9ia6> 
nahmt  obtt  «orktrigr  (hnl.nfcuna.  kr; 
enrJgtl.  %ü<  flote  Kort  larantint 
unb  ntbmt  n>al  iiiajl    <■  ,,i  j.cüaT. 

W.  Lauondorf,  leu- Trsbbin. 


Rothe  Kreuz-Lotterie. 

Ziehung  35.  —  rj.  Oktober  189J. 
Hniiptu«.  \vi»ttc  j 

50000.  20000,  15000  etc.  Sä 

Originell. >m,<?  *  Mk.  3,—.    Porta  und  I.ltu  SO  I'f.  extra 

Grosse  Gold-  und  Silber- Lotterie. 

Ziehung  30.  und  11.  Oktober  1893. 
Hnui>tgetvinni' : 

50000,  25000,  10000  etc.Ä 

Loose  4  Mk.  I,—.    11  Stck.  Mk.  10.    .    Porto  und  Liste  3«  Pf.  eitra. 

Benno  Ksinski  &  Co.,  .Ä.  t*J%u*?n± 


Gegründet  1826. 


Kessler  Cabinet 


feinster  Sect. 


C.  C.  Kessler  d>  Co. 


Esslingen. 


Man  inseriere  in 


Schorers  Familienblatt. 

Zeilenpreis  1  Mark.  —  Alle  Anzeigen-Expeditionen  <ios 

Tu-  und  Auslandes  nehmen  Anzeigen  entn<«pu. 


Tatest 

Kugel-Kaff« 

ftr  Cola.aal.araa 


datr 


Behreadtla.  ist  aia 
mit  wecbaelba 

Bakraadtlna  ersauft 
and  exakt. 

Bakraadtlna  acll  ta 
fehlen. 

Bakraadtlaa  lat  rar 
haltartgainaelk. 
Dijferaadtlaa  e 
"  Intlmtnenv. 
pohraadtiaa 

■—  IcheibrD 


k-.trl 


UesterTeJcb-Dnaarai 
Nutenacheiben  0-15 

■aohnaka»» 
Auaaard  Polypfcaa, : 
pbaa  elc    Illnst  1  r 

H.  Behrendt 

M  u  •  t  k  1  u  st  mm  an  t 

\V  •  -  '.  r  t  +  t  *  k  m  f»T 


A.  Mollin 

KoDiBun4T 

HA 

Lithogr. 

ßüci-  VA 

PrJrorgi  aaaj 

Plaksta.' 
Retlaavatar 

OOM 
iLaxatpapier«,  I 
Tuch-.  Taai- 
j  aad  Tr 

'   Kauiua.li 

Katalog».  Ckraa  

Wackael,  gr.e'ltr». 
A»re»»k»rtaa,  Jl 

Kartonnagen  |ea»ij 

~m  Echte  Bi 


W.Kena.t.BertlerT. 

OiapU* 
I'rrialisU  über  Utt  ' 


Billige  Brieuiv^ 


meid 


IC»*»"*'  ^Vtv^« 


ancr   ot   oumi,    ndinuury  a. 

Leinen-  uml  Tischzeug -Lager. 


tu«* 


tili1 


;»<<1, 


Wäsche-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby-Aussteuern. 


Min  ve'lange  ausführliches 

Haupt-Preisbucli 

welche»  «twa  800  Abbildungen  und  viel«  Proben ,  Zuummen. 

Stellungen  von  Braut-  und  Baby  Aussteuern  etc.  enthält. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt. 


BM 


äV** 


oe»»'*"' 


mUSONWERK 


Magdeburg-Buckau 

r(98  Medail  l  en  u.  erste  Preise) 

Haupt-  Sp  e  ci  alitat  e  n : 

-Artikel,  als  Walsen,  Brechbacken,  sonstige 
Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  «.  w. 

ans  Stanllaconguss,  ^uJd%Si,u?wei?cke^'• 
n  Giessereierzeugnisse  ani  tualitatsguss, 
■Wem  Gusg  and  Rothens». 

liarlstrtikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

ibrtkbahnen,  als  Weichen,  Hers-  u.  -Rreuxungsstiicke, 
leiben,  Rader  (soo  .M^loiio).  Transportwagen  u.  s.  w. 
jsmaschinen  Jeder  Art,  ru» 

len  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  bo«t- 

Wi-maldr-n t. Iptiol, TbamaMihlarken, Km>», (  hamuttrat. u.a.  w. 
IrtllHlllfllllSII,  Siyi-m  n-Iiiii«)».  (Aliwu:  lSCuO  KUM-k.) 

r.Walsenm&nlen,  KoUergange.Schraubenmühlen, 
iftnlen,  ■ahlginge,  filockenmuhlen  h.  r.  w. 
,  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
brlken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oeunnhlen.  => 
jen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
und  anderen  Erzen. 

rke  für  Bleck.  Draht  und  die  Tersrhtcdenen  Metalle. 
1 , mmcotUcb  byinullirbo  aalt  II»rtirn*v-  n,  NtehLxujs-fTHndera. 

^n^Ä'  K»-  Schifishebewrkhtunaen. 

H&L  ISt<mt  Borobart,  in  llwnd<*r  u.  «tehr-ndrT  Anordnung. 

toeh taugen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 

Mfee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

^^Ea>hi»WaJzwrrkc<    nandulcen  — — 

-Hl&eo-  o-üüpol  betrieb.      10  r  Ki  nun, Stab  1,  Rothguisu.a.w. 

ItaUlegfla  Beat«*,  huifcist*.  tagfiatk  «.  Saaaisdi  aa  launcwates  taaUaini. 


lonniere  auf  Schorers  Familienblatt. 

Maptwia  2  Mark  vierteljährlich. 


r".»  hrrr.clit  slelfacl»  dir  \n-lrtni 
'  »ine  Ookumantcn-Happa  brauolieu  kann.  der  Wertpapiere  healtit. 
aber  gmr  nicht  so! 

lermann  hat  doch 

l.'tlttrit-lM»,  AUrrtrer- 
tparhustnhueh,  Milttar- 
,  3b"/-,  Jiunftrmalion.i- 
titalirttknrtrn ,  Frttrrvrr- 
,  Mittakantrakl,  l*hrijritf\ 
Irbeits-(hrdnunt),  J>l<m>- 

TtJWJ>*-iWl'<«. 

l'.pieren  gmGgi  eine 

ilm-Mappo  N"  1 

von  Mark  3.  —  , 
■lg,  um  eine,  dieaer  Sehrlft- 

kiaii  oder  wieder  abmieten.  Speelal-Prelillate  von  Dokarnenten- 
■  appen  it«ht  lofort  ia  Oionatan. 

I,  Berlin  W.,  Werderstrasse  3.  [TüTt. 


L OHSE's  weltberühmte  Specialitäten 

für  die  Pflege  der  Haut :  _;  |  >■<■  ■■ 

EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

mt'iu,  fiin.  u.'lb,  aett  über  «erli/ig  Jahren 
unQhrrlroiTen  al>  voriiiglirhf.tr«  H.ntwaaaer 
cur  KrhaJtun*  der  s  eilen  Jucendfrlarhr, 

«iwl*  inr  airtieran  KnttVrni'tig  von  NaaMtt. 
aarroaaeii.  bouuenbrand,  K.ne,  «•  Iben  Klrckaa 
und  allen  l'nrelnhellrii  de«  Telnta. 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife, 

die  relnale  nnd  nilldeale  aller  T*lle<(a> 
«elfen  «n-no  nacli  kurzem  (Jtbraucbe  r«H(. 

«ej.ee  aainmatwelcbo  Haut. 
H-im  Ankauf  ntetntr  Fabrikat«  acbie  mao  tteta 

auf  dl«  Firma 

Gustav  Lohse  beSjä 

raörür  Mm  Parfüiert^D  nnd  TöUeHe-Mei 

In  allen  eilten  rarmmerlen.  I»r«cerlen 
elc.  de«  In-  und  .tualandea  kiunirh. 


CARL  ■CR3CBURGLR  LEIPZIG. 


Special  - Verlan 

Schulen  u.  Unterrichtswerke 
ftir  Urftans;,  klavior, « > r->- !  eto. 

UUii 

alle  Orcht'Httir-  liiKtrumcittA. 

Populäre  Musikschrifien. 

VrrlairareriteloliniMe  v^rlarisren. 


Kneipp 


btr  fäd>  iüi  brn  b>> 
ruämtcn  Vfarttr 
unb  lilnr  an»  üllunbrtbarc  |trrn(<nb<ii 
^ciUrfolpt  tnirrtlfiirt.  .an  «  bir  bnto) 
aa«  Oudib.  urati»  n.  f rmito  rrttaMHAr 
"Kneipp  Sretrt^ür«  i  n  tn.l  '."db) 
iOi.  Kbiel'toriS  BuchhantUcnj  in  Kemptea. 


patent  -  guchstahen  o 

aur  Anf.rKpnnu  e»u  Plakaten, 
Prela.Mehlldern  etc.  Kxport. 

J.   I)ni'schiif*r,  Leipzig.  I 

Mutter   in    lateirju.  her,    g»tl>eher,  I 
ruaaieebrr,     lerlnohir,  danlaeJkae| 
S«  hrifl  gratia  nnd  franko. 


»0 


aller 
Bran- 
ohtn 

■Bi 

Und.  Uaf. 
nnt.  Sarantle 
VarL-Aaat 
(0.  Harn.  Berte;,  Leipzig 
l9H).    EaMioff»  «bar  o*. 
(30  Br.       6  000  000  Aireaien  nr 
Pt      15  Ir  8.  V.  tu  Poatm.  franko. 


I  a  I  |  9alrat-3ilbrru  lata 

iNeu!  ffl 

«ot|u,i(    3 d»ul(  O  "orir 
|  i  rorr r  u.  ofinf  Hulroir nntnlflr  O  rr« 
Itcnbci  HCl  m.rseii!»ii.0»a> 

I  Irin  u.  tafltdr  ararCrttrl.  (an  nuakrr- 

I  *«ff  l?rait>t.)nnr.l  'l'i.  na:  US  f.  0.— • 
I  Sibulr  u.  .lU.  ,-]ut<ftj.  l'tr.H.  jrat.  u  'rto. 
1 0.  C.  F.  Mietbar,  Jnfir..^<ibr.  Juaaaeerr 


■  in-  btttt  und  vollkcn-rrenitn 

Accord-Zither 

der  Welt 

tat  jaut 

Peter  Renk's 

Sublime  Aato- Ha rp 

„Lipsia" 

mit  *.  Tosarten  und 
Preii  Mk  «0—75—100. 
id  Muiiilrrerxeicnnii    v, .,. 


ti  alanaalen 
Proaprkte 
■endet  gratis  und  franko 
Pelrr  ll.uk. 


gfinneulelie  —  GrotieDDaDtei , 

S  *1«n  ©artfnfrrunb.  nnnfotjl. ! 

—  Btrlf«  sab  Vtdbtrri  bti-rtttsiCUB  frrL 

S    C  Üfmmfnnttnn.  4>ofl. 

£3  «rni|ra  i.  f  I. 


KJbL  n  Ifarat»  *  r*-*<is 

•  !•(  If.  M<lBirr>Ul(tlt-t  *»• 
Mto<    *  fl.arTtn-ini^t, 

r.  d  ir  fiin  <  -s»»-, 

Sl(r  "4nltf**.4.t<  rr«*at, 
%a  Vi  »  SM  t  jf  ifnegntat, 

Krlruru.  Bfrtln  W.  41,      Mi..-.(.  t; 

U*M#    U4  «M.Aaa.  UBtar.t4U.gnr4«)«  fU  BiBdlBB. 


Baar  Seid  erhält  jeder  Gewinner  auf  Wunsch. 

Grosse  Gold-  und  Silber- Lotteri 

Ziehung  in  Stettin  am  20.  und  21.  Oktober  1893. 

Gewinne  1  ä 50  000  50  000  baar  45  OOO 

1  ä  25  000  25  000  ^ 22  500 

1  ä  10000=  10000  in  baar     9  OOO 
2ä     5000  =10000  in  baar     9  OOO 

3  a  4000  12000     10  80C 

4  a  3000  12000  10  800 
5ä  2000  10000      9  OOO 

10  ä  1000=10000    baar  9  OOO 

20  ä  500     10000    baar  9  OOO 

50  ä  300     15  000  in  baar  13  500 

100  ä  200  =  20  000  in  baar  18  OOO 

200  a  100=20000     18  OOO 

300  ä  50  15000  ,a  13500 

500  ä  20=10000      9  OOO 

1000  ä  10=10000      9  OOO 

4000  a  5    20  000  n  baar  18  OOO 

,  6197  wcrth  m  259000  233100 

Loose  ä  I  Mark,  II  Loose  für  10  Mark,  (Porto  und  Liste  20  Pfg.)  empfiehlt  und  versendet  auch  unterlaß 
das  General -Debit  und  Bankgeschäft 

t**krl    II  4*  111  #174»    Berlin  W.  (Hotel  _ 

van  nviuiLV    Unter  den  Linde 

LooMvorMund  «toh  untn-  IVnclinnliitio  <><1«m-  trt'ur**«  BrloAnnrkon.  MM& 

Verla«  *.>n  l.  H.  Schorer  A.  O.  in  Berlin  \V.,  PotwlameT  Striata  STn  —  Ocilruekt  bat  Trowjtiach  A  8ohn  In  Brfhs. 


J  a#  €tt)tt 

>ochcnfd>rtft  für  polttif,  fitteratur,  ßunft  unb  IDiffenfdjaft 

-h£-  jSlimmin  aa»  albn  ßarfriin. 


Vi.rt.tj.hrlieh  3  Mark. 


Berlin,  12.  Ontobcr  1893. 


Durch  all«  Duckkudlun««n  «o 
m  b«ich«n. 


'  XII.}«l)rjonj. 


'1 


I! 


"...    AI  AH 

«WS 

\oeo laden-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

)rzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  tou 
iteu  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vierjähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikation«- 
weise  haben  Stollwerck'"1"  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

►4  ffold.  etc.  Medaillen  11.  HO  Ilofdiploiiie  sprechen  für  ihre  Vorzüglicbkeit. 

Stollwerck'"ha  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W.f 
2  Plccadlllj  Circna. 


Zwelghluier: 

New  York, 
5  Worth  Street. 


Wien, 
3,  Hooermarkt  3. 


i 
ran 


Agentur  für  Süd -Afrika: 

A.  Itonunr,  Cape  tonn,  P.  <>.  Hox  267. 


gle 


Bie  lmrtlen  kann  Jederaelt  beginnen. 
Jedoch  werden  Auftrag»  »«  (Vi  *  od" 
11  MuhIi  angenommen 


Dar   Kaum    »in**  einfachen  Kaaicbene 
koitel  Kr  •  Monat«  So  Mark  und  tat 
IX  Munal«  50  Mark. 


B 


■  den-Btden. 


Hit«!  Victoria  I.Rnagae,  praohi • 
roll  galegan,  beiieoi  empfohlen- 


B 


ad   Berka  J. 


'  Kin  paarMadcb.».8-14J.f.noch 
(rnl.Petnion.  V  ii  n««l.  kiirp.ru  rira. 
Schon  gel.Ville  m  Harten.  Sehr  g. 
Beferenien.  Frau  Zirlke,  Qroie- 
kertodl.  eächi.  Oberin  e.  D. 

Päd  Lauterbern  (Hirz) 
Holcl,  HurhMi 

und  Panalon. 


B 


■  Min, 


iaMf-lmt-ThMtar.  Boenafa- 
teilei  und  beliebteitaa  Thaatar. 


B 


erl  I  n,  nsasseritr.  10. 


Wolter'»  Ball-SSI« 

Täglich  (.rtmrr  Ball. 


HüLlLli 
IUl«l  r.  krtnprlnin 
e_Aiiterbe*itn  u.  all  Jnnjfei 
(Mag.    Baa.:  Bd.  Horfmeleter. 


Himburg,  Pamllienpeni., 
An  d.  Aliter  No.TS.  In  neonater 
Nahe  dar  Pfardabahn.  Ha««  mit 
9trttt.   Inn.:  Frau  L  8tt  lataak. 

Leipzig.  PfaneudorfenU.  17. 
Stell irverm.  d.  Allg.  D.  Lthrt- 
rtML-Va.4.M.T.Ün|«ra-8UTObarf. 

Otttttttd  Aittieiienclorf-mal 
Htttl  u.  nSm  FrltaYlontkgfct 

bart  am  Strande  In  groeiam 
Oartan  gelegen,  empfiehlt  lioh 
dam  bndereiieoden  Publikum. 
Prospekte  franko.    Qatt  Ernt 

V»  ■  ■  d  i7T~ 
Ha  tri  aVItaJI.  n»u«r. 

(baubr-orOnwald.) 

Ueutachee  Tin  »  mUo  Bange* 
am  Oaual  grande  in  unmittelbarer 
Nah*  du  Markna-PUtae«.  tOO 
Simmer.  Ton  Denteohen  beenu- 
dere  bevoraugt.  Damit  verbunden 
Ortnd  Beitnurant  Bauer -Grün, 
wald,  daa  grollte  und  ichdnite 
In  Italien.  Deuticbe  Kttoh«  und 
deutecheBedienung.Voraugliohae 
Wiener  und  deuteeheeBiar.  Hera- 
melplati  aller  Deutschen  und  dar 
gfiaamlen  veoeiienlichen  und 
fremden  Wi>li.  Poitemt  lia  Hotel. 


Kur-  U.Wasserheilanstalt 
ad  Brunnthal  in  Mönchen 

Prämiiert  Hygiene- Ausstellung  London  1893. 

Dr.  Lahusen. 

Prospekt  auf  Wunsch. 


Dr.  Fritz  Behrens' 
Fjwpl  Töchterpensionat 

IVU00U1,        (wllkalmahöktr  Allst). 

31  n  irtinrm  \iu  17  ftattin  brft.,  mtt  rittet 
ktb.  ttd)tirtd)ulc  bftbuntiftirn  Iftnftonal 
jlnbrn  \.  Wabdlrn  |U  Wi|lcn(d><iflL.  iotu-.r 
Statt,  u.  ttfCorct.  AnaSlfbung  int  Jtanstuft 
«ufnabiri«.  eptodirn.  OTutlf  nadj  Urtfluna 
■nb  »raabunn,  »*"rg«  *r*  «VruAU  unb 
fctn.ff'f  UfelaftCiaVa  tanr«.  (ninbuibtittn 
»rcft'.i*  btS  |ut  xun»t!i*riri.  »*  j«-r* 
baut  mit  •otHn;  Scbi|iniuur.  Xit  Iimr. 
VUbdjrn  ba&tn  nur  Hit«  »igear  A*r»rreSt 
mlllubrtnam.  finftou  für  bo»  boQr  Saht 
•00  JB.  rinid)ltr^lid>  *ü.iid>r.  Vroipefl«  Bit 
•Hrtrntflisjkiitt. 


N»a^  Heuerte  (Qrtö-  uttb  Canbeeknnbf 

Sotten  erfdirint  unb  rft  in  ollen  «äudibanblurtjtn  p  £■ 

^Heitmanns 

(Orts-Ccnhon  ocs  flcntfiip  lu 

britte,  ron  Tircftor  Iß.  <Skc\l  naibeatWW«  ul » 
üluflage,  mit  rieten  Stäbteplänen,  ft ati ftif d>ec tc 
2ilappenbilbern  jc 

«in  (viK'budi  erflfn  «tens»*.  rnibdH  Inta.  70.000  Rrflfrb  eXtsrl 
lanb  bfiiiülidKTt  lopoatQpbiiebrn  Sternes,  limüidx  tuüni 
ttrtmalitttia«brAiilr  Isnric  attc  irgoibrote  cTwdbMiifcsaiBiCdJ 
»M  einroobiif t jabltn  nodj  ntnffitm  oföiidlftt  WoHra!.  HA 
Ulm  b«  Sit l;flion«nf  rbSIf  niff«,  Änfljfxii  ubn  bi«Bt:!«l:tiA) 
bM  <Wftt(tit?  orqnnifatlon,  ^nboltrif,  tjonbfl  m»  »rrt*. 
^Mififbf  btnouidif  «olt^it  ifbfm  Canb  unb  Co  bc*-J3  > 
SJnTtntaMTtcftC  toM  nllcn  Sliwtfit  unb  SfrnwIlunR*b^itt«,5!i;«ia 
cid  bim,  r  n.nt  «nb  Jöoljnprtfn  im  Scutfdjnt 

21»  Vtcfcruiincn  ju  je  50  Vi-  ober  in  *>alblfbfi  «rU 


Norddeutscher  Lloy 
Post-  und  Scimelldampfer 

von  BREMEN  nach 

Newyork  Baltim 


Brasilien 
Ostasien 


La  Plat; 
Australi 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  «fA 

Die  Direktita 


0/fidagogium  Ostrau 

r^gsr  rr.iffuet d«awn  taraanf  t<  i 
j^Bktober.    Dir  AiiiKlt,  Schule 
'JJrin»t,  nimmt  /••kIh.«-'  in  alle 
«■.  Ton  Septiina  an.  auf,  und 
aia  mit  «Ii  m  Hon  t  Migiiuge 
aia  inm  rinj.  Krrlwilh((eiui»cniit. 
kta  biuiiin  ■!»>  Natu  r«. 


IVorddentechen  I* 


vtrmltlliing  d»l  Allg.  0.  Lshrerinatn- 
•Clntralit  Lelpiig.Kaffeodurfarilr.lT, 


Schöne  Villa 

Im  )        '         mm  nni  bw4*iabar*>ii 
I  Bauwrrt  eon  So.iKKi  Mark  direkt  vom 
|  Beniner  an  »erk«ofpn.    Belebte  ge- 
«unde  Gegend.     Filr   Aerita,  Bnriaaita 
I  oder  Fabrikation. 

E.  W«b«r, 
Lslpilg,  Kaloroonatr  H5. 


Joh.  Sachs  l 

Berlin  W.,  Friedrichilrl« 

Äelteste  Trockenplattu  -  hU  U 

t    Prämiiert:  Görlitz  18SS.  **» 


Melbourne 
Fabrik  und  1 

sämtlicher  photogrmpbiscfcfT  V* 
in  trrösster  Auswahl  von  »»■■ 


hallt  die  Annan 
Pl.Un.n  ron  rlsSSrt  Eratt, 

oionern    »•■ su«- 

Utaentr.81.Proep. 
Kr«t.  Cbsr  raein  HellTerfabran  liehe : 
l)at  llottsra  11.  aalne  Hailang,  ein  Lahr- 
a_  Übnngabncb  «r  KU  tarn  n.  Lahrar, 
eowie  anm  Balbitgebraueha  für  Rr- 
wachnene,  aar  grtlndllobsa  Baialtlguag 
d»aLSIS««S.  Prell  6  M.  durah  d,  AnitalV 


•Te««  Xr.MK 
Stickt,  »ratt.  turtar 
Albaaaal  Ut.f« 
ata,  Cihlll  Bs«  t 

Füll 


Hotel  Royal  —  Berlin. 


f,  am  Hrmndanburgar  Tbor,  gegenüber  dar  angUaehan  Boteehaft  und  aar 
vom  „C«nlra.lbi.hnh«f  Friedriche. maee"  galagar 


Unter  den  Linden  3,  Keh'  w,,h"," 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Kttebe.  —  Voreugliche  Weine.  -  Klegant  elngeriohtala  Zimmer  und  PamlUan-Apparteraenu.  —  Zimmer  von  S  atara  tt  la» 

Badianung.  —  Klektrlaolie  Beleuohtuag.  —  Bei  längerem  Aufenthalt  Panaioa.  , 

Carl  Heintze.    o.^...  R.  BacP: 


Bealtsrn 


Das  Crljo 

lDod>cnfd?rift  für  politif,  «itteratur,  ftunft  urxb  &^iffcnfd]aft 

*>|>>  jätiramm  aus  ulhri  jß>arifiin. 


fc  580  (41)  vu^^ ,  M    Berlin,  12.  aj>fttoücr  1893.  ^?^B^Ä."nd  XH.|l|r|M|. 


Agentur»n  Im  Analandei  AdalalOo:  F.  Bredow.  —  Alaxaa 
Ii;  fad.  HoffBMtta.  Ueuuch«  Buchhandlung;  Knut  Gimpel,  Buchhandlung 
I Ruchdruckerei —  XmIiNm:  Seyffardt'ache  Bochhandiuoj ,  Sülpkc'ich« 
tkmtmt,  —  Aat*«r*ta:  ü.  tont.  —  AiimIm:  O.  ».  K-nHntn«  - 
m  C  Beck.  Intern.  Buchhandlung ;  Kmrt  Wilberg.  —  Bare» Ion« :  Librcrü 
aeal  t  «aixanjera,  Cond«  del  Aaalto  rj.  —  Barn  :  Schaaid,  Fraocke  tt  Co., 
e.  1  Darnach«  Buchhandlung  (Karl  Schmidt.  —  Blaraeaae :  (See.  Calha- 
l  BraaUiea):  Carl  Konler.  —  Bataoa  Alre« :  Ina  Nolle;  Libreria 
Aar.«,  Calla  Florida  eeq.  Lavall«.  —  OaJoatU :  Georga  Mitaud.  —  C illao 
nä:  CotnBe  y  Ua.  —  Olavalaa«  (Ohio):  Lauer  tt  Matill,  Ag'ta.  —  Ca««: 
r«  *  Zell  er,  Piaaxa  Cavoor.  —  Coiotpoloi  (Chi]«):   Cartoa  Brandl ; 

fR<rdg.  —  San  Fraaolaoo  fCaHl):  F.  W.  Harkhau«,  113  Keorav  Street, 
Bm  «104;  Hugo  Hahn,  410  Kaarny  Street. —  Haag:  Gebrödct  BeLmfan'*. 
Marli» :  Tb.  Lauer.  —  Kairo:  boehra«  A  Anderer ,  F.  Diener.  —  Kaa- 
fli  Hertmann  Michaelis,  Poat  Office  Bor  «33,  Long  Street  a«.  — 
•«rll«:  Feld.  K rasier,  P.  O.  Box  aoi,  9  Dutoitapan  Read.  —  I  ■■■  (Oat- 
taj;  U  Deahardi  &  Co.  —  Lima:  Ca/loa  F.  Nieaieyer;  Colrlil«  y  Ci*. 
liefta:  A.  Siegle;  jo  Linie  Street  EC;  Ktgan  Paul,  Trench,  Trubnar 
a~  Lack,  57  a  od  50  Ludgate  Hill.  —  BaatfW :  Libraria  aarioeiei  y  extranjera, 
ade  JacMBCtreu  Nr.  fg.  —   laxJLa :  Emil  Ruhland,  Buchhandlung, 


allta  Staat.«  Uraaaa  Ma4)  «•«  übrig  1  r.  Wal  tu  Ii  tr,  vierte  ijaUi  rfloN  4  Hark  SO  Pf-,  rBr  da«  aaaxa  Jahr  Ii  I 

Apartado  348.  —    lllwaakaa  fWia.):    Richter  Brothera  —  BjoatavIOao: 

O.  Behreai;  L.  Jacobaea  tt  Lo.,  Cafie  «5  de  Majro  135.  —  ■oatrool  (Caaada): 
B.  Marcuae  P.  O.  Boa  IT84.  —  liaa«l:  F.  Ferchbeua,  Hwckhandlang, 
5g  Piazza  Martin.  —  Blar  York ;  The  lateraabooaJ  Newa  Company ; 
K.  Steiger  it  Co.;  B.  Weeiereaana  St  Co.;  S.  Zickei  Deotaebe  Bachhandrang, 
»9  Duaaa  Straat  Poat  Office  Boa  aooi.  —  Oltafrlka:  G.  Denhardt  &  Co. 
in  Lamu  (Brft.  Oitairilta).  -  Olorno  (Chile):  Oecar  Braymann.  —  Pa!«rn>«; 
Libraria  Carl«  Claueen.  —  Pari»:  H.  La  Soudi«r,  174  und  176  Boul«vard 
Saial-Germain.  —  P«r«ar»b»oo :  1  h*o  luat  —  Pela:  Schnnaeraoha  Buch- 
handlung. —  Forte  Alecjra:  GundLach  &  «je.:  A.  Maieron;  H.  Koaenhai». 
—  Puaeio  Blentt  (Chile):  B.  Eliwauger.  -  Rio  da  Joaolro:  H.  Lämmert  &  Co., 
66  Rua  do  oueidar;  Richard  Marthra  Wwe.,  Raa  do  Hoapicäo  80.  —  Akt 
Brand»  do  8ot:  Uvraria  Rio  Grandenie.  —  Sin  Paula:  Heinr.  Gräbel,  Raa 
Florcocio  de  Abreu  ic4.  —  Saatlaeo :  Carla«  F.  Niamey  er;  Carlo*  Brandt; 
J.  Irena.  —  Stockholm :  G.  Cbaliu*.  Buchhandlung,  H-Tt-gT  ja.  —  Tiria: 
Libreria  Carlo  Clauaea,  —  ValdUla:  A.  Kiaeadecher;  P.  Sprinrmüller.  — 
ValaaraUo:  Cartoa  F.  Niemeyer;  Carle«  Brande  —  WrOa:  Wim.  Frick, 
k.  k.  Hofbuchhandlung,  Graben  ay.  —  Z urica  :  Meyer  St  Zeder,  Raihanaplal ; 
CiUar  Schmidt. 


aAaatflaAo  Ha.it  Ar« 


kjaa  oat  BooroooltakM  LlaBoro  aa  dla  Firm«  1.  H.  S  0  h  0  r  9  r  A.  fi.  (fdr  dl«  t«p«dltlc«  u»  Eako)  la  lorlla  00 

Korroifoaiaaloa  loa  «ortdtuHohin  Lloyd  aa.   Ela  Varzalolrali  iloaar  Zaklatalloa  taflaeot  olok  aal  BaklaaM  Oo»  Blatt« a. 

In  Oeiterreich,  der  8chweii,  io  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schwede 
kann  daa  ,,Stcho"  durch  die  Poatamtalteo  dar  betreffenden  Lander  mit  geringem  Anfachlag  bezogen  werden. 


Wochenschau. 

-f-  Vom  4.  bin  IO.  Oktober  1893. 

Nachdem  noch  einmal  eine  Reihe  ängstlicher  (lerüchte 
t<  Zustand  des  Fürsten  Bismarck  als  äusserst  bedenklich 
rroiellen  »ersuchten,  ist  jetit  endlich  doch  die  Lieber- 
lftng  sietrreich  gebliehen  und  wird  durch  die  neuesten 
'tcilungen  aus  Friedrichsruh  unterstiitit.  dass  der  greise 
nt  lieh  wieder  ganz  vorzüglich  befindet  und  gute 
«artschaft  bat,  noch  eine  längere  Spanne  von  Jahren 

Lustigkeit  fortzuleben.  Am  vergangenen  Sonnabend 
>lc  Bismarck  mit  Familie  von  Kissingen  nach  Friedrichs- 
1  mriick.  Ausser  der  langsam  zurückgehenden  Ge- 
»ulst  am  rechten  Arm,  die  Folge  eines  Wespenstiches, 

der  Alte  des  Sachsenwaldes  wieder  ganz  hergestellt, 

guten  Appetit,  vortrerTliche  Funktion  aller  Organe  und 
fadet  sieb,  wie  Schweninger  vergnügt  bekundet,  jetzt 
*cr  als  selbst  im  letzten  Frühjahr.  In  Friedrichsruh 
t  er  Ausfahrten  und  Spaziergänge  bei  warmem  Herbst- 
<:er  wieder  aufgenommen. 

Der  dieser  Tage  bevorstehende  Russenbesuch  in 
u(on  hat  unsere  französischen  Nachbarn  in  eine  gelinde 
►trei  der  Freude  versetzt.  Madame  Adam,  die  bekannte, 
burecht  hübsche  Deutschfresserin,  ist  mit  23H1  silbernen 
abändern  bepackt  nach  Toulon  gereist,  um  sie  den 
»  seilen  Seeleuten  ala  Erinnerung  an  Frankreich  um 
'Ken.  Dem  russischen  Admiral  soll  ein  diamantenes 
ehrt  werden.  Nur  einige  ganz  radikale  Blätter  wagen 
J  über  den  Kussentaumrl  ihrer  I.andsleute  lustig  zu 
eben,  um  so  mehr  als  die  russische  Diplomatie  sich 
fce  gab,  gar  zu  kompromittierende  französische  Fest- 
utgebungen  durch  Beschränkung  des  Verbrüdenmgs- 
Wimms  hintan  zu  halten.  In  Petersburg  wurde  u.  a. 
Abiendung  einer  feierlichen  Deputation  der  russischen 
*se  als  überflüssig  von  Amts  wegen  untersagt.  Einige 
'hafte  französische  Republikaner  alten  Schlages  wollen 

Feier  der  Touloner  Russentage  in  England  eine 
Iftchrift  drucken  und  nach  Frankreich  verbreiten, 
n»  die  alten  Beschuldigungen  wieder  aufgefrischt 
den  sollen,  welche  seit  dem  Krimkriege  französische 
J'iker  und  Publizisten  gegen  «russische  Grausamkeiten ■ 

Den  Italienern  ward  in  letzter  Zeit  sehr  heftig  von  der 
"iser  Börse  zugesetzt,  welche  die  italienischen  Wert- 
'•ere  mit  Kursstürzen  drangsalierte.  Zur  Deckung  der 
[eineinen    italienischen   Finanzschwicrigkeiten   hat  ein 


Konsortium  der  grössten  deutschen  Banken  einen  sechs- 
monatlichen Vorschuss  von  50  Millionen  an  ein  Syndikat 
der  italienischen  Hauptbanken  gegeben.  Die  politischen 
Bündnisse  finden  in  den  letzten  Jahren  finanzielle  Gegen 
stücke.  Die  Franzosen  leihen  den  Russen  mächtige 
Summen  für  ihre  Freundschaft  und  Deutschland  macht 
den  Grossbankier  im  Dreibund. 

Zwei  Männer,  die  einst  von  ihren  Landsleuten  ver- 
göttert, dann  verdammt  und  schliesslich  schier  ganz  ver- 
gessen wurden,  der  Marschall  Mac  Mahon  und  Ferdinand 
Lesseps  sind  seit  einigen  Tagen  schwer  erkrankt  und 
scheinen  im  Sterben  zu  liegen. 

An  der  Nordküste  von  Marokko,  östlich  vom  Cap 
Tres-Forcas,  liegt  auf  einer  öden  Meeresklippc  das 
Städtchen  Melilla,  ein  befestigtes  Oertchen  im  Besitz  der 
Spanier,  um  die  umgebenden  RifTMauren  im  Zaum  zu 
halten,  die  als  böses  Raubgesindel  ebenso  der  Schrecken 
der  Marokkaner  sind ,  wie  sie  einst  die  Geissei  der 
europäischen  Mittelmeerfahrer  waren.  Zwischen  der 
spanischen  Besatzung  und  den  RifTMauren  kam  es  dieser 
Tage  zu  blutigen  Kämpfen.  Da  der  angebliche  Ober- 
herr der  letzteren,  der  Sultan  von  Marokko,  die  wilde 
Gesellschaft  nicht  zu  bändigen  weiss ,  so  zogen  die 
Spanier  stärkere  Truppenmacht  aus  der  Heimat  heran, 
doch  versichert  die  spanische  Diplomatie  feierlich,  daas 
der  Kampf  mit  den  Riff-Mauren  für  sie  nicht  Vorwand  zur 
Aufrollung  der  marokkanischen  Frage  bilden  solle,  woran 
alle  Mittelmcermächte  sich  beteiligen  würden. 

Ein  südafrikanischer  Krieg  scheint  den  Engländern 
zu  drohen.  Der  König  Lobengula  von  Maschonaland 
wehrt  sich  gegen  das  Vordringen  der  britischen  Sudafrika- 
gesellschaft, die  dur<  h  Goldfunde  im  Maschonaland  von 
grossem  Beutehunger  beseelt  ist.  König  Lobengula  nebst 
seinen  Matabelekriegem  gehört  zudem  nicht  zu  den  sanften 
und  angenehmen  Potentaten,  sondern  soll  ein  recht  blut- 
dürstiger Herr  sein,  seine  Krieger  gelten  als  kampflustig 
und  gut  bewaffnet.  Mit  der  englischen  Grenzpolizei  haben 
sie  bereits  blutigen  Streit  gehabt  und  in  England  sowie 
am  Cap  wirkt  Sir  Cecil  Rhodos  nebst  seinen  Freunden 
jetzt  eifrig,  um  einen  etnsten  Krieg  zur  Vernichtung  der 
Zulu  Macht  im  Maschonaland  herbeizuführen. 

Die  Nachrichten  über  den  Bürgerkrieg  in  Brasilien 
sind,  soweit  sie  bis  jetzt  hier  vorliegen,  unzuverlässig  und 
unzureichend.  Durchschnittlich  ist  die  europäische  Presse 
auf  Kabeltelegramnie  angewiesen  die  °*r  ,^>e*  York 
Herald«  auf  Umwegen  erhalten  vir\A  &aVCn  a£anypa  weiter 
verschickt  hat.    Während  durch  -  -  a™«.*n  va™™it. 
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Depeschen  durch  schnittlich  den  Standpunkt  der  Regierung 
Peixotos  »ertreten,  nimmt  sich  das  New  Yorker  Blatt  be- 
sonders Mellos  an.  Dementsprechend  sind  die  an  anderer 
Stelle  abgedruckten  kurzen  Kabelberichte  zu  geniessen. 
Nach  den   neuesten  Berichten,   die  vom   8.  d.  Mis.  hier 


Politik 

„La  Reconciliation.  • 


Allgemeine  Zeitung. 

YITENN  es  geschehen  konnte,  dasa  ein  grosser  Teil 
TT  der  deutschen  Presje,  einschliesslich  vieler  dem 
Fürsten  Bismarck  freundlich  gesinnten  Blätter,  den 
huldvollen  HöTüchkeitsakt  des  Kaisers  als  Anzeichen 
einer  „Versöhnung"  anzusehen  und  zu  begrüssen  im- 
stande war,  so  kann  eine  solche  Auffassung  bei  der 
Presse  des  Auslandes  noch  weniger  auffallen.  Eine 
uns  vorliegende  Sammlung  frauzösischer,  englischer  and 
italienischer  Zeituugastiinmen  der  letzten  September* 
woche,  die  alle  das  nämliche  Thema  variieren,  ist  in 
dieser  Beziehung  nicht  ohne  Interesse.  In  Frankreich 
hat  sich  die  dem  Publikum  näher  stehende  Departe- 
mentalpresae  in  die  hierauf  bezüglichen  Betrachtungen 
fast  noch  mehr  vertieft  als  die  Pariser.  Blätter  aus 
verschiedenen  grösseren  und  kleineren  Departements- 
Städten  erblicken,  abgesehen  von  dem  .Gegenzug  gegen 
Toulon",  in  der  „rteoneiliation"  zum  Teil  mit  Unmut, 
alle  aber  mit  Besorgnis,  eine  Erstarkung  .1er  deutschen 
Politik  und  der  Autorität  der  letzteren  in  Europa. 

Für   das   Aualand,   welches  über  unsre  inneren 
Vorgänge   meist  schlecht   unterrichtet  ist,  erscheint 
eine  derartige  Auflassung  und  Auslegung  des  zwischen 
Oüns  und  Kissingen  stattgehabten  Depeschenwechsels 
durchaus  begreiflich.    Die  auswärtige  Presse  vermag 
nicht  zu  beurteilen,  was  deutschen  Blättern  nachgerade 
hinreichend  klar  sein  sollte,   dass  jeder  „Versöhnung" 
im  Leben  doch  ein  objeclum  litis,  ein  Streitpunkt  zu 
Gründe  liegen  muss,  über  welchen  mau  Bich  bei  der 
.,  Versöhnung",  durch  Nachgeben  von  der  einen  Seite 
oder  von  beiden  Seiten  verständigt,    8o  aber  ist  das 
Verhältnis  zwischen  dem  Fürsten  Bismarck  und  dem 
Kaiser  doch  in  keiner  Weise  beschaffen!     Die  That- 
sachen,  um  welche  es  sich  handelt,  sind  in  Deutachland 
hinlänglich  bekannt,  um  jedem,  dorn  einigermassen  Ver- 
ständnis   für   Politik   innewohnt ,    eine  unbefangene 
Würdigung  zu  ermöglichen.     Im  Februar  und  Anfang 
März   1890  fanden  zwischen  dem   Kaiser  und  dem 
Fürsten  Bismarck  Beratungen  über  den  allmählich  zu 
vollziehenden  Rücktritt  des  letzteren  von  den  Geschäften 
statt,  hervorgerufen  durch  die  Ueberzeugung,  dass  die 
politischen  Wege  dos  Kaisers  und  seines  alten  Kanzlers 
doch  vielfach  auseinandergingen,  wobei  die  sachlichen 
Meinungsverschiedenheiten   durch   eine   gegen  früher 
wesentlich  veränderte  -Geschäftsbehandlung  noch  eine 
besondere  Verstärkung  erfuhren.    Der  Kaiser  und  der 
Fürst  gelangten  in  gutem  Einvernehmen  zu  einer  Ver- 
ständigung dahin,  dass  der  Rücktritt  des  Kanzlers  sich 
in  einem  Uebergangsstadium,  zunächst  unter  Aufgeben 
des  Ministerpräsident,  vollziehen  sollte.     Der  Fürst 
hatte  dabei  betont,  dass  es  sich  aus  in  der  Situation 
liegenden  Gründen  empfehlen  würde,  diesen  Posten 
mit  einem   entschlossenen   General  zu  besetzen,  als 
welchen  er  „z.  B.  den  General  Caprivi-  bezeichnete. 
Auf  den  besonderen  Wunsch  des  Kaisera  sagte  der 
Fürst  zu,  die  damals  in  Absicht  genommene  (Verdy- 
sehe)  Militärvorlage  im  Bundesrat  und  Reichstag  noch 
durchzubringen,    obwohl,    wie    er    hinzufügte,  seine 
Autorität  dabei  nicht  mehr  die  alte  sein  werde,  da  es 
schon  zu  viele  Personen  gebe,  denen  bekannt  sei,  dass 
er  das  kaiserliche  Vertrauen  nicht  mehr  voll  besitze. 
Die  anfänglichen  Bedenken  gegen  jene  Vorlage,  wegen 
der  Höhe  ihrer  Kosten,  hatte  der  Fürst  fallen  " 


vorliegen,  wäre  das  Bombardement  vor  Rio  de  Jax- 
wieder  eröffnet  worden,  doch  erliess  Admiral  de  Meli '  i 
Manifest,  in  welchem  er  jede  Absicht  einer  Beschiefe  .-. 
der  Stadt  in  Abrede  stellt,  er  wolle  nur  das  Feuer  der  r 
Strande  errichteten  Batterien  erwidern. 


nachdem  der  damalige  preussische  Finanzminister  tni 
der  Reichsschatxsekretär  in  einer  unter  Zuziehung  i-i 
letzteren  ad  hoc  berufenen  Sitzung  des  preuatisc 
Staatsministeriums  übereinstimmend  erklärt  hatten,  im 
die  Vorlage  vom  finanziellen  Standpunkt   aus  dam 
führbar  sei.    So  standen  die  Dinge,  als   gegen  Mir.r 
März    die    persönlichen   Beziehungen    plötzlich  tu. 
schroffere,  bisher  ungewohnte  Form  erhielten  und 
lieh  in  der  bekanuten  Unterredung  vom  15.  Man  ». 
äusserlich  zu  dem  Bruch  führten,  der  innerlich  bereru 
vollzogen  war.    Die  weiteren  Einzelheiten  bis  ru  d*s 
Schreiben  des  Fürsten  vom  18.  März  au   den  Ku> 
worin  er  darlegte,  weshalb  er  das  ihm  wiederholt  sV 
geforderte  Entlassnngsgesuch  nicht  einreichen  k.cie. 
sind  weiten  Kreisen  bekannt   und  gehören  der  Ge- 
schichte an.    Die  Entlassung  erfolgt«  mithin  in  vo:l*'.<: 
kaiserlicher  Ungnade.     Der  Umstand,  daas  den  V«r- 
diensten  des  Fürsten  Bismarck  gegenüber  wenigst-« 
officiell  die  konventionellen  Formen  gewahrt  biiet-- 
kann  darüber  nicht  hinwegtäuschen.     Der  Kern  '« 
Sache  zeigte  sich  auch  sofort  in  dem  Verhaltes  i« 
vom  Fürsten  durchaus  freundlich  und  entgegenkomme, 
empfangenen  Nachfolgers,  der  fast  gleichzeitig  mit  .*r 
Entlassung  auf  der  Bildfläche  erschien,  es  aber  rar 
faltig  vermied,  mit  seinem  geschäftskundigen  Vorp-f 
irgendwie  über  Politik  oder  überhaupt  über  Geiti»  « 
zu  sprechen.    Die  kaiserliche  Auffassung,   welch«  i-: 
Entlassung  zu  Grunde  lag,  erhielt  hierin  ihren  prifcü- 
testen  Ausdruck;  kaum  jemals  dürfte   der  Ueberp.^ 
der  leitenden  Geschäfte  eines  grossen  Staates  sich  -s 
solcher  Weise  vollzogen  haben. 

Ueber  die  Gründe  der  so  plötzlich  über  ihn  her-^- 
gebrochenen  kaiserlichen  Ungnade  ist,  so  viel  bat» 
Fürst  Bismarck  heute  noch  genau  ao  im  unklarst  sh 
im  März  1890.    Er  hatte  höchstens  die  Fortdan<rci* 
die  Verschärfung  dieser  Ungnade  zu  konstatier«,  tit 
er  im  vorigen  Jahre  —  nicht  auf  seinen  Wuntci  - 
nach  Wien  kam  und  erfuhr,   dass  nicht  nur  der  du- 
schen Botschaft  der  Verkehr  mit  ihm  und  di«  1* 
folgung  der  Hochzeitseinladung  untersagt,  sonders  o* 
von  Berlin  aus  auch  auf  jede  Weise  der  bereits  fei- 
vollst  zugesagte  Empfang  durch    den  Kaiser  rV*i! 
Josef  hintertrieben  worden  sei.     Um  jeden  Z*'' 
auszuschliessen,  erfolgte  dann  noch  die   amtlich«  V 
öffentlichung  der  betreffenden  Aktenstücke. 

Worin  sollte  nach  dem  allen  die  .  Versöhnung"  kl 
stohen?    Der  Kaiser  kann  die  Ungnade,  in  wsktr 
der  Fütst  sich  bisher  befunden  hat  und  welche  w  1« 
Verbot  des  Verkehrs  mit  ihm    an    alle    ihm  «> 
nm's  nähergestandenen  amtlichen  Persönlichkeit«  tc4 
weitere  Verschärfung  erfuhr,  die  so  weit  ging,  *« 
jeder,  der  zum  Fürsten  Bismarck  in  Beziehung  '*»'■ 
ohne  weiteres  als  politisch  verdächtig  erschien  —  «ja* 
Ungnade  kann  der  Kaiser  modifizieren  oder  gast 
heben.  Dies  würde  vielleicht  die  Herstellung  derHcfte- 
keitsformen,  wie  sie  sonst  allen  verdienten  Staatamicst"» 
gegenüber  üblich  sind,  zur  Folge  haben,  aber  »«' 
könnte  und  würde  sich  kaum  etwas  ändern.  !>•  '- 
Streitpunkt,  ein  vbjettum  litis,  wie  wir  es  ran.'' 
vorher   nicht   beBtand,   kann   auch  jetzt  eise 
söhnung"   darüber  nicht  stattfinden.    Die  politui' 
Wege   sind   in   der  Zwischenzeit   noch   weiter  u 
einandergegangen,  und  was  die  gelegentliche  £ 
des  Rates  des  Fürsten  Bismarck  anbelangt  >  J 
diese  nicht  nur  durch  die  wesentlich  anders  fMri*i 
Wege  erschwert,   sondern  auch  dadurch  uap'f'B 
gemacht,  dass  —  wie  die  „Hamb.  Nachr."  juep'  '{j 
treffend  bemerkten  —  Fürst  Bismarck 
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Ltookald  an  allen,  auch  an  den  von  ihm  nichts 
enigsr  als  gebilligten  Massnahmen  seiner  Nachfolger 

■  -rühmen  würde.  Was  würde  es  z.  B.  nützen, 
tan  der  Kaiser  wirklich  einmal  einen  Rat  des  Fürsten 
umarck  einholte  und  acceptierte,  die  Ansführung 
b«r  doch  notwendigerweise  andern  Händen,  vielleicht 
osrn  Minister  verbliebe,  der  mit  diesem  Rate  nichts 
«niger  als  einverstanden  ist?    Eine  solche  Situation 

oute  Kürst  Bismarck  nioht  annehmen,  dessen  Gründ- 
au es  stets  war,  dass  jeder  Minister  für  sein  Handeln 
ml  dessen  Folgen  mit  voller  Verantwortlichkeit  ein- 
Wenn nun  die  „Voss.  Ztg."  meint  —  und  in 
fficiösen  Ausführungen  der  „Köln.  Ztg."  und  anderer 
Ilttsr  sind  wir  dem  gleichen  Gedanken  begegnet  — : 


wie  bisher  den  Kampf 
jen  den  Grafen  Caprivi,  gegen  die  Regierung,  gegen 
t  Politik  des  neuen  Kurses  führen  sollte,  dann  wäre 
durch  die  Depesche  von  Oüns  ein  für  allemal  ins 
irccht  gesetzt,  dann  hätte  die  öffentliche  Meinung  allen 
und,  jede  Schuld  an  der  Fortdauer  dieses  unerquicklichen 
eiste*  nicht  mehr  auch  nur  teilweise  auf  die  Regierung, 
Odern  eintig  und  allein  auf  den  Fürsten  Bismarck  und 
na  e  Umgebung  tu  schieben  — " 

mag  diese  befremdliche  Auffassung  eines  „frei- 
i Ligen-  Blattes,  gegen  welche  wir  und  mit  uns  viele 
dere  Zeitungen  bereits  energisch  Verwahrung  ein- 
legt haben,  auf  sich  beruhen  bleiben;  sie  ist  kenn- 
iiünend  für  den  Charakter  der  freisinnigen  Opposition 
Deutschland.  Aber  unrichtig,  sachlich  unrichtig 
es,  von  einem  „Kampf  des  Fürsten  Bismarck  gegen 
a  Grafen  Caprivi"  zu  sprechen.  Fürst  Bismarck 
kämpft  nicht  Personen,  sondern  Massregeln,  mtasurtt 
I  mtn.  Es  ist  ihm  völlig  gleichgültig,  wer  die 
schäfto  führt,  wenn  sie  nur  zu  Nutz  und  Frommen 
i  deutschen  Reiches  geführt  werden.  Der  alte 
miler  bat  die  Preisgebung  von  Sansibar  und  Witu, 
»  mit  unglaublicher  Eilfertigkeit  und  Mangel  an 
>ranssioht  betriebenen  Handelsverträge,  die  Ent* 
mdung  von  Russland  und  die  ihm  materiell  unge- 
?end  erscheinende  Militärvorlage  bekämpft;  letzteres 
ante  er  nm  so  mehr,  als  er  sich  seiner  Zeit  für  eine 
sentlich  anders  geartete  Vorlage  dem  Kaiser  ver- 
lebtet hatte,  und  die  Handelsverträge  musste  er 
a  entlich  auoh  wegen  ihrer  finanziellen  Wirkung 
{enüber  der  Militärvorlage  bekämpfen.  Es  ist,  ab- 
ichen  von  allem  andern,  doch  jedenfalls  geschäftlich 
richtig,  im  Augenblick,  wo  grosse  Mehrausgaben 
orderlich  werden,  su  deren  Ermöglichung  nun  allerlei 
anzielte  Kunststücke  versucht  werden  müssen,  Ein- 
imen  in  einem  der  Deckung  dieser  Kosten  ent- 
rechenden Umfange  aufzugeben!  Dass  dies  geschehen 
ante  unter  voller  Passivität  von  Bundesrat  und 
iehstag,  ist  dem  Fürsten  ferner  als  eine  bedenkliche 
•ndung  in  den  verfassungsmässigen  Verhältnissen 
■  Reiches  erschienen,  und  er  hielt  es  demgemäss 
seine  Pflicht,  anch  gegen  diese  aufzutreten  und 
Nation  in  ihren  breiteren  Schichten  an  ihre 
chte  und  an  die  Pflichten  ihrer  Selbsterhaltung  zu 
hnen.  Ein  persönliches  Moment  ist  hierin  nicht  zu 
Jen,  selbst  dasjenige  nicht,  welches  nach  den  vor- 
rigen  Vorgängen  vielleicht  durchaus  berechtigt  ge- 


Fürst Bismarck  bat  fast  vierzig  Jahre  seines 
bens  unter  denkbar  schwierigsten  Verhältnissen  und 
aufreibendster  Thätigkeit  dem  öffentlichen  Dienste 
vidmet,  man  darf  sie  wohl  vierzig  Kriegsjahre 
inen.  Was  er  heute  einzig  noch  wünscht,  ist,  dass 
i  am  späten  Abend  seines  Lebens  die  Ruhe  be- 
sen  werde,  die  ihm  während  seiner  langen  Dienst- 
t  versagt  blieb.  Einen  andern  Wunsch  hat  der 
löpfer  von  Kaiser  und  Reich  nicht  mehr. 


33tsmarcß  utxb  öie  treffe. 

Leipziger  Nene.it«  Nachrichten. 

ES  sind  Über  die  Beziehungen  des  Alt-Reichskanzlers 
zur  Presse  vielfach  so  falsche  Ansichten  verbreitet, 
dass  es  sich  wohl  einmal  verlohnt,  in  wenigen  Strichen 
den  Weg  nachzuzeichnen,  den  direkte  oder  indirekte 
Informationen  in  die  Presse  nehmen  können.  Nur  da- 
durch, dass  im  Publikum  die  Meinung  vertreten  ist, 
der  Fürst  und  seine  Umgebung  schütteten  jedem  Special- 
berichterstatter ihr  Herz  aus,  ist  es  möglich,  dass  selbst 
angesehene  Blätter  seit  Wochen  jedem  Tratsoh,  der 
von  Kissingen  aus  datiert  ist,  ihre  Spalten  öffnen.  Es 
kann  sich  bei  Nachrichten,  die  tbatsächkch  aus  erster 
Quelle  stammen,  nur  darum  handeln,  ob  sie  vom  Fürsten 
selbst  oder  von  seiner  persönlichen  Umgebung  stammen, 
und  zu  dieser  letzteren  sind  nur  Professor  Schwenioger 
und  Dr.  Chrysander  zu  zählen.  Vom  Fürsten  selbst 
erhalten  seit  vielen  Monaten  nur  noch  drei  Publizisten 
direkte  Informationen;  das  ist  zunächst  der  Berliner 
Vertreter  der  „Münchener  Allgemeinen  Zeitung",  Herr 
Jakobi,  der  in  letzter  Zeit  ständig  in  Kissingen  weilte, 
ferner  Redakteur  Hoffinann,  der  während  des  fürstlichen 
Aufenthalts  in  Friedrichsruh  die  Informationen  für  die 
„Hamburger  Nachrichten"  entgegennimmt,  und  der  von 
Zeit  su  Zeit  beim  Fürsten  zu  Besuch  weilende  Her- 
ausgeber der  Wochenschrift  „Die  Zukunft",  Maximilian 
Harden.  Damit  ist  die  Liste  der  persönlich  Unter- 
richteten erschöpft,  und  thataächlioh  konnten  bisher 
nur  diese  drei  Organe  Anspruch  darauf  machen,  die 
unmittelbaren  Anschauungen  des  Alt- Reichskanzlers  zu 
vertreten. 

MAN  kann  von  der  Krankheit  und  Rekonvaleacenz 
des  Fürsten  Bismarck  nicht  sprechen,  ohne  der 
Person  seines  getreuen  Arztes  und  —  Freundes  zu  ge- 
denken. Es  dürfte  daher  von  Interesse  sein,  nach- 
stehend im  Auszuge  einige  Mitteilungen  zu  lesen,  welche 
einem  soeben  erschienenen  Artikel  „Bismarcks 
Arstu  von  Maximilian  Harden,  aus  der  von  ihm  heraus- 
gegebenen Zeitschrift 

Die  Zukunft 

entnommen  sind.  Es  heisst  darin  u.  a.  über  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Beziehungen  des  Professor 
•Schwei) inger  zum  Fürsten  Bismarck  wie  folgt: 

„Er  (Schweninger)  war  neunundzwanzig  Jahre 
alt,  hatte  bisher  nur  Btreng  wissenschaftlich  gearbeitet, 
als  Militärarzt  daneben  unzählige  UnterBuchungen  und 
als  Buhla  Assistent  fast  eben  so  viele  Sektionen  ge- 
macht, bei  der  Münchener  Cholera -Epidemie  tüchtige 
Arbeit  getban  und  war  dem  unbekannten  X  des  Cholera- 
giftes  beinahe  Bchon  auf  die  Spur  gerückt,  als  ein  Zu- 
fall ihn  aus  den  Bahnen  der  pathologischen  Anatomie 
warf  und  in  eine  Praxis  riss,  deren  Umfang  und  Aus- 
dehnung heute  vielleicht  kaum  die  eines  anderen  Arztes 
verglichen  werden  kann.  Ein  schlimmer  Prozess  hatte 
seinen  Namen  sehr  unangenehm  bekannt  gemacht;  er 
war  mit  der  in  Bayern  nötigen  knappen  Mehrheit  — 
nach  preussischem  Recht  wäre  Freisprechung  erfolgt  — 
verurteilt  worden,  wegen  eines  Vergehens,  das  einem 
Arzt,  der  in  aller  Bequemlichkeit  doch  su  Hause  auch 
die  verfänglichsten  Besuche  empfangen  kann,  nur,  wenn 
er  ganz  ausbündig  dnmm  und  geschmacklos  ist,  eigentlich 
zuzutrauen  wäre.  Zwar  kommt  es  nun  vor,  dass  Zeugen 
falsch  schwören;  zwar  wurde  die  mitangeklagte  Frau 
nach  der  Verhandlung  die  Gattin  des  Rechtsanwaltes, 
der  sie  verteidigt  hatte  und  der  ihre  Schuld  oder  Un- 
schuld deshalb  besser  als  andere  kennen  musste;  zwar 
haben  später  der  alte  Kaiser  und  der  alte  Kanzler,  die 
beide  in  solchen  Dingen  keiQQQ  8p«1  verstanden, 
nachdem  sie  die  Akten  des  Pro^ae«  hatten, 
dem  Verurteilten  gern  und  **s*WgJ  die  Band  gereicht, 
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und  die  Gnade  des  alten  Herrn  hat  ihn  mit  dem 
Koten  Adler  geschmückt  — :  aber  die  Welt  läsat  sieh 
einen  pikanten  Klatsch  nicht  gern  rauben,  namentlich, 
wenn  er  einen  durch  hohe  Gunst  Ausgezeichneten 
betrifft. 

Der  bayerische  Adel  benahm  sich,  zu  seiner  Ehre 
■ei  es  gesagt,  wesentlich  anständiger:  er  sog  den  jungen 
Doktor,  dem  so  hartes  Ungemach  in  sein  lustiges 
Leben  gebrochen  war,  in  seine  Kreise,  erscbloss  ihm 
eine  lohnende  Praxis ,  und  bald  war  Schweningers 
Kuf  als  praktischer  Arzt  so  weit  verbreitet,  dass  der 
Gesandte  in  Rom  den  noch  nicht  dreiBBigjährigen 
Bayern  dem  zweiten  Bohne  des  Reichskanzlers  als 
letzte  Zuflucht  empfehlen  konnte.  Graf  Wilhelm  Bis- 
marck litt  seit  Jahren  an  hochgradiger  Gicht,  und  sein 
Leibesumfang  hatte  dabei  so  zugenommen,  dass  dem 
blutjungen  Manne  die  freie  Bewegung  fast  unmöglich 
geworden  war.  Alle  Aerzte,  Medizinen,  Bäder  hatten 
nichts  geholfen,  ein  letzter  Versuch  mit  Mehadia  war 
wieder  erfolglos,  geblieben,  und  es  mag  Mühe  genug  wohl 
gekostet  haben,  zu  einem  allerletzten  Versuch  den 
Grafen  zu  tiberreden.  Eines  schönen oder  auch  schlimmen 
Tages  setzte  er  sich  aber  doch  hin  und  schrieb  an 
Schweninger  einen  viele  Folioseiten  langen  Brief,  eine 
Art  von  curriculum  vitae,  und  bat  um  seinen  arztlichen 
Rat  Die  Antwort  blieb  lange  aus,  denn  der  Doktor 
hatte  gerade  ein  Augenleiden;  endlich  aber  kam  sie 
doch,  und  was  darin  über  Gesundheit  und  Krankheit 
im  allgemeinen  und  über  Gicht  im  besonderen  gesagt 
war,  das  gefiel  so  sehr,  das  klang  so  ganz  anders  als 
sonst  die  Rede  der  Rezeptkünstler,  dass  man  sich  so- 
fort entschloBS,  diesen  merkwürdig  energischen  und 
lakonischen  Mann  einmal  in  der  Nähe  zu  sehen.  Schwe- 
ninger kam:  vierundzwauzigstündige  Konferenz  mit 
dem  Kranken  und  dessen  Umgebung,  Aussprache  und 
Belehrung,  —  aber  Ablehnung  jeder  detaillierten  Be- 
handlung, bis  der  Patient  fest  entschlossen  sein  würde, 
ohne  auf  Geschwätz  und  Verdächtigungen  zu  hören, 
ein  Jahr  lang  zunächst  blind  Bich  dem  Arzte  anzu- 
vertrauen und  an  dessen  Vorschriften,  die  er  allein  sieb 
vorbehielt,  je  nach  dem  Vorlauf  der  Krankheit  zu 
variieren  und  zu  modifizieren ,  eigenmächtig  nicht  ein 
Jota  zu  ändern.  Diese  Bedingung  war  schon  durch 
die  weithin  sichtbare  Stellung  des  Patienten  geboten; 
aber  anders  ist  Schweninger  überhaupt  nicht  zu  haben, 
und  einer  seiner  Lieblingssprüche  ist:  „Sie  müssen 
lieber  zu  Grunde  gehen,  als  dass  sie  von  meinen  Vor- 
schriften auch  nur  um  Fingersbreite  abweichen!"  Er 
hat  ein  ausserordentliches  Gefühl  seiner  Verantwort- 
lichkeit, aber  er  kann  die  nur  tragen,  wenu  er  sicher 
iat,  dass  nicht  alte  Weiber  beiderlei  Geschlechts  etwa 
ihm  ins  Handwerk  pfuschen.  Mit  dem  Grafen  hatte 
er  leichtes  Spiel:  der  folgte  zehn  Monate  lang  mit  er- 
staunlicher Energie  der  ärztlichen  Leitung,  und  als  ihn 
der  Arzt,  der  inzwischen  nur  schriftlich  mit  ihm  ver« 
kehrt  hatte,  zum  erstenmal  in  Manchen  wiedersah,  da 
erkannte  er  den  völlig  Veränderten  kaum  mehr,  der 
Bchlank  geworden  war  und  an  die  Gichtknoten  nur 
noch  die  Erinnerung  bewahrte.  Gebirgstouren  wurden 
unternommen,  in  allen  Seen  und  Klammen  wurde  ge- 
badet und  das  erste  erlaubte  Beefsteak  wurde  tele- 
graphisch  den  Eltern  avisiert. 

Ein  halbes  Jahr  später  kam  Schweninger  auf  dem 
Wege  nach  Danzig  über  Berlin.  Fürst  Bismarck  war 
ein  gänzlich  aufgegebener  Mann.  Die  Diagnose  schwankte 
höchstens  noch  zwischen  Magen-  und  Leber  -  Krebs, 
die  Schmerzen  waren  anerträglich  und  Kräfte  und  Ge- 
wicht nahmen  mit  jedem  Tage  ab.  Auch  da  gab  der 
junge  Doktor  nur  allgemeine  Belehrung;  kaum  aber 
war  er  in  Danzig  angelangt,  so  rief  ihn  auch  schon 
ein  Telegramm  zurück.  Er  fand  die  Familie  in  heller 
Verzweiflung,  den  Fürsten  halb  entschlossen,  rückhalt- 
los eich  ihm  anzuvertrauen,  wenn  er  sofort  bleiben 
wolle.    Die  Seene  soll  recht  dramatisch  gewesen  sein: 


kurze,  aber  entschiedene  Pourparlers,  die  Cmgelur 
in  Aengsten,  plötzlich  ein  Ruck  an  der  JOistt.  - 
sollte  er  ihn  etwa  hinauswerfen?  —  nein:  „Höht  ist 
die  Sachen  dee  Herrn  Doktors  von  der  Bahn!"  Zu 
der  Herr  Doktor  sog  ins  Reichskaozlerpalau,  na 
ging  und  stand,  in  hellem  Reiseanzug,  und  die  «* 
Vervollständigung  seiner  Toilette  wurde  -  ich  tf. 
getrost  nur  verraten  —  später  erst  aus  dar  goletM 

Hundertundzehn  bezogen  

Mit  unglaublicher  Energie  wurden  diätetisch  a 
therapeutische  Verordnungen  gegeben  und  befoir  -• 
Organe  mussten  prompt  funktionieren  und  der  Seit 
Bich  einstellen,  ohne  dass  mit  künstlichen  Mittels  ua- 
geholfen  wurde.    Vierzehn  Tage  und  Nächte  wid  k 
Arzt  nicht  von  des  Patienten  Seite,  und  wie  U 
Zauberei  rief  er  den  Schlaf,  den  Appetit,  des  H~:r 
und  daa  Vertrauen  wieder  herbei.    Am  fänfiek*a 
Tage  aber,  da  der  Arzt  zum  erstenmal  wieder  m  i 
frische  Luft  gekommen  war,  gestattet«  der  Kr»k»  n 
seiner  wieder  erwachten  Lebenslust  sich  einen  Enm 
der  nicht  auf  der  Liste  der  Verordnungen  itud:  s 
löffelte  behaglich  einen  tiefen  Teller  voll  Butter-, 
ans.    Entsetzen  des  Arztes,  Erbrechen  dee  Koste 
ein  Anfall  von  Gelbsucht,  die  ganze  Wirkung  der  vi»:- 
sehn  Tage  zerstört.    Das  war  natürlich  Wsner  ic 
die  Mühle  der  Neider  und  Kläffer:  „Er  hat  ihn  sfl 
Rest  gegeben."    Um  den  Kranken   solchen  EtcÖfe> 
rungen  zu  entziehen  und  um  vor  lockender  Battenti'd 
ihn  besser  bewahren  zu  können,  entführte  Scbwscbrr 
ihn  nach  Friedrichsruh,  dann  nach  Gestein,  wo  li*rd 
unter  strengster  Kontrolle  an  der  Hebung  der  Kr*t* 
und  der  Besserung  aller  Funktionen   tapfer  gewfcitf 
wurde,  und  geleitete  ihn  erst  im  nächsten  FriW'' 
wieder  nach  Berlin." 

3öer  iv&&  bie  $<$uf6? 

Voftsisohe  Zeitung;. 

DER  Zwischenfall  von  Güns  hat  an  den  Buj<U'l 
zwischen  dem  Kaiser  und  seinem  früheres  K»ü« 
herzlich  wenig  geändert.    Von  dem  Besuch«,  d*t « 
gesohäftiges  Gerücht  schon  als  sichere  Thauatb*  \* 
aussagte,  ist  es  still  geworden.  Wilhelm  IL  hst  i«  &t 
letzten  Wochen  in  fernen  Revieren  dem  edlei 
werk  obgelegen,  und  der  greise  Schlossberr  von  Secks* 
walde  tritt  heute  freudvoll  und  leidvoll  Beb*  te" 
nach  Friedrichsruh  an.  Düstere  Nachrichten  hei*1  1 
den  jüngsten  Tagen  das  deutsche  Volk  beunruhigt  ^ 
auch  immer  man  mit  dem  gewaltigen  Staatsmann  •• 
zufechten  hatte,  gerade  wenn  die  Gefahr  seine«  (ü- 
liehen  Verlustes  drohte,  fühlte  man  seinen  Wert  <ty-i»« 
Er  ist  und  bleibt  eine  titanenhafte  Gestalt,  an  fa  ■ 
der  Blick  auch  des  politischen  Gegners  erhebt 
Gefühl  für  die  Grösse  einer  in  sich  geschlossew«  fc 
Bünlichkeit  hegt,  wer  einen  Charakter  versteht,  der** 
Nietzache  Herrenmoral  erklärt,  wer  mit  warmen  H**"- 
die  Geschichte  des  Vaterlandes  verfolgt  hat,  der  •« 
heute  den  Wunsch  nicht  zurückhalten,  dass  dem  M*'' 
der  an  der  Wiege  des  neuen  Reiches  gestanden,  i 
freundliohe  Jahre  ruhigen  Alters  besohieden  setes.  '■' 
mächtige  Eiche  ist  von  dem  mächtigeren  Fonts*"-' 
angeschlagen  und  gezeichnet  worden.   Mögs  der  W 
noch  fern  sein,  an  dem  sie  gefäUt  wird! 

So  weit  die  deutsche  Zunge  klingt  und  noch r' 
weiter  hat  man  in  den  letzten  Wochen  mit  bseg*"^ 
Wartung  den  Nachrichten  von  Kissingen  entgegen^ >-y 
Kein  anderes  Ereignis  fesselte  in  gleichem  M*»*  :' 
öffentliche  Aufmerksamkeit  wie  der  Depeschen»*  '* 
zwischen  dem  Kaiser  und  seinem  früheren  K*U": 
Aber  längst  war  die  Erörterung  Ober  dieeen  Zer- 
fall geschlossen,  die  Ansicht  über  seine  Bedeotu*;  f 
festigt,  und  immer  wieder  wandte  sich  das  Aug* 
dem  bayerischen  Badeorte.  Wird  Füret  Burnsrck  • 
einmal  genesen?   Wird  er  noch  lebend  bscb 
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zurückkehren?  Und  auch  darin  zeigte  sich 
Ii«  Tiefe  der  Teilnahme,  dass  iuau  allenthalben  über 
lie  Pflicht  det  Arztes  redete.  Den  Arzt  de«  Fürsten 
lismarck  behandelte  die  Presse  nahezu  täglich,  als  ob 
t  ein  Verbrechen  begangen  hätte.  Nicht  alt  ob  man 
hm  eine  Unterlassungssünde  gegenüber  dem  Patienten 
nebgesagt  b&tte;  aber  er  sollte  dennoch  der  Sünden- 
«oek  «ein,  da  er  unterlassen  hatte,  dem  Hofe  recht- 
eitig  Meldung  von  der  Erkrankung  zu  machen.  Pro- 
•»seor  Bchweninger  ist  nicht  der  Mann,  der  allgemeiner 
'eilnahme  sicher  ist.  Er  hat  nicht  cum  erstenmale 
deutlich  Spiessruten  laufen  müssen.  Aber  was  ihm 
an  vorgeworfen  wird,  kann  nur  bedingungsweise  als 
•erechtigt  anerkannt  werden.  Und  wenn  es  berechtigt 
it,  so  sind  andere  Seiten  darum  noch  nicht  entlastet. 

In  Angst  und  Kümmernis  hat  des  greisen  Staats- 
u  tj es  Arzt  eine  Reihe  von  Tsgen  geschwebt  Bei 
er  Herzlichkeit  des  Verhältnisses,  das  zwischen  dem 
traten  Bismarck  und  Professor  Scbweninger  herrscht, 
it  et  nichts  woniger  als  unwahrscheinlich,  dass  der  Arzt, 
er  das  Leben  seine»  berühmten  und  gröstten  Patienten 
edroht  tah,  von  Sorgen  und  Mühen  in  den  kritischen 
'«gen  tebier  erdrückt  wurde.  Wenn  er  hier  Uber 
eine  Pflicht  der  Berichterstattung  Zweifel  hegte,  wer 
rill  durum  den  ersten  Stein  auf  ihn  werfen?  Wenn 
r  gar  dem  Wunsche  des  Krauken  oder  seiner  Um« 
ebuog  nachkam  und  gegen  seinen  ursprünglichen  Willen 
ie  Anzeige  zurückhielt,  wer  will  ihn  darum  schelten? 
)ie  ärztliche  Welt,  die  diesen  Erörterungen  gefolgt  ist, 
ragt  erstaunt,  welche  Rechtspflicht  überhaupt  vorbanden 
ei,  über  das  Befinden  eiues  Klienten  ärztliche  Mit- 
klang selbst  an  die  höchste  Stelle  im  Staate  zu  machen. 
)iese  Frage  ist  nicht  ohne  Belang.  Was  heute  dem 
)r.  Schweninger  begegnet,  kann  morgen  jedem  anderen 
irzte  widerfahren,  und  er  verlaugt  nach  Klarheit 
bor  seine  Verpflichtung,  einem  kaiserlichen  Befehle 
der  einer  Anweisung  des  Civilkabinetts  Folge  zu  leisten, 
refliasentlich  ist  in  deu  jüngsten  Tagen  die  Kabinetts- 
rdre  veröffentlicht  worden,  in  der  der  Kaiser  den 
'rofesaor  Schweninger  beauftragt,  dem  Fürsten  Bis- 
larck  nach  wie  vor  ärztlichen  Beistand  zu  leisten.  In 
ieser  Ordre  wird  zugleich  nicht  der  Befehl,  sondern 
iie  Erwartunp  ausgesprochen,  Herr  Schweninger  werde 
ou  Zeit  zu  Zeit  über  des  Fürsten  Bismarck  Beiluden 
lericht  an  den  Kaiser  erstatten.  Welche  Bedeutung 
iat  eine  solche  Kabinettsordre?  Ist  sie  ein  Befehl, 
lern  der  Arzt  zur  Vermeidung  ernster  Strafen  nach- 
ukommen  hat? 

Leider  icheint  über  diese  Frage  bereits  ein  er- 
•gter  Meinungsaustausch  zwischen  den  beteiligtenStellen 
tatt gefunden  zu  haben.  Sie  erfordert  eine  kühle, 
acbliche  Prüfung.  Insofern  Dr.  Schweninger  den  Fürsten 
Bismarck  behandelt,  ist  er  nichts  mehr  und  nichts 
reniger  als  jeder  andere  Arzt.  Innerhalb  seines  Amtes 

i  '.erliegt  der  Professor  an  der  Berliner  Universität 
len  «aständigen  Anweisungen  der  amtlichen  vorge- 
etzten  Behörde,  als  welche  das  Civilkabinett  nicht  zu 

•  trachten  ist.  Sofern  es  sich  um  den  Lehrstuhl  au 
ler  Hochschule  oder  um  die  dermatologische  Klinik 
tändelt,  bat  sicherlich  der  Unterrichtsmiuister  die  Be- 
ognit.  Anweisungen  an  Prof.  Schweninger  zu  richten. 
yU  Verhältnis  zu  dem  Fürsten  Bismarck  hat  mit  dem 
imte  and  der  amtliehen  Thätigkeit  des  Prof.  Schwe- 
iinger nichts  zu  schaffen,  es  ist  rein  privater  Natur  und 
wterliegt  infolgedessen  keiner  amtlichen  Aufsicht 
md  keiner  höheren  Einmischung.  Wenn  gleichwohl 
ler  Kaiser  Herrn  bohweninger  mit  der  ärztlichen  Für- 
lorge  für  den  Fürsten  Bismarck  nach  dessen  Entlassung 
lusdrücklich  beauftragte,  so  hat  dieser  Schritt  nicht 
iowoU  die  Bedeutung  eines  amtlichen  Befehls  an  den 
Ktxt  alt  einer  auszeichnenden  Aufmerksamkeit  au  deu 
Staatsmann.  Seine  Thätigkeit  bei  dem  Fürsten  Bis- 
marck, die  beiläufig  weit  älter  ist  als  diese  Kabinetts- 
ordre, hat  Professor  Schweninger  nicht  ertt  kraft  des 


kaiserlichen  Auftrages,  sondern  kraft  Ersuchens  des 
Fürtteu  Bismarck  ausgeübt.  Ob  und  welche  Ent- 
schädigung für  seine  Müheleistung  bei  dem  früheren 
Reichskanzler  Herr  Schweninger  von  der  Schatullen» 
Verwaltung  des  Kaiser«  erhalten  hat,  ist  nicht  bekannt 
geworden. 

Einen  Befehl  zur  regelmässigen  Berichterstattung 
über  das  Befinden  des  Fürsten  Bismarck  enthält  die 
Kabinettsordre  nicht  und  konnte  sie  nicht  enthalten. 
Das  Civilkabinett  hat  keinem  Arzte,  und  sei  er 
nebenbei  Beamter,  zu  befehlen  oder  zu  verbieten, 
er  in  seiner  Privatpraxi«  Ihne.  Der  Arzt  untersteht 
dem  Oesetze,  er  hat  mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit 
die  Pflichten  zu  beobachten,  die  ihm  einerseits  dos 
Gesetz  und  anderseits  die  Rücksicht  auf  seinen 
Patienten  auferlegt  Ein  Arzt  darf  keine  Bericht- 
erstattung übernehmen,  von  der  er  glaubt  oder  den 
Umständen  nach  glauben  uiuss,  dass  sie  seinem 
Patienten  unerwünscht  sei.  Das  Gesetz  legt  dem 
Arzt  eine  besondere  Pflicht  der  Verschwiegenheit  auf, 
es  bedroht  ihn  in  JWX)  des  Keichsstrafgesetsbuches 
mit  Geldstrafe  bis  zu  1500  Mk.  oder  mit  Gefängnis 
bis  zu  drei  Monaten  für  den  Fall,  dass  er  unbefugt 
Privat^eheiiuuisse,  die  ihm  kritft  seines  Gewerbe«  be- 
kannt geworden  sind,  preisgibt.  Die  Rechtsprechung 
legt  diese  Bestimmung  streng  aus.  Sie  betrachtet  als 
Geheimnis  alles,  was  der  Arzt  infolge  seiner  Thätig- 
keit bei  dein  Patienten  erfährt;  sif  gibt  ihm  noch 
nicht  ciomal  da«  Recht,  den  Krankheitsfall  ohne  Zu- 
stimmung des  Patienten  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
zu  veröffentlichen.  Der  Arzt  machte  sich  geradezu 
straffällig,  wenn  er  im  Gegensätze  zu  dem  Wunsch 
und  Willen  des  Fürsten  Bismarck  über  d«ssen  Er- 
krankung Bericht  erstattete.  Wenn  also  Fürst  Bis- 
marck oder  dessen  Umgebung  gewünscht  haben  sollte, 
dass  die  Berichterstattung  unterbleibe,  so  hat 
Dr.  Schweninger  nichts  als  seine  Pflicht  erfüllt,  die 
ihm  Gesetz  und  Standegrücksicht  auferlegen.  Daran 
kann  die  Kabinettsordre  vom  April  1890  nichts  ändern. 
Man  muss  auch  billig  zugestehun,  dass  der  Arzt  viel- 
leicht mildernde  Umstünde  beanspruchen  darf,  wenn 
er  nach  den  Vorgängen  der  letzteu  Jahre  meinte,  da89 
jene  Kabinettsordre  nicht  mehr  in  Kraft  sei. 

Aber  hat  denn  eine  Regierung  keine  anderen 
Mittel,  um  über  ein  so  wichtiges  Ereignis  wie  die 
schwere  Erkrankung  des  Fürsten  Bismarck  unter- 
richtet zu  werden,  als  die  Anzeige  des  behandelnden 
Arztes?  Es  ist  Thataache,  duss  die  Krisis  am  4.  Sep- 
tember vorüber  war.  Am  Abend  dieses  Tages  ver- 
sandte Professor  Schweninger  »ine  kurze  Meldung,  in 
der  es  heisst,  dass  nunmehr  die  Gefahr  vorüber  sei. 
Diese  Meldung  ging  that sächlich  durch  zahlreiche 
Blätter.  Am  7.  September  sandte  Crispi  dem  Fürsten 
Bismarck  seinen  Grus»  mit  der  Bitte,  ihn  über  seinen 
Gesundheitszustand  zu  beruhigen.  Nicht  jeder  Leser, 
der  nur  eine  Zeitung,  oder  vielleicht  zwei  zu  Gesichte 
zu  bekommen  pflegt,  braucht  der  Meldung  begegnet 
zu  sein,  die  unzweideutig  besagte,  dass  Fürst  Bis- 
marck in  Lebeosgefahr  geschwebt  habe.  Aber  eino 
Regierung  des  Staats  und  eine  Regierung  des  Reichs, 
die  ganze  Scharen  von  Beamten  nur  zur  Ueberwachung 
der  Presse  besolden,  die  „Lektoren"   hier  und  dort 


unterhalten  und 


.litterarisches  Bureau"  besitzen, 


das  kaum  mehr  zu  thun  hat,  als  Ausschnitte  aus  den 
Zeitnngen  zu  machen,  —  eine  Staatsleitung  rouBH 
kläglich  bedient  «ein,  wenn  sie  von  einer  derart  be- 
deutsamen Nachricht  nichts  erfahrt,  oder  sie  muts 
unglückselig  beraten  Bein,  wenn  sie  es  versäumt,  diese 
Meldung  alsbald  dem  Slaatsoberhaupte  zu  unterbreiteu 
und  uumittelbare  Erkur.diguugen  einzuziehen.  Von 
dem  Tage,  an  dem  Professor  8ohweninger  sagte,  dass 
die  Gefahr  vorüber  sei,  bis  m  ,\er  Depesche  von  Oflnt 
sind  noch  mehr  als  zwei  "WocheO  vergangen.  Wie  ist 
das  möglich?    Und  wen  triftv  tt«  8<sWd?  Und 


was 
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alles  rouss  dem  Kaiser  verborgen  bleiben,  wenn  er 
von  der  Erkrankung  Beines  ersten  Kanzlers  erat  dor- 
nt t  spät  Kunde  erhält? 

Damit  sind  diese  Fragen  nicht  beantwortet,  das» 
man  auf  ProfeBsor  Sohweninger  alle  Schuld  bürdet. 
Vielleicht  haben  manche  der  Männer,  die  sich  jetzt 
entschuldigend  auf  die  Kabinettsordre  berufen,  vou 
deren  Dasein  nicht  einmal  eine  Ahnnng  gehabt.  Seit 
dem  6.  September,  dem  Tage,  au  dem  Schweningera 
Telegramm  in  zahlreichen  Blättern  abgedruckt  war, 
bestand  die  Notwendigkeit  der  amtlichen  Kenntnis 
von  der  gefährlichen  Erkrankung,  auch  wenn  der  be- 
handelnde Arzt  jede  amtliche  Berichterstattung  unter* 
liess.  Diese  Thataache  kann  nicht  aus  der  Welt  ge- 
schafft werden  durch  eine  Verdunkelung  des  Sach- 
verhalts hintichtlich  der  Pflichten  des  Arztes.  Es 
wäre  erfreulich,  wenn  der  Vorgang  Anlasa  böte, 
erneute  Vorsorgo  zu  treffen,  dass  die  massgebenden 
Stellen  über  Ereignisse  und  Stimmungen  im  Volke 
besser  und  schneller  als  bisher  unterrichtet  werden. 
Der  greise  Staatsmann  aber,  der  Bein  Haupt  lieber  in 
dem  eignen  Heim  als  iu  einem  kaiserlichen  Schlosse 
bettet,  der  mag  heute  seine  Fahrt  nach  dem  Sachsen- 
walde  glücklich  und  heiter  vollenden  und  aus  dein 
Bauch  der  rauschenden  Buchen  neue  Lebenskraft 
saugen.  Dass  Fürst  Bismarck  noch  lange  Zeit  dem 
deutschen  Volke  erhalten  bleibe,  das  ist  der  Wunsch 
auch  seiner  politischen  Oeguer,  die,  wenn  sie  mit 
ihm  Lanzen  brachen,  seine  volle  Kraft  zu  erkennen 
nicht  minder  als  seine  Freunde  Gelegenheit  hatten. 

§iue  eigene  $efd?td?te. 

Stnusburger  Post. 

DEM  Strassburger  Amtsgericht  wurde  am  Mittwoch 
ein  französischer  Staatsangehöriger  vorgeführt, 
welcher  vor  einiger  Zeit  aus  dem  Gebiete  Elsass- Loth- 
ringens durch  Besohl uss  des  Bezirkspräsidenten  aus- 
gewiesen war,  nach  seiner  Verbringung  an  die  Grenze 
indes  wieder  zurückkehrte  und  nunmehr  wegen  Bann- 
brachs  verfolgt  wurde.  Die  Verhandlung  vor  dem 
Amtsgericht  nahm  nun  folgenden  für  weife  Kreise 
interessanten  Verlauf: 

Amtsrichter:  Sie  sind  durch  Beschluß*  des  Herrn 
Bezirkspräsidenten  aus  dem  Gebiete  des  Reicbslandes 
verwiesen? 

Angeklagter:  Ja. 

Amtsrichter:  Sie  sind  ohne  Erlaubnis  hierher  zu- 
rückgekehrt? 

Angeklagter:  Ja. 

Amtsrichter:  Sie  sind  auch  vor  einigen  Tagen 
bereits  in  Metz  wegen  Bannbruchs  mit  drei  Tagen 
Haft  bestraft? 

Angeklagter:  Ja. 

Amtsrichter:    Warum    aiud    Sie  zurückgekehrt? 
Wollen  Sie  hier  Geschäfte  machen? 
Angeklagter:  Nein. 

Amtsrichter:  Haben  Sie  vielleicht  Familionbezie- 
hungen  hier? 

Angeklagter:  Nein. 

Amtsrichter:  Warum  sind  Sie  deun  zurückgekehrt? 

Angeklagter:  Um  es  kurz  zu  sagen,  um  mich  ver- 
haften und  strafen  zu  lassen. 

Amtsrichter:  Erklären  Sie  mir  dies  näher. 

Angeklagter:  Wenn  Sie  »s  denn  genau  wissen 
wollen,  so  will  ich  Ihnen  die  Geschichte  erzählen.  Sie 
klingt  sehr  komisch,  ist  aber  wahr.  Ich  war  früher  in 
Frankreich  Gymnasiallehrer,  hatte  dort  immer  stark» 
Sympathien  für  Deutschland  und  beschloss  daher,  mich 
nach  Deutschland  zu  beRehen.  Ich  nahm  in  Hagenau 
Aufenthalt,  wurde  jedoch  von  dort  ausgewiesen.  Iii 
Frankreich  wollte  der  Kultusminister  bei  meiner  Rück- 
kehr von  mir  nichts  mehr  wissen.  Wenu  ich  aber  in 
Deutschland  bestraft  bin,  so  werde  ich  drüben  wieder 


aufgenommen  werden  und  kann  dann  wieder  mek  Bn* 
verdienen.  Ich  weiss  ganz  gut,  w  as  ich  hieran  ua- 
Nachdem  der  Angeklagte  darauf  wegen  Baoabratti 
zu  einer  Haft  (.träfe  von  einer  Woche  verurteilt  «a:Jt. 
war,  fragte  ilm  der  Amtsrichter,  ou  er  das  Urtst  u 
erkenne.  Darauf  erwiderte  der  Verurteilte:  Ick  na 
es  wohl  annehmen.  Aber  ich  glaube  nickt,  d»u  * 
genügen  wird.  Eine  höhere  Strafe  wäre  mir  Ltisr 
gewesen. 

Sprach's  und  wurde  abgeführt.  Eines 
tnrs  bedarf  dieser  Vorgang  wohl  nicht! 

§n  rufftfd?er  Befeuchtung. 

Kremteitung. 

HERR  Proteus,  der  bekannte  Berliner  Korretpoii»/*, 
der  „Nowoje  Wremja",  über  dessen  Verbu»4iis<fj 
wir  seiner  Zeit  das  Nötige  gesagt  haben,  bat  n*4n 
Mut  gefaset  und  in  seiner  neuesten  Btr!,-~ 
Korrespondenz  die  folgende  unverschämte  Coar«kt*nni 
der  an  den  Beratungen  über  den  deutsch- nuiii-:*; 
Bandeisvertrag  beteiligten  Personen  gewagt: 

„Der  Vorsitzende,  Staatsraiuiater  v.  Boettickrr  n 
Mann  vou   zweifellosem  Talent,   und   was  die  Iii": 
sache  ist,   ein  gewandter  Höfling,   tpürt  jeden«:  s: 
untrüglicher  Witterung,   woher   vou   oben  der  Wmi 
weht.    v.  Boetticher  dankt  seine  Karriere  aumai**- 
lieh  dem  Fürsten  Bismarck  und  galt  für  eiceo  ««>» 
ergebensten  Freunde,  bis  er  zum  Hauptwerkzeu;?  tt 
Intriguen  gegeu  den  eisernen  Kanzler  und  der  H»c  ■• 
urheber  seines  Sturzes  wurde.  Seit  dieser  Zeit  ttt  Jt 
Staatsmiuister  nicht  nur  bei  Hofe,  sondern  sock  i« 
den   parlamentarischen  Parteien  äusserst  beliebt,  ■» 
Parlamentarier  aller  Schattierungen   haben  ihn  rs« 
Lohn   für  Mta6ttu  erklärt  und  zu  dem  Staatsrat:;]  r- 
macht,  den  alle  protegieren  und  keiner  antastet.  S<jsr 
die  wütigsten  Sociahsteu,  die  mit  den  übrigen  Miri»l«3 
nicht   eben  fein  vei  fahren,  streicheln   ihn  und  ü«a 
ihn  mit  ausgesuchter  Rücksicht  an,  sogar  vom  wV'-'i- 
fond,   aus  dem  der  Schwiegervater  des  Ministen  tx 
t-tattliche  Summe   erhalten  haben  soll,   wird  nieb?  3- 
sprochen.    Zum  Glück  ist  Herr  v.  B.  wirklich  *ia  Be- 
gabter Mann,  sehr  fleissig  und  politisch  ziemlich  tetwf- 
sinnig,  so  dass  seiu  Eiufluss  zur  Zeit   nicht  ickl&l 
ist,  sondern  vielmehr  ein  glückliches  Gegengewicht  k>:- 
seine  zur  Zeit  sehr  kurzsichtigen  Kollegeu  bildet, 
der  Berliner  Gesellschaft  ist  der  Minister,  zumal  if" 
der  Liebeiiswürdigkeit  und  dem  Verstände  seiner  bül^-' 
Gattiu,  recht  beliebt,  und  nur  zuweileu  hat  er  kkit- 
Unannehmlichkeiten,   wenn  des  Namens  Bismarck  i- 
dacht  wird.    In  Bezug  auf  den  Handelsvertrag  vi 
Betr  v.  B.  keine  eigene  Auslebt  habeo;  er  wird  « 
unterstützen,  was  sich  als  Meinung  der  Regierung  trjt: 
Dafür  ist  der  Haudeleminitter  v.  Berlep«ci  c- 
zweifelhalt  ein  Gegner  der  Verständigung,  dt  k*9 
Schwäche  für  die  Agrarier,  zn  denen  er  als  Urostgrc».' 
besitzer  selbst  gehört,  wohl  b-kanut  ist.   v.  Berieft 
ist  eiu  ebenso  liebenswürdiger  Kavalier  wie  v.  BosttKV? 
und  am  Berliner  Hof  als  vorzügUcher  Tänzer  utJ  V.* 
niihtalter  aller  möglichen  Festlichkeiten  beliebt.  N- 
En<porkommen  dankt  er  der  eocialen  Frage.   Er  w 
Präsideut  iu  Koblenz  zur  Zeit  des  (»  kannten  Kom'-- 
streike,  der  Wilhelm  II.  den  Gedanken  eingab.  *<* 
mit  der  eocialen  Frage  zu  beschäftigen,    v.  Berit  f« 
entschloss  sich   als  erster,   dem  Kaiser  zu  folg-  - 
Bismarck  zu  opponieren  .  .  . 

Der  dritte  Reichsbeamte  ist  der  Unterataaliieki 
v.  Rottenburg,  der  auch  einst  für  einen  treuergeb«' 
Freund  Bismarcks  galt,  dessen  Kanzleidirektor  «r  •»' 
Als  Bismarck  durch  den  Grafen  Caprivi  ersetzt  «un- 
verlor  auch  Rottenburg  seiue  Stellung  und  für  1* 
trat  einer  der  zahlreichen  Schulkameraden  d*i  t«-s 
Kanzlers  ein.  Im  Ministerium  Boettichers  soll  Ko'.t« 
bürg  ein  Gegner  der  Vertrage  mit  Oesterreich  mt 
Itulien  gewesen  sein,  vielleicht  weil  er  den  skk  t» 
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ischer  Notwendigkeit  ergebenden  gegenwärtigen  Zull- 
Bg  vorhersah.  Wie  er  eich  zu  den  russischen  Kor- 
ungen stellt  ist  nicht  bekannt,  grosso  Selbständig- 
i  and  einen  energischen  WiUen  wird  man  von  ihm 
im  zu  erwarten  haben. 

Als  Vertreter  der  Landwirtschaft  erscheinen  a.  a. 

Frey,  Graf  Kanits,  FürBt  HaUfeld  und  v.  Putt- 
ser,  also  die  talentvollsten  Führer  der  Agrarier 
1  wütende  Gegner  der  Verständigung  mitRnssland. 
a  den  Verteidigern  des  Handelsvertrages  haben  nur 
Vertreter  der  Industrie  v.  Oechelbäuser  und  Müller 
igen  Einums.  Die  Vertreter  des  Handels  sind  Per- 
en  von  wenig  Interesse  und  Bedeutung. 

Demnach  liegen  die  Aussichten  für  eine  Ver- 
fügung nicht  günstig,  uud  das  glaubt  man  hier, 
ht  ohne  Absicht  hat  dio  officiöse  „Politische  Korre- 
adens"  einen  Petersburger  Brief  drucken  lassen, 
eher  behauptet,  die  „russischen  höchsten  Kreise" 
lifelton  an  dem  Erfolg  der  Verhandlungen.  Es  war 
stets  eine  Lieblings-Theorie  der  Diplomaten  des 
en  Kurses,  dass  man,  wenn  es  sich  um  Kussland 
idele,  zur  Verdunkelung  des  Handels  die  Schuld 
s  kranken  auf  das  gesunde  Haupt  abwälzen  müsse. u 

X'ir  Kritik  dieses  Berichtes   bemerken  wir,  dass 

Petersburger  Brief  der  „Pol.  Korr."  russisch,  nicht 
lach  officiös  ist.   Damit  dürften  sich  die  Argumente 

ProteusKorsortiuros  mit  einem  Schlage  in  ihr 
genteil  verkehren. 

^oETRommen  vevbvefyt. 

Di«  Post. 

IE  Franzosen  suchen  sich  für  den  Fall,  dass  es  bei 
den  Festen  in  Toulon  und  Paris  zu  deutschfeind- 
ien  Kundgebungen  kommen  sollte,  im  voraas  dadurch 
eknng  zu  schaffen,  dass  tie  behaupten,  es  sei  von 
rlin  eine  Menge  Lockspitzel  und  Späher  nneh  Toulon 
l  Paris  gesandt,  um  die  Leute  zu  unvorsichtigen 
ndgebungen  zu  reizen,  welche  dann  Frankreich  Ver- 
snheiten  bereiten  und  die  guten  Beziehungen  zu 
Island  stören  könnten.  Der  Fall  ist  typisch  und 
dient  eine  ausführlichere  Erwähnung.  Am  2.  d.  Mts. 
<chte  die  Pariser 

Pelitc  Presse 

fendes  angebliche  Telegramm  aus  Berlin:  „Das 
rsonal  der  deutschen  Botschaft  in  Paris  wird  durch 
ilreiche  Agenton  verstärkt  werden,  welche  für  Rech- 
ig des  deutschen  Kanzleramtes  während  der  ganzen 
oer  dea  Aufenthalts  der  russischen  Escadre  in  Frank- 
th  Nachrichtendienst  thun  werden.  Etwa  fünfzig 
taten,  die  man  geschickt  „stylisiert"  hat,  uud  die 
:  der  französischen  Sprache  und  den  französischen 
ten  gründlich  Vertraut  sind,  werden  am  7.  Oktober 
i  Berlin  abreisen;  mehrere  unter  ihnen  werden  in 
ris  specielle  Instruktionen  erhalten  und  sich  nach 
olon  begeben.  Diese  Agenten  sollen  sich  unter  das 
hlikum  mischen  und  sich  in  die  officiellen  Milieus 
führen.  „Alles  sehen,  alles  hören",  ist  die  ihnen 
[ebene  Ordre.  Ausserdem  -  -  so  hat  man  mir  erklärt  — 
"d  einigen  dieser  Agenten  volle  Freiheit  gelassen 
rden.  in  ihren  „Missionen  zum  Besten  der  deutschen 
!ereasen-.  Da  ich  diese  Phrase  nicht  verstand,  so 
t  man  mir  erklärt,  dass  man  diesen  Agenten  Dank 
isen  würde,  wenn  sie  aus  irgend  einem  Zwischenfall 
n  Nutzen  der  Politik  Kapital  zu  schlagen  verstünden, 
i  nehme  an,  dass  das  besagen  will,  dass  man  einen 
idenziösen  Skandal  nicht  ungern  sehen  würde,  einen 
d  etwa,  welcher  die  Menge  in  Aufruhr  bringen  würde, 
ie  Schaustellung,  welche  den  Zorn  des  Volkes  her« 
rrufen  würde"  etc.  etc. 


Nicht  genug  damit,  dass  die  Mehrzahl  der  Pariser 
unsäglich  albernen  „Telegramm"  die 


Ehre  erwiesen,  es  nachzudrucken,  brachte  am  folgenden 

Tage  die  oflieiöse 

Agence  Ilaras 

eine  Depesche  aus  Brüssel,  welche  die  Information  der 
„Petite  Presse"  im  Wesentlichen  bestätigt.  Eine  Anzahl 
von  Agents  provocateur s,  so  heisst  es  darin,  würden 
sich  in  Toulon  und  in  Paris  befinden,  um  Zwischenfälle 
zu  schaffen,  welche  dio  Journale  der  Tripelallianz  aus- 
beuten könnten. 

Die  Mache  ist  leicht  erkennbar;  der  Korrespon- 
dent der 

Frankfurter  Zeitung 
bemetkt  mit  Recht:  „Es  sind  wahrlich  keine  Agents 
provocateur*  nötig,  um  Zwischenfälle  zu  schaffen.  Die 
Bevölkerung  ist  durch  die  unablässigen  Hetzereien  in 
eine  Stimmung  gebracht,  dasB  sie  jedenfalls  schon  allein 
das  Nötige  thun  wird.  Iu  dieser  Voraussicht  liegt 
jedenfalls  auch  die  Erklärung  der  hior  besprochenen 
Nachrichten.  Mau  fürchtet,  dass  der  Chauvinismus 
allzu  heftig  und  allzu  offensiv  explodieren  werde,  und 
man  bereitet  Ausreden  vor.  Sollte  sich  in  Toulon  oder 
in  Paris  bei  den  Russenfesten  irgend  etwas  unliebsames 
ereignen,  bo  sind  es  die  Agcnts  provocateur*  gewesen. 
Beweis;  Schou  vierzehn  Tage  vorher  haben  Korre- 
ppondenten  französischer  Blätter  dereu  Anwesenheit 
gemeldet!"  Uebrigens  weist  noch  ein  anderer  Um- 
stand darauf,  dass  die  Nachricht  in  Paris  selbst  er- 
funden ist  Schou  vor  einigen  Tagen  hatte  der  Pariser 
Vertreter  der 

Moskauer  (russischon)  Zeitung 
in  seinem  Blatte  geschrieben,  der  Polizeipräfekt  von 
Paris  habe  ihm  in  einer  Unterredung  erzählt,  von  der 
deutschen  Regierung  seien  eine  Masse  Leute  nach 
Paris  gesandt,  um  bei  den  Festlichkeiten  zu  Ehren  der 
Russen  in  den  Strassen  sich  unter  das  Volk  zu  mischen 
und  die  Begeisterung  abzulenken.  Dar  Polizeipräfekt 
erklärt  in  den  Blättern,  er  habe  überhaupt  keine  Unter- 
redung mit  dem  Berichterstatter  gehabt.  Ei  sei  alles 
erfunden. 

Die  Pariser  Entenzüchter  sind  nicht  so  unvorsichtig 
wie  der  Russe,  bestimmte  Gewährsmänner  zu  nennen; 
sie  sind  vor  einem  solchen  Dementi  Bicher. 

Lc  Figaro,  in  Puris 

BRINGT  zu  Ehren  der  russischen  Gäste  ein  Gedicht 
des  französischen  Tyrtäus  Paul  Deroulede,  der  be- 
kanntlich mit  seinem  politischen  Freunde  Millevoye 
einer  der  Erfinder  der  französisch-russischen  Allianz 
seiu  will.  Die  Absicht  ist  ohne  Zweifel  gut,  aber  die 
Verse  sind  herzlich  schlecht-  Sie  Bind  betitelt 
„Nitchho"  und  die  erste  Strophe  lautet: 

de  joie  et  tfallegressef 
Te  voili  donc  notre  kittsst, 
Ma  greuidi  amie  au  grand  Coeur. 
/'«'»  Pr're  Ten  nous  t'envoie, 
jour  tfalttgrene  et  de  joie  .' 
Ma  ioeur  embrasse  ta  soeur. 
Mais  ijuelte  clameur  lointaine  >  .  .  . 
On  diiait  des  <  ris  d'hylne 
Et  da  hurlement  de  chttH  ..." 

Und  Russlaud,  das  die  deutschen  Hyänen  und  Hunde 
auch  heulen  hört,  antwortet  mit  dem  Refrain: 

,, —  /jtissons  /es  hurler,  ma  chire. 
t'uisoue  nous  nous  aimons  bien. 
Nitcluh'of  (</  n'y  fait  teuere, 
NiUkcvol  ca  n'y  faxt  i.en." 

La  Petit«  Uepublique  Fraiicaise 

BEGINNT  einen  mit  „Russomanie"  übersohriebenenAr- 
tikel  mit  den  Worten :  „Wir  werden  Russen.  Wir  habeu 
schon  die  russischen  Sardinen,  da*  ruasiache  Brot,  den 
russischen  Schlitten,  wir  werden  ?  <»\i\ieBsVich  e,ne  ruS8'8C^e 
Republik  haben,  das  ist  gewia,  •  •  •  ™*»*ehe, 
Verbündeten  h    '  Aet  «ÜW»  verfeindet 
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ist  und  au  Reine  Interessen  denkt.  Aber  dass  man  Hm 
umschmeichelt,  ihn  vergöttert,  dass  man  »ich  bemüht, 
nur  er  zu  sein,  daB  verstehe  ich  offen  gestanden  nicht, 
zumal  wenn  dieser  Verbfindete  nur  deshalb  einer  ist, 
um  seinem  schlechten  Kredit  aufzuhelfen,  und  wenn 
er  unsere  Koffer  leert,  indem  er  unsere  Ersparnisse 
in  seine  Riesentaschen  gleiten  lässt  gegen  ein  einziges 
Lächeln  .  .  .  ."    Eine  seltene  Sprache  in  Paris! 

Per  automattfcfye  gavtiot. 

Die  Allgemeine  Zeitung 
druckt  aus  Paris  folgende  politische  Satire  ab: 

VOR  einigen  Tagen  lief  abermals  durch  Paris  und 
Krankreich  die  Kunde,  dass  der  allzeit  korrekte 
Präsident  <  'arnot  seinem  Leberleiden  erlegen  sei.  So- 
fort eilte  der  Vertreter  eineB  südfranzösischen  Blattes, 
ein  Landsmann  des  grossen  Tartarin  de  Tarascon,  ins 
Elysee- Palais,  um  bei  einem  der  Hausoffiziere  Carnots 
authentische  Nachrichten  über  das  Befinden  des  Präsi- 
denten einzuziehen.  Seinem  wahrheitsgetreuen  Berichte 
entnehmen  wir  folgendes:  Nach  einigen  einleitenden 
Worten  ging  ich  auf  die  mir  am  Herzen  liegende 
Frage  ein  und  fragte  den  Adjutanten,  ob  der  Präsi- 
dent wirklich  im  Sterben  liege  und  sein  Zustand  wegen 
der  bevorstehenden  Russenfeste  verheimlicht  werde. 

„Beruhigen  Sie  sich,"  erwiderte  mir  der  Adjutant, 
„Herr  Carnot  wird  nicht  sterben,  er  erlebt  sicher  die 
Feste  in  Toulon  und  Überlebt  uns  alle  ,  wenn  er  will." 

„  Wieso?  hat  er  donn  Brown-Sequards  Elixir  ge- 
nommen?" 

„Nein!4  antwortete  mein  Freund,  „aber  ...  er 
ist  seit  vier  Jahren  tot!  .  .  .  ." 

„Carnot  tot?"  lachte  ich  ihm  ins  Gesicht.  „Sind 
Sie  toll?-4 

„Nein,  mein  Bester,  Carnot  ist  tut,  mausetot.  Er 
starb  während  des  heissesten  Boulanger-Schwindels  an 
einem  Schlaganfall,  und  um  die  Republik  dem  brav' 
gttiiral  nicht  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  überantworten, 
beBchloss  das  Ministerium,  die  Todesnachricht  zu  ver- 
heimlichen. Sie  erinnern  sich  doch,  dass  man  Tag  für 
'l  ag  den  Zusammenbruch  des  Boulangismus  erwartete? 
Als  die  (Ubarfe  nach  acht  Tagon  eintrat,  war  Carnot 
bereits  bestattet.  .  .u 

Ich  lachte  dem  ernsten  Offizier  ins  Gesicht. 

„Vojons!  Sie  werden  mir  doch  nicht  ausreden, 
dass  ich  Herrn  Carnot  vor  vierzehn  Tagen  in  Fontaine- 
bleau  gesehen,  dass  ich  vor  acht  Tagen  seiue  Rede  iu 
Beauvais  angehört  habe?  8eine  Züge,  sein  Bart,  sein 
tadelloser  Frack  .  .  ." 

„Tin  Museo  Grövin  bildet  man  die  Grossen  der 
Welt  täuschend  nach,  und  Frankreich  ist  daB  Vater- 
land Vaucansons,  der  die  automatische  Ente  erfand, 
welche  ass  und  —  verdaute." 

„Aber  seine  Reden?  .  .  ." 

„Und  Edisons  Phonograph!  .  .  .* 

Die  Zuversicht  meines  Freundes  erschütterte  meine 
Zweifel.  „Also  wäre  der  Präsident  Carnot  seit  vier 
Jahren  ...  ein  lebloser  Automat?" 

„Jawohl  !- 

„Unmöglich!"  rief  ich  aus.  „Ich  will  Ihnen  gleich 
beweisen,  dass  es  unmöglich  ist.  .  .  .  Vor  einiger  Zeit 
sollte  der  Präsident  eino  Rundreise  in  der  Bretagno 
unternehmen.  Hat  er  dieso  nicht  aus  Gesundheits- 
rücksichten aufgegeben?  Ein  Automat  hängt  doch 
nicht  von  seinem  Körperbefinden  ab." 

„Erst  recht,  meiu  Liebster.  Die  Trockenheit  des 
Sommers  halte  auf  den  ungemein  zarten  Mechanismus 
unsre8  neuen  Carnot  eiuen  unheilvollen  Einfluss  aus- 
geübt. Einige  Federn  zersprangen,  andere  mussten 
allzuhäutig  geölt  werden,  und  das  Wunderwerk  des 
amerikanischen  Künstlers  versagte  mitunter.  O, 
ich  noch  an  einen  Vorgang  denke  w 

„Reden  Sie,  reden  Sie,  um  Gotteswilleu!" 


„Eines  Tages  musste  der  Bürgermeister  einer  «v 
grössten  Städte  empfangen  werden.  AogatbekloBaa 
ölten  wir  Carnot  ein;  man  sprach  in  den  Phonograph; 
einige  herzliche  Begrüssungsworte  und  schraubte  dts 
Händedruck  Nr.  4  an  (für  sympathische  amtliche  Fe- 
sönlichkeiten).  .  . 

Hier  wischte  sich  der  biedere  OfBzier  seufzend  in 
Schweiss  von  der  Stirn.    „Zuerst  ging  alles  vortreffia. 
Beim  Abschied  streckte  der  Präsident  die  Hand  * 
der  Bürgermeister  ergriff  Bie  dankbar,  erbleicht«  :n 
stiess  einen  dumpfen  Schmerzensscbrei  aus.  .  .  .  Narr. 
Mühe  konnte  er  der  stählernen  Hand  Beine  geqneUt 
ten  Finger  entreissen.    Durch  sein  Zerren  und  Zteku 
fiel  der  Automat  klirrend  zu  Boden.  .  .  Denkea 
sich  nnsre  Lage!  .  .  .  Das  Schweigen  des  Main  vir!' 
durch  die  Ehrenlegion  und  die  Ernennung  zum  Geatn 
residenten  auf  der  Insel  Njiudjindji  -Mboo  erkauft 
War  es  unter  diesou  Umständen  möglich,  eine  Re~ 
naoh  der  Bretagne  zu  wagen?    Denken  Sie  sich  ein. 
solchen  Unfall  vor  zehntausend  Zuschauern.  .  .  .* 

„Und  jetzt  V-  fragte  ioh,  als  ich  mich  einigerem* 
von  meinem  Staunen  erholt  hatte. 

„Jetzt  haben  wir  zwei  neue  vervollkommnete  Acta 
maten  aufertigen  lassen.  Die  Gesichtszüge  sind  etru 
gealtert,  der  Bart  etwas  heller,  die  Bewegungen  wec«r 
hölzern.  Wir  haben  einen  wasserdichten  Carnot  fi- 
lm Spazierfahrttsn,  Revuen,  Banketts,  und  einen  fsisrrt 
für  die  Abendempfänge.  Der  letztere  soll  «Lnlässlich  Ju- 
rassischen Festtage  zum  erstenmal  probiert  werde:.- 
„Aber  die  Reden,  die  Erlasse,  die  poliüjcl-j 
Grundsätze?" 

..Alles  rührt  von  den  Ministern  her,  er  brao& 
nichts  zu  denken  und  nichts  zu  thun.  Alles  b!*« 
beim  alten." 

„Aber  .  .  ." 

„Junger  Mann,"  fiel  mir  hier  der  Adjutant  ver- 
ächtlich ins  Wi.it,  „alles  bleibt  beim  alten,  sag  :tt 
Er  thut  nichts,  er  denkt  nichts.  Ist  es  jemals  anshn 
gewesen?" 

Berliner  Tageblatt. 

ITALIEN  will  bekanntlich,  um  seine  Valuta  zn  beb  t 
■eine  im  Auslände,  namentlich  in  der  Schweiz  rouvi- 
haft  kursierenden  Scheidemünzen  wieder  an  sich  zifk«. 
Dabei  stösst  es  auf  ganz  unerwartete  Schwierigkeit-; 

Seit  Monaten  ist  die  schweizer   Staatskasse  kf 
müht,  die  so  berechtigten  Anstrengungen  Italiens. 
Silberscheidemünzen  dem  Mutterlande  zurückzofährr: 
zu  unterstützen;  sie  Bammelt  mit  grossem  Auf»aai  »' 
Zeit  nnd  Kosten   diese  Münzen   und   sendet  Ii* 
Auswechslung  nach  Italien.  Sei  es  zur  Saldieru&c  ■  " 
Postsaldi,  Bei  es  zur  Auswechslung  nach  Artikel  7  J* 
MünzvertrageB.    Etwa  7  Millionen  mögen  bereits  s. 
geliefert  sein,   2l/s  Millionen  harren  der  Verifika!« 
allein  diese  Bemühungen  werden  durchkreuzt  darr. 
Vorgänge,  welche  sich  an  der  tessinischen  Greni«  * 
spielen:   Dio  abgeschobenen  Münzen   werden  dar--' 
eine   masslosc   Spekulation   sofort   wieder  nach  -* 
Schweiz  zurückgeleitet.    Es  genügt  nun  aber  akk 
diese  italienischen  Silberscbeidemünzen  wieder  in  * 
Schweiz  eingeführt  zu  haben,  sie  müssen  auch 
gesetzt  sein.    Private  sind  zu  deren  Annahme  akf 
verpflichtet,  öffentliche  Kassen  nicht  zur  Auswecb' -> 
wohl  aber  sind  letztere  laut  Münzvertrag  gehalte:  * 
Zahluugsstatt  bis  auf  den  Betrag  von  100  Frank  «- 
jede  einzelne  Zahlung  fremde  Siiberscheidemüci-.  1 
zunehmen.   Die  Spekulation  bedient  sich  nun  da  * 
genossenschaftlichen  Poatverwaltung,  um  diese  Müs' 1 
abzusetzen  und  auf  einem  Umwege,   die  weder  ■ 
Münzvertrago    noch   Mfinzreglement   von   1^69  W 
gesehene  Auswechslung  fremder  Münzen  zu  erschleich 
man  übergibt  dem  tessinischen  Grenzpostbureaa  tifö 
hunderte  von  Postanweisungen  von  jo  100  Fmk  ■ 
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iue  eigene  oder  an  Deckadressen :  man  bezahlt  aua- 
»hliesslieh  in  italienischen  Silberscbeidemünzen  und  | 
ist  eich  diesen  Betrag  am  anderen  Schalter  mit 
hweizer  Korrentgeld  ausrichten  —  um  diesem 
reiben  eiDigermassen  Einhalt  zu  gebieten,  hatte  die 
berpostdirektion,  im  Einverständnis  mit  dem  Finanz- 
-paitement  verlügt,  data  in  diesen  Orenzbureaus  auf 
de  100  Frank-Anweisung  50  Frank  in  schweizer 
Jberscbeidemünzen  und  10  Frank  in  Billets  zu  zahlen 
ien  (Artikel  1  und  7  des  Münzreglements);  ferner 
urden  diese  Postbureaus  angewiesen,  bei  solchen  I 
»rdäcbtigen  Anweisungen  die  in  Artikel  61  der 
ransportordnung  vorgesehene  Frist  von  5  Tagen  sich 
irzubebalten.  Allein  die  Spekulation  half  sich  sofort 
ieder.  Man  berief  sich  auf  Artikel  3  des  Münz- 
glements,  welcher  Hauptzoll-  und  Kreitpostkassen 
rpflicbte,  schweizer  Silberscbeidemünzen  gegen  grobe 
jrten  (Gold  oder  Fünffrankstücke)  auszutauschen, 
>d  präsentierte  sich  mit  grössten  Summen  bei  der 
»optzollkasse  in  Lugano;  nachher  wurde  die  Sache 
>ch  bequemer  eingerichtet;  man  adressierte  Post- 
weisuDgen  nach  Bellinzona,  nahm  dort  beim  Post- 
reau  seine  schweizer  8ilberscheidemünzen  in  Empfang 
d  verlangte  von  der  Kreispostkasse  stehenden  Fusses 
obe  Sorten  in  gleichem  Betrage.  Um  auch  diesem 
würdigen  Spiel,  das  mit  eidgenossischen  Beamten 
trieben  wird,  ein  Ende  zu  bereiten,  beschränkte 
nn  der  Bundesrat  durch  Beschluss  vom  3.  Oktober 
e  Auawechslucgspflicht  zeitweilig  auf  100  Frank  für 
ies  einzelne  Begehren.  Es  ist  selbstverständlich, 
•ss  durch  diesen  Beschluss  weder  din  unbeschränkte 
iciabmepflicht  der  öffentlichen  Kassen  an  Zahlungs- 
itt,  noch  Artikel  7  des  Münzveitrages  (Auswechslung 
n  Silberscbeidemünzen)  berührt  wird. 

Hoffentlich  gelingt  es  den  schweizer  Bebenden, 
r   Umtriebe  einer  gewissenlosen  Spekulation  Herr 

werden.    Andernfalls   dürfte  der  Versuch  Italiens,  1 
ine  Scheidemünzen  wieder  an  sich  zu  ziehen,  ein 
iperinient  mit  dem  bekamten  Fass  der  Danaiden  sein. 


"£ltiterrocfis=ltfoCiU&. 

W*stdent*che  Allgemein«  Zeitung. 

US  dem  europäischen  Wetterwinkel  kommt  eine 
L  Nachricht,  die  man  vorläufig  nur  als  eine  seltsame 
teiebneu  kann,  da  bisher  eine  Bestätigung  fehlt,  und 
ch  wiederum  mancherlei  vorliegt,  was  darauf  hin- 
atet,  das»  doch  wohl  etwas  Wahres  an  dem  schier 
glaublichen  Gerede  sei.  Es  heisst,  Prinz  Ferdinand 
Ue  Stambulow  über  Bord  werfen.  Jeder,  der  weiss, 
s  Stambulow  für  Bulgarien  mitsamt  dem  Prinzen 
rdinand  gethan,  dass  die  Bevolution,  die  Unab- 
gigkeit,  die  faktische,  wenn  auch  nicht  nominelle 
abhäDgigkeit  Bulgariens  von  der  Pforte  und  die 
lständige  Unabhängigkeit  von  Bussland,  die  Fürsten- 
TÜohkeit  des  Koburgers  ausschliesslich  Stambulows 
>rk  ist,  würde  es  für  unmöglich  halten,  dass  im 
rstenpalaste  zu  Sofia  auch  nur  entfernt  so  wahu- 
ziges  gedacht  werden  könnte,  wenn  nicht  seit  kurzem 
:h  eine  —  Fürstin  in  diesen  Palast  eingezogen  wäre, 
ar  hat  auch  diese  Fürstiu  ihre  Fürstenherrlichkeit 
iglieb  Stambulow  zu  verdanken,  der  nicht  nur  ihren 
m.Jil  trotz  Russland  zum  Beraten  wählen  und  ihn 
lange  regieren  Hess,  sondern  auch  sie  in  Bulgarien 
glich  machte,  dadurch,  dass  sein  Einfluss  die  Sobranje 
•  Abänderung  der  Verfassung  vermochte,  Aber 
raen  sind  von  der  Pflicht  der  Dankbarkeit  von 
er  emanzipiert  gewesen.  Sie  haben  stets  das  Recht 
sich  beansprucht,  wenigstens  stets  und  überall  es 
gehalten,  daas,  wenn  ihnen  augenblicklich  etwas 
iel  oder  missfiel,  von  einer  Rücksicht  auf  die  Ver- 
igenbeit  keine  Rede  mehr  sein  dürfte.  Stambulow 
(«fällt  der  jungen  Fürstin  und  noch  mehr  ihrer  Sippe 


aus  verschiedenen  Gründen.  Er  ist  nur  ein  gescheiter, 
tüchtiger  Mann,  aber  kein  Kavalier;  er  kann  nur 
regieren,  aber  nicht  knizen.  Nicht,  dass  er  zu  stolz 
wäre,  Knixe  zu  machen;  er  ist  klug  genug,  den  Wert, 
den  Damen,  vornehme  oder  gewöhnliche,  auf  dergleichen 
Aeusserlichkeiten  legen,  zu  kennen,  und  patriotisch 
genug,  seinen  Stolz  bei  Seite  zu  lassen,  da  ja  der  von 
den  Damen  ausgehende  Krakehl  dem  Lande  aller]»  i 
Nachteile  zufügen  könnte.  Nein,  er  kann  nicht  knixen, 
weil  ein  bulgarischer  Bauer  dergleichen  nicht  lernt 
und  er  als  bulgarischer  Minister  bisher  zu  viel  zu 
thun  hatte,  um  für  einen  Tanzmeister  Zeit  übrig  zu 
haben.  Alsdann  passt  es  der  Fürstin  nicht,  dass  Stam- 
bulow so  angesehen  im  Lande  ist,  solche  Macht  und 
solchen  Einfluss  besitzt,  dass,  wie  sie  glaubt,  ihr  Herr 
Gemahl  verdunkelt  wird.  Auch  darin  gleichen  vor- 
nehme Damen  gewöhnlichen  Spiessbürgerinnen,  nur 
dass  jene  von  ihr*  m  „Gemahl"  sprechen,  diese  „Männer'' 
sagen.  Was  aber  das  stärkste  Motiv  sein  dürfte,  ist, 
dass  die  Fürstin  durch  die  Beseitigung  Stambulows 
den  Zaren  versöhnen,  ihn  zur  Anerkennung  des  Prinzen 
Ferdinand  bewegen  ?u  können  glaubt,  wodurch  sie 
erst  eine  .volle*  Fürstin  werden  würde. 

Wo  solche  für  ein  Frauenbirn  und  ein  Frauenberz 
mächtige  Motive  mitspielen,  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  die  junge  Gemahlin  ihrem  prinzlichen  Eheherrn 
nach  bekannten  Mustern  aus  der  Geschichte  und 
Litteratur  fortwährend  mit  Einflüsterungen  iu  deu 
Ohren  liegt.  Er  wird  ihr,  arg  gedrängt,  freilich  zu 
verstehen  gegeben  haben,  wer  und  was  eigentlich 
Stambulow  sei.  „Man  nennt  ihn  den  bulgarischen 
Bismarck**,  wird  er  ihr  gesagt  haben.  Worauf  sie- 
natürlich  triumphierend  mit  echter  Frauenlopjk  erwidert: 
Auch  Bismarck  ist  gestürzt  worden.  Dass  Deutschland 
ein  altes  Reich,  Preussen  eine  festgefügte  Monarchie, 
das  Hohenzollernhaus  eine  der  populärsten  Dynastien 
ist,  während  Bulgarien  ein  Reich  von  gestern,  der 
Fürst  ein  unfertiges  Geschöpf  von  heute  ist,  dass  selbst 
ein  Bismarck  in  einem  grossen  alten  Reiche  nie  so 
das  Ganze  verkörpern  kann  wie  ein  Stambulow  in  dem 
kleinen,  neuen  wenig  civilisierten  Bulgarien,  dass  selbst 
in  Deutschland  und  trotz  dem  Alter  des  Fürsten  Bis- 
marck, der  zahlreichen  Gegner,  die  er  hatte,  der  Be- 
liebtheit des  Kaiserhauses  der  Sturz  Bismarcks  noch 
heute  nachvibriert,  und  dass  das  unfertige,  von  einem 
übermächtigen  Todfeinde  umlauerte  Bulgarien  eine 
solche  Erschütterung  nicht  ertragen  könnte,  das  frei» 
lieh  bedenkt  eine  junge  Frau  nicht,  die  regelrechte 
tiefe  Knixe,  einen  volleu  Gemahl  und  einen  vollen 
Fürsten  im  Auge  hat. 

Die  weiblichen  Einflüsterungen  gegen  Stambulow 
müssen  schon  bedenklich  gewirkt  haben,  denn  Stambu- 
low sah  sich  bereits  genötigt,  in  seinem  Organe,  der 
rSwoboda,i,  mit  Bürgerkrieg  und  mit  Russland  zu  droben 
sowie  darauf  hinzuweisen,  dass  in  solchen  Kämpfen, 
wie  sie  der  Sturz  eines  Stambulow  zur  Folge  haben 
j  müsste,  stets  die  Krone  schlimm  fahre.  Nun  könnte 
I  es  uns  im  übrigen  Europa  herzlich  gleichgültig  sein, 
I  ob  das  Krönlein  des  Koburgers  wackelt  und  selbst 
fällt  und  ob  die  junge  Frau  die  der  schlimmen  Saat 
entsprechende  schlimme  Ernte  geniesst.  Aber  so  ernste 
Konflikte  in  Bulgarien  bedeuten  die  Einmischung  Russ- 
lands, bedeuten  eventuell  den  europäischen  Brand. 
Wenn  es  sich,  wie  ein  bereits  vor  mehreren  Wochen 
erschienener  Artikel  der  „Moskauer  Zeitung1*  vermuten 
lässt,  um  eine  Bchon  lange  augezettelte  Jntrigue  handelt, 
dann  fällt  vielleicht  auch  auf  den  russischen  Geschwader- 
besuch  in  Toulon,  auf  die  Bildung  eines  russischen 
Geschwaders  im  Mittelmeer  ein  eigentümliches  Licht. 
Jedenfalls  aber  scheint  in  Bulgarien  iTgend  etwas  nicht 
in  Ordnung.  Handelt  es  sich  virRUCn-  worwi  man 
noch  nicht  glauben  kann,  um  i^^«  8\u*i  Stambulows, 
dann  hätten  wir  es  mit  einer  v\  \  etB^eten  *-""B  ÄU 
thun  als  der  Sturz  Milans,  der  fc^1  AVxanders 
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und  gelbst  die  Verjagung  dei  Battenbergers  ibrerZeit 
bedeutet  hatten. 

Di«  Frankfurter  Zeitung 

ERHALT  Mitteilungen  über  eine  Unterredung  mit 
dem  bulgarischen  Ministerpräsidenten  Stambulow. 
Danach  sagte  der  Minister  u.  a.:  „Ich  weiss  absolut 
nicht,  ob  der  Fürst  schlecht  auf  mich  m  sprechen 
ist.  Eines  ist  gewiss:  loh  bin  kein  Hofminister  und 
möchte  auch  keinen  Tag  lang  Minister  duroh  die 
Gnade  des  Fürsten  sein.  In  der  binnen  kurzem  zu- 
Bammentretenden  Sobranje  wird  es  sich  zeigen,  ob  ich 
noch  das  Vertrauen  der  Nation  besitze.  Auf  meinem 
Platze  zu  bleiben,  betrachte  ich  als  eine  Pflicht,  der 
ich  nachkommen  muss,  so  lauge  die  grossen  Aufgaben 
nicht  erfüllt  Bind,  und  so  lange  das  Vertrauen  der 
Nation  mich  tragt.  Ein  Jahr  lang  sass  ich  als  erster 
Regent  auf  dem  Platze,  den  heute  der  Fürst  bekleidet; 
ich  bin  also  nicht  avanoiert  daduroh,  dass  ich  Minister 
wurde.  Bequemer  wäre  es  für  mich  gewesen,  mich 
in  das  Privatleben  zurückzuziehen,  nachdem  ich  dem 
Lande  einen  Fürsten  gegeben  hatte.  Von  all  dem 
abgesehen  aber  würde  ich,  für  meine  Person,  ohne 
weiteres  zurückzutreten  bereit  sein,  falls  ich  erkennen 
sollte,  des  Fürsten  Vertrauen  verloren  au  haben!" 
Der  Ministerpräsident  charakterisierte  solann  das 
Treiben  der  Opposition,  beziehungsweise  der  sich  dafür 
ausgebenden  ehemaligen  Minister  und  sagte,  dass  diese 
Leute,  welche  am  Ruder  stehend  den  Fürsten  Alexander 
in  das  Verderben  stürzten,  jetzt  dasselbe  Spiel  mit 
dem  regierenden  Fürsten  wiederholen  möchten.  Er 
könne  sich  keinen  Grund  decken,  um  dessenwillen  sich 
der  Fürst  von  ihm  lossagen  könnte. 

Dom  Hamburger  Korrespondenten 

wird  anscheinend  offieiös  aus  Berlin  geschrieben: 

ALS  die  ersten  zuverlässigen  Nachrichten  über  die 
Bedeutung  des  Aufstandes  eiues  Teile«  der 
brasilianischen  Flotte  gegen  den  Präsidenten  Peixoto 
hierher  gelangt  waren,  zögerte  unsere  Regierung  nicht, 
die  beiden  Kriegsschiffe  der  südamerikanischen  Station, 
die  sich  damals  vor  Buenos  Aires  befanden,  nach  der 
Bai  von  Rio  de  Janeiro  zu  entsenden.  Die  Erhebung 
der  Flotte  inusste  folgenschwerer  erscheinen  als  die 
bisherigen  zahlreichen  Unruhen  im  Innern  des  Landes, 
zumal  da  Bich  die  ersten  Kämpfe  Bogleich  um  die 
prösste  Handels-  und  Hafenstadt  der  südamerikanischen 
Küste  entspannen. 

Die  deutschen  Schiffe  hatten  den  Befehl,  den 
Schutz  von  deutschen  Interessen  während  der  Wirren 
nachdrücklich  wahrzunehmen,  sich  aber  nicht  in  die 
Kämpfe  der  Parteien  zu  Gunsten  der  einen  oder  der 
anderen  einzumischen,  und  dieser  Befehl  blieb  auch 
dann  bestehen,  als  die  Kommandanten  der  übrigen 
fremden  Kriegsschiffe  gegen  die  weitere  Beschiessung 
der  Stadt  Rio  durch  die  Flotte  des  Admirals  Mello 
Widerspruch  erhoben.  Diese  Haltung  unserer  Regie- 
rung war,  wie  alsbald  auch  von  dem  grössten  Teile 
der  deutschen  Presse  anerkannt  wurde,  deshalb  voll- 
auf gerechtfertigt,  weil  eine  Einmischung  nicht  im 
Interesse  der  zahlreichen  Deutschen  in  Brasilien  und 
der  am  Handel  mit  Brasilien  beteiligten  einheimischen 
Deutschen  lag  und  sogar  bei  dem  durchaus  unsicheren 
Ausgange  der  Kämpfe  leicht  nachteilig  hätte  wirken 
können. 

Dem  Verzicht  darauf,  den  deutschen  Befehlshaber 
an  dem  Schritte  der  Vertreter  der  anderen  Mächte 
teilnehmen  zu  lassen,  lag  aber  auch  eine  richtige  Be- 
urteilung der  Kämpfe  in  der  Bai  von  Rio  selbst  zu 
Grunde,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  die  fremden 
Schifldkonimandanten  ihren  Einspruch  zurücksieben 
musBteu   und  nun  auch  schon  das  Bombardement  auf 


die  Stadt  Rio  erneuert  worden  ist  Es 
dasB  sioh  die  Vereinigten  Staaten  von 
dem  Zustande  der  Zersetzung  befinden. 

Die  Unruhen  haben  seit  Jahren  nicht 
bald  wurde  aus  dieser  Provinz,  bald  am  jener 
Empörungen  berichtet,  erst  im  Sommer  dieses  J» 
wurde  ein  Aufstand  in  Rio  Grande  do  So!  nach 
Ergreifung  des  Admiral  Tan  den  Kolk  mühsam 
drückt.     Die  deutschen   Elemente  haben  sieh 
wenig  beteiligt,    obgleioh  gerade  in   dea  sid 
Provinzen,  wo  sie  hauptsächlich  angesiedelt  siai 
Gärung   mit   am    weitesten    fortgeschritten  za 
scheint;  sonst  würde  auch  dem  Admiral  Mello 
die  Absieht  zugeschrieben  werden  können, 
Catharina  zum  Mittelpunkte  seiner  Uc 
zu  erwählen. 

Man  hat  ihm  nachgejagt,  dass  er  die  Wieder- 
herstellung der  Monarchie  betreibe,  and  der  Pna 
August  von  Sachsen- Koburg-Kohary  soll  sich  »- 
bereits  von  einem  französischen  Hafen  nach  Br»a*> 
eingeschifft  haben.  Ob  wahr  oder  nicht  —  im 
Nachricht  erwirkt  durchaus  kein  besonderes  IoUr« 
da  der  Versuch  einer  Restauration  der  bratiliaaisrh* 
Monarchie  aussichtslos  erscheint  und  es  selbst  u 
hohem  Grade  fraglich  ist,  ob  es  gelingt,  eine  se* 
republikanische  Centrairegierung  zu  bilden ,  die  is 
stände  wäre,  den  Zersetzungsprozess  aufzuhilten  »ii 
eine  friedliche  Entwickelung  zn  verbürgen. 

New  York  Herald,  aus  Montevideo,  5.  d.  Mtl. 

DIE    kürzlich   wieder    aufgenommene  Besckuu^; 
Rio  de  Janeiros  war  sehr  heftig,  Granaten  ruiiu 
in  die  Stadt  geworfen,  während  die  Küttenbsttairt 
das   Feuer  erwiderten.    In  der  Hauptstadt  herrtA 
grosse  Aufregung.    Das  Geschäft  ist  ganz  eingwtei- 
die  Banken   sind  geschlossen,   die  Börae  i*t  ^-i* 
verlassen,  in  den  Werkstätten  und  auf  den  Eu* 
bahnen  herrscht  der  tiefste  Frieden.     Es  wird  w- 
sucht,  die  geschäftlichen  Vertrage  und  Verpflichtst» 
zu  verlängern,  and  jeder,  der  nur  kann,  flieht  us  t* 
Stadt.    Präsident  Peixotos  Truppen  verüben 
thaten  und  Räubereien  und  sind  scheinbar  gaoi  mar 
Rand  und  Band.    Sie  haben  viele  wehrlose  Per«»« 
getötet  und  sind  fortwährend  mit  der  Plünderung  \* 
Läden  und  Privathäusern   beschäftigt.    Trapp)  »«■ 
waffueter   Soldaten   durchziehen   die   Stadt  sid  &e 
Suche   nach  Rekruten,   Leute  aller  Stände 
zum   Eintritt   in   Peixotos   Heer  gepresst  Asi" 
Soldatenbandon  ergreifen  unter  der  Anfühnuf  ** 
Offizieren  hervorragende  Personen,  die  als  Aabür? 
oder  Begünstiger  Admiral  de  Melles  bekastt  e»i 
und  werfen  sie  ins  Gefängnis.    Die  englisches  Be- 
wohner der  Stadt  haben  von  dem  Gesandtes  W 
Landes  die  Weisung  erhalten,  Rio  zu  verlas»«.* 
der  Flottenkommandant  seine   Absieht  angesät*1 
habe,    das   Bombardement    fortzusetzen.  Der 
Postverkehr  arbeitet  dadurch,  dass  Präsident  ?taJi 
jede  neu  ankommende  oder  die  Hauptstadt  verUna* 
Post  durchsuchen   läset,  ungemein  echwerfäMif. 
Sympathien  der  ganzen  Stadt  gehören  dea  Ais«* 
de  Mello.    Der  Präsident  Peixoto  wird  getadelt.  ** 
er  das  Feuer  der  Flotte  auf  die  SUdt  sog,  d»  «  * 
Feuer  von  den  Küstenbatterien  auf  die  Flon>,  * 
natürlich  antwortete,  eröffnet  hat. 

Die  Befehlshaber  der  fremden  Kriegsschiff  «" 
wegen  der  Offensive  der  Regierung  unthsüg. 

Ectscheidungskämpfe  erwartet  man  sttoftM 
der  Nachbarschaft  der  Städte  Rio  Grande,  Porto  A**» 
und  Pelotas. 


D 


3>ie  p«mtfc§en  in  ^rafifwn.  j 

Berliner  Bürsenseitung. 
ER  Staat  Rio  Grande  do  Sul  bat  in  des 


Jahren  viel  von  sich  reden  gemacht,  asd  du 


1893. 
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fhen  und  italienischen  Kolonisten  standen 
den  Bewegungen,  welche  auf  daa  Schickaal 
bestimmend  eingewirkt  haben.    Die  bra- 
le  Flotte  und  die  fuhrenden  Persönlichkeiten 
^genannten  Staate  haben  immer  übereingestimmt, 
bgen  das  Kaisertum,  1691  gegen  Fonseca,  1893 
peixoto.    Ob  die  Republik  jetzt  ihrem  Ende 
Her  ErBtarkung  entgegengeht,  ob  der  Admiral 
lio  de  Mello  die  Rolle  des  englischen  Oenerals 
Bspielen  und  die  Monarchie  wiederherstellen  oder 
btarko   und  ehrliehe  republikanische  Regierang 
Ben,  oder  dem  von  ihm  befeindeten  Präsidenten 
p  unterliegen  wird,  ist  noch  nicht  abzusehen; 
ten  Falle  wird  Peixoto  mit  Bio  Orande  nicht 
ins  Gericht  gehen,  da  er  die  Energie  und 
itandskraft  des  Staates  erprobt  bat,  in  den  beiden 
Fallen  haben  die  Bewohner  des  südlichsten 
den   brasilianischen   Staaten    vorzügliche  Be- 
igung  au  erwarten. 

He  Eventualität  einer  monarchischen  Restauration 
Ton  der  lebenden  Tochter  Pedros  II.,  ihrem 
U,  dem  Grafen  d'Eu,  und  den  Kindern  dieses 
absehen.  Die  Abneigung  des  Volkes  gegen 
Sötte  Isabella  und  ihren  schwachen  Gatten  ist 
»ss,  und  ihr  ältester  Sohn  ist  blödsinnig,  der 
erst  15  Jahre  alt.  Dagegen  ist  Prinz  August 
loburg,  Witwer  der  zweiten  Tochter  des  Kaisers, 
>ldine,  im  Lande  sehr  beliebt  Er  ist  1845  ge- 
war  Admiral  in  der  brasilianischen  Marine  und 
dieser  viele  Freunde.  Sein  jüngster  Bruder  ist 
iz  Ferdinand,  faktischer  Fürst  von  Bulgarien.  Die 
Bechen  in  Rio  Grande  wollen  Ordnung  und  Freiheit 
In,  die  Frage,  ob  Monarchie  oder  Republik,  wird 
ttuum  erhitzen.  Die  Republik  bat  weniger  Freiheit 
fcacht,  als  das  Kaisertum  gewährte,  und  die  Unver- 
fcarknit  einer  republikanischen  Einrichtung  mit  der 
H&rherrachaft  ist  in  den  meisten  Central-  und  8üd- 
■Kkanischen  Staaten  frappant  zu  Tage  getreten, 
■krerseits  fehlt  auch  für  die  Monarchie  in  Amerika 

■  günstige  Boden,  und  wenn  ein  dort  eingepflanztes 
Kicbes  Reis  Wurzeln  schlagen  sollte,  so  würden 
■Vereinigten  Staaten  nicht  ruhen,  bis  es  aus- 
Bttet  wäre. 

PDie  Deutschen  in  Rio  Grande  haben  sich  kurze 
B  von  8ilveira  Martias,  der  sich  ihnen  als  Gouverneur 
Hidlich  erwiesen,  irreführen  lassen,  dem  Anscheine 
Hi  hat  er  verfrüht  Restaurationspläne  verfolgt,  ohne 
B  die  Bevölkerung  des  Stsates  dies  ahnte.  Sie  sind 

■  dem  zu  Peixoto  haltenden  Gouverneur  Castilhos 
■r  drangsaliert  worden,  haben  aber  jetzt  wieder 
B  Hand.  Eine  starke  Partei  in  Rio  Grande  ist 
Hie  gansliche  Ablösung  von  Brasilien  und  die 
Büamation  eines  selbständigen  Staates;  sollte  der 
Berkrieg  sich  noch  längere  Zeit  hinziehen,  so  ist 
■Ausführung  dieses  PlaneB  nicht  unwahrscheinlich. 

■  Interessen  der  ZU  der  brasilianischen  Union 
Brigen  Staaten  sind  sehr  verschiedenartig  und  viel- 
fl  kollidieren  sie;  Rio  Grande  würde  mit  dem  An- 
Busse an  Uruguay  am  ersten  gedient  sein,  wenn 
Biesem  Lande  nicht  auch  der  Bürgerkrieg  eine  feste 
Btution  wäre. 

■  Ganz  merkwürdig  ist  das  Verhalten  des  katholi- 
■fcn  Klerus.  Seine  Herrschaft  in  Brasilien  schien 
B  gegründet  zu  sein  vor  der  Revolution,  die  Tochter 
Bus  versprach  ein  Muster-Regiment  der  Jesuiten 
■nführen.  Man  musste  also  erwarten,  dass  diese 
mei  einen  unauslöschlichen  Hass  gegen  die  Republik 
Bn  würde,  weil  sie  am  meisten  verloren  hatte.  Im 
Kenteil  haben  die  Klerikalen  sich  bald  mit  den 
pt;  Einrichtungen  ausgesöhnt,  und  nur  der  Partei- 
für oder  gegen  Fonseca  und  Peixoto  sich  vor- 
ig enthalten.  Sie  haben,  sei  es  aus  eigenem  An- 
|e,  sei  es  auf  Ratschläge  aus  Rom,  dieselbe  Politik 

jen,  welohe  der  Papst  den  französischen 


Monarchisten  empfohlen  hat,  das  vorhandene  Regiment 
anzuerkennen,  weil  es  nicht  vorhanden  sein  würde, 
wenn  Gott  es  nicht  gewollt  hätte. 

Rio  Grande  ist  frei  von  religiösen  Streitigkeiten, 
die  Freiheit  des  Bekenntnisses,  welche  die  republikanische 
Verfassung  proklamiert  hat,  ist  dort  zur  Wahrheit 
geworden,  namentlich  die  deutschen  und  die  italienischen 
Kolonisten  sind  über  den  niederen  Standpunkt  deB 
unduldsamen  Konfessionalismus  hinaus.  Voraussichtlich 
wird,  sobald  die  noch  schwebenden  Kämpfe  in  Brasilien 
vorübergegangen  sein  werden,  nach  dem  Süden  deB 
Landes,  wo  unBere  Nationalität  eine  starke  Stellung 
einnimmt,  in  vermehrtem  Masse  die  deutsche  Aus- 
wanderung sich  richten. 

geutfäe  in  $>otib\xva&. 

Dem  Hamburger  Fremden lilatt 

GEHT  über  die  Sohutxbedürftigkeit  der  Deutschen 
in  Honduras  aus  Trujillo  folgende  Zuschrift  zu. 
Die  Einfuhr  deutscher  Waren  bat  in  den  vergangenen 
zwei  Jahren  bedeutend  zugenommen,  deutscht)  Waren 
finden  guten  Absatz  und  es  kann  ein  grösseres  Resultat 
leicht  erzielt  werden.  Die  deutschen  Waren  werden 
über  England  und  Nordamerika  verschifft  und  in  der 
Statistik  als  von  diesen  Ländern  abstammend  aufge- 
führt. Daher  rührt  es  vielleicht,  dass  die  hiesigen 
Interessen  in  Deutschland  als  unbedeutend  erscheinen. 
Wiederholt  haben  sich  die  hier  ansässigen  Deutschen 
an  den  Gesandten  in  Guatemala  gewandt  und  ver- 
trauenswerte Personen  —  eine  derselben  ist  an  einem 
der  bedeutendsten  Geschäfte  hier  beteiligt  und  war 
während  eines  Jahres  englischer  Pro-Konsul  und 
während  einer  siebenmonatlichen  Abwesenheit  des 
englischen  Konsul  „Acting  -  Konsul"  —  als  Vertreter 
deB  deutschen  Reiches  vorgeschlagen,  um  bei  der 
Unbeständigkeit  der  hiesigen  Verhältnisse  einen  so- 
fortigen Anhalt  zu  haben;  aber  bis  jetzt  blieben  die 
Anregungen  erfolglos.  Briefe  von  hier  nach  Guatemala 
sind  in  Friedenszeiten  vier  bis  sochs  Wochen  unter- 
wegs, und  während  einer  Revolution  ist  beinahe  jeder 
Verkehr  abgeschnitten;  unter  solchen  Umständen  kann 
von  einer  sofortigen  Unterstützung  der  Deutschen 
überhaupt  keine  Rede  sein.  Es  las  st  sich  denken, 
dass  und  wie  die  deutschen  Interessen  darunter  leiden 
müssen.  Länder,  die  hier  vertreten  sind,  werden  ge- 
achtet; die  Deutschen  haben  es  schmerzlich  gefühlt, 
dass  während  der  Einnahme  von  Trujillo  (hier  inner- 
halb eines  JahreB)  keine  deutsche  Fahne  über  einem 
Konsulate  wehte.  Es  ist  hier  die  Gewohnheit,  dass 
sich  die  Ausländer  während  eines  derartigen  Vorfalles 
in  ein  Konsulat  begeben;  die  Deutschen  waren  ge- 
zwungen, die  Gastfreundschaft  anderer  Nationen  in 
Anspruch  zu  nehmen.  England,  Nordamerika  und 
Spanien  haben  Konsuln  im  hiesigen  Hafen,  und  im 
Falle  Deutschland  einen  Konsul  in  Tegucigalpa,  der 
Hauptstadt,  ernennt,  bitten  die  hiesigen  deutschen 
Angehörigen  —  deren  es  ebenso  viele  sind,  wie  von 
einer  anderen  Nation  —  wenigstens  ein  Vizekonsulat 
in  Trujillo  zu  errichten,  da  im  Falle  einer  Revolution 
der  Verkehr  mit  dem  Inlande  resp.  der  Hauptstadt 
abgeschnitten  ist  und  daher  das  dortige  Konsulat  den 
hiesifi 


j&jjnitzel  und  £päne, 

—  Der  Berliner  Magistrat  bat  beschlossen  bei  der 
Stadtverordneten- Versammlang  den  Antrag  zu  stellen,  die 
Grundstücke  Stralauerstrasse  48,  49,  50,  51  mit  Kleine 
Stralauerstrasse  1/2,  Stralsuerstrs^-e  5U,  52  mit  Kleine 
Stralauerstrasse  7  und  14,  8tral%..  „ratt*"*  "%  ^  ^ 
57,  Kleine  Stralauerstrasse  8,  4  Vj^,  *■  *'  w  uod  11  ^ 
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12/18  mit  allen  auf  denselben  befindlichen  Baulichkeiten 
für  die  hiesige  Stadtgemeinde  zum  Gesamtpreise  von 
4  975  000  Mark  anzukaufen.  Es  wird  beabsichtigt,  diese 
Örundstüeke  sum  Bau  eines  zweiten  Rathauses  zu  benutzen. 

—  Eine  ruhrende  Mitteilung  aus  Paris  bringt  die 
„Von.  Ztg." :  Das  erste  Opfer  der  Russenbegeisterung  ist 
ein  hundertfünfjähriger  Russe,  Lebedew,  geworden;  dieser 
Urgrets,  der  seit  Jahren  Pflegling  der  Siechenbäuser  von 
Montrouge  war,  hatte  bei  der  Nachricht  vom  Eintreffen 
Beiner  Landsleute  in  Frankreich  solche  Freude,  dass  ihn 
auf  der  Stelle  der  8chlag  traf. 

—  Im  vergangenen  Jahre  hat  man  auf  einem  im 
Permsohen  Gouvernement  Russlands  belegenen  Landgute 
de«  Grafen  P.  P.  Schuwaloff  fast  zufallig  fünf  durchsichtige 
und  stark  glänzende  Diamanten  gefunden.  Diese  Be- 
sitzung, welche  über  800  000  Hektar  umfasst,  ist  die  einzige 
Fundstelle  von  Diamanten  in  Russland.  Bereits  im 
Jahre  1830  entdeckte  man  dort  die  ersten  Diamanten,  bat 
aber  nur  wenig  weiter  geforscht,  so  dass  bisher  nicht  mehr 
als  150  Diamanten  verschiedener  Grösse  ermittelt  worden 
sind.  Von  jetzt  an  will  man  das  Diamantensuchen  auf 
dem  erwähnten  Gute  planmässig  betreiben. 

—  Säbelscheiden  aus  IIolz  mit  Hornkautscbuk,  welche 
die  russische  Kavallerie  erhält,  sind  eine  Erfindung  des 
Bergingenieurs  Isnoskow.  Bis  Ende  dieses  Jahres  wird 
die  Gewehrfabrik  in  Slatoust  50  000  Stück  liefern.  Nach 
kompetentem  Urteil  ergeben  die  Scheiden  die  glänzendsten 
Resultate;  weder  Sonnenbrand  uoch  Regen  üben  einen 
Einfluss  auf  die  Gummihüfle  aus.  Hitze  macht  sie  nicht 
klebrig,  Feuchtigkeit  dringt  nicht  durch,  und  vom  Frost 
platzen  sie  nicht. 

—  Sehr  fidel  scheint  es  im  Quarantäne-Lazarett  in 
Groden  bei  Cuxbafen  herzugeben.  Dort  befinden  sich 
z.  Z.  mehrere  choleraverdächtige  Kranke  von  der  Besatzung 
des  auf  der  Cuxhafener  Reede  unter  Quarantäneflagge 
liegenden  Dampfers  „Belgrano".  Kürzlich  machten  die 
choleraverdäcbtigen  Kranken  sich  den  Spase,  heimlich  die 
Lazarett- Baracken  zu  verlassen  und  eine  Bierreise  durch 
die  Ortschaft  anzutreten,  zum  Schrecken  der  Wärter, 
welche  die  Baracken  leer  fanden  und  nun  schleunigst  auf 
die  Jagd  nach  den  entlaufenen  Choleraverdächtigen  gingen. 

—  Aus  San  Francisco  kommt  die  erstaunliche  Kuude, 
dass  der  Walßschdampfer  „Newport",  der  den  letzten 
Winter  bei  den  Herschel- Inseln  zubrachte,  mit  Hilfe 
einer  ganz  besonders  von  Eis  freien  See  bei  der  Jagd  auf 
einen  Walfisch  bis  sum  84.  Grad,  d.  h.  sechs  Grade  vom 
Nordpol  entfernt,  vordrang.  Das  ist  der  nördlichste  je 
von  Menschen  erreichte  Punkt.  Das  Schiff  vermoohte 
nicht  weiter  zu  dringen,  doch  glaubt  man,  dass  der  Nord- 
pol leicht  hätte  erreicht  werden  können,  wenn  das  Schiff 
mit  Hunden  und  Schlitten  versehen  gewesen  wäre. 

—  Prinz  Komatsu,  ein  naher  Verwandter  des  Kaisers 
von  Japan  und  Sohn  des  gleichnamigen  Prinzen,  der  vor 
sechs  Jahren  längere  Zeit  in  Berlin  weilte,  wird  dem- 
nächst mit  seiner  Gemahlin  den  grösseren  Höfen  Europas 
einen  Besuch  abstatten  und  auch  nach  Berlin  kommen. 
Doch  ist,  wie  die  „Post"  meint,  über  den  Antritt  der 
Reise  nooh  kein  bindender  Entschluss  gefasst.  Prinz 
Komatsu,  ein  noch  junger  Herr,  ist  Marine-Offizier  und 
interessiert  sieb  deshalb  zunächst  für  alles,  was  die  Marine 
betrifft. 

—  Kürzlich  wurde  einer  der  Wächter  Napoleons  auf 
St.  Helena,  der  hundertjährige  Invalide  James  Smith,  in 
Baringstone  unter  Erweisung  militärischer  Ehren  zur  Ruhe 
bestattet. 

—  Eine  eigenartige  Auszeichnung  wurde  kürzlich  dem 
Gemeindevorstand  a.  D.  Strauss  in  Loschwitz  bei  Dresden 
insofern  zu  teil,  als  ihm  in  Anbetracht  der  Verdienste,  die 
er  sich  um  den  Bau  der  erst  kürzlich  vollendeten  Elb- 
brücke zwischen  Loschwitz  und  Blasewitz  erworben,  nicht 
nur  das  Ehrenbürgerrecht  von  Loschwitz  verliehen, 
sondern  auch  das  Recht  erteilt  wurde,  die  Brücke,  auf 
der  für  Personen  ein  Brückengeld  besteht,  lebenslänglich 
umsonst  zu  passieren. 

—  Gelegentlich  der  pbotographischen  Aufnahme  eines 
Verstorbenen,  so  melden  verschiedene  Blätter,  wurde  die 
merkwürdige  ThaUache  beobachtet,  daas  man  mit  Hilfe 
der  Photographie  das  Auftreten  der  Totenflecke  bei  einer 
Leiche  mindestens  24  Stunden  früher  feststellen  kann, 
als  sie  für  das  Auge  sichtbar  sind.  Damit  wäre  für  die 
praktische  Medizin  ein  überaus  wichtiges  Hilfsmittel  in 
der  Photographie  entstanden. 


(Sdjo  xn. 


—  In  Gelsenkirchen  wird  jetzt  vou  drm^| 
der    dortigen    „Emscher    Zeitung"    ein*    in  pH 
Sprache    gehaltene    deutsch  -  nationale  Zeitung  TiSfHr 
gegeben. 

—  Der  „Frkf.  Ztg."  zufolge  bat  der  kommandifr^i. 
General  des  IG.  Armeekorps,  Graf  Häseler,  in  lämtl-.rS*: 
Kantinen  im  Bereiche  seines  Korps  den  Branntweinvcrh. 
verboten.  Die  Massregel  soll  sich  auf  Erfahrung«)  in  <>.l 
letzten  Manöver  stützen. 

—  Ueber  das  Testament  eines  Selbstmörders  sM 
aus  Triest  berichtet:  Der  neunundfünfzigjährige  p«z- 
nierte  Postbeamte  Johann  Kritzinger  hat  sich  kürzlich  Msj 
eines  unheilbaren  Augenleidens  wegen  erschossen.  Der- 
selbe vermachte  von  seinem  eine  Viertelmillion  betragest: 
Vermögen  200  000  Gulden  der  hiesigen  GeneraUirekb  : 
für  öffentlich«  Wohlthätigkeit. 

—  Die  Möbel  Garibaldis  —  unter  den  Hzm»?r 
Dem  Moloch  Fiskus  ist  schliesslich  gmrnichts  %■  ■ 
heilig,  nicht  einmal  der  Name  des  grösaten  Nation»;- 
beiden,  den  Italien  jemals  besessen  hat  Wegen  gevre 
Steuerrückstände  des  laufenden  Jahres  ist  am  10..  1: 
und  25.  September  Mobiliar  des  Generais  M«or 
Garibaldi  im  Werte  von  3190  Lire  und  8  Centimes  5fc?- 
lieh  versteigert  worden.  Menotti,  der  älteste  tüttes-» 
Sohn  Garibaldis,  der  auch  Abgeordneter  ist,  bezieht,  v.» 
sämtliche  Nachkommen  des  Generals,  eine  StaaU-Dou:^ . 
von  jährlich  10  000  Lire.  Durch  die  letzten  Bau-  sd 
Bankkrache  ist  aber  die  Familie,  wie  es  heisst,  emiSn 
lieh  geschädigt  worden. 

—  „An  die  Herren  Jungs."    Ein  eigenartiges  PUkr 
befindet  sich  seit  mehreren  Tagen  an  dem  Schaufel«'! 
einer  Vogelhandlung  in  Berlin.  Da  steht  auf  einem  <fou 
Matt  geschrieben :  „An  die  Herron  Jungs  1  Auf  die  Fe»«? 
zu  krauchen,  oder  zu  legen,  ist  verboten,  damit  die  Vi,; 
und  die  Tiehre  nicht  scheuh  werden." 


CoocsfäOe. 

—  Die  preussisohe  Armee  beklagt  den  Tod  «tn 
ihrer  hervorragendsten  Kavalleriegenerale:  Am  Sonnsku 
mittag   ist    nach  kurzem   Leiden   der  kommanditr: 
General  des  3.  Armeekorps,  Geneialadjutant  de»  K»* 
v.  Versen  gestorben.    Derselbe  war  1833  zu  Würct<*  ~ 
pommerschen  Kreise  Neustettin  geboren,  trat  1851  la 
dem  Kadettenkorps  als  Portepeefännrich  in  das  1.  Ovi~ 
Ulanen-Regiment,  wurde  1864  Rittmeister  und  Eskidri> 
chef,  1866  in  den  Oeneralst&b  versetzt,  war  wähm  ■ 
Krieges  Generalstabsoffizier  bei  der  Kavalleriediviröt  ir 
zweiten  Armee  und  erhielt  für  die  Gefechte  bei  Tobittd^ 
und  Rokeioitz  den  Orden  pour  U  mMte.    1867  gini  >• 
nach    Südamerika,    um    dem   Kriege   Paraguay;  v:"~ 
Brasilien ,   Argentinien  und  Uruguay  beizuwokn«s.  i ' 
Diktator  Lopez,  in  dessen  Hauptquartier  er  den  Kv< 
mit  machte,  liess  ihn  aus  Argwohn  zuletzt  als  Spios 
haften  und  misshandeln  und  bedrohte  ihn  wiederhol:  v" 
dem  Tode.   Erst  im  Dezember  18C8  freigelassen  iui 
brasilische  Lager  zurückgekehrt,  bereiste  v.  Verses  In 
übrige  Amerika  bis  August  1869  und  trat  dann  in 
Stellung  als  Major  im  Generalstab  zurück.   Nachden  fl 
vor  dem  Krieg  von  1870  eine  Rekognoscierung  Spu^' 
ausgeführt  hatte,  wurde  er  Generalstabsoffizier  i-  -' 
Kavaüeriedivision  des  Prinzen  Albrecht  (Vater).  Bei  Sei» 
erhielt  er  schwere  Verwundungen. 

—  Der  Marquis  von  Mornay  ist  in  seinem  ScV 
in  Montchevreuil  bei  Paris  an  einerHerzkrankheit  gesUrt  i 
Dieser  Todesfall  ruft  namentlich  in  der  Sportveit 
meines  Bedauern  hervor.  Mornay  war  es,  der  denCoa«-" 
hippique  begründete,  der  alle  Jahre  die  Einleime*  T 
grossen  Pariser  Saison  bildet.   Die  Familie  Mor»?  * 
eine  der  ältesten  Frankreichs  und  stammt  aas  N> 1 
Der  Marquis  von  Mornay  war  ein  Vetter  du  fre-" 
von  Miribel. 


Briefkasten. 

I.  SJ.     Gute  Humoresken  sind  uns  stet*  erwüMäbt.  ««" 
sie,  wie  getagt,  nur  wirklich  gut  und  nicht  su  lang  <«i  ' 
dein  übrigen  Inhalt  Ihrer  gen.  Zuschrift  haben  wir  *•*  f 
nommen. 

L.  0.  Fleslnid.   Den  kleinsten  Damenschuh  von  I!  et  1  -'»" 
wovon   s.  Z.  berichtet  wurde,   hat   die  Erfurter  Sekata"^ 
lehranstalt  von  Bcrnh.  Buseh,  Dammweg  9,  geliefert 
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Lesefrüchte. 

Per  fürd?terKd}e  ®nkeL 

Eine  lilterarische  Humoreske  ron  J.  V.  Widmann. 

Unbefugter  Nachdruck  nicht  gcitatlet. 

r\IE  Wintersaison  war  nun  so  ziemlich  vorüber,  und 
mJ  noch  immer  hatte  die  verwitwete  Frau  Sommer- 
lattich, geborene  v.  Rittersporn,  ihren  Lieblingswunsch 
nicht  realisieren  können,  den  berühmten  Dichter 
Kvertsbusch  einmal  zum  Thee  zu  bitten.  Frau 
Sommerlattich  war  nämlich  eine  gebildete  Dame, 
immer  auf  dem  Laufenden  der  Belletristik  deutscher, 
französischer  und  englischer  Sprache;  ihre  Rede  war 
Evertsbusch  und  Alphons  Dodo;  und  wer  die  neuesten 
Romane  dieser  ihrer  Lieblingsschriftsteller  nicht 
gelesen  hatte  und  nicht  einmal  log,  er  hätte  sie  ge- 
lesen, war  in  ihren  Augen  wie  ein  »Mensch  in 
Hemdsärmeln«,  womit  sie  den  Inbegriff  von  Barbarei 
bezeichnen  wollte. 

Warum  aber  hatte  die  verwitwete  Frau  Sommer- 
Lattich,  geborene  v.  Rittersporn,  ihren  und  ihrer  er- 
wachsenen Töchter  Lieblingswunsch  den  ganzen 
Winter  Uber  nicht  realisieren  können?  Das  Hindernis 
«rar  eben  ein  solcher  »Mensch  in  Hemdsärmeln«,  der 
zwar  alte,  aber  noch  rüstige  Onkel,  der  im  oberen 
Stockwerk  wohnte  und  mit  seiner  Nichte  und  den 
Grossnichten  die  Mahlzeiten  teilte,  ein  Onkel,  den 
man  absolut  nicht  brauchen  konnte. 

Es  gab  zwar  untergeordnete  Verrichtungen,  bei 
denen  er  sich  recht  verwendbar  erwies.  So  war  es 
zum  Beispiel  immerhin  ein  erwägenswerter  Umstand, 
dass  ihm  das  Haus  gehörte,  welches  seine  Nichte '  mit 
ihren  Töchtern  bewohnte,  dass  er  jährlich  an  die 
Centralstelle  der  gemeinschaftlichen  Haushaltung  einen 
Beitrag  von  zweitausend  Thalern  lieferte  und  ausser- 
dem bei  allen  Gelegenheiten,  wo  die  Familie  öffent- 
lich erschien,  nicht  blos  den  männlichen  Begleiter 
und  Beschützer,  sondern  auch  den  Zahlmeister 
machte.  Es  war  also  begreiflicherweise  ein  Onkel, 
den  man  respektieren  musste,  zu  dem  man  nicht 
einfach  sagen  konnte:  »Heute,  Onkelchen,  haben  wir 
einen  Gast,  für  den  du  zu  dumm  bist,  da  kannst  du 
auf  deinem  Zimmer  oben  essen,  damit  du  dir  keine 
Blösse  gibst  und  uns  nicht  blamierst.«  Sondern  man 
musste  den  unbrauchbaren  Onkel  womöglich  mit  List 
aus  dem  Wege  schaffen. 

Seine  Unbrauchbarkeit  bedarf  hier  einer  kleinen 
Schilderung.  Der  Onkel  gehörte  zu  jenen  »zigeuner- 
haft rohen«  Menschen,  denen  die  Dinge  in  der  Welt 
aus  erster  Hand,  das  heisst  aus  der  Hand  der  Natur, 
ohne  den  vermittelnden  Reflex  von  Kunst  und  Schrift- 
stellerei,  ganz  angenehm  erscheinen.  Ihm  machte 
eine  schöne  Eiche  Vergnügen,  auch  wenn  er  sie  nicht 
mit  irgend  einer  Eiche  von  Claude  Lorrain  vergleichen 
konnte,  und  ein  hübsches  Mädchen  mit  blonden, 
hängenden  Zöpfen  übte  immer  noch  auf  sein  jung 
gebliebenes  Herz  einen  Zauber  aus,  ohne  dass  er  das 
rette  Ding  mit  Faust's  Gretchen  in  Verbindung  ge- 
bracht hätte.  Er  gebrauchte  auch  niemals  Citate, 
wahrend  Frau  Sommerlattich  beinahe  nicht  mehr 
anders  sprechen  konnte,  als  mit  Hilfe  solcher  ge- 
flügelter Worte ;  dieselben  spielten  in  ihrem  wässerigen 
Gespräch  die  gleiche  Rolle,  welche  in  einem  seichten 
Bache  den  Hupfsteinen  zukommt,  auf  die  sich  der  Fuss 
des  Hinüberschreitenden  stützt  Auch  geriet  der 
Onkel  über  nichts  in  Ekstase.  Wenn  Frau  Sommer- 
lattich  mit  ihren  Töchtern  aus  dem  Theater  oder  dem 
Konzert  zurückkehrte  und  ihre  Gefühle  in  Worten  wie 
»Göttlich!«,  »Sublim!«  und  dergleichen  ausstöhnte, 
so  pflegte  der  Onkel  höchstens  »So?«  zu  sagen;  und 
zuweilen  erkundigte  er  sich  auf  eine  ungeschickte 
Weise  nach  dem  betreffenden  Künstler,  der  die  Stadt 
so  entzückt  hatte,  zum  Beispiel  —  wenn  es  ein  all- 


bekannter Tragöde  war  ■ —  ob  derselbe  ihnen  recht 
Spass  gemacht  habe,  oder  —  wenn  der  berühmte 
Klaviervirtuose  Granatstein  gespielt  hatte  —  ob  er 
eine  gute  Geige  besitze  und  ob  dieselbe  recht  viel 
gekostet  habe. 

Ein  solcher  Onkel  war  mehr  als  unbrauchbar, 
wenn  man  den  Besuch  eines  Schriftstellers  vom  Rang 
des  Herrn  Evertsbusch  erwartete.  Er  war  fürchterlich! 
Aber  wohin  hätte  man  mit  dem  *OneU  UrribU*  im 
Winter  abfahren  können?  Zwar  war  er  ein  ab- 
gehärteter Freund  mancherlei  Arten  des  Sports.  Aber 
im  Winter,  wenn  es  um  sechs  Uhr  abends  Nacht  ist, 
kehrt  man  doch  immer  von  der  Jagd  oder  vom  Eise 
gern  ins  Haus  zurück;  und  so  lastete  der  Onkel  jeden 
Abend  auf  der  ästhetisch  gebildeten  Familie  wie  ein 
Alpdrücken. 

Im  Sommer  war  das  anders;  da  ging  der  unbrauch- 
bare Onkel  oft  für  manchen  Tag  ins  Gebirge,  um  in 
den  klaren  Forellenbächen  dem  Fischfang  obzuliegen. 
Im  kühlen  Schalten  eines  Ahorns  stand  oder  sass  er 
lange  Tage  still  und  unbeweglich  »dem  Spiel  der 
Wasser  zusehend«,  wie  Frau  Sommerlattich  citiert 
haben  würde.  Ein  rothaariger,  kleiner  Hund  lag 
einige  Schritte  hinter  ihm  und  blinzelte  halb  ver- 
gnügt, halb  schlaftrunken  oder  schnappte  eine  irrende 
Fliege  weg,  in  seinem  Fange  unstreitig  geschickter 
als  sein  Herr,  der  sich  oft  so  sehr  in  ein  stilles  Be- 
hagen an  der  ihn  umgebenden  Waldeinsamkeit  ver- 
tiefte, dass  er  es  häufig  zu  spät  inne  ward,  wenn  ein 
Fischlein  ihm  den  Köder  vorsichtig  von  der  Angel 
wegfrass.  — 

*  * 

In  diesem  Jahre  nun  machte  der  unbrauchbare 
Onkel  bereits  im  Frühjahr  einen  mehrtägigen  Ausflug 
ins  Gebirge. 

Und  kaum  hatte  er  sich  entfernt,  da  zauderte 
Frau  Sommerlattich  auch  nicht  länger,  den  Gegen- 
stand ihres  litterarisch-socialen  Ehrgeizes,  den  be- 
wunderten Schriftsteller  Evertsbusch,  zum  Souper 
einzuladen. 

Sie  hatte  ihn  im  Salon  einer  Freundin  flüchtig 
kennen  gelernt  und  sich  an  ihn  gemacht  mit  der  be-  ' 
kannten  hitzigen  Aufdringlichkeit  ehrsüchtiger  Damen, 
die  gern  mit  berühmten  Bekanntschaften  prahlen. 
Leider  war  Herr  Evertsbusch  nicht  frei  von  jener 
Schriftsteller  -  Eitelkeit,  ohne  welche  solche  Auf- 
dringlichkeit stets  ihr  Ziel  verfehlen  müsste.  Bim 
that  jede  Huldigung  wohl.  »Die  Sonne  spiegelt  sich 
nicht  blos  im  Meere,«  pflegte  er  in  der  ihm  eigen- 
tümlichen bescheidenen  Ausdrucksweise  zu  sich  selbst 
zu  sagen;  »auch  kleine  Wässerlein,  Teiche,  ja  geringe 
Pfützen  dürfen  ihr  strahlendes  Antlitz  zurückwerfen. 
Warum  sollte  ich  nicht  gleich  der  Sonne  thun  und 
mich  von  Frau  Sommerlattich  zum  Souper  einladen 
lassen?  Zudem!  Diese  Dame  wird  mich  mit  aus- 
gesuchten Leckerbissen  fetieren,  und  ihre  Töchter  — 
hml  ■ —  sind  zwar  nicht  mehr  in  der  ersten  Frische, 
aber  ganz  bethuliche,  angenehme  Geschöpfe.«  Er 
nahm  also  die  Einladung  an. 

Der  »Evertsbusch-Abend«  dämmerte  in  den  Salon 
der  Frau  Sommerlattich,  wo  alles  zum  Empfang  des 
berühmten  Schriftstellers  aufs  beste  vorbereitet  war. 
Auf  dem  Tische  lagen  natürlich  die  sämtlichen  Werke 
des  Dichters,  von  der  »Antediluvianischen  Königs- 
tochter« angefangen  bis  zu  dem  schönen  Buche  mit 
dem  lateinischen  Titel:  >Suum  cuique  oder  das 
Menschliche«.  Sie  waren  alle  grün  eingebunden, 
gleichsam  in  Nilschlamm,  und  die  beiden  Fräulein 
Sommerlattich  machten  ganz  ägyptisch  •  assyrisch- 
babylonische Gesichter,  gemäss  den  lieblingsstoffen 
der  Romane  von  Evertsbusch.  Aul  dem  Soupertisch 
aber  im  Nebenzimmer  stand  ein  vom  Zuckerbäcker 
kunstvoll  gefertigter  Turm  z\i  g^be\  aus  Marzipan. 

Insoweit  war  alles  gut.   ^  konnten  die  Töchter 
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doch  eine  gewisse  Beklemmung  nicht  unterdrücken, 
wenn  sie  sich  fragten,  was  für  Gespräche  sie  wohl 
mit  dem  grossen  Manne  führen  sollten.  Zwar  hatten 
sie  am  Nachmittag  noch  einige  Artikel  im  Konver- 
sations-Lexikon  Uber  Mumiensärge,  einbalsamierte 
Katzen,  babylonische  Gastfreundschaft  und  dergleichen 
nachgelesen;  aber  es  gehört  doch  immerhin  eine  ge- 
wisse Gewandtheit  dazu,  einen  derartigen  Artikel, 
selbst  wenn  man  ihn  im  Gedächtnis  behält,  mit  an- 
mutiger Wendung  im  rechten  Augenblicke  in  die 
Welle  des  Gespräches  zu  werfen.  Auf  die  anderen 
eingeladenen  Gäste,  zwei  in  mittlerem  Alter  stehende 
Damen  aus  der  Nachbarschaft,  einen  pensionierten, 
kurzatmigen  Geistlichen  und  zwei  als  ausdauernde 
Vorleser  öfter  erprobte  dichterische  Jünglinge,  die  in 
einem  Staatsbureau  arbeiteten,  war  allerdings  einige 
Hoffnung  zu  setzen,  was  die  Unterhaltungskosten 
anbetraf,  vorausgesetzt  freilich,  dass  die  Genannten 
sich  nicht  etwa  einschüchtern  Hessen  durch  das  Be- 
wusstsein,  mit  einem  so  weltberühmten  Schriftsteller 
am  Tische  zu  sitzen. 

Leider  liessen  sie  sich  einschüchtern. 


Schon  bevor  Herr  Evertsbusch  anlangte  —  er 
kam  als  der  Letzte,  fast  eine  volle  Stunde  zu  spät  — 
lastete  eine  drückende  Schwüle  im  Salon,  wo  die  im 
Flüsterton  geführte  Konversation  nicht  recht  in  Fluss 
kommen  wollte.  Als  nun  aber  vollends  Herr  Everts- 
busch hereinschnurrte,  und  alle  Anwesenden  sich 
überzeugen  mussten:  da,  das  ist  derselbe  Kopf  mit 
den  grauen,  struppigen  Haaren  über  der  hohen  Slirn, 
wie  wir  ihn  aus  dem  Holzschnitt  im  ersten  Bande 
der  sämtlichen  Werke  des  gefeierten  Dichters  kennen 
und  wie  man  ihn  in  den  Buchhandlungen  ausgestellt 
sieht  —  und  als  Herr  Evertsbusch  mit  der  Sicherheit 
eines  vielumworbcnen,  verwöhnten  Künstlers  sich 
in  diesem  Kreise  ersterbender  Bewunderer  zwanglos 
munter  zu  bewegen  begann,  da  wurden  sie  alle 
desto  ernsthafter  und  verlegener,  je  fröhlicher 
der  selbstgefällige  Autor  sich  gab.  Die  beiden  Dichter- 
•  jünglinge  besonders  kamen  zu  keinem  einzigen 
Sterbenswörtchen  vor  Zermartern  ihres  Hirns  nach 
bedeutenden  Thematen  und  vor  dem  immerwährenden 
Ueberlegen,  welche  für  ihre  ganze  Zukunft  höchst 
wichtigen  und  inhaltsvollen  Dinge  in  den  nächsten 
Stunden  hier  könnten  vorgebracht  werden. 

Glücklicherweise  haben  aber  die  civilisieiten 
Völker  Europas  den  guten  Brauch  der  Wilden  noch 
nicht  abgeschafft,  bei  geselligen  Zusammenkünften 
das  Essen  und  Trinken  zum  Mittelpunkt  der  gesell- 
schaftlichen Freuden  zu  machen.  Fünf  Minuten  nach 
dem  Erscheinen  des  Dichters  »schwebte«  die  Haus- 
frau am  Arme  des  Poeten  hinüber  ins  Esszimmer,  wo 
der  gastlich  summende  Theekessel  die  Gesellschaft 
empfing,  und  wo  reichliche  Viktualien  —  abgesehen 
von  dem  antiquarischen  Zuckerbäckerkunststücke  — 
die  frohe  Aussicht  gewährten,  man  würde  jetzt  sicher- 
lich Stoff  für  den  Mund  und  die  Zunge  finden,  wenn 
auch  nicht  eben  Gesprächsstoff. 

Nun  hatte  der  Dichter  Evertsbusch  eine  etwas 
unhöfliche  Gewohnheit,  die  auch  an  anderen  grossen 
und  kleinen  Schriftstellern  schon  ist  beobachtet  worden. 
Obwohl  sonst  gesprächiger  Natur,  wurde  er  jeweilen 
ganz  stumm  beim  Diner  oder  Souper.  Die  doppelte 
Anstrengung  des  Essens  und  der  Unterhaltung  dazu 
war  ihm  einfach  zu  gross;  seine  Bequemlichkeit  und 
das  Bcwusstsein,  dass  er  sich  als  »berühmter  Mann, 
schon  etwas  erlauben  dürfe,  liessen  ihn  also  auch 
diesmal  verstummen.  Die  anderen  alle  aber  wurden 
nun,  da  der  gefeierte  Gast  schwieg,  womöglich  noch 
stummer  als  zuvor,  und  es  begann  jener  peinliche 
Zustand,  wo  die  Engel  immer  häufiger  durchs  Zimmer 
schweben  und  Wirt  und  Gäste  im  stillen  alle  Teufel 


fluchen,  dass  ihnen  keine  schnurrige  Geschicke  m 
den  Sinn  kommen  will. 

Natürlich  wurden  anfänglich  Anläufe  gemacht,  der. 
lastenden  Zauberbann  zu  brechen.  Es  gab  mauze 
Winkelriede,  die  dem  Gespräch  eine  Gasse  midrt 
wollten.  Vor  allem  war  es  selbstversländlicherwe.>? 
Sache  der  Hausfrau  und  ihrer  Töchter,  mit  getet 
Beispiele  voranzugehen.  Den  Stoff  sollten  die  Werk 
des  Dichters  liefern. 

»Ol  wenn  Sie  wüssten,  Herr  Evertsbusch,«  lispelt 
Frau  Sommerlattich  (aber  ihr  Lispeln  klang  in  diese- 
Stille  laut  wie  eine  Volksrede)  —  »o!  wenn  Sie  wüsten, 
wie  uns  allen  ihr  *Suum  cuiqun  gefallen  hat!« 

Evertsbusch  erwiderte  das  nichtssagende  Kom*>; 
ment  mit  einem  freundlichen  Nicken  des  Hauptes  mi 
fuhr  ruhig  fort,  den  Kaviarbrötchen  zuzusprechen. 

»Aber  auch  die  »Antediluvianische  Königstochter 
hat  uns  entzückt  !<  rief  Rosaura,  das  ältere  Frida- 
Sommerlattich. 

»Ich  stelle  den  »Nilwurm«  noch  höher,*  fugte 
das  jüngere  Fräulein  bei,  die  blonde  Emerentia,  »dtr 
» Nil  wurm«  ist  geradezu  göttlich  1« 

Und  hieran  knüpfte  sich  ein  kurzes  Scheingele«  - 
der  beiden  Schwestern,  bis  plötzlich  beide  sich  bt> 
sannen,  dass  sie  da  eigentlich  eine  Privatunterhaltuiu 
vor  Zuhörern  führten,  wozu  jeder  andere  Zeitpunl: 
passender  gewählt  wäre,  und  das  umsomehr,  als  sc 
vor  dem  Autor  sprachen,  der  wohl  wissen  mochte, 
welches  seiner  Werke  höher  zu  taxieren  sei.  Verlegte 
schnappten  sie  mitten  in  ihrem  Disput  ab. 

Eine  der  eingeladenen  Damen  wollte  sich  jett 
in  die  Bresche  werfen.  Ein  früheres  Werk  des  Dichitr 
hiess  »Die  Zwillinge«.  »Ach,  liebe  Frau  Sommer- 
lattich,«  wandte  sie  sich  an  die  Hausfrau,  »wannen: 
lieh  bekomme  ich  »Die  Zwillinge«?« 

Kaum  hörte  sie  den  Klang  des  letzten  Worte; 
im  stillen  Zimmer  nachhallen,  so  wurde  die  anr.t 
Dame  blutrot;  zugleich  besann  sie  sich,  freilich  tv-is 
spät,  was  wohl  der  Dichter  für  eine  Meinung  von 
sich  bilden  werde,  wenn  er  vernehme,  sie  bes-i 
oder  kaufe  seine  Werke  nicht,  sondern  lasse  sich  d-e 
selben  von  guten  Freundinnen  leihen.  Dieselbe  Rt 
flexion  machten  auch  andere  Mitglieder  der  Ge*£ 
schaft  und  wurden  um  so  verlegener.  Evertsbusc: 
aber,  der  soeben  einer  Wälschhahnschnitte  Meister 
geworden,  wandte  sich,  nicht  ohne  böswilligen  Spcr. 
an  die  Sprecherin  mit  den  Worten: 

»Vielleicht,  gnädige  Frau,  kann  ich  Ihnen  tf 
meinem  Haus-  und  Handexemplar  der  » Zwillinge  i 
dienen?« 

Es  gehört  nicht  viel  dazu,  um  eine  ohnehin  schon 
zerfahrene,  nur  noch  schwach  fortflackemde  Unter 
haltung  auf  einmal  stille  zu  stellen.  Diese  beissend* 
Bemerkung  des  Dichters  wirkte  in  der  That  wie  ex 
verhüllendes  Tuch,  welches  man  über  eine  Voliere 
von  Papageien  hängt,  wenn  man  will,  dass  tiefste 
Schweigen  herrsche.  Niemand  sprach  in  den  nächstes 
zwei  Minuten  ein  Wort.  Der  Dichter  aber  überleg 
ob  er  boshaft  dieses  Stillschweigen  sich  ausdehne  » 
lassen  oder,  was  ihm  jetzt,  nachdem  er  reichbc, 
gegessen,  ein  Leichtes  war,  die  Kosten  der  Unttf 
haltung  selbst  tragen  wolle.  In  letzterem  Fal> 
zweifelte  er  nicht,  dass  sehr  bald  die  KonversaiK£ 
sich  animieren  werde,  wie  er  denn  von  seiner 
gesellschaftlichen  Gaben  mit  Recht  eine  höbe 
Meinung  hatte.  »Aber,«  sagte  er  sich,  »was  hast  ä 
davon,  wenn  du  nun  die  Herkulesarbeit  übernimmt 
diese  langweilige  Gesellschaft  gesprächig  zu  machen: 
Ein  verpfuschter  Abend  bleibt«  doch  so  wie  so,  unJ 
in  diesem  Falle,  wenn  sie  sich  amüsieren,  daoens 
tief  in  die  Nacht  hinein;  schweigst  du  jedoch,  v 
bringt  auch  sonst  niemand  etwas  vor,  und  die  g»r..*; 
Langweilerei  muss  um  zehn  Uhr  spätestens  ihr  £s*k 
nehmen,  gleich  einem  Kaminfeuer,  das  aus  Maajc 
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elend  in  sich  selbst  zusammensinkt.  So 
wenigstens  früh  zu  Bette  und  hast  oben- 
b  Genuss,  zu  beobachten,  wie  diese  Leute 
Tirer  Verlegenheit  benehmen;  das  gibt  ein 
r  irgend  eine  altassyrische  Tischgesellschaft.« 
land  wird  diese  Erwägungen  des  Dichters 
■ich    für    Zeichen    eines  liebenswürdigen 
^rs    ansehen;    Evertsbusch    war,   gleich  so 
Verwöhnten  Modeschriftstellern,  eine  durch  und 
;oistische  Natur,  munter,  ja  selbst  ausgelassen, 
ihm  passte,  so  dass  viele  Personen,  die  ihn 
erweise  nur  von  dieser  Seite  kannten,  ihn  für 
behr  angenehmen  Mann  hielten,  während  er 
(jemals  sich  bereit  zeigte,  das  Opfer  seiner 
khkeit  da  zu  bringen,  wo  dieses  Opfer  ihm 
Gewinn  einbrachte.    Hier,  in  diesem  Kreise, 
■ein  Name  alles,  das  wusste  er.    Folglich  war 
t  notwendig,  den  Kultus,  der  ihm  hier  zu  teil 
noch  zu  steigern  durch  absonderliche  ge- 
liche  Künste;  im  Gegenteil,  solchen  Leuten 
es  ganz  gut  thun,  wenn  sie  etwas  von  einer 
n  WUrdc  und  Hoheit  verspürten,  die  eine  allzu 
Vertraulichkeit  in  Schranken  hielt. 
•  * 


also  der  berühmte  Mann  in  ruhiger 
lg  ganz  unbefangen  auf  seinem  Stuhle,  Hess  die 
gemächlich  von  Antlitz  zu  Antlitz  wandern, 
tte,  wie  fast  jeder  seiner  Blicke  die  Verlegen- 
en vermehrte,  und  wie  unter  dem  magischen 
is  dieser  Blicke  dieser  oder  jener  Gast,  dem 
ein  Gedanke  gekommen  war,  desselben  so- 
fcrlustig  ging.    Das  alles  liess  ihn  völlig  kalt, 
lausfr.iu  aber  standen  die  Schweisstropfen  auf 
■fern;  denn  die  Gesprächspause  wollte  kein  Ende 
pn,  und  man  weiss  ja,  wie  unter  solchen  Um- 
die  Sekunden  zu  kleinen  Ewigkeiten  sich 
len.    Vom  nahen  Kirchturm  aber  schlug  es 
neun  Uhr,  und  jeder  der  Anwesenden  zählte 
»läge  nach  und  wusste,  dass  die  anderen  das- 
Ihaten.   Endlich  verstummte  der  neunte  Schlag, 
wurde  plötzlich  die  Hausglocke  gezogen;  es 
kräftiger  Klang.  Alle  begrüssten  diesen  Ton 
ie  Erlösung. 

IM  er  mag  das  sein?<  sagte  die  Hausfrau  und 
Reichten  umher,  da  diese  Frage  vielleicht  den 
kleinen  Gesprächs  bilden  konnte, 
ch  will  selbst  nachsehen  I«  rief  Rosaura,  froh, 
lugenblick  vom  Tische  aufstehen  zu  können, 
geistige  Atmosphäre  so  niederdrückend  wirkte. 

eilte  hinaus,  und  wieder  wurde  es  drinnen 
He  lauschten  unwillkürlich  nach  dem  Flur,  wo 
rhwerc  Tritte  vernehmen  Hessen,  dann  das  Zu- 
einer  Zimroerthür.  Frau  Sommerlattich  wurde 
;ich;  sie  kannte  diese  Thür,  die  in  das  Zimmer  des 
führte.  Im  nächsten  Augenblick  kam  Rosaura 
sichtlich  angegriffen.    Sie  streifte  am  Stuhl 
Kutter  vorüber  und  flüsterte:   >Der  Onkel l« 
fugte  sie  achselzuckend  bei,  einen  Blick  der 
auffangend:  »Er  wird  sogleich  hier  sein,  nach- 
sich  auf  seinem  Zimmer  umgekleidet  hat.« 
in  Sommerlattich  sass  wie  versteinert  da.  Das 
loch,  dass  der  Onkel  zurückkehrte,  der  Onkel, 
nicht  brauchen  kann,  weil  er  so  unkultiviert 
unberechenbar  ist;  der  Onkel,  der  doch  ins 
verreist  war,   um  zu  Aschen,    und  noch 
Tage  ausbleiben  sollte.    Man  hätte  ja  sonst 
rtJe  gar  nicht  abgehalten.    Nun  wars  ohne- 
lon  so  langweilig,  und  zu  alledem  kam  dieser 
csonkel  plötzlich  hereingeschneit.    Aber  natür- 
er  wollte  seinen  Thee  und  brachte  wohl  auch 
mit  von  der  Reise.    Man  musste  sich  ins 
leidliche  fügen. 

ege  ein  Couvert  auf,«   sagte   Frau  Sommcr- 
| seufzend  zu  Emerentia;  >lege  es  dorthin  1« 


fügte  sie  bei  und  wies  auf  den  Punkt  deT  Tafel,  der 
dem  Platze  des  Dichters  am  fernsten  lag. 

Mittlerweile  hatten  die  Gäste  sich  flüsternd  Uber 
die  bevorstehende  Vermehrung  ihres  Kreises  unter- 
halten, aber  zu  einem  verständigen  Gespräche  war 
es  noch  immer  nicht  gekommen  —  als  auf  einmal 
die  Thür  aufgerissen  wurde  und  der  Onkel  hercintrat. 

Er  war  ein  gesund  aussehender,  hübscher  alter 
Mann  von  mittlerer  Grösse,  mit  grauem,  militärischem 
Schnurrbart.  Seine  blitzenden,  blauen  Augen,  die 
frische,  bräunlichrole  Hautfarbe  und  die  energischen 
Bewegungen  der  Arme  verrieten  einen  bei  allerlei 
kräftigendem  Sport  noch  im  Alter  ungeschwächten 
Körper.  Wie  er  so  eintrat,  brachte  er  mit  sich  den 
erquickenden  atmosphärischen  Duft  eines  Menschen, 
der  den  ganzen  Tag  in  freier  Luft  zugebracht  hat. 

»Ah,«  sagte  er,  »grosse  Gesellschaft  hier;  das  ist 
angenehm  I« 

Dabei  grüsste  er  die  Anwesenden,  die  er  alle 
schon  kannte  mit  Ausnahme  des  Dichters. 

»Willst  du  mich  diesem  Herrn  dort  vorstellen?« 
wandte  er  sich  an  seine  Schwägerin. 

Mit  sau  er  süsser  Miene  that  sie  es  und  setzte  zu 
Namen  Evertsbusch  bedeutsam  die  Worte  hinzu: 
»Der  berühmte  Schriftsteller. c 

Der  Onkel  machte  ein  altväterliches  Kompliment 
und  setzte  sich  auf  seinen  Stuhl,  der,  wie  gesagt,  am 
äussersten  Ende  der  Tafel  sich  befand.  Dies  hielt 
jedoc!»  den  jovialen  alten  Mann  keineswegs  ab,  wäh- 
rend eine  seiner  Nichten  ihn  bediente,  sofort  Uber 
den  ganzen  Tisch  weg  mit  dem  Dichter  ein  Gespräch 
anzuknüpfen.  Er  that  dies  mit  der  grössten  Unbe- 
fangenheit. Denn  erstlich  imponierte  ihm  keinerlei 
Art  von  Schriftstellerei,  sodann  hatte  er  aus  Zerstreut- 
heit im  Augenblick  Schriftsteller  mit  Schriftsetzer  ver- 
wechselt und  stellte  sich  vor,  der  eingeladene  Gast 
sei  vielleicht  irgend  ein  geschäftlich  berühmter  Schrift- 
setzereibesitzer, was  jedenfalls  der  Achtung,  die  er 
ihm  entgegenbrachte,  keinen  Abbruch  thun  konnte. 

»So,  mein  Herr,«  sagte  der  Onkel,  das  Gespräch 
an  die  eben  stattgehabte  Vorstellung  unmittelbar  an- 
knüpfend, »da  haben  Sie  ja  einen  sehr  schweren 
Beruf,  zu  dem  man  viel  Geschicklichkeit  braucht« 

»O  Himmel  I«  seufzte  im  stillen  Frau  Sommer- 
lattich,  »jetzt  gehen  die  taktlosen  Bemerkungen 
schon  an.« 

Den  Dichter  belustigte  die  Anrede  des  Onkels, 
besonders  der  Ausdruck  »Geschicklichkeit«.  Er 
erwiderte:  »Nun,  man  muss  eben  ein  bisschen  seine 
Gedanken  beisammen  halten  und  einen  wohlauf- 
geräumten Kopf  haben.« 

»Das  glaube  ich  schon,«  bemerkte  der  Onkel; 
»aber  der  Kopf  thuts  nicht  allein.  Wie  das  die 
Augen  anstrengen  magl« 

»Die  Augen?«  fragte  Evertsbusch  erstaunt. 

»Nun  freilich,«  fuhr  der  Onkel  unerschüttert  fort; 
»ich  habe  mir  allerdings  sagen  lassen,  dass  nicht 
allein  die  Augen  dabei  in  Betracht  kommen,  sondern 
dass  man  auch  vieles  mit  den  Fingerspitzen  taste;  die 
Haut  an  Ihren  Fingerspitzen  muss  sehr  fein  seinl» 

Vergnügt  rief  Evertsbusch  aus:  »Aber  für  wen 
halten  Sie  mich  denn?  Vielleicht  für  einen  Falsch- 
spieler von  Monte  Carlo,  dass  Sie  mir  so  feine 
Fingerspitzen  vindizieren  wollen?« 

Frau   Sommerlattich  und   ihre  Töchter  wollten 
umkommen  vor  Beklemmung. 

Ruhig  antwortete  der  Onkel:  »Sind  Sie  denn 
nicht  Schriftsetzer,  Herr  Evertsbusch?« 

Wir  haben  Herrn  Evertsbusch  als  einen  gelegent- 
lich sehr  unliebenswürdigen  Egoisten  geschildert;  be- 
schränkten Geistes  war  er  jedoch  keineswegs  und 
sehr  geneigt,  auf  einen  Spass  eir^M^^'  wcnn  der' 
selbe  sogar  auf  seine  eigenen  ,,en.  gemacht  wurde. 
In  dem  Onkel  hatte  er  von  Ang^  &  cm  ö»6»va\ 
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gewittert.  Diese  letzten  Worte  belustigten  ihn  nun 
Uber  alle  Massen,  und  ausnahmsweise  that  ihm  auch 
das  Faktum  wohl,  dass  irgend  jemand  seinen  Namen 
noch  niemals  als  den  eines  berühmten  Autors  habe 
aussprechen  hören.  Solche  vereinzelte  Erfahrungen 
gleichen  den  angenehmen  Bitterkeiten,  die  besonders 
dann  gut  schmecken,  wenn  man  sich  mit  faden 
Stlssigkeitcn  den  Magen  verdorben  hat. 

Wohlgemut  erwiderte  daher  Kvertsbusch:  >Nein, 
mein  bester  Herr!  Schriftsetzer  bin  ich  nicht,  sondern 
Schriftsteller,  das  heisst,  ich  gebe  den  Schriftsetzern 
viel  zu  thun  durch  die  dicken  Bücher",  die  ich 
schreibe.« 

Frau  Sommerlattich,  ihre  Töchter  und  die  Gäste 
alle  waren  bei  der  Enthüllung  des  Missverständnisses 
sehr  rot  geworden  und  erwarteten  nun,  der  Onkel 
werde  sich  ganz  niedergeschmettert  zeigen.  Zu  ihrer 
Ueberraschung  bewahrte  jedoch  der  Onkel  seinen 
Gleichmut.  Dieser  abgehärtete  alte  Mann,  der  die 
meisten  Stunden  des  Tages  in  der  frischen  Luft  zu- 
brachte, hatte  nichts  von  der  Nervensensibilität  der 
Stubenmenschen. 

>Ah,  so!«  begann  er  in  langgedehnten  Silben 
seiner  Verwunderung  naiven  Ausdruck  verleihend, 
>ah  so?  Sie  schreiben  also  Bücher!  Das  ist  ja  sehr 
schön.  Haben  Sie  auch  schon  eines  Über  die  Angel- 
fischerei  verfasst?« 

> Schwager!«  rief  hier  Frau  Sommcrlattich  in  ge- 
reiztem Ton  dazwischen,  »Herr  Evertsbusch  ist  der 
berühmte  Dichter  der  Romane  von  der  »Ante- 
diluvianischen  Königstochter«,  von  >Su»m  cuiquet, 
den  «Zwillingen«  und  dem  > Nilwurm«;  verstelle  dich 
doch  nicht  so,  als  ob  du  das  nicht  wüsstest?« 

»Schon  gut,  Schwägerin!«  sagte  der  Onkel  in 
aller  Gemütsruhe.  »Herr  Evertsbusch  schreibt  Romane, 
aber  das  schliesst  ja  doch  nkht  aus,  dass  er  auch 
etwas  Besseres  schreiben  könnte,  zum  Beispiel  ein 
tüchtiges  Buch  Uber  Angelfischerci.« 

Der  Dichter  war  entzückt  Uber  diese  Naivetat. 

»Ihr  Herr  Schwager  hat  ganz  recht«  —  mit 
diesen  Worten  wandte  er  sich  an  Frau  Sommer- 
lattich —  »ja,  er  hat  sogar  meine  innersten  Ge- 
danken erraten.  Denn  in  gewissem  Sinne  wird  mein 
nächster  Roman  ein  Werk  über  die  Angelfischerei 
sein.« 

»Famos,  famos!«  sagte  der  Onkel  und  rieb  sich 
vergnügt  die  Hände.  »Wie  mich  das  freut!  Das  ist 
eine  kapitale  Idee!« 

•  * 

Zufälligerweise  verhielt  sich  die  Sache  so,  wie  der 
grosse  Romandichter  es  eben  gesagt  hatte.  Er  trug 
sich  nämlich  momentan  mit  dem  Entwürfe  eines  auf 
fünf  Bände  berechneten  Pfahlbau  Sittenromans  und 
hoffte,  in  diesem  Werke  durch  viele  realistische 
Schilderungen  aller  Arten  des  Fischfangs  die  Leser 
mit  seinen  Kenntnissen  zu  verblüffen,  wie  auch  recht 
viele  Seiten  des  Buches  anzufüllen  und  ein  grösseres 
Honorar  herauszuschlagen. 

Bekanntlich  gehen  nämlich  modern-verständige 
Romanciers  bei  Abfassung  ihrer  Bücher  recht  um- 
sichtig zu  Werke;  man  weiss,  wie  ein  neuerer  Franzose 
die  Magazine  »Au  bonheur  des  damesi  gewissenhaft 
studierte,  um  seinen  Sittenroman  auf  solch  realistischer 
Basis  aufzubauen.  Die  neueren  Romane  werden  dem- 
gemäss  nach  und  nach  auch  recht  national  ökonomische 
Titel  bekommen,  zum  Beispiel:  »I'hyüoxeravastatrixi, 
»Der  Kampf  ums  comfd  becfi,  »Uli  oder  die  kon- 
densierte Milch«  und  so  weiter.  Natürlich  e. achten 
es  solche  Schriftsteller  für  einen  ausserordentlichen 
Glücksfall,  wenn  sie  bei  Abfassung  ihrer  Bücher  auf 
entsprechende  Fachleute  stossen,  die  sich  von  ihnen 
sozusagen  melken  lassen,  wie  die  Blattläuse  von  den 
Ameisen  gemolken  werden. 

So  war  es  denn  sehr  begreiflich,  dass  der  Dichter 


des  keimenden  Pfahlbau-Sittenromins  rM 
herausgebracht    hatte,    der    Onkel  ie»^^TnJ 

gezeichneter  Angler,   als  er  auch  schon  ^KtI 

liehe  in  Interesse  Uber  den  Tisch  hintiberlH 
bitte  Sie,  mein  Herr,  machen  Sie  mir  die  '  r<H 
setzen  Sie  sich  ein  bisschen  hier  neben  mfl 
plaudern  wir  über  das  Buch,  das  ich  übe:  üe  flfl 
fischcrei  schreiben  soll.c  i 

Frau  Sommerlattich  war  sprachlos.  Wie,  der! 
feierte  Dichter  Evertsbusch  Hess  die  ganze  ihn  1 
ehrende  Gesellschaft  links  liegen,  um  sich  mit  J 
rohen  Onkel,  den  man  nicht  brauchen  kann,  in  ■ 
augenscheinliche  Privatunterhaltung  einzulassen:  W 
der  Bann  der  Langweile,  der  bisher  auf  allen  gel m 
der  sollte  gebrochen  sein,  und  durch  wen?  Im 
den  Onkel,  den  man  nicht  brauchen  kann,  m 
litterarische  Gäste  da  sind!  Es  überstieg  die  I 
Fassungskraft  der  guten  Frau  Sommerlattich,  gebor  J 
v.  Rittersporn. 

Aber  es  war  Thatsache!   Der  Onkel  setne 
unbefangen  heiter  neben  Herrn  Evertsbusch;  und 
begannen  diese  beiden  die  animierteste  Unterhil« 
in  der  sich  der  Dichter  mit  minutiöser  Geru  5 
nach   allen  auf  den  Fischfang  bezüglichen  Du 
erkundigte.    Da  erfuhr  man  denn  auch  endlkr 
Grund  der  unvermuteten  Rückkehr  des  Onkels. 

»Sehen  Sie,«  sagte  er  zu  dem  Dichter, 
Sie  einen  ungünstigen  Fischfang  schildern  woüen; 
müssen  Sie  immer  einen  steifen  Ost-  oder  Nur:! 
blasen  lassen.  So  schlug  zum  Beispiel  heute  1 
mittags  elf  Uhr  der  Wind  plötzlich  nach  Nord*:  1 
da  habe  ich  sofort  mein  Fischzeug  zusammen^e;4 
und  den  nächsten  Bahnzug  benützt  zum  Heimkoxa 
Denn  bei  solchem  Wetter  fängt  man  keinen  Sch«sij 

Evertsbusch  beschloss  sofort,  in  seinem  Ptr.'l 
Sittenroman  ein  »Ueble  Laune-Kapitel«  einzu^f  J 
wo  der  Sohn  des  Pfahlbau-Häuptlings  infolge  (J 
haltenden  Ostwindes  auf  verderbliche  A  ^ 
ketzerische  Neuerungen  und  dergleichen  gem.  J 
er  alsdann  in  einem  Westwind-Kapitel  bei  reicü: 
Fischfang  zwar  bereut,  aber  nun  doch  ausbaden  r, 

Weiter  verbreitete  sich  das  Gespräch  über 
Arten  des  Köders,  Uber  den  Fang  mit  gespie 
Insekten,  worüber  Evertsbusch  alle  denkbaren  fr 
heilen  zu  hören  wünschte,  während  der  Onkel,  ed 
einen  so  dankbaren  Zuhörer  zu  finden,  immer 
schaulicher  wurde  in  seinen  Schilderungen  und 
führlicher  in  der  Darstellung  des  fröhlichen  S: 
Mit  einem  Worte:  die  beiden  Herren  verbissen 
ordentlich  in  ihr  Gesprächsthema,  so  dass  eine  ' 
Stunde  um  die  andere  verschwand,  ohne  du 
dessen  inne  wurden.  •  Auch  die  übrige  Tiscbgestt 
unterhielt  sich  nun  ganz  gut,  indem  man  bald 
lebhaften  Gespräche  der  beiden  zuhörte  od«? 
legentlich  ein  kleines  Privatthema  ungezwungen! 
örterte.  Kurz,  der  Abend,  der  sich  so  laapj 
angelassen  hatte,  gestaltete  sich  zu  einem  de:  | 
gnüglichsten,  so  dass  erst  um  Mittemacht  ans  t 
gehen  gedacht  wurde. 

»Sie  können  gar  nicht  glauben,  Fran  Sex 
lattich,«  sagte  der  Dichter  zu  seiner  Wirtin, 
grossen  Genuss  Sie  mir  verschafft  haben  du:: 
Bekanntschaft  mit  Ihrem  ebenso  Uebenswünircr 
originellen  Herrn  Schwager I« 

Das  war  das  einzige  Kompliment,  das  <" 
Dame  des  Hauses  beim  Fortgehen  machte  S 
Wort  über  den  vom  Zuckerbäcker  sinnvoll  gtMi 
»Turm  zu  Babel«,  keine  Anspielung,  wie  es  & 
freut  habe,  in  einem  Kreise  aufrichtiger  Bern* 
seiner  sämtlichen  Werke  zu  Nacht  gespeist  n  m 
Aber  den  Onkel,  den  fürchterlichen  OnkeL  den  i 
er  charmant  gefunden.  Ja,  er  wandte  sich  :sl 
noch  an  den  alten  Herrn  mit  der  dringendem 
forderung:  »Besuchen  Sie  mich  doch  nächster  Ti 
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nicht  wahr,  wenn  der  Nordost  nicht  mehr  weht 
|!Sie  wieder  auf  den  l  ischfang  gehen,  dann  nehmen 
ich  mit?« 

i* Welche  Ehre!«  dachten  neidvoll  alle  die  anderen 
Fortgehen  begriffenen  Gäste.    Der  Onkel  aber 
artete  ganz  kühl:  > Besuchen  will  ich  Sie  schon  1 
was  das  Mitnehmen  zum  Fischfang  betrifft  — 
n  Sie,  ich  glaube,  Sie  schwatzen  mir  zu  viel  und 
zu  nervös,  zu  zappelig  1    Da  beisst  nichts  an.« 
Schrecklicher  Onkel!    Dem  berühmten  Mann  so 
Antwort!    Aber  siehe  da,  der  berühmte  Mann 
sanft  wie  ein  Lämmchen  und  sagte:  »Nehmen 
»ich  nur  mit,  Sie  sollen  sehen,  dass  ich  schweigen 
wie  eine  Sphinx.« 

)ass  er  das  konnte,  das  hatte  die  ganze  Tisch- 
schaft heute  erfahren,  bevor  der  Onkel  erschien, 
eit  diesem  Abend  seiner  Schwägerin  und  seinen 
ten   wie   ein   durch   märchenhafte   Fügung  auf 
ftd  einen  Königsthron   gelangter  verwunschener 
Hsorkam. 


jtjiig  pen  IfeigBi]. 

„Daily  Chronicle"  veröffentlichte  jüngst  eine  lange 
er  Pensionen,  Gehllter,  des  Solds  nnd  der  Löh- 
gen,  die  einige  Lords  erhalten,  und  nannte  sie  die 
parzo   l.i-te.    Viele  von  diesen  Lords,  die  ihr  Ge- 
verstehen,  haben  verlangt,  dass  ihr  jährliches  Ein- 
ien  kapitalisiert  und  verzinst  werde,  und  da  ihrem 
|ebe  bereitwilligst  Folge  geleistet  wurde,  haben  sie 
fc'.if  einmal  hübsche  Summen  ausgezahlt  bekommen. 
jßross-Falkenier  z.  B.,  der  Herzog  von  Sant'Albans, 
statt  985  Lstrl.  jährlich,  jetzt  auf  einmal  18335  Lstrl. 
00  Hk.)  eingesteckt.   Lord  Wolseley,  der  den  Sold 
kommandierenden  Generals  der  Streitkräfte  in  Irland 
t,   erhielt  auf  einmal  55  000  Lstrl.    Der  „arme" 
g  von  Norfolk  erhielt  ungefähr  1600  Lstrl.  anstatt 
),  die  er  jährlich,  man  weiss  nicht  recht  wofür?  be- 
u.  •.  w.    Auch  unter  den  Gehältern,  die  für  wirk- 
Leistungen  gezahlt  werden,  sind  manche  sehr  be- 
nd.     Der  Herzog  von  Cambridge  wird  als  Feld- 
lall  mit  6000  Lstrl.  bezahlt,  ausser  den  12000,  die 
Mitglied  des  königlichen  Hauses   erhält  Der 
von  Connaught,  der  Sohn  der  Königin,  dessen 
□ung  zum  Chef  des  Lagers  in  Aldershot  dieser  Tage 
tsaea  Aufsehen  erregte,  erhält  als  General  ungefähr 
Lstrl.,  ansterdem  25  000  Lstrl.  aus  der  königlichen 
ist«.    Der  VisekÖnig  von  Irland  hat  22  700  Lstrl. 
»h;   Lord  Dufferin,  der  Gesandte  in  Paris,  9200; 
inister  2000-5000;  die  Richter  4000  -  8000;  der  Ge- 
in  Rom  7050;  die  höheren  Offiziere  1000—2000; 
dmirale  950—3000.   Dann  kommen  noch  die  ver- 
nen  Pensionen  von  2700 —  5000  fiir  die  Richter; 
BvKJO — 3000  fiir  die  Generale  und  zuletzt  die  Lobn- 
fcgen  für  geleistete  politische  Dienste,  die  mit  1300, 
der  2000  Lstrl.  bezählt  werden. 

Eine    heitere    Vergiftungigeschichte    wird  der 
ber  Neuen  Freien  Presse"  aus  Abazzia  berichtet:  An 
Morgen  frühstückt  König  Alexander  von  Serbien 
Ütinem  Vater  und  mit  dem  Gefolge  vor  dem  „Hotel 
ero"  im  Freien.    Das  herrliche  Wetter  gestattet  es. 
Bonne  brennt  wie  im  Mai,  und  die  Meerbäder  sind 
611t,    Kines  Morgens  war  bereits  beim  Frühstücks- 
das  Gefolge   de«  jungen  Königs  versammelt,  als 
r  mit  seinem  Vater  von  einem  Spaziergang  zurück- 
|  Der  König  sagte,  die  Herren  mögen  nur  das  Früh, 
einnehmen,  er  werde  heute  zuerst  sein  Bad  nehmen 
dann  erst  frühstücken.    König  Milan  blieb  auch 
frühstückte    mit  deu   Herren,    und    nach  drei 
Istunden  kehrte  der  König  zurück,  woraui  man  ihm 
den  Tbee  servierte.     Der  König  machte  einen 
u   Schluck,  lioss  aber  die  Schale  aus  der  Hand 
nnd  machte   ein  fürchterliches  Gesicht!  König 
■prang  auf  und  schrie,  es   sei  eine  Vergiftung! 
dem  Gefolge  war  eine  Minute  lang  eine  Panik 
treten.     Der  Leibarzt  schüttete   sich    sofort  eine 
e  Schale  voll  nnd  verkostete  denselben.    In  diesem 
tote  stürmte  der  Küchendirektor  ganz  blass  daher 


und  rief:  „Verzeihung,  Majestät!  Ich  hafte  mit  meinem 
Kopfe,  es  iU  nichts,  der  Koch  hat  »ich  geirrt  und  bat 
den  Thee  statt  mit  süssem  Wasser  mit  —  Meerwasser 
aufgekocht."  Der  König  war  der  erste,  der  sich  wieder 
beruhigte;  er  lachte  herzlich.  Milan  umarmt«  seinen 
Sohn  und  weinte  hell  auf.  Auch  das  Gefolge  war  wie 
von  einem  Alp  befreit. 

—  Es  geht  in  Ruasland  bekanntlich  das  Gerede,  dass 
der  Zar  den  jetzigen  Thronfolger  von  der  Thronfolge  aus- 
zuschliesscn  beabsichtigen  solle.  Bei  den  Erwägungen 
hierzu  soll  auch  der  Aberglaube  im  Spiele  sein.  Die 
Nachricht  an  sich  ist  unwahrscheinlich;  aber  der  Aber- 
glaube hat  immer  im  russischen  Volke  eine  grosse  Rolle 
gespielt.  Recht  deutlich  trat  das*  hervor,  als  der  Kaiser 
Alexander  II.  ermordet  wurde.  Dem  unglücklichen  Zaren 
war  es  schwer  verdacht  worden,  dass  er  sich  noch  während 
des  Jahres  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  mit  der 
Fürstin  .lurjewskej  zur  linken  Hand  wiedervermählt  hatte. 
Als  die  Nachricht  ins  Volk  drang,  dass  der  Trauring  am 
Mittelfinger  dea  ermordeten  Fürsten  gänzlich  zerquetscht 
sei,  schob  man  im  Volke  die  Todesursache  sofort  auf  die 
nach  orthodoxem  Glauben  ganz  unstatthafte  frühzeitige 
Wiedervermählung.  Aber  noch  in  anderer  Weise  zeigte 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  der  Aberglaube.  Man  prophe- 
zeite dem  jetzigen  Zaren  und  allen  seinen  Brüdern,  bis 
auf  einen,  ebenfalls  einen  gewaltsamen  Tod.  Darauf  kam 
man  durch  Zusammenstellung  der  Namen  der  Söhno 
Alexanders  IL 

Nikolai  (der  verstorbene  eigenüiche  Thronerbe) 

Alexander 

Wladimir 

Alexei 

Sergci. 

Die  Anfangsbuchstabe!)  dieser  Namen,  von  oben  nach 
unten  gelesen,  ergeben  die  Worte  •ttawas*,  zu  deutsch 
„über  euch",  von  unten  nach  oben  gelesen  das  Wort 
»sttnuw,  zu  deutach  „das  Leichentuch".  Also:  . .Ueber 
euch  das  Leichentuch",  das  heisst,  alle  diese  Grossfürsten 
würden  ermordet  werden  und  nur  der  jüngste  Sohn.  Paul, 
würde  eines  natürlichen  Todes  sterben.  (Neueste  Nachr.) 


Brjilitär1  nnd  HJafine. 

—  Erdnussgrütze.  Die  Militär- Verwaltung,  die  auf 
dem  Gebiete  der  Verpflegung  alle  neueren  Erfindungen 
einer  gewissenhaften  Prüfung  unterwirft,  steht  im  Begriff, 
ein  seit  kurzem  im  Handel  auftretendes  neues  Nahrungs- 
mittel, die  sogenannte  „Erdnussgrütze",  allgemein  für 
Zwecke  der  Truppenverpflegung  zu  empfehlen.  Die  Erd- 
nuss  ist  eine  in  südlichen  Ländern,  namentlich  in  Amerika 
als  Volksnahrungsmittel  beliebte  Hülsenfrucht.  Ein 
Dr.  Nördlinger  in  Bockenheim  hat  aus  dem  Sameu  dieser 
Pflanze,  nachdem  er  durch  kalte  Auspressung  eine 
partielle  Entfettung  vorgenommen  und  dadurch  bestes 
Tafelöl  gewonnen,  teils  durch  Rösten,  teils  durch  Dürren 
ein  Fabrikat  hergestellt  und  als  „Erdnussgrütze"  in  den 
Handel  gebracht.  Die  grossen  Vorzüge  dieses  Nahrung*- 
mittels  bestehen  in  seinem  hohen  Gehalt  an  Eiwcissstoffen 
und  Fett,  die  den  der  Hülsenfrüchte,  Erbsen,  Bohnen, 
Liusen  bedeutend  übertreffen,  sowie  in  seiner  Billigkeit. 
Die  Zubereitungsweiso  ist  derjenige«  der  Leguminosen 
gleich;  die  Körner  werden  gewaschen  und  sodann,  nach- 
dem sie  in  kaltem  und  lauwarmem,  weichem  Wasser  ge- 
quollen, mit  den  üblichen  Zusätzen  wie  Salz,  Gewürz, 
Fleischbrühe  u.  t.  w.  gar  gekocht  Wie  bei  den  Legu- 
minosen, darf  auch  hierfür  hartes  Waaaer  nicht  genommen 
werden;  wo  weiches  Wasser  mangelt,  gibt  man  zum 
Wasser  etwas  Natriumbikarbonat  oder  kristallische  Soda. 
Im  hygienisch-chemischen  Laboratorium  zu  Berlin  ist 
dieses  Nahrungsmittel  eingehend  untersucht  und  die  sehr 
guten  Eigenschaften  desselben  in  Bezug  auf  den  Nähr- 
wert sind  an  dieser  Stelle  voll  und  ganz  bestätigt  worden ; 
namentlich  wird  konstatiert,  dass  die  Erdnussgrütze,  in 
gedörrtem  Zustande  verwandt,  ein  sehr  wohlschmeckendes 
Nahrungsmittel  darbiete;  mehrfache  anderweitig  statt- 
gehabte Koch-  und  Kostversuche  haben  dieses  günstige 
Urteil  bestätigt.  Ucble  Folgen  wurden  nirgend  beob- 
achtet. 


—  Schon  seit  längerer  Zeit  wevdetv  'xoBerViallettan*s' 
jacken  aus  Renntierhaaren  hcrge^^i  ®*  sich  treulich 
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Ii  v,  ..In  '.vi.  Nach  hundn  tjaliri^eti  norwegische  u Er  fahr  ungeu 
besitzt  das  Renntierliaar  eine  noch  gtöasero  Tf  agfähigke>t 
ale  selbat  Kork  und  Korkkohle.  Die  daraus  gefertigten 
Kleidungsstücke  genicssen  überdies  den  Vorzug,  daas  mau 
ihnen  den  Zweck  nicht  anmerkt,  indem' sie  wie  gewöhn- 
liche Jacken  aussehen,  während  die  Korkwesten  und  Kork- 
gürtel eich  plump  ausnehmen  und  die  freie  Bewegung 
hemmen.  Es  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  die  Eigenschaft 
deB  Renntierhaares  auch  beim  Bau  Ton  Rettungsbooten  aus- 
zunützen, und  eine  Berliner  Firma  (Baswitz)  fabrizierte  so- 
irenannte  Walfischboote,  welche  die  Vorzüge  der  zusammen- 
legbaren Berthonschen  Segeltuchboote  mit  denen  der 
Rettungsboote,  die  durch  Luftkästen  möglichst  gegen 
Sinken  gesichert  werden,  verbinden.  Die  Wände  des  Wal- 
fischbootes  bestehen  aus  mehreren  Segeltuchwulsten,  die 
mit  Renntierhaar  gepolstert  sind,  während  der  flache  Boden 
aus  doppeltem  Segeltuch  hergestellt  ist.  Auch  die  Sitz- 
bänke, welche  gleichzeitig  zur  Versteifung  der  Bootswände 
dienen,  sind  mit  solchen  Haaren  ausgepolstert.  Zur  An- 
fertigung der  Boote  wird  wasserdichtes  Segeltuch  oder 
Klachszwirntuch  verwendet,  d.  h.  Stoffe,  die  nur  geringe 
Brüchigkeit  besitzen.  Wird  das  Boot  nicht  gebraucht, 
dann  nimmt  man  die  Bänke  und  du  Bodenbrett  heraus 
und  faltet  es  zusammen.  In  dieser  Gestalt  nimmt  es  einen 
so  geringen  Raum  ein,  dass  man  Hunderte  an  Bord  eines 
grösseren  Dampfers  bequem  unterbringen  kann,  eine  Ver- 
wendung, die  um  so  mehr  anzuraten  ist,  als  die  elastischen 
Walfischboote  beim  Zuwaaserlaufen  keine  Gefahr  laufen, 
an  den  Schiffswänden  zu  zerschellen.  Die  Walfischboote 
sind  so  leicht,  dasa  ein  einziger  Mann  sie  fortzutragen 
vermag.  Ein  solches  kleinerer  Art,  das  zwei  Menschen 
trägt,  wiegt  nur  381/!  Pfund.  Zahlreiche  Versuche  fielen 
glänzend  aus. 

—  Der  Walfischfang  scheint  in  diesem  Jahre  in  den 
nördlich  von  Norwegen  gelegenen  Gewässern  sehr  ergibig 
und  einträglich  gewesen  zu  sein.  Die  Wal  fisch jagden  der 
letzten  Jahre  waren  sehr  unglücklich  verlaufen,  so  dass 
viele  norwegische  Jäger  den  Entacbluss  gefasst  hatten,  in 
Zukunft  den  Walfisch  nur  noch  im  antarktischen  Meere 
aufzusuchen.  Aber  nach  den  ausgezeichneten  Ergebnissen 
der  diesjährigen  Kampagne  darf  man  annehmen,  dass  die 
norwegischen  Walfischjäger  ihren  alten  Jagdgelüsten  treu 
bleiben  werden.  Es  wäre  thöricht  zu  glauben,  dass  der 
Walfisch  jetzt  noch  in  derselben  Weise  gefangen  wird  wie 
früher.  Die  alten  Segelschiffe  sind  fast  vollständig  ver- 
schwunden und  werden  durch  Dampfboote  ersetzt,  von 
denen  aus  mittels  einer  kleinen  Kanone  eine  mehr  als 
100  kg.  wiegende  Harpune  gegen  den  Walfisch  „ab- 
u  bezw.  geschleudert  wird. 


Tecpk;,  pandel  ^  Verkehr. 

—  Der  geplante  Rhein- Weser-Elbe-Kanal  besteht  aus 
dem  Rhein-Dortmund-Kanal  und  dem  Mittellandkanal, 
und  diese  beiden  Kanäle  sollen  durch  eine  Strecke  des 
Dortmund- Ems- Kanals  verbunden  werden.  Kür  den  Rh  ein - 
Dortmund-Kanal  sind  folgende  fünf  verschiedenen  Linien 
in  Vorschlag  gebracht:  1.  Kanalisierung  der  Ruhr  von 
der  Mündung  bis  nach  Steele  und  von  hier  Kanal  bin 
zum  Dortmund-Ems-Kanal  bei  Herne;  2.  Kanalisierung  der 
Lippe  von  der  Mündung  bis  zur  Kreuzung  des  Dortmund- 
Ems-Kanals  bei  Winnum;  8.  Kanalisierung  der  Lippe  von 
der  Mündung  bis  Dorsten  und  Kanal  von  dort  bis  zum 
Dortmund-Ems- Kanal  zwischen  Herne  und  Henrichenburg; 

4.  Kanal  nördlich  der  Emscher  von  Henrichenburg  über 
Osterfeld  nach  Ruhrort  oder  mehr  nördlich  nach  Alsum ; 

5.  Kanal  südlich  der  Emscher  von  Herne  nach  Ruhrort 
und  Duisburg.  Diese  fünf  Linien  sind  in  wirtschaftlicher 
und  technischer  Beziehung  einer  eingehenden  Prüfung 
untersogen,  und  das  Ergebnis  hat  man  in  einer  um- 
fassenden Denkschrift  dargelegt.  Um  den  Beteiligten 
Gelegenheit  zu  geben,  sich  hierüber  zu  äussern,  hatte  der 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zum  29.  v.  Mts.  eine 
Konferenz  der  Interessenten  nach  Dortmund  einberufen. 
Die  Vorarbeiten  zu  dem  Rhein-Doitmund- Kanal  erfolgten 
bisher  durch  den  Wasserbauinspektor  Duis  in  Dortmund 
und  den  Königlichen  Regierungsbaumeister  Prüsmann  in 
Wesel.  Die  Gesamtlänge  des  Rhein- Weser-Elbe-Kanals 
wird  etwa  470  Kilometer,  die  des  Mittellandkanals  etwa 
351  Kilometer  betragen. 


—  Die  bekannte  Pianofoite-Pirraa  Rud.  Ibach  Sott : 
Batmeu  veranstaltet  ein  Preisausschreiben  nn  Zm 
einen  künstlerisch  hervorragenden  Entwurf  rar  es 
Farbendruck  zu  vervielfältigendes,  für  die  GesebifusVr,; 
bestimmtes  Gedenkblatt  des  hundertjährigen  JsWii 
der  Pianoforte-Fabrik  von  Rud.  Ibach  Sohn  za 
Für  die  beste  Arbeit  ist  ein  Preis  von  1000 
zweitbeste  ein  solcher  von  600  Mk.  und  für  die< 
ein  solcher  von  600  Mk.  ausgesetzt,  welche  sofort  i 
beendigtem  Preisgericht  ungeteilt  zur  Auszahlung  kons» 
Das  Preisrichteramt  haben  übernommen:  Herr  Fi 
Hans  v.  Bartels,  München,  Herr  Professor  Emil Dossier^ 
Berlin,  Herr  Maler  Carl  Gehrts,  Düsseldorf.  Herr  Ar::- 
Bruno  Schmitz,  Berlin,  und  als  Vertreter  der  Firma 
Walter  Ibach,  Barmen.   Nähere  Beding™ 
die  Firma  zu  erfahren. 

—  Dem  „Miiw.  Herald"  zufolge  ist  et  den  <: 
vertretenden  deutschen  Reichskommissar  auf  der  W 
ausstellung,  Dr.  Richter,  welcher  zu  diesem  Zvecfr 
aller  Stille  nach  Washington  gereist  war,  gelangen. 
Schatzsekretär  Oarlisle  zur  Auszahlung  der  für  die  J 
mitglieder  bestimmten  Gelder  zu  bestimmen.  Dr.  Ric 
habe  94  Checke  des  Schatzamtes  zu  je  750  Dollir» 
die  deutschen  Preisrichter  mitgebracht,  die  freilic» 
grössten  Teile   bereits  in  ihifn  heimati 
wieder  angelangt  seien  und  Vorschüsse  von  der« 
Regiernng  im  Betrage  von  16  000  Dollars  erlangt 
„Als  notwendige  Folge  der  Kapitulation  von  Und* 
Schatzcerberus,"    fügt   das    Blatt    hinzu,  „ergibt 
natürlich,  dass  auch  die  anderen  Preisrichter  total 
Geld  erhalten  werden."  Grosses  Aufsehen  hat  die  b 
„Tribüne"  mit  der  Behauptung  erregt,  dass  im ' 
departement  der  Weltausstellung  Unterschlagung«: 
Betrage  von  108000  Dollars  entdeckt  worden  seift 
diese  fsulcn  Geschichten  zu  verdecken,  seien  Bttt:? 
Geschäftsbüchern  herausgerissen  worden  und  mir 
solcher  Gründlichkeit,  dass  von  einem  der  Bache: 
noch  die  zwei  äusseren  Deckel  vorbanden  seien. 
Oberbuchhalter  des  Departements,  A.  C.  Featherr« 
der  wertvolle  Aufschlüsse  über  die  Angelegenheit  rel 
könnte,  sei  unglücklicherweise  gerade  am  letzten  litt 
nach  St.  Paul  gereist,  wenigstens  habe  er 
werde  dorthin  seine  Schritte  lenken,  ob  diese 
sein  wirkliches  Reiseziel  war,  sei  noch  sei 


gm«* 
Stadl; 


Cjericht^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfall 

—  Wohl  noch  niemals  bat  ein  kriminalistischer 
in  Holland  ein  so  nachhaltiges  Aufsehen  hervorgt. 
wio  die  Mordaffaire  Hendrik  de  Jong.  Der  erwähnt* ' 
brechcr,  der  sich  im  Gefängnis  zu  Arnheitn  in  Htft 
findet,  steht  unter  der  furchtbaren  Anklage,  hinter  eil 
zwei  Frauen  geheiratet  und  während  der  Höchen 
ermordet  zu  haben,  nm  sich  der  Mitgift  der  Opfer 
mächtigen.  Die  Untersuchung  dieses  Aufsehen  erreg 
Falles  hat  derart  belastende  Momente  gegen  de  3m 
geben,  dass  er  als  einer  der  kühnsten  Verbrecher  er»' : 
von  denen  die  Kriminalgeschichte  zu  erzählen  weiea.  ~ 
de  Jong  s  tammt  aus  einer  angesehenen  Familie  in 
Sein  Vater  war,  wie  die  „Magd.  Ztg."  berichtet,  Bau 
nehmer  nnd  erzog  den  Sohn  für  dieses  Handwerk, 
der  Vater  starb,  hängte  Hendrik  sein  Handwerk  sc 
Nagel  und  sog  nach  Amerika.   Er  behauptet,  sn 
Universität  zu  Boston  Medizin  studiert  und  ein  O*1» 
diplom  erworben  zu  haben.    Thatsache  ist,  da»  er 
einigen  Jahren  nach  Amsterdam  zurückkehrte  and 
daselbst  als  Doktor  der  Medizin  auagab,  ja  sogsr  f 
Praxis  ausübte.    Wie  die  Untersuchung  ergibt  i 
diese  Zeugnisse  gefälscht.   In  Amsterdam  führt«  de 
ein  kostspieliges  Leben  und  war  ständiger  Besuch« 
hauptstädtischen  Spielhöllen.  Aber  niemand  wastte,  »  ■ 
er  die  Mittel  zu  dieser  Lebensweise  nahm.  Anfang  i" 
d.  Js.  verschwand  er  aus  Amsterdam  mit  HinterUc 
erheblicher  Schulden.   Er  begab  sich  nach  Lood  c 
machte  daselbst  auf  Grund  einer  Zeitungsannono«  du 
kanntschaft  einer  25jährigen  Engländerin,  Name» 
Juet    Diese  war  Waisenkind,  hatte  nur  gaoj  m 
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te  und  verfugte  über  ein  Barvermögen  von 2000  Lstr. 
K,  der  lieh  unter  dem  Namon  Henry  Fawcett  vor- 
betrieb die  Heirat  so  eilig,  dass  die  Trauung  Ende 
fand.  Das  Ehepaar  kündigte  eine  Hochzeitsreise 
l  an.  In  Wahrheit  aber  begab  aioh  der  falsche 
ftt  mit  «einer  Frau  nach  Pembroke  in  der  Grafschaft 
Auf  einem  Spaziergange  ermordete  er  aeine  Praa 
rergrub  ihren  Leichnam,  worauf  er  aich  in  Pembroke 
Amsterdam  einschiffte.  Die  Leiche  der  Unglücklichen 
»her  nicht  aufgefunden,  weil  de  Jona  jede  Angabe 
den  Ort  der  That  verweigert.   An  der  Ermordung 
ber  nicht  in  zweifeln,  da  er  über  den  Verbleib  der 
Juet  nichti  anzugeben  weis».  In  Amsterdam  nahm 
ong  «ein  frühere«  Leben  wieder  auf  and  bezahlte  die 
nlden,  ohne  dasa  er  «ich  über  die  Herkunft  der  Gelder 
Speisen  konnte.    Er  machte  nun  in  Amsterdam  die  Be- 
kfschaft  eine«  42jährigen,  aber  heiratslustigen  Mädchen«, 
pieas  Maria  Schmitz,  die  über  einige  Tausend  Gulden 
■fügte.  De  Jong  heiratete  sie  am  19.  August  und  unter- 
Im  mit  ihr  eine  Hochzeitsreise,  angeblich  nach  Paria. 
[Wirklichkeit  stieg  er  in  Arnheim  aus  und  ermordete 
r*  •  seine  zweite  Frau  im  Gehölze  von  Wolfhezel.  Die«- 
I  warde  die  Leiche  aufgefunden  und  dieser  Fuud  führte 
tb  a  »r  Verhaftung  d  sa  Verbrechers.   De  Jong  behauptet, 
(Schmitz  hätte  ihn  infolge  eine«  Streites  verlassen  und 
■  wahrscheinlich  aas  Verzweiflung  das  Leben  genommen, 
tyto  widerspricht  der  ärztlich«  Obduktionsbefund,  der 
■ren  gewaltsamer  Erdrosseluag  feststellt.  Ueberdies 
sft  i  1  sich  de  Jong  nicht  blos  im  Besitze  der  Mitgift, 
■dem  auch  des  Eheringe«,  den  das  Opfer  trug.  Mehrere 
■mackrachen,  darunter  ein  Paar  brillantene  Ohrgehänge, 
Rtaufte  der  Mörder  in  Amsterdam.    Der  „N.  Rotterd. 
oc- "  meldet,  dass  im  Besitze  de  Jongs  medizinische 
promente  gefunden  worden  von  der  Art  jener,  deren 
Jaok  der  Aufschlitzer  zweifellos  bei  der  Verstümmelung 
Frauenleichen  bedient  haben  musa.  De  Jong  verweigert 
Auskauft  über  den  Zweck  der  Instrumente.  Die 
sei  glaubt  Anhaltspunkte  zir  Annahme  zu  besitzen, 
de  Jong  mit  Jack  dem  Aufschlitzer  identisch  ist, 
1  erwiesen  sei,  dass  de  Jong  während  der  Frauen- 
rde  in  Whitechapel  in  London  weilte.  Die  holläodische 
|zei  übermittelte  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  den 
donerBehörden.diemehrereDetektivsbierhereutrandten. 
—  Eine  Berliner  Lokalkorrespondenz  meldet:  Ia  der 
i     Brandenburg     erscheinenden  socialdemokratischen 
'  ituog  war  vor  einiger  Zeit  mitgeteilt  worden,  dass  die 
r<  chter  eines  dortigen  höheren  Offiziers  aus  dem  E'tern- 
vjse  venchwunden,  zugleich  absr  auoh  der  Bursche  in 
eine  Kompanie  zurückversetzt  sei.   Diese  Notiz  hatte 
Ufnahsne  im  .Berliner  Tageblatt"  gefunden.    Den  ver- 
antwortlichen  Redakteuren    beider    Blätter    wurde  der 
'rozets  gemacht,  wobei  der  Brandenburger,  Ewald,  zu 
iner  Gefängnisstrafe,  der  Berliner,  Harich,  zu  1000  Mk. 
leidstrafe  verurteilt  wurde.  Harich  hatte  «ich  vor  Gericht 
rboten,  den  Beweis  der  Wahrheit  für  die  Notiz  anzu- 
raten, die«  war  aber  als  unerheblich  abgelehnt  worden, 
•--Iii  dem  Antrage  des  Socialdemokrat*n  Ewald  in  der  Vor- 
latersuchung  stattgegeben  war,  sich  aberherausgestellthatte, 
Isss  die  Behauptung  Ewalds  nicht  aufrecht  zu  erhalten  war. 
>  n-.abend vormittag  um  11',  Uhr  erschien  der  in  jener 
fotiz  gemeinte  Generalleutnant  v.  Kirchhoff  in  C.vil  in  der 
Wohnung  des  Redakteurs  Harich,  Brandenburgstrasse  GB, 
lad  verlangte,  indem  er  Harich  einen  Revolver  auf  die 
Jrust  setzte,  eine  «chtiftliche  Erklärung  dahin,  das«  er 
Harich)  ein  ganz  gemeiner  Schuft  «ei.    Der  Redakteur 
»eigerte  »ich,  diesem  Verlangen  nachzukommen.  DerGeneral- 
eutaant  wiederholte  seine  Forderung  und  «choss  bei  der 
e  clnnaligen  Weigerung  auf  Harich.    Die  Kugel  traf  an 
iie  linke  Brust  und  drang  bis  auf  das  Vorhemd,  prallte 
lasn  ab  und  wurde  spater  im  Zimmer  aufgefunden.  Als  der 
Generalleutnant,  der  den  Revolver  nochmals  erhoben  hatte, 
Harich  wanken  sah,  glaubte  er  seinen  Zweck  erfüllt  zu 
iahen  und  Verliese  das  Zimmer  mit  den  Worten,  dass  er 
>ich  selbst  der  Polizei  stellen  werde.    Da«  geschah  auch: 
ler  Generalleutnant  betrat  da«  zuständige  Polizeirevier  und 
macht«  am  «eine  Vorführung  bei  der  Kommandantur. 
Seinem    Wunsche    wurde    gewillfahrt.     Dem  „Berliner 
Tageblatt"  zufolge  hat  übrigens  der  Anschlag  des  General- 
aotnant  noch  ein  Nachspiel  gehabt.    Das  genannte  Blatt 
»chreibt:  Gegen  G  Uhr  abends  desselben  Tages,  an  dem 
Harich  unverletzt  aus  dem  Attentat  des  Generalleutnant«  K. 
hervorgegangen,  erschien  in  seiner  Behausung  ein  Herr, 
reicher  Audttenr  a.  D.  und  Freund  des  Herrn  K.  zu  sein 
»klärte  und  daa  Ansinnen  an  Herrn  Harich  richtete,  eine 


Erklärung  des  Iahalts  abzugeben,  dass  er  gelogen  and 
der  im  Proseis  angebotene  Beweis  eine  wissentlich  falsch« 
Behauptuag  enthalte.     Herr  Harich  lehnte  eine  solche 


i  aas  /.immer,    uaraui  setzte  aer  angeDiicns  i 
[errn  K.  «eine  Bemühungen  bei  der  Gatti 
Harich  fort  und  verliess,  als  er  sah,  das«  er 

titen  könne,  endlich  das  Haus. 


Erklärung  ab,  äusserte  dagegea,  das«  er  jede  mit  der 
Wahrheit  und  «einer  Ehre  vertragliche  Erklärung  abzu- 
geben bereit  «ei.  AI«  der  Fremde  «ich  darauf  in  be- 
leidigenden Aeusserungen  erging  und  damit  die  Drohang 
verband,  dass  es  ihm,  dem  Herrn  Harich,  schlecht  er- 
gehen w'drde,  wenn  er  die  in  seinem  uni  «einer  Familie 
Interesse  liegende  Erklärung  nicht  abgebe,  verlies«  Herr 
Harich  da«  Zimmer.  Darauf  setzte  der  angeblich i  Freund 
des  Herrn  K.  seine  Bemühungen  bei  der  Gattin 
Herrn 
ausrichten 

—  Die  Gothaer  Strafkammer  verarteilte  den  Redak- 
teur des  freisinnigen  „Goth.  Tagebl.",  C.  Boshart,  wegen 
Beamtenbeleidignng,  begangen  durch  eine  Artikel-Serie 
über  angebliche  Missitände  in  der  Gefangenenanstalt  an 
Ichtershausen,  zu  drei  Monaten  Gefängnis,  Urteils- 
publikation and  zur  Tragung  der  Kosten. 

—  Erstaunliche  Enthaltungen  über  die  jüngsten 
amerikanischen  Eisenbahnüberfä'.le  bringen  sosheu  ein- 
gegangene briefliche  Mitteilungen  aus  der  Weltana- 
•tellungsstadt,  denen  wir  folgenies  entnehmen:  Die  Ver- 
mutung der  amerikanischen  Polizei,  dass  sie  die  Haupt- 
b  'teiligten  an  den  F.  scnbahnüberfällen  in  den  letzten 
Wochen  unter  dem  E>senbahop  srsoaal  zu  suchen  habe, 
bat  sich  leider  schon  bestätigt  Unter  dreizehn  «iitdesa 
verhafteten  Etsenbahnbeamten  befinden  sich  nicht  weniger 
als  neun,  bei  denen  schwere  Verdachtsmomente  vorliegen; 
zwei  davon  sollen  sich  sogar  bei  dem  Ueberfall  bei 
Kessler  sowie  dem  bei  Hanckok  anter  den  maskierten  Bri- 
ganten  befunden  haben.  Interessant  sind  die  Angaben, 
die  jetzt  erst  seitens  mehrerer  Reisender,  die  sich  in  dem 
b  si  Kessler  in  der  Nähe  von  Chicago  Überfallenen  Zuge 
befunden  haben,  bei  der  Cbioagosr  resp.  New  Yorker 
Polizeibehörde  gemacht  worden  sind.  Danach  wollen 
mehrere  derselben  schon  lauge  vor  der  Stell*  des  Ueber- 
falles  eine  auffällige  Verminderung  der  Zagtgeschwindig- 
keit  wahrgenommen  haben,  trotzdem  keine  Haltestelle  io 
unmittelbarer  Nähe  war.  Erwiesen  ist,  dtss  der  Zug 
bereits  hielt,  ehe  die  ersten  8chüsse  fielen.  Der  bei 
Kessler  getötete  Lokomotivführer  wird  von  der  Polizei 
als  einer  der  Hauptbetsiligt*n  mit  Bestimmtheit  be- 
teichaet,  und  man  nimmt  an,  dass  seine  Verwandung, 
der  er  sp'iter  erlegen,  ohne  die  Bseinnung  wieder  erlangt 
zu  haben,  durch  eine  verirrte  Kugel  herbeigeführt  wurde. 

(Berl.  Tagebl.) 

—  Der  Ballon,  mit  dem  LufUchiffar  Cetti  in  Lands- 
krona  jüngst  aufgestiegen,  explodierte  in  bedeutender 
Höhe;  der  Luftschiffer  blieb  aber,  wie  aus  Malmö  ge- 
meldet wird,  unverletzt,  da  im  Falle  der  obere  Teil  des 
Ballons  einen  Fallschirm  bildete. 

—  In  dem  Prozess  gegen  den  Pfarrer  8töck  in  Trier 
wegen  Entziehung  eines  Kindes,  sowie  gegeu  die  Witwe 
Ludwig,  die  Mutter  des  Kiudes,  welcher  zur  nochmaligen 
Verhandlung  an  die  Strafkammer  in  Koblenz  verwiesen 
war,  wurde  das  Urteil  verkündet.  Pfarrer  Stock  wurde 
zu  drei  Monaten,  die  Witwe  Ludwig  zu  einem  Monat 
Gefängnis  verurteilt.  AU  mildernder  Umstand  kam  für 
Stock  in  Betracht,  dass  er  sich  aus  dem  Grunde,  weil  der 
Vater  des  Kindes  Katholik  gewesen  war,  zur  katholiachen 
Erziehung  des  Kindes  hätte  berechtigt  halten  können; 
erschwerend  wirkte  die  Thatsache,  da«i  er  gegen  den  Vor- 
mundschaftsrichter trügerische  Mittel  angewandt 

—  Erst  jetzt  wird  der  ganze  Umfang  des  Unglücks 
bekannt  den  der  Cyclon  am  Golf  von  Mexiko  anrichtete. 
In  Louisiana  verloren  über  1200  Menschen  das  Leben. 
Die  Zerstörung  ist  am  bedeutendsten  in  Chenieres  An- 
siedelung, welche  an  3000  Fischer  bewohnen.  Hunderte 
von  kleinen  Booten  erlitten  an  der  Küste  Schifforuch. 


Sieben  Dampfboote  sind  untergegangen,  darunter  die  eng- 
lische Bark  ,. Roselle  Smith"  und  die  österreichische  Bark 
„Annie".  Von  letzterer  ertranken  sechs  Matrosen  and 
der  Kapitän.  Bei  Chandileur  Island  riss  der  Orkan,  der 
1  *  Ki  englische  Meilen  in  der  Stunde  zurücklegte,  sämtliche 
Häuser  um.  Sämtliche  Eisenbahnen  sind  fortgewaschen 
und  die  Telegraphen  zerstört,  iuf^gcdeaseit  die  Nachrichten 
nur  langsam  eingehen.  Man  taxiert  Aen  materiellen  Ver- 
lust auf  5  Millionen  Dollars.  In  ^ouVs\»u»  ist  die  Orangen- 
ernte  vollständig  zerstört 
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Tjeatep,  \m$,  Litoato. 

Von  Emile  Zola. 

EMILE  ZOLA  hal,  wie  wir  bereits  erwähnten,  London 
nach  einem  Aufenthalte  von  etwa  einer  Woche 
wieder  verlassen.  Zwei  Tage  vorher  hat  er,  an  seinem 
Hotelfenster  stehend,  von  wo  aus  er  den  I^uf  der 
Themse  und  die  gotischen  Gebäudemassen  von  West- 
minster  Uberblicken  konnte,  seine  Eindrucke  über 
Ixindon  einem  Freunde,  dem  Chefredakteur  der 

Indlpendance  Beige 

mitgeteilt.  Seine  Aufnahme  in  England  hat  ihn  Über- 
rascht und  entzückt,  dann  meint  er  aber,  die  breite 
Mauer  von  Sympathie,  womit  man  ihn  und  die  übrigen 
fremden  Delegierten  beim  Kongress  umgeben  habe, 
sei  doch  dem  freien  Ausblick  ein  Hindernis  gewesen, 
so  dass  er  keine  genauen  Eindrücke  empfangen 
konnte.  Dann  sagte  er: 

»Man  hat  sich  aber  doch  nicht  zwischen  mich 
und  den  feinen  Nebel  stellen  können,  der  am 
Tage  nach  meiner  Ankunft  Uber  London  schwebte. 
Dieser  Nebel  —  der  übrigens  viel  bescheidener 
war,  als  diejenigen,  welche  den  Londoner  Nebel 
sprichwörtlich  gemacht  haben  —  hat  mir's  durch 
die  Art  angethan,  wie  er  das  Kild  der  Dinge  ver- 
wandelt. Ich  finde,  dass  er,  weit  davon  die  Siadt  zu 
entstellen,  sie  durch  eine  Art  Traumdunst  verschönt, 
welcher  mit  einem  Schlag  dieses  praktische,  positive 
Volk  poetisch  verklärt.  Ic  h  habe  den  grossen  blutigen 
Klecks  der  Sonne  auf  den  weissgraucn  Wattemassen 
leuchten  sehen,  und  ich  kam  zu  der  ungereimten 
Meinung,  dass  die  Engländer  ihre  Soldaten  rot  kleiden, 
um  sie  vom  Nebel  abzuheben,  um  schöne  scharlach- 
rote Kleckse  in  den  grauen  Dunst  der  trüben  Tage 
zu  werfen.  Diesen  Eindruck  bekam  ich  im  Vorüber- 
fahren  vor  Whitehall  bei  den  » Horst- guartfs*,  wo 
eben  diese  herrlichen  roten  Kavaliere  mit  Silberhelmen 
und  weissen  Stulphandschuhen  eine  Ablösung  nach 
einem  Ceremoniel  ausführten,  das  sie  im  Morgennebel 
aussehen  liess  wie  die  stolzen  Schatten  der  grossen 
Herren  vergangener  Tage.  Auch  die  Statuen  von 
London,  die  zumeist  auf  hohen,  so  l  ohen  Säulen 
nisten  und  die  vom  Steinkohlenrauche  geschwärzt 
sind,  bekamen  im  Nebel  neues  Leben;  ihre  Schatten- 
risse zeichnen  sich  so  eigenartig,  so  gebieterisch  ab... 

Was  aber  nun  das  Bild  anbelangt,  das  wir  da 
vor  Augen  haben,  die  mächtige  Themse  mit  ihren 
Prachtbauten,  so  ist  es  unvergeßlich.  Man  wird  nicht 
müde,  mit  den  Augen  die  riesigen  Ufer  zu  Uberblicken 
—  die  Quais  der  Seine  sind  das  reinste  Spielzeug  im 
Vergleiche  damit  —  und  diese  monumentalen  Brücken, 
die  Londonbrücke,  welche  ich  gestern  zu  Fuss  über- 
schritt, die  Towerbrücke,  welche  man  eben  vollendet 
und  unter  der  die  grossten  Schiffe  im  Triumph  durch- 
fahren werden.  In  alledem  liegt  gewiss  das  Genie 
der  ganzen  Rasse.  Welch  ryklopischen  Kraftaufwand 
bedeuten  diese  Dinge!  Wie  viel  Ausdauer  der  Arbeit, 
wie  viel  Geld  sind  darauf  verwendet  worden.  Cyklo- 
pisch,  cyklopisch,  ich  finde  kein  anderes  Wort,  um 
die^e  Werke  und  das  Volk,  das  sie  geschaffen  hat, 
zu  kennzeichnen.  Aber  etwas  Anderes  hat  mir  Stoff 
zu  tieferem  Nachdenken  gegeben. 

Vor  einigen  lägen,  als  wir  uns  abends  nach 
dem  Kristallpalast  zum  Bankett  begaben,  da  habe 
ich  mit  Staunen  die  Kilometer  kleiner,  ganz  gleicher 
Hauser  gezählt,  an  denen  wir  vorbeifuhren,  in  Vor- 
städten, wo  nichts,  aber  absolut  garnichts  die  Ein- 
förmigkeit der  kleinen  grauen  oder  gelben  Mauer- 
ziegel der  zahllosen  niedrigen  und  qualmenden 
Schlote,  die  aus  den  gleichförmigen  Dächern  ragen, 


mildert.  Man  sagt  mir,  so  sehe  es  in  allen  Vorsts. 
Londons  aus.  Geradlinige  endlose  Strassen,  in  der  - 
alle  Häuser  nach  einem  und  demselben  Muster  geia^r 
sind,  zu  denen  dieselbe  Anzahl  gleichgefäibter  lt: 
gleichgeforrater  Ziegel  genommen  worden  ist  und  d.: 
sich  traurig  aneinanderreihen  in  der  Eintönigkeit  in: 
verzweifelnden  Aehnlichkeit.  Und  da  hat  sich  tsr 
nach  und  nach  der  Eindruck  aufgedrängt,  dem  ••> 
wohl  heute  noch  an  Klarheit  gebricht,  dass  cb 
lärmende,  riesige,  prachtvolle  London,  in  den, 
uns  augenblicklich  befinden,  ein  verhältnismässig  l  . 
schränktes  Milieu  ist,  das  auf  allen  Seiten  ein  ne<i..- 
stagnierender  Sumpf  umgibt,  in  den  sich  am  .Vieri 
müde  und  traurig  alle  jene  zurückziehen,  die  t«5- 
Uber  gearbeitet  haben  an  der  Herrlichkeit  und  des 
Reichtume  des  Mittelpunktes.  Oder,  um  ein  ande'o 
Bild  zu  gebrauchen,  ich  habe  die  Empfindung,  dass 
um  mich  herum,  weit  draussen,  jenseits  des  Gctüratnc  - 
der  City,  jenseits  der  prunkenden  Bauten,  ein  rie-L.\ 
kein  Ende  nehmender  Bienenstock  sich  aosdehe, 
wohin  sich  am  Abend  die  menschlichen  ArbeitslittKr. 
die  den  Honig  des  Lebens  hervorbringen,  jede  B 
ihr  Zellchen,  das  ganz  der  Zelle  des  Nachbars  glccr, 
zum  Schlafen  verkriechen. 

Ich  fühle  um  mich  herum  und  weit  hinaas  It  - 
alien Richtungen  die  ganze  Melancholie  derTanur  : 
arbeitsamer,  verborgener  Existenzen,  welche,  nachdem 
sie  im  vollen  Sonneniii  hte  an  der  Macht  einer  gr>  ^ 
Stadt  und  eines  grossen  lindes  mitgearbeitet  halt:, 
im  Zwielichte  und  in  der  Namenlosigkcit  ihrer  kleine- 
Vorstadthäuser  verschwinden,  wo  ihre  Individtulrx 
untergeht  in  der  Einförmigkeit  der  Dinge  und  te 
Gewohnheiten,  als  wenn  sie  nur  eine  formlose  Ma-;; 
wären,  die,  ganz  wie  Ameisen  an  einem  Aroei-:: 
häufen,  an  der  Schöpfung  von  Dingen  arbeiten,  vn 
denen  sie  nichts  wissen  und  die  sie  mechanisch  CC 
Besten  anderer  herstellt  n.  Das  ist  der  EinöW. 
welcher  mich  beherrscht  und  dem  ich  auf  den  G^' 
kommen  muss,  wenn  ich  jemals  etwas  über  I.oarVi 
schreibe.« 

?ofa  Mtx  yöfltll. 

Ein  Korrespondent  der 
Kölnischen  Zeitung* 

hat  in  London  den  dort  weilenden  Emile  Zola  ben«" 
und  ihn   um   seine   Ansicht   über   die  Bezienc«*: 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich   befragt.  De-' 
Dichter  der  „Dcbäcle"  antwortete:   Ein  eigentlich" 
Politiker  bin  ich  nicht ;  die  diplomatische  Seite 
Frage  entgebt  mir  vollständig  und  die  Rücklicht  «- 
die  französischen  Staatsmänner  legt  mir  penoohe.« 
Zurückhaltung  auf.    Aber  eins  kann  ich  Ibsen 
unumstösslich  sicher  verbürge»;  bei  uns  will  nierc«- 
den  Krieg.    Wir  sind  alle  ohne  Ausnahme  für  fc 
Frieden,  wollen  unter  keinen  Umständen  die  eni'- 
sein,  die  den  Krieg  abfangen.  Werden  wir  angegnf? 
gut ;  über  einstweilen  halt  uns  die  Furcht  vor  r 
Schrecken  des  Krieges  in  festem  Banne.    Du  ^ 
geineine   Vorhandensein    der  Revancheidee  will  :<* 
nicht  in  Abrede  stellen;  aber  von  dem  Gedanke«  WS 
Ausführung  tat  ein  Schritt,  vor  dem  jeder  Politik' 
eurUckweicht.    Nennen  Sie  mir  augenblicklieb  Bf' 
einen  verantwortlichen  französischen  Staatsmann,  & 
sich  dafür  begeisterte.    Carnot?    Er  wäre  gewiss  ^' 
letzte.   Und  Beine  mutmasslichen  Nachfolger,  Clialles* - 
Lacour  oder  Casimir  Perier?    Cuallemel-Lacoor  *•■ 
sogar   ein  faible  für  Deutschland    besitzen,  «s«' 
Litteratur    er    genau    kennt.     Und    von  sonstc-- 
Politikeru?    Unsere  gegenwärtigen  Minister  sin«  »■ 
blosse  Ausdruck  des  Volkswillens,  und  der  Volk-« 
verabscheut  den  Krieg.    Diejenigen,  die  zeitweilig  i  ' 
das  Losschlagen  wühlten,  Deroulede  und  seine  IW* 
gängpr,    haben    sich    in    jüngster    Zeit  vollst**-* 
unmöglich  gemacht.    Jedenfalls  wird  es  Ihnen  k» 
entgangen   Bein   können,   dass  wir  keine  eigeotW* 
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lilitärpartei  besitzen,  keinen  General,  der  das  An* 
:cht  su  haben  glaubt,  sich  mit  kriegerischen  Lorbeern 
i  bedecken,  keinen  Monarchen,  der  im  Interesse 
iner  Dynastie  auswärtige  Verwicklungen  herbeiführen 
öchte.  Wir  sind  demokratischer  geworden,  breiter, 
rträglicher.  Und  sudem,  wie  oft  schon  haben  wir 
i  jetzt  von  drohendem  Kriegsausbruche  gehört,  und 
>ch  ist  er  bis  jetzt  nicht  ausgebrochen.  Das  dauert 
in  schon  zweiundzwanzig  Jahre;  die  Hoffnung  ist 
so  gerechtfertigt,  dass  jetzt,  da  nach  der  vorüber- 
benden  Boulauger-Periode  alle  Verhältnisse  günstiger 
worden,  dieser  Zustand  sich  verewigt.    Ich  gestehe 

ein  idealer  Zustand  ist  das  ebenso  wenig  wie  die 
ige  eines  Mannes,  der  an  einer  chrooisohtn  Krank- 
it leidet,  die  mitunter  eine  lebensgefährliche  Wendung 
nimmt;    unterdessen   aber  lebt   er  fort,  während 

-he,  die  sich  des  besten  Wohlseins  erfreuen,  plötz- 
h  wi 


—  Der  Reisende  Otto  Ehlers  hat  sich  mit  folgenden 
irakteristischen  Versen  in  das  Hsndscbriften-Album 
>er  deutschen  Fürstin  eingeschrieben: 

Als  ich  behaglich  sass  im  heim'schen  Herd, 
Und  alles  mein  war,  was  ich  einst  begehrt, 
Schien  mir  das  Dasein  dennoch  öd  und  leer, 
Da  fasst'  ich  mir  ein  Hers,  fuhr  tiüers  Meer, 
Und  was  bisher  das  Schicksal  mir  verwehrte 
Fand  ich  auf  neuer,  unbekannter  Fahrte. 
Jetst  kehr  ich  beim,  ich  hab'  die  Welt  gesehn  — 
0  Königin!  Das  Leben  ist  doch  ichön. 

—  Ein  Masaeufund  seltener  römischer  Geräte  wurde 
den  letzteu  Wochen  bei  den  Ausübungen  auf  der 
eidenburg*  im  Lauterthale  in  der  PfaU  gemacht.  Auf 
-  Südwestseite  der  Umfassungsmauer  stiess  man  in  einer 
fe  von  7U  Ceniimttern  auf  einen  Fund  von  römischen 
lensachen,  der  eiueiseits  in  Betracht  der  Massen- 
tigkeit  der  Gegenstände  —  etwa  buudert  — ,  anderseits 
Rücksiebt  auf  deren  gute  Erhaltung  wohl  neben  dem 
Hönde  von  Nydam  einzig  dasteht.  Auf  einer  Fläche 
i  etwa  einem  Quadratmeter  lag  wohl  ursprünglich  in 
BT  Llolzkiste,  ueren  Bäudtr  und  BtscUäxe  sich  vor- 
len,  der  ganze  Werkzeugszubehör  einer  siiätröniischen 
^erstatte.  Es  befinden  sich  darunter  vier  Ambosse, 
r  Zangen,  mehrere  Schmiede-,  Maurer-,  Hufschmiede-, 
iraermannshämmcr,  Löffel  bohrer,  Schlageten,  Sterara- 
•n,  grosse  Holzsäxeo,  Bsurasäge,  Feile,  Holzmeissel, 
:heisen,  Zirkel,  Hacken,  Nageleisen,  Hulrnesaer,  Kelle, 
Hsscbwans  nnd  andere  Oeiäte,  ferner  zwei  Eimer, 
tten,  Wage,  Gewichte,  Sensen,  Sichel,  Kasserole,  Blas- 
gheschläge,  mehrere  Lanzen,  Schlüssel  u.  e.  w.  Die 
nzen,   welche  auf  und  neben  dem  Funde  lagen,  meist 

dem  3.  Jahrhundert  n.  Chr.,  sowie  die  sahireichen 
Msreate,  die  ohne  Ausnahme  dem  S.  und  4.  Jahr- 
idert  unserer  Zeitrechnung  angehören,  ebenso  wie  die 
Gleichung  mit  den  römischen  Werkzeugen  und  Waffen 
Lmdenschmits  massgebendem  Werke  „Die  Altertümer 
t-rer  heidnischen  Vorzeit",  erster  und  dritter  Band, 
tätigen  mit  Sicherheit  die  römische  Herkunft  des 
nies.  Der  Leiter  der  Ausgrabungen,  Dr.  Mehlis,  hat 
eits,  wie  man  der  Kölnischen  Zeitung  berichtet,  von  der 
Aktion  des  Römisch  Germanischen  Centrai-Museums  zu 
inz  die  Zusicherung  erhalten,  dass  diese  lür  römische 
deutsche  Kulturgeschichte  hochwichtige  Fundreibo 

ri  von  Rost  gereinigt  und  konserviert  wird.  Der 
iJ  gelangt  dann   in   das  Kreismuseum   nach  Speier, 

•■■es  die  Kosten  der  Grabungen  trägt. 

—  Der  berühmte  Archäologe  Dr.  Karl  Humann,  der 
decker  von  Pergamon,  hat  die  Ausgrabungen  von 
joesia  in  Kleinasien  nach  dreijähriger  Arbeit  vor 
Ufo  Wochen  zum  Abscbluss  gebracht.  Die  Ergebnisse 
<len  dem  Berliner  Museum  einverleibt.  Gegenwärtig 
Jen  die  sehr  umfangreichen  Funde  an  Skulpturen  und 
chriAen  in  einer  Holsbaracke  hinter  der  National- 
erie  zusammengestellt.  Die  Unzulänglichkeit  der 
ime  anaeres  alten  Museums,  die  schon  bei  Gelegenheit 

nichts  weniger  sli  schönen  Aufstellung  der  perga- 
•ischen  Gigantomaehie  sehr  hervortrat,  macht  einen 
reiterungsbau  von  Jahr  zu  Jahr  notwendiger. 

—  Ana  Nürnberg  schreibt  man:  Wir  haben  vor 
ireren   Wochen   über   eine  interessante  litterarieche 


Ausgrabung  berichtet,  indem  wir  mitteilten,  daas  Herr 
Stadtarcbivar  Mummenboff  in  der  Stedtbibliotbek  ein 
Buch  vorfand,  das  nach  aeiner  Ansiebt  die  Handschrift 
des  Hans  Sachs  aufweise.  Inswisohen  hat  Rudolph  Geoee, 
unstreitig  ein  berufener  Kenner  von  Hans  Sachs,  daa 
Buch  eingesehen  und  sich  dahin  ausgesprochen,  dsss 
dssselbe  zweifellos  von  Hans  Sachs  vollständig  geschrieben 
sei  nnd  die  meisten  der  darin  enthaltenen  Gedichte  auch 
von  Hans  Sachs  verfasst  seien.  —  Den  Teilnehmern  dea 
dahier  zusammentretenden  kunsthistorischen  Kongresses 
wird  im  Auftrag  der  Stadtgemeinde  eine  in  Bronze  kunst- 
voll geprägte  Erinnerungsmedaille  zugestellt,  welche  auf 
der  einen  Seite  die  Widmung,  auf  der  anderen  Seite  die 
Anaicbt  unseres  altehrwürdigen  Rathauses  zeigt. 

—  Daas  die  Kunst  „interaationaT  ist  nad  sein  muss, 
wurde  schon  oft  betont.  Aber  selten  mag  sieh  ein  so 
konkretes  Beispiel  dafür  finden,  wie  das  folgende.  Im 
königlichen  Theater  su  Kopenhagen  wurde  dieser  Tage 
die  deutseb-dänisoh-russische  Oper  „Jolaothe"  sum  ersten- 
mal gegeben.  Ein  deutscher  Verfasser,  Hans  Schmidt, 
hat  den  T»xt  nach  Herta's  dänischem  Drama  „König 
Renees  Tochter"  bearbeitet,  und  der  Komponist  Tsohai- 
kowsky  ist  Russe.  Das  neue  Werk  errang  grossen  Beifall. 

—  Das  berühmte  alte  Hiatorienbild,  der  „Kongress 
von  Angostura",  daa  aus  dem  SenaUsaale  von  Caracas 
unmittelbar  vor  der  Flucht  daa  Diktators  Andueza  aus 
Venezuela  in  geheimnisvoller  Weise  versehwand,  ist,  ver- 
staubt und  zerquetscht,  hinter  einem  Hänfen  alter  ver- 
schimmelter Bücher  in  einer  Ecke  der  Bibliothek  der 
Nation«]- Universität  entdeckt  worden. 

—  Einer  sonderbaren  Art  bucbbändlerischer  Verlags- 
anstallen  in  Amerika  widmet  die  „Ulinois-Stsstsrtg."  ihre 
AufmerksamktiL  Ea  handelt  sich  nm  die  Verarbeitung 
schauerlicher  Verbrechen  oder  Unglücksfälle  tu  Kol- 
portageromanen ,  die  dann  in  Hunderttauaenden  von 
Exemplaren  vertrieben  werden.  Der  Verleger  unterhilt 
einen  Hedakteur,  dessen  Aufgabe  es  ist,  alltäglich  ge- 
wissenhaft die  grossen  Blätter  durchzusehen  und  daraus 
die  geeigneten  Nachrichten  auszuschneiden.  In  einem 
Falle  wie  der  Bahnraub  von  Kendallville  schneidet  der 
Redakteur  die  betreffende  Stelle  aus  zwei  Exemplaren 
des  betreffenden  Tageblattes  aus.  Den  einen  Ausschnitt 
eihält  der  Künstler  des  Hauses,  dessen  Aufgabe  es  ist, 
das  schauerliche  Ereignis  zu  einer  grossen,  eine  ganze 
Seite  füllenden  Zeichnung  su  verarbeiten.  Den  zweiten 
Ausschnitt  übernimmt  der  „Schriftsteller"  der  Anstalt,  der 
sich  sofort  hinsetzen  und  in  vier  Tagen  eine  Schauer- 
geschichte in  der  Länge  von  40000  bis  60000  Worten 
schreiben  muss.  Noch  schneller  mnss  der  „Künstler"  ar- 
beiten. Der  bekommt  nur  zwei  Tage  Zeit,  um  die  grosse 
Missethat  darzustellen,  und  dann  geht  sein  Werk  sofort 
an  den  Holzschneider,  der  in  drei  Tagen  mit  seiner  Platte 
fertig  sein  muss.  In  etwa  fünf  Tsgen  ist  also  die  ganze 
Geschichte  in  Bild  und  Wort  fix  und  fertig.  Blitzschnell 
geht  sie  dann  durch  die  Schnellpressen  und  die  Buch- 
binderei und  erscheint  auf  dem  Markt  gleichzeitig  mit 
den  illustrierten  Wochenblättern,  welche  das,  was  der 
Schauerroman -Fabrikant  als  Geschichte  verkauft,  den 
Lesern  als  illustrierten  Bericht  bieten.  Die  Verfasserin 
solcher  Schundgeschichten  ist  eine  Frau  Namens  Laura 
Jane  Libby,  welche  von  einem  New  Torker  Verleger  ein 
wöchentliches  Gehalt  von  250  Doli,  besieht.  Ihr  Englisch 
ist  zwar  schlecht,  aber  in  der  Erfindung  von  Abenteuern 
hat  sie  nicht  ihresgleichen.  Es  ist  ein  Hohn  auf  den 
Begriff  „Familie",  dass  diese  Schsndgeschichten  meist 
lieferungsweise  in  sogenannten  ,Jamity  story  p<ipers"  er- 
seheinen, welche  im  ganzen  allwöchenÜicb  eine  Lawine 
von  500  000  Blättern  auf  den  Markt  niedergehen  lassen. 
Am  besten  fioden  diese  ihren  Absatz  im  Süden  und 
Westen  der  Vereinigten  Staaten  in  den  kleinen  Städten, 
und  die  Leaer  sind  meist  Frauen  und  Knaben.  Eine 
einzige  New  Yorker  Firma  hat  20  Angestellte,  welche 
nnaufhörlich  das  Land  bereisen.  Diese  sorgen  dafür,  dass 
eine  Probenummer  in  jedes  Hsus  geworfen  wird.  Eine 
solche  enthält  den  Anfang  von  drei  odtr  vier  besonders 
packenden  Mordgeschichten,  die  alle  plötzlich  abbrechen, 
wenn  der  Leser  das  Sensatioosgift  in  allen  Adern  toben 
spürt.  Dafür  aber  verspricht  das  Blatt  die  Fortsetzung 
der  Geschichten  in  der  nächsten  Nummer,  die  überall  für 
5  Cents  tu  haben  sein  werde. 
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DI«  ■•tnrhellmetAode  bei  Nerven-  und  Rückenmarkskrankheiten. 
Berlin.  Hugo  Steinitz.     Mk.  1. 

Die  ■atorphllosonhle  des  Himmelt.  Von  Gottfried  Schneiders.  Aachen, 
C.  Mayer.     Mk.  1. 

Ol*  Wahrheit  Ober  Emln  Pascha.  Von  Vita  Hassan.  II.  Teil.  Berlin, 
Dietrich  Reimer.    Mk.  3,50. 

Ein  Bnidnrkust.  Drama  von  Johanne*  Meinen.  Brenden,  J.  Keit- 
mann.   Mk.  2. 

Hallvcination**.  Von  Paul  Fischer.  Leipzig,  Litterarisvhe  An- 
stalt (Aug.  Schule«). 

Humoristische  Verlrlge  nnd  Couplets,  vorgetragen  im  Verein  Tyll 
EulenspiegaL  Herausgegeben  von  Oskar  Klein.  III.  Samm- 
lung.   Berlin.  Hugo  Steinitz. 

Otto  Hühner«  geograpMsc«-»tatl»ti*eh«  Tabellen  aller  Länder  der  Erde 
für  1893.    Frankfurt  «.  M.,  Heinrich  Keller.    Mk.  1,20. 

Immateriell*  Kraakk*it**ruch*n.  Von  Dr.  med.  Ed.  Itcich.  Heft  1. 
Gr.-Licblerfelde  b.  Berlin,  Wallmann.    Mk.  1. 

im  Reich*  des  0*lat*t.  Illustrierte  Geschichte  der  Wissenschaften 
von  Karl  Faulmann.  11.  — 15.  Lief.  U  50  Pf  )  Wie, 
A.  Hiirtlobcn. 

Israel  in  Waffen.  I'nter  den  Juden  Dagbestan».  von  Nemirowitsch- 
Dantschcnko.    Leipzig,  Slaviscbe  Buchhandlung. 

JidKch*  L*itf*n.  Von  Prof.  Dr.  Walter  Pohlmann.  Berlin, 
L.  Heuser.    50  Pf. 

Kieperts  grosser  H.nd-Atl*..  3.  und  4.  Lief.  U  Mk-  4).  III  Aufl. 
Vollst,  in  0  Lief.    Berlin.  Dietrich  Reimer. 

■  otifs  ponr  d«t»i«at*art  «t  p*i*tr*s  par  Fenner.  200  Densiiis. 
Tome  I.    Zürich,  Orell  Füssli. 

Neee  (tedleht«.   Von  Franz  Wolff.    Leipzig,  Osw.  Mutze. 

«•Inl  Sech»  Pruludien  (Novellen).  Von  Fmorich  Kowalek.  Frank- 
furt n.  M  ,  C.  Kflnitzer.    Mk.  3. 

■•rddtutseh*  Eriihlsr.  Novellen  von  Hermann  Heiberg  und  Kon- 
rad Telmann.  Berlin,  Verein  der  Bücherfreunde.  Mk.  3, 
geh.  Mk.  3,75. 

Präludien.    Gedichte   von   Heinrich  Stömke.    München,   Dr.  F.. 

Albert  &  Co.     Mk.  2. 
Schlos*  Frl«d«**t*4n    1643  —  1X93.     Von    Riohard  Hodermann. 

Gotha,  C.  F.  Winduns.    Mk.  1. 
Unlforrakund*.    Von  Rieh.  Knotel.    Band  IV.    Hoft  9.  Rathenow, 

Max  Babenzien.    Mk.  1,50. 
Verhandlungen     des    deutschen    wissenschaftlichen    Vereins  zu 

Santiago   (Chile).     II.  Bd.      5.  und   C.  Heft.    Santiago  de 

Chile.    In  Kommission   bei  R.  Friedender  &  Sohn,  Berlin. 
Weltgeschichte   in    vier   Bänden    von   Oskar   Jäger.       II.  Aufl. 

13.-20.  Lief,  [k  CO  Pf.).     Bielefeld  und  Leipzig,  Velbagen 

und  Klaaing. 


jSpoPü  und  IYjode. 

-  Die  Menukarte  bleibt  andauernd  das  frucbtbua* 
das  nahrhafteste  Feld  für    den  französischen  „Bsjnf 
Jetzt,  lur  neuen  „Herbstaaiaon"  —  so  schreibt  mau  i ■■ 
„Nenen  Freien  Presse"  —  treten  die  Tischkarten  tvu 
einzeln  auf,  vielmehr  zu  Gruppen  gestellt,  die  in  W:rt 
und  Bild  allerlei  launige  Geschichten  erzählen.    Da  pH 
es  für  Fastend iners  eine  aus  sechs  Karten  beiut..-  • 
Gruppe,  betitelt:    „Eine  Angelpartie."    „Er"  und  „&f" 
sitzen  am  Ufer  zUchtig  uebeneitauder  —  also  bsgwtl 
arglos  die  Geschichte.    Auf  der  Karte  Nr.  2  findet  rc 
ehrbare  Annäherung  atatt,  mit  jedem  Blatte  wird  »F.- 
unternehmender,  „Sie"  sträubt  sich,  bis  endlich  auf  Nr.  i 
beide  Teile  im  Watier  liegen.    8eor  lustig  ist  aaca  ?m 
Rendezvous  in  Bildet n,  welches  durch  da«  plötzliche  Ds- 
zwischentreten  einer  Kuh  geetött  wird;  für  die  Fam-nire- 
tafel  berechnet  erscheint  eine  Kahnpartie,  bei  wrlotr 
eine  junge  Dame  ins  Waaser  fällt  und  gerettet  wird.  L'~ 
Sache  endet  sehr  ernsthaft  mit  einer  Heirat.  Lehrt»:« 
•ind  Tischkarten,  die  uns  zeigen,  wio  mau  sitzt  oder  * 
man  nicht  sitzen  soll.    Da  finden  wir  den  Studenten,  i-r 
seinen  8tuhl  als  Keitpferd  benutzt,  die  Dame  im  BoaoSr 
auf  eine  „Causeuae/'  träumerisch  hingegossen,  die  Bsaer 
die  auf  dem  Heu  wohlverdiente  Raet  gesucht,  den  Qr<- 
im  KsflVehause,  der  mit  seinen  Beinen  den  Ti*ch  ca- 
klammert,  endlich  das  Bildchen  einer  Frau  im  Schiairs ä 
die  zusammengekauert,  das  Haupt  in  den  Daaden  *  ■ 
borgen,  am  Kamine  sitzt  und  auf  den  verspäteten  Ebebem 
wartet    Dies  Bild  hat  einen  fast  tragisch  zu  nennet.«!« 
Anstrich. 

—  Vor  einigen  Monaten  nahm  das  Biitische  Mu«rta 
die  von  dem  verstorbenen  Parlamentsmitglied  Taphoj;  - ' 
Nation  vermachte  Postmarkcnsammlung  in  Beattc  P' 
selbe  wird  für  die  grösste  —  mit  Ausnahme  iu  i-> 
Herrn  v.  Ferrary  in  Paris  —  gehalten.  Die  Sarotn'.'Ci 
ist  nun  im  Britischen  Museum  geordnet  worden  und  « 
Teil  davon  ist  jetzt  daselbst  zur  Ansicht  ausgestellt.  1= 
Laufe  eines  Interview  sagte  der  Custoa  de*  Mu^-uL. 
Dr.  Garnett:  Der  Wert  der  Sammlung  i*t  auf  ftOUOX'U' 
abgeschätzt  worden.  Unter  den  Postmarken  befindet  urt 
einige  von  grösster  Seltenheit  und  daher  von  pT0**<: 
Werte  —  z.  B.  einige  Mauritius-Marken,  die  ersten  &Vv 
Marken,  die  frühesten  in  Buenos-Ayrea  »utgegei« 1 
Postmarken  eto. 


jeatuPWi^ßn^SaMicSe?. 

Ein  Pflegevater.    Eine  hübsche  Beobachtung  au« 
Tierleben  linden  wir  in  der  zuletzt  ausgegebenen  Xzn"^ 
der  „Nature".    Am  29.  Juli  wurde  eine  junge  Drosel  i- 
gefangen  und  in  ein  grosses  im  Freien  befindliche*^^ 
haus  gesetzt.    Am   folgenden  Morgen   beobachtet*  r* 
Besitzer,  wie  die  alten  Vögel  ihr  Junges  durch  dal  &:£* 
hindurch  mit  Würmern  fütterten.  In  demselben  Vogeltie» 
befand  sich  seit  zehn  Jahren  eine  männliche  Drossrl 
ganz;  jung  gefangen  worden  und  sich  niemals 
hatte,  oder  mit  Faniiliensorgen  geplagt  worden  war  i  < 
dieser  Vogel  die  beiden  Drosseln  ihr  Junges  futtern  s«  , 
ahmte  er  ihr  Beispiel  nach.    Er  nahm  von  emeta  T 
mit  Brot  und  Milcb,  den  der  Beobachter  in  das  Vor*I^ 
gestellt  hatte,  ein  ,Stückchcn  herunter  und  suchte 
jungen  Vogel  zu  veranlassen,   den  Schnabel  zu  Ctt  - 
Zuerst    schien  das  Junge   von   dorn    Pflegevater  »' 
Nahrung  annehmen  zu  wollen,  aber  nach  einiger  l  fl ' 
redung  Hees  es  sich  mit  Brot  und  Milch,  Hanfsamen  1 
anderen  Dingen  lüttern.    Die  alten  Vögel  btob^- 
den  Vorgang  von  aussen  nnd  versuchten  ihrerseits  wie- 
der ganzen  Zeil,  in  der  das  fremde  Männchen  W-  '-" 
Fütterung  ihres  Jungen  beschäftigt  war,  Nahruog 
das  Gitter  einzuführen.    Am  Tage  darauf  (31.  JjliH»- 
sie  indessen  diese  Versuche  aufgegeben  und  b<g»l'^', 
sich  damit,  ihr  Junges  von  einem  dicht  dabei  st«!*'5*" 
Baume  aus  zu  beobachten.    Sobald  eine  der  Haatizt-" 
sich  dem  Vogelbauer  näherte,  achlugen  die  alten  Dr 
sogleich  Lärm.  Nach  weiteren  ein  oder  zwei  Tapen  :v 
Hessen  sie  das  Junge  gänzlich  der  Füraorge  de»  » '' 
Ptiegevatera,  der  sich  dietes  Vertrauens  überao*  *'*Ti: 
gezeigt  hat,  denn  obgleich  der  junge  Vogel  jeut 
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in  Putter  lachen  kann  und  »ehr  gut  gedeiht  hört  der 
ilt-  nicht  auf,  ihm  jeden  guten  Bisten  zuzuschieben,  den 
r  finden  kann.  Der  Fall  ist  um  ao  merkwürdiger,  weil 
m  alt*  Drosielmännrhen,  wie  erwähnt,  weder  jemals 
|p»M  Junge  aufgezogen,  noch  Gelegenheit  gehabt  bat, 
ndere  Familien  zu  «eben,  die  in  daa  Vogelbaui  gebracht 
I Orden  wären.     

[iujnoÄcjjeg. 

Kein  Verschwender.  Nachbarin:  „Und  als  Sie  ihm 
igten,  der  Junge  habe  ein  Zehopfennigatück  verachluckt, 
nllte  er  da  nicht  eineu  Arzt  holen?'  —  Frau  Meier: 
Sem!  Er  aagte:  Es  fällt  mir  gar  nicht  ein,  dem  Doklor 
•ei  Mark  su  bezahlen,  damit  er  einen  Zehnpfennig  her- 
iibolt!" 

Deplacierte  Phrase.  Herr  (im  Ziiku*):  .Immer  und 
imer  wieder  diese  dressierten  Klefanten!  Ich  aaire  dir, 
d.er  Freund,  diese  Elefanten  bäugen  mir  naongerade  zum 
il<w  raus!  ' 

Der  gebildete  Kellner.  Gast:  ,,Tch  möchte  gern  ein 
Aigea  Stack  Fleisch  ea»cn,  was  können  Sie  mir 
upfehlen?"  —  Kellner:  „Vielleicht  ein  Chatiaubriand?" 

(ia*t:  ,  Nein,  ich  liebe  diesen  französischen  Dichter 
cht"  —  Kellner:  „Dann  nehmen  Sie  irewisa  einen 
Hachen  Romantiker:  wir  haben  Kalbs- Schlegel  und 
■efc-Tierk." 

Wunderbarer  Realismus.  Kunslliebhaher:  „Ihr  UUtea 
Id  „Gewitter  im  Auzuge"  ist  ein  Meiaterwerk  dea 
-slumua."  —  Maler:  „Das  muas  es  wohl  sein.  Geatetn 
luchte  mich  mein  Freund  Schnorr,  der  es  anch  sehr 
wunderte  und  sich  dann  sofort  von  mir  einen  Regen- 
hirm  lieh." 

Eine  Frau  aus  dem  Mädchen-Gymnasium.  Gattin:  „Eben 
Kreibt  mir  Mama,  dass  sie  una  beauchen  und  drei 
•>oate  bei  una  blmben  will!'  —  Gatte:  „Gott  sei  Dank! 
if  sieb:)  Die  kann  wenigstens  kochen!" 

Boahaft.  Er:  „Ich  beirate  nur,  wenn  ich  ein  Mädchen 
•ffe,  daa  mein  vollständiger  Gegensatz  iit."  —  Sie 
uiutigvnd:)  ,,Aber,  bester  Herr  Wilke,  hi«»r  gibta  eine 
nre  Menge  reizender  nnd  kluger  Mädchen!" 

Kaaernenhofbliite.    Utterofßzier:  ».Rekrut  Kohn.  wenn 
mort  Elias  so  schief  auf  dem  trojanischen  Pferd  ge- 
uen   war  wie  Sie  auf  Ihrem  Gaul,  hälte  er  aicb  vor 
ntm  Hund,  dem  berühmten  Hektor,  schämen  müssen." 

(Lust  BL) 

Argwohn.  Er:  „Und  dann  ichreibst  du  mir  post- 
rernd  unter  A.  B.  7,  hörst  du,  Schatz! '  —  Sie  (stockend): 
imil  .  .  .  ich  bin  doch  nicht  etwa  deine  „Siebente?'' 

Der  —  die  —  das.  Engländer:  „Daa  Anwendung  dee 
htigen  Artikela  in  das  Deutschen  Sprache  iat  wohl  der 

«erste.  Es  gibt  Worte,  welchea  alle  drei  Artikel  hat, 
B.:  „Macht".  Die  Macht  der  Gewohnheit  —  Die  Ge- 
bnbeit  der  Macht  —  und  —  Daa  macht  die  Ge- 
hnheit." 

Unangenehme  Folge.  „Kon,  lieber  Freund,  wie  gehti 
deon  in  der  Ehe?  Bist  du  mit  deiner  Frau  glücklich?" 
..Nicht  ao  recht,  sie  ist  mir  su  folgsam!"  —  „Aber  das 

un  dir  doch  nur  angenehm  lein?"  —  „8o?  Wenn  lie 

iem  immer  in  die  Kneipe  nachULuft? ' 

Abwechselnd.  Postbeamter  äro  Schalter  (der  einen 
heiter  eine  Viertelstunde  unbeachtet  gelassen):  „Sie 
uacheo?"  —  Arbeiter  (zieht  ein  Butterbrot  hervor  und 
it  gemächlich).  —  Postbeamter:  „Was  fällt  Ihnen  denn 
?  Ich  frage  waa  Sie  wünschen ?"  —  Arbeiter:  „Na, 
tten  wir  doch  noch  ein  bisachen.  Jetzt  aind  Sie  dran!" 

(Hum.  Bl.) 

Auf  der  Jagd.  Jagdhorr:  .Aber  Baron,  achon  wieder 
en  Treiber  angeschossen !"  —  Baron  Feigelstook: 
»den  Sie  nix,  Herr  Graf,  der  thut  mir  daa  su  Fleisa. 
it  iat  es  schon  daa  sechste  Mal,  dasa  er  wird  ange- 
<>%«en  ;  wenn  s  noch  passiert  viermal,  bat  er  sein  eigenea 
n«.  (Wiener  Figaro.) 

ZartfQhlend.  Herr  Schulze  (der  mit  seiner  Gattin 
uds  nach  einer  Fuaetour  endlich  ein  eiuiames  Wirts- 
«  findet):  „Na,  Frau  Wirtin,  was  gibts  noch  su  essen?" 
Wirtin:  .Ich  hahe  nur  noch  zwei  Koteletten  da,  mein 
rr."  —  Herr  Schulze  (eich  zu  seiner  Frau  wendend): 
•er     Minna,    dann    bik^mroal    du  ja  heut  gereicht* 


Zuviel.    „Borge  mir  etwas  Geld!    Halt  du  weichest" 

—  „O,  soviel  du  nur  benötigst!"  —  '„Na,  aoviel  brauch' 
ich  gerade  nicht!"1  (Wiener  Figaro.) 

Banale  Antwort.  Lehrer:  „Wie  Sie  wiesen.  Schmidt, 
entsprang  Pallas  Athene  gewappnet  ans  dem  Haupte  des 
Zeus.  Wie  deuten  8ie  dienen  Vorgang?*  —  Schmidt: 
„Er  wollte  sioh  eben  das  Mädel  aus  dem  Kopf  schlagen!" 

Ein  geplagter  Mensch.    Frau  (sartllcb):  „Könntest  du 

denn  nicht  einmal  zu  Haus  bleiben,  Männchen?  Dir  habt 
doch  heute  keinen  Skat,  keinen  Kegelabend,  Oberhaupt 
keine  Vereinssitzung!"  —  Mann:  „Eben  deshalb,  mein 
Herz!  AVillst  du  mir  aurh  noch  den  einsigen  freien  Abend 
der  Woche  verkümmern?* 

Falscher  Schiusa.  Herr:  „Kommen  Sie  mit  in  die 
Philharmonie?-  —  Alter  Philister:  „Was  gibt's  da?"  — 
Herr:  „Nun,  einen  solennen  Ohrenschmaus  .  ."  —  Alter 
Philister:  „Ab,  wirklich?  Erbsenluppe  mit  Schweins- 
ohren?" (Luit  Bl.) 

Eau  d«  Cologne.  In  Wismar  besah  «ich  neulich  ein 
Bauer  mit  all.tr  Hingebung  einen  neuaufgestellten  Auto- 
maten. Auf  der  einen  Tafel  liest  er  „Kölnisch  Wasser". 
Das  lockt  ihn.  Bedachtsam  ateckt  er  ein  Zebnpfennig- 
stück  hinein,  worauf  er  schmunzelnd  das  Fläscbchen 
heraussieht,  es  entkorkt  und  —  an  den  Mund  letzt  „Aber 
um  Gotteawillen!"  ruft  ein  Zeuge,  „waa  machen  Sie  denn 
da?  Sie  trinken  ja  das  —  Eau  de  Cologne!"  —  „Je,  sali 
denn  dat  nicht  drucken  Warden!"  —  „Nein,  das  iit  doch 
zum  Riechen!"  —  Der  Bauer  führt  den  Rest  an  die  Nase 
und  mit  dem  vergnügtesten  Grinsen  erklärte  er:  „Ja, 
wahrhaftig,  rüken  dethl't  ok  noch!" 

Babyton.   Im  Oktober  vor  80  Jahren  wurde  das  Napo- 

1       -        i  *.      1    <m  k'        i    .    rp-      wk         IVoalfnlun         .1 — _  I,  b**»«m  atsk  *  ■ 
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General,  Fürsten  Alexander  Iwanowitach  Tachemischew. 
der  die  Stadt  Kasael  beaihosa  und  mit  seinen  Kosaken 
einnahm,  aufgelöst.  Durch  die  Erinnerung  an  dieae  Er- 
eignisse wird  fahrende  Anekdote  ina  Leben  surUckgerufen, 
die  die  „Hamb.  Nacbr."  mitteileo.  Ihr  Held  ist  der  da- 
malige ruasisebe  Kapitän  M  ,  der  aie  ala  General  später 
oft  aeinen  Freunden  erzählte.  —  Die  Gemahlin  des  Gene- 
rala,  Fürsten  Alexander,  war  «ine  ebenao  hochmutige  wie 
wenig  gebildete  Dame.  Eiuea  Ahenda  auf  einer  Soiree  in 
ihrem  Haus*,  al«  die  Rede,  wie  damals  oft ,  »uf  den  un- 
längst  beendigten  Krieg  kam  and  sie  von  den  Helden- 
thsten  dea  Fürsten  prahlend  erzählte,  wendete  aie  aich 
plötzlich  an  desaen  geiade  anweaenden  Adjutanten,  den 
Kapitän  II.,  natürlich  in  französischer  Sprache,  mit  den 
Worten:  „Sagen  Sie  mir  doch,  Kapitän,  wie  hieaa  doch 
die  Stadt  —  ich  ei  innere  mich  nicht  gleich  — ,  die  Alexander 
einnahm?"  Ohne  eine  Miene  zu  verziehen,  antwortete  der 
Offizier  ernsthaft:  „Babylon,  ExoeltBor,  Babylon!"  All» 
gemeine  Veilegenheit  und  —  ein  achttägiger  Arrest  für 
den  Naseweisen. 

Ausspruche  berühmter  Minner  über  die  Frauen.  Wir 

lesen  im  „Adels-  und  Salooblstt" :  Milton,  der  blinde 
Dichter  dci  „Verlorenen  Paradieiei",  war  sum  dritten 
roae  verheiratet  und  in  dieser  Ehe  nicht  besonders 
glücklich.  Einei  Tagei  machte  ihm  L'»rd  Bjckingham 
das  Kompliment,  dass  «eine  (Miltons)  Prau  eine  Rose 
wäre.  „Au  ihrer  Farbe",  entgegnete  der  Dichter,  „kann 
«ch  es  nicht  erkenn  »n,  denn  ich  bin  blind,  aber  au  ihren 
Dornen  fohle  ich  es.  dass  Sie  recht  haben."  Ein  ander 
mal  wurde  der  Dichter  gefragt,  ob  er  nicht  »eine  Tochter 
in  einigen  fremden  Sprachen  unterrichten  lassen  wollte? 

—  „Nein",  tagte  er,  „eine  Sprache  ist  für  ein  Frauen- 
simroer  genug."  —  Auf  die  Frage,  warum  der  Thronerbe 
Englandi  mit  Ii  Jahren  gekrönt  werde  und  erat  im  18. 
heiraten  dürfe,  antwortete  Milton:  „Weil  es  schwerer  ist, 
eine  Frau  all  ein  ganzes  Königreich  zu  regieren."  — 
Ari stipp,  der  griechische  Philoaoph,  wurde  einmal  von 
einem  seiner  Freunde  gefragt  «  welcher  Art  von  Frauen 
er  ihm  riete?  Er  antwortete  darauf:  „Ich  kann  dir  su 
gar  keiner  raten,  denn  wenn  sie  schön  ist  wirst  da  von 
ihr  hintergangen;  iat  lie  häailich,  wird  aie  dir  mis^ fallen. 
Ist  aie  arm,  wirst  du  ruiniert;  ist  sie  reich,  wirst  du  ihr 
Sklave.  Ist  iie  geistreich,  wirst  du  verachtet',  iat  sie  un- 
wissend, wirst  du  dich  langweilen,  und  ist  sie  böse,  hast 
du  die  Hölle."  —  Dieies  Urteil  des  griechischen  Philo- 
sophen dsrf  die  Frauen  nieht  au  aehr  betrüben.  Die 
Denker  OH«  chenlandi  haben  10  acbAefe  Anwehten  über 
die  Natur  d-r  Frauen  gehabt  dt*,  unto  ihnen  allen 
Ernste«  die  Frage  auftauchen  kontxt»  <>D  4i»?r*,KI"  *ach 
eine  Seele  haben.  —  Saphir  ean^^.1  **tsa  ein- 
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silbiges  Wort,  aber  sehr  aelten."  —  MoriU  Jökai,  der 
ungarische  Romandicbter,  tbat  einst  den  Ausr-pruch :  „Ei 
gibt  swierlei  Frauen:  solche  die  ein  Hera  haben,  die 
lieben  Einen,  und  eolcbe,  die  kein  Herz  baben,  die  lieben 
Hundert.*  —  Von  Jean  Paul  stammen  die  schonen  Worte  : 
•Die  Frau  ist  gewöhnlich  der  letzte  Freund,  der  dem 
Manne  im  Unglück  bleibt"  —  Napoleon  I.,  der  weibliche 
Talente  sehr  schätzte  (wenn  sie  ihre  Begabung^  nicht 
gegen  ihn  richteten,  wie  Frau  Slact)  sagte:  „Es  gibt 
Frauen,  die  nur  einen  Fehler  haben,  data  tie  nicht  Männer 
sind."  —  Schiller,  derjenige  deutsche  Dichter,  der  die 
edelste  Anschauung  von  der  Reinheit  und  Hoheit  der 
Frauen  hatte,  gab  uns  den  Spruch:  .Woran  erkenn'  ich 
den  heilen  Staat?  Woran  du  die  beste  Frau  erkennst  — 
daran  mein  Freund,  dass  man  von  beiden  nicht  spricht." 
Dieser  Spruch  ist  in  Prosa:  .Die  Frauen  und  Linder  aind 
die  glücklichsten,  von  denen  man  nicht  spricht",  geflügeltes 
Wort  geworden.  (Mönch.  Neueste  Nachr.) 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hs|S  Herold  In  Berlin. 
Mr  den  Inhalt  dar  Anzeigen  eerontwortllch :  Msi  FsBSStSl»  In  «Urlin. 
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Don 
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2HSiff  crunrtrn  ju  if  1  ÜKf .  (W  fit.)  -  2  fcotblcoabäiioc  ju  ic  1 5  «f.  (9  gl). 

$olljiänpifl  lir„m  oon  bn  „HllflrtnrirKn  UJoturfunbc"  Cor:  «jrtksi,  litrlrbtn, 
10  ftalblobahäiibt  ,\u  \r  U  Vit.  —  Jtnijrl.  Säirrrfnnbr ,  3  valMrbfrbänbc 
au  jt  10  SHt.  -   fftratr.  f  flasunkstn.  L2  fcnlMrbnWliiu«  411  \t  16  SRI.  — 
ftruntssr,  »rb«r|<!)id)tr .  I  fcolblcontmiit*  \u  [c  Ifl  Vit. 

grfiti.'i«ffrunfirn  burd»jtif  Cudjhanbluiig.jur^lnricbt.— ^rofptltt  gratis, 
l'rrlaa,  br»  Cibliograpliirriirn  Jnflitulo  in  Ccipjig  unbttlirn. 


Rothe  Kreuz- Lotterie. 

Ziehung  ij.— 17.  Oktober  1893. 
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50000,  20000,  15000  etc.  SS 

Original  loo»e  a  Mk.  »,-.    Porto  und  Ll>te  So  Pf.  extra. 

Grosse  Gold-  und  Silber-Lotterie. 

Ziehung  ao.  und  ai.  Oktober  189J. 
1 1  r*ii|>t  ii«»  wi  11  n*" : 

50000,  25000.  10000  etc.  « 

Loore  a  Mk.  1,—.    II  Stck.  Mk.  10,—.     Porto  und  Litt«  30  Pf.  ritra. 

Benno  Ksinski  &  Co.,  Ä  «JS&Zn* 


Politik. 

La  Recoociliation.  —  B»m»>ck  und  die  Pre.»«  - 
—  Wer  tri.-t  die  schuld  .'  —  1-  ine  eigene  Geichicru«.  —  ka  1 
leuchtung.  —  Vollkommen  verdreht  —  Der  a«ÄSOiaii^;be  t-uw 
Oe'i  —  Unterrock»- Poliuk  —  Deutschland  uud  llrawSea.— 

io  Brasilien.  —  Deutsche  in  Hnsdurat- 

Hohultxol  und  Span*.  —  To d««. lV.lt«-.  —  Ur.r 

I.i-.ftrn.-htn. 

Au»  hoben  Kreiven.  —  MHtär  und  Marine.  —  Techeik. 

Verkehr.  —  Owriehtjeaal,  Verbrachen.  Unglück«'.«:?  - 
l.itteratm   —  Sport  und  Mode.  —  Natun»i»«eii»eb.fi!iehc*.  —  I 


Adolf  Griedel*  &  C",  scidcnstoff-Fai 

rerannd.  porto-  u.  soUfrel  »n  wirkt.  Fabrikpreis  ich«re»ie, 

SeidcutlolTo  jen>r  Art  v"   65  Pf    hit   Mk    IV—  y 

Schwarze  Seidenstoffe 

B-»t»  R.inevuurlle   für  Privat«.    Doppelte»  llrl*ft>r,tt« 


Oksr  S6C  Blldsrlatsln  uni  Kir 

—  Soeben  erscheint 

In  6.  n*vbearb*itetmr  und  vt 
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Probehefte  und  Prospskte  gratis  durvh 
jed*  Buchhandlung. 
Verlag  d et  Bibliographischen  Institut*.  Leipzig, 


^10.000  Abbildungen.  Kaftsw  und  Plins. 


ss  Ergänzungsband  zu  ..Brehms  Tierleb 

Soeben  crseh«-int  im  Anschluß  m.  I  i-  t»  vj!  [.,ia* 
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Die  Schöpfimg  der  Tie 

Von  Dr.  Wilh.  Haacke 


Mit  -J.V)  Abbildungen  im  Text  uud  .uil  L'.<  Tahiti  1a  Fe 
Holr.s«chnitt  nebst  1  Kurte  von  IL  A'ocA.  R*.  Kirhmrti 

13  Llefarungen  zu  je  1  Mk.  (60  Kr.)  oder  in  Halbfrau  | 
15  Mk.  (9  Fl.).  Prospekle  kostenfrei. 

Verlag  Ji-s  |5i1iliiij;ra|)hischen  lii-lif: 


Aerztl.  Hauabltchlein.  Die 

wicht.  Kapitel  d.  Gr»undh..  11. Kran- 
kenpfl  KinRalgh.f  Stadt n.I.aodr.Dr. 
Po  Hack  Mit  1  färb  Tafu/tKUolucho. 
Qoh-3MkX'  ip»U  K.Hil'.-ri.n.l. 

Afrika.   Von  Prot".  Dr.  Willi. 

Biaeera.  Kine  allgem.  Landeikund«. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Text,  1»  Karten 
a.  !A Tafeln  In  Cbromodruck  u.Hnli- 
aohnltt.  Fein  rn  Ualbfranagebundrn 
1t  M.  Lalpaig  und  Wien:  Biblio- 
graphische« lastlluli 

Alle  Blieher  liefert,  (rrpen 

Ein»aDd.d.ingai(igtenn.trag>ii,die 
Schill tertche  Bochhandl,  In  Altona 
(Elbe).    OMchaftagrandung  1789. 

Als  Tagebueli,  Faiuilienchro- 

nik.Stammbuch,  er. rt«eh. Merkhoch, 
Oatteboeb,  Baiaenotlibnch  dient 
daa  allarllabat  auagratall.  Albnm 
Main«  XrinnaronganlPriTaLNotia- 
kalender).  Pr.  9  Mk.  Verlag  Europ. 
Modenitg.,  Praiden.  Ke  Ist  du 
alnnlgate,  wlllkummentte  Ottchenk 


Amerika.  Ton  Pror.  Dr.  Wil- 
helm Stevern.  Ein«  allgemein« 
Landeakunde.  Mit  oa.  ISO  Abbild. 
Im  Text,  13  Karten  n.  gl  Tafeln  In 
Bolaaohnitl  o.  Chromudruok.  In 
Halbfrana  geb.  IN  Mk.  oder  in 
IS  Idefarnngea  an  Ja  1  Mk.  (Kr* 
•  che tri t  Knda  April.)  Lelpalg  n. 
Wien.    Blbliographlaehee  Inatitut. 


Anisler  &  Ruthardt,  ffltcste 

u.gröaate  KuntthandlmiR  BailinW« 
ltnhreu.tr.  ifl).  macht  auf  ihre  nach- 
a>ahendcn  Anieigen  untnr  .Pota- 
dam",  .Kunet-Salon"  und  „Ueber- 
•eelach*  aufmerkaam. 


Asien.    Von  Pror.  Dr.  Willi. 

riieveri.  Klne  allgem.  Landeskunde. 
Mit  ISO  Abbild,  im  Text,  U  Karlen 
u.  SS  1  »r.  In  lloliicbnitt  n.  Cbromo- 
druok.  Vein  in  Halbfrani  gebunden 
16  Mk.   Leipxlg  und  Wien:  Bibllo- 


Restes  Kochbuch  fürs  Hans 

von  Emma  Petaold,  644  and 
XXXVI.  Seiten  8".  elegant  ge- 
bunden M.  4.50,  ist  ein  wirklich 
praktiicbee  K.itjf.rheuk  für  Jung« 
Krauen  nnd  Madeben.  Verlag 
▼an  K.  S  l.neid.  r-»  Buchhandlang, 
Dreiden  4.   

Brehms  Tierleben.  Volk»- 

O.  Hobulauigabe  la  S  Bän- 
den. Zwolt.-  von  B.  Sohmidt- 
Uln  naobearbeitatn  Auflage. 
Mit  ISOO  AbbUdnngen.  S  Binde 
In  Malbfraiia  geb.  au  Ja  10  Mk 
(Im  Xraehelnaa.l  batpaig  n.  Wien : 
Blbllograt  bl.chc«  Inatltnt, 

Kriefiuarkeu  -  Alburu  Ton 

Sohwaurberger  In  t  Teilen. 
(1-  Marken  bti  IteW,  11. 
Marken  1  SSI —93)  lat  daa 
/.ukuufla-Pormanent  -Al- 
bnm f.  Jed.  Sammler.  Auf- 
gaben: Nor  f.  Marken,  n.  f.  Marken 
11  Aaiechnltte.  In  franio«  ,  engl.  n. 
dtraUcher  Sprache,  Pr. :  14,  TO,  Si,  40 


Das  Deutsche 

40  Fmxbeula/alB 
•tellaniten  ti 
prächtig««  MilltsV 
Pr  nko.  Berlin  1 
•prnng,  Verlages 

Das  Judentum 

l>a«  Judrnl-me.i 

Leiden,  v   Pi  ;f 
Jedee  SO  I 
Heuter',  Seuwi^ 

Drr  H i  111  nie  1 

MerkbüchL  tl 
Pill  •  Mit  .< 
M  Haenlke.  \ 
haf t  Btanlgae 
alt  Gebnrtelal 
Uelegonh.il.c 
fnb  Jnng.  ob 
Brautaltrra  « 
rnteprecb  Wi< 
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ofel  [iltfmifjtt  |yfjrfnMtc 

BawaawaVI  1b  Hübe  ron  S  NonpareUleaeflen  kortot  lflr 
.    IS,—  Muk,  SS  Ngmom  .    .    37,50  Mark, 

.  S7J»  Mark,  61  Suinmarn  .   .   45,-  Merk. 

I nsartlon  kenn  mit  jeder  Nummer  beginnon.    Jedooh  werden  Auftrügt 
Bar  far  1».  N,  St  oder  52  Nummern  angenommen. 


Zu  beliehen  durch 
r  neue  Slttencodex  ron  0. 

.Iiiberg.  Satyr,  f.  Au*at.  Hegen 
*.  IM  Mk.  in  bea.  von 


utwhe    Aursätze.  Seat? 

aterfelieu  dm  (77  Moateraui- 
itae  und  1HS  Dispositionen  Uber 
•  verschied.  Thematas)  geaammolt 
berenagegeben  ron  Dr.  H.  Nor- 
»aa,  Verfaaear  dar  grieeb.-mrn, 
tteraturbüder.  Fünft«,  nna.  e_ 
a-b«se«rte  Aufl.  Praia  broschiert 
k.  $JxX  gebuod.  Mir.  4,—.  Tarka« 
o  Ii.  Siwinua,   Kann  «rite.  0.-8. 


utsche  Klänge.  —  "Wann- 

:  Pfunden«  Gediebte  ron  X.  Tbicl- 
rger.  S.  Aufl.  PraehtT.aeecrienk  f. 
reife  Jag.  u.  alt.  Per«.  Fein  geb. 

M    K.  Siegistnuod,  Berlin  W.  41. 


.(»che  WappentttTel.  Neu! 

«.  T.  Fruf.  Ad  II.  Hildebrandt. 

.pp.w  npp.d.DJUicbeau.a.Klnsel- 
•  .Uta.  Ce.Socni  gro*s.MiiText  5Mk. 
rrL  Wendeehipuck  fJUmm^Kont., 
.  rea*s.Verl.T.Pat.Hobblng,L*tt>slg. 


rtsrhlunda  Glasindustrie 

DieGlnainduatrieÖeterr-Ongara, 
»kt  b*a*b.  Adreeab.  samtl.  Öles- 


ttsrn  ro.*f»»an»r  Angabe  Ihrer  k's- 
ikata.  S  rl*fte,broscb.S  4Mk.  aa  be- 
>b«n  «Harch  die  „Glashütte",  Zeit 


Ton 

ros.l  «.Wand«.  Mit  44  Abbild. 
wrm.  Aufl.  Kart.  Mk.  «,— ,  eieg. 
h.  Mk.  3.S0.  Hannover,  Carl 
eter  (O.  Prior). 

Bach  für  unsere  Frauen 

Helme,  I.rbenerrwgen.  Ge- 
il k.  ttb.aJIerl  Alltagl ,  eleg.broeoh. 
LiJM^ekirk.1,50.  Halma  Buebi.t 
►  .rranemepiegel",  d«  Jedoch  «r 
irr*»  —lib  gut  an  Isis*  tat  und 
Interessieren   muss  ala  Oatten 
r  frauen,  ala  Vater  Ihrer  Kinder 
4  ala   Häupter  Ihrer  Familien. 
Rekardta  Verlag.  KlaL 

Jhriefe  1870/71  tob  6.  H. 

ni!  fleisch,  wall.  Unterataatasekre- 
r.  A  Auflag».  MltVerfe.  Brid  «. 
.rt«iu.  Bchön  geb.  6  Mk.  —  Vau- 
uUeik  A  Ruprecht  In  Güttingen. 

11  den    und  Leiden  einen 

u.mia  vo/agenr.  Amtie.  Bchlld«- 
.  an  rull  Wita  u.  Humor.  Hlnatr. 
isir.  Geg.  Mk.  1,50  franko  ron  der 
an  e  kb'acben  VerlgahdI.,  Stattgart. 

'tnilen  astronomischer  Be- 
er utann;  aandet  Froipekt  Uber 
e«et«  Werk«  gratla  und  franko 
I   Meter.  Mayer,  letlpaig. 


und*  Praparationen  z.  d. 

i  mcben  u.  grirrhiw  heii  Schul- 
.••.kern,  SCO  Heft«-  4  5o  Pf,  auch 
flu.  Froenakte  grati»  u. 
Vi.-il.  t,  Letpsig. 


u»A*  Prin»a,Vürbereituug 

m  .4  Mt"orient«n-Examen.g  Abtei- 
le/'** su  S  M.  Sfi  Pf,  Jede  aacb  «in- 
.u.  Fr  oben  ummern  gratla  and 
,i  k.M.  Wilh.  Violet,  Leipiig. 

rhi'nk  -  Lltteratur  -  Kata- 
re ihre«  Verlage*  liefert  gratla  und 
.uko  Oldenburg.  Schulxe- 
II  Uof-Huebhandl.  (A.  Schwär».) 


irkrankhelten,  ihre  Be» 

:,  ilnng  und  die  Haarpflege,  von 
J  Pobl-Pincut,  Arat  für  Haar- 

den  und  Nervenleiden  In  Berliu. 
TriO.  Verlag  tob  Martin  Uaapel 
«•rltn- Friedenau. 

limr  Ii  des  Sozialismus. 

s^:CBr.X,nt4,i>r-Ä 
.Vrungen  i  80  Pf.  Zürich:  Var- 
r.  Magaaln  1. 


alle  Buchhandlungen. 
'  Hervorragend  billige  Biieher 

liefert  die  Antlquariata-Iluchliand. 
luag  r«n  atarl  Miegieiaund  in  Berlin 
W„  MaurrXr  AM,  vorm.  lutrruat. 
Rui'bh  ,  1-,-nt.  IMiL  Kalalogr  gratie. 
Varbladui>el  mit  «llmi  Weiliellen. 

Himmel   und   Knie.  Illu- 

itriartl  naturwU*wnieb.  Monate- 
•chrift.  Heraiugegrh.  von  d.  Geiiell. 
«chaft  Urania.  Brd.  Dr.  M.  Wilh. 
Meyer.  luteruatUin.  /.entralorgnu  d. 
Aetrooomiu,  Adrophyaik.  Geodmie, 
Geographie,  Oeologle,  Gaophyaik 
etc.  Mooatl.  1  Haft  ron  60 — CO  K. 
Prot«  pro  Quart.  3  M  Cu  Pf.  Illuitr. 
Prospekte  jrderxeit  koetenfrai  durili 
die  Vi-rlagihandl.  r.  Herrn.  PaeUl, 
Berlin  W.  85.  Slfglitremlr»«»--  'X 


HoBioeopatliie,  Archiv  für. 

Jahrgang  Mk.  10.     Zu  bealehrn 

von  Kxpedit  dea  hont.  Archive, 
Drraden  -  A.  3.  Brite  dantsrhe 
bom.  Zeitschrift, 


1 1 1  Lintr.  Briermarken«Zeltune; 

lat  die  baate, warnt  vor  Filaehungao, 
Neudrucke  etc.  Probenammeru 
gegen  Klnaaudnng  von  10  Pf.  in 
Brlefta.  ron  K.  Heitmann,  Laipalg. 

Lurenieurea,  HQttenleuten, 

Architekten  n.  Jedem  Gewerbe  trei- 
ben den  empfehlen  wir  unaer  graeiei 
Lager  ron  Hand-  n.  Lehrbüchern 
sowie  Torlagewerk«.  Kataloge  grat 
Zusendung  erfolgt  gegen  Einsen- 
dung des  Betrages  oder  Aufgabe 
geniig.  Heferenaen.  Gewerbe-  n. 
Arolutektur  -  Buchhandlung  TOD 

a 


Interessanter  und  spannen* 

dar  lat  kein  Boraan  ala:  Die  Wunder 
aaf  Bchloa«  Gottorp.  Kin  Gedacht- 
aiablatt  aus  dem  rortgan  Jalir- 
hundart  von  Wilhelm  Jensen. 
Cagllnetro  und  8t.  Uermain  be- 
handelnd. Broiehlert  4,.'.  .■  Mk, 
S  Mk.  ^arUg  ron 

ir. 


Jeder   aiaufuiann  rerlantje 

gratis  and  franko  von  (i.  A. 
Oloeukitcr  in  Leipxlg  den  aus- 
führlichen Katalug  flhi  r  bände ls- 
wisaeuschaftliche  Werke. 

König  A  Gaertner,  Buch« 

handlang,  Berlin  C,  NeuePriedrich- 
etrmae*  MI,  Mafeni  billig. t  eaaotl. 
.tfloher  n.  Zeitaohr.,  Photogr.,Stah  1- 
u.Kupferst.  ioall.Grötaen.Katal.gr. 


KouTersatioas-Lexika,  andre 

gröasere  Werke  und  genas  Biblio- 
theken jeder  Sichtung,  liefert  be- 
sondere billig.  Lederer,  Barlin  0. 
Kursuaste  37. 


Kunst -Salon  ron  Amsler  & 

Röthardt,  Berlia  W,  Babrenstr.  29. 
Billigste  illustriert*  Kuastseit- 
aehrift.  Nur  Mk. 4^0  (Porto  extra) 
der  genaa  Jahrgang.  Probebeft 
franko  gegen  Hlneendung  ron  50  lf . 
in  Marken. 


Llbrerla  del  (  olt^io.  M.  >Vll- 

etc,  T.Werk,  in  all.' Spr.  üb.  Amerika 
n.  e.  Zel taebr.  Off.  Adreasb.  t.  Taeu* 
raan  iLl'roT.lttS  M.?.,V<  1.  Brfmk.a.L. 


Merers  Kleiner  Hand-Atla*. 

Mit  10«  Kartenblattnrn  u.  6  Text- 
beilagen. In  Halbfrans  gebunden 
10  M.  Leipslg  and  Wian:  Bibl-o- 
grai  hisches  lu.titut 


Meyers  KonTersations<Lexi- 

koa.  Fknfte,  gänaliah  neu  bearbei- 
tete und  rrrniehrt«  Auflage.  Kut- 
haltend  mehr  als  KM).  10.1  Artikeln 
»uf  nahesu  l'.fit)»  Selten  Test  mit 


ungefähr  10.000  Abbildungen,  Kar- 
Uu  und  Ptanta  im  Teml  ood  auf 


t<60  Tafaln,  darunter  ISO  Chromo- 
tafeln  uad  tto  Karteabeilagen. 
17  Bande  In  Halbfrans  gebunden 
tu  ja  10  Mk.,  oder  auch  STt  wScbtnl- 
licaa  Liefernngen  ia  je  So  Pf. 
L«lps.g  und  Wien:  BibUogra- 
phitche»  In.titut. 

MusikaUen.  Billiirster  Bezug 

ron  allen  Arten  Musikalien.  Billige 
STuiikallau  •  Albuma  sowie  auch 
Musikwerk*  ( rtymphonlons ,  Poly- 
phone etc.)  Ausführliche  Kataloge 
gratis  uad  franko.  Paul  Zichochar, 
Muslk-Kxpnrt,  Lelpaig. 


Natur  und  Hans.  lllnstr.Zeit* 

achrrft  für  alle  Liebhabereien  im 
Beiche  d.  Katar.  Monell.  t  reich  üi. 
Hefte.  VierteiJ.  l,M  Mk.  Probehefte 
T.Verl.  ».Natur  n.Uau>,BerllnHW.  16. 

nNene  litterarische  Blatter." 

Laut  aahlr.  Crt.  baeta  u.  billiget« 
deuuehe  litt.  Monattachrift  ia  eieg. 
Auaet.  —  Herauigeg.  t.  Fraasiskus 
HahnrUahrl.3Mk.Toraagl.Iosert,- 
Organ.  Probe-Mo.  d.  jade  Buchhdlg. 
eowie  dir.  d.d.Terl.  t.  J  JCdhtmauu'e 
Buchhdlg.'Gust. Winter)  in  Bremen. 
No.KOkt.  I  dea  II.  Jahrg.  enthielt  u.a. 
neuesteB«itr.v.Hcnn.Llngg,Konra 
Trlmann,  D.  t.  LUicncron,  Belubold 
Puch«.  B.  Schneid  " 


I»0 


aita.  30  Kupferatxungen  in  Fol 
In  eleganter  Mappe  Mk.  SO,— .  Kl 
fächere  Mappe  mit  20  Kupfer- 
atsungen  aar  Mk.  SO, — .  Vornehm  - 
Blas  fiaaabenh  für  jede  Gelegen- 
heit. Amaler  A  Buthardt,  Berlin  W., 
Behrenelrasse  x'J. 


Kelchs-  n.  Staatsdienst.  Prak- 
tischer Katgeber  f.  d.  Berufswahl  in 
dein  ■<  Iben,  r.  H.  Bünneehe.  A.CiTil-, 
U.  MUitar-,  C.  MartneTerwaltung. 
7  Heft«,  auch  einseln.  Ausflhrlicha 
Prospekte  grat.  u.  franko.  W. Vlolet, 


KetcIHTe'B   historische  Ko- 
mas* :  Bebaatopol  —  Nana  Bahib 

—  Tniafranca  —  Zehn  Jahr*  — 

—  Magaata  a.  Bolfarino  —  Puebla 

—  Blarrita  —  Dm  dl*  Wattherr- 
sebaft.  SS  Binde,  broach.,  gaat 
oaa  a.  Tollst.    Ladenpreis  S10  Mk. 

—  rar  aar  60  Mk.  bar.  0.  Graek- 
lauer,  Baehbandlung ,  Leipslg. 

•    -  Pr*ls*rmasslgung. 


Kuss.HandeIskoi 

NitAnm.rk 

Deutsch,  n.D«ulech-Buaai«rti.Von 
Frof.V.AIhiejewu.a.S.Terb.Aull.lH9». 

Rr.KM.,1,'.  b SMXcipsig.E.HaberLand. 

Kussisches  Lesobuch   In  4 

Abteil,  mit  acoentairtnn  Texte  n. 
yoU.1.  Wörterb.  r  I)r  Mandelkern. 


L'eberseeisch  Terseiiden  wir 

•eboa  seit  rialea  Jahren  gerahmte 

alehcrer  Verpackung,  dasa  die 
Sendungen  stete  na  renehrt  ein- 
treflW.  Sendungen  gingen  nach: 
Süd- Afrika,  Nord-Amerika,  Austra- 
lien, BoliTia,  Brasilien,  Chile, 
China,  liawai,  Japan,  Holiaadiacb 
Indien  etc.  Aafrageu  werden  uns- 
gehend  beantwortet  und  Vor- 
schlag* gemacht.  Amtler  A  Bat- 
harrlt,  Berlin  W.,  neiir.-B.tr  19. 

l'niTersal-l'nnz-        ui.  100 

Täass  für  Piannforta.  Inhalt : 
IS  Marsen«,  13  Walaar,  SS  Polkas, 
ISBhemlsnder  etc  Blsgaot  kart. 
S  Mark.  Otto  Forberg,  Muaik- 
t erlag,  Leipsig.  

Volksbute.  Keick  iliustr.  bil- 

Ugater  Volks-Kal.  in.  NutiakaL  SO 

Drackbg.SoPf.  1 ,  i,  ,  ti  s(  i,,,; 
«che  Hufbiichhandlg  (AN  hwsrts). 

Von  den  letzten  Bingen. 
L  Wat  wird  aus  ans  nach  dem 
Toder  II.  lat  Christi  Kommen  be- 
vorstehend •    Von  Varloy-  Zwing- 

IQ  Pilor).  

»  Änderungen  duri  li  das  hl. 

Laad,  tob  Prot  Dr.  Ftirrer,  Pfr.  am 
Bt.Peler.Z  Brich.  Mit  I  ti  IU.u.  S  Kart, 
S.Aurl.  Wisaenschftl.  u.docbjederm. 
leicht  verständlich  gesrhriab.  Bieg, 
geb.  I«  Mk.  Tarlag  del  An.  Institut 
Prell  Pttasll,  Zürich. 

Wer  billig  BiicUer  kaufeo 

will,  wende  sich  aa  dl«  altrenom- 
mierte ,  1841  gegründete  Bach- 
handlang  von  Lederar,  BerUn  C. 
Kuretraeee  37.  Katalog«  gratis. 

Wertrolle    Bücher  liefert 

su  bedeutend  ermassigten  Preisen 
Seltner  Halmes  Buchhandlung 
Berlin  S.  Prinaeasir.64.  (Gegründet 
llioa  )  Kstslo^e  gTatis  uud  trauku. 

VrredUTT»  trarteurreauu.  Ib. 

Auflage,  neu  beerb,  von  H.  Gaerdt, 
KgL  Gartenbaa-Dlraktor,  Ckef  dar 

Borslg**h*n  Harten.     G*b.  10  Mk. 

303L. 


Bentsche  Katholiken  in  über- 

tesiseb.  I.aod-ra  (Kaufleat«  u.  e.  w.l 
bitte  n  h  um  MitU'ilauglhr.  Adresse, 
um  ihnen  einen  sie  iuterestierwiden 
Vorschlag  machen  su  können.  Ver- 
la^tbucab,J.  P. Bachem, Kolua.Bh. 


Sammler,  Der.  Iliustr.  Faeh- 

aelttchrlft  f.  Sammelwesen  u  Antl- 
cuilateukuude.  XV.  Jahrg.  Ahnnn. 
ahrLS4Hefte)  7J0  Mk.  b.  J  Bnehh. 
"   d.  V.  " 
Slagi.mund,  Berlin  W., 


liiiiii 


K ur..  1.  Buchhalt|.  1 15  Lekt ).  V.  J. Fr. Schar 
Dr.  rhil  P.Langensch«idt,  Prell  15  Mk 


Man  rerlange Probelektion  eintelnk  1  Mk 
vom  Verlag  für  Sprach-  u.  Hssd*ltwl«»en- 
chaft  [Dr.  P.  laB|<wtoh>Mfj.  B4riln  SW.  46 


— — — — — — — — — 

Schöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haecke.  Mit  X50  Ab- 
bild. Im  Test  u.  auf  IS  Tafeln  In 
Holsiohnltt  u.  Chromodruck  und 
1  Karte.  In  nalbfrent  gebunden 
1«  Mk.  oder  In  1 4  Lieferungen  tu 

Leipslg  u.Wlen.  Bibliographische! 
Institut. 


Soldateahort,  Beotscher,  pa- 

trlot., reich  Ill.Zuchr.  Monatl.  S  No, 
J*S08*it.Zub**.dJ.Bochh.od.PoBt- 
anst.  f.  1  ,»j  Mk^  d.  d. Verlag  Karl  Sie- 
gumund,  Borhn  W.  t,S5Mk,,  f.  Auel. 
1.7.» Mk.  Prot.  gr.  K.  Deutsche  l-Auil. 


Vselaq  von 

i  E  HsBERUND 

LEIPZIG. 


t» 


wh>bebnffsSOtf 


DWIIJCII10« 
[HOUlXt  ii  * 
| ITHIEN  KM 

esiccN.  KM 

UTEIN  'tH 


»oRr«  iom 

RUSSISCH  56« 
SCHWEB  WM 

snii$rjt6M 

UNSSS.  TU 


Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  billig  Karl  hlegltmund 
Speaialbuohhandl.  für  Hplritiamua, 
Hypnotltmus,  Mystik,  Magie  etc 
Barlin  W.  41,  Maueretr.  tut  Spec- 


■  ■  ig 

■  1 1  ]  k%y  ]  I 

EU DJitiui aa Rl:liaraiTti  «s  ; 
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Adressen 


deutscher  Exportfirmen 


XIT.  Jahrgang.   No.  ?• 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Qtw- 
Im  Auslands. 


Di«  Inaertlon  kaan  Jederzeit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  nur  für  <>  «der  1}  Monat«  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„I»a8  Kcho"  Bezn£  zu  nehmen. 


Her  Raum  einea  KatU-hrna  in  Höhe  to«  j  S  i 
tollen  kottcl  für  6  Monat»  .(•>  Mai.  uc< 
SO  Mark. 


A>  Olatlotoa  werden  »iiMf 
floate  Stoffe  verteidt  in-  o. 
Auelander,  welche  die  Tropen 
betuchou.  eolllen  nur  n.  weiter- 
dloäte  u.  doch  laftduronlaiatge  Kr 
lleiduuw  tragen.    Die«»  Mantel, 
Joppen .Hereluka.Al.  t  ijkii.  Reg 
i; .Kaner uiautül  «to.  lind  nur  im  be- 
«lohen  v.  alleinigen  Fabrikanten 
Tare*.  laoeb,  Dleilakea  (Rh«inpr.>. 


B 


Wiener  «crardeorie.  Weltbe- 
rühmte pi  eiarfek  ronte  Bpeolall- 
let.u  ni  bat  Job.  Hop.  Trlmnol, 
Wien  Vit,  S.  Öaterroioh.  Ulnatr. 
Kogroa-Cataloge  fnuaoo.  Corree- 

poodODt   'Ii   allen  Spitlmu. 

driinc  aller  Brannh  a.  Lind 


M  Ar 


and  wurm    beteiligt  Dr. 

Michaeln  Hendwurmmillel. 
t  Mk.  Zu  beeiehen  du  roh  die 
Löwen-  Apntheke,  Berlin  0.  1», 
leruaalemeratr.  SO. 

Perliner  Mundpillen 

Bär"  erairiiKrii  W  vliiaeruijh  uüij  i 
Wulilgctchmeck  im  Munde,  •«• 
frln-lrn  d.-n  Alan;  *  Sekaehtel 
30  Pfp,.  In  •  M  inrieten  Droguen- 
llai-dlungen  .  Pai  fiimrri«  -  tie- 
tc'ieflen  II.  ApMheken.  Alleiniger 
Fatutkant  lluhertu«  Berknwekl,  I 
Berlin.  Export  naoh  allen  Hadern. 
Export  -  Offarten  aehrtfllich. 

Billigste  BezagsqDelle? . 

TOD 

Spielwaren 

liaiistav  Kriwitz. 

Man  verlange  Pteiacoorent  I 
rlefm  irken. 


Cigarren- Versand- Haus 
H.  Thiele 

Heailebaa  (Thilr.). 
l'relalialeu  tu  Dtentten, 

Plichesu. Holzschnitte 


B 


Ltle!  anLöarant.:  Intim.  A4r.- 
rerl.-Aoat  (0.  Harra.  Serbe) 
Lalpal« L  (gegr.  MM)  Katal.  ca.  »60 
Rranoben  VrHW.nooAdr.f.MPf.fr. 

Adrenam  -  liureau  Trier- 
Lieferung  «axeü  Adreeteu. 
Prtratbeetellong  aller  Druck-  | 
■•oben,  an  beeondere  enene  wählte  i 
Adraaaan.  Praktieohar  u.  billiger 
wie  da  roh  dia  Staalip.nl.  Pro- 
spekt matte  u.  frauko.  ' 

fei   Ofen -Fabrik 


B 


I  nnil  Briefmarken,  ca.  1 10 
IUUU  Horten,  SO  Pf.  —  10« 
ver«chled.  Sberaeelache  i.'mjM.  - 
110  Man,  »arnpIUebeS»  M.b.O. 
Zeohmayer,Nüriibor|.Aok,Taaich 

rlefmerken. 

innn  gt.gen».  Briefmarken 
IUUU  ,J,  Spanien  ata.  u. 
1  Album  nur  Ha  rk  i.so. 
4M»r|  Huck.  Ilm  a.  I» 

Prelaliate  uriuii 

Bflefmtrken 
aller   Länder   kaufe  fort- 
wahrend  an,  oder  Uuaoh* 
eolehe  aegen  Marken  anderer 
Linder  uro.  *.  Seddin,  Hannover* 


rlefmarhfn .    nur  erbte. 

C.  Loblin,  Berlin  W.  8. 
8  Teracblvd.  Tranivaal  laol.  1 
I  ».  Vit  e.  75  Pf. 
Prelillate  gratit  und  franeo. 

t  irllll  III-K«.  Ml. 


B 


B 


1000000  "gSET 

Pottkarlen  etc.  kauft 

K.  II»)  n.  Naumburg  »  8. 

rlefversohluss. 


B 


tngrosl  Export  I  Dr.  Kndo's 
0ranienapothek.,BarlinS0.26. 

I  jhrik  pharm,  l'rap.  u.  Sp«c. 

1  lam-Rel»c-Trop»ii.  Apotb.  J. 
flröeac  n.j.TJmf.  III.  Vreial.  tfr.u.fr. 
^■^rnold  Ctrl  Frianke) 

Kngioa-  u.  Ktporttfeeoli.  In 
Papler^ehrolbwaren  n.Cotnptolr- 
artikeln,  Spetlalitätan  u. Neuheit, 
tu  allen  Behrelbtiaeh-  u.  Bureaa- 
Badarfta-egeBitlanden.  Klg.  Fabri- 
kation t.  Patent-  u.  KxporVArtlk. 

K«  |-  rtkata!  "II  f  Wl.-.'.r  rvr  rk  ,  Im- 

porteurecrral.u.frc.Kaln  Agenten 
Im  Anal.    Berlin  *.,  W«ider«tr.  3. 

Bude  ■  Apparate   Jeder  Art, 
Hpeotalltal  Dampf-Behwitt- 
Apparata. 
■••atletrf  at>  HochhBual«r, 

H«rlin  B.U.ninttT.Preiel.koatenf  r. 

Berugeaiiellcii,  Organ  «um 
Vr  mamt  Tun  Offerten  an  iia> 
kaafmannltehe  kredltfaht|i. 
Publikum.  Auftraggeber  beetimml 
tia  Antvabl  dar  Adraaaan,  Uber 
«elehe  er  KontroUlltta  erhält. 
PTob**aemplar  gratil  n.  franko. 
Adre.tseo.Baregn  Trier, 


Klntlg  aiaherer  (Caeoet  Crara  - 
pon)  Mit  Hülfe  nebenatehenden 
Apparate!  wird  ein 
Veriohluae  a.  Metall 
In  die  BrlefbüJle  an 
dar  Stelle,  wo  alle  4 
Klappen  ttbarelnand. 

eingedrückt, 
deiten  Mpitaen 
■Ich  au  umbieg., 
datt  ein  Rntfer- 
neo    det  Ver- 
eohlnttet 
anmdgllch 
iet.  Dur 
Apparat 
Itt  elegant 
vernickelt 
nnd  eignet 
tlch  vor- 
iflgUoh  tu 
Qeichen- 
ken.  Pro- 
tpekte  um  - 
tonet  und 
frei. 

rofiimn«.  iarbib< ». l.  11 


Irtmlar  roal.  yurmlttelt  In 

Ii  ■wei.'kniepiilrfati'r  WeUr  dau 
Vertaad  Ton  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Prieetpublikura. 
Auftraggeber  bettliamt  telbtt  die 
Auewahl  d.  Adretten, über  welohe 
ar  KontrollUite  erhält.  Probe- 
aaemplar  gratla  und  franko. 
ldreiteO-Bnreaa  Trier. 


i^linkaf  'u  Rapfor  und  BIO)  fui 
IjlICIIBS  Annonrnn  In  ga- 
*w  ajggfajjttohmackT.Auaatattiing 

fert.  «du..  II  u.  billig 
ZlerowItMeatoh.Lelpilg. 

1.  deauob 

Berlin  IW., 
leorfeaair.  IT,  Beetee  deuteahet 
Jrodukt  i  Mneter  franko. 

1   -  Comao. 

Köln  a./BiL,  bei  glaleaar  ttnu 
bUUtref  ale  traxiaotltohay. 

Cemraä  gaciu,   KpP«t«in  im 
Taunne,    fabriaiert:  Zinn-, 
Blai-  u.  gem.  Folien.  Qold- 
■i.  färb.  Btaniola.  FlaaGhenkape,, 
Parfiluarie-Deokel  u.  Dono  «to. 

Conaerven. 
Speoialität:  Bpargel,  Rrbien, 
Bohnen.  I.  H.  llllmann  »ichf,, 
(-oDtarranfabrik,  Brannsehvreig. 

nomeneii,  Gimlli», 


Trjfelerna^eTteal^rTTrTtje 
u.  »  w.  in  beater  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  &  Co., 
Ulbaok  and  Braanaskweit. 

■reme  -  Kongress  -  Stoff 


beiooderi  tchöa  appretiert  für 

Qardlnoa  :  Breite  90  cm  110  cm 
frei«  per  Nrtrr  SO  l'f.  SA  Pf. 
Im  Stück  ».  ca.  J'i  m  M  .  M  . 
Üettr.  Munt  Marly  SO,  Camilla 
-  i  i  Auftr.  v.  l5Nk.anfrelQrtate. 
Proben  frei. 

J.  IV  Rttltcer,  Hannover. 

Elioa -Kraft  -  Ell xlr  g«br.  mau 
bei  NerTentobwäeue,  Blelou- 
toebt,  BluUrmut,  Mattigkeit 
u.  blaaierOetichttfarhe.  FI.SMk. 
und  t  Mk.  Proben.  |  Mk.  Zu  be- 
lieben d.  die  l.dwen  •  Apotheke, 
Berlin  C.  19,  Jerutalementr.  SO. 

Et  narr  Paallllcii  der  KotuirL 
TTrTrrHtr'iMrrMaltung  In 
F.llia.  Vurtugl.  bewährt  bat 
alleu  Katarrbrn  rl.  Hchlelmhäule, 
d.Raolieua  u.  llalinii  alt  löeendee, 
d.  Huntenrelt  mildernd.  Mittel.  Zu 
haben  in  alL  Apotheken,  Droa.  u 
Kngr.l.  d.  Hauptniaderl. r. H.Bar 
kowtkl,  Berlin  No,  Weiu.tr.  Sua. 
Fabrik  o.  Vera..<«etoh.medfa.Hr'e>a 

Faftrrad  Ueberetttel  mit 
"TT^TTuTTn"" ^TTnTi»  »or 

■tiglieli  anerkaitot  Auf  joden 
Sittel  patsend.  rnentbehrlich  für 


SAXONIA 


GESCHÜTZT  F  N!4958. 

ItaJfahrer.  Aeratliob  dringend 
empfohlen.  Vera  and  nach  allen 
Ländern  gegen  Kiliaendung  von 
S,S0  Mk.  Handler  hüben  Rabatt. 
T.  Loala  Belllth.  Meitiaa. 


F .■■■-T'l.l.i-il..-n 
Borger  et  Wlrth. 

Leipil|.  Sprc:  Farben  f.aämtl. 
Krapbiaohe  Zwecke,  Walaenrateat 
Victoria*  u.  .Victoria  Bianca". 

Felle  und  Hauch  waren. 
13.  Kölner 

la  L«lp*lg. 

Felle  tu  Rauohwaran  Jeder  Art. 

Flerktea  aad  BaataaaarkUae 
Terechwlnden  nach  Flechten* 
talbe  u.  Thee.  t  Töpfe  ».  Thee 
I  Mk.  Zu  belieben  durch  die 
Löwen  Apotheke,  Berlin  0.  1», 
Jertiaalamaratr.  SA. 
|aa  Doppeltwirkende 

rieischhackmaschine 
„Viktoria4* 

  Ubriii»  f  »teilt 

alroiata  Lelt-tugafahlgkelL. 

Neu 


I^m!  iJ^ 


Neu 


Man  verlange  euedruoaüoo 


Ubng»  Patent. 
Ubnge  Wtganfabrik 
E.  Cbrlf  A  Co.,  Berlla-WeeUm*. 
Zu  haben  m  allen 
Btaanwamihanrll 


GPaahert  Jr.,  Braantckwali, 
Utattekouteet.  Lotv-Hanpt 
Boll,  empf.ötaattloee  eertch. 
Staaten.  Vertasd  n.  all.  Xrdtailen. 
Man  varL  Proep.  gratit  n.  franko. 

AemBse-  o.  Flelsch- 


M  kontverrem. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
KonsanroDtoenk.  Wolfenbflttal 


GrAtuJAüottiAArten,  Atlu- 
karten,  Stall  karten,  Baiden- 
rellafa,  Van.  Briefbogen. 
EleUnmEebor.  BebaU  ».Co, 

Iiuarutpapler-Fabrlk  i.FriedanaoL 


Beete 

Sehretb- 
uiaa  chice 
der  Welt! 

Auawech 

telbara  Trpenplattea,  00 
•chledene  Schriften  o.  Sprachen. 
Kein  Tintanband,  dah.  unerreicht 
•chütieu.  klaraS  ohrift.  Ohne  Ubtiio 
•ofort  erlernbar.  Prela  ISS  Mk, 
Kura- Typenplatten  5  Mk.  Vor- 
rätigeBpraolten :  danttoh/ranaSe, 
engl,  tpaniaoh,  Italien.,  tohwed, 
norweg.,  dinlieh,  grieohitoh,  be- 
bräitob,  rabbtniech,  ruttieoh,  pol- 
ulaoh,  böhtn,  nngarieoh,  mm  in, 
•erbitoh,  bulgarlaoh,  armeniioh, 
portagieeieoh  ata.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratla  und  franko. 

Groyen  4  Rlohtmana,  leüsfu. 
j  j armoniu m 


Irret! 


r  Kirrh*  Schul f  u.üati*, 
elilnrtat,  Heferenx.  srt-n. 
rk».  Alfred  ■orhaai,  Letpulg. 

Thiele. 

•    Hassleben  frhür.), 
com  «<>  KollehlioD  der  KgL  8, 
Laodea-Lolteria. 


H 


Kanarlenvf-r 
H  •  ••  r  • 

nnt  fl.r  »  W 
L.  ■ehaiexe,$er|<> 

PraltL  n.  Beeebt»! 


L 


Die  Hüll 


egummt 


▼orrtgllehate«  :  > 
rongamlttel  f  I 

u.  Seneeeade,ftr] 
tnad  Pfltgeautt 

«Ho    fBr  atlT« 
kleine  Kinder 
melatea  Ap 
bandloagan  i 

Hartei 

CkrBa»  i  < 
Prnepekte  gntjaci 


L 


otte 

oosealli 


liww  •<■ 
Hroopokt*  gwUt  t 

mrhinrg. 

Citri  Tlllirrl 
Borlie  C.H,  In- 
8p*clalitäl  lud 
tauge  ftr  Baektrr  m 
druckarai  a.I't,..;'.. 


so 

100  X 
ISO  X 

no  x 
IM  X 
SOO  X 
lUuttnart.  ! 

iehr  als 

iNuatiaf 

ni 

aller  Art  >  • 
fraDko.  Panl  I 
MarUnri 

Mgbelt 
■"Julius 

Berti«.  Step 
Spedition.  leteicm 
ortfJCxttt 

T  agir^  Beils  ' 

ud  Mta  ~ 
Pro«?*  tt  -.  Vm 

U.  S.-hrrlbptpta 

iln««' 

kaafaal 
Zteble 
(legi  leio— 1 
ica.  ataOuSrt.-- 
uathlnai 

.kru*-^-- 
Lodargt  Cataa 


M: 

■ 

Proei 

o.  S.-l 

«*gl 

ICA.  S< 


>ber  1893. 


Adressen 
scher  Exports 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Gewerbe 

im  Aaslande. 


Hea  -  Maculalr, 

rTaT^IrTnJT- 
ffttaaTlolllifn,  Celli, 
Saiten,  Holz-  a 
nie. 


II 


renoin.  K.Ii  nk 
Jan..  Markneu- 
Kateloge  frri 

lOIB   *    C  0.. 


kk-,  Weeheel- 
Awie-aeecbäfl 
»k-Olrn- Conto 

LP  Will, 


rfibrik 
•  Werkstatt« 

WLU  ThtHaasa 

■i  Luftgewehre 
Itellcc.lbeO  itc. 

il'in.fintiii«  grell« 

tiD.tbu.reau 

duard  Franke 

■  If.mtarlciitr.  «3 
lentbiireaii 

P.  Schmidt, 

IW.Cbarlleestr.e 


ifcnfe 

SnarR.  Schulz 

■öiliclies  Bnrean 


trofauor  nr  Knleiibiirg,  Prot 


|  Dr.  Zuelxer,  Prof.  Dr.  Litten, 
Prof  Dr.  kferagllanO  bähen  all 
■ehr  gut  Brf.  Radiauers  Antlaervln 
gegen  ■Igrtng,  Nearalgl«,  Gicht  n. 
Gelenkrhenm.  eagew.  >caacht  m 
15  Put.  1  M k.  Die  1  ir  Frlsdlander- 
ecben  Paaaln-Saliilurs-Orageet 
e.e.vora.  Mittel  b. M ageu-u.Verd.- 
Bcecbw.  Flau,  i  >  i  u .  :i  M  Allein- 
r»rk.  d.  d.  Kronan-Apoth.,  Berlin  W. 


ilpilgerttr.  131. 
«»offplali. 
UlBRindut  Str. 
int:  Bunt  Ah  23, 
Bacetraeie  .%. 


M  reell  eorgf,  lohnen 

Ichanz  &  Co. 

■aattgungen  O 

^Mtifft  Seite. 
P**  VOe  Crflndungen. 

»tan« 

äa<t>. 


In  allen 
Landen, 
patent. 
Ertatz 
rBr  elei- 
trlaeka 
Bogen- 
lampen, 
heller  | 
trnni- 
pnrtabel, 
lieber 
gegen 
Caua  re- 
de fahr. 
Bai  »/. 
Liter 

Petroleumverbrauch  gibt  die 
Glanalichtlampe  die  erstaunliche 
Helligkeit  tou  ISO  Keraen. 

Ueberau  anwendbar  rar  Wohn- 
räume, Säle,  Fabriken,  Gärten, 
Villen,  aof  Straelen,  Bahnhöfen, 
Steinbrüchen  etc. 

Freie  elegant  BO 
„     e  Inf aoh  (6  JL 

iii.ns  m  in  i  hi 

illeln.  Fabrikant  o.  Patentlnh. 
BERLIK  6  W.,  Wllhelmatr.  IM. 

Ritt«  Adr.notieren  o.Pruep.  ford. 
*   In   den   bedeatendaten  Zelt- 
ich ri  flau  rtlnallchet  hervor- 
gehobaew 

nolischutzwMnde. 


i  — j  "TT "t "tr"  i 


U.lO.Uit 
"•  Utlal 
•  -  ■  aie. 

ä4  rr.lli  etenll 


<  MD 

IMHatea. 

n-intt 

billiget 
Jaionjl»- 
Febrü 
J.  Bock- 
eUller, 
a«ve  t. 

OK  Jtk.k 

lartaH  e» 

itr.cüarhrtUimaaoh.Hammond. 

beelei  u.  verbreitetet,  rij'item. 
Qoldfullfeder  Wirt  ?.  10  Tau  - 
■and  in  Gebrauch.  UM.  I'roep 
gratle  d.  Gen.-Verlr.  T.  Schray, 
Berlin  SW  .  Kramenitr.  Si. 


-  P  raiaal 


Spaolal-Ge>«ohaft 
fUr  Laifern  aller  Art  1 


_ 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IX. 

Verkauf  träume : 

Berlin,  Friedrtehatr.  III. 
Export  aller  Arten  naner  wie 
alter  Knaga-Handfenor-  Wallen. 
Manier-Gewehre ,  Warsdl ,  Te- 
stiere ata.  SpeoieOlUI:  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
10  bie  1000  Mk„  Revolver  von 
3  ble  IO0  Mk_  Kataloge  für  Prirat- 
bedarf  gratii  u.  franko.  Hxport- 
offerten  eohrifUloh. 


AI 


f  3 
Karl  Wiiur, 

Uomlheen- 

fltr.  I. 

a.e>limlg. 

Spedition  ■ajttdnfrlkn.  Kcm- 
mieelon  A.  Eestinr,,  Pretoria, 
TranavaaL  Wclterbeiorle- 
rang  aller  Güter  In  Hodafrika. 
Hainbarg:  Agent  John  Soor,  Kaq. 


s 


p  i  f  I  w  a  r  f  w. 

Jlleitr.  Prellbuoh  hier- 
ttber  aowie  ober  prak- 
tlicheOelegenhellegeechenke 
für  Krwaehaene  wird  gratia 
und  franko  vereandt. 

A.  WahnachafTo, 
A.  B.  Hofl..  Nftrnhert;. 


>     Alle  Arien 

>agen  u.  Werkzeuge 


yndetlkonl 


fertigt  all  Bpeelalltlt  In  nur  feinet. 
Ware  i.maailgenPrelaan  d  Fabrik 
v.,ii  J.  D.  Domlnloee  A  Sehae,  Raia- 
lohald-Vleringkaiiia«  (Uhld.),  ge- 
gründet 1822.  BeeteUen  «e  geB. 
l'rn b.,ic Lr r ib. Hie  aas Uluetr.Prelee 
u  Proapekta.  Für  Kaport  franko 
Auefahrhafen.  BalAnfragen  n.Ba- 
•  tellgn.woH.8lediee  Blatt  erwähn, 
ff  Refaranie«  v.  Behörden  v.  Privat 

ä  ■  t  I  I  c  Ii  i-  !■  a  r  k  p  a  p  I  r  r  r  . 
r*iae  1t  p  n  p  p«>  i  • . 

Osoar  Satte,    Berlin  NO., 

KUaabathitr.  14. 

WILHELM  GRONAU  S 
Hckrlflgleeafrel 

 $  BERUM  W.  ^  

ur.M«*  Lager  *eeBr«4-a  ZU.Mbrtrtea. 
Ii.rui..|..  hk«  ew.  —  (iroer 


Sära 


'■lelweiiee 

Bellebu  koaetr.  für  kxport 


Dec.  Waag* 
D.  AP. 
10704- 

Spaclalfabrtk.  eatr.  gaterOtOlraal 
waagaa  m.  pat  Katlaat-  u.Arret.- 
Vi.r nebt.  War nleht oft Verdniie 
a  VarluatdurabGewtehtadiff.  au» 
gveettt  ealn  wül,*enriage  aar  tn 
Deel  mal  waage  una,  Konetr.-Ver- 
beeiernng.  Dauernd.  Wlegaelclier- 
heit  Froapakt«  gTatii  u.  frank.. 

tVngiirr  af  Mthnei, 
Waagaafakrik,  lottaa  I.  Sacheae 

Zauber»  Nehcl  *  Bfider- 
BjjBnaananaipaPttotog.  Apparate. 
Mudell  •  D»rof<r< 
Muaikwerka.  hcben-Artikel 
Anteit  au  40  effektvollen  Piecen 
Mk  S,— ,  10  Vexierkuuitettlokr 
a.  Beluitig.  Mb.  f.— .  PreUlni. 
grat.  .V  Ol»e>.HetibUckow  I  ktt. 


s- 


glauben 


nleht 

wieviel  Sie  durch  direkten  Heilig 
•  peren.    Ich  aande  eine  reicäk 
Mu.lrrauia-ahl  < Kaairogam.  I 
viot,  Buckikml  frei  an  Privat« 

Bernhard  Vlehweger, 

lu-  l.l   L'ottbu. 


Iii   bellf-bteite  Initrumeu 


S|  tat  die  berühmte 
reiier  Accord-  Zither 

Neu  verheuert,  etirh  für  ITa- 
tauaikaliache     ohne  Noten- 

kenntnle  eofort  epielbar. 
Prall  mit  Zubehör  nur  I«  Mk, 

k'eiu  :  VarvolUommarte  >ru  : 

Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  epielbar. 
H.  BrrelCa  \arlif..  t.rel/. 
Versand  aller  Mosikinsli. 


Dieser  Leim    ist  unsere 
Specialität  and  unter  dem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  una  zu- 
erst entfuhrt .  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offerierten  flügsi|reD 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto RlrtoAt  Co  .neriin  \V.fi7. 

Trinker  -  Hellnnamu  faj 
Kranke  der  beieereu  Stande 
Beblaai  Marbach  a.  Bodenee«. 

—  Oinkretcr  Aufenthalt!  — 
Proapekte  dnroh  Dr.  Hm  Ith. 


andtit  trifft  unfrkU+* 
\d.  kart+Mkigit  F-iUt  fii 

|e«»f  ir  IOOOMk.fi  AV.  Iii 

\erfflg  LMnijahr.Rrfalu 
|  taAbfiiht  Ai  mit  tkrnfitn 
Prrifrktt  C*Al.  a  fr.\nit% 

F.  Kiko,  Herford. 


SC  AR    BRAUCH   *  CO 


■J  Keuetreiita  1  cuacaaatoa 
Hauptkollekta    drr  llr.... 
heraoglich  Meckleaburgteohen 
Landea-Lotteri«. 


Die  BezugsqnellenUste  „Deutsche  Industrie"  ist  für  Export-Artikel  das  wirk- 
Unste  und  billigste  Insertionsmittel.  Ein  Kästchen  von  5  Nonparaillezeilen  Höhe 
Wtet  für  26  Nummern  30  Mark  und  für  52  Nummern  50  Mark.  Mit  der  Insertion 
Hu  Jederzeit  begonnen  werden,  Jedoch  werden  Aufträge  nur  für  26  oder  52  Nummern 
ttgegengenommen. 


12*0 


XII.  Jahrgang. 


HS  Landeshuter  Leine^-  und  Üebild-Weberei 


Landeshut 

In  Sohleaien. 


F.V.GRUNFELD, 


Berlin 


L«lpasl<f  er  ©1 

für  persönliche 


K«i.  P"<ih1«1>«,  Bay-rl-oh.»,  Bnmiulaob«  ssnd  OroMh.n»|l.  M«oW«nbwiU«hw  Hom.f.nu» 

empfiehlt  ihre  teit  81  Jahren  bewihrten  Breeugmite  in  _ 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
|Brtt.  BMgWW  rtmiim  a<  Tamm josürel  ♦  vt— «  — ■  aiun  urftn  »  Btncien Beim  tri itit Bnldttruf loterflni vi 


Berndorf  er  Alpacca -Silber 

Essbesteckc,  Kaffee-  und  Theeserriee, 
Schüsseln  etc. 

mit  beistehender  Garanticmarke,  Muten  den  vollkommenst«* 
Ertatl  dir  echtes  Silber.  Alpecca-Hllber  beeteht  su>  dem  »<>n 
■leo  Berndorfer  Werken  erfundenen  karten,  tilbanaelssan  Alpaoca 
(felmtei  Nick»l-Met»llj  und  eut  garantiert  releem  Silber.  Hie 
garantiert*  üilberauEaae  betragt  90  Bremm  per  Dntaend  Ksa- 
löffel  *nd  K..Kar.rln  Du  Oalbwerden  wie  bei  Chla*-SUb*r, 
Alfenidc  *tc  Ist  «»IjetOhloMt».  Di«  Behandlung  iet  genau  «i* 
beim  r.  Mi  N  Sllbtr. 

Dar  Wert  der  Berndorfer  Alpacoa-Sllbergerite  gegenüber 
echt  «ilbernea,  iowi«  gegen  alle  andere*  Fabrikate  iet  »in 
unvergänglicher,  da  man  ile  Immer  wieder  neu  verailbern  kann 
o*d  namentlich  dadurch,  data  Löffel  und  Uabeln  mit  den 
amtlich  regletrierten  Schulemarken  Jader  Zeit  im  abgenUtsten, 
erlbet  gebrochenen  Zustande,  um  ' ,  de,  Fabrikpreise,  gegtn 
neue  Waereu  lurui  kgekauft  werde*. 

Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

EßSTOs-Lager  (ür  Deolscilaflü:   beruh  sw.,    Leipziger  Strasse  43  IL 


Aooortl-Zitlier 

ailt  Stimmvorrichtung,  gesetzlich  |eichUtit. 
Kar      ^emm.    Thattackllch  in  einer 
ISK  >^^D1   Stunde  zu  erlernen, 
ohne  Notenkenntnis, 

ohne  Lehrer.  T»n 
wundervoll ,  G  Manuale, 
l'rms  inkl.  Schule, 
Lieder,  Ring,  Schluwil,  N'iti»npult.  Stimm- 
pfeiln,  franko,  inkl.  Vorriiukunr  I*  JH.— 
Direktor  Fabrik «befue  unter  i<ar*ntio  nur 
durch  :  WM*.  Dietrich,  Lei»! ig,  (iiimm.  Str.  1. 
Man  vorl.  Prelnl i«t.  üb.  Yi"lnnM\,Zithprnc-tc. 
Man  v*ri.Proi»lu(.  üli.mnrh  Mimkwej.eetr. 


Rothe 
Kreuz- 
Loose 

ä  3  Mark. 


Hauptgewinn«:  ^*Ä» 

50.000  Mark  20,000  Mark 


für 


Special-Recepte 

lilaatnlehse,  Wagen-  u.  Maecblaeafrtte, 
Hthtaler*  und  Fällmittel,  Laek,  Firma., 
Karben, Tinten,  Leim,  Kitt, Seifen, l'arfunu 
n.  dgt.  Artikel  nach  neunter  Praxis. 
I'.rurrh«  .  Hai iiloi  gratti  und  franko, 
Wllh.  Schiller  *  Co.. 
<  'h»trlolt«»MtMiris  -  BerUn. 


Hilli«e  Bfitlicr! 

Yerttichni«  Lt#lMT  "n  i'r.  ...  brrat> 
»<  t  m»t  tiucl  nittii|ii.  l.inlirr  Kraft». 

I.  Himer»  Berlin  0.,  iuiir..clit.ir.  ä, 


15,000  Mk.      10,000  Mit.      5000  Wik. 

3000  Mk.,    2  a  20Q0  Mk.,   5  a.  lOOO  Mk 

B  a  a  r 

Kür  Porto  und 
Gewinnliste  30  Pf. 

extra. 


iiciiiiiigEr 


25. -27.  Oktober. 


ohne  Abzug 
auszahlbar. 


Lud.  Müller  &  Co., 

Bankgeschäft  in  Hcrlln  C,  Schlo»Bpl«tz  7, 
und  in  Hamburg.  Nilnrhen,  NMrnhrrg  und  »Schwerin. 


rotdf  Ausbildung  opreKI. 
BVieflicheifa  Unlemcnr  in  1 


in 


nglisch-Spanisch-fVaru-Deutse 
uffl  Handtlscorrespondent  '\-,/ 
pr"     OOPP.  BUCHHAtTEN  -F^ 


Prcsp  utehtftrlKosfenfret.  Kl  Jlonjljrafcn: 
A  GROSSMANN  H.ndelslehrer  HAMBURG  i 


Bvcksklss,  Paletot-  u.  Karaeig.-otoffe 

»nfenhet  i.cb.         tu  Scbrifpr.  TOftr.  ftlo 
fltrtnann  t-ritt>v.  Jydiitlh, 

Sudtfabrth-Iitgrr  ttottbu*. 


Man  k;t  .  • 


5(ljorrr0  lialrntirr 

für  1894» 
Preis  1  IMark. 


Alphabet-  Register-  Mappen 


■ur  lofortlfren,  bequemen,  fibereicbtllchen 
Forlurdoung  von  Briefen,  Becbnungen  und 
eontttgen  eiugeliendenScbriftet6.ofcea.welcha 
dadnrob  atete  sofort  alphabetisch  geordnet 

und  leicht  auffindbar  aufbewahrt  sind. 
Preise  In  Oktav  2,25  M  ,  Quart  2,50  M., 

Folio  3,00  M 
Preise  in  gsns  Lcinw.  mit  Leluwatidfalte* 
6,50.  7,50,  9,00  M. 

ßarl  FraenKel, 

Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


I  ßrotteDStelDe  —  GroneobaDteii,  e 

I  Wen  «üortenfreunb.  tmpW-  5? 

Stflft  uns  'Jiäbnct  btTtlttniatalt  h<i  E 

vrr«|f*  l.  10. 


Ueon?  Koch,  OMmfabrik  Erfurt. 

Strickgarne  und  Strumpfe  aller  Art. 

Unterkleider 

£xpnrt  navh  allen  Landern.    Auch  ■& 
lYivaie.    i'reiallito  umaouit  fianco. 


VervietfaltigTiBgi- 


Ou>.  kta.  1.60,  Qmi 
MV   S  SO.     ScJiware«  V« 

(0  Pf.  41«  l  . .  • 
75  rr.  la  tbur 

Uiaitrr  nsd  t  kl.iaa  Fl« 

Hermann  Hinritz  & 


ew-j-yj  AU* 
n.  känaat,  II  etil*  W..  1 
U««TvaaW 

1'reUlUU  Ular  tPT| 

Billige  Briet 

eandet  lmu-1 
Hetff        ;  .  ;  Btlftkaft  I 

/wni  ICrz&Mi 
M.  E.  dl 

134  8.  8°.  gen.  JL  . 

Mrnschlicbe 
hier  im  klaraa 
ilurt  im  ecbiller 
Humor*  sich  I 
Krsaliluutren  eil 
i  cht  m.-derur* 


patent  -gncl 


snr  Anfertisrun*  ' 
I'rri.-Sclilldt 

J.   Dot'vi  hu» 

Muster   In  1*1 
russischer,  eerbl 
Ücbrtft  gratis 


n  Damenkle! 

In  Wolle,  en 


Bichard  Li 


feldirSl 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


Leinen-  und  Tischzeug -LajLjt-r. 
Wäsche-  and  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Man  »erlange  ausführliches 

Haupt-Preisbücf) 

welch««  etwa  800  Abbildungen  und  viele  Proben,  Zusammen- 
»tellungen  ton  Braut-  und  Baby  Aussteuern  etc.  enthilt, 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


.»-SS:  „ 


Ill>tnüierj 
LÜKUU 


C.P.Goerz 

1  Optische  Anstalt ' 
MeHm -  Sckonekerg 
tW  Hauplerr.  7a' 


Uli  best«  and  vollkommenste 

k  Accord-Zitber 

^         ier  Welt 
JPefer  Renk's 

A      Sublime  Auto-M»r|> 

V  „Lipsia" 

P^ö""""  mit  8  Tonarten  und 
Klan.   Preie  Mk.  Ao— 7.S  100. 

-me1  Muaikveraaichnia  vtr- 
H||a  and  franko 

P#trr  Mmk.  I.plnr.lc. 


Pat-  Hygiene  (Oesundh.)  Lampe. 


Schuster  &  Baer, 

Berlin  S., 

Prinzessinnensir.  18. 

—  aejai. 

Leistungsfähigste,  mit  allen  Einrichtungen 
der  modeinen  Technik  ausgerüstete  Fabrik. 

1    Ji  i  n  i  Ii  ;i  I  .  I  <  •  i  In  ny;«  -  Ii  : 

I.  Lampen  .»er  ah  ., 

II.  Luxus  -  Kunstguss  in 
Brouce  und  Zink. 

III.  Artikel  für  Gas-  und 
elektrische  Beleuchtung. 

Auch  zu  beziehen  durch  Exporteure 
und  renommierte  Lampenhandlungen. 

Für  jede  Fabrikabteilnng  Musterbüober 
in  Photographie. 


Dehrendtlaa  Iii  ein  neu.ee  Musikwerk 

mit  wcchaelbaran  Bfoteaki 
pekreedtlna  erseugt  die  Mualk  schon 

and  exakt. 

Behrendtlae  eoll  In  keinem  Unat« 
fehlen. 

Bekrendtlae  tat  fBr  Tana-  und  üniat- 
heltunRemosik. 
Bahraaallna  eraeUt   Jtdea  «rftsste 

■*  Inetrument. 

Dekrendtlna  knetet  aalt  •  Notea- 
"*  Scheiben  franko  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn  Mk.  IS-SO,  antra 
Motanecheiben  0.35  Pf. 

■aokaakme  aar  eefranllert. 
Aoseerd.  Potypboa,  Symphonlon,  Plaeo- 
pkoa  etc.  Illnet.  Preis),  nret  u  franko. 

H.  Behrendt,  rnednoheir.  isö. 

M  nitkin  it  rumentan  ■  KatiHk  u  Kxpori. 

Wierirrverkaufrr  bohen  Rabatt 


■jeHeten 

,  Bcbretb- 
»»•  etc. 

teofOD. 

direkt 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialitat:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigte  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  n.  IX 
'Von  unübertroffener  Güte  bl  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  a.  Terschroibbar.' 


Jede  Füllung  tr*r 
einen  Hlnwete  auf 

Btnntllrlie 
Prttlnn  c- 

Fabrik  Drt'.di-n, 
pegrnDdet  IVJrt. 


cao-Vero 


Jn  ällen  feineren 
*Parfümerien.  Droge 
rien  tte.  des  Jn-  und 
Auslandes  käuflich 


•Wer,  Lakai  löaUracr 

Cacao. 

jjaJyrr.  m.  Warfrlfnrm. 


TWIG&V(Ml 


Aeo  meisten  durch  ur.aare 
llchrn  Apolhrketi.  Kondito- 
reiwaren-, llrljkalr.i-, 
n.  BpectaJ-Of ecbafttrj 


nur  acht 

mit  der  vollen  ftrma  des  ffinders 


»trasse 


n4* 


WM 


•  I «  v  t  r.  ■•■«•«*  w  »r- 
•>.~  a*a  im   >  — 

in...  iuini|l»a 

Krina  na,  Berta  nt .  41,  taajeojeesai 

lil»kdl»»|inlili  >»r  Ol 


Man  abonniere 
Huf 


Mm  Zeit". 


Bemtavitdteile  und  Kulten 

Edmund  Paulus, 
Markneukirchen  i.  S. 

Preislisten  frei. 


aller 
Bran- 
•hea 
ut 
Laad.  U«t- 

—  OsjAfcÜ» 
1  latsra.  ASr .  -  Vsr  I . .  ^  „  ,t. 
(0.  Harm.  Serbe  ,  L«i_.\e 
18M).    KaUlDfe  0,W*nl* 
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Gänsefedern. 

Grösste  Niederlage  im  Oderbruch. 

tfintn  grofjrn  Soften  babr  Idj  ab|Ujib<n, 
it.:  fit  Bon  brr  Oanl  temmtn 

Mit  km  «<B|<n  ])«nnrn  .    .  it>f».t,«0 

Afrinfeilirrl»  »itlrlfrkrrn  a  .  1,7» 
Rutfrrkrrn*.r«trnb.*>äBfrak  .  t.tO 

?tlm«  Ifttlnif  >r6»r»  -  ä  .  1,10 
BcrWnbt  «od  •  Tl  't>*  «n  8««»n  ftidj* 
nabint  obtt  ootbnifl'  (iinlrnbuna  btt 
fttia .«?.  u4^t  B«n  iotantl«tt 

ltt«»  tv.btiv,  M4jt  ftf\cU\  »UTU4 

\       ^Otuarat^ort.  Im  ^ 


'Vüi« 


Engroa-Preislist« 
gratis  and  franko. 

♦  ßtPltn  C,  K««^  CDCi(^!tn^a||»  26.  * 

g^ccinlitiit:  gUlt*tnrid}timß  t»«t  5  $r*f.-,  10  #f.-,  50  $?f.-  tmb  1  |«h.-iJa?arr. 


L.  Brockmann 


F.NOKOS, 
Orqrüuert  [&T1 


3ur  aBct^ta^=©aifon 


empfcbje  «He  Sitten 


ilmirRtnrri 


UHg) 

SfHflBirr«,  ilupprn,  tiafliigr, 
IJuppnthöpfr,  (TroiifTrnni  rt(. 

€t>r)irC  rrnpfcble  fnr  tiSnbler.  bie  gern  fer'ierl  Inn 
ruoDrn :  ••rtimenl». Carlen»  in  4)pi<l«»«r*a,  eilt« 
baltcnb  bie  (djoiift  n  Sleuu.itcn  jura  10  Vi  ."Jul  iu|  pro 
tartort  1  il|C.  TO  Vf-.  juin  SA  1<|.  •  K?r:  !out  pte 
tf artou  1  X|b.  X  SRI.  10  Vf.,  juin  SO  Vf'Orttauf 
pro  «jiioi       1  Dk.b.  4  SRI. 

(Henfo  ••riim«nt*  •  Carton»  in  • «tflcittttn 
fuw«n  «•"»  UMfllnejen,  ff  reijenbftcn  öadjen  |uai 
xS  Vf.  •Stttauf.  pro  Sorton  1  Xfcb.  X  IUI..  jnm 
5o  Vf.  •»erlauf  pro  ttat  ou  1  X|t>.  4  SRI.  so  Vf.. 
lum  I  Wf..i'rrf  n(  pro  ttarlon  ',  Tkb  4  SRI-,  tum 
1  SRI.  .'.o  nf.  .  «erfnu'  pro  <Ia-io'i  ",  Xkb.  6  Vit-, 
jum  2  Wf..*rti.:iif  Pro  9nnen  1 ,  i  U.  5  'IHf..  |utn 
S  Wl^Vtilauf  i.10  Out» .s      1  -t  Xtp.  •  Kt 

So  lnnijr  l)o r rat:  Partien! 

heften  ^(itfc,  Ä  **6  1  m 
«cftc  <S.ai.,t.u.d,fc,  ILR«?*- 
«cftc  »afelta'Vomabe  Ä 

«rofj  4  SRI..  Xtb.  40  Vf. 

iH«rnuc*ltlctrtU  ^iifdicn-litclTcr, 

«toft.  mit  «Ailblrit'Crinlait«,  X  Alingen.  florfjirber  unb 
5na»)a)neiber  ,um  Cnitcgrn.  »nalnd)  «II  ttigarrcn- 
abidjncibrr  |u  bmu,m.  bat  Xtjb.  für  nur  1.90  TOI.,  bot 
«rot  Port  1  «toj  an  XX  Vit.  Vafftikt  Jlteffer  mit 
3  ftlingrn.  ofene  BdiJ,  tt;tt.  aber  mit  Httaogr  bil  in  IS  ttile 
toiegenb,  für  3.—  UH.  bal  Xutjcnb. 


S>rrt|«Kourli:  : 

<Sleftrifc*)e  SrofAfe  «TÄÄÄSu 

Sdjroungrab  aufgrjogcn.  fährt  doii  frlbft.  I|in«((l.  «  aerl. 
bet  btin  Rkt.  berorgt  babet  bribt  $4nbr  mit  6tod  nnb 
JJauauet.  Vlopperle.  bcr  neben  i&m  fifct,  brtsegt  beibt 
Oorbrrpfolen.  fdjbn  maitxnb.  V" it  per  Xukrnb  4  SRt. 
30  Vf.  «on  1  »rofj  on.  4  tfrofc  48  SRI. 

§0"  Bnupfrodiiofcn 

Xu|enb  SO  Vf~  Wn»t»f'»")"»»»'"»  Xukcnb  XO  Vf. 

5<VrtS<*f\4»Ä-**r"m,BU  in        «ueRen  Vatiler 
«V»VI(i^«  unb  «linier,  loroie  bcul<4en  fenfa. 
Ii  on  f  :ip  rti  flrubtitm.  unb  (not  (in  Xulgtnb  foiticrl  ju 
So  VI-.  |u  i  Mi  Vir.  |u  s  Vit.  unb  tu  6  Dtt.  m  Xkb. 
in  bbriralaitrib  ffttnen  Gaattn  «r|t«unll<%  klrfi«. 

6r,  ZaUni*m>vUttcn,  SÄ 

ISO  Vit.;  .um  SOVf^Vrrtauf  unb  jum  1  Vtf.-flrrfaul 
f orlicrt  filc  6  Vtl.  per  Xukenb.  4)«rii<  «cf ctiirö^tr 
mit  Dorn  per  $|b.  3«)  IS  f..  mit  etbnaQe  X|b.  4  l'll 

IIIirPi»f fi»M  uir  6«««».  ober  frrgplbet.  1 

«-VHVU  MH  Jft|Daut|r  «rof;S4  Wf„  Xib, 
I^o 9»f.  Cc^t«  nid cUetttn  in.  eteineinlaar.  Tlib.4lNI. 

91  od)  nicht  baflctoffcn. 

10  Gtu<f  in  elegonum  nerton  mit  *ilb  pr.  Ikb.  tfattonl 
4»  Vit. 

9cil<%tn,<llt,  rnglifdj.  braun.  3  «rolte  Etüde  in  e[<g. 
Oarton  mit  «olbliftrift.  Xkb.  Sarlont  4.S0  Vit.  i 

Brinfir  SHOnbCl S^Ctf C,  «rolle  Stüde,  pr.  Xkb. 
38  VI-,  pt.  titros  »on  1  i'-.rjj;  on  Vit.  4.30. 

^ammgarnitur 


140  Vit.,  «ftjlbfftl  mit  ßtabteinlaae.  fjtiel  tünnntc 
»r.  Tti*.  1.3o  Vit.,  tbtelöffel  pt.  Xkl  S»  V.  c 
« lablunlcae.  ftarl.  pr.  Xkb.  60  VÜ  ■>■>  >»rci«j 
pr.  tikb.  CS  Vf..  öttbrln.  Jabenfo^on.  »t.  tt 
«■rltgeleffrt  mit  malfloeta  6Htl  X%».  4J0  a: 

yKftffo««  fonbef  unb  tontae.  tUi  Ii  . 
^TlUtn,  pt.  a>|b.  ijo  tJ|_  e»t»l,  Van^ 
Xkb.  i  Vit.  ijoajf.  VottxtbtiOen  nnb  Vtmt'V«.-». 
{trift  Dglaltt.  obnt  ffiniarfuflo  mit  OKa+iakr»  fc» 
flft'KD.  pt.  It-,».  rut  3,50  wtt.  -  V«ma>fc 
fetten,  son  ert)tetn  Äotb  nidjt  ]u  unteriebeUKz.  Um  \ 
fo)riitlio)e  Vatontif.  mit  IrVtciäL  AMb  Mjrat 
tvrrrn.Hrtten  in  X  Starlen.  €tu<  x  St.  ntfl 
XO  Vit..  Xamni-ftetten  mit  Quane  pr.  el»<  »>i 
unb  3  Vit.,  pr.  3>|b.  »an  1  T%e  au  im  Vir  »  H 


■©efte  9tcif;rtdftcl  in  tjitt»»  i  :«ntlic3 

Qiral  G0  Vi.    (Scttauilpreit   Xkb    )  >t  H 

Cdjt  frnn;öftfd|i 
(Onmmiuvtihci 

3li!iifcvtifd)c  3ci>Ht3f(liiDiiE!a( 
ffStMS  irÄ!  echte  Originihir. 

unter  Aaiantle,    in    boebeleqontrr   f (nute  k i 
3.C0  Vtl.    'Uli!  rfibtaauaftcn  Xm>.  4  «f.  •  1 
unb  :.fi  'ist.    Son  r:  tt: :.  nt-5  ictiio.-.  mn  ajriki  -  ' 
M> erf : j i- ,i  rargen  nur  »  1  Ii,:,   fborgebea.  Inkr-»  I 
nut  bei  Oros-ffntnabinc. 

o1>ntt  f    *toeibl>rU|i»«j«f  r  iatt  I8!,fn  »«• 

•  pr  Xukfn». 

1    Ct/ajuloin«,  Xoltrj   ur  Brta  4 

♦  rjnltenb  'JlitfldTtiniflcr.  itat»  t»Vl  c  ■ 


mit  roie  6i!brr.  tiatlbar,  mit  ne-Toni-en  japanifAen 
frliurrn.  flau  So Wt  für  37  VII.  p.  ttrofe.  t|b.  S Vtt.So  Vf. 

Mnla  |  ,Vrii't>öf.  Vcnulvorlcnifniiale*,  boa>eleg. 
"•'su  ■  au4  notürl.  ,>eD  mit  Maaten.  Xljb.  4,mo  SRI. 

Spittkilii 19  lanVrai:  Jlorlir  «Irrtwa 

m.  Viniel,  pto  dar  Ion.  £4  {VI  Jim  .  flült  4.—  IRL  f.  f.ie  Vit. 

IX    .  «tof)  ,  3A0  .  f.  S.S8  .  | 

\  f a*^  (cincn^crren-Kratjem 

tlmliietraie«  ftalt  6  Vit.  für  3  Vit.  80  Vf.  pr.  Hb.  > 
»*«*> fraej«»  ft jn  S  WL  40  Vf.  iiit  X  SRI.  SO  VI.  Pt.  Xfcb. 

«Reu!       5  ^rrnnig-Slaiar!      Wen T 

fiein  ^inblet,  gleiebbitl  mal  et  louFi  fübti,  foDIt 
Perfekten.  RA  einen  S  4>ffl-<»ojar  beijulmen.  3rbrr, 
ber  einen  loldjen  jr%l  ton  mit  bat  fommen  taflen,  madit 
«norme  49<fa> äf»#,  einmal,  »eil  oonj  neu  unb  ferner, 
tnetl  Sebet.  felbil  ein  roentg  Semiltelter,  ja  jtbel  ftinb 
5  VfB-  leiebt  autgiebt.  tom  fr.i.iiti«,  »t«  jeb.m 
aroti*  nn»  freint«  (en»e,  liefere  einen  »  4)f«.>S<l}eir, 
befiebrnb  au»  7*0  Pakrat  p»n  in  ble  HugtR  fptingcnb 
billigen  71  rti !r In.  freint»  t<racbe.  traruo  CmbaBtige 
nart)  allen  Orten  Xeutfd)[anbl 

ij^T  für  80  Park«  ~W 

™m£$f"  Sumatra  >  Cigarrcn, 

tneil  unletm  {Vabtilptcit  bie  flr'tr  |u  X  SRI.  SO  Vf.. 
Pcutfot/e  Cigar«lt«n  in  lOet  unb  »Set  Vadung  »>r» 
nun«  s  nir.  9dt)bltiAe  (tigatttten,  ftifa).  pt.  luo  St. 
1  SRI.  Sigarren.  Ileinel  ,'vormat.  fliftt  =  100  6U  flatl 
4  SNf.  Tür  X  Vit. 


4.5-1 


4„M> 

-.90 


rnltialtenb: 
1  Vtimo  ©ummi.RriHerfamm  mit  Solbflempet. 
1     .         .     fsebeiteltamm  mit  Oolbftempel. 
I      .         .  €taubtamm. 

1      .  .      Xojrrjenfomm.  pr.  Xkb.  »arnil.  SRI.  9. 

K.  Situ!  Sttaornlpangen.  te'lebens  aul  nergolb. 
i]opf>Xiabem  mit   totjjfrm  ocrjierrcm  Vf'U 

pr.  Xbb. 

M.  Ittu!  aiMtninium>»ri(tt><nfpian9<n,  be> 

ftetjenb  oyl  feiner  Sabffpange  ttnb  bodifein 
betjietiem  unb  gtabiettem  Vluminium-Vfril 

»t.  Xkb. 

D.    Aluminium- ^letforff  pt.  X»b. 

K.   Ittaffl»  srigin.  I>«et)(flnrr  lllcf n.üocel 

«II  »<*>raHb«bl«neift.  10 cm  lang  pr.Xkb.  IAO 

jlnlrilti  ii  «i«Bi.|»ffitriifr«.1)|1)  SRf 

Bet8  4131.  ^»lentrüger  prima  Vanb  mit  Stbet> 
gatnitnt  auften  Oejcn  (um  eintjofen,  um 
langer  unb  liitiet  ju  Rrara  ?,— 

V.  AS  4134.  Hiofeiilrager,  tjoaMcin,  malRo.  Vanb 
mit  aorbelgontilur.  unb  Unlctt)ofrnr>alt(t 

K4\8  4177.  f>o1rntiSgrt.  bodjfriti,  in  rrirn  bauet* 
b.aftrrit  Ikummibanb  mit  Sorbelgarnitut  . 

KAS  4144.  öofentraget,  botbfein  mit  febr  bidem 
Vanb  unb  Üebtrgaenttui  mit  bardtbrorttner 
VatentfebnoOt  

K.tS  41S7.  «an|  f(l»«nc  ßofentriger  in 
ftarben  fottlett  (tCtnt.  Man  ic.  mit  pttma 
<t »tbelaatnitit  u. leibenem  Ournrntjug  tjinten 

£AS  4153.  Kiiobcn.4;oicnttrIflet.  irbt  bauerr>afltl 
(Bummibanb  m.  ValentfdgnaDe u.  Ccbtrgarnit. 


»Uril'   *«»I««'»"«B:   IVaifirre«  «rul  :  : 
*'*»',,'♦    mefier  mit  (tartrt    U'.inge  «U  g»*V" 

Diimont°liiaaHttftol|l ,  ittrfrr  m 
Sfiifrif-jörffr,  SShSSSlSK  Sft 

i  SRI.  bo<  Xulicpb. 

^mvcrtol  feibene 

bodjelfgünien  (Sriffrn  ft:t!  iüU?!  fjri>9t* 
elud  4.S0  SRI.    «ülorlalribrn«  Mcptrii+fr«  ■ 

XI  SRI.,  3lud  X  SRI.  SRil  4>omtrudr  ttkl*. 
etud  SJSO  Vit. 

»cu!         9cnfationrn!  n«' 

f.aittpcn-CritroiilTfl. 


Nen 
Stahl- 


»■/,"  cm  3  S'/i 

,  «t.    3.1)0     3.7S  4.7S 
cm      f!  «',', 

;•.  Vit.    |«.;ni  SO.üO 


e,;s 

T 


•Vi 

8.00 
8 


X4.iK»  30.00 


S 

l'l.'M 

'  t 

47.0II 


IX.  75 


Neu!  ©rieföfhtcr 

»oOftintt   kidelpotierlet     OfflCiCr  ■ 

säbel,  Xkb.  S  SRI.  SO  Vf. 

Xtjb.  1.80  SR'..  «orlegtlSffel  pro  X»b.  18  SRf..  «orltge- 
liffel.  edjt  Slrufilber.  inntn  »rtgolbet.  pro  X|b.  XI  SRI. 


Verl««  Ton  J.  H.  Seborer  A.  O.  in  Herlin  W.,  PotttUmer  Str«n«  27».  —  Oedruckt  bei  TrowtUach  4t  Sohn  in  Borlla. 


€ 


Dodjcnfdjrift  für  politif,  «ittcratur,  ßunft  unfc  tDtffenfcfyaft 

jSfimmu:  aus  allrti  ^arfiim.  -w- 


miil   1  >•••"*! wi^olci-önt ! 


I  ."><  M  »     Viifi-KiMiniiiiif  <>ii  Z 


i&    J J«-ste  Hekleidung  1V11*  «Ii«»  Tropen. 

FERD.  JACOB 

Dinslaken  (RheinpreuBsen)  200, 

Fabrik   porös- wasserdichter  Stoffe 

■owi«  hioTetu* 

gcferf  Igter  Bekleidungsstücke 

mit: 

Mäntel,  Joppen,  Havelocks.  Anzüge,  Hohenzollern-,  Wetter-, 
Kaiser-  und  Ragen-Mäntel,  Livree-  und  Kutscher-Mäntel. 


No.  S  '  Havelock 
aoria-waf  lereMcbt  mit  halber  Pelariae  <  tog  Flu«.  I 
ohne  AermeU, 

AU«      1   I     Li   II.«  Ii 

„    I»  Tourleten-Loili-n   

,.  In  Tj-'dVn  .-der  Wi-iterbiilcn .  .  • 
,.     I*  Chorint  oder  Leichten  Kamecl- 

haarludcn  

.     1»  JuRilcferrint  oder  Schweren 

Ktiraeelhaarl.idiin       ,  , 
mit  Fetter  10  Nk.  mehr. 


SO  Mk. 

i.-. 

Ii  . 


no 


No.  31  Havelock 
eorr3a-wa»»erdioht  um  sanier  rui.dh.  riimicenmder , 
fi-at<-r  Pelerine  ohne  Atriiu-l.  n.lir  praki.  Ile. 
kleidungaetilck. 

Aua  la  Leinen  

la  Tonriilen-Loden  

„  I»  Loden  oder  Wrlli-rlnden  .  . 
„    la  Cheviot  oder  Leica  tan  Kamerl- 

liuarloden  

„     1a  Schweren  Kameelhearli.dcn  ><d. 

Jiltfdcheviol    ...         .  • 

mit  Füller  10  ■  k.  mehr. 


U  Mk. 

3«  ., 

iO  .. 

Ö  "l  „ 

6i  .. 


-1 


HjPKitS  "■iiJ  'V  r;ie  Uifre  b.  130  cn  u.  liir  r.ne  Obereelte  lob.  1  Weste  pemettm)  b.106  cm  nunireie  d.  wem  .linder  i>d.«ei!er  (fewünjchl,  ainjemeisene  Pre. »-Erhöhung. 


Vom  Kaiacrl.  Patenlamtr  gcaetiUch  tcechutti; 


benutzen 


PlIiaeA.ik 

Im  Sebrauch. 


Kuin.ick 
aunor  Gebrauch. 


Ale-  BohutM  e:«»»**11  Külte 

empfehle  ich  ala  unentbehrlich  fitr  die  Heia*  »»d  »r  alle  Herren, 
welche  Wageutuurru  Warna« 

VoHsflcke 

bis  über  die  Brust  reichend 

au-   la  wan.erdicliten   Karocellianrt.idi'n .   warm  ({«füllt rt,  be- 
deutend leichter  und  um  die  H.tlfte  hllMuer, 

ebenso  warm   hallond   wie  Poluacko 

in  brauner,  xrauer.  ichwuriir  und  irrüner  Karte 

pro  Stitolc  um-  VJ.T5  Mni-lf. 


r*a>w«iaerdlc1il,  mit  uanaer  ruudhrramgehemler.  ebknHpfberer 
Pelerine  und  mit  Aermeln. 

WU  JVi.im  «»  "k' 

,     I«  T"iiriaten-Lorfrn   J*  « 

J    la  I.-.drn  odrr  Wetlerlndeu   «•  » 

t.  r-i. ,.der  Leichten  Kameelliaarlndcn  .    .    .  SO  „ 
leareren  Kaiaeelhaarloden  oder  Ja«dcberlot  .  » 


Meine  sämtlichen 
porös  -  wasserdichten 

Wollstoffe  sind  in 
dunkclgrau .  hcllurau. 
hraun ,  niode,  hlau , 
schwär?  und  meliert 
am  Lager  und  versende 
ichjed.Maass  derselben. 

Als  hervorragende 
We?!«.!»«*!«  empfehlet 

wasserdicht  im- 
prägnierte Kameel- 
haarlodcn  in  allen 
Farben,  als  beste  u. 
eleganteste  Beider 
ilui'H    für   <lie  Tropen 

leichte  Qualität 
150cm  breit   per  Meter 
M.  lo,  schwere  Qualität 
140cm  breit,  per  Meter 
 M.  13, 

Versand  nach  dem 
Auslande  nur  gegen  vor- 
herige Cassa  incl.  Porto- 


eoroi 

Aua 


No.  33  Hoheniollernmanlel 

-wajierdlcht  mit  u-emer  rundherumgohender,  a>iknüpM>.>r.  r 
Unjfer,  (»Inner  Rad-Pelerine  und  mit  Aermeln. 

la  Leinen    ■    *•  *»• 

la  Tourlaten-Loden 
la  leiden  oder  Wetterlodeo, 
la  Cheviot  ode 
la  Schweren 


U 
(Ii 


der  Leichten  K»m„e\n",V5i'n1L  ]*  " 


B 


MM  Vlcttri«  IRaaiae,  pracbt- 
roll  gelegen,  b«ttu  empfohlen. 


B 


ad   Berka  J 


Ein  paerMadeb.v.8-14J.f.noch 
gut.Peneion.Voraiigl.kärp.Pfle  ge. 
Schöll  gel. Villa n. Garten.  Si>hr  «. 
Beferenien.  Krau  ZiclkLf,  Orota- 
h.Ti  k-I  ekeln.  Oberin  *  D. 


B 


•  rlli, 


»ealf-Srutt-Taatter.  Beinah 
teitei  and  beliebten«!  Theater. 


H 


■  m  j  ■  r  | , 

J»* tri  r.  Kr «np rln» 
a-Aliter  baetlu  Q.  »)t  J ulig fern 
Bm.:  Bd.  Hoffmeiner 


Uamburg,  Kamiiienpena., 

And.Allter  Nn.7S.  In  nachiter 
Nahe  dar  Pferdebahn.  Haut  mit 
Barten,    lud.  Frau  E.  Stelnbech. 


I  8  i  p  1 1  Q.  PfaBeodorferitr.  17. 
™  btallaitvfraj.  d.  All»  l».  Leüre- 
rtnn  •Vi.d.*Tl.T.Dai«rL-8t«n:b»rt 

rtiteeebad  AltbSlaendorf-ltiel 
U  Hoial  a.  Peatloe  Friedrlobahöhe 
hart  am  Strand«  tu  groaaem 
ftarteu  gelegen,  emptW-hlt  »Ich 
item  badereieenden  Publikum. 
Proeprkta  franko.    Bult,  (rrtt 


■    llatel  CH 


.  Italic  B.oer, 

(BAU  KR  •  ORU  N  WALD.) 
Deutschet  Haue  eriten  Raagee 
am  Oanai  grande  In  unmittelbarer 
Nabe  daa  Mark™  - Plataee.  SM 
/immer.  Von  Deuteobeo  beion- 
dere  beToreugL.  Damit  verbunden 
Qrand  Rettanrant  Bauer  •  Drau- 
»■»Iii,  dai  grünte  und  ichomte 
in  Italien.  Denlache  Kttahe  und 
deatioheBedieniing.Voriüglichea 
Wiener  und  deutiehee  Bier.  8am- 
melplata  aller  Deutechon  and  dar 
geeamten  Tenetianlecheo  und 
fremden  Welt.  Poetamt  Im  HöteL 
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Prämiiert  Hygiene- Ausstellung  London  1893. 
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Schöne  Villa 

Im  Kragebirge  atua  nttchwelabaurftn 
Bauwert  Ton  60,000  Mark  direkt  Ton 
Beslteer  an  Terkaiifen.  Balabta  ge- 
•unde  bauend.  Kür  Aerata,  Raheeile 
oder  Fabrikation. 

E.  Wejbajr, 

Lalpilg,  Kalnmonatr  ti. 
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TC**»»  «•van».  KldcbaB  im  Aller  Ton  I — IS 
Jabreu  tiadrl  In  einem  geiund  und 
wiinderhübtcb  gelrgrnrn  StaduhenWeit- 
ffaliui  bei  i  geprüften  Lehn  rinnen,  der*n 
eine  noch  im  Amte  lat.  freundliehe Behand- 
lung und  gute  Petition.  Vergütung  nach 
Ueltereinkunft.  Nähere  Attakunft  erteilt 
Pattor  lillgi-munn.  Hohenlimburg. 
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Hu-  Stottern  u.  tairte  Heilung,  riu  Labr- 
ti.  t'l'UiiMtbut'li  f ' ■  r  Eltern  II.  Lehrer, 
»••»><•  im  helbMgebrauche  für  Er- 
wm-h.ri.r.  zur  gründlichen  Beteiligung 
d«<  Loldent.  PavItS  M. durch  d.  Ab  Malt. 
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Ute  Inaartion  kann  jederaelt  beginnen,  j  Der   Kaum    elnea   «Inf»  I  »n  Kaatchene 
Jedoch  werden  Auftrage  nor  für  6  oder  .holtet  fttr  6  Monate  So  Mark  und  Mir 
1»  Monate  angenommen  IX  Monate  50  Mark. 
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a  Ergänzungsband  zu  „Brehms  Tierieben u  : 

Soeben  erscheint  im  Anachlul  an  das  berphmle  W»rt 


Die  Schöpfung  der  Tierwi 

Von  Dr.  Wilh.  Haacke 
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13  Lieferungen  zu  je  1  MV  (60  Kr.)  oder  in  HaJbfmu  geiur:tt 
15  Mk.  (9  Fl.).  Prospekie  kostenfrei. 

Terlaff  des  BibürrjrrBpblschen  Imititats  In  Lei; 


Norddeutscher  L,loy<* 
Post-  und  Schiielldampfer 

BREMEN  nach 


von 


Ne wyork 
Brasilien 
Ostasien 


Baltimore 
La  Plata 
Australiei 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf 
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Deutsche  Kaufleute  im  Auslande  SJV 

rhelnlaehen   Induttriebaairk   (Elberfeld,    Barmen,  Bölingen 

1  Morfi,  welche  Ihre  8  —  I.Sjatir.  Sühne  au  Knirhuiig  u.  I  nt.rn.rt 

land  tenden  u.  dabei  d.  Lande  vor  der  Stadt,  d.  FamllieuaiitvMw»»  e»r 
den  Voraug  grben.  rerauhafleu  lieh  die  Beruhig,  die  Knalo  ■■  in  der 
frauude  au  wiateu.  wenn  tie  dieee>brn  dem  Torxügt.  emplohl.  " 
Pflugmacher  ia  Leichlingen,  d,  lieblicbtt.orta  dei  herg.  Landaa, aa 


Für  einen  pensionierten  Be- 
amten von  durchaus  zuver- 
lässigem ehrenwerten  Charakter, 
energisch  und  gewissenhaft,  wird 
eine  VertrauensBtollung  als 
i  Hausverwalter,  Kasscnbnte,  Atit- 
I  seher  in  einer  Fal»nk  oder  dergl. 
|  gesucht.      Auf   Wunsch  kann 
Kaution  in  jeder  angemessenen 
Höhe  gestellt  werden. 

Gefällige  Offerten  werden  sub 
.%.  S.  WO  an  die  Expedition 
d.  Bl.  erbeten. 
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Bttllenvemtiniuag  det  Allg.  0.  Lehrerlantn- 
vsrelRiCtstraJit.Lelpilg.PfaSeodorfenitr.l?. 
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Richard  Löffler.  < 


Hotel  Royal  —  Berlin,  ] 
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Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 
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Stalin,  19.  tfftto&er  1893.  ^SiSÄrtaCT*  XH.}l|rjll|. 
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Agenturen  Im  Ausland* i  Adelaide:  F.  Baeedov.  —  Alen«- 
■ :  r  «rd.  Hoffmann,  Deutecae  Buchhandlung ,  EraU  Gimpel,  Buchhandlung 

ftuchdruckerei.  —  Aaiaterdeei :  SayfTaruc  «che  Buchhandlung ;  Siilpka'ach« 
hhaodluag.  —  Aatararpaa ;  O.  Tont.  —  Aoaaelaa:  G.  ». Kaufmann.  — 
H:  C  Back,  IbIctb.  Buchhandlung;  Kail  Wilbarg.  —  Baroeloae:  Libreru 
■asal  t  axtranjera,  Cond*  dal  Aealeo  15.  —  Barn :  Schmid,  Franc ke  et  Co., 
evl.  Oalpacha  Buchhandlung  (Karl  Schmid).  —  Blumenau:  (Sta.  Catha- 
1  Braalttn):  Carl  Köhler.   —    Baeaot   AlrOd:   Enut  Nolle;  Libreria 

:  Call«  Florida  aaq.  Lavall«.  —  Ca! Cotta:  Georg«  Mif.ud.  —  Callao 
m):  ColvüU  y  da.  —  Clovolaad  (Ohio).  Lauer  &  Mabll.  Ag'tx.  —  Com: 
rar  k  Zeller,  Piaria  Ca rour.  —   Ceaoeeoloa  (Chile):    Carlo«  Brandt; 

r Ralfe  —  >aa  Fraaoltoe  (CatfX):  F.  W.  Barkhane,  «13  Kearny  Stre«(, 
Boa  »04;  Hugo  Haha,  410  Kearny  Soreet.  —  Haag  :  Gebrüder  Belinfan'«. 
lelavWo:  Th.  Lauer.  —  Kairo:  Bochme  &  Anderer;  F.  Diemer.  —  Kas- 
II:  Hemaua  Mkhaeiii ,  Poet  Office  Boa  ajj.  Losa;  Slrcet  aa.  — 
•arlay:  Frrd.  Kremer,  P.  O.  Box  eoi,  9  Duloinpaa  Read.  —  Lama  (Olk 
ka):  G  Deuhardt  ft  Co.  -  Lima:  Carlo«  F.  Niameyer;  Colville  y  Cia. 
Uedoa:  A.  Stella;  yo  Lima  Sireet  EC;  Kegan  Paal,  I  renen,  Trübaar 
o,  Liau,  57  und  59  Ludgat«  HilL  —  Madrid :  Libreria  oadonal  y  eatranjera, 
•  de  Jaoomctraro  Nr.  50.   —  lixllt 


Apartado  J48.  —  ■  llwaekee  (Wia.):  Richter  Brothera.  —  ■oatavldoo: 
G.  Behrena ;  L.  Jaoobaaa  *  Co.,  Calla  15  da  Mayo  155.  —  Bontrael  (Canada)  | 
B.  Marcuea  P.  O.  Boa  1114.  —  leapel:  F.  Furchheim,  Buchhandlung, 
59  Piaaaa  Maruri.  —  MOW  York :  Th«  International  Naere  Company ; 
E.  Staiger  A  Co. ;  B.  Wettermann  &  Co. ;  S.  Zickel,  Deutacha  Buchhandlung, 
it)  Duaae  Scraat  Poet  Office  Box  aooi.  —  Ottafrika:  G.  Dcohardt  &  Co. 
in  Lama  (Brie  Oatafrika).  —  Oiorno  (Chile):  Oacar  Breymann.  —  Palanno: 
Libreria  Carlo  Clauaen.  —  Paria :  H  La  Sondier,  174  und  176  Boulevard 
Saini-Getmaia.  —  Paraaaikooo:  Theo  Tuet.  —  Pol«:  Schrinnenohe  Buch- 
handlung. —  Porta  Alegre:  Gundlach  &  CS«.;  A.  Mareroa ;  H.  Rotenhain!, 
—  Puerto  «ontl  (Chile):  B.  Kl  Iwanger.  —  Rio  de  Janeiro  :  H.  Lammart  &  Co., 
66  Rua  do  ouvidar;  Richard  Marthel  War«.,  Raa  do  Hoapido  lo-  —  Wo 
Brande  do  Sul ;  Lirraria  Rio  Grandenie.  —  Mo  Polio:  Heinr.  Grobel,  Raa 
Florencio  de  Abreu  tot.  —  Saatlago :  Carlo«  F.  Niameyer;  Carlo«  Brandt; 
1.  Ivane.  —  Slookholm:  G.  Chetiue,  Buchhandlung,  Kamngatan  jg.  —  Tarla: 
Libreria  Carlo  Clauaen.  —  ValdUla:  A  Eiaeudecher,  P.  Springmüllar.  — 
Yalparaleo:  Carioe  F.  Niemcyer;  Carlo«  Brandt.  —  Wla«:  Wilh.  Frick, 
k.  k,  Hof  buchhandlung,  Graben  «7.  —  Zlrlok :  Meyer  &  Zeller,  Raihauaplatl ; 
Cäaar  Schmidt. 


Emil   Ruhland,  Buchhandlung, 

ajaaoo  aaa  Sbereaeliclun  Linder«  aa  die  Firma  1.  H.  Roherer  a.  B.  (für  dl«  Upotfltia«  dee  Uao)  lo  lorllo  nehmen  earatlloh«  Haoot-Afootaroo  and 
Karret aeadeetaa  doa  ■orddeataekea  Lloyd  aa.  cia  Verxoloaale  die* er  Zaklttolloe  aalndet  iloa  mm  Sohl»  na  dei  Blatte«. 

lo  Oeatarreich,  dar  Schwel«,  in  Luxemburg,  auch  lo  Balgten,  Dlnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumlnica  und  Schweden 
kann  daa  „Echo"  durch  dla  Poatanatalten  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  worden. 


Wcchcnscliau. 

-fr-  Vom  11.  bla  17.  Oktober  1893.  -|- 

Der  grosse  Russenjubel  in  Toulon  und  Paris  war  das 
eignis  der  vergangenen  Woche.  Die  freudige  Auf- 
rang  unserer  französischen  Nachbarn  wurde  zwar  etwas 
iimpft  durch  die  wiederholten  Versicherungen  Ton 
pinerter  russischer  Seite,  dass  es  nur  eine  freundschaft- 
bc  Kundgebung  für  den  französischen  Flottenbesuch  in 
onstadt  sei  und  eingegeben  ohne  jede  feindliche  Spitze 
ten  andere  Mächte.  Aber  der  russische  Kaiser  legte 
htm  auf  diese  Enttäuschung,  indem  er  in  Kopenhagen 

•  selben  Stunde  als  die  russische  Flotte  in  Toulon  ein- 
leite —  mit  dem  russischen  Thronfolger  einen  Desuch 

Bord  des  dort  liegenden  französischen  Kriegsschiffes 
«y*  machte  und  mit  dem  Präsidenten  Carnot  höfliche 
grüssungstelegramme  wechselte.  Die  deutsche  Presse 
lovete  dem  Russenbesuch  in  Toulon  kaum  einige 
bensächliche  Leitartikel  und  beschränkte  sich  darauf, 
*■  drolligsten  Ueberschäumungen  des  französischen 
ithusiasmus  zu  berichten.  Die  englische  Presse  besprach 
■  Ereignisse  mit  ziemlich  spöttischem  Wohlwollen  und 
tmte,  so  lange  Franzosen  und  Russen  sich  in  der  jetzigen 
endlichen  Weise  im  Arm  lägen,  hielte  einer  den  andern 
0  einer  Kriegsstörung  ab.  Bedenklich  würde  es  erst, 
an  Frankreich  einen  seiner  Häfen  dauernd  einem  russi- 
beo  Mittelmeergeschwader  als  russische  Station  ein- 
■wie,  dann  aber  werde  die  Welt  sich  erinnern,  dass 
di  England  und  Italien  flottenmächtige  Staaten  seien, 
ihnlich  sprach  die  italienische  Presse. 

Die  französischen  Schriftsteller  haben  inzwischen  ent- 
ckt,  dass  Russen  und  Franzosen  eigentlich  eines 
«rnmes  und  Schwesternationen  seien.  So  wurde  der 
»ische  Admiral  Avellan  z.  B.  in  Toulon  mit  einem 
äciellen  Begrüssungsgedicht  von  Jean  Aicard  empfangen, 

»elchem  es  u.  a,  heisst: 

•Wenn  zwei  starke  Völker  ihre  Seelen  vermengen 
)llen,  weil  sie  ohne  Hass  sind  und  einander  verstanden 
iben,  dann  tauschen  sie  fröhlich  Grüsse  und  Schreie  aus 
>d  werfen  einander  durch  die  Hand  ihrer  Frauen  Blumen 

•  Gott  schütze  den  Zaren,  den  sie  ihren  Vater  nennen, 
■ei  das  heilige  Bollwerk  ihrer  geachteten  Rechte!  Gott 

nütze  den  Zaren,  die  Hoffnung  des  Volkes,  Gott  schütze 
dessen  blühende  Regierung  unsere  jungen  Freiheiten 
•einem  Grusse  ehrte!    Das  gallische  Herz  und  die 
tische  Seele  haben  einen  einzigen  zarten  und  ernsten 
r»nm,  den  Triumph  des  christlichen  Rechts.« 


Politisch  scheint  die  Sache  so  zu  sein,  dass  Frankreich 
den  Russenbesuch  gern  als  Demonstration  gegen  den  Drei- 
bund ausspielen  möchte-,  während  Russland  es  für  genügend 
halt,  Italien  und  England  damit  zu  ärgern,  schon  aus  Rück- 
sicht auf  die  schwebenden  deutsch  russischen  Zollverhand- 
lungen. 

Mittlerweile  hat  das  englische  Mittelmeergeschwader 
unter  Admiral  Scymour  den  Besuch  in  dem  italienischen 
Hafen  Tarent  unternommen,  aufs  lebhafteste  von  den 
dortigen  italienischen  Kriegsschiffen  und  der  Bevölkerung 
begrüsst.  Laute  Festlichkeiten  im  Stile  von  Toulon  lehnte 
der  englische  Admiral  höflich  ab  mit  dem  Hinweis,  dass 
die  englische  Flotte  noch  wegen  des  jüngsten  Verlustes 
der  «Victoria«  und  ihres  Ad mirals  trauere.  Ferner  hat  Crispi, 
der  immer  als  der  «kommende  Mann«  gilt,  bei  der  Ent- 
hüllung des  Garibaldi-Denkmals  in  Genua  eine  flammende 
politische  Rede  gehalten,  worin  er  auf  die  bekannten  Italiener- 
Metzeleien  in  Frankreich  anspielte:  .  .  .  «Der  Schmerzens 
schrei,  welcher  jüngst  gelegentlich  eines  unseligen  Ereig- 
nisses durch  ganz  Italien  hallte  und  wobei  mein  Name  aus- 
gesprochen wurde,  enthalten  Tür  mich  die  Verpflichtung, 
das  Werk  zu  vollenden,  das  auf  diesem  Felsen  begonnen 
wurde.  Diejenigen  täuschen  sich,  welche  glauben,  ich  wollte 
den  Krieg.  Ich  bin  ein  Apostel  des  Friedens,  nicht  des 
Krieges.  Ich  kann  den  Krieg  nur  gegen  die  Unterdrücker 
der  Völker  wollen,  aber  nicht  gegen  die  Völker  selbst.  . .  Den 
Krieg  können  nur  unvernünftige  oder  gewaltthätige  Leute 
wollen,  nicht  diejenigen,  die  sich  für  Italien  geschlagen 
haben.  Ich  wünsche,  dass  Vorbereitungen  gegen  einen  mög- 
lichen Angriff  getroffen  werden,  um  das  Vaterland  zu  ver- 
teidigen.« .  .  .  Das  Volk  brachte  Crispi,  der  von  vielen 
GaribaldinischenOffizieren  im  klassischen  Rothemd  umgeben 
war,  mehrfach  begeisterte  Ovationen,  auch  vor  dem  Hotel, 
auf  dessen  Balkon  der  einstige  Premier  wiederholt  erscheinen 
musstc,  um  zu  danken. 

Den  »Hamburger  Nachrichten«  wird  wiederholt  be- 
stätigt, dass  die  erste  Lesung  des  Zolltarifs  zwischen  Deutsch- 
land und  Russland  durch  die  Unterhändler  beendet  ist. 
Natürlich  liegt  kein  Definitivum  vor,  sondern  es  sind  nur 
die  gegenseitigen  vorläufigen  Forderungen  und  Anerbietungen 
formuliert.  Die  zweite  entscheidende  Lesung  dürfte  noch 
Ende  dieser  oder  Anfangs  nächster  Woche  beginnen.  Für 
heute  ist  der  Ausschuss  des  Zollbeirats  einberufen  und 
tagt  gemeinsam  mit  Kommissaren  des  Rckbs  für  die  Ver- 
handlungen mit  Russland.  Detw  AU4SC^USS  so^en 
russischen  Anerbietungen,  wie  sig»  •  tfil«  Lesung  gemacht 
sind,  unterbreitet  werden,  und  c«^0  r  vj'w4  A\e  Gutachten 
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der  einzelnen  Interessenten  •  Gruppen  ,  soweit  dieselben 
noch  nicht  vorliegen,  einzuholen  haben. 

Der  aus  Karlsbad  wieder  nach  Berlin  zurückgekehrte 
Reichskanzler  Graf  v.  Caprivi  hat  unter  dem  30.  September 
von  Karlsbad  aus  bei  der  Staatsanwaltschaft  Strafaatrag 
gestellt  gegen  Maximilian  Harden,  den  Herausgeber  der 
»Zukunft«,  wegen  Beleidigung  in  Bezug  auf  seine  Amts 
thätigkeit,  begangen  durch  die  Artikel  «Das  Caprivi-Denk- 
mal*  und  »Die  Bilanz  des  neuen  Kurses*.  Das  Vor- 
verfahren ist  bereits  eingeleitet 

Den  Rumänen  ist  ein  weilerer  zukünftiger  Thronerbe 
zu  teil  geworden,  der  erste  auf  ihrem  Boden  geborene. 
Das  Bukarester  Amtsblatt  vom  l6.  ds.  veröffentlicht  darüber 
folgendes  königliche  Reskript:  »Durch  den  Segen  der 
Vorsehung  ist  die  Erbprinzessin  Ferdinand,  meine  viel 
geliebte  Nichte,  von  einem  Sohne  entbunden  worden, 
welcher  den  Namen  Carol  erhalten  hat.  Meine  Dynastie 
ist  durch  dieses  glückliche  F.r*-ignis  neugefestigt  worden. 
Das  Land  sieht  darin  die  Erfüllung  des  Wunsches,  der 
wahrend  eines  halben  Jahrhunderts  so  oft  ausgedrückt 
wurde.  Der  Prinz,  auf  rumänischem  Boden  geboren  und 
inmitten  der  Nation  erzogen,  über  die  er  berufen  ist,  der- 
einst zu  herrschen,  wird  das  mächtigste  Band  zwischen  der 
Dvnastie  und  dem  teuren  Lande  sein,  dem  ich  seit  27  Jahren 
alle  Kräfte  und  alle  Gedanken  weihte.  Ich  zweifle  nicht, 
dass  die  Freude  meiner  Familie  ein  Fest  für  die  ganze 
Bevölkerung  bilden  werde,  und  vertraue  den  jungen  Prinzen 
mit  Stolz  der  Liebe  und  der  Anhänglichkeit  meines  ge- 
liebten Volkes  an. 


Politik 


x>oix  p^aöcu. 

Frankfurter  General  au /.eiger. 

DER  Orosaberzog  von  Baden  hielt  bei  Einweihung 
des  Kriegerdenkmal«  in  Neckerau  auf  dem  dortigen 
Verbandstag  der  Kriegervereine  eine  Rede,  in  welcher 
6f  n.  a.  sagte:  .  .  .  „ Das  heute  enthüllt«  Denkmal 
ist  ein  würdiger  Ausdruck  der  Ehrfurcht,  welche  wir 
den  tapfern  Kriegern  sollen,  die  auf  dem  Felde  der 
Ehre  ihr  Leben  fürs  Vaterland  opferten.  Ei  ist  aber 
auch  ein  Auadruck  der  Dankbarkeit  für  die  erkämpfte 
Freiheit  und  Grösae  des  Deutschen  Reiches.  Diese 
Dankbarkeit  zu  pflegen,  sie  mehr  und  mehr  zur  Er- 
kenntnis der  heranwachsenden  Generationen  zu  bringen, 
18t  für  uns  alle  eine  werte  und  wichtige  Aufgabe,  ja 
ea  ist  eine  Pflicht,  in  diesem  Sinne  zu  wirken,  die 
immer  dringender  wird,  je  mehr  wir  wahrnehmen  können, 
dass  schon  vielfach  vergessen  wird,  welche  Vorzüge 
der  deutschen  Nation  aus  den  Erfolgen  der  Jahre 
1870y71  zuteil  werden.  Vielfach  wird  die  erlangte  Macht 
und  Grösse  nur  gering  auf  ihren  wahren  Wert  geschätzt, 
weil  die  Zahl  derjenigen,  welche  die  frühere  Ohnmacht 
und  Zerrissenheit  durchlebt,  immer  kleiner  wird.  Daher 
ist  es  besonders  wertvoll,  auf  den  Besitz  so  schätz- 
barer Güter  hinzuweisen  und  den  Dank  dafür,  wie  heute 
geschehen,  öffentlich  zu  bekunden.  Das,  meine  Freunde, 
sind  Thaten,  die  von  dem  Willen  zeugen,  die  Kraft 
der  Kation  ungeschwäcbt  zu  erhalten,  ja,  sie  mehr  und 
mehr  zu  entwickeln,  damit  neben  der  Kraft  die  Fähig- 
keit, sie  abzuwenden,  uns  die  Bereitschaft  verleiht, 
jederzeit  für  den  Bestand  des  Reiches  in  ganzer  Stärke 
einzustehen.  Was  dazu  erforderlich  ist,  das  haben 
Sie  alle  in  der  Schule  des  Heeres  gelernt  und  sich 
Aberzeugen  dürfen,  dass  nur  eine  feste  Gliederung,  ein 
unbedingter  Gehorsam,  eine  freudige  Hingebung  zu 
dem  Erfolge  führen,  der  erreicht  werden  muss,  damit 
grosse  Aufgaben  gelingen  können.  Nicht  knechtischer 
Gehorsam,  sondern  der  feste,  gute  Wille,  sich  unter- 
zuordnen, um  in  grosser  Gemeinschaft  wirksam  zu  sein, 
das  zeichnet  den  Soldaten  aus,  der  durch  gründlich« 
Erziehung  die  Ueberzeugung  erlangt  hat,  dass  die 
Disziplin  die  Grundlage  aller  Ordnung  ist  .  .  . 


Die  Spieler  sind  mit  den  Riffpiraten  bei  Meüfi»  na 
in  vollstem  Hader.  Um  die  50000  Mann  rabiater  KzV« 
zu  schlagen,  müssten  15000  Mann  regulärer  ipamicJe 
Truppen  nach  Marokko  gehen,  das  kostet  aber  viel  C*Jf 
und  weckt  Sorge  wegen  Aufrollung  der  marokkaandu 
Frage,  sodass  man  sich  in  Madrid  den  Kopf  zerbn.nl. 
die  Sacfa 


:be  am  besten  erledigt 

Aus  Brasilien  liegt  nur  ein  Kabeltelegramm  des  «So 
York  Herald*  vom  16.  ds.  vor,  das  mit  Vorsicht  , 
geniessen  folgendes  meldet:  Bei  dem  Bombardement: 
Rio  de  Janeiro  erlitten  die  Regierungstreues  bris» 
tende  Verluste.  Das  Schiff  der  Aufständischen  »Acftt.d*b»c 
eröffnete  das  Feuer.  Es  entspann  sich  ein  Streit  cn  i& 
Besitz  der  Fabriken  in  Armaco.  Viele  Gebäude  «-erie 
beschädigt,  eine  grosse  Anzahl  Fremder  getötet  oder  rtt 
wundet.  Die  Kegierungstruppen  erwiderten  das  Fese 
aber  ihre  alten  Kanonen  konnten  den  Schiffes  Mt > 
keinen  Schaden  zufügen.  Die  Aufständischen  bombardi'-r 
alsdann  die  Vorstädte  von  Rio.  Der  Verlust  an  Men^it: 
leben  soll  ein  beträchtlicher  sein,  obwohl  die  Regitraj 
diese  Thatsache  nicht  einräumen  wiü. 

Aus  Samoa  wird  berichtet:  Die  deutschen  Kriegs*! r> 
in  Gemeinschaft  mit  dem  britischen  Kriegsschiff  habeo  i* 
auf  Tuhula  herrschenden  Unruhen  ohne  Blutvwg  t « 
durch  Gefangennahme  der  Rädelsführer  beigelegt  Kt 
sämtlichen  Inseln  der  Samoagmppe  ist 
Ruhe  und  Frieden 


Pie  Ruften  Bei  ben  ^frcut$of«t 

Vossiscbe  Zeitung,  aus  Toulon,  13.  ds. 

MAN  schätzt  die  Zahl  der  in  Toulon  zasamtii*- 
geströmten  Fremden  auf  sechzigtausend.  Die  giui 
Provence  iat  nach  Toulon  gewandert,  Marseük  kst 
seine  Hausierer  und  Hafenbevölkerung  hergesciu:r: 
Von  einem  regelrechten  Obdach  für  diese  Meotc: « 
menge  ist  keine  Rede.  Die  Gasthöfe  lassen  rieb  si» 
Dac  hstube  mit  hundert  Frank  für  ein«  Nacht  beoilr. 
und  bekommen  sie.  In  allen  Kaffeehäusern  seil« 
man  auf  Stühlen  und  Billards,  die  Mehrheit  abvrJuuf. 
unter  Zelten,  die  rings  um  die  Stadt  aufgeschlagen  u- 
Herrliches  Wetter  begünstigt«  heut«  die  Aaksr.'. 
der  russischen  Flotte.  Um  neun  Uhr  fuhr  das  tre- 
zösische  Geschwader,  bestehend  aus  dem  Parjseri:trf 
„Davout",  den  Torpedoavisos  .Leger",  „Drages*', 
„Bomben ,  „Dague"  und  den  Hochseetorpoifrt 
„Audacieux",  „Coureur",  „Kabyle*.  „Eclair".  .Qnpr 
und  „Aigle"  derselben  entgegen.  Gegen  zehn  ühr  »« 
die  französischen  Schiffe  auf  der  Höhe  der  russavi». 
die  in  stolzer  Linie  langsam  herankamen,  vorsa  in 
Admiralsohiff  „Nikolaj",  dann  „Paniiat  Azotv 
„Admiral  Nachimow",  „Rynda"  und  „Teretr,  1 
ersten  vier  schwarz,  „TereU"  weiss  gestrichen,  h» 
französische  Geschwader  fuhr  zuerst  unter 
Dampf  an  der  Steuerbordseite  der  Russen  entis^ 
schwenkte  danu  hinten  herum,  fuhr  die  BackboM»« 
wieder  herauf  und  hielt  neben  dem  Admiralsekif,  »* 
mit  fünfzehn  Kanonenschüssen  begrüsst  wurde,  ö* 
„Davont"  lieas  ein  Boot  hinab,  auf  dem  die  rosauM 
Botschaftsmitglieder  und  die  zwei  zur  DiensÜeatK* 


beim  Admiral  Avellan  befohlenen 
Offiziere,  Kapitän  zur  See  Marechal  und 
leutnant  Voielland,    zum    „Nikolaj-  hin 
wurden.    Am  Fusse  des  Fallreeps  empfing 
am  Heck  Admiral  Avellan  selbst  die  Harren. 

Kapitän  Marechal  sagt«  ihm:  „Die  fi 
Flotte  ist  glücklich,  die  russische  Flagge  in  das  '- 
wässern  unseres  Kriegshafens  wehen  zu  sehen, 
bin  sicher,  dass  ganz  Frankreich  die  tiefe  Bmf-i 
teilen  wird,  die  der  Besuch  eines  Teils  der  rasKsC-' 
Flott«  bei  der  französischen  weckt.  Avellan  erv&rt» 
die  russische  Flotte  sei  glücklich,  den  Kronstadt«  Bar-« 
erwidern  zu  können.  Mittlerweile  hatten  alle 
Sohiffe  ihre  Lootsen  eingenommen  und  daa 
setzte  sich  nach  Toulon  in  Bewegung,  di« 
voran,  die  Franzosen  hinten  nach. 
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Im  innern  Hafen  bildeten  daa  Mittelmeer-  und 
.Reeervegeschwader  Tier  lange  Zeilen  von  je  fünf 
tcrn   oder  Kr mi zern  erster  Klasse,  von  denen  je 
eine  breite  Qasse  zwischen  sich  Hessen.  Durch 
s  Fahrwasser  dampften  die  Russen  und  ihr  Ge- 
,  um  tum  Landuogsstaden  zu  gelangen.  Huben 
drüben  waren  Masten  und  Rasen  bemannt,  und 
rend    die    Kanonengrüsse    ausgetauscht  wurden, 
Bchüsso  für  das  Land,  17  für  den  Marineminister, 
"ür  den  befehlenden  Admiral,  spielten  die  Musik- 
alien der  Russen  die  Marseillaise,  die  der  Franzosen 
Russenhymne  und  brachen   die  Mannschaften  in 
p  Hurradonner  aus,  der  zuerst  sichtlich  durch  Be- 
geregelt war,  dann  aber  in  wildausschweifender 
Uosigkeit  fortdauerte  und  erkennen  lieBB,  daas  die 
"wen  von  einer  Begeisterung  übermannt  waren, 
ho  die  Zucht  überwältigte. 

Der  Auftritt  war  so  wirkungsvoll,  dass  Russen 
Franzosen  fast  ohne  Ausnahme  in  Tbränen  der 
rung  ausbrachen. 

Ausserhalb  der  geschlossenen  Reihen  der  Kriegs- 
Jfr«  bedeckten  unzählige  Segelboote  und  Dampf- 
ten den  ganzen  Wasserspiegel,   und  die  8taden 
n  tchwarz  von  einer  unaufhörlich  betäubend  Hoch 
Inden,  singenden  und  jubelnden  Menge.  Um  1  Uhr 
jete  Admiral  Avellan,  dem  zwei  gewaltige  Blumen- 
sse nachgetragen  wurden,  gesandt  vom  Admiral 
ais  und  Veroo,  der  in  Kronstadt  den  „Marceau" 
jligt  hatte. 

Bürgermeister  Ferrero  richtete  eine  erste  An- 
pbe  an  Avellan  und  sagte:  „Alle  Herzen  schlagen 
uns  für  Sie;  die  begeisterten  Zurufe  des  ganzen 
ea,  das  Sie  durchziehen  werden,  sollen  Ihnen  be- 
n,  wie  tief  die  Freundschaft  unseres  Volkes  für 
ihrige  ist    Toulon  wird  niemals  die  Ehre  ver- 
«n,   die  ihm  heute  erwiesen  wird,  da  es  den  Be- 
empfängt,  der  die  Freundschaft  zweier  grossen 
r  kittet  und  die  Verwandtschaft  zweier  Rassen 
'•t." 

Avellan  verbeugte  sich  blos  und  drückte  Ferrero 
ZI— d.    Dann  stattete  er  dem  Seepräfekten  Vize- 
5ral  Vignes  seinen  Fflichtbesuch  ab.  Im  Salon  der 
ktur  empfing  neben   Vignes   Minister  Rieunier 
an  und  sagte  ihm:  „Admiral!  Im  Augenblick,  da 
französischen  Boden  betreten,  fühle  ich  tief  die 
L   Sie   im  Namen  der  Regierung   der  Republik 
'  ugen  zu  können.    Die  Erinnerung  an  1891  lebt 
aeer  aller  Herzen.  Kronstadt  und  Toulon  bleiben 
n  voll  Bedeutung  und  bezeugen  die  Freundschaft 
russischen  und  französischen  Volkes.    Sie  werden 
uns  von  aufrichtigen  Freunden  empfangen.  Im 
en  dea  Präsidenten  der  Republik,  der  Regierung 
de«  ganzen  Landes  sage  ich  Ihnen  willkommen, 
lieber  Admiral,  meine  Herren  Offiziere  und  lieben 
eraden,  die  hier  ein  grosses  und  edles  Volk  ver- 
n!" 

Admiral  Avellan  erwiderte:  „Ich  kann  Ihnen  die 
barkeit  gar  nicht  ausdrücken,  die  ich  Ihnen  für 
an  mich  gerichteten  Worte  schulde.  Nicht  das 
hwader  allein,  ganz  Russland  wird  ob  Ihres 
fanges  gerührt  und  dankbar  sein." 
,Er  besuchte  dann  den  Geschwader- Befehlshaber 
"ena  „Formidable". 

JUTerCet  -glufftfc^s. 

Berliner  Tageblatt,  am  Pari»,  12  Oktober. 

„Al/ont  cnfanis  Je  la  patrie 
Voici  les  Russcs  amWsf 

m  „Marseillaise  Franco-Ruase"  mit  den  vorstehen- 
den Eingangsworten  ist  nicht  etwa  eine  Erfindung 
t ionssüchtiger  Zeitungsschreiber,  sondern  wahr- 
Wirklichkeit.    Rue  Notre  -  Dame  -de-  Loretto  in 
schwarz,   blau-woiss-rotem   Umschlag  erschienen 
dort  für  einen  Frank   mit  Klavierbegleitung  zu 


erstehen.  Der  kleine  Musikalienhändler,  der  den  glück- 
lichen Gedanken  gehabt  hat,  zu  der  vogelfreien 
Marseillaise-Melodie,  für  die  keine  Autorenrechte  zu 
bezahlen  sind,  einen  zeitgemäasen  Text  dichten  zu 
lassen,  hat  einem  längst  gefühlten  Bedürfnis  abgeholfen. 
Nach  einem  heute  veröffentlichten  Brief  eines  auf  dem 
Mittelmeergeschwader  befindlichen  russischen  Offiziers 
haben  die  Matrosen  auf  der  Fahrt  von  Amerika  mit 
seinen  „steifen  Anglo  -  8axonen"  nach  dem  schönen 
Spanien  nichts  anderes  gethan,  als  die  Marseillaise  ein- 
studiert; die  Melodie  werden  sie  daher  bis  jetzt  gelernt 
haben.  Mit  dem  Text  des  alten  Revolutionsiiedes  ist 
es  aber  immer  noch  eine  heikle  Sache.  Zwar  hat  der 
Zar  ihn  sanktioniert,  aber  warum  immer  singen,  dass 
der  „Tag  des  Ruhmes"  angebrochen  ist,  wo  Herr 
Lepine,  der  neue  Polizeipräfekt,  mit  anerkennens- 
werter Sehneidigkeit  alles  unterdrückt,  was  während 
der  Festtage  Anstoss  erregen  könnte?  Selbst  Herr 
Arthur  Meyer,  der  Chefredakteur  des  monarchistischen 
„Gaulois",  den  die  republikanische  Regierung  mit  der 
Aufstellung  der  Einladungsliste  für  die  Galavorstellung 
in  der  Grossen  Oper  beauftragt  hat,  hat  ea  unterlassen, 
in  das  Programm  des  Abends  die  Nationalhymne  auf- 
zunehmen. —  „Bos  je  Tsara  Krane"  singen  alle 
Künstler  der  Ersten  Oper  im  Chor;  „Allans  enfants  de 
la  patrie"  dagegen  nicht.  Warum  könnte  man  es  nicht 
mit  dem  franko-russiBchen  Text  einmal  versuchen?  — 
„Voici  les  Russes  arrivts"  würde  kein  Mensch  bestreiten. 

Ja,  Gott  sei  Dank!  Wenn  diese  Zeilen  im  Druck 
erschienen  sind,  so  sind  die  Russen  wirklich  angekommen. 
Seit  mehr  ala  vier  Wochen  erwarten  wir  sie  schon, 
zuerst  mit  der  Presse  begeistert,  dann  durch  den  be- 
kannten kalten  Waaserstrahl  ungemütlich  abgekühlt 
und  jetzt  schutzlos  allen  in  Patriotismus  machenden 
Industriellen  preisgegeben,  deren  „eamehts"  ans  mit 
ihren  neuesten  „Souvenirs  fr aneo- russes*  auf  Schritt  und 
Tritt  verfolgen.  Würde  durch  diese  Strassenindustrie 
nicht  Tausenden  von  Menschen  über  den  bevorstehenden 
Winter  fortgeholfen,  so  möchte  man  von  Herrn  Lepine 
eine  Straaaensäuberung  auch  in  dieser  Richtung  hin 
verlangen;  so  schickt  man  sich  aber  in  das  Unvermeid- 
liche und  treibt  gleichzeitig  amüsante  Studien,  was 
nicht  alles  der  französische  Eriindungsgeist  hervor- 
bringt, um  die  Laune  des  Tagea  zu  befriedigen. 

Da  sind  zunächst  die  kleinen  Porzellan- Rosetten, 
die  bisher  rot  hergestellt  wurden,  um  mit  den  Rosetten 
der  Ehrenlegion  verwechselt  zu  werden.  Jetzt  sind  sie 
halb  gelb-schwarz,  halb  blau-weiss-rot.  8ie  werden 
von  Männern  im  Knopfloch  getragen.  Für  Frauen 
und  Mädchen  dienen  kleine  Schleifen  in  denselben 
Farben.  Kinder  erhalten  buntscheckige  Fähnchen  mit 
Aufdruck  „Kronstadt-Toulon"  ,  die  gröstenteils  in 
Deutschland  hergestellt  worden  sein  Bollen.  Fahnen 
mit  der  Aufschrift:  „Elsass- Lothringen"  hat  die  Polizei 
unbarmherzig  beschlagnahmt,  ebenso  Schnapsflaschen 
in  Form  des  Zaren,  die  mit  einem  für  die  Gelegenheit 
eigens  gebrauten  Schnaps,  „le  tsar"  benannt,  gefüllt 
waren. 

Der  überall  ausgeboteno  kleine  Sprachführer 
„Rousskih  Droug",  d.  h.  „Der  Freund  des  Russen", 
stellt  alltägliche  Phrasen  in  französischer  und  russi- 
scher Sprache  nebeneinander.  Sein  Verfasser  scheint 
noch  im  Glauben  an  den  Besuch  der  russischen 
Matrosen  in  Paris  gearbeitet  zu  haben.  Nach  der- 
artigen Wendungen  wie:  „Gehen  Sie  die  erste  Strasse 
links"  u.  b.  w.  folgen  interessantere  Gespräche  wie:  „Der 
Kaiser  von  Deutschland  liebt  das  Reisen",  oder  „Wae 
denken  Sie  über  die  Reise  des  italienischen  Kron- 
prinzen nach  Lothringen?"  —  Derartige  Sätze  Hessen 
sich  zur  Not  noch  in  Gesprächen  mit  russischen 
Offizieren  anwenden.  Bedenklicher  ist  aber  der 
folgende  Passus:  „Das  ist  meine  Schwester,  ein 
hübsches,  anständiges  Mädchen.  ,,\)t.-r  nehmen  Sie  sich 
in  acht,  die  Eltern  sind  dahinU*  Ut  das  nioht 
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schon  mehr  für  Matrosen  berechnet?  Zum  Schluss 
bringt  „der  Freund  des  Russen"  die  Worte,  mit  denen 
man  sich  hier  schon  wochenlang  die  Zange  zerbricht: 
„Da  Sdrastvauiette  Rossica  —  Da  SdrastvtmUtie 
Franfsta",  was  man  eigentlich  als  „Vive  la  Russie  — 
Vrve  la  France!"  vidi  bequemer  hat 

In  meinem  „Quartier"  hat  ein  geistreicher  Uhr- 
macher sogar  einen  kleinen  franco-russischen  Sprach- 
führer an  Beine  Fenster  angeklebt  Was  er  da  als 
„Sprachführer  für  Damen"  aufführt,  wage  ich  nicht 
einmal  andeutungsweise  wiederzugeben.  Ihm  gegen- 
über besitzt  ein  Tingel-Tangel  snr  Reklame  eine  franco- 
russische  Turmuhr;  bei  jedem  Qlockenschlag  schütteln 
sich  zwei  unter  dem  Zifferblatt  angebrachte  Figuren, 
den  Zaren  und  Carnot  darstellend,  kräftig  die  Hand, 
während  über  ihnen  dor  „gallische  Hahn"  heraus- 
springt  und  kräht  Nachts  werden  die  Figuren  durch 
zwei  Wappen  ersetzt  Ein  paar  Sohritte  weiter  stellt 
eine  Kunsthandlung  die  neuesten  Erzeugnisse  des 
Buntdruckes  aus,  eine  Menukarte  mit  den  Bundes- 
fahnen, von  einem  Vergissmeinnicht- Kranz  zusammen- 
gehalten, mit  der  Inschrift:  „Im  Hoffen  vereint!"  da- 
neben ein  grosses  Blatt  mit  dem  Wunsch:  „Wir  heissen 
unsre  Freunde  herzlich  willkommen!"  in  französischer 
und  russischer  Sprache,  zwischen  beiden  Texten  ein 
grosser  Anker,  das  Sinnbild  der  Marine  —  und  der 
Hoffnung;  ein  sogenanntes  Kunstblatt,  auf  dem 
Alexander  IT I.  und  Carnot  mit  untergefaasten  Armen 
als  die  intimsten  Freunde  der  Welt  spazieren  gehen; 

Eolitische  Satyren,  wie  die  des  „Grelot":  Eine  weib- 
che  Figur,  Europa  benannt,  hält  eine  Waage,  auf 
deren  einer  Schale  ein  Franzose  und  ein  Russe 
zwischen  Blumen  mit  8ekt  anstoBsen,  während  auf  der 
andern  Seite  ein  von  einer  Pickelhaube  bedeckter 
Käfig  die  zähnefletschenden  Vertreter  Deutschlands, 
Oesterreichs  und  Italiens  enthält,  und  als  Unterschrift: 
„Sie  halten  sich  das  Gleichgewicht!"  Daneben  ein 
Oelbild,  eine  kleine  Elsässerin  in  Trauer  mit  der  drei- 
Kokarde  an  der  Brust,  während  sie  mit 


sentimentalem  Augenaufschlag  gen  Himmel  blickt, 
wieder  etwas  weiter  der  bekannte  (Jehl ruck:  Fran- 
zösische Reiter,  die  die  Qrense  der  Reichslande  über- 
schreiten und  jubelnd  von  der  Bevölkerung  empfangen 
werden.  Ich  fürchte,  den  Leser  mit  diesen  Auf- 
zählungen zu  ermüden,  aber  es  liegt  System  in  diesen 
stummen  Manifestationen,  die  einem  das  Wort  Gam- 
bettas  wieder  in  die  Erinnerung  rufen:  „Immer  daran 


Rätter  3BafT<?rftra§C 

DEMNAECH8T  erscheint  die  „Orientreise  des  Gross- 
fürsten -Thronfolgers "  in  Paris  in  französischer 
Sprache  mit  einer  Vorrede  von  Leroy-Beaulieu.  Der 
amtliche 

Russisch*  lUgierungsbot« 

bringt  aber  dieselbe  jetzt  schon  fast  vollständig  und 
weist  auf  deren  Bedeutung  gerade  im  jetzigen  Augen- 
blick bin:  Der  Thronfolger  besuchte  den  Berliner, 
Wiener  und  Londoner  Hof,  was  im  Hinblick  auf  die 
gegenwärtige  politische  Stimmung  dieser  Höfe,  die 
durch  den  Dreibund  bedingt  war,  für  ihn  eine  ziemlich 
schwere  Aufgabe  war.  Trotzdem  erfüllte  sie  der  Thron- 
folger mit  grossem  Takt,  und  nach  dem  Besuch  bei 
Kaiser  Franz  Josef  erfolgte  sogar  eine  Annäherung 
zwischen  dem  Wiener  und  dem  Petersburger  Hof.  Die 
Festigung  dieser  Annäherung  wäre  sehr  wichtig  für 
Russland,  für  den  christlichen  Orient  und  für  alle 
Slaven.  Für  Europa,  besonders  aber  für  Frankreich, 
wären  gefestigte  Beziehungen  zwischen  der  habsburgi- 
schen  Dynastie  und  der  russischen  regierenden  Familie 
in  höchstem  Grade  wünschenswert  und  erfreulioh.  Wie 
dem  auch  sei,  und  was  die  Zukunft  auch  nach  dieser 
Richtung  bin  bringen  werde,  der  Thronfolger  war  Aus- 


führer  politischer  Intentionen  seines  Vaters  und 
dadurch  zur  Bewahrung  des  Friedens  bei,  dessa 
höchster  Hüter  und  Schirmer  der  Zar  sei.  Nur  is 
einem  europäischen  Lande  war  der  Thronfolger  nicht  oii 
dies  Land  war  Frankreich.  Nach  Kronstadt  und  Torlos 
hätten  die  Franzosen  gar  kein  Recht  mehr,  darbt»: 
ungehalten  zu  sein.  Der  Empfang  des  Thronfoifen 
in  Frankreich  würde  zu  stürmisch  ausgefallen  sein  vti. 
diese  Begeisterung  würde  allzu  lärmend  über  Rb?u 
und  Kanal  gedrungen  sein.  Vielleicht  waren  derart!* 
Befürchtungen  unnötig!  aber  sie  dienen  cur  Cnankü- 
risierung  der  grössten  Friedensliebe  des  Zaren,  it: 
sich  bemüht,  alles  zu  vermeiden,  was  als  Provokation 
aufgefasst  werden  könnte. 

Diese  Publikation  entspricht  durchaus  der  bisbengr: 
Haltung  Russlands,  das  sich  den  Franzosen  gegenet-r 
zu  nicht«  verpflichten  und  übermässige,  provokatoriecLf 
Freundscbaftabezeugungen  der  Franzosen  von  sich  Cm 
halten  will. 


W1 


Qhxe  fßatievie  be&  Igobe*. 

Hannorerscher  Kurier. 
IE  schon  kurz  gemeldet,  wurde  dieser  Tage  b« 
Lipa  auf  dem  Schlachtfelde  von  KöDiggrit: 
vom  Komitee  zur  Erhaltung  der  dortigen  Denkte», 
neu  errichtetes  Denkmal  feierlich  eingeweiht  Die«« 
Denkmal  ist  dem  Andenken  des  ArtUlerie-Heuptnuau 
v.  d.  Groeben  gewidmet,  der  dort  mit  einem  Omar? 
Heinrich  Wolf,  und  52  Mann  seiner  Batterie  ge£*^: 
und  dem  nach  seinem  Tode  der  Maria-Theresien-Ordn 
verliehen  worden  war.  August  v.d.  Groeben  war  der  Sek 
eines  hannoverschen  Offiziers,  aus  Osnabrück  geberti.- 
Mit  16  Jahren  war  er  1844  in  die  österreichische  Ära« 
getreten  und  hatte  sich  schon  1849  als  Leutnant 
dem  ungarischen  Feldzuge  vielfach  ausgezeichnet 
der  Schlacht  bei  Königgrätz  am  3.  Juli  1866  warf  rät 
Hauptmann  v.  d.  Groeben  mit  seiner  Batterie  dem  hm 
Ohlum  in  den  Rücken  des  österreichischen  Centnnns  vor- 
gedrungenen Feinde  entgegen  und  hat  denselben,  üxl« 
er  sich  mit  seinen  Offizieren  und  seiner  Mannschaft  tr- 
öpfelte, längere  Zeit  aufgehalten  und  den  Rückrtü 
soinos  Korps  gedeckt.   Zuerst  stand  v.  d.  Groeben  ssf 
dem  rechten  Flügel  der  Aufstellung  von  21  Batten*! 
dem  Plateau  von  Ohlum  gegen  Lipa  and  nahm  ■ 
dem  erfolgreichen  Artilleriekampf  teil,   durch  den  <iu 
preussische  Gentium  bis  Mittag  aufgehalten  unl  fc 
eine  so  gefährliche  Lage  gebracht  wurde,  dass  she 
Rückzug  fast  unvermeidlich  erschien.    Als  aber  cad 
dem    Flankenangriffe    der  Armee    des  Kronprinz« 
preussische  Truppen  sich  des  Ortes  Ohlum  bemächtig*' 
und  im  Rücken  des  dritten  österreichischen  Korps  gn<- 
Lipa  vordrangen,  beschloss  Hauptmann  v.  d.  GroeSr. 
mit  seiner  Batterie  den  Rückzug  der  Übrigen  Batterx 
und  die  Frontveränderung  der  vom  Feinde  im  Rucks 
beschossenen  Infanterie  in  decken.     Er  lies*  nav 
Batterie  im  Galopp  bis  auf  200  8chritt  gegen  CK» 
vorfahren   und  begann  die  aus  diesem  Orte  berra» 
brechenden  preussischen  Truppen  mit  Kartätsch«  ~ 
beschiessen.    Aber  das  furchtbare  Schnellfeuer  ir 
preussischen  Zündnadelgewehre  machte  seine  1 
bald  verstummen.    Nach  dem  zehnten  Schusse 
Hauptmann  v.  d.  Groeben,  Oberleutnant  Heinrich  TcJ 
und  62  Mann  gefallen.    Sieben  Geschütze  waren  eis» 
Bedienung  und  68  Pferde  erschossen.  Nor  ein  Gescstt 
der  Batterie  wurde  von  Leutnant  Heinrieb  Merkel  s 
Sicherheit  gebracht    8o  hatte  sich  v.  d.  Groeben  sr< 
seinen  Leuten  geopfert    Aber  es  war  ihm  gelsurs 
das  Hervorbrechen  der  Preussen  ans  Ohlum  lia£*"* 
Zeit  aufzuhalten  und  den  Rückzug  der  Truppen  •* 
dritten  Korps  zu  decken.    Da  die  Waffenthat  im 
Hauptmanns  v.  d.  Groeben  aus  eigenem  freien  Antr*-» 
erfolgt  war   und   er  durch  seinen   Heldenmut  tt<- 
grÖBsere  Nachteile  für  die  österreichischen  Trappe 

ihm  nach  seinem  Tod.  im 


abgewendet  hatte,  wurde 
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erkreus  des  Maria-Theresien-Ordens,  dem  gleich- 
)  gefallenen  Oberleutnant  Wolf  dos  Ritterkreuz  deB 
pold-Ordens  und  dem  Uberlobenden  LeQtnant  Merkel 
Orden  der  Eisernen  Krone  zuerkannt. 

ßeim  vuffxfcfyexx  ^ittaitamimßeY. 

5R  bekannte  Herausgeber  der 

Zukunft, 

r  Maximilian  Harden  bat  eine  Reue  nach  Peters« 

•  gemacht,  Finanzminister  Witte  interviewt  und 
ffent  licht  über  seine  zweistündige  Unterredung  in 
?r  Zeitschrift  einen  längeren  Bericht,  der  manches 
resaante  enthält.  Witte,  ein  geborener  Kaukasier, 
44  Jahre  alt,  er  liest  mit  einiger  Mühe  deutsche 
ongen ,  spricht  aber  kein  Wort  deutsch.    Er  ist 

gross  und  schlank,  Haar  und  Bart  sind  hellbraun. 

sehr  ruhigem  Wesen,  könnte  man  ihn  für  einen 
lander  halten,  wenn  nicht  die  echt  russische  Stülpnase 
j  Abstammung  verriete.  Witto  beklagte  sich 
U:hst  Ober  die  Haltung  der  deutschen  Prasse.  Auf 
i  Ausfälle  der  deutschen  Presse  käme  immer  erst 
Ausfall  russischer  Blatter.  Sodann  lieh  Witte 
ir  herzlichen  Dankbarkeit  für  den,  den  russischen 
•rbändlorn  in  Berlin  bereiteten  Empfang  und  seiner 
Erzeugung  Ausdruck,  dass  die  deuteohe  Regierung 
Wunsch  habe,  zu  einem  dauernden  Frieden  mit 
tsohland  zu  gelangen.  Dieses  Bemühen  Bei  bei 
en  Regierungen  vorhanden  und  er  (Witte)  hoffe 
raichtlioh  auf  den  Frieden. 

Witte  führte  weiter  folgendes  aus:  Von  120 
ionen  Menschen  in  Russland  wissen  höchstens 
illiooen  etwas  vom  Zollkrieg.  Der  russische  Bauer 
auft  sein  Qetreide  nicht,  sondern  isst  es  selbst  auf. 
istrielle  und  Kaufleute  sind  zufrieden.  Thatsächlich 
>n  nur  einige  Grundbesitzer.  Der  Botschafter 
f  Scbuwalnw,  von  dem  mau  fälschlich  behauptete, 
lei  in  Zollfragen  anderer  Ansicht  als  Witte,  habe 
|  Getreide  und  alles  Holz  von  seinen  Brossen 
dereien  in  Kurland  diesmal  zu  besseren  Preisen 
auft  als  in  manch  früheren  Jahren.  RusBlaud 
»rtiere  von  seinem  Roggen  etwa  eiu  Zehntel,  davon 
>  die  Hälfte  nach  Deutschland.  Die  Versperrung 
ss  Marktes  sei  sicher  unangenehm,  aber  es  gebe 
i  andere  Absatzgebiete  und  die  Möglichkeit,  den 
genbau  einzuschränken.  „RuBsland  bleibt  Russland, u 

Witte,  „mit  oder  ohne  Handelsvertrag,  genau  wie 
Uchland  stets  das  grosse  und  starke  Reich  bleibt, 
i  wenn  es  mit  uns  im  Zollkrieg  lnbt.u 

Witte  betont  ferner  dio  Bedeutung ,  welche  die 
Ischen  Kaufleute  bisher  im  russischen  Handel  ein- 
säen:   „Aber  ich  bin  nicht  so  verblendet,  deshalb 

einer  ernsten  Gefahr  für  Deutschland  zu  sprechen. 

wäro  eine  ganz  unnütze  Uebertreibung;  für  mich 
lie  Frage  Uberhaupt  erst  in  zweiter  Reihe  eino 
Qomische;  in  erster  aber  eine  politische.  Russland 
1  auf  absehbare  Zeit  bei  Deutschland  sicher  noch 
r  sn  kaufen  haben,  als  Deutschland  bei  uns."* 
te  vertrat  ferner  Beine  bekannte  Ansicht,  dass  die 
I  setzung  der  Zollsätze  für  beide  Reiche  lediglich 
i  interne  Angelegenheit  sei.  Witte  erklärte  seine 
•itwilligkeit,  die  von  Beinern  Vorgänger  Wyschne- 
Iski  eingeführte  Zolldifferenz  für  zu  Land  und  zu 
ner  eingeführte  Produkte,  worunter  der  deutsche 
idel  leide,  im  neuen  Handelsvertrag  zu  beseitigen, 
sei  zu  jeder  weiteren,  überhaupt  möglichen  Kon- 
ion bereit,  er  wolle  jeden  Gefallen  thun,  aber 
ngen  könne  er  nicht.  Witte  fuhr  wörtlich  fort: 
■utschland  bat  seinen  früheren  Tarif,   auf  den  wir 

eingerichtet  hatten,  herabgesetzt.     Das  ist  sein 

*  Recht  und  wir  würden  uns  auch  noch  nicht  ein-  [ 
beklagt  haben,  wenn  nur  Oesterreich  und  Italien, 
denen  ein  politisches  Bündnis  besteht,  Erleichte- 


rungen gewahrt  wären.  Aber  die  Balkanländer,  die 
Vereinigten  8taaten  und  Indien,  die  ohne  jede  Kon- 
zession einen  neuen  Konventional-Tarif  erhalten  haben? 
Warum  die  und  wir  nicht?" 

Witte  versicherte  wiederholt,  beim  guten  Willen 
der  deutschen  Regierung  sei  er  von  der  Möglichkeit 
einer  Verständigung  überzeugt.  Die  deutschen  Agrarier 
hätten  vom  Handelsvertrag  nichts  zu  fürchten,  vom 
Zollkrieg  nichts  zu  hoffen.  Schliesslich  sagte  Witto 
wörtlich:  „Ich  hoffe,  dass  eine  Einigung  möglich  ist, 
wenn  sich  Deutschland  entschliesst,  uns  das  gleiche 
Recht  wie  den  übrigen  Völkern  zu  gewähren  und  uns 
auch  fernerhin  als  eine  benachbarte  und  befreundete 
Nation  zu  behandeln,  die  ihre  Zuverlässigkeit  und  gute 
Gesinnung  in  kritisohen  Zeiten  bewährt  hat.1' 

Als  Harden  fragte,  ob  Deutschland  auch  heute,  in 
den  Tagen  von  Toulon  noch  an  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Gesinnung  glauben  dürfe,  antwortete  Witte:  ..Un- 
bedingt nur  ein  Wahnsinniger  oder  Abenteurer  ä  Li 
Napoleon  könne  an  eine  aggressive  Politik  denken." 
Solange  Russland  einen  Herrscher  besitze,  der  jeder 
Ueherhebung  abgeneigt  und  ein  ausserordentlich  hohes 
Gefühl  von  seiner  ernsten  Verantwortlichkeit  habe, 
werde  Russland  stets  nur  bestrebt  sein,  den  Frieden 
zu  bewahren.  Witte  schloss  wörtlich:  „Sie  sprechen 
von  Frankreich?  Ja,  sollen  wir  es  nicht  dankbar  an- 
nehmen, wenn  eine  grosse  Nation  und  das  sind  die 
Franzosen,  was  man  auch  über  manche  Vorgänge  dort 
denken  mag  —  uns  ihre  Freundschaft  anbietet?  Irgend 
eine  aggressive  Spitze  gibt  ea  nicht.  Kommt  es  im 
Privatleben  niiht  auch  häufig  vor,  dass  jemand  zwei 
Freunde  hat,  die  untereinander  verfeindet  Bind?  Warum 
sollen  wir  nicht  mit  Frankreich  und  Deutschland  zu- 
gleich gute  Beziehungen  unterhalten?  Wir  wünschen 
uns  gar  nichts  anderes." 

pic  ^vBextevBüxxbe  in  $x%xtxexx. 

NatiorinlzpStiiiig,  muh  H->in. 

SEIT  einiger  Zeit  geben  die  Verhältnisse  in  Sizilien 
Veranlassung  zu  lebhaften  Besorgnissen.  Regieruug 
und  öffentlicho  Meinung  fürchten  im  Ernste,  es  könne 
von  einem  Augenblick  zum  andern  auf  der  Insel  ein 
blutiger  Zusammenstoss  stattfinden  zwischen  den  ver- 
schiedenen  Klassen  der  Bevölkeruug,  veranlasst  durch 
dio  zu  einer  besonderen  Vereinigung,  einem  „Fascio 
de'  hnwratori*  (Arbeiterbund)  zusammengetretenen 
Bauern.  Fast  jede  (Gemeinde  Siziliens  bat  ihren 
Fascio  de  tavoratorit  iu  welchem  die  Leute  eino 
grosse  Rolle  spielen,  dio  eiu  Interesse  daran  haben, 
Unordnungen  zu  erregeu,  um  dann  im  Trüben  zu 
fischen.  Die  Fasci  nennen  sich  sociali&tisch;  doch 
viele  von  ihnen  sind  in  den  Händen  konservativer 
Elemente,  welche  sich  des  grossen  ökonomischen  Miss- 
standes bedienen,  um  die  Menge  zu  Aufruhr  zu  ver- 
leiten, in  der  Hoffnung,  dass  so  die  Regierung  des 
verabscheuten  Giolitti  gestürzt  werden  könnte. 

Es  scheint  mir  interessant,  von  einer  Unterredung 
zu  berichten,  die  eiu  Journalist  mit  dem  Präsidenten 
des  „Arbeiteibundes"  von  Palermo  gehabt  über  Natur 
und  Organisation  dieser  Vereinigung. 

Der  Journalist  fragte  nach  dem  Programm,  nach 
der  Organisation,  nach  der  Weise  der  Propaganda. 
Der  Präsident  erklärte:  das  Programm  sei  rein 
socialistisch,  sie  folgten  der  Marxschen  Richtung: 
„Dio  Fasci  bilden  eiue  grosse  Vereinigung  der  Arbeiter 
sämtlicher  Gewerbe  und  Handwerke  und  teilen  sich 
dann  in  Abteilungen,  deren  jedo  ein  Gewerbe  umfasst. 
So  entsteht  ausser  der  allgemeinen  Bewegung  noch 
eine  besondere ;  bo  bilden  die  BauernBektionen  der 
verschiedenen  Fasci  unter  sich  vereinigt  das  gesamte 
Korps  der  sizilianischen  Bauern,  und  so  wird  die 
Verteidigung  der  allgemeinen  Interessen  leicht.  Dio 
Propaganda  betreiben  wir  durch  Yo1^**^8  un'^  *lutch 
unser  Blatt  „/./  Giustizia  Sociale*    Afr«  *"ir'  ftleichsam 
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als  Avantgarde,  in  Ortschaften,  wo  noch  keine 
Organisation  sich  gebildet,  an  solche  Personen  schicken, 
die  entweder  unsere  Ideen  schon  bekennen,  oder  von 
denen  es  anzunehmen  ist,  dass  sie  sich  zu  denselben 
bekehren.  Hat  sich  nun  erst  ein  kleiner  Kern  gebildet, 
so  schicken  wir  einen  gewandten  Redner  hin,  und  an 
einem  Festtage,  wo  möglich  auf  deu  Stufen  einer 
Kirche,  entwickeln  wir  unsere  socialistischen  Ideen 
und  das  Programm  der  Fasci.  Unsere  Ideen  werden 
meist  mit  Enthusiasmus  aufgenommen,  oft  sind  an 
einem  Tage  schon  Tausende  von  ßauern  beigetreten. 
Aub  der  grossen  Menge  dieser  Beigetretenen  suchen 
wir  die  Tauglichsten  aus  und  bilden  sie  durch  Bücher. 
Zeitungen  nnd  mündlich  weiter,  dasB  sie  neue  Apostel 
unserer  Propaganda  werden. 

Wir  verschaffen  den  Arbeitern  gleich  wirkliche 
Vorteile,  z.  B.  einen  Aurgezeichneten  Sanitätsdienst: 
das  Mitglied  hat  für  sich  und  seine  Familie  den  Arzt 
umsonst  und  iu  der  Apotheke  50  pCt.  Ermässigung. 
Ausserdem  bilden  wir  Arbeits-  und  Konsumgeuoasen- 
Schäften.  Wir  haben  Abendschulen  für  die  Erwachsenen, 
halten  hübsche  Feste,  Weihiiachtsbescherung,  veran- 
stalten kleine  Theatervorstellungen  —  kurz  wir  machen 
Propaganda  ohne  den  Arbeiter  zu  belästigen,  und  er 
wird  Socialist  oftmals  ohne  es  selber  zu  bemerken. 
Die  Fortschritte,  die  wir  machen,  sind  über  alles 
Erwarten  gross.  Bei  vielen  Gemeindewahlen  haben 
wir  bedeutende  Siege  errungen.  In  Catania  ist  ein 
Teil  des  Gemeinderates  socialistisch.  Wo  wir  nicht 
siegen,  bringen  wir  es  doch  immer  zu  bedeutenden 
Minoritäten.  Niederlagen  entmutigen  uns  nicht,  wir 
arbeiten  immer  unverdrossen  weiter,  die  öffentlichen 
Gewalten  iu  unsere  Bünde  zu  bekommen. 

Haben  wir  in  den  Gerne  indekollegien  die  Majorität 
und  votieren  socialistische  Anträge  und  Proteste,  so 
werden  die.  Auflösungen  der  Gemeindekollegien,  zu 
denen  die  Regierung  dann  schreitet,  nur  unsere  Kräfte 
stärken.  In  wenigen  Jahren  schon  werden  wir  in 
Sizilien  über  die  Majorität  verfügen.  Mit  Mailand 
stehen  wir  in  Verbindung  als  dem  Centraisitz  der 
Albeiterpartei,  mit  welcher  wir  durchaus  verbunden 
sind.  Mailand  ist  für  ganz  Italien  das  Centrum,  welches 
Palermo  für  Sizilien  ist.  Die  Centraileitung  der  Fasci 
befindet  sich  nämlich  in  Palermo;  jede  der  sieben 
Provinzen  Siziliens  hat  ihren  Ausschnss  in  der 
Provinzialhauptstadt;  aus  diesen  sieben  Ausschüssen 
wird  die  Centraileitung  gebildet,  welche  durch  die- 
selben mit  den  verschiedenen  Orten  verkehrt.  Die 
Organisation  ist  vorzüglich.  90000Q  Arbeiter  sind 
aufs  engste  verbunden,  wie  nur  je  ein  Heer.  Die 
Baltung  der  Behörden  gegen  uns  ist  unklug  und 
provozierend.  In  vielen  Orten  hat  man  die  Präsidenten 
der  Fasci  verhaftet  und  unter  Anklage  gestellt.  Es 
ist  nicht  wahr,  dass  sie  die  Revolution  predigten. 
Diese  Verfolgungen  kommen  uns  nur  zu  gute.u 

Auf  die  Frage,  ob  sie  für  den  Klassenkampf  seien 
und  jeden  Nichtaibeiter  ausschlössen,  antwortete  der 
Präsident  des  Paler ro itaner  Fascio:  „Meistens  kennt 
man  nicht  die  wahro  Bedeutung  dessen,  was  Klassen- 
kampf ist.  Für  uns  besteht  die  Klasse  nicht  nur  aus 
Arbeitern  und  Bauern;  sondern  aus  allen  jenen,  die, 
von  einem  Herrn  abhängend,  ausgesaugt  werdeu.  Für 
uns  teilt  sich  also  dio  Gesellschaft  nur  in  Aussaugende 
und  Ausgesogene.  In  Sizilien  bekennen  sich  viele,  dio 
zu  der  Klasse  der  Aussaugenden  gehören,  zu  unseren 
Ideen.  Wir  suchen  sio  darin  zu  bestärken,  aber  wir 
nehmen  sie  nicht  in  unsero  Organisationen  der  Aus- 
gesogeneu auf.  Für  uns  ist  jeder  Socialist  ein  Bruder, 
doch  dio  bekehrten  Bourgeois  organisieren  sich  ab- 
gesondert in  socialistischen  Bünden,  wie  zu  Palermo. 
Die  Frauen  sind  für  uns  eine  ungehcur.i  Hilfe.  Sio 
haben  den  Socialituius  angenommen  wie  eine  ueuo 
Religion,  und  drängen  die  Männer  dazu,  sich  bei  den 
Fasci  einschreiben  zu  lassen."    Auf  die  Frage,  ob  sie 


für  die  Revolution  seien,  erwiderte  e»r:  »AI 
ihr,  dass  dies  von  uns  abhänge?  Hängt 
ein  Gewittersturm  von  uns  ab?    Für  uns  ij 
volution  ein  natürliches  Phänomen.  Sit 
wenn  der  Zeitpunkt  gekommen  ist." 

Das  Bemerkenswerteste  an  dieser  ' 
deren  Programm  dem  mit  der  Socia 
kannten  deutschen  Leser  an  sich  nichts  Neue 
wird,  ist  die  umfassende  Beteiligung  der  län< 
Bevölkerung.  Sie  erklärt  sich  zum  Teil  aus 
Zuständen  des  Landbaues,  namentlich  der 
Verteilung,  in  Italien  und  ganz  besonders  iu 

Hamburger  Korrespondent,  aus  Rom. 

DIE  Lage  der  Landarbeiter  ist  nirgends  in 
eine  günstig«;  am  wenigsten  günstig  ist 
Süditalien  und  besonders  in  Sizilien.  Das 
eigentum  in  Sizilien  gehört  einer  sehr  betebl 
Anzahl  von  Personen,  die  ihre  Besitzungen  I 
betreten.  Sie  verpachten  ihre  Güter  an  Kapitj 
die  sieb  ihrerseits  gleichfalls  nicht  mit  der  I 
schuftung,  sondern  nur  mit  der  Einziehung  der 
ertrage  abgeben.  Nach  diesen  mit  der  Pachterl 
betrauten  Kapitalisten  nimmt  eine  dritte  Kbs 
den  Erträgen  des  Grundstücks  teil:  die  bau« 
Pächter,  welche  im  stände  sind,  den  Landwirt! 
betrieb  selbst  zu  überwachen,  aber  ihn  docl 
direkt  ausüben,  sondern  ihre  Pachtgüter  parz«U< 
Landarbeitern  in  Unterpacht  geben.  Diese  UtsU 
ist  sogenannte  Halbpacht,  der  Unterpächter  rtn 
Hälfte  des  Ertrages  an  den  Oberpächter  abgebt 
hat  dabei  noch  die  Bewirtschaftungekosten  Ii 
allein  zu  trageu.  DaB  zur  Aussaat  bestimmte  Q 
hat  zur  Hälfte  der  Oberpächter,  zur  andern 
der  Unterpächter  zu  stellen;  da  dem  letzteres 
nicht  genug  Getreide  übrig  bleibt,  um  seinen 
an  Saatkorn  zu  liefern,  so  wird  er  von  den 
pächter,  der  ihm  unter  wucherischen  Bedinget« 
fehlende  Getreide  vorschiesst,  nur  um  so  abkä 
Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  weloh?r  Gena 
an  dem  bearbeiteten  Grundstück  dem  siiüui 
Landarbeiter  übrig  bleibt,  nachdem  die  A&sprik 
drei  oberen  Schichten  befriedigt  sind.  Noch  sei 
als  die  Lage  dieser  Halbpächter  ist  aber  die  L* 
bloss»  n  Tagelöhner,  deren  Lohn  einen  wohl  i 
Europa  nicht  zum  zweitenmal  anzutreffenden  d>> 
Satz  einhält  und  für  die  dringendsten 
uisse  nicht  ausreicht. 


"g$al}fr<?form  in  {Stef^eYretd? 

Berliner  Lokalameigcr. 

MAN  wurstelt  sich  fort!"  So  lautet  ein  Lit 
wort  des  Staatsmannes,  der  seit  1879  du 
Politik  Oesterreichs  leitet.  Graf  Taaffe  ist  s 
Zickzackwegen,  die  er  gewandelt,  oft  genug  i 
Sackgasse  geraten.  Das  stört«  aber  »einen 
nicht;  er  machte  dann  plötzlich  irgend  eise 
wartete  Wendung  und  „wurstelte  sich  fori 
brachte  es  fertig,  die  Deutschen  an  die  W'i 
drücken,  sie  wieder  freundlich  heranzuziehen, 
dann  nochmals  fallen  zu  lusstn;  er  verstand  es.  r 
Tschechen  bald  zu  liebäugeln,  bald  leise  zu  tri 
und  furchtbar  zu  grollen.  Irgend  ein  klarer  ? 
einem  klaren  Zielo  war  dabei  nicht  ersieht  * 
wussfe  wohl  selbst  nicht  immer,  wohin  die  Reis 
Aber  er  half  sich  von  Fall  zu  Fall  durch;  A 
tügte  ihm.  In  jüngster  Zeit  schien  er  wieder 
am  Ende  seines  Witzte  angelangt.  Er  hatte  r«, 
dem  der  Ausgleichsplan  gescheitert  war. 
deu  Deutschen  und  zugleich  mit  den  Ti 
dorben;  die  von  ihm  selbst  genährte  Begekr'j 
des  Tschechentums  war  so  masslos,  für  den  Best* 
Monarchie  so  bedrohlich  angeschwollen,  da» 

Digitized  by  Google 


Oktober  1803. 


1287 


dUamen  AusnahmemaBBregeln  seine  Zuflucht 
aen  mosate.  Dabei  war  die  aocialdemokratische 
mang  bedenklich  im  Waohsen,  und  immer  lauter 
lien  die  Notrufe  der  politisch  rechtlosen  Maasen, 
rtflrmiich  ihre  staatsbürgerliche  Gleichstellung 
die  Beteiligung  an  den  Wahlen  verlangten. 

Die  Not  war  gross;  aber  Graf  Taufte  wusste  Rat 
thaffen.    Um  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  von 

0  Verlegenheiten  ithzuziehen  und  das  Fiasko 
r  „Veraöbnungepolitik"  zu  verschleiern,  wagte  er 

1  kühnen  8prung;  er  brachte  im  österreichischen 
lordoetenhauje  die  Wahlreformvorlago  ein,  die,  da 
Sllig  anerwartet  kam,  wie  eine  Bombe  einschlug 
für  den  Aogenblick  alle  anderen  Fragen,  Wünsche 
Beschwerden,  alle  inneren  Wirren  und  Kämpfe 
leite  schob.  Wenn  es  vor  allem  ein  taktischer 
k  war,  den  Graf  Taaffe  mit  der  Einbringung 
r  Vorlage  verfolgte,  so  darf  er  sich  zu  der 
tug  gratulieren;  der  Zweck  der  Ablenkung  ist 
i  jetzt  vollkommen  erreicht.  Der  Wahlreform 
iflber,  die  jetzt  alle  politischen  Kreise  und  Parteien 
'eiterreich  in  Atem  halt,  sind  vorläufig  alle 
en  Interessen  in  den  Hintergrund  gedrängt. 

Taaffe  wird  natürlich  lebhaft  dagegen  pro- 
ren,  das*  es  ihm  mit  der  Wahlreforin  nicht 
«r  Ernst  sei;  er  wird  feierlich  versichern,  dass 
n  in  der  Tbat  darum  zu  thun  Bei,  dem  Volke  zu 
L  was  des  Volkes  ist,  und  dass  er  alles  daran 
)  volle,  die  Reform  durchzuführen.  Aber  hat  er 
auch  die  Verhandlungen  zum  deutsch-böhmischen 
Seich  mit  grossem  Geräusch  in  Scene  gesetzt,  um 
um  leichten  Herzens  wieder  fallen  zu  lassen? 
mn  es  auch  mit  der  Wahlreform  gehen.  Gelingt 
b,  sie  durebzubringen,  so  wird  er  zusehen,  ob  er 
ir  die  Erfolge  erringen  kann,  die  er  sich  davon 
rieht.  Kommt  sie  aber  su  Falle  —  und  das  ist 
er  Stellung  der  Parteien  im  Abgeordnetenhause 
unwahrscheinlich  — ,  nun,  so  wird  er  sich  auch 
Hätten  wissen  und  auf  andere  Auskuuftsmittel 
i.  Ja,  er  darf  dann  hoffen,  dass  seine  Stellung 
rst  recht  befestigt,  da  er  dann  der  Mehrheit  des 
•r  hit-tenhauses  gegenüber  als  Volksfreund  und 
rter  der  Volksrechte  dastehen  würde. 

)ass  die  vom  Grafen  Taaffe  vorgeschlagene  Reform 
entschieden  volkstümlichen  Charakter  trägt,  ist 
in  Abrede  zu  stellen.  Sie  geht  zwar  noch  lange 
so  weit,  daa  allgemeine  und  gleiche  Wahlrecht 
Ihren ;  sie  rückt  aber  doch  näher  an  dieses  Ziel 
In  Oesterreich  werden  die  Wahlen  zum  Ab- 
aetenhauae  in  vier  besonderen  Gruppen  vollzogen 
.•rundbeaitz,  Handela-  und  Gewerbekammern, 
i  und  Landgemeinden);  jede  dieaer  Gruppen 
t  eine  bestimmte  Anzahl  von  Vertretern  ins 
aent.  An  diesem  System  der  Gruppen-  und 
sienvertretung  soll  auch  jetzt  nichts  geändert 
d;  daa  Sonderrecht  dea  Groasgrnndbesitzes  und 
andelskammern  soll  durch  die  Reform  unange- 
bleiben.  Dagegen  wird  für  die  Wahlen  in  den 
n  und  den  Landgemeinden  eine  sehr  bedeutsame 
orung  des  Wahlrechts  vorgeschlagen.  Dieaea 
iaher  an  einen  Census,  an  die  Entrichtung  einer 
heu  Staatssteuer  von  mindestens  fünf  Gulden 
Jen;  die  minder  bemittelten  und  unbemittelten 
waren  gänzlich  vom  Wahlrecht  aus- 
Daa  aoll  jetzt  anders  werden.  Ohne 
icht  auf  Vermögen  und  SteuerleiBtung  aoll  jeder, 
*  24.  Lebensjahr  erreicht  hat,  dea  Lesens  und 
bena  kundig  ist  und  aeiner  Militärpflicht  genügt 
ias  Wahlrecht  auafiben  dürfen.  An  Stelle  dos 
gens  aoll  also,  ähnlich  wie  diea  die  neue  belgische 
rang  vorschreibt,  die  Bildung  zur  Grundlage 
ahlrochts  gemacht  werden,  und  es  werden  dabei 
adrige    Anforderungen     gestellt,     dass  dieses 

Wirkung  dem  allgemeinen 


gs- Wahlrecht  in 


Wahlrecht  aehr  nahe  kommt.    Ja,  os  sollen  an  den 
Wahlen  sogar  solche  teilnehmen  dürfen,  die,  ohne  lesen 
und  achreiben  zu  können,  vor  dem  Feinde 
haben  oder  die  Kriegsmedaille  besitzen  oder 
diente  Unteroffiziere  aind. 

Wir  haben  hier  alao  eine  aehr  wesentliche  Er- 
weiterung dea  Wahlrechts  vor  una,  die  vom  allgemeinen 
volksrechtlichen  Standpunkt  aua  nur  freudig  zu  be- 
grüssen  wäre  —  wenn  nicht  die  Verhältnisse  in 
Oesterreich  so  ganz  eigener  und  verzwickter  Art  wären. 
Die  Tausende  von  neuen  Wählern,  die  das  erweiterte 
Wahlreoht  auf  die  Beine  bringen  muaa,  werden  teils 
den  8ocialdemokraten,  teile  den  Antisemiten  und 
Klerikalen,  vielfach  auch  den  Jungtsobechen,  Ruthenen 
und  Slovenen  zuwachsen.  Daa  deutsche  Bürgertain 
wird  dabei  arg  ins  Gedränge  kommen ;  zu  den  Gegnern, 
mit  denen  es  bisher  Bchon  zu  ringen  hatte,  werden 
sich  viele  neue  gesellen,  und  es  wird  dem  vielseitigen 
An  prall  gegenüber  selbst  in  aeinen  Hauptburgen  ins 
Wanken  kommen.  Es  ist  daher  erklärlich,  wenn  die 
Deutschen  die  Reform  als  einen  gegen  daa  deutsche 
Bürgertum  gerichteten  Keulenschlag  zurückweisen. 
Aber  auch  die  Polen  nnd  selbst  die  Klerikalen  halten 
die  Neuerung  für  bedenklieb,  und  es  ist  unter  solchen 
Umständen  sehr  zweifelhaft,  ob  Grat  Taaffe  eine 
Mehrheit  für  seine  Vorlage  finden  wird.  Sollte  ihm 
dies  wider  Erwarten  doch  gelingen,  so  wird  eine  Zeit 
harten  Kampfes  für  die  Deutschen  in  Oesterreich  an- 
brechen. Aber  sie  dürfen  den  Mut  darum  doch  nicht 
sinken  lassen.  Die  Waffe,  die  zum  Verderben  der 
Deutschen  geschmiedet  worden,  kann  sich  auch  gegen 
den  Urheber  richten.  Das  neue  Wahlrecht  kann  dem 
System  Taaffe  ein  jähes  Ende  bereiten,  klarere  Ver- 
hältnisse schaffen  und  daa  Deutschtum  zu  neuem  Auf- 
schwung führen.    Wer  zuletzt  lacht,  lacht  am  besten  1 

3>w  6rütfc§e  3ttßton  W  ^oßuC. 

Frankfurter  Zeitung. 

IM  Jahre  1885  hatte  der  damalige  Vicekönig  von 
Indien,  Lord  Dufferin,  zu  Rawul  Pindi  eine  Unter- 
redung mit  Abdurrhaman  Khan,  dem  Emir  von  Af- 
ghanistan, und  der  aeltene  Takt  dieses  ausgezeichneten 
Diplomaten,  gepaart  mit  der  altbekannten  Liebena- 
würdigkeit  desselben,  scheint  auf  den  grimmen  Khan 
einen  tiefen  Eindruck  gemacht  zu  haben.  Seither 
hatte  der  Herrscher  Afghanistans  wiederholt  den 
Wunsch  ausgesprochen,  mit  einem  hohen  Funktionär 
der  indischen  Kaiserin  zusammenzutreffen.  Dieser 
Wunsch  ist  sehr  begreiflich.  Kussland  schiebt  seine 
Grenzen  vom  Pamir- Plateau  und  von  Mern  aua  immer 
weiter  vor,  und  hat  erat  vor  6  Jahren  die  Abtretung 
Pendachdnha  erzwungen.  England  hingegen  muss  die 
Unabhängigkeit  Afghanistana  schon  im  Interesse  aeiner 
eigenen  Grenzen  dringend  wünschen.  Abdurrhamau 
weisB  daa  recht  wohl,  und  hegt  daher  den  lebhaften 
Wunsch  nach  bindenden  Abmachungen  zwischen  dem 
indischen  und  seinem  eigenen  Reiche.  Ueberdiea  hegt 
der  Emir  noch  einen  Herzenswunsch,  die  Anerkennung 
seines  von  ihm  vor  4  Jahren  zum  Thronerben  er- 
nannten Sohnes  Habibulla-Khan  als  solchen  von  Seiten 
Englands. 

Als  im  Jahre  1803  der  berühmte  Grossvator  dea 
jetzigen  Emirs,  Dost  Mohammed,  starb,  hinterliess  er 
38  Söhne  und  mehrere  Töchter.  Auch  Abdurrharaan- 
Khan  hat  5  legitime  Frauen  neben  verschiedenen 
Kebsweibern.  Seine  erste  legitime  Frau,  eine  Gross- 
nichte Dost  Mohammeds,  in  deren  Adern  alao  das 
edle  Blut  der  Barakzai  strömte,  schenkte  ihm  einen 
Sohn,  der  aber  leider  starb.  Seine  zweite  Frau  blieb 
kinderlos.  Die  dritte  Frau  gebar  ihm  2  Söhne,  welche 
noch  leben,  aber  diese  Frau  ist  niedriger  Geburt,  eine 
Sklavin  vom  oberen  Amu-Darjft^  eine  ehemalige 
Dienerin  der  ersten  Frau  des  Emirs  Pve  ™5Tte  Yr*u' 
die  gegenwärtige  Gebieterin  des  Ha,Tetf>»'  1,1  «^faU« 
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ein«  Prinzessin  von  Gebuit,  bat  aber,  da  ibr  einziger 
Sohn  starb,  keinen  höheren  Rang  als  die  fünfte, 
kinderlose  Frau. 

Der  altere  der  beiden  Söhne  der  dritten  Frau, 
Habibulla,  welcher  jetzt  21  Jahre  alt  ist,  während  sein 
Bruder  Nasrulla  19  Jahre  zählt,  hat  aber  ausser  seiner 
niedrigen  Herkunft  mütterlicherseits,  noch  einen 
anderen  Fehler,  er  stottert.  Nichtsdestoweniger  scheint 
Habibulla  von  ungewöhnlicher  Energie  zu  sein,  und 
er  gemesst  Beines  Vaters  volles  Vertrauen.  Während 
der  zweijährigen  Abwesenheit  Abdurrhamans  von  Kabul 
infolge  der  Rebellion  Isaak  Khans  und  anderer 
Ereignisse,  versah  er  die  Regierungsgeschäfte,  und 
bethätigte  alle  für  einen  Beherrscher  der  Afghanen 
nötigen  Eigenschaften,  der,  wie  der  alte  Emir  selbst 
sagte,  „ein  Löwe  Bein  mues,  weil  er  Wölfe  zu  regieren 
hat".  Der  jnnge  Prinz  heiratete  vor  5  bis  6  Jahren 
die  Tochter  Mahomed  Amins,  eines  der  Offiziere 
seineB  Vaters,  ob  er  aber  seither  noch  andere  Frauen 
nahm,  und  ob  er  Kinder  hat,  weiss  mau  nicht.  Trotz 
seiner  glänzenden  Eigenschaften  wird  er  von  den  Af- 
ghanen  alB  „der  Stotterer"  verlacht,  und  falls  er  nicht 
noch  bei  Lebzeiten  deB  Vatere  zum  Nachfolger  ernannt 
wäre,  würde  es  ihm  schwer  werden,  bei  der  Thron- 
orledigung  seine  Ansprüche  der  Schar  von  Prätendenten 
gegenüber  geltend  zu  machen,  von  denen  Isaak-Khan, 
Iskander-Kban  und  Eyub-Khan  in  Europa  die  be- 
kanntosten, bei  weitem  aber  nicht  alle  sind,  und  die 
sämtlich  mehr  Ansprüche  auf  den  Thron  zu  haben 
vermeinen,  als  der  stammelnde  Nachkomme  einer 
Sklavin.  Uebrigens  ist  die  Thronfolge-Frage  keine 
brennende.  Abdnrrhaman-Khan  ist  durchaus  nicht  so 
krank,  als  seine  Feinde  wünschen;  er  leidet  an  Qicht, 
trägt  aber  seine  63  Jahre  so  gnt,  dass  er  noch  oft 
sein  Lieblingswitzwort  wiederholen  dürfte:  „Ich  habe 
keine  Feinde,  denn  ich  habe  sie  aämtlich  getötet." 

Als  sich  Verhandlungen  über  ein  Zusammentreffen 
Lord  Lansdownes  mit  dem  Emir  zerschlagen  hatten, 
sollte  Lord  Roberts  dieBo  Mission  übernehmen,  und 
ob  war  bereits  ausgemacht,  dasB  derselbe  nach  Kabul 
gehen  werde,  bevor  der  Winterschnee  die  PäBse 
Jellalabads  unwegsam  macht.  Doch  auch  diesmal 
sagte  der  Emir  plötzlich  ab,  wegen  Unruhen,  die  au 
den  Grenzen  Kurams  und  Hazars  ausgebrochen  waren. 
Doch  war  es  dem  Khan  mit  der  Unterredung  ernst, 
und  so  brach  Sir  Mortimer  Durand  am  15.  September 
von  Peschawar  auf.  Man  kann  nicht  behaupten,  dass 
die  Engländer  über  Durands  Geschick  vollkommen 
ruhig  gewesen  seien.  Ein  Ritt  nach  Kabul  ist  in  An-' 
betraebt  der  Treulosigkeit  der  Afghanen  immerhin 
ein  Ritt  in  die  Höhle  des  Löwen.  Kein  britisches 
Heer  vermochte  1841  den  General  Mac  Naghten  und 
den  berühmten  Reisenden  Alexander  Burres  zu  retten, 
und  Belbst  die  Eskorte  von  07  Mann  war  1879  zu 
schwach,  um  Major  CavagnariB  Leben  zu  schützen. 
Doch  Abdurrhaman  hat  seine  wilden  Afghanen  fest 
in  der  Hand,  und  so  ist  Duraud  wohlbehalten  am 
2.  d.  Mts.  in  Kabul  eingetroffen.  Der  Weg  von 
Peschawar  bis  Kabul  ist  273  Kilometer  lang  und 
wurde  in  17  Tagen  zurückgelegt.  Beinähe  an  jeden 
Schritt  knüpfen  sich  aufregende  und  überwältigende 
Erinnerungen,  denn  diese  Strasse  ist  der  Haupteingang 
nach  dem  Norden  und  Weaten  Indiens,  und  die  beiden 
grossen  Gebirgsketten  zwischen  Peschawar  und  Jella- 
labad, und  dann  wieder  zwischen  Jellalabad  und  Kabul 
bilden  dio  natürlichen  Wälle  des  indischen  Reiches 
nach  dieser  Seite  zu.  Der  Khyber-Pass,  den  die 
Mission  betrat,  als  sie  Indien  verliesB,  ist  das  Thor 
durch  diese  innerste  Schutzwand  IndienB,  das  auf  die 
Ebene  von  Jellalabad  führt.  Dieser  Pass  gehört  einem 
besonderen  Volksstamme,  den  Kbyber-Pathane,  welche 
seit  jeher  von  den  von  ihnon  eingehobenen  Wegzöllen 
leben.  Alexander  der  Grosse  hatte  dieselben  eben- 
sowohl zu  entrichten,  wie  der  geringste  Kameltreiber 


aus  dem  Punjab,  und  wie  der  stolzeste  AfgU-j 
Häuptling,  denn  das  Gesetz  der  Khyber-Patbane  uat 
„ Zahle,  oder  da  wirst  ausgeplündert-.  Die  En«li» 
haben  dieses  Volk  einigermassen  civilisiert,  tndtsi 
ihm  eine  regelmässige,  jährliche  Subsidie  bewiEip 
und  aus  diesem  wilden  Bergvolke  eine  Garde 
Passes  rekrutierten,  unter  deren  Schutz  die  Kann 
den  Pass  passieren.  Dies  kostet  dem  indischen  Sdu 
etwa  200000  Mark  jährlich,  aber  das  Geld  ist 
verwendet. 

Vom  Bahnfort  von  Jamrood  an  begann  die  Mi? 
dio  Vorberge  hinanzuklimmen  und  gelangte  in 
Schalten  des  Khyber.  Vorüber  an  Lal  China,  vo 
an  Ali  Masjid,  wo  die  zahlreichen  buddbiiü* 
Monumente  Zeugnis  davon  geben,  dass  zu  Akxu 
Zeiten  diese  ganze  Gegend  dem  Glauben  des  .Lit 
Asiens"  huldigte,  erreichte  die  Mission  das  Tbl 
Lundi  Kotal,  und  Bali  das  weite  Thal  von  Dikki 
Jellalabad,  wo  die  von  Kabul  sich  znrücktiel» 
britische  Armee  1841  in  8tücke  gehauen  wnrde.  i 
hier,  und  nicht,  wie  vielfach  fälschlich  behaupte > 
im  Kbyber-Passe,  fand  diese  Katastrophe  statt 
dahin  war  die  Strasse  gut,  die  noch  übrigen  14&1 
meter  Bind  ein  sehr  schwieriger  Pfad.  Bei 
Bagroini- Brücke  über  den  Fluss  Logar  kanes 
Mission  die  Shahi  Risalas,  die  Leibgarde  des  E 
entgegen,  und  bildeten  von  dort  an  die  Eskorte 
selben.  Vor  Kabul,  welches  zuerst  von  den  H 
des  Sia-Sangh  aus  erblickt  wurde,  standen  4  Batst 
Infanterie  und  etwas  Artillerie,  welche  21  Kv 
schüsse  löste,  während  die  Musik  die  britische  H; 

Sielte.  Die  Mission  wurde  im  Palaste  Indaki 
jsidenz  Habibullaa,  einquartiert,  wohin  sie  is  i 
dem  Emir  entgegengeschickten  Hofwagen  tracff-a 
wurde.  Der  Emir  übersandte  100  mit  Obst 
Backwerk  gefüllte  Tröge,  bedeckt  mit  Brokat 
gesticktem  Sammt,  und  einige  Beutel  voll  afgbei1 
Münzen.  Kurs,  alles  lässt  Bich  gut  an,  und  rsu 
spricht  sich  auf  englischer  Seite  das  Beste  vooi 
politisch  bedeutsamen  Zusammenkunft. 

Moskawskaja  Wjcdomosti, 
i  K  bekannte  russische  „Moskauer  Zeitung*. 
zähueknirBchend  in  einem  Briefe  aus  Big»  ra. 
die  blinde  Russifikationswut  dort  noch  immer 
ganz  das  deutsohe  Leben  in  den  armen  balti 
Provinzen  zu  \  ersuchten  vermochte.  In  dem  I 
heisst  es  u.  a. 

Mehr  als  eine  der  von  uns  eroberten  Stell 
haben  wir  dem  Feinde  überlassen  müssen;  von 
Eroberung  neuer  kann  gar  keine  Rede  sein,  dar 
denken  haben  wir  schon  verlernt.  Das  Leben,  nar« 
in  einer  solchen  Stadt  wie  Riga,  kennt  kein« 
es  rast  vorwärts  und  lässt  die  Hilflosen  weit  1 
sich.  Diese  Hilflosen  sind  die  rassischen  Bei 
die  mit  den  rassischen  Reformen  beauftragt  sial 
dann  die  Verwaltung,  die  mit  dem  Leben  in  ü 
Berührung  kommt.  Uebrigens  ist  sie  gar  nies1 
Bewusstsein  ihrer  Hilflosigkeit  gelangt,  Bonden 
auf  ihren  Lorbeern.  Es  sieht  nur  so  ans,  alt  e 
dies  oder  jenes  erreicht  haben;  untersucht  bw 
Sache  genauer,  so  findet  man,  dass  wir  das  Km 
wieder  verloren  haben,  oder  dass  wir  es  bereit» 
Beginn  der  Reformen  besassen.  Wer  hätte 
denken  können,  dass  bereits  anderthalb  Jahr« 
dem  Abgange  des  hiesigen  Poliseimeisters  Wk» 
Unkenntnis  der  deutschen  Sprache  als  ein  Bis- 
bei  der  Anstellung  eines  Pristawgehilfen  oder 
haopt  eines  rigaischen  Polizeibeamten  gelten  ob* 
das  Radebrechen  der  deutschen  Sprache,  wis  c 
von  den  rigaischen  Stadtpolizisten  heute  bort, 
dulden  würde? 

Wer  konnte  vor  drei  bis  vier  Jahren  woW  • 
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um  die  baltischen  Fackelzüge,  die  demonstrativen 
ii tisch-  patriotischen  Artikel  in  einem  gewissen  Teile 
ir  örtlichen  deutschen  Presse,  die  Kundgebungen  der 
t  Üchen  .Selbständigkeit"  wieder  auftauchen  würden? 
'er  konnte  erwarten,  dass  nach  so  vielen  Jahren  der 
«form  die  Gouvernementskanzlei  fast  ausschliesslich  j 
i«  Deutschen  oder  verdeutschten  Letten  bestehen 
r<i»  dass  man  in  dieser  Kanzlei,  ungeachtet  der 
»stechen  Geschäftsführung,  kein  russisches  Wort 
ren  würde;  dass  die  wenigen  russischen  Beamten 
irch  dia  Umstände  gezwungen  werden  würden,  sich 
r  deutschen  Sprache  zu  bedienen;  dass  an  der  Spitze 
r  Kanzlei,  auf  einem  verantwortlichen  und  einßuss- 
icben  Posten  ein  Manu  stehen  würde,  der  mit  der 
aaaifizieruog  des  Landes  nicht  sympathisiert,  der  ein 
Fener  Anhänger  der  baltischen  Selbständigkeit  ist, 
•sa  endlich  an  einem  so  wichtigen  Punkte  wie  Dorpat 
e  Verwaltung  noch  bis  heute  fast  ausschliesslich  aus 
tlieben  Elementen  besteht,  die,  wenn  auch  nicht  allem, 
im  russisch  ist,  so  doch  manchen  Verwaltungsreformen 
■x  letzten  Jahre  feindselig  gegenüber  stehen? 

Die  Deutschen  haben  ein  vorzügliches  Theater, 
r  welches  sie  Tausende  von  Rubeln  ausgeben;  die 
aasen  werden  ins  Theater  nicht  zugelassen;  ein 
under  ist  es,  dass  man  ihnen  noch  zum  Unterhalt 
aer  russischen  Truppe  ein  Almosen  in  Form  einer  i 
aterstützung  gewährt.  Eine  Menge  öffentlicher  Gärten 
td  Vergnügungelokale  werben  unterhalten,  und  in 
»sen  ist  alles,  vom  Billetverkäufer  bis  zu  den  Artisten, 
r  auf  die  Bedürfnisse  und  Ansprüche  der  deutschen 
evölkerung  berechnet :  die  Anforderungen  der  russischen  i 
ivölkerung,  die  nebenbei  gesagt  drei  Viertel  der  Be- 
>hner  Rigas  ausmacht,  bleiben  völlig  unberücksichtigt, 
hon  länget  sind  russische  volkstümliche  Vorträge 
»geführt,  ein  Unternehmen,  das  doch  allseitiger  Unter- 
itzung  würdig  ist.  In  Riga  interessieren  sich  für 
;se  Vortrage  nur  Russen,  ergo  —  verdienen  sie  keine 
iterstützuog,  werden  womöglich  noch  chikaniert. 
hon  öfter  haben  sich  die  Leiter  und  Veranstalter 
sser  Vorträge  wegen  Unterstützung  an  die  städtische  i 
•rwaltung  gewandt,  aber  jedesmal  vergeblich.  Da- 
gen  beziehen  verschiedene  baltische  Vereine,  baltische 
triotische  Zeitungen  und  Zeitschriften  jährliche  Unter- 
itzuog.  Man  könnte  noch  eine  Menge  ähnlicher 
etaacbeo  anfuhren.  Wir  haben  unBern  Sieg  über  die 
Jten  zu  früh  gefeiert  und  ganz  vergessen,  wsb  und 
r  der  Balte  ist  .  .  . 

~gJLoxb  ober  &et&ftmovb. 

Magdeburger  Zeitung. 

»i  Saint- Louis  (Französisch -Senegal)  beginnen  jetzt 
vor  dem  dortigen  Kriegsgerichte  die  Verhandlungen 
denn  Prozesse  Quiquerez  de  Segonzac.    Es  knüpft 
h  daran  ein  so  grosses  Interesse,  dass  mehrere  Pariser  [ 
ätter  Korrespondenten  nach  Afrika  geschickt  haben, 
«  täglich  telegraphieren  werden.    Der  Verteidiger 
s  Leutnants   de  Segonzac  ist  der   Senator   Leon  ' 
r  mit.    Obwohl  die  Vorgänge,-  die  dem  Prozess  zu 
Tinde  liegen,  schon  grösstenteils  bekannt  sind,  geben 
r  sie  in  folgendem  zum  besseren  Verständnis  wieder:  | 

Am  5.  Marz  1891  verliessen  der  27jährige 
•agoner  -  Leutnant  Quiquerez  und  der  drei  Jahre 
igere  Unterleutnant  bei  den  berittenen  Jägern,  Graf 
ne  de  Segonzac,  Bordeaux,  um  eine  Forschungs- 
■e  von  der  Klfenbein-KÜste  landeinwärts  anzutreten, 
ide  batten  zu  diesem  Zwecke  einen  vorläufigen  Urlaub 
□  sechs  Monaten  nachgesucht.  Sie  kannten  einander 
rher  nicht.  Quiquerez,  ein  stattlicher  Mann,  Sprössling 
ier  Offiziersfamilie,  wollte  in  Afrika  eine  Gelegenheit  | 
den,  sich  auszuzeichnen  und  dadurch  den  Widerstand 
e  Senators  Btllot  (der  Name  wird  heute  allgemein  | 
nannt),  der  ihm  die  Hand  seiner  Tochter  verweigert 
tte,  zu  brechen. 

Rene   de  Segonzac  war  anders   angelegt,   sehr  { 


lieb  entwürdig,  sehr  eitel,  immer  darauf  bedacht,  el- 
enderen in  irgend  einem  8port  tuvorzuthnn,  und  ein 
Sport  war  für  ihn  die  Afrikafahrt.  Veraint  durchzogen 
die  beiden  den  Küstenstrich  von  Gross-ßassam  bia  an 
dia  Grenzen  der  Republik  Liberia,  von  wo  sie  zurück- 
kehren sollten;  aber  Quiquer«  hatte  einen  anderen  Pia» 
gefaast.  Er  wollte  weiter  vordringen  und  fand  dafür 
bei  seinem  Reisegefährten,  wie  die  Begleiter  bezeugen, 
nur  geringe  Neigung.  Die  Expedition  befand  sich  am 
10.  Mai  an  der  Mündung  des  Stromes  San-Pedro,  an 
dessen  Ufern  ein  Engländer  Namens  Williamson  mehrer« 
Faktoreien  besitst.  Damals  schrieb  Quiquerez  zum 
letztenmal  an  seine  Familie.  Zwölf  Tage  später  war  er 
tot;  de  Segonzac  hatte  ihn,  wie  die  Anklage  behauptet, 
im  Schlafe  getötet. 

Die  Expedition  befand  sich  in  dem  Negerdorfe  Plaulu, 
50  km  stromaufwärts.  Die  beiden  Offiziere  wohnten 
unter  einem  Strohdache,  die  Senegalesen  und  die  übrigen 
Schwarzen  waren  ringsum  gelagert  In  der  Nacht 
vom  21.  zum  22.  Mai  hörten  diese  einen  SchuB«,  er- 
hoben sich  rasch  und  eilten  in  das  Strohzelt,  das  von 
allen  vier  Seiten  offen  war.  Dort  lag  der  Leutnant 
Quiquerez  mit  zerschmettertem  Schädel.  De  Segonaae 
stand  neben  dem  Toten  und  Bagte  kurz:  «Der 
Leutnant  hat  sich  getötet!"  Dann  zog  er  eine 
Decke  über  das  entstellte  Gesicht  und  eine  Stunde 
später  wurde  die  Leiche  auf  seinen  Befehl  in  einer 
seichten  Grube  verscharrt.  Den  nächsten  Tag  trat 
de  Segonzac  mit  seiner  Eskorte  den  Weg  nach  der 
Küste  an.  An  seine  Familie  telegraphierte  er  aus 
Dakar:  „Quicjuerea  Fieber  gestorben.  Benachrichtigt 
Familie,  zurückkomme.  Rene." 

Am  1.  Juli  war  de  Segonzac  in  Paris  und  Hess 
sich  von  einigen  Blättern  als  einen  Helden  feiern,  der 
durch  Stromschnellen  geschwommen  ist  und  aus  einem 
Gefecht  mit  Menschenfressern  mit  einem  zerbrochenen 
Arm  davonkam.  Sein  treuer  Gefährte  Quiquerez  war 
am  kalten  Fieber  gestorben.  Er  besuchte  die  Mutter 
seines  Kameraden,  die  in  zweiter  Ehe  mit  einem  Oberst 
Fix  verheiratet  ist,  und  benahm  sich  so  sonderbar, 
dass  dieser  sogleich  Verdacht  schöpfte.  Am  20.  Juli 
erschien  im  „Journal  officiel*  ein  Bericht  de  Segonzaca 
über  die  Forschungsreise,  am  31.  Juli  sein  Tagebuch, 
am  1.  September  ein  langer  Artikel  in  der  „Revue 
des  Deuz-Mondes",  der  mit  dem  „Journal  officiel"  in 
mehreren  wesentlichen  Punkten  nicht  übereinstimmte; 
kurz  darauf  wurde  de  Segonzac  dem  Präsidenten  der 
Republik  durch  den  Akademiker  de  Vogue  vorgestellt 
und  am  1.  Oktober  zum  Leutnant  promoviert. 

Oberst  Fix  hatte  aus  den  verschiedenen  Berichten 
die  grellsten  Widersprüche  auegezogen.  Ein  Bischof 
der  Republik  Liberia  habe  ihm  auf  seine  Nach- 
forschungen geantwortet,  es  heisse,  Leutnant  Quiqneres 
sei  in  Plaulu  meuchlings  getötet  worden.  Warum  be- 
hauptet de  Segonzac  in  der  „Revue  des  Deux-Mondet", 
der  Tod  Quiquerez  sei  200  Kilometer  stromaufwärts 
erfolgt,  während  Plaulu  nur  25  Kilometer  strom- 
auf wärta  am  8an  Pedro  liegt?  E«  gelang  dem  Stief- 
vater, der  zugleich  der  Onkel  von  Quiquerez  gewesen 
war,  mit  Hilfe  Williamsons  die  Grabstätte  zu  finden, 
welche  die  Neger  durch  einige  Steinhlöcke  bezeichnet 
hatten.  Der  Schädel  war  von  einer  Kugel  durchbohrt, 
die  vom  linken  Ohr  abwärtB  gegangen  war.  Sich  eo 
eine  Kugel  durch  den  Kopf  tu  schicken,  wäre  für 
einen  Liegenden  unmöglich,  behauptet  die  Anklage. 

Oberst  Fix  veranlasste  Williamson,  nach  Paris  zu 
kommen,  und  de  Segonzac  war  am  10.  Oktober  1892 
nicht  wenig  erstaunt,  als  er  dieten  auf  dem  Kriegs- 
minist --nu m  im  Kabinett  den  Generals  de  Kermatin  mit 
Oberst  Fix  fand.  Die  bestimmten  Aussagen  de« 
Engländers,  der  Quiquerez  gekannt  hatte,  gestatteten 
ihm  nicht,  noch  länger  an  seine*  festzuhalten, 
sein  Gefährte  sei  am  kalten  Fit,\Jet-  gestorben.  Er  gab 
nun  zu,   eine  Kugel  habe   4^  des  jungen 
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Offiziere  ein  Ende  gemacht.  Wenn  er  dies  nicht  er- 
zählte, so  geschah  es  au«  Schonung  für  Frau  Fix. 
Nun  begann  ein  heftiger  Zeitungskrieg  zwischen  den 
zwei  Parteien.  Pasohal  G  rouBBet  vertrat  in  seiner 
„Bouchu  de  Fer"  die  Anklage,  und  wie  sehr  auch 
de  8egonzae  und  die  Seinigen  sich  anstrengten,  den 
Engländer  Williamson  als  einen  elenden  Lügner  zu 
brandmarken,  der  einem  französischen  Forscher  den 
wohlverdienten  Ruhm  nicht  gönnt,  so  konnten  sie 
nicht  hindern,  dass  de  Segonzac,  der  gewünscht  hatte, 
frei  nach  Afrika  zurückzukehren,  am  dort  «eine  Ver- 
leumder Lügen  zu  strafen,  am  20.  Juni  d.  Jrs,  von 
zwei  Gendarmen  aus  dem  Schlosse  seiner  Grossmutter 
im  Departement  Seine-et- Marne  abgeholt,  ins  Militär- 
gefänguis  nach  Orleans  und  von  dort  am  8.  Juli  nach 
Bordeaux  gebracht  und  in  einer  Schiffszelle  nach 
Saint- Louis  befördert  wurde.  Die  Hauptelemente  der 
Anklage  bat  er  selbst  durch  seine  prahlerisohen  Lügen 


l&ov  §un6erf  gafyven. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung,  IC.  da. 

DIE  monarchische  Tradition,  welche  auch  hente  noch 
bei  der  weit  überwiegenden  Mehrheit  der  Völker 
Europas  ohne  lebendige  Macht  der  Geschichte  ist,  hat 
heute  einen  traurigen  Gedenktag  zu  verzeichnen.  Am 
16.  Oktober  1793  fiel  unter  dem  Beil  der  revolutionären 
Guillotine  das  Haupt  der  königlichen  Märtyrin  Marie 
Antoinette.  Hundert  Jahre  sind  seitdem  verflossen 
und  eine  wesentlich  veränderte  Ordnung  der  Dinge 
lässt  wohl  nicht  mehr  befürchten,  dass  blutgierige 
Leidenschaften  von  solcher  Art,  dass  sie  nur  an  der 
gräuelvollen  Hinschlachtung  einer  wehrlosen  Frau  sich 
ersättigen  konnten,  jemals  wieder  aufleben  könnten.  .  .  . 
Der  GeschichtBkandige  weiss  und  bleibt  sich  bewusst, 
dass  im  Lanfe  einea  Jahrhunderts  auch  die  Parteien, 
welche  ihren  Ursprung  aus  der  Revolution  herleiten, 
nach  Gekt  und  Charakter  sioh  wesentlich  verändert 
haben.  Er  wird  für  ein  weltgeschichtliches  Verbrechen 
niemand  verantwortlich  machen,  als  die  Verbrecher 
selber.  Aber  das  monarchische  Gefühl  wird  sich  an 
einem  Gedenktag,  wie  der  heutige,  das  Recht  nicht 
nehmen  lassen,  an  jene  ideale  Würde  deB  Königstums 
zu  erinnern,  die  noch  in  den  Augenblicken  der  aus- 
gesuchten Folterqual  und  des  schimpflichen  Todes  von 
dem  Antlitz  einer  hochsinnigen  Märtyrin  widerstrahlte. 

Vorwirts. 

4M  16.  Oktober  1793  endete  Maria  Antoinette  von 
-  «  Habsburg-Lothringen,  frühere  Königin  von  Frank- 
reich, ihr  Leben  unter  der  Guillotine.  Frankreichs 
Volksheer  hatte  die  Angriffe  des  monarchischen 
Europas  zurückgeschlagen.  Die  Revolution  war  auf 
ihrem  Höbepunkt  angelangt.  Wieder  herrsoht  in 
Frankreich  die  Republik.  Wie  gedenkt  das  bürger- 
liche Frankreich  des  Tages,  an  dem  vor  100  Jahren 
die  frühere  Trägerin  der  Krone  schwer  ihren  Leicht- 
sinn, ihre  Verschwendungssucht  und  ihre  Pflicht- 
vergessenheit büssen  muBBte?  Knechtisch  und  würde- 
los wälzt  ea  sich  im  Staube  vor  den  Soldaten  des 
grössten  Despoten  der  Gegenwart,  vor  dem  Henker 
von  Russlands  Freiheitshelden.  Nicht  an  die  Völker- 
befreiung denkt  es,  es  sinnt  blos  zu  gefallen  dem 
russischen  Zaren.  Gänzlich  seiner  Würde  vergessend, 
berauscht  es  sich  an  dem  Anblicke  der  Bilder  russi- 
scher Grossfürsteo  und  russischer  Uniformen.  Blind 
für  die  Treulosigkeit  der  russischen  Politik  wirft  es 
Bich  an  den  Hak  dem  grossen  Despotenreiche,  un- 
bekümmert um  den  unvermeidlichen  Katzenjammer. 
Ea  gibt  kein  widrigeres  Bild  als  die  Erben  der  fran- 
zösischen Revolution  sich  herabwürdigen  zu  sehen  zu 
knechtseligen  Bewunderern  des  russischen  Despotismus. 
Das  französische  Proletariat  erstarkt  glücklicherweise, 
ihm  ist  bb  vorbehalten,  die  Ehre  seines  Vaterlandes 
zu  retten. 


g>«?efa£rer » JUiftedoCuttg. 

Kreuzzeitung. 

IN  eigentümlicher  Weise  sucht  sich  jetzt  Rcmlui  i 
mit  der  Heimat  unzufriedenen  griechischen  Eleu« 
zu  Nutz  zu  machen.  Bekanntlich  sind  die  Ben 
keine  Seefahrer.  Wenn  wir  von  der  halbfimnts 
Bevölkerung  im  Gouvernement  Archangel  abttlu 
sind  die  russischen  8eeleute  fast  ausnahmslos  Fm* 
Finnen,  Esten,  Balten,  Deutsche,  und,  um  «in  r« 
charakteristisches  Beispiel  anzuführen,  der  geua 
Dampferverkebr  Petersburgs  und  Kronstadts  ruht  ae 
heute  ausschliesslich  in  finnischen  Händen.  Fattac 
Bchlimmer  aber  steht  es  an  den  Küsten  des  Schwin 
Meeres.  Die  Steppenreiter  an  der  Nordkaste  deweib 
sind  immer  wasserscheu  gewesen  und  haben  & 
Scheu  auch  beute  noch  nicht  überwunden,  ebeniovo 
aber  hat  den  kaukasischen  Bergvölkern 
Schiffahrt  und  Unternehmungsgeist  zur  See 
werden  können. 

Es  sind  zum  grossen  TeD  Fremde  anter 
aber  noch  mehr  unter  eigener  Flagge, 
Handel  auf  dem  Schwarzen  Meer  besorgen.  Um  dia 
Uebelstande  abzuhelfen,  hat  die  russische  Regiert 
beschlossen,  50  000  Griechen  an  den  Kälten  < 
Schwarzen  Meeres  anzusiedeln.  Sind  die  Bedinge 
auch  noch  nicht  bekannt,  unter  welchen  diese  Ana» 
lung  erfolgen  soll,  ao  lässt  sich  doch  mit  Sichert 
annehmen,  dass  sie  sehr  günstig  sein  werden.  Reib 
hat  neue  Unterthanen  and  frische  Kolonisten  stets, 
bebandelt,  erst  die  3.  oder  4.  Generation  pflegt 
dem  Wege  der  Rusaifizierung  zu  Grunde  gerichtet 
werden.  Ob  aber  Russland  mit  den  Griechen  h 
Rechnung  finden  wird,  erscheint  uns  höchst  sweifeü 
Die  griechische  Rasse  hat  bei  vielen  Untaf»s< 
doch  den  Vorzug  einer  faat  unüberwindlichen  natiou 
Zähigkeit.  So  unfähig  sie  sioh  zur  8elbstvenufc 
unter  konstitutionellem  Regime  erwiesen  hat,  so  t 
trefflich  versteht  sie  ihren  Vorteil  and  ihre  natu» 
Existenz  unter  fremder  Herrschaft  zu  wahren,  nis 
mand  hat  es  je  besser  verstanden  als  sie,  unter  <a 
despotischen  Regiment  sich  Einfluss  und  ReichMc 
schaffen.  Dazu  kommt,  dass  den  Russen  der  k 
fessionelle  Hebel  fehlt,  mit  dem  sie  sonst  uA 
Nationen  zu  entwurzeln  pflegen.  Griechen  und  Rai 
haben  gleiche  Glaubensformen,  und  so  wird  den  erste 
nicht  beizukommen  sein.  Endlich  werden  die  Griecl 
auf  einen  Boden  altgriechischer  W: 
an  den  sich  glorreiche  Eri 
dessen  Ausnutzung  sie  die 
bringen. 

Es  ist  eine  höchst  merkwürdige  Zukx 
die  sich  damit  eröffnet,  so  fern  sie  hegen  mag;  «« 
einet  versteht,  Griechenland  wieder  zu  einem  lebend 
Staate  mit  politischer  Entschlussfähigkeit  und  «isi 
lieber  Kraft  zu  erheben,  wird  den  lockenden  F 
nicht  nur  am  goldenen  Horn,  sondern  auch  aa 
Küsten    des   Schwarzen   Meeres   zu   suchen  via 
Sohwach  und  arm  uud  halb  bankerott  ist  Griechen! 
nur  als  Staat,  die  Summe  der  einzelnen  ist  reich  er 
nehmend  und  ebenso  besonnen  rechnend,  als  die  i 
Staat  organisierte   Gesamtheit  in   den  gegenteiL 
Eigenschaften    excelliert.     Schon    heute  dürfte 
griechische    Flotte,    sobald   wir    sie   uns  durch 
Handelsflotte  noch  verstärkt  denken,  der  türkisc 
weit  überlegen  sein,  wenn  die  letztere  überhaupt 
politischer  Faktor  in  Betracht  gezogen  werden  dir 

Die  türkische  Flotte  ruht  reparaturbedürftig 
goldenen  Horn.  Wenn  ea  jetzt  heiast,  sie  werde 
Mittebne  er  demonstrieren,  kann  man  eich  eines  Lid« 
kaum  erwehren.  Jedenfalls  wird  keine  der  anif 
Flotten  dadurch  in  freudige  Erregung  oder  g*r 
bleiche  Furcht  versetzt  werden.  Ueberhaspt  ' 
uns  scheinen,  als  ob  die  aas  dem  Schatten  der  rast» 
französischen   Festlichkeiten  emportauebeadt 
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«erfrage  vorläufig  keinen  akuten  Charakter  annehmen 
ird.  Officiös  und  officiell  hat  die  rauische  Regierung 
in  Machten  des  Dreibundes  mitteilen  lassen,  dass  es 
ch  nur  um  die  Erwiderung  des  Kronstadter  Besuches 
adeln,  und  das  Ceremoniell  der  Empfangsfeierlich- 
•ik'O  in  Toulon  und  Paris  ist  ängstlich  nach  dem 
«astab  der  entsprechenden  Festlichkeiten  in  Kron- 
»dt  and  Petersburg  bemessen  worden.  Deshalb  wird 
teb  weder  Präsident  Carnot  noch  Baron  Mohrenheim 
ah  Toulon  gehen,  und  der  russische  Botschafter  ist 
tnütigt  worden,  eine  von  ihm  zweifellos  gethane 
easseruDg  über  die  „welthistorische  Bedeutung"  der 
tniöiiscli-russischen  Flottenvereinigung  energisch  ab- 
leugnen ;  endlich  hat  der  Zar  es  bis  zur  Stande  auch 
ich  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob  er  die  Ein- 
nmcng  des  Hafens  von  Ville  Francbe  in  Gnaden  an- 
ihroen  werde,  oder  nicht. 


<$oftfV>ieCig! 

Frankfurter  Zeitung. 

y  Ii  Senat  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
!  amerika  bat,  wie  sich  au«  dem  letzten  Jahres- 
rieht  des  Sekretärs  und  Zahlmeisters  Gen  Mc  Koock 
gibt,  im  Jahre  1892/93  allerdings  durch  Verkauf 
iss  alten  Teppichs  eine  Einnahme  von  Doli  21,51 
tielt,  er  verausgabte  dagegen  Doli.  1  176  794,86. 
»  der  Senat  nur  ans  88  (z.  Zt.  nur  ans  85)  Mit- 
edern  besteht,  so  hat  jeder  derselben  somit  dem 
■nde  während  des  Jahres  Doli.  1.1  843  gekostet.  Die 
ekt«n  Bezüge  der  Senatoren  sind  folgende:  Jahres- 
lalt  Doli.  5000,  ferner  Meilengelder,  die  Bich  auf 
Cts.  die  Meile  für  die  einmalige  Hin-  and  Herreise 
ischen  der  Bundeshauptstadt  und  der  Heimat  be- 
ten, sowie  Doli.  120  j&hrlioh  für  Zeitungen  nnd 
breibmaterial.  Für  die  Saläre  und  Meileugelder  der 
oatoren  wurden  im  letzten  Jahre  Doli.  492  473,61 
(gegeben  und  für  das  Beamten-  und  Dienstpersonal 
11.  423  642,45.  Der  Senatsanteil  an  den  Ausgaben 
•  besonderen  Kapitolpolizei  betrug  Doli.  19  400;  den 
unten  und  dem  Dienstpersonal  wurde  ein  Monat 
tragehalt  zum  Geschenk  gemacht,  was  Doli.  43  522 
orderte.  Der  grösste  Missbrauoh  wird  seitens  des 
tats  auf  Kosten  der  Steuerzahler  mit  den  soge- 
inten „contingent  expenses",  den  laufenden  unvorher- 
«hnnen  Ausgaben,  getrieben.  Diese  beliefen  sich 
dem  genannten  Jahre  auf  die  Summe  von 
II.  ly«  056,52.  Zu  diesem  „contingent  expenses''  ge- 
itn  u.  a.:  Parfümerien,  Toiletten-Seifen,  Haupthaar- 
1  Nagel  •  Bürsten,  Oele,  Schwämme,  Pillen  etc.  im 
rta  von  Doli.  2410,  Möbel  und  Teppiche  im  Werte 
1  Doli.  10  010,  Uhren  zur  Ausstattung  des  vom 
tat  zn  Komiteezwecken  benutzten  „Malty  J/ouse" 
Wert«  von  Doli.  1144,  Eis  für  Doli.  1071,  Apol- 
iris- Wasser  nebst  Citronen  und  Zucker  für  Doli.  628, 
ireibmaterialien  inkl.  Portemonnaies,  Visitkarten* 
iis.  Federmesser,  Scheren,  Papierkörbe  etc.  für 
IL  20000.  —  Sehr  kostapielig  sind  auch  die  be- 
deren  Untersuchungen  von  Senats  •  Komitees,  die 
nit  verbundenen  Spritztouren,  sowie  die  Begräbnis- 
loiten  verstorbener  Senatoren.  So  z.  B.  kostete 
Untersuchung  in  Einwanderungsangelegenheiten, 
che    von    dem    Fremdenhasser   Chandler  ausging 
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IL  7497,  wovon  allein  auf  die  Spritztour  eines  8ub- 
oitees  nach  Havana  Doli.  3405  fielen.  Die  Leichen- 
rlichkeiten  im  Kapitol  und  das  Begräbnis  des  ver- 
rbenen  Senators  Kenna  von  West- Virginia  kostete 
Ii.  3084  und  das  Begräbnis  des  verstorbenen 
ators  Gibson  von  Louisiana  Doli.  1850.  Eine 
tere  Rechnung  für  Trauersohärpen  und  Handschuhe 
Doli.  75  fallen  auf  beide  Begräbnisse.  Für  den 
iranch  von  Phonographen  und  Telephonen,  für  An- 
f  und  Reparaturen  von  Schreibmaschinen  u.  b.  w. 
It  der  Senat  riesige  Summen. 


„3luc§  6u,  ^Brutus?" 

Nach  der  New  Yorker  Haadalsawltanf . 
'ENN  je,  so  liegt  es  gegenwärtig  im  öffentlichen 
Interesse  der  Vereinigten  Staaten,  dass  das 
persönliche  Ansehen  des  Präsidenten  der  Republik 
über  jede  Anfechtung  erhaben  bleibe.  Leider  hat 
Cleveland  diesen  Standpunkt  auf  dem  Gebiete  der 
Aemterverleihungen  nicht  ganz  und  rein  zu  behaupten 
vermocht.  Die  Besetzung  des  Gesandtechaftspostens 
in  Rom  wird  ihm  selbst  von  Freunden  als  vorab- 
gemachte  Belohnung  für  geleistete  Wahldienste  aus- 
gelegt und  zum  Vorwurfe  gemacht.  .  .  . 

Wenn  auch  anerkannt  werden  muss,  dass  das 
Verfahren  der  Regierung  in  Sachen  der  Goldankäufe 
und  des  Vollzugs  des  Geary- Gesetzes  unter  strengen 
Rechtsgesichtspunkten  unanfechtbar  ist,  muss  auf 
einem  anderen  Gebiete  dem  Apostel  der  Civildienat- 
Reforro,  als  weloher  Cleveland  bisher  von  seinen  An- 
hängern angebetet  wird,  eine  Angelegenheit,  welche 
eben  jetzt  an  die  Oeffentliohkeit  gelangt  ist,  trübe 
Stunden  bereiten.  Der  Unfehlbarkeitsmantel  ist  dem 
Manne  im  Weissen  Hause  von  den  breiten  Schultern 
gefallen,  da  es  feststeht,  das«  die  Ernennung  des 
Herrn  Van  Alen  zum  Gesandten  in  Rom  kraft  eines 
Abkommens  als  Zahlung  für  GeldzuschÜSBe  dieses 
Herrn  zu  den  Wahlfonds  im  jüngsten  Präsidentaohafts- 
Wahlkampfe  erfolgt  ist.  Der  genannte  Herr  Van  Alen 
hat  nämUch  auf  Ersuchen  eines  der  intimsten  Freunde 
ClevelandB,  des  früheren  Marinesekretärs  Whitney  die 
Clevelandfonds  mit  einem  Cheque  von  50000  Doli, 
bereichert.  Seine  vor  kurzem  dem  Senat  eingesandte 
Ernennung  zu  einem  Gesandt  schaftsposten  erscheint 
daher  kaum  zu  rechtfertigen,  insbesondere  da  Van  Alen 
in  der  Politik  bisher  keine  Rolle  spielte  und  keinerlei 
diplomatische  Vorbildung  genossen  hat.  Selbst  die 
Frouudo  Clevelands  sind  über  diese  Ernennung  in 
Harnisch  geraten  und  haben  alle  Hebel  in  Bewegung 
gesetzt,  den  Widerruf  dieser  sonderbaren  Ernennung 
iu  bewerkstelligen.  Unter  ihnen  ist  es  namentlich 
Herr  Horace  White,  ein  intimer  Freund  des  Präsidenten, 
welcher  die  Ernennung  bekämpft.  .  .  . 

pBraftCteu. 

Eigenbericht  der  „Lustigon  BUtter"  in  Berlin,  auf  Grund  zahl- 
reicher Zeitnngsmeldungen. 

DIE  Revolution  '  dürfte  in  diesem  Angenbliok  that- 
sächlich  als  beendet  angesehen  werden;  nur  selten 
wird  die  Ruhe  noch  von  einigen  Flintenschüssen  durch- 
brochen, untermischt  mit  dem  dumpfen  Dröhnen  der 
Belagerungsgeschütze,  welohe  unablässig  feuern,  so  dass 
ein  Ende  der  Revolution  vorläufig  gar  nicht  abzusehen 
ist.  Peixoto  —  dies  können  wir  schon  jetzt  als  er- 
wiesen annehmen  —  bleibt  Herr  des  Landes,  daB 
nichts  von  ihm  wissen  will  und  sich  in  Bälde  seiner 
entledigt  haben  wird.  Denn  er  verfügt  nur  noch  über 
wenige  getreue  Kompanien,  kann  also,  so  lange  die 
Mehrheit  der  Armee  wie  bisher  ihm  ergeben  bleibt, 
allen  Eventualitäten  ruhig  ins  Angesioht  Mioken. 
Admiral  Mello  ist  gänzlich  verzagt;  da  er  die  Unmög- 
lichkeit erkennt,  irgend  einen  Ausweg  aus  seiner  ver- 
zweifelten Lage  zn  finden,  bombardiert  er  Tag  und 
Nacht  Rio  de  Janeiro,  ein  Beweis,  wie  aehr  ihm  der 
Erfolg  zu  Kopfe  gestiegen  ist.  Ganze  Strassenzüge 
der  Stadt  liegen  bereits  in  Trümmern,  zermalmt  von 
den  Projektilen,  welche  bis  jetzt  keinen  nennenswerten 
Schaden  angerichtet  haben.  Handel  und  Wandel  er- 
leiden kaum  eine  Unterbrechung,  so  hageldicht  fallen 
die  Geschosse  gerade  in  den  verkehrsreichsten  Gegenden. 
Falls  Peixoto  Sieger  bleibt,  wie  wir  annehmen,  oder 
Mello  Beine  ehrgeizigen  Pläne  <\rirOB**ti&,  woran  wir 
nicht  zweifeln,  muss  einer  von  \je;Ae°  bestimmt  einem 
Provisorium  weichen,  das  Unfall»*  TOT  Monarchie 
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führen  wird,  welche  Sta&tsform  als  die  einzig  mögliche 
für  Brasilien  keinerlei  Aussicht  auf  Verwirklichung 
besitzt.    Aber  vielleicht  kommt  es  auch  anders! 


^cpüzel  und  £päne. 

—  Die  amtliche  Rektorateübergabe  an  der  Berliner 
Universität  hat  in  der  übliohen  Weise  stattgefunden.  Es 
waren  su  diesem  Behuf«  die  ordentlichen  Professoren 
nsch  dem  Dekanatssaal  entboten.  Hier  teilte  der  bis- 
henge  Rektor,  Geb.  Rat  Vircbow  zuerst  die  wichtigsten 
Universitäts-Begebenbeiten  des  Jahres  mit  und  proklamierte 
dann  den  Oeh.  Rat  Weinhold  ah  neuen  Rektor  für  die 
Amtsperiode  1893/94. 

—  Amico  lmf>erator.  Einer  unserer  bekanntesten 
jüngeren  Künstler  war  von  dem  Kaiser  beauftiagt  worden, 
den  Entwurf  für  ein  dem  verstorbenen  Gebcimrat  Werder, 
den  Lehrer  des  Kaisers,  auf  dem  alten  Garnisonkirchhof 
in  Berlin  zu  selzendesGrabdenkmal  herzustellen.  Nach  Aller- 
höchster Bestimmung  soll  das  Monument,  wie  ein  Berliner 
Blatt  berichtet,  die  Inschrift  „Amico  Imptrator"  trsgen. 

—  Eine  partielle  Telegraphencensur  ist  in  Hamburg 
eingeführt  worden.  Wie  der  „Hamb.  Korresp."  erfährt, 
werden  Sensations  -  Depeschen  über  das  Auftreten  der 
Cholera  von  jetzt  ab  von  der  Beförderung  ausgeschlossen. 
Alle  derartigen  Telegramme  müssen  vor  der  Beförderung 
dem  Vorsteher  des  Telegraphenamts  und  eventuell  dem 
Telegraphen-Direktor  vorgelegt  werden  und,  wenn  sie  mit 
den  amtlichen  Depeschen  nicht  übereinstimmen,  muss  ent- 
weder der  Beweis  der  Richtigkeit  vom  Absender  erbracht 
werden  oder  es  erfolgt  gemäss  den  Bestimmungen  des 
Telegraphen-Reglements  deren  Zurückweisung. 

—  In  dem  kleinen  Trianon  sn  Versailles  stand  ein 
mehr  als  hundert  Jahre  alter  Pappelbaum,  der  die  Be- 
wunderung aller  Vergnügungsreisenden  erregte;  er  war 
von  der  Königin  Maria  Antoinette  gepflanzt  worden.  Der 
Riesenbaum  war  mehr  als  einmal  vom  Blitze  getroffen 
und  verstümmelt  worden;  aus  alter  Gewohnheit  stand  er 
jedoch  noch  immer  aufrecht.  Der  Sturm,  der  an  einem 
der  letzten  Tage  in  ganz  Frankreich  herrschte,  hat  ihn 
endlich  zu  Boden  geworfen.  Maria  Antoinettes  Pappel- 
baum hst  die  unglückliche  Königin  hundert  Jahre  weniger 
zwölf  Tage  überlebt. 

—  Bekanntlich  hat  der  Sultan  einen  neuen  Orden  ge- 
gründet, und  es  wird  gutem  Vernehmen  nach  durch  eine 
Specialmission  das  erste  Exemplar  dieses  Ordens  dem 
deutschen  Kaiser  übermittelt  werden;  ebenso  wie  der 
Sultan  s.  Z.  dem  Kaiser  Wilhelm  I.  das  erste  Exemplar 
des  von  ihm  gegründeten  Imtias-Ordens  übersandt  hat. 

—  Frau  R.  H.  Tyacke,  eine  Engländerin,  ist  5  Fuss 
und  1  Zoll  gross  und  nicht  gerade  mit  Riesenkräften  be- 
gabt. Dieselbe  ist  trotzdem  eine  enragierte  Jägerin.  Sie 
hat  einige  Zeit  im  Lager  unter  den  höchsten  Engpässen 
und  in  den  Tbälern  des  Himalaya  zugebracht  und  sich  der 
Bärenjagd  ergeben.  Sie  tötete  eine  grotso  Anzahl  von 
Büren.  In  einem  soeben  in  London  erschienenen  Buche, 
welches  den  Titel  tragt:  „Wie  ich  meine  Bären  echoss", 
beschreibt  sie  ihre  Abenteuer. 

—  Die  Situation  in  den  Schwefeldistrikten  um 
Palermo  soll  nach  den  Berichten  sizilianischer  Blätter  eine 
überaus  traurige  sein.  Die  Arbeiterunruhen  nehmen  in  er- 
schreckender Weise  zu,  über  500  Verhaftungen  wurden 
bereits  vorgenommen  und  der  Belagerungszustand  musste 
eröffnet  werden.  Die  Not  in  den  Arbeiterkreisen  wachst 
mit  den  fortdauernden  revolutionären  Exesaeu. 

—  Die  Zahl  der  Auswanderer  aus  Russland  nach 
Sibirien  hat  sich  in  diesem  Jahre  beinahe  verdreifacht. 
Tobolsk  passierten  auf  dem  Wasserwege  48000  Aus- 
wanderer von  Januar  bis  August,  gegen  13500  von  Januar 
bis  August  1892.  Im  ganzen  wanderten  85000  Personen 
(meistens  Bauern)  1892  nach  Sibirien  aus,  da  in  manchen 
Kreisen  der  russischen  Bauern  grosso  Not  herrscht.  So 
befinden  sich  im  Kreise  KanajefT  (Gouvernement  Kieff) 
12400  Banernhöfe  ohne  Vi»h  und  17500  Personen  sind 
von  dort  allein  ausgewandert. 

—  Aus  London  verlautet,  das«  der  Stamm  des  päpst- 
lichen Vermögens  in  englischen  Banken  und  in  englischem 
Hausbesitz  angelegt  ist  und  sein  daher  Messendes  Ein- 


kommen sich  auf  fast  fünf  Millionen  Pfand 
hundertzwei  Millionen  Mark  belaufe. 

—  Ein  seltenes  Familienereignis  ist  es, 
einer  Familie  fünf  Generationen  am  Leben , 
sind ,   wie  dies  in   der  in  der  Urbanstraue| 
wohnenden  Familie  Schmechel  zu  verzeichne 
Ururgrossmutter,  eine  noch  verhältnismässig 
zählt  89  Jahre,  ihre  Tochter,  die  ür 
66  Jahre  alt    Die  Grossmutter  steht  im 
deren  Tochter,  die  Mutter,  nur  18  Jahre  junge 
Tochter  der  letzteren  ist  ein  niedliches  Baby 
Monaten,  welches  Urur-  und  Ur 
dem  K  reuzbsrg- Park  fahren. 

—  Die  auf  der  Aasstellung  in  Chicago 
berühmte  englische  Lokomotive  „The  EmpreW  s 
Lokomotive  999  vom  New  York  Central  Blittm« 
Preis  von  1000  Dollars  eine  Zehn-Meilen-  Wettfahrt  ms 

—  In  Lübeck  waren  aus  Anlass   der  Feie 
750jährigen  Bestehens  der  Stadt  am  10.  d.  Mit. 
liehe  und  Privatgebäude,  sowie  die  Schiffe  im  Hsfm  | 
beflaggt.    Die  Beteiligung  an  der  von  dem  Vere 
Lübeck*! che  Geschichte  und  Altertumskunde  \ 
Feier  war  allgemein.    Die  Tagesblätter  bracht« 
artikel. 

—  Der  Sultan  hat  aus  seiner  Priratedi 
700  000  Frank  zum  Bau  eines  Krankenhauses  in  H 
gespendet.  In  diesen  Baulichkeiten  sollen  iftX) 
leidende  einheimische  and  auswärtige  Pilger  Untrrr 
Beköstigung  und  ärztliche  Pflege  finden.  Die  Erhalt, 
kosten  wird  ebenfalls  der  Sultan  tragen 

—  Die  Tanzsaison  hat  in  England  bereits  begtf 
Eine  junge  Dame  in  Newark  hatte,  wie  ein  medmaj 
Journal  berichtet,  vor  eiuigen  Abenden  »il.f 
Tanzes  das  Unglück,  hinzufallen  und  sich  du  Be 
brechen.  Sie  hat  nun  eine  Klage  gegen  ihren  Tis» 
Schadenersatz  angestrengt.  Sie  beschuldigte  des  :« 
dass  er  durch  seine  Ungeschicklichkeit  die  ürsaek 
Unfalls  gewesen.  8ollte  das  Urteil  zu  Gunsten  der 
Dame  ausfallen,  so  würden  wohl  die  Herren  in  des 
sälen  noch  mehr  als  jetzt  durch  ihre  Abwesenheit  rüj 

—  Eine  Henne,  die  —  beinahe  goldene  Eier  p 
hätte.    Aus  der  Provinz  Sachsen  schreibt  man;  ,' 
vorigen  Jahres  kaufte  ein  Mühlberger  Fleischer  von 
Windmühlenbesitzer  Schurig  in  Starits  ein  Stück 
und  bezahlte  den  Preis  gleich  im  Stalle.   Später » 
der  Verkäufer,  daas  ihm  ein  Zehn-  nnd  ein  Zwanriri 
stück  von  dem  Erlös  abhanden  gekommen  war. 
eifrigsten   Suchens   fand   man   von  dem  Verlast« 
Spar.    Erst  in  voriger  Woche  löste  sich  das  Riud 
indem    man    die    beiden    Goldstücke    im  Mai?» 
geschlachteten  Henne  entdeckte,  die  mit  anderem  fti«t 
in  jenem  Stalle  Futter  aufzupicken  pflegte." 

—  Dem  Setzer  einer  Berliner  grossen  Druckertl  * 
dieser  Tage  eine  recht  sonderbare  Ueberraschucg  Wfl 
indem  ihm  der  Text  seines  eignen  Steckbriefes  nm 
übergeben  wurde.  Der  nicht  wenig  verbläffte  '  J 
Gutenbergs  beeilte  sich  nach  Fertigstellung  seiner  ArW 
sich  schleunigst  bei  der  zuständigen  Behörde  ss  a-l 
und  die  Geldstrafe  von  30  Mk.,  um  die  es  sich  bisdl 
zu  entrichten.  Der  Steckbrief  aber  bleibt  gedruckt 
der  vergessliche  Setter  hatte  zu  seinem  Schaden 
uoch  den  Spott 


co»csfaac 

—  In  Geestemünde  wurde  unter  grosser  Bet 
aus  allen  Kreisen  einer  der  Offiziere  der  ersten  dra? 
Kriegsflotte  zu  Grabe  gebracht  Hans  Schau  t>— 
Verstorbene,  der  dem  Offrzierkorps  der  Flotte  k4 
Jahre  1848  angehörte.  Er  war  derjenige,  nuter  i 
Leitung  die  inneren  Einrichtungen  der  damals  ia  ir. 
schiffen  umgestalteten,  vom  Deutschen  Bond  tngtl» 
Schiffe  hergestellt  wurden,  anf  denen  er  auch  sa  d« 
maligen  Aktionen  der  deutschen  Flotte  gegen  die  dis> 
Kriegsschiffe  teil  nahm.  Als  1852  die  deutsche  FWt* 
aufgelöst  und  versteigert  war,  erhielt  auch  der  VerstcH 
seinen  ehrenvollen  Abschied.  Er  lebte  seitdem  ssr 
Schiffsbaumeister. 

—  In  Kassel  verstarb  im  81.  Lebensjahre  der  h«** 
Schriftsteller  Jacob  Chr.  Carl  Hoflmeister.  Es  end* 
von  ihm:  „Histori.ch-genealogi.che.  Handbuch  i* 
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en  des  hohen  Regcnteiihauses  Heften",  sowie  „Hestens 
enten  in  hiiturischen  Umrissen  für  Volk  and  Jugend*, 
nden  hervorragend  war  H.  als  Numiamatiker  nnd  alt 
er  weit  über  die   Grenzen  Deutachlands  bekannt. 

Herzog  Ludwig  III.  von  Hessen  widmete  er  sein 
ändiges  Werk    „Historisch  •  kritische  Beschreibung 
hia  jetzt  bekannt  gewordenen  Münzen,  Medaillen  nnd 
ken  in  genealogischer  und  chronologischer  Folge  1863". 

Marschall  Mac  Mahon  ist,  85  Jahr  alt,  auf  seinem 
Hosie  gestorben. 

I —  Robert  Oeissler,  der  Dichter  der  Epen  „Hinnerk 
Bilersen"  und  „Der  Mönch"  ist  im  fünfundsiebsigsten 
■rnajabre  am  Herzschlage  gestorben.  Ein  reiches,  viel- 
■K-Rtes  Leben  liegt  hinter  ihm;  nicht  als  Dichter  allein 
Hr  war  von  grosser  Vielseitigkeit  und  schrieb  ausser 
ftn  Epen  Novellen,  Theaterstücke,  Feuilletons,  Romane 
Much  als  Maler  hat  er  vieles  geschaffen  und  war  oft 
IT  grösseren  Kunstausstellungen  vertreten.  Von  seinen 
ii-Ti  aind  mehrere  als  Maler,  einer  als  Schriftsteller 

—  Im  Alter  von  72  Jahren  ist  in  London  der  Historien- 
r  Ford  Madox  Brown  gestorben,  einst  einer  der 
er  dir  prärapbaclitiseben  Schule,  deren  Ideen  die 
ische  Malerei  der  letzten  Jahrzehnte  in  so  ausser- 
entlichem  Masse  beeinflusst  haben.    Besonders  bekannt 
i  sein  „Fluch  König  Leara",  dem  später  „Romeo 
Julia"  (Balkonscene),    „Elias  und    der  Sohn  der 
eu  n.  s.  w.  folgten.    Er  selbst  betrachtete  als  das 
twerk  seines  Lebens  die  zwölf  Wandgemälde  im 
Kanse  zu  Manchester,  deren  letztes  er  erst  vor  einem 
Bat    beendet    hatte.    Von    seinen    beiden  Töchtern 
patete  die  eine  den  jetzt  verstorbenen  hervorragenden 
kkritiker  der  „Times",  Dr.  Franz  HüfTer,  Bruder  des 
er 


Sprechsaal. 


MUHftrverlilUtniat.    Ich  bin  2$  Jahre  alt,  verliess 
chland  vor  etwa  sechs  Jahren,  und,  da  ich  versäumte 
en  Urlaubspass  verlängern  zu  lassen,  halfen  mir  alle 
ttelungen  in  Berlin,  selbst  ein  Gesuch  an  allerhöchster 
nicht,  ich  verlor  die  Berechtigung  zum  einjährig 
lügen  Dienst.    Mir  ist  bis  jetzt  noch  kein  Refehl  zur 
ng  übermittelt  worden.    Ich  habe  eine  Erbschaft  zu 
Brten  und  zwar  von  meinem  Vater,  der  bei  seinem 
meine  Mutter,  die  noch  lebt,  zur  Universaleren 
Uzte,  nach  deren  Tode  das  Vermögen  in  eine  der 
erzähl  entsprechende  Zahl  von  gleichen  Teilen  geteilt 
n  soll.    Meine  Frage  ist  nun,  auf  welche  Weise 
mich  das  deutsche  Reich  bestrafen,  wenn  ich  mich 
stelle,  und  habe  ich  weiteres  Recht  auf  die  oben 
nie  Erbschaft,  selbst  wenn  ich  vor  und  nach  dem 
der  Mutter  nach  Deutschland  nicht  zurückkehre? 
In  der  Staat  das  Vermögen  konuszieren? 

N.  Ii.,  Calcutta.  . 

|gA-Mtronoiui>che  Praec.  Am  Orinoco,  etwa  auf 
8.  Grade  nördlich  vom  Aequator,  zeigt  sich  der  zu- 
icnde  Mond  am  Abendhimmel  so:  «f  und  ebenso  am 
;enhimmel  als  abnehmender.  Diese  Stellungen 
sein  etwas,  je  nachdem  die  Sonne  mehr  nördlich 
sudlich  steht.  G.  B.  in  Venezuela. 


hesefrüchte. 

Per  Cefcte  "^oftiCfon. 

Von  August  Silberstein. 

Unbefugt«  Nachdruck  okhi 

Ks  Posthaus  von  Altenwiesen  konnte  mit  seines- 
Eglcichcn  sich  messen.  Der  goldene  Adler  auf 
egelglatt  lackiertem  schwarzen  Grunde  blinkte  weit- 
hin die  lange  Dorfgasse.  Von  der  Stattlichkeit 
weiten  Gehöftbaues  gar  nicht  zu  sprechen.  Nur 
gen  ist  von  dem  im  grossen  viereckigen  Hofe 
gemauerten  Stützpfeilern  schwebenden,  weitaus- 
itetem  Dache,  dem  >  Schupfen«,  unter  welchem 


eine  Schar  von  schwerbeladenen  Frachtwagen  und 
leichtrollcnden  Landauern  stand  Die  Pfeiler  schienen 
nur  so  sorglich  weiss  gekalkt  zu  sein,  um  das  Gelb 
und  Schwarz  der  Postkutschen  und  l'ostwägelchen 
aller  Art  im  Farbengemenge  desto  staulicher  be- 
merkbar zu  machen. 

Eine  GlasthUr  öffnete  sich  vom  Gastzimmer  des 
Postwirtshauses  in  den  Hof.  Neben  demselben  war 
ein  Glockenzug,  mit  eisernem  Stangelchen,  an  der 
in  einer  Mauernische  hängenden  Glocke. 

•  * 
* 

Nachmittags,  Schlag  4  Uhr,  trat  aus  der  GlasthUr 
der  Wirt,  der  Posthalter,  oder  richtiger  Postmeister, 
wie  er  durchwegs  genannt  werden  wollte,  und  das 
von  Rechts  wegen.  Seine  derbe  Hand  griff  nach  der 
Glockcnstange,  und  es  schellte. 

In  demselben  Augenblicke  rührte  sich  ringsum 
seltsames  Leben.  Hinter  dem  Postmeister  kamen 
allerlei  Leute  aus  der  Stube,  aus  der  offenen  Stall- 
thür  im  Hofe  trabte  ein  Pferdepaar  heraus,  vollständig 
geschirrt,  und  die  langen  Leitriemen  nebst  der  auf- 
ragenden Peitsche  hielt  hinter  ihnen  ein  graugewordencr 
l'ostillon  in  Händen.  Postmeister,  Postillon,  Post- 
meisterin und  andere  schienen  sehr  betrübte  Mienen 
zu  machen.  Gleichgiltig,  vielleicht  sogar  mehr  herrisch, 
sah  ein  schmächtiger  Mann  darein,  welcher  eine  Amts- 
kappe auf  dem  Kopfe  und  ein  Papier  in  den  Händen 
hielt. 

Eine  der  Wagendeichseln  stand  aus  dem  »Schupfen« 
merklich  sichtbar  vor;  dahin  trabten  die  Pferde,  sie 
stellten  sich,  ohne  dass  ihr  Lenker  einen  Laut  hören 
Hess ,  an  ihre  Plätze  zu  Seiten  der  Deichsel  und  be- 
gannen schon  die  Fliegen  mit  Schwanz  und  stampfenden 
Hufen  zu  scheuchen,  während  der  Postillon  die  Zug- 
stränge  befestigte,  Peitsche  und  Decken  auf  dem 
Sitze  des  Karriols  ordnete. 

»Also  heute  zum  letztenmalel«  sagte  der  Beamte. 
»Ich  werde  den  Postbeutel  einschliessen,  den  Schlüssel 
nehmen  und  an  der  Eisenbahnstation  Wangern  ab- 
liefern 1 « 

»Das  werden  Sic  nicht  1"  sagte  der  Postmeister 
entschieden.  „Heut  zum  letztenmal!  Aber  heut  bin 
ich  noch  Postmeister,  und  bis  zum  letzten  Augenblick 
hat  mein  Knecht,  unter  meiner  Verantwortung,  alles 
zu  leisten  und  zu  liefern.  Das  wird  der  Andres  thun 
—  wie  er  es  seit  so  langen  Jahren  gethan  hat  — 
und  heut  noch  in  der  neuen  Eisenbahnstation  Wangern  t« 

»Wie  Sie  wollen,  Herr  Wirt!« 

»Postmeister!  Heut  noch,«  warf  der  so  An- 
geredete ein. 

»O,  bitte,  alles  in  Ordnung  .  .  .«  sagte  der  Mann 
mit  der  Amtsmütze,  welcher  Fügsamkeit  gewohnt 
schien,  aber  doch  ein  überlegenes  Lächeln  nicht  ganz 
unterdrückte. 

»Und  ich  verbitte  mir,«  sagte  der  alte  Postmeister, 
»dass  Sie  etwa  zur  Kontrolle  mitfahren.  Die  letzte 
Fahrt  soll  so  selbständig  bleiben,  wie  sie  unter  mir 
und  schon  unter  meinem  Vater  immer  gewesen  ist!« 

»Ganz  wie  Sie  wollen,"  entgegnete  mit  sauersüsser 
Miene  der  andere,  welcher  sicher  keine  Anrechte 
hatte.  Und  dann  setzte  er  hinzu:  »Ich  könnte  ja 
als  Passagier  mitfahren!« 

»Das  können  Sie  nicht!«  sagte  der  Wirt.  »Da 
wären  die  Plätze  schon  vergeben.  Der  Mauther  wird 
am  Schlag  aufsitzen  und  hat  schon  bezahlt.  Und 
wenn  ich  hätte  einen  grösseren  Wagen  nehmen  sollen, 
so  hätten  Sie  sich  ja  müssen  wenigstens  eine  halbe 
Stunde  früher  anmelden,  das  wissen  Sie  ja  aus  der 
Vorschrift  Ein  Extrawagen  steht  zu  Diensten,  und 
diese  Extrapost  lass  ich  sofort  anspannen,  wenn  .  .  .« 

»O,  bitte,«  sagte  der  am  Geldbeutel  wie  am 
Gefühl  Berührte,  sich  windend,  »wir  wollen  uns  gar 
nicht  streiten,  o  nein,  Herrl  \c\*  Rene  *°  *wanzig 
Minuten  an  die  nächste  Haltsle«e  Schattau,  und  da 
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der  Nachmittagspostzug  dort  hält,  hin  ich  immer 
schon  in  der  Poststation,  wenn  Ihr  Wagen  dort  an- 
kommt « 

»Richtig,  ganz  richtig!«  sagte  der  Meister  trocken. 
»Und  der  Fussbot  vom  Schattauer  Wirt  mag  künftig 
die  Briefe  aus  den  Kastele  holen  und  an  der  Halt- 
stelle in  den  Postwagen  geben,  kurz  .  .  .  mit  Packeln 
und  andrem  sollen  sie  es  in  der  Station  Wangern 
machen  wie  sie  wollen  .  .  .  mich  geht's  nimmer  an 
und  ich  will  nix  mehr  davon  wissen!« 

»Heut  die  letzte  Fahrt!«  fügte  jetzt  Andres  drein, 
oder  hinzu,  und  trat  mit  seinem  verwitterten  Gesichte, 
in  dem  sich  lange  tiefe  Furchen  der  Wangen  hinab- 
zogen, zu  dem  Postmeister.  Alle  mussten  Andres  nun 
anschauen,  denn  er  hatte  nicht  nur  den  Hut  mit  dem 
Abzeichen  auf  dem  Kopfe,  sondern  sogar  im  »Schupfen« 
den  gelben  Frack  angethan  und  die  Binde  mit  dem 
Adler  um  den  Arm,  auch  hing  an  der  dicken  Schnur 
das  alte  wohlgekannte  Posthorn.  Er  wollte  den  ver- 
siegelten Briefsack  in  Kmpfang  nehmen. 

»Da,  Andres!«  rief  ihn  ein  bäuerlich  gekleidetes 
Weib  an.  »Gib  den  Brotlaib  bei  meiner  Mutter 
ihrer  Hütten  ab  und  sag,  ich  lass  sie  schön  grüssenl« 

»Soll  gschehenl« 

»Hürst  Andres,  bitt  dich,«  sagte  ein  kräftiger 
Tagelöhner,  »wenn  du  bei  der  WaldmUhl  vorbeifahrst, 
ruf  mein'  Schwester  herdan,  die  Kalhi,  die  dort  drin 
dient  .  .  .  kennst  es  eh'  .  .  .  sie  soll  um  Gottswillen 
wegen  den  Heimgehn  bitten,  der  Vater  ist  krank,  ih 
kann's  nimmer  allein  dermachen  und  in  ein  par 
Tagen  is'  eh  alles  aus,  kommt  s'  wiedehin.  Merk 
dir's!« 

»Mirk's  schon  1«  sagte  Andres. 

»Andres,  bitt  dich,«  sagte  ein  hagerer,  auf- 
geschossener Bursch  mit  dünner  Stimme,  »ruf  im  Vor- 
uberfahren  der  Bäurin  aufn  Kirnhof  zu,  die  Schneider 
kommen  moring  nit  in  d'  Stor  (Hausarbeit),  der 
Meister  hat  Postarbeit  wegen  einer  Hozct  (Hochzeit)  1 
Mirk  dir's,  die  Kirnhoferin  zahlt  schon!« 

»Mirk's  schon.    Geh  weiter!«  sagte  Andres. 

Da  kam  keuchend  ein  Weib  herbei  und  schleppte 
einen  Weidenkorb,  der  auf  zwei  Wiegenhölzern  be- 
festigt war.  »Andres!  Um  Gottswillen,  dass  nur  noch 
Zeit  is';  nimm  die  Wiegen  der  Kramerin  bei  der 
Mauth  mit,  sie  braucht's  notig,  dürfsl's  nur  vor  der 
Thür  abwerfen,  in  Gotts  Nam',  merk  dir's!« 

»Mirk's  schon!« 

»Das  Packl  mit  Germ  (Hefe)  auch  noch  dem 
Brauer!«  kam  der  Hausknecht  heran.  »Der  Bicrfuhrcr 
hat's  da  'lassen  für  ihm!  Vcrgiss  nit!« 

»Mirk's  schon!« 

Und  dem  Holzknceht-Natzl  die  Knochensalben 
von  Haider  (Hirt).    Vergiss  nitl« 
»Mirk's  schon!« 

Andres,  der  all  das  Zeug  an  sich  genommen,  auf 
das  Wägelchen  gelegt  oder  in  seine  Tasche  geschoben 
hatte,  ging  nun  wieder  zu  dem  Postmeister.  Kr  griff 
endlich  nach  dem  versiegelten  Postsack  und  halte  ihn 
schon  in  Händen,  während  ihm  der  Meister  noch 
Papiere  Ubergeben  wollte. 

Da  rollte  und  polterte  es  in  der  mit  grossen 
Kieselsteinen  gepflasterten  Einfahrt.  Ein  Schiebkarren 
wurde  von  einem  fast  atemlos  gelaufenen  Manne,  der 
eine  blaue  Schürze  anhatte,  vorwärts  getrieben,  und 
auf  dem  Karren  lag  querüber  ein  braungestrichener 
Sarg. 

Aller  Augen  wendeten  sich  sogleich  danach. 

»Andres!  .  .  .  Postmeister!  .  .  .  dasa  nur  noch 
da  scids.  Die  Truhen  ist  für  den  Guga-Sepp,  er 
könnt  ja  moring  nit  begraben  werden  vom  Armen- 
lcuthäusl  aus,  oder  ich  müsst  noch  in  der  Nacht  die 
zwei  Stunden  aufn  Hohlweg  laufen.  Bitt  dich.  An 
der  Strassen  bei  der  Mauth  wird  der  Stelz-Peterl 
Mehr»,  du  wart',  niroml'n  auf  und  wagt'n  aufn  Kopf 


auli!  Der  Slelzfuss  er  macht's  schon.  Bitt  dich,  ftso 
Guga-Sepp!  Vergiss  nit,  der  Peterl  wird  schon  b 
rufen!« 

»Brauch  kein  Peterl  zum  Anrufen,  ich  vergw  nr.  < 

»Hörst,«  sagte  der  lange  Tagelöhner,  »Tik'sr 
du  mit  dein'  hölzernen  Stöckl,  hältst  auch  ein  anders- 
mal  kommen  können,  als  gcrad  heut',  zum  letztennul.i 

»Gerad  derwegen!«  sagte  Andres  schmeti 
»Legen  wir  mein  Frackl  und  Hut  hinein  und  hati 
wir's  mit'n  Guga-Sepp  aufn  Friedhof  führen  1« 

»Haha!«  lachte  es  rings. 

»Kannst  noch  spassen,  Andres!«  sagte  der  Pj 
meister  emst  und  halb  verweisend. 

»Wenn  einem  das  Herz  zu  weh,  ist  ein  Cspa* 
noch  am  allerbesten  1« 

»Postmeister,  was  bin  ich  schuldig?«  rief  de 
Tischler,  noch  immer  atemschnaubend. 

»Dem  Andres  ein  Trinkgeld  .  ■  .  Nein,  da  ai.. 
ich  selbst,«  sagte  der  Postmeister,  während  der  Tische 
sein  Lcdcrbcutelchcn  zog,  »du  kriegst  ja  eh'  mu< 
die  Brettl  bezahlt  für  s  Arinenleuthäusl.  Andres,  bai 
hint'  auf  und  lass  dir  beim  Wirt  auf  der  neuen  Pos- 
Station  für  mich  einschenken!« 

»Vergiss  nix!«  riefen  ihm  mehrere  Stimmen  hm,i 
er,  wohlbeholfen,  mit  Heben,  Anschieben  und  Ai- 
binden  rasch  fertig  war.  »Mirkst  dir's  .  .  .  der  Brot- 
laib ...  die  Schneider  .  .  .  die  Germe  ...  de 
Salben  .  .  .« 

»Mirk  mir  alles!«  sagte  Andres  fast  verdrieß 
»Siehts  (seht  ihr's),  rufts  moring  die  Lokomour  * 
sie  soll  sich  alles  merken  und  das  thun!  I* 
pfeift  .  .  .!« 

Jetzt  war  er  fertig,  hob  das  Brett  vom  KisJa 
sitze,  worauf  sein  Platz  war,  schob  den  Sack  hitrr. 
schwang  sich  empor  .  .  .  sasa  fest  drauf .  . .  nc 
alle  standen  wie  gefesselt,  angenagelt  ...  die  Thtiaei 
in  den  Augen  der  Hausleute  waren  verhalten,  <c 
Meister  biss  sich  auf  die  Lippen. 

»Vergiss  nix!« 

»Mirk  alles I« 

Da  nahm  Andres  das  Leitseil  in  die  eine  Hiac, 

mit  der  andern  hob  er  das  alte  Horn,  das  »  fc 

Schnur  hing  .  .  .  setzte  an,  und  während  die  IVA 

dem    ersten   Zuge    der   Leitriemen    Folge  ti>~+ 

schmetterte    es   in    die    Lüfte   unter   dem  seh». 

vermehrenden  Thorbogen  des  alten  Posthauses 

das  alte,  uralte  Posthöml-Lied! 

•  * 
• 

So  hell,  so  wehmütig,  so  eigen  hatte  es 
noch    nie    geklungen,    für    so    manchen,  der  o 
jetzt  und  seit  langem  horte.    Der  Postmeister  seri 
den    Kopf,     sein    Weib    that    desgleichen,  de 
gingen    sie     alle    noch    durch    den  Thürk.- 
und  sie  sahen  lange  dahin  durch  die  Dörfern- 
wo  der  Staub  wirbelte;  und  je  dichter  dieseT  *«. 
desto  leiser  und  fernerhin  verhallte  es.  Dann 
der  Schall  plötzlich  wieder  auf  .  .  .  ein  Bück  ■ 
der  Postmeister  ersah  auf  der  grünen  Hohe  link 
weisse  Friedhofmauer  ...  da  war's,  dass  der  Posx« 
Andres  den  Ton  erhob,  anschwellte  ...  dort  tkc 
der  selige  Postmeister,  der  Vater  .  .  .  Andre* 
er    hatten    zugleich    der    Post   gedient   und  1  * 
Schuldigkeit  gethan. 

Nun  verschwamm  der  Ton  .  .  .  einmal  no  1 
kurzes  Verlauten  .  .  .  dann  Stille  .  .  .  lautlose  sfe 

Während  der  Postmeister  sich  nach  der  Ku* 
gewendet  und  dem  letzten  Verhauenen  gel«** 
hatte  sich  der  Beamte  mit  der  Kappe  nach  te 
jenseitigen  Wege  davongeschlichen.  Alle  Freute 
für  die  keine  Beschäftigung  da  war,  gingen  ii* 
Wege.  Nur  das  Weib  folgte  wieder  in  das  Ki» 
zurück,  und  es  sprach  gesenkten  Hauptes  keia  u~ 
als  der  Wirt  sinnend,  langsam,  in  seine  Stube  F* 
und  die  Thür  hinter  sich  zuzog.  . 
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H|sscn  fuhr  Andres  mit  seinem  Wägelchen 
jSbtenmal  den  Weg  .  .  .  l'ostillon  und  Karriol 
■Her  Hau,  jede  Gemarkung,  denen  er  sich  mit 
{■wachsamen  Augen  näherte,  war  ihm  einGedenk- 
■nnnerungszeichen  ...  er  vergass  nicht  das 
Hftn  der  halbverfallenen  Hütte,  nicht  die  herbei- 
■Bde  Magd  an  der  Waldmühle,  nicht  die  Schneider, 
Idie  Salbe  für  den  axtgetruffenen  Holzknecht, 
f  die  Wiege,  nicht  die  Germ  .  .  .  das  Thun  war 
r  seit  Menschengedenken  landesübliche  Zwischen- 
[Nebcnpost,  allnUUlich  und  nirgendschädlich  .  .  . 
liirk's  (Merken,  Gedenken)  die  Hauptsache  .  .  . 
der  l'ostillon  oft  ein  Vertrauter  ...  nur  den 
wollten  sie  ihm  da  nicht  abnehmen.  Der  Stelz- 
u  stand  wohl  an  der  Mauth,  aber  er  sagte:  »Den 
l-Sepp  haben's  nach  Wangern  geführt,  weil  er  so 
(jah)  verstoriben  is.';  dort  wird  er  verhört,  mein 
will  ich  sagen,  wird  er  untersucht  von  wegen 
gkeit  und  Rechts  wegen  .  .  .  dass  alles  in  der 
lung  und  der  Tod  ohne  den  Doktor  auch  ge- 
&ien  ist!« 

Andres  verstand  das  wohl  und  nickte  nur  mit 
Kopfe,  als  ob  Stelz- Petcrl  weiter  redete:  »Bilt 
um  Gottswillen,  fahr  die  Truhen  weiter,  nach 
»gern;  dort  auf  der  Station  ist  der  Badur,  weil  er 
Eisenbahndoktor  ist;  du  verstehst  mich  schon, 
wenn  du  zurückkommst,  reden  wir  von  Begräbnis  1« 
Andres  nickte,  zog  an  dem  Leitscil  und  fuhr 
fcer. 

|  Nichts  hatte  er  vergessen  und  sich  alles  gemerkt, 
der  Mauthcr  hätte  mitfahren  sollen  und  für  diesen 
der  einzige  Sitzplatz  bestellt.  Aber  derselbe  stieg 
M  auf.  Sein  Weib  sagte,  er  sei  schon  voraus 
Wangern,  weil  heut  dort  was  Besonderes  los 
soll. 

Ueberall,  bei  jedem  Anhalten,  lamentierten  die 
te  wegen  der  »letzten  Post«,  alle  ringsum  wtisstcn 
ron ;  und  wenn  der  Anderl  eine  Gabe  der  Magd, 
Kreuzer  des  Holzkncchtes  entschieden  ablehnte, 
feuerten  die  Leute  urasomehr,  wer  soll  so  Gut's  in 
Zukunft  thun,  und  so  bequemlich? 
Andres   rief  höchstens  dagegen:    »Der  eiserne 
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oder  »der  Herr  von  l.okomotivercr!« 
P  murrte  hinterher. 

Kr  blies  und  blies  abermals.  Kr  that  es  heut 
als  sonst  und  schmetterte',  man  kann  sagen,  mit 
r  Kraft. 

Als  er  der  Station  nahe  kam,  um  welche  jetzt 
erlich  Stille  herrschte,  that  er  es  erst  recht. 
Bei  einer  Biegung  der  Strasse  sah  er  nach  dem 
ebauten  und  gemauerten  Eisenbahn -Stationshause. 
Als  er  desselben  plötzlich  ansichtig  wurde,  trieb 
ie  Pferde,  hob  das  Horn  ...  da  aber,  nach  dem 
n  Schall,  stürzten  aus  dem  Kingange  Leute  .  .  . 
schrien  »Hurra!«  sie  hoben  Gläser  .  .  .  und  eine 
ikerschaar    brach    plötzlich   mit  einem  Getöse, 
m  grossen  Willkommen-Marsche  los,  dass  es  nur 
■Vit  hatte  und  die  Wände  schier  bebten  I  Die 
se  Trommel  bummerte  wie  eine  Art  Kanone  drein. 
Die  alten  Pferde  bäumten,  scheueten,  das  Post- 
fiel  vom  Munde  des  alten  Poslillons,  welcher 
beiden  Händen  nun  rasch  die  Leitriemen  fassen 
te,  und  er  riss  daran! 

Je  wirrer  er  und  die  Postgäule  wurden,  desto 
r  lachten  die  vom  Wein  Krhitzten  und  Ange- 
lten, die  an  der  neuen  Station  heute  ihren 
stand« -Spass  haben  wollten.  Und  bei  einem 
hzeitigen  schrillen  Trompetenstoss  und  Kanonen- 
fall  der  stark  getroffenen  Trommel  war  die  Wild- 
■  der  Pferde  eine  rasendet  Sie  rissen  den  Wagen 
leinen  Strassenstein.  Da  knackte,  brach  etwas, 
Inll!  Der  gleichzeitige  Stoss  warf  den  l'ostillon 
Sitze;  er  kam,   im  Bogen  fallend,  zwischen 


Strassengeländcr,  Wagen  und  Stein  .  .  .  das  Hinter- 
rad ging  Uber  ihn  und  vollbrachte  das  Letzte  dessen, 
was  der  Stein  an  dem  Kopfe  des  Alten  schon  gethan 
Da  lag  der  letzte  l'ostillon,  auf  der  letzten  Fahrt, 
in  seinem  Blute,  unter  seinem  Wagen. 

Die  Musik  verstummte  plötzlich.  Mancher  Schrei 
riss  sich  los.  Die  erhitzten  Männer,  plötzlich  bleich 
geworden,  sprangen  herbei,  einige  fielen  den  Pferden 
Ol  die  Zügel,  andere  schoben  den  Wagen,  suchten 
den  gesunkenen  l'ostillon  zu  befreien,  ihm  zu  helfen  . . . 
man  zog  ihn  hervor,  man  hob  ihn  .  .  .  er  war  blut- 
überströmt, sein  Kopf  hing  am  widerstandslosen 
Nacken,  die  Augen  waren  verglast  ...  er  zuckte  nur. 

Der  Arzt  war  im  Stationshausc.  Kr  kam,  an- 
gerufen, eilig  herbei. 

Er  hatte  M-eniger  bei  dem  Manne  zu  thun,  als  bei 
dem  Guga-Sepp. 

Nach  wenigen  Minuten  des  Versuches  und  Unter- 
suchens sagte  er,  zugleich  nach  einer  klaffenden 
Wunde  nächst  der  Schläfe  weisend:  »Es  ist  aus  und 
alles  vorbei  .  .  .  eine  letzte  Postfahrt!« 

»Der  letzte  l'ostillon !«  sagte  der  Mauther  und  es 
liefen  ihm  die  hellen  Thräncn  über  die  Backen. 

»Es  war  ihm  so  gut  vermeint  und  er  sollt  seine 
Freud  haben!«  rief  ein  anderer  mit  zitternder 
Stimme  aus. 

»Seht,  er  hat  auch  einen  Sarg  auf  dem  Wagen 
mitgebracht  t< 

Umflorte  Augen  sahen  dahin. 

»Legt  ihn  hinein!«  sagte  der  Arzt  sodann.  »Er 
soll  ihm  gehören,  er  hat  sich  ihn  selbst  gebracht. 
Für  den  andern,  dem  er  vermeint,  wir  wissen's  ja, 
wollen  wir  schon  sorgen,  mittels  Telegraphieren  .  .  . 
Der  Post-Andre  soll  damit  heim,  ins  Posthaus!« 

»Wer  fährt  ihn?«  riefs. 

»Ich  fahr'  mit,«  sagte  der  Arzt;  »denn,  wenn  im 
Posthaus  etwas  Schlimmes  passieren  sollte,  bin  ich 
gleich  da,  und  zum  Trost  will  ich  auch  den  Pfarrer 
rufen.« 

»Ich  führ  Pferd  und  Wagen!«  rief  der  Mauther. 
»Das  heisst,  wenn  der  Wagen  nit  zerschellt  ist!« 

»Die  Bahn  sollt'  ihn  heimfahren!«  sagte  der 
Stationschef. 

Da  klingelte  es,  der  Zug  war  von  der  letzten 
Haltstelle  angezeigt. 

»Geht  so  nimmerlf  sagte  einer.  »Und  das  war 
das  Allerschrccklichste  für  die  Postleut  !« 

»Also  Postbeutel  heraus!«  riefs  vom  Bahnhof  her. 

Vergebens. 

Das  Klingeln  und  vernehmliche  Schnauben  der 
Lokomotive  rief  den  Stationsvorstand  augenblicklich 
hinein,  zu  den  Schienen. 

Regsames  Leben.    Der  Zug  fuhr  ein. 

Die  Leiche  war  schier  allein  geblieben,  in  einer 
der  noch  nicht  ganz  hergerichlcten  Stuben. 

Da  lief  jener  im  Posthofe  gewesene  Mann  mit 
der  Amtskappe  heraus  aus  dem  Bahnhufe,  auf  den 
Postwagen  los,  er  hatte  raschste  Verständigung  und 
Entschlossenheit  gewonnen  .  .  .  eine  Minute,  er  hatte 
seine  Pflicht  gethan! 

Dann  ein  Wagenthürklappen. 

Dreimaliges  Läuten  der  Stationsglockc. 

»Fertig!« 

Ein  schriller,  markdurchdringender  Pfift.  Die 
Lokomotive  schnaubte  zugleich. 

Sie  pfiff  noch  lange  und  lange  in  der  Thal- 
krümmung. Es  musste  einer  dem  Lokomotivführer 
wohl  eine  bewegende  Neuigkeit  rasch  erzählt  haben. 

Und  das  Postwägelchen  erwies  sich  nach  Unter- 
suchungen schier  heil,  nur  das  Bremszeug  war  zer- 
rissen, zerbrochen  und  eine  Seite  *m  oberen  Kasten 
beschädigt.  Rad  und  Achse  hatten  5"^<  zutn  Glück 
gegen  weiteres  Unheil,  am  näLrbslcö  ^tcuslc'n  Be- 
klemmt und  die  Pferde  waren  *0  *ert«ta». 
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Oer  Mauther  fuhr,  lenkte.    Ks  ging  langsam. 

Stelz- Peterl  stand  am  Wege. 

Er  starrte,  als  er  es  so  seltsam  daherkommen  sah. 

»Was  ist  denn  mit  der  Leich'  und  dem  Andres?! 

»Kannst  seine  Leich'  im  Sarg  sehnl«  sagte  ihm 
der  Arzt  trocken. 

>Kr  liegt  in  Parade  t<  sagte  der  Mauther  bewegt. 

Und  das  Händeringen  und  Klagen  begann, 
war  aber  bald  den  Dahiniahrenden  nimmer  zu  hören. 

Heim  Dorf  sprang  der  Arzt  ab  und  der  Mauther 
thal's  ihm  nach. 

Sie  gaben  einem  Knecht,  den  sie  in  der  Gasse 
trafen,  den  Auftrag,  die  Pferde,  die  schon  heim- 
drängten, langsam  ihres  Weges  gehen  zu  lassen  und 
ins  Posthäus  hinein. 

In  diesem  redeten  die  Männer  vorerst  mit  dem 
Postmeister  und  suchten  ihn  vorzubereiten. 

Es  waj;  herzerschütternd,  als  er  verstanden  hatte. 

Der  Alte  ward  zum  Kinde. 

»Postmeister  !«  sagte  der  Arzt,  »jetzt  gehst  gleich 
in  die  Stuben  und  in  dein'  alten  Grossvaterstuhl  .  .  . 
sonst  .  .  .  ich  steh  für  nix!  Du  musst  für  deine 
Familie  leben,  und  für  ihn  war's  ja  die  letzte  Fahrt!« 

»Es  geht  alles  zu  End  !«  seufzte  schwermütig,  wie 
gebrochen,  der  Alle. 

»Red'  nit  so!«  sagte  der  Arzt.  »Die  Welt  geht 
erst  an!« 

»Hörst,  sie  pfeift  uns  aus!«  rief  der  Wirt  ge- 
brochen, als  in  der  That,  aus  der  Ferne  hallend,  ein 
Lokomotivpfeifen  vernehmlich  ward. 

»Ist's  nit  wahr  .  .  .  wenn  du  gepfiffen  hast,  so 
hast  immer  wem  herbeigerufen?«  sagte  der  Arzt. 
»Der  alte  Gott  lebt!  Siehst,  denk  dir,  die  Welt 
ruft  dichl« 

Der  Postmeister  sah  auf. 

»Und  wenn  das  Posthörnl  stumm  is'  und  das 
Licdl  »fahren  wir«  auch  ...  so  horch  auf  das 
Neue  .  .  .  lass  den  Anderl  in  Gottsnamen  und  zur 
ewigen  Seligkeit  die  letzte  Grubenfahrt  machen  .  .  . 
dich  und  die  deinen  .  .  .  horch!  ruft  die  Welt  .  .  . 
komm!« 

§ucr  ^efaxxQeixev,  evfyabetie  übertritt! 
(Voso  como  cativo,  mui  alta  Senhora!) 

Akrostichon  -  Sonett  von  Camoens.      Verdeutscht  von 
Rudolf  Runge. 

Verls«  «od  Abel  &  Müller 

Eurer  Macht, 
Ruht  mein  Leben; 
Hoffend  streben, 
All  bedacht; 

Brust  gebracht 
Eisig  Reben; 
Nichts  zu  geben, 
Einst  entfacht; 

Herz  sich  weihen; 
Ernsten'  Triebe, 
Rein  und  hehr; 

Rast  verleihen, 
Inn  ge  Liebe; 
Nimmermehr. 


Kio  F|.<>.  von  Kud. 

in  l-diui«. 

Ii^K  LEGEN  ist  mein  Geist  vor 
J  Und  «anz  in  Eurer  Liebe 
Euch  nur  zu  dienen,  will  ich 
Rastlos  auf  Euer  Wünschen 

Glückseliger  Tag,  der  meiner 
Ein  heiss  Erschauern  und  ein 
Fortan  vermag  mehr  Lust  mir 
Als  was  mir  neu  die  Glut  wie 

Nur  solcher  Sehnsucht  kann  das 
Geruhig  nehmt  denn  hin  die 
Ein  Wesen  Ihr,  erhaben, 

Nichts  wird  mir  sonst  je  Glück  und 
Euch  schwör'  ich  feste  Treu'  und 
Reut  andres  mich,  so  liebt  mich 


Berliner  Börsen-Courier. 

MAN  hat  Konstantinopel  das  Hundeparadies  genannt, 
obwohl  die  ganze  Hundeherrlichkeit  dort  darin 
besteht,  dass  sie  sich  in  ungeheuren  Massen  frei  und 
ungestört  herumtreiben  dürfen.  Ein  richtigeres  Hunde- 
Schlaraffenland  ist  schon  Amerika,  wo  die  Tiere  seit 
langer  Zeit  gehegt  und  gepflegt  werden,  sorgsamer 
als  je  in  Europa.   Zärtlicher  noch  geht  man  dort  mit 


den  Katzen  um,  denen  neueidings 
Asyle  gestiftet  werden.  Und  nun  h 
auch  ihren  begeisterten  Sänger  gefundj 

Jerome  K.  Jerome,  der  eigenartige 
amerikanische  Humorist,  dessen  wir  juflj 
gedachten,  greift  in  die  Leier,  um  den r 
Katzen  eine  wahre  Hymne  zu  widmen, 
dieser  eigenartigen  litterarischen  Katze 
Weile  zu.    Jerome  beginnt: 

Im  allgemeinen  kann  ich  Katzen  und 
leiden.    Was  sind  es  für  drollige  Käuze!  I 
selligkeit  sind  sie  den  menschlichen  Wesen 
Sie  streiten  und  zanken  nicht  mit  uns.  Su 
niemals  von  sich  selbst,  sondern  horchen 
wir  über  uns  selber  sprechen  und  nehmen 
an,  als  wenn  diese  Unterhaltung  sie  sehr  in 
Dumme  Anmerkungen  machen  sie  niemals, 
niemals  zu  einer  Dame  quer  über  die 
Aeusserung  thun,   sie   hätten   immer  get 
Fräulein  sei  in  den  Herrn  Doktor  ganz  verfiel 
der  gerade  mit  einer  anderen  Dame  Hoc! 
habe.    Auch  verwechseln  sie  niemals  den 
Frau  mit  dem  Kheherrn  und  sehen  letzter 
Schwiegervater  an.    Und  niemals  fragen 
jungen  Schriftsteller  mit  vierzehn  Ti 
zehn  Lustspielen,  sieben  Possen  und 
Rurlesken  im  Pulte,  weshalb  er  nicht  Ab- 
schreibe. 

Unfreundliches  sagen  sie  nie.  Auch  hall 
uns  niemals  unsere  Fehler  und  Schwache^, 
»lediglich  zu  unserem  eigenen  Besten«.  Siebeqt 
sich  unserer  Stimmung  an,  sind  munter,  wa 
froh,  zurückhaltend,  wenn  wir  ernst  und  betrübt," 
wir  sorgenvoll  sind. 

Und  wenn  wir  unser  Gesicht  in  den  Hinci 
bergen  und  wünschen,  nie  geboren  zu 
sitzen  sie  nicht  aufrecht  und  stramm  da,  i 
dass  wir  das  alles  uns  selbst  zugezogen  haben 
sprechen  auch  nicht  die  Hoffnung  aus,  das»  du 
uns  eine  heilsame  Warnung  sein  werde.  Neid 
kommen  sanft  heran  und  reiben  ihren  Kopf  an 
Wenn  es  eine  Katze  ist,  so  klettert  sie  dir 
Schulter,  reibt  sich   an  deinem  Haar  und  sag: 
Gott!  ich  bin  um  deinetwillen  in  Sorge,  alter  Ma 
so  verständlich,  wie  es  Worte  nur  thun  könnei 
ist  es  ein  Hund,  so  schaut  er  dich  an  mit 
grossen  treuen  Augen,  und  darin  liegt  ausgcspri 
»Je  nun!  bedenke,  du  hast  mich  doch  immer 
Wir  gehen  miteinander  durch  die  Welt  und 
stets  zusammenhalten,  nicht  wahr?« 

Recht  unverständig  ist  dabei  f  o  ein  Hund  im 
hinl  Er  bemüht  sich  niemals  darum,  nac' 
ob  du  recht  oder  unrecht  hast,  kümmert  sich 
aus  nicht  darum,  ob  du  aufsteigst  oder  abwärts 
auf  der  Lebensleiter,  fragt  nicht,  ob  du  reich 
arm,  thöricht  oder  weise,  Sünder  oder  Heilige? 
Du  bist  sein  Genosse.  Das  ist  ihm  genug,  und 
nun  Glück  oder  Unglück,  guter  oder  schlechter 
Ruhm  oder  Schande,  er  hält  bei  dir  aas,  du 
trösten,  zu  bewachen  und,  wenn  es  Not  thut, 
Leben  für  dich  zu  opfern  —  der  närrische, 
tige  Hundl 

Ja !  du  alter,  ehrenfester  Freund  mit  deinen  * 
klaren  Augen  und  den  glänzenden,  raschen  Rbc* 
welche  gleich  alles  erfassen,  was  man  sagen  wül 
man  es  zu  sagen  Zeit  hat,  weisst  du  auch,  *« 
nur  ein  Tier  bist  und  keine  Seele  hast?  Weisst  ä 
auch,  dass  jener  stumpfsinnige,  alkoholdurchgeg* 
Lump,  welcher  dort  drüben  an  den  Pfosten 
lehnt,  dir  geistig  unvergleichbar  überlegen  in?  * 
du  auch,  dass  jeder  kleinlich  gesinnte 
Schurke,  welcher  von  Lug  und  Trug  lebt,  der  m01 
eine  gute  That  vollbracht,  ein  gütiges  Wort  |« 

oder  einen  Gedanken  gehabt  hat  —  der  nicht 
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gemein  war,  der  nie  einen  Wunsch  gehegt  — 
nicht  niederträchtig  gewesen,  dessen  Handlung 
Betrug  und  dessen  Aeusserung  stets  Lüge  war 
weisst  du,  treues  Tier  denn,  dass  diese  listigen 
leicher  dir  sämtlich  soweit  Uberlegen  sind,  wie  die 
ne  dem  Binsenlicht  —  du  ehrenfestes,  aufrichtiges, 
igennütziges  Vieh?  Das  sind  Menschen,  musst  du 
en,  und  Menschen  sind  die  grössten,  edelsten, 
esten  und  besten  Wesen  in  der  ganzen  grossen, 
en  Schöpfung.   Jeder  Mensch  kann  dich  dessen 
lehren. 

f  Ja!  jal  mein  armes  Hundchen I  du  bist  recht 
■nm,  in  der  That,  sehr  dumm,  im  Vergleich  mit 
■  gebildeten  Menschen,  die  wir  uns  verstehen  auf 
Buk  und  Philosophie  und  alles  genau  kennen  mit 
tinahme  dessen,  was  wir  sind,  woher  wir  sind  und 
bin  wir  gelangen   und  alles  dessen,  was  Uber 
■e  winzige  Erde  und  die  meisten  Dinge  auf  ihr 
■ausgeht.  * 
F  Von  Katzen  nimmt  man  im  allgemeinen  an,  dass 
mehr  Weltklugheit  besitzen  als  die  Hunde  —  dass 
mehr  auf  ihren  Vorteil  bedacht  und  nicht  ganz 
)lind  dem  ihrer  Freunde  ergeben  sind.   Und  wir 
iner  und  Frauen  sind  natürlich  über  solchen  Eigen- 
empört! 

Mache  dir  aber  einmal  eine  Katze  zur  Freundin, 
sie  geht  mit  dir  durch  dick  und  dünn.  Alle 
Bzen,  die  ich  gehabt  habe,  waren  die  treuesten 
neraden.    Einst  halte  ich  eine,  die  war  gewohnt 
zu  begleiten,  bis  es  mir  lästig  wurde  und  ich 
um  die  persönliche  Gunst  ersuchte,  mir  auf  der 
Strasse  nicht  weiter  abwärts   zu    folgen.  Sie 
aufzubleiben,  wenn  ich  spät  heimkam,  und 
mir  dann  im  Hausflur  entgegen.  Ich  hatte  dabei 
ihernd  das  Gefühl  eines  verheirateten  Mannes,  nur 
sie  niemals  fragte,  wo  ich  gewesen,  noch  auch 
was  ich  erzählte,  in  Zweifel  zog. 


J[u$  Pen  Ifßigerj. 

-  Dm  Befinden  des  Fürsten  Bismarck  hat  »ich  be- 
llend gebessert,  was  nach  daraus  hervor  geht,  dass 
p-Mor  Schweninger  zur  Erholung  in  Lugano  weilt. 


i 


Jhr»f.  Dr.  £4»(Riii(rr. 


Wie  verlautet,  sieht  die  Gräfin  Herbert  Bismarck, 
Ii  Gräfin  Hoyoa,  in  sehr  naher  Zeit  einem  freudigen 
kilienereignisse  entgegen.  Mit  Rücksicht  hierauf  weilte 
faf  Herbert  Bismarck  die  letzten  Tage  nicht  mehr  in 
bogen,  sondern  hatte  sich  nach  Schünbausen  begeben. 


—  Criapis  einziger  Sohn,  der  vor  einigen  Monaten 
•eines  '  lüderlichen  Lebenswandels  halber  dem  Arbeita- 
hauae  in  Pisa  übergeben  worden  war,  wurde  auf  Anweisung 
seines  Vaters  von  dort  entlassen  und  ist  sogleich  nach 
Amerika  abgereist 


y[\\Mf  und  r^afine. 

—  Der  frühere  Kriegsminister,  General  der  Infanterie 
Georg  v.  Kameke,  ist  gestorben.  1817  geboren,  war  er 
1834  als  Avantageur  bei  der  2.  Pionier- Abteilung  ein- 
getreten und  verblieb  im  logenieurkorp«,  bis  er  als  Haupt- 
mann 1850  in  den  Grossen  Generalstab  versetzt  wurde. 
Als  Militär-Attache  in  Wien  und  später  als  Abteilung«- 
cbef  im  Kriegsroinisterium  zeichnete  er  sich  aus,  erhielt 
1801  das  Kommando  des  11.  Grenadier  -  Regiments,  trat 
aber  in  den  Generalstab  zurück  and  erwarb  sich  im  Feld- 
zuge von  186G  als  Chef  des  Stabes  des  2.  Korps  den  Orden 
f>our  le  ntt'rite.  Nachdem  er  einige  Zeit  interimistischer 
Chef  des  Ingenieurkorps  gewesen  war,  führte  er  im  deutsch- 
französischen Kriege  die  14.  Division,  mit  der  er  durch 
sein  energisches  Eingreifen  zum  Siege  von  Spioheren  bei- 
trug and  bei  Colombey  und  Gravelotte  focht  Nach  der 
Uebergabe  von  Mete  leitete  er  die  Belagerungen  von 
Diedenhofen,  Meziöres,  Montmedy  und  Longwy  und  seit 
dem  Dezember  1870  den  IngenieurangrifT  aut  Paris.  Abi 
die  deutschen  Truppen  in  die  französische  Hauptstadt  ein- 
rückten ,  fungierte  General  v.  Kameke  als  Kommandant 
des  von  ihnen  besetzten  Viertels.  Nach  dem  Frieden  war 
er  zunächst  Chef  des  logenieurkorps  und  der  Festungen 
und  wurde  1873  Nachfolger  dea  Feldmarschalls  v.  Roon 
als  Kriegsminister.  In  dieser  Stellung  hat  er  sich  um 
deutsche  Heer  ausserordentliche  Verdienste 
Nicht  nur  die  Armee  musste  wieder  vervollständigt  werden, 
auch  der  Ausbau  der  Festungen  an  den  Grenzen  war  nach 
den  Erfahrungen  des  Feldzugs  zu  vollenden.  Die  Heer» 
uud  Wehrordnung,  das  Landaturmgesetz ,  die  Regelung 
des  Pensions-  und  Invalidenwesens  wurden  während  seiner 
Amtszeit  durchgeführt  daneben  ging  die  Neubewaffnung 
der  Infanterie,  die  Einführung  neuer  Dienstvorschriften 
für  alle  Waffen  und  eine  Vermehrung  des  Heeres  um 
37  Bataillone  und  40  Batterien.  Im  Parlament  war  Kriegs- 
minister v.  Kameke  durch  sein  liebenswürdiges  Auftreten 
sehr  beliebt  und  man  bedauerte  es  allgemein,  als  er  im 
Jahre  1883  infolge  tiefgehender  Meinungsverschiedenheiten 
zurücktrat.  Der  Kaiser  ehrte  damals  seine  grossen  Ver- 
dienste um  das  Heer  dadurch,  dass  er  ihn  <)  In  suitt  des 
Ingenieurkoips  und  zum  Chef  des  2.  Hannoverschen 
Infanterie -Regiments  Nr.  77  ernannte.  Seit  der  Zeit  bat 
er  in  grosser  Stille  meist  auf  seinem  Gute  gelebt  und  r  ich 
von  den  politischen  Kämpfen  vollständig  ferngehalten. 
Nur  bei  der  letzten  Militärvorlage  brach  er  das  Schweigen, 
um  für  sie  einzutreten.  Sein  Name  wird  weit  über 
die  Kreise  unseres  Heeres  hinaus,  vor  allem  auch  im 
Reichstage  unvcrgesslich  bleiben  und  in  hohen  Ehren  ge- 
halten werden.  (Neueste  Nachr.) 


—  Daas  eine  Festung  an  Privatapekulanten 
wird,  dürfte  selbst  für  Ben  Akiba  noch  nicht  dagewesen 
sein.  Die  altehrwürdige  Grenzveet«  KufUein  ist  unseres 
Wissens  die  «rata  ihrer  Art,  welcher  dieaea  Schickaal 
bevorsteht  Das  Kommando  dea  XIV.  Armeekorps  (Ins- 
bruck)  hat,  wie  die  „Neuen  Tiroler  Stimmen"  melden,  dem 
Magistrat  der  Stadt  Kufstetn  angezeigt  dass  sich  Münchener 
Privatapekulanten  erboten  hätten,  die  genannte  Festung 
käuflieb  zu  erwerben,  dass  jedoch  das  Rcichskriegs- 
ministerium  der  Stadt  Kufstein  das  Vorkaufsrecht  einräume. 
Dem  Vernehmen  nach  wird  beabsichtigt  ftn  Stelle  der 
aufgelassenen  Festung  ein  Vergnügungsetablisaement  zu  er- 
richten. Infolge  dieser  Zuschrift  des  Korpakommandos 
hat  der  Magistrat  beschlossen,  den  Kaiser  um  Sistierung 
des  Verkaufe»  diesec  historischen  Bauwerkes  ar  zu  gehen. 


Digitized  by  Google 


1298 


Da«  <Bdj0 


XU.  Jahrgang.  Ko. 


Tecljnfy  pandel  \  Verkehr. 

—  Auf  der  projektierten  Weltausstellung  für  1894  in 
Antwerpen  wird  ein  im  untenstahendenBilde  zurAnscbauung 
gebrachter  Fesselballon  mit  daranhängendem  Sohlost  viel 
von  sich  reden  machen.  Das  „Luftschloss"  ist  als  Re- 
stauration gedacht  Der  Verkehr  dorthin  wird  ver- 
mittelst Aufzüge  bewirkt  werden. 


—  Vor  wenigen  Wochen  machte  ein  Bericht  des 
amerikanischen  Fachblattes  „Iron  Age"  über  eine  von 
Prof.  Reuleaux  auf  dem  Ingenieurkongress  zu  Chicago 
gehaltene  Rede  einiges  Aufsehen.  In  diesem  Bericht  war 
Prof.  Reuleaux  die  Aeusserung  in  den  Mund  gelegt 
worden,  dass  amerikanische  Arbeiter  genauer  in  der  Aus- 
führung ihrer  Arbeiten  seien  als  deutsche.  Der  Chicajroer 
Vertreter  der  Firma  R.  Wolf  in  Magdeburg-Buckau,  Herr 
Theodor  Voss,  Ubersendet  der  deutschen  Presse  Abschrift 
eines  Schreibens,  das  er  am  15.  v.  Mtr.  an  die  Redaktion 
tles  „Iron  Age"  sandte  nnd  in  dem  es  heisst:  In  seiner 
Rede  erwähnte  Herr  Prof.  Reuleaux  einfach  einige  sehr 
gute  Präzisionsinstrumente,  welche  in  der  Weltausstellung 
von  einigen  hervorragenden  amerikanischen  Werkzeug- 
maschinen-Fabrikanten  ausgestellt  sind  und  welche  es 
ermöglichen,  dass  auf  der  Drehbank  und  auf  anderen 
Werkzeugmaschinen  eine  grössere  Genauigkeit  erzielt  wird. 
Er  gab  hohes  Lob  denjenigen,  welche  diesen  Zweig  des 
Werkzeugmaschinenbaues  entwickelt  hätten,  nnd  sagte, 
dass  wir  in  Deutschland  uns  in  derselben  Richtung  be- 
mühten. Aber  es  ist  ihm  gewiss  nicht  eingefallen  zu  be- 
haupten, dass  deutache  Arbeiter  weniger  fähig  wären, 
genaue  Arbeit  auszuführen,  als  amerikanische  Arbeiter. 
In  dem  Schreiben  des  Herrn  Voss  heisst  es  zum  Schluss, 
dass  Prof.  Reuleaux,  der  soeben  erst  von  einer  Reise  nach 
San  Francisco  nach  Chicago  zurückgekehrt  sei,  sich 


Ersuchen  an  die  Redaktion  des  „Iron  Age"  um  ¥m*j. 
lichung  dieser  Erklärung  ansohliess«,  am  üäwi 
irrtümlichen  Auslegungen  entgegen  zu  wirken. 

—  Einen  „wahrhaft  königlichen  Gedaokea*  tenz 
eine  amerikanische  Zeitung  den  Plan,  mit  wektat- 
Architekt  Burnham  die  Frage  beantwortet:  ,W«  u: 
nach  Schluas  der  Ausstellung  von  Chicago  aui  in  Ge- 
bäuden werden?"  Burnham  will  nichts  Geringer»,  il«  < 
von  ihrem  Inhalt  geräumten  Paläste  an  einem  rjrtd  «*- 
selben  Tage  durch  Feuer  vernichten.  „Wie  die  Aontellu( 
Uber  Nacht  aus  dem  Nichts  hervorging,  du  grösite  t« 
schönste  Wunder  der  Welt,  leuchtend  wie  der  ttnllfui! 
SonnenbaU ,  so  verschwinde  sie  auch  plötzlich  ia  rae 
einzigen  grossen,  letzten,  hinreissenden  Aufkochtet!  Sr 
ein  solches  Ende  ist  eines  solchen  Lebens  und  Enttie^u 
würdig."  Wie  hübsch  das  klingt!  Natürlich  bat  m 
herausgerechnet ,  dass  diese  Vernichtung  billiger  krt  ih 
das  Abtragen.  Aber  wie  bodenlos  leichtsinnig,  in  ehe 
Stadt,  die  schon  einmal  vollständig  und  ein  ander«*  5t 
nahezu  durch  Feuer  zerstört  wurde .  welche  fast  Tsi  fr 
Tag  »sich  mit  „dem  Feuerdämon*  herumiaKhlsgia  k* 
die  Gefahr  noch  zu  vermehren,  zumal  die  in  Ckkago  fal 
«tändigen  heftigen  Winde  die  geborenen  Bundetgea'-i.. 
der  Feuersbrünste  sind  nnd  mächtig  auflodernde  FUbbc- 
meere  erfahrungsmässig  die  Heftigkeit  der  Stürm?  Ist 
steigern!  Doch  werden  diese  Erwägungen  kun  et«u 
ausrichten.  Ein  Feuerwerk,  zu  dessen  Speisung  «• 
Stadt  von  Marmorpaläaten  verwendet  wird,  du  lütt  i  et 
der  schaulustige  Chicagoer  so  leicht  nicht  entgeh«.  U 
so  wird  der  „wahrhaft  königliche  Gedanke*  denr.  tur- 
scheinlich  zur  Ausführung  kommen. 

—  Die  „Times"  bringt  einen  Aufsatz  Sir  George  lEUxr 
eines  hervorragenden  Kenners  des  Kohlenbergbtaei. 
auf  den  Vorschlag  hinausläuft,  die  gesamte  Kohlenissofir- 
Grossbritanniens  in  ein  gewaltiges  Monopol  nratswad  h 
Elliot  schlägt  vor,  es  solle  zu  diesem  Zwecke  eine  rr» 
Aktiengesellschaft  gebildet  werden,  welche  alle  atM» 
gruben  erwirbt  und  fortab  verwaltet   Das  Kapitsl  *.* 
Gesellschaft  brauche  kaum  mehr  als  zwei  Milliarde 
zu  betragen,  eine  Summe,  die,  gross  wie  sie  ist,  do<i  w 
mancher  englischen  Eisenbahngesellschaft  übertroffen  wir! 
Die  bisherigen  Grubenbesitzer  werden  zu  ein  Dritt«: 
Pfandbriefen  und  zwei  Drittel  in  Aktien  der  Urteil«^' 
bezahlt  Beide  Arten  Papiere  sind  unkündbar.  Du  Sa> 
einkommen  soll  in  folgender  Weise  Verwendung  fc&ss. 
in  der  Errichtung  eines  Reservefonds,  aus  welchem  dieH*" 
für  das  Eröffnen  neuer  Bergwerke  beatritten  werden 
ferner  eines  Fonds  für  Alters-  und  Unfall versicheronr  äff 
Arbeiter.    Dann  käme  die  Verzinsung  der  Pfm.lr.fr> 
mit  5pCt.  und  zuletzt  diejenige  der  Aktien.  Pcratf» 
zinsfuss  der  letzteren  soll  10  pt't.  betrasen,  wzi  tut-  ' 
bedingen  würde,    dass   der  Koblenpreis  ebcnftlU 
unter  eine  bestimmte  Grenze  fallen  könnte.  Auf  der  »:i  •"- 
Seite  soll  sich  die  Gesellschaft  verpflichten,  nicht  z,;' 
als  15  pCt  für  die  Verzinsung  der  Aktien  zu  verlanget.  u( 
zwar  sollen  dann  die  überschiessenden  5  pCt  gleickai*« 
zwischen  den  Aktionären  und  den  Bergarbeiters  terv  • 
werden.    Die  Befürworter  dieses  Projektes  weisen  1»* 
hin,  dass  eine  einheitliche  Bearbeitung  und  VersiÄ* 
der  Gruben  die  Kosten  für  Maschinerie,  Förderang,  Tn» 
port  u.  s.  w.  erheblich  verringern,  die  Streitigkeiten  iti*** 
Arbeitern  und  Besitzern  fast  gänzlich  beseitigen  «bJ 
grössere  Stetigkeit  der  Kohlenpreise  herbeiführen  wir** 


(jericu^aal,  Verhreclieq, 

Unglücksfall! 

—  Ein  sensationeller  Proceas  gegen  den  SsKu  ■ 
Johore,  einen  der  mächtigsten  indischen  Fintel  * 
englischen  Vasallen,  wegen  gebrochenen  Heintf-* 
Sprechens  hat  dieser  Tage  vor  einem  Londoner  G*ni* 
hof  begonnen.  Die  Klägerin  ist  die  hübsche,  jung*  ** 
Jenny  Mighell  aus  Brigthon,  welcher  der  seit  ciret  s*1 
Jahre  in  Europa  lebende  indische  Potentat  in  aller  r*~ 
die  Ehe  versprochen  hat  Der  Sultan  von  Job«*  ■ s 
Herr  Anfang  der  Wer  Jahre  und  reich  wie  die  a*1* 
der  legendenumwobenen  indischen  Fürsten,  Ekern»'-* ' 
ein  einfacher  Rajah,  machte  er  sich  die  engliscl-■*♦:i, 
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itegierung  bei  verschiedenen  Gelegenheiten,  wie  bei 
lolonialen  Streitigkeiten  und  aufständischen  Vorgängen, 
io  verpflichlet,  dass  ihm  der  SalUntitel  verliehen  wurde 
md  ihm  ferner  seit  «einem  Aufenthalt*  in  Europa  iteU 
sin  ausserordentlicher  Empfang  am  Hofe  der  Königin  wie 
>ei  der  hohen  englischen  Aristokratie  zu  teil  wird.  Doch 
iuch  das  Aeussere  jeaet  Vasallen  des  englischen  Thrones 
st  wohl  dazu  angethan,  da«  Hers  eines  zarten  Mldcbens 
:u  rühren,  um  io  mehr,  wenn  hinter  dieser  Eigenschaft 
uch  noch  ein  „unbeschreiblich"  reicher  indischer  Fürst 
'ei birgt.  Der  soh warzbraune  Teint  der  orientalischen 
loheit  bildet  nimlieh  wirklich  einen  angenehmen  Kontrast 
o  dessen  weissem  Haupthaar,  daa  stets  mit  einem 
K w»rzen  Käppi  bekleidet  ist,  auf  dem  die  Brillant- 
nicht  weniger  funkelt  als  die  Steine  der  zahl* 
Ringe,  welche  die  Hände  des  Herrschers  von 
lohore  bekleiden.  Noch  ist  es  nicht  gans  aufgeklärt,  wie 
md  wo  die  hübsche  Miss  Jenny  Mighell  den  indischen 
Attentaten  kennen  lernte,  sicher  aber  ist  es  erwiesen,  dass 
lieser  sich  den  gans  gewöhnlichen  bürgerlichen  Kamen 
tlbert  Baker  beilegte,  in  incognito  zu  bleiben.  Und 
llbert  Baker  sprach  von  Liebe  und  von  Treue  und  vom 
I"  bann  ist  räum,  der  selbst  auch  einen  Sultan  befallen 
•.ute,  ond  achliesslich  versicherte  er  der  schönen  Jenny, 
lass  er  alle  jene  Gelöbnisse  durch  ein  solches  vor  dem 
Utar  besiegeln  wolle.  Bei  diesem  Versprechen  aber 
icheint  seine  Glut  ihren  Höhepunkt  erreicht  zu  haben; 
leaa  weiter  kam  es  niemals.  Hierfür  aber  verlangt  nun 
He  bitter  enttäuschte  Miss  Jenny  Mijihell.  die  sich  im 
r räume  als  indische  Fürstin  gesehen,  die  in  England  für 
l«o  öreach  oj  promise  (Versprechungsbruch)  eingeführte 
nsterielle  Entschädigung  und  zwar  schätzt  sie  den  V  er- 
litt eines  Sultans  auf  10  000  Lstrl.  (gleich  200000  Mk.). 

0  der  ersten  Verhandlung  stellte  der  Vertreter  des 
•'orsten  die  Kompetenz  der  englischen  Gerichte  in  dieser 
Angelegenheit  io  Abrtde,  und  zwar  weil  der  Sultan  Aus- 
inder sei  und  als  herrschender  Fürst  keiner  Gerichts- 
isrkeit  unterstehe.  Diese  Auffassung  wurde  jedoch  von 
lern  Anwalt  Miss  Mighells  bestritten,  indem  er  die  That- 
ache  ins  Feld  führte,  da«s  der  Sultan  von  Johore  unter 
ler  Gerichtsbarkeit  der  Königin  Victoria,  der  Kaiserin 
on  Indien  stehe  und  folglich  den  Gesetzen  unterworfen 
ei.  Nach  beissem  Rechtsstreit  beider  Juristen  vertagte 
ler  Richter  den  Prosess  auf  den  10.  k.  Mts.  In  den  hohen 
ne  niederen  englischen  Kreisen  ist  man  auf  den  Ausgang 
ehr  gespannt 

—  Der  Komponist  Pedriotti  beging  in  Verona  Selbst* 
lord,  indem  er  sich  in  die  Etsch  stürzte. 

—  Wie  die  „Börsenzeituug"  mitteilt,  wurde  der  zweite 
Direktor  der  insolventen  russischen  Handels-  und 
Kommission  sbank  M.  F.  Zion  auf  Veranlassung  des  Unter- 
uchungsrichters  verhaftet 

—  Der  bekannte  Komponist  Gounod  ist  von  einem 
:bl»gaufall  betroffen  worden  und  liegt  jetzt  bewusstlos 

1  hoffnungslosem  Zustand.  Er  hatte  den  Organisten  von 
at&t  Cloud  Coutoran  mit  den  Worten:  „Man  muss  in 
lesem  Winter  mein  Requiem  spielen,"  mit  sich  nach 
lause  genommen  und  mit  ihm  zusammen  das  Requiem 
•übt  das  Gounod  selbst  sang.  Während  des  Gesanges 
räch  er,  3V4  Uhr  vom  Schlage  getroffen,  zusammen.  Die 
artiell«  Lähmung  schreitet  stetig  fort,  so  dass  man  an 
iner  Wiederherstellung  des  berühmten  Patienten  zweifelt. 

—  Der  Korrektor  der  ^KurskerGouvernements- Zeitung", 
araulow,  erseboss  den  Redakteur  Cholodow,  weil  dieser 
ch  geweigert  hatte,  ihm  auch  die  Nachtkorrektur  zu  über- 
lasen. Ebenso  schoss  Karaulow  auf  Personen,  die  zu 
lilfe  eilten,  sodass  diese,  vom  Ausgang  abgeschnitten,  durch 
as  Fenster  des  «weiten  Stockes  in's  Freie  springen  mussten. 
iierbei  wurden  mehrerePcrsonen  schwer  verlettt  Karaulow 
«Ute  sich  selbst  der  Polizei. 

—  Um  grosse  Summen  ist  der  portugiesische  Staat 
on  zahlreichen  Baumeistern  und  Ingenieurs  betrogen 
orden;  die  Herren  scheinen  bei  ihren  Betrügereien  im 
■STerständniase  mit  einer  Anaahl  hochgestellter  Beamten 
•  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  gebandelt  su 
Iben.  Die  Baumeister  liessen  das  Material,  das  bei 
tätlichen  Häuser-  und  Wegebauten  zur  Verwendung 
Kimen  sollte,  heimlich  bei  Seite  schaffen  und  verkauften 
■unter  der  Hand  entweder  an  Privatleute  oder  öffentlich 
■  —  den  Staat,  so  dass  das  Ministerium  der  öffentlichen 
■leiten  dasselbe  Material  oft  drei-  oder  viermal  bezahlen 
pute.  Durch  dieses  sinnreiohe  Verfahren  soll,  so  weit 
p  bis  jetzt  feststellen  liess,  der  Staat  um   mehr  als 


50  Contos  (ein  Conto  —  4536  Mark)  gebracht  worden  sein. 
Viele  Personen  wurden  bereits  verhaftet  doch  ist  die  Reihe 
der  Verhaftungen  noch  lange  nicht  abgeschlossen,  da  die 
eingeleitete  Untersuchung  täglich  an  Umfang  gewinnt  und 
immer  neue  Verdächtige  in  ihre  Kreise  zieht.  Die  ganze 
Angelegenheit  dürfte  sich  zu  einem  höchst  sensationellen 
Skandale  auswachsen.  Die  Blätter  drohen  mit  pikanten 
Enthüllungen,  falls  die  Regierung  beabsichtigen  sollte,  zu 
Gunsten  der  vielen  hochgestellten  Staatsdiener  ein  Ver- 
tuschnngssystem  walten  zu  lassen. 

—  Nach  den  letzten  Nachrichten  aus  Bayon  Cook, 
Grand  Island  und  Oblaten  sind  bei  der  letzten  grossen 
Flutwelle  fast  2500  Menschen  umgekommen.  Viele  Leic" 
sollen  von  den'  Fischern  an  der  Küste  ausgeplün 
worden  sein.  Bei  einigen  der  Getöteten  habe  man  Sun 
im  Betrage  von  5000—10000  Dollars  gefunden. 

—  Kürzlich  ging  das  Pferd  eines  der  Wagen  der 
Selterwasserfabrik  von  Struve  %  Soltmann  in  Berlin  in  der 
Schellingstrasse  durch  und  durchbrauste  in  rasendem  Galopp 
die  genannte  Strasse.  Der  Kutacher  Günther  hatte  so  viel 
Geistesgegenwart,  um  vom  Bock  zu  springen  und  laut  um 
Hilfe  zu  rufen.  Er  wurde  neben  dem  Wagen,  an  dem  er 
sich  festklammerte,  geschleift,  aber  keiner  der  vielen 
Passanten  wagte,  dem  Pferde  in  die  Zügel  su  fallen.  In- 
folgedes-en  brach  das  Pferd,  als  es  an  den  Landwehr* 
Kanal  r/V-, der  Schellingstrasse  gelangte,  mit  dem 
beladenen  Wagen  die  Barriere  durch  und  stürzte  kopfüber 
in  den  Kanal.  Die  Hilfe  der  Feuerwehr  wurde  sofort 
requiriert  und  es  gelang  derselben  unter  Brandinspektor 
Reichardts  Leitung  nach  einstündiger  Arbeit  das  Gefährt 
aus  dem  Wasser  zu  ziehen. 

—  In  Miesbach  in  Oberbayern  bat  wieder  einmal  ein 
grosses  Haberfeldtreiben  stattgefunden,  diesmal  bedauer- 
licherweise mit  blutigem  Ausgang;  einer  von  den  Gen- 
darmen, die  den  Haberern  auf  den  Leib  gingen,  wurde 
durch  einen  Schuss  schwer  verletzt 

—  Die  Vermutung,  dass  der  Steuermann  de  Yonge, 
der  im  Verdacht  steht,  seine  beiden  Frauen  umgebracht 
zu  haben,  mit  „Jack  dem  Aufschlitzer"  identisch  sein 
dürfte,  findet  keine  Bestätigung,  da  festgestellt  worden  ist 
dass  de  Yonge  während  verschiedener  der  berüchtigten 
Eastend  Morde  sich  gar  nicht  auf  freiem  Fusse  befunden, 
sondern  eine  Gefängnisstrafe  wegen  Veruntreuung  ver- 


Hessen, 
ist  und 


—  Die  Kirche  zu  Angerburg  (Ostpreussen)  soll  mit 
unterirdischer  Dampfheizung  versehen  werden.  Neben 
dem  Grabgewölbe  stiessen  die  Maurer  auf  einen  kleinen 
Quadratraum  von  vier  Fuss,  in  diesem  stand,  wie  die 
„König»)».  Allg.  Ztg.*  berichtet  ein  zerbrochener  Stuhl, 
neben  demselben  befand  sieb  auf  dem  Boden  ein  mensch- 
lischt  's  Gerippe  von  Knochen,  vier  Teile  eines  Helms  und 
Reste  von  Suefeln.  Die  Wände  waren  rund  herum  wie 
von  Fingernägeln  zerkratzt.  Dies  läast  darauf  schln 
dass  hier  jemaod  lebendig  eingemauert  gewesen  ist 
einen  jammervollen  Tod  gefunden  habe. 

—  Der  bayerische  Leutnant  Hofmeister,  welcher  socis- 
listischerUmtriebe  beschuldigt  war,  wurde  vom  Militärgericht 
in  Würzburg  freigesprochen.  Ueber  die  Gründe  geben 
die  Angaben  auseinander.  Nach  den  „Münch. Neuest  Nachr." 
nahmen  die  Sachverständigen  Geistesstörung  durch  Ver- 
folgungswahn an,  worauf  die  Geschworenen  sämtliche 
Schuldfrageu  verneinten  und  die  Freisprechung  erfolgte. 
Eine  andere  Leaart  will  wissen,  dass  die  Hauptzeugen  ihre 
vor  dem  Untersuchungsrichter  gemachten  Angaben  surück- 

gezogen  hätten.  Die  ärztlichen  Sachverständigen  hätten 
[ofmeister  für  vollständig  zurechnungsfähig  erklärt 

—  Die  Wiedereinführung  der  Berufung  gegen  die  Ur- 
teile der  Strafkammern  ist  gesichert  Der  Finanzminister 
bat  aich  mit  dem  erforderlichen  Kostenbetrage  einverstanden 
erklärt  Ebenso  ist  endgiltige  Entscheidung  dahin  ge- 
troffen worden,  dass  die  Oberlandesgerichte  die  zweite  In- 
stanz bilden  sollen.  Die  Vorlagen  sollen  schon  in  der 
nächsten  Tagung  des  Reichstags  eingebracht  werden. 

—  Im  Armenhaus  zu  Greenwiah  sind  200  Personen, 
meist  Frauen  und  alle  über  65  Jahre  alt,  an  einer  cholera 
ähnlichen  Epidemie  erkrankt;  acht  Personen  sind  bereits 
gestorben,  mehrere  liegen  im  Sterben.  Die  bakteriologische 
Untersuchung  ist  noch  nicht  beendet  Das  Sanitätsamt 
macht  ofticiell  bekannt,  dass  die  bisherigen  Ergebnisse, 
den  Verdacht  asiatischer  Cholera  \,CeV*t'-*!--  ^' r  Brunnen 
des  Armenhauses,  der  vermutlich  yinciert  ist,  wurde  ge- 
schlossen und  der  Verkehr  mit  ^ nnuknm  abgesperrt. 


XII.  Jahrgan?  Wf> 


Es  hemcht  ungeheure  Aufregung,  Polizeitruppen  bewachen 
das  Armenhans,  da  der  Mob  dasselbe  zu  »(firmen  versuchte. 

—  Der  Turin  er  Luftschiffer  Charbonnet  machte  im 
Ballon  seineHochzeitsreise.  Diese  hat  ein  entsetzliches  Ende 
genommen.  Beim  Pastieren  der  franiösischen  Alpen  platzte 
der  Ballon  in  der  Nähe  von  Ceres.  Die  Insassen  stürzten 
soi  der  Höhe  herab  auf  eine  Felskante,  wobei  Cbarbonnet 
zerschmettert,  seine  junge  Frau  schwer  verwundet  wurde. 
Den  Hsusfreund  Porta,  der  das  Paar  bereitet  hatte,  fand 
man  sterbend  auf. 

—  Der  Brüsseler  „Patriote"  meldet,  dass  in  der  Ort- 
schaft Hastiüre  (Provinz  Namur)  eine  Bande  von  etwa 
500  Socialisten  mit  dem  Bürgermeister  an  der  Spitze,  die 
dortige  Pfarrkirche  überfiel,  gewaltsam  eindrang  und  eine 
rote  Fahne  im  Gotteshaus«  entfaltete.  Unt«3r  Absingen 
der  Marseillaise,  sowie  gemeiner  Spottlieder  warfen  sie  die 
Heiligenbilder,  die  Kirohengerite  und  Reliquien  auf  die 
Strasse;  der  Altar  und  die  Kanzel  wurden  demoliert  und 
der  Pfarrer  mit  dem  Tode  bedroht.  Die  Gendarmerie  inter- 
venierte endlich  und  verhaftete  eine  Anzahl  der  Ruhestörer. 

—  Ein  Lotteriegewinn  hat  einen  Fabrikarbeiter  in 
Elberfeld  zu  Selbstmoid  getrieben.  Derselbe  hatte  vor 
etwa  2  Jahren  in  einer  Lotterie  25  000  Mk.  gewonnen, 
seitdem  die  Arbeit  aufgegeben  und  in  Saus  und  Braus 
gelebt.  Das  Geld  schwand  hierbei  indes  derart,  dass  der 
„glückliehe  Gewinner"  jetzt  über  keinen  Pfennig  mehr 
verfügt  und  deshalb  die  Arbeit  wieder  aufnehmen  musste. 
Diese  sagte  ihm  aber  so  wenig  zu,  dass  er  gestern  nach 
nur  halbtägiger  Thätigkeit  zum  Revolver  griff  und  sich 
eine  Kugel  in  die  Schläfe  jagte.  Der  Selbstmörder  war 
erst  28  Jahre  alt,  verheiratet  und  Vater  zweitr  Kinder. 

—  In  London  wurde  dieser  Tage  ein  männlicher 
Elefant,  welcher  seit  vielen  Jahren  eine  Zierde  des  be- 
kannten Sangerschen  Zirkus  gebildet  hat,  von  seinem 
Wörter,  Turner,  nebst  zwei  indischen  Lamas  durch  die 
Strassen  spazieren  gefuhrt.  Turner  leitete  das  Tier  mittels 
eines  gebogenen  Stabes,  den  er  in  das  Uhr  des  Elefanten 
gesteckt  hatte.  Alles  ging  gut,  bis  das  Manor  House 
erreicht  war.  Da  wurde  der  Elefant  wild  und  rannte  in 
Finsbury  Park  hinein.  Alles,  was  ihm  im  Wege  war, 
Eiufriedigungen,  Gitter  D.  s.  w.  wurde  einfach  umgerissen. 
Nachdem  er  einen  Angriff  auf  den  Musikpavillon  mit 
grossem  Erfolge  ausgeführt  hatte,  lief  er  in  die  ßlackstock 
Road  und  trat  in  den  Stall  eines  Fischhändlers,  wo  er 
den  Pferdeknecht  zu  Boden  warf.  Eine  Anzahl  Polizisten 
und  ein*  grosse  Menschenmenge  folgte  dem  Tiere  auf 
•einem  Rundgange.  Niemand  aber  wusste,  was  er  mit 
dem  Unhold  anfangen  sollte,  der  dann  und  wann  sehr 
ausgiebigen  Gebrauch  von  seinem  Rüssel  machte.  Vom 
Fischhändler  aus  setzte  der  Elefant  seinen  ZerstÖrungs- 
weg  durch  Highbury  Vale  nach  dem  Highbury  New  Park 
fort,  wo  er  sechs  dicke  Mauern  dem  Erdboden  gleich- 
machte und  in  den  Gärten  eine  schreckliche  Verwüstung 
anrichtete.  Von  da  erreichte  er  wieder  die  Strasse,  ohne 
von  dem  Holzverschlttg  und  einer  Gartenmauer  sich 
genieren  zu  lassen.  Zur  Stärkung  löschte  er  seinen  Durst 
im  New  River  und  dann  wanderte  er  weiter  bis  zur 
Albion  Road,  wo  die  Schutzleute  ihn  vergeblich  mit 
Stricken  festzubinden  versuchten.  Niemand  durfte  sich 
dem  Tiere  nähern.  Nur  einem  gewissen  Long  erlaubte 
der  Dickhäuter,  ihn  beim  Ohre  zu  kitzeln.  Ja,  diesem 
gelang  es  sogar,  ihn  in  den  Hof  eines  Fuhrmannes  hinein- 
zubugsieren.  Nachdem  man  die  Thore  geschlossen  hatte, 
glaubte  man  des  Elefanten  habhaft  werden  zu  können. 
Aber  was  waren  die  Fesseln  für  dit  Riesenkraft  des  Tieres? 
Ein  kleiner  Ruck  genügte,  sie  zu  sprengen.  Dann  wurden 
Clapton  und  Dalston  von  dem  anmutig  scherzenden  Dick- 
häuter heimgesucht.  Bei  Lea  Briden  hatte  ein  junger 
Manu  die  Verwegenheit,  dem  Elefanten  in  den  Weg  zu 
treten.  Ein  Schlug  mit  dem  Rüssel  riss  ihm  die  Hand 
auf  und  eine  kleine  Liebkosung  gegen  die  Magengegend 
schleuderte  ihn  Ellen  weit  w*;g.  Eine  andere  Kraftprobe 
gab  der  Elefant,  als  er  der  starken  Thore  des  Clapton 
Cricket  Klub  Feldes  ansichtig  wurde.  Diese  hob  er  mit 
samt  dem  Fundamente  aus  der  Erde  und  legte  sie  sanft 
bei  Seite.  Nachdem  er  noch  die  Gärten  der  Armenhäuser 
der  Elle nwarenhändler  tüchtig  zerstampft  hatte,  kam  er 
endlich  an  die  bei  der  Bruce  Grove  Station  gelegenen 
Felder.  Dort  hatte  er  vor  mehreren  Jahren  nebst  anderen 
Elefanten  gelagert.  Liebliche  Erinnerungen  müssen  da 
plötzlich  in  seiner  Seele  aufgetaucht  sein.  Der  Geist 
des  Friedens  zog  wieder  in  ihn  ein.  und  er  liess  sich 
widerstandslos  von  seinem  Wärter  die  Vorderbeine  fesseln. 


Dann  folgte  er  dem  Letzteren  geduldig,  wie  eis  Lina, 
als  ob  nichts  geschehen  wäre ,  in  sein  Heim  in  W»» 
ville  Park. 


Tfjeaüei1,  Ltoate. 

—  Auf  der  diesjährigen  Münchener  Jahres-Enst- 
ausstellung  wurden  Lenbach  die  Ehrenmedaille,  dtaSlikra 
Bracen  und  Helsted  in  Kopenhagen  sowie  den  Bildssim 
Lund  in  Berlin  und  Seffner  in  Leipzig  .weite  Meü .-. 
zuerkannt 

—  Wie  allerwärts,  wo  Medaillen  verteilt  werden,  ist 
auch  in  München  die  Medaillierong  in  der  Ohssslwi. 
Ausstellung  Unsufriedenbeit  hervorgerufen.   Die  »Mira. 

|  Neuest.  Nachr."  schreiben :  „Der  künstlerische  Wert  r-r 
i  Ausstellungsmedaillen  ist  dadurch,  das*  sie  bald  ssci  wr 
I  Art  Anciennetätaliste  verlieben,  bald  in  den  Verbssi- 
lungen mit  ausländischen  Malern,  die  aussteiles  »11k. 
direkt  von  vornherein  versprochen  werden,  auf  Noll  nitvr 
Dafür  bieten  sie  aber  unaufhörliche  Veranlsswr««  -\ 
Kränkungen ,  Protektionswesen ,  persönlicher  Intnpe.  M 
geben  der  gerade  herrschenden  Partei  ein  Mittel,  fssstiw» 
j  Anhänger  zu  belohnen  und  unsichere  Kantonisten  th 
offene  Gegner  durch  Nichtverleihung  zu  bestrafen  —  Ivt* 
Dinge,  die  der  Kunst  selbst  nur  schaden  könnet  Aa 
dieser  Erwägung  heraus  kann  den  Secessiontttei 
angeraten  werden,  ihrerseits  auf  eine  Verleihosf  v 
Medaillen  irgend  welcher  Art  bei  ihrer  Ausstethsf  n 
verzichten.  Wie  wir  wissen ,  ist  die  grosse  Mebrkst «: 
Secession  dieser  Ansieht  und  wünscht,  dass  die  Zafe&r- 
keit  zu  ihrer  Ausstellung  die  einzige  nnd  höchste  Ix* 
Zeichnung  sei,  welche  diese  Ausstellung  verleiht.* 

—  Agnes  Sorma,  die  bekanntlich  von  1894  sb  u  h 
Deutsche  Theater  engagiert  ist,  wird  nur  sechs  Motttr  i  * 
Jahres  an  dieser  Bühne  beschäftigt  sein  und  erbiit jir- 
lich  3»'.  000  M.  Gage  —  also  mit  anderen  Worten  moviv 
C000  M. 

—  Herr  Richard  Schultz,  der  Direktor  des  Ostr- 
theaters  in  Berlin  eriässt  ein  Preisausschreiben  m  B<rv 

j  von  1500  Mk.  für  ein  Berliner  Volksstück.  Dem  p» 
gekrÖLten  Autor  wird  ausserdem  noch  eine  Taotit  *  .s 
Mindestbetrage  von  3000  Mark  garantiert  und  bleibt  i- 
fernere  Vertagung  über  «ein  Werk  ausserhalb  B*:*- 
Die  näheren  Bedingungen  sollen  noch  bekannt  «ef.«'» 
werden. 

—  Zu  der  Notiz  in  No,  576,  betreffend  du 
schreiben  von  Predigten  Calvins,  geht  uns  ven  cv- 
Leser  folgende  Aensserung  des  Herrn  Dr.  Paul  üit:i;iJ 
in  Weimar  zu,  eines  angesehenen  Kenners  der  Gesdact'' 
der  Stenographie:  „Beispiele  wörtlicher  Nachschrift 
Reden  nnd  Predigten  werden  aus  dem  Mittelalter  Psw- 
fach  erwähnt,  doch  darf  man  dabei  nicht  an  Steoor«?--' 
denken,  sondern  nur  an  eine  ausführliche  Berichtentsi":: 
mit  Hilfe  von  Abkürzungen   der  gewöhnlichen  Stb-'" 
Das  „wörtlioh"  dabei  ist  niemals  streng  zu  nebe« 
Interessant  ist  an  der  Stelle  der  Ausdruck  .Nota  ~-" 
Zeichen",  der  für  Abkürzungen  solcher  Art  srebri^"' 
gewesen  zu  sein  scheint.    Im  lateinischen  Urtexte 
wohl  stehen  notis  et  ckametcribus ,  ganz  derselbe  A  i  ■  •  - 
der  sich  auch  in  einem  Briefe  der  Zwickauer  Ratetet 

'  bibliothek  aus  dem  Relormationazeitalter  findet* 

—  Eine  nichtswürdige  Thst  wurde  in  der  gegenvi; 
in  Kassel  stattfindenden  Kunstausstellung  begangen.  - ' 
bekannte  Genremaler  Johannes  Kleinschmidt  hat  der  "" 
Anzahl  Gemälde  in  verschiedenen  Räumen  ausgestellt. r' 
welchen  drei  aus  offenbarer  Niedertracht  beschädigt  wrrt-" 
während  Bilder  anderer  Künstler  von  den  Frevlerk*— 
unberührt  blieben.  Dass  eine  kunstverständige  (nei<  • 
auch  kunstneidische)  Hand  gewaltet,  erhellt  daran»,  f 
mit  Fingernägeln  die  Lichter  in  den  Augen  der  Ks- " 
bilder,  sowie  die  ausdrucksvollen  Muodlinien  weggebr* 
sind.  Die  Kriminalpolizei  hat  bereits  eine  umf»**»- 
Thäligkeit  zur  Ermittlung  der  kunstverständigen  i 
feinde  aufgenommen. 

—  Ein  neuer  grosser  Roman  von  Karl  Emil  Fr»--' ' 
—  der  erste,  den  der  Dichter  seit  seinem  beb*"" 
„Kampf  ums  Recht"  veröffentlicht  —  «"••'  1 
Laufe  des  Oktober  unter  dem  Titel  „Der  Wahrheitn>" 
im  Verlage  von  Hermann  Costenoble  in  Jena  ench« "^ 
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Dm  zweibändige  Werk,  das  gleichzeitig  auch  in  dänischer, 
:ngli*cher  und  russischer  UeberBetsung  erscheint,  spielt 
n  Deutschland,  Italien  und  Oesterreich  und  schildert  in 
Form  einer  Selbstbiographie  eines  ehemaligen  Jesuiten* 
ioglinga  die  Entwicklungs-Geschicbte  eines  Mannes  un- 

—  Vor  einiger  Zeit  lief  durch  die  meisten  deutschen 
Zeitungen  die  sensationelle  Nachriebt,  dass  in  Griechenland 
a  dem  bei  Laurion  gelegenen  Orte  Thorikos  eine  wohl- 
rhaltene  alte  Stadt,  ein  zweites  Pompeji,  entdeckt  worden 
ML  Von  den  Archäologen  wurde  die  Nachricht  mit 
rreude  begrüsst  und  von  manchen  Zeitungen  zum  Gegen- 
wände längerer  Artikel  gemacht.  Leider  enthält  sie  aber, 
«ne  wir  im  „Reichaanzeiger-  lesen,  kaum  ein  wahres  Wort, 
modern  ist  von  einem  leichtfertigen  griechischen  Zeitungs- 
icrrespondenten  hergestellt  und  von  einem  anderen  in 
•ttenso  leichtfertiger  Weise  nach  Europa  und  Amerika 
elegraphiert  worden.  Zunächst  handelt  es  sich  gar  nicht 
im  Tuonkos,  sondern  um  einen  südlich  von  Laurion 
telegenen  antiken  Ort;  ferner  sind  die  Ruinen  nicht  erst 
ein  entdeckt  oder  ausgegraben  worden,  sondern  waren 
xhon  seit  einigen  Jahren  bekannt;  und  schliesslich  ist 
kt  Erhaltungszustand  der  sichtbaren  Bauwerke  nicht 
itiser  als  an  hundert  anderen  Ruinenstälten  Griechenlands. 

—  Mascagni  und  sein  Verleger  Sonzogno  sollen  unlängst 
me  wunderliche  Vereinbarung  getroffen  haben.  Der 
abendliche  Komponist  hat  sien  seinem  älteren  Freunde 
jegenüber  verpflichtet,  in  diesem  Herbst  —  keine  Note 
tu  schreiben.  La  jedoch  das  Jokc  Jar  nirnte  dem  tempe- 
»rnentvollen  Maestro  nicht  behagen  will,  bat  sich  Mas- 
:agni  jüngst  —  als  Scbauspieldiobter  versucht  und  eine 
lragöüie  geichrieben,  von  der  er  sich  indes  nicht  viel 
erspricht 

—  Der  alte  Dumas  ist  seinem  nunmehr  auch  ergrauten 
iohne  immer  noch  ein  köstlicher  Näörvater.  Von  den 
mo  Bänden,  die  Alexander  Dumas  Vater  zusammen- 
schrieben hat  werden  einige  jetzt  noch  stark  begehrt;  ali- 
ahrlich  werden  immer  noen  etwa  10  000  Exemplare  des 
,Trois  Monsquetaires*  und  5  0000  „Monte  Christo"  ab- 
gesetzt Im  ganzen  bezieht  Alexander  Dumas  aus  den 
Verlagsrechten  der  väterlichen  Leihbibliotheksbände 
abrlicn  das  runde  Sümmchen  von  30—40  000  Frank. 

—  Wie  dem  „Intranaig."  aus  Konstantinopel  gemeldet 
rird,  hat  in  der  vergangenen  Woohe  das  Schatzamt  an 
inen  Herrn  Perpignan,  einen  Franzosen,  die  Summe  von 
*JO0  türkischen  Pfund  zum  Ankauf  von  zwei  arabischen 
Briefen  ausgezahlt,  die  Mabomed  zugeschrieben  werden 
ind  die  die  Gelehrten  für  echt  erklären.  Liese  Briete 
ind  im  Jshre  1Ö76  dem  Suluu  Abdul-Atiz  übergeben 
vorden. 

—  Der  Wiener  Männergesangverein  beging  in  diesen 
lagen  die  Jubelfeier  seines  fünfzigjährigen  Bestehens. 
Jus*  herzlichster  Teilnahme  aller  Gesellschaftsklassen 
'er  österreichischen  Reiehshauptatadt  und  weiter  Kreise 
Ii  ganzen  deutschen  Sprachgebiet  wurde  das  mehrtägige 
'est  begangen.  Am  Freitag  Abend  war  officielle  he- 
russung  im  Musikvereinssaale,  bei  der  die  einheimischen 
iud  auswärtigen  Gesangvereine  nnd  sonstigen  Korpo- 
aliooen  —  insgesamt  vierundachtiig  —  dem  Jubilarverein 
nre  Oeschenke  und  Glückwünsche  darbrachten.  Lcr 
>cbrifutellerverein  „Concordie"  spendete  eine  kostbare 
icdenktafel,  der  Braunachweiger  Männergesangverein 
itusn  silbernen  Humpen.  Namens  der  norddeutschen 
•ledertaieln  überreichte  Herr  Ornemann  aus  Hildesheim 
inen  Taktstock,  der  aus  dem  Holze  des  tausendjährigen 
iosenstocks  in  Hildesheim  hergestellt,  mit  silbervergoldeten 
üwingen  versehen  ist  und  eine  entsprechende  Inschrift 
ragt 

—  Aus  Kopenhagen  wird  der  „Frankfurter  Zeitung" 
[eschrieben:  Eine  Skaudalaflaire  erregt  in  hiesigen  jour- 
nalistischen und  künstlerischen  Kreisen  grosses  Aufsehen. 
M  bekannter  Journalist  Herr  Robert  Henriques,  hatte 
n  einem  hiesigen  Blatte,  „Danebrog",  welches  durch  alle 
'Uttel  Reklame  zu  machen  sucht,  einen  scharfen  Artikel 
iber  die  Primadonna  der  hiesigen  0,'cr,  Fräulein  Dons, 
'eschrieben.  Der  Chef  des  königlichen  Theaters  strengte 
'inen  Prozess  gegen   das  Blatt  an,   und  der  Bruder  der 

%  r  in,  Herr  Dons,  welcher  Offizier  der  Garde  ist  begab 
»eh  zu  Herrn  Henriques  und  forderte  ihn  auf,  entweder 
ich  gegenüber  der  Sängerin  zu  entschuldigen  oder  sich 
»it  ihm  au  duellieren.  Der  Journalist  antwortete,  er  habe 
'räulein  Lous  nur  als  Sängerin  kritisiert,  ihre  Ehre  als 


Dame  jedoch  nicht  gekrankt  Er  habe  daher  keine 
Entschuldigung  zu  machen  und  wolle  anch  keine  Heraus- 
forderung annehmen.  Durauf  überfiel  der  Offizier  den 
Journalisten  auf  der  Strasse  und  es  entstand  eine  regrl* 
rechte  Prügelei,  die  erat  durch  die  Daawiaehenknnft  der 
Vorbeigehenden  endigte.   Herr  Henriques  ist  der  Sohn 

!  einea  hiesigen  reichen  Bankiers. 

—  Einem  amerikanischen  Blatte  entstammt  folgende 
Anekdote  über  Mc.  Gnire,  den  Nestor  der  Impresarii: 
„In  der  guten  alten  Zeit  der  Goldgräber«  war 
Mr.  Mc.  Gnire  der  Vergnügungsvermittler  für  den  ganzen 
Westen.  Er  besass  zwei  Theater  in  San  Francisco  nnd 
berief  alljährlich  berühmte  BühnengTÖsseo,  sowie  ganze 
Truppen  dahin,  mit  denen  er  sodann  durch  alle  Städte 

!  des  •  Landes  am  Stillen  Ooean  zog.  Er  galt  für  eine 
unbedingte  Autorität  in  Bühnenangelegenheiten;  sein  Rat 
seine  Förderung  waren  ebenso  geschätzt  als  vielbegehrt 
Da  gab  es  nun  in  San  Francisco  einen  jungen  Musensohn, 
der  mit  Genie  und  Fleiss  begabt  war  und  schon  allerlei 
Stüoke  zu  stände  gebracht  hatte.  Manche  kleine  Provins- 
bühne,  manches  Liebhabertheater  nährte  sioh  von  den 
Schöpfungen  seiner  fruchtbaren  Phantasie,  nur  Mo.  Guire 
hatte  keinen  Blick  für  ihn;  er  quälte  sich  weiter  mit  den 
abgedroschenen  Werken  Shakespeares,  Sardous,  Dumas 
und  anderer  überlebter  Schriftsteller,  statt  sieh  an  ihn, 
den  so  viel  Moderneren  und  Interessanteren,  den  vater- 
ländischen Ibsen,  zu  halten.  Eine  Weile  hüllte  sich  der 
gekränkte  Poet  in  stohte  Geringschätzung,  aber  enf  die 
Dauer  hielt  er  es  nicht  aus;  er  that  den  ersten  Schritt 
und  bat  um  eine  Audienz.  Mit  einem  Seufzer  der 
Resignation  wird  sie  ihm  gewährt  Die  Cigarrenkiste  vor 
sich  hinstellend,  einen  Glimmstengel  entzündend  und  sich 
in  seinem  Lebnstuhl  zurechtsetzend,  sprach  Mr.  Guire: 
„Also,  schiessen  Sie  los  —  damit  wir'a  überstehen!**  Nun 
war  aber  unser  junger  Musensohn  mit  einem  fatalen 
Sprachfehler  behaltet  nnd  wurde  er  vollends  nervös,  dann 
stotterte  er  erbärmlich.  Zur  Hast  getrieben,  brachte  er 
stammelnd  und  gurgelnd,  sich  überstürzend,  Worte  hervor- 
stossend  oder  verschluckend,  sein  Stück  zum  Vortrag. 
Freilich  wollte  es  ihm  hier  in  dem  dumpfen,  raucherfülltea 
Bureau  lange  nicht  denselben  Eindruck  machen  wie  daheim 

—  die  effektvollsten  Stellen  verhallten!  —  aber  gleich- 
wohl arbeitete  er  sich  tapfer  durch  die  drei  Akte  hin- 
duroh. Jetzt  war  er  endlich  fertig.  „N — n— nun,  wa— 
wa — was  halten  Sie  d — d — dav — von?"  fragte  er  gospanut 

—  Mc.  Guire  hatte  mit  stoischer  Ruhe  zugehört,  Cigarre 
um  Cigarre  verrauchend.  „Grossartig",  sagte  er  jetzt  «ich 
führe  es  sofort  auf.  Es  wird  ein  Schlager  sein."  „N— n — 
nicht  wa— wa— wahr,  es  ist  or— or — ori — g — g— ginell!" 
ruft  der  Autor  strahlend.  „Das  will  ich  meinen,"  ent- 
gegnet der  Unternehmer  gleichmütig,  „ein  dreiaktiges 
Drama,  in  dem  sämtliche  Personen  stottern,  ist  sicherlich 
etwas  Niedagewesenes  und  kann  seine  Wirkung  gar  nicht 
verfehlen." 


—  Von  der  Neuauflage  des  grossen  M ey ersehen  Kon- 
versationslexikons liegt  nns  bereits  der  zweite  Band  vor, 
der  auf  1054  Seiten  die  Artikelfolge  von  Asmanit  bis 
Biostatik  umfasst  Der  Verlag  des  Bibliographischen  In- 
stituts in  Leipzig  und  Wien,  dessen  wir  bei  Besprechung 
seiner  naturwissenschaftlichen  und  geographischen  Sammel- 
werke schon  mehrfach  rühmlichst  gedenken  konnten,  zeigt 
•ich  bei  der  Herausgabe  dieses  Riesenwerkes  einer  Encvklo- 

Eädie  des  allgemeinen  Wissens  erst  auf  der  Höhe  seiner 
icistungsfähigkeit  Es  bedarf  gewiss  einer  grossen  Sicher- 
heit des  Blicks,  bei  der  ungemeinen  Fülle  menschlichen 
Wissens  neben  dem  Wichtigen  das  Unwichtige  richtig  ab- 
zumessen und  doch  auch  dem  letzteren  eine  Behandlung 
angedeihen  zu  lassen,  dass  es  den  Bedürfnissen  vielseitiger 
Wissbegierde  genügt.  Durch  eine  wohl  durchdachte  Plau- 
mässigkeit  nnd  kritische  Behandlung  ist  es  in  der  That 
gelungen,  das  Uebermass  an  Stoff  in  den  trotz  zweck- 
massigster  Verteilung  des  Räume«  immerhin  engen  Rahmen 
zusammenzufassen,  so  dass  schon  das  bisher  Gebotene  zu 
der  Hoffnung  berechtigt  dass  die  neue  Auflage  in  der 
lexikographischen  Bearbeitung  ihres  Materials  die  früheren 
übertreffen  wird.  Trotz  des  streng  wissenschaftlichen 
Bodens,  aus  dem  heraus  sie  entstanden  sind,  ist  doch  für 
alle  Artikel  leichte  Verständlichkeit  und  Klarheit  erreicht 
so  dass  sie  auch  auf  Gebieten  S at  gewähren,  die  sonst  dem 
allgemeinen  Ideenkreise  ferner  lagen  und  bisher  meist  nur 
einem  engeren  Fachkreise  Intet.««««  o°Un>  ie,rt  ÄD«r  durcb 
die  socielpolitiaohen  Bestrebt^  ™*  aer  Gegenwart  für  jeder- 
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mann,  der  tich  der  Aufgaben  «einer  Zeit  bewutst  wird,  in 
den  Vordergrund  geruckt  werden.  Solche  Fragen  berührt 
dar  gegenwärtige  Band  a.  B.  mit  den  Artikeln  über  bedingte 
Veruiteilung,  Berufung,  Bankweaen  u.  a.  w.  Neben  dem 
Text  aind  auch  die  bildlieben  Darstellungen,  Karten  und 
Pläne  in  dieaem  Bande  aehr  gut  auagefallen  und  zweck- 
mässig autgewählt,  ao  z.  B.  geben  die  16  Tafeln  in  Schwarz- 
druck  zumArtikel  „Bildhauerkunst,"  Charakteristik  cht?  Proben 
aus  der  Bildnerei  aoa  den  verschiedenen  Zeiten  nnd  Kultur- 
völkern und  aind  dem  Verständnis  aehr  förderlich.  Im 
allgemeinen  können  wir  sagen,  daaa  uns  auch  der  «weite 
Band  in  unseren  Erwartungen  vollkommen  befriedigt. 

(Tägl.  Rundach.) 

—  Unter  dem  TitH  „Im  Reiche  des  Geistes"  eracheint 
bei  A.  Hartleben  in  Wien  von  Professor  Karl  Faulmann 
eine  Illustrierte  Geschichte  der  Wissenschaften,  welche 
■ehr  geeignet  eracheint,  eine  Lücke,  welche  unsere  grossen 
Konversationslexika  notgedrungen  lassen  müssen,  in  ge- 
eigneter Weise  auszufüllen.  Heutzutage,  wo  der  einzelne 
nur  durch  die  sorgfältigste  Hingabe  und  Eingeben  auf  daa 
besondere  Fach  seiner  Thätigkeit  einen  Erfolg  in  dem  all- 
gemeinen Wettstreit  der  Fähigkeiten  erzielen  kann,  ist  es 
um  so  mehr  nötig,  ihn  durch  zusammenfassende  Schilde- 
rungen ihm  ferner  liegender  Gebiete  in  den  Stand  zu  setzen, 
s«ine  Kenntnisse  und  seinen  Blick  auf  nicht  anstrengende 
Weise  zu  erweitern,  um  ihm  für  sein  beaonderes  Fach 
teils  nens  Anregungen  zu  bieten,  teils  seinen  Geist  vor 
Einseitigkeit  zu  bewahren.  Pas  neue  Lieferungswerk,  das 
jetzt  bis  zur  16.  Lieferung  gediehen  ist  (es  ist  im  ganzen 
auf  80  Lieferungen  a  50  Pf.  berechnet),  erscheint  bei  der 
Reichhaltigkeit  und  Mannigfaltigkeit  seines  Inhalts  be- 
sonders geeignet,  jedem  ala  zuverlässigen  und  interessanten 
Wegweiser  zo  dienen,  der  sich  über  die  Entwicklung  der 
Wissenschaften  in  gemeinverständlicher  Weise  unterrichten 
will.  Das  Werk  ist  reich  illustrieit,  und  zwar  was  ihm 
einen  besonderen  Vorzug  verleiht,  aoweit  ea  möglich  war, 
durch  dem  behandelten  Gegenstände  gleichzeitige  Illu- 
strationen. 

—  Die  neue,  in  der  deutschen  Verlagsanstalt  zo 
Stuttgart  erscheinende  illustrierte  Prachtausgabe  der 
Grimmschen  Märchen  (20  Lieferungen  zum  Preise  von  je 
einer  Mark),  auf  die  wir  schon  mehrfach  untre  verehrten 
Leser  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit  hatten,  ist  jetzt 
bis  zur  12.  Lieferung  vorgeschritten.  Anch  die  nns  vor- 
liegenden Lieferungen  9—12  verdienen  unser  höchstes 
Lob.  P.  Orot  Johann  ist  ein  Märchenilluatrator  ersten 
Ranges.  Er  weis«  jeder  Stimmung  bildlich  den  rechten 
Ausdruck  zu  verleihen.  Soll  man  seinen  humorvollen 
Schildereien,  die  bisweilen  (wie  in  den  „Sechse  kommen 
durch  die  ganze  Welt"  und  den  „Sieben  Schwaben")  gar 
an  Linn-  gemahnen,  oder  seinen  ao  recht  märchenhaft 
innigen  Bildern  (wie  den  Illustrationen  zu  „Der  Arme 
und  der  Reiche",  „Das  Totenhemdchen"  u.  s.  f.)  den  Vor- 
zug geben  —  es  ist  schwer  zu  sagen.  Diese  Pracht- 
ausgabe unsrea  „deutseben  Homers"  sollte  auf  keinem 
deutseben  Familientisch  fehlen. 


Gesundheitspflege. 

—  Etwas  von  der  Kopfbedeckung.  Der  gesunde,  kraftige 
Mensch  bedarf  eigentlich  gar  keiner  Kopfbedeckung,  am 
wenigsten  sollte  dieselbe  warm  sein.  Für  Kinder  und 
junge  Leute  sind  die  Pelzmützen  ganz  zu  verwerfen. 
Frühzeitiges  Ausgehen  der  Haart:,  Neuralgie,  Kopfgicht, 
Kopfschmerzen  und  andere  Uebel  aind  in  vielen  Fällen 
auf  daa  Zuwarmhalten  dea  Kopfea  in  den  Jugendjahren 
zurückzuführen.  Die  Natur  gab  genügende  Schutzmittel 
für  das  Gehirn  in  der  sUrken  Knochendeoke  und  den 
unzähligen  Haaren.  Eine  zu  warme  Kopfbedeckung 
hindert  auch  das  Zustandekommen  eines  schönen,  kräftigen 
Haarwuchses.  Aeogatliche  Mütter  werden  gut  thun,  ihre 
Kinder  schon  frühzeitig  an  kalte  Waschungen  des  Kopfes 
zu  gewöhnen,  dann  brauchen  sie  nicht  in  Sorge  zu  leben, 
daaa  ein  kalter  Wind  dem  Kinde  schadet,  wenn  ea  auch 
ohne  Kopfbedeckung  im  Winter  aus  dem  Hause  läuft 
Gerade  daa  frühzeitige  Warmbalten  des  Kopfes  ist  die 
Veranlassung  n  öfteren  Erkältungen.  Selbstverständlich 
tollten  ganz  kleine  Kinder,  bei  denen  der  Haarwucba 


noch  nicht  entwickelt  ist,  bei  kaltem  Wetter  im  Freie_ 
eine  Kopfbedeckung  haben,  doch  darf  dieselbe  nick  u 
warm  sein  und  Schwitzen  der  Kopfhaut  verursachte. 

—  Ein  sehr  merkwürdiger  Patient  wurde  ualän^!'. 
einem  Zahnärzte  in  Philadelphia  vorgeführt.  „Georg",  «s 
Flusspferd  aua  einer  auf  einem  öffentlichen  Platze 
Philadelphia  aufgeschlagenen  Menagerie,  litt  seit  langem 
Zeit  an  Zahnschmerzen.  Das  liebe  Tier  hatte  einen  falen 
Backenzahn  und  man  beschlosa,  ihm  denselben  ausriefe« 
zu  lassen.  Da«  war  aber  leichter  gedacht  als  gethas,  asd 
noch  niemals  hat  wohl  ein  Zahnarzt  einen  ungeduldiguct 
Patienten  gehabt  als  den  leidenden  „Georg".  SchlieitM 
gelang  ea  aber  doch,  das  Ungeheuer  in  die  richtige  Ltge 
zu  bringen;  mittelst  eines  grossen  Stückes  Holz  wurde lbc. 
daa  Maul  geöffnet  und  offen  gehalten,  und  dann  ging  di< 
Operation  von  statten.  Der  kranke  Zahn  wich  aber  ena. 
nachdem  vier  zahnärztliche  Gehilfen  und  ein  Mentger.e- 
diener  eine  Stunde  lang  daran  „herumgedoktert  hatten . 
Jetzt  ist  daa  Fluaapferd  wieder  gesund  und  gutgelaunt 


$porö  und  f[ode. 

—  Ein  neuer  Dittanzmarsch  ist  geplant  Die  Erfolg 
welche  die  Vegetarier  in  den  Diatanzmärschen  Berki- 
Wien  und  Berlin — Zossen — Königawutterhanaen— Orüru 
errungen  haben,  lassen  die  „Fleischeaser",  die  aa  dea 
letzten  Dauerlauf  teil  nahmen,  nicht  ruhen.  Bei  Gelegen- 
heit der  Preisverteilung  an  die  vegetarischen  Sieger  a 
dieter  Konkurrenz,  die  am  Sonntag  in  Treptow  sttttfind, 
ist  von  den  Herren  Sebastian,  Oesterreich  und  Wagner, 
die  Fleischesser  sind,  an  die  Berliner  Vegetarier  bebifi 
.Verbesserung  des  Records"  die  Aufforderung  zu  «ne* 
neuen  Distanzmarsch  ergangen,  der  am  Sonntag,  in 
29.  Oktober,  stattfinden  wird  und  von  Berlin  über Zo**-t, 
Königswusterhausen  und  Grünau  bis  zum  RiDgbahnk 
Treptow  oder  dem  Schlesischen  Thore  führen  snIL  Gleit«« 
Einladungen  sind  auch  an  die  Berliner  FassbaJlklabi  mi 
Turner  ergangen.  Seitent  der  Vegetarier  ist  die  Aufforde- 
rung angenommen  worden. 

—  Die  franzöaischen  Radfahrer  sind  stolz  dir«', 
nach  Zola  auch  den  Kriegsminister,  General  Loizillon.  r: 
den  ihrigen  zählen  zu  dürfen.  Vor  zwei  Jahren  Ii« 
dieter  tich  von  einem  Freunde  nach  einer  FtniKiLt 
mitnehmen  und  bestieg  vertuchaweiee  ein  Rad.  Puu 
fand  er  bald  solche  Freude,  daaa  er  teinen  Fucki  m 
Stalle  stehen  lieta  und  ihm  dem  Schnellrad  zulieb  tnt«» 
wurde.  Als  General  Loizillon  zum  Kriegsminitter  w 
rückte,  konnte  er  nicht  mehr,  wie  zuvor  in  eine  Pur- 
schule  gehen.  Dafür  lieaa  er  sich  im  Kriegtministerm 
eine  Bahn  anlegen,  auf  der  er  sieh  alle  Tage  von  ein  ha 
zwei  Uhr  tummelte.  Niemand  toll  die  jungen  8old*tei 
die  ala  Stafetten  mit  umgehängter  Taaebe  über  a% 
Boulevarda  fahren,  mehr  beneiden,  ala  ihr  oberster  Wr- 
geietzter,  der  Kriegtminitter,  der  tich  in  der  Rue  Siiv 
Dominique  immer  im  Kreite  herum  bewegen  muii.  Asc- 
der  General  Marquit  de  Galliffet  früher  der  elegante!'/ 
Reiter  dea  französischen  Heeres,  ist  heute  ein  leidentehi't 
lieber  Radfahrer.  Um  nicht  mit  dem  grossen  Hsufen  rt 
gehen,  hat  er  ea  dahin  gebracht  —  rückwärts  zu  fahr?' 
und  jetzt  soll  er  in  diesem  8port  wieder  unerreickt  it 
stehen.  Auch  der  Genertl  Fovrier,  der  Groaakaazler  de: 
Ehrenlegion,  gibt  aieh  dieser  Leibetübung  hin,  aber  «* 
tichtig,  wie  et  einem  behäbigen  Manne  ziemt  der  weit 
gern  daa  Gleichgewicht  verlieren  möchte.  Statt  a> 
Zweiradea  hat  er  daher  daa  Dreirad  adoptiert  *af '«» 
man  ihn  gravitätisch  im  Boia  de  Boulougne  reiten  sei'- 


flumor^fec^. 

Bosheit  der  leblosen  Dinge.  Der  Recitator  Harri«!  k* 
Behr  amüsante  Memoiren  geschrieben,  worin  er  u.  a.  Haft 
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.Wenn  ich  in  einem  Lokal  vortrage,  worin  »ich  eine  Schlag- 
uhr befindet  oder  an  dem  ein  Zug  vorbeifährt,  so  weiis 
ich  ganz  genau,  daas  gerade  in  dem  Augenblick,  wo  ich 
lautlose  Stille  gebrauche,  die  Uhr  schlagen  oder  der  Zug 
Tfirbeikommen  wird.  Ich  verfusste  einmal  «um  Vortrage 
fin  Gedicht,  worin  ich  «o  unvernunftig  war,  den  Ausruf 
anzubringen:  .Horch!  Was  ist  das?"  Ich  hatte  wissen 
können,  was  a1l«»a  in  der  Pause  der  Erwartung  vorfallen 
»ürde.  Uhren  schlugen.  Thüren  wurden  *ngeworfen,  Loko- 
motiven pfiffen,  alte  Herren  husteten,  Jüngling*  musiten 
niesen,  von  den  fernsten  Teilen  kamen  Hunde  ausdrücklich 
btr,  uro  zu  bellen,  Lampenschirme  fielen  herunter,  Kellner 
lietsen  Theebretter  fallen.  8äuglinge  schrien  —  oder  man 
hörte,  wie  eine  alte  taube  Dame  vornehmlich  su  ihrer  Nach- 
Karin sagte:  „Bine  halbe  ZwiebH  thnt  dieselben  Dienste." 
Erst  nach  allen  diesen  bitteren  Erfahrungen  ward  ich  weiee 
uod  strich  jene  Stelle." 

Folgende  heilere  Geschichte  erzählt  die  .T.  Landes-Ztg."  : 
Ein  Bauersmann  kam  kürzlich  morgens  auf  den  Viehmsrkt 
in  Trier,  um  «ich  ein  Pass  su  ersteigern.  Er  trug  einen 
Schirm  bei  sieh  und  wollte  mit  diesem  die  Tiefe  des  Passes 
ergründen.  Er  steckte  den  Schirm  durch  das  Spundloch, 
l)is  er  den  Boden  berühite.  Leider  hatte  er  den  Schirm 
nichtgehörig  verschlossen,  und  so  ging  dieser  in  dem  Fasse 
»uf.  Der  Bsuersmann  that  alles  mögliche,  um  den  Schirm 
in  dem  Faa«e  wieder  zu  schlissen.  Vergebens.  Es  gelang 
ihm  nicht,  den  Schirm  ans  dem  Passe  herauszuziehen.  Unter- 
des sen  kam  das  Fass  zur  Versteigerung,  und  um  seines 
Regenschirmes  nicht  verlustig  su  gehen,  trieb  er  den  Preis 
bis  40  M.  in  die  Höhe,  sodass  es  ihm  zugeschlagen  wurde. 

Vorsichtig.  .Verzeih',  wenn  ich  dich  in  der  Lektüre 
«töre.  wollt«  dich  nur  fragen,  ob  dir  das  Dienstmädchen 
ffefsllt,  da  ich  es  aufnehmen  will."  —  „Gefällt  mir  ganz 
Ifut."  —  .So?  Dann  nehme  ich  es  nicht." 

Splitter.  Sonderbar!  Tragen  und  abwerfen  sind  Ge- 
gensätze und  doch  ist:  „Ein  Out  trägt  x  fl."  gleich 
bedeutend  mit:  „es  wirft  x  fl.  ab". 

Missglückte  Entschuldigung.  Besucher  (Geck):  .Jawohl, 
gnädige  Frau,  ich  gehe  deshalb  schon  fort,  weil  mich  ihr 
Fräulein  Tochter  empfindlich  beleidigte,  denn  sie  nannte 
mich  einen  geckenhaften  Aufschneider."  —  .Hausfrau: 
.Das  müssen  Sie  ihr  schon  verzeihen,  denn  sie  kennt  noch 
nicht  die  gesellschaftlichen  Umgangsformen,  sonst  würde 
sie  nicht  alles  so  ssgen,  wie  es  in  der  Wirklichkeit  ist." 


Fräulein  (im  Ballsaale):  „Ist  es  also 
wirklich  wshr,  wie  Sie  es  behaupten,  dass  Sie  mich  von 
ganzem  Herzen  lieben?"  —  Leutnant:  „Ich  gebe  Ihnen  die 
Versicherung,  dass  ich  stets  nur  von  ganzem  Herzen 
Heb*."  (Saphirs  Witzbl.) 

Oie  Ware  und  ihre  Flagge.  Der  Parisar  „Fi  garo"  bat. 
m  der  Fensterauslage  eines  Liqueurbändters  am  Boulevard 
Sebastopol  folgendes  Preisverzeichnis  entdeckt: 

Madeira  der  Marquis,  die  Flasche  ....  2  Fr.  50. 

Madeira  der  Herzöge  3  Fr.  75. 

Madeira  der  Prinzen,    „       „      ....  5  Fr.  — . 
Und  etwas  weiter  unten,  in  grösserer  Schrift: 

Echten  Madeira,  die  Flasche  6  Fr.  35. 

(Tägl.  Rnndsch.) 

Wie  sich  die  Franzosen  die  Zähmung  der  russischen 
Barbaren  denken.  Die  .Petite  Repuhlique  Franchise"  gibt 
weiso  Ratschläge  darüber,  wie  sich  der  gebildete  Franzose 
bei  Tisch  einem  Russen  gegenüber  zu  benehmen  habe: 
.Gebt  nie  einem  Russen  die  Hand,  wenn  ihr  Handschuhe 
anhabt.  Ist  nicht  mehr  Zeit,  den  Handschuh  der  rechten 
FJand  abzuziehen,  so  streift  schnell  den  Daumen  frei,  und 
wenn  ihr  dann  die  Hand  reicht,  entschuldigt  euch  mit  dem 
r infachen  Wort  vinovatte  (soll  wohl  heissen  isuinite).  Habt 
ihr  einen  Russen  zu  Tisch,  so  gebt  vor  der  Mahlzeit 
einige  Hors  ttotuvre,  die  besonders  gereicht  werden 
müssen,  nnd  vergesst  nicht,  dazu  den  Schnaps  anzubieten. 
Je  stärker  er  ist,  um  so  höher  werdet  ihr  in  der  Achtung 
les  Gastes  stehen.  Der  Hsusherr  muss  den  Branntwein 
ielbst  eingiessen,  und  zwar  in  ein  Bordeauxglas,  dann 
nuss  er  des  Beispiels  wegen  zuerst  das  Glas  leeren. 
Wenn  ihr  einen  Trinkspruch  ausbringen  wollt,  lasst  vor- 
3er  die  Gläser  füllen.  Wenn  ihr  dss  versäumt,  so  gilt 
las  als  Unhöflichkeit  gegen  die  Gäste,  deren  Gläser  leer 
bleiben.  Habt  ihr  turen  Trinkspruch  gehalten,  so  leert 
>oer  Glas  mit  einem  Zug  bis  auf  den  letzten  Tropfen, 
asst  ihr  etwas  darin,  so  bedeutet  das,  dass  ruro  Worte 
jieht   aufrichtig   gemeint   waren."     Da  heisst  es  also 


Achtung  geben  nnd  sich  diese  schönen  Sitten  genau  ein- 
prägen. Dar  Humor  der  Russenbegeisterung  bat  es  bis 
jettt  nur  auf  einige  dürftige  Scherze  gebracht,  wie  den, 
dass  in  den  Musikhallen  statt  des  beliebten  englischen 
musie,  music  nnr  noch  gebrüllt  wird:  musekik,  muschik? 
oder  den  anderen,  dass  der  Hausherr  seine  Ehehälfte 
suffordert,  sich  su  erheben,  wenn  russischer  Salat  auf- 
getragen wird. 

Empfehlung.  .Haben  Sie  ein  eisernes  Bett?"  —  „Ein 
eisernes  Bett?  Muss  es  just  ein  eisernes  sein?  Ich  geb' 
Ihnen  da  a  Bett  von  Holz  mit  einer  hölzernen  Matratzen, 
ich  sag'  Ihnen,  darauf  liegen  Sie  wie  auf  Eisen." 

Oas  Ichneumon  .Was  beste  in  der  Schachtel?"  — 
.Nix."  —  .Nix?  Was  brauchst«  denn  da  X  Sehachtel? 
Also  was  is  d'rin?"  —  .Damit  d«  ä  Ruh  gibst,  än  Ichneumon 
is  d'rin."  -  „Aen  Ichneumon?  Was  is  än  Ichneumon?" 
—  .'s  is  ä  Tier,  was  Schlangen  frisst!"  —  „Wozu  brauchst- 
ä  Tier,  was  Schlangen  frisst?"  —  „Der  Bub  von  mein 
Vetter  bild't  sich  ein,  er  hat  Schlangen  im  Kopf."  —  „Nu. 
die  sind  doch  nich  echt,  sind  dooh  nich  wirklich  da."  — 
„Nu,  is  denn  än  Ichneumon  wirklich  in  der  Schachtel?" 

(Der  Floh.) 

Bummlerhuntor.  Handwerksbursche  (der  auf  einer 
Wiese  genächtigt):  „So,  „Mutter  Grün",  mache  du  das 
Bett  jefälligst  selbst  wieder!  Ick  habe  koene  Zeit  dazu!" 

Boshaft  Die  welke  Dame  zu  der  stattlichen  Schau- 
spielerin: „Ich  hätte  Sie  so  gerne  in  Ihrem  früheren  Fach 
als  Naive  gesehen,  in  der  „Grille"  zum  Beispiel  —  aber 
ich  habe  damals  noch  nicht  ins  Theater  geben  dürfen  .  .  ." 


In  der  Schule.  Lehrer:  „Was,  Kleiner,  du  bringst 
für  dein  Versäumnis  swei  Entschuldigungszettel?"  — 
Knabe:  „Ja,  der  eine  ist  von  meinem  Vater,  dass  ich 
nicht  zur  8chule  gekommen  bin  und  der  andere  von  mir, 
dass  mein  Vater  so  viel  Fehler  in  seinem  Entschuldigungs- 
zettel gemacht  hat."  (Dorfbarbier.) 

Folgende  Staunen  erregende  Nachrichten  hat  die  jüngst 
eingetroffene  Post  aus  Amerika  gebracht:  „Dr.  K.  C.  Bride 
aus  Orange  hat  vier  wilde  Gänse  von  ansehnlicher  Grösse 
so  gut  dressiert,  dass  sie  jetzt  einen  Wagen  ziehen,  der 
früher  von  zwei  Pferden  gezogen  wurde.  Wir  wollen 
hoffen,  dass  der  Herr  Doktor  dieses  eigenartige  Bef  örderungs- 
system  nicht  anwende,  wenn  er  eilig  zum  Bette  einea 
Schwerkranken  gerufen  wird.  —  Der  in  Danville  wohnende 
John  Hanann  Craig  ist  siebenunddreissig  Jahre  alt  und 
wiegt  917  Pfund;  im  Jahre  1858  gewann  er  den  1000  Dollar- 
Preis,  der  von  dem  verstorbenen  Hartum»  gelegentlieh 
einer  in  New  York  eröffneten  „Kunstausstellung"  dem 
dicksten  Kinde  angeboten  wurde.  Frau  Craig,  Johns  Weib, 
wiegt  kaum  70  Pfund  (f!)  —  Ein  Monstrum  von  Fettig- 
keit, und  Dicke  ist  auoh  Frau  Emeline  Jackson,  eine 
64  Jahre  alte  Negerin,  die  750  Pfund  wiegt,  sie  wohnt  in 
Lebanon.  Als  sie  40  Jahre  aU  war,  wollte  sie  eioen Weissen, 
einen  Mastviehhändler  heiraten;  aber  die  Weisskappen 
drohten,  jeden  lynchen  zu  wollen,  der  den  Fettwanst  heiraten 
würde,  nnd  sounterbliebdamalsdieEhe.Später  hat  das  Neger- 
fräulein doch  einen  Liebhaber  gefunden.  —  Vor  einigen 
Tagen  wurde  die  Stadt  Pawtucket  von  einem  furchtbaren 
Unwetter  heimgesucht.  Die  Hagelkörner  waren  so  gross 
wie  Enteneier.  Das  Wunderbarste  aber  ist,  dass  eine 
Frau,  die  ein  solches  Hagclstüek  in  die  Hand  genommen 
hatte  und  es  sxrflieseen  liess,  aus  demselben  zu  ihrer 
grössten  Ueberraschung  eioen  lebendigen  Frosch  hervor- 
hüpfen  sah  (sie).  —  Ein  Kassierer  in  Arizona  bat  an  die 
Thür  seines  Bankhauses  am  Tage  der  Zahlungseinstellung 
folgenden  Zettel  angeklebt:  „Die  Bank  hat  3G0OO  Dollars 
Schulden  und  55000  Schuldfordurungen.  Folglich  ist  die 
Bürgerschaft  bankerott  und  nicht  die  Bank.  Bezahlt  uns, 
dann  bezahlen  wir  euch!" 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hugo  Harold  in  Berti«, 
den  Inhalt  dar  Anieigeu  verantwortlich :  Mas  Psoastaln  in 
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Scherings 

pyrophosphomures 

Eisenwasser 

let,  oho«  dl«  Verdauung  an  sturen, 
eise«  der  besten  Mittel  für  bleich- 

ettchtige  and  nerrose  Pertonen. 
»5  FLwahen  S  M.  ezklaaive  Flaaoben. 

Brom -Wasser 

wird  in  neuerer  Zelt  von  den  Arsten 
bei  nervöarn  Xnstäaden  (Hcklafloalg- 
kalt)  lowle  Epileptikern  »irlfach  ver- 
ordnet.  Frela  p.  kl  FL  IS  Pf.,  ffr. 
Fl.  SO  Pf.  «xkl.  Flaarha;  bei  Kut- 
nahm«  von  SO  FL  p.  Fl.  5  Pf.  billiger. 

Gloht- Wasser 

(entb.  1  Or.  Plperaain  In  «00  ör.  Boda- 
waaser)  wird  in  neuerer  Zeit  von  den 
Anten  gegen  Podagra  und  flicht- 
leide*  mit  greisem  Erfolge  gesehen. 
Prell  p.  Fl.  M.  1.XO,  bei  10  FL  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  ChausseeBtrasse  19. 


Musikwerke  v 
Syinphoiilons, 
Polyphon*, 

BestcWcrke  iu  der  Art 
jt)*0li  Kchneixer  Mutlk' 
'  Posen  m.  auswechsel- 
baren Noten ,  ferner 

Aristons,  Herophons,  Pianomelodico 

etc  In  rrkiistir  Auswahl. 
LMrekt-  Ka.briksber.tig  mit  flar.  nur  durch : 
Bilk.  Dfftrftb,  l.elpilg.  (irlmin.Str.  I. 

Man  Verl.  Pfeift,  üb  mec.li  M utik werkt) etc. 
Maul  Tee  1.  Pretal.  Vh  Vtntl  Jtirhrrtt  etc.  t 
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g    O.  .Simmermann,  a>ojl. 
Ö  *rr«i«.  i.  »». 

rt»f  >  tt,,,.i.  »  ..r-nv 
«I «et«,  y    -     -      ■  r 

•lind  »  CI(WT«n.aiilln.l, 
ri«rlr,  flah     >»••  uhf».. 

i<i    S'üpt.»*»  rwii. 
3.*  rr.  h.  a*t  rertttreuue. 
O.  Krlmm.  Berlin  W.  41,  utirlremi  ia 

lltttr  nl  Sk*4fe4n.  I  at«rL»ilur<(«if fBr  Kl»4*r. 
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Probehefte  und  Proepekte  gratis  durah 
jede  Buchhandlung, 
Verlag  de*  Bibllographitohen  Institut*.  Leipzig. 


10,000  Abbildungen.  Karten  und  Plim. 
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g<.<i«nit,  erhöht  dl«  V,  r«laullchkelt  der  mich.  —  L'ebcrsj 


Tauiarda  «on  Lobichrelbon  aut  allen  Lindern  and  allen  Kraiita  W 


im  Einen  Weltr 


liabea  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  für  Da 
Meissner  Smyrna-  Knüpfarbeiten 

i  ifnlire  Vi-raandte»  »im  nur  »nrrtiBliihem  Material  «rworb»«.  T 
■um  algaaen  Bedarf  oder  m  Hoehzalts-,  Geburtata;i-.  Welaaati 
«irirti  prachtvollen  und  uavarwüatlich  haltbaren  Teppl-h  nder  tj 
Tritt-  und   Feniterbeklaldang,  Läufer,   Stahlkaats,  WandKaaaat,  I 
Kameeltaachsa,  Kitten,  Settel  u.  t.  w.  telbit  au   atbn  m  «4art 
airh    Preialitia    und    luitervorlagen    mit  AagatO    dsa  See 

F.  Louis  Beilich,  Meissen, 

Leicht«  Erlernung  nach  gedruckter  Anleitung.  —  lade  Arbelt  wird  grada  I 


Deutsche  im  Auslam 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  «e 
die  seit  1838  unter  besonderer  Aufsicht  der  Pres 
Stn-.''  •••  •'  auf  Gefenseitiirkeit  bestehende 

tassische  ßenten-Versictieniiigs-AnstaJt 

hingewiesen.     Diese    (rrösste    Rentenanttalt  De 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  eu  sicherer  xio 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und] 
Versicherungen   gegen   einmalige   oder  laufende 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  i 
sichern  Werten,   billigste  Verwaltung  und  sült_ 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltt  ~ 
Nähere  durch  die-  Direktion.  Berlin  W.  41,  Ei 


afel  Iitterarifii)tt  ftftljfinungrn. 


D*t  Kaum  eine«  KKatchene  In  Hohe  »on  S  Nonpareille» eilen  koatet  fm 
13  Ifnramern  .    .    15.—  Mark,  39  Nummern  .    .    37,50  Mark, 

t*  Namnern  .    .    I7W  Mark.  5»  Nummern  ■    ,    4.V—  Mark 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
Aerztl.  Hanshllchleiii.Vutilrr. 

A,  Pollack.  Die  wichtiif-l.  «  Kapitel 
der  Oeatinilhrltk-  und  Kranken, 
pflege.  Mit  1  farb  Taf.  u.4N  HoUacbu. 
IB»».Oeb.3Mk  Lvl|.«lg.K.Haberland. 


Afrika.  Von  Prof.  Dr.  Wilh. 

8le»er«.  Eine  allgrni.  Landeakunde. 
Mit  IM  Abbild,  im  Trat,  11  Karten 
u.  10 Tafeln  In  Chromodruck  u.ltnli. 
•ehnitk  Fem  inllalbfraaigebuudcn 
IS  M.  Leipiig  und  Wien:  Ulbliu- 
graphiachea  In»tttut. 

Alle  Bücher  liefert,  gegen 

Kinaend.d.angereigtenBetrag«  •  die 
Bclilüleracha  llncfahandl.  In  Altona 
(Klbr\  Ueacbaflagrllndung 

Als  Tagebuch,  Faniilienchro- 

nik.bt  an  nibucb.  wirtacb.Mi  rkbuch, 
Qaatebucb,  Beitenotiibucb  dient 


Meine  Erinnerungen  (Privat. Notia- 
kalender).  l'r.JMk,  Verlag  Europ. 
Modentlg.,  Oreadeu.  Ee  i>t  da« 
tinnigttp,  wIllkoinuicDite  üeacheuk 
für  Damen. 


Amerika.  Ton  Prof.  Hr.  WH- 

heim  Sieeera.  Klue  allgemeine 
Laadetkunde.  Mit  ca.  160  Abbild. 
In  Text,  13  Karten  u.  XI  Tafeln  in 
Holaaehnltt  n.  Chromodrnok.  Iu 
Halbfrana  geb.  IS  Mk.  oder  in 
IS  Lileferungen  iu  Je  1  Mk.  (Kr- 
ach p  iu  t  Knd«  April.)  l.ripaig  n. 
Wien,    rliblloirrapbiacbea  luatitut. 

Auisler  &  Itnthnrdt,  iilteste 

u.groKite  Kutiatbandlung  Bei  lin  W.. 
Erhrenelr.  vj.  macht  auf  ihre  narh- 
•■ehrnden  Anreigcn  unter  .Pott, 
dam',  ^KunM-Salon'  und  .Heber- 


Andersens Mürt-hen.  Orlgin.« 

Auag.  l'racbtanag.  in.  Ugr.  n  (7?  kl. 
Uilil.  7..'ii>  M.  Volktanag,  m.  1  «r.  n. 
Ki  kl  Hild.tJOM.  Au*gew.f.d.Jugd. 
ro.  i  nuntbild  :'.40  31-  IM.  Wartlga 
Verlag  (Kniet  Hoppe',  Leipzig. 

Asien.    Von  Prof.  Dr.  Willi. 

Siever».  Eine  allirem.  Landeakunde. 
Mit  i •;■  i  Abbild,  im  Text,  14  Karten 
u.  tt  Taf.  in  HolaachDltl  u.  Cbromo- 
drueb.  Fei»  io  Halbfrana  gebunden 
15  Mk.  l.vipalg  nnd  Wien:  Itiblio. 
graphiachea  Tnatitnt. 

Ur-tr-  Kochbncli  für»  Haus 

»an  Kuuna  Petaold ,  044  niid 
XXXVI.  Beilen  8*,  «legant  g«- 
banden  M.  4,60.  let  «In  wirklich 
praktische*  Featgeechank  für  jung« 
Kranen  und  Madchen,  Verlag 
von  K  Schneider'!  Buchhandlung, 
Dreiden  5. 

Brehms  Tlerlebeu.  Volks- 

a.  Soh  nl  an  •  gäbe  Ib  •  Ban- 
den, /weite  »rtn  B.  Sei  mldt- 
leln  neubearbeitet«  Auflage, 
Mit  lSf-0  Abbildungen.  S  Bünde 
In  Halbfrana  geb.  an  ja  10  Mk 
(Im  Erscheinen.)   I/eipaig  o.  Wien : 


Krlefmarken  -  Alba 

Rohwaneberger  IntTeOea 
(L  Marken  bl*  1MC,  IL 
Marken  1891— M)  let  daa 
%  u  ku  nfte-  Perm  an  «nl  -AI- 
bnm  f.  jed.  Kammler  A Be- 
gaben :  Nur  f.  Marken,  a.  t 
u.  Auatchnilte.  Ib  fraaa 
deotacher  8pra.cbe,  Pr.: 
n.SOMk.  Krnitllettaui 

Da«  DenUche 

4<l    FarbcntafeLu  mii 
•tellnngra  In  ganiar 
präebtigaa  Militkralta 
Franko.  Berlin  W. 
•  pruBg,  Verlagaberkk 


Das  Weib  als  Te 

und  l'roalilu:rtr.  Anlh 
r>tudian,  gegnindet 
•  teUangder  Biologie 
de«  normalen WeO>M 
u  O  Ferrrn-.  \ 
»on  Dr.  med.  Kare 
Bildnil  Lotubroaaa. 

TfxTillu.1ritl.Ta« 
K»b   Mk    1-,.'  Ter 
Hrnckerr  A 
in  Hamb 


19.  Oktober  189S. 


■r  Himmel  auf  Erden.  Ein 

«.rkbuehl.  f.  Eheglück  t.  EbelJng- 
Pllk4e.  Mit  Aquarell  u.  Orif.  Ton 
f  Haenike.  Allerliebetoe,  ecberz- 
*t\-  Brautgeachenk,  »uob  geeignet 
Ja  Gebartetagi-,  Weihnächte-  and 
geoheitegabe  f.  Jede  Hauefreu 
et  Jung,  ob  all).  Wohlhabende 
ireutaltern  werden  d.  BBchL,  mit 
olipracb.  Widmung,  gern  so  ihr* 
»eeta  rar  Vertellg.  bringen.  Probe- 
!  lapUr  gegen  Einsendung  Tun 
tkJ,— überall  hin  franko.  Verleger 
'  na.  J.  Meldlnger.  Berlin  W  9. 

3Bm 


1306 


■t»ehe    Aufsätze.  Neue 

UteriaU«  daau  (77  MniHr.nl- 
ktt*  sud  Igt  Dlipoiilioaea  Uber 
ia  •  -  nehlad.  Themata*)  gaaemraclt 
.  kereuagegeben  ran  Dr.  H.  Nor- 
taan,  Verfaaaer  dar  frrlech.-räm. 
•iUeraturbUder.  Paart«,  renn.  n. 
etVaeaart*  Aufl.  Prela  broaoblart 
Ik.  S,W.  gebuud.  Mk  4,—.  Verlag 
m  G.  Blwtnn«.  Kattowite.   O  -B. 

utsehe  Klange.  —  Wann- 

nj. fandena  Oadiaht«  Ton  K  Thlcl- 


Jug.  u.  alt.  Per*.  Pein  geb. 
_K._81eglan.oBd.  Berlin  W.  41. 

ntafel.  Neu! 


t.  Prof.  Ad.  ML  Hildabrandt, 
itableac  l.l8Ferb.m.d.l5  ecbSn 
Wapp.dJ)  .Beiehe«  u.a.Kinzel- 
aatao.  «8 : 80cm  gro.e.MilTezt  SMk. 
arrLWajadaebmnck  f  /.Im  m.  Jvon  t., 
*r»*a.V*rl.T.Pet-HohMng.Lelptlg. 

utschland»  Glasindustrie 

DteOlaotoduitrie  Öelerr.-Ungarn, 
Bakt  brarb  Adreaab.  aimll.  Olai- 
itten  m.  genauer  Angabe  Ihrar  F»- 
"fkata.  X  Hefte.broacb.ä  4Mh.  in  be- 
ehea  durch  die  „Gleahütte",  Zeit- 
lirtft  fBt  Olarindaitrl*.  Dreeden, 

ulschland»  Kolonien.  Von 

renaal  n.  Wand«.  Mit  44  Abbild. 
Term.  An«,  Kart.  Mk.  S,— ,  alag. 
<b.  Mk  S.S0,  HaanoTar,  Carl 
ajar  (G.  Prior). 

unrerehel.  Mutter  u.  der 

>da  ciTil  L  Deutzen  Land  t.  F.Polla- 
ak.  Gagen  Kineendung  tob  60  Pf. 
i  beziehen  tob  Auguat  Bcbupp, 
tawied.  

•standskatechismns  r.  Irr. 

•4.  Menzioga.  Terf.  tob:  „De* 
aaenleben*.  Frei.  Mark  1.— . 
rueer*     Verlan     (L.  Hanaer), 

IWled. 

Bneh  für  unsere  Frauen 

Helme,  Lpbenarragrn.  lt.. 
nk.nb.eJlerl.A]Uägl..eleg.br<iech.. 
Ll,S',geb.Mk.iV>0.  Heim.  Buch  iit 

.  r  reuenaplegel",  dar  jadoob  für 
tm»  aaoh  gut  n  laaaa  lat  und 
•  tntereeiieren  mnai  ala  Gatten 
rar  Irwin,  aJa  Väter  Ihrer  Kinder 
d  ala  Häupter  ihrar  Familien. 

Bckaxdt»  Verlag.  KieL 


launenhaftes  Welb.Bester 

■man  t.  Fl  ygare  Carlen.  4  Rde.  Ia 
jam  feinen  Oeeeheakband.  Oegen 
%X>  od.  fl.  x,—  8.  W.  frc.  tob  der 
»nckb'achen  Verlgehl  I.Htuttgart. 

unden  astronomischer  Be- 

echtaag  eendet  Proapekt  über 
aeete  Werk»  gratia  ond  franko 
I.  Hcinr  Mayer.  Leipzig,  

und*  Prilparatlonen  z.  d. 

»Jachen  u,  griechiachen  8chttl- 
»eelkeru,  MO  Hefte  *  SO  l'f.,  auch 
»zela.  Proepekte  gralia  n.  franko. 
.Vmlet,  Leipzig.  

ands  Prima,Yurben>itung 

m  Abiturienten -Kiemen.  8  Abtei- 
igen  an  S  IL  13  Pf,  jada  auch  ein- 
n.    Probenummera  gratia  und 


Wilh.  \ 


Haha  Leipzig. 


slnger*!  Buchhandlung, 


t  henk  -  Litteratur  •  IS 

f "  ihrea  Verlage«  liefert  gratia  und 
4tko.  Oldenburg.  Bohulse- 
»e  nof-Bnchharidl.  (A.Bchwara  ) 

irkrankhelten,  Ihre  Be- 

adlung  und  die  Haarpflege,  Ton 

.  J.  Pohl-Pineua,  Arat  für  Haar- 
den  und  Nervenleiden  In  Berlin. 
SV<0.  Verlag  ran  Martin  Hampel 
B^rUn-Prledenau.  

idhnch  des  SoiiailsinuH. 

"  Dr.  pbfl.  C.  Hugo  und  Dr.  Jur. 
Btagmann.  Kncbaiat  In  7—8 
ifanngw  4  SO  Pf.    Zürich  er- 


HerYorrajrcnd  billige 

liefert  " 


lung  ran  Karl  Hiegiamnnd  in  Berlin 
W.,  Maaeratr.  88,  rann.  Internat. 
Huchh-,  gegr.  1868.  Kataloge  gratia. 
Yerbindruig  mit  allen  Weltteilen. 

Himmel   und   Erde.  Illa- 

etrierte  naturwlaaenach.  Monata- 
achrift.  nerauegegeb.  Ton  d.  (leaell- 
aehaft  Urania.  Bed.  Dr.  M.  Wilh. 
Meyer.  Internation.  Zentralorgan  d. 
^•troDomie,  Aatrophjraik.  GeodiUia, 
Oeograpbie,  Qeologie,  Geophyelk 
etc.  Monatl.  1  Heft  ran  60—80  8. 
Prela  pro  Quart.  3  M.  80  Pf.  Illoetr. 
Proapektejederieilkoatenfrei  durch 
die  Verlagahandl.  t.  Herrn.  Peetel, 
Beilia  W.  SS.  Sleglitaeretraeie  90. 


llomoeopathie,  Archir  fQr. 

Jahrgang  Mk.  10.  /.a  baalehea 
Ton  Kzpcdlt.  dee  hom.  Archive, 
Dreaden  -  A.  5.  Beate  deaUche 
hom.  Zaitachrift. 


Uinatr.  Briermarken-/;eltnnK 
lat  die  beel«, warnt  rarTalaohnagan, 
Neudrucke  etc.  Probenummern 
gegen  Blnaendung  von  10  Pf.  Ia 
Briefen,  ran  K.  Heitmann.  Lelpalg. 

Injf enlenren ,  HOttenlenten, 
Archluktan  n.  jedem  Oewerbetrel- 
banden  empfehlen  wir  uuaer  grnnea 
Lager  ran  Hand-  a.  Lehrbaehera 
•owle  Vorlagewerke.  Kataloge  grat 
Zuaeadang  erfolgt  gegen  Kineen- 
dung dee  Betrage*  oder  Aafgabe 
gen^g.  Beferenaea.  Gewerbe-  u. 
Architektur  -  Bnohhandlung  TOS 
Boeaen  A  Maaeeh,  Hamborg. 


i  nie:  Die  Wunder 
auf  Schloee  Ootlorp.  Kln  Gedacht- 
aieblatt  aaa  dem  rarlgea  Jahr- 
hundert ran  Wilhelm  Jenaea. 
Cagllnetro  nnd  Bt.  Germein  be- 
handelnd. Broachlert  4,60  Mk., 
fein  gebunden  8  Mk  Verlag  ran 
8W.  48. 


König  AS  Uaertner, 

handlung.BerllnCNenePrledrlcb- 
etraaae  Kl,  liefern  billigt!  aftmlL 
BBcher  n.  Zeitachr.,  Photogr^Btabl- 
n.Kupfer*L  In  all.GrSaaen.  KaUl.gr. 


Konrersatlons-Lerika,  andre 

gröaaer«  Werke  and  ganae  Biblio- 
theken Jeder  Klchtang,  liefert  be- 
aondera  billig.  Lederer,  Berlin  0. 
Kuratraaae  87. 


*V»n 


K  unstsreschichte  1.  (J  rnndrlss 
j.  Mädchen  a.  ernatem  Btudium  n. 
frohem  Gennaa  r.  M  tob  Broecker. 

frt»eb, 

ideahoeckAKuprecht 

Kunst-Salon  von  Amslor  «; 

Butherdt,  Berlin  W.,Bebrenttr.  19. 
Billigat*  Uluatrierte  Kunataelt- 
aohrift.  Nur  Mk.  4,50  {Porto  extra) 
der  ganae  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Klniendung  ran  60  Pf. 
Ia  Marken. 

Llbrerla  del  Colegio,  M.  Wil- 

m  o  weki,  Tucuman,  ArgL  Krb.  Proap. 
etc.  T.Werk.  In  all.  Bpr.  8b.  Amerika 
u.  T.Zeit  »ehr.  Off.  Adreaab.  t.  Toen- 
man  a.PrOT.188S  Mü.60  i.  Brf mk. a  L. 

Meyer»  Kleiner  Hand-Atla». 

Mit  100  KartenbltUUrn  a.  8  Test- 
beilagea.  Ia  Hnlbfrana  gebunden 
10  M.  Leipzig  aad  Wien :  Bibl  o- 
grapblaohee  Inatitat. 

Meyers  Konversation»«  Lexi- 

koB.  FUnfte,  ganilich  neu  bearbei- 
tete und  vermehrte.  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  ala  100,000  Artikels 
aaf  naheaa  17,600  Seiten  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten aad  Planen  Im  Text  nnd  auf 
960  Tafeln,  darunter  ISO  Chromo- 
tafeln  und  t60  Kartenbeilagea. 
IT  Bände  in  Halbfrani  gebundeu 
sa  je  10  Mk.,  oder  auch  t? z  wöchent- 
liche Lieferungen  an  Je  SO  PI 
Lelpalg  aad  Wiea:  Bibll.j_;ra- 
phitche«  Imtllut. 

Musikalien.  Billigster  Bezug 

ran  allea  Arten  Mrjaikalien.  Billige 
Muaikallen  -  Album»  aowie  auch 
Mneikwerke  ( Sjmpboniuna,  Polr- 
phona  etc.)  Ausführliche  Kataloge 
gratia  und  franko.  Paul  Zechocher, 
Moaik-Kzport,  Leipzig.  

Maslkwaren   aller  Art  (In- 

ctramente  aad  Notea)  an  Weih- 
nachtageacbenken 

üertel, 


Natur  und  Haus,  lllust  r.Zeit- 

achrlft  für  all«  Liebhabereien  Im 
Keicba  d.  Natur.  Monatl.  t  reich  I1L 
Heft*.  Viartalj.  1^0  Mk.  Probehefte 
T.Verl.T.Nataru.Haua,BerlloSW.48. 


..Neue  litterrtrlsche  Blatter." 

Laut  aahlr.  Urt.  beate  a.  billigate 
deutaehe  lltLMoantaechrift  ia  eleg. 
Aueat.  —  Herauageg.  v.  Pranaiakue 
H ahne). Jäh rl.SMk.Vurzll«l  1  uteri  • 
Organ.  Probe-No.  d.jede  Huchh  dl« 
•owle  dir.  d.  L  Verl  t. J.Ktibtmana'e 
Bucbhdlg.iOaet. Winter)  in  Bremen. 
No.l  (Okt.)  dee  II  Jahrg.  enthielt  a.*. 
aeaeeleBeitr.T.Herm  Llngg.Konra 
Telmana,  D.  t.  Utieacrou,  Keluhold 
Pucha,  B.  Hchmidt'Cabeoia  u  v.a  m 


Potsdam,  e.  deutsch.  FürBten- 

•Ita.  SO  KnpferäUungen  In  PoUo 
in  eleganter  Mappe  Mk  30,-.  Ein- 
fächere  Mappe  mit  rO  Kupfer- 
ätzungen nur  Mk.  HO,— .  Vornehm- 
atee  Ooaehenk  für  Jede  Oelegen- 
helt  Amaler  A  Buthardt,  Berlin  W., 
W. 


Reichs- u.8taat»dlen8t.Prak. 

tiacher  Batgrber  f.  d.  Herufawahl  in 
demaelben,  r.  H.  Bonnecke-  A.CiTil-, 
B.  Militär-,  C.  MarmeTerwaltung. 
7  Hefte,  auch  einzeln.  Ausführliche 
Protpekte  grat.  u.  franko.  W.  Violct, 
Leipzig. 

Betcllffe's   historische  Ko- 

mane  :  Bebaetopol  —  Nana  Bahib 

—  Villafranca  —  Sahn  Jahr«  — 

—  Magenta  u.  Solferino  —  Puebla 

—  Blarrlta  —  Um  die  Weltherr- 
achaft.  SS  Bände,  broech,  gana 
nea  a.  eollat.   Ladeapreie  Ild  Mk. 

—  fllr  aar  60  Mk.  bar.  O.  Oraok- 
lauer,  Buchhandlung,  Leipzig. 

Wichtige  Preleerroääeigang. 


Koth»chlld*B  Taschenbuch 

für  Kaufleute.  Ein  Nachachlagv- 
Luch  für  jedea  Kontor,  enth.  daa 
Handelawiaaenarhaft  in 


Uberelchtlicher  a.  gedräagter  War 
etelluag.  34.  Aufl.  68  Bog.  broech. 
7,50  Mk,  gebd.  ia  Gaaalelaea 
K>»  Mk,  In  llalbleder  »  Mk.  Ver- 
lag von  O.A. 


all 


tu»8,Handel»korresp< 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterklärun- 
geo.  I.  Buae.-Deutech,  ILDenlacb- 
Buaa.  V.  Prof.  P.  Alezejew.  t.  Aufl. 
IH93.  Br.BM.  Leipzig.  E.  Haberland. 


Russische»  Lesebuch  In  rler 

Abteil  mit  accentnirtem  Texte  u. 
raUat.  Wörterb.  t.  Dr.  Mandelkern, 
xt  Bg.gr.8".  Ih9i  Hr.-'.Mk  Auaf  Pru.p 
gratiz.  Leipzig.  E.  Habcrland. 


Sammler,  Der.  LUuatr.  Fach- 

aaiteohrift  f.  Baatmelwesan  u.  Ann- 
qultätenkunde.  XV.  Jahrg.  Abona. 
(J aJirL14H.fteW.ro  Mk.b.j.Buob. 


Schöpfung  der  Tierwelt.  Tob 

Dr.  Wilhelm  Haaak*.  Mit  fSO  Ab- 
bild. Im  Text  ■>  aaf  1t  Tafeln  Ia 
Holaachaltt  n.  Ohromodrack  aad 
1  Karte.  Ia  Halbfranz  gebunden 
1*  Mk.  oder  In  14  Lieferangea  zu 
Ja  |  Mk.  (Kreohaint  Anfang  April.) 
Lelpalg  i  ~ 
laztltut. 


Büd-A  frika,  Nord-Amerika,  Anetra- 
Uea,  BoUria,  BraaiUea,  Chile, 
Oalaa,  Hawai,  Japan,  HoUandiacb 
Indien  etc.  Aa fragen  werden  um- 
gehend beantwortet  aad  Vor- 
achläge  gemacht.  Amaler  A  Rut- 
hardt,  Berlin  W.,  Behrenatr.  t9. 

tnlTersal-Taaz-Albutti.  100 

Tanz*  für  Piaaoforle.  Inhalt: 
11  Märecbe,  IS  Walzer,  tl  Polka*, 
1z  Bhelalaadar  etc.  Rleejaat  kart. 
•  Mark.  Otto  Porberg,  Muaik- 
Terlag,  Lelpalg,  

Tolksbote.  Reich  illustr.  bil- 

Ugater  Volka-KaL  m.  NotizkaL  tO 

Druckbg.aolf.  Oldenburg,  Mdag» 
ache  HufbuchhandlR  (A  Sehwartal. 


Von    den    letzten  Dinges. 

I.  Wae  wird  au*  aaa  nach  dem 
Toder  rj.  lat  Chriati  Kummen  be- 
vora  lebe  nd  7  Von  Varlev  -  Zwing  - 
mann.  Ur.  8,  ca.  ISO  a  eleg.  kart. 
Mk.  1,—.  HaanoTar,  Carl  Meyer 
0.  Prior).  


anderungen  durch  das  hl. 
Land,  raa  Prof.  Dr.  Pnrrar,  Ffr.  am 
St .  Peter, Ziiri  f  h  Mit  16*  I ll.u.  «Kart, 
t.Aufl.  WiaaenechflL  u.doohjederm. 
leicht  Teratändlich  geichrieb.  Bieg, 
geb.  10  Mk.  Verla«  dea  Art.  Inatitat 
Urell  Pdaall.  Zürich.  

Wer  billig  Bücher  kauTea 

will,  wende  eich  aa  die  altrenom- 
mierte ,  1861  gegründete  Buch- 
handlang  tob  Lederer,  Berlin  0. 
Kuratraaae  S7.  Kataloge  gratia. 

WertToile    Bücher  liefert 

zu  bedeutend  eriuäialgten  Praiaeo 
Haimar  Hahne'a  Buchhandlung 
Berlin  8.1'rinzeuatr. 54.  (Oegrdndet 
Mg  )  Kataloge  gratia  und  franko. 


Wredows  Uartentreund.  D». 

Aufiaga,  neu  bearb.  raa  H.  Uaardt, 
KgL  Uarteabaa-Dlrektor,  Chef  der 
Boraigachen  Gärten.    Gab.  10  f" 
„B-O^rtnar.  Veria^, 


Deutaehe  Katholiken  In  Uber- 

aeeiich.  Lajaderu  (KaafUutau.cw.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adreeae, 
am  Ihnes  einen  aie  intereeeiorende 


Vorachlag  machen  zu 

,J.P. 


Ver- 


Gaebler'sNeuesterHandatlas 
Uber  alle  Teile  der  Erde.  Elegl 
gebdn,  iss  Karten  u.  Ilaret.  eatb 
Prell  nvr  4  Hk.iat  daa  betteAuik unft» 
mittel  ttb.  alle  geogr.  Kragea  d.  tägl 
LebeaafürJedermana.U r  tel le  dei 
Praiie:  .Diaaei  zeitgemae  ae  a.  rar- 
diemtrolle  Unternehmea  eraetzt  In 
d.  meiet.  Pillen  jeden  groiaen,  teuren 
.  daher  ach  wer  an  baechaffnd.liand 
tlaa.*  (D.  Mlttalachul«.)  .Der  Atlaa 
wird  mit  groaiem  NuUeo  m  Haue  a. 

'  :.nad.'*(Lpi.lll./.tg.) 
"  chenk  f.  UtUUl». 
D.  Mädchen  —  Auafttbrllcb. 
Proapekt  m.  Probekarte  gratia  a. 
fraoko.-G*g.Eau.T.4  ■k.lnOdtiUcbl. 
poilfral  au  bez.  t.  Kd.UzM'bler'a 
Verlagi  I^vipxiu -Aeuat. 


Soldatenhort.  Deutscher,  pa- 

triot,  reich  1U.  ZUchr.  MonatL  S  No, 
je  SO  Seit.  Zu  bea.  dj .Bucha.  od.PoeV 
anat.  f.  1^0  Mk,  d.  d.  Ver  Lag  Karl  81*- 
giimnnd,  Berlin  W.  t-ISMk,  f.  Anal 
1,70  Mk.  Prob.  gr.  F.  Deutaehe  LA  aal. 


ur*.  I.  Buchbalbj.  1 15  Lekt. ).  V.  J.  Pr.  Sch 
i.  Dr.  phü.  P.  Langanecheidt.  Prela  IS  Mk 


Man  rerlaugr  Prubelektion  einaelu  ä  1  Mk 
•om  Verlag  für  Sprach-  u.  Hind*liwli>en. 
chaft  [Dr.  P.  la*H«»»>*«t).  Berlia  SW.46. 


SplritlBÖBche  Werke  Uefert 

eohnaU  and  billig  Karl  Hiegiamnnd, 
BpeaialboohhandL  für  Bplritiemua, 
Hypnotlamua,  Myttik,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Maaeratr.  «8.  8pec- 
Katalog  gratia  u.  franko. 


Taschenbuch    für  Gymna- 

g>ia\at49D  und  Rcgvliebüler.  6«  ▼•rb. 
und  Term.  Aufl.,  kart.  SM.  —  geb. 
S  M.  SS  Pf.   W.  Vlolet,  Leipzig. 


Ueberseeisch  Tersenden  wir 

echon  ielt  rielen  Jahrea  gerahmte 
Bilder  zum  Zimmerechmuck  in  10 
eieberer  Verpackung,  daae  die 
Sendungen  »tot.  uarereehrt 
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XTT.  Jahrgang.  No 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 

\f   v 


Deutsche  Industrie 


für  H&ndel  und  81 
Im  Anilinie. 


Di«  Insertion  kann  Jederteit  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrage  Dur  für  4  oder  in  Monate  angenommen. 


Bei  Reiintzunf-  der  Adressen  bitt«  auf 
„Das  Kcho"  Bezuij  zu  nehmen. 


Der  Raum  elnei  Bestehens  In  H  ihe  mal 
«eilen  koitet  für  6  Monate  SO  Mark  anal 
SO  Mark. 


Ab  Dinslaken  wordon  wauer- 
dicht?  Stoffe  variandi.  In-  u. 

Anxlanili- r,  welch«  du-  Tropen 
besuchen,  lollten  nur  m.  watser- 
dlchle  u.dorh  luftdurchlasiije  He- 
kleidung  tragen.  Iiiesc  Mantel, 
J  oppen, Havel  uk«,  Ansäge,  Kegen- 
uKaiserinäutel  etc. sind  nur  au  be- 
liehen v.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Bhelnpr). 


»I  IriierAerardeane.  Weltbe- 
rühmte prriegekrönta  Speclall- 
taten nnr  bei  Joh.  Nep.  Trimmet, 
Wien  VII, 9,  Österreich.  Uluetr. 
Bngrot-Cataloge  franko.  Corree- 
pomlcnx  in  allen  Sprachen 

Aa  aller  Brunen,  u.  L:lod. 
lief.  unt.  öarint. :  Intern.  Adr.- 
Vir!  Aast    H".  Herrn.  Serbe) 
I.wlprlgl.  igegr.  IS4M)  Katal.ca  'JSO 
Branchen    .'..noO/WtAilr  f  fHjPf.fr. 

Adrcaacn  -  Hurc-iaii  Trier. 
Lieferung  eamtl.  Adressen. 
Privetbeetellung aller  Druck- 
Sachen,  an  beeondors  eusgewahlte 
Adressen.  Praktischer  o.  billiger 
wie  durch  die  Staatapoat.  Pro- 
spekt  gratis  n.  franko. 


TlMEEBaJOSCHE 


Ofen -Fabrik 


Ap  o  t  h  o  )k  o  n. 
tn|jro»l  Export!  Dr.  Kade't 
Ora«la«apoth«k.,B«riln60.26. 
Fabrik  pharm.  Prep.  u.  flpeo. 
Heue-Bclse-Tropen-Apoth.j. 
Grösse  u.J.Umf.  IlLPreiaL  gr  n.fr 

jkrnold  Carl  Fraenkel 

Kngios-  u.  Exportgesoh.  in 
Papier, Schreibwaren  u.Oomptolr- 
ertikeln.  Spesleltletcn  n.  Neuheit. 
In  allen  Bchrelbtleoh-  n.  Bureau- 
Bedarfst egenetenJen.  El«.  Fabri- 
kntion  T.  Patent-  n.  Kaport- Artik. 
ksportkatalog  f  Wloderverk.,  I  m  - 
porteure grat.u  fro  Kein  Agenten 
Im  AoaL    Borila  *.,  Weideretr.  3. 

ade  -  %  pparnte  Jeder  Art, 
gpecialilat   Dampf  Schwill- 
Apparate. 
Haasderr  et  Hachhftueler, 

llerlln 8. U.IUoitr  Preist, koste nfr 

Bfy.ilguiof  llcn,  tirgan  lutn 
Verfall. 1  von  Uferten  an  das 
kaufmännische  kreditfähige 
publik  um.  Auftraggeber  bestimmt 
dm  Auswahl  der  Adressen,  über 
welche  er  Kootrollliete  erhalt 
Probeexemplar  gratia  u.  franko. 
AdreMoo-Bureoo.  Trier. 


B 


B 


anilwurm    beseitigt  Dr. 

Miuhaelia  liandwurmmittel. 
1  Mk  /.u  beliehen  durch  die 
l<öwen  -  Apotheke ,  Berlin  OL  IV, 
Jerusalemerstr,  SM, 

Perliner  Mundpillen  Q 

In  Schachteln  uil^M^Srtm  ssp; 
Bar"  erzeugen  Wohlgeruch  und 
Wohlgeschmack  im  Mundo,  er- 
frischen den  Atem.  a  Schachtel 
50  Pf|.  in  cen  meisten  Drogueu- 
Handlungen,  Parfuinerie  -  Oe- 
aeliäflen  n.  Apotheken.  Alleiniger 
Fahiikant  Hubert ui  Berkowskl, 
Berlin.  Export  nach  allen  Lieder«. 
Export  -  Offerten  schriftlich. 

Billigste  Bezügsunelle! 

TOD 

Spielwaren 

GllMtttV  Mclioltz«, 

L>alpaiaJs  Johannesgasse  L 
Man  verlange  Preiscourant  t 


Cigarren- Versand-Haus 
H.  Thiele 

Ilassleben  (Thür.). 

Preislisten  su  Dieneten. 

lichesu.  Holzschnitte 


B 


rief/marken. 


B 


Ifinn  Mrlormarken.c«  170 

IUUU  8ort«D,  fiO  Pf  -  100 
v/ersehied.  ihersc-elsrhei.SoM.— 
IÜ0  be«e.  europäisch«  x,fio  M.  b.8. 
Zectimeyer.Kilrnberj.Ank  .Tausch. 

riefmarken. 

IflOfi  gt.geni.  Briefmarken 
IUUU  «i,  Hpanien  eto.  u. 
I  Album  nur  Mark  1,50. 

«jl««rg  HilfK.   Ilm  «.  I> 

Preisliste  gratis. 

Bflofmarkon 
aller    Lander    kauf«  fort- 
während  an,   oder  tausche 
aolehe  gegen   Marken  anderer 
Linder  um.  A.  Beddlg,  Hannovea. 

Briefmarken ,    nnr  echte. 
6.  LnbliD,  Berlin  W.  8. 
•  «ersdhied.  Transvaal  laol. 
I  u.  2';,  a.  75  Pf. 
Preisliste  gratis  und  franoo. 


B 


i  i<  - 1  in  ii  l-l»  «  it. 

ioooooo  »ÄST 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Haje,  Naumburg  a.  S. 

Drlefverschluss. 

****  Klusig  sicherer  (CaebelCrajsi- 
pen).  Mil  Hälfe  nebenstehenden 
Apparat««  wird  «in 
Verschluss  a.  Metall 
U  die  BrlerhUll«  an 
dar  Stelle,  wo  alle  4 
Klappen  öberetnand. 
liegen,  eingedrückt, 
dessen  Spitssn 
eioh  ao  umbieg., 
daas  «in  Kntfer- 
nen  de«  Ver- 
schlusses 
unmöglich 
tat,  D«r 
Apparat 
Ist  elegant 
T«rnickelt 
und  eignet 
sich  vor- 
aügUoh  an 
Oeschen- 
ken. Pro- 
spekt« um- 
sonst und 
frei. 

FB.  S 0  ■  ■  B  B I  II  6 .  lAlBCBfit.L.12. 

Clrbular-P«»t, vermittelt  In 
aweckmassigster  Weleo  d«n 
Versand  von  Offerten  an  dae 
wohlhabende  Privatpubliknm. 
Auftraggeber  bestimmt  aelbet  die 
Auswahl  d.  Adressen,  über  welebe 
er  Kontrollliste  erhalt-  Probe- 
exemplar gratia  und  franko. 

Mieiieg 


,  ,n  Kupfer  und  Biel  für 
g  tnnoncen  in 

tchinackT.Aneetattong 
feri.  erhnell  n.  billig 
lerow4Meu*ch,Leipiig. 

d.  deutsch. 

BeriinNW  , 
Qeorgtinstr.  47.  Bestes  deutsches 
Produkt:  Muster  franko. 

^2  4.  Bxport- 

**'        *»  cotaao. 

Kola  A/Rh..  bei  gleicher  Güte 
billiger  als  fransöslscher 

Conrad  Baohi ,   Kppsulu  im 
Taunus,    fabrtalert:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Oold- 
n.  färb.  Btaniole.  Flasohenkapa., 
ParfUmerie. Deckel  n.  Doaen  etc. 

Conserven. 
bpec  lall  tat :  Spargel,  Erbsen, 
Bohnen.  J.  H.  rillmann  kachf., 
Conservenfabrlk,  Braonachweis^ 


lOnaarv 


o  n.  Oernttss, 


r  lelschapelaea,  Wäret« 
^u.  s,  w,  in  bester  Ware  bei 
Q.  C.  Hahn  4  Co., 
Lübeck  «ad  Brannsohwslj. 

Ell»  -  Kraft  -  Ellxlr  gebr.  man 
bei  Herveaicüwaolle,  Bieloll- 
saoht,  HluUnnut,  Mattigkeit 
u.  blaaser  Oeeiohtsfarbe.  Kl.  3  Mk. 
and  t  Mb.  Prchefl.  1  Mk.  Zu  b« 
alehen  d.  die  I.owen  -  Apotheke, 
Berlin  C.  IS,  Jerusalemerstr.  SO. 

Fahrrad    Ueberaattel  mit 
Ventilation,  überall  als  Tor 
aüglich  anerkannt.  Anf  Jeden 
Sattel  panead.  Unentbehrlich  für 


SAXONIA 


NT4958. 


GESCHUIH. 

Radfahrer.  Aeratliob  dringend 
empfohlen.  Versand  nach  allen 
Landern  gegen  Einsendung  von 
3,M)  Mk.  Händler  hoben  kabatt. 
F.  Loal«  Bellich,  Meissen 

F«rlu-ri-K'nl>rik«Mi 
Berger  «V  Wlrth. 

Lelpxlg.  Spvc:  Karben  f.  samtl. 
graphische  Zwecke,  Walsen masse 
.Victoria*  u.  .Victoria  Bianca*. 

Felle  und  »auch tsarsjp, 
1>.  Kölner 

in  Leipzig. 
Felle  u.  Kauehwaren  Jeder  Art. 

Dechten  and  HautaassrblÜKe 


Boreaa  Trier. 


I  verschwinden  nach  Plechten- 
salbe  >i.  Theo.  I  Topfe  u. Theo 
3  Mk.  Zu  belieben  durch  die 
Uwes- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jerusalemerstr.  30. 


■  Doppeltwirkende 

'  leischhackmaschine 
„Viktoria" 

—  tTbriezat  Patent 
f,rönat«  l,elat«ngsfihigkelt. 

Neu 


Hau  verlang«  auadrilokJloh 
Übrig«  Patent. 
Übrige  wsgen rsbrlk 
I.  übrig  A  C«.,  Berüa-Weetead 
Zu  haben  la  allen  beaa 
F.iaenwsranhsndl 

G»aubv?rtJr.,Braa«eckwels, 
älteste  koDsese.  Lott-Haupl- 
aKolL  empf.HtaaUlose  vrrscb 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtstlea. 
Man  verl  Proap.  graüs  u.  franko. 

kemflse*  m.  FlelBch- 


I  konBerrek« 

Busch,  Barnewitr,  &  Ko. 
Konierretifabrtk.  WaUsattttaL 


GLAJEY 
TäöST" 

Uohtat. 

CsSSertreVsal 
VarrSUf  L  ;U 


Gratulatlonskarten.  itlax- 
karten,  Stellkarten,  Balden- 
reliefa,  Vera.  Briefbogen. 
Klttenmacoer,  Bobnlx  fc  Ca, 

Lnaoepepier-Fabrik  I.  Friedenau. 


H 


ALL" 


Beste 

Schreib- 
maschine 
der  Wehl 
Ausweoh- 

sclhare  Typ «n platten,  60  »er- 
schiedene  Schriften  u.  Sprachen. 
Kein  Tintenband,  den.  unerreicht 
sohone  u.  klareSchrift.  Okaa  Okea| 
aofort  eriernkar.  Preis  IIS  Mk-, 
Kxtra-Tjrpenplattan  &  Mk.  Vor- 
rat  tgoSprache  n :  den  teeh.frs.iiso«-, 
engl-,  spanisch,  Italien.,  aelswaat, 
norwsg.,  dänisch,  griechisch,  he- 
bräisch, rabbloiscb,  nualsoh,  pol- 
nlsoh,  böhm.,  nngarisoh,  rumän^ 
serbisch,  bulgarisch,  ancnsclsoh, 
portugiesisch  eto.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratia  und  franko. 

Groyen  &  Richlmann,  galarpi. 
armonium 


H 

H 


für  Kirch*.  Schule  u.  Bau*, 
Pr  e  Is  knran  t,  Referent,  tri»  TL 
frko.  Alfred  «erhasl.  Ulptlg. 


Kam 

armoniums 


in  allen  Grössen  u. Preislagen 

l'.rKtUltSHnigea  1'a.lirlkut. 


H. 


Die 

Legui 


O.  W.  Kam,  Hamburg. 

Thiele, 

Hassleben  (Thür.), 

ooncess.  Kollektion  der  Kgl.  & 
Landee- Lotterie. 

Kanarlenvflfl«)!  d.  schonst 
Uohlrolier,  w. es  gibt,  versend, 
uut.  Oer.  r.  Werl  u.  leb.  Ankfl_ 
L  lehmoke,  Sorga  b,  Tenne  t.  Hers, 
Preist,  n.  Beschreib,  d.  Ocaang.  fr. 


▼crftigHa 
rasgasnlttal  I  I 


and  Pfls 
wie  dbr 
kleine  Kinder.  g«| 


handlaxraa  tag  i 

Hartem 


Pro sp« kl.  rrsüs« 


M 


tnrbh 


CarlTh 


m-IUdti  susgal 
SOO  nsat. 
•00  an  . 
Illutnerts  frratSsw«! 


aller  Art.  Tl 
franko  Patall 
"»Isarlcnr-t 


«Übel« 
Julius 

Berba, 
Spedition.  r~ 

orit 

und 
Prospekt «.( 

u.  Schi 


M 


kaafsa  i 

Zsc 
Oesjr.  IswA— I 
ca.  5CW0  BrxJ  I 


ni 


heil 

tlrchtc  KiB.  I 

uastr.  1 


Bog«n,_ 

Wikk-i 


NT 

es 

C.  fi. 

kirchea  I 


Oktober  1893. 
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lOEB   >  CO. 

Lwtpaigeralr.  101. 
Wrcheel- 
i-Oeerhaft 
•buk -  Oito  -  Cuoto. 

ar  Will, 

iewehrfabnk 
UoUche  Werkitättc 

•t  Bt.  I.  Thüringen 
•de  8p»0.  Luftgewehre 
Mslechelben  ate. 
a>  rrelaeoaranle  gratia 
M<  fraaro. 

itent  bureau 

Iduard  Franke 

nii  it..  rnedicisir.  a 

teiitburcMii 

I.  P.  Schmidt, 

mjNW.,c«estr.6. 
it- 


Omar  R.Schulz 

Herl:.:  •:  Bure« 


PrsftSSOr  TV  Eulenburg,  Prof. 
Dr.  Zueleer,  Prof  Dr.  UMaB, 
Prof  Ur  M araglteno  haben  mit 
a»»ir  iri.t  Krf.  Radiauers  Antlnervl« 
gegm  blgrlne.  Beuralgle,  Olobl  u. 
Gelenkrheura.  angew  >cbecbl.  m, 
15  Paat.  l  Mk.  Di«  Dr.  Frlogllntfar- 
■eben  Paplia  •  Saltslu ra  ■  Dragees 
e.e.  rora.  Miilal  b.  Magen-n.Vcrd.- 
Beacbw,  FUe.  IJM  a  S  M  A 11.  in  ■ 
verk.  d.  d.  Kranaa-Apotk.,  Barlin  W. 


D««'1-  Bedienung! 
**  Fast«  Preis«! 


I-Wt  Lalpilgaratr.  131. 

ayo|.4lMRiadint  Str. 

larehyri:  Bureteh  W. 
traedea :  Heeeireaee  5. 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Vcrkaufareume : 
Berlin,  Krledrlcli.tr.  III. 
Kaport  aller  Arten   oeoer  wie 
alter   Kriega-Randfoner- Waffen. 
Maueer-Oewehre,  Warndt,  Ta- 
batldre    ate.     Bpeeialitit:  An 
fertlguug  roo  Jagdgewehren  von 
10  bla  1000  Mk„   HeroNer  roo 
S  bta  WO  IIb.  Kataloge  für  Privat 
badarf  gratii  u  franko.  Kxport- 
offerten  schriftlich. 


R2 


lisch  utz  wände. 


i  r-.Tj  -  r — ""BT"  1 


Dkg  reell  eorgf.  at  hnell 

lohanz  &  Co. 

finatlgungen  O 
leiorr  anderen  8eita. 
rknaf  vea  Erfindungen. 


•  MM 

Mab« 
billigst 
Jalonsle 
Fabrik 
J.  Book- 
ataller. 
aarlla  • 
ui>  itie» 


>     Alle  Arten 

Flgen  iL  YVerkteage 


fartlgt  alt  Spaolall tat  In  no r  feinet. 
Ware  ■  taaaaijpanPradaan  djfabrlk 
>on  t.  0.  Dominion  4  Sohns.  Ram- 
lehsId-VIsrlnghaiiisn  (Rbld.),  ge- 
gründet 1822.  Beetellen  81a  Rafl. 
Prob.  ,e  ch  r  ei  l  ■.M  e  um  illuaU.Preiee 
a.  Prospekte  Für  Kxport  franko 
Auafuhrhafen.  BelAnfragen  n.Ba- 
ateDgn.wollJJIedlce  Blatt  erwähn 
ff.  Referenten  v.  Behörde*  ■.  Privat 

Siratllthe  Parkpapiere, 
nrniHl  i  n 
I  Vi  I<lni]ipin  . 

Oscar  Sasie.   Berlin  NO., 

Klleabelhetr.  S4 

Sehnallachrtlbmaach.  Hamnotd 
beetee  u.  verbreitetet.  Myateni. 
OoMf->::-.  |.  ,  W.r:  fSOTau- 
aaad  in  Gebrauch.  UM.  Proep. 
gratia  d.  Oen.-Tertr.  F.  Sohrey, 
Berlfa  8W.,  grauaenetr,  t>. 


trelde-,  Kaffee-  etc.  Rai- 
nlgunga-  u.  Sortler-bateMnen 

Carl  Eichler, 

Labben  H.a., 
etabliert  1843. 
29  mal  eri- 
nnert Batta 
u.  billigste  Bs 
lugaquelle. 
Jads  Bsrsntls.  Prslsl.  kostenfrei. 
Wiederverkauf  »ehr  lohnend. 


MENTI 
AGENT! 

Schui-r.es 


dVari» 
.    A-  ir 
T.  r.n.i 
Fe.Leerls.e.e.a  illliai 
•   ••  .1   •Ten.  I«»el 
hl  read.)  I ■  te-  ■ .  *•  < . 
(BreeeS-l  treui  •»ereil. 


SI>eeUI-Oea>«>liMf> 
für  Leitern  .Her  Art ! 


i  M 


Karl  luitr, 

Dorotheen- 

Str.t. 

Spedition  «endafrlh». 
■Briou  A.  Kestlna,  Pretoria, 
Transvaal  Weiterbeforde- 
rung  aller  Güter  in  Südafrika. 
Hamburg:  Agent  John  Bahr,  Ksq 


Sp  I  f  I  w  a  r  f  n. 
Jilu.tr.   Praiskiioh  hier- 
Uber  aoarle  über  prak- 
tlacheGelegenheltagaecbenka 
für  Krwacheene  wird  gratia 
und  franko  reraandt. 

A.  WahnsohnfTo, 
^JB^JBof^^^^^KjMr^^ 


'alslwasgsn 

Beliebte  konatr.  für  Kxport 


Trinker  -  Hellnnatnlt  für 
Kranke  dar  heueren  Stande 
Sehless  Marbach  a.  Bodenaaa. 

—  Diakreter  Aufenthaiti  — 
Proepakte  durch  Dr.  Brntah. 

Zauber-  n«b«i  -  Bllder- 
BjBBBBBajBBaassPbe t »t,-  Apparate. 
Modell  -  Danipfmaeohinen. 
Maeikwerke.  Schers-Artikel 
Anleit  au  40  effektvollen  Piecan 
Mk.  S,— .  10  Vaaierkuaetatkcka 
a.  Belaetig.  Mk.  1,—.  Preiallate 
grat.  t.Olta.Reabockowi  M.B. 


s- 


glauben 

nie 

wieviel  Sie  durch  direkten  Ba 
■paran.    Ich  aeude  eine  reu 
Muaterauaarabl  i  Karnaagara,  t 
vlot,  Buckakin)  frei  ma  Prlvatr 
Bernhard  Vlebweger. 
Tucbfabrikaot,  Cottbna. 


^h'e 

lala 


Reklame  «:  Zugabe-Artikel, 

rAUNTinTt  N(UHCIT[N 
Ourrkslf buklsr  AC!  Ntirnbsr 


Dao.  Waags 
0.  B,  t. 
80704. 

Specialfabrik,  eztr.  gu  teiOsolaiaJ 
waagsn  m.  pat.  Kn tlait.-  n.A rret.- 
Torricht.  War  nicht  oft  Verdnui 
o  Verluet-durohOewIchtadlff.  aue 
geaatat  ■  ala  will,  r  e  rwlage  norm 
Daeimaiwaage  um.  Konatr. -Var 
beaeerung.  Danern  d.Wlegeeiofaer 
helL  Proepekte  gratia  n.  franko 

Wagner  «V  Sülmr, 
Waageafsbrlk.  Hotssa  I.  Sachten 

J10O  Visitenkarten 
von  40  Pfg.  aa,(tl  kr. 
18.  W. )  bei  fr.  Zoeend  ong. 
.Briefm.  aller  Lander 
I  nehni.l  Zahl.  Mnat  fr. 
■  Prttmdorf  *  Ctx, 
■  Knithoe.  Gearhäftllrhe 
M   f'rurk.arhen  billige« 


S 


as  beUebtaate  Inetrumeo 


iat  die  berühmte 

reizer  Accord  -  Zither 

Neu  rerbaaaert,  auch  für  I/o- 
muiikaltache     ohne  Koten- 

kennUtia  aofort  apielbar. 
Prwla  mit  Zubehar  nur  IB  Bk. 

\eu  !  VervoUkoaiBDete  Neu  I 

Grt  i/er  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  apielbar. 
H.  liredt'a  N.rhf..  «erelx 
Versand  aller  Hoaiklnstr. 


WILHELM  GRONAU  S 
Babrl  regte« eerel 

 •?>  BÜI1UN  W.  <£>-- 


Oreeeee  L*e«r  vea  Sf  e4-  a  f  te**ean 
ii.ru>>  <«.  tot»  »ta  —  acaron 


I  kckmndtU  britA  tmfrkU>a' 

\ä.  k.irtn.t,  kiftt  y,ilU  Gm 

ramlit  j000AfJr.1t  SU  kl 
\trfnlf  1  AHC}±kr  l.rfmkr 

/>•!/.  »■.'<•  erat,  x  fr 

F.  Kiko,  Herford. 


OSCAR    BHÄtlEB    a  C 
NenelreliU  i  M,  eoacaatd 
llauptknllekte    der  Gro 
heraoglich  MeckJenb" 
I.andee-Lotteria. 


Pal  tat 

ll-Kaffeebrenner 


rwaran-Hsndlun|sa. 

In  Grdaaen  an  3,s,  h 
^k        10  bia  100  Kilogr.  In- 
halt Einfach,  aolide 
P^P^P      bequem.  Geringei 
■*     Verbrauch  an  Brenn- 
material. Tadslloas 
^k  Rdttung 

  Ueher   28  000 

■  ^  Siuuk  geliefert  mm 

Kaanerlrher 
Maaeklaeafakrlk 

^a.  Elaeagltaierel 

W  Emmerich,  Rhein. 


.-pnehstaben » 


Ht«  von  Plakaten, 
»<  lilldern  ate.  KxporL 

Mehner,  Leipai^. 

einlacher,  gotlicher,  I 
,  eerbiaobar,  düuiaeliar| 
tft  graUa  und  franko. 


Inbereitung 

Otinsn,  Obst  —  nach  XOjahr. 
P^^HenleltoDt,  und  Special- 
■^■agart-  für  Branntweine,  iiih. 

Csilgiprit,  Hefen, 
ud  Ssnntsmrttsl. 
gratie  und  franko, 
ler  *  Co.. 

erlin. 


Verbessertes  drehbares  Büchergestell. 

Nimmt  von  allen  4  Seiten  Bücher  anf.  beanepraetrt  aakr 
kleluan  Kaum  und  bringt  durch  leiebte  Drehung  groeae  Zahl 
Bücher  in  den  Bereich  der  Hand  daa  aia  Schreibtlich  Arbeitenden. 

Vorbanden  In  Klcbaa : 

Etagen  18  Fächer,  60-120  Bücher).  Preis  64  Mk. 
Etagen  (12  Fächer,  90—180  Bücher).  Preis  80  Mk. 
Etagen  (16  Fächer,  120—240  Bücher).  Preis  07  Mk. 
Etagen  etc.  etc.  Mit  grünem  Tuch  ausgeschlagen. 

Klegantere  Formen.  Verechlieeabare  mit  Tbllren  etc.  Form 
lt.  Hin.  mit  freiem  Fach  für  groeaere  Prachtwerke,  Folianten, 
.Akt  eii.  Zeichnungen  (Kechtaanwalle,  Baumetiter,  Ingenieur«) 
80  und  94  MW.  —  In  Mnhngoni,  Nueabnuiii,  In 
allen  Holaarten.  an  jedem  Meablemeat  und  Stil  paeaend. 

uatrierte  Preiatlieite  und  ZeusrniaMte  aru  JZMeneten. 

Carl  Fraenkel.  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


+  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +4.++  +  +  +  +  +  a.  +  +  +  +  +  4.  +  +  +  + 

+  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel,  + 

*  HI:KLI\  W.,  1lolireika)lrM*>rsr  ».  * 

Roichhikltifrsto«!  Büchcrlau;er  aus  allen  tcchni»i-hen,  gewerb-  a 


j  liehen  und  industriellen  Gebieten. 
a  ilie  ein/einen  Fächer  kostenfrei. 

jjj  Proit»pte>r  VerHiintl  uneli  i.1I*.ii  1  rt*Kr*ii(l«-tt.  ^ 


gewerb- 
:tlkntaIoj;e  über  T 


Rothe  f  Lotterie. 

Ziehung  35.  -9t,  Oktober 

Ä  50  000, 20  000, 15000  ^  GB- 

Originalloear  •  Mk   3.00,  l»«rto  und  Llale  SO  IT  e>atrau 

Benno  Ksinski  &  Co., 


Bank- 


Bsrlln  *Y., 


[ScWmjlJberwsMstT^ 


Behrendtiaa  iat  ein  neue«  Munkwerk 
mit  wechaelharen  Notas. 
Dskraadtlaa  eraengt  die  Musik  ichoa 

"  und  exakt. 

Oehrendtlaa  soll  in  keinem  Haoae 

°  fahlen. 

Bebrendtlna  tat  fttr  Tana-  und  Unter- 
haltungemuaik. 
pshrsndtlns  eraeiit   Jede«  gröaate 
Ar  Inatrumeat 

Sbrsndtlns  knetet  mit  s  Noten- 
acheiben franko  Deutachland  und 
Oesterreich-Ungarn  B)k.  IB.SO,  axtra 
Notenscbelben  0.35  Pf. 

Baobaahats  aar  unfrankiert. 
Aneaerd  Polyphon,  Sympboaloa,  Plant- 
phon  etc.  Illuet.  l'rei-l  grat  u.  franko. 

H.  Behrendt,  Frissriokstr.  i6ö. 

Muaikinatrumsnten-Fabrik  u.  Kxport. 
Wiadrrverkaiifrr  hohen  Rabatt 


B 


Die  beits  und  vollkommsnite 

Accord-Zither 

der  Welt 

iat  jetat 

Peter  Renk's 

Su&Uroe  Auto-Harp 

„Lipsia" 

ml%  S  Tonarten  und 
\  flj  Tianualan.   Prena  jjav.  ao—'S-lO». 
I  *  •o^owoexte  und  Htt^i>t«ri»l*,ili  vet- 

\  a*"        raiat  v«\»sVs.. 


130« 


XII.  Jahrgang.  ITo. 


4%  Landeshuter  Leinej^-  und  Gebild-Weberei  X 

Landeshut  f  II  ßDIlUCCI  f|  ,Ä, 

K«l.  V1»«u.«l»«Li»r,  B*7 arisch •*>,  Bnmiuiiab«  und  «jrvoaa'hevJ-wo.U.  M«okl»nbni»li»hM  Horu»f»mnt 

empfiehlt  ihr«  seit  31  Jahren  bewährten  Erzeugnisse  in 

Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern»  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fertiger 

wasche  für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
gilcl  iiifi  !■  i  Prrlilliu  Hl  Termin  ?o:tfrcL  ♦  Vinn 4  mmm*  «41—  Uhttl.r-.  ♦  Bauten  BtrHii  »el  ein  Balcltltiu  rn  ürExa  Ttinttu 


nir  Säuglinge,  sowie  Kinder  Jeden  Altem,  für  Kranke  und  Genesende. 
In  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  beater  Krauts  für  Mutter  milch. 

CKnzlieli  frei  von  StOrkemehl. 

Preis  pro  Glasflasche  I.5Ö  Uli.  u.  8.5U  Mk. 


Conrad  Gilowy. 


Btrlin.  I.  Seftbr.  tSkjt. 
„Cerkrter  Herr   .Melün  "'    Cstatten   Sie  mir,   Ihnen  eine   l'kvtegrafihir  meines 
am  tQ-  Aug  gebvrenen  St'knet   Conrad  t'.ilnvjr   tu   senden.      Von  seinem 

4  Menat  an  iit  tr  mit  Ihrer  ausgeteie  kneten  Xakrnug  crmshrt  und  dieselbe  hat 
diesem  Heine  n  Weltbürger  s/t  gut  getkan,  Jan  ick  sie  weit  und  hreit  emf/ehUn 
werde,  vielleicht  bringe*  Sie  diesen  kleinen  Mann  in  der  Kindergalierie  Ihres  neuen 
Kateslvges  mit  unter.    „Ick  tin  tkr  ergebener  A.  Gilowy." 


Allerhöchst!'  Anerkennung  Seitens  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
und  Königin. 

herlin,  den  14.  April  1S9J. 

Dem  Herrn  Meilin  wird  an/  meinen  Wnmek  bescheinigt,  däis  sein  Kinder- 
nakrungsmittel  ,,/■<*'■/"  bei  den  jungen  /Vinsen.  Sehnen  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers 
und  der  Kaiserin  mit  bestem  i.rjeige  angewendet  wvrden  ist 

Das  Kablnet  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 


Zu  haben  in  Apntheken  und  I>rogen-(»eachaften  oder  dlreet  durch  das 

General -Depot  bei  J.  C.  F.  Neumann  &  Sohn, 

Holl.  Sr.  Majestät  de»  Kaisers  und  Königs,  Berlin  W.,  Taubenstr.  51/52.  —  Leipzigcratr.  27,28. 

Die  Herren  Arzte,  Direktoren  von  Kinder -Hospitälern  und  Kliniken  etc.  bitten  wir 
Einforderung  von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


um 


Berndorf  er  Alpacca-  Silber 

EsBbestecke,  Kaffee-  und  Theeservice, 
Schüsseln  etc. 

mit  bestehender  Oarentlemarke,  bieten  den  vallkoaiaiassten 
Ersatz  für  echte«  Silber.  Alpacea-Hilber  beatebt  aus  dein  tob 
den  Berndorfer  Werken  erfundenen  karten,  «llberweltaen  Alpacca 
(feinetea  Nickel-Metall)  und  aua  oarantlart  rtlian  Bllbar.  Di« 
garantiert«  Silberaaflage  betragt  90  Gramm  per  Dutaend  Ki>- 
löffel  und  Kaigabeln.  Das  Qelbwerden  wie  bei  Cbine-SUber, 
Alfenide  etc.  Ist  auagaaehloatan.  Die  Behandlung  iet  genau  wie 
beim  echten  Silber. 

Dar  Wert  der  Berndorfer  Alpacca-Sllbergerate  gegenüber 
echt  atlbernen,  enwie  gegen  all«  anderen  Fabrikat«  iat  ein 
uu  vergänglich rr.  da  man  «Ie  immer  wieder  o«u  versilbern  k»nn 
und  namentlich  dadurch,  daai  Löffel  und  Oabela  mit  den 
amtlich  regiatrierten  Schutimarken  jeder  Zeit  Im  abgenutaten, 
aelbat  gebrochenen  Zustand«,  um  1 ,  dea  Fabrikpreises  gegtu 
neu«  Waaxen  aurückgekauft  werden. 

Berndorfer  Metall waaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Eciros-Lager  für  DeutsctOand:   Berlin  swm    Leipziger  Strasse  43  H 


Möbelstoffe 

liefert  —  jede  Meterzahl  zu  Fabriksprcison  — 

Richard  Zieger.  Chemnitz. 


.Mobet.Damaat  per  Meter  von  Mark  i.-je  an. 

i.  C.iolin.  .  „  .  .  S.»  . 
W  all.«? rep«.Rlpa  (Stoff  für  Baang  u. 

Debergardin«D>  per  Meter  von  Mark  ifii  » 
«olialr-l'l tl.rh,  glatt  und  gemustert, 

per  Meter  von  Mark  S,Z6  , 
Df-raratians- l'liUrh,  130  cm  breit, 

per  Meter  von  Mark  IM  . 


Siebenmal  präjniirt  «L  I 

Violinei 

Das  BaerU  a.  Billigst«  1. 1 

* — SO  M,  berühmt  Mnnerl 
«  l)rat«chea,  Call]  uul  lini 
Sl'  ,-  .->M.  Etais  3' ,— a  X.  f 
ftlft— JOO  M.  fisHarra  (-*] 
.Snügl.  Saitea.    Alle  law] 
"Die  pataat.  StasasM  Iki 
■  dirrn  (eigen*  In;.«:, 
ateUer.    Empfehl  «v. < 
rasate,  Hauret.  s-r 
Wied«  rverk  äafe  r 
I  franco.  G»>br.  ' 

Mueik-Ina 


Gänsefedt 

Grösste  Niederlage  un  Odri 

•inm  grolra  Sorm  hat«  .s  s* 
mit  fü  vaa  brt  Oaai  tan 
mit  km  (aasta  >««■«■. MM 
AttinfßTÜtTU  aBittrff.r,^  I  . 
«■»ffrkrra  «.  Cr*eaa.eäalnl  , 
rrttM  arrtgrae  Ittäs .  4t! 

Brrftnbt  bon  t  Tt^sä  i 
nähme   ober  >er|rriar 
tPetr jjt»*-  .  &lr  Bart  I 
unk  nehmt  mal  ntaV  fflSi 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


Leinen-  und  TLschzeng-  Lager. 
Wische-  und  Betten -Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby-Aussteuern. 


Min  «erlanga  autführl  ich»» 

Maupt-PreisbucI) 

welrKei  etwa  8oo  Abbildung»«  und  vi«U  Proben,  Zuiimmtn- 
itellungen  von  Braut-  und  Biby-Auiiteuern  etc.  enthält. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  rersandt 


Rothe 
K  r  e  u  z  - 
Loose 

ä  3  Mark. 


I 


Hauptgewinne: 

DOO  Mark  20,000  Mark 


IO  Mk.      10,000  Mk.     5000  Mk. 

Mk..    2  ä  2000  Mk.,    5  a   lOOO  Mk 

B  a  a  r 

Kür  PortO  und 
Gewinnliste  30  Pf. 

extra. 


Ii  II  nu- 


llit 

Oktober. 


ohne  Abzug 
abzahlbar. 


-ud.  Müller  &  Co., 

Bankgeschäft  in  Berlin  ('.,  Srhlosiplatz  7. 

ID    llnnibiirg.    Miinrlirn,    >nrnk>«>rg   und  Srliiifrln 


Magdeburg-Buckau,  ^tf^f*^ 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise)^*!/ «Ur* 

Haupt-SpecialitÄten: 

■Artikel,  als  Walsen,  Brechbacken,  sonstige 
Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  s.  w. 

ans  Stahlfaconguss,  ,"MUJ'Ä'^ctal-' 
ttigQ  Giessereierzengnisse  ans  tfculitAtagiua, 
■ladbarem  Guas  and  Rothgusi. 

jnartlkel  für  Eisenbahnen,  Strusen-  nnd 

en,  al.-i  Weichen,  Hers-  u.  -Kreuxungsstucke, 
l  Uder  (800  Modelle).  Trans  portwagen  u.  a.  w. 
_jenmgsm aschinen  jeder  Art.  aia 

■t-Kageünühlen  mit  stetiger  Ein-  nnd  Austragung,  i»-»t- 

■■nnahl.  n  t.  OmrnU  TtomaMrhlartrti,  Kru-n.t  aamotteat.  u. a.  W. 
■Siar-SclU'OtmflUeiL  System  S-han-ja.  (Abaala:  ISU)  .Stttck.) 

ikrecaer.Walxenmühlen,  Kollereange.SchraubenmühleB, 
•adermnhlen,  Mahlgänge,  Qlockenmnhlea  «.  8.  w. 
Hit  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte  ,  8chmirjel- 

^1^01^811, Oyps-,  Trau-,  Knochen-  n.  Oelmnhlen.  = 
fangen  zur  Aafberdtnng  Ton  Gold-,  Silber-, 
der-  nnd  anderen  Erzen. 

■Werke  ftlr  Ii«*.  Dnit  tmd  Ue  remUdeta  Metall». 

namentneb  hfdraalladi«  mit  Bartam»-  m.  HUkla^ua^frfladrira. 

l^r^^&S?-  SaktöihebeTorricktunxen. 


I*ab!nt  Snmliart,  in  liegender  u.  atrhrnder  Aacmlnung. 

(ktttongen  ttr  Pulver-  ■.  Schiess  wolle- Fabriken. 

■Schäl-,  Polin-  und  Sichtmaschinen. 


■Waliwrrkr 


pwi.wir.r  ■ — —        BauialaAcaai  — 

tvOOpolbotrlcb.      tO r  Eiacp, Stahl.hutbgu»»  u. a.  w 


NUR  AECHT 6) 

&  ^MitätrYotofmi  des  Schorfen  in 
^higlöckfhen  -farjumerie 


SEIFE 


f 


Ivette 


Je  nd  frisch 


Vi 


GUSTAV  LOHSE 


«»5.JÄGERSTR 


Sf^ftrafSfT 


allen juten  ^ffumerien.  Vmgenen.  etc  des  Jnu  Auslandes  käußd[ 


Schuster  &  Baer, 

Berlin  S., 

Prinzessinnensir.  18. 

—  . 

Leistungsfähigste,  mit  allen  Einrichtungen 
der  modernen  Technik  insgerüstbte  Fabrik. 

1  si » >  ri l<  :>  l  >  t  <  i  I ii  ntr«' n  : 

I.  LaiHpe»  aller  Arten. 

II.  Luxus- Kunsliruss  in 

Browp  und  Zink. 
III.  Artikel  für  Gas-  und 
elektrisehe  lleleuehtniig* 

Auch  zu  bezichen  durch  Exporteure 
und  renommierte  Lampcnhandlungen. 

Für  jede  Fabrikabteilung  MoBterbücher 
Pat.  Hyiitn<  (6at«mti.)  law»«.  »n  Photographie. 


Man  inseriere  in  Schorers  Familienblatt. 

l»ie  vir  rfreatialtr NonparrilU -geil*  kuatvt  ]  Mark. 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Unterm  ainkai  42. 

Ständige  A»ntrllnng  aaporlfahlgrr  Krirugoin»  tob  FabriaaDtan  aui  »lltn 
Tatltn  DniUcbUnda. 

O  Unter  Soliutz  cl«»r  Il(inclelfal<nntn)«»r-  O 

kaaorgl  Anit.llung.n,  PrtliUil.D,  Muiter  un>J  T.rmltlilt  Auftrag« 

kommissionsfrei  ju  Fabrikpreisen. 
Dan  aaeb  UtnUchland  komtn«Ddrr>    H»al»)f«ra  ubarisalichar  Htaaar 

wird  dia  Bailcbllgung  dri  I.agtra  g.na  »•!  •••«••'"  ••  «Ttnltlen. 

Katalop-  an  Kflnfer  ^_«.<n*ceUlich  11  rM-i«;rfrei. 


ÜticWank-diiM  Ci>ni". 

Telegramm-Adresse; 

„Uitfrirhiir,  lltrlin.'* 

Brief- Adresse: 

farl  \\m\u,  l'aiik^rsrbäfl. 
Berlin  W. 


Die  Gewinne  werden 
in  Reichswährung  ohne 
jeden  Abzug  ausgezahlt. 


Lea  stchetenns  de 
ccs  billots  de  loterie, 
qui  denictirrnt  eti  «1«-- 
uors  de  l'AlltMiiagi.e 
sont  pries  de  deiium* 
der  lcur  hillcts  di> 
loterie  pur  lettre  cliar- 
gce.  Billcts  de  banqun 
et  tinibies  posto  de 
tous  lt-s  i»ays  senmt 
recus  en  p&iement 
au  cours  de  In  hourse. 


Mi»  Ceuelimixung  der  Holten  KegieraMgea 

Preußen,  Bayero,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg-Schwerin.  Meckl-t-i 
Oldenburg,  Brauuschweig,  Sachsen-Meioingen,  Walleck  Pjnnont,  Scbaumbarg-Lpj. 

I.üIj  rk  und  den  Reicbslanden. 

ülmer  Mttnsterban- 

Geld  -  Lotter 

Ziehung  am  16.  Januar  1894 

und  folgende  Tage. 
:*l!-*o  O^J«l|gewliiiie  =  :U2  000  M.  %ahl 

ohne  jeden  Abzug. 

Yeiioo*unjz>plan : 


1 

Hauptgew.  75  000 

=  75000 

1 

30  000 

=  30  000 

1 

15  000 

=  15000 

2 

Gewinne  ä  6000 

=  12  000 

10 

ä  2000 

=  20000 

15 

ä  1000 

=  15  000 

50 

a  500 

=  25  000 

100 

ä  300 

=  30  000 

300 

ä  100 

=  30  000 

1200 

•  ä  50 

=  60  000 

1500 

ä  20 

=  30  000 

3180 

Gewinne  baar  — 

342  000 

Original-Loose  ä  3  Mark, 
das  Bankgeschäft 


auf  20  Loose  ein  Freiloos,  Porto  und  Gewinnliste  30  Pfg..  empfiehlt  und 


Carl  Heintze 


Berlin  W.  I 


Unter  den  Linden 

Coupon*  wie  niiKlftiitliMrhr  \otr-n  irnri  lleielYttarken  nehme  leh  zum  T«ffe«eour*e  im 


Vrrllg  «ub  t.  H.  Stliurer  A.  U.  in  II.  rhu  W.  M,  rtMtStnlT,  17:  —  Gedruckt  bei  Trowittech  4  SoUn  in  Berlin. 


fVf  '  1  Cr -an  Dff».  Uhr-    fo-  ^ 

tDodienfdjrift  für  poUtif,  $ttteratur,  äunft  unb  XDiffenfdjaft 

jSlitnrain  an«  albn  jßnrttifii. 


82  (43) 

Vi«ttlj»hriich  j  MirL 

Berlin,  26.  OHtoücr  1893.  "-^^Ä^T* 

Ä"nd  XII.}i|r§iQg. 

i 


Choeo laden-  und  Zuekerwaren-  Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  ron 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise  haben  Stollwerc4,'ck*  Fabrikate  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

114  gold.  etc.  Medaillen  u.  96  llofdlnlome  sprechen  für  ihre  Vorzüglichlsit. 

Stollwerek'"1"  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  WM 
I  Plccadlllj  CfaWM. 


ZwelghluMr: 

New  York, 
•"»  Worth  Street 


Wien, 
8,  Hohermarkt  S. 


Agentur  für  SOd- Afrika  1 

A.  Donner,  Cape  town,  P.  0.  Box  267. 


t 


mm 


1 


Die  tueeiuvu  tun  jHnnui  begiunsu. 
Jedoch  werden  Auftrage  nur  fhr  A  od« 
11  Morula  m(«nomm«n 


Der    Kn-.it.    piii vi   eiufa   Kattenes! 

koitat  für  S  Hontlt  80  Mark  und  für 
Ii  Monat»  50  Mark. 


B 


l<M-Bl<M, 


B 


toU  gelegen,  betten»  empfohlaa. 

ad  B  e  r  k  a  J. 

Kin^aaTHadTb^rT- 1  4J .( .noch 
gut.PeneiotLVoriugl.ki>rfi. Pflege. 
Schin  gel. Villa  m.  (»arten.  Sehr  g. 
Referenten.  Frau  Zielkr.  Orote- 
aeraogl,  »acht.  Oberin  a.  D. 

e  r  1 1  n .  Elsisserstr .  10. 


B 


Wolter'*  Ba Il-Sala 

Täglich  diroeaer  Hall.  

Hmm  ■  ■  r  i , 
M 4 ir I  ».  Kranprlnr.cn 
a-Al»tarbeetln  u.  all.  J  n  ugf  ern  • 
eelae;    Bat.-  Bd.  HofTmeliter. 

||  a  m  b  u  r  gT  *-*miiienpeoe., 

An  d  Altirr  Na. 76.  In  nechlter 
Nahe  dar  Pferdebahn.  Heut  mit 
Berten.    Inb.:  Freu  E.  Sie  lobt  oh. 

f  eipzlg,  Pfeffendorferetr.  17. 
"*  Steilem/ erm .  d.  All«  n  Lohre- 
tlnn.-Vi.d.frl.T.üaa'ern-Bteniberf. 


Oltteebtd  Althg.tijindorf-Hjol 
Hotel  u.  Pernio ■  Fried  rlohihbae 
hart  am  Htrande  In  grotaera 
Qarten  gelegen,  empfiehlt  tioh 
dem    baderaieenden  Publikum. 
Proepekta  franko.    Butt.  Eratt 

Pensionat  de  demoiselles 
Bolomay  •  Barop, 

M.  I.eaier  iar  Verey,  Salate. 


■    H.t«l  aTI. 


r*aJI«  _ 

IBAIIKK  -  GKÜNWALU.) 
Deuteohee  Haut  artten  Ränget 
am Oaoal  grand*  In  unmittelbarer 
Nabe  det  Markae  -  Platse*.  100 
Zimmer.  Von  Deuteeben  beeou- 
den  berorangt.  Damit rerbunden 
Grand  Beelaurant  Bauer  Griin- 
wald,  da«  grottte  nnd  »chöueta 
In  Italien.  Deuteche  Ktloh»  und 
deuterheRedlenung.Voraiig  liehe* 
Wiener  und  deuttob»»  Hier.  Sam- 
melplet*  aller  D*ulechen  und  der 
geeamten  Teneiianieohen  und 
fremden  Walt.  Pottamt  Im  H6tel. 


Kur-u.Wasserheilanstalt 
ad  Brunnthal  in  München. 


PrimiiertHygiene-Ausstellung  London  1893. 

Dr.  Lahusen. 

Prospekt  auf  Wunsch. 


Dr.  Fritz  Behrens' 

Kassel.  ™£2ä!iSP 

)n  ntttnrai  |«it  17  .)abrfM  rft_  mit  «inet 
bbb.  IJdJttrldjulf  brrbunbrnfti  t'tnftenct 
flnbtn  j.  ndbdjtn  |U  rcififr.ldjatll..  lotait 
ptolt.  u.  lb(or«LjtB»lir*aag  Im  jia»«6«tl 
Bofnubm«.  Gpredjtii.  IVuHt  nadj  Urtgung 
unb  *«o,obuno,  ff Hi  *r»  fxmal*  unb 
fein. irffuT4aftri<tfa  fear«.  fcunbiubtiim 
prattlf*  bil  |Ut  *»nflßl4»r»t.  »rjforl 
ftaul  mit  •ertte,  »ebtjiuiiritt.  t-.t  |*n«. 
Vtdbdjrn  babtu  nut  ibri  rigrar  «tartrrelr 
BiltiUDringrn.  ttnflon  lur  bat  «oO«  3abt 
800  «.  rlnfdblUfclii»  Mafdu.  Vrefpttu  mit 
*!■:■<  l|el  «««III. 


Stottern 


heilt  die  AntUlt 
von  Robert  Ereil, 
B.  rlia  W.,  Rutf- 
litter»tr.H|.Pr<itp 
grati«.  I 'her  mein  Heilverfahren  «lebe: 
IIa»  Stottern  u  »eine  Heilung,  ein  l.i'lir- 
u,  Übungebuch  für  Kitern  u.  Lehrer, 
eowie  snm  rielbttgebraucho  für  Kr- 
wacheene,  tur  gründlichen  Beseitigung 
det  Leiden*.  Preith  M.  durch  d.  Anttiilt. 


jr  urtfll  AuSbildun  g  0  pro«'. 

Beigfl  schrift'  Unterricht  in  " 

Enqli$ch-Spam$ch-Frani-D«ursch 

utff  HtndtlsccrrespsadciM  ' 
pn<     OOPP  BUCHHALTEN  ^ 

Pf osp  u  ithrhrlkosrenf rti  Kl  Htnc  i  raren 
•  A  GROSSMANN  Handrltiehrer  HAMBURG  : 


Schöne  Villa 

Im  Erzgebirge  aon  nBchv/Pieluiren 
Bauwert  rot  60,000  Mark  direkt  tob 
Baiitcar  au  »erkaufen.  Belebte  ga- 
■unde  (Segend.  Für  Aerate,  Ruhaelta 
oder  Fabrikation. 

E.  We>b»r, 
Lalailg,  Halomonitr  s&. 


Stellenvermittlung  dei  Allg.  D.  Lehrerlnnen- 
vareiabCentralit  Lalpilf^afTendorferitr.lT. 


Sophcn  prsrhifn  in  fiinftfr,  neQb#arbeitfl»r  Anflift. 


dil.t  in  iiifhr  «I*  7<i,'«»'  Artikeln  au'  feile 
Frugo  kurzen  und  ritftlagtal  BexUatkL 


Meyers 


HAND-LEXIKON 


des 


allgemeinen  Wissens. 


„Von  allen  nützlichen  Burhrm  kenne 
ich  kein  so  unentbehrlii'hcii  wie  rite»«." 

(Dr.  Jul.  Rodenherf.! 


Variag  des  Bibliographischen  Instituts  In  Leipzig  uns  i 

Norddeutscher  Lloyd 

Post-  nnd  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 


von 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


Baitimor 
La  Plata 
Australie 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf 

Die  Direktion 

dea 

NorddentHchen  Eal 


Gesellschafterin. 

Kln  fein  grhilrlctei  jnngee  Mädchen, 
lleuttche.  tucht  tnfart  Stellung  im  Aue- 
lande altOetellti-hafleriu  «der  Krxieherin. 
Uetl  Offerten  ruh  •».  Ol 733  < '••ntr.- 
knnrrnai*>ii  -  Bwwti  Williiam 
Willti'iiH,  I  I  ii  i  ii  1 1  ii  i'l- .  erbeten. 

Special-Recepte  * 

filaarnlrhae,  Wagen-  u.  Maachlaeafetta, 
schmier-  and  l'ulrmlllrl,  back,  Plrniea, 
Karban.Tinten,  Leim,  Kitt, Keifen, Parfüm* 
n.  dgl.  Artikel  nach  nauetter  Praxi* 
l'.rii  rrh»  -  K  alalag  gratlt  und  franko. 
Wllh.  Schiller  «t  Co.. 
Ohiärl<>tteiil>uru;  -  I  t.-rlin. 


tTByaUM  Und  lief 

Intern.  Adr.-Varl.-Aa*t. 

10.  Harm.  Berbei,  Lalpilj 
lB6Vt).    Katalog«  Ober  04. 
5  000  000  Adr»M*n  ßr 


Gänsefeder 

Grösste  Niederlage  ix 

Cinrn  grogrn  Be^io  *•><  -i 
mit  ür  aen  bn  Btxi  ti 
mit  bra  gaajra  Baaan 
Arriniertlrrlr  XlntOrem  4 
Mut  ffrbrm  ».  frbret.f"1'1  • 
'afriaia  griidrac  Wi" 

9<ricnb«  aaa  S  W**>  at 
nabnit  »brr  birftrogi  *" 
Srtrogrt.  ,>at  tten  Bai 
unb  nrbmr  mj<  mdlt  ;H •  1- 

«.  UiuerseoH.  I» 


»SO  Br 


»ii  Pf 


3&  Kr  S  W  in 


frfuilto 


lige  H 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Iln+ar    Hart    I  inrlabal    9     Keave  Wllhel metraae«,  aaa  Brandaaburgar  Thor,  gegenlher  dar  angllaohan  RoUehaft  aad  aar 
Ulllör    UOtl    LlllUOn    O,  „OfntraJbahnhaf  brlrdrlrli.traeee"  g.l»g>n 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Kfiohe.  —  Voratkfliohe  Weine.  —  Klegant  elngeriohtete  Zimmer  und  FamlUaa-AppartamenU.  —  Zimmer  tob  (  Mark  an  tacL  L«bi  ■ 

Bedienung.  —  Kl  »km  »che  Beleuahttuig.  —  Bad  längerem  Aufenthalt  Peaeioa. 

1 1  „ :  „X   D  D.aLne 
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m  7.  Dezember  d.  J.  feiert  „DAS  ECHO"  ein 

=  JUBILÄUM. 


diesem  Tage  erscheinende  Nummer  ist  die 

Zehnte  Illustrierte  Weihnachts-Nummer 

und  gleichzeitig  der 

Zehnte  Illustrierte  Weihnachts-Bücher-Katalog, 

sich  im  In  und  Auslande  bei  dem  littei arischen  Publikum  vorzüglich  eingeführt  und  als 

praktischer  Führer  durch  die  Geschenk-Litteratur 

uf  das  trefflichste  bewährt  hat. 

Diese  Weihnach  ts- Nu  m  mer  widmen  wir  nicht  nur  unserem  festen  Leserkreise,  sondern  uberlassen  sie  auch  in  grösseren 

den  Herren  Sortimentcm  zur  Verteilung  in  ihrem  Kundenkreise.  Dem  Publikum  wird  mit  der  „Illustrierten  Weihnachts- 
:r**  nicht  ein  trockener  Katalog  in  die  Hände  gegeben,  sondern  eine  Zeitschrift,  welche  neben  ihrem  regelmässigen  redaktionellen 
on  allgemeinem  Interesse  in  diesem  Falle  auch  noch  der  litterarischen  Besprechung  der  weihnachtlichen  Geschenkwerke  eine 
•sondere  Aufmerksamkeit  widmet.  Der  Illustrationsschmuck  wird  dabei  den  Kunst  und  l'rachtwcrkcn,  Klassikern,  schön 
haftlichen  Werken,  Jugendschriften,  Märchen  und  Bilderbüchern,  überhaupt  jenen  Schriften  entnommen,  welche  sich  vorzugsweise 
tgeschenk  eignen.  Unter  solchen  Umständen  werden  in  jeder  Weihnachtsnummer  des  „Echo"  auch  die  literarischen 
gungen  ganz  besonders  beachtet  und  die  angezeigten  und  besprochenen  Bücher  bei  dem  Sortimenter  gekauft. 

Auf  die  äussere  Ausstattung  verwenden  wir  bei  der  „Illustrierten  Weihnachts- Nummer"  besondere  Sorgfalt.  Um  sowohl 
ctionellen  als  auch  in  dem  litterarischen  Anzeigenteile  künstlerische  Illustrationen  zu  erzielen,  wird  dieselbe  nicht  auf  gewöhnliche  . 
>»er.  sondern  auf  einem,  Schorcrs  Familienblatt  ähnlichen  stärkeren  Papier  gedruckt 

Trotz  der  verteuerten  Ausstattung  und  grösseren  Verbreitung  der  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  berechnen  wir  für 
:he  Anzeigen  folgende  billige  Preise: 

Der  AuMnahmeprei*  fTir  eine  ganze  Seife  int  150  Mark. 


n  w  ♦» 


halbe     „      M  HO 
»  v  a       n     viertel    „      „  45 


«  «       «     aehtel        ■    .■      99  .. 

Der  Hruttopreia  für  dir  t  iergeapaltene  "Vonpareille-Keile  IM  00  Pfennige. 

Um  den  Herren  Verlegern,  wekhc  mehrere  Seiten  für  ihre  Ankündigungen  benötigen  oder  ihre  Anzeige  mit  Illustrationen 
en,  und  so  zur  Verschönerung  und  zur  Vervollständigung  dieser  „Illustrierten  Weihnachts-Nummer"  beitragen,  entgegen 
;n,  wollen  wir 

swei  Seiten  nur  «il  940  Hark,  vier  Seilen  nur  mit  400  Mwli.  )      r  ^ 

drei  „      ..    330      „  rtinl'     „        „      „  4SO 

I  >cn  Abdruck  ganzer  Bücherverzeichnisse  werden  wir  sehr  billig  berechnen ;  wir  bitten  die  Herren  Verleger,  sich  mit  uns 
direkt  in  Verbindung  zu  setzen. 

Wunsch  stellen  wir  die  Beträge  für  ganzseitige  inzeigen  nnd  Bacherverzeichnisse  in  Ostermess  Recbnong. 

Wir  richten  nun  die  Bitte  an  Sic,  bei  Verteilung  Ihrer  Weihnachts  Anzeigen  unsere  sich  in  der  That  für  literarische  Anzeigen 
-•  eignende  Zeitschrift  zu  berücksichtigen.    Die  Wirksamkeit  Ihrer  Anzeige  wird  Ihnen  ja  von  vornherein  dadurch  garantiert, 
eigentlich  in  zwei  Insertionsmitteln  zum  einfachen  Preise  anzeigen.     Erstens  in  einer  weitverbreiteten  literarisch  politischen 
.chrift  und  zweitens  in  einem  beliebten  illustrierten  Weihnachts-Büchcr-Kataloge. 

Für  die  redaktionelle  Empfehlung  Ihrer  Geschenk  Literatur  werden  wir  sehr  gern  Sorge  tragen  Nur  erlauben  wir  uns  Sie 
ifmerksam  zu  machen,  dass  Ihre  Büchersendung  an  unsere  Abteilung  für  Anzeigen  unter  der  Aufschrift  „Für  die 
•tc  Weihnachts-Nummer  des  Echo"  zu  richten  ist.  Um  Probeabzüge  und  Vörie*  läge  schöner  Illustta'ioHcn  bitten  »ir  gam 
s. 

Hochachtungsvoll 


J.  H.  Schober  A.  G . 

....       .        ..  --<!> 
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(SVTcuc  belletristische  Erscheinungen 

i)  aus  dem  Verlage  von 

J.  H.  Schorer  A.  G.  in  Berlin. 


I 


"11."  H- '  iJL"JJLV3{  — — — — — — 

■y^^^f(Yi((^  bo/lBhcnn  durch  «tio  meiNt«;ii  Uuchhnuülungoii. 
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i 


1 

1 

I 
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Lebensrätsel 

Neue  Novellen 

von 

Emil  Peselikau. 

Oktav.    Preis  geh  4  Mk.,  eleg.  geb.  »5  Mk. 

Der  ausgezeichnete  Novellist  bietet  in  dem  vorliegenden 
Bande  fünf  neue  Novellen,  in  denen  er  wiederum  beweist, 
dass  er  wie  kein  anderer  versteht,  packende  dramatische 
Konflikte  mit  feinsinniger  Detailmaler  i  zu  verbinden. 
Die  „Lebensrätsel"  seien  allen  Freunden  einer  guten 
Lektüre  angelegentlichst  empfohlen. 


Scherben 


Novellen 

von 

Natal?  von  Ksehstruth. 

Oktav.    Preis  geh.  2  Mk.f  eleg.  geb.  3  Mk.60l 

Die  reizvolle  Darstellungsart  Natalj  vaa  Etcb* 
struth's,  welches  ihr  die  Gunst  der  deutschen  Le«fw 's 
erobert  hat,  gelangt  auch  in  den  .Scherben"  nn  rof-. 
endeten  Ausdruck.  Die  vielen  Verehrer  der  Vfrf«f»srs 
werden  mit  Vergnügen  von  dem  Erscheinen  dieses  s«a 
Bandes  derselben  lesen. 


Novellen 

Von 

I,.  Westkirch. 


Er  soll  dein  Herr  sein 


Roman 

von 

I,.  Westkirch. 


Oktav.    Preis  geh.  3  Mk.,  eleg.  geb.  4  Mk.  60  Pf.  j  Oktav.    Preis  geh.  2  Mk.,  eleg.  geb.  3  Mk.G0rt 

Die  Verfasserin  darf  sich  rühmen,  seit  Langem  ein  bevorzugter  Liebling  der  deutschen  Leserwelt  zu  sew. 
versteht  es,  durch  gemütswarme  Schilderung  und  lebendige  Charakterisierung  ihre  Gestalten  weit  Ober  den  P«^- 
schnitt  der  Homanfi^ur  zu  erheben.    Zumal  tritt  das  zu  Tage,  wenn  sie.,  wie  in  den  „NovelUn"  nnd  .Er  soll 
Herr  sein"  ihren  Vorwurf  zum  Teil  aus  den  breite-ten  Volksschichten,  aus  der  Arbeiterklasse  entnimmt  Di* 
alles  wahr,  packend  geschildert,  keine  gemachten,  sondern  der  Wirklichkeit  entstammende  Figuren. 


Die  goldne  Harla 


Roman 


Anna  Hartenstein. 

Oktav.    Preis  geh.  4  Mk.,  eleg.  geb.  6  Mk. 

„Die  goldne  Karla"  wurde  beim  Erscheinen  in 
„Schorers  Familienblatt "  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommen. Die  eigenartige  fesselnde  Schreibweise  der 
Verfasserin  wird  den  Roman  in  weiten  Kreisen  will- 
kommen sein  lassen. 


Berlin  W.35,  Potsdamer  Strasse  27a. 


Offizierseljre 


Roman 


Arthur  Zapp. 

Oktav.    Preis  geh.  3  Mk.,  eleg.  geb.  4 


Der  Name  „Arthur  Zapp"  bat  in  weniges  J»*"1 

einen  volltönenden  Klang  nnter  den  Autoren  der  trs->*»| 
Zeit  gewonn-n.  Selbst  ein»t  aktiver  Offi'.icr,  säest  i'- 
Verfas*er  seine  Stoffe  mit  erklärlich' r  Vorliebe  is 
Kreisen  seiner  früheren  Standesjenossen.  In 
der  Tragik  sehen  wir  in  der  .Offiziersehre" 
gespitzt  und  gelöst,  den  die  strenge  An* 
im  Mittelpunkt  der  Handlung  stehenden 
feines  Vaters,  eines  alten  Majors,  herauf  ' 


... 


Die  Verlagsbuchhandlung  J.  H.  Schorer  A.  6. 
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ßr.  582  (43)  vkmuikriich , 


Berlin,  26.  <©ikoDtt  1893.  «^^^aar 


d  XII. Jfllrgong. 


.seixiaaataprala  für  dlratta  Zaaandaaa  aaak  %Jlaa  Staataa  Europas  aaa  daa 

Agenturen  Im  Aua  landet  Adllildo:  F  Bindow.  —  Altiaa- 
■  ««:  Kcrd.  Holfmjnn.  Deutachc  Buchhandlung ;  Emu  Gimpel,  Buchhandlung 
mi  Buchdruck  erei.  —  AfMtardam:  Styltarditch«  Ruchhaodluog ,  Sulpk«  «b« 

lihaadtung.  —  Aatwarpa«:  u.  Forte  —  Aiaatlaa:  G.  v.  Kaufmann.  - 
thaa:  C.  Back,  llrteru.  Buchhandlung;  Karl  Wiloerg.  —  ItrMltM:  Ubrerfci 
aaoaal  t  astreajara,  Coade  dal  Aaalio  ij,  —  Sara:  Schmid,  Fraock« &  Co., 
gm.  J.  Dalpacb«  Bachhaadluaf  (Karl  Schaidt.  —  !>■■■■>■ :  (Sie.  Catha- 
u.  Braailien):  Carl  Köhler.  —  Bumoi  Alr»i:  Km«  Nolle;  Libraria 
Kobtaa.  Calla  Florida  ««1  La  »»IIa.  —  Galaatta:  Georg«  Mifaud.  —  Oaltao 
'«raj:  Colvüla  y  Cia.  —  Clavalaad  (Ohio) :  Lauar  &  MatiU,  Ag'ta.  —  Coiao: 
leyer  A  Zallar,  Plana  Carour.  —  Conciacloa  ILbileJi  Carloa  Brandl; 
Ingo  Kettig.  —  8a»  Franolaoe  (Calil):  F.  W.  Barkhaoe,  »II  Kaarny  Streut, 
"  Boa  1*04 ;  Hugo  Haha,  410  Kaarny  Strcei.  —  Haag:  Gebrüder  Baunfao'a. 

ein»  lila  :  1  h.  Lauar.  —  lalra :  Boa  hm«  &  Anderer;  F.  Diener.  —  Kap- 
lan :  Harmaaa  Michael» ,  Foal  Office  Hoa  «jj,  hang  Street  «4.  — 
lakerlay:  Ferd.  Kremer,  P.  O.  Poa  391,  9  Dutoiupan  Roadl  —  Lama  (Oat- 
hkaj:  C.  Des hardt  $t  Co.  —  UM!  Carloa  F.  Nicaaeyer;  Colrille  y  Cia. 

loadae:  A  Sieg.e,  je  Liaaa  Straai  iC  .  Kegan  Paul,  Trcach.  Tnibocr 
Ca.,  Lim.,  57  und  59  Ludgala  Hill.  —  Madrid :  Libraria  oacioaal  y  extranjera 

—  Malta 


Walttallia  vtsrtalMUrtlaa  4  Bart  M  P1n  flh*  <aa  «aaia  Jahr  lt  I 

Apartado  j<8    —    ■  llaraakte   (Wer.):    Richter   H rochen.   —  Uontavldao: 

G.  Behren«;  L.  Jacobeaa  *  Co.,  Calle  Ituraingo  141.  —  ■antrsal  ICaoada): 
B.  Marc  um  P.  O.  Boa  1114  —  ■•apal:  f,  Furchheia,  liucbhaadJuag, 
Ja  Plana  Martiri.  —  law  York:  Iba  Inlernauoaal  Newa  Cocapaoy; 
t.  Steiger  ft  Co.;  B.  Weaienaano  Ac  Co.;  S  Zickel,  Deutachc  Buchhandlung, 
iig  Duana  Street  Pool  Ofnce  Boa  yooi.  —  OatafMta:  G.  Deahardl  &  Co. 
in  Lamu  'HnL  üalafnka).  —  Oaorro  (Chile):  Oecar  Breymaan.  —  Palartno: 
Libraria  Carlo  Clauaan,  —  Parti:  H.  La  Soudrer,  174  and  176  Boulevard 
Saini-Geioaia.  —  Pamambooe :  Theo  tuet  —  Pola:  Schrinacreeha  Buch- 
handlung. —  Porta  Alsjra:  Gundlach  k  Cr«.:  A.  hUaeroo ;  H.  Koacahaia. 
—  Paarte  Matt  (Chile).  B.  Ellwanger.  —  Rio  da  lanalro  :  II.  Lammen  k  Co., 
66  Rua  do  oueidar;  Richard  Mattbea  Wwe.,  Kua  do  Hoapicio  (9.  —  Rio 
Brandt  do  MI:  Lianna  Rio  Granden»«.  —  Sia  Pauli:  lleinr.  Crobel,  Rua 
Klorencio  da  Abrcu  106.  —  Santiago:  Carloa  F.  Nienieyer;  Carlos  Brandt; 
I.  Irena.  —  Stookholm  :  G  Cheliua.  Buchhandlung,  Hamngaian  3!.  —  Turin: 
Librerie  Carlo  Clauacn.  —  ValdUla:  A.  Eieendecher ;  P.  Springmullae.  — 
Valparalto:  Carloa  F.  Nienover;  Cartoa  Brandl.  —  Wlta:  Wilb.  Frick, 
k.  k.  HorbuchhaodluBg.  Graben  ay.  —  UrUh:  Mcycr  k  Zallar,  Rathauapbati; 
Caaar  SchaoidL 


■  1  do  Jaoonaetrato  Nr.  59.   —    ■txllo:    Kmi)   Kuhland,  Bachhasdlung, 

uiaaaai  aal  Uaraaalaabaa  Linda™  aa  dit  Firma  ).  H  Bohortr  II.  (flr  dlt  Eaptdttlaa  In  Caha)  I»  Barll«  lakataa  ilartlloka  Haapt-Afaatarea  aadj 
Karraiaoadantai  dit  Mrddtiteabai  Lloyd  aa.  El»  Vamrakalt  4lM«r  Zahiitahaa  katadat  tioh  aaa  aohlaaaa  da»  Biatttt. 

lo  Oeatarrcich,  dar  Schwell,  In  Luaeraburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwcgao,  Rumänien  und  Schweden 
kann  da»  „Bcho"  durch  die  Poatanataltao  dar  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  baiogen  werden. 


Wochenschau. 

Vom  18.  t>ta  SM*  Uktobar  1803.  -fr. 

Die  wiederholt  auftauchenderi  Gerüchle  wegen  ZwistiQ- 
eitea  zwischen  dem  Reichskanzler  Grafen  v.  Caprivi  und 
ent  preussischen  Ministerpräsidenten  Grafen  Eulenburg 
erden  amtlich  scharf  in  Abrede  gestellt,  ebenso  die  de- 
ichte von  einem  bevorstehenden  Rücktritt  Eulenburgs. 

Der  Kaiser  war  zur  Enthüllung  des  Denkmals  für 
rinen  Grossvater  in  Bremen  und  hat  dort  eine  begeisterte 
.edc  gehalten  auf  da<>  nalionalgcsinnte  Bremen  und  zum 
•edächtnis  seines  kaiserlichen  (]rossvaters  und  Vaters, 
ie  er  als  Gründer  der  deutschen  Einheit  feierte.  Er 
:isie  dann  zum  50jährigen  Soldaten-Jubiläum  des  Königs 
nn  Sachsen  nach  Dresden,  wo  er  in  feierlicher  Ansprache 
en  greisen  König  Albert  mm  General-Feldmarschall 
mannte.    Er  sagte  dabei  u.  a  : 

».  .  .  Huldigend  blickt  heute  die  Armee  hier  auf 
den  einzigen  grossen  Heerführer  aus  jener  grossen  Zeit, 
auf  den  letzten  Ritter  des  Eisernen  Kreuzes  mit  dem 
< '.rosskreuze.  Eure  Majestät  haben  errungen,  was  einem 
Soldaten  nur  zusieht  zu  erringen,  die  höchste  Ehre  ist 
Ihnen  zu  teil  geworden:  Sich  den  Feldmarschallstab  vor 
dem  Feinde  zu  erkämpfen.  Ich  bitte  daher  Eure 
Majestit,  den  Feldmarschallstab,  den  Ich  Eurer  Majestät 
anzubieten  wage,  als  ein  Symbol  der  Huldigung  Meiner 
seits  und  seitens  Meiner  Armee  zu  übernehmen.  Zu 
gleicher  Zeit  spreche  Ich  den  Wunsch  aus,  dass  Eure 
Majestät  Uns  noch  recht  lange  erhalten  bleiben  möge 
und  dass,  da  der  bewährten  Führer  und  Ratgeber  so 
viele  schon  aus  dem  Leben  geschieden  sind,  Eure 
Majestät  Meinem  jugendlichen  Streben  nnd  Meiner 
Arbeit  für  Unsre  Armee  mit  Ihrem  bewährten  Rate 
noch  lange  zur  Seite  sieben  mögen.  .  .  .« 
Darauf  antwortete  König  Albert  u.  a.: 

».  .  .  Ist  es  Mir  in  früheren  Jahren  gelungen,  die 
Zufriedenheit  des  verstorbenen  Kaisers  und  seiner  Rat- 
geber zu  erwerben,  so  bin  Ich  dafür  noch  im  Tode 
demselben  dankbar.  Dieser  Stab,  den  Eure  Majestät 
Mir  jetzt  verliehen,  soll  in  Meinen  Händen  fest  und 
siehe«  sein,  und  sollte  —  was  Gott  verhüten  möge  — 
Ich  nochmals  das  Schwert  für  deutsches  Recht  und  für 
die  Sicherheit  zu  ziehen  veranlasst  sein,  so  werden 
Eure  Majestät  gewiss  glauben,  dass  ich  mit  diesem  Stab 
in  der  Hand  Meine  Pflicht  erfüllen  werde,  wie  in 
früheren  Zeiten.» 


Vom  Fürsten  Bismarck  war  eine  herzliche  Deglück- 
uünschung  an  den  König  von  Sachsen,  der  zu  seinen 
alten  Verehrern  gehört,  abgegangen. 

Der  Russen-Jubel  und  -Trubel  in  Frankreich  nähert  sich 
seinem  ofricielleu  Ende.  Eine  der  übergesihnapptesten 
Geschichten  dabei  war  die  Thatsache,  dass  zahlreiche 
französische  ("•ymnasiasten,  geführt  von  ihren  Lehrern  ge- 
druckte Verbruderungskarien  an  russische  Gymnasiasten 
richteten.  Der  russische  Unterrichtsministcr,  dem  die  Sache 
wegen  der  Neigung  zu  Thorheiten  bei  den  jungen  Leuten 
nicht  ganz  geheuer  vorkam,  richtete  darauf  eine  Dank- 
depeschc  an  den  französischen  Untcrrichtsminitier  mit  der 
Bitte,  den  jungen  Franzosen  mitzuteilen:  er  wünsche  ihnen 
Goties  Segen, »damit  Erziehung  und  Unterricht  die  Friedens- 
liebe tiele  Wurzeln  fassen  lasse  in  den  Herzen  der  französi- 
schen Jugend».  Es  hält  schwer,  dies- nicht  als  Ironie 
aufzufassen,  als  einste  Mahnung  genommen,  müsste  es  die 
Franzosen  vollends  verblüffen.  Die  Pariser  Polizei  benutzte 
die  Anwesenheit  der  Russen,  um  ungestört  einige  seit 
Jahren  an  öffentlichen  Bildwerken  angebrachte  Schilde  der 
Patrioten- Liga,  so  z.  B.  von  der  Statue  der  trauernden 
Strassburg  zu  entfernen  und  dafür  die  Abzeichen  der  französi- 
schen Republik  anzuheften. 

Neugierig  ist  man ,  wohin  nach  den  französischen 
Festen  die  russische  Mittelmeer-Flotte  ihren  Lauf  richten 
werde.  Einen  Wink  mit  dem  Zaunpfahl,  wohin  sie  nicht 
kommen  solle,  gibt  bereits  die  Wiener  hochofheiöse  »Po- 
litische Korrespondenz»,  indem  sie  schreibt:  Gegenüber 
der  Nachricht,  das  russische  Mittelmeer  Geschwader  werde 
in  der  nächsten  Zeit  die  montenegrinischen  Häfen,  speciell 
denjenigen  von  Antivari  besuchen,  machen  wir  darauf  auf- 
merksam, dass  nach  dem  Berliner  Vertrage  die  Seepolizei 
in  den  Gewässern  von  Montenegro  Oesterreich  •  Ungarn 
ubertragen  ist,  und  fremde  Kriegsschiffe  in  den  montene- 
grinischen Häfen  nicht  ankern  dürfen.  Hierdurch  sei  der 
Nachricht  von  vornherein  der  Boden  entzogen. 

Recht  drollig  nimmt  es  sich  aus,  wie  zwei  erbittertste 
stille  Feinde,  Engländer  und  Russen,  sich  unier  höflichen 
Redensarten  gegenseitig  mit  dem  Weihwedel  die  Nase  ein- 
schlagen  Die  Londoner  »Times«  ladet  die  russische  Flotte 
ein,  doch  nun  auch  einem  englischen  Hafen  die  Ehre  des 
Besuches  zu  schenken.    Die  Engländer  würden  zwar  nicht 
solchen  Festlarm  vollführen  wie  die  Franzosen,  aber  sich 
doch  unbändig  freuen,  die  lieben  Russen  zu  sehen.  Und 
das  ministerielle  russische  *Jourria\  de  St.  Petersburg»  ver- 
kündet: man  müsse  -in  der  *That  »^w^ennen<  <iai%  ö^e 
führenden  Organe  der  Press«        s\jt'^atl^eTls>  0bt\«£  \3nw" 
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schied  der  Partei  in  der  gerechten  Würdigung  der  Feste 
von  Toulon  und  Paris  ubereinstimmen,  dass  sie  den  fried- 
lichen Charakter  derselben  betonen  und  dass  sie  denselben 
einen  günstigen  Einrluss  auf  die  Erhaltung  des  Weltfriedens 
beimessen«.  Wer  wird  bei  diesen  gegenseitigenKomplimenlcn 
wohl  am  meisten  zum  Narren  gehalten? 

Mittlerweile  feiern  die  Italiener  den  Besuch  der  eng- 
lischen Hotte  in  'Patent  und  Spezia,  nicht  ganz  so  stürmisch 
wie  die  Fianzosen  ihre  Russen  in  Toulon,  aber  mit  nicht 
minder  verständnisvollen  Seitenblicken  über  die  (Irenze. 
Der  Bürgermeister  von  Tarent  begrüsste  den  Admiral 
Seymour  mit  den  Worten:  »Ich  empfinde  den  lebhaften 
Dank  für  allen,  was  das  freie  England  für  die  Einheit 
l'aliens  gethan  hat.  Zwei  Nationen  sind  vereint  unter  dem 
Ideale  der  Freiheit.  Die  Tarentiner  werden  den  16.  Ok- 
tober 1893  niemals  vergessen.«  Der  Abgeordnete  D'Ayala 
sagte.  «Sie  kamen  zu  uns,  wir  gaben  Ihnen  den  Schlüssel 
zu  unserm  Hause,  weil  sie  einer  befreundeten  Nation  an- 
gehören •  Der  Admiral  Seymour  antwortete :  »Ich  wünsrhe, 
dass  die  Freundschaft  der  beiden  Nationen  so  mächtig  wie 
in  der  Vergangenheit  fortbestehen  möge!»  Ebenso  wie 
die  russischen  Seeleute  nach  Paris  werden  die  englischen 
nach  Rom  gehen,  wo  ihr  Empfang  allerdings  nur  in  ganz 
gedämpftem  Jubel  vor  sich  gehen  kann,  denn  als  Anlass 


ihrer  Reise  nach  >'nrt  gilt  die  Beisetzung  des  verstört«« 
englischen  Botschafters  am  italienischen  Hofe,  LordWii 
Auch  hat  der  Premier  Gladstone  stets  das  Bedürfnis  gc 
habt,  Frankreich  gegenüber  mit  möglichst  sanften  Gönn 
schuhen  aufzutreten.  Es  ist  schon  ein  kleines  Mai 
wunder,  dass  er  die  britische  Flotte  überhaupt  nach  TM 
gehen  liess. 

Wie  aus  Bremen  berichtet  wird ,  habe  das  der.:,» 
Telegraphenbureau  Boesmann  zuverlässige  Nachrichten  c. 
halten,  wonach  die  neuesten  aus  Rio  de  Janeiro  ting» 
gangenen  Mitteilungen  besagen,  dass  mit  dem  EratreaV. 
der  deutschen  Kriegsschiffe  »Arconi»  und  »Alexandr« 
für  die  Rio  anlaufenden  Dampfer  eine  Aendenmj  :<rc 
Bessern  eingetreten  sei.  Insbesondere  »erde  d<- 
Kommandanten  der  »Arcona«.  Korvettenkapitän  HofFm«;r 
für  seine  thatkräftige  „Unterstützung  Anerkennung  gcol.: 
Unter  Mitwirkung  der  Kriegsschiffe  sei  den  Dampfern de  1 
Norddeutschen  Lloyd,  »Ohio«  und  »Berlin»,  die  Ladas? 
und  Löschung  in  Rio  ermöglicht  worden.  Denselben  st- 
auch auf  das  entgegenkomtnenste  frisches  Wasser  gekefcr. 
worden,  nachdem  alle  Hafenfahrseuge  aus  Furcht,  vontVs 
Aufständischen  weggenommen  zu  werdtn,  ihre  Fahrttn 

I  gestellt  und  die   Behörden  sogar  die  Wasserhähne  a 

I  Hafen  verschlossen  hatten. 


Politik;. 


Berliner  Blätter. 

ENDLICH  hat  eich  der  längst  erwartete  Wechsel 
im  preufisischeu  Kriegsministerium  nunmehr  voll- 
zogen. Nach  den  amtlichen  Nachrichten  des  Reichs- 
anzeigers  ist  General  v.  Ka1tcnborn-8tachau  auf  seinen 
Antrug  von  seinem  Amt  entbunden  und  der  General 
der   Infanterie   z.  D.   Bronsart   v.  8chellendorff  aum 


jkrl'ISialRifl'r  Krön  fort  ».  Carr.-m-orff. 

Staats-  und  Kriegsminister  ernanut  worden.  —  General 
v.  Kaltenuorn-Stachau  trat  im  Herbat  181*0  an  die 
Stelle  des  Kriegsministcra  v.  Verdy.  Es  hat  in  Preussen 
kaum  einen  Kriegsminieter  gegeben,  der  weniger  im- 
stande war,  die  Militärverwaltung  parlamentarisch  au 
vertreten,  als  Herr  v.  Kaltenborn.  Bei  der  Beratung 
der  neuen  Heeresorganisation  vertrat  der  Reicbs- 
kanzler  selber  die  Bolle  des  KriegBministers.  Mit  ihm 
wirkte  der  Departementsdirektor  General  v.  Goasler 
zusammen,  während  der  Kriegsminister  zumeist  als 
stummer  Zuhörer  den  Verhandlungen  beiwohnte.  Auch 
sonst,  ist  ein  ihm  eigenes  besonderes  Verwaltungs- 
talent von  keiner  Seite  behauptet  worden.  Der  neue 
Kriegsminister  ist  ein  Bruder  des  verstorbenen  Gene- 
ral« Bronsart  v.  Schellendorff,  welcher  als  Nachfolger 
v.  Kamekes  als  Kriegsminister  von  1883—88  im 
Amt  war.  Es  ist  wohl  das  erste  Mal,  dass  ein  General 
zur  Disposition  als  Kriegsminister  wiederum  zur 
Aktivität  berufen  wird. 


Berliner  Lokal-Anzeiger. 

"VJICHT  uninteressant  dürfte  es  sein  an  erfahren,  diu 
Ii  der  Vater  des  nunmehrigen  Kriegstninu:»:- 
Generals  der  Infanterie,  Bronsart  v.  Sahellendorff,  b#ct 
noch  uoter  den   Lebenden  weilt.    Derselbe  ist  u 

17.  November  1803  geboren   und   bat,   nachdem  • 
Kommandant  von  Wesel  und  Danzig  und  demniibr 
Brigade-   und  Diviaions-Kommandeur  gewesen, 
militärische  Lau/bahn  nach  45j&brisrer  Dienstzeit  1« 
Direktor  des  Allgemeinen   Kriegs- Departements  M 

18.  Dezember  1866  beschlossen  und  lebt  mit  »etn» 
90  Jahren  in  voller  geistiger  Frische,  wie  wir  höra 
in  Naumburg  a./S. 

Neueste  Nachrichten. 

DEM  neuernannten  preuasischen  Generalfeldmsrsui 
Erzherzog  Albrecht  von   Oesterreich  steht  »* 
Berliner  Hofe  eine  besonders  warme  nnd  herrlics' 
Aufnahme    bevor.     Stire    militärischen  Fähigkeit»' 
werden  iu  den  Kreisen  unserer  A rmeeleitnng  ungeo»: 
hoch  geschätzt.     Umeomehr  hatte  man  es  dort  be- 
dauert, dass  der  Erzherzog  noch  lange  Jahre  ttt- 
dem  Abschluss  des  deutsch-österreichischen  Bandii«x> 
ein  ausgeprägtes  Misstrauen  und  eine  sohlecht  veräO' 
Abneigung  gegen   Prrussen-DeuUchland  hegte.  b 
galt  als   das   Haupt   der   Rusaenpartei  am  Vi**** 
Kaiser hofe.    Nur  gan*  allmählich  bat  sich  der  greif" 
Erzherzog  von  diesen  Anschauungen  losgemacht,  i 
er  sein  Leben  hindurch  bewahrt  hatte,  nnd  haste  i*J 
er  als  ein  Bekehrter,  als  ein   aufrichtiger  Anhangt' 
der  deutsch- österreichischen  Waffenbrüderschaft  um- 
sehen werden.    Der  ruhmreiche  Generaliospektenr  c" 
österreichisch-ungarischen  Heeres  bat  sein  Miss  tri.* 
gegen  das  deutsche  Reich  und  insbesondere  gec* 
Preussen  voll-täudig  aufgegeben.     Bei  seiner  osrr 
wöhnlich  einflussreichen  Stellung  ist  dieser  Wtcl* 
seiner  Anschauungen   hoch  an  veranschlagen.  M* 
kann  annehmen,  dass  damit  die  letzten  russen/reo:-- 
lichen  Regungen  am  Wiener  Hofe  beseitigt  sind. 
Petersburg  wird  man  die  Bedeutung  der  bevorstebeti  - 
Berliner  Reise  des  Erzherzogs  Albrecht  am  best«  > 
würdigen  wissen,  wie  man  dort  auch  die  wahrt  & 
deutung  seiner  Ernennung  cum  prenssischen 
feldmar8cba)l  schnell  genug  erkannt  hat 

Germania. 

DIE  Wahlen  zum  preuasischen  Abgeordnetenhaus» 
folgen  bekanntlieh  nicht  in  derselben  Weise,  w»  ,• 
jenigen  zum  Reichstage,  das*  in  jedem  Wahlkreise  eis  A  - 
geordneter  gewählt  wird.  Zu  wählen  sind  43.*  Mitr>~ 
deB  Abgeordnetenhauses,  deren  Wahl  in  256 
kreisen   erfolgt.     105  Wahlkreise  wählen  j«  *0 
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.';">  Wahlkreise  je  zwei,  26  Wahlkreise  je  drei  Ab- 
•ordnete.  Dabei  besteht  zwischen  den  alten  and 
nen  Provinzen  ein  wesentlicher  Unterschied  insofern, 
i  in  den  alten  die  Regel  ist,  daas  mehr  als  ein  Ab- 
ordnetet in  jedem  Wahlkreise  an  wählen  ist,  wahrend 
den  nenen  Provinzen  nur  zwei  Wahlkreise  vor« 
nden  sind,  welche  zwei  Abgeordnete  zu  wählen 
hen,  alle  anderen  77  Wahlkreise  aber  je  einen  Ab- 
ordneten zn  wühlen  haben. 

Peater  Lloyd. 

i  ATERStefao  Vajay.der  im  ungarischen  Abgeordneten- 
haus e  so  selbstbewusst  auftritt,  als  ob  er  die  Wisse  n- 
aft,  wie  man  ja  sagt,  „mit  Löffeln  gegessen"  hätte, 
rwendet  seine  freie  Zeit  in  sehr  löblicher  Weise  auf 
iste  Studien.  Er  ist  ein  „bemoostes  Haupt"  der 
-idisehen  Fakultät  geworden,  vor  kurzem  schlug  für 
i  die  schwer«  Stunde  des  Rigorosums.  Eine  riesige 
inge  von  Hörem  wohnte  der  Prüfung  an,  bei  der 
i  Zensoren  Dekan  Ludwig  Lang,  Emerich  Hajnik 
d  Julius  Saghy  dem  Rigorosanten  blutige  Sohweiss- 
ipfon  erpressten.  Der  sonst  so  redegewandte  Ab- 
ordnete stockte  wiederholt  und  spielte  verlegen  mit 
m  grünen  Tuch  des  Zeneorentisohes,  worauf  aus  den 
tteren  Bankreihen  der  „Zwischenruf"  laut  wurde: 
a,  so  leioht  wie  im  geehrten  Hause  geht's  da  nicht." 
hliesslich  fandVajay  dennoch  eine  halbwegs  zutreffende 
it  wort  auf  die  Frage  des  Zensors.  Lebhafte  Heiter- 
it  erreffte  es,  als  einer  der  Professoren  fragte:  .Wenn 
nand  bei  einem  Bildhauer  eine  Statue  bestellt,  was 
ein  Vertrag  kommt  da  zwischen  dem  Bildhauer  und 
tn  Besteller  zu  stände,  oder  aber:  was  macht  da  der 
Idhauer?"  —  Und  P.  Vajay,  ob  aas  Witz  oder  aus 
lern  anderen  Grunde,  erwiderte:  „Er  macht  eine 
i*ue."  Alz  das  Rigorosum  beendet  war,  wurde  das 
gebnia  mit  ungeheurer  Spannung  erwartet,  Unter 
hrer  Todesstille  verkündete  endlich  Dekan  Ludwig 
ng:  „Die  Prüfungskommission  hat  ihr  Rigorosum 
'.Stimmenmehrheit  aooeptiert."  Undmit  dem  Rigorosen- 
ugniz  nnter  dem  Arme  verlies»  P.  Vajay  kurz  darauf 
hl  die  Universität. 

Verdens  Gans,  in  Christian!*. 

ACH  gegenwärtig  umlaufenden  Gerüchten  hat  der 
König  von  Schweden  Bich  dem  Dreibunde  ange- 
gossen, und  auch  uns  will  man  dazu  heranziehen, 
wehe  meinen  zwar,  dass  die  Gerüchte  grundlos  Beien, 
s  ist  aber  gleichgiltig.  Sicher  ist  jedoch  die  That- 
■he,  dass  Schweden  sich  in  einem  ganz  unerhörten 
ofange  rüstet.  Hat  es  sich  bisher  noch  nicht  dem 
eibunde  angeschlossen,  so  wird  es  später  dazu 
mmen.  Wir  wissen  alle,  warum.  Man  darf  nicht 
tuben,  daaa  wir  Norweger  uns  nicht  um  das  traurige 
hicksal  Finnlands  kümmern.  Im  Gegenteil!  Wir 
»llen  aber  nioht,  dass  Finnland  unser  werde.  Wir 
>Uen  nicht  Russen  werden,  aber  auch  nicht  Schweden, 
»n  sollte  dessen  eingedenk  bleiben,  dass  Ereignisse 
treten  können,  deren  niemand  Herr  zu  werden  ver- 
achte. Durch  sein  thöriohteB  Auftreten  in  Norwegen 
reitet  Schweden  solchen  Ereignissen  den  Weg.  .  . 

gteCömarfc^aa:  ^önifl  JlCßert. 

(3nm  SOjaBrißfR  SoröntrnjuÖifdiim.) 

Berliner  Tageblatt. 

rON  den  Heerführern,  welche  1870/71   eine  Armee 
befehligt  haben,  ist  nur  noch  einer  am  Leben, 

nlioh  König  Albert  von  Sachsen,  nnd  dieser  eine 

geht  heute  sein  50  jähriges  Dienst jubiläum. 
Der  Jubilar  war  1870  erst  43  Jahre  alt  und  steht 

ate  bei  völliger  körperlicher  und  geistiger  Frische  im 

■  Lebensjahre. 
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König  Albert  von  Sachsen  gehört  zu  ddu  Männern 
des  Schwertes,  welche  von  Natur  mit  einer  seltenen 
Fuhrerbegabung  ausgestattet  sind,  aber  er  beüess  es 
nicht  dabei,  sondern  er  hat  seit  Beendigung  seiner 
Universitätsstudien  in  Bonn  dauernd  und  mit  Lust 
seine  Talente  entwickelt  nnd  wie  ein  Soldat  von  Beruf 
sein  Fach  von  Grund  aus,  im  kleinen  und  grossen, 
kennen  gelernt. 

In  dieser  Beziehung  gleicht  er  unter  den  fürstlichen 
Heerführern  am  meisten  dem  Prinzen  Friedrich  Karl 
von  Preussen,  welcher  auch  Soldat  von  Beruf  war,  und 
wie  dieser  so  hat  König  Albert  auch  den  Ehrgeiz  des 
Soldaten,  welcher  nur  in  der  Regel  mit  der  freien 
Wahl  des  Berufs  verbunden  ist. 

Der  fürstliche  Heerführer  zeichnete  sich  von  An- 
fang an  durch  soldatische  Anspruchslosigkeit,  ruhige 
Besonnenheit  und  klaren  Entscbluss  aus,  und  kein  Qe- 


Atiig  Jtrirrt  »•«  £»Altn. 


ringerer  als  Moltke  bat  das  hervorgehoben.  Im  Feld- 
zuge 1849  eilte  der  damalige  Hauptmann  Prinz  Albert 
von  Sachsen  freiwillig  auf  den  Kriegsschauplatz  in 
Schleswig,  in  der  darauffolgenden  Friedenazeit  lebte  er 
fast  ausschliesslich  seinen  militärischen  Pflichten,  und 
im  Jahre  1866  führte  er  den  Befehl  über  das  sächsisohe 
Armeekorps,  welches  bei  Münchengrats.  Gitschin  und 
Köniirgrätz  zwar  unglücklich,  aber  mit  Ehren  kämpfte. 
In  den  schwierigen  Lagen,  in  die  das  sächsische 
Armeekorps  in  diesem  Feldzuge  wiederholt  geriet,  be- 
tätigte der  Prinz  sich  als  ein  umsichtiger  Führer,  und 
seiner  Kunst  verdankte  es  das  sächsische  Armeekorps 
vorwiegend,  dass  es  am  Schlüsse  des  Krieges  sich  in 
einer  guten  Verfassung  befand.  Die  Erfahrungen  jenes 
unglücklichen  Krieges  wurden  für  den  Prinzen  eine 
wertvolle  Schule,  die  Art,  wie  er  sich  als  Führer  be- 
währt hatte,  trug  ihm  auch  die  Achtung  des  ehemaligen 
Gegners  ein.  Am  Kriege  1870/71  nahm  der  Prinz 
zuerst  wieder  als  Befehlshaber  des  12.  (sächsischen) 
ArmeeknrpB  teil,  an  dessen  Spitze  er  wesentlich  zur 
glücklichen  Entscheidung  bei  St.  Privat  beitrug.  Nach 
der  Schlacht  bei  Gravelotte  erhielt  der  Prinz  den  Befehl 
Über  die  Maaaarmee  nnd  führte  sie  mit  hervorragendem 
Geschick  bis  zum  Ende  des  Krieges.  Die  Direktiven 
aus  dem  Grossen  Hauptquartier  bei  den  Operationen 
anf  Sedan  wurden  vom  Führer  der  Maasarmee  mit 
grossem  Geschick  befolgt,  der  Prinz  kämpfte  glücklich 
bei  Nouart,  Beaumont  und  Sedan,  und  seinem  klaren 
Blick  sowie  seinen  zweckmässigen  Anordnungen  ist  in 
hohem  Grade  das  weltgeschichtliche  Ereignis  von  Sedan 
mit  zu  verdanken.  Auch  im  weiteren  Verlauf  des 
Krieges  zeigte  sich  der  Prinz  als  ein  rechter  Feldherr, 
namentlich  durch  seine  Anordnungen  in  der  Sohlacht 
von  Brie  und  durch  die  Geschicklichkeit,  mit  welcher 
I  Le  Bourget  und  der  Mont  &vroo  genommen  ^rd*0- 
|  Eigentümlich  ist,  dass  siob.      Qet»  gsnMQ  »tter*rie<&eu 
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Nacblass  Moltkes  kein  direktes  UrteU  Aber  die  Tüchtig- 
keit der  verschiedenen  ArmeefÜbrer  findet.  Der  Feld- 
marschall hat  nur  über  Üoeben.  Manteuffel  and  den 
Prinzen  Albert  hier  und  da  ein  Wort  geäussert,  woraus 
man  entnehmen  kann,  dass  er  sie  für  Armeeführer 
hielt,  keinem  von  diesen  und  den  andern  hat  er  in- 
dessen rückhaltsloB  das  Epitheton  Feldherr  zuerkannt, 
nur  dem  jetzigen  König  von  Sachsen.  Dagegen  liegt 
für  diejenigen,  welche  Moltke  zu  lesen  verstehen,  nicht 
selten  in  der  Beurteilung  der  Massnahmen  sowohl  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  als  des  damaligen  Kronprinzen 
von  Preussen  eine  scharfe  und,  man  darf  sagen,  nicht 
immer  unverdiente  Kritik.  Hiernach  zu  schliessen, 
hielt  Moltke  keinen  von  beiden  für  einen  Feldherrn. 

Der  Kronprinz  Albert  von  8achsen  wurde  nach 
dem  Kriege  zum  Feldmarschall  und  Inspekteur  der 
1.  Armee- Inspektion  ernannt,  doch  führt  er  seit  seiner 
im  Jahre  1873  erfolgten  Thronbesteigung  keinen  dieser 
Titel  mehr;  dass  er  aber  im  Falle  eines  Krieges  eine 
sehr  verantwortungsvoll«  Fübrerste  lle  wieder  zu  be- 
kleiden berufen  werden  würde,  dürfte  hiernach  einem 
Zweifel  nicht  mehr  unterliegen.  Und  Bowobl  nach  dem 
Urteile  Moltke«  ,  wie  nach  der  Vergangenheit  des 
Königs  Albert  darf  man  hohe  Hoffnungen  auf  diesen 
Feldherrn  setzen.  Das  deutsche  Volk  aber  erinnert 
sich  beute  der  violen  und  wertvollen  Verdienste  des 
fürstlichen  Jubilars  um  das  Vaterland  und  ist  eins  im 
Wunsche,  dass  ihm  noch  ein  langes  Leben  bosebieden 


Das  „Dresdener  Journal"  erfahrt,  daas  der  König 
Anlass  Beines  50  jährigen  Militärjnbiläuma  einer 
Anzahl  Militärgefangenen  des  dortigen  Festungsgefäog- 
nisaes  den  Rest  der  Strafe  entweder  ganz  erlassen 
oder  dieselbe  erheblich  herabgesetzt  bat,  ferner  zahl- 
reiche Gefangene  der  LandesBtrafanttalt  Zwickau,  die 
als  Personen  des  Soldatenstandes  zu  langen  Freiheits- 
strafen und  zur  Entfernung  aus  A-m  lleere  verurteilt 
waren,  in  Freiheit  setzen  liess.  Weiter  ist  denjenigen 
Militärperionen,  die  gerichtlich  wegen  entehrender 
Vergehen  mit  Freiheitsstrafen  bis  zu  6  Wochen  belegt 
waren,  und  endlich  allen  im  Disziplinarwege  bestraften 
Müitarpersonen  die  Strafe  erlassen.  Personen,  die 
wegen  Misshandlung  Untergebener  verurteilt  waren, 
sind  von  einem  Strafnachlass  oJer  v\n  einer  Straf- 
minderung ausgeschlossen. 

Frankfurter  (ieiieralmneiger,  uu-s  Ilerlin,  20.  Oktober. 

KEIN  Mandat  ist  so  sicher,  dass  sein  Inhaber  es 
nicht  bei  Neuwahlen  verlieren  könnte.  Wir  haben 
in  dieser  Hinsicht  schon  die  merkwürdigsten  Ueber- 
raachungen  erlebt.  Gleichwohl  hat  es  hier  gewaltiges 
Aufsehen  hervorgerufen,  dass  Eugen  Richter,  da  bei 
den  bevorstehenden  Wahlen  zum  proussischen  Ab- 
geordnetenhaus seine  Wiederwahl  in  Hagen  gefährdet 
erscheint,  eventuell  in  Berlin  eiu  sicheres  Landtags- 
mandat  erhalten  soll.  DieB  ist  wohl  der  lehrreichste 
VorgaDg,  der  bisher  im  Wablkampf  verzeichnet  wurde. 
Schon  einmal  hat  Eugen  Richter  in  Berlin  Unter- 
schlupf gefunden,  als  er  in  Hagen  nicht  wiedergewählt 
war.  Das  Hagener  Reichstagsmandat  bat  Richter  be- 
kanntlich regelmässig,  wenn  auch  manchmal  nur  nach 
schwerem  Kampfe,  behauptet;  das  Landtagsmandat 
verlor  er  einmal  im  Jahre  1679  an  die  National- 
liberalen.  Bei  den  Reiohatagswahlen  im  Juni  d.  Js. 
wäre  Herr  Richter,  wie  der  Leser  sich  erinnert,  bei- 
nahe von  demselben  Schicksal  ereilt  worden;  er  kam 
in  die  Stichwahl  mit  dem  socialdemokratischen 
Schlosser  Breil  und  verdankte  seilt  Mandat  schliess- 
lich der  GrosBinut  der  nationulliberalen  Wähler,  welche 
es  in  der  Hand  hatten,  dem  Socialdemokraten  zum 
Siege  zu  verhelfen   und  Herrn  Eugen  Richter  für 


einige  Zeit  parlamentarisch    kalt  zu  stelle». 


rieht  Eugen 
abermals  in  Gefahr  nnd  seine  allzeit  getreuen  Ber 
Bezirksvereinler  sind  schleunigst  bei  der  Hui  u 
ihm  ein  Unterkommen  zu  sichern.    Die  Niedtriw 
Riohten  in  Hagen  im  Jahre  1879  kam  ihn  *hi 
völlig  unerwartet.    Wenn  jetzt  schon  vorher  Bttcr 
niise  vor  einer  Niederlage  laut  werden,  so  nun  i 
Stimmung  im  Wahlkreis«  ia  sehr  charakterittiw 
Weise  umgeschlagen  sein.    Die  Behauptung,  dui  a 
Haltung  des  Centrums  die  Wiederwahl  Richten  :> 
fährde,  ist  absolut  unverständlich.    Riehteri  Muu 
|  in  Hagen  kann  nur  von  den  Nationalliboralen  beitritt: 
werden,  das  Centrum  bat  es  dort  in  der  Bsp!  irr 
auf  eine  ziemlich  schwache  Minorität  gebracht  j> 
z.  B.  im  Jahre  1879  nicht  zur  Herbeiführung  «*•■ 
Stichwahl  ausreichte.    In  Wirklichkeit  kann  Bicht«" 
Mandat  auch  jetzt  nur  von  den  Nationalliberale«  U 
droht  sein  und  da,  wenn  es  zu  einer  Stichwahl  ki* 
die  Wablroänncr  des  Centrume  zweifellos  nicht  fs* 
den  nationalliberalen  Kandidaten  stimmen,  sondert : 
gunBten  Richters  den  Ausschlag  geben  wurden  > 
bleibt  nur  die  Schlussfolgerung  übrig,  dass  Ew» 
Richter  eine  Wiederholung  des  Wahlergehmnei  *M 
Jahre  1879  fürchtet.    Dass  seine  eigenen 
männer  diese  Besorgnis  schon  jetzt  offen  austjwb*;. 
Ittsst,  wie  Herr  Sahor  Bagen  würde,   «tief  blick*- 
Vielleicht  hofft  man  die  säumigen  Urwähler  d«ra 
diesen  Notschrei   aus   ihrer   Gleichgültigkeit  safer 
schrecken. 

Zürcher  l'ott. 

4  NKNÜPFEND  an  einen  Artikel  der  Münch.  A4 
-  »  Zeitg.,  der  wieder  einmal  die  Vorgeschichie  w 
Entlassung  Bismarcks  unter  dem  sachsenwäldenttLff 
Gesichtepunkt  behandelte,  bringt  das  oben  gen*»" 
Blatt  ein  Schreiben  aus  Berlin,  daa  zu  j«*r  Y / 
geschioht«  folgenden  Beitrag  liefert: 

Bekanntlich  erhob  sich,  als  im  Sommer  K> 
Kaiser  Wilhelm  I.  durch  den  Scham  Nobilisgi 
wundet  worden  war,  sehr  ernsthaft  die  Frag» 
Thronwechsels  in  Preussen.  Der  schon  acbtsipierv 
Kaiser  und  König,  der  es  lange  nicht  venriai'. 
konnte,  in  so  kurzer  Zeit  von  Angehörigen  dei  i* 
geschaffenen  Reichs  zur  Zielscheibe  eines  Attest»-' 
ausgewählt  worden  zu  sein,  wünscht«  lebhaft.  *• 
Regentenwürde  auf  seinen  Sohn  zu  Übertrages,  »: 
es  hielt  sehr  schwer,  ihn  von  diesem  Entschlau  *br> 
bringen.  Schliesslich  brachte  Bismarck  die  Frw*  "' 
einen  Ministerrat  und  vertrat  mit  der  ihm  äpj* 
Energie  und  auch  der  ihm  eigenen  Sprache  die  N  *• 
wendigkeit,  den  Kaiser  einmütig  zu  ersuchen.  ^ 
preussische  und  deutsche  Volk  nicht  eines  »o  erfih* 
renen  und  heissgeliebten  Herrschers  zu  bertd 
Natürlich  drang  sein  Wille  durch  und  der  <Un 
Kronprinz  wurde  nur  für  eine  kurze  Zeit  zum  Inter-r 
Regenten  ernannt,  eine  Würde,  die  ihm  die  F 
auferlegte,  unter  seinem  Namen  Akt«  volltiebes 
lassen,  die  von  Ministem,  die  er  nicht  ernannt  k 
schlössen  wurden. 

Beamte  haben  Zungen  —  nicht  nur  ia  Pekn 
Bald  erfuhr  der  Kronprioz,  dass  Bismarck  sics 
Rate  geäussert:  „Der  Kaiser  darf  nicht  abdank»  1 
brauche  ihn  noch,"  und  im  Schoss  der  kronprai-c 
Familie  wurde  dies  „Ich  brauche  ihn  noch'1  vciIik 
kommentiert.  Von  niemand  vielleicht  leidentcWtii; 
als  von  dem  damals  nooh  mit  seinem  Vater  aaf  bei"; 
FuBae  stehenden    19jährigen   Prinzen  Wilhsl». 
werde    dieses  Woit  nie  vergessen,  äusserte  er 
einem  seiner  intimen  Bekannten,  der  mir  di«  *i- 
erzählt  hat. 

Jahre  vergingen  und  neue  Konflikte  isjlisifo 
die  alten.  Zwischen  Vater  und  Sohn  trat  di«  btkux' 
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'otfresodung  ein,  und  wer  am  eifrigtten  dazu  bei- 
tragen, diese  Entfremdung  auf  die  Spitze  eu  treiben, 
Arfts  niemand  beaser  wissen,  als  die  freiwilligen  Mit- 
rbeiter  der  Allg.  Ztg.  Endlieh  kam  Prins  Wilhelm 
ls  Wilhelm  II.  an  die  Regierung.  Und  es  bedurfte 
icbt  allzu  langer  Zeit,  bis  dem  thatendurstigan  jungen 
Legenten  Worte,  die  er  einst  gehört,  wieder  und 
smer  wieder  ins  Gedächtnis  kamen.  Zumal  als  ein 
■  •  Lieh  in  Ruaaland  ihn  über  den  Wert  der  russischen 
'reundtehaft  aufgeklärt,  um  derentwillen  seinem  ver- 
rinnen Vater  —  man  erinnere  sich  der  Batten- 
«rger-Hetze    —    die    letzten    Lebenstage  vergällt 

.lieber  die  Gründe  der  so  plötzlich  fiber  ihn 
ereingebrochenen  Ungnade  ist.  soviel  bekannt,  Fürst 
Iiimarek  heute  noch  geradeso  im  Unklaren,  wie  im 
Urs  1890*,  heiast  es  in  dem  Artikel  der  Allgemeinen 
situng.  Ich  gehöre  nicht  an  den  Vertrauten  des 
tatschen  Kaisera  and  bin  daher  nieht  in  der  Lage, 
ie  Neugierde  des  Alt-Reichskanzlers  zu  befriedigen, 
ber  vielleicht  bringt  es  ihn  auf  die  rechte  Spur, 
enn  «r  sieh  erinnert,  dass  auf  das  «Ich  brauche  den 


die  Worte  reimen:  Und  ich  will 


Hamburger  Nachrichten. 
IE  Angabe  der  „Zürcher  Post"  ist  vollständig  er- 
funden und  zwar  im  Gegensatz  zu  der  geschicht- 
eten Wahrheit.  Kaiser  Wilhelm  hat  niemals 
tergischer,  soweit  es  seine  Verwundung  erlaubte, 
m  Wunsch  weiter  zu  regieren  kundgegeben  als 
unals.  Wie  frisch  er  sich  auch  körperlich  gerade 
ich  dem  Attentate  fühlte,  geht  u.  a.  daraus  hervor, 
us  er  fiber  den  „Aderlaas"  scherzte  und  sagte, 
obiling  habe  besser  als  seine  Aerzte  gewusst,  welches 
Ittel  zur  Herstellung  seiner,  des  Kaisers,  Gesundheit 
iiciert  gewesen  sei.  Es  ist  daher  eine  will- 
trlicbe  Erfindung  des  demokratischen  Blattes, 
im  das  preussische  Staatsministerium  oder  Fürst 
«marck  in  die  Lage  gekommen  wäre,  den 
aiser  um  Ausharren  in  seiner  Stellung  zu  bitten,  ihn 
...mutig  su  ersuchen,  das  deutsehe  Volk  nicht  des 
errschers  zu  berauben."  Es  ist  schwer,  diese  Be- 
uptung  ebem  freiwilligen  Irrtum  zuzuschreiben.  Es 
adelte  sich  nur  darum,  dio  Abneigung  des  damaligen 
ronprinzen  gegen  die  Anordnungen  seines  Vaters  über 
»  provisorische  Stellvertretung  zu  überwinden,  was  ohne 
hwierigkeit  der  Fall  war.  Damit  fällt  die  tenden- 
>se  Erfindung  über  das  angebliche  Wort  des  Fürsten 
■marck:  „Ich  brauche  ihn  noch"  und  von  der  an- 
blichen Verstimmung  des  regierenden  Kaisers  über 
le  solche  Aeusserung. 

JHe  ^ufTen  in  gfrcm&retd?. 

'  ACHSTEHEND  der  Wortlaut  der  zwischen  dem 
Präsidenten  Carnot  und  dem  Zaren  gewechselten 
ipeschen : 

Seiner  Majestät  dem  Kaiser  von  Russland. 

Schloss  Fredensborg. 

Zur  Stunde,  wo  das  schöne,  von  Eurer  Majestät 
sandte  Geschwader  vor  der  Reede  von  Toulon  vor 
iker  geht,  und  wo  die  tapferen  russischen  Seeleute 
>  ersten  Zurufe  vernehmen,  die  das  französische 
itk  für  sie  in  Bereitschaft  hält,  liegt  es  mir  am 
srzen,  Eurer  Majestät  alle  meine  Gefühle  der  Dank- 
rkeit  darzubringen  und  die  aufrichtige  Freude  zum 
isdruck  su  bringen,  welche  ich  anlässlich  dieses  neuen 
weises  der  tiefen  Sympathien,  die  RuBBland  und 
ankreich  vereinigen,  empfinde.  Carnot. 

An  den  Herrn  Präsidenten  der  Republik, 

Paris. 

In   Beantwortung   Ihres   liebenswürdigen  Tele- 

ganzes  Vergnügen  zum 


Ausdruck  zu  briogen  darüber,  dass  unser  Geschwader 
den  Besuch,  den  die  tapferen  französischen  Seeleute 
in  Kronstadt  abgestattet  haben,  hat  erwidern  können. 

Alexander. 

8einer  Majestät  dem  Kaiser  von  Russland, 


Indem  Eure  Majestät  die  vor  Kopenhagen  befind- 
lichen französischen  Seeloute  mit  einem  Besuche  be- 
ehrte, hat  Eure  Majestät  meinem  Lande  einen  neuen 
Sjmpathiebeweis  gegeben,  von  dem  ganz  Frankreich 
tief  gerührt  sein  wird.  Ich  mache  mich  zu  seinem 
Dolmetsch,  iudem  ich  meinen  wärmsten  Dank  an  Sie 
richte.  Carnot. 

Die  Politische  Korrespondent  in  Wien 

BRINGT  jetzt  zwei  AeuBserungen  über  den  Besuch 
der  russischen  Flotte.  Die  eine  kommt  aus  Paris 
und  gibt  -sich  als  das  Resume  eines  Gesprächs  mit 
einem  „in  der  europäischen  Politik  sehr  bewanderten 
Diplomaten".  Es  geht  von  dem  Besuohe  des  Kaisers 
Alexander  aul  dem  französischen  Kriegsschiff  „Isly"  aus- 
Derartige,  absichtlich  zu  einer  bestimmten  Zeit 
abgestattete  Besuche  sind  nicht  als  einfache  Höflich- 
keitsakte  aufzufassen.  Sie  haben  vielmehr  eine  poli- 
tische Bedeutung,  die  übrigens  in  ganz  Europa  richtig 
aufgefaast  wird.  Kurz  gefasst,  könnte  man  sagen,  sie 
bringen  die  Schaffung  eines  Gegengewichts  gegenüber 
der  Tripel-Allianz,  beziehungsweise  die  Herstellung 
des  Gegengewichts  in  Europa  zum  Ausdruck.  Durch 
diesen  Ausgleich  der  Kräfte  hat  der  Zar  dasu  bei- 
getragen, den  Ausbruch  eines  bewaffneten  Konfliktes 
mehr  in  die  Ferne  su  rücken.  In  diesem  Sinne  ist 
die  französisch-rassische  Entente  ein  Werk  des  Friedens 
zu  nennen.  Ob  dieselbe  auf  dem  Austausch  von  diplo- 
matiBchen  Noten  oder  auf  der  Abfassung  eines  Proto- 
kolls, auf  einer  Militärkonvention  oder  einem  Vertrage 
beruht,  ist  hierbei  nebensächlich.  Aber  der  Besuch 
der  russischen  Eskadre  in  Toulon  hat  auch  noch  eine 
andere  Bedeutung.  Er  ist  der  Ausgangspunkt  für 
einen  ständigen  BeobachtungspoBten  im  Mittelmeere, 
um  die  orientalischen  Angelegenheiten  zu  Uberwachen. 
Darin  kann  jedoch  niemand  eine  Drohung  erblicken. 
Was  nun  die  Begeisterung  betrifft,  welche  die  Fran- 
zosen anlässlich  der  Touloner  Feste  bekunden,  so  ist 
sie  ohne  Zweifel  übertrieben.  .  .  .  Wenn  einzelne 
Individuen  aus  der  aufgeregten  Masse  unüberlegte 
Handlungen  begehen,  oder  unverantwortliche  Reden 
halten,  so  hat  dies  nichts  zu  sagen.  Die  französischen 
Staatsmänner  und  Politiker  haben  jedooh  kein  Wort 
geäussert,  das  irgend  jemand  verletzen  könnte.  Man 
glaubt  hier  an  die  Aufrichtigkeit  Deutschlands  und 
Oesterreich-Ungarns,  wenn  sie  betonen,  dass  sie  die 
Aufrechterhaltung  des  Friedens  wünschen.  Ein  Gleiches 
kann  aber  auch  Frankreich  beanspruchen,  denn  es 
weiss,  wie  zweifelhaft  der  Ausgang  eines  neuen  Krieges 
wäre.  Alles  in  allem  genommen,  kann  man  mit  gutem 
Recht  behaupten,  dass  die  Touloner  Festtage  eine 
Manifestation  des  Friedens  sind. 

Der  zweite  Brief  kommt  aus  St.  Petersburg;  er 
resümiert  die  Aeusserungen,  mit  welchen  die  russische 
Presse  die  Ereignisse  von  Toulon  begleitet: 

Zunächst  ist  es  bezeichnend,  dass  die  Blätter 
grosses  Gewicht  darauf  legen,  den  durchaus  friedlichen 
Charakter  des  russischen  Flottenbesuches  in  dem  fran- 
zösischen Hafen  zu  betonen.  .  .  .  Das  zweite  nicht 
minder  beachtenswerte  Moment  besteht  in  der  in  den 
meisten  russischen  Blättern  wiederkehrenden  Betonung 
des  Umstandes,  dass  sowohl  der  Flottenbesuch  in 
Toulon  wie  derjenige  in  Kronstadt  der  persönlichen 
Initiative  des  Zaren  entsprungen  sei  ...  und  dass 
ohne  den  Einlluss  seines  Willens  die  Sympathien  und 
Bestrebungen  des  russischen  Volkes  &ur  Herstellung 
jener  Entente  nioht  hätten  führen  können.  Di«  tuhb\- 
Blätter  begrüssen  es  da.W  «fc  Sonder**  *r 
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friedigung,  dass  die  Franzosen  lieh  Uber  diesen  Um- 
stand vollständig  im  klaren  sind  und  demzufolge  bei 
den  aus  Anlast  des  Flottenbesuches  in  Toulon  ■veran- 
stalteten Huldigungen  apeciell  der  Person  des  Zaren 
einen  so  bedeutenden  Anteil  widmen.  Gestützt  auf 
den  wesentlich  friedlichen  Charakter  des  Besuchs  in 
Toulon  und  auf  die  seitens  des  französischen  Volkes 
dem  Zaren  gegenüber  bekundete  Verehrung  gibt  die 
russische  Presse  einhellig  der  Ueberzengung  Ausdruck, 
dass  keinerlei  unzeitgemäase  und  störende  Kund- 
gebung den  harmonischen  Verlauf  der  Festlichkeiten 
in  Toulon,  Paris  und  Marseille  beeinträchtigen  werde. 
Auf  diese  Weise  wird  neuerdings  bewiesen  werden, 
dass  die  zwischen  Frankreich  und  Russland  bestehende 
politische  Solidarität  nach  keiner  Seite  hin  eine 
Drohung  bedeute. 

Nowoje  Wremj«  (Neue  Zeit)  in  Petersburg. 

"PINE  Abordnung  der  Pariser  elsass-lothringischen 
JeJ  Gesellschaft  hat  dem  Admiral  Avellan  folgende 
Adresse  Uberreicht: 

„In  dem  Augenblick,  da  Sie  den  französischen 
Boden  betreten,  wo  Sie  so  viele  heisse  Sympathien 
begrasten,  heissen  wir,  gleich  all  unsern  Laodsleuten, 
8ie  im  Namen  der  elsass-lothringischen  Vereine  will« 
kommen.  In  diesen  Tagen  nationaler  Feier,  wo  zwei 
grosse  Nationen  den  Ausdruck  gegenseitiger  Achtung 
und  Liebe  austauschen,  seien  Sie  Uberzeugt,  dass  der 
Widerhall  dieser  Kundgebungen,  der  sich  Uber  ganz 
Frankreich  vom  Ooean  bis  zum  Rhein,  von  den 
Pyrenäen  bis  zur  Nordgrenze  verbreitet,  ein  freudiger 
für  die  sein  wird,  die  besserer  Tage  gedenken  und  sie 
wieder  herbeiwünschen.  Ihr  Land  bat  vor  zwei  Jahren 
uns,  die  wir  in  Stille  und  Erwartung  leben,  einen 
glänzenden  Beweis  seiner  Freundschaft  gegeben.  Das 
Andenken  hieran  wird  nie  verwischt  werden.  Das  ist 
der  Grund,  weshalb  wir  uns  unsern  französischen 
LandBleuten  anschliessen  und  Ihnen  für  ihren  Besuch 
bei  uns  mit  dem  Ruf:  Vive  la  Russit!  Vive  la  Frame! 
unsern  tiefsten  Dank  Bagen.u 

Was  Admiral  Avellan  der  Abordnung  geantwortet 
hat,  wird  leider  nicht  mitgeteilt. 

3#ac  ^la^on  f. 

Frankfurter  Zeitung. 

MIT  dem  eben  verstorbenen  Marschall  Mac  Mahon 
ist  eine  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten 
des  modernen  Frankreich  dahingegangen.  Der  Mar- 
schall vereinigte  in  sich  die  beiden  Eigenschaften,  die 
der  DurchschnittsfranzoBe  am  meisten  hebt:  Kriegs- 
ruhm und  ritterliche  Loyalität  Bezüglich  des  Kriegs- 
ruhms mussten  die  Franzosen  freilich  schliesslich  ein 
Auge  zudrücken,  aber  auch  der  Besiegte  von  Wörth  war 
ihnen  ,ghrieux'\  wie  hätten  sie  ihn  erst  gefeiert,  wenn 
er  im  grossen  Kriege  Sieger  geworden  wäre!  Auch 
als  Politiker  war  Mac  Mahon  nicht  besonders  glücklich; 
immerhin  hat  er  Frankreich  würdig  vertreten  und  hat 
ihm  über  eine  schwierige  Uebergangsperiode  leidlich 
hinweggeholfen. 

Marie  Edme  Patrice  Maurice  Graf  de  Mac  Mahon, 
Herzog  von  Magenta,  stammt  aus  einer  altirischen 
Familie,  die  nach  dem  Sturze  der  Stuarts  nach  Frank- 
reich auswanderte.  Er  war  am  28.  Nov.  1808  geboren, 
ist  also  beinahe  85  Jahre  alt  geworden.  Sein  Vater 
war  Generalleutnant  und  ein  intimer  Freund  Karls  X. 
Der  junge  Mac  Mahon  schlug  die  militärische  Lauf- 
bahn ein,  besuchte  die  Schule  von  St.  Cyr,  ging  1830 
als  Leutnant  nach  Algier  und  machte  1831  die  Be- 
lagerung von  Antwerpen  mit  Als  Rittmeister  ging  er 
wieder  nach  Afrika,  wo  er  Bich  mehrmals  auszeichnete 
und  es  bis  1852  bis  zum  Divisionsgeneral  brachte.  Als 
solcher  machte  er  den  Krimkrieg  mit  und  eroberte 
den  Malakoff,  was  ihm  die  Senatorwürde  eintrug.  Er 
war  übrigens  der  einzige  Senator,  der  sioh  gegen  das 


sogenannte  Sioherheitsgeeetz  erklärte.  Er  klnzfl 
dann  mehrere  Jahre  als  Oberbefehlshaber  gegeaB 
Kabylen.  Im  Kriege  von  1859  befehligte  er  fl 
2.  Armeekorps  und  brachte  in  der  Schlacht  von  ■ 
durch  einen  glücklichen  Angriff  ^  ^'^."j 

J  auf  dem  Schlachtfelde  zum  Marschall  und  zum  Hesfl 
von  Magenta.  Aach  am  glücklichen  Ausgtu  M 
Schlacht  von  8olferino  hatte  er  rühmlichen  küm 
Nach  dem  Kriege  wurde  er  kommandierender  Geis! 
in  Lille;  er  vertrat  Frankreich  als  ansaerordesii-sfl 
Gesandter  bei  der  Krönung  des  Königs  Wilhelm  m 
in  Königsberg,  und  1864  ging  er  an  Palissiart  Ssfl 
als  Generalgouverneur  nach  Algier.  Nach  AuirJi 
des  deutsch-französischen  Kriege«  erhielt  er  den  Ober 
befehl  Uber  da«  erste  Korps  und  sollte  in  Deztackks: 
einbrechen.  Er  brachte  aber  sein  Heer  nicht  icnwl 
genug  zusammen  und  musste  sich  auf  die  Verteidige, 
beschränken.  Als  die  vorgeschoben«  Division  AM 
Douay  am  4.  August  von  W«is«enburg  verdrängt  «cm. 
setzt«  eich  Mae  Mahon  bei  Wörth  in  eine  rt»-i- 
Verteidigungsposition,  wurde  aber  am  6.  August*-* 
Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  geschlagen.  Hicte 
den  VogeBen  sammelte  «r  «eine  versprengtes  Treppr. 
und  fQhrte  sie  nach  Chalous,  wo  er  den  Auftrag  ert. 
dem  in  Metz  eingeschlossenen  Bazaine  die  Haid  r 
reichen;  er  hatte  etwa  120000  Mann  zur  Varfugtü 
Die  Deutschen  drängten  ihn  aber  von  Metz  weg  «: 
warfen  ihn  nach  Sedan.  Dort  wurde  er  am  1.  8n- 
tember  durch  einen  Granatsplitter  am  rechten  Ob'.' 
Schenkel  verwundet;  er  gab  den  Oberbefehl  ab  '- 
entging  so  dem  Schicksal,  die  Kapitulation  tos  Sein 
unterzeichnen  zu  müssen.  Mit  dem  Kaiser  und  i* 
gesamten  Heere  kam  er  in  Kriegsgefangenschaft, 
er  in  Wiesbaden  zubrachte.  Nach  Absehlai» 
Frieden«  macht«  ihn  Thier«,  den  die  Nationalvemti 
lung  «um  Präsidenten  der  provisorischen  BepsVi'.t 
gewählt  hatte,  zum  Oberbefehlshaber  der  Armet  r* 
Versailles,  welche  di«  Aufgabe  hatte,  die  P»*'*5 
Kommune  niederzuwerfen.  Als  dies  geschehen  vir, 
hielt  Mac  Mahon  ««inen  Platz  als  Oberbefehl* 
Seme  militärische  Roll«  war  «omit  zu  Ende  mi  KV 
politische  begann. 

Thiers  arbeitet«  im  Einverständnis  mit  GeaWw 
offenkundig  daran ,  die  provisorische  Republik  ii 
definitive,  gesetzliche  zu  verwandeln.  Die  Mosarefcut«-' 
die  in  der  Nationalversammlung  die  Mehrheit  b*»* 
beschlossen  daher  sich  Beiner  zu  entledigen.  6i*  T'" 
handelten  zuvor  mit  Mac  Mahon,  den  sie  mm  V 
folger  haben  wollten.  Seine  konservativ-monarebiiü* ' 
Ge«innung  schien   ihnen  der  beste  Schuti  ftr 
Restaurationspläne  «u  «ein.    Mac  Mahon  sagte  r»;  1 
24.  Mai  1873  wurde  Thiers  gestürzt  und  Mae  M»> 
|  Präsident  der  Republik:  an  die  Spitze  der  nenec  s 
arehiatiachen  Regierung  trat  der  Herzog  von  Brut-' 
Aber  die  Restaurationaversuoh«  scheiterten  am  &f  - 
sinn  des  Grafen  Chambord,  der  auf  di«  weisse  F«*' 
nicht  verzichten  wollte,  bei  deren  Anblick,  wie  ;' 
Marschall  sich  ausdrückt«,  in  Frankreich  die  Fb*s 
von  selbst  losgehen  würden.     Nunmehr  drängte 
Mac  Mahon  auf  eine  SUbilisierung  der  Verhak«' 
worauf  er  zuerst  auf  sieben  Jahre  zum  Prä«de**/: 
ernannt  und  die  Ausarbeitung  einer  Verfassung  in  1 
j  griff  genommen  wurde.    „/>  suis,  fy  restef\  b&* 
I  gesagt,  und  dem  mussten  sich  die  Monarchisten 
|  Mit  einer  Stimme  Majorität  gelangte  am  25.  Febraari' 
das   neue  republikanische  Verfassungsgesets  tsr 
nähme.     Die  Wahlen    zur    Kammer  ergaben 
wachsenden  Strömung  im  Lande  entsprechend. 
republikanische  Majorität,  worauf  der  Marschau  » - 
:  Ministerium  Büffet,  das  dem  Ministerium  Broe>  f 
j  folgt  war,  entlassen  musste.     Ein  Ministeriis 

rechten  und  des  linken  Centrums  unter  Dufinr»  b" 
!  an  die  Regierung,  wurde  aber  bald  durch  du  «' ' 
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txgeaprocheuer  republikanisch  gefärbt«*  Kabinett  Jules 
rnon  ersetzt.  Inswischen  hatte  «1er  Klerikalismus 
o«s  grossartige  Agitation  begonnen;  da  Flankreich 
cht  für  die  Monarchie  su  retten  war,  so  sollte  es 
enigstens  für  «lie  Kirche  gerettet  «erden.  Die  Probe 
Uta  sein,  zu  erfahren,  was  Frankreich  für  den  „ge- 
ogenen"  Papst  thun  wollte.  Bei  der  Debatte  über 
e  Petitionen  um  Befreiung  des  Papstes  nannte  der 
inisterpräsident  die  Behauptung,  dasa  der  Papst  ge- 
ngen  sei,  so  etwas  wie  eine  Lüge,  worauf  ein  solcher 
urm  des  Klerikalismus  ausbrach,  dass  auch  der 
.irschall  davon  mitgerissen  wurde.  Er  machte  einen 
aatssl reich,  indem  er  am  16.  Mai  1877  das  Ministe- 
rin Simon  verabschiedete,  ein  klerikal-monarchistisches 
abinett  Broglie-Fourtou  einsetzte,  die  Kammer  zuerst 
a tagte  und  dann  mit  Hilfe  des  Senats,  der  anti- 
Tpublikanisch  war,  auflöste.  Aber  da  ohne  Kammer 
cht  su  regieren  war,  mussten  endlich  Neuwahlen  aus- 
schrieben werden.  Ein  ausserordentlich  lebhafter 
ampf  begann.  Die  Regierung  bot  alle  Mittel  des 
wangs  und  der  Einschüchterung  auf ;  der  Marschall 
Ibst  erliess  zwei  Proklamationen  und  reiste  im  Lande 
rum,  um  Stimmung  für  sich  und  seine  Regierung  zu 
neben.  Auf  der  andern  Seite  Btanden  alle  Republik 
tuer  unter  Ffihrung  von  Thiers  und  Gambetta  einig 
isammen.  Ersterer  starb  plötzlich  während  des  Wahl- 
tmpfea;  um  so  unermüdlicher  war  Gambetta.  Er 
tiste  ebenfalls  im  Lande  umher  und  richtete  in  einer 
iner  Reden  an  den  Marschall  das  berühmte  Wort: 
e  seumtttre  ou  se  dtmettre !  Die  Regierung  machte 
m  dafür  den  Prozess  und  es  fand  sich  in  der  That 
n  Gerichtshof,  der  Gambetta  deswegen  zu  3  Monaten 
efüngnis  verurteilte;  das  Urteil  vollstrecken  zu  lassen, 
agte  die  Regierung  jedoch  nicht.  Die  Wahlen  fanden 
s  14.  und  26.  Oktober  1877  statt;  sie  ergaben  den 
leg  der  Republikaner.  Der  Marschall  entliess  jetzt 
mächst  das  Ministerium  Broglie  und  nahm  ein  Geschäfts- 
inistenum Rochebonet,  die  Kammer  aber  erklärte, 
tt  diesem  in  keine  Beziehungen  zu  treten;  sie  ver- 
txte  das  Ministerium  Broglie- Fourtou  wegen  Verletzung 
sr  Verfassung  in  Anklagezustand  und  antwortete  auf 

0  Budgetvorlage  mit  der  Weigerung,  in  die  Beratung 
-rselben  einzutreten.  Das  Ministerium  Rochebouet 
«missionierte,  und  nun  sass  der  Marschall  fest,  da 
cn  niemand  fand,  der  ohne  Budget  regieren  wollte. 

1  dieser  Lage  hielt  der  Marschall  es  für  das  beste, 
i  kapitulieren ;  er  berief  ein  Ministerium  Dufaure  und 
rklärte  in  einer  Botschaft  an  die  Kammern,  er  unter- 
ere sich  dem  Willen  des  Landes,  nachdem  dieses  seine 
nhänglichkeit  an  die  Republik  ausgesprochen  habe, 
'ie  Republikauer  gaben  sich  damit  vorläufig  zufrieden 
ad  Mae  Mahon  konnte  in  aller  Ruhe  das  Ausstellungs- 
lir  1878  mitmachen.  Mit  Beginn  des  Jahres  1879 
■hielt  der  Senat  durch  eine  Drittelserneuerung  eine 
■publikanische  Majorität  und  nun  hielten  die  Republi- 
tner  mit  ihren  Forderungen  nicht  mehr  zurück.  Eine 
r-raelbtjn  war  die,  dass  nunmehr,  was  bisher  nicht 
'sc hah,  dem  Gesetze  gemäss  die  alten  Generale  in 
ta  Ruhestand  zu  treten  und  jüngere  ihre  Stelle  ein- 
inehmen  hätten.  Das  traf  ein  paar  Kameraden 
es  Marschalls  und  brachte  einige  republikanische 
eneTale  an  erste  Stellen.  Der  Marschall  weigerte 
ch,  diese  Forderung  zu  erfüllen,  aber  er  sah  auch 
sti,  dasa  er  den  Lauf  des  Gesetzes  nicht  hindern  könno. 
a  dieser  Zwangslage  entschloss  er  sich  zum  Rücktritt, 
«a  er  auch  sofort,  am  30.  Jauuar  1879  ausführte. 
10  leine  Stelle  wurde  Jules  Grevy  gewählt,  dem  Mac 
Ishou  sofort  seinen  Glückwunschbesuch  machte.  Mit 
lue  Mahon  ging  auch  Dufaure.  Neuo  Zeiten  erfordern 
uch  neue  Männer,  hatte  er  gesagt.  Ungefähr  so  wird 
uch  der  Marschall  gedacht  haben. 

Seither  ist  Mac  Mahon  wenig  an  die  Oeffentlich- 
:eit  getreten.  Er  lebte  ruhig  und  zurückgezogen,  nur 
sit  der  Abfassung  seiner  Memoiren  beschäftigt.  Gleich 


seinem  Kollegen,  dem  Marschall  Carirobert,  ist  er  den 
Franzosen  eine  Art  Kriegsheiliger  gewesen  and  hat 
eine  allgemeine  Verehrung  genossen,  die  ihm  sohliees- 
lieh  auch  von  den  Republikanern  gezollt  wurde,  ob- 
gleich sie  manchen  schweren  Kampf  mit  ihm  su  bestehen 
hatten.  Ein  eigentümlicher  Zufäll  will  es,  dass  der 
Marschall  gerade  zu  einer  Zeit  sterben  musste,  dass 
den  Russen,  die  gerade  heute  nach  Paris  gekommen 
sind,  das  Leichenbegängnis  des  Siegers  vom  Malakoff 
als  weitere  Sehenswürdigkeit  gezeigt  werden  kann. 

38ac  £8aQ0n5  gJrifeliung. 

Nach  verschiedenen  Berichten. 

AM  Sonntag  fand  die  feierliche  Beisetzung  der 
Leiche  Mac  MahonB  im  Invaliden-Dom  zu  Paris 
statt.  Die  russischen  Marine-Offiziere  nahmen  an  der 
Trauerfeier  und  im  Leichenzuge  an  hervorragender 
8telle  teil.  Dio  grösste  Ueberrasohung  rief  allerdings 
hervor,  dass  der  deutsche  Kaiser  der  Witwe  Mac 
Mahons  feierlich  sein  Beileid  ausdrücken  und  einen 
grossen  Kranz  auf  das  Grab  des  Marschalls  nieder- 
legen Hess.  Der  deutsche  Botschafter  in  Paris,  Graf 
Münster  richtete  an  die  Herzogin  von  Magenta  fol- 
gende Depesche:  „Se.  Majestät  der  deutsche  Kaiser 
hat  mich,  sobald  er  von  dem  gransamen  Verlust,  der 
Sie  betroffen  hat,  Keiuitnis  erhalten,  beauftragt,  als 
Ausdruck  seiner  tiefen  Sympathie  in  seinem  Namen 
einen  Kranz  auf  den  Sarg  des  tapferen  und  edlen 
Marschalls  niederzulegen.  Indem  ich  Ihnen,  Frau 
Herzogin,  mein  auflichtiges  Beileid  ausspreche,  bitte  ich 
Sie,  mich  den  Ort  und  die  Zeit  wissen  zu  lassen,  wo 
ich  die  Ehre  haben  könnte,  mich  meines  hohen  Auftrages 
zu  entledigen."  Die  Witwe  Mac  Mahons  antwortete 
Bofort  telegraphisch  und  bat  den  Grafen  Münster, 
ihren  tiefsten  Dauk  an  Kaiser  Wilhelm  übermitteln 
zu  wollen.  Im  Leichenzuge  erschien  Graf  Münster 
mit  dem  prachtvollen  Kranz  des  Kaisers  aus  weissen 
Blumen,  Lorbeer  und  Palmen  mit  schwarzer  Schleife, 
worauf  ein  silbernes  „W"  eingepresst  war.  Der  Bot- 
schafter war  begleitet  von  den  deutsehen  Attachees, 
deren  zwei  in  Kürassier-  und  einer  in  roter  Husaren- 
Uniform  erschienen.  Die  Menge  betrug  sich  den 
deutschen  Uniformen  gegenüber  durchaus  achtungsvoll. 
Eino  amtliche  Notiz  meldet  sogar:  Das  Gedränge  vor 
dem  Invaliden-Dom  war  so  stark,  dasB  die  Mitglieder 
der  deutschen  Botschaft,  als  sie  ins  Freie  traten,  nicht 
zu  ihren  Wagen  gelangen  konnten  und  daher  genötigt 
waren,  zu  Fuss  nach  der  Botschaft  zurückzukehren. 
Die  dichte  Volksmenge  machte  in  zuvorkommender 
Weise  Platz  und  begrüsste  die  Mitglieder  der  Bot- 
schaft auf  das  respektvollste. 

Auch  Admiral  Avellan  richtete  im  Namen  des 
russischen  Geschwaders  eine  Kondolenzdepesche  an 
die  Hinterbliebenen  des  Marschalls  Mac  Mahon,  des- 
gleichen der  König  von  Italien,  Erzherzog  Albrecht 
von  Oesterreich,  die  Königin  von  England,  der  Prinz 
von  Wales,  der  Herzog  von  Aumale  und  viele  andere 
Fürstlichkeiten. 

Während  die  französische  Presse  durchschnittlich 
mit  grosser  Zurückhaltung  die  ritterliche  Aufmerksamkeit 
des  deutschen  Kaisers  behandelt,  erklärt  der  Pariser 
„Matin"  mit  einer  gewissen  Conrage  sogar  das  kaiser- 
liche Telegramm  „für  eine  der  Kundgebungen,  welche 
gleichzeitig  den  Kundgeber  und  den  berühmten  Toten, 
den  Gegenstand  derselben,  ehren,  und  meint,  es  sei 
nicht  zweifelhaft,  dass  die  Handlungsweise  Kaiser 
Wilhelms  inmitten  der  gegenwärtigen  Zustände  das 
Gefühl  der  Beruhigung  und  allgemeinen  Ausspannung 
bestätigen  werde,  welche  sowohl  in  den  Wünschen  der 
französischen  Nation  als  des  Zaren  liege".  Dagegen 
meint  das  „XIX.  Siecle"  u.  a.:  .  .  .  „Kaiser  Wilhelm  .  •  • 
hat  vielleicht  gedacht,  dasB  es  ein  sohönes  Beispiel 
für  das  siegreiche  Deutschland  sei,  B»cö  heim  Leichen- 
begängni,  de,  Besiegten  Voq  Reichshofen  und  f^GüOgle 


1318  9*0 


vertreten  zu  lassen  und  daas  die  dramatische  Einfach- 
heit eine«  mit  einem  W.  und  einer  Krone  geschmückten 
Kranzes  starken  Eindruck  machen  .  .  .  und  die  fried- 
lichen Gefühle  bekunden  würde,  von  denen  die  kaiser- 
liche Regierung  beseelt  zu  sein  behauptet  .  .  .  Allein 
wir  bedauern  aufs  tiefste,  dass  die  deutsche  Regierang 
diesen  Bescbluss  gefasst  hat,  denn  die  Verbindlichkeit 
ihre«  Schrittes  kann  nicht  gewürdigt  werden.  Zwischen 
unsern  Nachbarn  jenseits  der  Vogesen  und  uns  kann 
es  keine  Gemeinschaft  der  Gefühle  geben,  in  der 
Trauer  ebenso  wenig  wie  in  der  Freude  ..." 

picfic  grünen. 

Schlesiiche  Zeitung,  uui  Pari». 

IN  Frankreich  gibt  es  viele  gute  Patrioten,  welche 
die  populäre  Form  des  Russenjubels  missbilligen 
und  eine  andre  Art  des  Empfanges  für  die  nordischen 
Gäste  gewünscht  hätten;  alle  Franzosen  aber  sind 
einig  in  dem  Gedanken,  dass  das  freundschaftliche 
Einvernehmen  mit  den  Russen  vom  Gebiete  der  Fest- 
lichkeiten auf  dasjenige  der  politischen  und  nötigenfalls 
auch  kriegerischen  Thaten  übertragen  werden  müsse. 
Andrerseits  mag  die  russische  Regierung  an  der 
demokratischen  Weise,  in  welcher  sie  von  den  Franzosen 
angebiedert  wird,  kein  sonderliches  Gefallen  finden, 
wenig  Wahlverwandtschaft  überhaupt  auch  zu  der  Re- 
publik verspüren;  dies  verhindert  sie  jedoch  nicht, 
positive  Ziele  mit  französischer  Hilfe  zu  verfolgen 
und  dem  gemeinschaftlichen  Verfahren  gern  auch  den 
Anstrich  herzlichen  Einverständnisses  zu  geben.  Die 
Touloner  Festlichkeiten  sind  auf  alle  Fälle  recht  ernst 
zu  nehmen.  Die  Ueberschwänglichkeit  der  Gefühls- 
äusserungen  und  die  unfreiwillige  Komik  mancher 
Rühracenen  darf  uns  hierüber  nicht  täuschen.  Neulich 
ist  bei  dem  Turnfeste,  welches  die  Turnvereine  der 
Provence  auf  dem  Exerzierplatz  vor  der  Stadt  Toulon 
gaben,  auch  eine  Tendenz  hervorgetreten,  welche  in 
der  Festfreude  des  ersten  Tages  nicht  zum  Ausdruck 
gekommen  war.  naturgemäße  sich  aber  aus  den  Trieben 
französischer  Leidenschaft  ergeben  musete.  Avellan 
nnd  ein  Gefolge  von  russischen  Offizieren  wohnten 
dem  Schauspiel  der  GymnaBten  bei.  Die  Zarenbymne 
und  die  Marseillaise  wurden  wiederholt  gespielt  und 
vom  Publikum  mitgesungen.  Dann  stimmte  ein  Or- 
chester das  „Lied  von  Elsass-Lothringen"  an:  „Das 
Land  habt  ihr  verdeutschen  können,  doch  unser  Herz 
bekommt  ihr  nimmermehr!"  Sofort  fiel  das  Volk  wieder 
mit  Gesang  ein.  Vieltausendstimmig  erschallte  das 
Lied  mit  gewaltiger  Leidenschaft.  Als  es  geendet, 
brach  die  Menge  in  frenetisches  Geschrei  aus:  „Vive 
la  Itussit!"  „Vive  la  France!"  Ein  Augenzeuge,  der 
dem  russischen  Admiral  nahestand,  berichtet:  „Der 
Admiral  schaute  träumerisch  auf  die  zuckende,  zappelnde 
Volksmasse;  es  schien,  als  stiegen  ihm  Thränen  in  die 
Augen."  Zähren  der  Rührung  werden  in  Toulon  jetzt 
viel  vergossen.  Jeder  Bericht  erwähnt  diese  Beigabe 
der  Festlichkeiten.  Gestern  wurde  von  den  Thränen 
des  Admirals  Rocomaure  erzählt;  heute  läset  sich  der 
„Temps"  telegraphieren,  dass  der  Bischof  von  Fr  ejus 
beim  Festessen  geweint  habe,  als  er  auf  Russland 
toastete.  Auch  der  kommandierende  Admiral  des 
russischen  Geschwaders  kann  seine  Rührung  nicht  be- 
meistern.  Beim  Empfang  im  Rathause  wurde  ihm 
schwach  zu  Mute,  als  er  sich  von  den  versammelten 
Franzosen  mit  Huldigungen  bestürmt  sah.  Der  Bürger- 
meister führte  ihn  aus  dem  Saale  in  kein  Kabinett 
und  Hess  ihm  zur  Stärkung  ein  Glas  Champagner 
reichen.  „Der  Admiral  zitterte  buchstäblich  vor  Er- 
regung und  verschüttete  einige  Tropfen,"  so  berichtet 
ein  Augenzeuge.  Frau  Edmond  Adam  (dio  überall 
dabei  Bein  muss)  sagte  darauf  zum  Trost,  das  Wein- 
verschütten  bringe  Glück.  „Der  Admiral  drückte  der 
Frau  Adam  die  Hand  nnd  konnte  kein  Wort  hervor- 
bringen," so  lautet  der  Bericht  wörtlich.    Die  wenigen 
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Bevorzugten,  die  sich  in  seiner  Gegenwart  befände 
„konnten  zwei  dicke  Thränen  sehen,  die  langsam  i'*r 
das  Antlitz  des  Admirals  herabglitten  und  anf  c* 
Stickerei  seiner  Uniform  fielen". 

'gfotniföe  Träumereien. 

Die  Magdeburger  Zeitung 

WENDET  sich  in  einem,  obige  Ueberschrift  tragticn 
Aufsatz  gegen  die  Behauptung  der  „Preustuckr. 
Jahrbücher",  dass  die  Polenfrage  jetzt,  wo  die  denticu 
Einheit  errungen  sei,  einen  andern  Charakter  tust 
als  zur  Zeit  der  Vorbereitung  unsrer  heutigen  Mjcs- 
Stellung  und  erinnert  dabei  an  den  noch  in  iu»a 
Archiv  befindlichen  Brief,  den  Herr  v.  Bismarck,  ie 
jetzige  Alt- Reichskanzler,  am  20.  April  1848  an  in 
Magdeburger  Blatt  gerichtet  bat.    Er  lautete: 

„Eine  nationale  Entwicklung  des  polnbciw- 
Elements  in  Posen  kann  kein  anderes  vernünftige*  2m. 
haben,  als  das,  einer  Herstellung  eine«  unabbis.'; 
polnischen  Reiches  zur  Vorbereitung  zu  dienen,  IIb 
kann  Polen  in  seinen  Grenzen  von  1772  hereteäe 
(wie  die  Polen  selbst  es  hoffen,  wenn  sie  es  auch  u 
verschweigen),  ihm  ganz  Posen,  We*tpreusteT  e; 
Ermeland  wiedergeben,  dann  würden  Preusteni  bau 
Sehnen  durchschnitten  und  Millionen  Deaticker  > 
polnischen  Willkür  überantwortet  sein,  um  tc« 
unsiebern  Verbündeten  zu  gewinnen,  der  lottere  t- 
jede  Verlegenheit  Deutschlands  wartet,  um  Oitpreau«. 
Polnisch-Schlesien,  die  polnischen  Bezirke  von  Pomcm 
für  sich  zu  gewinnen.  Andrerseits  kann  eine  Vi,«:- 
herstellung  Polens  in  einem  geringeren  Umfcjt 
beabsichtigt  werden,  etwa  so,  dass  Preussen  tu  di««» 
neuen  Reich  nur  den  entschieden  polnischen  Teil  t'< 
Grossherzogtums  Posen  hergäbe.  In  diesem  Fall«  kau 
nur  der,  welcher  die  Polen  gar  siebt  kennt,  mu 
zweifeln,  dass  sie  unsre  geschworenen  Feinde  b'x  v-i 
würden,  so  lange  sie  nicht  die  Weichselmündo«:  b! 
ausserdem  jedes  polnisch  redende  Dorf  in  West-  ei 
Ostpreussen,  Pommern  und  Schlesien  von  uns  enwet 
haben  würden.  Wie  kann  aber  ein  Deutscher,  veu»: 
lichem  Mitgefühl  und  unpraktischen  Theorien  nirf» 
dafür  Bchwärroen,  dem  Vaterland  in  nächster  St- 
einen rastlosen  Feind  zu  schaffen,  der  stets  bmu' 
sein  wird,  die  fieberhafte  Unruhe  seines  Innern  cere 
Kriege  abzuleiten  und  uns  bei  jeder  westlichen  Ver- 
wicklung in  den  Rücken  zu  fallen,  der  viel  gierv« 
nach  Eroberung  auf  unsre  KoBten  sein  wird  k 
muss  als  der  russische  Kaiser,  der  froh  ist,  wem-:'! 
seinen  jetzigen  Koloes  zusammenhalten  kann,  und  f- 
sehr  unklug  sein  müsste,  wenn  er  den  schon  ttirkn 
Anteil  zum  Aufstand  bereiter  Unterthanen,  den  ex  u 
durch  Eroberung  deutscher  Länder  zu  vermehren  i>* 
müht  sein  wollte.  Schutz  gegen  Ruaslaod  brauch- 
wir  aber  von  Polen  nicht;  wir  sind  uns  Beibat  Scbvs 
genug.  Ich  halte  daher  unsre  jetzige  Politik  ': 
Bezug  auf  Posen,  auch  wenn  man  jeden  eintet- 
Deutschen  daselbst  dem  deutseben  Bunde  vorbei 
auch  wenn  man  nur  den  kleinsten  Teil  des  pobiK 
redenden  Anteils  dem  übrigen  Staat  durch  Sos«*-- 
einrichtungen  entfremdet,  für  die  bedaneriiirV- 
Donquixoteri«,  die  je  ein  Staat  zu  seinem  und  *■>'■■' 
Angehörigen  Verderben  begangen  bat." 

Diese  vor  so  langer  Zeit  geschriebenen  ▼<.<> 
scheinen  auch  heute  noch  der  Beachtung  wert. 

^ioCittis  neues  Programm. 

Italienische  Berichte. 

DER  italienische  Ministerpräsident  Giolitti  kieh  i 
Dronero  dieser  Tage  eine  politische  Progrsa»4 
rede,  die  aber  wenig  Beifall  fand.  Er  fahrte  t 
grossen  Zügen  die  parlamentarische  Getchickto  i* 
letzten  Jahre  vor  und  konstatierte,  dass  der  DaW>* 
Wirrwarr  nunmehr  ein  Ende  gefunden  habe  J- 
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im  auf  eine  solide  Majorität  sich  stütze.  Das 
im  entwickelte  Festigkeit,  um  der  Unordnung 
Verhältnisse  u  der  Emissionsbanken  zu  steuern. 

»hlossene  Bankenreform  werde  sich  als  wirksam 
In;  wenn  sie  den  Kredit  noch  nicht  gehoben 
■o  sei  dies  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass 
ch  nicht  zur  Anwendung  habe  kommen  können, 
iolitti  fährt  die  zahlreichen  nützlichen  Gesetze 
e  lo  der  letzten  Parlamentstagung  erlassen  worden 
Die  äussere  Politik  des  Kabinetts  wurde  von 
Vertretern  das  Landes  gebilligt;  sie  beruhe  auf 
|diiisaen,  die  einzig  die  Erhaltung  des  Friedens  zum 
£fcke  haben.    Diesen  Bündnissen  sind  wir  durchaus 
geblieben  und  werden  es  stets  bleiben. 
Wertvolle  Beweise   der  Freundschaft,    die  uns 
re  Nationen  geben,  thun  die  Gefühle  kund,  die 
ir  uns  hegen.    £in  internationaler  Zwischenfall, 
die   öffentliche  Meinung  lebhaft  beschäftigte  (An- 
ng   auf  das  Italiener- Gemetzel  Aigues  Mortes) 
s,    dass   das   nämliche   Friedensbedürfnia  ganz 
a  beseelt,  denn  nach  mit  ebenso  viel  Unpartei- 
eit  als  Höflichkeit  geführten  Unterhandlungen  ge- 
b  man  zu  einer  annehmbaren  Lösung. 
Italien  macht,  es  ist  richtig,  eine  peinliche  Krise 
,   die  hauptsächlich  den  ausserordentlichen  Aus- 
zususchreiben ist,  die  fiüher  gemacht  wurden, 
man  muss  gestehen,  dass  die  innern  und  äussern 
e  die  augenblicklichen  Schwierigkeiten  schändlich 
eiben.    Dem  illoyalen  Krieg,   der  dem  Kredit 
gemacht  worden  ist,  muss  dieses  mit  ernat- 
Ftnanzreformen  antworten, 
piolitti  schreibt  die  Geldkrisis  den  bedeutenden 
en  so,  die  im  Ausland  gemacht  werden  mussten, 
uch  der  Abschaffung  des  Zwangskurses ,  welche 
fcte,  bevor  genügende  Barmittel  vorhanden  waren. 
(Fdie  Zahlung  der  Zinsen,  die  im  Ausland  in  Uold 
[leisten   ist,  zu  sichern,  muss   die  Regierung  das 
fetz  wieder  in  Kraft  setzen,  wonach  die  Zölle  in 
Mb  Geld  zu  bezahlen  sind. 

IkDieses  Gesetz  ist  nur  nicht  mehr  angewendet 
den ,  aufgehoben  wurde  es  nie.  Ferner  konnten 
afte  Ersparnisse  erzielt  werden.  Das  Defizit 
von  250  auf  Ii  Millionen  zurückgeführt  und 
waren  in  diesem  Jahr  noch  29  Millionen  für 
Kibabnbauten  zu  zahlen.  Jetzt  ist  es  nötig,  die 
Hitsalichen  Zuschüsse  von  den  wohlhabenden  Klassen 
Verlangen.  Das  Steuersystem  Italiens  ist  verkehrt 
greasiv,  da  die  Armen  am  meisten  belastet  sind. 
T  Regierung  wird  eine  Reform  der  Erbschaftssteuer 
lehlagen,  in  dem  Sinne,  dass  die  grossen  und  die 
[.  entfernteren  Verwandtschaftsgraden  herrührenden 
Miogen  höher  besteuert  werden. 
"  Zumeist  zahlen  die  ererbten  beweglichen  Ver- 
gen  fast  nicht«.  Es  wird  ferner  eine  Progressiv- 
er für  Einkommen  über  5000  Frank  vorgeschlagen 
rden  in  der  Weise,  dass  Einkommen  von  über 
1 000  Frank  eine  Steuer  von  fünf  Procent  treffen 
d.  Diese  neuen  Steuern  werden  etwa  35  Millionen 
bringen.  Wir  werden  weiter  fünf  Millionen  auf- 
iringen  suchen,  so  dass  mit  40  Millionen  das  Defizit 
Igütig  beseitigt  werden  kann.  Der  Minister  schloss 
ae  Rede,  indem  er  eine  Reihe  von  Socialreformen 


Da*  nene  Programm  Giolittis  findet  bei  seinen 
gnern  ungeheuer  viel  Anfechtung.  Rudini  von  der 
ehten  and  Crispi  von  der  Linken  sind  gleicher 
lise  dagegen,  auch  frühere  Freunde  werden  dem 
igen  Ministerpräsidenten  besonders  wegen  der  ge- 
len  neuen  Steuern  gram  und  bereits  wird  damit 
lehnet,  dass  in  absehbarer  Zeit  Crispi  wieder  an's 
ir  kommen  dürfte. 


|ur  Situation  im  ]J5lUtcCm*er. 

Hamburger  Nachrichten. 

DIE  Flottenbesuche  in  Toulon  und  Tarent  sowie  die 
Bildung  einos  permanenten  russischen  Geschwaders 
im  Mittelländischen  Meere  lassen  einen  Blick  auf  die 
Situation  daselbst  angezeigt  erscheinen.  Die  Be- 
deutung des  Mittelländischen  Meeres  ist  so  alt  wie  die 
Schiffahrt  auf  demselben  und  wenn  Napoleon  I.  bei 
seinen  Bestrebungen  um  die  Vorherrschaft  Frankreichs 
in  diesem  Meere  dessen  Bedeutung  mit  den  Worten 
charakterisierte:  „Nur  wer  das  Mittelmeer  beherrscht, 
beherrscht  die  Welt!",  so  gilt  dies  in  gewissem  Sinne 
noch  heute,  namentlich  für  England. 

Wenngleich  der  Besuch  der  russischen  Schiffe  in 
Toulon  ein  mehr  konventioneller  Akt  ist,  so  zeigt  die 
Bildung  des  russischen  Geschwaders  im  Mittelmeer, 
daas  auch  Russland  unter  den  dort  engagierten 
Mächten  konkurrierend  aufzutreten  gedenkt  nnd  der 
englische  Besuch  in  Tarent  bildet  die  Quittung  über 
diese  Absicht.  Der  englische  Flottenbesuch  weist  auch 
deutlich  auf  die  Interessen  hin,  welche  England  be- 
sonders mit  einer  der  Mächte  des  Dreibundes,  Italien, 
verbinden.  GrosBbritannien  ist  neben  Italien  am 
meisten  an  der  Aufrecbterhaltung  der  bisherigen  Lage 
im  Mittelmeer  interessiert.  Ebenso  wie  den  maritimen 
Machtzuwacbs  Frankreichs  betrachtet  man  in  beiden 
Ländern  mit  nichts  weniger  als  günstigen  Augen  die 
Etablierung  eines  russischen  Geschwaders  im  Mittel- 
meer und  die  in  Aussicht  genommene  Erwerbung 
einer  Flottenstation  für  dasselbe.  England  muss  in 
jeder  bedeutenden  Verstärkung  der  französischen 
Flotte  in  jenen  Gewässern  ein  neues  Moment  einer 
eventuellen  Gefährdung  seiner  besten  Verbindung  mit 
Indien,  die  Hauptquelle  seiner  Macht,  erblicken.  Dahin 
zählen  sowohl  die  jüngsten  Verstärkungen  der  fran- 
zösischen Schlacht-Torpedo-  und  Kreuzerflotte ,  wie 
auch  die  Kriegshafenanlage  von  Biserta.  Italien  aber 
sieht  im  Hinblick  auf  seine  langgestreckten,  wenig  ge- 
schützten Küsten  mit  der  maritimen  Machtzunahme 
Frankreichs  Beine  weiten  Küstengebiete  und  zahlreiche 
offene  Städte  derselben  bedroht. 

Die  Vorherrschaft  Englands  im  Mittelländischen 
Meer  war  bisher  durch  den  unvergleichlich  starken, 
die  westliche  Einfahrt  beherrschenden  Stützpunkt  und 
Kriegshafen  von  Gibraltar,  ferner  durch  die  ähnlioh 
starke,  befestigte  Flottenstation  von  Malta,  die  festen 
Stationen  von  Alexandria,  Cypern  und  Port  Said  und 
den  Besitz  von  Egypten  gesichert.  England  beherrschte 
den  Ein-  und  Ausgang  des  Mittelmeers  im  Westen 
und  Osten  und  den  direkten  Seeweg  nach  Indien  durch 
den  Sueekanal.  Die  Anlage  eines  befestigten  grossen 
Kriegshafens  und  Flottenstation  bei  Biserta  durch 
Frankreich,  sowie  die  französischerseits  geplante  direkte 
Verbindung  des  Atlantischen  Oceans  durch  einen  für 
grosse  Kriegsschiffe  benutzbaren  Kanal  mit  dem 
Mittelmeer  sind  geeignet,  die  zu  Gunsten  Englands 
bisher  bestehenden  Machtverhältnisse  zu  seinem  Un- 
gunsten zu  verschieben.  Im  Hinblick  hierauf  wird  in 
britischen  Marinekreisen  bereits  eine  Verdoppelung 
des  englischen  Mittelmeergeschwadera  für  geboten 
erachtet.  Italien  aber  erblickt  in  der  demnächstigen 
Vollendung  des  Kriegshafens  Biserta  die  Eröffnung 
einet  jederzeit  offenen  Ausfallsthors  der  französischen 
Seemacht  gegen  Sizilien  und  seine  Südküsten  und  seine 
Flotte  ist  nicht  nur  der  französischen  zur  Zeit  noch 
an  Stärke  unterlegen,  sondern  die  beschränkten  Mittel 
des  Landes  gestatten  voraussichtlich  noch  auf  einen 
längeren  Zeitraum  hinaus  keinen  diesen  nachteiligen 
Unterschied  ausgleichenden  Zuwachs. 

Die  Interessen  Englands  und  Italiens  sind  im 
Mittelmeer  gemeinsame  und   die   Vl,r  einigen  Jahren 
von  dem  britischen  Unterstaataa^retar  Q0B  Auswärtigen 
Sir  James  Fergusion  in    Bfea0t^fortun8  ^er  Ijit«*" 
pellation  Labouchere  abgeg^*^  £tV.\Mttn8,  de**  ^v&e. 


im 


XII.  Jahrgang. 


Mächte  lieh  Über  die  Aufrecbthaltung  der  jetzigen 
Lage  im  Mittelmeer  im  Einklänge  befanden,  hat  auch 
heute  noch  volle  Gültigkeit  Nach  jener  Erkläruog 
erscheint  die  Annahme  gerechtfertigt,  das*  England 
im  Falle  eines  französisch- italienischen  Konfliktes  im 
Verein  mit  der  italienischen  Motte  den  8chutz  der 
italienischen  Küsten  übernehmen  und  dass  andrerseits 
Italien  Grossbritannien  in  der  Behauptung  seiner 
Vormachtstellung  im  Mittelmeer  unterstützen  wird. 

Norddeutsche  Allgemein«  Zeitung,  ans  Konstantinopel. 

DAS  furchtbare  Wüten  der  Cholera  während  dieses 
Sommers  an  den  heiligen  Orten  der  Muhammedaner, 
inabesondere  hervorgeiufen  durch  den  übermässigen 
Andrang  der  Pilger  und  den  gänzlichen  Mangel  an 
geeigneten  Räumlichkeiten,  um  dieselben  auch  nur 
einigermassen  menschenwürdig  unterzubringen  und  zu 
verpflegen,  hat  den  Sultan  veranlasst,  folgende  Mass- 
nahmen au  ergreifen,  welche  künftig  einer  derartigen 
Ausdehnung  der  Epidemio,  wie  es  dieses  Jahr  der 
Fall  gewesen  ist,  wirksam  entgegenarbeiten  dürften. 
Zun&chBt  soll  vor  den  Thoren  von  Djeddah,  dem 
Hafenorte  für  die  Mekkapilger,  ein  neues  Hospital 
erbaut  werden,  an  einem  gesunden  und  für  die  Schiffe 
leicht  zugänglichen  Orte;  ferner  soll  in  einer  gesunden 
Gegend  vor  den  Thoren  Mekkas  ein  groBsartiges 
Unterkunftshaus  erbaut  werden,  welches  etwa  6000 
Personen  beherbergen  kann  und  in  jeder  Weise  den 
unbemittelten  Pilgern  offen  steht;  ebendaselbst  Boll 
auch  ein  Hospital  und  eine  grossartige  Apotheke  er- 
richtet werden,  mit  allen  Hilfsmitteln  des  Sanitäts- 
dienstes versehen.  Der  Sultan  hat  in  seiner  bekannten 
Grossmut  Bofort  30  000  link.  Pfunde  aus  seiner  Privat- 
schatuUe  für  diese  Bauten  bewilligt,  und  wird  der 
ürossvezier  abgesandt  werden,  um  alles  an  Ort  und 
Stelle  zu  leiten  und  möglichst  noch  vor  Beginn  der 
Pilgerzeit  im  nächsten  Jahre  fertig  zu  stellen.  Hoffent- 
lich erfüllen  diese  Massnahmen  die  grossen  Hoff- 
nungen, welche  man  in  sie  setzt,  und  bewirken,  dass 
die   furchtbare   Cboleraepidemie   den  Orient  künftig 


3>ic  £3oere«  und  die  ^ftafaßeCc. 

Kleines  Journnl. 

UNTER  den  kolonialen  Versündigungen  Englands 
steht  die  gegen  Transvaal  nicht  in  letzter  Reihe. 
Die  Anschuldigung,  dass  die  britische  Politik  perfid 
sei,  hat  im  Kolonialwesen  ihren  Grund,  da  wird,  wenn 
die  Gewalt  nicht  hilft,  die  Hinterlist  angespannt. 
Stellt  sich  die  Eroberung  eines  Landes  als  zu  kost- 
spielig dar,  würde  sie  zu  viele  Menschenleben  fordern, 
so  wird  das  Land  eingeschnürt  und  abgeschlossen, 
die  natürlichen  Lebensquellen  werden  ihm  unterbunden. 
Als  die  Engländer  1881  bei  dem  Versuche,  die  aus 
Holland  eingewanderten  Bauern  in  Transvaal  und  die 
Nachkommen  solcher  Einwanderer,  die  einen  Freistaat 
geschaffen  hatten  und  als  Viehzüchter  Erfolg  hatten, 
mit  Gewalt  zu  unterjochen,  mit  blutigen  Köpfen  heim- 
geschickt waren,  hegten  sie  aufanglich  Pläne  kriegerischer 
Rache,  aber  die  Vernunft  siegte  über  die  Leidenschaft, 
und  ein  Friedensvertrag  kam  zustande,  welcher  die 
Unabhängigkeit  der  Boeren  nur  wenig  beschränkte. 
Diese  geringe  Einschränkung  haben  sie  drei  Jahre 
später  auch  abgeschüttelt,  die  Engländer  hatten  aber 
Anstalten  getroffen,  dem  Freistaat  die  Möglichkeit 
einer  Verbindung  mit  dem  Meere  zu  nehmen,  und 
diese  Kette  ist  noch  nicht  gelöst.  Auf  das  vor- 
gelegene Snazi-Land  hat  England  seine  Hand  gelegt, 
und  alle  Bemühungen  der  Boeren,  diese  natürliche 
Fortsetzung  ihres  Staates  nach  Osten  zu  erweitern, 
sind  gescheitert.    Der  Bau  einer  Eisenbahn  ist  ihnen 


in  neuerer  Zeit  gestattet  worden,  aber  sie 
nicht  die  See. 

Gegenwärtig  scheint  uns  der  Zeitpunkt  gtkotw: 
zu  sein,  wo  diese  Bedrückung  sich  rächen  nndTrv» 
vaal  Freiheit  der  Aktion  erreichen  kann.  Der  Kruj 
zwischen  der  Südafrikanischen  Gesellschaft  ut  ■  ca 
Matabele  -  Stamme ,  den  wir  vor  kurzem  als  bist 
scheinlich  bevorstehend  bezeichnet  haben,  ist  i» 
gebrochen,  und  aller  Voraussicht  nach  werden  k 
Engländer  trotz  der  Disciplin  und  besseren  Bev»5:z: 
auf  ihrer  Seit«  den  kriegerischen  Zahm  gt«eit--r 
einen  schweren  Stand  haben,  denn  diese  sind  15-?' 
Mann  stark,  während  die  Englinder  1400  sikJet  n 
welchen  2000  Eingeborene  gestossen  sind.  Zwirn:: 
bereits  kleine  Erfolge  der  Engländer  gemeldet  woni* 
Sie  sind  von  den  beiden  Forte  im  MaicboDiliri-  i 
zwei  Kolonnen  vorgerückt  und  haben  am  16.  i.  k'* 
den  Feind  an  zwei  Stellen  zurückgeworfen,  wcWi » 
100  Tote  verloren  haben  soll.  Jetzt  marschiere«  U 
Kolonnen  gegen  die  Residenz  Lobengulas,  Buh»?; 
Damit  beginnt  erst  der  Krieg.  In  der  offenen  ?•<: 
sind  die  Matabele,  die  nur  «um  Teil  Schieisger- y 
haben,  während  die  übrigen  Wurfspeere  und  8ch*<r* 
führen,  Pulverfutter.  Aber  ihr  eigenes  Landt«?- 
waldig,  und  sie  sind  an  den  Kampf  im  Batest  ■ 
den  Hinterhalt  und  Ueberfall  gewöhnt  Die  vieles  >: 
fragen  der  Südafrikanischen  Gesellschaft  and  der  v 
gierung  der  Kapkolonie  in  London,  ob  eventee::  -' 
Staat  Hilfe  leisten  würde  —  Gladstone  hat  sehr  r» 
klausulierte  Antworten  erteilt  —  beweiten,  dm  > 
Siegesgewissheit  nicht  gross  ist.  Wenn  von  Trur". 
zu  Gunsten  der  Engländer  in  den  Kampf  eingef  ^' 
würde,  wäre  die  Niederlage  der  Matabel«  g*vi*-  - 
die  Boeren  des  Kampfes  im  Busche  sehr  koodif  e.  - 
Andrerseits  würde  die  Südafrikanische  GeseH*^ 
schnell  unterliegen,  wenn  die  Boeren  sieb  vi  '  > 
Seite  ihrer  Feinde  schlügen.  Dies  ist  allerdifig! : 
wahrscheinlich.  Aber  dasa  der  Kampf  sich  Ute*  '■' 
ziehen  und  dass  im  Falle  des  Missgescbiek«  6« '" 
Seilschaft  als  Bittende  bei  der  Regierang  rot  Tn» 
vaal  anklopfen  wird,  ist  wahrscheinlich,  und  in  ii*' 
Falle  können  die  Boeren  ihre  Bedingungen  «tef>i 

Lobengula  ist  ein  roher  und  grausamer  Wuv? 
für  welchen  man   nicht  mehr  Sympathie  tmyr.: 
kann  als  für  den  entthronten  scheusslicben  Kusu; ' 
Dahomey.    Die  durch  die  Raublüge  der  M»tw!; 
bedrohten  Kolonisten  in  Maschona  sind  grc«*t  • 
freiwillig,   ohne  8old  zu  nehmen,  der  Krieptr:  ;- 
zugetreten.    Aber  der  übrige  Teil  dieser  Trapp«  I 
zu  wünschen  lassen.     Von  einem  Deutschen,  »< 
seit  vielen  Jahren  als  Hauptmann  im  Die»'«  n 
Transvaal  steht,  wird  die  Aeusserung  beriettet  - 
von   der  Gesellschaft   angeworbene  Mannses»^  ** 
nicht  viel  wert,  die  Matabele  wü  rden  ihr  den  ti«-' 
machen.    Früher  oder  später  würde  in  Tranm*  ■" 
worben  werden  müssen,  wenn  die  Regierung  i**9 
Landes  es  gestatte. 

Sie  wird  so  klug  sein  es  nicht  in  gestio»  • 
wäre  denn,  dass  vertragsmässig  den  Boersn  die  h# 
lange  vorenthaltenen  Wünsche  erfüllt  würdet,  *' 
allem  dor  Erwerb  des  Suazi-Landes  und  der  V*t- 
nach  der  8ee  freigegeben  wären.    Die  Beeret  :» 
unsre   Sympathie.     Ob   es   sich   empfiehlt,  a*  r" 
Kolonisation  von  Deutsch  -  SüdweBtafrika 
ist  ja  eine  noch  bestrittene  Frage,  vorlinßg  M i* 
beabsichtigte  Trek  inhibiert  worden.    Aber  b«  ^ 
Gegenwehr  gegen  Englands  Gehässigkeiten  wfo* " 
wir  ihnen  den  besten  Erfolg  im  8inne  jene*  ° f  ' 
versprechenden,   aber  alles  Gute  gönnende»  B>: 
Schlags,  welchen  1884  im  Berliner  Palais  WuV^ 
und  Fürst  Bismarck  dem  Präsidenten  des  Fr*»^ 
Herrn  Krüger,   auf  seine  Bitte,  im  Falls  der  {[ 
den  kleinen  Staat  ein  wenig  zu  unterstütz«»,  «f*- 
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J)ic  Ermordung  fdfyrvebifcfyev 

Nci.f  Frt!«  PrMse,  ans  Shanghai,  20.  August. 
lER  Doyen  dea  diplomatischen  Korps  in  Peking 
*  hat  die  Eingabe  der  hier  in  Shanghai  nach  der 
nnordung  der  beiden  schwedischen  Missionare  abge- 
lten en  En  trüstunga  Versammlung  in  sehr  zufrieden- 
eilender  Weise  beantwortet.  Er  sagt  nämlich,  dasa 
-  und  seine  Kollegen  gar  niobt  einmal  auf  die  An- 
inft  dieses  offiziellen  Schriftstückes  gewartet,  sondern 
hoo  auf  die  Zeitungsnachrichten  von  der  Ermordung 
n  eine  energische  Vorstellung  an  die  chinesische 
e  gierung  geriebtot  hätten.  Es  wird  darin  haupt- 
chlich  die  Bestrafung  der  Anstifter,  sowie  der  nach- 
asigen  Beamten  verlangt.  Man  will  Bich  also  diesmal 
cht  wieder  mit  der  Enthauptung  von  ein  paar  be- 
■bigen  Kulis  zufrieden  geben,  sondern  die  Bestrafung 
>r  eigentlich  schuldigen  Personen  durchsetzen.  Nun 
)mmt  alles  darauf  an,  dass  die  Gesandten  nicht 
ieder  verschiedener  Meinung  werden,  weil  sie  dann 
re  Forderungen  nicht  mehr  geroeinsam  aufrecht  er- 
alten könnten.  Die  Chinesen  hoffen  aber  natürlich 
*hr  auf  eine  solohe  Uneinigkeit,  und  leider  haben  sie 
ich  Grund  dazu.  Jedenfalls  werden  sie  zunächst 
ieder  das  alte  Spiel  beginnen,  worin  sie  Meister  sind, 
unlieb  die  ganze  Angelegenheit  zu  verschleppen  und 
zwischen  immer  wieder  zu  versuchen,  eine  GroBS- 
iacbt  gegen  die  andere  auszuspielen.  Hoffentlich 
elingt  es  ihnen  diesmal  nicht.  Es  wäre  wirklich  an 
er  Zeit,  dass  sich  die  Vertreter  der  abendlandischen 
iviliiation  wieder  gehörig  in  Respekt  setzten  bei 
esen  aufgeblasenen  Mandarinen,  die  äusserlich  die 
»rbindlichsten  Leute,  innerlich  aber  einfach  Barbaren 
ad.  Niehts  ist  im  diplomatischen  Verkehre  mit 
hineeen  nachteiliger,  als  von  einer  einmal  gestellten 
orderung  ohne  genügende  Kompensation  abzuweichen 
od  „ins  Leere  hinabzusteigen",  wie  der  bezeichnende 
ünesische  Ausdruck  dafür  lautet.  Das  entschiedene 
uftreten  der  Gesandten  in  Peking  wird  wohl  aueh 
swirken,  dass  es  den  aus  Sungpu  nach  Hankau  ge- 
lichteten christlichen  Chinesen  nicht  allzu  schlecht 
'gehe.  Der  Vicekönig  in  Wutschang  hat  nämlich  ihre 
uslieferung  verlangt,  höchstwahrscheinlich  um  ihnen 
irch  die  Folter  die  gewünschten  Aussagen  zu  erpressen, 
nd  der  schwedische  General-Konsul  in  Shanghai, 
err  Book,  ist  —  incredibilc  dictu  —  sofort  diesem 
erlangen  nachgekommen.  Anfangs  wollte  sich  die 
hwedlsche  Mission  in  Hankau  der  telegraphisohen 
«Weisung  ihres  Konsuls  nicht  fügen,  that  es  schliees- 
:b  aber  dooh,  nachdem  der  Vicekönig  dem  Konaul 
rsproeben  hatte,  die  Leute  sollten  gut  behandelt 
orden.  Wenn  er  dies  Versprechen  ausnahmsweise 
Jten  sollte,  so  würde  das  wenigstens  schon  ein  kleiner 
rfulg  des  Auftretens  der  fremden  Gesandten  sein. 

•gSefc^e  #&rtc$t? 

Kreuxxoitung. 

M  Juli  fand  der  Kampf  bei  Apia  zwischen  dem 
Könige  Malietoa  und  dem  Präsidenten  Mataafa  statt, 
ir  mit  der  Besiegung  des  letzteren  und  Beiner  Ab- 
brung  nach  den  Unions-Inseln  endete;  danach  wurde 
'meldet,  dass  nunmehr  auf  den  Samoa-Inseln  voll- 
mmene  Buhe  und  Ordnung  herrsche.    Jetzt,  nach 
•rade  drei  Monaten,  berichtet  nun  der  Telegraph 
hon  wieder  von  Unruhen  auf  Tutuila,  einer  Nachbar- 
«sei  von  Upolu  mit  der  Hauptstadt  Apia,  und  von 
m  Eingreifen  der  Kriegsschiffe  Deutschlands  und 
Qglanda.    Das  ist  recht  kennzeichnend.  Auf  Tutuila 
»ben  schon  seit  längerer  Zeit  Unruhen  und  Kämpfe 
»tt gefunden.    Dort  haben  die  Amerikaner  zu  Pago- 
*go     einen    Kohlenhafen,    den    auch    die  nord- 
nkanischen  Dampfer  anlaufen.  Im  November  1892 
itstand  dort  unter  den  Häuptlingen  ein  Krieg,  in 


welchem  sämtliche  Ortschaften  an  der  Bucht  von  Pago- 
Pago  niedergebrannt  wurden.  Diese  blutigen  Streitig- 
keiten wiederholten  sich  noch  in  den  ersten  Monaten 
dieses  Jahres;  man  suchte  die  Ursache  dazu  in  der 
Anhängerschaft  an  Malietoa  und  Mataafa.  Wenn  sie 
sich  aber  jetit  wiederholen,  so  muss  dieser  Streit  doch 
eine  andre  Veranlassung  haben.  Offenbar  liegt  der 
Grund  darin,  daas  diese  Sttdsee-Insulener  durch  das 
frühere  Verhalten  der  Mächte,  durch  den  starken 
Waffenhandel  namentlich  dei  Amerikaner  mit  den  Ein- 
geborenen, endlich  durch  die  Wühlereien  der  Fremden 
und  Halbblütigen  stark  verwöhnt  sind  und  sich  noch 
lange  nicht  an  Botmässigkeit  und  Buhe  gewöhnen 
können.  In  immer  stärkerem  Masse  gewinnt  die 
Ueberzeugung  Baum,  daas  nur  eine  allgemeine  Ent- 
waffnung der  Eingeborenen  zur  Herstellung  dauernder 
Ordnung  führen  kann. 

Die  kurze  telegraphische  Meldung  aus  Apia  gibt 
auch  noch  zu  anderen  Beobachtungen  Anlass.  Zu- 
nächst ist  zu  ersehen,  dasB  immer  noch  die  beiden 
deutschen  Kriegsschiffe  „Bussard"  und  „Sperber", 
sowie  das  englische  „Katoomba"  dort  liegen,  daaa 
aber  immer  noch  kein  nordamerikaniachea  Kriegsschiff 
im  Samoa-Arohipel  eingetroffen  war,  obwohl  die  drei 
Vertragamächte  sieh  schon  früher  darüber  verständigt 
hatten,  dass  man  je  ein  Kriegsschiff  dort  stationieren 
wolle.  Auch  hatte  der  Schatz  Sekretär  Gresham  zu 
Washington  Anfang  August  es  als  dringlich  bezeichnet, 
dass  ein  nordamerikanisches  Kriegsschiff  in  die 
samoanisohen  Gewässer  gesandt  werde,  denn  sonst 
würden  GroBsbritannien  und  Deutachland  einen  „unge- 
hörigen" EiuÜubs  dort  erlangen.  Wenn  trotz  alledem 
ein  solches  Schiff  noch  nicht  im  Samoa- Archipel 
erschienen  ist,  so  kann  man  das  Gefühl  nicht  ab- 
wehren, dass  damit  eine  besondere  Absicht  verbunden 
ist,  etwa  der  Umstand,  daas  die  Union  den  Ein- 
geborenen gegenüber  bei  späteren  Ereignissen  ganz 
unbeteiligt  erscheinen  will,  um  freie  Hand  zu  haben. 
Auch  ist  aus  dem  dauernden  Verbleiben  der  drei  ge- 
nannten Kriegsschiffe  zu  entnehmen,  dass  noch  keines 
der  deutschen  Kriegsschiffe,  der  Vereinbarung  unter 
den  Vertragsmächten  entsprechend,  den  Häuptling 
Mataafa  nach  den  Marschall-Inseln  gebracht  hat. 
Offenbar  halten  die  Kriegsschiffe  bozw.  die  Konsuln 
es  noch  nicht  für  angezeigt,  dass  auch  nur  eines  seinen 
bisherigen  Platz  auf  einige  Zeit  verlässt 


j&Ijnitzel  und  $päne. 

—  Der  kürzlich  verstorbene  Fabrikant  Karl  Wunderlich 
aus  Meerane  in  Sachsen  hat  dem  die  Erhaltung  des 
Deutachtuma  im  Auslande  bezweckenden  „Deutschen 
Sotaulverein"  25  000  Mk.  durch  seinen  letzten  Willen  zu- 
gewendet. 

—  Die  Berliner  Vegetarier  beabsichtigen  in  einem  zu 
diesem  Zweck  anzukaufenden  Hause  inmitten  Berlins  ein 
Junggesellcnheim  zu  begründen,  um  so  vielen  ihrer  An- 
hänger, denen  das  bis  dahin  nicht  möglich  war,  Gelegen- 
heit zu  bieten,  die  Grundsätze  deB  Vegetarismus  streng 
durchzuführen. 

—  Die  Portiersfrau  in  dem  Hause  No.  9  in  der 
Reicharataatrasse  zu  Wien  ist  vier  Jahre  verheiratet,  hatte 
dreimal  Zwillinge,  von  denen  das  zweite  Paar  prachtvoll 
gedeiht,  und  ist  vor  einigen  Tagen  mit  gesunden  kräftigen 
Drillingen  gesegnet  worden.  Auf  Zwillinge,  meinte  der 
„glückliche"  Vater,  sei  er  vorbereitet  gewesen. 

—  Der  in  England  lebende  Prinz  Louis  v.  Battenberg 
bat  eine  Signalmaschine  erfunden,  welche  wie  es  heiast, 
wahracheinlich  von  dem  britischen  Admiralitätsamte  adop- 
tiert worden  wird.  Der  Prinz  ist  augenblicklich  damit 
beschäftigt,  die  Fehler,  welche  sich  bei  der  officieUen 
Prüfung  der  Erfindung  herausstellten,  >Q  verbessern, 

—  Die  Auffindung  eines  n«uet>  Kometen  go^g  i» 

!  der  Nacht  vom  16.  auf  den  J|   x  ULI*,  dem  AstroQoTßoa 
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Brooks  in  Geneva  bei  New  York,  der  sich  bereit«  durch 
13  frühere  Kometenenldcokungen  im  Zeitraum  von  zvbn 
Jahren  auf  dieiem  Gebiete  einen  Namen  gemacht  bat. 
Der  neue  Komet  besitzt  einen  Kern  von  der  Helligkeit 
eines  Sternes  neunter  Grosse  und  einen  Schweif;  er  steht 
im  Sternbilde  der  Jungfrau  und  ist  noch  für  das  blosse 
Auge  nicht  sichtbar. 

—  Die  südrussischen  (Krimer  und  taurischen)  Tataren 
wandern  seit  einiger  Zeit  in  grosser  Menge  aus,  so  dass 
die  Regierung  dagegen  Vorkehrungen  treuen  ronsste,  um 
diesen  armen  Leuten  Schutz  gegen  solche  unvernünftige 
Anawanderung  zu  gewähren.  Die  Tataren  gemessen  in 
Südrussland  volle  Freiheit,  daa  traurige  Loos  ihrer  früher 
ausgewanderten  Stammesgenossen  sollte  ihnen  zeigen, 
welches  Elend  ihrer  in  der  Türkei 


—  Im  Tiergarten  zu  Amsterdam  wusate  vor  einigen 
Tagen  der  braune  Bär  während  der  Nacht  in  den  ab- 
geschlossenen Käfig  seines  Nachbarn,  des  Eisbären,  zu 
dringen  und  stattete  diesem  einen  so  b&rbeissigen  Besuch 
ab,  dass  die  Wächter  ihn  am  nächsten  Morgen  tot  und 
den  Eindringling,  ganz  zerfleischt,  dem  Verenden  nahe 
vorfanden. 

—  Wie  aus  Krakau  gemeldet  wird,  defraudierte  ein 
Docent  der  Krakauer  Universität  bei  der  dortigen  Akademie 
der  Wissenschaften  den  Betrag  von  9000  fl.,  welcher  für 
medizinische  Publikationen  bestimmt  war,  und  ergriff 
dann,  nachdem  er  die  Summe  nicht  ersetzen  konnte,  die 
Flucht.  Er  hatte  diese  Summe,  sowie  sein  eigenes  be- 
trächtliches Vermögen  im  Börsenspiel  verloren.  Der  Vor- 
fall erregt  um  so  grösseres  Aufseben,  als  der  betreffende 
Docent  eine  in  wissenschaftlichen  Kreisen  sehr  bekannte 
Persönlichkeit  war. 

—  Ein  schreckliches  Wortungeheuer  ist  in  die  Spalten 
der  Prager  „Bobomia"  eingedrungen.  Das  Ding  siebt  so 
aus:  Postwertzcichensammlcrvcreinntatutenentwuri.  0!!! 

—  Der  Alkalde  von  Novele  benachrichtigte  kürzlich 
von  Amts  wegen  den  Gouverneur  von  Valencia,  dass  die 
Schulmeister  seines  8tädtchens  verschwunden  seien.  Die 
„Ooeurenciae"  schreiben  dazu:  „Untre  Leser  mögen  ihre 
Entrüstung  über  diese  pflichtvergessenen  Lehrer  zähmen; 
denn  besagtes  Städtchen  ist  schon  längst  dafür  bekannt, 
dass  es  seine  Beamten  nicht  bezahlt.  Es  schuldet,  um 
nur  einen  Fall  anzuführen,  seinen  Schullehrern  die  Kleinig- 
keit von  12  724  Pesetas  an  rückständigem  Gehalt.  Wahr- 
scheinlich sind  die  armen  Volksbildner  ausgerückt,  nm 
sich  an  die  Mildherzigkeit  des  Publikums  zu  wenden. 

—  Im  Juni  1893  kam  unter  zwei  halb  angetrunkenen 
Bergleuten  in  Dortmund  eine  Wette  um  einen  Liter 
Schnaps  zum  Austrage.  Der  eine  sollte,  einen  andern 
jungen  Mann  auf  dem  Rücken,  über  einen  Teich  schwimmen. 
Der  Schwimmer  war  mit  seiner  Last,  dem  Bergmann  Will, 
beinahe  am  Ufer  angekommen,  als  Will  zu  weit  nach 
vorn  rutschte.  Sowohl  der  Schwimmer  als  auch  Will 
sanken  unter;  ersterer  rettete  sich,  Will  dagegen  ertrank. 
Der  Schwimmer  wurde  wegen  fahrlässiger  Tötung 
angeklagt,  die  Strafkammer  sprach  ihn  jedoch  frei. 

—  Für  die  Anlage  eines  Kriegshafens  am  Eismeere 
ist  durch  die  finnische  Expedition,  welche  zur  Feststellung 
der  Eisenbahnlinie  von  Uleaborg  nach  dem  nördlichen 
Eismeer  entsandt  worden  war,  das  Kap  Kalaasari  bei  Guba 
Pumanka  als  der  beste  Punkt  zur  Anlage  eines  Kriegs- 
hafens  bezeichnet  worden.  Die  Bahnlinie  bis  zu  jenem 
Punkte  wird  6-700  km  Länge  haben. 

—  Znm  Falle  Kircbhoff  teilt  die  „Voss.  Ztg."  mit, 
dass  die  zustehenden  Behörden  Erhebungen  Uber  den 
Geisteszustand  des  Generals  angeordnet  haben.  Wenn 
anderweit  behauptet  wird,  es  sei  allcrhöchstenorts  „der 
Fall  Kirchhoff"  dazu  ausersehen,  eine  Strafgesetznovelle 
mit  harten  Strafen  gegen  das  Hereinziehen  von  Privat- 
verhältniesen  durch  die  Presse  zn  veranlassen,  so  ist  dies, 


wie  der  „Voss.  Ztg."  ein 


schreibt,  eine 


grundlose  Erfindung. 

—  Der  verstorbene  Rentier  Sala  in  Berlin  hat  der 
Stadt  Berlin  300  000  Mk.  letztwillig  vermacht,  welche  die 
Erben  bar  zu  zahlen  oder  in  sicheren  Hypotheken  zu 
hinterlegen  haben.  Die  Zinsen  sollen  zur  Unterstützung 
und  Pflege  kränklicher  hiesiger  Schulkinder  ohne  Unter- 
schied der  Religion  und  Konfession  verwendet  werden. 
Der  Zinsgenuts  für  die  Stadt  wird  jedoch  vorerst  noch 
um  jährlich  4000  Mk.  verkürzt  bleiben,  welche  auf  Lebens- 
zeit an  swei  Verwandte  des  Stifters  zu  Bahlen  sind. 


—  Ana  AumeU  meldet  die  Mosel-  und  V 
Ein  hiesiger  Postbote  war  dieser  Tage  im 
Depesche  nach  ihrem  Bestimmungsort  za  bri 
Hände  mit  dem  Telegramm  auf  dem  Rücken 
mit  einem  Bekannten  plaudernd,  ging  er  »es 
Hinter  den  beiden  kam  eine  Ziege,  welche  de 
das  Papier  ans  der  Hand  zog  nnd  dasselbe, 
verdutzte  8tephansjünger  verhindern  konnte 


Co6e«faac 


—  Der  englische  Botschafter  am 
Lord  Vivian,  ist  an  einer  heftigen  " 


—  In  Wien  ist  die  Fürstin  Helene  Ypsihuti,  rebco« 
Freiin  v.  Sina  in  Hodoa  nnd  Kiadia,  im  49.  L»l«n 
nach  kurier  Krankheit  gestorben.    Sie  war  die  Witvi  I» 
vormaligen  griechischen  Gesandten  in  Wien  aad 
lässt  zwei   Söhne,  die  Füraten  Emanuel  und  Tatt** 
Ypsilanti,  und  eine  Tochter,    Cbariclee,  die 
ältesten  Sohne  des  deutschen  Statthalters  io 
ringen,   dem   Erbprinzen  Philipp    Ernst  v. 
Schillingsfdrst,  vermählt  ist 


Spreclisaal. 


Von     der    N  arliwei«»e«telle    (Vir  aliadrnii».'.- 
Honilkikrbett  in»  Auwlandr,  die  von  der  »DfBttcit; 
ak  ademischen  Verei nigung*  nunmehr  eingerMit 
und  deren  Aufruf  wir  veröffentlicht  haben,  geht  nie  '.• 
Nachricht  zu,   dass  das  Angebot  von  tüchtigen  janjü 
Aerzten,  die  bereit  sind  ins  Ausland  zu  gehen,  die  Ni 
frage  vom  Auslande   her  weit   übertrifft    «\V:r  v.-  rr. 
daher  nochmals  alle  Deutschen  im  Auslande  auÄarir 
dem   Vorsitzenden  der  »Deutsch,  akadem.  Verdatf-t. 
Herrn   Sanitätsrat  Dr.   Koni.  Küster,  Berits V 
Tempelhofer  Ufer  21,  alle  Orte,  wo  junge  nx,'v 
deutsche  Aerzte  ein  gutes  Fortkommen  haben,  schleus 
melden  zu  wollen. 

A.unstellunecTi.  AIllrrophotoizr«pbien.  Gold)**. 
Ist  vielleicht  einer  der  geehrten  Leser  des  •Echo«  t 
Lage,  mir  über  nachstehende  Kragen  Näheres  raitreie>r_ 

—  1.   Was   Tür  Ausstellungen    werden  in  den  'xr 
1804—1896  veranstaltet  und  wo  finden  dieselben  <rt 
2.  Auf  welche  Art  und  Weise  werden  die  sogen.  M  " 
Photographien  auf  Glaslinsen,  ohne  Benutzung  von  Alber 
Papier  in  der  Grosse  von  •/«—  1  Quadratmillimeter  her. ;estt? 

—  3.  Welches  ist  das  beste  und  kürzeste  Verfahre« 
haltbare  Gold  resp.  Silber-Tinktur  zn  bereiten,  eres'.  1 
es  auch  Anleitungen  zur  Fabrikation  derartiger  TWäBB 
und  Lacke,  die  auch  zum  Bestreichen  auf  GUs  jee-f 
Verwendung  finden  dürften?  —  Für  gütige  nräose  P 
ausführliche  Auskunft  besten  Dank  im  voraus' 

H.  B.  in  KonsUDtioT*" 
Mittel  ueizoii  Klolie.  Bei  den  in  unsertn  r:  r 
Klima  üblichen  Schlafzimmer  •  Teppichen  leiden  »u  '' 
sonders  die  kleinen  Kinder,  schrecklich  von  Flöhen.  Ktf 
mir  jemand  angeben,  wie  wir  uns  von  dem  Uebel  t<fr- 
können?  Gibt  es  keine  FlohfaUen,  etwa  Watte  im:  '■  ' 
die  Flöhe  anziehenden  Flüssigkeit  oder  dergleichen 

Familienvater.  Hi« 
Dachpappe.     Gibt   es  eine  wirklich  wasseni 
Dachpappe,  welche  gegen  eine  Durchschnitts  Ten?*' -'• 
von  60"  C.  einige  Jahre  aushält,  ohne  ihre  Haupte.: 
schaff  -    Wasserdichtigkeit  —  einzubüssen? 

E,  R.  in  MtU 


Lescfrüchtc. 

pic  £tatvte. 

Von  Kellnerne  Arany  Jutta. 


MELANIE  hiess  das  Mädchen,  Uber  welches  V 
Natur  ihre  Gaben  verschwenderisch  ausgesd' 
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schön  wie  der  junge  Morgen,  und  schlank 
hochstrebende  Tanne;  wer  sie  sah  war  hin- 
wer  sie  sprach  war  —  abgekühlt.    Wie  ein 
Götterbild,    das    nur   durch   Zufall  unter 
n  gekommen,  wandelte  sie  einher,  jeder  Zoll 
ue.     Man  konnte  sich    keinen  grösseren 
tz    denken   als  Melanie    und   ihre  kleine 
ier  Mizi,  das  reine  Quecksilber;  den  ganzen 
nd  ihr  rosiges  Mäulchen  nicht  still,  der  Ueber- 
hte  aus  ihren  schelmischen  nussbraunen  Augen 
~  Augenblick  fand  sie  zu  einem  tollen  Streich 
ijtgt;  sie  war  es  auch,  welche  der  stolzen  Schön- 
Melanie  das  Epitheton  Statue  beigelegt;  diesen 
behielt  sie  denn,  bis  die  Ereignisse  —  doch 
■  später. 

In  das  Haus,  in  welchem  die  zwei  Mädchen, 
und  Melanie,  blühten,  kamen  natürlich  viele  Ver- 
-  des  starken  Geschlechts;  ich  sage  natürlich, 
die  Mädchen  waren  nicht  nur  schön,  sondern 
aren  auch  mit  irdischen  Gütern  reich  gesegnet, 
hatten  die  Mädchen  auch  eine  Mama,  welche 
kein  Hehl  daraus  machte,  dass  sie  ihre 
ichter  gem  anbringen  wollte. 

Mizi  war  gegen  jedermann  freundlich,  wie  die 
inne  jedem  gleich  hell  und  warm  leuchtet;  Melanie 
ngegen  verbreitete  eine  kühle  Atmosphäre  um  sich, 
i  welcher  keine  Freier  gedeihen. 

Eines  Tages  machte  die  Mama  (sie  hiess  Specht 
id  war  die  Witwe  eines  Regierungsrats)  ihrem  be- 
»rgten  Herzen  Luft. 

»Höre,  Melanie, c  begann  Mama  Specht,  »die 
istimmung  des  Weibes  ist,  wie  du  wohl  wissen  wirst, 
iter  die  Haube  zu  kommen,  wenn  du  aber  ewig  mit 
nem  so  verdonnerten  Gesicht  einhergehst,  werden 
rine  Freundinnen  noch  das  Gaudium  erleben,  dass 
i  sitzen  bleibst;  du  kannst  dann  mit  bebrillter  Nase 
>d  drei  wohlgenährten  Möpsen  spazieren  gehen  wie 
rine  Erzieherin  seligen  Angedenkens,  c 

Mizi,  welche  vor  einem  Spiegel  stand  und  alle 
öglichen  und  unmöglichen  Frisuren  probierte,  um 
c  eine  erwachsene  Dame  auszusehen,  Mizi  schien 
rcr  Mama  vollkommen  beizustimmen,  bei  dem  lieb- 
hen  Bilde  mit  den  drei  Müpsen  klatschte  sie  bei- 
lig in  ihre  kleinen  Händchen. 

»Mama  hat  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen,« 
b  die  Kleine  ihr  Votum  ab,  >das  Traurige  an  der 
schichte  ist  nur,  dass,  wenn  du  sitzen  bleibst,  ich 
r  Gesellschaft  leisten  muss,  ich  bin  gezwungen,  in 
iner  Gegenwart  mein  Licht  unter  den  Scheffel  zu 
:Uen,  was  mich  riesige  Anstrengungen  kostet,  wenn 
l  nur  den  Mund  aufthue,  wirft  mir  Mama  schon 
len  vielsagenden  Blick  zu,  welcher  etwa  folgendes 
deutet:  »Maul  halten,  so  lange  Melanie  im  Hause 
,  bist  du  ein  Kind;  je  älter  du  wirst,  liebe  Statue, 
sto  jünger  werde  ich,  und  wenn  du  so  fortfährst, 
frieren  deine  Anbeter  zu  Eiszapfen  und  aus  mir 
rd  ein  Wickelkind.« 

Die  Kleine  war  urkomisch  in  ihrer  Verzweiflung; 
Uta  Specht  konnte  ein  beifälliges  Schmunzeln  nicht 
terdrücken,  nur  Melanie  blieb  kalt  und  stumm. 

|  Die  Ruhe  Melanies  brachte  Mizi  ganz  aus  dem 
■sehen. 

r  »Ich  weiss  gar  nicht,  Mama,  wie  diese  Statue  zu 
■  kommt,«  räsonnierte  Mizchen  weiter,  »der  Papa 
f,  wie  seine  Freunde  einstimmig  behaupten,  ein 
«l'tvocativus,  du  bist  noch  heute  eine  Frau  die 
%  gewaschen  hat,  von  mir  gar  nicht  zu  reden,  und 
kde  bei  uns  wächst  die  Lotosblume  auf,  die  sich 
titigt  »vor  der  Sonne  Pracht«,  und  die  in  seinem 
Den  kein  Mann  in  sein  Haus  verpflanzen  wird; 
«mie  hat  eben  kein  Herz  und  wird  sich  auch  nie 
ip  Herz  erobern,  weil  »Demant  nur  den  Demant 
leift«.« 

|l>ie    Beredsamkeit   der   Kleinen    schien  sich 


erschöpft  zu  haben;  sie  küsste  ihrer  Mama  die  Hände 
und  reckte  und  streckte  sich  lange,  bis  sie  den  Mund 
ihrer  Schwester  erreichte,  küsste  sie  und  sagte  treu- 
herzig: 

»Nichts  für  ungut.« 

Dann  packte  Mizi  ihre  Bücher  und  ging  in  die 
höhere  Töchterschule,  welche  sie  trotz  ihrer  Bitten 
und  Drohungen  noch  immer  besuchen  musste. 

Den  Weg  zur  Schule  verkürzte  sich  Mizi,  wie  es 
schien,  mit  sehr  angenehmen  Gedanken,  denn  sie 
lächelte  vergnügt  vor  sich  hin;  das  Resultat  ihres 
Nachdenkens  können  wir  erfahren,  denn  sie  flüsterte 
ganz  vernehmlich: 

»Es  ist  nicht  anders  möglich,  .  .  .  Melanie  muss 
eine  heimliche  Liebe  haben;  bin  ich  doch  erst 
sechzehn  Jahre  alt  und  war  schon  in  alle  meine 
Professoren  verliebt  und  immer  unglücklich,  denn  ich 
habe  nie  Gegenliebe  gefunden.« 

In  der  Schule  war  Mizi  sehr  zerstreut,  sie  hielt 
das  Buch  für  »mathematische  Aufgaben«  auf  ihren 
Knien  und  zeichnete  lauter  Herzen  hinein,  in  welchen 
Pfeile  steckten  und  aus  welchen  das  Blut  in  Strömen 
floss;  ein  Beweis,  dass  sie  sich  noch  immer  mit 
Melanie  beschäftigte,  die  ganz  gewiss  schon  ein  Herz 
verwundet  hat,  welches  im  stillen  verblutet 

Nach  der  Schule  ging  Mizchen  nicht  wie  sonst 
in  ihre  Stube,  sie  ging  in  den  Garten,  wo  Melanie 
um  diese  Zeit  englische  Konversationsstunde  hatte. 
Ein  junger  Engländer  aus  guter  Familie  führte  sie  in 
die  Geheimnisse  seiner  Sprache  ein. 

Gegen  ihren  Lehrer,  Mr.  Home  war  Melanie  be- 
sonders kalt  und  unfreundlich;  trotz  seiner  eifrigen 
Bemühungen  konnte  er  nie  auch  nur  einen  Blick  ihrer 
grossen,  nachtschwarzen  Augen  erhaschen. 

»Wenn  der  noch  nicht  den  Spleen  hat,  so  ver- 
hilfst du  ihm  gewiss  dazu,«  meinte  Mizi. 

Als  Mizi  in  die  Laube  kam,  wo  Melanie  ihren 
englischen  Studien  oblag,  blieb  sie  wie  angewurzelt 
stehen,  was  bei  dem  Uberraschenden  Anblick,  der 
sich  ihr  bot,  gar  nicht  zu  verwundern  war. 

Melanie  hielten  die  Arme  des  Engländers  (est 
umschlungen  und  ein  Regen  von  Küssen  ergoss  sich 
Uber  ihr  erglühtes  Gesicht  Als  er  endlich  aulhörte, 
bat  sie  innig: 

»Noch  einen  Kuss.« 

Mizchen  hielt  es  nicht  länger  aus;   wie  der 
Wirbelwind  flog  sie  in  Mamas  Zimmer  und  jubelte: 
»Hurra,  die  Statue  lebt!« 


JJug  |ohen  feigen,. 

—  Fürst  Bismarck  befindet  sich,  den  „Hamb.  Nachr." 
zufolge  immer  noch  in  Rekonvalescenz,  und  wenn  es  mit 
dem  Befinden  desselben  auch  langsam  besser  geht,  so 
steht  doeb  die  völlige  Genesung  noch  aus.  Das  Ausseben 
des  Fönten  ist  den  Umstanden  nach  ein  recht  gutes.  Der 
Forst  unternimmt,  nachdem  er  anfangs  grösser«  Auafahrten 
machte,  jetzt  wieder  seine  Spaziergänge  im  Park,  ist  aus 
demselben  aber  noch  nicht  wieder  herausgekommen.  Da 
Besuche  mit  angebrachter  Rücksichtnahme  auf  den  immer- 
bin schonungsbedürftigen  Zustand  de«  Fürsten  unterbleiben, 
so  ist  es  in  Friedrichsruh  jetzt  still  geworden;  nur  die 
Familie  Rantzau  umgibt  den  Fürsten.  Die  von  verschie- 
denen Blättern  gebrachte  Meldung,  dass  der  Fürst  von 
hier  nach  Varain  überzusiedeln  gedenke,  bestätigt  sioh 
nach  eingesogenen  Erkundigungen  nicht 

—  Ein  Reitunfall,  der,  so  wird  gemeldet  glücklicher- 
weise ohne  ernste  Folgen  dem  König  Humbert  in  Italien 
vor  einigen  Tagen  infolge  heftigen  Regenwetter«  in  Mai- 
land zagestoaeen  ist  gibt  einem  Neapeler  Blatt  Gelegen- 
heit von  einer  Liebhaberei  des  König«  zu  erzählen,  du' 
noch  wenig  bekannt  sein  dürfte  Der  Monarch  i*\  näm- 
lich  ein  leidenschaftlicher   Pr&J0d  v0n  ^e8en 

weiter-,  je  drohender  die  Witt^^g,         V,eVt*r  *«a\t«v  w 
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aus.  Es  itt  ihm  ein  Genius,  «ich  von  Sturm  und  Regen 
peitschen  zu  lassen  und  den  Elementen  gegenüber  «eine 
eisenfeste  Gesundheit  au  erproben.  Seine  Jagdpartien  bei 
Caatel  Porziano  in  der  römischen  Campagna  unternimmt 
er  fast  regelmässig  beim  schiechtesten  Wetter  und 
manchem  Augenzeugen  ist  es  noch  in  lebhaftester  Er- 
innerung, wie  bei  der  Einweihung  der  Margherita-Brücke 
in  Rom,  als  der  Bürgermeister  unter  dem  von  einem 
Stadtsoldaten  gehaltenen  Schirm  seine  Rede  hielt,  der 
König  mit  blossem  Haupt  und  mit  zufriedenster  Miene 
dem  triefenden  Regen  stand  hielt 

—  Ans  Anlas«  der  Geburt  eines  rumänischen  Prinzen 
macht  das  englische  llofjournal  die  Bemerkung,  dasa  der- 
selbe  der  17.  Urenkel  der  Königin  Victoria  ist.  Der  Tag 
seiner  Geburt  ist  der  Geburtstag  des  Erbprinzen  von 
Koburg-  Gotha  und  der  Jahrestag  der  Verlobung  der 
Königin  Victoria  mit  dem  verstorbenen  Prinzen  Albert. 


Jfilitäi1  und  Ifarine. 

—  Wie  im  französischen  Heere,  so  besteht  auch  in 
der  englischen  Marine  die  Altersgrenze.  Of&ziere  der 
Marine,  welche  das  f>f>.  Lebensjahr  erreicht  haben,  werden 
ohne  weiteres  pensioniert,  mögen  sie  auch  geistig  noch 
so  frisch  und  körperlich  noch  so  kräftig  sein.  So  ging 
ea  auch  im  Oktober  1892  dem  Admiral  Sir  Algernon 
Borthwick,  einem  Seebären  erster  Güte.  Der  ärgerte 
sich  über  die  aobablonenhafto  Anschauung  im  Marine-Amt, 
trat  unter  dem  Namen  Borthwick  kurzweg  auf  einem 
Segelschiffe  der  Handelsmarine  ein,  fuhr  ein  Jahr  lang 
als  Vollmatrose  herum  und  reichte  jetzt  der  Admiralität 
das  Zeugnis  seines  Kapitäns  ein,  welches  dahin  geht,  dass 
„der  Matrose  Borthwick  mit  jugendlicher  Rüstigkeit  alle 
Arbeiten  vollbracht  nnd  sich  durch  Anstelligkeit,  Ver- 
ständnis, Kraft  und  strenge  Disoiplin  hervorgetnan  habe." 
Dieses  Zeugnis  sendete  der  alte  Spassvogel  der  eoglischen 
Admiralität  ein  und  fragte  an,  ob  man  ihn  nicht  auf 
Grund  desselben  als  Avantageur  bei  der  Kriegsmarine 
annehmen  wolle.  Er  wurde  darauf  zur  Zahlung  von  fünf 
Schilling  Ordnungsstrafe  verurteilt,  nahm  aber  die  Busse 
mit  grösster  Heiterkeit  auf. 

—  Die  Zeit  der  Monstreschiffe,  welche  von  vielen 
mehr  oder  weniger  berufenen  Stimmen  —  namentlich 
nach  dem  Untergang  der  „Viktoria"  —  als  abgelaufen 
bezeichnet  worden  war,  scheint  doch  nicht  vorüber  an 
sein.  England  hat  augenblicklich  zwei  Schlachtschiffe, 
„Majestic"  und  „Magnificenz",  in  Bau,  welche  mit  ihren 
14  000  To.  Deplacement  alle  bisherigen  modernen  See- 
kolosse Ubertreffen.  Die  Schiffe  werden  118,87  m  lang, 
22,86  m  breit  und  sollen  im  Mittel  8,38  m  tauchen.  Sie 
erhalten  mehr  Freibord  wie  die  Klasse  „Royal  Sovereign", 
ihre  Armierung  besteht  aus  vier  305cm  Hinterladern  in 
zwei  Türmen  ganz  neuen  Modella,  zwölf  C  Zöller-Schnell- 
ladern, sechzehn  12  Pfündern,  ebenfalls  ganz  neuen 
Modells,  von  8,085  Zoll  Kaliber  und  10',:,  Fuss  Länge, 
zwölf  3  Pfändern  und  einer  Anzahl  Maschinen-Geschützen. 
Für  18 zöllige  Torpedos  werden  vier  Lancier-Rohre  ein- 
gebaut 


Tecfjnik;,  [landel  \  Verkehr. 

—  Der  Transport  von  Häuaern  in  Amerika.  Darüber, 
«lass  die  Amerikaner  massive,  hohe  Gebäude  oft  von  dem 
Oite  ihrer  Erbauung  mehr  oder  weniger  weite  Strecken 
fortbewegen,  ist  schon  des  öfteren  geschrieben  worden. 
Ks  möchte  wohl  von  allgemeinem  Interesse  sein,  etwas 
Näheres  über  das  „Wie  und  Warum"  zu  erfahren  und  sei 
deshalb  die  Vornahme  des  Transportes  an  einem  neulich 
zu  Chicago  auf  diese  Weise  versetzten  Hause  beschrieben. 
Es  handelte  sich  in  dem  gegebeneu  Falle  darum,  ein  vier- 
stöckiges, aus  Ziegelmauerwerk  mit  Granitverblendung 
bestehendes  Wohnhaus  aus  dem  Bereiche  einer  inm  Bau 
beschlossenen  Stadtbahnlinie  zu  entfernen,  und  zwar  war 
e«  die  Eisenbahngesellschafi  selbst,  welche  sich  entschloss, 
das  für  etwa  300  000  Mk.  angekaufte  Gebäude  nicht  ab- 
zureissen,  sondern  aus  dem  Wege  zu  rücken;  die  Kosten 


dafür  wurden  auf  100  000  Mk.  berechnet.  Da.  Hj 
eine  Front  von  28  Meter  Länge,  eine  Tiefe  toi^H 
und   reichte,   was   die   Hauptschwi.ri^k-;.  uaa 
15  Meter  unter  den  Fussboden;  sein   .;-«  mV 
wurde  auf  8100  Tonnen  veranschlagt.    E«  psl:  oufil 
Normandy    Apartment    Building,    wie    ■  Nustjl 
Gebäudes  lautet   etwa  60  Meter  weit  zu  tnstpornVH 
und,  in  dem  neuen  Platz  seiner  Bestimmung  snfcefci-naS 
in  einem  rechten  Winkel  sn  drehen.   Man  bersna  jl 
Arbeit  damit,  dass  man  Löcher  unter  die  Pendia« 
mauern  trieb  und  Hölzer  von  etwa  30  Centiotehrfl 
Quadrat  darunter  schob,  die  auf  jeder  Seit*  der  Mit! 
dicke  um  1  Vi  Meter  hervorstanden.  Die««  Balken  mrM 
•  durch  Querbalken  unterstützt  und  auf  da-»-  W?:<-  e» 
Rahmen  zum  Tragen  des  Gebäudes  geschaffen,  ml  -.im 
die  Längshölzer  Winden  gesetzt,   mit  deren  Hilf'  tW| 
ganze  Last  zunächst  um  einen  Meter  zu  heben  wir,  t? 
iunen  im  Gebäude  unter  dem  geschaffenen  rUhm^« 
einen  Balkenboden  zimmern  zu  können,  mit  Hilfe  itun 
das  Haus  alsdann  auf  Rollen  horizontal  weiter  ro  befiri-r. 
war.  Zum  Hochheben  waren  nnter  den  Fundaments»«:« 
siebenhundert  Winden  aufgestellt;  als  diese  ihr«  Art?: 
verrichtet  wurden  zwischen  der  Rückseite  des  Hwi 
und   dem    umgebenden    Erdreich    zwölf  Windes  kj 
8'.',  Meter  Länge  horizontal  angeeetzt  die  nun  du  Gtsk» 
zunächst  nm  etwa  zwei  Meter  vorwärts  rollten.  AWic 
wurden  den  Winden  weitere  Stützpunkte  gegeben  and  ir' 
diese  Weise  täglich  eine  Strecke  von  etwa  0  SUk 
zurückgelegt;  zur  Bethätigung  jeder  Winde  genüg:«  «i 
Mann  und  konnte  man  von  einem  etwas  eutfereten  Sui:- 
punkt  aus  das  Vorwärtsmarschieren  des  Hau««  desti: 
wahrnehmen.  Das  Wichtigste  und  der  am  meisten  Ottd' 
erfordernde  Umstand  war  der,  einen  absolut  veruktir: 
Stand  des  Gebäudes  beim  Transport  zu  wahren,  ea  « 
Reissen  der  Wände  an  verhüten,  was  aber  vollkoaa . 
gelang. 

—  Das  grösste  Fernrohr  der  Welt  ist  am  23.  iers 
in  Gegenwart  einer  grossen  Anzahl  geladener  6in>  *r 
Ausstellung  in  Chicago  formell  übergeben  worden.  R? 
feierliche  Akt  wurde  unter  Ansprachen  des  Superintra^sx 
des  Ausstellungsgebäudes,  Mr.  Peabody,  des  Direrv 
der  Chicagoer  Sternwarte,  Mr.  Haie,  und  des  Erb».-^ 
Alvan  Clark  vollsogen.    Die  Mittel  snr  Herstellst;  h 
Rieaeninstrumentes  sind  von  dem  Chioagoer  KrösaiJei* 
gestiftet  worden.   Derselbe  spendete  zwei  Millionet.  Sn 
cur  Errichtung  einer  in  der  Nähe  der  AuMtel!«nrv< 
anzulegenden  Sternwarte.    Von  dieser  Summe  ist 
halbe  Million  für  das  Teleskop,  der  Rest  für  den  Fi. 
die  übrige  Ausrüstung  bestimmt  Daa  Objektiv  ist  5;- .  au 
noch  nicht  fertig,  wird  aber  von  der  bekannten  F" 
Clark  bestimmt  im  Laufe  dieses  Jahres  abgeliefert  •«  i 
es  erhält  einen  Durchmesser  von  1.0 l»j  Meter,  irisre:  < 
bis  dahin  grösste  Teleskop,  der  Refraktor  der  Lift'  • » 
warte  in  Kalifornien,  eine  Objektivweito  von  0,'.'  Ist 
besitzt. 


Landwtftflcjjaftliclje?. 

Jlxtö  'gpraftelpritm. 

ll&mburgsr  Nachrichten. 

Zum  erstenmal  weilt  die  deutsche  Kaiserin  « 
äussersten  Ostgrenze  des  Reiches.    Du  kfe* 
Jagdschlösschen  in  Rominten,  in  dem  der  te' 
wohnt,  während  er  in  dem  herrlichen  Forstretiri ' 
Hirsche  pürscht,  bietet  nicht  Raum  für  die  Morjf^*' 
so  ist  sie  denn  auf  Trakehnen  abgestiegen,  im  sch- 
artigen, wenn  auch  einfachen  Hause  des  l-as^ 
meisters  v.  Frankenberg,  und  ihre  Anwesenhei:  t* 
lenkt  wieder  einmal  die  Aufmerksamkeit  auf  den  s 
legenen  Fleck  Erde,  der  das  grösste  und 
preussische  und  deutsche  Gestüt  birgt 

Trakehnen,  der  Stammsitz  der  berühmtet  -' 
preussischen  Pferdezucht,  liegt  inmitten  ausgedt^ 
Weideflächen.  Das  ganze  gTosse  Areal  der  m  «*• 
Gestüt  gehörigen  Güter,  welche  ungefähr  töoooMar^' 
also  zweidrittel  einer  Quadratmeile  umfassen,  ,J 
lediglich  für  die  Zwecke  der  Pferdezucht  bewirtstf** 
und  es  herrschen  daher  ungeheure  Weidedacfc«  -' 
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in  vor.  Von  wo  aus  man  auch  das  Trakehner  Ge- 
iet  betreten  mag,  ob  von  Gumbinnen  zu  Wagen 
ommend,  ob  vom  Dahnhof  Trakehnen  der  Insterburg- 
ydtkuhner  Strecke  aus,  immer  fallen  zuerst  die 
eiten,  in  tippigstem  Grtln  prangenden  Kleefelder, 
di»  mächtigen  langgestreckten  schnurgraden  Alleen 
uxchzogen,  auf.  Auf  diesen  herrlichen  Weideflächen 
imraeln  sich  in  den  Sommermonaten  die  Stuten-  und 
ohlenherden  des  Gestüts  in  ungebändigter  Freiheit: 
:in  Gatter  engt  sie  ein,  nur  einige  Hilten  befinden 
ch  bei  jeder  Herde,  die  hoch  zu  Ross  die  edel- 
Mogcnen  Tiere  bewachen  und  die  allzuungeberdigen 
it  Zuruf  oder,  wenn  es  sein  muss,  mit  unfehlbaren 
rilschenhieben  zum  Gehorsam  anhalten. 

Der  Trakehner  Pferdewärter  ist  der  Wärter  par 
tUÜOKt.  Die  sämtlichen  Leute  sind  entweder  auf 
tn  Gütern  des  Gestüts  selbst  geboren  oder  doch  in 
rr  nächsten  Nachbarschaft  derselben,  und  wenn  in 
esem  Lande  der  Pferdezucht  jeder  Landmann  an 
id  für  sich  mit  allem,  was  mit  ihr  oder  mit  dem 
erdehandel  verwandt  ist,  aus  dem  Grunde  bescheid 
:iss,  so  trifft  das  für  die  Trakehner  noch  in 
»ppeltem  Masse  zu.  Die  Burschen  lieben  ihre  Tiere 
e  sich  selbst.  Es  ist  eine  Freude,  sie  im  Verkehr 
it  den  schonen  Tieren  zu  sehen,  sei's  im  Stall,  sei's 
if  der  Weide.  Aus  der  nach  hunderten  zählenden 
erde  kennt  der  Wärter  jedes  einzelne  Stück  sofort 
:raus,  nennt  seinen  Namen,  erzählt  seine  ganze  Ab- 
ni't,  preist  alle  Eigenschaften  von  den  schlanken 
Uedem  bis  zu  dem  feingeformten  Kopf,  weiss  zu 
gen,  welche  Fehler,  welche  Charaktcreigcntümlich- 
■ten  diese  braune  Stute,  jenes  schwarze  Hengst- 
hlen  hat  und  plaudert  mit  seinen  Pflegebefohlenen 
e  mit  Gespielen.  Er  liebt  seine  Tiere,  und  sie  ver- 
Iten  es  ihm  mit  gleicher  Zärtlichkeit. 

Aber  es  ist  auch  eine  Freude,  unter  den  glatt- 
arigen,  edelgewachsenen  Pferden  zu  stehen,  die, 
le  Eigenart  der  Trakehner  Zucht,  mit  wenigen  Aus- 
hmen  bei  allem  Temperament  sehr  gutartig  und 
traulich  sind.  Solch"  eine  Herde  ist  in  einem 
auihorlichen  Spiel  begriffen.  Hier  weidet  eine 
Tippe,  dort  jagt  sich  eine  zweite,  neckend  be- 
muppern  sich  die  Tiere,  reiben  die  Glieder  an  ein- 
der,  schieben  kosend  die  Hälse  über  einander  wie 
i  Rudel  harmloser  Kinder,  das  sich  endlich  einmal 
voller  Ferienfreiheit  austummcln  kann.  Auch  in 
n  Ställen,  zur  Winterzeit  zeigen  die  Tiere  die  gleiche 
itartigkeiL  Selten  sieht  man  einmal  ein  geschlagenes 
er  getretenes  oder  gebissenes  Pferd. 

Es  ist  das  edle  Halbblut,  das  sich  auch  in 
-sen  Zügen  ausprägt. 

Trakehnen  ist  eine  Schöpfung  Friedrich  Wilhelm  L 
r  rauhe  Soldatenkönig,  dem  seine  Zeitgenossen  so 
nig  gerecht  wurden,  hat  sich  auch  hier  als  der 
itblickende,  organisch  hochbeanlagte  Landesvater 
Aährt.  Aus  den  zerstreuten  Beständen  Preussens 
■  er  in  den  Jahren  1728  bis  1732  in  Trakehnen 

einziges  grosses  Gestüt  zusammenstellen  und  das 
1  ihm  geschaffene  »Stutamtt  umfasste  schon  da- 
ls  fast  genau  die  Anzahl  Köpfe,  wie  das  heutige 
•keimen,  nämlich  etwas  Uber  eintausend.  Aber 

sich  jetzt  weite  ergiebige  Weideflächen  dehnen, 
itete  sich  zu  jener  Zeit  noch  eine  Wüste,  zum 
il  von  undurchdringlichem  Gestrüpp  bedeckte 
ene,  die  von  unzähligen  kleinen  Wasserläufen 
chzogen  war  und  eigentlich  einen  einzigen  ge- 
ügen  Morast  bildete.  Tausende  von  Soldaten 
eiteten  jahrelang,  um  die  anscheinend  aller 
Iturversuche  spottende  Wüstenei  zu  entwässern; 
sse,  noch  heute  von  einer  ungemein  umsichtigen 
läge  zeugende  Kanäle  wurden  gezogen,  der  Lauf 

Pissa  wurde  geregelt  und  aus  den  Sumpfgegenden, 
1  weiten  Ellerngebüschen  wurde  kulturfähiges  Land. 

der  Kronprinz  Friedrich  bald  nach  seiner  Ver- 


söhnung mit  dem  Vater  das  Gestüt  von  diesem  als 
Geschenk  empfing,  warf  Trakehnen  bereits  einen  an- 
sehnlichen Ertrag  ab,  der  dem  in  steter  Geldverlegen- 
heit befindlichen  jungen  Prinzen  äusserst  willkommen 
gewesen  sein  mag.  Kronprinz  Friedrich  weilte  übri- 
gens selbst  einmal  in  Trakehnen,  und  das  kleine 
Haus,  in  dem  er  damals  wohnte,  wird  heute  noch 
gezeigt. 

Das  Gestüt  machte  dann  im  Laufe-  der  Jahre 
manche  Wandlung  durch,  aber  man  kann  wohl  sagen, 
es  wurde  stetig  an  seiner  Vervollkommnung  gearbeitet. 
Eine  ganze  Reihe  hervorragend  tüchtiger  Männer, 
unter  denen  besonders  die  Landstallmeister  v.  Burg- 
dorff (1814—43)  und  v.  Dassel  (1847 — 64)  genannt  zu 
werden  verdienen,  standen  an  seiner  Spitze,  und  wenn 
der  eine  auch  bald  das  arabische,  der  andere  aus 
Ueberzeugung  das  englische  Vollblut  zur  Aufzucht 
bevorzugte,  ein  Fortschritt  war  doch  allzeit  unver- 
kennbar. Heute  herrscht  das  englische  Blut  vor,  und 
nur  noch  in  einzelnen  Stämmen  tritt  das  arabische 
unverkennbar  zu  Tage. 

Trakehnen  ist  jetzt  das  wichtigste  der  drei  preussi- 
schen  Hauptgestüte,  soweit  die  Zucht  des  Halbbluts 
in  Frage  kommt.  Für  das  Vollblut  ist,  wie  bekannt, 
Graditz  die  Hauptstätte,  während  in  dem  ehemals 
hessischen  Beberbeck  auch  Halbblut,  aber  nicht  in 
gleich  grossem  Massstab  gezüchtet  wird. 

Der  Pferdebestand  Trakehnens  verteilt  sich  auf 
das  Hauptgestüt  selbst,  wo  vor  allem  die  Haupt» 
beschäler  untergebracht  sind,  und  auf  eine  ganze  An- 
zahl Vorwerke :  Bajorgallen,  Gurdzen,  Tauschnickehncn, 
Danzkchmen,  Kalpackin,  Guddin,  Jonasthal  u.  8.  w. 
Hier,  auf  den  Vorwerken,  findet  man  ganze  Herden 
je  nach  dem  späteren  Gebrauchszweck  und  nach  der 
Farbe  zusammengestellt,  so  z.  B.  in  Gurdzen  die 
Mutterstuten  des  » Wagenschlages <  Rappen,  in  Bajor- 
gallen die  Stuten  des  sogenannten  gemischten,  d.  h. 
in  verschiedenen  Farben  vorhandenen  »schweren 
Rcitschlagcs«,  in  Guddin  die  Stuten  des  »Wagen« 
schlagest  Füchse,  in  jodszlauken  die  dreijährigen 
Hengste. 

Alljährlich  einmal  tritt  eine  Kommission  zu- 
sammen, welche  aus  dem  dreijährigen  Hengstmaterial 
auswählt,  was  zur  Abgabe  an  die  Landgestüte  als  Be- 
schäler besonders  geeignet  erscheint;  zugleich  werden 
die  Stuten,  welche  das  Gestüt  für  die  Zwecke  der 
eigenen  Aulzucht  behalten  will,  ausgesondert.  Dann 
wählt  sich  der  königliche  Marstall  seinen  Bedarf  an 
Remonten  aus  —  der  Kaiser  reitet  häufig  Pferde 
Trakehner  Zucht,  vor  allem  wird  aber  der  Bedarf  des 
Marstalls  an  edlen  Wagenpferden  aus  dem  Gestüt 
gedeckt  —  man  zieht  daher  auch  besonders  den 
schweren  Wagcnschlag  Rappen  höher  und  mächtiger, 
als  der  Durchschnittstrakehner  sonst  ist,  der  seiner 
Gestalt  nach  nicht  unmittelbar  zum  Carossier  ge- 
eignet erscheint.  Sind  diese  Auswahlen  getroffen,  so 
kommt  der  Rest  des  Jahrgangs  zur  Auktion,  die  all- 
jährlich im  Mai  stattfindet  und  stets  Käufer  aus  dem 
ganzen  Reich,  ja  vielfach  aus  dem  Auslande  nach 
dem  kleinen  Trakehnen  zieht.  Es  ist  ja  der  Stolz 
jedes  Züchters,  eine  Trakehner  Mutterstute  zu  besitzen. 

Ausdauer,  Geschmeidigkeit,  Schönheit  des  Aeusseren 
und  Gutartigkeit  des  Charakters  sind  die  hervorragendsten 
Eigenschaften  der  Trakehner  Zucht,  der  die  deutsche 
Armee  zum  nicht  geringsten  Teil  ihr  ausgezeichnetes 
Pferdematerial  verdankt,  die  aber  darüber  hinaus  der 
ganzen  deutschen  Pferdezucht  unschätzbare  Dienste 
geleistet  hat.  Was  hier  in  eifriger  und  gewissenhafter 
Arbeit  in  Generationen  geschaffen  wurde,  hat  sich 
allmählich  durch  ganz  Deutschland  verbreitet,  denn 
der  schöne  Spruch,  der  im  Graditzer  StutenstaU  an- 
gebracht Ist:  »Blut  ist  der  Saft  der  Wundur  schafft'* 
gilt  lür  die  Pferdezucht  UV>erWüP1,  Das  1  r*V.c\vcveT 
lut,  verbürgt  durch  das         y^andieichen  «A^  Ge* 
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stüts,  die  Elchschaufel,  hat  seinen  Rundgang  durch 
alle  deutschen  Oestüte  angetreten,  in  denen  edles 
leistungsfähiges  Halbblut  gezüchtet  wird,  es  macht  sich 
durch  die  Landbeschäler  geltend  in  allen  Provinzen. 


Länder1-  und  Völkerkunde. 

Trunksucht  der  Frauen  in  England.  Für  die  Beurteilung 
der  socialpolitischenVerhältnisse  dea  gegenwärtigenEnglands 
■ind  die  neuesten  statistischen  Unterauehungen  von  be- 
sonderer Bedeutnng,  die  über  die  Trunksucht  der  Frauen 
in  England  angestellt  wurden.  Hiernach  ergibt  sich  eine 
erhebliche  Zunahme  des  Branntweingenuiaes  bei  der 
weiblichen  Bevölkerung  des  eigentlichen  England*,  sowohl 
auf  dem  flachen  Lande,  wie  in  den  Städten.  Als  Hand- 
habe der  betreffenden  statistischen  Angaben  diente  die 
Zahl  der  von  der  englischen  Polizei  alljährlich  auf- 
gegriffenen und  zur  Haft  gebrachten  betrunkenen  Personen 
weiblichen  Geschlechts.  In  den  Jahren  von  1878  bis  1884 
hatte  sich  die  Zahl  der  dem  Trünke  ergebenen  Frauen  in 
England,  namentlich  in  Wales,  mehr  als  verdoppelt;  sie 
betrug  im  letztgenannten  Jahre  M61.  In  London  erreicht 
gegenwärtig  die  Zahl  der  aufgegriffenen  betrunkenen 
Frauen  die  Ziffer  8000  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine 
Steigerung  um  500  Personen.  Allein  in  Glasgow  wurden 
10  500  betrunkene  Weiber  zur  Haft  gebracht  und  ins 
Gefängnis  abgeführt,  wiederum  eine  erhebliche  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr.  In  Dublin  sind  10  000  derartiger 
Fälle  gezählt  worden.  Die  auffällige  Zunahme  der  Trunk- 
sucht in  Irland  hat  in  bezeichnender  Weise  die  Zahl  der 
Geisteskranken  ausserordentlich  anwachsen  lassen.  Von 
5074  im  Jahre  1851  stieg  deren  Zahl  allmählich  bis  zum 
Jahre  1891  auf  14  945  und  erreicht  gegenwärtig  einen 
Bestand  von  17  124.  Und  diese  Zunahme  ist  um  so  be- 
merkenswerter ,  als  bekanntlich  die  Bevölkerungsziffer  in 
Irland  von  Jahr  zu  Jahr  heruntergeht. 

Ein  feuerspeiender  See  in  Australien.  Ein  eigenartiges 
Seitenstück  zu  den  feuerspeienden  Bergen  bildet  der  feuer- 
speiende See  Kilanea  auf  Hawaii.  Er  erstreckt  sich  drei 
englische  Meilen  in  die  Länge  und  zwei  englische  Meilen 
in  die  Breite  und  bildet  eine  in  die  Umgebung  scharf 
einschneidende  Senkung  von  300  Meter  Tiefe.  Den  Ab- 
hang entlarg  fuhrt  ein  so  vielfach  gewundener  Zickzack- 
weg, daas  aeine  Gesamtlänge  etwa  eine  englische  Meile 
beträgt.  Der  Boden  dieser  Senkung  ist  mit  dicken  Lagen 
erkalteter  Lava  bedeckt.  Hat  man  hier  vom  Rande  aus 
einen  Weg  von  ungefähr  1'  Meilen  zurückgelegt,  so  be- 
findet man  sich  am  Rande  einer  zweiten  Senkung  von 
ungefähr  200  Fuss  Tiefe  und  \,  englische  Meile  Durch- 
messer. Die  Mitte  des  Bodens  dieser  Senkung  nun  nimmt 
in  der  Ausdehnung  von  etwa  1000  Fuss  ein  See  ausge- 
schmolzcner  Lava  ein.  Auf  der  Oberfläche  schwimmen 
zahlreiche  8tücke  einer  grauschwarzen  Schlacke,  die  häufig 
berstend  in  die  Tiefe  sinken;  dann  erscheint  die  feurig- 
fliissige  Masse,  glühende  Blasen  wogen  auf,  um  prasselnd 
zu  platzen,  feurige  Tropfen  werden  bis  sur  Höhe  von 
50  I<uss  rings  umher  geschleudert.  Nicht  selten  wird  die 
feurige  Lohe  in  grösseren  Mengen  hoch  in  die  Luft  ge- 
worfen, um  dann  in  einem  dicken,  bis  zu  50  Fuss  breiten 
Strahle  die  Umgebung  zu  überfluten.  Die  auf  diese  Weise 
ausgestreuten  Lavamengen  füllen  mit  der  Zeit  die  Senkung 
und  mehr  aus;  in  wenigen  Jahren  bat  sich  ihr 
hierdurch  um  mehr  als  100  Fuss  gehoben. 
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siedler  dorthin  ziehen  konnte.  Mr.  Swan  glaobt  jedses. 
daaB  die  Ansiedler  nach  Edelsteinen  suchten.  Asster  i-i 
Tempeln  gibt  es  in  der  Gegend  auf  den  Bergen  »ehrst 
Forts,  die  anzudeuten  scheinen,  dass  Phönizier  oder  dl 
anderer  semitischer  Völkerstamm  denselben 
keiten  zu  begegnen  hatte,  wie  die  heutigen 
Bei  der  Ruine  von  Sewslili  Hess  Mr.  Swan  einen  grus*- 
Grabhügel  ausgraben.  Es  fanden  sich  darin  viele  Tl : 
waren,  einige  davon  von  besonderer  Gestalt  Aoea  n 
Elfenbeinspange  wurde  in  dem  Grabe  aufgefunden 

—  Ueber  den  Sklavenhandel  im  Solan  hat  h!*- 
Ohrwalder  in  Kairo  der  britischen  und  auswärtigen  Au- 
sklaverei- Gesellschaft  in  London  einen  Bericht  g«c:-> 
in  dem  er  schildert,  was  er  während  seiner  lehsjiL'.rr. 
Gefangenschaft  beim  Mahdi  selbst  gesehen  hat:  Da* 
dem  Mahdi  leiden  die  8k)aven  viel  mehr  als  sie  unter  ie 
ägyptischen  Regierung  gelitten.  Damals  erhielten  ts 
wenigstens  hinreichende  Nahrung,  jetzt  aber  sterbe» 
vor  Hunger.  Nachdem  der  Mahdi  Chaitum  eingenoma-L 
führte  er  gegen  die  Neger  und  freien  arabischen  Stiaar 
Krieg.  Er  nahm  Tausende  von  Sklaven  geEugen  ui 
sandte  sie  nach  Omdurman.  Von  Abesainien  ersieh  ■ 
eine  grosse  Anzahl  von  Sklavinnen,  welche  zn  niedrer. 
Preisen  verkauft  wurden.  Die  Sklaverei  hat  im  S>:c 
die  Stufe  der  höchsten  Grausamkeit  erreicht.  DkSÜJ  « 
welche  nicht  in  der  Stadt  beschäftigt  werden  Vtte. 
werden  aufs  Land  gesandt,  um  Holz  oder  Gras  als  Fnw 
zu  sammeln.  Unter  einer  brennenden  Sonne  fühlen  Ite 
Armen  siob  so  in  ihren  Kräften  reduziert,  dass  sie  iuE 
ihre  schweren  Lasten  tragen  können.  Fast  tiacktad  sc1 
halb  verhungert,  wird  ihre  Haut  empfindungslos  und  Dir. 
wie  die  Rinde  eines  Baumes.  Jene  Sklavinnen,  die» 
der  Natur  mit  einer  schönen  Erscheinung  begssttr 
worden,  erfreuen  sich  mancher  Privilegien,  jedoch  sred 
den  Launen  und  Oapricen  der  rechtmässigen  Frssen  irr 
Herren  ausgesetzt,  welche  sie  sehr  oft  in  der  i 
Weise  quälen.  —  Ein  flüchtiger  Sklave,  weh 
wird,  bat  ein  schreckliches  Schicksal.  Zuerst  w  I 
durchgepeitscht,  bis  das  Blut  von  seinem  Röcke«  Ii* 
Dann  wird  er  in  Ketten  gethan  und  durch  Hangt:  ad 
Arbeit  gezähmt.  Kleineu  Knaben  werden  mit  dem  Rü- 
messer  Wunden  beigebracht;  diese  werden  dann  tut  & 
und  Cayennepfeffer  eingerieben  und  wenn  dis  Wärt'* 
teilweise  zugeheilt  sind,  wird  daran  so  lange  gern; 
sie  sich  wieder  öffnen.  Es  gibt  jedoch  Sklaven,  die 
ihrer  Existenz  zufrieden  sind.  Unter  diesen  befinden  ua 
solche,  welche  als  Schneider,  Tischler  u.  s.  w. 


—  Dem  Reuterschen  Bureau  sind  mehrere  Briefe  von 
Mr.  Robert  M.  W.  Swan  mitgeteilt  worden,  welcher 
gegenwärtig  das  Land  zwischen  dem  Limpopo  Flusse  und 
dem  Matabeleland  erforscht.    Mr.  Swan  sagt,   dass  er 

ähnliche  Ruinen  wie  die  bei  Zimbabwe  angetroffen  hat. 
Dieselbe  Race  muas  sie  gebaut  haben  und  ohne  Zweifel 
ist  sie  semitischen  Ursprungs  gewesen.  Der  Landstrich, 
in  dem  Swan  die  neuen  Ruineu  auffand,  ist  öde  und  leer. 
Er  ist  unbewohnt  nnd  man  fragt  sich  deshalb,  was  An- 


(jericht^aal,  Verb^ecbeq, 

Unglücksfälle 

—  Der  Landmann  Michael  Lebersam  aus  Br  :  - 
kaufte  Herrn  Georg  Sattler  in  Wien  zwei  Fahren  H*. 
Als  diese  an  der  neuen  Wiener  Verzehrungastsuerr- - 
abgewogen  wurden,  bemerkte  Sattler,  der  sein  Hcs  s 
Augensebein  nahm,  daas  es  sich  regte.  Sattler  «• 
die  Untersuchung  der  Heulieferung  gehen,  wurde  aber1« 
Lebersam  am  Arme  genommen,  der  ihn  auf  eis  61*  8- 
ins  Gasthaus  einlud.  Hierdurch  erst  recht  nifltnd 
geworden,  stach  Sattler  mit  seinem  Stocke  in  die  Sr* 
ladung,  worauf  aus  dieser  ein  gana  natürlich  und  nwu* 
lieh  klingendes  „Au  weh!u  ertönte.  Es  ergab  sich  '-" 
dass  in  dem  Heu  ein  menschliches  Wesen,  ninfci  ■ 
draller  Bauernbursche  steckte,  der  mit  sehr  xtrk^' 
Miene  dem  Heu  entstieg.  Es  liess  sich  nun  auch  c - 
länger  verbergen,  dass  auch  in  der  zweiten  Heulsdsmg  td 
ein  menschliches  Wesen  verborgen  hatte,  und  zsrsr  -  ■ 
Khegattin  des  Michael  Lebersam,  eine  überaus  kerpt>- ' 
Dame!  Der  Zweck  dieses  Manövers  lag  klar  auf  der  Hu' 
die  biederen  Landleute  wollten  den  Städter  am  du " 
wicht  der  in  dem  Heu  verborgenen  Personen  prell«  • ' 
Frau  und  der  Bauernbursohe  wurden  nun  sofort  sbge»Ji 
und  ergaben  zusammen  das  respektable  Getrieai  1 ■'■ 
11>5  Kilo.  Hiermit  war  auch  die  Höhe  des  Schaden W^"1 
festgestellt,  den  Lebersam  widerspruchslos  ersetate.  AS* 
er  wurde  wegen  Betrugsversuchea  dem  Bezirksg»«iV 
Hietzing  angezeigt,  seine  Frau  und  der  Bursche  «er« 
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d  an  dem  verbuchten  Betrüge.    Die  Scenc  hatte 


Der  bekannte   Gelehrte  Professor  v.  Heimholte 
Svon  einem  bedauerliehen  Unglücksfalle  heimgesucht. 
Benannte  schiffte  aich  am  7.  d.  Mta.  in  New  York  mit 
Jt>r  Gemahlin  auf  dem  Dampfer  „Saale"  ein.  Während 
-txtere  bald  aeekrank  wurde ,  fühlte  sich  Professor 
ibolts  trots  bewegter  See  sehr  wohl.   Donnerstag,  den 
fd.  Mts.,  scheint  aber  der  greise  Gelehrte  von  einem 
kwindelanfalle  erfasst  worden  tu  sein,  und  er  stürzte 
fcnis   gegen  7,10  Uhr  über  die  vierzehn  8tufen  der 
■bustiege  mit  dem  Gesichte  nach  vorn,-  ao  daas  er  sich 
i  der  Stirn  eine  grosse  Wunde  zuzog  und  starker  Blut* 
rlust  eintrat   Nach  Vernähen  der  Wunde  bemühte  sich 
r  Schiffsarzt  Dr.  Frobenius  im  Vereine  mit  einem  mit* 
ttenden  amerikanischen  Arzte  die  ganze  Nacht  über,  die 
irke  Blutung  zu  stillen,  was  endlich  bis  zum  Morgen 
lang.   Die  beiden  Augen  sind  blutunterlaufen,  und  es 
ir  auf  dem  Schiffe  noch  nicht  möglich,  zu  konstatieren, 
die  Vermutung,  dass  das  Nasenbein  gebrochen  ist,  sich 
«tätigt    Daa  Befinden  des  greisen  Gelehrten  gab  anfangs 
ernsten  Besorgnissen  Anlass,  doch  besserte  aich  sein 
•mndheitszustand  bald.   Auch  war  Heimholt-  bei  vollem 
»wusstsein.     Er  wollte  sich,   einer  Einladung  William 
lomsona,  jetzigem  Lord  Kalvin,  folgend,  nach  Loodon 
geben,  gab  jedoch  diese  Absicht  auf  und  reiste  direkt 
■ch  Bremen. 

—  lieber  eine  unglücklich  verlaufene  Hochzeitsreise 
i  Luftballon  wird  berichtet:  Der  Turiner  Luftschiffer 
larbonnet  wollte,  um  zu  Geschäftazwccken  Aufsehen  zu 
regen,  nach  aeiner  Vermählung  mit  einem  achtzehn- 
ten Mädchen,  Namens  Anna  Demichelis,  seineHocbzeits- 
ise  nach  Prankreich  im  Luftballon  machen.  Das  junge 
tax  fuhr  in  Hochzeitskleidern  in  Begleitung  eines  Ver- 
mdten  und  eines  Dieners  ab.  Der  Ballon  wurde  von 
jer  heftigen  Luftströmung  erfasst  und  gegen  die  Alpen 
trieben,  wo  er  in  einen  furchtbaren  Schneesturm  geriet, 
otzlich  begann  der  Ballon,  der  offenbar  beschädigt 
^rden  war,  schnell  zu  sinken  und  fiel  auf  den  Claramella- 
etscher.  Daselbst  verbrachten  die  Unglücklichen  bei 
abtbarer  Kälte  ohne  Nahrung  die  Nacht.  Frühmorgens 
rechten  sie  bei  dichtem  Nebel  den  Abstieg,  allein 
Irlich  erscholl  ein  8chrei  —  Gharbonnet  war  in  einen 
-.•  und  gestürzt.   Die  übrigen  mussten  den  Tag  und  die 

Igende  Nackt  unter  unerhörten  Leiden  auf  dem  Gletscher 
siben.  Endlich  wurden  sie  vom  „Hotel  Balme"  auf  dem 
assaberge  ausgesehen  und  gerettet;  ihr  Zustand  iataber 
olge  der  ausgeatandenen  Leiden  bedenklich. 

—  8eit  einiger  Zeit  haben  sich  die  Seotland  Yard 
d  die  City  Detectives  die  äusserste  Mühe  gegeben,  die 
-heber  von  ausserordentlich  geschickt  verfertigten 
«eben  Noten  der  Bank  von  England  auafindig  zu 
ichen.  Ea  heisst,  dass  die  falschen  Banknoten  von 
-icago  kommen,  wo  sie  wegen  der  Weltausstellung  leicht 

Umlauf  gesetzt  werden  können.  Mag  dem  aber  sein, 
e  ihm  wolle,  die  Londoner  Bankbeamten  stimmen  alle 
rin  überein,  dass  die  falschen  von  den  richtigen  Bank- 
't*D  kaum  zu  unterscheiden  sind.  Daas  sie  von  Amerika 
»im»,  darüber  besteht  auch  kein  Zweifel.  Unter 
cten  Umständen  haben  die  Londoner  Banken  die  Nacb- 
jht,  dasa  eich  eine  besonders  gefährliche  amerikanische 
l«cberbande  auf  der  Reise  nach  England  befindet,  mit 
liger  Besorgnis  aufgenommen.  Die  Polizei  diesseit  und 
iteit  des  Oceacs  kennt  die  Bande  ganz  genau,  und  es 
ht  ausser  Frage,  daaa  sie  die  grossartigen  Check- 
Rehungen  im  Herbste  1891  in  London  verübt  hat. 
i«r  ihre  Verzweigungen  sind  so  vollständig,  daas  aie 
l  jetzt  aus  Mangel  an  Beweisen  noch  nicht  hat  gefasst 


—  Graf  Blücher-Wiotzow  wurde  von  seinem  Jäger  or- 
■rdet  und  die  Gräfin  lebensgefährlich  verwundet  Das 
'eruroiner  Kreisblatt'  berichtet  darüber:  Der  gräfliche 
g*r  Thiel  war  wegen  seines  unmoralischen  Lebens- 
ziels zu  wiederholten  Malen  von  seiner  Herrschaft 
i  thaft  verwarnt  worden.  Nach  einem  heftigen  Wort- 
chsel,  wahrscheinlich  aus  gleichem  Anlass,  drang  der 
«er  —  er  soll  polnischer  Abkunft  und  vor  Jahren  aus 
ssland  ausgewiesen  sein  —  in  daa  Zimmer  seines  Herrn 
J  sehoas  aus  unmittelbarer  Nähe  eine  volle  Schrotladung 
'  denselben.  Als  sich  der  Graf  blutüberatrömt  auf  den 
irdhuben  warf,  um  ihn  unschädlich  zu  machen,  entspann 
h  zwischen  beiden  ein  heftiges  Ringen,  wobei  der  Jäger 
nein  Herrn  ein  Jagdmesser  in  den  Unterleib  stiess  und 


darauf  dem  tödlich  Getroffenen  noch  durch  einen  Schus» 
den  Schädel  spaltet«.  Dir  78  jährige  Diener  wurde  durch 
einen  gewaltigen  Kolbenschlag  zu  Boden  geatreckt;  die 
herbeieilende  Gräfin  erhielt  ebenfalls  zwei  Schüsse,  jedoch 
allem  Anschein  nach  nicht  tödlich  wirkend ;  man  hofft  daa 
Leben  der  allerdings  achwer  verwundeten  Gräfin  zu  erhalten. 
Nach  dieaer  schrecklichen  Mordthat  entwich  der  Unmensch 
auf  sein  Wohnzimmer  und  schoss  sich  durch  den  Mund  in 
den  Kopf;  der  Tod  trat  sofort  ein. 

—  Der  Chefredakteur  der  „Voss.  Ztg.",  Stephany. 
ist  von  der  Anklage  der  Beleidigung  dea  früheren 
Gouverneure  v.  Soden  freigesprochen  worden.  Die 
„Voss.  Ztg."  hatte  v.  Soden  vorgeworfen,  daas  er  ala  Gou- 
verneur Kameruns  wenig  empfehlenswertes  Andenkon 
hinterlassen  habe.  Sodtin  habe  auf  eigene  Rechnung 
Landankäufe  und  Landverkäufe  gemacht  und  hohen  Ge- 
winn erzielt  Das  freisprechende  Erkenntnis  führt  aus, 
der  Angeklagte  habe  in  löblicher  Absicht  gehandelt  die 
Interessen  der  Kolonial  ver  waltung  wahrzunehmen.  Der 
Schutz  des  Paragraphen  193  (Wahrung  berechtigter  Inter- 
essen) stehe  ihm  zur  Seite,  wenn  er  Sachen  zur  Sprache 
bringe,  welche  nach  aeiner  Ansicht  unser  Kolonialwesen 
schädigen  müssen.  Dazu  sei  festgestellt,  daas  8oden  in 
Kamerun  ein  Grundstück  für  840  Mk.  ankaufte  und  für 
2000  Mk.  verkaufte. 

—  In  Petersburg  sind  TiO  Studenten  der  chirurgisch- 
medizinischen  Fakultät  verhaftet  worden.  Dieselben  gehörten 
einer  revolutionären  Verbindung  an.  Sie  aind  mehr  oder 
minder  verdächtig,  einen  Gymnasiasten  in  einen  Wald  ge- 
lockt ermordet  und  den  Leichnam  in  entsetzlicher  Weise 
verstümmelt  zu  haben.  Der  betreffende  Gymnaaiaat  gehörte 
gleichfalls  dieser  geheimen  Verbindung  an ,  soll  aber 
Polizeispion  gewesen  sein.  Vor  kurzem  luden  ihn 
mehrere  Studenten  zu  einer  Jagdpartie  auf  ein  ent- 
legenes Terrain  ein.  Der  Gymnasisst  nahm  an  der  Jagd 
teil,  doch  kehrten  die  Studenten  abenda  allein  nach 
Peteraburg  zurück.  Als  die  Polizei  am  andern  Tage  nach 
dem  Gymnasiasten  Nachforschungen  anstellte,  fand  man 
aeinen  Leichnam  im  Walde.  Der  Kopf  war  vollständig 
skalpiert  und  ausserdem  noch  durch  Messerstiehe  zerfetzt 
In  der  Brust  staken  mehrere  Kugeln.  So  wird  dem 
„Dziennik  Poznanski"  aus  Petersburg  gemeldet 

—  Unglück  auf  dem  Gelben  Fluss.  Der  Dampfer 
„City  of  New  York"  brachte  aus  Hongkonk  die  Nachricht 
von  einem  furchtbaren  Unglück  auf  dem  Gelben  Flusse. 
3  Fähren  wurden  von  einer  Flut  weggefegt  und  100  Menschen 
ertranken. 

—  Ein  altes  Gesetz  besteht  noch  heutzutage  in  Mary- 
land, nach  welchem  Männer,  die  ihre  Weiber  prügeln, 
ebenfalls  körperlich  gezüchtigt  werden  sollen.  Die  Be- 
hörden von  Frederiok  County  haben  nun  beschlossen, 
dieses  alte  Gesetz  wieder  zur  Anwendung  zu  bringen,  und 
demgemäss  erging  dieaer  Tage  von  dem  Krciagerichta  dea 
County  gegen  den  Farmer  Daniel  Jones,  der  überführt 
war,  vor  einem  Monat  in  rasender  Eifersucht  seine  Frau 
acheusslich  miashandelt  zu  haben,  das  folgende  Urteil: 
„Innerhalb  aebtundvierzig  Stunden  wird  der  Sheriff  Sie  in 
daa  Countygefänguis  bringen,  Sie  dort  an  den  Prügelpfahl 
ketten  und  Ihnen  auf  Ihren  enthlössten  Rücken  mit  einem 
Ochsenziemer  neonunddreissig  Hiebe  aus  Leibeskräften 
aufzählen."  Jones  und  seine  Frau  sind  Mitglieder  einer 
alten  marylandischen  Familie,  aber  weder  Einfluss  noch 
Geld  vermochten  ihn  vor  der  Strafe  zu  schützen.  Jones 
ist  der  zweite  Weisse,  an  welchem  in  Maryland  im  Laufe 
der  letzten  hundert  Jahre  die  Prügelstrafe  vollzogen 
worden  ist 

—  Eine  bedeutende  Explosion  fand  vor  einiger  Zeit, 
wie  un«  durch  Freunde  unsers  Blattes  au«  Pernambuco 
in  Brasilien  berichtet  wird,  in  der  Pulverfabrik  von  Ponte- 
sinha,  Eigentum  der  „Pernambuco  Powder  Factory"  Go- 
sel hebaft  statt    Nur  infolge  der  praktischen  Anlage  der 
Fabrik,  indem  die  Baulichkeiten  in  einzelnen  getrennten 
Blocks  um  einen  Hügel  herum  lagen,  -  auf  dessen  Gipfel 
sich  das  Laboratorium  befand,  wurde  ein  grösseres  Unglück 
verhütet.    Es  flog  nämlich  nur  der  eigentliche  Hera  der 
Explosion,    in   dem    die    Körnungsmaschinen    und  die 
hydraulische  Presse  standen,  in  die  Luft,  die  andern  Bau 
lichkeiten  blieben  von  der  Katastrophe  unberührt.  Es 
verunglückten  im  ganzen  acht  Personen,  darunter  ein 
deutscher  Werkmeister,    Namens  Lohmüller.    Di«  ein- 
heimischen Zeitungen  sind  der  AnsiCD^'  ^MAosion 
absichtlich  durch  einen techni«^^ 
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einen  Deatsoben,  Namen»  Theodor  Grünau,  veranlass' 
worden  sei,  der  »ein  Verhältnis  zu  der  Oesellschaft  löste, 
ohne  seinen  pekuniären  Verpflichtungen  gegen  dieselbe 
vorher  nachgekommen  zu  sein. 

—  Eine  aufregende  Wettfahrt  fand  dieser  Tage  nach 
der  «Weser  Ztg.u  zwischen  einem  Luftballon  und  einigen 
Dampfyachten  bei  Chicago  nahe  dem  Weltausstellungs- 
platzo  auf  dem  Michigansee  statt  Der  in  Nordamerika 
weitbekannte  Luftschiffer  5 am  A.  King  hatte  am  Nach- 
mittag in  Begleitung  einer  jungen  Dame  vom  Ausstellungs- 
platz  ans  eine  Auffahrt  unternommen,  die  einen  günstigen 
Anfang  nahm,  bis  der  Ballon  kurz  nach  5  Uhr  in  eine 
östliche  Luftströmung  Reriet,  die  ihn  pfeilschnell  nach  dorn 
See  trieb.  Ein  Zollkutter,  der  seit  Beginn  der  Ausstellung 
am  Jackton  Park  vor  Anker  liegt,  nahm  sofort  die  Ver- 
folgung auf,  dem  sich  bald  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
Dampfyachten  anschloss  und  nun  begann  ein  interessantes 
und  spannendes  Schauspiel,  indem  alle  Schiffe  gleiche 
Geschwindigkeit  mit  dem  hoch  oben  sehwebenden  Ballon 
zu  halten  suchten.  Nur  der  Zollkutter  war  dazu  imstande, 
wahrend  die  kleineren  Dampfer  schon  wegen  Kohlenmangels 
bald  umkehren  mussten,  und  erst  nach  langer  Jagd  konnte 
die  Mannschaft  dos  8chiffes  viele  Meilen  vom  Auffahrts- 
platze entfernt  die  halbtoten  Insassen  des  Ballons  an  Bord 
nehmen,  nachdem  beide  ungefähr  drei  Meilen  weit  auf 
der  Oberfläche  des  stürmischen  Sees  geschleift  worden 


—  Der  Frauenmörder  de  Jong.  Im  Gefängnis  zu 
Arnhetn  hat  jüngst  eino  Gegenüberstellung  Hendrik  de 
Jong's  mit  dem  Vater  and  dem  Bruder  der  8arah  Juett, 
die  ans  Maidenhead  herbeigerufen  waren,  stattgefunden. 
Die  Gegenüberstellung  des  Frauenmörders  mit  seinem 
Schwiegervater  dauerte  nicht  weniger  als  sechs  Stunden. 
Aus  de  Jong  war  aber  nichts  heraus  zu  bringen.  Erstellte 
sich  zuerst  als  verrückt  und  wollte  den  alten  Mr.  Juclt 
überhaupt  nicht  kennen.  Ebenso  verhielt  er  sich  gegen- 
über dem  Bruder  seines  Opfers,  dem  er  wiederholt  in 
cynischer  Weise  ins  Gesicht  lachte.  Bezüglich  der  Er- 
mordung der  Maria  Schmitz  ist  durch  übereinstimmende 
Zeugenaussagen  nnnmehr  festgestellt,  dass  die  Tbat  am 
81.  August  zwischen  halb  sechs  und  sieben  Uhr  abends 
zwischen  den  Ortschaften  Larenberg  und  Bussum  vollbraobt 
worden  sein  nuss.  Der  Weg,  der  diese  beiden  Ort- 
schaften verbindet,  führt  längs  eines  Baches  durch  ein 
Dickicht  und  ist  gegen  die  Abendstunde  fast  immer 
menschenleer.  Gegen  halb  acht  Uhr  abends  kam  de  Jong 
in  Larenberg  mit  einem  Paket  auf  dem  Bücken  an,  in 
dem  sich  sämtliche  Kleider  der  Ermordeten  befanden. 
Am  folgenden  Tage  trug  er  die  Kleider  ins  Larenherger 
Versatzamt,  wo  die  Untersuchung  sie  jetzt  als  wichtiges 
Beweismaterial  aufgefunden  hat.  Der  Beamte  des  Versatz- 
amts erkannte  de  Jong  sofort  als  den  Mann,  der  am 
1.  September  morgens  die  Frauenkleider  versetzte.  Es 
scheint  demnach,  dass  de  Jong  die  Leiche  der  Maria 
Schmitz  völlig  entkleidete.  Wahrscheinlich  hat  er  sie  dann 
in  den  vorbeifliessenden  Bach  versenkt.  Selbstverständlich 
leugnet  er  alles,  verweigert  aber  über  sein  Thun  nnd 
Treiben  in  der  kritischen  Zeit  jede  Aussage.  Der  Unter- 
suchungsrichter will  auf  dem  Wege  der  Hypnotisierung 
den  hartnäckigen  Frauenmörder  zu  einem  Geständnis 
bringen.  Die  beiden  Professoren  Dr.  de  Jong  (ein 
seltsames  Zusammentreffen  der  Namen)  und  Dr.  van 
Rcnthcrchcm  wurden  ersucht  sich  zum  Experiment  bereit 
zu  halten.  Die  beiden  Aerzte  werden  zu  dem  Verhafteten 
unter  dem  Vorwande  eingeführt  werden ,  seinen  Geistes- 
zustand zu  untersuchen,  wozu  de  Jong  sich  um  so  leichter 
hergeben  wird,  als  er  ohnehin  seit  einiger  Zeit  Wahnsinn 
simulieit.  Zu  bemerken  ist,  dass  ein  Geständnis  des  Mörders 
im  hypnotischen  Zustande  als  ein  gerichtliches  Geständnis 
nach  holländischem  Gesetze  nicht  gelten  kann.  Man  will 
lediglich  erfahren,  wo  de  Jong  die  Leiche  der  Maria 
Schmitz  verborgen  hat  Sollte  er  im  hypnotischen  Zu- 
stande darüber  cino  Angabc  machen,  so  wird  ihre 
Richtigkeit  geprüft  werden. 


kjfclje,  ffcjjnle,  Universität. 

—  Der  berühmte  Gelehrte  Professor  Rudolf  Virchow, 
dessen  Bildnis  wir  heute  bringen,  feiorte  am  21.  d.M.  sein 
jOjähr.  Doktorjubiläum.  Die  Berliner  Medizinische  Gesell- 


schaft, deren  Ehrenmitglied  Virchow  seit  25  Jski  •  sl 
und  deren  Vorsitz  er  seit  Langenbachs  Tode  Rert.  sv 
ihn  in  ihrer  letzten  Sitzung  durch  Acchunation  tsußjr 
Präsidenten  ernannt  1,1  welches  Amt  er  feierlich  eiaj.f." 
wird.     Die  Universität  welche  Virchows  Doktorär.,. 


?r»fff«r  £■».  »tr4s». 

erneuerte,  übersandte  brieflich  eine  Glückwunsch»^ 
welche  Virchow  als  Fürsten  unter  den  Aerzt«a  £<-■* 
Auch  die  Akademie  der  Wissenschaften  und  die  iS4u«._i 
Behörden  übersandten  briefliche  Gratulation.  DieBcü*' 
klinische  Wochenschrift  veranstaltet   eine  Festa» 
welche  Virchows  Verdienste  nach  allen  Richtungen  hin 

—  Professor  Dr.  Finklenburg  in  Bonn  ist  »»re 
Kränklichkeit  von  seiner  Lehrthitigkeit  an  der  Bora* 
Universität  zurückgetreten. 

—  Man  berichtet  der  Frankfurter  Zeitung  aoi  l*w 
hagen  unter  dem  18.  Oktober:  Drei  deutsche  G*.«r' 
Dr.  Dryander  und  Dr.  Stade  ans  Berlin  nnd  Dr.  Ts» 
hoffen  aus  Kiel,  welche  im  Auftrag  der  deutlet«  £ 
gierung  eine  Forschungsreise  in  Grönland  unternostt 
haben,  sind  gestern  auf  der  Rückfahrt  hier  angeko 
Sie  haben  sich  anderthalb  Jahre  in  Grönland 
und  grosse  Sammlungen  mitgebracht 

—  Die  studierenden  amerikanischen  Damen 
ihren  männlichen  Kommilitonen  in  den  Wissen*^ 
weit  voraus  zu  sein.    Bei  den  letzten  Preisbewertjnr 
an  den  amerikanischen  Hochschulen  haben  sich  die  Mid*:  •: 
besonders  ausgezeichnet  nnd  glänzende  Erfolge  tn* 
An  der  Universität  zu  Chicago  wurde  Frl.  Cora  zar-Pna« 
in  der  Geschichte  proklamiert  nnd  Frl.  Alice  BdvsN» 
Oratt  zur  „Prima"  im  Englischen.    An  der  Hochieba*  - 
Michigan  eroberte  eine  Dame,  Frl.  Elisabeth  Cook?.  » 
Preis  in  der  Philosophie.    An  der  Universität  WsslJ 
Reserve  erhielt  Frl.  Susanna  Cutler  den  Preis  is  «' 
Litteratur.     Antonie    Ely    hat   an   der  Hochscksl«  a 
Cincinnati  den  ersten  Preis  im  Lateinischen  erbsltrs;  » 
der  Universität  zn  Minnesota  sind  die  Preise  n  » 
nationalökonomischen    Wissenschaften    gleichfalls^ * 
Mädchen  zugesprochen  worden.    An  der  UniverwuM  s 
Syracuse  (im  Staute  New  York)  trug  Frl.  Cornelia  W 
den  Preis  in  der  Biologie  davon.    Die  RocbscW  ■ 
Wisconsin  endlich  hat  dem  Frl.  Mary  " 
grad  in  der  Mathematik  verliehen. 


^  e^undh  eit^pf  lege. 


gifc^en  Experimente«  »crCang^ 

Berliner  Lokal-Atiseifsr. 

"I N  einer  New  Yorker  Zeitung  las  man  vor 
1  Wochen  folgendes  Inserat: 
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»Gesucht  wird  ein  kräftiger,  durchaus  gesunder 
Jann,  der  willens  wäre,  sich  für  eine  Entschädigung 
on  5000  Dollars  einer  chirurgischen  Operation  zu 
nterziehen,  die  allerdings  eventuell  lebensgefährlich 
hlaufen  kann.  Angebote  beliebe  man  u.  s.  w.  c 

Auf  obige  Annonce  gingen  nicht  weniger  denn 
42  Offerten  ein.  Natürlich  waren  diese  durchaus 
icht  alle  ernst  gemeint,  im  Gegenteil,  ein  grosser 
eil  der  sich  Meldenden  betrachtete  das  Ganze  als 
inen  famosen  Witz  und  antwortete  demgemäss. 
mdere  Reflektanten  hielten  es  wiederum  vorläufig 
Ii  geraten,  sich  der  Anonymität  zu  bedienen.  Jedoch 
m  grosser  Teil  nahm  die  Sache  für  heiligen  Ernst. 
>ie  gedachte  Annonce  war  von  Professor  Osbaldeston, 
inem  bekannten  New  Yorker  Chirurgen,  eingerückt 
orden,  und  zwar  im  Interesse  zweier  Kollegen  aus 
xuador,  in  Süd-Amerika,  welche  beide  auf  amerika- 
ischen Universitäten  promoviert  wurden.  Wie  sich 
rofessor  Osbaldeston  Interviewern  gegenüber  ausliess, 
at  er  schon  zweimal  diesen  beiden  Herren  lebende 
ersuchsobjekte  geliefert  Im  ersten  Falle  erhielt  er 
amals,  es  war  im  Jahre  1888,  nur  23  Anerbietungen, 
Hein  bereits  das  zweilemal,  nämlich  1890,  fanden 
ich  127  Leute  ,  die  willig  waren,  sich  der  Wissen- 
haft zu  opfern,  wenn  dabei  nur  ein  hübsches  Stück 
■  eld  herausspränge.  Von  den  beiden  Versuchs- 
bjekten  —  es  handelte  sich  um  Einimpfung  von 
arillen  —  kam  das  erste  auch  wirklich  mit  dem 
eben  davon  und  konnte  den  schwer  verdienten 
.ohn  in  Freuden  (?)  geniessen. 

Im  gegenwärtigen  Falle  handelt  es  sich  um 
ilgendcs  Experiment:  In  den  Magen  eines  lebenden 
lenschen  wird  ein  Einschnitt  gemacht,  um  durch 
lesen  sämtliche  Verdauungsvorgänge  bei  sonst  völlig 
itaktem  Organismus  zu  beobachten.  Und  für  dieses 
•nternehmen  ein  williges  Objekt  zu  finden,  hatten 
ie  beiden  in  Frage  stehenden  Aerzte  5000  Dollars 
D  dem  in  der  Annonce  gedachten  Zwecke  durch 
eiwillige  Beiträge  aufgebracht. 

Vier  Tage,  nachdem  das  Inserat  in  der  Zeitung 
estanden,  Hess  sich  Professor  Osbaldeston  die  ein- 
elaufenen  Offerten  kommen.  Einige  dieser  hatten 
ine  ziemliche  Eisenbahnfahrt  machen  müssen,  da 
;re  Absender  sehr  weit  von  New  York  entfernt 
ohnten,  im  Uebrigen  fanden  sich  da  Angebote  von 
lannern  aus  fast  allen  Klassen  der  menschlichen 
Gesellschaft  —  Kaulleute,  Gelehrte,  Künstler,  Professio- 
isten,  Tagelöhner,  kurz,  alles  war  vertreten.  Einzelne 
er  Reflektanten  waren  entschieden  Leute  von  Bildung 
nd  einer  gewissen  socialen  Stellung,  und  doch  fanden 
lese  sich  gern  bereit,  für  die  verhältnismässig  lächer- 
cfa  dürftige  Entschädigung  von  5000  Dollars  sich  der 
Operation  zu  unterziehen,  die  gewiss  die  grössten 
ch merzen,  wenn  nicht  lebenslängliche,  geistige  und 
urperliche  Hinfälligkeit,  vielleicht  sogar  selbst  den 
od  zur  Folge  haben  musste.  Dergestalt  konnte  der 
etreffende  Professor,  wie  er  dies  auch  einem  Inter- 
iewer  gegenüber  offen  aussprach,  in  aller  Bequem - 
chkeit  die  richtige  Wahl  treffen.  So  schied  er  z.  B. 
He  verheirateten  Männer  von  vornherein  aus,  denn 
ia  es  mit  den  Chancen  für  einen  günstigen  Ausgang 
och  eben  nur  traurig  bestellt  ist,  wollte  er  nicht  die 
erantwortung  auf  sich  laden,  eventuell  eine  Familie 
ires  Ernährers  zu  berauben.  Das  schliesslich  ge- 
zahlte Versuchsobjekt  ist,  soviel  die  Reporter  aus 
em  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  äusserst  zurückhaltenden 
Gelehrten  herausbekommen  konnten,  seit  Jahren  als 
;o.\er  aufgetreten,  hat  wohl  auch  mitunter  Beiträge 
ir  Sportzeitungen  geliefert  ;  im  Uebrigen  misst  der 
etreffende  seine  5  Fuss  7s/4  Zoll,  besitzt  eine  selten 
ntwickelte  Muskulatur  und  unterzieht  sich  nur  dem- 
-xperiment,  weil  er  sich  in  den  Kopf  gesetzt  hat, 
ine  Schänkstube  aufzumachen,  wozu  ihm  eben  die 
000  Dollars  verhelfen  sollen.  Der  Mann  hat  keinerlei 
erwandtschaft,  kurz  er  muss  in  jeder  Beziehung  als 


durchaus  acceptabel  angesprochen  werden  und  hat 
jetzt  auch  bereits  seine  Reise  nach  Süd-Amerika  an- 
getreten. 

Bedeutende  Aerzte,  welche  man  fernerhin  um 
ihre  Ansicht  über  die  Chancen  gedachter  Operation 
anging,  äusserten  sich  ziemlich  vorsichtig;  jedenfalls 
wäre  ein  glücklicher  Ausgang  bei  gesundem  Objekt 
und  geschicktem  Chirurgen  durchaus  nicht  aus- 
geschlossen. Diese  Ansicht  begründeten  sie  durch 
folgenden,  viel  Aehnliches  zeigenden  Fall:  Ein  junger 
Mann  Namens  Alexis  St.  Mantin  stand  im  Dienste 
der  amerikanischen  Pelzkompanie.  Im  Alter  von 
18  Jahren  wurde  dieser  durch  einen  Schubs  derartig 
unglücklich  getroffen,  dass  er  die  ganze  Gewchrladung 
in  die  linke  Seite  erhielt,  wodurch  zwei  Rippen  ge- 
brochen, sowie  Lunge  und  Magen  verletzt  wurden. 
Dr.  William  Beaumont  stellte  ihn  trotz  alledem  binnen 
Jahresfrist  wieder  völlig  her;  —  nur  der  Wundkanal 
schloss  sich  nie.  Nun  machte  in  den  Jahren  1825 
bis  1835  Dr.  Beaumont  eine  Reihe  von  au»  die  Ver- 
dauungsthätigkeit  bezüglichen  Experimenten,  während 
sein  Patient  selbst,  dessen  Magen  durch  die  Wund- 
öffnung tagtäglich  beobachtet  wurde,  sich  der  aus- 
gezeichnetsten Gesundheit  erfreute.  Durch  diese 
Beobachtungen  entdeckte  der  betreffende  Arzt  die 
Magensäfte  und  wies  deren  ausschlaggebenden,  die 
Speisen  zersetzenden  Einftuss  auf  die  Verdauung 
unwiderleglich  nach.  Auch  stellte  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit an  der  Hand  direkter  Experimente  die  Verdaulich- 
keit der  verschiedenen  Speisen  fest,  die  Wirkungen 
aufregender  und  beruhigender  Mittel  u.  s.  w.  — 
Jedenfalls  beweisen  diese  Versuche  —  Mantin  Uber- 
lebte noch  seinen  Operateur  und  starb  im  hohen 
Greisenalter  — ,  dass  auch  das  gegenwärtige  Experi- 
ment durchaus  nicht  als  absolut  tödlich  betrachtet  zu 
werden  braucht.  O.  D. 

—  Ueber  hypnotische  Versuch«',  welche  neuerdiogs 
Professor  Krafft- Ebing  in  Wien  mit  demselben  Frl.  <<-,  du 
er  vor  einigen  Wochen  aaf  dem  Wege  der  hypnotischen 
Suggestion  in  Jugendsu  stände  zurückversetzt  hat,  vor- 
genommen, berichtet  die  „Deutsche  Ztg.":  lo  einer  ge- 
heimen Sitzung,  der  28  Aerzte  beiwohnten,  führte  der 
Gelehrte  zum  zweitenmal  die  Dame  vor.  Der  Professor 
versuchte  es  zuerst,  Frl.  G.  durch  energische  Wach- 
raggestion  in  da«  fünfte  Lebensjahr  curiiektnversetzen. 
Der  Versuch  misslang  völlig.  Desto  besser  ging  ea  mit 
der  Suggerierung  im  hypnotischen  Zustande.  Das  Fräulein 
bot,  so  lange  man  sie  nicht  behelligte,  das  Bild  einer 
Schlafenden;  aber  sie  zeigte  die  merkwürdigsten  physiolo- 
gischen Erscheinungen,  wenn  der  Wille  des  Hypnotisie- 
renden auf  sie  wirkte.  Man  sagte  ihr,  sie  müsse  rasch 
laufen,  da  sie  sonst  den  Zug  versäumen  würde:  Puls  und 
Atem  waren  beschleunigt.  Es  wurde  ihr  suggeiiert,  dass 
sie  beim  Schlittschuhlaufen  eingebrochen  «ei :  sie  begann 
su  «ittern,  wurde  blaas  und  bekam  eine  Gänsehaut.  Man 
redet  ihr  ein,  sie  werde,  au«  dem  hypnotischen  Schlaff  er- 
wachend, niemand  im  Saale  finden,  als  Professor  Kraffi- 
Ebing  und  noch  einen  ilerrn.  In  der  Tbat  sieht  «ie  von 
allen  soust  anwesenden  Herren  niemand ;  ein  Doktor  reicht 
ihr  ein  Glas  Wasser;  lächelnd  sagt  sie  zum  Profeaaor: 
„Sie  treiben  auch  Schwarzkunst;  dieses  Glas  steht  ja  in 
der  Luft."  Ein  andrer  bringt  ihr  den  Hut;  «ie  erblickt 
nur  den  Hut,  nicht  dessen  Träger.  Ein  dritter  «töstt  sie 
an;  sie  greift  nach  der  Steile  und  steht  verwundert  da 
u.  s.  w.  Auch  die  Versuche  gelangen  wieder,  «ie  in  ihre 
Jugend  su  versetzen;  auf  die  Suggestion,  aiebsig  Jahr«  alt 
su  sein,  ging  sie  jedoch  nicht  oder  nur  «ehr  unvoll- 
kommen ein. 


Tgeatei1,  \m$t  Litteratuf. 

©partes  $ounof>  f. 

Berliner  BörMm-Conrisr. 

FÜNFUNDSIEBZIG  Jahre  alt  i*  der  berühmteste 
und    bedeutendste  teVt&enÖs»scheTv  lt»»* 
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zösischen  Komponisten,  Charles  Gounod  einem 
Schlaganfall  erlegen.  Allerdings  verdankt  er  seinen 
Ruhm  und  seinen  beinahe  beispiellosen  Erfolg  einem 
einzigen  Werke,  seiner  Komposition  des  Faust,  und 
wer  den  innigen  Zusammenhang,  in  welchem  bei 
einer  Oper  Text  und  Musik  mit  einander  stehen,  zu 
würdigen  weiss,  der  wird  selbst  in  dieser  so  durchaus 
fragwürdigen  Gestalt,  in  welcher  sie  hier  erscheint, 
der  Goetheschcn  Dichtung  den  Löwenanteil  an  diesem 
Krfolge  zusprechen  müssen.  Gleichviel,  der  Faust  hat 
mit  der  Gounodschen  Musik  die  Reise  um  die  Welt 
gemacht,  und  auch  in  Deutschland,  dem  Vaterlande 
der  Faustsage  und  Faustdichtung,  ist  er  mehr  auf- 
geführt worden  als  irgend  ein  anderes  musikalisch- 
dramatisches Werk,  welches  im  letzten  halben  Säculum 
das  Lampenlicht  erblickt  hat.  Alles  was  er  sonst, 
geschaffen  hat,  mit  einziger  Ausnahme  von  »Romeo 
und  Julia t,  und  auch  diese  Oper  nur  an  einzelnen 
Orten,  auf  der  Bühne  nicht  festen  Fuss  zu  fassen  ver- 
mocht, obwohl  sich  darunter  musikalische  Leckerbissen 
befinden,  wie  das  erst  vor  kurzem  in  Berlin  zum  ersten- 
mal aufgeführte  Idyll  »Philtfmon  und  Baucisc  Charles 
Gounod  war  jedenfalls  ein  in  seiner  Eigenart  vor- 
trefflicher Musiker  von  reicher  melodiöser  Erfindung* 
und  einer  ausserordentlichen  Meisterschaft  der  Form. 
Das»  er  mit  den  erwähnten  glänzenden  Ausnahmen 
keine  grossen  Bühnenerfolge  zu  erzielen  vermochte, 
liegt  in  seinem  Mangel  an  wahrhaft  dramatischer 
Kraft,  die  überall  da  zu  Tage  trat,  wo  das  Buch 
diesen  Mangel  nicht  ersetzte.  In  seiner  ganzen 
künstlerischen  Individualität  war  er  ein  Vertreter  der 
speeifisch  französischen  Musik,  obwohl  er  auch  in 
Italien  seine  Schule  durchgemacht  und  nicht  ohne 
Erfolg  die  alten  Meister  des  kirchlichen  Stils  und  die 
neueren  der  italienischen  Oper  studiert  hatte.  Dass 
er  das  in  früher  Jugend  konnte,  verdankt  er  dem 
Studienpreis,  den  er  als  Schüler  des  Pariser  Konser- 
vatoriums ums  Jahr  1839  gewonnen.  Als  er  nach  Paris 
(1843)  zurückkehrte,  wurde  er  Kirchen  Musikdirektor 
und  komponierte  als  solcher  seine  »Messe  solenneile«, 
die  freilich  durch  ihren  süsslich  theatralischen  Stil 
mehr  an  den  künftigen  Faustkomponisten  als  an  den 
grossen  Meister  der  Gattung  erinnerte.  Dann  folgten, 
nachdem  er  1849  d*e  kirchliche  Stellung  quittiert  hatte, 
eine  Reihe  von  Opernwerken,  von  denen  Sappho  1851 
in  der  Grossen  Oper  ohne  namhaften  Erfolg  auf- 
geführt wurde.  Erst  durch  den  »Faust«,  der  1859 
erschien,  wurde  er  mit  einem  Schlage  berühmt.  Aber 
der  Siegeszug  dieser  Oper  Uber  alle  Bühnen  der  Welt 
kam  den  späteren  Werken  kaum  zu  statten.  Weder 
»la  Colombo*.  noch  >la  reine  de  Saba*,  noch  tPhiltmon 
et  Baucin,  noch  *Mreti/e*  erhielten  sich  auf  dem 
Repertoir,  und  nur  an  der  Hand  Shakespeares  war 
ihm  nochmals  ein  gewisser  Erfolg  mit  »Romeo  und 
Julia«  beschieden,  der  freilich  hinter  dem  des  »Faust« 
weit  zurückstand.  Seine  beiden  letzten  Werke 
>PofyeucA*  (1878)  und  *Lt  tribut  de  Zamora*  (1881) 
haben  es  selbst  in  Paris  nicht  zu  einem  dauernden 
Erfolge  zu  bringen  vermocht.  Das  letztere  Werk 
hatte  auch  in  Wien  mit  der  Lucca  und  in  Hamburg 
mit  Frau  Rosa  Sucher,  wesentlich  durch  die  grosse 
Darstellungskraft  dieser  Künstlerinnen,  Erfolg.  Im 
deutschen  Opern- Repertoir  hat  die  Oper  keinen  Platz 
zu  finden  vermocht.  In  kleinen  Formen  hat  Gounod 
manches  Anmutige  und  Wirksame  geschaffen,  der 
Versuch,  auch  den  grossen  Oratorien-Stil  zu  be- 
herrschen, den  er  mit  tRtdemption*  unternahm,  miss- 
lang ihm.  Sein  Tod  hinterlässt  im  musikalischen 
Leben  seines  Vaterlandes  keine  Lücke,  denn  er  hatte 
sein  Bestes  längst  gethan  und  war  seit  Jahren  beinahe 
völlig  verstummt. 

In  engen  Beziehungen  stand  Gounods  künst- 
lerisches Leben  und  Wirken  zu  Deutschland,  ins- 
besondere zur  deutschen  Kunst.    Er  hat  es  noch 


kürzlich  selbst  erzählt,  wie  ein  deutsches  Werk  taut 
Lebensgange  die  Richtung  vorgezeichnet  bat  Ea 
Aufführung  von  Mozarts  »Don  Juan«  wirkte  auf  ds 
Knaben  so  mächtig  ein,  dass  eine  unbestimmte,  stio: 
ins  Wanken  geratene  Neigung  zum  bestimmten  En 
Schlüsse  in  ihm  ward,  zum  Entschlösse:  sich  de 
Musik  zu  widmen.  Eine  klassische  deutsche  Drehtür; 
Goethes  »Faust«,  verhalf  Gounod  zu  seinem  eijtr 
liehen  Lebenserfolge,  zu  dem  Erfolge,  der  w. 
Stellung  in  der  Musikwelt  bestimmte  —  den  Tst! 
»Margarethe«  hat  der  vormalige  Generxlinteruür 
unserer  königlichen  Schauspiele  dem  Werke  13 
Pietät  für  die  Goethesche  Dichtung  gegeben,  mi 
viele  deutsche  Bühnen  folgten  dem  Beispiele.  Kneg 
durch  Deutschland  waren  von  Einfluss  auf  Gocso-ii 
künstlerische  Entwickelung,  ebenso  das  Studium  tos 
Beethoven  und  Mendelssohn.  Der  alte  Herr  ia 
Sammetkäppchen,  in  seiner  äusseren  Erscheinung  blb  1 
Künstler,  halb  Küster,  konnte  denn  auch  nora  a 
seinen  letzten  Lebensjahren,  allem  franzo-tscla 
Chauvinismus  zürn  Trotz,  sehr  warm  werden,  wenru: 
auf  die  deutsche  Kunst  zu  reden  kam. 

Halb  Künstler,  halb  Geistlicher,  das  war  G.ä-; 
sein  Leben  lang  gewesen,  unentschlossen  pendtue  c 
lange  zwischen  Kirche  und  Theater  hin  und  her.  le 
London  ward  er  durch  galante  Beziehungen  für  lalltet 
Zeit  zu  einem  echten  Wellkind.  Er  hat  diese  Eprsoc: 
der  Weltlichkeit   schwer    und   bitter  genug  ba< 
müssen.   Die  vielgenannte  englische  Miss  verleaps: 
die  nationale  Vorliebe,  Liebesangelegenheiten  ror  dr 
Richterstuhl  zu  bringen,  keineswegs.    Die  Herzen 
sachen,   die  sie  und  Gounod  betrafen,  wurden  et", 
auch  in  allen  Prozess-Instanzen  verhandelt,  Gouw! 
wurde  zu  schweren  Geldbussen  verurteilt,  und  au 
grosse  Opernpartitur  musste  er  in  den  Händer.  w 
erzürnten    Britin    lassen.      Vielleicht   war  es 
schmerzliche  Erlebnis,  das  ihm  mehrere  Jahre  so  lös 
verbitterte,  das  ihn  wieder  als  Reumütigen  der  fort» 
zuführte,  der  er  im  Herzen  nie  entfremdet  war 

Wieder  wandte  sich  Gounod  der  geisti**:: 
Musik  zu,  schrieb  mit  Vorliebe  in  der  Kirche,  in  iz 
er  sein  Amt  als  Organist  wieder  aufnahm,  und  nchinr 
sich  in  seiner  eigenen  Wohnung  eine  Art  Kapeiie : 
Arbeitsraum  ein.  Hier  empfing  er  noch  vor  korü- 
deutsche  Künstler,  Journalisten,  die  ihn  Uber  «s: 
Jugenderlcbnisse  ausfragen  wollten,  und  selbst  "•" 
gierige  Engländer  mit  jener  klassischen,  altfranzosisct: 
Liebenswürdigkeit,  die  nun  mehr  und  mehr  ausser.- 
Ein  warmes  Andenken  werden  ihm  viele  Kcastk* 
auch  deutsche,  bewahren,  denen  er  sich  sehr  treafc 
lieh  erwies,  die  ihm  auch  manche  Förderung  ru  >fl 
danken  haben. 


I EIGENTLICH  ist  das  ganze  Leben  ein  einziges  pw1 
*  Raisei,  und  der  Dichter,  welcher  uns,  gleichnel  a 
welcher  Form,  einen  Lebensvorgang  schildert,  bittet  sa 
damit  nicht«  weiter  als  ein  KaUilfragment,  eines  Ab- 
schnitt aas  dem  grossen  Uni  Versal  ritsel,  hinter  it* 
Tod  das  Fragezeichen  bildet  In  diesem  Sinne  situ  & 
Emil  Peschkaa  den  obigen  Titel,  nnter  dem  er  eise  i:" 
zahl  .Nene  Novellen"  ( M.  4,  eleg.  geb.  M.  6)  dar«  '■K 
Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G.  in  die  Welt  schickt  IM 
bei  Seite  lassen  können.  Aber  der  Titel  bat  doch  e* 
gewisse  Sonderberechtigung  insofern,  als  Peschs«  <* 
grössto  aller  Rätsel,  du  Frauenhers,  in  eine  Belesen*^ 
gestellt  hat,  die  du  Rätselhafte  seines  Charakter»  gvs  lö- 
sender* hervorhebt  und  kenntlich  macht. 

Fut  in  allen  Ersählungen  —  es  sind  im  ganzen  Iii'  ~ 
bildet  die  —  im  edlen  Sinne  —  unverstandene  Fraa  d«  ^  ' 
warf  für  eine  tiefe,  den  feinsten  Zergliederungen  f.ii|W-" 
Seelenstudie.  Um  den  Beleg  für  dieses  Urteil  nicht  **&4 
zu  bleiben,  sei  ea  mir  gestattet,  die  erste  EnttdtU i 
aller  Kürze  zu  skizzieren.  Ihr  Titel  lautet:  »Deries«** 
Kampf.-    Fräulein  Johanna  Behre,  die  Tochter  ««  «■ 


«.Oktober  1803. 


heiratet  aus  konventionellem  Zwbiik 
en  weit  älteren  Profettor  Dr.  Hont,  während  die  Liebe 

0  einem  jungen  Offizier  bereite  in  ihrem  Herzen  keimt. 
>tt  Verbaltnit  zu  ihrem  Gatten  basiert  auf  riefer  innerer 
tebtting  nnd  iat  anfangs  erträglich.  Nach  zehnjähriger 
ibe  aber  tritt  der  Offizier,  der  tie  noch  nicht  vergelten 
st,  wieder  in  ihren  Lebenskreis.  Seine  von  neuem  auf- 
aromende  Liebe  erregt  die  Eifenucbt  det  Profeetort,  und 
ud  beginnt  für  die  drei  Pertonen  eine  Zeit  tchweren 
limpfet.  Nach  einer  erregten  Seen«,  in  der  Johanna 
ro  inzwischen  tum  Hauptmann  avancierten  Liebhaber  an 
•ine  Pflicht  zur  Entsagung  erinnert,  atUrmt  dieter  wie 
isser  tich  davon,  um  in  einem  tollen  Ritte  den  inneren 
afrnhr  zu  bewältigen.  Hierbei  stürzt  er  mit  dem  Pferde 
od  rieht  tich  eine  Oebirnverletzung  zu.  die  eine  Opera- 
on  nötig  macht.  Dieie  Operation  aber  kann  nur  Profeitor 
loni  ausfuhren,  und  nun  beginnt  der  „schwerste  Kampf 

1  aeiner  Seele.  Zehn  Jahre  schon  Dagte  an  ihm  die  Eifer- 
icht  det  Menachen,  der  nicht  geliebt  wird,  und  der  be- 
endig nach  der  Ursache  der  Gleichmütigkeit  sucht,  ohne 
t  za  finden.  Jetzt  aber  tritt  er  mit  dem  Metter  det 
rztrtan  das  Lager  det  Wehrloten,  von  dem  er  weiss,  dati 
•  der  Zerttörer  teinet  Lebentglücket  iit  Es  folgt  eine 
7cbdramatitohe  Scene:  Der  Kranke  sträubt  sich  in  obn- 
iebtiger  Verzweiflung  gegen  die  Operation;  Jobanna  selbst 
•-  alle  Rücksichten  vergeltend,  in  fatt  wahntinniger  Er» 
'gung  herbeigeeilt,  um,  wie  tie  meint,  ein  Verbrechen 
i  verhindern,  aber  beide  haben  sich  getäuscht.  „Ja,  arm- 
ligei  Weib,"  sagt  der  Professor,  als  sie  beschwörend  vor 
m  steht,  „ich  habe  einen  schweren  Kampf  gekämpft, 
xr  keinen  eurer  kleinen  niederträchtigen  Kämpfe  —  ob 
an  töten  soll  oder  nicht.  Ein  schwerer  Kampf  —  ja, 
—  für  euch  mag  er  schwer  genug  sein!  Aber  der  Kampf, 
•n  ich  kämpfte,  war  nicht  dieter  Kampf.  Et  war  der 
tropf,  ob  man  Gutes  thun  soll  oder  nicht.  Gutes  tbun, 
iwohl  es  niemand  siebt,  niemand  uns  anklagt,  wenn  wir*a 
rsäumen,  obwohl  ihr's  nur  mit  Gemeinheit  lohnt,  mit 
cileurndung,  mit  Verderben.  Hätte  ich  deinen  Geliebten 
orden  wollen,  dann  hätte  ich  ja  meine  Hilfe  verweigern 
innen.  Wie  leicht  war  eine  Lüge  gefunden!  Und  ich 
nne  rnch  zu  gut,  als  dass  ich  nicht  gewusst  hätte,  was 
ir  bevorsteht,  wenn  meine  Hand  unglücklich  ist  Die 
ihnsionige  Verblendung,  die  dich  hierher,  in  das  Haus 
ioes  Liebhabert  trieb,  beweist  mir,  data  du't  auch  über 
e  Dächer  getchrien  hättest,  dat  Wort  „Mörder,  Mörderl" 
ser  bitterer  geichmerzt  alt  das  hätte  dein  Glaube,  das 
•wusstsein,  dass  dieser  Glaube  dir  das  Recht  gab,  mich 

verabscheuen  wie  das  bässlicbste  Scheusal  ....  Ja,  ja 
der  Gedanke  hat  wie  Skorpionen  in  mir  gewühlt  — 
ites  thun  und  's  iit  ja  nicht  nötig,  man  wird's  dir  nur 
hnen  mit  dem  tebroerslichen  Gift,  daa  die  Welt  kennt! 
I  doch  hab  ich'a  nicht  über  mich  gebracht,  meine  Hand 
verweigern,  doch  bin  ich  gegangen,  um  einen  Menschen 
retten.    Und  nun  thue  was  du  willit  —  ich  bleibe 
Bf  nnd  werde  thun  was  ich  thun  kann  —  und  ich  ver- 
tue auch  wieder  auf  mich  —  ich  weist,  wai  ich  kann  — 
d  ich  habe  den  Mut  wieder  gewonnen.  Das  Schlimmste 
rd  nicht  kommen  —  nur  verschont  mich  dann  mit  eurem 
uk  und  eurem  Weihrauch,  mit  dem  ihr  mich  nur  be- 
himpft!" 

Der  Sieg  des  Professors  ist  ein  vollständiger.  Er  rettet 
?bt  nur  dem  Nebenbuhler  daa  Leben,  sondern  er  erzwingt 
h  auch  die  Liebe  seiner  Frau.  „Ich  babe  Sie  geliebt 
>in  Freund,"  schreibt  sie  dem  Hauptmann,  „aber  mit 
1er  andern  Liebe.  Und  jetzt  liebe  ich  ihn,  den  Mann, 
ben  dem  ich  sehn  Jahre  lang  durchs  Leben  schritt,  ohne 
ss  wir  nne  verstanden  und  fanden.  Du  ist  wohl  das 
in  der  Welt,  data  sich  die  Mentchen  to  tchwer 
mögen  —  dass  man  die  Verachtung  10 
cht  lernt  und  die  Liebe  ao  schwer."  — 

Korse  Zeit  darauf  stirbt  der  Profeator,  aber  Johanna 
ibt  ihm  auch  nach  teinem  Tode  treu.  Et  iit  nicht  etwa 
üchtgefübl,  welcbea  tie  zwingt,  ihm  Treue  zu  geloben, 
ädern  dai  Licht,  dat  er  in  jenem  Augenblick  in  ihre 
ele  goss.  Durch  dieaes  erkennt  sie,  dass  das  neue  Leben, 
lebea  sie  von  da  ab  begonnen,  cur  dem  Toten  gehören 

Das  ist  in  grossen  Zügen  der  Inhalt  der  Novelle.  Aber 
ift  nicht  möglich,  auch  die  unzähligen  feinen  Striche 
ederzugeben,  mit  denen  Prscbkau  die  drei  Personen  aus- 
maltet hat.  Ganz  besonders  möchte  ich  noch  auf  den 
gemein  klaren  und  durchsichtigen  technischen  Aufbau 
r  Novellen  aufmerksam  machen.  Wie  der  Baumeister 
Stein  um  Stein  aufwärts  führt,  um  das  Ganze 


schliesslich  mit  prächtigem  Simse  zu  krönen,  so  fügt  auch 
Peschkau  Gedenken  zu  Gedanken,  Bild  zu  Bild,  und  fesselt 
das  Interesse  des  Lesers  immer  mehr,  bis  es  sich  schliess- 
lich zu  sternloser  Spannung  steigert.  Diese  atreng 
logische,  Glied  an  Glied  fügende  Durchführung  der  Hand- 
lung ist  mir  ausser  bei  Peschkau  noch  bei  Heinrich  Seidel 
aufgefallen.  Sollte  es  nur  Zufall  sein,  dass  beide  Dichter 
von  Haus  aus  Ingenieure  lind? 

In  ähnlicher  Weise  sind  auch  die  übrigen  Novellen 
durchgeführt,  wie  sie  denn  überhaupt  in  ihren  Grundge- 
danken eine  gewisse  Verwandtschaft  nicht  verleugnen 
küonen.  Nicht  verwandt  aber  sind  die  einzelnen  Cha- 
raktere; diese  sind  vielmehr  durchweg  tief  innerlich  er- 
fatst  und  oft  von  geradezu  typischer  Schärfe  nnd  Plastik. 

Adolph  Schulze. 


—  Die  diesjährige  Berliner  Kunstausstellung  hat  einen 
Uebertchuss  ergeben,  dessen  Höhe  nach  einer  ungefähren 
Rechnung  sich  auf  60  000  bis  70  000  M.  belaufen  dürfte. 
Nach  Abzug  von  7000  M.,  welche  die  Unterttützungivereine 
in  Berlin  und  Düsseldorf  erhalten,  wird  die  Reetaumme 
zwischen  dem  Künstlerverein  und  der  Geno-.sentcbeft  der 
Akademie  geteilt.  Die  der  Akademie  zufallende  Summe 
—  rund  30  000  M.  —  wird  auf  der  nächstjährigen  Aus- 
stellung zu  Ankäufen  von  Werken  verwendet.  In  diesem 
Jahre  bezifferte  tich  die  Zahl  der  Veikäufe  auf  271,  mit 
einem  Wert  von  rund  800  000  M  ;  et  lind  daa  125  Ver- 
käufe mehr  alt  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Besucher  hat, 
wenn  man  die  Inhaber  der  Saisonkarten  mitrechnet,  über 
800  000  betragen. 

—  Der  Landschaftsmaler  Louit  Spangenberg,  Mitglied 
der  Königlichen  Akademie  der  Künate,  ist,  wie  erst  nach- 
träglich bekannt  wird,  am  17.  Oktober  nach  langem 
schweren  Leiden  in  Berlin  gestorben.  1824  zu  Hamburg 
geboren,  wählte  er  zun&chtt  den  bautechniteben  Beruf 
und  war  1844  und  1845  auch  tchon  bei  Eisenbahnbauten 
thätig,  bii  er  lieh  für  die  Landschafts-  und  Architektur- 
malerei entschied.  Auf  grossen  Reisen  sammelte  er  dann 
ein  reiches  Material,  das  er,  nachdem  er  sich  1857  in 
Berlin  niedergelassen,  zu  rablreichen  Bildern  verwertete. 
Auf  der  letzten  Kunst- Ausstellung  war  er  mit  einem  Motiv 
aus  dem  Rböogebirge  und  einer  Ansicht  des  Amphitheaters 
in  Pompeji  vertreten,  die  für  die  Nationalgalerie  angekauft 
ist  Louis  Spangenberg  war  der  ältere  Bruder  des  vor 
zwei  Jahren  gestorbenen  Gustav  Spangenberg. 

—  An  zwei  berühmten  Bildern  in  München  iat  ein 
Frevel  verübt  worden ,  der  auf  eine  Monomanie  des 
Thäters  schliessen  läset.  Ans  dem  Goethe-Bildnisse  von 
Stieler  in  der  neuen  Pinakothek  wurde  ein  dreieckiges 
Stück  herausgeschnitten,  das  die  Naie  und  die  Hälfte  der 
Augen  umfaaat.  Auf  dem  Rembrandt-Selbatbildnisie  in 
der  alten  Pinakothek  suchte  der  Missethäter  den  gleichen 
Schnitt  durch  die  Augen  auszuführen,  stiets  dort  aber  auf 
Widerttand,  da  dat  Gemälde  auf  Holz  gemalt  iat.  Alle 
Nachforschungen  nach  dem  Urheber  dieser  schwer  au  be- 
seitigenden Beschädigungen  sind  bisher  erfolglos  geblieben. 

—  Aus  London  wird  geschrieben:  „Utopie",  Gilbert 
Sullivan'a  neue  Operette,  hat  in  London  in  den  ertten 
sieben  Aufführungen  eine  Brutto  -  Einnahme  von  —  in 
deutscher  Währung  berechnet  —  44,800  M.  erzielt.  Mehr 
einzunehmen  ist  das  Savoy-Theater  überhaupt  nicht  im 
stände. 

Sitzplätze  vergriffen. 

—  In  Kopenhagen  erscheinen,  seit  geraumer  Zeit 
die  altehrwürdigen  „Fliegenden  Blätter"  in  dänischem 
Gewände,  d.  h.  ein  dortiger  Herausgeber  druckt 
nur  die  Artikel  det  genannten,  in  der  ganzen  Welt 
breiteten  Witzblattes  ab,  sondern  reproduziert  anch  die 
sämtlichen  Illustrationen  und  gibt  überhaupt  dem 
Ganzen  die  gleiche  Ausstattung  wie  sie  die  Münchner 
„Fliegenden"  zeigen,  die  nun  in  Kopenhagen  als 
„Flyvende  Blade"  herauskommen.  Das  Unternehmen 
ist  eine  litterarische  Freibeuterei,  wie  sie  in  so  grossartigem 
Massitabe  und  in  so  unverschämter  Weite  kaum  dageweten 
tein  dürfte,  denn  jetzt  wird  beabsichtigt,  die  „Flyvende 
Blade**  auch  in  Schweden  ala  „schwedische"  und  in  Nor- 
wegen als  „norwegische"  Autgabe  ericheinen  zu  lasten. 
Bei  der  Ausbreitung,  welche  die  „Fliegenden  Blätter"  auch 
in  Skandinavien  haben,  wird  dadurch  die  Firma  Braun  nnd 
Schneider  in  recht  empfindlich^  W***e  Ke,cnädigt;  leider 
kann  tie  angetichts  der  beatftV»nden  Gesetzgebung  hin- 
sichtlich  de.  litteran.cheB£io^re^.o  ^  &  ffcüOgle 


Savov-Theater  überhaupt 
Bit  Ende  November  d.  Js.  sind  bereits  sämtliche 
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thun  und  der  „rührige"  dänische  Verleger  kann 
seinem  Handwerk  nachgehen.  Angesichts  dieses 
i  nun  man  es  mit  Genugtbuung  begrüssen,  wenn 
in  der  schwedischen  und  in  der  norwegischen  Presse  in 
scharfer  Weise  der  Versnob,  von  Dänemark  aus  eine  „nor- 
wegische" beziehungsweise  „schwedische"  Auflage  der 
„Fliegenden  Blätter"  in  den  betreffenden  Landern  zu  ver- 
breiten, an  den  Pranger  gestellt  wird. 

—  «Das  hohe  Trinkglas  von  Kristall  —  sie  nennen's 
daa  „Glück  von  Edenhall  ,  das  Uhland  schon  vor  so  langer 
Zeit  und  mit  ao  schaarigen  Folgen  von  dem  jungen  Scbloss- 
herfn  von  Edenball  zersohmettern  Hess,  ist  immer  noch 
ganz  unversehrt  und  wnrde  noch  in  der  vergangenen  Woche,  ■ 
wie  man  der  „Prkf.  Ztg.*  schreibt,  bei  Gelegenheit  der 
Volljährigkeits-Festlichkeiten  seines  gegenwärtigenBesitzers, 
des  Sir  Richard  Musgrave  von  Edenhall,  allgemein  be- 
wundert, aber  auch  auf  das  sorgfältigste  in  Obacht  ge- 
nommen. Denn  es  ist  nicht  nur  wahr,  dass  mit  der  Un- 
versehrtheit dieses  Bechers  das  Gluck  des  Hauses  Masgrave 
auf*  engste  verwebt  sein  soll,  sondern  derselbe  ist  auch 
am  seines  künstlerischen  Wertes  willen  an  sich  der  sorg- 
fältigsten Aufbewahrung  wardig.  Derselbe  ist  in  der  That 
aus  Kristall  und  sengt  von  orientalischer  Künstlerband. 
Peen  sollen  ihn  an  der  St.  CothberU- Quelle  im  Park  von 
Edenhall  zurückgelassen  and  dann  die  warnende  Prophe- 
zeiung in  Bezug  auf  denselben  ausgesprochen  haben. 

—  Ein  unheimlicher  Gast  mischt  sich  ungeladen  als 
Freudenstörer  in  die  franco-russiseben  Feste  von  Toulon 
and  Paris :  Der  8ensenmann.  Nachdem  er  sich  erst  zwei 
Opfer  aus  den  Kreisen  der  bedeutendsten  und  berühmtesten 
Franzosen  geholt,  mussten  ihm  auch  die  Russen  der  Pariser 


Melancholie  und  resigniertem  Weltschmers. 
Gedichte  sind  in  Russland  populär 


Kolonie  eines  liefern.  Mitten  im  Festeetrubel  starben  Mac 
Mahon  und  Gounod  und  nun  folgt  ihnen  einer  der  bedeutend- 
eten russischen  Dichter  ins  Schattenreich,  just  einer,  der 
seinen  Lebensabend  in  Paris  verbrachte:  Alexei  Plescht- 
schejew.  Wenig  russische  Dichter  haben  sich  durch  ihr 
Leben  und  Schaffen,  durch  ihre  Schicksale  mehr  noch  als 
durch  ihre  Schöpfungen,  so  warm  in's  Herz  ihrer  Nation 
genistet  wie  Plesohtschejew.  Ein  besonderes  Verdienst 
Pleschtsohejews  war  es,  dass  er,  ein  begeisterter  Verehrer 
der  deutschen  Poesie,  seine  Landsleute  mit  vielen  unsrer 
Dichter  bekannt  machte.  Mit  einer  Uebersetzung  von 
Rüekerte  Gedichten  führte  er  sich  vor  einem  halben  Jahr- 
bandert  in  die  Litteratur  ein,  und  seitdem  hat  er  die  Dichtungen 
von  Lenaa,  Heine,  Herwegh,  Hamerling  ins  Rassische 
übertragen.  Die  eigenen  Werke  haben  ihn  nicht  auf  die 
Höhe  tragen  können,  auf  der  seine  Freunde  Turgenjew, 
Dostojewski  standen,  am  seiner  persönlichen  Schicksale 
und  seiner  liebenswürdigen  Poetennatur  willen  war  Plesoht- 
eohejew  den  Gebildeten  seiner  Nation  so  lieb  und  wert  wie 
nur  irgend  einer  der  zeitgenössischen  Dichter. 

—  Emile  Zola  ist  in  London  sehr  gesprächig.  Er 
hat  einem  Interviewer  auch  Mitteilungen  über  seine 
nächsten  litterarischen  Absichten  gemacht.  Nach  dem 
Abscbluss  der  Rougon-Marquart-Serie  will  er  sich  einem 
Cyklos  von  Werken  widmen,  der  den  Gesamttitel:  »Ijs 
treis  i>illts*  tragen  roll.  Diese  Romane  spielen  in  Lonrdss, 
Rom  und  Psris.  Der  Dichter  will  darin  die  religiösen, 
philosophischen  und  socialen  Strömungen  des  Jahrhunderts 
schildern.  Eine  freundlich«  Aufforderung  des  Interviewers, 
doch  einmal  ein  Bach  zu  sehreiben,  das  in  London  spiele, 
lehnte  der  Meister  ab.  „Ich  würde  wohl  das  Milieu 
treffen,  eber  ich  dürfte  nicht  wagen,  englisohe  Charaktere 
zu  zeichnen,  da  ich  sie  nicht  so  genau  studieren  kann, 
wie  ea  dazu  erforderlieh  wäre.  loh  würde  doch  nur 
Franzosen  als  Hauptfiguren  auftreten  lassen  können  und 
episodenhaft  vielleicht  Engländer.14 

—  In  Paris  starb  der  russische  Dichter  Alezander 
Nikolajc witsch  Plaschtschejew,  der  am  22.  November  1826 
in  Kostroms  geboren  war.  Er  hatte  seine  Jugend  in 
Nishni-Nowgorod  verbracht  und  ksm  mit  fünfzehn  Jahren 
nach  Petersburg,  wo  er  einige  Zeit  die  Universität  be- 
suchte. Sein  erstes  litterarisches  Erzeugnis,  die  Ueber- 
setzung von  Rücket  ts  .Lied  des  Wanderers",  erschien 
vor  jeUt  gerade  fünfzig  Jahren  in  der  bekannten  russischen 
Zeitschrift  „Ssowremennik",  1846  kam  sein  erster  Band 
Gedichte  heraus.  1849  wurde  Plaschtschejew  als  politischer 
Verbrecher  verhaftet  und  vom  Kriegsgericht  zum 
Tode  verurteilt.  Der  Zar  begnadigte  ihn  jedoch  zum 
Dienst  als  Gemeiner  in  einem  Orenburger  Linienbataillon. 
1853  konnte  er,  nachdem  er  zum  Fähnrich  avanciert  war, 
seinen  Abschied  nehmen  und  siedelte  nach  Moskau  über. 
Seine  Lyrik  aus  jener  Zeit  trägt  einen  Hauch  von  tiefer 


einigen  Jahren  eine 
machte,  die  ihn 
zu  leben. 
Uebersetxer. 


—  Welchen  Schate  daa  deutsche  Volk  in  ScfeOs 
Briefen  besitzt,  war  bisher  fast  nur  dem  Forscher  ■ 
kannt.  Es  ist  deshalb  ein  grosses  Verdienst  der  Dt-t\< 
Verlage-Anstalt  in  Stuttgart,  daaa  sie  in  einer  kr.u-  :• 
Gesamtausgabe,  herausgegeben  und  mit  Anmerks« 
vorsehen  von  Fritz  Jonas,  für  den  billigen  Prci>  v. 
25  Pf.  daa  fünf  Bogen  starke,  reich  ausgestattet«  E- 


jedem,  auch  dem  weniger  Bemittelten,  »uginglich 
bat.  Der  eben  ausgegebene  dritte  Band  (Preis  geW: 
Mk.  3.—,  in  Halbfrana  gebunden  Mk.  480)  enthih  I 
Briefe  vom  3.  Janaar  1790  bis  zum  3L  August  1754  is 
aus  jener  wichtigen  Lebensperiode  Schillers,  io  VfH 
seine  Verheiratung,  die  Pension  des  Herzog!  H 
Augustenburg  und  des  Grafen  Schimmelmann,  der  Bo- 
rn Schwaben,  der  Anfang  des  Freundschaftsbande*  b 
Goethe  und  die  philosophischen  Abhandlungen  hZ> 
Selbst  derjenige,  der  sie  schon  kennt,  wird  immer  v.tk 
überrascht  durch  den  Reichtum  an  Geiat  und  Gerne:  i 
in  ihnen  sich  offenbart.  Derjenige  aber,  der  Schiller  t 
aus  seinen  Werken  kennt,  lernt  ihn  hier  erst  gas: 
stehen  und  gewinnt  ihn  doppelt  lieb. 

—  Nunmehr  hat  auch  Schopenhauer  seinen  Eckern« 
gefunden.  Wie  wir  Goethe  nicht  allein  als  Scbrifu.u« 
sondern  aach  als  Plauderer  besitzen,  ao  wird  auf:  i 
Frankfurter  Buddha  jetzt  redend  erscheinen.  Der  iiq 
jährige  Freund  des  Philosophen,  der  kürzlich  verstört« 
Justizrat  Dr.  Bähr,  hat  die  Gespräche,  die  er  m  t  ji 
vorzüglich  während  des  Dresdener  Aufenthaltes  fi» 
aufgezeichnet  Iu  seinem  Nacblasa  sind  aie  je*.-,  d 
gefunden  worden  and  werden  demnächst  im  frsi 
erscheinen. 

—  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist  es  leider  t:- « 
unumstösslichen   Gewissheit  geworden ,    daaa  der  na 
Bahnbrecher  in  der  Erforschung  des  dunklen  Ewa* 
Eroin  Pascha,   nicht  mehr   nach  Europa  znrückkrtu 
wird,  sondern  der  Rache  der  Araber  zum  Opfer  *<■>' 
ist.    Ueber  Emins  Charakter  gehen  die  Urteile  ia  1' 
schluis  an  die  zur  Verfügung  stehenden  VerSffentlicr 
Stanleys,  Casatis,  Junkers  u.  a.  noch  aehr  ausejsv  > 
Jeder  Beitrag  zur  Beurteilung  des  bedeutenden  Fönet* 
der  auf  eigener  Anschauung  beruht,  muss  dem  V<rri>i 
des  bescheidenen,  verdienstvollen  Gelehrten  daher 
sein.    Das  in  zwei  Teilen  jetzt  fertig  vorliegende  t~! 
Vita  Hassans  „Die  Wahrheit  über  Kmio  P»tr 
(Berlin,  Dietrich  Reimer,  Mk.  7)  ist  wohl  geeignet. 
Dunkelheiten  aufzuklären.   Der  Verfasser  hat  seht  J 
mit  Emin  zusammen  gelebt,  oin  Zeitraum,  wie  >sa 
anderer  Europäer,  weder  Junker  noch  Casati,  am  we 
die  Mitglieder  der  Stanleyschen  Expedition,  in  Aeqo  ' 
dem  Schauplatz  von  Emins  Wirksamkeit,  zugebr»" 
Während  dieser  langen  Zeit  hatte  Vita  Hassan,  der 
theker  der  Provinz,  Gelegenheit,  Emins  Handlunci 
ihren  Motiven  und  Konsequenzen  kennen  zu  lernen 
sich  bemüht,  mit  der  strengsten  Unparteilichkeit  au  sc'. 
Ein  weiterer  Vorteil  ist,  dass  der  Verfasser  mit  im 
zügen  seiner  europäischen  Herkunft  und  Bilden 
Kenntnis  der  Landessprache  besass,  die  er  währen  • 
Jahrzehnte  langen  Dienste  in  Aegypten  sich  erwcrN 
und  wie  eine  zweite  Muttersprache  bandhaben  I 
Ausser  von  Emin,  seinem  Charakter  und  aeinen  1 
erfahren  wir  aus  dem  Werke  noch  eine  Fülle  voo 
gleichfalls  hochinteresisnten  Details  über  das  Ltr- 
die  Zustände  in  der  Aeojuatorialprovinz  vor  dem  A 
des  grossen  Mabdi-Aafstandes,   über  die  Entstehe 
den  Verlauf  desselben,  über  den  Zusammenbruch  de* 
Restes  der  ägyptischen  Herrschaft  im  Sudan,  über  t 
kunft  von  Stanleys  „Rettungsexpedition",  die  der  f- 
Belbst  so  bedurfte,  und  über  ihren  Abzug,  der  in:  » 
nichts  war  als  eine  gewaltsame  Entführung  Enn?.' 
seiner  Genossen,  nachdem  Stanleys  Verlockung*^ 

an  Emins  Standhaftigkeit  und  Ehrenhaft igkeit 
waren. 
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NSRE  Hausmäuse  sind  bekanntlich  wegen  ihrer 

Lüsternheit  und  Genäschigkeit,  hauptsächlich  aber 
gen  des  Schadens,  den  sie  durch  Zernagen  wert- 
Her  Gegenstände  anrichten,  ungern  gesehene,  mehr- 
h  sogar  gehasste  Hausgenossen.  Sie  haben  aber 
:h  ihre  besseren  Seiten.  So  erzählt  Brehm  in 
nera  »Illustrierten  Tierleben«,  dass  die  Hausmaus 

anmutiges,  Uberaus  behendes  und  bewegliches 
sr,  dass  sie  gutmütig  und  harmlos,  lustig  und  klug 
und  dass  sie  ganz  allerliebste  Stellungen  annehmen 
j  Kunststücke  auffuhren  könne. 

Ein  Vorgang,  den  zu  beobachten  ich  Gelegen- 
t  hatte,  durfte  sogar  zu  der  Annahme  berechtigen, 
■  Mäuse  freiwillig  und  zu  ihrem  Vergnttgen  auch 
sellschaftsspiele  vornehmen. 

Beim  Bau  der  preussischen  Ostbahn  war  im  Jahre 
;o  mein  Amtslokal  eine  Zeit  lang  in  einem  an  der 
uilinie  hergestellten  kleinen  Holzgebäude  Unter- 
pacht. Neben  dem  Amtszimmer,  nur  durch  eine 
tiere  getrennt,  befand  sich  das  Schlafzimmer. 

Als  ich  eines  Morgens  gegen  4  Uhr  erwachte, 
nerkte  ich  vom  Bette  aus  elf  oder  zwölf  Mäuse, 

mitten  im  Amtszimmer  zusammenstehend  sich 
er  lebhaften  Bewegungen  unterhielten  und  an- 
einend Uber  irgend  eine  wichtige  Sache  berat- 
lagten.  Das  eigentumliche  Benehmen  der  Mause 
mir  auf.  Ich  rührte  mich  nicht,  um  sie  nicht  zu 
scheuchen,  und  beobachtete  den  weiteren  Verlauf, 
tzlich  stürzten  die  Mäuse  bis  auf  eine,  welche  in 

Mitte  des  Zimmers  stehen  blieb,  nach  den  ver- 
tedensten  Richtungen  auseinander,  um  sich  hinter 
flfern,  Schränken  u.  s.  w.  zu  verbergen.  Ich  konnte 
ge  aus  ihrem  Verstecke  hervorlugen  sehen.  Die 
ickgebliebene  Maus  sah,  nachdem  die  andern  ver- 
wunden waren,  sich  nach  allen  Seiten  um  und 
jss,  als  sie  eine  der  andern  in  ihrem  Versteck 
leckte,  auf  diese  los.  In  demselben  Augenblick 
en  sämtliche  Mäuse  wieder  in  der  Mitte  des 
mers  versammelt. 

Einige  Sekunden  später  nach  wiederholter  leb- 
.er  Beratung  jagten  sie  abermals  nach  allen  Rich- 
ten auseinander,  während  wieder  eine  (ob  die  aus 
m  Versteck  hervorgeholte?)  in  der  Mitte  des 
mers  stehen  blieb. 

So  wiederholte  sich  das  Versteckspiel  wohl  zehn- 
,  bis  ich  das  Bett  verliess  und  das  dadurch  ver- 
lebte Geräusch  die  Tiere  verscheuchte. 

Als  bekannt  darf  die  eigentümliche  Liebe  der 
ise  zur  Musik  im  allgemeinen  wohl  vorausgesetzt 
den;  weniger  bekannt  dürfte  es  sein,  dass  auch 
Ratten,  die  selbst  Brehm  als  tückische  und  bissige 
e  bezeichnet,  grosse  Musikliebhaber  sind. 

Im  Jahre  1860  hatte  ich  in  Thorn  a.  W.  eine 
mung  im  Erdgeschoss  eines  neben  einem  Ge- 
lespeicher belegenen  Hauses  inne.  Es  war  daher 
,c  Seltenheit,  dass  Ratten  in  die  Wohnung  ein- 
igen und  recht  vielen  Schaden  anrichteten.  Da- 
;n  kam  es  oft  vor,  dass  wenn  meine  Frau  auf 
1  Klavier  zu  spielen  begann,  eine  Ratte  ohne 
:ht  sich  ihr  langsam  näherte  und,  um  der  Musik 
,t  nahe  zu  sein,  sich  auf  den  Saum  oder  die 
eppe  ihres  Kleides  setzte  und  selbst,  wenn  eine 
rc  Person  auf  der  entgegengesetzten  Seite  durch 

Zimmer  ging,  sitzen  blieb,  so  lange  die  Musik 
t  unterbrochen  wurde. 


lieber  de*  Geruchssinn  sind  vor  kurzem  ia  Amerika 
eingehende  Untersuchungen  von  den  Pronatoren  Nicholi 
und  Bailey  angestellt  und  der  „Getel  Itchaft  zur  Beförde- 
rang  der  Wissenschaften"  mitgeteilt  worden»  Die  beiden 
genannten  Physiologen  wählten  zu  ihren  Versuchen  eine 
Anzahl  stark  riechender  Substanzen,  wie  Nelken-Essenz, 
Knoblauch- Extrakt,  Blausäure  (Cyankalium)  u.  s.  w.  Von 
jeder  dieser  Verbindungen  nehmen  aie  eine  bestimmte 
Menge,  lösten  sie  in  Wasser  auf  und  verstöpselten  sie  in 
einem  sorgfältig  priparieiien  Flacon.  Dann  stellten  aie 
mit  denselben  Substanzen  Lösungen  von  halb  so  starker 
Konzentration  wie  die  ersten  her  und  füllten  sie  in  ganz 
gleich  aussehende  Flacons.  Darauf  wurden  die  Lösungen 
wieder  um  die  Hälfte  schwächer  gemacht  und  eine  dritte 
Reihe  von  Flacons  präpariert  und  ao  weiter,  bis  jeder 
Geruch  zu  verschwinden  schien.  Schliesslich  wurden  alle 
Flacons  bont  durcheinander  gemischt  und  nun  einer 
Reihe  von  Versuchspersonen  überantwortet,  welche  nach 
dem  blossen  Gerüche  die  Flaschen  in  ihrer  richtigen 
Reihenfolge  aufstellen  sollten.  Diese  sehr  einfache 
Methode  ergab  zunächst  ganz  wunderbare  Unterschiede 
des  Geruchsvermögens  für  die  einzelnen  Personen.  80 
fanden  die  beiden  Experimentatoren  beispielsweise  drei 
Männer,  welche  dio  Blausäure  in  einer  Wasser lösung  von 
dem  zweimillionenfachen  ihres  Gewichtes  riechen  konnten, 
eine  so  verschwindend  geringe  Menge  also,  dass  die 
schärfste  chemische  Analyse  sie  nicht  mehr  nachzuweisen 
vermag.  Daa  merkwürdigste  Resultat  jedoch,  das  diese 
Versuche  ergaben,  war  der  grosse  Unterschied,  der  sich 
in  der  Feinheit  der  Gerucbsempnndung  zwischen  den 
männlichen  und  weiblichen  Versuchspersonen  ergab.  Es 
waren  44  Männer  und  3b*  Frauen  zu  den  Experimenten 
benutzt  worden,  alle  gesund,  jung  und  kräftig  und  deu 
verschiedensten  Lebenslagen  sngehörig,  nur  solche  nicht, 
in  denen  ein  bestimmter  vorherrschender  Geruch  die 
Emptiodungsfähigkeit  für  andere  Gerüche  abstumpft  oder 
modifiziert.  Und  da  ergab  sich  das  überraschende 
Resultat,  dass  die  Männer  im  Durchschnitt  einen  ziemlich 
genau  doppelt  so  feinen  Geruch  hatten  wie  die  Frauen. 
Die  Blausäure  z.  B.  hört  für  alle  Frauen  ohne  Ausnahme 
schon  in  einer  Wasaerlötung  von  1  auf  20  000  auf  wahr- 
nehmbar zu  acin,  während  die  meisten  Männer  sie  nooh 
in  der  Lösung  1 : 100  000  nachwiesen.  Citronenessenz,  die 
von  den  Männern  noch  in  1 : 250  000  erkannt  wurde, 
rochen  die  Frauen  nur  bis  zu  Lösungen  von  1 : 100  000, 
bedurften  also  mehr  als  doppelt  so  starker  Anreize.  Das- 
selbe Resultat  ergab  sich  für  Knoblauch  und  die  anderen 
Substanzen.  Es  geht  daraus  zweifellos  ein  allgemeines 
Gesets  hervor,  und  dieses  Gesetz  lautet:  Der  Mann  hat 
ein  viel  feineres,  vielleicht  ein  doppelt  so  feines  Gerucbs- 
vermögen  alt  das  Weib. 

Mittels  geringer  Mengen  Fluoresceln  kann  man  bekannt- 
lich sehr  grosse  Massen  Wassers  blau  färben  und  es  be- 
hält das  Wasser  die  übrigens  unschädliche  blaue  Färbung 
längere  Zeit.  Des  Mittels  hat  man  sich  nun  soeben  be- 
dient, um  den  Zusammenbang  zwischen  dem  Lac  de  Joux 
im  Jura  und  den  unten  im  Thal  hervorquellenden  Flüssen 
nachzuweisen.  Der  See  hat  keinen  anderen  sichtbaren 
Ausrluss  als  die  sogenannten  Entonnoirs,  d.  h.  Schrunde, 
in  welche  das  Wasser  sich  verliert.  Dass  der  Floss  Orbe 
den  Schrttnden  seine  Entstehung  verdankt,  wurde  zwar 
vermutet;  es  steht  aber  seit  einigen  Tagen  fest,  nachdem 
man  in  die  Schrunde  einige  Liter  Fluorescein  hinein- 
geschüttet. Nach  59  Stunden  färbte  sich  die  Quelle  der 
zu  dem  Waasergebiete  des  Rheins  gehörenden  Orbe  blau, 
zugleich  aber  auch  die  Quelle  des  Nozon,  eines  Baches, 
welcher  in  den  Genfersee  und  damit  ins  Mittelmeer  fliesst. 
Diesen  Zusammenhang  der  beiden  Flüsse  und  damit  der 
beiden  Stromgebiete  hatte  man  bisher  nicht  vermutet. 


gporö  und  N|ode. 

—  Dieser  Tage  aasten,  wie  dem  „Wurzener  Tageblatt" 
aus  dem  Dorfe  P.  bei  Brandis  geschrieben  wird,  in  einer 
Restauration  des  Ortes  mehrere  Radfahrer  aus  Leipzig  mit 
dem  schmucken  Wirtshauitöchtcrk'iu  iü  lustiger  Stimmung 
beisammen.  Unter  den  fideleu  5jnort*8enOMen  WtauA  licn 
auch  ein  Leipziger  Rechtaan*»Jw  dem  es  das  Wünsch" 
nennzehnjährige  Mädchen  aQ  Utte'  * 


im 


1U00  M.  bot,  wenn  sie  ihm  einen  Kau  neben  und  lein 
liebet  Weibeben  werden  wollte.  Eingedenk  des  Sprich- 
wortes: „Einen  Kuii  in  Ehren  kann  niemand  verwehren," 
besann  «ich  die  holde  Maid  nicht  lange  und  spendete  den 
verlangten  Kost,  worauf  denn  auch  der  glückliche  Empfänger 
desselben  sofort  seiner  Verpflichtung  nachkam  und  ihr 
mit  den  Worten:  „Das  Geld  ist  dein  and  du  bist  auf 
ewig  mein"  1000  M.  in  Papiergeld  in  das  zarte  Händchen 
drückte.  Beide  umarmten  sich  nun  und  bei  dem  ersten 
Kusse  ist  es  natürlich  nicht  geblieben.  Die  Verlobung  ist 
geschlossen  und  nächstens  wird  fröhliche  Hochzeit  sein. 

—  Während  es  in  Berlin  vom  farbigen  Prack  ganz 
still  geworden  ist,  beschäftigt  man  sich  in  Wien  sehr  ein- 
gehend mit  dieser  Mode-Neuheit.  „An  einem  der  letzten 
Abende  hat"  —  so  berichten  Wiener  Blätter  —  „anter  dem 
Vorsitze  des  Kammerrats  Herrn  Ultz  eine  Sitzung  im 
Modeklub  stattgefunden,  in  welcher  man  schon  Ent- 
scheidungen über  die  farbigen  Fräcke  traf.  Der  Schnitt 
de»  Pracks  bleibt  ziemlich  unverändert,  die  Farbe  soll 
decent  sein,  ein  dunkles  Stahlgrün,  braun  oder  ein  dunkles 
Saphirblau;  zu  ersterer  Parbe  wären  drapgraue,  cur 
zweiten  drapfarbene,  zur  letzten  endlich  taubengraue  Panta- 
lons  zu  tragen.  Bei  der  Weste  ist  sowohl  die  weisse 
Farbe,  als  auch  die  Couleur  des  Fracks  zulässig.  Als  Ball- 
hemd wurde  das  Piquetplastron  „creiert,"  bei  Handschuhen 
entschied  man  sich  für  weissgelb  mit  schwarzer  Stickerei, 
und  der  Claque  kann  unverändert  bleiben.  Allerdings  er- 
klärten sich  einige  renommierte  Hutmacher  dafür,  da«s 
die  Farbe  des  Claquefutters  der  Farbe  des  Fracks  ange- 
passt  werden  möge,  und  in  einer  Auslage  unter  den  Tuch- 
lauben kann  man  bereits  drei  Claques  bewundern,  deren 
Futter  die  drei  für  den  Modefrack  „creierten"  Farben  auf- 
weist. Uebrigens  sahen  wir  auch  schon  bei  Herrn  Kammer- 
rat Ultz  einen  stahlgrünen  Frack,  der  vor  wenigen  Tagen 
von  einem  Kunden  bestellt  worden. 


|Injiioi,i$igc[j$. 

Natürliche  Folge. 

Sie  war  in  jungen  Jahren 
Bereits  ein  komiseh  Ding, 
Das  stets  in  allen  Sachen 
Besondre  Wege  ging. 

Sie  mied  den  Tanz,  die  Männer, 
Und  hielt  sich  ganz  apart, 
Rings  herrscht  nur  eine  Stimme: 
Die  ist  wie  Eisen  hart! 

So  trieb  sie's  manches  Jähreben, 
Kam  in  die  Dreissig  bald, 
Doch  blieb  sie  stets  dieselbe: 
Abstoesend,  öde,  kalt. 

Und  wie  dies  denn  im  Leben 
Gewöhnlich  ja  so  geht, 
Sie  ward  im  Lauf  der  Jahre 
Allmählich  ganz  -  vordreht! 

Wen  kann  es  also  wundern! 
(So  frage  ich  am  End') 
Dass  man  sie  heutzutage 
Nur  —  alte  Schraube  nennt! 

Ed.  Jürgensen. 


Darf  ein  Mitglied  des  Tierschutzvereins  Grillen  fangen? 

Kann  es  vorkommen,  dass  einem  Vegetarier  alles 
Wurst  ist? 

Kann  ein  Kahlköpfiger  widerhaarig  sein? 

Darf  ein  Feinschmecker  grobes  Brot  essen? 

Hat  jeder  Luftschiffer  hochfliegendc  Pläne? 

Darf  ein  Schulmeister  aus  der  Schule  plaudern? 

Ist  der  Zug  des  Herzens  ein  Schnellzug? 

Kann  jemand,  welcher  nicht  lesen  kann,  einem  den 
Text  lesen. 

Ein  cholerischer  Gatte.  „Nein,  Männe,  der  Hut  kleidet 
mich  nicht."  -  .Was  kleidet  dich  Dicht?"  -  „Der  Hut 


kleidet  mich  picht"  —  „Der  Hat  kjeidet  sielH 
sie  gesagt.  —   Wer  kleidet  dich?  sasr'  ieh.1 
dich,  höj-bt  da!  Aber  wer  kleidet  mich?"  nlffir 

Stark  Der  Schneider  I*urr  leidet  so  sehr  aBr  « 
waii n,  dass  er  jedes  Jahr  davon  spricht,  dscd  fcvj 
zu  fahren,  um  eine  Entfettungskur  durehiuroacasjj  ' 

(Hub.  Bfl 

Unpassender  Ausdruck,  Protziger  Hausherr  (der  I 
Gästen  bedeuten  will,  dass  genügende  Essvorrät*  I 
banden  sind).  Nur  zugegriffen,  meine  Herrschsttta J 
ist  von  allem  sehr  viel  da,  so  zu  sagen  zum  SctsJ 
füttern. 

Kindermund.  Leutnant:  „Also  Fräulein  Agnes  k$  J 
älteste  Schwester;  wer  kommt  denn  nach  ihr?"  —  Sexts] 
Na,  bis  jetzt  ist  noch  niemand  nach  ihr  gekommen'  j 
der  erste  Herr,  der  kommt,  soll  sie  kriegen,  hat  1 
gesagt!  (Saphirs  WiUij 

Entschuldigung.  Sehen  Sie,  Minna,  diesen  Sta&nj 
den  Möbeln.  Der  liegt  da  schon  ein  halbee  Jahr  .  .1 
Wenn  der  Staub  da  schon  a  halbes  Jahr  liegt,  kaVI 
keine  8ebuld  daran,  gnä'  Frau,  ich  bin  ja  bei  im  1 
erst  drei  Monat  im  Dienst  (,  Wiener  Fi-*'J 

Das  grösate  Opfer.  „Aber  Herr  Leutnant  bei  dJ 
schlechten  Wetter  wollen  Sie  mich  das  weite  Stück  | 
Hause  begleiten?"  —  „O  mein  Fräulein,  für  Sie  pza 
bis  ans  Ende  der  Welt  -  sogar  in  Civil!"  j 

Kindliche  Vorsicht  Else:  „Wie  beisat  ,Ja'  auf  I 
zöaitcb,  Mama?"  —  Mama:  „Weshalb  möchtest  <h| 
wissen?"  —  Else:  ..Nun,  es  wäre  doeb  immerhin  ssSfl 
dass  ich  später  mal  nach  Frankreich  heirate?" 

Zu  still.  Berliner  (auf  einem  neu  angelegten  Kircf 
der  erst  wenige  Gräber  enthält):  „Na,  wissen  Sie.  ll 
Dodtenjräber,  hier  sieht's  man  recht  trottlos  aus:  I 
möchte  man  sich  wirklich  bejraben  lassen,  blos  aal 
Bisken  Leben  in  die  Bude  zu  bringen!" 

Verschnappt.   „Du  weisst  lieber  Emil  "  -  ,F| 

Du  willst  wühl  sagen:  Karl?*"  —  „Gott,  wie  dnoml 
mir;  ich  dachte,  es  wäre  heute  Mittwoch!" 

Unverwüstlich.  Hausfreund:  „Weisst  du.  Enges.'] 
offen  gesunden,  ich  danke  Gott  dass  deine  Sek«.«] 
mutter  in  der  Ecke  etwas  eingeschlummert  ist;  sei;*] 
Stunde  hat  ja  ihr  Mund  nicht  einen  Augenblick  sl 
gestanden."  —  Junger  Ehemann:  „Kräh'  nur  sucksl 
früh,  mein  Lieber,  die  spricht  sogar  auch  —  im  ScijI 

(  Dorfbart  «I 

Egoistisch.  Kommerzienrat  (bei  einer  FestlicbkJ 
„Meine  Herrschaften,  wir  wollen  diesen  frohen  Aal 
nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne  der  Armen  zu  gednal 
in  einem  meiner  Häuser  wohnt  ein  armer  Schreit«?  I 
ich  morgen  exmittieren  lassen  muss,  wenn  er  bti  J 
den  fälligen  Mietzins  nicht  zahlen  kann  .  .  .  Fritz.  <i 
Teller  her!" 

Ueberelfer.  Eine  bewegte  Scene  ereignete  ikk  | 
der  Oktoberfestwiese  in  München.  Eil 
Talar  bestieg  das  Podium  vor  der  Negerkaras 
Herrn  Urbach  und  hielt  eine  Ansprache  an  das  Psbiill 
worin  er  letzteres  vor  dem  Besuch  der  Atmu  1 
warnte,  da  die  Neger  nicht  echt  sondern  nnr  angefb  J 
seien  und  dergleichen  mehr.  Der  Besitzer  der  >  4 
bade  liess  ihn  ruhig  aussprechen,  schickte  aber  im«-»  I 
nach  Gendarmerie.  Als  der  Geistliche  fertig  war,  r .  I 
der  Besitzer  ihm  Vorhalt,  woiauf  der  Geistlich*  4 
mehr  in  Hitze  geriet;  er  bot  schliesslich  eine  WcBtl 
lOOMk.an,  dass  die  Neger  nicht  echt  seien,  er  ksb«  r.i 
mehr  dergleichen  Schwindel,  zuletzt  in  Lyon,  beclsal 
Die  Wette  wurde  angenommen  und  in  der  BooVf»  1 
Geld  deponiert;  ein  Arzt  und  mehrere  andere  M 
verständige  worden  zugezogen,  worauf  die  Unteme» 
einiger  Neger  begann.  Es  stellte  sich  heraus,  asvi 
Neger  „waschecht"  waren.  Als  der  Geistliche  sein* 
verloren  sah,  bat  er  den  Schaubudenbesitzer,  du*  £| 
wenigstens  einen  Teil  des  Geldes  zu  lassen,  wsi  i 
jedoch  mit  dem  Hinweis  auf  die  schwere  üescs*4 
Schädigung  zurückwies.  Weiter  machte  er  den  «awrsJ 
tigen  Prediger  aufmerksam,  welche  Folgen  bittet  | 
stehen    können,   wenn  die  tauaendköpfig 


(Münch.  N. 


V.rsnlwortUcb.r  MsdakUor:  Higo  Hsr»l4  ü,  Bart* 
Für  d.D  labalt  dar  An.,lg.r,  versatwertlicb .  aas  Ftafrsit«  < 


tober  18?«. 
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Von  Dr.  Wilh.  Haacke. 


Mit  250  Abbildungen  im  Text  uud  aui  1»  i'&teln  in  Farbendruck  und 
Holzschnitt  neb«  1  Karte  ron  B.  Koch,  W.  Kuhnert,  G.  Mütiel  u.  a. 

13  Lieferungen  xu  |e  1  Mk.  (60  Kr.)  oder  In  Halbfra«  gebunden  zu 

IS  Mk.  (9  Fl.).  Prospekte  kostenfrei. 

»•«♦^^erU^dj^lih^^ 


Pffutrdje  ycrlaeo-Ätiltrtlt  in  Stuttgart. 

Zola 4  neuestes  Werk! 


€»cbtn  ttfdji«»: 


Doktor  Pascal. 


ßoman  auf)  bcm  f  tansöfifrtjcn 

2  SBänbt.    greift  „thfftct  X  5.  — ;  elegant  flebunbfn  Jt  6.— 
litte»  ©tri  bilbtt  b»n  «bffblufi  u«b  6*ISRel  btt  bttUbralin  «»ntBii-Srtli: 

„Roagon-Macquert*.  titt  frttbtrfB  IB«tte  Solo*  ttwbrn  butd>  .tssftot  flatcal 
»if»  eüOia  tlot  unb  DA«,  »er  Rr  («nnl.  tuitb  au*  bieltn  «omon  Ulm  mullen. 
Ttr  bodjlnurrflanit  Sleff  -  btt  ftti»«!  btt  «rttrbuna  Im  Sinn«  btr  J)cttoin|ittn 
Ibtori»  -  ifl  I»  utiflsoll  unb  Mtlnb  bcbanbili.  bafi  .Xoftor  «Jalcal  all 

tut*  ülctftfriurrlt  3<jUö 

angr[(b<>>  nurbtn  ntulj. 

SBon  tjgfmUC  30la  er|*icn  trüber: 

^gr  Zusammenbruch. 

Hrr  Hrirg  Vion  i«,~o  ,"'-) 

Ummhu 

Clftt  fluflaflc. 

3  SBänbe.   ^wiS  gfbcftft  ,*2  5.  — ;  fltgonf  n,r bunbm      8.  - 

i?/?5 

Vornan. 

. -  * _ti a i «  Buftaa». 

2  SPönbf.   frti*  flebffttt      5.     ;  elegant  nfbunbrn  .**.  6.  — 

Äu  bejirbtn  »Hrob  allr  BactabtinMiinern  •*•  3««.  .in*  WmlawtH. 


Glasfonster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum     S<!bstherstellen  farbiger 

(tlasfeuster,  lioquem  zum  Aufkleben, 
für  jedermann  leiebt  xu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  Pf.  in. 

Carl  Fraenkel, 

Berlin  W., 

Werder-Strasse  3. 


aftl  lillftarif^t  ftfdjtiiu: 


r  lUom  ein  ei  KbtalKil  ta  Hohe  tob  »  Moaasjaflleswaai fcg 
II  Hommera  .  .   IS.—  Merk,  P— *  "  • 
I«  Kammern  .    .   17 J»  Merk,  jjJfM— ra  .  . 


Zu  beziehen  durob 
Aerrtl.  Hsn«blW!il*1n.Yo»I>r. 

A  Pollick.  THr  wiohtlgMrn  Kapitel 
d»r  Geeandheite-   «nd  Krenkea- 

pfleg«.  Mit  t  farl.Taf.  n.48  Hol«»chTi. 
lr«>3.GcbSMk.I.eipslg.i:.Haberland. 

Afrika.  Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Rleeere  Klne  »1! «<•"■  TiBndreknnde. 
Mit  IM  AbHlil.  im  Text,  It  Karten 
a.  1«  Tafeln  In  Chrnntndroek  n.Holt- 
achnitt.  Kein  in  Halbfransgebnnde» 
It  M  Lelpttg  und  Wien:  Biblio 
graphisches  Instltnt, 


alle  Bucbhandlang'3 
I  Dam   Dentoehe  \> 

*n  Varbentafel«  S 
lUllUftl  In 

prächtige«  Vill tfrt!Wr_  ra1 
Fr.nko  B.rltn  W_  »».  Kai 
•prung,  Verl»«»k»f*ta,, 


Das  JudentiiB  a.  »*lt  b 

Um  Jod«nt -m  a  a  Ftt»a- 

I.r idea,  t.  Praf  »r.  W.  F^l 
Jedea  50  Vf.  Haa*«»  Ti 
HenwrV  WatiwtM 


Ul«  Bflcher  liefert,  irejren 

HlnaaBd.d.«n»at*ffftanl>Mra«»a.dl» 
Behlfllaneha  Ancbhiiii<n.  in  Alton 
(Mibe).    OainliiflnijrllndnnB  tT8*. 

VlexandflrDiima*  iiitrre«san- 

iMirt  K.mKn  ilnd  dlaS  Maakattan. 
VoUaUndiffe  Ana«aba  In  2  Baodan 
\t.  1,—.  Klairant  gabd.  M  2.7'>. 
Krai.  i  kb'«r)ir  Verlrf»lidl.  I.  Stuttgart. 

llBTazobneh,  Famülenchro- 

BiB^8tarambtieb.wlrta«b.l(arkbqob. 
Olatcbnoh.  1t*lianot1*b«eb  diaal 
daa  allarliabat  aaaavatatt.  Albnir 
Mataa  Krinnamnaan  (PriTat.Notla- 
kalaadar).  Pr.  |  Mk.  Varia»  Earnp. 
Mod.mtg.  Trraadao.  Y.t  lit  daa 
ainnlaat*,  willkniaaianita  Qaach  eck 
flu  IlKrnoi 

VmeHka.  Ton  Prof.  Dr.  Wll- 

b«1o>  Stavara.  Wna  allaaaaainr 
Landaaknnda.  Mit  ca.  IM  Abbild 
In  Tarnt,  II  Kartaa  a.  II  Tafatn  ir 
Holaaehaltt  n.  Ohroroodraok.  In 
Halbfraoa  »ab.  IS  Hk.  oder  Ln 
II  Idafarnnvaa  an  In  I  Mk.  CKt- 
•nhatet  Und«  April  )  LelpsJ«  n. 
Wies.    BlbUoa-nkpbiaahaa  Iaatitat. 

Ansler  k  Rntbardt,  Uteste 

a.|rrOaitsKanitbandlan|tBerllzi'Wn 
Behrenttr.  ti,  macht  auf  thra  aacb- 
••abandan  Aniaiiran  ontar  .Pota- 
d*m*.  .Knntt-Salon*  und  .Ueber- 
«f..i»i'h"  aufmerkaant 

Andersens Mflrcben.  Orlpln.- 

Anas.  Prar-Mania;.  m.  II  fr.  o.  *7W. 
Itlld.  IM  M.  Volk  «unaif.  w  1  irr.  u. 
«7kl  Blld.4JU>M.  An»a»w.  f  d  Joird. 
m.  4  BnntMld.  ».40  M  Bd.  Wartioa 
VorlK«  i  Kroat  tleppvl,  Lrlprlg. 

lslen.    Von  Prof.  Dr.  Wilh. 

»lerere.  Klne  aUarem.  Landeeknnde. 
Mit  1*0  Abbild.  Im  Text,  14  Karten 
...  Ii  Taf.  1b  Hoiiaohnilt  n .  Chrono- 
drnBk.  Feim  in  Halbfrani  gebanden 
1 R  Mk.  I>ipxlff  and  Wien :  Tllbllo- 
araphlaebee  InetitnL 

0e«t«B  Kochbuch  fllrs  Haan 

mn  Kaimt  Petanld ,  A44  aaii 
XXTCVl.  Seiten  »°.  alagrant  re- 
nunden  M.  4.S0.  let  ein  wirklich 
nraktiacbrt  Keelverhenk  für  in»»» 
Kranen  nod  Miidrhen.  Vrrl»B 
*on  K.  8<>hneidi>r'e  Buchbaodlunn. 
l>r*erlen  5. 

DlnmenffHster.  Alleforlselie 

Hlldera.d.bllib.B'-ic'be  Ord.T.n»»lb 
d  Schnl».  oeb.sMk  — 1.1'Mer 
nnd  Srbatte«.<»edlcb».T  Tb  Krtthlr, 
Urb  I  Mk.  Bre»lan.  Mn  Wojwod. 

Brehms  Tierleben.  Volka- 

o.  gobmUnegab«  In  I  Bin- 
dem.  Zweite,  tob  B.  Sohmidt. 
lala  aonbaarbaltata  Anflaara. 
Mit  1WW  AbbUdamreu.    I  Bknde 

10  Balbfrana  a>b  am  Je  10  Mk. 
Htm  Rraoheinen.)  Lelpala  n.  Wien  I 
Biblioirrapbiicbei  Inithut.  

Drlefmarken  -  Album  tob 

HobwanebargarlD  ITellen 
l  Markon  bli  1*90,  IL 
Marken  IBPJl —  95)  let  daa 
Zukunfte. Permanent  -Al- 
bum f.  J  ed.  Rammler.  Ana 
gaben :  Nur  f.  Marken,  n.  f.  Marken 
B.  Aaiechnitte.  In  franaoe.,  engl,  n 
dauleclier  Spreolie.  Pr. :  |4.      IS.  4f» 

11  MiMk.  Krnat Heitmann i.  Leiuiia. 


Das  Weib  als  T> 

oodProeMtairte.  Ab 
Btndien,  fe»Tr«aaet 
etallnng  der  Bietbeit 

nnaUo  Wtabea  » 
n.  O.  K-  rr-  r "  Aal 
Ton  Dr.  med. 
Bildnis  Loaatreaa«,  I ' 
IS  Tax  Uli  tut 
geb.  Mk.  IKS*  Ta 
Dmekarel  A  -0.  (rem  JJ9 
In  llir.l  ur^ 


Der  Himmel  raf  Fn 

MerkblchL  f  rkefinea 
M  .-lAquar.  AllarÜ.V 
aaek  gaeign  alaOt 

a.  Oeleaanbritegab«  ' 
Probe-Kx  geg  Bin«  r 
frk,  Hena.  J.MeÜK 


Der  neue  Sitten 

apUlharg.  Satyr,  t 
Kirnend«.  ».  I»  Kk  r> 
Angnet  Schupf,  Sun- 


•!aii 
If  rHayBakaar 
TbaBetM  BS 

eb»a  »o 


Dentsche 

Matarialfea 
aXtae  nnd 
lle  rrraebl. 
n   b«  rau.ff 
mann,  Ver'  • 
Idttaratnrbild'r. 
▼erbeeeert*  Aul 
Mk.  JJO.  gebnad  ■ 
tob  O.  Hieran».  Xa— ■* 

Deutsche  ¥Uip. 

empfanden »  OediekW 
bRrger.  S.Aafl.  r>raB>wSe 
d.  reife  Jag  o.  Ut  *rit  e 
I  M.  K.  Sl^t- .«raad. 


Deutsche  M  ippeitaf»» 
Oe«,  t.  Prof.  li»s 
Prarbttablea«  l.l»Tar>att 
arraap.Wap.  .1  1 
ataatea.  M       -  r" 
HarrLWaadacknica  j  - 
BaraaB.Varle-retBe' ' 

I>eiltBChl«i"'!- 

a.DiaOUsiBdaatria'1' 
exakt  beert  Alf*"'  * 
hBltea  riLt^na-ierArad* 
brik^te.JHer^Jrreerli 

■lehaa  darrh  dl« 
schrift  far  Ol 


Deutschlands  Iw.. 

Prenaal  a.  Wrnde.  »1  • 
IL  rem.  Avil    ata"  ' 
geb.  Mb.  M*.  B 
Meyer  fQ.  t  ri:  r 

Eirirert,  E. .  Der  ! 

Ein  Sangaaaf" 
band  Mk.4,W 
r  . .  .  WoU.  u 
weiten,  da  ■  ' 
greifend»*  r  — 
Sprtah.g» 

Ein  Buch  flir  « 

iat  Reim»  Lf 

dank.  Bb^UsrlAealaV 
M>_130,»sk  *l!J|J* 
riB^raaer.'if 
Herrea  aaek  r'  "  ' 
et*  Uteree. "-- 
ihrer  Prsaaa.  suläasi 
and  sie  Hl-!*»  J 
H.  Kokarda  Taas».  r 

Ereunden 

obachtnsc 
n*nette  Vrrla 
Bd.  Uatai.  JL 


ß.  Oktober  1893. 
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Dar  Raum  «In«*  Kattchem  tu  Höh« 
Ton  &  NonpareUlesellen  ki  im  für 
19  htan  IV—  Huk, 
M  Xiwura  17.60  Mark. 


Ms  Ineertlon   kann  mit  Jeder  Kammer  beginnest. 
Jedoch  werden  Auftrags  not  fix  1*.  98,  N  oder  61 
Nummern  «n«enon 


Dar  Baun  «Ine*  Kästchens  In  Hdhs 
ron  6  Nonpareille*  eilen  kostet  für 
S9  Nummern  97,60  Mark, 
St  Nummern  45. —  Mark. 


cnnds  Priiparationen  c.  d. 

cb<  n  n.  grlecbleehen  Schnl- 
luaikem,  MO  Hefte  4  M  ff.,  anch 
:i  I».  Prospekte  gralit  u. franko. 
V.Violei,  Leipxig. 

esnds  Prima, Vorbrreltniif- 

■jie  Abjtarientcn>Exajnrn.8  Abtei- 
in  gm  an  S  M.  Jä  l'  f ,  n  d«  auch  ein- 
flu.  Probenummern  gratis  und 
■ukd.  Wilh.  Violet,  Leiimir. 

»«ina-ei*'«  Buchhandlung, 

erlin  W.  55,  llvfert  «rat.«  und 
ranko  Verxeichnitte  guter  und 
llllger  Bucher. 

■  Isbergers  Stenographie 

am  Selbstunterricht  ».  A.  Meyer. 
Aufl.  Mk   l,*».    Schlüssel  hltriu 
u.  II.  4  «0  Pt    Verlag  von  J. 
I.ukhnrdt  in  Leipxig. 

schenk  •  Lltteratur  •  Kala* 

•ge  i  u  re  •  Verlages  liefert  grati*  und 

••also.  Oldenburg.  Heimln- 
:b<  Hof- Bachhendl.  (A  Schweix.) 

liirkrtuikhelten,  ihre  Be« 

.n  Illing  und  die  HaarpiV  gr,  von 
»t.  J  Fobl-Ptaeua.  Arxt  flir  tlnar- 
<i4en  and  Nervenleiden  m  Berlin. 
I.  :,'•>>.  Verlag  eoo  Martin  Hxmpel 
'i  Berlin-Vrledenau. 

uidbnch  des  Sozialismus. 

ua  l>r.  phll.  C.  Uago  und  Dr.  jnr. 

Htegwiann.  Kreebclnt  In  7—8 
j.r.ruogre  4  80  Pf.  *  Urion:  Ver- 
■  -■  M«»a»(n  I.  Schabe.  Uta. 

rrorragend  billige  Bücher 

afafl  die  Anüqnariatt-Buchhand- 
mg  von  Kari  KUgiamund  in  Herlin 
F_  Maartretr.  St*,  vorm.  Internat. 
«<hh_  gegr.  1888.  Kataloge  gratis, 
erblnduiig  tult  allen  Weltteilen. 

mmel    and    Erde.  lllu- 

tnert»  .  nalurwissrnsah.  Mnnst«- 
ebrift.  Harau.grxeb.  von  d.  Qeerll- 
rheft  Urania.  Bei  Dr.  M.  Wilh. 
Irrer.  Inlernation. Zeatralorgan  d. 
iitronomie,  Astrophysik.  Geodäsie, 
->  Graphic,  Geologie,  Geophysik 
tc.  M.-.nall.  I  Heft  ron  SO—  Co  & 
reie  pro  Quart.  3  M.  80  Pf.  ltliiitr. 
•r  .»rektejedrmeltko.tenfrei  durch 
te  Verlaaebandl.  v.  Herrn.  Paetel, 
urlin  W.  SS.  Steglilaaratnuae  90. 

imueopatble,  Archiv  fllr. 

ehrgant*  Mk  10.  /o  baiirbrn 
nn  Expedit,  dea  bona.  Archive, 
Headern  -A3  Beat«  deutsche 
nn.  Zellschrift. 


i-l  r.  Hrlfl  niHi  k.ii-/.in  ii  iik 
•t  !  .e  bette. warnt  *or  Fälschungen, 
-    flnick«    etc.  Probeoummern 
tagen   Klusendang  von  10  Pf.  tn 
.fm.  um  K.  Heitmann.  Leipsig. 

a-eniearea,  BQttenlenten, 

Irehltekten  n.  Jedem  Uewerbetrei- 
>«nden  esaiirablenwlrnnssr  grosses 
^agar  ret  Baad-  a.  Lehrbüchern 
>o«rt*  Vorlage  werke.  Katalog«  gret. 
■  rndung  erfolgt  gegan  Hinten- 
•<i  dat  Betrage«  oder  Aufgab« 
renflg.  Beferenssn.    Gewerbe-  u. 
\  rol'iteklur  -  Buchhandlung  tob 
v.-n  A  Maaaah,  Hambnrv. 


•  reHHontor  and  spannen» 

<•  r  Ist  kein  Roman  alt :  Die  Wunder 
«af  Schlott  Ootlorp.  Bin  Gedteht- 
iblatt  am  dem  vorigen  Jahr- 
iinodart  von  Wilhelm  Jensen: 
"aglloetro  nnd  St.  0  arm  ein  be- 
andelnd.  Brotohierl  4,60  Mk, 
Fein  gebunden  (  Mk.  Verlag  eon 
Kail  Felber.  Berlin  SW.  «8. 


ische  Märchen.  l>bers  v. 

—  obl.  T.  d.  Jagend,  br.  Mk.  1.80, 
t%b.  Mk.  1,75.  Gegen  Blnaendg.  d. 


Zu  beliehen  daroh  eile  BachbandlunKen. 
Könlp  A  Gavertner,  Bach*  Pot8dam,f.dent»ch.Ftlroten> 

bandlang,  Berlin  <X,N>ueFriedrich-  { 
etraeM  Hl,  liefern  billig.!  aamtl.  I 
SBcber  a.Xeltaobr..  Pliotogr.,tttahl-  I 
n.Kapferat.  Inall Orrttaen  Katal.gt.  j 


Kouver8ationt»*Lexlka,  autlru 

gröetere  Werke  und  ganae  lliblio- 
theken  jeder  Btchtnog,  liefert  be- 
sonder« billig.  Laderar,  Berlin  C. 
Kuratraaaa  '7. 


Iinn8t.tre*f  hichte  i.iirnndri»» 

J.  Madehen  «.  ern«tem  Stndiunt  u. 
frohem  Genott  e.  M.  eon  Broacker. 
Geb.  Mk.  >,80.  Arncuaulicb,  mach. 
Güttingen.  VandenhoeckaKuprecbt 


Kunst* Salon  ron  Amsler  A 

Bntbardt,  Bertin  W.  ,Behrenttr.  19, 
Billigste  lllu. inerte  Knnttieit- 
eohrift.  Nur  Mk.  4,10  (Porto  extra) 
dar  ganie  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Einsendung  eon  60  Pf. 
in  Marken. 


Llbreri»  dcl  loleglo,  M.Wil- 

mowikl,  Tncumsn,  Arge  Brb.  Proep. 
etc.  T.  Werk. In  all.  Bpr.  IIb.  Amcri .  a 
n.  w.  Zeitachr.  "ff  Adre«tV.  r,  Tocu- 
mann.ProT.tim  NIUI,  Hrfmk.aX. 


Malaylsche  Sprache.  Anieit. 

i.Krlern.  dra.,m.Wrtrboh.e.M.Buek- 
aath.  Uuentb.f.alleaichin  Ottind.od. 
•.d.malay.Iua.bennd.  Deal  ach.  M.l  ^80 
geb.  Bremen.  H.  Drewee  Buchbandl, 

Meyer»  Kleiner  Hand -Atlas. 

Mit  100  Kettenblättern  a.  8  T.  *t- 
beilagrn.  In  Halbfrani  gebunden 
10  M  Leiptig  und  Wi«n:  lllbl  o- 
grsphltche«  Inttitut. 


Meyers  Konversation»- Lexi- 
kon. Fünfte,  gänilieh  neu  bearbei- 
tete und  vermehrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  alt  100,000  Artikeln 
auf  naheiu  17^00  Selten  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
ten nnd  Plänen  Im  Text  und  auf 
!'*<►  Tafeln,  darunter  ISO  Chromo- 
tafeln  und  »flo  Kartenbeilagen. 
17  Hände  In  Halbfrani  gebunden 
tu  Je  10  Mk.,  oder  auch  t' 2  wöchent- 
liche Lieferungen  xn  Je  SO  I'f. 
Leipxig  and  Wien:  Bibliogre- 
rthj.cbe.  Inatitnt   


Musikalien.  Billigster  Itexng 

eon  allen  Arten  Mniikalien.  Billige 
Mutikalien  -  Albumi  aowie  aueh 
Mutikwerhe  ( Sjrmpbonlona,  Polj- 
phom  etc.)  Ausführliche  Kataloge 
grat'e  nnd  franko.  Paul  Ztchocbcr, 
Mnaik- 1  xport ,  I.nipxiaT.   


Musikwaren  aller  Art  (In* 

atrumente  und  Noten)  au  Weik- 
iiachttgcteheakan  geeignet.  — . 
Katalog  frei.  —  Loole  Oertcl, 
llannoear. 


Nut m-  und  Haus.  Ulostr.Xelt* 

■cbrlft  für  allo  Liebhabereien  im 
Boiche  d.  Natur.  Monatl.  t  reich  III. 
Hefte.  Viertelj.  IJ0  Mk.  Probehefte 
T.VerLTj.aturu.Haua,B«rlinSW.t6. 


,Ncne  litterarische  Bliitter." 

Laut  xablr.  Urt.  beate  u.  bllligtto 
denttche  lltt.MonatMchrift  inelrg. 
Aaeat.  —  Hereutgeg.  »,  Kraniitkut 
Hähnel.Jährl.SMk.VoraOgl.Intert.- 
Urgan.  Probe-No.  d.Jede  Bachbdlg. 
sowie  dir.  d.  d. Verl.  e.  J.Kubtmenn« 
Buchhdlg.iOott. Winter)  In  Bremen. 
No.nOkl.Hcs  fl  Jahrg.  entliiell  u.a. 
neueateB«lr.e.nerm.Lingg.Koura  . 
Telraann,  D.  v.  Lillencron,  Beinbold 
Kucbt.  B.  Schmidt-Cabania  ti.e.a,m. 


Novellen  n.  d.  Kaufmanns*  u. 

Beeleben  r.  Philipp  Qnleet :  Von  der 
Wasterkante  ::Jlk,  geb  3  Mk.  Wind 
ii.  Wellen  3  Mk.,  geb.  4  Mk.  Kaufleute 
u.  Sohiffer,!  Ilde.  S  Mk.  So  Pf., geb.  In 
1  Bd.  6Mk.  75  Pf.  .Seeluft  atmende 
Xfleher  r.  geennd. Tendern  Krxähl., 
d.  ermp. berühr.,  erachiitt.  u. ergreif, 
wirk.  DaeSohifTer-u.Kaufmannileb. 
a.  d-Mrereakflate  bilden  d. Grundton 


ita.  80  Kupferätxungen  iu  Folio 
In  eleganter  Mappe  Mk.  SO,—.  Ein- 
fachere Mappe  mit  (0  Kupfcr- 
ätxungen  nnr  Mk.xt), — .  Voruehm- 
ttei  Geschenk  für  Jede  Gelegen- 
heit. Amtier  A  Bathardt,  Berlin  W., 
Behrenttraste  tO.  

Kelchs-  u.  Staatsdienst.  Prak- 

titeber  Batgeber  f.  d.  Berufawahl  in 
dcraaulben, t. H. BUnnecke.  A.O  v il ■ , 
B.  MiliUr-,  C.  Marine  Verwaltung. 
7  Hefte,  auch  elaaela.  AuafQbrlielie 
Prospekt«  grat.  a.  franko.  W.  Violet, 
Lelpalg. 


HetclltTe'»   historische  Ho* 

man« :  Sebastopol  —  Nana  Bahlb 

—  VUlafranca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  n.  Bolferino  —  Puebla 

—  BlarriU  —  Um  die  Weltherr- 
schaft. 85  Bände,  broach.,  g*nx 
nen  u  rollst.   Ladenpreis  810  Mk. 

—  für  nnr  50  Mk.  bar.  O.  Oreek- 
lauer,  Buchhandlung,  Leipskg. 

Wlehtige  Prelaermässitfnna. 


Huss.Hundt'lskorrespondenx. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterkliirun- 
grn-  I.  Russ.-Dnutach,  II.Deutacli- 
Bnaa.  V.  Prof.  P.  Alexcjew.  *.  Aull 
1893.  Hr.  h  M.  Leipxig.  E.  Haberland. 

Knssisclics  Lesebuch  in  vier 

AbteU.  mit  aeeentairtem  Texte  n, 
toUsL  Wttrterb.  r.  Dr.  Mandelkern, 
zt  Bg.gr.K.  l»9x.Br.SMk.Ansf.Proap, 
gratis.  Leipxig.  K.  Haberland. 


Sammler,  Der.  lllustr.  Fach* 

aeltscbrtft  f.  Sammalweaen  u.  Antl- 
oultätenkunde.  KV.  Jahrg.  Abonn. 
Ijahrl.  »4  Heftel  7,*o  Mk.  b.  J.  Buobn. 
o-  Poetanet.,  b.  d.  Verbxgshdlg.  Karl 
Nlesriamund.  Berlin  W..  für  8.40  Mk. 


bcliopfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haaohe.  Mit  150  Ab- 
bild. Im  Test  n.  auf  19  Tafeln  In 
Holssehnltt  a.  Gbromodrack  and 
1  Karte.  In  Ualbfrans  gebunden 
lt  Mk  oder  In  14  Lieferungen  an 
Je  1  Mk.  (Krsobeint  Anfang  April.) 
Leipsig  u.  Wien.  UlbUogTapbiaahae 
Institut. 


Koldateiihorl, Deutscher,  pa- 

tnot.,  reich  IU. Zteabr.  MonaU. I  No, 
J  e  1 0  Seit.  Za  bea.  dj.Buobh.  od.Pott- 
anst.  f.  IAO  Mk,  d.  d.  Verlag  Karl  Sie 
glsmand,  Berlin  W.  MS  ML,  f.  AaaL 
ÄTOMk.  Prob.  a-r.  F.  Deotaobe  UlcaL 

Spiritistische  Werke  Helen 

schnell  nnd  billig  Karl  Sleglamund 
Hpaaialbuchhandl.  für  üplrltlemni 
Hrpnotisrana,  Mjstlk,  Magi«  «to 
Berlin  W.  41,  Maneretr .  88.  Mpaa.- 
Katajug  gratis  u.  franko. 

Tasoheabach  für  Gymna- 
siasten und  Kaelechfiler.  8.  «erb. 
und  vi  nn.  Au  II.,  Wart,  i  M.  —  geb. 
t  M.  xS  Pf.    W.  ViolaU  Leipsig. 

Ueberscelsch  versenden  wir 

schon  seit  sielen  Jahren  gerahmt« 
Bilder  sum  Zimmerschmuok  in  so 
sicherer  Verpackung,  daas  die 
Sendungen  stets  unversehrt  ein- 
treffen. Sendungen  oinsren  nach: 
Md- Afrika,  Nord-Amerika,  Austra- 
lien, 1!  uli  na,  Brasilien.  Chile, 
China,  Hawal,  Japan,  Holländlecb 
Indien  esc.  Anfrag eu  werden  um- 
gebend beantwortet  nnd  Vor- 
schlag« gemacht.  A maier  d  But- 
hardt,  Berlin  W  .  Behrenatr.  99. 

tniversal-'l  anz-Albuni.  iTmj 
Tänse  fBr  Pianoforta.  labalt: 
lt  Marsche,  IS  Walser,  99  Polkas, 
II  Bheinlander  etc.  Elegant  kart. 
S  Mark.  Otto  Forberg,  Muaik- 
werbkgj^ljelpslit. 


Ton    den    letzten  Dlnpen. 

1.  Wat  wird  aas  ans  nach  dem 
Tnd«r  I],  Ist  Christi  Kommen  be- 
rorstehend*  Von  Varls»  .  Zwing. 
mann.  Gr.  f.,  ea.  190  8.  eleg.  kart. 
Mk,  I,—.  Hannover,  Carl  Mejer 
(0.  Prior). 

Wamlfriiiig-i-ii  durch  dxs  hl. 

Land,  eon  ProT  Hr.  Fnrrer,  Pfr.  am 
S  l.  fei  e  r ./  i .  r  1  o  h .  Mit  189  IU.n.  8  Kart. 
t.Aafl.  Wisaenschftl.  n.doch  jederm. 
leicht  verslandlleh  geschrisb.  Bieg, 
geb.  10  Mk.  Verlag  dee  Art.  Iastitut 
urall  KU. »Ii,  Zürich. 

WS  billig  BUcher  kaufen 

«rill,  wende  sich  an  die  altrenom- 
mierte, 1M.M  gegründete  Hnoh. 
handlang  von  Lederer,  Berlin  C. 
Karstraase  37.  Kataloge  gratis. 

Wertvolle    Blicher  liefert 

xu  bedeutend  ermäesigten  Preisen 
Selmar  Hahne«  Buchhandlung 
Berlin  8.  l'riiisenatr.54.  (Oegründ«t 
1809.)  Kataloge  gratii  und  franko. 

Wredovts  U artenfreund.  IS. 

AaHaga,  nau  baarb.  von  II.  tlaardf. 
Km  Martenbau-lllrektur,  (Jbuf  der 
Huraiaact.eu  Uärteu.  Geb.  10  Mk. 
R.  tlani-tners  Verlag,  Berlin  SW. 


Deuische  Kntholiken  in  Uber- 

eevitch. Ländern  (Keufleute  n.  s.  w.) 
bitteich  um  Mitteilen« ihr.  Adresse, 
um  ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  xu  können.  Ver- 
la4sbucl>h.  J  P.  Bachem. Kölns  Kb. 


aaebler'sNeuesterHandatlas 
über  alle  Teile  der  Erde.  Elegt. 
gebdn.  1x8  Karten  u.  Unrat  anth. 
Preis  nur  4  Mk.i.t  dssbOlteAnjkinflt 

mittel  üb.  alle  geogr.  Fragen  d.  tägl. 
Lebens furJedermann.lJ r teile  der 
Presse:»  Di  etee  aei  tgemüsse  u.  rer- 
dienalvolle  Unternehmen  ersetst  in 
d.  meist,  l  allen  Jeden  grosaen, teuren 
u.  daher  aohwersu  bescbaffnAHand- 
atlas.*  (D.  MilteUehola.)  .Der  Atlas 
wird  mit  grossem  Nulsea  tn  Hans  u. 
SchuleV«rwendg.tknd."(Lps.Hl.'/tg.) 
Das  uütxlicüst*  Cfsc htnk  f.  lotellTg. 
Knaben  u.  Nkdcnea.  —  Auaiührlicb 
Prospekt  in.  P  r  o  b  r  k  a  r  t  e  gratis  u. 
franko.— (leg  K'na.v.4  ■k.lnOesttchl. 
«Ottfrel  au  brs.  v.  Ki  I .  <  i  1 , 1  ,■  r '  > 
Verität,   l  ,.-i|./i^  -  .x.-n«i. 


Kurs.  I.Buckitaitg.  i  is  Lekt 


V.J.Kr^ehär 

«.  Dr.  nbil  P.  Langemcbeldt.  Preis  IS  Mk 


M^n  verlangr  Probelrktion  einseln  ä  I  Mk 
vom  Verisa  für  Sprach-  «.  Hsn4«!l«i|ien- 
srh>t>(Dr.P.l«ngeascheldt).  Berils  6W.46 


Volk  »bot«.  Boich  lllnstr.  MI 

Ugater  Volkt-KaL  m.  Notiikal.  10 
Ürnokbg.SOPf.  Oldenburg,  Schulxe- 
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XTT.  Jahrgang 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel 
Im  Anal 


Di«  Imertion  Iiub  Jederlei!  beginnen.  Jedoch  wurden 
Auftrage  nur  für  t  oder  IS  Monate  »»genommen 


Bei  Kdiutztinp  der  Adressen  bitte  anf 
„Das  Echo"  Bezng  zn  nehmen. 


Der  Kaum  einte  Rattern  1.1  in  11<  he 
seilen  koitet  für  6  Monate  SO  Mark  i 
50  Kart 


Ab  Oinalakee  werden  wasser- 
dichte Stoffa  versandt.  In-  u. 

Ausländer,  welch*  die  Trope» 
b*siicheu,  tullteti  nur  m.  weiter- 
dicht«  u.doch  luftdurchlässig*  Be- 
kleidung tragen.  Die»»  Mantel, 
Joppen,  Havelokt.A  listige,  Hegen- 
u.Keitcrmantcl  etr.eind  nur  au  be- 
eichen  ».  alleinigen  Pebrikanten 
Fard.  Jacob,  Olnslaken  t Ktit.-In ]>r.) 

A  rnirdcoiiN 


o  o  ©  o o  o  a.oV 
•  l«l?lli?l?Jil?l?l?T 


Wiener  Irrerdreiis.  Weltbe- 
rfihmto  preisgekrönt*  Speclall- 
tnten  nar  bei  loh.  M«p.  Trimmal, 
Wien  VII,  S,  Österreich.  1  Maatr. 
Rngi  ■  i-i  i' .  >|  ..  e  frank. i  fiirret- 
»Olldana  In  allen  Sprachen. 

Adre-men  aller  Uranch  u.  I.-'ti  ii. 
lief  S  Hnat,!  Intern.  A<lr- 
Vcr!    Im t.  (C,  Herrn.  Serbe) 
Leipzig  I.  (gegr.  IWM) Katal. ea  9.v> 
Brauch  r  n  — T.  ,non.'  KCl  A  d  r.  f  .SO  P  f .  f  r 

Adrrn.en  -  Iturri»»  Trier. 
Lieferung  tamtl,  Adressen. 
Prlratbei  t  »I  lung  «Her  Druck- 
sachen, au  betonder»  ausgewählte 
Adreteeu.  Präkludier  u.  billiger 
wie  dnrcJi  die  Staatspoat.  Pro- 
spekt gratia  n.  franko. 


TTmepjk/inische 

£p  Ofen-Fabrik 


mm 


i. Hansen 

FLZNBBVWta. 

Al>  o  t  h  <»  1<  o  n. 
Enjroi!  Exportl  Dr.  Katfe't 
Ora«l«napothak.,B*rlln60.26. 
Fabrik  pharm.  I'rap.  u.  8prc. 
Haut- Helte  Tropen- Apotb.j. 
Grosse  u  )  I  mf  III  Preitl  gr.u.fr. 

ys^rnold  Ctrl  Fraankal 

Engioe-  o.  atoportgeaoh.  in 
PapIer.Bchreibwareu  u.Comptoir- 
arttkaln.  Spezialitäten  n.  Nenhell. 
In  allen  Schreibtisch-  n.  Bureau 
B*darftgegen»tänden.  K!g  Fabri- 
kation t.  Petent-  u.  Kxport-Artik. 
JJaaportkalalog  f  Wlederrcrk-,  Im- 
porteure greto.frc-Keln  Agenten 
Im  AutL    Bsrll«  W..  Wkrderttr.  3. 

Bast«  -  Apparate  Jeder  Art, 
Bpeclalitat  Dampf-Schirita- 
Apparala. 
Haaederf  dt-  llo«  lihRiiaIrr. 

Berlin  M.lS.Illoatr.Preiil.kotUDfr 

Ber.iig««|uellen.  Organ  «otn 
Vertand  ron  Offerten  an  da» 
kaufmännische  kreditfähige 
I'  ublikum.A  uf  t  raggeb  »r  beetimmt 
die  Autwabl  dar  Adretten,  über 
welche  «r  Kontrolliltte  erhält. 
I'robeueainlar  irratia  u.  franko. 


Bandwurm    beteiligt  Dr. 
Mlcliarlit  Hamiwurmniittel. 
S  Mk.  Zu  b*xl*hen  durch  die 
Löwen  ■  Apotheke  ,  Berlin  C.  19, 
Jrru.alelnerttr.  9'l. 


Perliner  Mundpillen  Q 

In  Schachteln  mit  „drahoaram 


Blr"  er/eugiu  Wuhlgerucb  und 
Wohlgeachmack  im  Munda,  *>• 
fritchen  den  Alan;  *  Schachtel 
50  Pf|.  In  ■  rn  ineliten  Drognen- 
Handlungen,  Patfumerle  -  Qe- 
aoiiäftrn  u.  Apotheken.  Allel irlger 
Kabiikam  Haberio»  Rarkowall, 
Berlin.  Export  nach  allen  Lindern. 
Export- Offerten  achrlftlloh. 

Billigste  Bezagsquelle 

von 

Spielwaren 

1  ,ei|,/i»,  Johanneigeise  1. 
Man  Tvrlauge  Prelecnurant  I 


B 


r  1  e  f  m  irken. 


Ifliifl  llriifuierkra.c.i  Ii« 

IUUU  etorteit,  HO  Pf,  -  loo 

rertrhii  d  S  "»rmerliirlie  :",5i(  M  — 
l'.'0  be»«.  rure|iil»rhe  2,5u  M.  b.  0. 
Zocr)meyer,Niirnberg.Ank.,Tauic> . 


B 


riefmarken. 


iririri  Kl.geiu.  Briefmarken 

IUUU  ,1,  Spanien   etc.  u. 

1  Album  nur  Mark  1,60. 
wieerg  Huck,  Lim  a„ D. 

Prelillil*  graue. 


Briefmarken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
wahrend an,  oder  tauecl.e 
solche   gegen   Marken  anderer 
Lander  um.  A.  B»ddl|,  Hannover. 


rlefiimrken .    nur  echt«. 

S.  Labiin,  Berlin  W.  B. 
o  rem  ohled.  Transvaal  Inol. 
I  a.  2';  s.  75  Pf. 
Pralalltte  gratia  nnd  freuen. 


Bi~i  «>  f  Vis  n  i-  Ii  r»  Ii . 
1000000 

Postkarten  etc.  kauft 

E.  Harn,  Naumburg  »  8. 


B 


rief  verschluss. 


i  i  ga  rren-Veraand-Haua 

'    H.  Thiele 

Ilasslehen  (Thür.) 
Prelaliaten  au  Diensten. 

Ilrhe».  II"'/-.  Im  In.-. 


/Inkatinnren,  lialvaan«  für 
lläder  u.  Hotel  •  Aaalrhten, 
Kataloge,  wUtenarhaltl.  Werke, 
ZrlUrkrtftea  fertigt  nach  Jeder 
Vnrlags  in  vor/llul.  Aua- 
rfthimiit:  nu*>Ht*rMt  liillitt 
die   grapb    Kumt- Aoatalt  ron 

Fritz  Haussmann,  Darmstadt. 


lichesu.  Holzschnitte 


Blnaig  tiche rer  (Caohet Cram- 
ponj.  Mit  llttlfa  uebentteheudeu 
Apparat**  wird  ein 
Verechlnia  a.  Metall 
In  die  Briefhttll*  an 
dar  stelle,  wo  all*  4 
Klappen  bbarelnand. 
liegen,  eingedrückt, 
denen  Bpitt*n 
eich  ao  oinhlag^ 
daaa  ein  Kntfer- 
n«n    d*a  Var- 
loh] tut  ea 
unmöglich 
tat.  Der 
Apparat 
i  et  elegant 
rernlckell 
und  eignet 
•leb  vor- 
■dgllob  en 
Oaachen- 
kea.  Pro- 
tpekte  ora- 
■onrt  und 
frei. 

rK.80lll.IK«.  UfiBül« ». L  12. 

Clrkiilar-I'aat,  Tcrmlttalt  in 
iw«i  kiiianltfiter  Welle  den 
Vertan J  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  PriTatpobliknm. 
Auftraggeber  beetimmt  »elbtt  dl* 
Autwahl  d.  Adretten, tiher  welohe 
er  Koutrnllütie  orhaJt  Prob«, 
eaemnlar  arati*  nnd  franko. 


X.  in  Kupfer  untl  Blai  für 
CS  Iniiaitcrn    la  («• 
BBJ  ai  Itinackv  Antetatti.ng 
iTarii  e.lmell  u  billig 
Zierow&MeuiGh, Leipzig. 

i.  deutsch 

-BerllnBW  . 
GcorgCDtlr.  i;  HciUi  diuticbe» 
Produkt I   Mutirr  Iruiik«. 

a.  Export- 

  -  CogBaC. 

Köln  a-iRb.,  aal  gleicher  SaVta 

hilliger  alt  fraoiotiaclier 

Conrad    Sach»,    Kppetaln  in 
Tauuua,    fabriaiert:  Zluu-, 
Bl*l-  u.  gem.  Pollen.  Uold- 
o.  fai-b.  Btaniol«.  Flaeohenkapt.. 
Parfumerie-l>*ck*l  o.  Doten  ttc 


c 


onserven. 


flpecialltal:  Spargel,  Rrhtcn, 
Bobuen.  J.  H.  Pillmann  kachf., 
Couaervenfahrik,  BraBnacbwal(. 

> n,  Qemüi», 


i     ri«l»ck»pele  en, 
u.  a.  w.  in  beeter  War*  bat 

G.  C.  Hahn  4  Co., 
LBtiaok  and  Brayniohwelg. 

sonservenfabrlk 


w  S.Pollak,  Magdeburg. 

Oemüse,  PrQchte,  DeTikateasen 
aller  LAnder.  Preiiliite  koitenlot 

preme  -  LCongress  •  Stoff 


besonder»  echoe  appretiert  für 
Gardinen  :  Breite  90  cm  HO  cm 
l'rela  per  Meter  SO  Pf.  36  Pf. 

Im  Stück  ».  ca.  50  u  II  ,  3*  . 
Oeatr.  Maat.  <i  .,  M«rly  50,  Camilla 
KO  Pf.  Ailftr.  v.  15  Hk.  an  frei  üren i e 
Proben  frei. 

J.  %\.  Süll/er.  Hannover. 

Elaea- Kraft-  Ell klr  gebr.  mao 
ES  kerveniobwkoü«,  Bleich- 
aiient,  rllaUrmnt,  Mattigkeit 
a.blaai*ra«iichtafarbe.  Fl.SMk. 
und  S  Mk.  Probafl.  1  Mk.  Zn  be- 
liehen d.  die  Lüwon  -  Apotheke, 
Merlin  O.  19,  Jerntalemrritr.  SO. 


Entleer  Paatlllen  der  KönlgL 
"iTrTiimeliTeT«altuug  In 
l.m«.  VoraBgl.  hewührt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhaut«, 
d. Rachens  n.  Haltet  ala  loeende», 
d.  Hustanreis  mild  erad.  Mittal.  Zu 
haben  in  »IL  Apothekan,  Drog.  u. 
Kngr.L  d.  Haaptniederl.  r.  H.  Bar- 
koarakl.  Barlin  NO,  WelnaU.  SOa. 


Fahrrad   UBbemnttol  mit 
Ventilation,  überall  ala  rot- 
tiigtlch  anerkannt  Aaf  J«d«a 
Sattal  paattnd.  Unentbehrlich  für 


SAXONIA 


N!4958. 


GESCHUTH. 

Radfahrer.  Aentlich  dringend 
empfohlen.  Versand  nach  eilen 
Landern  gegen  Kiniendong  von 
3,50  Mk.  Händler  hohen  Rabatt 
P.  Loale  Kellleb.  Meleean. 

Furlii'n-I^ntirilten 
Berger  Sc  Wlrth, 
Lcipng.  Spec. :  Farben  f. samtl. 
grapbltche  Zwacke,  Walteniaaae« 
«Vtetoria*  n.  , Victoria  Bianca*. 

Fell«  amal  fAaucki  >>  avreav. 
I).  Kölner 

in  Lelpalg. 

Pelle  u.  Ranchwaren  Jader  Art 

Flechten   nnd  HeuUaeechläce 
vc  rtchwiudeu  ntch  Klecbten- 
•albe  ii.  Thae.  I  Töpfe  n.  The« 
3  Mk.    Zu  beliehen  durch  die 
LSwcn- Apotheke,  Berlla  C  19, 
J,.niaalemerttr.  So 

F Doppel  t  wirkende 
leischhackmaschine 
..Viktoria'4 

-  l'Virisfi»  i*a.t«nt 
klriaeie  Lelstaagafählgkelu 


Neu 


Man  verlang«  aaadrdokliotl 
Ubrlga  Patent. 
Ubnga  Waganfabrik 
l.  ükrlg  A  Co.,  Berlin-  Waetead 
Zn  haben  In  allen  beea. 

f-jaan  wsranhtnrtl 

GUauberl  Jr..  Braanscltweig 
»Hotte  kuntet».  Lott-Haupt- 
KolLampf^taaUlo**  T.raoh 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtcüan. 
Man  rerl.  Protp.  gratia  n.  franko. 

emttBe-  n.  Flelach» 


G 


Konnerven. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko. 
Konssrrenlabrl»;.  WolfsnkBebü. 

GLAi'KV 
Jachl- 
Uohtet. 

Ctltertresrta, 
l  Je* 


firatulationskarten. 

Atlaskarten,  Stell- 
karten, Seidenrelicfs. 
Verz.  Briefbogen. 
Kistenmacher,  Schulz  &  Co., 

I.OXUapapier-Fabrlk 
i  n     I'1  r  I  «■  il  •■  11  :>  U. 

Gummi.  Strümpfe 
l"  i  oi,  elattitcn,  ertra  dauer- 
haft, «ins.  Stuck*  nach  Mata 
liefert  die  liommiwirkerei  JUhllng, 
Z«ul«wroda,  Reute.  Prsislut  gi»t 

armoniu  m 


H 


HALL., 
~. 

Sclintk- 
nuwclust 
dar  Weltl 

Anasreah 
selbax»  Tfj 
eetatastesMt  * 

Kein  Tis 
aohönea_kli 
aofort 
Kstra-Ty 
rat.g.hpracke» 
angl,  apa 
norwefj-, 
braisek.  i 
nie  eh,  böhav,  i 

•  erblich, 

potingiaeiaek  aM>] 
Schriftproben  , 

Groyen  4 ! 


H 


Kl 
armor 


in  allen  Oritaanl 

:   ■  -  '  U!  .»-  - 

D.  W.  Kam. 


H. 


Tili»: 

Has 


'antrleni 


IC  IIu 

uut  Gar. 

LI 

PreiaL  u.  Ba 


|  Die 

Legu« 

▼orsflgUcJurtea  I 
ruugt mittel  f.l 
i.  Genesende.  { 
und  Pflege 
«He  n> 
klein*  ■ 
aalaten , 
'landlongwa  i 

Hirtel 

Prospekte  { 

Mascbiai 
Carl 

Barila  C.  % 

Special,  tal 
xev;e  für 
droclerei  a. 


Ttestali 


für  Kirche.  Schule  u.  Unux, 
P reis koran t.  BaSareni  irt,  n. 


ktober  1893. 


gifta  Ordre» 


ene 

a.ller  Lotterien 

(■•I  eeuden 

K»ln*kl  &  Co., 

Ulk  ««Ichl'l. 

grro'-a    :nd  franko. 

als  15000 

^^Hkum.Ketal"<re 

strunenle  und  Noten 

BYoYoYfsaod  — 

»ol  I'rrr-licarlinr-r. 
rcl.    n    I.  H. 

Itranaporte 

humacher, 

lirnir  fl. 

■■f..  La*  «ran» 

.Fabrik  ) '»[ii.  r 

»In.  BW.  11  Work- 
■»■»druck,  farbig 

B»chl»Wl,.ainrr.I'llit 

pMr  Kartun  Kaport 

•»  1 1  <  - 1-  l.litl-I.T 


fen  un<1  verkaufen 

t  Köder. I.elpil». 
^HBsraertelch  Ho  3} 
^^behieo  am  1.  Okt. 

|Mtrurn»nu  aller 

B>f  h  billi».!  Preten 
gfiUeMl  |r..  »UIB«D- 
0.  8p««.:  Kein  Streich 
kau  datall  Pr»l.l  fr.- 


Antra  -  lfttnafii- 


HyTXälplIK'riU.  103. 
tak-,  Wecbeel- 
Maria  -  Geschäft. 
B_fh*Oiro  •  Conto 

ir  Will, 


rwehrfabrik 
latsche  Werkstätte 

KW.  I.  Thüringen 
Hmc.  Luftgewehre 
■ataobatheu  etc. 
I  htUroirut«  »rstl. 
lad  triam. 


te  nt  b  u  r e  h  u 

duard  Franke 

^Krr1eij1c.sjj_a 

U'iil  liiirnui 

.  P.  Schmidt, 
HiNW.,  Cüarltfieslr.6. 


P 


atent- 

techn  lache« 
«ad  Ver« 
wiTiunu»- 
Butoiiu 
Hflrlit-, 
Berlin  S., 
K  o  minan  d  an  tan  • 
etraet*  tS 


P 
P 


atentboreuu 

C.  V.  Ossowski 

Btnii  W .  PnisHiiiienrr.  3. 

Ottomar  R.Schulz 

atent- 1  tetefttta  Bureau 


Barlin  W.,  Lelpilgerstr.  131. 


Eingang  :  Oonrioffpletr. 

Sirrin  Eckt  Itipng.Jlijmmjridint.  Str. 

Ilaraliarg:  Burtteh  13. 
Ilm  des :  H  reatratee  5. 


•••HU  Bedl 


Fast«  Preise! 


billiget  «trenn  reell  eorjrf.  e'hncll 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

wi«  t  ii  keiner  anderen  Seit«. 
Aa*  und  Verkauf  von  Erfindungen, 
g^holograph.  VBrQronerm'oBn 


nach  .  ,.,  .'i-*.,  am  h  inunurlh 
™  Bildern  kiindleri.ch  u. Betreu 
Hnfrihnlograph  Frlli  in  Breill.  V. 
-*|  I'.  .•  i  -1 1  -i .  ,.    [m.mIIi  el.  ► 

Profenor  T >r  Kulenhiira.  Prof. 
Dr.  /aelier,  Prof.  Dr.  I.nun, 
Prnf.Dr.  Marairliano  hal>eu  mit 
sehr  gut  Erf  Rsdtsusrs  Anlln»rvln 
gegen  Kier4ne,  Neuralgie,  (Sicht  o. 
Gelenkrlieum.  angew.  Schacht,  m. 
IS  Pa.t  I  Mk.  Di«  Dr.  FrledUnder 
tchen  Pepsin  •Salzsäure -Dragees 
s.o.  von.  Mltlel  b.  Magen -u.Vrrd.- 
Beachw.  Flac.  1 «.  S  M.  Allrln- 
T»rk.  d.  d.  Kronsn-Apoth.,  Berlin  W. 


ollschutzwtnde. 


*rotl» 
tfuitjw 
«-  Inul 
Nuiiir....  »ll.Laee. 

A «•« >k I  .  t  .   ,     »r '  a 

ig Saas* Heile- «  «ea. 
i  nro.rh  1  rr."«  •'••««Ii 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf  träume: 
Barlin.  Krleiricli.tr.  Sil. 
Kxport  aller  Arten  neue«  wta 
alter  Kriege-naadfetier-Wc.B'en. 
Maneer-Qewehre ,  Warndt,  Tn- 
ballere  eto.  Speolalltat:  Au- 
fertigung  von  Jagdgewehren  tob 
10  ble  1000  Mk.,  Beenleer  Ton 
S  ble  100  Mk.  Kataloge  für  Prl-it- 
bedarf  gratl«  u  franko.  Kapert* 
Offerten  ochriftllch. 

SAH«-  Arlru 
Egen  n.  Werkzeuge 


e 

o 
M 

fertigt  ali  Speolalltlt  In  nor  feinet. 
Ware  t-meattgenPreiten  d. Fabrik 
TO»  i.  D.  Domlnicue  A  SoSns,  Rem- 
toheid-Vlerlngheuien  (Khld.),  ge- 
gründet 1822.  Bettellen  Sie  gefl. 
V t . ib  ,. <  h r eil.  ,81  i.  am ilhutr.l'relt« 
n.  Proepekte.  Vor  Kaport  franko 
Auofuhrhafen.  BeiAufragen  u.Be- 
elellgu.woll.Sie  dlet  Blatt  erwähn. 
ff.Referenien  v.  Behörden  a.  Privat 

Si  m  I  1 1  r  Ii  «  I'  ■  r  k  ■  a  1 1 1  r  r. 
nrfoTbTTTTT- Pörnmlni 

I  'sM'ltpttpiMMl . 

Osoar  Sasae,    Berlin  NO., 

Klieabelhelr.  SA 
ÄrhrjelUchrelblBiMcb  Hammond 


«aJ  be«t«t  u.  Terbreit.  iti  s 

Unldföllfeder  Wirt.  1)0  Tau- 
eend in  (lebrauch.  II  M.  Proep. 
grau,  d.  Oen.-Tertr.  F.  Schrer, 
Berlin  SW.,  Kranteuitr.  SS. 


SP^eJ-OwaaeAafa 
Kr  Leitern  »j|er  An  j 


■  i'ii 


m 

i 


eZ  *:2  i 

mm  a  o  e  e 

öS  - 
Karl  Wignr, 

Dorolheen- 

Str.  t. 
I.ri  i./l« . 


SpadlOai  WftettfrlKia.  Kom 
rait.lnn  k.  Keetlnc,  Pretoria, 
Trantraal.  Woitarbefor*le- 
rung  aller  Ottlar  In  »"fldafrtka 
Hambur« :  Aaent  John  8abr,  R«q 


plflwa  r  o»  n. 


3  ii 

Aber  to wie  Uber  prak- 
tleeheOeleaenhelteKeacbanke 
für  Krwachiene  wird  ft-ratle 
nad  franko  veraandt. 

A.  WehnecheffA, 
K  B.  HoB..  Nttml>«-rijr. 


f>yndetl 


k  o  n  I 


Dieser  Leim    i»t  unsere 
Specialität  und  unter  den 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  uns  zu 
erat  eingeführt;  alle  unlei 
gleicher  oder  ähnlichei 
Marke  offerierten  fliiasinen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  ».Co.,  Berlin  \V..r>7. 

Trinker  -  Hplli»n-<wl1  für 
Kranke  der  bnaeereu  Htände 
Schlote  ■arbaott  a.  Bodentee. 

—  Diakreter  Aufenthalt!  — 
Proepekta  durch  Dr.  Hiultli 


Talslassffi 
Bellekle  hontir.  rlr 
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kxpor 


D.k  P. 
10704. 

SpeelaJfabrik.  aatr.  (rnter  Oaolitial 
waaaae  pal.  Kntla.t  -  u.Arrel 
Vorriebt.  Warnloht  oft  Verdrae« 
i  Vr  rl  i.t.durehUewlebtedifl.  au. 
iveaUt  «ein  will, rerwlefr«  nnr  eo 
Oed  mal  weaff«  um.  Konetr.-Ver 
ne-ierun«.  Daoernd.Wie(aeloher 
beil.  Proepekta  aratlt  u.  franko 

nasner  A  Nahne, 
Waaianfakrik.  Kotten  I.  Sachten 

Zauber—  Hebel  -  Bilder- 
aaB(VISiaaIIBriiolor,.  ApparaU 
Modell  -  Pampfma.ohlueu. 
Jfaslkwarka.  Bebere-Arlikcl 
Anleit.  (u  40  effektvollen  Plraen 
Mk.  S,— .  10  Vexierkuuetatficke 
e.  naluttla.  Mk.  t.— .  Pre1i!l«te 
arat.  t .  Otta.NenbnekOW  I  M.8 


s- 


glauben 


nie 


wieviel  Sie  dureb  direkten  Beta« 
tparen.  leb  aonde  eine  ren  bb 
Mutterautwahl  (Kamutrern,  l'h>" 
rint,  Burkekin)  frei  an  Prirair 

Bernhard  Vlehweger. 

Tncbfabrikaiit.  Cnttbut. 


Dal  b«.li«0.te«le  lnatrumeii' 
in  die  berühmte 
Greizer  Accord  -  Zither 

Ven  verbeetert,  anob  für  Un 
rautikaliacbe     ohne  Nuten 

keantnle  sofort  eplelbar. 
Preis  mit  Zubehör  nur  16  aH 
\eu !  VervaTTkomBnete  >en 

Greller  Accord -Zither 

lu  allen  Tonarten  tpiclbar. 
II.  Hr.  Ol  .  \arllf..  t.rrl/ 

Versand  aller  Wnslltln-ti. 


WILHELM  OHO N Air v 
Hthrlf(ilf«»rrf I 

 0    HH.fi  1   IN    W  «g^ 

.a,.,,,..  t«(«r  *«akre4-  •  ll««««fcrln. 
i    ...    ...  r. . #w  —  riro»  » 


|  / .  kartwkifit  Faßt  Ca 
-anJu  i  ooo  Mk.  «4,  AVieir 
I  -rfatg  l+Hrjahr  fcrfmA* 
\  faiA/r  fitkt iMmkickrfit* r 

F.  Kiko,  Herford. 

08CAB    B8Ä11EB    k  CO. 
Seu.lrrlltt  I.  M.,  Ci'nccaloli 
liauptkollekta   der  Oioet 
heranglieb  Meckleaburgiekhen 

Landee-l,otteTie. 


hm  beu 

t  sneiatea 
..  Scbrelb- 
reo-  olc 
llcngen. 
I  dlrokt. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialitat:  Staatlich  geprüfte  n.  beglaubigt«  Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  I  a.  IL 
Ir^'  Von"ünübertroffener  Güte  u.  biHig^woil  bis  mm  letzten  Tropfen  klar  u.  vorachreibbar. 


JedeFailnof  trtgi 
einen  Hinweis  auf 

atnntllelto 
Prü  r«  ii  tr. 

fabrlk  Drradea, 
gerrOodet  Ibii«. 


Die  Bezugsquellenliste  „Deutsche  Industrie"  ist  für  Export-Artikel  das  wirk- 
lamste  und  billigste  Insertionsmittel.  Ein  Kästchen  von  5  Nonparaillezeilen  Höhe 
tostet  für  26  Nnmmern  30  Mark  und  lUr  52  Nummern  50  Mark.  Mit  der  Insertion 
tum  Jederzeit  begonnen  werden,  jedoch  werden  Aufträge  nnr  für  26  oder  52  Nummern 
entgegengenommen. 


Goo 
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Ort»  Cdftf 


0  ^änöfer  un6  7ie6evpcrft&ufer  SÄtÄÄÄ^ 

i 


EXPORT. 
©eoraHor! 

Engros-Preisligte 
gratli  und  franko. 


biUuifb  C'inUauföqucUc  fcutfdjUnbö 

L.  Brockmann 


™  ßiitlin  C.,  Koif»«1  CDCiI^»fra|Ir.a|t  26.  * 

gpecialltüt:  $Uu*tnHdjtuitö  wn  5  #f.->  10  Uf.-,  50        unb  1  -mk.-gttinn 


itiniirn«nrrt 
billig! 


empfehle  «Sc  Vrten 


5tu«tii»rri 
bilift! 


Spiflronrrn,  ilupiirn,  tinfliigf, 
ihipprnkiij.fr,  (Troufffttni  rtr. 

Cpfjifü  fmvli  tt f r  für  r>Snb'er.  bfe  orn  for<irrl  fein 
wollen  :  t>a>ritMi«Mta«C«rlon*  Im  •t>lelu»ar«n,  rnt« 
ftatitnb  bie  \-jrti  ii  9?tu.,,i  (n  |iim  i«  f.r  «tir.-t-ii«  pro 
ffat  oh  -  l  XJ».  70  Vf..  |um  85  Vf.  •  »"'auf  pro 
Canon  I  X»b.  8  TO  f.  10  Vf-  jum  50  Vl.'8«tfai,| 
pro  Hollos      1  X|b.  4  TO!. 

ffbrnlo  »ortlntant*  •  Cnrtcn*  In  g«n«tb<t«n 
puvv>"  nnt  Cäufllngen,  tue  reijentift  n  icdjrn  tum 
»5  Vf.  «Verlauf,  pro  (Jon.™  1  Il|b.  8  TO!.,  tum 
So  Vf.Serl.iuf  pro  ttor  on  -  1  Xu».  4  TO!,  so  Vf. 
|um  1  TOt.«8ei!  uf  pro  ttarlon  1 ,  Il|c.  4  TOI..  tum 
1  Wf.  SO  <B(..»tr!üUi  pro  «arton  ',,  Xub.  0  TOI.. 
|um  X  Wl.«*r  Icuf  pro  Horton  -  ",  7  %r».  5  TOI.  |uut 
8  TOI^Brrfoul  pro  «Jttt  i  —  '/,        6  SM. 

Inngr  öorrit:  Partien! 
5  ©efte  Kafelin-Vomabe  'JÄ; 

^         ÖtoB  4  TO!.  It.:  40  Vf. 

lUrtrnttröPIftali^nrdicn-liklTcr, 

aroft.  mit  Ed)itb!rct.OlnIiicf.  8  Illingen.  ftor!|teber  und 
älalf Anrlbcr   |nm  (Sinlcgrn.    jualciA    all  ffigarrrn« 
».  für  nur  l.MI  Hit.,  bal 


£Uu!  ,;>fnIatl«m»U!t 

(gleftrtfdje  $rof*fe  ÄSSft* 

EtBiingiab  aufgeitgrn.  friitt  Bon  ielbfl.  riinqtll.  Oigerl. 
»er  brin  fibt.  betoegt  babei  beibe  tyiube  mit  Clotf  unb 
JJouquel,  TOoppcrlr,  ber  ntbrn  ibut  H|t,  bewegt  beibe 
ilorberpfoten,  !4on  maajrnb.  'frei  per  Xubenb  4  TOI. 
80  9f-  »on  I  8rog  an,  4  Orot  48  TOI. 

fl-T*  ßnopflodirufen 

Xukmb  SO  Vf.  *no»>f  locbnabeln,  Xugenb  10  «f. 

TC«v*C<4t<*<£~**r(lM""t*  in  *tn  neueften  Vorifer 
**>l  CfUJCr--  UJlb  m)j,ncT,  foroie  brutf««n  («!•• 
tloneaften  tteubeiten.  unb  jroar  ein  Xubenb  forlirrt  |U 
60  «f.  (■  IM  TOI.,  tu  S  TOI.  unb  tu  <  TOI.  per  Xbb. 
In  iiberr;fdjenb  fajonen  " 


1,80  TO!.,  «glefftl  mit  etablnitUgt.  thtiti^  j 
pr.  **>  1.90  «t.  XbeelöfM  fr.  StV  W  I, 
etobleinlage.  ftarl  pt  X»b.  W  VI.  *m 
pr.  X»b  6S  Vf..  ««brln.  Rabfnf.^m.  pr  tr>  - 
«orltaeliftel  m»l  »cfP»m  €lid  X»A  4M 


S  ZaXmUlXhvtcttcn,  ÄÄ© 

S.r>0  TO!.;  |iim  50  Vf'Vcrtouf  unb  |um  1  TOf.'Vtrlauf 
fortiert  für  «TOI.  ptr  XuDrnb.  4>«rt!«  P^lcnir59.r 
mit  Xcin  per  X|b.  in  TOI.  mit  6a>naDr  X«b.4  TOI. 


In  SAaMrIn, 
(Jlto'ü  4  TOI. 


1  tU»«Pr»f für  ^rrrrn,  ttittrl  ober  Ptrgorbrt, 
illimirCII  M{|  «erlooM«.  »rot  24  TOI.  Xttb. 
Ij!0  5N!.  «d>uni<f«irclttnin.St(ineinlagr.Xtb.4TO!. 


9<od>  widit  bafletoefen. 


Mu  "-aölnbfot.eelfe.'Är1- 0 


sV2>.iffr><*    lonvi;  anb  !so!i«.  Hu  f'i. 
OHUCU,  pt.  X|b.  1^0  tRt.  tkfi  i  «a 
Inc.  x  TOI.   v c *i  Vatrnlbriam  »ab  V«»»  ' 
RriFlaaglSfrr.  Otjnt  (J.itbfluna   mit  %««|feHs 
arflrn,  pr.  X|b.  Bar  3,50  Vit.  —  »n^- 
ffttni.  »an  rebtrin  Ootb  ntebl  |u  ««irT**>;>i- 
lÄriftUrbt  •auntii.    mit    Ifehrät.    e»,  -r, 
a>-i  :t:i.«(ttfn  in   X  6tärfrn.  6tütf  i  f 
10  TOI.,  Xaattn>0cttrn  mit  Cua^r  pr.  i'tt 
unb  S  TO!.,  pr.  2«b.  bor  t  t%t.  an  *c  r» 

fl*"*  »efte  Weiftnägel  in  «artet » t » 

0ro(  60  Vf-  (SrTlaaftprtU  2*8.  16  { 

^InrifairiutK  3d)un!d)ii» 

präpariert  n.nb  VroftRor  apkfA  flriaiflv'a 
Dr.  t'iflerlBjer  TOetbobe.  BcnlB  UngiTU.«. 


braune 


wnWIndiior) 


laltAnetber  |um  Sinlcarn.  tunleiA 
«bldineiber  tu  benu|rn.  bal  Xfcb.  für  n 
ö»t ob  son  1  Mrot  an  ii  TO!.    t>aff«lb«  TMaffar  mit 
9  Klingen,  obne  ftorriierjer.  aber  mit  tOoage  bil  ju  15  Pilo 
»iegmb.  für  3.-  TO!,  bal  »u|enb. 

mm  Hirfalltablrttö,  13  cm, 

teeig  wir  6über.  baKbar.  mit  neBaniten  japanifiien 
».ouren.  Ijii  SOTOI.  für  37  Wt  p.«roS,  t»b.  3TOI.S0  V. 


boajeleg. 
4.»0  TOI. 


Neil!        n(ltär,.  j^n  rajl  ^^„n.  X|b. 


Umlcgdragen  ftait  11  TOI.  für  t  TOI.  80  Vf.  »r.  Xltb. 
»Ktrlrogen  ftatt  5  TOI.  40  Vf-  für  i  »f.  50  VI.  Pt.  X»b. 


S ^  T  JJ  VlPf  m  —WWW* 

m.  Vinirl.  pro  «arton.  84  glal*.  ftatt 4.-  TO!.  F.  846  TOI. 
^  .     13   .  ttros  .  *M  .  f.  8,88  . 

^  \  fadj  (einen^errcn-Kraijcn. 

i 


9lcu!      5  5»ffti«lÄ.SJ«j«r! 

Heia  4)anbter,  glciaiBiel  roal  er  fünft  führt.  foOte 
berirblen.  fi<6  einen  S  4>fei.>Baj«r  beijuleaen.  3eber, 
brr  rinen  foldten  iftit  ton  mir  tjat  lommen  lafirn,  nmdit 
enorm«  ««((t^afle,  einmal,  tteil  ganj  neu  unb  ferner, 
tuetl  3(b«r.  frlbft  ein  meniet  83emttteller.  ja  iebtl  flinb 
5  Vf«  leilbt  aulgitbt.  taut  4)rtlolift«,  8U  3«*<tn 
gratt»  unb  frnnr*  f tnic ,  liefere  einen  A  |)fg. «Bojar, 
btfletienb  cnl  too  Bnktnb  son  in  bie  Wugen  Iprinaenb 
billigen  nrtileln.  Irance  «frao>t,  frainc« 
ncdi  allen  Crlen  Teiilfftlanbl 

fiir  80  Park. 

belutoie 

Sumatra  *  (Tiaarrctt, 

Weit  unterm  f^abrilBtcil  bie  fliitc  |u  8  TOL  SO  Vf.. 
J)«utfa>«  Cigarcllen  in  10er  unb  Ufl  Vacfung  t>r« 
niiO«snit.  &g«p!i|o]e  Oigarettcit.  fnfaj.  pr.  loo  St. 
1  TOI.  digarren,  Heine»  ftormat.  Rifle  =  lOOSl.  ftatt 
4  'Dil.  für  3  TOI. 


10  etud  tn  elegantem  tfarton  mit  fJilb  pr.  X|b.  Sartonl 1 

t<<ilct;«nftlff,  engltla).  braun.  8  gröle  ettisfr  tn  «leg. 
Qatton  mit  ftolbittift.  X|b.  CartonJ  4.50  TOI. 

Seinfte  grole  eslüde.  pr.X»b. 

38  Vf..  pr.  Aro|  oon  1  «ro|  an  Tit.  4.80. 

^ammgarnitur 

in  de  flaut  cm  STnt f  i>n  mit  Stbteifnngen, 

ent^allenb: 
1  Vtima  Oumml'^riflerlamm  mit  SorbnempeL 
1     .         ,     €4eitel!amnt  mit  QoIbilempeL 
1     .         .  euublamm. 
l     .        .     Zafebcntamm,  pr.£|b.  Aarnit.TOI.  9. 

K.  «eu!  6!la»enfpangrn,  beftebenb  aul  peraolb. 
aepf-Xtabew  mil  bocbfeln  ber(iertcm  Vfell 

pr.  Xkb. 

M.  31«n!  8HnmtMlum>*ri<jpcnff»ing<n,  be< 

Pebenb  aul  feiner  ^opffpange  unb  boebfein 
Ber|ierltm  unb  graoiertem  «luminium-Vfril 

pr.  Xbb. 

n.   Vluminium'3<er!or!e  pr.  Xtjr>. 

K.   niofflv  «rigln.  t|«a>f<lnrr  nl(((l>nag<l 
all  *<*raub«bl«l|(l)i.  lucm  lang  pr. Xyb. 


unter  (Garantie,  in  tjocbelrgatatr  9txrtir- 
3.60  TOI.  TOtl  Srtbenquaften  X«b.  4  S*-  *>* 


Sit.   Son  Eieberbrit*i«>oi 
■Mi  1  X»b. 


4J0 


4.50 

-.90 


VlCU*  pr.  Xaljiat. 

ol>.MI  I  Ct>atcUln«,  £oI6)  an  txrx.  IÜ 

JiV  II  |  baltenb  'JUgelreimgrr.  ^arl  18S£t 1 

s1J,M,  »  *«nf«iti«n«H:    TOa'fior!  »«al  - 

rWII«  meffer  mil  florier   Shfngi  rot»  pi 

D i n m n n t  =  Jtt uq n  rt  fi aif I ,  Wtin 

6  TO!,  bal  Xutenb. 

9icit^ettett  n  iHcflcuf djirm 
^m.jcriat  feibeue  j^T-*/1 

boebeleganten  Önfin  Mein  6i>  SRt.  f%r  t»  T' 
etäet  4.50  Vit.  «toriafdXnc  Xeaeutf  w  I 
31  TOI.  Stull  8  TO!,  »tl  4>ort!ru<f  SU  «1 
etat*  8.50  TOI. 


neu! 


Hrulirilrn  il 


p.  ©r.  3.00 
cm  6 

p. 


fl,"  cm  3       3'/t       4      4'/t  3 

"  10.50 
8 

4  7.(>> 


3,75  4,75 

•V. 


6,75 
1 


8,00 
B 


5V, 
18,75 


16.50      30.  M      84,00  80.00 


«mmi-Strntriim.  x|b.«jj,. 

KiS  4131.   £o|entragrr  prima  83 anb  mit  feber« 

garnitur  äugen  Cejcn  tum  eintüten,  um 
länger  unb  lürier  |u  Hellen  f.— 

£48  4134.  ^ofentrdger.  boebfein.  malilp.  Vanb 

mil  Korbelgarnilur,  unb  Untcrti»fenb«Uer  8,50 

EIS  4177.   vf  i'ntrlger.  bod)fein.  in  ejtra  bauer* 

baflem  Otumntibanb  mit  Sotbclgarnitur   .  IX.— 

E48  4144.  Ooleniroget.  boebfein  mit  lebe  birlem 
93anb  unb  l'ebetgariiitur  mit  burd)broebencr 
Vateniltniitle  7,— 

RAS  4157.  efian|  feibtna  r<o|<ntra\rer  fn 
Farben  (jrtiert  creme,  blau  ic.  mil  prima 
Uorbrtgarnitur  u.  leibenem  ftuinmijug  binten  18,— 

K«8  4153.  Rnaben-4>oUntrager.  iebe  baucrbaftel 

»uijiitubaiib  in.Vatentfo)naneu.Ceberaatttit.  3,80 

[Hai!       Brieföffner  Neu! 

boajfciner    '  .utierter  Olflcier-  Stahl- 
säbel, X|b.  5  TO!.  50  Vf. 

@djt  9teufttter*^'5mTO,f!,Ä 

Xbb.  1.80  TOI.  Votlrgeliffel  pro  Xbb.  18  TOf.  Vorlege« 
l&ffrt.  e«l  *rufill>er.  innen  tergotOel.  pro  Xbb.  81  TOI. 


Seitratton  eil! 
5rlb|lbcrtic£iliri)cs 


#   Meissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


Leinen-  und  Tischzeug  -  Lager. 
Wasche-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Man  «erlange  autfüMichea 

Haupt-Preisbucl) 

weIcK«»  «twa  800  Abbildungen  und  viele  Proben ,  Zuum men- 
Stellungen  «on  B'aut-  und  Baby- Aussteuern  etc.  enthalt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt. 


A\»e" 

.  0e«wcYl 


■a  it  ein  neu»«  Miietkwerfc 
dn»l  baren  Nwtaa, 
Meraengt  1  -  Muetk  echna 

DM, 

ia  ull  In  keinem  llenae 

«a  iat  für  Ta.ua-  uud  1,'utar- 
pmuaik. 

M  (raetat    Ji-<le.  grueate 

M  koatet  mit  «  Noteo- 
■  r-aai.0  DeuUchland  11 1.  I 
r  ronro  aH.  16.50,  exlra 
.he»  US  Pt. 
■IM  aar  ««frankiert 
elyplea,  Symphonien,  Plaaa 
Ikeet  Prelel  grat  <>  frank» 
PonrU    BEB  ÜB  SW. 
IcnUL  Frladrlchitr.  IbO. 
■aeeteo-Fal.nk  o  Kar-ort 
terkäof.r  hoben  Kab»tt 


Berndorf  er  Alpacca -Silber, 

OOOOO©   Essbestecke,  Kaffee-  und  Theeserriee, 

Schüsseln  etc. 

mit  brieteliendrr  Oarantirmerke,  Meten  den  vollkommeneten 
Eraati  für  eohtee  Silber  AI  pacca~Silber  beatabt  aua  dein  vnn 
den  Berndotfer  Werken  erfundenen  hartan,  allberaralaaan  Alpacca 
(feioataa  Ktokel-Metall)  und  aua  garantiert  reinem  Silber.  Di« 
garantiert«  SilherauHage  betragt  90  Ormmr*  per  Dutaend  Kaa- 
:  Tri  und  Kugabeln.  Uai  Qelbwerdan  wie  bei  China-Silber, 
Alfenide  etc.  Iii  auageaohlotaan.  Die  Behandlung  iat  genau  wie 
beim  echten  Kilber. 

Dar  Wert  der  Berndorfer  Alpacca-Kilbergerate  gegenüber 
echt  ellbernen.  aoarie  Regen  eile  anderen  Fabrikat«  iat  ain 
unvergänglicher,  da  man  aia  immer  wieder  neu  eerailbern  kann 
und  namentlich  dadurch,  daaa  Lotto]  und  Gabeln  mit  den 
amtlich  regietrlerltu  Schutamarken  jeder  Zelt  im  abgenBtateo, 
eelbat  gebrochenen  Zueiandc,  um  1 ,  dee  Fabrlkpreteae  gegen 
neue  Waaren  auriickgekauft  werden, 

Berndorfer  Metall waaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Euiros-Lager  rar  Dentschlanil:   Berlin  sw.,    Leipziger  Strasse  43  IL 


FABRIK 

yba^ippnii 

DRESDEN  LEIPZIG 
Ic^istnss«  20.  Salziksidier,  I. 


>l  AawtWafaMHawJ 


p  aaata  and  vollkommen »te 

Accord-Zither 

k      d»T  ir«n 

\^  Iii  irlll 

W Peter  Renk's 

Sebllme  Auto-Harp 

W  „Lipsia" 

™   aüt  8  Tonarten  nud 
>  Prata  Ha.  «O— 75-100. 
«ad  Maalkearaelchnia  »er- 
i  and  franko 

Pater  il*nh.  I.elp/.U. 

ml  «.  aa«f«i«  e.  »»mm* 
»*  •  »<  r  ■•■♦.uun-i  - 

eaia  aOujaffwaeta».^ 
■  •  f  |Uk  Hut  oam. 
>•■.  ruitaa^ai.  rrelai, 
1  H,  *  e«a  re«i*«.g.ua. 
'•  Oertla  W.  41,  t^ir.>(.r.>.  ir. 

PatwidWarMptal.  aar  KJ.4M. 

üu  —  8r9tte.bantn.es 

irtrafrcoafe.  cmpfobl.  » 

«ihm*,  »rrrltmllle,»  ftri  P 

■meraann.  $ofl.  S 

Krale«  L  II. 


Pat.  Hygiene  (Qeaundh.l  Lampe. 


Schuster  &  Baer, 

Berlin  8., 

Prinzessinnenstr.  18. 

Leistungsfähigst«,  mit  allen  Einriebtanren 
der  modernen  Technik  ausgerüstete  Fabrik.' 

ata.  - 

I    .  i  I  >  I  •  i  k  ;  i  I  ,  I  <  -  i  1  1 1 1 1     •  - 1 1  x 

I.    I.ainpeil  aller  Arten. 

Ii.  Luxus  -  K  u  n  s  tguss  in 

Bronce  und  Zink. 
III.  Artikel  für  das-  und 
elektrische  Beleuchtung. 

Auch  zu  bezichen  durch  Exporteure 

und  renommierte  Lampenhandlungen. 

..  

ür  jede  Fabrikabteiluug  Musterbücher 
in  Photographie. 


Die  mildr.lr  aller  Taileltr.elfrn  iat 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 

▼on  lieblichem  Wahlgeraeh  t  eraeugt  nach  kuraem  Oebrauehe  reelg- 
welaae,  lammeluelcht  Haut  und  erhall  dieaelbe  bla  In'a  titer  aar! 
und  gearhnieidlg.  Nor  echt  mit  dem  in  roter  Schrift  auf  dem  Kttketl 
befindlich. n  Nameneaug  dee  Xrflndere  „Lohee". 

GUSTAV  LOHSE/berun4."" 

I«  allen  guten  Parftlmerien,  OrogeHea  ata.  dei  In-  «ad  Aaataadaa  kaufllek. 


9i  i.aMer  u.  achnaiuter  Bra«r«uMg  |  ™  Damenkleiderstoffe 

I  **•  .Hrr  \r«  hammlMlanen  em-  .  |n  Wolle,  empfiehlt  u  verwendet  dir.vi 
|  ptiehlt  eich  C.  Puaohlng,  an  Privat«  —  Probeu  frei  --  * 

Paart«,      nie  l^onitier.  |     R|chard  Ltfffler,  Grelj, 


MüsikinstTümentB  aller  Art. 

1  t.-t  uiicitolle  ojitl  Hiaitfn 

Ednmnd  l'aulus, 

Markneukirchen  i.  S. 

ctriali.teti  frei 


PHOTOOr^ffllSCHE  AfTAMTE 

'S  ...IL  »  i»>^SL^^^B*4.V£ 


\*rw»^ 


jeruca 
a*3TAl> 

C.  P.  Cour/ . 

SebAneberg-Berliu, 

Hauplatr.  7a. 
AlUlufabnkation  too  An 
achöla  Moment- Apiiarat 


G«orx  Koch,  Garnfabrik  Erfurt. 

Strickgarne  und  HtrILmpfe  aller  Art. 

Unterkleider 

icxport  nach  aUaa  t.auAtt«-  >-ucb  au 
l       Vi VraiaUaU  xim»«»«*  t«a*c». 


Digitized  by  Google 


Krichsbuk  •  Vir»  -  CuaU. 


TelcRramm-Adrose: 

„L<itlfriebanli  lidin." 

Brief-  Adresse: 

farl  llfinlif,  Itanksesthüft, 
Berlin  W. 


Die  Gewinne  werden 
in  Reichswährung  ohne 
jeden  Abzug  ausgezahlt. 


lies  achctcurs  de 
ces  billets  de  loterie, 
qui  deiueurent  en  de- 
liors  de  fAlleinagne 
sunt  pries  de  deman- 
der  leur  billets  de 
loterie  par  lettre  char- 
gee.  Billets  de  banqve 
et  tiinbres  poste  de 
tous  les  pays  seront 
recua  eti  paieinent 
au  cours  de  la  bourse. 


Mit  Genehmigung  der  liehen  Begleramen 

Prenwen,  Bayern,  Sacbaen,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg-Schwer«,  Ml 
( Udenburg,  Braaotchweig,  8ach»en-Meiningen,  Waldeck  Pyrmont,  Schauraborg-Iippe, 

Lübeck  und  den  Reicbslanden. 

ülmer  Mttnsterban 

Geld  -  Lotteri 

Ziehung  am  16.  Januar  1894 

und  folgende  Tage. 
:*lKO  Geld^'Minne  —  34SOOO  M.  zahl! 

ohne  jeden  Abzug. 


Hauptgew. 


1 
1 
1 

2  Gewinne 

10 
15 
50 
100 
300 
1200 
1500 


Verloosungsplan : 

75  000 
30  000 
15  000 


ä  6000 

ä  2000 

ä  1000 

ä  500 

ä  300 

ä  100 

ä  50 

ä  20 


75  000 
30000 
15000 
12000 
20001 
15000 
25O00 
30000 
30000 
6OO00 
3OOO0 


3180  Gewinne  baar 


342  000 


Original -Loose  ä  3  Mark, 
das  Bankgeschäft 


auf  20  Loose  ein  Frelloos,  Porto  und  Gewinnliste  30  Pfg.,  empfiehlt 


Carl  Heintze 


Berlin  W.  0 


p     Unter  den 

(  oupoiiM  wie  euftlSndiftrhe  Kotrn  und  ItrirfinrUrn  nehme  ie b  »u«  Tatri>wiim  if 


r  Crffii 

lPod?enfd?rift  für  poütif,  flticratur,  äunft  unb  IDiffenfdiaft 

jSttmnmi  «o»  «Uta  ^«ttiiin.  «f+ 


%  (44)  » ^Berlin,  2.  ,ßobcm6et  1893.    ^^^^SL"4    XII.  }l|r|ll|. 


IHe  Insertion  kann  Jederaeil  beginnen. 
Jedoch  w.  r.l.  !  Auftrage  Dar  für  •  oder 
lx  Monate  *  v  nomrutn. 


Per   Raum   .  in- »   einfachen  Xäatcheni 
koetet  für  6  Monate  SO  Mark  un<l  (ür 
IS  M-rnat«  M  Mark. 


B 


aden-Baden, 


Hotel  Vlotorla  I.Hu|N,  praoht- 
TOU  gelegen,  beitana  empfohlen. 


B 


ad  Berka  J. 


Kin  paarMadch.T.8-l4J.f.noeh 
gu  t.  Pension.  VoraiigLkurp.  Pflege. 
Behöa  galVIUa ».Garten,  Bahr*. 
Keferenaen.  Frau  Zielte,  Uron- 
Venogl.  »ach«  Uberin  ».  D. 


B 


e  r  I  i  n 


Adoir-Krnst-The.ler.  Ite.uen- 

i-  «t-  -  and  beliebteetei  i  i.r  .-.-r 

Hau  Mf|, 
BSSl  «.  Krtn»rlnt«n 

a.AIttrrbejilnu  elt.Jnugfem- 
eli.g.    Bea.:  V.d.  Holfmrteter. 


Pensionat  de  demoiselles 

Bolomoy  -  Barop, 

Kl.  Legier  aar  Veie»,  Sniaae. 

1/  e  n  e  d  I  g, 

*     IUI«!  rtltalle-  Hauer 

(BAUER-GRÜN  WALD.) 
Deutschet  Haua  ersten  l<«uffc« 
am<*anal  grende  in  unmittelbarer 
Nahe  d«  Maikoe  -  Platz,  r  SU<i 
/.immer.  Von  Deataehen  beiun- 
dare  bevorzugt.  Damit  rerhundeo 
Oraml  Restaurant  Bauer -Ortin- 
wuld,  das  griisste  und  achunete 
in  Italien.  Deutsche  Kflchr  und 
deutacbeRedi«nung.VortQf  liebe« 
Wiener  und  deutsches  Bier.  Hem- 
malplati  »  ler  Deutschen  und  di-r 
geeemten  TencKianischen  und 
fremden  Weit.  Postamt  im  H.'.iel. 


Deutsche  im  Auslani 

die'  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken, 

die  seit  1838  anter  besonderer  Aufsicht  der  ] 
Staatarefriernng  anf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussisclie  Renten-VersicheninBS-Anstalt  nl 

hingewiesen-    Diese    grösste    Rentenanstalt  Des 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zins 
Anlegung  von  Ersparnissen 

utid  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und | 
Versicherungen   gegen   einmalige   oder  laufend« 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  i 
sichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  i 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Welttei 
Nähere  durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41, 


Kur-u.Wasserheilanstalt 
ad  Brunnthal  in  München 


PrimiiertHygiene-Aussteüunc  London  1B93. 

Dr.  Lahusen. 

Prospekt  auf  Wunsch. 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schiielldampfer 

von  BREMEN  nach 

Newyork  Baltimore 
Brasilien     La  Plata 
Ostasien   j  Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


LOHSE's  weltberühmte  Spi 

»>•■  H  ..       für  die  Pflege  der  Hsut 


EAU  DE  LYS 
LOHSE 

weite,  roea,  gelb,  «eil  Qäee 
unUbertraSen  als  Torsagi) 
/ur  IXialt  utig  der  ewllta 
sowie  rar  eichereu  Kntfernsfla. 
eprwaeen.  Sonnenbrand,  BMa, 
«n.t  allen  l  nrelnbelien  < 

LOHSE's  Lilienmilc 

illn  reinste  und  mllslpate 
eelfrn  arieugt  nach  kan-iesn 

weitae  »am  raet  weirba 
Reim  Ankauf  meiner  Fabrikat*) 
anf  die  pirsae 

Gustav  Lohse 

Fabrik  feiner  Parfömeriea  oil 

In  allen  «Tillen  Parflimer 
elc.  de»  In.  anal  tualaa 


Stottern  i: 


heilt  die  Anstalt 
Robert  Ernit, 
rli*  W  ,  Steg- 
hiierstr.fi. Proep 
grati«.  t'ber  mein  Heilverfahren  liehe : 
De*  Stottern  u.setne  Heiluog,  ein  Lehr- 
u.  Ühuugebuch  für  Klterft  u.  Lehrer, 
eowie  aum  Selbtlgebrauche  für  Er- 
«rachteue,  zur  gründlichen  Beeeitiguag 
de»  Leiden».  Preis.r>M. durch  <l  Anstalt. 


aas 

NorddeutHchen  Lloyd, 

Schöne  Villa 

Im  Ersgebirgo  anta  nat-hwemhur«ti 
Bauwert  von  «y,(Kxj  Mark  direkt  tob 
Beiilaer  an  rerkanfeu.  Ralebta  go- 
sontie  Gegend.  Für  Aerate,  Huheaita 
Oder  Fabrikation. 

E.  If aber, 
Leipzig,  Malomonitr  16. 


Zu  v>eitnr  u.  schnellster  Heaargung 
•Her  Irl    KommlaatoiitMi  i-ni- 
phehli  ■>■  Ii  C.  Pusohlng, 

1  *uri-i.  ."» 


f  ion»ii-r, 


Pat.  Hygiene  (GeeundrOLsmpe. 


Schuster  & 

Berlin  S.. 

Prinzessin  nensu 

Leistungsfähigste,  mit  allai 
der  modernen  Teohnik  aufl 

.»*— — *>4IB 
I    ; I 1 >  l  i  K  :t  I  >t  «-tllll 

I.  Lampen  «wer  a 

II.  Luxus  -  Kimst-justi 
Hronce  und  Zink. 

III.  Artikel  für  Gas- 
elektrische  Belnif! 

Auch  zu  beziehen  durch 
und  renommierte  Lampe 

  - 1    —  -  I 

Für  jede  FabrikabteütL.  31-3 
in  Photon 


s  GrotteasteiBe  —  ßrotteaDameii.  e 

i=  fcllcn  tfartcttfreunti.  fmpiöfol.  ff 

.  Uifil»  unb  Wältrrrt  bmtneilliflH  fiti  S 
P  (sr.ul  rii  i.  i  U. 


O.  Krlmr»   Bert.«  ■.  I 

In*         >«>u.  Li 


ttehaft  und  nur  areilfnl 

afen. 


Hotel  Royal  —  Berlin. 

Untat*  Han  I  infion  Q  Kehr  W  llhelmatraaae,  ta  Braadeoburs-ar  Thor,  (jadennhar  dar  enejlleoben  Bu 
Uniljr    Uöll    l.inUOn    O,  roa  „Ontmlhnhnhar  r  rledrlehatraeas"  gel 

Hotel  und  Restaurant  I.  Ranges. 

Anerkannt  gute  Küche.  —  Vorattgltobs  Weine.  —  Klegant  eingerichtete  Zimmer  and  PaalUen-Appartemeute.  —  Zimmer  rnu  3  Mark  an  taaL 

Badiennug.  —  Xlektrlaehe  Belenohtnng.  —  Bai  längerem  Aufenthalt  Penaion. 

O^-l  UM:.a.a 


3  as  Crfj0 

IDo^cnfc^rtft  für  polittf,  Sttteratur,  Äunft  unb  U)iffcnfcf?aft 

-h$-  ßfimrain  ans  aflin  j^arftitn. 


3  (44)        vkn«ijih,iidi ,  uul      Berlin,  2.  .Soucuiticr  1893. 


Durch  all*  Buchhandlungen  und 
PmhuuIics  ru  beliehen. 


XI  I.f  Hergang. 


■  — *—  Jederieit, 
für  ein  |uiN  Jahr, 
•  ni,  ugcouinmen. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


linelgtprtli: 
die  klein«  Nonpareilleaelle  «  Hark 
für  «1b  ganiee  Jahr. 


ifnilBchlanche 

•  N»chf.,  Heynaa  t  Behl, 
•hllechlnucha  Ar  Bier  and 

Wcordeons 

eholn  In  XUnganthnl  I.  B. 

ressen-BüreauB 

,  Berlin  &,  Annenetr.  Bt. 

AdMiitn  -  Verls«* -AniUlt 
«•buclihandlung  C.  Herrn, 
rnig. 

Ange- Etiketten 

•dt,  Berlin  8,  Or»nicn«tr.  43 

theke  en  groB 

r n it-n» pollieke.Herhn  SO 
, siehe  lue. nnUDentecbe Ind. 

Apotheken 

-theke,  Berits  W,  Friedrloh- 
'bermunt.  Präparate  und 
•au    Belee- Apotheken. 

irr-K.*Yrtoiiagen  ud 
"apierwaren 

Tillfii  "*"     ~"  '"  *  ' 

•Alge   Fabrik;  bedeutender 

waren  u.  Kartonagen 

ImbeaMt,  Kaaael. 

1  färben  und  Tinten 

•  rfTier,  HiMdiir. 

rtato  Chrono 

ke,  Möb»u  I.  Bachs,  fabri- 
Bugen  und  Sollen. 

lad  »•Apparat« 

.,  Berlin  0-,  HuLmsrkt.t r  34 » 
Barlin  8,   Prioien.tr.  33 
:  Hade-Elnrichtungen. 
A   Hockbaueler,  Barlin  8., 
»nianetr.  60. 

nd  WechselgeschaTte 

Merl  mW  ,Oberwnll(U  16a 

I  ndastrie-Erzeugnlase 

jrer.    Barmen.    Fabrik  in: 
tkorJel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
etc.  Koramiatluni-Oaeehüft 
.Agenden  Indaatrie-Kraeug- 

>tea   and  Briefordner 

.    H  tultgart. 

and  Billard-Qaenes- 
Fabrik 

lex,  Leipatg.  Öeb.  Bnehetr.  SS. 

r-  ud  Feldsehnileden- 
FabHk 

|r_,  Merlin  8.,  8ahaaliao»tr. 73. 
Ii  aar  Blasebalg-  nnd  Fehl, 
r  i «.    Kngros  —  Export. 

neu,  künstliche 

rValther,  Sabal  ta.  Sachten. 

abUtter,  kunstliche 
v «.Ither,  flabnita,  Bacnaea. 

Unbilden,  künstliche 

WaitW,  Babaita,  Sachsen, 
lentinche,  eiserne 

Kaarl,  Kanal. 

Tiebein  nnd  Bouquet- 
griaer 

-  cl,  Oorlit»,  Klliahathstr.  17. 

Boroglycerin 

•n  ,  Boroglycerin  -  Lanolin, 
aJfaetaflage  a.Wandbeband- 
ntbahriieh  für  hel.se  u.  kalte 
1)T.  Graf  A  Co.,  Berlin  8.  4t. 


Brauereien 

•Export- Brauerei  „Prankeubrlo",  Bant* 
karg,  Bayern.  SpaoialitAt:  paatanri- 
alartaa  Faeebler. 

Briefnarkenhandlungen 

•A.  Beddlg,  Hannorer. 

*B.  Hayn,   Naumburg   (Saale),  »endet 

Preisliste  gratle.  Orotter  »uaführlichrr 

Katalog  SO  Pf. 

Broatefarben,  Brokat«  nnd 
Blattmetall 

*H.  Boeenhaapt,  Fürth  (Baiarn). 

Bronzen 

* C o n r id  Fe) 1 1 ug,  Berlin W ,so.  U.  d.I.ir.ri  eo . 

Bachbinder-Heftdrahtrabrlk 

•J.D.Boe«ker8übne,HoherilLmbarg,Weetf. 
Ra  chbind  pro  I -Masch  inen,  Wer  k- 
xenge  nnd  Materialien 

'Aogurt  Komm,  L/elptlg-Reudnlt». 

Buchhandlungen 

'Antiqn.  u.  Baehh.  V.  Lederar,  Berlin, 
Kumtr.  37.  Export  r.  Blichern,  Seit- 
aehriltan  nnd  ganien  Bibliotheken. 

'Conrad  Bahre,  Himburg,  Neu  erwsll  61, 
Bücher.  Zeitechriften.  Musikalien 
Photographiean.    Kataloge  grill». 

*0.  Bnysen,  Hambarg,  Heuberg  S.  Bx- 
port Büchern,  Zeitechriften  Kumt- 
aaohan  a.  Musikalien. 

*0.  Olog  an  Nachf.  Hasiburg,  Baohh.  u.An  t , 

•Seltner  Hahne,  Berlin,  Prinaanitr.  54. 

•  W.  B  HoUaaaan,  Bremen,  Sögaitr.  IS. 
•P»ul  Jenlehen  (Karl  Harri  e»),  Hamburg, 

Allerwall  47.  Bücher,  Zeitschriften, 
Musikalien, Kun.liecheu. Kataloge  grit. 

•J.  Kühtmann  (Onstae  Winter),  Bremen. 

•J,  Morgenbener,  Bremen,  Boegeitr  35. 

•Polytechnische  Buchhandlung  A.  Berdel, 
Berlin  W.,  Mobxanatr.  •  liefert  alle 
En  cli  einungen  Ober  Ben-  n.  Malchin en- 
teefanik,  Kumt,  (lewerbe,  Indnetria  n. 
Handel.  Bpecialketaloge  über  obig« 
Fieber  kotten-  Und  portofrei. 

•Karl  Siegismund,  Berlin  W  41,  Mauer 
Strasse  CS.    BOcher-Vertand,  Export- 
GaeohaA. 

'Stuhr'icbe  Buch-  n.  Knnelhandl.  'gegr. 

1810)  in  Berlin  NW,  Unter  den  Unden. 

Export  t.  Büchern,  Muiikal,, Kumt  lach. 
•Oeorg  Wlnckelmann,  Berlin  W-,  Ober- 

wallitr.  14/16.    Kataloge  grill», 

Carbollnenm  ATenarlns 

CD.  B.  P.  Nr  40011.) 
*R.   Arensriui   *    0o„   Stall  gart  nnd 
Hamburg. 

CarousBelfabrik 

•Prita  Botbaiaoa  *  Olück,  Qotha  L  Thür. 

CartonnaKenfabrikatlOB» 
Hasehlnan  fnr 

'Augnat  l'omm,  Letpatg-Bendnlta. 

CbemUcb-technlsche  Untar- 
Bocbnngen 

*I)r.WTh8rner,T«r«id.  Ch»m.,Oin»brück. 

Clgarren  nnd  Tabak 

•  A.  F.  A.  Brand» trup  A  Bonn,  Hamburg 
•Heinr.  Wilhalsti,  BrasaertiiTen.  8p«cla- 

lität:  HaTaAna-Oigarran. 

Closets 

•Moosdorf  *  Hochhinsler,  Berlin  8., 
Koromindinlenitr.  80. 

Conserren 

*J.  II  Pillmann  Nacht,  Brannsohweig. 

Creolln  nnd  Lysol 

•Cham.  Fahr. Ettenbüttel  i.Braunaehwalg. 

Draht  nnd  Drahtseile 

*Heinr.  Pntb,  Blaakenaleln  a.  d.  Bohr. 


Drähte  Isoliert 

(für  elektr.  Beleuchte  Taleph.  u.  Telegr.) 
8.  liirtohmann.  Barlin,  Landiberg»  r»lr.  71. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  W erder.tr  J,  4. 

Echt  HaeBBler'sche  Holz« 
cementdRcher, 

*50  Jahn  bewehrt  55  goldene  etc.  M« 
dilllen,    S    Patente     S  Hofdiplome. 

O.  F\  Beer,  Köln  av-  Rh. 
Dlaaa  Öaahar  find  nla  reparaturbe- 
dflrftig,  billig,  feaanloher,  ■tabi)  gegen 
alle  Wltlerung»elnflSa»e.  Hehr  flach, 
liafarn  aia  |leiehraäa»ig  hob*,  trockene, 
»aabera  OaohrAama,  gealatten  aln- 
faeb»ta  HolaTarbindung,  klelneta  Mach- 
fliehe  nnd  auf  dieaer  Anlag»  von 
Garten.  Proepekle  gratis  nnd  franko. 
Anwendung  unter  jedem  Klima.  Ver- 
treter  werden  uber.ll  angMteUL 

Elsen-  nnd  Stahlwaren 

•J  D.  Dominien»  &  Sohne,  Benuehaid-V. 
Eisenvitriol 

•Th.Pjrrkoach.Oh«ai.Fab..Cara«,3aUbor. 

Eiserne  Möbel  nnd  Zelte 

•Soluaidt  A  Keerl,  Kastel. 

Elsaaser  Weine 

•Kern,  Hippolyt — Berghelm,  ObereUaa» — 
Welngutibealtier,  Wrinkommlaalon»- 
geirhäft  nnd  Ktferei,  Oetcbift  ge- 
gründet 1867.   6  W. 

Knl-  nnd  Mineralfarbea 

*Anhalti»cha  Farbenfabrik,  Koewig  L  A. 

EssifEsHenz 

•Chem  Fabr.  EiaenbBttel  L  Braunnch wot g 

Etiketten  nnd  Plakate 

"Carl  Waddigen,  Baruian-B. 

ExhauBtoren 

•J.  Bebriob,  K81n  a.  Bh. 

Export-Bnchhandlangen 

•Laderer,  Berlin  <\  Knrstr.37,  gegr.  1B61. 

Export*  nnd  KommissionB* 
geBchafte 

*  F.dwardMarku»,BerllnC^Brüder»tr.4 1/41. 

Exportachinhen 

'Friti  Helling,  Melle.  Prov.  Hannorar. 

Fabrik  für  Kelssbrettatlfte, 
Tepplchnügel,  Haken  etc. 

*A.  Lindaledt,  I.T.'hen,   Heg    Uli.  Potld. 

Farben-Fabriken 

•Dr.  Graf»  8chnppenpan»erf»rba  f.  Ellen- 
koaalrnktlonan  nnd  Zinkbleche,  be»t- 
bewahria»  Bo»t»obatamittal.  Dr.  Graf 
A  Co,  Berlin  8.4S. 

Farben  tum  kolorieren  Ton 
Photographien 

•W.  Brun»,  Halbantadt,  Cham.  Fabrik. 

Fellen 

*J.  D.  Dominien»  .»  Söhn«,  Kemach«ld-V. 

Feinste  StlsHrabmbntter 
Marke  ...Tuvrel" 

•  Prise  rr.  Hütt,  1)  e  lik  ■  Ks««  anrh  f.  helsie 
Znnen.M.lk.Hchule.SortrnpProT.Hsnn. 

Feaerwehr-  nnd  Tnrngerite 

•Weatfaliaoha  Turn-  u.  Fea«Twehrgtrile. 
Fabrik  Heinrich  Meyer,  Hagen  \ 

Filze  aller  Art 

'Stelnbäoaer  A  Kopp,  Offenhielt  _ 


Flschreasen 

'R  Weber,  Baabtlarfallanfabrik, Haynaa 
.Schi.  Beete  Fiachrenienn.  Krebifaaga. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Borten  Flaschen  nnd 
Flaschen  -  Verschlüsse.  Garl  Dann« 
Berlin  C.lt,  Neaa  8chönb»u»cntr»»ie 

No.  1 

Flaschen-Terkapselmaschlnen 

'Ziegler  A  Groae,  Koni  tan»  (pr.  St.  6  M.). 

Fleisch-  nad  Wnrstwarea 

"S.  da  Baar,  Emden  in  Oatfriealand. 

Flüssiger  Unlrersal-Leim 

'„Syndetikon"  Otto  Bing  4  Co.,  Berlin. 

FassbodenUfelnng  nnd  Wand- 
Terkleidnngs-Materlal 

"A   Mennig  A  Co.,  Mreeden  N. 

Gas-  nnd  GlühlichtBcbalen 

•Neuro »tiuACo-,F.b ersbach  L8^Fab,nJCzp. 

GebrauchsniDster-Schntx 

•Patentbttraan  Saek,  Lalpalg. 

Gemiise-Prkrierven 

•Aelteela  Brbewurat-  und  Legnmlnoaea- 
Präserren  -  Fabrik  A.  Neherhn  et 
Camp.,  Ovrlita. 

Gepnnxte  Lederarbetten 

•  Hen.lriok»chuU«,Harnburg,Neuerw»ll  SS 

Geschäftsbücher  nnd  Geschäfts- 
bedarf. 

•Carl  Fraankal,  Berlin  W.  Werder- 
at nise  J  '4. 

Gesnndhelts-Kaffee 

lionle  Wittig  a  (■».,  Gothen,  Anhalt 
Alleinige  Fabrikanten  ron  Dr.  Lnteae 
nnd  Dr.  Bohwahee  GaaundheiU-Kaffee. 

Gewerbe-Bnchhandlnng 

*  Pol  vtech  niiche  Bachhandlung  A.  Seydel, 
Berlin  W.,  Mohrenetr.  9  liefert  alle 
Erscheinungen  Uber  Baa-O.  Maschinen- 
technlk,  Kumt,  Gewerbe,  Industrie  u. 
Handel  Spaelalkataloge  Aber  obige 
Fächer  koeten-  und  portofrei. 

Glaabllder  (imitierte)  n.  Glas- 
fensterdekoration 

•Carl  Fraankal,  Berlin  W.,  Warder- 
atraaee  J* 

Glasfabriken 

•ron  Poneet,  Qlaahattenwerke.  Berlin  80. 
KSpanickaretr.  54. 

Glaskronleaehter  für  Gas, 
Elektr.  Kerzen  etc. 

•NeumannACo^Ebertbach  i  8  ,Fab  u.Ksp. 

Glasmehl  für  alle  Zwecke 

•MineralmShle  tiuitar  Maller,  Kobnrg. 

Glycerin 

•Chem.  Fnbr.KiaenbStlel  LBraaneehwelg. 

Goldleisten-  n.  Bahmenfabriken 

•Ornamentpreea-Maachlnen  n.  grarierte 
Walten,  Wilh.  Rüach,  Dflaaeldorf. 

Gratnlationskarten 
(Seidenkartea,  Stellkarten) 

•KleUnnvacber,  8ehula  A  Üon  Friadanan- 
Berlln. 

Grottenstelne  —  Grottenbauten 

•O.  Zimmermann,  Unfln  Grauaaen  L  Th. 

HanfschUucYiweherel 

•  Vi»l  Pre».»l,  Kft»,^,,,,  Thtringen, 
^  »Ha»  A.BuchnoU  ^^V*** 
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rar  ein  pm  Jifc 


Holzindustrie 

•Hermann  Aemiliot ,  Mühl  hauten  t  Th., 
Fabrik  Mb  gepreetter  Möbel-  and 
In  eilen  Hol.arteo 

Hopfen 

Döteberg,  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann,  Nürnberg. 

Hyazinthen  (holländ.) 

*Alfrad  Fretixel.  Görlitz,  Elieabethitr.  17 

Kaffeebrenner 

'Carl  Toente  Nnchf,  Haynau  In  Sehl., 
Fabrik  von  Knffeebrennern  u.  Kellerei 
metebinen. 

Kaffee-Surrogat-  und  Kaffee- 
Essenz-Fabrik 

•k»»1it»iV,  Geinbeueen.  (Heee.  Nasa.) 

Klarier-  und  Mikroskopier- 
lampenfabrlk 

'Bob.  Koha,  Lehdeberg  a.  Warth«. 

Knabenpenslonate  für  In-  und 
Aualander 

'Dir.  Dr.  Catptri,  Bad  Pyrmont. 

Kohlensäure,  Naturliche 
flussige 

-Bronnen,  Hcbwalbatm  i. 

Konserren 

•Ruicti,  Barnewita  A  Co.,  Wolfenbuttel. 
•O.  0.  Hahn  a  Co.,  Lübeck. 

Koatroll-Kasae 

•F.  Tiedtke,  Goalar  e.  Harn. 

Korkfabrik 

•Cordet  A  Eilgut,  Delmenhortt  b.  Bremen 
*AuKu»l  Ippel,  Berlin  G.  Kaport. 
•Wm.^  Merkel,  Buchau  Irn^  Erageblrge. 

Kreuz-Christi-Gruppen 

•von  Holt  geeehnltat  unter  GlaaetBraen 
und  Kähmen  etc.  D.  Hoffmann,  Olata. 

Kunstdruck-Anstalten 

•Berliner  Kuu.tdruck-  n. 

rorm.  A.  1  C.  Kaufmann, 

Marianttr.  tt. 
•A.  M, ,i]|n g  A  Co.,  Com-Gee.  Hannover 

Kunstholzschnltt 

•Q.  Heuer  A  Kixmaa,  Berlin  W.SO.  X7I0- 
(raphiaoba  Kuottanatalt. 

Laekfabrlk 

•Hetael,  Foll  A  Co. 
(SpedeJlt.:  Felo« 
Kutaeben-Lncke). 

und  B 
fabrlken 

•H.'hntter  A  B 
•traaaa  18. 

Laub-  und  Metallsägen 

•Gebr.  Vorberg,  Ronidorf, Rhelnpreutten. 


b.  Leipaig 


•Da. 


Internat. 
Wleaenthor  11. 


•Th.  Pvrkoech, 
Batibor. 


Llthographlsehe  KunBtanstalt 

•A.  Holling  A  Co.,  Com.-Gee.Hannover. 

Loose  aller  Lotterien 


Kalntki  *  Co.,  Berlin  W.,Ober- 
wallitr.  18a. 

Lotterie-Geschäfte 

*G.  Danbert  Jun.,  Braumchwelg.  Lote  der 
Brannechw.  n.  Hamburg.  Staate-Lott. 

•Neubauer  A  Kendeliaann,  Xeuttreliti. 
Loote  der  M  ecklenb.,*  ache„Br»uu.chw. 
u.  Hambrg.  Staattlolterie.  Protp.  gratlt. 


•A.  Holling  a  Co,  Com.-Goa.  Hannover. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

*Hng0  Kretaehmenu,  Berlin  8W.  II. 

Maschinen  für  Margarine- 
fabrikation 


len  für  Seifenfabrikation 
und  ParfUmerie 

Blrolr,  Offaobaeh  a.  Hain. 

Milch 

•Katura-Hilch-KxportgoieUeohaft  Boioh 
a  Co.,  Waren  in  Mecklenburg. 


Mineralwasser,  Natürliches 

•Germania-Brunnen,  Schwalheim  1.  Heaa. 
Kor-  n.  Tafelwaater  I.  Bang.  W-  1.1- 
eohmock-,  kohlentaurereich  und  jahrel. 
haltb.  t  Korb  enth.  löfl  Kruge  Mk.  6. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Provinz  Hannorer 

*»Ct ntrif.-Srtt.,  tarnt.  Apparate  ANeuteit, 
grtindl.  prakt.  u,  theor.  Anab.  Protp.  fr. 

Mörteln  (Insektenpulver) 

*A.  Hodurek,  Baltbor. 

Motore  zum  Betrieb  mit  Dampf, 
Gas,  Helssluft,  Petroleum 
oder  Wind 

•J.  Nebrich,  Köln  a.  Bh. 

Motoren  zum  Betriebe  mittels 
Petroleum  und  Gas 

•J.  M.  Grob  A  Co.,  Leipxig-Eutritxtch. 
Ertte  n.  »ri'.t.t*  Specialfabrik  t.  Patent- 
Petroleum-Motoren  (kein  Benain). 

Mühlen-Einrichtungen 

•Voigt  a  Bebrene,  Maachinanfabrik  n. 
Klteiigletierei,  Bitterfeld.  Komplette 
Mühlen-Anlagen  für  Getreide,  Zement. 


Muhlsteinfabrik 

•Jr.h.  Georg  Murill,  Nürnberg.  Franaöt. 
a.  künttllche  MUbltteine. 

Mtlnchener  prakt  Brauerschule 

•Praktitche  n.  theoretitche  Corte. 
Tereeadet  der  Direktor  Karl 


MnsikaUen 

•Paul  Zaohoeher,  Hualk-Bxport,  Leiptlg. 

uslklnstrumente 


Mul. 

Musikinstrument« 

•Max  A.  Bochhola  in  Klingentbai  I.  8. 
•Willi.  Herwig,  Marknenklrohen  L  8. 

Musikinstrumente  und  Noten 

•Paul  Pfrrtctchner,  Markneakirehen  I.  8. 

Musikinstrumenten  und 
Saitenfabrik 

•Gläarl  A  Mötaner,  Marknenkirchen. 
•Schutter  A  Co,    Kigena  Manu/aktttr, 

gröttte  Deuttchlandt.  Markneakirehen. 
•Hermann  Trapp,  Wlldttein  bei  Kger, 

Bobemi  a. 
•Jot  Uetnr.  Zimmermann,  Lelpalg. 

Musikwerke 

•Conrad  Feleing,  Berlin  W.,  fO.ü.dXlnden. 

Muster  und  ModellSt-hntz 

•Patentbureau  Sack,  Leipaig. 

Nachtlichte 

•G.  A.  Glafej,  Nürnberg. 

Nähmaschinen-Teile-Fabrik 

*M.  Hchlumprecht,  Hamburg. 

Oeillets  u.  Agraffen 

••J.  Aug.  Stock  I.  U.-Baruien. 


Oldruckbllder 

•A.  Holling  a  Co.,  Com.-Gea.  Hannorer. 

Optische  Instrumente 

•C.  F.  Goare,  Berlin-8«h8neberg,  Hanpt- 
ttreaee  7  a. 

Papierbearbeitungs-  Maschinen 

•Auguet  Komm,  Lelpaig-Beudnlte. 

Papier-  und  Schreibbedarf 

•Carl  Frankel,  BerUn  W., Werder.tr.  1/4. 

ParfQmerien 

•Gebr.  Simone,  Greven  und  Hannover. 
Special.:  Parfümeriea  fOr  Groeileten. 

Pastell-,  Aquarell-  u.  Ölgemälde 

•H.  Grumt,    Ilretdcn  -  Plauen  Gl 
etratee  4. 

Patente 

•Patentbureau  G.  Dedreux, 
•Patentburean  Sack,  Lelpttg. 

Patentpapler-Buchstaben 

*H.  Franke,  Kcudnitt -Lelpalg, 
und  Preiakourant  gratlt  nnd 
Höchtter  Rabatt. 

Photographle-Artikel 

•Schippang  A  Wehenkel,  BerUn  0. 
ritralauerttr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
u  Ctenaillen  Ar  Photographie. 


Photographische  Apparate 

•0.  F.  Ooera,  BerUn-SchSneberg,  Haupt. 

ttratte  7  a. 
•Otto  Peruti,  München.  Trookrmplatten- 

febrik.     Spee.:     Pbotogr.  Apparate 

Trookenplattan  a.  Filme, 

Photographische  Artikel 

•H.  Blochwlta,  vorm.  Kotter,  Dret 


Dretden. 
Karlerahe  I.  B. 

v.phot. 


•Alb.  Glook  A  Cie.,  Kai 
•Prager  A  Lojda,  Fabr. 
und  Golddn 
BerUn  BW. 

Photographische  Objektive 

•0.  P.  Goert,  Berlin-Schöneberg,  Haupt- 
•traaaa  7a. 

Photographische  Papiere 

•Stelnbacb  A  Co,  Halmedj. 

•Trapp  *  Münch,  Friedbergb. Fraakf. a. H. 

Plano-Fabrikeu 

•Conrad  Kraute  ,Hof-Punofortefabrikant, 
Berlin  sw. ,  Harkgrafenttr.  88.  Qa- 
grfindet  1830.    Engroe.  -  Export. 

•A.  Wähler,  Pianofortefebrlk,  Berlin  NO., 

I. tiidllierger.tr.  16. 

Puppenfabrikeu 

•S.  Bertram,  BerUn,  A.  d. 

(beeterar  Genre). 
•Nockler  A  Tlttel,  Schneeberg  L 


Pntzpulrer 

A.  Glafey.  Nürnberg. 


•O. 


•Gllrioin,  nur  Nagetieren 
theker  0.  Helnertdorif 
Wioterfeldetr.  »3. 


RaaMIcrfallen 


•B^W 


Reblame-Plakate  und  Etiketten 

•A.  Molllng  a  Co.,  Cnm.-Oee.,  Hannover. 

Reissbrettstifte  etc. 

•Hermann  Beete,  Berlin,  Lindenetr.  6>, 
Fabrik  von  Beiaebrettetiften,  Teppich- 
nageln u.  Stifthaken. 

Sägen  und  Werkzeuge 

•J.  D.  Dominlcua  A  Sohne,  7 


•Max  A. 


1.8. 


Salicylsänre 

•Knoll  a  Co.,  Ludwigehafen  a.  Bh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pape  a  Bei 


Sargverzierungen  in  Gold  und 
Silber  (Pap.) 

*G.  M.  Neeemann,  8cblattan,  8aehaen. 

Schinnfabriken 

•Dnl vereal  •  Haaoh,  t.  Bearbeitung  von 
SchlrmetScken,Wilh.  Bdich,  Dneeeldorf. 

SchraubBtScke 

•Fritt  Thomae,  8ohraubttockfabrik,Neuee 
a.  Rhein  (Parallel-SchraobttSoke  .Bytt. 
Koch"4aaachinen  n.Bohrechrauhitöcke) 

Schuhmacherwachse 

•yimena  Caancaik,  Ne 
Nordbahn  (Auttrla). 

Schutzmarken 

•Patentburean  Sack,  Lelpslg. 

Schwita-Apparate 

•Mootdorf  A  Hochhiiutler,  Be 
Kommandantenttr.  60. 

SiegeUack- 


•Keaeler  A  Cie.,  Qelnhauaeo 

Spedition 

•Heinrich  Becker,  Bremen. 
•Heinrich  Becker,  Hamburg. 
•Kühne  A  Nagel,  Bremen. 
•A.  Wermut),,  Berlin  ('..  II  i  I 


Spielbälle,  Gold  u.  SUber(FezJr) 

•K.8ohlegel,Khrenfriediiradorf  i.  Sachaas. 


Stellbare  H«awr.rJM 

•anerkannt  bettet  Bvttea  ttt  \ 
jedee  Alter  ptwarad.  Jui 
Hannak,  Cbemaltt  -»--  ■ 

Stick-  und  Häk^t 

•S  Bertram,  Berlin  U,  Ix  m 
bahn  4. 


kburger  GiivM) 
pastetM 

•Aug.  Hichel,Ho«ief«mV«na 
•Curt 

Syndetikn 

•Fitlee.  TJnlverealleiH,  On:  bi 
Barlin. 

Teppich-  and  Ti*k<^ 
Fabrik 

•L.  A  H.  Joeeph,  rWrta 


•Voigt  A  Behr.nt,  Kttri.  -  \ 
Eitengieeeerei,  BtUtrftH 
Anlagen  für  Ziafeltan  tat  5 
fabrlken. 

Thftr-  u.  Fensterbewalar 

•Frana  Spengler,  Beritt  if 
8 tratet  6.  Gieaterei  t  MI» 
feine  Baubeechläft  3  Br.aa 


»  (Uitefü, 

Fabrik) 


•C.  MahUnghaue  Pet  JA  iJa 
Rhelnpr, 


Turn 

•jnUna  Dietrich  A 
Sachten,  eiltet,  tu 
Fabrik,  vortHglick 
all*  Arten  Turngtrtu 
eine-  und  Hanagetm 

Ckrea 

•Conrad  Fei  ei  ng,  Berlic  *■-*"< 

Uhrtettei-FekrJ 
•Gebrüder  Lernt,  Bratuai'u 

i  i 


Terbandstorilrrfla 

•Augnet  Aubrj,  Henmta.  *~i 

Tlalilrl 
•Max  A.  HucbboU  it  En»»* 

Tlsiten-  u.  G«Kkifl-U 

•Krutp»,Mählaaaara.rt«.-« 

Wiehter^KMti«lrft 

•Theod.   Hahn,  Cbrt^krJ 
Alle  Byrt. 

Waschblau,  läse  *" 

•Janaeb  A  E»taca,FarWwJ< 

Wasserd.  Segelt,  flk» 

•Bob.  Reichelt,  Berlia  C,  *-■>  * 


Weine 

•C.  F.  Eccardt,  Krearatck 
•Job.  BchUti.  Kellerei  S*" 
Maina  a.  Bh. 

Wein-FinkaiuV:fk£ 

•Kuhn.Georg.WetogU»-'»"»3- 


•J.D. 


xenpf 

rawiaktljejtgf**" 


Wurst-  u.  nebek»»^ 

•Deneoka  A 
tchweig. 

m 

•Max  A. 


•Angntt  Kolba  ACm, 

Zupf-  tu  Erenpeln 
Polstet-xaaterUl.  " 


Crljfl 

IPodKnfd?rift  für  politif,  Sttteratur,  äunft  uno  IDiffcnfc^aft 

jäfiramin  aus  allen  ^>arfiiin. 
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leaeementaprela  für  «trakta  Zeaeadieg  aaek  aJlee  Staat»!  Eyropai  und  di 

Agenturen  Im  Auilindti  AaelaJd* :  F.  Basedow.  —  Alexaa- 
'!  e  e :  r  er  d  Ho  Hm  an  □ ,  De  uuehe  Buchhandl  ung ;  Ex  an  Gimpel,  Buchhandlung 
ad  Buchdrucker«!  —  Aradtprdef» :  ScylTardliche  Ruchhandlung;  Sülpke'sche 
■ichhandlung.  —  MMN :  O.  Font.  —  AaaaabM:  G.  «.Kaufmann.  - 
»aa :  C  Back,  Intern.  Buchhandlung ;  Karl  Wilbert-  —  Berod  loiia:  Librtri. 
K»ml  y  axtrBoJcra,  Cond*  dal  Aaallo  i y  —  Barn:  Schmid,  Franck«  4  Co., 
im.  J.  Dalpache  Buchhandlung  (Karl  Schmidt.  —  Blvmanaa:  (Sin.  Catha- 
ea,  Brasilien):   Carl  Köhler.    —    Baaaaa   AI  rat :    Knut  Nolle,  Librerin 
icobeeau  Calla  Florida  aaq.  LavaUe.  —  Caloatta:  Georg«  Mifcud.  —  Calla« 
Wal:  CohrHa  y  CJa.  —  Clevelaad  (Ohio):  Lauer  ft  Maull,  Ag'ta.  —  Oorao: 
'Ter  &  Zeller,  Piene  Cavour.  —  Conoapolon   (Chile):    Carloa  Brandl ; 
afo  Rettig.  —  San  Fraaolto«  (Celil):  P.  W  Barkhans,  >i j  Keoray  Street, 
O.  Box  »04;  Hugo  Haha,  410  Kearay  Street.  —  Haag  :  Gebrüder  Bclinfaa'e. 
Jolnvlll« :  Th.  Lauer.  —  Kairo :  Boehme  4  Anderer;  F.  Diener.  —  Kap- 
aat :    Hermann  Michaelia ,    Poat  Omca  Boa  «33,  Long  Street  es.  — 
■berley:  Ferd.  Kremer-P.  O.  Box  091,  9  Dumitapen  Road.  —  Lama  (Oet- 
rika):   G.  Dcohardt  &  Co.  —  Lima:   Carloa  F.  Niamey  er;  Colville  7  Cia. 
London:  A  Siegle;  30  Um«  Street  EC. ;  Kegan  PauL  Traich,  Trübaar 
Co.,  Lim,,  5;  und  50  Ludgate  HUL  —  ■adrid :  Libreria  aacional  y  extraajera, 
alle  da  Jacometrexo  Nr.  $9.  —    laxlto:  Emil  Ruhland,  Buchhandlung, 
wlaafN  aat  tberaaeliokea  Liadaru  aa  HU  Flraam  1  H.  Bakarar  A.B.  (fir  «la  Exeedttlea  dai  Etat)  la  Berlla  -ohraaa  lamtiica«  Haaat-Aaaataraa  «»« 
Rarratpiadaatta  daa  Rorddeitaekea  Lloyd  aa.  Ba  Varxalekali  dleeer  Zabtatatlaa  fcefadtt  ileh  am  Boalaaee  daa  Blartaa. 
In  Oeatarrelch,  der  Schwall,  in  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
aa  „Bcho"  durch  die  Poatanataltan  dar  betreffenden  Lander  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Vkrlaea  Walttalle»  vleHelllnrirak  4  Bert  50  Pf.,  rar  daa  paare  Jahr  II  I 

Apartado  348.  —  ■llwaakee  IWii.i  Richter  Brothera.  —  ■aatavMae: 
G.  Behrens ;  L.  Jacobseo  &  Co.,  Calle  Ituzaingo  141.  —  lontraal  (Caaada): 
B.  Marcus«  P.  O.  Box  sie*.  —  »Papel :  V.  Furchheim,  Buchhandlung, 
59  Piazza  Mzrtiri.  —  law  Yorl;  1  he  International  Newa  Company; 
E.  Steiger  4  Co. ,  B.  W«eUrmann  &  Co. ;  S.  Zickel,  Deutsche  Buchhandlung, 
i»a  Duane  Street  Poat  Office  Box  3001.  —  OatafrtU:  G.  Dcnhardt  ft  Co. 
in  Lama  (Brie  Oatanika).  —  Oaaraa  (Chile):  Oscar  Breymaaa.  —  Palermo: 
Librcria  Carlo  Clausen.  —  Paria:  H.  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Saint-Gerraain.  —  Parnambuoo:  Theo  Juat.  —  Pola:  Schrinneracbe  Buch- 
handlung. —  Porto  Alegre:  Gundlach  *  Ci«.:  A.  Maeeroa;  H.  Pntanhaim 
—  Puerto  Baitt  (Chile) :  B.  Klhs- anaer.  —  Ria  da  Janeiro :  H  Limmert  ft  Co.. 
66  Rua  do  ouvidxr;  Riebard  Matt  hei  Wwe..  Rua  do  Hoapicio  (9.  —  Ria 
Brande  da  Bai:  Livreria  Rio- Grandense.  —  81a  Paulo:  Heinr.  Grobel.  Rua 
Florencio  da  Abreu  10I.  —  Baatlaga :  Carloa  F.  Niemeycr ;  Carloa  Brandt; 

t Ivane.  —  Stoottiolm :  G.  Chelios,  Buchhandlung,  Hamngataa  j8.  —  Terla: 
ibraria  Carlo  Uauaea.  —  Valdlvla:  A.  Elsendecher;  P.  Spriagmuller.  — 
Valparalto :  Carloa  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt,  —  Wla«:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hof  buchhandlung,  Graben  Bf.  —  ZOrlok :  Meyer  ft  ZaUer,  RathauipLati ; 
Casar  Schmidt 


Wochenschau. 

Vom  Q5.  bia  31.  Oktobar  1893. 


Der  deutsche  Reichstag  ist  auf  den  16.  November  ein- 
erufen.  —  Die  Wahlen  zum  preussischen  Abgeordneten- 
ause.  d.  h.  die  Erwählung  der  Wahlmänner,  hat  am 
1.  Oktober  stattgehabt  Das  Ergebnis  ist  noch  nicht  be- 
uint.  —  Der  neue  preussische  Kriegsminister,  General 
Bronsart  erfreut  sich  der  besondern  Hochachtung  des 
ursten  Bismarck,  der  die  Ernennung  als  »eine  Leistung 
sten  Ranges,  vor  der  er  sein  Kompliment  mache«,  be- 
lohnet haben  soll. 

Die  Russenfeste  in  Frankreich  haben  ausser  vielen 
i  .an  Geschmacklosigkeiten  auch  die  zur  Folge  gehabt, 
ass  man  sich  mit  der  Frage  beschäftigt,  eine  Uniform 
ir  den  Präsidenten  der  Republik  zu  erfinden,  da  der  ge- 
ähnliche  schwarze  Frack  zu  bürgerlich  nüchtern  aussähe. 
■  Zwei  Kundgebungen  politischer  Bedeutung  sind  noch 
1  verzeichnen.  Im  Augenblick  der  Abfahrt  der  Russen- 
otte  von  Toulon  telegraphierte  Kaiser  Alexander  an  den 
residenten  Camot  aus  Gatschina: 

•  In  dem  Augenblick,  wo  daa  russische  Geschwader  Frankreich  ver- 
lad, liegt  mir  daran,  Ihnen  zu  sagen,  wie  dankbar  gerührt  ich  ron  dem 
•raen  und  glänzenden  Emufang  bin,  den  die  ruMitcbcn  Seeleute  uberall 
f  franroaitebem  Boden  fanden.  Diese  neuerlichen,  so  beredten  Beweise 
n  lebhafter  Sympathie  werden  den  Banden,  welche  untre  beiden  Linder 
feinigen,  neu:  hinzufügen  und,  wie  ich  hoffe,  zur  Befearigung  dea  allgc- 
eiaeo  Kriedcns  beilragen,  welche  hauptsächlich  der  Gegemtand  der  Be- 
eidungen und  die  beständigen  Wünsche  untrer  Lander  ist.  Alexander.« 

Darauf  antwortete  Präsident  Carnot  mit  folgendem 
elegramm: 

•  I  >ie  Depeiche,  für  die  ich  Euer  Majestät  dauk«,  ist  mir  in  dem 
jgenbück  lugegangen,  alt  ich,  um  nach  Paria  zurückzukehren,  Toulon 
.  .  daa  echöoe  Geschwader  verlieu,  auf  dem  ich  tu  meioer  lebhaften  He. 
eUigung   die  russische  Flagge  in  den   franzöitachen  Gewässern  habe  be- 

-<cn  können.  Der  herrliche  und  spontan«  Empfing,  der  Ihren  upfern 
•  inen  überall  in  Frankreich  zu  teil  wird,  ist  ein  wiederholter  glänzender 
»weis  r  j r  die  aufrichtigen  Sympathien,  welche  uiure  beiden  Linder  ver- 
tagen, und  kennzeichnet  gleichzeitig  den  tiefgewurzellea  Glauben  an  den 
ihtthaiigea  Einfiuse,  den  das  Zusammenhalten  der  beiden  grossen  Nationen 
tsxuüben  vermag,  welche  der  Sache  des  Friedem  ergeben  uad.' 

Nachdem  die  Flotte  abgereist  war,  erschienen  noch 
icht  weniger  als  vier  russische  Grossfürsten  in  Paris, 
•  ladimir,  Sergius,  Paul  und  Alexei,  von  denen  der  erste re, 
er  nächstälteste  Bruder  des  Zaren  in  dessen  Namen  noch 
esondem  Dank  für  die  Aufnahme  der  Russen  abstattete. 
>ie  französische  Presse  ist  darüber  natürlich  ausser  sich 
3t  Vergnügen. 


Eine  eigentümliche  Haltung  nimmt  die  englische 
Politik  bei  der  ganzen  Sache  ein,  vollkommen  entsprechend 
ihrem  gewöhnlichen  Doppelspiel.  Während  die  englische 
Flotte  mit  den  Italicnern  in  Tarent  von  Liebe  und  Freund- 
schaft schwärmt,  schmeicheln  «Standard«,  «Times«  u.  s.  w. 
der  russisch  französischen  Verbrüderung  als  einer  ange- 
nehmen Notwendigkeit  zur  Herstellung  des  wahren,  fried- 
lichen Gleichgewichts  in  Europa,  und  die  «Times«,  als 
Hauptblatt  des  englischen  Kapitalismus  begeistert  sich 
nach  jahrelanger  bitterer  Fehde  für  die  russischen  — 
Finanzen  als  Muster  solider  Kapitalsanlage,  denn  von 
allen  Staaten  Europas  seien  England  und  Russland  selbst 
nach  einem  Kriege«  am  fähigsten,  ihren  Zahlungspflichten 
regelrecht  nachzukommen!  Und  diese  Empfehlung  erfolgt 
in  einem  Augenblick,  wo  das  innig  England  befreundete 
Italien  in  grössten  Finanznöten  wahrhaft  kläglich  nach 
einem  reichen  Freund  ausschaut,  der  es  gegen  die  finan- 
ziellen Angriffe  schützt,  die  Frankreich  gegen  den  italieni- 
schen Kredit  hartnäckig  unternimmt.  Es  scheint,  als  ob 
in  der  englischen  Politik  angesichts  der  bedrohlichen 
französisch-russischen  Annäherung  —  welche  ausserordentlich 
bedenklicher  für  England  als  für  Deutschland  ist  —  der 
Gedanke  rege  wird,  das  verschuldete  Russland  wieder  ans 
goldene  Leitseil  zu  bekommen.  Es  erinnert  an  die  Politik 
der  Phönizier:  Barbaren  durch  freiwilligen  Tribut  zu  ködern. 

Die  deutsch-russischen  Zollverhandlungen  sollen  schlecht 
vorwärts  gehen,  obgleich  die  «Post«  wissen  will,  dasa 
Kaiser  Alexander  durch  einen  Vertrauensmann  nach  Berlin 
persönlich  die  Mitteilung  habe  ergehen  lassen,  wie  sehr 
ihm  daran  gelegen  sei,  dass  aus  den  schwebenden  Ver- 
handlungen etwas  Zweckdienliches  zu  stände  komme,  auf 
welcher  Eröffnung  von  Berlin  aus  mit  einem  gleichen 
Wunsche  geantwortet  worden  wäre.  Inzwischen  empfing 
die  Liverpooler  Handelskammer  eine  Zuschrift  Lord  Rose- 
berrys,  wonach  ungeachtet  aller  möglichen  Vorstellungen 
des  britischen  Geschäftsträgers  in  Petersburg  die 
russische  Regierung  sich  beharrlich  weigert,  die  Vor- 
schriften über  die  Ursprungscertifikate  für  Waren,  die 
über  deutsche  Häfen  nach  Russland  gesandt  sind,  zu 
ändern.  Der  Geschäftsträger  empfehle  daher  den  britischen 
Firmen,  ihre  Waren  über  nichtdeutsche  Häfen,  z.  B.  Libau, 
zu  senden. 

In  Oesterreich  herrscht  Ministerlaisis  wegen  des  be- 
kannten Taafe'schen  Wahlreform-Gesetzentwurfs.  Die  drei 
grossen  Gruppen  der  Klerikal-Konservativen,  der  Polen 
und  der  Deutsch-Liberalen  einigten  s'c^  zur  Opposition. 
Infolgedessen  hat  Graf  Taafe  seine  Entlassung  als  Minister- 
präsident nebst  der  des   gt»s,arn.ten  Kabinetts  dcrr\  Kaiser 
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angeboten.  Zweifelsüchtige  Politiker  meinen  freilich,  diese 
Demission  schlösse  nicht  aus,  dass  Graf  Ta»fc  vom  Kaiser 
wiederum  mit  einer  Neubildung  des  Kabinetts  betraut 
würde.  Hoffnungsreichere  Gemüter  glauben  dagegen  an 
einen  endlichen  Sturz  des  bei  allen  Parteien  tief  verhassten 
Taafe  und  meinen,  Fürst  Alfred  Windischgrätz  —  feudaler 
Hochadel  mit  gemässigten  Anschauungen  für  einen  deutsch- 
böhmischen Ausgleich  —  habe  die  meiste  Aussicht  ein 
Vermittlungs-Kabinett  zu  bilden. 

Die  Schweizer  hatten  Nationalrats  -  Wahlen.  Mit 
wenigen  Ausnahmen  wurden  dabei  die  bisherigen  Ab- 
geordneten wiedergewählt.  In  allen  Kreisen  unterlagen 
die  socialdemolcratischen  Kandidaten,  sie  standen  an 
Stimmenzahl  stets  weit  hinter  den  Kandidaten  der  bürger- 
lichen Parteien  zurück.  Im  übrigen  haben  die  Wahlen 
das  Verhältnis  der  Parteien  nicht  wesentlich  verändert. 

Zwischen  den  Spaniern  und  den  Riff-Kaby len  kam  es  bei 
Melilla  zu  einem  blutigen  Treffen,  worin  der  spanische 
General  Margallo  fiel,  anscheinend  durch  eigene  Schuld 
oder  Absicht,  indem  er  sich  den  Kugeln  geflissentlich  aus- 
setzte. Die  ganze,  kleine  spanische  Streitmacht  war  in  Ge- 
fahr vernichtet  zu  werden,  wenn  nicht  der  spanische  Kreuzer 
»Benavisto«  von  See  aus  eingegriffen  hätte.  Des  Generals 
Adjutant,  Prinz  Ferdinand  von  Bourbon,  Neffe  des  ehe- 
maligen Königs  von  Neapel,  ist  verschwunden;  es  ist  noch 
nicht  festgestellt,  ob  er  verwundet  worden  oder  in  Gefangen- 
schaft geraten  ist.  In  Madrid  herrscht  natürlich  Aufregung. 
Die  Königin  hat  sich  mit  dem  jungen  König  persönlich 
in  die  Madrider  Kasernen  begeben  und  kündigte  den  be- 
vorstehenden, ernsten  Feldzug  gegen  Marokko  an,  worüber 
sich  die  englische  Presse  sehr  nervös  zeigt,  weil  die  »marok- 
kanische Frage*  dadurch  angeschnitten  werden  könnte. 

Neben  Aufhebung  der  Sherman  Akte,  welche  bisher 
dem  nordamerikanischen  Schatzamt  den  regelmässigen  An- 
kauf bestimmter  Silbermengen  vorschrieb,  zu  Gunsten  der 
grossen  Minenbesitzer  und  Silberleute,  ist  Amerika  durch 
die  plötzliche  Ermordung  des  Bürgermeisters  Harrison  von 
Chicago  aufgeregt  worden.  Harrison  wurde  in  seinem 
Amtszimmer  von  einem  unzufriedenen  Stellenjäger  Namens 
Prendergast  erschossen.  Sämtliche  Feste  Tür  den  Schluss 
der  Weltausstellung  wurden  wegen  des  Mordes  abgesagt. 
Harrison  bekleidete  bereits  zum  fünflenmal  den  Chikagoer 
Bürgermeisterposten.  Einzelne  amerikanische  Stimmen 
feiern  den  Toten  als  ein  Opfer  seiner  Rechtschaffenheit 
und  Tüchtigkeit  Andre  schildern  ihn  als  einen  ausge- 
tragenen, ehrgeizigen  Gauner.  Sein  Mörder  gestand,  aus 
Rache  gehandelt  zu  haben. 

Die  nordamerikanische  Regierung  schickte  einenUnions- 
kreuzer  nach  Rio  de  Janeiro  angeblich  aus  Besorgnis,  dass 
die  Wiederherstellung  der  Monarchie  in  Brasilien  und  Auf 
hebung  der  für  Nordamerika  besonders  vorteilhaften  gegen- 
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Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 
TYIE  (franko-russischen)  Festtage  in  Toulon  und  Paria 
U  waren  ein  beredtes,  glanzvolles  Zeugnis  der  freund* 
schaftlichen  Empfindungen  zweier  grossen  Völker  und 
werden  als  solche  in  der  Geschieht«  ihren  Fiats 
bewahren,  wenn  sie  auch  jenes  formellen  politischen 
Kerns  entbehren,  welohen  die  überreiche  Phantasie 
politischer  Kannegiesser  darin  erblicken  möchte. 
Liebeserklärungen  und  Ehepakten  sind  gar  oft  weit 
auseinanderliegende  Dinge,  und  im  Volksjobel,  beim 
Becherklang  pflegen  auch  heutzutage  verbindliche 
Abmachungen  nicht  geschlossen  zu  werden.  Ernster 
Arbeit  gebührt  ernste  Erwägung,  und  nicht  im  Qewühl 
der  Menge,  nicht  im  8turm  erregter  Gefühle,  sondern 
im  nüchternen  Kreise  staatamännischer  Beratung 
werden  die  Entscheidungen  über  die  Geschicke  der 
Völker  und  Reiche  geboren.  Die  freundschaftlichen 
Beziehungen  aber,  wie  sie  in  dem  Enthusiasmus  der 
Fransosen  für  ihre  russischen  Gäste  zwischen  Busaland 
und  Frankreich  sich  geltend  gemacht  haben,  können 
im  besondern  aus  deutschen  Gesichtspunkten  mit 
Buhe  aufgenommen  werden.  Denn  die  Begeisterung, 
mit  der  die  Franzosen  den  russischen  Besuch  empfan- 


wältigen  Handelsverträge  zu  fürchten  sei.  Die  Berfa» 
•  National  Zeitung«  bemerkt  dazu:  Die  Befürchtung 
Admiral  de  Mello  die  Wiederherstellung  der  Monarch* 
in  Brasilien  plane,  dient  dabei  nur  als  Vorwand, 

ist  dies 
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durchaus  grundlos  und  eine  blos  vorgeschützte.  Der  u_k 
Schmerz,  den  man  in  Washington  empfindet,  röhrt  da*a 
her,  dass  de  Mello  die  Stadt  Desterro,  den  Sitz  der  n» 
ihm  eingesetzten  provisorischen  Regierung,  zum  Ftt-häm 
erklärt  hat.  In  dieser  Massregel,  welche  sonst  allentkaao 
mit  begreiflicher  Genugtuung  aufgenommen  wird,  eit>las 
man  in  Washington  eben  eine  Verletzung  der  mateneks 
Interessen  der  Union. 

Zwischen  der  englischen  Regierung  und  der  bridsä« 
Südafrika  Gesellschaft  ist  wegen  des  M  nabele- Kriejrs  eist 
scharfe  Spannung  eingetreten.  Gladstone  und  Lord  Rex 
berry  wünschen  keinen  neuen  Krieg  in  Südafrika 
haben  dem  gemäss  das  Kolonial -Amt  und  den  Kit 
Gouverneur  instruiert,  worüber  Cecil  Rhodes,  der  >u{» 
krönte  König  Südafrikas*  nebst  seinen  Anhängern  üd 
Freunden  sehr  gereizt  sind.  Sir  Henri  Loch  ab  Ot-a 
kommissar  der  Königin  scheint  eine  Verständigung  »* 
dem  schwarzen  Matabele  -  Herrscher  Lobengula  >ey 
S.  1350)  anbahnen  zu  sollen. 


gen  haben,  ist  nur  eine  neue  Bestätigung  der 
zurückreichenden  und  langst  bekannten  ThaUack 
dass  Bussland  überall  da,  wo  wirkliche  oder  ver» eid- 
liche Interessen  der  russischen  Politik  einen  Appel 
an  die  Waffen  fordern  könnten,  auf  Frankreich 
Sicherheit  zahlen  kann.  Deshalb  ist  auch  beut«  ««" 
Grund  vorbanden,  der  Baasland  veranlassen  köoi 
die  ihm  ohne  Entgelt  zufallende  französische  Frsczo- 
sebaft  und  eventuelle  Heeresfolge  mit  irgend  velcbta 
Versprechen  der  Gegenseitigkeit  zu  bezahlen  und  är> 
dadurch  des  Vorteils  au  begeben,  in  jedem  eiaKk« 
Falle  zu  prüfen,  ob  ein  Eintreten  für  franzocKM 
Interessen  in  demselben  für  Russin  nd  nützlich  zu1 
geboten  ist  oder  nicht.  Von  diesem  GesichUfu* 
werden  wir  auch  alle,  jetzt  oder  später  Wiederkehr««" 
Gerüchte  über  russisch- französische  Abmaehnafa 
beurteilen  dürfen. 

Nach  einem  italienischen  Blatte. 
4  DMIRAL  Avellan  stattet  dem  Zaren  Bericht  öi* 
A  seine  Mission  in  Toulon  und  Paris  ab.  —  D* 
Zar:  Wieviel  Toto?  —  Avellan:  Keine,  Gott  sei  D*ü 

—  Der  Zar:  Verwundete?  —  Avellan:  Fast  afiV  - 
Der  Zar:  Der  Offizier  A.?  —  Avellan:  Er  hat  & 
eine  Wange  verloren,  die  ihm  weggeküast  worAeo  & 

—  Der  Zar:  Der  Offizier  B.?  —  Avellau:  Ei  ist 
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ipagnerflaache,  die  er  in  einem  Aagenblieke 
in  Enthusiasmus  verschluckt  bat,  über- 
Keble  stecken  geblieben.  —  Der  Zar: 
ier  C?  —  Avellan:  Vier  Rippen  sind  ihm 
n  worden  durch  die  stürmischen  Umarmungen 
Kriser  Damen.  —  Der  Zar:  Der  Offizier  D.? 
tdUu:  Kr  hat  sich  den  Schädel  verletzt  durch 
8turz  vom  Balkon,  von  dem  er  deu  Fackelzug 
ehen  hat.  —  Der  Zar:  Der  Offizier  F.?  —  Avellan: 
t  ein  Auge  verloren  durch  zu  vieles  Auswischen 
übrungsthränen.  —  Der  Zar:  Wie  steht  es  mit 
AdmiralschifT?  —  Avellan:  Es  ist  unter  der  Last 
.Geschenke  in  die  Tiefe  gesunken.  —  Der  Zar: 
wie  sind  Sie  denn  hierhergekommen?  —  Avellan: 
jtbe  mich  an  die  Küste  gerettet,  habe  mich  dort 
verkleidet  und  bin  mit  einer  Orgel  herum- 
ndert.  Man  hat  mich  aber  für  einen  Spion  gehalten 
m  mich  schleunigst  Über  die  Qrenze  befördert.  — 
EiZmx:  Und  die  übrigen  Schiffe  Ihrer  Flotte?  — 
tflrtii :  Sie  sind  durch  den  Enthusiasmus  der  Franzosen 
blich  aufgerieben.  -  Der  Zar  (nachdenklieb):  Als 
Jfcde  sind  sie  mir  lieber! 

Jon r n  il  de»  Debntx,  in  Paris 

RINGT  von  Rene  Domnic  folgende  ergreifende 
Geschichte:  Man  hat  gestern  in  der  Umgebung 
i  Champ  de  Mars  ein  Individuum  verhaftet,  das  die 
ichen  der  heftigsten  Aufregung  von  sich  gab.  Die 
gfältige  Eleganz  seiner  Kleidung  schien  auf  einen 
»Itmann  zu  deuten.  Man  fand  in  einer  seiner 
sehen  ein  Notizbuch,  das  unter  anderm  folgende 
fzeiobnungen  enthielt: 

.Ich  beherberge  alte  meine  Verwandten  aus  der 
ovin*.  Mein  Onkel  aus  Gisors  hat  mein  Sohlaf- 
imer  belegt  Meine  Cousins  aus  Pontivy  sind  im 
Ion  installiert.  Die  Lenoirs,  die  mit  mir  im  dritten 
ade  verwandt  sind,  kampieren  in  der  Bibliothek, 
rbado  will  sich  mit  dem  Rauchzimmer  begnügen, 
i  hoffte,  mich  ins  Hotel  flüchten  zu  können.  Die 
•tele  lind  voll.  Ich  werde  in  der  Rumpelkammer 
i  fünften  Stocks  schlafen. 
Montag:  Die  Russen  sind  noch  nicht  ange- 
i.  Der 


Enthusiasmus  hat  Beinen  Höhepunkt 
eicht.  Man  saugt  ihn  ein,  man  badet  in  ihm.  Ich 
ie  Augen  und  Öhren  damit  gefüllt. 

Dienstag:  Ich  habe  versucht,  über  die  Rue  dt 
entlk  eu  gehen.  Man  erwartete  sie  in  drei  Mini- 
rien.  Ich  habe  die  Place  de  la  Concarde  passieron 
llen.  Man  erwartete  sie  im  Marineministerium. 
i  habe  versucht,  den  Boulevard  bei  der  Rue  Di  ouot 
überschreiten  und  habe  einen  Umweg  bis  zur 
stille  machen  müssen.  Madame  Lenoir  ist  in  die 
tarnte  Kskadre  auf  einmal  verliebt,  in  die  Alten 
gen  ihrer  Würde,  in  die  Jungen  wegen  ihrer  guten 
tnieren.  Sie  versichert,  dass  der  Admiral  sie  be- 
riet hat.  Barbado  spricht  von  Wladimir  und 
axis,  als  ob  sie  zusammen  die  Kühe  gehütet  hätten, 
m  Dessert  trägt  man  eine  abscheuliche  Torte  auf, 
erragt  von  einer  Fahne  aus  Zucker  in  den  befreun- 
den Farben.    Ich  werde  nie  mehr  bei  mir  zu  Hause 


Mittwoch:  Bei  Madame  X  diniert.  Es  war 
iner"  bei  Tisch.  Es  gab  niemanden  neben  ihm. 
i  werde  nie  mehr  auswärts  dinieren.  Den  Abend 
der  Komischen  Oper  beendigt.  Sie  waren  da.  Ich 
rde  nie  mehr  ins  Theater  gehen.  Die  Zeitungen 
d  voll  mit  ihnen  bis  zu  den  Annoncen.  Ich  werde 
es  Zeitungen  mehr  lesen.  Ich  habe  .nie-  ganz 
t  erkannt,  an  einem  der  Fenster  der  Avenue  de 
pira.  Sie  warf  ihnen  Küsse  su  mit  den  Spitzen 
er  vom  Handschuh  entblössten  Finger.    Ieh  werde 

nie  wiedersehen. 

Donnerstag:  Ich  habe  versucht,  Paria  zu  ver- 
teil.   Ueberall  von  den  KordonB  der  Municipalgardo 


am  Passieren  verhindert,  trete  ich  einen  ungeordneten 
Rückzug  an.  Die  Eisenbahnen  sind  übrigens  nicht 
mehr  sicher.  Durch  den  Aniiturm  der  Reisenden  über- 
wältigt, lassen  die  Beamten  die  Züge  laufen,  wie  sich's 
gerade  trifft. 

Freitag:  Meine  Post  von  heute  morgen:  „Lieber 
Freund!  Wäre  es  Ihnen  möglich,  uns  eine  Karte  für 
das  Karussell  auf  dem  Marsfelde  zu  verschaffen?  Dank 
Ihren  glänzenden  Beziehungen  können  Sie  was  Sie 
wollen.  Wir  zählen  unbedingt  auf  Sie!"  —  „Werter 
Herr  und  Freund!  Konnten  Sie  uns  nicht  eine  Karte 
für  das  morgige  Karrusell  verschaffen?  Meine  Frau 
würde  sie  benutzen.  Sie  versichert,  Sie  könnten  eine 
Bitte  in  ihrem  Namen  unmöglich  abschlagen."  — 
„Lieber  Alterl  Hilf  mir  ans  einer  Verlogenheit. 
Heloise  ist  in  die  Militärs  vernarrt  Beim  Karrusell 
wird  die  ganze  Maschinenhalle  voll  mit  ihnen  sein. 
Bitte,  ein  kleines  Billet!" 

Samstag:  Heute  nacht  jäh  aus  dem  Schlafe 
aufgefahren.  Stimmengewirr.  Dumpfe  Tritte.  Ein 
Aufstand  vielleicht?  Flammenschein  erfüllt  mein  Zimmer. 
Ich  schreie  „Feuer!"  Es  war  nur  der  Fackelzug. 

Sonntag:  Ich  kann  nicht  mehr.  Niemals  habe 
ich  etwas  Aebnliches  gesehen.  Ich  war  in  Paris 
während  der  Belagerung.  Ich  hin  während  der  Kommune 
dageblieben.  Ich  war  da,  als  man  Gambetta  begrub, 
als  man  Viktor  Hugo  beerdigte.  Ich  lasse  in  jedem 
Jahr  die  Sohrecken  des  14.  Juli  über  mich  ergehen. 
Alles  das  ist  nichts  im  Vergleich  mit  dem,  was  uns 
die  russische  Okkupation  vorbehalten  sollte.  ...  Es 
ist  unerbittlich  schönes  Wett«r.  Ich  glaube,  dass  ich 
boshaft  werde.  .  .  .  Heute  nacht  sind  sie  in  mein 
Zimmer  gedrungen,  alle,  der  Admiral  an  der  Spitze. 
Die  russische  Hymne  gespielt  —  die  Marueiflaise  — 
l  'h'e  la  Russie!  —  Ich  kann  nicht  mehr.  Meine  Sinne 
verwirren  sich!" 

gittertet. 

Pariser  ßiütter  bringen  eine  Beschreibung  der  IVacht- 
stoffe,  welche  die  LyoricrSeideniodustrie  der  Zurin  darbringt. 
Da  die  Spende  zur  Zeitgeschichte  gehört,  so  mag  die  Auf- 
zählung hier  folgen:  Robe  aus  ciseliertem  und  gestreiftem 
Sammet,  Stil  Henri  II.,  mit  schwarzen  Federn  über  einem  «art- 
grünen (".runde;  Rohe  aus  himmelblauem  Atlas,  broschiert 
mit  grossen  Fliederzweigen,  Blumen  und  Laub;  ein  Stück 
Sammet  in  Heliotrop;  ein  Siück  Moin'e,  andreasblaucr 
Grund  mit  matten  Rosenbüschen  übersäet ;  eine  Robe  aus 
Velours  sculpte,  Cn'mcfarbe  auf  altem  Lila-Grund;  ein 
Stück  S'ide,  glatt,  elfenbeinfarbig;  ein  Stuck  prächtige 
Moin'e,  120  cm  breit,  Farbe  Sonnenuntergang;  ein  Stück 
glatten  weissen  Atlas;  ein  Stück  Brokat  Morgcnrötc- 
(irund,  übersäet  mit  Mimosen-  und  Anemonenzweigen ; 
Robe  Schneegrund,  übersäet  mit  Feldblumen;  ein  Stück 
Satin  velours. 


Dass  der  Russen-Enthusiasmus  bis  zum  Wahnainn  und 
Selbatmorde  fuhren  aollte,  hätte  niemand  gedacht,  wenn 
nicht  eine  Tbatsache  vorläge.  Ala  ein  Schnellzug  die 
russischen  Offiziere  über  die  Bisenbahnbrücke  bei  Asnieres 
führte,  schwang  eine  etwa  40jährige  Frau,  welche  auf  der 
dortigen  Verkehrabrücke  atand,  wie  toll  ruaaiacbe  Fahnen, 
Hess  dann  ihren  Rock  fallen,  wickelte  den  Oberkörper 
mit  Fieberbast  in  die  Fahnen,  rief:  „Sie  eehen  und  eterben! 
—  ea  lebe  Russland!"  und  warf  sich  über  das  Geländer 
hinunter  in  den  Strom.  Man  eilte  zu  Hilfe,  fand  aber 
nur  eine  Leiche,  deren  Unterrock  aus  mehreren  russischen 
und  französischen  Fahnen,  das  Hemd  nur  aua  ruaaiachen 

f;enäht  war.     Da  die  Aerm&te  wahrscheinlich  keine  drei- 
arbigen  Strümpfe  gefunden  hatte,  ao  trug  sie  deren  drei 
an  jedem  Bein,  einen  blauen,  einen  weitaen  und 


Die  ititetiU  COrd/aie,  welche   augenblicklich  zwischen 
den  Roaaen  und  Franzosen  besteht  w'r^  aucn      *>  »*>  den 
Pariser  Ballsälen  während  d.e„  yornmend«n  Winter«  zun» 
Auadruck  kommen.    Der  Wal,      *ie  er  im  Uaicbe  des 
Zaren  getanzt  wird  und  der         von  ^  «  «*en  KCafil** 


XII.  Jahrgang.  No. 


Teilen  Europas  bekannten  Tante  untertcheidet,  ist,  heisst 
es,  von  den  enthusiastischen  Franzosen  Annektiert  worden. 
Es  wird  erwartet,  dass  der  russische  Tan«  auch  in  den 
englischen  Baltsälen  adoptiert  werden  wird,  woselbst  man 
sich  nach  einer  Novität  sehnt. 


Wunderliche  Russen  treiben  sich,  so  erzählt  ein 
Berichterstatter  in  der  „Köln.  Ztg.",  in  Toulon  und  Marseille 
umher.  Man  zeigte  mir  einen,  der  den  Leuten  seine  Be- 
suchkarten mit  dor  Bezeichnung  journaliste  franco •  russe 
verteilte.  Ein  andrer  macht  die  Restaurants  unsicher, 
indem  er  sich  weigert,  die  Zeche  zu  zahlen,  da  er  als 
Rosse  Gast  sei.  Das  verfängt  denn  doch  nicht  überall; 
in  einem  Hause  bat  man  den  russischen  Nassauer  höflich, 
aber  eindringlich,  an  dem  hiesigen  Festtage  wieder  vor- 
sprechen tu  wollen,  vorläufig  aber  zu  bezahlen.  Da  der 
Russe  dazu  aber  nicht  imstaudo  war,  so  wurde  er  wie  ein 
ganz  gewöhnlicher  Franzose  hinausgeworfen. 


Ein  Riesenmahl.  Bei  dem  in  Paris  zu  Ehren  der 
russischen  Gäste  veranstalteten  Gala-Essen  zu  8360  Ge- 
decken wurden  folgende  Quantitäten  Speisen  und  Getränke 
konsumiert:  1200  Liter  Suppe,  die  in  einem  eigenen 
Kessel  bereitet  wurde,  40  Tonnen  russische  Sardinen, 
700  Kilogramm  Fasane,  500  Holztauben,  500  Liter  russischer 
Salat,  4000  Portionen  Eis,  500  Kilogramm  Weintrauben, 
2000  Kilogramm  Birnen  und  ebensoviel  Acpfel,  12  000 
Semmeln,  2000  Flaschen  rhampagner,  2f>  Fässer  Bordeaux 
und  Burgunder,  4000  Flaschen  Mineralwasser,  f>00  Liter 
Cognac  und  Benediktiner,  HO  Kilogramm  Kaffee,  der  in 
einer  Riesenmaschinc  ausgekocht  wurde.  Die  Tafel  be- 
stand aus  131  Tischen,  die  mit  32  000  Tellern  und  20  000 
Gläsern  bedeckt  waren,  400  grosse  Schüsseln  brauchte 
man  zur  Servierung,  12  000  Servietten  waren  aufgelegt, 
'•0  Köche  bereiteten  das  Mahl,  das  von  750  Kellnern 
serviert  wurde. 

I.  Kolftir,  in  l'aris. 

Tili  befinden  uns  neben  dem  vom  Kaiser  Wilhelm 
gespendeten  Kranze  und  wir  haben  einen  Augen- 
blick Sorge.  Die  Menge,  nicht  orientiert,  bin-  und 
hergeatos8en ,  zaudernd,  überschwemmt  buchstäblich 
den  unglücklichen  Kranz,  den  niemand  eskortiert,  der 
ausschliesslich  den  Leichenträgern  anvertraut  ist, 
übrigens  ebenso  wie  die  Kränze  der  andern  Mächte. 
Neben  dem  russischen  Kranze  sieht  man  höchstens 
zwei  oder  drei  eifrige  Bürger,  deren  Knopfloch  irgend- 


ja  .n  3Aat»n  t. 


wie  dekoriert  ist.  Sobald  ein  Gedränge  entsteht,  muss 
der  Kranz  unvermeidlicherweise  umgeworfen  und  zer- 
treten  werden.  Man  sieht  die  unangenehmen  Folgen 
eines  solchen  Missgeachicks,  wenn  es  sich  zufälliger-  I 
weise  um  den  Kranz  des  deutschen  Kaisers  gehandelt 
hätte.  Die  Annahme,  dass  Uebel wollen  das  herbei- 
geführt hätte,  wäre  ein  Wahnsinn.  Dieser  Kranz 
befindet  sich  vor  uns,  erreichbar  für  jeden  Haas,  für 
jede  Rachsucht.  Man  erkennt  ihn  und  n  an  achtet 
ihn.  Man  deutet  seine  Sendung  in  günstigem  Sinne, 
man  findet  ihn  schön,  geschmackvoll,  mit  unendlichem 


Takt  gekennzeichnet  .  .  .*  (Anspielung  auf  den  blour. 
anspruchslosen  Buchstaben  „W".)  „Und,  man  kmn 
nicht  leugnen,  grade  dieser  Kranz  macht  auf  du 
Menge  den  tiefsten,  packendsten  Eindruck.  Er  gdä>. 
ergreift,  weil  es  etwas  Orosses  um  diese  Hnlüprr 
'1  essen  ist,  der  den  unglücklichen  Helden  besiegt  bat 
Dieser  Kranz,  entsendet  vom  Enkel  des  Triompkiton 
von  Sedan  und  Reichshofen,  ist  ein  Widerhall  jam 
Ausrufs  des  alten  Kaisers:  rAh,  die  Tapferen '- 

L«  Figaro,  in  Pari». 

DER  Anblick  der  vier  deutschen  Offiziere,  die  i* 
Pariser  beim  Begräbnis  des  Marschalls  erblick« 
konnten,  war  vielleicht  dazu  angetban,  ihnen  die  Rs'j» 
begreiflich  zu  machen,  die  die  deutsche  Araet  a 
ihrem  Lande  spielt.  Als  man  diese  prachtreLft 
Männergestalten  in  ihren  geschmackvollen  Uaiforcfi 
die  Treppe  der  Magdalenenkirche  emporsteigen  uk 
konnte  man  sich  unmöglich  des  Gedankens  ereelre 
dass  sie  überzeugt  seien,  einer  besondern  Mansches 
klasBe  anzugehören.  Jeder,  der  es  mit  ansah,  vis» 
zunächst  den  Katafalk  und  sodann  die  Fahnen  gräee 
musste  begreifen,  dass  das  echte  Soldaten  warte,  ti 
einer  ausschliesslich  militärischen  Nation  angeh  r  - 
Es  ist  sicher,  dass  sie  in  der  Menge  ein  Gefühl  cr- 
weckt  haben,  das  kaum  anders  denn  als  Bewundern« 
zu  bezeichnen  ist. 

Verschiedene  Blätter. 
AUF  dem  socialdemokratiscben  Parteitag,  der  valM 
ix  in  Köln  abgehalten  wird,  brachte  Herr  Bebst  sa 
einem  Schatskästlein  alter  Briefe  auch  einen  solcsa 
zur  Verlesung,  den  einstmals  der  jetzige  Finansminist- 
Herr  Miquel  —  als  er  noch  stürmender  Student  zt 
etwas  rötlichem  Anhauch  war  —  im  Sommer  1860  an  es 
grossen  Socialistenvater  Karl  Marx  in  London  rideefe 
Der  Brief  ist  doppelt  amüsant,  wenn  man  heut  Mi;M* 
Stellung  und  Vergangenheit  beguckt.  Er  beginnt  si 
der  Versicherung  des  lebhaften  Bedürfnisses,  mit  Man 
iu  Verkehr  zu  treten  und  lautet  dann  wörtlich:  ,6 
wäre  nun  freilich  eine  Dummheit,  wollte  ich  verlieft, 
dass  Sie  mir  gleich  alles  Vertrauen  schenken.  Di»' 
Sie  aber  doch  etwas  von  meiner  Vergangenheit  vir**- 
bemerke  ich,  dass  ich  mit  Bund  in  H.  studierte,  itA\ 
vor  der  Revolution  zu  der  „radikalen  Partei"  gehirfe 
als  solcher  in  der  Revolution,  wie  alle  andern  ,Id*er 
verfocht,  nach  Hannover  geschickt  wurde,  um  Bas» 
Aufstände  zu  organisieren,  von  da  an  in  Göttircu 
anfangs  in  kleinbürgerlichem  Sinne  die  gelehrte  harte- 
krati8che  und  Philisterpartei  aus  dem  Felde  schlafe: 
half  und  endlich  eine  Arbeiterpartei  zu  organiwra 
suchte.  (Stürmische  Heiterkeit)  Gerade  war  ich  !*=•' 

beschäftigt,  als  P   (  Bebel:  ich  nenne  den  Kaan 

des  Manues  nicht,  der  noch  in  Deutschland  lebt  v£ 
Englaud  ging.  Ich  gab  ihm  einen  Brief  an  Blind  =* 
um  durch  diesen  bei  Ihnen  zu  sondieren,  und  so  *• 
ich  da.  Spät  zwar  komme  ich,  aber  ich  komm«  d»A 
Sie  sehen,  meine  Vergangenheit  bietet  wenig  Garai'Jft 
(Stürmisch'-:  Heiterkeit.) 

„Es  ist  wahr,  ich  für  mein  Teil  kann  nichts 
thun,  als  Sie  versichern,  dass  Ihre  Zwecke  die  mens* 
sind.  (Hört,  hört!)  Kommunist  —  und  —  Atheist  - 
will  ich,  wie  Sie,  die  Diktatur  der  Arbeiterklasse!  (Hirt, 
hört!  Bewegung.)    Meine  Mittel  wähle  ich  etttäf**t 
allein  nach  der  Zweckmässigkeit.  (Erneute  BewsfMM 
Dadurch  aber  trenne  ich  mich  von  Ihnen,  dass  ich  fc* 
Uberzeugt  bin:  die  nächste  Revolution  bringt  das  Es» 
bürgertum  ans  Ruder,  die  Arbeiterpartei  wird 
Sieg  erfechten  der  hohenBourgeoisie  und  den  frodaic 
Resten  gegenüber,  dann  aber  von  den  Demokrat»»'^ 
Seite  geschoben  werden.    Wir  können  die  Berclu-- 
auf  einige  Zeit  vielleicht  in  eine  antibürgerlich«  Ricür 
bringen,  wir  künnen  vielleicht  schon  Grundbs4ia|B|rt 
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t  bürgei  liehen  Produktion  vernichten  (Hört,  hört! 
••weguDg),  das  Kleinbürgertum  niedertreten,  iat  un- 
>>fllich.  So  viel  nie  möglich  erringen,  das  ist  mein 
fahlsprucb,  und  dadurch  bin  ich  auf  immer  der  Ihrige." 
UBrmuche  Heiterkeit.) 

-Wir  müssen  eine  Organisation  der  Kleinbürger 
»  lauge  als  möglich  nach  dem  ersten  Sieg  verhindern, 
imentlich  mit  geschlossener  Phalanx  gegen  jede  kon- 
ituierende  Versammlung  opponieren.  Der  partikulare 
errorismus,  die  lokale  Anarchie  (hört!  hört!)  müssen 
is  ersetzen,  was  uds  im  grossen  abgeht  Klassen- 
iwoettsein  fehlt  den  meisten  deutschen  Arbeitern 
uislich,  wir  müssen  den  individuellen  Haas,  die  Rach- 
el des  Bauern  gegen  den  Wucherer,  die  Erbitterung 
iB  Tagelöhners  gegen  den  „ Herrn"  ausbeuten.  (Hört! 
tri!  8ehr  gut!)  Wir  müssen  an  allen  einseinen 
atiouen  so  rasch  und  eindringlich  terrorisieren, 
8rt!>,  dass  wir  den  demokratischen  Ausbeutern  bei 
t  Vollendung  ihrer  Organisation  als  vollkommen  sieg- 
iche  Macht  entgegen  treten  können,  und  diese  Orga- 
tation  muss  so  lange  als  möglich  hinausgeschoben 
>rden,  damit  in  der  Revolution  sich  das  Klassen- 
wusstsein  erst  bilden  kann.  Wir  dürfen  die  Klein- 
rger  nicht  zu  Atem  kommen  lassen,  wir  müssen 
irch  der  Kleinbürger  eigene  Mittel  die  revolutionäre 
ut  auf  die  Spitse  treiben,  dann  gelingt  es  uns  viel- 
cht,  für  kurze  Zeit  die  Diktatur  unarer  Partei  durch- 
setzen. Aber  wie  das  machen  ohne  gemeinsamen 
an,  ohne  oberste  Leitung,  ohne  einen  gemeinsamen 
illen  der  Fuhrer. 

„Das  sagte  ich  mir  schon  seit  einem  Jahr.  Ver- 
beul mebte  ich  wie  mit  einer  Blendlaterne,  ich  fand 
n  dem  so  abgelegenen  Göttingen  aus,  von  wo  ich 
:ht  fortkonnte,  nichts.  Schon  sah  ich  mich  auf  ewig 
f  mich  allein  angewiesen  und  begann  mit  meinen 
chsten  Freunden  einen  Bund  zu  gründen,  dessen 
zter  Zweck  der  Kommunismus,  dessen  erster  Gründ- 
ls: Der  Zweck  heiligt  die  Mittel  (hört!  hört!  und 
neute  Bewegung)  und  dessen  erstes  Gesetz  un- 
dingter  Gehorsam  war,  zu  stiften,  als  ich  von  London 
s  (Sie  werden  meine  Ausdrucksweise  unter  den 
zigen  Umständen  verstehen)  die  ersten  Genossen  fand. 

„Ich  bitte  Sie  jetzt  nur  durch  P  Sta- 

ten  und  Gesetze  resp.  Befehle  zu  schicken,  er  kennt 
>  richtige  Adresse.  Die  Polizei  hat  in  diesem  Augen- 
ck  ein  sehr  wachsames  Auge  auf  mich  (stürmische 
üterkeit),  ich  nehme  jedoch  die  Charge  als  Vorstand 
r  an,  wenn  ich  wieder  nach  G  .  .  .  zurückkehren 
nn.  Sollte  das  mir  nicht  möglich  sein  (was  sehr  un- 
hrsclieinlich  ist),  so  werde  ich  für  meine  Person 
lürlich  derselbe  bleiben,  und  über  die  Beauftragung 
iea  andern  an  Sie  berichten.  Wenn  Sie  vielleicht 
;ht  glauben,  mich  tiefer  in  die  Lage  der  Stiche  ein- 
ihen  «u  können,  so  stellen  8ie  mich  ganz  abgesondert 
ter  Ihre  Leitung  ohne  Zusammenbang  mit  dem 
insen. 

Der  Brief  schliesst :  „Gross  und  Handschlag,  Ihr 
i  (j  u  e  Lu 

Bebel  teilt  mit.  dass  er  noch  drei  weitere  Briefe 
■  fis  in  Händen  habe,  die  er  aber  erst  bei  andrer 
hgenheit  vorlesen  wolle :  Gerade  in  Anbetracht  der 
hen  und  eiotlussreichen  Stellung,  die  Miquel  gegen- 
rtig  einnimmt,  habe  ich  mich  für  verpflichtet  gehalten, 
o  Brief  als  Beweis  seiner  Entwicklungsfähigkeit  zu 
rlesen.  Auch  in  den  Jahren  1862 — (>G  dachte  Miquel 
der».  Es  war  die  Konfliktsseit,  wo  Bismarck  das 
hickeal  Straffords  zu  teilen  befürchtete.  1863  auf 
r  Generalversammlung  des  National  -  Vereis. h  ging 
c  private  Aeusserung  Miquels  von  Mund  zu  Mund: 
•ie  Herren  in  Berlin  sollen  sich  ja  in  acht  nehmen, 
ist  entfesseln  wir  die  Arbeiter  gegen  sie  und  sie 
onen  leicht  das  Schicksal  der  Bourbonen  teilen  !" 
swegung) 


Notional-Zcitung. 

DIE  „ungeheure  Sensation"  die  Miquels  Brief  auf  dem 
Kongreas  gemacht  haben  soll,  ist  entweder  Komödie 
oder  ein  Beweis  ungewöhnlicher  Naivetat  der  Teil- 
nehmer. Denn  welche  Bedeutung  kann  einem  Briefe 
eines 2 ljährigen  Studenten  zukommen,  der  vor  43 Jahren 
geschrieben  wurde?  Gar  keine,  auch  wenn  der  damalige 
junge  Student  heute  Minister  ist.  Marx  war  schon 
damals  eines  der  gelehrten  Häupter  des  Socialismus, 
und  socialistiBche  Ideen  waren  in  der  Jugend  jener 
Zeit  staik  verbreitet;  dass  auch  Dr.  Miquel  als  Student 
von  ihnen  ergriffen  war,  ist  eine  längst  bekannte,  häufig 
öffentlich  erwähnte  Thatsache;  warum  sollte  es  da  eine 
„sensationelle"  Enthüllung  sein,  dass  er  1850  einen 
Brief  an  Marx  im  Sinne  der  Theorien  desselben  ge- 
schrieben? Wie  bald  Dr.  Miquel  sich  von  jenen  jugend- 
lichen Ideen  frei  gemacht,  das  hat  seine  nun  nahezu 
vierzigjährige  öffentliche  Thätigkeit,  die  schon  Mitte 
der  fünfziger  Jahre  begann,  dargetban. 

2000  IJffiCKaröro. 

Freisinnig*  Zeitung. 

T>  ERLIN  geht  schlimmen  Zeiten  entgegen!  Es  soll 
)  plötzlich  Schulden  zahlen,  die  noch  aus  der  Zeit 
der  Anna  Sydow,  der  schönen  Giesserin.  stammen.  In 
dem  Btä  Heben  Mittenwalde  im  Kreise  Teltow  hat  der 
Bürgermeister  beim  Kramen  nach  alten  Chroniken  auf 
dem  Boden  des  Rathauses  mehrere  Kspseln  gefunden 
mit  Aktenstücken  aus  uralten  Zeiten,  darunter  eine 
Urkunde  der  Stadt  Berlin  aus  dem  Jahre  1562  über 
400  Gulden  und  mit  6  pCt.  verzinsbar,  aus  einer  zweiten 
aus  dem  Jahre  154'.>  geht  hervor,  dass  Kurfürst  Joachim 
sich  von  Mittenwalde  700  Gulden  „Brandenburgisoher 
Landeswerung  oder  ltt  silbergroschen  auf  einon  gülden 
gezelt"  gleichfalls  zu  obigem  Zinssatz  gelieben  habe. 

Der  Magistrat,  das  heisst  „Wir  Bargemeister  und 
Rntkman  beider  Stedte  Berlin  und  Cöln  an  der  Sprew 
bekennen  und  thun  kunt  vor  uns  und  unsere  nach- 
kommen" verpflichtet  sich,  „jeder  Zeit"  der  Stadt 
Mittenwalde  auf  deren  Forderung  das  Geld  zurück- 
zuzahlen. In  der  Urkunde  heisst  es  darüber:  Der  Auf- 
kündigung negst  folgendt  inn  einer  summa  unBäumb- 
liehen  ohne  einige  einrede  schelff  oder  Ausflucht 
wiederumb  ablegeu  und  bezahlen.  Und  im  vhal  (Fall) 
ob  wir  oder  unsere  mittenwalder  ansolchcr  Betcalung 
der  Hauptsumme  oder  zins  zu  einem  oder  mehr  malen, 
dasB  doch  nicht  sein  soll,  seumig  befunden  und  nicht 
entrichtet  wurden,  So  geben  wir  obengeschriebene 
Burgermeister  und  Rathmanen  beider  stedte  u.  s.  w. 
an  uns  und  unsere  nachkommen  obgemelter  Rath  der 
8tadt  Mittenwalde  u.  s.  w.  vollen  gewalt  und  macht 
unser  einen  jeden  Stadt,  welches  Inen  am  besten  ge- 
legen (soll  heissen  Cöln  oder  Berlin.  Die  Red.)  gemeine 
auch  raitlieger  und  einwohner  eigen  hab  und  Güter 
berechtigen  und  unbeweglichen,  wo  diese  innen  oder 
ausser  unser  stadt  gelegen  oder  aussen  zu  Wasser  oder 
Lande,  binnen  oder  ausserhalb  ohne  vorhergehenden 
rechtlichen  Kammer  und  Prozess."  ' 

Danach  verpflichtet  sioh  die  Stadt  Berlin,  falls  sie 
die  Schuld  von  700  Gulden  nicht  i  vista  bezahlen  kann, 
sich  der  Gläuhigerin  Mittenwalde  mit  einer  der  Städte 
Berlin  oder  Cölu  zu  eigen  zu  geben  mit  aller  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  Habe  der  Einwohner  und 
auch  letztere  den  Mittenwaldern  als  „hörig"  zu  unter- 
stellen. Wenn  nun  die  Mittenwalder  auf  eiuem  Brett 
die  Summe  mit  Zins  und  Zinseszins  ausgezahlt  haben 
wollen!  Das  kann  Berlin  eine  schöne  Stange  Geld 
kosten.  Man  denke,  auf  welche  Summe  100  Gulden 
zu  6  pCt.  seit  1562  durch  ZinseBzins  angewachsen  sind. 

Es  sollen  beinahe  zwei  Tausend  Milliarden  sein, 
in  Zahlen:  2  000  000 000  000! 

Armes    Berlin!     Welche   Atmeten   fiir  forne 
Finanaen!    Ein  schlechter  -fto*  ™  *«tf*ok  *b?Gü< 
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nur,  dass  es  den  Nachkommen  des  Kurfürsten  Joachim 
ebenso  schlecht  geht,  wenn  Mittenwalde  j^tzt  ErnBt 
macht  mit  dem  Eintreiben  der  Schuldforderungen.  Weh 
dir,  dasa  du  eiu  Enkel  bist!  Scbon  hört  eine  Lokal* 
korreBpondens,  dass  Magistrat  und  Stadtverordnete  Ton 
Mittenwalde  Berlin  und  das  Hohenzollernhaus  auf  Grund 
dieser  Schuldurkunden  zur  ZabluDg  einer  Ent- 
schädigungssumme zu  verklagen  gedenken!  Sehr 
komisch  würde  es  nun  sein,  wenn  etwa  die  Quittungen 
über  die  erfolgte  Rückzahlung  sich  in  den  Archiven 
deB  Scblosaes  und  der  Stadt  ebenfalls  auffinden  lassen 


gpieCer  im6  $auner. 

Vosaische  Zeitung*. 

ALS  Prinz  Wilhelm  Regimentskommandeur  war,  ver- 
bot er  den  Offizieren,  die  ihm  unterstellt  waren, 
mit  Strenge  das  Hazardepiel.  Er  trat  auch  den  Aus- 
schreitungen des  Luxus,  der  wachsenden  Verschwen- 
dungssucht und  dem  Geckentum  entgegen.  Als 
Wilhelm  II.  den  Thron  bestiegen  hatte,  erliess  er 
einen  Befohl  an  den  Kriegsmiuister  über  die  Lebens- 
haltung des  üffizierkorps.  Er  Bprach  als  Beinen  Willen 
aus,  dass  bei  der  Infanterie  ein  Offizier  mit  höchstens 
45  Mark  monatlicher  Zulage  zu  seinem  Gehalt,  bei 
der  Kavallerie  mit  einer  Zulage  von  höchstens  150  Mark 
monatlich  auskommen  müsse;  er  schätze  diejenigen 
Regimenter  besonders  hoch,  deren  Offiziere  sich  mit 
geringen  Mitteln  einzurichten  und  doch  ihre  Pflicht 
mit  der  Befriedigung  und  Freudigkeit  zu  erfüllen 
wissen,  die  den  preuBBischen  Offizier  von  alters  her 
ausgezeichnet  habe.  „In  diesem  Sinne  mit  Aufbietung 
eller  Kräfte  zu  wirken,  ist  die  Aufgabe  der  Truppen- 
kommaudeure.  Unausgesetzt  haben  sie  sich  klar  zu 
machen,  dass  es  heutzutage  mehr  wie  je  darauf  an- 
kommt, Charaktere  zu  erwecken  und  gross  zu  ziehen, 
die  Selbstverleugnurg  bei  ihren  Offizieren  zu  heben, 
und  dass  hierfür  das  eigene  Beispiel  in  erster  Linie 
mitwirken  muss."  Der  Kaiser  verpflichtete  die  Kom- 
mandeure, Festessen,  kostspieligen  Geschenken,  über- 
triebenem Aufwand  entgegenzutreten,  eine  einfache, 
Btandesgemiisse  Geselligkeit  zu  fordern,  und  er  schloss 
seinen  Erlass: 

„Wenn  Ich  hiermit  bestimme,  dass  Mir  solche 
Offiziere  namhaft  zu  machen  sind,  die  den  auf  Ver- 
einfachung des  Lebens  gerichteten  Einwirkungen  ihrer 
Vorgesetzten  nicht  entsprechen,  so  werde  Ich  die 
Kommandeure  wesentlich  mit  danach  beurteilen,  ob  es 
ihueu  gelingt  einen  geeigneten  und  ausreichenden 
Nachwuchs  an  Offizieren  heranzuziehen  und  das  Leben 
ihrer  Offizierkorps  einfach  und  wenig  kostspielig  zu 
gestalten.  Ich  wünsche  von  Herzen,  dass  ein  jeder 
Meiner  Offiziere  nach  erfüllter  Pflicht  Beines  Lebens 
froh  werde.  Dem  überhandnehmenden  Luxus  muss 
aber  mit  allem  Ernst  und  Nachdruck  entgegengetreten 
werden." 

Ein  Prozess*},  der  seit  Beginn  dieser  Woche  vor 
dem  Gericht  in  Hannover  schwebt  und  weit  über  den 
engem  Bezirk  hinaus  die  öffentliche  Aufnietksamkeit 
fesHelt.  hat  den  Beweis  erbracht,  wie  wenig  der  Wille 
deB  Kaisers  trotz  der  vielgerühmten  Disciplin  in  der 
Armee  von  zahlreichen  Offizieren  beachtet  und  befolgt 
wird.  Auf  der  Anklagebank  stehen  Spieler  und 
Gauner,  Menschen,  die  eine  lange  Reihe  von  Vor- 
strafen aufzuweisen  haben.  Einer  der  Angeklagten, 
die  Bich  des  Verkehrs  mit  adeligen  Offizieren,  Gross- 

')  Der  Prozess  begann  am  23.  v.  Mts.  Angeklagt 
sind  zehn  Wucherer  und  Spieler  —  einer  ist  flüchtig  — 
darunter  acht  Juden  und  zwei  Christen,  von  denen  einer 
ein  ehemaliger  adliger  Kittmeister  ist.  Die  mehr  als 
hundert  Zeugen  rekrutieret!  sich  zumeist  aus  dem  Offiziers- 
»tande,  vom  Sekoudeleutnant  bis  Generalmajor,  aus  Ritter- 
gutsbesitzern, Studenten,  die  wohlhabende  Anverwandte 
haben  etc.  und  im  Spiel  gerupft  wurden. 


grundbeaitzern  und  andern  sich  vornehm  dönbuie 
Herren  erfreuten,  hat  bereit«  jahrelang  im  Zucbtkui 
gesessen.  Die  Mitglieder  der  „goldenen  Jngad'  p> 
messen  das  Leben,  sie  halten  es  für  philisterhaft.  .  r: 
nach  der  Decke  su  strecken,  sie  machen  Schuldet  ix 
spielen,  um  die  Seholdon  zu  decken,  oder  si 
auch  Schulden,  um  zu  spielen.  Es  werden  gehecs* 
Konventikel  veranstaltet,  su  denen  Gäste  ans  der  Kü» 
und  Ferne  herbeieilen  und  so  geht  es  auf  der  sek-ti-t 
Ebene  mit  reUsender  Geschwindigkeit  immer  tiefe 
Wechsel,  Wacher,  Betrug,  Familienzwist .  .  .  voa  GM 
kann  sagen,  wer  es  nicht  so  schlimm  getriebeo  Li: 
oder  soweit  getrieben  worden  ist,  um  zum  Rewko 
greifen  oder  jenseits  des  Ooeans  Vergessen  socbec  n 
müssen.  Was  aber  am  peinlichsten  in  diesen  Bentbut 
berührt,  das  ist  die  Behauptung,  dass  die  sdt«e 
Schlepper  der  gewöhnlichen  Gauner  Offizieren  iot  Ütr 
geflüstert  haben,  die  angeblichen  Grossindustriellen  sei 
leidenschaftliche  Spieler,  denen  man  mit  Leicblifl 
50  000  oder  80000  Mk.  abnehmen  könne.  Wenn 
siere  mit  solchen  Absichten  an  einem  Spiele  teil; 
dann  geschieht  ihnen  nur  nach  Verdienst,  falb 
selbst  begegnet  was  sie  andern  zufügen  wollten. 

Die  Verhandlungen  gewäb  ren  einen  gredezu  v*f- 
Hüffen  den  Hinblick  in  die  Leichtfertigkeit  und  Cr 
wissenheit  weiterer  Kreise.  Denn  man  wird  nickt  b* 
haupten  wollen,  dass  das,  was  in  Hannover  jetzt  er- 
hüllt wird,  platterdings  nicht  noch  einmal  vorkona« 
könne  oder  vorgekommen  sei.  Wer  beiapiebweif*  u 
Berlin  bescheid  weiss,  der  kennt  einzelne  Klub*,  c 
denen  ea  just  ao  zugeht  wie  früher  in  Hannover:  *« 
gewisse  8tammgäate  der  Wettrennen  kennt,  der  »aal 
dass  diese  Veranstaltungen,  zu  denen  der  8tait  ial 
Intereaae  der  „notleidenden  Landwirtschaft*  erbebüci* 
Zuschüsse  leistet,  der  Spielsucht  und  Verscbwesini 
in  bedenklichsten  Masse  Vorschub  leieten.  Werkosri 
auch  daran  zweifeln,  dass  die  Unsitte  der  Wetter,  im 
die  obrigkeitlich  genehmigte  Einrichtung  des  TotaksskJ 
den  Spieltrieb  nicht,  wie  man  beschönigend  gesagt  sr. 
„in  legitime  Bahnen  leitet",  sondern  anfacht  undrteipr. 
und  damit  Anteil  an  der  Fortsetzung  des  Spiel«  * 
Abend  dea  Renntages  und  in  der  Folgezeit  hat.  U 
ist  bezeichnend,  dass  die  gewerbsmässigen  Spieler  sc*, 
überall  bei  den  Rennen  einstellen,  dass  sie  regebafe; 
intime  Verbindungen  mit  hervorragenden  SporUleout 
haben,  auch  wenn  sie  nebenher  straffällige  BucJubaebfj 
aind.  Wie  mancher  vornehme  Klub  wäre  längst  u\ 
Spielhölle  polizeilich  geschlossen  worden,  wenn  &\ 
Wände  reden  könnten! 

In  der  That  bildet  das  Hundert  Zeugen,  du  £ 
Hannover  zu  den  Verhandlungen  geladen  war,  nur  tan 
Bruchteil  jener  aristokratischen  Gesellschaft,  die  ad 
mit  Spielern,  Hochstaplern,  Wucherern  einlässt.  jetr 
Welt,  in  der  jeder  den  andern  zu  rupfen  ancM, 
schliesslich  selbst  gerupft  zu  werden.  Welcher  Lricbt* 
sinn  manche  Opfer  des  Wuchers  erfüllt,  das  hat  jeaV 
Tag  der  Verhandlung  bewiesen.  Da  nimmt  ein  Offne? 
Geld  gegen  Wechsel  auf  und  nimmt  für  tausende  Miri 
Lose  mit  in  den  Kauf.  Er  weiss  nicht,  ob  er  cm 
Lose  zur  letzten  Ziehung  erhalten  bat,  er  wei«  eich, 
wieviel  Geld  er  bekommen,  nicht,  über  welch«  Saas« 
er  aich  wechaelrechtlich  verpflichtet  hat,  er  «saht  e» 
Gewinnlisten  rieht  einmal  ein;  sein  ganzes  Tan 
und  Treiben  zeugt  von  einer  Unreife,  wie  man  «e  " 
Offizieren  nicht  erwarten  und  jedenfalls  nicht  wisse»* 
sollte.  Gutsbesitzer  verspielen  in  einer  Nacht  GOOOOlfe- 
ein  junger  Leutnant  muas  seinem  Vater  das  Ge- 
ständnis machen,  dasa  er  48000  Mk.  Spielaeistits 
habe.  Ein  Gesandtschaftasekretär  verliert  is  Vi«- 
baden  12  000  Mk.  Und  dann  ertönt  doppelt  bat  i* 
Klage  von  der  „Not  der  Landwirtschaft''.  Wie  häaSi * 
nn  l.t  diese  Not  nur  auf  den  Leichtsinn,  die  VtraohwesiJU 
und  die  Spielsucht  der  Landwirte  und  ihrer  Angakönf" 
zurückzuführen!    Wer  w Laote  nicht,  dass  «a*  ™  ~ 
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vonovor  and  an  andern  Rennplätzen  gespielt  worden 
,  in  sahireichen  Städten  nach  jeder  Luid  Wirtschaft  liehen 
rsammlum?,  auf  zahlreichen  Gütern  bei  jedem  Fest, 
cb  jeder  Jagd  uro  grosse  Summen  gespielt  wird  bis 

den  hellen  Morgen  hinein!  Da  schilt  man  auf  die 
ncherer,  die  gewiss  keine  Schonung  und  kein  Mitleid 
rdieoen.  Aber  sie  aiud  nur  wie  die  Hyänen  oder 
i  Geier,  sie  erscheinen  dort,  wo  sie  Fäulnis  wittern. 
I  sind  nicht  die  Ursache,  sondern  erst  eine  Folge 
i  Uebels.  Die  Spieler  und  Verschwender  sind  es, 
•  den  Wucher  und  den  Wucherer  schaffen,  der 
rum  freilich  nicht  anmutiger  wird.  Der  Edelmann 
»ogt  sich  an  den  Geldmann;  er  weiss,  dass  die 
aaon  in  einem  argen  Mißverhältnis  zu  dem  Kapital 
'heu :  er  weiss,  dass  er  betrogen  wird.  Aber  was 
it  das?  Alles  ist  ihm  gleichgültig ,  wenn  er  nur  das 
'ld  erhält,  seinen  lockeren  Lebenswandel  fortzusetzen. 

gilt  ihm  noch  als  ein  nobles  Vorrecht  des  Adels, 
h  gründlich  ausbeuten  zu  lassen,  und  geht  es 
■st  der  Sebalden  wegen  in  der  militärischen  Laufbahn 
ht  weiter,  so  winkt  nooh  immer  das  Rittergut,  und 
>nn  der  junge  Landwirt,  der  gut  zu  leben,  aber 
shl  gut  zu  wirtschaften  versteht,  in  immer  grössere 
hwierigkeiten  gerät,  so  tritt  er  dem  Bundo  der 
ndwirte  bei  and  verlangt  die  Ablösung  der  Grund- 
nilden  durch  den  Staat;  denn  auf  der  Landwirtschaft 
ruhe  Thron  und  Altar  und  Gemeinwesen. 

Die  Zustände,  die  der  Prozess  von  Hannover 
fdeckt,  sind  nicht  neu.  Wer  erinnerte  sich  nicht 
s  anglücklichen  Polizeipräsidenten  v.  Binckeldey, 
r  sein  Unterfangen,  gegen  den  vornehmen  Spielklub 
Hotel  du  Kord  einzuschreiten,  mit  dem  Leben 
ssen  musste?  Wer  gedächte  nicht  einzelner  Vorfälle, 
i  denen  zwar  nicht  hundert  Zeugen,  vom  General* 
ijor  bis  zum  jüngsten  Leutnant  vernommen  wurden, 

lleicht  aber  hätten  vernommen  werden  können,  wenn 
ckeichtalose  8trenge  gewaltet  hätte?  Der  Prozess 
rd  sein  Ende  finden,  schwerlich  aber  die  Lebens- 
ise,  der  er  entstammt.  Ob  nicht  dio  Eiferer,  die 
ausgesetzt  von  der  „Entcbristlichung"  und  „Ent- 
ziehung" der  Volksmassen  reden,  sich  besser  an 
len  Teil  der  oberen  Zehntausend,  des  Adels 
ndeten?  Und  ob  nicht,  wenn  die  Heeresleitung  mit 
ikonischer  Strenge  jeden  Verstoss  gegen  die  Disciplin 
i  einem  gemeinen  Soldaten  ahndet,  ein  Teil  jener 
-enge  Offizieren  gegenüber  am  Platze  wäre,  die 
ter  Verleugnung  des  Erlasses  vom  2'J.  März  1890 
t  Spielern  und  Gaanern  in  Berührung  treten? 

Frankfurter  General-Anzeiger,  au»  Berlin,  ST.  1  iktobcr. 

iAS  verscherzte  Rathaus-  oder  „Das  verhängnis- 

'  volle  Lachen, "  Berliner  Lokalposse  in  3  Akten 
n  Zelle  und  Kirschner,  Musik  von  Vogtherr,  auf- 
führt im  Roten  Hause  zu  Berlin  im  Oktober  1893*). 
is  kommt  vom  Lachen!    Hätte  dio  Mehrzahl  der 

rliuer  Stadtväter  nicht  gelacht,  als  der  social- 
raokratische  Stadtvator  Vogtberr  bei  der  ersten 
'ratung  der  Magistratsvorlage  über  die  Erbauung 
nee  zweiten  Rathauses  in  Berlin  das  Verlangen 
ägerte,  dass  die  städtische  Verwaltung  selbst  den 
iu   in   eigene  Regie  Dehinen  sollte,  so  würden  die 

rliuer  ihr  zweites  Rathaus  bekommen  haben.  Herr 
<gtherr  sprach   damals  für  die  Vorlage.     Denn  er 

lt  den  geeigneten  Zeitpunkt  für  gekommen,  dass 
'  Stadt  als  ihr  eigener  Bauunternehmer  auftrete ; 
nu  wollte  er,  sobald  das  grosse  Werk  begonnen, 
n  Antrag  stellen,  dass  die  Stadt  ihren  Arbeitern 
gemessene,  natürlich  nicht  zu  niedrige  Löhne  zahle 
d  die  Arbeitszeit  auf  8  Stunden  festsetze.  Denn 

*)  Herr  Zelle  ist  01,erlür<;ermeister  und  Herr 
r,ch  ner  Bürgermeister  von  Berlin.  Herr  VoRtherr  ist 
eudderookratiecher  Stadtverordneter. 


nur  wenn  das  Werk  so  angefasst  werde,  könne  der 
Arbeiter  und  des  Himmels  Segen  auf  demselben  ruhen. 
Die  Freunde  des  Herrn  Vogtberr  jubelten  ihrem 
Sprecher  Beifall  su,  die  übrigen  Stadtväter  aber  hielten 
sich  den  Bauch  vor  Lachen  und  spotteten  der  zukunft- 
städtischen  Pläne  Vogtherrs. 

Das  war  der  Posse  erster  Akt.  Der  zweite  spielt 
im  AusschuBs  der  Stadtverordneten- Versammlung.  Der 
Magistrat  hatte  beantragt,  24  in  der  Nähe  des  Rat- 
hauses belegene  Grundstücke  für  4  1)75  000  Mk.  zu 
kaufen,  um  auf  diesem  Terrain  ein  zweites  Rathaus, 
dessen  die  Reichshauptetadt  seit  der  Vollendung  des 
ersten  dringend  bedarf,  zu  errichten.  Das  Projekt 
war  auf  Bedenken  verschiedenster  Art  gestossen.  Die 
einen  machten  geltend,  bo  lange  die  Frage  der  Ein- 
gemeindung der  Vororte  nicht  gelöst  sei,  dürfe  Berlin 
keine  so  weitgehenden  Pläne  zur  Ausführung  bringen. 
Andere  bemängelten  die  Höhe  des  für  die  Grundstücke 
zu  zahlenden  Kaufpreises,  und  erklärten  es  als  unzu- 
lässig, dass,  wie  der  Magistrat  gleichfalls  beantragt 
hatte,  dem  Verkaufsvermittler  eine  Provision  von 
50  000  Mk.  gezahlt  werde.  Wieder  andre  meinten, 
das  zweite  Rathaus  brauche  gar  nicht  in  der  Nähe 
des  ersten  zu  erstehen,  und  könne  irgendwo  errichtet 
werden,  wo  der  Grund  weit  billiger  zu  kaufen  sei. 
Aach  meldeten  sich  verschiedene  Stadtteile  im  düstern 
Centrum  von  Alt-Berlin,  die  gleichfalls  sum  Besten 
des  Denen  Rathauses  angekauft  zu  werden  l>o- 
anspruchten.  Was  tbat  der  Ausschuss  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung? Er  nahm  den  Antrag  des 
Magistrats  an,  strich  aber  die  50000  Mk.  für  den 
Verkaufsrermittler,  nachdem  festgestellt  worden,  dass 
letzterem  auch  von  den  Verkäufern  eine  Provision  von 
gleicher  Höhe  zugesagt  war.  Ferner  setzte  der  Aus- 
schuss den  Kaufpreis  der  24  Grundstücke  von 
4  975  000  Mk.  auf  4  965  000  Mk.,  also  um  ganze 
10  000  Mk.  herab. 

Der  dritte  Akt  spielt  wieder  in  der  Stadtver- 
Versammlung.  Das  Ratbausprojekt  hatte  in- 
zwischen in  allen  Parteien  und  Fraktionen  des  Roten 
Hauses  eine  gewisse  Verwirrung  angerichtet  und  eine 
völlige  Verschiebung  in  der  sonst  bei  Abstimmungen 
übliohen  Gruppierung  der  Stadtverordneten  zur  Folge 
gehabt.  Die  Parteiunterschiede  waren  nahezu  ver- 
wischt. Die  Befürworter  des  Projekts  führten  ihre  be- 
kannten, auch  an  dieser  Stelle  bereits  besprochenen  Gr  ünde 
ins  Gefecht.  Die  Gegner  betonten,  dass  die  Angelegen- 
heit nicht  spruchreif  sei;  die  Vorlage  habe  fünf  Mo- 
nate beim  Magistrat  gelegen  und  solle  nun  in  weniger 
als  vier  Wochen  durchgepeitscht  werden.  Ein  Redner 
bemängelte  einen  allerdings  seltsamen  Umstand,  die 
Abwesenheit  der  beiden  Bauräte,  die  doch  eigentlich 
als  Fürsprecher  des  Projekts  hätten  zugegen  sein 
sollen.  Der  Magistrat  war  trotzdem  seines  Sieges 
ziemlich  sicher.  Er  durfte  auf  eine  kleine  Mehrheit 
rechnen  und  das  um  so  sicherer,  als  die  socialdemo- 
kratisohen  Stadtverordneten  in  der  ersten  Lesung  durch 
den  Mund  des  Reichstagsabgeordneten  Vogtherr  die  Er- 
klärung hatten  abgeben  lassen,  dass  sie  für  die  Magistrats- 
vorlage stimmen  würden.  Da  ergriff  Herr  Vogtbair 
aoeh  gestern  wieder  das  Wort,  um  im  Namen  seiner 
Freunde  zu  erklären.  da*s  sie  der  Vorlage  zustimmen 
würden;  nur  roüssten  sie  idie  Socialdemokraten)  daran 
die  bestimmte  Zusage  der  Forderung  stellen,  die  sie 
im  geeigneten  Zeitpunkt  vorschlagen  werden,  dass  die 
Stadt  als  eigene  Unternehmerin  auftrete,  einen  be- 
stimmten Minimallohn  bewillige  und  die  achtstündige 
Arbeitszeit  festsetze.  Aus  den  Worten  des  Stadt- 
verordneten Vogtherr  giug  nicht  hervor,  dass  die  Zu- 
stimmung der  Socialdemokraten  zur  Vorlage  von  der 
I  Annahme  der  gestellten  „Bedingungen-  abhängig  ge- 
macht werden  sollte;  Herr  Vogtherr  hatte  eben  nur  von 
Vorschlägen  gesprochen,  mit  denen  man  „im  geeigneten 
I  Augenblick-  kommen  wolle     £8  Um1  "ich  "---0  W 
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greifen ,  dass  der  Magistrat  auf  die  von  Herrn  Vogt- 
herr  unterbreiteten  „Bedingungen"  nieht  sofort  eine 
bindende  Antwort  erteilte.  Da  geschah  daa  Uner- 
wartete. Als  ein  8chhii8antrag  angenommen  war,  gab 
Stadtverordneter  Vogth«rr  in  peraönUcher  Bemerkung 
«um  Staunen  der  Versammlung  folgende  Erklärung  ab: 
„Wir  haben  unsre  Zustimmung  an  Bedingungen  ge- 
knüpft; da  man  aber  auf  dieselben  nicht  eingegangen 
ist,  sondern  uns  nur  ausgelacht  hat,  werden  wir  gegen 
die  Vorlage  stimmen."    Und  so  wurde  denn  die  Vor« 

äe  mit  53  gegen  49  Stimmen  abgelehnt;  hätten  die 
it  8ocialdemokraten  für  den  Magistrat  gestimmt,  so 
würde  der  Reichshauptstadt  das  zweite  Rathaus  mit 
57  gegen  45  Stimmen  bewilligt  worden  sein. 

Durch  den  unvorhergesehenen  Ausgang  der 
gestrigen  Beratung  der  Stadtverordneten- Versammlung 
ist  die  Ausführung  des  Projekts  eines  zweiten  Rat- 
hauses in  weite  Ferne  gerückt.  Zwischen  Magistrat 
und  Stadtverordneten-Versammlung  aber  ist  es  zu  einem 
neuen  Konflikt  gekommen;  die  alten  Fraktionen  in  der 
Stadtverordneten-Versammlung  sind  in  völlige  Auflösung 
geraten,  und  es  wird  noch  geraumer  Zeit  bedürfen,  bis 
die  Verhältnisse  sich  wieder  klaren.  Oberbürgermeister 
Zelle,  der  nach  Forckenbecks  Tode  an  die  Spitze  der 
städtischen  Behörde  getreten  ist,  lenkt  den  Wagen  im 
alten  Geleise  weiter,  ist  aber  zu  sehr  mit  der  ganzen 
Verwaltungsmaschine  verwachsen,  um  reformierend 
auftreten  zu  können.  Man  hofft,  dass  der  seit  kaum 
Jahresfrist  im  Amte  befindliche  Bürgermeister  Kirschner 
sieh  später  dieser  schwierigen  Aufgabe  einmal  besser 
entledigen  wird. 

Per  ^afferiT.^ömg  ^oßcngufa. 

Review  uf  Reviews. 

IN  Buluwayo  sitzt  Lobengula,  der  König  der  Matabele- 
Kaffern  in  Beinern  Kraal;  innerlich  kocht  er  vor  Wut 
über  die  Anmassungen  der  Weissen  und  die  Ungeduld 
seiner  Krieger.  Idunas  und  Zauberer  umgeben 
ihn  und  er  befragt  sie,  durch  was  für  Zauberkünste 
er  dem  Unheil,  welches  sein  Königreich  bedroht,  vor- 
beugen könne. 

Lobengula ,  der  Sohn  des  Umziligazi ,  ist  ein 
Zulu.  Die  Matabele  sind  Zulus,  wie  die  Amerikaner 
Engländer  sind.  Sie  sind  thatsächlich  von  derselben 
Rasse,  sprechen  dieselbe  Sprache,  haben  dieselben 
gesellschaftlichen  und  militärischen  Vorschriften.  Es 
ist  eine  absolute  Monarchie;  Lobengula  verfügt  über 
alles  und  jeden  in  seinem  Gebiet.  Sein  Wort  ist 
Gesetz,  sein  Stirnrunzeln  der  Tod.  Ungefähr 
300  000  Männer,  Frauen  und  Kinder  erkennen  ihn  als 
ihren  Herrn  an,  und  ein  stehendes  Heer  von  20  000  Mann 
mit  seinen  Befehlshabern  oder  Idunas  beschützen  ihn. 
Der  König  regiert  —  aber  unter  einer  Bedingung: 
er  rnuss  die  gute  Laune  in  seinem  Heer  aufrecht  er- 
halten, indem  er  sie  ab  und  zu  kämpfen  lässt.  Jungen 
Kriegern  niuss  die  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich 
„auszuzeichnen",  indem  Bie  sich  mit  ihren  Nächsten 
schlagen. 

Lobengula  ist  oft  beschrieben,  aber  seine  Photo- 
graphie ist  selten  gemacht  worden.  Er  widersetzte  sich 
stets,  wenn  man  den  photographischen  Apparat  auf 
ihn  „anlegen"  wollte ,  wie  er  es  nannte.  Einem 
Reisenden  erklärte  er,  dass  es  unmöglich  sei,  sich 
photographieren  zu  lassen,  da  sein  Volk  glauben  würde, 
dass  mit  der  Photographie  ein  Teil  seiner  Seele  hinweg- 
genommen sei.  Bei  einer  beBondern  Gelegenheit,  als 
der  König  in  sehr  guter  Stimmung  war,  versprach  er 
für  Dr.  Mellederd  zu  sitzen.  Den  nächsten  Morgen 
aber  stand  er  früh  auf  und  verschwand.  Der  Doktor 
folgte  ihm,  aber  als  er  8e.  Majestät  eingeholt  hatte,  er- 
klärte diese,  dass  kein  König  sich  photographieren  lassen 
dürfe,  es  sei  denn  in  seinem  amtlichen  Gewand,  und 
so  musste  der  Photograph  unterrichteter  Sache  wieder 
umkehren. 


Lobengula  ist  ein  sehr  beleibter  Mann  von  64  Js 
seine  Dicke  lässt  ihn  kleiner  erscheinen  als 
lieh  ist.  Früher  trug  er  Hosen  und  einei 
Rock,  jetzt  aber  hat  er  schon  lange  wieder  die  i 
Kleidung  seines  Volkes  angenommen.  Wenn  er  i 
Gala  ist,  trägt  er  einen  Filzhut  mit  breitem  Run 
einige  Affenfelle  um  seine  Lenden  und  einen  8äbela 
der  Seite,  manchmal  schiigt  er  auch  ein  Stack  boa 
Kattun  über  die  Schultern.  Zwischen  diesen  Kleidoc^ 
stücken  glänzt  Bein  schwarzes  KafferfelL 

Lobengulas  Erscheinung  ist  würdevoll,  so  laur» « 
sitst;  „aber  er  läuft1'  —  schreibt  der  R«k-j 
Thompson  —  so  wie  ich  noch  niemals  jemanden  l*c« 
sab.  Kr  schleppt  seine  Elefanten-Beine  so  Uuis 
vorwärts,  dass  es  aussieht,  als  wolle  er  sie  für  im» 
in  den  Boden  pflanzen.  Seine  Schultern  rotte*  h 
und  her,  und  er  blickt  auf  eine  entsetzliche  Weise  ■ 
sich.  Durch  seine  Gewohnheit,  im  Winter  in  tsus 
überall  verschlossenen  Hütte  sehr  stark  an  raocaa 
sind  seine  Augen  entzündet,  krank  und  mit  Blut  mit« 
laufen.    Man  erschrickt,  wenn  man  ihn  anblickt 

Der  Besucher  sieht  jedoch  selten  Lobengula  Ur« 
gewöhnlich  sitzt  er  auf  seinem  Stuhl  inmitten  Ja 
Ziegen  oder  er  liegt  auf  Fellen  in  seiner  Woaair| 
Lobengula  vorgestellt  zu  werden  ist,  wiewohl  vesise 
Ceremonien  dabei  gehandhabt  werden,  bei  weiten:  <a 
angenehmer  als  eine  Audienz  bei  der  Königin  Viet  -a 
von  England.  Wenn  man  ihn  in  seiner  Hütte  bestdt 
muss  man  auf  Händen  und  Knien  durch  die  ktea 
Oeffcung  krieohen;  wie  eine  Biene  in  den  Korb,  Ik 
Platz,  wo  gewöhnlich  Audienz  erteilt  wird,  ist  ii 
Mitte  des  Kraals,  wo  der  König,  umgeben  von  *ca 
Idunas  (Feldobersten)  Recht  spricht.  In  diesem  Yti 
muss  der  Besucher  in  der  brennenden  Sonne  sitzen  fcn 
die  Sache  erledigt  ist.  Es  befinden  siob  dort  k«a 
Bäume,  den  einsigen  Schatten  gibt  das  GesteB  wertf 
ausgeschlachtetes  Fleisch  hängt,  welches  stets  rclls 
Fliegen  sitzt 

Zu  vertraulichem  Gespräch  wird  man  in  tz» 
anderen  Kraal  empfangen,  ein  Raum,  in  welchen  e 
Ziegen  und  Schafs  des  Nachts  getrieben  werden  U 
dem  Boden  ist  dies  zu  sehen  und  zu  riechen.  P.-.i 
würde  jeder  Versuch,  In  des  KönigB  Anwesenheit 11 
wo  anders  niederzulassen  als  auf  den  Boden,  wahrst**» 
lieh  mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Eins 
Unbequemlichkeit,  der  sich  der  Besucher  unt 
muss,  ist  das  Geniessen  von  drei  Schüsseln  gsbruei 
Fleisches  nnd  drei  Kannen  Bieres  je  -l :/_.  Liter.  **s 
man  von  diesen  Wohlthaten  überhäuft,  etwas  den 
Sklaven  geben  will,  die  sich  herumtreiben,  so 
Lobengula  sehr  böse  und  fragt:  „Denkt  ihr,  datt  a 
meine  Hunde  nicht  selbst  füttern  kann?* 

In  dem  jüngst  erschienenen  Bach  des  Herrn 
„Reisen   und  Abenteuer  in  Süd- Ost- Afrika"  kestf 
eine    Geschichte    vor  über  eine   Gerichtssitzung  3 
Buluwayo.    „Ihr  seid  es,  Selons",  aagte  der  schw^ 
Richter  Makwaykivi,  „der  das  Wild  des  Königs  g*t'* 
hat.    Aber  ihr  seid  ein  Zauberer  und  werdet  *> 
wieder  lebendig  machen,  alles.    Lasst  sie  alle  ' 
die   Kraalpforte    hereinkommen:    die   Elefant  er 
Büffel  und  die  Elen-Antilopen!" 

Ich  stand  auf  —  so  erzählt  Selous  —  nxi  ri 
.Wenn  iob  nun  aber  die  Löwen  herein 


aus: 


lasse,  Makwaykivi  werdet  ihr  dann  bleiben  «o  - 
seid,  nnd  sie  auch  zählen V"  DieB  erweckt«  alkjfis«-" 
Lachen  auf  Kosten  Makwaykivis  und  machte  sc 
Beredsamkeit  ein  Ende. 

Lobengulas  Züge  sind  sehr  roh,  sionliek  -": 
grausam,  doch  sein  Lachem  gibt  dem  Gesiebt  <■  *' 
gutmütigen  Ausdruck.  Im  Grunde  genommen  ist  ■ 
nicht  so  schwarz  wie  er  aussieht  (an  Charakter 
lieh),  aber  seine  unumschränkte  Macht  über  das  L<->- 
andrer  bat  ihn  an  Blut  und  Grausamkeit  gsw'ki 
Er  liebt  sehr  Kinder.   Als  einer  seiner  Knafsf  ■= 

Digitized  by  Google 


1893. 


1351 


id  mit  einem  Stein  warf,  nahm  8e.  Majestät  ein 
ck  glühenden  Hole  vom  Feuer  und  verbrannte  da- 
dea  Mannes  Nase  und  Augen.    Vor  kurzem  be- 
einen  jungen  Kaffer  zu  töten,  weil  dieser  einen 
aus  einer  seiner  Hütten  gesogen  hatte. 

Vor  einigen  Jahreo,  als  sich  Lobengula  eine  neue 
n  nahm,  wurde  seine  8ehwester  Mini,  welche  bis 
in   „den  Haushalt  führte",  eifersüchtig,  und  dies 
eckte   Lobengulas    Unzufriedenheit.     Um  weitere 
innehmlichkeiten   aus   dem   Weg    su    räumen  — 
ihlt  Kider  Haggard  —  liess  er  die  Schwester  er- 
gen.    Trotz  all  dieser  Beweise  seiner  Grausamkeit 
e  Lobengula  viel  lieber  Bauer  als  König  geworden, 
kam  auf  den  Thron,  weil  sein  Bruder  eines  Tages 
ichwunden  war. 
Lobengula  ist  einer  der  reichsten  Viehbesitzer 
Erde     Er  ist  sehr  klug  und  hat  ein  ausgezeich- 
•s  Gedächtnis,  auch  ist  er  öfters  recht  gemütlich 
liebt  »u  plaudern.    Dann  wird  er  auoh  familiär 
seinen  Höflingen,  aber  sie  sind  auf  ihrer  Hut  nur 
tagen,  was  ihm  gefällt  und  ihm  nicht  zu  wider- 
MM. 

Von  morgens  bis  abends  nimmt  er  Berichte  aus 
a  Teilen  seineB  Königreichs  in  Empfang,  regelt  die 
rendang  der  verwickeltsten  Gesetze,  verurteilt 
sethäter  und  versorgt  seine  Bauernhöfe.  Das  Vieh 
ea  Volkes  steht  unter  seiner  Aufsieht.  Er  ist  der 
Eelpunkt  von  allem,  was  in  Matabele-Land  geschieht 

ist  von  jedem  bis  zum  kleinsten  Ereignis  unter- 
tet. 

Lobengula  raucht  fortwährend  und  zwar  grosse 


Frühstück  wäscht  er  sich  mit  8eife. 
m  Essen  gebraucht  er  ein  Messer  und  Beine  Finger, 
er  in  Ermangelung  eines  Fingertuohs  an  seinen 
aen  Armen  und  Beinen  abwisoht 
In   häuslichen  Sitten  steht  Lobengula  höher  als 
Vater,  welcher  500  Frauen  hatte.    Lobengula  hat 
in  nur  sehn  in  seinem  Kraal  und  ungefähr  achtzig 
den   verschiedenen  Orten  seines  Königreichs,  bo 
i   er   auf  Reisen   stets  bedient  werden  kann  ohne 
en  Harem  mitzunehmen. 

Der  König  der  Matabele  ist  ein  berühmter 
berer.  Eine  seiner  feierlichen  Regierungsthaten 
Regen  machen.  Er  ist  bekannt  dafür,  besonders 
.hickt  ein  Gewitter  zusammenzubrauen.  Im  Reich 
abele  herrscht  der  starke  Glaube,  dass  es  ausser 
Zauberei  keine  Religion  gibt,  und  dass  Lobengula 
>n  Prophet  ist  Daher  hat  das  Christentum  dort 
oala  grosse  Fortschritte  gemacht,  obwohl  die 
siouare  gut  empfangen  wurden. 

Eines  der  grossen  Volksfeste  ist  der  oft  beschriebene 
aae  Tanz,  welcher  durch  800  bis  10  000  Mann  aua- 
ihrt  wird.  Den  Tag  darauf  ist  Schlachttag.  Daun 
len  ungefähr  20  Stiere  geopfert,  die  für  diesen 
>ck  aus  einer  heiligen  Herde  ausgesucht  werden, 
i  Tage  dauert  der  Tanz,  eine  grosse  Anzahl  Ochsen 
I  vor  versammeltem  Volke  geschlachtet  und  eine  ge- 
ige Menge  Bier  wird  hinunter  gegossen. 

Alle  Reiaeschriftsteller  sind  einig  über  Lobengulas 
•  KeSen  c"6  Weissen.    Dio  Boeren  liebt  er  nicht 

er  verachtet  die  Portugiesen,  sagt  ein  englischer 
riftsteller.  Nach  Dr.  Mackenzie  fürchtet  er  vor 
n  die  Transvaaler,  die  ihm  Landschenkungen  ab- 
igen. Vor  einiger  Zeit  verdross  ihn  so  die  Zu- 
gliebkeit  der  Weis  Ben,  dasB  er  beschloss,  zwei 
las  auszuschicken  um  zu  forschen  „ob  die  Königin 

Weissen  noch  am  Leben  sei".  Er  schrieb  an 
ligin  Victoria  folgenden  Brief: 

„Lobengula  will  wissen  ob  es  eine  Königin  gibt 
iche  Leute,  die  in  dieses  Land  kommen,  sagen  ihm, 
i  es  eine  Königin  gibt  manche  von  ihnen  sagen 
,  dasa  keine  bestände. 

Lobengula  kann  dio  Wahrheit  nur  erfahren,  indem 


er  Augen  ausschickt  um  zu  sehen  ob  es  eine  Königin 
gibt    Die  Idunas  sind  seine  Augen. 

Lobengula  wünscht,  wenn  ea  eine  Königin  gibt, 
sie  zu  ersuchen,  ihm  su  raten  und  zu  helfen,  da  die 
weissen  Männer  es  ihm  sehr  lastig  machen,  die  in 
sein  Land  kommen  und  Gold  graben  wollen. 

Es  ist  niemand  bei  ihm  den  er  vertrauen  kann 
und  er  bittet  dass  die  Königin  selbst  jemanden  senden 
möge." 

Die  Sendung  wurde  pünktlich  ausgeführt,  sowie 
alles  was  Lobengula  thut.  Er  bezahlte  alle  Unkosten. 
Die  beiden  Idunas,  welche  bei  Todesstrafe  nicht  zurück- 
kommen durften  ohne  die  Königin  gesehen  zu  haben, 
erreichten  England,  und  trotz  aller  Schwierigkeiten, 
welche  ihnen  die  Bureaukratie  in  den  Weg  legte,  hatten 
sie  eine  Unterredung  mit  der  Königin  Victoria,  und 
die  Sendung  hatte  den  gewünschten  Erfolg. 

Seitdem  traten  andre  Schwierigkeiten  in  den 
Vordergrund  duroh  die  unverwüstliche  Mord-  und 
Raubsucht  der  Matabele -Krieger,  welche  friedsame 
Stämme  im  Maschonaland  zu  verwüsten  drohen.  Wieder 
richtete  der  König  Lobengula  einen  Brief  an  die  weisse 
Königin  und  Bandte  ihn  nach  Kapstadt  Von  da  aus 
schickte  man  ihn  naeh  London.  .  .  . 

Spassig  war  es,  als  die  KafTern  die  Eindrücke  ihrer 
Reise  erzählten. 

Erst  wollten  sie  erklären  was  die  See  sei.  König 
Lobengula  hatte  das  Meer  niemals  gesehen,  darum 
erzählten  sie  ihm,  es  gleiche  dem  Himmelsgewölbe  bei 
Abend  und  die  Wellen,  welche  das  Land  bespülten, 
liefen  so  zahlreich  wie  Krieger  deB  Königs  bei  der 
Heerschau.  Der  Dampfer  oder  „treibende  Kraal"  war 
die  8onne  am  Himmel.  Die  Wunder,  welche  sie  auf 
der  Reise  sahen,  wurden  su  nichts  gegen  das,  was  sie 
in  England  erblickten.  London  machte  auf  sie  einen 
tiefen  Eindruck.  Sie  beschrieben  die  Stadt  als  den 
Ort,  von  welobem  alle  Weissen  herkommen  müssten; 
Mensohen,  Menschen  überall;  alle  in  grosser  Eile  mit 


Auf  der  Erde  war  nicht  Platz  für  alle,  denn  sie  hatten 
Menschen  und  Pferde  gesehen,  die  unter  der  Erde 
liefen  (Holborn- Viaduct),  während  sie  in  Häusern  wohnen, 
die  übereinander  gebaut  sind.  Auoh  die  „Feuerwagen" 
(unterirdische  Eisenbahn)  müssten  unterirdisch  sein 
aus  Furcht  dass  sie  wegen  der  grossen  Menschenmengen 
fortwährend  anhalten  müssten.  Die  Englische  Bank, 
das  „Magazin  der  Königin",  wie  sie  es  nannten, 
machte  einen  grossen  Eindruok  auf  sie.  Man  hatte 
ihnen  erlaubt,  die  Gold-  und  Silberstabe  aufzuheben 
und  ihr  Hers  war  traurig  geworden,  als  sie  so  viel 
Gold  bei  einander  sahen  und  davon  nichts  einsteoken 
konnten.  Sie  hatten  den  „Magazinmeister"  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  ein  Gast  des  Königs  Loben- 
gula gewöhnlich  das  fetteBte  Tier  bekäme,  aber  dieser 
hatte  es  nicht  beachtet.  „Wenn  die  grosse  Königin 
so  viel  Geld  hat,"  fragte  Lobengula,  „warum  sucht  ihr 
Volk  dann  stets  mehr."  Darauf  antwortete  man  ihm, 
dass  die  Königin  von  ihren  Unterthanen  so  viel  Gold 
verlange,  dass  die  Aermaten  die  ganze  Welt  absuchen 
müssten,  um  nur  imstande  su  sein,  ihre  8teuern  auf- 
zubringen, eine  Antwort  welche  den  Zulukönig  völlig 
befriedigte. 

Darauf  folgte  eine  Beschreibung  von  Schloss 
WindBor,  dem  Kraal  der  Königin,  wo  sie  sofort  die 
Königin  an  ihren  Manieren  erkannten.  Die  Soldaten 
waren  in  Eisen  gekleidet  und  standen  so  unbeweglich, 
dass  die  Idunas  meinten,  es  seien  ausgestopfte  Menschen, 
bis  einer  von  ihnen  seine  Augen  verdrehte.  Dies  ist 
eine  Behr  treffende  und  richtige  Charakterisierung  der 
steifen  englischen  Soldaten. 

Man  zeigte  ihnen  den  Zoologischen  Garten,  wo 
sie  su  ihrem  grossen  Leidwesen  ^°  Löwen  nicht  mit 
ihren  Sonnenschirmen  pieken  durften*,  die  Tänze  \n  .\«t 

ah-*,  pu.  ib.»  b„t„  «t.  a.  h  w**.  G 
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Land,  eine  Sammlung  von  Wachsfiguren  von  Madm. 
Tussand  landen  sie  prachtvoll,  da  sah  man,  glaubten 
sie,  alle  Fürsten  der  Welt  durch  die  weisse  Königin 
besiegt,  bis  auf  deu  alten  Znlukönig  Cetewayo. 

England,  erklärten  sie,  sei  grade  wie  das  Meer. 
Wenn  man  es  durchstreifen  würde,  käme  man  nie  aus 
den  Häusern  und  Engländern  heraus.  Die  Anzahl 
der  Engländer  erweckte  ihr  Erstaunen!  Wenn  man 
jeden  Engländer  im  Kapland  töten  würde,  so  erzählten 
sie  ihrem  König,  würde  aus  jedem  Blutstropfen  ein 
andrer  Mann  tum  Vorschein  kommen. 

Starr  standen  die  Idunas  vor  dem  Telephon.  Sie 
konnten  wohl  —  mühsam  —  begreifen,  dass  die 
englischen  Zauberer  eine  Maschine  zu  stände  brachten, 
die  Englisch  sprechen  konnte,  sogar  wenn  die  sprechen- 
den eine  Meile  von  einander  entfernt  waren.  Ueber 
ihren  Verstand  ging  es  aber,  als  die  Engländer  die 
Maschine  Matabelisch  sprechen  Hessen.  Und  doch 
war  es  so.  Babjaan,  einer  der  beiden,  sprach  durch 
den  Apparat  zu  Umsheti,  welcher  auf  einer  Meile 
Entfernung  horchte;  er  hörte  die  Maschine  so  rein 
Matabeliseh  sprechen,  als  ob  sie  in  Afrika  gemacht  sei! 

3fran&x'otc§  un6  gttgCdtiö  in  gnam. 

Ki'eUAieituiig. 

WAHREND  in  Paris  die  Verhandlungen  zwischen 
der  französischen  und  englischen  Regierung  über 
die  Abgrenzung  einer  neutralen  Zone  zwischen  ihren 
beiderseitigen  Besitzungen  in  Hinterindien  beginnen, 
erscheint  in  englischen  Blättern  eine  interessante  Nach- 
richt, die  sich  auf  diu  Vorgänge  bei  Ausübung  der 
-friedlichen  Blokade-  des  Menam- Flusses  und  der  an- 
grenzend on  siamesischen  Küste  durch  die  Franzosen 
bezieht. 

Das  Auswärtige  Amt  in  London  hat  die  siamesische 
Angelegenheit  in  möglichstes  Dunkel  gehüllt  und  auch 
auf  Anfragen  im  Parlament  meist  nur  gewundene  und 
unklare  Auskunft  gegeben;  in  einem  Punkte  jedoch, 
nämlich  darüber,  ob  die  zum  Schutz  britischer  Interessen 
nach  Siam  gesandten  Kriegsschilfe  von  dem  französischen 
Admiral  aus  dem  Blokade- Gebiet  ausgewiesen  worden 
seien  —  wie  der  Korrespondent  der  „  Daily  News-1  aus 
Bangkok  gemeldet  hatte  — ,  hat  man  bei  der  Empfind- 
lichkeit des  britischen  Nationalgefühls  in  dieser  Hin- 
sicht .  .  .  nicht  umhin  gekonnt,  aioh  deutlich  auszu- 
sprechen. Lord  Roseberry,  wie  sein  Vertreter,  er- 
klärten in  beiden  Häusern  bestimmt,  dass  da«  nicht 
geschehen  sei. 

Der  genannte  Korrespondent  hat  demgegenüber 
Beine  Meldung  damals  aufrecht  gehalten;  jetzt  ver- 
öffentlichen Englische  Blätter  einen  Brief  eines  der 
Offiziere  des  gesohützton  Kreuzers  „ Pallas"  an  Lord 
Dudley,  den  botreffenden  Fragesteller  im  Oberhause, 
worin  die  Erklärung  Lord  Roseberrye  als  „absolut  un- 
richtig" bezeichnet  und  behauptet  wird,  daBS  die  eng- 
lischen Kriegsschiffe  (Kreuzer  3.  Klasse  „  Pallas-, 
Kanonenfahrzeug  „Swift1*  und  Kanonenboot  „Pigmy*4) 
das  Blokade-Gebiet  auf  Befehl  des  französischen  Ad- 
mirals  verlassen  hätten  und  nach  der  Insel  Koh-Lam 
gegangen  seien.  Auch  dort  noch  habe  ein  französisches 
Kanonenboot  eingegriffen  —  das  Kanonenboot  „Lion" 
war  klar  zum  Gefecht  mit  ausgerannten  Geschützen 
auf  den  englischen  Kreuzer  „Pallas*1  losgegangen,  so 
dass  es  nur  dank  der  grossen  Ruhe  des  englischen 
Kommandanten  nicht  zum  Schlagen  gekommen  war 
(Nr.  'MH  der  „Kreuz-Zeitung"  vom  8.  August  d.  Jb.) 
—  wofür  dor  frauzösische  Kommandant  dann  allerdings 
habe  Abbitte  leisten  müssen.  Erst  nachdem  ihnen 
französischerseits  die  Aufhellung  der  Blokade  mitge- 
teilt, sei  das  Kanonenboot  „Pigmy"  wieder  nach  der 
Barre  des  Menam  zurückgekehrt. 

Lord  Dudley  hat  aioh  danach  an  Lord  Roseberry 
mit  dem  Ersuchen  um  Aufklärung  gewendet,  aber 


eine  unbefriedigende  Antwort  erhalten,  in  der  g-»«.- 
ist:    Der  englische  Gesandte  in  Bangkok  hah«  sin 
dings  am  30.  Juli  gemeldet,   dass  an  dio  etgW 
Kriegsschiffe    von    dem    französischen  Adain]  :> 
Forderung,  das  Blokade-Gebiet  (binnen  drei  T« 
zu  verlassen,  gestellt  worden  sei;  aber  von  dem  u!:-' 
englischen  Seeoffizier  daselbst  sei  später  am  Ts?* 
Telegramm  eingelaufen,  wonach  jene  Forderun-;  _i 
einem  Missverständnis  (1)  beruht  habe  und  <1ak  i 
Kanonenboote  innerhalb  (vor  Bangkok)  blieben,  h  • 
stehe  völlige  Uebereinstimmung.  Er  (Lord  Boso 
habe  dann  „der  geschichtlichen  Genauigkeit 
noch  weiter  nachgefragt,  jedoch  ohne  Ergebnis. 

Die  Meldungen  des  Gesandten  und  Je*  äitest-s 
See-Offiziers  stehen  einander  hiernach  widerspreche 
gegenüber;    eine  Auskunft    darüber,    weshalb  « 
englischen  Kriegsschiffe  das  Blokade-Gebiet,  alt 
Station,  nach  der  sio  von  ihrer  Regierung  zum  St/ti 
britischer  Interessen  geschickt  waren,   ohne  hikni 
Befehl  verlassen  haben  (nur  das  englische  Kaoorai  u 
„Linnet"  blieb  mit  unserem  Kanonenboot  «Wolf*  m 
Bangkok  zurück),  ist  nicht  gegeben;  der  Minister 
Auswärtigen  legt  dieser  Angelegenheit,   in  uz  i* 
Ehre  der  englischen  Flagge  inB  Spiel  kommt,  a&r  -■ 
historisches  Interesse  bei  und  beruhigt  sich  damit.  Li 
er  auf  seine  Anfragen  keine  Antwort  erhält  us<i  hfl 
drei  Monate  nach  dem  Vorgänge  noch  nicht  duy 
unterrichtet  ist  —  das  ist  des  weiteren  kennzaur :  • 
für  die  Haltung  der  gegenwärtigen  englischen  Rertr  k 
in  dieser  wichtigen  Frage,   wie  in  ihrer  ausvir 
Politik  überhaupt. 

Nach  der  in  England  von  alteraher  herrscht  .-" 
Tradition  würde  der  betreffende  See-Offizier,  wttt 
entgegen    den   von    seinen   Vorgesetsten  emaii-rr; 
OrdreB,  dem  Befehl  des  fremden  Ad  mirals  Folge  geft  i 
hat,  ungeeignet  sein,  J.  Maj.  der  Königin  nochvtiU:  n 
dienen.    Trotzsdem  wird  dem  Verlangen  nach  *at*>* 
Aufklärung  wohl  kaum  entsprochen,  sondern  die«--  Fv 
sowie  die  ganze  siamesischeAffaire  möglichst  totgndf  - 
gen  werden.  Wie  die  Sache  aber  auch  enden  möge,«-" 
über  wird  nach  dem  Verlauf  des  Ganzen  niemrai  - 
Zweifel  sein,  dass  fortan  nicht  mehr  England,  foti-~- 
Frankreich  als  die  Vormacht  in  Sia 
indien  dasteht. 
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H»ml>iirfjer  Nachrichten. 

IN  kurzes,  dreizeiliges  Telegramm,  das  vor  »vir. 
Tagen  durch  die  Blätter  ging,  gewiss  nur  vonWer 
beachtet,  von  noch  Wenigeren   in  seiner  ei 
Bedeutung  erkannt,   meldete   das  Ableben  i 
radscha  Dulip  8ingh,  der  um  dieselbe  Zeit,  d»  P- 
von  dem  den  Russen  dargebrachten  „Evoi  !"  der  V 
messen   widerhallte,    still   und   ungekanet  in 
obskuren  Hotel  der  Seinestadt  die  Augen  Kasta 

Wer  war  der  Mann,  wie  kommt  er  zu  d< 
Zeichnung  —  falls  bei  dem  Missbraucb  der  heut; 
mit  dem  Telegraphieren  getrieben  wird,  das  Beb 
geben   einer  Nachricht   mittelst  Telegraph  Qbers» 
noch  als  eine  Anrrj-eichnnng  genommen  werden 
—  dass  der  elektrische  Draht  die  Kunde  von  »" 
Ableben   in   alle  Lande   blitzte?   Wir  übsrlewr 
Beantwortung  dieser  Frage  einem,   der  heute 
sohon  ein  stiller  Mann,   von  Fall  zu  Fall,  wo  <**  f 
darum   handelt,   über   geschichtliche  Vorging« 
nicht  fernen  Vergangenheit  sich  zu  unterrichten 
über  das  Grab  hinaus  laut  au   uns  spricht  Pi*l 
Gewährsmann  ist  Lothar  Buoher,   der  die  QeaeK» 
deB  Maharadscha  Dulip  Singh  vor  einigen  Jakm 
„Grenzboten**  erzählte  und  die  in  der  seither  HU 
nenen   Sammelausgabe   von  Lotbar  Buchen  -Kl 
Schriften*1  mit  Aufnahme  gefunden  hat 
Lange  Jahre,  so  erzählt  Buoh 
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Triger  dos  NsmonB  in  dem  amtlichen  Hofbericht 
der  ausführlichen  Chronik  der  „Morning  Post" 
*  die  vornehme  Welt  in  England.    Eino  Cour  wäre 
t  vollständig  gewesen   ohne  die  an  Tausend  und 
Nacht  erinnernde  Erscheinung   dieses  indischen 
;  er  wurde  auch  zu  kloinen  Hofgesellschaften 
Wiuds'or  geladen  uud  fast  wie  zur  Familie  ge- 
d  bebandelt;   man   fand  ihn  unter  den  Prinzen 
Prinzessinnen,  welche  bei  feierlichen  Audienzen 
der  Königin  in  den  Thronsaal  eintreten.  Der 
von  Wales  besuchte   ihn  auf  seinem  Landsitz 
den  Hall   in  Suffolk.    Im  Publikum  wusste  man, 
er  der  Hohn  von  Kunschit  8ingb,   dem  einst 
tigen  Beherrscher  der  Sikhs  im  Pendschab,  dem 
le   der  fünf  Flüsse  am  mittleren  Indus,  ist,  dass 
Im  Christentum   angenommen,  eine  Engländerin 
biratet  hatte  und  wie  die  grossen  englischen  Guta- 
tzer  lebte.    Auch  wusste  man  natürlich,    dass  das 
h  seines  Vaters  englischer  Besitz  geworden  war, 
inerte  sich  aber  wenig  darum,  wie  das  zugegangen ; 
du  doch  seit  Clive  und  Hastings  das  Bchicksal 
indischen  Reiche.    Es  waren  zwei  Blaubücher 
ber  vorhanden,   aber  wer  hat  Lust  und  Zeit,  die 
lesen!  Auf  einmal  wurde  es  Btill  von  ihm,  bis  eine 
fang  an  das  englische  Volk,  welche  er  im  Jahre 
**.  in  der  „Times"  veröffentlichte,  wieder  von  ihm 
n  machte,  wenigstens  auf  einige  Tage. 

„Als  ich  zu  dem  Thron  des  Pendschab  gelangte," 
biese  es  in  der  Berufung,  „war  ich  ein  Kind.  Die 
ppen  der  Khalsa  (der  alten,  von  Runscbit  Singh 
rworfenen  Verbrüderung  der  Häuptlinge),  die 
ou  während  der  Vormundschaft  meines  Oheims  und 
er  Mutter  aufsässig  gewesen  waren,  empörten  sioh, 
•d  über  den  Grenzfluss,  griffen  mutwiUigerweise 
Engländer  an  und  wurden  geschlageu.  Wenn 
»Ib  mein  Qebiet  annektiert  worden  wäre,  so  würde 
heute  nicht  ein  Wort  zu  sagen  haben;  denn  ich 
K  damals  ein  unabhängiger  Fürst  an  der  Spitze 
Em  unabhängigen  Volkes,  und  jode  Strafe  für  das, 
B  meine  8oldaten  getban  hatten,  wäre  gerecht  ge- 
Ben.  Aber  in  Anbetracht  der  Freundschaft,  welche 
Wehen  dem  britischen  Reiche  und  meinem  Vater, 
0B  „Löwen  des  Pendschab",  bestanden  hatte,  setzte 
ard  Hardinge,  dieser  echte  englische  Gentleman  mich 
ieder  auf  den  Thron,  und  legte  mir  im  Durbar  (der 
ersammlung  der  Häuptlinge  und  hoben  Beamten) 
is  Geschmeide  mit  dem  Koh-i-nur  wieder  an.  Der 
eiohzeitig  eingesetzte  Regentschaftsrat  fühlte  Bich 
des  nicht  stark  genug  den  Pendschab  ohne  Hilfe 
i  regieren,  und  wandte  sich  an  den  englischen  Ver- 
eter  in  meiner  Hauptstadt  Lahor,  der  sich  zunächst 
is  Recht  der  absoluten  Kontrolle  jedes  Verwaltungs- 
veigea  ausbedang,  und  dann  den  Vertrag  von  Bhyrowal 
>it  mir  abscbloss,  laut  dessen  mir  die  Beachützung 
Thrones   bis  zu   meinem   sechzehnten  Jahre 


britische  Regierung  in  Bhyrowal  eingegangen 
erfüllen,  annektierte  er  den  Pendschab,  verkai 


•ines 


n-bürgt  wird,  zu  welchem  Zweck  die  Engländer  Be- 
ttzungen im  Lande  halten  sollen  gegen  Empfang  einer 
ii  meinem  Durbar  jährlich  zu  zahlenden  Summe. 

„Dm  britische  Volk  übernahm  dergestalt  offenen 
uges  die  Vormundschaft  über  mich,  deren  Natur 
orch  die  Proklamation  Lord  Hardinges  vom  20.  August 
*47  deutlich  bezeichnet  ist,  wenn  es  darin  heisst,  bei 
tm  zarten  Alter  des  Maharadscha  Dulip  Singh 
npfinde  er  dM  Interesse  eines  Vaters  an  der  Er« 
ehung  und  Bevormundung  desselben." 

Lord  Dalhouaie,  der  Nachfolger  des  Lord  Her- 
inge, teilte  die  Feinfühligkeit  dieses  letzteren  nicht, 
j  eine  abermalige  Erhebung  wider  den  kleinen 
laharadscha  die  Engländer  neuerdings  nach  Pend- 
:hab  rief. 

„Nach  Wiederherstellung  der  Ordnung",  so  fährt 
ie  Denkschrift  fort,  „  war  für  Lord  Dalhouaie,  der  nur 
in  hilfloses  Kind  sich  gegenüber  sah,  die  Versuchung 
a  stark;  anstatt  den  feierlichen  Vertrag,  den  die 


mein 


war,  zu 
verkaufte  fast 

ganzes  Privateigentum,  Edelsteine,  Gold-  und 
Silbergeschirr,  sogar  einen  Teil  meines  Hausgeräts 
und  meiner  Kleidungsstücke,  und  verteilte  den  EtIöb, 
wie  ich  erfahren  habe,  260  000  Pfund,  als  „Beutegeld" 
an  eben  die  Truppen,  die  in  dM  Land  gekommen 
waren,  um  meine  Autorität  aufrecht  zu  halten.  (Aus 
dieser  Boute  wurde  auch  der  auf  zwei  Millionen  ge- 
schätzte Diamaot  Koh-i-nur,  von  der  Grösse  eines 
Taubeneies,  der  Königin  überreicht,  welche  ihn  mit 
Verlust  eines  Drittels  der  Substanz  hat  facettieren 
lassen  und  in  ihrem  Diadem  trägt.) 

„Ich  unschuldiges  Kind,  dM  nie  auch  nur  den 
inen  Finger  gegen  die  britisohe  Regierung  erhoben 
hatte,  hatte  also  dasselbe  Schicksal  wie  diejenigen 
meiner  Unterthanen,  welche  meine  Autorität  nicht 
anerkennen  wollten,  trotz  der  Proklamation,  dass  die 
Unschuldigen  nicht  mit  den  Schuldigen  leiden  sollten. 

Ich  bin  also  ungerecht  fort  igt  erweise  meines 
Königreiches  beraubt  worden,  welches  1850  eine  halbe 
Million  Pfund  Reinertrag  brachte,  und  heute  noch  viel 
mehr  bringt. 

Wenn  ein  rechtschaffner  Mann  in  den  beiden  sünd- 
haftesten Städten  der  Welt  gefunden  wurde,  so  bete 
ich  zu  Gott,  das 8  sich  wenigstens  ein  ehrenhafter,  ge- 
rechter Engländer  in  diesem  Lande  der  Freiheit  und 
Gerechtigkeit  finden  möge,  der  meine  Sache  im  Parla- 
ment vertritt.  Welche  Aussicht  habe  ich  Bonst, 
Gerechtigkeit  zu  erlangen,  da  die  britische  Nation  mein 
Berauber,  mein  Vormund,  mein  Richter,  mein  Anwalt, 
mein  Geschwornengericht,  alles  in  einer  Person  ist!" 
So  schlosa  der  Aufruf. 

Die  „Times"  hatte  die  Handschrift  dieses  Aufrufes 
einige  Tage  zurückgehalten ,  um  sich  Stofi  zu  einer 
Beantwortung,  wahrscheinlich  aus  dem  IndiMhen  Amte, 
zu  verschaffen.  In  derselben  Nummer,  welche  den  Ab- 
druck enthält,  beleuchtet  sie  die  Beschwerden  in  einem 
Leitartikel,  der  anerkennt,  dau  die  Gescbiobteerzäbluog 
Dulip  Singlis  im  wesentlichen  richtig  Bei,  ihm  aber 
vorhält,  dass  er  die  Urkunde  über  die  Annektierung 
flink  (with  aiatrity)  unteraehrieben  (Dulip  Singh  zählte, 
als  er  uotersehrieb,  elf  Jahre)  und  dann  in  England 
über  seine  Mittel  gelebt  habe.  Freilich  thue  das 
mancher  Grundbesitzer,  trage  aber  die  Folgen,  ohne  vom 
StMte  zu  verlangen  aus  der  Verlegenheit  gerissen  zu 
werden.  Sein  Anspruch  auf  den  Koh-i-nur  sei  von 
mehreren  Ministerien  geprüft  und  verworfen  worden. 

Damit  verschwand  Dulip  Singh  einstweilen  wieder 
aus  den  Zeitungen;  der  eine  Gerechte,  den  er  gesucht 
hatte,  fand  sich  nicht.  Im  Jahre  188fi  wurde  gemeldet, 
er  sei  zu  dem  Glauben  seiner  Väter  zurückgekehrt, 
habe  England  verlMsen  und  beabsichtige  seinen  Wohn- 
sitz in  Delhi  zu  nehmen.  Bald  darauf  kam  aus  Indien 
das  Gerücht,  im  Pendschab  würden  aufrührerische 
Proklamationen  in  seinem  Interesse  verbreitet,  und  er 
sei  in  Aden  verhaltet  worden,  was  am  25.  Mai  1886 
von  der  Ministerbank  bestätigt  wurde.  Nach  längerer 
Haft  freigelassen,  aber  bedeutet,  dass  er  aus  dem 
britisch-indischen  Reiche  ausgewiesen  sei,  ging  er  zu- 
nächst nach  Paris,  dann  nach  Russland,  und  wurde 
unterwegs  auf  dem  Centraibahnhof  in  Berlin  um  eine 
Tasche  mit  Papieren  und  20  000  Mark  erleichtert,  wie 
„Daily  Chronic  le"  erfahren  haben  will,  durph  einen 
englischen  Geheimpolizisten.  Nach  einem  Besuch  in 
St.  Petersburg,  wo  er  freundlich  aufgenommen  wurde, 
begab  er  sieb  naob  Moskau,  wo  er  fortan  als  Gegner 
Englands  lebte. 

Ueber  die  seitherige  Thätigkeit  Dulip  Singhs  ist 
Näheres  nicht  bekannt  geworden.  Im  Juni  1887  be- 
suchte er  den  Generalgouverneur  Fürsten  Dolgoruki 
in  Moskau  in  indischem  Kostüm,  erhielt  am  nächsten 
Tage  dessen  Gegenbesuch  und  unterzeichnete  eine 
Petition  an  den  Zaren.    So  wo»"*0  dw  ^arizw  ULo"«- 
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spondenl  des  „Standard"  im  Oktober  1881  aus  einem 
in  der  irischen  geheimen  Presse  in  Paris  gedruckten, 
von  Dulip  Singh  und  Djemok  Bddin  verfauten,  Mogkau, 
den  22.  September  datierten  Manifest  die  Erklärung 
mitzuteilen,  dass  die  Verfasser,  „durch  Betrug  oder 
Gewalt  das  Vaterland  zu  verlasson  gezwungen,  ihres 
gesamten  rechtlichen  Eigentums  beraubt" ,  einen  Exekutiv- 
ausschusa  zur  Befreiung  der  Inder  vom  britischen 
Joche  gebildet  hatten. 

Im  November  1888  war  Dulip  Singh  in  Paris  und 
rühmte  sich  einem  Interviewer  gegenüber,  in  drei, 
vielleicht  in  zwei  Jahren  mit  seinen  2ö0  <  X  N )  000  Lands- 
leuten „das  diebische  heuchlerische  Christeuvolk,  das 
in  der  ganzen  Welt  das  an  sich  reisat,  was  ihm  nicht 
gehört",  aus  Indien  zu  vertreiben.  Er  hasse  die  Eng- 
länder nicht  als  Menschen ,  aber  als  Nation,  und  kenne 
keine  andre  Losung  mehr  als  Krieg  bis  aufs  Messer. 
Unmittelbar  vorher  hatte  er  in  Odessa  ähnlich  ge- 
sprochen, mit  Berufung  auf  eine  Prophezeihung,  dass 
er  nach  Vollendung  des  fünfzigsten  Lehensjahrs  sein 
Reich  wieder  erhalten  werde,  und  auf  die  sichere  Hilfe 
Rusalands.  Nioht  ganz  bo  zuverlässig  klang  seine  im 
Februar  1889  von  Paris  aus  erlassene  Proklamation. 
In  Europa  und  Amerika  seien  Tausende  von  braven 
Männern  bereit,  in  die  Befreiungsarmee  einzutreten, 
aber  dazu  sei  Geld  von  nöten,  etwa  2  bis  4  Miü. 
Pfd.  Sterling,  die  die  Inder  sammeln  sollen.  Dem 
Berichterstatter  des  „Standard"  teilte  er  die  Absicht 
mit,  in  Paris  seine  Juwelen  zu  verkaufen.  „Sie  werden 
sehen,  dass  ich  mein  Erscheinen  in  Iudieu  möglich 
machen  werde.  Mein  Leben  ist  mir  völlig  gleichgiltig. 
Aber  ich  bin  ein  Prophet,  und  sicher,  dass  mein  Volk 
mich  unterstützen  wird.  Ich  mag  geschlagen  werden, 
obwohl  ich  es  nicht  glaube,  aber  ich  werde  entweder 
fallen  oder  den  Sieg  davontragen." 

Der  arme  Prophet  ist  nach  beiden  Seiten  bin  in 
die  Irre  gegangen.  Er  ist  weder  für  die  „heilige  Sache 
Indiens"  gefallen,  noch  hat  er  ihr  zum  Siege  geholfen. 
Ein  Namenloser,  wenn  auch  nicht  ohne  hochtönenden 
Titel,  trat  er  ab  von  der  Schaubübno  dos  Lebens  — 
und  wenn  er  auch  nur  der  Schatten  eines  im  Ernste 
zu  fürchtenden  Gegners  gewesen,  so  ist  das  britische 
Reioh  nun  selbst  von  diesem  unbequemen  Sohatten  erlöst. 


Der  Pendschab,  im  Norden  von  Kaschmir,  im 
Westen  von  Afghanistan,  im  Süden  vou  Sindh,  im 
Osten  von  Sutledscb  begrenzt,  'J40O  (Quadrat m eilen 
gross,  hat  eine  Bevölkerung  von  über  17  Millionen,  von 
denen  nur  )>'/,,  pCt.  SikliB,  die  übrigen  ungefähr  zu 
gleichen  Teilen  Mohammedaner  und  UinduB  sind.  Die 
Abstammung  der  Sikhs,  eiueB  grosscu,  kräftig  gebauten 
MenschenschlugeB,  ist  nicht  bekannt;  Bio  mögen  Reste 
eines  Urvolkes  oder  aus  einer  Mischung  der  vielen 
Völkorwellen,  die  über  das  Land  hinweggegangen  sind, 


jüfeljnitzel  und  jüSpäne. 

—  Eine  zweite  Erdbecrernte  Ende  Oktober  ist  für 
England  gewiss  etwas  Ausserordentliches.  Hier  und  da 
reiften  sich  wohl  auch  sonst  im  warmen  Altweibersommer 
Erdbecrbaufcn,  höchst  selten  aber  traten  sie,  wie  jetzt,  in 
Markt<)uantitäten  auf. 

—  Der  Kapitän  des  Oeniekorps  0.  E.  Hedemann  ist 
nach  einer  Meldung  aus  Kopenhagen  zum  Gouverneur  der 
däniich-westindischen  Inseln  ernannt  worden. 

—  Der  Premierleutnant  Frbr.  v.  Stetten,  welcher  zu 
Anfang  dieses  Jahres  mit  einer  Expedition  in  das  Hinter- 
land von  Kamerun  beauftragt  war,  ist  nach  erfolgreicher 
Erfüllung  der  ihm  gestellten  Aufgaben  in  der  Heimat  glück- 
lich wieder  angelangt. 

—  Nach  einer  Meldung  der  „Köln.  Volksztg."  aus 


Wörishofen  hat  der  Papst  den  Pfarrer 
kannten  Kaltwassor- Apostel,  aus 
zum  Gebeimkämmerer  ernannt. 

—  Der  Oberbürgermeister  von  Wien,  Dr.  Prix, 
wegen  Differenzen  mit  dem  Gemeinderate  seine  Er.tW 
eingereicht. 

—  In  Oesterreich  verboten  wurdo  soeben  der  \oo  1 
Pröll  herausgegebene  „Kalender  aller  Deutschen*  für 
Jabr  1894.  Noch  ist  dio  Zeit,  für  die  der  vortref? 
allen  national  gesinnten  Deutschen  warm  zu  empfekk 
Kalender  bestimmt  ist,  nicht  da.  und 
gefährlich? 

—  Der   Forschung*  reisende  Otto 
Antwerpen  eine  einstDudige  Unterredung  mit  den  K< 
der  Belgier,  wobei,  wie  die  Köln.  Ztg.  mitteilt,  baupUict 
die  Frage  der  Zähmung  der  afrikanischen  Elefant« 
örtert  wurde,  für  die  «ich  der  König  nicht  miodeT  u 
cssiert  als  der  deutsche  Kaiser.    Bekanntlich  bobssd 
Herr  Ehlers,  den  Elefantenfang  nach  indischem  V, 
in  Ostafrika  einzuführen  und  zu  diesem  Zwecke  15  tn 
indische  Elefanten,  sowie  etwa  200  gelernte  Elefaotenfr 
nach  Afrika  zu  bringen.    Die  zu  diesem  Untern- h 
nötigen  Mittel  von  300000  Mark  hofft  man  gros»!' 
durch  Beiträge  deutscher Rcichsfürsten  undGrosskap^ij 
beschallen  zu  können. 

—  Zur  fiOjähriften  Jubelfeier  des  Landwirtschaft! 
Central  Vereins  der  Provinz  Sachsen  fand  in  Halle  s. 
ein  Festakt  statt,  dem  gegen  10t  *>  Teilnehmer  beiwok 

—  Aus  dem  auf  Borneo  liegenden  Distrikt  Ls: 
wird  über  wichtige  Diamantfuude  und  die  Bildung  l 
Gesellschaft  zur  Ausbeutung  der  Gruben  berichtet 

—  Ein  neuer  Tanz  wurde,  nach  dem  „Berl.  Tagt 
vom  Kaiser  jüngst  statt  der  QumttiUt  >t  hi  cour  itua 
tanz  bestimmt,  und  zwar  unter  dem  Namen  GavetbfLn 
Es  ist  dies  eigentlich  eine  alte,  nur  modernisierte  tw  I 
Die  Wiederbelebung  dieses  Empire- Tanzes  verdank-. 
Gesellschaft  der  Genossenschaft  deutscher  Tanxlehrr- 
sich  besonders  der  fast  vergessenen  Formen  der  3fe^ 
und  der  Gavotte  angenommen  hat.  Der  Tanz  wird  du 
weg  im  Gavotteschritt  ausgeführt,  wobei  die  Fifi 
der  Quadrille,  dem  Contretanz 
nommen  sind. 


und  dem 


—  In  den  nächstjährigen   Reichstags- Etat  wir] 
erste  Rate  für  das  National-Denkmal  für 
mit  1 100  (HN>  Mark  eingestellt  werden. 

—  Die  Gräfin  Hartenau,  die  Gattin  des  ehenäl-c 
Fürsten  Alexander  von  Bulgarien  ist  in  Graz  von  erw 
gesunden  Töcbterchen  entbunden  worden. 

—  Der  Erlats  der  oberbayerischen  Regierung  r*r 
deu  Unfug  des  Haberfeldtreibens  hat  sich,  wie  du  jiap- 
grosso  Haberfeldtreiben  in  Tölz  beweist,  als  mehr  ii 
minder  unwirksam  erwiesen.   Jetzt  wendet  sich  aacl  * 
Erzbisehof  von  München  gegen  die  Haherer,  iadeo 
einen  Hirtenbrief  erlässt,  in  dem  er  du  Habern  *1»  ' 
brecherisches  Unwesen  bezeichnet  und  allen  As;:.:' 
und  Teilnehmern  die  grosse  Exkommunikation  und  it 
grossen  Kirchenbann  androht.   Dieselbe  kirchliche  Sbi 
soll  die  Anstifter  und  Teilnehmer  auch  bei  dem  Kc>» 
Versuch  und  selbst  wenn  du  frevelhafte  UnternfS* 
nicht  zur  Durchführung  gelangt  ist,  treffen. 

—  Der  ..Moniteur  de  Rome"  erklärt ,  dass  sein*  F- 
dnktion  du  Blatt  aus  .administrativen"  Gründen  »nfff* 
und  fügt  hinzu,  er  werde  unter  andrer  Flagge  die  Sta- 
des Heiligen  Stuhls  verteidigen. 

—  Eine  Million  Stutspensionäre.    Die  Penswesfc'- 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  weift  > 
Namen  auf,  welche  jährlich  31 318  093  Dollar  erb»-;« 

—  Wie  das  „Journal  des  Debats"  aus  Dakar  ns-äd* 
ist  der  zur  Mistion  des  Leutnants  Mizon  gehörige  I>s*|>  : 
..Sergeant  Malaminc"  mit  der  gesamten  Ladung  voa  s> 
Niger-Kompanie  beschlagnahmt  worden. 

—  In  Bonn  ist  in  diesem  Semester  der  Geheim'  ' 
medizinalrat  Professor  Dr.   Gustav  Veit,   Direkt«?  '•' 
Universitätsfrauenklinik,  aus  dem  Amte  geschieden.  I4* 
verdiente  Gelehrte  und  Kliniker  ist  vom  König  is  !r- 
erblichen  Adelsstand  erhoben  worden. 

—  Dorpats  ehrwürdiger  Dem  ist  vor  dem  ihm  fr»'- 
lieh  zugedachten  Schicksal,  in  eine  griechische  S  ^' 
umgewandelt  zu  werden,  glücklich  bewahrt  worden,  tfc" 
russische  Erzbischof  von  Riga  und  Mitau  bat  ksrJkt 
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rrnals  den  Dom  besacht  nnd  erklart,  dass  „du  Lokal'1 
eine  griechische  Kirche  nicht  geeignet  sei.    Der  Ge- 
lee, in  Dorpat  einen  orthodoxen  Tempel  tu  errichten, 
vorläufig  aufgegeben  worden. 

—  In  dem  Annoncenteil  der  Londoner  .Times"  findet 
i  folgende  Ankündigung:  „Krieg  in  Südafrika.  —  Or- 
iaierung  einer  Expedition  nach  der  Front  Herren  von 
ilung,  die  reiten  und  schienen,  können  sich  anschlieesen. 
ton  4000  Mk.  Führer  besorgt  Afrikan  G.  915.  Adress- 

Nach frage -Bureau.    „Times*  EC.  —  Die  Aufforderung 

charakteristisch  für  die  AufTassunjr,  die  man  in  vielen 
•iaen  Londons  von  dem  „kleinen  Krieg"  in  Afrika  hat: 
öne  Gelegenheit  für  Sport!  Eine  Jagd,  bei  der  statt 
funten  und  Tiger  die  Rchwarzen  MBtahele  das  Wild 
L  Da  sind  4000  Mk.  kein  Geld.  Wenn  nur  „La  Ben" 
■eine  tapferen  Zulukrieger  den  Herren  keinen  Strich 
ch  die  Rechnung  machen. 

—  Der  Kaiser  von  China  «rar  kürzlich  etwas  unpässlich. 
r  Hitglieder  der  .Kaiserlichen  Akademie  für  Aerzte" 
den  in  Peking  in  den  Palast  gerufen,  um  ihre  Meinung 
r  den  Grund  des  Uebels  abzugeben.  Ihre  Urteile  fielen 
r  so  wenig  tur  Zufriedenheit  des  Kaisers  aus,  dass 
■  unglücklichen  Aenten  ein  ganzes  Jahresgehalt 
»n  wurde. 


hesefrüchte. 


ent- 


—  Der  Wiener  Hofkapellmeister  a,  D.  Josef  Hellmes 
rer  sen.  ist  am  24.  Oktober  an  einer  Lungenentzündung 
:orben.    Der  Wiener  Hofoper  hat  er  längere  Zeit  ats 

ellmeister  angehört.  Als  Begründer  und  Leiter  des 
ahmten  HeIlmesberger-<|oartetta  ist  er  aber  wait  über 
in  hinaus  bekannt  geworden.  Josef  Hellmesberger 
ichte  ein  Alter  von  65  Jahren. 

—  In  Karlsruhe  starb  am  26.  Oktober  Geheimrat 
fetaor  Dr.  F.  Urashof,  einer  der  bedeutendsten  Lehrer 

I  ngenieurwissensebaften  der  Gegenwart. 

—  Drr  hervorragende  Pädagoge  und  ausgezeichnete 

Ronsdorf  bei 


rer  Rektor  Dörpfeld   ist  in 
:orben. 

—  Der   bekannle  Tiermaler   Gustav   Müntzel  ist  io 
tin  am  Sonntag,  vieruudfünfzig  Jahre  alt,  gestorben. 

—  Gustav  Maurice,  der  Direktor  des  Hamburger 
liatheaters  ist  am  24.  v.  Mts.  im  Alter  von  57  Jahren 
orben. 

—  In  Mailand  ist  am  23.  v.  Mts.  der  Erzbischof 
ibiano,  Senator  und  Ritter  des  Annunciaten-Ordens 
orben. 

—  In  Berlin  ist  der  durch  sein  Werk  „Geschichte  und 
graphie  der  deutschen  Eisenbahnen"  bekannte  Schrift- 
ler und  Redakteur  Arthur  v.  Mayer  gestorben. 

—  In  Paris  ist  am  25.  v.  Mts.  die  Fürstin  Csartoryski, 
orne  Prinzessin  Bourbon-Orleans  gestorben. 

—  Der  protestantische  Erzbischof  von  Armagb  und 
naa  von  Irland  Dr.  Robert  Bent  Knox,  ist  im  Alter 

86  Jahren  gestorben. 

—  Ans  London  wird  der  Tod  des  in  England  be- 
sten und  geschätzten  Bildhauers  Charles  Bell  Birch 
leidet.    Eine  seiner  besten  Schöpfungen,  „Die  Wald- 

pbe",  wurde  von  Regierangs  wegen  auf  die  Welt- 
itellungen  von  Wien,  Philadelphia  und  Paris  geschickt, 

dort  die  englische  Kunst  zu  vertreten.  Seine  Begabung 
das  Porträtfach  bezeugte  eine  Marmorbüste  des  Prinzen 
«drieb  Wilhelm  von  Preussen,  des  nachmaligen  Kaisers 
xbneb. 

—  Der  einst  berühmte  Koch  Gambettas,  Monsieur 
mpette  ist  gestorben,  eine  der  wichtigsten  Persönlich- 
en des  Palais  Bourbon,  als  Gambetta  Kammerpräsident 

Zwar  führte  Trompette  nur  das  Soepter  in  den 

heu  räumen,  aber  er  war  sich  seiner  Bedeutung  voll 
usst,  und  Gambetta  verhehlte  sich  nicht,  daas  er  mehr 

einen  Anhänger  den  grossen  Talenten  seines  Ohar- 
as verdankt«,  wie  er  in  bescheideneren  Verbältnissen 
■  als  eine  Freundschaft  seiner  alten  treuen  Tante, 
lemoisellc  Maasabie  verdankt  hatte,  die  sein  Hauswesen 
ist«  führte  und  mit  diplomatischer  Klugheit  die  Leute 

las  Haas  za  fesseln  verstand,  von  denen  sie  dachte,  , 
i  sie  ihrem  „Leon"  nützlich  sein  könnten.  Trompette  I 
e  sioh  nach  dem  Tode  Gambettas  in  seine  Heimat, 

Dorf  bei  Tours  xurückgezogen. 


Von  Maria  Antoinette  v.  Markovics. 

Unbefugt«  Nachdruck  nicht  , 

T\AS  war  einmal  ein  Frühlingssonntag,  wie  er,  man 
\J  konnte  fast  sagen,  mit  jedem  Jahrzehnte  seltener 
wird. 

Verschwenderisch  streute  die  Sonne  ihr  Gold  auf 
Wald  und  Wiesen,  und  hatte  dort  Primeln  wachgeküsst 
und  weisse  Gottesäuglein.  Der  Fliederstrauch  drängt 
seine;  schwellenden  Knospen,  aus  denen  bereite  die 
grünen  Blättchen  hervorschauen,  in  die  würzige 
Frühlingsluft,  und  hoch  im  Aelher  trillerte  die  Lerche 
ihr  Jubellied. 

Drüben  in  Hallanden,  im  Kirchdorf,  läuteten  die 
Glocken  zum  erstenmal  zur  Frühmesse.  Wenn  die 
Luft  klar  und  rein  ist,  kann  man  in  der  Riedgauer 
Leinölmühlc  genau  den  Ton  der  > grossen-,  oder  der 
»kleinen  Maria«  —  so  heissen  die  beiden  Kirchen- 
glocken  —  unterscheiden. 

Freilich,  wenn  der  Buchwald,  der  den  Hügel  nach 
Hallanden  zu  abgrenzt,  sein  dickes  I^aubkleid  trägt, 
oder  an  Werktagen  die  Oelmühle  stampft,  hört  man 
sie  alle  beide  kaum,  und  die  Lindemnüllerin,  die  sehr 
fromm  ist,  muss  nach  der  grossen  Schwarzwälder 
Stockuhr  schauen,  damit  sie  die  Zeit  des  Betens  zur 
Vesper  nicht  versäumt. 

Die  Mühle,  die  in  die  Riedgauer  Gemeinde  ge- 
hört, zeigt  nichts  Romantisches;  es  müsste  denn  etwa 
einen  Maler  der  verwetterte  uralte  Epheu,  der  die 
Front  des  Gebäudes  überzieht,  oder  die  Thatsache 
interessieren,  dass  die  Leinolmühle  eigentlich  aus  drei 
aneinander  klebenden  Bauten  besteht. 

Hierher  bringen  die  Leute  zu  Esel  und  Fuhrwerk 
die  Säcke  mit  dem  Leinsamen,  und  dass  der  Linden* 
müller  bei  dem  Geschäft  sich  nicht  schlecht  steht, 
beweist  der  neue  und  grün  eingefasste,  hübsche 
Anbau:  das  Wohnhau«. 

Da  war  alles  frisch,  kräftig  und  hellfarbig.  Laden 
und  Hausthür  grün  angestrichen  und  die  einzelnen 
Querbalken  des  Hauses  fein  rotbraun,  die  Mauern 
dagegen  ockergelb.    So  ist  es  Riedgauer  Sitte. 

Aber  die  dort  in  dem  Neubau  das  Hausscepter 
führt,  ist  keine  Kiedgaucrin,  keine Hallandnerin,  sondern 
von  jenseits  der  Berge,  aus  dem  Thale,  wo  sie  fein- 
gcfältete  weisse  Häubchen  tragen  und  buntseidene 
Brusttücher,  die  Frauen  und  Mädchen,  und  die  Männer 
Kniehosen,  Strümpfe  und  kurze,  wattierte  Jacken  mit 
blanken  Knöpfen. 

Der  dritte  Anbau  endlich,  links  von  der  Oelmühle, 
besteht  aus  Stallungen,  Schuppen  und  Scheune,  aus 
roten  Ziegeln  und  Lehm  gebaut  und  ohne  alle  Tünche, 
damit  das  Wohnhaus  doppelt  hervorsticht. 

Eine  Konkurrenz  mit  andern  Gebäuden  hat  die 
Lindenmühle  überdies  nicht  zu  lürchten,  denn  sie 
steht  aliein  auf  der  Halde,  drei  Minuten  vom  Ried- 
gauer Dorfe  entfernt;  das  kommt  daher,  dass  der 
Grossvater  des  jetzigen  Besitzers  ein  »Seltsamer«  war, 
wie  die  Leute  einen  heissen,  dessen  Thun  und  Ge- 
danken Uber  ihren  Verstand  hinaus  gehen. 

Fr  baute  sich  draussen  an,  und  lebte  lange  als 
»Einschichtiger«  mit  Knechten  und  Mägden,  ehe  er 
heiratete. 

Auch  sein  Enkel  war  ins  Schwabenalter  getreten, 
ehe  er  eine  »Lindenmüllerin«  heimführte  —  und  dann 
war's  auch  noch  eine  »Besondre«,  wie  die  Riedgauer 
meinten. 

Ueber  den  tauigen  Rasen  der  Wiese,  die  eine 
dicke  Schlehdornhecke  von  den  Ställen  trennte,  kam 
hastigen  Schrittes  ein  Mann.    Er  t™g  einen  grossen 
Strauss  aus  silberweissen  YVeideflVa*men  \ittd  HascV 
zweigen,  an  denen  die  gegeben  K*UcYxen  Vu*e*' 
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Von  der  Hecke  aus  spähte  er  im  Hofe  umher. 
Da  nichts  sich  regte,  schlich  er  um  das  Haus,  lauschte, 
stieg  dann  auf  eine  Holzbank,  die  neben  der  Thür 
angebracht  war,  und  von  der  Bank  auf  zwei  in  der 
Mauer  steckende  Haken,  die  aussahen,  als  seien  sie 
extra  zu  dem  Zweck  in  der  Nacht  dahin  praktiziert 
worden,  ergriff  den  Strauss  und  legte  ihn  auf  ein 
Fenster  im  niedrigen  ersten  Stockwerk. 

So  behutsam,  wie  er  hinauf  gekommen,  stieg  der 
Mann  herab,  zog  die  Haken  aus  dem  Mauerwerk, 
warf  noch  einen  Blick  auf  das  halb  geöffnete  Fenster, 
in  dem  der  Strauss  lag,  und  verschwand  um  die  Ecke, 
um  im  Hofe  sich  beim  Ziehbrunnen  zu  schaffen  zu 
machen. 

Gleich  darauf  knarrte  die  Thür,  die  vom  Wohn- 
haus in  den  Hof  geht. 

Der  LindenmUiler,  Stefan  Andrach,  der  »Linden- 
Sepp«,  wie  die  l^ute  kurzweg  sagen,  erschien  im 
Rahmen,  reckte  sich  ein  wenig  und  sog  die  frische 
Morgenluft  ein. 

Als  er  des  Wasser-Ziehendcn  ansichtig  wurde, 
meinte  er  heitern  Sinnes: 

»Kruzi  Michel  —  hätt's  heunt  beinah  verschlafen I 
So  schlaf  i  nit  amal  im  härtesten  Winter.  Hast  das 
Wagerl  gericht'  für  die  Messfahrt,  Tony,  und  die 
Braunen  gefüttert?« 

Der  Angeredete  nickte  eifrig. 

»Ja,  Ohm1,  is  alles  geschehen,  wie  ihr  geschafft 
habt.  Eine  Bitt'  aber  hätt'  ich:  Kutschiert  das  Wagerl 
allein  heunt  und  lasst  den  Andres  zur  Aufsicht  mit- 
fahren, ich  blieb'  gern  daheim  « 

Der  LindenmUiler  sah  sich  seinen  Neffen,  das 
heisst,  seiner  Schwester  Kind,  nachdenklich  an. 

»Bist  ein  ganz  kurioser  Burschi  Steckst  all'weil 
daheim.  J  kann  di  nit  verstehen.  —  Hätfst 
eine  Dirn',  aber  kein  Bub'  werden  sollen  1«  und 
im  Weiterschreiten  murmelte  Stefan  Andrach:  »Weiss 
der  Kuckuck,  wie  die  Stanzi,  mei'  resolut  Schwester, 
zu  dem  Tramzacher  (Träumer)  kommen  is!« 

Mittlerweile  rührte  sich's  auch  im  Wohnhaus. 

Anne-Marai,  die  Magd,  wohl  an  die  zwanzig 
Jahre  in  der  Mühle,  kam  mit  einem  Korb  voll  Korn- 
futter.  Sie  schritt  über  den  Hof,  öffnete  einen  breiten 
Verschlag,  aus  welchem  ihr  Gänse,  Enten  und  Hühner 
schnatternd,  gackernd  und  krähend  entgegenfiogen, 
denn  an  Sonn-  und  Feiertagen  blieb  das  Geflügel 
eingesperrt,  und  streute  Futter. 

Nachdem  die  Magd  ihren  Vorrat  erschöpft  und 
das  sich  streitende  Hühnervolk  neuerdings  in  sein 
Standquartier  eingezwängt,  trat  sie  zu  dem  jungen 
Burschen  am  Brunnen,  der  sich  Gesicht  und  Hände 
jetzt  gewaschen  hatte. 

Erst  sah  die  Anne-Marai  sich  nach  dem  Linden- 
müller um,  der  im  Pferdestall  die  Braunen  musterte, 
dann  sagte  sie  dem  Tony  leise  und  mit  eigentüm- 
lichem Blick: 

»'s  geht  nit  gut  aus,  —  die  Sache,  mein  Bub'! 
Merkt's  ja  bald  ein  Kind  in  der  Wiegen,  —  und 
kommt  er  dahinter,  dann  Gnad  dir  Gott!  Hab'  Mit- 
leid mit  dir,  und  kann  dir's  leicht  nit  verdenken,  — 
hab'  ja  auch  mal  die  Lieb'  im  Herzen  getragen,  und 
den  feschesten  Bursch  im  Thale  umhalst,  wenn 
mich  auch  heunt  keiner  mehr  anschaut,  aber,  's  geht 
nit  gut  aus,  Tony.« 

Des  Lindenmüllers  Neffe  sah  seitwärts  und  strich 
sich  das  lockige  Haar  aus  der  hohen  Stirn. 

»Versteh*  di  nit,  Anne-Marai!  Was  meinst  denn?« 

» —  's  gibt  seil  ein  Unglück!  Drum  hüt'  dich, 
Bub'l  Hab'  heunt  nacht  ein  ganz  b'sondcra  Traum 
gehabt,  und  seit  vierzehn  Tag'  schreit  von  der  Vesper 
bis  zum  Frtlhrot  die  Etil'  auf  dem  Giebel  der  Oel- 
muhl!« 

Und  vor  sich  hinredend,  trat  die  Magd  in  die 
blitzblanke  Küche,  wo  gleich  darauf  auf  dem  Herde 
lustig  das  Feuer  prasselte. 


Mitüerweile  erschien  am  Fenster  des  Ote 
stubchens  im  Wohnhaus  ein  junges  Weib.  Es  öfibeu 
die  Flügel  weit,  sah  mit  weitschichtigem  Bück  is  de 
blaue  und  grilne  Ferne,  und  der  Wind  spielte  in  fc 
schwarzen,  lockigen  Haaren,  die  unter  dem  sehr.- 
weissen  Häubchen  hervorquollen. 

Für  ein  Weib  aus  dem  Volke,  und  du  -.i 
die  Marga  doch,  hatte  sie  ein  merkwürdig  sclvrr 
Gesicht. 

Sie  trug  den  faltenreichen  hellblauen  Rock  r 
breiten  Sammetbesätzen,  dazu  schauten  rosa&r'rt 
Strümpfe  und  niedliche  schwarze  Schuhe  hervot 

So  viel  stand  fest:  War  der  LindenmUiler  a 
kräftiger,  breitschultriger  Fünfziger,  so  gab  ihm  n 
Weib,  die  Marga,  an  Höhe  der  Gestalt  nichts  n:  •. 
obwohl  sie  kaum  siebenundzwanzig  Lenze  gesehn 
hatte. 

Nun  hatte  die  LindenmUllerin  den  Strauss  n 
Weidenpalmen  und  Haselzweigen  gesehen.  Ks 
Schimmer  von  Freude  zog  Uber  ihr  feines  Ul.£ 
Gesicht.  Dann  neigte  sie  ein  Weilchen  ihr  Aotiiii  - 
die  Palmenkätzchen,  als  wollte  sie  versuchen,  ■ 
sich's  auf  den  Kr  Hingen  des  Frühlings  ruhe.  lU 
Hände  dann  Uber  dem  Strausse  haltend,  sah  sie  BD 
Morgenhimmel  empor.  Kein  Laut  kam  ans  ihres 
Munde,  auch  die  Lippen  bewegten  sich  nicht,  nr  t 
den  Augen  glänzte  es  wie  kristaüne  Tropfea. 

Eine  Thür  knarrte  im  Hause.  Die  Lindemad;™ 
nahm  den  Strauss,  strich  mit  der  Hand  liebkost* 
über  die  Zweige,  und  befestigte  ihn  dann  hinter  ers 
blanken  Spiegel. 

Nun  war  Marga  die  Treppe  hinunter,  and  gkr. 
darauf  in  der  grossen  Wohnstube,  die  ausgeuüeü  :r 

Neben  der  WohnstubcnthUr  hing  das  versilUr: 
Weihbrunnen-KrUglein.  Dahinein  tupft  jeder,  der  U 
in  die  Stube  kommt.    Und  eben  als  die  Lind*; 
müllerin  sie  betrat,  hatte  der  Tony,  des  Müllers  Nr 
den  (ioldfmger  ins  Krüglein  gesteckt. 

Er  bot  seiner  »Tanf«  das  Weihwasser  and  m 
sie  mit  brennenden  Augen  an  —  sie  aber  au=j 
davon,  bekreuzte  Stirn,  Mund  und  Brust,  und  $f"*ö 
mit  dankendem  Lächeln  an  ihm  vorüber,  um  d 
dem  Glasspind  die  Teller  und  Näpfe  für  den  Mo':,;  - 
imbiss  zu  nehmen. 

Während  der  Tony  der  elastischen  Gestalt  c*.v 
sieht,  durchschüttelt's  ihn  wie  Fieberfrost.  Am  hei  ~ä 
legte  er  den  heissen  Kopf  an  den  Thürbalken  a 
schlüge  die  Hände  vors  Antlitz.  Doch  schon  - 
der  Lindenmüller  ins  Gemach,  Anne-Marai  a 
dampfender  Schüssel  hinter  ihm. 

Bald  sitzen  alle  an  der  weissgescheuerten  T-fc 
Der  Linden-Sepp  spricht  das  Morgengehet  —  da 
hört  man  nur  Klappern  von  Löffeln  und  Tellern 
der  Roggenbrei   mit  Speck  ist  im  Nu  Mttnfl 
geschmolzen. 

»Seil  is  gut!«  sagt  der  Linden- Sepp  und  scaaa- 
mit  der  Zunge,  den  Speckbrei  mit  breitem  L« 
essend,  »seil  is  gutl  Aber  i  seh'  wieder  einen,  de^ 
woanen  (weinen)  wieder  nächer  is,  als  das  es** 
J  fürcht  immer,  mir  hab'n  die  längste  Zeit  als  f"-- 
liche  I^uteln  nebeneinander  gewesen!  Wenns  dr  p 
so  schwer  fällt  bei  deim  Ohm,  Tony,  na,  kann*  ö 
ja  mal  wo  anders  probieren  1« 

Während  über  Margas  Gesicht  eine  Eint*»* 
schoss,  Anne-Marai  ängstlich  dreinsah,  und  der  la 
weiss  wurde  wie  sein  Teller,  stand  der  Lindennr-^ 
vom  Tisch  auf. 

»J  nehm  euch  beim  Worte,  Ohm  Stefan I«  *l 
der  Bursche. 

Darauf  verliessen  die  Magd  und  der  Tonv  i' 
Stube. 

»Fahrst  mit  zur  Kirchen?«  fragte  der  linden-*; 
sein  Weib. 

Marga  nickte  langsam  und  holte  das  Gebsfcirc- 
Draussen,  vom  goldenen  Schein  der  Morgend* 
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bestrahlt,  fährt  das  ungleiche  Paar  an  Schlehdorn  und 
gelb  und  weiss  blühenden  Sträuchern,  auf  denen  noch 
die  Tautropfen  blitzen,  vorUber,  und  der  Linden-Sepp 
streift  sein  junges  Weib  mit  eigenem  Blick. 

So  gings  den  HUgel  hinunter.  Plötzlich  scheuten 
die  Pferde. 

Aus  dem  Graben,  der  den  Buchwald  von  der 
schmalen  Fahrstrasse  trennt,  erhob  sich  eine  Gestalt 
and  trat  auf  die  erhöhten  Wurzeln  eines  wurm- 
serfressencn  Weidenbaumes,  aus  dessen  verfaultem 
Stamme  eine  junge  Generation  von  Zweigen  sprosste. 

Es  war  ein  Mann  in  den  Jahren  des  Linden-Sepp, 
ron  hundertfach  geflickten  Lumpen  umgeben,  die 
ron  dem  zum  Skelett  abgemagerten  Körper  herab- 
hingen.  Um  das  raubvogelartige,  von  allen  schlechten 
Leidenschaften  zeugende  Gesicht  und  die  offene, 
veltergebräunte  Brust  flogen  die  langen,  halb  ergrauten 
Haare,  vom  Winde  gepeitscht,  in  wirren  Strähnen. 

Als  wollte  er  den  Wagen  aufhalten,  so  trat  er 
läher.  Seine  Stimme  klang  heiser  und  wie  des 
Sprechens  ungewohnt. 

»O,  mei',  das  nenn'  i  Glück  hab'nl  Gleich  beim 
srsten  Schritt  in  die  Heimat  fährt  mir  der  reiche 
LindenmUller  entgegen!  Bist  schier  erstaunt,  an  alten 
bekannten  in  aller  (lottesfrühe  zu  finden  — f 

Der  Linden-Sepp  brauste  auf. 

>Die  Hand  von  die  Rossl  Was  soll's?« 

»Ei,  eil«  meinte  schmunzelnd  und  widerlich 
arhend  der  andre,  »glei'  so  harb?  Hab'n  do  so 
nanche  Schtlssel,  manche  Flaschen  z'sammen  geleert, 
ind  im  Wirtshaus  die  Karten  aufg'haut,  dass  die  Zeit 
inr  so  umer  gangen  isl« 

»Mit  dir?«  höhnte  der  Linden-Sepp,  »kann  mi 
let  erinnern,  mit  an  so  verlumpten  Brüderl  gemein- 
.ame  Sach'  je  gemacht  zu  haben I  Geh'  deiner  Weg!« 

Der  Wegelagerer  grinste. 

»Kennst  wrrkli  dein  Alt-Gesell,  den  Zacharias 
ummer?« 

Der  LindenmUller  verfärbte  sich.  Ob  er  ihn 
cannte,  den  Raufbold  und  Strolch,  den  er  zwei  Jahre 
n  der  OelmUhle  beschäftigt,  bis  er  in  einer  Herbst- 
iacht den  Riedgauer  Hufschmied  Ganghofer  meuch- 
ings  erschlug,  dessen  Eheweib  er  verfuhrt  hatte.  Zu 
:wanzig  Jahren  Kerker  verurteilt  wurde  der  Mörder 
md  die  Lande  hofften  sich  auf  immer  von  ihm  be- 
reit. Nun  stand  er  da,  und  sein  Anblick  allein 
nachte  das  Mark  in  den  Knochen  erstarren. 

Der  ehemalige  Alt-Gesell  bemerkte  vergnügt  den 
Andruck,  den  seine  Erscheinung  machte. 

»J  sieh'ch  scho,  du  kennst  mi  noch  gut!  Ja, 
nci'  lieber  LindenmUller,  's  is  mir  nit  gar  gut  ergangen, 
ind  für  an  ordentlichen  Menschen  is  in  der  Schul', 
»o  i  war,  an  heili  Gefrött.  Sellwegen  kannst  mir  aber 
lo  die  Hand  geb'n,  und  auch  die  da,  die  neben 
lir  sitzt.« 

Marga  schmiegte  sich  unwillkürlich  an  ihren  Mann, 
irüben  in  Hallanden  klangen  die  Kirchglocken  zum 
weitenmal.  Um  von  dem  Strolche  loszukommen, 
;ritf  der  Iinden-Sepp  in  die  Tasche  und  warf  ihm  ein 
taar  SilbermUnzen  in  den  durchlöcherten  Hut,  der 
int  Fusse  der  Weide  lag. 

»'s  is  Zeit  zur  Messe!  Da,  trink  eins  « 

Mit  der  Kleinigkeit  aber  war  der  entlassene 
toäfling  keineswegs  zufrieden.  Er  fiel  nun  wirklich 
len  Pferden  in  die  Zügel  und  schrie  ergrimmt: 

»O,  mei!  Wie  der  reiche  LindenmUller  sich  an- 
trengtl  Zwei  Batzen!?  Das  is  gefehlt!  Unterschlupf 
•rauch  i,  an  ganzes  Gewand,  für  den  Hunger  und 
>arst  wars  Ordentlichs,  und  ein  Zehrpfennig,  wann's 
ni  hier  nit  mehr  g'freutl« 

Nun  aber  war's  mit  der  Geduld  des  Linden-Sepps 
■  Ende. 

»Such's,  wo  du  magst,  Lugenschippel  (Lügner) 
ind  Mörder I  Für  solche  Lumpen  hab  i  kein  Geldl« 


Und  ehe  der  Zacharias  noch  ausweichen  konnte, 
hieb  der  Linden-Sepp  auf  die  Rosse  los.  Das  Hand- 
pferd stieg,  und  warf  den  Zerlumpten  seitwärts  neben 
dem  Weidenbaum  in  den  Graben.  Dann  sauste  der 
Wagen  die  Böschung  hinunter,  dass  Steine  und  Erd- 
reich nur  so  um  die  Achsen  flogen. 

Geschehen  war  dem  Zacharias  nichts.  Die  Nase 
nur  blutete  ihm  stark.  Er  kroch  aus  dem  Graben, 
sah  hasserfüllt  den  Davoneilenden  nach  und  ballte 
die  Faust. 

>J  gedenk'  dir's,  und  bald,  bald  LindenmUller!« 

Ein  halb  Stündchen  später  halte  die  Anne-Marai 
einen  furchtbaren  Schrecken.  Wenn  die  Herrenleut 
im  Kirchdorfe,  für  die  Mahlzeit  alles  gerichtet,  und 
im  Haushalt  jedes  an  seinem  Orte,  dann  begab  sich 
die  Magd  vor  das  Wohnhaus,  von  dem  man  die 
Fahrstrasse  abwärts  sehen  konnte. 

Das  Gebetbuchlein  auf  den  Knien,  sass  die  Anne- 
Marai  auf  der  grüngestrichenen  Holzbank;  aber,  wie's 
so  geht,  die  warme  Sonne,  die  Einsamkeit,  der  volle 
Magen,  sie  nickte  ein. 

Da  hörte  sie  eine  Stimme  leise  ihren  Namen 
rufen ;  eine  Stimme,  die  sie  unter  Tausenden  erkannt 
hätte,  und  die  ihr  doch  das  Herzblut  und  den  Atem 
stocken  machte. 

»Anne-Marai,  hörst'  mi  nit?« 

Die  Magd  schrie  auf,  das  GebetbUchlein  fiel  zu 
Boden. 

»Jesus-Maria!  Der  Zacharias!« 

Und  schon  war  er  um  die  Ecke  und  neben  ihr 
auf  der  Bank.  Da  sie  sich  aber  Uber  sein  lüderliches 
Aussehen  entsetzte  und  aufspringen  wollte,  hielt  er 
ihre  Hände  fest  und  that  de-  und  wehmütig.  Fast 
schluchzend  stammelte  er: 

»Willst  auch  du  mi  nit  kennen,  Anne-Marai,  du, 
einst  mein  alles?  Schau,  was  sie  aus  mir  gemacht 
hab'nl  Einen  jungen  frischen  Menschen  haben's  mi 
fortgeschleppt,  und  so,  zerschlagen  und  verhungert, 
kom  i  dir  wieder!« 

Er  hatte  die  richtige  Saite  in  Anne-Marais  Herzen 
angeschlagen.  Die  dralle,  hübsche  Magd  halte  den 
feschen,  aber  spottschlechten  Alt-Gesellen,  der  ihr  mit 
zehn  Eiden  das  Heiraten  versprach,  unsäglich  geliebt 
Und  mit  der  Erinneiung  an  glückliche  Stunden  zog 
das  Mitleid  mit  dem  von  der  Welt  Verlassenen  in 
ihre  Seele  ein. 

Noch  waren  sie  keine  zehn  Minuten  beisammen, 
da  hatte  der  Zacharias,  trotz  seiner  scheusslichen  Ge- 
stalt, fast  den  alten  Platz  in  des  nun  vierzigjährigen 
Mädchens  Herzen  wieder  erobert.  Er  versprach,  mit 
ihr  auszuwandern,  weit,  Uber  das  grosse  Wasser,  sich 
zu  bessern,  zu  arbeiten,  und  die  Anne-Marai  zu 
seinem  Weib  zu  machen.  Und  die  arme  Betrogene 
eilte  in  ihr  Kämmerlein  und  brachte  den  Strumpf  mit 
den  langjährigen  Ersparnissen  heraus  und  bat  ihren 
wieder  heimgekehrten  »Herzallerliebsten«,  sich  gut  und 
anständig  zu  kleiden  und  mit  dem  Geld  alle  Vor- 
bereitungen zur  Heirat  und  zum  Auswandern  zu  treffen. 
So  leicht  hatte  der  Zacharias  Hubermais  sich  die 
Sache  gar  nicht  vorgestellt 

Als  das  blanke  Silber  in  seinem  Brustlatz  ver- 
borgen war,  kam  der  ehemalige  Alt-Gesell  auf  die 
Muhle  und  seinen  einstigen  Herrn  zu  sprechen.  Die 
Anne-Marai  schenkte  dem  nunmehrigen  »Bräutigam« 
vollstes  Vertrauen. 

»So  —  so!«  meinte  der  Zacharias.  »Also  an  die 
vierzigtausend  Goldkronen  meinst  du?  's  hat  sich 
gemacht!  Hm!  Und  auf  der  Sparkass'  wure  alles? 
Also  hält  der  Linden-Sepp  nix  in  der  grossen  Eichen- 
truhe, wie  ehemals?« 

Anne-Marai  sah  ihn  ängstlich  an. 

»Zacharias  —  du  —  du  hast  doch  kein'  schlechten 
Gedanken?« 

»O,  mei  !    Was  denkst  denn  von  mir.  i 
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nitl  J  meint  mir!  Und  was  is  mit  der  Frau?  Nit 
ein  Wörtel  hat's  geredt,  als  i  ihnen  ein  g  segneten 
Morgen  geboten.« 

Die  Magd  seufzte. 

»Glaub's  schon,  das  nix  gercdt  hat.  Die  arme 
Seel'  ist  stumm,  c 

Und  nun  erzählte  die  Anne-Marai :  wie  die  Marga 
als  Kind  wohlhabender  Förstersleute  jenseits  der 
Berge  geboren;  wie  der  Förster,  im  Glauben,  ein  Reh 
zu  schicssen,  die  eigene  Gattin,  die  ihm  ein  gut  Teil 
Weges  entgegen  gegangen,  ins  Herz  getroffen,  wie 
der  Förster  in  wahnsinnigem  Schmerz  sich  selbst  ein 
Messer  in  die  Brust  gestochen  —  und  Marga,  die 
damals  zehn  Jahre  zählte,  im  Entsetzen  Uber  den 
Verlust  von  Vater  und  Mutter  zugleich,  die  Sprache 
an  der  Bahre  der  Kitern  verloren,  und  seitdem  niemals 
wieder  erlangt  habe. 

»Aber  hören  kann's  alles.  Thät  auch  ein  besseres 
I.oos  verdienen,  als  den  grantig  n  Linden-Sepp,  der 
ihr  Vater  sein  könnt;  is  sie  do  selber  die  gute  Stunde. 
Wann  wenigstens  die  Wiege  nit  ganz  umsonst  auf'n 
Dachboden  stand',  dass  ein  Trost  hätt!  —  Mei",  da 
war '  wohl  einer,  der  thät  für  sie  passen,  thut's  auch 
anbeten,  wie  »unsre  liebe  Frau  von  Marien-Heime  — 
aber  seil  is  arm,  und  die  Marga  gebunden  fürs 
Leben!  Seil  is  der  Tony,  des  Linden-Sepp  Neffe. 
Ein  braves  Mannsbild,  do  allweil  traurig.  Die  Marga 
hat's  ihm  angethan.  Doch  jetzt  geh',  und  behüt'  di 
Gott.  Zur  Nacht  komm  wieder  —  i  heb'  dir  Knödeln 
mit  Muss  auf  —  weisst  ja  mein  Kammcrl  — « 

Das  versprach  der  gewesene  Alt-Gesell.  Ungesehen 

verliess  er  die  Mühle. 

•  * 
• 

Der  Abend  kam.  Die  sinkende  Sonne  färbte  die 
Baumstämme  mit  purpurnem  Lichte,  aber  in  der  Ferne 
zog  schwarzes  drohendes  Gewölk  auf,  als  käme  das 
erste  vorzeitige  Gewitter  über  die  Berge  gesaust. 

Unter  den  mächtigen  Linden  hatte  der  MUllcr 
eine  Art  Laube  zimmern  lassen;  so  oft  die  Bäume 
blühten,  konnte  Marga  ganze  Stunden  hier  träumen. 

Der  l.inden-Scpp  war  nachmittags  zum  Kartenspiel 
nach  Kicdgau  hinein  gegangen,  teils  wollte  er  mit 
dem  Ortsschulzen  sich  bereden,  wie  man  den  auf- 
getauchten Alt  Gesell  abschaffen  und  unschädlich 
machen  könne. 

Marga  sass  unter  den  knospenden  Linden,  hatte 
das  Haupt  an  einen  Stamm  gelegt  und  sah  den  blauen 
Schwalben  zu,  die  geschäftig  und  unruhig  umher- 
schossen,  ein  sicheres  Zeichen,  dass  ein  Wetter  im 
Anzüge. 

»Vergeht,  l.indenmüllerin ,•  sagte  plötzlich  der 
Tony,  indem  er  ganz  in  die  Laube  trat,  »vergebt! 
fort  muss  ich,  i  geh  da  zu  Grund,  hab  zu  schreckli 
gelitten,  Woch  um  Woch,  Monat  um  Monat  und  Jahr 
um  Jahr!  Nun  trag  i's  nit  länger  1  Da  drenten,  weit 
in  der  Fern  such  ich  Frieden.  Nur  behüt  Gott  wollt 
ich  euch  sagen,  und  reicht  mir  die  Hand  zum  Ab- 
schied und  gebt  mir  ein  Zeichen,  Marga,  dass  ihr  mir 
mein  sündige  Lieb'  verzeiht,  wenn  i  schon  eure  liebe 
Stimm'  niemals  hören  werde.« 

Marga  willfahrte  seiner  Bitte,  und  ihre  ganze  Seele 
lag  in  den  süssen  blauen  Augen,  die  ihm  das  Ge- 
heimnis ihres  Herzens,  die  Zuneigung  für  ihn,  ver- 
rieten. Und  als  er  im  Uebermass  des  Gefühls  seine 
heissen  Lippen  auf  ihre  Hände  presste,  da  küsste  sie 
ihn  sanft  auf  die  Stirn,  und  ein  paar  helle  Tropfen 
fielen  in  seine  braunen  Locken. 

Eine  eiserne  Faust  packte  den  jungen  Mann 
plötzlich  im  Genick  und  riss  ihn  empor  und  zur  Laube 
hinaus.  Vor  Wut  sich  selbst  nicht  kennend,  schrie 
der  Linden-Sepp: 

»Hab'  i  dich  endlich,  Wurm  elender?  Also  hat 
heunt  der  Krugwirt  recht  gehabt,  als  er  mir  die 
Augen  geöffnet,  dass  mein  Weib,  mein  schöne»,  mit 


dem  Herrn  Neffen  speanzclt  (liebäugelt).  Fort,  Schcrit 
aus  meinen  Augen,  und  wenn  dich  die  MorgemoriK 
hier  no  findet,  schlag  i  dich  nieder!« 

Hochatmend,  ein  paar  Blutstropfen  auf  da 
Lippen,  mit  dem  Willen  sich  zu  wehren,  stand  der 
Tony  da,  bereit,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelte?1 

—  da  fiel  sein  Auge  auf  Marga,  die  totenbleich*  ml1, 
ohnmächtig,  ihn  flehend  anblickte,  und  mit  eräeta' 
Laute,  wie  ein  verwundetes  Edelwild,  floh  der  Tan\  I 

Ein  heftiger  Windstoss  machte  die  1-ideo  c-dj 
Thüren  der  Gebäude  zuschlagen;  schon  vi:  difl 
Gewitter  über  der  Mühle.  In  seiner  Wm  achtete  df-| 
Linden-Sepp  kaum  darauf.  Er  packte  Marga  am  Ar  A 
und  höhnte  sie: 

»Hab'  i  die  Scheinheilige  entlarvt?  Gelt,  wir  crl 
lieber,  der  Neffe,  als  der  Ohm?  Möcht'st  nicht  nn| 
dem  Jungen  in  die  Welt  geh'n?  Hätt's  nit  von  itl 
denkt,  du  stumme  Kreatur,  die  mich  mit  ihren  Ao^rJ 
behext  hat!« 

Ein  starker  Blitz,  dann  ein  Donnerschlag  nnjl 
schwarz  war  der  Himmel  —  wie  mit  Rieseüfimcbail 
kam  der  Sturm  Uber  die  Halde. 

Plötzlich  schrie  die  Stimme  der  Anne-Marai: 

»Lindenmuller  —  es  brennt  —  die  Mr  \ 
brennt!  — « 

Im  ersten  Augenblick  starrte  der  Linden-Sep;,| 
sein  Weib  loslassend,  auf  einen  roten  Schimmer,  öetl 
von  der  Hofseite  der  OelmUhle  kam  —  dann  lata:t] 
er  wild  auf: 

»Das  hat  mir  der  Bub,  der  Tony  gethan!  — >  i 
In  rasender  Eile  stürzte  er  hinüber,  Marga  cerd 
tot,  als  lebendig  hinter  ihm  her.  Neue  Blitze  tnJ 
Donnerschläge  —  aus  den  Luken  und  Sparren  -d 
Mühle  drang  dicker  Qualm  —  dann  leckte  tij 
und  dort  eine  Flamme  —  ein  Prasseln  und  Kneten] 

—  ein  Knall,  ohrbetäubend,  und  ein  Teil  da 
Daches  flog  in  die  Luft,  während  eine  Feuergirld 
hoch  auf  fuhr. 

Schon  hörte  man  die  Glocke  von  Hallande»  til 
das  Horn  des  Wächters  in  Riedgau  —  man  haad 
das  Feuer  bemerkt,  und  kam  zu  Hilfe. 

»Die  Schlüssel  —  die  Schlüssel,  Anne-Maa 
schrie  der  Müller  und  rüttelte  an  der  starken  Bohlentte 

Halbtot  vor  Entsetzen  stürzte  die  Magd  ins  Wehr 
zimmer,  um  die  Schlüssel  vom  Hakbrett  zu  holen  - 
I  in  der  Nähe  der  Eichentruhe  erhielt  sie  einen  Fi-1 
schlag  auf  den  Kopf  und  fiel  zu  Boden  —  dar? 
sprang  eine  Gestalt  zum  geöffneten  Fenster  hinas 

Unterdessen  hatte  der  Linden-Sepp  mit  einet 
Holzaxt  die  Thür  eingeschlagen.  Dicke  Rauch»oä» 
kamen  ihm  entgegen,  aber  das  Feuer  hatte  erst  c«t 
rückwärtigen  Teil  der  Mühle  ergriffen.  Wenn  & 
)  Dorfspritzen  rechtzeitig  kamen,  konnten  Wohnhi^ 
und  Scheunen  gerettet  werden.  Jetzt  fiel  ihm  ein  - 
auf  dem  ( »bergang  standen  vierzig  Sack  Leinsamen  - 
sie  mussten  entfernt  werden,  sollten  sie  dem  Fete 
nicht  schreckliche  Nahrung  bieten. 

Beim  leuchten  der  Blitze  eilte  der  Linden^'r 
die   Treppe   hinauf,  aber  der  unerträgliche  Ri* 
zwang  ihn  zum  Rückweg ;  kaum  hatte  er  unten  d>: 
Mühlbühne  wieder  betreten,  da  fühlte  er  sich  ■« 
hinten  gepackt,  an  die  Mauer  gedrückt,  und  eo- 
heisere  Stimme  schrie  ihm  ins  Ohr: 

»So  —  Freunderl,  jetzt  woll'n  wir  Abrechnen 
halten  —  hab'  dir's  versprochen  heunt  in  aller  Froh  — 

Und  ehe  noch  der  Lindenmüller  von  seins 
Kräften  Gebrauch  machen  konnte,  fuhr  ihn  en 
Messer  ins  Herz,  sein  brechendes  Auge  starrte  ntxk 
in  das  scheussliche  Gesicht  seines  ehemaligen  Afc 
Gesellen.  Mit  einem  Satze  war  dann  der  M  ^cT 
davon  und  im  Freien. 

Die  herbeigeeilten  Bauern  fanden  die  Mahle 
den  Schuppen  vollständig  in  Flammen,  Marg 
wie  eine  Leiche  am  Brunnen  knieend  und  da  T« 
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Lljptlt   in   allen  Räumen   nach  seinein  Oheim 

I JPBfcisctnwiiz  reicht  nicht  weit,  und  so  hatten  die 
IRtäruU  der  Gemeinden  Riedgau  und  Hallandcn 
BKof'Ht  hcrau?,  dass  kein  andrer  als  der  Tony  der 
Mpdl  ■  nun  sein  könne.  Er  war  der  alleinige  Erbe, 
■  also  Votteil  vom  Tode  des  Lindenmtlllers  — 
Hamann  wusste  es  längst  —  ausser  dem  blinden 
■bgenen  —  wie  sterblich  dci  Bursche  in  die  nun- 
■ngc  Witwe  veilicbt  war  —  vom  Streit,  und  dass 
tm'l  on\  fort,  und  in  die  Fremde  wollte,  hatte  der 
Bflen  Sepp  noch  nachmittags  im  Dorfe  erzählt  — 
B  war  nur  er  der  Verbrecher. 

i  Zu  seinem  eigenen  und  Margas  Entsetzen  nahm 
lp  lkn  h>ny  gefangen.  Vergeblich  beteuerte  er 
■T''  Unschuld,  wollte  nachweisen,  dass  er  sofort 
Kl  dem  Streite  unter  den  Linden,  das  Gebäude 
feu  mehr  hetretend.  bis  zum  Huchwald  hinunter  ge- 
pfen  bei,  und  dort  in  einem  Winkel  gelegen  sei,  bis 
Ptlen  Ausbruch  des  Feuers  bemerkte. 

Umsonst  —  kein  Mensch  glaubte  ihm,  und  als 
kr  Gewürzkrämer,  alias  ( »rlsrichter  die  Wohnstube 
Versuchte,  und  die  erbrochene  Eichentruhe  fand,  da 
m  es  ganz  sicher,  dass  nur  der  Tony  der  Altenlätcr 
§rh  konnte  —  er  hatte  sich  Reisegeld  stehlen  wollen. 

Man  führte  den  armen  Verdächtigten  hinein  in 
he  Kreisstadt,  und  die  wenigen  Zeugen  waren  bald 
crhrvrt.  Andreas,  der  Knecht,  kam  erst  nach  der 
.uschung  des  Brandes  —  die  Magd  hatte  stundenlang 
<cwusstlos  in  der  Wohnstube  gelegen;  auch  jene  ent- 
gehende Person  nicht  erkannt.  Wohl  traute  sie  dem 
.ony  weder  den  Mord,  noch  Diebstahl,  noch  die 
Srandlegung  zu  —  in  ihrem  Herzen  schlief  die  Furcht 
sie  kenne  den  Verbrecher  nur  all  zu  gut*,  keinen 
\ugenblick,  und  dennoch  vermochte  sie  es  nicht  Uber 
ich,  den  Zacharias  anzugeben. 

Marga  hatte  sich  in  wenigen  Monaten  schrecklich 
erandert.  Ihre  Aussagen  schrieb  sie  nieder,  da  ihr 
[ic  Sprache  fehlte,  und  der  Richter  verlas  die  Antwort 
«iL  Sie  ruusste  den  Streit  vor  dem  Brande  zugeben, 
ber  ihre  Augen  weinten  blutige  Thränen,  wenn  sie 
ics  Gefangenen  ansichtig  wurde. 

Der  Tag  des  Urteils  kam.    Der  Schwurgerichts- 
aal war  Uberfüllt.    Schon  war  das  Kür  und  Gegen 
chmals  erwogen  und  der  Tony  sali  einem  schimpf- 
ten Tode  entgegen.  Da  brachte  ein  Bote 

men  Zettel  vom  Plärrherrn  eines  Dorfes: 

> Einem  schweren  Sunder  habe  ich  die  Beichte 
bgenommeo,  der  soeben  verschieden.  Zacharias 
fubermais,  an  Schwindsucht  verstorben,  bekennt  sich 
ur  Brandlegung  der  Mühle  und  dem  Morde  an  dem 
indenmüller  Stefan  Andrach.  Zweihundert  Goldkronen, 
ie  er  dem  Ermordeten  stahl,  sind  hinter  der  Scheune 
ergraben,  t 

Und  nun  geschah  etwas  Ausserordentliches. 

Während  der  Angeklagte  vor  Aufregung  halb 
liniuächtig  zurücksank/  flog  die  Marga  Andrach  aus 
irer  Zeugenbank  auf  ihn  zu,  nahm  sein  Haupt  an 
K  Brust,  bedeckte  sein  Antlitz  mit  Thränen  und 
ef  so  laut,  dass  alle  im  Saal  es  hören  konnten: 

»Tony  —  Tony!  Du  bist  unschuldig!  Allmächtiger 
ott!  Ich  wusste  es  ja!c 

Das  Glück  und  die  Freude  hatten  der  jungen 
indentnüllerin  die  Sprache  wiedergegeben.  — 

Die  Mühle  hat  der  Tony  nicht  übernommen, 
'er  reiche  Lenz,  der  Bäcker,  hat  sie  gekauft.  Dafür 
'hebt  sich  in  der  Heimat  der  Marga  ein  niedliches 
auschen,  ganz  überdeckt  von  grünem  Wein.  Im 
leinen  Blumengarten  sitzt  dort  ein  junges  Weib  und 
ngt  ihren  goldblonden  Erstgeborenen  in  den  Schlaf 
-  was  ihr  das  Geschick  unter  den  Linden  versagt, 
»s  hat  sie  in  dem  kleinen  Thale  gefunden,  wo  die 
tauen  und  Mädchen  weisse  Häubchen  und  bunt- 
'idene  Brusttücher  tragen. 


L 


Deatycpin]  im  Jühnde. 

Ein  deutscher  Landsmann  in  Rio  Grande  do  Sul  beklagt  i 

■ich  in  einer  Zoschrift  an  die  „Kölnische  Zeitung"  bitter  f 
darüber,  dass  die  dortigen  deutschen  Vertreter  den  Reichs- 
angehörigen keinen  genügenden  Schate  zu  teil  werden 
I  lassen.    Das  genannte  Blatt  sagt:  Unserm  Gewährsmann, 

Iauf  detsen  Wohnhaus  stets  als  Zeichen  seiner  Reichs- 
angehörigkeit  die  deutsche  Flagge  weht,  sind  im  März 
dieses  Jahres  von  den  Aufständischen  eine  Anzahl  Pferde 
geraubt  worden.  Er  wandte  sich  an  das  kaiserliche 
Konsulat  mit  der  Bitte,  seine  Klage  auf  Schadenersatz  zu 
vermitteln,  erhielt  aber,  nachdem  das  Konsulat  ihm  auf 
sein  erstes  Schreiben  die  Erfüllung  seines  Gesuchs  in  Aus- 
'  sieht  gestellt,  auf  eine  nochmalige  Anfrage  nach  zwei 
'  Monaten  die  Antwort,  die  deutsche  Regierung  habe  grund- 
sätzlich anerkannt,  dass  die  legale  Regierung  nicht  für 
,  den  von  Aufständischen  verursachten  Schaden  haftbar 
gemacht  werden  könne.  Die  deutsche  Gesandtschaft  in 
Rio  de  Janeiro  bestätigte  ihm  diese  Auffassung.  Mit 
Recht  macht  nun  unser  Gewährsmann  geltend,  daaa  Rio 
Grande  do  Sul  in  den  letzten  drei  Jahren  vier  bis  fünf 
„legale"  Regierungen  gesehen  und  dass  ebenso  oft  die 
Gegenpartei  die  Gesetzlichkeit  dieser  Regierungen  be- 
stritten bat.  Gelangte  die  letztere  ans  Ruder,  so  war 
ihre  Regierung  wiederum  „legal",  keine  aber  kann  räch 
dem  von  der  deutschen  Diplomatie  befolgten  Grundsatz 
für  die  von  ihren  Vorgängern  angerichteten  Schäden  haft- 
bar gemacht  werden.  Wenn  in  einem  Lande  ausser- 
gewöbnliche  Zustände,  Bürgerkriege  mit  ihren  wechselnden 
Erfolgen  eine  solche  Dauerhaftigkeit  erlangt  haben,  wie 
es  in  Brasilien  und  besonders  in  Rio  Grande  do  Sul  der 
Fall  ist,  so  sind  auch  anssergewöhnliohe  Massregeln  am 
Platz,  und  es  ist  der  Machtstellung  Deutschlands  nicht 
würdig,  ruhig  zuzulassen,  dass  das  mit  hartem  Fleiss 
errungene  Gut  und  Vermögen  von  Reichsangehörigeu, 
die  den  politischen  Vorgängen  gänzlich  fernbleibeu,  zer- 
stört und  vernichtet  wird,  weil  die  dortige  Regierung  nicht 
die  Stetigkeit  und  die  Kraft  hat,  sie  zu  schützen. 

Dr.  Peters  in  Amerika.  Dr.  Peters  hat  auf  seiner  Reise 

nach  Amerika  Gelegenheit  genommen,  zahlreiche  deuUcbe 
Vereine  zu  besuchen  und  überhaupt  Fühlung  mit  dem 
Deutschtum  in  Nordamerika  zu  nehmen  gesucht  Dem 
„Hannov.  Courier"  wird  hierüber  aus  Chicago  geschrieben: 
Der  Peters'sche  Besuch  dir  Weltausstellung  ist  zu  einer 
Art  Erweckung  des  deutschen  Geistes  in  Amerika  ge- 
worden, von  welcher  die  Deutsch-Amerikaner  den  reichsten 
Segen  nicht  allein  für  lieh  selbst,  sondern  auch  für  ihr 
neues  Vaterland  erwarten.  Das  daraus  innigere  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Deutschtum  hüben  und  drüben 
entstehen  müssen,  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegeu. 
Uebrigens  bat  Dr.  Peters  seine  Thätigkeit  als  Säemanu 
keineswegs  auf  die  deutsch -amerikanischen  Kreise  be- 
schränkt, sondern  auch  die  ihm.  als  berühmten  Manne 
reichlich    zu   teil    gewordenen    Einladungen    in  anglo- 

!  amerikanische  Kreise  benutzt,  um  der  hiesigen  Welt 
Respekt  vor  der  Thatkraft  eines  Vertreters  der  deutschen 

.  Nation  einzuilössen.  In  der  amerikanischen  Presse  hat 
sich  der  anfänglich  etwas  spöttische  Ton  über  den 
deutschen  Nachahmer  von  Stanley  in  den  der  Bewunde- 
rung und  Anerkennung  für  den  deutschen  Kolonien- 
begründer und  Vorkämpfer  der  Kultur  umgeändert,  und 
sogar  die  von  Missionaren  beeinflussten  kirchlichen  Kreisu 
fangen  an  zuzugestehen,  dass  das  kraftvolle  Auftreten  des 
deutschen  Forsebers  doch  vielleicht  mehr  ausrichten 
wird,  um  Afrika  vom  Fluch  des  Sklavenhandels  zu  be- 
freien, als  die  meisten  Missionare  auszurichten  im 
stände  sind. 


Tecfjni^,  pandel  \  Verkehr1. 

—  Am  20.  Oktober  ist  der  Dampfer  „Roland"  des  Nord- 
deutschen Lloyd  als  erstes  Schiff  der  neu  eingerichteten 
Roland-  Linio  von  Baltimore  kommend,  mit  voller  Ladung 
und  bei  siebzehn  Fuss  Tiefgang  im  Freihafen  von  Bremen- 
Stadt  eingetroffen.  Es  ist  das  erste  Mal  nach  der  Weaer- 
korrektion.  dass  einer  der  »rossen  Dampfer  de«  Nord- 
deutschen Lloyd  bis  Bremen-Stadt  befördert  werden  konnte. 
Die  neue  Roland- Linie  de.  N  ^.lachen  Lloyd  VvtÄ  .on 
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Bremen  aus  Mittwochs  at "^r --f»*rtint ,  ist  lediglich  für  den 
Frachten-  und  Zwischendecksvorkehr  bestimmt  und  soll, 
soweit  die  Umstände  es  gestatten,  immer  vom  Bremer 
Freihafen  abgefertigt  werden.  Die  beiden  neuen  Dampfer, 
welche  sich  für  die  Linie  bei  Blohm  u.  Voss  in  Hamburg 
in  Bau  befinden,  sind  ebenso  wie  der  Dampfer  .Roland" 
für  diese  Zwecke  eingerichtet. 

—  Vom  italienischen  Geniekorps  sind  die  Arbeiten  zur 
Herstellung  einer  elektrischen  Beleuchtung  der  Meerenge  j 
von  Messiaa  nunmehr  beendet.  An  beiden  Endpunkten  der 
Durchfahrt  werden,  wie  der  „Commercio"  berichtet,  dem-  I 
nächst  die  beiden  gewaltigen  Retlektoren  aufgestellt  werden, 
und  von  da  ab  wird  die  nächtliche  Durchfahrt  bei  tagheller 
Beleuchtung  allen  Schiffen  möglich  sein. 

—  Briefmarkensammler  durfte  es  interessieren,  dasa  die 
französische  Postverwaltnng  gelegentlich  des  Besuchs  der 
russischen  Flotte  eine  reich  ausgestattete  Postkarte  heraus- 
gegeben bat,  die  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die 
Khede  von  Toulon  mit  der  Stadt  im  Hintergrunde,  rechts 
in  einem  gekrönten  Viereck  das  Bildnis  des  Kaisers  von  | 
Russland,  umgeben  von  russischen  und  französischen  Fahnen 
enthält.  Die  Inschrift  der  Karte  lautet  nach  der  «Voss. '/,.' : 
Souvenir  de  la  visiic  de  f  escadre  russe  <)  Toulon,  fj,  Oclobre 
iSgj.  Ausserdem  ist  auf  der  Karte  noch  eine  Inschrift 
in  russischer  Sprache.  Die  Karte  enthält  zwei  .Marken 
an  1  Cts.  eingeprägt,  so  dass  man,  wenn  sie  aar  Beförderung 
benutzt  werden  soll,  noch  acht  Centimes  in  Marken  auf- 
kleben muss. 

—  Der  deutsche  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  i 
von  Nord-Amerika  hat  infolge  des  wirtschaftlichen  Nieder- 
gangs und  der  durch  den  8ilberprotektionismus  verminderten 
Kaufkraft  Amerikas  eine  sehr  beträchtliche  Abnahme  er- 
fahren. Wie  die  „Nat.  Ztg."  erfährt,  ist  er  im  dritten 
Quartal  d.  .Ts.  um  rund  6'/,  Millionen  Dollars  oder  gegen 
28  Millionen  Mark  im  Vergleich  mit  dem  dritten  Quartal 
1892  zurückgegangen.  Von  diesem  Ausfall  werden  gleich- 
massig Artikel  betroffen,  die  einem  hohen  Zoll  unterliegen, 
welche  gering  belastet  sind  und  welche  ganz  frei  ein- 
gehen. Auch  leiden  darunter  alle  Länder  in  demselben 
Masse  wie  Deutschland.  Die  Aufträge  für  das  jetzige 
vierte  Quartal  werden  noch  wesentlich  schlechter  ausfallen. 

—  Eine  auseinandernehmbare  Kanone.  Diese  von  Krupp 
konstruierte  Kanone  ist,  wie  die  „Mil.  Pol.  Blätter"  schreiben, 
dazu  bestimmt,  in  mit  Oebüsoh  bewachsenem  Gelände 
transportiert  und  benutzt  zu  werden.  Sie  hat  ein  Kaliber 
von  87  mm,  ist  sehr  leicht  und  kann  in  mehrere  Teile  zer- 
legt werden,  wovon  jeder  durch  einen  Mann  getragen  wird. 
Die  Lafette  besteht  aus  Stahl  und  ist  am  Schwanzende 
mit  einer  Art  Pflugeisen  versehen,  welches  in  die  Erde 
einschneidet  und  sich  dann  sofort  an  dem  bestimmten  Ort 
festsetzt,  sodass  das  Geschütz  keinen  Rückstoss  erhält. 
Das  Geschoss  ist  eine  450  gr  schwere  Granate.  Ein  be- 
sondrer Mechanismus  gestaltet,  die  Kanone  auf  eine  ge- 
wisse Höhe  zu  richten  und  sie  horizontal  nach  rechts  und 
links  zu  drehen.  Dies  Geschütz  kann  auch  eine  KartäUcho 
von  86  Kugeln  abfeuern,  wovon  jede  21  gr  wiegt. 

—  Nach  einem  Artikel  des  „Grundeig.",  welcher  an  der 
Hand  der  Statistik  die  Entwicklung  von  Berlin  seit  dem 
Jahre  1840  verfolgt,  sind  in  den  letzten  Jahren  im  Durch- 
sohnitt  jährlich  130  Millionen  Mark  für  Bauten  (ohne 
Bodenwert)  in  der  Reicbehauptstadt  verwendet  worden. 
Die  Zahl  der  Häuser  in  Berlin  ist  von  7650  im  Jahre  1840 
auf  23  114  im  Jahre  1893  gestiegen.  Die  Zahl  der  leer- 
stehenden Wohnungen  betrug  Ende  1890  2,62  v.  H.  und 
wuchs  bis  zu  1893  auf  6,45  v.  H.  Aua  den  vergleichenden 
Tabellen  geht  hervor,  dass  Berlin  an  Wohnnngsmangel 
leidet,  wenn  der  Procentsatz  der  leerstehenden  Wohnungen 
unter  1,5  v.  H.  fällt,  und  dass  Wohnungsüberfluss  eintritt, 
wenn  der  Procentsatx  über  2,5  v.  H.  steigt. 

—  Der  Bier- Verbrauch  in  deu  Vereinigten  Staaten. 
Während  in  der  Union  im  Jahre  1875  nur  8  883  620  Fass 
Bier  gebraut  wurden,  betrug  laut  Fachblättern  die  Bier- 
Produktion  im  vorletzten  Fiskaljahre  31  474  519  und  im 
letzten  schon  88  880  477  Fass.  Die  Zunahme  des  Bier- 
Konsums  betrug  in  den  letzten  17  Jahren  durchschnittlich 
demnach  jährlich  fast  anderthalb  Millionen  Fass,  aber  im 
letzten  Jahre  fast  iwei  und  eine  halbe  Million  Fass.  Auf 
jeden  Kopf  der  Bevölkerung  entfallt  jetzt  ungefähr  ein 
halbes  Fass,  wogegen  vor  17  Jahren  kaum  8  Gallonen 
Bier  per  Kopf  der  Bevölkerung  kamen.  Was  die  einzelnen 
Staaten  betrifft,  so  ist  bemerkenswert,  dass  die  drei 
grÖBsten  Staaten  der  Reihenfolge  nach,  New  York,  Penn- 


sylvanien  und  !  hnois,  an  der  Spitre  der  Hi>»r|^H.. 
stehen  Dann  aber:  als  vierter  Bierstaat  konimf^pr:: 
das  in  Bezug  auf  Bevölkerung  erst  an  vierzeskw  8m 

steht.    Im  Süden   fängt  der  Konsum  des  Bier«  u 
schon  an  allmählich  grösser  su  werden,  so  seigtLoaiM. 
eine  Vermehrung  der  Jahr  es- Produktion  von  30910  Fi; 
auf  285  230  Faas  in  den  letzten  17  Jahres.  A«i 
Kentuckv  ist  eine  groise  Vermehrung  des  Bier-Kcnr.r 
zu  verzeichnen. 

—  Bekanntlich  erweckt  eine  Note,  in  einem  g*?-'  : 
Schlüssel  angeschlagen,  in  einem  unisono  gestand 
Körper,  der  zu  tönen  vermag,  ein  Mittöneo.  Hin. 
und  auf  die  grosse  Fähigkeit  dos  Wassers,  des  T  ■:  n 
leiten,  hat  Kapitän  Neall  ein  System  für  die  Korrop-d-: 
von  Schiffen  unter  einander  auf  hoher  See  oder  safFlüsi  ] 
und  für  die  Bewirkung  von  Mitteilungen  an  HafeateiecK 
und  Leuchttürmen  begründet.  Der  Apparat,  ifl 
„Hydrograph"  nennt,  besteht  aus  dem  Eropfai  . •! 
Aufgabeapparat;  zwischen  beiden  Apparaten  bildet  iv 
Wasser  die  einzige  Verbindung.  Als  Verstandignncie-:' 
soll  ein  Punkt-  und  Stricbsystem  I  !*  Morse  nr  T* 
wendung  kommen.  Angeblich  sind  die  ersten  Tmtc- 
in  kürzeren  Entfernungen  gelungen.  Der  Apparat  N 
verbesserangafäbig  sein  und  verspricht  auch  au  giöuc 
Entfernungen  zu  wirken. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Auswanderung   aus   lapan.    Dem   Strome  der  k> 
ihrem  Heimatlando  auswandernden  Chinesen  folget  jstt 
auch  die  Japaner.  Die  Regierung  (so  berichtet  „Gl*«' 
scheint  diese  Bewegung  nicht  ungern  zu  sehen,  keinofcJ 
hindert  sie  den  zunehmenden  Strom,  der  riefe  nofcsr 
nach  den  Südsee-Inseln  wendet,  wo  Hawaii,  Kdscfe;  sk 
Neu-Kaledonien  die  Ziele   dieser   Auswanderung  i> 
Im  Jahre  1892  sind  aus  Japan  24  000  Männer  <md  IM' 
Frauen  ausgewandert,  zumal  nach  Hawaii,  wo  die 
der  Japaner  jetzt  der  der  Eingebornen  fast  gleich  k  v 
Selbst  bis  nach   Kanada  und  den  Vereinigten  Stu- 
brandet  schon  die  japanische  Auswandererwoge.  Ur 
Queensland  in  Australien  ist  jetzt  das  Ziel  der  IsssM 
geworden,  wo  sie  mit  Erfolg  die  K  an  alten,  dis  Ark*» 
von  den  Südsee-Inseln,  auf  den  Zuckerpflanxsrg*  ' 
setzen.   Kanaken  sind  immer  schwieriger  in  besetz 
und  weit  weniger  tüchtig,  als  die  fleissigen  und  r*  ab:1.  - 
Jananer.    Im  Juni  1893  kamen  die  ersten  500  Ja;*' 
auf  den  Zuckerpflanzungen  von  Cairus,  Dunges**  cj 
Mackay  an;  weitere  Nachschübe  werden  erwartet.  H 
Kosten  für  einen  japanischen  Arbeiter  stellen  iici  tr. 
höher,  als  für  einen  Kanaken,  nämlich  800  H.  isa  Mj*. 
Dabei  leistet  der  Japaner  mehr,  bequemt  sich  der  ai«w| 
sehen  Lebensweise  an  und  sucht  die  englische  Spnut'4 
erlernen.    Er  ist  auch  umgänglicher,  als  der  Csiseie, 
er  in  Australien  bereits  mit  Erfolg  als  Hausdiener,  Gin 
und  Kutscht  r  zu  ersetzen  beginnt 

Juden  in  Californies).  Zweiundzwanzig  Tsnsend  rs-s* 
Juden  wurden  am  3.  Oktober  d.  Js.  durch  eines  eu" 
händig  vom   Kaiser  unterzeichneten  Ukas  («ff*"v< 
aus  dem  russischen  Reiche  verbannt    Einige  Taal 
!  von  ihnen  haben  beschlossen,  nach  Amerika  aotic*»' 
und  die  Küsten  des  Pacific-Oceane,  besonders 
Küstenstriche  Californiens  zu  kolonisieren.  Di» 
heiten  der  Kolonisiernng  sind  von  P.  Agrippa  Honkv 
einem  katholischen  Priester,  der  mit  den  Leitern  der  1 
Wanderung  der  russischen  Juden  in  Verbindung  * 
genau  festgestellt  worden.    In  seinem  auf  dem  >r: 
eines  Berges  bei  San  Francisco  gelegenen  Hasse  :a: 
Priester,  der  selbst  Russe  ist  bereits  sehr  rielea  \ 
triebenen  oder  dem  Galgen  und  der  Zwangsarbeit  js  j 
sibirischen  Bergwerken  entronnenen  Landileuten  eu 
dach  gewährt    Der  neueste  kaiserliche  Ukai  t^JJ 
so  sehr  die  Juden  der  ärmeren  Klaasen,  sondern  pwj 
die  wohlhabenden  und  reiohen.     Viele  tos  d«  'J 
triebenen  sind  Millionäre.    Ein  aus  Irkutik  Tem- rfl 
Israelit  wird  ein  Vermögen  von  zehn  Millionen  1^*1 
nach  Californien  bringen.  (Frki  A  I 

Die  „Kopfjäger"  in  Westafrika.  Im  Museum  fär  VäJ 
künde  in  Berlin  befindet  sich  eine  aus  einem  M'C  J 
scbädel  gefertigte  Trinkschale,  welche  Premier*«! 
Herold  in  Aposo  (Westafrika)  erworben  hat  D»  ■ 
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igerei*  ist  in  Westafrika  noch  allgemein  üblich,  trotz  der 
Ausnahmen,  welche  die  englischen  Behörden  in  Guinea 
unreifen  muasten,  um  dieser  Sitte  zu  steuern.  Derselbe 
3rtuch  herrscht  uoch  im  Hinterlande  von  Togo.  Weg- 
:«?faDgeneu  Trägern  werden  die  Köpfe  abgeschlagen  und  l 
Isnn  gekocht.  Hierauf  wird  das  Fleisch  mit  einem  Messer 
na  den  Knochen  abgeschabt  und  der  Schädel  zu  einer 
chonen  Schale  zum  Trinken  sauber  zurecht  geschnitten. 
).e  dem  getöteten  Individuum  abgeschnittenen  Hände  und 
Iii  Herz  werden  geräuchert  und  als  Trophäen  in  der 
iutte  aufgehangen.  Die  Schä,deltrinkschalen  werden  aussen 
rriss  betupft  und  scheinen  namentlich  Fetischzwecken  tu 
neuen.  Auf  Kriegszügen  ist  es  allgemein  üblich,  den  er- 
-blagenenFeinden  mit  Haumessern  denKo,  f  abzuschneiden, 
loch  ist  dios  das  traditionell»  Vorrecht  der  Aeltesten  der 
meinen  Familien.  DieScb'adel  werden  dann  zum  Schmucke 
Kr  Kriegstrommcl  benutzt,  an  welcher  sie  ringsum  be- 
rstigt  werden.  Was  den  Unterkiffer  betrifft,  so  herrscht 
liltemein  der  Glaube,  dass  Gott  jedem  Menschen  nach 
lern  Tod«  den  Unterkiefer  abnehme,  der  als  Ansals  zur 
■Virtnung  eines  neuen  Menschen  diene.  Daher  gilt  es  als 
rrösste  Schmach,  wenn  ein  Toter  ohne  Kopf  vor  Gott 
reten  soll.  Jäger  hängen  auch  den  Unterkiefer  des  er- 
fK*.«n  Wildes  als  Trophäe  in  ihren  Hütten  auf.  Dem 
isuptfetisch  im  Otoni-Sprachgebiet  Sia  musa  jedes  Jahr 
rae  neue,  aus  einem  Meutchenschädel  gefertigte  Trink- 
chale  geweiht  werden.  Wer  eine  solche  Trinkichale 
nngt,  wird  als  ein  besonders  tapferer  Mann  angesehen, 
ind  das  um  so  mehr,  als  das  Opfer  bei  einem  fremden  Stamm 
□»ersehen  werden  muas.  Der  Mord  wird  dadurch  ver- 
lockend, dass  das  Eigeutnra  des  Ermordeten  dem  Mörder 
■-hört,  der  am  Feste  des  Sia  am  Tanze  teilnehmen  darf, 
'war  werden  die  Morde  sehr  geheim  ausgeführt,  erklären 
iber  zur  Gentige  das  Verechwiuden  von  einzelnen  Händlern 
n  diesem  Gebiete.  Dieselben  Gebräuche  herrschen  bei 
l'u  Crobos  auf  dem  rechten  (englischen)  Voltaufer,  sollen 
Iber  im  eigentlichen  Ewhe-Gebiete  nicht  vorkommen. 

Hamb.  Correspondent. 
Handel  mit  Menschenhaaren.  Nicht  weniger  als  acht 
oit  Menschenhaarcn  heladme  Eisenbahnwagen  sind  vor 
migen  Tagen  in  Paris  eingetroffen.  Die  Haare  kommen 
«■  Indien,  denn  die  Inder  und  die  Chinesen  sind  die 
;rvMen  Haarlieferanten,  die  jährlich  mehrere  tausend 
Mund  Haare  nach  Frankreich  und  England  veischicken. 
•'it'le  von  den  prächtigen  und  lockigeu  Haai flechten,  die 
h?  Pariserinnen  in  den  schattigen  (längen  der  GfthSUe 
a  Boulogne  und  Vincotincs  zur  Schau  tra^'u,  stammen 
nn  Personen,  die  in  China  gestorben  sind.  Die  Inder 
ind  Chinesen  seheinen  ihren  Toteu  das  Haar  abzu- 
chneiden  und  es  zugleich  mit  dem  Keime  der  Krank- 
leiten,  denen  die  ursprünglichen  Besitzer  derselben  erlegen  j 
ind,  auszuführen.  Ball  sind  diese  Krankheiten  der 
fyphus  und  das  gelbe  Fieber,  bald  die  Cholera  oder  der 
tussatz.  Wahr  ist,  dass  das  lange  Haupthaar  bei  seiner 
Iitifuhr  nach  Frankreich  desinfiziert  wird,  aber  es  ist 
neht  minder  wahr,  dass  trotz  der  vorgenommenen  Knt- 
enchung  in  dem  Haar  doch  noch  gefährliche  KrankheiU- 
:mme  zurückbleiben.  Die  asiatischen  Haare  werden  billig 
erkauft.  Das  Kilogramm  kostet  nur  einen  Frank,  während 
uropäische  Kopfhaare  oft  einen  Wert  von  100  Krank 
iahen. 


Koloniales. 

—  Dem  deutschen  Kamerun-Komitee  sind  Nachrichten 
■tße^angen,  wonach  die  unter  dorn  Befehl  von  Herrn 
.  P  echtritz  und  Dr.  Passarge  ausgesandte  Expedition  Bich 
tnfaug  8eptember  bereits  in  Sala  befunden  habe  und  vom 
■'mir  aufs  beste  aufgenommen  worden  sei.  Derselbe  hätte 
•«'reitwilligst  versprochen ,  Empfehlungsbriefe  an  alle 
« .ptlinge  mitzugeben,  die  sich  auf  der  Route  der  Expe- 
lition  befinden,  welche  bekanntlich  den  Auftrag  hat,  »st- 
ich vom  15.  Längengrad  vorzudringen.  —  Der  französische 
iapitän  s.  S.  Mieon  hat  am  2.  September  Herrn  v.  Uecht- 
itz  angezeigt,  dass  Adamana  sich  unter  französischem 
Protektorat  befände.  Hierauf  erwiderte  Herr  v.  Uccbtritz, 
i»ss  er,  da  die  von  Mizon  abgeschlossenen  Verträge  dem 
(♦utseb-fransösischen  Abkommen  vom  24.  Dezember  1885, 
uwi»  dem  Vortrage  zwischen  Herrn  v.  Stetten  und  dem 
iultan  von  Aden  widersprächen,  er  dieselben  nicht  anzu- 


Rüoksicht  darauf  nehmen  könne.  In  der  Zwischenzeit  bat 
sich  Mizon  anf  den  Rückweg  begeben  und  wird,  ebenso 
wie  Herr  Nebont,  welcher  seine  Stelle  übernehmen  sollte, 
binnen  kurzem  in  Marseille  erwartet.  '  Die  zweite  Mission 
Mizons  kann  damit  als  gescheitert  betrachtet  werden. 

—  Seitens  der  Deutsch- ostafrikanischen  Gesellschaft 
ist  eine  neue  Münze  für  Ostafrika  geprägt  worden,  ein 
Zwei-Rupiestück.  Uebrigens  häufen  sich  von  dort  die 
Klagen  über  den  stets  wechselnden  Kurs  der  Rupie.  Der 
Gouverneur  hat  jüngst  den  Verkehr  des  Dollars,  des 
Maria-Theresia-Thalers  untersagt 

—  In  der  amerikanischen  Zeitschrift  „Forum"  bespricht 
Dr.  Carl  Peters  in  siemlioh  pessimistischer  Weise  die 
Aussichten  einer  Kolonisation  Afrikas  duroh  die  Weissen. 
Das  Klima  bilde  das  hauptsächlichste  Hindernis,  wenn 
auch  mit  fortschreitender  Civilisation  im  Allgemeinen  die 
Grenzen  der  Bewohnbarkeit  sich  ausdehnon.  Aber  trotz- 
dem bezweifelt  Dr.  Peters ,  das  Afrika  jemals  eine  dichte 
Weissenbevölkerong  aufweisen  werde.  Dies  würde  nur 
an  einzelnen  Stelleu  geschehen,  und  solche  Ansiedlungen 
würden  die  „geistige  Kraft"  dee  dunklen  Erdteils  reprä- 
sentieren, während  man  den  Neger  zu  neuen  Bedürfnissen 
und  damit  zur  Arbeit  erziehen  würde. 

—  Dem  Gouverneur  von  Ostafrika,  Freiherrn  v.  Scheie, 
sind  auch  die  Funktionen  des  Kommandeurs  der  Sehutz- 
trnppe  übertragen  worden. 

—  Ein  deutscher  Hafen  in  Sildwestafrika.  Im  Gegen- 
satz zu  den  bisherigen  Anschauungen  hat  sich  nach  einem 
Bericht  des  „Hamburg.  Oorr."  die  Mündung  des  nördlich 
von  Walfisohbai  in  das  Meer  tretenden  Swakoprlusses  als 
durchaus  praktikabel  erwiesen,  indem  der  Dampfer  „Marie 
Woermanu"  dort  imstande  gewesen  ist,  Personen  und  Güter 
an  das  Land  sn  schaffen. 

Wie  schon  früher  angedeutet,  wird  Dr.  Franz 
Stuhlmann,  nachdem  nunmehr  sein  grosses  Werk  „Mit 
Emin  Pascha  ins  Herz  von  Afrika"  abgeschlossen  ist, 
Anfang  November  nach  Ostafrika  zurückkehren.  Er  wird 
jetzt  der  Verwaltung  zugeteilt  werden  und  nicht  mehr  mit 
der  Schutztruppe  in  Verbindung  kommen. 

—  Ein  Eldorado  fdr  Auswanderer.  Es  steht  an  er- 
warten, schreibt  der  Hamb.  Uorr.,  dass  auswanderungslustige 
Europäer  in  nicht  allzu  ferner  Zukunft  ihre  Schritte  nach 
Maschonaland  lenken  werden.  Das  Gold,  die  Diamanten 
uud  Rubinen,  die  sich  in  verschiedenen  Teilen  Südafrikas 
befinden,  werden  nicht  verfehlen,  Einwanderer  in  grosser 
Zahl  anzuziehen.  Das  Verhältnis  der  Weissen  su  den 
Farbigen  daselbst  ist  nur  1 :4,  und  jeder  Wechsel,  welcher 
die  Zahl  der  civilisierten  und  civüiaierenden  Racen  ver- 
mehrt, muss  willkommen  geheissen  werden.  Auswanderer 
werden  möglicherweise  bald  ihr  Augenmerk  wo  SAders 
bin  als  auf  Amerika  zu  richten  haben,  denn  alle  Personen, 
von  denen  angenommen  wird,  dass  sie  den  Gemeinden  in 
Amerika  zur  Last  fallen  würden,  werden  nach  Europa 
oder  Asien  zurückgeschickt 

—  Ein  der  Verwaltung  des  Koogostaates  vom  Kongo 
zugegangenes  Telegramm  meldet,  dass  der  Kommandant 
Pnnthier  Kirundu  eingenommen  hat  Die  Araber  sind 
vollständig  versprengt  worden. 

—  Ein  christliches  Dorf  am  Kongo.  Am  Oberkongo 
ist  jetal  der  Grundstein  zu  einesn  christlichen  Dorfe  gelegt 
worden;  die  Kirche  and  300  Hütten  fdr  Nogerfamilien 
werden  jetzt  gebaut  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  hatte 
der  katholische  Verein  in  Saint  Trond  40  Millionen  Brief- 
marken su  sammeln  und  so  verkaufen  unternommen;  es 
sind  52  Millionen  Briefmarken  für  diesen  Zweck  zusammen- 
gekommen. Der  Erlös  ist  ein  so  beträchtlicher,  dass  such 
zwei  Missionare  und  sechs  Nonnen  nach  dem  Kongodorfe 
entsendet  werden  können.  Das  ist  ein  bemerkenswerter 
Erfolg  der  frommen  Kreise. 

i  *  • 

(jericht^aal,  Verbrechen,, 

Unglücksfälle. 

—  Der  Bürgermeister  von  Chicago,  Carter  Harrieon, 
wurde  am  28.  v.  Mts.  in  dem  Atn*«Kebknde  von  einem 
Manne  durch  einen  IU„i^  getöt^  Ü^HW 
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war  ein  geistesgestörter  Stellenjäger  Namens  Prendergast 
AU  derselbe  an  der  Wohnung  die  Klingel  zog,  wurde  er 
von  dem  Diener  eingelassen  und  feuerte  bei  dem  Betreten 
des  Zimmers  sofort  4  Schüsse  auf  den  auf  dem  Sofa 
ruhenden  Harrison,  welcher  binnen  20  Minuten  den  Ver- 
letzungen erlag.  Der  Mörder  wurde  verhaftet  und  nach 
dem  Stadthause  gebracht,  wobei  er  beinahe  gelyncht 
worden  wäre.  Harrison,  war  der  Daily  Newa  zufolge  einer 
der  gefährlichsten  politischen  Charaktere  Amerikas.  Ob- 
gleich ein  gebildeter  Mann,  sympathisierte  er  offen  mit  den 
Anarchisten  in  Kundgebungen  gegen  OeseU  und  Ordnung. 
Kr  hatte  unter  den  ungebildeten  Wahlmännern  einen 
grossen  Anhang,  sodass  er  sich  zu  jedem  beliebigen  Amte 
wählen  lassen  konnte.  Er  starb  als  das  Opfer  seiner 
eigenen  politischen  Methode.  Indessen  hatte  er  durch  die 
Einfachheit  und  die  Würde  bei  den  Festlichkeiten  der 
Ausstellung  seine  politischen  Irrtümer  einigermassen  in 
Vergessenheit  gebracht  Harrison  sollte  eich  in  einigen 
Tagen  in  dritter  Ehe  mit  der  reichen  Miss  Norlins  ver- 
heiraten. Der  Mörder  Prendergast  ist  ein  gebürtiger  Eng- 
länder, lebte  aber  lange  Zeit  in  Amerika.  Er  war  früher 
Polisist,  wurde  jedoch  entlassen  und  ersuchte  Harrison 
um  seine  Wiedereinsetzung,  weil  er  für  Harrison  bei  seiner 
Wiederwahl  tum  Bürgermeister  agitiert  hatte.  Am  SamBtag 
Morgen  hatte  Prendergast  dem  ermordeten  Bürgermeister 
einen  Drohbrief  geschrieben.  Die  Menge  hätte  die  Polizei- 
station,  wo  Prendergast  sich  «teilte,  gestürmt,  wenn  nicht 
ein  Dutzend  Polizisten  sie  mit  Revolvern  aurückget 


—  Für  ein  Spottbild  ist  einem  in  Paris  lebenden 
Italiener  eine  scharfe  Strafe  erteilt  worden.  Der  Harmonika- 
fabrikant Daolio,  weloher  in  seiner  Auslage  ein  obscönes 
Spottbild  auf  Carnot  und  den  Zaren  ausgestellt  hatte, 
wurde  zu  sechsmonatigem  Gefängnis  verurteilt, 

—  Aue  New  York  wird  geschrieben:  In  der  Nähe 
von  Kessler,  Ind.,  erblickte  der  Lokomotivführer  eines  in 
der  Fahrt  begriffenen  Zuges  in  kurzer  Entfernung  auf 
dem  Geleise  ein  rotes  Lieht,  worauf  er  Anstalten  sum 
Halten  des  Zuges  traf.  Inzwischen  sprangen  etwa  ein 
Dutzend  maskierte  Kerle  auf  die  Lokomotive  und  den 
Tender,  awangen  den  Führer  nnd  den  Heiser  sum  Auf- 
beben der  Hände,  enteren  durch  einen  Sohuss  in  die 
Schulter  schwer  verwundend,  als  er  den  Zug  wieder  in 
Bewegung  zu  setzen  versuchte.  Nachdem  sprengten  die 
Ganner  mittelst  einer  Dynamitpatrone  die  Thür  zu  dem 
Wagen  der  „United  States  Express  Company",  bemäch- 
tigten sich  der  Wertvorräte  und  entwichen.  Letztere 
werden  auf  850  000  Dollars  angegeben,  doch  bestehen 
hierüber  noch  keine  zuverlässigen  Nachrichten.  Von  den 
verwegenen  Spitzbuben,  auf  deren  Ergreifung  und  Ueber- 
führung  die  Expressgesellschaft  1000  Dollars  Belohnung 
gesetzt  hat,  fehlt  bis  jetzt  noch  jede  Spur.  —  Zwischen 
Hancock  und  Calumet,  Mich.,  bestiegen  zwei  maskierte 
Individuen  die  Lokomotive  und  zwangen  den  Führer  und 
den  Heizer  mit  vorgehaltenen  Revolvern  zum  Halten  des 
Zuges,  während  zwei  Genossen  der  Gauner  den  Express- 
boten zur  Herausgabe  des  75  000  Dollars  betragenden 
Barbestandes  veranlassten,  mit  welchem  die  Räuber  ver- 
dufteten.  Drei  verdächtige  Personen  sind  verhaftet. 

—  Eine  Rothaot  als  Durchbrenner.    Der  indianische 


breitete  am  6.  Oktober  dem  Nationalrat  seinen  Bericht 
und  reiate  dann  nach  unbekannten  Regionen  ab.  New 
Yorker  Blätter  behaupten,  daaa  aeine  Kasse  einen  Fehl- 
betrag von  weit  über  100  000  Dollars  aufweist.  McCurtin 
hatte  bis  kurz  vor  Abgang  des  Zuges  gewartet,  bia  er 
aeinen  Bericht  einreichte,  besw.  die  erleichterte  Kasse 
seinem  Nachfolger  übergab.    Vorläufig  ist  die  Rothaut 


—  Durch  den  teilweisen  Einsturz  des  im 
begriffenen  dritten  Schachtes  der  Zeche  Monopol  wurden 
nach  einer  Meldung  aus  Bochum  acht  Bergleute  ver- 
schüttet Drei  wurden,  schwer  verletzt  gerettet,  während 
fünf  noch  unter  den  Trümmern  begraben  sind. 

—  Entsetzliche  Zustände  hat  eine  Leichenschau  in 
dem  Findelhanse  von  San  Francisco  zu  Tage  gefördert 
Die  Anstalt  scheint  eine  wahre  Mördergrube  gewesen  zu 
sein,  anstatt  humanen  Zwecken  zu  dienen.  Innerhalb  der 
letzten  aecha  Wochen  atarben  dort  33  Kinder  und  diese 
erachrackende  Zahl  von  Todesfällen  veranlasste  die  Be- 

der  Uraaohe  auf  den  Grund  zu  gehen.    Die  Unter- 
naoh  der  „New  Yorker  St-Ztg.",  daaa  die 


unglücklichen  Kinder  infolge  brutaler  VernachlisHiu., 
und  unzulänglicher  Ernährung  hingesiecht  vires.  Du 
Todesursache  in  den  33  Fällen  war  Mangel  an  NiLr... 
Entkräftung  und  eine  Blasenentzündung.  Die  grii-L 
Enthüllung  hatte  zur  Folge,  dass  die  Anstalt  gescnlo«« 
und  die  dort  noch  untergebrachten  24  Findelkind-r 
welche  sich  sämtlich  in  einem  Stadium  langiamen  il 
aterbens  befanden ,  anderweitig  versorgt  wurden  Ott 
„Daughters  of  the  Shepherd",  anf  deren  Betreiben  im 
städtischen  Behörden  aich  zu  energischem  Vorgehen  asf. 
rafften,  erklären,  daaa  die  AnaUlt  ein  wahres  „Schluf. 
haus  lür  Batten'  gewesen.  Die  sanitären  Vorricktang* 
waren  erbärmlich  und  die  hilt  losen  kleinen  Wesen  um 
in  feuchten,  dunklen  Räumen  im  Erdgeacboas  untergebne!:  •. 

—  Ein  menschenfreundliches  Gesetz.  Man  sekrtitr. 
ans  Amsterdam:  Nachdem  infolge  des  Arbeitigei-t:- 
schon  Personen  unter  16  Jahren  die  öffentliche  Venn  • 
von  akrobatischen  und  gymnastischen  Kunststücken  *<*• 
boten  ist  bat  die  Polizei  in  Haag  der  Direktion  eist? 
dort  weilenden  Konzert-  und  Künstlergeaellschaft  iusjk 
lassen,  daaa  fortan  eich  weder  weibliche  noch  mäaahckt 
l'eraonen  unter  21  Jahren  an  einer  Vorstellung  irfts: 
welcher  Art  beteiligen  dürfen,  aofern  sie  nicht  nten»  •  •  . 
können,  dasa  sie  in  ihrem  Heimatland  selbständig  itai. 

—  Im  spanischen  Ministerium  .für  Kolonien  ti»i 
Nachrichten  von  Luzon,  der  grossen  und  fruchtbaren  IM 
des  Philippinen- Archipels  eingetroffen,  die  über  eur. 
heftigen  Ausbruch  des  alten,  bisher  für  erloschen  v 
haltenen  Valkana  Mayon  und  starke  Erschütterungen  be- 
richten. Rieaige  Mengen  Lava  wurden  auageschles'i^ 
und  bedeckten  die  Abhänge  des  Bergea,  wodurch  die  i  - 
liegenden  Orlsobaften  und  Ansiedlungen  zerstört  wvin 
Der  Mayon  ist  2600  Meter  hoch  und  befindet  neb  - 
Bezirk  von  Albay  im  südlichsten  Teil  der  Issel. 

—  Das  französische  8egelschiff  „Ellen  Isabelle*,  sti 
Buenos  Aires  unterwegs,  ist  gesunken;  14  Personen  J  - 
Bemannung  ertranken. 

—  Erst  der  Esel,  dann  die  Kinder!  In  Vülacaiu 
(Spanien)  hat  sich  bei  der  letzten  grossen  Ueberachwenninf 
folgende  kaum  glaubliche  Begebenheit  zugetragen:  i> 
das  Wasser  mit  wilder  Gewalt  in  ein  Haus  drang,  ssMi 
eine  Frau  in  heller  Verzweiflung  in  den  Stall,  *e  Ü 
ihr  Eael  befand,  löate  ihn  von  der  Krippe  und  bneb 
das  Tier  unter  unsäglichen  Anstrengungen  in  Sieberb«! 
indem  aie  ea  aufa  erste  Stockwerk  an  der  Leise 
Treppe  hinaufzog.  Inzwischen  waren  unten  in  der  Statt 
ihre  drei  kleinen  Kinder  ertrunken. 

—  Ein  weiblicher  Räuberhauptmann.  Aua  Kokon: 
Ind.,  wird  berichtet:  Die  20jährige  Vivia  Dietrich  pfisfJ 
unter  dem  Vorgeben,  daaa  aie  aich  fürchte,  näehtlkt* 
Weile  angesehene  Bürger  um  deren  Begleitung  ss  bicc 
nnd  ihre  galanten  Beschützer  dann  in  eine  dunkle  Gssk 
zu  führen,  wo  sie  dieselben  mit  Hilfe  ihrer  SpieasgesW hj 
beraubte.  Neulich  in  einer  Nacht  fielen  der  vertchiiitr.'- 
Gaunerin  vier  Leute  zum  Opfer.  Die  Polizei  hat  «a 
lukrativen  Gewerbe  der  unternehmenden  Evatochttr  nr 
läufig  Schranken  gesetzt  indem  sie  sie  mit  zwei  ikw 
Genoasen  hinter  Sohloss  und  Riegel  schaffte. 

—  In  Melbourne  fand  am  24.  Oktober,  nach  nw 
Meldung  des  „Hamb.  Corr.",  der  Chemiker  Liardet  dt: : 
Explosion  in  seinem  Laboratorium  einen  schreckben» 
Tod.  Er  hatte  seit  Jahren  an  der  Erfinduug  einet  »Uf'K 
Explosiva  gearbeitet  und  viele  Tausende  von  »':-' 
Sterling  bei  aeinen  Versuchen  zugesetzt  Dem  Abact 
seiner  Erfindung  nahe,  explodierte  die  Masse  auf  unerkär 
liebe  Weiae  und  zerriaa  ihn  in  kleine  Stücke. 

—  Der  gegen  den  Norddeutschen  Lloyd  in  Bren« 
von  dem  Noraischen  Bergung»- Verein  in  Hamborg  »ff': 
Bergung  des  Dampfers  des  Norddeutschen  Lloyd  ,2-  ' 
angestrengte  Prozess  wurde  vom  Reichsgericht  in  **• 
Instanz  zu  Gunsten  des  Norddeutschen  Lloyd  entschied 

—  In  Berhampnr  (Indien)  wurde  neulich  ein  tu» 
Fall  vor  Gericht  verbandelt   Die  GeJuxt"- 

ein  sechsjähriges  Mädchen  und  ein  neo.n;C'.; : 
Knabe.  Die  Beschuldigung  gegen  die  junge  techij&"*" 
Dame  war,  daaa  aie  Bigamie  begangen  hatte,  • 
Anklage  gegen  den  Knabeu  lautete,  daas  er  sie  geh«--v-' 
hatte,  obwohl  er  sehr  wohl  wusete,  dasa  sie  tehos 
Frau  eines  andern  sei.  Die  Eltern  des  Paare«  ~ 
angeklagt,  den  Kindern  Vorschub  geleistet  zn  k**6 
Drei  Tage  lang  dauerte  die  Gerichteverhaadlnnf  1 " 
Jury  sprach  das  Nichtechuldig  aua,  und  die  Kinder,  v*1" 
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alle    d«m    nicht»    verstanden,    gingen   freudig  nach 

a 

K—  Die  früheren  Administratoren  der  Petroleutn-Gesell- 
ift.  Bernhard  Blumenfeld  and  Wilhelm  Singer,  (ind 
dem  Appellhofe  in  Bukarest  wegen  Betraget  zu  drei 
taten  Gefängnis  verurteilt  worden.  Da  die  in  der  ersten 
lim  der  Gesellschaft  zuerkannten  Forderungen  sich  auf 
000  Frank  belaufen,  ist  der  gegenwärtige  Verwaltung!- 
zurückgetreten. 

—  In  New  York  wurden  dieUeberlebenden  des  deutschen 
Jchonert  ..Veracruz"  gelandet,  der  von  Lamuna  nach 
Tamhurg  lief  und  am  12.  v.  Mts..  nachdem  der  Maat  und 
ler  Koch  über  Bord  gespült  worden  waren,  untenring. 

k  von  dem  Schoner  ausgesetzte  Boot  wurde  mitten 
m  Ocean  von  einem  vorbeikommenden  8teamer  am  Nach- 
nttteg  de«  genannten  Tages  angetroffen  nnd  die  Schiff- 
brüchigen von  demselben  an  Bord  genommen. 

—  Der  Prozes*  gegen  die  beiden  Studenten,  welche 
m  Sommer  einen  Kollegen  in  einem  Gehöfte  unweit  der 
iVarscbauer  Eisenbahn  ermordeten,  damit  er  nicht  die  Ge- 
■eininisse  des  Geheimbundes  verrate,  endete,  wie  aus 

•  tersbnrg  gemeldet  wird,  mit  der  Verurteilung  der  An- 
geklagten zu  zwanzigjähriger  Zwangsarbeit  in  Sibirien. 

—  Ein  entsetzlicher  Vatermord  ereignete  sich,  wie 
ms  Palenno  gemeldet  wird,  in  Campofelice.  Der  72 jäh- 
>ge,  »chwer  erkrankte  Kaufmann  Venturela  diktierte  eben 
iem  Notar  sein  Testament,  als  einer  seiner  Söhne,  der 
t4jihrige  Antonio,  welcher  sich  durch  die  Testaments- 
>estimmungen  für  zurückgesetzt  und  fast  enterbt  erachtete, 
len  Vater  durch  einen  Flintenschuß  tötete.  Der  Mörder 
•atfloh,  und  es  gelang  bisher  nicht  denselben  dingfett 
•a  machen. 

—  Nach  in  Paris  eingetroffenen  Nacbriohten  ans  Rio 
ie  Janeiro  ist  das  im  Besitz  der  Aufständischen  befindliche 
Pulvermagazin  au  Mucangue  in  die  Luft  geflogen. 

—  Viele  Meilen  sich  hinziehende  Kronwaldungen  im 
Kreise  Gori  (Kaukasien)  stehen  gegenwärtig  in  Brand. 
Knt  allen  benachbarten  Garnisonorten  ist  Militär  für  die 
Lütrharbeiten  requiriert.  Der  bisherige  Schaden  wird 
inf  Millionen  Rubel  geschätzt.   Auch  sollen  Mensohen  in 


—  Auf  dem  Dampfer  der  Hamburg-Amerikanischen 
»ketfahrt  -  Gesellschaft   „Geliert"    kam   durch  Selbst- 

'ntzündnng  der  Ladung  auf  der  Fahrt  nach  New  York 
Feuer  aus.  Der  Brand  wurde  durch  fortgesetzte  Arbeit 
for  Mannschaft  gelöscht  Ungefähr  50  Tons  Güter  sind 
iber  Bord  geworfen  worden.  Das  Feuer  dauerte  zwei 
Tage.  Es  gelang  den  Offizieren,  eine  Panik  unter  den 
Passagieren  su  verbinden). 

—  30  Briganten  überfielen  den  Flecken  Godrano  in 
Sizilien,  umtingelten  die  Karabinierie-Kaserne,  überfielen 
!ann  das  Haut  des  Bürgermeisters  und  raubten  6000  Lire. 

—  Aus  Valparaiso  wird  der  Ausbruch  des  Monte 
albuco  gemeldet.   Die  Strassen  von  Orsons  sind  unter 
Ist  Asche  verschüttet.    Die  Bevölkerung  ist  von  Panik 
'rgriffen. 

—  Bei  der  Revisionsverbandlung  vor  dem  Reichs- 
rrricht  in  Leipzig  in  der  Prozessache  gegen  den  Reicbs- 
n^sabgeordneten  Ahlwardt  wegen  Beleidigung  des  preussi- 
«•hen  Beamtentums  und  preuasischer  Richter  in  einer  in 
Sssen  a.  Ruhr  gehaltenen  Rede  erkannte  das  Reichsgericht 
lern  Antrage  des  RcichsanwalU  entsprechend  auf  Auf- 
'ebung  des  gegen  dentelben  gefällten  Urteils,  weil  das 
A-umundtzeugnit  über  den  Polizeikommittar  Ganck  ver- 
esen  worden  war. 

—  Eine  Anzahl  Schaffner  der  Berlin  -  Stetticer  Bahn 
ind  in  Berlin  und  Stettin  wegen  Veruntreuungen  in 
rossem  MassMabe  verhaftet  worden.  Die  Betrügereien  sind 
n  derselben  Weise  verübt  worden,  wie  jüngst  die  auf  der 
Itmburger  Bahn,  indem  die  Schaffner  Fahrkarten,  deren 
)urcblochung  sie  noterlieasen,  Fahrgästen  abgenommen 
»ben  und  sie  später  durch  Mittelspersonen  wieder  verkaufen 
i»««en.  Die  eingeleitete  Untersuchung  dürfte  einen  grossen 

■  .fang  annehmen. 

—  In  der  Nscht  zum  23.  v.  Mts.  ist  im  naturbistori- 
rhen  Museum  zu  Hamburg  ein  Einbruch  verübt  worden. 
)er  Dieb  zertrümmerte  einen  Schaukasten  und  entwendete 
ünf  Goldklumpen  im  Mnttergestein.  Daneben  liegende 
rertvolle  Edelsteine  sind  seiner  Aufmerksamkeit  entgangen. 

—  Nach  einer  Meldung  der  „N.  Fr.  Pr."  aus  Odessa 
'urden  in  der  Kasse  der  Südwestbahn 


ordentlichen  Revisionskommission  Untertchleife  in  der 
Höhe  von  ungefähr  400  000  Rubeln  ermittelt.  Der  Haupt- 
kattierer,  der  jahrelang  durch  falsche  Buchführung  die 
Unterschlagungen  verdeckte,  nnd  swei  andre  Beamte 
wurden  verhaftet. 

—  Der  angebliche  Bischof  von  Ninive.  In  verschie- 
denen Zeitungen  war  dieser  Tage  folgende  Notis  aus 
Biberach  in  Württemberg  su  lesen:  „In  dem  benachbarten 
Jordanbade  weilte  aeit  mehreren  Wochen  ein  vornehmer 
Gast,  der  Bisohof  von  Adou-Ninive  (Mesopotamien).  Sein 
Erscheinen  und  Auftreten  erregte  bei  den  Gläubigen  jenes 
Aufsehen,  wie  es  nur  bei  einer  so  bohen  Person  der  Fall 
sein  konnte.  Der  Bitcbof,  der  auch  kirchliche  Funktionen 
verrichtete,  wutste  tich  to  int  Anteheu  zu  bringen,  datt 
telbtt  eine  obersebwäbische  Adeltfamilie  den  hohen  Herrn 
zn  Gast  sich  erbat,  wobei  derselbe  sich  auch  ganz  seiner 
Würde  gemäst  benahm.  Sein  Begegnen  aber  mit  einem 
hieaigen  Geittlichen  führte  zur  Entlarvung  einet  Schwindlers, 
der  auf  die  schamloseste  Weise  die  Leute  betrogen  hat. 
Noch  ehe  dat  Gericht  eintchreiten  konnte,  entkam  der 
Betruger."     Dagegen  wird  von  andrer  8eite  berichtet. 


•üel 


dast  da«  Vergehen  det  Priesters  nur  in  * 
seines  Urlsubes  bestanden  habe. 

—  Die  „Jndependance.  Beige"  meldet  ein  sensationelles 
Liebesdrama.  Der  belgische  Graf  Maurice  de  Corneliesen, 
der  Träger  eines  der  vornehmsten  aristokratischen  Namen 
Belgiens,  ermordete  auf  der  Reise  zur  Weltausstellung  in 
Chicago  eine  junge  Frau  Namens  Emilie  Alexandre  und 
tötete  sodann  sich  selbst  Das  Motiv  der  That  ist  ver- 
schmähte Liebe. 

—  Tripooü,  welcher  mit  Turpin  in  der  Melinit- Affaire 
verurteilt  wurde,  ist  nach  einer  Pariser  Meldung  in  Frei- 
heit gesetzt  worden. 

—  Die  Voruntersuchung  in  dem  grossen  Mordproscss 
in  Japan  ist  nunmehr  abgeschlossen  worden.  Sämtliche 
wegen  Ermordung  des  Vicomte  Sorna  Masatane ,  des 
Hauptes  der  Sorna- Familie,  angeklagten  Personen  mussten 
wegen  Mangels  an  Beweisen  freigesprochen 


Tjjfflfei1,  Runpl,  LittePata1. 

—  „Utopie",  Gilbert  Sullivans  neue  Operette,  hat  in 
London  in  den  ersten  sieben  Aufführungen  eine  Brutto- 
Einnahme  von  44  800  Mark  erzielt.  Mehr  einzunehmen  ist 
das  Savoy-Theater  überhaupt  nicht  imstande.  Bis  Ende 
November  sind  bereits  sämtliche  Sitzplätze  vergriffen. 

—  Aus  Konstantinopel  wird  gemeldet  das«  der  türkisch« 
Sultan  soeben  von  Herrn  Barbiman.  einem  Franzosen,  für 
die  Summe  von  5000  Pfund  Sterling  (hunderttausend  Mark) 
zwei  alte  Manuskripte  gekauft  hat,  welche  swei  Episteln, 
die  dem  Propheten  Mohammed  zugeschrieben' werden,  ent- 
halten. Dieselben  sind  den  höchsten  Autoritäten  und  Ge- 
lehrten unterbreitet  worden,  die  sich  einmütig  über  die 
Authenticitit  der  Manuskripte  auagesprochen  haben.  Et 
wird  ferner  getagt  dass  diese  neue  Entdeckung  die  ganze 
mohammedanische  Welt  revolutionären  wird. 

—  In  Hamburg  ist  eine  Freie  Volksbühne  mit  Haupt- 
manns »Vor  Sonnenaufgang"  eröffnet  worden. 

—  In  ihrer  Uebersicht  des  deutschen  Büchermarktes 
zollt  die  „Times"  einen  wahrhalt  begeisterten  Beifall  der 
nenen  Auflage  von  Meyers  Konversations  -  Lexikon;  sie 
nennt  es  ein  Wunder  deutscher  Arbeit  und  Gründlichkeit. 

—  Max  Heinzel  in  Schweidnitz,  der  Altmeister  der 
schlesischen  Dialcktdicbtung,  der  sich  aber  auch  alt  hoch- 
deutscher Lyriker  einen  klangvollen  Namen  erworben  hat, 
beging  kürzlich  unter  Teilnahme  der  ganzen  Provinz 
Schlesien  seinen  sechzigsten  Geburtstag.  Der  schleaitche 
Provinziallandtag  bat  dem  Dichter  aut  diesem  Anlass  eine 
Ehrenpension  von  jährlich  500  Mk.  bewilligt-,  ein  Komitee 
wird  ihm  eine  nicht  unbeträchtliche  Ehrengabe  üben  eichen. 

—  Aus  Brüssel  wird  dem  „Hamb.  Corr."  geschrieben: 
Der  Gemäldehändler  und  Expert  Vau  der  Perre  ist  am 
87.  Oktober  gerichtlich  mit  Gefängnis  bestraft  worden, 
weil  er  nachweislich  Gemälde  für  billiges  Honorar  von 
jungen  Malern  anfertigen  lieM,  selbst  die  Unterscbriften 
bedeutender  Maler  fälschte  „-a  sodann  d\«M  gefäUcbteu 
G-Ud.       echt«  «n  höh..?  PreUen  So 
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XU.  Jahrgang. 


er  l  6.  6  unechte  Landschaften  von  Courtens  an  den 
Mann  gebracht. 

—  Gerhart  Hauptmanns  neuestes  Bühnenwerk  „Hannele 
Matterns  Himmelfahrt-  wird  gleichzeitig  auf  der  Bühne 
und  im  Buchhandel  erscheinen.  Es  wird  soelien  eine 
illustrierte  Prachtausgabe  vorbereitet.  Das  Stück  dürft« 
übrigens,  mannigfachen  Anregungen  zufolge,  für  die  Auf- 
führungen im  Berliner  königlichen  Sohausjiielhause  und 
wahrscheinlich  für  die  Aufführungen  überhaupt  den  verein  ■ 
fachten  Titel  „Hannele"  annehmen. 

—  Die  Verfasser  der  in  Wien  vor  kurzem  anonym 
erschienenen  Nietzsche- Parodie  „Also  sprach  Confusius" 
sind,  wie  nunmehr  verlautet:  Ferdinand  Gros«  und  Julius 
v.  Ludassy. 

—  Frans  v.  Lenbach  hat  den  König  Albert  von  Sachsen 
anlässlich  des  jüngst  gefeierten  Dienstjubiläums  in  drei 
verschiedenen  Auffassungen  gemalt. 

—  Freiherr  v.  Danckelmenn,  der  bekannte  Geograph, 
ist  zum  Professor  ernannt  worden.  1879  nahm  er  an  der 
Expedition  Sibiriakow  zur  Aufsuchung  der  „Vega"  teil. 
1882  trat  er  in  den  Dienst  der  Kongogesellscbaft  und  blieb 
bis  1883  am  unteren  Kongo,  wo  er  hauptsächlich  meteoro- 
logische Studien  machte.  Er  konnte  sich  jedoch  mit  dem 
Stanleyschen  Regime  nicht  verständigen  und  machte  eine 
Reise  nach  Südafrika.  Die  gemachten  Beobachtungen  gab 
er  später  unter  dem  Titel:  »Die  klimatischen  Verbält- 
niaie  der  Westküste  von  Afrika'  1885  heraus.  Viele  seiner 
Arbeiten  legte  er  iu  bekannten  Zeitsehriften  nieder.  Dann 
wurde  er  1886  Generalsekretär  der  Gesellschaft  Tür  Erd- 
kunde, eine  Stellung,  die  or  Anfang  1890  niederlegte,  da 
er  die  Redaktion  der  nach  amtlichem  Material  heraus- 
gegebenen „Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutzgebieten" 
sowie  die  Redaktion  der  „Nachrichten  üher  Kaiser  Wilhelrns- 
Land"  übernommen  hatte. 

—  Profestor  Karl  Weinhold,  gegenwärtig  Rektor  der 
Berliner  Universität,  vollendete  am  26.  Oktober  sein  sieb- 
zigstes Lebensjahr.  Der  Gelehrte  steht  unter  den  Kämpfern 
für  die  germanische  Philologie  in  der  ersten  Reihe. 
Sprachlich  hat  er  durch  reine  Dialektforschungen  der 
Germanistik  ganz  nene  Wege  gewiesen.  Einen  eigentlichen 
Fortschritt  üb 
in  J.  Grimms 

bracht,  wohl  aber  bieten  seine  alemannische  und  bayerische 
Grammatik  wichtige  Ergiazungen  zu  dem  Fundamental- 
werk  des  hessischen  Forschers. 

—  Diemedizinische  Gesellschaft  hat  Professor  Virchow 
zum  lebenslänglichen  Ehrenpräsidenten  ernannt 

—  Das  nene  Werk  des  Afrikareisenden  Henry  Stanley 
»A/r  darf;  Companions  and  their  strande  Störtet-  ist  soeben 
veröffentlicht  worden.  Das  Buch  enthält  Sagen  und 
Logenden  von  Ostafrika.  Stanley  sagt  in  seiner  Vorrede, 
dass  die  Legenden  noch  nie  veröffentlicht  worden  sind. 
Stanleys  Leute  hatten  die  Gewohnheit,  sich  um  das  Feuer 
im  Lager  zu  versammeln  and  sich  gegenseitig  mit  der 
Erzählung  von  Geschichten  zu  unterhalten. 

*  —  Das  Scbauspielerheim,  das  Frau  Niemann-Seebach 
zu  gründen  beabsichtigt,  soll  sich  im  klassischen  Weimar 
erheben.  Die  Künstlerin  hat  nach  der  „Frankf.  Ztg."  zu 
einer  solchen  Anstalt,  in  der  zehn  bis  zwölf  Pensionäre 
untergebracht  werden  sollen ,  eine  Summe  von  etwa 
140  000  Mark  in  Aussicht  gestellt.  Auf  das  Gesuch  um 
einen  geeigneten,  nicht  su  kostspieligen  Bauplatz  hat  der 
Weimarer  Gemeindevorstand  ein  Areal  von  1000  Quadrat- 
metern an  der  Berliner  Chaussee  ins  Auge  gefasst  Der 
Gemeinderat  hat  die  Abtretung  dieses  Terrains  genehmigt 
und  für  die  Quadrat)  ute  einen  PreiB  von  1  Mark  50  Pf. 
festgesetzt. 

—  Sardous  .Madame  Sansgene"  fand  neulich  im 
Pariser  Vaudeville-Theater  die  beifälligste  Aufnahme. 
Uebereinstimmenden  Nachrichten  zufolge-  galt  der  Erfolg 
nicht  sowohl  dem  in  der  Zeit  des  ersten  Kaiserreichs 
spielenden  Drama  als  der  glänzenden  und  bis  aufs  i-Pünkt- 
cheu  echten  Ausstattung,  den  effektvoll  eingestreuten 
historischen  Anekdoten  und  der  guten  Darstellung. 

—  Ein  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichtes  Werk  von 
Sir  Walter  Scott  wird  in  der  Weihnachtsnummer  der 
amerikanischen  Monatsschrift  „Scribner"  erscheinen.  In 
der  Biographie  des  grossen  Schotten  von  Lockhart  lesen 
wir:  „Walter  Scott  amüsierte  sich  während  seiner  Masse- 
stunden  im  Jahre  1821  damit,  dass  er  eiue  Reihe  von 
jPrivatbriefen"  schrieb,  welche  angeblich  in  den  Archiven 


s,  «a*j  t*  ii  vue     sv  n  v  «  ivs^u.      üiiicu  ciKtubii^utu 

her  den  sprachwissenschaftlichen  Standpunkt 
i  Grammatik  hinaus  ha*.  Weinhold  nicht  voll- 


einer  adligen  englischen  Familie  gefunden  und  is  isjr. 
eine  Beschreibung  der  Sitten  während  des  erttes  Tl> 
der  Regierung  Jakob  I.  gegeben  wurde.   Ala  er  eir+  , 
deutende  Anzahl  davon  verfasst  hatte,  sagt?«  ilra  vil- 
Freunde  Lockbart,   Erskiuc  und  ßallantyne.  dm  er 
diesen  Briefen  Material  für  einen  so  guten  Komis.  » 
er  je  einen  geschrieben,  wegwerfe.  Scott  bOrt«  suf  sau 
Freunde,  legte  die  Briefe  bei  Seite  und  LsBÜtttt  nütr 
viel  Material  davon  zu  seinem  Roman  *  Tht  fen^x, 
Nigel*.    Der  Text  dieser  Briefe  ist  in  Abhotiford  etto-a. 
worden  und  sie  werden  nun  fast  alle  in  der  anierikan.»:; •: 
Monatsschrift  mit  einer  Einleitung  abgedruckt  »tritt 


—  Ausser  den  in  der  vorigen  Nummer  de«  Ec*r  t? 
sprochenen  Novellen  von  Emil  Peschkau  sind  im  V«.u 
von  J.  H.  Schorer  A.  G.  noch  eine  Anzahl  andraR  iri: 
und  Novelleubände  erschienen,  auf  die  wir  nsw»  l-<* 
hier  in  Kürze  aufmerksam  machen  möchten.    Der  !;•» 
ist  fast  ausnahmslos    bereits  in  Scborers  FsmilifiKc 
erschienen,   und  die  Beliebtheit,   deren  sich  diese»  mr 
Emil  Pesehkaus  redaktioneller  Leitung  stehende  J  .,;» 
allerseits  erfreut,  laust  schon  darauf  schliessen.  dati  i. 
bei  den  eben   erwähnten  Werken  mit  litterariscs«  Er 
Zeugnissen  ersten  Rauges  zu  Üiun  haben.    Den  R*  f  - 
öffnen  zwei  Bände  von  Luise  Westkirch,   eine  Sita  f., 
..Novellen"  (Preis  .'1  Mark)  und  ein  Roman  „Er  soll  b 
Herr  sein"  (Preis  2  Mark),  zwei  Bücher,  die  zu  den  ff  . 
gehören,  was  die  gemütvolle,  kräftig  zeichnende  Vahntr: 
geschaffen  hat.  Leider  wird  das  grosse  Talent  L<ji>« 
kir<  h  lange  noch  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt  * 
halten  es  daher  für  unsre  Pflicht,  ganz  besonder»  u:  c 
beiden  neuen  Erscheinungen  von  ihr  hinzuweisen.  Di«  !  ' 
gehen  weit  über   das   Durchschnitten! aes  der  »od«:-: 
Belletristik  hinaus.  -  Es  folgt  sodann  ein  tpui-.t  - 
Roman  ans  dem  Militärleben  „Oifkiersehre"  von  Ar.  - 
Zapp  (Preis  3  Mark),  eine  anseerordentlich  rernwll  st. 
geschickt  geschriebene  Illustration  zu  der  in  Ulfa--:»- 
kreisen  herrschenden  Auffassung  des  Ehrbegriff««.  Eo 
schliefst  sich  „Diu  golden«  Karla",  ein  Familiesmnu  > 
Anna  Hartenstein  (Preis  4  Mark),  der  seinerzeit  Jettar 
Anklang  bei  den  Lesern  des  Familienblattes  ftad.  I 
Buch  endlich,  das  die  jungen  Damen  gern  b«rir 
werden,  ist  ein  Novellenband  von  Natalv  v.  Esrrrr.: 
der  unter  dem  Titel  „Scherben"  (Preis  2  lürki  m 
pbautasievolle      .  •  langen  vereinigt. 

Bücher  haben  ihre  Schicksale.  Die  angeführten  *>:i 
empfehlen  sich  den  Lesern  des  Echo  und  so  wiri  <  l 
ihr  Schicksal  ein  freundliches  sein.    Wir  glauben  ni*  £ 
dass  die  Leser  desselben  zu  jenen  prächtigen  An'c»-E- 
Deutschen  gehören,  die  bisweilen  auch  Bücher 
Und  Bücher  wollen  eben  nicht  blos  gelesen,  sondtr:  ■- 
gekauft  sein,  das  ist  ihre  schwache  Seite,  mit  der  Ui l 
schon  abfinden  mns».  A.  ü 


<»«rfr»  «Wo»  f. 

Es  erschien: 

Also  sprach  Csnrstias.     Von    einem    Crimen  v-hon     W>»  *» 

Merlin.    Mk.  1. 
BlUtesstrausa  am  Ub»i«t|l.    G«»ir.meltr  Gedieh»  <«  « 
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j«  Sizilien.   Von  Lnigi  Capuana     Uehersetxt  von  Alfred 
bemann.    Berlin.  Panl  Hflttig.    Mk.  2. 

ler  Usssr.    An«  dem  H»br»ischen  von  Hermann  Rosen- 

Xew  Yiirk.  The  International  News  Company. 
Ulbacillas  und  dl«  Tuberkulin- Lltt«ratu r  «es  Jaares  1891.  Von 
Dr.  P.  Baumgarten.   Braun  srbweig.  H.  Rruhn.    Mk.  6. 
kelL  Mtl.     Zwei   Ersahinagen    von   M.  K.  delle  Grazie. 
Leipzig.  Breilkopf  &  Hirtel.    Mk.  3.  geb.  Mk.  4. 
f»UI«ie  Von  Franoes  Hndgson  ßurnett.     In»  Deutache 

übertragen  von  Ch.  Dannenberg.  IV.  Aull  Krankfurt  a.  O  , 
II.  Andre-  dt  Co.    Mk.  I.SO.  geb.  Mk.  2. 

OlcMer   der   Xensait    und   Gegenwart.  Heraus- 
von  Karl  L.  Leimbaoh.    V.  Bd.    3  Lief.  Frank- 
furt a.  M.  and  Leipzig.  E  v.  Mayer, 
itssr  «dar  Umkehr  La  aar  ■••UlaT     Von  einem  Veteranen  der 
Ilvfiene     Leipzig.  Karl  Fr.  Pfau.    Mk.  I, 
l  riyeere  -  Carlies'   »amtliche   Romane.     I.   Ab«l».     Liet  1. 
•-.ttgart.  Eranekh'schr-  Verlagsbandluna;.    25  I'f. 
iczicate  eet  Prsesslsehsa  Staates.    Von  Dr  ErnU  Berner.  Ernte 
Lief.    Vollständig   in    10    Lief,    ä   Mk    1.     München  und 
Merlin,  Verlagsanstalt   für    Kur.«*    und  Wissenschaft  vorm. 
Fr   Bruck  mann. 


■«'•»*.  •••  CaedeeaiMoaa«.     Von  Maximilian  Schmidt  Berlin. 

Verein  der  Bücherfreunde.    Mk.  3,  geh   Mk.  5.75. 
i«oHsehe  Cxparlmeeta.     Von   R.  v.  Krnfft  -  Ebing.     II.  varm. 

An«.    Stnt»«art.  Ferd.  Enke.    Mk.  1.20. 
4.cziioae  Isral*    di  Prof.  Carmela  Ayr.    Napoli,  A.  Morano. 

Li  1,50. 

iie  aedlsMe.  Von  Hermann  Hango.  Wien.  Peat.  Leipzig, 
A.  Hartieben. 

trtstlsoBev  Heasseseti.  Illustrierte  l  nt»rha1tang»b1  Atter  fflr  da« 
deutsche  Volk  und  Heer.  Heft  4  —  T  (a  50  Pf).  Berlin, 
Panl  Kittel. 

xeaialiseae  Basesitstsa.    Briefe  au*  meiner  Muhle  von  Atphonse 

Daudet.    Deutsch   von   Adolf   Heitborn.     Frankfurt  a.  O.. 

Hogo  Andres  &  Co. 
Hiiers  Briefe.      Kritisch«    r..-..tntan»«abe     von    Fril»  Jona». 

».  —  ■84.  Lief.   <i»   25  Pf).     Stultgar«.    Deutsche  Verlags 

srntnlt. 

eisliitlscss  und  ethische  Ernehung  Im  Jahre  2000.    Von    Dr.  Ferd. 
Kemaies.    Berlin,  Bibliographische*  Institut. 
fon»kse#e.    Von  R.  KnOtet.    Bd.  IV.     Heft  10. 

Max  Babenzien.     Mk.  1,50. 
Inno  Alferl  Mlta  Peda«oO>.    di    Prof.   Carmela  Ayr. 
Roma,  Enr.  Trevlsini. 

(KohelethV    Ana  dem  HebrAisohen  von  Her- 
II.  Aufl.    New  York,  The  International 
News  Company. 


Gesundheitspflege. 

—  Kinderpflege  in  Japan.  Japan  ist  von  mehreren  Reise- 
iriftetellern  als  da«  Paradies  der  Kindheit  geschildert 
r>len,  and  diese  Eigenschaft  wird  auf  die  Thattache 
ückgefahri,  dass  in  Japan  di»  künstliche  Ernährung  der 
iglinge  unbekannt  ist.  Der  New  Yorker  Arzt  Dr.  A.  S. 
hroead.  der  die  Kinderpflege  in  der  japanischen  medizi- 
chen  Zeitschrift  Seii-Kwai  behandelt,  führt  aus,  dass 

japanischen  Mütter,  da  der  Gebrauch  der  Kuhmilch 
iekannt  ist,  mehr  als  die  dos  Westen«  auf  ihre  Lebens- 
ise  achten  müssen,  weil  aie  selbst  nähren.  Nun  leben 
te  Mütter  meistens  von  Reis  und  der  Nahrung,  die  das 
er  liefert,  während  Wein  und  Bier  ganz  verpönt  sind. 
I  Folge  davon  ist,  dass  die  Kinder  von  der  englischen 
snkbeit  verschont  bleiben.    Die  „Medical  Press",  der 

dieee  Angaben  entnehmen,  fügt  hinzu,  daaa  in  Japan 
h  die  Tuberkulosis.  die  bekanntlich  oft  durch  Kuhmilch 
•rtregen  wird,  ziemlich  selten  ist;  nar  in  den  oberen 
issen  kommt  ti>  vor,  wahrscheinlich  als  eine  Folge  der 
wandUchafU  -  Heiraten.  Bemerkenswert  itt,  dass  in 
an  die  Kinder  oft  sechs  Jahre  lang  gestillt  werden. 

—  Dr.  Playfair  hat  für  den  ärztlichen  Beistand,  den 
iei  der  Geburt  des  jünesten  rumänischen  Thronerben  ge- 
let,  das  erkleckliche  Honorar  von  2200  Pfund  Sterling 
alten.  So  gross  diese  Summe  scheint,  so  wenig  ist  sie 
c  Gleichen,  ja  sie  steht  sogar  hinter  andern  Honoraren  zu- 
t.  Sir  William  Jenner  und  Sir  Henry  Thompson  haben 
le  ungeheure  Summen  empfangen.  Sir  Morell  Mackenzie 
idierte  für  einen  Herrn  Crawford  in  Nizaa  ge- 
lten Besuch  1000  Pfund  Sterling,  und  fiOOO  Pfund 
rling  Für  eine  in  Milwaukee  vorzunehmende  Operation 


lehnte  er  wahrend  der  Leidenszeit  Kaiser  Friedrichs  ab. 
Dr.  Anderson  Crit sehet,  der  bedeutendste  Augenarzt  Eng- 
land«, lehnte  S000  Pfund  Sterling  als  Honorar  für  eine 
Staaroperation  in  Indien  ab.  Dr.  Pratt  in  Paris  erhielt 
für  den  Besuch  eines  Patienten  in  New  York  4000  Pfund 
Sterling. 


ktferje,  ffcjjule,  Universität. 

Pen  $>exvexi  g>(u6enfen! 

Naüonal-Zeitung. 

DER  neue  Rektor  der  Berliner  Universität,  Geh. 
Rat  Wein  hold  hat  den  Studierenden  bei  Antritt 
seines  Amtes  ernste  Wahrheiten  gesagt.  Die  von  ihm 
gehaltene  Rede  liegt  jetzt  im  Druck  vor.  Zwei  Stellen 
insbesondre  verdienen  eine  wörtliche  Hervorhebung. 
Die  eine  beklagt  den  Mangel  an  idealem  Streben: 
»Die  Universität  bietet  Ihnen  neben  der  Ein- 
führung in  die  Kakultäts-  und  Beruftfächer  die  Ge- 
legenheit, die  allgemeine  Bildung  der  Zeit  in  vollstem 
Umfange  zu  erwerben  durch  Vorlesungen  über  Philo- 
sophie, Geschichte,  Staatswissenschaft.  Litteratur, 
Kunstgeschichte  und  die  allgemeinen  Teile  der  Natur-' 
Wissenschaften.  Diese  Gelegenheit  wird  unleugbar 
von  vielen  benutzt,  wie  die  ZuhörerzifTem,  namentlich 
in  den  fublicis,  belegen.  Aber  ebenso  sicher  ist, 
dass  ein  sehr  grosser  Teil  kein  Interesse  ftlr  das 
zeigt,  was  nicht  in  den  umschriebenen  Kreis  des 
Faches  fällt.  Wir  kennen  die  Entschuldigung,  dass 
die  sich  immer  steigernden  Ansprüche  der  beson- 
dern Wissenschaften  für  draussen  Liegendes  keine 
Zeit  lassen.  Aber  wir  kennen  auch  einen  tiefern 
Grund:  den  Mangel  an  idealem  Streben,  der  leider 
eine  Krankheit  der  Zeit  ist;  wir  wissen,  dass  jene« 
Bild  verdunkelt  ist,  dem  begeisterte  TUnglinge  früherer, 
im  Aeusseren  weniger  anspruchsvollen  Perioden  mit 
leuchtenden  Augen  zustrebten.  Sie  fragten  nicht: 
werde  ich  darin  examiniert?  kommt  etwas  darauf  an 
für  den  Zeugnisgrad?  brauche  ich  das  einmal  im 
Amte?  Sie  waren  von  dem  Geiste  eines  Goethe  und 
Schiller  berührt,  die  in  nie  ermattendem  Ringen  die 
höchste  und  edelste  menschliche  Bildung  zu  gewinnen 
strebten,  die  nach  den  Höhen  aufstiegen  mit  weiter 
Aussicht  Uber  die  Gesetze  der  Natur  und  die  Ge- 
schichte der  Menschheit.  Sollte  dieser  Geist  ganz 
von  der  deutschen  Jugend  gewichen  sein?  —  Wir 
wollen,  wir  können  es  nicht  glauben,  denn  wir  glauben 
an  eine  grosse  Sendung  unsers  Volkes  I  — t 

Die  zweite,  nicht  minder  beachtenswerte  Stelle 
der  Rede  kennzeichnet  das  sog.  »Schwänzen«  der 
Kollegien: 

»Zwei  hervorragende  I^ehrer  der  Staats-  und 
Rechtswissenschaften  dieser  Universität  haben  sich  am 
Schlüsse  des  letzten  Sommersemesters  veranlasst  ge- 
sehen, sich  an  säumige  Jünglinge  mahnend  und 
warnend  zu  wenden.  Ihre  Worte  haben  in  Deutsch- 
land und  Oesterreich  sehr  grossen  Beifall  gehabt,  denn 
jene  Worte  rührten  an  einen  Schaden,  man  darf  nicht 
sagen  unseres  Universitätskörpers,  der  gottlob  gesund 
ist,  aber  an  eine  schlechte  Gewohnheit,  die  sich  durch 
Gedankenlosigkeit  und  verkehrte  Vorstellung  in  einem 
Bruchteile  der  akademischen  Bürger  forterbt.  Diese 
schlechte  Gewohnheit  verschuldet  nicht  nur  Ver- 
geudung der  Zeit,  die  auch  dem  Jugendalter 
unersetzbar  köstlich  ist,  sie  ist  nicht  nur  eine  Sünde 
gegen  die  Familie,  sondern  auch  ein  Vergehen  gegen 
den  Staat,  dem  jene  übel  Beratenen  später  notdürftig 
nur  und  handwerksmässig  dienen,  entgegen  der 
Ueberlieferung  eines  pflichttreuen,  opferwilligen 
und  erleuchteten  Bearaten&tande*-  Poromen  «,o\che 
Männer  ohne  Achtung  vor  ecbteT  Beurig  und  vot 
de  W*****<*.  d«^  5i.  «kam  »»^oogle 
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später  durch  irgendwelche  Mittel  in  einflussreiche 
Stellen,  so  drücken  sie  verderblich  auf  Schichten  von 
Leben,  die  unter  ihnen  verkümmern  mUssen.«  Den 
Schluss  der  Rede  bildet  eine  eindringliche  Mahnung, 
dass  lUtcht  zur  Arbeit  die  Losung  für  alle  sei. 


Von  Pallisaden-Karl. 

Alljährlich  im  Oktober  erscheinet  der  Termin- 
Kalender  für  Juristen,  natürlich  brauch'  ich  ihn. 
Ei,  grüss'  euch  Gott,  ihr  Richter!  Seid  ihr  noch  alle  da?" 
Da  murmeln  seihet  die  ältsten  der  Jubelgreise:  „Ja! 
Solange  wir  vertragen  ein  weich  gekochtes  Ei 
Und  untre  Namen  kritzeln,  sind  wir  Frau  Thetnii  tren." 
Ich  lob«  mir  die  Jungen,  daa  Asseaaorenkorps; 
Sie  rücken,  es  iat  traarig.  aar  gar  «u  langsam  vor. 
Zweihundert  Nummern  jährlich!  Und  achh-.ebnhundert 

Mann 

Sind  da!  W«  itrengt  der  Mensch  doch  »ich  unsert- 
wegen anl 

Dann  kommt  der  Refrendare  harrolos  vergnügte  Schar; 
Hie  haben  zugenommen,  nehm'  ich  mit  Freuden  wahr. 
Bei  euch,  ihr  Advokaten,  du«  Hern  im  Leib  mir  Hobt. 
Prost,  Silberstein  und  Levy!  Zum  Wohl.  Cohn  I— VIII! 
Ihr  Christen  und  Hebräer,  die  uns  «um  Schuts  beschert 
Ich  sehe  mit  Vergnügen,  dass  ihr  euch  jährlich  mehrt 
Die  Staatsanwälte  —  Teufel !  Aus  ist's  mit  meiner  Ruh ! 
Kreuzhimmeldonnerwetter,  ich  klappe  schleunigst  zu. 

(Kladderadatsch.) 
In  einem  Dorfe  bei  Oiessen .  so  erzählt  ein 
hessisches  Blsttt,  war  während  der  kalten  Nächte  des 
Septembers  die  Frau  eines  wohlhabenden  Bauern  eines 
Knäbleins  genesen,  und  der  Zufall  hat  es  srewollt  daaa 
gleichzeitig  bei  dem  im  Stalle  hausenden  Mutterschweine 
sich  sieben  Junge  eingestellt  hatten,  von  denen  eines 
ausserordentlich  sart  und  pflegebedürftig  war.  Mit  Rück- 
sicht hierauf  bettete  der  Bauer,  während  sein  eigner 
Sprössling  bei  der  Mutter  untergebracht  wurde,  daa  eorg- 
fältig  gereinigte  Schweinchen  in  die  Wiege.  In  der 
Abenddämmerung  kam  nun  eine  Nachbarin  herüber,  um 
sich  nach  dem  Befinden  der  Wöchnerin  und  des  Neu- 
gehornen  zu  erkundigen.  Neugierig  näherte  sie  sich  der 
Wiege,  und  in  dem  natürlichen,  gutmütigen  Drange,  der 
Mutter  etwas  Schmeichelhaftes  zu  sagen,  rief  sie:  .Ach, 
für  en  dunneranetter  Jung!  Er  sieht  grad  uit  b«  sin 


Vatter 

Leben  Ist  Lieben,  schrieb  der  alte  Viktor  Hugo  den 
jungen  Mädchen  ins  Stammbuch.  Es  ist  daher  ganz 
anormal,  wenn  man  sich  zur  Wahlstatt  seiner  Zärtlich- 
keiten das  Heim  der  Toten  aussucht.  Das  offenbar  pessi- 
mistisch angebaucbto  junge  Volk  in  Oermantown  — 
Pennsylvanien  —  ist  entschieden  andrer  Ansicht.  Es  hat 
sich  den  Northwood-Kirchbof  für  seine  zärtlichen  Zu- 
aammenkünfte  erkoren.  Was  aber  so  ein  Nachtigallenpaar 
darf,  welches  bekanntlich  im  Fliederfaaag  auf  dem  Fried- 
hofe am  poetischsten  von  Liebe  singt,  darf  der  Mensch 
noch  lange  nicht,  und  so  haben  denn  die  Behörden  des 
Kirchhofs  an  dessen  Eingangsthor  eine  Tafel  mit  der  In- 
schrift anbringen  lassen: 

„Das  Lieben  (flirti  ist  hier  verboten." 
Einer  ziemlich  weit  verbreiteten  Ansicht  gibt  die  „Mil- 
waukce- Abendpost"  durch  folgende  Satire  Ausdruck! 
Sag'  mir  doch,  Mirsa,  du  Weiser,  wer  versteht, 
Wohl  am  besten  die  Biere  zu  brauen? 

„Das  thut  der  Brauer." 
Wer  am  besten  den  Acker  zu  bauen? 

„Das  thut  der  Bauer." 
Wer  am  besten  Soldaten  zu  führen? 

„Der  Herr  Offizier." 
Wer  am  besten  den  Bart  zu  rasieren? 

„Gewiss  der  Barbier." 
Wer  am  besten  eine  Zeitung  zu  leiten? 

«.Darüber  lässt  sich  am  wenigsten  streiten: 
Jeder  Grünschnabel,  jeder  Backfisch, 
Jeder  Schreihals  am  Biertisch, 
.Jeder  eingebildete  Wicht.  — 
Nur  der  Redakteur  nicht." 


Most  beautiful.   Reisender  (auf  einem  Rbeindaapitr 
„Merkwürdig!    Die  engliachen  Misses  können  per  <Vrc 
gucker  sehen,  wie  der  Most  heuer  sein  wir«!.  Sobald 
auf  das  Ufer  schauen,  es  gen  sie:  Most  beautiful!* 

Pflanzenköstliches.  (Mitteilungen  ans  dem  r^ettuuehe: 
Klub  „Spinat".)  In  die  Statuten  sind  folgende  Paragraph« 
aufgenommen  worden :  Es  ist  den  Mitgliedern  rerfcotf: 
Bart-Koteletten  'au  tragen.  —  Schlittschuhlaufen  r. 
Winter  iat  streng  verpönt,  weil  man  dabei  Eisbeine  b»- 
koromt.  —  Im  Disput  mit  andern  Leuten  darf  nienaa: 
frisch  von  der  Leber  sprechen.  —  Die  ▼etretariseheu KM < 
in  der  Hauptstadt  von  Oesterreich  werden  aufgelöst  aaj 
man  da  au  viel  echte  Wiener  gefunden  hat  (ül'ti 

Tröstlich.  Reisender  (im  Gebirsre):  .Also  Ihr  Ys-* 
ist  abo-estürst  und  Ihr  Grossvater;  demnach  seheint  <i» 
Geschäft  eines  Führers  doch  recht  gefährlich  ra  seia" 

—  Führer:  „0.  so  schlimm  ist's  halt  doch  nicht,  auf  rsrsari? 
Reisende  kommt  immer  erst  ein  Führer!" 

Boshafte  Frage.  A.:  „Was,  Doktor,  Sie  dichtes;*; 
auch?"  —  B.  (Arzt):  „Na,  wissen  8ie,  um  die  Zeil  u 
töten."  —  A.:  „Ja,  haben  Sie  denn  an  den  Ketsch«: 
nicht  genug?" 

Aufgesessen.  Auktionator:  „Hier,  meine  Herren,  >ii-<  ■■ 
Buch  ist  ganz  besonders  wertvoll,  weil  es  eigenViai« 
Randgloasen  Alexander  v.  Humboldts  enthält  —  100  M»n 
zum  ersten,  zum  sweiten  und  —  *um  drittes!  Zc- 
<yesoh  lagen!"  —  (Die  eigenhändige  Randglosse  dei  b»- 
rühmten  Gelehrten  lautete:  „Dies  Buch  ist  nicht  ja 
Lesens  wert!") 

Annonce.  Ein  innger  Theologe  wünscht  Logis  in  aa*r 
ehrenwerten  Familie,  wo  seine  moralische  Führung  n 
Aequivalent  für  Kost  und  Wohnung  angesehen  wird. 

(Humor-Bscflles-i 

In  der  Restauration.  Gast:  ,.8i«  Kellner,  der  Tm* 
riecht  aber  schon  ziemlich  unanständig."  —  Kellner:  Ja 
das  ist  halt  ein  Gorgon-Zola.  (Saphirs  Wltzblstt.) 

Neugier.  A.:„Wie  sind  Sie  denn  mit  Ihrer  Wirtin  zufri^ki " 

—  B:  „  Ach,  sie  ist  soweit  eine  ganz  nette  Frau. 

sie  nur  nicht  so  schrecklich  neugierig  wäre!"  —  k.:..V •*- 
■oT  —  B.:  „Fortwährend  fragt  sie  mich,  wann  ich  2i 
die  Miete  bezahlen  werde !" 

Aus  der  Instruktionsstunde.  „Sagen  Sie  mal  Emjährir-* 
Mayer,  wie  können  wir  Deutsche  nns  mit  Stolz  neown'* 

—  „Daa  civilisierteste  Volk  der  Welt.  Herr  FeldsreWl " 

—  ..Ach,  Quatsch,  -  's  Civil  spielt  auch  bei  uas  ktiu 
Rolle!" 

Des  Leutnants  Herz.  „Aber.  Herr  Baron,  noch  tk 
einigen  Tagen  sagten  8ie  mir.  Sie  seien  unglücklich  »er 
liebt  und  heute  sind  Sie  -schon  wieder  *  ganz  fidel  "  - 
„Gnädige  Frau,  habe  eben  fabelhaft  krittlige  Herzitruki-- 

(Unsere  Gesellschif- 

Ein  gar  liebliches  amerikanisches  Gasthaus-Idyll  skizn-' 
der  „Milwaukee  Herold"  mit  wenig*  Strichen  in  desi  H- 
genden  Bericht  aus  Decatur.  Illinois:  „Am  späte«  Ahwi 
des  6.  d.  begab  sich  John  Wadwood  nach  der  Wirtadift 
des  Perry  Reynolds  zu  Livingston  und  verlangte  Getrisit 
Als  ihm  dieselben  abgeschlagen  wurden,  erschoss  «  «« 
Wirt  Reynolds  und  dessen  Kellner  John 
verwundete  den  Vater  des 
sich  nichts. 

Unerfreuliche  Hasenjagd.  Vergangene  Woche  gewsir» 
eine  Bauersfrau  aus  der  Umgegend  von  Eschenbaoh  zo  ikw 
grossen  Freude  einen  schlafenden  Hasen  auf  dem  Feld*. 
Schnell  entschlossen  nahm  sie  ihr  Taschentuch,  in 
einem  Knoten  sich  eine  Barsumme  von  200  Mk.  befand,  baid 
dem  Haacn  die  Laufer  euaammen  und  Heaa  ihn  in  4t*o 
Arrakorb  verschwinden.    Doeh  nicht  allzu  lange  wP* 
sich  die  Frau  ihrer  Beute  erfreuen,  denn  mit  einen  m- 
sprang  der  Vierfüssler  aus  seinem  Versteck  h error  «vi 
mit  dem  Oelde  davon.   Bis  jetzt  konnte  man  des  Hm« 
nicht  habhaft  werden  und  die  Sache  wird  auch  noch 
gerichtliches  Nachspiel  haben,  da  der  betreffende  J*T 
pächter  von  dem  Vorfall  Kenntnia  erhalten  bat 

Selbstbewusst.  Er:  „Höre  mal  Frau,  jetat  hak*  ks'i 
satt!  Ich  verbitte  mir  entschieden,  dass  du  jeden  Ab*»' 
allein  in's  Theater  gehst"  —  Sie:  „Aber  thu'  ssir  «*= 
den  einsigen  Gefsllen  und  simuliere  nicht  etwa  euwt  A* 
fall  von  Energie!" 


ntwprtllch.r 


Für  den  lahell  d.r 


TsraalvorUlah : 


im. 


$tt« 


1367 


}«0»f!  «*t  femHjfm  9«m«ft  fers  „$•}•". 

Politil». 

Blui.  —  Di«  Fric<l«a»«chlaciii.  —  Allerlei.  —  AN  Briefe.  —  i  ». 
i.  —  Spieler  und  Gauner.  —  Da.  »er-hrr/ie  K  .ihau«.  Dtt 
Kjcdf  LebeafwJa.  —  Fraabraiek  und  BaigUnd  in  Siam.  —  I  i" 
1«  britishen  Volk«. 

«•1    und    Hpfcnei.    —    T...le.«i"r«llei.  —  L«»»l»Ho1l»«). 

jcbtura  in  Autlande  —  Technik.  Handel  und  Verkehr.  —  Lander- 
erkunde  —  Koloniale«.  —  Gerichtawal,  Verbrechen,  Unglücksfall« 
u.  Kamm  und  Utaeraiur  —  Ccfundheiöi  Hege.  —  Kirche,  Schule, 
iL  —  Humormiiche  i 


iiements-Bcdin^uii^eii  des  „Echo 

Hfl  »ra  1l«a)|aakrnat«B  an»  Jrtlangtagealra : 

•bland  tum  Prelea  tou  S  Mark  vierteljährlich.  In  Ö.tarrelch-Ungaru 
i  Stempel  I  Oalden. 

a  Aueland  bei  Buchhandlungen  und  Zeltmigaagrnten  («lebe  Veraeichrüe 

>  ktcho)  ao  den  landesüblichen  Freuen. 

|MI  »ra  ToflanfUrtrn: 

Mand:  •  Mark,  In  Österreich  -  Ungarn  (cluachl.  Stemp«»  1  Oulden. 
r  Schwei»,  Laxemburg,  Belgien,  Holland,  Dänemark.  .Schweden,  Nor- 
■leb,  Kuealand  und  Italien  kann  da»  .Kcho'  durch  die  Po.lauitalteu 
Auf  «.Mae;  belogen  werden. 

Jtrra|lan»-9rrfrn»aaa  i 

ihrigen  1-alnder  —  und  anch  flif  die  vorstehend  genannten,  weou 
r.rodtmg  gewtlnacht  wird  —  beträgt  der  viertel, el.rlkhe  Atmiiuc- 
u»chl)ee.llcb  de«  Port.«  für  direkt«  wdchemtUeb«.  Vrr.endniig  unUl 

>  Pf.  (baaw.  S  Dulden  00  Kr  6  W..  5  Krank.«  «<>  Cawte,  X  Knldcn 
larrd,  t  Euba!  40  Kopeken,  4  Kroiicn.  4  Nlulln.«  >■  Hei.ee,  I  Irollai 
ir  daa  ganae  Jahr  18  Mark. 

n-Abonnementc  empfehlen  «Ich  nur  fbr  die  Länder,  welche  den  Bring 
rratertea;  f*r  all*  übrigen  «lud  aur  Vermeidung  ron  Störungen  II  der 
«Jbjahre-  baaw.  Jahrei-Abouueruriite  au  empfehlen. 

a  aa  die  Jtapedltlnn  geeebehen  am  elnfachateu  mltlel.t  Po.t- 
»eeelban  «Ind  «ule«.>tf  in:  Ägypten,  Algier,  Argentinien,  Au-tralir-ri, 
i«cba  Bealtaungen  In  Aalen.  Afrika  und  Amerika,  Bulgarien.  Haue 
Antillen,  Frankreich,  Gibraltar,  Ürii..».r>tannieii,  Hawaii,  llulland, 
d.  lalaod  and  Farorm.eln,  Japan,  Kanada,  Kaj.k.. Linie,  Luxemburg, 
landlech- Beatmungen  in  iiiitu.lien.  Norwegen,  Oatarfail  I.  -  Ungarn, 
rtugal  alnaebl.  Madeira  und  A«»rni,  Kiunaitieii,  Scbwadoa,  ^it.wei«, 
t-  T&rkei  und  daa  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Auaaer- 
piergald  wird  anal  Berliner  Tageakura  m  /aJilnng  genommen. 


antra  alad  durch  jede  Buchhandlung,  er,wie  anch  direkt  eon  der 
mg  J.  H.  Schorar  A  O.  in  Berlin,  W.,  PotedaTI  II  Mtr»..e  Ha  grali» 
i  '..«nahen. 


t  erfraut  d«»  Menschen  Her/     DI«  Wahrheit  ilieae«  8pi 
l."n  erprobt  haben.    Daa  Walfcnaehlafaal 

an«  heran:  womit  können  «vli  ..  n  ■  t  ••  Itebrn  Angehörige»  erfreU«n 

in  auf  dem  Othiet«  .1.  r  Mualk  tau.r  Hei  Dinge,  die  lUl  den  einen 

paaaend,  liliUllcb  nad  ■ffravlich  -ein  w.  rden  die  auch.  Je  aattk 
i  de«  Geldbeutel.,  In  allen  Pr»l« lagen  m  haben  aiml  Wii  rerwaHte« 
acbea  ai.d  reichhaltigen  Katalng  der  Parma  L  all  "rrtel  In 
r  auf  Verlangen  koateafral  ve. »endet  wird,  »nd  lind  »beraeugl  da«» 

verehrten  Leoer  darin  etwa-  liir  den  Weiki.»» -ht.tin  h  rinden  wird, 
lerraacbnag  und  Viru  de  herv..rruf- n  kann 


irieder  &  C'*,  Seidenstoif-Pabrtk-ünten,  Zürich 

rto-  u.  aollfrel  ao  wirkl.  Fabrikpreis,  »rhwar»«.  wei««e  u.  farbige 
I  jeder  Axt  TOD  65  Pf.  hla  Mk.  I  :>,  -   p    melre      Muater   fr.  ki 


Foulard  -  Soide 


1 


igiqualle  far  Privat«.  li..p|.elt. 


naeh  dar  8«hwrii 


inenversandhaus 
nd  Fabrik 

».  Finger. 

b.  Landeshut,  Schles. 
.eine  anerkannt  betten 

Fabrikate, 
ind  Preisbuoh  gratis. 
gTfln.dr>t  i960. 

enkleider8toffi  — 

■pdehlt  m.  veraeadel  dlrrki 
ne  —  Proben  frei  — 

i  Liimer.  «reit. 


Act'«  >a**A  =  'XA  1 1  ItT 

mit  SUmflivorrlchturig,  gasetiucli  geack«rtit. 
Nur        -aämr~*-v   Th»ttac(illrh  Ii 
'^-fmrjt  I 

^    '■a™        aar«  Hotankennlnit, 

ohre  Lehrer.  T.  n 

«mnderv.ili  iiMaminle. 
|*r»i«  inkl.  Kehule, 
l.iodor,  nme,  S.  hlii»Mil.  NMcnpult.  Slirnni- 
tfaifn,  ftanko,  inkl.  Vaj^avraaBt  U  M«  - 
Direkter  Kahrtk.beiag  uMrr  <iai»ntio  nur 
1  in  h  .  Wllh.  Dietrich,  Lelpii(.  <>i-u-:n  BtT. I 
Man  vorl.  Pm»li«t  hb.  Vi..!iiioii,ZiIh<'rneiu;. 
Manveirl.Prei'li»l.u*.  rn«  *i  Minikworkeietf. 


U»«r  860  BHdartafaln  und  Kart «nk «ll«f  «n. 


=  Soeben  ertxhelnt  = 

l„  &  »0ut>**f*+rtut*  und  ummwättm  Auflag«: 

n 


Probthtft*  und  Prot  pikte  grati»  durah 
jttdt  Buchhandlung. 
Verlag  d—  8iblloqraphitch«n  Inttltuli,  Ltipilg- 


10,000  Abbildungen 


und  Plane. 


»-V\-ÄVw>Nt\VV» 

Malta*  Kaiapreaakt.  U  ■llch.pel.en.  Pnddlag*.  Saadlortea  n.  «.  w.  and  aur 
Verdltkaag  *  <n  «iappea.  Sauren,  bakaa  u.  ..  w.  vortrefflich.    In  Kolonial-  und 

Hrogeu- Handlungen  ';,  u.  ',,  l  fd.  engl,  a  «u  a.  :»  PL   Zentral-Oeaeaaft  Berlin^. 

Jacob  Ravene  Söhne,  Berlin  C.  2, 

n^^Vcnaft  Slralaiier  -  Str.  28  29 

emafealeai  Patent  Kranen-Watebmaseuinen  mit 
Hadertlheraetaung  n.  Schwungred  aum  Drabeo, 
wodurch  ein  auaaerat  leichler  i.ai.g  eralrlt  wird. 
M  80  AuafVIl.rUche  Proapekte  »u  Kienaien. 
Amenk.  Emplre-WrlDItmaachTirD  mit  Holr«e.t«ll 
und  Kammradern,  Toreugliche  Uunimlwa'aen, 
Kaparaturrn  faat  auageeebloa.en  und  l.t  die. 
mit  Recht  der  beste  Wringer.    M.  30. 

Heu«wirtai  baftlieh«    berate    und  Kascbmen 
aller  Art  in  groa  er  AuawabL    Knmplette  Haus- 
BM     „nd  Küchen  •  Einrichtungen  von  Mk.  ir.  btl  1*00. 
,         Biaetaa  BeRolIrrfull-OefeD  v..n  «mfaeh.ter  Ua 
1      eleganbMtai  Ausführung.  KT«t«ui  MeidiDgrr 
1  :    Lohnholdt  -  Hcliei  -  Cal#»  Pat*nl  u  «.  *. 
'Jm     AltdeuUcbc  Majolika  uud  bunt  emaillierte  Salon- 
Offen.    Kehl  «chwedlache  Bollofen  beater  Kon- 
atruktion. 
BaaeJ  alttat 

Pferdestall-Einrichtungen 

In  gediegener,  SaehKemasa«  Au.fuhrung. 
llluatrlen«  rreisJ/sfcn  uud  frospe-fcfe  »lUr  Art,  .owi«  AnachHUfc  kosfenfrrl. 


Tgeterd«  »on  Lobichroiban  au»  allen  Lindern  und  »He«  Kralttn  der  «•••lliobafl- 


SB  Einen  Weltruf 


haben  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Sm^rna- Knüpfarbeiten 

«ufolae  Verhandle.  Ton  nur  Torrugli.  I.eui  Material  erworben.  Damen,  welche 
■am  eigene»  B«d»rf  di  i  m  Hochfe.U-,  QeburtiUg»-,  WelbaaehU-Oetchenke« 
einen  prachtvoll»«  und  ■ny»rwü«tllcb  haltbar««  Teppioh  oder  Vorleaar,  ferner 
Tritt-  and  Feniterbeklelilung,  Läufer,  8tuhlk»nte,  W«nd»«hon»r,  SI6b»lb«ttlg«. 
K«m«elt»icb»«,  Kl»»»«,  S»»»»l  u.  »•  »•  »*lb«t  au  arbelieu  wünachen,  wollen 
»ich    Prel.lieli    and    «uatervorlagen    »1t  Angab»   4«»  0»«il«»oht»«   au.  dar 

^,;  k>:';    F.  Louis  Beilich,  Meissen, 

Leicht»  Erlemang  ««cb  g»dr»okt»r  Anl»lln»g.     Jade  Arb«lt  wird  gr«B«  »ngefaeoen 


Kn  herr.clit  vlelfarli  dir  tn«lrlit: 
d«..  nur  der  eine  Doi«m«nt»a-Ha»p»  h rauchen  kann,  der  Wertpapiere  be.lttt. 
Dem  i^f  aber  gmr  nicht  so.' 
Fast  Jedermann  hat  doch 

etrieri  Stmrrztltel,  lAtttrif-lAO*.  AUf.uvr- 
rirheruvy*- Knilr,  Spnrkait.mbifh.  miNWr- 
ttu»  oJer  -Papirr,  Viuf-.  Konfirmation*- 
und  T'  '•  '  '  '  n ,  Uituiiedtbirtrn ,  Fntrrvtr- 
>irneniny.»-/^j'i>rr.  Mirt*k<»>trakt ,  lrhrt<rtrf 
und  Zrugnix.tr.  Arbrits-Orilnttiii/,  Ltlttw- 
Vfruichrrungs-  Vuiiet. 
Zu  allen  dic.eu  Papieren  geuugt  eine 

Dokumenten-Mappe  N°  I 

aum  Prel.e  von  MarkS  — ■ 
und  ein  GnR  l.t  nötig,  um  eine,  die.er  Schrift- 
■  tticke  heran.annehmen  oder  wieder  al. anlegen 


Specl»l-Pr»ltlllt»  vo«  Dek«m»nt»«- 
■appe«  tt»ht  teforl  ia  Oleriten. 


■  ■«f,a  -   *■  m, 

Carl  Fraenkel.  Berlin  W„  Werderstrasse  3,  ÜXyXX 

Gesellschafterin. 

kim  feil,  nehUdrle«  Midcheli, 
lieuLche.  .Urb»  «otort  IW»»J  l1m,Au'" 
Wn.W  al.Qe,,vi«cV.atvef^  «d»f  '  ''>he,tn 

tu«  orr,.,  ; 

.\i»«»<-t»o^,.  .U.,-i»o'         v  VL^ 


Kneipp 


— 555«t: — 

rrr  fid)  tut  btn  br> 
rubmti«  tKarirr 

anb  frint  onl  fJunttTbart  tiraitn 
4^«tlttfolgf  iaurrlflftl.  vtrlaagc  hie  butft 
iüt  »utfjb  grotll  n.  Iranfo  rrbiiltiidj, 
tintlrr  ltrelo>ür«  |C4  6.  m.  ttirl.  ^.jt 
Ja».  kdMl'tch»  Buc'^andtung  l'yjntpt^^ 
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XU.  Jahrgang. 


Soeben  erschien  in  fünfter,  neu  bearbeiteter  Aul  Inge: 


(ülit  in  mehr  aU  7u,t..<*J  Artikeln  auf 


Frage  kurzen  und  riohÜMfl 


Meye 


jemeinen  Wissens. 


Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  In  Leipzig  und  Wien. 

A.  Molling  &  Comp./ 

/  Kommandlt-tlrecllachaft 

I         HANNOV  Kit 
Lithoyr.  Kunstanstalt 

f  find-  and  SieiottniiiereJ 

'    Prizerti  und  KaTtonnafe'ibrik 


PlaUl«,  Etltetton, 
Reklamekarten,  Kalander, 
OEIDRU  CK  BILDER, 
<«xaapapler»,  Qratulatlonikartea,/ 
Tuch-,  Tarn-,  Benu-,  Adrsts- 
j  lad  Trauerkarten, 

i  F'ikiitÄMieipiapir'i-t» 
Kataloge.  Cireulaira,  Fakturen, 
Wachiel,  Briefköpfe, 
,  Adraukerten,  labilaumakartee, 
.  Kartonnagen  jeien  Genres. 

fj^ür  einen  pensionierten  Be- 
amten  von  durchaus  zuver- 
lässigem ehrenwerten  Charakter, 
energisch  und  gewissenhaft,  wird 
eine  V«rtT*utjeiM»Mte-Uuni;  »U 
Hausverwalter,  Kassenbote,  Auf- 
seher in  einer  Fabrik  oder  dergl. 
gesucht.  Auf  Wunach  kann 
Kaution  in  jeder  angemessenen 
Höhe  gestellt  werden. 

Gefällige  (Uferten  werden  suh 
A.  8.  Mio  an  die  Expedition 
d.  Bl.  erbeten. 


2er 


feutc 

kat-Spieler. 

tAKnj  iiriuiblicbe  "Jlnleiluiiß,  Meie» 
helieole    «nicl    in    allen  (einen 
Reinheiten  iebnrtl  unb  rtßelredn  ju 
erlernen. 

Vft. ■-'.!•  i  l:  »Oll 

fririr.  f;o(1i. 

,"vwnttc  uerbefferte  tUlftagc. 

pr.  H.  in  illuftr.  II  ist  >  rti  I  n  >i - 
Wrb.  I  Vlart  Ii«  Vi. 

Serratia,  in  aUcu  Hud)-- 
hnnMiirtiKtt- 


patent  -  fiuehstaben  % 

aar  Anfertigung  von  Plakaten, 
Prele-Hchlldc rn  etc.  Kxport. 

J.  DoeRchner,  Leipzig. 

Hinter    In    latelniechar,  gotliclier, 
rueaiech«r,     »erblicher,  daulither 
Schrift  gr»ti.  und  fraoko. 


•  Kellte  Briefmarken.  • 

P^^wvrp  40  Schweden  1.60K. 

Sfl?  :I0  Span. -«»tlntl.  1.7".  • 

JB^HIC  xäTBrkel 

'  U  alaW   '  -0  Japan  1,00. 


16  Preaaaaa        l,-n  • 
IS  Tletoria        0,76  • 
)£  Pr.Kdwda.lai.il.äO  - 
6  Hchleawtg  • 
...      , .  ^  ,,  ,   500  Vereehledrne  7,60  • 
bwwrirO  Alle  »anebied.  Porto  extra. 
W.  Klaas L,  Merlin  W„  Unter  d.  Linden  |& 
Gegründet  i »(..: 
Preiellate  Qbar  13??  Serien  gratii. 


Billige  Briefmarken1',;^:1* 

•anaat        August  Markes,  Bremtn, 


CARL  ■CASCBUR8ER  LIIPZIQ. 

Special-Verlag: 

Schulen  u.  Unterrichlswerke 
für  'tesaii!;,  Klavier,  Orjrel  etc. 

and 

eile  OrcItcHter- Instrument«. 

Populäre  Musikschrilien. 

VerlagereraeicbuiMB  Taalangeil. 


■Uaj 
Brau 

ahn 

UDu 

'  Lind.  UeL 
'  out.  O&ratuit 
'  Intara.  Adr.-Verl.-Aaal 
<0.  Hera  Serbe  ,  Leipzig 
<S»tT.  1664).    Kataloge  Sbar  ca. 
MO  Br.       t  000  000  Attreaaen  flu 
Pf.      SS  It.  6.  W    in  Poitm  franko 


JMel  liftrrarifiljfr  f  rfdjriHii. 

J^ß/mmamm  ^^m^m^^^mimmmm  BeaBaanaaaw>uaeanani 

Dar  Baum  eine«  Kaatchena  In  Höh»  tob  6  Noapanaihnanaa  ha 

IS  Nummern  .    .  15, —  Mark,  9»  Summern  .  .  r,* 

SA  Nummern  .    .    17.50  Hark,  SS  Nummern  .  .  li- 


Zu  beeiehati  durch  i 
Aerztl.  Haasbuehlein.VonDr. 

A,  Pollaek.  Die  wichtigsten  Kapitel 
der   (ie«uadbeit*.   und  Kreukva- 

pflege.  Mit  1  farb.Taf.  u.4*  Holaarhn 
IM93.0cb.SMk.LetpxlgJ£.Hab«ruaad. 


Afrika.  Von  l'rof.  Dr.  Will.. 

Bievera  Elna  allgem.  Landeekuude. 
Mit  IM  Abbild,  im  Text,  Ii  Kartau 
u.  Irt  Tafeln  in  Cbromodruek  u-Hol« 
aclinilt,  Ken,  iu  Haltif  rana  gebuudeu 
IX  M  Lelpxlg  und  Wtau :  Htbliu 
graphleohea  luatitut. 


Alle  Blicher  liefert,  {regen 

Einaend.d.angezeiglen Bet rage«,  die 
ttclilüteracbe  Muclihandl.  In  Altuna 
Uklbaj,    Uaecuafugrttnduug  IIS» 


Als  Tagebuch,  l'amllienchro' 

nlk,S  tammbuch,  wmacb.Merkbach, 
IJaaiebuoli,  Kateenotlebucb  diaat 
daa  allerlieb. t  auaiceetatt.  Albus 
Mein»  Erinnerungen  (Privat.  Kotia< 
kaleudor).  Pr.  3  Mk,  Verlag  Kump 
Moden. ig.,  Ureadao.  Ka  tat  da» 
alublgat«,  « illkumincn.ie  Qatcbaak 
für  Haman. 


Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  Wll- 

heim  Siaveri.  Km»  allgenieloe 
Latuleikuude.  Mit  ca.  ISO  Abbild 
im  Text,  lü  Karleu  u.  XI  Tafaln  in 
)lr>li»ehnltt  u.  Cnrumodruck.  In 
Halbfrana  gab.  16  Mk.  oder  in 
13  Lieferungen  au  j«  1  Mk.  ■  t.r- 
»ckelnt  Kude  April.)  Lcipaig  u 
Wieu.    BibtiograpbiMhe»  luatitut- 


Amsler  &  Knthardt,  älteste 

n.groMtaKunatbandlnngBerllnW. 
Uebrenitr.  S9,  raaebt  aar  Ihre  nach- 
•  iahenden  Anaetgen  unter  (Pota- 
dam",  .Knnat-Salun"  und  „lieber- 
•aeiach*  »ufmerk.tin. 

Andersen» Märchen.  Orkin.- 

Auag.  I'racbtauag.  m.  IX  gr.  u.  67  kl. 
Ilild.  ~,,So  M.  VoUaauag.  m.  1  gr.  u. 
(17  kl  Hilii-<M  Au.gaw.r.d-Jagd. 
m.  4  l.i.i  n  i  id  j  l  i  M.  Kd.  Wartig» 
Verlag  tKrait  lluppel,  l<«lpaig. 


Asten.    Von  Pror.  Dr.  Wilh. 

Hieven.  Kiue  allgem.  Landeakunde. 
Mit  100  Abbild,  im  Ten,  14  Karten 
u.  1t  Taf.  In  llolaechnitt  u.  Cbrotao- 
druca.  Kein  tu  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  Lalpalg  und  Wien:  Hlblio- 
graphiaohea  luatitut. 


Bin m enteister.  Allegoriselie 

Itilder  a.d.  blUb.Relcbe.Oed-T.Oottb. 
l'heod.  Mchola.  geb.  .1  Mk.  —  Lichter 
und  Sebattea,  tiedlohi.T.Th  Nothlg, 
geb.  .1  Mk.   B raalau,  Max  Woywod. 

BrehniH  Tierleben.  Volks- 

ii.  Bchulauagabe  in  3  Uan- 
dan.  Zwelta,  mn  H  Schmidt- 
Irin  iieubearbaitete  Auflag«, 
Mit  1300  Abbildungen.  I  Bande 
In  llall.frana  geb.  au  >a  10  Mk. 
(Im  Krachelnrn.l  Laipaig  u.  Wien 
Biülii'grapbiache»  In-utnt. 


von 


Briefmarken  -  Albnm 

Bohwanabergerln  tTailan. 
fl.  Marken  bia  1SSO,  U. 
Marken  1S91— gS>  tat  daa 
Zuk  unf  ta- Perm  an»nl -Al- 
buin f.  jed  Sammler.  Aue 
gaben  Nur  f.  Markau,  o.  f.  Markau 
u.  Auiachnitt».  In  frauaSa.,  engl.  n. 
dautaaber  Sprache,  Pr.:  1 4,  SO,  Sa,  4u 
u-50Mk-  Krnat  Baltinann  1.  Leipatg. 

Das   Deutsche  Keichsheer, 

40  Parbantafeln  mit  StS  Dar- 
•  tellungen  in  ganaer  Figur.  Kln 
praebttge«  Mllitäralbom.  PraiaM.4. 
Franko.  Rerlin  W  .  SO,  Max  Tlnch- 
aprung.  Verlagabochbandlunar. 


ille  Buchhan  dl  aaf«a. 
Der  Himmel  auf 

MarkbaehLt 
M.SOArruar. 
auch 

u. 

l'roba- 

frk.  H.raL  J.klat 


Das  Weib  all 

uud  Pruautaine.  i 
SiudJea,  | 
Heilung  der  Hmlacre« 
de»  normale»  Wa 

u  O-  Kerrero. . 
iuu  Ur  med. 
Ii  il  du  la  |  »raarai 
18  Taatlllw 
gab.  Mk.  Ii 
Urnckaral  A--0.li 
In  Hamburg. 


l>eatsche  Aof-aU 

Matanaliaa  daa»  (71 
•  au»   uud  IBS  I 
das  rancblad.1 
u.  haraatagagakaa  eaa  ] 


Uttaraturbildu. 
Tarbaaaana  AuA 
Mk.  SJM.  gabaad.  Ka.  I 
von  O.  ~  «  --  • 

Deutsche  aüiaft»' 

ampfund»na  MicMi 
bOrger.  S.  AaJL  PrackajJ 
d.  rr ile  Jag.  8.  i 
3  M.    K.  Hier.« 

Pentscbe  Wi 

Ora.  t.  Prof.  ÄÄ  at 
Praektiahlaaal 
gmpp.  \n  app.i 
•  i aalen.  •*  iOca| 
HarrLWa 
H  i  reau.  Verl.»  I 

(leiitschlansl» 

n.TJiaOUatadi 
exakt  baarb.  A< 
huttan  ni.  y»i 
brikata.XH«A», 
atahau  durck 
•chnft  für  O) 

ilentschlaaaltl 

Kr« niel  a.  Wa 
9.  vena.  AatL 
gab,   Mk.  SM. 
Meyer  (O.  Priort. 

Die  Zaknnft  aas 

Km  Hat  gebar  1 
KeraTea  für  all»  I 
Staaladiaaat  «tel 
Anhang  fibardiat 
awaige.  Von  L.  1 
Verlag  t  J 


Kirgert.  E. 

Km  Saugaa 
Land  Mk.4,1 
....  WoU« 
«elaen,  <laaa  l 
greife  ndelen  | 
bpraah.  j 

Ehestandst 

med.  Menainga. 
Franenlebeo*. 
Hcuaara  Varia 

Neuwied. 

Kln  Räch  Ur 

tat  llrlm».  I 
dank,  fib 
M^jSOjtn 
»In  .Freue 
H  erre  u  aac 
ale  lata 
ihrer  Fran.o, alal 
und  ala 
H.  ItckardS 


Fehlbriefe 

nin^ff-i.rh.  I 

Ur    a.  Aa 
Kaltau. 


I  November  1893. 
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Dtr  Ina  eine«  Kästchens  la  H8bs 
tob  6  Nonpareülassllen  kosut  Ar 
II  Nu  mm  «ni  IS.-  Muk, 
M  Nammero  17,50  Muk. 


Di«  Insertion  bu  ml»  Jeder  luutw  beginne«. 
Jedooh  werden  Auftrage  w  für  13,  M,  M  oder  U 
Ndmiot  angenoa 


Der  Riam  einet  Kaetabena  In  Hohe 
VOB  6  Nonj. erellleselle  n  kostet  für 
39  Nummern  17,50  Mark, 
53  Nummern  «i.  Mark. 


wanden  astronomischer  ße- 

Pachtung  sendet  Prospekt  äb«r 
Kirnt«  Werk«  gratis  and  franko 
(Cd.  Heia*.  Majer.  Ltdpiig. 

runds  1'rKparatlonen  iä  d. 

oaüachau  u.  griechischen  Schul- 
tlatslkern,  S«0  Ucfte  a  50  Pf.,  auch 
stein.  Prospekte  gratis  u.  franko. 

W.VIolct,  Leipaig. 

"eand8Prima,Vorbereltnng 

ixm  Abiturienten-P.xamen.  6  A 1  t.- 
ungen  M  8  M.  15  Pf.,  Jede  ««ob  ein- 
irlu.     Prubenummern  grati«  and 
rank».  WUb.  Yinlct.  Leipaig. 

iBsiutrer'a  Buchhandlung. 

t«rllu  W  35,  Ii.  fort  gratis  und 
rusko  Veriekhnltte  guter  und 
c.cger  Bücher.  

•  ■  Tt «- uk  •  1.1 1 1 r rnl u r  -  Kata- 

"gr  ihr««  Verlage,  liefert  gratia  uud 
ranko.  Oldenburg.  HcUulje- 
<  br  Hof-Buchhaadl.  (A  Schwere.) 

••Ms  und  franko  erhalten 

'i*    d«n    Verlage  -  Katalog  der 
-'raockh'schrn  Verlagthendlung 
N  Keller  *  Co.,  Stuttgart, 
pj—  !  Bitte  an  verlangen  1  "^aQ 

tarkrankhelten,  Ihre  Be* 

indlnng  und  dl«  Haarpflege,  um 

>r.  J.  Fohl-Pincua,  Arat  für  Haar- 
•iden  aod  Nervenleiden  In  Berlin. 
I.  J,'-0.  Verlag  *oo  Maitin  Haspel 
u  Berlin-Friedenau. 

tndbueh  des  Sozialismus. 

fo«  Dr.  ptalL  C.  Hugo  and  Dr.  Jor. 
'.  Stefnaaa.  Ereobslnt  la  7—8 
Jefeningeo  »  SO  Pf.  Zürich  Ver- 
n.  Miiuln   I  Rchabelila. 


ruirraerend  billige  Bücher 

•fert  die  Antiquariate. Buthhand- 
-  k'  Ton  Karl  Slegisraund  in  Iterlin 
V..  Mauerstr.  t>,  vorm.  Internat, 
hichhu,  gegr.  198».  Kataloge  gratia. 
er'  indang  mit  allen  Weltteilen. 

nimel   and   Erde.  Hin- 

triert«  nalurwiitentch.  Monate- 
:brlft.  Herausgrgeh.  Ton  d.  Gesell- 
rhafl  Craula.  Bed.  Dr.  M.  Willi. 
I' jrr.  Intemation.  Zentralorgan  iL 

itmnoml«,  Astrophysik.  Geodäsie, 
"ugraphi«,  Geologie,  Geophjsik 
IC.  Monall.  1  Heft  Ton  50—00  S. 

reu  pro  Quart.  3  M.  SO  Pf.  Illu.tr 
upekU  jedereeit kostenfrei durch 
je  Vcrlagahandl.  t.  Herrn.  Paetel, 
■erlin  W.  35.  8t«glita«ratra«««  90. 

moeopathle,  Archlr  für. 

abrgana  Mk.  10.  /  u  b«al»hen 
•u  Expedit,  de«  hon»,  Archiv«, 
Traden  .  A.  3.  Beat«  deutsche 
>m.  Zeitschrift. 

astr.  Briefmarken-Zeitana; 

In  beste,  warnt  Tor  Falseii  un  g  sa, 
eudraak«  et«.  Probenummern 
eg«a  Blna«ndung  von  10  Pf.  in 

■  «fm.  von  K.  Heitmann.  Leipaig. 

cenieaurea«  HHttenlenten, 

r  hitekten  n.  Jedem  Qewerbetrei- 

■  den  empfehlen  wir  unser  groesee 
•gar  Ton  Hand-  u.  Lahrbachern 

» ie  Vorlagewerke.  Katalog*  graL 
•  ■  Ldung   erfolgt  gegen  Klneen- 
ang  d«a  Betraget  oder  Aufgabe 
rang.  Referenten.     Gewerbe-  n. 

i  ir k tur  -  Buchhandlung  TOD 
oysen  A  Maasen,  Hamburg.  

eressanter  und  spannen- 

rr  tat  k «in  Roman  «la  l  Die  Wunder 
if  Schiossi  Gottorp.  Ein  Gedacht, 
tblatt  «na  dem  vorigen  Jahr- 
andart  Ton  Wilhelm  Jenaen. 
sgltoetxo  und  St.  Oermaiu  b«- 
indelnd.  BroiehUrt  4,50  Mk , 
■im  gebunden  S  Mk.  Varia«  Ton 
avU  F«Ib»r,  B«7Ün  SW.  46. 


Zn  beliehen  durch  a 
Irisehe  M  Archen.  l'ebers.T.  E. 

Jecobl.  F.  d.  Jugend,  br.  Mk.  1JS0, 
gab.  Mk.  t,T6.  Gegen  Einsende;,  d. 
B«tr.  t.  Auguat  Sobupp.  Neuwied. 

Kffnlg  A  tJacrtner,  Bach« 

handlung,  Berlin  i\,  NeuePrl  ad  rtch- 
ttraate  81,  liefern  billig-t  temil. 
nuofaer  u.  Z«ltaehr.,PbologT.3t«bl- 
u  K opfert t  in  e]I.Qr8e««n. Katat.gr. 


IIa  Bnohhandlnngen. 
Potadam,e.  dentseb.  FQrsten- 

•IIa.  SO  KupferUaungen  in  Folio 
ia  eleganter  Mappe  Mk.  30,—.  Ein- 
facher« Mappe  mit  30  Knpfer- 
4laung«n  nur  Mk.30, — ,  Vornehm- 
•  tat  Oeachenk  für  jede  Gelegen- 
heit. Amtler  *  Ruthardt.  Berliu  \V  , 
Bahrenttraeie  }9. 


KonTersations-Lexika,  andre 

groatar«  Werk«  und  ganae  Biblio- 
theken Jeder  Richtung ,  liefert  be- 
tender« billig.  I.ederer,  Herlin  0. 
Kuratreat«  37. 


Kunst  -  Salon  von  Amsler  & 

Ruthardt,  Berlin  W.,Behren*tr.  IS. 
Billiget«  illustrierte  Kunata«il- 
eehrirt.  Kur  Mk.  4,50  (Porto  oztra) 
dar  ganae  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Kinaendung  Tun  50  Pf. 
in  Marken. 


Librerla  del  Colegrio,  M.  Wll- 

mowtki,  Taoaman,  Argu  Krb.  Proap. 
•tc.T.W«rk.in«U.Spr.  ttb.Aniarita 
o.  t.  SSeitaohr.  Off.Adreaab.T.Tuou- 
manu.PrOT.18S3  M.!>i.  Brfmk.aX. 


Meyers  Kleiner  Hnml-Atlns. 

Mit  100  KarUnbUttern  u.  S  r,  vi 
beiIngen.    In  Hnlbfrana  gebunden 
10  M.    Delpalg  und  Wien:  llibl  o- 
graphlacbea  InatlluL 

Mejers  Konrersations«Lexi- 

kon.  Fttaft«,  ganalloh  neu  bearbei- 
tete und  vermehrte  Auflage.  Ent- 
haltend mehr  all  100,noi)  Artikrln 
auf  nah. ■tu  17,500  Seiteu  Text  mit 
ungefähr  10,000  Abbildungen,  Kar- 
len nml  Plinen  Ira  Teat  nnd  auf 
'.•50  Tafeln,  darunter  l&O  Chrorao- 
tafeln  und  ISO  Kartanbeilagen. 
17  Bande  in  Hslbfrana  gebunden 
■u  ja  in  Mk  ,  odersticbtil  wSchenl- 
lieh«  Lieferungen  iu  je  50  Pf. 
Leipaig  und  Wien:  llibllogra- 
phlacha«  luititut. 


Musikalien.  Billigster  Bezug: 

tob  allen  Arten  Muaikalian.  Billige 
Muaikalien  •  Albuma  aowie  auch 
Mueikwerke  (Sjrmphonlona,  l'olj- 
phuua  etc.)  AuafQhrliche  Kataloge 
grati«  und  franko.  Paul  Zechocher, 
Muaik-Kgport,  Leipaig. 

Muslkwarcn  aller  Art  (In- 

•Iromenle  und  Noten)  au  Weih- 
naohtageieheaken  geeignet.  — 
Katalog  fr«l.  —  Loola  Oertol, 
flannoTer. 

Natur  nnd  Hans.  Ulustr.Zclt- 

aehrtfl  für  alle  Liebhabereien  la 
Belebe  d.  Natur.  Monatl.  t  r«i«b  III. 
Hefte  Viertelj.  K'"  Mk.  Probehefte 
t.  Verl.  r.  Natur  u  1  ixu  t,  Herl  inSW  I« 

„Neue  litterarische  Blätter." 

Laut  aanlr.  Drt.  bette  u.  billigt!« 
rieuttebe  litt.  Monataaohrifl  ioeleg. 
Auaat,  —  Herauigeg.  T.  Pranalikua 
!UhneLJahrl.3Mk.Voraugl  Intert.- 
Organ.  Probe-No.  d.jede  Buchhdlg. 
•owle  dir.  d.  (LVrcLv,  J.Kiihtmenn  • 
Bnchhdlg.(Guat.Wlnter)  in  Bremen. 
No.lU)kt.)dealLJahrg.  enthielt  u.a. 
neueile  Hei ir.T.  Herrn  Li ngg. Km. r*  i 
Telmann,  D.  v.  Lilleacron,  Beinbold 
Kueba,  K.  rlchmidt-Cabanla  u,T.a.m. 

Norellcn  a.  d.  Kanfmunns-  11. 

Healeben  t.  Philipp  Knieat :  Von  der 
Waieerkante  t  Mk., geb  3  Mk.  Wind 
u.Wellen  3  Mk..  grb. 4  Mk.  Kaufleute 
<i  Schüfer.t  Ilde .,  5 Mk. 50 Pf., geb. in 
lBd.8Mk.7SPf.  .Seeluft  atmende 
Bacher  v.geeund. Tendern.  Eraibl., 
d.  ijmp.  berühr,  «reehütt,  u  ergreif, 
wirk.  Daa  ilcbiffrr-u.Kaufmanaaleb. 
a.  d.Meareikuat«  bilden  d. Grundton 
diel.  Novellen.*  (Vom  fei  t  a.  Meer.) 


Helchs-  n.  Staatsdienst.Prak« 

lieeber  Ratgeber  f.  d.  Berufawahl  in 
deraaelben,  t.  H.  Bünneckc.  A.Civil-, 
B.  Militär-,  C.  Mariaevenraltung. 
7  Hefte,  auch  elDaelu.  AuifUhrliche 
ProapekU1  grat.  u.  franko.  W.  Vlolet, 
Ijefpiig. 


KetclftTe's   historische  Ko- 
rn an«  :  Hebaatopol  —  Nona  Kahih 

—  Vlllafr.nca  —  Zehn  Jahr«  — 

—  Magenta  u.  SoUerino  —  Puebla 

—  Biarrita  —  Cm  die  Weltherr- 
tc haA,  36  Bünde,  broteb.,  gaa« 
nen  n.  Tollet.   Ladenpreis  110  Mk. 

—  für  nur  So  Mk  bar.  O.  Graek- 
lauer,  Buohhandlung ,  L«tpaig. 

Wichtig«  Prvleermaaeigang. 


Russ.HundcIskorreKpondenz. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterklarun- 
grn.  I. Ruia.-Dautacb,  II.Deutach- 
Biiii.  V.  Prof.  P.  Al«xej«w.  I.  Aufl. 
1893.  Br.  1  M.  Leipaig.  K.  ILthcrUud. 


Russisches  Lesebuch  in  vier 

Abteil,  mit  acoenluirtem  Texte  u. 
Tollst  WSrterb.  t.  Dr.  Mandelkern. 
MBg.gr.R".  IH9z.Br.5M)t.Auaf.Proip. 
gratlt.  Leipaig.  E.  Haberland. 

Hammler,  Der.  Illustr.  Fach- 

eeitachrift  f.  Sammelweaen  a.  Anti- 
quitäten künde.  XV.  Jahrg.  Aboan. 
(jahrLJ4  Hefte)  7.10  Mk.  b.  j.  Buchh. 
o.  PottanaC,  b.  d.  V«rlagahdlg.  Karl 
Slegiamund.  Berlin  W..  für  Mo  Mk. 


HehSprong  der  Tierwelt,  Von 

Dr.  Wilhelm  Haaeka.  Mit  350  Ab- 
bild. Im  Taat  n.  auf  19  Tafeln  la 
Holaachnitt  u.  Ohromodruck  und 
1  Karte.  In  Halbfrana  gebunden 
16  Mk.  oder  In  14  Lieferungen  au 
)•  1  Mk.  (Eraohalnt  Anfang  April.) 
Lelpiig  a.Wleo.  Blbllographiachei 
In.tltnt.  

Soi'ticn  erschienen!  Antl- 

<|naiiati-K«lalng  58:  Oeachlchte, 
Genealogie,  Heraldik,  Numiamatik, 
Portrattwerke,  Kritgt-  u.  Miln.ir- 
geich.  Lederer.  Berlin  ('..  K'irttr.lH. 

Moldatenhort,  Deutscher,  pa» 

iriot,  reich  I1L  Ilauhr.  Monat]  9  So, 

j«  90  Bett.  Zu  bea.  d J .  Bachh.  odFo«t- 
antt.  f. lrSO  Mk  .  I  d  Verlag  Karl  Sie 
gi.muud,  Berlin  W.  9^5  Mk.,  f.  Autl 
9,70  Mk.  Prob.  gr.  K  DenUeh«  LAaaL 

Spiritistische  Werke  liefert 

aohneU  und  billig  Karl  Slegiamund, 
BpaaialbuchhaadL  fBr  Spirititcaaa, 
H7puoinm.1t.  Myatlk,  Magie  al« 
Berlin  W.  41,  Maaeratr.  88.  Speo.- 
Kalalog  grati ■  o.  franko. 

Taschenbuch    fllr  Grmnn- 

alaaten  uud  RealaehUI«r.  A.  verb, 
uud  venu.  Aufl.,  karU  3  IL  —  geb, 
1  IL  je5  Pf.    W.  Violet.  L«l|.sig. 

L'eberseelsch  rerseiiden  wir 

•choa  Mit  enden  Jaiiren  gerahmte 
Bilder  tum  Zimmerechmuck  In  to 
•Icherer  Verpackung,  data  die 
Sendungen  eteta  unveraehrt  ein- 
treffen. Renrinngan  glng«n  nach 
Httd- Afrika,  Nord-Amerika,  Austra- 
lien. Boltria,  Bra.llien.  ChUa, 
China,  Hawai,  Japan,  Holltndiach 
Indien  ele.  Anfragen  werden  um- 
gehend beantwortet  nnd  Vor- 
ecblage  gen. acht.  Amtier  A  Kut- 
h.filt.  Beelin  W..  Behreoitr.  91. 

L'niTcrsal-Tanz-Album.  KH) 

Tdas«  für  Pianofort«.  Inhalt: 
13  Marsche,  11  Walser,  tt  Polka«, 
13  Bbeinländer  etc.  Elegant  kart, 
S  Mark.  Otto  Forberg,  Musik- 
verlag,  Leipaig. 


Volksbote.  Reich  illnstr.  bil- 
ligster Volks-K«L  m.  NolUkal.  90 
Druckbg.90Pf.  Gld.  nhnrg,  Schulse- 
tohe  Hofbuehhandlg.  (A.  Schwarte). 

Von   den    letzten  Dingen. 

I.  Waa  wird  «ua  una  nach  dem 
Tode  f  II.  Ist  Christi  Kommen  be- 
Torstehend»  Von  Varler  -  Zwing- 
mann, Gr.  8,  oa.  130  8.  «leg.  kart. 
Mk.  1,—.  HanaoTer,  Carl  M«j«r 
(G.  Prior). 

Waudernngcn  durch  daa  hl. 

Land,  von  Prof.  Dr.  Kurier,  Pfr.  am 
Bt.Peter,Zllricb.  Mit  169  lll.u.8  Kart. 
3.  Aufl.  Wieeenacbfll.  o.docb  jederm. 
leicht  veralandlich  gi-schrieh.  Klug, 
geb.  10  Mk.  Verlag  des  Art.  Inatitut 
Grell  Fd.tll,  Zürich. 

VfertTolle    B  lieber  liefert 

au  bedeutend  ennassigten  Preisen 
Selmar  Hahues  Buchhandlung 
Berlin  R.  Prinienttr.&4.  (Gegründet 
1M0 )  Kataloge  ffrati«  und  franko. 

WredotTs  Gartenfreund.  IM. 

A  1. tilge,  neu  hear b.  von  IL  Gaardt. 
KgL  Gar leubau-l Urekiur.  Chef  der 
Borelgeehea  Garten.  Geb.  10  Mb. 
K.  Gaertoera  Verla«,  Berlin  BW 


Deutsche  Katholiken  in  über- 

«eeiscb.Laudeni  (Kaufleute  u.«.  w.) 
bitte  ich  um  Mitteilung  ihr.  Adrette, 
um  ihnen  einen  sie  interessierenden 
Vorschlag  machen  au  können  Ver- 
la/ibuchh.  J  P.  Bachem,  Köln  a  Rh. 


Gaebter'sNeuesterHandatlas 
dber  all«  Talle  der  Erda  Elcgt. 
neb  du  u>M  Karten  u.  Darat.  enlh. 
Pr«ltnur4Hk.istdaab«tt«Auikuiifli 
mltl«l  üb.  alle  gei.gr.  Kragen  d.  tsgl 
Lebeus für J «dermaun. Urteile  der 
P r  es  s e:  .Dieses  xeitgenuiaae  u.  ver- 
dienstvolle Unt«rn«bm«B  ertelst  In 
d.  meist.  Fat  len  jeden  growea,  tan  ran 
u.d«ber  schwer  tu  bMchaffnd.Hand- 
atlaa."  (1).  Mittelschule.)  „Der  Alias 
wird  mit  grossem  Nutxen  In  Haus  tt. 
SohuleVerwendg.Bad.*(Lpx.]ll.£tf.) 
Das  nfjUllcb-ste  6e*obenk  f.  InUUle.. 
Knaben  a.  Medcbea.  —  Aasraiarlich. 
Prospekt  m.  Probekart«  gratis  u 
franko.— Geg. Em». v  4  »s.lnOeallchl 
9tttfr«lau  bea.T.Kd.Oitobl<-r's 
Ve>rIs%K,    I  ..-ipxif.  .N.-tt~t 


Kura.T  Buohh«luj.(l5L«kV).V.J.FT.Sch»r 
u.Dr.  phiL  P.  l.angeus  he.jt  Pr«is  16  Mk 


Man  Verl  söge  Probelektion  elnsaln  A  I  Mk 
n.n  VeHao  für  Sprach-  u.  Haei|«lt«visten 
^all^Or^Laaoeeaoke^o^^eHh^^ 


Vert«  9  »en  * 

E.  HABERLAND 

LEIPZIG. 


>Pnbebnek$0Pf 


iscavt 

M01L48D.WM 
IHUU  lost 
ORICCH  161 
UT'II.  KU 


»orru«  wm 

««ntttRaSH 

temo  109 

1MIISUK9 
ORCAa.  129 


»  METHODE 
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XTT.  Jahrgang. 


Adressen 

deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  und  Q«ve 
im  Auslände. 


Di*  Insertion  kaan  jederieti  beginnen.  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  ftir  6  «der  1.'  Monate  angenommen. 


Hei  Iiriiiitznnp;  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Kcho"  Beza?  zu  nehmen. 


l'i'f  Raum  eines  Kästchens  In  II.  he  vo»  I  Xo 
teilen  kostet  für  e  Monate  SO  Mark  ru. 

SO  Mark. 


Ab  Dlnslako»  werden  watter- 
dicht«  Stoff»  versendt  \p-  a, 

Ausländer,  welche  dir  Tropen 
besuchen,  «ollten  nur  m.  wasser- 
dichte u.docli  luftdurchlässig«  Be- 
kleidung Ingen.  Dlcte  Mäntel, 
Joppen,  Haveloki,  A  iisüge.Krgeu- 
n.Kaiaerraäntrl  etc.eind  nur  lu  ba- 
stelten r.  Alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhelnpr.) 


I  rrordtroii« 


andwurm    beteiligt  i)r.   |^jKarren- Versand-Haus 


Michaelis  ltendwurmroitte! 

iHk.  Zu  brrichen  durch  dir  w 
Leiwen- Apotheke,  Berlin  O.  19, 
Jerusalemerttr.  S". 

Perliner  Mundpillen  Q 


Wiener  Irrerdeen«.  Welthi- 

rUbuite  prriegekrönl*  Sp«cieli- 
täten  nur  brl  Joh.  Map.  Trimmet, 
Wien  VII,  S,  Österreich,  lllustr. 
Kngros-Cataloge  franko.  Corres- 
pnndem  in  allen  Sprachen. 

Adre88"E  *LUt  Er.iL  1       I.  I 
IM  tust.  <»ar aal. :  Intern.  Adr.- 
Verl.-Anst.   |<!.  Herrn.  Serbe) 
LelpilfLigegr.  1864.1  Kat'l.  ca.  930 
Branchen^VOOOOWAdr.f  5QPf.fr. 

Astrs»««s»n  -  Hure  »u  Trier. 
Lieferung  aamtl.  Adressen. 
Privetbeetellung  aller  Druck* 
lachen, all  beeonderi  auegewählte 
Adreeeea.  Praktitcher  u.  billiger 
wie  durah  die  Staats'»  st.  Pro- 
spekt gratla  n.  franko. 


8ar"  erieugen  Wohlgerucb  und 
Wohlgeschmack  im  Munde,  er- 
frischen drn  Atem;  ■  Sehachtel 
SO  Pfg.  in  i.en  meliten  Drogoen- 
llandlungen,  PaifUmerle  -  Oc- 
ac  haften  u.  Apotheken.  Alleiniger 
Pabitkant  Hubertoa  Barkow»kl, 
llerlln.  Export  nach  allen  Lendern. 
Export -Offerten  schriftlich. 

Billigste  BezügsqDelJe? 

von 

9  Spielwaren 
CiiiiMtav  Kclioitz, 

Lieipiaigt  Johsnnetgttt«  1. 
Man  eerlange  Prelecourant  I 

Briefmarken. 
|QQQ  Brlefmer  ee,c«.  II 


ISEN 

FLENSBURG. 

At>  <>  t  I»  <»  U  <»  n. 
Eagros!  tspert!  Dr.  Kade's 
Oranlonapolhek,,BerllnS0.26. 
Fabrik  pbarin.  Prep  u.  8p«c. 
Haus- Reise  Tropen- Aputh. ). 
(Iriiie  u.  J.Umf.  lll.Preial.  gr.u.fr. 

^a^ntold  Cirl  Freenkel 

Eagros-  u.  Kxportgesob.  in 
Papier  Schreibwaren  u-Gomptoir- 
artlkeln.  Hpeilalitaten  u.  Neuheit. 
In  allen  Sobreibtisoh-  n.  Bureau- 
Bedarfegegenaländen.  Klg.  Fabri- 
kation T.  Patent-  n.  Kaport  Artik 
Bxportkatalog  f.Wlederverk-,  Im 
porteuregrat.u.fru.Kein  Agenten 
In  AaaL    Berlin  w..  W»i  derstr.  3. 

ade-  Apparats;  Jedir  Art, 
Bpeoialilät  Dampf-Sohwtte- 
Apparate. 
■  •■«darr  4  lUrhliausttr, 

Berlin fl.U.IIInitr.Prei.l  kottanfr. 

Brxtigaqurllrti.  Organ  auui 
Vertand  von  Offerten  an  das 
kaufmännische  kreditfähig« 
Publikum. Auftraggeber  bestimmt 
die  Anawahl  der  Adretten,  über 
welche  er  Kontrolliste  erhalt. 
Probeexemplar  gralii  u.  franko. 
Adreaaen-Bureau  Trier. 


B 


rtct>,  ■*>  Pf.  —  100 
verschied  3 bemeelaehe ü,S<i M.  — 
l'.'0  bete.  europäische  »,i0  M.  b.  0. 
ZechmB,er,Nürnberi.  And  .Tausch. 

Briefmarken. 
Ifinn  «t-geni. Briefmarken 
IUUU  »i,  Spanien  elo.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,60. 
«..  .r»  Back,  Ilm  »..I». 
Prelaliate  gratla. 

irlefmif  ken 

aller    Lander    kaufe  fort- 
während  an,  oder  tauaohe 
solche   gegen    Marken  anderer 
Länder  am   A.  Peddlg,  Hannove». 

rlefmitrhrn .    nur  echte. 

G.  Loblm.  Berlin  W.  8. 
>  venchied.  Transvaal  laol. 
I  f.  t»/,      75  Pf. 
Preisliste  gratla  nnd  franco. 


1000000 


Briefmarken, 


H.  Thiele 

Haaalebea  (Thor.). 
Preislisten  su  Diensten. 

Ilrhri.  Ilal/Thnlltr. 


Zlnkätiuntreu,  («alienos  f»lr 
Räder  n.  Hotel  •  Aaslrhte«, 
Katalog«,  wlasenarhafll.  VT«rk«, 
Zeitschriften  fertigt  nach  Jeder 
Vorlage  In  vor*  flu  1.  Au»- 
filliruiiu  i'ni«~ir-.t  liilliu 
die   grapb.    Kunst. Anslajt  ron 

Fritz  Haassmann,  Darmstadt 
Plichesu.  Holzschnitte 


rlelmnrken. 

riefmi 
üouvcrla, 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Maja,  Naumburg  a.  8. 

rlefverschluss. 

Kinalgaloherer  (GaobetCrara- 
pon).  Mit  Hülfe  nebenstehenden 
Apparate«  wird  ein 
Verschluss  e.  Metall 
in  die  HriefhüUe  an 
der  ritalle,  wo  alle  4 
Klappen  ubereinand.  < 
liegen,  oingadrhekt, 
deasen  Spltsen 
eieb  so  umbiege 
das«  als  Kntfer- 
dee  Ver- 
eohlusaes 
inmöglioh 
ist.  Oer 
Apparat 
lal  elegant 
vernickelt 
und  eignet 
•leb  vor- 
sttguch  an 
Öeeehen- 
ken.  Pro- 
spekte um- 
onat  Und 
frei. 


in  Kupfer  und  Biel  fdr 

iiiiioiirni    in  ge- 

achmack»  Ausstattung 

ferl.  schnell  u.  billig 

Zlerowesieusch.Leipil«. 

4.  deutsch. 

UlfV/ICfCL.  Corrflae-Oa- 
«>cyyxav»»c^  ,eli,oniA 

BerlluSW, 

Oeorguoslr.  47.  Ilestra  drutachea 
Produkt  I   Musi,  r  franko. 

d.  Export- 

<~  Cornac. 
K.  :    .i  I.Ii.,   bei   gleicher  Qtts) 
hilliger  al»  frausualscher 

CQDfSd    8«ch« ,    Eppstein  Im 
Taunua,    fabrlaiart:  Zinn-, 
Blei-  u.  gem.  Fullen.  Uuld- 
u.  färb.  Btaniole.  Flaeehenkepe., 
ParfUmerie* Deckel  n.  Dosen  etti. 

Conserven. 
Spectalllkt:  Spargel,  Krbaen, 
Bohnen.  J.  H.  Pillmann  Naohf., 
Conserven  fal>  rik,  BranDSchwelK. 

Censervsn,  Osmase, 
^TieTäTlisTeTäenT^o'rsTe"^ 
n.  s.  w.  in  bester  Ware  bei 

O.  C.  Hahn  *  Co., 
Lübeck  und  Braaneokwei« 

Conserven  fabrlk 
S.Pollak.  Magdeburg. 

Gemüse.  Früchte,  DeTlkateisea 
aller  Länder.  Preisliste  koslealo«. 

Elsen  -  Kraft  -  EJIalr  gebr.  man 
bei  Nervenschwache,  Bleich- 
sucht, Blutarmut,  Mattigkeit 
n.  blasser  Oe  si  cht  «färbe.  Fl.  S  Mk. 
und  t  Mk.  Proberl.  1  Mk.  Zu  be- 
st e  Ii  e  u  d.  die  Löwen  •  Apotheke, 
Rerlin  C.  10.  Jem>alem<>r-«r.  SO. 

Fahrrad   Uaberanttol  mit 
Ventilation,  überall  x.%  eor- 
stiglich  anerkannt.  Auf  jeden 
Sattel  pissend.  Unentbehrlich  für 


Fell«  nnel  Baochweuren. 
I).  Kölner 

In  Leipzig. 

Falle  n.  Ranch  waren  Jeder  Art. 

F lernten    and  lliiul«a»»thläge 
Terschwinden  nach  Flechte«- 
salbe  u.  Thea,  t  Töpfe  u.  The« 
3  Mk.    Zu  bestehen  durch  die 
Löwen- Apothek«,  Berlin  C.  19, 
Jorusalementr  SO   

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschlne 
„Viktoria'^ 

  Ubr-ijzw  Patent  __ 

UrossU  Lel«t«»g«rählgkell. 


Neu 
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Maa  verlange  anadrttokliob 
Übrige  Paunt 
Übrige  w agenfabnk 
;  rbtie  A  Co.,  BerlU-Westead. 
Zu  beben  In  allen  beaa. 
Klaas  waren  ha  ridl 


GUaube rt  Jr..  Breueschwelg, 
älteste  konaeea.  Lott-Haupt- 
*  K..11  rmpf.HtaaUlose  veraoh. 
Staate  u.  Versand  o.  all.  Kr  dt  all  an. 
Man  verL  Proep.  gratla  u.  franko. 

f\  f  ni  il  h  ii  -  u.  Fleinch- 


Vi  Konserraa. 

Busch,  Barnewitz  6V  Ko. 
Icls»  rvenlabrlk  VolltaMIRal. 

QLAFEY 

UohUt. 


SAXONIA 


rLsAlllBns.  lABBlBJt.l.it  GESCHÜTZT 


ClrKuler-fest.Tennlttelt  In 
«warntmaisiiater  Welte  den 
Versand  von  Offerten  an  das 
wohlhabende  Privatpublikum. 
Auftraggeber  bestimmt  eelbst  die 
Anawahl  d  Adressen, aber  welohe 
er  KontroLUlsle  erhält  Probe- 
exemplar gratis  und  franko. 
Adresseo-Boraarj  Trl»r. 


N?4958. 

Radfahrer.  Aeratllch  dringend 
empfohlen.  Versand  nach  all«n 
Laniirm  gegen  Kinaendung  von 
3,60  Mk.  Händler  hohen  Babatt 
V.  I.oala  Relllrh.  Meisaen. 

Fnrl».-  n  -  l'*iil  iriltfii 
Berger  äV  Wlrtb. 
Leipzig.  Sprc. :  Farheu  I.  tarnt), 
graphische  Zwecke,  Walrrnmaase 
.Victoria"  u.  .Victoria  liiaooa". 


VsrrtUf  L  1*4 
Sata  eaaakaA. 

^ratulationskarten. 

^tlasll^rten^te!  1 - 
karten ,  Seidenreliefs. 
Verz.  Briefbogen. 
Kistenmacher,  Schulz  &  Co., 

I.nxuapapier-Fabrlk 
i  u        r  i  «•  il  «•  n  au. 

Gummi-  Strümpfe 
j. "  rus,  t  laatisch.  extra  dauer- 
haft, eins.  Stücke  nach  Maas 
liefert  die  Gummiwirkerei  JOhling, 
Zeulenroda,  Raus«.  Prelalist.grat. 


Answeoh 
selbare  Trpenplatten,  SO  ve» 
echiedene  Schriften  u.  Sprechen. 
Kein  Tintenband,  dah.  unerreicht 
schone  n  klareSohiift. Oka« Okaag 
sofort  erlernbar.  Preis  IIS  Mau, 
Katra-Trpenplatton  S  MB.  Vor- 
rätigeSpreohen :  deutsoh^renao«n 
engl.,  spanisch,  Italien.,  «ohwed-, 
norweg.,  daniaoh,  griechiach,  he- 
braisch.  rabbinlech,  russiecb,  pol- 
nisch, böhra.,  ungarisch,  rumäsu, 
serbisch,  bulgarisch,  armenisch, 
portugieeisch  eto.  Kataloge  und 
Schriftproben  gratis  und  franko. 

Groyen  &  Richtmann,  leütfes. 
armonium 


H 


H 


Kam 

armonii 


in  allen  Qrc  ssent 
F^r«  tl*law*edareas  * 

D.  W.  Kar«, 


U  Thieles 

HasBle»- 

cocceat.  Kol 


ttfttttl 


Gesunc 

(KoirwoiieWatfea  l 
!»»»••  ».«•wir  i 

Preis  per  Pikste  st 

OOnel  nach  \ 
Verband»  tag- ] 
man, 

Prelal.  varl. 


Katxuirlea 
Hohln.Urr 
not  Oer  t 
LBakmcka, 

PrelaL  n.  Ba 


Die 

Leg 


eguniM 


voraflgllciurtasj  | 
mngimittel  tf 
o_  H  iiiB««aaili  far  I 
und  Pfl« 
via  für 
kleine  Klad 
meisten  ApotWktBI 
handlangen  «ad  i 

Hstrtei 


Pmepakte  i 


M 


hii 


Berlia  C  i 

Speciah  tat 
aeuge  far  Ba 

druckerei  a.  1 


für  Kirche.  Schule  u.  Haiti,  I 
rreUkuraat,  bbreaa.pt.«.  I 

freO.  Alfred  Herhaat.Ulpelg. 


Perl 


povember  1893. 


S»tt0  <&Ü)0 


1371 


Adressen 
itscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


fflr  Handel  and  Oewerbe 
im  Anstände, 


i  kann  Jederteit  begl  un.  n  Jedoch  werden 
für  6  oder  I?  Monate  angenommen. 


Itri  Benutzung;  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Kcho'4  Bezog  zu  nehmen. 


Der  Raun  eines  Kästchen«  In  Hohe  tob  .'»  Nonpareille- 
•  eilen  kostet  für  6  Monate  SO  Hark  uu.l  (ur  12  Monat« 
50  Mark. 


katna».  Fabrik- Papier 

^KSW.  IX  Werk 
Hwagsdriick.  farbig 
HHaehlatrpapier.l'uit- 
^KSirl-n  Fsport. 
PM  nlli'r   I  .i'ui.I.t 


tfao  and  eerkaufen 
Bache  Atioder. Lelpilg. 

atüniYentloli.  Ho.  55 
^^Bionion  am  l.  Okt. 
1— trnnunf  aller 

lÜ.f.  b.  billigst.  Prelaen 
te.lavesel  Jr..MarkE«n- 
10.  Bpeo-  Veln  Jtirelob 
roan  detail  Prelsl  frei 

inten  •  Manqfajr- 


inrxTöTiTäTriieo - 

ka.  reine  Violinen.  Celli, 
tera,  Seiten,  HoU-  a. 
Bttrament«. 

laitr. 

f  Art 

Hl  tfi*  reoom.  Fabrik 
Bttrr  Jan.,  Markneu- 
BB&  Kstaloiie 

it!  Iii.  M  S,  y...|  ,H.1| 

lern  mit  Einhänge- 
betchlag. 

Zerlegbare 
Doppel- 
Spitz- 
Leiter. 

Iirl  ligiur. 

BpeclaJlttt: 

Leitern 

aller 

Art. 
l.pii./i«. 

Dorotheen- 

  Str.  «. 

BB.jUIB    fc  CO.. 


^^■beipsigerstr.  luj 
ank-,  Wechsel- 
Otterle  -Geschäft 
tank  -  U  ro- Conto. 

ir  Will. 


rwehrfabrlk 
mische  Werkstatt» 

N.  Bl.  I.  Thüringen 
ila  BpM.  Luftgewehre 
Ualecbaiban  etc. 
Pt«lecoaraate  gratis 
md  fraaco. 

tentb ureau 

luard  Franke 

Ii  sw..  medncmtr.  a 

k.  Vergro>s»r««g«n 

lagra  ,  auch  mangelt*, 
aflnetlerisch  u. Betreu 
K  Fritz  in  Orolz  i.  V. 
Horn   poattVfM.  ► 


P 


P 


atciitbiiretaii 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  NW..  Cnarlteestr.  6. 


atent- 


I  techniaohee 
and  Vor- 
wcrttui«ps> 
Bnrefta 
Belrhr, 
Berlin  a, 
Koramarjdantrn- 
rtreaa»  13. 


atentbureau 
C.  V.  Ossowski 

Beriii  w„  Poiidaaerslr.  l 

Ottomar  R.Schulz 

ateot-  B,  tecbnlscties  Burean 


POttom 
ateot-  |  t 
Berlin  W., 


Lolpzlgorttr.  131. 
Elngaeifl :  DdnhorTpUti. 

Biftin  EciiUipiii.Uoiinadint.Str. 

Harn  barg:  Hüntel.  KS. 
Drrsdea:  Beeetresee  5. 


•  BexH>)ema>ejl 


Deutsche  Waffenfabrlk 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsraum« : 
Herlin.  Friedrichstr.  IIS. 
Kxport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlage-Handfauer- Wc-ffeu. 
Mauser-Gewehre,  Warndt ,  Ta- 
batior«  etc.  Bpecdalitat:  Ad- 
fertlgung  ron  Jagdgewehren  tob 
»0  hie  100«  Mk.,  a«T0W«r  TOB 
S  ble  100  Mk.  Katalog«  fttr  Priret- 
bedarf  gratis  u.  franko.  Kaport- 
offerten  schriftlich. 


billiget  itreng  reell  eorgf.  s  linell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigung«)!!  O 

wie  Ton  kolner  anderen  Seit«. 
Ab-  «nd  Verkauf  von  Erfindungen. 

Profaner  Dr.  F.ulenhnrg,  Prof. 
l>r.  Zuelter,  Prüf.  Dr.  Litten, 
Prof.Dr.  Maragllano  haben  mit 
•ehr  gut  Krf.  Radlsuers  Antlnervln 
gegen  Migräne,  Noaralgto,  Oiebt  o. 
Oelankrbeum.  angew.  Schacht,  m. 
It>  Paat  1  Mk.  Die  Ur.  Friedender- 
•dien  Pepsin  -  Salislure  -  Dragee« 
I.e.  Tura.  Mittel  b.  Magen-o.Verd.- 
Beechw.  Fl«  1,50  n.  3  M  Allein- 
" rk  d.  d.  Kronen -  Apoth.,  Berlin  W. 

pollschutzwfinde. 

MM) 

NoUNba«. 

min' 


►     Alle  Arten 

>ägen  u.  Werkzeuge 


fervigiala  aBwOtaJIUUiu  uur  feinet. 
Ware  a.meailgenPretsen  d  Fabrik 
tod  J.  0.  Oomlnlcm  A  Söhn«,  Rem- 
ieh«ld-Vlerlaghauso«  (Rhld.),  gt- 

grüedet  1822.  Bestellen  Bi«  gen. 
Prob.jrohrefb.8ie  um  illuatr.Proli« 
a.  Prospekte.  K  ■  Kxport  franko 
Ausfuhrhafen.  BeiAnfragen  u.He- 
stellgn.wulUiiediee  Blatt  erwahn. 
ff  Referenten  v.  Boltörd«n  a.  Privat 


Sinttllrhe  Parkpapiere, 
iTTCnn<r^iT^or7it«al«?n 
I'lickpHppen. 

Otcar  State,    Berlin  NO., 

F.lieabelbstr.  2«. 


SchneUlonrofbmaioh,  flamm  ond 
beste!  u.  Terbraitetst.  Brsteni. 
Goldnillfader  Wirt  234»  Tau- 
seod  in  Oebraucb.  II  M.  Pro«p. 
gratis  d.  0«n.-V«rtr.  P.  8. hie;. 
Berlin  BW.,  Kraneanitr.  SA. 


■  K.brlk  für  Oe- 
Rel 


nl jung«-  u.  Sortler-Baichlnen 

Carl  Eichler. 

Lilbben  N.-L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert. Balte 
a.  billigste  Ba 
**"  tugiaaalla. 
Jede  Garantie.  Preist,  kostenfrei. 
Wloderrarkaar  a«hr  lohaend. 

Spaditlen  WOJa/rllta.  Kuai- 
DsieasOa  A.  Kestina,  Pretoria, 

Tran., aal.      Weiter  befn  r.lc- 

rang  aller  Unter  In  Btldafrika. 
Hamburg :  Agent  John  8ohr,  Ksq 


Spielwaren. 
Jllaltr.  Preltbvok  hier 
üb«r  «owi«  ober  prak- 
I  tlacbefl«leg«uh«lteg«sob«nk«  I 
für  Erwachsene  wird  gratis  | 
|  and  franko  Taraandt. 
A.  Wahnaohaffa, 
j    -  N 


Reklame  *  Zugabe-Artikel. 

.  rATtNTir.lt  NtUHllftN 
DürrKelsbühlir  Jk  C*  Nürnbarf 


1100  Visitenkarten 

1  v.  n  4<i  ffg.  an,  tit  kr. 
B  ü.  W.>  bei  fr. Zaaendangj, 
B  Bnefm.  aller  Lander  c 
H  BObm.1  Kabt.Mnst  fr. 

■  Petersdorf  *  Co, 

■  Kottbna.  Oesrhaftllcb« 

I'rcrkaarben  billiget. 

yerbessertc 

Lenlie  -  Rosentialsclie 
Fleischsolution. 

Wichtiges  Nahrungsmittel  ftti 
■aglnkraaka  and  all«  an  Ver 
dauung «schwache  leidend«  Per 
•oben,  für  sehwachlich«  Kinder 
Nervanloldeade,  Oreia«,  Qene 
sende  «tc.  In  dun  bedeutendstem 
KraakeahSatara  sur  Anweudnng 
gelangend,  Preisgekrönt :  Brüssel, 
Halle  a_  .- ,  Frankfurt  a.M^  Wien, 
4«ent,l'aria.  /u  bsaieben  durch  alle 
Apotheken  des  In-  andAoslandes. 

Dr.  Mirussche  Hofapotheke 
(R.  stütz ),  Jena. 


Trinker  ■  Hrllan»talt  fit 
Kranke  der  besseren  blande 
JSooioia  Marbach  a.  Bodanoee. 

—  Diskreter  Aufenthaiti  = 
Prospekte  durch  Dr.  Hrnith. 

Zauber—  "*i>«i  •  Bilder- 
(■aTjaaBayaggPhotae;.  Apparat*. 
Mudell  -  Uanipfmaechinen. 
Musikwerk«.  Hcbfra-Artlkal. 
Anlelt  au  40  effaktTollcn  Piecan 
Mk-  3,—.  10  V«ai«rkun«Utiiek« 
a.  Belustig.  Mk.  I,— .  Preisliste 
trat.  A.Otta.Henbackowi  H.a. 


s- 


glauben 


nicht 

wicTiclfii«  durch  direkten  Hein« 
sparen.  Ich  sind«  «in«  reichh. 
Mustcrauawalil  (Kaoimgarn,  t.'he- 
ri.it,  Buckskin)  fral  an  PriTate. 
Bernhard  Vlehweger. 
Tacbfabrikaut,  Cottbus. 


9r 


ae  beliebteste  Instrumen 


iet  di«  berühmte 
ehter  Accord  -  Zither 

>f«u  T«rb«esert,  anch  für  Un 
rauaikallacha     ohne  Noten- 

kenntnts  sofort  «pl«lbar. 
Prall  mit  Zabshör  nur  16  Mk 

\rti !  VrrvollkommorU  Neu  I 
Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  spielbar. 
II.  Hr.  ,11.  \  ...  I,f  .  4,rrl/. 

Versand  aller  MaslklattT 


MENH 

AGENTI 


d^raht 

ilü(t;B3. 
r.  Erste» 
r.  l  «brlr  LU  Sil  USaS 


laraailUtaila.  •  aa« 
(Brasaa.)  sratM  skerall 


WILHELM  GRONAUS 
Schrlflelesserel 

 ^  BEHLIN   W.  «3-  

St«um  Lager  »es  sVed-  a  gler«.be 
SaaJaaesatea.  Baka*  esa  —  KirOBI 


F. 


I  btluuuUtt  britft  aui//4/fW 
Iis',  kartmukiftt  Killt  Ga> 
Irwis/sV JOooAfk.it  /Vanis 
lrr/Wf  Lancjakr  Kr/akr . 
|  taMrtii  kilianJktthniA 
P+tptktt  erat,  et  frm 

Kiko,  Herford. 


08CAB  BBAtJgB  t  CO. 
Neualrelits  |.  M.,  conuessloa 
Hauptkollekta  d.-r  Uro««- 
herauglich  Mecklenburgisch«B 
Land  es  1... tteric 


Die  Bezugsquelienliste  „Deutsche  Industrie"  ist  für  Export-Artikel  das  wirk- 
unste  and  billigste  Insertionsmittel.  Ein  Kästchen  von  5  Nonpareillezellen  Höhe 
»stet  für  26  Nummern  30  Mark  und  für  52  Nummern  50  Mark.  Mit  der  Insertion 
inn  Jederzeit  begonnen  werden,  Jedoch  werden  Aufträge  nur  für  26  oder  52  Nummern 
itgegengenonunen. 

Diqitized  by  GooqI 


I 


In  unterzeichnetem  Verlage  erschien  soeben  und  ist  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

(Gesellschaft  von  J^erlir 

(III.  Jahrgang) 

I.  BAND  des 

„Almanach  der  Guten  Gesellschaft  Deutschlands 

enthaltend  die  Adressen  der 

Fürstlichkeiten,  Hofleute,  des  Adels,  der  Offiziere,  Gelehrten,  Künstler,  Abgeordneten,  Geistlichen,  Profes** 
Dozenten,  Aerzte,  Rechtsanwälte,  Schriftsteller,  Banquiers,  ( in  ^industriellen,  Privatiers,  Rentiers  etc. 

der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin 

und  zwar  von  jeder  einzelnen  Persönlichkeit 

Namen,  Stand,  Wohnung,  Titel,  Charakter,  Sprechstunden,  Telephon,  Bureau,  Dienstzeit, 
Verhältnis,  Geburtstag,  Familienstand,  Orden  und  Ehrenzeichen,  Genealogische  Notizen,  Famii. 
namen  der  Gemahlin,  Namen  der  Kinder  mit  Geburtstagen,  Besitzverhältnisse,  Villegiatur,  Werkens 

In    1 '  i'  a  c  h  t  e  i  n  b  u  n  d  ^ebiinden 
— *—»■  12  Mark,  -t — *— 

Wilhelm  Gronau,  Verlagsbuchhandlung,  Berlin  W.  10,  Dörnbergs 


astf 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

Iii,  oIidd  die  Vrrdannnif  «u  etAren. 
eine«  der  betten  Mittel  flir  t.leii-h- 

■rjchlige  and  nervös«  Pertonen. 
i.">  Klaicbvn  3  M.  eikluilve  KUechen. 

Brom -Wasser 

wird  in  unirrrr  Zelt  ran  den  Ar*ten 
tirl  Bf  rrn.en  Z  n«ti»n<len  (Kehl»flo»l«;- 
kelll  «nwie  Epileptikern  rielfnch  ver- 
ordnet, frei«  p.  kl.  Kl.  Iii  Pf.,  gt. 
Kl.  M  Pf.  eikl.  Ratetet;  h«i  Knt- 
nahate  um  XU  KL  p.  Kl.  i  Pf.  billiger. 

Gicht -Wasser 

lenth.  I  Mr.  Piperatin  in  *>0  Or.  Boda- 
vuier)  wird  In  neuerer  Zeit  rnn  den 
Arsten  freffeu  Podagra  und  lilrht- 
Ichlen  roll  gronem  Erfolge  gegeben. 
Proil  p.  Kl.  M.  IJtO,  bei  SO  Kl.  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  ChautseestraBie  19. 


Oktubcr  crhi'lieml  im  VcrU.'e 


O. 


l.rnrHItkiier.  Lciptlc 

Adressbuch  der  gesamten  evangelischen  Geistlichkeit  Deutschlands. 

N.icli   ■cnlliclicu    <^in>ll.n    Wt<miTHgTtfr|l1     1^93  D4.     Mindr*trn»   IH  Tingln 

gr.  N",  mit  Cü.  IT, CHI  i  Adrrti«vn.       Hiibikriplinntpret«  Mk.  10,—. 
.  Iii   üfitt    viif-trlirtnleu  Werkt*   l.i  cum  eri1«*iiiimUa  ein  wirklich  YolUUndtge«1, 

1  rnvt-TliMig*'H  Mini   |»TH.kli»t  bt-s  AJres-    uml  Sa*  Int  til-vgr  buch  ^>  «•  t-wr.  i.     .1.4-  bei 
,  »vinum  ■Ir4rt|t«|  trTvIa«  voii  vorntn  rt'in  auf  di«  weit««.*  Verbreitung  uoirr  d«n 
•*vt4iitf«  1 1«'  I"  Ii  <*rtnlliclirii  und   i)  n  kirvlJirh'in  l.rliurdVn  br.tiniint  rvchacu  Jttrf. 
|  VirlfetcbtMi  Wtionclieu  rut*pr<  uhfud.  wird  i]i*rn  A  drr*  ■  1  i   I . via  .ilk"  mciiirr 


bt  i^i  fü^t,  «1er  zur 

JßE~  wirksamsten  Ankündigung 

WIB  HrreML'iilH-t-ii  nnd  Artikeln  bt-tt-n«.  *.iii|.folilei.  wird. 

Ih»  )ri«i-rt»witjire.*r  und  an**MT-t  nixdriK«  und  Mellen  *icb  wie  folgt:  1  ,  Sclt$ 

Mk.  1  **,  — .  1  ,  Srilfi  Mk.  I,.,    .  1  (  Stil*  Mk.  ¥5.    .  '  ,  Seil*  .Mk.  .'*».—  , 

Hin  «li<*  ]>  Uli  Oft«  voll«*!*  sewoJ  »Tulir© 
ctotrtUivavIirii  AufnaH      der  rio«#UtMi  ingakiltrögleo  Artikel  Hl  '■■  u  Trxttell  de« 
I .i-/Uif^i|iiell>  >4  NjtliweiKert, 


Rothe  +  Lotterie 

Ziehung  4.    1».  »ezeniber  IM»:!. 

SÄ.  I00000,  50000,  25000  Mk.  8SS 

Orlgln  alloo.r  ii  Mk.  3.    Port«  ii.  I.nie  30  IT  •  xira. 
linier  (.«*l<l- liOOM«*  a  3  "II*. 

Benno  Ksinski  &  Co.,  *-tSSSBEtS!n 


Gänsefe* 

Grösste  Niede 

(min  gra{jca  %o 
mit  ßr  son 
mil  »ra  taa|ra 
Ärrinf»rl|rft«  3 
Buvfl'tr r  n  ».  frtrat. 
Vrlaia  «rrtArar  }tt 

I  ■:■■■■:<  So 
nahmt  coit  ' 
»»»H.ort.  gl 
uub  iirbnr  tvi 


J-^  Landeshuter  Leinen-  und  Gebild-Weberei 

1  Landeshut  T  II  PD|"|||FF|  II  JÄl: 

rti^er 


In  Bohleslen. 


K«l.  Pr«aiiUih»r,   Bsrerlarher,  Rnm&nliober  and  (rrneeheraail.  M«oktl«r>bnrwlw«liw*  HofTJ«fn 

empfiehlt  ihre  b ei t  31  Jahren  bewahrten  ErxeujrniMe  in 

«Tischzeugen,  Handtüchern,  Wischtüchern,  Taschentüchern,  Bettwäsche  sowie  fe 
Wäsche  für  Damen.  Herren  und  Kinder. 


Digitized  by  Google 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s.  * 


Leinen-  und  Tischzeug -  La^'er. 
Wische-  und  Betten-Tabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


ae» 


Klar 


Man  verlang*  aulfChrliehe« 

Haupt-Prcisbucl] 

welch*«  etwa  Boo  Abbildungen  und  viele  Proben, Zutammen- 
Stellungen  von  Braut'  und  Baby  AuJiteuem  etc.  enthalt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


\  Ute»* 

.  d.**»C*  . 


legante  Neuheiten 

^^^^ft»  o.  Sill-ci-warcn,  Tafel- 
^Bl,  braiebt  du  au  Fabrik- 
je  rf^Mit  Bold- u.  Silber- 
1  .    ■  Ulli,  „aranfabrik 

|_  Veraand  direkt  an  Vrlvaie 
Uu.  .    Con  bar  od.  Nachnahme. 


j'rarn 


|8.Hoohniod«n»;  Mk.  12. 

og  uretu  u  franko. 
40  Jabre,  mehrfach 
iirtt.  

.Sit  »wate  unil  volllommemtc 

b.  Accord-Zither 

■k  <!rr  Welt 

^kw  ,,t  i,ut 

W  Peter  Renk's 

SublimeAulo-Herp 

W  „Lipsia" 

a^änal     mit  H  Tonarten  nnd 
a*.    Prcii  Mk.  «»—76— 100. 
k  «ad  Muaikreraeicbnia  Ter- 
^^■Bd  frank.. 
Prtrr  Henk.  I.flp/.l«. 


•■älteste  Bezugsquelle 
:.  .Industrielle  und 

-t  r- Anstalten     .  _ 


G" 

Ä  All 

-     -v>  im 

P|      ■     kl        ■  T 

red  Jti  Consumjflten. 


nbereitung 

Haln*n  ,  Obel  —  nach  ÜOjihr. 
■^Kea  Anleitoor,  und  Spccial- 
sil.  für  Branntweine,  »tb. 
^Hh,  teiieiarit,  Hefen, 
^^Hk-  «od  Genuitmittel. 
Katl-tle«  gratd  !  franku. 
tl.  Sotilllcr  &  Co.. 


Berndorf  er  Alpacca- Silber, 


Eßbestecke,  Kaffee-  nnd  Theesenrice, 
Schüssel»  etc. 

mit  beistehender  Harautlrmarke,  Meten  den  vollkoaiajeaataa 
EreaU  fUr  echtea  Silber.  Alpacoe-Sllber  beetehl  au>  dem  von 
den  Berndorfer  Werken  erfundenen  harten,  ellberweltaen  Aleeore 
(feinatee  Nickel-Metall)  und  am  aeraatlart  reinem  Biliar.  Dl« 
garantierte  BllberenAage  betragt  90  Bremm  per  Dutaend  Kee- 
löbTel  und  Keagabeln.  De»  Qelbwerein  wie  bei  China-Silber. 
Alfenida  etc.  lal  aeigtiohloeaea.  In«  Itehandlnug  lat  genau  «Tie 
beim  echten  Kilber. 

Der  Wert  der  Berndorfer  Alpacea-Htlbergerite  ge^enBber 
aebt  ailbernen,  aoarie  gegen  alte  anderen  Fabrikate  lat  ein 
unvergänglicher,  da  man  iie  immer  wieder  neu  veriilbern  kaun 
nnd  namentlioh  dadurch,  daae  LöBel  und  (fabeln  mit  den 
amtlich  ragiatrierteu  Kohutemerken  Jeder  Zelt  im  abgeniitaten, 
aelbat  gebrochenen  Knetende,  nm  •/,  dei  Pabnkpraleea  gegen 
nene  Waaren  aur  tickgekauft  werden. 


Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Eagros-Lager  für  Denlscblaiid:   Berlin  swm    Leipziger  Strasse  43  II. 


I 


GRUSONWERK 


"*yk> 


Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise) 
Hanpt-Specialitäten: 

1.  HartgUSS-  Artikel,  als  Walzen.  Brechbacken,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerklemeningsmasehinen  u.  s.  w. 

2.  Artikel  au  Stahlfacoiigus*,  ^^JP^S?^?*^1 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  aai  Qualitatsguss, 
schmiedbarem  Gnu  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  nnd 

Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Ben-  n.  -Kreuxnngsstucke, 
Drehscheiben,  Uder  (800  Modelle),  Transport« igen  u.  b.  w. 

5.  Zerkleineningsmaschinen  Jeder  Art.  als 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  and  Austragung;,  beav 

geeignet  i.  Vermählen  t.  Cemont,  Themaaerhlarken,  Eitra,  t'fcamotteat.  u.  a.  w. 
BTr^laW.Kahrertnnrilawi  -,*,„  N|  M,  (Abwu:  1SO0O sturk.) 

Steinbrecher.Waizenmtthlen,  Kollerginge.Schraubenmühlen, 
ScbJeudermühlen,  Mahlgänge,  Glockenmühlen  u.  .  w. 
=  Tonst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Dängerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  n.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Sold-»  Silber-, 
Kupfer-  nnd  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech,  Itraht  und  die  Twaekledenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namentlich  hrdraejleckc  mit  Hirtgeaa-  o.  StahlgnaM'TlInderB. 

9.  Krahne      A^uX^\lS^'-  SeWfishebeTorrkhtnngen. 

10.  Gasmotoren,  Cxtrnt  Sonihart,  tn  hegender  o.  atehemder  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  rorPulTer-  a.  Schiets woUe-Fabrikeiu 

Knffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

Zurkerrohr-Waliwerkp       ^      eawawaww  HauidaaVg-eii 


(  ü  r  M  *  » c  h  i  Q  o  x>-  u.  ü  ö  p '  ■  1  b  i. r  i  i  : , ,  *  fo  r  Eiaon,ütahl,Rothguaa  B.a.w. 
laiflerl.  Katalige  Ii  BroUck,  ITraaiieiKk,  Ea«&ftk  e.  Sptaiaca  aa  laleieaaelia  keataatraL 


Oabreaatlae  lat  ein  neuea  Mnaikwerk 

"  mit  weohaelbaren  Noten- 

Bebreadtlaa  eraenet  die  Muaik  achSn 
und  ulkt. 

Bebreedtlea  aoll  In  keinem  Bauea 
fehlen. 

pehrentftlnn  tat  fSr  Tan«-  nnd  Unter- 

battunaflimualk. 
pekreadtTae  ereetat  Jede«  groaate 

**  Inrtrumenl. 

Oebrendtlaa  koatet  mit  I  Noten- 
D  •«ibeiben  franke  Dentarliland  nnd 
Oeaterreiah-Ungarn  Mk.  1640,  eatre 
Notenachelben  0.35  ff. 

Maofcnabma  nur  ■■frenklart. 
Anaaerd  Polyphon,  Symphonien,  Plaae- 
phon  etc  llluet  Frela!  «rat  u.  franko. 

H.  Behrendt  ^LÄ 

Mnaikinatrnmanten-Fabrik u  Kaport. 
Wledcrverkanfer  hoben  Rabatt. 


rateat 

Kugol-Kafloebronner 

fUr  Celaalalwarea-Hanglingaa. 

In  Oroaeen  an  J,  S,  B, 
10  bla  inoKilogr.  In- 
halt. Klnfarh,  aollde 
baqoem.  Oerlngei 
Verbraach  an  Brenn- 
material. Tadelli 
Böalaao 
m   Ueber   28  000 
Stück  geliefrrt.  — 
Keunerlcher 
naachlaenfabrU 
und 
Eateagleaaerel 

Emmerich,  Rhein 


3  as  Crfjfl 

IDocbcnfdjrift  für  polttif,  Sitteratur,  ßunft  unb  IDiffenfdfaft 


.fit.  583(44)       vi«t.ii^»ikh ,  *Tk.        Berlin,  a.  .noucnuicr  1893. 


Durch  all*  BuchJ»*Ddluat-ao 
ru  b*neheo 


-  XILJA 


Ton  glasendem  (Srfotge  getragen  erfd>ien 


I 


Mc  fccutfebe  ^amilic 

auf  bau  Zlafjr  1894 

511m  6ritten  HTale  ror  dem  frutfdjen  publifum  na)  bafrn:!^ 
als  gern  gcfefyener,  freudig  roillPommen  geheißen«  (SatL 

sd'orers  Kalmar  null  als  ein  rechtes  iuurbLV 
fein,  das  nieb, t  nnr  der  Unterhaltung,  fondern  aud>  der  UtleHr- 
und  al*  ein  praftifdber  Katgcber  jedermann  niiRlii  r 

Das  l'irrniitfii  abgedrod'te  Jnhältsrerjeidjms  WS  JB*  ''' 
allnietll  ansgeftatteten  Kalenders  gibt  Äeniias- 
j\ri<bbaltigfeit,  Tielfeitigfeit  und  dem  praFttfdjrn  IPertt  itfür 
befoiidcrs  md<t>teu  mir  auf  den  außerordentlich,  reuten  r*1 
3hI.mIi  aufmerffam  machen. 

Crr  preis  für  Iii  rlrgant  grbunornr  ff irmflir  il  nr  1  £8 

^eftellungen   nehmen   alle  2?u-tibjndlungrn  rntatfn. 
ftcllt.itgrn  ron  der  LVrlagsrjattMung  ift  der  portebeftiu  IM 
für  Peutfdjland  und  (HefterreiA  •  Ungarn,  reff-.  *o  pfetwe  * 
drutfrbe  pofigebiete  dem  Setragc  von  \  ITTarf  für  denKalnM  •■' 

Berlin  W.  3.",,  potsdamerftr.  27  a 


.3. 1).  M)om  X 


Inljalt5htFttidini9  non  Sdiorirs  Kaltnorr  IS'^« 

brbtltrn"  an>  Jfk  I 
f«frt     »et    wgilf*»»«!  « 

IMtaftalM«. 

Üii|>rrg(ri4»*|*-I<*'' 


CUunrndBKtfcritt !) 

4r*|Bullrr,  »fr  »in  14?    *rM*i  c>ott  M  i*nribfr, 

(•I"  bfm  farbigen  i  ■  :  :■. 
•  r»anftrnf*ritl«r.    Son  «loul  JlobtriA 
JH«  fraalraag  brr  3imurrpn*a«|ra.  Ton  Hi  <Ü.  voll« 
J>l«  ««riAidtlr  p«ni  Ifriara  »ttKUat.   Ii  bi  . 

«cbiitit  von  Judu«  Strunk.    INil  .\Uoitr -li»nrn 

von  u-.  Krim  4c. 
#«tr«r»t.    Ottäbluna  »on  tf       r  U«  r*ff  i  an  b  >a  1 1. 
Jtirbrrrilfrf. 
>MBarinir4m. 

*4frirrfara4r.    «,m*:  ooii  Julia*  $t«unb.  Wtt 

JQiitlrmipNd, 
j»Bm«ri|lli4r>. 

>aa»ri4r  «anllfrrttAtrit.    «Urrlri  lri*i  au?tukrbatf 

■    ,  ■>  i  ü  in-  M|  unir«  Ziini'H. 
3«  Arn««™.    0J«tl4l  MD       Jiojfin    ,-Ju  brm  qlr:*. 

Ramipril  <Mb«  auji  Hit  Wtubbum. 
?i<  iHr < u n l «  n  i  in.. . 
/»umori  Hififir». 

#tit«a  pdribrB.    «Hrridit  rpti  (tbuorb  JurnmitH. 
,-{u  Km  ntridii-.jini,irii  !{••:»•  i.m  fl  igfrnrt. 


^intKlOrftrfji*.     Oittivjniii^Mitt  Bau 
»*  i     .:  r   ,>nl  !« 

C Liier  im  {Irarntauna.  p*b  #r1*|Htn  im 

Rillrrr«r«rAif4r  3ril. 
Kif  »ritidfir»  t}««r  *r»  )a(rr*  U>*. 

•tun  «ubalf  ,>4lb. 
3rilif(6»u»(i. 

Alarmnarr    Jaaf    aab    ^UKaif  brr 

«faarlra  int  JaOrr  IHM. 
Si4l»«rtrft  »rr  »raarlrn. 
|«(rr  »tr  »toartra  •  erf<8rf»uagra  (ar 

IHU. 

?lm t«ul*|rlt,  traltrraaaa  <■>  *r4|r  brr 

Vtaarlra. 
Auajarittir«». 


Vir  Balte««  »raJiliwW1  > 

"Kri d> t  aab  jjijri.. 
Sr«tf«r»  Xdi  aal 
3(nfra»frrii«a|»-t«'': 

JiumoriBiiitr*. 

Prr  »rr»oa9aiM.fi  tt  ' 

von  4-  bbi  All'11' 
aOuRialiear*  itt  •  I  ': 

9t«  «aa»«T  Kr  fhttniUi 

Vi: 


Jinm»rirur<flr». 

9an(4.    MCM4t  »an  r>mil  V  «14  tau.  3"  J1"*' 

liamiii  it  t  !>r  von  Hl.  3"- 
J&umariltir4«a. 

Vraltir««  *AUA(tnt  fir  jk«4«  aa» *«ff«T.  «(n  v.(y  dir. 
I><«  9a4«  »rr  Sanir.   Sijrrit«bi4t  «an  3.  §r. 
6 int  ni«riaiirt<(«  8-t<a8faag. 

P«r  &<fti«riBriaa>«r.  (iumer'ftif4«<  OcbtAI  »an  Vkaa  tb 
Sit  |*>f  tta,  ;\u  htm  glHOnamtitn  0itl(  »an  (f  a  |  ■ 

If  j  u  f  f  mann. 
*4lf«f. 

üuiBorlfttf4«>. 

Ü-in«   Btanrarrr«   ai«Tta«T»t|rr  »ia««.  SlatifK(4< 

tJlii  brrn  von  <j « « m o n  Vonbon. 
AnmtriHilii». 

Vtr   Am   iralaant    »oa   J  «flflrolarfl.  ()obr»ti<4 

laajtfstei  n  n*ii  Kbiiatb  Jutgtaicn. 
»«irariitf.  VemMJ 

ifi>l)-  unt  irrrgrantlratarifr. 

>noari»il«l*-  uab  i\rt«r»Brrll4«TaB|. 

?ir  c.r,ir.<  brr  «f  inrooinrr lalf  brr  rurooüirdirn  Ataatra. 


9t«  # iBB>*|B«T|a|(  brr  rta|«tara  »u:  H 

Snifif». 

4«a«i4t  »rr  »rati*4ra  BriAaartabm. 
fatfrraaag»ta*«C«  ta  gf«gr«Mi'4«i  P* 
J*umoriaif4ra. 
»«ta«. 

OrbaatrafattHcT. 

^ar  aafrr  UHm*m  £*ftt.  «3«tl«  3<*>: 

£4«1"*a*- 
««trrfMfaagrB. 
TrolH  1a>Bl«|r. 

«<rb«r  ta  »rfaabura  >»br«4ra  Ml 

t4?  *a4  ofm  »«mir»« »»« 1 1« 
birt.)  —  tit  tlria«  •raiBlMfca.  }■'■ 
abtnb.   «4 4  k«m  •rnitt«      t  *• 

SrUh(tn»*botUi.    Osa  tiiacai  f"'' 
JnWilbroB.   8on  ».  Haibfil 
Poii  tfi.  Otinci.-fn  64aaaaV^- 
Wtmätb«  Bob  caiis  AaaHa<*< 

bfnt  «tmalt«  t>»n  11  »rr«  '• 
"Jijdi  ktm  W«m«lbt  fsn  9  •rl»»t  ' 
C rioinaltnfhnuBa  üon  9.1. 


€rl|fl 

lPod]enfd?rift  für  politif,  fitteraiur,  äunft  unb  lDiffcnfd]aft. 
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V„e1.lj.h,Uch  J  M*/k 


Berlin,  lö.jSobcinöcr  1893.  "t.^rÄ."" 


XII.  Jaljrgang. 


um  I    1  > r< 'isur^liri 1  »11  r  ' 


tgOQ  Ant'rkonnungon ! 


Beste  Bekleidung  für  <li  e  Tropen. 

FERD.  JACOB 

Dinslaken  (Bheinpreussen)  200. 

Fabrik   porös-wasserdichter  Stoffe 

■uwic  htrraiit 

gefertigter  Bekleidungsstücke 


Mäntel.  Joppen,  Havelocks,  Anzüge,  Hohenzollern-,  Wetter-, 
Kaiser-  und  Regen-Mäntel,  Livree-  und  Kutscher-Mäntel. 


No.  30  Havelock 

»Sröa-waaiertficM  mit  halber  Trlcrine  i  ans;.  Fliifel 
Ohne  Arrnnl'. 

Am  Ia  Leine«   SO  Mk. 

I»  r-'un.t.-n-Lodrn  45  „ 

1»  Loal  I      ler  Wetterloden .    .    .    43  „ 
I«  Cnasriol   'der  Lelt-lilan  Karnecl- 

li»j.r  lodern  18 

Ia  J..kii<  ui  viot  oder  Schweren 

K  itnerlhaarlndm    .    .    .     .    40  „ 
mit  Fattar  10  Bt.  mehr. 


No.  Sl  Havelock 

poros-waiiere'iollt  mit  aBi»l«r  rm.du.  riimnrhrnder. 
Icater  Pelerine  ohne  Aenm  I.  aehr  priikt-  l!c- 
klctdnnf/aatlick. 

Aua  La  Leine  St  Mv. 

Ia  Toiiri.l.n  I.odfii  So  .. 

Ia  Loden  oder  Weiter!  «den     .    .    iO  ., 
„    Ia  C'heeiot  oder  Leichten  Katnerl. 

haurlodrn  45  ,. 

Ja  Schweren  Kumrelhaarlnden  od. 

Jatfdcbeviot    ...        ;    ,    S5  „ 
mil  Fattar  10  «Ii.  mehr. 


II  dir  Hav»  rttl      I  für  ein»  ISngt  b.  130  -:m  l.  tflr  eine  Oberweite  (üb.d.Weite  jfameiMn)  b.NXS  cm  massgebea  I,  wenn  linder  od. weiter  jfe*5n*cht,  angemessene  Preli-frhlHiuflr. 


i 


I 
i 


Vom  Kaiaerl.  Patentamt?  uc&etiHch  iteachüt^t' 


Auit.  dis 


Reisedenke 


in 


tifiiutzea.  f 


Kttaeajeeli 
im  Gebrauch. 


KitMMck 
ausser  Oebrauoh. 


AU    .-»«•Ii  u  I  :/■.    <i««tj«'ti  [{Alte 

•'M'|  f.-M"  Ich  *l"  fttli  »illo  hrlli  Ii  tili  lifc»  Kl        "nd  f»r  »Iii-  llrm-n. 
In-  \X';i«.  :i|.'Mr«-ii  limrhi-ii 

I-'  U  s  a  *«  ä  <•  k  6 

bis  über  die  Brust  reichend 

au.    I.»   MrwiJMTdicwU'H    Kann  t-lhaarloden .    wann  |{rfiit1i* rl.  hc- 
ili'iit.  rol  !•  irht-  r  und  um  4tv  Hallte  <«Ilii»i  r, 

ebenso  warm  hallend  wie  Palziäcke 

in  hrauncr.  KTtttJi  r.  «.  Imiir-r  uiol  ifrün.T  Karin* 

j>i-«»   St  iicU    nur   \i ."»    >In  rl.. 


Meint'  ■.amtlichen 
porös  •  wasserdichten 

Wollstoffe  sind  in 
dunkelblau,  hellgrau, 
braun.  modr,  blau, 
schwarz  und  meliert 
am  l.agcr  und  verwende 
«hjed.  Maas>  derselben. 

Als  hervorragende 
lNcMilioit  empfehle 

wasserdicht  im- 
prSgnierfe  Kameel- 
haarioden  in  allen 
Karben,  als  beste  u. 
olegantesle  Beklei- 
dung für  die  Tropen 
—  Rächt«  Quaht.it  — 
tSOCttl  breit,  per  Meter 
M.  io,  schwere  Qualität 
140cm  bicit,  per  Meter 
 M.  i;.  

Versand  nach  dem 
Auslande  nur  gegen  vor- 
herige Cassa  incl.  Porto 


No.  SS  Havelock 
( or8s-waiserdlcht,  mit  tränier  rundhrrnmtfeh.  n.lrr,  uliknopfbarer 
Pelerine  und  mit  Acrrarln. 

A  ••  I»  Leinen   40  Mk, 

I«.  Touriatrn-Loden  »   45  ., 

,     1  j  Luden  oder  Wollcrlnden   55  „ 

Ia  Oieviot  oder  Leichten  Kameelhaarloden  .        .  HO  ., 

_     Ia  flehweren  KanieelhaArlodi-n  oder  JaHdekeviol  .  #0  „ 


No.  33  Hohenzollernmantel 
poröi-wa»»erdlcht  mit  g*ni*r  nindh«rumi»eheiidrr,  nhknopfb.iier 

langer,  falu»(rr  Rad-Pelerine  »itol  not  A.  rra,  ln. 
An»  Ia  L.inen  50  Mk. 

..    Ia  Tonrillen. L<«|,-,i   **, 

„    Ia  Lodru  oder  WaAtarlttO*'  *A  " 

„  Ia  Cbaviot  odvr  L  lile"  K»«n*«Hi»arlode,,  .  ,  .  «■  - 
„    la  Schweren  K;t,,.*  u,i»»T*"4,>n  nAfT  J-»K'U»i»rio»    su  •• 

Digitized  by  Google 


Die  Intertiun  kanu  jederarit  beglniif-n.    Der    Uium    etnee   einfachen  Käatchene 
Jedoch  werden  Auftrag«  nur  für  6  oder    kuttel  für  r.  Monate  SO  Mark  nnd  für 
IX  Monate  r  IX  M.inata  ,'>u  Mark 


ß 


NstSf  Vlatarl«  I. FUrjt«,  piaahv- 
»oll  gelegen,  bettent  empfohlen. 


B 


ad   Berka  J 


Km  paarMadch.r  H-U.l.f  noeh 
gn  (.Petition.  Voraugl.korp.Priege. 
Wehen  gel  Villa  na  Harten.  Sehr  g. 
Referenten.  Kr»  i  Ztelfca,  flrm 
litrtogl.  techt.  Oberin  ».  D. 


B 


e  r  I  i  n 


AJolf-Eru»t-The«ler.  IU«ueh- 
teatea  und  beliebti-atee  Theater. 

HnsMrj. 
Hllel  f..  HrtnBrltirrn 

a .Altterbaaeln  n. alt  Jim gforn- 
atieg.    Bee.:  Ed.  HorTrneltter. 


Pensionat  de  demoiaelles 
Bolamey  -  Barop, 

St.  Legier  aar  Vetrj,  Sultne. 

W  erledig, 

'    Hatel  d'ltalle  Bauer. 

(BAUBR-GRÜNWALD.) 
DeuUchea  Maua  ertten  Klinget 
am  i  anal  gniade  in  unmittelbarer 
Nahe  de*  Markau  -  Platzet.  200 

Zimmer.  V«in  llrntirhen  bea<»D* 
den  bevorriigt.  Damit  rerbundi  n 
(irand  Rratanratit  Hauer  -  Orim- 
wald,  da»  gr<>«ate  und  hontte 
In  ltajlen.  Ileut.ch*  Kilrhr  nnd 
deiitecheBedi»ouug.Vorr.üglichee 
Wiener  und  ileutaebea  Hier.  Haiti- 
aneljilatz  aller  D.  ulach.-n  und  der 
getarnten  venexianiai  ben  und 
fremden  Well,  l'uataiut  im  Hotel. 


Kur-u.Wasserheilanstalt 

ad  Brunnthal  in  Münch. 


Prämii  ert  Hygiene- Ausstellung  London  1893. 

Dr.  Lahusen. 

Prospekt  auf  Wunsch. 


Deutsche  im  Ausland 

die  ao  spatere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  werdet  i 
die  seit  1838  unter  betonderer  Aufsicht  der  Preusisck 
Staatsregierung  auf  Gegenseitigkeit  bestehende 

Preussische  Renten-Vereichenings-Aiistalt  mite 

hingewiesen.     Diese    grösste    Rentenanctalt  Deutsc&ludi 
bietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  su  sicherer  nnitne-s :» 
Anlegung  von  Ersparnissen 

und  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Realo 
Versicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende  Prix.«t 
sichere  und  billige 

Altersversorgung. 

Die  Anstalt  beaiUt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  m»D<i«J- 
sichrrn  Werten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  in  LLts 
über  70000  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  AI« 
Nlhere  durch  Tie  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiierhofer.i 

Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australier 


von 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
Ostasien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Aofri 

Die  Direktion 

las 

NorddeutHchen  LJoj 


Verlangen  Sie  qra\\S  j 


[Prospect  u.  Probebrirf. 


c 


a  Bessere 
^Stellung' 


F  Simon 

erlin 
0  21. 


Höh  eres"! 

Gehali!  J 


Stottern 


v  > 1 1 1  Robert  Erait, 
Bsrlla  W.,  Sieg- 
litieratr.M  rV.ah 
.■f.'  ■  l'  Ii  er  mein  lleilri  rf»hr.  n  tiehv 
Dat  Stottsrn  u  Mim  M«  Illing,  ein  l.ehr- 
u.  Übongaliut'b  für  r  *  ■  -  u.  Kehn  r, 
aowie  tum  Selhatgrbrauche  für  Kr- 
wachaeuv,  aur  gründlichen  Beteiligung 
dealsldsni.  Prcla.'i  M.  durch  d  Analall 


Man  kaufe  Schorers  Kalender  für  das  Jahr  1894.    Preis  I  Mai 


Wiesbaden. 

Kneipp'acha  Kur. 

K   ml> ii.i>  rle«  Xaturhrilrcrf.'ihreu. 
Winterpruapekt  gratia. 
l»r.l.oh.  Itudh  BUS  ,,ltllf  ilisteill". 

Schöne  Villa 

Im  Ertgebirge  aum  niu  liwOialnirfii 
Ilauarrrt  tob  60,000  Mark  direkt  tob 
BetiUer  an  «erkaufen.  Belebte  g«- 
annde  Gegend.  Für  A träte,  Hutitaita 
•dar  Fabrikation. 

E.  W«b«r. 
LslsilS.  Halomonttr  »Ä. 


fllr  Situs  Ii  it  ««•.  sowie  Kinder  Jeden  Altera«,  für  Kranke  im  .1  (;rne«radr.  's* 

In  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  bester  Ersatz  für  Muttermilch. 

Güiizlieh  frei  von  KtfirkeawehL 

Preis  .pro  (ilasilasche  1,50  .HU.  u.  9,50111». 

I. f>ndon,    : :  ir.  :i  ■■■■■  Sf  .i 
Herrn  Melhn  ' 
Mi  in  kleiner  A'«<i'v,  dessen  PAi'to^r^ipAie  iAn  als  rw 
-.vurdr  gtinxhdk  mit  Mellims  ÄS»  ■- 


Kind  darstellt, 
Sahrun  ■  frn>iitrt. 


F.  Müll: 


AHerhdcblt*  Anerkennung  Seitens  Ihrer  Msjesüi 

Kaiserin  um]  Königin. 

Ilerlin.  den  14  Apnl  Iii'- 
Petit   Herrn    Mefii»    wird   auf   seinen  Wxnsi 
$<  heinigt.  dius  sein  Kituiemaltrungsmütel  ,,/*<W' 'Ja  ~% 
junge*   Viin-  en.   Si  hnen  Ihrer  Majestäten  Jet  Ar  " 
////,/  der  Kaiserin  mit  f-estem  Erfolge  atifewnJft  sv^ 
ist. 

Dms  Kabinett  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  ÄS«V-: 

/u  haben  in  Apotheken  und  Drogen-Ge*^»" 

oder  direkt  im  General-Depot  von 

J.  C.  F.  Neumann  &  Sohn. 

Hoflieferanten  Sr.  Majestät  de»  Kaisers  u.  K«ak- 
BKRLIN  Wae  Taubeustr.  M  52.  —  Leipiigterstr  '2'  - 

Mr.  Miliar,  11  Monate  alt.  "f 

Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  von  Kinder- Hospitälern  und  Kliniken  etc.  bitten  *" 
Einforderung  von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


3  as  Crfjii 

pocfjenfdfrift  für  politif,  $itteratur,  ftunft  unb  IDiffcnfcfjaft 

järiratiun  flUS  «Win  ^arfiiin.  -«$-+- 


[85  (46)  v—^üch ,  u^.  Berlin,  16.  ^oliemfier  1893.  ^^^hrt^wod  XH.|al|r(|0B(!. 

in  flr  direkt»  ZwNii«  uok  alloa  Staaten  Euro»*,  «in«  de*  Ikrlgaa  Wsitt.li.n  vierteljährlich  4  Bark  50  pr.,  nir  du  eaata  Jahr  W  Bart. 


Huren  Im  A  Unland»:  Adelaide:  F.  Baacdow.  —  Aleia»- 
.  HofftnftaD,  IJeutache  Buchhandlung;  Ern*t  Gimpel,  Buchhandlung 
ckereL  —  Amiturdtm :  SeyrTardt 'iche  Buchhandlung ;  Sülpka'tch* 
eng.  —  Aatwerpea:  O.  Font.  —  Alueolo«:  G.  r.  Kaufmann  - 
.Intern.  Buchhandlung;  Karl  Wilberg.  —  Barcelona:  Lihrcru 
citraajera,  Conde  del  A*alto  1 5.  —  Sara :  Schraid,  Francke  4  Co., 
buchhandlaag  (Karl  Schraid).  —  Blliaeaaa:  (Sta.  Catha- 
Carl  Köhler.   —    IlUN   Alrei:    Knut  Nolle;  Ubreria 
die  Florida  e»q.  La*allc.  —  Caloett» :  George  ktiuud.  —  Calla« 
n.l.  f  du.  —  Clavalaa«  (Ohio):  Lauer  &  MaiilL,  Ag  u.  —  Gorao: 
"diar,  Plana  Carour.  —  Coaoapolaa  (Chile):    Carlo*  Brandl; 
—  Sa«  Franolioe  (Calif.):  F.W.  Bark  hau*,  113  Kearny  Street, 
i  ;  Hugo  Haha,  410  Kaaray  Street.  —  Haag :  Gehruder  Beliofan-a. 
»:  Tb.  Lauer.  —  Kairo  :  Boehme  &  Anderer;  F.  Dieraer.  —  Kai- 
Michaeli*,    Poet  Office   Boa  t)>,  Long  Street  ae.  — 
Fred.  Kremer,  P.  U.  Box  eo<,  «  Dutoiupan  Road.  —  LMM  (Oat- 
Denhardt  &  Co.  —  Lima  :   Carloe  F.  Niamey  er;  Colvill*  y  Cia. 
A.  Siegle;  30  Lüne  Slreei  EC;  Kegaa  Paul,  Irenen,  Trubncr 
l,  5t  and  59  Ladgala  HUI.  —  Madrid :  Libreria  nacioual  y  extranjera, 

—  ■axlka: 


Apartado  34«.  —  il!*i«eae  IWi.  1  Richter  Bröthen.  —  Bcntevldeo: 
G.  Bahren»;  L  Jaoobeeo  &  Co,  Calle  Itu/aingo  141.  —  Haatraal  (CaaadaJ: 
B.  Marceee  P.  O.  Boa  na*.  —  ksapel:  ¥.  Furchbeün,  Buchhandlung. 
50  Piaxxa  Martiri,  —  Bf«  York:  The  International  .News  Company ; 
B>  Steiger  h  Co  ,  B.  Weatermann  &  Co. ;  S.  Zickel.  Deutacha  Buchhandlung, 
11«  Ouaae  Street  Poe«  Office  Boa  3001.  —  Oetafrlka:  G.  Denhardt  tt  Co. 
in  Larau  (Brit.  O.lairika).  —  Otorno  (Chile) :  Oacar  Ureymann.  —  Palermo : 
Libreria  Carlo  C lauten.  —  Parti :  H.  La  Sondier,  174  and  176  Boulevard 
Saial-Gerraatn.  —  Pereambaoo :  Theo  luet.  —  Pole:  Schriauereobe  Buch- 
handlung. —  Port*  AI  Bora:  Guodlach  Jt  Cie.:  A  Maaeron;  H.  Rooenbaim. 
—  Pub rlo  Baatl  (ChilaJ :  B.  Ellwang**.  —  Rio  da  laeelro :  H.  Lammen  *  Co.. 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Matthe*  Wwe..  Kua  do  Hoapido  So.  —  Ria 
8r*nde  dl«  Bai:  Livmri*  Rio- Granden»*.  —  Bio  Paulo  :  Heinr  Grobe  1,  Rua 
Florencio  da  Abreu  10*  —  Santiago:  Carlo*  F.  Nieneyer ;  Carlo*  Brandt; 
J,  Iren*.  —  Stockholm :  G.  Cheliu»,  Buchhandlung,  Hamngataa  38.  —  Taria : 
Libreria  Carlo  Clauaen.  — •  Valdlvla:  A.  Ei**od*cher;  P.  Springm iiiler.  *— 
Valaaralaa :  Carlo*  F.  NWmeyer.  Carlo*  Brandt.  —  Wlaa:  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hofbuchhandiung.  Graben  Bf,  —  Zlrlah:  Meyer  4  Zeller,  RaiiaueplaU; 
Caaar  Schmidt 


Nr.  59.   —    Baxlto:  Emil  Ruhlaad,  Buchhandlung, 
at  laareaalaoev»*  Lladlara  aa  dl*  Firma  L  H.  Booorar  A.  S.  (flr  all  LuBdltlo»  d»t  Ceka)  la  Barlla  aahataa  aaratlloha  Haaat-Agoataraa  aaa 
KorrMaoadtatM  du  »orddeetiohsr  Lloyd  aa.   EJa  Vartalakali  dinar  Zahl  Italien  Befindet  aloh  an  So  Ii  Üb**  de*  Blatte*. 

Österreich,  dar  Schwell,  in  Luaemburg,  auch  in  Belgien,  Dlnemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  uod  Scbwa 
kann  daa  „Echo"  durch  die  Poetaaataltca  der  betreHeodea  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Wochenschau. 

Vom  M.  Uta  11.  November  1893.  ^f» 

deuttoIrS  Reichstag  wird  am  16.  d.  Mti.  eröffnet 
ange  Reibe  von  Vorlagen  ist  deswegen  bereits 
odesrat  zugegangen,  u.  a.  auch  ein  Gesetzentwurf 
Aufnahme  einer  Anleihe  für  /wecke  der  Verwal- 
des  Reichsheeres,  der  Marine  und  der  Reichs- 
nen  Tür  1894  95  (1 16  258  440  Mk.),  sowie  ein 
tat  für  Deutsch-Ostafrika  für  1893/94  (550000 
Der  Ausfall  der  preussischen  Abgeordneten- 
sehr  günstig  für  die  Konservativen  und  sehr 
:  für  die  Deutschfreisinnigen.  Centrum  und 
iberale  behielten  ihren  alten  Stand.  Allseitig 
darüber  tiefsinnige  lietrachtungen  angestellt.  Der 
der  Parteiverschiebungen  ist  aber  wohl  haupt- 
in  der  starken  agrarischen  Agitation  zu  suchen, 
hauptsachlich  den  Konservativen  zu  gute  kam. 
russische  Flotte  ging  nach  den  griechischen  Cie- 
Tbatsächlich  wird  mit  der  griechischen  Regie- 
ren Ueberlassung  eines  Hafens  als  Flotlcnstation 
land  verhandelt.  Engländer  und  Italiener  bleiben 
der  neuen  russisch  französischen  Mittelmeerpolitik 
gt-  Die  «Times-  predigt,  die  englische  Flotte 
ieder  zur  unbedingt  stärksten  dr-r  Welt  gemacht 
Eund  wenn's  hundert  Millionen  l'fund  Sterl.  E\tra 
»*n  koste.  In  der  italienischen  Fresse  erhebt  sich 
P*  die  Frage,  ob  nicht  die  italienische  Flotte  ver- 
»erden  müsse.  Die  Finanzschwicngkeiten  Italiens 
Ktgen  im  Wachsen  und  man  schaut  aus,  ob  denn 
leutschlands  Kapital  oder  das  schwer  reiche  Eng 
jlundlich  helfen  wolle.  In  Deutschland  liegt  aber 
■  fa^t  jede  Geschäfts-  und  Unternehmungslust  arg 
pr  und  die  Verluste  an  südamerikanischen,  portu- 
*n  u.  s.  w.  Papieren  sind  noch  nicht  genügend 
den,  um  viel  Geld  in  fremde  Papiere  zu  stecken, 
hat  ähnliche  Gebreste,  mag  ausserdem  aber  auch 
'ch  zu  ausgeprägte  Hilfeleistung  für  Italien  sich 
krrich  tiefer  verfeinden.  —  In  Italien,  besonders 
Italien  gahrt  es  anscheinend  nicht  unbedenklich 
er  schwer  notleidenden  Arbeiterbevölkerung.  Be- 
d  für  die  Lage  in  Sizilien  ist  1.  Ii.  die,  italienischen 
entnommene  Meldung,  dass  in  Sizilien  in  den 
Monaten  nicht  weniger  als  800  (schreibe  acht- 
rrauen  unter  der  Anklage  der  Rebellion  ver- 
J»orden  seien.  Viele  Frauen  wurden  gefesselt  wie 
Verbrecher  nach  Palermo  gebracht,  wo  sie  vor 


Gericht  gestellt  werden.  Alle  Telegramme  über  diese 
Vorgänge  wurden  von  der  römischen  Censur  beschlag- 
nahmt. —  Inzwischen  ist  in  Rom  wieder  ein  grosser 
Skandal.  Der  Direktor  des  oftieiösen  Blattei  *Popolo 
romanoe,  Herr  C'hauvet,  ein  Mann,  der  seit  vielen  Jahren 
jeder  Regierung  diente,  wurde  verhaftet  unter  der  Be- 
schuldigung, mit  einem  Grosshändler  Pinto  zusammen 
durch  Schmuggelei  u.  s.  w.  den  Staat  um  rund  400  000 
Lire  Zölle  betrogen  zu  haben. 

Das  neue  österreichische  Kabinett  Windiscbgrälz  ist 
mit  Ach  und  Krach  nach  langen  V  erhandlungen  zu  stände 
gekommen.  Die  bisherigen  Minister:  Bac<iuehem  «Inneres), 
Welsersheimb  (Landesverteidigung),  Schönbom  ( Justiz) 
und  Falckenhayn  (Ackerbau)  blieben  auch  unter 
Windtschgrätz  im  Amt.  N'eu  eintraten  ausser  dem 
Ministerpräsidenten  zwei  Polen:  Madeyski  (Unterricht) 
und  Jaworski  (ohne  Portefeuille),  und  zwei  Deutsch- 
Liberale:  Plener,  ihr  alter  Führer  als  Finanzminister  und 
Graf  Wurmbrand  (Handel).  Ein  langes  Leben  wird  diesem 
Vermittelungskabineit  vorläufig  nicht  vorausgesagt.  Doch 
man  darf  nicht  vergessen,  dass  auch  dem  ersten  Kabinett 
TaafTe  bei  der  Geburt  die  trübsten  Prophezeiungen  ge- 
widmet wurden.  Und  wie  lange  wusste  TaalVe  dann  am 
Ruder  zu  bleiben, 

In  Spanien  haben  die  schrecklichen  Katastrophen  in 
Santandcr  und  Barcelona  die  hohe  Politik  auf  einige  Zeit 
ganz  bei  Seite  gedrängt.  Mehr  noch  als  das  viel  grossere 
Unglück  in  Santander  hat  der  boshafte  Dynamit-Anschlag 
in  Barcelona  tiefe  Bewegung  erzeugt.  Im  dortigen  Theater 
wurden  bei  einer  Auffuhrung  des  »Wilhelm  Teil«  mehrere 
Dynamitbomben  In  die  Zuschauerreihen  des  Parketts 
geworfen.  Sie  explodierten  und  ungefähr  fünfzig  Tote 
und  Verwundete  wurden  das 
(hat.  Eine  ganze  Anzahl  Leute 
verhaftet.  Ob  die  Schuldigen 
man     noch     nicht.  Anarchisten 


Opfer     der  Teufels- 
wurden  als  verdächtig 
darunter    sind ,  weiss 
werden    der  That 


bezichtigt,  welche  mit  dem  Dynamitmördcr  Pallas, 
der  den  Marschall  Martinos  Gampos  seiner  Zeit  überfiel, 
in  Verbindung  gestanden  hätten  und  die  Hinrichtung  ihres 
Genossen  so  hätten  rächen  wollen.  Ob  und  wieviel  an 
dieser  Lesart  wahr  ist,  weiss  man  noch  nicht,  ebenso- 
wenig was  es  mit  dem  Gerücht  auf  sich  hat,  dass  Spanien 
bei  den  auswärtigen  Regierungen  ein  gemeinsames  Vor- 
gehen gegen  Anarchisten  angeregt  habe. 

Aus  Brasilien  will  die  Londoner  aTimes«  erfahren 
haben,  die  Führer  des  brasilianischen  Aufstandes  hätten 
am  vorigen  Dienstag  eine  Konferenz  abgehalten,  in  der 
auf  Vorschlag  des  Admirals  M«;\\0  beschlossen  wurde,  die 
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kaiserliche  Flagge  zu  hissen  und  die  Anstrengungen  auf 
Wiederherstellung  der  Monarchie  zu  richttn.  Wieweit 
diese  Meldung  der  Wirklichkeit  entspricht,  ist  nicht  zu 
kontrollieren.  Mello  selbst  hat  ähnliche  Gerüchte  einmal 
für  gänzlich  falsch  erklärt. 

Meldungen  des  Reuterschen  Bureaus  aus  Fort  Victoria 
im  Maschona-Land  (Südafrika)  bestätigen  die  Nachrichten 
aus  Buluwayo  betreffs  einer  zweiten  Niederlage  der 
Matabele  am  i.  November.    7000  Matabele  wurden  nvt 


einem  Verlust  von  ungefähr  1000  Mann  zurückgesdi'j.r 
Die  Engländer  halten  drei  Tote  und  sieben  Verwunden  u 
zogen  am  2.  November  in  Buluwayo  ein.  wefcfeet  1 
23.  Oktober  von  den  Matabele  geräumt  worden  w»  V 
ihrem  Rückzug  hatten  die  Matabele  eine  gross?  Mra, 
Patronen  und  Pulver  in  die  Luft  gesprengt.  Die  Ilm 
werden  nach  englischer  Lesart  als  vollständig  be***  ' 
trachtet. 


Politik;, 


Tägliche  Rundschau. 

DIE  kaiserliche  Kabinetts- Ordre  an  .die  Offiziere  der 
Armee  au  Anlast  des  Spieler-  und  Wucherer- 

Srozessee  in.  Hannover  enthalt  noch  keinerlei  neue 
trafbestimmungen  für  Auaschreitongen  im  Spiel  und 
üppigen  Lebenswandel.  Der  Kaiser  hat  in  der  soeben 
erlassenen  Ordre  lediglioh  befohlen,  das«  auf  gruod 
der  Verordnung  über  die  Ehrengerichte  vom  2.  Mai 
1874  gegen  alle  Offisiere,  welche  auch  nur  im  geringsten 
in  den  Bpieler-  und  Wuchererp  roaeas  verwickelt  ge- 
weaen  sind,  auf  ehrengerichtlichem  Wege  eingeschritten, 
und  dass  jeder  Offizier  unnachsiohtlioh  und  ohne  Aus- 
nahme zur  Verabschiedung  eingegeben  werden  soll, 
der  hierbei  die  Standesehre  irgendwie  verletzt  hat. 
Im  weitern  Verlauf  der  Ordre  bat  der  Kaiser  seinem 
Unwillen  Ausdruck  gegeben,  dass  die  genannte  alte 
und  eine  ähnliche  bei  seinem  Regierungsantritt  ge- 
gebene neuere  Ordnung  über  die  Notwendigkeit  einer 
einfacheren  und  sparsameren  Lebensweise  so  wenig 
beachtet  worden  ist,  nnd  hat  an  die  General- 
kommandos den  Befehl  erlassen,  ihm  diejenigen 
Regime Dtakommandoure  namhaft  au  machen,  welche 
in  der  Befolgung  dieser  Ordres  nicht  mit  der  nötigen 
Strenge  vorgegangen  siud  und  die  ihnen  anvertrauten 
Offisierkorps  nicht  mit  der  erforderlichen  Sorgfalt 
überwacht  haben. 

In  der  Verordnung  vom  2.  Mai  1874  sind  als  Hand- 
lungen, welche  dem  Ruf  des  Einteluen  und  der  Genossen- 
schaft nachteilig  werden  können,  ausdrücklich  genannt; 
alle  Ausschweifungen,  Trunk,  Hasardspiel  und  die  Ueber- 
nähme  solcher  Verpflichtungen,  mit  denen  auch  nur  der 
Schein  unredlichen  Benehmens  verbündet!  sein  könnte, 
iowie  überhaupt  jedes  Streben  nach  Gewinn  auf  einem 
Wege,  dessen  Lauterk  eit  nicht  klar  erkennbar  ist.  «Völlige 
Erschütterung  des  Grundes  und  Bodens,"  heisst  es  da, 
„worauf  der  Of&zierstand  steht,  ist  die  Gefahr,  welche 
das  Streben  nach  Gewinn  und  Wohlleben  mit  sich  bringen 
würde.- 

Kölnische  Yolksxeitung. 

AUF  den  Kruppschen  Werken  war  seit  1877  nicht 
ein  so  arger  Arbeitsmangel  wie  jetzt,  fast  in 
sämtlichen  Werken  finden  Arbeiterkündigungen  statt, 
in  den  Bessemer  Werken  ist  nur  noch  ein  Cupolofen 
in  Betrieb,  in  den  Puddelwerken  ruhte  der  Betrieb 
in  der  Vorwoche  drei  Tage.  Die  grossen  Schmiede- 
pressen  sind  schon  seit  vierzehn  Tagen  ausser  Betrieb, 
in  den  mechanischen  und  Kanonen- Werkstätten  ist  der 
Betrieb  ebenfalls  beschränkt,  nur  in  den  Gesohoss- 
drehereien  wird  flott  gearbeitet. 

Hamburger  Nachrichten. 

JEDE  vorsichtige  äussere  Politik  eines  grossen  8taates 
wird  das  Bestreben  hegen,  stets  zwei  Stränge  auf 
ihrem  Bogen  zu  haben,  so  dass  wenn  der  eine  reiast, 
der  andre  noch  au  benutzen  ist.  Dies  kann  gesohehen, 
ohne  daaB  Bündnisverpflichtungen  verletzt  werden.  Wir 
aelbtt  haben  früher,  als  wir  schon  mit  Oesterreich  im 
Bündnis  standen,  einen  solchen  zweiten  Strang  auf 
unserm  Bogen  gehabt  in  Gestalt  gewisser  Verständi- 
gungen mit  Russland;  wir  waren  dadurch  in  der  Lage, 
die  Dreibundspolitik  mit  den  Interessen  Deutschlands 
stets  in  Einklang  zu  erhalten  und  uns  die  führende 


Stellung  im  Dreibunde  zu  sichern.    Wir  babec  . 
Interesse    nnsers  Landes  zu  bedauern,  dasi 
Zuatand  als  zu  kompliziert  unter  dem  neuen  Ku 
aufgegeben  worden  ist. 


D' 


Di«  Wiener  Zeitung 

BRINGT  mehrere  kaiserliche  Handschrerben,  d*ru.t 
jenes,  durch  welches  das  EnÜaaaungagesach  . 
Gesamtministeriums  Taaffe  angenommen  wird  und  Fit 
Windischgräts  zum  Ministerpräsidenten  sowie  die  um. 
Minister  (vgl.  Wochenschau)  ernannt  werden.  Ei  t 
sooderes  Handschreiben  an  den  Grafen  Taaffe  btr%i 
der  Kaiser  vollziehe  einen  Akt  der  Henenap£i:l 
indem  er  seinen  wärmsten  und  anerkennendsten  D.i 
für  die  lange  Reihe  treuer  und  hervorragender  D*ci 
ausspreche,  welohe  Graf  Taaffe  in  allen  Lagea,  n 
den  besten  patriotischen  Absichten  geleitet,  mix  tri:  <. 
losem  und  hingebungsvollstem  Pflichteifer  nnd  wstr 
Selbstaufopferung  dem  Kaiser  nnd  dem  Staate  gel«  in 
hat.  Was  Graf  Taaffe  und  jedes  Mitglied  dst  tt 
hobeoen  Ministeriums  für  den  Staat  Eraprieatlkh 
geschaffen,  werde  in  dankbarer  Erinnerung  des  Kaue 
bewahrt  bleiben. 

Politisch»'  Korrespondenz. 

|ER  Papst  hat  die  Depots  des  Vatikane,  welch«  rj 
einigen  Jahren  aus  Pariser  und  andern  ßatij 
zurückgezogen  und  verschiedenen  italienischen  Ri^ 
instituten  zur  Verwaltung  übergeben  worden  Ml 
kürzlich  diesen  letztern  wieder  entzogen  uni 
Hinterlegung  derselben  beim  Bankhause  deRotbidi 
frereB  in  Paris  angeordnet.  Es  wird  versichert,  da 
der  Vatikan  durch  die  Vermögensverwaltung  dar  Um 
nisohen  Institute  beträchtliche  Verluste  erlitten  hat  J 
dass  obige  Massregel  auf  diesen  Umstand  surückz 
führen  sei. 

Die  Post. 

TEBER  die  Zahl  der  in  Rnssland  lebendes  JiA 
J  findet  man  in  statistischen  Zusammenstoliiiag* 
meist  ganz  unriohtige  Angaben:  ihre  Zahl  wird  a 
3—5  Millionen  geschätzt,  während  sie  doch  »ehr  vi 
höher  sich  beläuft.  Die  Resultate  der  Rekraü*rw 
vom  Jahre  1892  geben  einen  ziemlich  sichern  Aihl 
zur  Feststellung  dieser  Zahl.  Wie  wir  dem  »8rM 
entnehmen,  kamen  auf  die  260  000  Rekruten  iss 
Jahres  16169  Juden,  d.  h.  6,2  V.  Da  nun  die 
tierung  auf  eine  Bevölkerung  von  etwa  115 
sich  erstreckt  bat,  ergibt  sich  nach  demselben  Isafl 
satze,  daas  die  jüdiaohe  Bevölkerung  Russlax  ci 
als  sieben  Millionen  betragen  mnss.  Es  ist  dies 
unter  allen  Umständen  nur  eine  Minimalaahl ;  tksL>ie| 
lioh  ist  diese  Zahl,  bei  dem  bekannten  Bestreta  4 
Juden,  sich  der  Registrierung  zu  Rekrutierungsr»  <k* 
zu  entziehen,  wahrscheinlich  beträchtlich  b5s*r  a 
dürfte  wohl  nicht  viel  unter  acht  Millionen  sniückl^'M 
Dabei  wächst  der  Procentaatz  der  Juden  bestia  i 
ihre  natürliche  Vermehrung  stärker  ist  als  -Ii*  H 
christlichen  Bevölkerung  Rusalands.  Die  Zaa)  « 
jährlich  auawandernden  Juden  verschwindet  volr-i-^j 
diesem  jährlichen  natürliehen  Zuwachs  gegeaäV-r 

Frankfurter  Zeitung. 

VOR  ungefähr  drei  Jahren   richtete  eins 
Anzahl  bekannter  norwegischer  Frauen  as  *»j 
liehe  Frauen  des  Landes  einen  Aufruf  bahtA  T 
acstaltung  einer  Sammlung,  deren  Ergebnis  sar 
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affung  eines  Kriegsschiffes  für  Norwegen  diesen 
I«.  Die  Sammlung,  welche  nunmehr  als  ab- 
thloeaen  betrachtet  werden  kann,  hat  ungefähr 
iOOO  Kronen  ergeben.  Es  warde  nun  beschlossen, 
diese  Summe  ein  Kriegsschiff  vom  Typus  der 
•«chen  Torpedo-Divisionsboote  in  der  Schichau- 
rft  zu  besteilen.  Das  8chiff  wird  mit  voller  Aus- 
tuog  annähernd  auf  600  000  Kronen  zu  stehen 
smen,  und  es  wurden  bereits  mit  der  genannten 
rft  Unterhandlungen  cur  Regelung  aller  Detail- 
5*n  eingeleitet 

5>te  preufjtfc^en  "gBa^Cm. 

Der  R»iehMD(*ig«r 

ERÖ  FFENTLICHT  das  amtliche  Ergebnis  der  am 
7.  d.  Mt«.  vorgenommenen  endgültigen  Wahlen 
daa  preussisebe  Abgeordnetenhaus.    Hiernach  sind 


i   den   bisherigen  433  Abgeordneten  27G  wieder- 

ittlt. 

Von  den  gewählten  Abgeordneten  gehören  an  (die 
den  de«  Wahlergebnisses  von  1888  sind  nach  dem 
Januar  1889  herausgegebenen  Fraktionsverzeichnis 
er  Anrechnung  der  beiden  damals  erledigten  Man- 
e,  wovon  da»  vom  3.  Kösliner  Wahlkreis  bei  den 
uptwahlen  einem  Konservativen,  und  das  vom 
Arnaberger  Wahlkreis  einem  Centrumamitglied  zu- 
dlen  war,  in  Klammern  beigefügt): 

flewinn  + 
Verlust  — 

der  konservativen  Partei  .  .  .148  (125)  +  23 
der  freikonservativen  Partei  .  .  62  (66)  —  4 
ler  nationalliberalen  Partei  .    .   88    (87)       -f  1 

dem  Centrum  94   (9H)      —  5 

der  freisinnigen  Volkapartei  .    .    14 1  tagt       _  <j 
der  Iren  innigen  Vereinigung         6|  1  ' 

den  Polen  18   (15)      +  3 

den  Danen  21  0 

»einer  Fraktion  1/  3 


433  (433) 

Gewonnen  haben  hiernach  die  Konservativen  23, 
Nationalliberalen  1,  die  Polen  3  Mandate,  ver- 
m   die  Freikonservativeo  4,  das  Centrum  5,  die 
ien   freisinnigen  Gruppen  zusammen  9,  die  Dänen 
Fraktion  Zugehörigen  9  Mandate. 


Aua  einer  andern  Zusammenstellung  geht  hervor, 
i  unter  den  gewählten  Abgeordneten  sich  befinden: 
liniater  und  Regierungspräsidenten,  43  Landräte, 
Landwirte,  66  Richter,  12  Rechtsanwälte,  15  Ge- 
te,  11  Geistliche,  13  Rentner,  22  Kaufleute,  Fabri- 
ten und  Handwerker,  4  Journalisten,  8  Offisiere  etc. 

Engen  Richter  ist  in  seinem  alten  Wahlkreis 
;en  mit  279  gegen  283  .Stimmen  gegen  den  national- 
sten Kandidaten  unterlegen.    In  Breslau  siegten 

Deutechfreisinnigen  gegen  die  Kartellparteien. 
en  Richter  wurde  im  zweiten  Berliner  Wahlkreis, 

er  sicherheitshalber  ebenfalls  aufgestellt  war, 
ählt.  Der  Hauptbestand  der  Deutechfreisinnigen 
-utiert  sieh  überhaupt  jetzt   mit  9  Abgeordneten 

Berlin,  3  Abgeordneten  aus  Danzig,  darunter 
kert  und  3  Abgeordneten  aus 


Die  neue  Zusammensetzung  des  Abgeordneten - 
ses  gibt  der  Regierung  die  Möglichkeit  zu  den 
chieuensten  Mehrheitsbildung. ßn,  z.  B.  1)  Konser- 
ve und  Centrum;  2)  Konservative  und  Freikonser- 
ve mit  irgend  einem  Bruchteil  aus  einer  andern 
tei;  3)  Konservative,  Freikonservative  und  National- 
rale  etc.  Der  bervorstecheudste  Zog  des  neuen 
Lses  ist  das  zweifellose  Ueberwiegen  der  agrarischen 
■chutszöllnerischen  Elemente.  Das  flache  Land 
egte  die  Städte.  Die  Wahlbeteiligung  war  schwach. 


jlCnfer  täflCi<$  ^Öroi 

Der  Reietiibote. 

ÜEBER  die  Grundprinzipien  der  Agrarpolitik  hat 
der  Docent  über  Nationalökonomie  Dr.  Ruhland, 
welcher  mm  Zweok  dieser  Studien  eine  Weltreise  naeh 
England,  Amerika,  Australien,  Ostindien,  Russland  und 
die  Donauländer  gemacht  hat,  in  der  Lauppschen 
Buchhandlung  zu  Tübingen  eine  Sohrift  veröffentlicht, 
in  welcher  er  folgendes  ausführt: 

Die  eigentliche  Agrarfrage  ist  die  Frage  nach  der 
Funktion  von  Grund  und  Boden  im  Leben  der  Völker. 
Als  die  Germanen  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  ihre 
alte  Heimat  verliessen  und  westwärts  zogen,  da  war 
der  Ruf  nach  „Land"  Losung  und  Feldgeschrei;  also 
der  Hunger  war  es,  der  jene  gewaltige  Völkerbewegung 
beherrschte  und  „Brot  für  das  Volk"  das  Ziel,  dem  sie 
entgegenstrebte.  Und  auch  die  Staaten,  wie  sie  im 
Laufe  der  Geschichte  sich  politisch  herausgebildet 
haben,  hielten  an  dem  Grundsatz  fest,  dass  der  Jahres- 
brotbedarf  des  Volkes  durch  die  Jahresernte  des  Landes 
gedeckt  werden  müsse.  War  dies  einmal  nicht  der 
Fall,  so  wurde  das  allgemein  als  ein  grosses  nationales 
Unglück  betrachtet,  das  die  tiefgehendsten  Gefahren 
für  die  Gesamtheit  in  sich  trug;  den  Revolutionen 
unsrer  Vergangenheit  waren  immer  Missernten  mit 
hohen  Getreidepreisen  vorangegangen.  Durch  die  ge- 
waltige Entwicklung  der  Verkehrswege  werden  vom 
sechsten  Jahrzehnte  unsres  Jahrhunderts  ab  die  ver- 
schiedenen Teile  der  Erde  zu  einem  wirtschaftlichen 
Ganzen  zusammengeschweisst.  An  Stelle  der  natio- 
nalen Volkswirtschaft  tritt  die  Weltwirtschaft,  an  Stelle 
der  alten  Naturalpolitik  tritt  der  Freihandel.  Man  kauft 
das  Getreide  da,  wo  es  am  billigsten  ist,  gleichviel,  ob 
es  an  der  Elbe  oder  an  den  Ufern  des  Missouri,  oder 
des  Ganges  gewachsen  ist  Und  wenn  die  Landwirte 
dabei  ihre  Rechnung  nicht  finden,  so  ist  es  ihre  Sache, 
den  Betrieb  entsprechend  zu  reorganisieren. 

Der  Verfasser  ist  auf  Grund  seiner  umfassenden 
Studien  zu  der  Ueberteugung  gelangt,  dass  die  agrar- 
politischen  Ideen  von  dem  Freihandel  und  der  Welt- 
wirtschaft vielleicht  zu  den  gefährlichsten  Irrtümern 
gehören,  die  der  menschliche  Geist  je  geboren  hat.  Als 
einen  geradezu  verhängnisvollen  Fehler  bezeichnet  er 
es,  den  Weg  des  industriellen  Reichtums  zu  betreten 
mit  dem  Glauben,  die  Interessen  der  getreidebauenden 
Landwirte  missaebten  zu  können,  weil  heute  die  aus- 
wärtige Konkurrenz  Brotgetreide  in  genügenden  Massen 
liefert;  denn  diese  auswärtige  Konkurrenz  im  Getreide- 
bau ist  eine  vorübergehende  Erscheinung.  Diese  so- 
genannten riesigen  Getreidemassen  auf  dem  Weltmarkt 
sind  in  Wirklichkeit  unbedeutend  genug.  Kaum  6  pCt 
Roggen  und  14  pCt.  Weizen  kommen  von  der  Jahres- 
ernte der  Erde  international  zum  Austausch.  Noch 
im  Jahre  187C  waren  nur  4  pCt.  Roggen  und  8  pCt. 
Weisen  in  der  Hand  des  Weltmarktes.  In  weiteren 
15  Jabren  kann  die  Entwicklung  wieder  bei  der  gleichen 
Quantität  angelangt  sein.  Und  noch  einige  Zeit  und 
die  Staaten  sind  in  der  Versorgung  mit  Brotgetreide 
wieder  auf  sich  angewiesen. 

Die  Verschiebung  der  Verhältnisse  auf  diesem 
Punkte  ist  eine  verblüffend  rasche.  Deutschland  war 
ein  Getreideexportland  und  bat  nooh  im  Jahre  1872 
etwa  100000  Tonnen  Weisen  mehr  ausgeführt.  Heute 
beträgt  seine  Einfuhr  an  Weizen  und  Roggen  snsammen 
lVs  Mill.  Tonnen.  Ungarn  war  in  der  ersten  Hälfte 
der  60er  Jahre  das  gefürebtetste  Weisenexportland 
der  Welt.  Heute  liegt  eine  Arbeit  des  ungarischen 
Agrarstatistikers  Dr.  Polya  vor,  wonach  mit  Ablauf 
unsers  Jahrhunderts  die  österreichisch  -  ungarische 
Weizenausfuhr  als  beendet  zu  betrachten  ist.  Die  ost- 
indische Weizenauafubr  bat  mit  Anfang  der  80er 
Jahre  ihren  Höbepunkt  erreicht. 

Dr.  Sohlend  legt  umfassend  die  Gründe  dar,  dass 
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und  warum  von  da  ab  die  Entwicklung  langsam  aber 
stetig  surückgehen  muBS.  Für  Nordamerika  kommt 
selbst  Sering  xu  dem  Resultate,  daas  die  Zukunft  ent- 
schieden auf  eine  rückläufige  Bewegung  der  Getreide- 
auafuhrxiffer  xu  rechnen  habe.  Und  auf  der  ganzen 
übrigen  Welt  ist  nur  für  Russland  die  Möglichkeit 
gegeben,  eine  wesentliche  Exportsteigerung  eintreten 
su  lassen.  Wenn  aber  dieses  Land  eines  Tages  in 
der  That  noch  allein  über  einen  grösseren  Getreide- 
Uberschuss  verfügt,  um  welchen  Preia  wird  ea  den» 
selben  den  mitteleuropäischen  Industriestaaten  über- 
lassen? Oder  wenn  dann  Russland  die  Ausfuhr  sperrt, 
woher  will  England  8/io  'eines  Brotgetreides  bexiehen, 
wenn  seine  eigne  Landwirtschaft  nur  mehr  :/io  davon 
liefert?  Und  wenn  es  diese  */m  nicht  bexiehen  kann, 
welche  Macht  der  Erde  will  dann  den  Untergang 
dieses  heute  so  vielbeneideteu  Englands  abwenden? 

Das  sind  höchst  interessante  Daten  namentlich 
im  Hinblick  auf  die  Zollverhandlungen,  welche  gegen- 
wärtig  in  Berlin  zwischen  Russland  und  Deutschland 
geführt  werden.  Das  Quantum  von  15'/,  Millionen 
Tonnen  Getreide,  welche  wir  alljährlich  und  durch- 
schnittlich selbst  ernten,  kann  mit  der  Zeit  durch  einen 
rationellem  Betrieb,  wie  s.  B.  in  Anhalt,  Braunschweig 
und  Provinx  Sachsen  ausgeführt  wird,  sehr  leicht  um 
50  pCt.  vermehrt  werden.  Wir  haben  es  alao  in  der 
Hand,  durch  eine  zeitgcmässe  Agrarreform  uns  von 
der  Konkurrenz  des  Weltmarktes  frei  xu  machen. 
Die  Selbständigkeit  eines  Staates  ist  kein  blos  juristischer 
Begriff.  Die  Selbständigkeit  eines  Staates  tnuss  einen 
wirtschaftlichen  Kern  umscbliessen,  einen  festen  Körper, 
um  den  sich  das  Imperium  schlingt.  Und  dieser 
Körper  braucht,  wie  ein  gutes  Baus,  eine  stabile 
Basis  auf  Grund  und  Boden.  Eine  inproportionale 
Ueberwucherung  der  oberen  Stockwerke  für  Industrie 
und  Handel  muss,  namentlich  bei  gleichzeitiger  Rück- 
bildung des  landwirtschaftlichen  Parterres,  über  kurz 
oder  lang  unbedingt  die  Statik  durchbrechen  und  das 
ganxe  Gebäude  zerstören. 

Nicht  der  Reichtum  und  insbesondere  nicht  der 
industrielle  Reichtum,  sondern  die  harmonische  Ent- 
wicklung des  Gänsen  in  Selbständigkeit  bewahrt  das 
Glück  der  Völker.  Nicht  eine  einseitige  Ueberwuche- 
rung von  Industrie  und  Handel,  sondern  der  gleich- 
mässige  Fortschritt  beider  mit  der  Landwirtschaft 
bildet  die  eigentliche  und  höchste  Aufgabe  aller 
Wirtschaftspolitik.  Für  die  Einhaltung  dieser  Har- 
monie in  der  Entwicklung  aber  gibt  ea  nur  einen 
untrüglichen  MasBBtab:  das  ist  daB  Verhältnis  zwischen 
Produktion  und  Bedarf  an  Brotgetreide.  Deshalb 
wird  alle  poktische  Weisheit  der  Menschen  nicht  über 
den  alten  einfachen  Satx  hinauskommen:  Das  Land 
soll  in  der  Regel  das  Brotgetreide  für  das  Volk 
bauen.  Die  Konsequenzen  für  die  praktische  Politik 
sind  aus  diesem  Grundsatz  leicht  abzuleiten:  wir  müssen 
den  Landbau  so  fördern,  daas  wir  nötigenfalls  unab- 
hängig vom  Ausland  werden. 

g  i  6  <?  ö  n  o  t 

Volki-Zeitnng. 

UNSRE  Orthodoxen  haben  in  den  letzten  Wochen 
auf  verschiedenen  Synoden  wieder  einmal  viel  von 
der  sogenannten  „Eidesnot"  gesprochen,  wobei  sie  das 
Märchen  von  der  „Zunahme  der  Meineide"  gebührend 
auffrischten.  Die  Herren  haben  das  bemerkenswert« 
Talent,  mit  ihren  reaktionären  Maasregeln  immer  da- 
neben zu  greifen.  Wo  in  Besug  auf  die  Eidesleistung 
wirkliche  Uebelstände  vorhanden  sind,  das  sehen  sie 
nicht;  vielleicht,  weil  sie  niohta  davon  wissen.  Trifft 
diese  Vermutung  xu,  so  wollen  wir  ihnen  xu  Hilfe 
kommen  und  ihnen  für  heute  Bagen,  daas  in  unserm 
Uoivenritätswesen  ein  Missbrauch  mit  Eiden  getrieben 


wird,  wie  er  in  den  Gerichtssälen  gar  ni  JBtl??.^ 
I  kann.  ^SEr^l 

Bei  unsere  Universitäten  gelangen  niflj  M 
formein  xur  Anwendung,  die  man  schon  l*qB im 
historische  Rumpelkammer  hätte  werfen  soR.  f. 
sie  den  Zeitverhältnissen  nicht  mehr  ent*pr».:t- 
Dieae  Formeln  sind  in  jenem  schwülstigen  LatcL  > 
geschrieben,  welches  in  frühern  Jahrhundert«*  et 
Volapük  der  gelehrton  KreiBe  war,  jetxt  jedoch  et 
Nichtphilologen  schwer  verständlich  ist  Daher  ■ 
ea  kommen,  daas  zahlreiche  Personen,  denen  di<  a 
treffenden  Eidesformeln  vorgelegt  oder  vorg«.?* 
werden,  kaum  wissen,  wozu  sie  sich  durch  ihres  • 
verpflichten  sollen,  und  die  daher  die  Lexstmw  <' 
Schwüre  als  leere  Formsache  betrachten.  Dm  bj»J 
natürlich  den  Miasbrauch  nicht  glimpflicher  and  kxj 
noch  weniger  die  Achtung  vor  der  „  Heiligkeit*  J- 
Eides  erhöhen. 

Bei  den  Immatrikulationen,  den  Aufnahm-: 
l  jungen  Leute  in  die  Zahl  der  „akademischen  Bc-r:.- 
xeigt  sich  dieser  Uebelstand  nur  selten.  Auf  £• 
meisten  deutschen  Universitäten  hat  der  8tudeot  Lrc 
den  dem  Rektor  gegebenen  Handschlag  und  rcfl-i; 
durch  seine  Unterschrift  auf  der  Matrikel  n  n 
aprechen,  dass  er  sich  den  Anordnungen  des  Rekt  < 
fügen  und  die  akademischen  Gesetze  befolgea  werJ, 
Nur  an  einzelnen  Hochschulen  müssen  die  Studieren]« 
einen  umfangreichen  Eid  leisten.  In  München  l  Fl 
der  weltberühmten  Bierstadt,  schwört  der  Stsdn, 
u.  &.,  daas  er  sich  „wahrer  Frömmigkeit,  eke 
nüchternen  und  geordneten  Lebenswandels  und  »ü* 
derjenigen  Eigenschaften,  die  sich  in  jeder  Lebest 
für  einen  gebildeten  und  anständigen  Menschen  c- 
ziemen,  eifrig  befleissigen  werde".  Dieses  Yercprco 
hat  er  „in  feierlicher  Weise  und  an  Eidetstttt*  ■ 
geben.  Natürlich  leisten  auch  die  Musensöboe.  vtiti 
die  Teilnahrae  an  wüsten  Trinkgelagen  und  Schli«--- 
als  ihren  „idealen  Lebenszweck"  betrachten,  mit  - 
grössten  Seelenrnhe  den  vorgeschriebenen  Eid. 

In   schrofferer   Form   macht  sich  der  tet»i-'< 
Uebelstand  bei  den  Promotionen  bemerkbar.   War  > 
Titel  eines  Doktors  erlangen  will,  bat  an  den  rc*ir**i 
Universitäten  einen  Eid  abzulegen,  der  anter  Cxniir lt. 1 
der  Ueberzeugung  des  Schwörenden  direkt  m»G«s:  | 
achlägt.    An  der  Berliner  Universität  schwören  di 
Juristen,  dass  sie,  was  sie  unternehmen,  thnn  .■ 
höhorn  Ruhme  Gottes,  xur  Förderung  der  Istats 
pflege,  des  allgemeinen  Wohla  und  zur  Erhiltus; 
Staates".     Dies    haben   sie   „bei  Gott  und  tric-r 
heiligen  Evangelium"   xu  versprechen.    Bei  der  xfcJi 
sinischen  Fakultät  in  Berlin  veraiohert  der  Doktor- 
durch  seinen  Eid,  dass  er,  „nicht  um  seines  Vort*t 
halber  die  Kunst  des  Arztes  ausüben  werde,  soodtn 
um  Gottes  Ruhm  xu  feiern  und  di«  Gesundheit  M 
Menschen  xu  erhalten".    Der  Bewerber  um  des  £t* 
eines  Doktors  der  Philosophie  musa  eidlich  bekrifu|i 
daas  er  die  Wissenschaft  fordern  werde,  „akkt 
Gewinnes  halber,  nooh  um  leeren  Ruhm  bu  erUw* 
sondeni  damit  er  daa  Lioht  der  göttlichen  WskrM 
weiter  verbreite  und  am  bo  heller  erstrahlen  )•»■• 
Diesen  Schwur   schwuren   natürlich  auch  Atbfi'-  ' 
„um  der  Form  xu  genügen".    In  Königsberg  eck*  r 
alle  Medisiner  ohne   Rücksicht   auf  die  Staatutr 
hörigkeit,  also  auch  Nichtpreusaen ,  dam  sie  ,dt«  fr 
habensten  und  mächtigsten  König  von  Preuawo  T*-->' 
bewahren,  die  Interessen  der  königlichen  Majt»t>: 
des  königlichen  Hauses,  sowie  diejenigen  der  Uniwrrü 
nach  Kräften  fördern  werden". 

Wir  hoffen,  dass  bereits  diese  wenigen  B*i*f!  * 
den  Frommen  im  Lande  gezeigt  haben  werdet,  w 
thatsächlich  eine  „Eidesnot"  vorhanden  ist  Fs< 
könnte  man  hier  von  einem  Spielen  mit  d««> 
reden.  Wer  daher  ernstlich  gewillt  ist,  die  .HsäfV!' 
des  Eides  xu  scbütxen,  der  sollte  dafür  »orgeo,  Ja» 
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a  fraglichen  Eidesformeln  endlich  durch  neue  Formeln 
-»et«t  werden,  die  joder  Student  und  jeder  Doktorand 
iit  gutem  Gewissen  beschwören  kann.  Doch  mehr: 
i  ist  Oberhaupt  die  Frage  zu  erwägen,  ob  es  denn 
.  tweedig  ist,  dass  bei  den  Immatrikulationen  und 
romotionen  stets  die  8chwurhand  zum  Himmel  empor- 
»reckt  werde.  Einige  Universitäten  haben  bereits 
logesehen,  dass  bei  solchen  Gelegeuheiten  ein  Sohwur 
bertlütsig  ist.  So  finden  wir  in  den  Vorschriften  für 
14  Doktoranden  der  medizinischen  Fakultät  in  Heidel- 
*rg  die  Bestimmung:  „Eine  Vereidigung  findet  nicht 
Utk  Bei  Ueberreichung  des  Diploms  durch  den 
>ekan  hat  der  Kandidat  durch  Handschlag  zu  ver- 
brechen, seine  akademische  Würde  mit  Ehren  zu 
■ihren."  Ein  derartiges  Versprechen  ist  vollkommen 
^reichend  für  seinen  Zweck. 

Leider,  so  furchten  wir,  wird  der  Eideszopf,  der 

0  vielen  Universitäten  hinten  hängt,  nicht  sobald  ab- 
eachoitten  werden.  Er  passt  zu  Bcbön  zu  den  andern 
nittelalterlichen  Köckständen,  die  das  in  den  Univer- 
itaten  organisierte  Zunftgelehrtentura  eifersüchtig  kon- 
tiert. Immerhin  erschien  es  uns  angesichts  der 
tfreotypsn  eidesnötlichen  Beschwerden  unsrer  Ortbo- 
kttta  angemessen,  ihre  fromme  Aufmerksamkeit  gerade 
Mal  den  akademischen  Eideszopf  hinzulenken. 

pic  größte  $pier§3lTe. 

Sfaalabürger-Zritung. 

IN  Monaco,  das  bekanntlich  ein  selbständiges  Fürsten- 

1  tum  am  Meerbusen  von  Genua  mit  etwas  über 
i  ÜOf»  Einwohnern  ist,  werden  alljährlich  durch  die 
Spielbank  von  Monte  Carlo  viele  Fremde  nicht  allein 
viigeplündert,  sondern  auch  zum  Selbstmord  getrieben. 
Toliryrand  schriob  im  Jahre  1814  in  Wien  in  das 
diplomatische  Aktenstück,  welches  die  Lage  ganz 
Kuropas  regeln  sollte,  die  schlichten  Worte:  „Und 
Jvr  Fürst  von  Monaco  kehrt  wieder  in  seine  Staaten 
inrück."  Im  Jabre  1815  bestimmte  man  weiter,  dass 
•Iis  früher  zwischen  Monaco  und  Frankreich  De- 
ichenden Beziehungen  aufhören  sollten  und  der  König 
von  Sardinien  fortan  dem  Fürstentum  gegenüber  die 
Rolle  zu  spielen  habe,  die  bis  dahin  dem  Hause 
Boarbon  zugestanden  hatte.  Alsdann  (1860)  hat 
Monaco  wieder  das  italienische  mit  dem  französischen 
Protektorat  vertauscht,  dabei  sein  altes  Privilegium, 
Wufimässigen  Spielern  und  Verschwendern  eine  Frei- 
»tüUe  in   seinen  Spielhöllen  zu  gewähren,  allen  Ein- 

'•  Vu  und  Protesten  der  öffentlichen  Meinung  wie 
der  (liossmächte  znm  Trotz  behauptet,  da  die  Republik 
Frankreich  sich  argehlich  nicht  in  die  „inneren  An- 
gelegenheiten" Monacos  einmischen  wollte.  .  .  .  Welche 
koloisalen  Summen  Oeldes  in  Monaco  verloren  werden, 
lavou  legt  der  letzte  Geschäftsbericht  der  „Sociüif 
Incnyme  des  Hains  de  Mer  et  du  L'ercle  des  Jitrangrrs", 
i.  h.  der  Spielbank-Gesellschaft,  das  beste  Zeugnis 
*<>.  Dar  Gewinn  des  letzten  Jahres  beträgt  über 
-'•>  Millionen  Frank,  38  Procent  per  Aktie,  das  Kapital 
<ler  Gesellschaft  30  Millionen  Frank.  In  den  letzten 
''  Jahren  wurde  eine  Million  dem  Reservefond  zu- 
geführt, der  im  Jabre  1913  so  hoch  sein  wird  wie 
••*»  UeaelUchaftskapital.  Der  Fürst  von  Monaco,  der 
eise  Jadin  zur  Frau  hat,  erhält  eine  jährliche  Kon- 
zeuioosabgabe  von  1  250  000  Frank.  Ausserdem  be- 
streitet die  Spielgesellschaft  noch  sämtliche  Regiernngs- 
'  -> ii  des  Fürstentums,  unterhält  auch  die  Strassen 
und  Waaaerläufe  und  besorgt  die  öffentliche  Reinigung 
uud  Beleuchtung,  während  die  Bevölkerung  die  Schulen 
umsonst  hat  und  weder  Steuern  noeh  sonstige  Ab- 
gaben zahlt,  dafür  aber  auch  nichts  über  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  zu  bestimmen  hat  Dem  Theater 
jUl  die  Gesellschaft  jährlich  250  000  Frank,  das 
Kurorchester  kostet  ebenso  viel,  und  die  Beamten  und 
Angestellten    der  Gesellschaft,    darunter    über  100 


Croupies,  kosten  1  •/,  Millionen  jährlich.  Au  dio  Presse, 
namentlich  der  Juden,  zahlt  die  Gesellschaft  800000 
Frank.  Unter  den  Ausgabou  stehen  auoh  die  Kosten 
für  die  Entfernung  unglücklicher  Opfer  des  Spiels. 
Die  Gesamtausgaben  der  Gesellschaft  betragen  jährlich 
11%  Millionen. 

Die  Spielhölle  in  Monaco  hat  im  Jahre  1883  auch 
unsern  Reichstag  beschäftigt.  Damals  wurde  von  den 
Abgg.  Grafen  BernBtorff,  Grafeu  Bismarck-Bohlen, 
Gneist,  v.  Hammersteiu  und  Peter  ReichenBperger 
eioe  Petition  überreicht,  in  welcher  um  Abstellung 
der  grossen  Missstände,  die  sich  durch  dos  Vorhanden- 
sein einer  8pielbank  in  Monaco  herausgebildet  haben, 
ersucht  wurde.  In  der  Petitionskommissiou  wurde 
die  Potition  zwar  allgemein  mit  grosser  Sympathie 
aufgenommen,  allein  die  Kommission  beschloss,  da  ein« 
Einmischung  in  die  Angelegenheiten  eines  andern 
Staates  unthtinlich  erscheine,  die  Petitiou  als  unge- 
eignet zur  Beratung  im  Plenum  zu  bezeichnen. 

pic  ße&exxoe  von  bcxxx  gefangenen 
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UEBER  den  grossartig-phantastischen  Schwindel,  in 
welchem  die  Person  des  Papstes  eino  hervor- 
ragende Rolle  spielt,  wurde  schon  kurz  berichtet.  Hier 
otwas  Ausführlicheres  nach  der 

Nation asaettanf,  »tu  Rom,  4.  d.  Uta 
Im  Kloster  der  Damen  vom  heiligen  Herzen  Jesu 
zu  Loigny  in  Frankreich  lebt  eino  fromme  Schwester 
Maria  Genovefa,  welche  direkter  Mitteilungen  und 
Offenbarungen  von  Seiten  Christi  und  der  Madonna 
gewürdigt  wird.  Der  Papst  freilich  hat  ihre  Ver- 
kündigungen für  Dunst  und  Wind  erklärt,  aber  das 
ist  nur  zu  begreitlich,  denn  dieser  Papst,  der  von 
Ostern  18«»2  bis  Oatern  185*3  auf  dem  Throne  soss, 
war  gar  nicht  der  wahre  Papst,  sondern  ein  falscher, 
während  der  echte,  der  arme  alte  Papst,  in  den  unter- 
irdischen Kerkern  des  Vatikans  schmachtete.  8o  ver- 
kündete Schwester  Maria  Genovefa,  und  ihr  glaubten 
aufs  Wort  zwei  fromme  Männer,  der  Priester  Joseph 
Hae  und  der  Notar  Louis  Glenard  aus  Loigny.  Und 
von  grossem  Herzeleid  ergriffen,  machten  sie  sich  auf 
nach  Rom,  entschlossen,  alles  an  die  Befreiung  des 
Papstes  aus  seiner  schmählichen  Gefangenschaft  zu 
setzen.  Der  Notar  Glenard  schrieb  ein  Büchlein: 
„Das  grosse  Leid  Leo  XI1I.U,  darin  die  Geschichte 
der  Gefangennehmung  des  Papstes  und  die  kirchen- 
ackänderisebe  Anmassung  des  angeblichen  Statthalters 
Christi  erzählt  war,  und  Hess  es  in  allen  Kirchen 
Roms  an  die  Gläubigen  verteilen.  Viele  begaben  sich 
in  die  Wohnung  der  beiden  Papstbefreier,  um  Näheres 
über  diese  Diuge  zu  erfahren,  darunter  auch  die 
Gräfin  Caroline  de  Saiut-Arnaud,  eine  Verwandte  des 
Marschalls  von  Frankreich  de,  Saint-Arnau  1,  und 
Grossnichte  des  Papstes  Gregor  XIV.  Als  dieso  um 
das  Elend  des  Papstes,  der  iu  einem  Keller  des 
Vatikans  festgehalten  wurde,  uud  dio  Verruchtbeit 
seiner  Feinde  erfuhr,  die  einen  Leo  dem  XIII. 
gleichenden  Mann  auf  den  päpstlicheu  Thron  gesetzt, 
wie  solches  auch  der  Erzbischof  von  Durazzo  und  der 
Dr.  Gustavo  Stampa,  ein  Offizier  der  pilatiniBcbeu 
Oarde,  bezeugt.  Da  verfiel  si«3  in  grosse  KUmmeruis 
der  Seele  und  gelobte  ihren  Beistand  zur  Befreiung 
des  heiligen  Vaters. 

Am  folgenden  Tage  —  gegen  Ende  Februar  18'.»3 
—  erschienen,  von  ihr  gesandt,  zwei  Herren  bei  den 
Papstbefreiern:  Vincenzo  Ubalducci,  ehemaliger 
Sekretär  des  Fürsten  Alexander  Torlouia,  und  der 
Herzog  von  Bustelli-Foscolo,  General  a.  D.,  Be- 
vollmächtigter von  Honduras,  Ritter  p.  p.  u.  b.  w.  und 
cb  begann  die  Beratung,  wie  mau  am  besten  zu  Werke 
gehe.   Ubalducci,  der  unter  der  niederen  Dienerschaft 

Digitized  by  Google 


1410  fDrtö  i 

i 

im  Vatikan  manche  Freunde  hat,  übernahm  es,  den 
Einzelheiten  genauer  auf  die  Spur  zu  kommen.  Es 
gelang  ihm  so,  in  vertraute  Verbindung  zu  kommen  : 
mit  den  drei  Gendarmen,  die  täglich  dem  Papsto  das  ; 
Essen   brachten,  ohne   noch  zu  wissen,   wer  der  (je-  : 
fangene  sei,  der  in  dem  flüstern,  niedrigen  Keller  I 
festgehalten   wurde,   von   einem   als  Kapuziner  ver-  ' 
kleideten  Gefängniswärter  bewacht,  von  einem  alten 
Diener  Luigi  bedient.     Auf  Ubalduccis   Rat  fragen 
die  drei  Gendarmen  diesen  letzten  ganz  unversehens, 
er  verwirrt  sich,  gesteht:  ja,  der  Gefangene  sei  der 
echte  Papst,  und  erklärt  sich  schliesslich  bereit,  an 
der  Befreiung  desselben  tedzunehmen.     Eines  Tages 
wussten  die  Gendarmen  den  Ubalducci  in  die  Verliesse 
des  Vatikans  einzuschmuggeln,   und   um  Mitternacht,  I 
als  der  Kapuziner-Gefängniswärter  eingeschlafen  war, 
holte  ihn  der  alto  Luigi  uua  seinem  Versteck  hervor, 
um  ihm  zu  erzählen,  wie  er  eines  Morgens  ungefähr 
vor  einem  Jahre  in  einem  fremden  Bette,  in  fremdem 
Zimmer  erwacht  sei,  und  neben  sich  im  Bette  den 
Papst  habe  schlummern  sehen.    Wie  nun  dieser  er- 
wacht sei  und  seinen  allen  Diener  im  Bette  neben  ihm 
habe  weinen  sehen,  habe  er  sofort  alles  begriffen,  und 
von    dem    aus    dem    Nebenzimmer  herbeigerufenen 
Wärter,    auf   die    Krage:    wo    er   sei?    die  Antwort 
erhalten:    „Da,   wo   ihr  mich  habt  einsperreu  lassen, 
im  vatikanischen  Staatagefängnis."  Da  habe  der  Papst 
ausgerufen:  „O  die  Elenden!  Hie  glauben  sich  meiner 
entledigen  zu  können.    Das  soll  ihnen  nicht  gelingen. 
Ich  weiss,  die  Stunde  meiner  Befreiung  wird  kommen,  | 
und  dann  sollen  sie  erkennen,  dass  der  alte  Papst,  der  [ 
„Ciociiio"   wie  sie  mich  nennen,   schrecklicher  ist  als 
Sixtus!"   Von  jener  Stube  aber  seien  sie  eines  Nachts, 
während  sie  schliefen,  in  Kästen  gesteckt,  in  die  Höhle  I 
gebracht  worden,  wo  sie  jetzt  schmachteten.  Hierauf 
schrieb   Ubalducci  auf  ein  Stück  Papier:  Loigny  te 
liberabit  o  saute  f'ater,  und  gab's  dem  Luigi  zur  Be- 
stellung.   Andern  Tags  schon  antwortete  der  Papst, 
der  nicht  ganz  damit  einverstanden  war,  dasB  auch 
eine  Dame,  die  Gräfin  Saint-Arnaud,  die  Hände  im 
Spiel   habe,   und   schloss   mit   den   Worten:  eviiate 
scandala  et  bellum. 

Aber  die  Sache  kostet  Geld:  die  drei  Gendarmen, 
die  dem  alten  Moor-Pecci  daB  Essen  brachten,  wollten 
geschmiert  Bein,  und  auch  der  Kapuziner-Gefängnis- 
wärter  musste  gewonnen  werden.  Und  die  Spar- 
pfennige des  guten  Ubalducci  waren  schon  alle  drauf- 
gegangen.  Die  Gräfin  hatte  bereits  ihr  Geschmeide 
verpfändet,  von  Loigny  kam  kein  Geld  mehr,  sondern 
nur  Ermahnungen  der  heiligen  Jungfrau,  schnell  zu 
machen.  Der  Herzog  de  Bustelli-Foscole  hatte  einige 
Schweizerwachen  gewonnen,  auch  die  Gendarmen 
waren  bereit,  und  rieten  die  Ostertage  zum  grossen 
Unternehmen  zu  benutzen  es  fehlten  nur  die 
20  000  Frank,  die  der  Kapuziner  -  Gefängniswärter 
verlangte.  Dieser  war  nämlich  gar  kein  Kapuziner, 
sondern  der  Erzherzog  Johann  8alvator  von  Lothringen, 
Sohn  der  Marie  Antoinette,  Herzogin  von  Toscana, 
Neffe  des  Kaisers  Franz  Joseph.  Er  hatte  sich  in 
Wien  in  eine  junge  Dame  NamenB  Maria  verliebt, 
sein  Vetter,  der  Erzherzog  Rudolf,  jedoch  hatte  sie 
ihm  abspenstig  gemacht.  Da  Bann  er  auf  Rache  und 
vergiftete,  die  ihn  verraten,  und  den  Verführer.  Es 
hiess  zwar,  der  unglückliche  Kronprinz  habe  sich  er- 
schossen. Aber  am  Wiener  Hof  weiss  man  wohl,  dass 
ihn  sein  Vetter  von  Lothringen  vergiftet  hat  aus 
Rache.  Der  Mörder  begab  sich  zum  Schwiegervater 
des  Ermordeten,  dem  König  der  Belgier,  der  ihm 
verzieh  und  ihn  mit  einem  versiegelten  Brief  zum 
Papst  sandte.  Dieser  Brief  mag  wohl  ein  Uriaabrief 
gewesen  sein,  denn  nachdem  Johann  Salvator  dem 
Papst  geheichtet  und  dessen  Verzeihung  erlangt  hatto, 
wurde  er,  unter  dem  Vorwand  für  einige  Tage  geist- 
liche Hebungen  machen  zu  sollen,  eingesperrt,  und 
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aus  den  Tagen  wurden  Jahre.  Als  Leo  X1IL  glcuL- 
falls  in  den  Kerker  gebracht  wurde,  Übertrag  msr. 
dem  Erzherzog  den  Dienst  als  Gefängniswärter  mit 
dem  Versprechen,  nach  des  Papstes  Tod  ihm  dia 
Freiheit  zu  schenken. 

Wie  gesagt,  dieser  geheimnisvolle  Gefängniswärter 
verlangte  90000  Frank,  die  nicht  kommen  und  nick 
kommen  wollten.  Da  schrieb  endlich  der  Paptt  uu 
Beinern  Verliesse  an  den  Verwalter  der  J'ressatatf 
Mais on  des  Vierdes  de  Loigny,  seinen  treuen  Sokn 
Alexis  Jordan,  und  am  Char  Samttag  kam  ein  Post- 
paket aus  Lyon  mit  den  20  000  Frank.  Nun  tÜU 
die  GräGn  Saint-Aruatnl  mit  dem  Herzog  Bilstein"  zuaj 
Vatikan  und  ordnete  alles  an.  Der  Schlüssel  zaa 
Gefängnis  Bich  zu  bemächtigen,  ist  nicht  schwer,  ob- 
wohl dieselben  stets  überm  Bette  d«B  falschen  Papst*« 
aufgehängt  sein  müssen:  einer  der  Gendarmen  hat:? 
einen  falschen  Schlüssel  untergeschoben  und  den 
richtigen  in  der  Tasche  behalten.  Um  Mitternacht 
dringen  die  Verschwornen,  bis  an  die  Zähne  be- 
waffnet, unter  Führung  der  Gräfin  —  die  Königin 
der  Nacht,  in  den  Weisbeitstempel  dringend  —  in  die 
vatikanischen  Katakomben.  Der  Papst  ist  frei,  aber 
zu  schwach  um  zu  gebn.  Der  Erzherzog  -  Kapaxber 
wirft  sich  ihm  zu  Füssen,  erhält  Verzeihung,  entflieh-. 
Die  Gendarmen  heben  den  Papst  anf,  tragen  ihn  die 
Treppe  hinauf,  einer  der  Schweizer  erkennt  ihn:  PJi 
ja,  es  ist  der  heilige  Vater",  sagte  er  in  gut  schwyUe: 
Dütscb,  die  andern  eilen  herbei,  präsentieren.  Der 
Papst  schreibt  sogleich  einige  Briefe,  die  er  dar : 
Schweizer  bestellen  lässt.  Es  steht  darin:  ,lch  bis 
nicht  mehr  in  den  Katakomben,  bin  frei."  Mehrere 
Kardinäle,  als  sie  die  Briefe  erhalten,  fallen  um  aod 
sind  tot,  oder  sterben  doch  sehr  bald. 

So  erzählt  eine  Schrift  deB  Abtes  Joseph  Hie: 
„Bericht  über  die  Befreiung  8r.  Heiligkeit  des  Papst« 
Leo  XIII.,  eingekerkert  von  Ostern  92  bis  Ostern  ?3 
in  den  Katakomben  de«  Vatikans." 

Die  Polizei  hat  deshalb  auf  Veranlassung  des 
Vatikans  wegen  dieses  Schwindels  folgende  Personen 
verhaftet:  die  angebliche  Gräfin  Saint- Arnand,  eines 
gewissen  FobcoIo,  alias  Herzog  Bustelli,  den  Zeitatgt- 
verkäufer  Vincenzo  Salviucci,  alias  l'bertucci.  Alles 
in  allem  haben  sie  etwa  60  000  Frank  gezogen.  Ih 
Herzogin  hatte  ein  herrschaftliches  Quartier  in  dtr 
Via  Nazionale  inne,  mit  einer  Privatkapeile,  worin  der 
Abbe  Hae  Messe  hui  ein  Madonnenbild  in  dieser 
Kapelle  redete  von  Zeit  zu  Zeit  der  Direktor  iet 
„A'it'is/a  forestaie",  Giovanni  Martucci,  ist  verhaftet, 
weil  mm  fand,  dass  seine  8timme  aUzuzehr  jener  des 
Madonnenbildes  gleiche.  Der  Herzog  und  Geoeril 
v.  Bustelli- Foscolo  wurde  in  einer  fürchterlichen  Bo<i« 
verhaftet,  für  die  er  seit  acht  Monaton  die  Miete 
schuldig  geblieben  ist;  in  seinem  Reisekoffer  faadea 
sich  nur  58  Ordenadekorationen  und  eine  Photographie 
von  ihm,  die  ihn  als  „Marschall  von  Honduras*  vor- 
stellt. Die  beiden  frommen  Franzosen  sind  auu-r 
sich  •-  Über  die  Verhaftung  ihrer  so  ehrenwerte, 
selbstlosen  Genossen  bei  der  Befreiung  des  Papste* 
Sie  haben  förmlichen  Protest  Regen  die  Verhaftaoc 
eingelegt  und  erklären,  jede  Möglichkeit  eines  Betrugs! 
sei  schlechterdings  abgeschlossen !  Im  übrigen  »t 
das  Frauenkloster  zu  Loigny  seit  mehreren  Jähret 
exkommuniziert,  weil  es  für  Naundorf  und  setoe 
Nachkommen  gar  zu  eifrige  Propaganda  gemacht  eai 
die  Thronbesteigung  der  Nanndotffs  in  Frankrex!) 
durch  seine  Gebete  bewirken  will.  Dass  die  geges 
die  Exkommunikation  eingelegte  Berufung  vom  Vatiki- 
verworfen  wurde,  mag  vielleicht  die  EnUtehang  i*r 
Legende  von  dem  gefangenen  und  dem  falschen  Papfte 
mitbeeinflus8t  haben. 
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Dem  „XIX.  Sit-cU"  in  Paris 

NEHMEN  wir  folgendes  über  die  Verteidigung 
er  Alpenpässe  und  den  letzten  Konflikt  mit  Italien: 

Als  das  italienische  Volk  nach  den  Vorgängen  in 
es-Mortes  gegen  Frankreich  manifestierte  und  den 
g  haben  wollv  (?),  als  die  italienische  Regierung 
ler  Alpengrenze  alle  militärischen  Voibereitungen 
die  einem  Feldzuge  vorangehen  (?),  glaubte  das 
[nett  Dupuy  endlich  Aufklärungen   verlangen  zu 
■kn.    Was  damals  zwischen  den  zwei  Regierungen 
Tund  her  berichtet  wurde,  weisB  man  heute  noch 
genau  ;  nur  so  viel  ist  sicher,   dass  man  in  den 
logischen  Regierungskreisen  ernste  Befürchtungen 
Dies  bewies  allein  schon  der  Bescheid,  den 
ibgeordneter  erhielt,  der  in  das  Kabinett  eines 
Kündeten  Ministers  gekommen  war,  um  für  seinen 
der  ala  Offizier  in  einem  Regiment  an  der  Süd- 
enze  stand,  einen  Urlaub  zu  erbitten.  „E<nen 
kub  fttr  ihren  Sohn?"  antwortete  man  ihm.  „Wissen 
.denn  nicht,  dass  seiu  Regiment  schon  diese  Nacht 
ftl  erhalten  kann,  die  Grenze  zu  Überschreiten?" 
lo  Toulon  wiederum  begrüsste  ein  französischer 
lann  einen  russischen  Offizier  mit  den  Worten: 
wären  Sie  im  Augenblick  hier  eingetroffen,  da 


Uten  helfen 


nicht 


geschossen."  (!) 

In  den  ersten  Oktobertagen  harrten  das  XIV.  und 
.  Armeekorps  (Lyon  und  Marseille)  ständlich  des 
bis  zur  Mobilmachung ;  die  auf  Urlaub  befindlichen 
ziere  waren  zurückberufen  worden  und  mussten 
bereit  halten.  Damals  nahm  der  General  Mathelin, 
er  stände,  bei  seiner  geschwächten  Gesundheit 
i  länger  den  Oberbefehl  des  XV.  Armeekorps  zu 
n,  seinen  Rücktritt  und  wurde  sogleich  ersetzt. 
)e  verlautet,  hätte  das  Ministerium  des  Aeussern 
er  italienischen  Regierung  angefragt,  was  die  Bei- 
Maltung  einer  Altersklasse,  die  schon  hätte  entlassen 
■Hon  sollen,  und  die  ungewohnten  Truppenbewegungen 
Beuteten.  Darauf  soll  Rom  den  Bescheid  erteilt 
Ben,  wegen  der  in  vielen  Ortschaften  des  Landes  herr- 
chrri  den  (Jbolera  könnten  manche  Soldaten  nicht 
Utijgeichickt  werden.  Diese  Antwort  konnte  nicht 
niedigen,  zumal  man  wusate,  dass  das  italienische 
ßtinett  in  Berlin  die  Unterstützung  Deutschlands 
den  Fall  eines  Konflikts  mit  Frankreich  nachgesucht 
6.  (?)  8ollte  die  französische  Regierung  solche 
chlossenheit  gezeigt  haben,  dass  Italien  vorsichtiger 
de?  Noch  wahrscheinlicher  klingt  es,  das«  die  Ant- 
teu  aus  Berlin  nicht  ermutigend  klangen  und  die 
fiener  auf  eigene  Faust  nicht  vorzugehen  wagten, 
nfalls  klärte  sich  der  Horizont,  an  dem  schwere 
itterwolken  gestanden  hatten,  wieder  auf  und 
ten  die  Rusaenfeste  in  aller  Gemütsruhe  gefeiert 
en. 

Das  „XIX.  Siecle«  fügt  hinzu,  die  Verteidigung  der 
opässe  würde  in  Zukunft  noch  mehr  berücksichtigt 
*n,  ala  diet  biaher  geschehen  ,sei.  Dem  General 
e,  der  vor  zehn  Jahren  die  Verteidigung  organisiert 
^e,  war  in  militärischen  Kreisen  der  Vorwurf  ge- 
pU  worden,  er  messe  seinen  Truppen  und  deren 
Rtimmung  eine  zu  grosse  Wichtigkeit  bei  und  suche 
ihr  an  sich  zu  reissen,  als  billig  sei.  Seitdem  ist 
§>  wieder  andern  Sinnes  geworden  und  hat  erkannt, 
gfc  noch  mehr  gescheht  n  müsse.  So  erklären  sich 
zahlreichen  strategischen  Reisen  der  KriegBminister 
reycinet  und  General  Loizillon  sowie  die  beschwer- 
Hergreise,  welche  dem  General  de  Miribel  das 
«Q  kostete.  Jetzt  ist  davon  die  Rede,  dass  sein 
hfolger  an  der  Spitze  des  Grossen  Generalatahs, 
*ral  de  BoisdefTre,  bald  jene  Regionen  besuchen, 
Forts  besichtigen,  eine  Verstärkung  der  Garnison 


in  der  Umgegend  von  Nizza  anbahnen  und  sich  zugleich 
vergewissern  soll,  ob  es  im  Notfalle  möglich  wäre,  jene 
Truppen  zum  Schutz  der  Ostgrenze  heranzuziehen. 

JIuö  bem  ponau'poppeCretd?.*) 

SchleaUche  Zeitung. 

IN  Oesterreich  steht  die  innere  Situation  deutlicher 
als  je  zuvor  unter  dem  Zeichen  der  Negation. 
Das  Kabinett  Taaffe  trat  zurück,  weil  es  auf  die  un- 
bedingte Negation  der  drei  grossen  Klubs,  welche 
weit  mehr  als  zwei  Drittel  der  Gesamtzahl  der  Ab- 
geordneten umfassen,  stiess. 

Der  stärkste  dieser  drei  Klubs  ist  die  von  dem 
Abgeordneten  Plener  geführte  Vereinigte  deutsche 
Linke,  welche  bei  einer  Gesamtsahl  von  351$  Abgeord- 
neten 109  Mitglieder  zählt.  Diese  Partei  ist  in  sich 
einig.  8ie  strebt  dahin,  nicht  nur  den  nationalen 
Besitzstand  des  österreichischen  Deutschtums  zu 
wahren,  sondern  auch  dem  deutschen  Stamme  den  vor 
vierzehn  Jahren  verloren  gegangenen  massgebenden 
EinflusB  wieder  zu  erringen.  Anaserdem  ist  die  Partei 
liberal,  das  heisst,  sie  perhorresoiert  ein  Uebergreifen 
der  Kirche  auf  das  weltliche  Gebiet.  Hand  in  Hand 
mit  dieser  Partei  gehen  in  der  nationalen  Machtfrage 
die  fortgeschritten  liberalen  17  Deutschnationalen  und 
etwa  ein  Dutzend  nicht  klerikale  deutsche  Abgeord- 
nete, welche  dem  „Coroniniklub"  und  der  von  Chili- 
metzky  geführten  „Mittelpart  ei"  angehören.  Hinter 
den  Führern  Plener  und  Chlumetzky  steht  also  eine 
Gefolgschaft  von  etwa  140  Köpfen. 

Der  zweite  Klub  ist  der  Polenklub,  welcher 
58  Mitglieder,  18  Aristokraten  und  10  Demokraten 
zählt.  Der  Polenklub  strebt  darnach,  die  Vorherr- 
sohait  der  Polen  in  Galizien  zu  befestigen  und  sie 
von  jedem  höhern  Einflusa  zu  emanoipieren,  daneben 
aber  nach  pekuniären  Leistungen  des  Gesamtstaates 
für  das  Kronland  Galizien.  Auch  dieser  Klub  ist  in 
sich  einig. 

Ganz  anders  Bteht  es  mit  dem  dritten  Klub,  dem 
Hohenwartklub.  Derselbe  ist  ein  Konglomerat  der 
heterogensten  Elemente.  Er  setzt  sich  aus  den 
föderalistisch  gesinnten  Vertretern  des  böhmischen 
Feudaladela,  aus  den  Ultramontanen  der  östlichen 
Alpenländer,  aus  den  mährischen  Alttschechen,  aus 
den  zumteil  radikalen  Slowenen,  Serbokroaten,  Ruthenen, 
Rumänen  etc.  zusammen.  Was  diesen  Klub  zusammen- 
hält, ist  lediglich  die  Gegnerschaft  gegen  das  zumeist 
durch  die  Vereinigte  deutsche  Linke  repräsentierte 
liberale  österreichische  Deutschtum. 

In  welcher  Weise  diese  drei  Klubs  sich  zu  gemein- 
samem positiven  Schaffen  vereinigen  sollen,  wie  ein 
aus  diesen  drei  Klubs  gebildetes  Koalitionskabinett 
zusammengesetzt  sein  soll,  welche  Politik  es  befolgen 
soll,  darüber  ist  sich  auch  in  Oesterreich  noch  kein 
Mensch  klar.  Einstweilen  verhandelt  der  von  dem 
Kaiser  mit  der  Bildung  eines  neuen  Kabinetts  betraute 
Fürst  Windisebgrätz,  eines  der  gemässigtsten  Mitglieder 
der  böhmischen  Grossgrundbesitzergruppe  im  Hohen- 
wartklub, mit  den  Führern  der  drei  Klubs  über  die 
Verteilung  der  einzelnen  Ministerportefeuilles.  Gegen 
die  Erteilung  des  Finanzportefeuilles  an  den  Führer 
der  Vereinigten  Linken,  Plener,  hat  niemand  etwas 
einzuwenden.  Ebenso  sollen  der  bisherige  Ackerbau- 
minister, Graf  Falkenhayn,  und  der  bisherige  Landes- 
Verteidigungsminister,  FZM.  Graf  Welseraheimb,  beides 
Klerikal-Konservative,  ihre  Portefeuilles  behalten. 

Der  Hauptstreit  dreht  sich  um  die  beiden  für 
Oesterreich  wichtigsten  Portefeuilles,  du  des  Innern 
und  daa  des  Unterrichts.  In  diesem  Punkte  stehen 
sich   die   drei  Gruppen  völlig   negierend  gegenüber. 

*)  Vorstehender  Artikel  erschien  kurz  vor  dem  Zu- 
standekommen des  Kabinett!  WindischRrätz ,  scheint  ««• 
aber  auch  noch  heut  nützlich  m  lesen. 
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Die  Deutschliberalen  sollen  überhaupt  nicht,  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Zahl,  berücksichtigt  werden.  Dass 
die  Vereinigte  Linke  dem  Hohenwartklub  und  der 
Hohenwartklub  der  Vereinigten  Linken  keines  dieser 
beiden  Ressorts  überlassen  will,  ist  sehr  leicht  ver- 
ständlich. Aber  ebenso  einleuchtend  ist,  dass,  wenn 
in  den  nächsten  Tagen  wirklich  eine  Einigung  erzielt 
uud  ein  Koalitionpkabinett  zustande  gebracht  werden 
sollte,  dieso  Schöpfung  eine  widernatürliche  sein  würde, 
der  man  keine  lange  Lebensdauer,  keine  positive 
Schaffenskraft  zumessen  kann. 

äioif-tffk  in  Huflar«. 

In  Ungarn  haben  sich  die  politischen  Kreise 
einige  Tage  hindurch  in  einer  hochgradigen  Aufregung 
befunden.  Gewann  es  doch  den  Anschein,  dass  das 
Kabinett  Wekerle  sich  zum  Rücktritt  veranlasst 
sehen,  dass  zu  der  österreichischen  Kabinettskrisis 
.-ich  auch  eine  ungarische  gesellen  werde.  Bei  der 
Bildung  des  Kabinetts  Wekerle  hatte  zwar  die 
Krone  dem  kirchenpolitischen  Programm  des  neuen 
Ministeriums  im  Prinzip  ihre  Zustimmung  erteilt;  der 
König  hatte  sich  aber  vorbehalten,  jede  einzelne  Vor- 
lage besonders  zu  prüfen.  Von  den  kirchenpolitischen 
Reformentwürfen  hatten  während  der  vorigen  Tagung 
des  Reichstags  nur  diejenigen,  welche  die  Einführung 
der  Civilstandsregister  und  die  „Reception"  der  Juden 
betreffen,  die  königliche  Sanktion  erhalten.  Die  weit 
wichtigern  Gesetzentwürfe  betreffend  die  Regelung 
des  Eherechts  und  die  Einführung  der  obligatorischen 
Civilehe  waren  dem  König  zwar  schon  Anfang  August 
unterbreitet  worden;  bei  der  Wiedereröffnung  des 
Reichstags,  am  25.  September,  war  das  Kabinett  aber 
noch  nicht  in  der  Lage,  dem  Unterhause  die 
sanktionierten  Gesetzentwürfe  vorzulegen. 

Gegen  diese  Vorlagen  war  nicht  nur  von  katholisch- 
kirchlicher Seite,  sondern  auch  von  den  protestantischen 
Kirchengemeinschaften  und  von  den  nicht  katholischen 
„nationalen"  Landeskirchen,  welohe  sioh  in  ihror 
Selbständigkeit  bedroht  glaubten,  Einspruch  erhoben 
worden.  Der  apostolische  König  glaubte  namentlich 
den  von  dem  katholischen  Episkopat  der  ungarischen 
Kirchenprovinz  in  dem  Memorandum  vom  10.  März 
niedergelegten  und  eingehend  motivierten  Bedenken 
Rechnung  tragen  zu  müssen.  Nachdem  der  Monarch 
dem  Ministerpräsidenten  Wekerle  und  dem  Kultus- 
minister Grafen  Csaky  mehrfach  Gelegenheit  geboten, 
den  Standpunkt  der  Regierung  zu  begründen,  wandte 
er  sich  au  den  ungarischen  Episkopat,  indem  er  dessen 
vornehmste  Vertreter,  den  Kardinal  Fürst-Primas 
Vassary  und  den  Kardinal  Schlauch,  Männer,  an  deren 
patriotischer  Gesinnung  niemand  zu  zweifeln  wagt,  und 
die  zwar  Btreng  kirchlich,  aber  nichts  weniger  als 
nltramontan  sind,  am  5.  August  vor  sich  berief. 

Gleich  darauf  wurden  die  leitenden  Minister 
wiederholt  empfangen  und  tagte  der  Ministerrat  fast 
in  Permanenz.  Am  7.  November  reiste  der  König  in 
früher  Morgenstunde  von  Pest  nach  Wien,  und  es 
hiess  allgemein,  die  Sanktion  der  Gesetzentwürfe  sei 
bis  dahin  nicht  erfolgt.  Die  Oppositionsparteien  hielten 
bereits  den  Sturz  deB  Kabinetts  für  besiegelt.  Am 
8.  November  aber  empfing  der  König  in  der  Wiener 
Hofburg  don  Ministerpräsidenten  Wekerle,  und  alsbald 
verkündeten  die  offieiösen  Pester  Organe,  dass  die 
Gesetzentwürfe  die  Sanktion  des  Monarchen  erhalten 
hätten.  Am  Donnerstag,  1».  November,  bestätigte  der 
Ministerpräsident  diese  Meldung  durch  eine  feierliche 
Erklärung  vor  dem  Unterhause.  Die  sämtlichen  liberalen, 
das  heisat  nichtklerikalen  Mitglieder  des  HauseB,  auch 
diejenigen  der  Opposition,  begrüaBten  diese  Eröffnung 
mit  triumphierendem  Jubel. 

Das  Kabinett  Wekerle  bat  also  scheinbar  gesiegt. 
Der  apostolische  König  hat  dorn  „ungarischen  Staats- 
gedanken", wie  ihn  dio  Liberalen  in  Ungarn  anffasseu. 


Geltung  verschafft.  Trotzdem  beruht  der  8ieg  it> 
Kabinetts  Wekerle  zum  Teil  wohl  auf  Schein.  Vii-. 
scheinlich  hat  das  Kabinett  die  Sanktion  des  KStim 
nur  durch  Zugeständnisse,  welche  sich  wohl  warr 
auf  die  Ehehindernisse,  auf  die  Ehescheidung  cd  3i 
Wiederverehelichung  Geschiedener  beziehen,  erkis(r_ 
müssen.  Falls  diese  Vermutung  sich  bestätigt,  tinl-, 
sobald  die  Gesetzentwürfe  vorliegen,  was,  einer  Er- 
klärung Wekerles  zufolge,  in  zwei  Wochen  der  Psl 
sein  dürfte,  die  Opposition  an  solchen  „Ventfimmelugr:' 
sicher  die  schärfste  Kritik  Üben  und  die  Bsgimu 
dem  Volke  als  illiberal  und  servil  denunzieren.  Zu- 
dem  aber  ist  das  Rätsel  noch  nicht  im  nüadott: 
gelöst,  durch  welche  Mittel  der  Widerstand  dei  OL«- 
hauses  gegen  das  kirchenpolitiiche  Progiau  vi« 
Kabinetts  gebrochen  werden  soll. 

$vof|Britcmnt<ms  3ßett$t¥Yf3aß 

Au«  d«m  „Export"  Ton  R.  Jannascii. 

DER  vortreffliche  „Gothaische  genealogische  Hof- 
kalender",  welcher  bekanntlich  zugleich  ein  r Jipir 
matisch-statistisches  Jahrbuch"  ersten  Ränget  ist.  v.! 
welches  alle  seine  zahlreichen  Mitarbeiter  mit  Stols 
blicken  können,  enthält  eine  kurze  Tabelle,  welche  dtc 
Umfang  und  die  Bevölkerungsziffer  QronbriUstifüi 
zusammenfasst  eine  Uebersicht,  die  mehr  isg*.  il* 
ganze  Bände  mit  epischer  Breite  verlantberen  koste. 
DieBe  Tabelle  teilt  folgende  Ziffern  mit: 

qkm  Berölk««/ 
Vereinigtes  Königreich  .    .       814  6*28 
Kaiserreich  Indien     ...     4859300    291 361  C«t 
Kolonien  und  Schutzstaaten    20  663  300  fl&Qiv 
Zusammen    25  837  200  3518"0'.«v 
So  imposant  diese  Ziffern  sind,  die  allein  KsH 
ein  treffendes  Bild  von  der  ungeheuren  politischen 
wirtschaftlichen    Ausdehnung   und    Macht  Eos'.»ci- 
geben,  so  lassen  sie  doch  in  nur  ungenügender  Wfi-< 
die  Grenzen  des  englischen  Einflusses  erkennen.  E»< 
solche  Macht,  die  beinahe  den  vierten  Teil  aller  »af 
der  Erde  lebenden  Menschen  beherrscht,  derer,  h'.n- 
essengebiete  eine  räumliche  Ausdehnung  fasbei,  w 
mehrere    Kontinente    zusammengenommen  und  du 
ausserdem  durch  ihre  aeebeherrsehende  SteDai  »•'' 
die  meisten  Küstenländer  der  Erde  einen  beitimn*ci 
Einfluss  ausüben  kann,  eine  solche  Macht  verlegt  ltd 
über  zahlreiche,  mehr  oder  weniger  mächtig«  Ter- 
bündete,  sei  es,   dau  deren  Vorteil  oder  Mtl  ' - 
Furcht  sie  ihr  zuführt.    Und   England  h»t  <*  m 
jeher  vortrefflich  verstanden  in  den  Fällen,  in  «it*3 
die  Furcht   vor  seiner  Macht   nicht  verfing,  - - 
wirtschaftliche  Interessen  zu  herrschen,  m  rr 
söhnen,  zu  ködern. 

Ausser  in  seinen  Kolonien  und  8chutztt«t«  »! 
es  England  geradezu   wonderbar  verstanden, 
Interessen  in  fremden  Landern  zu  herrschend»  a 
machen.    Es  hat  sich  eine  Menge  sozusagen  nu;fc" 
politischer  Kolonien  und  Domänen  —  Kolonie«  s» 
Schutzstaaten  zweiter  Klasse  —  geschaffen,  dit»^J 
eine  ebenso  grosse  Ausdehnung  und  Bevölkerung ' 
aufweisen,   wie  diejenigen  Länder  und  Statten,  i 
mehr  oder  minder,  zu  seinem  staatlichen  Geeint" 
bände  gehören.    Aegypten  ist  heute  noch  sich!  •*•* 
lische  Kolonie,  aber  wer  «weifelt  daran,  dsse  Stft 
länder  das  Nilthal  thatsäehuch  politisch  wie  wir*»; 
lieh  beherrschen  —  alten  Demonstrationen  ohnoikb.t 
einheimischer,   politischer  Magnaten  sum  Trott  * 
bisher  noch  immer  vergeblich  versucht  haben,  i»  f ' 
Türkei  oder  in  Frank  reich  Unterstützung  för  ikw 
geizigen  Plane  zu  finden.    In  zahlreichen 
Staaten    und  Nebenländern    des    englischen  bw»*- 
regieren  die  einheimischen  Fürsten  thatsiekliei» 1 
englische  Vasallen  der  ?,Kaiserin  von  Indien'- 
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Tage  ihrer  Herrschaft  würden  gezahlt  sein,  wenn 
sie,  von  ihrer  Souveränität  Gebrauch  machend,  den 
; ■■■'litischen  oder  kommerziellen  Interessen  Englands 
»och  nur  den  geringsten  Hemmschuh  anlegen  würden. 
In  Hinterindien,  Buimah,  haben  die  Engländer  in  den 
{•taten  Jahren  eine  Herrschaft  über  und  neben  den 
einheimischen  Fürsten  begründet,  welche  bis  an  die 
Grenzen  von  China  reicht  und  die  in  einer  so  gross- 
artigen  Entwicklung  begriffen  ist,  dasi  sie  zu  ähn- 
liehen Hoffnungen  berechtigt,  wie  solche  in  Ostindien 
bereits  in  glänzendster  Weise  realisiert  worden  sind. 
Die  Warren  Hastings  und  Lord  Clive,  die  Livingstone 
sterben  in  diesem  unternehmenden,  wagenden  Volke 
nie  aus  —  ein  Hohn  auf  die  Pessimisten,  welche  die 
heutige  Generation  als  dem  elendesten  Marasmus  ver- 
fallen denunzieren.  In  Afghanistan  haben  die  Engländer 
zur  Sicherung  ihres  Einflusses  Armeen  verloren ;  sie 
haben,  ohne  nur  mit  den  Wimpern  zu  zucken,  neue 
geschaffen  und  die  goldbeladenen  Esel  ihrer  regen 
Kaofleute  wie  Gouverneure  Bind  nicht  nur  über  Stadt- 
und  Festungsmauern  geklettert,  sondern  sie  haben  auch 
den  Weg  über  himmelhohe  vergletscherte  Gebirgsein- 
öden,  Steppen  und  Wüsten  gefunden  —  nichtp,  kein 
Hindernis,  kein  Opfer,  keine  Entbehrung  hat  dieses 
unaufhörlich  kämpfende  und  wagende  Volk  aufgehalten. 

Der  Tropfen  normännischen  Blutes  in  diesen 
Angelsachsen  ist  heute  noch  ebenso  frisch  und  er 
reguliert  den  Pulsschlag  dieser  echten  und  unver- 
fälschten Waräger  heute  noch  mit  derselben  Zuver- 
lässigkeit wie  an  den  blutigen  Taaen  von  Crecy, 
Poitiers,  Höchstädt  und  Trafalgar.  Wo  ist  ein  Volk, 
welches  gleich  arbeitsam,  mutvoll,  kaltblütig,  schlau, 
rücksichtslos  und  zähe  im  Dienste  der  individuellen 
wie  staatlichen  Interessen  schafft,  wie  diese  unsre 
Vettern  jenseits  des  Kanals?  Man  rede  doch  nicht 
von  den  Kiämern  und  Krämerseelen,  man  prophezeie 
loch  nicht  in  anmassendem  Augurentone  den  baldigen 
Untergang  der  englischen  Weltherrschaft.  Ein  Volk 
von  solcher  Tüchtigkeit  in  seiner  Gesamtheit  wie  im 
einzelnen,  das  geht  noch  lange  nicht  zu  Grunde,  trotz 
aller  seiner  Mängel,  das  findet  auch  einmal  im  Unglück 
in  seiner  eigenen  Tüchtigkeit  eine  unerschöpfliche 
Quelle  der  Erholung  und  Genesung,  ganz  abgesehen 
von  den  schier  unerschöpflichen  wirtschaftlichen  Mitteln, 
die  es  an  Menge  und  Wert  in  die  Wagschale  werfen 
kann,  in  grösserer  Fülle  wie  der  ganze  übrige  Erdball 
zusammengenommen  es  vermag.  Hier  wird  politische 
Schwarzseherei,  —  wie  jeder  Irrtum  —  zur  Gefahr. 
Tnd  das  ist  es,  wovor  wir  Deutsche  uns  vor  allen 
Dingen  zu  schützen  haben,  ebenso  wie  vor  jeder  lieber- 
Schätzung  fremder  Kraft.  Diejenigen  Deutschen,  die 
„Iraussen"  waren  und  cb  noch  sind,  die  höre  man 
über  England  urteilen  und  nicht  unsre  politischen 
nnd  socialpolitischen  Doktrinäre,  deren  Menschen-, 
Welt-  und  Lebenserfahrung  zwischen  Kalau  und  Jena 
und  zwischen  Jena  und  Kalau  sich  abgespielt  hat  und 
durch  irgend  ein  Examen,  mit  oder  ohne  Einpauker 
sanktioniert  worden  ist. 

•  * 

Nach  den  gleichen  Rezepten  wie  in  Asien  haben 
die  Engländ-r  ihr  Glück  in  Amerika  wie  in  Afrika 
korrigiert.  Noch  vor  wenigen  Jahren  haben  sie  durch 
den  Urace-Kontrakt  Peru  zu  einer  wirtschaftlichen 
Provinz  Englands  gemacht.  Sie  haben  —  und  das 
ist  für  ihre  Taktik  bezeichnend  —  dem  bis  zur  Weiss- 
blütigkeit  geschwächten  peruanischen  Staat  die  Mittel 
*ar  Existenz  gewährt,  Mittel,  ohne  die  er  für  abseh- 
bare Zeiten  der  tiefsten  Ohnmacht  verfallen  gewesen 
«äre,  reiche  Mittel,  die  einen  kräftigen  Pnlsschlag 
erzeugen  konnten.  Wer  kann  es  den  Engländern  ver- 
koken, dass  sie  für  ihr  Risiko,  ihre  Kapitalanlagen,  ihre 
Arbeit  sich  sogar  alles  das  verpfänden  liessen,  was 
wet-  und  nagelfest  war.  Peru  ist  heute  eine  wirt- 
schaftspolitische Provinz  von  EDglaud,  eine  Thatsache, 
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an  welcher  auch  der  glüheudste  nnd  edeUte  Patriotis- 
mus der  Peruaner  ebenso  wenig  z.  Z.  etwas  in  ändern 
vermag,  wie  der  Hass  und  die  Herrschsucht  des  ver- 
wegensten nativistischen  Caudillo  gegenüber  dem 
Gringo.  Und  wo  einmal  Englands  wirtschaftliche 
Interessen  verankert  sind,  da  sind  es  auoh  seine  Schifte, 
und  wo  deren  Kanonen  nicht  hioreichen,  da  liefert  eng- 
lisches Kapital  die  Soldaten  und  Waffen.  Britisch  Kolambia 
im  Nordosten  und  Peru  im  Osten,  Australien  und 
Neu-Seeland  im  Südwesten  des  Grossen  Ooean,  das 
sind  sichere  Positionen  für  jede  weitere  Zukunft  diese« 
Meeres  und  seiner  Küstenländer,  das  ist  ein  Gegen- 
gewicht gegen  die  Interessen  der  Russen  und  Nord- 
ameiikaner  daselbst.  Und  trotzdem  schachern  die 
Engländer  um  das  bisschen  8amoa,  das  sie  nur  gegen 
bestimmte  Zusagen  und  Gsrantien,  welche  ihrer  Herr- 
schaft auf  jenem  Ocean  zu  gute  kommen  sollen, 
Deutschland  überlassen  werden. 

Und  in  Centraiafrika  wird  dort  nach  andren 
Rezepten  gearbeitet?  Ist  der  ganze  Kongostaat,  wie 
er  leibt  und  lebt,  nioht  eine  Fruoht,  die,  sobald  sie 
heranreift,  den  Engländern  in  den  Schos  fallen  muss? 
Der  Schwache  wird  gestützt,  der  Geschwächte  auage- 
beutet, erst  zur  wirtschaftlichen,  dann  zur  politischen 
Kapitulation  gezwungen,  der  Starke  geschont  und 
gebührend  gewürdigt,  bis  eines  Tages  seine  schwachen 
und  kranken  Stellen  brandig  werden?!  Zugegeben, 
dass  dies  ein  politischer  und  handelspolitischer  Jesuitis- 
mus ist!  Aber  haben's  die  andern  besser  gemacht? 
Sicher  nioht,  nur  ungeschickter  oder  brutaler.  Dieser 
Jesuitismus  der  Engländer  hat  auch  das  mit  dem 
Jesuitismus  der  Jünger  Loyolas  gemein,  dass  er  schwer 
zu  fassen  ist.  Einem  Geist  kann  man  schwer 
den  Kopf  abhauen  oder  das  Hers  durcbstossen. 
Englische  Armeen  und  Flotten  lassen  sich  besiegen, 
Silberflotten  in  den  Grund  bohren  und  rauben, 
aber  der  Kredit,  das  wirtschaftliche  Kreditsystem 
Englands  zu  fassen  ist  schwer,  z.  Z.  unmöglich.  Und 
wer  es  fasBt,  der  tötet  es  noch  lange  nicht,  denn  wer 
will  Bich  selber  dabei  die  Todeswunde  versetzen?  Und 
an  welcher  Stelle  dieses  Erdballs  bildeten  die  Inter- 
essen der  englischen  Kreditwirtschaft  nicht  auch  einen 
grossem  oder  kleinern  Teil  der  Landes-  oder  Ein- 
wohnerintcressen !  Selbst  die  nacktesten  Häuptlinge 
der  Wilden  wohnen  unbewusst  unter  dem  allmächtigen 
Scepter  des  englischen  Kredits  und  der  von  ihm  mit 
egoistischstem  Wohlwollen  gewährten  Vorteile. 

Und  nun  erst  die  andern  Kulturvölker!  Wo 
Handel  ist,  da  beruht  er  heute  auf  dem  Kredit.  1891 
wertete  die  englische  Einfuhr  9800  Millionen  Mark, 
die  Ausfuhr  circa  5  Milliarden,  zusammen  also  nahezu 
15  Milliarden  Mark,  während  sich  1890  der  gesamte 
Aussenhandel  Deutschlands  auf  7682  Millionen  und 
der  Frankreichs  auf  7043  Millionen  Mark  bezifferte. 
Dabei  sind  die  Werte  nicht  einbegriffen,  die  in  aus- 
wärtigen Anleihen  fundiert  wurden,  und  welche  über- 
seeischen Länder  namentlich  wären  den  Engländern 
schwere  Summen  für  staatliche,  kommunale,  Eisenbahn- 
und  anderweitige  Anleihen  nicht  schuldig?!  Kurz, 
man  erwäge,  welche  ungeheure  Macht  in  politischer 
und  handelspolitischer  Beziehung  England  mit  seinen 
Kolonien  allein  in  die  Wagschale  zu  werfen  hat,  man 
zähle  und  messe  die  Länder  wie  Aegypten,  die  Türkei, 
die  indischen  Nebenländer,  zahlreiche  grössere  und 
kleinere  Länder  in  Asien,  Amerika  und  Afrika,  in 
denen  Englands  politischer  und  handelspolitischer  Ein- 
(luss  dominiert,  man  werfe  seinen  Einfluss  in  die  Wag- 
schale, den  es  durch  Beine  Handelsbeziehungen,  durch 
die  Oberhoheit  seiner  Kreditwirtschaft  genieest,  und 
man  erhält  ein  Bild  von  Englands  Kraft  und  Macht, 
die  es  als  den  ersten  und  masBgebendeten  Faktor  in 
der  heutigen  politischen  Kraftentwicklung  der  Welt 
erkennen  lässt. 

*  • 
* 
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wir  zehnfach  verlangen,  wenn  wir  die  EnUelticit,- 
geben  oder  denjenigen  nna  anichlieuen,  durch  seläi 
wir  eine  weitere  nnd  dauernd  kraftige  Fordert^ 
nnsrer  nationalen  Interessen  erwarten.  Dana  forden 
wir  und  lassen  uns  nichts  „versprechen4.  Vertrifi 
mit  England  sind  bei  uns  seit  dem  famosen  W-.. 
von  Sansibar  anrüchig,  mindestens  unpopulär,  und  v  ■ 
den  Tagen  von  8amoa  schwört  man  in  DeuticLi- 
nicht  mehr  auf  die  engliache  Vetterschaft  tw  8e*. 
Auch  haben  die  Deutschen  ein  langes  Gedichtnii  ui 
wissen  Belle- Alliance  von  Waterloo  noch  heate  eekr 
gut  von  einander  zu  unterscheiden.  Ob  wir  mit  T«ue 
oder  Whigs  verhandeln,  wir  kennen  die  geichirJ..,-- 
Pfiffigkeit  und  den  Hunger  beider.  Ist  sock  iee 
ehrliche  Makler  nicht  mehr  am  Ruder,  so  babea  nj 
doch  von  ihm  gelernt,  dasa  man  nnr  für  iki  h 
Kastanien  aus  dem  Feuer  holen  darf.  England  »: 
lernen  es  so  gut  zu  begreifen,  wie  die  Rute»  ci 
Franzosen  ea  haben  begreifen  müssen,  dau  mü  UJQ 
in  Deutschland,  trotz  aller  Mängel,  ein  tiefe«  ut» 
nales  Empfinden  die  Herzen  beseelt  und  dis  4i«*i 
mit  elementarer  Gewalt  in  allen  Kreisen  des  ?«In 
sich  aufbäumen  würde,  wenn  die  Selbstiadigkt:! 
nnsrer  Entscheidung  in  grossen  nationalen  Intera*: 
fragen  um  fetter  Versprechungen  und  selbst  um  fettester 
Vorteile  willen  preisgegeben  würde.  Wir  eind  ru:i 
genug  um  su  warten  und  im  entscheidenden  Aotu- 
blicke  das  zu  thun,  was  unB  gefällt  —  onbeubdr'. 
unsrer  Hochachtung  vor  der  englischen  Tüchtig«: 
und  unsrer  reichen  Erfahrung  hinsiebtlich  der  tc- 
wandtschaftlichen  Gesinnung  der  englischen  Vettere 
Für  Englands  Weltherrschaft  und  speciell  fSr  teme 
mächtigen  überseeischen  Interessen  hat  Deaücnk- 


In  der  kolossalen  räumlichen  Ausdehnung  dieser 
Macht  liegt  aber  nicht  nur  Englands  Stärke,  sondern 
aueh  zugleich  Beine  Schwäche,  seine  Angriffsfähigkeit 
wie  auoh  die  Schwierigkeit  aeiner  Verteidigung.  Um 
alle  diese  Positionen  gleichzeitig  kampffähig  —  für 
den  Angriff  wie  für  die  Verteidigung  zu  machen  — 
mtisste  England  ähnliche  Heeresorganisationen  ein- 
führen, wie  die  es  sind,  über  welche  die  kontinentalen 
Qrossmftchte  verfügen.  Dem  ist  es  durch  seine  Herr- 
schaft auf  der  See  bekanntlich  Oberhoben,  und  solange 
dieselbe  andauert,  ist  den  Feinden  der  Weg  nach  den 
wichtigsten  überseeischen  Interessengebieten  Englands 
tum  Teil  verlegt  oder  doch  sehr  ersehwert.  Zum 
Teil,  denn  sowohl  in  Europa  wie  in  Afrika  und  in 
Asien  kann  es  auch  zu  Lande  angegriffen  werden. 
Auch  Belbst  für  den  Fall,  dass  es  seine  Herrschaft  zur 
See  zu  bewahren  verstände,  waa  immerhin  bei  einer 
Vereinigung  seiner  Gegner  noch  keineswegs  erwiesen 
ist,  kann  doch  seine  Stellung  in  Konatantinopel,  am 
Nil  und  selbst  in  Indien  ernstlich  gefährdet  werden. 
Und  einmal  dort  zurückgedrängt,  wird  auch  die  Sicher- 
heit und  Unnahbarkeit  aeiner  überseeischen  Positionen 
in  Frage  gestellt.  DieEinbuese  des  politischen  Prestige 
würde  die  Verringerung  seines  handelspolitischen 
Kredits  zur  Folge  haben  müssen. 

#  • 

Das  alles  ist  in  England  sehr  wohl  bekannt,  nur 
kann  und  will  es  sich  nicht  zu  Opfern  bequemen,  um 
seine  Stellung  zu  sichern  und  zu  stärken.  Es  glaubt 
durch  Aufrecbterhaltung  des  politischen  Gleichgewichts 
der  europäischen  Kontinentalmächte  diese  genügend 
beschäftigt  und  ausschliesslich  auf  die  Konzentration 
ihrer  Kräfte  gegeneinander  angewiesen,  als  dass 
dieselben  sich  gegen  England  zu  wenden  vermöchten. 
Ihm  ist  der  Dreibund  willkommen,  um  Russlund  und 
Frankreich  in  Schach  zu  halten  und  die  Annäherung 
der  letztern  beiden  sieht  es  nicht  ungern,  sofern  die- 
selben die  drohende  Uebermacht  des  Dreibundes  ab- 
schwächen. Immer  mehr  aber,  namentlich  in  neuester 
Zeit,  tritt  in  England  die  Sorge  hervor,  dass  der 
Dreibund  bei  einer  selbständigen  gemeinschaftlichen 
Aktion  Ruaslanda  und  Frankreichs  gegen  Gross- 
britannien neutral  bleiben  oder  nur  Italien  allein  zur 
englischen  Gefolgschaft  veranlasst  werden  könnte.  Ob 
diese  letztere  Auffassung  dem  Ehrgeize  und  der  politi- 
schen Vernunft  der  Italiener  entspricht,  steht  min- 
destens zu  bezweifeln.  Unter  den  gedachten  Verhält- 
nissen würde  den  Engländern  begreiflicherweise  der 
stärkste  der  Dreibündler,  Deutschland,  als  Bundes- 
genosse willkommen  sein,  und  es  sollen  im  Laufe  des 
Sommers  von  englischer  Seite  wiederholt  sehr 
energische'  Versuche  gemacht  worden  sein,  sich  der 
deutschen  Bundesgenossenschaft  oder  doch  bestimmter 
politischer  Zusagen  zu  versichern.  Diese  Versuche 
haben  den  gewünschten  Erfolg  offenbar  nicht  gehabt, 
da  andernfalls  England  in  der  Mittelmeerfrage  Behr 
viel  energischer,  als  ea  der  Fall  geweson,  auf- 
getreten wäre. 

Nichts  wäre  deutscherseits  verfehlter,  als  Deutsch- 
lands ausschlaggebende,  schiedsrichterliche  Stellung 
durch  bestimmte  Zusagen  gegenüber  England  aufzu- 
geben. Es  liegt  dazu  ebenso  wenig  Veranlassung  wie 
gegenüber  Russland  vor.  Daa  deutsche  Reich  ist 
nicht  mit  so  vielen  Opfern  begründet  worden,  um  im 
Schlepptau  andrer  Mächte  Politik  aus  zweiter  Hand 
zu  treiben.  Und  wenn  die  Engländer  ihre  Herrschaft 
im  Mittelmeere  und  damit  ihre  Weltherrschaft  ver- 
lieren, Konstantinopel  von  den  Russen  erobert  werden 
sollte,  so  würde  Deutschland  auf  Grund  eigner, 
souveräner  Politik  oder  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Verbündeten  die  Bedingungen  festzustellen  wissen, 
unter  denen  es  bewilligt  oder  versagt.  Dazu  hat 
Deutschland  vollauf  die  Macht  und  die  Gewalt.  Das, 
was  uns  heute  England  versprechen  kann,  können 


ausßelTuttg. 

Krtuzzcitung. 

DIE  Thore  der  Chicago  -  Weltausstellung  ni  i  r- 
schlössen,  und  in  diesen  Tagen  schon  trefian  & 
ersten  Sendungen  deutscher  Ausstellungsgüter  sieitr 
in  Deutschland  ein.  Es  möge  gestattet  hu,  w 
Ergebnisse  der  Chicago  -  Weltausstellung,  soweit  Bfr 
selben  sich  jetzt  übersehen  lassen,  kurz  sutamstw- 
fassen.  Wir  Deutsche  sind  dazu  um  so  eher  in  k 
Lage,  als  wir  mehr  als  irgend  eine  »ndre  *M 
wirklich  von  Ergebnissen  sprechen  können. 

Als  die  deutsche  Reichsregierung  im  Jahre  IbU 
zuerst  der  amtlichen  Vertretung  auf  der  kolosihiKt« 
Weltausstellung  näher  trat,  schien  es,  als  oh  die  «Ii- 
gemeine  Meinung  in  industriellen  KreiieD  ea« 
Beteiligung  an  jener  Ausstellung  wenig  geoeigt  tt 
Nicht  unbedeutende  Rückgärjge  in  den  Exportx&r. 
des  Jahres  1891  wurden  auf  das  Konto  der  Mi- 
Kinley-Bill  geschrieben  und  ohne  Berücksicbtigrag  -t! 
Zusammenhanges  der  Dinge  a  priori  als  msttgek^ 
für  einen  unvermeidlichen  Niedergang  des  destieb" 
Exports  nach  den  Vereinigten  Staaten  sngeiei« 
Wir  haben  damals  in  Rücksicht  auf  die  überaai  f«* 
Wichtigkeit,  welche  der  kolumbisohen  Weltsunteüuw 
zuerkannt  werden  musste,  und  mit  uns  —  «i*  ,r 
gern  zugeben  —  hat  der  einsichtige  Teil  dar  Pr*M 
jene  schwächliche  und  gedrückte  Haitang  derdeoti»!- 
Industrie  bekämpft  Ein  Vergleich  der  Anihhnii*" 
nach  den  Vereinigten  Staaten  ergab,  dan  ha  J«*" 
vor  der  Einführung  der  Mac  Kinley-Bill  «"» 
einfuhr  deutscher  Waren  im  Betrage  ,tn 
16  Millionen  Dollars  stattgefunden  hatte,  nnd  it*  -* 
Abfall  im  ersten  Jahre  der  Mac  Kinley-Bill  ach  »•' 
diesen  Faktoren  leicht  erklären  liess,  ja,  du» 
ziffernmaesig  nachweisen  konnte,  dass  jener  AbM  «• 
gefähr  die  Summe  der  Mehreinfuhr  im  Jahre 
erreichte.    Un.re  Vorausaag«,  g,  daa.  der*p«1«« 
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Mb  Verbrauch  jenes  aufgehäuften  Lagers  unmittelbar 
ieJer  auf  die  alte  Höhe  heben,  bezw.  vergrössern 
iQiae,  hat  sich  inzwischen  erfüllt  In  einer  recht  er- 
renlichen  Weise  ist  die  deutsche  Industrie  damals 
an  mahnenden  Stimmen  und  der  Aufforderung  des 
ieiebs  zugänglich  gewesen ;  wenn  ein  grosser  Teil  der 
adostriellen  damals  geglaubt  hat,  seine  Güter  ä  fonds 
trJu  und  ohne  jede  Aussicht  auf  künftigen  Erfolg 
»ch  den  Vereinigten  Staaten  zu  senden,  bo  ist  ein 
sicher  Opfermut  umsomehr  anzuerkennen.  Das 
letaltat,  welches  für  Deutschland  hierdurch  erfochten 
orden  ist,  hat  die  kühnsten  Erwartungen  weit  über- 
reden: ja,  es  ist  der  Fall  eingetreten,  der  bisher  nooh 
ei  keiner  Weltausstellung  sich  gezeigt  hat,  dass 
imlich  noch  wahrend  der  Dauer  der  Ausstellung  und 
rotz  überaus  schwieriger  Verhältnisse  in  dem  aus- 
teilenden Lande  praktische  Resultat«  von  ausser- 
rdentlicb  hohem  Werte  erzielt  worden  sind.  Wieviel 
•bei  der  überaus  geschickten  Leitung  der  Welt- 
oMtellung,  der  aufopfernden  Thätigkeit  aller  d aufsehen 
Warnten  und  Vertreter  in  Chicago  zu  danken  ist,  das 
tben  wir  in  diesen  Blättern  oft  genug  betont. 

Unter  den  Ergebnissen  der  Weltausstellung  steht 
ir  Deutschland  der  moralische  Erfolg  obenan.  Wir 
alten  drüben  eine  erhebliche  Scharte  auszuwetzen; 
u  von  der  Philadelphia-Weltausstellung  her  dem 
Wetschen  anhaftende  oaium  ist  nicht  nur  vernichtet 
rordsn,  sondern  es  hat  einer  ungeteilten,  ja  in  manchen 
^Ziehungen  einzig  dastehenden  Bewunderung  und 
i  ^Zeichnung  deutschen  Gewerbefleisses  Platz  machen 
■.linsen.  Nicht  von  den  Amerikanern  allein  wird  diese 
lewunderung  uns  gezollt,  sondern  von  seiten  der 
Vertreter  aller  auswärtigen,  an  der  Ausstellung  he- 
iligten Staaten;  wenn  man  bedenkt,  dass  dies  40 
»tasten  und  28  Kolonialländer  gewesen  sind,  so  ge- 
rinnt dieser  moralische  Erfolg  eine  über  den  Rahmen 
ler  amerikanischen  Ausstellung  weithinausgehende 
Bedeutung.  Eine  notwendige  Konsequenz  des  Er- 
diges war  und  ist  die  Stärkung  des  Deutschtums  in 
•n  Vereinigten  Staaten,  welche  ihrerseits  nicht  ohne 
"üiitige  handelspolitische  Rückwirkungen  auf  das 
jenseitige  Verhältnis  beider  Länder  bleiben  kann. 
*  bedarf  aber  abstrakter  Betrachtungen  in  diesem 
alle  nicht,  sondern  der  praktische,  aus  jenem  mo- 
absehen  sich  ergebende  Erfolg  lässt  sich  bereits  jetzt 
tarch  Thataachen  beleuchten.  Nach  dem  Jahr  1879 
chmückten  die  amerikanischen  Firmen  den  Kopf 
irer  Briefe  mit  dem  Urteil  des  damaligen  Reichs- 
ommissars,  jenem  geflügelten  Wort  des  „Billig  und 
^blecht",  um  yor  der  Ware  deutscher  Herkunft  zu 
•woen:  heute,  und  zwar  seit  unserm  Erfolge  in 
'hiesgo,  versehen  amerikanische  Firmen  ihre  Waren 
iit  dem  Stempel  nmade  in  Germany",  um  diesen  Waren 
>oen  bessern  Eingang  zu  verschaffen,  um  ihnen  einen 
^pfählenden  Geleitbrief  mitzugeben. 

Unter  den  Ergebnissen  rein  praktischer  Natur 
immt  die  Preisverteilung  in  Chicago  einen  nicht  un- 
re»entliohen  Rang  ein.  Man  kann  über  den  Wert 
°o  Ausstellungspreisen  geteilter  Ansicht  sein;  wenn 
"er  —  wie  dies  hier  der  Fall  ist  —  ein  einziges 
*nd  unter  08  Staaten  fast  ein  Drittel  aller  zur  Ver- 
eilung  kommenden  Preise  allein  für  sich  mit  fort- 
immt,  so  ist  ein  solches  Ergebnis  von  einem  wirklich 
rtktischen  Werte  und  lässt  keinerlei  andre  Deutung 
Q-  Insgesamt  hat  Deutschland  auf  der  Chicago- 
Weltausstellung  nach  den  amtlichen  Listen  1878  Preise 
»vongetragen  (einige  dürften  sich  noch  später  infolge 
|°gereiohter  Proteste  ergeben,  für  einige  kleine 
•nippen  sind  noch  keine  Nachrichten  da).  Auf  die 
'Dtelnen  Gebäude  verteilt,  ergibt  die  Preisverteilung 
olgende«  Bild:  Deutsches  Haus  219  Preise,  Land- 
schaft,- und  Forstgebäude  111  Preise,  Gartenbau- 
•-t'Äude  239  Preise,  Fisohereigebäude  9  Preise,  Berg- 
»"geblude  46,  Maschinenballe  66,  Transportgebäude 


106,  Industriegebäude  815,  Ehrengeschenke  105,  Elek- 
tricitätsgebäude  79,  Kunstgebäude  125,  Erziehungs- 
wesen 6,  Frauengebäude  50.  Krupp- Pavillon  7,  Merck- 
Pavillon  5  Preise  und  deutsches  Dorf  1  Preis. 

Auf  fast  allen  Gebieten  ist  der  procentuale  An* 
teil  Deutschlands  an  der  Preisverteilung  erheblich 
grösser  als  der  aller  andren  ausstellenden  Länder. 

Die  Würdigung,  welche  die  deutsche  Abteilung  in 
Chicago  auf  allen  einzelnen  Gebieten  bei  der  gesamten 
Presse  deB  In-  und  Auslandes  gefunden  hat,  ist  be- 
kannt und  bedarf  keiner  besondern  Erwähnung.  Her- 
vorheben möchten  wir  nur,  dass  diese  Würdigung 
auch  seitens  unsrer  Konkurrenten  auf  dem  Weltmarkt, 
wenn  auch  zum  Teil  widerwillig,  hat  stattfinden  müssen. 
Ganz  beiläufig  möchte  ich  gegen  die  in  einzelnen 
Kreisen  Deutschlands  verbreitete  Ansicht  Protest 
erheben,  als  ob  die  misslichen  Finanzverhältnisse 
Amerikas,  wie  diese  im  letzten  Sommer  sich  dar- 
stellten, einen  nachteiligen  Einfluss  auf  den  Handel 
mit  Deutschland  haben  könnten.  Es  ist  dies  in  keiner 
Weise  der  Fall.  Hier  ist  nicht  der  Ort,  auf  finanz- 
politische Erörterungen  einzugehen;  nur  soviel  sei  be- 
merkt, dass  die  Krisis  in  den  Vereinigten  Staaten 
eine  durchaus  interne,  durch  die  eigentümlichen,  von 
unsern  gänzlich  abweichenden  Kredit-  und  Banken- 
verhältnisse verursacht  gewesen  ist:  ein  Rückgang  in 
der  Einfuhr,  ein  Rückgang  überhaupt  in  handels- 
politischen überseeischen  Beziehungen  ist  damit  in 
keiner  Weise  verbunden. 

Als  einen  schliesslicheu  sehr  wesentlichen  Erfolg, 
welchen  die  starke  deutsche  Beteiligung  in  Chicago 
und  die  neugeschaffenen  Beziehungen  mit  Amerika 
indirekt  veranlasst  haben,  möchten  wir  endlich  eine 
Massnahme  der  Regierung  bezeichnen,  welche  schon 
jetzt  in  Kraft  tritt  und  von  einer  überaus  grossen 
Wichtigkeit  für  den  deutschen  Ausfuhrhandel  sich 
erweisen  wird,  nämlich  die  Ernennung  eines  ständigen 
technischen  Attaches  beim  deutschen  Generalkonsulat 
in  Chicago.  Für  dieseu  Posten  ist  der  königliche 
Hütteninspektor  Haller  ausersehen,  welcher  hier  in 
Deutschland  als  technischer  Beirat  des  Reichs- 
kommissariats  fungiert  und  welcher  auoh  drüben 
während  der  Weltausstellung  diesen  Posten  mit 
grossem  Erfolg  ausgefüllt  bat;  insbesondre  unterstand 
ihm  die  Maschinenabteilung  Mit  der  Schaffung  eines 
zoloben  Postens  wird  sich  für  den  deutschen  Ausfuhr- 
handel die  Möglichkeit  ergeben,  sich  nicht  nur  über 
handelspolitische  Bewegungen,  sondern  auch  ganz  be- 
sonders über  technische  Erfordernisse  für  die  deutsch- 
amerikanischen  Exportartikel  dauernd  und  sachgemäss 
zu  unterrichten. 

Dass  die  in  vorstehendem  aufgeführten  thataäoh- 
liehen  Erfolge  ihren  praktischen  Widerhall,  oder  besser: 
ihre  Umsetzung  in  merkantile  Werte  durch  eine  be- 
deutende Ausdehnung  der  Handelsbeziehungen,  durch 
ein  bedeutendes  Anwachsen  des  deutschen  Exports 
finden  müssen,  kann  einem  Zweifel  gar  nicht  unter- 
liegen. Die  Aufwendungen,  welche  das  Reich  sowohl 
wie  die  Industrie  in  Deutschland  für  die  Chicago- 
Weltausstellung  gemacht  haben,  werden  in  den  Export- 
ziffern binnen  kurzem  wieder  erscheinen;  das  angelegte 
Kepital  wird  seine  Zinsen  nicht  nur  aus 
sondern   ans  allen  Teilen  der  Welt  ausgiebig 


j&ptszel  und  ji>päne. 


—  Das  deutsche  Wahlkontulat  Brüssel  soll  nach  An- 
nahme der  „Kreut-Zeitung"  in  «'1U  iBerufskonsulat  um- 
gewandelt werden.  Der  langjährige  Konsul  dort  Friedr. 
Wilh.  Müser  ist  aus  seiner  «teUung  ausgeschieden  ÄUQ 
mit  der  Verwaltung  des  ^  °B,a\ar»mta  d.«  V\ce*oM»\ 
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Wunderlich  Tom  Generalkonsulat  Amsterdam  betraut 
worden.  Das  iit  der  v wohnliche  Gebrauch,  daas  ein 
Vizekonsul  mit  der  Ueberleitung  der  Wahlkonsulate  in 
ein  Betufsamt  betraut  wird.  Bioher  batten  wir  in  Belgien 
nur  ein  Berufnkomulat,  das  Generalkonsulat  zu  Antwerpen. 

—  Der  .Times"  wird  aus  Kalkutta  gemeldet:  In  dem 
Berichte  des  Zolldirektors  wird  mitgeteilt,  dass  der  deutsche 
Handel  mit  Kalkutta  während  der  letzten  fünf  Jahre  auf 
das  Dreifache  gewachsen,  der  englische  Handel  dagegen 
ron  66  auf  57  Prozent  gesunken  iat. 

—  Ein  Mörder  ala  Millionenerbe.  Joaeph  Schon- 
mann, der  sich  im  Gefänsnia  von  Ferrara  befindet  —  der- 
selbe iat  wegen  dreier  Raubmorde,  darunter  der  an  der 
Gräfin  Adele  Visconti-Modrove  begangene,  zu  lebens- 
länglichem Zuchthaus  verurteilt  —  hat  dem  „Standard" 
zufolge  in  Ruaaland  eine  Erbschaft  von  zwei  Millionen 
Frank  gemacht.  Der  russische  Konsul  hat  die  Staats- 
anwaltschaft um  eine  Photographie  Schönmanns  und  die 
Papiere  desselben  ersucht,  um  ihn  zu  identifizieren. 

—  Von  der  Goldküste  wird  gemeldet,  dass  der  König 
der  Aachantis  in  den  Strassen  von  Cumaasi  von  der  Be- 
völkerung, die  sich  erhoben  hatte,  zu  Tode  gesteinigt 
worden  sei.  Die  Ascbantis  haben  gegen  einen  benach- 
barten, unter  britischem  Protektorat  stehenden  Stamm  die 
Waffen  ergriffen.  Am  8.  Oktober  waren  englische  Streit- 
kräfte ins  Innere  aufgebrochen. 

—  Adele  Spitzeder,  die  bei  den  ober-  nnd  nieder- 
bayerischen  Bauern  ein  so  schlechtes  Andenken  hinter- 
lassen hat  —  sie  hat  die  leichtgläubigen  Bauern  bekannt- 
lich am  Millionen  betrogen  —  unternimmt  mit  26  Musikern 
eine  Reise  durch  Holland.  Für  den  Fall  sie,  so  bemerkt 
ein  holländisches  Blatt,  das  Musikmachen  so  perfekt  ver- 
steht ala  früher  das  Schwindeln,  steht  den  Holländern  ein 
hoher  Kunst genuss  in  Aussicht. 

—  Im  „Reichs-Anzeiger"  wird  eine  Bekanntmachung 
des  Reichs-Kommissars  für  die  Weltausstellung  in  Chicago 
über  die  Verteilung  der  Preise  an  deutsche  Aussteller 
nebst  einem  Verzeichnis  dieaer  veröffentlicht  Daa  Ver- 
zeichnis nmfasst  zwei  Bogen. 

—  Auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  ist  der  be- 
kannten Kölner  Chokoladeu  -  Fabrik  von  Stollwerck  der 
erste  Preis  für  Qualität,  Haltbai  keit,  Wohlgeachmack  von 
Chokolade,  Caoao,  Herz-Cacao  nnd  Puder- Cacao  erteilt 
worden. 

—  Daa  preusaiache  Staatsministerium  hat,  wie  die 
„Voss.  Ztg."  mitteilt,  in  seiner  letzten  Sitzung  daa  Dis- 
ziplinar- Erkenntnis  des  Brandenburgiichen  Provinzial- 
Schulkollegiuma,  durch  daa  der  Rektor  Ahlwardt  aeinea 
Amtea  entaetzt  wird,  bestätigt 

—  Verhandlungen  mit  dem  Herzog  von  Cumberland 
sind,  einer  Meldung  dea  Hannoverschen  Courier  zufolge, 
jetzt  definitiv  abgeachlossen.  Die  königliche  Bibliothek 
und  das  Weifenmuseum  verbleiben  dauernd  der  Stadt 
Hannover. 

—  In  London  wird  demnächst  die  berühmte  Bibliothek 
dea  verstorbenen  Prinzen  Lucien  Bonaparte  unter  den 
Hammer  kommen.  Der  Verstorbene  widmete  dieser 
Sammlung  »ein  ganzea  Leben  und  Vermögen.  Bücher- 
freunde bedauern  daa  der  Bibliothek  bevorstehende 
Schicksal,  die  wahrscheinlich  in  alle  Winde  zerstreut 
werden  wird,  falls  sich  nicht  .ein  edeldenkender 
Millionär"  findet,  der  die  ganze  Sammlung  „für  die 
Nation"  ankauft. 

—  Einen  interessanten  Beitrag  zur  Statiatik  der 
Stellenloaigkeit  lieferten  die  auf  das  Inserat  einea  tech- 
nischen Bureana  in  Berlin,  welchea  gegen  eine  monatliche 
Vergütung  von  50  Mk.  einen  Schreiber  Buchte,  einge- 
gangenen Meldungen.  Es  bewarben  sich  um  die  Stellung 
insgesamt  216  Personen,  darunter  11  frühere  Offiziere, 
7  ehemalige  Gelehrte,  und  zwar  4  Philologen,  2  Juristen 
und  1  Mediziner;  123  Bewerber  gehörten  dem  Kaufmanns- 
stande an  und  nur  75  derselben  waren  berufsmässige 
Schreiber. 

—  Der  Admiral  Avellan  und  seine  Offiziere  haben  in 
Frankreich  so  viele  Geschenke  erhalten,  dass  deren  Ge- 
samtwert auf  drei  Millionen  Frank  geschätzt  wird.  Unter 
den  nach  ihrer  Abreise  in  Paria  eingegangenen  Geschenken 
befinden  sich  u.  a.  drei  Centner  Stearinkerzen.  Hiernach 
mag  man  urteilen,  was  alles  den  Russen  dargebracht 
wurde.  Tauaende  Flaschen  Champagner,  feine  Weine  und 
Liqueure,  Cognac,  Seifen,  Parfümerien,  feine  Leinwand, 


Nipp-  und  Kunatsachen  in  Unmassen,  alles  ist  vorbsndta 
Fabrikanten  aller  Art  wollten  sich  auszeichnen  nnd  fir 
sich  klappern.  Die  französiache  Geiatlichkeit  bat  ein  be- 
deutend** Bild  von  J.  Maillart  .Die  Muttergottes  «.f 
den  Fluten"  für  die  Schiffskapelle  gestiftet 

—  Zwischen  den  beiden  Chirurgen  Vernenil  nnd  P<  %a 
in  Paris  besteht  ein  Streit  um  die  Priorität  bezüglich  der 
Erfindung  einer  Pincetto  zur  Stillung  der  Blutung  bei 
Operationen.  Beide  betrachten  das  eigene  Instrument  sIs 
das  bessere,  und  nun  hat  Pean  seinen  Rivalen  auf- 
gefordert mit  ihm  vor  einem  grossen  Kreise  von  Chirurfet. 
welche  die  Jury  bilden  sollen,  Wettoperationen  auszufuar»-.- 
Verneuil  hat  angenommen.  Die  Wettaumme  beträft 
mehrere  tausend  Frank.  Die  zur  Operation  auaerwähltea 
Peraoncn  werden  von  dieaer  Abmachung  Kenntnia  L*i  - 

—  Aus  A  olaSfl  einer  Nachricht  im  „Abensberger  Wochen- 
blatt" fragte  ein  Wissensbegieriger  den  Lehrer  dea  Orte« 
was  Nimrode  seien,  denn,  fügte  er  hinzu,  im  WocheaUs;: 
steht,  „data  bei  der  letzten  Jagd  ia  Saadbariaad-L 
22  Nimrode  geachoasen  wurden!  Arme  Nimrode'. 

—  Eigentümliche  Jagdergebniaae  werden  von  d<r 
abgehaltenen  Hubertusjagd  der  Weisaenbarger  Offizier? 
gemeldet  Ein  reichsländisches  Blatt  veröffentlich» 
darüber  folgenden  Bericht:  „Erlegt  wurden  am  erstet 
und  besten  Tage  von  54  Jägern  13  Rehe.  80  Haies. 
2  Füchse,  8  Bussarde  und  2  Häher.  Näcbstdera  *<-: : 
auch  der  Stabsarzt  Dr.  6.  angeschossen,  so  dass  der  ac 
Daumen  und  Schenkel  Verletzte  seither  du  Bett  bötet 
muss. 

—  Geistliche  in  Waffen  besass  bisher  das  romaniscr. 
Montenegro.  —  Kultur,  die  alle  Welt  beleckt,  erstreckt 
sich  nun  aber  auch  auf  das  Reich  der  schwanen  rWt- 
Fürst  Nikolaus  verfügte,  dass  die  montenegrinischen  Popm 
Nationaltracht  und  Waffen  ablegen  und  die  gleiche  Tmht 
wie  die  Geistlichen  in  andern  Ländern  tragen  Mtfea 
Kommen  Kriegszeiten,  werde  er  den  Popen  das  WafTec- 
tragen  wieder  erlauben. 

—  In  der  „Times"  macht  ein  Einsender  auf  die  Existeat 
einer  in  Eltham,  Grafschaft  Kent,  erscheinenden  Zeitti? 
für  Blinde  aufmerksam.  Dieselbe  heisat  „Weekly  S  am  mar.* 
ist  mit  Braille  -  Typen,  jener  Pnnktierscbrift  gedruckt 
welche  der  französische  Blindenlehrer  Braille,  der  im 
dritten  Lebensjahre  erblindete,  erfunden  bat.  Das  BUtt 
erscheint  jeden  Mittwoch  und  enthält  eine  UebersieJvt  der 
Neuigkeiten  der  Woche,  allgemeine,  politische,  Mösts- 
naebrichten  etc. 

—  Aus  Petersburg  wird  dem  „Berliner  Taffbi ' 
geschrieben:  „Die  hiesige  Postbehörde  wird  in  Zukunlt 
alle  „eingeschriebenen"  Briefe  in  Gegenwart  der  Adrett»:-  - 
öffnen  lassen.  Im  Inlande  (alao  Ruaaland)  versandte,  ka 
den  „eingeschriebenen"  Briefen  ohne  Wettdeklarsüj- 
oder  mit  ungenügender  Wertangabe  befindliche  GelJft 
sollen  im  vollen  Betrage  zu  Gunsten  des  Staate  koofi»n«'. 
werden.  Von  dem  in  Briefen  aus  dem  Auslände  beria:- 
licbcn  Oelde  sollen  75  pCt  des  Gesaratinfaarts  im 
Staat  verfallen.  Im  Weichselgebiet  ist  diese  Mass  nah* 
bereits  eingeführt  worden. 

—  Auf  Verlobungsanzeigen  eines  —  verheirateten  Kas 
manna,  die  dieaer  selbst  verschickte,  wurde  die  Berha?r 
Kriminal-Polizei  aufmerksam  gemacht,  die  nach  d» 
Richtigkeit  der  Thataache  feststellte.  Die  Anseigen  wann 
von  dem  verheirateten  und  verlobten  Kaufmann  im  Ein- 
verständnis mit  der  „Braut"  und  deren  Eltern  versüßt 
worden.  Man  war  sich  klar,  daas  es  zu  einer  Verheiratet.: 
erat  nach  dem  —  Tode  der  ersten  Frau  kommen  kats. 
Eine  strafbare  Handlung  liegt  nicht  vor,  denn  die  fmet- 
Denkweise  der  Beteiligten  ist  weder  polizeilich  a** 
gerichtlich  zu  ahnden. 

—  In  Frankreich  droht  ein  neuartiger  Ausstand  los- 
zubrechen, der  bis  jetzt  noch  nicht  seinesgleichen  h 
der  Streik  der  Gcfängnisbeamten.  In  einem  am  ein* 
Blätter  gerichteten  Schreiben  proteatieren  die  Beamte" 
der  Gefängnisse,  Zuchthäuser  und  andern  Strafanstalt*!" 
der  französischen  Republik  gegen  die  jämmerlich 
Zustände,  die  im  Gefängniswesen  herrschen;  sie  sei« 
gezwungen,  täglich  14  Stunden  Dienst  zu  thun,  und  wem 
sie  auch  noch  nicht  den  Achtstundentag  fordern,  so  *«r 
langen  sie  doch,  so  billig  reisen  zu  können  wie  dir 
Soldaten,  nach  25  Dienstjahren  Penaionarecht  zu  habet 
und  endlich  eine  Gehaltserhöhung.    Wenn  die  Refiercaf 
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iblik  diese  Wünsche  nicht  erfüllen  wird,  werden 
ignisbeamten  den  Streik 
Vergnügen  der  Gefangenen." 


In  der  Nähe  der  österreichischen  Hauptstadt  ist 
einem  Landsitz  der  ehemalige  österreichische  Minister 
v.  Bach  soeben  gestorben.  Ursprünglich 
tat,  abernahm  er  am  18.  Juli  1846  im  Ministerium 
ttoff-Wfasenberg  das  Justiiportefeuille.   AU  Minister 
er  mit  seiner  liberalen  Vergangenheit  und  schloss 
soges   Bündnis    mit    den   Konservativen    und  der 
:hen  Mehrheit.    Auch  im  Ministerium  Schwarzen- 
Stadion  fungierte  er  als  Jus tit minister  und  übernahm 
Stadions  Rücktritt  das  Portefeuille  des  Innern.  Der 
bloss  des  Konkordats  ist  als  sein  Werk  tu  bezeichnen, 
unglückliche  Krieg  von  1859  führte  seinen  Sturs 
|i.    Er  ging  nun  als  Gesandter  nach  Rom.    Er  ge- 
sebon  lange  zu  den  Männern,  von  denen  man  erst 
die  Nachricht  ron  ihrem  Tode  erfährt,  dats  sie 
lebten. 

In  Wien  ist  dieser  Tage  der  namentlich  anf  dem 
biete  der  Kirchenmusik  zur  Anerkennung  gelaugte 
iponist  nnd  Musik- Pädagoge  Joseph  Böhm  gestorben, 
boren  1841  zu  Kubnitz  in  Mähren,  erhielt  er  seine 
kaiische  Ausbildung  vom  Hofkapellmeister  Assmeyer 
später  bei  Moritz  Hauptmann  in  Leipzig  und  hat  seit 
in  Wien  als  Kapellmeister  an  der  Stadtpfarrkirche 
Hof,  Direktor  des  Ambrosius- Vereins  (zur  Pflege 
rischer  Kirchenmusik)  und  Begründer  und  Leiter  der 
ilikpädagogischen  Unterricbttknrse  zur  Fortbildung  der 
»rdirigenten  in  Oesterreich  eine  vielseitige  und  erfolg- 
iahe Thätigkeit  entfaltet 


Sprechsaal. 


Noch  einmal  „Lauter  Juden".  Herr  Wernich  aus 
Wis.,  rümpft  seine  Nase  im  Sprechsaal  des 
5.  Oktober  über  die  glänzende,  lobenswerte 
bdlungsweise  der  «Judenfamilie«  Lewis  in  Manchester, 
Iche  einen  grossen  Teil  ihres  Reichtums  den  Armen 
trlassen  hat,  und  spricht  in  fortwerfender  Weise  von 
jdischer  Denkungsart«,  als  ob  Herr  Lewis  hauptsächlich 
|  dem  Gedanken,  sich  selbst  zu  verherrlichen  geleitet 
irden  wäre  und  nur  nebenbei  an  das  Elend  der  Armen 
dacht  hätte.  Es  ist  dies  eine  grobe  Ungerechtigkeit 
gen  Herrn  I*ewis,  von  dessen  Beweggründen  Herr 
Broich  doch  gewiss  keine  Ahnung  hat,  und  wenn  der- 
be, von  Vorurteil  gegen  die  Juden  verblendet,  nicht 
stände  ist  die  edle  That  des  Verstorbenen  anzuerkennen, 
[.sollte  er  sie  wenigstens  nicht  bekritteln  und  verspotten. 
:  Was  nun  den  «jüdischen  Bankerotteur  und  gelegent 
I  auch  Brandstifter  aus  Geldgier*  betrifft,  welcher  nach 
st: u  \\  ernichs  Aussage  in  jeder  Stadt  bekannt  sein  soll, 
isei  es  fern  von  mir,  diesen  zu  verteidigen. 
Wo  er  vorkommt,  wird  jedesmal  die  grösste  Mühe 
zu  betonen,  dass  der  Schuldige  «Jude«  sei, 
rrnd  es  niemals  heisst  der  «Katholik*  A.  oder  der 
««  B.  hatte  ein  Haus  angezündet  oder  betrüge- 
rott  gemacht,  oder  einen  Diebstahl  oder 
einen  Mord  begangen.  —  Im  Verhältnis  zur  Bevölke- 
kg  ist  die  Zahl  der  Vergehen  und  Verbrechen  bei  den 
ten  nicht  grösser  als  bei  den  Christen,  und  zum  Beweis 
0ur  diene  die  Zahl  der  zu  Gefängnis-  oder  Zuchthaus- 
afe verurteilten  Juden  im  Verhältnis  zur  Zahl  der 
sittlichen  Delinquenten.  Dass  mancher  es  versteht 
ine  Schuld  zu  bemänteln,  dass  er  der  gerechten  Strafe 
(geht,  ist  bekannt  und  gilt  sowohl  für  Juden  als  für 


tristen 
t  Uebe 


Ueber  den  Fall  Schlesinger  in  Milwaukee  dürfte  ich 
ttnuich,  ohne  die  andre  Partei  gehört  zu  haben,  nicht 
teilen,  doch  gesetzt  den  Fall,  dass  es  wahr  sei,  dass  der 
Me  Schlesinger«  «in  übertriebener  Spekulationswut 
•»ginäre  Werte  geschaffen  hat«,  ist  da  nicht  die  ganze 
bgerschaft  von  Milwaukee  ebenso  zu  verdammen,  weil 
«clbst  von  dieser  Spekulationswut  so 


dass  sie  sich  bat  bethören  lassen  diese  Werte  zu  kaufen? 
Der  Hehler  ist  nicht  besser  als  der  Stehler,  und  was  die 
drei  Banken  betrifft,  welche  falliert  haben,  so  darf  man 
vermuten,  dass  diese  ungesetzlich  spekulierenden  Banken 
auch  ohne  Hilfe  Schlesingers  in  dem  allgemeinen  Krach 
in  den  Vereinigten  Staaten  ebenso  wie  hundert  andre 
Banken  zu  (künde  gegangen  wären.  Nun  ist  natürlich 
der  «Jude  Schlesinger«  der  Sündenbock. 

Die  Spiel-  und  Spekulationswut  ist  allen  Völkern 
eigen.  Die  alten  Deutschen  verspielten  Haus  und  Weib 
und  ihre  eigne  Freiheit;  die  modernen  Deutschen  spielen 
in  Monte  Cailo  und  an  der  Börse,  und  hier  ist  es  wie 
drüben,  nur  es  wird  hier  höher  gespielt.  Die  «New  Yorker 
Jarvis-Conklin  Company«,  die  «Equitable  Mortgage  Co.« 
und  andre,  welche  ähnliche  «Geschäfte«  gemacht  haben 
wie  Herr  Schlesinger  sie  gemacht  haben  soll,  sind  mit 
Millionen  Dollars  Schulden  verkracht,  und  man  denke  — 
das  waren  lauter  Christen!  Die  grossen  Zucker-  und 
Petroleum  «trusts*  in  den  Vereinigten  Staaten  werden  von 
Christen  operiert  (Herr  Rockefeller  von  der  Standard 
Oil  Co.  ist  sogar  ein  sehr  frommer  Christ),  und  was  thun 
diese  anders  als  das  Volk  aussaugen?  Was  thun  schliess- 
lich die  amerikanischen  Regierungen  selbst,  die  gewiss 
nicht  in  den  Händen  der  Juden  sind?  Was  wird  da  nicht 
täglich  für  unglaubliche  «Jobberei«  und  Betrug  getrieben! 
In  der  vorigen  Nummer  des  «Echo«  ist  zu  lesen,  dass 
ein  Titularrat  P.  J — y  in  Odessa  für  100000  Rubel,  die 
er  ausgeliehen  hat,  auf  «gesetzlichem  Wege«  ein  Haus 
für  1 30  000  Rubel  und  ausserdem  651000  Rubel  Zinsen 
zu  erhalten  hofft.  In  Russland  gibt  es  ja  wobl  keine 
jüdischen  Titularräte  und  wird  derselbe  wohl  griechisch- 
katholisch sein.  Wäre  er  Jude,  so  würde  man  nicht 
genug  von  Betrug  und  jüdischer  Wucherei  zu  sprechen 
gehabt  haben. 

Es  gibt  edle  und  unedle  Menschen  unter  allen 
Völkern.  Zu  den  unedlen  gehören  aber  diejenigen,  welche 
statt  Vorurteile  zu  bekämpfen,  dieselben  fortzupflanzen 
streben  und  die  Flammen  des  Kassenhasses  schüren. 
Zwischen  Jesus  von  Nazareth  und  dem  verachtetsten, 
kleinen  jüdischen  Trödler  gibt  es  unter  den  Juden  eben 
dieselben  Grade  von  Güte  und  Schlechtigkeit  und  von 
Ehre  und  Ehrlosigkeit  wie  unter  den  Christen,  aber  vielen, 
selbst  sehr  guten  unter  den  letztem  fehlt  die  Einsicht, 
dass  ein  Volk,  welches  Jahrhunderte  hindurch  ungerecht 
unterdrückt  worden  ist,  die  Merkmale  dieser  Unterdrückung 
nicht  plötzlich  abstreifen  kann,  und  es  ist  wunderbar  und 
bezeichnend  für  die  körperliche  und  geistige  Tüchtigkeit 
der  Juden,  dass  sie  trotz  aller  Hindernisse  und  Unter- 
druckungen  seitens  aller  Nationen  dennoch  nicht  nur  nicht 
untergegangen  sind,  sondern  heute  auf  allen  Gebieten 
der  Kunst  und  Wissenschaft,  des  Handels  und  der 
Industrie  hervorragendes  leisten. 

Auch  jüdische  Arbeiter  findet  man  in  Menge  in  den 
grossen  amerikanischen  Städten,  und  die  Zahl  der  Farmer, 
heute  noch  gering,  wächst  jährlich.  Wenn  Herr  Wernich 
vergebens  nach  ihnen  geforscht  hat,  so  hat  er  vielleicht 
nur  in  antisemitischen  Schriften  geforscht. 

Die  Antisemiten  sind  nicht  klugl  Sie  verschwenden 
ihr  bisschen  Kraft  und  Stimme  in  einer  verlornen  Sache. 
Sie  werden  es  niemals  vermögen  die  Juden  zu  vertreiben 
oder  ihre  Rechte  zu  verkürzen.  Dies  nehme  ich  an,  sind 
ihre  »menschenfreundlichen«  Pläne,  welche  auszuführen 
eine  solche  Schlechtigkeit  des  Herzens  voraussetzen  lässt, 
dass  die  angeblichen  Schwindelgeschäfte  eines  Schlesinger 
so  rein  dagegen  ersehen  en  wie  frisch  gefallener  Schnee. 
Sie  thäten  besser  daran,  wenn  sie  es  imstande  sind  und 
genug  wahre  christliche  Liebe  besitzen,  zum  Wohle  der 
allgemeinen  Menschheit  mitzuwirken,  statt  weiter  zu  hetzen. 

Auch  ich  unterschreibe  meinen  Namen  und  bemerke, 
dass  ich  diesen  Gegenstand  als  Freidenker  und  Naturalist 
nicht  vom  jüdischen,  sondern  vollkommen 
vom  rein  menschlichen  Standpunkt  betrachte. 

Montreal,  16.  Oktober  1893. 

B.  Marcu»e. 
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XII.  Jahrgang.  Ho.  U". 


PfucU  Uraailien.  Eine  deutsche  Familie,  in  Süd-Italien 
wohnhaft,  will  nach  Brasilien  auswandern  und  wäre  dem 
lesenden  Publikum  des  Echo  dankbar  für  die  Beantwortung 
der  nachstehenden  Fragen.  Um  nicht  bis  Hamburg  fahren 
zu  dürfen,  kann  man  von  Marseille  oder  Lissabon  oder 
Bordeaux  nach  Rio  de  Janeiro  rcsp.  St.  Paulo  gelangen 
und  mit  welcher  Schiffahrtsgesellschaft?  Wie  sind  die 
monatlichen  oder  wöchentlichen  Verbindungen  und  an 
welchen  Tagen  und  wie  lange  dauert  die  Fahrt,  und  kann 
man  3.  Klasse  halbwegs  anständig  fahren,  ist  Beköstigung 
dabei  eingeschlossen  und  wie  teuer  kommt  die  Fahrt  für 
Erwachsene  und  Kinder?  Welche  Kompanie  hat  die  besten 
Schiffe  und  welche  Geldsorten  muss  man  mitnehmen:  Napol., 
Lstr.  oder  20  Markstücke  ?  (X.  X.) 

Aatronomimho  V^rmuc.  Io  Antwort  auf  die  astro- 
nomische Frage,  die  in  Nummer  571  (32)  des  »Echo« 
erscheint,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  eine  kleine  Skizze  von 
der  Mondstellung  im  September  dieses  Jahres,  von  mir 
selbst  beobachtet  und  wiedergegeben,  beizufügen,  woraus 
die  Wettenden  in  Lissabon  sehen  können,  dass  keiner  ron 
ihnen  Recht  hat;  denn  der  Mond  nimmt  von  unten  nach 
zu  und  nicht  von  rechts  nach  links. 

Q    Mittwoch,    den  13.  September  1893, 

»  1893, 


er   Q   Donnerstag,   »  14. 

g.  Q  Freitag,  »  »5. 
00 


Sonnabend,    »  16. 


Ef    ^  Sonntag, 
^  Montag, 


1893, 
1893, 

17-         •  1893, 

r8.  1893, 
G.  St.  in  Esquina,  Argentinien. 
Um  ein  etwaiges  Duell  zu  vermeiden,  beeile  ich  mich, 
den  zwei  streitenden  Abonnenten  in  Lissabon  mitzuteilen, 
dass  beide  Herren  im  Unrecht  sind.  Der  aufkommende 
Mond  ist  nicht  ®  oder  JJ),  sondern  Ö,  so  dass  man 
von  unten  hineingreifen  muss.  Die  Bauernregel ,  dass 
man  beim  abnehmenden  Mond  mit  der  rechten  Hand 
hineingreifen  kann  und  beim  zunehmenden  mit  der  linken, 
passt  hier  nicht.  C.  M.  in  Samarang,  Java. 

KonMum  in  M'iibait.  Wie  hoch  beziffert  sich  der 
Weltkonsum  von  Sumatratabak  in  Packen  oder  Kilos  an- 
gegeben? Ein  Sumatratabak  Pflanzer. 

Stellunn  der  Lehrerinnen  in  Südamerika.  Ein 
Institut,  welches  sich  mit  Engagements  von  Lehrerinnen 
befasst,  existiert  in  Brasilien  nicht  und  möchte  ich  dem  betr. 
Fräulein  entschieden  abraten,  ohne  feste  Stellung  abzu- 
reisen, ausgenommen,  es  wäre  mit  Empfehlungen  an  erste 
Häuser  versehen.  Im  allgemeinen  werden  Gouvernanten 
sehr  gut  bezahlt;  vielleicht  verhilft  Ihnen  eine  Anzeige  im 
»Echo»  zu  einer  solchen  Stellung.  X.  Y.  Z.  in  Santos. 
Robe  13iaiuonten.  Welches  sind  die  untrüglichsten 
für  rohe  Diamanten? 

K.  B.,  Formosa. 


hesefrüchte. 

'gfom  glvieblfofe  bev  "gXamenCofe«. 

Von  A.  G roner. 

Unbefugt«  Nacrulnick  nicht  gcttatMt. 

ZWISCHEN  kahlen  Feldern  fährt  ein  Wagen  hin. 
Die  regennasse  Erde  spritzt  in  kleinen  KlUmpchen 
bis  zu  seinen  Fenstern  empor.  Sein  Insasse,  ein  Mann 
in  mittleren  Jahren,  thut  zuweilen  einen  Blick  in  die 
trostlos  öde,  herbstliche  Landschaft  hinaus,  auf  die 
entfärbten  Sträucher,  welche  die  Strassen  einsäumen, 
auf  das  Kraut  des  Wegewartes,  dessen  Blüten  wie 
verweinte  Blauaugcn  gegen  den  Himmel  starren.  Auch 
des  Mannes  Augen  sind  verweint,  und  ein  Ausdruck 
schrerklicher  Ruhelosigkeit  schaut  aus  ihnen.  Um 
seine  Lippen  zuckt  es,  und  seine  Finger  ziehen  sich 


zuweilen  zusammen.  In  solchen  Augenblicken  streckt 
sich  seine  Gestalt,  und  atmen  seine  Lungen  tiefe: 
Es  ist,  als  ob  er  gegen  einen  Krampf  ankämpfte. 

Jetzt  blickt  er  wieder  auf.  Der  Wagen  pohert 
Uber  eine  hölzerne  Brücke,  um  dann  in  eine  schier 
endlose  Dorfstrasse  einzubiegen.  Eines  der  Wagen 
fenster  rasselt  nieder. 

»Wo  sind  wir?«,  ruft  der  Herr  den  Kutscher  an 
Seine  Stimme  ist  heiser  und  er  zuckt  zusammen, 
als  ihm  die  Antwort  wird:  »In  Mannswörth. < 

Scheu  drückte  sich  der  bleiche  Mann  in  die  Ecke 
und  verbirgt  das  Antlitz  in  den  Händen.  So  schreck- 
lich hat  er  sich  diese  Fahrt  nicht  vorgestellt  —  es  ist 
ja  zum  Wahnsinnigwerden,  dieses  Wühlen  in  der  Ver- 
gangenheit, in  der  Gegenwart,  in  der  Zukunft.  Und 
wieder  fährt  er  zusammen.  Wie  es  unter  den  Rädern 
kreischt!  Es  ist,  als  ob  sie  Uber  Knochen  rollten, 
aber  sie  rollen  nur  über  hübsche,  kleine  Kiesel,  welche 
die  Baggermaschine  vom  Grunde  der  Donau  geholt, 
und  mit  denen  nun  hier  ringsum  jeder  Weg  in  den 
Auen  bedeckt  ist.  Ach,  welch  trauriges  Bild  bieten 
diese  Auenl  Herbstbleiches,  sturmzerzaustes,  dicht 
verwachsenes  Buschwerk  unten,  und  darüber  hmaas 
neigen  sich  Pappein  gegen  einander  und  flüstern,  und 
sehen  dabei  aus  wie  alte,  traurige  Frauen,  weicht 
über  Entsetzliches  die  Hände  ringen.  »Entsetzliches.« 
Ei  ja,  hier  herum  ereignet  sich  manches,  das  Ent- 
setzen einflössen  kann;  man  hat  sogar  dem  Entset: 
liehen  eigens  Wege  gebahnt:  den  kleinen  Hafen  in 
der  Donau,  dahin  in  widerwilligem  Wirbel  ihre  Wasser 
strömen,  um  die  unheimlichen  Lasten,  die  sie  nimraei 
tragen  wollen,  ganz  still  an  das  Ufer  zu  legen. 

Dann  kommen  die  Leute  aus  der  Nachbarschan 
und  bergen  die  Toten,  die  der  Strom  ausgeworfen, 
und  auch  die  Behörde  mischt  sich  noch 
jene  Verhältnisse,  und  die  Zeitungei 
kurze  Notiz  und  schliesslich  —  nun  schl 
sich  ein  Hügel  mehr  in  dem  kleinen  Friedhofe,  der  da 
im  Schatten  der  Pappeln  liegt  und  welcher  der  »Fried- 
hof der  Namenlosen«  heisst. 

Er  ist  das  Ziel  des  bleichen  Mannes,  der  da 
Eine  sucht  —  die  nicht  zu  finden,  der  einzige  Wunsch 
ist,  welchen  er  seit  dem  Beginn  des  Tages  hegt 

Am  Morgen  nahm  er  ahnungslos  die  Zeitung  zr. 
die  Hand.  Eine  kurze  Notiz  darin  liess  ihn  bis  am 
den  Grund  seiner  Seele  erbeben.    Diese  Notiz  lastete: 

»Gestern  wurde  bei  Mannswörth  die  Levcke 
einer  FYau  ans  Land  gespült  Es  war  ein  noch 
junges  Weib,  welches  schon  vor  Tagen  seinen  Ted 
im  Wasser  gefunden.  Der  Kleidung  nach  geberne 
sie  den  bessern  Ständen  an.  Ihr  dunkelgruno 
Tuchkleid  und  die  feine  Wäsche  mit  der  Marke  S  W. 
zeigten  sich  noch  vollständig  erhallen.  Das  rolbkraik 
Haar  hatten  die  Wellen  gelöst.  Papiere  oder  sonstige 
woraus  man  auf  die  Identität  der  Toten  schhesuo 
könnte,  fanden  sich  bei  ihr  nicht  vor.e 

Das  war  die  Notiz,  welche  den  Mann,  der  jes 
im  Wagen  sitzt,  aus  seiner  Behaglichkeit  aufpr< 
die  ihn  zum  Friedhofe  der  Namenlosen  trieb.  Va 
jeden  Preis  musste  er  Gewissheit  haben,  ob  dtest 
S.  W.  mit  dem  rotblonden  Haar  dieselbe  war,  äe 
ihm  vor  Wochen  gesagt:  »Ich  kann  nur  ocaiil 
lieben.  Wenn  ich  dir  nichts  mehr  bin,  höre  ick  u 
leben  auf.« 

Er  hatte  damals  gelächelt  und  ihren  blühende! 
Mund  gekUsst;  nicht  mehr  leidenschaftlich,  nur  merr 
galant  und  —  um  sie  zum  Schweigen  zu  bringen,  cie 
kleine  Excentrische;  und  vor  Tagen  hatte  et  l'i 
geschrieben,  dass  es  zwischen  ihnen  mit  allen  za 
Ende  sein  müsse  —  so  wollten  es  unabweisbare  Ver- 
hältnisse. Seither  wusstc  er  nichts  von  ihr.  Er  haor 
Scenen  gefürchtet  —  aber  sie  hatte  ihm  nicht  cjocx 
eine  Zeile  gesandt,  und  nun  —  diese  Notiz,  und  bcs 
dieses  grässliche  Angstgefühl  in  ihm.    Er  war  taci 
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ihrer  Wohnung  geeilt.  Sie  war  verlassen,  ihre  Eignerin 
verreist.  »Verreist«  Wohin?  Leicht  möglich  in  die 
Ewigkeit  I  Wie  ein  Toller  war  er  alsdann  in  atem- 
raubender  Hast  nach  Mannswörth  aufgebrochen. 

Jetzt  hält  sein  Wagen  vor  einem  Wirtshause.  Esheisst: 
»Zu  den  lustigen  Fischern. «  Kegel  rollen;  zwischen 
den  rohgefügten  Tischen  steht  eine  Musikanten-Tribüne; 
einige  Bursche  sitzen  bei  ihren  halbgeleerten  Gläsern 
und  singen  irgend  ein  flottes  Lied.  Man  ist  also  hier, 
selbst  hier  noch  lustig,  und  das  Wirtshaus  trägt  sein 
Schild  nicht  umsonst.  Es  sind  Fischer  und  Müllers- 
leute,  die  sich  hier  zusammenzufinden  pflegen,  um 
den  Abend  behaglich  zu  verbringen.  Wenn  sie  west- 
wärts schauen,  können  sie  die  Friedhofskreuze  im 
Abendrot  blinken  sehen,  und  zuweilen  geschieht  es, 
dass  sie  jäh  aufgestört  werden,  weil  irgend  jemand 
meldet,  dass  wieder  einmal  einer  gegen  das  Ufer 
treibt  Derlei  stört  nur  mehr  ihre  Lust,  ihren  Gleich- 
mut stört  es  nimmer.  Der  Mensch  gewöhnt  sich  an 
alles,  und  schliesslich  ist  ja  alles  nur  —  Stimmung. 

Der  blasse  Mann  verlässt  den  Wagen.  Einige 
Minuten  später  geht  er  an  der  Seite  des  Totengräbers, 
der  unter  den  Zechern  gesessen,  dem  Friedhof  zu. 
Mit  schwer  errungener  Ruhe  erkundigt  er  sich  dar- 
nach, ob  er  die  letztangeschwemmte  Tote  sehen 
könne  und  erfahrt,  dass  man  sie  vor  wenigen  Stunden 
begraben  habe.  So  ist  er  nutzlos  hierher  gekommen? 
So  wird  er  nicht  die  Gewissheit  hier  finden,  die  ver- 
nichtende oder  die  erlösende  Gewissheitl  Doch, 

er  wird  sie  finden.  Die  wenigen  Habseligkeiten  der 
Begrabenen  sind  noch  hier,  man  hat  sie  noch  nicht, 
wie  dies  zu  geschehen  pflegt,  nach  Kaiser-Ebersdorf 
abgeliefert,  denn  noch  sind  sie  nicht  aufbewahrungs- 
fähig. Die  kalte,  feuchte  Spätherbstluft  hat  das  triefende 
Tuchkleid  noch  nicht  getrocknet.  Das  erzählt  der 
Totengräber,  indessen  sie  Uber  das  raschelnde,  graue 
Laub  schreiten,  das  der  Wind  jagt  und  das  aussieht, 
als  ob  es  vor  Entsetzen  die  Flucht  ergriffe.  Jetzt 
knarrt  der  Schlüssel  im  hölzernen  Gitterthor,  jetzt 
stehen  die  beiden  im  kleinen  Totenacker.  Eine  jetzt 
fast  entlaubte  Akazien-Allee  teilt  ihn  in  Hälften, 
Ligustersträucher  säumen  ihn  ein;  nur  wenige  der 
Gräber  sind  gepflegt,  auf  noch  wenigeren  findet  sich 
der  Name  dessen,  der  darin  liegt  —  es  ist  wahr- 
haftig ein  Friedhof  der  Namenlosen.  Alles,  worauf 
das  Auge  fällt,  spricht  von  Trostlosigkeit,  vom  Ver- 
gessensein, von  Verzweiflung.  Des  blassen  Mannes 
Augen  suchen  scheu  das  jüngste  Grab;  er  zittert,  da 
er  es  gefunden;  mit  gewaltiger  Anstrengung  reisst  er 
die  Blicke  von  den  entsetzlichen  Hügel  los,  den  — 
er  fühlt  es  —  seine  Schuld  aufgeworfen. 

Im  Hintergrunde  des  Friedhofs  steht  das  Requi- 
sitenhäuschen; es  enthält  immer  einen  Sarg.  Jede 
Stunde  kann  ihm  einen  Inhalt  bringen.  Das  Häus- 
chen ist  zugleich  Totenkammer.  Dort  drinnen  hat 
das  rotblonde  Weib  seines  stillen  Begräbnisses  ge- 
harrt Dort  ist  noch  Uber  die  offene  Thür  ihr  Kleid 
gebreitet  Der  bleiche  Mann  stützt  sich  auf  eins  der 
Kreuze,  als  er  dieses  Kleid  erblickt;  dann  sieht  er, 
wie  geistesabwesend,  seinem  Führer  nach,  der  von 
irgend  jemandem  gerufen,  auf  die  Strasse  eilt 

Der  bleiche,  zitternde  Mann  ist  allein.  Und  doch 
nicht;  die  Reue,  die  Verzweiflung  sind  bei  ihm.  Wie 
ein  Trunkener  taumelt  er  dorthin,  wo  der  unzweifel- 
hafte Beweis  ist,  dass  er  ein  süsses,  junges  Wesen  in 
den  Tod  gejagt. 

Dieses  Kleid,  er  kennt  es;  auf  dem  glatten  Grunde 
zeichnet  sich  ein  feines,  gleichfarbiges,  herzförmiges 
Muster  ab.  —  Er  hat  einst  gescherzt  darüber:  „An 
dir  ist  alles  Herzl"  und  S.  W.  war  auf  den  Scherz 
eingegangen  und  hatte  ihm  in  derselben  Stunde  jene 
Worte  gesagt,  die  er  nie  wieder  vergessen  wird.  Er 
drückt  sein  Gesicht  in  die  schweren,  feuchten  Falten 
des  Kleides  und  stöhnt 


f 


S.  W.  hat  Wort  gehalten,  sie  ist  gestorben,  weil 
sie  ihm  nichts  mehr  war.  Welch  mächtige  Liebe 
hatte  er  von  sich  gestossenl  Und  wofür?  Und 
warum?  Er  weiss  es  jetzt  nicht  mehr,  weiss  nur,  dass 
er  für  den  kösüichen  Schatz  ein  Nichts  eingetauscht 
hat.  Wie  grässlich  muss  sie  gelitten  haben,  ehe  sie 
in  wahnsinniger  Erregung,  in  schrecklicher  Bitterkeit 
ihr  nicht  mehr  erträgliches  Leid  in  die  Fluten  ver- 
senkte!  Wilde,  schmerzliche  Gedanken  wogen 

durch  des  Reuigen  Gehirn ;  er  wird  durch  die  Rück- 
kehr des  Abgerufenen  aufgeschreckt,  er  richtet  sich 
empor,  er  sieht  gefasst  aus,  er  muss  so  aussehen  — 
denn  niemand  darf  ahnen,  dass  er  S.  W.  gekannt, 
geliebt,  gemordet;  so  wollen  es  die  Verhältnisse. 

Er  kann  jetzt,  da  er  beobachtet  wird,  nicht  einmal 
zu  ihrem  Grabe  gehen,  dahin  es  ihn  mit  unheim- 
licher Gewalt  zieht,  in  dessen  feuchte  Erde  er  sich 
am  liebsten  einwühlen  möchte,  seit  er  fühlt,  dass  er 
niemals  ganz  genesen  könne  von  den  Qualen  dieses 
Tages. 

Er  wendet  sich  der  Strasse  zu;  dort  scharren 
schon  ungeduldig  die  Pferde.  Ein  reichliches  Trink- 
geld verabreichend,  flüchtet  er  in  das  Dunkel  des 
Wagens,  der  bald  hinter  den  Bäumen  verschwindet. 
Es  fällt  ein  Sonnenstrahl  hinein.  Die  tief  einge- 
sunkenen Augen  seines  Insassen  leuchten  auf,  seine 
Hand  fasst  zitternd  nach  einem  langen,  seidenweichen, 
goldigen  Haar.  Er  schluchzt  laut  auf,  als  er  es  an  seine 
Lippen  presst  —  ist  es  ja  das  einzige,  das  ihm  von 
seinem  verflossenen  Glücke  geblieben. 

Jahre  sind  vorübergegangen.  Neue  Hügel  er- 
heben sich  auf  dem  Friedhofe  der  Namenlosen,  alte 
sind  längst  geborsten  und  zerfallen  —  einer  aber, 
von  Epheu  UbergTÜnt  und  mit  einem  inschriftslosen 
Kreuze  geschmückt,  wird  immer  noch  getreulich  er- 
halten. Zuweilen  sieht  man  einen  vornehmen  Mann 
daran  stehen;  der  wird  es  wohl  auch  sein,  welcher 
hin  und  wieder  den  Hügel  mit  den  herrlichsten  Rosen 
überstreut.  — 

Ausser  ihm  weiss  noch  immer  niemand,  wer 
darunter  liegt. 


Ein  FamilienidyU.    Von  J.  V.  Widmann. 

UnbefuflUr  Naebdrook  nicht  iHUtttl. 

KINDER,  t  sagte  Papa  Schmelzle  zu  seiner  um  den 
Abendüsch  versammelten  Familie,  —  er  nannte 
sie  alle  Kinder,  obschon  ausser  den  wirklichen  vier 
Kindern,  von  denen  das  älteste  ein  Student  war,  auch 
seine  Frau  und  seine  Schwiegermutter  zu  der  Tisch- 
gesellschaft gehörten;  aber  es  war  so  gemütlich,  dieses 
»Kinder«  —  also  »Kinder«  sagte  Papa  Schmelzle  und 
rückte  dabei  sein  schwarzes  Sammtkäppchen  etwas 
nach  rückwärts,  wodurch  er  sich  ein  ehrwürdiges  Aus- 
sehen verlieh,  ungefähr  wie  ein  zurückgezogener 
Pfarrer  oder  ein  aktiver  Sigrist,  was  in  der  Gesamt- 
wirkung ziemlich  aufs  Gleiche  hinausläuft,  —  »Ja, 
meine  Kinder!«  wiederholte  er,  »wir  leben  in  einer 
eigentümlichen  Zeit  in  einer  Zeit  wo  sich  zuweilen 
auch  in  unserm  Gemeinwesen  etwas  Grosses  begibt.« 
Papa  Schmelzle  sah  zwölf  Augen  mit  fragendem  Aus- 
drucke auf  sich  gerichtet;  er  machte  eine  kleine  selbst- 
gefällige Kunstpause  und  fuhr  dann  fort: 

»Habt  ihr  zum  Beispiel  schon  die  neuen  kleinen 
Fuhrwerke  gesehen,  die  durch  unsre  Strassen  fahren 
und  von  denen  aus  ehrenwerte  Mässigkeitsapostel 
warme  Getränke  denjenigen  verkaufen,  die  ohne  solche 
Gelegenheit  verrouüich  einen  Bittern  nehmen  würden 
in  der  nächsten  besten  ordinären  Wirtschaft?  Habt 
ihr  sie  gesehen,  diese  Wägelchen;  sie  sehen  so  .  .  . 
wie  soll  ich  sagen?  so  commc  il  faut,  so  absolut  wohl- 
anständig, ja,  mehr  als  das,  6°  ehrwürdig  aus.  .  •  ,« 
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>Wie  ein  spazierenfahrendes  Kirchengesangbuch 
auf  Rädern.c  warf  der  älteste  Sohn,  der  Student,  ein. 
Der  Vater  blitzte  ihn  ernst  an,  den  Tadel  noch  zurück 
haltend,  da  nicht  ganz  klar  war,  ob  der  Sohn  dies 
zum  Spotte  eingeschaltet  hatte.  Hugo  besass  nämlich 
das  eigene  Talent,  mit  unschuldiger  Miene,  ja  selbst 
mit  salbungsvoller  Stimme  zuweilen  Bemerkungen  zu 
machen,  die  gleich  den  delphischen  Orakelsprtlchcn 
so  oder  anders  konnten  ausgelegt  werden. 

Papa  Schmelzte, 1  der  heute  besonders  guter 
Laune  war,  nahm  Hugos  Bemerkung  als  ernstgemeinte 
Bekräftigung  seiner  eigenen  Rede  hin  und  fuhr  fort: 

»Ja  wohl,  wie  ein  Kirchengesangbuch  oder  eine 
Bibel  auf  Rädern  sehen  diese  braven  Karren  aus; 
und  nun  erst  die  Männer,  denen  die  Verteilung  der 
Getränke  obliegt,  so  respektabel!  So  vencrabell  So 
ganz  anders  als  eine  der  frivolen  Kellnerinnen  .  .  .c 

>01  je lc  stöhnte  der  Student. 

»Was  meinst  du?«  fuhr  ihn  der  Vater  an ;  »warum 
unterbrichst  du  mich  fortwährend?« 

»Ich  meinte  ja  nur,«  replizierte  Hugo,  »dass  diese 
respektabeln,  venerabeln  Männer  wirklich  ganz  anders 
aussehen  als  Kellnerinnen.« 

»So  halte  dich  jetzt  still, «  sagte  Papa  Schmelzte, 
der  nun  bereits  in  seiner  Rede  sich  gestört  fühlte  und 
daher  beschloss,  das,  was  er  vorbringen  wollte,  von 
einer  andern  Seite  her  anzufassen. 

»Liebe  Kinder,«  fing  er  wieder  an,  »es  gibt  einen 
bösen  Geist  .  .  .« 

»Huhu!«  heulte  da  das  fünfjährige  Mathildchen 
heraus,  und  Mama  Schmelzte,  die  Hand  auf  den  Arm 
ihres  Mannes  legend,  sagte:  »Ich  begreife  dich  wirk- 
lich nicht,  lieber  Mann!  Du  weisst  doch,  wie  sich 
Mathildchen  nachts  so  leicht  fürchtet  und  nun  sprichst 
du  in  so  später  Abendstunde  von  einem  bösen  Geiste. « 

Die  Schwiegermutter  sagte  nichts,  aber  sie  sah 
ihren  Schwiegersohn  über  die  Hornbrille  mit  eigen- 
tümlich zwinkernden  Augen  an;  jedes  Zwinkern  war 
ein  stiller  Vorwurf. 

»Lasst  mich  doch  ausreden  I  brach  Papa  Schmelzte 
mit  dem  Acccnt  des  Aergers  jetzt  los.  »Lasst  mich 
doch  ausreden  1  Ich  will  ja  durchaus  keine  Gespenster- 
geschichte, noch  irgend  welchen  Geisterspuk  er- 
zählen.« 

»Dochl  doch!«  schluchzte  Mathildchen,  »es  gibt 
einen  bösen  Geist.« 

»Dieser  böse  Geist,«  sagte  Papa  Schmelzte,  »dieser 
böse  Geist  ist  nicht  ein  Geist  mit  Hörnern  und 
Krallen,  er  wohnt  in  den  Flaschen  und  in  den  Fässern 
im  Keller  .  .  .« 

»Ich  gehe  nie  mehr  in  den  Keller,«  gelobten 
sich  im  stillen  zwei  etwas  ältere  Geschwister  Mathild- 
chens,  die  im  Hause  den  Spitznamen  »die  Mittel- 
baren« trugen. 

»Also  mit  einem  Worte,«  fuhr  Papa  Schmelzle 
fort,  »ich  meine  den  Alkohol.« 

Wenn  der  Vater  geglaubt  hatte,  durch  Nennung 
des  Namens  die  Angst  vor  dem  vermeintlichen  bösen 
Geiste  bei  den  jüngern  Kindern  zu  bannen,  so  befand 
er  sich  hierin  vollständig  im  Irrtum.  Im  Gegenteilt 
Jetzt  hatte  also  der  böse  Geist  noch  gar  einen  Namen, 
und  was  für  einen  Namen!  Indessen  bezwang  sich 
Mathildchen,  bei  der  die  Neugier  ebenso  gross  war 
wie  die  Furcht;  sie  setzte  sich  still  zurecht,  richtete 
die  grossen  dunkeln  thränenvollen  Augen  fest  auf 
den  Vater  und  horchte  pochenden  Herzens  auf  die 
Schilderung,  die  der  Vater  von  diesem  bösen  Geiste 
des  weitern  machen  würde.  Wir  dürfen  diese  Schil- 
derung übergehen.  Papa  Schmelzle  entwarf  ein  be- 
wegliches Bild  von  den  Unthaten  des  bösen  Geistes 
Alkohol,  wie  er  die  Menschen  gleich  dem  Satans- 
engel mit  Fäusten  schlage,  sie  bald  ins  Feuer,  bald 
ins  Wasser  werfe  und  mehr  Lebensglück  schon  ver- 
schlungen habe  als  die  fünf  Oceane  der  Welt  ins- 


gesamt. Gruselnd  hörten  Mathildchen  und  die  junge- 
Kinder  zu,  während  der  Student  sich  seine  eigner, 
stillen  Gedanken  machte,  die  er  jedoch  wohlwetshV 
für  sich  behielt;  die  Schwiegermama  hörte  nicht  ohne 
eine  gewisse  geheime  Verlegenheit  zu;   denn  oben 
im  Kleiderschrank  ihres  Schlafzimmers  halte  sie  eine 
Flasche  stehen,  natürlich  nur  ein  Mittel  für  den  alten 
schwachen  Magen,  Cognac  allerdings,  und  Cognzc 
als  Medizin  ist  nicht  eigentlich  Cognac;  indessen  be 
haglich  war  ihr,  wie  gesagt,  diese  ganze  Rede  keines- 
wegs.   Und  dann  —  wo  wollte  das  alles  hinaus  °- 
Man  sah  kein  Ende  ab. 

Plötzlich  lenkte  Papa  Schmelzle  wie  ein  ge- 
schickter Wagenlenker  genau  in  das  alte  Geleise  rt 
rück,  indem  er  also  fortfuhr: 

»Wohlan,  Kinder!  Erinnert  euch,  was  ich  vorhin 
von  jenen  Wägelchen  der  Mässigkeits-  oder  Temperen: 
Gesellschaft  gesagt  habe.  8ehtl  Sie  sind  die  Streit- 
wagen des  guten  Geistes  wider  den  bösen  Geist 
Alkohol.  Der  gute  Geist  hat  liebliche  Namen,  wk 
Chokoladc,  Milchkaffee.  Aber  nun  kommt  die  Haupt 
sachel  Der  Triumph  der  guten  Sache  wäre  ein  unvoll 
kommener,  wenn  die  Temperenzler  nicht  verstünden, 
den  Geist  Alkohol  auf  seinem  eignen  Gebiet  mß 
seinen  eignen  Waffen  zu  schlagen.  Es  ist  ja  leider  wahr, 
dass,  wenn  ein  Mensch  Lust  hat  nach  kühlem  Bier, 
ihm  nicht  wohl  ein  heisses  Getränk  dagegen  kann 
geboten  werden.  Da  hat  man  nun  ein  Tempereru- 
bier  erfunden  und  jetzt,  Arnold,  jetzt  gehe  hinaus  in 
die  Küche  und  hole  von  dem  grossen  gelben  Schah 
die  Flasche  herein,  die  ich  vor  ein  paar  Stunden 
dorthin  gestellt  habe.  Geh,  was  ist  mit  dir?  Geb 
doch  schnell!« 

Arnold  war  einer  der  oben  bezeichneten  Mittel- 
bären, die  nicht  mehr  in  den  Keller  zu  gehen  sidi 
gelobt  hatten.  Jetzt,  da  es  Nacht  war,  kam  ihm  auch 
die  Küche  nicht  geheuer  vor.  Der  böse  Geist 
Alkohol,  der  mit  Fäusten  dreinschlägt,  so  was  ist 
kein  Spassl  Aergerlich  schickte  Papa  Schmelzle  die 
dreizehnjährige  Julie  hinaus,  das  Verlangte  zu  holen 
»Sie  soll  dich  beschämen«,  sagte  er  zu  Arnold.  Jolie 
ging,  aber  mit  klopfendem  Herzen;  lieber  hätte  se 
den  Bruder  nicht  beschämt  Indessen  brachte  sie 
nach  kurzem  Verweilen  in  der  Küche  —  sie  hatte 
wohlweislich  die  Stubenthür  offen  gelassen  —  eine 
grosse  grüne  Flasche  herein  und  stellte  dieselbe  vot 
den  Vater. 

»Seht  nun,  Kinder,«   begann    Papa  Schmelzle 
wieder,  der  im  Anblick  des  neuen  herrlichen  Kr... 
mittels  wider  den  bösen  Geist  Alkohol   alle  semt 
gute  Laune  wieder  gewonnen  hatte,   »seht  nun,  « 
in  dieser  Flasche,  die  ich  alsobald  öffnen  werde,  OB 
guter  Geist  wohnt    Ingwerbier  ist  sein  Name.  Aber 
da  ist  kein  Alkoholgehalt  darin,  nichts  Berauschende* 
nichts  Stürmisches,  nichts  Tobendes.    Die  Menscher 
die  davon  trinken,  geraten  nicht  in  Unordnung;  be£ 
bleiben  ihnen  Kopf  und  Herz  und  Sinne.    Und  di 
bei  soll  es  wohlschmeckend  sein;  ich  selbst  habe  ti 
zwar  noch  nicht  probiert.    Aber  heute,  jetzt  soll  o 
geschehen.    Habt  ihr  alle  Gläser?« 

Auch  die  Schwiegermama  warf  seit  einipea 
Minuten  freundliche  Blicke  auf  Papa  Schmelzle;  dx« 
letzte  Wendung  hatte  ihr  volles  Wohlwollen  gewönne-- 
Die  Mutter  stand  auf  und  stellte  vor  jeden  der  Tiri 
genossen  ein  Glas.  Und  jetzt  ergriff  Papa  Schmeiß 
den  Korkzieher,  bohrte  ihn  langsam  in  den  Zapfe- 
und  sprach,  indem  er  eine  kleine  Anstrengung  machte, 
die  Flasche  mit  einem  Ruck  zu  entkorken: 

»So  komm  heraus,  du  lieblicher  sanfter  Geist!' 

Pauffl  knallte  es  da  mit  einemmal  und  Pzp* 
Schmelzlcs  Hand  fuhr  samt  dem  Zapfen  in  die  H£k 
Und  .  .  .  Pschschsch  begann  es  zur  Bestürzung  de 
ganzen  Familie  milchweiss  aus  der  Flasche  *• 
schäumen  mit  so  rapider  Geschwindigkeit,  dass  Pap* 
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Schmelzte,  der  in  solchen  Notlagen  leicht  die  Be- 
sinnung verlor  —  denn  sein  Gebiet  war  salbungsvolle 
Bequemlichkeit  —  gar  nicht  wusste,  wo  und  wie  er 
wehren  sollte.  Verblüfft  von  dem  zischend  aus- 
brechenden kleinen  Geiser,  den  er  zwischen  den  Knien 
eingeklemmt  hielt,  betäubt  auch  von  dem  wirren  Durch- 
einanderschreien aller  Familiengenossen  —  Mathild- 
chen  heulte  laut:  »Der  böse  Geist!  Der  böse  Geist !< 
—  folgte  er  endlich  dem  Rate  Hugos,  der  fort- 
während schrie:  »Den  Daumen  drauf I  Den  Daumen 
draufl«  Er  dtUckte  den  Daumen  drauf.  Aber  nun 
ging's  unter  dem  Daumen  rechts  und  links  Puffl  Pift  I 
Paff!  wie  gerade  irgendwo  ein  Luftloch  sich  zeigte 
und  mit  Strahlen  wie  aus  einer  kleinen  Feuerspritze 
ergoss  sich  die  klebrichte  sUsse  Flüssigkeit  direkt  und 
in  weitem  Bogen  jetzt  auf  die  Nase  und  in  die  Brille 
der  entrüsteten  Schwiegermutter,  jetzt  rückwärts  dem 
Papa  Schmelzle  in  die  Augen,  dann  zu  beiden  Seiten, 
hier  auf  eine  Stickerei  der  Mama  Schmelzle,  dort  auf 
den  neuen  Schulatlas  Arnolds;  und  alle  die  Geschä- 
digten protestierten  laut  und  schrien  durcheinander, 
sprangen  von  den  Sitzen  auf,  dass  in  der  Eile  ein- 
zelne Stühle  umflogen,  einer  dem  schlafenden  Hund 
Caro  auf  den  Kopf,  der  mit  Gebell  auffuhr;  kurz,  es 
entstand  ein  unbeschreiblicher  Lärm  und  eine  so 
grosse  Verwirrung,  dass  niemand  den  plötzlichen  Ein- 
tritt des  Onkels  Lebrecht  gewahr  wurde.  Onkel 
Lebrecht  kam  manchmal  noch  spät  zum  Abendsitz. 
»Seid  ihr  eigentlich  alle  betrunken?«  rief  er  in  das 
wilde  Durcheinander  mit  mächtiger  Stimme  hinein. 
Onkel  Lebrecht  war  Offizier  gewesen  in  neapoli- 
tanischen Diensten;  er  hatte  von  dort  noch  eine 
tüchtige  Kommandostimme  mitgebracht,  die  augen- 
blicklich die  Ruhe  herstellte.  »Was  Teufels  treibt 
ihr  eigentlich?«  fragte  er,  indem  er  seinem  Schwager 
sich  näherte.  »Man  glaubt  ja  in  eine  Matrosenkneipe 
zu  treten. « 

»Ol«  antwortete  Papa  Schmelzle  etwas  kleinlaut, 
»wir  haben  blos  Temperenzbier  probiert.« 

»Na!  Das  muss  ein  starkes  Gebräu  sein,«  sagte 
lachend  der  Onkel,  »dass  es  euch  so  zu  Kopf  ge- 
stiegen ist.   Wie  schmekt's  denn?« 

Mit  kläglicher  Stimme  riefen  alle  durcheinander: 
»Wir  haben  ja  noch  keinen  Tropfen  gekostet« 

»Wie?«  rief  der  Onkel.  »Noch  keinen  Tropfen 
gekostet  und  schon  betrunken?  Das  ist  ein  nettes 
Ternperenzbierl«  — 

Man  erklärte  ihm  nun  den  Hergang,  worauf  er 
lachend  dem  Schwager  die  Flasche  aus  der  Hand 
nahm  und  den  nun  zahm  gewordenen  Rest,  kaum 
zwei  Drittel  der  Flasche,  in  die  Gläser  verteilte.  Nicht 
ohne  geheime  Angst  führten  die  jüngern  Kinder  das 
Ingwerbier  an  die  Lippen,  namentlich  Mathildchen 
traute  dem  Frieden  nur  halb.  Die  Urteile  fielen  ver- 
schieden aus.  Hugo,  der  Student,  machte  nur:  »Brrr!« 
und  schenkte  seinen  Rest  Arnold;  Arnold  iand  die 
»Limonade«  süss  und  gut;  aber  Julie  hatte  neulich, 
als  ihr  der  Osterhaas  zu  fest  im  Magen  gesessen, 
eine  ähnliche  Limonade  aus  der  Apotheke  schlucken 
müssen ;  so  wollte  sie  von  diesem  Getränk  nichts 
wissen.  Die  Schwiegermama  kostete  davon  und  ge- 
wann alsobald  die  Ueberzeugung ,  ihr  schwacher 
Magen  verlange  nach  dieser  Ausschweifung,  dass  sie 
heute  vor  Schlafengehen  noch  ganz  gehörig  nach  der 
Medizin  im  Kleiderschrank  sehe.  Papa  Schmelzle 
behielt  sein  Urteil  still  für  sich;  in  der  Nacht  aber, 
als  er  erwachte  und  mehrere  Stunden  nicht  schlafen 
konnte,  machte  er  Licht  und  schrieb  in  sein  stets 
neben  dem  Bett  liegendes  Sentenzenbuch  folgenden 
weisen  Spruch:  »Es  ist  schade,  dass  das  Ingwerbier 
der  Tugend  und  der  Massigkeit  nicht  so  gut  geraten 
ist  wie  das  Nürnberger  oder  Augsburger  Bier  des 
Lasters  und  der  Unmässigkeit;  aber  es  wäre  ja  kein 
Verdienst,  Tugend  zu  üben,  wenn  die  Tugend  ihren 


Freuden  denselben  reizenden  Beigeschmack  zu  geben 
verstünde,  den  leider  das  Laster  seinen  Genüssen 
verleiht.« 


JJu2  Pen  \n\^\\. 

—  Wie  aus  Wien  gemeldet  wird,  war  die  Krön- 
prinsessin- Witwe  Stephanie  jüngst  all  sie  eine  Fahrt  von 
Wien  nach  Laxenburg  unternahm,  in  grosser  Lebensgefahr. 
Dio  Pferde  des  Hofwagcns  scheuten  bei  der  mangelhaften 
Beleuchtung  der  Strasse,  und  der  Wagen  wurde  an  einen 
Prellpfahl  geschleudert  Die  Kronprinzessin  stürzte  mit 
ihrer  Begleitung  aus  dem  Wagen,  ohne  sieh  indes  zu 
beschädigen. 

—  Pfarrer  Kneipp  ist  kürzlich  zum  päpstlichen 
Oeheimkämmerer  ernannt  worden.  Wie  er  diese  Er- 
nennung aufnahm,  ist  für  seine  Art  bezeichnend.  Wie 
gewöhnlich,  sass  er  am  25.  Oktober  mittags  im  Refektorium 
des  Dominikanerinnen-Klosters  zu  Wörishofen,  umgeben 
von  den  Confratres,  die  augenblicklich  hier  der  Wasser- 
kur obliegen,  als  eine  Schwester  meldete,  es  sei  eine 
Deputation  da,  um  dem  Herrn  Pfarrer  Glück  zu  wünschen. 
Gelassen  antwortete  er:  „I  han  nix  dagege."  Nunmehr 
traten  sämtliche  zur  Zeit  in  Wörishofen  weilenden  fran- 
sösischen  Priester  ein  nnd  brachten  ihre  Glückwünsche 
dar  zu  der  hohen  Auszeichnung,  die  ihm  von  Rom  aus 
tu  teil  geworden  sei.  Die  Tischgesellschaft  fragte  ver- 
wundert: „Was  ist  das,  Herr  Pfarrer?"  —  „I  weis«  nit; 
mer  hat  mir  vor  Tisch  a  Brief  gebe,  aber  i  bab'  ihn  nit 
aufgemacht  I"  Darauf  legte  er  den  Brief,  der  durch  ein 
grosses  Siegel  geschlossen  war,  auf  den  Tisch.  Er  ent- 
hielt die  Benachrichtigung  von  der  Ernennung.  Nach 
dem  Abendessen  brachten  auch  dio  Dominikanerinnen 
ihre  Glückwünsche  dar.  Ein  kleines  weiasgekleidetes 
Mädchen  sollte  ein  Verschen  sagen.  Feierlich  begann  es: 
„Monsignore!*  „Machscht  de  dich  fort!"  erwiderte  der 
Angeredete.  Das  Kind  verstummte  und  erst  nach 
längerem  Zureden  brachte  es  sein  Verschen  zustande. 

—  Die  Unterschrift  des  Herzogs  von  Veragua.  Der 
nachhaltigste  Eindruck,  den  der  letzte  Nachkomme  des 
Entdeckers  der  neuen  Welt  Herzog  von  Veragua,  in 
Amerika  während  seiner  Reise  nach  der  Chicagoer  Welt- 
ausstellung in  sich  aufgenommen,  ist  der  Widerwille  gegen 
die  Yankee-Grobheiten.  Ueber  dieses  Thema  weiss  der 
alte  Herr  unzählige  Anekdoten  «u  erzählen.  Dem  8panier, 
der  von  Jugend  auf  an  überschwengliche  Höflichkeit  ge- 
wöhnt ist  mag  wohl  vieles  im  amerikanischen  Wesen  als 
Grobheit  erscheinen,  was  gewiss  von  Angehörigen  andrer 
Nationen  ein  nachsichtigeres  Urteil  hervorrufen  würde. 
Doch  lassen  wir  diesen  Punkt  unerörtert  und  geben  wir 
eine  Anekdote  des  Herzogs  wieder,  die  bislang  wenig  in 
die  Oeffentlichkeit  gekommen  ist.  Als  der  Herzog  die  Rück- 
reise von  Chicago  nach  New  York  anzutreten  sich  anschickte, 
begab  er  sich  aufs  Telegraphen-Amt  um  mehrere  De- 
pesohen  aufzugeben.  Der  am  Schalter  aiUende  Beamte 
aoll  ihm  in  barscher  Weise  die  verlangten  Aufklärungen 
über  Tarif  u.  s.  w.  erteilt  haben.  Der  Hersog  erzählt, 
der  Aufgeber  eines  Telegramms  habe  das  Recht  seine 
Unterschrift  mit  seiner  genauen  vollständigen  Adresse  zu 
zeichnen,  und  diese  Angaben  Kälten  blos  als  ein  Wort. 
AU  nun  der  Beamte  zum  Herzog  sagte,  er  solle  nur 
schnell  machen  and  so  kurz  als  möglich  zeichnen,  da  er, 
der  Beamte,  mit  Arbeit  überladen  sei,  setzte  der  Nach- 
komme Coltunbus'  folgende  Unterschrift  unter  ein  an  den 
Bürgermeister  der  Stadt  Colambus  (Ohio)  gerichtetes 
Telegramm :  „Cristobal  Colon  dt  Toledo  y  Lnrtalequi  de 
la  Cerda  Eamires  de  Bagueda.no  y  Gante.  Almirante  y 
Adekutfado  Mayor  dt  las  Jndias.  marquls  dt  In  Jamaica, 
dugut  de  la  V'ega,  grande  de  Esftana,  Senador  dtl  Rcino, 
Caballero  de  la  insignie  Orden  del  Toisön,  de  Oro,  Gtxxn 
Cruz  de  la  Coneef>eion  de  VilUmiciosa,  Genlil  komhre  de 
camara  del  rey  Don  Alfonso  HJ.,  Dugue  de  Veragua.* 
Beim  Anblick  dieser  „lakonischen"  Unterschrift  soll  der 
Beamte  einer  Ohnmacht  nahe  gewesen  sein. 
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—  Carl  Stangens  Reise-Bureau ,  Berlin  W.  Mobren- 
strasse 10  hat  für  1894  zwei  Broschüren  herausgesehen, 
welche  sowohl  über  die  für  das  nächste  Jahr  geplanten 
Gesellschaftsreisen,  als  auch  über  die  bei  ihm  aufliegenden 
Fahrscheinhefte  für  Alleinreisende  Aufschiusa  geben.  Die 
in  einem  der  Hefte  aufgeführten  Reisen  sind  nach  fast 
allen  Kulturländern  der  Erde  gerichtet  und  gegen  frühere 
Jahre  bedeutend  vermehrt  und  erweitert  worden.  Die 
aufgestellten  Reise  •Pläne  nach  dem  Orient,  nach  Italien, 
Frankreich,  England,  Spanien,  Skandinavien,  Russland, 
Indien  und  um  die  Erde  sind  ziemlich  ausführlich  mit- 
geteilt und  durch  Karten  wie  Illustrationen  erläutert 
Ausserdem  enthält  das  8  Bogen  starke  Heft  noch 
mancherlei  wichtige  Notizen,  welche  ein  allgemeines 
Interesse  haben.  In  der  zweiten  Broschüre  sind  Ver- 
zeichnisse aller  Fahrscheine  für  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffe, welohe  von  dem  genannten  Bureau  auf  Grund 
amtlicher  Genehmigung  ausgegeben  werden  können,  ent- 
halten, sowie  auch  die  Preise  für  grössere  Touren  nach 
dem  Auslande  angegeben.  Dem  Cail  Stangen'schen  Reise- 
Bureau  steht  eine  30jährige  Erfahrung  und  ausreichendes 
Material  zur  Verfügung ,  so  dass  es  den  Käufern  von 
Fahrscheinheftes  jede  gewünschte  Auskunft  geben  kann. 
Beide  Hefte  werden  auf  Verlangen  gratis  ausgegeben. 

—  Der  Reisende,  weloher  über  den  Aermelkanal 
fährt,  um  England  zu  besuchen,  erblickt  noch  einige 
Meilen  von  der  Küste  entfernt  eine  Tonne  im  Meere,  auf 
welcher  mit  Riesenlettern  geschrieben  steht:  .Am 
(„Pears  Seife").  Bei  dem  ersten  Blicke,  der  auf  die 
Kreidefelsen  bei  Dover  fällt,  liest  man  sofort  wieder 
„Pears  Seife",  und  auf  Schritt  and  Tritt,  in  jedem  Bahn- 
hofe, auf  den  Pflastern  der  Städte,  an  jeder  Mauerecke, 
in  jeder  Zeitung  und  in  allen  Gassen  finden  sich  Bilder 
und  Zeichnungen,  die  zuweilen  mit  künstlerischem  Ge* 
schmack  ausgeführt  sind  uud  auf  denen  wieder  zu  lesen 
itt:  „Pears  Seife".  Das  ganze  Unternehmen  ist  auf  einem 
in  solchem  Umfange  vielleicht  noch  niemals  durchgeführten 
System  von  Ankündigungen  und  Plakatierungen  aufgebaut 
Pear  hat  Volkssänger  und  Bänkel-Gesellschaften  bezahlt 
nur  zu  dem  Zwecke,  dass  sie  populären  Gassenhauern 
einen  Text  unterlegen,  in  welchem  Pears  Seife  empfohlen 
wird.  Vor  einem  Jahre  wurde  dieses  Unternehmen  in 
eine  Aktiengesellschaft  verwandelt  und  diesem  Umstände 
verdankt  man  einige  Kenntnis  über  das  Verhältnis  zwischen 
den  Auslagen  für  Ankündigungen  und  zwischen  dem 
Reingewinne.    Im  Jahre  1885  hatte  Pear  für  Ankündi- 

Singen  den  Betrag  von  623  800  Mk.  ausgegeben,  und  der 
ewinn  stellte  sich  auf  1 902  300  Mk.  Für  das  Jahr 
1891  wurden  die  Annoncierungskosten  mit  2  071  920  Mk. 
und  der  Gewinn  mit  3  518  400  Mk.  berechnet. 

—  Ungarn  darf  sich  demnächst  wieder  einer  bedeut- 
samen Neuerung  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens 
erfreuen.  Der  ungarische  Handelsminister  v.  Lukacs  ist 
der  Erfinder  der  Eisenbahnmarke.  In  Zukunft  soll  man 
in  Ungarn  nicht  mehr  nötig  haben,  sich  an  den  Eisenbahn- 
schalter zu  drängen  und  dort  zu  warten,  bis  man  die 
Fahrkarte  erhält  Die  Reisenden  werden  sich  vielmehr  selbst 
expedieren,  d.  h.  sie  werden  in  der  Lago  sein,  die  nötigen 
Fahrkarten  sich  persönlich  auszustellen.  Auf  ein  Blankett 
—  so  berichtet  das  „Neue  Wien.  Tagbl."  über  die  bevor- 
stehende Neueinrichtung  —  schreibt  man  den  Namen  der 
Station,  von  der  man  abreist  sowie  das  Reiseziel;  der 
freigelassene  Raum  wird  mit  den  sogenannten  Eisenbahn- 
marken beklebt  von  denen  man  so  viele  benützt  dass 
der  Fahrpreis  für  die  Strecke  gedeckt  ist.  Die  Blankette 
werden  in  jeder  Tabaktrafik  zu  einem  halben  Kreuzer  das 
Stück  zu  erhalten  sein ;  ebenso  wird  man  in  den  Trafiken 
die  Eisenbahnmarken,  und  zwar,  wie  bisher  festgestellt 
ist  solche  von  25  Kr.  bis  zu  75  Kr.  und  von  1  Gulden 
bis  5  Gulden  käuflich  erhalten.  Tritt  also  jemand  eine 
Reise  auf  den  ungarischen  Staatsbahnen  an,  so  schlägt  er 
in  einem  kleinen,  gleichfalls  in  den  Trafiken  erhältlichen 
Verzeichnisse  nach,  in  welche  Eisenbahnsone  sein  Reise- 
ziel fällt  und  da  ganz  Ungarn  blos  in  14  Eisenbahnzonen 
eingeteilt  ist  wird  ihm  das  keine  Mühe  machen.  Nehmen 
wir  beispielsweise  an,  es  wolle  jemand  von  Pest  nach 
Wien  reisen.  Das  ist  eine  Fahrt  in  die  vierzehnte  Zone 
und  kostet  für  die  zweite  Klasse  7  Gulden.    Er  hat  somit 


auf  das  Blankett  eine  Marke  zu  5  und  eine  za  3  Oalic 
zu  kleben.  Dann  kann  er  »ich  geradenwegs  in  das  Bss*i- 
bahnabteil  verfügen.  Auoh  die  Frage  der  Kontrolle  u; 
bei  der  Eisenbahnmarke  in  glücklichster  Weise  gelcit 
Sämtliche  Eisenbahnmarken  werden  nämlich  in  der  Mf  t 
durohlocht  sein,  so  dass  der  Kondukteur  in  der  Lage  ut 
die  eine  Hilft«  der  Marke  leicht  loszulösen.  Wenn  ali- 
ein Reisender  das  Abteil  bestiegen  hat  so  ninmt  de 
Schaffner  die  eine  Hälfte  der  Eisenbahnmarken  mit  Utk 
das  Blankett  und  den  übrigen  Teil  der  Eisenbahnmsrit 
darauf  behält  der  Passagier  bis  zur  Endstation.  Seiet, 
mit  dem  1.  Januar  soll  die  Eisenbahnmarke  in  Oapn 
eingeführt  werden. 

—  Transparentes  Leder.  Der  Luxus-  und  GalanUTie- 
warenbranche  wird  ein  völlig  neues  Material  in  ekem 
durchsichtigen  Leder  geboten,  das  von  einem  franz5siKh*L 
Erfinder  durch  eigenartige  Behandlung  der  rohen  Hi«t> 
erzielt  wird.  Nach  einer  Mitteilung  des  Patent-  ml 
technischen  Bureaus  von  Richard  Lüden  in  Görlitz  «.- : 
die  Tierhaut  nach  dem  völligen  Reinscbaben  ü  eie« 
Rahmen  gespannt  und  mit  einer  Mischung  behandelt,  tL< 
aus  100  Teilen  Glycerin,  2  Teilen  Salicylsäure,  ebeniov.p 
Pikrinsäure  und  25  Teilen  Borsäure  besteht  Wenn  ht 
Haut  ziemlich  trocken  ist,  wird  sie  in  einem  dau  ; 
Raum  mit  einer  Lösung  von  doppeltchromsanren  Ks 
bestrichen;  ist  dieser  Anstrich  getrocknet,  so  wird  i» 
Haut  nochmals  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  Schild- 
patt überstrichen  and  stellt  sich  diese  alsdann  ab  M 
völlig  durchsichtiges,  geschmeidiges  Leder  von  sebiats. 
glänzenden  Ansehen  dar. 

—  Die  Zeitungen  aus  Texas  beschreiben  eine  .He» 
brücke",  welche  über  den  Red  River,  17  Meilen  »oa 
Gusnnah,  Hardeman,  Texas,  gelegt  ist  Das  Bett  die«« 
Flusses  ist  sehr  breit  und  der  feine,  rote  Sand  macht  in 
Schleppen  unmöglich.  Die  Brücke  stellt  einen  dreiMtui 
langen  Dammweg  dar,  ist  5  Fuss  hoch  und  bietet  2  t-- 
spannen  bequem  Platz;  sie  besteht  aas  abwechselnd?:. 
Schichten  von  langem  Gras  and  Sand  und  wird  )•&■ 
Frühjahr,  wenn  sie  das  Hochwasser  weggespült  hat,  s« 
gebaut  Der  Ansiedler,  der  sie  baute  nnd  stets  wiedrr 
von  neuem  herstellt,  erhebt  für  ihre  Benutzung  eiaeklcb- 
Abgabe.  Der  Versuch,  eine  Eisenbrücke  so  erriett«. 
hat  Bich  nicht  bewährt,  da  sie  bei  der  Schneeseimeli' 
fortgewaschen  wurde.  Die  Eingeborenen  finden  die  Heu- 
brücke  billiger  nnd  besser. 

—  Arbeiter  als  Fabrikinspektoren.  Es  verdient  Be 
achtang,  dass  Mr.  Asquiths,  des  englischen  Ministen  «« 
Innern,  Versuch,  15  Arbeiter  zu  Fabrikinspektons  P 
ernennen,  sich  durchaus  bewährt  hat  Diese  haben  dui 
beigetragen,  während  ihrer  sechsmonatigen  Annvt 
wesentliche  Uebelstände  im  Fabrik wesen  abzustellen,  ät 
sonst  unentdeckt  geblieben  wären.  Der  Minister  tzt  c 
Hinblick  auf  diese  Erfolge  in  seiner  letzten  Bede  >• 
Ernennung  von  weiteren  Fabrikinspektoren  in  An«kr- 
gestellt,  welche  ihre  Erfahrungen  als  regelrechte  Fsbni 
arbeitcr  gesammelt  haben.  Auch  die  weibliches  Fifart 
inspektoren,  welche  früher  Arbeiterinnen  gewesen.  *>Ü<: 
vermehrt  werden. 

—  Aus  Kopenhagen  wird  der  Kreuzzeitung  gemeiiy 
Die  Freihafen  Gesellschaft  tritt  mit  grosser  Knerfit  fi- 
die  Errichtung  neuer  Dampferlinien  ein.    Während  i 
Verhandlungen  über  die  Errichtung  einer  Damp&eti& 
Verbindung  zwischen   Kopenhagen   und   Galveston  9tx 
New  Orleans  noch  schweben,  ist  gestern  der  Pisa  de: 
Etablierung  einer  andern  wichtigen  überseeischen  Dan;: 
Schiffsverbindung    zum  Abschluss    gelangt,  Die 
Hamhurg  -  Südamerikanische  Dampfschiffahrt  -  Gesellig 
hat  beschlossen,  vom  1.  März  ab  eine  regelmässige 
natliche   Dampfscbiffsverbindung   zwischen  Kopealuf* 
Bahia,  Rio  de  Janeiro,  Santos  und  event  Peroaak* 
über  Hamburg  zu  eröffnen.    Kopenhagen  hat  die  vor» 
hafte  Stellung  als  Endstation  der  Linie.    Wie  ssas 
wissen  will,  hat  die  Hamburger  Gesellschaft  diese  «•< 
Route  ausschliesslich  deshalb  etabliert,  weil  sie  fr"'' 
Vertrauen  zu  dem  Aufblühen  des   Kopenhagen«  ?n- 
hafens  hat    Man  glaubt,   dass  Kopenhagen  duck 
Freihafen  ein  Stapelplatz  werden  wird,  nicht  nur  Sr  -* 
Ostseehäfen,  sondern  auch  zum  Teil  für  onsre  skssi-f- 
vischen  Nachbarn.    Die  Gesellschaft  beabsichtigt  r?i>" 
die  Monatsfahrt  zu  einer  Utägigen  Fahrt  zu  er**:'r~ 
Für  Kopenhagen  nnd  Dänemark  wird  durch  diese 
südamerikanische  Linie  einem  lange  gefühlten  Bcdtro.* 
abgeholfen.   Eine  eigene  dänisch-südsnerikasises«  U*-* 
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wie  dies  wiederholt  geplant  war,  dazu  hat  ei 
Leu-  an  Geld  gefehlt. 

—  Bin  griechischer  Ingenieur,  der  seine  Studien  in 
.merika  machte,  hat  jüngst  einen  grossartigen  Entwurf 
s  der  Errichtuni?  einer  elektrischen  Beleuchtunga-Anlage 
■^gearbeitet,  durch  welche  die  ganze  Stadt  Konttantinopel 
ad  der  ganze  Bosporus  von  Kavak  bis  tu  dem  historischen 
lafenorte  San  Stefano  am  Marmarameere  erhellt  werden 
ill.  Die  Beleuchtung  soll  mittels  dreier  starker  Maschinen 
ewerkstelligt  werden,  die  an  drei  Punkten  des  Bosporus, 
o  die  Strömung  eine  ausserordentliche  Kraft  hat,  auf- 
stellt werden  mussten  und  zwar  in  Arnant-Köi,  bei 
.'tndili  und  an  der  Serailspitze  (türkisch  Perai-Barun)  am 
tagaoge  des  Marmara-Meerhafens.  Dieser  Entwurf  scheint 
»  praktiach  und  durchführbar,  dass  sich  sofort  eine  Ge- 
•Ilscbaft  von  Kapitalisten  gebildet  hat,  die,  nachdem  die 
ot wendigen  Fonds  gezeichnet  waren,  an  die  türkische 
Legierung  ein  Konzessionsgesuch  richtete.  Die  Regierung 
st  ihrerseita  den  Entwurf  in  ernste  Erwägung  genommen 
ml  sofort  einen  Ausschnts  ernannt,  der  ihn  prüfen  und 
fr  Regierung  in  kurzer  Zeit  einen  ausführlichen  Bericht 
soll. 


Ijericht^aal,  VßfbrBcheii, 


Unglücksfälle. 


i 


pic  gbata ftvopfye  in  g>axitanbev.*) 

Berliner  Ta«ebUtt  aus  Madrid,  6.  ds.  lila. 

IE  Stadt  Santander  an  der  spanischen  Nordkflste, 
heute  etwa  40  000  Einwohner  zahlend,  ist  einer 
er  lebhaftesten  und  reichsten  Hafen  Spaniens.  Nicht  nur 
lurch  seine  Schiffsbewegung  und  durch  die  in  der 
vähe  befindlichen  Eilenbergwerke;  zu  ihrem  Reichtum 
ragen  auch  die  aogenannten  Indianos  bei,  Nordspanier, 
reiche  vor  Jahnsehnten  ala  arme  Menschen  nach 
Amerika  gezogen  sind,  später  ala  Millionare  zurück- 
*men,  und  sich,  von  dem  Volkawitz  mit  dem  Namen 
Indianoa"  auagezeichnet,  in  Santander  niedergelassen 
aben.  Diese  reichen  Leuto  haben  sich  in  der  Nähe 
ies  Hafenquais  in  einer  aus  Pracbtgebänden  beste* 
«nden  Strasse,  der  Calle  Mendez  Nunez,  niedergelassen, 
reiche  in  geringer  Entfernung  von  dem  Quai  demselben 
twa  parallel  läuft.  8ie  ist  vorgestern  mit  den  an- 
tossenden  Stadtvierteln  von  Grund  aus  zerstört  worden  j 
lie  meisten  Häuser  Santanders  haben  Risse  erhalten, 
nd  die  gesamten  Fenster  der  Stadt  sind  in  Stücke 
«sprangen.  Und  zwar  nicht  infolge  eines  Erdbebens, 
ondern  vermöge  einer  Dynamitexplosion,  welohe  so 
achtbar  gewesen  ist,  dass  sie  durch  die  Menge  des 
xplodierten  Dynamits  und  durch  die  Wirkungen  alle 
hnlichen  Katastrophen,  selbst  die  vor  einigen  Jahren 
a  Bremerhafen  stattgefundene,  durchaus  in  den 
Schatten  stellt.  Santander  soll  zur  Stunde  den  Eindruck 
iner  bombardierten  Stadt  machen;  spanische  Zeitungen 
«bannten,  dass  seit  der  Verscbüttung  Pompejis  und 
lerkulanums  über  keine  andre  Stadt  die  Katastrophe 

0  schnell  und  so  furchtbar  hereingebrochen  ist. 

Der  spanische,  im  Jahre  1882  in  New  Castle 
«baute  Dampfer  „Cabo  Machichaco",  ein  grosses  Sohiff 
od  2300  Tonnen,  nahm  vor  einigen  Tagen  in  Bilbao 
ifle  gemischte  Ladung  von  etwa  800  Kisten  Dynamit, 
i«  Kiste  zu  20  Kilogramm,  Petroleum,  8piritus  und 
'isenbarren  ein,  und  ging  in  See,  mit  der  Absicht, 

1  einigen  grösseren  spanischen  Häfen  Halt  zu  machen, 
nd  seine  Reise  in  8evilla  zu  beendigen.    Der  erste 


*)  Wir  haben  zwar  bereits  eine  kurze  Schilderung 
w  grauenhaften  Explosion  in  Santander  gebracht  —  aber 
;ir  glauben  den  vorstehenden  Bericht  nnsern  Lesern  um 
°  weniger  vorenthalten  zu  sollen,  als  er  eine  viel  ein- 
«bendere  und  plastischere  Schilderung  der  Katastrophe 


von  ihm  beiührte  Hafen  war  Santander.  Das  Schiff 
legte  trotz  seiner  gefährlichen  Ladung  am  Quai  Maliano 
an,  demselben  Qoai,  welcher  an  die  Calle  Mendel 
Nunez  stösst.  Neben  ihm  lagen  einige  andre  Bchiffe, 
unter  ihnen  der  transatlantische  Dampfer  „Alfons  XIII." 
Am  3.  d.  M.,  etwa  um  2  Uhr,  brach  im  Vorderteil 
des  „Cabo  Machichaco"  Feuer  aus.  Der  Ursprung 
desselben  ist  bisher  unbekannt  geblieben;  fest  steht 
nur,  dass  der  Spiritus  sich  entzündet  hatte,  und  all« 
bald  in  Strömen  brennend  in  den  Hafen  bineioflosa. 
Die  gesamte  Löschmannschaft  Santanders  rückte  mit 
ihren  Geräten  an  den  Quai,  vermochte  aber  des 
Brandes  nicht  Herr  zu  werden.  Es  wurde  Abend; 
der  transatlantische  Dampfer  „Alfons  XIII  hatte 
seine  sämtlichen  Offiziere  und  vierzig  Matrosen  ge- 
schickt, um  dem  andern  Schiffe  behilflich  au  iein;  da 
Allel  vergeblich  war,  hatte  sich  ein  Bugsierdampfer 
vorgelegt,  um  den  brennenden  „Cabo"  in  einen  leeren 
Teil  der  Hafenbucht  von  Santander  su  schleppen.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  daai  die  halbe  Bevölkerung 
der  Stadt  herbeigeeilt  war,  um  das  schauerliche  Schau- 
spiel aus  der  grösstmöglichen  Nihe  su  gemessen;  ei 
versteht  sich  ebenfalls  von  selbst,  daii  die  sämtlichen 
Behörden  eben  dasselbe  gethan  hatten,  teils  ebenfalls 
aus  Neugier,  teils  aber  auch,  um  das  Löschen  und  die 
Ordnung  in  der  angestauten  Volksmasse  zu  leiten. 
Die  60  Kisten  Dynamit,  welche  in  den  8chiffspapieren 
deklariert  worden  waren,  lagen  geborgen  auf  dem  Quai, 
und  der  Kapitän,  welcher  mit  dem  grössten  Teil  seiner 
Mannschaft  an  Bord  ausharrte,  erklärte  auf  alle  an  ihn 
gerichteten  Fragen,  dass  kein  Dynamit  mehr  im  Schiff  sei. 
Unterdessen  eilte  am  Lande  ein  Matrose  von  Gruppe 
zu  Gruppe  und  beschwor  die  Leute  dringend,  aus- 
einandersugehen,    da  der   „Cabo  Machichaco"  eine 


Menge  Dynamit  geladen  habe,  und  jede  Minute 
in  die  Luft  fliegen  könne.  Eis  wurde  ihm  nioht 
geglaubt;  denn  einige  wussten,  dass  der  Mann  am 
Tage  vorher  von  dem  Kapitän  des  brennenden  Schiffes 
fortgejagt  worden  sei,  und  sich  durch  das  Ausstreuen 
des  Gerüchtes  wahrscheinlich  rächen  wolle.  Der 
Kapitän  verleugnete  das  Dynamit  bis  zwei  Minuten 
vor  seinem  Tode;  ausser  ihm  befanden  sich  noch  eino 
Menge  andrer  Leute,  zum  Beispiel  die  Feuerwehr, 
an  Bord;  auf  der  Kommandobrücke  stand  der  Marquis 
Casa  Pombo  und  weidete  sich  an  dem  Schauspiel. 
Die  Offiziere  und  40  Matrosen  des  „Alfons  XIII."  be- 
fanden sich  auf  einem  kleinen  Dampfer  und  Leichter- 
prähmen  an  der  dem  Hafen  zugekehrten  Seite  des 
brennenden  Schiffes;  die  Behörden  leiteten  die  Vor- 
kebrungen  von  der  Quai  mau  er  aus.  Man  war  gerade 
im  Begriff,  Löcher  in  den  Boden  zu  brechen,  und  daa 
Sohiff  zu  versenken,  als  dieses,  es  mochte  f>  Uhr  nach- 
mittags sein,  mit  furchtbarem  Knall  in  die  Luft  flog. 
Die  Kessel  waren  explodiert,  und  diese  erste  Explosion 
hatte  die  beinahe  gleichseitige  Explosion  des  Dynamits 
hervorgerufen. 

Der  „Atlantice",  die  Hauptleitung  Santanders, 
veröffentlicht  folgende  Einzelheiten:  „Um  5  Uhr  nach- 
mittags wurde  die  ganze  Stadt  durch  einen  kurzen 
Blitz  erleuchtet,  welohem  eiue  Detonation  folgte,  die 
so  stark  war,  als  hätte  der  Ausbrach  von  hundert 
Vulkanen  su  gleioher  Zeit  stattgefunden.  Eine  dicke 
schwarze  Wolke  von  Rauoh  blieb  über  der  Sud-, 
hängen  und  setzte  die  Nacht  plötzlich  an  die  Stelle 
des  Tages.  Unter  dieser  Wolke  konnte  man  eiu 
Sausen  vernehmen;  es  waren  die  Bestandteile  des 
grossen  Dampfers,  welche  durch  die  Luft  flogen.  Das 
ganze  Vorder-  und  Mittelteil  des  8cbiffes,  eiserne 
Balken,  eiserne  Planken,  die  Eisenstangen  der  Ladung, 
der  Schornstein,  die  Anker  und  Ketten  und  —  Leichen. 

'  Einige  dieser  letztern  unversehrt,  andre  zerstückelt; 

j  manche  wurden  bii  auf  eine  Entfernung  von  200  Meter 
fortgeschleudert  Der  halbe  Körper  einei  Soldaten 
machte  eine  so  weite  Rebe,  dMi  er  durch  ein  Fenster 
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dea  in  der  Calle  Mendez  Nunc«  gelegenen  „Hotel 
Continental14  in  den  Speisesaal  desselben  geschleudert 
wurde.  Ein  Anker  bohrte  sich,  f>00  Meter  weit  von 
der  Unglücksstätte  entfernt,  tief  in  einen  Platz  der 
Stadt  ein.  Einige  Eisenteile  kamen  drei  Kilometer 
weit  entfernt  in  einer  Taverne  dea  Faseo  8an  Juan 
zur  Erde  und  erschlugen  «wei  Mensehen!  Viele  Be- 
standteile des  Schiffes  und  die  Eiienladung  waren  gegen 
die  Häuser  der  genannten  Strasse  geschleudert  worden  und 
hatten  ganze  Mauern  und  Dächer  der  fünfstöckigen 
Gebäude  eingedruckt.  Auf  den  Donner  der  Explosion 
folgte  unmittelbar  daa  Klirren  der  Fensterscheiben 
Santandera,  welche  sämtlich,  sowohl  an  den  Aussen- 
wänden,  wie  an  den  Wänden  der  Höfe,  zerbrochen 
wurden. 

Das  Vorder-  und  Mittelteil  des  „Cabo  Machichaco" 
waren  vollständig  verschwunden,  das  Hinterteil  ragte 
nooh  empor,  verschwand  aber  mit  der  heraufziehenden 
Flut  ebenfalls  bald.  Verschwunden  war  auch  der 
Bugsierdampfer  und  mit  ihm  die  Offiziere  und 
40  Matrosen  des  „Alfons  XIII".  Dieser  letztere  und 
andre  Schiffe  waren  dermaasen  havariert,  dass  sie  nur 
mit  Mühe  über  Wasser  gehalten  werden  konnten. 
Verschwunden  war  auch  die  Mannschaft  des  auf- 
geflogenen Schiffes,  die  Feuerwehrleute,  die  Behörden, 
die  Soldaten,  welche  am  Quai  den  AbBperrungskordon 
gebildet  hatten. 

Und  nun  begann  die  Stadt  zu  brennen ;  zuerst  ihr 
8tolz,  die  prächtige  Strasse  Mendez  Nunea.  Der 
Brennstoff  war  durch  die  Explosion  hoch  in  die  Luft 
geschleudert  worden  und  dann  auf  die  Dächer  nieder- 
gefallen. Man  musste  sie  brennen  lassen;  denn  die 
Feuerwehrleute  waren  getötet  worden;  und  im  übrigen 
hatte  jeder  zu  sehr  mit  der  Forschung  nach  seinen 
getöteten  oder  überlebenden  Verwandten  zu  thun,  als 
dass  er  sich  als  freiwilliger  Feuerwehrmann  mit  dem 
Herbeiholen  von  Löschgeräten  hätte  befassen  sollen. 
Noch  zwei  Stunden  nach  der  Explosion  bekümmerte 
»ich  alles  Volk  ausschliesslich  um  sich  selber  und  um 
seine  Familie.  Unterdessen  brannte  das  Telegraphen- 
gebäude und  vierzig  fünfstöckige  Häuser  nieder;  der 
Wert  derselben  wird,  den  Wert  des  Mobiliars  nicht 
eingerechnet,  auf  fünf  Millionen  Pesetas  angegeben. 
Auch  ein  Eisenbahnxug  brannte  nieder,  auf  den  ent- 
zündeter Brennstoff  gefallen  war. 

Es  konnte  nach  der  Explosion  keine  Ordnung 
herrschen,  da  die  Vertreter  der  Behörden  beinahe 
sämtlich  umgekommen  waren.  Tot  war  der  Gouverneur 
der  Provinz  Santander,  die  beiden  Hafenkapitäne,  der 
Oberst  des  absperrenden  Infanterie -Regiments,  die 
Adjutanten  der  Hafenkapitäne,  der  Schifisinspektor 
der  transatlantischen  Dampfergesellschaft,  der  Hafen- 
ingenieur, der  Lotsenkommandeur,  der  Kommandeur 
der  Gendarmerie,  die  sämtlichen  Offiziere  des 
„Alfons  XIII.",  einschliesslich  des  Arztes  und  des  Geist- 
lichen des  Schiffes,  schwer  verwundet  waren  der 
Alcalde  von  8antander,  der  Präsident  des  Provinzial- 
landtags,  der  Präsident  des  Tribunals  und  unzählige 
Honoratioren.  Uebrig  geblieben  war  nur  der  Sekretär 
des  Gouverneurs,  der  indessen  nur  über  zwei  eben- 
falls übrig  gebliebene  Gendarmen  und  sechs  Polizisten 
verfügte.  Durch  den  Brand  deB  Telegraphengebäudea 
war  die  Verbindung  mit  Madrid  unterbrochen;  der 
8ekretär  nahm  einen  Wagen,  eilte  nach  dem  Ort  Boo, 
und  wusste  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  dass  er 
nach  Madrid  und  nach  den  umliegenden  Garnison- 
städten telegraphierte,  man  möge  ihm  umgehend 
Artillerie  schicken,  damit  er  durch  Demolierung 
einiger  Gebäude  die  übrige  Stadt  vom  Feuerherd  zu 
trennen  vermöge.  Das  ist  nicht  nötig  geworden;  die 
Windstille,  der  Mangel  an  Nahrung  und  die  auf 
Dampfern  von  Bilbao  herbeigeeilten  Feuerwehren 
haben  es  bewirkt,  dasa  der  Braud  nur  24  Stunden 
währte,  und  es  bei  der  Zerstörung  jener  Häuser  be- 
wenden lieas. 


XII.  Jahrgang.  No.  5rV>. 


Die  8tadt  Hess  noch  an  dem  Tage  dea  Vor- 
kommnisses auf  dem  Friedhofe  200  Gräber  graben 
Es  waren  im  ganzen  1025  Verwundete  gemeldet,  von 
welchen  täglich  einige  infolge  der  Verletzungen 
sterben.  Bis  jetzt  sind  170  Tote  begraben  worden, 
deren  Persönlichkeit  man  hat  identifizieren  können: 
andre  zahlreiche  Tote  wird  man  erst  dann  begraben, 
wenn  zu  ihrer  Identifizierung  alles  mögliche  gethaa 
worden  ist.  Wie  gross  die  Zahl  der  Toten  ist,  weiss 
man  nicht,  wird  man  auch  niemals  genau  erfahren 
können;  denn  diejenigen,  welche  sich  auf  dem  Schif: 
befanden,  wurden  in  den  Hafen  geschleudert.  Dia 
untersuchenden  Tauoher  Bagen  aus,  daas  sie  auf  der. 
Meeresgrunde  ganze  Berge  von  Leichen  gesehen  hättec 
welche  bereits  von  Raubfischen  umschwärmt  seien. 
Diese  Tbatsaohe  ist  abermals  ein  Unglück  für  Santander, 
besonders  für  die  ärmern  Klassen,  welche  sich  von 
der  Fischerei  nähren.  Die  Fische  Santandera  wurden 
zum  grossem  Teil  nach  Madrid  geschafft;  die  Haupt- 
städter aber  protestieren  fortan  entsetzt  gegen  dies« 
Fißche,  welche  mit  Menschenfleisch  gemästet  lind.  Ei 
werden  besondere  viele  kleine  Kinder  vermiest.  Nach 
der  Katastrophe  genügten  kaum  drei  groaae  Wagte, 
um  allein  die  abgerissenen  Glieder,  Köpfe,  Arme, 
Beine  u.  s.  w.  fortzuschaffen. 

Der  Kapitän  des  „Cabo  Machichaco-'  ist  um- 
gekommen ;  die  öffentliche  Meinung  aber  verlangt  daii 
die  Reederei  des  Schiffes,  das  Haus  Ibarra  in  8evilla. 
für  das  entsetzliche  Unglück  verantwortlich  gemacht 
und  wenigstens  zum  Schadenersatz  gezwungen  werde. 
Vier  Dampfer  derselben  Kompanie,  welche  zur  Zeit 
im  Hafen  von  Santander  ankern,  sollen  von  der  Stadt 
bereits  gepfändet  worden  sein. 


—  Breach  of  promise,  d.  b.  Bruch  des  Eheversprechess. 
i»t  ein  Unrecht,  das  in  England  immer  noch  eine  Klag« 
auf  Schadenersatz  zuläast,  und  manche  Schöne  kommt  an 
ihrem  gebrochenen  Herten  —  und  dem  üblichen  Bände! 
von  Liebeibriefen  zum  Beweite  dea  schwarz  auf  weiss 
gegebenen  Versprechens  —  vor  den  Richter  und  verlaa/rt 
nach  der  ao  manches  heilenden  Salbe  zur  Linderung  ihre« 
Harmes.  Aber  niemals  iat  ea  bialang  vorgekommen,  cau 
ein  auswärtiger  Souverän  der  Verklagte  war,  bia  der 
Sultan  von  Johore  aioh  jüngat  gegen  eine  Miss  Mightli 
als  gar  zu  flatterhaften  Liebhaber  erwiesen.  Indesjen,  ein 
selbständiger  Herrscher  iat  deraelbe  unbedingt.  Dt»  ist 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  ausdrücklich  von  der  engli- 
schen Regierung  bescheinigt  worden.  Das  ist  aber  anea 
der  einzige  Grund,  warum  die  Klage  abgewiesen  wäre«, 
da  über  einen  eolohen  selbständigen  Herrscher  und  destte 
in  England  befindlicher  Habe  ein  englischer  Gerichtshof 
keine  Jurisdiktion  besitzt.  Ein  Sultan  hat  für  manch« 
Weiberhersen  immerhin  Anziehungskraft  genug,  was  aaeh 
seine  Farbe  aein  mag  und  wenn  aie  aich  auch  aar» 
müssen,  daaa  aie  ihn  vermutlich  nie  für  aich  allein  hat-: 
werden.  Aber  der  Verklagte  hatte  Miaa  MigbelU  Ben 
gar  nicht  ala  Sultan  gewonnen.  Deraelbe  reiste  vielmehr 
incognito  in  England,  hatte  aeinen  romantisch- orientali- 
schen Namen  Ahubaker  in  den  prosaischen  Namen  Albert 
Baker  umgewandelt  und  als  solcher  um  die  Gunst  drr 
nunmebrigen  Klägerin  geworben,  die  sie  demselben  ab« 
auch  nicht  entzog,  als  aie  über  aeinen  wahren  Namen  and 
Stand  aufgeklärt  wurde.  Zur  Verteidigung  der  von  ihr 
verfochtenen  Sache  versuchte  sie  nun  geltend  zu  machen, 
dass  der  Verklagte  mit  Annahme  eines  Pseudonym«  *- 
seiner  fürstlichen  Vorrechte  aich  begeben  habe,  aber 
damit  drang  aie  nicht  durch.  Man  wird  daher  dam! 
verzichten  müssen,  einen  Sultan  vor  einer  Londoner  Jstj 
unter  Kreuzverhör  sich  über  seine  Herzensangelegenheit» 
auslassen  zu  hören. 

—  Aus  Cassino  in  Italien  wird  gemeldet,  daaa  iafohre 
starker  Regengüsse  die  Flüsse  ausgetreten  seien  und  da« 
Land  völlig  überschwemmt  wäre.  Grosser  Schaden  sei 
angerichtet  worden,  einige  Todesfälle  seien  zu  beklage 
Die  Truppen  haben  das  Rettungawerk  mit  grosser  Selbst- 
verleugnung ausgeführt. 

—  Die  Hamburger  Polizeibehörde  erhielt  eine  Meklaar 
aus  New  York,  derzufolgo    der   dortige  Rechtsanwalt 
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ia  Weeks  nach  Unlertchlagung  von  6  Millionen  Mark 
geworden  ist. 

—  "Von  einem  Lear  im  Bauernrock  erzählen  Pester 
Blätter  die  folgende  merkwürdige  Geschichte:  Im  Graner 
«tädtischen  Spitale  fand  dieser  Tage  ein  armer  wahn- 
sinniger Mann  Aufuahme.  Vor  Jahren  war  Johann 
Trifunacr.,  so  heisst  der  Unglückliche,  der  wohlhabendste 
Baner  der  OrUcbaft  Tokod  gewesen.  Drei  Töchter  hatte 
er  beseasen,  von  denen  er  zwei  verhätschelte,  während  die 
jüngste  die  Rolle  dea  Aschenbrödels  spielen  musste.  80 
bekamen  denn  auch  die  älteren  Schwestern  wohlhabende 
Männer,  während  Aschenbrödel  die  Frau  eines  armen 
Kleinhäuslers  wurde.  Der  Lear  von  Tokod  liesa  sich  dazu 
bewegen,  sein  Vermögen  auf  seine  beiden  älteren  Töchter 
umschreiben  tu  lassen  und  dann  wiederholte  sich  das 
furchtbare  Drama,  dass  die  Kinder  den  eigenen  greisen 
Vater  quälten  und  hungern  Hessen  und  zum  Hause  hinaus* 
«tieasen.  Die  dritte  Tochter  nahm  ihn  liebend  auf,  und  in 
dem  irinlichen  Häuschen  wurde  der  arme  Lear  gewartet 
und  gepflegt,  allein  sein  Geist  vermochte  den  schrecklichen 
Wandel,  die  Enttäuschung  und  Reue  nicht  au  tragen,  seine 
Sinne  umnachteten  sich  und  kürzlich  brachte  man  ihn  zur 
Pflege  nach  dem  Graner  Krankenhause. 

—  Unter  den  spanischen  Soldaten  in  Melilla  befindet 
»ich  ein  merkwürdiger  Mann,  mit  dem  sich  die  spanische 
Presse  in  den  letzten  Tagen  schon  mebreremal  beschäftigt 
bat.  Dieser  Mann  ist  ein  Bagnostr&fling  und  heiaat  Giorla. 
Vor  vierzehn  Jahren  wurde  Giorla  wegen  Mordes  und 
Strassenräuberei  zum  Tode  verurteilt;  in  Cadiz.  wo  das 
Urteil  vollstreckt  werden  sollte,  wurde  eigens  für  diesen 
Verbrecher  ein  grosser  Galgen  errichtet.  Aber  ea  stand 
geschrieben,  dass  Giorla  weder  am  Galgen  in  Cadiz  noch 
auf  dem  Scblachtfelde  bei  Melilla  sterben  sollte.  Giorla 
war  zum  Ricbtplatze  geführt  worden  und  hatte  bereits 
»einen  Kopf  in  die  Galgenscblinge  gesteckt;  aber  der 
betrunkene  und  ungeschickte  Henker  gab  dem  Volke  von 
Cadiz  ein  schreckliches  Schauspiel.  Viermal  setzte  er  die 
(•algenkurbel  in  Bewegung,  doch  es  wollte  ihm  nicht 
gelingen,  den  Delinquenten  zu  töten,  er  zerfetzte  ihm  nur 
in  grauenvoller  Weise  den  Hals.  Ein  Schrei  der  Entrüstung 
ward»  laut;  das  Volk  forderte  stürmisch  den  Aufschub 
der  Hinrichtung.  Halbtot  wurde  Giorla  vom  Platze  ge- 
tragen ;  man  wandte  sich  an  die  Regierung  mit  der  Bitte 
um  Begnadigung  des  Verbrechers  und  das  Ministerium 
wandelte  auch  wirklich  in  Anbetracht  der  Merkwürdigkeit 
de«  Fallea  die  Todesstrafe  in  lebenslängliche  Ketlenstrafe 
um.  Einen  Monat  später  wurde  der  fast  geheilte  Giorla 
tisch  Melilla  transportiert,  wo  er  seit  dieser  Zeit  als 
Galeerensträfling  weilt.  Er  hat  sich  stets  musterhaft  ge- 
führt und  wurde  zusammen  mit  andern  Sträflingen  hei  den 
Fortifikations-  und  Dammarbeiten  beschäftigt.  Am  30.  Ok- 
tober ds.  Jrs.  schlug  sich  Giorla  in  dem  Kampfe  mit  den 
Mauren  wie  ein  Löwe  für  das  Vaterlaad,  das  ihn  ans- 

toasen  hatte;  aber  obwohl  er  stets  an  den  gefährlichsten 
llen  des  Schlachtfeldes  zu  finden  war,  entging  er  doch 


Zeugen  dienten,  in  den  Speieber  dea  Genter  Rathausca, 
woselbst  das  Duell  sUndfand.  Einer  der  jugendlichen 
Duellanten,  Namens  Temmermann,  erhielt  eine  Kugel  in 


den  Kugeln  der  Riffpiraten  ebenso  wie  früher  dem  Henker 
von  Cadiz.  Die  spanischen  Blätter  treten  nun  dafür  ein, 
dass  die  Regierung  die  Strafe  dea  zweimal  dem  aichern 
Tode  entronnenen  Giorla  vorläufig  mildern  und  ihn  nach 
Beendigung  des  Feldzugs  gegen  die  Kabylen  gänzlich 
die  Freiheit  wiedergeben  möge. 

—  1600  Brieftanben  verbrannt.  In  Brüssel  brach  am 
7.  d.  Mts.  in  der  Rue  dea  Viaitandinea  im  Hause  dea  Vogel- 
händlers Guns  Feuer  aus.  Alle  Vögel,  darunter  1»00 
Brieftauben,  wurden  von  den  Flammen  getötet. 

—  Der  erste  Todesfall  durch  Erfrieren  wird  trotz  der 
im  allgemeinen  milden  Novemberwitterung  bereits  ge- 
meldet. In  der  Nähe  von  Tilsit  wurde,  der  „Königsbg. 
Allg.  Ztg."  tufolge,  am  3.  d.  Mta.,  früh,  eine  unbekannte, 
etwa  60  Jahre  alte,  anständig  gekleidete  Frau  hinter  einem 
Gartenzaun  ganz  erstarrt,  aber  noch  Lebenszeichen  von 
aich  gebend,  aufgefunden.  Sie  wurde  sofort  zu  einem 
benachbarten  Gutsbesitzer  gebracht;  doch  trotz  aller 
Wiederbelebungaversuche  kam  die  Erstarrte  nicht  wieder 
zum  Bewuastsein  und  starb  schon  nach  einer  Stunde. 
Wahrscheinlich  hatte  die  Frau  sich  ermüdet  zur  Ruhe  ge- 
setzt und  ist  so  erfroren. 

—  Grosse  Sensation  ruft  in  Gent  ein  Kinderduell  mit 
tOtlichem  Auagange  hervor.  Zwei  zwölfjährige  Schul- 
iungen  gerieten  in  Streit  und  beschlossen,  denselben  durch 
ein  jPietolenduell  auazulragen.  Sie  kauften  zwei  Revolver 
und  nchlicheu  mit  zwei  andern  Schulknaben,  welche  als 


den  Kopf  und  stürzte  tot  zusammen.     Der  ül 
Duellant,  sowie  die  Zeugen  wurden  verhaftet. 

—  Ein  eigentümlicher  „Komment"  acheint  in 
zwischen  Taschendieben,  Künstlern  und  Scbrifstellern  zu 
bestehen.  Maestro  Chucca,  der  volkstümlichste  Operetten- 
Komponist  Spaniens,  der  in  seinem  beliebtesten  Stücke 
'La  Gran  Via*  die  Madrider  Taschendiebe  „verherrlicht" 
hat,  wurde  vor  kurzem  auf  der  Pferdebahn  von  einem 
Langfinger  um  seiue  Brieftasche,  die  300  Pesetas  in  Bank- 
acheinen.  sowie  seine  Photographie  enthielt,  erleichtert 
Dieser  Diebstahl  wurde  am  folgenden  Tage  von  den 
Madrider  Blättern  gemeldet  Chucca  erstattete  auch  sofort 
Anzeige  bei  der  Polizei,  ohne  sich  jedoch  allzu  grossen 
Hoffnungen  in  Bezug  auf  die  Findigkeit  der  Behörde 
hinzugehen.  Zu  aeiner  Ueherraschung  erhielt  er  24  Stunden 
darauf  durch  die  Post  einen  schwerwiegenden  Brief  und  fand 
darin  beim  Erbrechen  seine  300  Pesetas.  In  einen* 
beigefügten  Schreiben  biesa  es:  „Hochverehrter  Meister: 
Aus  Versehen  hat  einer  von  uniern  Berufsgenossen 
gestern  ihre  Brieftasche  samt  Inhalt  eingesteckt.  Durch 
die  Zeitungen  wurde  er  auf  Beinen  Irrtum  aufmerksam 
gemacht.  Der  Aufsichtsrat  nnsrer  Gesellschaft,  den  er 
mit  dem  Auftrage  betraute,  den  Fehler  wieder  gut  an 
machen,  beehrt  sich,  Ihnen  anliegend  die  in  der  Brief- 
tasche vorhanden  geweaenen  300  Pesetaa  zurückfolgcn  zu 
lassen.  Damit  in  Zukunft  derartige  Verseben  nicht  wieder 
vorkommen,  behalten  wir  Ihre  Photographie,  der  wir  im 
Sitzungssaale  eine  Ehrenstelle  anweiaen.  Nie  wird  die  ehr- 
same Zunft  der  Madrider  Taachendiebe  es  vergessen,  daaa 
Sie  durch  Ihre  geniale  Operette  aie  beim  Publikum  zu 
hohem  Ansehen  gebracht  haben.  In  vorzüglicher  Hoch- 
achtung: »Los  /res  Ratas:  So  heissen  nämlich  die  drei 
iu  der  Cbucca'schen  Operette  auftretenden  Madrider  Lang- 
finger. —  Die  Lorbeern  der  Madrider  Spitsbnben  haben 
aber  die  Gauner  in  Barcelona  nicht  achlafen  lassen.  In 
der  Nacht  zum  12.  d.  Mts.  verlor,  wie  aie  glaubte,  die 
Fran  des  Redakteura  Morano  eine  kostbare  Ubr  mit  Dia- 
manten. Tags  darauf  Hess  Herr  Morano  im  Blatte  eine 
Anzeige  erscheinen,  in  weloher  er  den  Verlust  bekannt 
machte  und  dem  redlichen  Finder  eine  gute  Belohnung 
in  Aussiebt  stellte.  Einige  Stunden  nach  Erscheinen  der 
Anzeige  stellte  sich  in  der  Redaktionsstube  ein  vornehm 
gekleideter  Herr  ein,  welcher  dem  Redakteur  Morano  dio 
verlorene  Ubr  einhändigte,  jede  Belohnung  ablehnte  und 
wieder  verschwand,  ohne  seinen  Namen  anzugeben.  Tags 
darauf  erhielt  der  Redakteur  einen  Brief,  in  welchem  ihm 
mitgeteilt  wurde,  die  Uhr  aei  seiner  Frau  durch  einen 
Barcelonaer  Rata  entwendet  worden.  Ala  aber  die  „Zunft" 
in  Erfahrung  gebracht,  daas  die  Uhr  einem  Mitgliede  der 
Presse  angehöre,  sei  die  sofortige  Zurnckerstattung  be- 
schlossen worden.  «Wir  sind  nicht  weniger  ritterlich,  ala 
unsere  Madrider  Kollegen",  biess  es  in  dem  Briefe, 
„Künstler,  Schriftsteller  und  Journalisten  sollen  vor  1 
Handgriffen  ganz  geaichert  sein." 


Irjeato,  kjin$,  Liitoatui1. 

—  Die  hundertate  Aufführung  einer  neaen  Bühnen- 
dichtung —  wer  denkt  da  nicht  an  eine  Posse!  Nur  was 
eine  kurze  Lebensdauer  hat,  darf  sich  so  gründlich  aus- 
leben. Zu  Zeiten  ist's  aber  auch  einer  Dichtung  feinen 
Stils  vergönnt,  es  in  wenig  Monaten  auf  hundert  Auf- 
fübrungen  zu  bringen.  Fuldas  .Talisman"  hat  im 
„Deutschen  Theater"  in  Berlin  diese  Zauberkraft  bewiesen. 
Ein  Werk,  dem  Zukunft  beschieden  ist,  kann  also  auch 
eine  so  frohe  kräftig  ausgenutzte  Gegenwart  haben.  Von 
der  genialen,  feurigen  und  schwunghaften  Darstellungs- 
weise des  Kainz,  von  der  bewussten,  edlen  Kraft 
Sommeratorffs,  von  Engels  Fröhlichkeit  und  der  Jugeud- 
anmut  dea  Frl.  Retty  getragen,  erneuerte  die  Dichtung 
kürzlich,  bei  ihrer  hundertsten  Wiederholung  ihren 
Premieren-Erfolg. 

—  Richard  Wagners  einzige,  seinen  Jugendjahren 
entstammende  Sinfonie,  die,  wie  erinnerlich  sein  dürfte, 
vor  einigen  Jahren  hier  mehrmals  aufgeführt  wurde,  um 
dann   wieder  im   Wagnerachrn  Familienarchiv  tu  ver- 
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schwinden,  soll  jetzt  der  Oeffentlichkeit  wieder  zurück- 
gegeben werden.  Dirigieren  wird  sie  jedoch  nur  Herr 
Siegfried  Wagner  selbst  der  lioh  nenerdingt,  wie  wir 
e.  Zt  mitteilten,  «um  Kapellmeister  auagebildet  und 
küralich  in  Bayreuth  cum  erstenmal  Werke  seines 
verstorbenen  Vaters  dirigiert  hat. 

—  Dem  MSnchener  Polizeibeamten  Hager  ist  es  ge- 
lungen, eine  Diebs-  und  Fälscherbande,  welche  die  Ent- 
wendung von  Bildern  und  Skizzen  im  Hause  Lenbachs 
geschäftsmässig  betrieben  hat,  dingfest  zu  machen.  Franz 
v.  Lenbach  merkte  schon  seit  ein  paar  Jahren,  dass  ihm 
aus  seinem  grossen  Atelier  Bilder  und  namentlich  Skiszen 
abhanden  kamen,  ohne  jedoch  einen  bestimmten  Verdacht 
aussprechen  zu  können.  Gleichzeitig  tauchten  im  Kunst- 
handel falsche  und  echte  Lenbachsche  Porträts  auf,  die 
nicht  selten  unter  der  Hand  mit  dem  Begründen  feil- 
geboten wurden,  dass  Lenbach  in  Geldverlegenheit  sei. 
In  diesen  Tagen  —  so  schreibt  man  der  „Voss.  Ztg."  —  er- 
fuhr Lenbach  von  einer  Ausstellung  in  Baden-Baden, 
wo  auch  ein  Bildnia  der  Königin  von  Sachsen  von  seiner 
Hand  zu  sehen  sei.  Da  Lenbaob  ein  solches  nie  gesandt 
hatte,  nahm  er  endlich  die  Behörde  zu  Hilfe.  Jetzt  ist 
die  ganze  Diebs-  und  Fälscherbande  erwischt  Bin 
Maurer  und  Maschinenmeister,  ein  Faktotum  dea  Hauses 
Lenbach,  und  ein  Vergolder,  hatten  ihren  Herrn,  der  sie 
in  Hans  und  Atelier  oft  unbeaufsichtigt  arbeiten  liesa, 
jahrelang  bestohlen.  Bilder  und  Skizzen  wurden  um  eine 
Kleinigkeit  einem  kleinen  Antiquar,  der  bereits  hinter 
Schloss  und  Riegel  sitzt,  verkauft,  und  dieser  vermittelte 
wohl  den  Vertrieb  an  einige  grössere  Kunsthandlucgen; 
man  nennt  deren  drei.  Daneben  kreisen  noch  eine 
Menge  falscher,  d.  h.  von  einer  kleinen  Künstlerbande, 
die  sich  aus  dem  zahlreichen  Künstlerproletariat  Münohens 
leicht  herausbilden  konnte,  nachgemachter  Lenbachscher 
Skizzen,  n.  a.  auch  Bismarck  -  Porträts  —  kurz,  es  steht 
ein  ganzer  Rattenkönig  von  Enthüllungen  bevor,  die  auf 
eine  gewisse  allzu  spekulative  Seite  des  Münchner  Kunst- 
hacdels  ein  böses  Licht  werfen  werden.  Die  Kumpane 
leisteten  sich  übrigens  den  niobt  üblen  Witz,  ein  Caprivi- 
Bildnis  Lenbacha  zn  erfinden. 

—  Papst  Leo  XIII.  soll,  wie  aus  Rom  berichtet 
wird,  augenblicklich  mit  der  Abfassung  eines  grossen 
Werkes  beschäftigt  sein,  in  dem  er  nicht  nur  sein  Leben 
selbst  beschreibt,  sondern  auch  seine  persönlichen 
Anschauungen  über  politische  Fragen  sowie  seine  Grund- 
sätze u.  s.  w.  kundgibt  Dieses  Werk  ist  jedoch  nur  für 
einen  einzigen  Menschen  bestimmt  nämlich  für  die 
Person  des  Nachfolgers  Leos  XIII.  Der  Papst  arbeitet 
täglich  mehrere  Stunden  daran  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  vertrautesten  Sekretär,  dem  er  diktiert  In  dem 
Werke  sollen  auch  die  Gespräche,  die  der  Papst  im 
Laufe  der  Jahre  mit  hohen  und  höchsten  Personen  geführt 
hat,  und  über  deren  Inhalt  wenig  oder  gar  nichts  resp. 
Unzutreffendes  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  ist, 
inhaltsweise  angegeben  nnd  erörtert  werden,  soweit  sie 
von  politischer  Bedeutung  waren.  Der  Papst  benutzt 
hierzu  persönliche  Aufzeichnungen,  die  er  stets  bald  nach 


—  Man  aebreibt  ans  Mailand:  Kommenden  Dezember 
feiert  der  berühmte  Wallfahrtsort  Loreto  den  aechs- 
huudertsten  Gedenktag  der  Versetzung  der  »casa  santa* 
nach  Loreto.  Wie  die  fromme  Sage  beriohtet  wurde  im 
Jahre  1293  das  Haus,  welches  die  Jungfrau  Maria  in 
Nazareth  bewohnte,  von  Engeln  nach  Loreto  getragen, 
und  das  kleine  romagnolischn  Städtchen  bildet  seit  dieser 
Zeit  alljährlich  den  Wallfahrtsort  von  Hunderttausenden. 
Die  Verwaltung  des  Heiligtums  von  Loreto  bat  schon  vor 
längerer  Zeit  beschlossen,  den  bevorstehenden  Gedenktag 
durch  grossartige  masikaliache  Darbietungen  zu  feiern. 
Während  der  drei  Hauptfesttage  wird  am  ersten  Tage  die 
•  Messa  posthuma*  des  Monsignore  Tomadini  ausgeführt 
Am  zweiten  Tage  gelangt  dea  Vormittags  die  »Mesta  in 
Dio*  Rheinberger«,  des  Direktors  des  königlichen  Konser- 
vatoriums zu  München,  zum  Vortrage,  am  Abend  eine 
neue  Komposition  Verdis.  Am  dritten  Tage  endlich  wird 
des  Vormittags  eine  noch  unveröffentlichte  Komposition 
Gounoda  au  Gehör  gebracht  die  >Messa  a  Santa  Cea'tia*, 
welche  der  französische  Meister  noch  kurz  vor  seinem 
Tode  für  daa  Jubiläum  von  Loreto  geschrieben  hat,  nnd 
am  Abend  soll  Verdis  neue  Komposition  tum  zweiten- 
mal sum  Vortrage  gelangen.  Wie  man  sieht  handelt  es 
sich  hier  um  eine  musikalische  Veranstaltung  von  unge- 
wöhnlicher Bedeutung. 


—  Vollständig  liegt  mit  dem  soeben  erochiene&ef 
dritten  Band  nun  auch  die  Volks-  nnd  Öcbnl-Ausgib« 
von  „Brehms  Tierleben"  in  der  von  Richard  8chmidtl«r 
neu  bearbeiteten  zweiten  Auflage  (3  Bände  ä  10  Mark, 
Leipzig  und  Wien,  Bibliographisches  InsÜtut)  vor.  Dct 
Beschluss  des  Werkes  bildet  nach  der  frühern  Eiuteüouc 
die  Abhandlung  über  die  Kriechtiere,  Fische.  Insektes. 
Niedern  Tiere.  Das  zum  Studium  dieses  Bandes  A> 
regende  liegt  sowohl  in  der  Eigenart  jener  interessanter. 
Tiergruppen  als  auch  in  der  meisterhaften  Schildenmi 
deraelben,  die  von  einer  reichen  Anzahl  der  prächtigsten 
und  naturgetreuesten  bildlichen  Darstellungen  belebt  wird. 
Ueberhaupt  kennzeichnet  sich  die  selbständige  Bearbeitaag 
des  „kleinen  Brehm"  in  allen  Einzelheiten  als  mustergültig, 
und  sie  stellt  der  Sorgfalt,  mit  welcher  sich  der  Heract- 
geber der  übernommenen  Aufgabe  unterzogen  hat,  dsi 
ehrendste  Zeugnis  aus.  Das  Werk  besitzt  die  Vorzüge, 
die  wir  der  grossen  Ausgabe  in  10  Bänden  aus  heiter 
Ueberzeugung  uaebrühmen  konnten.  Nicht  durch  trockene 
Systematik,  nicht  in  pedantischem,  docierendem  Vortrag, 
sondern  frisch,  anschaulich  nnd  beredeam  unterhält  der 
kleine  „Brehm"  den  Naturfreund  von  dem  Leben  aal 
Treiben  der  gesamten  Tierwelt.  Möge  daa  schöne  Werk 
•ich  der  wohlverdienten  Verbreitung  erfreuen  uod  die 
Segnungen  des  Wissens  allen  Schichten  dea  Volks  gleich- 
mässig  zugänglich  machen. 

—  In  unsrer  Zeit  da  die  Photographie  die  manair- 
fachste  Anwendung  findet  und  von  Angehörigen  aller 
Stände  eifrig  gepflegt  wird,  thut  ein  Werk  not  du  is 
populärer  und  doch  erschöpfender  Weise  dem  ernstes 
Forseber  wie  insbesondre  dem  Amateur  die  Möglichkeit 
bietet,  die  Mikrophotographie  in  allen  ihren  Teiits 
zu  erlernen.  Ein  solches  Buch  ist  unter  dem  Titel' 
„ Lehrbuch  der  Mikrophotographie"  bei  Harald  Bruho  in 
Braunschweig  erschienen.  Der  Verfasser,  Dr.  R.  Neubau, 
praktischer  Arzt  und  in  photographischen  Kreisen  berühmt 
durch  seine  mit  den  primitivsten  Apparaten  gewonnenen 
Momentbilder,  ist  nicht  blos  ein  Kenner  ersten  Bange«, 
sondern  vor  allen  Dingen  ein  Praktiker,  der  auchbezäglicb 
der  Selbstanferti^ 
besten  erprobten 
nannte  Werk  in 

soll,  so  wird  trotzdem  der  intelligente  nnd  eifrige  A mit* er 
sehr  viel  daraus  lernen  können,  zumal  es  nicht  mit  optweh- 
mathematischen  Formeln  gespickt  ist  Für  den  Fachmsas. 
dem  Arzt  nnd  Forscher  aber  ist  das  Buch  ein  praktiseke* 
in  bestem  Sinne.  L. 


en  Dingen  ein  Praktiker,  der  auch  bezüglich 
tigung  von  Cameras  in  seinem  Werke  die 
en  Ratschläge  gibt  Wenn  auch  das  ge- 
n  erster  Linie  dem  Mikroskopiker  diene« 


Et  erschien: 

s  r 
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IfiPcjje,  jfcijule,  Universität. 

—  Theodor  Mommsen  beging  am  8.  d.  Mit.  unter  Teil- 
nahme der  wissenschaftlichen  Kreiie  daa  50jährige  Doktor- 
ubüäum.  Es  ist  eine  eigene  Fügung,  dass  der  Gelebt  te  an 
seinem  Ehrentage  gerade  in  Horn  verweilt,  der  Stadt,  wi  Icher 


fBceber  Tßimmftn. 

lie  Hauptanmme  aeiner  reichen  Lebensarbeit  gewidmet  war. 
leute  feiert  man  Mommaen  in  erster  Reihe  als  den  genialen 
ilt«rtumtforsober  und  Geschichtsschreiber.  Vor  50  Jahren 
rar  es  die  Rechtswissenschaft,  die  ihm  in  Gestalt  det 
>oktor  -  Diplom«  den  „Befähigungsnachweis"  erteilte, 
i.-kauntlich  tiblt  Mommien  auch  in  der  Jurisprudenz  tu 
len  anerkannten  und  scharfsinnigsten  Vertretern.  Die 
Jrwtlingsarbeit,  mit  der  er  am  8.  November  1843  in  Kiel, 
einer  heimatlichen  Universität,  all  Rechtsgelehrter  sieh 
;n führte,  ist  betitelt:  „Ad  legem  de  scribis  et  viatoribus 


et  de  aucloritate  commentationes  duae."  Sie  gliedert  sich 
dem  Titel  entsprechend  in  zwei  Teile  und  enthält  in 
lateinischer  Sprache  eise  Auslegung  der  betreffenden 
Oeaetse. 

—  Eine  Zulassung  der  Frauen  zum  UnivertitlUitndinm. 
Die  Frauenfrage  in  Deutschland  hat  mit  einem  Beichlmt 
der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Heidelberg, 
weibliche  8tudenten  sn  den  Vorlesungen  und  aar  Weiter* 
promotion  zuzulassen,  einen  bedeutenden  Schritt  nach 
vorwärts  getban.  Wieder  ist  et  daa  . freie  Baden",  das 
wie  mit  dem  Frauengymneaium  so  auch  mit  der 
Universität  den  Anfang  machte.  Dieser  Beachluss  der 
Fakultät  hat  für  die  mit  den  Heidelberger  Verhältnissen 
Vertrauten  durchaas  nichtt  Ueberraschendes.  Wusste 
man  doch  schon  lange,  data  eine  Anzahl  von  Professoren 
der  Idee  nicht  nur  nicht  ablehnend,  sondern  sogar  tym- 

gathisch  gegenüber  stehen.  In  der  historisch-philologischen 
ektion  haben  schon  vor  einigen  Jahren  Damen  Zutritt 
au  den  Vorlesungen  gehabt.  Und  besonders  waren  es 
die  Professoren  Osthoff  und  Braune,  die  immer  und  gerne 
den  Damen  Erlaubnia  zum  «hören"  gaben.  Schreiber 
erinnert  sich  einer  jungen  Deutschamerikaner» ,  die 
fleissig  die  schwersten  philologischen  Kollegien  besuchte 
und  die  saubersten  vollständigsten  Hefte  hatte.  Dieae 
Einzelfälle  aber  konnten  keinen  Fakultätsbeschluss  ver- 
anlassen, bis  jetzt  nach  der  „N.  B.  L."  die  Tochter  des  im 
vorigen  Jahre  verstot  benen  Leipziger  Juristen  Windscheidt 
dureb  ihre  Meldung  zur  Promotion  die  Entscheidung 
herbeiführte.  Werden  nun  auch  die  andern  Hochschulen 
dem  Beispiel  Heidelbergs  folgen?  (Berl.  Tagebl.) 


jSport  und  flfode. 

—  Da  zerbrechen  sich  nun  seit  der  Erfindung  der 
Nähmaschine  die  Techniker  den  Kopf,  um  eine  Maschine 
zu  bauen,  die  wie  die  Nähmaschine  da«  Nähen,  der  Hand 
das  Sticken  abnehmen  soll.  Alles  vergeblich  oder  doch 
wenigstens  überflüssig,  denn  —  jede  Nähmaschine  ist  zu- 
gleich eine  vorzügliche  Stickmaschine!  Wer  sich  davon 
überzeugen  will,  der  lasse  sich  im  Lettehaus  zu  Berlin 
durch  Fräulein  Metzger,  der  Vorsteherin  der  Abteilung 
für  Maacbineottickerei  das  Wunder  zeigen.  Es  ist 
in  der  That  ein  Wunder,  nämlich  das,  dass  man  to 
spät  erst  auf  die  Idee  kam,  die  Nähmaschine  so  zu 
benutzen,  wie  es  hier  zu  sehen.  Ein  paar  Handgriffe  und 
die  Nähmaschine  ist  eine  Stickmaschine  geworden.  Man 
steht  verblüfft  da,  verblüfft  über  die  Einfachheit  der  Idee, 
verblüfft  aber  auch  gegenüber  den  Resultaten,  die  man 
entstehen  lieht.  Daa  Arbeiten  an  sich  ist  überaus  ein- 
fach, und  jede  mit  der  Nähmaschine  vertraute  Dame  bringt 
bereits  nach  kurzer  Uebungszeit  Arbeiten  hervor,  die  sich 
vor  Fachleuten  sehen  lassen  dürfen.  Und  was  die  Haupt- 
sache ist:  sämtliche  Arbeiten,  einerlei  welchen  Genres, 
machen  durchaus  den  Eindruck  von  Bandarbeiten,  jedea 
Stück  trägt  das  individuelle  Gepräge  seiner  Verfertigerin. 
Eine  etwas  künstlerisch  veranlagte  Dame  kann  nach 
diesem  Verfahren  wirkliche  „Fadenmalereien"  zustande 
bringen  und  da«  in  einer  verschwindend  kurzen  Zeit 
gegenüber  derjenigen,  welche  da«  Handarbeilen  erfordert. 
Damen,  welche  um  die  Weihnachtszeit  am  Kreuzstich  zu 
leiden  pflegen,  «ei  dies  Mittel  besonders  empfohlen.  Aber 
nicht  bloi  für  den  Hauigebraucb,  auch  für  die  Massen- 
herstellung von  Stickereien  für  Bedarfsaitikel  bietet  das 
Verfahren  grosse  Vorteile.  So  billig  wie  diese  Stickerei- 
arbeit dürfte  kaum  eine  andre  zn  stehen  kommen.  Man 
hat  denn  auch  den  Wert  dieser  Art  der  Stickerei  bereit! 
erkannt  und  gewürdigt.  Mehrere  Städte  sandten  die 
Vorsteherinnen  ihrer  Handarbeitsichnlen  ins  Lettehaut. 
So  befindet  sich  gegenwärtig  dort  eine  Dame  aus  Nord- 
hausen, und  aus  Denan  undte  die  Regierung  das  Fräu- 
lein üatel  zur  Erlernung  des  Verfahren*.  In  Amerika, 
woher  die  Idee  stammt  (eine  amerikanische  Dame  ist  die 
Erfinderin)  iit  diese  Art  der  Maschinenstickerei  ungemein 
verbreitet.  Wir  sweifeln  nicht,  dasa  sie  sich  auch  in 
Deutschland  immer  mehr  Bahn  brechen  wird.  L. 

—  Die  Sammler  von  Postwertzeichen  seien  darauf 
aufmerksam  gemacht  da««  die  belgische  Postverwaltung 
schon  wieder  neue  Postwertzeichen  ausgibt:  Postkarten 
mit  der  Aufschrift:   „Nicht  Sonntag  austragen'.",  doch 


1428 


XU.  Jahrgang.  No.  5Sh 


steht  es  dem  Absender  zu,  diese  Worte  ru  streichen. 
Die  bisherigen  orangefarbigen,  erst  vor  kurzem  nen  aas- 
Kegebenen  2-Centiraee- Briefmarken  werden  durch  rot- 
braune ersetzt  Diese  Neuordnungen  werden  der  Staats- 
kasse wieder  ein  hübsches  Sümmchen  einbringen.  Hat 
doch  die  erste  Ausgabe  der  Sonntagsbriefmarken  sofort 
nach  der  Angabe  des  Postminiaters  seihst  der  Staatskasse 
35  000  Fr.  Reingewinn  erbracht. 

—  Aus  NewYork  wird  als  interessantes  Urteil  zu  dorn 
berühmten  Wettsegeln  zwischen  der  „Vidkyrie"  und  der 
„Vigilant",  das  neulich  stattfand  und  mit  dem  Siege  des 
letzteren,  amerikanischen  Bootes  endigte,  geschrieben,  dass 
etwa  19  000  Perronen  auf  den  verschiedensten  Fahrzeugen 
hinausgefahren  waren,  um  dem  Schauspiel  beizuwohnen, 
dass  aber  infolge  des  mächtigen  Seegangs  höchstens 
6000  Menschen  während  de«  Weltsegeins  wirklich  an  Deck 
gewesen  sind.  Der  Rest  war  —  seekrank.  Niemals  wohl 
gab  es  co  viele  kranke  Menschen  auf  einmal,  als  sn  dem 
berühmten  Entscheidungstage  vor  NewYork  am  18.  Oktober. 
D>  r  amerikanische  Witz  dokumentiert  sich  durch  folgenden 
Rat,  den  eine  amerikanische  Zeitung  dem  Besitzer  der 
geschlagenen  „V»lkyrie",  Lord  Dunraven,  gibt,  nämlich 
sein  Boot  statt  „Vsl  ky-rie"  „Val-ky-pleure"  zu  nennen. 

—  Will  man  genau  wissen,  was  sich  in  der  schreiben- 
den vornihmen  Welt  ziemt,  so  muss  man  nur  die  Post- 
beamten in  den  eleganten  Vierteln  von  Paris  interviewen. 
Seit  mehreren  Monaten  wird  mau  noch  besser  unterrichtet, 
da  holde  weibliche  Wesen  die  Herren  am  Postsehalter 
abgelöft  haben.  Die  Damen,  die  für  Modestudien  mehr 
Interesse  fühlen  als  ihre  Vorgänger,  versichern,  io  schreibt 
man  der  N.  Fr.  Presse  ans  Paris,  dass  die  allerelegantesten 
Briefe,  jene,  die  von  den  imposantesten  Lakaien  zur  Post 
gebracht  werden,  in  dem  tiefen  Gelb  erscheinen,  das  auf 
der  russischen  Kaiserflagge  zu  finden  ist.  Eine  weitere 
Konzession  für  den  Geschmack  des  Tages  bringen  glänzend 
weisse  Papiere,  auf  welchen  ein  aus  glitzerndem  Streu- 
t>aud  geformter  Eisbär  erscheint,  der  sich  wie  ein  altes 
Wappengetier  auf  dem  Couvert  ausnimmt  Was  die  Mono- 
gramme betrifft,  schwankt  man  zwischen  den  Extremen. 
Entweder  sind  sie  auf  winzigen,  kaum  erbsengrossen  Me- 
daillen geprägt  und  nur  mit  Hilfe  der  Lupe  zu  entziffern, 
oder  man  findet  wuchtige,  aus  knorrigen  Aesten  geformte 
Buchstaben  auf  dem  Papiere.  Allerliebst  sind  Brief- 
papiere, Tür  Einladungenbestimmt,  die  den  Empfänger  nicht 
lange  in  Zweifel  lassen,  ob  man  ihn  zum  Dejeuner  oder 
zum  Diner  bittet.  Die  Aufforderungen,  an  einem  Früh- 
stück teilzunehmen,  werden  nämlich  auf  Kärtchen  ge- 
schrieben, deren  liuke  Ecke  von  einer  mächtigen  goldneu 
Strahlensonne  erhellt  ist ;  will  man  aber  den  Gast  in  den 
Abendstunden  empfangen,  so  ist  das  Briefpspier  mit  einem 
silbernen  Vollmond  geziert,  der  derb  lächelnd  sein  freund- 
liches Gesicht  zur  Schau  trägt.  Nru  sind  auch  graue 
Briefpapiere,  über  deren  Fläche  sich  ein  dunkles  Spinnen- 
netz zieht,  stilvoller  sind  Wappen  oder  Devisen,  während 
Blumen  eher  vernachlässigt  scheinen.  Mehrere  ton- 
angebende Damen  wählen  jetzt  ausschliesslich  weisses  Papier, 
dem  ein  bunter  Siegelabdruck  ein  fröhliches  Aussehen 
verleiht.  Siegellack  ist  daher  in  allen  Modesalons  vor- 
rätig. Für  Kinderbriefe  endlich  gibt  es  ein  Nouveauto- 
Papier  mit  Puppenköpfen  dekoriert. 


[luniui,i$igclje.s. 

Echt.  „Ein  echter  Makart  samt  Rahmen  1  fl.  50  kr." 
Wie  ist  das  müulich  ?  Was  kündigen  Sie  da  für  einen 
Schwindel  an?  —  „Wie  haisst  Schwindel ?  Is  ä  werklich 
echte  Photographie  vün  Makart  sein1  Kopp,  so  wahr  ich 
leb'!" 

Zur  rechten  Zeit  Besuch:  „Erwartet  mich  die  Gesell- 
schaft?4 —  Diener:  „Jawohl;  es  wird  gerade  über  Sic 
geschimpft."  (Wiener  Figaro.) 

Schmerzlicher  Erfolg.  /#//,  jaj,  ajn  ajnziger  Obgeord- 
netcr  bot  mir  noch  msjner  Rede  gratuliert  —  und  gerode 
der  Ajne  ist  om  selben  Tag  Loch  ins  Irrenhaus  gebiocht 
worden!   Jaj,  jaj,'  (Kikeriki.) 

Schmutziges  Geschäft.  „Was,  Sie  bringen  mir  nur 
6  V  Zinsen,  während  ich  mir  doch  ausdrücklich  bei  meiner 
Einlage  die  Hälfte  vom  Reingewinn  ausbedungen  habe?" 
—  „Reden  Sie  doch  keinen  Stuss,  wie  wollen  Sie  beim 
Wuchergeschäft  einen  Reingewinn  erzielen T 


Unter  Freunden.    A.:  „Es  muss  doch  schrecklich  kit.. 

vorzeitig  begraben  zu  werden!"  —  ß.:  „Mach'  dir  k-c 
Sorge  —  du  kannst  nicht  früh  genug  begraben  werden" 
Herrsnabend.  Pennwirt  (einen  total  zerlumpten  Stroar 
einladend):  „Du  komm»t  doch  heute  Abend  auchinuBvrn 

-  Herrenabend?"  (Harn.  BL] 

Am  Grabe  eines  Wucherers.  Tourist  (die  Grabsckrift 
lesend):  „Hier  ruht  Jeremias  Geier,  ein  Wohlthiter  i*t 
Menschheit."  (zu  dem  Totengräber):  „Wodurch  hat  sieh 
dieser  Mann  der  Menschheit  als  Woblthäter  erwies«?'  - 
Totengräber:  „Dadurch,  dass  er  gestorben  ist!' 

(Lust.  BS.) 

Ein  Gegenstück  zu  dem  im  „Ecbo"  mitgeteilten  Weis- 
glas  .der  Alkohol  spricht"  bat  der  bekannte  8chriftst«lk 
und  Dichter  Franz  Hirsch  im  „Neuen  Blatt*  veröStii- 
licht    Es  lautet: 

Die  Nüchternheit  spricht: 
Mich  haben  die  Dichter  niemals  besungen 
Denn  ich  schlage  zu  gern  den  Prügeljungeo, 
Dem  alle   Laster  ich  schieb'  in   die  Schob', 
Auf     den     ich     laut     schelte     nur  immens, 
Den     Trunk,     der     verleitet     zu     allem  Böses. 
Den  basst  und  verabscheut  mein  trocknes  Wesen. 
Wider     den     Satan     des     Trickens  herbe: 
Da    rief    ich    am    liebsten    die  Polizei. 
Die  Welt  sei  in  Nüchternheit  veraunkea! 
Was  faselt  Schiller  von  freudetrunken? 
Trunkfröhlichkeit    ist    nur  Lüge. 
Zerschlagt  die  Gläser,  die  Krüge! 
Und    trinkt   ihr    mit  Maua, 
Ich  verderb'  euch  den  Spasa. 
Ich  schau, 
Dass  grau, 
Dass  öde 
Die  Rede. 
Und  guckt  wo  hervor 
Feuchtfröhlich  Humor, 
Töt'  ich  den  Frechen ! 
Dem  Zechen 
Der  Prasser 
Mit  Wasser 
Geb'  kaum 
Ich  Raum, 
Ich  Flüssigkeitshasser. 
Die    trockne    Nüchternheit    aber  besteht, 
Bis  die  Menschheit  vor  Langeweile  vergeht 

Ein  probates  Mittel.  1.  Dame:  „Ich  habe  mich  sra* 
oft  gewundert  Hebe  Freundin,  dass  die  Dienstbotea  »n- 
hältnismässig  so  lange  bei  Ihnen  bleiben."  —  2.  Dsr.» 
„Ja,  ich  bin  vor  ein  paar  Jahren  auf  ein  Mittel  rerfi'i-i 
welches  sich  ganz  vorzüglich  bei  allen  meinen 
bewährt  hat"  —  1.  Dame:  „Da  bin  ich  wirklich  Be- 
gierig." —  2.  Dame:  „Also  wenn  ich  'mal  wirklich  n  ' 
Mädchen  entlassen  muss,  erzähl'  ich  ihrar  NsehMtwi» 
ich  hätte  die  letzte  meines  Mannes  wegen  entlassen  ml--  ' 
da  er  ihr  nachgestellt.  Die  Mädchen  warten  und  «artfl 
dann  und  kommen  erst  nach  ein  paar  Monaten  bistfriki 
„Trick".  (Engl.  Pack) 

Versäumte  den  Anschluss.  Gefängnis  -  Geistlich«  Bs 
einem  neuen  Sträfling):  „Mein  Sohn,  was  ist  die  Cnsskl 
deines  Hierseins?"  —  Sträfling:  „Ich  habe  den  Aasciw« 
an  einen  Zug  versänmt,  Hoch  würden."  —  Gefssp»- 
[  Geistlicher:  „Und  deswegen  sind  Sie  hier?  Wie  ist  *** 
1  möglich,  mein  Sohn?"  —  Sträfling:  „Ich  war  B*H» 
Kassierer  und  habe  den  Anschluss  an  den  Mottml- 
Expresstrain  versäumt"  (Brooklyn  L*J 

Ein  Präcedenzfall.    .Sagen  Sie  'mal,  können  Sie  ■* 
nicht    in    Ihrem    Klub    als    Mitglied  vorschlagesT- 
„ Wissen  Sie,  das  ist  eine  kitzlicbe  Geschichte    Ms*  •* 
dort  sehr  difficil  bei  Neuaufnahmen."  —  „Na  —  Sie 
doch  auch  aufgenommen  worden." 

Dasselbe.  „Ich  sag1  Ihnen,  Isaak  Finke  Utein  is  ;M 
ein  gemachter  Mann."  —  „Ich  denk',  er  hat  frsu.* 
Pleite."  —  „Nu,  is  das  nicht  dasa-slbe?"'    (Peck's  Saa.' 

„Schnell  fertig  ist  die  Jugend"  etc.  Junger  UsaM 
(zum  Redakteur  einer  neuen  Zeitschrift):  .Sollten  4« 
meine  Novelle  verwendbar  finden,  so  verlang'  iek  ksia 
weiteres  Honorar  als  ein  Graüaexemplar  auf  Lehensze* 

—  Redakteur:  „Hören  Sin  'mal,  junger  Mann,  Sie  HM 
1  möglicherweise  noch  fünfzig  Jahre  —  da  ist  das  «ss» 

verdammt  teure  Geschichte.'"—  Junger  Litterat:  »O»* 
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ja  nicht,   solange  ich   lebe,   sondern  solange  Ihre 
tan?  lebt!"  (Paek.) 
UebertrumpfL    „Mein  Grossvater  starb  im  Alter  von 
4  Jahren!"  —  „Und  meine  Oroumatter  war  103  Jahre 
lt,  all  de  starb I"  —  „Das  iit  gar  nichts!    Ich  habe 
''erwandte,  die  überhaupt  noch  gir  nioht  tot  lind!" 

Gutes  'Erkennungszeichen.  Herr  Schläuchel  erscheint 
q  der  Leichenkammer  um  einen  Freund,  der  das  Malheur 
Alte,  an  ertrinken,  zu  agnoscieren.  Der  Beamte  fragt  ihn, 
jb  die  Identität  festzustellen:  „Geben  Sie  mir  einige 
vrnnxeichen  Ihres  Freundes  an!"  —  „Mit  Vergnügen, 
for  allem  war  er  sehr  schwerhörig!"  (Lust.  Bl.) 

Eine  originelle  Jagdgeschichte  wird  aas  Mülhausen  i.  E. 
rxihlt  Es  war  Mondschein.  Zwei  Jäger  lauerten  auf 
'uchse.  Einer  der  Jager,  ein  erfinderischer  Geist,  hatte 
aa  «iner  Nastsohsvle  and  einigen  Pferdehaaren  ein  Lock- 
astxnment  verfertigt,  womit  er  das  Geschrei  des  Hasen 
aehsaahmen  vorgab.  Der  andere  war  schussfertig,  um 
!en  ersten  Fachs  niederzuknallen,  der  sich  heranwagen 
rürde,  durch  das  vermeintliche  Haaengeschrei  angezogen. 
)er  Erfolg  blieb  nicht  aas,  nur  war  er  etwas  eigenartiger 
(atar.  Ein  Uhu  nämlich  —  das  Vieh  ist  ebenfalls  Lieb- 
aber  von  Hasen  fleisch  —  hörte  und  erblickte  den  musi- 
absehen  Jäger,  sah  dessen  Felimütse  für  einen  Hasen- 
eis  an,  stürzte  sich  auf  den  vermeintlich  schreienden 
.iQgohr  und  flog  stolz  mit  des  Jägers  Pelzmütze  davon. 

Boshaft.  Mann,  Sonntagsjäger :  „Sieh'  'mal  her,  Weib- 
ben, wie  einträglich  heute  meine  Jagd  war.  Da  bringe 
:h  dir  zehn  Rebhühner,  wenn  du  das  Stack  zu  dreissig 
Lrenser  rechnest,  hast  du  auch  drei  Gulden."  —  Frau: 
l'nd  hast  du  denn  keinen  Rabatt  bekommen  bei  so 
rosser  Abnahme.  (Ssphirs  Witzbl.) 

Gelungene  Abbitte.  Eine  nach  Form  and  Inhalt 
leich  gelungene  Abbitte  im  Inseratenteil  des  Amts- 
lattea  für  den  Bezirk  Rottweil  (Württemberg)  verdient 
igistriert  zu  werden.  Si»  lautet:  Dietingen.  Abbitte. 
Ich  Unterzeichneter  habe  dem  M.  D.  schlechter  Tropf 
(sagt,  das  ist  wahr  und  dass  ich  diesen  Ausdruck 
irücknehmen  muss,  thut  mir  leid.  Johannes  Maier.  ges. 
choltheissenamt  Maier. " 

Ein  Abtrünniger.  Der  Vegetarische  Verein  „Zum 
enügsamen  Kohlkopf  hat  so  strenge  Statuten,  dass  er 
•in  langjähriges  Mitglied,  Herrn  Meier,  ausgestossen  hat, 
eil  dieser  auf  einem  Maskenballe  als  „Gottfried  von 
ouillon"  erschienen  war. 

Nach  Einführung  der  Tabaksteuer.  „Aber  blasen  Sie 
iir  doch  nicht  immer  den  Rauch  ins  Gesicht!"  — 
Jcniert  Sie  das  Rauchen?'  —  „Ja,  ich  kann  den 
itbaksgeruch  nicht  vertragen!"  -■  „Das  ist  ja  «ar  kein 
»l.ak,  das  ist  ja  nur  eine  10  Pfenug-4/igarre  !* 

(Lust.  Bl.) 

Verantwortlicher  Redakteur:  HlflO  Herold  In  Bsrll«. 
;r  den  Inhalt  dar  Anielgao  »araulworilich :  Mut  Psshstsls  in  Berlin. 
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Chicago  -W«ltaiuai«llung. 

Bobnltaetl  und  Hpft.ii«.  —    rodeaf'f.llp.  —  Spraouaaal.  — 

Ias)SMS>sssnsas>> 

Aui  liehen  Kniaea.  —  Tachnik,  Handel  und  Verkehr.  —  Gericht*»»»!. 
Verbrechen,  UagluckaTall«.  —  A.t.icr.  Kumt  und  Lkrararur.  —  Kirch«, 
Sehn!«,  Uuivcraitat  —  Sport  und  Mode.  —  Humoriatiachaa. 

Abonnements -Bedingungen  des  „Echo". 

|M  sra  ]»s4|sBbrsaf«B  sab  3rttnns««t««t«a : 

In  Dantaehlnnd  tun  Prelee  tod  I  Mark  Tlerteljahrllch.  In  öaUrraJeh-Unfnra 
elneclilUaaliob  8Uap«l  t  Gulden. 

Im  übrigen  Aaaland  bei  Buchhandlung  an  und  Zeltungeagonten  («lab«  Vtraalohnl« 
MB  Kopf«  de«  Kcho)  an  den  landerBblichau  Preno-. 

litt  br«  yaSeaflaflr«: 

In  Dauiaobland :  S  Mark,  in  Ö»t»rr»lcb  -  Ungarn  (aluachl.  Stempel)  S  Qnldan. 
—  Aach  in  d«r  8ohw«l«,  Lnxtnbnrg,  B«lfi«n,  Holland,  Dänemark,  Schwaden,  Nor- 
wegea  RumJLnlan,  Ruailand  nnd  Italien  kann  daa  .Bobo"  durch  dia  Poitnnatalteu 
mit  geringem  Aufschlag  belog  an  ward«n. 

Arr «l»e»«  -1»rrfra»«»| : 

Vtir  dl«  Übrigen  Lander  —  and  auch  für  dl«  roritehend  genannten,  *«nn 
Kranaband-Vcnandouf  f««Hnaehl  wird  —  betraut  dar  rlert«l)ahrllehe  Abonne- 
aaantaprai«  ainacbliaaallch  daa  Portoa  für  direkt«  wöchentliche  Verwendung  unter 
Band  4  M.  60  Pf.  (baaw.  S  Ould«n  SO  Kr.  ö.  W.,  6  Kranken  £0  Canta,  t  Oolden 
SS  Ceata.  holiincL,  X  Babel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  (  Pence,  1  Dollar 
15  C«Dla>.   Kfir  daa  gaaa«  Jahr  IS  Mark. 

Tlert«lJabra-Abonn«n«nt«  «oipr«hl«n  «leb  nor  fHr  die  Lkndpr.  welch»  d«o  B«ing 
rür  dl«  Poat  gea Latten ;  fllr  all«  Übrigen  elnd  nar  Vermeidung  ron  Störungen  iu  der 
Znitellung  Halbjahre-  baaw.  Jahr««-Abonn«m»nU  aa  empfahlen. 

Zahlungen  am  dl«  Kzpadition  g«achch«n  am  elnfachatcn  mlttalet  Poit- 
anw«1«nng.  D1«««lb«n  elnd  anlaaiig  In:  Ägypten,  Algler,  Anrentinlen,  Amtralien, 
Belgien,  Brltlaoba  B««itaang«n  iu  A«l«n,  Afrika  and  Aruerik»,  Balgarian,  Däne- 
mark, Dinltcha  Antillen,  Frankreich,  Gibraltar,  Qroeabritannien,  Hawaii,  Holland, 
Italien,  Irland,  laland  und  Parärinaeln,  Japan,  Kanada,  Kapkolonl«,  liaxamburg, 
Malta,  Niederiandleeb-B«eitaang«n  in  Oetlndien  ,  Korwtgwn,  Österreich  -  Ungarn. 
Oitindien,  Portugal  cineahl.  Madeira  and  Aaoren,  Kumonlan,  Schweden,  Schwel«, 
Tripoli»,  Tum»,  Türkei  und  den  Varclnigtcn  Staaten  Ton  Nordamerika.  —  Aos*«r- 
deuUchee  Papiergeld  wird  »um  Berliner  Tagaeknn  in  Zahlung  genommen. 


Probe-Nummern  «tnd  durch  Jede  Buchhandlung,  aowi«  auch  direkt  von  der 
Verlagalian dl nng  J.  H.  Bchorar  A.  Q.  la  Berlin,  W,  Poledamrr  Straa»«  rTa,  gratis 
und  franko  aa  baaieben. 


Adolf  Grieder  &  C" ,  Seidenstorr-Fabrik-Union,  Zürich 

T«ra«ad.  porto-  tu  aollfrai  ta  wlrkL  Pabrfkprele.  schwane,  weisse  a.  farbl(« 
Seldraatoff«  Jeder  Art  ron  65  Pf.  Ma  Mk.  15,—  p.  rertr»,    Maetgr  franko. 

|  Orsinadlne»  | 

Beat«  Be«ugaqn«ll«  flir  Prlrate.     Doppelt««  BrUfpnrto   nach   der  Schwel». 


Verbessertes  drehbares  Blichergestell. 

Nimmt  tos  allen  4  Seiten  Bilobtr  auf,  beansprucht  »ehr 
kleinen  Kaum  nnd  bringt  durch  laicht«  Drehung  gross»  Kohl 
Buch  er  ia  den  Bereich  dar  Hand  de»  am  SchraibtlechArbeltandeu. 

Vorhanden  in  Kleben : 

2  Etagen  (8  Ficher,  60-120  Bücher).  Preis  64  Mk. 

3  Etagen  (12  Ficher,  90-180  BUcher).  Preis  SO  Mk. 

4  Etagen  (16  Ficher,  120-240  Bücher).  Preis  97  Mk. 

5  Etagen  eto.  etc.  Mit  grSness  Tuch  ausgeschlagen. 

Kleganter«  Formen.  V«richli«Mbar«  mit  Thurm  etc.  Vorm 
Ilirlin,  mit  freiem  Fach  für  grössere  Prachtwerke,  Folianters, 
Akten,  Zeichnungen  (Rechtsanwälte,  Uaam«i«t«r,  Ingenieur») 
80  und  96  ltflt.  —  In  MiLhiiuonl,  Nunahauni,  In 
allen  Holaortan,  au  jedem  M«nbl«m«at  and  Stil  j  aasend. 
IUaastriert«  I  »rritslinU»  und  Zeosziiiauae  ort»  I  )i.n»t ,  n 

Carl  Fraenkel,  Berlin  W»,  Werderstrasse  3. 


Rothe  +  Lotterie. 

WArHunu  4.    1).  nearsssber  1H93. 

Ä:  I00000,  50000,  25000  Mk.  S^; 

Ortgliiall««.«-  »>  «k.  3.    Porto  u.  Liste  SO  Pf.  ■  »tra. 

Ulsssrr  4- «-l<l- ■,««•«»««•  u  3  Mb. 

.... 


Benno  Ksinski  &  Co., 


Sgfe 


14:;«» 


XII.  Jahrgang.  !m 


tMctiiiciim  iinb  in  ander  (AiiellWbia,en 
,'|eit  ber  s>aiUilKuiniaj  fi?  (aufrufen  JSublt. 
I um*,  nnb  tuet  e»  irnfttüt.  bieftm  J"tburi' 
nific  Ntitnano  ju  trcorn  unb  mit  bem 
Wobetnen  iu»liidi  bal  tolibe  unb  Vre)*- 
luiirbige  ]u  »errinin,  ber  wirb  gat  balbvor 
allen  onbfrn  beoctiuut,  £i>  (ttllct  fid> 
and)  bic  (kl*  u>ad)(eiice  Beliebtheit,  beren 
fiif)  bie  ftitir.  (i  -.'Ufert  Sl  o  1 e  n  t)  «  I  n . 
Berlin,  Beiptlaeeflr.  72  '.in  ben 
Kol.- neben)  erfreut,  «uf  beten  1'riftann.en 
hiniuniciitn  a4f  ld)on  ftüber  «elenrnbeit 
betten.  Ölan  ttnbrt  bott  bif  brRen  tftleun- 
niii«  fon>o1>t  ber  brimlfdirn  Jnbuftrie.  reit 
iiiidi  bei  von  Vorit.  it'lrit  unb  l'onben: 
olle  nur  etbenllidien  l.'tberwaaren.  vom 
frinflen  tyorlemonnolr  bi*  |nm  e,roi|ten 
Äotirnlatlinfitfcr.  —  bii  mobetnfleu  Südtri 
in  (frtpe  ober  editeit  etrou1r»«birn  ml» 
cfljilbpiiit'WfiltU  —  bann  Wieber  eine  un- 
übersehbare «uJwabl  in  ttefurl*taa.4., 
(•Matt»  unb  3utll5nmlflt14tnftn,  bom 
tleinften  Wivjin.öiflintan»  bil  |u  ben 
ptäditigen  !Pron|tn.  Olafftrrn  !t  fturj. 
leer  bort  rauft,  wirb  tl  mit  bein  «emufii. 
i ein  ti;nn,  an  brt  nditintn  CueBt  |u  fein. 
iTbrienb  ifl  (den  eint  BeFiaVIluinB  btr 
(iinftlerifd)  arrangierten  €d)aufen<ler  unb 
YlutHcUungitraumc  b<r  jYitnia  «Ibtrl  Ütelen. 
liatti.  unb  wem  bltS  nidjt  möntid).  ber  tafle 
fid)   bin    t(id)  ifluittierten  Qiadjttatcilea. 


ronnitn.  btr  utiletn  triern  auf  ttiumdi 
gratis  unb  tranl»  juaeianbt  wirb.  ;\u 
Dieftr  Ballon  bilnat  bit  ftirmu  *  br'eitberr 
itteeialttitrn.  1.  tfin  «euer  Sdjmud- 
taflen  in  praAluolier  Huot.iliiiinn.  in 
3  verriebenen  Wrotjen  in  10,  15  unb 
■10  Vit.  I.  ..»u  di'.  bie  neuene  6p  el- 
tafiette mil Rarlennrelie.  X.Ü.^atent  Mftft 

Vor  unt  iteht  ein  überaus  a.efällia,ea,  fit» 
tdbntaifuoa  bemaltes  unb  mit  Vtrien  a,e 
Idimlidtel  ijau»d)en.  Omjelite  ber  ¥ül- 
d)en  belttjren  um*  über  ben  ;;wed  bei  hilf, 
idlin  Heulen  «ebaube*.  X.i  leint  mir  \.  '3».: 
Mail  Xu  bei  ^ttrut  Piiilnfe  wtllfl. 

er  sortier  erfl  heilet 
,>tei)iib.  Ibttl't  Xu  3 tat.  (o  tomin  bereut. 
Wenn  nidgl.  io  neb«  weil«*. 

Ue  «Vife  iinb  niibt  oon  ujoelbe,  aller- 
_  aber  fldiet  ift,  bofj  fla)  itjr  (mfaffn 
^uf  etat  weit  beflee  verfittft .  aU  Kbate- 
ioeatt.  •sdiillet  unb  (üoetbe  |ii|ammtn. 
(itn  Stallau*  ift  e*  olio.  wo*  bte  |>trnte 
Moienbain  hier  }o  fdjon  gctiaut  bot.  Wti 
offnen  tl,  unb  fiubcn  Harten  unb  Harten. 
Blffl*  lellerd)en.  'Jiouibloit.  fit i j  alle*, 
wal  bai  ven  br*  tetulfDieltr*  benclirl 
t>ollftaubi|i  unb  in  Riiälliflfltt  'Anorbituiig 
beiciiianber.  %**  flaute  Vlrran,inneiit  Mi< 
bll  jwtdniifjlgeii  einjetnen  'Teilt  ftn»  »urA 
patent  unb  Vlulterfdiuti  flefid)crt.  Um 
leinet  .{loeifuiiifiUiteit  unb  beionbert  aud) 
um  feiner  SoUrtanbiafelt  willen  Wim  bat 
'JUtcflalrc  biet  flnerfcnnuno  finben.  *)lcr 
ft  ba*  alte  auauftinifdje  Süeit  etiuttt:  In 
in'oot-irlli  unltM  —  \«  lUfffftftfl  mufj 
attt*  fceicinanbet  lein. 


Cöln  a./Rh.  Gustav  Cords. 

BERLIN  W.  8.,  Leipziger  Strasse  36. 

Moderne  Damenkleiderstoff 

in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle. 


Proben -Versand  nach  auswärts. 

Um  Probenbestellungen  bei  der  Reichhaltigkeit  sämtlicher  Läger  prompt  und  r.c? 
eFfekmicrert  zu  können,  wird  um  Angabc  der  Art  sowie  des  Zwecks  und  um  annfifn  ■ 
Preisbestimmung  der  gewünschten  Stoffe  höflichst  gebeten. 

Ftir  passende  Weihnachtsgeschenke  empfehle  in  allen,  AbUünn^ 
grosse  Partieen,  besonders  in  Winterkleiderstoffen,  =*  gaq 
bedeutend  ei  mässigten  Preisen. 

flgllfi  Efngmilf  Min  \.  uli.  iti  ii  Hir  die  FrlUijnhrs-Snlsoii  1S»4. 
Muster  und  alle  Auftrafl«  franko. 


Man  abonniere 

auf 

Unsere  Zeit. 


nrnirm»  »ttUB»  »n(lalt  m  Stnttartrt 


InljBH  (n  I^o.  47  tion  „ßdfcoMna  ^ntnilitnril««" 

Hau*  „Zum  ungliublgcu  Tboiuai'  od»  Ott  «iptrit»  Bach*. 
NutoIU  roo  Paul  Hfv.o.  —  Nordamerika.  \  >,u  Dr. 
Splitter.  Von  im  N.  —  Def  Marirutarra.  Bnaalaati  t„u  Atlolriri.l 
Weber.  —  Uiige)M«to  Pfaflm.  Boinan  ron  .V  T<.n  KliwokuwitrStn. 
<>2,  Fortsetzung J  —  Hude.  Oediebt  run  OosUf  VaJke  —  Ti^r.  aln 
Jugdltebllfen.    Vnn  I,.  M.inh.  el. 

Plaadaraeke:  I7n*er  Uu|>prlbild.  —  p.  r  Slntib.  —  Aua  der 
Kutan  altan  «tril.  —  l.ebeniwcluliell.  —  KU:  ata  JKatatrcl 

Km  p  .1  ti"  her  Verglticli.  —  Soharefrage 

Kunatblatter:    Üle  Statue  de»  Kam  |  lurrl,  die 

ir:t.«cn  Antwerpen»  gaschUIrt.     Nach  dem  rletnilill    rou  '  h.  Vertat 
(Uoa  «triginnl  befinde»  »ich  In  Mnieum  au  Antwerpen.)  —  Data«  der 
Uada,    Nach  dem  U«  ui.ililc  tob  W.  Ha»emanti,    '  l'liot><graphla  •  Verlug 
v»n  Kraoi  ICanfiUengl,  M fluchen.  —  ltendrrv     .     f»OB  i 
vod  Hau»  W.  Bcrmilde.  —  Pottrit.    Amatetirpli  t 
buurf.   llnlernatinuale  A<.i»»ti'Muug  liatuburg  Ii 

/.weite»  Blatt     Zur  Kr.'.ffnong  dt»  It.ilmund  riiealci.  In  Wica. 
Mit  irieben   llluatratiotien    L  rilrektor  AcUm   MUlUr •  Onttenbrarn. 
i.  Agathe  Raneaea.    IV  Anuu»te  Wilhrnndl-Iliinill  i.     t   H  it"  Kanren- 

i'-  rn.  6.  Amalle  tcMaokn    fl.  K  .nrad  Drehet    ;  Da*  aetM  Ra 
iir.it.  r  in  Wien.) 

11  rlt  tc.  Platt  OrapholngiM  ln  r  Rriefluuteil.  BcdtgUit  ron  ft, 
hangeeibrueh ,  gi'rirtitlirh  vereidiirier  Rachvcratamiiitet.  -  llau»-uuil 
/ininitigarten.  —  Der  >piiliT-  und  Wucheret  i'i.»e»»  |n  JIjuiootoi. 
CMIt  rwi  t  lllii'tritiAnen.)  —  Denkubiingi-ii  und  Anfiiieungefl,  —  RaaiAr« 
•etliche»      Mit  llltiitralion  )  —  .Nene  Bücher.  —  lleicfkaiten. 


ALW^r     Uttttjttl  von  Sd|lrt)fl'iiti(  ttrautaegeben  so«  fß.  Vt^rftiaj 
C    T  n  l'er.-S0.  3n  bf.tebrn  linr  .1  Mff 

V  bur.l)  irbt  %  j.  IrcU  etcj  geiunben 

Kutolte«    Mal«produkl      Kiie  Kinder  und   Kraake    mit  Xüch  fei  erat  ■ 
«.rlien.i.  erhöht  die  Verdaultrhkelt  der  KUrh.  —  Ueb«raB  eaenbej. 


Die  nilldeatei  aller  Teilet traelfe-n  in 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife 

i  lifilillrhent  etohlgrrurh;  eraeagt  noch  karaeaa  Oeeaaaab»  I 
«fl«f.  «aniiiielurirliei  Haut  und  erhalt  dleaalba  k>i»  tn  »  ttui 
iinil  cearlimeidig.    Nur  »cht  nUt  den  tn  rote»  »chnft  aaf  «mal 

beliudltchen  Natucuaiug  dee  Krfluder»  „Lohaa". 

GUSTAV  LOHSE, 

In  allen  gaten  Parfümerlen,  Drogerl  an  et.  tm»  !■• 


4«  JalBUlKl—  « 

BERLI| 

a-  aat  AaeUeoW  I 


raher  ISO?.. 


1 4.n  i 


■  .w  .4.      .4.  «f.  .».  ,|. 


•   *-•£•'•  +  •>••!••(•  *-«-**-4-**  .»•  •»••I       -'    I-  I  •• 


*  +  +  h-  -t  •;• 


eue  belletristische  Erscheinungen 


aus  dem  Verlage  von 

J.  H.  Schorer  A.  G.  in  Berlin. 


|  'Zu  l>  t-  *  i  «•  Ii  I  uro  Ii  «Ii»-  inolHto  ii  1 1  ii  <•  lt  Ii  ii  ii  <l  I 


Hu-,  ii. 


Wißt» 


Lebensräfscl 


Scherben 


Neue  Novellen 

von 

Kmil  l'eschkau. 

Preis  geh.  4  Mk.,  eleg.  geh.  0  Mk. 

Der  ausgezeichnete  Novellist  bietet  in  dem  vorliegenden 
3ande  fünf  neue  Novellen,  in  denen  er  wiederum  beweist, 
Las*  er  wie  kein  anderer  versteht,  packende  dramatische 
loaflikte  mit  feinsinniger  Detailmaleivi  zu  verbinden. 
Die  „  Lo  bensrätsel"  seien  allen  Freunden  einer  guten 
sektäre  angelegentlichst  empfohlen. 
irm 1  Ff  ♦.***-.**♦.»..*****«.-..♦...*.**«....*..»»>«♦......  , 


Novellen 

von 

Yatal.v  von  Eschstruth. 

Oktav.    Preis  geh.  2  Mk.,  eleg.  geh.  3  Mk.  60  Pf. 

Die  reizvolle  Darstellunga&rt  Nntaly  von  Eaoli- 
tttruth's,  welche  ihr  die  Gunst  der  deutschen  Lesewelt 
erobert  bat,  gelangt  auch  in  den  »Scherben"  «um  voll- 
endeten Ausdruck.  Die  vielen  Verehrer  der  Verfasserin 
werden  mit  Vergnügen  von  dem  Erscheinen  dieses  neuen 
Bandes  derselben  lesen. 


r 


Novellen 


Von 

ij.  Westkirch. 


Er  soll  dein  Herr  sein 


Roman 

vou 

Ii.  Westkirch. 


Preis  geh.  3  Mk.,  eleg.  geh.  4  Mk.  50  Pf.    Oktav.    Preis  geh.  2  Mk.,  cleg.  geh.  3  Mk.  GO  Pf. 

Die  Verfasserin  darf  sieh  rühmen,  seit  Imngein  ein  bevorrugter  Liebling  der  deutschen  Leserwclt  »in  sein.  Sio 
sht   es,  darch  gemütswsrmo  Schilderung  und  lebendige  Charakterisierung  ihre  Gestalten  weit  über  den  Pur*  li- 
hnitt  der  Romanfigur  zu  erheben.    Zumal  tritt  das  zu  Tage,  wenn  sie,  wie  in  den  „Novellen44  und  „Er  soll  dein 
lerr  *j»»iuu  ihren  Vorwurf  zum  Teil  aus  den  breitesten  Volksschichten,  aus  der  Arbeiterklasse  entnimmt.    Ha  ist 
[|ea  -wahr,  packend  geschildert,  keine  gemachten,  sondern  der  Wirklichkeit  entstammende  Figuren. 


Oic  goldnc  ICarla 


Roman 

von 

Ann»  Hartenstein. 

Oktav.    Preis  geh.  4  Mk.,  eleg.  geh.  ri  Mk. 

„Dia  goldne  Karla"   wurde  beim   Erscheinen  in 
ächorera    Familienblatt"    mit    lebhaftem    Beifall  auf- 
■nommen.    Die  eigenartige  fesselnde  Schreibweise  der 
i-rfaaaenn   wird  den  Roman   in   weiten  Kreisen  will- 
nimm  sein  lassen. 


Offizierseiire 

Roman 

von 

Arthur  Kapp. 

OktftT.    Preis  geh.  3  Mk.,  eleg.  geh.  4  Mk.  50  Pf. 

Der  Name  „Arthur  Zapp"  hat  in  wenigen  Jahren 
einen  volltönenden  Klang  unter  den  Autoren  der  neuesten 
Zeit  gewonnen.  Selbst  einst  aktiver  Offizier,  sucht  der 
Verfasser  scioo  Stoße  mit  erklärlicher  Vorliebe  in  den 
Kreisen  seiner  früheren  Standesjenossen.  In  erschüttern- 
der Tragik  sehen  wir  in  der  „Ül'fisicrsehre"  den  Konflikt 
gespitzt  und  gelöst,  den  die  stränge  Anschauungsweise,  des 
im  Mittelpunkt  der  Handlung  6tehendon  Leutnants  und 
seines  Vators,  eines  alten  Majors,  herauf  l>€Bchwört. 


Berlin  W.  35,  Potsdamer  Strasse  27a. 

Die  Verlagsbuchhandlung  J.  H.  Schorer  A,  G. 


1432 


XU.  Jahrgang.   !f«.  &*. 


fei  liltfrarifrtjtr  |rft|ttttHiiga 


In  Hähs  von  6  Noi  _ 
IS,—  Hlfk,  S9  Nummern  .    .  37,50 

17.60  Huk,  63  Numnira  .  .  45,— 

Zu  beri«hen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Aerztl.  HauBbllehleln.YonDr. 

A.  Polliek.  Dia  wichtigsten  Kapital 
dar  Ofian dbeiti-  and  Kranken- 
pflege. Kit  1  UrbTaf.  u.48Hol«echn. 
169SGeb-SMk.L«ip«lg.K.Haberland. 

Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Wtlh. 

Blsver».  Eins  allgem.  Landeekunde. 
M  i  i  IM  Abbild.  Im  Text,  II  Karten 
u.  u'  Tafeln  in  Farbendruck  n.Hola- 
echnltt  In  Halbleder  gab.  12  Mk. 
Leipalg  und  Vi«".  Biblio- 
graphisches Institut. 

Album  f.  d.  Kavallerie.  Gez.T. 

O.riArril.cbrr.  Lew  8.  E.  d.  Grafen 

v.  Waldar.ee,  Gen.  tLKav.  iA  Bl.m. 
Tltalbi.  r-lrg  Mappe  ul  Futter.  II. 
v.  Kamp-Mülheim  (Rahr).  Mk  10. 

Alle  Bücher  liefert,  sogen 

Eineend.d.engeseigtenBetrage.,dle 

Bchiatersebe  BuchhendL  in  Altona 
(Blba).  Oeecbäftsgrftndung  1789. 

Als  Tagebuch,  Familienchro- 
nik,* t  a:r.  >nh  uch,  wlrUoh.Merkbueh, 
Oästabueh,  Belaenotiebach  dianl 
dM  aUerliebet  euageetatt.  Album 
MaiDa  Erinnerungen  (Privat  Notia- 
kaJandar).  Pr.  8  Mk.  Verlag  Rurop. 
Modenatg.,  D  read  an.  Bs  tat  dma 
sinnigste,  willkommenste  Gaacbank 
für  »taata.  

Amerika.  Ton  Pror.  Dr.  Wllh. 

Klarere.  Eine  allgemeine  Landes- 
kande.  Hit  ca.  ISO  Abbildungen 
In  Text,  13  Karten  u.  HO  Tafeln  in 
Holaacbnitt  u.  Farbendruck.  In 
Halb  lader  geb.  IS  Mk.  Leipalg 
n.  Wien.  Bibliographisches 
Inatilnl. 

Amsler  &  Ruthardt,  Mtest* 
ugrö.ste  Kunsthandlung  Berlin  W, 
Behrenstr.  29,  macht  auf  ihre  nach- 
etabenden  Anaalgan  onaer  „Pota- 
dam".  .Kon.l-Salon«  und  .üeb.r- 


Andf 


erseosMRrchen.  Orlgin.- 

Auag.  Praobtaoag  m.  lKgr.u.  67kl. 
Bild.  7,60  M.  Volkaauag.m.  1  «r.  u. 
S7kl.Bild.4,50M  Auagew.  f.  d.Jugd. 
m.  4  Buntbild.  IAO  M.  Ed.  Wertige 
Verlag  (Enal  Hoppe),  Leipalg. 

Asien.   Yon  Pror.  Dr.  WUta. 

Blevere.  Eine  allgem.  Landelkunde. 
Mit  160  Abbild,  im  Test,  14  Karten 
u.  II  Taf.  In  Hol»»chnitt  u.  Varben- 
drnek.  In  Halbleier  gobund.  16  Mk. 
Letpaig  und  Wien,  Btblio- 
grapbiaoboa  Institut 

A.  Baumeisters  Bilder  aus 

d.  giieebiaohen  u.  römischen  Alter- 
tuen.  8  Abteilungen  4*  «leg.  gbd. 
liefert  etatt  II  Mk.  f.  ».  7  Mk.  die 
Bocbbandl  Gustav  Fock  L  Leipalg. 

Auszirkulierte  Zeitschriften 

in  gut  erhaltenen  roUatind.  Expl. 
Blätter,  fliegd.,lb»7/03  (13,40)  ä  4J0 
Daheim  lS*4,85^fi,87/9S(S,—)  »1,50 
I)ichtung,Dt»cb.lH90i'33(ie,—  i  4  l,5t> 
Praaen-Ztg.  1888,  90  93  (10,—)  41,60 
Gartenlaub  18KS,84,li.'>l'93(Sl40)  ä  1,60 
Glnbu»lH90.9l.9X,!»fstatli4,— )i  7,— 
Nord  u.8äd86.8«J*9,9J,9»lI*,— )»«,— 
Romanblbtbk.  88,84,  sflfSl  < », —US,— 
Graphic  89,90,91, 93JJ8'  SL36,  la  Ii,  — 
Her  d  Jenxmond.*9l93<S0,— )»»,— 
EMurgen.tern'.Hucbblg  ,  Breslau. 

Baron  Mikosch  i.  Jahre  3000. 

Bau  awarehfallerachtttt.  Parodie 
auf  Bell «u.v.  iUaetr.  100 Seit,  atark. 
Praia  1  Mark.  Verlag  tob  8.  Frank], 
Berlin  W.  57,  

Berühmte  Klavierspieler  der 

Vergangenheit  n.  Gegenwart.  Von 
A.  Ehrlich.  Mit  116  Biographien  u. 
114  Porträt».  Prei»  eleg.  geb.  Mk.  7. 
Berühmte  (Jelger  der  Tergtagen- 
heit  u.  Gegenwart.  Von  A.  Ehrlich. 
88  Biographien  mit  Porträte.  Preli 
eleg.  geb.  Mk.  5.  A.  II.  Pavn«  in 
Lelprlg. 

Billige  Bicher. Kataloge  erra- 

Ii»  u.  franco.   Lome  Stefk«,  Buch- 

».-.,.11..»»     I  .ln*i.  T;«l,.k*.w...fl 


Blumengelster.  Allegorische 

Bilder a.d.  blüh. Reiohe  Oed, v.Gotth. 
Thcod.  Sobola,  geb.  8  Mk.  —  Lichter 
Bad6ekatien,GedJoht.Y.Th.Nöthlg, 
geb.  3  Mk    Hreslan,  M»x  Woywod. 

Brehms  Tierleben.  Volks« 

u.  Schulausgabe  io  3  Bän- 
den. Zweite,  von  R.  Schmidl- 
leln  nenbaarboiteto  Auflage, 
Mit  1900  Abbildungen.  8  Bände 
in  Hatbfrana  geb.  in  Je  10  Mk. 
(Im  Rracbeiceo.)  Leipalg  u.  Wien: 
Btbllographieehca  Institut 

Das   Deutsche  Itelcbsheer, 

40  Farbentafeln  mit  813  Dar- 
■tellnngen  In  ganaer  Figur.  Ein 
richtige.  Militäralbura.  PreiaM.4. 

T,  30,  " 


prachtigi 


Das  deutsche  Reich  zur  Zeit 

Bismarck».  Politiiche  Geschichte 
Deutachland»  von  i*71— IH90  von 
Dr.  H  a  n  •  I!  1  u  in.  In  Halbledi>r 
gebunden  7  Mk.  50  Vf.  Li'ipsfg 
u.  Wien,  Bibliographtecbc» 
Tnatitut- 

Das  Diner,  prakt.  Anleitung 

iu  de.aen  Service  u.  Arrangement 


iteb»t  t  iticr  Sammlung  hervorrag. 
Menua  von  Robert  Sttitaenbacber. 
Ein  nnentbrbrlichea  Handbuch  für 
jeden  Kachmann,  ein  unterhaltend 
u.  belehrend  gaaebr.  Ratgeber  für 
Jede  Hauafrau.  Preis  in  elegant. 
Hococo-Pracbtband  Mk.  4.  Verlag 
von  Kiidclf  Mn..e,  Berlin  SW.  Ii», 


Das  Weib  als  Terbrecherln 

und  Proatttuirtc.  Anthropologiichc 
Studien,  gegründet  auf  eine  Dar- 
etallungder  Biologie  u.  Parohologle 
de»  normalenWelbee  v.  CLombroao 
u.  O.Ferrrro.  Aotorie-Ueberaetaung 
von  Dr.  med.  Rurella.  Mit  dem 
Bildni»  Lombroao»,  6  Tafeln  und 
18  Textilluatrationan.  Geb.  Mk.  1«, 
geb.  Mk.  ItJO.  VerlagaanataU  u. 
Druckerei  A.-Ci  >  J.  F.Rlohter) 
in  Hamburg. 


Das  Wirtshans  a.d.  Lahn", 

)0  neue  Jux -Strophen  nach  der 
bekannten Melod.  Nnrorlg.witaige 
Puinlen  1  rt4  Seit,  atark.  fllr  65  Pf.  fr. 
B.Frankl, Berlin W  Stein mata»tr.43. 

Derirut«Ton  iu allenLebeos- 
lagau.  Bin  Handbuch  für  den  Ver- 
kehr In  der  Familie,  in  der  Geaall- 
aebaft  und  im  öffentlichen  Leben 
von  Frana  Ebhardt.  Ii.  Aufl. 
Pracht  v-ik  I.  K*.  Gedr.  In  8  Färb, 
a.  Velinpapier  in.  vieL  Vign.  47  B. 
geb.  a.O.10  M  II.  Teil .  Unaerer 
Frauen  Leben.  3.  Aufl.  10  B.  geb. 
m.  O.  6  M.  Verl.  v.  J.  Klinkhardt 
in  Leipatg.  

Der  Himmel  auf  Erden.  Ein 

Merkbüchl.  f.  Eheglück  v.  Ebeling. 
M.iOAquar.Allerlieb»t.Brantge»ch-, 
auch  gaeign.  al»  Geburt»!.-,  Weihn,- 
u.  Gelegenheltagabe  f.  j.  Hautfrau. 
Probe-Ex.gcg.Ein».v.Mk.2uberallh. 
frk.  Herrn.  J.  Meidinger.  Berlin  W.9. 

Der  litterarische  Wegweiser. 
Aua  wähl  empfehlenswerter  Ge- 
acheckwerke  meiat  an  bedantend 
ermäaalgten  Preisen  wird  koaten- 
loa  veraandt  dureb  die  Bncb- 
bandlona  OniUr  Fock  in  Leipalg 

Deutsche    Anfsfitze.  Neue 

Matariailen  daau  (77  Muatarauf 
■  ät»e  und  181  Diapoeitlonen  fiber 
die  vartobied.  Themata«)  geaammelt 
n.  heraaagegeben  von  Dr.  H.  Nor- 
man u,  Verfaaeer  der  griech.-röm. 
LitteraturbOder.  Fünfte,  verro.  a. 
verbeaserte  Aufl.  Freie  hroaohlert 
Mk.  SfiO  gebnnd.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  O.  Slwinna,  Kattowlt«,  O.-S. 

Deutsche  Klange.  —  Warm« 

empfundene  Gedlohte  von  K  Tblel- 
bürger.  3.  Aufl.  Prachtv.Oeicbenk  f. 
f  reife  Jug.  n.  »lt.  Per«,  .'•■^.«b- 


Deutsche  Wappentafel.  Keu! 

Oea.  v.  Prof.  Ad.  M  Hlldebraadt. 
Prachttableau  l.l8Farb.m.d.tS  »cbSn 


Herrl.Wandaohmuck f.Zlmm.^ont , 
Bareau.VerLv.Pet.nobblng,ti«ip»ig. 


u.DieGlaaindu»trie 


Glasindustrie 

leÖ»terr.-t 


-Ungarn, 


•sakt  boarb.  Adraaah.  »am ll  Ola» 
hStten  m.  genauer  Angabe  ihrer  Fa- 
brikate. *  Hefte.broech.i  4Mk.  an  ba- 
aiehen  dnreb  die  .Glaahfltt«*,  Belt- 
aehrlft  für  Glaalndnatria,  Drude«. 

Dentschlands  Kolonien.  Von 

Frenxel  n.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
8.  venn.  Aufl.  Kart.  Mk.  3, — ,  «lag. 
gab.  Mk.  8^0.  Haonovar,  Oarl 
Mayer  (Q.  Prior). 

Die  zehn  Gebote  d.  Jesuiten. 

Aua  den  Hauptwerken  dcrJeeuitcn 
auaammeugeot.  m.  genauer  Quellen- 
angabe v.  Dr.  Ad.  Brodbeok.  40  Pf. 
Verl.-Maga«.  J.  Bcbalielit«.  Zürirh 

Durch  Zeit  und  Land.  Eine 

Sammlung  w  -cbichtlicbcr,  hin- 
graphiechcr  und  knlturgaecbicbt- 
licher  Bilder  und  Skiaacn  In  an- 
regender und  unterhaltender  Dar- 
aleUung.  Mit  5"  Text-Abbildungen, 
6  Vollbildern  u  aahl reichen  ktlnat- 
leriachvn  Initialen.  In  geaclimack- 
vollvm  gediegenen  Einband.  Prei» 
6  Mk.  Bepriaentablea  und  prt-ia- 
wertr»  Feat-  und  tielegenheitage- 
O.  A.  Schwetachke  i  Sohn, 


Brnun-i  hwig. 

Eeeert,  E.,  Der  Bauernjorg. 

Ein  Sang  an»  Oberach waben-  Ralon- 
bandMk.4,S0.  Stuttgart.  Joe.  Both' 
....  Wollen  nur  noch  daranf  hin- 
wcl»«n,  daaa  «.  B.  Gee&ng  9  tum  Er- 
gralfcndaten  gehört,  wae  in  dentacb. 
Spra«h.  gediehtword.  leL*(Mercnr.) 

Ehestandskatechismus  t.  Dr. 

med.  Menalnga.  Verf.  von:  .Da» 
Frauanleban«.  Prela  Mark  1.-. 
Hemer»  Verlag  (L.  Heueer), 
Neuwied.  

Ein  Buch  für  unsere  Frauen 
lat  Helm«,  Lebeinafragora.  Oe- 
dauk.  (ib.allerl  Alltägl.,  eleg.broeeb. 
Mk.l,S0,geb.Mk.I,50.  Halma  Buch  iat 
ein  .Franenapiegel",  dar  Jedoch  für 
Herren  auch  gut  au  leeen  lat  and 
■  le  InUreealeren  mnaa  al.  O  et  tau 
Ihrer  Frauen,  aia  Väter  lhrerKindar 
und  al»  Häupter  Ihrer  Familien. 
BL  Kckardta  Varia«.  XiaL  

EinlaunenhaftesWelbTBester 
Roman  v.  Fl  rgareCarUn.  4Bd«.ln 


einem  feinen  Oeachenkband.  Gegen 
M.  3,15  od.  A.  9t—  8.  W.  fre.  von  der 
Franckh'»chenVerlg»hL  l.Stutlgart. 

Freunden  astronomlscherBe« 

obachtnng  aendet  Proepakt  Uber 
neueate  Werk«  gratia  und  franko 
Ed.  Heinr.  Mayer,  L«ipaig. 


Freunds  Präparat  Ionen  t.  d. 

r6mleeben  u.  grlechiachen  Schul- 
kla..lkern,  Wi  Hefte  4  60  K,  auch 
eluieln.  Proapekt«  grati»  u.  franko. 
W.Violet,  Leipalg. 


Freunds  PrIma,VorbereItnng 

mm  Abiturienten-Examen.  B  Abtei- 
lungen au  3  M  16  Pf-,  jede  auch  cin- 
aeln.  Probenummern  gratia  und 
franko.  Wilh.  Violat,  Leipalg. 


Geschenk  ■  Litteratur  -  Kata- 
loge ihre.  Varlagaa liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg.  Sc  haltm- 
ache Hof-Bucbhaudl.  (A.Schwara.) 

Gute   Bücher    zu  billigen 

Prei»en.  Veraelchnie  kostenfrei. 
Vm  .inger'«  Buchhandlung  Berlin 
W.  Sl«glitier»tr.  60.  

Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  von 
Dr.  /.  Pohl-Plnoue,  Aral  für  Haar- 
leiden  and  Nervenleiden  In  Berlin. 
M.  1,50.  Verlag  von  Maxtin  Haapel 
In  Berlin-Friedenau. 

Handbuch  des  Soziallsmus. 

Von  Dr.  pbU.  C.  Hugo  und  Dr.  ]nr. 
0.  Btaginann,  Eraohelnt  In  7—8 
Lieferungen  ä  80  Pf.  Zörich:  Ver- 
laga-Magatin  J  Schahelit».  

Hervorragend  billige  Bücher 

liefert  die  Antiqnarlata-Buehhajid- 
lung  von  Karl  Siegitmund  in  Berlin 
W.,  Maueratr.  68,  vorm.  Internat 
Buchb^  gcgT.  1866.  Kataloge  gratia, 
W«rbtnJ,m»   e»«    allen  W.lttall.r. 


Himmel    und    Erde.  V\ 

strierte  naturwiaaeaack  M«a!» 
schrift.  Herauagegeb.  von  4  t}.- 

Meyer  Inlernation.  ZentraWr»- 
Aatronomie,  Aatrophrnk  Oeeaaf  < 
Oeogvaphie,  Oeolögt«,  0.e:n 
etc,  MonaU.  1  Heft  voa  5ft-fc  S 
Pral»  pro  Quart  J«  KK  Ehjtr 
ProM"ku,ederMitkiwt.«t  . 
die  Verlag. handL  v.  Hers  }  i-' 


von  6   Bl.  an 
aaichnia 
Mit.chcr 


Homoeopathie,  ArehlT  ftr. 

Jahrgang  Mk.  18.    Z«  aaX'V 

von  Expedit  des  haa».  Artt  i 
Dresden  A3.  Bette  4e  J<  u 
hom.  Zetttchnft. 


H.  Lo eschers  Hofbithaui 

lung  (Carl  Clausenl,  Trr  , 
Exportgeschäft  für  itab  li- 
sche  Litteratur , 
Special  -  Kataloge. 


lllnstr.  BrlermarktB-Albsi 

nStTTwäg  HrTchautrtTa  /.  ■. 
Enthalt,  »»mtl.  exitt  Bri?t-.»rt- 
Cou verta,  Karten-  «ad  k-  . 
Btreifan-n-Anaaabn  Pr.  in  «.;:■_ 
a.«xtra atark  Paplar»«  <M4  tw 
volltt.  Ana«.  H  eb  ioari  V..  A  .i 
Nur S'.mtl Briefm  entk. rt-Kv'.'.». 
a.  ex tra  atark.  Par »r  Susi  1. 
htm.  v.  d.  1  \ped.  d.  Bnefcxri  •  > 
bama  '  Ernat  Heltmtatl  ra  l-nri^ 


IUnstr.  Briefiaarken-Z«its  r 

lst  die  b  es  t e .  warnt  vor  Fälachauv- 
Naudrucke  etc.  Finkaarseii- 
gegen  Elnaaudnng  voa  lf  K  ' 
Briefm.  von  K.  Haflaiaaa  Laoti  4 

Ingenlesu-en ,  Hlttealrttn 

Architekten  u.  Jedem  G*wwV.v- 
b enden  empfahl aav 
Lager  von  Hand-  a. 
»uwie  Vorlage  werke.  Xatalac»  r» 
Zusendung   erfolgt  gvgea  SHtr 
düng  de»  lietragaa  oder  IV.-il-' 
genflg.  Rcferenaea.  OewarW- 
Aroliilektor  -  Bnohhaadlaag  vj 
Borten  4  Mama  eh,  HaaWxrt 

Im    vTllden    Westen-  t 

Fahrt  durch  die  Prärira  e.  raie» 
gebirta  das?  Union  v.  Bad.  I  matt 
Mit  aahlreicu.  lUuatraDeata  E  » 
Orlgbd.  liefert  atttt  ItSA-lxilk 
BuohhandL  Ooatav  Feck  l  lax;»* 

Irische  Märchen,  l'ebmi.l". 

Jacobl.  F.  d.  Jugend.  H  Ba.  1* 
geb.  Mk  1,76-  Gegen  Etaava/.t  i 
Betr.  v.  Auguat  Sebapp.  N«-»»* 

Irrlichter  und  Ge4r>ei»lc- 

Neuester  Bonaa  von  3lo  L  - 
3  Bände  m.  rahlr  Iliutu  iv  " 
geb.  Mk.  II,  brosch.  Mk  t  Vi 
Schriften  vertrieb  »an  vtah  .«»"•«•. 


(Jagd)- Vorst  chh  and  Lwbirs 

vollen  Werte  .des.  neueste  Tir*  ' 
Dressur  ob.  Schiige ;  eera<  Sr- « ; 
Im  gebunden  o.  krank«:  Sa«^~ 
Von  F.  Oawald.   A  AbZ.  !w 
Mk.A40;l.el»g.9porteiak  Sk'-> 
Für  Jäger  nnenlbehrlKX. 
von  Härtung  .4  Sohn.  Lm.  '  - 


Jedermann  erhält  kost«:!  • 
auf  Varl,  meines  aaa  bratar  s 
groaaea  lltnttr.  Weflmact»  ::- 
Lagtr-Katalo«  1883.^4.  SsrfJ*  ' 
lang  Ouatav  Fock  ta  LeIrM 


Jerone,  Mfisslge  G*4»'>'- 

eine»  Mfiaaigss.  Dettack  .  v-  **" 
181.  Auflage  da«  eagÜK»- 
gioalavonjalln.  Kaal«  »*- 
S  Mk.    Geb.  1.60  Mk.  B>  » 


Geecniue,  Halle  a.b. 


Kerbschnittv 

tfigUcbsten,  aa.gea^cten 
leichte  Auafübrbarkea,  t* 
von  Clara  Roth.  8  Saat- 
tsu  10  Tafeln  FoL>  »  IttvJ 
1  Mappen  ä  Mk,  103"  - 
aum  Kerbachnitt  i»(l 

Nicht  minder  gaachaiaekvotlSal 
die  Kerbachnitt mneter  vttfl 
Wehr,  SO  Tafeln,  m.1  Qt^—O» 
gegenatändec  all«:  Art,  tlu.* 
6  Liefarnagaa  4  1  XX. 

In  all.  B 
Vi 


IG.  November  1893. 


Ipae  (tsdjc 


1433 


|nfd  liltftattfd|er  f  rrdjrinnttgnr« 


eine«  Kittchen»  In  Höhe  Ton  S  Nonpareillezellen  kettet  fflr 
15,—  Mark,  3»  Nummern  .   .    87,90  Mark, 


M  Hnmraern 


»7,50  M»rk, 


61  Nummern 


44,—  Mark. 


Dt«  Insertion  kann  mit  jeder  Nummer  beginnen. 

BW  fttr  lt,  18,  SB  oder  61  Kammern 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Auftrage 


10  um!  13  Jugendscbriften 

for  jede«  Alter  etwa* I)  erhalten 
Sie  for  den  aueaergewöonltcb 
billigen  Freie  MM  ß  Mk.  and  s  11k, 
ton  dar  Buchhandlung  UuslaT 
Foek  In  Lelpalg. 

Nur  neue  Kxemplara,  der  Laden- 
preia  dl. ».  Semml  ingen  Ut  1  1  M  k. 
und  19,85  Mk. 

König  A  Uaertner,  Buch- 

handlang,  Berlin  C,  Neu«Prt«drich- 
etrasse  Dl,  liefern  billiget  eamU. 

*KCqpferit.n^nhOrBMe^ 

konTers-atlons- Lexika,  andre 

i  Werke  and  gante  Btbllo- 


B  erlin  C. 


Knretrute 


Kulturgeschichte  ist  die  In- 

terezaanteete  Wieiensehaft,  —  «Ha 
Zeltachrifl  für  Kulturgeschichte 
datier  die  interes»an  teile  aller 
wiaeeuschaftlioben  Keilschriften. 
Jährlich  6  Heft«.  IT  I-  1»  Mk. 
jährlich.  Verlag  von  Knill  Felbrr 
in  Berlin  NW.  

Kunstgeschichte  I.  Grundriß 

j.  Madeben  ».  ernetem  Studium  o. 
t  roh  um  UrnuNi  t.  M  von  Broeeker. 
lieb.  Mk.  l,Su.  Ansebanllch.  rmch 
Ootttngen,VaBd«uho«ck«  Ruprecht 

kaust -Salon  von  Anisler  «& 

Rutnardt,  Berlin  W,  ,Behrenatr.  19. 
Hilligat«  llluelrierta  Kunelzeit- 
•chrtfL  Nur  M«.  4,60  (Porto  oxtr«) 
dar  gerne  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegan  Ein.enduug  tou  50  Pf. 


d«l  Loleglo,  Jl.WU- 

mo  wakl,  Toeuman,  Argt.  Krb.  Prosp. 
•to.  t.  Warm.  In  all.  Bpr.  tfb.  Amerika 
u.  t.  ZelUehr.  OB.Adreaeb.  t.  Tueu- 
man  «Fr«.  I":UM  J.S  1.  Brfmk.e.L 

London    Mercautile  Corre- 

•pundeat.  Londoner  HandeHhitcf- 
.leller.  Mit  Anhang:  Krklarung 
merkantiler  u.  weniger  gebraucht. 
Aui-drücke  Von  J.  Medley.  Viert« 
Aull.  Statt  i  Mk.  nur  I  Mk.  Verl. 
r,  Härtung  4  Hohn,  Leipzig. 

Malay  Ische  Sprache.  AnleiU 

«.Erlern.  dra.,m.Wrtrbcli.v.M.Buck- 
eatb.  Unentb.f.alla  eich  In  lletiiid.nd. 
a  d.m alajr. Ine.l.e And.Deu Mab.  M .  1 ,10 
geb.  Bremen.  II.  Drewea  Uuchhandl. 

Hcjers  Hund -Lexikon  des 

illgen  i-.ei.  Witwen«  in  einem 
Band.  Kilnfte,  iiee.bearlielt.  te  Aul- 
lag«. In  Halblcder  gebunden  inMk. 
Leipzig  und  WH»,  Bibllo- 
graphisches  Inatltut. 

•  

Meyer»  Kleiner  Hand -Atlas. 

Mit  100  Kaxteublatlern  u.  -  Text. 
Beilagen.  In  Halbfranz  gebunden 
10  M.  Leipzig  und  Wien:  lübllo- 
grapblaahea  Inatltut. 

Meyer*  Konversation*  ■  Lexi- 
kon. Pinfte,  neubearbaitele  o.  rer- 
aaebrta  Auflage.  Mahr  ala  100,000 
Artikel  auf  nahezu  17,600  Saiten 
Tatst  mit  ungefähr  10,000  Abbil- 
dungen, Karten  und  Planen  Im  Text 
nndl  auf  «60  Tafeln,  darunter  16! 
Ferbendrucktafeln  u.  WO  Karten- 
heilagen.  IT  Binde  In  Halbleder 
gebunden  au  Ja  10  Mk,  oder  In 
17»  Lieferungen  zu  Ja  50  Pf. 
Leipzig  und  Wien,  Bibllo- 
grapbiachea  Institut. 

Muaikalien.  HilllRster  Beiug 

nun  allen  Arien  Muaikalien.  Billige 
Muaikalian  -  Album«  aowie  auch 
Maalkwerke  ( bjmplioulooe,  Poly- 
phone etc.)  Anzftthrliche  Kalaluge 
grata«  und  f 


franko.  Paul  Zecbocher, 


Muslkwaren  aller  Art  (In- 
atrumeute und  Koten)  zu  Woih- 

uaohtegeachenken      geeignet.  — 
Oertet, 


Natur  und  Hans.  lllustr.Zeit- 

echrlft  für  alle  Liebhabereien  Im 
Reiche  d.  Katar.  Monatl,  1  reich  III. 
Hefte.  VterteU-  I.Su  Mk.  Probehefte 
t.  Verl. t.  Natu  r  u.l  lauz,B  arlinS  W.46. 


„Nene  lltterarische  Blätter." 


I  litt.  Munal.icl.nft  in  Lieg. 
Auazt.  —  Heran« geg.  ».  Fmnzlzkuz 
HahneLJ4hrl.it  Mk.Vorzügl.I  nzart- 
Organ.  Probe  -No.  d.  jede  Buchhdlg. 
sowie  dir.  d.d.  Verl.  «  J  Kahtmaun'. 
Buchhdlg.((lnat.Wlot«r)  In  Bremen. 
Ho.KOkt.) dea  II  Jahrg.  enthielt  u.a. 
n«ue*l«Beltr.T.Harnj-Llngg,Konrad 
Telmann,  D.  t.  LiUencron,  Keinhold 

I  U.T. 


Ncunianns  Orts-Lexikon  des 

Deut«,  hen  Keicha.  Dritte,  neu- 
bearbeitete  Aullage.  Mit  .11  Madie- 
planen,  3  Karteu  und  :i(H  Wappen- 
bildrrn.  In  Halhlrd-r  geb.  16  Mk. 
oder  m  Lieferungen  zu  je  M  Pf. 
tliu  Krscheinen.)  Leipzig  und 
Wien,  Bibliograph  i.choi. 
Inatitut. 

Novellen  a.  d.  Kaufmanns-  n. 

Seeleben  t.  Philipp  Knien.  Von  der 
Waieerkante  2  Mk., geb.  S  Mk.  Wind 
n. Wellen  3  Mk.,  geb. 4  Mk.  KauOeute 
u.  Schiffer,!  Bde.,  ■  Mk.&u  Pf.,  geb.  in 
1  Bd. 6 Mk.  75  Pf.  .Seeluft  atmende 
BUcher  T.  geeund.Teudenz.  Kraabl  , 
d.  eymp. berühr  ,  rrachtllt,  u  ergreif 

a.d.Meereakuat«  bilden  d.Oruudlon 
die«  Noeellen.*  (Tom  Fela  a.  Meer.) 


F(>tsdara,e.  deutsch.  Fürsten- 

Bit«.  SO  Kupferätzungen  in  Folio 
in  eleganter  Mappe  Mk.30,— .  «ein- 
facher« Mappe  mit  Iii  Kupfer- 
ätzungen nur  Mk.;...  .  Vuruehm- 
atea  Ueechcnk  fttr  Jede  Oelegen- 
belt.  A«,.l.rlK.,l!ur.lt,Ker.,„  W., 
Behreu.traaze  19. 


Beichs-  u.  Staatsdienst.Brak- 

li.cher  Ratgeber  f.  d.  Bernfzwahl  «n 
dcmeelben,  t.  H.  Rttnnecka.  A.CWil-, 
It.  Militär-,  0,  Marineeerwaltung. 
7  Hefte,  auch  einzeln.  Ausführliche 
Proipekte  grat.  u.  franko.  W.  Violi't, 
Leipzig. 


Itctcllffe's   historische  Ko- 

tnaue  :   Hebaatopol  —  Ken«  Behlb 

—  VlUefranca  —  Zehn  Jahre  — 

—  M «genta  u.  Solfaiino  —  Pueble 

—  Hiarrita  —  Um  die  Weltherr- 
aohaft.  S5  Binde,  brozeh.,  ganz 
neu  u.  Tollet.   Iiatdenprelz  11"  Mk. 

—  rar  aar  60  Mk,  bar.  <>.  (irack- 
Buchhandlung,  Leipzig. 

Wichtige  Preleermeaalgang. 


Kuss.Handelskorres|>ondenz. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterklarun- 
gen.  I.  Ru»».-I)eutich,  Il.Deulach- 
Ku«a.  V.  Prof  P.  Alaxejew.  1.  Aufl. 
tttS,  Br.bM.  Leipzig.  K  Haberland. 

Unssisches  I^esebuch  in  vier 

Abteil,  mit  eceentuirtrm  Texte  u. 
»ou«t.  Wörterb.  Dr.  Mandelkern. 
14  Bg-gr.»*.  lt98.Br.'.Mk_A.uaf.Pro«p. 
gratia.  Leipzig.  K.  Haberland. 


Muutnior,  Der.  lllnstr.  Fach- 

■altachrlft  f.  Sammelweaen  u.  Antl- 
anitatenlrand«.  ZT.  Jahrg.  Aboun. 
(J&hrL14Ueft<)  7,10  Mk.  b.  J.  Buchh. 
o.  Poatanai,  h.  d.  Varlagahdlg.  Karl 
Slegiamund,  Berlin  W.,  für  MOMk. 

Sceptramortl».  B.  biblischer 

Totentanz  lüLdalitdrucktefeln  nach 
d.  Cartona  d.  Prof.  Weizz  ....  •irtitrt. 
Text  \.  V,  Krelten.  Pracbtw.  i.  eleg. 
Mappe  1H  M.  B.  Kattien'«  Kan«t- 
»eilag. 


Schöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Haaek«.  Mit  «00  Ab- 
bild. Im  Test  n  auf  ÜO  Tafeln  in 
Holeachnltt  n.  Karbandrnek  and 
1  Karte.  In  Halbleder  gebunden 
1<  Mb.  oder  In  14  Lieferungen  au 
je  1  Mk.  Leipzig  und  Wien, 
Bibllograpbiaohez  Inatltut. 

Shakespeares  Frauengestal- 

tei.  »on  Dr.  Louia  Lewa«.  17  Bog. 
In  feiner  Autatattung.  Preia  ge- 
heftet ."•  Mk?  In  Leinen  gebunden 
•i  Mk.  In  Halbfranz  7  Mk.  — 
Klein«  Nehrlftra  politiaahen  In- 
halt, von  Lothar  Bücher.  12  Bg. 
Prria  geheftet  5  Mk.,  in  Leinen 
gebunden  C  Mk.  In  Halbfz.  7  Mk. 
VerL  r.  I'arl  Krabbe  in  Stullgart. 


Soeben  erschienen  t  Antl- 

quatiata-Katalog  58 :  Oetcbichle, 
Uenealogi«,  Heraldik,  Kumfamatik, 
1'ortri.t.werke,  Krieg«-  u.  Militkr- 
gaach.  Lederar,  Berlin  C.  KnralrJI7. 

Soldatenhort,  Ueiitscher,  pa- 

/.uchr.  Monatl.  SKo., 


trlul., 

i«  1<)  Seit.  Zu  bez.  d  j. Buchh.  od.  Po«t 
aozl.  f.  1,80  Mk.,  d.d.  Verlag  Karl  Sie- 
gt.uund,  Berlin  W.1.S6  Mk.,  f.  Auel 
l.iOMk.  l'rub.gr.  P.  Deutzcbe  i.AuL 


Spieler  nnd  Falschspieler. 

Dl«  Lehren  a.  d.  HannoT«rach«n 
Spielerpruaeaa.  Ii. eile  Str.if  ich- 
ler a.  d.  hig  I-Ufa.  (Sanzat.)  Pr.  I  M. 
VerL  «on  8.  Pr  .nkl.  Berlin  W.  67. 


SplrlUstischo  Werke  liefert 

achnell  nnd  billig  Karl  Hirgizmund 
HpexialbucbbandL  für  Spiritiamuz. 
Hjpaotlaraua,  Myatik,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauerztr.  CS.  8p«a- 


Stickerel-Torlagtn  r.  Marie 

Kedlenbacber,  nach  .  rab.,  d«uUcb  , 
frz^ital  ,  apan.  Molleeu.  Th.  1.  färb. 
.'■  Halt«  a  1  Mk.,  au  je  (  Blatt;  oder 
3ü  Blatt  in  Mapp«  10  Mk.  Dureb 
j.de  xlucbhaud  luig  zu  bezithen 
oder  durch  J.  Veitb,  Verlag.  Karls- 
ruh..  Proapcct  gratia  und  franco. 


Stickerei-Yorlajren  v.  florie 

Kedtenbach.r.  Tb  eil  II.  Lelnen- 
atlckeiei,  Kalimenarbeit  etc.  I  Heft« 
a  Mk.  S.tu.  zu  je  5  Blatt.  Durah  j. 
Buchhandlung  au  beziehen  oder 
du-ch  J.  Veith,  Verlag,  Karlerahe. 

I  roapect  eratia  und  franco. 

Taschenbuch    für  tirinna- 

eiaet«n  und  KealechiUer.  e.  trerb, 
und  Tann.  Au«,  kart,  IM.  —  gab. 
x  M.  »  Pf.    W.  Vlolet,  Lei..,.« 

I  b.  de  llillmoni's  »ammlung 

Ton  Muzlerbüclu  ru  fSr  weihlich« 
Handarbeiten.  Reich  auagealatlete 
und  trolzdom  ataunenawert  billige 
Werke,  zu  WrihtischtagCchenken 
ganz  beauudere  geeignet.  Zu  be 
r i .  1* en  durch  jede  Buchhandlung. 
Illu.trierte  Kataloge  durch  Th.  de 
Dillmunt,  liomach,  Rlaaaa. 

Ueberseelsch  versenden  wir 

achon  aeit  trielen  Jahren  gerahmte 
Bilder  zum  Zimmerach  muck  in  ao 
sicherer  Verpackung,  daa«  die 
Sendungen  stet«  unversehrt  eln- 
treffen.  Sendnngan  oingen  nach : 
Süd-  Afrika,  Nord-Amerika,  Auatra- 
Uen,  Bolirla,  Brasilien,  Chile. 
China,  Hawai,  Japan,  Holländlaeb 
Indien  etc.  Anfragen  werden  um- 
gebend beantwortet  und  Vor- 
achlage  gemaeht.  Am. ler  •  Rnt- 
bardt, Barlin  w,,  Bahrenatr.  19. 

I  nirersal-Tanz-Albnui.  1ÖÖ 

Tanze    für  Planoforta. 

II  Manche,  IS  Walaer,  11 
I!  Rheinländer  «lo.  Klegant 
3  Merk.     Otto  Forberg, 
Terlag,  Leipzig. 


Verbotene  Früchte  ein.  freien 

Qelalea:  .Vom  Baume  dar  Er- 
kenntnis'. 480  Saiten.  Uebundea 
4,60  Mk.  Schwelaar  Verlagz- 
druckerei  Bnzel. 

Verlangen  Sie  stets  Jugend- 

Sehritten  aue  dem  Verlag«  Ton  Otto 
Drewitz  Nachf.  In  Laipaig.  Nur 
dleae  aind  wirklich  billig  und  gut. 

Volksbot«.  Kelch  lllastr.  bll- 

ligzter  Volke-Kal.  m.  Notizkai  10 
Draekbg.»OPf.  Oldenbtu 


Von   den    leUten  Dingen. 

I.  Wae  wird  aua  ena  naoh  dem 
Tod«?  n.  Iat  Chriati  Komman  b«. 
Torztehand»  Von  Verlar  -  Zwing- 
mann. Or.  R-,  ca  110  8.  eleg  kart 
Mk.  1.-.  Hannoear,  Carl  Meyer 
(Q.  Prior).  

Vortreffliches  Feslgeschenk: 

B.litzi«.  Hung  u.  Sage  a.  d.  Wt  rra- 
thal  T.  Hana  Klben  (Fritz  Bode). 
S  Antl.,  m.  ktlu.tl.  Vignetten,  Ini- 
tialen etc.  auageet.  Pre  e  «leg.  geh 
Mk  3.  Von  demselben  Verfaaaer: 
Stoiber«.  LineOr.chlchtea-d.  XV. 
Jahrh.  Preia  eleg.  geb.  Mk.  3  Zwei 
bebenawürdige  und  gleichzeitig 
kraftrolle  kleinalkichtungen  durch- 
weg iu  zebooer  und  faal  immer 
charaktartat.  Diktion  gehalten, 
durchweht  t.  warmer  HeimatslicLc. 
Oeorg  H).  Wigand«  Verlag  in 
Leipzig. 

Wanderungen  durch  da»  hl. 

Land,  tob  Prof.  Dr.  Funer,  Pfr.  am 
St,P«ter,Zdrich  Mit  161  Hin  1  Kart. 
1.  Aufl.  Wlaeauachftl.  n.doebjedenn. 
leicht  TeraUndllch  geachriab.  Kleg. 

r.i,,Ä,vÄh"Af'-,","°t 


Weihnachtsgeschenke  f.  Orfl  • 

ziere!  O.  Harrten  .Autor  d.  LnsUp. 
..Da.  Heir.tane.t  Krzalil.  a.d  8ul- 
datenleb.  L  Bd  Kiltm.tr.  I.egrimu; 
II.  Bd.:  Kin  Fixpunch .  III.  Bd.  L'nl. 
Sequester,  hroarh.  kl  Mk  II  1  10 
ö  W.  alle  3  Bde.  bocbeleg  geb.  in 
1  Kurton  IV  Mk.  -  KürMarme- 
Offiziere.  Allerlei  Garn,  gespon- 
nen t.  Carl  lluhulka.  Not.  u.  Skizzen 
a.  d.  (Kriege- >  Marlnelab.  Iteiiend 
illu.tr  .  bro.ch.  ;  Uk.,  zehr  eb  g. 
tf«b.4Mk.Verlagaan«t.  „Reichswehr" 
Wien  VI  (a.  »,Fr  Koer.ler  t.  Leipzig, 
(juerstr.  fj,  «.  Orlg-Preiaen  zu  hrz. 

Wertvolle    Bücher  liefert 

zu  bedeutend  «rmaaelgten  Preisen 
Selmar  Uahne'a  Buobbandlunf 
Berlin  8.  Prinzen atr.  54.  (OegTundet 
1M9.)  Kataloge  gratia  and  franko. 

Wrodows  Martenfrennd.  18. 

AnBage,  n«.  beerb.  Ton  H.  Heerdt, 
KgL  Oartenlaa-Diraktor,  Chef  der 
Borsigeoban  O arten.  Heb.  10  Mk. 
S.  tJaertner«  Verlag,  Berlin  BW. 


geb. 
Prei 


Gaebler'sNeuesterHandatlas 
über  all«  Teile  der  Krde.  Klegt. 
!«bdn.  IIS  Karten  u.  Darat.  entb. 
I*  nu r  4  Ik.ut  daa  D«itaA«akuiftl 
tel  Sb.  all«  gei.gr  Fragen  iL  tägl. 
Leben.  rürJedermaun.Ur teile  der 
P  t  «a  a  e:  .Diea«a  znilgemlUa«  o.  T«r- 
ditnetToll«  UnUrnehmen  ersetzt  in 
d.  mviat.  Fillen Jeden  grossen,  Waren 
u.  daher  schwer  zu  b«zcbaffnd.Hand- 
etlee.-  (D.  MiUalachule.)  .Der  AU», 
wird  mit  groaaem  Nutzen  In  Hau«  u. 
SehuleVerwendg  tlnd."  (Lpz.III./tg.i 
Das  nUUlictule  Cesebenl  f.  intellle.. 
Knaben  n.  Kadeben.  -  Auaftthrllch. 
Prospekt  m.  Prubekart«  sratla  u. 
franko.—  Oeg.Kln.  .v.4  IkJnOatiUohl. 
aoilfftl  «ubea.  T.fCa.UiaebU-r's 
Vt-r-W.  LshixiK-TSeuMt. 


I 


■MMhäl 


Heber 

16  Mk. 


Man  Terlange  Probelektion  einzeln  4  1  Mk. 
Tom  Vortag  fOr  Sprach-  u.  Han4«l*wisten- 


lehaftfOr. 


»Haa  flr 
(OrrP.Lai 


SW.46, 


Verlag  von  * 

LHABERLAND 

LEIPZIG. 


M 

na. 

mun.  MK 

CKIICH.  WK 
UTEIK.  16k 


POkTN  ION 
PUSSISCI  ■  • 

tarn»  vu 
sniizOiMM 

OIUR.  ttt 


METHODE  »— 

TOUSSMHT-LMIGEIISCHEIDT 
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XII.  Jahrgat 


Adressen 
deatacher  Exportannen 


Deutsche  Industrie 


Dia  Insertion  kann  Jsderaelt  beginnen.  Jedoch  werden 
Auftrag«  mir  für  6  «der  IS  Monate  urtuoraiin  n 


für  Handel  und  Gew«rt 
im  Auslände. 


Uei  itoii ulztintr  der  Adirssen  bitte  auf 
„Da»  I  t  h""  Bezug  zu  neinum. 


Der  Hauen  elnrt  Kästchens  lp  Höhr  »an  5  5 
seilen  kostet  für  S  Monate  SO  Mark  uud  fui 
M  Mark. 


fa  t  Dlailakan  «erden  wassor- 

Udicnte  Stoffe  versandt,  In-  n. 

Aoelaader,  welche  dm  Tropen 
asucbeu,  aullten  nur  m.  waner- 
tektt  u  doch  lufldurchliailje  Ho 
]«idung  tragen.  Dies«  Mantel, 
[Oppen, Uaveloks,  Ansdge.Rrgen- 
LKaiai'nnaatel  etr.rind  nui  au  be- 
leben v.  alleinigen  Fabrikanten 
*rd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhetnpr  > 


Bandwurm    beaelligt  Dr. 
Michaeln  Uandwarmmittel. 
iMk.  Zu  beliehen  durch  die 
Löwen -Apotheke,  Berlin  C.  19, 
Jernealemeratr.  SO,   


B 


B 


edeotender  K«portarllt  rl 


IV  Irnrr  trrerdeem.  Weltbe- 
rühmte |  r.  llgekrnnte  Spcriall- 
t&tan  nur  bei  loh.  Kep.  Trlmmel, 
Wien  VII,  5,  Österreich,  llluatr. 
Bngroa-Cetaloge  frauk-  r.irm- 
lasaaWna  In  allen  Sprechen, 
dreiien  aller  Bränöh.  a.  1MA. 


ja  dri 


lief.  uat.  Garant. :  Interti.  Adr.- 
«Tl. -Amt.  <C.  II.  nu  Herbe) 
>lpzigl.  igcgr.  IMU)  KaUl.  ca. »60 
Branche n  =S.OOO,ooo  A >l  r  f  iu  Pf . f r . 
dre  aarn  -  Hureuu  Triff. 


■am  Ucforoug  lamtl.  Adreaacu. 

Prlratbeetellung  aller  Drnck- 
Maohen, an  beeondera  enagewahlte 
Utmiu.  Praktleeber  u.  billiger 
Brie  durah  die  Staatepoat.  Pro- 
spekt gratis  u.  franko. 

TlMEEiHiasceE 

rrr'   Ofen -Fabrik 


FLENSBURG. 


othck  e  n. 

Dr.  Kad»'» 


Petroleem-Olanihohtlempen  v 

-M  I  M  >  M  Ml  I.K». 

Berlin  SW.,  Wilhelmatr.  114- 


rlrfniarkm ,    nur  achte. 

6.  Lublln,  Bf rlin  W.  *. 
8  Terechled.  Transvaal  Inol. 
I  B.  V  ,  i.  75  Pf. 
Preieliite  gratie  und  franoo. 


BrlolmnrlaTon. 
ioooooo 

Poetkarten  etc.  kauft 

K.  Haje,  Naumburg  a.  8. 


irber- 

ntaTiit 

da«  Gas- 

licht, 
I  erreicht 

faat  das 

elek- 
trlaehc 
Bogcn- 
jaeaaBj  licht, 
dueh 
nicht 
wicdirae 
in  der 
An- 
wend- 
barkeit 

beschrankt,    aundem   ohne  be- 
sondere Vorrichtung  überall  an- 
hangbar; Uutorhaltungekoeloti 
b-  baw.  .•!>••  i.  i.  geringer;  Hellig- 
keit   ron    140  Normalkeraen. 
PelroleuraTerbraocb     Liter  p«r 
Stunde.    Amtlich  beglaubigt, 
Preise :  etnf.  Ausstattung  Mk.  IS, 
eleg.         „         Mk.  »i, 
Wetterlauipe  Mk.90. 
Verpaokantj  zu  Selbstkosten. 
Prospekte  gratie  franko  nach 
allen    Ländern    dea  Weltpost- 
verein*.   


A\aere«[  Export 
0ranlenapothek.,B»rlin80.26. 
Fabrik  pharm.  l'rip.  u.  Spec. 
Hanl  -  Hei  se-Trnpen  -  A  polh. ). 
GrSaae  u.j.Uinf  IU.PreiaL  gr.u.fr. 

Apotheken  fürs  Huus  u.  fär 
Sä  Keitr.  pharmaceutiiche 
Prtparate  und  Speolalltlten 
empl  dir  Radlaueriche  kronrn- 
:t  p o t  Ii r k e.  BOrlin  W.B.  Proap. gl . 

iB^rnold  Carl  Praenkel 

Kngioe-  u.  Kaportgeich,  in 
Papler.Hcbrelbwarfln  o.Complolr- 
artlkeln.  Hpcti alitaten  u.  Neuheit. 
In  allen  Hohrelbllach-  B.  Bureau- 
BadarfagageDaUnden.  Klg.  Fabri- 
kation T.  Patent-  n.  Kxport-Artik 
■xportketalog  f.  Wiederrerk.,  Im- 
porteure grat-a.fTo-Keln  Agenten 
Im  Ami.    Barlln  *.,  Weiderstr  3. 

Bf r.uga<|iiellrn.  Organ  auiit 
Veraauil  eon  Offerten  an  daa 
kaufmännische  kreditfähige 
Pablikumjknftraggeber  bestimmt 
die  Auswahl  der  Ailreaeen,  über 
welche  er  Kontrollliate  erhalt. 
Probeexemplar  gratis  u.  franko. 
Adreaaerj-Barean  Trier. 


Perliner  Mundpillen 

In  Schachteln  mit  „drehbarem 

Bar "  erieugvii  Wohlgeruch  uud 
Wohlgeachmack  im  Munde,  er- 
frischen den  Atem;  4  Sohachtel 
50  Pfj.  in  den  meisten  Droguen- 
Handlungen,  Parfümerie  -  Ge- 
schäften u.  Apotheken.  Alleiniger 
Fahiikaut  Hnhrrto«  Hark, .««kl. 
Berlin.  Eiport  nach  allen  Landern. 
Export -Offerten  schrlftlloh. 

BBthoada  nn.i  Slloah. 
igatllache    irren-   ui  Bfi- 
wahr-Analallen  in  Ii  nipp 
(Scbteawlg).   Horgfalt.  Behandls-. 
I  naaslgen  I'enaionaprriat-n. 

Billnsie  Bezuisiipeile' 

▼on 

Spielwaren 

r<oir>ziar,  Jotier.neageue  1, 
Man  eerlange  Prclsoourant  1 

Br "f  e>  f  m  irksn. 
Ifinfa  Hrlefniarkr e.ca  170 
IUUU  s.  rtfu,  «0  Pf.  -  IOO 
eerecbieil.  Sberaeelarhe  j.Jm  M.  — 
liObesa.  ruropälache  ?,5i>  M.  b.0, 
Zeckmeyer,Hilrnb>rg.Ank..Tauseh. 

riefmarken. 


B 


B 


rief  verschluss. 


Rlnaigalebersr  (Caebet  Crem 
aooj.  Mit  llttlfe  nebenstehenden 
_      Apparetee  wird  ein 
Taraobloaa  a.  Metall 
In  die  BrlafhttUe  an 
der  Stelle,  wo  alle  4 
Klappen  oberelnand. 
liegen,  aln gedrückt, 
daeaen  BpiUen 
»ich  eo  ambleg., 
da«  aln  Kntfer- 
daa  Var. 
echlnaaee 
l  nsnöglieh 
ist.  Uer 
Apparat 
tat  elegant 
eerulckelt 
und  eignet 
sich  vor- 
augllch  an 
Oeachen- 
ken.  Pro- 
spekt« SB- 
eonat  und 
frei. 

ri.il\iiigi>fl.  iiifjii.a.i.a 

rtiearren- Versand-Haus 


r 


H.  Thiele 

HMalebtsj  (ThdrJ. 
Preislisten  au  IHenelen. 

Irhular-t'eat.  »ermittelt  In 

I^a  aweckmaaaigater  Weise  den 
Versand  von  Offerten  an  daa 
wohlhabende  Privatpublikum, 
Auftraggeber  beetlmml  selbst  die 
Auewahl  d  Adrcaacu.nber  welche 
er  KoatroUUat«  erbalt  Probe- 
axemplar  gratis  und  franko. 
idressen-Bareaa  Trier. 

A  I  Irhts,  llalr.arhtilttr. 


/lakätiangen.  tialranos  für 
linder  u.  Ilutel  -  Ansichten, 
Kataloae,  «alaaeBarhafU.  Werk«, 
Zeit»,  hilft,  ii  fertigt  nach  Jeder 
Vurlage  In  vorzlVul*  V  u- 
l'illirunt:  lUianeral  liilliu 
die   grapb.    Kunat*  Anatalt  tou 

Fritz  Hdussmann,  Darmstadt 

sPliches  u.Holzschnitte 


inflCl  Kt.gem.Hriefmarken 
IUUU  an  Hpanlen  et«,  u. 
I  Albnm  nur  Mark  1 .80. 
*..«rg  Burk,  Ilm  a.  D. 
Preialiabi  gratie. 

Brlefmir  ken 
aller    Lander    kauf«  fort- 
während an,  oder  tau. che 
aolche  gegen   Marken  anderer 
Laader  um   A-  Beddlj,  Hannover. 


In  Kupfer  und  Biel  für 
Annoncen  in  g« 
echmackT.AuastAttung 
Irrt,  achnell  u.  billig 
lera»a.«eulch,LelpilQ. 

i.  deutacbi 

f//2£f*  Cogoac-Qo- 
'V'  MUiBhaA, 

BuUnVV., 
Oeorgenstr.  47.  Bestes  deutachea 
Produkil   Muater  franko. 


ÖL 


Conrad  Bachl ,  Kppeteio  Im 
Taunus,  fabiiaiert:  Kinn-, 
Blei-  u.  gem.  Vollem.  Gold- 
n  färb.  Btanlole.  Flaachenkapa-, 
Parfnmarie-Deekel  u.  Doaen  et«. 

konserven. 


Specialltat:  Spargel,  Erl. aen, 
Buhnen.  J.  M.  Plltmaan  Maokf., 
Conserrenfabrik.  Brnonaehwelg. 


d.  Export- 
~  Cognao. 

Kilo  »  I'Ji  ,  bei  gleicher  GUU 
,  billiger  als  franaSeiacher 


in,  Usmttse, 


la  KleUekapeUeair^urUr 
o-  a  w    in  beeter  Ware  bei 

O.  C.  Haha  »  Co., 
Lftbaek  and  Braunsekwalg 

Conservenfabrlk 
S.Pollak,  Magdeburg. 

OtmOse,  FrBeht«,  DeTliateiien 
aller  Linder.  Proltllitt  kostenlos. 

Eteoa- Kraft -fcllalf    gebr.  man 
bei  Nerreoaeb Wiehe,  Bleloh- 

soebt,  Blutarmut,  Mattigkeit 
u.  blaaaer  Geaicbtaf  arbs.  Fl.  S  Mk 
and  I  Mk.  Proben.  I  Mk-  Zu  be- 
lieben <L  dl«  Löwen -Apotheke, 
Berlin  fl  19    J.m«al«m»Tat>.  >n 

Elektrisclie  ■oment-Llokt  Ucr- 
»tknder,glUheudeNasB,Aagen> 
Ohreo,  S<  hlipsnadrl,  Kms  «. 
Hpoit-  Artikel,  alekt-,  akndbar* 
Feneraaug«  «to.  O.  Krimm. 
Berlin  W.  Leipaigerstr.  IS-  Kabri- 
katlon.Kogroa.Kaport  u  Endetal). 

Fin-Ii«'n-I,'i»lirilc<»n 
Berger  Mi  Wlrth. 

Leipzig.  Spec. :  Farben  f.  sämll. 
grai>hiachaZwe«ke,  Walrrnmaae« 
.Victoria*  u.  .Victoria  Bianaa". 

Felle,  und  Hauch  \»  .»r-n. 
I ).  Ive5lner 

In  Leelpalg. 

Ifelle  n    Ranehwarer,    lader  Art 

|"*lefwtea  and  Hautaeasckllg» 


I  vcraohwliiden  nach  Flechten- 
ealba  u.  Tha«.  t  Tupfe  u.  Tbae 
3  Mk.  Zu  bealehen  dureb  die 
Löwen- Apotheke,  Berlin  O.  19, 
Jeruaalemeretr.  SO    

FOoppeltwlrkenda 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  l'hni'.a  I-*a» teilt 

UrdasU  LelstaagafilklBkell. 

Neu 


Man  verlang«  auadrüokUoh 
Übrig«  Patent. 
Ubrtga  Wagenfabrik 
¥..  l'brlg  A  Co..  Berlla-Weatead. 
Zn  hab«n  In  allen  beoa. 
GlasewsTeihandl 

GUauh«rtJrTar«w«a««raT»l| 
aheat«  kouaeaa.  LotL-Haupt 
Soll.  srnpf-Btaatalose  rerech. 
Htaaten.  Vera  and  n.  all.  Krdtallao, 
Man  rerl.  Proep.  gratla  u.  franko 

Aentse-  n.  Flelseh« 


QLAFEY 

Uobtss. 


G 


\A  Konserren. 

Busch,  Bamewitz  fit  Ko 
KonjeiTIllfakrlk.  Volf»nb9tt«L 

ratulatlonskarten, 

Atlaskarten,  Stcll- 
karten ,  Scidcnreliefs. 
Verz.  Briefbogen 

Kistenmacher,  Schulz  &  Co., 

Luxuapaplar-Fabrik 
in   Fried«'  nitu. 


iumml 


1  pr.ii.rlul 
haft,  r.ut  i 
fert  die  G  uaaa 
Zeulenroda,  Bog 


H 


ALL, 


Best« 

Sehr  ll.- 
maeehln« 


dar  W«lll 
Auaweobf 
•  »lbare  Trpooph 
acbleden«  ScbrtfMBB 
Kein  TlntambameL 
arhrjne  u.  klaraSol 
sofort  arlsrabar.  rra 
kl t ra-Trpenplattoo  i 
ratigeBpracboa 
engL,  apaelaoh,  IIa  «OB, 
norweg^ 

braiech.  rat  biniack. 


m 


aerblaoh,  balaransak. 
l'Ortuglealacb  ata. 
Sohriftprob«a  gl  all«  i 

Groy en  6V  RIcMmm.  Iii 


ix  rraonium 


H 

H 


kr  Kirr.hr,  SciuU  bJb*) 
'relakorant  laitiaf  0U 
rrko.ilfYedl 


Kam 

armoniums 


in  allen  öröuen  zJ* 

KratkrJawala-eo  r 

D.  W.  Kam, 

tk*'t  rtt «inn* 


Gesundh 

[Holrwolleklod-m 
IIa««  Im« a.|e 

I  r.  i.  per  Paket«  a  I 

Ijürtel  nach  Itr  Fkrati 
Vrrbandeioflf-  Fabrik  { 
mann,  H«ld«akoia>  Wat 

l'rc.rl  terl   Wie  J 

Thiele. 

Hasslcbcn  \ 

eoncoea.  Kollskuaa 
Tianilao 


H. 


Kanarlen  veVgoJ 
ll.)lilr,.li.  r.  ar 
unl  Gar.  f  Wart«. 
L.a«ktnok«,  Sorf«  b 

PreiaL  u.  BrecbradK 


L 


Die  H&rteMl) 

egumin 


TonBarUeaatoo 
rangaraittal  f.  TlaBdSS. 
o.  G«u««aada,  ftr 
und  PnigiaoBtataBBOt 
wta  fttr 


handlnageai  naat  . 

Hartenstein  . 

CkrsaaKl  L  I 

Pro«r«kt«  i 


ehr  als  M 


aller  An  V« 
franko     P«a!  P 

Mau-kasnJ 


ttf.  NoTeraber  1893. 


14*,5 


I-»-  - 1-|  iul/mn«i-hii]M 
..Brillante" 

•  i  bebest« für  Haushaltung 
Ph.  Ed.  I  oiirir, 
»riWrie>ärieh»dOrf,  Taunus. 

nciilwn-FihrHi 

Carl  Thilmeeke  jr., 

19,  Neue  GrOutriste  26. 
BaWttj  Maschinen  o.  Werk- 
j)  ftr  Buchbinderei .  Bnrh- 

üni  u.  P«|  irrverarbritun;:.. 


N 


•alieltt  n  o.M.f.No.ivmi 


.Victoria"  IM.  A. 
:i«rnekpr»«»e  f.  Fusebetrieb 
IM  X  Man  M k.  S00. 
»w>  X  man   .  400. 
150  x  seomm    „  476. 

Prabiiton  Mtte  ;»  verlangen. 

iibeltransporte 

Julius  Schumacher, 

Tim.  Staglitaeretr.  vi. 
Uon.  Mobaltraoip..  Lagarasf . 

>rltcEnaL»:,  Fabrik-Papier 

-»«-er,  Berlin  8W.  lt.  Werk- 
.ad    Zeltungedruck,  farbig, 
.«kt  u.Uaiecblagpapler.Poat- 
■  ibpapier.Karton.  Faport. 

,n»tn  esilerr  Lltnder 

'»«alaacaaAKödar.Lclpalg. 
l  -  56  —  MOsiTtn  iloh.  Ho .  85 
000  Im.)  «noblen  am  L  Okt. 

:  ■  Iktlasstramenta  tJl«r 

\rteo  Ii  »f.  b.  billigt.  PnlMl 

L I 1  wt*  SUaMl  Jr„  atat-tn  » |  ■ 
z  252  0.  Bpecj  Feln.Hlretoh- 
^ tt.»  n.  detail.  Pr-eteL  rrei 


njaatttnimnten  -  atannfak- 

■  SöEaaXÖr  *  £:>  .  MurinBu- 
Urcben,  Fein»  Violinen,  Celli, 
U  Z.thern,  Balten,  Holl-  n. 
iUaalnitrtunente. 


k  Instr. 
aller  Art 

rmpflab.lt  dl«  renom.  Fabrik 
ftohuttr  Jan.,  Markneu- 
aa  Wo.  «44.    Kataloge  frei. 

isikinstrumente. 

Pianos,  Orcbealxione,  Har- 
.rnii  Ssrroptmnion«, 
l  >  plian  -Mpleldaarn, 

ttjaum-Untrrsklis  m  Musik, 

f  Zithern,  Harmonikas 

illuatriartat  Preisbnoh  auf 
tgen. 

:.  GlOekner,  Leipzig. 
0*1   BliCBl  »  CÖ~ 


Berlin  Wn  Letpsigeretr.  103. 

Baak-,  Wechsel- 
od  EaOtteiie-Geaobärt. 
clchabaak  -  Giro  •  Conto. 

»ear  Will, 


Gewehrfabrlk 
nechulsche  Werkstatt« 

■  .a  81.  81.  I.  Thüringen 

tlyt  ala  Bpae.  Luftgewehre 
aad  Zieleoheiban  ata, 
lerte  Prelaeoaraat«  (r ratl  i 
■aal  freaeo. 

FEduard  Franke 

Berili  Sf .,  rruiritiiir.  a 


p 


P" 


Leitern  mit  Einhänge- 
beschlag. 

Zerlegbare 
Doppel-, 
Spitz- 
Leiter. 

Kart  tigitr. 

Sjieeialit'.t : 

Leitern 
aller 
Art. 

I.Hprlg, 

Dornlhcieu- 
Str.  ». 

ateiitliiirenii 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  W..c&irtleestr.  6. 

tont-  ... 


ttscbnuoln 
and 

Muriim 

Brtrhr, 

Borlln  H., 
K^mciendanten- 


^&SONaSACHS\ 


,»»Ha>  S»a1la>aiMf)l 
'  Fe.te  Pr.lael 


P 
P 


atentbureau 
C.  v.  Ossowski 

Bmm  w„  Potsdanntr.  l 
OttomarR.  Schulz 

aleit- 1  [tttofrdH  Bnreaii 

Berlin  W-,  Le I ptl B »ra! r.  131. 
Elniaag:  Dönhoffplati. 

Iirlio  fcii  liiiiit.Uonnjidiiit.  Stf. 

Hera  barg:  Burstab  »3. 
Dresden:  Heestrasee  S. 


Deutsche  WafTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsraum» : 

Berlin.  Friedrichatr.  III. 
Kaport  »11er  Arten  naaer  wie 
alter  Krtaffs-Uandfauer-Wr.ffen. 
M»ni«r-Oewebre,  Warndt,  Ta 
batlera  ata.  Spaoialitäl:  An- 
fortla^ind  Ton  Ja^darewahren  von 
m>  ble  1000  Mk.,  Ke*ol*er  von 
3  bli  »00  Mk.  KaUlone  fttr  Privat- 
bedarf  (Talle  a.  franko.  »UporV 
or7«rt«n  eehrlftlleb 

S AH-  Arten 
äs  (in  a.  Werkzea^e 


billiget  etreng  reell  lorgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  VergOnetlgungen  O 

wie  Ton  keiner  andnrrn  Seile. 
Aa-  uns  Virkauf  von  Erftndenpäa. 
e^hotograph.  VerDröisBrungeti 


narb  eingei.,  anch  mengrlb. 
Bildrrn  künstlerisch  n.gelreu 
Hnfpbolograph  Frltx  in  Oroltl.'V. 

■d  PrejeUetem  po>tt>ei.  ► 

f»,ref»»»>r  lir  Enlonbnrg.  Prof. 


|  Dr.  Zuelier,  Prüf.  Dr.  Ulltan, 
Prof.Dr.  M»ragliano  haben  mit 
sehr  gti t  Krf.  Radiauers  Antlnervl n 
grgsn  MlgHInt.  Meurelgle,  Gicht  u. 
Grlenkrhnum.  angew.  Schacht,  ra. 
15  fast.  I  Mk.  Dir  Dr.  Frledllndsr 
sehen  Peptln  -  Sslniure  ■  Dragies 
e.  e.  von.  Mittel  b.  M»gen-u.Verd.- 
Reschw.  Xlaa.  IJOa.SM.  Allein, 
verk.  d.  d.  Kronee-Apoth,,  Berlin  W. 


ollschutzwände. 


Sa  m  1 1 1  r  h  >  l'erkpeplere, 

f  atettpappen. 
Oioar  Sasse,    Berlin  NO., 

Klisabrtbstr.  SA 


Reklame  &  Zugabe-Artikel, 

rrUfMTIRTC  NEVMOTEN 
-i"t<  eisbuhl«  r  A  C  :  Nürnberg 


fertigt  als  S pBOlel lt»t  in  nur  feinst. 
Ware  unaasigenPreUen  d.Fabrik 
von  J.  0.  Domlnloul  A  Sohne,  Run- 
■okela-Vlarlnghaetti  (Rbld.),  |a- 
arilndflt  1822.  BelteUen  Sie  «efl. 
Pr  ob. , seb  reib. Me  um  III uetr .Preise 
n  Proepekte.  Für  Ksrport  franko 
Auefuhrhafan.  BeiAufragen  n.Be- 
etallgn.wolLSie  dies  Blatt  ersriaha. 
IT.  Referee  je«  v.  Behörden  u  Privat. 

O  chattenspendendfl, 

^wetterfeste  Firaisspapiere 

mit  Oewcbt-uiitcrlHgr 
WIcbllK  für  «••rtrn. 

Im«i  I  ir  r. 

l'nsere  obigen  neuen  Fabrik*. 
linni-Artlkel  sind  nlcbl  ullrin 
sunt  bcedietirn  jui  g.r  Ptl-uizcn 
in  Dni-trn  und  Treibhiusern  em- 
pfvblrnsweri ,  eoiidrrii  auch  als 
hiibacbeund  liamllu  hi'  Vurarlxrr, 
um  Irclbrnde  Maueripalielv  «or 
N»rhlfrn«f i»n  ra  «t  bAtBM,  w.rt. 

voll.  Mit  d.  n  StorsVa  varpaakte 
Unrtistanirnro-t'ti  IvUgtl  aurh  in 

atreni].irr  Kalt«  uirht  I 
Prall«  dar  Rallen,  100  cm  breit. 
50  Heter  lang,  franko  Jeder  deut- 
schen B,  oiterralokitcben  Bahn- 
station,    n  4.  ti  V,'riwitaahl(irig 

nstai  S'arhnahm«: 
Ne,   1411    Iper  Ki>ll»  C».  h  KM" 
wirgeiidi  Mk  M 

1111  D         „       .  *AM 

JII.N  Uli.  .Tllt.'i  ,     S'l  — 

UM  .      .  ,  »•- 

0.  Ibe  Millilr,  riiirrli  (Bbell.landl 

llritralli  <&  l'raiirh. 

Schnellsrbretbmaeoh.HarnmoDj 
kastei  u.  verbreitetet.  Svatem 
(loliirüllfrdrr  Vlrt  '.".l>  Tau- 
send 111  liebrauch.   11  M  Prnep. 
gratis  d.    •  1    Vertr.  F.  8chrey, 
llrrlio  BW.  Krauseuslr.  S6. 


Spedition   -aildnfrlha,  Kum- 
miasivn  k.  Kaatlag,  Pretoria, 
Transvaal.  Welterbef&rde- 
rang  aller  Unter  in  Hüdafrika. 
Hamburg:  Agent  Jobs  SobT,  Kaq. 


s- 


glauben 


nicht 

wieviel  Sie  durch  direkten  Hesug 
sparen.  Ich  sende  eine  relchh. 
Muatcranswahl  (Karnaitjarn,  Cbe- 
viut,  lluckekin)  frei  an  Private. 
Bernhard  Vlohwegcr, 
TucbfiibriVant,  CottbnsITi  -|-t-« 

Sprrlal-v  ahrlh  fOr  Qa- 
triide-,  Kaffee-  ete.  Rel- 
nlgungl-  u.  Sortler-aaichlnen 

Carl  Eichler, 

Lubben  M.-L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prä- 
miiert Beile 
u.  billigste  Be 
lugiqoello. 
Jede  Garantie.  Prelll.  loilenfrel. 
VI  iederverkiiuf  ai-hr  Inheead. 


S|t  1  €»  I  »»  »»  P  I*  II. 
Jllustr.    Prelsbuoh  hier 
Uber  sowie  Uber  prak- 
tlacheOelccenheitegeeolienke 
fqr  Krwacltsene  wird  gratis 
und  frank*,  versandt. 

A.  Wahnsehaffo, 
K.  B.  Boll.,  rVnmlifru. 


Ti  iitkor  -  llcllmi»!.»! t  (tu 
■ranke  der  basaeren  blAnde 
Srbloss  Marbaeb  a.  Bodenaea 

—  Diskreter  Aufenthalt!  — 
Prnapakte  doreb   I>r.  S mit  Ii. 

Triumph -Wäsche  Mangeln 
Itlrebrollen) ,   um:  Maurge. 
braukli,  Vera,  vtin  Ii  Mk.  an. 
.Mnn  vetl.  gi.it.  u.  franko  Katalug. 
II.  Hrnl«  in  Wrakerg  VI. 

Zauber—  "eb«i  -  Blidar- 
eaa»wBBaBa»waPhotoK.  ipparal«. 
Mitdell  -  Dampfmaschinen. 
Musikwerke.  Hcbera-Artikei. 
Anlelt.  iu  40  effektvollen  Piacen 
Mk.  3—,  10  VealerknaslatUoke 
s.  Belustig.  Mk.  s\— .  Pralsliate 
gral.  A.Otta.KeobQckow  I  IL8. 


D 


es  beliebtaste  Instruineri 


ist  die  berühmte 
Greizer  aecord  -  Zither 

Neu  varbeaeert,  auch  für  Un 
ueikallsche     ohne  Noten 
kenntnls  sofort  eplelbar. 
Prall  mit  lukebor  aar  16  eU 

%rn !  VerreUkofflnoete  >ru 
Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tonarten  spielbar. 
H.  Rredt'a  Nachr..  «rcla 
Versand  aller  Mas.iklaa.tr. 


IlOO  Visitenkarten 

K  von  40  Ptf-  aoa(U  kr, 
BK.\V.)belfr.ZusenduDg,' 
HBriefm.  aller  Linder 

■  nrhm.l  KahI.Mnst.fr. 

■  Prtentdorf  «*  Cr»« 
■  blottbaa.  Geachkftllche 

^■lirucknarhen  billigst 

W1LHLLM  GRONAU. 
Ncbringlesaere  I 

O  BEHLIN    W  ^5  

«r.MM  Laaar  vaaBraal-  a  SlaeaaSiifW. 
1  r - 1 -.    -  (iroar 

O^ratt» 

ttaataa, 
>.  an  •• 

»X*Sraf  .a.a.B  all.La»i 
aaevakl  a.rent.  (Sakal 
i»r»Niii.jini»-».  asa 

ISrMrn  1  ,  .    .  «Serail 


vAdftaftr/r  i*ri>tf  «aj/eaiAs» 
I  i.  km  tHiitMpl  F.tUt  Cm 
-attltr  lOOoMk.t  .ViV*/ 
I  l.AHfj.t^r  Hr/aMr 

/Vei»V*/>  frmi.  u  fr&nkt 

F.  Kiko,  Herford. 

06CAB  BB.ÄPEB,  >  CO. 
Nt-uatretltl  1.  M-.  cuncraaion. 
Ilanptkollekte  der  Groes- 
heraodüch  Mecklenbnrgiscben 
Land,.,,. Lotterte. 


Urüaae  von  1  Kanchro. 

Frei»  für  tt  Nuronitrn  iO  Mk. 


Grnaar  von  J  KAetvhrU. 
Freie  für  .18  Nummern  100  Mk. 


Ordaae  von  3  Kestrltrn. 
Prrle  für  51  Nuuiuutrn  I»  Mk. 


Grosse  von  4  Kilstcben 
Preis  für  Ai  Numoicm  MM  MV. 


Grosse  von   ■  Kästchen 
Prcia  für  .»ä  Nuiiimrrn  .'.'tii  Ml. 


Oreaea  von  «  Klataltea. 
Preis  für  M  Nommeru  3"n  Mk. 


UIQIllZOC 


ed  by  Google 


1436 


Ifthrgjing. 


Berndorf  er  Alpacca -Silber 

Essbestecke,  Kaffee-  und  Theeservice, 
Schüsseln  etc. 

mit  beistehender  ßarautlemarke,  Meten  deo  vallkoftiraanltaa 
Ereatt  für  echtes  Silber.  Alpeoea-Sllber  besteht  kui  dem  von 
den  Berndorfer  Werken  erfundenen  karten,  lllberwelssen  Alpioc» 
(feinstes  Nickel-Metall)  and  aus  garantiert  reinem  Silber.  Di« 
garantiert«  Silberaaflage  betragt  90  Gramm  per  Dutaend  Kss- 
l'jfM  und  Kssgebeln.  Daa  Gelbwerdtr,  «rie  bai  China-Silber, 
Alfenide  etc.  tot  eutgatchloaaea.  Die  Behandlung  ist  genau  wie 
beim  eohten  Silber. 

Der  Wert  der  Berndorfer  Alpacca-Hilbargeräte  gegenüber 
echt  silbernen,  eowie  gegen  alle  anderen  Fabrikate  i«t  ein 
unvergänglicher,  da  man  lie  immer  wieder  neu  versilbern  kann 
und  namentlich  dadurch,  daae  Löffel  und  Gabeln  mit  dan 
amtlich  registrierten  Schutamaxken  jeder  Zelt  im  abgentttalen, 
•elbel  gebrochenen  ZnaUnde,  um  '  ,  dee  Fabrikpreises  gegen 
neue  Waareu  aurückgekeufl  werden. 

Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Eflgros-Lager  für  DentscMaitl :   Berlin  sw.,    LelpzLser  Strasse  43  0. 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

at,  ohne  die  Verdauung  an  etSren, 
lluee  der  besten  Mittel  für  bleich- 

süchtige  und  uervriso  Personen. 
15  Flaschen  i  M.  exklusiv«  Flaeohen. 

Brom -Wasser 

rbrd  In  neuerer  Zeit  von  den  Anten 
>el  aerrOaea  Zuständen  (Hchlalloalg> 
tett)  sowie  Epileptikern  vielfach  ver- 
minet. Preis  p.  kl.  Fl.  Pf.,  gr. 
0.  50  Pf.  eakl.  Flasche;  bei  Knt- 
labme  von  s\)  FL  p.  Fl.  5  Pf.  billiger. 

Gicht- Wasser 

enth.  1  Or.  Piperaain  in  *K>  Or.  Soda- 
fasser)  wird  In  neuerer  Zelt  von  den 
traten  gegen  Podagra  und  (licht- 
»Idee  mit  grossem  Krfolge  gegeben. 
Preis  p.  Fl.  H.  1.K0,  bei  SrO  Fl.  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N .,  Chausseestra«Be  19. 


ichelegante  Neuheiten 

Iberwaren,  Tafclgcrete,  Uhren  rlr  be- 
iht  man  su  Fabrikpreisen  von  P.  Todt, 
>ld-  u.  BHberwsrcnfabrik,  Pft.nhelm. 
(raanii  direkt  un  Private  gegen  b.ir 
oder  Nachnahme. 


Rococn- 
Medaillon 
Ko.         Neuheit  I 
Silber  oxydiert  u. 
fein  ciselierl  sunt 
Oeffnen  Mk.  6.6». 


Bing  Nu.  IBM 
Hkitr.  Oold  iiiaeMv 
o.C  Rubin  Mk.  'i.OO 


lieh  illusir.  Katalug  gratis  un<l  franko, 
ms  besieht  über  in  Jahre,  nmlirfuch 
prämiiert. 

Grolteasteüie  —  Broneibutei.  ö 

Mm  Wartcnfreiint'.  fmpfol)].  = 
Vrril«  unb  <f)iib(rc«  brrritioilliail  fiel.  J§ 

i    C.  3fmmcrincinn,  rpofl.  § 

f>rrn(jrn  {.  i  t. 

Hanauer  Zwicbak. 

Foretigl.  Tbcegeback  n.  Nahrungsmittel 
r  Kinder  u.  Krsnka.  loOSt.  t  Mk-,  »10  St. 
Ilk.  franko.    Wächter,  Kork,  Baden. 


[illartltuch  SÄÄaSS 

B.  HillllHtitlir  .Aachen  Petarstr  MI 


Taatarde  von  LoDtchreiben  am  allen  Landern  und  allen  Kreisen  der  Oetelltoban. 


Ä!?  Einen  Weltruf 


haben  sich  als  hochinteressante  Handarbeit  für  Damen  die 
Meissner  Smyrna-  Knüpfarbeiten 

iiufolg«  Versandtes  von  nur  vnrruglichere  Material  erwürben.  Hamen  welche 
tom  eigenen  Bedarf  oder  tu  Hoehreltt-,  Qoburtttagt-,  Welbnachts-fletchenken 
einen  prachtvollen  und  unverwüstlich  haltbaren  Teppich  oder  Vorleger,  ferner 
Tritt-  und  Feeatorcesleidurig,  Laurer,  Stuhlkante,  Wandschoner,  ■ÖDtlgeiiige, 
Kaasaaltaackan,  Kisten,  Sessel  u.  s.  w.  selbst  au  arbelieu  wUnsrbon,  wollen 
sich    Preieliste   und    Huttervorlagen    mit  Angaho   daa  Qewiintohtea    ans  dor 

Sü?"b:;kTrn b  F.  Louis  Beilich,  Meissen,  k£Z? 

Leichte  Erlernung  nach  gedruckter  Anleitung.      jede  Artelt  wird  gratis  angefangen. 


Neu  ist  erschienen 

JantO«  Connor.  Manuel  de  ronseraatlon  en  fraaralo,  en  allemand 
et  eo  ungUia,  ii  1'nsBge  des  (cules  et  des  vojeg.  urs.  —  r'ranxösisch  -  deutsch- 
riiglisclies  KonvenationsBüchleln  fun  Oebrauch  in  Schulen  und  auf  Reisen.  — - 
Convartaliona-Book  in  french,  gcrinun  and  english.  for  tbe  use  of  schools  anrl 

travellert.  —  10.  verbesserte  Abflug»,  lff*.  In  Leinwand  geb.  »  Mk.  M  Pf.  — 
.Dieses  äusserst  praktische  Handbuch  hat,  wia  die  aahlreichen  Auflagen  be- 
welsen,  die  weiteste  Verbreitung  gefunden.  Ks  sc  r  fallt  In  6  Telia:  I.  Regeln 
der  Sprachlehre  durch  Beispiele  erläutert.  1'.  Gespräche  Ober  verschiedene 
ftegenstänrie  :  X  Muster  von  Briefen,  Wechseln.  Scheinen  und  (/iilttungeu; 
«.  Wörterbuch  suro  Auswendiglernen;  5.  die  gebräuchlichsten  Sprichwörter 
und  «.  Ueberelchl  der  verschiedenen  Geldsnrtcu.  —  Kin  reicher  Inhalt,  der  um 
neuem  surgfaltlg  durchgesehen  Ist.*  'Maus  und  Schule.) 

Premirren  l.erturea.  Kra(«a  Fransiaalerhea  Leaphurh  tanl'atil 
»orlhel,  |.  ord.  Lehrer  am  Kgl.  fraoaöt.  (ivmnasiam  au  Berlin.  —  B*  In  Lwd 
geb.  I  Mk  r>4»  Pf.  —  Im  Tone  kindlich,  »uf  Bildung  und  Veredlung  <!•  •  II  riens 
gerichtet,  mll  Kucksicht  auf  die  fremde  Sprache  aber  ao  einfach  und  leicht  wie 
möglich  gehalten,  jfl  dies  Lesebuch  dasu  bestimmt,  den  Mittelpunkt  für  den 
franiiisischen  Anfangsunterricht  su  bilden.  Deutlicher  Druck,  gutea  Papier  und 
billiget  Ptelt  enttpteoheu  <lem  Zweck  dee  Ruchee. 

Zu  bestehen  ilurch  alle  Itticlihmidlungen  uuil  gegen  1.  lung  des  Be- 
trages von 

Carl  Winter'«  Uni verBitaUabuohhandlung  in  Heldelberg. 


+  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +    +  +  +  +  +  +  +  +  +  + 


Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel, 

III   IU  I  \    %%..    »Inlir.  ilMi-i.s.e  tt. 

Reichhaltigsten  Biicherlaiter  atm  allen  technischen,  frewerb- 
Iichen  und  industriellen  Gebieten.  —  Specialkataloge  über  T 
die  einzelnen  Fächer  kostenfrei.  T 


Prompter  Vvrawn*!  n:».  l,  itllvtk  <  •  «-^- ■- 1 1 . 1  >■  n . 


<■  »*4<4«  +  4< »  +  +  +  + Hh  +  +  +  +  4<  4- 4-  +  4-»  + »  + 


Anfang  tlktolier  ertchoiut  im  Vorlage  von  O.  lararklaur r.  Lelptlt 

Adressbuch  der  gesamten  evangelischen  Geistlichkeit  Deutschlands. 

Nach   amtlichen   (juelb  n   tui-amuiengeitellt.    1"W3  94.     Mindestens  18  Bogen 

gr.  H",  mit  ca.  I7,00>  Adressen.  -  Subskriptionspreis  Mk.  IM,—. 
In  dem  vorstehenden  Werke  ist  aum  erstenmal»  ein  wirklich  vollständiges, 
suverlasaiges  uud  praktisches  Adress-  und  Nachschlagebuch  gcschafTrn,  daa  Hai 
seinem  niedrigen  Preise  von  vornherein  auf  die  weiteste  Verbreitung  unter  den 
evangelischen  Ueistlicben  und  den  kirchlichen  Behörden  bestimmt  rechnen  darf. 
Vielfachen  YYüuschan  eutsprt  cheud,  wird  dem  Adressbache  ein  allgemeiner 

Bezug&t  i  iiellen  -Nach  weiser 

beigefügt,  der  auf 

wirksamsten  Ankündigung 

von  Krseuguitsen  und  Artikeln  bestens  empfohlen  wird. 

Die  Inserlionspreise  sind  äusserst  niedrige  und  stellen  »ich  wie  folgt.  Bolag 

Mk.  1«,—,  %  beite  Mk,  1.1,— ,  '.,  Seite  Mk.  15,-,  V,  8cite  Mk.  50.—, 

Viir  die  Datier  -voller  awel  «Julir-o 

einschliesslich  Aufnahme  der  cimelnoo  angekündigten  Artikel  tu  den  Textteil  des 


Tisch-Harfe 


Ind.  ßcholo  ocr.. 
Direkt.  Fabi 
Leiptig.'-nn 

(ib.Znh.»rn, 


1«  M . 

iurdar.-i:| 
L. —  Kaavsrll 
njsrtl  II  sask 


t<rrlu«  Ben  * 


J 


3>U 

agd-Gewehre 

Der  o>r<)riiU)art. 

Kin  i-Hiiibhiirt)  int  T> J::  :..S4j'" 
tiebbabrr  J 
> .  :t  (f>fc»rn  t'lOfll,  j 
-  Z.  1 

-R  1 1  Hl  * b  !• ;  1  ■  i 
;.n  illiiltt.  tStitSjat 
t^i    -     ".  -«Vurt. 
-iMMfuti.;  in  allen  ffaiif 
hiinMiiimon 


sur  Anfertigung  von  l'lskatrav 
Prrla-a»chlldera  etc.  rajaaf'J 

J.  Uoeschner,  Ltipxi 

Muster    in    lateinischer,  tratet 
ruaaiacher,     serbische»,  Aaaaatj 
Schrift  gratis  ud  fraaka. 


lata* 

'0.  Herr 

igagr.  18M1  I 
«50  Br  SOOOl 
10  Pf       15  Ir.  A  V 


Nene  photogr.  Sj 


Senden  : 
in  belieb, 
halmn  dl 
vitrtrel 
Hiu.  llcr  V 
und  gumi 
S.  1  r.ii 


Isf  n  oi 

Crr  fi db  lui  tot  Ii-  sTV  I 

rühmten  Vlartrt 


unb  (rint    an*  tBuntrtasta 
(itilrr'olist  intirrflim,  MTtaaaa.1 
.i n r  »»udib  (trotl*  n.  froai' 
«nsipp  ttveldrüre  i*a^H_ 
los  Kosei  sceaBaohtlialagslI 


Musikwerke 


SrmphoDloaj.Polj] 
Spieldosen  ett  baC 
Paul  Zithocher. 


Accord- 


mit    -  T 
n  Manualen.    Preis  Mk 
Ptoepekte  und  Moaah 
sendet  gratis  und  frank* 
Pe-ter  Henk. 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


Bau»*  . 


Leinen-  und  Tiscnsceug -Lager. 
Wüsche-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby-Aussteuern. 


Min  verlange  autfOhrliehet 

Haupt-PrcisbucJ) 

welchot  •••«vi  800  Abbildungen  und  viel«  P'oben.  Zuiammen- 
ttellungen  von  B'aut    und  Baby  Aussteuern  efc.  enthalt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


ie^^aft»*» 


In  aenea  Musikwerk 
brau  Noten. 
I  crteuirt  die  Musik  sobdn 

Hki. 

i^HMl  la  keinem  Hanse 

I  tat  für  Tain-  und  Coter- 

«reetii    jrdei  groeala 

•tat  mit  *  Noten- 
■  Deutschland  und 
m  Id.  16.50,  est» 

.as  Pf. 

»■frankiert. 
•,  Symphonlon.Plene- 
Prett  1  grat.  u  franko. 
BERLIN  BW.. 
Frledrieh.tr.  160. 
aten-fabrik  u  htport 
nfi  r  liM'    n  Rabatt. 


pendt 


ftesttj  Bezugsquelle 
industrielle  und 
*nstalt«r»  ^ 


^seaaaaaakaw 

:.  j  >f iten  mt  ProtebilifMi 


Inbereitung  •  - 

baalnon  ,  Obtt  —  nach  20  jähr, 
^^■•a  Aaleitnog  und  Special- 
I^I^Hp.  für  Branntweine, 

Eatlgsprtt,  Hefen, 
■^■^Get*  «ud  Banuatmlttel. 
Mf  ■*  ~'-TT  gratis  und  franko. 
Lb.  Soblller  «V  Co  , 
^HpM*x)Hii r-Lr  -  Ilerlln. 

Briefmarken.  • 

40  Schweden        1,50  «. 
30  Span.-W »tlad.l.'ö  • 
j:  M  Türkei  1,76  • 

40  Japaa  1,00  . 

1&  Preassfa         1,2*  • 
|.\  Victoria         0,76  - 
12  Pr.Kdwd«.Ia».a.5()  • 
6  Schleswig       1,86  - 
6O0  Verschiedene  7,60  • 
Alle  Teriehled.  Porto  extra. 
Berlin  VT.,  Unter  d.  Linden  1  f. 
^^ErBndet  1MC 
\»  ul  ff  IM"  Herten  gratis 

Briefmarken  P^r 

tttgii.t  Marbea,  Bremen. 


GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 

(98  Medaillen  u. erste  Preise) 

Haupt-Sp  ecialit&t  en : 

Lnärtgnss- Artikel,   :  Walzen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  ZerUetaeningamaachinen  u.  s.  w. 

2.  Artikel  ans  Stalilfaeongius,  ^^r^^'J^^' 

3.  Sonstige  Giesserelerzeugnisse   aas  Qiiautitagnss, 

schmiedbarem  Qua  und  Rothguss. 

4.  Bedarf  sartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

rabrikbahnen,  ak  Weichen,  Hers-  n.  -KreMmigsstüclce, 
Drehscheiben,  Rader  (800  Modelic),  Transportw&gen  u,b.vt. 

5.  Zerkleineraagsmaschinen  Jeder  Art.  «u 

Patent-Kugelmühien  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  beet- 

grvigwt  i. Vermählen  r.  t  emrnu  Thaanaaaehlarkra,  Kr/en. (  kamatteset.  u. ».  W. 

Excelsior-Schrotmühlen,  [Abaau:  uouosuiak.) 

Steinbrecher, Walzenmühlen,  KoUerginge.Schraubenmühlen, 
Schieadermühlen,  Mahlgänge,  Olockenmühlen  u.  a,  w. 
=  Vollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
il  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Weck,  Prallt  und  dl«  Tfrsfhledenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namentlich  hrdranHscbt  inJt  H»rt*n»v  u.  Stahlgoss-Cjttndrra. 

9.  Krahne  ^  ftU  UUBMmnkMMattm. 

10.  Gasmotoren,  Pau-iit  Somhart,  in  Ui-gvmh-r  u.  stehender  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  n.  Schiesswolle-Fabriken. 

Kaffcc-Schäl-,  Polir-  und  Sichttnaschinen. 

Zuckrrrohr-Walitrrrkt'       „  "ew  BavndUittKca 

f CrMaichincn- u.UOpolbetrieb.  *  f  arKieua,3tahl,liuthguBen.e.W. 


iaaflkri.  leültfi  la  Betück,  ftia^th,  lafBiek     Saialach  aa 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.M. 

Untermainkai  42. 

Ständige  Ausstellung  exportfähiger  Krseuguisse  von  Fabrikanten  au«  allen 

Teilen  Deutschland». 

O  TJnt«3x-  Sühut/.  der  HantlolMkommtvr  O 

besorgt  Anstellungen,  Preislisten,  Muster  und  vermittelt  Auftrage 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Den  nach  Deutschland  kommenden   EJaklutVa  Ubareealaobar  Häuser 

wird  die  Beatchtigung  des  Lagerl  gasa  besonders  empfohlen. 

Katalog  an  Käufer  unentgeltlich  u.  postfrei. 


ffltrnrfJrirfmarhrn! 

tj.  «rgrnt..  BuKrsI..  «rflftl. 
Vulg..  Coflar..  Suba.  Scuae.. 
Quatrou,  Jamale..  1>joj.  geinb. 
Vujrntb.  Weiic.  TOonafw  Sstol. 
Drrl.  9<ra.  Rum-  tarne«.  6nb. 
1  uatl,  26rfci  K  —  anr«rt<,o)i«k(n—  «sranl. 
(djt  —  stur  4  HL ! !  torto  »jlro.  Vrtilliftc 
gralil.  «Irslrr  auafükrll<b;«T  fintalea 
mit  übtr  10 (Mio  Llrri fm  nur  50  |lf. 

t.  Um;  ii.  Staumburg  (2aalc). 


Meiut>u  ruhmlichst  bekannten 

Kindernährzwieback, 

welcher  allgem.  u.  m.  günstigst. ISrf.  (auch 
(.Kranke  o.  Heknnvaleetrnt.i  i.  Gebrauch 
300  Uft.  r.  3,M>  Wk.Prob.  gras. 

Robert  Heyne,  Merseburg. 


Patent- ^'.^i; 


In  Ungnade. 

Kornau  von 

Nataly  von  Eschstruth. 

2  Bände  in  8". 
Preis  l.rtisch.  M.  10.—, 
eleR.  rrcbtl.  Ät.  12.—. 

In  diesem  neuetiten  lloinan  ii«-r 
berühmten  iSfhriftetelleriu  entrollt 
sie  ein  iibers.ua  interessantes  und 
lebendiges  Bild  des  an  Höfen  nur 
zu  oft  herrschenden  Intriguanten- 
tums. 

Berlin  W.  35.    I.  H.  Scnorer  A.  G. 


Gänsefedern. 

Grösste  Niederlage  im  Oderbruch. 

Stnrn  gra»m  Voftsn  habt  Idj  abiugtbtn, 

wir  dr  ton  ort  tHjnl  tomntrn 
Bill  * r tt  laajra  naanra  .  .äDfb.1,40 
arrtul.rllrrl«  tBittrrrrärra  ä  .  1,76 
Maeffeerrae.rrlras.etAnfra  a  .  t.IO 
iTrlma  grrtfrar  i>r»rra  .  .4  .  t,70 
Brtltnfci  eon  f  'i'fi.nh  an  gffltn  ltad)> 
nabtnt  obtt  Borbrrifl<  Olnltnbuna  bei 
Em  ntt.  ,Vu:  tUtc  zUatc  oaraatitrt 
unb  nrbmr  n>a!  nidil  AtfäBt  |utlli. 

•ff.  Lauoradorf,  «tu- Trebbin. 


l'alenl 

Kugel-Kaff  oebrenner 

für  Colonlalwaran-Haadlungsa. 

In  Orösarn  au  3,  6,  6, 
10  bia  i<«Kilog-r.  In- 
halt. Xlnfach,  solide 
bequem.  (rertngef 
Verbrauch  an  Brenn- 
material. Tadalleta 

Röituae. 
—    l  .-i  .  r    28  000 
StUck  geliefert,  mm 
Kamertcker 
lasrhlarafabrlk 
und 
Klaaaglaaaeral 

Emmerich,  Rhein. 


Das  Leinenversandhaus 
und  Fabrik 

Fr.  Finger, 
Pfaffendorf  b.  Landeshut,  Schles. 

empfiehlt  seine  anerkannt  husten 
Fabrikate. 
Haster  und  Preisbuoh  gratis. 

Gerrtindet  1860. 


=  Damenkleiderstoffe  = 

in  Wolle,  emuBehlt  u.  versendet  direkt 
aa  Private  —  Proben  frei  — 

Richard  Löffler,  Greiz. 

Digitized  by  Google  , 


und  deren  Beseitigung.  „ 


Dr.  Carl  Freiherr  von  Rechenberg  schreibt  in  seinem  Werke  „Hausherr  und  Hausfrau1* 
Wissenschaft  und  Praxis  des  häuslichen  Lebens  Uber  die  Hühneraugen  folgendes: 

„Diese  Leiden  haben  den  Ruf.  dass  sie  in  der  Rangordnung  der  menschlichen  Gebrechen  fast  6 
untersten  Platz  einnehmen,  so  dass  es  schier  einer  Injurie  gleich  kommt,  wagten  wir  es,  an  m>« 
Hausarzt  die  Zumutung  zu  stellen,  er  möge  sich  doch  unseres  vom  Hühnerauge  gequältes  Viti 
stals  erbarmen.    Wir  hätten  zu  gewärtigen,  dass  er  uns  kühl  au  den  Fussarzt   oder  H*ikh>7 
verwiese!    Und  doch  zeigen  uns  diese  niedrig  geborenen  Kreaturen,  wenn  sie  sich  unsere  Z<*h 
zum  Tummelplatz  ihrer  Orgien  erkiesen,  nur  zu  fussgreiHich,  wo  uns  der  Schuh  druckt,  and  MB 
uns  unwiderleglich,  dass  der  hinkende  Bote  stets  nachkommt.    Hin  solches  nichtsnutziges.  ranenU 
Hühnerauge  macht  uns  jeden  Schritt  zur  Marter,  dictirt  unerbittlich  Stubenarrest,  ja  e«  kau  du: 
Blutvergiftung,  Rose  oder  Brand  unsern  Tod  herbeiführen,  wozu  allerdings  meist  ein  unrorsiektü: 
Schnitt  in  die  Knochenhaut  oder  das  Zehengelenk  den  Anlass  giebt." 
Diese  wahrheitsgetreue  .Schilderung  führt  uns  so  recht  klar  vor  Augen,  welche  ungeheure  Schmer: 
und  riibe(|ueiulichkeiten  diese  kleine  Hornhaut  imstande  ist,   uns  zu  bereiten.   Es  ist  daher  wohl  eriÜrlu 
dass  die  Wissenschaft  und  Praxis  wetteiferten,  ein  unschädliches  und  zweckmässiges  Mittel  zur  Beseitigen 
der  Hühneraugen  herzustellen. 

Das  älteste  Mittel  ist  wohl  ohne  Zweifel  das  Messer  und  die  Raspel,  deren  Anwendung  aber  afii 
häutig  Blutvergiftung.  Rose,  Brand  und  infolgedessen  Amputation  des  Fusses  und  häutig  sogar  da  Ti 
nach  sich  gezogen  haben.  Es  folgten  dann  die  unvollkommenen  Hühneraugen-Filzringe,  welche  nur  den  Z*h 
hatten,  den  durch  Druck  verursachten  Schmerz  zu  lindern,  doch  niemals  das  Hühnerauge  zu  entfernen. 

Das  hierauf  auftaucheude  ('ollodium  und  die  Hühneraugensalben  dienten  wiederum  lediglich  ler  B 
Heiligung  und  hatte  ersteres  den  Nachteil,  dass  es  giftig  war  und  nicht  genügend  in  die  Haut  eindrang,  lebt* 
dagegeu  ungeheuer  schlecht  anzubringen  waren,  Strümpfe  und  Füsse  verschmierten  und  somit  hiong  D 
Zündungen  bei  mangelhafter  Wirkung  hervorriefen. 

Alle  diese  l "ebelstände  sind  nun  beseitigt  durch 

Wasmuth 's  Hühneratigenringe. 

Dieselben  sind  derartig  aus  Sammet  hergestellt,  dass  sie  dit  Et/" 
schaft  besitzen,  fest  auf  dem  Hühnerauge  zu  kleben  und  Jj—ttr  < 
schmerzlos  mit  der  Wurzel  zu  lösen,  dass  sich  unter  dem  Hähnfrsi: 
eine  neue  gesunde  Haut  bildet  und  die  alte  Hornhaut  mitsamt  Ad 
Dorn  abstösst.  Die  nach  oben  gerichteten,  eng  aneinander  cteiuw 
Tausende  feiner  Härchen  bilden  gleichzeitig  einen  wirksamen  SohuU  (pH 
Stiefeldruck.  —  Die  Beseitigung  des  Hühnerauges  geht  in  wenigtalWi 
vor  sich,  die  Riuge  sind  reinlich  in  der  Anwendung,  sie  verbinde!»  M 
Stiefeldruck.  lindern  somit  den  Schmerz  und  kann  daher  mit  Beek  M 
hauptet  werden,  dass  jetzt  ein  vollkommenes  Priijiarat  gegen  HuluuiW^'l 
existiert.  I  >ie  Hinge  sind  zum  Patent  in  allen  Ländern  angemeMft  «| 
in  der  Uhr  verpackt,  welche  gesetzlich  geschützt  ist.  damit  das  kflfcsd 
Publikum  schon  an  der  Verpackung  «las  echte  Fabrikat  «tot  rt 
kennen  kann:  man  verlange  daher  stets  Wasmuth' s  Hühuersu|C*i^ 
-  in  der  I  hr.  l>a^  sieh  unsere  Devise  „Das  (tute  briebt  sich  Bs** 
auch  in  diesem  Kalle  bewahrheitet,  beweist  die  ungeheuer  gros* 
frage  und  die  vielen  einlaufenden  Anerkennungsschreiben. 

11  »smidh'r*  II iiliiicrnii|rei»riii)cc  —  In  der  Ihr  - 
mIiiiI  Iii  allen  Apotheken  und  llrojcnerlen  «»der  Srrk 
für  I  >l k.  —  xn  hüben. 

A.  Wasmuth  &  Co.,  ' 

Otrenwen-IInriil>iii*§j. 


ioogle 


€rfjn 
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Vi.rt.1  jährlich  ] 


QftctUli,  22.  Jlobcmbct  1893. 


Durch  mli«  Buchluxulluuf  «a 


PoMrUMUltra  TU  htrichan. 


"    XII.  }l|t1ll|. 
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C ho eo laden-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  Torzliglicben  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahruug  beruhende  Fabrikations- 
weiäe  haben  Stollwerck,,ek*  Fabrikat«  im  In-  und  Auslande  eingebürgert. 

54  gold.  etc.  Medaillen  u.  »O  llofdiplomc  sprechen  für  ihre  Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'"1"  Chocoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
£  PiccadUly  Clrcn». 


Zwelgtaluter: 

New  York, 

■  >  Worth  Street. 


Wien, 
8,  Hohermarkt  S. 


Agentur  für  SOd -Afrika  1 

A.  .)onnf>r,  Cape  town,  P.  0.  Box  2«7. 


Ds»  ABONNEMENT  auf  den  Jubiläums  -  Jahrgang  13£* 

wöchentlich  in  russischer  Sprache  erscheinenden  iHnjtrvrrr-.. 
Familien-Journals  für  Litteintnr.  Knn^t  und  zeitgenössisch-«  *  ! 


HYjABRG   jfMIWAtt  JÄHRG  XXI 


jederzeit  beginnen.  '  Der   Raum   eine«   einfachen  Kaatcbrua 
S  oder    koetet  für  «  Monate  SO  H.rk  und  für 
Ii  M     -•    50  Mark. 


D  idsn-Biisi, 

HStei  Vlotorta  I.Raagee,  praoht- 
v  )'l  MlSlgSV  b— UM  empfohlen. 


B 


ad  Berka). 


Kin  pearMad  :■».■.!  kl  f.nneh 
»at,Peneion.Vora>igl.korp.Pllege. 
gehiin  gel.Villatn.viar.cn.  »ehr  g. 
Referenten.  Krau  Heike,  Oroaa- 
lieraugi.  «ach*.  Oberin  a.  t>. 


B 


e  r  I  i  n 


A<toir-F.rDst-Thr«t»r.  Heeueh- 
'•'»ti  •  und  beliehteaira  Theater. 


t  llf|, 
•Utel  r 


H  ,  Mrtm.rlnjr,, 

av-Atati  r  1' i n  «  alt  Jangfern- 
etieg.    Be«. :  EJ  HofTmelaler 


lensionat  de  demoiselles 

Bolomey  -  Barop, 

t.  I.rgter  aar  Vetej,  Sul*»e. 


B 


e  r I i  n,  Encke-PlaU 7,11. 


Internat  i.i.alc«   Heim  für 
I.ibrariim.,  GeaelUch.  u.  Datu.  n 
iioa«.  Siui.dr.    Logie  ncbat  voll. 
Pension  p    Ihr  j!  Mk. 
Wwe.  Sein«  Springer,  Vorateh. 

eTlTa,  Elsasgerstr.  10. 


TBcllrh  faraa.rr  11.11. 


%f  e  n  e  d  I  g. 

'     Main  aVItalie  Ilmirr. 

(BAU  EK-GRÜN  WALD.) 

Deuteeuei  Kimm  sttim  K.nget 

am  Oaual  grao.leiu  unmittelbarer 
Nabe  des  Markua- l'UUra.  Svw 
Zimmer.  Vuij  Iieutaohen  beaua. 
dera  b«T<ir*iigt.  ]>»mit  verbunden 
tlrand  Rratanraiit  Hnuer-Orün- 
wald.  da«  gni.nt«  und  «einmal« 
In  lullen.  Ileut  ,cbe  Küche  und 
d.ut M  *i'-B ■<  li"nui>g.Viniuglicbri 
Wiener  und  drntachi  a  Bit*.  Sara- 
u*lpl«tr  aller  Deutschen  und  dar 
geaamten  veiieriaiiir.vhen  and 
l>rwl»  VVrlt.  P.. «tarnt  im  Hotel. 


Kur- U.Wasserheilanstalt 

ad  Brunnthal  in 


Prämiiert  Hygiene-Ausstellung  London  1893. 
Dp.  " 

ProeiK-kt  mif  Wonach, 


Norddeutscher  JLloycL 
Post-  und  Schnelldampfer 

von  BREMEN  nach 


Ne  wy  ork 
Brasilien 
Ostasien 


Baltimore 
La  Plata 
Australien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfragt 

Die  Direktion 


Irl, 


dca 

'•tf«a><  Ii«»*. 


I. 


Deutsche  Kaufleute  im  Auslande 


mit  Gercliiiftaverhinduniten 
nach  dem    t>« rgiaeliea  und 

rheini«chen  ludn.triebrr.irk  < tlherfeld  ,  Barm-ii,  Solingen.  Uam.rbi  l.l,  Köln, 
llu-rldorf).  welche  ihr.'  «I-Iöjahr.  BShne  <u  Kr*iehuug  u.  Untern.  Iii  nach  Dcut.ch- 
Und  .enden  u.  dabei  d.  Laude  yur  der  Stadl,  d.  Kamill-  .iau»,  l,l,„.  v,,r  gt..,a  1». muten 
den  \  oraug  grl.en.  veraehafTcn  »ich  dia  Beruhig.,  die  Knat,.  n  in  der  Nabe  d.  Oe.charte- 
fn-niid«  in  wi.aeti  wenn  aie  dieae  ben  dem  euraiigl.  empfahl.  I'eual,  nair  v..n  Rektor 
ien,  d.  lichlichat.Urle  de»  barg,  Lande«,  ji, vertrauen  Prospekt. 


Schöne  Villa 

Im  Kragahlrge  «um  narh  wr  i  mI  .  nn.  u 
Raowert  '..n  40,000  Mark  direkt  tob 
Heitrer   an  Terkntift-n. 


•und»  (legend.    Für  Aarete,  Brtheaita 

oder  Fabrikation. 


ja  I      a  a  heilt  die  AnMail 

Stottern  ^.w  k 

liti«ratr>l.Pt->ap 
gratia.  Übel  mein  Heilverfahren  aiehc: 
Da»  Stottern  ii.iraii  Heilung,  ein  Lchr- 
Ii,  Übungsbuch  für  Kttrm  u.  Lehrer, 
aowi«  aum  Selbatgebrauche  für  F.r- 
wachaeue,  nur  gründlichen  Boteltlgung 
de*  Leidem.  PreiaS  M.  durch  d.  Auatalt. 


Dr.  Fritz  Hehrem,'  ' 
KaSSßl  Töchterpensionat 

■  (Wilneiei.hShw  Allee). 

Ja  meine«  Ml  17  3a 6 im  bfn.  aiil  riet» 
hob.  lidjtitidiuli  ortbunMnm  «rufteial 
nnben  |.  mäbdxn  ,u  wRcnldiaflL.  lots  c 
Brafl.  il  tbrotel.  AuelUtueg  la>  A«ae»ai< 
turnabmt.  €ptod»n.  fflufil  nad)  «riftunt 
«nb  ©tflobuna.  Vfttt  er»  ««ante  unk 
fr i r.  ((ftofdlelirittra  foare.  (fantax bntm 
praltifd)  bll  |ut  Aunllftidlrrrt.  Orokd 
f>aui  mil  Herten,  Sabr|icnrnir.  Xtr  |uRft 
Kätidiin  boben  nu(  ;tiit  rlgrer  fererreli 


•  flirrrnre  3'  tit 


Buokeklne,  Paletot-  a.  Kammg  -äteffe 

irtWnbn  leb.  'Ulaj  iu  ftabrllpi.  VtHt.  frle 
«3rrmarttt  Jjrtebr.  Sidiulti, 
luiiiUbrih-tj^rr  Cottbue. 


mit  vielen  GRATISBEILAGEN  und  PRAMIEH  ist  erudnH. 

Die  „iiwa"  bietet  mrei  imuente.  Ii  Uale  in  Mmm  MM  fejafc: 

CO  Nummern  dea  künatleriach-litterariachoa  J-.urnala  „NIWA",  e^ik.-: 
Laufe  dea  Jahre«  circa  I.V>>  Spalten  Text  und  circa  500  Illaarraticfcrr. 

IO  BÄNDE  TH.  M.  DOSTOJEWSKI  S  WERKI 

I Bwa  von  denen  je  ein  Band  am  Anfang  eine*  jed'-n  Mna-a-  - 
Au<ßahe  jjelanjjt.  Di-r  Inhalt  genannter  12  Hände  ist  foljv  .  - 
UAMI  I.  Arme  Leute,  linman.  Der  Doppelgänger.  Po-m.  Bt>l>  I 
Herr  Prochartschin,  »zähl.    Roman  in  neun  Briefen.    Die  wm< 
Krzäbl.   Polsunkow.   Das  schwache  Herz,  Erzähl.   Die  freade  Fm 
Der  ehrliche  Dieb.    Christbaum  und  Hochzeit.    Erzähl.     Bl>H  l! 
Helle  Nächte.  Roman.    Netotschka  Neswanowa.    Der  Weine  MH 
Europaische  Ereignisse  anno  1854,  in  Vera«».   Oakel's  Traaa.  Eitli 
B  INU  IV.  Das  Oorr  Stepantschikowa  und  seine  Bewohner.  BAJU 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Gefängnis.  Roman.  Die  achlechte  kukett 
Erzähl.     BAM)  VI.   Winterliche  Bemerkungen  über  MaewrUri 
Eindrücke.    Denkwürdigkeiten  aus  dem  Erdgeschoss,  Kr»*> :  r. 
Krokodill,  Erzähl.  Der  Spieler,  Roman.    BAND  s  II.  Dir  tnkiny 
und  Gekränkten,  Roman,  in  4  Teilen.    BAND  Till.    Der  ewij»£r 
mann,  Erzählung.    BAMl  IX.   Verbrechen  und  Strafe.  K  m 
*i  Teilen.   Teil  I.  II  uml  III.    BAMl  X.   Verbreche!  aad  Sfrsf. 
R..m:m,  Teil  IV,  V  und  VI.    BANll  XI.    Der  Idiot  Kora^x 
4  Teilen.    Teil  I  und  U.    BAND  XII.  Der  Idiot.  Roiiul.  T<.  II 
und  IV. 

Band  I  wird  das  Porträt  Dostojewski's.  in  StalilsticL  »k  Br 
haus,  Leipxig,  ausgeführt  enthalten. 

Was  die  Fortsetz  ing  und  den  Rest  der  Werke  Doito«*-, 
betrillt:   „Die  Teufel",  „Padrostok"  (Der  Backüsch'i,  ,.Ti?>; 
eines  Schnftstctlers",  und  „Die  Brüder  Karamasovr".  so  »tri 
letztere  als  Gratisbeilagen  der  »XIWA«  1«95 
«bis»  jeder  AlmnnMnt  der  «NIWA«    1*94   und   18f»5  „SA^ü 
Werke  DOSTOJEWSKI's"  «rratii  erhal». 
irt   Lieferungen  „MONATLICHE  LITTER  ARISCHE  E  E  . 
|t£    LAGE"  'je  eine  Liefernng  in  Mitte  jedes  Monats.'  en"aj  '■ 

Romane,  Novellen,  Erzählungen  etc.  hervorragender  - 

steiler  der  Neuzeit. 
10   Nummern  der  monatlichen  Beilage  „PARISER  MODEN 

mit  jahilich  circa  3lM)  Moden-Gravüren. 
|#>   Bogen  der  monatlichen  Beilage  „HAND-  und  LAUBSÄGE 
\C.    ARBEITEN"  (circa  :*00)  nebst  cirea  3«,HJ  Schnituaaiu r 

uatürlicher  Orösse. 

2EAUX  -  FORTES  von  Professor  J.  Schischkin:  \>  „Dt 
Eichen-Hain  Peter  des  Grossen  in  Sestroretzk".  i  Flüs^ 
chen  im  Walde". 

2 GEMÄLDE:  Ii  „Die  Insel  Nargen"  von  Profuser  Ke«— 
gedruckt  in  l.*>  Farben.    2i  „Nero-Fjord  in  Norwejcr,  < 
Rasmussen,  in  ls  Farben  [fcilruekt. 
1  WANDKALENDER  fiir  das  Jahr  1*94.  in  Farben  «t^nAi 

rtpr  iährlirhp  Ahnnnpmpnt^nrRK  für  die  'NIWA*  i*^  bet»i,tt~ 

m  jdlllllUIIC  nUUHIIEIIICnupiBIS  gchiieeelieii   aller    oWn  |eatr1 
Beilagen  nn  1  Prämien:  Ohne  Zustellung  in  St.  Petersburg  •">  ••• 
mit  Zustellung  in  St.  Petersburg  «»  Rbl.  fiO  Cop..  ohrr  l* 
Stellung  in  Moskau  «durch  das  Komtoir  vou  N.  N.  Petsctkt*«, 
«»  Rbl.,  mit  Uebern-Dilung  nach  allen  Städten  und  FBtrm 
Russischen  Reiches  f  Rbl.    Für  das  Ausland  und  den 
Weltpostverein  1<>  Rbl. 

Inserate 

finden  in  der  „NIWA"  die  weiteste  Verbreniinr 

INSERTIONSl'RfclS  für  die  viergespaltene  N'onpareüle-Z- • 
von  49mm  .Mk.  2,50. 
Aufträge  bittet  man  zu  richten  an  das 

Hauptkomptoir  des  Journals  „NIWA"  in  St.  Peterstr.-; 
Newski-Prospekt,  6. 

Der  Herausgeber  der  «NIWA«:  A.  F. 


Duifl.  nllr,  Buelihti.idlimp.n  um  b.n.hcn: 

Nataly  von  Eschsiruth,  Hofluft,  Roman  in  1'  Biad«-t 
broseb.  10  Mk.,  in  1  Band  eleg.  geb.  12  Mk.    In  Ungnade. 

Roman  in  2  Bänden.    Preis  brosch.  10  Mk..  eleg.  gtb  UJB 
Stornschnuppen,  Novelknsammlung.  Preis  broseb  JXt 
eleg.  geb.  4  Mk. 

H.  Schobort,   KÜnstlerblut.   Roman  in  8  Bimka  P* 
broseb.  9  Mk.,  eleg.  geb.  Vi  Mk. 

J.  H.  Schorer  A.  G.,  Verlagshandlung 

Berlin  W.  X>,  Potsdamer  Straase  3T«. 


€(t)a 

B>od?cnfd?rift  für  polittf,  $ittcratur,  Äunft  unb  lDiffenfd?aft 

-r-f-  jSfimtnm  am  alirn  ^ar-fi-itn. 
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Grösstes  Special-Geschäft  Deutschlands. 

a  Rh.  Gustav  Cords. 

BERLIN  W.  8..  Leipziger  Strasse  36. 


Berlin. 


oderne  Damenkleiderstoffe 

in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle. 


Proben-Versand  nach  auswärts. 

Ibenbestellungen  bei  der  Reichhaltigkeit  sSmtlicherLägcr  prompt  und  richtig 
ren  zu  können,  wird  um  Angabe  der  Art  sowie  des  Zwecks  und  um  annähernde 

Preisbestimmung  der  gewünschten  Stoffe  höflichst  gebeten. 

|^</.v .ici/d,   Weihnachtsgeschenke  empfehle  in  ollen  Abteilungen 


bedeutend  ermässigten  Preisen. 

Täglich  VAuzhhz  \»u  »uliviten  für  «Iii«  FrKhJnht vSnl»«n  1S5U. 
Muster  und  alle  Auftrüge  franko. 


ilrlirtriflifdir  ilooitälrn 

oul  brtn  Sulagc  tu 
In  .fr.iitturt.  Urtpjlg,  T«rlm,  TTun. 

9er  fifcitunmii. 

flotiinn  von 

IBoßfrt  2Jur. 

5!  tfonbe.  u»V  Vit.  S,— ; 

Irin  ,r«.  Wf.  «.  -. 

TU  a  l>  u. 

»»nun  «0* 

o'ircflor  pomoroit». 

.1  *6nbr.  Vtn.  (irb.  Wf.  j 
(«in  »<ti  iWt  IS.— . 

Per  gute  ßcitius. 

Mental  «i>u 

^»d)miÖt-l?Sfiftcnf<rs. 

[*iei<  fltb.  SRI.»    ;  fein  n«b.  "JKf.  I.  . 
{11  betirben  btirct  allr  t*ii(t>bdtib> 

luilflCII  t(*  ,\n    mif  '.liijldllbtb. 


Siebenmal  priimilrt  in.  enlcn  l'relsea. 

Violinen. 

Da.  I- ■  -t r  a.  Billigte  4.  KeiUÜ,  ». 
r.    30  M..  berühmt.  Mei.ler  :io-500a1.| 
'_'  llratm  In  >*,  (  .  Mi  und  Bit»«.  Botet* 
ml'1%— «"  M    Malt  3',',— 40  M.  Zithern, 
Ii*- JTKI  M    Kaltnrr.ti  ■     vi  M  V,.r- 
^lugl.  Sellen.    Mio  liU»-ln. triiin.  nl.  . 
Di«  pataat.  Klemme  Mölln»  i.  Stu- 
dirrn  (eigene  KrDndung).  fteparalar- 
ateller.    Kmpfehl.  Ton  Wilhelm),  Ha- 
ratalc,  Säuret,  Sictfer  elc.  Garantin. 
Wiederrerkanfer  Rabatt     Prall  DU 
tranco.  Gebr.  WoIlT. 

MiinU-  In«truiurtit.-n-Kahrtk. 
Kr»  aioacb. 


Mosiüflslriiiüßoie  aller  Art 

IlewlavndteUe  uud  Madton 

Edmund  Paulus, 

Markneukirchen  i.  S. 

Prelelliteu  frei. 


Leonhardi's  Tinten 


■kaVara 
l  me.m*n 
t,  Schrolb- 
Paro*  a*.c. 

Spezialität:  Staatlich  geprüfte  u.  beglaubigte  Eisengallus-  (Nurmal-)  Tinten,  Klasso  I  u. 
W  Vun  unübertroffener  Güte  a.  billig,  wad  bis  zum  letzten  Tropfte  klar  u.  vorachreibbar.1 


Jede  FAUune;  trist 
eisen  Hinweis  auf 
•  ln«tllrha 
P  r  It  f  ii  D(, 

l'abiik  l> ,<■-.(.  n,  i 
gegründet  IsVSeV 
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0  ^änöfer  urub  30te6ert>erfcäufer  RS^«^^ 


(tjraränbrt  ^871,.  |ftllt0^le    ^^tl$blllt^0(jlt^ll^  ^tfrt|VI|lflflb0 


s-Preisliate 


gratis  nnd  franko. 

* 


L.  Brockmann 

Btnlin  C.,  Kaif»«5  XDjlWwfhmfp  26. 


gp««ialtftat:  $Uu«tuvidjtmt0  voxt  5  J?f.-,  10  ©f.-,  50  HJf.-  uttb  1  3*lh.-ö a\axt. 


i3\iT  äBei!)na^=@aifon 

5  Spif l'raarrn,  llupjrn,  Jfinflilgf, 

! 


JJnppfnhöpfr,  fronlTriHi  tii. 

eprjuil  rmpftblt  |nt  t>anblrr,  bir  «trn  loriltrt  fein 
loodrn:  »ertlm»nl»»C«rlena  In  »pWiamr«*,  tut. 
baltrnb  feit  (dioiiff  n  Scugdun  tum  10  Vf-'Srrlauf  pro 
Um  on  1  Xkb.  70  VI.  |um  »5  Uf.  •  Hu  (auf  t>ro 
ttattou  l  2>t|t>.  *  Vit.  10  '«f.,  tum  50  VOVrrfauf 
pto  Satten  —  1  Iii*.  4  TO  f. 

Obtnio  »erllnuiil»  >  Carl*»»  In  gtNtifetttn 
puppen  im*  t  null  I  ngen,  bir  rr  jrnbilm  €sä>tn  |um 
iS  Vf-  •  BrrfaBf.  pre  ««Ion  I  X»b.  »  TOI„  ium 
50  Vf.  ■  ««lauf  pro  a«tl»B  1  Xi».  4  TOI.  SO  VI- 
jum  1  U!(..»tt(Juf  pro  ttarton  '',  tl%*.  4  TOI.,  ium 
1  TOI.  50  Vf  '»ttfau»  pro  «aMon  '  ,  Iii».  6  TOI., 
|uin  l  TOf.'Strlauf  pro  (Urion  '!,  I  li>,  5  TOI.,  |uni 
S  TOt.»»ttfauf  pro  «urion      '/i  X>»h-  e  TOI. 

So  lange  Uorrot:  partiell! 

«efte  (Wan$.utrf)fe,  oL??™""- 
«efte  «afclm^omabc 

«ro"':  4  TOI..  Tfcb.  «0  «Pf. 

IltarrtrjcoUktnU-iTiirihfn-ittfirrr, 


Xljc.  1  TOI. 


grofc.  mit  €<&ilbtrst>t>inla«r.  X  fllingtn.  Rorilirl  et  unb 
iHlosliftntlbrr   -um  (fmlcarn.  -uattid) 
nbfdjntibrt  ju  bmutjdt.  bal  Xtti.  für 


um 

itnr  l.!Hi  TOI.,  bai 

Wrofi  von  1  &te%  •»  >*  TOI.    t>afl«ll>«  m«ff«r  nitt 
Alingra.  oli nc  Rott jitljtr.  abi r  mit  tUaagt  bit  ju  IS  ß.lo 
»itatnb.  für  ».—  «I.  bat  a>u|rnb. 

ftgliftr  HMnlUnblrttö,  33  ein, 

t'ififj  »it  £;ib(r.  fcal.bar.  m  l  tirftanittu  iapcnifAiu 
,>:o uttn,  «ort  !U)TO(.  für  37 TOI. p.Glrofj.  Xfeb.  STOf.SO  Vt. 

Up..  |    ,Vi.inu-f.    Bc  ll  I  (  1  V  - I  l  r  III  f  II  11,1  i  [f  ,    |  .,  ;!■  r'  -  - 

l,BU'  au*  natürl.  5<a  mit  Jjaattn.  Idb.  4.80  TOI. 

*  Spottbillig ,0 1*<%,«°"^  JJartir  Wrrtiron 
S  1 


PF*  ßitttpflüdirofen  "*PI 

Xuleiib  SO  Vf..  «n«r|l«*"«»  2>u|mb  XO  Vf. 


,f  •rlimtnU  in  fern  neurfltn  Varlltr 
unb  (üirnrr.  (owit  brurfAm  |enja> 
nb  in» 

io  VU  |u  l^o  ML  ju  s  TOI.  unb 
In  übrrrafAmb  lif;5nrB  Coajtn  «rl 


tiontnfttB  %cub,(itrB,  unb  |toar  rin  Xufcrnb  forhirrt 
|u  l  50  TOI..  |u  s  TOI.  unb  tu  f.  TOI.  ptt  £t 
ril 


ff 

aunlli%  blUifl. 


Nßfl!       »rief  off  «er 

bo4f(inci   nitfelpelifitn  UlDC16r 

säbel,  «ib.  &  nt.  so  «f. 

Ä  to?!"?!SV^vI^ 

t($l  ^JtuRlbtr,  innen  tetficUr!.  >ti  2%l 


ritt» 

Vln|«l,  rto«ar!on.  «4SI. 


in 


f*..  flall  4.—  TOI.  1.14t  TOI. 
ttroft  .  5J0  .  f.  . 


^  faefc  fcincn^crren-Kra^cti, 

MmU«<rra0«n  ftalt  (I  TOI.  für  >  TOI.  80  Vf.  pr.  Tkb. 
frd.fi  .Hi.  ii  (tili  5  TOI.  40  Vf- für  »TOI.  50  Vi.pt. 2>|b. 

NCUl       6  ?»ffnnlg.?»ajar!  Wcu! 

{Irin  v.iiifUr.  aliidjv  rl  rool  tr  fonfl  filbt*.  foRIf 
«rrfc^Irn  fld)  rtntn  &  t)fg.»!lfl)«r  bri|ulratn.  3tber. 
ber  rintn  (olAcn  j<l|i  t>on  mir  bat  lommcn  laiirn,  tna*t 
«norm«  A<|cbil|t<,  riiimal,  rertl  ftail]  BIR  unb  frrntr, 
tutil  Scbtr,  (»lbil  rin  rotnig  »tmilltllft.  ja  jrbel  flmb 
U  Vffl.  Ui4t  auJgirbt.  Canl  ^rtUllfrt,  tu 
Oratl»  uat  f r«m<»  |*n»<,  lufrrr  rintn  a  4>f  B-.Öojar, 
brftrbrnb  aul  JO»  I>u%<n>  ton  In  bir  Huarit  Iprliinnib 
biOifltn  «rtilrln.  frant«  .frarf.!,  franr*  Cmbalag« 
nadj  aQrn  Orirn  Xrutfdtlanbl 

fßr  80  Park. 

tfibnriu*0rnfn  Sumatra «  ^iaanat,  J 

loril  unlctm  T^abrilpttil  bir  flific  ju  t  TOI.  50  Vf.. 
PfuiM'r  Cl0<trftt<n  in  10<t  uub  Jfirr  Va<lung  p>r« 
Ulla«  .1  nie.   (fBaptii*r  «igartttm,  frifa).  pr.  loo  6t. 

1  TOI.   O-iaaurn.  Iltinrt  Rotinat.  ftiflr  =  100  6U  fU« 
4  TOI.  fut  2  TOI 

Nyfrjjlr  Partim  SÄ^^ 

Pro  'iiiiinb  —  h  Zlan«tn  «  Vf.  TVrinfttr  »ri»fi 
ii,.i,u,i.t  Stonnt  3  Vf ,  pro  Vfunb  =s  I«  Slanorn 
40  VI.  '*rfl«  »lo»i««n«»m«i»c  in  staniol  4  Vf.. 
rub/no  40  <iif.  -  *«>«lfe»«rl»«M«tr,  £ut«nb  8  -pi. 
»«»t«  »o>nlt«»<rt>,  pro  «arlon  —  1 14  gtuif  »s  V«- 
Um!  Onilntiourli:: 

S  ^leftrifajc  ^rofdbfe  »TlUÄ 

St   £4)»unflt*b  oufarioatn.  fuljtt  Bon  frlbft.  tlinarlt.  «äigril, 
Kt  btin  fiikl.  biiocgt  babei  btibt  mtt  Ctoif  unb 

*ouqurt,  TOopiitrtr,  btr  nrbtn  ihm  fi;;l,  btrotat  btibt 
Ä  !Botb«tp|ottn,  fdjän  maajtnb.  Vrt<«  prt  lukrnb  4  TOI- 
«4  30  Vf.  »on  1  «to«  a«.  4  «rofe  4«  TOI. 


.  luktnb.  ffortl«  «>e|«n«räa<T 

mil  Xotit  ptt  I|b.  s*)  TO!.,  «ill  Cdjnan«  2J|b.4  TOI. 

)tfll*Pi>ffi>»t        v'-t"-.  •?>  tri  obtr  PtrflBifert, 
vllilltllVIl  ml|  4,t|eaurt,  OtogM  TOI.  X>bb. 
Ü^OTOI.  Cd>l<  lllrf <ir<ii«n  m.  etrinitnlagr,  Tljb.  4TOI. 

3tod)  nirfit  baflftoefen. 

^'®i«bfors®eife»^Ä 

to  eiüif  in  tltgaBltm  Batten  mit  »itb  pr.  33»  «atlon» 
4 M  TOI. 

t><<l4»cnf«lf*,  tiifllil*.  brenn.  S  ftisit  Ctiitft  in  tlt|. 
Sarton  mit  «olbfcjtift.  Xb.b.  Oattonl  4^0  TOI. 

»rinflt  3)?attbels*3cife,  gTofcr  6ta*t.  pt.tMb 
38  Vf..  pr.  »rofj  »oh  1  ®to|  an  TOI.  4.*0. 

ücul7cUcn  in  me^anif^en 

Vrri« 

E.2H4.  •äMccfianifctjc  OTairafcr,  jclbfr 
loufenb,  jcbtS  «türf  in  rlru.  ttorlon, 

lö  cm  lottfl   4,50 

K.  'JOT.  "äWcdjantfdicr  Mrcbo,  rüffrodrtä' 
laufntb,  ftfecl  3türi  in  den  Gurion, 

17  cm  lang   4,-M) 

B.  803.  Wafm  un" du.'  «d)ilMrötc,  \tW- 
laufe  11b,  jfbcf-  Stiid  in  clffl.  (forlon. 

14  cm  lam   4,5U 

B.806.  a»ed>anifdicr  edjitioit,  klb$. 
laujcitb.  jrb«  «liid  in  tleg.  (Tarion, 

14  cm  long   4,50 

E. -ttö.  9Nc(t)aiuf(i)c   ^licflc,  frlbft^ 

loufrnb,  jebte  cfüif  in  rleg.  (fanon, 

15  cm  latifl   4,50 

B.2W.  9Wc<f)anlf4«t  flolicm,  fclbft= 

laufritb,  mit  ^lüßtlbftofgunfl,  jeb. 

Stlitt  im  (forion   4,50 

K.  20*2.  Wediiinifrfie  «t^Iangc,  jflbft- 

laufenb,  mit  brrargli^itm  Hopf,  jtb. 

2tüd  in  fltn.  Marion,  215  cm  lang  4,50 
E.  201.  OTedjanifdKtf  Ärofofcü,  jflbfl= 

lauftnb,  mit  bfiocglidjfm  «djroanj, 

jcb.  £tütf  in  clcg.Uarion.'Jocmlang  4,50 
E.  JU).  Sclbftfabrcnbc  H oromotioe, 

iebe»  Stürl  im  (farton,  16  cm  lang  4,50 

E.501.  ^Cllf|ltllbC  auf  SKäbmt  .  1,50 
E.  SOS.  bo.  bo.   gröfjcr  2, — 

llrnlrilrn  in  6i«iii<9ifritriim. 


pr.  rijti 

etabtnnlagt.  Hott,  pr.  J>|b.  «Off.  »natr--  .• 

Ä^i^Ä^Ä^^^' 


■Ol  Uli  II,    >t.  tM  M(_  Aa,. 


rtib.  t  toi. 

ftiiflaagtafrt 


9*4f.  Vatrmbttara  ubf-MI 
obnt  •infaffun«   Sil  >«4"-r*'T 


«Kl 

atflrO.  pr.  i\t.  Mar  3,50  *»f.  -  «as«a  iti 
fr tirn.  Bon  tajtcm  Salb  nio>t  |B  aakrrftrtn  1  ui 
fAtiflllaj«  •arantii,  mit  UVtarit.  »;3  » 
jiitrrtn.flriltM  in  »  Clartre.  Ctii  t  V-  ;  - 
tO  TOI..  Damrn.ftdtra  mit  Caatt  pt.  €ä4  .  ^ 
unb  I  TOI.,  pr.  2«b.  »an  l  21-.».  »  M  K  i  V  1 
*J«F~  ©efte  ÜMcifinagcI  >a  ««t»i  4 1  *H  i 
Stoj  90  Vf-   (Srrlaaflprril  X,»  II  %'  1 

ffiiljt  frattfofifdjc 
(5nmt»tarttkrl. 

?l«fifeptifd)c  ^^u^rmmnu 

unter  •arantir,  in  bnArltccKltt  Ptrjvr.:  * 
3,60  TOI.   TOit  etibcnquaflrn  S:|b.  4  »I.  M  ' 


Dtb.TOI. 

K«s  4131.  Qottnträgtr  ptima  Vanb  mit  &tbtt> 
getttitur  aufjtn  Ct|tn  |um  tindcltn,  um 
Itngtr  unb  liirjtT  |u  'irUtn.  7,— 

K*8  4134.   Oaitnttjfitt.  bja-ftin,  maffl».  Vanb 

mit  dotbtlgatnitur,  unb  Unlfrbofrntialtrr  8^0 

K48  4177.  goftnlrSger.  I)°4ftin,  in  rjtr«  bautr» 

boflrm  Olummibanb  mit  Sotbrlgarnitur   .  It,— 

S*8  4144.  «»Itnttagtr.  bodjftin  mil  |et?r  bitftm 
»anb  unb  t'rbrrgariiilüt  mil  burd)broa>rnit 
VatmlfAnoOe  7,- 

K*B  4167.  «anj  ffl»«n«  4«fcnira9«r  In 
SJatbtn  fsrtirrl  treait.  blau  «e.  «ilt  prima 
Ootbtigarnilut  u-  feibenrm  ÖummLiug  bintrn  18.— 

Ka8  4153.  Rnabtii  JfjoIrBttägtt.  Ittjr  bsuttbnfltl 

«ummibenbm.Vattnlfdjnantu.S.'tbetgarnil.  MO 


Ji4ttbt!U|4r.| 


Vadung  ivtgrn  nut  t  1 
nur  b«i  «ics.ffntnabm». 
>>l>oi»f    »lan»l»»lrfta.aa)«a  fUn  » »!. fä » ^ ' 

9ieul)cttett  h  dtegenfdiirmci 
^mVcrial  feibene  K".' 

botbtltganttn  «rifftn  fttti  WTOt.  tttM<'  : 
etiitf  4.40  TOI.   «teriaftiban*  ««atn»*^«  ?' 
31  TOI.,  eitiit  I  Wt.  TOit  <xit»lr.<<  :t>  '  ■ 
etii«  MO  Wf. 


2Uul 


Srnrationrn!  3«! 

fiimpcn-(raroHrr 


3  n$  Crrj n 

lDod]cnfd?rift  für  polttif,  Sitteratur,  Äunft  unb  IDiffcnfdjaft 


J9c.  686  (47)  *~m**  •       Berlin,  22.  jßobcinBct  1893.  XII.Ji|t|tt|, 


■  ■ " mm xtxpe.n  für  direkt«  Zuiena unj  »««■  all««  Staat««  Earopa«  >M  da«  Skrla««  W«ttt«ll*n  vl«rt«l|l»rll«k  4  Sari  50  Pf.,  rur  du  |«ai«  l«kr  IB  »tri. 

Call*  Je  jacoraetrem  Nr.  jg.  —    ■•all«:  Emil  Ruhland,  Buchhandlung, 
ik««  " 


Agenturen  Im  Aa  »landet  Adelaide  :  F  Ilatcdow.  —  Aleien 
Irtan):  l"erd.  Hoffmann,  Deutache  Buchhandlung;  kirnst  Gimpel,  Buchhandlung 
sad  Buchdrucker.].  —  AratUrdani :  SeyITardi»r_he  Buchhandlung ;  Sülpka  echt 
Buchhandlung.  —  Aatwtrpia :  o.  Kon«.  —  Aeuaoion:  G.  ».  Kaufmann.  - 
Ithaa:  C.  Beck,  Interu.  Buchhandlung ;  Karl  Wilberg.  —  Barcelona: 
LöbTenria  national  y  extranjera ,  Comic  del  Axalto  rj.  —  Bativi»  : 
f.  Lorch  &  Co.  —  i«ra:  Schmid,  Francke  tt  Co.,  »orm.  J.  Dalpeca« 
Hitrhhandlung  (Karl  Schmid).  —  IlMNMi  (Sta.  Cathariaa,  BrexlÜea]: 
Carl  Köhler.  —  Betaoe  Air««:  Eraxt  Nolu;  Ubreria  Jacobeera,  Call« 
Florida  e>q.  Lavalk.  —  CalOatl«:  Gearge  Midud.  —  Ca  Mao  (Peru): 
CohrOta  r  Cia.  —  Clevalaai  (Ohio):  Lau«?  A  Matal.  Ag'ta.  —  0««M : 
Meyer  tt  Zelter,  Piaaaa  Ca  »Our.  —  Concapoicn  (Chile):  Carioe  Brandt; 
Hugo  Rattig.  —  Sa»  Franclxoo  (Caüt):  F.  W.  Barkhaue,  113  Kearny  Street. 
F.  O.  Boa  »04;  Huf  o  Hahn.  410  Kearny  Smtec  —  Haag  :  Gebrüder  BelinlWe. 
—  Jolavlüa  :  Tb.  Lauer.  —  Kairo :  Boehrae  A  Anderer  ;  F.  Dieocr.  —  Kaa- 
ataatt :  Memuai  Micheelix,  Poet  OSice  Boa  133,  Low  Street  r«  — 
Klataarlay:  Ferd.  Kremer,  P.  O.  Box  xgi,  9  Dutoitapan  Roed.  —  Lame  (Oxl. 
alrika):^  G  Dxnhardt  ft  Co.  —  Um«:   Carioe  F.  Niemeyer;  Colville  y  Cia. 

S  A.  Siegle;  30  Lime  Street  EC;  Kegan  Paul.  Trench,  Tniboer 


Apartado  348.  —  ■  llwaxtti  fWix.):  Richtet  Bröthen.  —  ■sntavldeo: 
G.  Hehrem  ,  L.  Jacobeco  &  Ces,  Call«  Ituraingo  141.  —  fonlree  (Canada): 
B,  Marc  tue  P.  U.  Box  11x4.  —  Hiapel :  r.  rurehheim,  Buchhandlung, 
50  Piaxxa  Martin.  —  New  York:  lhc  International  Nervei  Conipaa|r; 
K.  Steiger  A  Co. .  B.  Wettermann  &  Co. ;  S.  Zickel.  Deutsche  Buchhandlung, 
1x9  'Juane  Street  Poet  Office  Boa  1001.  —  Oxtafrika :  G.  Deohardt  A  Co. 
io  Laiau  (Brk.  Ottairika).  —  Otorno  (Chile) :  Gacar  Breyxaaaa.  —  Palermo: 
Libreria  Carlo  C'.auaen.  —  Pari«:  H.  La  Sondier,  17t  und  176  Boulevard 
Saint.Germain  —  Parnambuco :  Iheo  Juxt.  —  Pol«:  Schrinneraobe  Buch- 
haudlung.  —  Part«  Alfjors;  GundLach  &  Cie.:  A.  Maxeroe;  H.  Rosenhaim 
—  Paart«  Ige  tt  (Chile) .  B.  Kllxranger.  —  Rio  »»  Jana  Iro :  H.  Lara  inert  tt  Co.. 
66  Rua  do  ouvidar;  Richard  Matthe!  Wwe.,  Rua  do  Hoxpicio  8y.  —  Bio 
Qraad«  do  Sil :  Livraria  Rio  Granden t«.  —  Bio  Paulo  :  Heim  Grobe!.  Rua 
K.nrrucio  de  Abreu  106.  —  Santiago:  Carioe  F.  Nieneyer;  Carlo!  Brandt; 
J.  Ivenx.  —  Stockholm :  G.  Chelius.  Huchhaedluog,  Uamagataa  38.  —  Turin: 
1  .ibreria  Carlo  (.lauten.  —  Valdlvla :  A  Eixendecber .  P.  Springmüller.  — 
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aa«  it>«r!««lick«n  Llattora  aa  41«  Flnaai.  H.  ■«harar  A.0.  Rh  DI«  ExaMHlaa  dal  Lata)  In  Barl  I  n  nahmen  «imt  loh»  Haupt- Agent. r«.  ea< 
Kirra«««*d««t«R  O«  l«rttd««t«ch«i  Lloyd  aa.  Qa  V«rx«l«k*li  dlaaer  ZakltUllaa  fc««idat  «l«k  am  Sokiuii«  d«»  BlatUa 
In  Oeatarrcich,  der  Schweix,  in  Luxemburg,  auch  io  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwcgco,  Rumänien  und  Schweden 
kann  da«  „Echo"  durch  die  Poetanetatten  der  betrettendeD  Linder  mit  geringem  Aufschlag   belogen  werdeo. 


De»  Bu^s-  und  Belta^e^  wegen 
ermelieint  tlie  voiiiei^ende  Vuin- 
nier  einen  lau  l'rillier. 


Gefälliger  Beachtung  empfohlen! 

Unsere  geehrten  überseeischen  Leser, 
welche  uns  ihre  Abonneinentsbeträge  durch 
die  Agenten  des  «Norddeutschen  Lloyd" 
übermitteln,    bitten    wir   ganz  ergebenst, 

uns  von  der  erfolgten  Zahlung  glcieli- 
zeitte  direkt  per  Postkarte  KU  benaeh- 

richtigen.  damit  wir  sofort  davon  Kenntnis. 
nehmen  und  keine  Verzögerung  in  der 
Zusendung  eintritt. 

Die  Expedition  des  „Echo". 


Wochenschau. 

-f-~  Vusu  l.'r.  bU  Ml.  Nove-rnlaar  — r- 

Den  Russenbesuchen  in  Toulon  und  Paris  den  Eng- 
landerbesuchen in  Tarent  und  Rom  ist  nun  ein  Besuch 
des  österreichisch  ungarischen  Ministers  des  Äussern 
Grafen  Kalnoky  in  Monis  beim  König  HumbeYt  gefolgt,  wo 
der  (äraf  auch  mit  dem  italienischen  Minister  des  Aus- 
wärtigen Bris  zusammentrifft.  Offiziös  und  offiziell  wird 
wie  gewöhnlich  versichert,  dass  dieser  Besuch  nur  eine 
Höflichkeit  sei  etc.  Die  «Neue  Freie  Presse*  legt  sich  die 
Sache  anders  zurecht.  Vor  kurzem  sei  in  der  euro- 
päischen Publicistik  eine  doppelte  Kampagne  eröffnet 
worden,  um  Misstrauen  zwischen  Italien  und  Oesterreich 
tu  säen.  Italien  habe,  so  sei  erzählt  worden,  seine  Treue 
für  den  Dreibund  von  der  Haltung  Englands  abhängig 
gemacht,  gleichzeitig  aber  einen  geheimen  Vertrag  mit 
Russland  abgeschlossen,  wodurch  es  sich  für  den  F*all 
eines  Krieges  mit  Frankreich  sichere.  Andererseits  sei 
Oesterreich  die  Absicht  oder  schon  der  Vollzug  einer  Ver- 
ständigung mit  Russland  zugeschrieben  worden,  welcher 
man  in  Wien  die  Freundschaft  für  Italien  zum  Opfer 
gebracht  habe.  Es  würde  die  italienischen  Zweifler  nicht 
bekehrt  haben,  wenn  Graf  Caprivi  gekommen  wäre;  von 
der  Unzertrennlichkeit  des  Bündnisses  mit  Deutsc  hland  sei 
man  in  Italien  mit  Ausnahme  der  franzosenfreundlichen 
Radikalen  ohnedies  überzeugt,  das  Misslrauen  habe  nur 
Oesterreich  gegolten,  und  tlarum  zeige  sich  Graf  Kalnoky 
zu  rechter  Zeit  in  Italien. 

Die  »Times»  bringt  Auszüge  aus  einem  Buche  des 
ehemaligen  französischen  Ministers  des  Auswärtigen,  Herrn 
Flourens,  das  in  den  nächsten  Tagen  erscheinen  soll.  Am 
Schlüsse  dieses  Buches  sagt  Möns.  Flourens:  »Unser  Land 
wünscht  noch  den  Frieden;  es  fühlt,  dass  ein  festes 
Bündnis  mit  Russland  die  beste  Gewähr  dafür  ist.  Aber 
es  wünscht  noch  etwas  mehr.  Ks  ist  nicht  länger  mit 
jenem  ruhmlosen  und  unsicheren  Frieden  zufrieden,  dessen 
ungewisse  Verlängerung  nur  durch  neue  und  beständige 
Opfer  erkauft  werden  kann.  Es  will  nicht  länger  den 
Frieden,  welchen  Fürst  Bismarcks  ruheloses  Genie  Europa 
seit  dem  Vertrage  von  Frankfurt  auferlegt  hat.  Es  will 
die  Stellung  in  Europa  wieder  bekleiden,  deren  das  Un- 
gemach von  1870  es  beraubt  hat.»  Nach  einem  Pariser 
Telegramm  der  Kreuz-Ztg.  i«t  dort  die  Ankunft  von  sechs 
Pferden,  welche  der  Zar  dem  Präsidenten  Carnot  zum  Ge 
schenk  machte,  bereits  angekündigt. 
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Mit  Bezug  auf  die  jüngst  erfolgten  abfalligen  Kritiken 
an  der  britischen  Flotte  erklärte  der  Premierminister 
T.iadstone  im  Unterhause,  es  sei  kein  Grund  vorhanden, 
das  Flottenbudget  dem  Unterhausc  vor  der  gewöhnlichen 
Zeit  vorzulegen;  aber  weder  das  Haus  noch  das  Land 
brauchten  zu  befürchten,  dass  die  Voranschläge  nicht  auf 
die  entschiedene  Suprematie  der  Flutte  Knglands  bedacht 
sein  würden.  —  Das  Kabinett  Gladstone  hat  sich  zu  einer 
Vermittclung  zwischen  Kohlenarbeitcr  und  ( Grubenbesitzer 
entschlossen  und  einen  Ausgleich  in  dem  langen  Streik  in 
die  Wege  geleitet.    (Vgl.  Seite  1461.) 

Der  ehemalige  Fürst  Alexander  \on  Bulgarien,  eine  der 
sympathischsten  Erscheinungen,  ist  dieser  Tage  noch  in 
recht  jungen  Jahren  einem  schmerzlichen  Unterleibsleiden, 
das  ihn  schon  seit  langem  quälte,  erlegen.  In  Bulgarien 
zeigt  sich  darob  eine  anständige  Trauer.  In  der  Sobranje 
(Volksvertretung)  widmete  der  Ministerpräsident  Stambulow 
dem  Fürsten  Alexander  atüis  Grafen  Hartenau  einen  tief 
empfundenen  Nachruf  und  beantragte  zum  Zeichen  der 
nationalen  Trauer  die  Vertretung  der  Sobranje  bei  der 
Leichenfeier  und  die  Aufhebung  der  Sitzung.  Die  Sobranje, 
welche  die  Rede  stehend  anhörte,  wählte  eine  Abord- 
nung von  drei  Mitgliedern  mit  dem  Präsidenten  Petkow 
an  der  Spitze,  sodann  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 
Auf  dem  Sobranje  Palais  weht  die  Flagge  halbmast.  In 
ganz  Bulgarien  wurden  Requiems  für  den  Grafen  Hartenau 
und  für  die  Gefallenen  von  Slimitza  abgehalten  Ausser 
den  Vertretern  des  Fürsten  Ferdinand  von  Bulgarien,  der 
Regierung  und  der  Sobranje  werden  sich  auch  Abord 
nungen  der  Armee  und  des  Alexander  Regiments,  dessen 
Chef  Graf  Hartenau  war,  zu  der  Leichenfeier  nach  Graz 
begeben. 

Das  in  Brüssel  erscheinende  Blatt  »Etoilr  Helge«  ver- 
öffentlicht Meldungen  vom  Kongo,  denen  zufolge  der 
belgische  Hauptmann  Ponthicr  nach  der  Einnahme 
Kirundus  die  Verfolgung  der  Feinde  weiter  fortgesetzt 
und  sie  vollständig  vernichtet,  sowie  ihren  Anführer  Said, 


XIL  Jahrgang. 

-      ■  1  ■     «. — . — 


den  Mörder  Emias,  gefangen 
zum  Tode  verurteilt  und  erich 


Politik;. 


Berliner  Blatter. 

FÜRST  Bismarck  schrieb  an  eine  Anzahl  west- 
preusaiBoher  Herren,  die  ihm  durch  den  Draht  eine 
Adresse  zusandten,  weil  sie  ihn  wegen  seiner  Er- 
krankung nicht  besuchen  konnten,  aus  Friedrichsruh: 
„Meine  Genesung  geht  langsam,  aber  doch  so  stetig 
vorwärts,  dass  ich  mit  GotteB  Hilfe  hoffen  darf,  im 
Laufe  des  Winters  die  frühere  Gesundheit  wieder  zu 
erlangen,  und  werde  ich  mich  dann  Btets  freuen,  meine 
politischen  und  persönlichen  Freunde,  welche  mich  mit 
ihrem  Besuch  beehren  wollen,  hier  zu  begriissen." 

Nach  der  Germania. 

1)EI  der  diesmaligen  Vereidigung  der  Rekruten  der 
)  Garde  -  Regimenter  hätte  Kaiser  Wilhelm  eine 
Rede  gehalten,  worin  er  sagte:  „Ihr  habt  jetzt  unter 
Gottes  freiem  Himmel  Mir  den  Eid  der  Treue  ge- 
schworen und  seid  somit  Meine  Soldaten  und  Meine 
Kameraden  geworden.  Ihr  habt  die  Ehre,  in  Meiuer 
Hauptstadt  bei  Meiner  Garde  zu  stehen,  und  den 
Beruf,  Mich  und  Mein  Reich  gegen  äussere  und  innere 
Feinde  zu  beschützen.  Ich  brauche  christliche 
Soldaten,  die  ihr  Vaterunser  btten.  Der  Soldat  soll 
nicht  seinen  Willen  haben,  sondern  Ihr  sollt  alle  einen 
Willen  haben,  und  das  ist  Mein  Wille,  es  gibt  nur  ein 
Gesetz,  und  das  ist  Mein  Gesetz.  Nun  geht  hin  und 
thut  Euren  Dienst  und  seid  gehorsam  Euren  Vor- 
gesetzten." 

Reuten»  Agenoy.  au»  Kabul  15.  d.  Ml*. 

"|\IE  britische  Gesandtschaft  unter  Sir  E.  Durand  hat 
-17  an  diesem  Tage  die  Rückreise  nach  Indien  ange- 
treten, nachdem  der  Emir  von  Afghauistau  am  13.  Novbr. 
noch  einen  grossen  Adschiedadurbar  allgehalten,  an 
dem  360  Khane  und  die  Civil-  und  Militärbehörden 
Der  Emir  erklärte  Durand,  er  habe  alle 


hätte.   Said  sc: 

worden. 

In  Südafrika  gehen  die  Dinge  rasch  vorwärts.  Krb{ 
Lobengula  scheint  wirklich  ernsthaft  besiegt  ru  sein  bb^ 
Matabcle  Land  wird  britische  Kronkolonie.  Der  britistit 
Rejjierungskommissar  von  Südafrika,  Sir  H.  Loch,  bat  <itn 
( )berbefehlshaber  der  kriegführenden  Britischen  Südafrika 
Gesellschaft,  Forbes,  Namens  der  Staatsgewalt  ab  Ober 
m  luer  und  Oberkommissar  eingesetzt  und  das  gust 
Geschrei,  als  ob  das  Kabinett  Gladstone  wegen  An 
Matal  1  r  gegen  die  Royal  Charter  Company  in  Sudatnki 
auftreten  werde,  erweist  sich  als  kluge  Komödie.  Um  d< 
Annexion  von  Matabele  Land  nicht  durch  die  TransTia! 
Buren  gestört  zu  sehen,  hat  England  in  der  alten  Sot.: 
frage  um  Swasi-Land  jetzt  schnell  an  Transvaal  bat: 
gegeben.  Die  Buren  sollen  Swasi-Land  annektieren  und 
nur  die  Posse  einer  Abstimmung  des  besitzenden  Za>s 
Stammes  dabei  aufführen.  Somit  ist  ganz  Südafrika  b  • 
zum  Sambesi  in  eine  nahezu  gleichartige  Form  etat: 
grossen  britischen  Kolonie  gebracht.  Die  Enklave,  wefcir 
Transvaal  noch  bildet,  kann  hieran  um  so  weniger  andern 
als  Eisenbahnen  und  Zolle  dieses  Land  eng  mit  dtx 
britischen  Gebiete  verbinden.  Nur  Deutsch -Süd»e*j 
Afrika  stört  die  Befriedigung  der  Engländer  über  dt 
Entwicklung  der  Dinge  in  Südafrika. 

Aus  Brasilien  berichten  Londoner  Blatter:  Durch  das 
Vorgehen  des  Admirals  Mello  veranlasst,  habe  <d:t 
Admiral  Saldanha  de  Gama,  Chef  des  * 
der  fähigste  der  brasilianischen  Flottem 
bislang  neutral  verhalten,  jetzt  offen  für  die  lo 
erklart.  Er  werde  die  Leitung  der  Operationen  vor  Rh 
übernehmen.  Seinem  Beispiel  seien  mehrere  Land  caJ 
Seeoffiziere  gefolgt.  6000  Aufständische  urmmgertta  <i<? 
RcfcieninKStruppen  in  Rio  Grande,  Pelotas  und  Vor..' 
Allegrc.  Es  werde  beabsichtigt,  diese  Städte  eintunebcie^ 
und  aMann  nach  Dcsterro  zu  marschieren,  wo  «cj 
3000  Insurgenten  befinden. 


zwischen  Afghanistan  und  Indien  schwebenden  Frag 
auf  das  Befriedigendste  geregelt,  er  beglückwflastfc« 
die  Afghanen,  sich  in  der  britischen  Regierung  eis« 
treuen  Freund  gesichert  zu  haben,  deren  Interttsec 
mit  Afghanistan  identisch  seien  und  ermahne  teuf 
Unterthanen,  den  Engländern  Freunde  zu  bleiben  titd 
dieses  Gefühl  ihren  Söhnen  zu  überliefern.  Der  Ecür 
verlas  darauf  ein  das  Siegel  der  Häuptlinge  tragen  ':<•- 
Dokumout,  welches  jede  von- ihm  getroffene  R^fe^tg 
genehmigt.  Durand  teilte  in  seiner  Antwort  auf  4* 
Aeussorungen  des  Emirs  eine  Depesche  des  Vizeköuif- 
mit,  in  welcher  derselbe  seine  Befriedigung  darü!*r 
ausspricht,  dass  sämtliche  Missverstandnisse  beswtkt 
seien  und  das  enge  Bündnis  zwischen  Afghanistan  a»J 
England  der  ganzen  Welt  kund  werde. 


D 


ER  Kaiser  hat  den  deutschen 
Thronrede  eröffnet: 


„Geehrte  Herren! 

AJe  Ich  Sie  im  Juli  ds.  Jrs.  um  Mich  \ 
gab  Ich  dem  Vertrauen  Ausdruck,  dass  Sie  Mir  c-i 
Meinen  hohen  Verbündeten  Htre  Mitwirkung  tu  der  ia 
Interesse  der  Sicherheit  des  Reichs  gebotenen  FortbüVtex 
unserer  Heereaeinriohtungen  nicht  versagen  würden.  I» 
freue  Mich,  dass  Meine  Zuversicht  nicht  getauscht  wori« 
ist,  und  indem  Ich  Sie  heute  bei  Ihrem  Zusamaaentrrt 
begrüsse,  ist  es  Mir  Bedürfnis,  dem  Reichstag  fe 
seine  patriotische  Bereitwilligkeit  Meinen  Kaiserlich 
Dank  auszusprechen.  Die  mannigfachen  B*w«i" 
warmer  Sympathie,  deren  Ich  Mich  wlhrend  der  letzte 
Monate  in  den  verschiedenen  Teilen  de«  Reichs  an  er 
freuen  gehabt  habe,  sind  Mir  eine  Bürgschaft  dafür 
mit  welcher  Genugthuung  die  Nation  es  empfind'1 
dass  dem  deutschen  Heere  eine  Organisation  geiieb«1 
worden  iat,  in  welcher  die  Gewähr  für  den  Sehnt» 
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et  Vaterlandes  und  fdr  die  Erhaltung  den  Friedens 
erunt 

Es  wird  nunmehr  Ihre  vornehmste  Aufgabe  sein, 
n  gemeinsamer  Arbeit  mit  den  verbündeten  Regierungen 
Dir  die  Beschaffung  der  Mittel  Sorge  zu  tragen,  welche 
ur  Deckung  des  durch  die  erhöhte  Friedenspräsenz- 
tirke  des  Heeres  entstandenen  Mehrbedarfs  orforder- 
ich  sind.  Die  Vorschlage,  welche  Ihnen  in  dieser 
Beziehung  zugehen  werden,  bewegen  sich  auf  einer 
retten,  zugleich  die  finanziellen  Beziehungen  des  Reichs 
u  seinen  Gliedern  neu  regelnden  Grundlage. 

Die  Finanzverwaltung  des  Reichs  hat  eine  end- 
[iltige  Ordnung  im  Sinne  der  Reichsverfassung  noch 
itcht  gefunden.  Die  bisherigen  Erfahrungen  haben 
iswiesen,  dasB  ohne  Schädigung  des  Reichs  und  der 
•nuzelstaaten  eine  Auseinandersetzung  zwischen  dan- 
eben nicht  langer  hinausgeschoben  werden  kann. 
Das  Finanzwesen  des  Reichs  wird  dergestalt  aufzu- 
bauen sein,  dass  unter  Beseitigung  der  bisherigen 
Schwankungen  die  Anforderungen  desselben  an  die 
ranzelstaaten  in  ein  festes  Verhältnis  zu  den  lieber- 
veisungen  gestellt  werden,  und  ein  gesetzlich  fest- 
gelegter Anteil  an  den  eigenen  Einnahmen  des  Reichs  für 
inen  vorher  bestimmten  längeren  Zeitraum  den  Einzel- 
■taaten  zugesichert  wird.  Eine  solche  Ordnung  wird 
m  Einklang  mit  der  föderativen  Gestaltung  unseres 
Staatswesens  ein  ungestörtes  Zusammenwirken  des 
Iteicha  und  der  Einzelstaaten  gewährleisten  und  ohne 
Schmälerung  der  Rechte  den  Reichstags  die  Finanz» 
;erwaltung  in  hohem  Grade  fördern.  Zu  diesem  Be- 
,uf  wird  dem  Reichstag  ein  Gesetz- Entwurf,  betreffend 
He  anderweite  Ordnung  des  Finanzwesens  des  Reichs, 
torgelegt  werden. 

Zur  Beschaffung  der  hiernach  erforderlichen 
Mittel  werden  dem  Reichstag  Gesetz- Entwürfe,  be- 
treffend die  Besteuerung  des  Tabaks  und  Weins,  sowie 
üe  Erhebung  von  Reichastenipelabgaben  zugehen. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  die  Lösung  dieser  bedeut- 
lamen  Aufgabe  Ihrer  hingebenden  Mitwirkung  gelingeu 
»tri.  Unter  Berücksichtigung  der  gegenwärtigen 
Kinanzlage  des  Reichs  ist  der  Reichshaushalt  mit 
»a&serster  Sparsamkeit  aufgestellt. 

Die  beim  Abschlüsse  der  Handelsverträge  des 
Reichs  mit  Oesterreich-Ungarn,  Italien,  Btlgien  und 
iler  Schweiz  gehegte  Erwartung,  dass  dieselben  zugleich 
•len  Anknüpfungspunkt  für  die  vertragsmässige  Regelung 
unserer  Handelsbeziehnngen  zu  anderen  Staaten  bilden 
würden,  bat  sich  inzwischen  insoweit  erfüllt,  als  es 
gelangen  ist,  auf  der  durch  jene  Verträge  geschaffenen 
Grundlage  auch  mit  Spanien,  Rumänien  und  Serbien 
neue  Handelsverträge  r.u  vereinbaren.  Die  Verträge, 
Inrch  welche  unserem  Güteraustausch  mit  diesen 
Ländern  die  wünschenswerte  Stetigkeit  und  die  Mög- 
lichkeit gedeihlicher  Entwicklung  geboten  wird,  werden 
Ihnen  zur  verfassungsmässigen  Beschlussnahme  zu- 
K*hen. 

Im  Einverständnisse  mit  Meinen  hohen  Verbündeten 
habe  Ich  Mich  veranlasst  gesehen,  RusBland  gegenüber 
von  der  Befugnis  einer  ausserordentlichen  Erhöhung 
'Ur  Einfuhrzölle  Gebrauch  zu  machen.  Dio  von  Mir 
erlassenen  Verordnungen  werden  Ihnen  sofort  mitge- 
teilt werden.  Ich  gebe  Mich  der  Hoffnung  hin,  dass 
•1er  Verlauf  der  schwebenden  Handelsvertragsverhand- 
langen  mit  Russland  zur  Beseitigung  dieser  Massnahmen 
führen  wird. 

Dank  den  energischen  Bemühungen,  welche  die 
verbündeten  Regierungen   aufgewendet  haben,  ist  es 


gelungen,  die  verheerende  Epidemie,  welche  im  ver- 
gangenen Jahre  schwere  und  schmerzliche  Opfer  ge- 
fordert hatte,  seitdem  fernzuhalten,  und  wo  sich  ver- 
einzelte Krankheitsfälle  zeigten,  ihrer  Verbreitung 
erfolgreich  entgegen  zu  treten. 

Die  gewonnenen  Erfahrungen  noch  wirksamer  zu 
verwerten,  und  dio  Abwehrmassregeln  zu  dauernden 
und  einheitlichen  zu  gestalten,  ist  der  Zweck  eines 
Gesetz-Entwurfs,  welcher  Ihnen  vorgelegt  werden  wird. 

Um  die  mit  der  pflichtmhsBigen  Strenge  jener  Ab- 
wehrmassregeln vereinbare  Schonung  dos  internationalen 
Verkehrs  thunlichst  sicher  zu  stellen,  hat  unter  Be- 
teiligung des  Reichs  im  Frühjahr  in  Dresden  eine  von 
der  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  beschickte 
Konferenz  stattgefunden,  deren  Beschlüsse  Ihnen  zur 
Genehmigung  zugehen  worden. 

Die  Erledigung  der  Ihnen  auf  finanziellem  und 
handelspolitischem  Gebiet  gestellten  Aufgaben  wird 
Ihre  Arbeitskraft  in  so  hohem  Masse  in  Anspruch 
nehmen,  dass  die  verbündeten  Regierungen  es  für 
ratsam  erachtet  haben,  den  Kreis  der  Vorlagen  im 
übrigen  thunlichst  einzuschränken. 

In  dem  Verhältnis  Deutschlands  zum  Auslande  ist 
eine  Aenderung  nicht  eingetreten.  Bei  Fortdauer  der 
engen  Freundschaft  mit  den  zur  Verfolgung  gemein- 
samer friedlicher  Zwecke  uns  verbündeten  Reichen, 
stehen  wir  zu  allen  Mächten  in  guten  und  freundlichen 
Beziehungen.  Ich  gebe  Mich  daher  der  Zuversicht 
hin,  dass  uns  mit  Gottes  Hilfe  die  Segnungen  des 
Friedens  auch  fernerhin  werden  erhalten  bleiben." 

per  "glctc^etag. 

Nntional-Zeitung;. 

AM  16.  ds.  MtB.  trat  der  am  lf>.  Juni  gewählte  Reichstag 
zu  seiner  ersten  ordentlichen  Session  zusammen, 
nachdem  er  in  der  kurzen  Sommer-Tagung  nur  behufs 
Genehmigung  der  Heeresverstärkung  versammelt  ge- 
wesen. Aus  dem  Kampf  um  diese  war  er  hervor- 
gegangen, nachdem  die  Verwerfung  der  Vorlage  durch 
deu  1890  gewählten  Antikartell-Reiehstag  die  Auflösung 
des  letztern  veranlasst  hatte.  Die  Militärvorlage  wurde 
am  15.  Juli  endgiltig  mit  201  gegen  185  Stimmen  an- 
genommen ;  dafür  votierten  die  National-Liberalen,  die 
beiden  konservativen  Fraktionen,  die  freisinnige  Ver- 
einigung, die  Polen,  die  Antisemiten  und  einige  Wilde 
—  dagegen  dos  Centrum,  die  freisinnige  Volkspartei, 
die  Socialdemokraten ,  die  süddeutsche  Volkspartei, 
Weifen,  Elsass-Lothringer  etc. 

Schon  diese  Auszählung  erinnert  daran,  wie 
zerspUttert  der  Reichstag  von  1893  hinsichtlich  des 
Fraktionswesens  ist.  Es  ist  nicht  statthaft,  dio 
Gruppierung  der  Mehrheit  und  Minderheit  bei  der 
Annahme  der  Militärvorlage  etwa  als  eine  dauernde 
zu  betrachten;  bei  jeder  wichtigen  Angelegenheit 
können  die  Fraktionen  und  die  kleinen  Gruppen,  die 
nicht  einmal  Fraktionen  zu  bilden  vermögen,  sich 
anders  trennen  und  zusammenfinden.  Rechnet  mau 
!  den  Fraktionen  ausser  ihren  „Hospitanten"  auch  nach 
Möglichkeit  die  ihnen  nahe  stehenden  Wilden  zu,  so 
ist  der  Reichstag  wie  folgt  zusammengesetzt:  Konser- 
vativ« 70,  Freikonservative(Reichspartei)  29,  CentrumK*  i, 
National- Liberale  54,  freisinnige  Vereinigung  14,  frei- 
sinnige Volkepartei  22,  süddeutsche  Volkspartei  11, 
Socialdemokraten  43,  Polen  19,  Antisemiten  lß  (davon 
etwa  12  zu  der  Böckelschen  Gruppe  der  „deutschen 
Reformpartei"  gehörig),  Elsass-Lothringer  ohne 
Fraktionsverband  8.  eine  Anzahl  „Wilder"  (!5  Weifen, 
welche  nicht  beim  Centrum  hospitieren),  4  süddeutsche 
Bauernhündler,  der  Däne  Johannsen,  Graf  Herbert 
Bismarck  o.  s.  ».).  Digitized  by  Google 
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Zahlenmässig  hatte  die  hauptsächliche  Veränderung, 
wtilcbe  die  Wahlen  vom  15.  Juni  herbeiführten,  be- 
kanntlich darin  bestanden,  dass  der  Deutsch-Freisinn, 
in  zwei  Gruppen  zerschlagen,   etwa  die  Hälfte  seiner 
Mandate  verloren  hatte;  der  Gewinn  war  teils  den 
National- Liberalen  und  Freikonservativen,  andrerseits 
den  Socialdemokraten  zugefallen,  teils  hatten  —  unter 
mannigfachen  Verschiebungen  zwischen  den  Fraktionen 
—  die  betreffenden  Mandate  die  kleinen  Gruppen  der 
Antisemiten,  Bauernbündler  u.  s.  w.  verstärkt  oder 
deren  Bildung  ermöglicht.    Das  Wahlergebnis  hatte 
zugleich  vermöge  der  Schwächung  deB  Freisinns,  ver- 
möge   der   veränderten   Haltung   der   einen  Gruppe 
desselben,  der  freieinnigen  Vereinigung,  endlich  ver- 
möge der  veränderten  Stellung  der  Polen  cum  Centrum 
die  parlamentarische  Bedeutung  des  letztern,  trotzdem 
es   die   ,grössteu  Partei  geblieben,  wesentlich  herab- 
gedrückt.  Es  kann  nicht  mehr  nach  Belieben  mit  der 
Linken   oder  der  Rechten  eine  Mehrheit  bilden.  Um 
eine  solche  nach  links  zustande  zu  bringen,  müsste  es 
ausser  der  Socialdemobratie  und  der  freisinnigen  Volks- 
partei erst  toch  eine  Anzahl  8timmen  von  andern 
kleinen  Gruppen  gewinnen,  was  bei  der  Verschieden- 
heit der  Tendenzen  derselben  immer  seine  Schwierig- 
keit haben  wird.  Mit  der  Leichtigkeit  der  Mehrheits- 
bildang  nach  links,  mit  der  beständigen  Pression,  die 
darin  enthalten  war,  ist  aber  auch  ein  Teil  des  Ein- 
flusses, den  das  Centrum  nach  rechts  hin  üben  konnte, 
ihm  verloren  gegangen. 

Trotz  der  Aenderungen  zum  Bessern,  welohe  durch 
die  Verstärkung  der  Mittelparteien,  die  Schwächung 
deB  Deutsch-Freisinns,  die  Verminderung  des  Centrums- 
Einflusses  im  Reichstag,  im  Vergleich  mit  dem  Wahl- 
ergebnis von  1890,  durch  dasjenige  vom  15.  Juni  ds.  Jrs. 
eingetreten,  sind  die  Schwierigkeiten,  mit  dieser 
Nationalvertretung  die  Aufgabe  der  Reiohspohtik  zu 
lösen,  offenbar.  Die  Zersplitterung  und  das  Vor- 
handensein kleiner  Gruppen  mit  abseits  gehenden  Be- 
strebungen wird  jede  Mehrheitsbildung  für  wichtige 
Zwecke  erschweren,  wo  ein  so  mächtiger  Impuls,  wie 
er  in  der  Militärfrage  wirkte,  fehlt.  Nur  von  der 
Wirkung,  welche  Sachlichkeit  und  überzeugende  Be- 
gründung der  Vorschläge  auf  die  öffentliche  Meinung 
üben,  kann  die  Regierung  sich  Erfolg  in  diesem 
Reichstag  versprechen. 

TP  1  f  3tfi<$s(agsftüd)r. 

Berliner  KremdenMntt. 

"niE  Reichstagsküche  wird  gewöhnlich  einige  Tage 
I  früher  eröffnet  als  der  Reichstag  selbst  Die 
Preise  der  Speisen,  welche  an  die  Abgeordneten 
während  der  Sitzungen  verabfolgt  werden,  sind  durch 
vortragsmässige  Abmachung  mit  dem  Bureau  des 
Reichstags  festgestellt,  Es  werden  zum  Mittag  zwei 
Suppen  zur  Auswahl,  desgleichen  zwei  Zwischen- 
zeiten, zwei  Braten,  zwei  Gemüse,  Kompot  und 
Dessert  für  1  Mk.  50  Pf.  gereicht  Aus  Rücksicht 
uuf  strenggläubige  katholische  Abgeordnete  muss  am 
Freitag  zum  Frühstück,  sowie  zum  Mittag  ein  Fisch- 
gericht vorbereitet  Bein.  Der  Koch  des  Reichstags 
erhält  ein  Monatsgehalt  von  300  Mk.  Dafür  wird, 
mich  selbst  von  parlamentarischen  Feinschmeckern,  die 
von  ihm  zum  Frühstück  den  Abgeordneten  gelieferte 
Portion  Roastbeef  (1  Mk.)  allgemein  als  vorzüglich 
befunden.  Auch  die  Mitglieder  des  Bundesrats  lussen 
durch  ihre  Diener  in  ihre  Zimmer  sieb  belegte 
Brötchen  zum  Imbis  holen;  ein  Lachsbrötchen  50  Pf-, 
ein  Brötchen  mit  Braten  30  Pf.  Der  Altreichskanzler 
setzte  das  Büffet  des  Reichstags  nur  mit  der  bekannten 
„gelben  Flüssigkeit dem  Glas  Cognac,  in  Nahrung, 
das  er  während  seiner  Reden  zu  sich  zu  nehmen 
pflegte.   Naturgemäss  steht  an  den  Büffets,  bei  denen 
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gründe.     Da  gibt  es  Abgeordnete,  für 
Sitzungen,  in  denen  sie  weder  reden  noch 
hervorragend  beschäftigt  sind,  stets  mit 
Cognac  oder  einem  „Krokodil"  (Cognac  mit 
häuser)  beginnen;  die  sogenannte 
ist  überhaupt  mehr  ausserhalb  des 
in  demselben;  sie  wird  aaeb  die  F 
genannt,  weil  der  Weingrosshändler  . 
die  Wirtschaften  im  Reichstage  nnd  im  Abgeordj 
hause  leitet 

£ie  fxnb  gut! 

Deutscher  Reich»-An*eig"er 

IM  amtUchen  Teile  des  „Reichs- Ana."  wird  i 
Kundgebung   des  Kriegsministeriums, 
Bronsart  v.  8chellendorff,  veröffentlicht: 

„Durch  eine  Anzahl  Zeitungen  geben 
Ausgabe  neuer  Gewehre  88  an  einzelne 
Truppenteile  Nachrichten,  welche  geeignet  s 
Oeffentliohkeü  durchaas  irrige  Vorstellungen 
wecken.  Es  wird  geschrieben:  Die 
hätten  einen  andern  Verschluss  und  i 
Läufe;  die  „alten"  Gewehre,   an  denen  sslsj 
Reparaturen    vorgekommen     seien,  sollt« 
Artillerie-Depots  zurückgezogen  und  zur 
der  Reserve-  und  Landwehr  -  Regimentsr 
werden.    Hierbei  wird  der  Vermutung  " 
lassen,  als  schienen  der  Militär-Verwaltung 
Formationen  minderwertige  Gewehre  gst  gen 

Zur  Berichtigung  ist  vorweg  au 
eine  Neuanfertigung  von  Gewehren  in  des 
fabriken    dauernd    stattfindet    da  die 
massigen   Gebrauch    der  Abnutzung 
Gewehre  in  regelmässigem  Umtriebe  «seist 


zwei  Damen 

heitere  Seite  des  p.ulamentarischen  Lebens"  im  Vorder- 


in letzter  Zeit  iet  nun  an  den  Vsncs 
eine  Einrichtung  neu  getroffen  worden,  ws 
den  stattgehabten  Versuchen  mit  Sicherheit ' 
dass,  falls  einmal  die  Metallhülse  einer  Pa 
Abschlössen  des  Gewehrs  platzen  sollte, 
strömenden  Pulvergase  das  Auge  des  ScM 
letzen.  Diese  Einrichtung  ist  mit  Leichtigke 
Verschlüssen  anzubringen  nnd  ändert  an  < 
nichts.  Gewehre,  welche  diese  Vorrichtung! 
haben,  sind  oder  werden  jetzt  an  die  Tr 
gegeben-,  die  bisher  in  den  Händen  der 
findlich  gewesenen  geben  in  die  Depots, 
ebenfalls  damit  versehen  zu  werden. 

Was   die   Läufe   angeht,  so   sind  an 
ausgegebenen  Läufen  des  Gewehrs  88  nach 
Erhebungen  nicht  mehr,  sondern  weniger . 
vorgekommen  als  bei  frühem  Modellen  ans 
nach  deren  Neueinführnsg.  Die  vorgekommen 
von  Aufbauchungen  und  geplatzten  Läufen 
darauf  zurückzuführen,  dass  beim  Schiessen,  im 
mit  Platzpatronen,  Fremdkörper  (Sand,  Wis 
u.  s.  w.)  sich  in  den  Läufen  befanden,  was 
guten    und    vorsichtigen  Behandlung  des 
nicht  der  Fall  sein  darf.    Bei  der  im  regt 
Betriebe  stetig  sich  steigernden  technischen  V< 
in  der  Herstellung  der  Läufe  ist  für  die  Fs 
neuerdings  ein  etwas   geändertes  Verfahren 
wendung  gekommen;  hieraus  aber  ist  in  keine»-] 
zu  folgern,  dass  die  früher  hergestellten  I.Snfr  r 
weitig  oder  gar  kriegsunbrauchbar  seien. 

Skexxxc  Steuerfreiheit  6er 

Di«  Grenibottii,  in  teiptigj 

MACHEN  in  ihrer  neuesten  Nummer  den  Vi 
dass  die  deutschen  Fürsten  die  Bereit 
der  Bürger  zum  Stenenshlen  anspornen  und  | 
möchten,  indem  sie  sich  selbst  des  Vo 

Dpr  Verfasser  beds 
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i  preussische  Geietz  vom  24.  Juni  1891,  während 
die  Steuerfreiheit  der  vormaligen  Reicbsunmittel- 
•eo  aufhob,  nicht  nur  dem  König  und  den 
brtändigen  Mitgliedern  des  königlichen,  sowie  des 
stlich  hohenzollernschen  Hamei,  sondern  auch  den 
tgliedern  der  vormals  hannoverschen,  kurhessiseben 
d  nassauiseben  Fürstenhäuser  die  Steuerfreiheit  aufs 
19  eingeräumt  habe.  Es  beisst  dann  in  den  „Grenz- 
ten" weiter: 

In  samtlichen  Bundesstaaten  mit  fürstlichem  Ober- 
eip te    wiederholt  eich   diese  Ausnahmestellung,  die 

0  heutigen  socialpolitischen   Begriffen  nur  wenig 

1  j  r  entspricht  und  daher  eine  Bevorzugung  oder 
güuetigung  von  zweifelhaft*  in  Werte  bedeutet.  Sie 
steht  im  deutschen  Reich  zweiundzwanzigmal.  Hat 
>  Reichestatistik  diese  Tbatsaohe  nicht  wahrzunehmen? 
irf  das  Reich  darin  nicht  eine  noch  ungefasste,  un- 
schwächte  und  ergiebige  Steuerquelle  sehen?  "Wir 
id  keine  Einschätzungsbehörde  für  die  fürstlichen 
Mtsoberhäupter  des  Reichs.  Nur  beispielsweise  also 
ien  einige  jener  —  wie  aicb  das  bezügliche  württem- 
rgische  Gesetz  ausdrückt  —  Berufseinkommen  vor- 
führt, wie  sie  in  Gestalt  von  Anteil  am  Ertrage  der 
astsdomänen,  von  Dotation  oder  von  Civiüiate  in 
n  Budgets  der  Staaten  veröffentlicht  werden.  Dem 
*oaaherzog  von  Oldenburg  stehen  ata  „Beiträge  zu 
n  GebührnisBen  des  grossherzoglichen  Hauses  aus 
im  Herzogtum  Oldenburg  und  den  Fürstentümern 
lbeck  und  Birkenfeld«  255  000  Mk.  zu.  Der  Forst 
n  Lippe  •  Detmold  bat  ein  Jahreseinkommen  von 
©000  Mk.  Der  Herzog  von  Koburg-Gotha  bezieht 
is  den  Domänenkassen  der  beiden  Länder  612  265  Mk. 
ie  ,  YTofkaese -  des  Herzogs  von  Braunschweig,  gegen- 
artig  aar  Verfügung  des  Regenten,  erhält  1  125  323  Mk. 
is  der  dortigen  „Kammerkasse".  In  Württemberg 
«tragen  Civüliste  und  Apanagen  2  059  308  Mk.;  in 
ichsen  der  „Bedarf  des  königlichen  Hauses"  und  die 

i  »nagen  3  332  036  Mk.  In  Bayern  belaufen  sich 
ivilliste,  Reichs  Verwesung,  Apanagen  „u.  s.  w."  auf 
403  986  Mk.  Das  Einkommen  des  Königs  von 
reussen  besteht  aus  einer  Rente  von  8  985  839,  einer 
•otation  von  8  000000,  zusammen  16  985  839  Mk., 
u  ist  5  Millionen  Mark  mehr,  als  die  Einkünfte  der 
önigin  von  England,  die  unter  Hinzurechnung  der 
an  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  königlichen  Hauses 
}m  Parlament  bewilligten  ApanBgen  597  592  Latrl. 
leich  11  951  894  Mk.  betragen.  Dabei  sind  noch 
icht  in  Anschlag  gebracht  in  Preussen  die  Erträge 
er  unter  Verwaltung  der  Hofkammer  stehenden 
Öniglichen  FamiliengÜter  und  des  Krontresors;  nicht 
titgereohnet  ist  die  Rente  von  240000  Mk.,  die  dem 
[erzog  von  Koburg-Gotha  aus  dem  1834  erfolgten 
erkauf  des  Fürstentums  Lichtenberg  an  Preussen 
i wuchs  und  aus  Gütern  in  den  Provinzen  Posen  und 
ichsen  fliessen.  Deutschland  gewährt  also,  indem 
ich  in  den  einzelnen  Staaten  altes  landesherrliches 
nd  neues  verfassungsmässigen  Recbt  vertragen  haben, 
einen  zwoiundzwanzig  erblich  regierenden  Herren 
nachweislich  zusammen  über  40  Millionen  Mark  an 
Einkünften;  was  darüber  hinausgeht,  ist  dem  Un- 
iiigeweihten  schwer  zu  ermitteln. 

Als  der  Grosse  Kurfürst  1677  eine  hohe  Kopf- 
teuer einführte,  habe  er  sich  und  sein  Haus  dieser 
'teuer  ebenfalls  unterworfen.  Die  Würde  der  Fürsten 
onne  unter  der  Anerkennung  der  Steuerpflicht  nicht 

Zu  den  Zöllen  leisten  bereits  die  deutschen 
''Arsten  ihren  Beitrag,  seitdem  der  Zollverein  die 
Vuioahmeetellnng  der  Hofküchenämter  und  Hof- 
teüereien,  überhaupt  jeden  sollfreien  Eingang  von 
Waren  aus  dem  Auslande  beseitigt  hat.  Senden  unsre 
iritfin  Wertpapiere  an  die  Börne,  so  unterliegen 
hese  der  Börsensteuer.  Aber  in  den  Matrikular- 
»itrigen  Jer  Staaten  für  das  Reich,  die  hauptsächlich 
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aua  den  direkten  Staatssteuera  fliessen,  ist  kein  Zu- 
sebuss  unsrer  Fürsten  enthalten.  .  .  .  Die  Zölle  und 
indirekten  Stenern  werden  zur  Genüge  angespannt. 
Eine  ergiebige  Reichseinkommensteuer  muss  heran. 
Die  gsnze  Stellung  unsrer  Fürsten  würde  dabei  ge- 
winnen, wenn  sie  Voraussicht  bewiesen  und  einen  ge- 
meinsamen Beschluss   herbeiführten,   hier  mit  ihren 

etwa  125  selbständigen  Familiengliedern  einzugreifen  

Das  Vorgehen  unsrer  Fürsten  würde  die  Kreise  an- 
spornen, ihre  Bereitwilligkeit  deutlich  werden  zu  lassen, 
die  bisher,  wie  der  Vorstand  des  Vereins  der  Eisen- 
und  Stahlindustriellen,  schwachmütig  auswichen. 


Zu  einer  Aeusserung  Gladstones,  dass  der  neue 
Herzog  Alfred  von  Sachsen  Koburg-Gotha  als  eng- 
lischer Prinz  Mitglied  des  Englischen  Geheimen  lUte 
bleibe,  sagt  das 

I.oipiiger  Tugeblalt: 

E  Erklärung  des  Englischen  Premiers,  dass  der 
Herzog  von  Koburg  Mitglied  des  Englischen  Ge- 
heimen Rats  ( / 'rivv  Council)  verbleibe,  ist  für  uns 
Deutsche  einfach  unverständlich.  So  wenig  der  Ge- 
heime Rat  in  Whitehall  in  politischer  Hinsicht  zu  be- 
deuten hat,  ist  er  eine  englische  Behörde,  aus  eng- 
lischen Untertbanen  gebildet,  und  da  ist  doch  offenbar 
für  einen  deutseben  souveränen  Fürsten  kein  Platz. 
Werden  die  im  Herzogtum  Koburg-Gotha  lebenden 
deutschen  Reichsangebörigen  von  einem  deutschen 
Bundesfürsten  oder  einem  englischen  Unterthan  regiert? 
Nach  der  englischen  Anschauung  ist  offenbar  die  zweite 
Frage  zu  bejahen.  Aber  schon  diese  Auffassung  ist 
für  das  deutsche  Volk  unerträglich,  wie  viel  mehr  der 
Gedanke,  daas  man  sich  an  irgend  einer  Stelle  in 
Deutschland  die  englische  Auffassung  zu  eigen  gemacht 
haben  könnte!  Jedenfalls  gewinnt  jetzt  die  Thataache 
an  Gewicht,  dass  der  Berliner  Hof  dem  ehemaligen 
Herzog  von  Edinburg  den  Titel  „Königliche  Hoheit" 
zuerkennt,  der  ihm  als  englischen  Prinzen  gebührte, 
als  Herzog  von  Koburg  aber  nicht  zukommt.  In 
diesem  Verfahren  kann  eine  Annäherung  an  die  eng- 
lische Auffassung  gefunden  werden,  und  dem  sollte 
man  vorbeugen. 

Voüüisclie  /.eitunjf, 

17  S  muss  klargestellt  werden,  ob  der  Herzog  von 
J  Koburg,  also  ein  in  Deutschland  souveräner  Fürst, 
zugleich  ein  englischer  Unterthan  sein  kann  oder  uicht. 
Wenn  sich  vor  einiger  Zeit  die  konservativen  Blätter 
darüber  entrüsteten,  dass  dem  Herzog  der  Titel 
„Königliche  Hoheit"  zuerkannt  wurde,  ein  Titel,  der 
ihm  in  seiner  Stellung  als  Herzog  von  Koburg  nicht 
zukam,  so  haben  wir  uns  an  dieser  Erörterung  uicht 
beteiligt,  weil  diese  Formfrage  das  allgemeine  Interesse 
unberührt  liest.  Ander«  in  dem  neuen  Falle.  Es  ist 
in  früherer  Zeit  vorgekommen,  dass  ein  König  von 
Hannover  vor  ein  englisches  Gericht  gezogen  und  ver- 
urteilt wurde.  So  lange  der  Herzog  von  Koburg  Mit- 
glied des  Englischen  Geheimen  Rats  ist,  lässt  eich  ein 
ähnlicher  Fall  denken.  Das  widerspricht  der  Würde 
des  deutschen  Reichs.  Wenn  es  schon  seine  Bedenken 
bat,  dass  das  Mitglied  eines  fremden  Herrscherhauses 
auf  Grund  einer  veralteten  Erbfolge  die  Herrschaft 
Über  ein  deutsches  Herzogtum  übernehmen  kann,  so 
wird  dieser  Vorgang  vollends  unerträglich,  wenn  der 
Erbe  nicht  alle  Konsequenzen  aus  der  Uebernahme  der 
F.rbBchaft  zieht.  Mit  dem  Augenblick,  wo  er  deutscher 
Fürst  wird,  muss  er  auf  seine  bisherige  Stellung  ebenso 
wie  auf  seine  bisherige  Staatsangehörigkeit  Verzicht 
leisten.  Das  ist  eine  Forderung,  die  im  Kamen  der 
Ehre  und  der  Unantastbarkeit  des  deutschen  Reiches 
gestellt  werden  mus,. 
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XII.  Jahrgang.  No.  6tt 


|uv  (g«tftel?uii3  6eö  6eutfc§  *  öftev- 
reidjtfc^en  ^irndnifles. 

Dio  Brauimhweigur  Lnndua-Zeilung 

rilEILT  aus  einem  in  der  nächsten  Zeit  erscheinenden 
I    Buche  von  Hans  Blum  „Das  Deutsche  Reich  sur 
Zeit  Bismarcks"  folgende  Stelle  mit: 

Im  Jahre  1870  war,  gemäss  der  Ahrede  im  Berliner 
Frieden,  eine  von  -den  Grossmächten  und  beteiligten 
Staaten  beschickte  Kommission  in  Novibazar  zusammen- 
getreten, um  die  dortigen  Grenzen  endgiltig  abzustecken. 
An  Ort  und  Stelle  liess  sich  bei  den  widerstreitenden 
Interessen  aller  Beteiligten  besser  das  Richtige  treffen. 
Da  verlangte  Russland  plötzlieh  in  drei  persönlichen 
Briofen  des  Zaren  (des  ermordeten  Alexander  II.)  an 
den  Kaiser  "Wilhelm,  dass  der  deutsche  Vertreter  in 
dieser  Qrenzregulirungs-KommisBion  immer  thun  müsse, 
was  der  russische  Vertreter  wolle  und  verlange.  Bis- 
marck gebrauchte  damals  die  Gasteiner  Kur,  welche 
bekanntlich  ohnebin  eine  erhebliche  Erregung  der 
Nerven  erzeugt,  und  kam  infolge  der  ausserordentlichen 
Aufregung  und  Arbeits  fülle,  welche  diese  Zarenbriefe 
und  die  daran  sich  schliessenden  weiteren  Ereignisse 
verursachten,  fast  ganz  um  seine  Kur.  Obwohl  er 
seine  beiden  Söhne  bei  sich  hatte  und  mit  ihnen  von 
früh  bis  spät  arbeitete,  um  die  Sache  zu  bewältigen, 
warteten  dabei  immer  noch  drei  bis  vier  Feldjäger  auf 
Abfertigung.  Kaiser  Wilhelm  teilte  seinem  Kanzler 
die  Briefe  sofort  mit  und  lehnte  anf  Bismarcks  dringen- 
den Rat  die  Zumutungen  des  Neffen  in  der  That  auch 
ab,  obwohl  diese  Zumutungen  in  immer  schrofferer 
und  drohenderer  Form  auftraten.  Denn  schliesslich 
schrieb  der  Zar  etwa:  die  Einwilligung  des  Kaisers 
Wilhelm  in  das  Verlangen  des  Zaren  Alexander  sei 
die  Voraussetzung  für  das  fernero  Fortbesteben  des 
Friedens  zwischen  beiden  Völkern.  Fürst  Bismarck 
erklärte  darauf  dem  Kaiser  ungefähr:  Wenn  diese 
Worte  in  einer  amtlichen  russischen  Staatsschrift 
ständen,  so  würde  für  ihn  nichts  übrig  bleiben,  als  Sr. 
Majestät  zu  raten,  die  deutschen  Heerkräfte  gegen 
Russland  mobil  zu  machen.  Er  bitte  daher  Se.  Majestät, 
den  Zaren  ersuchen  zu  wollen,  diese  Angelegenheit 
ferner  auf  amtlichem  Wege  zu  behandeln.  Kaiser 
Wilhelm  hat  auch  dieser  Bitte  seines  Reichskanzlers 
stattgegeben.  Wie  schwer  ihm  aber  dieses  erste  Zer- 
würfnis mit  seinem  russischen  Neffen  auf  der  Seele 
lastete,  erhellt  aus  der  Thatsache,  daas  er  plötzlich, 
ohne  Wissen  Bismarcks,  den  General  v.  Mantcuffel 
(seinen  Vertrauten)  nach  Alexandrowo  sandte,  um  eine 
Uutorredung  mit  dem  Zaren  nachzusuchen,  und  der 
alte  Kaiser  dann  Belbst  den  weiten  Weg  machte,  um 
dorthin  zu  reisen.  Aber  auch  die  herzliche  Aussprache 
der  beiden  Kaiser  scheint  der  Missstimmung  nicht 
Herr  geworden  zu  sein,  welche  in  Russland  vorwiegend 
vom  Fürsten  Gortschakow  erregt  wurde.  Fürst  Bis- 
marck fasste  die  russische  Unfreundlichkeit  ernst  auf. 
Er  telegraphierte  an  den  österreichisch  -  ungarischen 
Minister  des  Auswärtigen,  Graf  Andrassy,  ob  er  ihn 
sprechen  könne,  und  reiste  auf  zusagende  Antwort  so- 
fort nach  Wien.  Bier  gab  er  Andrassy  Kenntnis  von 
dem  Briefwechsel  der  beiden  Kaiser  und  äusserte  die 
Besorgnis,  dass  ein  französisch  -  russisches  Bündnis  im 
Werke  oder  gar  bereits  abgeschlossen  sein  möchte. 
Audrassy  erwiderte  etwa:  Gegen  das  französisch- 
rusBischo  Bündnis  gibt  es  nur  ein  Gegengewicht,  das 
deutsch-österreichische.  Fürst  Bismarck  stimmte  zu, 
und  damit  war  die  Hauptarbeit  gethan,  wenn  es 
hinterher  auch  einige  Mühe  kostete,  die  beiderseitigen 
Monarchen  für  die  verabredete  Schöpfung  zu  gewinnen. 

Per  ^aGuteltstPedjfel'  m  $eßerretc§. 

Schleaische  Zeitung. 

IE  Vorgänge  in  der  „cisleitbanischen"  Hälfte  der 
habsburgischen  Monarchie  dürften  schon  deshalb 


D 


bei  uns  Reichsdeutschen  ein  lebhaftes 
anBpruchen,  weil  in  den  „im  Reichsrate  vertretet  tr 
Königreichen  und  Ländern"  —  so  lautet  die  Verfassung  -  < 
mässige  Benennung  für  das  cisleithanische  Oesterreich 
—  mehr  ah?  8  Millionen  deutsche  8tammesg«no*§*: 
leben,  welche  36,75  Procent  der  21,8  Millionen  bt- 
tragenden  GeBamtbevölkeruug  ausmachen,  Es  baadeh 
sich  also  um  einen  sehr  bedeutenden  Brachtet]  der 
deutschen  Rasse,  deren  Schicksale  durch  die  Wand- 
lungen in  Oesterreich  beeinflnast  und  gestaltet  werdet 
Den  8  Millionen  Deutschen  stehen  in  Oesterreich 
etwas  mehr  als  5  Millionen  Tschechen,  3  Millionen 
Polen,  ebenso  viel  Ruthenen,  IV4  Million  Slowenen, 
nahezu  600  000  Serbokroaten  und  etwa  ebenso  viel 
Italiener,  abgesehen  von  zusammen  200000  Rumäne:, 
Magyaren  u.  s.  w.,  gegenüber.  In  Cisleithariien  ntä 
also  die  gesamten  Slawen  an  Zahl  etwa  lV.m&l  so 
stark  wie  die  Deutschen.  Aber  zwischen  den  einzelwc 
slawischen  Stämmen  bestehen  grosse  RasBenuntenekie<j< 
und  politische  wie  konfessionelle  Gegensätze.  So 
stehen  namentlich  die  Polen  den  Ruthenen  schroff,  ja 
feindlich,  den  Tschechen  fremd,  ja  ablehnend  gegen- 
über. Dazu  kommt,  dass  die  Deutschen  an  kultareJItr 
Entwicklung  und  Bildung  den  Slawen  weit  TUTSI 
sind.  DeB  Lesens  und  Schreiben«  ist  fast  jeder 
österreichische  Deutsche  kundig,  während  die  Zahl  der 
Analphabeten  unter  den  Slawen,  namentlich  unter  in. 
Ruthenen,  Polen  und  SüdBlawen,  noch  ausserordentlich 
gross  ist.  Der  massgebende  Einfluss  und  die  fuhrer. ! 
Rolle  in  dem  cisleithanischen  Volkergemisch  wird* 
also  naturgemäss  dem  deutschen  Stamme,  dem  js  stich 
das  Geschlecht  der  Habsburger  zugehört,  gebühren. 

Thatsächlich    haben  auch  nach   der   durch  die 
Katastrophe   von   1866  bedingten   dualistischen  Ge- 
staltung der  habBburgiBchen  Monarchie  die  Deutsches 
bis  zur  Aera  Taaffe  in  der  cisleithanischen  ReichsbilfW 
die  Vorherrschaft  ganz  ebenso  besessen  und  ausgeübt, 
wie  in  der  transleithaniachen  Reichahälfte  heut«  noch 
die  Magyaren.    In  der  Zeit  von  1867  bis  vor  vierzehn 
Jahren,     in    der   „liberalen    Aera",    dominierte  in 
Oesterreich  mit  einer  ganz  kurzen  Unterbrechung  die 
aus  Deutschen   bestehende  „Verfassungspartei*;  Ir 
gehörte  die  Regierung  an,  sie  verfügte  in  beiden 
Häusern  des  Reichsrata  über  die  Mehrheit.    Die  Ur- 
sachen, welche  der  „liberalen  Aera"  ein  Ziel  setztet, 
mögen  hier  nur  leicht  gestreift  werden.  Zonichr. 
hatte   sich   die   „Verfassungspartei"   nicht  moralmci 
intakt  zu  erhalten  vermocht.    In  der  Zeit  des  „wirt- 
schaftlichen Aufschwungs-  hatten  die  Führer  derParUi 
mit    welcher  das  jüdische   Grosskapital  gemein!*xce 
Sache  gemacht  hatte,  an  dem  „Tanze  um  das  Goldes- 
Kalb"  eifrig  teilgenommen.    Ihre  Gegner  nannten  M 
nicht  mit  Unrecht  die  „Verwaltungsratspartei*.  E- 
genügt  hier,  an  die  schamlose  „Trinkgeldertheori«' 
des   ehemaligen  Ministers  Giskra  zu  erinnern.  Dir: 
kam  die  Negation  der  Partei  gegenüber  der  „Occi- 
pationspolitik".    Oesterreich-Ungarn  hatte  im  Berlite- 
Vertrage  das  Mandat  erhalten,  Bosnien  zu  besetzet 
und  zu  verwalten.    Die  deutsche  Verfassungspsr^i 
verweigerte  die  hierzu  nötigen  Mittel.  Man  behau;-, 
die  Herstellung  des  Gleichgewichts  im  österreichische 
Staatshaushalte   werde   bedroht.     Herr   Herbst,  der 
Führer  der  Partei,  erklärtein  unbegreiflicher  Verbleadaar 
die  Einmischung  in  die  internationale  Politik  aet  Kr 
Oesterreich-Ungarn  ein  sträflicher  Luxus.    Dem  *«- 
fassungstreuen  Kabinett  Aoersperg,   welche«  in  der 
bosnischen  Frage  anders  dachte  uud  sich  auf  die  8*r> 
der  Gemeinsamen  Regierung  stellte,   an  deren  Sp.tr 
damals  Andrassy  stand,  machte  die  eigene  Partei  dt» 
Regieren  unmöglich.    Die  Regierungtmascbine  iM- 
still.    Das  Kabinett  Auersperg  dimiiwionierte.  D«-- 
Monarch  berief  der  Reihe  nach  Herrn  Herbat  and  i* 
übrigen  Führer  der  Verfassungspartei,  um  ihnen  4» 
Bildung  eines  neuen,  wiederum  der  Partei  an 
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I«,  wie  aio  Fürst  Biemarck  seitdem  nannte, 
le hüten  es  ab,  als  Minister  die  Oceupationspolitik  zu 
unterstützen. 

Damals,  angesichts  der  prinzipiellen  Negation  der 
herrschenden  Paitei,  berief  der  Kaiser  den  ihm 
persönlich  nahestehenden  Grafen  Taaffe,  welcher  als 
liberaler  Deutscher  vorher  dem  verfassungstreuen 
Bürgermioisterium  angehört  hatte.  Graf  Taaffe  sachte 
anfänglich  mit  der  Verfassungspartei,  die  sich  nunmehr 
.Deutschliberale  Partei"  nannte,  zu  regieren.  Die 
Partei  aber  bekämpfte  den  Grafen  Taaffe,  sie  trieb, 
wie  der  Kaiser  sich  ausdrückte,  „factiöse"  Opposition. 
Graf  Taaffe  sah  sich  demzufolge  genötigt,  um  die 
Staatrmaschice  in  Gang  zu  erhalten,  sich  an  die  Gegner 
der  Partei  um  Unterstützung  zu  wenden.  Diese  Unter- 
stützung rousBte  er  sich  von  Fall  zu  Fall  natürlich  auf 
Kosten  der  Deutschliberalen  Partei  erkaufen.  80 
wurde  die  Partei  fortgesetzt  geschädigt,  bis  sie  in  die 
Minorität  und  ins  Hintertreffen  kam.  Vierzehn  Jahre 
lavierte  Taaffe  zwischen  rechts  und  links,  bis  sein 
I  Versöhnungsgystem-  endlich  zusammenbrach.  An  die 
Stelle  deB  Kabinetts  Taiffe  ist  nunmehr  das  Kabinett 
WiodiBchgrätz  getreten.  Wie  unsre  Leser  wissen, 
fasien  die  Deutschen  diesen  Wandel  als  eine  Besserung 
ihrer  Lage  auf,  messen  über  dem  neuen  Kabinett  eine 
nur  kurze  Lebensdauer  zu.  Thatsäcblich  besteht  das 
Kabinett,  welchem  übrigens,  was  sehr  beachtenswert 
ist,  kein  Tscheche  sngehört,  weder  als  Ressortminister 
uoeb  als  „Landsmannminister",  aus  den  heterogensten 
Elementen,  welche  die  entgegengesetztesten  Ziele  ver- 
folgen und  auf  die  Dauer  nicht  mit  einander  regieren 
können,  aus  deutschen  Centralisten  und  slawischen 
sowie  feudalen  Föderalisten,  aus  Klerikalen  und 
Liberalen.  Von  einem  positiven  Programm  eiuer 
solchen  Regierung  kann  nicht  die  Rede  sein;  nur  eine 
Negation,  ein  Verzicht  auf  die  positiven  Ziele  der 
einzelnen  Gegner  kann  diese,  natürlich  nur  zeitweise 
und  vorübergehend  zusammenhalten. 

Was  dann,  wenn  das  Koalitionskabinett  sich  ver- 
uneinigt und  auseinander  fällt?  Daa  ist  eine  Frage, 
die  vorläufig  kein  Mensch  zu  beantworten,  die  jetzt 
kein  Oesterreicher  auch  nur  zu  stellen  wagt.  -  Ange- 
sichts dieser  Ungewissheit  sei  nochmals  auf  du 
moralische  und  numerische  Uebergewicht  des  öster- 
reichischen Deutschtums  über  die  einzelnen  slawischen 
Nationalitäten  hingewiesen.  Noch  in  dem  gegenwärtigen, 
im  April  1891,  also  unter  dem  Regime  Taaffe  neuge- 
wählten Abgeordnetenhause  dea  österreichischen  Reichs- 
rata  ist  die  absolute  Mehrzahl  der  Abgeordneten 
deutschen  Stammes.  Die  Deutschen  sind  aber  leider 
nicht  einig.  Die  weit  überwiegende  Mehrzahl  der  deut- 
schen Abgeordneten  ist  deutschliberal,  daa  heisst,  sie  sind 
deutsch  und  verlangen  für  das  österreichische  Deutsch- 
tum die  führende  Rolle,  und  sie  sind  „liberal",  das 
heisst  nach  österreichischem  Begriff  nicht  klerikal. 
Unter  den  Deutschliberalen  befinden  sich  hochkonser- 
vative Elemente,  namentlich  ist  der  Adel,  auch  ehe- 
mals reichsunmittelbare  Geschlechter,  in  der  Partei 
stark  vertreten.  Die  Hauptmasse  der  Deutschliberalen 
iat  in  der  „Vereinigten  deutschen  Linken"  zusammen- 
geschlossen. DieBe  Partei,  die  Rechtsnachfolgerin  der 
ehemaligen  „Verwaltungsratspartei*',  bat  mit  dem 
manchesterlichen  Liberalismus  gebrochen  und  sich  von 
den  ehemaligen  Mitgliedern  unlauteren  Charakters 
grösstenteils  gereinigt.  Die  Partei  zählt  allein  100 
Mitglieder,  Hand  in  Hand  mit  ihr  gehen  noch  weitere 
30  DeutscbUberale,  welche  verschiedenen  andern  Partei- 
gruppen angehören.  Zu  diesen  140  Deutschliberalen 
kommen  aber  noch  zahlreiche  weitere  Deutsche.  Zu- 
nächst  sind  die  28  Mitglieder  der  klerikalen  Fraktion  i 
des  Hohenwartklubs  durchweg  Deutsche.  Sie  sehnen 
sich  nach  der  Erneuerung  des  Konkordats,  nach  der 
Herrschaft  der  Kirche  über  den  Staat,  in  erster  Linie 
über  die  Schule.    Sie  sind  fast  jeden  NatioDslgefühls 


bar  und  ledig.  Darm  gehören  von  den  18  Vertretern 
des  böhmischen  Feudaladels,  welcher  eine  weitere 
Gruppe  des  Hohenwartklubs  bildet,  11  deutschen  Ge- 
schlechtern an  und  siud  deutscher  Zunge.  Sie  sind 
aber  Föderalisten  und  foidern  die  Wiederherstellung 
des  böhmischen  Staatsrechts.  Diese  deutschen  Föde- 
ralisten sind  wie  die  Klerikalen  entschiedene  Gegner 
der  liberalen  Deutschen,  welche  Oesterreich  als  Ganzes 
erhalten  sehen  wollen  -und  deshalb  Centralisten  heissen. 
Ferner  sind  deutschen  Stammes  die  14  Antisemiten. 
Sie  bekämpfen  aber  in  erster  Linie  die  Deutschliberalen. 
Von  den  363  Abgeordneten  des  Reicbsrats  sind  191 
deutschen  Stammes.  Ihnen  stehen  57  Polen,  49 
Tscbechen,  15  Slowenen,  8  Serbokroaten,  8  Ruthenen, 
5  Romanen  und  endlich  12  Italiener  gegenüber. 

Wenn  die  Deutschliberalen  das  Kabinett  Windiaoh- 
gr&tz  als  eine  Wendung  zum  Bessern  betrachten  und 
wenn  sie  darauf  hoffen,  dass  diese  Wendung  ihnen  snr 
Wiedergewinnung  grössern  Einflusses  die  Wege  ebnen 
werde,  so  beruht  diese  Rechnung  lediglich  auf  ihrem  im 
vorstehenden  dargelegten  relativen  Uebergewicht  über  die 
einzelnen  gegnerischen  Parteien  und  Gruppen.  Im  Kabinett 
Wiüdiachgrätz  sind  zwar  nur  zwei  Mitglieder  der  Ver- 
einigten Linken,  von  Piener  und  Graf  Wurmbrand, 
der  Finanz-  und  der  Handelsminister;  aber  das  wichtigste 
Portefeuille,  das  des  Innern,  ist  dem  Marquis  de 
Bacquehem  gegeben  worden,  einem  Manne,  welcher 
sich  zu  keiner  Partei  zählt  und  als  Handelsminister 
und  schon  vorher  bewiesen  hat,  dass  er  die  Ziele  der 
Klerikalen  nicht  teilt  und  die  Bedeutung  des  Deutsch- 
tums für  Oesterreich  voll  und  ganz  zu  würdigen  ver- 
steht. Das  für  Oesterreich  zweitwichtigste  Ressort, 
das  für  Unterricht,  ist  mit  dem  Polen  Madeyski  be- 
setzt worden,  welcher  Gegner  der  Klerikalen  ist  und 
die  Schule  ganz  im  8inne  der  Deutschliberalen  frei 
von  klerikalen  Einflüssen  erhalten  wird.  Die  Deutschen 
haben  also  alle  Veranlassung,  mit  dem  „Heute"  zu- 
frieden zu  sein.  Für  die  Sorge  um  „Morgen"  haben 
sie  augenblicklich  noch  keine  Zeit  gefunden. 

Magdeburger  Zeitung. 

ZU  den  Zollverhandlungen  mit  Russland  bemerkt 
obiges  Blatt,  dass  es  sich  nach  den  mit  den 
Währungen  in  Oesterreich-Ungarn  und  Italien  gemachten 
Erfahrungen  empfehlen  dürfte,  einen  dem  deutschen 
Ausfuhrhandel  gegen  die  Gefahr  einer  Entwertung  der 
russischen  Zahlungsmittel  Schutz  bietenden  Währungs- 
vorbehält  dem  Handelsvertrage  einzuverleiben.  Ihres 
Erachtens  sei  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die 
mit  Oesterreich-Ungarn  und  Italien  abgeschlossenen 
Handelsverträge  dem  deutsohen  Handel  und  Gewerbe 
bisher  hauptsächlich  deshalb  nicht  den  erhofften  Vor- 
teil gebracht  haben,  weil  in  beiden  Staaten  seitdem 
eine  starke  Entwertung  der  Landeswährung  eingetreten 
iit.  Nähme  die  österreichische  und  die  italienische 
Währung  noch  den  Wertstand  ein,  den  sie  zur  Zeit 
des  Abschlusses  der  Handelsverträge  im  Jahre  1891 
behaupteten,  so  würde  nach  diesen  beiden  Ländern 
jetzt  eine  recht  lohnende  Ausfuhr  stattfinden  können. 
Wenn  auch  die  russische  Währungspolitik  in  den  letzten 
Jahren  ziemlich  erfolgreich  gewesen  sei,  so  erscheine 
doch  die  Möglichkeit  einer  Wiederholung  von  Tief- 
bewegungen des  Notenpreises  keineswegs  für  alle  Zeiten 
ausgeschlossen.  Es  werde  mit  grosser  Bestimmtheit 
behauptet,  dass  der  ungarische  Finanzminister  in  der 
letzten  Zeit  die  weichende  Bewegung  des  österreichischen 
Wechselkurses  nicht  gehemmt,  sondern  eher  begünstigt 
habe,  um  der  ungarischen  Getreide- Ausfuhr  Vorschub 
zu  leisten.  Wer  wolle  nun  eine  Gewähr  dafür  über- 
nehmen, dass  Bpäter  nicht  auch  der  russische  Finanz- 
minister  einmal  das  Bedürfnis  empfinde,  zur  Hebung 
der  Ausfuhr  und  zugleich  zur  Beschränkung  der  Ein- 
fuhr das  Goldaufgeld  zeitweilig  steigen  zu  lauen? 

Digitized  by  Google 


1446 


Was  nütze  es  aber,  nach  langen,  mühseligen  Ver- 
handlungen schliesslich  kleine  Ermässigungen  der  Zoll- 
sätze zugestanden  zu  erhalten,  wenn  die  Gefahr  be- 
stehen bleibe,  dass  der  Erfolg  des  ganzen  Abkommens 
durch  eine  Verschiebung  der  Währungsverbältnisse  in 
Frage  gestellt  werden  könne? 

3fUt  6er  ^eiCigett  gfrxippe. 

Vosiijche  Zeitung,  ans  Jerusalem. 

AH  26.  Oktober,  gegen  31/,  Uhr  nachmittags,  zog  eine 
von  den  Franziskanern  abgehaltene  Prosession  von 
der  grossen  Kirche  der  Franziskaner  in  die  Geburts- 
grotte, um  dort,  wie  üblich,  ein  kurzes  Gebet  zu  ver- 
richten. Als  die  Prozession  in  die  Geburtsgrotte  ge- 
langte, befanden  sich  in  dieser  zu  Andachtszwecken 
zwei  russische  Pilger  in  Begleitung  eines  bei  der 
hiesigen  Palästina-Gesellschaft  alsKawass  angestellten 
Dalmatiners,  Namens  Giuric,  der  in  einer  zum  Be- 
zirk Cattaro  gehörigen  Oertlichkeit  geboren  war.  Da 
während  der  Prozession  sowohl  der  Franziskaner  als 
der  Griechen  und  Armenier  Pilger  oder  sonstige  Per- 
sonen sich  des  beschrankten  Raumes  wegen  in  der  Ge- 
burtsgrotte nicht  aufhalten  dürfen,  forderte  der  der 
Prozession  voranschreitende  8akristan  der  Franziskaner 
die  beiden  russischen  Pilger  und  ihren  Begleiter  auf, 
sioh  zu  entfernen,  bis  die  Prozession  die  Geburts- 
grotte verlassen  haben  würde.  Die  beiden  Pilger  kamen 
sofort  dieser  Aufforderung  nach,  während  der  Kawass 
sich  weigerte,  den  Platz  zu  räumen. 

Nach  glaubwürdiger  Information  fasste  darauf  der 
8akristan  den  Kawassen  am  Arm  und  versuchte,  ihn 
zu  entfernen;  dieser  beharrte  aber  bei  seinem  Wider- 
stand und  schlug  den  8akristan  mit  seiner  Peitsche, 
und  als  dieser  darauf  seinerseits  den  Kawassen  mit 
einem  Schlüssel  schlug,  zog  der  bewaffnete  Kawass 
einen  Revolver,  schoss  zunächst  auf  den  Sakristan  und 
feuerte  sodann  auf  die  Prozession  mehrere  Schüsse  ab. 
Der  Sakristan,  tötlich  getroffen,  starb  nach  kurzer  Zeit 
Durch  die  übrigen  Sohüsse  wurde  ein  zweiter  Franzis- 
kaner, ein  Greis  von  80  Jahren,  lebensgefährlich,  ein 
dritter  leicht  verwundet.  Der  Kawass,  der  zu  ent- 
fliehen versuchte,  wurde  von  den  beiden  in  der  Ge- 
burtsgrotte aufgestellten  türkischen  8childwachen  fest- 
genommen und  dem  herbeigeeilten  Mudir  von  Bethlehem 
übergeben. 

Auf  die  gegen  Abend  hierher  gelangte  Anzeige 
von  dem  Vorfall  entsaifdte  der  Gouverneur  von  Jerusa- 
lem sofort  den  Staatsanwalt,  den  Untersuchungsrichter, 
den  Polizei-Kommissar,  sowie  den  Gendamerie-Major 
inBegleitung  von  15 berittenenGendarmen  nach  Bethlehem 
zur  Untersuchung,  und  liess  zur  Aufrechthaltung  der 
öffentlichen  Ruhe  die  dortige  Garnison  verstärken,  da 
inzwischen  von  den  zur  katholischen  Konfession  sich 
bekennenden  Einwohnern  von  Bethlehem  etwa  1000 
Personen  sich  zu  einer  Demonstration  vor  dem  Kloster 
versammelt  hatten. 

Die  gerichtliehe  Untersuchung,  welcher  der  Kanzler 
des  hiesigen  französischen  Generalkonsulats,  sowie  der 
Kanzler  des  italienischen  Konsulats,  dieser,  weil  die 
getroffenen  Franziskaner  der  italienischen  Nationalität 
angehören,  beiwohnten,  wurde  gegen  Mitternacht  be- 
endigt, und  ergab  laut  Auskunft  des  Gouverneurs  auf 
Grund  des  eigenen  Zugeständnisses  des  Angeklsgten 
und  der  Zeugenaussagen  einen  der  vorstehenden  Dar- 
stellung entsprechenden  Thatbestand.  Das  hiesige  öster- 
reichisch-ungarische Konsulat  verlangte  vom  Gouver- 
neur von  Jerusalem  die  Auslieferung  des  inzwischen 
nach  dem  hiesigen  Regierungsgefängnis  übergeführten 
Angeklagten,  da  dieser  österreichischer  Staatsangehöriger 
sei.  Der  Gouverneur  lieferte  deshalb  den  Angeklagten 
dem  hiesigen  österreichisch-ungarischen  Konsulate  aus, 
das  nunmehr  die  Strafuntersuchung  eingeleitet  hat. 
Der  russischeGeneralkonsul,  Herr  Arseniew, 
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hat  sieh  gleichfalls  sofort  nach  dem  Bekanntward«  d«t 
Vorfalles  nach  Bethlehem  begeben  und  nicht  am  »«•  i 
langt,  dass  ihm  der  verhaftete  Kawass   sofort  aase«'  > 
liefert  werde,  sondern  sogar  versucht,  ihn  den  türkische:, 
Beamten,  die  mit  der  Untersuchung  beauftragt  wsrec, ' 
mit  Gewalt  zu  entreissen,  woran  er  durch  türkische, 
Militär  verhindert  wurde.  Hierbei  «oll  Herr  Arsen*« 
zunächst  den  Angeklagten  umarmt  haben.    Nachden  | 
sodann  der  Kawass  nach  Jerusalem  transportiert  wordes 
war,  begab  sich  Herr  Arseniew,  bevor  noch  die  ostar-  i 
reiebiache  Staatsangehörigkeit  des  Angeklagten  feit-  | 
gestellt  wurde,  zum  Gouverneur  von  Palästina  a»4 
verlangte  nochmals  die  Auslieferung  des  Angeklagten, 
weil  dieser  im  russischen  Dienste  gestanden,  sowie  in 
Bestrafung  des  Staatsanwalts,  da  dieser  sich  in  Bethlehea 
geweigert  habe,  ihm  den  Angeklagten  auszuliefern. 

$raf  von  Hartenau  f. 

Kreuzaeitunf. 

GRAF  Hartenau,  der  ehemalige  Fürst  Alexander  tot. 
Bulgarien,  ist  am  Freitag  Mittag  in  Gras  gestorbec 
mit  ihm  ist  eine  interessante  Persönlichkeit,  die  in  der 
Geschichte  des  durch  den  Berliner  Vertrag  neu  be- 
gründeten Fürstentum  Bulgarien  eine  massgebend« 
Rolle  gespielt  hat,  aus  dem  Leben  geschieden. 

Alexander,  Prinz  von  Battenberg,  geboren  aa 
5.  April  1857,  war  der  zweite  Sohn  des  Pnrr 
Alexander  von  Hessen-Dannstadt  aus  dessen  Ehe  mh 
der  Gratia  Julie  v.  Hauke,  der  der  Grossherzog  den 
Titel  einer  Gräfin  und  später  einer  Fürstin  von  Bött  - 
berg verlieh.  Er  trat  zuerst  als  Leutnant  in  du 
Dragoner  -  Regiment  No.  24  ein,  machte  1877  ic 
Haupt-Quartier  des  Gross  rarsten  Nikolaus  den  Kriej 
in  Bulgarien  gegen  die  Türkei  mit  und  wurde  dar»-: 
nach  Berlin  in  das  Regiment  der  Gaxdes  du  Korpi 
versetzt. 

Schon  seine  Teilnahme  am  Feldzuge  gegen  die 
Türken,  dann  seine  hohe  Verwandtschaft  mit  den 
Kaiser  Alexander  II.  von  Russland,  deasen  Neil  cr 
war,  wiesen  darauf  hin,  dass  er  zum  Oberhaupts  im 
zu  schaffenden  Fürstentums  Bulgarien  ausersehes  sei 
Die  Mächte  gaben  zu  seiner  Wehl  ihre  Zustimniurx 
Prinz  Alexander  wurde  denn  auch  am  29.  April  1KT9 
von  der  bulgarischen  Nationalversammlung  einstanze 
zum  Fürsten  gewählt.  Er  hielt  am  8.  Juli  in  Tiroosi 
seinen  Einzug,  leistete  den  Eid  anf  dieneue  Verfassung  d« 
Fürstentums,  schlug  aber  seine  Residenz  in  Sofia  ad 

Da  die  von  radikalen  Agitatoren  beherrscht« 
Abgeordnetenkammer  seinen  Bestrebungen  für  du 
Volkswohl  Hindernisse  in  den  Weg  legte  und 
Macht  zu  einem  Schatten  herabdrüokte,  erklärte  er 
einem  Aufrufe  vom  9.  Mai  1881,  die  Krone  nieder 
legen  zu  müssen,  wenn  ihm  nicht  ausserordentliche 
Regierungs- Vollmachten  zugestanden  wurden.  Die»« 
bewilligte  ihm  die  ausserordentliche  National- Versaoic: 
lung  am  13.  Juli  mit  grösster  Bereitwilligkeit.  First 
Alexander  geriet  bald  in  seinen  Bemühungen,  du 
junge  Staatswesen  zu  beben  und  selbständig  zu  ge- 
stalten, in  einen  für  ihn  zum  Verhängnis  geworden-: 
Gegensatz  zum  Kaiser  Alexander  III.,  der  Bulgarin: 
durchaus  unter  russischen  Einfluss  gestellt  habe: 
wollte,  aber  seinen  Willen  nicht  in  die  That  umn- 
setzen  vermoohte.  Ganz  plan  massig  verstand  es  Fers' 
Alexander,  den  russischen  Einfluss  zurück  zu  dräng« 

Was  er  in  dieser  Beziehung  geleistet,  erwarb  ihc. 
den  Dank  und  die  Liebe  seines  Volkes,  aber  auch  d«t 
unversöhnlichen  Hass  des  Zaren  und  der  panslavistisehtt 
Kreise,  die  ihn  der  schwärzesten  Undankbarkeit  zieh« 
und  seinen  Sturz  erstrebten.  AU  nun  Fürst  Alexander 
nach  dem  Aufstand  in  Ostrumelien  (18.  September  I8eö 
auf  den  Rat  des  Ministerpräsidenten  Karaweloff,  afier- 
dings  unter  offener  Verletzung  des  Berliner  Vertrag«» 
die  ihm  von  der  aufständischen  Regierung  angebotse« 
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Der  engl  Lache  Botschafter  am  Petersbarger  Hofe, 
Sir  Robert  Morier,  welcher  in  Montreux  nach  langem 
Leiden  gestorben  ist,  war  als  Sohn  eines  französischen 
Schweizers  im  Jahre  1827  geboren.  Er  studierte  in 
Oxford  und  fand  bereits  1851  eine  Anstellung  im 
Unterriehtsdepartement  Dann  schlag  er  die  diplo- 
matische Karriere  ein.  Er  war  nacheinander  Attaches 
bei  den  englischen  Gesandtschaften  in  Wien,  Berlin 
and  Frankfurt,  und  von  1866  bis  1876  fungierte  er 
als  Geschäftsträger  in  Darmstadt,  Stuttgart  und  Mün- 
chen, von  wo  er  als  Gesandter  zuerst  nach  Lissabon 
und  Ton  da  nach  Madrid  ging.  Im  Jahre  1884  wurde 
er  Botschafter  in  Petersburg,  welchen  Posten  er  bis 
zu  seinem  Tode  beibehalten  hat. 

Man  wird  sich  noch  des  Streites  zwischen  Morier 
und  den  Bismarcks  erinnern,  welcher  dadurch  hervor- 
gerufen wurde,  dass  Graf  Herbert  Bismarck  im  Jahre 
1888  bei  einem  Besuch  in  England  gelegentlich  mit- 
teilte, dass  nach  einer  Aeusserang  Bazaine  s  gegen- 
über Major  Deines  in  Madrid  Bazaine  die  erste  Nach- 
richt über  den  Vormarsch  der  Deutschen  über  die 
Mosel  "1870  von  dem  britischen  Geschäftsträger  in 
Darmstadt  erhalten  habe.  Morier  bestritt  die  Richtig- 
keit dieser  Behauptung  und  veröffentlichte  ein  in 
seinem  Sinne  verfaastes  Schreiben  Bazaines,  das  aller- 
dings nioht  ganz  einwandsfrei  war.  Von  beiden  Seiten 
wurden  dann  alle  auf  den  Streit  bezüglichen  Akten- 
stücke veröffentlicht.  Die  Sache  hat  sich  mittler- 
weile dadurch  aufgeklärt,  dass  nach  dem  Zeugnisse 
Gramonts  die  französische  Regierung  1870  von  den 
wichtigsten  und  geheimsten  Aktenstücken  des  britischen 
Auswärtigen  Amts  durch  Verrat  sofort  Kenntnis  er- 
halten hat. 

Sir  Robert  galt  in  England  seiht  für  einen  aus- 
gesprochenen Freund  der  Deutschen  und  er  soll  auch 
gleich  beim  Beginn  des  deutsoh-fransösisohen  Krieges 
den  Sieg  der  Deutschen  als  zweifellos  vorausgesagt 
haben.  Ebenso  ist  in  England  vielfach  bestritten 
worden,  dass  Morier  in  Petersburg  mit  den  Pansla- 
visten  gemeinsame  Sache  gegen  Deutschland  gemacht 
habe.  Eines  steht  jedenfalls  fest,  nämlich  dass  er 
beim  Zaren  and  am  Petersbarger  Hofe  gut  gelitten 
war  und  es  heisst  auch,  dass  Sir  Robert,  der  sohon 
seit  längerer  Zeit  das  rauhe  Petersburger  Klima  nicht 
mehr  vertragen  konnte  und  im  vorigen  Jahre  an  Stelle 
Lord  Dufferins  den  Botschafterposten  in  Rom  über- 
nehmen wollte,  von  dieser  Absicht  hauptsächlich  durch 
Alexander  11.  abgebracht  worden  sei.  8ir  Robert 
Morier  war  jedenfalls  einer  der  tüchtigsten  englischen 
Diplomaten  der  letzten  Zeit. 

Grossen  Kummer  hat  ihm  vor  drei  Jahren  sein 
einziger  Sohn  Viktor  bereitet,  weloher  sich  in  Peters- 
burg in  eine  schöne  Gräfin  K.,  euer  Engländerin,  ver- 
liebt hatte  und  auf  einem  Balle  in  Gegenwart  seiner 
Angebeteten  einen  Selbstmordversuch  machte.  Von 
andrer  8eite  wurde  freilich  behauptet,  dass  die  beiden 
Schüsse  zufällig  losgegangen  seien  und  es  sich  nur 
um  einen  Unfall  handle.  Französische  Blätter  griffen 
die  Geschichte  auf  und  verbreiteten  die  Nachricht  von 
dem  Rücktritt  Sir  Roberts  von  dem  Botschafterposten. 
In  Wirklichkeit  verliees  derselbe  die  russische  Haupt- 
stadt, am  seinen  Urlaub  anzutreten,  wie  er  dann  über- 
haupt wegen  seines  leidenden  Zustandes  die  letzten 
Winter  kaum  mehr  in  Petersburg  verbracht  hat. 


1  errschaft  übernahm  und  sich  in  der  Proklamation 
•■ou   Tiniowa   „durch   den  Willen  des  allmächtigen 

Rottes  und  des  Volkes  Fürst  beider  Bulgarien"  nannte, 
>  tnoh  ihn  der  Zar  aus  den  Listen  der  russischen 
A.nnee  und  suchte  Bulgarien  durch  Abberufung  der 
manischen  Offiziere  wehrlos  zu  maohen.  Dass  Fürst 
\  l«xander  dennoch  im  Kriege  gegen  die  Serben  bei 
~iliwnitsa  und  Pirot  glänzende  Erfolge  erfooht  and  nur 

i  ii rch  die  Intervention  Oesterreichs  in  seinem  Sieges- 
*afe  gehemmt  werden  konnte,  erregte  erst  recht  den 
Meid  seiner  russischen  Feinde. 

Während  die  russische  Regierung  die  Aufhebung 
» eines  Vertrages  mit  der  Pforte  vom  2.  Februar  1886 
durch  die  Pforte  bewirkte  and  durchsetzte,  dass  nicht 
AJexsnder,  sondern  dem  Fürsten  von  Balgarien  das 
Qeneral-Gouvernement  von  Oatrumelien  auf  fünf  Jahre 
übertragen  wurde,  wühlten  rumsisohes  Gold  und  hetzten 
rassische  Agenten  gegen  ihn,  besonders  im  Heere,  mit 
solchem  Erfolge,  dass  Fürst  Alexander  in  der  Nacht 
zum  21.  August  1886  in  Sofia  von  abtrünnigen 
Offizieren  and  Soldaten  überfallen,  mit  brutaler  Gewalt 
zur  Abdankung  genötigt  und  nach  der  russischen 
Donaustadt  Reni  geschafft  wurde.  Hier  frei  gelassen, 
reiste  er  nach  seiner  Heimat,  erfuhr  aberin  Lemberg,  dass  in 
Bulgarien  die  Verschwörer  verhaftet  seien  und  die  neu 
eingesetzte  Regierung  ihn  zur  Rückkehr  einlade.  Er  be- 

Sih  sich  nach  Rustsobuk,  wo  er  am  29.  August  mit 
egeisterung  aufgenommen  wurde,  liess  Bich  aber  in 
unbegreiflicher  Verblendung  durch  Vorspiegelungen  des 
rassischen  Konsuls  verleiten,  einen  VersöhnungBversuch 
beim  Zaren  zu  machen  und  am  30.  August  die  Wieder- 
übernähme  der  Herrschaft  von  der  Zustimmung  des 
Xaxen  abhängig  zu  machen.  Diese  wurde  in  schroffster 
Weise  abgelehnt  und  so  sog  Fünt  Alexander  zwar  am 
3.  September  in  Sofia  ein,  aber  nur,  um  am  7.  Sep- 
tember abzudanken. 

Er  begab  sich  nach  Darmstadt  und  lebte  hier  in 
völliger  Zurückgezogenheit.  Die  Uberwiegende  Mehr- 
zahl der  Balgaren  hätte  ihn  gern  wieder  sum  Fügten 
gehabt,  da  er  sioh  durch  seine  tapfere  und  geschickte 
Haltung  1885  und  1886  das  Vertrauen  und  die  Neigung 
seines  Volkes  erworben  hatte.  Seinen  unbeweglichen 
Besitz  kaufte  ihm  der  bulgarische  Staat  für  2  Millionen 
Mark  ab  und  die  Volksvertretung  erachtete  es  für  eine 
Ehrenpflicht,  dem  aus  ihrer  Mitte  geschiedenen  Fürsten 
eine  jährliche  Summe  von  40  000  Mark  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Nachdem  der  Fürst  Anfang  1889  aas  der  preatsi- 
seben  Armee,  in  der  er  den  Rang  eines  Generalmajors 
bekleidete,  aasgeschieden  war,  vermählte  er  sich  am 
2.  Februar  1889  zu  Nizza  mit  der  bisherigen  Sängerin 
am  Darmstädter  Hoftheater,  Jobanna  Loisinger,  die 
aus  Pest  gebürtig  war,  and  nahm  den  Namen  eines 
Grafen  von  Hartenau  an.  Er  trat  in  den  österreichi- 
schen Heeresdienst  ein  und  war  seit  April  1892 
Generalmajor  und  Kommandant  der  Prager  Infanterie- 
Brigade.  Jetzt  hat  ihn  der  Tod  von  einem  schmerz- 
vollen Unterleibsleiden  erlöst,  zu  dem  eine  starke  Er- 
kältung in  seinen  Feldzügen  den  ersten  Keim  gelegt 
hat.  Bulgarien  wird  seinen  ersten  Fürsten  Alexander 
nicht  vergessen. 

gnr  Robert  Porter. 

FrankfarUr  ZsituDf. 

IN  Montreux  ist  Sir  Robert  Morier,  der  englische 
Botschafter  in  Petersburg,  im  „Hotel  National», 
wo  er  sich  seit  zwei  Monaten  zur  Herstellung  seiner 
zerrütteten  Gesundheit  aufhielt,  gestorben.  Er  war 
bis  sum  letzten  Augenblick  bei  Bewusstsein.  Seine 
Frau  und  Tochter  befanden  sich  bei  ihm,  als  er  ver- 
schied. Die  Leiche  wird  in  England  bestattet.  Morier 
erlag  innerliehen  Komplikationen.  Seit  24  Stunden 
wurde  sein  Zustand  als  hoffnungslos  betrachtet 


Per  "glationafc^araftter  6er 
Sfrcmaofen. 

Eine  psychologische  Skizze. 
Die  Post,  aus  Paris. 

IN  seinem  Tagebuch  von  1769  gibt  Herder  eine  eben« 
so  treffende  als  geistreiohe  Charakteriatik  der 
Franzosen  seines  Jahrhunderts.  Er  bezeichnet  sie  als 
eine  gealterte  Nation,  die  im  Begriff  ist,  an  ihrer 
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übertriebet] en  Verfeinerung,  ihrer  zum  Selbstzweck 
gewordenen  Aufklärung  zu  Orunde  zu  gehen,  wie  im 
Altertum  die  Griechen  oder  die  Börner  der  Dekaden*. 
Die  grosse  Epoohe  der  französischen  Litteratur,  schreibt 
er,  ist  vorüber;  längst  ist  die  grosse  Ernte  gethan; 
man  wohnt  und  baut  nur  noch  auf  Rainen;  die 
Produktivität  ist  im  Abnehmen  ....  Der  einzige 
Voraug,  den  die  modernen  Franzosen  noch  vor  andern 
Völkern  haben,  das  ist  „das  Ding,  was  wir  Geschmack 
nennen".  Aber  das  wahrhaft  Zärtliche,  das  Rührende, 
das  gründliob  Komische  ging  verloren.  Mit  der  An* 
n&herung  an  die  kältere  gesunde  Vernunft  ging  leider 
auch  die  Erkältung  der  Phantasie  und  des  Affekts 
Hand  in  Hand  ....  Ein  gewisser  Adel  in  Gedanken, 
eine  gewisse  Freiheit  im  Ausdruck,  eine  PolitesBe  in 
der  Manier  der  Worte  und  in  der  Wendung:  das  ist 
das  Gepräge  der  französischen  Sprache  wie  ihrer  Sitten. 

Die  Urteil  des  scharfsinnigen  und  genialen  Be- 
obachters ist  in  msncher  Beziehung  noch  heutzutage 
richtig.  Wenn  man  in  Paris  oder  in  der  Provinz  den 
Nationalcharakter  der  Franzosen  zu  ergründen  sucht, 
so  hat  man  überall  das  Gefühl,  dass  man  au?  einer 
altern  Bildung  ruht.  Die  Litteratur,  die  Pädagogik 
fussen  auf  den  Resultaten  des  siebzehnten  und  des 
achtzehnten  Jahrhunderts,  das  klassische  Theater  auf 
einem  gewissen  Begriff  der  antiken  Bühne,  die  Politik 
auf  einigen  Prinzipien  der  französischen  Revolution. 
Jede  Staatsurawälzung  beruft  sich  auf  die  vorher- 
gehende Revolution;  die  von  1848  gibt  sich  für  eine 
Tochter  der  „Männer  von  1789",  die  von  1871  erklärt, 
sie  wolle  nur  die  Prinzipien  ihrer  beiden  altern 
Schwestern  verwirklichen. 

So  auch  erscheint  nnB  der  Nationalcbarakter  der 
Franzosen  als  das  Resultat  zweier  grossen  Erbsohaften, 
deren  eine  sich  auf  die  ursprünglichen  Bewohner 
Galliens,  auf  die  alten  Kelten,  dio  andre  auf  die 
spätem  Eroberer  des  Landes  und  ihre  Bich  gewaltsam 
aufdrängende  Civilisation  zurückführen  läsat. 

Diese  beiden  Strömungen,  die  keltische  und  die 

römische,  kreuzen  sich  fortwährend  in  der  Entwicklung 

des  französisohen  Geistes.  Ihre  Verbindung  wird  uns 

den  Nationalcharakter  der  Franzosen  erklären. 

*  * 
* 

Bei  jeder  Mischung  wird  derjenige  Zug  am 
schärfsten  hervortreten,  der  schon  in  beiden  ursprüng- 
lichen Strömungen  vorhanden  war.  Nun  wissen  wir, 
dass  kein  Charakterzug  bei  den  alten  Galliern  mehr 
hervortrat,  als  die  Begierde  nach  Ruhm,  besonders 
nach  dem  Ruhm  in  den  Waffen.  Das  war  auch  die 
Haupteigenschaft  der  Römer,  die  sich  in  ihrem 
grenzenlosen  Naüonalatolz  als  die  Herrscher  der  Welt 
ansahen.  Dieser  gemeinschaftliche  Zug  hat  nun,  wie 
es  zu  erwarten  war,  in  dem  jetzigen  französischen 
„ameur  de  la  gloire"  seine  höchste  Potenz  erreicht. 
Der  Gedanke,  daas  irgend  ein  andres  Volk  ihnen 
vorangehen  könnte,  ist  den  Franzosen  unerträglich. 
Wenn  ein  französischer  Kritiker  ein  fremdes  Land 
beschreibt,  so  ist  es,  um  alles  zu  kritisieren  und  mit 
der  vorgefassten  Meinung,  dass  Frankreich  in  jeder 
Beziehung  weit  über  demselben  steht  Er  bemüht 
sich  nioht,  aus  sich  selbst  herauszutreten,  um  die 
Erzeugnisse  einer  fremden  Litteratur,  einer  fremden 
Kunst  in  ihrem  eigenartigen  Milieu  zu  studieren. 
Daher  die  merkwürdigen  Urteile  der  französischen 
Bücher,  der  französischen  Presse  über  Deutschland. 
Alles  wird  nach  französischem  Massstab  beurteilt. 
Schon  in  der  Schule  wird  dem  Kinde  die  Welt- 
geschichte so  vorgetragen,  wie  wenn  Frankreich  der 
einzige  Mittelpunkt  der  civilisierten  Welt  wäre.  Wir 
haben  Schulbücher  gesehen,  wo  die  ganze  europäische 
Politik  immer  so  beurteilt  wird,  wie  wenn  die  Franzosen 
einzig  und  allein  da  wären.  Kein  Wunder,  wenn  der 
Jüngling  später  die  andern  Nationen  unterschätzt. 

Mit  der  Begierde  nach  Ruhm  ist  die  Liebe  des 


äussern  Glanzes,  des  Scheines  verbunden.  Auf 
allen  Gebieten  der  Litteratur,  der  Philowpkk  la 
Kunst  ist  die  äussere  Form  die  Hauptsache.  ^Welt- 
leute",  schreibt  Hippolyte  Taine  in  seinen  „Kotes 
über  Paris",  die  für  das  Vergnügen  leben  mi  ■ 
einmal  auf  zehn  erhaschen,  kleine  Bürger,  die  in 
nachjagen,  ohne  es  zu  erreichen,  lästige  Kneipbriler 
nnd  leichtfertige  Frauenzimmer,  die  es  verkaufen  o<i«r 
verfälschen,  das  ist  Psris.  Ein  einziges  Ziel:  Gti»> 
und  Schein."  Und  weiter  sagt  der  grosse  Ptyckok* 
von  den  französischen  Frauen:  „Sie  geben  dec 
Franzosen  die  Ware,  die  ihm  über  alles  gefallt,  V-.- 
gnügen  und  Zerstreuung.  Er  braucht  kein  dauernd« 
und  starkes  Gefühl;  das  würde  ihn  stören,  beosrabi^r, 
mit  Sorgen  überladen;  er  verlangt  einen  vorüber- 
gehenden  Kitzel  der  Phantasie,  ein  hübsches  V». 
sprechen,  Vergnügen,  und  vor  allem  die  Kunst,  H 
glänzen." 

Der  äussere  Glanz  gilt  in  der  That  den  Franxo«! 
als  die  Hauptsache.  Scheinen,  paraitre,  ist  ihr  erst« 
Zweck.  Jeder  Franzose,  welchem  Stand  er  sceL 
angehören  mag,  will  für  reicher,  gelehrter,  gebildeter 
gelten,  als  er  es  wirklich  ist.  Das  ist  im  gatut 
gesellschaftlichen  Leben  klar  und  deutlich  zu  bemerkte 
In  derHauahaltung  wird  man  alles  dem  Salon  opfere;  ein« 
ganze  bürgerliche  Familie  wird  in  zwei  kleinen  Ziniters 
wohnen,  essen  und  schlafen,  um  einen  grossen,  schön«. 
EmpfangBsaal  zu  haben;  man  wird  eich  die  ganze  Vor  • 
mit  Kartoffeln  und  (lemüse  begnügen,  um  ein  grosse*  Dtner 
oder  eine  Soiree  geben  zu  können.  Denn  das  grön; 
Vergnügen  der  meisten  französischen  Hausfrauen  ai. 
Leute  zu  empfangen  oder  zu  besuchen,  weil  sie 
einem  Salon  Gelegenheit  finden,  alle  ihre  Reise  an 
den  Tag  zu  legen.  Da  auch  ist  die  allerbeste  Ge- 
legenheit, eine  Tochter  zu  verheiraten,  was  der 
französischen  Hausfrau  Hauptsorge  ist.  Bs  die 
Mädchen  nur  in  Salons  Gelegenheit  haben,  junge  Herne 
zu  sehen,  da  sie  nicht  einmal  allein  ausgeben  können, 
muss  man  von  einer  Soiree  in  die  andre,  von  einen 
offiziellen  Ball  in  den  andern  eilen.  Wie  s<±r  du 
auf  einem  bürgerlichen  Budget  lasten  muss ,  ist  lack 
zu  erraten.  Doch  was  liegt  den  französischen  Fnc« 
daran,  wenn  sich  der  arme  Vater  bis  spat  b  dl« 
Nacht  zu  Tode  plagen  muss;  sie  haben  Üelegenb-i: 
gehabt,  in  Gesellschaften  zu  glänzen  und  zu  gt/sü«. 
und  das  ist  ihnen  die  Hauptsache  im  Leben. 

*  ■  * 

* 

Was  den  Franzosen  die  Kunst,  sn  gefallen,  » 
sehr  erleichtert,  dass  sie  sie  sozusagen  instinktmisu 
zu  besitzen  scheinen,  das  sind  die  echt  gallnen« 
Eigenschaften,  die  eine  Erbschaft  der  alten  Ke£a 
sind.  Vor  allem  muss  hier  die  frohe  Lebenslust,  der 
heiterste  Humor  genannt  werden.  In  allen  Angelegte- 
beiten  sieht  der  Franzose  gern  „die  schöne  Seite  d« 
Lebens",  le  beau  iott  de  la  vie,  wie  er  es  Beibit  sj 
gern  sagt.  Ein  Schüler  Taines  würde  diese  Neigung 
durch  den  Einfluss  eines  milden  Klima«,  in  ein« 
fruchtbaren,  von  der  Natur  reich  gesegneten  L.ur- 
erklären;  und  ohne  Zweifel  hat  das  Land  auf  d« 
Volkscharakter  einen  bedeutenden  Einfluss  ansgwbt. 

Zur  gallischen  Erbschaft  scheint  auch  die  bsovrt 
Ironie  zu  gehören,  die  fast  alle  Franzosen,  besonder* 
die  Pariser  and  die  Südfranzosen ,  kennzeichnet  Si- 
sind  immer  geneigt,  bei  den  andern,  besonders)* 
Ausländern,  die  lächerliche  Seite  zu  bemerken  er- 
sieh darüber  luBtig  zu  machen.  Doch  ihnen  selbst  »t 
nichts  peinlicher  als  der  Gedanke,  lächerlich  za  «r- 
scheinen.  »Le  rtdtcule,  sagte  der  geistreiche  Edmeci 
About,  le  ridicule  tue  sm  kommet;  das  Licberkk? 
gibt  einem  Mann  den  Todessticb,  weil  derjenige,  de 
sich  lächerlich  macht,  gegen  die  Autorität  der  Anstand»- 
regeln  sündigt,  die  in  Frankreich  ihre  Tyrannei  tb# 
alles  ausgedehnt  haben.  Diesen  Regeln,  deren  TotahUt 
man  unter  dem  Namen  Jet  amvenanceJ"  verehrt,  nw« 
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in  jeder  gebildete  Mensch  gehorchen;  ihnen  wider- 
«hen  ist  eine  Todsünde. 

Zar  gallischen  Erbschaft  acheinen  noch  der  Witz 
ad  die  Verständigkeit  zu  gehören.  Der  Franzose  über- 
aapt,  besonders  aber  der  Pariser,  ist  ein  Meister  in  der 

inst,  eine  grosse  oder  kleine  Gesellschaft  durch  geist- 
liche Ersählungen,  Anekdoten,  Bemerkungen  zu  amü- 
eren.  Bei  pikanten  Angelegenheiten  genügt  ihm  die 
iseate  Andeutung;  auch  seine  Zuhörer  verstehen  ge- 

h nl ich  die  leiseste  Anspielung.  Nichts  ist  dem  fran- 
osischen  Erzähler  unerträglicher,  als  wenn  er  genötigt 
ird,  Anspielungen  zu  erklären;  er  will  augenblicklich 
erstanden  werden.  Ein  französischer  Bedner,  der  im 
iasla,nde  einige  Vorträge  gehalten  hatte,  klagte  in 

ins    Ober  die  Schwerfälligkeit  und  geistige  Trägheit 

einer  Zuhörer;  „ach,  meine  Herren,  lachen  Sie  doch, 

abt  Ihr  denn  noch  nicht  verstanden  1"  hätte  er  mehr 

ls  einmal  seinen  Zuhörern  zurufen  wollen. 

♦  • 
• 

Mit  jenen  Eigenschaften,  die  den  Franzosen  an* 
boren  sind  und  das  Eigentum  der  keltischen  Basse 
u  sein  scheinen,  haben  sich  seit  beinahe  zweitausend 
ahron  andere,  oft  entgegengesetzte  Züge  vermischt. 
Ks  sind  den  römischen  Einwirkungen  zu  verdanken, 
Ii  e  sieh  die  Urbewohner  Galliens  ausserordentlich  rasch 
tnd  leicht  angeeignet  haben.  Selten  hat  ein  Volk  eine 
remde  (Zivilisation  so  vollständig  angenommen.  Und 
loch  heutzutage  sind  einige  Haupteigenschaften  der 
iömer  im  französischen  Nationaloharakter  zu  bemerken. 

Vor  allem  jener  praktisch-positive  Geist,  der  Borns 
Inwohner  immer  von  den  idealistischen  Griechen  unter- 
chied.  Wie  der  alte  Börner,  verlangt  der  Franzose 
rhatsachen;  er  hat  ein  natürliches  Verlangen,  diese 
-it sachen  zu  ordnen;  er  will  sie  klassifizieren,  er  ist 
ingeduldig,  aus  ihnen  allgemeine  Theorien  aufzustellen, 
iie  anf  gewisse  präzise  Formeln  zurückzuführen;  sein 
unn  ist  auf  das  Allgemeine  gerichtet;  er  liebt  die 
•  neraüsation;  in  ihm  steckt  immer  noch  etwas  von 
lern  Geiste  der  Scholastik.  „Er  gibt  sich  mit  einer  Art 
•Vömmigkeit  dem  Baisonnement  hin",  schreibt  Edmond 

kherer  in  Beinen  „Mtlanges*  (S.  640)  „Der 

ransösische  Geist  ist  höchst  rationalistisch  -  (8.  556). 
)ieser  Geist  der  Logik  und  der  Klassifikation  hat  die 
ransösische  Sprache  langsam,  aber  ohne  Unterlass  zur 
.re ten  und  logischsten  Sprache  gebildet;  er  hat  sie 
mm  er  und  immer  mehr  analytisch  werden  lassen. 

Diese  Vorliebe  für  eine  oft  übertriebene  Gens* 
altsation,  diese  Neigung,  alles  zu  vereinfachen,  ist  dem 
-Yanxosen  oft  geradezu  hinderlich,  wenn  es  gilt,  die 
.Ureichen  verborgenen  Triebfedern  der  menschlichen 
satar  wahrzunehmen.  Er  versteht  selten  jene  inneren 
ind  geheimen  Instinkte  und  Neigungen,  jene  Tiefe  des 
Jemflta,  die  das  eigentliche  Leben  eines  Volkes  aus- 
gehen. Auf  dem  Gebiete  der  Politik  wird  er  sich 
ücht  durch  die  Erfahrung  leiten  lassen,  sondern  er 
rird  eins  Staatsverfassung  stürzen,  um  sie  mit  einem 
Jlgemeinen,  rein  theoretischen  Begriff  des  Staates  in 
Übereinstimmung  zu  bringen.  Er  wird  das  Bestehende 
:erstören,  um  eine  äusserhehe  Symmetrie  herzustellen. 
Die  Gärten  zu  Versailles  sind  in  dieser  Beziehung  ein 
U  1  des  französischen  Geistes:  überall  grade  Linien, 
Symmetrie,  Kunst  — aber  alles  steif,  eintönig,  tot  Es 
eblt  nur  eins:  die  Natur. 

Deshalb  ist  auch  der  französische  Geist  ge- 
eckter, sich  eine  fremde  Philosophie  anzueignen, 
ils  ein  eigenes  System  zu  erfinden.  Das  moc  lerne 
Frankreich  hat  nur  wenige  originelle  Philosophen 
tufzuweisen.  Im  Grunde  haben  die  Franzosen  eben- 
so wie  die  alten  Börner,  keinen  philosophischen 
'Seiet.     Sie  sind  oft  ausgezeichnete  Vulgarieatoren ; 

r  fast  immer  ist  die  Anregung  vom  Auslände  ge- 
kommen. Voltaire  und  die  Encyklopädisten  haben 
lue  Systeme  den  Engländern  zu  verdanken;  Victor 
Joosins  Werk  ist  ohne  Hegel  undenkbar;  die  modernen 


Neukantianer  (Benouvier  u.  a.)  sind  von  der  neueren 
deutschen  Philosophie  abhängig.  Diese  Abhängigkeit 
der  Franzosen  würde  auf  dem  Gebiete  der  Theologie 
noch  klarer  und  deutlicher  zu  Tage  treten.  Die  ganze 
französische  Gottesgelahrtheit  fusst  auf  den  Forschungen 
der  deutschen  Theologie. 

Ja,  wenn  die  Klarheit  und  Präzision  der 
französischen  Sprache  manchmal  ein  wunderbares 
Instrument  gewesen  ist,  um  philosophische  oder 
religiöse  Ideen  unter  das  grosse  Publikum  zu  ver- 
breiten, so  muss  man  doch  eingestehen,  dass  sie  eben 
oft  durch  den  zu  grossen  Boichtum  ihrer  Abstraktioueu 
ein  tieferes  Eingehen  auf  die  sachliche  Wahrheit 
geradezu  erschwert:  „Die  Philosophie  der  französischen 
Sprache",  bemerktschon  Herder,  „hindert  die  Philosophie 
der  Gedanken  ...  Es  ist  freilich  eine  philosophische 
Sprache  —  nur  Franzosen  müssten  sie  nicht  für 
Franzosen  schreiben!" 

Endlich  hat  der  moderne  Franzose  vom  alten 
Börner  eine  rastlose  Tbiltigkeit  geerbt,  die  hartnäckig 
das  einmal  vorgesteckte  Ziel  zu  erreichen  -trabt.  Er 
verlangt  Handlung  und  immer  wieder  Handlung;  lieber 
eitle  und  unnütze  Bewegung  als  Buhe.  Das  ist  nicht 
nur  im  gewöhnlichen  Leben,  sondern  ganz  besonders 
im  Theater  zu  bemerken.  Der  Franzose  ist  zu 
ungeduldig,  um  den  Schluss  eines  philosophischen 
Dramas  ruhig  zu  erwarten.  Er  kaun  die  langsame 
Entwicklung  einer  Idee  auf  der  Bühne  nicht  leiden; 
seine  Helden  müssen  handeln  und  immer  wieder 
handeln.  Er  gebt  nicht  ins  Theater,  um  nachzudenken. 

So  ist  der  Charakter  des  modernen  Franzosen 
eine  Mischung  von  keltischen  und  römischen  Elementen. 
Diese  verschiedenartigen  Einflüsse  haben  sich  nicht 
immer  harmonisch  verbunden.  Im  siebzehnten  Jahr- 
hundert ist  der  römische  Einfluss  massgebender.  Am 
Anfange  des  neunzehnten,  sur  Zeit  der  Bomantik,  wie 
schon  im  sechzehnten,  unter  der  Renaissance,  tritt 
das  keltische  Element  mehr  zu  Tage.  Heute  scheint 
man  sich  fortwährend  zwischen  entgegengesetzten 
Extremen  zu  bewegen,  so  dass  es  bergauf,  bergab  vom 
kalten  Aerger  zum  jauchzenden  Enthusiasmus  geht. 

Unsere  Forschungen  hatten  wir  schon  vor  den 
franco-russischen  Festen  unternommen.  Doch  der  sich 
bis  zur  Schwärmerei  erhebende  Enthusiasmus  für  die 
russischen  Freunde  hat  unsere  Beobachtungen  noch  be- 
stätigt. Und  umgekehrt  kann  unsere  Charakteristik  des 
französischen  Volksgeistes  jenen  masslosen  Ausbruch 
der  Begeisterung  erklären;  es  war  wieder  eine  Ver- 
bindung jenes  Verlangens  nach  gloire  mit  der  leicht 
zu  entflammenden  Begeisterung  der  alten  Kelten. 

3>9namttl3oC&<?. 

Nene  Zürcher  Zeitung,  aas  Marseille  16.  d».  Mts. 

EDIE  Dynamit-Explosion,  die  in  der  letzten  Nacht 
um  11  Uhr  50  Minuten  vor  dem  Hause  des 
Kommandanten  des  15.  Armeekorps  standfand,  war 
furchtbar.  Man  hatte  versuoht,  das  Haus  in  die  Luft 
zu  sprengen.  Eine  dreissig  Centimeter  hohe  Blech- 
büchse, wahrscheinlich  mit  Dynamit  gefüllt,  war  in 
das  Schilderhaus  gelegt  worden,  das  in  eine  Mauer  des 
Hauses  eingelassen  war  und  an  einen  Saal  stiess,  wo 
des  Tags  über  die  Ordonnanz  des  Generals  sich  auf- 
hielt. Die  Erschütterung  war  schrecklich,  die  Mauern 
barsten,  die  Trümmer  wurden  weit  in  das  Wachtlokal 
geschleudert,  nichts  blieb  aufrecht  Kein  Opfer  an 
Menschenleben;  die  Ordonnanz  wurde  auf  ein  Bett 
geschleudert,  aber  nicht  verletzt  Der  Schaden  in  den 
benachbarten  Häusern,  wo  die  Spiegelscheiben  zer- 
brochen wurden,  ist  beträchtlich.  Das  Lyceum  für 
junge  Mädchen  und  das  Okt  roihure  au,  die  der  Kom- 
mandantur gegenüber  liegen,  haben  besonders  gelitten. 

Die  Behörden  begaben  sich  sofort  an  Ort  und 
Stelle  und  setzten  die  Nachforschungen  die  ganze  Nach^ 
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fort.  Der  Umstand,  daas  seit  Jahren  vor  der  Kom- 
mandantur keine  Schildwache  stand,  begünstigte  das 
ruchlose  Werk  der  Attentäter.  Der  Deckel  und  die 
Trümmer  der  Blechbüchse  sind  aufgefunden  nnd  werden 
von  Fachmännern  untersucht.  Die  furchtbare  Er- 
schütterung wurde  einen  Kilometer  weit  verspürt. 
Man  fand  im  Saale  einen  grossen  Haufen  Gips.  Der 
Oktroidirektor  Bonisay,  dessen  Wohnung  gegenüber 
der  Kommandantur  liegt,  wurde  jählings  aus  dem 
Schlafe  geweckt  durch  das  Springen  der  Fensterscheiben, 
deren  Scherben  ihm  ins  Gesiebt  fielen  und  sein  Bett 
förmlich  überschütteten.  Seine  Kinder  wachten  eben- 
falls auf  und  schrieen  entsetzlich ,  weil  sie  glaubten, 
dass  die  Explosion  in  ihrem  Hause  stattgefunden. 

Ein  Kaufmann,  der  im  Augenblicke  der  Explosion 
vorbeiging,  flüchtete  sich,  indem  er  Schreckensschreie 
ansstiess.  Zwei  jnnge  Leute,  die  um  1 1  Uhr  45  Minuten 
heimkehrten,  sagen,  dass  sie  ein  Individuum  gesehen, 
welches  kurz  vor  der  Explosion  auf  den  Stufen  der 
Kommandantur  gesessen  und  sich  dann  wenige  Augen- 
blicke vor  der  Explosion  entfernt  habe.  Der 
Kommandant  des  15.  Armeekorps  war  als  Mitglied 
der  Kommission  für  die  Zuteilung  und  Beförderung 
der  Offiziere  gerade  in  Paris. 

Die  Aufregung  in  Marseille  ist  gross,  man  be- 
fürchtet neue  Attentate;  die  gesamte  Polizei  ist  auf 
den  Beinen  und  nahm  den  gansen  Vormittag  Haus- 
suchungen bei  etwa  sechzig  französischen  und  fremden 
Anarchisten  vor.  Verhaftet  wurde  noch  niemand. 
Aus  der  Untersuchung  geht  hervor,  dass  der  Spreng- 
stoff in  der  Büchse  Nitronaphtalin  war. 


5>ic  „f<fytvav%e  $>at\b". 

Wiener  Tageblatt,  17.  da.  Mts. 

AUS  Spanien  hat  sie  nun  nach  Frankreich  hinüber- 
gegriffen, und  auch  England  fürchtet,  dass  sie  sich 
ihm  fühlbar  machen  wird.  Noch  ist  das  grauenhafte 
Verbrechen  von  Barcelona,  wo  die  „schwarze  Hand" 
in  einem  Theater  schuldlose  Opfer  gewürgt  hat,  in 
furchtbarer  Erinnerung  und  schon  liegt  wieder  eine 
Reihe  von  Meldungen  über  neue  Bombenattentate  vor. 
In  Madrid  ist  im  liberalen  Klub  noch  rechtzeitig  eine 
Dynamitpatrone  unschädlich  gemacht  worden;  in  Villa 
Nueva  wurde  der  Versuch  unternommen,  die 
Gendarmerie-Kaserne  in  die  Luft  zu  sprengen;  eine 
furchtbare  Explosion  hat  an  dem  Korpskommando- 
Gebäude  in  Marseille  und  einer  Anzahl  von  anderen 
Gebäuden  Verwüstungen  angerichtet.  Die  spanische 
Polizei  ist.  umfassenden  Dynamit-Verschwörungen  auf 
die  Spur  gekommen;  die  französische  Regierung  schickt 
sich  zur  Ergreifung  von  Präventiv-Massregeln  an;  in 
England  ist  das  öffentliche  Misstrauen  erregt,  denn 
jeder  Tag  sieht  Spanier  landen,  deren  Ankunft  den 
Charakter  der  Flucht,  deren  Gebahren  den  Stempel 
des  Verdachts  trägt.  Die  Idee  einer  internationalen 
Kooperation  taucht  wieder  auf,  denn  die  „schwarze 
Hand"  hat  sioh  wieder  gezeigt  und  schreibt  blutige 
Zeichen  an  die  Wände. 

Was  ist  aber  die  „schwarze  HandH?  Woher 
kommt  es,  dass  sie  ihre  Opfer  in  Serien  hinmordet, 
dass  sie  einige  Monate  Ruhe  gibt,  um  dann  wieder 
Tag  für  Tag  und  Monate  hindurch  die  entsetz- 
lichsten Verbrechen  zu  begehen  oder  wenigstens  an- 
zustreben? 

Der  Anarchismus  ist  noch  jung,  aber  er  hat  be- 
reits seine  Geschichte,  und  was  auch  die  „Männer 
ohne  Oberhaupt"  thun  mögen,  es  sind  nur  Wieder- 
holungen aus  dieser  Schreckensgeschichte.  Das,  was 
heuer  geschieht  an  anarchistischen  Schreckenstaten, 
vollzieht  sich  genau  in  derselben  Reihenfolge  der 
Länder,  wie  im  vergangenen  Jahre.  Auch  damals 
machte  die  „schwarze  Hand"  den  Anfang,  auch 
damals,  in  den  Tagen  Ravachol's,  war  Spanien  der 


Ausgangspunkt  der  Reise,  die  das  anarchistisch«  Vf- 
brechen  unternahm.  Im  Jänner  vergangenen  Jahre-: 
wurde  der  anarchistische  Handstreich  gegen  die  Stofc 
Xeres  gemacht.  Eine  geheime  Gesellschaft,  ,P.. 
schwarze  Hand",  welche  Über  ganz  Spanien  verbreite', 
ist  und  namentlich  in  Andalusien  viele  Anbiege, 
zählt,  unternahm  diesen  Ueberfall.  Eine  Bande  rot 
sechshundert  Mann,  bewaffnet  mit  Pistolen.  Siea&k 
und  Sensen,  drang  in  die  Stadt  ein;  zahlreiche  Birgt: 
wurden  getötet  und  erst  nach  einem  überaus  heftiger 
Kampfe  gelang  es  dem  Militär,  der  Rebellen  Her  n 
werden.  Die  „schwarze  Hand"  besteht  haoptsieküd 
aus  ländlichen  Anarchisten.  Dieser  Bund  hat  rie'. 
Aehnlichkeit  mit  dem  Geheimbund  der  irischen 
„Ferner".  Als  in  Xeres  die  Ruhe  wiederbergeite!.' 
war,  wurden  im  Monat  Februar  vier  der  Haoptridtlv 
füll r et-  der  „schwarzen  Hand"  hingerichtet;  sie  starke 
mutig,  und  ihre  Anhänger  schwuren  Rache. 
wirklich:  Die  Hinrichtung  der  spanischen  Anarchisten 
war  das  Signal  zu  den  Verbrechen  der  franrosiKb-„ 
„Männer  ohne  Oberhaupt".  Das  anarchistisch«  Ge- 
spenst überschritt  die  Pyrenäen  und  bald  war  Par» 
der  Schauplatz  der  anarchistischen  Unthaten. 

Der  gestrige  Tag  hat  gezeigt,  wie  begründet  die 
Befürchtung  war,  dass  sich  heuer  die  Ereignisse  des 
vergangenen  Jahres  in  ähnlicher  Reihenfolge  wieder- 
holen werden.  8eit  dem  Tage,  an  welchem  Pallas,  der 
Anarchist,  welcher  das  Attentat  auf  den  spanische 
Marschall  Martinez  Campos  unternommen,  hingerichtet 
worden,  waltet  wieder  die  Rache  der  „schwanet 
Hand"  für  den  „gemordeten"  Genossen.  Klemer« 
Verbrechen  fielen  fast  jeden  Tag  vor,  so  dass  bj: 
sich  daran  fast  schon  gewöhnt  hatte  und  der  Telegraph 
darauf  verzichtete,  jede  Bombe  und  Dynamitpatrone 
zu  registrieren,  die  in  Spanien  gefunden  wurden.  Dann 
kam  aber  der  Hauptschlag,  das  Bombenattentat  tod 
Barcelona,  das  entsetzlichste  Verbrechen,  welches  die 
„schwarze  Hand"  je  begangen,  und  nun  hst  die 
„schwarze  Hand"  auoh  über  die  Pyrenäen  hiaiber- 
gegriffen. 

Was  soll  nun  geschehen?  Seit  jenem  8chreck«i- 
abend  sind  in  Barcelona  sämtliche  Theater  gescMotfea 
Soll  das  aber  ewig  fortdauern?  Sollen  in  ganz  Spetüec 
und  in  Frankreich,  sollen  alle  Theater  der  Weit  ge- 
sperrt werden?  Soll  man  die  Gendarmerie  abschaffe:: 
weil  in  Villa-Nueva  eine  Gendarmeriekaserne  dai 
Objekt  eines  anarchistischen  Verbrechens  geweic 
soll  das  politische  Leben  aufhören,  weil  man  b 
Madrider  liberalen  Klab  eine  Dynamitpatrone  ge- 
funden; sollen  Korpskommando-Gebäude ,  Schaler. 
Museen,  Bibliotheken  evakuirt  werden  aus  Furcht  v* 
der  „schwarzen  Hand",  vor  dem  roten  Gespenst,  tot 
den  Männern  ohne  Oberhaupt  oder  wie  sonst  noch 
die  Anarchisten  sich  nennen?  Und  sollen  die  Eber 
bahnen  und  die  Dampfschiffe  den  Verkehr  einstellet, 
weil  ein  Eisenbahnzug  oder  ein  Dampfschiff  in  die 
Luft  gepflogen?  Sollen  Handel,  Verkehr,  Kraut 
Wissenschaft,  alles,  was  das  Leben  verschönt  ort 
möglich  macht,  aufhören,  soll  die  Welt  vor  bater 
Vorsichtsmassregeln  zu  Grunde  gehen,  damit  sie  sieh 
durch  die  „schwarze  Hand"  zu  Grunde  geht? 

Das  wäre  freilich  eine  radikale  Lösung,  das  vöri 
die  Kraft  der  „schwarzen  Hand"  vernichten.  Aber 
würde  sich  nicht  früher  des  Lebens  Not  überall  B*i= 
brechen  durch  die  8ohutzwälle,  welche  die  Furcht  ist 
der  „schwarzen  Hand"  errichten  könnte?  Wirt  ei 
wirklich  möglich,  den  Handel  mit  allen  jenen  fifö- 
lichen  und  an  sich  unschädlichen  Stoffen  zn  verbiet« 
aus  denen  Sprengmittel  herzustellen  es  gar  ksiaer 
chemischen  Kenntnisse,  nur  eines  Rezeptes  und  eisige* 
Geschicklichkeit  bedarf?  Wie  will  die  Industrie  ise 
Beispiel  das  Glycerin  entbehren,  wenn  auch  dsx»u 
Nitroglycerin  gemacht  wird? 

Nur  die  Furchtlosigkeit,  nur  die  Energie  der  B*- 
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ttilazeningen   und   der  Regierungen   kann   das  „rote 
"••penat"  bannen,  die   „schwarze  Hand"  in  Feaaeln 
liegen.    Der  gestrige  Tag  mnas  eins  Mahnung  an 
i    Regierungen  aller  Länder  sein,  die  Anregung, 
ine   internationale   Konferenz   aar  Bekämpfung  des 
narchismus  einzuberufen,  in  die  That  umzusetzen, 
or  längerer  Zeit  bat  man  davon  gesprochen,  dass  in 
Schweiz  eine  solche  Konferenz  stattfinden  solle; 
wäre  an  der  Zeit,  diesen  Plan  an  verwirklichen, 
imit    die   „schwarze  Hand"  nicht  sa  viele  Opfer 
>rdert,  bevor  mai 


$,vme  &vc&xvat\bevev. 

Englische  Berichte. 

NLAE88LICH  eines  Vortrags  des  Lord  Onalow  im 
Kolonial-Institut  zu  London  über  den  „8taata- 
cialismus  in  Neuseeland"  äusserte  der  Vorsitzende, 
"  Roseberry,  seine  Gedanken  über  die  Einwanderung 
er  Aualänder  und  fremder  Arbeiter.  Er  führte 
In  der  festländischen  Presse  wird  Grossbritannien 
Mets  wegen  seines  Egoismus  ausgesoholten.  Mit  grossem 
jjjheichruut  höre  ich  solchen  8trafprodigten  zu.  Ich 
rmute,  dass,  wenn  andere  Nationen  in  ihr  eignes 
erz  Einblick  hielten,  sie  ohne  Zweifel  zur  Erkenntnis 
turnen  würden,  dass  sie  ebenfalls  stets  ihrem  eignen 
teresse  nachjagen,  und  ein  Staatsmann,  der  seine 
ation  in  eine  andere  Riohtung  führte,  verdiente  ge- 
legt zu  werden.  Und  wenn  10h  sagen  höre,  dass  die 
Arbeitenden  Klassen  selbstsüchtige  Zwecke  verfolgen, 
dann  bin  ich  geneigt,  mich  zu  fragen,  ob  sie  nicht 
berechtigt  sind,  dies  zu  thun.  Wenn  die  arbeitenden 
Klassen  in  einem  Lande  prädominieren,  und  wenn  sie 
Uzt  der  Einwanderung  von  Ausländern  einen  Umstand 
sehen,  welcher  zur  Verringerung  ihrer  Löhne  und 
Ihres  Komforts  führt,  so  kann  man  sie  nicht  tadeln, 
dass  sie  sich  der  Einwanderung  widersetzen.  .  .  Es 
mag  dahin  kommen,  dass  vielleicht  in  nicht  allzu  ferner 
Zukunft  die  arbeitenden  Klassen  in  Grossbritannien  in 
derselben  Weise  denken  und  handeln  werden.  Eins 
ist  Biober:  mit  dem  Wachsen  der  Einwanderung  und 
dem  Umstände,  dass  eine  Nation  nach  der  andern  ihre 
Thore  gegen  arme  Einwanderer  schliesst,  wird  es  dahin 
kommen,  dass  jedes  Land  der  Welt  die  Frage  inbezug 
auf  solche  Einwanderang  wird  in  Erwägung  ziehen 
i,  wen  Ii  anders  es  nioht  in  den  8tand  und  die  Lebens- 
Arbeiterklassen  erniedrigen  will." 


j&fjnitzel  und  j^päne. 

—  Ein  Denkmal  Tür  Emin  Pascha  soll  in  Neisse  er- 
richtet werden,  wo  der  verewigte  Forscher  seine  Jugend- 
und  Schulzeit  verlebt  hat.  Das  Denkmal  soll  ähnlich 
gestaltet  werden  wie  das  für  Dr.  Nächtige!  in  Stendal. 
Ks  haben  sich  schon  mehrere  angesehene  Männer  zu 
einem  Komitee  für  das  Emin  Pascha-Denkmal  vereinigt. 

—  Die  Weinernte  in  Frankreich  hat  dieses  Jahr  aus- 
Bezeichnete  Resultate  ergeben.  Die  Ernte  beläuft  sich 
für  1893  auf  50  Millionen  Hektoliter,*  also  20  Millionen 
mehr  als  die  sehnjährige  Durchschnittsernte.  In  der 
Champagne  hat  man  das  Sechsfache  des  Durchschnitts 


—  Im  oberpfälziscbcn  Grenzdorfe  Stadlern  siegten 
bei  der  Gemeindewahl  die  Kandidaten  der  Socialdemo- 
kratie.  Ein  Socialdemokrat  (Schuhmacher  Mühlbauer)  als 
Bürgermeister  eines  bayerischen  Dorfes  ist  doch  noch 
nicht  dagewesen. 

—  Wie  George  Sand  in  seiner  „Correspondancc'*  er- 
zählt, wurden  vor  fünfzig  Jahren  die  vorzüglichsten  Austern 
fast  umsonst  in  Venedigs  Umgebung  genossen;  seitdem 
bat  sich  das  köstliche  Schalenticr  dort  infolge  über- 
triebener Fischerei  von  Jahr  zu  Jahr  vermindert,  sowie 
gleichzeitig  an  Güte  und  Grösse  merklich 


Jetzt  endlich  hat  die  Regierung,  einen  Preis  von  fünf  Lire 
jedem  zugesagt,  welcher  einen  Fischer  anzeigt,  der  Austern 
unter  der  vorschriftsmäßigen  Grösse  zum  Verkauf  ausbietet 

—  Wie  aus  einem  Inserat  des  „Zabrzer  Anzeiger"  zu 
ersehen,  hat  ein  dortiger  schalkhafter  Gastwirt  ein  Rüssel- 
viehgliedermassen-Essen  veranstaltet  So  wäre  denn  auch 
mit  dem  verwünschten  Fremdwort  Eisbein  glücklich  auf- 
geräumt! 

—  Der  Antisemit  Karl  Paasch,  welcher  vor  einiger 
Zeit  aus  der  städtischen  Anstslt  Herzberge  nach  einer 
Nervenklioik  übergeführt  worden  ist  lässt  wieder  einmal 
etwas  von  sich  hören.  Er  lässt  augenblicklich  in  vielen 
Tausenden  Exemplaren  Flugblätter  verteilen,  welche  die 
Ueberschrift  „Aus  dem  Irrenhause"  tragen  und  heftige 
Beleidigungen  der  Verteidiger  Paaschs,  Dr.  Ivers  und 
Dr.  Hertwig  wie  eines  Arztes  enthalten.  (Berl.  Tagebl.) 

—  Bei  Munderkingen  wurde  die  neue  Donaubrücke 
feierlich  eröffnet.  Die  Brücke  hat  einen  Bogen  von 
fünfzig  Meter  lichter  Spannweite  und  fünf  Meter  Pfeilhöhe. 
Es  ist  dies  laut  «Schwab.  Mrk."  der  grösate  Steinbogen 
von  Deutschland  und  bei  seiner  Flachheit  zugleich  einer 
der  kühnsten  der  ganzen  Erde. 

—  31  839  Wohnungen  und  Gelasse  sind  beim  jüngsten 
Viertel  jebrewccbsel  in  Berlin  unvermietet  geblieben.  Um- 
züge haben  108  343  stattgefunden-,  Miethserböh  ungen  sind 
bei  3666  Wobnungen  bewirkt  worden,  dagegen  sind  bei 
8810  Miethsermässigungen  eingetreten.  —  Charlottenburg 
hat  4916  leere  Wonnungen  zu  verzeichnen,  1144  grosse 
(über  4  Zimmer),  1100  mittlere  (über  2  Zimmer)  und  2672 
kleine  (bis  2  Zimmer). 

—  Haltet  den  Dieb!  Das  Neueste  auf  dem  frucht- 
baren Gebiete  der  Erfindungen  ist  ein  Alarm-Apparat 
gegen  Paletotdiebe.  Der  glückliche  Erfinder  hatte  dieser 
Tage  eine  Audiens  im  königlichen  Polizeipräsidium,  um 
ein  Exemplar  dieses  Diebes  •  Schutz  •  Apparates  zu  über- 
reichen. Auf  Wunsch  des  Präsidenten  Freiherrn 
v.  Richthofen  demonstrierte  und  erklärte  der  „Wohlthäter 
der  Menschheit"  dem  Chef  der  Kriminalpolizei  Herrn 
Grafen  Pückler  den  Apparat  der,  wie  erzählt  wird,  unter 
heiterster  Wirkung  vortrefflich  und  sicher  funktionierte. 

—  Der  Romantik  der  Lagunenstadt  drohen  Gefahren 
von  verschiedenen  Seiten.  Zunächst  sind  es  die 
Gondoliere,  die  auf  den  Aussterbe  -  Etat  gesetzt  werden 
sollen.  Sie,  die  durch  ihre  schwermütigen  Lieder  die 
Herzen  so  mancher  deutschen  Jungfrau  und  englischen 
Lady  bezaubert  haben,  werden  nur  noch  in  den  Romanen 
fortleben,  da  sie  .  .  .  der  Elektricität  weichen  sollen. 
Eine  amerikanische  Firma,  die  während  der  Chicagoer 
Ausstellung  elektrische  Boote  auf  dem  Michigan-See  be- 
trieb, hat  nämlich  der  Stadtverwaltung  von  Venedig  den 
Vorschlag  gemacht,  den  Verkehr  durch  elektrische  Boote 
zu  bewerkstelligen. 

—  Eine  interessante  Affaire  bildet  gegenwärtig  den 
Gesprächsstoff  der  exklusiven  Kreise  Wiens.  Eine  schöne 
Frau,  die  Besitzerin  vieler  Millionen,  ist  die  Heldin  der 
Geschichte,  die  gegenwärtig  in  allen  Salons  die  Runde 
macht  Die  Verwandten  der  Dame  sahen  sich  nämlich 
genötigt,  sie  wegen  Verschwendung  unter  Kuratel  zu 
stellen  und  die  Gemassregelte  nahm  sich  dies  so  zu  Herzen, 
dass  sie  einen  Selbstmord  ausführen  wollte,  der  jedoch 
noch  rechtzeitig  vereitelt  werden  konnte. 

—  Abonnements  auf  Knopfloch-Strlusschen  für  zehn 
Pfennige!  Das  ist,  schreibt  die  „Volks-Ztg.",  die  neueste 
Ausgeburt  der  Konkurrenzwut  Ein  Blumenladen  in  der 
Leipziger  Strasse  in  Berlin  sucht  mit  dieser  Ankündigung, 
die  in  Schaufenster  und  Thür  prangt,  sich  Abonnenten 
heranzuziehen. 

—  Japanische  Blätter  melden,  dass  ein  65  Jahre  alter 
Gemüsehändler  in  Nagoya  soeben  sich  von  seixem  26.  Weibe 
hat  scheiden  lassen  und  in  nächster  Zeit  die  27.  zu 
heiraten  gedenkt.  Er  soll  als  junger  Mensch  den  festen 
Vorsatz  gefasst  haben,  30  Frauen  zu  heiraten  und  der 
Gedanke,  dass  er  jetzt  nur  noch  drei  zu  heiraten  hat  soll 
ihn  überglücklich  machen. 

—  Für  die  Gigerl  wird  anscheinend  in  der  nächsten 
Zeit  ein  neues  „Erkennungszeichen"  eingeführt  werden. 
Es  beisst  „Patent- Handschuhträger",  wird  an  der  Uhrkette 
gelragen  und  dient  dazu,  wie  schon  der  Name  andeutet 
die  Handschuhe  zu  halten.  Einige  der  allermodernsten 
Gigerl  haben  die  Maschinerie  bereits  an  ihre  Uhrketten 

mit  vorn  herunterbaumelnden 
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Handschuhen  die  Friedriobstraese  in  Berlin  auf  und  ab, 
während  sie  die  Hände  tief  in  die  Taschen  vergraben, 
um  nicht  zu  frieren. 


—  Aua  Sydney  wird  berichtet :  Der  über  die  Grenzen 
Australien»  bekannte  Naturforscher  und  Zoologe  Dr.  Georg 
Bennett,  ein  intimer  Freund  Darwins  und  Professor  Owens, 
ist  am  29.  September  hier  gestorben.  Er  war  180-1  in 
Plymouth  geboren,  bat  also  ein  Alter  von  89  Jahren  er- 
reicht In  Australien,  wohin  er  schon  in  jungen  Jahren 
eine  Reise  unternommen  hatte,  hatte  er  eich  dauernd  seit 
1836  niedergelassen.  Dr.  Bennett,  der  ursprünglich  die 
ärztliche  Laufbahn  gewählt,  sich  in  der  Folge  aber  fast 
ausschliesslich  wissenschaftlichen  Forschungen  gewidmet 
hatte ,  i&t  als  Schriftsteller  auf  diesem  Gebiet  vielfach 
hervorgetreten.  Vor  allem  gebührt  ihm  aber  das  Verdienst, 
der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  den  Nautilus  im  lebenden 
Zustande  entdeckt  hat.  Das  betreffende  Exemplar  ist 
s.  Zt.  in  die  Hände  des  Professor  Owen  gelangt.  Die 
überaus  reichhaltige  Bibliothek  des  greisen  Gelehrten  soll 
der  hiesigen  Universität  vermacht  sein. 

—  Einer  der  begabtesten  Bildhauer  Ungarns,  Leo 
Sessler,  ist  in  seiner  Wohnung  in  Neupest  verhungert 
aufgefunden  worden.  Krankheit  und  Not  hatten  den  un- 
glücklichen Mann  menschenscheu  gemacht. 


—  Der  18.  November  ruft  uns  das  Andenken  an  einen 
deutschen  Patrioten  zurück,  dessen  tiauriger  Untergang 
für  immer  von  der  Zeit  der  Zerrissenheit  Deutschlands 
und  der  daraus  den  Einzelstaaten  bereiteten  Drangsale 
zeugen  wird.    Schleswig-Holsteins  Geschichte  seit  Jahr- 
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hunderten  bin  zu  seiner  Befreiung  im  Jahre  1864  ist  über- 
aus reich  an  Männern,  die  in  schwerem  Kampfe  mit  der 
dänischen  Gewaltherrschaft  sich  geopfert  haben.  Seitdem 
König  Christian  VII.  in  Dänemark  im  Jahre  1773  Schles- 
wig-Holstein erbte,  ging  daa  Bestreben  der  dänischen 
Regierung  dahin,  aus  der  Personal-Union  der  Herzogtümer 
mit  dem  fremden  Königreiche  eine  Real-Union  zu  maohen, 
d.  h.  die  echt-deutachen  Herzogtümer  zu  dänisieren,  die 
dänische  Sprache  und  die  dänische  Verfassung  den  Deutschen 
aufzudrängen.  Daher  die  langjährigen  Konflikte,  daher 
die  lange  Zahl  von  hochherzigen  Männern,  die  sich  für  die 
deutsche  Sache  opferten,  verlassen  von  dem  damals  zer- 
rissenen Gesamt- Deutschland.  Lornsen  war  einer  dieser 
Männer.  Er  war  am  18.  November  1793  zu  Keitum  auf 
der  Insel  Sylt  geboren.  Später  Landvogt  von  Sylt,  mueste 
er  wegeu  einer  Schrift  über  das  VerfassungBwerk  in  Schles- 
wig Holstein,  durch  welche  er  die  deutsche  Bewegung  an- 
regte, sein  Amt  niederlegen  und  eine  einjährige  Festungs- 
haft ahliüsseo.  Er  verlies»,  nachdem  er  die  Strafe  über- 
standen, sein  Vaterland  und  ging  nach  der  Schweiz,  wo 
er  aus  Kummer  und  Gram  im  Jahre  1838  Hand  an  sich 
selbst  lugte,  indem  er  sich  am  13.  Februar  im  Genferaee 
ertränkte. 


hesefrüchte. 

Nach  dem  Französischen  von  Aug.  Dorchaia 
>  .  .  .  Gewiss,  Herr  Justitiarius.t  nahm  der  Gt 
hei  nie  Rat  von  neuem  das  Wort,  »Sie  erzähltes  mn 
da  eben  ein  vortreffliches  Beispiel  von  dieser  Fähig- 
keit, Schlüsse  zu  ziehen,  aus  welcher  in  Wirkhchkrt 
das  Genie  des  Untersuchungsrichters  besteht  Wenn 
jener  unendlich  kleine  Nebenumstand,  den  m 
weniger  feiner  Kopf  übersehen  hätte,  Ihrer  Aufroeik 
samkeit  entgangen  wäre  —  kein  Zweifel,  der  Schuldig 
wäre  für  immer  unbekannt  geblieben  .  .  .  Gleithwoy, 
wer  weiss?  ...  Da  wir  einmal  bei  diesem  Kapitel 
sind,  könnte  ich  Ihnen  eine  Geschichte  erzählen,  nc-d 
sonderbarer  als  die  Ihrige,  bei  der  ich  aus  Zufall  <k 
Rolle  spielte,  welche  Sie  in  Ausübung  Ihres  Benafti 
spielten.  Auch  ich  habe  einst  einen  Verbrecher  toi 
deckt,  und  zwar  unter  so  ausserordentliche!  IV 
ständen,  auf  ein  Anzeichen  von  so  unglaubüdtr 
Geringfügigkeit  hin,  dass,  je  mehr  ich  daran  denie, 
mir  die  Sache  umsomehr  an  das  Wunderbart  n 
streifen  scheint.  Ich  spreche  davon  nicht,  um  m 
Verdienst  in  ein  besseres  Licht  zu  stellen,  denn  id 
hätte  nichts  entdeckt,  muss  ich  gestehen,  ohne  ta 
offenbares  Mitwirken  des  Zufalls  —  oder  de  Vor- 
sehung.« 

»Diese  Vorrede,«  bemerkte  der  Justitiar,  nudtt 
mich  noch  neugieriger.  Sie  werden  mir  doch 
hoffentlich  die  Geschichte  nicht  vorenthalten  .  .< 

»Ich  will  sie  Ihnen  gerne  zum  bestes  gebte 
Aber  wir  wollen  von  der  Tafel  aufstehen  und  W 
nach  der  Bibliothek  begeben.  Ich  weiss,  Sie  sind  er, 
grosser  Liebhaber  von  seltenen  Büchern:  ich  mus 
Ihnen  deshalb  zunächst  die  meinigen  zeigen.  Aberftrcktü 
Sie  nicht,  dass  uns  das  von  meiner  Erzählung  it 
bringen  wird;  im  Gegenteil,  es  soll  uns  anfemcni 
ganz  natürlichen  Wege  dahin  fuhren,  wie  Sie  ja  stko 
werden.« 

Man  begab  sich  also  in  die  Bibliothek  —  cm 
Zimmer,  voll  von  Büchern  an  allen  vier  Windes, 
darunter  eine  stattliche  Menge  Folianten. 

Jeder  Sammler  hat  seine  besondere  Liebhabtic. 
auch  der  Herr  Geheime  Rat  Otto  Grotius  hatte  dt 
seine:  die  Bibeln.  Er  rühmte  sich  mehrere  Ausgabe 
zu  besitzen,  die  der  reichhaltigsten  theologiKfer 
Bibliothek  Deutschlands,  der  der  Georgia- Angcsu 
der  alten  Universität  Göttingen,  fehlten.  Derjosotur. 
begierig,  die  versprochene  Erzählung  zu  hören,  k 
wunderte  vielleicht  nicht  so  sehr  als  sie  es  verdienttr 
die  ehrwürdige  Bilder-Bibel,  die  gegen  1456  ans  de 
Presse  Guttenbcrgs  und  Fusts  hervorgegangen  war,  6: 
erste  Lutherbibel,  die  Polyglottenbibel  Plantins,  c? 
des  Aldus  Manutius,  und  andre  mehr  .  .  .  Zuter- 
nahm  der  Geheime  Rat  aus  einem  der  Fächer  1»* 
Bände  von  ebenso  modernem  wie  annseliges  A* 
sehen  heraus,  und  sagte  mit  einem  verschmäritJ 
Lächeln: 

»Das  behielt  ich  noch  für  die  Sammlung  atrv» 
Es  ist  dies  eines  der  Kleinode  meines  Schatzes  ' 

»Was,  dieser  gemeine  Neudruck  aus  dem  W 
gangenen  Jahrhundert,  ein  Kleinod?« 

»Ganz  gewiss,  mein  lieber  Gast,  und  r*»B 
zwiefacher  Hinsicht.  Zunächst  wurde  das  Wek 
meinem  Vater  von  dem  grossen  Friedrich  persona 
geschenkt,  welcher  einen  der  beiden  Binde  ta 
einigen  Bemerkungen  zu  schmücken  geruht  luv 
Dann  aber  —  und  jeüt,  Herr  Justitiar,  schenken  * 
mir  Ihre  ganze  Aufmerksamkeit  —  enthalt  der  aadert 
Band  als  Buchzeichen  dieses  kleine  Stück  vergib 
Papiers,  das  an  sich  zwar  sehr  nichtssagend  ist,  a* 
ich  aber  um  nichts  in  der  Welt  von  seiner  ^ 
wegnehmen  möchte,  denn  gTade  dieses  hat  mir  m 
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2U  dem  schrecklichen  und  geheimnissvollen 
geliefert,  von  dem  ich  Ihnen  soeben  sprach.« 
liesmal,  sagte  der  Justitiar,  werden  Sic  mich 
ohl  nicht  noch  länger  schmachten  lassen.« 

Der  Geheime  Rat  setzte  sich  und  begann 
ilgendermassen: 

>Im  FrUhlinge  des  Jahres  179  ..  .  verheiratete 
h  mich,  und  die  Krau  Geheime  Rat,  meine  viel- 
ekiagte  Gemahlin,  brachte  mir  als  Mitgift  diese 
'eine  ländliche  Besitzung  S  .  .  .  zu,  wo  wir  mit 
ergnügen  unsere  Wohnung  nahmen,  da  wir  uns  auf 
:ese  Weise  grade  mitten  zwischen  der  Hauptstadt 
nd  der  Sommer- Residenz  Sr.  Hoheit  des  Grossherzogs 
«fanden.  Sie  hatten  die  Liebenswürdigkeit,  unsern 
Iten  Garten  in  französischem  Stil  zu  bewundern  mit 
einen  Buchsbaumhecken,  seinen  Taxuspyramiden  und 
einen  prunkvoll  in  Operngewänder  gehüllten  mar- 
lorncn  Göttern.  .  .  .  Aber  ich  habe  es  nicht  gc- 
agt,  Sie  weiter  zu  führen,  Ihnen  nach  dem  An- 
nehmen auch  das  Nützliche  zu  zeigen,  nach  dem  Park 
-  den  gewöhnlichen  Gemüsegarten.  Ich  bedaure  es 
eüt,  denn  Sie  haben  wahrscheinlich  noch  kein  Haus 
esehen,  in  dem  es  1  umgeht«,  und  doit  hätte  ich 
bnen  eins  zeigen  können,  oder  doch  eins,  von  dem 
un  es  sagt. 

Es  hat  in  seinem  Aussehen  nichts  Unheimliches, 
leses  armselige  Häuschen,  von  dem  mein  Kammer- 
iener  versichert,  dass  die  Seelen  Verdammter  darin 
erkehren.  Es  besteht  aus  einem  kleinen  Erdgeschoss, 
Ii  dessen  Strohdach  die  Sterne  der  Hauswurz  wuchern 
nd  dessen  Vorderseite  ganz  unter  Geissblatt,  Jasmin 
nd  bengalischen  Rosen  verschwindet.  Tritt  man 
:n,  so  bemerkt  man,  dass  die  Fenster  keine  Scheiben 
lehr  haben,  dass  der  Kamin  mit  abgefallenem  Putz 
ngeflillt  ist,  dass  an  den  Zwischenwänden  im  Innern 
Im  Verschalung  zu  sehen  ist,  dass  die  Mauern  ganz 
chadhaft  geworden  sind,  zerfressen  von  Schimmel 
nd  Salpeter.  Die  Wohnung,  die  seit  lange  verlassen 
lasteht,  dient  nur  noch  dazu,  die  Blumentöpfe  und 
lic  Gaitengeräte  darin  unterzubringen ;  keiner  meiner 
^dienten  würde  sich  dazu  verstehen  sie  zu  beziehen, 
1  sobald  die  Nacht  hereingebrochen  ist,  würde  es 
°gar  keiner  wagen,  sich  ihr  zu  nähern. 

Als  wir  in  S  .  .  .  ankamen,  diente  dieses  Häuschen 
cm  Gärtner  und  seiner  Frau  als  Wohnung. 

Der  Gärtner  hiess  Josias  und  war  ein  alter  pommer- 
rher  Kürassier,  den  mein  Schwiegervater  in  seinen 
dienst  genommen  hatte  und  den  wir  auch  behielten, 
»enn  ich  tausend  Jahre  lebte,  so  würde  doch  das 
üd  dieses  Josias  nicht  aus  meinem  Gedächtnis  ent- 
:hwinden.  Der  Mann  stand  den  Fünfzigern  nahe; 
:in  Wuchs  war  hoch,  der  Körper  kräftig,  sehr  mus- 
Jlus,  und  trug  einen  eckigen  Schädel.  Die  zusammen- 
•  oenen  Augenbrauen  grenzten  seine  Stirn  grad- 
Q'g  ab.  Kein  Bart;  dichtes  rotes  Haupthaar.  Sein 
«ichtsausdruck  sprach  von  Ehrgeiz,  Starrsinn  und 
efühllosigkeit  Er  hatte  ersichtlich  mehreremal 
^sticht,  aus  dem  Stande  der  Abhängigkeit,  in  dem 
'  sich  befand,  herauszukommen,  aber  seine  Unter- 
gingen schlugen  stets  fehl,  und  er  beklagte  sich 

*  bitter  darüber.  >Ich  werde  doch  noch  einmal 
ich  werden,«  setzte  er  dann  hinzu:  >ich  weiss  aber 
cnt>  wann  oder  wie  es  dazu  kommen  wird,  aber 
im  kommen  wird  es.«    Er  zeigte  sich  hart  gegen 

*  Uute  und  gegen  die  Tiere;  die  Hunde  z.  B. 
nl°g  er  ohne  Grund  und  Maass,  auch  gar  nicht  im 
ära,  sondern  kalt,  wie  wenn  es  ihm  eine  Befriedigung 
Jährte.  Zweimal  hatte  er  Spitzbuben,  welche  über 
'  Gartenmauer  geklettert  waren,  mit  der  Flinte  die 
'leder  zerschossen.  Die  Dienerschaft  verabscheute 
ni  die  Bauern  behaupteten,  dass  er  das  Vieh  ver- 
r*e.  und  dass  ein  Mädchen,  welches  er  auf  eine 
stimmte  Weise  ansähe,  von  dem  Augenblicke  an  der 
ewalt  des  Teufels  verfalle. 


Josias  heiratete  sehr  spät  eine  Person,  die  viel 
jünger  als  er  selbst  war  und  die  ganz  unschuldiger- 
weise  nicht  wenig  zu  diesem  traurigen  Rufe  beitrug. 
Nicht  etwa,  dass  man  sie  selbst  in  Verdacht  gehabt 
hätte:  im  Gegenteil,  man  hielt  sie  für  ein  Opfer  der 
geheimen  Macht  ihres  Ehemannes.  Blond,  blass,  mit 
himmelblauen  Augen,  mit  zarten  Wangen,  zitterte 
sie  vor  ihm  wie  ein  armer  Vogel  unter  dem  Banne 
des  Blickes  einer  Schlange.  Manchmal  verfiel  sie 
sogar  in  einen  Zustand  richtiger  Gefühllosigkeit. 
Bisweilen  verblieb  sie  mehrere  Tage  in  einem  sonder- 
baren Schlafe,  der  dem  Tode  so  ähnlich  war,  dass 
man  sie  bei  dem  ersten  Anfalle  beinahe  lebendig 
begraben  hätte. 

So  lebten  Mann  und  Frau.  Da  wir  persönlich  uns 
nicht  über  Josias  zu  beschweren  hatten,  der  sich  als 
thätig  und  rechtschaffen  erwies,  so  dachten  wir  nicht 
daran,  uns  seiner  Dienste  zu  entledigen  und  wir  legten 
den  hässlichen  Gerüchten  keine  Wichtigkeit  bei,  da  wir 
sie  für  falsch  und  lächerlich  hielten. 

Josias  hatte  ausser  der  Gartenarbeit  noch  einige 
grobe  häusliche  Arbeiten  zu  verrichten.  Eines  Sonn- 
abends, an  welchem  Tage  er  den  Parkettfussboden 
des  Bibliothekzimmers  zu  bohnern  pflegte,  trat  ich 
unvermutet  ein  und  überraschte  ihn,  wie  er  gerade 
bei  diesem  Büchergestell  stand,  mit  dem  Lesen  dieser 
Bibel  beschäftigt.  Bei  dem  Geräusch,  welches  ich  machte, 
schloss  er  sie  eiligst  wieder  ein,  aber  —  die  Stelle 
interessierte  ihn  gewiss  sehr  —  nicht,  ohne  die  Seite 
mit  einem  Stück  Papier  bezeichnet  zu  haben,  welches 
er  in  der  Hand  hatte.  —  Es  war  eben  dieses  Papier, 
eine  Rechnung  über  Ausgaben  in  der  ersten  Woche 
des  Monats  Juli  179  ..  . 

Ich  sagte  nichts  zu  ihm,  da  ich  an  seiner  Unruhe 
merkte,  dass  er  ein  böses  Gewissen  hatte.  Er  that 
den  Band  wieder  an  seinen  Ort  und  da  es  gerade  nicht 
der  Band  mit  den  Anmerkungen  des  grossen  Friedrich 
war,  so  kam  ich  nie  dazu,  das  übrigens  sehr  wenig 
auffällige  Zeichen  herauszunehmen. 

Hier  nun,  Herr  Justitiar,  beginnt  das  Geheimnis. 
Am  Tage  darauf,  einem  Sonntag  —  achten  Sie  wohl 
auf  dieses  Datum  —  begab  sich  die  Köchin,  welche 
Frau  Josias  den  ganzen  Tag  nicht  zu  Gesicht  be- 
kommen hatte,  besorgt  in  das  Haus  in  dem  Gemüse- 
garten. Sie  fand  die  Unglückliche  auf  ihrem  Bette 
ausgestreckt,  starr  und  weiss,  die  Augen  ungewöhnlich 
weit  geöffnet,  die  Pupille  erweitert 

»Ein  Anfall  ihrer  bekannten  Schwäche«,  sagte 
Josias  ohne  sichtbare  Erregung. 

Man  machte  ihm  den  Vorschlag  einen  Arzt  zu 
holen.    Er  rief  sehr  laut: 

»Nicht  doch!  nicht  doch!  Ich  habe  kein  Geld 
zu  verlieren  ...  Sie  wird  wohl  wie  gewöhnlich  ganz 
von  selbst  wieder  aufwachen.« 

Erst  drei  Tage  später,  als  sich  die  Anzeichen  der 
Zersetzung  bemerkbar  zu  machen  begannen,  Hess 
man  den  Doktor  kommen.  Er  konnte  nur  den  Tod 
bestätigen,  und  kein  Mensch  dachte  bei  dem  kränk- 
lichen Zustande  der  armen  Frau  daran,  sich  darüber 
zu  wundern. 

Einen  Monat  vorher  —  bemerken  Sie  auch  noch 
dieses  —  hatte  Frau  Josias  ein  hübsches  rundes 
Sümmchen  geerbt  und  sofort  darüber  zu  Gunsten  ihres 
Mannes  verfügt 

Sie  fragen  sich  ohne  Zweifel,  Herr  Justitiarius, 
welche  Beziehungen  zwischen  diesen  Ereignissen  und 
dem  Zeichen  in  der  Bibel  bestehen  .  .  .  Nur  Geduld!« 

Der  Rat  hielt  eine  Minute  inne,  um  sich  an  dem 
Interesse  zu  weiden,  womit  sein  Zuhörer  seiner  Ge- 
schichte folgte,  und  fuhr  fort: 

»Nach  dem  Tode  seiner  Frau  verliess  uns  Josias, 
der  einige  tausend  Thaler  in  seinen  Besitz  bekommen 
hatte  und  machte  sich  in  dem  Bezirk  von  F  .  .  . 
selbständig.  Wir  vemahmen  in  der  Folge,  dass  ihm 
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das  Glück  beständig  hold  geblieben  und  dass  er  Schulze 
seines  Dorfes  geworden  war. 

Niemals  sah  man  ihn  in  S  .  .  .  wieder,  niemals 
kam  er  nach  dem  Kirchhofe  zurück,  wo  seine  Frau 
ruhte. 

Dieser  Kirchhof  sollte  übrigens  in  allernächster 
Zeit  verschwinden.  Die  Feuchtigkeit  auf  demselben 
war  derart,  dass  gefährliche  Dünste  Tag  und  Nacht 
aus  ihm  aufstiegen,  welche  am  Tage  die  nächst- 
liegenden Häuser  bedrohten  und  in  der  Nacht  zum 
grossen  Schrecken  verspäteter  Wanderer  die  ge- 
spenstige Flamme  von  Irrlichtern  nährten.  Es  wurde 
ruerst  seine  Schliessung  bestimmt  und  zehn  Jahre 
später  beschloss  man  seine  völlige  Aufhebung,  da 
eine  neue  Heerstrasse  über  ihn  hinweggeführt 
werden  sollte. 

Im  Monat  Juli  18...  wurden  die  ersten  Spaten- 
stiche zu  diesem  Zweck  gethan  und  die  ersten  Ge- 
beine an  die  Oberfläche  befördert.  Eines  Morgens 
nun,  als  die  Erdarbeiter  an  ihr  Tagewerk  gehen 
wollten,  bemerkten  sie  eine  alte  Bettlerin,  die  in  den 
Kirchhof  durch  eine  Mauerlückc  eingedrungen  war 
und  einige  trockne  Zweige  oder  das  verfaulte  Holz 
der  Grabkreuze  sammelte.  Plötzlich  sahen  sie,  wie 
sie  zurückprallte,  wie  von  Entsetzen  gelähmt,  indem 
sie  einen  schrecklichen  Schrei  ausstiess.  Man  lief 
herbei,  man  befragte  sie  .  .  .  Endlich  kam  sie  dazu, 
durch  Bewegungen  und  abgebrochene  Worte  zu  ver- 
stehen zu  geben,  dass  sie  an  der  Erde,  da  vor  sich, 
einen  Totenkopf  sich  habe  bewegen  sehen  I 

>Seht  hin,  er  regt  sich!« 

Alles  wich  unwillkürlich  zurück,  und  in  der  That, 
auf  einem  Haufen  menschlicher  Reste  und  Steine 
bewegte  sich  ein  Schädel  stossweise,  in  Bewegung 
gesetzt  durch  eine  Unbegreifliche  übernatürliche 
Lebenskraft ! 

Ein  Arbeiter  war  der  Meinung,  man  müsse  den 
Pfarrer  davon  in  Kenntnis  setzen.  Ein  anderer,  ein 
Freigeist,  lief  (ort,  um  den  Doktor  zu  suchen.  Auch 
mich  benachrichtigte  man  und  ich  kam  zur  gleichen 
Zeit  wie  der  Doktor  auf  dem  Kirchhofe  an. 

Er  spottete  zuerst  lustig  Uber  die  Abergläubischen 
und  die  Feigherzigen,  dann  bückte  er  sich,  hob  den 
Schädel  auf  und  entdeckte  darin  • —  eine  Kröte, 
welche  durch  einen  schmalen  Spalt  in  die  Schädel- 
höhle eingedrungen  war  und  sich  vergeblich  ab- 
mühte, wieder  aus  dem  Gefängnis  herauszukommen. 

»Da  seht  ihr«,  sagte  er  lachend.  .  .  . 

Aber  er  sprach  den  Satz  nicht  zu  Ende;  eine 
andere  Entdeckung  hielt  seine  Worte  in  der  Kehle 
zurück  und  liess  das  Lachen  auf  seinen  Lippen 
ersterben:  ein  langer  stählerner  Nagel,  dünn  wie  eine 
Tapezierernadel,  war  in  den  Hinterkopf  eingebohrt 
und  musste  einst  durch  das  Gehirn  in  seiner  ganzen 
Dicke  von  oben  bis  unten  durchgedrungen  sein. 

»Ho!  Hot«  sagte  er,  »der  Mörder  war  ein  ge- 
schickter Mensch!  Ein  augenblicklicher  Tod,  kein 
Bluterguss  und,  dank  den  Haaren,  keine  sichtbare 
Spur  .  .  .  Mein  Vorgänger  wird  an  das  Platzen  einer 
Tulsadcr  haben  glauben  müssen!« 

Wie  sollte  man  jetzt  den  Namen  des  Opfers  ■ — 
und  den  andern,  den  des  Mörders,  erfahren? 

Die  Arbeiter  hatten  in  diesem  Winkel  vier  Grab- 
stätten zerstört  und  die  Trümmer  alle  zusammen  in 
einen  Haufen  durcheinander  geworfen.  Man  konnte 
nur  die  vier  Grabinschriften  wiederfinden.  Auf  einer 
derselben  stand:  Hier  liegt  Cornelia  Josias. 

Wie  nun  etwas  erfahren?  —  Ich  wollte  es  aber 
erfahren  .  .  . 

Plötzlich,  bei  einem  Gedanken,  der  meinen  Geist 
wie  ein  Blitz  durchzuckte,  erschienen  mir  die  beiden 
Worte  mit  der  Deutlichkeit  der  Gewissheit .  . .  Jedoch  . . . 
das  war  nur  erst  eine  innere  Ueberzeugung,  ich  musste 
Beweise  haben  .  .  . 


Ich  eilte  fort  und  schloss  mich  in  raeme  B&iio- 
thek  ein,  —  da,  wo  wir  jetzt  sind.  Ich  öffnete  dieti 
Buch  —  diese  Bibel.  Da  war  der  Beweis.  Ich  arg- 
wöhnte nicht  mehr  blos,  —  ich  wusste  es! 


Am  folgenden  Tage  gingen  die  Gerichtsbeiai'.:r 
zu  Josias.  Sie  fanden  ihn  am  Tische  sitzen,  afler 
beim  Abendbrot. 

Der  Polizeioffizier  trat  zu  ihm,  legte  ihm  einen 
Finger  auf  den  Schädel  —  an  die  Stelle  des  Nag«  - 
und  sagte  ihm  grade  ins  Gesicht: 

»Josias,  ihr  habt  eure  Frau  getötet.« 

Der  Elende  wurde  von  einem  starken  Zilien 
befallen,  die  Zähne  klappten  ihm  aufeinander  mi 
er  stammelte: 

»Ja,  ja!  .  .  .  Gott  rächt  sich!  ...  Das  Buch 
Das  Buch  .  .  .  Ich  ersticke!  .  .  .« 

Und  er  fiel  wie  vom  Blitz  getroffen,  ru  Bofca, 
vom  Schlage  geiührt. 

Und  jetzt,  Herr  Jusbtiarius,  öffnen  Sie  die  te-J 
an  der  Stelle,  wo  ich  sie  aufmachte,  als  ich  vom  KM» 
hofe  zurückkam,  —  auf  der  Seite,  welche  Josias  seil.i 
mit  einem  Zeichen  kenntlich  gemacht  hatte,  aaTixe 
vor  dem  Verbrechen.  Da,  Buch  der  Richter,  4.  Kieme!, 
2i.  Vers.    Lesen  Sie.« 

Der  Justitiarius  nahm  den  Band  und  las: 

»Da  nahm  Jael,  das  Weib  Hebers,  einen  Nagt" 
von  der  Hütte,  und  einen  Hammer  m  ihre  Huic: 
und  ging  leise  zu  ihm  hinein,  und  schlug  ihm  der 
Nagel  durch  seinen  Schlaf,  dass  er  zur  Erde 
Er  aber  entschlummerte,  ward  ohnmächtig,  und^  < 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Eine  Bartsteuer.   Der  Mailänder  .Seeolo1  riMtt 
Giolitti  icheint  ein  unfehlbare«  Mittel  gefunden  a  k»J>«. 
die  italienischen  Finanzen  aufzubessern:  die  Btrssrt- 
Aber  dieses  Mittel  würde  dnrchaui  keine  Neahtü  m- 
Schon  Peter  der  Grote«  fuhrt  e  die  BarUtener  en, 
wniate,  wie  «toi«  seine  Rassen  anf  ihren  KüuMcbss^ 
waren.  Die  Höhe  der  Steuer  richtet«  sich  nicht 
Länge  der  Bärte,  sondern  nach  der  socialen  Stelhaj  der- 
jenigen,  die  einen  Bart  trugen.    Beamte  und  K*— 
zahlten   100  Rubel  jährlich,  gewöhnliche  Börse:  t-< 
Bojaren  60  Rubel,  die  Bewohner  von  Moskau  30  Sit- 
und  die  Bauern  20  Kopeken,  so  oft  sie  in  die  Stadt  tex* 
Wie  es  jetzt  bei  der  Hundesteuer  üblich  ist,  w  erb* 
damals  jeder  Mann  bei  der  Bezahlung  seiner  Bsrat«« 
eine  kleine  Marke,  die  man  stets  bei  sich  tragen  m&>. 
da  die  Zollwächter  unerbittlich  waren  und  jede», 
seine  Berechtigung  einen  Bsrt  zu  tragen,  nicht  Backt*»: 
konnte,  sofort  unter  ihre  Schere  nahmen,  mit  aer<- 
immer  versehen  waren;    diese    Schere  schnitt  okae  Er- 
barmen de«  Mannes  Zierde  radikal  weg.  Kitttw» 
bestätigte  diesen  Ukas.  Im  Jahre  1723  gab  Peter  IL  *: 
Bauern  den  Bart  frei,  während  alle  andern  ihn 
weiter  zahlen  mussten.   Wer  nicht  zahlen  wollte,  «r» 
manchmal  sogar  zu  Zwangsarbeit  verurteilt  Di«  lu**- 
Anna  machte  den  Bartträgern  da«  Leben  noch  tcht«* 
Sie  massten  nicht  nur  die  Bartsteucr  zahlen, 
auoh  noch  von  allen  andern  staatlichen  Auflagen  doptet 
soviel  aufbringen,  als  ebenso   vermögende  Lette.  * 
keinen  Bart  trogen.   Diese  drückende  Last  brscktr  * 
Bartbesitser  aur  Verzweiflung,  viele  zogen  es  w.  •* 
zuwandern.    Katharina  IL  schaffte  endlich  die  Stea* L 
nachdem  sie  60  Jahre  lang  mit  äusserster  Streng«  Ja«* 
geführt  worden  war.    Die  russische  Regierung  b**^ 
noch  heute  den  Stempel  auf,  mit  welchem  die  Bartn*™ ' 
gestempelt  wurden.   Es  ist  ein  guter  Gedanke  dei  ekr* 
werten  Giolitti,  dieae  Steuer  wieder  aufleben  « aa*- 
jettt  wo  die  Barte  wieder  so  modern  sind,  und  »»  ■ 
unsern  Staatskassen  fortwährend  Ebbe  herrscht 

Eine  Komödie  der  Irrungen.  Au«  China  hört  bm  «• 
dem  folgenden  amüsanten  Vorfalle.  Zwei  H0^**', 
Prozessionen  fanden  jüngst  aur  gleichen  Zeit  ttati;  w*-' 
zogen  in   demselben  Augenblicke  durch  die  8ktdK«*- 
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<t«  gerieten  in  Unordnung  nnd  vermischten  sich.  Das 
lesultat  davon  war,  daas  die  respektiven  Bräute  in  die 
Haser  der  unrechten  Bräutigams  geführt  wurden.  Der 
--•um  wurde  erst  einen  Tag  nach  der  Hochzeitsfeierlichkeit 
ntdeckt,  als  den  jungen  Ehepaaren  Besuch  von  ihren 
nde n  abgestattet  wurde.  Die  Bräutigams  hatten  ihre 
Iriate  —  nach  der  Sitte  des  Landes  —  vorher  nicht  ge- 
ehen.  Es  war  nun  zu  spät,  den  Irrtum  wieder  gut  zu 
neben,  und  wären  die  respektiven  Schwiegersöhne  mit 
leichen  Olücksg  Stern  gesegnet  gewesen,  so  hätten 
i'tbrtcheinlicherweise  die  Eltern  der  jungen  Damen  sich 
.trüber  keine  grauen  Haare  wachsen  lassen.  Aber 
•  .;•  üblicherweise  war  der  eine  reich  und  der  andere  arm ; 
sher  Zähneknirschen  in  der  einen  und  Freude  in  der 


Tec{jnL\,  pandel  ^  Verkehr". 

—  Ueber  das  finanzielle  Ergebnis  der  Weltausstellung 
n  Chicago  liegt  folgende  Berechnung  vor:  Die  Aus- 
teilung wurde  von  nahezu  22  Millionen  zahlenden  Be- 
achern  und  5  Millionen  Passinhabern  besucht.  Die  Ein- 
atmen an  den  Schaltern  werden  sich  auf  mehr  als  10, 
be  von  den  Konzessionären  auf  4  Millionen  Dollars  be- 
tufen.  Aua  dem  Verkauf  der  „Souvenirmünsen"  erzielt 
lie  Ausstellung  nahezu  2'/t  Millionen  Dollars  und  aus 
lodern  Quellen  etwa  800 000  Dollars,  dazu  kommen 
OiJOOOOO  Dollars  Aktien  von  der  Stadt  und  Privaten,  so 
l&ss  die  Geaamt-Einnahme  sieb  auf  28'/,  Millionen  be- 
ruft Die  Kosten  für  die  Gebäude  und  waa  dazu  gehört, 
he  Instandsetzung  dea  Platzes  und  die  Verwaltungskosten 
««tragen  in  runden  Zahlen  25  000000  Dollars.  Sollte  der 
Abbruch  der  Gebäude,  die  Wiederherstellung  dea  Parkea 
b  seine  frühere  Gestalt  und  die  Verwaltungskosten  für 
iie  nächsten  Monate  nicht  die  8  Millionen  verschlingen, 
•o  iit  Auaaich t  vorbanden,  daas  auch  die  Aktionäre  etwas 
3Q  ihrem  Oelde  zurückerhalten. 

—  Im  Sommer  machten  Aeusserungen  Aufsehen, 
«eiche  das  amerikanische  Fachblatt  „Iron  Age*  dem 
Professor  Reuleaux.  als  bei  einer  in  Chicago  gehaltenen 
iede  zu  Ungunsten  der  deutschen  Arbeiter  gethan,  in  den 
tlnnd  legte.  Jetzt  gibt  „Iron  Age"  aeinem  Bedauern 
lirüher  Ausdruck,  dasa  ea  durch  eine  missverständliche 
VafTassung  Anlasa  zu  Angriffen  gegen  Herrn  Reuleaux  in 
Deutschland    gegeben   habe,    und    bemerkt,   aus  dem 


»föoiellen  und  atenographiachen  Bericht  der  Rede  gehe 
iervor,  daas  Professor  Reuleaux  nur  von  den  bessern 
n  strumenten  in  Amerika  gesprochen  habe,  welche 
reoauere  Messungen  ermöglichen,  nicht  aber  von  einer 
pöisern  Geschicklichkeit  der  amerikanischen  Arbeiter 
!«genüber  den  deutschen. 

—  Der  Berliner  Korrespondent  der  „Times"  achreibt  in 
'•merkenswerter  Weise :  „Während  die  britische  Industrie 
«fährt,  durch  den  härtesten  Arbeitskempf  (den  Streik 
1t  Bergleute)  geschädigt  zu  werden,  den  es  je  gegeben 
ist,  sind  die  Deutschen  —  jetat  unsere  gefährlichsten 


fonkarrenten  auf  den  Weltmärkten  —  darüber  aus,  die 
Srnte  des  grossartigen  Erfolges  einzubringen,  den  sie  in 
^hiesgo  errungen  haben  .  .  .  Die  Bezeichnung  „made  in 
'jtnnany"  kann  nicht  mehr  ala  ein  Auadruck  der  Bekritte- 
nng  angesehen  werden,  wo  beinahe  ein  Drittel  der  Preiae, 
reiche  unter  die  68  auf  der  Auaatellung  vertretenen 
■«inder  verteilt  werden,  an  Deutschland  allein  gefallen 
ind.  Ja,  es  aind  hier  bereite  Klagen  laut  geworden, 
lass  die  Amerikaner  selbst  schon  ihre  eignen  waren  mit 
«oer  Bezeichnung  „In  Deutachland  fabriziert"  zu  stempeln 
mf&agen,  um  von  der  grossen  Nachfrage  nach  deutschen 
Fabrikaten  zu  profitieren  ...  In  Anbetracht  dea  guten 
Ramena,  den  die  deutsche  Industrie  auf  der  Weltausstellung 
'ich  erworben  hat,  fühlt  dieselbe  sich  sicher,  dass  jede 
rarifreform,  die  Präsident  Cleveland  einführen  mag,  das 
Signal  für  eine  bislang  nie  erreichte  Entwicklung  des 
leotschen  Handels  mit  Amerika  sein  wird." 

—  Neue  Ait  photographischer  Aufnahmen.  Unseren 
User  wird  in  dieser  Zeit  der  Anteilnahme  für  die  Photo- 
rraphie  ein  Experiment  interessieren,  das  man  mit  voll- 
t-ndigem  Gelingen  jetzt  angestellt  hat.  Mau  kann  sagen, 
last  die  Photographie  damit  einen  neuen  Pnrtachritt  gemacht 
-*t  in  Bezug  auf  ihre  Wirkung,  obgleich  daa  Verfahren 
hu  denkbar  einfachste  iat.   Die  Photographie  wird  da« 


durch  neben  die  Anthropometrie  gestellt  und  ihr  Wert 
für  die  ethnographischen  Studien  wird  vermehrt  Es 
handelt  sieb  einfach  um  folgendea:  Man  erlangt  atatt 
eines  eine  Menge  Bilder  der  darzustellenden  Person, 
fünf  u.  a.  w.  Bilder  der  verschiedenen  Seiten  dea  Darzu- 
stellenden auf  einmal.  Neben-,  vielmehr  durcheinander 
geaeben,  verwirren  sie  den  Blick  nicht  und  fallen  auch 
nicht  ala  lästig,  weil  etwa  in  einer  Reihe  befindlich,  auf; 
ihre  Wirkung  iat  um  so  unauffälliger,  ala  aie  der  Wirkung 
ähnelt,  die  der  Anblick  einer  Person  auaübt,  deren  Bild 
in  verschiedenen  Spiegeln  reflektiert  wird.  Und  so  ist 
auch  die  Herstellung  dieser  Photographie.  Der  Darzu- 
stellende wird  in  eine  gewisse  Entfernung  von  zwei  im 
Winkel  von  45  Grad  geneigten  Spiegeln  gesetzt  Gans 
abgesehen  von  den  Vorzügen  für  die  Wissenschaft,  gibt 
diese  Photographie  auch  eine  packendere,  weil  nahezu 
vollständige  Aehnlichkeit  jeder  wird  total  ähnlich,  die 
Aufnahmen  von  8eiten,  wo  man  zufällig  nicht  so  „ähnlich" 
iat,  fallen  dadurch  fort 

—  Eine  neue  Erfindung,  über  deren  praktische  Ver- 
wendbarkeit allerdings  wohl  erst  die  Zukunft  ein  end- 
giltiges  Urteil  abgeben  dürfte,  ist  von  einem  Angestellten 
des  „Morning  Herald"  in  Sydney,  Herrn  Donald  Murray, 
gemacht  worden.  Der  Apparat,  den  der  Erfinder  Printing 
Telegraph  nennt,  soll  imstande  sein,  Telegraphenapparate, 
Setzer-  und  Scbreibmaachioen,  Klaviere,  überhaupt  jede« 
Instrument  hei  dem  Klaviaturen  in  Verwendung  sind,  in 
Bewegung  zu  setzen,  so  dass  beispielsweise  eine  in  irgend 
einem  Orte  mit  dem  Druckertelegraphen  manipulierende 
Person  imstande  sein  soll,  gleiseitig  in  einem  Dutzend 
andrer  Städte  denselben  Schriftsatz  Wort  für  Wort  zu 
reproduzieren. 
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^Barum  die  p«nttfcQen  JfcoComen 
§a6en  roüflew. 

Dr.  R.  Jannasch  im  »Export«. 

Nachdruck  nickt 


IN  seinem  vortrefflichen,  1848  und  1856  erschienenen 
Werke  Uber  .Kolonien,  Kolonialpolitik  und  Aus» 
Wanderung«  *)  sagt  einer  der  ersten  deutschen  National- 
ökonomen, Wilhelm  Roscher:  »Unsere  Auswanderer, 
mögen  sie  nun  nach  Kanada  oder  den  Vereinigten 
Staaten,  nach  Russland,  Australien  oder  Algerien 
ziehen,  gehen  dem  Vaterlande  mit  allem,  was  sie 
haben  und  sind,  regelmassig  verloren;  sie  werden 
Kunden  und  Lieferanten  fremder  Völker,  oft  genug 
unserer  Nebenbuhler  und  Feinde.« 

Diese  Worte  gelten  noch  heute.  Wenn  auch 
nicht  geleugnet  werden  soU,  dass  zahlreiche  deutsche 
Auswanderer  den  deutschen  Sitten  und  Gebräuchen 
zeitlebens  treu  bleiben,  demgemäss  deutschen  Erzeug- 
nissen den  Vorzug  vor  anderen  geben  und  auf  diese 
Weise  dem  Gewerbefleiss  der  alten  Heimat  nutzen, 
so  hat  doch  die  Nachkommenschaft  der  Emigranten 
kein  Interesse  daran,  diese  Tradition  zu  bewahren. 
Genau  ebenso  verhält  es  sich  auch  mit  der  Anhäng- 
lichkeit an  die  überlieferten  nationalen,  geistigen  und 
ethischen  Guter.  Was  wissen  die  Nachkommen  der 
u.  a.  in  den  Vereinigten  Staaten  eingewanderten 
Deutschen  von  den  Leiden,  Kämpfen  und  Ent- 
behrungen, welche  noch  ihre  Grosseltern  vor  den 
Freiheitskämpfen  und  während  derselben  durch- 
gemacht haben,  wie  unsicher  und  trübe  ist  bereits  die 
Erinnerung  an  den  gewaltigen  nationalen  Auf- 
schwung, den  das  Jahr  1870  gebracht  hat,  bei  den 
Söhnen  der  ausgewanderten  siegreichen  Kämpfer  von 
Gravelotte  und  Scdan  geworden!  Die  in  dem 
neuen  Vaterlande  der  Auswanderer  geborenen 
Kinder  lernen  nur  zum  kleinen  Teil  die  Sprache  der 

•)  Vergleiche  auch  die  dritte  Auflage  dieses  Werkes 
(Leipzig,  1885)  von  Wilhelm  Roscher  und  R.  Jannasch. 
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Mutter,  und  weder  die  Bibelsprache  Luthers,  noch  die 
herrlichen  Werke  von  Schiller  und  Goethe  vermögen 
sie  zu  lesen,  geschweige  denn  die  in  denselben  sich 
äussernde  Kraft  der  deutschen  Volksseele  zu  ver- 
stehen. Um  deswillen  muss  uns  jedes  Bestreben, 
jeder  Versuch  willkommen  sein,  durch  welchen  die 
auswandernde  deutsche  Volkskraft  dem  Vaterlande 
erhalten,  den  Interessen  desselben  dienstbar  und  nütz- 
lich gemacht  wird. 

Welche  gewaltige  Summe  von  Kraft  und  Intelligenz 
dem  Vaterlande  allein  durch  die  überseeische  Aus- 
wanderung entzogen  wird,  lassen  die  folgenden  Ziffern 
erkennen,  die  hinter  der  Wirklichkeit  erheblich  zurück- 
bleiben, da  zahlreiche  Auswanderer,  welche  Uber 
ausländische  Häfen  reisen,  der  statistischen  Kontrolle 
verloren  gehen.   Es  wanderten  aus  Deutschland  aus: 

1821—1830  :  8  000  Personen 

1831—1840:  177  000  „ 

1841—1850:  486  000 

1851— 1860:  1  130000 

1861—1870  :  970  000  „ 

1871—1880:  595  151 

1881— 1890:  1  281  645 

1821—1890:  4  646  7%  Personen. 
Mehr  als  neun  Zehntel  dieser  ausgewanderten 
Deutschen  nimmt  die  Richtung  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  um  dort  von  den  über- 
mächtigen, herrschenden  angelsächsischen  und  ein- 
geborenen Elementen  binnen  wenigen  Jahrzehnten 
aufgesogen  zu  werden.  Die  kulturelle  Tradition  und 
Kraft  dieser  Deutschen  geht  in  fremdem  I^ande  und 
Stamme  auf  und  dient  zu  dessen  Stärkung.  Und  so 
gelu  es  mehr  oder  weniger  überall,  höchstens,  dass 
die  nach  Sudbrasilien  ausgewanderten  Deutschen, 
welche  dort  in  grösseren  Kolonien  bei  einander 
wohnen,  mehrere  Generationen  hindurch  den  deutschen 
Kulturgeist  pflegen.  Welche  enormen  geistigen  und 
materiellen  Vorteile  müsste  derselbe  im  Interesse  des 
Mutterlandes  und  des  Deutschtums  Überhaupt  zeitigen, 
wenn  die  deutsche  Auswanderung  nach  einem  Lande 
geleitet  würde,  welche«  entweder  politisch  mit  Deutsch- 
land vereint,  verbündet  oder  —  besser  —  unabhängig 
von  fremdstaatlichen  Einflüssen,  ausschliesslich  oder 
vorzugsweise,  der  deutschen  Auswanderung  erschlossen 
würdet  Wie  rege  würden  die  geistigen  Interessen 
herüber  und  hinüber  schiessen,  welche  Fülle  von  An- 
regung würde  dem  beiderseitigen  Kulturgeiste  zu  teil 
werden,  welche  Summe  von  wirtschaftlichen  Gütern 
vermöchte  zum  Austausch  zu  gelangen  und  das 
materielle  Wohlbefinden  gegenseitig  zu  lordern! 
Welches  weite  Gebiet  würde  sich  dem  Unternehmer- 
geiste der  Nation  erschliessen,  der  jetzt  im  alten 
Vaterlande  unter  der  übermässigen  Konkurrenz  gleich- 
artiger Kräfte  und  Interessen  sich  anstaut  und  ver- 
sumpft! Wie  würde  der  Blick  unserer  thatenlustigen 
Jugend  erweitert,  ihr  Wille  gestärkt  und  gestählt 
werden,  wenn  sie  Gelegenheit  erhielte,  sich  freier  und 
frischer  zu  bewegen,  als  die  durch  tausendjährige 
Tradition  und  durch  die  Kargheit  materieller  Mittel 
geschmiedeten  Fesseln  in  dem  alten  Mutterlande  es 
gestatten! 

Kolonisierung  der  Auswanderung  bedeutet  Ver- 
jüngung eines  Volkes,  einer  Nation.  Wenn  auch  die 
Vereinigten  Staaten  politisch  unabhängig  van  England 
geworden  sind,  so  pflegen  sie  doch  den  englischen 
Geist,  die  englische  Kultur,  so  dass  der  englische 
Politiker  Sir  Charles  Dilke  berechtigterweise  aus- 
rufen konnte:  i Durch  Nordamerika  wird  England  zur 
Welt  werden!«  Und  wie  in  der  westlichen  Hemisphäre, 
so  wird  England  durch  seine  australischen  Kolonien 
die  europäische  Kultur  gegenüber  Ostasien  zur  Geltung 
bringen  und  ihr  dort  eine  dauernde  Stätte  sichern. 
Eine  derartige  Thätigkeit  liegt  im  geistigen  wie  wirt- 
schaftlichen Interesse  namentlich  aller  der  Völker, 


welche  eine  starke  Volksvermehrung  aufweisen  und 
daher  auf  eine  Ausdehnung  ihrer  Existenibedmrotrca 
bedacht 


Welche  Bedeutung  u.  a.  die  Ackerbau-Kdomsitic!. 
der  europäischen  Völker  in  den  Überseeischen  Pr> 
duktionsgebieten  bereits  gewonnen  hat,  geht  atu  da 
Thatsache  hervor,  dass  die  europaische  Bevölkern^ 
ohne  das  überseeische  Getreide  kaum  noch  a 
existieren  vermag.  Die  Vereinigten  Staaten  sind  die 
Fleisch-  und  Kornkammern  Englands  schon  sei: 
Decennien  geworden,  und  in  Zeiten  europlisde 
Missernten  muss  amerikanischer  und  ostmdisekt 
Weizen  über  die  Krise  hinweghelfen.  Ohne  die  ibe: 
seeischen  Rohstoffe  wäre  die  europäische  Indsst» 
den  ruinösesten  Produktionskrisen  ausgesetzt,  nie  w 
sie  in  den  6oer  Jahren,  infolge  mangels  Zufahr  ge 
nügender  Mengen  nordamerikanischer  Baumwolle,  x 
der  schrecklichen  Gestalt  der  >cotton  tunine < 
unseligen  Angedenkens,  leider  nur  zu  gründlich  □ 
ihren  verheerenden  Wirkungen  kennen  gelernt  htvf. 
Ohne  die  Zufuhr  von  Kap-,  La  Plata-  und  Austral-Ww: 
würden  die  europäischen  Spinnereien  und  Webereien 
still  stehen  und  die  Menschen  im  Winter  frieret 
Unsere  Lederindustrie  würde  ohne  überseeische  Hiffc 
und  Felle  ihren  Betrieb  auf  den  dritten  TeC  fre« 
derzeitigen  Umfanges  einschränken  müssen,  und  ob-: 
das  südamerikanische  Quebrachoholz  zu  einem  Gert 
verfahren  zurückzukehren  gezwungen  sein,  wekbs 
weder  hinsichtlich  Quantität  noch  Qualität  k 
Leistungen  den  z.  Z.  gestellten  Anforderungen  0 
entsprechen  vermöchte.  Ohne  den  von  den  tracs 
marinen  Ländern  gelieferten  Thee,  Kaffee,  Kiu 
Tabak  wären  die  europäischen  Schiffe  geonragen,  c 
Ballast  zu  fahren  und  die  grossen  Fabriken  der 
Nahrungs-  und  Genussmittelindustrie  müssten  feien: 
Amerikanisches  Petroleum  erleuchtet  den  Erdkreis  und 
ist  in  Java,  Australien,  China,  Afrika  ebenso  weit  ver- 
breitet, wie  in  Europa. 

Nicht  allein  aber  auf  dem  Gebiete  der  ufeödta 
Produktion,  sondern  auch  im  geistigen  I-ebea 
europäischen   und  überseeischen  Volker  hem«fl 
äusserst  intensive  Wechselbeziehungen,  denen  »i 
wir  vielfache  Anregung  verdanken.   Das  alte  kuln 
kräftige  Europa  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  Leises 
wegs  immer  der  gewährende,  sondern  hinfig  get:, 
der  empfangende  Teil  gewesen.   Man  gedenke  tr. 
Fortschritte  der  Nordamerikaner  auf  dem  Gebiete  Csi 
Eisenbahnen,  des  Schiftbaues,  der  Maschine«  «- 
Montanindustrie.   Die  Einrichtungen  der  EisenbirJ 
wagen  für  längere  Strecken  haben  vielfache  Szd- 
ahmungen  gefunden,  im  Schiffsbau  haben  die  Yankee: 
nicht  allein  das  Eisen  eingeführt,  sondern  sie  hil« 
durch  den  Bau  der  ersten  Monitors  in  der  Krcf 
marine  der  alten  Welt  eine  Umwälzung  hervorgenfci 
welche  zur  Konstruktion  von  Maschinen  undScto- 
geführt  hat,  die  der  ganzen  Technik  eine  Paspel*; 
wie  nie  zuvor  eröffneten.   Die  heute  populärste  * 
am  weitesten  verbreitete  Maschine  ist  die  Nahroasc^ 
des   Amerikaners   Singer.     Auf  dem  Gebiet  er 
Elektricität  haben  die  Nordamerikaner  eine  Init*1' 
entfaltet,   welche   die   sinnreichsten  Apparate 
schaffen  helfen,  welche  jemals  konstruiert  worte 
sind.    Die  landwirtschaftlichen  Maschinen  da  Affltf 
kaner,   ihre  ganz  ausgezeichneten  Werkzeuge  s- 
Werkzeugmaselünen   haben  eine  Reform  da  £' 
duktionsraittel  eingeleitet,  wie  sie  wirksamer  im  ^ 
und  Grossbetrieb  kaum  gedacht  werden  kann.  Nije»* 
ist  der  Erfindergeist  so  thätig  wie  in  den  VestBtf;? 
Staaten  und  nirgends  hat  der  auf  ihn  gestützt«  l * 
nehmergeist   es   verstanden,   in   gleich  gewi"?:r 
Umfange  weite  Länderstrecken  der  Kultur  m  gewinn ■ 
die  oberen  Läufe  der  Riesenströroe  abzufanges  -  _ 
zur  Bewässerung  trockener,  unfruchtbarer  SauÄPP 
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a  verwenden.    Die  Grossartigkeit  der  Entwicklung 

ies  nordamerikanischen  Volkslebens,  die  Kühnheit 

er  Pläne  und  Unternehmungen,  durch  welche  der 

ewaltige  amerikanische  Kontinent  in  den  Dienst  einer 

aum  hundert  Jahre  alten  Gesellschaft  gezwungen 

•urde,  hat  auch  auf  Europa  zurückgewirkt  und  hier 

ntemehmungen  entstehen  und  fördern  lassen,  welche 

hnc  die  von  dem  lebensprühenden  Schaffensgeiste 

ier  jungen  Uberseeischen   Völker  ausgehende  An- 

egung  niemals  ins  Dasein  getreten  wären. 

#  t 
* 

Ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  dass  auch 
Deutschland  grosser  Nutzen  aus  der  von  den  Uber- 
ccischen  Ländern  herüberstrahlenden  Anregung  ent- 
tanden  ist,  so  verdient  doch  hervorgehoben  zu 
erden,  dass  alle  die  Vorteile,  welche  die  jungen 
berseeischen  Kolonialgebicte  gewähren,  in  erster 
ime  den  Engländern  als  denjenigen  zu  gute  kommen, 
reiche  auf  dem  Gebiete  der  Kolonisation  seit  Jahr- 
underten  die  grössten  Opfer  gebracht  haben  und 
»estrebt  gewesen  sind,  ihrer  Kulturthäligkeit  durch 
Jegründung  von  Ackerbau-  und  Handelskolonien 
:chere  Stützpunkte  zu  schaffen,  diesen  Gebieten  den 
•lempel  ihres  nationalen  Geistes,  ihrer  Kultur  auf- 
rücken und  sie  dadurch  untrennbar  an  die  geistige, 
olitische  und  wirtschafüiche  Entwicklung  ihres  Landes 
I  ketten. 

Der  Engländer  fühlt  sich  nicht  nur  in  diesen 
iberseeischen  Gebieten,  die  sein  Land,  seine  angel- 
achsische  Rasse  beherrscht,  als  Herr  im  Hause.  Die 
:rossen  Erfahrungen,  die  hundertfältigen  Beziehungen, 
»eiche  er  im  Verkehr  mit  seinen  eigenen  Kolonien 
:evoDnen  hat,  statten  ihn  mit  einem  kräftigen  Selbst- 
cwusslsein  aus,  geben  ihm  eine  grosse  Sicherheit  im 
Vuftreten,  zeigen  ihm  den  richtigen  Weg  nicht  nur 
ra  Interesse  seines  wirtschaftlichen  Vorteils,  sondern 
einer  gesamten  kulturpolitischen  Thätigkeit.  Fern 
on  jedem  Doktrinarismus  gewährt  er  der  Selbständig- 
:eit  und  der  Selbstbestimmung  seiner  eigenen  Kolonial- 
inder den  weitesten  Spielraum,  aber  auch  in  fremden 
iberseeischen  Gebieten  trägt  er  der  Eigenart  von 
-and  und  Leuten  Rechnung,  ohne  selbst  die  seine 
u  opfern!  Seine  nationale  Selbständigkeit  im  Denken 
ind  Handeln,  seine  praktische  Erfahrung  und  Denkungs- 
veisc,  deren  Wirksamkeit  und  Erfolg  nicht  durch 
este,  unverrückbare  Programme  geknebelt  wird,  sein 
>e«usstes,  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtetes  zweck- 
ntjprechendes  Handeln  schafft  ihm  Erfolg,  versetzt 
hn  m  die  Lage,  ebensowohl  seinen  Vorteil  wie  den 
eines  Volkes  und  Landes  zu  verstehen.  Wenn  ein 
msiand  auf  die  Erziehung  des  englichen  Volkes  mass- 
iebend eingewirkt  hat,  so  ist  es  die  von  grossen 
Gesichtspunkten  geleitete  Handels-  und  Kolonial- 
►olitik  Englands,  welche  eine  grossartige  praktische 
Erfahrung  und  Auffassung,  ein  grosses  Arbeitsgebiet 
-  die  ganze  Welt  —  einen  weiten  Blick  und  eine 
,rosse  Auffassung  gegenüber  jedweder  Art  von  Zu- 
banden und  Lebensverhältnissen  geschaffen  hat. 
hese  sich  unterthan  zu  machen,  sie  zu  beherrschen, 
k  auszunutzen  im  Interesse  des  eigenen  Vorteils 
m  desjenigen  der  Nation,  das  ist  die  Taktik  aller 
Engländer,  hierin  verstehen  sie  sich  alle  stillschweigend, 
>hne  unnützes  Reden,  ohne  Zeit  zu  verlieren.  Und 
lemgemäss  arbeiten  sie  vereinzelt  oder  kooperativ, 
euteres  namentlich,  wenn  es  fiemder  Konkurrenz 
egenüber  gilt.  In  diesem  Talle  können  diese  ge- 
wenen  Freihändler  so  exklusiv  wie  nur  irgend 
reiche  Proteklionisten  werden.  Das  englische  Marken- 
chutzgesetz  liefert  einen  der  vielen  Beweise  dafür. 

Gerade  der  »Briuh  Merchandise-Marks-Act«  lässt 
rkennen,  welche  Geiahren  die  englische  Kolonial- 
md  Handelsherrschaft  für  die  künftige  Entfallung  auch 
inserer  deutschen  überseeischen  Interessen  in  sich 
>irgt,  falls  sie  ihre  Exklusivität  eines  Tages  auf  noch 


andere  wirtschaftliche  Gebiete  auszudehnen  für  nütz- 
lich hielte.  Unser  bedeutender  Handel  nach  Ost- 
indien, Australien,  den  Stroits  Settlements,  den  Kap- 
ländein,  Kanada  u.  s.  w.  könnte  alsdann  arg  benach- 
teiligt werden,  nicht  nur  was  den  Export  dahin, 
sondern  auch  was  den  Import  von  dorther  betrifft. 
Gewahrt  man,  wie  ausser  England  fast  sämtliche 
europäische  Staaten  dem  Protektionssystem  in  immer 
höherem  Masse  huldigen,  und  diese  Politik  der  Ab- 
sperrung auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
auf  längere  Zeit  hinaus  als  die  massgebende  betrachtet 
werden  muss,  so  erhellt  daraus  die  Notwendigkeit 
für  Deutschland,  seinerseits  sich  ebensowohl  über- 
seeische Produktions-  wie  Konsumtionsgebiete  zu 
sichern,  von  welchen  es  sowohl  die  für  seine 
Industrie  erforderlichen  Rohstoffe  —  wenigstens  teil- 
weise —  zu  beziehen,  als  dahin  auch  seine  Industrie- 
Erzeugnisse  zu  verkaufen  vermag.  Dies  kann  sowohl 
durch  eigene  Kolonien  wie  durch  Verträge  mit  über- 
seeischen Ländern  und  Völkern  geschehen;  während 
wir  in  den  ersteren,  ähnlich  wie  die  Engländer  in 
ihren  Kolonialländcrn,  die  wirtschaftliche  Herrschaft 
uns  sichern  können  und  müssen,  können  wir  in  den 
letzteren  Vorzugsrechte  vor  unseren  Konkurrenten 

nicht  in  Anspruch  nehmen. 

•  * 
• 

Unsere  derzeitigen  Kolonien  sind  —  abgesehen 
von  Südwestafrika  —  im  wesentlichen  Handelskolonicn 
und  nicht  für  Ackerbaukolonien,  d  h.  für  Aufnahme 
grösserer  deutscher  Auswanderermengen,  geeignet. 
So  nutzbar  und  vorteilhaft  nun  auch  Handelskolonicn 
für  ein  Volk  werden  können,  so  zeigt  doch  selbst 
ein  nur  oberflächlicher  Vergleich,  wie  ungleich  frucht- 
barer für  England  dessen  Handel  mit  seinen  Acker- 
baukolonien ist.  Die  wichtigsten  derselben:  Kanada, 
Australien  und  Kapland,  zählt  en  im  Jahre  1891 : 
10029411  Einwohner  europäischer  Abkunft  (im  Gegen- 
satz zu  den  Ureinwohnern),  während  Britisch-0»t- 
indien  von  ca.  300  Millionen  Menschen  bewohnt 
wurde.  Der  Handel  zwischen  Grossbritannien  mit 
diesen  Ländern  wertete  im  gleichen  Jahre: 

Einfuhr  aus     Ausfuhr  nach  Zusammen 
Gross  Gross-  Gesamt- 

briUnnien:         britannien:  handel: 
Mk.  Mk.  Mk. 

Australien  \ 

Kanada  980  000  000       9G0000  000    1  940000000 

Kapland  j 

Ostindien  1042  020000  633  800  000  1  675  820  000 
Die  Zahl  der  Eisenbahnkilometer  stieg  in  den 
genannten  ersten  drei  Ackerbaukolonien  auf  13444» 
die  der  Telegraphen  auf  31 1  869  Kilometer  Draht- 
länge, während  in  Ostindien  bei  einer  circa  dreissig- 
fachen  Einwohnerzahl  27  814  Kilometer  Eisenbahnen 
und  181  677  Kilometer  Telegraphen  vorhanden  waren. 
Diese  Zahlen  lassen  ohne  weiteres  erkennen,  wie 
ungleich  wichtiger  für  Englands  Handel  die  fernere  Ent- 
wicklung seiner  Ackerbaukolonien  ist  und  bleiben  wird. 
In  der  Erwerbung  eigener  oder  selbständiger 
deutscher  Ackerbaukolonien  liegt  daher  die  Zukunft 
unserer  Kolonialpolitik,  sollen  uns  nicht  noch  Mil- 
lionen Deutscher  wie  bisher  durch  die  Auswanderung 
verloren  gehen  und  den  Reihen  unserer  Konkurrenten 
und  Gegner  zugeführt  werden.  Wir  bedürfen  dieser 
Kolonien  zur  Verjüngung  unseres  Stammes,  unserer 
Kultur;  mit  ihrer  Hilfe  hauptsachlich  kann  und  soll 
sowohl  unser  kultureller  Einfluss  auf  die  Geschicke 
der  Menschheit  ausgeübt,  wie  unsere  Gewinnbeteiligung 
an  den  Ergebnissen  der  menschlichen  Arbeit  und 
Forschung  gesichert  werden.  Noch  gibt  es  Länder 
genug,  welche  als  Siedelungsgebictc  für  die  deutsche 
Auswanderung  erworben  werden  können,  und  welche 
sich  durch  günstige  Verkehrslage  wie  gesundes  Klima 
auszeichnen.  Was  wir  durch  eine  solche  Kolonisation 
auch  an  geistiger  Kraft,  an  Energie  des  Willens,  an 
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Unabhängigkeit  des  Charakters,  an 
gcfilhl  gewinnen  können,  das  zeigen  uns  Beispiele, 
wie  die  angegebenen. 

Wir  Deutschen  sind  ein  altes  Kolonialvolk  1  Alles 
Land  östlich  von  der  Elbe  ist  durch  Ackerbau- 
kolonisation  unser  geworden.  Unsere  Vorväter  haben 
aber  nicht  nur  den  deutschen  Osten  kultiviert  und 
kolonisiert,  sondern  bis  tief  ins  Innere  Russlands 
hinein,  läng«  der  Ostsee  nach  Norden  hinauf  und  im 
Südosten  bis  nach  Siebenbürgen  sind  sie  die  Kultur- 
bringer und  Kulturmehrer  gewesen.  Der  deutsche 
Pflug  und  die  deutsche  Axt  haben  zum  guten  Teil 
die  amerikanische  Prairie  bebaut  und  den  Urwald 
gelichtet.  Und  wir  sollten  heute  nicht  die  Kraft  und 
den  Mut  haben,  dieser  deutschen  Auswanderung  eine 
eigene  Heimat  zu  schaffen,  sondern  auch  weiterhin 
ruhig  zusehen,  wie  sie  ihre  Arbeit  im  Dienste 
zum  Nutzen  anderer  Völker  verrichtet?! 


—  Ueber  Emiu  Paschas  letztes  Tagebuch  liegen  jetzt 
aas  Brauel  weitere  Meldungen  vor.  Das  Tagebuch  ist 
in  awei  Abschnitten  aufgefunden  worden,  und  swar  der 
erste  Teil,  der  mit  dem  12.  Oktober  1892  abschliesst  bei 
der  Erstürmung  Nyaguea,  der  Hauptstadt  Manyemas,  dareh 
den  in  Diensten  des  Kongostaates  stehenden  Kapitän 
Dbamis.  Hieraus  schlois  man  anfangs,  dass  Emiu  Pascha 
sechs  Tage,  nachem  er  Kinenö  verlassen  hatte,  vier  Tage- 
manche  von  Kilocge  gegen  den  20.  Oktober  1892  er- 
mordet worden  sei.  Diese  Schlussfolgerung,  wie  über- 
haupt die  Annahme,  dass  Emins  Tagebuch  am  12.  Oktober 
abgeschlossen  worden  sei,  erweisen  sich  als  nicht  stich- 
haltig. Denn  bei  der  Einnahme  Kassongos,  der  Stadt 
Tippo-Tipps,  am  22.  April  1893  fand  man  den  Schlass 
des  Tagebuches  Emins,  das  bis  sam  28.  Oktober  fort- 
geführt war.  Da  Emin  die  Gewohnheit  hatte,  seine  Hefte 
täglich  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  so  mass  er  an 
diesem  oder  an  dem  folgenden  Tage  getötet  worden  sein. 
Das  mit  einer  gans  besonderen  Sorgfalt  gerührte  Tagebuch 
ist  in  deutscher  Sprache  mit  römischen  Schriftzeiohen  ge- 
schrieben, aber  man  muss  sich  eines  Vergrösserungsglases 
bedienen,  um  seine  Handschrift  su  entziffern.  Sein  letzter 
Satz  lautet:  „Das  Barometer  steigt  schnell."  —  Ferida, 
Emin  Paschas  Töchterchen,  befindet  sich  augenblicklich 
in  Berlin.  Das  zierliche  fröhliche  Oesohöpfchen  mit  dem 
dunkelgelblich  gefärbten  Teint  and  den  grossen  nacht- 
schwarzen Aagen  erregt  überall,  wo  sie  erscheint,  an  will- 
kürlich die  Aufmerksamkeit  Im  Kreise  der  Damen  des 
Vorstandes  des  deutschen  Fnuenvereins  für  Kranken- 
pflege in  den  Kolonien  gab  sie  sich  unbefangen  and 
kindlich  heiter.  Deutsch  spricht  sie  schon  recht  gut  und 
sie  beantwortet  auch  alle  in  anderer  Sprache  an  sie  ge- 
richteten Fragen  nur  deutsch.  Sie  erklärte  wiederholt, 
dass  ihr  die  „Station"  hier  entschieden  besser  gefiele ,  als 
Station  Bagamoyo  und  dass  sie  um  keinen  Preis  dorthin 
wieder  zurück,  sondern  hier  bleiben  wolle,  ein  Wunsch, 
der  ihr  erfüllt  werden  dürfte,  da  Frl.  Schnitzler,  Emin 
Paschas  Sohwester,  beschlossen  hat,  von  ihrer  Vaterstadt 
Noisse  mit  Ferida  nach  Berlin  überzusiedeln. 


Cjerichi^aal,  Verbrechei], 

Unglücksfalle. 

Jl«arc§iß*m  im  9$eafer. 

UEBER  das  furchtbare  DynamitaUentat  in  Barcelona 
von  dem  im  „Echo"  kurz  Notiz  genommen  war, 
wird  vom  8.  ds.  Mts.  folgendes  Nähere  gemeldet: 
Gestern  Abend  fand  im  hiesigen  Liceo-Theater,  dem 
bedeutendsten  Barcelonas,  mit  der  Aufführung  des 
Rossini'schen  »Teile  die  Eröffnung  der  Opern-Stagione 
statt  Wie  stets  bei  solchen  Gelegenheiten  hatte  auch 
diesmal  die  Elite  der  hiesigen  Aristokratie  sich  ein- 
gefunden, und  der  Saal  des  Liceo  war  dicht  besetzt 


von  schwarzbefrackten  Herren  und  Damen  in  ele- 
ganter Gesellschaftstoilette,  bedeckt  mit  funkelnden 
Geschmeide.    Als  nun  der  Vorhang  zum  xvehes 
Akte  aufging,  beugten  sich  auf  der  obersten  Galerie 
—  dem  sogenannten  Paradies  —  zwei  schlecht  gt 
kleidete  Individuen  über  das  Geländer  und  warfen 
in  den  Zuschauerraum  zwei  geladene  1  »ynamitbomb« 
hinab.   Eine  derselben  platzte,  sobald  sie  den  Boden 
berührte,  und  zwar  mit  entsetzlicher  Wirkung.  Sich 
allen  Seiten  sprühten  Flammen   und  Eisensplittcr 
während   Bänke,   Stühle   und  Zuschauer  chaotisch 
durcheinander   geschleudert   wurden.   Obgleich  auf 
der  Bühne  zwei  Sängerinnen  auf  der  Stelle  getötet 
worden  waren,  trat  doch  der  Theaterdirektor  berror 
und  redete  mit  wirklich  staunenswerter  Kaltblütigke:; 
das  Publikum  an.   Seine  Stimme  wurde  überall  av. 
und  deutlich  vernommen ;  denn  das  Publikum  war  ix 
ersten  Augenblicke,  nachdem  der  donnernde  Knxj 
der  platzenden  Bombe  verhallt  und  der  Rauch  etwu 
gewichen  war,  so  konsterniert,  dass  es  zunächst  bss> 
los  und  grade  zu  gebannt  zu  sein  schien.  »Me 
Herren  und  Damen  c  —  sprach  der  Impresario  —  »in 
diesem  furchtbaren  Augenblicke   halte  ich  es  fi- 
meine  Pflicht,  allen  in  Erinnerung  zu  bringen,  disi 
bei  ähnlichen  Gelegenheiten  viele  Personen  durch 
Ersticken    und  Zerdrücken    das  Leben  eräbüsjten, 
weil  jeder,  von  Schrecken  erfasst,  mit  Gewalt  den 
Ausgängen  zustrebt.    Hier  heisst  es   ruhig  hande;- 
und  das  entsetzliche  Unglück  nicht  noch  durch  kr.  * 
loses  Gebaren  vergrössern ! <    Die  Ansprache  packle, 
denn  das  Publikum   verhielt   sich  verhältnismzsi^ 
ruhig  und  besonnen.  Der  Anblick  aber,  der  sich  min 
nach  der  Katastrophe  bot,  war  Über  alle  Beschre&ar  t 
Schrecken  erregend.   Den  Boden  bedeckten  Blut- 
lachen,  und  unten  im  Parterre  lagen  21  Leichtn. 
zum  Teil  grässlich  entstellt.  Die  Zahl  der  Verwundeten 
konnte  bis  zur  Stunde  genau  noch   nicht  erantels 
werden,  doch  hat  man  schon  112  Verletzte,  darunter 
nicht  wenige,  deren  Wunden  so  schwer  sind,  dxsi 
ihr  Leben  höchst  wahrscheinlich  nicht  zu  retten  Bt 
Ich  verzichte  darauf,  den  Eindruck  zu  beschretbea 
den  das  infame  Attentat  auf  die  hiesige  Einwohne; 
schaft  hervorgebracht  hat,  erwähnt  mag  dagegen  sex.  1 
dass  die  hiesigen  Behörden  schon  seit  einigen  Ti^rr 
von  einem  für  die  Krottnungs- Vorstellung  im  Licec- 
Theater  geplanten  anarchistischen  Attentat  Kennab 
bekommen  hatten.    Obgleich  man  den  anonym« 
hierauf  bezüglichen  Angaben  nicht  recht  Glaubte 
schenken  mochte,  bewachten  am  Abend  doch  zxki- 
reiche  Polizei-Agenten  die  Zugänge  zum  Theater.  Aj 
das  Attentat  erfolgte,  besetzte  die  Polizei  sofort  ic 
Ausgänge  und  Hess  niemanden  hinaus,  um  die  Ur- 
heber abzufassen.    Fast  hätte  ich  vergessen  —  den: 
diese  Zeilen  werden  in  aller  Eile  unter  dem  ersun 
erschütternden  Eindruck  der  unheilvollen  Kunde  s.si 
das  Papier  geworfen  —  noch  zu  bemerken,  dass  « 
zweite  in  das  Parkett  hinabgeworfene  Bombe  m 
platzte,    weil    sie  in  den  Schoss  einer  durch  ät 
Explosion  der  ersten  Bombe  bereits  Igetöteten  Didc 
fiel.    Wäre  auch  dieses  Projektil  auf  den  Boden  sc- 
geschlagen  und  dadurch  zum  Explodieren  gebradi 
worden,  so  würde  die  Zahl  der  Opfer  eine  noch*« 
grössere  geworden  sein.  —  Zwei  Anarchisten,  en 
Italiener,  Namens  Alberto  Saldani,  48  Jahre  alt,  tnd 
ein  Franzose,  Namens  Jean  Aragon,  welche  sieb  * 
»Paradies«  befanden  und  nach  der  Aassage  mehrt? 
Personen  die  Bomben  geschleudert   haben  soBeo 
wurden   sofort  festgenommen    und  abgeführt; 
Taschentuch   des   Franzosen    war   vielfach  durch 
löchert,  anscheinend  von  den  Zündkapseln  an  & 
Oberfläche  der  geschleuderten  Orsini- Bomben.  A' 
bis  zum  Gebrauch  wohl  in  das  Tuch  gehüllt  worderr 
waren.   Eine  Einzelheit,  die  bis  jetzt  vielleicht  nx 
Ihrem  Berichterstatter  zu  Ohren  gekommen,  ist  & 
Eimittelung,  dass  das  Attentat,  das  so  vielen  Persoo« 
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is  Leben  gekostet  hat,  wiederum  gegen  den  General 
artinez  Campos  gerichtet  war.  Im  Theatersaale  be- 
nd  sich  nämlich  ein  höherer  Offizier,  nach  welchem 
•sonders  die  Bomben  geschleudert  wurden  und  der 
ich  grässlich  verstümmelt  und  getötet  wurde.  Als 
itnlich  der  Franzose  Jean  Aragon  abgeführt  wurde, 

und  ich  mich  in  seiner  Nähe,  und  ich  hörte  ihn 
risenen  den  Zähnen  murmeln:  Paulitut  Pallas  est 
itg/,  rums  avons  trevf  lt  g/ntral!  ...  (P.  Pallas  ist 
»acht,  wir  haben  den  General  zerspalten.)  Die  aus 
:ben  Personen  bestehende  Familie  eines  hiesigen 
■welier,  die  sich  im  Theater  ganz  nahe  der  Stelle 
tfand,  an  der  die  Bombe  platzte,  wunderbarerweise 
doch  unversehrt  blieb,  kehrte  dankbar  und  glücklich 

ihr  Heim  zurück,  um  dort  alsbald  zu  entdecken, 
iss  aus  dem  Laden  in  ihrer  Abwesenheit  Juwelen 
i  Betrage  von  125000  Pesetas  gestohlen  worden 


—  Ein  Nachspiel  zum  Spieler-  uud  Wucherprozeas 
im  jüngst  in  Hannover  zum  Abschluss.  Der  Frozen 
1  lieh  bietet  kein  Int« 


es  »ich  nur  um  einige 
ille  von  Wucher  handelte.  Wir  sehen  daher  von  einer 
etpreehung  ab.  Der  Gerichtshof  sprach  dem  Antrage 
■  Staatsanwalts  folgend,  die  Frau  Guhl,  die  Witwe 
chtrietser  und  den  früheren  Pferdehändler  Krain  frei, 
er  Agent  Hirsch  wurde  su  zwei  Jahren ,  der  Agent 
allmann  su  zweieinhalb  Jahren  Gefängnis  verurteilt, 
uiterdem  wurde  jedem  der  beiden  Verurteilten  eine 
eldbutte  von  je  3000  Mk.  und  fünfjähriger  Ehrverlust 
erkannt    Die  sofortige  Verhaftung  der  Vei urteilten 


—  Eine  schreckliche  Eisenbatanfahrt.  Mehrere  Passa- 
ere  dea  Sonnabend  nach  tu  zwischen  Bologna  und  Venedig 
rkehrenden  Eilzugs  waren  einer  furchtbaren  Lebens- 
führ  ausgesetzt.  Bei  Monselice  verlor  der  letzte  Waggon 
lötztioh  die  Hinterräder.  Nach  entsetzlichen  Schwan- 
Qogen  entgleiste  der  Waggon,  in  welchem  sich  swei 
Urnen  nnd  sechs  Herren  befanden,  und  nun  begann  eine 
)lle  Fahrt,  Da  der  Alarmsignal-Apparat  fehlte  und  das 
ehreien  angehört  verhallte,  sauste  der  Zug  mit  rasender 
ehnelligkeit  dahin,  bis  fait  lämtliche  Iniasien  des 
Waggons  die  Besinnung  verloren.  Die  Brücke  über  den 
Inn  Gordone  wurde  aufgerissen.  Erst  nach  einer  Fahrt 
on  15  Kilometern  hielt  der  Zug  bei  der  Station 
tanghetta,  woselbst  die  Beisenden,  welche  in  einem  un- 
«ichreiblichen  Zustand  waren,  befreit  wurden.  Eine 
«me  ist  gefährlich  erkrankt 

—  Aus  Schneidemühl,  das  bekanntlich  vor  einiger 
ieit  durch  eine  hervortretende  starke  Quelle  heimgesucht 
rorde,  so  daas  eine  Anzahl  Häuier  einstürsten,  kommen 

Schreckensnachrichten.  Darnach  hat  der  vor* 
Abdämmungiversuch  nichts  genutzt  Man 
nun  die  Quelle  mit  Sand  zuzuschütten.  Brunnen- 
Beyer  will  dann  den  oberen  Quell  abfangen, 
leyer  hofft  immer  noch,  die  Quelle  endgiltig  unschädlich 
sieben  an  können.  Vom  Oberberghauptmann  Freund  aus 
'erlin  erhielt  der  Magistret  ein  Schreiben,  in  welchem 
er  Absender  empfiehlt,  die  Brunnen  zuzuschütten  und 
'andhügel  darauf  su  errichten.  Die  bisherigen  Arbeiten 
"zeichnete  Freund  als  verfehlt 

—  Das  Schwurgericht  in  Gleiwitz  verurteilte  nach 
reitägiger  Verhandlung  die  Brüder  Jobann  und  Severin 
voxiolek,  die  am  16.  Februar  den  Hilftjäger  Klinge  durch 
ixthiebe  ermordet  haben,  zum  Tode.  Die  Verurteilten 
eigneten  bis  zum  letzten  Augenblick  hartnäckig. 

—  141  Personen  —  so  wird  aus  Yokohama  gemeldet 
-  verloren  ihr  Leben  während  der  jüngsten  Ueber- 
chwemmungen  in  Okayama;  1000  Personen  werden  ver- 
altet 1846  Häuser  wurden  weggewaschen.  3000  Per- 
enen  erhalten  ihre  Lebensmittel  von  der  Oitsverwaltuog. 
n  Tattori  wurden  142  Personen  getötet  oder  verletzt. 
'X)  Häuier  wurden  zentört  und  fiOOO  Personen  werden 
•uf  öffentliche  Kotten  ernährt  In  Oita  starben  153  Per- 
onen,  gegen  1000  Häuser  wurden  zerstört  und  144  Schiffe 
itten  Schiffbruch.  Grosse  Verluste  an  Menschenleben 
md  Eigentum  werden  ebenfalls  von  Sere,  Tokuthuna, 
Iiogo  nnd  andren   Orten   gemeldet    In  den  von  den 

Gebieten  herrscht   grosse  Not 


Hunderte  von  Menschen  sollen  bereits  Hungers  ge- 
storben sein. 

—  Ehre  anter  Dieben.  Am  London  wird  unterm 
10.  November  geschrieben:  Von  einem  bekannten  „krimi- 
nellen Rechtsanwalt",  der  bei  der  gestrigen  Lord  Mayors- 
Prozession  in's  Gedränge  geraten  war,  wird  berichtet 
daas  er  sich  plötzlich  von  einer  Anzahl  wild  aussehender 
Gesellen  umgeben  fand,  die  sich  auch  lofort  daran 
machten,  ihn  seiner  Uhr  und  andrer  Habe  su  berauben. 
Plötzlich  klopfte  ihm  einer  auf  die  Schulter,  indem  er 
ausrief:  „All  rightl  Das  ist  einer  von  ans",  und  sofort 
«fanden  alle  von  ihnen  von  ihrem  räuberischen  Vorhaben 
ab.  Der  Anwalt  blickte  sich  erstaunt  nach  »einem  Retter 
um,  in  dem  er  nun  einen  Burschen  erkannte,  den  er  schon 
mehrere  Male  vor  Gericht  verteidigt  hatte,  wo  dieser 
verschiedener  Raubanfälle  angeklagt  war.  Es  war  ihm 
nun  auch,  als  ob  er  andre  der  Burichen  kenne,  die  sich 
seiner  Hilfe  vor  Geriebt  auch  schon  bedient  hatten,  jetzt 
aber,  ihn  dankbar  anlächelnd,  die  schmutzigen  Kappen 
lüfteten,  dann  aber  schnell  im  Gedränge 


—  Bartolomeo  Duriii,  einer  der  berühmtesten  ..Ritter 
vom  Busch"  auf  Corsika,  ist  ein  fideler  Herr.  Das  be- 
weist der  folgende  Brief,  den  er  an  den  Geudarmerie- 
Kommandanten  in  Ajaccio  gerichtet  bat:  „Plana,  18.  Okto- 
ber 1893.  Herr  Kommandant:  Ich  Unterzeichneter,  Dariii 
Bartolomeo,  Bandit  aus  Plana,  habe  die  Absicht  mich 
von  ihnen  gefangen  nehmen  zu  lassen;  ich  könnte  dann 
schon  im  Monat  November  vor  Gericht  erscheinen.  Wollen 
Sie  die  Güte  haben,  Herr  Kommandant,  meiner  Mutter 
Anna  Maria  Duriii,  Hausbesitzerin  in  Plana,  den  Tag  an- 
zugeben, an  welchem  ich  mich  bei  Ihnen  einfinden  kann. 
Inzwischen  bitte  ich  Sie,  Herr  Kommandant  die  nötigen 
Anordnungen  su  treffen,  damit  mich  die  Gendarmen  nicht 
während  meiner  Reise  verhaften,  and  ich  empfehle  Ihnen, 
Ihren  Untergebenen  die  Weisung  su  geben,  mich  nicht 
zu  belästigen,  sonst  könnten  Sie  und  sie  etwas  erleben. 
Genehmigen  Sie  Herr  Kommandant  u.  s.  w.  Durili  Barto- 
lomeo, Bandit  und  Hantbesitzer  in  Plana.  Mehr  Höflich- 
keit kann  man  von  einem  Wegelagerer  doch  ticherlich 
nicht 


—  Gegen  den  Rektor  a.  D.  Ahlwardt  stand  vor  der 
sweiten  Strafkammer  des  Berliner  Landgerichts  I.  Termin 
zur  erneuten  Verhandlung  in  der  Anklagesache  wegen 
öffentlicher  Beleidigung  an.  Der  Gerichtahof  beichloss, 
mit  Rücksicht  auf  den  Beichluts  des  Reichstags  den 
Termin  aufzuheben  und  einen  neuen  Termin  nach  Schluss 
des  Reichstags  anzutetzen. 

—  Im  Staatsgefängnisse  zu  Clinton  wurde  dieser  Tage 
der  Mörder  Foy  hingerichtet  Er  betrat  die  Hinrichtungt- 
kammer  mit  fettem  Schritte,  ohne  irgendwelche  Erregung 
zu  verraten,  und  mit  einem  Kruzifix  in  der  Hand  und 
lieit  sich  ohne  allen  Widerstand  an  den  elektrischen  Stuhl 
festschnallen.  Der  angewandte  Strom  hatte  eine  Stärke 
von  160  Volts;  man  lieis  ihn  46  Sekunden  lang  auf  den 
Verurteilten  einwirken.  Nach  Ablauf  einer  Minute  er- 
klärten die  Aerzto  Foy  für  tot  Dieter  war  schmerzlos, 
ohne  irgend  welchen  Aufschrei  und  ohne  jedeo  sichtbaren 
Kampf  gestorben. 


« 

Tjjeatee,  njm$,  Litteratur*. 

—  Tin  Königlichen  Schautpielhauie  zu  Berlin  wurde 
dieser  Tage  unter  ttürmitchem  Beifall  Gerhard  Hauptmanns 
neuettet  Stück  gegeben:  „Hannele",  ein  Traumstück  in 
zwei  Aufzügen.  Ei  ist  zweifellos  nicht  nur  das  litterariiche 
Ereignis  der  Saison,  sondern  auch  eine  tcböoe  Bereicherung 
der  Litteratur.  Ein  tief  poetisches  Werk,  voll  erschütternder 
Tragik  und  groteskem  Humor,  das  Werk  eines  wirklich 
grossen  Poeten.  Daa  „Hannele"  ist  ein  halbwüchsiges 
mutterloset  Mädchen,  daa  sich  su  ertrinken  versacht  um 
den  Misthandlungen  einet  rohen  Vaters  zu  entgehen. 
Aus  dem  Waster  gezogen  und  fieberkrank  ins  Armenhaus 
gebracht,  stirbt  es  dort  noch  in  derselben  Nacht  Wie 
tieb  die  kindlioh  gläubige  kleine  Dulderin  in  ihrem  Fieber- 
träumen ihre  Vereinigung  mit  der  lieben  toten  Mutter, 
ihren  Eingang  in  den  Himmel,  die  Bestrafung  ihrer 
Peiniger  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  in  naiv  poetischer  Weise  vor- 
ihr  ganzes  Traumleben  in  den  letzten  Standen 
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vor  dem  Tode,  daa  lohiidert  ergreifend  und  rührend,  ver- 
mischt mit  eri chütterndem  Humor,  Hauptmanns  Dichtung, 
auf  die  wir  Doch  ausführlicher  zurückkommen.  Gespielt 
wurde  vorzüglich,  beiondera  das  Bannele,  weichet  von 
Frau  Conrad  hervorragend  dargestellt  wurde.  Die  In» 
■oenierung  hatte  der  Oberregineur  Mtx  Grube  petsönlieh 
geleitet  und  die  schwere  Aufgabe  ebenfalls  in  bewundt  ruugs- 
werter  Weite  gelöst. 

—  Ueber  den  Bilderdiebstabl  im  Lenbachtchen  Haute 
hat  die  „Köln.  Ztg.*  noch  folgendea  erfahren:  Die 
während  einer  40jährigen  Künttlerlaufbabn  angesammelten 
Zeichnungen,  Skizzen  und  unvollendeten  Gemälde  waren 
nicht  etwa  an  den  Wänden  aufgehängt,  woxu  der  vor» 
handene  Raum  nicht  entfernt  ausgereicht  haben  würde, 
sondern  in  langen,  selten  betretenen  Gängen  zu  vielen 
übereinander  hingestellt.  Bin  Vergolder  und  ein  Maurer, 
die  v.  Lenbach  aus  Mitleid  in  seinem  Dienst  behalten, 
haben  dat  ihnen  getchenkte  Vertrauen  mittbraucht;  der 
Vergolder  hat  zweifellos  daa  Meiste  bei  Seite  gebracht, 
der  Maurer,  der  die  kleinere  Beute  gemacht,  hat  dennoch 
nicht  weniger,  alt  64  oder  66  Gemälde  und  Zeichnungen 
tich  angeeignet.  Den  beiden  Dieben  gingen  zwei  Kunst- 
proletarier an  die  Hand,  die  auiaerdem  noch  dutzend- 
und  vielleicht  hundertweise  Lenbach-Skizzen  fälschten  und 
dtnn  echtet  und  faltcbee  um  geringen  Pieit  in  Münchener 
Kunsthändler  veräusterten.  —  Die  Voruntersuchung  wird 
wahrscheinlich  ein  halbes  Jahr  in  Anspruch  nehmen,  so 
data  der  Prosen  tich  im  kommenden  Fiübjabr  abspielen 
dürfte.  Vertcbiedentlich  haben  die  Hebler  ala  Deck- 
mantel der  befremdenden  Thatsacbc,  datt  gerade  tie  all 
Verkäufer  auftraten,  den  Umttand  angeführt,  dat  Professor 
v.  Lenbach  einem  inzwischen  verstorbenen  Neffen  zwei 
oder  di  ei  Gemälde  tum  Geschenk  gemacht,  die  dieser 
dann  verkauft  habe.  Besonders  peinlich  ist  et  dem 
Künstler,  dast  ro  viele  von  leiner  Hand  herrührende 
Bildnisse  von  Damen  und  Fürtten  in  den  Handel  gebracht 
lind,  waa  gewitt  von  den  Dargettellten  vielfach  unangenehm 
empfunden  wird.  Uebrigena  lind  nicht  SO  Bismarck- 
Bilder  entwandt,  wie  von  einxelnen  Seiten  gemeldet 
wurde,  tondern  von  den  rund  100  Stück,  die  Lenbach 
überhaupt  gemalt  hat,  wahrtcheinlich  drei. 

—  Die  Nachrichten  über  Konrad  Ferdinand  Meyer 
lauten  fortdauernd  erfieulich.  Wie  man  der  „Nat  Ztg." 
aua  der  Schwei»  mitteilt,  wird  der  Dichter  jetzt  nach 
Kilchberg  heimkehren,  nachdem  er  wiedervereint  mit  teiner 
ihn  treu  pflegenden  Gemahlin,  tuf  8cbloss  8teinegg,  einem 
Familicnlmsitz  in  der  Nähe  von  Frauenfeld,  die  letzten 
schönen  Hcrbstwocben  geweilt  bat.  Sein  Aussehen  wurde 
bester  von  Tag  zu  Ttg,  feine  Stimmung  erheiterte  sich, 
und  wenn  er  auch  noch  wenig  Neigung  bezeigt,  zu  lesen, 
und  Besuche  zu  empfangen  ihm  ärztlich  streng  untersagt 
ist,  to  tah  er  gleichwohl  einen  und  den  andern  der  nächsten 
Freunde.  Doch  er  itt  immer  noch  Patient  und  bedarf 
als  solcher  der  grössten  Schonung  und  vollständiger  Ruhe. 
Dies  sollten  sich  namentlich  seine  zahlreichen  Verehrer 
gesagt  sein  lassen,  die  gar  nicht  aufhören,  ihn  mit  Briefen 
und  Zusendungen  jeder  Art  zu  überschütten. 

—  Die  Erstaufführung  von  Ibtent  „Volksfeind",  die 
der  Theaterverein  »LOeuvw  in  Paris  veranstaltete, 
erzielte  einen  groiten  Erfolg.  Der  bekannte  Dichter 
Laurent  Tailhade,  welcher  den  einleitenden  Vortrag  über 
Ibten  hielt,  übersetzte  den  „Volksfeind"  in  dat  Praktische, 
indem  er  die  Rutsenfeite  ala  Matten vetrücktheit  geistelte. 
Er  wurde  ausgepfiffen  und  konnte  seinen  Vortrag  nur 
unter  einem  ähnlichen  Tumult  beenden,  wie  „Doktor 
Stockmann"  den  seinen  im  „Volksfeind". 

—  „Casa  Paterna",  die  von  Richard  Nathanton  für 
die  italienitche  Bühne  übertragene  „Heimat"  Hermann 
Sudermannt,  hat  im  Teatro  Filodrammatico  in  Mailand 
einen  ebenso  grotsen  Erfolg  wie  in  Neapel  und  Florenz 
erzielt.  In  Mailand  wurde  dat  Werk  von  der  Truppe  des 
Tragöden  Maggi,  in  den  andtrn  beiden  Städten  von  der 
Truppe  Pasta  gespielt.  Eleonora  Duse  wird,  wie  schon 
erwähnt,  im  nächsten  Monat  in  Berlin  „Casa  Paterna"  zur 
Darstellung  bringen. 


—  Geschichte  des  preustischen  Staats  von  Dr.  Ernst 
Berner  (München,  VerlagM-r.stalt  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft). In  ungemein  fesselMler  Darstellung  führt  uns  der 
Verfasser  in  obigem  Werke  <iie  Entwicklung  des  brsnd*  n- 
buxgiich  -  preussischea    Staats    von   den  Kämpfen  des 


Markgrafen  Gero  gegen  die  Wenden  bis  tusfl  1 1 
richtung  de«  deutschen  Kaisertums  vor.  ZsrV  {  [ 
dieser  mehr  als  elf  Jahrhunderte  urofasseudflM     j  I 

welche  eine  Getchichte  ohnegleichen  in  «ich] 
hat  sich  der  Verfasser  auf  einen  Raum  von  7H 
Seiten    beschränkt.     Diete    Beschränkung  b»JHHH| 
knappe,    prägnante    Ausdrucks»   und    I>ar  >  nnjrwM 
erforderlich,  welche  dem  Verfasser  überaus  put  geinH 
ist:  alles  Nebensächliche,  Episodische  tritt  in  den  IlsH 
grund;  die  mächtigen  Persönlichkeiten  hingegen,  «fl 
bestimmend  auf  die  Geschichte  unsere  VaUrlandesjfl 
gewirkt  haben,  bilden  den  Kern  des  Textes  und  nS 
gleichsam  plattisch  vor  unser  geistiges  Auge.  Die  KrB 
geschichte  steht  nur  dort  im  Vordergrund,  wo  sie  H 
sächlich  den  Mittelpunkt  der  Ereignisse  bildet,  so'l 
den    kulturgeschichtlichen    Momenten    jeden  Z-e;teW 
gebührende  Beachtung  geschenkt  werden  konnte, 
Entwicklung  des  preustischen  Staats  in  ihres  ar.ark^fl 
Hauptzügen  für  die  weitesten   Kreise  darzustellen.  B 
die  Aufgabe,  die  tich  der  Verfaner  gestellt  hatte  tjfl 
diete  Aufgabe  hat  er  in  überaus  glänzender  Weise  ^  B 
Sein    Werk    beruht   überall    auf  QuellenforKhun^^H 
welcher  sich  ihm  als  kgl.  preuss.  HausarcLivsr  .  -jM 
Gelegenheit  bot,  und  vereinigt  wissenschaftlichen  "inj 
meisterhaft  mit  volkstümlicher  Darstellung.    (Der  Baafl 

-  Die  älteste  Zeitung.  Den  „Englith  Mercs'" 
gegründet  im  Jahr«  1588,  halten  die  Engländer  fax  «ist 
älteste  europäische  Journal.  Dieter  Ruhm  ist  ihnen  Mi 
mehr  durch  eine  noch  ältere  Zeitung  streitig  geraitit 
die  rosn  bei  einer  BüoherversteigerunK  aufgefondea  'w 
Der  Titel  dieses  Blattes  lautet:  „Xrue  Ziitnxi,  " 
Hispanim  und  ItaHtn,  Menst  Fthruario  1544* 

—  Der  durch  seinen  kühnen  Ritt  durch  die  HL-ttUn 
«tasten  und  Indo-Cbina,  durch  seine  selbstlose  Teihuuci 
an  der  Erforschung  der  ottafrikaniacben  Besrfru:.*'- 
towie  durch  teiue  humorvollen  Berichte  in  vertebifi >tr. 
Zeitnrgen  bekannte  Reitende  Otto  E.  Ehlers  wird  tael 
vor  Weihnachten  im  Verlege  des  unter  dem  Protektor« 
de«  Giossberzogs  Karl  Alexander  von  Sachsen- Weis u 
und  Piinz  Georg  von  Preussen  tte  Lenden  Allgemen.*- 
Vereins  für  deutsche  Litteratur  (Dr.  Hermann  Psete!>  ;: 
Berlin  als  1.  und  2.  Band  der  19.  Serie  sein  mit  \tr\r: 
Illustrationen  geschmücktes  Werk  „An  indischen  First*: 
höfen"  herausgeben.  Die  Thatsache,  dast  Ehlen  ist 
trocknen  Ton  der  Wissenschaft  vermeidet  und  in  »«  :  : 
Schreibweise  nur  den  feingebildeten,  sich  für  si*fi 
interessierenden  Weltmann  herauskehl  t,  verleibt 
Schilderungen  einen  eigenartigen  Reiz,  dem  sich  so  iikt: 
niemand  entziehen  kann. 


Es  erschien: 

Dls  HSSin  «St  Qrafen  v.  Casrivl  im  deutschen  ffsishslsp  an."- 

«eben  Landtage  und  bei  barondrren  Atilassen.  IfM-  l>- 

Mit  der  Biographie  und  dem  Bildnis.    Heraus«;  MB  Rat, 

Arndt.    Berlin,  E.  Hofmann  tt  C«.   Geh  ML.  5.  («b.  Mi 
Coctsr  Pascal.     Rorran   von  Emile-  Zola.     2   Bde.    Mt.'j"'  ■ 

Deuttohe  Verlagsanstall.    Broncb.  Mk    .*>,  geb.  Mk.  *- 
Sattaalaa.  Spruche  eines  Wanderers.   Von  Frits  K&gtl  Irpi 

C.  G.  Naumann.     Brotch.  Mk.  2,  geb.  Mk.  S. 
6«z«icia«t«  und  |«schrl«l)«ae  Gedichte  von  Fenner.    2firick.  *■ 

Fö««li.    Mk.  !. 
Hasdb«iek  fir  lagsalsidende.      Von    einem    Geheilua.  Nr« 

H.  Härtung  &.  Sohn.    Mk.  1.70. 
S 0 lösten- Worte* bi  ch,   deutsch  -  fransoMsclies.     Von  Hptav  t  > 

v.  Donat.    Berlin,  E.  S.  Mittler  <fc  Sohn.     15  Pt 
—  deutsch  •  polnisch  •  russischea.     Von  Hplm.  F  H.  '  ■  - 

Ebenda.    |B  Pf. 
etlllehre  fllr  ds<  Kuastgewarbt.  Von  Keinhold  Hees«.  Mit  Ui  «« 

Berlin,  W.  11.  Kühl.    Mk.  2. 
TrowitzscVs  Damia-ksleifsr  auf  lf94.    Berlin,  TiowitJsvM '■ 

Mk.  i.r.o. 

Traaiitiseh's  LacdwIrtschaniMiar  Hotii  Kalender  »...f  das  J»>f 
31.  Jahrg.    Berlin,   Trowitwch  &  Sohn.     Geb.  in  !**•■ 
Mk.  1,50,  in  Leder  Mk.  2. 

Trcwltiscn's  Volks-Ktlsntfsr  1894.    Mit  viel,  llluatr.    *"  *** 
Berlin,  Trowilzach  ft  Sohn.    Mk.  I. 
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Soziales. 

<&nbc  6cö  e«gltfd)en  "^liefen* 

Kleinei  Jonrnal. 

JNTER  Vermittelung  der  englischen  Regierung,  die 
su  dem  Zwecke  eines  ihrer  hervorragendsten  Mit- 
lieder,  den  Lord  Roseberry  abordnete,  itt  in  der  am  Frei- 
st? in  J/on  loa  unter  Voreitz  Lord  Roseberry's  ab- 
ehalteoen  Konferenz  zwischen  Vertretern  der  Gruben- 
«•itser  und  Bergleute  ein  Abkommen  vereinbart 
rorden,  wonach  die  Bergleute  jetzt  die  Arbeit  zu  den 
Iten  Lohnsätzen  wieder  aufnehmen  und  bis  Februar 
ortaet  zen.  Der  Streik  ist  somit  beendet :  und  es 
rerden  nach  16  wöchigem  Feiern  die  Arbeiter 
o  sämtlichen  Oruben  Yorkshires,  Lancoshirea  and 
ölen  anderen  Grafschaften,  die  von  der  Bewegung 
leimgesucbt  worden  sind,  wieder  aufgenommen  werden. 
Die  Ausgleiohungsbedingungen  sind  die  folgenden: 

1.  Es  ist  sofort  wenigstem  für  ein  Jahr  ein  Schieds- 
gericht zu  konstituieren,  aus  je  14  Vertretern  der 
Meister  und  der  Arbeiter  bestehend.  8ie  haben 
beim  ersten  Zusammentreten  einen  unabhängigen 
Vorsitzenden  zn  erwählen  und,  im  Falle  des  Miss- 
lingeus,  den  Sprecher  des  Hause«  der  Gemeinen 
zu  ersuchen,  einen  zu  ernennen. 

Der  Vorsitzende  hat  die  entscheidende  8timme. 
Diese  Behörde  soll  die  Vollmacht  haben,  vun  Zeit 
zu  Zeit  am  und  vom  1.  Februar  1894  ab  den 
Lohnsatz  zu  bestimmen. 

Die  erste  Konferenz  soll  am  Mittwoch,  den 
13.  Dezember  1893,  in  Westminster  Palace- Hotel 
abgehalten  werden. 

2.  Die  Leute  nehmen  sofort  bis  zum  1.  Februar  1894 
die  Arbeit  zum  alten  Lohnsatz  wieder  auf.  Es 
wird  vorausgesetzt,  dass  alle  Zechen,  soweit 
möglich,  sofort  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  und 
den  Leuten  keine  Hindernisse  bei  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  in  den  Weg  gelegt  werden. 

Die  Konferenz  dauerte  mit  kurier  Unterbrechung 
von  11  Uhr  morgens  bis  5  Uhr  nachmittags.  Lord 
Roseberrys  Erfolg  findet  allseitig  die  gröaste  An- 
erkennung, besonders  überreichlich  wird  sie  ihm  von 
Reiten  liberaler  Blatter  zuteil.  So  ist  nach  der  „Daily 
News"  Roseberrys  jüngste  Leistung  ein  Verdienst  um 
das  Land,  wie  es  hervorragender  und  segensreicher 
nicht  gedacht  werden  kann.  Aber  auch  die  Regierung 
pebt  dabei  nicht  leer  aus.  Die  strengsten  Kritiker 
J.  M.  Regierung,  fügt  das  zitierte  Blatt  hinzu,  werden 
zugeben  müssen,  dass  sie  in  dieser  grossen  Krise  das 
rechte  Ding  auf  die  rechte  Weise  gethan  habe. 

Die  Bestimmung,  dass  bei  Meinungsverschieden- 
heiten unter  den  Mitgliedern  des  Schiedsgerichts  der 
Sprecher  des  Hauses  der  Gemeinen  den  Vorsitzenden 
desselben  wird  zu  ernennen  haben,  wird  nach  dem 
•.Standard"  von  den  Arbeitern  als  besonders  wertvoll 
aufgenommen,  da  dadurch  zum  erstenmal»  das  Haus 
der  Gemeinen  in  direkte  Berührung  mit  den  Or- 
ganizationen der  Arbeit  gebracht  wird.  Dasselbe 
Blatt  berichtet,  dass  ohne  den  Takt  Lord  Roseberrys 
die  Konferenz  mehr  als  einmal  im  BegrifT  war  zn 
scheitern. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  konstatieren,  dass  die 
Arbeiter  einen  8ieg  errnngen  haben,  wie  er  glänzender 
nicht  gedacht  werden  kann,  denn  sie  haben 
■ngar  mehr  erzielt,  als  sie  ursprünglich  erstrebten. 
Der  Streik  brach  aus,  weil  die  Löhne  um  25  p(Jt.  ge- 
kürzt werden  sollten.  Vor  einigen  Wochen  wurde  eine 
Einigung  versucht  auf  Grund  einer  lßjiroc.  Lohn- 
kürzung, doch  wurde  auch  dieser  Vorschlag  von  den 
Arbeitern  zurückgewiesen.  Zu  einer  lOprocentigen 
Reduktion  der  alten  Lohnsätze  hätte  sich  damals  die 


Majorität  der  Arbeiter  bereit  gefunden,  als  aber  dieser 
Vorschlag  wiederum  von  den  Zeobenbesitsern  nicht 
aeeeptiert  wurde,  und  infolge  der  langen  Streikdauer 
die  Preise  der  Kohlen  auf  eine  nie  geahnte  Hohe 
stiegen,  änderten  die  Kohlenarbeiter  ihre  Taktik  und 
es  wurden  nunmehr  unter  ihnen  sogar  Stimmen  laut, 
die  für  eine  Ei  höbung  der  früheren  Lohnsätze  plaidierten. 
Die  Hoffnung  der  Grubenbesitzer,  die  Arbeiter  auszu- 
huogern  und  zum  Nachgeben  zu  zwingen,  wurde  da- 
durch vereitelt,  dass  jetzt  die  Bevölkerung  für  die 
Arbeiter  Partei  ergriff  und  öffentliche  Sammlungen 
veranstaltete,  die  reiche  Beträge  lieferten.  Diesem 
Umstände  ist  es  wohl  hauptsächlich  zuzuschreiben,  dass 
die  Zechenhesitzer  sich  zum  Nachgeben  bequemt  und 
wenigstens  die  ursprünglichen  Forderungen  der  Ar- 
beiter auf  Bewilligung  der  alten  Lohnsätze  voll  und 
ganz  zugestanden  haben.  Darüber  hinaus  haben  die 
Arbeiter  aber  das  Schiedsgericht  und  die  Möglichkeit 
einer  Intervention  des  Parlaments  erzielt,  wenn  rieh 
Meinungsverschiedenheiten  innerhalb  des  Schiedsgerichts 
ergehen  sollten. 

Während  der  Dauer  des  Streiks  haben  durch- 
schnittlich 300000  Arbeiter  gefeiert.  Zeitweise  belief 
sich  die  Zahl  der  Streikenden  auf  400000  bis  500000 
Mann.  Da  die  Förderung  pro  Mann  und  Tag  etwa 
1  Tonne  Kohlen  beträgt,  stellt  sich  der  gesamte  Förder- 
ausfall auf  nahezu  30  Millionen  Tonnen  Kohlen.  Die 
Vorräte  sind  naoh  übereinstimmenden  Berichten  voll- 
ständig erschöpft  und  wird  es  langer  Zeit  bedürfen, 
bis  dieser  enorme  Förderausfall  wieder  ausgeglichen 
sein  wird,  namentlich  da  die  vollständige  Wiederinbe- 
triebsetzung der  Gruben  immerhin  noch  längere  Zeit 
erfordert.  Wie  einschneidend  übrigens  der  Streik  in 
alle  Verhältnisse  des  Landes  eingegriffen  hat,  ergibt 
sich  aus  folgender  Darstellung:  „Kohlen  nach  New- 
castle  bringen"  galt  bisher  sprichwörtlich  als  das  un- 
nützeste, tbörichteste  Unternehmen.  Allein  in  den 
letzten  Tagen  ereignete  sich  das  für  unmöglich  ge- 
haltene. Es  wurden  Kohlen  nach  Newcastle  gebracht, 
und  zwar  aus  Belgien.  Die  grossen  Dampferlinien 
denken  ernstlich  daran,  aus  Pennsylvaoien  Kohlen 
nach  England  einzuführen.  Die  Frachtsätze  sind  bq 
niedrig  —  25  sh.  per  Tonne  —  daas  sich  dieses  Ge- 
schäft lohnen  würde.  Die  Verluste,  welche  der  eng- 
lische Handel,  die  Iadnatrie  des  Landes  durch  den 
Kohlenarbeiterstreik  erleiden,  sind  ganz  riesige.  Sie 
lassen  sich  wobl  nicht  per  Heller  und  Pfennig  berech' 
nen,  allein  annähernd  kann  man  doch  die  Ziffern  an- 
geben. Erstens:  Die  Ausfuhr  der  Kohlen  aus  England, 
sonst  ein  Hauptexportartikel,  nahm  ungeheuer  ab.  Im 
Juli  betrug  die  Verminderung  275  000  t,  im  August 
563  000,  im  September  822  000  und  im  Oktober 
580  000  t.  Die  Einnahmen  der  Eisenbahnen  ver- 
minderten rieh  in  den  letzten  drei  Monaten  am 
1  792  000  Lstrl.  Die  Hälfte  aller  Fabriken  in  ganz 
Grossbritannien  feiert  gezwungener  Weise  und  das 
Detailgeschäft  leidet  im  Verhältnisse  in  ähnlichem 
Masse. 


(J^undhei^pflege. 

-  Ein  sngeblicbea  neues  Heilmittel  der  Trunksucht. 
Der  Londoner  Journalist  Stead,  Redakteur  der  „Review 
nf  Reviews",  machte  vor  2  Monaten  in  den  englischen 
Zeitungen  bekannt,  dass  er  die  Absicht  habe,  ein  neues 
Mittel  sjegen  die  Trunksucht  zu  erproben,  falls  sich  einige 
dem  Trünke  ergebene  Personen  dem  Experiment  unter- 
ziehen wollten.  Eine  grosse  Anzahl  solcher  Menschen 
zeigte  sich  dazu  bereit.  Acht  davon  wurden  ausgewählt. 
Ein  möbliertes  Hsus  nahe  dem  Brit.  Mrtseum  in  London 
wurde  gemietet  und  die  Säufer  wurden  darin  untergebracht. 
Es  waren  ihrer  4  Männer  und  4  Frauen.  Zwei  von  den 
ersteren  waren  Handelsreisende,  einer  ein  Anwalt  und  der 
vierte  ein  ehemalige  Seeoffizier.  Die  Patienten  wurden 
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alte  der  ObbQt  einiger  Aerate  an  vertrau  t  Qualifizierte 
Personen  gaben  darauf  acht,  das«  da«  Mittel  alle  3  Stan- 
den, wie  vorgeschrieben,  verabreicht  werde.  —  Die  Natur 
des  Mittele  kann  Herr  Stead  nicht  verraten,  nur  dentet  er 
an,  da»  dasselbe  ausserordentlich  bitter  itt  und  höchst 
stärkend  wirkt  —  Nach  Verlauf  eines  Monats  reportierten 
die  betreffenden  Aerate  über  die  "Wirkungen  desselben. 
Aus  dem  Bericht  geht  hervor,  dass  in  7  Fallen  von  8  die 
vollständig  gelungen  ist.  Die  Frau,  deren  Heilung 
k  vor  sich  ging,  fügte  sich  nicht  den  getroffenen  An- 
Ordnungen.  —  Am  Anfang  der  Kur  fühlten  «ich  die 
Patienten  sehr  elend:  einige  hatten  starkes  Kopfweh, 
andre  fieberten.  Am  dritten  Tage  waren  sie  frei  von 
ihren  Schmerzen  und  hatten  guten  Appetit.  Ehe  sie  noch 
eine  Woche  unter  Behandlung  waren,  wurde  ihnen  die 
Erlaubnis  gegeben,  auszugehen,  ohne  dass  man  befürchtete, 
dass  sie  wieder  in  ihre  alte  Gewohnheit  verfallen  würden. 
Die.Aerzte  erklären,  dass  sie  von  der  Trunksucht  geheilt 
worden.  —  Das  Heilmittel  ist  südamerikanischen  Ursprungs. 
Der  Erfinder  desselben  will  das  Geheimnis  noch  nicht 


—  Die  Sonne  als  Heilmittel.  Eine  in  England  er- 
scheinende medizinische  Zeitschrift  erzählt,  das«  ein  Ant 
in  San  Francisco,  ein  gewisser  Tbayer,  bei  verschiedenen 
Hautkrankheiten,  hei  denen  alle  beizeoden  Mittel  un- 
wirksam geblieben  waren,  sich  mit  Erfolg  der  Sonnen- 
strahlen als  Heilmittel  bedient  habe.  Schon  vor  einigen 
Jahren  sei  es  einem  Londoner  Arzt  gelungen,  mit  Hilfe 
der  Sonnenstrahlen  ein  braunes  Muttermal  fortzuschaffen, 
das  das  Gesicht  einer  Lady  verunzierte.  Wenn  man  in 
London  mit  dem  bischen  durch  Nebel  getrübte  Sonne, 
das  man  dort  awei  Drittel  des  Jahres  hindurch  hat, 
solche  ausserordentliche  Heilerfolge  erzielt.  —  was  würde 
man  dann  erst  mit  der  herrlichen  italienischen  oder  gar 
mit  der  glühend  1  ' 
können?! 


Aufgefundener  Brief. 


Herrn  Rentier  Krause.  Hier. 
Ew.  Wohlgeboren  erlaube  ich  mir  auf  Ihre  Anfrage 
ergebenst  zu  erwidern,  daas  ich  gern  bereit  bin,  felis  Sie 
morgen  vormittag  auf  die  Jagd  gehen,  Ihnen  bis  11  Uhr 
folgende  Stück«  eu  reservieren:' 

1.  Hase  No.  5,  ausgewachsen,  Scbuss  sitzt  in  der 
Weiche,  Kugel  (Kaliber  Ihres  Gewehrs)  leicht  heraus- 
zunehmen. 

2.  Hase  Nu.  7,  Hundebise  an  der  Kehle,  angeschossen 
am  Bauch,  oberhalb. 

3.  Reh,  weibliches.  Schüsse  am  linken  Hinterlauf 
und  in  der  Leber.  Dazu  eine  vollständige  Beschreibung 
der  Jagd  auf  Rehe,  nebst  Muster,  wie  min  Rehjagd- 
geschichten zu  erzählen  hat. 

4.  Hirsch,  Achtender,  kann  jedoch  künstlich  in  Zwölf- 
bis  Sechsehnender  verwandelt  werden.  Gehetzt,  stark  zer- 
bissen.   Onadenschuss  durch  das  Gehirn. 

Sämtliche  Ware  wird  kurz  vor  Kauf  in  geeignetem 
Raum  erwärmt  und  so  verpackt,  dass  das  WUd  bei  An- 
kunft lebendwarm  scheint.  — 

Ihren  geneigten  Aufträgen  entgegensehend,  verbleibe 

Hochachtungsvoll 
Lehmann,  Wildpretbändler. 

(Hum.  Bl.) 

Frommer  Wunsch.  Der  Barbier  Ruppert  ist  wegen 
Mordes  auf  Antrag  des  Staatsanwalts  zum  Tode  verurteilt 
worden.  Am  Tsge  vor  der  Hinrichtung  wird  er  gefragt, 
ob  er  noch  einen  letzten  Wunsch  habe.  «Jawohl",  erklärt 
der  Delinquent,  „ich  möchte  den  Herrn  Staatsanwalt 
rasieren!" 


Ein 


Witwer  hatte  ein 


Richtige  Prognose. 
19 jähriges  Mädchen  geheiratet.  Eine  Zeitung  bemerkte 
dazu:  „Als  vor  einem  Jabre  seine  Frau  starb,  glaubten 
die  Verwandten,  er  werde  über  den  schmerzlichen  Verlust 
verrückt  werden.    Diese  Vermutung  ist  eingetroffen." 

Das  Nen  plus  ultra  der  Zerstreutheit.  „Herr  Professor, 
weshalb  machen  8ie  eich  denn  immer  einen  Knoten  in 
Ihr  Taschentuch?"  —  „Damit  ich  das  8chnäuzen  nicht 

(Lust.  Bl.) 


Von  der  Wirkung  des  Mostes  erzählt  man  sich  nach 
stehendes  Geschichtchen  in  —  Meissen:  In  einem  hiensn 
Res'aurant  war  ein  Gast,  der  des  guten  zu  viel  Getan, 
hatte,  fest  eingeschlafen.  Spät  nachts  ermunterte  mas 
ihn,  er  sollte  heimgehen.  Doch  da  ring  er  laut  zw  weinet 
an  und  klagte  bitterlich,  dass  er  nicht  wisse,  woher  er 
komme  und  wo  er  sei,  nnd  dass  er  sogar  seinen  Kam« 
vergessen  habe.  Ganz  aufgelöst,  vor  Schmers,  blieb  er 
schluchzend  sitzen,  so  dass  man  bereits  drohte  die  Polizei 
sn  holen.  In  diesem  Augenblick  erschien  der  rettend« 
Engel  in  Gestalt  eines  Kutschers,  der  den  Gast  kaaal« 
und  ihn  beim  Namen  rief.  Als  der  Inhaber  des  »greaea 
Elends"  seinen  Namen  hört«,  da  war  aller  Schmerz  ver- 
schwunden ;  mit  einem  tiefen  Seufzer  fiel  er  dVc 
Kutscher  in  die  Arme  und  rief  freudig  aas:  „Gott  sei 
Dank,  jetzt  weiss  ich  wenigstens  wieder  wer  ich  hin!" 

(Staat»bürger-Ztg.> 

Sie  hat  schuld.  Frau  v.  A.  zu  ihrem  .höheren"  Haas- 
mädchen: „Hören  Sie,  Julie,  es  geht  jetzt  stark  aof  Weih- 
nachten, da  könnten  Sie  sich  schon  immer  ein  bische* 
mehr  anstrengen.  Sie  sind  gsr  nicht  mehr  so  flink  vis 
früher.  Ueberhaupt  sehen  Sie  schlecht  aus ;  woher  komat 
das?"  —  Julie:  „Ja,  gnädige  Frau  wissen  doch,  daas  S;» 
diesmal  keine  Badereise  gemacht  haben  und*  —  —  Fraj 
v.  A>:  ,  Was  hat  denn  das  mit  Ihrem  schlechten  Au«-:- 
zu  thun?"  —  Julie  (mit  einem  vorwurfsvollen  Blick):  „Nos. 
wenn  gnädige  Frau  zn  Haus  bleiben,  kann  ich  mich  do:i. 


nicht  erholen!"  .  .  . 


(Berl.  TagebL* 


Strafe.  Aelteres  Fraulein  (auf  dem  Lande):  „So,  mit 
vieler  Mühe  habe  ich's  dabin  gebracht,  dass  dir  lern 
Schatz  wieder  gut  ist;  jetzt  bitt'  dir  eine  gnädige  Straf- 
aus!"  —  Bursahe:  „Juhe!  A  Busserl  kriegen  S'  dafür!*  - 
Fräulein:  „Bitte!  —  du  glaubst  wohl,  ein  Kuss  von  dir 
sei  mir  eine  Belohnung."  —  Bursche:  „Dös  not  —  ob*r 
mi  a  Strof!" 

Ein  neues  Wort.  Freundin:  „Wie  gefiel  es  Ihnen  ■ 
der  Stadt?"  —  Frau:  „Offen  gestanden,  gar  nicht.  Es 
herrscht  dort ,  besonders  unter  den  Frauen ,  ein  gar  st 
grosser  Katzengeist." 

Nach  dem  Konzert.  Er  :„Wie  bat  dir  der  Maaaerehor 
gefallen?"— Sie:  Entzückend!  Duweisst,  ich  sehe  Manaer- 
cböre  sehr  gerne.  (Dorfbarbier.) 

Meister  Peto.    Neulich  sollte  sich  zu  Novara  in  den 
zu  einem  Zirkus  umgewandelten  Stadttheater,  wo  eis« 
rumänische  Gesellschaft  ihre  Vorstellungen  gibt,  ein  Bir 
sls    Reiter   zeigen.     Das   Theater   war    dicht  gefüllt. 
Majestätisch   einherachreitend,    aber  etwas  ungemÜhcK 
brummend,  erschien  Meister  Petz  und  stellte  sieb  gel 
grosser  Würde  anfs  Pferd,  um  durch  Reifen  ood  ibf.* 
Bretter  zu  springen;  aber  schon  bei  dem  ersten  Spranz- 
verlor  er  das  Gleichgewicht  und  fiel  rücklings  sn  Bodea 
Im  Fallen  suchte  er  zwar  mit  seinen  Tatzen  daa  Pferd  ts 
umklammern,  um  einen  Halt  zu  gewinnen,  aber  das  edlf 
Roes  schüttelte  ihn  energisch  von  sich  ab,  nnd  der  u- 
geschickte  Reiter  lag  im  Sande,  Hier  scheint  i 
Gesellen  der  Gedanke  gekommen  sn  sein, 
gang  durch  daa  Theater  zo  machen.  Gedacht, 
Noch  ehe  ihn  jemand  daran  hindern  konnte,  hatte  er  di« 
die  Arena  umgebende  Balluttrade  erstiegen  and  sehrd 
freundlich  vor  sich  hinbrummend,  vorwärts,  bis  er  ea-' 
Loge  erreichte,  in  der  sich  einige  Redakteure  des  Blatte« 
„n  8avoia"  mit  ihren  Freunden  befanden.    Der  Rechts- 
anwalt Curti,  dem  der  unangemeldete  und  unerwartet? 
Besuch  sehr  unangenehm  zu  sein  schien,  wollte  rasch  d> 
Logenthür  schliessen,  aber  es  war  zn  spät:  der  Bir  it» 
bereits  in  der  Loge,  richtete  sich  hoch  suf  und  mastert' 
die  anwesenden  Herren  mit  strengem  Blick.    Einer  tos 
ihnen  hatte  sich  aus  Furcht  unter  der  Heiterkeit  de* 
Publikums  auf  ein  Logensäulchen  gesetzt,  der  Zihr^ 
und  Tbeaterkritiker  Taccht  stand,  durch  die  Anweseci 
des  zottigen  Gesellen  etwas  verwirrt  gemacht,  in  resi-ckt 
voller  Entfernung,  bis  ihm,  dem  Herrn  Taccbi  —  e» 
Witzling  aus  dem  Publikum  zurief:  „Ziehen  Sie  ihm  dco 
die  Zähne  aus!"  Ein  schallendes  Gelächter  brach  1  -  *** 
der  BSr  Tür  eine  persönliche  Kränkung  zu  halten  ichit- 
nachdem  er  die  Logeninsassen  mit  einem   langen  ver- 
nichtenden Blick  von  oben  bis  unten  betrachtet  haö> 
drehte  er  aich  kurz  um  und  Hess  sich  willig 
inzwischen  herbeigeeilten  Zirkusleuten  abführen. 


|0  Harold  \m  i 


.,,ve 


■  vcinber  1893. 
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rfdaretblitbc*  tUublbrhaflfl«  lönnm  fidi  kirjmtitn  bcrfdjaffrn 
--»n,  VtnH  bltefl  n»r  bim  £ *ljftr,|i(btn  ein  Ddul .  ftunb-  un 
De*  Odo.  laugt  (14  na  mild)  In  tu 

•  .tjlrimbäulc  rix  unk  impruaniiit 
tfcra.  SJtl  t»b»m  Ktbtmiujt«  nimmt 
bollfirrttn"  64)lflntbaut(  Ritldjtnrit 
r  n  b  t  jt  ri  |  o  t  sn  unk  ruft  boburd). 
|  itgrri-ittifif !  Idoblbttioarn  butot. 
|«bh  iVla!e,r.  bic  für  mtgrttr 
b<.  Vit.  1.50  in  allin  btfltttn 
andre.  9U4)  Cttrn.  so  Itlntl  tu 
I  L/r.iilener  f'hemiack«  Labora- 
nt, ferttbrn  blrth  franfs  eint  ."Hjfifcf  für  'Wf 

•  trinfiRbung  ort  fladtnobinti. 


.  rotldji 

*  'Kniet!  - 


ftrit  füt 


uns  Nahrung.  Iii«  Krnabiung  dei  Kindel  im  aatleet.a  Aller, 
i  i  «11«  n,   wo  dl«  Mutter  nicht  »elb*t  nähren  kann  und  ferner  die 

I  it.helt   der  Kinder  io  den  eriteo  Leiienajahreo,  baben  iu  Tielea 
.  1  jI  rt,    welch*    eiuineite  eine  venttgende  kanitllcb«  Ernährung. 

«.u-  Vermlnil.  rui  k  der  Kteth!  i,  hkt  11  iclieftr»  wollten.  Hl»  beete 
da» (Ten  echetni  tue  der  Engländer  Mellin,  der  ne  nach  eelneai 
>  Vihntn|'  nennt,  gemacht  in  haben.  Prof.  Irr.  Btuteer-Bonu 
!  ff-Barlln  haben  dieeelbe  uilnitit,  in  ihren  Beetaedlellen  nie 
Ir  lie  Ernährung  dee  KmJri  hrfundrii  edlre  «r.tllcbe  Autoritäten, 
rectalen  von  Kinderhoipll.*lcro,  haben  »ir  anerkannt  und  taueende 
inngeu  tob  Müttern  mit  Iteglritung  ihrer  hinter  -Fortritte  beitatigen 
Mw  Allerbochetc  Anerkennung  lellcni  Ihrer  M.<  *»t  .t  der  Kai  renn 
lland,  dan  die  Kinder,  Sonne  Ihrer  Mije.talen  dei  Kalten  und  der 

II  MilLn«  Nahrung  ernährt  und  mit  beetim  Krfnlge  angewendet 
beacbeintgen  die  Wohlihat  der  Erfindung,  l  ud  Iii  dar  Thal  alle  die 
ras  aalt  den  Porträte  der  Kinder,  »eiche  Herrn  Mellin  iog«gangcn 
ttMB  dl«  Erfolge  der  Mellin'iohen  Nahrung  doreb  kräftig  and  Bit 
fortschreiten J  geiund  auiiehen-lj  Klndtr,  io  daei  vir  une  dem  Aui- 
i  entliehen  könaea  .Melllni  Nahrung  ilt  die  heeta  Erfindung  für  die 
der  Kltder*.  —  Mau  hea  Klml,  da«  an  IMarrhoe,  liarmbeechwerdea  etc. 
■aas  gruaeUn  Te  I*  aae  unrichtiger  Ernährung  hervorgehen,  ward« 
;•  reitet  werden,  wenn  «Inn  Mellin«  Nahrung  fettig  angewendet  wurde. 

crduuoler  Kuhmilch   (möglich«!  uath  Soxleben  angewendet!  iet 
■  e  Nahrung  der  beite  Knau  filr  Mnttermllah.   Aber  auch  für  allare 
Krank«  und  Genreende  tat  die  Nahruig  von  gradeiu  eritnnnlleber 
d«r  Gebraocb«en««ei«t:ng    gefolgt   »,'rd,    welche    die  General- 
8.  Neumann  n.  Soli-,  HnrlleferaLtea  Hr.  Mal.  die  Keilen,  bin 
'«    51  SS.  gern  abgeben 


GrietJer  &  C"*,  Scidenstoff-Fabrik-Union,  ZÜHCh 

porto-  a.  eollfrel  an  wirkt.  Pabrikpreli.  «chwarie,  weine  a.  farbige 
ffe  Joder  Art  Ton  65  Pf.  hie  Mk.  15, —  p,  metra.    Mutter  franko. 


Fahnen  -Seido 


J 


1««1U  für  Private.     Hoppelte«  Briefporto  nach  der  Schwell. 


Glasfenster- 
Dekoration, 
Glasmalereipapier. 

Zum  StlbtitLersU:ll«!n  farbiger 
nia»fcns(er,  bequem  zum  Aufkleben, 
für  jrderrnunn  leicltt  zu  benutzen. 

Bilder,  Bordüren 

von  10  l'f.  an. 

Carl  Fraenfcel, 

Berlin  W.« 

,  Werder-Strasse  3. 


mfonjt 

9<t  'i*ü(lifiitfttllf>  iliit 
;,  i  tiififirit  itfiKil  ','ni 
,i,  ncldjct 

tori  friäljlunarii 

t>«aD  ritttjfiH. 
J.  P.  ll.«rln-m. 

:  i     udibanb  In  tt  11 
»tul«  ONhrin). 


.  |  •«tnlriif    ,'{ilhmt  mrii  »rr 

|  |  uötttt.  It|.it| ädjliib  von  itbem 
in  1  Chnibe  nad)  i  tr  boriußl. 
eaE~i-bnf<»brrt  11.0bnC.Notc n  ■ 
f|  trlctnbar.  Öroj;! 

■  /?  "-:t(n.  gattf.u.  ballbat 
tgg  uDunbcrbdU  C^rdrht- 

,'tnl  U(  Hl.  t.-    Ulli  6<b.l|.  ii. 

r  \  inüiHl  giatlt  u.  iiaafu 
l«UMr,,nii  t  ii  in.  ■,«.-.  Ii  .vaiiiii'ii,  t 


Frisch  geerntete  Obstsamen 

Sfactielbttertamen  von  nieinrni  groeeen 
Soitlment  >ler  heMen  Sorten  al«  .WIhii- 
li  un«  In.lu.try",  Vi  Ii.»  I.inu,  «tailling 
lle.iutr  etc.,  die  »Urkr  Purlioll  SO  Pf. 
Mlrrbeeree,  t.o.le  Sort.  ti  «emliiclit  Piirtlon 
>i  Pf.  Brombeerea,  l.awtoii,  Klttattuny, 
gfUBM  Ki<-«rn  a  Portion  M  Pf.  Neue 
t.r..iiilieerartlne  tliniheere  BhatTtrt  Colot- 
gal,  ungniimi  rtiraajrelrh  an  kl>«tliclien 
Kruchten,  Portion  .Vi  pr.  iohaanllbeerea, 
r>.t«  Kir-i-h-,  hutiandleche,  Wrtaillrr, 
<'T««tal  w)tit<>,  Pajt  |<rollflC.  «chwar»- 
ka«  N.  j|.i  l.  jr-d«  a  I  ortioo  Pf  Cm- 
btcren  in  «Jon  grö««tru  nnd  ecbiineten 
Soili  ii,  «  Portion  ,Ki  Pf.  Immertragrnde 
Rrdbeere  „OeuUeker  Ssbutr",  uteri  un- 
aufhörlich «liv  »chiiu«len,  köatl.  Fruchte, 
Portion  Io  Pf.  Amalaachier 
Falkanraltagl,  Pr.rlion  Zu  Pf.  Aepfel-  u. 
Ilirnkeme,  Pnauiio  uatelae.  Ktr«rhkorue. 

IHrkiacb«  Wi-o  h.el.  ci,i|   r  \V.   .  I  ..  . 

Mf  .  |M  Hr.iiiiiu  .Vi  Pf.  bi«  I  Mk 
25  ichontte  Sorten  Beeren-.  Schalen-  und 
andere*  0t*t,  ..  I  Portion  JV  Mk  l'r.  i» 
Veirrn.hu.  nuiii  Alberl  Fllrat  m  Schmal 
hof,  l'o-i  VUebofefl  ka  Niadareayarw. 


Mm  abonniere 
auf 


PolltUa. 

Die  Thfurred«.  —  Der  Keicbatag.  —  Sie  tind  gut '  —  Keine  Steuer- 
fraUkak  dar  K unten.  —  Engländer  oder  Ueuuche  —  Zur  Kedekehung  de« 
dcutach-oatcrrcictuecbra  Uuadaiaaaa.  —  Der  Kabinettiwech>el  in  Ueaierrtrkh. 

—  Zoll  und  Wakrttag.  —  An  dar  heiligen  Kripp«.  —  Oraf  von  Harwaaa  t. 

—  Sir  Robert  Moricr.  —  D«r  KaiioaaJcbaraktcr  dar  Kranaoaea.  —  D>  aaiait- 
lolde.  —  Di«  „aebwam  Hand."  —  Arm«  Autwanurer.  — 

Bohnitai«)]  and  BpAn«.  —  Todeaf&lla.  —  Li«a*frnobt«). 

Lander-  und  VAtkcrkundc  —  Technik,  Handel  und  Verkehr.  —  Kolo- 
niale«.   —    Genchöaaal,   V  „breche«,   Uagiock.faB«.    —  Tk 
Lktaratur.  —  Sorialea.  —  Geiuadhettrpfltg«.  —  Horn  oruti  «che». 


Corres- 
^pondenz,  Rechner 


Schönschrift. 


Verlangen  Sie  qTat\S 
Prospectu.  Probebrief.] 


Bessere, 
.Stellung' 


F  Simon 

^Berlin 
121 


Höheres, 

Gehalt! 


TÜSelTun! 

f  briet l„ 

Urvttr^ 
rieh 


Die  bette  und  vellkommanat« 

Accord-Zither 

der  Welt 

Ilt  jetat 

Peter  Renk's 

Babllma  -  Auto-Harp 

„Lipsia" 

mit    -   Tonarten  und 
IJ  Manualen.    Prell  Mk.  «0—75— 100. 

Prospekte  nnd  Mueik«erietchnie  »er- 
•  ladet  gratli  and  franko 

Peter  Henk,  l.e-lpr-lg. 


patsnt  -  puchstaben 


aut  Anfertigung  Ton  Plakaten, 
Prel«>N«hlldern  «to.  Kzport. 

J.  DoeHchner,  Leipilg. 

Matter    in    lat«lnlecher,  goti«oh«r, 
ruiaiacber,     lerhiioher,  daniacher 
Bchrift  gratia  und  franko. 


Musik 


Caaava.Di4.I-i.4hlf 
Oirt,  Uaeer.lrieaeU 

kll»cheUniverul- 
_ Bibllotheh-aooiira. 
Jette  Nr.  SO  Pf.  In  rtr.  Iii.  TingL 
lUib  i.  »rata,  itariN  Paalir.  Iiigut  MafaiL 
Albamii  I.M,  m  t.  Uiauaa.  JataaMka 
«tf.  Cebud.  lulk  a.  EeJUiaia.  ■■■•rtiUa». 

T«r««lekal—  frall*  and  f/eake  eea  i 

—  faflz  Hagal,  Lelktli,  Mrri«n,t,.  i. 


AU« 
Iran 

cbat 
UÜ 
Laad.  litt. 

_  'aal.  Barastie 
latar«.A*r.-V«rl.-A«at 
(0.  Barm.  Sorbe  ,  Liipiij 
igep.  IBM).    Katalog«  Uber  ca. 
"»50  Br.        5  000  000  IdrMMD  ßr 

10  Pf.     ii  tt.  t.  W.  in  Po« üb.  trau». 

•  Musikwerke  •ÄÄ. 

oj-mphonlnDt.PolrphbM.  Albtun»  D.Mattk. 
Splefiloteu  eic.  liefert  ru  hilllgaten  Preiien 
Paal  Zagkaabar,  Mmikeiport,  jgjgj; 

•  Echte  Biiefinarken.  • 

«0  Spanien  l,X«  ■. 

ii  PorUgal  l,tk  - 

U  Orlecaeal.  i.tö  • 

10  Araeatlalaa  l.So  • 

10  Balr arten  l,*ö  • 
:0  SrrbUa  l,«0  • 
Iii  talaad  3,00  • 

11  l'ragaaj  l.*S  • 
1000  Tersrkied.  10,00  • 
Alle  um  Ii   Porto  extra. 

TT.  Klaaat,  Berlla  TT.,  Unter  d.  Linden  Ib. 
0  «gründet  1K66. 
PreielitU  tibar  IS* 7  8arian  gratia. 


„Unsere  Zeit". 


Billige  Briefmarken pr 


Aooorcl»Zitlior 

mit  BHmmworrtcMtme,  aeaetriiek  |eeckÜUt 
■ar      ^^aaaaa«.    Tbk tiack leck  In  einer 

•  j  a  I   Stunde  in  erlernen, 

ohne  ■otenkeeatnle, 
Oka«  Lehrer.  Ton 

tuniUmrvull.  GMumalti. 
Pteia  inkl.  Schuir-, 
Lieder,  Ring,  Srhluiwal,  Notenpult,  Stimm- 
pfeife, franko,  inkl.  Varparkoog  13  H. 
Ilimktar  Kahrikaboiruj;  unter  tiarantle  nur 
doreb  :  WNk.  Oletrkk.  Lei« r ig.  t )rtaa.  Str.  1 . 
Manrerl.  Praialiat.  IIb.  Vn>lioan, Zithern «tc. 
Man verl. Pr«i«Ii«t. tih  merS  Muaikwarkeetr 


\l  Jlllt  II 


Hieb-,  Bttch-  u 
Schueiwaffen 
all.  Art,  Jafdartlkel,  Patronen, 
Munition  etc.  emptteblt 

F.W.  Ortmann  *  s«üat» 

lllil«tr.  Prelalllten  «-■  IHeniteB. 


r 


CH0C0LADE 


w  dresden 
Cacaü 


Idung  d  (>'*■ 


m^m  BricU  .cnr.'tl  Unlerncni  in  ■ 

EnqltschSpanisch-fpanr-Oeurscti 

Handtiscorrefpbndrni  ', 
nirV    0OPP  BUCHHALTEN  L 

Prosp  uicfirtrlkosrenfrei  kifiJiihraleii^' 
I GROStM>NN.Hgndrlttth-tr  HAMBURG? 


5  GroltensteliiE  —  GrütlulwDtefl.  - 

^  HKcu  Hartcnfrcunb.  cmpfo,(.  ** 

s  <Br<iftunb««l)rtHb(tfitaiiaiaAfrri.  p 
S    C.  ;?iniuitrutann,  Jöofl.  s 

cS.  * rr.tr.  i.  |». 


Georg  Koch,  Garnfikbiik  Erfurl. 

Btriokgara*  und  Slrnrapfe  alter  Art. 

Unterkleider 

Kzport  nach  allen  Ländern.    Auch  aa 
Prlrate.    Preikliet«  umarmet  franco. 

Sn  »r  «  •**«■!•  8  «ee.ua. 
e  1  •  •  I  f.  HeamUMM-Dkr. 
hau  •  arweea-aaee*«, 
ri.«w  itaa.  v«aa  otwm, 
laa>  auieea««*L  rnUI. 
I"  K  >,  8«e  r«ek«erralei 
O.  Krlnonu,  Barila  W.  41,    .  f.  ,..-t,  i«. 

L  «l«rkft.l««|«1»l«l«  aar  KIM«*- 


«eBilcl 


ff»Üe 

l ug ii« t  "•»r|4eg,  »Mm»». 


Meinen  ruhnllcbet  bekannten 

Kindernährzwieback, 

welcher  allgem.  u.  ra.  günetlget.  Erf  du.  i. 
f.  Kranke  n.  KeknnTalaetent  ,i  i  Oebraiu  li 
l.t,  .     -  StUI  "xf  r.S.M  ük.P:   !  xrat. 

Robert  Heyne,  jggfag. 
Hanauer  Zwiabak. 

ToraOgL  Tfaeegeback  a.  Nabrangamiltel 
für  ktlnder  a.  Kranke.  100  8t.  1  Mk.,  140  St. 
1  Mk.  franko.     Wiehtar,  Korb,  Badia. 

—  Damenkleiderstoffe  =: 

in  Wolle,  empBeblt  u.  Tenendat  direkt 
an  Privat*  —  Proben  frei  — 

Richard  Lofflcr«  Grell. 

Dlllardtnoli  lÄ^Coic 

|  **  M.  MtlUlMiltlf, Aachen,  Pete ntr.  M  i. 
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XU  Jahrgang.   Ko.  W»'. 


ttfel  Itttr  rartfd)  et  <grf^gtnnngtm 


In  Höh«  von  5  Nonpar«iUe««ll«n  koetet  für 
S9  Numm.ni  .   .    IT^O  Mark, 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Aerztl.  HansbtichlHn.YonDr. 

A  Poll«».  Die  wicbügeten  Kapital 
der  Qeeundhelti-  and  Kranken  - 
.  Mit  l  farb.Taf.  u.t«  Holxachn. 
L. ■:,/:.-.)•;. H  »beilud. 

Von  Pn»f.  I>r.  Willi. 

.  Klne  eil  gem.  Landeskunde. 
Id.  im  Test,  lt  Karten 
u.  16  Tafeln  in  Farbendruck  u.Holi- 
•ehnilt.  In  llulbleder  geb.  II  Mk. 
Lelpstg  und  Wien,  Biblio- 
graphische« Inatit-.it, 

Album  f.d.  Kavallerie.  Ue«.,. 

O.Piokentocber.  Oew.  S.  K.  d.  Grafen 
r.  Waldcrsee,  Gen.  d.Knr.  1.1  Bl.ra. 
'Dtelbl.  Bieg.  Mappe  m.  Faller.  H. 
v   K»mp  Mulhelm  (Ruhr).  Mk.  10. 

Alle  Bücher  liefert,  (regen 

Kineand.d.angeaelgteiiBetrage»,  die 
SeblUteraohe  Bacbhaudl.  in  Altona 
(Elbe).   Geichaftagrflndung  1789. 

Alex  and  er  Du  m  ab  Intercssan- 

tnter  Roman  und  die 3  Muaketiere. 
Vi.llttatidtge  Auegabe  in  I  Bänden 
M.  I.-.  Elegant  gebd.  M.  1,75. 
Fraackh'ache  Verlgahdl.  i.  Stuttgart. 

AlsTageb  aeh,  Faailliencb.ro- 

nlkJ^lammbueh,  wlrtaoh.Merkbnoh, 
Osxtebnoh,  Betaenntiabuch  dient 
daa  allarllebil  ausgeatatt.  Album 
Meine  Erinnerungen  (Privat  Notis- 
kaJender).  Pr.  3  Mk.  Verlag  Europ. 
Moden  «lg..  I)r«.d«n.  Ra  lat  daa 
ainnlgite,  wlllkui 
Ar  Damen. 

Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

Hiever«.  Klne  allgemeine  Lande«- 
kande.  Mit  o»  199  Abbildungen 
im  Text.  ||  Karten  u. HO  Tafeln  in 
Holaachnltt  u.  Farbendruck.  1« 
Halbleer  geb.  IS  Mk.  Leipsig 
a.  Wie«,  BikliogrephlacLea 
laatltut. 

Angler  k  Ruthardt,  filtest« 

iLgroaateKunathandlungBorlin'W„ 
Bchremtr.  i9,  macht  auf  ihre  nach- 
«labtnden  Anaeigen  unter  «Pols- 
dam",  _Kunat-8alon*  und  „Uebor- 
aaelech  aufmerksam. 

AndersensMiirchon.  Orlgln.- 

An«g.  Prachlaneg.  m.  llgr.  u.  «7  kl. 
Bild.  T . .ri 1  M.  Volkaaaag.  m.  1  gr.  n. 
67  kl. Bild.  4 .50 M.  Anagew.  f.  d.Jugd. 
an.  4  Buntbild.  «,«0  M.  Bd.  Wartig« 
Verlag  (Kraat  Hoppe),  Lelpalg. 


Antiquariats-Kntaloge  :No..>4 

Naturwi»aen*ch.  Mathemat.  Phyaik. 
Chemie.  No.SjS:  Kunst  u.  Kunatgew. 
Theater.  Maaik.  No.  IS:  I>eut«cbe 
l.itter»!  ui  a.  Sprech«,  n  - 

Ii»  C,  Kantr.  «7.  « 


Ton  Prof.  Dr.  Wilh. 

Sievera.  Eine  allgen.  Landeakunde. 
Mit  160  Abbild.  Im  Taxi,  14  Karten 
u.  tl  Taf.  in  Holnohnitt  u.  Farben- 
draek.  In  Halblader  gebund.  IS  Mk. 
I.elpalg  and  Wien,  Biblio- 
grapblachea  Inatttnt. 


A.  Baumeisterg  Bilder  ans 

d.  griechischen  n.  ri'imiacben  Aller- 
tan.  8  Abteilungen  »  aleg.  gbd. 
liefert  etat»  II  Mk.  f.  a.  T  Mit.  die 
BocbbandL  Ouetav  Pook  I.  Leipeig. 

Baron  MJkosch  i.  Jahre  2004). 

Ifaue  awerohfellerachült.  Parodie 
T.inemtr.  i06«eit.etark. 
U  Verlag  tob  8.  Frankl. 
Berlin  W.  ST.  , 

Herüliinte  Klavierspieler  der 

Vergangenheit  n.  Oegenwart.  Von 
A.  Ehrlich.  Mit  116  Biographien  u. 
1H  Portrita.  Frei«  eleg-geb.  Mk. 7. 
Beräkmt«  (Jelger  dar  Vergingen- 

beit  u.  Oegenwart.  Von  A.  KbrTich, 
88  Biographien  mit  Portrat».  Prela 
•leg.  gab.  Mk.  8.  A.  II.  P»7ne  In 
Leipsig. 

tillli^e  Baoher.Kataloge  gru- 

Ii»  u.  franco.  Louis  Hielte, 
Lelpalg,  ~ 


ßlnmengelster.  Allegorische 

Bilder  a,d.bl«h.Reiche.Oed.».r>nUh. 
Tbeod.  Rohöl«,  geb.  3  Mk.  —  Lichter 
and  KchaUrB,  Gedieht.  v.ThJfSthlg, 
geb.  3  Mk.  Breslau,  Max  Wojwod. 


Brehms  Tierleben.  Volks- 

u.  Schulausgabe  In  8  Ban- 
den. Zweite,  von  K.  Schmidt- 
lein  n e u h •  arb eil e t e  Auflage, 
Mit  1800  Abbildungen.  8  Baade 
In  Halbfrana  geb.  an  Ja  10  Mk. 
(Im  Erscheinen.)  Lelpiig  n.  Wien : 
Bibliographieche«  Institut. 

Dm   Deutsche  Kelchsheer, 

40  Farbentafeln  mit  SIS  Dar- 
•tellungen  in  ganser  Figur.  Rln 
prächtige»  Militär»!»  um.  Pr«i»M-4. 
Fnnko.  Berlin  W-,  30,  Max  Hook- 
epraag,  Verlagsbuchhandlung. 

Das  deutsche  Kelch  zur  Zelt 

Bismarcks.  Politiacb«  Geachiohie 
Deutschlands  ron  1H7I--1MW  von 
Dr.  Hans  Blum.  In  Halhleder 
gebunden  7  Mk.  £0  Pf.  Leipsig 
■.Wien,  Bibliographieche. 
Institut. 


Da»  Diner,  prakt.  Anleituii"; 

iu  detaen  Service  u.  Arrangement 
nebet  einer  Sammlung  bervorrag. 
Menu«  von  Robert  Stuteenbaeher. 
Kin  unentbebrlichea  Ilandbnch  für 
jeden  Fachmann,  ein  unterhaltend 
u.  belehrend  geachr.  Ratgeber  für 
Jede  Mauafrau.  Prela  In  elegant. 
Rococn-Prarhtbaud  Mk.  4.  Verla« 
von  Hudulf  Hot»,  Berlin  SW.  l'J 

Das  Judentum  u.  sein  Recht. 

Da«  Judentum  o. «.Feinde ;  Jüdisch  i 
Leiden,  v.  Prof.  Dr.  W.  Pohlmann. 
Jade«  60  Pf.  Hemers  Varia«  (IV 
nennen,  Neuwied.  


Das  Weib  als  Yerbrecherin 

and  ProiUtuirtr.  Anthropologiecbc 
Studien,  gegründet  auf  alna  Dar- 
stellung der  Biologie  u.  Feychologie 
des  normalen  Weibe«  t.  C.Lorsbroen 
u.  O-  Perrero.  Autorie.Ueberaeteang 
von  Dr.  med.  Kur-  II..  '  Mit  dem 

g«b.  Mk.  !*,W>.  Vi 
Drucker«!  A.-6.  (vorm. 
in  Mamburg. 


„Das  Wirtshaus  a.  d.Lahn", 

2.0  neue  Jux -Strophen  Dich  der 

Matoati«!**^ 
B.Frenkl.BerlinW  ,Sleinm<ita»tr.4:l. 

Das  Zukunfts-Album  irt  das 

Briefmarkcnaammelbucb 
vnn  üohwanebarger  In 
I  Tallea.  (L  Marken  bl« 
1890,  II. Marken  1891— M). 
Ausgaben :  Nnrf.Markan, 
a.  f.  Markau  u.  Ausachnitta.  la 
franaSa.,  engl.u.denticher  Spraehu, 
fr.:  14, M,  86,  40  u.  SO  Mk.  Krnat 
i  I.  Leipaig.  Provp.  grati». 


Oer  Himmel  auf  Erden.  Ein 

Merkbüchl.  f.  Kbeglttck  v.  Kbeling. 
M.IOAquar.AUerliebst.Brautgeach., 
auob  gaaign.  ala  OeburteL-,  Weihn.- 
u.  Oelegenheitegabe  f.  j.  Hauafrau. 
Proha-Ex.geg.Klaa.v.Mk.1  Sberallh. 
frk.  Herrn.  J.  Meldinger,  Barlin  W.i). 


Der  litt«rarlsche  Wegweiser. 

Auavrabl  cmpfebleoaw.  Uochatk- 
warkamalal  an  bedeutend  «rmaaslg 
ten  Preisen  veraendat  koatanloa  d. 
Bucbbandl,  Ouetav  Fockin  Leipsig. 

Deutsche  Aufsiilze.  »ue 
MaUriaUaa  daau  (77  Muaterauf- 
aktsa  and  188  Dlapoaitlonen  Aber 
dl«  veraobied.  Tbemsts»)  gesammelt 
n.  harauegageben  tob  Dr.  H.  Mor- 
mann,  Verfaaaer  der  griech.-rüm. 
Lltteraturbflder.  Fünfte,  vorm.  u. 
varbeaearta  Aufl.  Preis  broeehiert 
4,-.  Vej.ag 


Der  neue  Stttencodex  ton  ü. 

flplalbarg.  Satyr,  f.  Au  est.  Gegen 
Elnaendg.  v.  IfiO  Mk.  su  bes.  von 
Auguat  Mchupp,  Neuwied. 


Deutsche  KlÄnge.  —  W arm- 


empfundene  Gedichte 

burger.  8.  Aufl.  Praohtv*.  Gaacbrnk  f. 
d.  reif«  Jug.  u.  alt.  Pera.  Fein  geb. 
SM.  JL  atagismaad,  Barlla  W.  41. 

l'entsche  Wappentarel.  Seul 

Ott.  v.  Prof.  Ad.  M.  nildebrandt. 
Prachttableau  l.lflFarbjn.d^8sch5n 
grupp.Wapp.d.D.K.  u.a.Elnael- 
ataatea.  6» :  80cm  gro»a.MitTrxt  5Mk. 
HerrL  Wandaohmuck  UimnvKont., 
Ruraan.VarLv.PeUUobbing^Lalpalg. 


Deutschlands  «lasindustrie 

u.Die  Gla«indu»trie  Öaterr.-Üngam, 
exakt  bearb.  Adraaab.  aamtL  Glaa. 
hutten  m.  genauer  Angabe  ihrer  Fa- 
brikate, t  Hefle,broecb.a4Mk.  au  ba- 
deben durch  die  .Glashütte",  Zeit- 
schrift für  Ouulnduetrle,  Dreaden. 

Deutschlands  Kolonien.  Von 

Frensel  u.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
8.  verm.  Aufl.  Kart.  Mk.  8, — ,  aleg. 
geb. 

Merer  (G.  Prior). 


Harzanslchtea  n. 

Katalog«  grati»  u.  fraaka.  t-x  . 
Kchaakr,  Goalar  »  ILvs. 


Die  lehn  tiebot«  d.  Jesuiten. 

Au«  den  Hauptwerken  der  Jeeulten 
BuiemAicngeal.  tu.  genauer  Quellen- 
angabe T.  Dr.  Ad.  Brodbeok.  40  Pf. 
Verl.-Magas.  J.  Scbabelits,  Zürich. 

Durch  Zelt  und  Land.  Eine 

Sammlung  geschichtlicher,  bio- 
grapäiaoher  und  kulturge.chiclit- 
licher  Bilder  und  Skiiaen  in  an- 
rcguudi-r  und  unterhallender  Dar - 
eiellung.  Mit  87 Text-Abbildungen, 
6  Vollbildern  u.  aahlreichen  küuat- 
lariachea  Initialen.  In  geachmack- 
vullem  gediegenen  yiinbnnd.  I'reia 
6  Mk.  Mepräaentablea  und  preis- 
werte» Fe->t-  und  Grlegenheitage- 
aclieuk.  C.  A.  Seh» emebke  *  Saha, 
Braun.chwt'ig. 

LiTirert,  E.,  Der  Uauernjörir. 

Kin  Hang  au«  Obarsebwabau.  Halou- 
bandMk.iJM).  StnUgart.  Jn».  Roth'  I 
....  Wollen  nur  noch  darauf  bln- 
weiaan,  daa«  ».  R.  Gcaang  V  «um  Kr- 
graifendaten  gehört,  wa»  iu  deniavh. 
Sprach,  gedlchtword.  lat*(Mercur.) 

Ein  Buch  für  nnwreTr Tauen 

l»t  Helm«,  l.r>a>en«frageii.  Go- 
dau k.  oh. ailrrl. Alltag!.,  aleg.brosoh. 
Mk.l,*.,g.b  Mt.'i  Halms  Rnobist 
•in „Frauenspiegel",  dar  Jedoch  fax 
Harren  auch  gut  su  laaao  ist  and 
sie  lntereaeieren  nun  ala  Gattao 
Ibrer  Frauan,  ai«  Vaur  IhrarsUadar 
und  al«  Häupter  ihrer  Kamillen. 
H.  Koksrdu  Varls«,  KteU 

Feldbriefe  1870  71  von  6.  H. 

Bindflelach,  waU,  Dnterataateaekra* 
tar.  a.  Auflag«,  Mit Varfa. BUd  u. 
Kartea.  bchön  geb.  8  Mk.  —  Vau- 
deuhoaek  *  Kupreoht  in  GSttingan, 

Freunden  astronomischer  Be- 
obachtung a«nd«t  Proapekt  Ober 
neueato  Werke  gratie  und  franko 
Ed.  Heinr.  Maver,  Leipsig. 

Freunds  Prüparationen  z.  d. 

römiachen  iu  griaebiechen  Schul- 
klaaeikern,  860  Hafte  a  80  Pf^  auoh 
einieln.  Proapekta  gratia  u.  franko. 
W.Violet,  Leipaig. 

Freunds  Prima, Vorbereitung 

■um  Abiturienteo-Kxamam.  8  Abtei- 
lungcu  su  3  M.  üü  Pfn  jede  auch  ein- 
sein.  Probenuniuiern  gratis  und 
fraoku.  Wilh.  Viol.  t,  Lelptig. 

Ueschenk  •  Lltteratur-  Kata- 
loge ihres  Verlage«  liefert  grati«  und 
franko.  Oldenburg.  Schul««- 
«che  Hof-BucbhaiidL  (A.  Schwärs.) 

(.ute    Bücher    zu  billigen 

Prelaen.  Verzeichnia  koatenfrri. 
Fuaainger'a  Buchhandlung  Berlin 
W.  Steglitxeratr.  80.  

Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  von 
Dr.  i.  P,obl-Piaoaa,  Arst  für  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  ta  Berlin. 
M.  UpM».  Verlag  von  Martin  Hampe! 
in  Berlin- Friedenau. 

Handbuch  des  SotlaUsinns. 

Von  Dr.  phll.  C.  Hugo  und  Dr.  Jur. 
C.  8taguiann.  Eraohetnt  In  7—8 
4  80  Pf.  ZUrl.li:  Vor- 
J  Sobab.lits. 


Ilenibgrosetzte  Preise  MAti 

tadelloaar  Bücher  tob  E.  «to-j» 
atera'a  Buchhlg.  in  Brcalava  1  Arc-1 1 
Bullr,0««cb.d.n«u«at.Z«naftl--r 
3  8do.geb.1yj.Mk.)  13  Mk.BatKk.rt 
Relcliskansl.,1  MabfjM UM.j:'  .V  • 
Cronau,  Amerika,  Oasca.v.<L«li 
neaeatan  Zeit,  t  Bda.  geb.(2<  H».  S 
ISMk.  Lelxnar.l'aaar  Jabrm:«* 
g«b.(3SMk.»SlMk.  Ni.nts.jT^rc 
.chnft-.»Bd^l  Mb.  i7iPiWl  XBcaj!«  1 
Kuaa,  Lebrb.d.Stubeavoget-P*-«' 
Abriebt. u.Zucht, geb  lö'.^l.l ."  *<. 

Herrorragend  billisje  Bäck» 

liefert  die  AnUqaariau-Bueakr 
lung  von  Karl  Siegiemus4  1a 

Wn  Maneratr.  68,  vorm.  latcr-»- 
Ruchlu,  gegr.  I86M.  Katalaaje  ptt  ■ 
Varbinduug  mit  allen  Wetar^ 

Himmel   nnd    Erde.  DJ>- 

•trierta   naturwiaaenacsi.   B  '•»' 
Schrift.  Harausgegeb.  tob  d.  (r»>- 
aehaft  Urania,    Red.  Dr.  M  t». 
Mejer.  I uternation.  Zeetra>r.-»- 
Astronomie,  A«tropars>k,fl*&d*>:- 
Geographia,  Geologie,  Secpkii  ■ 
etc.  M c>tt»U.  I  Heft  von       »  • 
Pres»  pro  Quart.  3  M.  Cd  Pf  r,  aji- 
Proapekt«  ieder«ett  koeteafrei  aar 
die  VerlagabandL  v.  Hern  r"»>- 
f.  34.  Slearlitaeratra...  * 


Homocopathle,  Archif  flr. 
Jahrgang  Mk.  10.  /.a  1 
von  Expedit,  de«  bom.  ArJ^<> 
Dresden  -  A.  S. 
Zeluebnft. 


H.  Loeschers  Hofbachlui- 

lung  (Carl  Clausen).  T  ~ 
Exportgeschäft,  für  italiea  - 
sehe  Litteratur,  verseoi  ' 
Special  -  Kataloge. 


lllustr.  Briermarken-/elU;r.r 


Lugen I eurem,  Hfittenleitfr 

Architekten  n.  jedem  Gawerivt- 
banden  empfehle*  wir  unser  frva>- ' 
Lager  tob  Baad-  a.  Laartart- ■ 
aowle  Vorlag« werke.  Katali  .->  r> 
Zuaendnng   erfuhrt  gegen  tüv*- 
d 0  Dg  daa  Betrage«  oder  A«^aa>  < 
genug.  Befereasea.    G awert t  » 
Arouitaktnr  -  BaohhaadlaBg  rn 
Bornen  A  Maasob.  Hamburg. 


Im  wilden  Westen.  Faii' 

d.  d.  Prärien  a.  FeJaeugeb.  d  X 1  ■- 
t.  Bad.  Croaaa.  Mit  aahir.  Iuuu 
El  Origbd.lf.tUtt  16Mk.fa.li 
BuobhandL  Gustav  Fjck  i.  Le!;r. 


Irrlichter  und  Gespenv.  " 

Neuealer  Roman  voa  MaxKrr'j- 
3  Binde  m.  aahlr.  Illuatr.  Pr.  ■ 
geb.  Mk.  II-,  bro«h.  Mk.  9.  Vf 
Schtitteavertriebaanatait  L  V'M> 


(Jagd )-  Vorstehhund  i.seii'; 

vollen  Werte  ;dra.B<meate  Pari  I 
Dreaauroh. Schlage;  eeiae  B»t«a 
im  geaundea  a.  kranken  Zuita. 
Von  ¥.  Oawald.  8.  Aull,  t  r  > 
Mk.4.40;  i.  eleg.  Rportnah.  Vi 
Für  Jager  tinMlbeartioh.  S  ■  • 
von  Härtung  £  Sohn,  1«  .  j  . 


Jedermann  erhllt  kostrsla- 

auf  Verl.  metnea  neu  brrsear* 
groaaea  lliuetr.  Weibnacbt^  1- 
Lager-Kalalog  imi  ?l.  Ikilv 


Jerone,  Muasige  Gedaa»<> 

eiaes  Muaaigaa.  Deataeh  aa<a  6" 
13X.  Auflage  dee  engliecsn 
gtnals  von  Julius  Kaulea. 
1  Mk.   Gab.  i£Q  Mk.  Bert» > 
Geaeniua,  Halle  a.  8. 

10  und  12  JugendJchrUV; 

(Ar  jedee  Altar  etwas  0  erfc»i'< 
Sie    für     dea  aaaaergaetfc»'-' 
blUlgaa  PreU  von  6  Mk.  üb*  »  »t 
tob    der  Bachkaadlaaf 
Fock  In  Leipsig. 

Mar  Baue  K*emplare,4rT  £*'► 


November  1893. 
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tl  lttterartf^er  Itf^innnijfiT, 


IS  Sa 


Kärtchen«  in  Höh«  tob  S 
.  15,-  Mark,  39 
.    17,50  Mark, 


it  Nu 


kostet  «r 
87,50  Mark, 


Insertion  kann  mit  jpjrr  Niimmet  beginnen. 

nur  für  IX,  24,  tt  uder  öS  Mammern  angenom 


Zu  beziehen  darch  alle  Buchhandlungen 
nig  A  Gaertner,  Buch- 

iradlnng.  Berlin  C,NeueFri«drlch- 
«1,  liefern  billig. I  «ämtl. 


'  tlch«  n.  Zeitschr.,  Photngr„Stahl- 
in  all.OrStien.  K  it.il.gr. 


.nvenatious*  Lexika,  andre 

r-.a»art  Werke  and  ganz«  Bibuo- 


•  u  jeder 


Le- 


ier,  bUU«.   i-ederer,  Berlin  C 


-   :  retreeee 


■  Itvirreschlchto  Ist  die  in- 

«-rasanteste  Wlsaenachaft,  —  die 
/'iteebnft  für  Kultargeachichte 
i»ln»r  dl«    intcrce.anteato  aller 

■  .«•e-n»chafilieheii  Zeitschriften. 
Jährlich  «  Hefte.    Prei«  10  Mk. 

■  l.rllch.    Verla«  Ton  Emil  Felber 

■  Berlin  8W. 

unst- Salon  von  Amsler  tt 

Kuhardt,  Berlin  W,  Bcbreuitr.  It. 
Uitligtt«  illustrierte  Kunitai-tt- 
k  r.rlfl.  Dar  Mk.  «y>0  (Porto  extra) 
ler  gante  Jahrgang.  Probeheft 
franko  getrau  F-inaenrlung  Ton  50  Pf. 


ibreria  del  Coleglo.M.WIl- 

<ti>w«ki,Tuotzman,  Argt.  Krb.  Prosp. 
et«,  v.  Werk.  mall.Spr.  fib.  Amrri.  > 
a.  t.  Zettsohr.  Off. Adreesb. T. Tucu- 
a.PrOT.18ü&M  2,501.  Hrfiak.a.L. 


ii-bhaberkUuste,  Ein  Hund- 

*,  si,-b  für  jedermann,  der  einen 
Vorteil  davon  tu  haben  glaubt, 
t  m  Frnn»  8alaa  Meyer,  Profe«»or 
»n  dar  «Toaab.  Kunetgevri rbo- 
•  chnle  in  Karlaruhe.  Mit  Tiden 
Illn.trationon.  Zweit«  Aullage. 
Or.  8*.  Broschiert  7—  Mark,  ge- 
Mark.  Verlag  vonKA. 
in  Leipzig.  —  Zur  Ver- 
t  ;i»tandi(,ung  dienea  Werket 
ia  die  >  urbllder  für  haa<f 
Kunitarhelten.  herausge- 
geben Tun  Franz  H«l..z  Meyer. 
I   Lieferungen  Ton  j«  Iii  Blatt. 

Mark,  In  Mappe  7  .«  Mark 


ondon   JlercnntUe  Corre- 

■pundent.  Londoner  Haiidcl.hrlef- 
italler.  Mit  Anhangt  Krklniung 
corkantiler  o.  weniger  gebraucht. 
Ausdrucke.  Von  J.  Hedley.  Vierte 
Aafl.  Statt  X  Mk.  nur  I  Mk.  Verl. 
».  Härtung  *  Hohn,  Leipzig. 

Oven»  Hand  -  Lexikon  des 

allgemeinen.  Wiaaen«  in  einem 
lliod.  fünft«, neul.earlint.  tr  Auf- 
lag«. In  Halbledot  gebunden  I  'Mk. 
leipaig  and  Wien,  Biblio- 
e r a p hieohee  Inetitut- 

Vfjpf«  Heiner  Hand -Atlas. 

Mit  100  Knrtenblettcrn  u.  8  Taxt- 
►•e. lagen.  In  Balbfrana  gebundeu 
16  M.    Leipzig  nnd  Wien:  Wblio- 


Revers  Konversation»- Lexi- 
kon. Fünfte,  neubearbeitete  n.  Ter- 
mehrte  Auflage.  Mahr  all  KM),.*..! 
Artikel  auf  nahezu   17,500  Seiten 


■ttiugan,  Karlen  und  Plänen  im  Tezt 
und  auf  »50  Tafeln,  darunter  Iii 
Parbeudrucktafeln  u.  160  Karton  - 
'•ilagen.  17  Bande  In  Ilalbleder 
gebundca  au  je  10  Mk,  oder  iu 
272  Lieferangen  zu  Je  60  Pf. 
Leipaig  and  Wien,  Blblio- 
«rephWohee  Ir.nt.t-.it. 

XnilkaUea.  Billigster  Being 

von  allen  Arten  Mneikalien.  Billige 
Muri  kellen  -  Alban«  eowie  auch 
M mk. werke  <  hjmphouioii. ,  Poly- 
phon» etc.)  Auefahrltche  Kataloge 
grati«  and  franko.  Paul  Zechooher, 


Musik  waren  aller  Art  (Ia* 

«trumeute  und  Noten)  au  Wslh- 
nachtagezoheuken  geeignet.  — 
Katalog  frei.  —  Louia  Oertcl, 
HannoTer. 


Natur  und  Haus.  lllustr.Zeit» 

aebnft  für  alle  Liebhabereien  Im 
Bmi  h.  d.  Natur.  Munal).  1  reich  HL 
Hefte.  Viertel).  1,50  Mk.  Probehefte 
t.  Verl.». Natur  u.Haue,B«rliuSW.4a. 

„Xeue  litterarische  Blätter. " 

Laut  aeJür.  Urt.  beate  a.  billigste 
deuuebe  litt.  Monatsschrift  in  «  leg. 
Auaat.  —  Harauageg.  t.  Franzi. ku. 
)Ula>eUahrLJMk.VoriL.-i  Ii...  rt  - 
Organ.  Probe-No.  iL  Jede  Buchhdlg. 
aowle  dir.  d. d. Verl.  T.J.Kubtn>ann  » 
Buobhdlg.(Oust.Wiuter)iu  Bremen. 
No.MOkt.) des  II.  Jahrg.  enthielt  u.a. 
neueetsHeitr. t. Herrn. L.ngg.K, iura  . 
Telmaan,  D.  t.  Ltliencron,  Beinbold 


des 

Deutschen  Beten..  Dritte,  neu- 
bearbeitete  Auflag«.  Mit  .ti  Mi.ltn 
planen,  3  Kurten  und  Wappen 
blldern.  In  Ilalbleder  geb.  15  Mk. 
oder  in  S«  Lieferungen  zu  je  M  Pf. 
(Im  Krzcbeineu.l  Leipzig  und 
Wien,  Bibliograplileche« 
1  n  a  l  i  t  u  t. 

Novellen  a.  d«  kuurmnnns-  it. 

Beelebeu  t.  Philipp  Knleet:  Von  der 
Waaaerkant  •  2  Mk-, geb  3 Mk.  Wind 
u.Wellen  Ii  Mk.  geb.«  Mk.  Kaulleute 
u.Jiclilfler.I  Bde,5Mk.l<>Pf.,geb.  in 
1  Bd.  6  Mk.  76  Pf.  .Seeluft  atmende 
ilucher  t.  geiund. Tendenz  KraahL. 
d.  aymp.  berühr.,  eteehtttt.  u.ergreif. 
wirk.  Daaüobiffer-u.Kaufmannzteb 
a.  d.Meervakiiate  bilden  d.Orundlon 
diea.  NoeeUen."  I  Vom  Fei«  «.  Meer.) 

roUdam,e.  deutsch,  k  ürsten- 

aita.  30  Kupferätzungen  in  Folio 
In  eleganter  Mappe  Mk.  30,—.  Bin- 
fächere  Mappe  mit  Hü  Kupfer- 
ätzungen nur  Mk.  J".  .  Vornebm- 
zte«  Ueacbenk  für  Jede  Gelegen- 
heit. Analer  «  Buthardt,  Berltu  W  . 


Badiernngen,  Neue  Ton  Koh- 

nert,  Feldmann,  Mnnnfeld.  UlnatCi 
Vom.  ietim.   gratl«.  ^Verlag  von 


Reichs-  u.  StaatodiensUPrak- 

lUcher  Batgel»  r  f.  d.  Berafawahl  in 
dein*.: ll.e n,  t.  II.Btiuiieeke.  A.Civil-, 
Ii.  Miliur  ,  l  .  Maritiererwaltung. 
7  Hefte,  auch  einaeln.  Auafährllche 
Prozpekte  grat.  u. franko.  W.  Viole t. 
Leipzig. 


ltetclirie's   historische  Ko- 

muit  :   Sebaatopol  —  Nene  Sablb 

—  Vlllafranca  —  Zehn  Jahre  — 

—  Magenta  a.  Solfertno  —  Puebla 

—  Bierrtta  —  Um  die  WeltherT- 
euhaft.  55  Bande,  brozcli.,  ganz 
neu  o.  Tollet.    Ladenprei«  XI»  Mk. 

—  fflr  nur  50  Mk-  bar.  O.  Oraek- 
laner ,  Buohhaadlung  ,  Leipaig. 

Wichtige  Prelzermäazlgnng. 


RnsH.Handelskorrespondenz. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterklarun- 
g.-n.  l.Bu»a.-Deutzch,  lI.Deutach- 
Kuze.  V.  Prof.  V.  Alexejew.  z.Aufl. 
1«».  Br.bM.  Leipzig. 


Russisches  Lesebuch  in  vier 

Abteil,  mit  acorntuirtem  Tente  u. 
ToUet.  Wörter«,  r.  Dr.  Mandelkern. 

24  Bg.gr.ft*.  l»n.Br.5Mk.Aaaf.Proep. 
gratia.  Leipzig.  K  Haberland. 

Haminler,  Der.  lllustr»  Fach- 

aeit«ohrlA  f.  Sammelweaen  u  Anti- 
quitatenkund«,  XV.  Jahrg.  Abona. 
OabrL  14  Hefte)  ?,*>  Mk.  b.J.  Bucht. 

b.  d.  TerUgehdlg.  Karl 
Berlin  W..  «r  MO  Mk. 


Sc eptra mortis.  E.  biblischer 

Totentana.l5Liclitdruck tafeln  nach 
d.  Cartoa«  d.  Prof.  Weiaz  m.  erlaut. 
Text  r.  P.  Krelteu.  Pra«  tw.  i.  eleg. 
Marpe  18  M.  B.  Kühlen'«  Kunat- 
Terlag.  M.-Oladhach.   


Schöpfung  der  Tierwelt.  Von 

Dr.  Wilhelm  Baacka.  Mit  469  Ab- 
bild. In  Taat  a.  auf  20  Tafeln  In 
Boliaohnitt  a.  Farbendruck  und 
1  Karte.  In  Ilalbleder  gebunden 
Ii  Mk.  oder  In  l3  Lieferungen  au 
je  1  Mk.  Leipzig  nnd  Wien, 
Blbllographlaehae  InalitaL 

Shakespeares  Frauengesl al- 
ten Ton  Hr.  Lual«  Li-we*.  17  Bog. 
in  fein-r  Auzatattung.  PreU  ge- 
heftet S  Mk.,  In  Lctuen  gebunden 
C  Mk.  In  Halbfraue  7  Mk.  - 
Kleine  Schriften  nolitiavben  In- 
halt» tou  Lothar  Bucher.  Hz  Hg. 
Preia  geheftet  5  Mk.,  In  Leinen 
gebunden  6  Mk.  In  Halbfa.  7  Mk. 
Verl.  t.  Carl  Krabbe  in  Stattgart. 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

Iriot.,  reich  Hl  Ziachr.  Monatl.  8  So  , 
jezOBelt.Zabca.  dj.Bucbh.  nd.Po«t- 
anaUf.  I^IU  Mk.,  d.  d.  t  erlag  Karl  Sie- 
glimuud.  Bariin  W.  2,23  Mk.,  f.  Auel. 
2.7i)  Mk.  Prol.  gr.  )■'.  lieulechc  I.Auel. 


Spiele,*  und  Falschspieler. 

üie  1.  iren  a.  d.  IfannoTeraehen 
Spieler  roiee*.  O.elle  streif  ieh- 
ter  a.d;li  g  -Ufr.  (jenaat.)  Pr.  I  M. 
Verl  to\i  S  FrankL  H.rlia  W.  37. 


Spiritistische  Werke  liefert 

achnell  und  billig  Karl  Sieglzuund 
Sp>  zialbucbhandl.  für  Mpir.ti*iiiU*. 
Ilypnutiiinu«,  My«llk,  Magi«  cto. 
Berlin  W.  41,  Maueratr.  lüi.  äpeo.- 
Kataiog  gratl«  u.  franko. 

Stickerei- Vorlagtn  v.  Marie 

B edten Lacher,  nach ■  reb.,  deuteca  , 
fr»nllal.,«paa.  Mutieen.  Th.l.  färb.: 
5  Helte  a  4  Mk.,  au  je  0  Blatt;  oder 
30  Blatt  in  Mappe  20  Mk.  Durch 
Jede  BuehhandluLg  au  bazitbeu 
oder  dirch  J.  Veith,  Verlag,  Karla- 
ruhe. Proepect  grati«  und  ftai  ko. 


Stickerei- Yorlagen  v.  Marie 

11.  .enbach.  r.  Theil  11.  Leiueu- 
•tltkerei,  Bahmenarbeit  etc.  1  Hatto 
I  Mk.  1,1)0,  au  je  I  Blatt.  Durch  J. 
Buchhandlung  au  beziehen  od.  r 
duich  J.  VeBo,  Vertag,  Karlarnbe. 
i roapect  er*ti«  und  franko. 


Taschenbuch    fUr  dynina- 

•laateu  und  Kealachdler.  tt.  Terb. 
und  renn.  Ar',  kart.  2  M.  —  geb. 
»  M.  2*  Pf.    W.  Violet,  Led(  «ig 


Th.de  lllllmont's  bamiulniig 

Ton  Muaterbnchern  für  weibliche 
Handarbeiten.  Beioh  auegeatattete 
uud  trotzdem  «tanuenawert  billige 
Werke,  zu  Weihnachttgesciiebken 
ganz  beaonder»  geeigaet.  Zu  bu- 
zieben  durch  jede  Buchhandlung. 
Illiiatrlerte  Kataloge  dureb  Hv  de 
Dillmotit,  Homach,  F.laaaa. 

Leberseelsch  versenden  «ir 

Tiden  Jahren  gerahi 


Tob   den    letzten  Bingen. 

t,  Wae  wird  au«  an«  nach  den 
Tode»  II.  lel  Chriati  Kommen  be- 
Toratehendl  Von  Varley  -  Zwing- 
raann.  Or.  8.,  ca.  120  8.  «leg  kzrt. 
Mk.  I,-.  HannoTer,  Carl  Meyer 
(O.  Ptlor). 


Vortreffliches  Festgeschenk : 

B.litela.  Sang  u.  Sage  n.  d.  Werra- 
thal  t.  Hana  Elben  tPritz  Hödel. 
3  Aull.,  in.  künall.  Vigaallen,  Ini- 
tialen etc.  auagrat.  l're  •  eleg.  g<  b. 

Mk  3.  Von  diDnellien  Vcrfauar: 
Stoltarm.  Kino  tt.  aebiehte  a- .'.  X  V. 
Jahrb.  Prei«  eleg.  geb.  Mk.  3  Zwei 
liebentwürdige  uud  gleieliieiiig 
kraftvolle  kleineDk'htutigeu  d-.ict»- 
weg  iu  Hiboner  und  fa»t  inmier 
cbarakterizt.  Diktion  gel. all.  n, 
durch«,  ia  t.  wurmtr  EtelmataUeb«. 

Ueori«  H.  Wigand«  VcrUg  iu 
Leipzig. 


Wanderungen  durch  das  hl. 

Land,  von  Prof.  Dr.  Furrer,  Pfr.  an 
8t.Peter,Zurkh.  M.l  162  Diu.  3  Kart. 
-  A  .  ■!.  Wia«en«cbfil.  u.doub  j. .  denn, 
leicht  reretandlich  gearhriih.  Blog. 
geb.  10  Mk.  Verlag  dea  Alt.  Iuitttut 
ttreU  F8a.ll,  " 


Weihnathtsgeschenkef.Olfl- 

zieret  «.  Hurrren  Autor  d.  LuiUp. 
„DaeHeirataneat  "!  Krzahl.  a.d.  Sul 
dataiileb.  1.  Ud.Bittinatr.  laegrimm-, 
II.  Iii  Km  Plxpunchj  III.  Bd.Unt. 
Seque.ur,  broech.  AS  Mk.r-  H  I  In 
6  Vf.,  alle  3  Bde    tlorlleleg.  geb.  iu 

1  Karton  10  Mk.  —  Für  Marine- 
Off  i  a  i  e  r  f.  Allerlei  Garn,  geapun- 
neu  v .  Carl  Hubatka.  Not.  u. Skizzen 
a.  d.  «Kriege-)  Marlneleh.  Beizend 
illuatr.,  hroacli.  2,.'i0  Mk.,  zehr  eleg. 
geb. 4  M  k.Verlitgaauzt.  „Beieln  webr* 
Wien  VI  la  t, Fr  Foeraler  I.  Leipzig, 
r-  ir  19,  z,  Urig-Pieiacn  au  bez. 

WertvoUe    Bücher  liefert 

an  bedeutend  emaaaigten  Freiaen 
Selm  er  Hahne'«  Buohhandtuug 
Bertin  B.Prinzen»tr.54.  (Oegrttndet 
1X88.)  Kataloge  grati«  und  franko. 

Wredows  (jartenfreund.  18. 

Autlage,  ne.  bearb.  Ton  ii.  Haardt, 
KgL  Uartenlau-Dlraktor,  Chef  der 
Boraigaehen  U arten.  Oeb.  10  Mk. 
B.  Oaertuer«  Vertag,  Berlin  BW. 


in  «o 

«icherer  Verpacknng,  da.»  die 
Sendungen  ttet«  unTeraehrt  ein- 
treffen. Hatidungan  gingen  nach : 
8ad-Afrika,Nurd-Amertka,Auetre- 
Ueo,  Bolirta,  Braeilieu,  UhUe, 
China,  Hawal,  Japan,  Holländlach 
Indien  etc.  Anfragen  werden  um- 
gehend beantwortet  nnd  Vor 
■c b lag«  gemacht.  Analer  t  Bat- 
hardt, Berlin  W,  BehrenaU.  f.: 

Iniversul-Tiinz-Albuui.  iüÖ 

Tanae  fllr  Pianoforta.  Inhalt: 
12  Mar. che,  13  Walzer,  2t  Polka«, 
12  Bheinlauder  etc.  Elegant  kart. 
3  Mark.  Otto  Forberg,  Münk- 
Terlag,  Leipaig. 

Verbotene  Früchte  ein.  ireien 

Oeiataa:  «Vom   Baume  der  Kr- 
keuulnie".    4*0  Seiten. 
4,50    Mk.  Schweizer 
druokerei  Basti. 

Verlangen  Sie  stets 

Sehrilten  au«  dem  Verlage  TonOtto 
Drewita  Naahf.  In  Leipzig.  Nur 
diese  aiad  wlrklloh  billig  and  gut, 

Volksbote«  Reich  illustr.  bU- 

Ugeter  Volka-Kal.  n.  n0„«kaV.  80 
Druckbg.SOPf.  Oldenl>uH  gchnlsw- 
Hofbuchhandlg.  (A^ohwart-V 


Gaebler'sNeuesterHandatlas 
Ober  alle  Tolle  der  Erde.  Klegt 
gebdn.  12S  Karten  a.  Dant.  enlh. 
Prei«  nur  4  81.  . :  daakMteAutkuntT*. 
eilttel  IIb.  alle  geogr.  Fragen  d.  tagt. 
Leben« furJadermann.U  rte i  le  der 
P  r  e  ea  e : ,  Die.ei  zeitgemäaze  u.  Ter 
dienatTolle  Unternehmen  eraetit  in 
d.  metet,  Fällen  jaden  groeaen,  teuren 
n.  daher  eeh  wer  in  baechaffnd .Hand- 
atlaa.*  (D.  Mittelauhule.)  .Dar  Allaz 
wird  mit  groeaem  Nutzen  In  Hau«  tt, 
SohuleVerwandg.flnd.*(Lps.llL./.tg.) 
Dna  nüUlichsle  Ge.ebeak  f.  inlelllR. 
Inabra  o.  eUdcb.cn-  —  AuarahrUch, 
Proepekt  n.  Probebart  «gratl«  n, 
franko.-Oeg.Kui  .e.«  aHUaDeuttokl. 
paitft-tlauhea.  r.I0<I.O«VT>l>l<ir'z 
V'erlnc  I^e-Ipzi«  -  JNcuait. 


Kurs.  l.Buchh«ltg.<  I  -  l.ekL  '  V.  J.  Kr.  Schar 
u.  Dr.  phü.  P.  Langeoecholdt.  Frei«  13  Mk 
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XTT.  Jahrgang. 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


]  Deutsche  Industrie 


rar  Handel  und  Gerat 
Im  Atuiat:-. 


Die  Itii«rtlon  kein  ■  Ii  .  ■ 1  <  b  . : i  <■■  ■■   Jedoch  werden 
Aufträge  nur  fUr  6  oder  I'.'  M.nat«  ii(r  m  i 


Hei  Koiiut/tiii;-  der  Adressen  bitte  auf 
..UlM  Echo**  lie/uir  zu  iieliiuoii. 


Der  Kaum  einei  Kaalchen.  in  Uühf  » i. 
zeilen  koatel  für  6  Monate  So  Mark  in 
50  Hut 


Ab  Dinslaken  werden  wasser- 
diente  Stoffe  versandt.  In-  u. 

Aualäader,  welclie  die  Tropen 
besuchen,  lollten  uur  m.  wasser- 
dichte ti  Hoch  luftdurchlässige  Be- 
kleidung tragen.  Diele  Mäntel, 
Joppen,Haveloks,Antlige,Begen- 
u  Kaisermantcl etc.tiod norxnbe- 
•lehen  r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Bhelnpr.) 

rnirdi'iMiH 


k\  Irner  .treardcane.  Weltbe- 
rühmle  preiagekrrint«  Hprciali- 
taten  nur  bei  Joh.  Hop.  Trimmel, 
Wien  VII,  S,  Österreich.  llluatr. 
Kngrot-Cetaloge  franko.  Corres- 
pondena  in  allen  Sprachen. 

Ailressen  aller  Brauch,  n.  Uted, 
l«f.  unt.  Garant. :  intern.  Ailr.- 
Verl.-A&St.  <■'.  Herrn.  Herbe) 
Lslpstgl.  (gegr.  18<U1  Kat..l.  ca. »SO 
Branchen— 5.000,000 Ad  r.f  MPf.fr. 

Adruaaen  -  Hurrau  Trier. 
Lieferung  eälnü.  Adressen, 
l'rivatbettellung  aller  Druck- 
sachen, an  beaotidera  auagewählte 
Idreaaea.  Praktischer  u.  billiger 
wl*  dnreh  die  Btaatepoit.  Pro- 
«pakt  graSia  n  franko. 


Bandwurm    beseitigt    Dr.  I 
Michaeli'  Handwurmtuiltrl. 
t  Mk.  Zu  beiiahen  durch  die 
Luweu-Apolheke,  Berlin  C.  1», 
Jrrusaloiuerttr.  3>. 

Derliner  Mundpillen 

TnTcnTcnTeTn  mit  ,, drehbarem 
Bar4'  eneugt'ii  Wohlgeruch  ond 
Wohlgeaehmaek  liu  Munde,  er- 
f riechen  den  Atem;  4  Sohaohtel 
50  Pfß.  in  den  ineieten  Droguen- 
llandlungen,  Parfumcrie  -  Oe- 
aduäfteu  u.  Apotheken.  Alleiniger 
Fabilkant  llebertua  Barkowskl, 
Urrlla.  Export  naoh  allen  Landern. 
Export- Offerten  sohrlftllch. 

Bethosda  -i n r|  Slloah, 
Mssgi  Li  sohl  Irren    ä,  Bs 
wehr-Anatalteii  iu  I v  rn|i|i 
(8cl,leewln>-   Sorgfalt.  Behandlg. 
Iiiti  uiiteaiven  l'in»ioiitprri«in. 

Billigste  Bezwcelle! 

Ton 

Spielwaren 

(Viihtav  SiIioIia. 

Ijolpieta;,  Joheeneagasae  1. 
Mau  verlange  l'r.  lecourani  i 


ClrBnlar-Pesl,  vermittelt  In 
eweokmaesigstei  Weise  den 
Veiaaad  von  Offerten  an  daa 
wohlhabend»  I'rtvataublikuia. 
Auftraggeber  beetlnunt  eelbet  die 
Auswahl  d  Adreasou.äbar  welche 
er  Kontroltliete  erhalt.  Probe- 
exemplar gret'a  und  franko. 
aArase.D-Bnreao  Trief. 


Cl  I  ■  Ii  e  .  .  Hol/.rlitillie, 
ZlakätTunitm,  llaltaaoa  für 
Bäder  n.  Holel  •  Ansichten, 
Kataloge,  wltaen.ehafU.  Werke, 
Zeitschriften  fertigt  nach  fosttf 
Verlage  in  vor^tVill.  An«« 
f  iiIh-iimlc  IVii*'M<<r'>t  bUliR 
die   graph     Kumt-Anstalt  von 

Fritz.  Haussmann,  Darmstadt. 


filichfesu.  Holzschnitte 


Briefmarken. 
inCin  Briefmarken,!  .  i. 
IUUU  S.,rt.  »,  «O  Pf.  -  100 
verschied.  aherae*i«che.,5i>M.— 
j  litt  beee.europilarheg,50M.h.a. 
Zeohmeyer, »Irnberg. Auk  .Tatieeb. 

nriefmarken, 


D 


Tb 


mm 


SCHE 
Ofen -Fabrik 


innfl  Kt-gem-Bricfi  miVe-.i 
IUUU  B|,  Spanien  .  ic  ,. 
1  Albuin  nur  Mark  I.SO, 
laeerg  Huck,  I  lm  n.  Ii. 
Preisliste  gratis 

Brlssfm  a  r  k  e  i> 
aller    laänder    kaufe  fort- 
während an,  oder  Itusaobe 
solulio  gegen   Marken  anderer 
Linder  um.  A  Beddlg,  Hannover 

rlefmarhf  Ii ,  nur 

«.  Lobllo.  Bertin  W.  8. 
•  verschied.  Transvaal  InoL 
I  a.  2-  ,  s.  76  Pf. 
Preiaiiato  gratia  nnd  franoo.  a 


in  Kupfer  und  Biel  r<ir 

AMlionrrn  In  ge- 
•<  biuuckT  Auieletti.ug 
fert.  ithnell  n.  billig 
lerowABeuseh.Leipria. 

i.  deutsch. 

WO 

'BerUuKw*, 
Ocorjeustr.  47.  Itoii«  deutliche* 
Pruituktl   Miimer  franko. 

 ^  Coro  so. 

a.,RA„  bei  glrinher  Hille 
billiger  ula  Iran», «lecher 

Cuuyad    Bttcb^ ,    Kppeteiti  im 
Tauuue,    fabrislert:  Ziitu., 
Kiel-  u.  gem.  Kolieu.  (suld- 
11.  färb.  Stauioio  Fhuolienkaps., 
Parffimerie-Deakal  u.  Doaen  ete 

Honierven. 


ISEN 

FLENSBURG. 

Art  o  t  H  e  ic  «3  n. 
, gros!  Export!  Or.  Kade' s 
Jranlenapothek.,BerllnS0.26. 
Kahrik  pharm.  Prap.  u.  Bpee. 
Kaue- Bei  ae-Tropen-A  p  n  t  b  J . 
Orösaa  u.  J.Umf.  Ill.Preial.  gr.u.fr. 

Apotheken  füra  Iisna  u.  für 
diu  Knau;  pharmaceuti »cho 
Präparat»  und  SpeolaliUten 
empf.  die  Raflaaerseba  krenen- 
%P*thcke,BeriinW.8.  Proap.gr. 

^s^rnold  Carl  Fraenkel 

kngtoa-  u.  Kxportgeaoh.  in 
Papler.Bohrelbwaron  n.0omptoir- 
-..•tikelu.  Spemi  all  taten  n-NeuV-c  It. 
In  allen  Bohxaibtisofa-  n.  Bnrean- 
nadarfagagenaUnden.  Big.  fabrl- 
kation  v.  Patent-  n.  Kzport-Artik. 
Hxportkat*log  f.Wlederrerk.,  Im- 
porteoregT*>t.a.freuKeln  Agenten 
o  Anal.   Berlla  W.,  Wetderatr  3. 

Bry.ugeqtiellen,  Organ  «um 
Veraand  von  Offerten  an  daa 
kanfmanniacbe  kreditfiihige 
Publiktun-Auftraggeber  beitimmt 
du-  Ana  wall]  der  Adreaaeo,  über 
welche  er  Koutrolliiite  erhält. 
Probeexemplar  gratia  u.  franko, 
«afäwssss  Bnrean  Trier. 


BrlolnuirKon. 
1000000  BÄk" 

Poetkarten  ete.  kanft 

B.  Hara,  Naumburg  a.  8. 

rlefversohluaa. 


^w  Bpecialitat :  Hpargel,  Krheen, 
Hein, ei.  J.  H.  Pillmann  Haohf, 
Conservenfabrik,  Braoosebweig. 
—  onaerven,  OeswOae, 


B 


Klnaig  aioberer  (CaobetCran- 
pon)    Mit  Hülfe  nebonstebanden 
_     Apparataa  «rlrd  alo 
Veraohluas  a.  Metall 
In  die  Briefhttlle  an 
der  Stelle,  wo  alle  * 
klappen  nhereiaaad. 
liegen,  elngedrbokt, 
deaaen  Bpitaen 
j^H^m^  »tob  so  ombleg., 
daaa  aln  Kntfer- 
fg        I         aon    des  Ter- 

Jm.  II    ■      ■  •okloeeea 

V  /  ituncigllcli 

/     lat.  Der 
Apparat 
iat  elegant 
verniokell 
ond  eignet 
•ich  vor- 
xdglioh  an 
ßaeebeo- 
ken.  Pro- 
spekte um- 
•onat  und 
frei. 

FllftllltlUfi,  WRBDW s.l.li 

Cigarren- Versand-Haus 
H.  Thiele 

Haanlabea  i.Tinir.) 
Prelaliaten  an  Dleneten. 


"TTeTTrTTpTTTfnT^VuraTe" 
'o.  a.  w.  In  beater  War«  bei 
O.  C  Hahn  &  Co., 
UlSeek  and  Braaasekwtig. 

lonservenfabrik 


v  S.Pollak,  Magdeburg. 

Gemüse,  Früchte.  Delikatessen 
aller  LAoder.  Preisliste  kostenlos. 

Stofl 


preme  -  Kongtess 

besoLdors  schön  appretiert  für 

Sardlnaa  :  Breite  IM  om  110  cm 
l'rela  per  Hster  SO  Pf.  3&  Pf 
Im  Stück  t.  «a,  60  m  SB  .  SS  . 
Ueatr.  Maat.g.r>,Marlr  50,  Camilla 
80  Pf.Aanr.V.lfi  Bk.an  frei  Urem o. 
Prebea  frei. 

J.  W.  Sin /er.  Hannover. 

Elaaa  -  Kraft  •  Elixlr  gebr.  man 
bat  Mervenaobwioba,  Bssdah- 
snobt,  BluUrmnt,  Mattigkeit 
n.  blasser (Hsiehtefarbe.  Kl.  S  Mk. 
und  1  Mk.  BrobeO.  1  Mk.  Zu  be- 
liehen du  dia  l.uwen  -  Apotheke, 
Berlin  0.  r.f,  Jeraealemeratr.  SO. 

Elelrrlache  ■owent-Llohl  öbr- 
»landi  r.uhih'  n<1eNa«e, Augen, 
'.Ihren,  riehltpanadel,  Buae  u. 
Bpurt  -  Artikel,  eUltU,  «tindhare 
I  Feuerzeuge   etc.      O.  Krina, 
Herlin  W.  Ltipzigeratr.  IS.  Fabri- 
i  katlun.Xugroa.KzportuJGDdetall. 


Em  »er  Paatlllen  der  Kdnigl. 
Ilruiiiienv  rru  nllun«  In 
Kma.  Vorxtigl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Rachena  n.  Halaea  alt  lotendes, 
J.  Huatenrala  mildernd. Mittel.  Zu 
haben  in  all.  Apotheken,  Drog.  n. 
Rngr.L  d.  Ranptniederl.  v.  H.  Bar- 
kowskl,  Berlin  NO,  WetDatr.  SOa. 
Fabrik  a.Vere--Oeeohjne4iiaJ}peR. 

Fahnen  und  Bannerl 

Infi-  und  wasserecht, 
nur  I^Hnriatickeroi. 
J.  A.  Hietel,  Lelpsrlg. 

F»v>>fii-I'*it>iriln'ii 
Berger  A  Wlrth. 

Leipzig.  Spee.:  Karben  f.  täull. 
graphlscbeZweeke,  Walienniaaaa 
„Victoria*  u.  .Victoria  Hlanea*. 

Felle  nnd  Ktuilimrrn. 
13.  K*f>lner 

in  Letprlfl. 

Felle  i    Kanchwaren  jeder  Ar* 

flerktea  and  Haataassehläce 


I  vereehwiuden  nach  Flechten. 

talba  u.  Thee.  S  Töpfe  u.  The« 
'.  Mk.  Zu  bealehen  dureh  die 
L,3wen. Apotheke,  Berlin  C.  10, 
Jeruaalemeretr.  SO  

FDoppeltwtrkcada 
leischhackmaschine 
..Viktoria*' 

  Ubriua  I*ntent 

l,rlasta  uTataagaOhlgkali, 

Neu 


Man  verlange  aaadrüokliob 
Übrige  Patent. 
Ubnga  Wacrenfannk 
k.  t  bri«  A  Co.,  Berlla-Weetead. 
Zu  haben  In  allen  besä. 
Elaan  w/arwnhandl. 

G Hausiert  Jr.,  Brauasonwete, 
älteste  kinxest.  LotL-Haupt- 
*  Boll.  cmpf.Staataloae  vereoh. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Urdtellen. 
Man  eerl.  Proap.  gratia  a.  franko. 

g\  «■  m  ii  s  e  ■  n.  FleiBcli* 


\A  KonHerveu. 

Busch,  Barnewitt  &  Ko. 
Knnserreiifasrll.  WelfSnkflHeL 

GLAFET 
laÖxvV 
«lobtet. 

üstbsrtratrse,  r 

T»trlUf    L    ]SS  ,*t 

.,,      ,.• '  ir,  L_Z 


G 


ratulationskarten, 


Atlaskarten,  Stell- 
karten,  Seidenreliefs. 
Verz.  Briefbogen. 
Ki«tenm acher,  Schulz  &  Co., 

Liuxuapapiar-Fabrik 
in  Friedenau. 


Gumml-StrQmpfe 
purös,  rlaatiacb,  extra  dauer- 
haft, eins.  Sttteke  nach  Maae 
liefert  die  ßummiwlrkerei  JOkllag, 

Zeulenroda,  Beuaa.  Praisllat  gtat. 


H 


iirm  otn  um 


für  Kirch f  Sfhulr  ti. Haus, 
Prelskarast,  Be'eratu.  $jX-  u. 
fr  ko.  Alfred  Serhaat,  Lelpsl* . 


"~ 

Sohretb- 

maa  ehina 
der  Weist 

Auswech- 
selbar« 
schladea 

Kein  ITl-*-rataa*  daWL 
schöne  u  küavraxSa»  - 
sofort  erfcirskwSr.  9m. 
r  il-«  r^roplattr  | 
ratl  ge8p  raaW :  aVsasaw* 
«ngL,  epantaaSi.  ISallia  .  j 
n-rweg.,  'Irdasis,  axiasvi 
braiaok.  ra>biauach. rw  i 
niaeh,  bihnu,  n  Bgaä'aat  I 
aerbieeh,  hiilgnilaiil  a-il 
portuaricaaeaah  etko.  Kaaac| 
Sehriflprwkx 

Groyeo  4 


H 


Kam 

armoniui 


in  saie-n  orosaess» 

KrsarlcliaaaaLaTesi  1 
O.  W 


H 


ar(in:inn'>- 


Gesundheit«! 

(Holrwe liatteaae  fsr  an 
Dakss  bcatr  dieravrr 

l'rri»  per  Pakete  I 
(itirtel  nach  De. **fbs*  a  I 
VrrlandttoäT- F»:  I 
maaa,  H«dawxssin (Wtabf 
I'reial.  t«tL  WärOr 


H. 


Thiele, 


Hassleif-  I 

ooncaaa.  Kotliatäst  aar  I 
I  «»daa  lagxsrii 


K 


anarte*o»«sasl  I 

UohlroUVr  - 

unl.  Ou  1  Van«  >.  i 


1'reuL  u_  Bewi^rtaV  i 


L 


Die  HaUleMSsUi 


egumino 


TorwOcUcliata. 
rnngaimitt«!  tl 
u.  Oaaaaenda.  fTtr  I 

•sä  n hihi  tiihwi  i  — 1 

wie  ftr  «nlleaat  täjawal 
klein.  Kiadwr.  8a  kakw  A 
meiatan  Aposiiaaaa  oSM 
bandlsuiaraa  asd  «*  satr  Sa 

Hartenarteir 

C  teaudtJ  I 
Prospekte  «naCi  I 


Ott  eri 

•ooscallerL- ! 


Ba 

Baak8a*a*J6\ 
»wrltli  W-v 
Proapeurto  grafst  ssat 


M 


ehr  Iis  15 OC 
wiliioitntt* 

aller  Art.  Tesansa  ante 
franko.  sPaai  l^stjarka 

>T  n-rlmr-nWrrber'  l 


ObeltraU-ta^pru 
Julius  ScMll 


M 


Tt.rl. 


November  1893. 
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■nrifii-t  nt>rtU 

!  wEmM  Jr., 
C.  I«,  ■•<••  Orea.rr.  26. 
I   Mucluoen  u.  Werk- 
ls  nah  binderet,  Bueh- 
a.  Papiei 


HBo*tnn" 

ir-.kpii'i«  für 


k.  50 

,  1* 
,  ISO 

>  too 

,  SSO 

.  sss. 


•  110  l 
x  IM 

•  SSO 
V  SSO 
X  S40 

•  4*0 


rEnwX.Fabrik-Papler 

I  Berlin  BW.  IS.  Werk- 
Zeitangedruck,  farbig 
'  'mechlagpaple  r.I'üft- 
'  t  Kartnn  Fxport. 

»  Ii  »11er  Lftndgr 

nfen  und  tu kinr 
»»ekeAKoder.l.elprla'. 
.-MtaiT.rsetcb.lfo.  5  5 
InL.mohl.nkml.Okt. 


klirr 

■'.  b   billiget.  Pr.ta.n 

rlc  Slaeeei  Jr-,Martai«a 

10  8peo_  FeinJUreieh 
ra*  u.  .Irtan  Preiel-  frei 

Instr. 
r  Art 

lehlt  die  raaora.  Fabrik 
lasUr  |an.,  Markaeu- 
•  ..  SSS.    Kataloaa  fr«l. 


iin9trumente. 

«»,  Orehe.trioos,  Har- 
Sympbanlun-, 
>  i.  -  >»pleld««rn. 

ra-UntrreäLe  tu.  Mqnk, 

üthern,  Harmonika« 

•trierte»  Prel.buch  auf 
Wiokner.  Lein*!*. 


»Itl  D.O.M.8.No.>5Ml. 


item  mit  Einhänge- 
beschlag. 

Zerlegbare 
Doppel- 
Spitz- 
Leiter. 
Karl  Vltttr. 
BpeelalltAt: 

Leitern 
aller 
Art. 

Dorotheen- 
Btr.  I. 


»    BBÄOEB   &  CO., 
■  w\,  Leipaig.r.tr.  1<>3. 
1  Waebaal- 


Giro -Conto. 

p  Will, 


tiewehrftLbrUc 

:h  anlache  Werkititte 

i  fit  Bl.  I.  Thüringen 
t  aU  Speo.  Luftg. wahr* 
1  /.teleobeiban  ata. 
ru  PrelaeoaraaU  gratl» 
Ul  fraaro. 


Patentburean 
Eduard  Franke 
Belli  sw.,rn»ilnt)iati.43. 


Patentb 
J.  P.  Schmidt, 
BerlHNW„C1iÄtr.6. 


Patent- 
tacbniaobu 
and  Ver- 

»'('rlUllur- 

Bureau 

Betehe, 

Bulla  b% 
Kommandantan- 
•tren»  SS. 


P 
P 


atentbureau 
C.  V.  Ossowski 

BöUj  f,  Poii4aierstr.  | 


OttomarR.  Schulz 

atetö-  o.  tecMschss  Mm 

Berlin  W..  Lelprlgor.tr.  131. 


Eingang:  DtakaffalaU. 

Sirlia  Ecke  Leipzig  i  Konmindnt.  Str. 

Harn  bar»; ;  Boretah  i3. 
Ich  :  Meeetraaee  5. 


Deutscr 


WafTcnfabrik 


Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsraum«  | 

Barlln,  Friadrichair.  SIS. 
Kxpurt  aller  Arten  n.oer  wia 
altor  K  riege- Handf  e  uer- Waffen. 
Mat.aer-Oewchr.,  Warudl,  Ta- 
batiera  etc.  Bpeelalltat:  Ai. 
fertigung  tob  Jagdgewehren  von 
SO  bta  Mk.,  Berolver  tob 

S  bla  S00  kfk.  Katalog»  für  l'.-ivat 
bedarf  gratia  u.  franko.  Kap  ort- 
offarten  .oliriftltoh. 


Q  AI 

wagen 


Alle  Arten 

u.  Werkzeuge 


billigat  atreug  reell  eorgf.  eehnoll 

Dr.  J.  Schani  &  Co. 

O  VergOn«tlaung*n  O 

wie.  Tun  keiner  anderen  Seit«. 
An-  und  Verkauf  voa  Erfladueaae). 


Pliotogr.ph.  V.rgro.iaruiiBen 
nach  eingea.,  aach  mangelh. 
Bildern  ktluallarlacb  u.getreu 
H..fphotograph  Frlti  In  Breli  L  V. 
-4  Pr«laiU«t«m  poatlre.1.  k> 


Dr  Knlanbnrg,  Prnf, 


Pür.  Zuelaer,  Pr 

Prof.Dr.  Maragliano  haben  mit 
aehr  gnt  Rrf.  Radla.en  Antlaervin 
gegen  Migräne.  Heuralgie,  Oioht  n. 
Öeleukrheum. 

15  Paat.  1  Mk.  Die  Dr.  Frtedländor- 
.eben  Pep.ln-Sall.lura.Or.gesi 

a.  e.  »ora.  Mittel  b.  Megen-u.Verd.- 
Beachw.  Flac  1,40  n.S  M.  Allelo- 
v»rk.d.d." 


pollsohutzwlnde. 


fertigt  el>  Speolalltlt  in  nur  feinet. 
Ware  e.ma*ilgeoPrelaen  d.  Fabrik 
vou  J.  D.  Domlmcue  4  Stkna,  Rom  - 
aabeld-Vlerlegnaiaea  (Bbld.),  ge- 
gründet 1822.  BeataUen  Sic  galt. 
Prob.  ,foh  reib  .Sie  amiUuatr.Prelae 
o,  Prospekte.  FUr  Kaport  franko 
Auafuhrhafan.  BeiAnfragen  n.Bc- 
iteUgn.woll.Bie  diea  Blatt  erwähn 
ff  R.fsr.nien  v. 


yndetlkonl 


Spedition  ränd-frlk«.  Kom- 
mUiiuu  A.  Kaitinc  Pratoria, 
Tran.eaaL  Weitarbeftirde- 
rang  aller  OBtar  In  Btldafrikr 
Hamborg :  Ag.nt  Jotio  Buhl,  B.q. 


glauben 


nicht 


wieviel  Sie  durch  direkten  Beiug 
•  pareu.  Ich  aanda  eine  reichh. 
Muatcranawahl  (KamnKfarn,  Che- 
viot, Buokakin)  frei  an  Priaale. 
Bernhird  VlehwoB«r. 
Tacblabrlkaot,  Cottbna(T)  Spree. 


TeTw 


ü  r  e  st. 


O  Jlluetr.  Pr.l.buch  hier- 
über aowia  über  prak- 
tlaohaOaleganbalugoachank« 
fttr  Krwacbaene  wird  gratla 
and  frauko  earaandt. 
A.  Wahnsohaffe, 
l  B.  HoC.  HrnhiTg. 


Trinker  •  tlrllwiialalt  fUr 
Kianke  der  beeeeran  Btaada 
Bohleae  Marbaeb  a.  I 

=  Di.kreter 
Pro.pekta  doreh  I>r. 


'riumph -Wäsche' 


|  (Drrhrolltal ,  zum  llaunge- 

braurb,  vrra.  tod  S5  Mk.  an. 
Man  eerl.  «rat.  u.  franko  Katalug. 
II.  Ilrnlr  La  Häraber«  VI. 

Turbinen 

»Oj.lir  ge  Sj.rc  alitat 
C.  Iir.itkin.ii.il  in  O.n.brtick. 

lluitr.BrotehDf.  m.  vielen  Rcfaf.  p»tl». 

,r_  Nebel  -  Bilder- 
Apparate. 

Modall  •  Dampfma»ohinen. 
Musikwerke.  Hthera-Artikel. 
AulelL  art  40  effektT.illen  t'ivcen 
Mk.  3, — .  10  VeKlerkanaUtiicke 
a.  Beluatig.  Mk.  i— .  Preliltite 
grat.  l.Olla.Neuburkow  l  M.B. 

Zw  l«bat'k->i.iinridmaai;hlp. 
und  Einrichtungen 

liefert  ala  HprcieliUt 

Pb.  Ed.  Pouoar,  Ing., 

Fhedrichsdorr.  rauuu«. 


Preia  fOr  *ti 


N  Mk. 





Uro. 
Prel 


Irdaae  von  1 
•  für  42  Num 


M  Mk. 


Orö».e  Ton  S 
Prela  für  52  Nun. 


ern  1O0  Mk. 


Gr5.ee  trau  5  Kaatchen. 
Prela  für  5S  Nummern  ISO  Mk. 


t 


heli.htatte  Inetrumen- 


iat  die  berühmte 
eixer  tVccord  -  Zither 

Nbu  varbaaiert,  aach  fttr  Un 
ma^kaliarhe     ohne  Noten 

kanntnie  aof»rt  aplclbat 
Prol.  mit  Zubebdr  nur  16  Mi 
\CU  !  Vervollkommnete  \eil  I 

Greizer  Accord -Zither 

in  allen  Tnnarten  apielbar 
R.  Rrrdt'a  \...  hf  .  «ereir 
Veraand  aller  ■mlklMtt. 


Btwaee  vou  4  Kaatchen. 
Pr.  ia  für  M  Nu 


Ordaee  von 
Preia  für  M 


I  Käalcben 


WIXHXJLM  GRONAUS 
Mckrlftilea.erel 

-O  BKHL.IN  w 
vi......  !  .f ••     =  a.  !  a  aaawetwktaa 

li.fH«.|«  aakaaew  - 


MENTOR  t^S 
A6EMTURX 
Schutwes'n 


\rron. 

.  r  t  et 
a  L.»rli  a  «.•  all  L4»a 
P  aaavaal  »  Peat.  taefcai 

iBr»t<M  (ralM  akarali 


SimUJjrhe^J^aHypji^e^ 
ITRoiiTriu^rT<>7iiii»t  <-ii 

I  *H  .    1.  ]  »  LI  J  )  1  ■  •    M  - 

Oscar  Sasee.    Berlin  NO., 


»cbxe 


ammood 


S! 
beatei  u.  vrrbrrlletat.  Syetetn. 

noldfUllfeder  Urs     SSO  Tau- 

aend  in  Gebrauch.  i<  Mk.  Proap. 

gratia  d.  (ieu.-Verlr.  K,  Bcliroy, 

Berlin  SW.,  Ktauaen.tr.  16. 


Dieser   Leim    iet  uneor. 
Specialität  und  uutcr  den; 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  18b0  von  uns  sti- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
»larke  offerierton  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ringt  Co.,  Berlin  W^7. 


H 


AARAUSFALL 


■  4..*uWr  t*tt*ri  itnl. .... 
i  •/..:.'.■'■  .V,  Ga 
antit  10OO  Mk.  i  AV.4; 
'ft'tt  La*fjaJur  Erfahr 
_  .MrrickrI>a*iicArriA*H 
'rtHftirtt  trat,  h  frank» 

F.  Kiko,  Herford. 
\8Cab  bbäoeb  a  co. 


U  N«u«trelita  I  ii,  coneeeeion. 

HaUBtko»ekte  der  Qr»a. 
h«,0*\ieii  Meckl.abargi.chai, 

^dm.kotterle. 


Giöaae  von  C  Kaatchen. 
Prela  frir  52  N  immeru  300  Mk. 


.Diqitizedjpy  Google 
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Rtkhsbinli-liiro-dntfl. 

Telegramm-Adriisae. 

„LoUfrifknk  lVrlin." 

Brii-f-  Adroaiv: 

Carl  llriotw.  Bauksrsdiäfi. 
Berlin  W. 


Die  Gewinne  werden 
in  Reichswährung  ohne 
jeden  Abzug  ausgezahlt. 


Les  acheteurs  de 
ces  billets  de  lotcrie, 
qui  deineurent  cn  de- 
bors  de  l'AllemagiiS 
sont  pries  de  deman- 
der  tenr  billets  de 
loteric  pur  lettre  char- 
gcc.  Billets  de  banque 
et  timbres  poste  de 
tous  les  pays  serunt 
recus  eil  paieiuent 
au  cours  de  Iii  00111*0. 


fPae  (Sdjc  XTL  Jahrgang.  Ho.  W. 

Mit  CSriiehRiixuiiK  der  Hohen  KeKierungen  »on 

Preus»cn,  Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg-Schwerin,  Meekleobwj-S 
Oldenburg,  ßraaonchweig,  Sachgeu-Meiniogen,  Waldeck  Pyrmont,  Schaumburg-Lipji«.  Hu 

Lübeck  und  den  Reicbilanden. 

Ulmer  Münsterbau- 

Geld  -  Lottert 

Ziehung  am  16.  Januar  1894 

und  folgende  Tage. 
31SO  0<'l<lir<>-vviiiii<;  =  i)4äOOO  >l.  zahlt» 

ohne  jeden  Abzugs. 

\  eiioosu  nc  *i>i;i » : 


1 

1 

Hauptgew.  75  000 

—  19  UvV  ■ 

1 
1 

11 

30000 

-  4AAAA 

1 

11 

15000 

=  1500» 

2 

Gewinne 

ä  6000 

=  12000 

10 

ä  2000 

=  20  000 

15 

ä  1000 

=  15  000 

50 

11 

ä  500 

=  25  000 

100 

11 

ä  300 

=  30  000 

300 

11 

ä  100 

-  30  000 

1200 

>J 

ä  50 

=  60  000 

1500 

11 

ä  20 

=  30  000 

3180 

Gewinne  baar  — 

342  000 « 

Original-Loose  ä  3  Mark,  auf  20  Loose  ein  Freiloos,  Porto  und  Gewinnliste  30  Pfy.,  empfiehlt  uno 
das  Bankgeschäft 


Carl  Heintze 


Berlin  W.  V 


I 


Unter  den  Linden  3 


('OIIIM)IIN  miMlBalriiat»!*«    \nli>n    aimri    llrii>fiiiii|.L»»    •wi|ia»>..    i*>l>   MIMtt  Tuar«.wa 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


T^einen-  und  Tischzeug:- Lager. 
Wäsche-  und  Betten -Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Man  »erlange  auttOhrlicriet 

Haupt-ßrcisbucfj 

weichet  etwa  Soo  Abbildungen  und  viele  Proben, Zutammen- 
ttellungen  von  Braut-  und  Baby-Auttteuern  atc.  enthllt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt 


«■«•Otbehrllcli 

mmU  (f  w/»*«»k.a.lmiii. 
ij^ijlll  n  4ff  l.«u 


Arbeilet»  Atteste  etc  durch 

PearsonkC?HAMBURG 


efedern. 

e  im  Oderbruch. 

9aftr*  kobr  14  abjtiatbtn. 
•■■  kn  Sani  tommrn 
■  im  »annrn  .  .  aWb.l.tO 
rtr  Mtttfff«»»™  e  .  1.« 
i  a.(r»r«».a,anfrn  «  .  MO 
lifrar  *»»<TB  .  .*  .  t,70 
ptn  •  VfuHo  «■  fl'O*"  Vtadj> 
'•  i»rbrtig<  öinituounp.  ktf 
t(at(  Wart  gerantim 
|UNl  ni*t  8«fdUt  jurils*. 

tiersdorf,  lio-Tribbm. 


FABRIK 
HH  Appänte 

SDEN  LEIPZIG 
i20.  &itisdk.l 


einenversandhaus 
und  Fabrik 

r.  Finger, 

rf  b.  Landeshut,  Schles. 
<  seine  anerkannt  betten 

Fabrikate. 
'  and  Preisbuch  gratis. 

"  U:  [Üldtl  1869. 


Berndorf  er  Alpacca-  Silber 

Kssbesteeke,  Kaffee*  und  Theoservice, 
Schusseln  etc. 

mit  beletchender  Oarantlemarka,  Meten  den  vollkoitimanttei 
Ertatx  für  tobtet  Silber.  Alpacca-Silber  b  ceteht  aue  dem  rnn 
den  Berndorfer  Werken  erfundenen  karten,  tilberweitten  Alpacca 
(feioatee  Klekel-Metall)  nnd  aui  garantiert  reinem  Silber.  Die 
garantierte  Sllberauflage  betregt  90  Oramm  per  Dutteud  Kn- 
lefrel  und  Ketgebeln  Da«  Qelbwtrdtri  wie  bei  Clilne-Silber, 
Alfemdr  etc.  Ist  auageaohleteea.  Die  Behandlung  tat  genau  wie 
beim  echten  Silber. 

Oer  Wert  der  Berndorfer  Alpacca-Stlhergerete  gegenüber 
eckt  ailbernen,  euwle  gegen  alle  änderet)  Fabrikat«  tat  ein 
unvergänglicher,  da  man  aie  immer  wieder  neu  Tereilbeni  kann 
and  namentlich  dadurch,  data  Löffel  und  Qabeln  mit  dem 
amtlich  regittrlerten  Kchnlimarken  Jeder  Keil  im  abgenütaten, 
•elbit  gebrochenen  Zutlande,  um  ' ,  dea  Pebrtkpreiaee  gegen 
neue  Waaren  aururkgekaofl  werden. 

Berndorfer  Metall waaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

IdWos-Uer  für  Derjtscalaid:   Berlin  sw.,    Leipziger  Strasse  43  IL 


NUR  AECHT g) 

Jflaiglockfhen  -  "parfumerie 


SöFt 


Uc  und '/[{ 


dit  leliebfesftv 

[  |  Erhalt  Haut  und  Teint  Tür  ewi£ 
ju£end  frisch  u  rosi^woifs 


GUSTAV  LOHSE  ;£ä%}?, 

V^f/iefer»^ 


46 


-Jnallenjjuten  ^arfuirmien.  'Drogerien,  ek  des  Jnu  Auslandes  käuße^. 


Job.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Priedriohstrasse  72. 

Aelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  tiorllts  1888.    Brüssel  1888. 
Melbourne  1888. 
Fnbrllt  lind  Lasrcr 

'S  1  samtlicher  photographisctier  Bedarfsartikel. 
a  9  — —  Keiae-Appnrate   

in  firöaetpr  Auswahl  von  25  Mk.  big  300  Mk. 

Special- Recepte  ■» 

tilaaiwlrhae,  Wege«-  u.  ■  aechlaenfetle. 
Schmier-  und  Pntiaalttel,  Lack,  Flmiee, 
r'arben, Tinten.  Lelm,  Kitt, Seifen, Parfüme 
i  dgL  Artikel  nach  neueeter  Praxi t. 
t.rwcrh.- kalnlog  gratlt  und  franko 
Wllb.  Schiller  «v  co.. 
Ohujr>lott«nbure  •  J|erlln. 


•ie^JBfll 


B 


ehrendtlna  iat  ein  neue«  Mueikwerk 

mit  wechaelbaren  Noten. 
Behreadtiaa  araeugt  die  Muaik  ach  OB 
■**  Unit  eaaku 

QSkraaetlna  eoll  In  keinem  Haute 

»  Mdatv 

Benreadtlaa  tat  für  Tarn  -  und  Unter- 

Sa  haitungemnaik. 

Dekrtao'tlna  artetet  Jede,  gröaate 

™  lnetrumeat. 

Bakraadtlna  kuetet  mit  «  Noten- 
«ohelben  tVaako  Deutecl.laud  und 
Ueeterrelch-Ungarn  Mk.  16.50,  antra 
Motenachelben  0.35  Pf. 

»aeanahma  aar  unfrankiert. 
Aueeeril  Polyphon,  Syiaphonloa, Pleaa- 
pkoa  etc   llluit.  freie)  erat  u  franko. 

H.  Behrendt  S.Ä 

Mtulkliiitrtimaotaa-Kabrik  u  Kxporl 
Wir.if  rvrrkanf-r  hohen  Kariatl 


pHOTOOWnilSCrlE  A  ITA  RATE 


Neoe  photogr.  Specialität! 

Senden  hie  mir  Silk.  u.  Ihre  Pbutosr. 
In  belieb.  Aufnahme  ein  und  Sie  er- 
halten dleielbe  nach  S  Tagen  nebet 
t&  Tortrefll.  echarfen  Kopien  in  ori- 
gineller Form  nie  Briefmtrke.  getackt 
und  gummiert,  franko  torSek. 
H.  1'r.iiiUl.  Berlin,  Steismettttr.  «3. 


C.  P.  C.oon, 

Beh6aaberg-Berlla, 

Hauptatr.  7» 
AUainfabrlkailon  von  An- 
aohttta  Moment- Apparat. 


Meine  Herren  !  Wenn  Ich  ni.lne  V<>rl«.uiig  unl.rbrrche,  .o  g.ichl.ht  dta», 
di.  «roirte  Aufmerkiamkeit  erregt  nnd  eon  einem  Fabrikanten  liri  Hamburg  »or  kuracm  >n  I 
ich  Ihnen  hier  Mim,  »ind  »nf  dir  «Utteii  Srite  mit  «iner  H>ne  betrieben,  welch,  dir.  Kig.n 
Ka  in  diel  da«  eiii»ioe  nnd  Leite  Mitlei,  weichst  rnil  »icherein  Frf..lg.  angewendet  werden  k 


um  Sie  auf  eine  Krfinduug  anft—rfca«ni  »u 
■  Irn  W-U».  rk.  br  gebracht  »et.    Ntmlkfc  ala*» 
n.chaft  bat,  HtUuituni  binnen  wenigen  Tagea 
kann.    Ich  g.ateba  «»Urnen  nffm.  1  >«>  ich  d«a 

machl.  und  bin  gan.  entau.kt  über  dl."w,Vnd."rbarrWirkung  und  gan.llch.  Befreiung  «»  f^rZlSSlZl?*"* 

s.mm.tring.  gen,  be.ond.r.,  rumal  di.  feinen  U.mm.lbarch.n  gute»  SchuU  gegen  Bti.fel.lmck  gewahr».  Dl.«  SumaM 
▼«rpackuog  In  Form  einer  Taschenuhr  g.l.ef.  rt  nnd  ko.ten  nur  ei.»  Mark;  man  r.rlange  w 

mt  Wasmuth  s  Hühneraugenringe  in  der  Uhr 

In  allen  Apotb.k.n.  Drognen-  und  Parfämeri»-Handlung.n  der  Welt;  fall,  nicht,  .o  r.r.end.t  <U.  Fabrik  geg...  K.n..»«un«  in  Bri^ft»uMi 

A.  Wasmuth  &  Co.,  Ottensen- Heu 


■71 . 


3as  Crfjfl 

lDochcnfd?rift  für  polit'if,  Sttteratur,  ftunf.  unb  XDiffenfdjaft 

tymmtn  aus  aUtn  J^artrirn. 


s7  (4 SJ 

**Wkk',tai       Berlin,  30. Äobemfier  1893.    D-ÄÄ5^^^  XII.}l|r|llf. 

*.o  Auszeichnung1 

n«u»  -  Aatstalluof 
Paris  1888. 

Höchste  Auszeichnung 

Ansät.,  f  Dnr.LÜTerhQtuag 

Berlin  1889. 

Silberne  Medaille 

W«l  Ulli  8  •  6l  1  11  Of 

Paris  188g. 

Silberne  Medaille 
Weinaastltllunf 
Herlin  1892. 

Silberne  Medaille 

A>-.«L  Goitwlrtsrsvorbl.  Oerrast. 
BraunschwciK  1893. 

e  Docht! 

I  Wartung 

Reinigung. 

htet  einen 
von  70  qm 
ienflaohe 

■  •• 

"ine  Angaben 
.  Lichtstärke 
'feit  wurden. 

liit;  Lampe 
von  der 
«.alisch- Tech- 
Reichsanstall 
Li  an  lassen 
and 
p  »ich  dabei 
wie  ich  an- 
a  hatte  120, 
ra  140  Kerzen 
•r.  !>.tkraft 
"ui  Petroleum- 
Brauch  von 
4  Gramm 
tat  Stunde. 
.  hes  Attest 
'  halte  iob  sur 
-.cht  bereit. 


•ftatirants 
'.'anisiile 

Läden 
'■•ater 
Kirchen 

Wohnuugeu 
ir»'aux 
■ahriken 

Bahnhöfe. 
r*«sen 
Markte 

'rärten 
-'>.iiinen 
'•  g  leien 

Badeanstalten 


«rpackung  r«-- 
^tistkosten. 


Ersatz  für  elektrisches  Bogenlioht. 


Ohne  Cylinder! 

••• 

Eine  Füllung  reicht 
14  resp.  24 
Brennstunden. 


Für  alle  Sorten 
Petroleum  verwandbar. 

*•* 

Gewicht  der  Lampe 
SV«  Kilo. 
••• 

Ganze  Lange  der  Lampe 

85  cm. 

Vollständig  jjet'wln-lo«. 

was  gewöhnliche 
Pel  role um  1  ampe  11 
nicht  sind. 

Cbsrsll  aufhänghar 
und  beliebig  tran«- 

portalxl. 
— — ••— 
Zaiilrel  :■•  Atutte  ataheo 
«rn  iur  Vertürw* 
-•• 

Verkaulibediogungen 

Nach  d»-m  Auslände 
gpgcnKinsendnng  des 
Betrag«'*:  in  Deutsch- 
land auch  »regen 
Nachnahme. 

Mfüi.u  gactirten 
Abnehmern  lur  grfnK  .  ■ 
krnntntinahiffe,  da»«  Iah 
eine  /urii.ilirlpr  «•»- 
raiillr  f.ir  die  Haltbarkeit 
mrltierr.ani|>en  übernahm» 
data  bemerke  leb,  daai 
meine  ähnlich  knn«lruter- 
l«iiGa«-R»generatiTlamp«n 
bereut  aalt  10  lahraa  ealbat 

indcnderC.lntnmge«.  Iii— 
Teilen  lieb  »  ollkommen  gut 
bewahrt  haben. 

—  - 

Ka  xallen  alrh 

nur  erste 
lrlaiuna«nihlce 

II  3  U  -  IT 

alt  Vertreter 
bewerben. 


Export 
nach  allen  Weltteilen 
und  allen  Kolonien. 


— >«•—»-  l'rort 
i'rfisie:  für  einfache 


pukt»  nuoli  :illen  1  ./tnilori»  den  \Vi'llpiinlvi*i'iMii«  ir.ru tix  untl  tiimko,  — 
Ausstattung  Mk.  65, — ,  reich  ornamentiert  Mk.  80, — ,  mit  Wind-  und  Ucgcnschutj:  Mk.  !>0, 

Patentinhaber  und  alleiniger  Fabrikant 

- f  •  r».f.  »  tt  7-1  1'—    pur     Tit.' 1 1  i  j. .- 


DU  Insertion  kann  jedereeil  beginnen. 
Jedoch  w.-riirr.  Auftrage  nur  für  t  oder 
IS  Moimi"  angenommen. 


Dar   Raum   eiuee  einfachen  Kästchens 
kostat  für  6  Monate  90  Mark  und  für 
II  Monate  -0  Mark. 


B 


Mtai  Vlottrli  I.Raa|M|  prMht- 
II  »«legen,  basten*  empfohlen. 


B 


ad  Berka  J. 


Km  i'iJnMadch.T.n-l4J.f.noch 
gut.Pcnsion.  Vorsttgl.körp.l'nege. 
Bclion  gei.  Villa  m.  Garten.  Sehr  g. 
Referenten.  Frau  Heike,  ftroae- 
heraogl.  täche.  t)beria  a.  D. 


B 


erlin 


Adolf-Ernst-Theater.  itesueh- 
teste,  und  brliebteatea  Theater. 


B 


erlin.  Encke  Platz 7.11. 


Inleruat'onalee Heim für 
l.i'hrerinn.,  fletiellec-h.  u.  liaeaen 
beca.  8tiai.de.    Logis  nebet  roll. 
Pension  p.  Tag  I  Mk. 
Wwe.  Seiina  Spranger,  Yorateh. 


Hi«  I  ■  r  | , 
HeWel  t.  Krenerli 

a-Alstorbastin  u.  al  t.  Jungf  ern- 
etieg    Bes.:  Kd.  Hoffmeliter. 

Pensionat  de  demoiselles 
Bolomay- Barop, 

St.  Legier  aar  Vetef.  Kalla». 

Venedig, 
Hotel  dltalle  Hauer 

,  HAU  KK-GKÜN  WALD.; 
Deutachea  Maua  ersten  Hanges 
am  ('anal  graadein  unmittelbarer 
Nabe  des  Maikua  -  IMattee.  20i> 
Zimmer.  Vau  Deutschen  beson- 
ders bemraugt.  Damit  »erblinden 
(Irand  Restaurant  Bauer -Ortn- 
«rald,  daa  gr-iaate  und  srhönste 
in  Italien.  Deut  n  he  Küche  und 
deutacheBaiJieniing.Voraugltcbcs 
Wiener  und  deutsches  Bier.  Sam- 
aaelplat«  aller  Deutschen  und  der 
gesamten  renesianiicben  und 
fremden  Welt.  Postamt  Im  IIAtel. 


\.tI..s  «an  Tro\»li/sfl»  Sc  höhn.  Berlin.  Ledpciger  kg,  Ua 

I  I  ;i  ikI  I  Ii         und  Dichtung 

dar  Bühnenwerke 

Richard  Wagners 

nach  Ihren  OruAdlAgru  in 

Sa»<'  u  Ii  d  O-  eMchiohir 

dargeslallt  von  l'r.  Ilennniiu  l'rnli<  rrn  %<■!»  der  Plhrdui 
Geh.  M».  5.—,  eleg.  «ab.  Mk.  6, — . 

Das  Ruch  will  die  des  Wagnerarhea  Mualkdraisrn  ra  fiiR  . 
Sagrnttofle  In  gedrängter  Kurse  eracbllesaen,  es  stallt  d!a  ~ 
long  dar  Dichtung  klar  und  aetat  gelegentlich  dia  beaoad _ 
selben  ms  rrclite  I.tobt    Ks  ist,  recht  im  ftegeasata  au  der 
littaralur,  dienend,  ja  packend,  geschriaben.  Besftghch 
ea  sich  auf  di*  VYDdeigebe  der  aller wertrolleten  la  ihrer  _ 
Motive,  Dm  nicht  für  weniger  Musikalische  uBvrraiäadlicb  ra 
moglicht  es  au<  Ii  demjenigen  einen  Genuaa  der  Wagnerachea 
nicht  0<  legruLrit  hat,  einer  Aufluhrung  beieasrohara. 

Nonn  \\\-\\  öi  1«  rUm  Ii. 

E  r.  Handbuch,  des  Deuuorten,  EngUachen,  Franaöaiachsm  esc 
r.  einem  durchlaufender.  Alphebet. 
1100  Briten.    In  Liebheberhalbttani  MX  6,ja. 
liaa  Werk  tragt  seinen  Titel  mit  Rccbt.  Darch  eease  risarrt: 
erwachst  liemienlgrn.  der  hktiSger  der  Wörterbücher  bedarf,  aas* 
hrlrlehtf  rang  i   I  Zelter* paral«.  i.Yeeeaaihi  ; 

Ks  ••nihult  trnta  aeinea  l  ri|ssmrn  Formats  eine  bei  mehrrprecaira  I 
hü  ehern  «eilen  rorkonmende  Fälle  oad  Reichhaltigkeit  tob  Werun  ■ 
»et  rt  in  der  Thal  IS  «welaprarhlge  Dletloaaalre. 


LOHSE' 


i  weltberühmte  Speclalitäi 

für  die  Pflege  der  Haut:  '» 


Kur-u.Wasserheilanstalt 

ad  Brunnthal  i  Mönchen 

Primliert Hygiene- Auastellung  London  1893. 

Dr.  Lahusen. 
Proipekt  auf  Wunsch. 


von 


Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Sclmelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


EAU  DE  LYS 
LOHSE 

weiss,  rosa,  gelb,  aclt  über  eeefa 
iinilbertreßen  ela  roiiigllitasasl 
rur  Krlialtung  der  i alle*.  Josts 
eowie  aur  aicharen  Kntferaaaf  ra  ' 
•  prassen,  Sonnenbrand,  Beta,  gaab 
und  allen  l'nrelnhelten  des ' 

LOHSE's  Lilienmilch  Se 


Ne wyork 
Brasilien 
0  s  t  a  s  i  e  n 


des 


IVorddentechen  Lloyd. 


Stottern 


heilt  die  Anstalt 
tob  Robert  Eraat, 
Berlin  W  .  Steg- 
Ii  taerstr.Hl.Proep. 
gratis.  Über  mein  Heilverfahren  siehe; 
Das  Stottern  u  seine  Heilung,  ein  Lehr- 
o.  Übungsbuch  f«ir  F.ltern  u.  Lehrer, 
sowie  zum  Belbstgebreucbe  für  Er- 
wachsene, sur  griindllehen  Beteltlgvng 
deileldene.  1'relsA  M. durch  d.Anatalt. 


Schöne  Villa 

im  Erzgebirge  mm  n  nc  Ii  wf-ieili  ivreu 
Bauwert  ron  80,000  Mark  direkt  tob) 
Basltaar  an  verkaufen.    Belebte  g» 

fände  Oagand.  Für  Aerete,  Roheelti 
odar  Fabrikation. 


lelpilg.  Beloosonrtr  15. 


Die  vollkommenste  I 

wohlfeilste  Lamp 

tat  die 

Pat.  Hygiene- 


(sog.  Gesundheit«-) 


^  ftcliuster  &33jj 

•     ..        ._    »r»    a  ■ b_    m-  tT>  _t  .aväv.,«.  -?>.' 


Grösste  Fabrik  für  Beleuchtetet»** 
(Petroleum-,  Gas-  u  elektr.  Bele^*  • 
Bronce-  und  Zinkgi>»We*t» 

Berlin  S.,  Prinxe$»ino-»»*> 


I  l  vuHMn-al  .iiinpi 

I     »Tijtl»  6*  -  Vaarr».  hl>l+t. 


Auch  tu  beiiahen  durch, 
namhaften 
Musterbücher  in  Pfc* 


ti<r  Bd)  für  brn  b«.  Kneipp 

iLbmttn  Vfatirr  __^_^S_T_ 
unk  Irin«  enl  KOunDtrbarc  Hitit|tuo<n 
»JciUrfoIjf  inlctrlrletl.  ottlanu«  bie  tut* 
ant  iPudib.  «rat«  tt.  frauto  rtlidiili*» 

cinti vv  JJret*'ir«  n-i  tn.  r  ifl.  *HM 
Jos.  Koaerecbe  Buchhandlang  I»  Kaiafa. 


Pour  apprendre  le  Francais. 

Ilr    ljueate.  i'ruf.»«or  au  dem  Ljrceuin 
taa|  <*lenB4*nt,  Fnd.  —  Fraacr   -  m  ■  1.! 
I  oder  -  jungv  Deuta.  lie  ru      Ii  nehuii  n. 
Familienans«  liluaa  u.  l.estrr  L'nt.  rf  u  ht. 


patent  -  gnehstaben  m 

aar  Anfertigung  von  Plakaten, 
Preie-Nchlldern  etc.  Kaport. 

J.  Doescbner,  Leipzig. 

Master    in    lateinischer,  gotl.cber, 
rasalscher,    serbischer,  dänischer 
Bchrift  gratis  oad  franko. 


^  ii.  Carne^  al-  AJ*1^ 

n  i  nii         Man  verlange  preis,Kir*1^ 

.        -Gelbke  &  Benedict' 

UU LlllUU  i  >  i  {  i  >E> 


»  4  1:  I: 


|pTaf~  Sensationell ! 
Die  Kri*e  um  ilic  %1  rlt 
In  1«N  elrg.  %nalrhten. 

lieg.  Eint.  VOg  I  Mk.  in  Brief'  >  Aus 
land  20  Pf.  mähr. 

«..  Hering.  Schandau  a.  E..  1  i  Hr. 


urn 
■rtefl 
nqhsch 


pir»  DO» 

Pfosp  ü  [efc 
I  S  GROSS ''A 


3  a$  Crfj  0 

IDodicnfdirtft  für  politif,  Sitteratur,  äun\t  unb  XUiffcnfd^aft 

-h$-  ßlimtnin  tn*  «Uta  ^arliitn. 


S7  (4H) 


VN^rtelJahrlich  3  Mark. 


Berlin,  30.  Roiicniüi-r  1893. 


Durch  all«  Buchhandlungen  und 
Pcetaatetaltea  »u  beliehen. 


xii.  hbwn 


(•■  werden  jederxell, 
n  fBr  «in  gaoiee  Jahr, 
ttiero,  angenommen. 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats. 


Auaetgeprele; 
dl«  klein«  Nonpereilleietle  Mark 
für  «In  ganeet  Jahr. 

 J**- 


vbrnilachlluche 

yi  Naohf.,  Harnau  1.  Sehl, 
ufulleohlaucbe  für  Bier  und 

Aeeordeons 

trbbols  tn  Klingentbel  i.  S. 
:  •  'ssoii- Bureaus 

U.  H.. clln  S.,  Annon.tr.  It. 
■il  Adroeten -Varia«-« -Au.tall 
..-.buchhandlung  C.  Herrn. 

-  Krauter-Theo  und 
ramillen-Tbee 

aber,  Dreeden-Kadebenl. 

hiinge-Etiketten 

«ndt,  Berlin  8,  Oranlenttr  4). 

otheke  en  gros 

Orantenapolhekt.Berlio  BO.t«. 
r  .  rieh«  Ina.  unt.Deuttche  Ind. 

Apotheken 

theke.  Barlin  W.,  Friedxich- 
;  hermjtxeot.  Präparat«  und 

Uea-  B«iee-Apotb«k«n. 

>n  für  Haus,  Taschen 
and  Heise 

et  er.  l»re*d»n.K»d«b«iiL 

k er- Karton a#en  und 
Papierwaren 

-  .  h  af  e  r ,  C  d  lln  a.  Elb«  ( H  aoha. ) , 
/ah ige   Fabrik;  bedeutender 

r naren  n.  Kartonagcn 

Viaxxhanaen,  Kaaa«l. 

II  färben  and  Tinten 

.'agner,  Hannoror 

er,  Thermometer,  Glas- 

•  utc,  Mensuren  ett . 

lei  nb  ard  t,Neuha«a  »Ken  n  weg. 

Aristo  Chromo 

•  -ke,  Lübau  (  Sack«,  fabri- 
Hofen  and  Bollen. 

Bade- Apparate 

in,  Berlin  O.,  Roltmerktatr.Ma. 
e,  Berlin  S-,  Prtuaen.tr.  SS. 
Ii:  Bede- Hinrichtungen. 

£  Hoehheueler,  Berlin  8.. 
dantenatr.  90, 

und  Wechselgeschafte 

1  ■•  .Berlin  W  ,« Uerwall.tr .18a. 

I  nd  ustrle-Erzeugnlsse 

:   fr.   Barmen.    Fabrik  in: 
»chtkordel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
n  «tc.  Kommiaeiunt-Uetchäft 
.»«enden  InduttrinKr.cng- 

iptes  ud  Briefordner 

«X.  Stuttgart. 

.  and  Billard-Queues- 
Fabrik 

eeler,  Lripxig,  Seb.  «acb.tr.  M. 

]g-  ud  Feldschmieden- 
Fabrik 

a  Jr,  Berlin  S  ,  Srba.tf.n.tr.  TS. 
erll nc r  Blaeebelg-  and  Faid- 
enfabrlk.    Kngroi  —  Kxport. 

lamen,  künstliche 

1  Waltbar,  Sebniti.  Baoheen. 

enbUtter.  küBtllche 


Biumenstanbfaden,  künstliche 

•Kipper  A  Walther,  Bet.nit».  Baohaea 

Blumentische,  eiserne 

•Hohmldt  a  Keeri,  Kilinl. 

Blnraenz wiebeln  und  Bouquet- 
graaer 

"Alfred  Frenael,  Oörlltx,  Eli.abelh.lr.  17. 

Boroglycerln 

•Borogljcerln ,  Borogljcerin  -  Lanolin. 
Baal.  Milt.  I  .Hautpflego  u.  Wu  ndbehand- 
lang.  Un«nlb«brlfeh  für  helei«  u.  kalt« 
Lan  der.    Dr.  Oral  ±  Co.,  Berlin  B.  41. 

Brauerelen 

•Kxport. Brauerei  „Frenkenbran",  Bam- 
berg, Bararn.  SpeOlaJitat.  paetenri- 
»Urtee  Faeebier. 

Briefmarkenhandlungen 

•A.  B«ddlg,  Hannorer. 

•K  Ha/n,  Naumburg  (Kaalo),  .endet 

Prel.UiU  gratia.  Oroeaer  an.fübr lieber 

Katalog  SO  Pf 

Bronzefarben,  Brokat-  nnd 
Blattmetall 

*BL  Boeenhaupt,  Fürth  (Baiern). 

Bronzen 
•Conrad  Falalng,  BcrlinW  JO.O.d.Licdtn . 

Bnchbinder-Heftdrabtfabrik 

•J  J).Boeck«rSöhn«,nohenUmburg,W«  itf. 

Bnchblnderei-Maschtnen,  Werk- 
zeuge ud  Materialien 

•Anguat  Fomm,  Lelpaig-Bsndnlta. 

Buchhandlungen 

•Antiqu.  a.  Bnohh.  v.  Lederer,  Berlin, 
Kuretr.  37.  Export  T.  Büchern,  Zell- 
«ch ritten  and  gani«n  Bibliotheken. 

•Conrad  Behre,  Ifamburg,  NeoerwaU  63, 
Bücher.  Zettiehrlften.  Mnaikallen. 
Photographleen.   Katalog«  gratia. 

•0.  Boreen,  Hambarg,  Heuberg  t.  Bx- 
port  t.  Bachem,  Zelttchriftec  Knnit- 
aaohen  u.  Mnelkallen. 

•Saliner  Hahne,  Berlin,  Prlnaenttr.  64. 

•W.  B  HolLmana,  Bremen,  Sögetlr.  19. 

•Paul  Jenlchen  (Karl  Harrte),  Himburg, 
Altorwall  47.  Bücher,  Zeiteohriften, 
Mneikalien,Knn«taaeben.Katalog«  gret. 

•  j  Kdhtmann  (Onrtar  Winter),  Bremen. 

•J.  Morgenbeia«r,  Bremen,  Hoegeitr.  JS. 

•Polyteehnitche  Bachhandlung  A.  Seydel, 
BerUn  W  ,  Mohren.tr.  S  liefert  alle 
Krechetuung«n  Bb«r  Bau-  o.  Maechlnan- 
technik,  Kunet,  0ew«rb«,  Xnduetrl«  o. 
Handel.  8p««ialkatalog«  Ub«r  obige 
Küche r  koaten-  und  portofrei. 

•Karl  Biegi.mand,  Berlin  W.  41,  Mautr- 
■traaee  «8.  Bächer-Venand,  Bxport- 
Oeaohaft. 

•Stuhr'aoh«  Bach-  a,  Kanethxndl.  (gegr. 

1810)  In  Berlin  NW.,  Unter  den  Llnd«n. 

Export  *.Buoborn,Mu.lkal.,Kun«UeGb. 
•O«org  Wlnckelmaan,  Berlin  W.,  Ober- 

waUitr.  14'  1«    Kataloge  gratia. 

Bürsten  und  Pinsel  für  Maler 

•Bettmar  Argue,  Pineelfabrik  I.  Orei«. 

Carbolinenm  Arenarins 

(l).  B.-F.  Hr.  4S011.) 
•B.  ATenariu  *    Co..   Stuttgart  ond 
Hamburg. 

CarouRselfabrik 

•Frita  Bothmann  4  OIHck,  Ootha  L  Thür. 

CartonnaKenrabrikatlon, 
Maschinen  für 

•Angnat  Fomm,  Leipxtg-Beudnita. 

Chemisch-technische  Unter- 
snchuren 

en.  wei..«,*.  v.»lit  l'h,m  O.nabr'ick 


Clgarren  ud  Tabak 

•A.  F.  A.  Brandelrop  *  Hohn,  Hamburg. 
♦Hei  nr.  Wilhelm!,  Bremerhaven.  Bpecla- 

litat:  Haranna-Cigarren. 

Closets 

•Mooadorf  A  Hoohfaiuuer,  Berlin  Sn 
Kummaudanteo.tr.  SO. 

ConserTen 

♦J.  H.  Pillmann  N'achf.,  Brmuntchweig. 

Creolin  nnd  Lysol 

•Chem.  Fabr.  Eiaenbttttel  I.  Braunacbwaig. 

Draht  nnd  Drahtseile 

•Helnr.  Puth.  Blankenateln  a.  d.  Bohr. 

Drahtbürsten 

•Loaii  Neubauer  Cbamnltx  in  Harharn. 

Drahte  lsoUert 

(ffir  «tektr.  BeUachC,  Ttleph.  n.  Telegr.) 
8.  Hlraohmann,  Barlin,  Landibergeri  t  r.  7t. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraeukel ,  Berlin  W.  Wer  de  ntr  S  4 

Drogen,  Chemikalien  n.  Farben 

•Adolph  Weber,  Dre«d«ii-B»debeol, 

Echt  Haensler'sehe  Ilolz- 
cementdScher, 

•SO  Jahre  bewahrt,  SS  golden«  eto.  M« 
dalllen,  8    Patente    S  Hordiploma. 
C  "F.  Beer,  Kein  «.  Rh. 

Plein  Dacher  isnd  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  f«a«r«ieber,  «tabil  gegen 
all«  Witterungaainflüaea.  Sehr  flach, 
liefern  ii«  gleichmaailg  hohe,  trockana, 
taubere  Deohräume,  geatatten  aln- 
faobete  Holarerbindnng,  klainate  Dach- 
fläche und  auf  du. er  Anlage  von 
0 arten.  Prospekte  gratia  und  franko. 
Anwendung  anter  Jedem  Klima.  Ver- 
treter werden  liberall  an bp Hellt. 

Eisen-  nnd  Stahlwaren 

♦J  D.  Dominica!  &  Sühn«,  Rom.ohcld- V, 

EtscnTitriol 

*Th.PTrkoach,Chem^ab..Cerea",Balibor. 

Eiserne  Möbel  nnd  Zelte 

•Schmidt  A  Kecrl,  Km*«L 

ElsAsser  IVelne 

•Kern,Hippalj-t — Bergheim,  Obere  l.ae« — 
Weingutabeaitxer,  Walukommiialona- 
geechaft  ond  Kuferei,  Qeachäfl  g*- 
gründst  1867.   6  W. 

Erd-  nnd  Mineralfarben 

•Anhalliaebe  Farbenfabrik.  Korwlg  i.  A. 

Essig-Essenz 

•Chem.  Fabr.  Ettenbüttel  U  Brannichweig 

Etiketten  nnd  Plakate 

'Carl  Weddtgen.  Barmeu-K. 

Exhanstoren 

•J.  Net  rieh,  Köln  a.  Kh. 

Export-Bnchhandlnngen 

•Lederer,  Berlin  C.  Kur.tr  37,  gegr.  18M. 

Export-  und  KommiMslons- 
geschäfte 

*KdwardMarkaa,BarllnO^Brad«retr.al/4i. 

Exportschinken 

'Fritx  Helling,  Meli«,  Pro».  Hannover. 

Fabrik  für  Kelssbrettstifte, 
Teppichnägcl,  Ilaken  etc. 

*A.  Lindatadt,  Lechen.  Heg  Bei.  Potld. 

Farben-Fabriken 

•Dr.  0  raf.  Sehuppanpanzerf  arbe  f.  Klean  - 
kon*trakllon«n  and  Zinkblech«,  ben- 
b«w4hrt«e  Hoeteohutamittel.  Dr.  Graf 
1  Co.,  Berlin  8.  4t. 

Farben  /um  kolorieren  von 
PhotoyraphA  ptl 

♦W    it„,„.    Halharataa»  D.vrik 


Feilen 

•J.  D.  Dominien«  A  Söhne,  Bcmicbcld-T. 

Feinste  Sussrahmbutter 
Marke  MJuwelu 

•l'ri.err.  ButU,  Delik.-Kaee  anch  f.  heiaae 
/onen,Molk,-S«hul<>NortnipPror.Hann. 

Feuerwehr-  ud  Turngeräte 

♦W«alf4llacbe  Turn-  n.  Fenarwehrg«rkl«- 
Fabrik  Heinrich  Mey«r,Hagan(We«lf.). 

Filze  aller  Art 

'Sleinhaueer  4  Kopp.  Offenbach  a.  Main. 

Fischrensen 

"B.  Weber,  Baubt  i,  rfallenf  abnk,  Hayn  au 
IBcbX  Beat«  Fiacbreuaen  u.  Kreb.  fange. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Sorten  Flaaohen  und 
Flaeehen  -  Venohllitee.  Carl  Dann« 
Berlin  C.tl,  Neue  Hchiinhau.er.tr»«. e 

Ho.  r 

Haschen-  Yerkapselmaschlnen 

'Ziegler  4  Uro»»,  Konatana  ij:r.  si  1,  \t  t 

Fleisch-  nnd  Wurstwaren 

'S.  da  Bear,  Emden  In  Oitfriealand. 

Flüssiger  Unlrersal-Leim 

"., S7ij.let1k1.il"  Otto  Bing  4  Co  ,  BerUn. 

Fassbodeutafelniig  nnd  Wand- 
rerkleldnngs-Material 

*A.  Leunig  4  Co.,  Dreaden-N. 

(Jas-  und  OlUhlichtschalen 

•H«umann4Co^Ebaral>ach  i  8.,Fab.ri.KKp. 

Oebranchsmnster-Schntx 

'Patvnlblireau  Sack,  Lelpxig. 

Uemüse-PriiserTen 

•Aelleat«  Erbawurit-  und  Legumiuoeea- 
rra.ervcn  •  Fabrik   A.   S. horke  «V 

Cenapn  Qorliu. 
Oepuzte  Eederarbeiten 

•UendrickSoliul« c.Hainburg.N'eu er«»ll  »1 

Geschäftsbücher  nnd  Geschäfts- 
bedarf. 

•Carl  Prunkst,  Berlin  W.  Wsrdcr- 
•traaae  3  4. 

Gesnndheits-KaiTee 

♦boul«  Willig  4  <\>-,  Cothen,  Anhalt. 
Alleinig«  Fabrikanten  von  Dr.  Lutia« 
und  Dr.  Schwebet  Oflanodheiti-KacTve. 

Gewerbe-Buchhandlung 

'Poljteobultcbe  Buchhandlung  A.  Sej.lel. 
Berlin  W.,  Muhr.  n»tr.  9  liefert  all« 
Ertob«lnnngen  über  Bau-  u.  Ma.ch tuen • 
teehuik,  Kumt,  Ooweib«,  Induttric  u. 
Handel.  Speeialkalaluge  über  obige 
Fächer  kn.teu-  uud  portofrei, 

Glas-Augen  f.Mepschen, Puppen, 
Vögel,  Tiere 

,llollelD4Retnhardt,.N'*nhau«a  Heimweg. 

Glasbilder  (imitierte)  u.  Glas- 
fensterdekoration 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W^  Werder- 
»t  raaae  3  1 

Glasfabriken 

•von  in m oct.  OlaahBtlenwerke. Berlin  St). 
KOpenicker.tr.  64. 

Glaskronlenehter  für  (*as, 
Elcktr*  Kerzen  etc. 

•Neumanu*Co,Eber.bach  i.S  ,Fab  u.Kxp. 

Ginsspielwaren, 
Glaschristbaumschnmck 

•Unllain 4 Bcinhardt,Noahau»  a  Ueuuu  •  g 

Glasmehl  für  alle  Zwecke 

♦Mlnerelmühle  Ouitav  Müller.  Koburg. 
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Aaseifa  rr?n 
f  XonpereliUut}'  • 
f-t  et»  |UM  Ju.- 


Gljcerln 

•Chem.  Fabr.KteenbBttel  i.Breunaohwelg. 

GoldlelBten-  u.  Rahmenfabriken 

•Ornamentpreas-Maschinsu  u.  gravierte 
Wala««,  Wilh.  Rüsch,  IXUieldorl 

Gratulationskarten 
(Seidenkarten,  Stellkarten) 

•Kistenmacber,  Schult  A  Co.,  Friedenau- 
Berlin. 

Grottenstclne  —  Grottenbauten 

'O.  Zimmermann,  Hofl,  Qreueeen  i.  Th. 

HanfBchlauchweberei 

•Paul  Pree.<  l,  Köoigaee,  Thüringen. 

Harmonlca 

•Ma  A  Buchhola  in  KUngenthnl  I.  8. 

Hob  industrie 

'IltimtDO  Aemilioi,  Mühlhaueen  1.  T1_, 
Fabrik  fein  gepreaater  Möbel-  und 
Plano-Ornanv  nu.  io  »Ilm  Holaartan. 

Hopfen 

•Kdm.  Dullberg,  Nürnberg. 
•Bernhard  Friedmann,  Nürnberg. 

Hyazinthen  (hollfind.) 

•Alfred  Frenael.  Oorlltx,  Ellwbetb.tr.  17. 


'Carl  Tocnee  Ni 
Fabrik  tob 


1-  nnd 
Essenz-Fabrik 


Klarier-  nnd  Mikroskopier- 
lampenfabrlk 

*Rob.  Rühe,  I«ndiberg  »-  Warthe. 

Knabenpenslonate  für  In-  nnd 

Ausländer 
Dir.  Dr.  Caepari,  Bad  Pyrmont. 

Iure,  Natürliche 
flüssige 

-Brunnen,  Schwalheim  1.  Heae. 

Konserren 

•Buich.  Barne wit«  A  Co,  WolfenbütteL 
*G.  0.  Hahn  *  Co,  Lübeck, 

Kontroll-Kasse  „Kolumbus" 

*F.  TledUe,  Goslar  a.  Hera. 

Korkfabrik 

•Oordee  A  Kllgaae,  Delmenhorst  b.  Bremen. 
•Auguet  lppel,  Berlin  C.  Export. 
•Wm,  Merkel,  Raaehan  im  Krxgeblrge. 

Kommersienrath  Carl  Linde- 


•ron  Hole  _ 
and  Bahnen  eto.  D. 

Kunstdruck-Anstalten 

'Berliner  Kunetdruek-  u. 

vorm.  A.  *  C.  ■ 

Martenair.  M. 
*A.  Meiling  *  Co.,  Com. -Up«.  Hannover. 

Kunstholzschnltt 

•O.  Heuer  A  Kirmee,  Berlin  W.J0,  Xjlo- 
graphlaoha  KumisuslslL 

Lackfabrik 

•Heeeel,  FoU  A  Co,  Nerchau  b.  Lelpxtg 
(Spedalit.:  Feine  Öl-Lacke,  beaondere 
Kutschen-Lacke). 

und  Bronzewaren- 
fabrlken 


Laub-  nnd  Metallsägen 

r.  Yorberg,  Ronadorf,  Rheinpreueaen. 

Lehr-  nnd  Erziehungsanstalten 

*Daa  Krauaeeche  Internat.  Knabenlnet, 
Dreiden,  Wieeeuthor  11. 

Lelm 

•Th.  Fjrrkoech,  Chem.  Fabrik  „Ceres* , 
Ratibor. 

Lithographische  Kunstanstalt 

•A,  Molllng  A  Co.,  Com..Oee.l1annoTar. 

Loose  aller  Lotterien 

•Benno  Keinskl  '.  Co.,  Berlin  W.,Ober- 
walletr.  16a. 

Lotterie-Geschäfte 

•O.Daubert  Jun.,  Brannschweig.  Lote  der 
Brauneehw.  n.  Hamburg.  SUate-Lott. 

•Neubauer  A  Hendelmann,  Nouatrelits. 
Looae  derMecklenb..Sacht,Brauuechw. 


Lnxnspapier-Fabrik 

•A.  Molllng  *  Co,  Com.-Oee.  Hannover. 

Maschinen  f.  d.  Papierindustrie 

•Bago  Kretechmaun,  Berlin  BW.  19. 

Maschinen  für 


•WUb.  Rlvolr. 

Matchinen  ftlr  Seifenfabrikation 
nnd  Parfumerte 

•Wilh.  Blrolr,  Offeubech  a.  Main. 

Milch 

•Naturn-Mllch-Kxportgeeellechaft  Boaoh 
a  Co..  Waren  in  MecUenborg. 

Mineralwasser,  Natürliches 

'Oermanla-Brunnen,  Schwalheim  1.  Heaa. 
Knr-  u.  Tafelwasser  I.  Bang.  Wohl- 
iohmeck.,  kohlcneäurereieh  und  Jähret, 
baltb.   1  Korb  enth.  25,1  Krtlge  Mk.  6. 

Molkerei-Schule  Nortrup 
Prorlnz  Hannover 

•5'.Viitrif.-Sjr.i.,  tarnt.  Apparate  d.Ncuseit, 
grundl.  praku  u.  theor.  Auab.  Proap.  fr. 

Mörteln  (Insektenpulver) 

•A.  Hodurek,  Ratibor. 

Motore  zum  Betrieb  mit  Dampf, 
Gas,  Helssluft,  Petroleum 
oder  Wind 

•J.  Nebrieb,  Köln  a.  Bh. 

Motoren  zum  Betriebe  mittels 
Petroleum  nnd  Gas 

*J.  M.  Grob  A  Co.,  Leipzig  -  Butrltatcb. 
Krale  u.  grriatt«  Specinlfabrik  t.  Patcnt- 
Pctrotcum-Mutoreu  (keiu  Benzin). 

Muhlen-Elnrichtangen 

•Voigt  A  Behrene,  Maschinenfabrik  n. 
Rleengieeeerel,  Bitlerfeld.  Komplette 
Mühlen-Anlegen  für  Getreide,  Zement, 
Schlacke,  Späth,  Olpe,  Farbe«  etc.  ole. 
(Patent-Cntarläufer-Mahlgi 

M  [Ullstein  fabrik 

•Job.  Georg  Morlll,  Nürnberg, 
n.  knnetliehe  MBbUtain*. 

MQnchener  prakt.  Branerschule 

•Praktieche  o.  theoreti.ohe  Curae.  SUtut 
veraendet  der  Direktor  Karl  MloheL 

Musikalien  u.  Musikinstrumente 

•Lonie  Oertel,  HannoTer. 

•Jnl.  Heinr.  Zimmermann,  I*elpilg. 

Mnslkallen  und  Musikwerke 

•Paal  Zicla.cher,  Mueik-Kzport,  lieipaig. 

Musikinstrumente 

•Max  A.  Bochhola  In  Kllngontbal  l.  8. 
•Wllh.  Herwig,  Markueuklrchen  L  8. 

Musikinstrumente  nnd  Noten 

•Paul  Pfrrtxiehner,  Markneukirchrn  I.  8. 

Musikinstrumenten  und 
Saitenfabrik 

•Gleuel  A  Männer,  Markneokirchen. 
•Schuster  A  Co,    Blgene  Manufaktur, 
gräaite  Deutaohlaode,  MarkneuUreben. 
•Hermann  Trapp,  Wildetein  bei  Bger, 


•Jul.  Heinr.  Zimmermann,  Leipzig. 

Musikwerke 

•Conrad  Felelng,  Berlin  W. ,  M.ü.d.Llnden. 

Muster  und  ModellschnU 


NachtUchte 

•G.  A.  Glafey,  Nürnberg. 

Nfthmaschlnen-Telle-Fabrik 

•M.  Schlnmpreobt,  Hamburg. 

Oeillets  n.  Agraffen 

•J.  Aug.  Stock  L  U.-Barmen. 

Öldrnckbllder 

•A.  MoUing  A  Co.,  Cum.-Gn«.  Hannorer. 

Optische  Instrumente 

•C.  P.  Gurrt,  Berlin-Soböneberg,  Haopt- 
etraeae  7  a. 

Papierbearbeitnngs-  Maschinen 

•August  Fotnm,  Lelpaig-Beuduits. 

Papier-  nnd  Schreibbedarf 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W,  Werderetr.  1/4. 

Parfilmerien 

•Gebr.  Simone,  GreTen  und  Hannorer. 


Parfilmerien  und  Toiletten- 
Artikel 

•Adolph  Weber,  Dfosden-BadebauL 

Pastell-,  Aquarell-  o.  Ölgemälde 

•M.  Grumt,    Dresden  -  Plauen  Grens- 

Patente 

•Patentbureau  Saok,  Leipzig. 

Patentpapier-BuchBUben 

•H.  Franke,  Reudaits-Leipxi*;, 
und  Preitkourant 
RBebiter  Rabatt. 

Photographie-Artlkel 

•Sehippang  A  Webenkel,  Berlin  C. 
Htralauerstr.  49.  Alle  Arten  Apparate 
u  Utensilien  für  Photographie. 

Photographische  Apparate 

*C.  P.  Goera,  Berlin-8oh3neberg,  Haupt- 

etraase  7  a. 
•Otto  Peruts,  München,  Trockcnplatten- 

fahrlk.     Spcc.:     Photogr.  Apparat« 

Trockenplatten  n.  Filme. 

Photographische  Artikel 

*M.  Blochwita,  rorm,  Rotter,  Dresden. 
•Alb.  Gloek  A  (Mr.,  Karlsruhe  I.  B. 
*Prager  A  Lojda,  Fabr.  t.  phot.  KaHen 
und  Golddruckplakaten  für  Reklame, 

Berlin  SW. 

Photographiscbe  Objektire 

•C.  P.  Goar 


Photogruphlsche  Papiere 

«Stambach  A  Co,  Malmedf. 

-iedbergb. 


•Trapp  A  Münch,  Kriedberg 

Plano-Fabrlken 

•Conrad  Krauae,Hof-Ptanofortefabrikant, 
Berlin  SW. ,  Markgrafenitr.  8B.  Ge- 
gründet 1890.    Xngroe.  —  & 

*A.  Wdhler,  Planofortefabrik, 
Lsudsbergerslr.  If. 

Puppenfabriken 

•H.  Bertram,  Berlin,  A  d. 
•N8okl"Ä  Tate'l!  Schneeber*  L 


KO., 


A.  GUfej,  Nürnberg. 

Batten-  und  MKuse-Gift 

•Oliridn,  nur  Nagetieren  töillohl  A 
SS. 


Ranbtierfallen 

*B.  Weber,  Haynau  I.  8cblea.  Neueet« 
Patent-Klappfallen  tum  Lebendfangen. 

Reklame-Plakate  nnd  Etiketten 

*A.  Molllng  A  Co.,  Com.-Get.,  Bannover. 

Belssbrettstlfte  etc. 

•Hermann  Reeta,  Bertin,  Lindanatr.  C9, 
Fabrik  ron  ReisebretUliften,  Teppich- 
nägeln u.  Slifthaken. 

RollflsBer 

•F.  Hasonka.np  A  Cie.  in  N«  »igeb(Rhcinl.) 

Boststäbe 

*F.  Hasenkarop  ■  Tie.  in  Neviges' Khetnlj 

Sägen  und  Werkzeuge 
Saiten 

•Max  A.  Bnchhola  in  Klingenthal  L  8. 

SAlicjlsfiure 

•Knüll  A  Co,  Ludwigahafen  a.  Rh. 

Sämereien  aller  Art 

•Pape  A  Bergmann,  Quedlinburg.  Kata- 
loge gratis  und  franko. 

Gold  und 

<■.!■„■  P.) 

Schlrmrabriken 

•Universal  -Masch,  a.  Bearbeitung  Ton 
8chirmetöcken,Wilh.  RÜeoh,  Däaaeldorf. 

Schranbstocke 

•Frita  Thomas,  BohnubetockfabrlkvNeuae 
»  Rhein  (Parallel-Schranbstöcke  .Sjat. 
Koob'^aschinen 


•Vinxens  Ciancslk,  NeustadÜ, 
Nordbahn  (Auatria). 


Schwitz-Apparate 

•Moosdorf  A  Hoobbäusler,  " 


and  niKhfil 
Fabrik 

OeUbasets  (tw  J 

Spedlti*i 

•Heinrich  Becker,  Bcu«. 
•Heinrieb  Beck«,  Hanhvi 
•Kühne  A  Nagel,  Brteua. 
•A.  Warmutb.  Berlia  Lilw 
kirr.he  Im. 

Stellbare  HBattcBslbü 

•anerkannt  bestes  Sjitss  4«: 
jede«  Alter  p—tni.   J  Jj  i 
Hannak,  Chsmaiu.  Sacci:: 

Stick-  and  Hiielk 

•8.  Bertrain,  Berlia  0,  At  In 
bahn  4. 


•Au«.  Mich. 

Strumpfware 

•Onrl  Tancx,  Umbaoh  L  t 

SjradetikBi 

•Piuse.  Univeraalltiav  Ot»  l  i 

Berlin.  • 

Teppich-  und  Tbdi4»  i 
Fabrik 

•Ii.  A  H.  Joseph,  Berlia.  I 

Thon-lndiiHtrie,li«kln  • 

•Voigt  A  Behrens,  Maamaw'.^ 
Kieengieaeerei,  Bitterf -X  \  - 
Anlaffen 
fabrlken. 


•Frana  Spengler,  Berlin  5W  i^- . 
Straae«  6.  Gieaeeret  i  vi  ^ 
feine  Baobeeckla«-«  ix  Bntu  i 

Trikotagen  (TJktertl** 
Fabrik) 

•C.  Müblinghaua  Pea.Jaa.sV_U 

Rheinpr. 
•Herrn.  Mühlinghaes,  Lnx>; 

Turn-  nnd  Ytterftlri-t 

•Juliua  Dietrich  A  Hst-O.  '  4 
Bachaen,  älteete  toJ  Udttz^ 
Fabrik,  vorxugUch 
alle  Arten  TurngtraW  ü:  »«»■ 
•ine-  und  Baosgekisut. 

ührei 

•Conrad  Kelting.BeruaW  *  ■J-J 

Uhrkettei-FitTü 

•Gebrüder  Leria,  Bra-es*- 
Ve Qtilat ionsappu.:'  -  ^ 

•J  Jaepp^Ojähr.  SpeciaL>»s» 

YerbandotolTalriK 

•Auguat  Aubir.  «  -  ' 

YlolUrl! 
•Max  A  Bnchhola  in  Dä 

Ylslten-  n.  Gexkift-l»'1 

•  Kruape,M  ühlhauaea, 

Wächter-K«tn>nO 

Tbeod.  Haha, 
Alle  Brat. 

Waschblau,  lose  «ad  ii 

•  Jeusch  A  Kmii.rh.VarU-- 

Wasserd.  Segelt,  TS* 

•Rob.  Reichem  Berlia  C-  ^  °* 

Webt 

•C.  F.  Kccardt.  Kreaaaa-t 
•Job.  SctvliU.KeUarei.ax'r»  ** 
Maina  a.  Rh.  — 

Wein-KinkAafrf»"  ■* 

•Kuhn  .Oeorg.We »gut  ,w'  ' 


•J.  D. 


Werkzea**^«^ 
Wirkwzrfi 

in  BengsrSokasS  -.-- 
bona,  t  Prot  D»  ö.  i*V 


Unterkleider. 

Wollene  n.  balbw«n<«  l> 


ieur* 

•Leop.KrawnkeUBetzi*«1 

Wurst-  a  Flels*liw»rr-!:1' 

>  A  Himmel  iCemlst« 1  ■ 


jattltsi 


ZiUen 

•Max  A.  Baohboa  n  Cnacf 

ZftndhoiVr 

•Au»-!»  Kolbe  A  QU.  »»e»»  » 

Zupf-  n.  Krempflnt* 
P»l8teraaterial.  W>n> 


3  Crftit 

lUod)cnfd)rift  für  politif,  «ittcvatur,  Runft  iinö  IPiffeitfd>aft. 


.fir.  587  (48)  y^.^  ,  *~»  Berlin,  So.  jSoUcinücr  .»93.  '^tÄ^SE;: XILJoljrgiiiig. 

U«aiMMl|nll  für  direkt»  ZuenHung  n»oh  aller,  Sickte n  Curopat  an«  dsa  üerljen  Weltteile»  vierteljährlich  4  Bert  SO  Pf.,  für  du  gen;»  Jahr  18  Barl . 


Agenturen  im  Auslände:   Adelaide :  ►   Raaedovr.  —  Aleiar, 

■  !  Ferd  lioilmani-,  Deutsche  Huchhaud.ung;  £rnai  Gimpcj,  buchhaiidiunf 
«ad  Buchdrucker  ei.  —  Amktardam :  SryiT  "ItVhe  Buchhandlung ;  Sülpkc'ecba 
HBcUumflutuj.  —  Aitwarpan:  O.  Font  —  Atuaolea:  G.  v.  Kaufmann  - 
Made:  C.  Beck,  Inlern.  Buchhandlung ;  Karl  Wilberg.  —  Bnroelon«: 
Ijerrrii  aacioaal  y  «xtraajara ,  Condc  del  Aialto  15  —  Bat«  vi» 
K  Lorck  &  Co.  —  Mm:  Schmtd.  Kraocke  &  Co.,  vorm.  J.  Dalptchc 
rledüiaudlung  (Karl  S.-hmi<t  —  Blumenau:  (Su  Catbarfoa,  Rrealncnh 
1'ari  Köhler.  —  Beenot  AI  rat:  Enul  Nolle.  Labreria  Jacobien,  Calla 
Florida  OBO,  Lat/alk.    —    Calcutta:  Gearge    Miteud.  *■    Catlao  IPcrul: 

■  vir  y  Cia.  —  ClOVOlaad  (Ohio):  Lauer  &  Maäll.  JLg't».  —  Como: 
Meyer  &  Zeller,  PUrra  Cavour.  —  Conoapolon  (Chile):  Carlo*  Brandl; 
Haro  Reitig.  —  Saa  Fraaolaoo  'Calit):  K.  W.  itokhaua,  nj  Kennt  y  Sireei. 
!*.().  Boa  1K4 ;  Hugo  Hahn,  «m  Keaxay  StraeC — Haag:  Gebrückt  Bclrofao-t, 
-  Jolnvlll« :  1  h.  Lauer.  -  Kairo :  Bochmc  A  Anderer ;  F.  Riemer.  —  Kap- 
•tadt:  Hemnann  Michaelia,  Poet  Office  Box  «jj,  Long  Stre*«  »4.  — 
UaAdrtty:  Ferd  Kramer,  P.  Ü.  Box  19',  9  Dutoiupan  Road.  —  Lafae  (OiI- 
tlnka):  C.  Ucahardt  &  Co.  —  Lima:  Carlo«  F.  Niamey«;  Coirille  y  Cia. 

A.  Siegle  ;   30  Lime  Streer  EC ;   Kegan  Paul,  Irenen,  1  rubuer 


Calla  da  lacometrcn  Mr.  <,v  —  feilt  0  Fmil  Ruhlaml.  Iluchh-Hi4luug. 
Apartado  j«S.  -  Bllvaekee  (W,. )  KKhtei  llrotber»  -  ■ontevleeo : 
G.  Behreni ;  L.  Jacobien  &  Co.,  Calle  Itaraingo  141.  —  "ontraal  II  *iiaila): 
B,  Marcu.e  P.  O.  Box  104.  —  Seeaal:  F.  Furchheim,  Kuchk.od.ung. 
59  Piaar»  Martin.  —  MlW  Tork :  1  b«  TnMrnaiiooel  New»  Company  j 
a.  Steiger  &  Co.;  B.  Weetermann  &  Co  ,  S  Zickel,  l>euiache  Uuchhaud.uog, 
t«9  Duane  Street  Poet  Office  Boa  joot  -  Ottafrika  :  O.  Denharrli  tt  Co. 
in  Lamu  (llrit.  Ottafnka)  -  Oloreo  IChilal:  Oiear  Hreymann  -  Palermo: 
Labreria  t  arlo  Clauacn.  —  Parn  :  H.  Le  Soudier .  174  und  ijA  Hi>ulcraid 
Saint. Cet roain  —  PereambaOO :  t'heo  Just.  —  Poll:  Schrinuerache  Buch- 
handlung. -  Porto  Alogro:  Gundlach  &  Cia.:  A  Maaaroa;  H.  Rotenhain*. 
-  Paorto  Beatt  Chile):  B.  Ell  wanger.  —  Rio  de  Janeiro:  H.  Lammen  &  Co., 
66  Kua  do  ouvidar;  Richard  Maitbei  Wwe.,  Hu»  tlo  Hoapkia  89.  —  Mo 
Grande  do  Sul:  Livraria  Rio  Granden«.  —  Sie  Paulo:  Heiar.  Grobe),  Kua 
Pinrencio  do  Abreu  108.  —  Santiago:  Carlo«  F.  Niemeyer ;  Carlo«  Brandt; 
I  lv«n>.  —  Stockholm:  O.  Cheltui  Buchhandluag,  llamngataun  jS.  —  Tarin: 
t.ihreria  Carlo  Qa am.  —  Valdlvla:  A.  Kaaendechcr  ,  P.  Springniuller.  — 
Vaiparalio:  Carlo«  F.  Niemeyer;  Carlo!  Brand.  —  Wie«:  W.lh  Fr,,  k. 
V.  k.  Holbuchhandlung,  Graben  »7  —  UriOa:  Meyer  k  ZeJJer,  Ralhauaplata ; 
CaaOf  Sei, midi. 


A  Co.,  Lim.,  J7  und  59  Ludgute  Hill.  —  Madrid :  Librena  naciooal  y  eatraaiera, 
taklaago*  eeo  8bart»iliol>»n  Lindern  ae  dlo  Firme  J.  H.  Sonorer  A.  0.  (Tür  die  fjtpedttlon  doo  Eoeol  In  torll«  aahraee  agovtlich»  Heuat-Agoataroa  an« 
KorrooaondoatOfi  du  MordiMtooeoe  Lloyd  aa.   Ein  Vontolaheli  dloaor  Zahlalollo»  beiladet  olek  am  Seklaeee  det  Blattei. 

lo  Oeaterreich,  der  Schwele,  In  Luxemburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegeo,  RumlnJen  und  Schwrdeo 
kann  daa  ,,Kcho"  durch  die  Poatanstalten  drr  beticHraden  Linder  mit  geringem  Aufechlag  barogeo  werden. 


Gefälliger  Beachtung  empfohlen! 

Ij'iisoro  i*;of*hi"tfii  ühorsoiMsclicn  JaCser, 
welche  unH  ihn«  AhoniicnjentKlietiäLjo  durch 
Hin  Ai^enfuren  des  «Norddeutschen  Lloyd" 
übermitteln,    bitten   wir    ganz  ergebeost, 

uns  von  der  crfolistoii  Zahlung  gleich- 
ieJtig  direkt  per  Postkarte  zu  benach- 
richtigen, damit  wir  sofort  davon  Kenntnis 
nehmen  und  keine  Verzögerung  in  der 
Zuwendung  eiutrilt. 

Die  Expeilition  des  „Echo". 


Wochenschau. 

-I-  Vidll         I»U  MH.  N-,v«>i>l>nr  Im1>;'.. 

Trotz  all^r  DentenlK  erhält  sielt  hannückig  das  Ge* 
'ucht,  der  deutsch-russische  Handelsvertrag  wäre  bereils 
perfekt  geworden,  die  Nachricht  werde  aber  geheim  gc 
halten,  um  die  parlamentarischen  Kommiasionsberatungen 
"her  die  dem  Reichstage  zur  Zeit  vorliegenden  Handels 
vemäge  mit  Spanien,  Rumänien  und  Serbien  nicht 
"I  beeinflussen.  —  Auf  den  Kaiser  und  den  Reichskanxler 
•-'iprivi  wurde  per  l*ost  ein  heimtückischer  Anschlag  versucht, 
tjhicklicherweise  ohne  Krfolg.  (Vgl.  Seile  1473.)  —  Die 
Krtrage  der  dem  Reichstage  vorgeschlagenen  neuen  Steuern 
werden  in  den  Geseuentwürfen  veranschlagt  wie  folgt; 


Tabaksteuer  mehr  als  bisher  45000000  Mk.,  Weinsteuer 
a  Natuiwein  tz  ~38  730  Mk,  b.  Schaumwein  4  544  £48  Mk. 
Stempelsteuer  mehr   a.  für  Aktien  u.  s.  w.  4400000  Mk., 

b.  Tür  Kauf    und    Anschaffunj^sgeschäfte   11  000000  Mk., 

c.  für  Lotterieloose  5400000  Mk.,  d.  für  Quittungen 
6500000  Mk.,  e.  fijt  Checks  650000  Mk.,  f.  für  Fracht- 
papiere 8  500000  Mk.    Zusammen  98  733  578  Mk. 

Das  neue  österreichische  Kabinett  Windischgrätz  hat 
sich  mit  einem  langen,  versöhnlich  gehaltenen  Programm 
der  Volksvertretung  vorgestellt  und  hauptsächlich  darin 
einen  Wahlreform  Entwurf  versprochen,  der  die  parla 
mcnlarischen  Hauptgruppen  befriedigen  soll.  Da  vorläulig 
das  neue  Ministerium  noch  parlamentarische  Schonzeit 
geniesst,  so  ist  zur  Zeil  Bichl  viel  von  ihm  zu  sagen. 

Das  französische  Kabinett  Dupuy  das  sehr  günstig  die 
Wahlen  machte  und  den  grossen  Russenzauber  eriebte, 
ist,  kaum  dass  die  neue  Kammer  eröffnet  wurde,  auch 
schon  gestürzt  worden.  Ministerpräsident  Dupuy,  der  sich 
nach  den  Wahl-  und  Russen-Erfolgen  sehr  gross  und  stob 
fühlte,  hielt  eine  ausserordentlich  lange  l'rogrammrede, 
worin  er  —  und  das  war  die  Hauptsache  —  gegen  die 
Socialistcn  scharf  Stellung  nahm.  Er  hatte  gleichzeitig  die 
Stille  Absicht,  seine  radikalen  Ministeikollcgen,  darunter 
besonders  den  l'inanzministcr  l'eytral,  aus  dem  Kabinen  -aus- 
gUSCBiffen*  und  statt  ihrer  gemässigte  Republikaner  hinein 
zunehmen.  Dieser  Plan  misslang  vorläulig  und  das  Ende 
vom  I.iede  war,  dass  das  ganze  Kabinett  demissionieren 
musste.  Hei  dem  allgemeinen  Lärm,  der  darob  in  Krank 
reich  tobt,  wird  auch  der  Präsident  (."arnot  ziemlich  heftig 
mitgenommen,  dem  die  Rechte  vorwirft,  er  scharmuziere 
mit  den  Radikalen,  um  sich  seine  Wiederwahl  als  Präsident 
zu  sichern. 

Ernsthafter  als  die  französische  ist  die  italienische 
Rcgierungskrisi».  Das  Kabinett  Liiolitti  stürzte  nach 
träglich  noch  über  die  Hank-,kandale  (Vgl.  S.  1476.)  Das 
Schlimme  ist,  dass  zur  Zeit  kaum  eine  der  hervorragenderen 
politischen  Persönlichkeiten  Italiens  ganz  frei  von  dem 
grossen  Skandale  ist.  Irgendwie  «  deinen  die  Meisten 
wenigstens  etwas  mit  dem  Aermel  an  dem  Schmutzhaufen 
gestreift,  oder  doch  versäumt  zu  haben,  ihn  rechtzeitig  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  —  Einen  merkwürdigen  Streik 
erlebte  dieser  Tage  Italien,  indem  sämtliche  TelegrapKislen 
des  Landes  streikten,  weil  sie  vom  Staate  gar  zu  jämmer 
lieh  bezahlt  werden.  Es  wurden  ihnen  Versprechungen 
gemacht,   so  da*s  sie  jelzt  die  Arbeit  wieder  aufnahmen. 

Der  serbische  Berichterstatter  der  »Köln.  Zig.«  teilt 
mit,  dass  Exkönig  Milans  (ieldmittel  abermals  erst  Impft 
seien.    Seit  seiner  Abdankung  habe  er  3'/,  Millionen  v«r- 
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braucht,  so  dass  bei  seiner  vollständigen  Mittellosigkeit 
und  Verschuldung  die  radikalen  Kreise  befürchten,  Milan 
werde  abermals  einen  Umsturz  wagen ;  um  so  mehr,  als 
sich  jetzt  erst  herausstellt,  dass  Milan  kurz  vor  dem 
jüngsten  Staatsstreich  die  Regenten  aufforderte,  sie  möchten 
ihre  Würden  in  seine  Hände  zurückgeben.  Allerlei 
unheimliche  (ierüchte  durchschwirren  die  Luft,  u.  a.  auch, 
dass  Milan  dem  König  angeraten  habe,  die  Verfassung 
zu  suspendieren. 

Die  Leiche  des  Ex-Fürsten  Alexander  von  Bulgarien 
ist  auf  Beschluss  der  bulgarischen  Volksversammlung  und 
unter  Zustimmung  des  jetzigen  Fürsten  Ferdinand  nach 
Sofia  gebracht  und  dort  in  der  bulgarischen  Haupt- 
stadt auf  das  Feierlichste  beigesetzt  worden.  Her 
Kaiser  von  Kussland  hat  »anlässlich  des  Todes  des 
Prinzen  Alexander  von  Battenberg  (Grafen  Hartenau)*  ein 
in  sehr  warmen  Worten  abgefasstes  Telegramm  an  die 
Fur>tin  Mutter,  Prinzessin  Battenberg  gesandt.  Nachdem 
die  Abdankung  des  •  Battenbergers«  erfolgt  war,  hatte  der 
Zar  auch  keinen  Grund  mehr,  ihm  zu  grollen.  Ebenso 
kondolierten  alle  Grossfürsten. 

Zur  Revision  der  Mc.  Kinley-Bill  enthält  nach  einer 
aus  New  York  zugehenden  Depesche  der  dortige  »Herald« 
einen  Auszug  aus  dem  Bericht  der  nordamerikanischen 
Zolltarifkommission,  demzufolge  fast  alle  Rohmaterialien, 
welche  in  Fabriken  eintreten,  sowie  Wolle,  Kameel  und 
Ziegenhaare,  Erdharze,  Steinkohle,  Eisen  und  Kupfererze, 
Blockzinn,  Holz,  Salz,  Silber-  und  Bleierze,  Flachs,  Hanf 


politilr. 

Parlamentarische  Drucksachen. 

WIEVIEL  Schulden  hat  das  deutsche  Reich?  Eine 
Denkschrift  über  die  Anleihegesetze,  die  Beit  dem 
Jahre  1875  erlassen  sind,  ist  dem  Reichstage  zuge- 
gangen. Danach  belief  sieh  der  Gesamtbetrag  der 
Anleihekredite  nach  der  Denkschrift  vom  22.  Novem- 
ber 1892  auf  1  759  535  759  Mk.,  der  sieb  durch  Er- 
sparnisse auf  1  756  000  372  Mk.  verminderte.  Neu 
hiazu  traten  lant  ReichBhaushaltB-Etat  für  1893/94 
152  228  147  und  laut  Nachtrags-Etat  vom  23.  Juli  1893 
48  060  699  Mk.  Die  Anleihekredite  beziffern  sich  da- 
nach zur  Zeit  im  Ganzen  auf  1  956  289  218  Mk.,  von 
denen  bis  Ende  Oktober  1893  insgesamt  1  803  543  392 
Mark  realisiert  sind.  Die  zweite  Milliarde  dürfte  da- 
nach im  Laufe  des  nächsten  Jahres  yoü  werden. 

Mflncbener  Neuest«  Kachrichten. 

DAS  bayerische  Kultusministerium  soll  die  Bestätigung 
der  Wahl  des  Kirchenhistorikers  Professor  Langen 
in  Bonn  zum  Mitglied  der  bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  verweigert  haben,  weil  Langen  Alt- 
katholik Bei,  alBo  aus  Furcht  vor  den  Klerikalen  der 
Kammer.  Seit  der  Gründung  der  Akademie  (1759) 
sei  derartiges  nicht  vorgekommen.  In  wissenschaft- 
lichen Kreisen  mache  dieses  Vorgehen  ausserordent- 
liches Aufsehen.  Es  sei  nicht  ausgeschlossen,  dass  nun 
sämtliche  auswärtige  Mitglieder  der  Akademie  ihren 
Austritt  erklären  würden. 

Berliner  Blatter. 

]  TNTER  der  Maske  von  Hausierern  Buchen  die 
U  Socialdemokraten  in  die  ländlichen  Kreise  der 
Berliner  Umgebung  Eingang  zu  gewinnen.  Sie  er- 
scheinen mit  Briefpapier,  Bleistiften,  Federn,  Kästchen 
ans  Muscheln  u.  dergl.  in  den  Bauernhäusern  und 
verteilen  dann  bei  passender  Gelegenheit,  die  sich  so 
leicht  findet,  socialdemokratische  Flugschriften  unter 
entsprechender  Erläuterung.  Im  Niederbarnimer 
Kreise  macht  sich  diese  Art  der  Agitation  besonders 
bemerkbar. 

Wiener  Blätter 

DAS  neue  österreichische  Ministerium  Windiscbgrät* , 
besonders  aber  der  neue  Finanzminister  v.  Plener 
darin,  hat  sich  mit  einer  besonderen,  arbeiterfreund- 
liehen  Mussregel  in  die  Oeffentliehkeit  eingeführt.  Der 


und  eine  grosse  Anzahl  chemischer  Produkte  auf  die  Frei 
liste  kommen.  Spiegelglas  wird  40  pCu  ai  Valoren,  SohJ- 
schienen  8  Dollars  pro  Tonne,  Roheisen  5  pCt.  advalort* 
Eisenstangen  ungefähr  50  pCt.,  Zinn  ungefähr  1  Cent  per 
Pfund  bezahlen.  Der  Seidentarif  wird  wahrscheinlich  «r 
5  pCt.  reduziert  werden.  Baumwollene  Fabrikate  tofer 
durchschnittlich  40  pCt ,  Handschuhe  25  pCt  ad  l  abnm 
un  I  Hopfen  8  pCt.  bezahlen.  Ueber  Zucker  und  aadere 
wichtige  Positionen  ist  bis  jetzt  noch  nichts  beschlossen 

Ueber  den  Bürgerkrieg  in  Brasilien  berichtet  d* 
Londoner  »Times«  aus  Rio  de  Janeiro  vom  letzten  Freitag 
Das  Feuer  dauert  fort  und  verursacht  beträchtliches 
Schaden  und  viele  Todesfälle  in  den  Strassen  der  Stadl 
Die  Vertreter  der  auswärtigen  Mächte  erklären,  nkhfc 
mehr  zum  Schutze  der  Ausländer  thun  zu  können.  D« 
Insurgenten  eroberten  das  Fort  Lage  und  halten  ihres 
Erfolg  für  gesichert.  Präsident  Peixoto  setzt  die  Stadt  m 
Verteidigungszustand.  Admiral  Saldanho  de  Gama  er 
k bitte,  die  Insurgentenführer  wollten  die  Beendigung  da 
Revolution  abwarten  und  eine  Volksabstimmung  aber  d* 
Wiederherstellung  der  Monarchie  herbeiführen. 

Aus  Südafrika  kommen  widersprechende  Nachrichvr. 
Nach  einer  Lesart  wäre  der  Matabele  Köoig  Lobenguh 
von  den  Engländern  gefangen  worden.  Nach  andere: 
Lesart  sei  er  zum  Zambesi  entkommen.  Alle  Berich« 
stimmen  vorläufig  aber  darin  überein,  dass  die  Engläaki 
sich  als  Sieger  und  Herren  des  Landes  fühlen  und  den. 
gemäss  verfahren. 

    ■    ■   ■     -  — 

Finanzminister  bat  nämlich  an  die  Saünenverwaltong- 
im  Salekammergut  Hall  und  Hallein  die  Erböhan* 
der  Löhtie  der  Arbeiter  um  lOpCt.  verfugt.  El« 
ähnliche  Verfügung  steht  auch  für  die  Salinen  ■ 
Galizien  und  der  Bukowina  in  Aussiebt.  Diese  Lob- 
regelung  an  sämtlichen  Salinen  soll  schon  vom  Koven- 
ber  angefangen  in  Kraft  treten,  und  erfolgt  mit  Rück- 
sicht auf  die  gegenwärtigen  Preise  der  Lebensmitt'l 
sowie  in  Anerkennung  des  musterhaften  Verhaltens 
der  Arbeiterschaft. 

Pariser  Berichte. 

AM  19.  ds.  Mt«.  feierte  Ferdinand  de  Lesseps  seisen 
88.  Geburtstag  und  war  einige  Zeit  bei  leidlich 
klarem  Bewusstsein.  Einem  Gratulanten  gegenüber  er- 
widerte er  mit  trübem  Lächeln,  daaa  88  Jahre  ek 
hohes  Alter  seien,  es  schien,  als  wollte  er  daran  eise 
RUckerinnerung  an  den  Suezkanal  knüpfen,  denn  ■ 
brachte  das  Wort  Sues  auf  die  Lippen.  Bekanntlich 
fand  am  19.  November  1869  die  Eröffnung  des  Kassie 
statt,  und  es  wäre  seltsam,  wenn  ihm  in  der  Thai  eia« 
ReminiBcenz  daran  in  seinem  jetzigen  Zustand  geblieb-, 
wäre.  Im  nächsten  Augenblick  sank  er  dann  wi«i* 
in  seinen  Bchlafähnlichen  Zustand  zurück. 

Nowoje  Wremja,  in  Petersburg. 

DER  russische  Kultusminister  hat  ein  Cirkular  er- 
lassen, das  an  die  bestehenden  Verordnungen  Ii* 
die  beschränkte  Zulassung  der  Juden  tu  den  höheres 
Lehranstalten  des  russischen  Reiches  erinnert  und  die 
jungen  Leute  dieser  Konfession,  die  nach  Absolrieruc? 
des  Gymnasial-  oder  Realsobul-Kursus  in  grosser 
nach  St.  Petersburg  zu  kommen  pflegten,  um  per 
sönlicb  am  Ministerium  die  Zulassung  zu  einer  die* 
Lehranstalten  zu  erwirken  —  daran  mahnt,  ihre  K  ■ 
nach  der  Hauptstadt  sei  völlig  zwecklos,  und  Ouw* 
würde  die  Erlaubnis  zum  Aufenthalt  in  ihr  siebt 
erteilt  werden.  Nur  diejenigen,  denen  bereits  mitgeteü 
worden,  dasB  sie  in  die  St.  Petersburger  Uuiverstit 
würden  aufgenommen  werden,  und  die  zum  Ex«»" 
am  Technologischen  Institut  eich  Meldenden  därftw 
nach  der  Hauptstadt  kommen. 

Standard,  in  London. 

ANFANG   November   sind  12  Flüchtlinge  ans  der 
russischen  Strafanstalt  auf  der  Insel  Sachalin  durch 
Walfischfänger  in  San  Francisco  gelandet  worden.  I>» 
Flüchtlinge   haben  vierzehn  Tage  in   einem  offe«* 
Boote  auf  hoher  See  bei  Sturm  und  Wetter  zugebracht 
• 
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and  während  dieser  Zeit  fast  nur  von  Reis  gelebt. 
Mehr  ak  einmal  waren  aie  in  Gefahr,  von  den  Wogen 
verschlungen  zu  werden.  Nach  einer  telegraphieren 
Meldung  aind  dieae  Flüchtlinge  verhaftet,  aber  wieder 
freigelassen  worden,  da  ea  aioh  um  sogenannte  poü- 
-ieche  Verbrecher  handele,  und  dieae  anoh  nach  dem 
neuesten  Aualief e  rungevertrage    nicht  auageliefert 

Vossischa  Zeitung,  aus  New  York. 

DIE  neue  Kriegsflotte,  die  die  brasilianische  Regie- 
rung unter  Peixoto  erworben  hat,  und  die  gegen 
Mitte  dieses  Monat»  Ton  New  York  in  8ee  stechen 
■oll,  besteht  aas  dem  Dampfer  „El  Cid"  mit  der 
15zöüigen  Dynamitkanone,  dem  „El  Bio"  Ton  der 
New  Orleenser  Morgan-Linie,  dem  bekannten  „Destroyer" 
mit  der  Tom  Kapitän  Ericaon  erfundenen  unterseeischen 
Torpedokanone,  dem  in  England  angekauften  Torpedo» 
boot  „Tamm",  der  gleichfalls  als  Torpedoboot  zu- 
gerichteten Dampferyacht  „Feiseen"  und  zwei  anderen 
N  u well- Torpedobooten.  An  der  brasilianischen  Küste 
■ollen  au  dieser  Flotte  die  beiden  Panzerschiffe  „Ben« 
j amin  Coastaat"  nnd  daa  in  England  gebaute  „Richuelo" 
•tonen.  Auch  die  prächtige,  schnell/ahrende  Dampfer- 
y  steht  des  New  Yorker  Millionars  Oould  „  Atlanta - 
ist  ron  der  brasilianischen  Regierung  für  200000 
Dollar  erstanden  worden  und  aoll  mit  Hotcb- 
kiaaachen  Kanonen  und  Torpedoröhre  derselben 
Fabrik  ausgerüstet  werden. 

Cgin  niederträchtiger  Jtnföfag  auf 
6en  <^aifer  u«6  6m  trafen  $aprira. 

Berliner  LokalAmeiger. 

I TNTER  den  f&r  den  Reichskanzler  Qrafen  v.  Caprivi 
)  bestimmten  Eingängen,  welche  im  Dienatsimmer 
aainea  Adjutanten,  dee  Herrn  Majore  v.  Ebmeyer, 
Wilhelm strasBe  77,  abgegeben  werden,  befand  sich  am 
Sonntag,  den  26.,  ein  Brief  aua  Orleans,  datiert  22.  11.  93, 
nabat  dem  dazu  gehörigen  Kästchen,  in  der  Gröase 
eines  Visitenkarten- Kartons.  Major  Ebmeyer,  welcher 
mit  der  Sichtung  der  für  den  Reichskanzler  ein- 
treffenden Sendungen  u.  s.  w.  beauftragt  iat,  öffnete 
zunächst  den  Brief,  welcher  den  Inhalt  jenes  Käst- 
chena  ala  „une  i<hantillm  de  graines  radis  d une 
fspice  Mormontc*1  (Muster  einer  wanderbaren  Art  von 
Radieschen-Hamen)  bezeichnete.  Bei  dem  weiteren 
Versuch  des  Herrn  Ebmeyer,  daa  Kästchen  mittelst 
eines  Tasehenmeaaera  zu  öffnen,  hatte  derselbe  das 
Glück,  das»  ihm  aus  den  Fugen  dea  zunächst  nur 
leioht  angehobenen  Holzdeckela  ron  dem  angeblichen 
Radieschen-Samen  einige  Körner  in  die  Hand  fielen, 
wslshe  er  bei  näherer  Untersuchung  als  Schiesspulver 
erkannte.  Der  hierdurch  erweckte  Verdacht,  eine 
Art  ron  Höllenmaschine  vor  aich  zu  haben,  fand 
durch  die  anter  Zuhilfenahme  der  Polizei  ein- 
geleitete Untersuchung  vollständige  Bestätigung.  Nur 
dem  glücklichen  Umstände,  dasa  Herr  Major  Ebmeyer 
durch  das  der  Schachtel  entfallene  lose  Pulver  auf  die 
drohende  Gefahr  aufmerksam  gemacht  wurde,  ist  ea 
an  danken,  dasa  eine  Katastrophe  vermieden  wurde. 

Daa  Holzkäatchen  hatte  bei  zweizölliger  Höhe  eine 
Länge  von  6  Zoll.  Durch  Gummibänder  wurde  ein 
Bolzen  zurückgehalten,  welcher  beim  vollständigen 
Oeffnen  auf  eine  Kapael  geschlagen  hätte.  Unter 
dieser  Kapsel  lag  eine  Patrone  von  Fingerlänge  mit 
Explosivstoff  (Nitroglycerin)  gefüllt,  welcher  durch  den 
Schlag  wahrscheinlich  zur  Explosion  gekommen  wäre. 
—  Soweit  die  Konstraktion  dieses  Apparates,  der 
wirklich  „rationell"  auf  eine  „Höllenmaschine"  einge- 
nc  niet  war. 

Ala  Absender  dea  Radieschensamens  ist  wohl  eine 
Person  anzusehen,  die  von  den  Gewohnheiten  dea  Grafen 
"aprivi  Kenntnis  bat  und  Über  dessen  kleine  Lieb- 
habereien unterrichtet  iat.    GrafCaprivi  iat  eingroaaer 


Gartenfreund;  er  pflegt  selbst  die  Sämereien 
zu  bestimmen,  welche  in  seinem  Garten  zur 
Verwendung  kommen  sollen.  Von  dem  Thäter  fehlt 
bisher  jede  Spur.  Die  Untersuchung  iat  sofort  ein- 
geleitet worden;  der  Polizeipräsident  Freiherr  von 
Richthofen  hat  selbst  daa  ominöse  Kästchen  im  Reichs- 
kanzlerpalais  besichtigt,  und  die  politische  Polizei  ist 
an  der  Arbeit,  die  Sparen  dea  Nichtswürdigen  zu 
finden. 

Wie  wir  weiter  hören,  ist  die  Frage,  ob  das  ver- 
suchte Attentat  als  Staatsgeheimnis  behandelt  oder 
der  Oeffentlichkeit  unterbreitet  werden  aoll,  Gegen* 
stand  eingehender  Erwägungen  geweaen.  Von  einer 
Seite  ist  Bewahrung  dea  Stillschweigens  anbefohlen 
worden,  aber  der  Kanzler  hat  aich  schliesslich  kurz- 
weg entschlossen,  den  Sachverhalt  bekannt  zu  geben. 
Und  er  kann  getrost  daa  Urteil  Ober  diesen  Buben- 
streich der  öffentlichen  Meinung  fiberlassen.  Graf 
Caprivi,  dem  auch  die  Gegner  das  Zeugnis  nicht 
versagen,  das s  er  im  Kampfe  der  Meinungen  die 
unnütze  Verschärfung  der  Gegensätze  vermeide,  hat 
wahrlich  keine  Veranlassung  zo  diesem  Attentat 
gegeben. 

Der  Kaiser  ist  selbstverständlich  sofort  auf  das 
Eingehendste  von  dem  Vorfall  unterrichtet  worden. 

Norddeutsch«  Allgemeine  Zeitung. 
Wir  erfahren  weiter,  dasa  eine  ganz  gleiohe  Sen- 
dung, ebenfalls  ans  Orleans,  mit  einem  Begleitschreiben 
deaaelben  Wortlaute«  und  Datums  am  vergangenen 
Sonntag  unter  der  Adreaae  8r.  Majestät  dea 
Kaisers  und  Königs  in  Berlin  eingetroffen  und  an 
das  Geheime  Civilkabinett  abgegeben  worden  ist 

^ffinifter  ^RiqueC  üßer  gioriaCistttttO. 

Nach  parlamentarischen  Berichten. 

ZWISCHEN  dem  Socialistenffihrer  Bebel  und  dem 
Finanzminister  Dr.  Miquel  kam  es  bei  der 
Generaldebatte  über  den  Reichshaushalt  zu  einem 
interessanten  Duell,  indem  Bebel  daran  erinnerte,  dass 
Miquel  als  junger  Mensch  vor  etwa  vierzig  Jahren 
aelbat  aocialistisehen  Gedanken  huldigte.  Bebel  ent- 
warf dann  zum  erstenmale  eine  Art  Steuerprogramm 
der  Sozialdemokratie  und  sagte  dabei:  „•  •  •  Selbat 
wenn  statt  des  Grafen  Caprivi  einer  von  ans  Reichs- 
kanzler würde  (Heiterkeit),  mfiaaten  bestimmte 
Einnahmepositionen  erhalten  bleiben."  —  Redner 
plaidiert  für  Einführung  einer  Reichseinkommen- 
ateuer.  Unter  Zugrundelegung  der  aächsischen  Steuer- 
statistik  rechne  er  für  das  Reich  einen  Durchschnitts- 
ertrag von  137000000  Mk.  heraus,  wenn  man  bei 
einem  Einkommen  von  3300  Mk.  anfange  und  die 
Steuern  von  7s — 4  pCt.  abgestuft  erbebe  und  Ein- 
kommen Ober  eine  Million  mit  10  pCt  beateuere.  Im 
Ganzen  habe  er  eine  Zahl  von  659  392  Einkommen- 
steuerpflichtigen  angenommen.  Diesen  Ertrag  könnte 
man  durch  Vermögens-  und  Erbschaftssteuer  erheblich 
steigern.  Das  Reich  ist  also  imstande,  die  unteren 
Bevölkerungsklassen  erheblich  zu  entlasten.  .  . 

Darauf  antwortete  Finansminister  Dr.  Miquel  indem 
er  zugab,  ala  grüner,  unreifer^8tudent  einmal  für  Marx 
und  Engels  geschwärmt  zu  haben.  .  .  .  „Inzwischen 
habe  ich  aber  ein  gründliches  Studium  betrieben 
nnd  Hunderte  von  Büchern  philosophischen  und 
nationalökonomischen  Inhalts  zu  lesen.  Zum  ersten- 
mal erkannte  ich  daraus,  dasa  die  Behauptung,  die 
Lage  der  arbeitenden  Klassen  müsse  notwendigerweise 
schlechter  werden,  falsch  sei.  Ich  begriff  aus  der 
Geschichte,  dasa  umgekehrt  bei  wachsender  Kultur, 
bei  wachsendem  Wohlstände  die  Besitzrente  herab- 
gedruckt wird  und  der  Wert  der  Arbeit  steigt.  Dann 
begriff  ich  sehr  bald,  dass  innerhalb  der  bürgerlichen 
Entwickelung  ein  Mittelstand,  der  Kapital  und  Arbeit 
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io  aicb  leibst  vereint,  geradezu  eine  Notwendigkeit 
ist,  die  nicht  verschwinden  kann,  so  lange  die  bürger- 
liche Produktion  besteht.  Wai  man  für  die  in- 
dustrielle Eutwickelung  in  gewissem  Masse  an* 
erkennen  kann,  besteht  also  für  die  Landwirtschaft 
nicht.  Die  Arbeit  ist  niobt  allein  die  Quelle  aller 
Güter.  Die  Eigentumsform  hat  sich  geändert,  aber 
das  Eigentum  ist  geblieben.  Nicht  nach  Gemeinschaft 
geht  das  Verlangen,  sondern  nach  Besitz.  Das  Eigen- 
tum ist  auch  der  ewigen  notwendigen  Ungleichheit 
entstanden.  Sowie  mir  meine  amtliche  Tbätigkeit 
Müsse  gibt,  will  ich  ein  Buch  publizieren,  in  dem  die 
Kritik  der  Bocialistiachen  Theorie  enthalten  ist,  in 
der  Darstellung  meiner  eigenen  inneren  Lebens« 
eutwickelung.  Ein  Mann,  der  seit  40  Jahren  mit  dem 
grössten  inneren  Ernste  und  faktisch  ununterbrochen  die 
sociale  Ent wickelung  beobachtet  hat,  wird  wohl  im 
Stande  sein,  diese  dunkle  Frage  der  Zukunft  einiger- 
maßen au  erbellen.  Ich  bin  durch  meinen  Ent- 
wickelungsgang  bewahrt  worden  vor  dem  Glauben  an 
die  Unveränderlichkeit  auch  der  bürgerlichen  national- 
ökonomischen  Lehren,  denn  diese  Theorien  sind  nur 
die  Konsequenzen  aus  den  jeweiligen  Zuständen  der 
industriellen  und  ökonomischen  Eutwickelung  ..." 

Jorgen  6eutfc§t?r  gatibxvxvle. 

Nach  parlamentarischen  Berichten. 

ES  ist  wiederholt  schon  darauf  hingewiesen  worden, 
welche  Stärke  zur  Zeit  die  agrarische  Bewegung 
in  Deutschland  gewonnen  hat.  Sie  richtet  sich  zu- 
nächst gegen  die  Handelspolitik  der  Regierung  und 
bekämpft  dabei  in  erster  Reihe  die  Möglichkeit  eines 
Vertrages  mit  Russland,  durch  welchen  die  deutschen 
Getreidez5lle  gegen  Russland  von  5  Mk.  auf  3,50  Mk., 
d.  h.  auf  gleiche  Stufe  wie  gegen  Oesterreich-Ungarn, 
Italien,  Amerika  etc.  herabgesetzt  wurden.  Zar  Zeit 
liegen  drei  neue  Handelsverträge  mit  Spanien,  Serbien 
und  Rumänien  dem  deutschen  Reichstage  zur  Gut- 
heissung vor.  Besonders  hart  wendet  sich  die  agrarische 
Opposition  gegen  den  Vertrag  mit  Rumänien.  Drei 
Tage  währte  im  Reichstag  die  Generaldebatte  über 
diese  sogenannten  „kleinen  Handelsverträge". 

Als  Generalredner  der  Konservativen  sprachen 
Graf  Limburg- Stirum  und  Graf  Kanits  gegen  die 
Verträge,  wobei  letzterem  ein  Ausdruck  des  Bedauerns 
darüber  entschlüpfte,  dass  der  Staatssekretär  des 
Aeussern,  Freiherr  v.  Marschall,  kein  Preusse  sei,  sonst 
würde  er  besonders  die  Missstimmung  in  Nord- 
deutschland gegen  die  Handelspolitik  der  Regierung 
besser  verstehen.  Der  Reichskanzler  Caprivi  sprang 
sofort  dem  angegriffenen  v.  Marschall  zu  Hilfe  und 
erklärte  scharf,  er  beklage  diese  Aeusserung  vom 
nationalen  Standpunkte  aas.  Reichsbeamte  haben  nur 
eine  Nationalität,  das  ist  die  deutsche.  (Beifall  links.) 

Die  Ausführungen  des  Staatssekretärs,  Freiherrn 
v.  Marschall,  gipfelten  darin,  dass  die  Regierung  die 
neuen  Handelsverträge  für  ein  nützliches  und  wohl- 
thätiges  Werk  halte.  Politisch  am  wichtigsten  war 
die  lange,  vorsichtig  gewundene  Rede  des  Centrums- 
führers Lieber;  er  gab  zu,  dass  die  früheren  Handels- 
verträge mit  Italien  und  Oesterreich  vom  Reichstage 
aus  politischen  Gründen  so  rasch  bewilligt  wurden. 
Diesmal  müsse  man  sich  mehr  Zeit  lassen  und  die 
wirtschaftlichen  Bedenken  scharfer  prüfen.  Aus  Liebers 
Rede  ging  hervor,  dass  die  Centrumspartei  wohl  zu 
einer  Verständigung  mit  der  Regierung  geneigt  sei, 
aber  sich  doch  vor  den  ländlichen  Wählern  fürchtet 
und  deshalb  diesmal  jede  Ueberstürzung  aus  Sorge 
vor  den  Agrariern  vermeiden  will.  Somit  werden 
längere  Konimissionsberatungen  bevorstehen. 

Inzwischen  brachte  die  „Kreuzzeitung"  als  Haupt- 
organ der  Agrarier  wiederum  einen  heftigen  Leitartikel 
gegen  die  Handelspolitik  der  jetzigen  Regierung  und 


teilte  dabei  mit,  dass  1891  bei  Annahme  der  damalig*.. 
Handelsverträge  in  vertrautem  Kreise  sich  Grafel 
geäussert  habe:  „Durch  diese  Herabsetzung  der  Zollt 
würde  der  Bauernstand  ruiniert,  was  unsere  Arm« 
bald  merken  würde." 

Dieser  Kreuzseitungsartikel  hat  in  Regierangr 
kreisen  anscheinend  viel  Bewegung  hervorgerufen,  denn 
eine  Rede  des  Reichskanzlers  v.  Caprivi  im  Reiebi- 
tage  bewegte  sieh  hauptsächlich  am  die  ihm  ge- 
machten Vorwürfe.  Caprivi  versicherte,  dass  er  be- 
sonders auch  vom  soldatischen  Standpunkte  aas  dt- 
stärkste  Interesse  für  die  Landwirtschaft  and  die  Er- 
haltung eines  gesunden  Grundbesitzes  habe.  Ei  lei 
unrecht,  ihm  fortwährend  seine  früher«  Aeussern» 
vorzuwerfen,  dass  er  zufrieden  sei,  keine  Are  Land  in 
besitzen.  Man  brauche  nicht  selbst  den  Dreschflegel 
und  den  Püug  zu  führen,  um  sich  ernsthaft  sait  den 
Wohl  und  Wehe  der  Landwirtschaft  zu  beschäftige:». 
Ist  Ihnen  ein  als  Grundbesitzer  verschuldeter  Reichs- 
kanzlor,  so  fragte  Caprivi  spöttisch  die  Rechte,  et«i 
wünschenswerter  und  brauchbarer  als  ich?  (Gtoim 
Heiterkeit  links.) 

Caprivi  führte  die  Notlage  der  landwirtschaft- 
lichen Kreise  auf  die  allgemeine  historische  nnd  öko- 
nomische Eutwickelung  der  ganzen  Welt  zurüsk,  auf 
die  Verschiebungen,  welche  Eisenbahnen  nnd  Dampf- 
schiffe im  Weltmarkt  hervorbrachten.  Die  Agran  ■ 
stellten  die  Landwirtschaft  als  allein  massgebend  ia 
den  Vordergrand.  Heute  aber  könne  ein  Berufureig 
ohne  den  anderen  nicht  mehr  leben.  Wir  kdaiti 
nicht  ohne  Landwirtschaft  leben,  aber  auch  nicht  out 
ihr  allein  und  es  ist  thatsäoblich  nur  eine  Etikett*-.- 
frage,  ob  Landwirtschaft  oder  Industrie  vorgeht  Der 
Staat  braucht  beide  zu  seiner  Existenz. 

Die  Rechte  nahm  Caprivis  Rede  mit  etaigta 
Schweigen  auf.  -  Vor  Caprivi  hatte  der  konservauT« 
Abgeordnete  v.  Plötz,  Vorsitzender  des  deutsches 
Landwirtebundes,  der  über  180000  Mitglieder  zahlt 
rund  und  trocken  erklärt:  Die  Uuruhe  im  Lande, 
welche  zu  unserem  Bund  führte,  ist  entstanden, 
die  Regierung  das  Vertrauen  der  Landwirtschaft  verlor. 

Der  nationalliberale  Prof.  P aas  che  and  der 
freikonservative  Freiherr  v.  Stumm  suchten  za  ver- 
mitteln, indem  sie  durchschimmern  liessen,  dass  « 
eventuell  bereit  wären,  sich  einem  etwaigen  rusaiscU: 
Handelsvertrag!.!  zu  widersetzen,  wenn  die  jeUu -.: 
sogenannten  „kleinen  Handelsverträge"  mit  8paairc 
und  Rumänien  angenommen  würden.  Freiherr  v.  Stoxc 
machte  dabei  die  von  seinem  Standpunkte  als  bekam*.  ' 
Grossindustrieller  sehr  auffallende  Aeusserung  geg« 
Caprivi:  Ich  kann  nicht  zugeben,  daas  es  nur  eis« 
Etikettenfrage  ist,  ob  Industrie  oder  Landwirtscbtf' 
vorgehe,  nach  meiner  Meinung  geht  die  Lsmdwiriachrf 
immer  vor,  denn  der  inländische  kaufkräftige  Markt 
ist  für  die  Industrie  stets  wichtiger  als  der  auawarUft 
Stumm  betont,  dass  er  weder  nach  Spanien  n& 
Rumänien  Geschäfte  mache,  also  ganz  objektiv  iprict« 
Aber  man  dürfe  jene  Länder  für  die  deutsche  Am* 
fuhr  nicht  verlieren  und  nach  seiner  Auffassung  ha'* 
die  deutsche  Landwirtschaft  keine  erheblichen  Nac>- 
teile  von  den  jetzigen  kleinen  Handelsverträgen  asd 
müsse  bedenken,  dass  eine  schwunghafte  Indastr.' 
wiederum  die  beste  Abnehmerin  für  die  einheimuet5- 
Landwirtsohaftsprodakte  sei. 

Unter  stürmischer  Heiterkeit  erzählt  Stunu*  stis* 
Erlebnisse  in  Spanien,  wo  ebenso  starke  Antipathie« 
gegen  den  Abschluss  des  deutseben  Handelsvertrag 
waren,  besonders  gegen  die  Bevorzugung  das  dect- 
schen  Spiritus.  Alles  Unglück  schrieb  mas  d« 
deutseben  Sprit  zu.  Wenn  eine  Frau  keine  Kindt 
bekain,  war  der  deutsche  Sprit  daran  scheid,  veai 
dem  Bauer  eine  Kuh  starb,  ebenfalls  u.  s.  w.  (0** 
lachter.)  Industrie  und  Landwirtschaft  hätten  ge««^- 
same  Interessen.    Ihr  gemeinsamer  Feind  wäraa  u.* 
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,1s  alles  ander«  aber  die  grossen  8tädte,  welche  die 
Arfteiterlöhne  verteuern. 

Engen  Richter,  der  für  die  Handelsverträge 
ipricht,  meint  darauf  sarkastisch,  wo  waren  denn  die 
Abnehmer  für  die  Produkte  der  Landwirte  und  In- 
dustriellen, wenn  nicht  in  den  Städten,  wo  ein  hoher 
Verdienst  ist  und  wie  kann  man  zwischen  Grossstädten 
and  anderen  Industrie- Centren  unterscheiden.  (Zu- 
stimmung link«.) 

Im  Kamen  der  Socialdemokraten  erklärte  sich  der 
Abg.  Schönlank  für  die  Vertrage  und  reizte  die 
Rechte   durch    Anspielung  auf  den  hannoverschen 


Spielerprosesa,  indem  er  sagte:  Die  Landwirte  als 
\ ätar  erzähle n  uns  von  ihrer  Not  und  ihre  Söhne  ver- 
spielen in  einer  Nacht  am  Roulette  10000  Mk.  mit 
dem  „alten  ehrlichen  Seemann."  Der  Redner  ärgerte 
darauf  noch  das  Centrum  mit  der  boshaften  Bemerkung: 
der  Centrumsführer  Lieber  habe  Kommissionsberatung 
für  die  Handelsverträge  vorgeschlagen.  Ich  rate,  den 
I  «ntrumaantrag  dahin  zu  ändern,  daas  nicht  eine  be- 
tondere  Kommission  ernannt  wird,  sondern  die  Handels- 
verträge an  dieselbe  Rommission  verwiesen  werden, 
welche  die  Aufhebung  des  Jesuitengesetzes  beraten 
■oU.   (Grosse  Heiterkeit) 

Als  konservativer  Redner  strengster  agrarischer 
Observanz  führte  dann  noob  der  Kreuzzeitungs-Chef- 
redaktenr  Frhr.  v.  Hammerstein  das  Wort,  beson- 
ders eine  Wendung  des  Reichskanzlers  aufgreifend,  dasa 
er  (Caprivi)  bedaure,  nicht  mehr  mit  Konservativen 
Schulter  an  Schulter  zusammengehen  zu  können. 
Hunmeratein  meinte  spöttisch,  man  werde  abwarten, 
ob  beute  wirklich  in  Preusien  und  Deutschland  ein 
Htaatamann  ohne  Stütze  der  konservativen  Part  ei  regieren 
könne.  Seine  Rede  gegen  die  Verträge  schloss  er 
nit'  der  Frage:  warum  z.  B.  jetzt  der  Vertrag  mit  Ru- 
mänien übereilt  werden  solle,  während  1881  der  da- 
malig» Vertrag  ein  völlea  Jahr  zur  Erledigung  brauchte, 
bot  weil  dem  liberalen  Abg.  Laaker  die  Frage  der 
Gleichstellung  der  Juden  in  Rumänien  am  Herzen 

Staatssekretär  Frhr.  v.  Marschall  versicherte, 
dass  die  Regierung  nicht  die  konservative  Partei, 
sondern  nur  die  agrarische  Bewegung,  soweit  sie  agi- 
tatorisch aufreizend  und  nicht-konservativ  sei,  be- 
kämpfe. —  Abg.  Hammacher  konstatiert,  daas  seine 
(nationalliberale)  Partei  noch  gespalten  den  Verträgen 
gegenüberstehe.  —  Der  freikonservative  Bimetallist 
Frhr.  v.  Kar  dorff  ist  besonders  gegen  den  rumänischen 
Vertrag.  Rumänien  habe  keinen  Getreidezoll  gegen 
Russland.  Jedes  russische  Getreide  könne  von  dort  als 
rumänisches  Getreide  mit  billigem  Zoll  nach  Deutschland 
hereinkommen.  Die  Forderung  von  Ursprungsattesten 
genüge  nicht.  Der  Redner  erinnert  daran,  dass  früher 
schon  Zweifel  geäussert  wurden,  ob  z.  B.  in  Holland 
sorgfältig  bei  Uraprungsattesten  verfahren  wäre. 
Thatsächlich  wäre  zeitweilig  mehr  Roggen  aus  Holland 
hei  uns  importiert  worden,  als  es  überhaupt  produziert. 
(Hört1,  hört!)  Viel  leichter  als  in  Holland  werden 
noch'  in  Rumänien  Ursprungsatteste  für  fremdes  Ge- 
treide zu  erhalten  sein.  Ueberhanpt  müsste  erst  die 
Frage  wegen  des  deutsch-russischen  Handelsvertrages 
erledigt  und  klar  sein,  denn  wenn  man  die  jetzigen 
Vertrage  mit  Serbien  und  besonders  mit  Rumänion 
annähme,  dann  wäre  für  den  Reichstag  unmöglich, 
später  einen  etwaigen  russischen  Vertrag  abzulehnen. 
Hiergegen  erhebt  sich'  stellenweis  Widerspruch,  den 
aber  Kardorff  mit  der  Bemerkung  ablehnt,  er  sei  als 
alter  Parlamentarier  genug  erfahren,  um  das  beurteilen 
zu  können.  ■ —  Namens  der  Antisemiten  erklärt 
Dr.  Bückol  die  Verwerfung  der  Verträge.  Er  citirt 
dabei  aus  einer  Enquete  über  die  Lage  der  Land« 
Wirtschaft  in  Baden,  dass  dort  20  Procent  der  Bauern- 
wirtschaften  mit  Mindereinnahmen  abschlössen ;  44  Pro- 

l,  19  Procent  erwirt- 


schafteten nur  ein  Procent.  Dies  sei  die  Lage  des 
Bauernstandes  in  dem  verhältnismässig  günstigen 
Baden.  (Bewegung.) 

Den  Schluas  der  Generaldebatte  bildete  ein  hef- 
tiges Wortgefecht  zwischen  dem  Vorsitzenden  des 
grossen  Landwirtebundes,  Abg.  Ploetz,  mit  seinem 
ehemaligen  Vorstandsgenossen,  Abg.  Schulz-Lupitz, 
der  aus  dem  Bund  austrat,  weil  ihm  derselbe  zu 
scharfe  politische  Opposition  gegen  die  Regierung 
betreibt.  Beide  ehemalige  Vorstandskollegen  stritten 
sich  wütend,  wer  von  ihnen  königstreuer  und  vater- 
landsliebender sei.  Schulz  will  die  jetzigen  kleinen 
Handelsverträge  annehmen,  gibt  aber  zu,  dass  bei 
einem  eventuellen  Vertrag  mit  Russland  ganz  andere 
Verhältnisse  mitsprächen,  weil  Russland  hauptsächlich 
Roggen  importiere  und  seine  schwankende  Währung 
jeden  Zollsatz  illusorisch  machen  könne.  In  der 
gansen  Debatte,  die  damit  endigte,  dasa  die  Handels- 
verträge zur  weiteren  Beratung  einer  Kommisaion 
überwiesen  wurden,  dokumentierte  sich,  wie  aar  Zeit 
in  Deutschland  die  gesamte  innere  Politik  vor- 
nehmlich von  der  grossen  Agrarbewegung  beherrscht 
wird. 

ie  gcfcQal}  es? 

Durch  «leutscb*  BUtter 

GEHEN  Auszüge  aua  eiper  Schrift,  die  Dr.  Hana 
Blum  unter  dem  Titel:  „Das  deutsche  Reich  zur 
Zeit  Bismarcks"  im  Verlag  des  Bibliographischen 
Inatituta,  Leipzig,  erscheinen  liees.  Dann  wird 
mancherlei  erzählt,  was  anderwärts  schon  wieder 
schroff  bestritten  wird,  z.  B.  Minister  v.  Bötticher 
habe  einst  zum  Kaiser  gesagt:  „Wenn  Majestät  dem 
Grossen  Friedrich  nachstreben,  so  müssen  Sie  vor 
allem  den  Fürsten  Bismarck  beseitigen."  Weiter  be- 
richtet Hans  Blum  über  den  nächsten  Anlass  zu  der 
Entlassung: 

8obald  der  Kaiser  von  dem  vielbesprochenen  Be- 
suche Windthorsts  bei  Bismarck  erfuhr,  sandte  er  den 
Chef  des  Civilkabinetta  v.  Lucanus  an  den  Reichs- 
kanzler mit  dem  Gebote:  Der  Kaiser  fordere  vom 
Fürsten  Bismarck,  daas  dieser  dem  Kaiser  zuvor  Be- 
richt erstatte,  wenn  er  Abgeordnete  bei  sich  empfangen 
wolle,  um  mit  ihnen  politische  Gespräche  zu  führen. 

Fürst  Bismarck  erwiderte  darauf  etwa:  Er  bitte, 
8r.  Majestät  zu  sagen,  er  lasse  niemanden  Uber  seine 
Schwelle  verfügen. 

Danach  erschien  der  Kaiser  am  15.  März  ganz 
früh,  ala  Fürst  Bismarck  noch  im  Bette  lag,  im  Palais 
deB  Reichskanzlers  und  verlangte  diesen  sofort  zu 
sprechen.  Fürst  Bismarck  kleidete  aich  rasch  an  und 
trat  dem  Kaiser  gegenüber.  Der  Monarch  fragte  den 
Fürsten  erregt,  waa  seine  Unterhandlungen  mitWindt- 
hörst  zu  bedeuten  hätten.  Bismarck  erwiderte,  dass 
ea  sich  um  Privatangelegenheiten  gehandelt  habe. 
Darauf  betonte  der  Kaiser,  dass  er  das  Recht  habe, 
von  Verhandlungen  seines  Kanzlers  mit  einem  Partei- 
führer wie  Windthorst  rechtzeitig  zu  erfahren.  Diesen 
Anspruch  wies  Bismarck  mit  der  Erklärung  zurück, 
dass  er  seinen  Verkehr  mit  Abgeordneten  keiner  Auf- 
sicht unterwerfen  und  über  seine  Schwelle  niemanden 
gebieten  lasse.  Die  Scene  nahm  dann  etwa  folgenden 
weiteren  Verlauf:  „Auch  nicht,  wenn  Ich  es  Ihnen 
als  Ihr  Souverän  befehle?"  rief  der  Kaiser  in  grosser 
Erregung.  „Der  Befehl  meines  Herrn  endet  am 
Salon  meiner  Frau",  erwiderte  Bismarck  fest.  Dann 
setzte  er  noch  hinzu:  „Nur  infolge  eines  Versprechens 
an  Kaiser  Wilhelm  I.,  einst  seinem  Enkel  zu  dienen, 
sei  er  in  seiner  Stellung  verblieben.  Er  sei  aber 
gern  bereit,  sich  in  den  Ruhestand  zurückzuziehen, 
wenn  er  dem  Kaiser  unbequem  werde." 

Am  frühen  Morgen  des  17.  März  schickte  der 
Kaiser  den  General  v.  Hahnke  zu  Bismarck  mit  dem 
Auftrag:  Der  K«,er  erwarte  da,  EntWngsgesucta 
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dos  Fürsten.  Letzterer  erwidert«  dem  General,  der 
den  Auftrag  nicht  als  einen  direkten  ausgerichtet 
hatte,  ungefähr:  Er  würde  aus  rein  politischen  Erwä- 
gungen es  für  eine  Gewissenlosigkeit  gegenüber  dem 
Kaiser  und  seinem  Vaterlande  halten,  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  fahnenflüchtig  zu  werden. 
Ausserdem  aber  würde  ein  vom  Fürsten  eingereichtes 
Entlassungsgesuch  auch  ein  falsches  geschichtliches 
Bild  der  Sachlage  geben.  Es  stehe  ja  in  der  Macht 
des  Kaisers,  dem  Fürsten  jederzeit  Beine  Entlassung 
zu  geben.  Der  Kaiser  von  Oesterreich  sage  auch, 
wenn  er  einen  Minister  nicht  wolle:  „Wir  haben  be- 
funden", den  und  jenen  seiner  Aemter  su  entheben. 
Er,  Bismarck,  könne  seine  politische  Laufbahn  nicht 
mit  einem  Akte  beBohliessen,  dessen  Folge  er  für  das 
grösBte  Unglück  halten  müsse,  von  dem  unser  Volk 
zur  Zeit  betroffen  werde  könne. 

Nachdem  General  v.  Hahnke  so  besebieden  war, 
erschien  am  nämlichen  Tage  noch  der  Chef  des  Civil- 
kabinetts,  v.  Lucanus,  mit  dem  direkten  Befehl  des 
Kaisers  an  Bismarck:  bis  zu  einer  bestimmten  Stunde 
dem  Kaiser  sein  Entlassungsgesuch  su  unterbreiten. 
Dieser  Auftrag  war  aber  nicht  der  einzige.  Der 
Unterhändler  des  Kaisers  teilte  dem  Fürsten  auch 
mit:  der  Kaiser  biete  ihm  an,  ihn  zum  Herzog  von 
Lauenburg  zu  machen,  worauf  Fürst  Bismarok  etwa 
erwiderte,  das  hätte  er  schon  lange  werden  können, 
wenn  sein  Streben  danach  gestanden  hätte.  Herr 
v.  Lucanus  glaubte  dem  Fürsten  ferner  die  Versiche- 
rung geben  zu  können:  der  Kaiser  mache  sich  ver- 
bindlich, dass  dem  Fürsten  zur  Ermöglichung  der 
standesgemässen  Führung  des  Hersogsranges  eine 
Dotation  bewilligt  werde.  Fürst  Bismarck  wies  auoh 
das  bestimmt  zurück,  indem  er  ungefähr  äusserte:  Er 
habe  doch  eine  solche  Laufbahn  hinter  sich,  dass  man 
ihm  nicht  zumuten  könne,  dieselbe  dadurch  zu  be- 
schliessen,  dass  er  einer  Gratifikation,  wie  sie  eifrigen 
Postbeamten  su  Neujahr  zuteil  werde,  nachlaufe. 

Fürst  Bismarck,  so  erzählt  Hans  Blum  weiter, 
habe  gegenüber  dem  bestimmten  Befehl,  seine  Ent- 
lassung einzureichen,  das  Gefühl  gehabt,  „schön  her- 
aus" zu  sein.  Er  sei  bereit,  seine  schlichte  Absetzung 
sofort  zu  unterzeichnen,  erklärte  er  Herrn  v.  Lucanus ; 
zu  einem  Abschiedsgesuch  aber,  welches  das  letzte 
amtliche  Schriftstück  eines  um  die  Geschichte  Deutsch- 
lands und  FreussenB  einigermassen  verdienten  Ministers 
bilden  müsse,  bedürfe  er  längere  Zeit.  Das  sei  er 
sich  und  der  Geschichte  schuldig.  Die  Geschichte 
solle  einst  wissen,  warum  er  seine  Entlassung  erhalten 
habe.  Fürst  Bismarck  schrieb  darauf  vom  18.  zum 
19.  März  eine  eigenhändige  Eingabe  an  den  Kaiser, 
in  welcher  er  die  politische  Lage  und  die  Gründe 
erörterte,  welche  ihm,  wenn  nicht  der  bestimmte  Be- 
fehl des  Kaisers  vorläge,  den  Bücktritt,  trotz  seiner 
Jahre  und  seiner  Gesundheitaverhältnisse,  im  Staats- 
interesse nicht  erlaubt  erscheinen  Hessen.  Diese  um- 
fangreiche Denkschrift  begann  wohl  zunächst  mit  einer 
oingehendon  Behandlung  der  Stellung  des  Minister- 
präsidenten gegenüber  seinen  Kollegen  im  preussischen 
Staatsministerium. 

Der  Kaiser  erhielt  die  Denkschrift  des  Fürsten 
Bismarck  vom  18.  März  erst  gegen  Mittag  des  20.  März, 
und  er  konnte  das  umfangreiche  Schriftstück  nur  eben 
durchgelesen  haben,  als  wenige  Stunden  später  die 
beiden  Chefs  der  kaiserlichen  Civil-  und  Miütär- 
kabinetts,  Lucanus  und  Hahuke,  dem  Fürsten  Bismarck 
bereits  die  Entlassung  brachten.  Zugleich  wurde  dem 
Fürsten  die  Würde  eines  Herzogs  von  Lauenburg  ver- 
lieben und  das  lebensgrossa  Bildnis  des  Kaisers  ver- 
sprochen. —  Am  2G.  März  verabschiedete  sich  Fürst 
Bismarck  im  Kaiserschlosse.  Fast  anderthalb  Stunden 
dauerte  der  Aufenthalt  des  Fürsten  im  Schlosse.  Zu- 
nächst erschien  beim  Eintritt  die  Kaiserin  mit  den 
Prinzen.    Sie  nahm  herzlichen  Abschied  von  dem  Eut- 
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lassenen.  Die  Kaiserin  drückte  dem  Fürsten  fest  die 
Hand  und  rief  ihm  ergriffen  su:  Leben  Sie  wohl!  Dit 
Prinzen  stimmten  in  den  Ruf  ein.  Erst  nach  diäte; 
8oene  kam  der  Kaiser.  Was  er  mit  dem  Fürsten  ge- 
sprochen, ist  nicht  bekannt  geworden. 

Deutscher  Ftaichs-AnMigtr. 

IN  einer  von  Hans  Blum  herausgegebenen  8ehrift: 
„Das  deutsche  Beioh  zur  Zeit  Bismarcks11  befindet 
sich  nach  Mitteilung  der  Presse  eine  Darstellung  dtr 
Vorgänge,  welche  mit  der  Entlassung  des  Fürst« 
v.  Bismarek  aus  seinen  Aemtern  im  Man  1890  ikrea 
Abschluss  fanden. 

Neben  manchen  anderen,  dem  wirklichen  Hergang» 
nicht  entsprechenden  Angaben  soll  in  dieser  Dar- 
stellung die  Behauptung  enthalten  sein:  „Der  Mbustar 
v.  Bötticher  habe  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  gegenüber 
geäussert:  „Wenn  Majestät  dem  Grossen  Friedrick 
nachstreben,  so  müssen  Sie  vor  allem  den  Fünttc 
Bismarck  beseitigen." 

Wir  sind  zu  der  Erklärung  ermächtigt,  dass  du 
Staatsminister  v.  Bötticher  eine  solche  oder  eine  ab- 
liebe Aeusserung  niemals  getban  hat 

* 

Inzwischen  ist  zwischen  der  „Kölnischen  Zeitang- 
und  den  „Hamburger  Nachrichten"  noch  ein  heftig« 
Streit  über  die  Blum  sehe  Darstellung  entbrannt  Di« 
„Köln.  Ztg."  behauptet,  es  handle  sieh  in  der  Blua'scbes 
Darstellung  um  eine  durch  die  Thatsacben  nicht  gerecht- 
fertigt« Legenden-Bildung.  Die  .Hamb. Nachr." erklirr 
dagegen:  Die  Blum'seh«  Darstellung  enthält  in  Beng 
auf  die  Chronologie  und  einzelne  Details  jener  Vor- 
gänge ebenfalls  Unrichtigkeiten,  aber  doch  keine  Üb- 
densiösen  und  offiziösen.  Die  „BrsunschweigucU 
Landeszeitung"  ist  im  Irrtum  mit  ihrer  Annika*, 
das  Blum  sehe  Buch  habe  vorher  dem  Fürsten  ,r± 
Verbesserung  und  Vervollständigung"  vorgelegte-* 
Interessant  ist  noch  eine  Mitteilung  der  „Köln.  Zu  • 
dass  der  Kaiser  persönlich  den  Wenigen  in  seis«r 
Umgebung,  welche  um  die  Vorgänge  wissen,  streng« 
Stillschweigen  auferlegt  haben,  wohl  um  nicht  ah» 
Wunden  aufzureissen.  Doch  erhebt  rieh  immer  wie  i- 
der  Wunsch  nach  einer  amtlichen  und  umfassend» 
Darstellung  der  thatsächlichen  Vorgänge,  die  doci 
einmal  an  die  Oeffentlichkeit  kommen  müssen. 

Per  itaCtemfc^e  'gffinißertPecSfet: 

Sit*»tsliürf»r-Z*ittin£ . 

ES  ist  eine  schlimme  Sache,  ausser  für  die  eigenes 
Verschuldungen  auoh  noch  für  die  Sünden  aadert: 
büssen  zu  sollen,  zumal  wenn  diese  so  schwer  aüsd, 
wie  sie  in  Italiens  Finanzwirtschaft  seit  Jahren  be- 
gangen worden.    In  dieser  unangenehmen  Lage  abet 
befindet  sich  das  jetzt  gestürzte  italienische  Kabinett 
Giolitti;  denn  es  ist  gefallen,  weil  es  die  schwierig- 
Aufgabe  übernommen,  die  Sünden  seiner  orging«: 
wieder  gut  su  machen;  der  Stein  aber,  der  et  nx 
Sturze  brachte,  heiast  Panamino  (der  kleine  Panasw- 
skandal).    Der  bisherige  Ministerpräsident  Giolitti 
hatte,  als  er  vor  anderthalb  Jahren,  am  15.  Mai  I89i. 
das  Staatsruder  ergriff,  ein  schönes  Programn  aef- 
gestellt.    Es  lautete  unter  andern  auf  Vereinfacsnu 
der  Staatsverwaltung,    sociale    und  SteuerrefonB*-' 
Budgetausgleich,  finanzielle  Gesundung  u.  s.  w.;  ab« 
die  Kräfte  des  neuen  Ministeriums  reichten  nicht  tu. 
trotzdem  die  jetzt  vor  einem  Jahre  aus  den  Wahle 
vom  6.  und  13.  November  hervorgegangene  Kaan* 
bei  ihrem  Zusammentritt  im  Palaste  von  Montecitcnc 
eine  grosse  Majorität  für  das  Ministerium  zeigte  ni 
damit  ein  Beweis  für  das  ausserordentliche  Vertraau 
gegeben  war,  dessen  dieses  sich  im  Lande  erfreut». 
Dieser  Umstand  mochte  Herrn  Giolitti  wohl  süss  di< 
Aufgabe,  die  er  übernommen,  leichter  haben  enebtiae 
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ala  Bio  thatiiiichlich  war.  Er  hatte  vor  allem 
Acht  gelassen,  daaa  eine  ungeaühnte  Schuld  vor- 
war, die  er  mit  übernommen  and  die  wie  ein 
schleichendes  Gift  weiterfraaa,  am  ihm  schliesslich 
■rerhütignisvoll  zu  werden:  du  waren  die  Bankakandale, 
über,  die  ja  allerdings  schon  früher  eine  Untersuchung 
angeordnet  worden  war,  ohne  indes  au  etwas  weiterem, 
.1«  sn  einem  geheimgehaltenen  Bericht  geführt  su 
iahen. 

Schon  im  Jahre  1889  war  das  Treiben  der  jetzt 
iu  Grunde  gegangenen  Banca  Bomana  so  arg  ge- 
trorden,  dass  der  damalige  Ministerpräsident  Crispi 
?ine  Revision  angeordnet  hatte.  Die  Bank  hatte  be- 
canntlich  ihr  Privileg  in  der  unerhörtesten  Weise  su 
betrügerischen  Manipulationen  ausgenutzt;  sie  hatte, 
•tait  der  ihr  anstehenden  75  Millionen,  für  138  Millionen 
Lire  Noten  ausgegeben  und  dies  durch  falsche  Buchungen 
.erdeckt,  zugleich  aber,  um  sich  zu  sichern,  einfluss- 
reiche Personen  sich  dadurch  verpflichtet,  dass  sie 
ihnen  durch  Diskontierung  von  Wechseln  Geld  ver- 
acbaüte.  Die  Revision  der  Bank  fand,  wie  erwähnt, 
bereits  1889  statt,  der  Bericht  über  den  Ausfall  der- 
selben aber  wurde  geheim  gehalten,  bis  er  im  vorigen 
Jabre  in  die  Hände  des  radikalen  Delegierten 
Colejanni  geriet  und  so  an  die  Oeffentlichkeit  kam. 
Das  führte  dann  zur  Beratung  einer  Bankreform,  wo- 
bei die  ungeheuerlichen  Skandale  der  Zettelbanken 
zur  Sprache:  kamen.  Die  parlamentarische  Unter- 
nuchungskommission,  aus  sieben  Mitgliedern  bestehend, 
bat  während  der  Ferien,  die  vom  Jali  bis  zum 
23.  d.  Mts.  dauerten,  gearbeitet  und  jetzt  ihren  Bericht 
eingeliefert,  der  für  das  Ministerium  verhängnisvoll 
werden  Bollte.  Nicht  einmal  die  Abstimmung  hat 
Giolitti  abgewartet,  sondern  noch  vor  derselben  den 
Rücktritt  des  Ministeriums  erklärt,  um,  wie  er  erklärte, 
den  Ministern  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  als 
Abgeordnete  gegen  die  Beschuldigungen  des  Aus- 
schuseea  verteidigen  zu  können. 

"Was  nun  den  Bericht  des  Siebenerauaschussea 
selbst  anlangt,  ho  ist  ja  über  seinen  Inhalt  bisher  nur 
wenig  bekanntgeworden-,  allerdings  immer  noch  genug, 
um  die  Lage  recht  schlimm  erscheinen  su  lassen,  wenn 
der  Bericht  sich  auch  damit  begnügt,  das  Ergebnis 
dahin  zusammenzufassen,  dass  „von  1880  bis  jetzt  eine 
systematische  Sorglosigkeit  in  dem  Benehmen  der 
Regierung  gegen  die  Banken  geherrscht  habe!1*  Uns 
geht  hierüber  eine  Zuschrift  aus  Rom  zu,  die  folgendes 


Die  Zeitungs-Nacbrichten  über  den  Bericht  des 
Siebener-Aussohusses  in  Angelegenheit  der  Banca 
Romauia  sind  ziemlich  unklar  und  einander  wider- 
sprechend, so  dass  wohl  erst  in  einigen  Tagen  der 
authentische  Inhalt  des  Ausscbussberichtes  bekannt 
werden  wird.  8o  viel  aber  ist  heute  schon  gewiss, 
dass  der  Bericht  ein  sohreckenerregendea  Bild  von  der 
in  der  ataatliohen  Verwaltung  herrschenden  Korrup- 
tion enthüllt.  Crispi,  Nicotera,  Lacava,  Grimaldi  und 
Giolitti  sind  unrettbar  kompromittiert,  da  zweifelloa 
festgestellt  ist,  dass  alle  die  genannten  Politiker  bereits 
im  Jahre  1889  Kenntniss  von  den  durch  die  Leitung 
der  Banca  Romana  begangenen  Schurkereien  hatten. 
Nicotera  ist  nachgewiesen,  dass  er  die  gegen  Tan- 
longo,  den  früheren  Direktor  der  Bank,  eingeleitete 
Untersuchung  der  Kompetenz  der  Polizei  entsog,  und 
er  von  Tanlongo  gegen  einen  Wechsel  4000  Lire 
bekam.  Seibat  wenn  sich  seine  Behauptung,  den 
Weohsel  eingelöst  zu  haben,  als  richtig  erweisen  sollte, 
ao  wird  dadurch  schwerlich  die  arg  kompromittirenda 
Thetssche  aus  der  Welt  geschafft,  dass  Nicotera  die 
Untersuchung  gegen  einen  Mann,  demgegenüber  er 
finanzielle  Verpflichtungen  hatte,  dem  im  Bereiche 
seines  Einflusses  stehenden  Ministerium  des  Innern 
vorbehielt.  Ebenso  steht  fest,  dass  Giolitti  und  Mi- 
celi  1889  der  parlamentarischen  Kommission,  der  die 


Ausarbeitung  des  Berichtes  über  die  Verlauf 
dea  Banknotenprivilegiums  oblag,  gefälsohte  Bank- 
ausweise vorlegten,  uud  Crispi  diese  Thatsache  bekannt 
war.  Mit  einem  Worte,  in  dem  Beriohte  aind  ganze 
Berge  des  widerlichsten  Unrats  aufgehäuft,  und  mit 
Schrecken  sieht  das  unter  den  öffentlichen  Lasten  und 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  schwer  seufzende  Volk, 
wie  hervorragende  politische  Persönlichkeiten,  die 
bisher  den  Stolz  des  Landes  bildeten,  ea  stillschweigend 
mit  anaahen,  wie  eine  gemeine  Diebeabande  durch  die 
unerhörtesten  Gaunereien  der  sooialen  Wohlfahrt  dea 
Landes  die  achweraten  Wunden  schlug. 

Danach  wäre  auch  Giolitti  aufs  schwerste  kom- 
promittiert; nicht  durch  Wahrheit,  sondern  durch 
unselige  Vertuachung  hätte  er  also  Besaerung  herbei« 
führen  zu  können  geglaubt  Bestätigt  aich  dies,  und 
ea  hat  nach  der  fluchtartigen  Abdankung  dea  Mi- 
nisteriums nur  noch  an  Wahrscheinlichkeit  gewonnen, 
ao  ateht  die  Sache  noch  viel  schlimmer,  als  es  an- 
fänglich den  Anschein  hatte;  denn  wer  soll  wohl 
unter  diesen  Umständen  Antwort  auf  die  Frage  er- 
teilen :  Was  soll  nun  werden  ?  Wer  soll,  nachdem 
das  Staatsschiff  in  solcher  Weise  gescheitert  ist,  das 
Wrack  dureh  die  brandenden  Wogen  bugsieren?  Wo 
ist  die  Hand,  die  fest  genug  ist,  um  auch  jetzt  noch 
das  Rader  zu  erfassen?  Von  den  Namen,  die  genannt 
werden,  würden  die  meisten  ja  auoh  derart  kom- 
promittiert sein,  dass  ihre  Träger  unmöglich  geworden 
sind;  auch  Crispi,  der  wieder  am  meisten  genannt 
wurde.  Ob  der  Präsident  der  Kammer,  ZanardelK, 
unter  diesen  Umstanden  geneigt  sein  wird,  sieb  der 
überaus  schwierigen  Aufgabe  txx  untersieben  und  seinen 
jetzigen  Sitz  mit  dem  Konseilprisidentenstuhl  su  ver- 
tauschen, dürfte  mehr  als  fraglich  sein,  und  wer  wollte 
ea  ihm  verdenken,  wenn  er  sich  weigerte,  eine  solche 
Erbschaft  anzutreten. 

Tbatsächlioh  steht  Italien  vor  einer  Kriais  sonder- 
gleiohen  ;  wieder  ein  Opfer  der  unseligen  Mammons- 
Wirtschaft,  die  der  Träger  der  Korruption  ist  und  die 
Völker  ruiniert  .  .  . 


s 


Ander«  Blatter 

IND  aehr  eifrig  in  der  Verteidigung  Crispia,  dem 
höchstens  vorgeworfen  werden  könne,  dass  er  die  Un- 
rechtmässigkeit  der  Banca  romana  nicht  sofort  auf- 
deckte, weil  er  seine  Politik,  die  auf  eine  Einheit!- 
bank  für  Italien  hinzielte,  nicht  durchkreuzt  sehen 
wollte.  Crispi  habe  244  000  Lire  allerdings  bei  der 
Banca  nazion&le  geliehen,  aber  als  Privatmann  und  sei 
als  solcher  seinen  Verpflichtungen  auch  durchaus 
korrekt  nachgekommen.  Jetzt  sei  Crispi  nur  durch 
GioDittis  Rache  in  den  Skandal  verwickelt  worden. 
Inzwischen  ist  Thatsache,  dass  die  neueste  Kabinetts- 


s 


3>aa  ^göefm&en  bea  ^apftes. 

Der  Abend. 

EITDEM  die  Politik  dea  Vatikana  aioh  unzwei- 
deutig mit  der  französischen  Republik  ausgesöhnt 
und  aich  der  franzöaiach-ruasischen  Entente  ccrdiale 
angeschlossen  hat,  ist  es  von  doppeltem  Interesse,  die 
schwankende  Gesundheit  Leos  XIII.  za  beobachten. 
In  letzter  Zeit  lauteten  die  Berichte  aus  Rom  sehr 
bedenklich,  und  wenn  auch  der  Empfang  der  4000 
lombardo-venetiBohen  Pilger  in  St  Peter  am  16.  ds.  Mts. 
übertriebene  Gerüchte  Lügen  gestraft  hat,  so  ist  es 
bei  der  grossen  Schwache  des  Papstes  doch  nicht 
ausgeschlossen,  daaa  eine  Katastrophe  ganz  plötzlich 
eintritt 

Dass  der  Papst  in  den  letzten  Wochen  su  ver- 
schiedenen ihm  vertrauten  Persönlichkeiten  Todes- 
ahnungen ausgesprochen  bat,  würde  an  sich  noch  nioht 
bedenklich  sein,  da  ja  solche  Aeusserungen  bei  dem 
hohen  Alter  des  Papstes  nicht  Wunder  nehmen  können. 
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Hat  er  doch  schon  in  früheren  Jahren  mitanter  ähn- 
liche BeffirchtuDgen  geäussert.  Viel  mehr  Aufmerk- 
samkeit verdient  die  Thatsache,  data  der  heilige  Vater 
in  seinem  ganzen  Auftreten  gröaaere  Müdigkeit  ver- 
rat, ala  früher,  wozu  allerdings  auch  eine  Gemüta- 
depression  beitragen  mag,  die,  wie  ea  heisst,  znm  TeQ 
durch  gewiaae  Enttäuschungen  in  politiacher  Richtung 
veroraacbt  aein  Boll. 

Dazu  kommt,  daaa  der  Papat  aieh  aeit  jeher  nur 
äusserst  achwer  entschliesst,  ärztlichen  Vorschriften, 
die  seine  gewohnte  Tbätigkeit  einschränken,  Folge  za 
leisten.  Ea  ist  begreiflich,  dass  unter  aolchen  Um- 
ständen die  Schwäche  des  heiligen  Vaters  zunimmt 
und  aein  Zuatand  mitunter  ernate  Beaorgniaae  weckt. 
Der  Leibarzt  des  Papstes,  Dr.  Lapponi,  gibt  der 
Hoffnung  Auadruck,  daaa  die  Widerstandskraft  des 
Papatea,  die  aich  ao  oft  in  fast  wunderbarer  Weise 
bewahrt  hat,  auch  dieamal  bald  seine  Erholung  herbei- 
führen werde.  Wenn  man  auch  nur  wünschen  kann, 
daaa  der  Arzt  Becht  behalten  möge,  ao  wird  man  doch 
gut  thun,  allzu  optimistische  Berichte  mit  einer  ge- 
wissen Skepsis  aufzunehmen.  Ein  Wechsel  in  der 
päpstlichen  Gewalt  ist  in  der  nächsten  Zeit  durchaus 

Hamburger  Nachrichten. 

ES  sind  in  diesen  Tagen  vier  Jahre  verflossen,  seit- 
dem mit  der  Entthronung  Dom  Fedro's  II.  der 
neuen  Bundesrepublik  von  ihren  Befreiern  vom  kaiser- 
lichen Begiment  eine  neue  Aera  der  Freiheit,  dea 
Volks- wohin  und  einea  Aufschwungs  in  Handel  und 
Qewerbe  in  pomphaften  Proklamationen  südamerikani- 
schen Stils  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Von  allen 
dieaen  Verheissungen  ist  so  ziemlioh  das  Gegenteil  in 
Erfüllung  gegangen.  Braailien  ist  ein  neuea  Opfer 
dea  verhängnissvollen  Irrtuma  geworden,  ala  sei  mit 
sogenannten  „freien"  Verfasaungsformen  auch  die 
Bürgschaft  für  eine  wahrhaft  menschenwürdige  Ver- 
besserung der  Zustände  geboten.  Wie  überall  in  den 
südamerikanischen  Gemeinwesen,  hat  es  sich  auch  in 
der  neugeschaffenen  Bundesrepublik  gezeigt,  daaa  die 
Leidenschaften  der  augenblicklichen  Machthaber  stärker 
sind  als  alle  noch  so  genau  umschriebenen  Paragraphen. 
Das  Bingen  um  die  durch  Beseitigung  dea  wohl- 
wollenden Kaisers  erledigte  erste  Stelle  im  Staate  bat 
auch  hier  die  beklagenswerte  Verwirrung  nach  aioh 
gezogen,  unter  welcher  das  von  der  Natur  so  ver- 
schwenderisch ausgestattete  Land  nun  schon  seit  vielen 
Monaten  leidet,  ohne  dass  sich  bia  jetzt  irgendwo 
auch  nur  eine  schwache  Aussicht  auf  eine  gesundere 
Gestaltung  der  öffentlichen  Zustände  zu  bieteB  scheint 
Der  Zwist  ist,  wie  man  im  allgemeinen  weiss, 
zunächst  rein  persönlicher  Natur.  Am  5.  September 
d.  Js.  hat  der  Admiral  Cuatodio  de  Mello  eine  Prokla- 
mation erlassen,  in  welcher  er  den  Präsidenten  Floriano 
de  Peixoto  diktatorischer  Gelüste  beschuldigte,  insofern 
dieser  die  Autonomie  der  Einzelstaaten  angetastet  und 
gegen  die  föderativen  Grundsätze  Verstössen  habe,  in* 
dem  er  daa  Gesetz  mit  seinem  Veto  belegte,  das  seine 
Wiederwahl  für  eine  zweite  Periode  auaachloBS,  Der 
Admiral  mag  noch  andere  Grunde  des  Widerspruchs 
haben,  —  man  hat  ihn  bekanntlich  einer  geheimen 
Sympathie  für  die  Wiederherstellung  dea  Kaisertums 
beschuldigt,  —  allein  der  Kern  seines  Auftretens 
scheint,  soweit  sich  aus  der  Ferne  urteilen  läset,  doch 
auf  das  alte  Lied:  Ott  toi  </ue  je  m'y  mettc  hinaus- 
zulaufen. Was  aber  diese  aeltsame  Karikatur  einea 
Bürgerkrieges,  dieses  Duell  zwischen  Fisch  und  Hund, 
des  in  der  herrlichen  Bucht  von  Bio  de  Janeiro  seit 
länger  ata  zwei  Monaten  vor  Einheimischen  und 
Fremden  als  Zuschauern  vor  sich  geht,  besonders 
charakterisiert,  ist  die  Schwäche  und  Schlaffheit,  die 
dabei  auf  beiden  Seiten  zu  Tage  tritt. 


Wenn  man  die  oft  widerspruchsvollen  wd 
'  geradezu  unverständlichen,  oft  sensationell  sugeatatrtec 

Berichte  äber  die  Vorgänge  liest,  kann  man  sieh  einet 

Lächelns  kaum  erwehren  und  würde  die  Sache  g*re 
I  anasohlieaslich  von  der  heiteren  Seite  auffassen,  wenn 

nicht  andererseits  so  viele  ernste  und  wichtige  Interna«:: 

dabei  auf  dem  Spiel  atänden. 

Ea  iat  eine  in  den  europäischen  handeltreibender. 
Kreisen  allgemein  bekannte  Thatsache,  daaa  das  fräs«: 
in  fröbliohem  Aufschwung  begriffene  Brasilien  haopt- 
sächlich  durch  europäische  Einwanderung  und  durch 
Anlage  englischer,  deutscher,  nordamerikaiuKhtr, 
französischer  und  italienischer  Kapitalien  tich  ent- 
wickelt hat.  Eisenbahnen,  Bergwerke,  Telegraphen, 
Hafenbauten,  Fabrikanlagen  und  ähnliche  Unter- 
nehmungen  sind  vorwiegend  durch  die  Mittel  und  di« 
Intelligenz  der  alten  Welt  ins  Leben  gerufen  worden 
Daraus  sind  im  Verein  mit  der  Kultur  weiter  Lande»- 
strecken  die  europäischen,  zumal  deutschen  und  italie- 
nischen, Ansiedlern  ihre  bisherige  Blüte  verdanken, 
unberechenbare  Woblthaten  für  da«  Land  hervor- 
gegangen. Von  englischer  8eite  hat  man  die  Sorna:» 
der  in  der  Bundesrepublik  angelegten  Gelder  anf  rutJ 
100  Millionen  Pfund  Sterling,  die  der  übrigen  Nationen 
zusammen  auf  eine  gleiche  Höhe  angeachlagen.  E. 
wäre  verkehrt,  deshalb  bei  den  eingeborenen  Matt- 
babern  Ansprüche  auf  Dankbarkeit  erheben  zu  wölke, 
ea  das  Kapital  nur  dort  sich  einzustellen  pflegt,  M 
ds  für  sich  die  entsprechenden  Vorteile  erwartet;  &ix: 
es  zeugt  doch  von  dem  Gegenteil  Staatsmann!»«- 
Einaicht,  wenn  diesem  ausläddischen  Faktor  ia  de-i 
Wirtschaftsleben  des  Landes  leichtsinnig  and  ruck 
sichtslos  ins  Gesicht  geschlagen  wird.  Und  rflckaiclti 
los  ist  es  im  höchsteu  Grade,  wenn  daa  jüngst  er 
lassene  Dekret  vom  17.  Oktober  die  Fremdes  ia 
Lande  sozusagen  für  vogelfrei  erklärt,  sie  mit  Ab- 
treibung bedroht  und  mit  Bettlern,  Vagabunden  vei 
Verbrechern  in  eine  Klasse  stellt,  weil  eine  An»' 
von  Fremden  aioh  bei  verschiedenen  lokales  Er 
hebungen  gegen  die  Centraigewalt  thätig  beteiligt  he 
Ebenio  bat  die  augenblickliche  Begierung  in  Bio  Ii 
Janeiro  gegen  die  dort  residierenden  Fremden  (Ktf 
leute,  Bankiers,  Fabrikanten,  Eisenbahnbeamten  u.a.» 
die  striktesten  Befehle  hinsichtlioh  ihrer  Korrespondar.-' 
und  telegraphisohen  Verbindung  nach  aussen  erlast. c 
wodurch  Verkehr  und  Handel  gäaslich  lahmgelegt.  ;« 
unmöglich  gemacht  worden  sind.  Man  sollte  deck*; 
eine  polizeiliche  Ueberwachung  dieses  Verkehrs  van 
im  Interesse  der  bestehenden  Begierung  aujrejcher. 
gewesen;  statt  dessen  wird  aus  den  betreffend« 
Kreisen  von  immer  neuen,  unnötigen  Vexationea  t* 
meldet. 

Das   Bedenklichste    bei    dieser    an    aich  sehe 
äusserst  misBlichen  Sachlage  ist,  wie  schon  angedeow 
der  Umstand,  dass  ein  Ende  dieser  für  alle  Beteiligt 
traurigen   Zustände  nicht  abzusehen  iat.    Ein  ehr.- 
nisches  Leiden  wirkt  in  der  Kegel  auch  in  politisch*; 
Dingen  verderblicher  ala  eine  akute  Kriaia,  ein  Bat 
schlossenes :  Entweder  —  Oder.    Wie  unsägliche  Ver- 
luste die  sohleichende  Krankheit  der  Anarchie  v* 
den  letzten  vier  Jahren   dem  Lande   zugefügt  b*t 
läast  sich  am  einleuchtendaten  an  einigen  Ziffern  nach- 
weisen; die  Börse  iat  in  aolchen  Fragen  das  torr- 
lässigste  Thermometer.    Am  Tage  vor  der  Abaetict: 
des  Kaisers  Dom  Pedro  IL,  also  am  14.  November 
betrug  der  Wechselkurs  von  Bio  auf  London  27'/.  -' 
für  das  Milreis;  im  November  189S  nur  10%  d.  Ä« 
14.  November  1889  betrug  die  8umme  des  cireuliereedei 
Papiergeldes  186  748  000  Milreis;  im  November  WS 
513  727  000  Milreis.    Es  ist  eine  allgemein  bewahrt* 
Thataache,   daaa    Revolutionen  Geld    nnd   zwar  w 
Geld  kosten;  aber  ein  solcher  Sturz  innerhalb  «irr 
so  kurzen  Spanne  Zeit  ist  in  Friedenaseiten  kaais  je- 
mals dagewesen  und  höchstens  zu  Zeiten  der  -jk-" 
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Republik  vor  hundert  Jahren 


Es  iat  natürlich  nicht  die  Aufgabe  des  Auslandes, 
sich  in  die  inneren  Wirren  der  Brasilianer  einzumischen, 
die  dem  milden  und  woblthätigen  Regiment  eines 
Kaiser«,  blos  weil  er  den  Titel  eines  Monarchen 
fQhrtf,  den  hohlen  Schein  republikanischer  Freiheit 
vorgezogen  haben.  Aber  es  wird  dem  alten  Europa 
un  verwehrt  bleiben  müssen,  ob  solcher  chaotischen 
Wirtschaft  ernstlich  den  Kopf  au  acbfitteln  und  eine 
solche  Spottgeburt  staatlicher  Freiheit  und  Ordnung 
vom  internationalen  Standpunkt  für  höchst  bedenklich, 
ja  gefährlich  zu  erklären. 

"gTom  ^rieg  in  ^SraftCien. 

Di«  Frankfurter  Zeitnnff 

ENTNIMMT  einem  aus  Rio  de  Janeiro  vom  23.  Ok- 
tober datiertem  Privatbriefe  folgendes: 
Dar  Admiral  Custodio  de  Mello  fing  den  Krieg 
an,  nachdem  er  alle  im  Hafen  beßndlichen  brasiliani- 
schen Schiffe  mit  Beschlag  belegt  hatte  samt  sämt- 
lichen brasilianischen  wie  fremden  Ladungen.  Als  die 
aufständischen  Schiffe  sich  auf  Kanonenschussweite 
der  Küste  näherten,  gaben  die  am  Lande  befindlichen 
Troppen  Feuer,  wofür  Cuatodio  sieh  rächte,  indem  er 
seine  Oeschosie  aufs  Geratewohl  gegen  die  Stadt 
richtete,  ohne  auch  nur  den  einen  oder  den  anderen 
befestigten  Punkt  ala  Ziel  au  nehmen,  da  er  glaubte, 
auf  diese  Weise  die  sofortige  Uebergabe  der  Stadt  er- 
zwingen m  können.  Es  wurden  einige  Menschen  ge- 
tötet und  Material  beschädigt,  als  aber  auch  einige 
hervorragende  Ausländer  von  den  Kugeln  getroffen 
wurden,  mischten  sich  die  fremden  Gesandten  und 
Konsuln  ein. 

Nach  einigen  Beratungen  mit  den  Führern  beider 
Parteien  gelangte  man  zu  folgender  Abmachung:  Wenn 
der  Präsident  seine  Geschütze  von  den  Hägein  in  der 
Stadt  zurückzieht,  werden  die  fremden  Geschwader 
die  Stadt  Rio  (nicht  den  Hafen)  als  einen  nicht  be- 
festigten Platz  ansehen,  was  den  aufständischen  Ad- 
miral verhindern  würde,  auf  dieselbe  au  schiessen. 
Dem  Marschall  Florian  o  that  die  Bevölkerung  leid  und 
er  liesa  die  Hügel  desarmieren  —  eine  humane  Mass- 
regel, die  aber  nicht  im  Interesse  seiner  Verteidigung 
lag,  denn  sobald  Cnstodio  sich  nicht  mehr  so  nahe 
durch  die  Artillerie  bedroht  sah,  bemächtigte  er  sich 
des  wichtigen  Forts  Villegaignon,  welches  bis  dahin 
mit  leinen  800  Marinesoldaten  und  100  Artilleristen 
neutral  geblieben  war.  Diese  Abmachung,  welche  vom 
Ende  September  datierte,  ist  durch  den  Admiral  oflen 
verletzt  worden,  denn  er  greift  täglich  den  Hügel 
Gloria  an. 

Im  Besitze  des  Forte  Villegaignon  fühlt  sich 
Cuatodio  stärker,  wenn  auoh  noch  nicht  als  Sieger. 
Um  dies  zu  sein,  mnaa  er  das  Fort  Santa  Cruz  haben, 
den  Schlüssel  zur  Bucht  von  Rio,  allein  dieses  Fort  ist 
unüberwindlich  von  der  8eeseite,  es  kann  nur  von  der 
Landseite  zur  Uebergabe  gezwungen  werden,  sobald 
demselben  die  Verbindungen  abgeschnitten  sind.  Der 
Admiral  hat  daher  angefangen,  Nictheroy  (gegenüber 
Rio)  regelrecht  zu  besohiessen,  denn  durch  diesen 
Ort  führt  der  Weg  nach  Santa  Cruz.  Diese  arme 
Stadt  erduldet  alle  Schrecken  eines  Bürgerkrieges. 
Da  die  Verbindung  zur  See  vollständig  unterbrochen 
ist,  fehlt  es  in  der  Stadt  seit  60  Tagen  fast  ganz  an 
Lebensmitteln.  Alle  Nahrungsmittel  kommen  aus  Rio. 
Infolge  der  Hungersnot  und  der  fast  unterbrochenen 
Besohiessung  sind  beinahe  alle  Familien  geflüchtet; 
einige  derselben  sind  hier,  in  Rio  eingetroffen,  und 
sterben  Hungers.  Die  Garnison  von  Nictheroy  hat 
sich  bisher  stramm  gehalten  und  trotz  der  beständigen 
iat  es  dem  Admiral  nicht  gelungen,  sich  dort 
oder  die  Handvoll  Tapferer,  faat  lauter  Frei- 


willige, welobe  diese  unglückliche,  aber  heroische  Stadt 
verteidigen,  von  dort  zu  vertreiben. 

In  Rio  aind  ungefähr  50  Civilisten  durch  Kugeln 
oder  Bombensplitter  getötet  worden.  Beide  Parteien 
verheimlichen  ängstlich  die  Zahl  der  getöteten  Militärs. 
Trotz  des  Mutes  des  legalen  Präsidenten  ist  seine 
Lage  eine  ebenso  missliche  wie  diejenige  der  Auf- 
ständischen. Dem  Kreuzer  „Republika",  dem  Torpedo- 
boot „Marcilio  Dias"  und  den  swei  armierten  Schiffen 
„Pallas"  und  .Meteor"  iat  ea  gelungen,  während  eines 
dichten  Nebels  in  der  Nacht  die  Barre,  d.  L  die  Aus- 
fahrt aus  der  Bucht  zu  forcieren;  allein  zwei  andere 
schwere  Schiffe,  der  „Uranos"  und  der  „Mars",  welche 
zu  derselben  Zeit  hinausfahren  wollten,  sind  durch  die 
Geschosse  des  Fort*  in  den  Grund  gebohrt  worden. 
Die  „Republika"  hat,  nachdem  aie  einmal  draussen 
war,  sofort  den  Hafen  von  Santoa  angegriffen,  sich 
aber  dessen  nicht  bemächtigen  können  und  iat  dann 
nach  dem  unbefestigten  Desterro  gefahren.  Es  war 
dem  Kreuzer  leicht,  ohne  einen  Scbuss  abzugeben,  in 
Desterro  einzufahren.  Die  Stadt  war  fast  ganz  ver- 
lassen. Die  Bevölkerung  bat  eine  heillose  Furcht  vor 
denjenigen,  die  aie  als  —  Piraten  bezeichnet! 

Zwei  Kriegsschiffe  der  Aufständischen  aind  kriegs- 
untüchtig; die  Korvette  „Nictheroy"  und  der  Kreuzer 
„Sete  de  Setembro" ;  dieaelben  aind  auf  den  Grund  ge- 
raten und  können  nicht  flott  gemacht  werden,  auch  aind 
ihre  Rümpfe  von  Kugeln  durchlöchert.  Ea  iat  also  noch 
nichts  entschieden  und  wir  sind  nicht  aicher  vor  einem 
unbarmherzigen  Bombardement,  denn  wie  dieBevölkerung 
aind  auch  die  fremden  Geschwader  faat  zu  gleichen 
Teilen  geteilter  Ansicht:  für  und  gegen  Florian o.  Wir 
haben  bisher  noch  nicht  viel  gelitten,  aber  wir  trauen 
auoh  nioht  ganz  dem  Worte  des  Admirala.  Der  eng- 
liache  Konaul  sympathisiert  offen  mit  den  Aufständischen. 
Die  fremden  Geschwader  setzen  sich  aus  18  Sohiffen 
zusammen:  2  französischen,  5  englischen,  2  deutschen, 

4  amerikanischen,  3  italienischen,  1  österreichischen, 
und  1  portugiesischen.  Man  erwartet  heute  1  spani- 
sches und  1  uruguayisches  Schiff. 

Der  Briefschreiber  fügt  hinzu,  daas  die  Kaufleute 
in  Rio  täglich  grosse  Verluste  erleiden  und  daa  Geld 
rar  iat 

\m  Figaro  in  Paris 

BRINGT  unter  der  Ueberachrift  „Der  Fall  des 
Herrn  Laboulaye"  diplomatische  Enthüllungen,  aus 
denen  hervorgeht,  dasa  dem  Zaren  nicht  bloa  bei  der 
Besetzung  des  französischen  Botschafterpostens  in 
Petersburg,  sondern  auch  an  anderen  Höfen  nach  der 
Auffassung  gewisser  französischer  Kreise  ein  massgebender 
Einfluss  eingeräumt  werden  soll.  Ganz  ernsthaft  wird  be- 
richtet, wie  der  frühere  französische  Botschafter  in  Peters- 
burg, Laboulaye,  als  er  sich  seiner  Zeit  bei  dem  Zaren  ver- 
abschiedete, erklärte,  daas  er,  nachdem  er  die  Ehre  ge- 
habt habe,  Frankreich  sechs  Jahre  hindurch  am  russi- 
schen Hofe  zu  vertreten,  bei  keiner  anderen  Regierung 
mehr  repräsentieren  würde,  ausser  heim  Papste. 
Laboulaye  lebntr  denn  auch  den  ihm  angebotenen 
Botschafterposten  in  London  ab.  Als  ihm  demnächst 
der  frei  gewordene  Wiener  Posten  angeboten  wurde, 
wies  er  auf  Beine  dem  Zaren  abgegebene  Erklärung 
hin.  Der  französische  Minister  dea  Auswärtigen,  De- 
velle,  wendete  sich  jedoch  nach  den  Enthüllungen  dea 
„Figaro"  an  den  Baron  Mohrenbeim,  durch  dessen 
Vermittelung  Laboulaye  von  dem  Zaren  aeiner  Zusage 
entbunden  wurde. 

„Die  Antwort  Hess  nicht  auf  aich  warten",  heisst 
es,  „Kaiser  Alexander  hat  ohne  Zweifel  begriffen, 
welche  Dienste  (!)  in  Wien  ein  französischer  Bot- 
schafter leisten  könne,  dessen  Verdienst  er  geschätzt 
hatte,  nnd  von  dem  er  wusste,  dasa  er  von  denaelben 
Ideen  wie  er  durchdrungen  wäre,  denn  er  Hees  ant« 
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Worten,  daaa  er  die  Ernennung  des  Herrn  Laboulaye 
gern  Beben  würde." 

8ehr  merkwürdig  ist  aber  die  Lösung  dieser 
diplomatischen  Frage;  trotz  des  vom  Zaren  erteilten 
Piaset  wurde  nicht  Laboulaye,  sondern  der  frühere 
Polizei-Präfekt  von  Paris,  Lote,  zum  Botschafter  in 
Wien  ernannt,  der  seiner  Zeit  seinen  Posten  aufgeben 
mnsste,  weil  er  bei  den  Unruhen  im  Quartier  Latin 
die  St  ml  Anten  allzu  derb  angefa«8t  hatte.  Der  „  Figaro", 
dessen  „Enthüllungen"  in  Frankreich  grosses  Aufsehen 
erregen,  weist  nun  darauf  bin,  wie  wenig  verbindlich 
für  den  Zaren  der  Vorgang  sein  müsste,  naohdera 
Kaiser  Alexander  III.  in  der  Angelegenheit  „konsul- 
tiert" worden  sei.  Laboulaye  selbst  ist  in  den  letsten 
Tagen  mehrfach  von  dem  Präsidenten  der  Republik 
Carnot  empfangen  worden  und  soll  bei  diesem  über 
die  ihm  zugefügte  Kränkung  Beschwerde  geführt 
haben. 

National  -Zeitung, 

ES  kann  kaum  erwartet  werden,  daaa  diesmal  im 
Reichstag  die  Verbandlungen  über  die  Kolonial- 
etats in  der  Ruhe  verlaufen  werden,  zu  der  aich  in 
den  beiden  letsten  Jahren  die  Kritik  der  Kolonial- 
gegner  und  der  Eifer  hoffnungsreicher  Kolonialfrennde  ' 
abgetünt  hatte.  Der  ReichazuachuBS  für  Deutsch-Ost- 
afrika  iat  um  eine  weitere  Million,  auf  3'/t  Millionen 
Mark  erhöht;  Deutsch-Süd weatafrika  verlangt  nahezu 
800  000  Mark  mehr.  In  beschaulicher  Ruhe  hat  sieb 
Togoland  entwickelt,  das  seine  Verwaltungsausgaben 
aelbat  aufbringt  und  steigende  Zolleinnahmen  aufweist. 
Auch  Kamerun  deckt  seine  Kosten  selbst.  Wesent- 
liche Veränderungen  sind  auch  hier  nioht  vor  aich  ge- 
gangen; die  Bevölkerung  verhält  sich  rubig,  die 
früheren  Verstimmungen  zwischen  der  Reichabehörde 
und  den  europäischen  Ansiedlern  scheinen  geschwunden 
zu  sein,  das  Hinterland  ist  etwas  weiter  durchforscht, 
eine  Expedition  nach  dem  Osten  unterwegs,  selbst  der 
wunde  Punkt  in  dem  mit  England  unlängst  abge- 
schlossenen Grenzabkommen  wird  kaum  Anlass  zu 
langen  Erörterungen  bieten,  denn  es  bestätigt  im 
Grunde  nur  die  längst  feststehende  Tbatsache,  dass  die 
koloniale  Energie  und  Betriebsamkeit  englischer  Pri- 
vaten sich  das  Benuegebiet  sicherte,  ehe  ähnliche  Be- 
mühungen deutscherseits  auf  amtliche  Vertretung  An- 
apruch  erheben  konnten. 

Anders  in  Deutsch- Ostafrika.  Seitdem  Freiherr 
von  Scheie  im  Gouvernement  den  von  Erfolgen  und 
Popularität  gleich  wenig  begünstigten  Herrn  von  8oden 
abgelöst  hat,  macht  sich  ein  frischerer  Wind  bemerk- 
bar. Der  im  Jahre  1891  das  „System  Soden"  ein- 
leitende Grundgedanke,  die  Militärmacht  erst  dann  zu 
verstärken,  wenn  mehr  zu  schützen  da  sei,  soll,  wie 
es  scheint,  in  das  für  unzivilisierte  Gebiete  vielleicht 
berechtigtere  Gegenteil  umgekehrt  werden,  die  mili- 
tärische Sicherheit  dem  Handel  vorauszuschicken. 
Dasselbe  gilt  für  Deutsch-Südwestafrika,  wo  das  Ein- 
schreiten gegen  den  Räuber  Hendrik  Witboi  die  dem 
deutschen  Ansehen  wenig  förderliche  Neutralität  ab- 
gelöst hat,  allerdings  bis  jetzt  noch  ohne  durchgreifen- 
den Erfolg.  Auch  hier  ist  eine  grössere  militärische 
Macht  entfaltet  und  sowohl  dieser  Umschwung  in  der 
bisherigen  Politik,  als  die  Notwendigkeit,  den  Reichs- 
tag mit  beträchtlichen  Mehrforderungen  anzugehen, 
haben  die  Regierung  veranlasst,  die  Etats  für  die 
beiden  letztgenannten  Schutzgebiet«,  wie  bereits  in 
Kürze  mitgeteilt,  mit  besonderen  Denkschriften  zu  be- 
gründen. 

Beide  Denkschriften  legen  den  Nachdruck  darauf, 
die  Forderungen  für  die  Verstärkung  der  Kriegsmacht 
und  für  die  Erweiterung  des  Stationennetzes  durch 
eingehende  Nachweiso  über  die  Eutwickelung  der 
bisherigen  wirtschaftlichen  Anlagen  und  die  weitere 


Entwickelungafähigkeit  der  Schutzgebiete  tu  befrtad«- 
Die  Denkschrift  für  Deutsch-Ostafrika  begast  ort 
einem  Hinweis  auf  die  friedlichen,  geordnetes  Ver- 
hältnisse des  Küstengebiets,  streift  die  Fortschritt!  ia 
nach  dem  Innern  sich  ausbreitenden  Einfinsnt  it: 
Bezirksämter  und  stellt  dann  als  Programm  aaf:  .Msbr 
und  mehr  zeigt  es  sich,  dass  es  im  Interesse  c»» 
Handels  und  der  hieraus  der  Regierung  erwaebieoir: 
Einnahmen  notwendig  ist,  die  gesamte  Internet 
sphäre  von  der  deutschen  Macht  beherrscht  n  seken  - 
Zunächst  sind  die  nördlichen  Landschaften  Uniabtn 
Useguha  und  Nguru  damit  ins  Auge  geftsst,  dois 
Ergiebigkeit  und  wirtschaftliche  Bedeutung  —  ■  ta 
an  die  wiederholt  erwähnte  Usambara-Eiseobtaii  er- 
innert, die  am  1.  Juli  1896  der  Denkschrift  saftig 
fertiggestellt  sein  soll,  und  dann  an  die  versehisdecfs 
Handelsgesellschaften,  die  in  diesen  Distrikten  tax 
Anbau  von  Thee,  Baumwolle,  Kaffee  und  Zocker  er- 
folgreich vorgegangen  sind  —  durch  eine  besoadtre 
Expedition  in  diesem  Frühjahr  genauer  festgesUit 
worden  ist  Da  auch  das  Kilimandacharo-Oebiet  be- 
ruhigt ist,  soll  die  deutsche  Macht  nach  89dwest  kic 
in  dem  Winkel  am  Nyassa  und  Tanganyika-See,  »c 
Herr  von  Wiasmann  im  Sommer  siegreiche  Kw[U 
gegen  die  Sklavenhändler  bestand,  in  folgend«  Art 
entwickelt  werden.  Zunächst  soll  gegen  die  Wikehe 
und  Mafitistämme  die  auch  in  diesem  Jahre  lmtr 
Stationenkette  Kiloasa,  Lusolve,  Kisaki  und  Mpsif*» 
durch  ein  neues  Glied  vermehrt  werden,  dnrcL  eis- 
Station,  welche  das  Einfallsthor  zwischen  Kikoai 1 
und  dem  Nluguragebirge  Bchliesst  Sodann  soll,  icWi 
in  anderen  Teilen  des  Schutzgebiets  Truppen  entbehr- 
lich sind,  um  der  weiteren  Verwüstung  der  nm  diese 
Stationen  gelegenen  fruchtbaren  Landschaften  Uugm 
und  Ukami  vorzubeugen,  eine  nachdrückliche  StrJ 
expedition  gegen  die  Wahehe-Mafiti  ausrücken.  Dia 
von  dem  Viktoria-Nyanza,  wo  alles  in  tiefer  Ba^ 
liegt  und  dem  nach  dem  Tode  Wenyamwesihlttptlitp 
Sikki  endgiltig  gesicherte  Tabora  zugleich  neck  ir. 
Tanganyika  und  dem  Nyassa  befestigte  Statiowe 
namentlich  zur  Unterstützung  des  Sklavenhandel; 
geschoben  werden  sollen,  Ut  bereits  aus  der  Deal 
schrift  mitgeteilt  Auf  die  Beriohte  des  Her. 
von  Wissmann  ist  dieser  Gedanke  allem  Anschein  ttc 
zurückzuführen.  Die  Denkschrift  weist  darauf  bis,  i*' 
er  nachhaltige  Sicherheitsmasaregeln  hier  für  dristai 
geboten  erklärt,  „wenn  nioht  das  ganze  deutsche  Ge- 
biet zwi8chen  dem  Nyaaaa-  und  Tanganyikaiee,  eo 
Gebiet,  welches  durch  seine  zahlreiche  Bevölkere^ 
mit  weit  vorgeschrittener  Kultur  sowohl  in  iudaitrie2* 
wie  wirtschaftlicher  Beziehung  gerade  su  den  wert- 
vollsten Teilen  unseres  deutsch-ostafrikanisebea  Be- 
Sitzes  gerechnet  werdeb  kann,  allmählich  entvölkert 
schliesslich  zur  wildesten  Einöde  verwandelt  werk 
sollte." 

Aua  den  weiteren  Darlegungen  sei  noch  berrcr- 
gehoben,  daas  die  allmähliche  Ausdehnung  des  Pc-itrr- 
kehrs  nach  dem  Innern  und  die  Vermehrung  der  Pos> 
Stationen  an  der  KüBte  ins  Auge  gefasat  ist,  tob».- 
der  Gesammtverkehr  zunimmt  dass  ferner,  um  '** 
Warenachmuggel  an  der  Küste,  der  erheblich  die  Zd- 
einnahmen  beeinträchtigt  wirksamer  su  vorhin J--' 
zwei  Zollkreuzer  auf  deutschen  Werften  gebaut  werde 
um  in  dem  kommenden  Monat  oder  spateste»  £ 
Januar  in  Dienst  zu  treten.    Wovon   die  Denkeeha* 
sonst  noch  spricht:  Die  Grenzregulierung  am  Kibmud- 
schsro,  die  Zoll-  und  Münzverhaltnisse,  die  Aufbebat* 
der  Hafengebühr  für  fremde  Segelschiffe  —  elie  seir 
ungünstig  gewirkt  —  die  Fortschritte  der  TJawsbir»- 
Eisenbahn  und  der  erwähnten  Plantagen,  diea  >-r 
ist  im  Laufe  des  Jahres  von  uns  verfolgt  worden  «n- 
bedarf  keiner  weiteren  Erörterung.    Es  läset  di«  Er- 
wartung zu,  dass  ein  Aufwand,  wie  er  vornebsib« 
zur  Verstärkung  der    Schutztruppe  von 

11»  td 

1800  Mann  verlangt  wird,  sich  rechtfertigen  wird.  Mu 
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tann  allerdings  der  Empfindung  sieb  nicht  erwehren, 
dasa  die  Neigung,  durch  militärische  Thaten  koloniaa- 
oriach  zu  wirken,  bei  der  Aufstellung  des  Etats  sich 

ioen  grossen  8pielramn  gestattet  hat,  und  dieses 
neue  System  hat  sich  erst  noch  zu  bewähren. 

Weniger  wird  dieser  Eindruck  durch  die  Denk- 
schrift über  Deutach  -  SüdweBtafrika  hervorgerufen. 
Hier  bandelt  es  sich  bei  der  Neuforderang,  welche 
iarch  die  bereits  erfolgte  Verstärkung  der  Truppe 
.eranlant  ist,  lediglich  um  die  auf  den  Etat  nicht 
lAchhaltig  wirkende  Korrektur  der  erwähnten  Ver- 
i  inmnis  früherer  Zeiten,  dasa  der  deutsche  Kommissar 
lureh  die  Schwächet  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Truppe  zu  einer  die  deutsche  Autorität  schwor  schädi- 
genden Neutralität  gezwungen  war.  Auf  die  Befre- 
iungen der  einzelnen  Handelsgesellschaften,  deren 
Bedeutung  für  die  Kolonie  ausführlich  dargelegt  ist, 
(ommen  wir  noch  zurück.  Eine  Beihe  Gutachten 
Iber  den  Wert  der  Kolonie  ist  in  die  Denkschrift  ein- 
;efügt.  Graf  Pfeil  hebt  die  Anbaafäbigkeit  der  nörd- 
ichen  Hälfte  dea  Gebiets  hervor;  sie  sei  zum  weitaus 
jrössten  Teil  daa  best«  Weideland,  das  er  in  irgend 
«inem  Teile  der  Erde  gesehen  habe.  Grundwasser  sei 
iberall  mit  leichter  Mühe  zu  haben.  Dem  Süden  wird 
las  Zeugnis  auagestellt,  dasa  er  immerhin  noch  eine 

hnende  Viehzucht  ermögliche  und  die  für  Wein-  und 
J  artenbau  brauchbaren  Stellen  sich  durch  billig  an- 
«gbare  Berieaelungaanlagen  leicht  vermehren  lassen 
■rürden.  Besonders  wird  die  bald  hergestellte  gute 
Verbindung  mit  der  Küste  betont  und  ein  lohnender 
Aufschwung  der  Mastviehansfuhr  von  dem  Bau  der 
Eisenbahn  von  der  Küste  nach  dem  Binnenlande  und 
iner  direkten  Schiffsverbindung  mit  Deutschland  er- 
»wrtet.  Die  Deutsche  Kolonialgesellschaft  hat  bisher 
mr  gelegentlich  einige  Dampfer  direkt  von  Hamburg 
iach  W&Jfiichbai  bezw.  der  Swakop-Mündung  fahren 
asaen;  jetzt  hat  aie  die  Absicht,  eine  regelmäaaige 
.irekte  Schiffs  Verbindung  in  der  Weiae  einzurichten, 
iass  mindestens  drei  Dampfer  im  Jahre  in  bestimmten 
Zwischenräumen  nach  der  Swakop -Mündung  fahren, 
ro  jetzt  eine  Landungsstelle  angelegt  worden  ist.  Von 
ler  Unterdrückung  des  Witboi-Räuberwesens  bangt 
etat  die  Entwicklung  der  Kolonie  ab.  Von  beteiligter 
leite  wird  daa  Ende  dieses  Guerillakriegea  in  wenigen 
Jonaten  in  Aussicht  gestellt;  dann  soll  auch  die 
lebutitruppe  wieder  vermindert  und  der  privaten 
landelsthätigkeit  das  Feld  überlassen  werden.  Berück- 
ichtigt  man  noch,  dasa  nach  den  mit  den  Binnen- 
tämmen  abgeachloaaenen  Sohutzverträgen  daa  Reich 
einer  Sohutzpfiicht  nachzukommen  hat,  so  können 
egen  die  Mehrforderungen  dieses  Etats  kaum  durch- 
chlagende  Gründe  geltend  gemacht  werden. 

Norddeutsche  Allgemein»  Zeitung. 

[ TNTER  dem  15.  November  wurde  mit  England  ein 
U  neues  Abkommen  über  das  Hinterland  von  Käme- 
un,  ein  Schmerzenskind  der  deutschen  Kolonialpolitik 
bgeaohlosaen. 

Ea  ist  noch  in  der  Erinnerung,  wie  ea  der  Ge- 
chickhehkeit  dea  verdienstvollen  Dr.  Nachtigal  geglückt 
»ar,  in  zwölfter  Stunde  das  Gebiet  am  Kamerunfluas 
ler  deutschen  Herrschaft  zu  Biohern.  Seither  hat  es 
«ich  erwiesen,  daas  diese  Kolonie  sich  in  kürzester 
^eit  zu  einer  Blüte  entwickelte,  die  aie  in  den  Stand 
etzte,  aich  aua  eigenen  Mitteln  zu  erhalten:  in  den 
etzten  drei  Jahren  haben  sich  die  Einnahmen  verdrei- 
acht  und  aind  von  200  000  M.  im  Jahre  1890  auf 
aehr  ala  660000  M.  geatiegen. 

Die  Hoffnung  acheint  berechtigt,  daaa  daa  Hinter- 
and in  seiner  Bedeutung  und  in  seinem  Wert  der 
Küste  nieht  nachstehen  würde,  und  da  die  deutsche 
Besitzung  im  Westen  von  der  engliachen  Kolonie  der 


Oelilüsae  und  im  Südwesten  von  dem  französiBchen 
Kongo  bedroht  war,  so  richtete  sich  dos  Augenmerk 
der  deutschen  Regierung  achon  bald  nach  dem  Er- 
werb der  Kolonie  darauf,  ihre  Grenzen  gegen  Bestre- 
bungen an  den  beiden  Seiten  aieher  zu  atellen. 

Mit  England  aind  aeit  dem  Jahre  1885  bis  zu 
dem  Abkommen  vom  14.  April  da.  Ja.  nicht  weniger 
als  vier  Vereinbarungen  zu  diesem  Zweck  geschlossen 
worden,  ohne  das  erwähnte  Ziel  zu  erreichen.  Der 

Schwerpunkt  lag  in  dem  Abkommen  vom  ^f^n^ni 

1886,  welches  die  Grenzlinie  bia  gegen  Yola  führte 
und  diese  Stadt,  den  Hauptort  von  Adamaua,  der 
engliachen  Intereasensphäre  zuwies.  Während  Deutsch- 
land mit  seinen  beschränkten  Mitteln  sich  bemühte, 
an  der  Küste  Bich  festzusetzen  und  mit  schweren 
Opfern  von  dort  in  daa  Innere  vorzudringen,  war  ea 
England,  das  durch  das  Abkommen  von  1885  den  von 
dem  Deutschen  Flegel  erachlosaenen  Niger  in  Beine 
Gewalt  erhalten  hatte,  leicht  geworden,  sieb  mittelat 
der  Niger  Company  an  dem  Benuc  fe8tzusetzen  und 
von  Yola  aua  Beine  Herrschaft  zu  erweitern.  Die 
Ausdehnungen  der  Niger  Company  und  die  Tendenz 
der  1886  über  Yola  hinausgezogenen  Grenzlinie  gingen 
dabin,  Deutschland  von  dem  Tscbadsee  auazuBchlieBBen, 
dessen  Erwerb  in  der  öffentlichen  Meinung,  und  zwar 
nicht  bloa  von  den  kolonialen  Kreiaen,  als  ein  Kraft- 
measer  der  deutachen  auswärtigen  Politik  betrachtet 
and  bezeichnet  wurde. 

Ea  hat  langwieriger  Verhandlungen  bedurft,  um 
England  zu  einer  Konzeaaion  auf  einem  Gebiete  zu 
veranlassen,  in  welchem  ea  eine  so  feste  Stellung  be- 
sass,  daas  die  Niger  Company  es  wagen  konnte,  die 
französische  Flagge,  die  Mijon  aufgepflanzt  hatte,  ein- 
fach herunterzuholen. 

Das  Ergebnia  dieaer  Verhandlungen  liegt  in  dem 
Abkommen  vom  15.  November  vor  uns.  Dasselbe  wird 
vielleicht  manchem  kolonialen  Enthusiasten  eine  Ent- 
täuschung dadurch  bereiten,  dasa  ea  Yola  mit  einem  be- 
stimmten Um  kreis  der  englischen  Interessensphäre  über- 
läset. Wer  aber  nur  geringes  Verständnis  zur  Sache  bat 
und  ausserdem  gerecht  ist,  wird  sich  sagen  müssen,  dasa 
ea  im  Jahre  1893,  zumal  ohne  jeden  Rechtatitel,  ein- 
fach unmöglich  war,  den  Engländern  den  Beaitz  vou 
Yola  zu  entreiaaen,  der  ihnen  im  Jahre  1885  feierlich 
verbrieft  worden  ist.  Mit  dieser  Thatsache  muaste 
daa  Abkommen  von  1893  als  mit  einer  unerschütter- 
lichen reebnen.  Gewahrt  ist,  dass  Deutschland,  das 
in  jenen  Gegenden  weder  eine  politische  noch  eino 
kommerzielle  Thätigkeit  aufzuweiaen  vermochte,  den 
Benue  und  die  Faromündung  aowie  5  km  westwärts 
in  seiner  Macbtsphäre  erhielt.  In  ihr  liegt  auch 
die  Stadt  Karua,  die  nach  den  neuesten  Stetten- 
sehen  Berichten  an  Bedeutung  für  den  Handel  bei 
weitem  Yola  übertrifft.  In  ihr  liegen  wie  bei  Ribago, 
vortreffliche  Landungsplätze,  um  Waren  auf  dem 
Benue  zu  verschiffen,  der  noch  in  dem  deutschen  Ge- 
biet schiffbar  bleibt.  Die  Hauptsache  aber  ist,  dass 
der  deutschen  Interessensphäre  das  Südufer  des  Tachad- 
aees  von  dem  14.  Breitengrade  an  geaichert  wird  und 
daas  in  sie  der  so  wichtige  Schariflusa  mit  aeiner 
ganzen  Mündung  fällt.  Es  wird  nicht  geleugnet  werden 
können,  dass,  nachdem  einmal  im  Jahre  1885/86  das 
ganze  Niger-Benuegebiet  bia  einschliesslich  Yola  den 
Engländern  überlassen  war,  daB  gegenwärtige  Ab- 
kommen einen  günstigen Abacbluss  bedeutet,  aufweichen 
niemand  mehr  hat  rechnen  können.  Das  Südufer  des 
Tschadsees  in  breitester  Ausdehnung  und  der  grösste 
Teil  von  Adamaua  ist  dem  deutachen  Einfluss  vorbe- 
halten und  die  Länderstrecken,  welche  die  deutachen 
Forscher  Barth,  Rohlfs  und  Nachtigal  mit  schweren 
Opfern  durchforscht  haben,  sind  nunmehr  auf  ewige 
Zeiten  für  die  deutsche  Herrschaft  sichergestellt.  Die 
Verwirklichung  derselben  wird  sich  auf  lange  Zeit  bin 
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nur  durch  die  Benutzung  der  Wasserst  rasBen  des 
Niger-Benue  erreichen  lassen,  deren  Freiheit  zwar 
durch  die  Kongoakte  gesichert  schien,  die  aber  von 
der  Niger  Company  sehr  wenig  beachtet  war.  In 
dem  Abkommen  vom  15.  November  fibernimmt  England 
Deutschland  gegenüber  aufs  neue  die  in  der  Kongo- 
akte wegen  der  Freiheit  der  Schiffahrt  auf  dem  Niger 
und  dessen  Nebenflüssen  festgesetzte  Pflicht.  Eine 
neue  Verletzung  durch  die  Niger  Company  ist  dadurch 
ausgeschlossen  und  das  Abkommen  sühnt,  was  früher 
gegen  die  Kongoakte  gesündigt  war. 

Grossbritannien  gegenüber  ist  somit  die  Grenze 
des  deutschen  Kamerun -Hinterlandes  gegen  Uebergriffe 
gesichert.  Dem  deutschen  Unternehmungsgeist  steht 
ein  weites  Feld  bis  an  den  Tschadeee,  mit  Einsohluss 
des  ganzen  Flussgebiets  des  Schari  offen,  und  es  ist 
gleichzeitig  eine  Streitfrage  aus  der  Welt  geschafft, 
welche  geeignet  war,  die  guten  Beziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Grossbritannien  zu  trüban.  Offen  steht 
nur  noeh  die  Grenze  gegen  Osten,  Frankreich  gegen- 
über. Gegen  Süden  ist  sie  durch  das  Abkommen  mit 
Frankreich  vom  24.  Dezember  1885  gesichert.  Denn 
danach  können  nördlich  der  du  mala  bis  znm  15.  Grad 
vereinbarten  Grenzlinie  seitens  Frankreichs  politische 
Aktionen  nicht  geübt  werden.  An  dieser  Verpflichtung 
Frankreichs  wird  unter  allen  Umständen  festzuhalten 
sein.  Ueber  den  15.  Grad  hinaus  steht  einer  Verein- 
barung jeder  Weg  offen,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass 
sowohl  Deutschland  wie  Frankreich  hier  den  Weg 
einer  die  Interessen  beider  Lander  befriedigenden 
Verständigung  finden  werden. 

Der  amtlichen  Denkschrift 

UN8ER8  auswärtigen  Amtes  an  den  deutschen 
Reichstag  entnehmen  wir  folgende  Bemerkungen 
über  Deutsch-Südwest-Afrika,  insbesondere  was  Bezug 
hat  auf  die 

IfetKftcnmf. 

IN  der  europäischen  Bevölkerung  ist  ein  stetiger  Zu- 
wachs durch  Zuzug  von  Ansiedlern  aus  Deutseh- 
land und  Südafrika  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der 
gegenwärtig  im  Schutzgebiete  befindlichen  Europäer, 
einschliesslich  der  sieben  Regierungsbeamten  sowie  der 
310  Mann  starken  8ohutztruppe,  beläuft  sich  auf  an- 
nähernd 1150.  Ein  grosser  Teil  der  Einwanderer  hat 
sich  im  Bezirke  Windhoek  niedergelassen,  wo  ihnen 
der  nötige  Schutz  gegen  Gewalttätigkeiten  der  Ein- 
geborenen gewährt  werden  konnte.  In  Gross-Wind- 
hoek,  dem  Sitze  der  Verwaltung,  ist  eine  starke 
Nachfrage  nach  Baustellen  eingetreten,  so  dass 
einzelne  Grundstücke  zu  verhältnismässig  hohen 
Preisen  verkauft  werden  konnten.  Abgesehen  von 
verschiedenen  Privatbauten  sind  im  Laufe  des  Jahres 
seitens  der  Verwaltung  folgende  Gebäude  dort  fertig- 
gestellt worden:  ein  Proviantbaus,  ein  Wohnhaus  für 
den  Kommissariatssekretär,  ein  Küchengebäude  für  die 
Truppe  und  ein  Wachtlokal.  Im  Bau  befindet  sich 
zur  Zeit  ein  Gebäude  zur  Unterkunft  für  Offiziere  und 
Mannschaften  der  Truppe,  ein  Wohnhaus  für  den 
Regierungsarzt  und  ein  Gebäude,  in  dem  ein  Lazarett 
unter  Leitung  des  Arztes  eingerichtet  werden  soll. 
Es  ist  mit  lebhaftem  Dank  anzuerkennen,  dass  der 
deutsohe  Frauenverein  für  Krankenpflege  in  den 
Kolonien  auch  diesem  Schutzgebiete  sein  Interesse 
zugewandt  hat  und  zwei  Pflegeschwestern  nach  Wind- 
hoek entsandt  hat.  Die  Hauptwohnplätze  der  Europäer 
sind  ausser  Windhoek  im  Norden:  Otavi,  in  Herero- 
land: Omaruru  und  Otyimbinguo,  im  Gebiete  der 
Bastards:  Rehoboth,  in  Gross-Namaqualand :  Bemal »a, 
Keetmanshoop,  Bethanien  und  Warmbad.  Sieht  man 
von  den  Regierungsangestellten  und  Missionaren  ab, 
so   sind   die   übrigen   Europäer  der  Mehrzahl  nach 


Viehzüchter  und  Händler,  es  gibt  ausserdem  ein;-  - 
Handwerker,  Ingenieure  und  Bergleute.  Der  X» 
tionalität  naoh  sind  Deutsche  (710)  und  Eotiu-r 
(290)  am  stärksten  vertreten. 

Es  ist  bereit«  dargelegt  worden,  dass  ausgedata- 
Flächen  im  Schutzgebiete  freistehen,  auf  denen  Tut- 
sucht  und  nebenbei  etwas  Ackerbau  von  Kur::  • 
mit  Nutzen  betrieben  werden  kann.  Auch  eimebt 
Handwerker,  wie  Wagenbauer,  Schmiede,  Sattler  o.  t « 
werden  lohnende  Beschäftigung  im  Lande  finden.  Ter 
als  Farmer  sich  dort  niederlassen  will,  mau  srWiu- 
kräftig  sein  und  ein  kleines  Anlage-  und  Betriei»- 
kapitaJ  zu  seiner  Verfügung  haben.  Das  Land  iit  p- 
eignet,  eine  beträchtliche  Zahl  europäischer  Kolonktec 
aufzunehmen.  Dorthin  wird  sich  in  absehbarer  Zeit 
Jahr  aus  Jahr  ein  geeignete  deutsche  Auswsnderag 
richten.  Von  42  in  diesem  Jahre  zur  Entlastoag  p. 
kommenen  Leuten  der  Schutztruppe  haben  sich  oishs 
weniger  als  H2  im  Schutzgebiet  niedergelassen.  Acc: 
unter  den  Südafrikanern  und  besonders  unter  in 
Buren  ist  starke  Neigung  vorhanden,  nach  nnierej 
Gebiete  überzusiedeln  und  dort  in  den  Betiü  tz 
Farmen  zu  gelangen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  im 
der  Bur  ein  guter  Pionier  in  Südafrika  ist,  der  Lisi 
und  Leute  kennt  und  von  dem  der  deutsche  Kol;:;-: 
manches  lernen  kann.  Die  Verwaltung  hat  ms 
keineswegs  die  Absicht,  den  Buren  grundaitxlieli  »x. 
Schutegebtete  auszuscbliessen.  Sie  will  nur  den  *» 
beugen,  dass  die  Buren  in  geschlossenen  Groppel  ii 
das  Land  ziehen  und  dort  mehr  oder  weniger  kIxv 
ständige  politische  Gemeinwesen  gründen.  Sit  ni 
ferner  kein  Burenproletariat,  sondern  nur  solche  B«r« 
hereinlassen,  die  ein  genügendes  Vermögen  in  Ik 
oder  Viehherden  besitzen.  Schliesslich  besteht  dit 
Absicht,  gewisse  Distrikte  fflr  eine  ausschlie«  .1 
deutsche  Besied  elung  vorzubehalten. 


j&jjnftzel  und  j^pänß, 

—  Bin  Berichterstatter  der  „Kreusztg."  teilt  mit  diu 
die  italienische  Botschaft  in  Berlin  jetzt  nur  an  EV 
Btolzen  besteht,  da  der  Botichafter,  seine  beiden  Sflra 
und  die  beiden  Attaoheee  unvermählt  sind  -  eis  *' 
Menschengedenken  bei  den  hiesigen  Botschaft«  b« 
vorgekommener  Fall. 

—  Die  japanische  Regierung  hat  soeben  tum  er«»- 
male  einer  Japanerin  die  Erlaubnis  erteilt,  alt  Arf.  I 
Nagasaki  zu  praktizieren.  Diese  Doktorin.  Fru  Ur- 
Suganuma,  ist  eine  Amerikanerin  von  Geburt,  welche  a' 
der  Ohio-Universität  Medizin  studierte.  Durch  ihr*  Ver- 
heiratung mit  dem  Japaner  Suganuma,  der  in  dem  Tfr 
graphen-Departement  zu  Osaka  angestellt  war,  ward-  ••' 
japanische  Unterthanin. 

—  Der  Reichskommissar  Dr.  Karl  Peters,  der  *" 
Freitag  in   Brüssel  weilt,    folgte   einer  Einlädst^ 
Königs  der  Belgier  nach  Schloss  Laeken. 

—  In  den  Provinzen  Posen,  Ost-  und  Westrr*««' 
und  ebenso  in  Berlin  herrscht  die  Influenza  aasseroritf 
lieh  stark.  Sehr  oft  tritt  Lungenentzündung  hin»*.  -' 
Krankenkassen  weisen  äusserst  hohe  KrankeniirTsre  u 
in  manchen  industriellen  Betrieben  fehlt  der  viertf  n» 
der  Arbeiter. 

—  Mit  einer  fast  skandalösen  Häufigkeit  ereigne:,  ci 
auf  den  amerikanischen  Eisenbahnen  Unglücksfälle,  «ic« 
wie  man  glauben  sollte,  sehr  oft  vermieden 
könnten.  Das  amerikanische  Fachjournal  .The  Eure" 
ring  Magazine",  findet,  dass  die  Ursachen  in  dem  «  - 
den  Eisenbabnbeamten  vorherrschenden  Mangel  »a  I1'" 
ziplin  und  in  dem  Umstände  liegen,  dass  an  5»-,tttJr 
sehen  Rücksichten  eine  untergeordnete  Klasse  wt  rV 
amten  angestellt  wird.  So  verwenden  viele  EiKct*--'" 
geeellschaften  Knaben  als  Telegraphisten. 

—  In  München  ist  Frau  Barbara  Möller.  B"*- 
beamten-Witwe,  im  Alter  von  100  Jahren  SV,  M*»*1 
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m  17.  .1  p  Mts.  gestorben.  Die  Dame  erfreute  tich  bia 
a  ihrem  Ende  grosser  körperlicher  und  geistiger  Frische. 
)er  Prinzregent  hatte  der  Greisin  zum  100.  Geburtstag*1 
in  prächtiges  Bouquet  gesendet.  Die  Beamten  des 
Standesamtes  äusserten  bei  Anmeldung  des  Todesfalls, 
laa  sei  du  höchste  Alter,  das  aie  bis  jetzt  zu  verzeichnen 
isiteD.  —  Noch  älter  ist  der  Veteran  Gottfried  Gimpel 
m  Dorfe  Reipsich  bei  Merseburg,  der  kürzlich  seinen 
01.  Geburtstag  beging.  Der  noch  verhältnismässig 
üstige  Alte  wurde  von  den  Dorfbewohnern  und  Freunden 
egläckwanscht;  er  bezieht  ein  Gnadengehalt  vom  Kaiser. 

—  In  der  serbischen  Presse  geht  es  amerikanisch  zu : 
In  Kragujevatz  erscheint  seit  Längerem  unter  dem  Titel 
Schnmadiski  List"  ein  Wochenblatt,  welches  an  den 
bester  redigierten  Blättern  des  Landes  gehört.  In  einer 
einer  letzten  Nummern  ist  auf  der  ersten  Seite  folgende, 
nit  fetten  Lettern  gedruckte  Ankündigung  zu  lesen: 
.Wegen  der   unaussprechlichen   Faulheit  unteres  Chef- 

":  tkteurs  Herrn  Zrak,  der  seit  Freitag,  den  5.  November, 
len  Tag  iur  Nacht,  die  Nacht  «um  Tag  umwandelt,  d.  h. 
Ii«  Nacht  durchjubelt  und  am  Tage  schläft,  kann  die 
Sammer  nnr  einen  halben  Bogen  stark  erscheinen.  Die 
Administration." 

—  Das  Revancheland  wird  zurtHochburg  des  Friedens- 
'  ngela  und  Zola  ist  ein  Prophet.  In  seiner  eben  aufge- 
führten Oper  liest  er  ein  Lied  gegen  den  Krieg  singen 
und  in  einer  Versammlung  der  Vertreter  der  auswärtigen 
Presse  in  Paris  brachte  er  ein  Hoch  aus  auf  die  „Ver- 
brüderung der  Journalitten,  welche  den  Frieden  in  der 
Hand  haben  und  die  den  Weltfrieden  sichern  können." 

—  „Figaro"  erzählt  in  seiner  Nummer  vom  18.  Novem- 
ber: Oettern  Morgen  wurde  von  der  Morgue  ein  Sarg, 
viel  kleiner  noch  alt  ein  Kindertarg  nach  dem  Friedhof 

■•••rächt.  In  dem  Sarg  lag  keine  Leiche,  nur  das  Herz, 
die  Leber  und  andere  Teile  eines  Kadavert,  detsen  Obduk- 
tion im  letzten  Jahre  so  viel  Anflehen  erregte,  dass  er 
den  Sturz  eines  ganzen  Ministeriums  nach  sich  zog.  Es 
waren  die  letzten  Ueberreste  —  Baron  Reinach's. 

—  Die  Bank  von  Frankreich  signalisiert  in  Zirkulation 
gelangte  falsche  :;0  -  Frankstücke,  welche  vorzuglich 
nachgeahmt  sind,  dasselbe  Gewicht  und  denselben  Klang 
haben  wie  die  echten.  Die  Falsifikate  sind  aut  Piatina 
hergestellt  und  vergoldet,  tragen  die  Jahreszahlen  1856, 
1H66,  1866  und  1876.  Die  Prüfung  läast  aich  durch  leichtet 
Krataen  an  der  Oberfläche  bewerkstelligen,  da  die  Vergol- 


—  Geschenkte  Löwen.  Als  der  Sultan  von  Sokoto 
vor  drei  Jahren  mit  der  englischen  Royal-Niger-Gesell- 
*chaft  seinen  Vertrag  einging,  schickte  er  der  Königin 
zam  Zeichen  seiner  Verehrung  einen  grossen  Löwen,  der 
jetzt  der  Stolz  des  Londoner  Zoologischen  Gartens  ist. 
Nun  glanbte  der  Emir  von  Nupe,  ein  tributpflichtiger 
Prinz  des  Sultans,  seine  Freude  über  einen  Brief,  den  ihm 
die  Königin  im  vorigen  Jahre  übersandte,  nicht  besser  aus- 
drücken au  können,  als  durch  Nachahmung  des  Beispiels  seines 
Souzeräns;  er  hat  daher  der  Königin  gleichfallt  einen 
Löwen  zum  Geschenk  gemacht,  der  am  16.  da.  Mts.  in 
Liverpool  anlangte. 

—  Eine  gefährliche  Bande.  In  Paria  wurde,  wie  dem 
■  Wiener  Fremdenbl."  von  dort  telegraphiert  wird,  der 
langgesuchte  Hauptmann  der  sogenannten  Nasenbeissbande 
verhaftet.  Zu  dieser  Bande  zählten  sich  Strassenräuber, 
welche  die  Gewohnheit  hatten,  jedes  ihrer  Opfer  durch 
Abbeiasen  der  Nase  zu  verstümmeln. 


—  Der  Erfinder  des  Telephons,  Professor  Alexander 
Graham  Bell,  beschäftigt  sioh  in  Neuschottland  seit  einiger 
Zeit  mit  der  Anfertigung  einer  Flugmaschine.  Er  hat 
Muchinen  angefertigt,  die  zu  einer  Höhe  von  einigen 
hundert  Fuss  steigen  können.  Bis  jetzt  hat  er  jedoch 
noch  keine  Methode  ersonnen,  vermöge  deren  der  Apparat 
in  der  Luft  gelenkt  werden  könnte.  —  Professor 
8.  P.  Langley,  Direktor  des  Sroithsonian  Institutes  in 
Washington,  ist  mit  demselben  Problem  beschäftigt  Er 
teilt  wie  es  heisst  die  Ideen  des  Prof.  Graham. 

—  In  der  Londoner  „City  Press"  findet  sich  folgende 
Klage :  „Die  Illustrationen  in  den  üblichen  Weiboachts- 
nummern  der  Wochenschriften  sind  in  diesem  Jahre 
wiederum  in  Deutschland  angefertigt  worden.  Mit  den 
Massen  von  Weihnachts-  und  Neujahrswünschen  ist  et 
ebenso.  Deutsche  Firmen  arbeiten  billiger  als  englische 
I  'rucker,  nnd  infolgedessen  ist  daa  Geschwätz  von  Patrio- 
tismus, das  wir  so  oft  hören,  eitler  Dunst  Unsere  Rivalen 


bekommen  die  Bestellungen,  welche  ehrenhalber  Eng- 
ländern gegeben  werden  sollten." 

—  Der  österreichische  Afrikareisende,  Linienschiffs- 
Leutnant  Ritter  v.  Höhnet,  der  im  Norden  des  Kenia- 
massivs mit  Mr.  Chanler  sich  aufhielt,  ist  durch  ein  Nas- 
horn schwer  verletzt  worden  und  infolgedessen  auf  der 
Rückreise  begriffen. 

—  Wie  in  der  Zeitung  „Jushny  Krai"  berichtet  wird, 
brachte  die  20jährige  Kleinbürgerin  Kuschakowa  am 
18.  Oktober  Vierlinge  zur  Welt,  lauter  Knaben,  und  dieser 
Merkwürdigkeit  wird  noch  hinzugefugt  dass  sowohl  die 
Mutter  als  auch  die  Neugeborenen  bitlang  in  gutem 
Gesundheitszustände  sich  befinden. 

—  Als  grossen  Erfolg  der  Berliner  Industrie  siebt 
der  „Konf."  et  an,  datt  vor  einigen  Tagen  die  Regierung 
einet  tüdamerikanitchen  Staates  hier  20  000  Uniformen 
in  ungefährem  Betrage  von  600  000  Mk.  bei  einer  Militär- 
effektenfabrik  bestellt  hat  ein  Auftrag,  der  bisher  stet« 
nach  Parit  vergeben  worden  tei. 

—  Die  Damen  in  Chrittiania  haben  600  000  Kronen 
eingesammelt  und  als  freiwillige  Gabe  zur  Vaterlands- 
verteidigung geschenkt.  Die  Bestimmung  der  Gabe  ist, 
ein  Torpedoboot  von  der  berühmten  Schichauer  Type 
dafür  zu  kaufen,  von  welchen  sich  mehrere  in  der  deut- 
schen, russischen  und  Österreich-ungarischen  Marine  be- 
finden. 

—  Nach  kaiserlicher  Bestimmung  haben  die  obersten 
Verwaltungsbeamten  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
von  Togo,  Südwest-Afrika  und  den  Maraohall-Inseln  an 
Stelle  des  Titelt  Kaiserlicher  Kommissar  fortan  den  Titel 
Kaiserlicher  Landeshauptmann  zu  führen. 

—  Als  interessantes,  sehr  wenig  bekanntes  Kuriosum 
tei  erwähnt  dats  die  Bauern  in  Oxfordshire  den  Glauben 
hegen,  dass  die  Ankunft  einer  deutschen  Musikbande  in 
einem  Dorfe  für  den  nächsten  Tag  —  Regen  bedeutet 

—  Der  greise  Ferdinand  v.  Lesseps  ist  seit  kurzem 
wieder  nach  Parit  zurückgebracht  worden.  Er  trat  in 
diesen  Tagen  aein  89.  Lebentjahr  an.  In  einem  lichten 
Augenblicke  bemerkte  der  Alte  die  Blumen,  mit  denen 
seine  Kinder  ihn  umgeben  hatten  und  tagte  zn  teiner  Gattin : 
„Jetzt  bin  ich  schon  90  Jahre  aH."  „Mache  dich  doch  nicht 
älter  als  du  bist",  antwortete  ihm  die  Gräfin  v.  Lesseps 
scherzend,  „du  hast  erst  dein  88.  Jahr  vollendet"  „Acht- 
undachtzig, ja  wirklieb  ....  Ach  Suez,  das  war  schön", 
versetzte  der  Kranke.  Dann  verfiel  er  wieder  in  seinen 
gewohnten  Schlummerzustand. 

—  Ein  Irrsinniger  im  Wiener  Gemeinderat.  Jüngtt 
warf  in  der  Sitzung  des  Wiener  Gemeinderatt  der  kürz- 
lich aut  dem  Irrenhause  entlattene  Ingenieur  Procbaska, 
welcher  vor  drei  Jahren  eine  gleiche  Scenc  im  öster- 
reichischen Herrenhause  hervorrief,  aein  Testament  und 
hektographierte  Anklagen  gegen  das  Parlament  und  die 
Behörden  in  den  Sitzungssaal;  er  wurde  von  der  Galerie 
entfernt  und  der  Polizei  übergeben. 

—  Unter  dem  Titel  „ein  nationales  Latter"  bringt  die 
Wochenecbrift  „The  Nation"  in  New  York 

einen  Aufsatz,  in  welchem  gegen  die  unangenehme  Ge- 
wohnheit des  Spuckens,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten 
so  vorherrschend  ist  angekämpft  wird.  Sohon  vor 
40  Jahren  sprach  Ohariet  Dickem  teinen  Unwillen 
darüber  ans. 

—  Ein  Doktorand  fin  de  siede.  Aua  Zürich  wird  ge- 
meldet, dass  bei  der  Promotion  einet  Juristen  dieser 
folgende  Sätze  zur  Verteidigung  aufgestellt  hatte:  1.  Die 
durch  das  Einwerfen  eines  Hosenknopfcs  in  einen  Verkauft- 
Automaten  bewirkte  Vermögensbeschädigung  sei  nicht  als 
Betrug  zu  bestrafen.  2.  Die  Verabredung  einet  Herrn 
mit  einer  Dame,  mit  ihr  den  Kotillon  Unzen  zu  wollen, 
ist  nach  den  Bestimmungen  des  schweizerischen  Obbgationen- 
rechtes  als  Vertrag  aufzufassen.  Der  Kandidat  hat  sein 
Examen  übrigens  summa  cum  laude  bestanden. 

—  In  Chicago  gibt  et  nicht  weniger  alt  1500  Strassen- 
Übergänge  der  Eisenbahn.  Auch  läuft  dieselbe  meilenlang 
durch  gewisse  Strassen.  Dieser  lebensgefährliche  Zustand 
wird  vom  1.  Januar  1894  laut  Beschluss  des  Stadtrats 
ein  Ende  nehmen,  demzufolge  die  Eisenbahnen  im  Herzen 
der  Stadt  bei  Strassenübergängen  zu  erhöhen  sind.  Nach 
Chicagoer  Blättern  sind  durch  die  berührten  Misstände 
100  Todesfälle  während  der  ersten  7  Monate  des  Jähret 
vorgekommen. 

—  Es  ist  noch  in  der  Erinnerung,  wie  es  der  Geschick- 
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lichkeit  des  verdienstvollen  Dr.  Nachtigal  geglückt  war, 
in  zwölfter  Stunde  das  Gebiet  am  Kamerunflusse  der 
deutschen  Herrschaft  zu  sichern.  Seither  hat  es  sich  er- 
wiesen, dass  diese  Kolonie  sich  in  kürzester  Zeit  zu  einer 
Blüte  entwickelte,  die  sie  in  den  Stand  setzte,  sich  aus 
eigenen  Mitteln  zu  erhalten;  in  den  letzten  drei  Jahren 
haben  sich  die  Einnahmen  verdreifacht  und  sind  von 
200  000  Mk.  im  Jahre  1890  auf  mehr  als  660  000  Mk.  ge- 
stiegen. 

—  Es  kommt  nicht  oft  vor,  dasB  eine  einzige  Aktie 
einer  Handelsgesellschaft  für  die  Summe  von  94  000  Pfd. 
Sterl.  verkauft  wird,  was  soeben  geschehen  ist.  Die  New 
River  Company  wurde  im  Jahre  1619  gegründet.  72  Aktien 
wurden  ausgegeben.  Die  Einnahme  hat  sich  alljährlich 
vermehrt.  Sie  betragt  jetzt  640  000  Pfd.  jährlich.  Im 
Jahre  1873  war  die  Dividende  1550  Pfd.  für  jede  Aktie, 
beute  ist  sie  über  2600  Pfd. 

—  In  Delaware  (Vereinigte  Staaten  von  Amerika) 
wurde  jüngst  eine  religiöse  Sekte  gegründet,  die  auf 
weiter  Basis  den  Frauenaustausch  betreibt.  In  der  Stadt 
Baltimore-Hundred  zählt  die  Sekte  mehr  als  200  Mit- 
glieder, die  natürlich  alle  verheiratet  sind.  Sie  haben 
einen  prachtvollen  Tempel  gebaut,  wo  unter  der  Aegide 
eines  „Pfarrers"  der  Frauenwechsel  im  Grossen  statt- 
findet. Die  Amtsverrichtungen  dieses  sonderbaren  Seelen- 
hirten sind  sehr  einfacher  Natur  ;  er  knüpft  und  löst  Ehen 
im  Dutzend  und  zwar  unentgeltlich.  Alle  Gläubigen  be- 
zeichnen sich  als  „Heilige"  und  „Unsüudliohe". 

—  Die  Stadt  Mittenwalde  lässt  in  der  That  nicht 
locker.  Bei  dem  Berliner  Magistrat  ist  nunmehr  eine 
beglaubigte  Abschrift  der  im  Jahre  1562  von  dem  Rat 
der  Städte  Berlin  und  Kölln  ausgestellten  Schuldurkunde 
über  400  Gulden  nebst  6  v.  H.  Zinsen  eingelaufen  mit 
dem  Ersuohen,  die  Schuldurkunde  zu  prüfen  nnd  sich 
demnächst  zu  erklären. 

—  Auch  die  Alma  mater  hat,  wie  andere  Mütter,  jetzt 
schwere  Toilettensorgen.  Ein  neuer  Rektormantel  toll 
demnächst  für  die  Berliner  Universität  in  Bestellung  ge- 
geben werden.  Der  bisherige  Rektormantel,  der  s.  Z. 
1600  Mk.  gekostet  hat,  ist  schon  nahezu  zwei  Decennien 
alt  und  als  Festgewand  nicht  mehr  recht  geeignet.  Die 
Koaten  des  neuen  Mantels  werden  sich  voraussichtlich 
noch  höher  stellen,  als  die  des  bisherigen. 


Co!>c*fänc. 

—  Der  einst  vielgeechätzte  62jährige  Tiermaler 
Friedrich  Hücker t,  der  namentlich  durch  seine  Bilder  in 
der  „Gartenlaube"  bekannt  geworden  war,  hat,  der  „Berl. 
Ztg."  zufolge,  nach  einem  wechaelvollen  Leben  in  der 
vergangenen  Woohe  in  der  Spree  unweit  Treptow  bei 
Berlin  den  Tod  gesucht  und  gefunden. 

—  Der  Ohefredakteur  des  Elsasser  Journals  Constant 

Bodenbeimer  ist  gestorben.  Eine  versöhnliche  Natur, 
liess  sich  der  nunmehr  Hingeschiedene  vielfach  die  Aus- 
gleichung von  Gegensätzen  zwischen  den  eingeborenen 
KUassern  und  den  übrigen  Reichsdeutschen  angelegen 
sein.  Zugleich  wurden  seine  volkswirtschaftlichen  Arbeiten 
besonders  geschätzt.  Bodenheimer  stammte  aus  dem 
heroischen  Jura.  Nachdem  er  an  deutschen  Universitäten 
studiert  hatte,  wurde  er  1867  zum  Professor  an  der 
Kantonsschule  in  Pruntrut  gewählt,  1870  trat  Bodenheimer 
in  die  bernische  Regierung  ein,  welcher  er  bis  1878  an- 
gehörte, gleichzeitig  war  er  Mitglied  des  Ständerates  von 
1874  bis  1878.  Während  dieser  acht  Jahre  stand  er  be- 
ständig der  Direktion  des  Innern  vor.  Eine  Reihe  gesetz- 
geberischer Arbeiten  haben  damals  in  der  Schweiz 
Bodenheimers  Namen  bekannt  gemacht.  1876  reichte 
Bodenheimer  als  Regierungsrat  seine  Entlassung  ein,  zog 
sie  aber  zurück,  nachdem  ihn  der  Grosse  Rat  wieder  in 
den  Ständerath  abgeordnet  hatte.  Als  1878  die  ganze 
Regierung  abtrat,  erfolgte  auch  der  Rücktritt  Boden- 
heimers, der  sich  bald  darauf  der  Journalistik  zuwandte. 

—  Senator  Fehling  in  Lübeck,  Teilhabor  der  Firma 
Chr.  Perin  u.  Co.,  Vorsitzender  der  Navigationsbehörde, 
ist,  59  Jahre  alt,  heute  Mittag  gestorben. 

—  Der  Tod  einer  interessanten  Frau  wird  aus  Amerika 
eldet.    Lucie  Stone,  die  Gründerin  der  Association 

das  Stimmrecht  der  Frauen  in  den  Vereinigten 
Staaten,  ist,  75  Jahre  alt,  gestorben.  Dieselbe  war  bis 
zu  ihrem  Tode  die  Chef- Redaktrice  des  grossen  „Womans- 


Journal"  in  Cincinnati.  Die  Verfechterin  dei  Fraas:. 
rechtes  hatte  einst  damit  ihre  Karriere  begonnen,  da<t 
sie  die  Bibel  studierte ,  um  diejenigen  bekämpfen  u 
können,  die  behaupteten,  dass  in  der  „heiligen  Schrift' 
Beweisgründe  enthalten  seien  gegen  die  Emanzipation  der 
;  Frauen.  Späterhin  kam  sie  durch  ihre  gegen  1* 
Sklaverei  gerichteten  Vorträge  in  grossen  Rot  In 
Jahre  1855  heiratete  die  Dame  einen  Kaufmann  ii 
Cincinnati,  der  die  Originalität  hatte,  seiner  Frau  * 
Beibehaltung  ihres  Mädchennamens  allein  zu  gettalUa 
als  Zeichen  der  Gleichheit  der  Frau  dem  Manne  gegtnäk: 
—  Die  letzte  hier  eingetroffene  Post  vom  Kongo  briv. 
die  Nachriebt  vom  Tode  Musura  Ben  Emins,  des  Sohna 
Emin  Paschas.  Ben  Emin  starb  am  26.  August  im  A':- 
von  einem  Jahre.  Seine  Mutter  war  aus  Saniibar  ge- 
bürtig und  hiesB  Asanina.  Sie  war  die  einzige  Ueberlebec.de 
von  der  Karawane  Emin  Paschas  nnd  mit  ihrem  Kind« 
und  einer  grossen  Anzahl  weiterer  Gefangenen  bei  k- 
Einnahme  von  Kirundu  in  die  Hände  des  Führen  in 
Lualaba-Expedition  Ponthier  gefallen. 


Sprecfisaal. 

Nach  Brasilien s  Von  Marseille  sind  die  V«:x 
düngen  nicht  sehr  gut,  um  so  besser  aber  von  Borde ... 
und  Lissabon.  Die  Reisedauer  nach  Rio  de  Janeiro  t 
durchschnittlich  17  -20  Tage  und  kann  man  sehr  *M 
III.  Klasse  fahren;  Beköstigung  und  Tischwein  ist  «tts 
einbegriffen. 

Von  Bordeaux:  1.  Am  5.,  20.  und  28.  jeden  Mouü 
die  Dampfer  der  französischen  »Compagnie  des  Messages 
Maritimes«.  Fahrpreis  nach  Rio  Frank  250,  Kinde:  NS 
8— 12  Jahren  die  Hälfte,  von  3— 8  Jahren  ein  Viertel,  nUf 

3  Iahren  frei.  2.  Alle  14  Tage  (9.  Dezember,  23.  Dotttta 
6.  Januar  u.  s.  w.)  die  von  Southampton  kommend«: 
Dampfer  der  englischen  »Pacific  Steam  Navigation  ün-. 
pany« ;  Fahrpreis  nach  Rio  Frank  200,  Kinder  wie  obte 

Von  Lissabon:  Etwa  3  Tage  nach  Abfahrt  wc 
Bordeaux  die  Dampfer  genannter  zwei  Gesellschafter 
Fahrpreis  wie  von  Bordeaux.  —  Ferner  jeden  Mm-  ' 
die  aus  Hamburg  kommenden  Schiffe  der  »Hambc? 
Südamerikanischen  Dampfschiffahrts- Gesellschaft«;  Fat- 
preis  nach  Rio  oder  Santos  Lst.  5,  Kinder  unter  tojai-t: 
die  Hälfte,  Sauglinge  frei.  —  Ferner  haben  Sie 

Von  Genua  die  Dampfer  der  »Navigaxione  italm 
a  vapore  La  Veloce«  (ich  glaube  alle  14  Tage,  junid 
am   10.  Dezember);    Fahrpreis    nach    Rio    oder  Saai. 
Lit.  200,  Kinder  von  4—12  Jahren  die  Hälfte,  voa  1 

4  Jahren  ein  Viertel,  unter  1  Jahr  frei.  Bei  dieser  Geseü 
schaft  aber  fassen  Sie  die  Lebensmittel  ungekocht  ua 
müssen  Sic  sich  dieselben  selbst  in  der  den  Passagierr 
hierzu  zur  Verfügung  gestellten  Küche  zubereiten  (Feuerrot 
ist  kostenfrei);  die  anderen  Kompanien  dagegen  liefert 
die  Mahlzeiten  fertig. 

Von  obigen  vier  Gesellschaften  hat  die  erste  unstreij 
die  schönsten  Schiffe;  aber  auch  die  deutschen  Dampi 
sind  sehr  gut;  Offiziere  und  Mannschaften  sind  hebe* 
würdig  und  höflich,  was  ich  auf  meinen  wiederholte: 
Reisen  auf  diesen  Schiffen  selbst  zu  beobachten  Gelej;« 
heil  hatte.  Auch  ist,  wie  Sie  sehen,  der  Fahrpreis  V 
niedrigsten. 

Um  nach  Säo  Paulo  zu  gelangen,  benützen  Sie  d>.' 
den  Dampfer  bis  Santos  (die  französischen  und  englisr-** 
Schiffe  gehen  nur  nach  Rio);  denn  die  EiscnbahnUr 
nach  Säo  Paulo  kostet  von  Rio  etwa  Rs.  20  $  cco,  •"- 
Santos  dagegen  nur  Rs.  2  §  1S0. 

In  Brasilien  wechseln  Sie  die  englischen  Pfunds.."»-" 
am  vorteilhaftesten  in  die  Landesmünze  um. 

Wegen  Belegen  der  Plätze  müssen  Sie  sich  n*t  U- 
betreffenden  Dampfer  Gesellschaft  in  Verbindung 

E.  M.  B.  in  Bordeaui 
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Lcscfrüchtc. 

Novelle  »on  Walt  her  Tiede. 
L 

"Schön  iii  immer  Neapel  uud  mild;  in  der 
glühenden  lahreuett 
ftictett  du   Zuflucht  uns,   duftige  Küste 

SorrentV 
(Platen.) 

V£NNr  im  Sommer  Gott  Helios  brennende  Strahlen 
vom  blauen  Himmel  herniedersendet,  dann  eilt 
er  Neapolitaner  aus  den  Mauern  der  holden  Par- 
nope  hinweg  in  die  Villeggiatura,  aufs  Land. 

Ein  von  ihnen  bevorzugter  Ort  ist  das  erfrischende 
^rrento,  welches  dem  tobenden  Neapel  gerade  gegen- 
">er  liegt,  am  Fusse  der  Sorrentincr  Berge  mit  ihren 
undervoll  geschwungenen  Linien.  Bei  klaren  Sommer- 
gen, wenn  das  allabendliche  Schauspiel  des  Sonnen- 
ltergangs  beginnt,  kann  man  oft  deutlich  die  Häuser 
id  schimmernden  Paläste  der  kleinen  Stadt  von 
capel  aus  erkennen.  Wenn  Neapel  und  seine  Küsten 
:hon  längst  im  Schatten  liegen,  erglänzt  Sorrento 
ich  in  den  letzten  Strahlen  des  verschwindenden 
agergestims. 

Dort  drüben,  unter  den  duftenden  Orangen-  und 
itronen-Bäumen,  am  Strande  der  berauschenden 
adt,  beim  Brausen  oder  beim  leichten  Geflüster 
er  Wellen,  erholt  man  sich  rasch  von  der  anstren- 
:nden  Hitze,  und  atmet  mit  Wollust  die  balsamischen 
uftwogen  ein. 

Auch  in  diesem  Jahre  war  Rlr  die  Sorrentiner 
otels  eine  gute  Saison,  fast  alle  waren  besetzt.  Man 
af  alle  Typen  Neapels  hier  vereinigt,  vom  reichen 
ürger  bis  zum  feinsten  Aristokraten  —  bald  gewahrte 
■in  sie  auf  der  See,  bald  wieder  in  den  kleinen, 
ic luen  Sorrentiner  Wagen  nachmittags  die  prächtige 
rasse  nach  Massalubrense  fahrend. 

Es  war  ein  lustiges  Leben,  und  jede  Woche 
urden  feenhafte,  venezianische  Nachtfeste  in  den 
•unkenden  Hotels  oder  in  den  luxuriösen  Villen  der 
eichen  veranstaltet. 

Die  weiten,  duftenden  Gärten  wurden  mit  tausen- 
i-n  von  Lampions  geschmückt,  und  unter  den  ho  ein- 
igenden Pinien  und  Cypressen,  die  dort  in  keinem 
arten  fehlen,  wurde  aus  Holzlatten  ein  elastischer 
anzboden  hergestellt  und  von  einem  prangenden 
;lte  bedeckt.  Weiterhin,  im  Gebüsch  verborgen, 
:fand  sich  das  Orchester,  welches  rauschende  Weisen 
tonierte. 

Das  waren  dann  zauberhaft  schone  Nächte,  wenn 
»  Mond  auf  das  lustige  Fest  sein  goldig- silbern  Licht 
arf,  und  zum  Abschied  später  buntes  Feuerwerk  und 
lauernde  Raketen  hoch  zum  klaren  Sternenzelt  hin- 
lstiegen.  — 

Am  Morgen  ging  alles  hinunter  an  den  Strand, 
D  sich  in  die  salzigen,  blauen  Fluten  zu  stürzen, 
achtige  Segler  durchschnitten  vor  dem  kleinen 
afen  von  Sorrento,  vom  strammen  maestrale  ge- 
eben, die  tanzenden  Wellen,  flotte  Ruderboote  flogen 
n  und  her  und  dazwischen  Hessen  sich  holde  Frauen- 
haften, mit  grossen  Strohhüten,  von  den  schaukeln- 
n  Wogenkämmen  hinaustreiben.  Blitzend  und 
nkelnd  liegen  der  Sonne  Strahlen  auf  der  Flut  und 
tlich  erglüht  die  schroffe  Küstenwand  —  bei  solchem 
nblick  ist  das  Auge  trunken  und  jedermann  muss 
er  sonnenfroh  und  lebenslustig  werden. 

Fern  vom  Getriebe  der  Aristokraten  in  den  feinen 
eganten  Hotels  liegt  die  »Cocumella«,  mitten  in 
iftenden  Citronengärten,  von  Rosen  und  Wein  lieb- 
h  umrankt. 

Sie  ist  für  Sorrento  dasselbe,  was  »Paganot  für 
ipri,  ein  Künstlerheim,  ein  Fleckchen  Deutschtum 
if  welschem  Boden.    Alles  ist  einfach,  reinlich  und 


gut  Die  Wirtin  selber  schwingt  das  Scepter  im 
Reiche  der  Küche. 

Früher  war  das  Gebäude  eine  Jesuitenschule,  und 
daher  all'  diese  köstliche  Raumverschwendung  durch 
breite  Terrassen  und  grosse  Balkone.  Sehr  unpraktisch 
für  den  Wirt,  für  den  Fremden  aber  entzückend. 

Welche  Pracht,  wenn  man  auf  die  grosse  Terrasse 
hinaustritt  —  ringsumher  ein  schwankend  Meer  von 
grünen  Bäumen,  aus  denen  die  Pinien,  wie  schroffe 
Felsen  in  der  See,  stolz  hervorragen,  und  goldgelbe 
Citronenpracht  funkelnd  hindurchschimmert.  Weiter- 
hin das  tiefblaue  Meer,  begrenzt  von  Neapels  wunder- 
baren  Küsten  und  Bergen.  Gerade  vor,  duftig  blau, 
die  sanften  Formen  des  Vesuv. 

Es  ist  ein  Blick  von  hier  aus,  so  farbenprächtig, 
so  voller  Harmonie,  so  grossartig,  dass  man  Tag  und 
Nacht  dort  bleiben  möchte,  auf  der  stets  kühlen 
Terrasse  der  lieben  Cocumella,  —  Zu  jeder  Stunde 
ändert  sich  das  Gemälde,  bald  lieblich  mild,  bald 
wieder  schroff  und  trotzig;  zauberhaft  schön  ist's,  wenn 
abends  die  Farbenwunder  des  Sonnenuntergangs  ent- 
stehen und  alles  vom  zartesten  Rot  angehaucht  wird. 
Oder  abends,  bei  Vollmondnacht  und  reicher  Sternen- 
pracht, wenn  der  Duft  stärker  aus  den  Gärten  steigt, 
das  Meer  aufleuchtet  und  flimmert,  Neapel  in  seiner 
Lichterpracht  erglänzt  und  der  Vesuv  seine  glühend 
rote  Rauchwolke  ausstösst,  sein  feuriger  Drachen- 
atem —  dann  lässt  sich  wonnevoll  träumen  I 

Der  alte  Wirt,  Don  Teodoro,  von  etwas  fauler 
Natur,  war  mit  dem  Gang  der  Geschäfte  in  diesem 
Jahre  recht  zufrieden,  denn  sua  casa  era  piena,  manch- 
mal sogar  pienissima. 

Es  waren  unter  den  Gästen  fast  alle  Nationen 
vertreten,  so  dass  manch  kleine  Streitigkeiten  nicht 
ausblieben,  das  etwas  eintönige  Hotel -Leben  zu 
würzen. 

Die  schönsten  Zimmer  mit  einer  wunderbar  schönen 
Terrasse  bewohnte  eine  englische  Familie,  ein  Schrift- 
steller mit  seiner  Frau  und  seiner  fünfzehnjährigen 
Tochter,  einem  reizenden  Mädchen  mit  prächtigen, 
blonden  Zöpfen  und  braunen  Augen.  Nur  war  Miss 
Ina  leider  so  klein  geblieben,  mit  einem  zarten,  feinen 
Gesichtchen.  Das  bereitete  ihr  oft  Kummer,  denn 
man  behandelte  sie  immer  noch  nicht  wie  ein  er- 
wachsenes Fräulein,  man  wollte  nur  mit  ihr  spielen 
und  scherzen,  wie  mit  einem  Kinde,  und  bedachte 
nicht,  dass  sie  ein  gar  feuriges  Herz  besässe.  Wenn 
die  Eltern  sie  einmal  mit  auf  den  Ball  genommen 
hatten,  so  beachtete  man  sie  wohl,  scherzte  mit  ihr, 
aber  keiner  lud  sie  zum  Tanzen  ein,  sie  war  ja  noch 
zu  klein,  noch  viel  zu  zart. 

Hier,  im  wonnigen  Süden,  im  stärkenden  Klima 
Sorrento's,  hatte  Miss  Ina  sich  sehr  erholt,  und  durch 
tüchtiges  Schwimmen  und  viele  Bewegung  im  Freien 
bekam  sie  ein  kräftigeres  Aussehen  und  rote  Backen.  — 
Und  doch  war  sie  selten  lustig,  und  Stunden  lang 
konnte  sie  in  Traum  verloren  zubringen. 

Ihr  Liebling  war  ein  kleines  Kaninchen,  das  auf 
den  Namen  Tim  wie  ein  folgsames  Hündchen  hinter 
ihr  herlief. 

II. 

In  diesem  Jahre  fiel  das  Fest  der  Santa  Teresa 
auf  einen  Sonntag,  und  thaten  ihre  treuen  Anhänger 
von  Sorrento,  deren  Patronessa  diese  Heilige  ist,  alles 
mögliche  ihr  zu  Ehren.  Am  Tage  glänzende  Pro- 
zession und  Volksbelustigungen,  am  Abend  bengalische 
Beleuchtung  der  l'iazza  und  Feuerwerk.  Auch  die 
Cocumella  wollte  ihren  Anteil  haben,  und  so  liess 
man  die  Tarantella -Tänzer  und  -Tänzerinnen  aus 
Sorrento  kommen,  um  die  Gäste  durch  diesen  feuri- 
gen, echt  neapolitanischen  Tanz  zu  ergötzen.  Die 
grosse  Terrasse  war  mit  bunten  Lampions  a  la  i-ene 
ziana  geschmückt  und  erglänzte  prächtig  im  vollen 
Scheine  des  Mondes,  der  eben  hinter  den  hohen 
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Falden  des  zackigen  Monte  S.  Angelo  zum  Vorschein 
kam.  —  Ks  war  eine  Nacht  so  voll  holder  Poesie, 
dass  ein  jedes,  für  solch  ergreifende,  stille  Schauspiele 
der  Natur  zugängliche  Herz  berauscht  und  von  un- 
erklärlicher Sehnsucht  erfüllt  werden  musste. 

Herrlicher  Duft  entströmte  den  ringsumliegenden 
Gärten,  überall  war  Ruhe  und  Frieden.  Kein  Wind- 
hauch raschelte  im  Blätterwerk  der  Bäume.  Zart 
zeichneten  sich  die  Bergesränder  vom  dunklen 
Himmelszelt  ab.  Hier  und  dort  züngelten  von  einer 
Hohe  Flammen  auf  —  das  waren  die  Freudenfeuer 
zu  Ehren  der  Santa  Teresa. 

Gegen  9  Uhr  trafen  die  Tänzer  ein,  in  farbigen 
Kostümen,  mit  der  bunten  Sorrentiner  Schärpe  um 
die  Hüften.  Die  niedlichen  Mädchen  mit  breiten 
Korallenketten  um  den  prächtig  geformten  Hals  und 
mit  fliegenden,  schwarzen  Haaren. 

Mandoline,  Guitarre,  Violine  und  Klöte  wurden 
angestimmt  und  die  Tarantella  begann. 

Zuerst  gemessen,  weich,  dann  immer  feuriger 
werden  die  Bewegungen,  die  Castagnetten  knattern, 
das  Tamburin  ertönt  kräftiger,  die  Burschen  reissen 
die  Schärpe  von  den  Hüften,  und  schwingen  sie 
jubelnd  Uber  ihre  Tänzerinnen.  Es  ist  ein  heisses 
Liebeswerben,  sie  weicht  zurück,  entflieht  —  bis  end- 
lich ein  rasendes  Schlusstempo  die  Liebenden  einigt. 

Rauschender  Beifall  lohnte  die  Tänzer.  Die 
Musik  stimmte  einen  Walzer  an,  und  drehten  sich  nun 
auch  die  Fremden  in  lustigem  Reigen. 

Die  kleine  Miss  Ina  sass  träumend  in  einem 
dunklen  Winkel  der  Terrasse  und  blickte  auf  das 
glitzernde,  ferne  Meer.  Eine  freundliche  Stimme 
neben  ihr  weckte  sie  plötzlich  aus  ihren  Träumen  — 

»Signorina,  erlauben  Sie  einen  Tanz?« 

Verwundert  blickte  sie  auf  —  es  war  der  junge 
Ugo  Ferrari,  ein  hübscher,  schwarzäugiger  Italiener, 
der  auch  schon  lange  in  der  Cocumella  wohnte,  und 
ein  guter  Freund  ihrer  Eltern  war. 

»Meinen  Sic  mich,  Signor  Ugo?« 

»Jawohl,  Signorina.«  — 

Ugo  wollte  eben  mit  dem.  Tanz  beginnen,  als  sie 
ihn  aufhielt  und  fragte:  »Weshalb  tanzen  Sie  gerade 
mit  mir?« 

»Weshalb  nicht,  Miss  Ina,  ist  es  Ihnen  vielleicht 
unangenehm? « 

»Oh  neinl  —  aber  Ihnen  jedenfalls.« 

tNientc  aff'atto,  mir  gerade  bereitet  es  grosses 
Vergnügen.«  — 

»Ebensoviel,  als  wenn  Sie  mit  einer  anderen 
Dame  tanzen  würden?« 

Ugo  Ferrari  war  ein  flotter  Neapolitaner  —  das 
naive  Benehmen  der  Kleinen  belustigte  ihn  und 
lächelnd  antwortete  er:  »Nein,  nicht  ebensoviel, 
sondern  viel  mehr«  —  und  dabei  blickte  er  ihr  tief 
in  die  Augen.  Im  wiegenden  Tempo  führte  er  seine 
Tänzerin  von  dannen. 

Sie  tanzten  bis  der  letzte  Accord  des  Walzers 
verklang.  Dann  erst  führte  er  seine  kleine  Tänzerin 
zu  ihrem  Piatee  zurück. 

Das  war  ein  grosses  Ereignis  für  Miss  Ina  ge- 
wesen. 

Gar  schöne  Dinge  träumte  sie  diese  Nacht  — 
das  gebräunte,  männSche  Gesicht  ihres  Tänzers  und 
seine  dunklen,  feurigen  Augen  wollten  ihr  nicht  mehr 
aus  dem  Sinn  —  ihr  kleines,  noch  von  keinem  Feuer 
berührtes  Herz  brannte  lichterloh  in  der  ersten  jung- 
fräulichen Liebe. 

Am  nächsten  Sonntag  hatte  man  in  der  Cocumella 
wiederum  Gelegenheit  zu  tanzen  und  gleich  beim 
ersten  Reigen  kam  Ugo,  Miss  Ina  aufzufordern  und 
entführte  sie  in  hochaufrauschenden  Wellen  des 
Donau-Walzers.  Ina  war  selig  —  der  feurige  Blick 
ihres  hübschen  Tänzers  färbte  ihre  Wangen  purpurrot 
—  heftig  klopfte  ihr  Herz  —  sie  fürchtete,  es  möchte 
noch  zum  Verräter  werden. 


Einige  Tage  darauf  verreiste  Ugo  Ferrari  nadi 
Rom.  Ina  war  unglücklich  —  unzählige  Male  zählte 
sie  an  der  Margherita-Blume,  ob  Ugo  sie  liebe  tmc 
ob  er  bald  wiederkäme!  —  Nach  zwei  Wochen  dx 
ein  Brief  von  ihm  an  den  Wirt  ein,  in  welchem  e 
bat,  drei  schöne  Zimmer  für  seinen  Bruder  and  einern 
anderen  Herrn  mit  seiner  Tochter  herzurichten.  !>ru 
Tage  darauf  trafen  alle  vier  in  der  Cocumella  ein. 

Am  Abend  staltete  Ugo  Ferrari  mit  den  Neu- 
angekommenen einen  Besuch  bei  den  Englinde  m 
ab  und  stellte  das  Fräulein  als  seine  Braut  w  - 
Miss  Ina  sagte  kein  Wort;  wie  ein  dunkler  Schleie 
legte  es  sich  plötzlich  auf  ihre  Augen,  ihre  Lippen 
zitterten.  Sie  setzte  sich  abseits  von  der  Gesellscaaf 
Keiner  hatte  jedoch  etwas  bemerkt,  und  als  Signer 
Ugo  sie  ansprach,  antwortete  sie  anbelangen  end 
freundlich.  Und  doch,  vor  einem  Augenblick  noch, 
hatte  sie  zu  sterben  gedacht!  — 

Von  nun  an  tanzte  sie  nicht  mehr.  Ugo  vr 
fast  immer  nur  mit  seiner  jungen  Braut  anzutreffen  - 
einer  dunklen  reizenden  Römerin  —  und  doch  freute 
sich  Miss  Ina,  wenn  sie  ihm  begegnete  und  et  sk 
freundlich  anredete  —  ihr  kleines  Herz  hatte  sich  ßn: 
eben  ganz  und  gar  ergeben  —  auf  Gnade  oder  Un- 
gnade. 

LTL 

Es  war  eine  stürmische  Nacht  gewesen,  ein  Ge 
witter  hatte  sich  Uber  8orrento  mit  Donner  und  Brj 
entladen.  Der  Regen  war  sogar  an  verschiedener: 
Stellen  des  Daches  der  Cocumella  durchgeströmt,  ■ 
die  Zimmer  der  Fremden  hinein;  die  elektriscren 
Glocken  wurden  fortwährend  in  Bewegung  gesetzt.  d.e 
Kellner  und  Hausknechte  mussten  auf-  und  ablanier, 
—  das  ganze  Haus  wurde  in  Aufregung  gebracht.  - 
Gegen  Morgen  hörte  es  auf,  ein  scharfer  Nord  (V. 
fegte  die  schweren  Wolken  hinweg,  so  dass  bald  w 
prächtig  blauer  Himmel  zum  Vorschein  kam.  Es  bat* 
sich  herrlich  abgekühlt,  mit  Vergnügen  athmete  sin 
die  frische  Luft  ein.  Wie  jeden  Morgen,  so  aoö 
heute,  wanderte  man  durch  den  Orangenganen  der 
Cocumella,  die  breite,  vielgewundene  Treppe  hintinr 
an  den  herrlichen  Strand,  wo  bis  Mittag  ein  hehew 
Badeleben  herrschte.  —  Heute  hörte  man  aber  fe 
zum  Hotel  hinauf  das  Donnern  der  anprallendes 
Wogen. 

Die  aufgeregte  See  bot  einen  grossartigea  As 
blik  —  nahe  am  Strande  dunkelgclb,  weiterhin  r.tT. 
grtin  und  dann  bis  zum  fernen  Horizont  tiefbto  - 
darüberhin  bäumten,  schäumten  und  türmten  s£ 
die  schaumgekrönten  Wogen.  Zischend  schlingere 
sie  sich  den  Strand  hoch  hinan  —  von  oben  « 
spitze,  schneegekrönte  Alpengipfel  anzusehen  —  a» 
dann  wieder  hinunterzurollen  gegen  die  ne«^ 
strömende  Wassermasse  —  das  war  ein  Brausen 
Sausen  I  Links  und  rechts  vom  Strande  ragen  zacfcjt 
Felsen  wie  zum  Schutze  hinaus,  und  hier  bracrei 
sich  die  Wellen  mit  furchtbarem  Getose  und  Pontr- 
dass  der  Schaum  weit  hinaus  spritzte,  und  wie  i> 
mernde  Perlen  in  sein  nasses  Element  zurückfiel 

Die  kleine  Brücke  am  Strande  war  fast  immer  1 
Schaum  gehüllt.  Nur  aus  lauter  Gewohnheit  ta= 
Don  Michele,  der  Badewächter,  in  einer  geschärc 
Ecke  drei  Badehäuser  aufgestellt  —  denn  an  iB*fc 
war  heute  garnicht  zu  denken  —  freilich,  dadd 
erlitt  er  keinen  kleinen  Schaden.  Na,  ändern 
es  sich  eben  nicht,  also  »seien  wir  friedlich,  * 
zünden  unsere  Pippa  an«  —  dachte  er,  und  mw*' 
es  sich  möglichst  gemütlich.  Plötzlich  wurde  et  p 
stört,  man  stiess  ihn  heftig  an  und  eine  knfcr- 
Stimme  fragte  ihn:  »Don  Michele,  possiraao  prendff^ 
il  baqno  oggi?«  (Können  wir  heute  baden?)  —  iMn* 
Signorino,  impossibilel«  —  »Nun  gerade«  —  a 
wortete  Ugo  Ferrari,  denn  er  war  es  mit  sei»*5 
Bruder,  und  beide  eilten  in's  Zelt,  um  sich  »  «an- 
kleiden. — 
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liss  Ina  war  mit  ihrer  Mutter  herunter- 
doch  baden  durfte  sie  nicht,  das  war 
je  verboten  worden. 

rsie  gewahrte,  dass  Ugo  und  sein  Bruder  sich 
mpfe  mit  der  See  rüstete,  bat  sie  ihre  Mutter 
bis  diese  ihr  endlich  erlaubte,  sich  zu  cnt- 
um  im  BadekostUm  und  Bademantel  am 
le   auf  und  ab  wandern  zu    können.  Alles 
und  Warnen  des  Don  Michele  half  nichts  — 
leiden  waghalsigen  jungen  Leute  kletterten  auf 
lücke  und  stürzten  sich  in  die  Wellen.  Miss 
Mgte  mit  ängstlichen  Blicken  den  Schwimmern, 
be  draussen  bald  hoch  oben,  dann  wieder  tief 
im  Wellenthal  verschwanden.    Es  schien  ihnen 
h  zu  gefallen,  und  von  Zeit  zu  Zeit  sticssen 
len  lauten  Jauchzer  aus,  der  im  Echo  wieder- 
pichele stand  im  Badeanzug  auf  der  BrUcke, 
achtete  die  beiden,  und  winkte  ihnen  oftmals, 
böchten  doch  zurückkommen. 

Eine  mächtige,  hochaufgetürmte  Welle  mit  weissen 
Iromkopfen  kam  drohend  heran  und  bra<  h  kurz 
den  Schwimmern  zusammen,  diese  mit  Tang 
»ckend  und  mit  sich  in  den  Strudel  hinunter- 
end. 

»Man  sieht  sie  nicht  mehr«,  schrieen  mehrere 
men  am  Strande.  Don  Michele  stürzte  sich  in 
See,  und  kämpfte  sich  durch  die  Wogen,  um 
png  zu  bringen. 

Mötzlich,  wie  ein  Gespenst,  so  rasch,  so  un- 
rtet,  eilte  eine  zweite,  kleine  Gestalt  auf  die 
ike  und  verschwand  über  die  zusammenbrechenden 
|en.  —  Ein  Schrei  des  Entsetzens,  der  Angst  er- 
—  > rettet  mein  einziges  Kind,  rettet  meine 
Itter  Ii  — 

Miss  Ina  war  dem  braven  Michele  gefolgt  — 
sah  man  sie  auf  den  Wellen  auf  und  ab  tanzen. 

Das  Brausen  und  Rollen  der  Wellen  lässt  sie 
t  den  Angstschrei  ihrer  armen  Mutter  hören, 
blickt  nur  vorwärts,  wo  hin  und  wieder  Michele 
ucht.  Dort  kommt  er  und  schleppt  an  den 
en  eine  andere  Gestalt  mit  sich  —  bei  der 
isten  Welle  steht  Ina,  dass  es  der  Bruder  ihres 
feUeri  Ugo  ist  —  >kommen  Sie  um  Gotteswillen 
Tck,  Miss  Inac,  —  schreit  ihr  Michele  zu,  der  sie 
I  erst  bemerkt  —  sie  kämpft  jedoch  ruhig  weiter, 
fen  Auges  um  sich  spähend.  Da,  nicht  weit 
ihr,  sieht  sie  eine  Gestalt  auftauchen  —  neue 
i  scheint  ihr  gegeben  und  nun  ergreift  sie  die 
e  der  Gestalt  und  lässt  sich  langsam  mit  ihrer 
von  den  Wellen  an  den  Strand  treiben  —  end- 
fuhlt  die  kleine,  mutige  Lebensretterin  Grund 
r  sich.  Michele,  der  seine  erste  Last  glücklich 
Wen  Strand  geschafft,  eilt  herbei  und  nimmt  ihr 
h  Uhlosen  Körper  ab  —  Ina  ist  plötzlich  wie 
■Übt,  nur  langsam  kann  sie  sich  vorwärts  schleppen 
Miii>,  Signorina  —  ehe  die  grossen  Wellen  kommen« 
■pchreit  man  ihr  zu  —  doch  ihre  Kräfte  verlassen 
H  ganz  nah  am  Ziele,  eine  Welle  ergreift  die 
|rankende  Gestalt  und  schleudert  sie  gegen  die 
en  Balken  der  BrUcke.  Michele  eilt  zum  dritten- 
hinaus,  und  trägt  Miss  Ina  an  den  Strand.  Dort 
n  nun  alle  drei,  in  einem  geöffneten  Zelte, 
thut  alles  Mögliche,  um  sie  wieder  in's  Leben 
rkzurufen.  Ein  Arzt  ist  herbeigerufen  worden, 
beiden  jungen  Leute  geben  auch  bald  ein  Lebens- 
en von  sich.  • —  Neben  Ina,  aus  deren  klaffender 
wunde  trotz  Verbands,  reichlich  Blut  floss,  kniete 
weinende  Mutter,  und  küsste  ihr  liebes  Kind.  — 
mein  Liebling,  öffne  die  Augen,  sprich  doch 
deiner  Mutter«  —  aber  nichts  bewegte  sich  im 
hen  Gesicht  der  kleinen  Ina.  — 
Ugo  war  aus  seiner  Ohnmacht  erwacht  —  sein 
Wort  war:  »wer  hat  mich  gerettet«  —  man 


deutete  auf  Ina.  Zuerst  blickte  er  verständnislos 
auf  das  bleiche,  blutige  Gesicht  —  dann  plötzlich 
kam  es  wie  eine  Erleuchtung  über  ihn.  Mühsam 
schleppte  er  sich  zu  ihr  hin  und  sank  weinend  an 
ihrer  Seite  nieder.  Jetzt  verstand  er  die  unschuldige, 
die  warme  Liebe  von  Ina.  Er  bedeckte  ihr  schlaf! 
herunterhängendes  Händchen  mit  Küssen  und  flehte 
die  Madonna  um  Erbarmen  an,  diese  kleine  Santa 
zu  retten.  —  Da  öffnete  Ina  langsam  ihre  Augen  — 
als  sie  neben  sich  Ugo  und  ihre  Mutter  gewahrte, 
der  ihren  Namen  so  flehentlich  ausrief,  ging  es  wie 
ein  freudiger  Sonnenschein  über  ihrem  Gesichte  - 
sie  lächelte  ihnen  zu,  und  drückte  krampfhaft  die 
Hände.  Dann  richtete  sie  ihre  verklärten  Blicke  auf 
die  wild  tobende  See  —  zum  letzten  Mal  blickte  sie 
der  glänzenden  Sonne  in's  Angesicht,  deren  goldene 
Strahlen  auf  ihren  aufgelösten,  herrlich  blonden  Haaren 
ruhten  —  bald  darauf  schloss  Ina  ihre  Augen  für 
immer. 


Deutßcljtuig  im  i^Iande. 

$in  beuifdfyev  gSaff  in  ^apffaöf. 

Nach  d«-r  Melodie:  Wen'«  juckt,  der  kratze  sich. 
Sodsirikaxiitcbe  /«itung. 

JÜNGST  Rinn  ich  auf  'neu  detitschen  Ball; 
Ich  glaubte  tohon,  auf  jeden  Fall 
War'  dio  Idee  nicht  übel, 
Und  hin  sog  ich  mit  Weib  und  Kind 
In  Wichs,  und  ich  im  Schniepel. 

Es  war  mir  lang*  nicht  mehr  passiert, 
Dass  ich  so  etwas  frequentiert; 
War  sonst  zwar  gern  zu  Händen 
Dort,  wo  man  einen  Guten  trank 
Und  wo  man  deutsch  verstanden. 

Wie  staunt*  ich,  als  just  an  der  Thür 
Ein  Mann  mir  rief:    Your  ticket.  Sir, 
Das  „Hat  room"  ia  da  hinne, 
Your  ladies  gehn  ins    Pressing  rovm". 
Dort  werden  Sie  se  finne. 

Der  Mann  war  mir  nicht  unbekannt 
Er  war  schon  ein'ge  Zeit  im  Land, 
(Sechs  Monat  wird  wohl  reichen). 
„Belangte"  zu  der  .HuUker  Carf. 
That'a  DeuUche  nicht  mehr  „gleichen". 

Erst  hin  im  8aal  ich  'rumgeirrt, 
Da  hat's  geschnattert  und  geschwirrt, 
Ein  Knäuel,  undurchdringlich; 
Und  Herr'n  wie  Damen  sprachen  all' 
Zusammen  nicht«  als  „English". 

„Oh  Atilfy  dear,  Aow  do  yeu  do: 
What  is  thf  news,  and  hmi<  is  Isu  ■ 
U'hat  of  her  /,tst  fiirtation"'  — 
,,  Welt,  Fred  will  marry  her  next  werk, 
J've  got  an  im'itation." 

Das  kam  mir  sonderbar  su  Sinn ; 
Verblüfft  stand  ich  da  mitten  drin, 
Als  hätt'  ich  schon  den  Jammer.  — 
Da  seh1  ich  ein  bekannt  Gesicht: 
Es  war  der  Schreiner  Hammer. 

„Hailoh,  henu  are  you,  altes  Haus?" 

Damit  zog  er  mich  schon  heraus, 

Port  ans  dem  Saal,  dem  hellen, 

Um  mich  im  Nebenzimmer  dort 

Den  Freunden  vorzustellen. 
Was  mich  bei  Hammer  hat  geniert, 

War,  dass  nur  englisch  er  parliert: 

Ihn  tbat  es  schier  verletzen, 

Dass  seinen  Namen  er  nicht  könnt' 

Ins  Englisch'  übersetzen.  — 
Drauf  sagt  er:  „This  is,  I  thimk, 

/'he  snug^est  place  to  taAe  <i  drt'nl, 

rU  go  aitd  Jetch  your  woman  " 

Vorher  noch  präsentiert  er  mich 

Bei  der  Pamilic  „Keumum". 
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XII.  Ji 


Ich  geh  drauf  zu  —  was  ist  denn  das'!1 
Das  geht  doch  über  allen  Spass, 
Da  soll  ja,  meiner  Treu,  man 
Die  Motten  kriegen  —  vor  mir  steht 
Mein  alter  Freund,  der  —  Neumann! 

Wir  schütteln  kräftig  uns  die  Hand; 
Dann  macht  er  mich  sofort  bekannt 
Mit  seinen  Töchtern,  fermen 
Jungfrauen.    „Afisses  Ncwmun" ,  doch 
Sie  sprechen  auch  kein  „German" . 

Jetst  nahte  auch  der  Hammer  sieb 
Mit  „Mrs.  Neu/man*  unserm  Tisch; 
Nun  wogt  es  auf  nnd  nieder. 
Das  beste  Englisch,  ,wo  man  hat", 
Versapft  man  treu  und  bieder. 

Ich  aber  dacht':  Auf  jeden  Fall, 
Gehst  wieder  du  tum  deutschen  Ball, 
Dann  wir1  es  nicht  so  übel, 
Wenn  du  ein  Dictionnär  dir  stockst 


Der  deutsche  Klub  in  Adelaide  bot,  wie  die  „Australische 
Zeitung"  berichtet,  mit  dem  Lloyddampfer  „Karlsruhe"  den 
von  Samoa  heimkehrenden  deutschen  Marineoffizieren  ein 
herzliches  Willkommen.  Es  wurde  in  aller  Eile  eine 
Feier  veranstaltet.  Dieselbe  begann  mit  einem  Eröffnongs- 
marsch  der  deutsohen  Kapelle  und  als  darauf  der  Präsident 
des  Klubs,  Herr  M.  Andresen,  die  Ehrengäste  in  -  einer 
kurzen  Rede  bewillkommnet  und  begrüsst  hatte,  spraoh 
Herr  W.  Knick  einen  von  Herrn  K.  A.  Bolte  verfassten 
Prolog.  Nach  dem  Prolog  spielte  die  Mnsik  nnd  die 
zahlreiche  Versammlung  (die  Albert-Halle  war  fast  voll- 
ständig gefüllt)  sang  stehend  „Die  Wacht  am  Rhein".  — 
Herr  Kapitän-Leutnant  Schröder  dankte  Herrn  Knick  mit 
einigen  Worten  und  durch  Händedruck.  Darauf  folgte 
Konzert  und  Ball.  Leider  konnten  nur  wenige  der  Herren 
Offiziere  an  der  Festlichkeit  teilnehmen,  da  die  meisten 
leidend,  auf  der  „Karlsruhe"  zurückbleiben 


jjohen  kj<ei$ei]. 

—  Der  Sonderzug  des  Kaisers,  welcher  auf  der  Fahrt 
von  Kiel  nach  der  Göhrde  Hamburg  passierte,  geriet  am 
Damthorübergange  in  Gefahr,  mit  einem  über  das  Ge- 
leise daselbst  fahrenden  8teinwagen  zusammensustossen. 
Glücklicherweise  gelang  es  dem  dort  postierten  Beamten 
und  dem  Führer  des  Wagens,  die  Pferde  so  anzutreiben, 
dass  das  Geleise  weoige  Sekundeu  vor  der  Ankunft  des 
Sonderzuges,  der  am  Damthor  nicht  gehalten  hatte,  sondern 
mit  unverminderter  Geschwindigkeit  dahinfuhr,  frei  wurde. 

—  Fürst  Bismarck,  ^der  die  letzten  drei  Monate  in- 
folge seiner  Erkrankung  vorwiegend  liegend  hat  zu- 
bringen müssen,  ist,  den  „Hamb.  Nachr."  zufolge,  jetzt 
soweit  hergestellt,  dass  er  wieder  regelmässige  Spazier- 
gänge unternehmen  kann.  Die  Wiedererlangung  des 
früheren  Kräftezustandes  macht  unter  dem  Einfluss  der 
Jahresscit  nur  allmähliche  Fortschritte.  Die  Schonungs- 
bedürftigkeit besteht  innerhalb  der  gegebenen  Grenzen 
noch  fort,  andererseits  ist  die  Hoffnung  berechtigt,  dass 
der  Winteraufenthalt  in  Friedrichsruh  den  Fürsten 
gesundheitlich  so  weit  fördert,  dass  er  im  Frühjahr 
wieder  in  den  Vollbesitz  der  früheren  Kräfte  gelangt 
sein  wird. 

—  Wie  aus  Schönhausen  gemeldet  wird,  ist  die 
Gemahlin  des  Graftin  Herbert  Bismarck,  geb.  Gräfin 
Hoyos,  von  einem  Töchterchen  entbunden  worden. 
Mutter  und  Kind  befinden  sich  wohl. 

—  Nach  dem  Beispiel  Johann  Orths,  des  nunmehr 
verschollenen  oinstigen  Erzherzogs,  hat  jetzt  auch  ein 
Graf  Stolberg  auf  seinen  Namen,  und  wenn  auch  nicht 
ganz  auf  den  Adel,  so  doch  auf  den  hohen  Adel  ver- 
zichtet Wir  entnehmen  hierüber  der  „Magdeb.  Ztg. 
folgende  Mitteilung:  Graf  Heinrich  zu  Stolberg  •  Wer- 
nigerode, Sohn  des  verstorbenen  Grafen  Rudolf  und 
Vetter  des  Fürsten,  hat  durch  Urkunde  vom  21.  Sep- 
tember 1893  unter  der  Voraussetzung,  dass  von  aller- 
höchster Stelle  ihm  ein  anderer  Name  beigelegt  werden 


würde,  den  bisherigen  Familiennamen  ablegen] 
erklärt  und   damit  ausdrücklich  auf  alle  Res! 
Gliedes    des    Hauses    Stolberg- Wernigerode, 
diejenigen   des  hohen  Adels  für  sich  und  i 
kommen  verzichtet    Nachdem  der  Kaiser  de 
vom  80.  Oktober  ds.  Jrs.  dem  Grafen  Heinrich  tu 
ehelichen  Descendenz  an  Stelle  des  abgelegten 
und  Titels  den  adeligen  Namen  v.  Stapelbarg 
und  nachdem  Graf  Heinrich  diesen  neuen  N*m< 
in  Gebrauch  genommen  hat,  ist  der  gedachte 
v.  Stapelburg  nicht  mehr  su  den  Gliedern  des  für«;! . 
und  gräflichen  Hauses  Stolberg* Wernigerode  tu  rikle: 

—  Lemberger  Blätter  erzählen,  dass  sich  unter  da 
Briefträgern  dieser  Stadt  ein  gewisser  Joseph  Jagello  be- 
findet, der  in  direkter  Linie  von  der  berühmten  Jagelloset- 
Dynastie  abstammt,  die  einst  die  beiden  Kronen  t>- 
Polen  und  Littauen  vereinigte.  Joseph  Jagello  ist  dito;* 
und  pflichteifriger  als  seine  bürgerlichen  Kollegen;  we-* 


acht  Gulden  Belohnung  bekommen.  In  Anbetracht  tlk 
dieser  Umstände  will  der  Generaldirektor  der  öfter 
reichischen  Posten  bei  seiner  Regierung  den  Antrw 
stellen,  dass  der  Briefträger  Jagello  fortan  als  Mitgiki 
einer  ins  Unglück  geratenen  königlichen  . 
und  als  solches  behandelt  werde. 


Bflitäf  und  Bjarine. 

—  In  einer  Zuschrift,  die  dem  „Reiohsb."  toi  » 
geblich  gut  unterrichteter  Seite  zugeht  wird  nodi=*t 
des  Hasardspiels  am  Reitinstitut  in  Hannover  geck-s. 
Der  „Reichsb."  hatte  bemerkt  der  Spielerproxet»  ttra 
kein  günstiges  Licht  auf  die  in  dem  Reiünstitat  ben-d«^ 


m.  Er  (Krosigk)  würde  d-d" 
Institut  kommandierten  8p* 
snt  zurücksenden.    Als  Ir»* 


Disoiplin,  denn  es  sei  kaum  anzunehmen,  da«  di»  V  : 
gesetzten  gar  nichts  von  diesem  Treiben  gewosst  bitte. 
Dazu  wird  geschrieben:    „Thatsacblich  ist  seitens  kr 
Leitung  des  Reitinstituts  etwas  geschehen,  was  sich  sss» 
ordentlich  bewährt  hat   Chef  der  Reitschule  war  dazu 
1891,  Excellenz  Krosigk.   Wiederholt  bat  er  den  Este 
des  Kaisers  vom  März  1890  verlesen  und  wohlwoiki' 
kameradschaftliche,  wenn  auch  strenge  Ermahnungen  o 
Spiele  zu  lassen,  daran  knüpfend,  besonders  betont. 
der  Kaiser  befohlen  hätte,  dass  ihm  jeder  einzeln*  Ss-~ 
fall  gemeldet  werden 
jeden  gemeldeten,  si 
rücksichtslos  zum  Regiment 
wieder  gespielt  wurde,   sandte  General   v.  Kron-i  •* 
sechs  Spieler  sofort  zum  Regiment  zurück.  Dararjsw? 
fanden  sich  Georg  v.  Sehierstedt  v.  Elbe,  Graf  Vstv 
und  später  v.  Jagow,  die  also  schon  sämtlich  tsr". 
straft  sind.    Ausserdem  hatte  das  wiederholte  Spiel*:  s 
Folge,  dass  General  v.  Krosigk  das  Offizierkor-« 
Reitschule    aufforderte,    ihm    geeignete  Vorschlij 
machen,  welche  ihm  die  Gewissheit  gewähren  ke: 
daas  fernerhin  an  seinem  Institut  nicht  mehr  ja?» 
würde,  da  er  sonst,  die  Unschuldigen  mit  bestrafe»!  * 
Annehmlichkeit  und  jeden  Urlaub  aufs  äusserst«  b 
würde.    Das  Offizierkorps  verpflichtete  sich 
einzeln  mit  dem  Ehrenwort,  dass  jeder,  falls  er  gut' 
habe,  sich  sofort  dem  Direktor  der  Reitschale  c-  ' 
würde.  Excellens  Krosigk  war  mit  dieser  Erklären;  -  ' 
aus  zufrieden,  und  ist  von  den  damals  konrasaft*'* 
Offizieren  nicht  mehr  gespielt  worden." 

—  Bei  der  Ausbildung  der  Milit&r-Mannsekvb 
Schiessen  kostet  es  immer  grosse  Mübe,  den  ."-"f5 
Rekruten  das  Erschrecken  bei  dem  Knall  und  den  ^ 
die  Pulverladung  bedingten  Rückstoss  beim  Losgehe-  s 
Schusses  abzugewöhnen.    Zur  Beseitigung  dieses  r<* 
und  um  den  Uebergang  zum  Schieasen  mit 
Patronen  zu  erleichtern,  hat  man  jetzt  ein  sogetic- 
Zielgewehr  nebst  besonderer  Munition  konstruiert  ' 
durch  Knall  und  Rückstoss  fast  ganz  vermieden 
An  diesem  Zielgewehr,  das  im  Ganzen  die  Fcrr  ' 
Infanteriegewehrs  hat,  ist  der  Lauf  ungefähr  10  r*  r 
der  Mündung  oben  eingeschnitten  und  mit  einer  ^ey^J 
baren  Klappe  vorsehen;  dieser  Teil  Jos  Laufes  fast e** 
Einsetzens  einer  Bronzeröhre  nur  einen  Durchme*»?*  '" 
ü'/s  mm.   In  den  Einschnitt  vor  der  Mündung  «•  * 
ein  kleines  Geschoss,  ähnlich  einer  kleinen  fsiefcs 
patrone,  geschoben,  die  Klappe  wird  ge.chlos.es  *  * 


30.  NbTember  1893. 
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Gewehr  iit  geladen.  Der  Schlagbolzen  des  Schlösset., 
«elcher  durch  den  ganzen  Lauf  bis  zur  eingeladenen 
Pslrone  verlängert  ist,  bewirkt  beim  Abdrücken  det 
ftewehn  die  Entzündung  der  Patrone.  Daa  Schiessen 
mit  dieeem  Zielgewehr  ist  eine  vorzügliche  Vorübung,  um 
in  Leuten  daa  „Mucken"  beim  Schiessen  abzugewöhnen. 
Jede  Kompanie  der  Fuaatruppen  hat  vorläufig  8  solcher 
Zrfljjcwchi*©  crhttltc  ti . 

—  Du  Schneeachnblanfen  im  deutachen  Heere  ent- 
wickelt «ich  itetig  weiter.  Nachdem  im  Winter  1891/92 
die  Versuche,  welche  das  82.  Infanterie  Regiment  zn 
(ioelar,  das  Jäger-Bataillon  Graf  York  von  Wartenberg 
»  fMelsburg  und  daa  hannoversche  Jäger-Bataillon  No.  10 
n  Colmar  i.  E.  mit  den  auf  Anordnung  dea  königlich 
preotsischen  Kriegsministeriums  von  der  Geschäftsstelle 
des  .Tourist"  in  Berlin  bezogenen  Schneeschuhen  an- 
stellten, überraschend  günstige  Ergebnisse  geliefert  hatten, 
erfolgten  im  nächsten  Winter  umfangreiche  Nachbestellun- 
gen; es  wurde  jetzt  auch  das  schlesiscbe  Jäger- Bataillon 
So.  5  so  Hirschberg  i.  Sohl,  mit  Schneeschuhen  versehen. 
Venerdings  hat  das  königlich  prenssische  Kriegsministerium 
tum  drittenmal«  der  Geschäftsstelle  des  „Tourist"  einen 
laftrag  auf  Schneeschuhe  erteilt,  und  dieser  Tage  ist,  wie 
rir  erfahren,  die  Lieferung  an  das  mecklenburgische 
'iger-Bataillon  No.  14  zu  Colmar  i.  E.,  das  pommersche 
'iger-BataillonNo.  2  zu  Culm,das  rheinische  Jäger-Bataillon 
io  o  zu  Schlettatadt  und  das  hannoversche  Jäger-Bataillon 
(o.  10  zu  Colmar  i.  E.  erfolgt.  Es  sind  also  jetzt  bereits 
leben  Bataillone  mit  Schneeschuhen  auegerüstet. 

-  In  der  sächsischen  Armee  kommt  ein  neuer  Helm- 
chrouck  zur  Einführung.  Er  besteht  für  die  Generalität, 
ie  Offiziere)  dea  Kriegsministeriums  und  dea  Generalstabes, 

»i»  für  die  Adjutantur  des  Königs  und  der  Königlichen 
'rioxen  aus  einem  grossen  achtstrali Ilgen  Stern  von  der 
orm,  wie  dieser,  etwas  verkleinert,  bereits  von  den 
ffizieren  des  Garde-Reiterregiments  am  Helm  getragen 
ird.  Dieser  Stern  ist  bei  den  Offizieren  des  Generalstabcs 
•rsilbert,  bei  allen  übrigen  genannten  Offizieren  vergoldet, 
irsuf  liegt  der  kleinere  silberne  achtstrahlige  Stern  zum 
sosorden  den- Rauten  kröne.  Statt  des  Mittelsohilde«  dieses 
rdens,  der  die  Inschrift  „Prmiidentiat  memor"  trägt,  ist 
u  Rüekachild  des  Militär-» t.  Heinrichsordens  in  buntem 
>hmelz  eingesetzt  Dieser  zeigt  den  grünen  Rautenkranz 
f  dem  zehnmal  quergeteilten  schwarz  und  goldenen 
hilde.  Die  vorerwähnte  Inschrift  befindet  «ich  in  goldenen 
ichstaben  auf  dem  den  Mittelsohild  des  Sternes  um« 
benden  Schmelzringe  und  liegt  auf  dessen  grünem  Raute  n- 

—  Grosses  Aufsehen  erregten  in  London  Admiral  Lord 
cestera  Aeuskerungen  über  den  Stand  der  englischen 
otte.  Er  bezeichnet  denselben  als  weit  schlechter  als  im 
hre  1887,  wo  ein  neuer  Flottenbauplan  votiert  wurde.  Eng- 
ld  müsse  heute  20  Millionen  Pfd.  (400  Millionen  Mark)  auf- 
legen, wenn  seine  Flotte  auch  nur  annähernd  den  ver- 
ligten  russischen  und  französischen  Flotten  gleichkommen 
le.  Schlimmer  sei  aber  noch  der  Mangel  an  Mann- 
haften. England  verfüge  gegenwärtig,  falls  etwas  vor- 
turne, über  kaum  mehr  als  ein  Drittel  der  Flotten- 
tnnschaft,  die  es  haben  müsste. 


Tecgnil^,  [landel  \  Verkehr. 

$<rgeCra6=§fCugmaft§me. 

Wiener-Fremd«nbl*U. 

[  Festsaale  des  Ingenieur-  und  Architektenvereins 
hielt  Sonnabend  abends  der  Professor  an  der  k.  k. 
hnischen  Hochschule  in  Brünn,  Herr  Georg  Wellner, 
en  interessanten  Vortrag  über  eine  von  ihm  kon- 
tierte Segelrad-Flugmaschine.  Der  Vortragende  be- 
ach  zuerst  die  bis  heute  bekannten  Flugapparate 
l  Flugnaaschinen.  Namentlich  ergaben  die  so- 
. unten  Urar hcnl'.ugel-Apparatc,  mit  denen  wieder- 
t  Flugproben  unternommen  wurden,  die  günstigsten 
ultate.  Professor  Wellner  erwähnte  auch,  dass 
son  gegenwartig  an  der  Ausführung  eines  solchen 
chenflügel-Flugapparates  arbeite  und  meinte,  dass 


Flugmaschinen,  welche  durch  Motoren  bewegt  werden, 
entschieden  möglich  seien.  Eine  Fiugmaschine  wird 
erst  dann  auf  Vollkommenheit  Anspruch  erheben 
dürfen,  wenn  sie  ein  Stehenbleiben  in  den  Lüften  er- 
möglicht, was  selbst  die  Vögel  nur  mit  Mühe  Bewerk- 
stelligen können.  Der  Redner  führte  mehrere  Insekten- 
arten, so  die  Stubenfliege,  die  Libelle  und  die  Hummel 
an,  welche  ganz  ruhig  in  der  Luft  za  stehen  ver- 
mögen, und  resultierte  aus  diesen  Erfahrungen  seine 
Segelrad-Flugmaschine.  Er  ist  der  Ueberzeugung,  dass 
noch  vor  Ende  dieses  Jahrhunderts  das  Luft- 
schiff  in  regelmässige  Benutzung  treten  wird. 

Wellner's  Segelrad  -  Flugmaschine  besteht  aus 
einem  cigarrenförmigen,  glatt  und  spitz  gebauten 
Schiffskörper  mit  dem  Raum  für  den  Motor,  welcher 
die  Flügelräder  zu  beiden  Seiten  in  Bewegung  setzt, 
dann  dem  Raum  für  Passagiere  und  das  Heizmaterial. 
Die  Segelräder,  deren  man  zwei,  vier  oder  sechs 
anbringen  kann,  arbeiten  auf  leichtem  Gerüste  zu 
beiden  Seiten  des  Schiffskörpers  in  paarweiser  gegen- 
läufiger Bewegung.  Während  des  Radumlaufes  schwingen 
diese  Flächen  vermöge  der  Anordnung  der  festen 
Excenter  um  kleine  Winkel  derart  hin  und  her,  dass 
ihre  Vorderkanten  jedesmal  in  den  oberen  Stellen 
nach  auswärts,  in  den  unteren  Positionen  nach  ein- 
wärts geschoben  -werden.  Der  Mechanismus  ähnelt 
im  Ganzen  demjenigen  der  Morgan'schen  Ruderräder 
bei  Dampfbooten.  Die  für  den  Achsenflug  nötige 
vorwärtstreibende  Kraft  erzeugen  die  nach  Schrauben- 
flächen geformten  Arme  und  Versteifungsrippen  der 
Flächen  als  Luttpropeller.  Die  Steuerung  des  Fahr- 
zeuges nach  auf-  und  abwärts,  nach  rechts  und  links 
hin  ermöglichen  zwei  Paar  vorn  oben  und  rückwärts 
unten  angebrachte  drehbare  Ruderflächen.  Das  Pro- 
jekt Prof.  Wellner's  trägt  der  Beförderung  von  vier 
bis  acht  Personen  Rechnung.  Sein  Luftschiff  besitzt 
beiderseits  drei  Segelräder  von  6,4  m  Durchmesser 
und  20  ra  Länge.  Der  Motor  entspricht  80  Pferde- 
kräften, welche  bei  13s  Umläufen  eine  Anfangs- 
geschwindigkeit von  45  m  in  der  Sekunde  und 
ein  Tragvermögen  von  6400  kg  liefern  wür- 
den. Prof.  Wellner  wird  demnächst  in  Berlin  und 
München  gleichfalls  seine  Segelrad  -  Flugmaschine 
demonstrieren,  um  derselben  Anhänger  und  —  Kapi- 
talisten zu  gewinnen. 

Nach  dem  Vortrage  meldeten  sich  nebst  mehreren 
anderen  Rednern  auch  Hofrat  Hauffe,  Hofrat 
v.  Bischoff,  sowie  Regierungsrat  Radinger  zum  Wort 
und  erklärten  übereinstimmend,  dass  nach  den  Aus- 
führungen des  Prof.  Wellner  über  die  von  mm  er- 
fundene Segelluftmaschine  das  Problem  der  Luft- 
schiffahrt als  gelöst  betrachtet  werden  darf 
und  dass  der  Zeitpunkt,  welcher  die  Lösung 
brachte,  ein  geschichtlicher  genannt  werden 
kann.  Es  handle  sich  jetzt  nur  darum,  durch  kon- 
krete Versuche  etwa  auftauchende  Zweifel  zu  beheben 
und  nachzuweisen,  dass  das  Problem  Wellner's,  welches 
ganz  neu  ist,  durchführbar  ist.  Die  Versammlung 
beschloss  sodann  einstimmig,  dass  der  österreichische 
Ingenieur-  und  Architektenverein  die  Herstellung  eines 
solchen  neuen  Flugapparates,  der  etwa  5000  fl.  kostet, 
Ubernehme  und  den  Betrag  hierfür  durch  Samm- 
lungen aufbringe.  Der  Versuchsapparat  soll  für  zwei 
Personen  genügen.  Das  Sekretariat  des  Vereins  hat 
sich  bereit  erklärt,  Beiträge  zur  Anschaffung  eines 
solchen  Apparates  zu  Ubernehmen. 

—  Die  Einfuhr  deutscher  Biere  nach  Frankreich  ist 
seit  Jahren  in  ständigem  Rückgange  begriffen.  Unter 
dem  8chutze  des  herrschenden  Zollregimes  hat  daa  fran- 
zösische Brauereigewerbe  den  heimischen  Absatzmarkt 
Schritt  für  Schritt  zurückerobert  und  beginnt  jetzt  schon 
seinerseits  nach  dem  Auslande  zn  exportieren.  Am 
höchsten  war  die  Einfuhr  der  deutachen,  namentlich 
Münchener   Brauerai .  Emugoi.ae   nach   Franke*  im 
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Jahr«  1882  mit  868  000  hl  bei  einer  Gesamtmenge  von 
415000  hl.  1886  wir  die  Gesamteinfuhr  bereit*  auf 
300  000.  1891  auf  170  000  hl  gesunken,  dentache  Biere 
worden  1893  nooh  im  Betrage  von  114  680  hl  nach  Frank- 
reich eingeführt  und  wird  ftr  dieiea  Jahr  ein  weiterer 
Rückgang  bis  unter  100000  bl  angenommen.  Anderer- 
seits hat  Frankreich  im  verflossenen  Jahre  85000  hl  Bier 
ausgeführt,  and  sohitst  man  die  Ausfuhr  des  laufenden 
Jahres  auf  rund  60000  hl. 

—  Taschentücher  aus  japanischem  Papier  herzustellen, 
die  recht  zart,  aber  hinreichend  stark  sind,  ist  einem 
englischen  Industriellen  gelungen.  Nicht  nur,  dass  sie 
recht  billig  sind  —  das  Hundert  soll  ungefähr  3  Mk. 
kosten  —  kÖDoen  sie  infolge  ihrer  Billigkeit  nach  dem 
Gebrauch  weggeworfen  oder  verbrannt  werden.  Ob  die- 
selben aber  antiseptisch  sind,  wie  angegeben  wird,  ist 
zweifelhaft;  wäre  es  aber  wirklich  der  Fall,  so  würde 
gerade  jetzt,  wo  man  allen  Mikroben  und  Bacillen  den 
Krieg  erklart  hat,  die  Idee  des  englischen  Kaufmanns 
sowohl  von  den  Aenten  wie  dem  Publikum  mit 
begrüsst  werden. 


Ijericht^aal,  Verbrecher], 

Unglücksfälle. 

—  Aus  London  kommt  die  Kunde  von  einer  furcht- 
baren Brdbeben- Katastrophe,  welche  sich  in  Persien  an- 
getragen hat  Das  betreffende  Telegramm  lautet:  London, 
27.  November,  1  Uhr  40  Min.  nachm.  Nach  einem  hier 
eingelaufenen  telegraphiachen  Bericht  aus  Teheran  kamen 
twölftausend  Personen  bei  dem  Erdbeben  bei  Kuchan 
um.  Zehntausend  Leichen  wurden  bis  jetzt  gefunden, 
zweitausend  liegen  noch  unter  den  Trümmern.  50  000 
Stück  Vieh  sind  umgekommen.  Die  Erschütterungen 
dauern  fort.  Wir  haben  es  hier  unstreitig  mit  einer  Erd- 
revolution zu  tbun,  wie  sie  schrecklicher  in  den  Annalen 
der  abnormen  Natur-Erscheinungen  wenigstens  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  wohl  schwerlich  vorgekommen  sein 
dürfte.  Interessant  ist  übrigens  die  Beobachtung,  die  im 
magnetischen  Observatorium  zu  Potsdam  gemacht  wurde. 
Dort  sind  bereite  am  6.  November  die  Magnetnadeln  in 
zwar  sehr  kleine,  aber  lebhafte  Schwingungen  geraten, 
wie  dies  wiederholt  der  Fall  gewesen,  wenn  die  Er- 
schütterungswelle eines  fernen  Erdbebens  das  Obser- 
vatorium erreicht 

—  An  den  Küsten  Englands,  der  Niederlande  und 
Frankreichs  wütete  mehrere  Tage  ein  Wirbelsturm,  der 
grosse  Verheerungen  anrichtete.  Am  schlimmsten  wurden 
die  auf  8ee  befindlichen  Sohiffe  davon  betroffen.  Eine 
grosse  Anzahl  scheiterte,  wobei  viele  Personen  den  Tod 
fanden.  Der  Präsident  des  Handelsamtes  Mundella  er- 
klärte im  englischen  Unterhaus,  dass,  soweit  bekannt,  der 
Verlust  an  Menschenleben  in  England  durch  den  letzten 
Orkan  237  betrage,  jedoch  sei  zu  befürchten,  dass  er  sich 
noch  grösser  erweise.  Die  Zahl  der  Geretteten  betrage 
506.  Im  Kanal  La  Manche  und  an  der  atlantiseben  Küste 
bat  der  Sturm  ebenfalls  arg  gehaust  In  Calais  worden 
200  m  des  Wellenbrechers  mit  dem  Leuchtturm  samt 
den  Wächtern  fortgerissen.  Bei  Havre  worden  140  Tele- 
graphenstangen umgeworfen,  wodurch  der  telegraphische 
Verkehr  unterbrochen  wurde.  Bei  Barfleur  strandete  der 
Hamburger  Dreimaster  „Corrientee".  Das  Rettungsboot 
konnte  wegen  der  Höhe  der  Wogen  nicht  an  denselben 
herankommen.  Der  „Corrientes"  warf  beide  Anker  aus, 
konnte  aber  trotzdem  nicht  gerettet  werden.  Wahrend 
der  Nacht  scheiterte  der  Dreimaster  vollständig.  Von  der 
14  Mann  starken  Besatzung  erreichten  beute  Morgen 
9  schwimmend  das  Land ;  einem  der  Geretteten  war  ein 
Bein  zerschmettert;  von  den  5  übrigen  sah  man  in  der 
Takelage  Notsignale  geben,  ohne  dass  ihnen  Hilfe  ge- 
bracht werden  konnte.  Die  Bahn  des  Wirbelsturmes  ist, 
wie  die  „Köln.  Ztg."  hervorbebt  sehr  merkwürdig.  Am 
16.  November  lag  über  Irland  und  Schottland  ein  Gebiet 
massig  hohen  Luftdruckes,  das  sich  sohon  bis  zum  Abend 
ostwärts  über  die  Nordsee  nnd  nach  Skandinavien  verlegt 
hatte.  Am  16.d.  Mta.,  morgens  8  Uhr,  seigtesich  in  der  Druck. 
Verteilung  und  den  Windrichtungen  in  Grossbritannien 
die  Annäherung  einer  atlantischen  Depression,  um  2  Ubr 


mittags  war  sie  sohon  deutlicher  nnd  abends  «eh*  o 
Wind  auf  den  Soillies  bereits  mit  8turmesstarke  sai  S( 
Während  der  Nacht  schritt  das  Centram  des  Wirbeii  b 
nach  Schottland  fort,  auf  Irland  and  in 
stürmischen  Winden  umweht  and  auch  an 
küste  Norwegens  vollen  Sturm  ans  SSO 
Das  weitere  Fortschreiten  des  Wirbelcentnuni  Tsriz&i 
samte  sich  nun  and  abends  blieb  es  an  der  Ottlar 
Schottlands  sozussgen  still  stehen.  In  der  Nackt  tob  1 
zum -18.  November  bildete  sich  ein  neuer  Wirbel  aber  d« 
östlichen  Teil  des  Kanals,  und  ein  zweiter,  wahriehciaii: 
der  frühere  Hauptwirbel,  war  über  der  Nordsee  sogedtiv 
Am  Morgen  des  18.  worden  die  britischen  Iasetn  rc 
zum  Teil  völlig  orkanartigen  Nordstürmen  beiragenä 
Holyhead  meldete  vollen  Orkan,  dagegen  blieb 
deutschen  Binnenlande  der  Wind  schwach  nnd  mti-'.  : 
östlich,  doch  fuhr  hier  das  Barometer  fort  ts  Bat? 
Nun  hätte  man  erfahrungsgemäss  erwarten  dürfe«,  I 
über  der  Nordsee  liegende  Wirbelcentram  werde  ottvc 
fortschreiten.  Dies  geschah  indessen  nicht  der  Wir!» 
bewegte  sich  tüdostwärts  und  das  Teilminünum  sei: 
ihm  seitlich  voran,  so  dass  es  am  Abend  des  18.  te> 
am  Oberrhein  lag.  Am  Morgen  des  19.  waren  aar  s« 
Spuren  einer  Depression  über  Brandenburg  and  eis  ■ 
gedehntes  Gebiet  tiefen  Drucks  über  Oesterreick  oi  ii 
nördlichen  Teil  des  Adriatischen  Meeres  zu  erkr«- 
Den  britischen  Inseln  nahte  sich  degegen  rasch  ein  Geb 
hohen  Druckes  von  Westen  and  verarsachle  durch  da 
entstehenden  grossen  Druckunterschiede  Fortdacer  ii 
Nordetürme,  besonders  in  der  Kanalgegend.  Am  2:  S 
vember  dehnte  sich  das  Hochdruckgebiet  such 
Skandkavien  hin  aus,  so  dass  auch  auf  der  OtVr  1 
Lnftdrackunterschiede  sehr  beträchtlich  worden,  l^r 
dessen  frischte  auch  dort  der  Nordwind  bis  zu  stära'i  t 
Starke  auf  und  trieb  nngebeare  Wassermassen  ger<-  i 
Küste  von  Schleswig-Holstein,  welche  daselbst  betrki 
liehe  " 


—  An    der   Westküste    von   Jütland   sind  jiagi 
49  Fischer  ihrem  Beruf  zum  Opfer  gefallen.    L  eber  4Ü 1 1 
glück  liegen  in  dänischen  Blättern  nähere  Xzciru'. 
vor.    »Am  Montag  abend  war  das  Wetter  bei 
SO- Wind  und  ruhiger  See  günstig.    Die  Fischer  b«t»> 
sioh  mit  gewöhnlicher  Ruhe  an  ihre  anstrengend  u«'- 
keit  und  nachts,  zwischen  11  und  12  Uhr  asm  er- 
100  Boote  aas  verschiedenen  Ortschaften,  mit  et«i 
Mann  Besatzung  auf  See.    Gegen  Morgen  sprsa;  f- 
Wind  ganz  plötslioh  nach  NW  nm,  ea  fing  schnell  u  >' 
sn  wehen  und  die  8«e  lief  wild  auf  die  Küste.  i 
Küstenwaohe  bei  Klitinöller  wurde  sofort  das  Lsurv_ 
Signal  .Kommt  an  Land"  gegeben.    Bald  darssf  b» 
wild  rollende  Brandung  bereits  eine  so  angehest«  S*» 
erreicht  dass  man  das  Signal  „Landung  ist  osa-f-^ 
geben  musste.    Jetzt  befanden  sich  die  Boote  sb«»ag 
in  der  Nähe  der  Riffe  und  ein  Umkehren  nset  ^1 
war  bei  dem  auflandigen  Wind  unmöglich,  es  mW-'ss 
die  Landung  versucht  werden.   Bei  diesem  Verne 
terte  jedoch  eine  ganze  Anzahl  der  Boote  und  ihre  Ii 
ertranken.    Bei  Klitmöller  und  Vangaaa  ertrank« ' 
aas  2  Booten ;  bei  Vornpör  kamen  36  Boote  woalb 
an  Land,  ein  Boot  kenterte,  2  Mann  ertranken,  b«  ■ 
kamen  10  Boote  an  Land,  3  kenterten  au 
Riff  und  18  Personen  ertranken.   Die  Boote 
an  den  Strand.  Von  Harboöre  befanden  sie 
auf  See,  tob  diesen  ertranken  26,  während  4  tetrse < 
letzt  wurden.    Einer  der  Verletzten  ist  seines 
erlegen.    Fast  sämtliche  Leichen,  so  wie  die  gek»*} 
Boote  sind  bereits  an  den  Strand  getrieben.  Ost  f  { 
Teil  der  verunglückten  49  Fischer  «rar  verbeirv  ' 
selben  lassen  ihre  Familien,  86  Witwen  und  111 


—  Ueber   einen   Brand   im  Schlosse  des  Fi 
Bismarck  wird  dem  „Hamb.  Korresp."  von  Fr  •  " 
unter  dem  24.  d.  M.  gemeldet:  „Gestern  Abend  jrof-: 
wurden  die  hiesigen  .Einwohner,  zum  Glück  sei 
weise,  durch  Feuerlärm  ans  dem  Schlafe  g**«1' 
stellte  sich  heraus,  dass  in  dem  schönen,  frrossti 
zimmer  des  fürstlich  Bismarck'scheo  Schlosses.  •■' 
prachtvolle  Gehäuseuhr   Aufstellung  gefand«  ki» 
Zimmerbrnnd,  wahrscheinlich  infolge  der  Luftheuc' 
Der  geringfügige  Brand   ward»  *■» 
bald  gelöscht  ohne  dass  dis 
spritze  in  Thätigkeit  kam.  Der  Firn  I 
leitete  die  erford«rlieh«n  L5aoharh.it«,  sssl  bs»  ü| 
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niber  1893. 
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'eoer  schon  gelöscht  war,  vorsichtshalber  anch  noch  den 
'unboden  aafbrecben,  am  die  Entstehungsursacbe  dea 
iers  zu  entdecken  nnd  weiter»  Gefahr  zu  vermeiden. 
•Vir«  der  Brand  nicht  rechtzeitig  entdeckt  worden,  so 
litte,  bei  der  leichten  Bauart  dee  Schloeiee  gerade  in 
lern  gefährdeten  Teile,  sehr  leicht  ein  grosses  Feuer  aus- 
rechen und  schweres  Unglück  entstehen  können. 

—  Vor  längerer  Zeit  wurde  in  einem  Kinderheim  so 
Kopenhagen,  wie  wir  seinerzeit  meldeten,  an  einem  der 
Haren  Knaben  ein  Mord  verübt,  als  deren  Urheberin 
ich  die  Leiterin  des  Kinderheims,  ein  Fräulein  Wilhelmine 
löller  entpuppte,  die  mit  dem  für  sein  Alter  stark  ent- 
'ickelten  Knaben  in  Beziehung  gestanden  hatte.  Um  ein 
taohbarwerden  dieses  Verhältnisses,  das  bei  der  bevor- 
teheoden  Entlassung  des  Knaben  aus  der  Anstalt  zu 
«fürchten  stand,  zu  verhindern,  schaffte  sie  den  Knaben 
3*  Jenseits.    Der  Mord  erregte  damals  nm  so  grösseres 

:  'fi.cn,  als  Frl.  Möller  in  Kopenhagen  durch  ihre  Vor* 
rige  Aber  Kindererziehong  bekannt  war  nnd  als  Er- 
ieherin  sich  Achtung  zn  schaffen  gewosst  hatte,  dabei 
inen  streng  asketischen  Eindruck  machte.  Seitdem  ist 
ic  dunkle  Sache  Gegenstand  gerichtlicher  Untersuchung, 
nd  man  hatte  die  Angelegenheit  fast  vergessen,  bis  jetzt 
ine  Nachricht  in  die  Oeffentliehkeit  dringt,  die  den  „Fall" 
och  rätselhafter  macht.  Jetzt  hat  sich  nämlich,  wie  die 
Voss.  Ztg."  mitteilt,  herausgestellt,  dass  die  ehemalige 
.eiterin  des  Kinderheims  ein  Mann  ist,  und  die  Wilhelmine 
löller  soll  auch  bereits  im  Gefängnis  die  Tracht  gewechselt 
aben.  Der  Verbrecher  wurde  bei  der  Taufe  unter  falschem 
eschlecht  eingetragen  uod  als  Mädchen  erzogen.  Wie  es 
löglicb  war,  dass  Möller  solange  eine  falsche  Rolle  spielen 

&te,  bedarf  noch  der  Aufklärung.  Zunächst  hat  Pro» 
•aor  Stadfeldt  die  Erklärung  abgegeben,  dass  Wilhelmine 
!öUer  ein  Mann  ist,  und  der  Bisehof  hat  Anweisung  ge- 
ben, im  Kirchenbuch  die  nötige  Aenderung  des  Namens 
•rzunehmen.  Wie  es  faeisit,  trägt  die  ehemalige  Wil- 
•lmine  Möller  jetzt  bereits  einen  kräftigen  Bart,  den  sie 
ther  stets  mit  grosser  Sorgfalt  ausgerottet  haben  muss. 

—  Die  Versuche  der  amerikanischen  Gesetzgeber, 
«  Menschheit  mit  Gewalt  ehrlich  und  tugendhaft  zu 
sehen,  arten  nicht  selten  ins  Komische  aus.  So  verfiel 
e  Legislatur  von  Indiana  vor  4  Jahren  auf  einen  gerade  - 

köstlichen  Gedanken.  Sie  verfügte  nämlich,  daas  jeder 
immgeber,  der  sioh  bat  bestechen  lassen,  seinen  Ver- 
cher  auf  800  Dollars  Schadenersatz  verklagen  kann! 
>n  Lump,  der  im  Jahre  1890  seine  Stimme  für  10  Dollars 
rkaufte,  hatte  die  Unverschämtheit,  hinterher  die  oben 
geführte  Belohnung  für  seine  Ruppigkeit  zu  fordern. 

•  wurde  vom  ersten  Gerichte  abgewiesen,  weil  er  nicht 
sit  reinen  Händen"  vor  dem  Richter  erachienen  sei  und 
;ht  aus  seinem  eigenen  Verbrechen  Vorteil  sollte  ziehen 
onen.  Doch  daa  8taata- Obergericht  atiess  diese  Ent- 
leidnng  nm  und  sprach  dem  besagten  Lumpen  800  Dollars 
d  die  AnwalUkoaten  zu. 

—  In  Barcelona  entdeckte  man  eine  Banknoten- 
•chang  in  g  rosa  artigem  Maasstabe.  In  verschiedenen 
schiften,  Wechselbanken,  Juwelenhandlungen  u.  s.  w. 
lang  ee  den  Falschmünzern,  zwei  elegant  gekleideten 
?rren,  eine  erkleckliche  Anzahl  von  ihren  Erzeugnissen, 
i  ist  von  1000-Pesetasscheinen  an  den  Mann  zu  bringen, 
hliesalioh  aber,  in  einem  Wecbselgeschäft,  entdeckte 
in,  dass  die  von  den  «Herren"  eingereichten  Banknoten 
sch  waren.  Der  Wechsler  veranlasste  die  sofortige 
rhaftung  der  Falschmünzer.  Diese  heissen  Mata  besw. 
ball  6.  Die  von  ibnen  hergestellten  Noten  waren  so 
tau  nachgeahmt,  dass  sie  selbst  von  Sachverständigen 

*  mit  Mühe  von  den  echten  zn  unterscheiden  waren, 
der  Wohnung  der  Vorgenannten  beschlagnahmte  die 
lizei  falache  Scheine  im  Betrage  von  215000  Pesetas, 
n  glaubt  jedoch,  dass  dies  nur  ein  Teil  der  von 
ta  und  Caballä  gemachten  „Emission"  ist,  und  dass 
telbe  wohl  eine  Million  Pesetas  umfasst. 

—  Der  in  der  Nachbarschaft  von  Freiburg  in  Baden 
ktisierende  Arzt  Dr.  S.  hat  in  trunkenem  Zuatande  aeine 
i  vor  kurzem  angetraute  junge  Frau  vergiftet.  In  dem 
genblioke,  als  der  Unmenach  seinem  Opfer  noch  den 
Is  abzuschneiden  versuchte,  wurde  er  überrascht 
haftet. 

—  Ans  dem  Berliner  Polizeibericht :  Als  ein  Schutz- 
an  die  im  2.  Stocke  des  Hauses  Weydingerstrasse  6 
sgene  Wohnung  einer  brau  betrat,  nm  infolge  einer 
teige  festzuste" 
-zte  sieh  die 


ob  dort  Hunde  geschlachtet  würden, 
aus  einem  Fenster  auf  den  Hof 
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hinab  und  brach  beide  Beine.   In  der  Wc 
zwei  Männer  angetroffen,  die  einet 
schlachtet  hatten. 

—  Eine  entsetzliche  SelbstverstBmmetung  aus  reli- 
giösem Wahnsinn  bat  sieb,  wie  die  „Staatab.  Ztg."  be- 
richtet, die  bei  dem  Handelsmann  Schneider  an  der 
Königscbauasee  in  Berlin  dienende  unverehelichte  Marie 
Trawinsky  aus  Gnesen  beigebracht.  Das  junge  Mädehen 
besuchte  seit  einiger  Zeit  hinter  dem  Rücken  ihrer  Herr- 
schaft abends  die  sogenannten  Hallelnjaversammlungeu 
der  Heilsarmee  an  der  Prenzlauer  Chaussee,  für  welche 
sie  schliesslich  derartig  schwärmte,  dass  sie  die  Wirt- 
schaft vernachlässigte  und  alles  nm  sich  her  vergase,  so 


jene  Versammlung  besuobt  nnd  einen  derartigen  Eindruck 
von  derselben  mit  nach  Hause  genommen,  daas  sie  voll- 
ständig wirr  war  nnd  in  einem  fort  phantasierte.  In  ihrer 
fixen  Idee,  sie  hielt  sich  nämlioh  für  eine  Braut  Christi, 
beging  sie  nun  die  tollsten  Dinge,  sie  entkleidete  sieh 
den  Oberkörper  und  unterwarf  denselben  einem  entsetz- 
lichen Martyrium,  indem  sie  sich  mit  einem  glühend  ge- 
machten Feuerhaken  bestrich  nnd  brannte.  Aber  damit 
noch  nicht  genug.  Das  junge  Mädchen  hackte  sieb  auch 
noch  von  ihrer  linken  Hand  den  Zeigefinger  ab  und  sie 
hätte  diese  Marterprosedur,  um,  wie  sie  sagte,  schnell 
zu  Jean  zu  kommen,  noch  weiter  ausgeführt,  wenn  nicht 
die  Herrschaft  hinzugekommen  wäre.  Auf  Anordnung 
eines  schnell  herbeigeholten  Arztes  wurde  nun  die  Un- 
glückliche schleunigst  nach  dem  Krankenhause  geschafft. 
Leider  ist  aber  wenig  Hoffnung  vorhanden,  sie  am  Leben 
zu  erhalten. 

—  Ein  geniales  Gannerstückchen  wurde  in  voriger 
Woche  in  Mecheln  verübt   In  einem  der  ersten  Hotels 


stiegen  drei  vornehm  aussehende  Herren  ab,  die  sich  als 
amerikanische  Kommissare  bei  der  Antwerpener  Welt- 
ausstellung bezeichneten  und  ein  so  flottes  Leben  führten, 
dasa  bereits  nach  drei  Tagen  ihr  Konto  auf  mehrere 


hundert  Frank  angewachsen  war.  Am  Abend  dieses 
Tages,  kurz  vor  der  Table  d'höte,  erschien  in  dem  Hotel 
ein  vierter  Gast,  der  sich  dem  Wirte  als  Pariser  Geheim- 
polizist legitimierte  nnd  ihm  mitteilte,  dass  er  auf  der 
Suche  naeh  drei  gefahrlichen  Pariser  Gaunern  aei.  Dabei 
zeigte  er  dem  Wirte  die  Photographien  von  drei  Män- 
nern, in  denen  dieser  mit  Entsetzen  jene  drei  Ausstellungs- 
kommiasare  erkannte.  Nunmehr  entwarf  der  Geheim- 
polizist folgenden  Plan,  bei  deasen  Auaführung  ihm  der 
Wirt  behilflich  sein  sollte.  Letzerer  sollte  dafür  sorgen, 
dass  keiner  der  Gauner  aus  dem  Hause  entweichen 
könnte,  er  selbst  dagegen  würde  an  der  Table  d'höte 
Fiats  nehmen  und  im  geeigneten  Momente  die  Ver- 
haftung der  drei  Kumpane  bewirken.  Also  geschah  es 
auch.  Der  Geheimpolizist  setzte  sieh  mit  zn  Tische  und 
Hess  sich  ausser  den  Speisen  auch  den  feinsten  Wein  des 
Hotels  trefflich  munden.  Beim  Dessert  erhob  er  sich 
und  eröffnete  den  verblüfften  Gästen,  dass  die  drei  Herren 
ihm  gegenüber  drei  gefährliche  Verbrecher  seien,  die  er 
als  Geheimpolizist  verhaften  müsse.  Die  drei  Herren 
versuchten  zu  flüchten,  rannten  aber  dem  Wirte,  der 
sich  mit  seinem  ganzen  Personal  vor  der  Thür  aufgestellt 
hatte,  gerade  in  die  Arme.  Auf  Befehl  des  Geheim- 
polizisten wurde  eine  Droschke  herbeigeholt,  in  welcher 
er  mit  den  Verbrechern  Platz  nahm.  „Haben  die  Kerle 
ihre  Rechnung  bezahlt?"  fragte  er  den  Wirt.  „Nein". 
—  .Wie  hoch  beläuft  sie  sich  ?"  —  .295  Frank."  —  „Gut 
Wir  werden  die  Burschen  auf  dem  Polizeibureau  unter- 
suchen und  das  bei  ihnen  gefundene  Geld  vor  allem  zur 
Tilgung  Ihrer  Forderung  benutzen.  Meine  Rechnung 
können  Sie  auch  dorthin  senden.  Und  nun,  Kutscher, 
vorwärts  nach  dem  Polizeibureau."  Bis  jetzt  hat  der 
Wirt  weder  von  den  Verhafteten,  noch  von  dem 
Geheimpolizisten  Geld  besehen  können,  da,  wie  wieder- 
holte Nachfragen  ergaben,  noch  kein  einziger  von  ibnen 
auf  dem  Polizeibureau  angelangt  war. 


Tgeater.  njin$,  Iifeaiiui1. 


—  Der  bekannte  Hiitoriker  und  Publizist 
Dr.  Alfred  Dove  tritt  demnächst  mit  einem  hü 
Roman  unter  dem  TiW  zum  erstenmal  al. 


1402 


Xn.  Jahrgang,  Na,  «7, 


Erzähler  vor  die  Oeffentlichkeit.  Der  Roman  spielt  im 
dreizehnten  Jahrhundert  unter  dem  grossen  Bteufenkaiser 
Friedrich  Ii.  in  Italien.  Die  eussergewöhnliohe  Sach- 
kenntnis und  Formbebernohung  de«  Autors  bürgen  Tür 
ein«  Kewinh-  and  genussreiche  Lektüre,  wie  denn  die 
Thataaohe  dei  Erscheinens  eines  Romans  von  Alfred  Dove 
schon  an  sich  allseitigem  Interesse  begegnen  wird. 

—  Amtsdeutsch.  Unzählige  Male  ist  der  Wunsch 
ausgesprochen  worden,  unsere  gesetzgebenden  Orgsoe 
möchten  doch  bei  der  Formulierang  der  Paragraphen  die 
deutsche  Sprache  und  den  deutschen  Sül  nicht  bis  cur 
Unverst&ndliobkeit  vergewaltigen.  Wie  erfolglos  alle  Be- 
mühungen sind,  beweist  die  soeben  dem  Reichstag  zuge- 
gangene Novelle  su  dem  §41  der  Konkursordnung.  Der- 
selbe soll,  wie  die  „L.  N.  N."  erfahren,  nunmehr  folgende 
Fassung  erhalten:  Vermieter  in  Ansehung  der  eingebrachten 
Sachen,  sofern  die  Sachen  sioh  noch  auf  dem  Grundstücke 
befinden,  wegen  des  laufenden  und  des  für  das  letzte. lahr 
vor  der  Eröffnung  des  Verfahrens  rückständigen  Zinses, 
sowie  wegen  anderer  Forderungen  aus  dem  Mietverbält- 
nisse,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  dem  Ver- 
mieter, soweit  er  eine  solche  Forderung  infolge  der 
Kündigung  des  Verwalters  (§  17  No.  1)  geltend  machen 
kann,  wegen  dieser  Forderung  der  Anspruch  auf  abge- 
sonderte Befriedigung  nioht  susteht*  —  Wenn  alle 
Paragraphen  der  Konkursordnung  eine  ähnliohe  Klarheit 
der  Sprache  auszeichnet,  dann  haben  die  professionellen 
Konkursmacher  leichtes  Spiel  —  denn  in  solchen  Sats- 
labyrinthen wird  sich  weder  ein  Richter,  noch  ein  Gläubiger 
auskennen. 

—  Der  Wiener  Censurbebörde  genügen  die  Lorbeeren 
nicht,  die  sie  gelegentlich  des  Fulda'schen  „Talisman*  auf 
ihr  kritisches  Haupt  gedrückt  hat.  Die  unaussprechlichen 
Unterkleider  des  Königs  lassen  sie  noch  immer  nicht 
rohem  Da  wurde  im  Radolfsheimer  Theater,  einer  Wiener 
Vorstadtbühne,  eine  Parodie  auf  das  dramatische  Märchen 
Fulda's  aufgeführt  und  als  dabei  die  Pseudo-Rita  zu  der 
durch  die  Censnr  berühmt  gewordenen  Stelle  kam,  sagte 
sie :  »Du  bleibst  ein  König  auch  in  .  .  .  .",  machte  eine 
Pause,  lief  su  dem  König  hin  und  flüiterte  ihm  das  feh- 
lende Wort  in's  Ohr.  Jetzt  hat  die  Censurbehörde  aber 
auch  diese  sittsame  Lesart  verboten. 

—  Die  italienische  Operngesellschaft  Carl  Rosa  unter- 
nimmt gegenwärtig  eine  Kunstreise  durch  England.  Vor 
einigen  Tagen  sollte  sie  in  Manchester  „Die  Rantzau" 
von  Mascagni  zur  Dartsellung  bringen.  Als  kurs  vor 
der  Vorstellung  die  Kostüme  an  die  Künstler  verteilt 
werden  sollten,  musste  man  die  peinliche  Entdeckung 
machen,  dass  die  Kostüme  der  „Rantzau"  aus  Versehen 
nach  Edinburg  vorausgeschickt  worden  waren,  und  nur 
diejenigen  zum  „Tannhäuser*  rar  Verfügung  stünden. 
Der  Direktor  zögerte  keinen  Augenblick.  Er  Hess  sofort 
die  Tannhäuserkostüme  verteilen.  Die  „Rantzau*  hatten 
gross  artigen  Erfolg,  wozu,  wie  am  anderen  Morgen  auch 
die  Presse  von  Manchester  einstimmig  versicherte,  die 
glänzende  Kostümierung  nioht  wenig  beigetrsgen  hat. 

—  Ein  neuer  grosser  Roman  von  Karl  Emil  Fransos 
—  der  erste,  den  der  Dichter  seit  seinem  „Kampf  um's 
Recht"  veröffentlicht  —  wird  in  den  nächsten  Tagen 
unter  dem  Titel  „Der  Wahrheitsncher*  im  Verlage  von 
Hermann  Costenoble  in  Jena  erscheinen. 

—  Sammlung  Göschen.  Die  von  der  Göschen  'sehen 
Verlagshandlung  in  Stuttgart  herausgegebene  Sammlung 
von  Schulausgaben  aus  dem  Kreise  sämtlicher  Lehrfächer, 
von  welcher  bis  jetzt  21  Bändchen  erschienen  sind,  zeichnet 
sich  durch  ihre  äussere  Ausstattung,  was  Druck,  Papier 
und  Einband  betrifft,  und  besonders  durch  den  verhältnis- 
mässig billigen  Preis  von  80  Pf.  für  das  Bändchen  vor- 
teilhaft vor  ähnlichen  Schulausgaben  aus. 

—  „Ein  Ausflug  nach  Amerika",  Tagebuchblätter  von 
Carl  Oberländer.  Hamburg  1894.  Selbstverlag  dee  Ver- 
fassers. Preis  Mk.  2.—.  Ein  flott  und  anziehend  ge- 
schriebenes kleines  Buch,  worin  der  Verfasser  die  Er- 
lebnisse einer  Reise  erzählt,  die  er  im  Sommer  1893  von 
Hamburg  aus  nach  New  York,  sowie  nach  verschiedenen 
anderen  grossen  Städten  der  Union  und  Kanada«  unter- 
nommen hat.  Der  Verfasser  schildert  in  anmutiger 
Form  und  mit  gutem  Humor  getreulieb  Freuden  und 
Leiden  der  Seefahrt,  das  bewegte  Leben  und  Treiben  in 
New  York,  und  er  hat  Augen  und  Ohren  hübsch  offen 
gehalten,  um  mehr  su  geben  als  eine  blosse  oberfläch- 
liche Schilderung.   
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Die  Kälte  als  Mörderin.  Die  überraschenden  Re».^ 
welche  der  bekannte  Natnrforecher  Baoul  Pictet  daiUr* 
erhielt,  dass  er  komprimierte  Gase  cur  Erzeugung  ■* 
niedriger  Temperaturen  benützte  und  mit  Hilfe  der  tat- 
lieh  erzeugten  grossen  Kälte  wiederum  die  Koudee»-4 
aller  bisher  für  permanent  gehaltenen  Gase  erzielt»  sv> 
anf  diese  Weise  Luft,  Sauerstoff  und  Stickstoff  niete  als* 
flüssig,  sondern  sogar  im  festen  Zustande  h  erste  Uw,  «**% 
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e  Hoffnung  gerechtfertigt  erscheinen,  das»  ei  dem  be- 
bten Physiker  auch  noch  gelingen  wird,  den  theoretisch 
Rüttelten,  sogenannten  absoluten  Nullpunkt  d.  b.  eine 
Ute  Ton  -73 1  su  erzeugen,  unter  weloher  chemische 
owirkungen  der  Körper  auf  einander  nicht  mehr  statt- 


Bebauplung,  welobe  daa  Resultat  wii 
icber  Betrachtungen 


iat 


einen 

itnrwiaaenschaft  darstellen  würde.  Wie  eiob  Pictet 
-{während  begreiflicherweiae  mit  derartigen  Veraucben 
»cfciftigt,  bat  er  nenerdinga  aaeb  daa  Verhalten  organi- 
aer  Wesen  bei  aebr  niedrigen  Temperaturen  atudiert 
d  in  einem  küraliob  zu  Lanianne  gehaltenen  Vortrag 
Loe  Resultate  mitgeteilt.  Wie  immer  bei  aolehen  Ver- 
dien, rauatte  auch  hier  ein  Hund  als  Versuchsobjekt 
•nen,  der  in  einem  Gefässe  der  enormen  Kälte  von  — 
'Celsius  ausgesetzt  wurde.   Zehn  Minuten  lang  aab  man 

•  arme  Tier  im  schrecklichsten  Kampf  mit  der  enormen 
ilte.  indem  es  instinktmässig  seine  ganze  Kraft  anwandte, 
i  durch  Bewegungen  aller  Art  die  zur  Erhaltung  dea 
beai  nötige  Wirme  zu  erzeugen.  Zuerst  starben  die 
ist  ab,  wahrend  der  Rumpf  noch  ziemlich  eine  Stunde 
>te,  bia  durch  den  Kreislauf  des  Blutes  der  Wärme- 
rl ust  im  ganzen  Körper  ao  gross  wurde,  dass  der  Tod 
itrat  Trotz  der  schrecklichen  Kälte  betrug  die 
mperatur-Erniedrigung  dea  Körpers  bei  eingetretenem 
de  nicht  mehr  wie  einen  Grad  —  eine  Bestätigung  der 
kannten  Thataache,  dass  eine  Verminderung  der  Körper- 
rne  um  nur  einen  Grad  schon  den  Tod  zur  Folge  bat 
:tet  hatte  die  Kühnheit,  aeinen  eigenen  rechten  Arm  im 
tblösstem  Zustande  dieser  Kälte  auasusetsen,  nacb  drei 
ooten  empfand  er  einen  heftigen  Schmers  in  der 
lochenbaut,  während  sich  ein  intensiver  brennender 
hmerz  nacb  Entfernung  des  Armes  ans  dem  kalten 
ume  bemerkbar  maohte,  daher  rührend,  dass  der  ge- 
rte  Blutlauf  plötzlich  seine  Thätigkeit  wieder  begann. 
Fische  ertragen  nach  Pictet  aebr  niedrige  Temperaturen. 
Hess  sie  bei  —  15  Grad  einfrieren,  so  dass  einige  wie 
ibl  in  Stücke  geschlagen  werden  konnten ;  andere,  die 

•  »Iben  Temperatur  ausgesetzt  waren  und  nachher  all- 
blich  wieder  durch  Auftbauen  aus  ihrer  Hülle  befreit 
•den,  bessern  keine  Schädigung  ihres  Wohlseins  erkennen, 
'»che  und  Kröten  hielten  eine  solche  Behandlung  noch 

-  28  Grsvd  ans,  während  bei  —  35  Grad  stete  der 
1  eintrat,  ebenso  verhielten  sich  Schlangen,  während 
nendfSese  noch  bei      50  Grad  lebten;  die  „grösste  Un- 
firorenheit"  zeigten  jedoch  Gebänsescbnecken.  welche 
eine  Kälte  von  —  120  Grad  tötete.  8elb»tverständ- 
wurden  auch  die  Mikroben,  die  heute  ja  eine  so 
sM  Rolle   spielen,    niebt  unbehelligt  gelassen,  doch 
xten  sie  der  niedrigsten  von  Pictet  erreichten  Tempe- 
r,  da  sie  in  gefrorenem  Sauerstoff  längere  Zeit  eingö- 
ssen —  ea  gebort  eine  Kälte  von  —  213  Grad  dasu. 
dieses  Gaa  in  gefrorenem,  eisähnlichen  festem  Zustand 
erhalten  —  nach  aeiner  Ueberführung  in  den  gas- 
■igen  Zustand  sich  noch  als  lebend  nnd  vermehrunga- 
|  erwiesen. 

Oie  Sprache  der  Affen.  Zu  wiederholten  Malen  haben 
der  Studien  erwähnt,  welchen  der  Amerikaner  Pro- 
or  Garner  auf  dem  Gebiete  der  Sprache  der  Affen  aeit 
minor  Zeit  obliegt.  Vor  14  Monaten  begab  sich  der- 
e  zur  Förderung  seines  Zweckes  nach  dem  südwest- 
in Afrika.  Vergangenen  Mittwoch  traf  er  von  dort 
■irerpool  ein.  In  einer  Unterredung  sagt  er.  daaa  er 
•cht,  was  er  rieh  vorgesetst  hatte.   Die  Affen  haben 

Sprache,  welche  von  Menachen  gelernt  werden  kann, 
sssor  Garner  hat  swei  Exemplare  der  Kula  Kamba- 
m pausen  mitgebracht.  Dieselben  haben  eine 
nlichkeit  mit  dem  Menschen,  als  irgend  ein 
.  Sie  besitzen  grosse  Intelligenz  und  teilen  durch 
s  dem  Professor  Garner  ihre  Wünsche  und  Bedürf- 
i  mit  Profeasor  Garner  hielt  sioh  in  seinem  8tahl- 
■  101  Tage  auf  nnd  hatte  während  dieser  Zeit  viel- 

Gelegenheit,  die  wilden  Tiere  in  ihrer  Heimat  su 


£port  und  W|ode. 


jr-  Der  farbige  Frack.  Der  Wiener  Modeklub  hat 
(Agitation  für  die  Einführung  des  farbigen  Frack» 
nnr a  «od  versendet  bereits  einigelvom  Modeseichner 


Stadniska  entworfene  Typen.  Dieselben  zeigen  grüne 
nnd  blaue  Fracks  in  modernem  Schnitt  die  aus  ein- 
heimischen Tuchen  Brünn  er  and  Reiohenberger  Fabri- 
kation angefertigt  werden  sollen.  Der  Modeklub  will,  wie 
schon  früher  gesagt  durch  diese  Neuerung  die  bisher 
einförmige  dunkle  Herrentiacbt  mit  den  hellen,  bunt- 
farbigen Toiletten  der  Damen  in  üebereinstimmung 
bringen  und  auch  su  der  jetzt  beliebten  altwienerischen 
Frauenmode  ein  Pendant  durch  eine  an  ..die  gute  alte 
Zeit"  gemahnende  Herrenmode  schaffen.  Besonders  bei 
den  Junge- Herren-Komitees  der  Wiener  Elitebälle  will 
der  Modeklub  für  die  Idee  des  farbigen  Fracks  Pro- 
paganda machen. 

—  Bei  Briefmarkensammlern  kreiaen  neuerdings  ge- 
stempelte grönländische  Postwertseichen  von  2  Skilling 
rot  nnd  4  Skilling  Hau,  welche,  wie  aas  einem  Schreiben 
der  dänischen  Gesandtschaft  in  Berlin  hervorgebt,  jrrobe 
Fälschungen  sind.  In  dem  Schreiben  heisst  es  u.  a.  dass 
es  überhaupt  keine  Post  in  Grönland  gibt  und  die  Briefe 
zwischen  den  Kolonien  und  Missionsstationen  durch  die 
Eingeborenen  besorgt  werden,  denen  man  dafür  Brot, 
Kaffee  u.  s.  w.  oder  auch  Geld  gibt  Die  grönländische 
Post  wird  von  der  dänischen  Regierung  omsourt  nach 
Kopenhagen  gebracht  und  von  dort  mit  gewöhnlichen 
däuischen  Briefmarken  frankirt  und  weiter  befördert. 
Auch  die  Bezeichnung  „Skilling"  auf  den  Marken  ist 
falsch,  da  diese  Währung  schon  lange  durch  die  dänischen 
„Oeren"  ersetzt  ist 

—  Höchste  Gigerlitis.  Daa  „Neue  Wiener  Tagbl." 
erzählt*  Dass  die  Damen  zum  Schutze  ihrer  „Schneckerln," 
die  so  mühevoll  durch  das  Brenneisen  hergestellt  sind, 
sich  des  8timnetzea  bedienen,  ist  allgemein  bekannt  aber 
das»  anch  Herren  dieses  Schutzmittel  benützen,  war  uns 
bisher  fremd.  Ein  Friseur  teilt  uns  folgendes  mit : 
„Kürzlich  kommt  zu  mir  ein  junger  Mann  und  lässt  sich 
rasieren  und  dann  verlangt  er,  dasa  man  ihm  die  Haare 
.einbiegen*  soll.  Ich  thue  das  und  lege  dem  Herrn  die 
Haare  nach  der  neuesten  Modo  zur  Stirne  strebend,  rund 
herum  stumpf  ablaufend,  mit  dem  Brenneisen  bin,  dass 
man  hätte  glauben  können,  er  trage  eine  Perücke,  so 
akkurat  lag  ein  Härchen  neben  dem  andern.  Ich  hatte 
aelbst  eine  Freude  über  den  schönen  0')  Kopf,  den  ja 
doch  nur  ein  Wiener  Friseur  so  .geschmackig*  herrichten 
kann.  Noch  ehe  ich  mein  obligates*  ,Hab'  die  Ehre!' 
gesagt,  den  Frisiermantel  autgeklopft  und  den  Herrn  «elhst 
sorgfältig  abgebürstet  hatte,  verlangte  die  Kundschaft  ein 
Stirnnetz!  .Welche  Farbe?'  fragte  ich.  —  ,Sie  sehen  ja, 
welche  Farbe  meine  Haare  haben !'  antwortete  der  Herr 
trocken.  —  .Für  8ie?'  —  ,Na,  für  wen  denn?'  —  loh 
nahm  ein  Stirnnetc  und  zwei  kleine  Nadeln  und  der  Herr 
•teilte  sich  enm  Spiegel  und  legte  das  Stirnnetz  sehr 
sreschickt  über  die  Haare.  „leb  mache  daa  immer  so  ! 
Ich  gehe  su  einem  Kränzchen,  und  damit  mir  die  Haare 
nicht  aufgehen,  lege  ich  das  Nets  an!"  Sprach's  und 
entfernte  sich. 


Originelle  Rache.  Aus  Antwerpen,  den  16.  November, 
schreibt  man  der  „Frankf.  Ztg.":  Ein  origineller  Streit 
swisehen  einem  hiesigen  Bankgeschäfte  und  einer  Import- 
firma belustigt  augenblicklich  im  höchsten  Grade  die- 
jenigen, welche  in  da»  seltsame  Zerwürfnis  eingeweiht 
aind.  Vor  etwa  einem  Monate  machte  die  Banque  cen- 
trale anversoise  der  Firma  T.,  welche  hauptsächlich 
Getreide  importiert  die  kategorische  Mitteilung,  dass  sie 
von  nun  an  Fünffrankatücke  nur  noch  bis  zum  Betrage 
von  1000  Frank  annehmen  werde.  Ueber  diese  Ver- 
fügung geriet  der  etwas  hitzige  Chef  der  Finna  T.  in 
hellen  Zorn  und  rannte  su  einem  Advokaten,  um  sioh 
dort  Rat  su  holen.  Da  dieser  ihm  auseinandersetzte,  data 
die  Verfügung  der  Bank  vor  dem  Gesetze  nicht  stich- 
haltig sei,  ao  erwiderte  der  Chef  der  Finna  T.  den  Ukaa 
der  Bank  mit  der  Erklärung,  dass  er  von  jetzt  ab  über- 
haupt nur  noch  mit  FünflYankstücken  bozahlen  werde. 
Und  er  hielt  Wort  So  oft  er  eine  Zahlung  an  die  Bank 
zu  leisten  hatte,  lieaa  er  bei  den  übrigen  Bankiers  alle 
Fünffrankstücke  zusammensuchen  und  hiermit  wurde 
dann  die  erstere  beglückt.  Noch  in  der  letsteo  Wocbe 
bezahlte  er  wf  diese  Weiie  eine  Summe  von  60000  Frank, 
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tu  deren  Trmn»ort  ein  eigener  Wagen  herbeigeführt 
wurde  und  an  der  zwei  Kassierer  der  Bank  eiae  sehr 
lautre  Zeit  in  zählen  hatten.  Der  Ohef  de«  Haue«  T. 
legt  eine  teuflische  Freude  an  den  Tag;  auf  der  Bank  ist 
man  dagegen  wütend. 

Die  Hauptsache.  Wirt  (nach  der  Kirch  weih  tum  Hant- 
knecht): „Gehen  Sie  doch  mal  tum  Lindenbaner  hin  und 
erkundigen  Sie  tieh,  wie'e  ihm  geht  .  .  .  fragen  Sie  aber 
anch,  ob  ihm  der  Ant  die  Portellansplitter  an«  dem 
Kopf  herausgeholt  hat,  vielleioht  liart  aich  die  Bowle 
noch  wieder  zusammenflicken,  die  ihm  der  Hofbaner  an 
den  Schädel  geworfen  hat!" 

Ein  foljeeohweree  Malheur.  Vegetarianer  (beim  Esten)  i 
„Donnerwetter,  jetzt  hab'  ieh  eh»  Fliege  verschluckt.  — 
Na  nn  it  'a  doch  mal  alle  mit  dem  Vegetarismus.  — 
KeDner,  bringen  Sie  mir  ein  Bitbein.« 

Ausschlaggebend.  Frau  A  :  .Was  haben  Sie  eigentlich 
mit  ihrem  reisenden  kleinen  Hund  gemacht?"  —  Frau 
B. :  „Den  habe  ich  weggegeben.  Et  war  ja  ein  reisendes 
Tier,  aber  et  paatte  nicht  tu  meinem  neuen  Winter- 
mantel/ 

Im  Komtoir.    PrinxipeJ:   .Aber,  Herr  Zautbart,  hier 
Sie  schon  wieder  einen  Additionafehler  gemacht. 
Sind  Sie  denn  gar  nicht  mehr  zurechnungtfähiir." 

(Dorfbarbier.) 
Zur  Dienstbotenfrage' im  Cap lande.  Folgendes  interessante 
Inserat  iat  in  dem  „Cape  Argot"  an  leaen:  Ein  Dienst- 
mädchen. 18  Jahre  alt,  ihr  Vater  ein  DenUoher,  ihre 
Matter  farbig  (Baatard  Hottentottin),  sucht  eine  Stelle. 
Sie  iat  willens,  nach  irgend  einem  südlich  vom  Zambesi 
gelegenen  Teile  von  Afrika  tu  gehen.  Sie  ist  willig,  sich 
im  Haushalte  nützlieb  tn  machen,  und  verspricht,  grosse 
Befriedigung  tu  geben.  Sie  versteht  Handarbeit,  iat  eine 
gute  Wäscherin,  lebhaften,  heiteren  Temperaments  und 
hat  Kinder  eehr  lieb.  Sie  rechnet  gut,  spricht  englisch, 
holländiech,  deutsch  und  kaffir  (Sixoaa  und  Sesuto).  Sic 
verlangt  den  gewöhnlichen  Lohn,  sieht  aber  besonders 
auf  gute  Behandlung.  Kein  Fluchen  und  Schwören,  so- 
bald sie  irgend  einen  kleinen  Fehler  begeht,  sonst  wird 
ihr  6  Futt  4  Zoll  grotter  Bruder,  welcher  jetzt  in 
Maschonaland  iat  und  darauf  wartet,  gegen  Lobengnla  zu 
fechten,  tich  dreinmischen!  Herrtchtften,  die  von  der  tich 
jetzt  darbietenden  Gelegenheit,  ein  gutes  Mädchen  zu 
engagieren,  Gebrauch  machen  wollen,  werden  ersucht,  tich 
schriftlich  tn  wenden  an:  C.  8.,  Kietkama  Hoek  u.  s.  w. 

Auch  eine  Beschäftigung.  Richter:  „Was  ist  Ihre  Be- 
schäftigung?"^ Angeklagter:  „Augenblicklich  suche  ich  eine 

Nähr.  Sträfling  (der  eine  Geldbuste  abgesessen  hat, 
bei  der  Entlastung  tum  Direktor):  [Sagen  Sie,  Herr 
Direktor,  waa  kriege  ieh  pro  Tag,  wenn  ieh  jetzt  frei- 
willig noch  etwas  hierbleibe?*  (Harn.  Bl.) 

Berechtigte  Frage.  Schiedsmann:  „Herr  Schmidt,  Sie 
sollen  zu  Herrn  Lehmann  gesagt  haben,  er  sei  ein  Esel 
und  Sie,  Herr  Lehmann,  sollen  zu  Herrn  Schmidt  geaagt 
haben,  er  sei  ein  Kameel  —  ist  das  die  Wahrheit?" 
Schmidt  und  Lehmann:  „Jawohl,  Herr  Schiedamann !" 
Schiedsmann:  „So?  Aber,  meine  Herren,  was  wollen  Sie 
dann  eigentlich  noch  hier?"  (Lust  Bl.) 

Ersatz.  Richter:  „Sie  haben  in  der  Destillation 
gemacht."  —  Angeklagter:  „Jott  bewahre,  iok 
sass  jant  still  da  wie  n  Oeljötze,  und  da  kommt  der  Wirt 
uff  mir  an  und  aehmeisst  mir  aus  det  Lakai."  Und  wieso? 
„Sebnse,  Herr  Jerichtshof,  jetet  haben  ja  alle  j  rossen 
Restaurants  Schaufenster.  Det  is  natürlich  dem  Destillen- 
wirt  an  dheier,  nnd  da  schmeitst  er  die  Leute  'raus,  um 
Kunden  anzulocken." 

Glückliche  Eh«.  Freundin:  „Und  du  lebst  wirklich 
glüoklich  in  deiner  Ehe?"  —  Hausfrau:  ..Wie  sollte  ich 
nicht!  Denke  dir  nur,  in  welche  Familie  ich  hinein- 
geheiratet habe.  Mein  Mann  ist  Inhaber  einet  Damen- 
chäfts,  meine  Sohwiegermutter  ist  Besitzerin 
Putzhandlung,  ein  8ehwager  ist  Juwelier 
und  der  andere  Schwager  Hotelbesitzer  in  Baden-Baden." 

Der  „Herr  Papa.''  Wiener  Blätter  erzählen:  In 
das  R.'sche  Gasthaus  in  8echshaus  kam  vor  kurzem  ein 
anständig  gekleideter  Mann  mit  xwei  Knaben  nnd  nahm 
ein  opulentes  Mittagsmahl  ein.  Dann  entfernte  er  sich 
unter  einem  Vorwand  und  Hess  sich  niebt  mehr  blicken. 
Als  die  beiden  Knaben  hierauf  vom  Wirte  gefragt  wur- 
den, wo  denn  „der  Papa*  hingegangen  sei,  erklärten  sie 
weinend,  dsss  sie  dies  nicht  wüssten,  der  Mann  sei 


nicht  ihr  Papa,  sondern  ein  fremder 
Strasse  aufgefordert  habe,  mit  ihm 
gehen!    Selbstverständlich  mustte  der 
Knaben,  an  welchen  er  tich  doch  nickt 
schadloa  halten  konnte,  entlassen.  Wen; 
traf  der  Herr  HL  den  „Herrn  Papa",i 
Strasse  und  Hess  ihn  arretieren.  Dieser 
gehilfe  Franz  Greiner,  stand  im  10.  Hl 
.Strafrichter  unter  der  Anklage  des  Be 
die  Anzeige  »Ii  ganz  nchtig.  Richter 
denn  auf  den  sonderbaren  Einfall  gekouim 
„Ich  hab'  a  ähnlich«  Geschieht  in  der  " 
mir  denkt,  probierst  halt  a  den  Spam!"- 
ist  kein  Spass,  das  ist  ein  ganz  gern 
Der  bisher  unbescholtene  Angeklagte 
Arrest  verurteilt 

Schlagfertig.  Ein  GeistHcher  in  Irh 
die  „Speisong  der  Fünftausende",  DM 
Fehler  beim  Lesen  des  Textes  nnd  bis:  , 
fünftausend  Menschen  mit  fünftausend 
zehntausend  Fischen."  Ein  alter  Irlln4 
Kirche  zugegen  war,  machte  die  Berne 
doch  kein  Wunder,  das  könnte  ich  aut 
Prediger  hörte  dies,  wählte  am  daraufToli 
denselben  Text  las  aber  diesmal  richtig : 
fünftausend  Personen  mit  fünf  Laiben 
Fisohen."  Er  wartete  einen  Augenblick, 
den  Rand  der  Kanzel  vor  und  stellte  hs, 
„Könntest  du  das  ebenfalls  thun,  Murphj 
Hochwürden."  antwortete  Murphy. 
Weise?"  „0",  antwortete  Murphy,  , 
vorigen  Sonntag  übrig  geblieben  ist" 

Eine  kindliche  Ueberraschung.   Den  Kia 
nehmen  englischen  Hauses  wurde  vor  kni 
bei  einem  in  der  Familie  stattfindenden  Geb 
spielen  su  dürfen.   Nur  hatten  die  Eltern 
gestellt  dass  Kelly  nnd  Jack  niemand 
Arrangements  quälen,  sondern  dieselben 
fübrung  bringen  sollten.  So  kam  denn  der  to 
langersehnte  Abend  heran.   Der  Vorhang , 
Zwecke  errichteten  Bühne  geht  auf,  und 
von  den  Kleinen  des  Hauses  und 


ihren  Ff 

stellte  Bild  die  Trauung  eines  Soldaten 
Mädchen.    Kaum  ist  diese  aber  beendet 
trompete  den  Brsteren  hinaus  auf  das  Sf 
und  die  Liebenden  (ala  Schluaa  dea  erstes 
Thränen  und  Klagen  von  einander  Abseb 
Die  Kriegsdauer  ist  nun  etwas  lang  beme 
weniger  als  10  Jahre  währt  dieselbe,  und 
flössen,  als  der  Vorhang  zum  aweiten  .* 
Gatte  und  Gattin  feiern  bei  der  aoeben 
kehr  dea  enteren  ein  herzliches  Wieds 
junge  Soldatenfrau  erklärt,  dass  aie 
eine  —  freudige  Ueberratchung  vc 
liehe  da  —  eine  im  Hintergründe  der  Bö 
Portiere  wird  zurückgezogen  und  die 
präsentiert  ihrem  Gatten  —  lehn  nach 
Kinder  (dargestellt  von  Puppen  vertchi 
mit  denen  sie  in  der  Zeit  seiner  Abwe 
jedes  Jahr  beschenkt  hatte, 
und  Fallen  des  Vorhangos! 


?«Jett  brr  festig M  » 

Politik. 

Ein  nieHewachüger  Anschlag   auf  Cafariei.  — 
Social  iunuft.  —  Sorgen   deutscher  Landwirt*.  —  V>  • 
tulieniache  MtnUterwechaaL  —  Das  Ite'-.ndcu  de*  Pe 
Von  Krieg  in  Brasilien.  —  Herr  Laboulay«.  —  P5e 
Afrika.  -  Am  Tselud-S««.  —  Aui  Dcutach-Sad 
Sohnita«]  und  SpS\n*.  —  TodMfsUl«. 

Deutschtum  im  A Utlande.  — Aus  hoher,  Kraue*  — 
-  Jechruk,k  Haode^  und  V"*"^-  O  ■nrt>ls«««l. 

und  Mode.  —  Humoristiachca. 


»IS. 


Seidenste  ff-FabrikJ 


Adolf  Grietfor  6  C" 

Tartand,  porto-  n,  aoUfr»!  st>  wir  kl.  Fabrikpreri«. 
Beldenitoff«  J«der  Art  vo»  65  Pf.  bia  Mk,  lS,- 


j      Farbig»  SrtdeMafrtosft*/ 


IM, 


5oebcn  rrfitien  im  Drrlag  bts  ^ibliojrjplii(cl;tn  3nfttut|  I ti  Xri»n((j  unb  DPirri: 

,iö  £>cutfdjc  Bdrj  5tir  Ztit  %\g\mtik$. 


politifdic  Ovfdncfytc  Peutfcblcmfcs  von 

>  ftalbleörr  ijrbunorit  7  ITTf.  50  Pf.  (\  gl.  so  Kr.)  — 


{ 87  \ — { 890.  Don  Dr.  $ang  Sfrium. 

§nr  Anfüllt  in  jeöer  8nd)banblung.  —  Profpffte  gratis. 


witsche  im  Auslande, 

ijütere  Rückkehr  in  die  Heimst  denken,  werden  auf 
Ü  1636  anter  besonderer  Aufsicht  der  Preasiischen 
jtgieranp:  suf  Gegenseitigkeit  bestehende 

isciß  Renten-Yersiclienings-Anstalt  zu  Berlin 

■su.    Diese    grösst«    Rentenanstalt  Deutschlands 
|s  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  zu  sicherer  zinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten- 
•rangen   gegen   einmalige   oder  Laufende  Prämien 
i  billig« 

Altersversorgung. 

Ktsh  besitzt  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mfindel- 
■Terten,  billigste  Verwaltung  und  zählt  zu  ihren 
KOCK)  Mitgliedern  Deutsche  in  allen  Weltteilen.  Alles 


[durch  die  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 

,ki  Zu  micaepelaan,  Paddle*«,  Kaadtortea  n.  •.  w.  und  iur 
HrM|SU,  Sftacea,  Kakao  u.  >.  w.  rnrlreB*lioh.  In  Kolonial,  und 
S^LBTll  *•   1$  VÜ.  tcgl.  t  60  n.  30  l'f.    Zeiitral-UeacUufl  llatlin  C 

Ea  herracht  Tlglfath  die  Snalcht: 
»  «la.  Ookuiatntsa-Bappe  brauchen  kann,  der  Wertpapiere  beaitat. 

Bf  sber  gar  nicht  so! 
'  »rmann  hat  doch 

i  Lotterie- Low,  AUermtr- 
SptirkaasenbutA,  Militär- 
jr,  Tbnf-,  Konflrmation.i- 
MitMirdsknrtm,  Ftntrver- 
re,  Mittskrmtrakt,  Lehrbrief  ^ 
Arbeits-Orrtnung,  Lebens- 
ru*g.*- Police. 
Papieren  genügt  ein« 

n-Mapps  N°-  1 

M  fun  Mar*.*.— , 

um  elnei  dieeerBehrlft- 
■motuiaen  odar  wieder  afaaulrgrn.  Saeclal-Pr^illite  VOR  Ook««s«ls»- 
■  appen  steht  sofort  Diemten. 

lenkel,  Berlin  W„  Werderstrasse  3. 


lieh  consequent 
i  mit  Odol  Mund 
Zahne  reinigt, 
*tert  seine  Zähne 
n  Hohlwerden 
absolut. 


Flasche  Mk.  i.  50 
*  Monate  ausrei- 
in  allen  besseren 
Isen  der  Branche. 


Nene  photogr.  Specialität! 

Senden  Sin  mir  3  Mk.  n.  Thre  Photogr. 
lu  belieb.  Aufnahme  als  and  8Je  rr- 
baltou  dieaelbe  nach  8  Tagen  nabat 
S5  TortranX  scharfen  Kopien  in  ori- 
ginaller form  ala  Biirfmarke,  gesackt 
und  cm  rt.  franko  •arttclL 
S.  I  V  .nlil,  Barlln,  Stein  metistr.  43. 


rün«.  Usl 
rant.  Oarantlf 
lstsr«.»4r.-VsrL-Aast 
,m  <a.  Herrn  Bsrtsl,  lsipii( 
jr~iS«4).    Kataloge  aber  ca. 
"»8Ö"Br.       5  OOO  OOO  Adressen  fai 
10  Pf.  —  IS  Kx.  ».  W.  in  Poitan.  Craclo. 

V.  St.  Columbusmarken 

kaufe  ich  jeden  Posten! 

und  latils  Wt  gut  erhaltene  Stttake 
IS  s.l      ii  Pf. 
SO  0. :      M  - 
SO  S.I     Mk.  U~ 
1  Doli.:  .  tfiO 
J     ,    I  .     *  - 

j  .  :  .  m 

4  .  :  .  Mr- 

5  ,    r  .  W> 
lte>|[uUerviiig  iinmalirM.l. 

E.  Hayn,  Naumburg  (Saale). 

Billardtuch  [5^ÄS 
M.  lilllimitttf, *»<•".»,  Palerstr  S4  1 
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Das  ABONNEMENT  auf  den  Jubiläums  -  Jahrgang  1894  des 

wöchentlich  in  russischer  Sprache  erscheinenden  illustrierten 
Familien-Journals  für  Littoratur,  Kunst  und  zeitgenössisches  Leben 


„IIWA" 


mit  vielen  GRATISBEILAGEN  und  PRÄMIEN  ist  eröffnet. 

Die  „IIWA"  tmifi  mm  adghhici  Li  Lauli  iti  likrcauu  UI4  luimtn-. 

CO  Nummern  das  kaoitlariaoh-llltarariiobeii  Jonrnala  „NIWA",  aothatland  im 
v*>  Lauf«  dea  Jalirea  circa  i.Vm  Spalten  Taat  und  droa  MO  lUuitrauonan 

10  BÄNDE  TH.  M.  DOSTOJEWSKI  S  WERKE, 

leCa  von  dcni  n  je  ein  Band  am  Anfang  eines  jeden  Monats  zur 
Ausgabe  gelangt  Der  Inhalt  genanuler  12  Bände  ist  folgender: 
BAND  I.  Arme  Leute,  Homan.  Der  Doppelgänger,  Poem.  BAMi  II. 
Herr  Prochartschln,  Erzähl.  Roman  in  neun  Briefen.  Die  Wirtin, 
Kr/ähl.  Polsunkow.  Das  schwache  Her;,  Erzähl.  Die  fremde  Frau. 
Der  ehrliche  Dieb.  Christbaum  und  Hochzeit,  Erzähl.  BANH  III. 
Helle  Nächte,  Roman.  Netotichka  Neswanowa.  Der  kleine  Held. 
Europäische  Ereignisse  anno  1854,  in  Versen.  Onkel  s  Traum.  Erzähl. 
BAND  IV.  Das  Dorf  Stepantschikowa  und  seine  Bewohner.  IIA  NU  V. 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Gefängnis,  Roman.  Die  schlechte  Anekdote, 
Erzähl.  BAND  VI.  Winterliche  Bemerkungen  Über  sommerliche 
Eindrücke.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Erdgeschoss,  Erzähl.  Das 
Krokodlll,  Erzähl.  Der  Spieler,  Roman.  BAND  VII.  Die  Erniedrigten 
und  Gekränkten,  Roman,  in  4  Teilen.  BAND  V 1 1 1 .  Der  ewige  Ehe- 
mann, Erzählung.  BAND  IX.  Verbrechen  und  Strafe,  Roman  in 
6  Teilen.  Teil  I,  II  nnd  III.  BAND  X.  Verbrechen  und  Strafe, 
Roman,  Teil  IV,  V  und  VI.  BAND  XI.  Der  Idiot,  Roman  in 
4  Teilen.  Teil  I  und  II.  BAND  XII.  Der  Idiot,  Roman,  Teil  III 
und  IV. 

Band  T  wird  das  Porträt  Dostojewski'«,  in  Stahlstich  von  Brock- 
haus. Leipzig,  ausgeführt  enthalten. 

Was  die  Fortsetzung  und  den  Rest  der  Werke  Dostojewski1» 
betrifft:  „Die  Teufel",  „Podrostok"  (Der  Backfisch),  „Tagebuch 
eines  Schriftstellers",  und  ,,Die  Brüder  Karamasow  ,  so  werden 
letztere  als  Gratisbeilagen  der  «NIWA'  lS9i>  erscheinen,  derart, 
dass  jeder  Abonnent  der  «NIWA«  1894  und  1895  „Sämtliche 
Werke  DOSTOJEWSKIV  gratis  erhält. 

in  Lieferungen  „MONATLICHE  LITTERARISCHE  BEI- 
|^   LAGE"  fje  eine  Lieferung  in  Mitte  jedes  Monats^  enthaltend 

Romane,  Novellen,  Erzählungen  etc.  hervorragender  Schrift- 
steller der  Neuzeit. 

10  Nummern  der  monatlichen  Beilage  „PARISER  MODEN", 
las    mit  jährlich  circa  300  Moden-Gravüren. 

ia   Bogen  der  monatlichen  Beilage  „HAND-  und  LAUBSÄGE- 
\lm   ARBEITEN"  (circa  Ü00>  nebst  circa  300  Schnittmustern  in 
natürlicher  Grösse. 

2EAUX  -  FORTES  von  Professor  J.  Schischkin:  1)  „Der 
Eichen -Hain  Peter  des  Grossen  in  SestroreUk".  2)  Flüsa- 
chen  im  Walde". 

2 GEMÄLDE:  1)  „Die  Insel  Nargen"  von  Professor  Klswer, 
gedruckt  in   15  Farben,    -'i  „Nero-Fjord  in  Norwegen  von 
Rasmussen,  in  18  Farben  gedruckt. 
1  WANDKALENDER  für  das  Jahr  1*94,  in  Farben  gedruckt 

Der  jährliche  Abonnementspreis  "L&S1^  Tn^ntt; 


Beilagen  und  Prämien:  Ohne  Zustellung 

mit  Zustellung  in  St.  Petersburg  «*  Rbl.  SO  Cop.,  ohne  Zu 


g  in  St.  Petersburg  ß  Rbl 
Rbl. 

Stellung  in  Moskau  (durch  das  Komtoir  von  N.  N.  Petschkowskaia) 
O  Rbl.,  mit  Ueberseadung  nach  allen  .Stadt,  u  und  Plätzen  des 
Russischen  Reiches  T  Rbl.  FOr  das  Ausland  und  den  ganzen 
Weltpostverein  lO  Rbl. 

Inserate 

finden  in  der  „NIWA"  die  weiteste  Verbreitung. 

lNSKKTIUNSl'UElS  für  die  viergespaltene  Nonpareille-Zeile 
von  49  mm  Mk.  2,50. 
Aufträge  bittet  man  zu  richten  sn  das 

Hauptkomptoir  des  Journals  „NIWA"  in  St.  Petersburg, 
Newski-Prospekt,  6. 

Der  BotiMfdMi  lUr  ,^lWA''      r-  »*WKS. 

Digitized  by  Co 


1406 


TU.  Jahrgang.  No.  5?" 


ttfd  lillfratif^r  (gt^finungfn 


in  HSn«  tob  6  NonparellleaetleD  körtet  fftr 
18,—  Mark,      I       BS  Nummern  .   .   57,40  Muk, 
17.50  Mark,  6>  Nummern  .    .    45,-  Muk. 


Zu  beuchen  durah  alle  JBnchhandlangeD. 
Aentl.HanBbuchleln.YonDr.    Hluni  enteist  er.  Allegorische 


A.  P  oll  ick.  Di«  wichtigtten  Iiyiltl 
der  Qetundheit«-  und  Kranken- 
pflege. Mtll  farb.Taf.u.4*Hor*«ehn. 

189S.Qeb.SMk  LeipalgjLHaberUnd. 

Afrika.   Von  Prof.  l)r.  Willi. 

«lerere.  Ein*  aUgetn.  Lendeekunde. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Taxi,  II  Karten 
o. in  Tafeln  inFarbendrTJCku.Ho.lt- 
echnitt.  In  Halb  Uder  gab.  1t  Mk. 
Lelpxig  ond  Wien,  BibllO- 
graphitchee  Inatltut.   


Album  r.  d.  karallerie.  üez.  t. 

O.Kirkentucher.  Oew.  8,  B.  d.  Dreien 
t.  Waldereee,  Qen.  d.  Kar.  15  Bl.m. 
Titeibl.  Eleg.  Mappe  m.  Flitter.  H. 
t.  ;K»mp  Mülh«ira  (Rnhr>.  Mk.  II). 


Alle  BHeher  Uerert,  gegen 

>:1  n  ae  i:  d.d.  an  geielgtenB  »t  raget,  di« 
Schlüte  rech«  Buchhandl.  in  Altona 

(>l>e).    qtucbäfttgrflndiing  178». 

Als  Tagebuch,  Familienchro- 

nlk^itammbuch,  wlrteob-M  rrkbuob, 
Umtebueh,  BeieenoUibucb  dient 
da*  allarliebet  euageetatl.  Album 
Maine  Erinnerungen  (l'rirat.  Nutia- 
aalender).  Pr.  IMk.  Verlag  Europ. 
Modemtg.,  I>md<in.  H*  l(t  da* 
einulgaU,  willkommanete  Geachenk 
für  Hamen.  

Amerika.  Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

Mieren.   Klne  allgemeine  lande«- 

knnde.  Mit  ca.  1W)  Abbildungen 
im  Text,  IS  Karten  u.  K  Tafeln  in 
Holtachnltt  o.  Farbendruck.  In 
Haibieder  geb.  1»  Mk.  Lelpaig 
u.  Wien,  Blbliograpkiecbei 
Inttitat. 

Amsler  &  Riithardt,  Sltente 

u.gTOieteKunelbandlung  Berlin  W., 
Behrenetr.  £9,  nacht  auf  ihre  nach- 


■lebenden  Am 
dam*,  .Kontl-Sal 
aeelach  aufmerkeam. 


•igen  unter  .Pota- 
Salon*  und  .Uel.er- 


Andersens Märchen.  Orlgin.- 

Aneg.  Prachlanag.  m.  1 t  gr.  a.  «7  kL 
Bild.  7,50  M.  Volkaautg.  m.  1  gr.  u. 
67  kl  Bild.  «,50  M.  Autgaw.f.d.Jugd. 
ra.  4  Bnntbild.  2,40  M.  Kd.  Wartige 
Verleg  IBmii  Hoppe),  Lelptlg. 

A  iitiqutirlats- Kataloge  :No.o7 

Nationalökonomie.  Sa,  5n  Uetcb. 
Oenealogte.  Heraldik.  Numiamatik. 
Fortraittw.  Kriege-  u.  Mtlltargeecb. 
Lederer,  Berlin  C   Knratr.  :I7. 

Aulen.   Yon  Prof.  Dr.  Wllh. 

Sicrere.  Eine  cllgem.  Landelkunde. 
Mit  1«0  Abbild,  im  Text,  14  Karten 
u.  XI  Tel.  in  Uolxaobaitt  o .  Farben- 
druck. In  Raibieder  gebund.  15  Mk. 
I.dpaig  und  Wien,  Bibllo- 
graphllchea  Inttitat. 

A.  Baumeisters  Bilder  au* 

d.  gii««bliohen  u.  römlicben  Alter, 
tum.  H  Abteilungen  4°  eleg.  gbd. 
liefert  eUtt  18  Mk.  f.  n  7  Mk.  die 
■  Ou.UTFnek  LLeip.l, 


Baron  Mikosch  I.  Jahre  t»5o. 

Nene  iwerchfellencbUtt.  Parodie 
auf  B«l  lamr,  illnetr.  100  Heil,  etark. 
Prall  1  Mark.  Verlag  Ton  8.  Frank!, 
BerUn  W.  57. 

Berühmte  Klavierspieler  der 

Vergangenboit  u,  Gegenwart.  Von 

A.  Kbrlieh.  Mit  IIS  Biographien  u. 
114  Portrit«.  Preit  eleg.  geb.  Mk.  7. 
Btrflknte  tielfer  der  Vergaax««- 
beit  u.  Gegenwart.  Von  A.  Ehrlich. 
86  Biographien  mit  Porträt«.  Preit 
•leg.  geb.  Mk.  5.  A.  H,  Perne  in 
Ijilpaig. 

Billige  BUcher.tiataloge  gra- 
tis n.  franco.  Loui*  Stefke,  Buch- 
handlung. Lelpng,  Taul  chcimftp 

Billigste  neue  Zeitschriften 

in  tadcMoaen  Exemplaren. 
Gewerbeballe  1888,  90  a  Mk.  10,— 
Himmel  u.  Erde  18t>9,  »1,  4Mk.  8,— 
Kunet  für  All«  1887,  «ä.ai  a  Mk.  7,50 
KumanblbUothek  1Ö83,  84 1  Mk.  3,50 
Scborer  imi1'»3,«rN86V»»,B9jteb.46,- 
blain  d.  Wo,™  1891,  83  •  Mk.  ?.— 
L'eber  Land  u.  Meer  1884  i  Mk.  4,50 
UoiTereum  1890  (et.  Mk.  12)  Mk.  4,>0 
V.  Fei.  «.  Meer  1S83, 85,88  »  Mk.  4,5o 
Wiener  Carieaturen  18.U/s»l  4  U,- 

B.  Margei..t.rn,iBuehhlg.IBre«Uu. 


Bildere-d.bluh.Keiehe.Ged.T.Ootth. 
Tbeod.  Scbol »,  geb.  3  Mk.  -  Lichter 
aed  »tkitten,  Oedlebt.T.Th  JiSthig, 
geb.  3  Mk.  Breden,  Max  Worwod. 


Brehms  Tierleben.  Volks« 

s.  Scbalauegabe  in  >  Bit* 
diu.  Zweite,  Ton  B.  Schmldt- 
lein  neubearbaltate  Auflage, 
Mit  1300  Abbildungen.  S  I14nde 
In  Halhfrana  geb.  tu  Je  10  Mk. 
(Im  Krteheinen.)  L«lptlg  si  Wien: 
Bibliograpbitohet  Inttltut. 

Da«    Deutsche  Reichsheer, 

40  Parbantafela  mit  BS»  Dar- 
ttellungen  In  ganter  Figur.  Bim 
prächtige!  Militaralbum.  Preit  M. 4. 
Frtnko.  Berlin  W ,  30,  Max  Hoob- 
tprang,  Verlagebncbiiandlung, 

Das  deutsche  Reich  tnr  Zeit 
Bitmareki.  Polltiteba  Getchlchte 
Deutacblandt  ron  1871 — 1800  Ton 
Dr.  HanaBluuv.  In  Balkleder 
gobnnden  7  Mk.  60  Pf.  L*ipiig 
«.Wien,  Bibllograpbieehe« 
I  Bit!  tut. 


Da«  Diner,  prakt.  Anleitung 

in  deuten  Serriee  u.  Arrangement 
neb«t  einer  8anunlang  berrorrag. 
Meuue  Ton  Bob«rt  Stutaenbacher. 
Ein  auentbehrlichei  Handbuch  für 
jeden  Fachmann,  ein  unterhaltend 
u.  belehrend  goec.br.  Ratgeber  für 
jede  Uaaifran.  Freit  in  elegant. 
Rococo-Prachtband  Mk.  4.  Verlag 
Ton  Rndolf  Motte,  Berlin  SW.  19. 

Das  Kaiserliche  Deutschland. 

Krititche  8tud.  T.Tbatterhen  u.  Ca- 
rakterenT.SidnerWbitman.Deuttch 
r.  Alextnder.  Geb.  t  M.,  geb.  3  M. 
VerLT.larlLlricbACo.BerhnSW.46. 


Das  Weib  als  Yerhrecherin 

undProttltulrt«.  Anthropologitebe 
Studien,  gegründet  auf  ein«  Dar- 
eUllung  der  Biologi«  u.  Pajobologi« 
de«  normalen Weibee  r. CLombroeo 
o.  G.  Ferrero.  Autorii.Uebenetiung 
Ton  Ur.  med.  Karella.  Mit  dem 
Bildnit  Lombrotoe,  8  Tafeln  aad 
18  TaxtiUnitrationan,  Geh.  Mk  16, 
>b-  Mk.  18,50.  Verlagtanttalt  n. 
A.-0.  (rorm.  i.  F^iohier) 


„Das  Wirtshaus  a.  d.  I.ahn", 

■i."  neu*  Jux -Strophen  nach  der 
hekunntea  Melod.  Nor  orig.witelg* 
Pointen  t  (U  Seit,  etark.  für  65  Pt  fr. 
B.Fraakl,BerlinW.,SleiametaetrV<3. 

Der  Bimmel  auf  Erden.  Fln 

Merkbaebl.  f.  Kbeglück  T.  Ebeling. 
kL20Aquar.AUerliebiLBrautgeicb., 

.Wt- 


vh  geelgn.al«Oeburtat-,t 
u.  Oelrgenh«iugtb»  f.  J.  Hautfran. 
Probe-Ex.geg.Kiot.T.Mk.2  Uberallk. 
frk.  Herrn.  J. Meldinger, Berlin  W.9. 


Der  kleine  Stephan.  Post- 

Hfilfibuck  u.  Konenrerxeichui«  fttr 
Jedenuann  und  jeden  Ort.  Auag. 
1893.194.  1  Mk.  b*aw.  t  Mk.  VerL 
t.  Gerhard  Kühlmann  in  Dreedcm. 

Der  litterarische  Wegweiser. 

Auwabi  empfehlentw.  Getoh*ok. 
werke  meiat  *u  bedeutend  ermiaiig- 
ten  Proteen  rertendet  koatanlo*  d. 
Buebbasdl.  G  u  ttar  Fock  In  I««ipitg. 

Deutsche    Aufsfilze.  Neue 

Materialien  daan  (77  Mntt«rauf- 
aäue  und  189  Diapoaitlonen  ober 
die  Tortebied.  Themata*)  geeammelt 
u.  h«rauagegebea  ron  Dr.  H.  Bor- 


mana,  Verfaaaer  der  grlech.-rum. 
LltteralarbUder.  Fttnfia,  Tann.  n. 
Terbeaeeru  Aufl.  Preia  broeohlert 
üb  4,—.  Vorlag 
Kattowita,  0.-8. 


leutsche  klänge.  —  Warm- 

empfundene  Gedicht«  ron  K.  Thiel- 
bürger. 5  Aull.  i'rachtr.Oeacbenk  f. 
A  rrif«  Jng.  n.  Sit.  Pera.  Fein  geb. 
9  M.  K.  Slcgtimund,  Berlin  W.  «1. 


Dentseh©  Wappentafel.  Neu! 

Oe».  T.  Prof.  Ad.  M.  Hlldebraadt. 
Prachttableau  L18Farb.mJ.B5  aebdn 
grapp.  w  app.<LD.Beicbea  u,e.Kinael- 
ataaten.  M:80om  groia.MilTcxt  iMk. 
Harri.  Wandachmack  f  rzi  mm.,  Kon  t„ 
Buraaa.y*rLT^eLHobblng4«alpiig. 


Deutsehlands  Glasindustrie 

a.DleQlaainduitri*  Öiterr  -  Ungarn, 
•xakt  bearb.  Adreeab.  *4mtl.  Gla*- 
blitten  m.  genauer  Angab«  Ihrer  Fa> 
hrikau.  9  II «fte.hr .-. h  t  im k  ao be- 
•ieheai  dank  dl«  .GUakStU-,  Äeit- 
■chrift  für  Olaalnduetrie,  Dreaden. 


Deutsehlands  Kolonien.  Von 

Freud  u.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
8.  Terra.  Aua  Kart.  Mk.  8,—,  «lag. 
geb.  Mk.  3J0.  Kannorer,  Carl 
Merer  (Q.  Prior). 


Die  allifemelDe  Existent- Ver- 
•ichtrung.  V.  Gaido  JoaepbL  B  Bda. 
(788  Bei  tan  gr.  tf.)  •  Mk.  (Hoob- 
badeutendea  Werkt)  Zürich,  Ver- 
l^a-M*guinA" 


Die  sehn  (Jebot«  d.  Jesuiten. 

Aua  den  Hauptwerken  der  J**uit«a 
aueammengeeu  m.  genauer  Quellen- 
angabe r.  Dr.  Ad.  Brodbeek.  40  Pf. 
VerL-Magat.  I.  Bchabalita,  Zflrich. 


Durch  Zelt  und  Laad.  Eine 

Sammlung  geschichtlicher,  bio- 
grapbiteber  und  kulmrgeachiobt- 

regender  und  unterhaltender  Dar- 
stellung. Mit  67T«xt-Abbi1dnngen, 
6  Vollbildern  n.  aahlreicben  kQnat- 
leriachan  Initialen.  In  getebmack- 
Tolltm  gediegenen  Binband.  Frei« 
t  Mk.  Bepratentablei  and  preis- 
werte« Fe*l-  und  Oelegenbeiuge- 
ecbeok.  C.  A.  Bchwctlchk«  M  Sohn, 
Brauntchweig. 


KifkTert,  E.f  Der  Bauernjörg. 

Kin  Sang  au  Obere ohwaben.  Salon. 
bandMk.4,80.  Stuttgart  Joa.Both- 
.  . . .  Wollen  nur  noch  darauf  hin- 
wett«n,  du*  a.B.  Geaang  B  tum  Br- 
g reifen daten  gebärt,  Wae  In  dflntacb. 
Sprach.  gedicbLword.  laL*(Mercar.) 

Khesta-ndskatechlsuius  t.  Dr. 
med.  Mcneinga.  Verf.  Ton:  BDeo 
Krau*nl*b*n*.  Prai«  Mark  1.— . 
Heuaera  Verlag  (L>  Haueer), 
Neuwied. 

Ein  Buch  für  unsere  Frauen 

la«  Heirot,  Lebcnirragen.  Oe- 

dank.  flbaJlarUUltagL,  eleg.broeoh. 
Mk.l^l0,geb  JtkJ,50.  Halm« Bueh ist 
ein  .Krau .napleg«l",  der  jedoch  für 
Harren  auch  gut  an  l*aen  art  und 
tl«  lnt«r««il»ren  man*  alt  Gatten 
Ihrer  Krauen,  »1  a  Vater  inrorKlnder 
aad  «ii  Haupier  ihrer  Familien. 
H.  Kokardt»  Verla,.  KltL  

Freunden  astronomischer  Be- 


obachtung  eendet 
neuen«  Werk*  gram 
Ed.  Helnr.  Mayer,  Lelpalg. 

Freunds  PrÄparatlonen  i.  d. 

rümlaehen  u.  grieebitvben  Schul- 
kUttiktrn,  560  Hefte  a  .Vi  Pt,  auch 
einzeln.  ProapekU  grati*  u.  franko. 
W.Violet,  Leipaig. 

Fr«aadsPrima,Torbereltung 

tum  Abiturienten-Examen. 8  Abtei- 
lungen au  S  M.  9^i  Pf  ,  jede  auch  ein- 
aeln.  Probenummern  gratia  und 
franko.  Wllh.  Violet,  Lelpaig. 

Üeschenk  -  Litterat nr  -  Kata- 
log* ihre*  Verleget  liefert  gralii  aad 
franko.  Oldenburg,  üthülit- 
tcL«  Hof-Bucbhandl.  (A.Schwara.) 

(.ratin  und  franko  erhalten 

Sie  den  Verlagt  •  Katalog  der 
Franokb'achen  Vcrlagahandlang 
W.  Kaller  <  Co.,  Stuttgart.  _ 

I  Bitte  tu  rerlangen  t  '^BJBB 


tTEte" 


ute  Bücher   sä  billigen 

Preiten.  Vericlchnie  kottanfrei. 
Fuaainger't  Buobhandlung  Berlin 
W.  StegUtterttr.  80. 


Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  ron 
Dr.  J.  Pohl-Plneut,  Artt  für  Haar- 


handlung und  die  Haarpfleg»,  Ton 


leiden  und  Nerrenteiden  in  Berlin. 
M.  2,50.  Verlag  ron  Martin  Haap«! 
in  Berlin-Friedenau.  

Handbuch  des  SoztaUsmus. 

iSOPf.    Zürich  V.,- 


Harranslchtea  n.  Sekrir 


Kau 

Bcfaa 


long  Ton  Karl  In  «1— lail  In  II  I . 

W_,  Maueratr.  86,  verat.  InVjrau. 
Buchkv,  gegr-  1U8.  Katalef«  p»u 
VarbiaduTvg  rait  alle«  Behatl« 

flnJebrändTi 


«rb. 


Atjaarell*,  41- 
nekt4BLuifL 


MiUcber. 


*  Bk  7, 
Berti»  S,  Baiar» 


Himmel 

«triert« 
eebrif L  H*raa«f*g*e.  r*a  4.  Ijn 
tebaft  Urania.  Bed.  Dt  B  TU 
Mejer.  Internatlee.  Beatralaraat  i 
Aetronomt*,  A«tropky«ik fmaa «, 
Geograph!« ,  Geotegi*,  <re*ev>> 
etc.  MoaalL  1  Heft  rea  ie-ia  t 
Prai*  pro  Quart.  I  B.  (0  H  tü^i, 
Prospekt«  j«d«re«itka«wa&tii'.''k 
dl«  Verlaga haadL  t.  Bern.  fvta. 
Bwlin  W.  3^>.  8t«ftiu««m 


Hoeckners  l'niver*»l-L 

kon.  Billiget«« 
in  1  Bande.  Xleraa1 
»VäO  Mk.      Verlag  tu«  0>-t.-t 
KühtmantL,  liraeiea  


Uomoeopatkte,  ArtaiT  fv. 

Jahrgang    Mk.   10  /l 


H.  Loesehors  Hof.i.L  . 

lang  (Carl  Clausen).  7.  - 
Exportgeschäft  für  u«S-: ti- 
sche Litteratar,  rrrstif". 
Special  -  Kataloge. 


Ulustr.  örlefmarkei-ilm«. 

t.  A.  Zcchlaech*.  Gr,  miUVlw 
XLL  AnB.  Kataalt,  tiatlL  cum 
Briefmarke»,  CoaT«rta,£^n«  ak 
-  □  •  AuaioBm.  Pr.  10  a.  U  B,  e.  ana 
■tark.  Papier  SO  c  4SK-  6t.  5a 
tamtL  Briafm.  «nth.  Pt.Ut.IlB. 
auf  extra  «tark.  Pape»  Ml  04 
Expad.  de*  Brtafaaarkaa  L~ca 
lErnat  Heitmann)  j«  Lopi« 

Ultutr.  Bk^fmarktu-a^tM 

i«t  dl«  b  «.  t  • ,  w  arat  T«r  Palaetear». 

Prekaainaa 
lang  To*  Ultt 
aV  fltllft,  baae» 


i,  H  Ittel  IT- 

Arnh  It  «an  «a  u  )*aaaa  Oeaatet» 
banden  empfehlen  wir 

eowle  V  a°*e  ■  w«  rk«^KaUi«r  n  - 
ZuModung  «rfolgt  g«g*a  Ba*a> 
dang  da«  Betrag««  «tetnpli 
geniig.  atfaraetta, 
ArohiUktor  •  Bucht 
Boyaan  a  Maaaca. 


im  wilden  Westen,  hin 

d.  d.  Prartan  n.  Filteeget.  tTee- 
t.  Bod.  Gronau.  Mit  *akk.  HVc 
EL  Urigbd.  If  autt  Uli  '  • 


Irische  MÄrchen. 

Jacobl.  P.  d.  Jagrad.  «t  BV  A 
gab.  Mk.  1,75.  Oeges  Kaw*vi»  i 
Hetr   t    Angutt  Scbi-ra  N«  • 


Irrlichter  ond  Oes"***»?. 

Neueiter  Roman  ron  B*x  1  - 
9  Bande  m.  tablr.  Illeatr.  fra» 
gab.  Mk.  ta,  broach.  Mk.  «  i 
HcbrittenTcrtrieb«acat*lt  l  ^ 


(Jairdj-VorstehhnadUr- 

ToUeaWarti 
Dr«««uroh. 
Im  geaunden  u.  kranke«  ZV-*-*- 
Von  F.  OawalA   a  Act 
Mk.A40;L  elcg.SpurMiBh  kx  S 
Für  Jäger  unenibekrütk  Tab« 
Tun  Hartuog  *  Sohn.  L*__-__ 


Jedermann  erkalt  ki^' 

auf  VerL  meinen  a*a  a«r**v< 
grotien  iliaatr.  Waakaackla-  »' 
l^ar-Kalalog  laWM-  BWS*«-' 
lang  Guttar  Fock  m  Len- w 


Jerumc,  Hilssige  Uf44=i  . 

»int,  Mdaalgan.  Btcteck 
III.  Auflag«  da«  eafflwbai  v 
ginal*  ron  JaUna  KaalM.  ■> 
X  Bäk.   Sah,  SM  ktk,  aeraaw 
O«* «nlnt,  Hall«  aVat 


Jiing.DentsehLaBd  wi 

belletr\at.  /«Ucbnfl  | 


ini 


30.  NoTember  1893. 


1497 


spifd  littemif^tt  |t{4rfintit|fjL 


Her  Raum  .-inn  Kästchens  lo  Höbe  von  6  NonpsreiUe  seilen  kostet  für 
15  Nummern  .    .    15,—  Mark,  SS  Nummern  .    .    87,50  Mark, 

H  Kuinini  .   .   17,50  Muk, 


52  Nummern  . 


45,—  Mark. 


n  kann  mit  Jeder  Nummer  beginnen.  Jedoch  werden  . 
nur  für  18,  M,  SS  oder  6S  Nnmnviru  angenommen. 


Zu  beziehen  durch 

0  und  12  Jugendscbrlften 

rtr  Jede*  Alter  alwul)  erhalten 

blu^en^Pr/l^onTMi'Md^Mt 
t»b  der  Buchhandlung  G  uster 
rock  In  Leipsig . 

Xar  neue  Exemplar«,  d<r  Laden- 
ereil  dl»  «  Barn 

aaJ  19 Ja  Mk.    

*  rbschiiittTorlB*ren,  d.  vor- 

i-jjllchstan,  ausgeseiebnet  durch 
lochte  Auefub.ifca.rkeH,  ilad  die 
ran  Clara  Roth,  8  Sammlungen 
i tu  10  Tafeln  Fol.)  *  Mk.  MO,  In 
7  Mappen  4  Mk.  10.50.  —  Anleltg. 
um  Kerbeehnitl  a  50  Pf. 
Niehl  minder  geschmackvoll  lind 
die  Kerbscbnittmuster  tob  Curt 
Wehr,  SO  Tafeln,  mit  Gebrauchs- 
gegenständen aller  Art,  5  Mk.,  in 

1  Lieferungen  1  1  Mk. 

In  »11.  Buchhandlungen  tu  haben. 

:  11  nitrierte  Prospekt*  werden 
*reu*  unter  Baad  geeandt. 

Verleg  »on  K.  A-  Seemann  in 
'■"pi'g- 

öalg  &  Uaertner,  Buch- 

hsedlang ,  Berits  C,  NeueFriedrich- 
airess*  »1,  liefern  blllig.t  samtl. 
'-.her  u.  Zeiticbr.,  Pbotogr^Stahl- 
.  K  jpferet.  in  all.Qröeeen.  Katal.gr. 

iinrersatlons- Lexika,  andre 


alle  Buchhandlungen. 
Musikalien.  Billigster  Bezug 

▼ob  allen  Arten  Musikalien.  Billige 
M  uf  i  kellen  -  Albuine  eowle  auob 
Mmik  werke  (  BymphonioDi ,  Poly- 
phoni  etc.)  Ausführliche  Kataloge 
gratut  uad  franko.  Paul  Zaehocber, 
Mnnk-Kxport,  - 


uiksn  jeder  Sichtung,  liefert  be- 
funden billig.   Lederer,  Berlin  0. 


ist  die  in* 

toteste  Wissenschaft,  —  die 

Zeitschrift  für  Kulturgeschichte 
daher  die  Interessanteste  aller 
viuenicbafllicben  Zeitschriften. 
Jährlich  6  Hefte.  Preis  10  Mk. 
(ihrlich.  Verlag  Ton  Emil  Felber 
iu  Berlin  SW.  . 

»Urgeschichte  LGrundrlaa 

J,  Mädchen  a.  ernstem  Studium  u. 
trobem  Gen  nie  t.  M.  von  Broecker. 
Geb.  Mk.  S,S0.  Anschaulich,  mseb. 
U8ttiBg«n,Vaod«nhoeckA  Ruprecht 


1-'  -  Salon  tob  Amsler  * 

Kathardt,  Berlin  W  ,  rieb  rem  tr.  29. 
Billiget«  Uluatrlert«  Kuuitselt- 
•  ■  t.r.ft.  Nur  Mk.  4,50  (Porto  extra) 
der  ganae  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  Einsendung  tou  50  Pf. 
Marken. 


Jbrerl»  del  Colcglo,  M.  WH- 

mowaki,  Tuoumau,  Argt.  Erb .  Prosp. 
t  .  T.Werk.  inell.Spr.  üb.  Amerika 
e.  «.Zeitsohr.  OCAdreasb.T.Tucu- 
man  u, ProT.l H SS  M.*>J I.  Brfmk.a.L. 


«ndon    Mercantile  Corre- 

ipondent.  Londoner  ilandelsbtief- 
•leller.  Mit  Anbang:  Erklärung 
merkantiler  0.  weuiger  gebräuchl. 
Autditteke.  Von  J.  liedloy.  Vierte 
A  .::  Statt  S  Mk.  nur  l  Mk.  Verl. 
r>  Härtung  A  Sohn,  Leiptlg. 


lejers  Hand  •  Lexikon  des 

allgemeinen  Wilsens  in  einem 
II  1  n  d.  Fünfte,  neubearbeitete  Auf- 
lage. In  Halbleder  gebunden  10  Mk. 
l.eipsig  und  Wien,  Bibllo- 
graphlaehei  Iaititnt. 


leyer»  Kleiner  Hund  -  AI Inn. 

Mit  100  Kartenblettern  u.  8  T«xt- 
■  eilegen.  In  Halbfrans  gebunden 
10  M  Leipalg  und  Wien:  Biblio- 
graphisches Institut. 


iejeni  EonTersation»- Lexi- 
kon. Fünft«,  neubearbeltets  u.  ver- 
mehrte Auflage.  Mehr  all  100,000 
Artikel  auf  aahesu  17,500  Seiten 
Text  mit  ungefähr  10,000  Abbil- 
dungen, Karlen  und  Planen  im  Text 
und  auf  MO  Tafabi,  darunter  ISS 
s'ar heudruck  tafeln  u.  180  Karten - 
beilagen.  IT  Bande  la  Halbleder 
gebundao  aa  Je  10  Mk,  oder  in 
SIS  Lieferungen  aa  Je  50  Pt 
Lsipaig  und  Wien,  Biblio- 
graphlsehes  Institut. 


(I» 


strnmente  und  Noten)  au  Weih- 
nachtsgeschenken geeignet.  — 
Kaulog   frei.  —   Louis  Oertel, 


Natur 

schrift  für  alle  Liebhabereien  Im 
Reiche  d.  Natur.  Monatl.  S  reich  IU. 
Helte.  VierteU.  1,50  Mk.  Probehefte 
».  Verl.T.Natur  u.Haae>BerlinS  W^S. 

„Neue  litt«rarinehe  Blatter." 

Laut  aahlr.  Urt.  beste  u.  billigste, 
deulsobe  Uli.  Monatssohrift  la  (leg. 
Aueat.  —  Herausgeg.  ».  Franaiskus 
HahnelJäbrl.SMk.Vortügl  In.-r-. 
Organ.  Prube-N...  d.  jode  Buchhdlg. 
sowie  dir.  d.d. Verl. r. JJtühtmaun  i 
Buchhdlg.(Ouit  Winter)  in  Bremen. 
No.KOkt.ldeelLJahrg.  enthielt  u.a. 
neueiteBeltr.T. Herrn.  Llugg.Koiirau 
Telmann,  D.  r,  Lilien  Reinhold 
Fuchs,  R.  Hchmidl-Cabanil  u.r.a.m. 


Neumanns  Orts-Lexikon  de» 

Deutsrhen  Reichs.  Dritte,  nen- 
bearbeitete Aurlage.  Mit  III. Städte- 
planen,  S  Karten  nud  .'To  Wappen- 
bildrrn.  In  Halbleder  geh.  15  Mk. 
oder  iu  24  Lieferungen  au  Je  50  Pf. 
(Im  Erscheinen.)  Leipsig  und 
Wien,  Bibliographisches 
Institut. 


NoTcllen  a.  d.  Kaufmanns*  u. 

Seeleben  e.  Philipp  Kniest:  Von  der 
Weiser  kante  SMk.,g«b.3Mk.  Wind 
u.Wellen  3  Mk.,  geb. 4  Mk.  Kaulleute 
u.  Schiffer,  S  Bde.,  5  Mk.  50  Pf-,  geb.  In 
lBd.6Mk.75Pf.  .Seeluft  atmend« 
Bücher  t. gesund. Tendena.  Ersaht., 
d.  symp.  berühr.,  «rscl.'i'.t.  u  ergreif, 
wirk.  Das Schiffer-u.Kauf mannsieb. 
s.d. Meeresküste  bilden  d.Orundton 
diei.Norellen  "  (Vom  Falsa.  Meer.) 


Potsdam,  0.  deutsch.  Fttrsten- 

sits.  30  Kupferataungea  in  Folio 
in  eleganter  Mappe  Mk.  SO,—.  Ein- 
facher* Mappe  mit  SO  Kupfer- 
atxungtn  nur  Mk.S0,— .  Vornehm- 
stes Geschenk  für  Jede  Gelegen- 
en Amsler  A  Ruthardt,  Berlin  W., 
Brbrenstrasae  SU. 


Reichs-  u.  Staatsdienst.Prak- 

tischer  Ratgeber  f.  d.  Berufswahl  in 
demselben, ».  H.  Bünncck*.  A.Oiril-, 
B.  Militär-,  U.  MartneTerwaltung. 
1  Hefte,  auch  einaeln.  Ausführliche 
Prospekte  grat.  u.  franko.  W.  Violet, 
Leipsig. 


KetclinVs    historische  Ko- 
man* :  Bebaatopol  —  Nana  Sahib 

—  Villafranea  —  Zeha  Jahr*  — 

—  Magenta  u.  Solferino  —  Puebla 

—  BiarriU  —  Um  die  Waltherr- 
schaft. S5  Bande,  broich-,  gana 
d*u  a.  rollst.   Ladenpreis  SU)  Mk. 

—  für  nur  60  Mk.  bar.  O.  Oraok- 
lauer,  Buchhandlung ,  Lelpaig. 

Wichtige  Prelis rmaailgung. 


Knss.HandelHkorrespondenx. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterkläruu- 
gen.  I.  Boss. -Deutsch,  II.DeuUch- 
Russ.  V.  Prof.  P.  Alexejew.  8.  Aufl. 
1883.  Br.SM.  Leipsig.  K.  Haberland. 


Russisches  Lesebuch  in  vier 

Abteil,  mit  acoentnirtem  Texte  u. 
rollst-  Wörterb.  t.  Dr.  Mandelkorn. 
1 1  !■«  u-t  -".  tA>S.Br.5Mk.Ausf.Prosp. 
gratis.  Leipsig.  K.  Haberland. 

Sammler,  Der.  lllnstr.  Fach- 

sellsohrift  f.  Bammalwesaa  u.  Antl- 
quilätenkund*.  XV.  Jahrg.  Abono. 
(JahrLSd Hefte)  7,S0  Mk.  b.  J.  Buohh. 
O.  Pottanst^  b.  d.  Verlagshdlg.  Karl 
Sleguraund.  Berlin  W.,  für  8.40  Mk. 


Sceptra mortis.  K.  biblischer 

Totentana.lüLlcbtdrucktafeln  nach 
d.  Cartoas  d.  Prof.  Walas  m.  erlaut. 
Text  r.  P.  Kreiten.  Pracblw.  I.  «leg. 
Mappe  18  M.  B.  KOhlen's  Kunsl- 
verlag.    M  (iUdbach.  


Schöpfung  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haaeka.  Mit  4C9  Ab- 
bild. Im  T*xt  u.  auf  SO  Tafeln  In 
Holssedmltl  u.  Farbendruck  und 
1  Karte.  In  Halbleder  gebunden 
15  Mk.  oder  In  13  Lieferungen  an 
J.  1  Mk.  Lalpaig  iiiWin, 
Blbllographliohei  Institut. 

Shakespeares  Frauengestal- 
ten tob  Dr.  Louis  Lewa*.  ST  Bog. 
in  feiner  Ausstattung.  Preis  ge- 
heilst  .'•  Mk  ,  111  Leinen  gebunden 
0  Mk.  In  Halbfrana  T  Mk.  - 
Kleine  Schrines  politischen  In- 
halt! ron  Lothar  Bacher.  SS  Bg. 
Preis  geheftet  5  Mk.,  In  Leinen 
gebunden  «  Mk.  In  Halbfa.  I  Mk. 
Verl.  t.  Carl  Krabbe  in  Stuttgart. 


Soldatenhort,  Deutscher,  Pa- 
triot., reich  III.  Ztsebr.  Munail.  i»  No  , 
je  SO  Seit.  Zu  bta.  d  J.Bucbh.  od. Post- 
anal, f.  1,80  Mk.,  d.d.  \  erlag  Karl  Sie- 
glimund,  Berlin  W. S,S5  Mk.,  f.  Auel. 
Ti.ei  Mk.  l'iob,  gr.  K.  Heut «ohe  i.Ausl. 


Spieler  and  Falschspieler. 

Dl«  Lehren  a.  d.  Hannorerachan 
Splslerpruaesa.  U teile  Streif  ich- 
ter  a.  d.  blgi-llfe.  (Semat.)  Pr.  1  M. 
Varl,  tos  8.  Frank),  Barlin  W.  57. 


Spiritistische  Werke  liefert 

schnell  und  hillig  Karl  Siegismund 
Spesialbucbhandl.  für  Spiritismus. 
liypnotiimns,  Mystik,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauerstr.  68.  Spec- 
Katalog  gratis  u.  franko. 

Mickerci-VorlTgeü  t.  Marie 

Redtenbaeber,  nach  ■  rab.,  deutsch  , 
frs^tlal.,spaB.  Motiren.Tb.I.  färb.: 
.">  lieit*  a  t  Mk.,  aa  je  6  Blatt;  oder 
30  Blatt  in  Mappe  SO  Mk.  Durch 
Jede  Bucbfaaudlung  au  bssitbsn 


oder  d  jrch  J.  Veith,  Verlag,  Kai 
ruhe.  Prospect  gtatia  und  franko. 


Stlckerci-Yorlagcn  t.  Marie 

Redteubach. r.  Thell  IL  Lelnen- 
sticketei,  Rahmtnarbeit  etc.  I  Hafte 
a  Mk.  J,50.  su  j*5  Blatt.  Durah  J. 
Buohhaudlung  au  beliehen  oder 
duich  J.  Veith,  Verlag,  Karlsruh*. 
Frospnct  prati.  und  franko. 


Taschenbuch    für  Uyniiia- 

llaaUn  und  Realschüler,  a.  Verb, 
and  renn.  Aull-,  kart.  SM.  —  geb. 
S  M.  SS  Pf.    W.  VioUt,  L*i|.sl«. 


Th.  de  JJIlluiont's  Sammlung 

von  Mustcrbücbf rn  für  weibliche 
Handarbelten.  Reich  ausgestaltete 
und  trotidem  itauucnawert  billige 

guus  besonders  geeignet.  Zu  be- 
liehen durch  jede  Buchhandlung. 
Illustrierte  Kataloge  durch  Tb  de 
Dillraont,  Dörnach,  Elsass. 


Von   den    letzten  Dingen. 

L  Was  wird  aus  uns  naeh  dem 
Tod*T  II.  Iat  OhriaU  Kommsn  be- 
Tontebandf  Von  Varley  -  Zwing- 
mann. Gr  8.,  ca.  ISO  B.  eleg.  kart. 
Mk.  1,—.  Hannorar,  Carl  Meyer 
(O.  Prior). 


Vortreffliches  Festgeschenk: 

Bilstela.  Sang  u.  Sag*  a.  d.  Werra- 
thal  s,  Hans  Elben  (Frits  Bode). 
3  Aull ,  m.  künstl.  Vignetten,  Ini- 
tialen etc.  au, gest.  Pre  s  eleg.  geb. 
Mk.  I.  Von  demsclb«n  Verfasser: 
Stoibarg.  Eine  Geschichte  a.  d.  X  V. 
Jahrb.  Preis  eleg.  geb.  Mk.  S.  Zwei 
liebnsswttrdige  und  gleichseitig 
kraftvolle  kleineDIchtungen  durch- 
weg iu  schooer  und  fast  immer 
charakterist.  Diktion  gehalten, 
durchweht  ».  warmer  Heimateliebe. 
Georg  H.  Wigands  Verla«  ro 
l<*ipsig. 


Wauderungen  durch  das  hl. 

Laad,  tob  Prof.  Dr.  Furrir,  Pfr.  am 
Ht.P*ter,/.aricb.  Mit  1SS  IU.u.  S  Karl. 
TLAnfl.  Wlseenschftl.  u.dncb J<  derm. 
leiotit  T*r*l&ndllch  geschritb.  Klag, 
geb.  10  Mk.  Verlag  des  Art.  Institut 
Oreli  Fflesli,  Zünoh. 


Weihnachtsgeschenke  f. 0ni- 

si*re!  G.  Harrren  1  Autord.  I.tisUp. 
„DasHeiratsncst.'  iKraahl.  a  d  Sul- 
datenleb.  I.  Bd  Rittmitr.  laegrimni; 
II.  Bd.:  Ein  Fixpuneh,  III.  Bd.  Um. 
Sequester,  hrosch.  I  S  Mk.  =  ß  1.10 
ö  W„  all«  3  Bde.  hocheleg.  geb.  In 
1  Karton  10  Mk.  —  FürMarine- 
Of  flsiere.  AlUrlei  Garn,  gespon- 
nen T.Carlilubalka.NoT.u.Skisaen 
a.  d  (Krirgl-j  Marioeleb.  Reisend 
■  llu.tr ,  broich.  IM  Mk.,  sehr  «leg. 
geb.tMk.  VerUgsaust..,  Reichswehr* 
Wien  VI  (a.  »,  Fr  1  • .  i  ;  .  - 
'i  >•        19,  t.  Hu.-:  reisen  su  bes. 

Wertvolle    UUcher  liefert 

au  bedeutend  *rmaasigten  Preisen 
Selmar  Habue's  Buchhandlung 
Barlin  8.Prins*Batr.64.  (Gegründet 


Wredows  »»artenfrennd.  18. 

Auflage,  no.  b*a-b.voa  H-Ga*rdt, 
KgL  (iartenl  au-Dlrektur,  Cb*f  der 
Borsigschen  Gärten.  Gab.  10  Mk. 
R.  Gaertners  VarUg,  Berlin  8W. 


Leberseelsch  versenden  wir 

schon  aalt  risUn  Jahren  gerahmte 
Bilder  aura  Zimmerschmuck  in  so 
sicherer  Verpackung,  daas  die 
st*t«  unT«rs*hrt  eln- 
Bandungan  gingtn  nach: 
8üd- Afrika,  N..rd- Amerika,  Austra- 
lien, Bolieia,  Brasilien,  Chile, 
China,  Hawal,  Japan,  llolländiach 
Indien  etc.  Anfragen  werden  um- 
gehend beantwortet  und  Vor- 
schlage gemacht.  Amsler  A  Rat- 
hardt, Berlin  W„  BahrensU.  S9. 

I  nlversal-Tanz-Album.  100 

Tan»«  für  Pinn.,  forte  Inhalt: 
IS  Marsche,  13  Walser,  SS  Polkaa, 
IS  Rheinländer  rto.  Elegant  kart. 
3  Mark.  Otto  Forberg,  Muaik- 
Tsrlag,  Leipsig. 

Verbotene  Früchte  ein.  freien 

Gelstee :  „Vom  Baum*  dar  Br- 
kanntnis*.  480  Saiten.  Gebunden 
4,50  Mk.  Bohweisar  Vtrlags- 
druokerei  Bisel. 

Verlangen  Sie  stets  Jugend- 

Schriftan  aus  dem  Verlag*  eon  Otto 
Drewits  Naehf.  in  Leipsig.  Nur 
diese  .ml  wirk  hob  billig  und  gui, 

Volksbote.  Reich  lllustr.  bll- 

llgster  Volks-Kai-  m.  NoUxkaL  SO 
Druekbg.60Pf.  Oldenburg,  Scbuiaa- 
scbaHofbuahhandlg.  I A. Schwert»)- 


l^aebler'sNeuegterHandatlas 

Ist  Uber  alle  Teile  der  Erde.  Klagt, 
gebdn.  1^8  Karten  u.  Darst.  enth 
P.-eli  nur4  Hk.iit  dai  ÖlltsAuskuefll 

isittol  üb.  all«  geogr.  Fragen  d.  tagl, 
Lebeusfur  Jedermann. Urt  ei  I  e  der 
P  r  e  s  s  e: .  Dieses  aaltgamasse  u.  rer- 
dienstTOlle  Untsrnchmen  «rietst  in 
d.  meist.  Fällen  Jeden  grossen,  t*ur*n 
u.  daher  schwer  au  bescbafInd.Hand- 
atlaa.*  (D.  MitUUehul*.)  .Der  Aüaa 
wird  mit  grossam  NuUen  in  Haus  u, 
Sohul*Verw*ndg.flnd.-(Lps.lll.Ztg.) 
Da«  natxlicuate  Ceictieok  f.  Intellig. 
Koaben  a.  Kadetten.  —  Ausführlich, 
Prospekt  m.  Pro b  e k ar t*  gratis  u. 
franko  — Geg. Ein  .t.4  IkJoDesUc 
poitfr«laub*s.  «lui.GaeWur'i 
Verluu,  L.e-li>zia->fetiMt. 


Kur..l.ßuchä«llfl.n.ii.ekt.i.V  J.Pr.sohar 
u.  Dr.  phU.  P.  Langeuscbeldt.  Preis  15  Mk. 
M 


sn  Terlange  Probe 
m  Verla«  für  San 
tfflr  P  I  ■Bilm 


•ktlou  einielnäl  Mk 
:h-  a.  Hsn<l*li*lisor. 
Ibaiatj.  Borl 
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Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


]  Deutsche  Industrie 


für  Handel  m 
im  Au 


Dl«  Insertion  kann  Jederielt  begiunen.  Jedoch  werden 
Auflr.gr  nur  für     oder  I?  Monate  angenommen. 


Bei  BeiiutstUf  der  Adt-psscn  uiüf  anl" 
,,I)a»  Echo"  Hoziijf  zu  im  Innen. 


Oer  Raum  einet  K  »«!.  I.rni  in  Höhe 
•  eilen  ko.iet  f6r  u  Monat.  10  M.r«  | 
S«l  MuL 


Ab  Dinslaken  werden  wasser- 
diente  Stoffe  variandi,  in- u. 

Aualaader,  welche  die  Tropen 
besuchen,  eollten  nur  u.  «aner- 
iiohte  a.  doch  leTUurchlietlse  Ue- 
kleidung  tragen.  Dies«  Mäntel, 
Jof.j.en.llaTelok.,  Anrüge,K«gan- 
u.Kaiserrn&iitel  etc.slnd  nur  u  be- 
liehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Fort.  Jacob,  Olnelakea  (Hhrinpr.) 

i rrordfoim 


IcrirrArcereleana.  Weltbe- 
rühmte ,„.  Sgl  i  t  nie  rhieelali- 
taien  nur  bei  Jon.  Hop.  Trimmel, 
Wien  VTI,  3,  Österreich.  lllu.tr. 
Kngros.Catalogafrariku.  Unrrea- 
puudeni  Iii  eilen  Sprachen. 

Adresmtn  aller  Brauch,  a.  LAcd. 
BSj  Ut  Ouriin:.:  Intern.  AOi.- 
Verl.-Anst.  IC.  H«rm.  Serbe) 
Lelpilf  I.  igejr.  1864)  Katal.ea.  »SO 
Braach c  ii  —  ,-,.oi  id.. Ki'i  A  d  r  f  .60  P  f.f  r, 

AJrre.rii-Hnre.au  Trier. 
Lieferung  eämtl.  Adrueon. 
Prieatbeatellnng  aller  Druck- 
sachen, an  beiondera  ausgewählte 
Adreeaen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  die  Btaatapoet.  Pro- 
•pakt  gratis  u  franko. 


Bandwurm    beteiligt  Dr. 
Michaelis  Bandwanamltlel. 
i  Mk.  Zu  belieben  durch  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C,  |J,  j 
Jerusalenieratr.  SO. 

ßerliner  Mundpillen 

In  Bckachtr In  mit  „drehbarem 

Bar"  erzeugen  Wuhlgernch  und 
Wohlgeschmack  im  Munde,  er- 
frischen den  Atem;  a  Sohaohtel 
50  Pf",  in  den  meitten  Drnguen- 
llandluogen,  Parfiimerle  •  Oe-  ' 
aabaften  u.  Apotheken.  Alleiniger 
Fabrikant  Hibertne  Barknn.kl, 
Herlin.  Export  nach  allen  Lindern. 
Export -Offerten  echrirtlich. 

Betheada  und  Slloah. 
craug.  Iitelte  Irrcu-  u.  Ba> 
wabr-Auetalten  in  Krupp 

(Schleswig!.  Sorgfalt.  Uchandlg.  , 
bei  massigen  Penaioaaprelsen. 

Billigste  Bszwiiulle. 

von 

Spielwaren 

4-llsltl\  ftC'llOltZa, 

L.#-ti»Äijr,  Johannasgasse  1. 
Mau  »erlange  Prelaeourant  I 

rlofmarken. 

lOnn  Briefmarken,  ca.  Ho 
IUUU  N  ti  n,  IM  Pf,  -  100 
verschied,  u  beraei-larhc  x.SoM.  — 
1-0  heaa.  europäische  8,60  M  b.  0. 
Zachnneyer,alilrnberg.Ank.,Tauaah. 


Clrhular-Paat,  Termittalt  In 
eweckmäaeigetei  Wala«  das 
Voraand  Ton  Offerten  aa  dan 
wohlhabende  PriTatpublikoia. 
Anltraxgebar  be«  lim  rot  selbst  die 
Auawahl  d.  Adressen,  Uber  welehe 
er  Koutrollllate  erhalt.  Probe- 
exemplar gratis  aad  franko. 
idreaaeo-Boraan  Trier. 


I  r  Ii  ri  a.  Ilol/.ac  linil  t  r. 


B 


B 


riefmarken. 


mm 


SCHE 

Ofen -Fabrik 


lOOD  KLg»ni.  Unefmarken 
IVMW       Spanien  .-sc.  u. 
1  Album  nur  Mark  1  ,BO. 
«rorg  lluckv,  I  Im  a.  U. 

Prelallate  gratis. 

Briefmarken 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während  au,   oder  bauaobe 
aolcbe  gegen   Marken  anderer 
Länder  um.  A.  Beddlj,  Hannover. 

ß'  '«■ 


6.  Labiin,  Berlin  W.  8. 
8  Tertchied.  Transvaal  Incl. 
I  0.  2'  ,  l.  75  pr. 
Preialiete  gratla  und  freuen. 

rio  ii»»  txi*lc  ou . 

1000000  "rlä*"^ 


Poatkarten  etc.  kauft 


l'ouverls. 


FERD.  «ANS  EN 

riailNSBDRG- 

— ^  -   .  « .  r_a_ . — ■ 

Ar»  o  t  h  «» 1<  o  »». 
Engroi!  Export!  Dr.  Kade'i 
Oranl«napotkek.,BerilnS0.26. 
Fabrik  pharm.  Präp.  u.  8pec. 
llaua  Kei  n-Tr.  .pea- Apoth.  i. 
nrSeeea.J.Umf.  llLPreial.  gr.u.fr. 

Apotheken  für« Hau«  u.  für 
die  Be>U«{  pharmaeeutitche 
Präparate  und  SpeclallUten 
ampf  die  Rad lauenche  H  ranrn- 
Apalhrke,  Berlin  W.8.  Pr.. -j.  gr. 

JS^raold  Carl  Fraenkel 

Lngroa-  u.  Kxportgeaob.  in 
Parier .Hct.reibwarvu  u.Comptolr- 
aitlkeln.  BpeaiallUlen  n. Neuheit. 
In  allen  Bohreibtleoh-  u.  Rrurcau- 
Bedarfagegeoitänden.  Kig,  Fabri- 
kation v.  Patent-  □.  Kapurt-Artlk. 
•UportkaValog  f.Wtederrert,  Im- 
portenreKral  u.frc  Kein  Agenten 
In  AnaL    Berlin  *.,  Weideretr  3. 

BeaugeejUcllen,  Organ  anni 
Veriao.l  rtiu  Offerten  au  daa 
kaufmaonitche  kre.lltfablge 
Puhl Ik um. Auftraggeber  l.e atiini. il 
die  Auewahl  der  AJrea.en,  ober 
welche  er  Kontrollllite  erhalt. 
Probeexemplar  gratla  a.  franko. 
Idreaieo-Bareau  Trier. 


B 


K.  Hera,  Naumburg  a.  S. 

rlefverschlusa. 


Klualg 
OOB)  Mit 


aioherer  (Caebal  Crar.i 
Hülfe  nebenstehenden 
Apparatea  wird  «In 
Veraobluae  a.  Metall 
In  dl«  Brtefhblle  an 
der  Stelle,  wo  alle  4 
Klappen  Überetnand. 
liegen,  eingedrückt, 
daaeen  Kpltaen 
aleh  io  nmblag., 
daaa  «in  Knlfar- 
üou  dea  Ver- 
achluaaaa 
unmöglich 
ut  Der 
Apparat 
iat  elegant 
Tcrniokelt 
und  eignet 
■loh  Tor- 
lüglich  au 
Geechen- 
ken.  Pro- 
spekte um- 
•onat  and 
frei. 


PLoOlllBlH.  liBBDUt.l.L1. 

igarren-  Versand-Haus 

.  Thiele 

Haaalebea  (ThOr.X 
Preislisten  au  Diensten. 


W  ZlukitiunKFi,  (la)rano«  für 
Bäder  n.  Hotel  -  Ansichten, 
Kataloge,  wlsaeaerheftl.  Werke, 
Zeltarliriftra  fertigt  nach  jeder 
Vorlage  in  vonrifkall.  .-Villa- 
rahriiim  in-.  i--i  tiillitr 
die  graph    Kunst- Anstalt  run 

Fritz  Hdussm.iQQ,  Darmstadt. 


lichesu.  Holzschnitte 


i«  In  Kupfer  und  Bist  für 
BS  Annanren    in  ge- 
BJBJ  schmur.kr  Aiieaiattung 
fori,  schnall  B.  billig 
ZlerowAMeuioh.Leiptlg. 

d.  dsuteuh. 

■BerUuNVT., 
OeorgAsatr.  47.  Hesica  deutsche« 
Produkt I   Mitatcr  franko. 

j£  t  Export- 

~  Oognao. 

Köln  h  bei   gleicbar  Hüte 

billiger  als  frauaoslscher 

Conrad  Bacha ,   fcpp«i«in  im 
Tauuua,    fabriai«rt:  Zum-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Oold- 
u.  färb.  Htaniole.  Flaaohankaptn 
Parfönierie-Deckcl  n.  Doa«n  «tc. 

ponserven. 

Speclalital:  Spargel,  Krbaen, 
Bohnen,  J.  H.  Plllmann  Machf., 
Couterveufabrik,  Braanecb. weift. 

Conaorven,  Oemüao, 
KleUrhapelara,  Wirate 
n,  a-  w.  In  beeter  Ware  bat 

O.  C.  Hahn  «  Co., 
Ltlfieok  und  Brauaaekwelg. 

Conservenfabrik 
S.Pollak,  Magdeburg. 

Oemiie»,  Ftüoute.  DeUkateaaen 
uilsrI.:iudor.  Preiaint»  koeteelo». 

Eleew-  Krefl-  Ellair    gebr.  man 
bei  ■erreaiebwteh«,  Bleleü- 

»oobt,  RlnUrmnt,  Mattigkeit 
tublaacef  Gesiohtafarba.  FI.SMk. 
und  *  Mk.  Probaft.  1  Mk.  Zn  be- 
aiehen  d.  die  Mwajaj  •  Apotheke, 
Berlin  C.  IV,  Jertualemeratr.  SO. 

Elektrltclte  Moment  ■  Licht  V h r- 
rt^i.iler,ulukindeNa>e,Augen, 
Ohren,  Schlipanadel,  Rose  u. 
Sport  •  Artikel,  elektr.  ettndhara 
F«uera«uge  ete.  O.  Krimm, 
Berlin  W.LMjl|iaigeratr.  IS.  Fabri- 
katinn. Kngro«  JaaWOrt  n.KndetalL 

Fahnen  und  Banner! 

luft-  und  wafisin  cht. 
mir  1  ItnulfcliiluTel. 
J.  A.  HIetel,  Leipzig. 

Fm-l»iii-l'*nln-||t)-n 
Berger  «V  Wlrth, 
Leipzig.  Spec. :  r'arben  f.  eämtl. 
graphische  Zweoke,  Walaeniuaase 
.Victoria"  n.  .Victoria  Bianea*. 


■ene^n^Rarjehwaren, 

D.  Kölner 


In  Leipzig. 

Felle  n.  Ran  oh  waren  jeder  Art 

Flechten  aad  Hautausschläge) 
»erschwingen  nach  Flach tan- 
aalba  it.  Thea.  S  Topfe  o.  Thee 
3  Mk.    Zu  heaichen  durch  die 
Luwea-Apothaha,  Barlin  0.  IS, 
Jeruaalemer.tr.  SO. 

F Doppeltwirkende 
leischhackmasebine 
„Viktoria" 

Ubriei«  Patent   

«iroaite  LeUtaagafXkJgkali. 

k  Neu 


Beete 

Rchrrik- 


Neu 

Mao  rerlaDge  «oedrHoklloh 
Übrig»  Peuaot 
Ubrlga  Wagenfabrla: 
f..  I'bric  A  Co.,  Berlin- WesUru. 
Zu  haban  in  alles  beaa, 
Klaan  warenh«  c  dl . 

Gl'uuhe  n  Jr.,  Uraugaodweij, 
^älteste  kouaeea.  I.otL-ll  jiipl- 
K..11.  empf.Staatalu.e  «eraok. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtellen- 
Man  T«rl.  Proep.  gratla  a.  franko. 

lern  ÜHH-  ii.  Fleisch* 


KonHorren. 

Busch,  Barnewitz  St.  Ko. 
Krjaierreniabrlx.  WelfenbltteL 

QLAFET 


TJaSft.nr*raa.  lg 
I.rrtO,    L   fai    ]  4 

aeea  •>•■  >.•'•  [_ 

QratiHationsIwr^^ 

Atlaskarten,  Stell- 
karten,  Seidenreliefs. 
Verz.  Briefbogen. 

Kistenmacher,  Schulz  &  Co., 

Luxuapapiar-Fabrik 
in  Friedenau. 

Qraue 


de«  Kopfes  u.  Barte*  erhalten 
durch  Frana  ächwaralot«'« 
..  Amur-'  ihre  nraprimgl.  Farbe 
v.  Blond,  Braou  u.  Scbwara  su  ber 
auf.  waschecht  IL  .lauernd  wieder. 
Carton  4  Mark  —  ausreichend  uoj 
ein  Jahr.  Unschädlichkeit  garanl. 
Nor  In  Berlin,  Leipziger.!!  || 
bei  I  ran/  *«c|i m  arr.loae. 

Gummi-  Strümpfe 
poro«,  ilaatiach,  extra  dauer« 
baft,  «Ina.  .Stücke  nach  Maaa 
liefert  die  Oummiwirkerel  Jühllnj, 
Zeulenroda,  Ken...  Praisllat grat. 

armonium 

für  Kirch*  tirhuU  u.  U'iris, 
Prelakorant.  Reftreea-  grt.  a, 
frko.  Alfred  Herhaat, Leipzig. 


H 


H 


Kam 
armoniums 


Ha 


Thie 

Hass! 

concae*.  Kol! 

1-an.iee- 


Kanarlen 
Ui.hü 

onL  Dir  I  TT 
L.t1ahracke,8erL 
l'rei.l  o.  BrechreaV 


LDÜ 
egu 


ToraftgUohat«« 

llllagaialttel 
^  l  ).Q.unai, 
and  Pfla 
wie  Kr  stt IIa 
kleine  tfialat. 
rnelatoa 
handlnxmaa 

Harte 

Prospekt« 

>«Mchin 


M 


CarlTh 


in  allen  Grössen  u. Preislagen 

l'-rMtlcleuaniareia  l'*ul»rtltÄt. 

D.  W.  Kam,  Hamburg 


Pap.er- 

tn.Raderrr. 
600  I 
4,  -,  ,-, 


November  1893. 


1400 


tir  als  15  000 

MB.  BDlbm  Kaltlüirf  üb. 

ikiostrumenti  im!  Holen 

Vereaod  gratie  — 
rmu I  Pfretaiclinrr, 

Irchrn  i.  H. 

lllante" 

ifTir  lla'i.lialtung. 

.  I.H.,1 

chsdorf,  i  aunua. 

insporte 

Schumacher, 

'  und.  II. 
•restp..  L*|tnni 

.Pabrik-Papler 
BW.  II.  W«rk- 
edi     1.  farbig. 
Illagpapler.l'u.t- 
KarMn.  Pxport. 
lasr  Litluder 


nnil  verkaufen 
eh«  AKö<lrr,l,elpi.lc. 
-  Münxverjeloh,  No.55 
ichlen  am  L  Okt. 
Junta  alJar 


iaf  b  t  illigal  Proteen 
;  wlaesel  Jr.,  M*rki.»a 
Specv  Köln. Streich 
in.  deta.ll  .  Pral.l  fr» 


Irl 

Httt  die  renom.  Pabnk 
aktautor  Jutu,  Marknvn- 

^^^^^HB.  Kataloge 

ikinstrurnente. 

1 1 .  < 

r*»ymj>li  miiuii-, 
!■  »>>»'»  -  N|ilrli|o«rii. 

UaU-reatac  ni.Mntik, 

,  Harmonikas 

Prei.  buch  auf 
•r,  Lelprlg. 
teu  •  «Marax - 


Violinen.  Celli. 
Saiten,  H«i|.  B 

«Ote. 

OMjvS.).!  *(i 


*4 


mit  Einhänge 

1  be»chlag. 
'Zerlegbare 
Doppel- 
Spitz 
Leiter. 

Karl  Wi|Hr. 

BeecUliUt: 

Leitern 
aller 
Art. 

Dorotlieen- 

Btr.  X. 
ER  «  CO.. 

lpalger.tr.  !».( 
'  Bank-,  W.,1,,.-] 
1.   IU.II      ...  .   •  .-I 

gar  Will, 

6e«ehrfabrik 

tchanische  Werkitltte 
■■K.  i. 

^Hta  Speo.  Luftgewehre 
^^^Haeeheibeu  ato. 
IM*  Preleroareate  gratli 
■■f  franro.   

jatontriareau 

Eduard  Franke 

fem.  sw..  rrMrlcl.tr.  13, 

^^^fcKaioiibur«,  Prof. 
Prof.  Dr.  Litten, 
urliann haben  um 
Ilaaar«  Aatlnervln 
,  Beuralale,  Hiebt  u. 
.  angew.  ^chaeht.  m. 
.Die  Dr.  Frledllndor- 
■  Saliilura .  Oragset  i 
"  "  .  Maxau -u  V.  r.l. 
lu.SU.  Allein- 
-Apoth-,  BeHInW. 


P 


ateiitbiarcHii 

J.  P.  Schmidt, 

Berlin  WW..  Chaiileeslr.  6 


P 


atont- 


I  technische. 

und  Vor- 
wi  rl  uui-.»- 
Rwau 
Rrlrhr, 

Berlin  S., 
fonunandantcD 
•  •'»•«  M 


P 
P 


ateutbureau 
C.  v.  Ossowski 

Berlin  w„  Powaienir.  3. 
Otto  marR.  Schulz 

alem- 11.  lechfllacties  Bureau 


Barlin  W.,  Lalpilgeralr.  131. 
Eingang:  Oönhoffalatz. 

Birfi«  Eckt  Leipzig. UoMRitiidiit.  Str. 

Hai» barg:  Baratah  üs. 
Dreadee :  See.traiae  1. 


billigst  etrrng  reell  aorgf.  achnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

wto  tod  kölner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  Erflndungnn. 

P^»i  iti  loikfiro 
Hi-olcm«.  Motore 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkauf aranme  : 
Herlin.  KrlaJrlch.tr,  II«, 
Kxport  aller  Arten   naner  wie 
alt««    Krte».  Hantlfcuer-WrfT.n 

Mau.er-Oewebr«,  Warn  dl ,  Tav 
batlere  ato.  Bpeelalitat :  An 
fartigung  Ton  Jagdgewehren  ron 
W  bla  1000  Mk.,  Kevolver  von 
S  bla  WO  Mk.  Kauloge  für  Privat 
bedarf  gratia  a.  franko.  Kxport 
Offerten  .ehr  j  ftllch. 


All«  Art.- ii 


Pll0l0gr«pl».  Vergronemagen 
nach  ring.*..,  auch  miiiigelli. 
Bildern  kilnetleri.ch  n. getrau 
llufphiitogrjph  Fntj  in  0r«tl  I.  V. 
*e|  Preielieften   -i,>-t  n --i.  ► 

pol  lach  utz  wände. 

>  PütCBl 
Rafll  bu« 

billiget 
Jalonale- 
Fabrik 
J.  flock- 
•taller, 
«artla  a. 
ilie  ja.»- 
W^BBKS^M^Ktm  ••»•««• 

Sbn«U»chra^bmaacb^aioAoad 
bratea  iL.  verbreltt-tat.  Hjretrin. 
Qoldflilireder  TlTS.  IIIOTau- 
•end  in  Gebrauch.  0  Mk.  Proap. 
g-rali.  d.  Geu.-Vcrtr.  F.  Bohrer, 
Berlin  BW.,  Kiaunrn.tr.  35. 

Sprrlal-l-MbrlK  für  Ge- 
treide  Kaffee-  etc.  Rei- 
nigung»- e.  Bortler-Maichlnea 

Carl  Etchler, 

Lilnken  N.-L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prl- 
milert.  Beate 
u.  killlfite  B« 
rugiquelle. 
Jed«  Garantie.  Prelil.  koatenfrel. 
BlrderrrrkanF  aehr  lohnend. 


Reklame  n  Zugabe-Artikel, 

fAfEHflRrt  NEUHÜTEN 
Diirrkelsbühler  t  C?  Nurnkerf 


feHigt  ala  Speolelltat  in  nur  fetu.t 
Ware  a.ina..lgiuPreiaen  d. Kabria 
von  J.  D.  Doialaloui  4  Sckne,  Rem- 
aoneld-Vlerlnghauien  (Bbld.),  |e- 
gruneot  IB2S.  Bealellan  Hie  gafl 
Prob.^ictirerb.Kle  am  tlluatr.Prelaa 
u.  Proapekte.  Fär  Kxport  franko 
Auafuhrhafen.  BeiAnfrageu  u.Be 
.tellgii.wcill-Hie  dlna  Blatt  erwähu 
ff.Rererenien  v.  Beherden  a.  Privat. 


Sänitllehe  Parkpaplrrr, 
I  *uolipii|i]>el>. 

Oaoar  Sasie,   Berlin  NO  . 

Kliaabrtli.tr.  «4. 

Schatten 
Spendende 

wetterfeste  Firnisspapiere 

mit  <  i »' \*         1 1 ii *  .-rJ.iat^. 
VI  li  hllf,  fUr t.artrnlir»ll/rr. 

Iri.rrr  nblgi-n  nrura  Kal*rikit- 
ti.  in-Artikrl  aind  nicht  elltiu 
xum  bi-.cbatteii  jurger  l'rlanxeii 
in  BeetM  und  Treibhauarru  em- 
pfrlilrn.wrrt ,  fnilcrn  auch  al. 
buliKL  ht<  und  liaiiillii'he  Vor.rtavr. 
um  treibende  Mai|rr«paliero  mr 
yachtfrö.ten  an  .« Ii ut  / .  i  ,  wert 
voll.  Mit  den  St'-fTcii  vripai-kti 
ltu<.'ti.tuinniro>-rn  li  idrn  auch  in 

■  irtnir.tcr  Kalt»  nicht! 
Prelea  der  Rollen,  100  cm  breit, 
50  atoler  lang,  franko  Jeder  deut- 
•  Chen  u.  diterrelchlicnen  Bahn 
itation,    eagM  VorAuaaahluuii 

oder  Nachnahme: 
Nu. tili   (per  Kollo  eaV  8  Kilo 
wirgeiid)    Mk.  14.— 
.   Itll  lltca.  IXkgwieg  i  „  St  50 

„  Uli  (cu  laut)  loa.  i Ika 

wiegend)   Mk.  SO.— 
-  t4l(!(m.JuteUca,llVikg 

ük.  »;.— 

Olli,,-  Muhle.  Luren  (Bheiuland  i. 
Ilrnralli  A  Frauck. 


Spedition  Südafrika.   K  m 
ml.aion  A.  Keatloft,  Pretoria, 
Tran.raal.  Welterbeffirda- 
rung  aller  Güter  in  Südafrika. 
Hamburg:  Agent  John  Buhr.  K.q. 


glauben 


nicht 

wieviel  Ble  durch  direkten  Beaug 
eparen.  Ich  .ende  eine  relchh. 
Mnateranawahl  I  Kammgarn,  Che- 
viot, Burkakinl  frei  an  Private. 
Bornhnrd  Vlenweger. 
Tncbfahrikant,  Cottbua(7)  Mpree. 


plelwaren. 


3  ji 

Uber  eowie  Uber  prak- 
UarheUrlcgenlieltagaaclienka 
für  Krwacbeone  wird  gratla 
und  franko  reraandt. 

A.  WehneoherTe. 
I  B.  Holl.,  Nftrnbern. 


Trinker  .  Ilrllanatalt  für 
Krank«  der  bea.eren  Stande 
Beblota  Harbach  a.  Bodaoee. 

=  Diakrater  Aufenthalt)  — 
Proapekta  dnreh   Dr.  Hraitti. 

Triumph  -Wäsche-  Mangeln 
ilin  lirollfBl,  mm  Haeaf« 

brauch,  vi  r.,  von  t5  Mk.  an. 
Man  vrrl.  ifrat.  u.  franko  Katalog, 
lt.  Il.  nl.-  m  XBrnberg  Tl. 

Turbinen 

K'ljahr  gr  Bpeelaliliit 
V.  Ilrorkmann  in  Otnabrttck. 

lllusb-.BrDtcnar.  m.  vielen  Refer.  gratis. 

Zauber-  "«bei  •  Bllder- 
■jaaaaaaaaaxajajPuotai;  Apparat«. 
Modell  -  Iianipfmaactiincn. 
Mneikwerke.  Hrherx-Artikal. 
AnlelL  au  40  effektvollen  Plecen 
Mk  3,—,  10  Vexierkunet.lncke 
a.  Belnatlg.  Mk.  t,—.  Prei all.tr 
grat.  t.Olta.Neabackew  I  M.8. 


ta.  bclii-bte.te  lnatrumrni 


0  W  Ji« 
Greixer  Accord  -  Zither 

Neu  verbea.ert,  auch  für  Un 
rou.ikali.che     ohne  Nuten' 

kenntnia  aofort  aplelbar. 
er«H  mit  ZubekBr  aar  16  kH 

Nrii  !  Vervoll kommnetr  \ru 

Greizer  Accord -Zither 

In  allen  Tonarten  aplelbar. 
II  Hrcdt«  V.<  Ii  f..  t.rrl/ 
Ver»and  aller  MaallUnsti. 


WILHELM  ÜRU.NAU'S 
MohrirtKlrn.erel 

 *>  BBHUN   W.  4$  

•laaaM  La«ar       «r>4  a  XUMi<*rtftoa 

Xtal.Ma.ira,  Eck.«  «.r   —  «EmPOrl« 

dtratla 
M«. 
.  Bniak 
a  Lafai.«a.e  all 
Im. mkl  »  r.i..  (lahal 
laramlljl«  la-  a.  a.al 
iarva.a.1  (IUI.  ikarali 


1 100  Visitenkarten 
\  von  40  Ptg.  an.itt  kr. 
\ö.  W.)  bei  fr.  Zuaandonf), 
\  Brief  in.  aller  Lander 
[  nehm.l  Zahl,  Maat  fr, 

Prtcradort  Jtt  Co«, 
LKnttbn«.  Oeachanllrba 
rrrock.arbm  billiget 


tkitnAtä  Mrf  tntfrkJ6ti- 
|  i.  ImrtHAtkiftt  F.,lit  Cm 
Antü  :ooo  Mk  t.  Wehl 
I  "r/vif-  Loji  ijiihr.  Kr/ak  r . 
J  i*Mrri(k'P**kuhr*i6r* 
-  f*a/.  u  f*nnJk 

F.  Kiko,  Herford. 

08CAB   BHÄDEH    k  CO. 
No„,Uc]lt,  |.k-,  cotu-eaalon. 
«atjatkoUekto   *«  <•»"••• 
hcrao8VJh  Me0klenburgt.ehaa 


Uröa.e  von  1  Kärtchen. 
Preis  ftlr  *f>  Nummern  30  Mk. 


Ordaae  von  I  Ka.lchrn. 
Preia  für  !>i  Nuinmrru  50  Mk. 


Orioav  von  1t  Kaat.  hrn. 
Treis  für  u'  Nummern  t'Jo  Mk. 


Oröne  «im   1  Ku.l«  heb. 
I'rci.  füi  !>i  Nun. Iii  -in  IV)  Mk. 


Ürösio  von  4  KaAtchesu 
Preia  tUr  ii  Numu.ern  tm>  Mk. 


tiro.ar  von  5  Ka.t.  I.en 

Preia  für  :>i  Niimnn  in  |  iQ  Mi. 


Iiru.se  von  0  Ka.icbeii. 
Prei.  für  5.'  Kumon  ru  Jim  MI. 
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Giösstes  (Special-Geschäft  Deutschlands. 

Cöln  a.iRh.    Gustav  Cords.  Berlin. 

BERLIN  W.  8.,  Leipziger  Strasse  36. 

— ^~^~^~^~^~ea^^~^~^~^a~^~«fc~<fc~^~e»~ea~e»~^~<ai~^~e»~^~^~^~^~^~^^:^^< 

Moderne  ^Damenkleiderstoffe 

in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle. 

Proben -Versand  nach  auswärts. 

Um  Probenbostellungen  bei  der  Reichhaltigkeit  sämtlicher  Läger  prompt  und  richtig 
effektuiren  zu  können,  wird  um  Angabe  der  Art  sowie  des  Zwecks  und  um  annähernde 
Preisbestimmung  der  gewünschten  Stoffe  höflichst  gebeten. 

Für  passende  Weihnachtsgeschenke  empfehle  in  allen  Abteilungen 
grosse  Partieen,  besonders  in  Win terkleiders t offen .  zu  ganz 

bedeutend  ermässigten  Preisen. 

Tiiirlich  Rlagang  >on  Neuheiten  für  tili«  Friilijulirs-Haison  1SJ>4. 
Muster  und  alle  Auftrüge  franko. 


Soeben  cifrbicneii!       ^Ollttlit!       «oeben  crfrhjcnrn! 

Sin  Ausflug  nach  Jimerik a, 

laiKhiiMldttcr  ron  Carl  Oberländer 

co.  20  0  Seiten,  fl.  S  iitcio  e(c«n  » t  brofehiert  SR.  5».-. 
$nitibiira,  im  «clbftucilün,  >f  '-l'crfaficr*. 
;,u  beziehen  bitrrf)  alle  •ViidihaiiMutiqi-u,  fatvie  bireft  bom  iterfoifer 
<  nrl  Oherltttider,  <>aiiiüiira,  £cirl)ftr. 


I 


latpnt-  Bureau 

ib.DedreUX  Brunns?r9 


Hanauer  Zwiebak. 

Vom ü k'I  Tbergeback  a.  Nahrungsmittel 
für  Kinder  U.  Kranke.  100  St.  S  Mk  .  ><U  Ii 
i  Mk.  franko.     Wächter,  Kork,  Baden. 


zz  Damenkleiderstoffe  = 

in  Wolle,  rrorarMt  a.  eereendet  direkt 

.ui  Prlrate  —  Proben  frei  — 

Richard  Löffler,  Orelz. 


Aristons.  Ht 

Direkt  Fihrü 
Wllh.  Dletrl« 

MatiTetl  Ptai 
Man  rrrl  1'rH 


Scherings 


pyrophot| 

Eisenwc 

Itt,  ohne  dt«  Yerdataaj  i 
eine«,  der  bette*  f 
•  OcLtiite  a»i  M 
ii  KlMCheo  1  X  eskbarw 

Brom-W; 

wird  Iii  neuerer  1 
bei  oertdaea  Za 
kell)  io*if  K>0 
ordnet.    Pret*  a.  «;  1 
FI.  Vi  Pf.  tiU  n* 
Dahme  tod  tO  fl  a.  1 

Gicht -Was 

'<  mi   l  ßr.  PipereaaM 
nun)  wird  na  I 
Anten  gegen 
MdtB  mit  (TtM 
Frei.  p.  Tl.  X.  IM,  I 

Scherings  Grüßer 

Berlin  N., 


WjProspectu. 


•  Echte  Brief 


W .  Küaait.  *« 

G 

PrvlahaU  i 


Billige  Brief 

•endet  tuflial 


Mnsikwt 


rt. 


«an 

Trrt! 


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 


...II»«* 


|}.o\l 


10+ 


Leinen-  und  Tischzeug  -  Lager. 
Wische-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Min  verlange  auiführlichei 

Haupt-Prcisbuc^  ~w 

weichet  etwa  800  Abbildungen  und  viele  Proben, Zulimmin- 
itfllungen  von  Braut-  und  Beb)  Auttteuern  etc.  «nihil!. 

Dasselbe  wird  Oberallbio  kostenfrei  versandt 


*»»* 


«.V 


Vor 


r\« 


Akte*  * 

\  de<>wC* 


Dfci.  .Ilbernr  Medaille  l*s'.i. 
Mh  1  Stadt  Kita.  Aattt.  1893. 


JUnrnJ  Zeichen -Apparat 
•  AefiiHiee  von  laneickaften .  u  . 
arttitrung  und  Verkleinerung 
tk){r>nlii«n,  Zeichnungen  etc. 
mm  deeticher  und  franidriecher 
■tot  Probeaelcbnungen  venend. 
Ir»i  dadkM  u.  alleinige 

tt.r  r,„it  i„  noi„  a.  jibrin. 

J 


■  =  g 

.!:  Z] 

CO 

Ii  co 

r   '  = 

I       i  £ 


rr^fiifionat. 

Cöcfjtcrfcljule. 

^^Hpa  feit  tMT  brflcbrnbcn 
•M  Hb»  «04  einige  »IS»«  Jtet 
Mntl,rn.  fjrelbtftf  i».  näbftt 

Hb  3*.,  «Artist .  11. 
Cttcie  »Train. 


■  r-  Anstalten 


Berndorf  er  Alpacca- Silber 

EssbeKtecke,  Kaffee-  und  Theeservice, 
Schusseln  etc. 

mit  hrUtchonder  Oarentlemerke,  Meten  den  vollkommensten 
EroaU  rhr  aehtet  Silber.  Alpacce-Sllber  beetebl  »ut  dam  von 
den  Herndorfcr  Werken  erfundenen  harten,  lllkerwelnen  Alaaoea 
(feinetee  Nickel-Metall)  nnd  aui  tarantlart  reinem  Silber.  Di« 
garantierte  Silbereuflege  betragt  90  öramm  per  Dutiead  Mie- 
le (Tel  und  Keigabeln.  Dai  OelbwerOen  wie  bat  China-Silber, 
Alfeuide  etc.  Ist  auago»Ohlo»*on.  lila  Behandlung  let  ganau  wie 
beim  echten  Nilber. 

Der  Wert  der  Herndorf  er  Alpacca-Rilbergerate  gegenüber 
acht  ailberuen,  aowia  gegen  alle  anderen  Fabrikate  Ut  aia 
unvergänglicher,  da  man  eie  immer  wieder  nao  Terallbarn  kann 
und  namentlloh  dadurch,  daaa  LSBel  und  Gabeln  mit  den 
amtlich  regiatrterten  Bchutamarken  Jeder  Zeit  Im  ebgontititen, 
•elbet  gebrochenen  Zuelaoile,  nm  * ,  daa  Vebrikpreilea  gegen 
naaa  Waereu  euruckgekaufl  werden. 

Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Engros-Uier  für  DentscHud:   Berlin  sw.,    Leipziger  Strasse  43  IL 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(98  Medail len  u.  erste  Preise) 
Haupt-Speciali  taten: 

1.  Hartguss  -  Artikel ,  als  Walsen,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  Teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  u.  a.  w. 

2.  Artikel  ans  Stahlfaeonguss,  a*MaTaX£g£Z£?kmr' 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  ans  Quaiitttsguss, 

schmiedbarem  6uss  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  nnd 
Fabrikbahnen,  als  Weichen,  Ben-  u.  -Kreuxungsstücke, 
Drehscheiben.  Rider  (800  Mwielk).  Transportwagen  u.  a.  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  aia 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  km* 

gwigiw-t  r.Wrmahkn  v  t  cm.ut,  Tkomatw-hlacken,  En«,  (  hamottet.  u.  a.  w. 
Excelsior-SchrOtmuhien,  Syrern  s.  hin«.ja.  lAbeati:  13000  Siftck.) 

Steinbrecher, Walzenmühlen,  Kollergange.Schraubenmühlen, 
Schleudermuhlen,  MahlgSige,  Glocketunuhlen  u.  n.  w. 
=  Vollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Düngeriabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmuhlen.  = 

S.Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  nnd  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Blech.  Draht  und  dir  Tcrsrhlrdenen  Metalle. 

8.  Pressen,  namcntlirh  hrdriallnrhf  mit  lUrttrD»*-  n.  Stahignua-TrUndeni. 

9.  Krahne  ^  ^rÄ^SwS'h»*  Sohiöshebevorrichtungen. 

10.  Gasmotoren,  l*aU-nt  äotnbart,  In  UrgemWr  u.  atebrauVir  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 

Kaffec-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

y.u.lvi  mihr-H.ilnii  rl.v  mweBBaam  II;. n. _____ 

(Dr  Matchinen-  U-OOpclbctrleb.  *  iOr  Kiaon.Htahl,  Rotb,g,Qt,a,a.W' 

laiflkrt  KaUlagt  la  ImtKa,  rVtcsMara,  EagSsol  g.  t|iajnt  aa  *-"-T|ajL^  tr__freL 


Die  bette  und  vollkommenste 

Accord-Zither 

der  Welt 

ut  Jetal 

Peter  Renk's 

Suillma  Auto-Harp 

„Lipsia" 

mit  8  Tonarten  nnd 
18  Manualen.    Prell  Mk.  «0—76—100. 

Pruepekte  nad  Muelkrerteichnit  ver- 
»aadet  gratle  und  franko 
 l'rlcr  Reo»,  Lglp/I« 

|J  ah  I  Valrnl  ■  .{ilbrrit  inru  Btr- 
null  .  Micrt).  Xbatfädilidj  von  jtotm 
ut  1  Slunbt  nad)  btr  nortiigL 
ediultfl^-obncVchrcr  B.obnc^oKu- 

rrnitlriiffc  crlctnbat.  «to|r 

txM  cm.  n  Caitrn,  boöif.u.  haltbar 
gcarbrild,  Inn  munbtrcoU  i't'udit 
?»n(tr.)  Vtrti  nur  Vtf.C.—  mit  edjult  u. 
olltin  Hubrbör.  Virillifit  arolil  u.  ftonfo 
B.C^.llat>wr.3r;(:rum.-Bati..4>aniict)cr. 


Das  Leinenversandhaus 
und  Fabrik 

Fr.  Finger, 
Pfaffendorf  b.  Landeshut,  Schles. 

empfiehlt  aeine  anerkannt  beaten 
Fabrikate. 
Muster  and  Preisbuoh  gratis. 

 Oeiirnndet  1869.  

Weinbereitung  »«• 

r rauben ,  Rotleea,  Obat  —  nach  üOjahr. 
Praxi,  —  erteilen  Anleitung  and  8peeleJ- 
vortebrineo.  deigl  fui  Branntweine,  atli. 
Oale  und  Etaaauti,    Culgiprlt,  Hefgn, 

Blar,  lakraafl-  und  Oenuitmlttel. 
Krurrh«.hnUl«i  gratie  und  franko. 
Wtlh.  Schlllor  *  Co  . 

Obnrlottenborur  -  1  l.  rlm. 

M  .  armle  r.  nntU. 
e  I  e  •  t  r.  B«w«Ulekk-01e. 

Umv.  gtek.  Hu,  oaree. 
,  *•!.  a>rt,— ii.L  rv»w. 

■      10  VY.  V  IM  *«tk*«r,tUL  mim, 

O.  Krlmm.  Berti"  AI,  Ubnaaeia*!  U 
1      .  eaa  t.„...iw.1„,i^.  r»  u>m 


Einige 


nerf  emtung^f  d)rcibcu 


Ü6er  t»tr 


AAVAS  MUTH  aC9.  OTTENSEN. 

Sophleeitr  •-«.    rfetlkoKtritr  «-«.   •itritfitlinlf.  75-J7. 


^or3Ücil'td?ßctt 

mm  iUnöimttliö  i)Hl|ncvrtitt\cnvtn^cu  » « 


(lju'ti!  btt  bsrbanbcnc  Mnutn  teid.li.  —  ü.r  «riflinitl*  lirgrn  in 


»litt,  toofltn  sie  nedi  .  .  .  $iiuntrauaentina.c 

—  wie  gehabt  —  (tnbtn,  ba  bu  irij.iUeiicn  tcbc  gm 
Bernden  finb. 

Ulftlb.  SO.  I.  93.  0-ietav  Lm«. 

.14  banf«  Obuen  fut  Bit  ^ürjnifaugenringfc  bic 
€it  mir  gcfanbt  |gg<M.  unb  bif  mtiiu  tvnittttaiigtn 
r,nu|  »trlr:«bcn  haben.   -  Odj  bitte,  mit  mrl  -  .  . 

»et  bun,  27.  1.  OS.  Jules  Holder. 

91id)t  umbin  fann  Id),  .(iricn  nad»  brx.  täcbraudi  Mist: 
Oiibntraugcniirgt  —  in  Kr  Übt  —  meine  »i>Uftc  flu. 
rf[enniin«  auliuipnrbcn.    (»noaJ  Mto^dtligcrtl  ctifiiect 

—  id)  Batf  e«  tnobl  brhniplrn  auf  bei  aanien  Well 
iiirbt.  betin  id)  hallt  rerbent  911  c»  i'trfudjt  —  Wenn 
Otmanb  mit  ielnen  OuqiKtaugrn  ettsad  cm .lebatlin.  fe 
lour  id)  c*  I  Oeht,  n.idibcm  irb  s  taae  fami  Olm  «ubnet. 
.  .;,,-!  i  v  .-,rt;:.i:i*i.  ».:'ile  lA  m  *  f  t:t<i  t  1  4  wie  r.t  i 
aebotm  unb  idb  ermähn?  iiedimals:  Wuubrt  haben 
Obre  J&iibictaugentirtgc  —  in  bet  U(r  —  gt!ban'.  flClef 
.-:na.i  Njuriootic  idi.  das  et»  ftiifcbab  norbrt  unb  1  -1 
Vattt  nadjbtt  muiotiibtg  ftub;  nadj  Sern  ».  iruftba» 
rirlen  tbatlöitjüd)  bit  fcübnetaugen,  niddje  id>  ootbet  mit 
.Ihren  giibiictaugencingtn  btbanbelte.  bon  jetbft  ab.  — 
3i)  läge  .Minen  NdjMNi  lauf!  Sri»  labten  habe  idi 
mid)  nidit  fo  reobl  «riublt.  al*  ir(jt.  nad)  bem  Oebcju* 
Obrer  fcJbneraugtntingt. 

Stuttgart.  B.  2.  93.  8.  I  

Obf  —  tüt|l;di  von   .Vmtit  briPnntrJ  —  'JOtittet 
|(frl  ftubnttaugcn  bat  gemittt.  ftnbeu  Sie  mir  iiodi  tr. 
flammt«,  12.  2.  93.  A.  HorTtaann. 

Dl  bie  —  «er  I  Taa,eu  oon  Obntn  tolßttUtt  ftitiner- 
augtmlRge  itttm  tttttite  ertlptedien  uio  idi  burd)  btn 
Mebriud)  gänilid)  «on  meinen  <)ünnerau«cit  bc'reit  bin. 
fpcr&r  SfMell  meinen  Tauf  am  unb  bitte,  mir  nodi  ;u 
fenben  .... 

«aifetSlautern,  2R.  t,  M.  Höh.  WUrtti. 

Obre  JDaren  fcabe  id)  etbatten  unb  <\nb  bieielben 
narb  IMJunjd).  —  Obtt  träbnet  augenringe  flttb  i<br  flut 
unb  aar.  mir  empfehlen. 

Sobbp.  21.  3.  93.   ftran  t>oi|ä|jejintifler  Brun. 

04  habe  meine  Qiibnrrau{ieii  mit  2  Hingen  meß' 
getiradn  unb  i(l  .M)i  iliittd  baj  *tite.  wa»  idj  bic-  jel|l 
benuul  babe. 

frsUaflen  fl.       8».  X  93.  Max  Koch. 

:\<i>  litt  idion  feit  einigen  fahren  an  einem  befti,t 
(djm<t|enben  Odbnetaune,  roa5  mid)  beranlafile.  .\bre 
^iibntroujeni'tiiae  |u  beit  itje».  3>:cfttbo.t  haben  mir 
Icöt  «Ute  Tienite  gelciflet  unb  habe  id)  jie  au«  bieiem 
»tunb.  and)  idum  mtbrf.idl  empfohlen  .... 

•J3i.  iHlabba*.  29.  S.  s»3.  Beorg  Btühold. 

Xurdi  bie  oulfleieidinete  »irtim.t  3brtr  ö«bneinii,ien. 
rirtfle  befriebigl,  btittlle  laut  einlieflenbem  »eftetlf*eiu  ic. 
61  ein  a.  Sq.,  4.  4.  9.1.  U.  EUwsiler. 

Vierburd)  beitäf.fie  tri;  Obncn.  baS  2  <):ibt-fraiij»en. 
bie  frit  40  .labten  je  eine  tltine  ,t.be  meiueä  ftiWpetü 
beisavH'fn.  nad»  »inoeiibuna  einer  Uhr  von  3bntn 
(purlo:  BttbllfM  ftub. 

£  litt  in.  9.  4.  93.  Wn.  Beyer. 


Ia  3bie  <.»jl|>irrauaentinai  eir.tin  me.net  iyieunbe 
Itebtilren  haben,  bitte  aurb  mir  \tt  fdjiden  .... 

Mibbilbura.  SV  4.  93.  M.  J.  Wynne. 

Mn  »»"  mir  erprobten  viibncraiiiunrin>it  babtn 
nii  auftrtotbcutlidi  tiut  bttoabtt  unb  ta.m  id)  »tefelhen 
nur  empfehlen. 

H  l  b  t  x  >  e  l  b .  t.  3.  93.  H.  Hortmann. 


.Ihre  £übttetAUJ.eittinr;e  lei-teten  mir  nortttnf iAe 
(  Dsetiilt. 

•Wien,  1*.  i.  »3. 


,ti;  6er  nädrfcn  xtp.njiue  un  „i'eipiiger  ianeblatt" 
roetfe  id)  Mlftibrlid)  betanut  maiint,  b,i5  idj  bte  er> 
probten  unb  jar  oo:jujli.b  h<f.ii-.btnen  tdasmulh'fdien 
Vubatidiia,ennii  je  bei  Ouhiierauflenopetationtü  antprnbe. 
»-*  *  t  p  i  ■  fl .  i.  «.93.  Rid.Bilrser,  arjtl.(iepr.lNa(ieut 
u.  Oubnerauaen-Cpeeateui. 

(»riudte,  mir  uingebenb  wieber  Jbre  vubit. tauten- 
ringe  Irl  ort  lt^r  |u|n)*:den. 

•        1«.  3.  »3.  Emil  Macbeieith. 

Villi  um  «cft.  reibt  baibigc  Iteberftitbuna  Obiet  hc 
rubmieii  vniiiieraufleiirittge  in  bet  Übt  tc 

«iauTn.  i«.  3.  93.  H.  F.  Alste. 

,'i  tj  trhielt  leiuettiit  Obre  vtibutiaugintingi  in  b(r 
Uhr.  melebe  ben  geioiiniditin  <*tfotfl  (ijniAlrn.  Jib  btltr.-c. 
Ctti'i.  .'.17.  ».  93  Alexander  Flammen. 

I4ea.cn  ....  tootlen  £ii  mir  gel.   Abte  ioctibc> 
tübmten  V-Ihncraii\nir:nae  in  her  Uhr  luflihm  le'fen. 
Vid)l.  19.  S.  93.  JaliM  Schlamp, 


»»Um  Sie  mit  grU 


©iibnetiugenri'ige 


btr  Übt  hjlbial  |cnt>ert.  b-.  ielbtn  iiüemen  beim 
'Publ-.fmn  qut  eintufiiliten. 

«iiurt«.  13  4.93.  Dr.  F.  Tutein  -  Ieiitfd)e?lpolb. 

He  iüiiflft  ctbaltcncn  M|MM>MMt(MI  babtit  mir 
BoriiigiiAelidifte  seltifltt.  «itte.  feubrit  2,i  mir  n»4  . . . 
4)tlmbied)tä  t.  «jo«rrn,  13.  1.  93.     L.  Stöger. 

la  id)  —  iln  gtofiir  .•tmeifter  an  her  SUiiMawfeil 
3bni  Oithmraiigenpflailtr*  —  nad)  ümaligcm  flufiegen 
birfer  Klinge  im  feit  *  .tabren  |wild)en  ber  yebt  anljaf. 
te-icrä  i>  Uj-ierflugi  gänilid)  l-etlar.  ro:a  id)  gerne  tut 
6teuit  btr  Üßahibeit  unaufgrforbett  J^nen  bie'e  Mt< 
teiling  jufommci!  lai'eii. 

VOiin.K.  3,  93  AloUSteinbach.if  ;i!;.  ^ir.nmeiftet. 


#ittc  mir  all  nutbedntbtne«  ^ubneraugenmittel  lllbr 
lugeben  jti  laifen. 

«Jajit C.  19.  3.  93.  Hui  «aller. 

Wüd)ti  21i  hiermit  freunbt.  ir!u4cn.  mit  Ab«  be. 
■amitcii  fiibiieiaugeutiiige  in  bet  Uhr  sufenbin  ju  »oatn. 
Ri  tebbeim  l.  b.  t'd,  SO.  3.  93. 

Heter.  Jul.  Keller,  Üihrer. 

Xo  mir  Ohrt  «ühiitraugintingi  te*t  gciiütit  hoben. 
woDcu  Sie  mit.  Mite,  nodj  .  .  .  .  Idjidcn. 

IM  ttt,  20.  3.  »3.  1.  HeJIer. 

*;lte  um  O'fäBijje  gnfctt>Kefl  bon  ....  ©uhner- 
augeitttngtti.   Tu  erilen  habet:  üdj  groBOttm  berodbrt. 
Btat  I  n  i  u  1 1  r  d)  e  z .  b.  4.  im.      Herrn.  Heinrich. 

$»it!e  um  a,tü.  .Hui'nbutig  bon  Otten  Ouhn<t äugen- 
ringin.  aber  in  ber  Uhr  —  gan)  bcftnnmt  tn  btr  Uhr 
—  ><nn  am  anbeten  »in»  ftirl 

«anbei«.     4.  93.  Olaf  Terp,  Jngenieur. 

IBitte  mir  ttrbt  halb  Obtf  btr.ibmten  i$ iihneraugeif 
rtagc  in  ber  Uhr.      6d)6nbeibe.   Oiweld  Oehme. 

»itte  mir  um<ieb<nb  oou  ODren  bot|iigtitf)tn  «>ul)n<t. 
aiigrnrinnen  in  btr  Uhr  |u  Irt.bcn. 

I  r  mm  in.  24.  4.  93.  C. 


»Itte  mir  una/he^b  non>     ...  t>Ut.nera:igeniin,v 
|ll  tdiiden.    Hu  einem  .tu?«  bin  id)  aan|  geheilt  jc. 
«Itantt».  21.  4.  93.  Maria  Maller. 

3i>oBen  *le  mit  gef|.  Obre  ber  ahmten  ijiibtieraugen. 
ringe  in  »et  Übt  fenben  ic. 

Stolbetg.  §at(.      A.  Eberhardt,  .öoielbcüKet. 

SBiite  mit  und)  ....  4>iibneronatnringe  ju  fenben. 
Tit  Sit  mir  fdjiiteit.  Ralfen  MUMla). 

Oet»tni>of.  27.  4.  93.  M.  Rathke. 

^ierbtir*  mädile  id)  Sie  Ireunbl.  ltiud)en,  mir  tut .... 
Obte  fo  ftht  empfohlciitn  4>.il)«taueenttngi  tu  fenben. 
Zafjoio.  7.  :>.  93.  Emma  Söhres. 


uir  r-tnhel|t  au*. 


Wtk  mit  umgrhtnb  3bn  befiiitri  J^-jrt.— 
tingt  in  btr  Uot  |ui<nhcn  MI  BoSca. 

SB  o  1  g  a  ft .  Ii.  S.  95.  Ott«  »:••» 

«Olbrn  boti  id)  bon  Oiten  «iutes  t»5  n»tti»3 
^ubnttaugentingeu      tmb  tt'c^e  m:t  i-  <«'  ■ 
«ab  tBi» mn gen.  1$.  S.  »3.    AHnM Mka 

8on  Ohten  <jubniianscnrina.tr.  bii  ii  ir..* 
bitte  mir  nsd)  ....  Uhten  )u  feabei. 

0*t|4)aM.  fl.  5  93.  U»irtTn.T 

Wit  ben  oon  Ohnen  »ot  fatjet  3ei:  ntdm •  i 
benoenbetm  vubnetaagtntiiiflni  jj  bei  il;t. 
Oabnetougm.  bie  liat  f*mttiti«.  Scitit';! T.r.  ' 
mit  nod)  ....  Itbtin  ja  ftnbea. 

€d)aba»  lEetbitn!.  25  5.  ti.      »eat  t  U+ 

BIM«  feiitnlt  u«iUibet|«n»««|oee .  ..Qra)rr  t 
CBibfohlcnenUbren  mit  ben  betnhmten^nimr--' 
«tuftabt  t  6 Ounrbt.  io.  »  o  Carlladnu 


Ot).-c  trftc  ienbun.40ub»<raaai!iri!:«i»a  i« 
beroährt  unb  inline  tfneartungen 
finbtn  .... 

X'abtn|d)tl  0  i.  HS.,  i.  «.  91 


t*tMii)e  b»nid)tt.  m:r  Ohte  fo  siel  f  t;:jit»r 
aagennngc  in  ber  Itbt  iu|uf--nf>rn. 

fcianter.but  tel,  4.  «X  93.  hm  ■  « 

»itti  mit  nodt  eine  U»r  Jbm  vi|l«Ti4r. 
ju  iinbe.1. 

(»roningen.  «.  «.  9».  ■  f  w 

Qltrarjt  eciudie  idi  iie  geaei  ..  .-' 
.Ihrer  betanntcri.  borjugliebrn  Uhren  |4  :rs» 
ftreilalfing.  7.  *.  9S.  Hew  e*x» 

(ScHalten  i ic  m;r.  Ohntn  mein  6tf««>etri>«t*  ' 
fut  Ohte  Qilhnttaugtnrmg«  f«  b«tntt|a«4'-  ■ 
jenben  £:e  mit  !(. 

V  c  i  p  |  f  | .  10.  fi.  »5.  Pa»l  Mtv  ■ 

J^ühiiciaugintingi  ittiotltn.  —  >i::  '!:ai-'  ' 
ubenricien.  —  seht  getob:   —  «rVi  tVttsi  t 
jJatlerSleben.il  e.9J.   Or. «ed. tm\*  • 

«tfud)t.  mit  esn  3bren  btrabrotli  t*^  " 
tiujen  |u  fenben. 

«  .i  1 9  3  c  i  Olngarn..  13.  95. 

»itte  ttod)  um  2  2IÜ4  Uhren  t,t  »r  v  -  ' 
fjithnitaugtntingin. 

3a »Iota.  13.  «.  SB.        «rite,  tjl.  CV • 

»ille  icitber  Sie  inte  grft.  utnjckeab  «dl' 
. .  .  bie  bitubmtcn  vlbneraugenncp-  ~.  sc? 
ttoetl  in  a.  »  r  (..  i;t.  g.  he»  »> 

8tfna)«  6i«  b»ftt«ft.  mit  »iebn  f«    <•  ' 
POtiugliibtn  <jiihnetiugcniinges  tt  »:-  r:r 
temrnin.  JO.  «93  *-  ' 

fftbitlc  m:r  m.cbet  ....  >>Jb.ret»i  i>rT 
Übt  II  fenben   Titfelbra  bab.-R  r.::  )«»?  l>» '  ^ 
3mbo  tf-  Sütnbit  «3.  CM*!'''" 

fflit  »cm  tftfolg  Ob"«  i'aör.ercijt«:  - ' 
ftieben.  bitte  mir  umgtbcnb  tic*  .  . . .  i-  '•' 
^lillldjau.  8.  7.  93.  C  «"* 

»cn  gehabten  yühniraugiatiagei  t«»  ' 

nel  isieher  Idjtden. 
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CA oeo laden-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollwerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  Torzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikatious- 
weise  haben  Ntollwerek'"**  Fabrikate  im  In-  und  Auslände  eingebürgert 

bl  K«ld.  et«*,  ^ledtallleii  11.  **«  ll<»f<ll|>lonie  sprechen  für  ihre  Vorsüglichleit. 

Stollwerck'8Che  ChocolaJen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


LoadOB  W., 
f  PlccadlUj  (  Iren». 


ZwelghluMr: 

New  York, 
&  Worth  StreoL 


Wlea, 
«,  Hoherm«!  kl  5. 


Agentur  für  Süd-  Afrika  i 

i.  Donner,  Cape  towa,  P.  0.  Boi  J«7 


-*H  Pcrlaa  poh  ftermaitn  (Scfemus  in  ßaüc  a.  5. 


Hnsiunuäliltc  Hrnnane  mm  CIj.ivlcs  Indiens  (Bon. 

Deutfdi  Don  A.  Odiribr. 
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C  Uni  ^Uuntätii'iiM  in  x  '.'»inbe  tieb.  3  SM.  20 '»!(. 


In  y  rlffl  Vrluciibinbt 
g.-b.  1>  «Dliitl. 
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lt'  .bl  rrlifliclrr  7t4):ungcn   mil  IPilbrin  in  x.' 4t I C r  11  tf 
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<mrr  'Wilflabr  tut  6;r  Vrbci;.«rctr.  loa  tir  idbonri  mir 
C  :>ic itr-rr  lpoül  r.ilbl  ,iriunb.ll  tvrt >f ■■  fiMÜ 
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Schuster  &  Baer 


ItMllCAl 


Prinzessinnen-Strasse  18. 


iülli 


Prinzessinnen-Strasse  18. 


F  m  b  r  i  Ic  in  k  r  k  e. 


Lampen 


und  Beleuchfuncjs- 

  Artikel  (für  Petroleum). 

Specialitäten :  Explosionssichere  Brenner  aller  Systeme : 
„Kosmos",  „Reform",  „Solar",  „Planet",  „Reichs",  „Blitz",  „Pharos" 
(D.  R.  Patent).    Patent- Hygiene  (Gesnndheits-) Lampen,  Hänge-, 
Tisch-  nnd  Wandlampen  aller  Arten. 

.Abteilung?  II. 

Kunst-  und  huxusguss 

in  Bronce  und  Zink. 

Schreibzenge,  Thermometer,  Barometer,  Mora-Stander,  Ranch-Services, 
Wandteller,  Luxnskannen,  Vasen,  Tafelaufsätze,  Blumenständer, 
Schalen,  Nippes-Tische  etc. 

.Abteilung-  HL 

Artikel  für  Gas- 

und 

elektrische  Beleuchtung. 


Art:  Kronen, 

Leistungsfähigste,  nit  allen  Einrichtungen  der  modernen  Technik  ausgerüstete  Fabrik .  'ty&k 

Beste  Bezugsquelle  für  Grossisten  und  Wiederverkäufer. 

Export  nach  allen  Weltteilen. 

Für  jede  einzelne  Abteilung  grosse  Musterbücher  in  Photographie 
mit  Preislisten  bei  Aufgabe  von  Beferenzen  gratis  und  franko. 
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£(e6er  Kemper  aturrt>ii*fturtgeri 
6er  göäöer. 

JEDERMANN  weiss,  welchen  bedeutenden  Einnuss  das 
J  Wetter  und  die  Witterungsveränderungen  auf  Gesundheit 
and  Krankheit  ausüben.  Da«,  was  uns  gesund  erhalt,  ist 
snch  geeignet,  durch  etwas  zu  viel  oder  zu  wenig,  durch  Ab- 
weichungen dec  Verhalten»  uns  krank  zu  machen.  Wir 
■nässen  uns  den  Witterungseinflüssen  anpassen,  wenn  wir 
Kesund  bleiben  wollen.  Sie  sind  uns  ein  Lebensbedürfnis, 
du  wir  nicht  entbehren  können,  da  unser  Körper  ohne 
dieselben  an  Elastizität 
und  Kraft  verlieren 
würde.  Blutgefässe, 
Haut.  Ernährung»-,  At- 
mungs-  und  Absonder- 
ungsorgane, unser 
ganzer  Organismus 
werden  in  Bewegung 
(«setzt,  erweitert,  zu- 
sammengezogen,gereizt, 
belebt ,  erschlafft ,  er- 
nährt durch  den  ewigen 
Wechsel  von  Luftdruck, 

Wind,  Windstille, 
Sonnenschein.  Hegen 
gjjnd  Temperaturwirkungen.  Die  beste  Schutzmassregcl  gegen 
schädliche  Einwirkungen  der  Witterung  bilden  Bäder.  Die- 
selben  vermögen  mittels!  ihrerTemperaturwirkungen.  die  sich 
ton  der  uns  gewöhnlich  umgebenden  Luft  und  Kleidung 
wesentlich  unterscheiden,  unsere  Haut.  Nerven,  Blutge- 
fässe, »amtliche  Funktionen  anzuregen,  zu  stärken,  zu 
beleben,  widerstandsfähig  zu  machen  gegen  Veränderungen 
der  Witterung,  abzuhärten. 

Es  ist  daher  ein 
allgemeines  Be- 
dürfnis geworden, 
eine  eigene  Bade- 
•hrichtung  in  der 
Wohnung   zu  be- 
sitzen, um  die 
Wolikbat  eines 
Bades  jederzeit 
ohne  Mühe  ge- 
■ieseeti  zu  können. 
Die  Firma  Moos  - 
dorf  &  Hoch- 
bau sl  er.  Berlin. 
Kommandanten- 
•  trass  tjO,  welche 
dch   schon  durch 
Einführung  vieler 
■echt  liemerkeiis- 
verterNeuerungen 
lervorgethan,  lie- 

ert  aussei'  den  bekannten  Badeeinriehtungcti  zum  An- 
chluss  an  die  Wasserleitung  auch  solche,  die  von  letzlerer 
ollständig  unabhängig  sind  und  in  jedem  Zimmer  auf- 
geteilt werden  können.  Fig.  1  veranschaulicht  eine  solche 
Badewanne  mit.  eigener  Hcizvorrichtuug.  in  welcher  das 
Vaas^r  durch  Cirkutation  zwischen  Wanne  und  Ofen 
nittelst.  Holz-  oder  Kohlenfeuer  erwärmt  wird.  Nachdem 
lie  normale  Badetemperatur  erreicht  ist,  dreht  man  die 
loste  durch  die  angebrachte  Kurbel  herum  und  die  Glut 
illt  in  den  Aschekasten,  wo  sie  leicht  ganz  beseitigt 
•  •i-l. -ii  kann.  Der  Ofen  ist  fest  mit  der  Badewanne  Ver- 
anden, so  Jass  die  ganze  Einrichtung  leicht  aus  einein 
iinimer  in  das  andere  transportiert  werden  kann.  Der 
Lauch  wird  in  die  Thür  eines  vorhandenen  Zimmereien«, 
i  fi*»n  Kochherd  oder  dirokt.  in  den  Schornstein  celeitet. 


Tst  genügend  Raum  oder  ein  besonderes  Badezimmer 
vorhanden,  so  empfiehlt  sich  die  Badeeiuricbtung  Fig.  2, 
welche  die  vollkommenste  aller'  ("irkulationsbadeeinrich- 
tutigen  ist.  Mau  bringt  da*  Wasser,  wie  bei  der  Einrich- 
tung Fig.  1.  gleichfalls  in  die  Badewanne,  von  wo  es  durch  die 
Verbindungsrobre  und  geöffneten  Hähne  in  den  Ofen 
tritt.  Die  Cirkulation  beginnt  sofort,  nachdem  der  Ofen 
in  Brand  gesetzt  ist.  Durch  da*  untere  Vcrbindiingsrohr 
strömt  kaltes  Wasser  nach  dem  Ofen,  welches  dort  erwärmt 
wird,  hoch  steigt  und  durch  das  obere  Verbindungsrohr 
nach  der  Wanne  tritt. 

Mit  dieser  Einrichtung 
kann  ununterbrochen 
gebadet  werden.  Wenn 
das  Wasser  zu  einem 
Bad  erwärmt  ist,  werden 
die  Verbinduugshähne 
geschlossen  und  das- 
selbe erwärmt  sich, 
während  das  Bad  ge- 
nommen wird,  in  dem 
abgestellten  und  von 
oben  gefüllten  Ofen  zu 
einem  zweiten  Bad. 

Wir  haben  vorstehend 
nur  einige  neue  Bade- 
einrichtungen der  Firma  Mooadorf  &  Hochhäusler  be- 
schrieben, lugen  aber  hinzu,  dass  dieselbe  auch  alle  arideren 
Badeapparatcin  mannigfacher  Ausstattung  Bild  verschiedener 
Zusammenstellung  liefert .  und  sei  namentlich  noch  unser 
auswärtiger  Leserkreis  auf  die  äusserst  zweckmässig» 
Verpackung  aufmerksam  gemacht,  mit  welcher  alle 
Sendungen  ohne  Gefahr  die  grössten  Entfernungen  zurück- 
leget! können.  Ausführliche  illustrierte  Preislisten  ver- 
sendet die  Firma 
auf  Wunsch  kosten- 
frei. 


Die  unter  Fig.  1 
bcschriebcncBadc- 
eitirichtung,  be- 
stellend aus  einer 

Badewanne  von 
starkem  Zinkhleoh 
mit  fein  polierter 

Ausschweifung 
uud  gusscisernen 
Füssen,  sowie 
einem  an  der 
Wanne  ange- 
brachten <  >fen  wird 
in  2  Grössen  wie 
folgt  geliefert. 
I  )l>ere  liänge  der  Wanne  lt>4  cm,  Obere  Breite  84  cm, 
Bodenlänge  115  cm,  mit  Ofen  .    Preis  Mk.  54,  . 
Oben  Länge  der  Wanne  17G  cm.  Obere  Breite  !H)cni, 
Bodenlange  125  cm,  mit  Ofen  .    Preis  Mk.  60,—. 
'  Verpackung  Gr.  1  Mk.  3.—,  Gr.  2  Mk.  :i..M>. 
Die  Einrichtung  Fig.  2  besteht  aus  einer  Badewanne 
von  gleicher  Grosse  und  Ausführung  wie  oben.   Der  Ofen 
hat  gusseisernen  Cutersatz,  kupfernen  Feoercy linder  und 
ist  aussen  kupfernrtig  lackiert.     Er  wird  an  die  Wanne 
angeschraubt  und  hat  zwei  Mcssinghähnc  zum  Abstellen 
des  Wassers.  Höhe  des  Ofens  12*'  cm.   Preis  der  kompletten 
Einrichtung  mit  Wanne  Gr.  1  Mk.  5)4,—.  mit  Wanne  Gr.  2 
Mk.  100, — .    Verpackung  Mk.  5,—  .    Ein  Ahfliugventil  in 
der  Badewanne  Jlk.  ex*l"a' 


Gr.  I. 
.  2. 


Goog 
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pic  ^fcRt vo  Homöopathie  —  eine 
neue  ^atur§eU'metl?o6e. 


Iu  der  Therapie  enUchi  idet  nnr  der  Erfolg. 
<  Allgem.  Horn.  Zeitung,  Leipzig,  Oktober  1891.) 

DIESES  Heüsystein,  von  Apotheker  Sauter  in  Genf  »fit 
etwa  15  Jahren  :i uf^eBt eilt  und  seither  l»ostätnlii^  ver- 
vollkommnet, wurde  von  den  Franzosen  J.  (i.  v.  Honqueval 
zuerst  in  seinem  Huehe  beschrieben,  das  bereits  in  mehreren 
Auflagen  in  deutscher*),  englischer,  spanischer  und  un- 
garischer Sprache  erschienen  ist. 

Dieses  System  hat  infolge  der  genialen  Erfassung 
und  Anwendung  der  Naturgesetze  bei  Darstellung 
der  Präparate  und  der  wirklich  überraschenden 
Erfolge  iu  den  verzweifeltsten  Fällen  Bich  bald  unter  den 
Gebildeten  aller  Weltteile   eingebürgert.     Hunderte  von 


Lymphe  zugleich,  laust  dabei  aber  alle  natürlict-i 
llcilfaktureu,  wie  Hydrotherapie,  Diät.  Mim«?  sfc 
zur  Verwendung  und  Wirkung  gelangen. 

Die  Elektro- Homöopathie  ist  ile-bsll  du  Hn!- 
systetu  der  Gegenwart  und  der  Zukunft,  uud  ein  Blick  b) 
die  reichhaltige,  stets  weitemt  reitende  Litt*r»tar,  besnisn 
iu  die  in  deutscher,  französischer  und  eugh-.  1,-r  iyi 
monatlich  erscheinenden  Aunulcn  der  Eloktfyfi  - 
möopathie  und  Gesundheitspflege  machen  den  Li- 
druck auf  den  Leser,  dass  er  einem  gewaltigen  und  b'xb 
wichtigen  Fortschritte  in  der  Medizin  gegenühersttk 

Die  Annalen  für  Elektro  -  Homöopathie,  'icU:-- 
wie  eine  kleine  Broschüre,  welche  dem  B-  st-lkr  »-..• ' 
zugesandt  wird,  enthalten  wertvolle  Arbeiten  über  Hjfiit 
und  geben  zahlreiche  Original-CorresponilenieD  ölier  BV 
baudlung  und  erzielte  Heilungen  der  rchwercten  ttnduc- 


Aerzten  und  Laienpraktikeru  wenden  die  Elektro-Homöo- 
pathie  teils  offen,  teils  geheim  hei  ihren  Kranken  an,  und 
die  Lehrbücher  sind  so  verständlich  geschrieben,  dass  auch 
der  Laie  sich  selbst  behandeln,  der  Lehrer,  Geist- 
liche, Gutsbesitzer,  Fabrikherr  zum  Wohlthäter 
seiner  kranken  Nebenmenschen  oder  seiner  Untergebenen 
werden  kann. 

Saut -  i-  Heilsystem  ha',  von  der  Homöopathie  das 
Rationellste  behalten,  damit  aber  die  Komplexität  der 
Medikamente  verbunden,  welchen  durch  die  Gährung  und 
die  dabei  erfolgte  Entwicklung  der  vegetabilischen 
Elektrizität  die  AsHimilierfähigkeit  und  die  auf  die  Zellen 
notwendige  Kcizthätigkcit  nach  physiologischen  Gesetzen 
einverleibt  werden. 

Nicht  einseitig  oder  ausschliesslich  wie  Kneipp 
oder  Kulme,  die  alle  Krankheiten  entweder  der  fehler- 
haften Blutcirkulation  oder  Belastung  mit  Fremdkörpern 
zuschreiben,  wirkt  die  Elektro- Homöopathie  auf  Blut  und 

*)  KIcklro-HoinoopaliiUche  Heilmethi"'«  tun  J.  8.  Wi  Bonqneval 
Dritt  i>  und  rerhi'.xrte  Auflage.  Pr.  i«  S  Mark,  Verlag  de«  Elektro* 
Uotnäopalbiaclirii  IiiMiIuU  in  Oenf  (Berlin    Saloiiiui>p  >ttiekc). 


bis  jetzt  für  unheilbar  gehaltenen  Krankheiten  wie  Kr- 
Lungens  rhwindsucht, Hautkrankheit  en.Kb 
t i  s  mus ,  H In  o rr  ho  iden ,  N  e  rv  osi tat,  Frsuenkrit,'- 
heiten,  Cholera  und  Cholerine  u.  s.  f. 

Diese  Methode  hat  vor  allen  andern  den  Vom: 
Unschädlichkeit  und  jenen  der  Billigkeit.    Eirutlse  1* 
parate  wie  Einspritzungen,  Salben,  Stuhlzäpfchen.  Bc'3*  ' 
Vaginalkugeln  sind  in  so  vorzüglicher  Form  unil  '< 
hergestellt,  wie  sie  weder  die  Allopathie  noch  Hotadop*^" 
jemals  erzeugt  hat    Daiu  hat  Sauter  specielle  Mai- 
erfunden,  die  in  seinem  neuen  grossarügen  Lahor«, 
aufgestellt  sind. 

Solche  ernste  Bestrebungen  im  Dienste  der  Uun.*--^- 
die  eine  mit  staunenswertem  Eifer  geleistete  grou*  V>£? 
Arbeit  umfassen,  mussten  in  uttsern  Spalten  Er»i-i  - 
finden,  und  durfte  dadurch  mancher  gesunde  und 
Leser  veranlasst  werden,  sich  eine  Probenumim-r  d**' 
nalen  kommen  zulassen  und  einen  Versuch  mit  •Bs-*3* 
der  Thal  wunderbaren  Mitteln  zu  machen.      Pr-  L- 


•i  Aimnnranit  1  Mark  pro  -I»br,  Verlag  ife»  kifkl»-8«,r 
InatituU  in  Genf. 
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Hannover 


Specialitiit 


aller  Art 

iur  gute  Qualitäten 
zu  billigen  Preisen. 


M  usik  vorlag. 
Musikalien 

(Schulen.   I 'hutit; h-  uikI 

Vortragsstürkel 
für  alle  Instrumente. 


Mechanische  Instrumente 

m  'lrchen,  mit  Stimmen,  taugende  von  Musikstücken  Bind  zu 
M  Instrumenten  herausgegeben.  Verzeichnisse  darüber  gratis. 


Mark 

rUtonettes  19  tönig,  Grösse  3«  «  36X22  cm   ...»  25,— 
Notenscheiben  aus  Pappe  dazu  .    .    a  —  ,75 
24 tönig,  Grösse  42x42X24 cm    .    .    .    ä  31,— 
Notenscbeiben  aus  Pappe  dazu  .    .    ä  1,— 
36tönigllannoniumtöne  53X53x3"  cm.    ii  !H>.  - 
Notenscbeiben  aus  Pappe  dazu  .    .    ä  1,75 
hrnononrcln,  auch  Sirene  genannt,  22tönig     .    .    a  - 

22tönig  ( Doppelstimmcn)  ä  4»i, 

Noten  per  Meter  50  Pf. 


ri-tons 


Schulgeigen 

(inkl.  •cuw»ri  lackiertem  Holakaaten,  B«>ifen.  Btimmpfeife  oder  -dabei, 
KolophoniMia,  Selteado.e  mit  Exlrabeaug,  rUiten,  /an«*  iuih  Aufilet.cn 

der  A-8aitej. 

No.                             1                2                3  4 

Preis  netto  Mk.  12,50.       15,    .       17,50.  20.-. 

No.                     5            6            7  8 


Preis  netto  Mk.  22,50.  25, 


30, — .      35, — . 


Spieldosen), 
Stahlmusik- 
nile  von 


Symphonions. 

N.uestes  Musikwerk  (in  Art  der  Schweizer 
■lchei    ermöglicht,   mittelst  auswechselbarer 
feilten,  statt  der  bisher  beschränkten  Zahl, 
mUtückcn  auf  ein  und  demselben  Instrument  zu  spielen. 
N'n.  28.    Zum  drehen,  40  Töne,  Grösse  18x18x9  cm. 

Preis  12  Mk.,  Notenscheiben  h  40  Pf. 
N     J'X    Selbstspi.  l.Mi.l,  4<>  Töne,  Grösse  1!» -17x11  cm. 
Preis  32  Mk.,  Notenscbeiben  ä  40  Pl". 
Nr».  II  60  Töne,  IV  72  Töne,         VI  84  Töne, 

m  Mk.*>.Noten80Pf.  Mk.iW, Noten lMk.  Mk.  75,  Noten  1,2». 

Symphonien*  „Sublime  Harmonie". 

N.    •..'."> N.  S4  Töne,  Grösse  49X38X24cm.    Preis  100  Mk., 

Noten  a  1,!»  Mk. 
Mo.  25.    Dasselbe,  rT.  Nussbaum  mit  vergoldeten  Handhaben, 

innen  Glasdeckcl.    Preis  125  Mk.,  Noten  a  1,50. 

Syniphonions  „Sublime  Harmonie-Picoolo". 
ÄuT  Masik-Antomat  ÄtVÄ. 

Mo.  36.    100  Töne  160  •  60  X  40  em  350  Mk.l  Notenscbeiben 
Mo.  40.    100     ,     175  X  55  X  30  „  350  „   j     i  2  Mk. 

Diues  Inetruraent  »pielt  durch  Kinwurf  elnee  Zehnpfennigatuckea  und 
cht  «ich  den  Hamm  Käufern  .chnell  beaabl«.  Den  Herren  Oaetwlrten. 
trllrre  »ehr  an  empfehlen. 

Accordzither 

•  •  Pedalen  u.  Sllmmrorrtcbtunfr.,  aelbit  ton  Cnraimkaliacheu  tlmtiarhlicli 
•  iner  Stund»  au  erlernen  ohne  Notrnkenntnis,  ohne  Lebicr.    I'..u  wunder-  . 
L    l'rvi«  inkl.  Schale,  Lieder,  Hing,  »chliiteel,  Karton   M  Mark,  daau 
Notenpult  I  Mark.    Stimmpfeifc  S»  Pf.    Knie  II  PC 

Accordeons  (Ziehharmonikas) 

mit  6  und  8  Klappen  a    IM  bia    MO  Mk. 


Bit  10  Klappen.  1  bia  4  Realitorn,  ■  3,—  bis  IS,- 
mit  Kl.ipp.  n  »  1t,     hl«  S3.- 


Mluialtircii 


vera« biedeiien  AtmMatiuiiw 


bia  1.1 


Mk.. 


aalt  tl—y>  Klapp  n  für  profeaa,  Spieler  und  Küuatlrr  »on  30  Mk  an 

Bandoneons  und  Concertinas 

64  -l.'tti tönig  von  2o  bis  200  Mk. 


Orchester -Violinen 

(Inkl.  ToUitändigci»  Zubehör  wie  bei  den  Hchulneigen  und  _ 
sweiten  Bogen,  SaitenmeMer.  Kinuhalter  und  Dampfer). 

No.  1  2  3  4  5 

Preis  netto  Mk.  25,  -.  30-.  35,--.  40,  .  45.  . 
No.  »;  7       _8  !>  10_ 

Preis  netto  Mk.  5'J,  -.    60,-.    70,-.    85,-.  100.— . 
Alte  Streichinstrumente  in  allen  Preislagen  vorrätig,  darunter 
wertvolle  Künstler- Instrumente. 

Bratschen,  Celli,  Kontrabässe 

in  groiser  Auswahl. 

Zithern. 

Prim-  zu  Mk.  lo    15,  Konzert-  zu  Mk.  15  52, 
Elegie-  zu  Mk.  88—00, 

ItT  Nullen  (Vlolln):  ^ 

ital.  (Quinten,  4    Zug,  Stock  Mk.  10,50 

A        2V,  „       :f   10,  - 

D        »»/•  13- 

G        Dutzend  Mk.  2,50,  Silber   7,50 

deutsche  Quinten.  4  Zug,  glatt  oder  rauh.  Stock  Mk.  <i.  7  u.  8,— 
A       27,  Zur,  Stock  Mk.  3,75,  4,50  und  7..M» 

£       *%  4,  5.  6,  7.5U  u.  9,- 

G       Dtzd.  Mk.  1,50  und  2.    ,  Silber  Mk,  6. 
Stahlsaiten,  Aoribella.  gedrehte  seid.  Quinten,  quintenreine  Violin- 
saiten eto.  etc.     Viola-,  Violoncello  ,  Kontrabass-,  6uitarre-, 
Zither-  etc.  Saiten  in  verschiedener  Qualität. 

Violinbogen  in  allen  denkbaren  Sorten  schon  von  Mk.  1.  an, 
Fernambukbogen  von  Mk.  3,—  an,  Modell  Vuillaume  Mk.  6,  . 
IViusch  Mk.  M,  -,  sehr  gute  Standen,  bis  zu  den  feinsten. 

Sämtliche  Requisiten, 
»1«:  Kasten.  Futterale.  Saitenhalter,  Wirbel.  Stege,  Stimmsetzer. 
Dämpfer,  Stimmgabeln,  Stimmpfeifen,  Saitenmesser.  Kinnhalter, 
Kolophonium  fauch  echt  Pariser),  Bogenharbezüge,  Saitendosen, 

Metronome.  Notenpulte  etc. 

=  Kmslwerkslatte  für  Reparaturen  an  streickiistnueita  = 


»» 


U.Tw£2r  Prof.  H.  IQing's  Populäre  Universal-KlavierscMe 

ist  unstreitig   = —    Vrf.U  ,,„,.  i  Mk.  ÖO  Pf.  

 .       _  _  


eissner  &  Sohn,  Hamburg  s.  * 


Leinen-  und  Tischzeug  -  Lager. 
Wäsche-  und  Betten-Fabrik. 
Specialität:  Braut-  und  Baby- Aussteuern. 


Mi 


ifühflichei 


Haupt-Prcisbuct) 

weichet  etwa  800  Abbildungen  und  viele  Proben,  Zusammen- 
»tellungen  von  8feut<  und  Baby  Auttteuern  elc.  enthllt. 

Dasselbe  wird  überallhin  kostenfrei  versandt. 


ajaj 


(ff"»' 


..val*»' 

du»*1  * 
4.»"«*"* 


B 


tden-Baden, 


Httll  ¥  1 0 1 0 r  1  e  I .  FUagee,  p raoht- 
roll  ■•letr.n,  b.eUB*  empfohlen 


B 


ad  Berka  I. 


Kin  paarMadih  t  f-UJ.f.Docl) 
gut.  PeniionVoritigl.korp. Pflege. 
Belum  gel.Yilla  m.  Garten.  Kehr  g. 
lieferenaen.  Krau  Zielkc,  Qroea- 
heriogl.  •kebe.  Oberin  a  D. 


B 


erl  in 


Adolf-Erost-TueaUr.  Beeuch- 

t*»t<  i  und  beliebtoetee  The.ter. 

Derlln,  Elsasserstr.  10. 
D Wolter  »  Ball-Säle 


*!".»« i ><  ii  Hmtw  h>ii. 


B 


erl  in.  Encke-Platz7.il. 


Ultern a<  .iualea   Krim  fiir 
l,  Iitim     i  ,  (ir.rlUcli.  u.  lluro.'ii 
bei«.  8tui.de.    l.ogta  nebat  vull. 
Proaion  p,  Tag  I— S  Mk. 
Wwe.  Salma  Sprenger,  Voritfli. 

Hai ■ 1 1 1 1  r  | , 
Hitel  e.  Hrenprlmen 

aJUelerbaasln  u  ah  Jungfern- 
itieg.   B«t.   Bd.  Hoffroclater 


Pension.it  dp  demoisHIes 
Bolomay-  Barop, 

St.  I.egler  aar  Vevef,  Kaleae. 

C^anatorium  Elaterberg 

HllC'liW«"!!!. 

Sperialanntalt  für 

Alkoholentziehungskuren. 

Prospekt«  grati». 

Dr.  R.  Römer. 


\f  e  n  e  d  i  g, 

■     II....  i  d'ltalle  Hauer. 

(BAU  ER-GRÜN  WALD.) 
Pratarhra  liaua  ereleo  Rangre 
Bin  ('anal  graudein  unmittelbarer 
Nahe  de.  Maikua  -  Platare,  100 
/immer.  Von  llruUckeu  beaon- 
ilcra  bevuraugt.  Hainlt  rerbnndt-u 
flrand  Reetaurant  Bauer -  Orüu- 
wuld,  daa  groitte  und  eebönate 
in  Italien.  OeuWche  Kticbr  und 
d  pul  ac  Ii  i-B. •.!!•■  Dung.  Von  iiglicbn 
Wiener  und  dcuUchea  Bier.  Saat' 
mrtplaiz  aller  Deutacheu  und  der 
geaauileu  «enealanierben  und 
fremden  Welt,  l'uetanit  im  Hotel. 


ERGER &WINFH 


Farben  Fabriken 


Farben  für 
Sammlliche 
graphische  Zweige 


Kur-u.Wasserheilanstall 
ad  Brunnthal  in  München 


PrämiiertHyptene- Ausstellung  London  1893. 

Dr.  Lahusen. 

Pr<i»]ii'kt  KUf  Wunsch. 


Ulmer  Münsterbau -Lol 

Hauptgewinne-   J'i.OOO  Mark.  30,<M>0  Bark,  10,000  Kark 

10.  .lanuar  If'.M   U.  fnlgrr.d.-    I  i«<v     IIutiii  i-tuptehli  1 

iieiidung  u.  /i<.hung*li«te  aind  :W  Pf.  beiaaflaaal 

Selmar  Gold« 

1  >i   i  .  i  iiüchwi 


{itenographische  Unterrichts  -  BlbHoUH 

I.  Lehrb.  d  Stenogr.  m.li  ■       Sr.tem  (f.  Schul-  n  SelMaattPjj 
Bntuna.OWPf  l  2.Kurin>  lirifll  Üabuagiti..     I'  i. 
I..  1 1    g.  I nüeyeri  u  Piere r»  Koav.-le*.  •aipfohl.  Prn.p.  t.  V  rt  laM 

Brauer- Akademie  zu  Woiji 

Vto^coiitiK  j ii  ictiultm  Cutrb  tut  lüitin-t;   Hr.  ttrliaata 


Hotel  d'Italie  &  Bauer 

Venedig.      3auer~@rünwald  Venedig. 

Deutsches  llmis  ersten  Ranges  am  Cauale  grand«'  in  unmittelharor  Nähe  dos  Markus-! 
L'Jat/es.     LMM)  Zimmer.     Damit   vrrlmnden  Grand  Restaurant  IfilUOr- <»rüinvüld. 
das   L-rnssfr   und   scliiinst (.*   in    Italien.      Deutsch«'   Kiirhe   und   deutsche  Bedienung. 

Elektrische  Beleuchtung.    Postamt  im  Hotel.  ""^K 

Bauer-Grünwald. 


7.  Deietuber  1  H03. 
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e     deutscher  ^  ■ 

Transoceanische  Dam pf $ch if f ah rte n  " 


™  iiiii  yii:\ 

lerika,  Asien  und 


1  '  1 1 1  i  j  •  I  «-  r 

im 


lordd.  Lloyd. 

kWVtX 

C»HUiii  Th.  Jüngst 


i         H.  Hellmeri. 
SAALE 
ftpitain  K.  Ringk. 
TRAVE 

C.pitaia  R.  Haiti. 

ALLER 
OapL  II.  Cbn.tof.-r«. 
EM 
W.  RVirakaatan. 
FULDA 
»  Um  C  Tbalenhorit 

WEflRA 
Capitain  C-  I*ohU. 
ELBE 

ipiUia  K.  ».  Go«<«l. 
tatear  Wilhala  II. 

.p  ijin  L.  Stornier. 
'  »:-R»jBnt  Luitpold 
im  Baa. 
Mai  Kelnrlek 

in  Ban. 

Bayarr. 

pilaia  W.  SchmiUrr. 
Saohja* 

apitaiB  H.  Suptoer. 


p.Ui»  U. 

■•okcr~ 

i'apilain  Kr.  Man  Li. 
■  jrntarg 

■  »•■"»  H.  WtlU.r. 
Hakakurg 

apiUia  R.  Hoiritte. 
Nor>»«iollarn 

«piUin  M.  Eichel. 


i 


lapiUio  J.  R.-.S«,. 

Salier 
«tais  A-  Koco«iii«bii. 
aVauatoOwalg 

"'Iii  H.  ■•lir0**'*' 

aplLaln'kt.  Miliar. 
Weimar 

^  U  n  Ad.  Mrier. 


ilain  If.  Qathamann. 
Qara 

UinH'.«.SchnckB«nn. 
Darmltadt 

pitiin  O.  Thaauan. 


1i1.uk  H.  Büdeker. 
Karltruha 

ipitain  F.  Keealrr. 

Hain  C.  SUaaekea. 
Dretden 

'ai    B.  Blank.. 
Rolartd 

piUin  A  Wiakal. 
rTali 

•iUin  U.  WiBU». 


im  B  a  a. 
ttrasaburf 

«in  X.  r.  d.  Packen. 


mit  Post-  und  Schnelldampfern. 
I.  Von  Bremen  nach  New  York 

wöchentlich  S  bis  3  Mal 
mit  den  Schnelldampfern 


„Saale", 


II.  Roland -Linie. 


Bremen  nach  New  York 

alle  14  Tage,  Mittwochs. 


Bremen  nach  Baltimore 

1—8  mal  roonatl.,  Donnerstag*. 


III.  Von  Genua,  nach  New  York 

via  Gibraltar  (laut  Falirplani 
mit  den  Schnelldampfern  „Fulda",  „Weira",  „Kaiaar  Wllhali 

und  ,,Sproo". 

IV.  Von  Neapel  nach  New  York 

nach  besonderem  Fahrplan. 

V.  Von  Bremen  nach  Baltimore 


VI.  Von  Bremen  nach  Brasilien 

via  Antwerpen,  evt.  Oporto,  Lissabon  nach  Bahia.  Rio  de  Janeiro  und  evt  Santos. 

alle  14  Tage  Sonnabends. 

VII.  Von  Bremen  nach  Montevideo  und 
Buenos  Aires 

alle  14  Tage  Sonnabends. 

VIII.  Von  Bremen  nach  Ostasien 

via  Antwerpen,  Coruna  und  evt  Vigo. 
via  Antwerpen,  Soutbampton,  Genua,  Neapel,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Colombo, 
Slngapore,  Hongkong,  Shanghai  nach  Yokohama,  Hiogo,  Nagasaki 
alle  4  Wochen  Mittwochs. 

Alle  8  Wochen  nach  dem  Deutschen  Schutzgebiet  von  Nen-Gniaea. 

IX.  Von  Bremen  nach  Australien 

via  Antwerpen,  Southampton,  Genua,  Neapel,  Port  Said.  Suez,  Aden,  Colomto 
nach  Adelaide,  Melbourne,  Sydney 
alle  4  Wochen  Mittwochs. 


Anfragen  adressiere  man: 
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Daiuplar 

Nordd^Lloyd. 


C.r.iUin  K.  Nierti-b.. 
Qraf  BItmarct 
Capitata  W.  BadeatUdt. 
Oklo 

(  »pitaia  U  PeUrnaan. 
Lelpiij 
Capitata  II.  Koch. 
Xroaprtai  Fr.  Wilkklm 

Capitata  B.  Ahreae. 


Capitata  II.  W«t>.r. 
Baltimore 
1  CapiUin  H.  Il«»h»«-->n. 

Stattla 

Capitata  — 

Lübeck 

ila  C.  Dew.re. 

mmMi 

Capitata  H.  tfrmp*. 
taautra 

CapiUin  B.  Zaeaariae. 


rapit«iBkA.^rtai(a. 
Capitata  U.  Lea««. 


CapiUin  U. 
Bowt 

CapiUin  J.  llak-nitht. 
Schwalbe 

A.  Oahrkr. 


Capitata  J.  FaUcher. 

Sperber 
CapiUin  O.  TapVen. 

Albatrotk 

CapiLin  P.  Caaeeae. 

Falk» 

in  Baa. 


<  apitaln  L).  Fraeae. 

Lloyd 
i  ipiUia  II.  Kater«. 

Retter 

f.plUia  A.  Oiotk. 


Capitain   l>.  Il««ar:uaai; 
Forelle 

Capitata  J.  H.  Kok  Je. 
Hackt 

Capitata  • .  Wortmann. 

Lackt 

i  apitaia  IL  IIAiaaann. 

Roland  II. 
L'apitaia  C  MeTerdieiVu. 

Ubetle 

CapiUin  C  Arneeke. 


>iU>a  II.  Büro»*. 

America 
«in  W.  Kahl 
Fraabfart 

O.  «roee 


Norddeutscher  Lloyd,  Bremen, 


j    Capitata  J.  KnaBin«. 
:  Harkalaa 

•  CapiUia  Tk.  Michel. 

CaaUur 

•  Capitatu  J.  Höver*. 

Cyolaa 

•  Capitata  J.  Froh»*»«. 
:  Felda  IL 

!     ('apitaia  C.  Bremer. 

;  Caaat 

i  CapiUin  C.  SUoJthof. 
Vorwlrti 

:  Ca,.itain  «^Brinkmann. 

I      <  apitaia  t.  V&fa. 
;  Satara 

t  Capitaia  P  Itilf.rlok.  <! 
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SACCHARIN 

500  mal  so  süss  wie  Zucker. 


Gesündestes  und  billigstes 


Höcnste  l 

iBddnun  |  Versüssungs-  u.  Konseirierungsniittel  AoszeiciMoeei 

»uf  jr 

I         für  Küche  und  Haus. 

Ausstellungen.  | 


Vorzüglich 


für  Obstmus,  Kompott,  Fruchtsäfte,  Limonaden  etc.,  weil  pk  dieselben  sehr  wohl- 
schmeckend und  haltbar  macht. 

Ausgezeichnet 

für  Grog,  Pnnsch  und  Bowlen,  die  mit  Saccharin  versüsst  einen  angenehmen, 
rein  süssen  (leschmack  erhalten  und  vorzüglich  bekömmlich  sind,  weil  Saccharin 
nicht  vergährt  und  im  Magen  keine  Säure  bildet. 

Einziger  Ersatz 

für  Zucker  hei  Zuckerkrankheit,  Fettleibigkeit,  Hagenleiden,  Gicht,  Glycosnrie  etc. 

Ärztlich  empfohlen 

zum  Versüssen  von  Kindernahrang  (Milch  etc.)  und  Rekonvalescentenkost 

Jede  Hausfrau,  der  die  Gesundheit  ihrer  Kinder  am 
Herzen  liegt,  möge  die  Milch  etc.  mit  leicht  löslichem 
Saccharin  versüssen.  Dasselbe  verursacht  keine  Magen- 
säure, die  für  Kinder  und  Kranke  sehr  belästigend 
und  gefahrlich  sein  kann  und  macht  die  Milch  gleich- 
zeitig viel  haltbarer. 

Probebriefchen  ä  21,  »  gr.  leichtlösliches  raffln.  Saccharin 
(1  Ko.  Raffinade)      50  Pfennige. 

Gebrauchsanweisungen.  Kochbücher.  Muster  kostenfrei  durch 

Fahlberg,  List  &  Co.,  Saccharin-Fabrik 

Salbke  -Westerhüsen  a.  Elbe. 

P;   Saccharin  ist  in  den  meisten  besseren  Droguerien  und  Apotheken  erhältlich.  Jj 
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her  1803. 


Jacob,  Fabrik  porös-wasserdichter  Bekleidung  Dinslaken  (Rheim. 


1500  Anerkennungen. 


12  mal  preisgekrönt. 


Porös  wasserdichter 


•♦• 


Havelock 


«*• 

•••  ♦•♦ 

••• 


pcttctter  Haieioci 


genau  wie  nebenstehende  Abbildung,  mit  ganzer  rundherumgehender  abnehm- 
barer Pelerine,  und  mit  Aermeln,  mit  vielen  grossen  wasserdichten  Taschen 
aus  la.  reinwollenen  mittelschweren  Touristenloden  in  hellgrau,  dunkelgrau, 
$  braun,  gelb,  mode,  und  melierter  Farbe  empfehle  in  eleganter  Ausführung. 

per  Stück  bis  130  cm  lang  und  eine  Brust-  I  ohne  Futter  35  Mk. 
weite  bis  106  cm  über  die  Weste  gemessen  j  mit  Fütter     45  Mk. 


\><  tellim^  hittc  um  folgende 

(Angaben: 
oder  ohne  Futter? 
? wünschte  Farbe? 
twünschter  Stoff? 
"eis: 

Erforderliche  Maasse: 

janze  Länge  des  Mantels. 
Brustumfang  überdk  1 1  este 

M/er den  Annen  her  gemessen, 
^eibweite  über  den  /fnnd 
*  Hose  gemessen. 

lermellänge. 

ials  weite  (\  \rdse  he  kragen). 


0 


Versandt 

egen  Nachnahme; 

vorheriger  Kassa  franko. 


» ««©.► 


Der  porö*  wii«»sikr<li<'litc  llatvlock 

bot  im  vorigen  Jahre  in  allen  Kreisen  sn  grossen  Anklang  Le- 
hmden, duss  ich  mich  entschlossen  ImIm».  solchen  jetzt  .Mich  in 
hocheleganten  und  feinsten  Stoffen  liemisteOi'n.  und  kostet  der 
Havelock  in  Machart  wie  »ben  beschrieben: 

aus  la.  Panama-Loden,  mittel*«  hwer    .   .  .it.  45.— 
.,  la. Wetterloden,  initt.lscliw, >rt feine Qunl.  ..  55. 
..   la.Cheviot  ori.  leichten Kameelhaarlüden. 

hochfeine  Qualität,  «ehr  leicht  und  weich  ..  60. — 

.,    la.LodenTs«huer./.Stra|iaziere|i^eei»i|et    ..  55. 

.,  la.  schwerenKameelhaarloden  od. Jagd- 
cheviot, sehr  schwele,  unverwüstliche 
Qualität,  das  Beste,  was  üb  -rhaupt  her- 
gestellt wird,  beste  Stoffe  Ihr  Herhst- 

nnd  Winterbeldeidnng  70. 

In  allen  Farben, 
mit  Futter  10  Mark  mehr. 


Vom  Kaiserl.  Palenlamle  gesetzlich  geschülzi! 


Neuheit! 


Neuheit! 


Bei  strenger  Kälte 

unrnttoelirlirh  für  dir  Keinr 

uii'l  für  alle  Kcrren.  welche  Waurntomvn 

lllil«  lu  ll. 

Fuss-Säcke 

bis  über  die  Brust  reichend 

im«  1  a  w)iH-iT«lirl)i<  ii  KantoHliunrl'Mictt, 
iVHi'm  <»i  Inttrrt,  tM'ilcmrinl  Irirhlrr.  um 

dw  lUtft»'  billiger  ihm) 

ebenso  warm  haltend  wie  Pelzsäcke, 

in  luiiiiiuT.  üram-r.  keltern,  meliert  er  Farbe 

pro  Stück  nur  Mk.  25. 

Vernuwll  nur  «lin  kt  :ui  IVivate  gegen 
Naehnahme. 


Fun  ■  Sack 
•u**«r  Gebrauch 


Fun  Sick 
im  Qabrauch 


Dinslaken, 

fRhein). 


In  i\.  Jacob. 

Kul/rik  LMirüi  wa^erilichter  Bekleiduni;. 
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loMndun*  dies  gut  passenden  Kleidungsstückes  ersetzt  das  Haass  unter  Angabe  der  gewünschten  Unxe  des  neuen  UttötinKsitftckes. 


9ltd)te  ^nfer=Steinbaufa(ten  unb  ®ebulbfoiclc. 


9tid)ters  ftn(er'3iei.ntmutafieit  fttl)tn  nartj  toit  tw  uiifricidjt  ba;  iie  ftnb  6u-> 
SeHtttefle  3Sn6nae6t5aefd»eit*  ftir  Mtttbrr  über  brei  Satire,  «ie  fitib  billiger,  mit 
jrtf*  anbtrt  »*Vcfd)fnf,  rotil  fit  kielt  Jatjrt  Ijoltcu  unb  ioaar  nadj  länatrtr  ,«Jrit 
nod»  crfldnjt  unb  »frflröfetrt  rotrbtn  Dirnen.  Tie  rrtjten  jlnhrr- $trinban- 
karte«  fuiD  ba*  etnjige  «pitl.  bas  in  allen  -iiinbern  unfietrirtes  iül  (ttfiinben 
Bat,  unb  baö  von  allen,  bit  es  feinten,  aus  lieber  leuauna.  um  in  (tupfatilrn  wirb. 
Von  ben  vielen  thttnben  .'{ujdjrijtm  lafien  wir  Ina  nur  einigt  folgru: 

(Prairdlfanb.l  »hu  1'cb  Wnllre. 
3«l<J)tnlf bt 1 1  am  Sit  I  •  <Jtumna|ium  In 
Btonbcrg,  (Ateibf  ,3l»r  Vnfct-Stein« 
bbufafteu  mit  tviiflieben  Steinen  bat  mic 
anb  meinet  ftamtlie  utanAe  gtimfcreidie 
Ctvnbea  bereitet.  Kl  bat  ttuientlia»  b,iju 
beigetragen  ineine  lvilben  t?ubeu  ]it  eintm 
gtotbntttit  uno  tubigen  Spiet  tu  erlitten. 
Öleieb  mir  umbin  Xauleubc  bon  t'dleui 
Hb  Seiirbfia  ,M)«tn  |ur  bie  . ,i r o n r  (Habt', 
feit  6ie  unterer  „Ingenb  geboitti,  btritiat 
banten  .  .  .* 

(£<t»ei|.)  $er«  «  dielet  «u|i.  .\n. 
gemtut  in  tiimiertbut.  fcbieibt:  .tlufet 
Unabe  ift  nue  fe»« 

Sabee  all  unb  bat  _^*^^E 

bereit«  eine  f eltfa« 
fteetigteit  ongeelguel. 
{«nie  feine  l  iilofte 
beteiebett.  Cafc  et  audb 
etjnt  flvrlagtn  ganj 

aderlicbfle  Sauten 
•u»jufill)tni  imftonbf 
1p.  tti  fttabll  **r 
ö. i«-!.  «neun  et  fei« 
nem  von  bec  Arbeit 
betinfrlrcnbcn   Bnlf r 

(eilll  bit 

loitlliA  AelAmad  Bet" 
raten,  borroei|en  lann. 
fluf  tttunb  »te  gt- 
inaAten  Qrfabtungtn 
babe  io)  benn  auA 
leine  Oelegenbtlt  «a- 

lelumt.  biete«  ganj 
BotlttfRiAt  £piel;tiig 
|tt  empfehlen.* 

(Singarn.)  vm 
3  o  ( c  {  l>.  ,>  e  t  e  I  e. 
(g(.  ungarif  Ate  C  bei- 
«um ii n Rai  •  •Jrofeflot 
inBubapefl  icbreibi, 
naebbem  er  bie  €ebiit- 
triifeitca  ber  yolibnu- 
laHen  bHpros)eii  Ijat. 
idoiiIIA:..  »Otbiel« 
<Jiad>l(i[e  iinb  bei  ben 
bura)  bieOrinna  3.St>. 
SllAter  t  CO.  in  ben 

l'etltbr  gebearblen 
.Hlnfer-ctrinboii  (oftett' 
ou*ge|41o|jeit.t>fiin  bic 
Mafien  ctitbalten  Wirt» 
liebe  Gteiiie,  bie  in. 

ber  ganje  Halten  mgitil  tinen  brbeutti.b  befielen  (tlitbiucf.  aU  bie  iel|t  »tralteleu  tialjtlotietien  mit  btn  gemö'inl.A  beigefügten  lunfttojen  unb  unfebenca  SnltyVv 
SDee  min  gelanbie  Ha»ien  nimmt  meinet  Hinber  ;tei(  ganj  In  «nfpruA  ,  Tie  Werben  nie  mubt.  immet  neue  Sauten  )u  eetiAlen  unb  ta>  t<tbt  WUT 

|4itbcnc  reijenbe  INiniatut-ÜX^uioIceii.  Imme  h.  1  w.  gebaut. 

Cbne  .-{tpeitel  mitleii  bie  *«ttt.*,iutatten  etjielitriieb  auf  bie  <tel*iiuictJrtebtiina  unb  ffrfinbiingtgabc  ber  Rinber  unb  lange  rratc.  b.e  -.1 

toibmen.  biiefien  ant  tbuii.  be:un  unb  iuüuii  eimae  Vauten  |u  ettiibtcu.  au  benen  iie  bit  ptripctlioiiie  i'Jiittinei  ppn  Viebt  unb  Statten  (tabirren  time«. 

7>ir(r  ?^aufl»in»  uerben  nie  eWfaimaaUrlifttung  bee  tleranniaitif nben  Aenre«ti«n  teftr  «inHig  »erinlfnffen.  ba  iA  mir  für  Aisbrr  ie»ei 

Vafienberel  beuten  lann.  —  iöie  iib  au»  bet  'l<rcitlint  triebe,  iinb  bie  »nfctSnulaiten  an 4  fne  tlemt  IHbtien  ctrcitbbar.  (e  ban  Tie  wirft!*  in  feiner  »am-.Ut  | 

3eb,t  beliebt  iinb  .lutb  bit  9tid)itri4en  liebulbipiclt :  tfi  bts  tfttrumüus,  2afibo6reiler,  rtriffentöter.  3oritBret8er.  Jir 
^tbtm  biefer  3tjtele  litfll  tin  t>ejt  ltiit  mehr  a\i  l«»it  '.'lufflabfn  bei.  t>um  Mmn\\  mele  3l>oditn  otifltuttjm  feffelube  llnttrtjaltuntj  flfiti^lt; 
btjonbtr«  itnrtfltub  tit  Bit  V.'oiuna  btc  llu'itaKit  'in  je    ciudo.  I»»  bnrttf  f.iuiti  niten  ;n>itteit  "?t reifet  iifben,  ber  für  einen  fo  cttringen  * 
•rH.l  tM.  Miel  tin  iotdifv  2pitl!>  aud)  nur  attitat)trnb  fouiel  ,*teitv»crtreib  nerttntjrt.    tPetm  (»inlauf  bttici  cpitlt  unb  bet  "anftr  -  ctetit 
(MM  nad)  btt  ^akrtfMark  Anfitr,  unb  roeiie  jeSen  «atlcit  aöttf  ötefe  "JNarle  al9  itutdit  iunid. 

3 cllle  biet  orti  ba  tin  itcriäuie:  oeriuditn,  bic  otrabrtidite  'vüadiaBmunfl  als  rbtnio  ßtit  uuijubrdug.n,  tonn  eritawet' 
fölliöft  btt  Ihultiidit,  Ban  fllTe  etimlliflen  ^rltiTt  n8er  i'.letnOaultalltn  itd) 

nur  auf  H  i  di  t  f  r  o  Anher-6teiitbaukarteti 

beliehen,  unb  bn<;  nur  biefe  editen  Aaflcn  pfanmaliiii  rritan-it  roerbtn  Können.  i     nb.i  bie  tiottjit  jinnrtid)fii  l«rejaniun|» W 

finbel  Man  Hl  btr  Heueflen  ilTuflrifrten  9»reisrine.  Pu  nn*  SrrUMgCM  fpftenfrei  tuttnbtn: 

£.  Ab,  !Ud|tcr      (ricM  ß.  u.  fi.  flotiteferitiiteti, 

Jtwbofflaöl  in  Iptingen,  pt(Mj  I.  WWutnjeiiB.  I  «Äflen  icdjtotiii,  ?iotlerbam,  ,\onfertran5ftraat  A2,  SSnuelTrs-^Iorb,  :Wttrrti 
Reims.  Rue  Buirette  54.  Bonbon  E.  C.  II  >nnn  ctrtet.  -Jllbersflotr,  "2Iero  Tiar«.  IT  'itiarrtn  «trtet. 


felgtibreggriittenfign 
ber  Augetfi  gratmMi 
Auibauen  bet  >etf4M. 
etmogttajtn    Sie  Mrca 
auietotbenlli*  Mittat 
gen  babaea).  b>|  I»  farbig  | 
einen  ret|e»t<m  fffttl  ln*V I 
lebrnt  flnfrr  rnirtilbga  I 
gebnttn  ?e>tt«»eb«he  i 
uberraf*e«>et 
atltrlicbilt  Sctbilwt 
((■er  $*eg(<n  gejneaul  nt  | 
bmatt.  ui«  van  bin  n>  I 
»lfle«^altti*e.  Weit 
teeffen  ptegt.  J*  tan I 
mcincrleitl  ben  In 
Stein baulapen  albbttMil 
UnttrbaltungeptilKlaal» 
jtugung  «Sea  f Um  i 
OrinlrrtAj  fen 

Vutnbel  I  in  eillc.ubjfll 
f  in ii  nia>t  um»r«.  )bnctl 
in  tut  Ii  ob  im  ttnbi  1 
stcinbiiuf«{leB,   i  erierl 
Stlnbtr  txttimmt. 
i i-.trrcilic  rt  t«  täiiliBjl 
Dianaten  „Heee 
taittn  fix  IL  tHl 
geben    Irr  bat  iibrt  at 
Beel  unb  mein  ,\aiti«V  I 
angeregt  bet tsit  ibtb 
unb  un»  baung»tii 
leben  nnb  »ifievfgiattaAail 
etwa*  autrabra.  tab 
Jbtrr  SSsriaani 
unlererleiH  itre*  antMll 
Uta  jntcrefje  gfi»ie»t. 
bedeuten  tianlnea  I 
mit  nun  ba|a 

I1  •■»■T  <  'itn.llrT  i 

mtldbe   un*  bei 
interefftrrra. 

(Dia.  atcbitrtt  f»i»rg 
lAeetbt:  ;,<b  nainagl 
flr.tet  •*?üutatieT..cT« 
»itttiaScn  Ttbiefaa  i 
bcngflungrai  MaXI 
geirben.  11  n  t  e  t  b  •  I taeg al 
1 1  b  t  u  ii  g  fnr  Bubet  ftb] 
tfitcaebfene.  |a 

ffaebe,! 
tnatl 

BlBSg 

hnt  I 

lUirr 
IpnAt  I 
«•  Hier- 
in :l*<il 
bie  ibtB 
Hob.  Mtbi 
ba«  Ml 
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Vollständiger  Lehrgang  der  praktischen  Handelswissenschaften  für  den  Selbstunterricht 

I  Kursus  I:  Buchhaltung  im  Warentandel,  Fabri kbetrieb  und  Bankgeschäft  / 


nach      (Inn      bunten      anenwarttlten      M  e  t  h  o  tl  «  n. 
DaritcMunfl  der  einlachen ,  italienischen    imenkantichtn ,  deutschen  und  tranrotischen  Form  neblt  Kontokorrent 

Gäazlirli  m  b«*rWiM  m  J.  Fr.  Schär,  uter  liivirkiig  toi  Dr.  phil.  P.  Langenscheidt. 


u 
Veit- 
bildung  des 
/   /  Kaufmanns. 

:  |?A»regeUde  Be- 

denkende  Kauf- 


i^^männiscVvei 

RICHTSSTU 


Meute    Uber  Beruf 
Stellung  im  Gc- 
Fschäft   und  öffent- 
flichea  Leben.  Von 
'  Dr.    jf.  Mitioprio. 
ffcleg.  geb.  M.  8. — . 


■  '  I  l 


kvjer  kleine  Jvlaier 
J  Rothschild.  Km 

^^praktischer  Fuhrer 
^Erch    das  Wittens- 
■^te  aus  dem  Ce 
^^^UeUwUsenschaftcn 

k-el>.  M.  r, 
arvorragrndes  Geschenk  für 
Katifleute  und  solch!,  tl* 
»den  welle« 

Hk  fÜJTh  in  Hinsicht  auf  lirht« 
^■P  f&tttlicrir  Darstellung  um) 
fittr  hoch  rlegantr  Ausstattung 
^^^^Mt&Vh  tum  Getchenkwerk. 

  Ii1 /.III1     foM'»»!-  ' 

•andbuch  des  ^ank.- 

^  und  j^örsenwesens 


Einteilung-  und    Bezug-  des  Werkes. 

Dar  Kumui  I  utifaist  Ii  Lakt.onan  i  t  Mark,  korr.pliH  I«  r  e»:?itrr  Mapp*  15  Mark. 

.rktiun  I  «In  kuntu  I  lirfem  «ir  iir  f filmt  «Vi  Lt»rpiipi  ppt  Kiiiriuimg  m  1 1.  ( aurh  ii  lart» 

AK    Weihnachtsgeschenk    empfehlen    wir    den    Bezug    der  Bgi 
bereits    erschienenen    Lieferungen    in    eleganter    Mapj>e     nebst  Ht 
Gratiskoupon'j  filr  die  Restliefcrungen  zum  Preise  von  1 5  M. 


andbuch  der 

r\ontor- 
praxis.  v«* 

L.   F.  J/uier. 

2.  Aufl.   Brosen.  M.  5.—, 

leg.  geb.  M.  6.30. 

Einzig  insciorr  Art  auf  d>m 
Gebiete  der  HandeUliiteraiur. 
(Sckw   HnnJth  Kcmritr.l 


BND 


Mi 


Urteile  von  Fachmännern. 


aier-l^oth- 
schild,  Hudkic. 

u>rg«uBtriBawl«li' 
e*f  liittiuliiflfi. 

Fünfte,     neu  t)earbeittle 
Auflage.    2  Binde.    Band  1  ist 
■  schienen ,    Band   2   wird  im 
Märt    erscheinen.      Treu  pro 
Band  broschiert  M.  5' — . 

Maier-Rolhschild .  v»n  der  Hreaw 


S'.'^f       Jas  Ideal  eine»  grsrhäfllirhen  Lehr« 
-V"-'! im. I   Hilfsbuebes  bezeichnet,  ist  kein 
tisch  fruchtloser  Theorie,  sondern  ein 


benrb.  von  Joa'b  Kautsth, 
tMrigenl    der  Allgemeinen 

1  >rji  -iiniliank.  Steyr. 

SO.  Kf,>   M.  8, 

'andbuch  der  Allgemeinen 
|  "Warenkunde,  j.  Auflage 

F  I*ref.  Dr.   Karl  Seubtrt. 

2  H.u. de.   Broschiert  M.  ta. — . 
I>.  M    14  — . 

Werk  ist  in  Preussen  u  In  Österreich  »an 
irwminlsterlen  d  Zollbehörden  empfohlen 


Prof.  Cadisch,  Bern:   Aas  allem  heraus  spricht  Gründlich- 
keit, Klarheit  und  Genauigkeit.  —  Dr.  H.  Balg,   Reval  .  f'jC-.Jiiu, -i,  lettenaroller  fraais.  AufK<-Utii 

Ich  begrllssc  in  den  K.  V.  St  mit  lebhafter  Freude  die  vur-  tMj"'{  d*r  r'™"'»|afe  der  Wi»»er..rh^ilirh- 
•  ^i'^na«  pjfvfkeil,  apri«-ht  dieaes  llu<h  e,ne  ailcrmein 

K%  zügliche  S  it  Sk.-nntnis  und  klare,  aiüchaulichc  Darstellung.  —  rW^rerttändlirbe  S|rraehs  und  lehrt  die  Kennt- 

BKiUlinirddirK  G  Heurlch,  Hermannstadt :  Dieses  Buch  •.  rrilrh*  /«»rh*f<lirl«-D,,ll'lunc  »od 

1  „ri.,...t...  -od  But  ,hnen  Reirhtum  und 


liicbtickeil 

itrtlicbe  Ehre  schiften 


muss  grossen  Segen  stiften.  —  Prof.  Volmer,  Utrecht :  fev/f  cr,<  \IA 

Wir  brauchen  einen  solchen  Lehrgang  ie>»V  d,ll  lieht  Bre>t.  Maier-Rothsclnld  ist  zu  meiner  roll- 

5?/>Jst«n  /  u  f  r  iede  Ohe  i  t  ausfefallen,  et  ist 
nrvd    Nach»chla(ebu< Ii  ersten 
bezeichnen,  und  werde  irb  et 
angelegen  sein  lassen,  es  jedem  Kauf- 
_  /mann  zu  empfehlen. 

iS^^näRntscbe 


fe'M^>'  >><V^'^  »»«es  zu  i 

kfäM'S-^rititA  ^   ■  .' — '■•  '-:  ■'^■'^   --a"  •  angelegen 


ibliolhek  der  ges.  rpandels- 


f<7r/e  Mam'h.  ViutH»r4t ) 
Ihr  Maier  -  Kothachlld  ist  ein  vonQg- 
lichet    l.ehrbu«  h ,     und    sind    d.r  Spar- 
pfennige,   mit   wetrhen   ich  denselben  er- 
worben, mrbt  weggewurfen. 

{Jml.  StUtt B'thniJ 


a.  Wissenschaften. 

^^^Blras>0«ck«rt ,  Handelt-  u.  Verkehrs- 

B i r\n .   h.iufrxi-inru«rhe  Arithmetik. 

Blsrrbtreu.    ilmdburh  der  Münz-,  Mass 
,.  h         •  •-.  Kunde, 
ajteac rtlt ptmttnr  in  9  Sprachen. 
a>. La?« Ikon  d.  ganzen  kaufm.  Wissens),   t  Bde 

Ii       lt  .1  Irs  Rank,  nmt  tK>nen«esens. 

,  tfetr  Mandtltkorretpondeni  11  9  Spr  when. 

f  ^   1  ,•   i  ijriss  der  \  ulkswirts,  hattslehre. 
l0      \V<    '  :!>lung  des  Kaufmanns. 
^^^^^^MCb  der  Itui-hhatrung. 
|.    1  lastadburh  d^r  Warenkunde,    7  Bünda*. 
^^^^^Kscyklopadie  des  W'erhselrrchts. 

*y*Qn  Haibfranz-ElfenbeKi-Irttitation..  Zehn 
gaHttendzweLhundert  Seiten.  Gross-*0. 


1 
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liaJter  nennen  dürfen. 


runsarat  und  unlv.-i'roi.  L»r.  von  Jura 

achek,  AWien:  Ausge/eii  hnet.    V,m  einer  An.rliau 
~  lirhkeit,  welche  itire*i;li"-i  hen  surht  und  das  Verstand- 
SffiH  nis  erzwingt.  —  Prof.  Drapala,  Wien  1  Inlrrmann 
muss  mit  diesem  Lehrgang  sein  Ziel  crrrithcn,  und 
dazu  ohne  snnderli.  he  Schwierigkeiten.  —  Prof. 
Huber,  Chur :  I>.xs  wohiihuendr  GefUhl  behag- 
lichen Gemessen!  steigerte  sich  in  mir   je  Otts»!  KS 
ich  in  den  K.  V.  St,  Im  twi  waitrefte,  —  Buch-  «S 
halter  O.  Koch,  8t.  Petereburg   Km  k.  «<•„ 
a  U.  St.  werden  ra  meinen  l.ieblmgsbüchern  La»4tjr»f,  Handels-  »nd  Industiierecht, 

*A  gehören.  Nach  gewissenh.iftem  Studium  wird  KifCl Mingoldt,  i.rundrist  der  Volkswirtschaftslehre. 
■  ich  jedermann  geimst  einen  ersten  llucb-  r^/Rohrieh,  Abriss  der  Huidelswissenschaft 


leine  rjandels-ßibliolhek. 


Giettler,  Atirits  d.  allgi-m.  Warenkunde. 
Gunther  u.  MBhlmann,  l  »rutsche  Hzusdeta- 

korrespundcriz. 
Hautholtf .  Abnss  d.  llandelsgeofraphie, 
ritutholtf ,  Abris*  d.  llandelsgescbirbtc. 
Huber,  K.tnturpraat», 

Kaultch,  Handbuch  dea  Bank-  und  Bursenwetcea. 


Mit«1 


lfiirrrrx:<:ni 


8  Bände   lin   Halbfranz  -  Elfenbein  •  Imitation), 
tausendesnhundert  Seiten  fiross-t  tktav, 

Preia  10  Mark  tttatt  4,1.60  Mark). 


Zwei- 


Für  Lehr  liege  und  |unje  Kaullwlt  son  hochtle» 
Werte,  alt  Welhnachts  ,  KOnltrniaUa«»-  »»c  Oesehtnk / 


T. 

». 


=  Kinptehleiiswcrtb  liiulu-r  für  dio  H;iusbibliothek.  = 


Meyers 

Kleiner  Hand-Atlas. 


jk||t  Ii»  KafK'i.l.bU  m  und  w  iVttl.ril-.rr«.    In  llall.fnini 
rrbi.n.lm  lo  Mk.  ml.f  In  3"  l.ii-(rniu(f>  i>  r.a  jr  :u>  Timm« 
„Kn.lllrl.  «•«iniiiil  rin  wlfMtriMI  IUml.ill.is  *Vl  dm  An- 
fordrrui.if.n  dr»  pn.kll-.h«'»  la-beu.  vnl>>t>ri<  Id." 

[„Ufr  ««mIu,  Brrn-' 


Afrika. 


Von  Pr«f.  T)r.  Will,.  Sl.v..r«.    Kln«  «lljrrm.dnr.  ImA,-* 
knn.lr.    Mll  IM  AbbildiiniMm  l»i  To«.  12  Karin,  und  I« 
Tafeln  in  ll'.U».  ht.lil  und  tarü.ndrnrk.    I»  1ti.lt.lr  i.^  if" 
bttt.d.-n  12  Mk.  »der  In  1»  I.l.fe.n»iren  in  je  I  Mk. 
Mau  MebM  ata  |Mt  TWgaMittl  n»rh  einen.  Werk, 

ibÜUlK."    ^.All.,rmrtn,  /n(M...r".  MiilMh..!..! 


Asien. 


Von  IW.  Hr.  Wilh.  Hievrra.    EM  allreine.»«'  I-andr..- 
künde.    Mil  I«"  AbMMmim  •»>  Teil.  14  Knrl.M«  m..l  21 
Tafeln  in  UaInctralN  und  l  r>rl..  ...lr...  k.    In  llalidra««  «. 
l,nn.l.-u  12  Mk.  oder  In  IS  Ut-Ierni.*..«       i«"  ■  "«> 

l,IU>rari..cbr  KrMbeii.iir.r  von    u.ine>.  »bidl.i.rr 
<„/>«/«•*«  Äi.uajr,  Wie».) 


Amerika. 


i:. 


Das 


Vnn  Ptot  Hr.  Willi  BtCTCri,  Pr.  K.  Herker!  im 
Kr  W.  Ktik.iitl.al.  Kln*  »I^-eineliie  I jin.l.^knii.l.'.  Mll 
tfMpÜir  »kl  Al.l.iMuniroi.  Ii»  Trat,  1»  Karte»  und  M  Tafeln 
Ii.  Ini.njflt^  K»rl.«  n.lradL    In  Halbfranz  ptamtal 

Mark  .«tr*>ia  I»  Uelenuiron  xu  Je  1  Mark. 

Deutsche  Reich 
zur  Zeit  Bismarcks. 

■_„<>  Onchlcbte  l>rtil»rliUn>l»  von  lull  -  1**0,  vnn 
l>r.  Han»  III  um.    In  ll.ll.fra.i«  gob.indcn  7  Mark  &<l  Pf. 

Brehms  Tierleben. 

/►rir/r,  »tuhtatbriltlt  Aullaff.  l|er»i.«rearrlM  l>  » »n  Prof. 
Hr.l..  Heih»ell.ni'">rlie.  Mll  IIMO  Abbiblunum  luiTexl, 
12  Karle.,  und  IHIMrlB  in  lU.I/M-l.nitt  uu.l  Farbemlrui-k. 
|b  Bande  ir.  Ilnlbf.-anr  ifobui.den  «i  j*  Ii  Mk.  ..der  in 
'  runiren  «i  je  I  Mk. 


1*1  |jrfrrunrm  tu  je 
Tlerleben'.  IM  In  der 


Well  M>  bekannt. 


Brehms  Tierleben. 

Volk.*-  und  S.  lmlnussriibe  in  8  Bilden. 

,on  R.  SrlimMH.in  nr*hrarb*i<rtt  Au/l.ivr.  Mit  MM 
Abbildungen  im  Trat.  1  Karl,  un.l  :i  r'arb.n.lruvki..fi-l... 
H  Baude  In  ll»ll>fr»ii«  e.h.  tu  ji>  1»  Mk.  «Irr  in  .VI  Meie 
runiw»  KU  jr  MI  rft-nlii]f. 
Hie**  «olilf.  il>'  Au«|rabe  warbt  .1«*  berühmte  Wirk  in 
K..jT»t.<(t.-x  Kor...  att.-n  drum  a«Ka..<lirh,  «rl.hr..  .Iir  »eb... 
Iikn.ligr  AuBK.hp  na.h  1  ...faruj  nn.l  l'rrlt  tu  grob  Mf-Hufl  Ist 

Schöpfung  der  Tierwelt. 


Ti.rhl.en. 


Dor  Mensch. 

Von  IV.  f.  I>r  .1 Ua  l.k  r.    Z^rirr.  »rMl-«. fcri/e/r  ^.f7«n«. 
Mil  Ikii  M.l.il  L  np  i.  im  Ti«*l.  H  K.rjri.  nnd  r»ri«n- 
dmrkla.Mll    S  Itjunlr  In  ItalWran«  p.ljni..lrn  in  )*  IM  Mk. 
...Irr  in  2ü  I ir.'i-rnna«ii  «»  j»  1  Mk.    (Im  H  ^Uriutn ) 
J0M  l  un.l»....  nul«rrk  drr  Aml.-n|M.lo«l».-' 

(I'ruf.  Ur.  A.  U<ui.an,  ItorUn.) 

Völkerkunde. 

Von  Prof  Dr.  Kr.  RslirL  Mit  1200  AMldi«im  Im  Tnl, 
I  Knrlrn  nnd  »I  »•«rtrt.i.ilrurklsfcln.  S  lUmlr  In  lUllifram 
rrl.imd.-n  ru  jr  I«  Mk.  ...Irr  In  42  UrftTUiirrn  «n  >•  I  Mk. 

,M>  Wrrk,  .1»-  lIlN  »u»..-liliu!l.  «*>  bi.lirr  »nf  di.-.«m 
(irbirl  grl.i.14.1  v.nr.1.-.»  (^»>  -V«««r."> 


Pflanzenleben. 

Von  IVof.  Dr.  A.  Krr««.r»on  Miiril.un.  Mit  2HM)  Abl.il- 
dui.irrn  Im  Trxl  und  I  arl.ru.lnirko.ri-ln.  2  Ukndr  In  ll.ilb- 
fr.iu  rebuinlvu  tu  jr  In  \lk..«l.rin  :W'ljr(.  i-unrw»iijr  I  Mk. 

„In  »ll.in  un.l  »llrm  nin  l'rachlwrrk ,  wir,  wir  »U-. 
»..hl.  w«  wir  uili  ItaMW«*«  ttf%£%£$ZZ$i 


.lirrt." 


Erdgeschichte. 

Von  Prnf  Hr.  II.  N'rmnavr.  Mll  '.U6  Al.bUdnn«n  im  Trxt. 
4  Kurt.  ..  und  f.  K.rtn^dnKkUfrl...  i  Hiuidr  in  »UIHfra». 
k...l,..,,.l..n  ...  jr  1h  Mk    odrr  in  24  lir.Vrunitr.l  ««  jr  1  Mk. 


(Ol 


Prot  j>r.  Cr.o-«rJ 


Von  Hr.  W  ilh.  II  na  .kr.  Mll  II»  Abbildnniren  im  Toxi  und 
i.u(  M  Tafoia  in  Itolnrbulll  und  rarb.  ndni.-k  IMTBmI  I  Kart-, 
In  lli.lt. f-aii'  ifrbm.drn  l'>  Mk.  .»Irr  In  1:1  UefofWBjFM 
Jr  1  Mk.   Bnraanaraband  ta  Brrl.l.l» 


Meyers 

Konversations-Lexikon. 

Fiinflf.  >ienl**trUiUle  »<.  renn  ehr  tt  Auflagt. 

Mrhr  al»  l'Hi.mn  Artikid  aufnnhrxu  I7^«i  SrHrn  1  vxt  mit 
nnrrfahr  |«i,«hi  Abblldunirrn .  Kanrn  und  Planrn  Im  Trit 
nnd  auf  Vmi  Talrln.  daruntrr  l.V  K»rbrn.lrnrkt.frln  tu.d 
•>iH>  KurlndM  ilarrii.  Ii  Band«  in  Hall. .'ran«  rrl.und.'ii  »o  J. 
in  Mk.  .-Irr  in  272  lirfrrunrrn  ru  jr  M  Pf.  (Im  £..r*«.r»J 
I  >..  urueatr  und  »nrrkannl  r*d«iu>i«Uw  Wrrk  ».m  Art, 

Meyers 

Kleines 

Konversations-Lexikon. 

Fünfte,  neubearlteilete  u. Vermehrte  Atiflage. 

Mit  ».«d.r.ivn  II  un.l.  rt  Al.t.ildunrrn .  Kanrn  nnd  Karl 
drarktafvln.    a  Band,  in  Hall.l>au«  rrJ  ornln.  tu  jr  8 
od«.  In  Ml  Mrirrunrrn  »u  Jr  »<»  Wal 
nKin  Nach»rbUrrlmrl,  er.t«n  rUng.-v  ein 
von  \ni*..ill«krlt,  Prt.fJ.iaoa  und  «ichr.brit.- 


Meyers  Hand-Lexikon 

des  allgemeinen  Wissens, 

AV.n/lr,  H'MhtarUil'it  Auflag,     lu  HaJb- 
K.bnndrn  10  Mk. 

da»  dlrw.n  an  Bra.irhl.ar 


..Wir 
krlt  rlrlcbkam».- 


(,>n  i. i'.u/.i  V  Presm"J 


Probdkeftt  liefert  fede  BmUtmdbmg  auf  Verhingen  zttr  Atwkkt.  —  Awf^lielw  Prospelte  gratis. 


Vnla);  dp.s  HibliojrrHphisMJhen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.  = 


3n$  Crtja 

XDodicnfdjrift  für  politif,  fitteratur,  äun\t  unb  lDiffcnfcf?aft 
Mi.  588  (49)  vwn^c ,        "Setlin,  7.  ücsemoer  1893.  0mt£LS£^t3Zr4  XILf  tjwt  1| 


A&*miern«»U»r«l«  für  direkt«  Z««««d««f  IM«  «Iii«  Staut« n  [y ropa«  ««d  Ida 
Agenturtn  Im  Ausland«!   Adelalo«:  P  Bucdo»    —  Alf»»«- 

MMl  Ktid.  Hgfnuii.  Deuteche  UuchhaadJiMf ;  Krau  Gimpel,  fluch  hauidlun« 
«nd  Ruchdruckerci.  —  Ameterdaai :  SeTrTardl'tche  Buchhandlung ;  Sülpke'ecb« 
Rachhandluivg.  —  Antwerpen:  O.  Koni.  —  Atunaloa:  G.  »  Kaufmann  - 
Ath«s  •  C.  M«ck,  Um».  Buchhaadluaf ;  Kurl  Wilberg.  —  laraaltna: 
I  ibrrn..  necicmal  y  eatranjera ,  t  omle  de]  Aeelio  15  —  Batavia: 
P.  Lorck  &  Co.  —  Barn:  Schmad.  Fraacka  &  Co..  rorm.  J.  Dalpecbe 
Huchtkandlung  (Karl  Sehiaid).  —  Blaaaaai:  (Sta,  Caihariaa,  Braailian): 
Carl  Kohlt*.  —  Suenoe  Alr«i:  KruM  N0.1t,  Librcna  Jacob«*«,  Call« 
Klorida  oq.  Lavalle.  —  Caloatta :  Georl«  Miaud.  —  Callao  (P«ru): 
1     *i  II«  f  Cia.   —   Clavtlana  (Ohio):  La  ixt 

M«yer  k  Zeller,  Pia»«  Cur  out.  —  Co«C«POIO»  (Chile):  Carlo«  Brajadl ; 
Hugo  Rrttig  —  San  Fraaolaoa  (Calif.):  f.  W.  Barkhau«,  •«]  Kaarny  StrM, 
P,  O.  Bot  no, ,  Hugo  Hahn,  410  Kaarny  Street-  —  Haag :  Gebrudel  Belinfas'e. 

—  lo In* lila:  Th.  Lauer.  —  Kalra:  Boenn«  *  Anderer,  F.  Di« mar.  —  Kap- 
•ledt:  Hcmnana  Michaelis,  Po«l  Office  Hoa  «jj.  Long  Sa  tat  «4.  — 
Klmaarlty:  Krrd.  Krantr,  V.  O.  Ho«  191,  0  Duioiupaa  Road.  —  Uli  (0«t- 
«friV») :  G  Dcahardl  &  Co.  —  Um:  Carlo«  f.  Ntemeyee;  ColnUa  y  Cia. 

—  Uadai:  A  Siegle;  30  Line  Street  VC  ;  Kegaa  Paul,  Trench,  Trilboar 
A  Co.,  Liia.,  3;  uad  }g  Ludgai«  Hill.  —  Madrid :  Librcna  nacioaal  y  eatraajcra, 


n  Wallt« II*«  *l»rt»l|IhrlloH  4  Bari  SO  Pf.,  ITlr  da«  gerne  Jahr  18  Barl, 

Calla  da  Jacometreio  Nr.  «o.  —  Btllko :  Emil  Ruhland,  Buchhandlung. 
Apanado  34».  —  Bllwaalte  (Wiek  Kichiar  Brother»  —  ■cntevldeo : 
G.  Behreei;  L.  Jacob«« m  &  Co,  Calla  luuaiogo  141.  —  Woatraal  (Caoada; : 
B.  Marcuac  P.  O.  Boa    uaa,    —    Neapel:    r*.  Furchheim.  BucbhandJuog, 

59  Plana  MarrJri.  —  Vor» :  I  he  International  New«  Company ; 
K.  Steiger  A  Co.;  B.  We*terrn«no  &  Co.;  S.  Zickel.  Deutach«  Buchh«aalung, 
leg  Duane  Street  Poet  Office  Ho«  3001.  —  OettfHka:  O.  Denhardt  h  Co. 
ia  Lamu  (Brit.  0»ta/rika).  —  Oaaraa  (Chila):  Oecar  llreymua.  —  Palermo : 
Lihreria  Carlo  Oauaan.  —  Paria:  H.  Le  Soudier,  174  und  176  Boulevard 
Samt  Genna m  —  Pem«mbuno  :  Theo  Jim.  —  Pol» :  Schhaneraehe  Buch- 
handlung —  Porto  Alagra:  Gundlach  ik  Ca*.:  A.  Uaxeroa ,  H.  Koaeahaura. 
—  Paarta  Baatt  (Chile):  B.  Ell«  anger  —  Rio  da  Jaaalro  '■  H.  Lammen  &  Co., 

60  Raa  de  ouvidar;  Räch «rd  Matthe»  Ware.,  Rua  do  Hoapicio  So.  —  Ria 
Brand«  d«  S«l:  Ueraria  Rio- Granden««.  —  Slo  Paulo:  Heinr  Grobel,  Rua 
Florenuo  da  Abreu  tot.  —  Santiago:  Carlo*  F.  Niemeyer;  Carlo*  Brandt; 
J.  Ivetu.  —  Stockholm:  G.  Cheliu».  Buchhandlung,  llamagaiao  »».  —  Turin: 
I  jhreria  Carlo  Cliaaoo.  —  Valdlvla :  A.  Kueodechei ;  P.  Sphngmtillar.  — 
Valparalaa:  Carioa  F.  Niemayet;  Carlo«  Brandt  —  Wie« :  Wilh.  Frick, 
k.  k.  Hofbuchbandlung,  Grab««  iJ.  —  ZUrlek :  Meyer  h  ZeUer,  Kathauaplau ; 
Csauu  Schmidt. 


taKlung»»  aat  kearaeoleoh*«  Lladera  aa  dl«  Flrnsa  J.  H.  Sohorer  A.  B.  (für  dla  ütpedltlon  daa  Echo)  la  Barila  aakaoa  elmtlleke  He.pl-Ageatare«  «ai 
K«rr«a*oadeataa  d»a  Borddoateokaa  Lloyd  aa.   El«  Varxaiokale  i leeer  ZaMatallaa  eoladat  «lob  am  •efelaaa«  da»  Blattaa. 

lo  Ocaterreicti,  der  Schwei«,  in  Luxemburg,  auch  lo  Belgien,  Dloemark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
kann  daa  ..Echo"  durch  dl«  Poatanataltan  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufschlag  belogen  werden. 


Zur  freundlichen  Beachtung. 

Bisheriger  Sitte  gemäss  bieten  wir  heut  den 
Freundinnen  und  Freunden  unsres  Blattes  eine 
illustrierte  WeilinaehtsnumnierzurVervollstiindigung 
des  Büchertisches.  Angesichts  des  ausgedehnten 
litterarischen  Teils  haben  wir  die  übrigen  Rubriken 
entsprechen«!  eingeschränkt.  Die  nächste  Nummer 
erscheint  wieder  in  der  gewöhnlichen  Stärke  von 
32  Druckseiten  unter  gleichmüssiger  und  ausführ- 
licher Berücksichtigung  aller  Rubriken. 

Das  Echo  bringt  allwöchenUich  in  unter- 
haltender Forin  Berichte  über  alle  politischen, 
wirtschaftlichen  und  gesellschaftlichen  Vorgänge, 
welche  sich  in  Deutschland  und  im  Auslande  ab- 
spielen. 

Das  Echo  ist  kein  Parteiblatt,  sondern 
es  lässt  die  interessantesten  Stimmen  aller  Parteien 
zu  Worte  kommen. 

Das  Echo  widmet  dem  Leben  der  hohen 
Kreise  eingehende  Berichterstattung. 

Insbesondere  aber  betrachtet  das  Echo 
es  als  seine  Aufgabe,  dem  Deutschtum  im  Aus- 
lände die  liebevollste  .Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Probenummern  stehen  gratis  und  franko  stets 
gern  auf  Verlangen  bei  unserer  Expedition  zur 
Verfügung. 

Die  Redaktion  des  „Echo". 

Hugo  Herold. 


Woclienscliau. 

-1     Vom  20.  November  I  I«  0.  Der.emher  1803.  -+» 

Die  angeblichen  Attentatsversitche  auf  den  deutschen 
Kaiser  und  den  Reichskanzler  Crafen  r.  Caprivi  haben 
sich  mehr  als  ein  niederträchtig-freches  Bubenstück  denn 
als  wirkliche  Mordanschläge  herausgestellt.  Leider  sind 
der  oder  die  Thäler  noch  nicht  gefasst.  Der  Kaiser  von 
Kussland  beglückwünschte  unsern  Kaiser  und  den  Reichs- 
kanzler herzlich ;  dies  geschah  von  ihm  ehe  noch  die  IJc 
deutungstosigkeit  der  sogenannten  Höllenmaschinen  erkannt 
war.  —  Der  Reichstag  nahm  den  Centrumsantrag  auf 
Wiederzulassung  der  Jesuiten  an,  doch  herrscht  die  Mei- 
nung vor,  dass  die  Regierung  sich  diesem  Antrage  ge^en 
über  ablehnend  verhalten  werde. 

Das  neue  französische  Ministerium  Casimir-Perier  ist 
unmittelbar  nach  der  Verkündigung  seines  Regierung« 
Programms  hart  an  einer  Niederlage  vorbeigesteuert. 
Casimir-Perier  halte  erklart,  den  Lehren  der  Socialistcn 
werde  das  Kabinett  nicht  Missachtung,  sondern  eine  frucht 
bringende  Thätigkeit  der  öffentlichen  Cewalten  entgegen 
setzen.  Darauf  beantragte  Pascal  Grousset  eine  allgemeine 
Amnestie,  die  auch  den  wegen  Unruhen  u.  s.  w.  veruiteilten 
streikenden  Bergarbeitern  zu  gute  käme.  Der  Minister 
des  Innern  Raynal  erklärte  sich  gegen  die  Amnestie,  weil 
er  eine  milde  Anwendung  der  Gesetze  fur  ausreichend 
halte.  Die  Kammer  stimmte  darauf  ab,  wobei  257  Stimmen 
fur  und  226  gegen  den  Standpunkt  der  Regierung  waren. 
In  der  Mehrheit  für  die  Regierung  waren  aber  48  Mit- 
glieder der  Rechten,  wahrend  sämtliche  radikale  Republi- 
kaner und  ein  Dutzend  der  gemässigten  gegen  das  neue 
Kabinett  stimmten. 

Das  am  30.  Juni  1894  ablaufende  Haushallsjahr  der 
nordamerikanischen  Republik  soll  nach  vorläufiger  Schätzung 
ungefähr  ein  Zuwenig  von  28  Millionen  Dollars  ergeben. 

Die  englisch-amerikanische  Depeschen' Agentur  »Dal- 
ziel«  liess  aus  einem  angeblichen  Privatbriefc  mitteilen, 
an  schweizerischen  und  deutschen  Kolonisten  in  Argentinien 
wäre  Raub,  Mord,  sowie  Schändung  an  Krauen  und  Mäd- 
chen begangen  worden.  Nun  hat  der  Schweizer  Bundesrat 
von  der  Schweizer  Gesandtschaft  in  Buenos  Ayres  eine 
Depesche  erhallen,  wonach  die  Lage  absolut  ruhig  wäre. 
Die  Zeilungsberichte  über  angebliche  Greuelthatcn  seien 
reine  Erfindung.  Die  Kolonisten  hätten  infolge  der  revo- 
lutionären Vorgänge  nur  wenig  gelitten. 


uigi 
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Politik 


Parlamentarische  Berichte. 

IM  deutschen  Reichstage  wurde  in  vergangener 
Woche  der  Antrag  des  Centrnmt  auf  Wieder- 
zulassung  der  Jesuiten  in  erster  nnd  zweiter  Lesung 
verhandelt  und  mit  173  gegen  136  Stimmen  ange- 
nommen. Dafür  stimmten  das  Centrum,  die  elsässischen 
Protestier,  die  Polen,  Weifen,  8ocialdemol(raten,  die 
süddeutschen  Demokraten  und  die  meisten  Frei- 
sinnigen, aber  nicht  Eugen  Richter,  der  das  Jesuiten- 
Verbot  nur  dann  aufgehoben  wissen  will,  wenn  gleich- 
zeitig die  Strafbestimmungen  fallen,  welche  die  neue 
öffentliche  Kritik  der  Religionslehren  beschränken. 
Auch  Graf  Herbert  Bismarck  stimmt«  mit  Nein.  Die 
Woitfübrer  der  Deutschkonservativen,  Freikonser- 
vativen und  Nationalliberalen  vorlasen  drei  inhaltlich 
fast  gleiche  Erklärungen,  wonach  die  genannten  Par- 
teien im  Interesse  des  konfessionellen  Friedens  einer- 
seits den  Centrumsantrag  ablehnen,  andererseits  in 
eine  Diskussion  Ober  denselben  nicht  eintreten  zu 
wollen  erklärten.  Es  wurde  hinzugefügt,  das  einige 
konservative  und  freikooservative  Abgeordnete  teils 
aus  personliehen  Gründen,  teils  wohl  auch,  weU  sie 
mit  Hilfe  von  Centrums-Wählern  in  den  Reichstag 
eingesogen  sind,  für  die  Aufhebung  des 
en  würden. 


Wiener  Blatter. 

1)RINZ  Ferdinand  am  Grabe  des  Battenbergers.  Die 
Ansprache,  welche  der  Prinz  Ferdinand  bei  der 
Beisetzung  der  Leiche  des  Grafen  Hartenau  hielt, 
lautet:  „Als  Herrscher  von  Bulgarien,  als  oberster 
Chef  der  bulgarischen  Armee  und  des  bulgarischen 
Volkes,  nehme  ich  die  sterblichen  Ueberreste  des 
Prinzen  Alexander,  des  ersten  Fürsten  von  Bulgarien 
in  Empfang  und  vertraue  sie  diesem  Boden  an,  den 
er  so  tspfer  zu  verteidigen  und  zu  beschützen  ver- 
stand. Mögen  sein  Beispiel,  seine  Selbstverleugnung 
und  Beine  Energie  uns  allen  heilig  und  unantastbar 
bleiben.  Im  Namen  des  ganten  bulgarischen  VolkeB, 
im  Namen  aller  Herzen,  welche  für  die  bulgarische 
Idee  schlagen,  gelobe  ich,  dass  das  Andenken  des 
Verbliobenen  ewig  dauern  und  ewig  geheiligt  Bein  soll." 
Kölnische  Zeitung. 

E8  sind  dort  in  den  letzten  Tagen  mehrere  Ver- 
haftungen vorgenommen  worden,  weil  ein  Mord- 
anschlsg  gegen  den  Prinzen  Ferdinand  geplant  ge- 
wesen war.  Der  Plan  sollte  am  Tage  vor  der  An- 
kunft der  Leiche  des  Grafen  Hartenau  ausgeführt 
werden.  Der  Hauptschuldige  ist  der  frühere  bul- 
garische Offizier  Jwanow,  der  vor  drei  Jahren  als 
Brigadeadjutant  mit  der  Brigadekasse  durchgegangen 
war.  Duroh  Zufall  wurde  der  Plan  zwei  Tage  vor 
der  Aukuuft  der  Leiche  deB  Grafen  Hartenau  entdeckt. 
Iwanow,  der  einen  russischen  Pass  hatte,  wurde  im 
Eisenbahnzuge  von  einem  früheren  Kameraden  er- 
kannt und  entfloh  auf  der  Station  Kasitschane,  ver- 
folgt von  Gendarmen  und  Bauern,  auf  die  er  wieder- 
holt feuerte.  Der  Polizei  von  Sofia  unter  Führung 
des  Polizeichefa  gelang  es,  nach  langer  Verfolgung 
Iwanow  zu  verhaften.  Derselbe  legte  alsdann  eiu 
offenes  Geständnis  ab.  Danach  war  er  in  russische 
Dienste  getreten,  schlecht  behandelt  und  für  unwürdig 
angesehen  worden,  eine  Uniform  zu  tragen.  Das 
machte  ihm  das  Leben  unerträglich.  Die  beiden  bul- 
garischen Flüchtlinge  Grujew  und  Benderew  rieten 
ihm,  den  Bulgaren  einen  Dienst  zu  leisten,  indem  er 
•ie  von  der  Schreckensherrschaft  des  Priozen  und 
StambulowB  befreite.  Unter  den  Mitschuldigen  Iwscowb 
scheint  «ich  auch  dessen  Bruder  in  Sofia  zu  befinden, 
der  Iwanow  Unterschlupf  gewährt  hatte.  Verhaftet 
sind  auch  mehrere  Studenten  der  Universität  in  Sofia, 
die  des  Anarchismus  verdächtig  sind. 


Pariser  Berichte. 

T\IE  Pariser  Skandalchronik  ist  abermals  um  eise 
1  '  ganz  besonders  absurde  Anschuldigung  gegen  den 
bekannten  Politiker  Constans  bereichert  worden. 
Rochefort  erzählte  im  „Intransigeant",  Marinoni  hak« 
ihm  mitgeteilt,  Constans  sei  der  Anstifter  eines  vor 
zwei  Jahren  begangenen  politischen  Mordes  an  eines 
Notar,  für  den  Frau  Achet  zu  zwölfjährigem  Zucht- 
haus verurteilt  wurde.  Marinoni  habe  alle  Beweis- 
stücke gekauft  und  Carnot  vorgelegt,  der  gerufen 
hätte:  „Jetzt,  da  ich  ihn  kenne,  darf  dieser  Elende 
mir  nie  wieder  unter  die  Augen  kommen!"  Marinoni 
erklärte  zahlreichen  Berichterstattern,  die  Geschieht« 
sei  völlig  erfunden,  nicht  er  habe  Rochefort,  sondern 
Rochefort  habe  sie  ihm  erzählt.  Ans  dem  Eh/see  wird 
festgestellt,  dass  Marinoni  seit  1890  nicht  bei  Carnot 

fewesen  sei,  also  mit  ihm  auch  nicht  von  einer  8*cb* 
übe  sprechen  können,  die  sich  erst  1891  zugetragen 
habe.  Constans  wollte  Carnot  bitten,  ihn  zu  empfang«! 
unterlässt  dies  jedoch  angesichts  der  Erklärungen  d« 
Elyaee  und  Marinonis.  Inzwischen  hat  Constans  di* 
ganze  Beschuldigung  Rochefort«  für  eine  Verleumdung 
erklärt  und  er  werde  die  Hilfe  der  Gericht«  gegen 
Rochefort  anrufen. 

Die  Post. 

DIE  Nachricht,  Griechenland  wolle  eine  Intel  in 
ägeischen  Meere  an  Rusaland  zur  Errichtung  einer 
Kohlenstation  abtreten,  wird  von  Athen  aus  amtlcl 
für  falsch  erklärt.  In  betreff  der  Gerücht«,  d*-« 
Russland  im  Mittelmeer  einen  Hafen  erwerben  wiQ, 
erklärte  gestern  Gladstone  im  eughachen  Unterhaus*, 
die  britische  Regierung  habe  keine  Kenntnis  von 
irgend  welchen  Schritten  Rurs  Lands  zur  Erwerbung 
eines  solchen  Hafens;  es  sei  daher  kein  Grund  vor- 
handen zu  der  Annahme,  dass  diesbezügliche  Unter- 
handlungen im  Gange  seien.  Ein  russischer  Krens« 
sei  durch  die  Dardanellen  gefahren,  um  einen  andern. 
Kreuzer  im  Mittelmeere  zu  ersetzen,  was  schon  wieder- 
holt vorgekommen  sei.  Das  Ministerium  sei  der  Ac- 
sioht,  dass  die  Ausschliessung  der  Kriegsschiffe  toi 
der  Durchfahrt  durch  die  Dardanellen  alle  Nation« 
gleichmäßig  berühr«.  Wenn  einer  Nation  irgend  sie 
Privilegium  gewährt  werde,  werde  es  auch  toi 
England  beansprucht  werden. 

Berliner  Tageblatt,  aus  Rom. 

TN  der  Liste  von  italienischen  Politikern,  welch* 
boi  verschiedenen  italienischen  Banken  „notleidend* 
Wechsel'  hatten,  befinden  sich  Menotti  Garibaldi  vi' 
330000  Frank,  Ricciotti  Garibaldi  mit  9000  Frank 
Narducci  mit  2'/f  Millionen  Frank,  Fürst  Scum 
Colonna  mit  über  3  Millionen  Frauk,  der  Deputin« 
Baroni  endlich  mit  400000  Frank  seit  dem  Jan" 
1860(1).  Eine  Anzahl  anderer  Deputirten  haitn 
prolongierte  Wecheel,  darunter  Crispi,  der  1887  rw 
seinem  Eintritt  in  das  Kabinett  Depretia  seine  Vst- 
hältnisse  regeln,  sowie  für  die  Kosten  der  Riforsu 
aufkommen  xnusste,  weshalb  er  mit  der  Natioaalbst» 
eine  Schuld  von  244  000  Frank  kontrahiert«.  AB» 
dings  bedingte  Crispi  hierbei,  dass  er  die  Sebald  ans 
nach  seinem  Rücktritt  aus  dem  Ministerium  tügrt 
würde,  da  sein  Ministergehalt  im  Verhältnis«  zu  sein*1 
Einnahmen  aus  der  Advokatur  sehr  gering  sei  £' 
zahlte  auch  seine  8chuld  in  regelmässigen  Raten  sfc 
so  erst  am  24.  v.  Mts.  mit  62  000  Frank,  nachdem  * 
tags  zuvor  vom  Herzog  von  Aquiuo  «in  Adrokstea 
honorar  von  80000  Frank  erhalten  hatte.  Betreff' 
Crispis  Sohuld  bemerkt  übrigens  der  Generaldirektor 
der  Nationalbank,  dass  Crispi  stet«  seinen  Verpach- 
tungen gegen  die  Bank  pünktJioh  nachkam.  Criipt 
wurde  jene  Anleihe  auf  Depretis  Veranlassung  Ton 
Direktor  der  Nationalbank  offeriert,  während  Crispi  aw 
gar  nicht  nachgesucht  hatte.      Digitized  by  Googl<^ 
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Verschieden*  BMtter. 
AS  russische  Merineminisleriuin  hat  die  Verstärkung 
der  Schwarzmeerflotte  am  «in  Paazeraoblachtsohiff 
ten  Ranges  beschlossen.    Dasselbe  wird  demnächst 

den  Werften  von  Nikolajew  in  Angriff  genommen.  1 
gliecbe   Blätter    konstatieren    mit    einem  Anfinge 
triotischen  Selbstgefällig,    dass   das   neae  russische 
iegNcbiff   ganz    and   gar    nach    dem  Typus  des  1 
raüalgar"  erbaut  werden  soll,  während  in  Frankreich 
«meines   Frohlocken    darüber   herrscht,   dass  das 
e  Schiff  den  Namen  „Paris"  tragen  soll.  Uebrigens  , 
das  erwähnte  Schiff  nicht  der  einzige  maritime  I 
üben,  der  das  schwimmende  Material  der  Schwarz- 
erflotte  vermehren  wird,  nnd  dass  die  baltischen 
erflen    noch     weit    umfangreichere    Aufträge  für 
chnung  der  Ostseeflotte  Basalands  erhalten  haben, 
bekannt 

§frec§er  j^tofug. 

Nach  verschiedenen  Berichten. 
IE  sogenannten  Höllenmaschinen,  welche  aus  Orleans 
an  Kaiser  Wilhelm  und  Reichskanzler  v.  Caprivi 
folgenden  gleichlautenden  Begleitbriefen  in  Iran- 
isch  geschickt  worden: 

Orleans,  23.  Novbr.  1893. 
Ich  habe  die  Ehre  Ihnen  eine  Probe  Radieschen- 
■amen  von  einer  Rani  erstaunlichen  Sorte  zu  schicken, 
die  man  im  Monat  Dezember  säet,  um  im  Februar  das 
Produkt  su  beben.  Diese  Sorte  fürchtet  den  Frost 
nicht.  Empfangen  Sie  die  Versicherung  meiner  voll 
kommenen  Ergebenheit. 

Rae  de  Boutlong  17. 
0.  Dechauteau. 

Dieae   sogenannten  Höllenmaschinen   beben  aiob 
genauer  Untersuchung  als  ziemlich  barmlose  Dinger 
'esen.    Beide  Exemplare  waren   ganz  gleich.    Sie  , 
tanden  aus  je  einem  Dominokäatchen,  das  einfach  | 
It   schlechtem   feuchten   8cbieaapulver   gefüllt  war. 
ariu  lag  eine  alte  Messingpatrone  und  die  Zündvor- 
htung  war  mangelhaft  aus  einem  hölzernen  Hölzchen 
t  einer  Nagelspitse  und  sohlechtem  Gummiband  ber- 
tollt.    Selbst  wenn  die  Zündung  erfolgt  wäre,  hätte  . 
s   Zeug  kfinen  wesentlichen  Schaden   angerichtet.  I 


r 


Kaitcr  Wilhelm  II.  kauft  von  einem  norwcgUchcn  Mädchen  Uluuicu. 
•  :   K»i«cr  „Wilhelm  II."    Von  Friedrich  MeUler.    Mit  dem  Kulacr- 
leia  lu  Lichtdruck  and  lehlrekhen  Illutuslionro.  Verlan  »on  Emu 
rmun  ä  Co.  In  Berlin  BW.  4«.    Prei«;  Geh.  Mk.        ,  in  l'rechlbnnd 

v  mit  eritraeliger  Wiedergebe  de»  iieaciten  Entwürfe!  luni  Berliner 
Dome)  Mk.  6,10. 


Allem  Anschein  nach  handelte  ea  aich  garnicht  um 
einen  ernstlichen  Mordanschlag,  aondern  um  einen 
frechen  Unfug.  Weder  der  Kaiser  nooh  Caprivi  legen 
der  Sache  eine  beaondere  Bedeutung  bei.  Der  Kaiser 
äusserte  vielmehr:  „Dummes  Spielzeug,  deren  Urheber 
fürs  Narrenhaua  reif  sind."  Die  deutsche  and  fran- 
zösische Polizei  fahndet  trotzdem  natürlich  eifrig  nach 
den  Buben.  In  Orleana  gibt  ea  keine  nie  Boutlong ,  der 
Auadruck  ist  vielmehr  eine  schmutzige  Zote.  Ebenso  ist 
Cbanteau  der  Name  einer  kleinen  bei  Orleana  ge- 
legenen Ortschaft,  welcher  sprichwörtlich  in  der 
Redensart  angewendet  wird:  „//  est  de  Chanteau",  an 
desaen  Stelle  der  Pariser  sagt:  ,,//  revient  de  Pon- 
toise".  Man  bezeichnet  damit  einen  Sohöppenatädter. 
Ausserdem  befinden  aich  bei  Orleana  zahlreiche  Hamen- 
züchtereien,  welche  häufig  Mustersendungen  nach  dem 
Aualande  machen.  Daher  kam  ea,  daaa  zuerst  die 
Poat  in  Orleana  Überhaupt  beatritt,  die  Sendungen 
expediert  zu  haben,  nachher  aber  erinnerte  man  aich 
doch,  die  Paekete  auf  der  Bahnpoat  in  der  Hand  ge- 
habt zu  haben,  aber  ohne  ihnen  oder  deren  Absender 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Ein 
Teil  der  französischen  Presse  versuchte  sunächat  den 
Glauben  zu  verbreiten,  daas  die  Kästchen  von  deataoher 
Hand  herrührten,  hat  aber  dieae  willkürliche  Erfindung 
wieder  aufgeben  müssen.  Im  Reichstage  protestierten 
die  Socialdemokraten  and  in  einer  öffentlichen  Ver- 
sammlung su  Berlin  die  Anarchiaten  energisch  gegen 
die  Annahme,  ala  ob  aie  die  Urheber  aein  könnten. 
Auch  in  berliner  Regierungskrisen  aoll  man  keinen 
Verdacht  auf  Anarchisten  haben. 

cHflC*  gutigfevxixebe. 

Mach  parlamentarischen  Berichten. 

DER  bekannte  Herauageber  dea  bekannten  München  er 
„Vaterland",  der  jüngst  zum  Reichstagsabgeord- 
neten  gewählte  Dr.  Sigl  hat  bei  der  jüngsten  Jesuiten- 
debatte aeine  Jungfern-Rede  gehalten,  die  allerseits 
mit  einer  gewiaaen  fröhlichen  Spannung  erwartet 
wurde.    Hier  ist  aie. 

Abg.  Dr.  Sigl  sagte:  Ich  würde  ea  für  feige 
erachten,  hier  an  diesem  Platze  nicht  Zeugnis  abzu- 
legen für  die  Jesuiten  und  ihre  gerechte  Saohe, 
und  andererseits  bin  ich  Ihnen  persönlich  zu  Dank 
verpflichtet,  doch  das  gehört  nicht  hierher.  Die 
Jesuiten  zu  belobigen,  iat  für  einen  Katholiken 
nicht  notwendig.  Diejenigen,  die  ihre  Kenntnis 
der  Jesuiten  aua  Romanen  und  Büchern  von 
Jesuiten  und  Nachbetern  alter  Mythen  geschöpft  haben, 
werden  nicht  zu  überzeugen  aein.  Hier  bandelt  ea 
aicb  am  eine  Sache  des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit. 
Mit  der  Staatsgefährlichkeit  der  Jeauiten  kann  ea  nicht 
ao  weit  her  aein,  wenn  der  grosse  Friedrich  für  seinen 
preussisohen  Staat  nichts  gefürchtet  hat,  ala  er  nach  Auf- 
bebungdes  Ordens  durch  einen  schwachen  Papst  den  Orden 
im  Lande  behielt  und  ihnen  daa  Zeugnis  ausstellte, 
daaa  sie  die  besten  Lehrer,  Erzieher  und  Seelsorger 
seien.  Seien  wir  nicht  ängstlicher  als  König  Friedrich ; 
ich  bin  es  nicht.    (Grosse  Heiterkeit.) 

Man  wirft  den  Jeauiten  vor,  daaa  ihnen  der  Zweck 
die  Mittel  heiligt;  eine  unbewiesene  Behauptung.  Aber 
ein  gegenwärtiger  preussischer  Minister  hat  in  früherer 
Zeit  iweimal  den  Ausdruck  gebraucht,  daas  der  Zweck 
die  Mittel  beilige,  und  die  Geschichte  einea  deutschen 
Landea  beweist  durch  Thataachen,  daaa  sehr  oft  der 
Zweck  daa  Mittel  geheiligt  hat,  und  daa  waren  keine 
Jeauiten,  die  das  gethan  haben.  Ein  groaaer,  be- 
rühmter Preusse  hat  den  Satz  ausgesprochen :  Wenn  wir 
etwas  gewinnen  könnten  dadurch,  dass  wir  herrlich 
sind,  dann  seien  wir  Herren;  können  wir  das  nicht, 
denn  aeien  wir  Schurken,  Daa  läuft  auf  den 
Satz  hinaus:  Der  Zwack  heiligt  die  Mittel.  (Grosse 
Unruhe;  Rufe:  Namen  nennen!)    Ich  fürchte,  Ihre 
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prenssiaohen  Herzen  zu  kränken.  (Lebhafter  Wider- 
spruch.) Lesen  Sie  die  Worte  Friedrichs  II.  nach, 
dann  werden  Sie  finden,  wer  das  gesagt  hat 

Die  Jesuiten  sind  sehr  gescheite  und  gelehrte  Leute. 
Die  Katholiken  werden  wissen,  dass  die  Jesuiten  ganze 
Bibliotheken  geschrieben  haben.    Wer  ist  der  grösste 


Huuiotl»tl»ib<r  ll»u»«.h»t»  mit  I  .'«»i.Hiliiern 
von  Wilhelm  Buiob.  tt  LleferungeutefSO  Pf. 
Verlag  vun  V.  H»»»irtnano. München.—  CompL 
geb.  Mk.  SO,-. 

Astronom  der  Gegenwart?  Pater  Seochi.  Ich  erinnere  Sie 
an  die  Stimmen  von  Maria  Laach,  den  InbegritTjesuitischer 
Wissenschaft,  welohe  der  deutschen  Wissenschaft 
einen  solchen  Schreck  eingejagt  haben,  dass  sie  kaum 
dagegen  aufzumucksen  wagt.  (Lachen.)  Es  hat  sich 
niemand  gefunden,  der  gegen  die  Jesuiten  in  den 
„Stimmen  von  Maria  Laach"  hätte  aufkommen  können. 
Wenn  sogar  chinesische  Kaiser  europäische  Jesuiten 
zu  ihren  Ministern  machen  konnten,  so  muss  es  mit 
ihrer  Gescheitheit  ziemlich  gut  beschlagen  sein.  (Ge- 
lächter.) Bestände  heute  das  preussische  Ministerium 
au«  Jesuiten,  so  würden  die  neuen  Steuergesetze  jeden- 
falls nicht  eingebracht  worden  sein.  (Grosse  anhal- 
tende Heiterkeit.) 

Wenn  Sie  es  nicht  dahin  bringen  können,  den 
Juden  unverbrannt  au  lassen ,  so  bringen  Sie  es 
wenigstens  dahin,  die  Jesuiten  zurückzurufen,  damit 
bei  der  allgemeinen  Weltflut,  die  üher  Sie  herein- 
brechen wird,  die  Jesuiten  wenigstens  mit  Ihnen  er- 
saufen. (Stürmische,  anhaltende,  wiederholt«  Heiter- 
keit.) 

loh  habe  an  ihnen  gar  nichtB  auszustellen,  sie 
sind  für  mich  die  Ideale  eines  Geistlichen,  ich  wünschte 
nur,  dass  alle  Herren  vom  Zentrum  den  Jesuiten  glichen. 
(Grosse  Heiterkeit.)  Sie  sind  die  Leuchte  der  Wissen- 
schaft, humane  Männer,  gute  Staatsbürger,  sie  Bind 
die  Stütze  der  Ordnung  weit  mehr  als  die,  die  beute 
dafür  gehalten  werden,  sie  sind  die  Edelsten  der  Nation. 
(Lebhafter  Beifall  im  Zentrum.) 

Ich  würde  unter  allen  Umständen  für  die  Orden 
eintreten,  ich  würde  für  sie  fröhlich  mein  Leben  lasBeD, 
denn  ich  würde  damit  der  Menschheit,  demVaterlande.dem 
deutschen  Volke  einen  sehr  grossen  Dienst  geleistet  haben. 
(Beifall  im  Zentrum.)  Nur  eins  habe  ich  an  ihnen  auszu- 
Betzen,auch  die  beste  Sache  hatte  ihre  Schattenseiten:  die 
Jesuiten,  die  ich  kennen  gelernt  habe,  waren  bis  auf 
wenige  OeBterreicher,  durchaus  Deutsche,  aber  für 
mich  waren  sie  zu  preusBisch.  (Grosse  Heiterkeit.) 
Sie  schwärmten  iür  das  deutsche  Reich  mehr,  als 
meines  Erachtens  nötig  ist.  Mir  liegt  die  Schwärmerei 
gänzlich  fern.  (Grosse  Heiterkeit.)  Aber  dieser  Fehler 
sohleift  sich  bei  ihnen  auch  mit  jedem  Tage  mehr  ab, 
je  mehr  die  Herrlichkeit  des  Deutsohen  Reiches  sich 
ihnen  offenbart.  Es  werden  für  uns  und  für  das  Reich 
Tage  kommen,  an  denen  das  Volk  rufen  wird :  Reichs- 
tag, gib  mir  meine  Legionen  von  Jesuiten  wieder, 
damit  ich  Herr  werde  gegen  die  andringenden  Fluten  1 
Diese  Zeit  wird  kommen,  und  dann  wird  es  gut  sein, 
wenn  Sie  die  eifrigsten,  wissenschaftlichsten  Männer 
im  Staate  haben  zur  Erhaltung  der  Ordnung,  «ur 
Rettung  des  Landes. 

Ich  schliesse  also,  indem  ich  Sie  alle  bitte,  auch 
die,  von  denen  ich  nicht  hoffen  darf,  daB8  sie  dieser 
Bitte  geneigt  sind,  im  Namen  der  Freiheit,  im  Namen  des 


gleichen  Rechts  aller,  im  Namen  der  deutschen  R- ; 
tation,  die  Jesuiten  zurückzurufen,  ihnen  ihr  Reck*, 
werden  zu  lassen.  Es  ist  einmal  vom  Bundeirstsbit^ 
gesagt  worden:  „Wir  Deutsche  fürchten  sieht«  tk 
Gott."  Wenn  das  wahr  ist,  so  fürchten  wir  iod 
wenigstens  auch  die  Jesuiten  nioht!  Sie  werden  uick 
unsere  Feinde  sein,  sie  treten  für  das  Gute.  ¥iLr- 
Reohte  ein.  Und  so  unterstütxe  ich  mit  grösster  B*. 
gjisteruug  den  Antrag  der  Zentrumspartei,  mit  der  ks 
sonst  in  manchen  Dingen  nur  sehr  wenig  übereiotuasKt 
kann.    (Heiterkeit  und  Beifall) 

Jtötttaftc§  ungewrtfe^er  Jbofliaat 

Berliner  Palituche  Nachrichten. 

DIE  nunmehr  vollzogene  Errichtung  eines  köaigiid 
ungarischen  Hofstaates  wird  von  der  öffentbeh« 
Meinung  Ungarns  mit  einer  so  ungeteilten  <i»r  . 
thuung  begrüsst,  wie  sie  nur  irgend  einer  der  M 
ungarischen    Staatsgedanken    förderlichen  Errunii-t 
sohaften  der  neueren  Zeit  zuteil  geworden  ist  Uz 
das  zu  verstehen,   muss  man  berücksichtigen,  du* 
von  den  Ungarn  die  Errichtung  und  das  Funktioniert: 
eines  eigenen  Hofstaates  um  die  Person  des  Monarde, 
nicht  etwa  als  formale  Etiketten-Angelegenheit,  sondert 
als  Befriedigung  eines  eminent  nationalen  Intanate» 
aufgefasst  wird.    Solche  ungarische  Hofchargen  u- 
schon  unter  den  alten  Königen  in  Wirksamkeit  oui 
erhielten  sich  von  den  Tagen  der  Herrscher  ans  des 
Arad'schen  Stamme  bis  auf  die  Kronenträger  au  dra 
Hause  Habsburg.    Seitdem  Kaiser  Franz  Josef  16f" 
die  Krone  des  heiligen  Stefan  auf  sein  Haupt  letzte 
ist  es  der  lebhafteste  Wunsch  Ungarns  gewesen,  dui 
jene  Hofwürdenstellen,  welche  den  Thron  des  ungari- 
schen Königshauses  Jahrhunderte  hindurch  umgibet 
wieder  zu  neuer  Geltung  gebracht  werden  möest«. 
Mit    der   nunmehr    erfolgten   Wiederherstellung  der 
Einrichtungen  ist  dieser  Wunsch  in  Erfüllung  gegacgti 
Der  vorstehende  HinweiB  auf  die  geschichtliche  Tnci- 
tion  dürfte  klarstellen,  dass  mit  der  in  Rede  stehend*: 
Massregel  in   die  dualistische  Verfassung  der  U» 
burgischen  Monarchie  keinerlei  grundsätzliche  Neoera; 
eingeführt  wird.    Die  Stellen  der  ungarischen  Baaie 
herren    und   Hofwürdenträger    sind  staatsrechtSc^ 
Natur  und  werden  in  dem  geltenden  Staatsrechte  ti 
solche  aufgezählt  und  genau  fixiert.   Für  den  MuniUr 
Präsidenten  Wekerle  bedeutet  die  WiederherBteüanf  d» 
ungarischen  Hofstaates  einen  weiteren  und  hochbe!« 
Barnen   öffentlichen  Erfolg.    Seit  der  im  Jahrs  1?P 
vollzogenen  Aussöhnung  der  Dynastie  mit  dem  Tc'l 
Ungarns  und  der  damit  verbundenen  WiederbersteDu: 
der  ungarischen  Verfassung  harrte  die   Reform  in 
königlichen  Hofstaates  im  Sinne  der  Verfassung  ihm 
Lösung. 

3>aj&  neue  fransdftfc§e  ^taBindt 

IST  folgendermauen  ausammengesetat:  Casiaf 
Perier  Präsident  und  Auswärtige«;  Bsji» 
Innere«;  Burdeau  Finanzen;  8puller  Unternc 
Dubost  Justiz;  General  Mercier  Krieg;  Adrcrv 
Lefevre  Marine;  Marty  Handel;  Viger  Acker* 
Jonnart  Arbeiten;  Delcaase  Unterst  aatasekrstär  x 
Kolonien. 

Voseiache  Zeitung. 

JEAN  Pierre  Paul  Casimir-Perier,  der  a» 
Ministerpräsident,  ist  am  8.  November  1MT  a* 
Paris  geboren.  Gleich  Sadi  Carnot  und  God«T 
Cavaignac  gehört  auch  er  dem  republikanischen  IV-' 
lieferungsadel.  Sein  Grosavater  war  jener  Car*-" 
Perier,  dem  ala  Mitaohöpfer  und  erstem  Staat»*'-  - 
des  Julikönigtum«  insbesondere  die  besitzenden  B**« 
in  Frankreich  ein  dankbares  Andenken  bewahrt  kab» 
Sein  Vater,  der  den  Vor-  und  Zunamen  des  Staat» 
manne,  des  Ju.te-Milieu  zu  einem  Namen  verein*» 
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war  unter  Thiers  Minister  der  dritten  Republik. 
Durch  ernste  und  gründliche  Studien  bereitete  er  sich 
fllr  du  politische  Leben  vor,  in  du  er  einige  Jahr« 
aub  dem  deutsch-französischen  Kriege  eintrat;  in 
diesem  hatte  er  sich  als  Offizier  in  der  Mobilgarde 
mehrfach,  insbesondere  in  dem  Gefecht  bei  Bagneux 
13.  Oktober,  ausgezeichnet.  Bei  den  Abgeordneten- 
n  20.  Februar  1876  trat  er  als  republi- 
Bewerber  auf  und  wurde  ohne  Widerstand 
gewählt;  er  lieas  sich  beim  linken  Centrum  und  bei 
der  republikanischen  Linken  einschreiben.  1877  und 
1881  wiedergewählt,  legte  er  am  1.  Februar  1883  sein 
Mandat  nieder,  weil  er  mit  der  Verbannung  der 
Pratendentenfamilien  aus  Frankreich  nicht  einverstanden 
war.  Zwei  Monate  später  kehrte  er  neugewählt  in 
die  Kammer  zurück,  der  er  seither  ununterbrochen 
angehörte.  Er  war  Unterrichtssekretär  in  den  Ministe- 
rien du  Unterrichts  und  des  Krieges,  Mitglied  der 
vichtigsten  KammerausschUsse,  in  fünf  aufeinander- 
folgenden Tagungen  Vioepräsident  der  Kammer,  die 
ihn  nach  dem  unfreiwilligen  Rücktritt  Floquets  während 
der  schlimmsten  Zeit  der  Panamakrise  zu  ihrem  Vor- 
sitzenden wählte.  Schon  in  früheren  Jahren  war 
wiederholt  die  Aufforderung  an  ihn  herangetreten,  in 
eines  der  ruch  wechselnden  Kabinette  einzutreten, 
doch  lehnte  er  jederzeit  klüglich  ab,  sioh  für  grössere 
Zwecke  aufsparend.  Auch  als  ihm  nach  dem  Sturze 
Ribots  die  Kabinettsbildung  angeboten  wurde,  ging 
erdarauf  nicht  ein.  Die  am  20.  August  und  3.  Septem- 
ber neugewählte  Karomer  übertrug  ihm  neuerdings 
den  Vorsitz.  Nun,  nach  dem  Bücktritte  Dupuys,  hat 
er  nach  langem  Sträuben  den  ihm  fünfmal  angebotenen 
Auftrag,  ein  Kabinett  zu  bilden,  angenommen. 

• 

Neben  Cuimir  Perier  ist  für  deutsche  Leser  in 
diesem  Kabinett  der  alte  Freund  Gambettas,  der  Unter- 
riehtsroinister  Spuller,  die  interessanteste  Persönlich- 
keit An  der  Stelle,  wo  am  7.  Oktober  1870  der  Luftballon 
«Armand  Barbes"  mit  Oambetta  und  seinem  getreuen 
Spaller  hängen  geblieben  war,  wurde  ein  Denkstein 
enthüllt.  Bei  diesem  Anlus  erging  sich  der  inzwischen 
zum  Minister  des  AeuBsern  emporgestiegene  Spuller  in 
politischen  Erörterungen,  die  in  den  chauvinistischen 
Satz  auaklangen:  „Ich  trinke  auf  das  Wohl  des  ver- 
vollständigten Frankreich."  Ebenso  wenig,  wie  die 
Bede  von  Epinense,  ist  in  Deutschland  der  Erlag« 
Spaliers  vom  6.  März  1890  an  den  französischen  Bot- 
«chafter  in  Berlin  vergessen,  worin  er  die  Vorbehalte 
umschrieb,  unter  denen  Frankreich  die  vom  deutschen 
Kaiser  angeregte  Arbeiterachutzkonferenz  beschicke, 
•ipuller  stammt  aus  dem  Badenscheu,  nicht  aus  Bayern, 
wie  hier  und  da  fäUohlich  zu  leBen. 

<£uflige  "g&mtpter giften. 

Frankfurter  Zeitung,  an«  Paris. 

[N  den  Couloirs  des  Palais  Bourbon  sitien  die  Herren 
parlamentarischen  Berichterstatter  sämtlicher  Pariser 
J  lütter  auf  Bänken  und  Stühlen  herum  und  langweilen 
ich.  Drinnen  gähnt  der  Schlund  des  leeren  Hauses, 
(eine  Sitzung,  keine  Debatte,  keine  „tuyaux*.  Herr 
Jarnot  macht  ein  neues  Ministerium  und  du  poli- 
ischa  Leben  steht  still.  Erfinderische  Geister  haben 
mn  allerlei  anmutige  Spiele  erdacht,  um  die  Zeit  zu 
öten,  Ihr  Herr  Carnot  sein  Ministerium  fertig  gebaut 
tat.  Das  unterhaltendste  von  allen  diesen  Gesellschafta- 
pielen ist  dujenige,  du  in  der  Bildung  von  Minister- 
iaten  besteht,  empfehlenswert  besonders  auch  dadurch, 
lus  es  von  zahlreichen  Mitspielern  zugleich  betrieben 
rerden  kann  und  ganze  Tische  voll  mit  Leuten  be- 
chäftigt.  Die  Ministerlisten,  welche  hierbei  heraus- 
.ommen,  werden  in  der  Kegel  gewissenhaft  vom 
übermittelt.  Heute  sind  aber  zwei  Listen 
eogutellt   worden,   welche   kein  Telegraph  je 


der  Welt  künden  wird.  Da  es  aber  schade  wäre, 
wenn  sie  ganz  verloren  gingen,  so  will  ich  sie  wenigstens 
an  dieser  Stelle  signalisieren.  Vorausgeschickt  muss 
werden,  dau  die  Hauptforderung,  die  bei  der  gegen- 
wärtigen Krisis  erhoben  wird,  die  Bildung  eines 
„mimstere  homogene*  ist,  das  heisst  eines  solchen,  das 
aus  Männern  derselben  Parteirichtung,  aus  vollständig 
gleichartigen  Elementen  besteht.  Als  nun  heute  Nach- 
mittag bekannt  wurde,  dus  Herr  Spuller  mit  der 
Kabinettsbildung  betraut  sei,  stellte  man  sofort  folgende 
Ministerliste  auf,  der  man  die  Homogenität  nicht  gut 
wird  absprechen  können:  Spuller,  Pullers,  Rulleps, 
Pellurs,  Surpell,  Cepruls,  Prellus,  Serpull,  Reilups, 
Prtstul,  Suprell.  Du  ist  nicht  sehr  ernst  zu 
nehmen.  Viel  seriöser  hingegen  ist  folgende  Minister- 
liste,  welche  wohl  das  Musterbild  eines  homogenen 
Ministeriums  darstellt.  Dieselbe  muBS  französisch 
gegeben  werden,  weil  sie  sonst  jede  Würze  verliert. 
Links  sind  die  zu  buetsenden  Portefeuilles,  rechts 
deren  Titulare: 

President  de  la  Rtpublique  —  Diogene. 

Interieur  et  Prisidence  du  Conseil  —  Homogene. 

Marine  —  Hydrogine. 

Guerre  —  Pyrogene. 

Agriculture  —  Oxyg'ene. 

Instruetion  Publique  —  Ugene  (Abkürzung  du 
Pariser  Vorstadtdialekts  für  Eugene). 

Colonies  —  Jndigene. 
Commerce  —  Carthagene. 
Affaires  ttrangtres  —  HHtrogene. 
Finantes  —  Gene. 
Justice  —  Sans-Gene. 

La  Petit«  Repnblique  fran^aite,  in  Pari» 

ENTWIRFT  zum  Nutzen  und  Frommen  ihrer  Leser 
folgende  Porträtskizze  unter  dem  Titel:  , Ihre  Ver- 
dienste": Casimir-Perier:  500  (XX)  Frank  Ein- 
künfte, die  Frucht  der  menschenmörderischen  Arbeit 
der  Grubenleute  von  Anzin,  welche  Sohwarzbrot  euen 
und  Wasser  trinken.  Burdeau:  Ein  selbstgemachter 
Mann,  wie  er  behauptet.  Hat  die  Ansichten  des  Herrn 
v.  Rothschild  über  die  Bank  von  Frankreich  geerbt. 
Dieses  Erbe  verhilft  ihm  zu  einem  anständigen  Aus- 
kommen. H  pul  le  r:  GroSB,  dick,  blond,  Bayer.  Ein 
wackerer  Mann,  der  seine  Zeit  damit  verbringt,  Bier 
zu  trinken,  grosse  Schüsseln  Sauerkraut  mit  Schinken 
zu  verschlingen,  so  dus  ihm  keine  Zeit  übrig  bleibt, 
Böses  zu  thun.  Baynal:  Der  Urheber  der  verruchten 
Verträge  mit  den  EisenbahngesellBchaften.  Ein  Kerl, 
der  entschlouen  ist,  die  zur  Vernunft  zu  bringen, 
welche  seine  Verdauung  stören  möchten.  Daa  Brech- 
eisen der  grossen  Gesellschaften."  Antonia  Dubost: 
Der  Kuckuck  des  Journalismus.  Jonnart:  Schwieger- 
sohn des  Herrn  Aynard,  des  grossen  Lyoner  Bankiers, 
hat  sonst  keine  andere  Krankheit,  es  sei  denn  geheime. 
Schlechtes  Aussehen.  Marty:  Der  dümmste  Mensch 
Frankreichs  nach  .  .  .  Marty.  General  Meroier: 
Eine  vornehme  Null.  Admiral  Lefevre:  Hat  mit  der 
Madame  Sans-Gene  nur  den  Namen,  nicht  den 
Witz 


per  gkopeixfyaQetiev  §fret§afert. 

Der  Reichsbote,  au»  Kopenhagen. 
TN  rastlosem  Eifer  baut  man  seit  einigen  Jahren  in 
X  der  dänischen  Hauptstadt  an  einem  Unternehmen, 
du  in  erster  Linie  dazu  berufen  sein  soll,  den  durch 
den  Nordostseekaoal  zu  gewärtigenden  Gefahren  zu 
begegnen  und  zu  verhüten,  dus  jener  Kanal,  der  den 
Weg  zwischen  Ost-  und  Nordsee  für  die  Schiffe  er- 
heblioh  abkürzt,  den  Handelsverkehr  von  Kopenhagen 
nach  den  norddeutschen  Häfen  hinzieht  und  somit  die 
Vorteile,  welche  die  alte  Metropole  am  Sunde  durch 
ihre  geographische  Lage  zu  bieten  vermag,  kaltstellt. 
Unternehmen  ist  der  Freihafen, 
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Xll.  Jahrgang. 


■einen  Erdarbeiten  zum  grössten  Teil  vollendet  ist,  so 
dass  jüngst  in  feierlicher  Weise  mit  dem  Einlassen 
de«  Wassers  in  dem  grossen  Freihafenbaasin  be- 
gonnen werden  konnte,  bis  zu  dessen  völliger  Fällung 
mehrere  Wochen  vergehen  werden.  Nachdem  das 
Freihafen gesetz  im  Frühjahr  1891  vom  dänischen 
Reichstege  angenommen  worden,  wurde  sofort  mit  den 
Arbeiten  begonnen,  und  am  L  September  n.  Jrs.  soll 
der  Freihafen   seiner  Bestimmung  fibergeben  werden. 

Wie  erwähnt,  bildet  der  Nordostsee-Kanal  den 
hauptsächlichsten  Anlass  zur  Errichtung  des  Kopen- 
hagener Freihafens,  und  bei  der  Bedeutung,  welche 
der  Handel  der  Hauptstadt  Dänemarks  hat,  ist  es  er- 
klärlich, wenn  man  dem  Projekt  des  sch.leawig8cb.en 
Kanals  mit  Unruhe  entgegensah  und  als  wirksames 
Mittel  zur  Begegnung  der  Gefahren  die  Errichtung 
eines  Freihafens  ins  Auge  fauste.  Ein  leicht  zugäng- 
licher Freihafen  am  Eingang  zur  Ostsee  selbst  muss 
natürlich  die  Bedeutung  Kopenhagens  dadurch,  dass 
es  einen  ffir  die  Produkte  Amerikas  und  des  west- 
lichen Europas  berechneten  Stapelplatz  bildet,  von 
welchem  vermutlich  die  skandinavischen  Länder,  sowie 
die  deutschen  und  russischen  Ostseehäfen  Gebrauch 
raachen  werden,  erhöhen.  Man  setzt  nämlich  voraus, 
dass  die  Kaufleute  der  Ostseehäfen  nicht  zögern 
werden,  sich  einen  Hafen  zunutze  zu  machen,  der 
mitten  im  Winter  relativ  frei  von  Eis  ist  (selbst  in 
diesem  verflossenen,  ganz  ungewöhnlich  strengen 
Winter,  der  den  Schiffsverkehr  in  der  ganzen  Ostsee 
lahm  legte,  konnte  ein  Eisbrecher  fast  ununterbrochen 
den  Verkehr  zwischen  Kopenhagen  und  Malmö  auf- 
rechterhalten) und  wo  die  Waren  für  einen  späteren 
Export  lagern  können,  ohne  dass  sie  mit  Zoll  belastet 
werden,  wogegen  nur  eine  massige  Speichergebühr  zu 


Jedenfalls  gewährt  die  Freihafen- Verwaltung  alle 
möglichsten  Erleichterungen,  und  dass  die  Erwartungen, 
die  man  auf  den  Kopenhagener  Freihafen  setzt,  nicht 
vergebene  sind,  beweist  u.  a.  der  Umstand,  dass  die 
Hamburg  -  Südamerikanische  Dampfschiffahrt«  -  Gesell- 
schaft bereits  beschlossen  hat,  von  Mitte  März  nächsten 
Jahres  ab  eine  regelmässige  monatliche  Dampfschiffs- 
verbindung  zwischen  Kopenhagen,  Babia,  Bio  de 
Janeiro,  8antos,  eventuell  Pernambuco,  und  vice  versa, 
Hamburg  anlaufend,  in  Gang  zu  setzen,  und  das  gerade 
im  Hinblick  auf  den  der  Vollendung  entgegengebenden 
Kopenhagener  Freihafen.  Dass  dieser  letzteie  noch 
die  eine  oder  andere  Dampferverbindung  zeitigen  wird, 
steht  ausser  Frage.  In  demselben  Masse  flbrigens, 
wie  die  Kopenhagener  Handelswelt  durch  den  Nord- 
ostaee-Kanal  beunruhigt  worden,  blickt  man  jetzt  in 
Schweden  besorgt  auf  das  Kopenhagener  Unternehmen, 
von  dem  man  dort  fürchtet,  dass  es  im  skandinavischen 
Handelsverkehr  den  Dänen  in  Zukunft  noch  mehr  wie 
bisher  das  Uebergewicht  verschaffen  werde. 

Der  Freihafen  liegt  westlich  von  der  inneren 
Rhede  Kopenhagens  und  besteht  aus  mehreren  Bassins, 
die  in  der  denkbar  bequemsten  Weise  von  der  offenen 
See  her  zu  erreichen  sind.  Am  Eingange  liegt  ein 
gewaltiger,  in  der  Mitte  geknickter  Wogenbrecher  und 
zwei  Leuchtfeuer  markieren  den  Einlau/.  In  dem 
grossen  südlichen  Freihafenbassin  befindet  Bich  eine 
kolossale  Mole,  deren  Seiten  zwei  Bassins  begrenzen, 
ein  inneres,  das  26  Fuss,  und  ein  äusseres,  das 
30  Fuss  tief,  also  den  grössten  Fahrzeugen  der 
Welt  ein  Einlaufen  ermöglicht.  Rund  um  den  ganzen 
Freihafen,  der  als  soloher  ausserhalb  des  dänischen 
Zollterritoriums  liegt,  läuft  die  unfibersteigbare  Zoll- 
grenze, die  aus  Doppelgittern  bestehen  wird,  zwischen 
denen  Wachthnnde  einen  weiteren  Schutz  bilden 
werden.  Im  Freihafen  ist  bereits  eine  Mole  als 
Anlegeplatz  ffir  eine  künftige  Dampffährverbindung 
zwischen  Kopenhagen  und  Malmö  vorgesehen.  Die 
solchen  Dampffähre  ist  bereits  viel 


erörtert  und  die  Inbetriebsetzung  nur  eine  Frage  der 
Zeit.  Der  kolossale  Einfluss,  den  die  seit  «nigtL 
Jahren  bestehende  Dampferlähre  zwischen  Heleragör 
und  Heisingborg  auf  den  Verkehr  ausgeübt  hat, 
macht  begreiflich,  wenn  man  dinischerseits  aucb  ein 
solche  Dampferfähre  zwischen  Kopenhagen  und  Mala: 
wünscht.  Die  schwedische  Regierung  wünscht  aber 
erst  die  seit  Jahren  schwebende  Frage  einer  direkt*. 
Verbindung  zwischen  Schweden  und  Deutschland 
bei  welcher  die  Häfen  Sassnitz  auf  Rügen  ud 
Trelleborg  an  der  Südküste  Schwedens  in  Betraefct 
kommen,  zu  erledigen  und  ateht  daher  dem  Projekt 
vorerst  skeptisch  gegenüber.  Da  indessen  Malmö  vi* 
überhaupt  die  ganze  schwedische  Provinz  8ehooex 
wiederum  mehr  an  der  Linie  mit  Kopenhagen  inter- 
essiert ist,  gedenkt  man  dort  zunächst  ans  privater 
Initiative  das  Unternehmen  zu  unterstützen,  um  m 
mehr,  als  man  in  Malmö  den  immer  mehr  sich  est 
wickelnden  Verkehr  mit  scheelen  Blicken  betrachtet 
Die  Dampferfähre  zwischen  Kopenhagen  und  Mals! 
wird  also  auf  alle  Fälle  zustande  kommen. 

Die  ganze  eigentliche  Freihafenanlage,  die  Au- 
grabung  des  Bassins,  die  Erwerbung  des  Grund  «ad 
Bodens  ist  vom  Hafenwesen  ausgeführt,  welches  dir 
Mittel  durch  das  mittelst  des  Freihafengeaetaei 
gewährte  Recht  zur  Aufnahme  einer  Anleihe  tob 
8  Millionen  Kronen  anter  Garantie  des  Stattet 
erhalten  bat.  All  die  anderen  Arbeiten,  dk 
Anlage  von  Speichern,  Lagerhäusern,  Krihnen,  Be- 
leuchtung«- und  Kraftanlagen  dagegen  werden  toc 
einer  Aktiengesellschaft  ausgeführt,  welche  „Kjöbec- 
bavns  Frihavns  Aktieaelskab14  heisst  und  mit  «tue 
Kapital  von  4  Millionen  Kronen  gebildet  ist,  welei<i 
die  LandmannBbank  übernommen  hat.  Später  ward« 
1  Million  hiervon  je  zur  Hälfte  von  der  NatioDalbuk 
und  der  Handelsbank  gezeichnet.  Der  Gewinn,  da 
sich  aus  dem  Betrieb  des  Freihafens  ergibt,  wird 
nach  einem  näher  festgesetzten  Verhältnis  geregelt 

Durch  die  Anlage  des  Freihafens  wurde  in 
„Langelinie"  in  Mitleidenschaft  gezogen,  jene  herr- 
liche Promenade  am  Sunde,  welche  den  Stob  der 
Kopenhagener  bildet  und  einzig  in  der  Welt  daateäi 
Diese  Promenade  wird  neben  der  Umzäumung  d* 
Freihafens  an  der  Seeseite  entlang  führend,  in  »tu-* 
Herrlichkeit  entstehen  und  in  Verbindung  er. 
sonstigen  geplanten  Versohöneruogen  und  der  gr*«- 
Artigen  Freihafenanlage  eine  Sehenswürdigkeit  bilic 
die  ihre  Anziehungskraft  auf  den  Toariatenverke" 
nicht  verfehlen  wird.  Schliesslich  wollen  wir  soci 
erwähnen,  dass  mit  den  Freihafenanlagen  gleicht«»." 
ein  kleiner  Luathafeu  für  Segelboote  geschaffen  wor\k 
ist,   der   auch   ausländischen  Seglern  ein 


D' 


"gfteto  gißarßaro  -f\ 

Frankfurter  General-Anteiger,  an«  Horn. 

,ER  Mann,  der  in  einem  elenden  Kämmercheo  de) 
Che  ä  Leonina,  jenseits  des  Tibers,  heute  frühe«* 
Augen  geschlossen  hat,  war  zweifellos  der  gefurchten« 
schneidigste  und  .  .  .  verrufenste  Journalist  dea  «>' 
dernen  Italiens.  Aber  nicht  etwa  Journalist  voa  fc 
Sorte  des  famosen  Herrn  Chauvet,  der  heute  sei:« 
Sünden  im  Kerker  von  Ära  Coeli  verbüsst,  aosde"- 
Publicist  von  grossartiger  wissenschaftlicher  Bild--" 
und  Befähigung  und  Stilist  ersten  Ranges. 

Ein  Körnchen  Verrücktheit  mag  gewesen 
das  dieses  glänzende  Genie  in  den  Dienst  eiosr  ver- 
lorenen —  leider  in  Italien   ganz  verlorenen  S* 
zwang:   nämlich  des  unerbittlichsten,  konsequenter» 
Kampfes  gegen  die  politische  und  sociale  Korrept 
und  Unmoral  der  massgebenden  Klassen.  Monarch 
durch  und  durch,  konservativ  und  Christ,   fühks  aki 
der  junge  Sbarbaro,  der  an  der  Hochschule  vonPar- 
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Rechtsgeschichte  and  Philosophie  dooierte,  von  dem 
Treiben  der  modernen  italienischen  Gesetzgebor  an- 
geekelt, die  so  ganz  und  gar  verschieden  waren  von 
den  grossen  and  guten  Patrioten  der  Befreiungs-  and 
Einigungszeit,  von  den  Garibaldi,  Mazzini,  Saffi,  die 
ihr  Blut  für  die  Erlösung  ihres  armen  Vaterlandes 
»ergossen. 

Ihnen  wollte  es  Sbarbaro  in  seiner  Art  gleich- 
tun, aber  anf  einem  etwas  anderen,  dabei  sehr  heik- 
len Gebiete.  Er  wollte  den  Italienern  ihre  Götzen 
ssrstören,  wollte  ihnen  ihre  grossen  Männer  von  heute 
im  Neglige  seigen  —  frei  von  all'  dem  falschen  Nim- 
bus, der  von  einer  bezahlten,  lobhudelnden  Presse  um 
sie  geschaffen,  und  darum  bekriegte  der  Professor  im 
Namen  der  „Moral"  Depretis,  Mancini,  Pierantoni, 
Baceelli,  Magliani  und  wie  sie  alle  heissen.  —  mit 
einziger  Ausnahme  Crispi's  —  bis  aufs  Blut  nnd 
deckte  all'  ihre  Gebrechen  und  Laster  schonungslos 
auf,  wobei  er  io  seinem  Moralitäts- Fanatismus  selbst 
io  weit  ging,  die  Damen  der  Minister  in  ihrem  manch- 
mal recht  merkwürdigen  Privatleben  blosszastellen. 

Das  Ergebnis  dieses  Peldzuges  war  eine  unge- 
heuere Popularität  und  —  ein  ungeheuerer  Hass. 
Vom  Gericht  su  acht  Jahren  Gefängnis  wegen  „Ver- 
leumdung" verurteilt,  entfloh  Sbarbaro  nach  der 
Schweiz,  war  aber  so  unvorsichtig,  die  Grenze  wieder 
su  überschreiten  and  sich  faagen  zu  lassen.  In 
Sassari  (Sardinien)  saas  der  Publicist,  umgeben  von 
tahllosen  Manuskripten  und  Büchern  seine  Strafe  ab, 
um  nach  der  VerbäBsung  derselben  in  Rom  seinen 
Beruf  als  „Erlöser"  wieder  aufzunehmen  —  freilich 
mit  geringem  Erfolge,  denn  die  Menge  hatte  ihn 
mittlerweile  vergessen  und  niemand  fiel  es  mehr  ein, 
seine  Tiraden  zu  lesen. 

Sbarbaro  war  auch  swei  mal  Abgeordneter  und 
gehörte  bei  all  seinen  Fehlern  zu  den  grössten  schrift- 
stellerischen und  philosophischen  Talenten  des  modernen 
Italiens.  . 


„Aber  wie  war  es  möglich,  dass  ihr  unentdeckt 
bliebt?" 

„Wir  hatten  uns  fest  vorgenommen,  uns  nicht  su 
verraten.  Und  da  selbst  du  davon  nichts  weiset,  ist 
es  uns  gelungen." 

„Und  welchen  Dienst  verlangst  du  von  mir?" 

„Seit  ich  krank  bin,  hat  mein  armer  Freund  nicht 
su  mir  kommen  können.  Er  ist  in  Verzweiflang,  und 
will  mich  widersehen.    Bringe  ihn  zu  mir." 

„Hast  du  die  Gefahren  bedacht,  donen  wir  beide 
uns  aussetzen?" 

„Ich  habe  alles  überlegt.  Du  bist  die  Königin. 
Du  kannst  ihn  in  deinem  Gefolge  mitbringen,  wenn 
du  mich  besuchst.  Dein  Mann  kann  ihn  unter  irgend 
einem  Vorwand  meinem  Gatten  entfernt  halten.  Ich 
flehe  dich  an,  verlass  mich  nicht." 

Die  in  Bede  stehende  Königin  Hess  sich  durch 
die  Bitten  und  Thränen  ihrer  Cousine  rühren.  Diese 
bat  ihren  Geliebten  vor  ihrem  Tode  wieder  gesehen, 
sie  ist  selbst  in  seinen  Armen  gestorben  und  hat  ihm 
zum  letzten  Andenken  einen  Ring  von  ihrer  Hand 
geben  können.  Als  sie  ihren  letzten  Atemzug  gethan 
hatte,  kam  ihr  Gemahl  herbeigeeilt;  er  hatte  keine 
Ahnung  von  dem,  was  in  seiner  Abwesenheit  sich 
ereignete. 

Um  die  Sache  recht  pikant  zu  machen,  setzt  der 
„Figaro"  hinzu,  der  Geliebte  der  Prinzessin  sei  der 
Chef  der  antidynastischen  Opposition  gewesen ;  es 
habe  die  Königin  grosse  Ueberwindung  gekostet,  den 
Widerwillen  zu  besiegen,  den  ihr  der  junge  Edelmann 
als  einer  der  bittersten  Feinde  der  Krone  einflösste. 
Seit  dem  Tode  dar  Couiine  abar  haben  die  Angriffe 
der  Opposition  in  dem  Lande,  in  welchem  die  Ge- 
schichte spielt,  an  ihrer  Heftigkeit  verloren. 

So  weit  der  „Figaro".  Möglicherweise  ist  seine 
wahre  Geschichte  nichts  anderes,  als  ein  noch  nicht 
auagetragenes  Melodrama. 


§tne  fc^auerCict)  fd}öne 

Le  Figaro,  in  Paris 

BRINGT  einen  absonderlichen  „Ro- 
man aus  HofkreiBen",  der  angeb- 
lich ganz  neu  und  wahr  sein  soll.  Die 
Verantwortlichkeit  muas  natürlich  dem 
Boulevardblatt  verbleiben.  Wer  Zeit, 
Lost  und  Glauben  hat,  mag  den 
Gothaischen  Hofkalender  prüfen,  ob 
das  Personal  dazu  an  irgend  einem 
Hofe  zusammen  zu  bringen  ist. 

Die  Königin,  eine  junge  Königin, 
hat  eine  Cousine  von  gleichem  Alter 
verloren,  die  sie  wie  eine  Schwester 
liebte.  Die  Cousine  war  verheiratet. 
Wenige  Tage  vor  ihrem  Tode  erbat 
sie  sich  den  Besuch  der  Königin. 

„Ich  habe  dir  ein  Geheimnis  anzu- 
vertrauen und  einen  Dienst  zu  er- 
bitten," sagte  sie  zu  ihr. 

„Verfüge ganz  über  mich,"  antwortete 
die  Königin. 

„Es  gibt  einen  Mann,  den  ich  un- 
endlich liebe  and  der  mich  anendlich 
liebt.  8eit  sechs  Jahren  gehören  wir 
uns  an." 

„Er  ist  dein  Geliebter?"  rief  die 
Königin  entsetzt. 

„Zürne  nicht.  Mein  Gemahl  hat 
miobso  unglücklich  gemacht.  Ich  weiss 
nicht,  was  ans  mir  geworden  wäre  ohne 
meinen  Geliebten." 
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per  umgefallene  $ioftttt. 

Neu«  Zürcher  Zeitung. 

TM  nachfolgenden  Briefe  unaerea  römischen  Korre- 
JL  spondenten  —  ao  schreibt  das  obengenannt« schweizer 
Blatt  —  geben  wir  eine  kleine  Charakterzeiohnung 
dea  bisherigen  Ministerpräsidenten  Giolitti.  Manchem 
Leaer  mag  das  Bild  za  schwarz  gezeichnet  sein.  In- 
dessen  kennen  wir  unseren  Korrespondenten  als  einen 
durchaus  zuverlässigen  Mann,  der  die  Verhältnisse  und 
die  Personen  in  Rom  sehr  genau  kennt,  zugleich  aber 
auch  als  einen  Mann,  der  im  allgemeinen  sehr  milde 
urteilt.  Um  so  bemerkenswerter  ist  die  Charakteristik, 
die  er  von  Giolitti  gibt.    Er  schreibt  also: 

Giolitti  iat  nicht  gestürzt  worden,  er  ist  einfach 
umgefallen.  So  sagt  man  hier  allgemein.  Bio  Witz- 
blatt von  heute  Morgen  stellt  seinen  Fall  dar  wie  den 
Niagarafall.  Er  hat  geendet  wie  er  gelebt  hat  und 
sein  Hude  war  wohlverdient.  Das  ist  die  allgemeine 
Ansicht.  Ich  schrieb  Ihnen  in  meinem  letzten  Briefe, 
dass  sein  Ministerium  das  schlimmste  gewesen,  das 
wir  je  in  Italien  gehabt  haben.  Der  Bericht  der 
Siebenerkommission,  wie  man  ganz  kurz  die  Kom- 
mission zur  Untersuchung  der  Banken  nennt,  bat  es 
bewiesen.  Dieser  Bericht  hat  ihn  zu  Boden  geworfen 
und  da  bleibt  er  nun  für  immer. 

Man  könnte  den  Fall  dieses  Ministeriums  fast 
einen  tragiaohen  nennen,  wie  ja  auch  sein  Aufkommen 
unter  ungewöhnlichen  Umständen  erfolgte. 
Seine  sehr  rasche  und  glänzende  parlamen- 
tarische Laufbahn  hatte  zur  Grundlage  den 
Verrat  an  Beinen  Freunden  Depretis  und 
Rudini;  er  unterstützt«  die  Ministerien 
nur,  um  sie  zu  stürzen.  Geliebt,  be- 
wundert und  gehätachelt  von  der  Um- 
gebung des  Königs,  erhielt  er  rasch  mit 
51  Jahren  nnd  nach  zehnjährigem  parla- 
mentarischen Leben  den  Vorsitz  im  Ministe- 
rium. In  Italien  genügen  sonst  zehn  Jahre 
parlamentarischer  Thätigkeit  kaum  zur  Be- 
kleidung einer  Unterstaatsaekretärstelle. 
In  einigen,  aber  sehr  seltenen  Fällen  ge- 
langt man  in  dieser  Zeit  zu  einem 
Ministeraitze.  Aber  vor  Giolitti  wurden 
alle  Hindernisse  hinweggeräumt.  Er  ging 
geradeaus  mutig  und  kühn  bis  zur  Spitze 
der  Gewalt. 

Giolitti  ist  von  hoher  Statur,  dunkler 
Gesichtsfarbe,  hat  ein  schwarzes  Schnurr- 
bartchen,  kleidet  sich  wie  ein  englischer 
Geistlicher  und  sieht  aus  wie  ein  strenger 
Richter.  Er  hat  begeisterte  Anhänger  wie 
er  erbitterte  Gegner  hat.  8ein  häusliches 
Leben  ist  einfach  und  bescheiden  und  er 
bat  die  Gewohnheiten  eines  guten  Familien- 
vaters: bo  z.  B.  seine  Abendspaziergärjge 
in  der  Nationalstrasse  mit  der  Frau  am 
Arme  und  seinen  Töchtern  zur  Seite. 
Seine  von  hoben  sittlichen  Grundsätzen  er- 
füllten parlamentarischen  Reden  brachten 
ihn  in  den  Ruf  eines  aussergewöhnlich  ehren- 
haften und  strengen  Mannes.  Man  sagte 
von  ihm:  Er  bat  Talent,  aber  er  ist  zu 
hart  und  steif  und  könnte  sich  den  not- 
wendigen Forderungen  deB  politischen  Le- 
bens nicht  anbequemen. 

Und  wie  hat  sich  dann  die  ganze  Welt 
getäuscht!  Zu  früh  an  die  Spitze  der  Ge- 
schäfte gestellt,  mit  einer  Kammer,  die  ihm 
eher  feindselig  gegenübertrat,  versuchte 
er,  anstatt  im  ehrlichen  Kampfe  tapfer 
zu  fallen,  mit  Hilf-  der  List,  der  Be- 
stechung, der  Lügo  sich  an  der  Ge- 
walt   zu    erhalten.      Sein  Ministerium, 


das  achtzehn  Monate  dauerte,  war  nichts  tu.  ose 
Periode  der  Schmach  für  das  politische  Leb«  n 
Italien.  Ich  habe  Ihnen  das  in  meinen  Briefen  mehr- 
mals gesagt,  allein  immer  mit  der  grössten  Miuigug; 
denn  Giolitti  bat  selbst  ehrliche  Leute  so  sehr  n  ge- 
winnen gewuBst,  dass  man  einem  nicht  geglaubt  bitte, 
wenn  man  Giolitti  tadelte.  Man  mustte  den  Tag 
dea  Gerichtes  und  der  Wahrheit  abwarten  und  endlich 
iat  er  gekommen. 

Beute  fällt  aber  nicht  bloa  Giolitti,  sonders  »ua 
die  Partei  der  Linken  leidet  ein  wenig  Schaden;  nt 
macht  wenigstens  jetzt  keine  gute  Figur.  In  polititcbir 
Beziehung  hat  zwar  Giolitti  nie  eigentlich  so  eioer 
Partei  gehört,  obschon  er  seinen  Sitz  in  den  Reihen 
der  Liberalen  hatte.  Unter  dem  Vorwands  der 
Wiederherstellung  der  Parteien  hatte  er  si  dahti  ge- 
bracht, eine  aus  verschiedenartigen  Elementes  bt- 
atehende  Mehrheit  um  sich  zu  sammeln.  Dan  n 
hörten  Leute,  welche  in  Italien  ornstlich  aa  eins  ehr- 
liche Scheidung  der  Parteien  glauben,  selbst  weso 
dieselben  keine  Ideen  haben,  deret wegen  man  «th 
trennen  könnte,  ferner  solche,  welche  voa  einer 
Regierung  etwaa  erwarten,  wenn  sie  in  den  Hlnden 
ihrer  Freunde  ist.  Man  macht  jetzt  grosse  An- 
strengungen, um  die  Regierung  in  der  Partei  ta  er- 
halten; man  hofft,  dass  Zanardelli  mit  der  Bilds« 
eines  neuen  Kabinetts  betraut  werde.  Ohne  ZwiiW 
hat   Zanardelli   als    Kammerpräsident    und  auch  als 
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oder  Ricotti  an  der  Spüre  beides  sind 
Serietoren.  Anderseits  muss  such  sugestanden 
werden,  dsssRudini  in  der  öffentlichen  Meinung 
ausserordentlich  gewonnen  hat.  Er  war  der 
Führer  der  Opposition  im  Kampfe  gegen  das 
Ministerium  Giolitti.  Rudini  war  übersengt, 
dass  Oiolitti  parlamentarische  Aktenstücke 
geändert,  Ton  der  römischen  Bank  Geld  für 
Staat  sswecke  erhalten,  dass  er  gelogen  und 
der  Beseitigung  von  Oericbtsakten  beigestimmt 
und  schliesslich,  dass  er  einen  Mann  zum 
Senator  gemacht,  von  dem  er  wusate,  dass 
er  nicht  ehrlich  war. 

Hoffen  wir,  dass  die  scharfe  Lehre  unserem 
Lande  und  auch  der  Partei  der  Linken, 
welche  das  Unglück  gehabt  hat,  ihren  Namen 
mit  dem  Giolittis  su  verbinden,  nütslich 
werde. 
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Persönlichkeit  eine  sehr  starke  Stellung.  Allein  er 
wird  bei  der  Lösung  seiner  Aufgabe  grossen  Schwierig- 
keiten begegnen.  Giolitti  glaubt,  dass  er  seinen 
»chmahlichen  Fall  Zanardelli  verdanke,  der  die  so* 
fortige  Verlesung  des  Berichts  der  Siebener- Kommission 
gestattet  habe,  in  der  Absicht,  damit  das  Kabinett 
unter  grossem  Lärm  zusammenbreche.  Giolitti  will 
sieh  rächen  und  ist  entschlossen,  Zanardelli  entschieden 
anzugreifen,  selbst  mit  geheimen  Schriftstücken,  die 
er  besitzt.  Zanardelli  hat  also  von  vornherein  auf  die 
bittere  Gegnerschaft  seines  Vorgängers  su  rechnen. 

Zwei  Dinge  werden  sich  von  Giolitti  beim  Volke 
lebendig  erhalten,  das  ist  sein  Palamidone  und  seine 
Jettatura.  Er  trägt  immer  einen  sehr  langen  schwarzen 
Frack,  den  man  scherzweise  Palamidone  nennt.  Nun  ist 
dieses  Wort  selbst  zum  Namen  Giolittis  geworden,  nicht 
hlos  in  Karikaturen  und  Witzblättern,  sondern  auch  im 
Privatgespräch  und  in  den  parlamentarischen  Kreisen. 
Man  betest  Giolitti  fast  nicht  mehr  anders  als  Pala- 
midone. Der  andere  Name  besieht  sioh  auf  einen  be- 
kannten Aberglauben  in  Italien,  anf  die  Jettatura. 
Während  des  Ministeriums  Giolitti  sind  nämlich  vier 
Minister  gestorben:  Ellen»,  Saint- Bon,  Eula  und  Genala. 
Nun  sagte  das  Volk,  Giolitti  habe  seine  Kollegen 
töten  lassen  und  nannte  ihn  deshalb  Jettatore.  Der 
Verdacht  wird  auf  ihm  sitzen  bleiben  und  kaum  mehr 
auszurotten  sein. 

Der  Telegraph  wird  Ihnen  melden,  wer  mit  der 
Neubildung  des  Kabinetts  betraut  werden  soll.  Wie 
ich  schon  sagt«,  wird  Zanardelli  höchst  wahrscheinlich 
dasn  berufen  werden.    Mao  spricht  aber  auch  sehr 


Ttxi  und 


Thateäcblich  wurde  Zanardelli  mit  der 
Neubildung  des  Kabinetts  betraut,  während 
Crispi  zum  Vorsitsenden  der  Kammer  in  Aus- 
sicht genommen  ist. 

J>ao  $>mtevtat\b  von 
Acimcrun. 

In  dar  Natt<»naJtt>itting 

BESPRICHT  Ernst  Vohsen  das  jflng-t 
getroffene  Abkommen  zwischen  Deutsch- 
land und  England  wegen  des  nach  dem  Tschad- 
See  reichenden  Hinterlandes  von  Kamerun 
folgendermassen : 

Durch  das  deutsch -englische  Abkommen 
vom  15.  November  1893,  durch  welche«  die 
tlrenze  unserer  Kamerun -Kolonie  gegen  das 
englische  Niger-Benue  Gebiet  festgelegt  wird, 
ist  die  Kamernn-Hinterland-Frage  wieder  zur 
öffentlichen  Diskussion  gestellt  worden. 
Von  allen  Seiten  wird  das  Abkommen  mit 
England  besprochen  und  mannigfach  auch  sind  die 
Meinungsäusserungen  Uber  die  bevorstehenden  Ver- 
handlungen mit  Delegierten  der  französischen  Regierung 
wegen  einer  Abgrenzung  unserer  Kolonie  nach  Osten. 

Bei  der  Beurteilung  des  deutsch-englischen  Ab- 
kommens sind  bisher  die  Bemühungen  der  Regierung 
und  neben  dieser  diejenigen  weiter  kolonialer  Kreise 
unseres  Vaterlandes  nicht  genügend  gewürdigt  worden, 
deren  angestrengter  Thätigkeit  es  doch  allein  nnr 
möglich  gewesen  ist,  die  englische  Regierung  und  die 
Royal  Niger-Company  zur  Aufgabe  von  Besitzrechten 
su  bewegen,  welche  letztere  bereits  östlich  der  jetzt 
festgelegten  Grenze  inne  hatte  und  deren  Geltend- 
machung uns  von  dem  Tschad  8ee  vollständig  absu- 
schneiden  drohte.  Es  wird  nicht  berücksichtigt,  dass 
durch  Abschluss  dieses  Vertrages  die  emsige  Möglich- 
keit geschaffen  wurde,  durch  den  Erwerb  eines  Teiles 
des  schiffbaren  Benno  die  reichen  Gebiete  südlich  des 
Tschad-Sees  und  unser  östliches  Kamerun-Hinterland 
durch  die  internationale  Schiffahrtsstrasse  Niner-Benue 
zu  erschliessen.  Man  beklagt  den  Verlust  Yolas,  dem 
eine  übertriebene  Bedeutung  beigemessen  wird,  und 
tadelt  die  Aufgabe  einiger  30  km  im  Umkreis  dieser 
Stadt  nach  Süden  zu  gelegenen  Ländereien,  die  für 
unsere  Interessen  gleichgiltig  und  dem  Emir  von  Yola 
aus  dem  Grunde  zugestanden  werden  mnssten,  um 
seinen  Herden  die  nötigen  Weideplätse  so  erhalten. 
Aber  es  sind  nur  wenige  Stimmen,  die  sioh  des  Er- 
rungenen freuen,  ich  glaube  beinahe 
es  zu  schätzen  verstehen. 


Man    lese    doch  nach, 


m  mit  Saracco  |  namentlich    aber  Barth, 


Nachtigal.  Flegel, 
grösster  deutscher 
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Forschung«  •  Reuender,  in  diesen  Gebieten,  von  den 
„unerschöpflich  fruchtbaren"  Gegenden,  die  nun  in 
unsere  IntereBBen-Sphäre  fallen,  schreibt,  und  was  er 
Aber  ihre  grosse  Aufnahmefähigkeit  an  europäischen 
Industrie-Produkten  mitteilt!  —  Was  das  Abhängigkeits- 
verhältnis der  erworbenen  Gebiete  von  Borau  anbe- 
trifft, so  beachte  man  doch,  wie  sehr  schwankend  die 
Hcsitzverhältnisse  einheimischer  Herrscher  in  diesen 
Gebieten  sind,  und  dass  Bornn  durchaus  nicht  Ober 
diesen  Teil  Centrai-Afrikas  eine  EerrBchaft  ausübt, 
sondern  dass  die  Shsri-Logone-Gebiete  bis  tu  dem 
8üdufer  des  Tschad-Sees  hauptsächlich  bewohnt  werden 
von  den  anabhängigen  heidnischen  Mussgu-Stämmen. 

Man  verliere  auch  nicht  aus  dem  Auge,  dass 
Bsgirmi  noch  vollkommen  frei  vor  uns  liegt  und  dass 
die  einzige  europäische  Expedition,  die  noch  in  diesen 
Gegenden  weilt,  die  Expedition  des  deutschen  Kamerun- 
komiteesUechtritz-PsssargeisMiebereits  im  8eptember 
von  Yola  aus  nach  Osten  aufgebrochen  ist  und  der 
sich  somit  ein  weites,  vollständig  freies  Feld,  für  die 
deutschen  Interessen  zu  wirken,  in  Bsgirmi  und  in 
den  Gebieten  jenseits  des  15.  Gr.  östl.  G.  bietet,  wo 
die  „streitigen  Gebiete",  d.  h.  die  Gebiete  beginnen, 
wo  bisher  von  keiner  europäischen  Macht  Vertrags- 
abschlüsse vorgenommen  worden  sind. 

Die  einzige  Expedition,  die  bisher  durch  Gebiete 
östlich  des  15.  Grades  gezogen,  ist  die  französische 
unter  Le  Maistre;  die  von  Mizon  ging  westlich  deB 
15.  Grades  und  seine  Yertrags-Abschlflsse,  wenn  Uber- 
haupt vorhanden,  können  als  zu  Recht  bestehend  nicht 
betrachtet  werden.  Es  sträubt  sich  der  gesunde 
Menschenverstand  gegen  die  französische  Auffassung, 
das«  man  eine  nach  Norden  auf  eine  wagerechte  zu 
projizierende  Linie,  wie  sie  die  deutsch-französische 
Vereinbarung  vom  24.  Dezember  1885  vorsieht,  im 
spitzen  Winkel  ziehen  könne.  Eine  solche  Auffassung 
kann  ernsthaft  nicht  vertreten  werden.  Ganz  ab- 
gesehen von  dem  Vertrage  Stettens  mit  dem  Emir 
von  Yola,  sind  alle  französischen  Abschlüsse  diesseits 
des  15.  Grades  aus  diesem  Grunde  allein  schon  hin- 
fällig. Die  vorerwähnte  Expedition  Le  Maistre  ist 
allerdings  jenseits  des  15.  Grades  vorgegangen.  Sie 
ging  von  Ubangt  aus  in  der  Gegend  des  18.  Grades 
nach  Norden.  Wegen  des  Mangels  an  Trägern  ist 
diese  Expedition  gezwungen  gewesen,  wie  Le  Maistre 
selbst  erzählt,  die  Absicht,  die  Hauptstadt  Bagirmis 
und  die  Ufer  deB  Tschad-Sees  zu  erreichen,  aufzogeben 
und  nachdem  sie  Uber  den  9.  Breitegrad  hinweg- 
gekommen, nach  WeBten  abzuzweigen. 

Man  versteht  aus  dem  Vorhergegangenen  sehr 
wohl,  warum  man  fransösischerseits  jetzt  bemüht  ist, 
mit  Deutschland  in  Verhandlung  zu  treten  und  der 
Expedition  Uocbtritx-Possarge  jede  politische  Bedeutung 
abzusprechen;  dieser  Expedition  könnte  es,  wenn  sie 
glücklich  ist,  wohl  gelingen,  für  deutschen  Ein  Hubs 
die  bis  jetzt  noch  vollständig  unabhängigen  Gebiete 
östlich  des  15.  Grades,  Bagirmi  und  die  Ufer  des 
Tschad-8ees,  zu  gewinnen. 

Wir  dürfen  uns  daher  der  errungenen  Situation 
wohl  freuen.  Der  deutBch-englische  Vertrag,  der  Ver- 
trag Stetten  und  die  Expedition  Uechtritz-Passarge 
berechtigen  uns  zu  der  Hoffnung,  eine  für  uns  günstige 
Lösung  der  Hinterlandfrage  auch  Frankreich  gegen- 
über herbeizuführen.  Dabei  schliefe  ich  mich  dem 
Wunsche  des  „Temps"  gern  an,  data  die  Verhandlungen 
zu  einer  .zweier  grossen,  für  die  hohen  Interessen  der 
Menschheit  besorgten  Nationen"  würdigen  Verständigung 
führen  möchten. 


Per  guritifi  in  Uniform. 

Wiener  Tagblatt. 

DIU  Manöver  in  Frankreich  sind  beendet  und  pro- 
grammgemäss  „glänzend"  ausgefallen.    Allel  hat 
sich  bewährt:  Lebel-Gewehre,  Bonge-Kanonen,  ruea- 
loses  Pulver,  alle  neuen  und  neuesten  Erfindung«:, 
welche  als  Fortschritte  in  der  Kriegskunst  und  in  der 
Civilisation  gepriesen  werden.    Alles  hat  sich  aus- 
zeichnet bewährt  —  beim  toten  Material;  das  .leben- 
dige Material"  bat  •  nur  zun  Teile  ein  Zeugnis  enter 
Klasse  mit  Vorzug  vom  Armee  -  Inspektor  Geaerti 
CooIb  erhalten.    Mit  den  Berufsoffizieren  ist  General 
Cools  sehr  zufrieden,   und  sie  haben,   nach  feiner 
Meinung,  die  militärische  Erfahrung,  zu  kommandiere!.: 
sie  sind  geeignet,  die  Mannschaft  gehörig  in  Zucht  rn 
halten,  vor  ihnen  hat  der  gemeine  Mann  Respekt. 
Der  Berufsoffizier  erhält  ein  Wohlverhaltungszeugcii, 
aber  mit  dem  Reserve-Offizier  geht  der  französisch« 
Armee-Inspektor   furchtbar   ins    Gericht.  Glasnebt 
Unzulänglichkeit  ist  noch  du  mildeste  Wort,  weicht! 
General  Cools   für   die   militärischen  Leistungen  der 
französischen  Reserve-Offiziere  findet.    Und  wie  der 
Armee-Inspektor,  denkt  das  ganze  Offizierkorps,  denkt 
die  ganze  Armee  mit  wenigen  Ausnahmen,  wenn  vir 
dem  „Temps",  dem  officiöBen  Blatte  der  französischen 
Regierung,  Glauben  schenken  wollen.    Beim  U.  and 
III.  Korps   wurde   allen   Reserve- Offizieren,   die  un 
Befreiung  der  Teilnahme  an  den  Manövern  ersucht«, 
ihr  Anliegen  sofort  bewilligt.  Zwei  Hauptleute  in  der 
Reserve,  welche  an  der  Spitze  ihrer  Kompanien  mar- 
schieren wollten,   wurden  im  Depot  zurückgelafStt 
und  an  ihrer  Stelle  kommandierten  zwei  aktive  Ober- 
leutnante diese  Kompanien.    Das  geschah  auf  bfibex- 
Weisung,  und  diese  schlechte  Behandlung,  welche  der 
Reserve-Offizier  von  „oben"  aus  erfuhr,  konnte  asch 
auf  „unten"  nicht  ohne  Wirkung  bleiben.    Die  Mast- 
sebaft  sah  den  Reserve-Offizier  nicht  ala  vollgültiger 
Offizier  an,  sondern  als  einen  „p/kin",  wie  der  fru- 
zösische  Soldat  spottweise  den  Ci  vi  listen   nennt.  Eu 
„pfkiri'  in  Uniform,  nichts  anderes  ist  der  Ressrr#- 
Offizier  in  den  Augen  des  französischen  Armee  b- 
»pektors,  ein  Civilist  in  Uniform,  dem   aber  die  Uü- 
form  noch  lange  nicht  den  Charakter  und  die  Steifer; 
eines  wirklichen  Offiziers  verleiht.    Und   so  läuft  der 
Reserve  -  Offizier    Gefahr,    der    Gegenstand  gerisr 
schätziger  Verachtung  seiner  Vorgesetzten  zu  werde? 
und  seine  ganze  Autorität  hei  seinen  Untergebenen  n 
verlieren. 

Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  der  Herufsomntr 

viel  mehr  Zeit  und  Müsse  bat,  um  sieb  mit  den  Pen 
schritten  der  Taktik  und  Kriegswissenschaft  vortn- 
zu  machen;  es  ist  ja  natürlich,  dass  der  Berufsofni^- 
der  das  ganze  Jahr  Uniform  trägt,  in  der  Regel  mv 
tialischer  aussieht,  als  der  Civilist,  welcher  nur  eixi.-' 
Wochen  im  Jahr  den  Gehrock  mit  dem  Waffeawk 
vertauscht.  Allein  alle  diese  Erwägungen  entschuldir"- 
ganz  und  garnicht  die  Zurücksetzung  und  die  ver- 
ächtlich. Behandlung,  welohe  den  französischen  Besen- 
Offizieren  zu  teil  geworden  ist.  Die  allgemeine  Wehr- 
pflicht sollte  ja  das  Berufsheer  in  ein  Volkaheer  vsr- 
wandeln;  es  ist  unmöglich,  im  Kriegsfalle  die  nnr- 
heuren  Massen  nur  durch  Berufsoffiziere  komme 
dieren  zu  lassen.  Im  Ernstfalle  müssen  die  Civilist« 
in  Uniform  daran  und  ebenso  gut  ihr  Leben  für  ds* 
Vaterland  lassen,  wie  die  Berufsoffiziere.  Maa 
nicht  in  der  Armee  Offiziere  erster  und  zweite 
Kategorie  schaffen;  im  Kriege  obliegen  dem  Reserr- 
Offizier  genau  dieselben  Aufgaben,  trägt  er  genaa  d*- 
selbe  Verantwortung,  wie  der  Berufsoffizier.  Uai  d» 
soll  die  Heeresleitung  bei  den  Manövern,  welche  ec 
Bild  des  Krieges  darbieten,  die  Reserve-Offiziere  fc 
Unthätigkeit,   sie   untergeordnete  Dienste  verrichte: 
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lassen,  ihnen  jede  Möglichkeit  benehmen,  sich  für  den 
Ernstfall  vorzubereiten.  Wenn  den  Reserve- Offizieren 
die  Gelegenheit  zur  Ausbildung  benommen  wird,  wenn 
ihnen  durch  geringschätzige  Behandlung  und  ver- 
achtungsvolle Zurücksetzung  die  Lust  und  Freude  an 
der  Uniform  verdorben  werden,  so  wird  der  Reserve- 
Offizier  im  Fall,  ab  er  dazu  berufen  wird,  für  das 
Vaterland  zu  kämpfen,  nicht  jene  Kenntnisse,  nicht 
jenen  Grad  militärischer  Tüchtigkeit  besitzen,  den  die 
Ereignisse  von  ihm  fordern.  Dann  erst,  wenn  die 
Armee  dem  wirklichen  Feinde  gegenübersteht,  die 
Gleichberechtigung  der  Reserve  -  Offiziere  mit  den 
Berufsoffizieren  einzuführen,  wäre  wohl  etwas  verspätet. 
Das  wäre  ja  so,  als  ob  ein  Schüler  zur  Prüfung  ge- 
führt würde,  nachdem  ihm  jede  Möglichkeit  benommen 
worden,  irgend  etwas  zu  lernen. 

Es  ist  eine  eigentümliche  Erscheinung,  dass  grade 
im  republikanischen  Frankreich  der  militärische  Kasten- 
geist so  schroff  an  den  Tag  tritt,  dass  in  der  Republik 
der  Civilist  in  Uniform  verfolgt,  verhöhnt  und  ver- 
spottet wird,  in  demselben  Frankreich,  wo  der  Offizier, 
wenn  er  nicht  im  Dienste  ist,  stets  die  Civilkleidung 
trägt.  Vielleicht  wäre  es  für  die  Vervollkommnung 
der  Armee  in  der  Tbat  erspriesBÜch,  wenn  es  nur 
Berufsoffiziere  und  keine  Reserve-Offiziere  geben  würde. 
Aber  dann  würden  wir  ja  zum  Berufsheer  zurück- 
kehren, und  was  sollte  aus  der  menschlichen  Gesell- 
schaft werden,  wenn  die  Staaten  solch  ungeheuer  grosse 
Armeen,  die  Armeen,  wie  sie  im  Kriegsfalle  aufgestellt 
werden,  im  Frieden  erhalten  müssten?  Eine  solche 
Vervollkommnung  des  Militarismus,  der  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  ohnehin  genug  schwer  Völker  und  Nationen 
drückt,  würde  den  Ruin  der  mensoblichen  Gesellschaft 
herbeiführen.  Und  schliesslich  ist  doch  ein  vervoll- 
kommneter Militarismus  nicht  das  Endziel  der  Ent- 
wicklung der  menschlichen  Gesellschaft. 

Wenn  jene  Wünsche  in  Erfüllung  gehen  würden, 
wenn  wirklich  das  Berufsheer  so  stark  und  zahlreich 
würde,  wie  die  Armee  auf  Kriegsfuss,  dann  würde  es 
wohl  keine  Reserve-Leutnants,  keine  Reserve-Haupt- 
leute gehen,  aber  es  würden  Reserve-Kaufleute,  Reserve- 
Handwerker,  Reserve-ProfesBoren  entstehen.  Der  bür- 
gerliche Beruf  würde  eben  „Reserve"  werden;  die 
Civilisten  in  der  Uniform  würden  verschwinden  nnd  es 
gäbe  nur  von  Zeit  zu  Zeit  Soldaten  in  Civil.  An  die 
Leistungen  der  Reserve-Offiziere  darf  eben,  in  gewisser 
Beziehung,  nicht  ein  so  strenger  Massstab  angelegt 
werden,  wie  an  die  Leistungen  der  Berufsoffiziere; 
denn  der  „Civilist  in  Uniform"  hat  eben  noch  einen 
bürgerlichen  Beruf,  und  es  wäre  ungerecht,  von  dem 
Reserve- Offizier  jene  Routine  zu  verlangen,  die  billiger- 
weise von  dem  Berufsoffizier  gefordert  werden  kann. 
Die  Blüte  des  Bürgerstandes  gehört  zu  den  „Civilisten 
in  Uniform" ;  in  ihrem  bürgerlichen  Beruf  haben  sie 
Aufgaben  zu  erfüllen,  welche  für  das  Gedeihen  des 
Volkswuhles  mindestens  ebenso  wichtig  sind,  wie  die 
Leistung  der  militärischen  Pflichten. 


London  Times 

BRINGT  Drahtnachrichten  aus  Rio  de  Janeiro,  die, 
bis  zum  26.  November  reichend,  ihr  über  Monte- 
video zugingen.  Danach  setzen  die  Aufständischen 
die  Beschiessung  der  Uferforts  mit  Erfolg  fort.  Admiral 
Saldanha  de  Gama  übernimmt  den  Oberbefehl  über 
die  Insurgentenschiffe  im  Hafen  während  der  Abwesen- 
heit des  Admirals  Mello,  der  mit  den  Schiffen 
„Aquidaban",  „Europa",  „Bahia"  und  „Tiradentes" 
die  Jagd  auf  die  auB  den  Vereinigten  Staaten  kom- 
mende Regierungsflotte  unternommen  hat.  Admiral 
de  Gama  erklärte  auf  das  bestimmteste,  er  würde  Rio 


nioht  beseniessen,  falls  nicht  von  der  Stadt  aas  toi 
seine  Schiffe  gefeuert  werde.  General  Felles,  der 
Oberbefehlshaber  der  Regiernogstruppen  in  Rio 
Grande,  traf  in  Rio  ein  und  legte  seinen  Posten 
nieder.  Am  nämlichen  Tage  ging  sein  Bruder  n 
Admiral  Mello  über.  Auf  Befehl  der  RegieroDg 
werden  täglich  Verhaftungen  vorgenommen;  in  das 
Gefängnissen  befinden  sich  nun  1500  politisch« 
Gefangene.  Marschall  Peizoto  entfremdet  sieh  die 
Teilnahme  aller  achtbaren  Leute.  Er  steht  allein  mit 
seinen  Truppen  auf  der  Insel  Cobras,  die  stark  be- 
festigt ist  und  eine  Besatzung  von  300  Matrosen  hat 
Es  schliessen  sioh  täglich  viele  Personen  Adminl 
Mello  an.  Bahia  und  Para  erklärten  sich  für  die 
Aufständischen.  Wie  verlautet,  steht  General  Sararr^ 
mit  6000  Mann  irregulärer  Reiterai  80  Meilen  südlich 
von  Sao  Paulo,  dessen  Nationalgarde  sich  weigerte, 
gegen  die  Insurgenten  zu  marschieren  nnd  die  durch 
1200  Mann  Truppen  aus  Rio  ersetzt  werden  muitte. 

*  * 
* 

Die  provisorische  Regierung  der  Aufständischer) 
in  Deaterro  bat  ein  Dekret  veröffentlicht,  in  dem  sie 
die  von  der  Regierung  Peiiotos  gemachten  Ausgäbet 
für  ungesetzlich  erklärt. 

•  * 

In  Paris  liegen  gerüchtweise  Meldungen  aas 
Montevideo  vor,  nach  denen  Präsident  Peixoto  er- 
mordet sein  soll.  Man  hält  diese  Gerüchte  für  un- 
begründet. In  Rio  Grande  do  Sol  haben  die  Auf- 
ständischen bei  Bage  einen  Sieg  davongetragge 
General  Isidoro  und  sein  Stab  sollen  zu  Gefangenen 
gemacht  worden  sein.  Die  Zahl  der  Gefallenen  sei 
beträchtlich.  Die  Einnahme  von  Cnritiba  durch  di* 
Insurgenten  bestätigt  sich  nicht.  Aus  Rio  de  Janeiro 
wird  nach  Paris  gemeldet,  dass  die  der  Regierung 
treu  gebliebenen  Forts  die  Schiffe  der  Aufständischen 
bombardierten.  Das  Transportschiff  „Madeira"  geriet 
in  Brand,  der  „Aquidaban"  wurde  stark  beschädigt 
Da  der  „Aquidaban"  mit  Admiral  Mello  die  Bach', 
von  Rio  verlaBBen  hat,  könnte  die  Beschieasang  aci 
Beschädigung  nur  bei  Erzwingung  der  Ausfahrt 
geschehen  sein. 

Ein    der  brasilianischen  Gesandtschaft    in  Berla; 
zugegangenes  Telegramm  des  Gouverneurs  des  Staat*? 
Pernambuco,  Barbosa  Lima,  berichtet,  dass  dort  eis« 
Verschwörung  gegen  die  gesetzmäsaige  Regierung  tut 
deckt  worden  sei.    Jose   Mariano    und   seine  Mh- 
verschworenen  seien  verhaftet  und   der  Belagerung 
zustand,  sowie  Suspension  der  Habeas-Corpus-Akte  ir 
Anbetracht    einer     wirksamen    Unterdrückung  der 
Bewegung  dekretiert  worden.    Die    Streitkräfte  der 
Föderierten  und  diejenigen  des  Staates  Pernambtoc 
sind  einig  in   der  Verteidigung  des  gesetzmäaiip 
Zustandes.    Die   Aufständischen  sind   ohne  Waffec 
ohne   Geld  und   ohne   Rückhalt  in  der  öffentlichem 
Meinung.    Die  Kaufleute  setzen  ihre  Geschäfte  k 
voller  Ruhe  in  gewöhnlicher  Weise  fort. 


jülcfjnifaßl  und  ppäne. 

Den  kampflustigen  Studenten   in  Berlin  en:]<& 
kürzlich  am  schwarzen  Brett  ein  Gastwirt  seine  Kn^  p 
mit  dem  Bemerken:  „Polizei-Erlaubnis  za  Mensurea  »r* 
handen."    Der  Anschlag,  welcher  anfangs  wohl  dun 
tischen  Auge  der  Behörde  entgangen  war,  ist  na&Bn.L- 
entfernt  worden. 
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An«  Schneidemühl  wir<l  unterm  2.  ds.  Mt».  be- 
richtet: Die  Umfassung  des  Sandhügels  mit  einer  stärket; 
Lehm  wand  ist  nunmehr  vollendet.  Heute  früh  kam  noch 
tu  verschiedenen  Stellen  Wasser  aus  dem  Sandhügel  her- 
vor. Der  scharfe  Frost  hat  alter  anscheinend  bewirkt,  dass 
sich  diese  Ausrlusskauäle  schlössen,  denn  nach  und  nach 
verminderte  sich  der  Austluss  und  hörte  schliesslich  gegen 
Mittag  ganz  auf.  Auf  Anordnung  des  Herrn  Freund  wird 
der  Durchmesser  des  Sandhügels  von  10  auf  15  Meter 
erweitert.  Von  dein  Legen  von  Drainröhren  ist  Abstand 
genommen. 

—  Wie  mau  der  „Voss.  Ztg."  aus  München  meldet, 
ist  gegen  den  Buchdruckereibesitzer  Konrad  Fischer,  den 
früheren  ultratnoutancn  Reichstags-  und  Landtags- 
Abgeordneten,  ein  Steckbrief  wegen  Meineids  erlassen 
worden. 

—  In  Dortmund  hat  sich  ein  westfälischer  Dichter- 
und  Schriftstellerband  anter  dem  VoriiU  des  Dr.  Krüger 
(Linden)  mit  dem  8itz  in  Dortmund  gebildet.  Dem 
Dichter  von  Dreizehnlinden,  Weber,  wurde  der  Ehren- 
vorsitz übertragen. 

—  Gegen  den  Rechtsanwalt  Dr.  Hartwig,  der  erst 
kürzlieh  die  ihm  rnilitärischerseits  auferlegte  3monatigc 
Festungshaft  verbüsst  hat.  schwebt,  wie  die  „Freis.  Ztg~" 
meldet,  noch  ein  inilitärgerichtliches  Verfahren.  Derselbe 
wird  wegen  seines  Verhaltens  gegen  die  im  „Judenflintcn- 
l'mzess"  vernommenen  Offiziere  und  militärischen  Sach- 
verstandigen zur  Verantwortung  gezogen.  Die  Anklage 
i*t  bereits  erhoben  worden. 

—  Durch  königliche  Gnade  ist  die  sechs-  und  die  drei- 
wöchige Gefängnisstrafe  gegen  den  Kandidaten  Reichard 
und  den  Verleger  Sonnenburg  wegen  der  Schrift  gegen 
den  heiligon  Rock  zu  acht  Tagen  Fe-tuugshal't  für  Reichard 
und  Mk.  100  Geldbusse  für  Sounenburg  umgewandelt 
worden. 

—  Eine  merkwürdige  Sammlung.  In  einer  kleinen 
Stadt  Englands  starb  vor  einigen  Tagen  ein  alter  Zahn- 
arzt, der  50  Jahre  seines  Lebena  damit  hinbrachte,  die 
Backenzähne  aeiner  Mitbürger  heraua  tu  reiasen.  In  seinem 
Testamente  bestimmte  er,  daai  er  zusammen  mit  allen 
Zähnen,  die  er  in  seinem  Leben  gesogen  hatte,  begraben 
zu  werden  wünsche.  Seine  Erben  erfüllten  pietätvoll  den 
merkwürdigen  Wunsch  und  Hessen  ihm  gegen  80000  Zahne, 
die  von  ihm  gesogen  worden  waren,  in  den  Sarg  legen. 
Ueber  den  Geschmack  liaet  aioh  nicht  streiten. 

—  Fräulein  Wahnitz,  die  aus  socialdemokratischen 
Versammlungen  bekannte  Dame,  trat  in  einer  Versammlung, 
welche  Dr.  Hertzka  aus  Wien  im   Interesse  seines  Frci- 


land-TJnternehmens  in  Afrika  bei  Buggenhagen  in  Berlin 
veranstaltete,  auch  als  Rednerin  auf.  Sie  erklärte,  dass 
sie  mit  nach  Afrika  gehen  würde.  Während  Dr.  Hertzka 
ihr  die  Hand  reicht,  ruft  ein  Anarchist  unter  grosser 
Heiterkeit  spöttisch:  „Gott  sei  Dank,  dass  wir  sie  los 
werden  I" 

f—  In  Kopenhagen  soll  eine  Ausstellung  von  Er- 
findungen am  5.  Januar  eröffnet  werden.  Von  Deutsch- 
land, England,  Frankreich  und  Nordamerika  sind  zahl- 
reiche Anmeldungen  von  Ausstellungsgegenständen,  die 
«ämtlich  Erfindungen  während  der  beiden  letzten  Jahre 
betreffen,  eingegangen.  Während  der  Ausstellung  werden 
jeden  Tag  Vorträge  gehalten,  die  sich  mit  den  ausgestellten 
Q egenständen  beschäftigen.  Es  besteht  die  Absicht,  die 
Ausstellung  von  Erfindungen  jedes  Jahr  zu  wiederholen. 

—  Ein  Riesenfass,  das  tür  eine  Weingrosshandlung  in 
Neustadt  a.  H.  bestimmt  ist,  wird  in  der  „Frankthaler 
Fassfabrik  Jean  Tropf  zusammengesetzt.  Es  hat  eine 
Länge  von  ö,30  m,  eine  Bauchhöhle  von  5  m  und  nimmt 
die  Kleinigkeit  von  etwa  86000  Liter  in  sich  auf.  Wenn 
das  Fass  fertiggestellt  ist,  wird  es  eine  Schwere  von  etwa 
250  Centner,  und  wenn  gefüllt,  eine  solche  von  etwa 
10  000  Centnern  haben. 

—  Die  Abhandlung  des  ehemaligen  Jesuiten  Grafcu 
Paul  Hoensbrocch  rModerner  Jesuitismus"  ist  nunmehr 
als  Sonderabdruck  im  Berliner  Verlage  von  Hermann 
Walther  erschienen.  Angesichts  der  bevorstehenden 
Reichstagsverhandlungcn  verdient  die  Schrift  Beachtung. 

- —  Die  „Germania"  verzeichnet  das  Gerücht,  der  Kaiser 
beabsichtige,  sich  auf  dem  Platse  Unter  den  Linden,  auf 
dem  sieh  gegenwärtig  die  Ki 


gegenüber  dem  Palais  des  Kaisers  Wilhelm  L,  ein 
Palais  zu  erbauen.  Das  Blatt  fügt  hinzu:  Wir  verzeichnen 
das  Gerücht,  halten  es  aber  nicht  für  wahr.  Bisher  hat 
man  angenommen,  dass  auf  diesem  Platze  das  neue 
Bibliotlieksgcbäudu  errichtet  werden  würde.  Auch  ist  die 
Frage,  ob  dos  Vcrfügungsreeht  über  den  Grund  und 
Hoden  dem  Monarchen  zusteht,  keineswegs  entschieden. 

Jneiner  ausserordentlichen  (ieneralversammlung,  die 
in  Dresden  stattfand,  wurde  die  Auflösung  der  deutschen 
Sunda-Gesellschaft  beschlossen.  Vertreten  waren  auf  der 
Versammlung  24  Aktionäre  mit  2j7  Stimmen. 

—  In  Folge  willkürlicher  Preiserhöhung  der  PiUener 
und  PiHeuetzer  Biere  durch  die  Brauereien  beschloss  die 
Versammlung  Wiener  Wirte    und    Hoteliers,    den  Aus- 


schank dieser  Biere  von  jetzt  ab  einzustellen.  Der 
K  >nsum  des  Pilsener  Bieres  ist  in  Wien  sehr  grt 


es  bedeutet  dieser  Beschluss 
für  die  Brauereien. 


gross,  und 
empfindlichen  Ausfall 


—  Die  (Quelle  der  Spree  ist  verkauft  worden.  Die 
Spree  entspringt  bekanntlich  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Altgersdorf  in  der  sächsischen  Oberlausitz.  Der  dortige 
naturwissenschaftliche  Verein  hatte  die  Quelle  fassen  lassen, 
so  dass  dieselbe  auf  der  Pfarrwiese  als  Ur.-prung  der 
Spree  gezeigt  wurde.  Das  Areal,  auf  welchem  die  Wiese 
liegt,  ist  jetzt  von  einem  Buchhändler  in  Altgenidorf 
augekauft  worden.  Derselbe  soll  die  Absicht  haben,  auf 
Terrain  eine  Kaltwasserheilanstalt  zu  errichten. 


—  Hufeisen  aus  Pappe  werden  jetzt  als  Spccialitäl  in 
einer  Pappenfabrik  bei  Köpenick  hergestellt.  Die  Fabrik, 
welche  kürzlich  ein  Patent  von  einem  Rittmeister  a.  ü.  in 
Berlin  erworben  hat,  soll  bereits  grosse  Aufträge  auf  diesen 
Artikel,  unter  anderen  vom  preussischeu  Kriegsmiuisteriuiii, 
erhalten  haben, 

—  Der  Grossherzog  von  Baden  hat  seine  Genehmigung 
zur  Restaurierung  des  Schlosses  zu  Mannheim  erteilt.  Die 
Gesaratkosten  sind  auf  797  000  Mk.  veranschlagt. 

—  Die  französische  Zeitschrift  „La  Nature"  bringt 
eine  kuriose  Meldung,  wonach  Kaiser  Wilhelm  wegen  An- 
kaufs des  in  der  Kapkolonie  gefundenen  Diamanten 
„Excelsior"  unterhandeln  lassen  soll.  Der  Diamant  soll 
der  grosste  der  Welt  sein  und  205  Gramm  wiegen.  Diese 
Meldung  klingt  durchaus  unglaubhaft 

—  Ein  in  Yokohama  lebender  Holländer  M.  van  der 
Heyden,  hat  ein  Haus  hergerichtet,  das  dem  Bedürfnis 
der  Tropenländer  insofern  entspricht,  als  sein  Inneres 
stets  die  gleiche  Temperatur  bewahrt.  Winde,  Dach 
nnd  Böden  des  Hauses  bestehen  aus  Glas,  das  durch  eine 
Eisenkonstraktion  gehalten  wird.  Die  Glasbekleidung  ist 
aber  hohl  und  mit  einer  eigenartigen  Flüssigkeit  gefüllt, 
die  die  Eigenschaft  besitzt,  zwar  die  Lichtstrahlen  durch- 
zulassen, die  Wirme«: rnU en  aber  aufzusaugen.  Zwei 
Ventilationsschacbte  vervollständigen  die  Einrichtung. 

—  Der  Vegetarismus  verbreitet  sich  unter  den  — 
Katzen!  Im  „Daily  Graphic"  wird  mit  feierlichem  Ernst 
Mitteilung  gemacht  von  einer  vegetarischen  Katze  in 
Hampton  Court;  sie  soll  „viel  intelligenter'  sein  als  andere 
Katzen!  Im  „FiebP  schreibt  Herr  White  über  seine 
27,  Jahre  alte  persische  Katze,  welche  weder  Fleisch  noch 
F'isch  oder  Milch,  sondern  nur  Gemüse  und  Brot  frisst. 
Ein  dritter  Fall  wird  aus  New  York  berichtet.  Der 
vegetarisch  auferzogene  Kater  fängt  Mäuse  nur,  um  mit 
ihnen  zu  spielen;  er  verletzt  sie  nie,  geschweige,  dass  er 
sie  tötet. 

—  Die  Verwaltung  des  Zoologischen  Gartens  in 
Frankfurt  a.  M.  ist  von  einer  schweren  Sorge  befreit 
worden.  Betsy,  der  grosse  Elefant,  der  Liebling  von  jung 
and  alt,  der  dem  Garten  seit  30  Jahren  angehörte,  war 
an  einem  Fussleiden  erkrankt  und  man  musste  sich  ent- 
schliessen,  das  Tier  zu  töten,  um  seinen  Qualen  ein  Ende 
zu  machen.  Aber  über  die  Art  und  Weise  der  Tötung, 
ob  durch  Pulver  oder  Blei,  durch  Gift  oder  —  den  Strick, 
konnte  man  nicht  einig  werden.  Während  man  nun 
noch  darüber  beriet,  hat  Betsy  vorgezogen,  ihre  eigenen 
Wege  cu  gehen  and  die  Verwaltung  von  der  Qual  der 
Wahl  zu  befreien.  Sie  ist  gestern  Nachmittag  eines 
natürlichen  Todes 
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—  D«r  bekannte  Socialdemokrat  Tülckc  itt,  wie  der 
VorwiirU  meldet,  am  I.  il.  Mts.,  itn  Alter  von  77  Juliren 
gestorben.  Der  Verschieden«  entwickelte  namentlich  in 
Westfalen  eine  repe  Thltigkeit  und  war  noch  bei  der 
letzten  Ueichstagswulil  Kandidat  der  Socialisten  in  ünrt- 
mund.    Er  unterlag  dort  dein  Xationalliberalen  Möller. 

—  Der  Schriftsteller  Gustav  van  lluyden  ist  am 
1.  Dezember  in  Friedenau  hei  Berlin  an  den  Folgen  der 
Influenza,  die  ihn  vor  14  Tagen  ergriffen  hatte,  gestorben. 
Muyden  war  in  Lausanne  am  15.  Januar  1M37  geboren 
und  seit  einer  Reihe  von  .lahren  im  kaiserlichen  Patent- 
amt angestellt.  Er  war  der  Verfasser  einer  „technischen 
Umschau''  in  zahlreichen  Blättern. 


Briefkasten. 

Abonnent.  Duranjo  (■•xlktO.  Hosten  Dank  für  Ihre  Sendung. 
Die  Sache  ist  nicht  su  schlimm  als  sie  aussieht.  Dass  nach 
dem  ,,'_'niversal"  rem  10.  Okt.  Kürst  Bismarck  auf  «einer 
Kflckreise  von  Kissingen  die  Trappen  auf  den  Koran  schweren 
lAsst,  ist  offenbar  nur  ein  Versehen  dos  Tclegraphisten  oder 
•in  lustiger  Ilock<prutig  des  SeUerteufels.  Der  Metteur  hat 
Stucke  einer  Berliner  Depesche  und  einer  aus  London  Ober 
einen  Aufstand  in  Cabnl  verhoben  Sehr  hübsch  ist  aber  die 
Behauptung  des  Korrespondenten  in  einer  weiteren  Depesche 
ans  Berlin,  dass  sich  infolge  des  vorzflglichen  Ausfalls  der 
letzten  grossen  Manöver  in  Oesterreich  der  Knthusiasmus  des 
deutschen  Kaisers  für  «ein  eigenes  Heer  bedenklich  abgekühlt 
habe  •'>•  su  cntusiaMiio  par  su  propio  ejercito  alsman  se  ha 
resfriado  considsr  ablemente). 


Sprcclisaal. 

Htenoisraphie.  Auf  frühere  Anfragen  zurückkommend, 
mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  mein  neubearbeitetes 
Lehrbuch  der  Stenographie  und  Kurzschrift- 
liches  Übungsbuch  inzwischen  erschienen  und  buch- 
händlerisch durch  J.H.Kobolsky  in  Leipzig  für  I  M.  40  Pf. 
zu  beziehen  sind. 

Dr.  Julius  Brauns,  Hamburg  Uhlenhorst. 


hesefrüchte. 

Von  Irma  v.  Troll-  Bo  rostyäni. 

Uubefugter  Nachdruck  utclu  *e>iaiiei 

rilRUEBE,  schläfrige  Stille  ringsum  im  breiten  Thal, 
-L  ode  braune  Felder,  auf  welchen  das  kurze,  gelbe, 
vom  Frost  der  vergangenen  Nachte  geknickte  Gras  sich 
lebensmüde  zum  Winterschlaf  hinstreckt,  kahle  Bäume, 
die  um  ihr  grünes  Laubgewand  klagend,  ihre  nackten 
Arme  zum  Himmel  emporreckten,  der  sich  grau  und 
kalt  Uber  die  Erde  spannt,  mit  seinem  Rande  auf  die 
Kuppen  der  das  Thal  in  weitem  Bogen  umfassenden 
Berge  sich  stützend,  die  in  einen  weichen,  weissen 
Schneemantel  gehüllt,  von  ihren  schroffen  Höhen 
bleich  und  ernst  herabblicken. 

Die  schläfrige  VVintersonne  vermag  mit  ihren 
matten  Strahlen  das  schmutziggraue  Wolkengehänge 
nicht  zu  durchbrechen,  nur  ein  etwas  heller  Fleck 
zeigt  den  I'unkt  an,  wo  sie  verborgen  steckt.  

Auf  der  schnurgeraden  Moosstrasse,  die  von 
Salzburg  zu  dem  südlich  von  der  Stadt  etwa  eine 


lhcodor  Körner'«  situmlliube  Werke.  Oriirtnal-Augati*. 
Aasgab«  la  Klassikerforinai.  I  Bde.  Hit  dam  Hilda  ,  an 
Dichters  in  Stahlstich,  «inet»  Facslroile  seiner  Handschrift  s*4 
einer  Abbildung  seiner  Oralxtatte  in  Karbendrnefc.  In  9  Fnras- 
bänden  mit  reicher  Deckel-  and  Ruckearersleranaj.  Mr.  av.  Aea- 
gebe  in  einem  Mundo  mit  deneelben  Beilagen  wie  an  aar  Ana* 
gab«  in  Klutikarformat.  In  Prachteinbaad  mit  reiche*  Deckal- 
and RückenTerslerang.  4  Mk.  Kicelaleeh*  TerUgs-Bachhien- 
Inn«  K  Stricker. 

halbe  Wegstunde  entfernt  liegenden,  1957  m  hohea 
Untersberg  führt,  schreitet  wacker  ausgreifend  etne 
kleine  Gesellschaft  fürbass:  zwei  Männer,  eine  Fräs 
und  zwei  Kinder. 

»Ich  mein',  wir  kriegen  bald  wieder  Sehne«,  aber 
vielleicht  wird's  noch  aushalten,  bis  wir  droben  sind«, 
sagte  der  eine  der  Männer,  einen  besorgten  Bud 
nach  dem  Westen  werfend,  dorthin,  wo  die  bayerische 
Ebene  an  das  österreichische  Gebiet  grenzt  und  ar 
die  Salzburger  alle  schlechtes  Wetter  oder  Sturm 
bringenden  Wolken  heraufziehen. 

Der  andere  zuckt  die  Achseln. 
>Ja  da  lässt  sich  nichts  machen«,  antworte  r 
er.  »Hinauf  müssen  wir.  Mehr  als  fusshoch  liegt 
schon  jetzt  der  Schnee  auf  dem  Berg,  und  gestern, 
wie  ich  herunter  bin,  hab'  ich  den  Weg  frei  genudr. 
so  gut  ich  können  hab'.  Wenn'»  aber  noch  etnnui 
schneit,  dann  bringen  wir  die  da  nimmer  hinauf.« 

Die,  von  welchen  der  Mann  spricht,  das  sine 
sein  Weib  und  seine  Kinder. 

Keine  leichte  Aufgabe  ist  es  fürwahr,  die  der 
guten  Leuten  zu  vollbringen  obliegt  Tüchtige  Kraft: 
brauchen  unter  günstigen  Verhältnissen  fünf  Stunder 
zum  Aufstieg  vom  Fusse  des  Berges  bis  an  dem  naae 
vom  1  Geiereckt  gelegenen  Schutzhause.  Der  Weg 
ist  steil  und  beschwerlich  und  jetzt  mit  frischem 
weichem  Schnee  bedeckt,  die  Kinder  sind  noch  klca 
Franzi,  der  Bube,  ist  noch  nicht  acht  und  das  Mädchen 
gar  erst  drei  Jahre  alt,  und  die  Mutter  eine  kram 
liehe  Frau  und  des  Bergsteigens  ungewohnt.  Abc 
der  Vater  hat  recht,  auf  den  Berg  hinauf  müssen  se, 
damit  wird  dem  Klend  ein  Ende  gemacht,  ans  den 
sie  Jahre  lang  vergeblich  herauszukommen  ringen  ose 
das  nun  schon  so  gross  geworden,  dass  sie  die  rück- 
ständigen drei  Gulden  Monats -Mietszins  für  ihr  ans- 
seliges  Dachzimmer  im  Dorfe  Max-Glan  nicht  anfr. 
bringen  vermochten  und  von  dem  Jammer  bedroh; 
waren,  bei  der  nächstfälligen  Rate  obdachlos.  •** 
werden.  Denn  Vincenz  Reitmeier  ist  ein  armer  Tage- 
löhner und   nun  schon  geraume  Zeh,  trotz 


7.  Dewmbcr  UW.  P^ö 

eifrigsten  Bemühungen,  Arbeit  zu  finden,  ohne  Erwerb. 
Das  bischen  Ersparte  und  der  geringe  Erlös  für  ein 
paar  verkaufte  oder  verpfändete  Kleider  und  Möbel- 
stücke war  bald  aufgezehrt,  um  Ibot  und  Kartoffeln  zu 
kaufen,  und  Karl,  der  Bruder  der  Frau,  ein  armer 
l.igewciker,  wie  sein  Schwager,  konnte  auch  nicht 
Rat  und  Hille  schaffen. 

Da  traf  es  sich,  dass  der  österreichische  Alpen- 
Verein  im  Spittherbst  einen  Hüter  des  von  ihm  kürz- 
lich ei  bauten  Untersberger  Schutzhau«es  suchte,  welcher 
für  die  Obliegenheit,  den  Winter  über  das  Hauschen 
zu  bewohnen  und  gewisse  meteorologische  Beobach- 
tungen anzustellen,  Uber  welche  er  in  bestimm'en 
Zeiträumen  im  Kompioir  der  Salzburger  Sektion  des 


Vereins  Bericht  zu  erstatten  hat,  200  Gulden  Be- 
zahlung erhalt.  Vinccnz  horte  davon  und  dachte,  wenn 
er  diese  Stelle  annähme,  so  wäre  ihm  geholfen.  Mit 
den  zweihundert  (iulden  lässt  sich  während  des  ganzen 
Winters  sein  und  seiner  Familie  Lebensunterhalt  be- 
streiten, und  im  Frühjahr  findet  sich  wohl  leichter 
wieder  Arbeit. 

Mancher  seiner  Freunde  redete  ihm  zwar  davon 
ah,  sich  um  den  Posten  zu  bewerben  ;  zu  schlimme 
Dinge  hatte  der  Mann,  der  im  verflossenen  Winter 
mit  Weib  und  Kind  da  oben  gehaust,  von  seinem 
Aufenthalt  erzählt,  und  um  keinen  l'reis  würde  er  eine 
Wiederholung  desselben  auf  sich  nehmen  Hungern 
und  frieren  mussten  sie.  dass  es  seine,  Art  hatte. 


Selbst  im  Anfange,  als  sie  noch  Holz  zur  Feuerung 
hatten,  brachten  sie  die  Temperatur  ihrer  Stube  oft 
nicht  höher  als  auf  30  R.  Wärme.  Und  dann,  als  das 
Holz  ausgegangen  war  und  die  dichte  tiefe  Schnee- 
decke nur  mit  Müh'  und  Not  ein  bischen  Reisig  zu- 
sammenzubringen ermöglichte,  da  ward's  natürlich 
noch  ärger.  Um  nichts  besser  ging's  mit  der  Be- 
schaffung von  Lebensmitteln.  Freilich  hatte  er  sich 
vor  Eintrit  starken  Schneefalls  mit  Proviant  versehen, 
den  er  auf  dem  Rücken  eines  für  teures  Geld  aus- 
geliehenen Esels  auf  die  Höhe  des  Beiges  beförderte. 
Aber  die  Vorräte  an  Lebensmitteln  gingen  schneller 
als  gedacht  zur  Neige,  und  als  so  tiefer,  lockerer 
Schnee  auf  dem  Berge  lag,  dass  es  unmöglich  war, 
den  Abstieg  zu  unternehmen,  konnten  sie  Wochen 
lang,  auf  die  geringen  Reste  des  vorhandenen  Vor- 
rats angewiesen,  sich  keinen  Tag  satt  essen. 

Als  alle  Vorstellungen  härtester  Beschwerlichkeiten 
nichts  nützten,  weil  Vincenz  meinte,  man  könne  den- 
selben durch  eine  praktische  Vorsorge  wohl  vorbeugen, 
da  hielt  man  ihm  auch  die  von  anderer  Seite  her 
drohenden  Gefahren  vor  Augen.  Man  erinnerte  ihn, 
dass  das  Untersberger  Schutzhaus  den  vielen  Wilde- 
rein und  Schmugglern  (denn  die  bayerisch-oster- 
reichische  Grenze  zieht  sich  über  diesen  Birg)  ein 
Dorn  im  Auge  und  von  denselben  in  früherer  Zeit 
schon  wiederholt  durch  Feuer  vernichtet  worden  sei. 
Auch  wäre  er  da  oben  wohl  seines  Lebens  nicht 
sicher:  sei  es  doch  erst  vor  wenigen  Jahren  geschehen, 
dass  der  Wächter  des  Unterstandshauses  auf  dem 
Mallnitzer  Tauern  ermordet  worden. 

Aber  auch  diese  Bedenken  verfingen  nicht. 

Auf  dem  Tauern,  meinte  Vincenz.  könne  so  etwas 
wohl  vorkommen,  diesen  Gebirgssaltel  passieren  aller- 
lei herumziehende  Vagabunden,  die  im  Unterstands- 
haus Nachtquartier  nehmen.  Den  Untersberg  werde 
aber  keiner  solcher  Strolche  eigens  zu  dem  Zwecke 
besteigen,  um  an  einem  armen  Teufel,  wie  er  ist,  der 
selbst  kaum  genug  zum  Leben  hat,  einen  Raubmord 
zu  verüben.  Und  kurz  und  gut:  er  fürchte  sich  nicht, 
und  sein  Weib  auch  nicht. 

So  ward  es  von  ihnen  beschlossen,  dass  Vincenz 
sich  bei  der  Salzburger  Alpen-Vereins-Sektion  zur 
Uebernahmc  des  vakanten  Wächterpostens  auf  dem 
Untersberger  Schutzhause  melden  sollte.  Er  that  es 
und  bekam  die  Stelle.  Da  fiel  es  ilun  nun  aber  ein, 
dass  es  wohl  gut  wäre,  wenn  er  dieselbe  nicht  wie 
sein  Vorgänger  im  veitlossenen  Winter,  bei  beginnen- 
dem Frühling  einem  andern  abtreten  müsse,  sondern 
sie  auch  den  Sommer  über  behalten  dürfe,  wo  die 
Verpflegung  der  den  Beig  besteigenden  Touristen 
und  Jagdfreunde  einen  kleinen  Verdienst  einbrachte. 
Auch  wäre  es,  lür  den  Winter  allein,  wohl  kaum  der 
Mühe  wert,  die  mühevolle  und  beschwerliche  Ueber- 
sicdlung  mit  Weib  und  Kind  zu  unternehmen.  F.r 
suchte  daher  um  Verlängerung  seines  Engagements 
bis  zum  Herbste  nach.  Da  für  den  Sommer  aber 
ein  anderer,  derselbe,  der  die  Stelle  in  der  letzten 
Saison  innegehabt  und  mit  dem  man  keine  Ursache 
hatte,  unzufrieden  zu  sein,  in  Aussicht  genommen 
war,  so  zog  sich  die  Unterhandlung  mit  Vincenz 
in  die  Länge,  und  als  die  Entscheidung  endlich  zu 
seinen  Gunsten  getroffen  wurde,  war  unterdessen  der 
Winter  eingebrochen  und  der  erste  Schnee  gefallen. 

Doch  wohlgemut  begab  Vincenz  sich  an  die  müh- 
selige Aibeit,  in  wiederholten  anstrengenden  Märschen 
den  nötigen  Proviant  auf  seinen  Schultern  auf  den 
Berg  zu  st  haften,  und  zuversichtlichen  und  Ireudigen 
Herzens  machte  die  Familie  sich  auf  den  Weg  nach 
der  von  stolzer  Höhe  herabblickenden  neuen  Be- 
hausung, die  ihnen  eine,  wenn  auch  wahrlich  nicht 
minder  beschwerliche,  so  doch  dem  bittersten  Elend 
enthobene  Fxistenz  versprach. 

Das  kleinslc  der  Kinder,  das  nur  wenige  Monate 


zählte,  war  in  Pflege  gegeben  worden,  die  beiden 

grösseren  wurden  mitgenommen.  

Ks  war  ein  unfreundlicher,  trüber  Tag  um  fit 

Mitte  Dezember,  und  als  sie  bei  dem  am  Fusse  des 

Berges  liegenden  Gasthause  »zur  Rositte«  anlangten, 

wo  der  Fusssteig  in  den  herrlichen  Nadelwald  em 

biegt,  fing  es  bereits  zu  schneien  an,  und  das  kleine 

Mädchen  weinte  vor   Müdigkeit  und   Kalte.  Mar 

musste  sich  entschliessen,  es  den  Wirtsleuten  in  Obhut 

zu  geben;  am  folgenden  Tage  wollte  der  Vater  e* 

abholen.    Die  anderen  setzten  ihren  Weg  fort.  Lang 

I  sam,   aber  gleichmässig  ausschreitend,  gin§  es  der 

]  steilen,  von  Baumwurzeln  durchzogenen,  mit  gelbem 

!  Laub  und  dürren  Kiefer-  und  Fichtennadeln  bedeckten. 

schmalen  Fusspfad  empor. 

•Multerc,  sagte  der  Knabe,  zu  den  schlanken 

Tannen  aufblickend,  »das  sind  ja  lauter  Lichterbawnc 

—  aber  ohne  Lichter.  * 

Vor  wenigen  Jahren  war  Franzi  von  einer  Familie, 

die  am  Wohllhun  ihre  Freude  hat,  zum  Weihnacht? 

fest  zugezogen  worden.    Und  mehr  noch  als  dieGe 

schenke,  mit  welchen  er  dabei  überrascht  wurde,  haue 

der  hohe,  vom  Boden  bis  zur  Zimmerdecke  ragend: 

in  glänzendem,  glitzerndem  Schmucke   und  zahlloser 

lichterstrahlende  Christbaum  aul  das  staunende  Kinder 

herz  einen  tiefen  unauslöschlichen  Eindruck  geübt. 

Jeder  Tannen-  und  Fichtenbaum,  den  er  seither  tr< 

blickte,  rief  ihm  jene  unvergesslich  schone  Erinneren; 

wach.    Und  heute,  als  sie  sich  auf  die  Wanderen; 

begaben,  hatte  der  Vater  ihm  versprochen,  dass  er 

am  Christabend  einen  eben  solchen  »Lichterbacm< 

bekommen  würde,  wenn  er  sich  auf  dem  weiten  \\'c>.t 

auf  den  Berg  hinauf  brav  hielte  und  die  Mutter  mebt 

durch  Weinen  ängstige.    Und  diese,  sein  Gemüt  er 

füllende  Irohe  Hoffnung  flösste  ihm  Mut  und  Kuf; 

ein  und  tapfer  trabte  er  mit  seinen  kleinen  Bebes 

an  der  Hand  seines  Vaters  den  steilen  Berg  hinan. 

»  » 
* 

So  lange  als  der  Pfad  durch  den  Wald  führte, 
wo  die  gedrängt  stehenden  Bäume  den  stets  dichte" 
herabwirbelnden  Schnee  zum  Teil  abhielten,  aoek 
der  Boden  noch  ziemlich  schneefrei  war,   ging  de" 
Aufstieg  noch  verhältnismässig  gut  von  statten.  De* 
aber,  wo  der  Weg  den  Wald  verlassend  über  &. 
lang  sich  hinstreckende  Alpenwiese  lenkte,  wo  rc 
Sommer  kurzes,  dunkelgrünes  WeidegTas  unpig  errp- 
spriesst,  jetzt  aber  frischer,  lockerer  Schnee  lag. 
welchem  die  Wanderer  bis  zum  Knie  und  an  manc>.- 
St eilen  gar  bis  zur  Hüfte  einsanken,  da  steigerte  si 
die  Ermüdung  fast  zu  völliger  Erschöpfung,  ('ab 
Kail  packte  den  Kleinen,   der  mit  aller  Anstreng:*; 
nicht  mein  weiter  zu   dringen  vermochte,  wie  etnia 
Rucksack  auf  seine  Schultern  und  Vincenz  halfserri- 
Weihe  vorwärts,  welches  schwer  atmend  und  sch»n> 
überströmt  alle  Energie  aufbot,  um  gegen  die  seht 
überwältigende    Macht   des    feindlichen  Element: 
anzukämpfen   und   das   ersehnte  Ziel    zu  erreiebe- 
Dazu  wurde  der  Weg  durch  die  stetig   zunehmet -< 
Schneemenge  so  unkenntlich  gemacht,   und  war 
Kanze  Gegend  in  einen  jeden   orientierenden  A* 
l.li<  k  verhindernden,  undurchdringlichen  weissguu: 
Schleier  gehüllt,  dass  es  der  peinlichsten  Vor* 
und  der  durch  die  in  den  letzten  Wochen 
wiederholten  Besteigungen   des  Berges  erworbet- 
sichersten  Ortskenntnis  der  beiden  Männer  bette'- 
um  sie  die  Richtung  nicht  verlieren,  und  auf  vt  - 
der  gefährlichen   Ab-  und   Irrwege  geratend,  d<- 
unvermeidlichcn  Untergange  entgegengehen  zu  las.-. 

Oft  musste  Rast  gemacht  werden,  um  den  rr 
siegenden  Kräften  zu  neuem  VorwärtsstTeben  f- 
holung  zu  gönnen.  Besorgt  blickte  Vinceni  st 
seine  Frau,  als  er  sah,  wie  sie  stehen  bleibend. 
Hand  auf  ihr  zum  Zerspringen  klopfendes  Herz  pres-- 
!  und  keuchend  nach  Atem  rang. 

Digitized  by  Google 


Jluc»  S>turm  und  "£lot. 

I'ti.li.  «clir  uii-  .Inn  Spll.-I».  Iiiifti-n- Alln  Irl  ltcUf.hin  Ron-Ii»  .,An»  Slnrm  nml  Nnl".  V.  il.iu-  »••»  J   H   Silit.frt  A.  Ii. 

I'iria  •Irr  VulkWMMgabf,     Miirk.  in  MHlH  Aufgabe  16  Mark. 


X I  f.  .fahrpiantr. 


»Ks  wär'  besser  gewesen,  wir  wären  nicht  herauf, 
du  dermachst  es  nit,«')  sagte  er  ängstlich. 

Doch  der  Anfall  ging  vorüber. 

iEs  hat  sein  müssen,  du  weist  es  ja  selber», 
antwortete  die  Krau.  »Was  wär'  denn  unten  mit  uns 
g'worden?  Nix  mehr  zum  Leben  und  kein'  Arbeit. 
Zu  Grund'  gangen  wär'n  wir  alle.  Da  d'roben  haben 
wir  aber  unsere  Wohnung  und  a  bUl  a  Geld  und  im 
Sommer  die  Wirtschaft,  wenn  die  Herrn  aufn  Berg 
steigen  auf  die  Jagd  oder  so  zum  Vergnügen.  Da 
oben  wird's  schon  besser  werd'n.  Nit  nur  für  uns 
selber  hab'n  mir's  thun  müssen,  dass  mir  aufen 
g'stieK'n  san,  sondern  auch  für  unsere  Kinder.« 

Yineenz  nickte.  Seine  Krau  hatte  wohl  recht. 
Aber  wenn  sie  nur  erst  oben  waren!  Ihm  ward  so 
bange. 

Endlich,  nach  sechs  Stunden  furchtbarster  Mühe 
waren  sie  zur  »steinernen  Stiege«  gelangt,  einer 
Stelle  des  Berges,  wo  zwischen  dem  gähnenden 
Abgrund  an  der  einen  und  der  schroff  und  glatt 
ansicigenden  Kelsenwand  von  der  anderen  Seite,  zur 
Krmoglichung  dieser  Passage  Stufen  in  das  Gestein 
gehauen  sind. 

Die  Männer  hiessen  die  Krau  und  den  Knaben 
warten  und  versuchten  es,  mit  ihren  Rergstöcken  die 
hohen  Kelsen^iufen  soweit  von  Schnee  zu  befreien, 
dass  die  Gefahr  nicht  alhunahe  lag,  durch  einen 
Fehltritt  in  die  nachgiebig  poröse  Schneemasse 
rettungslos  in  die  schreckliche  liefe  zu  stürzen. 

Und  jetzt  L'eht  es  vorwärts,  langsam,  vorsichtig, 
von  Stufe  zu  Stufe,  mit  dem  Bergstock  erst  den 
Platz  piüfeml.  wo  der  Kuss  hintreten  darf,  um  sicher 
zu  stehen.  Kein  Wort  wird  gewechselt;  man  ver- 
nimmt nur  das  Scharren  der  Kisenspitzen  der  Stöcke 
aut  den  Kelsen  und  die  schweren  Atemzüge  der  mit 
äussersicr  An>trengung  emporklimmenden  Leute. 
Von  einem  scharfen  Nordwest  gepeitscht,  der  das 
Gehen  erschwert  und  den  Schritt  unsicher  macht, 
wirbeln  in  verdoppelter  Dichtigkeit  die  Schneeflocken 
um  unsere  Wanderer,  hängen  sich  an  die  Wangen, 
fliegen  in  die  Augen,  blendend  und  den  Blick 
trübend. 

Aber  ohne  Unfall  überschreiten  sie  die  gefähr- 
liche Stelle  und  langen  wohlerhalten  auf  dem  Hoch- 
plateau an,  auf  welchem  etwa  noch  eine  halbe  Stunde 
entfernt  das  Schutzhaus  liegt.  Allein  so  nahe  sie 
auch  dem  ersehnten  und  mit  Aufwand  aller  physischen 
und  moralischen  Energie  erstrebten  Ziel  sind,  so 
vermag  es  die  arme  Frau  doch  nicht  weilerzugehen, 
ohne  sich  nochmals  auszurasten.  Den  Rest  ihrer 
Kraft  hat  sie  zur  UeherwindlMg  dieser  ebenso  gefähr 
liehen  wie  anstrengenden  Passage  aufgeboten;  jetzt 
kann  sie  nimmer  weiter;  sie  muss  ruhen.  Ihre  Pulse 
hämmern  so  fürchterlich,  das  Herz  klopft  so 
beängstigend  heftig,  die  Atemnot  ist  so  qualvoll  — 
o,  sie  muss  ruhen,  sonst  muss  sie  erslicken. 

Während  ihr  Prüder  Karl,  vorausgehend,  den  vor 
Kälte  zitternden  Knaben  nach  dem  Unterstandshaus 
tragt,  setzt  sie  sich  erschöpft  auf  den  Schnee  nieder. 
Ks  ist  ihr  unmöglich,  stehend  auszuruhen,  sie  würde 
zuzammenbrechen.  In  stummer  Sorge  steht  ihr  Mann 
neben  ihr. 

Nach  wenigen  Sekunden  schaut  sie  auf,  bli<kt 
um  sich. 

»Vincenz«,  sagt  sie,  »es  ist  gut,  dass  wir  endlich 
heraufgekommen  sind,  schau  nur,  mir  wird  auf  einmal 
so  wohl.  Wie  schön  es  hier  oben  Lt,  welch  frische 
Luft.    Ja,  jetzt  wird  alles  gut  werden  .  .  .  .« 

Und  einen  leisen  Seufzer  ausstossend,  sinkt  sie 
zurück  in  den  Schnee. 

Vincenz  erschrickt,  er  glaubt,  dass  seine  Krau 
eine  Ohnmacht  befallen   hat.    Kr  kniet   sich  neben 

*)  „Du  dermachst  es  nit"  hochdeutsch-  du  bru.^.t  es 
nicht  *uuube. 


sie,  reibt  ihr  Stirn  und  Schläfe  mit  Schnee, 
wieder  die  Pulse  an  den  Armen  mit  Branntwein"" 
der  Feldflasche.  Doch  während  er  unermtl 
immer  und  immer  wieder  neue  Belebungsversuche 
vornimmt,  fühlt  er,  wie  unter  seinen  Händen  ihre 
Glieder  allmählich  erkalten  und  erstarren  —  und  er 
erkennt,  dass  sie  tot  ist.  

Auf  den  Armen  ihres  Mannes  und  ihres  Brüden 
ward  die  Entschlafene  in  das  Schulzhaus  gebracht, 
wo  nur  durch  eine  dünne  Bretterwand  von  ihr 
getrennt,  ihr  Kind  ahnungslos  schlummerte. 

Von  kräftigen  Gebirgsbauern  auf  Latschen  thalwarts 
getragen,  wurde  die  Tote  in  dem  am  Fusse  de« 
Untersberges  gelegenen  Dörfchen  Giödig  bestattet 
Die  ärztliche  Obduktion  ergab,  dass  infolge  der  ihre 
Kräfte  Ubersteigenden  enormen  Anstrengung  etn 
Herzschlag  eingetreten  war. 

Ihre  Hoffnung  hatte  sich  erfüllt  —  wenn  auch  in 
ungeahnter  Deutung.  Auf  der  Höhe  des  Berges,  der 
sie  zustrebte,  ward  sie  der  Not  des  Elends,  der 
Bürde  ihres  schweren  Daseins  enthoben,  war  für  sie 
»alles  gut«  geworden.  

Vincenz  musste  in's  Spital.  Bei  seinen  hart 
närkig  fortgesetzten  Bemühungen,  die  verraeinthcl 
bewußtlose  durch  Reibungen  mit  Schnee  wieder 
zuerwecken,  hat  er  sich  Hände  und  Kusse  so  erfroren 
dass  ärztliche  Behandlung  und  Pflege  notig  wurde 
Iiis  zu  seiner  Herstellung  und  Rückkehr  in  das  Unters 
berger  Schutzhaus  weilte  sein  Sehwager  Karl  bti 
seinen  Kindern. 

Atmer  Kranzi!  Der  Christabend  kam,  aber  kein 
sTahlender  »Lichterbaum«  erfreute  dein  kindliche* 
Gemüt.  Verwaist  und  einsam  blicktest  du  von  stilici 
Pergeshohe  auf  die  oden  Thäler  herab,  traurig  deine- 
kranken  Vaters  und  deiner  toten  Mutter  gedenkend. 
Möge  ihr  Wort  —  wie  sie's  gemeint  —  sich  an  dir 
bewähren:  dass  es  dir  gut  werde  dort  obenl 

Per  nein  pi)ärmev.*) 

\  miildflnl.lerliciies  Musik-Idyll     Von  Edwin  llormam. 

IN  Harne  «Ar  ach,  wo  der  Magistrat 
A  neien  Dhärmer  verflichden  dhat: 
»So,  Mecster  Dharmer,  nu  gebt  hibsch  Achi, 
Dass  Ihr  de  Sache  ooch  richdig  macht; 
Wenn  s  in  Städtchen  brennt  oder  wo  in  «1er  Nah  , 
Dann  blast  Ihr  hibsch  rieitlich :  Daddered.ih  < 
Wenn  Kriegsvolk  den  Mauern  sich  nahe»  dhut. 
Dann  blast  Ihr  gewalriig :  Du  hut  Duhm' 
Un  wrnn  de  in  Kriehjihr  de  Sterche  sich  nahu. 
So  /ei^i  Hir  sch  mit  Diltledih!  Diltledih'  ahn  « 
Un's  «ar  änne  Nacht  in  Fewruar, 
Mordsmassig  katt  und  »ternenklar. 
Da  blies  es  uf  eemal  um  limfe  frieh 
Von  Kärthdhorm:  Diltledih'  Diltledih  1 
I  n  de  Bürger  die  fuhren  der  Quer'  aus  en  Bedd- :i 
Un  'de  Hunde  rassaunden  vor  Wut  an  den  Kedrtn 
Un  schon  um  Siewen  —  wer  solide  es  gloowen-  - 
War  der  Häreermeesier  hei  n  Dhärmer  owen. 
•Hallunke  infamer,  seid  Ihr  denn  verriekt?' 
Ihr  habbt  wohl  in  Drome  an  Storch  erblickt 
—  »Mit  Ogen  gesehen  zwar  haww'  ich  en  nirh, 
Awuer  dagewe» n  i«  er  sicherlich. 
Wer  hädde  denn  sonst  in  der  vori^den  Nacht 
Meiner  lrau  die  zwee  niedlichen  Mädels  gebracht  • 

i[i$  {johen  kjeigeii. 

Eine  anaenebim«  (juamntänc  h:itt«>  d»-r  d-Mt»-»» 
PmtM  hHltor  in  KoQuUntinopeL,  Kürst  llxdolm.    mit  ♦*• 
maliliu  lind  Tochter  vor  etwa  drei  VVochcu  auf  «im-: 

i  la  <  Amata  grben  wir  ein«  Stichprobe  Mir»  ,:-■„  rrirra  'es  triam 
«an  Kdwia  Hormann  „»'  Buch  vom  Kl*or.«ritorek*"  mit  *_kru 
Mitdern   Inn  GaM|  Schöbe I.    Verlag  »on  Adalbert  Fucber  m  L«,|"Tr  f-*- 
nur  Mit.  :..-,«,    Wer  Mb  »in  betrieb»»  Vergnügen  («reiten  u*J  <Usl*vt* 

Wil  gemn.J  er.chiiturn  »tli,  kaufe  tkn  dic.cu  . 
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v.  Kreitner.  Kr  ist.  durrh  seine  Teilnahme  als  Topo- 
graph an  der  Expedition  He«  Grafen  Szechenyi  in 
Qstaaien  in  «Jen  Jahren  1877  hin  JHXO  Iwkannt  geworden, 
deren  Wissenschaft liehe  Ergebnisse  samt  den  umfangreichen 
Kartenaufnahmen  erst  vor  kurzem  veröffentlicht  wurden. 
Schon  früher  hatte  Kn»itner  eine  volkstümliche  Be- 
schreibung dieser  Rei«e  unter  dem  Titel:  „Im  fernen 
Osten"  herausgegeben.  Mitte  der  achtziger  Jahre  wurde 
Kreitner  zum  österreichischen  Vertreter  in  Yokohama 
ernannt. 


i«n  iiach  Konstantinopel  in  Mustapha-l'aseha  zu  ab- 
Ks  wird  darüber  aus  der  türkischen  Hauptstadt 
{eben:    Der  Sultan  hatte  für  den  Fürsten  Kadolin, 
den  er  besondere.  Sympathie  hegt,  auf  einer  kleinen 
böhe  in   d«-r  Nähe   der  Bahnstation  einen  geräumigen 
Bpak  errirliten  und  mit  allem  Komfort  ausstatten  lassen. 
Viag"  hui   da«  Hans  ward  auf  einem  ausgedehnten,  von 
»inem  Kordon  umzogenen  Wiesengninde  eine  Art  Garten 
improvisiert .     der    den    ,,Quarantaineuren"  angenehme 
KMgenheit  zum   Aufenthalte    Im    Freien   bot.     Kür  du 
pttegung 
der  Vali 
Adrianopel, 
(jfctr  u.  a.  t*g- 
frische  See- 
Anstern, 
und  son- 
Delika- 
an  die 
liehe  Küche 
in  auch  der 
aus  Kon- 
nopel war 
Mustapha- 
t>a  besehie- 
worden  — 
>  Hess.  Kine 
ij^^Hfir  k  apel 
fab  mittag"  und 
abend-«,  im< iirlieli 
ausserhnll>  de" 
Kordon«.  ihre 
l'i  luktioiien 
zum 

kurz,  nichts 

im  Be- 
^Hln  der  Hei- 

Hkn,  die  sich 
bei  dem  schönen 
Wetter   und  der 

tiefen  Ahgesrhie- 
der  Ge- 
I  der  vollsten 
und  Frei- 
erfreuten, 
st  Rodolin 
später,  die 
Tage  Qua- 
lo  seien  in 
•aer  Bezie- 
der  ange- 
linste Teil 
■er  sonst 
Amts-  und 
■tgesrhäfte 
ispnieh  go- 
lenen  Ur- 
zeit gewe- 
und  er  und 
)ft  Familie 
i  beinahe  un- 
i  von  dort  ge- 
len.  In  der 
ttztodienz, 
ihm  nach 
sgsteti  Ne- 
gewährt 
)<r.  nahm  der 
jhafter  Ge- 
leit, dem 
•einen 
Hilten 
für  die 
erwiesene 
lerksamkeit 
eben. 
-"  In  Toko- 
starb  am 
2  I .  November 
>!.  if  zlich  am  tie- 
lirii-chJam  der 

ö">t«Teichischc  _  -uclu. 
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Der  N'awab  vnn  Rampur  hat  Herrn  Otto  Ehlers, 
der  ihm  während  seines  Aufenthaltes  in  Berlin  die  Honneurs 
machte,  zur  Erinnerung  ein  niedlichen  Geschenk  gemacht 
—  fünfzehn  Elefanten.  So  ma«sig  auch  dieses  „Souvenir" 
erscheinen  map;,  so  ist  es  doch  eine  zarte  Aufmerksamkeit, 
die  auf  die  Pläne  des  Herrn  Ehler«  verständnisvoll  ein- 
geht. Herr  Ehlers,  veranlasst  durch  seine  Studien  und 
Erfahrungen  während  seiner  grossen  asiatischen  Reise, 
sieht  es  für  eine  seiner  Aufgaben  an.  dahin  zu  wirken, 
dass  endlich  mit  den  praktischen  Versuchen  begonnen 
werde,  den  afrikanischen  Klefanten  zn  zähmen.  Diesen 
Versuchen  sollen  nun  die.  ihm  von  dem  Nawab  geschenkten 
dressierten  indischen  Elefanten  dienen.  Auch  die  neue 
Reise,  welche  Herr  Ehlers  anfangs  nächsten  Jahre*  anzu- 
treten gedenkt,  wird  demselben  Zwecke  dienen.  Herr 
Ehlers  gedenkt  dieselbe  bis  nach  NeuGuinea  auszudehnen. 


BJilitäi"  und  W[aPine. 

—  Keine  Extra-Uniform  mehr  —  unter  dieeer  Ueber- 
sebrift  berichtet  eine  Lokal- Korrespondenz  ans  angeblioh 
„sonst  gut  informierter  Quelle",  daaa  von  maasgebender 
Stelle  ein  Erlaas  in  Anasiebt  stehe,  der  das  Tragen  von 
Extra-Uniformen  für  Unteroffiziere,  Einjährig- Freiwillige 
und  Gemeine  aller  Waffengattungen  durchweg  verbiete. 
Ebenso  soll  daa  Tragen  von  Extra-Seitengewehren  und 
Extra-Helmen  untersagt  werden.  Bisher  war  es  Sache 
der  einzelnen  Regiments-  respektive  selbständigen 
Bataillons-Kommandeure,  zu  bestimmen,  ob  beziehungs- 
weise welche  Extra  •  Uniformstücke  von  den  Unter- 
offizieren u.  s.  w.  getragen  werden  dürften.  Nur  Offiziers- 
Aspiranten  sollen  von  dem  allgemeinen  Verbot  nicht 
betroffen  werden.  —  Wir  geben  dieae  Nachricht  aelbst- 
verstKndlich  nur  mit  allem  Vorbehalt  wieder. 

—  In  der  preussischen  Garde-Kavallerie  befindet  sich 
seit  einigen  Janren  kein  bürgerlicher  Offizier  mehr;  aber 
auch  der  einfache  Adel  ist  in  der  Minderzahl  gegenüber 
den  Fürsten,  Prinzen,  Grafen  und  Freiherren.  Unter 
253  Offizieren,  die  bei  der  Garde- Kavallerie  in  der  Rang- 
liste aufgetührt  sind,  befinden  sich  32  oder  12,6  pCt. 
Fürsten  und  Prinzen,  73  (28.<i  pCt.»  Grafen,  3f,  (14.2  pCt.) 
Freiherren  und  112  (44,3  pCt.)  nur  die  Bezeichnung  „von" 
führende  Adelige.  Tn  einzelnen  Regimentern  treten  die 
einfach  Adeligen  sehr  zurück,  so  besonders  im  Regiment 
des  Gardos  du  Corps,  das  in  seinem  Offizierkorps  2  Prinzen, 
Iii  Grafen,  4  Freiherren  und  7  adelige  Offiziere  zählt. 
Auch  das  1.  Garde-Dragoner-Regiment  hat  nur  10  Offiziere, 
die  den  einfachen  Adel  führen. 

—  Ein  Wintermanöver  des  Gsrdekorp*  ,0  schreibt 
man  —  soll  für  das  letzte  Drittel  des  Januar  geplant 
sein.  Dasselbe  wäre  hauptsächlich  dazu  bestimmt,  die 
Truppen  auch  an  die  Strapazen  der  kalten  Jahreszeit  zu 
gewönnen  und  sie  mit  den  gegebenen  Sehutzmassregeln, 
namentlich  dem  Biwakiereu  in  Schutzzelten  vertraut  zu 
machem  Das  Manöver  soll  in  der  Gegend  von  Branden- 
burg an  den  Ufern  der  Havel  stattfinden  und  dabei  die 
Idee  zu  Grunde  gelegt  sein,  dass  eine  von  Westen  kommende 
Invasionsarmee,  nachdem  sie  die  deutsche  Armee  geschlagen 
hat,  auf  das  unbefestigte  Berlin  losmarschiert.  Von  hier 
aus  rückt  ihr  ein  schnell  formiertes  Korps  entgegen,  welches 
sie  bei  Brandenburg  trifft,  wo  die  Verteidigung*-  und  An- 
griffsoperationen stattfinden.  Die  Manöver  sollen  mindestens 
drei  Tage  dauern  und  es  soll  dabei  mindestens  eine  Nacht 
biwakiert  werden,  sie  sollen  vom  Kaiser  persönlich  geleitet 
und  zu  ihnen  auch  möglichst  viel  Reserveoffiziere  zu 
weiterer  Ausbildung  herangezogen  werden.  Gleiche  Winter- 
manöver sollen  auf  Befehl  des  Kaisers  bei  allen  Armee- 
korps abgebalten  werden,  man  soll  sich  jedoch  nach  der 
Ordre  an  die  Korpskommandoure  da,  wo  die  Zusammen- 
ziehung grösserer  Truppenmassen  unthunlioh  ist,  mit 
Brigade-  oder  Kegimcntsmanövcrn  begnügen.  Diese  Mit- 
teilungen sind,  wie  wir  Berliner  zu  unserem  Erstaunen 
hören  müssen,  einer  französischen  Zeitung,  der  ..France 
militairc",  entnommen  und  bedürfen  daher  noch  der  Be- 
tätigung. Amtlich  ist  bisher  darüber  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

—  Das  norwegische  Wikingerschiff,  das  im  Frühjahr 
die  Fahrt  über  den  Oecan  nach  Amerika  machte  und  in 


Chicago  auf  der  Weltausstellung  paradierte,  hat  dort  »ob 
Bewunderung,  aber  kein  Geld  errungen,  denn  e «  wir  #r>- 
im  letzten  Monat  der  Austeilung  und  gegen  Abfäarasj 
von  25  pCt.  der  Einnahmen  an  die  Aussteilungtkane  p- 
stattet  worden,  von  den  Besuchern  des  WikitiferscJuti« 
ein  Eintrittsgeld  zu  erheben,  so  dass  jetzt  noch  eine  Sebald 
von  7000  Kr.  auf  dem  Fahrzeug  lastet.  Magnut  Ander?« 
der  Kapitän  des  „Wiking",  will  jetzt  mit  dem  Schiffe  d<i 
Mississippi  hinab  bis  nach  New-Orleans  gehen,  am  h  ■ 
verschiedenen  Städten  vorzuzeigen  und  Vorträge  ih-- 
Leif  Erioson,  den  Wiking,  der  ums  Jahr  1000  in  ArewA» 
landete,  zu  halten  und  dadurch  die  fehlenden  Mifr 
herbeizuschaffen.  Die  nach  der  „Times"  verbreitet* 
Nachricht  von  der  Schenkung  des  Wikingerschiffet  tn  di« 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  scheint  nicht  be- 
gründet zu  sein. 

—  Der  .Figaro"  weist  das  Zusammenschmelzen  der 
aristokratischen  Elemente  in  der  französischen  K ta- 
rn er  nach.  In  der  gegenwärtigen  Session  sitzen  2  Prunn. 
2  Herzöge,  3  Marquis,  15  Grafen,  6  Vicomtes,  5  Bsros* 
und  84  Kleinadelige,  zusammen  67  Edelleute  im  Etaw 
Im  ersten  Jahre  dieser  Republik  (1871)  befanden  sieh  k 
der  Kammer  2  Prinzen,  7  Herzöge.  80  Marquis,  5ä  Grafel 
18  Vicomtes,   17  Barone   und  97^  Deputierte  mit  dem 

Adelige. 


koloniale?. 

Per  Qfäab-See. 

Rrsnzscitung. 

DER  Tschad-See  ist  nun  Vertrags  massig  mit  den 
deutschen  Kamerun- Gebiete  in  Verbindung  g*- 
braoht,  er  wird  in  den  weiteren  Grenzverhandhiagn 
Ober  die  anliegenden  Gebiete  noch  eine  Hanptrob 
spielen.  Der  8ee  wurde  für  die  Europäer  im  Jahrs 
1823  durch  den  Englander  Major  Den h am  entdeckt 
Dann  haben  ihn  zumeist  Deutsche  besucht,  wuabek 
Barth  und  Overweg  1851,  Vogel  1855,  v.  Benroui 
1861,  Rohlfs  1866,  Nachtigal  1871  und  Flegel  iKt; 
sie  haben  zugleich  fiornu,  Bagiomi  und  Ad  am  tot  * 
forscht  und  den  Schari,  den  Logone  und  den  Bsdd' 
entdeckt.  Trotzdem  herrscht  über  den  Tsehad-8« 
noch  eine  grosse  Unklarheit.  E.  Reklus  sagt  in  teicer 
„Geographie  Universelle":  „Wenn  man  den  Tsctti 
seiner  Ausdehnung  nach  mit  den  grossen  NilqoeBsc- 
■een,  mit  dem  Baikab,  mit  den  ungeheuren  8en 
Nordamerikas  —  seine  Oberfläche  kommt  etwa  im 
des  Eriesees  gleich  —  vergleicht,  so  kann  man  h 
doch  nicht  mit  jenen  mächtigen  Becken  in  Besag  t:f 
Tiefe  und  Wassermenge  in  Parallele  stellen.  Xtci 
Angabe  der  Uferbewohner  ist  die  grösate  WatsertK* 
in  der  Gegend  zwischen  Kuka  (Borau)  und  der  Scktr.- 
mündung  eine  doppelte  Mannshöhe  und  bis  zur  h" 
Sejerum  (etwa  20  km  von  der  Küste  Kuka  gegen- 
über) kann  man  zu  Pferde  gelangen. 

Overweg,   der  übrigens   nicht  den   ganzen  S« 
kennen  gelernt  bat, '  fand  an  der  tiefsten  Steile 
6  m  Wasser.   Der  Tschad  ist  weniger  ein  See.  at 
eine  fortwährende  Ueberaohwemmung;  er  gleicht,  v*» 
man  von  seiner  Ausdehnung  absieht,  zahlreichen  SV 
Borau    zerstreuten    8ümpfen;    diese  entstehen 
Wasserläufen,  für  welche  kein  regelmässiger,  get'- 
gender  Abfluss  vorhanden  ist.    Der  Tschad-See  k* 
nur  nach  Norden  ein  wirklich  abgegrenztes  Ufer. 
allen   anderen  Richtungen  kann  man    Stunden  Ist» 
nach  dem  See  zu  marschieren,  ohne  zu  wisset.  * 
das  Land  aufhört  und  wo  das  Seebecken  begtt£: 
Man  durchzieht  sumpfige  Gegenden,  dann  waasersra* 
stark  gewundene  Lagunen,  Lachen,  Pfützen,  und  ins«? 
da,   wo  man  den  See  zu  sehen  erwartet  und  ko8 
einen  Ueberblick  wie  über  ein  offene«  Meer  n  *• 
halten,  sieht  man  nur  binsenbedeckte  Flächen,  WÜ-^ 
von  Papyrus,  Felder  von  Lotus,  8triche  mit  (** 
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Stratiotes,  die  Pflanzen  ohne  Vaterland,  die  in  unbe- 
grenzten Wasserflächen  ohne  Ziel  umherschwimmen 
and  grüner  sind,  als  die  anstossende  Küste. 

Oestlich  von  der  Mündung  des  Schari,  im  ganzen 
südöstlichen  Winkel  des  Sees  und  weiter  nach  Norden 
an  der  Küste  von  Kauern  gibt  es  unzählige  kleine  nnd 
grosse  Inseln,  welche  nach  Dr.  Nachtigal  wenigstens 
ein  Drittel  der  Oberfläche  des  Sees  bedecken.  Dort 
gibt  es  im  eigentlichen  Sinne  keinen  See,  sondern 
nur  ein  Labyrinth  von  engen  Wasserstrassen  zwischen 
den  Inseln.  Aus  diesem  Qrnnde  wird  auch  die  Grösse 
des  Sees  sehr  verschieden  angegeben,  von  25  000  bis 
Aber  50000  qkm. 


—  Aus  der  Station  Laogeuburg,  5.  September,  be- 
richtet Major  v.  Wissmann,  das»  er  am  Tanganyika  von 
ilrn  Ruga-Ruga  eines  in  der  Nähe  ststionierten  Olfitiers 
des  in  Udschidschi  ansässigen  Arabers  Rumalitza  ange- 
fallen wurde.  Am  nächsten  Tage  marschierte  er  mit 
seiner  Kolonne  tu  dem  Dorfe  des  auf  dem  Gebiete  des 
Kongostaates  angesessenen  Arabers:  „loh  erschien  offenbar 
1  ganz  unerwartet,  denn  ich  kam  mit  den  vordersten  Leuten 
meiner  Truppe  in  das  nicht  verschlossene  Dorf  hinein, 
wurde  jedoch  von  den  bestürzt  aus  ihren  Häusern  kom- 
menden Ruga-Ruga  mit  Schüssen  empfangen,  bevor  ich 
meine  Absicht,  Schauri  zu  machen,  bekannt  geben 
konnte.  Das  Resultat  eines  kurzen  Gefechtes  war  der 
Tod  von  sechs  Ruga-Ruga,  das  Abbrennen  des  Dorfes 
und  die  Befreiung  von  etwa  80  Sklaven,  meist  Weiberu 


Au«  dam  Prucblfterke    Kaclia  Monate  Indien  von  WulduBiu  t'i.uJri.  I.  und  V    ».  Lri|«igar.     AdaJbxrt  Piacbar't  Verlag,  Lajiptlg, 
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Wenn  nun  auch  der  Tschad-See  als  Binnengewässer 
nicht  mit  dem  Tanganyika,  Viktoria-See,  Nyaasa  u.  s.  f. 
verglichen  werden  kann,  so  ist  doch  in  Betracht  zu 
ziehen,  dass  das  Becken  seines  grünsten  Zuflusses,  des 
Schari,  mit  Einbegrifl*  von  Bagirmi  durch  die  Frucht- 
barkeit seines  Bodens  und  den  Reichtum  seiner 
Pflanzenwelt  eines  der  vielversprechendsten  Gebiete 
Centrai-Afrikas  ist  Nicht  minder  wie  Bagirmi  ist 
Adamaua  eines  der  schönsten  Länder  des  ostafrika* 
uiachen  Kontinents.  Seine  Fruchtbarkeit,  sein  Wasser- 
reichtum, die  Schönheit  aeiner  mit  Hügeln  und  ein- 
zelnen Bergen  besäten  Landschaften,  die  Gesundheit 
des  Klimas,  die  Dichtigkeit  seiner  Handel  und  Vieh- 
zucht treibenden  Bevölkerung,  ziehen  europäische  Ein- 
wanderung förn.lich  an.  Diese  Beobachtungen  sind 
es«  welche  die  Bewerbung  um  den  Besitz  des  Sees 
hervorgerufen  haben,  der  an  sich  ein  allzu  begehrens- 
wertes Objekt  nicht  darstellt. 


und  Kindern.  Die  meisten  derselben  wurden  von  ihren 
in  der  Nachbarschaft  angesessenen  Verwandten  reklamiert, 
während  zehn  Weiber  mit  ihren  Kindern  (von  fernher 
gemachte  Sklaven)  auf  ihren  ausdrücklichen  Wunsch  sich 
der  Expedition  anschlössen,  um  in  Langenburg  ansässig 
gemacht  zu  werden ;  Waisenkinder  wurden  den  Missio- 
naren Ubergeben.  Nach  dem  Tanganyika  —  Albercorn- 
Station  in  Kituta  —  am  U.  August  d.  Js.  zurückgekehrt, 
vernahm  ich,  dass  die  Wawemba  auf  ihrer  im  vorigeu 
Brrichte  gemeldeten  Flucht  nach  der  erlittenen  Nieder- 
lage die  Entfernung  von  sieben  Tagereisen  in  zwei  Tagen 
flüchtig  zurückgelegt  hatten,  dass  drei  Söhne  des  Häupt- 
lings Kitimkuru  gefallen  seien  und,  wie  der  afrikanische 
Kladderadatsch  meldet,  der  .dicke  Kitimkuru"  selbst 
unterwegs  verloren  gegangen  sei.  Ich  entnahm  hieraus, 
dass  die  Wawemba  für  dieses  Jahr  von  weiteren  Unter- 
nehmungen abgeschreckt  seien,  und  trat,  da  meine  Fuss- 
kranken  wieder  marschfäbig  waren,  den  Rückmarsch  an. 
Jetzt  erst  empfing  ich  die  erste  Nachricht  von  der  Ueber- 
gäbe  der  Ezpedition  an  das  Gouvernement  in  Dar-es- 
Salaam  und  beschleunigte  meinen  Rückmarsch." 

—  Dem  deutschen  Kamerun-Komitee  sind  uuunuJir 
nähere  Mitteilungen  über  die  Expedition  von  Uecbtritz 
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und  ihr«;  Beziehungen  zu  Leutnant  Mizon  zugegungen. 
Ihtmtch  kamen  die*  Deutschen  am  2.  September  vor  Yola 
au  und  erhielten  bereit'«  am  nächsten  Tage  einen  Brief  von 
Mizon,  in  dein  es  hie*<.  er  benachrichtige  den  Befehlshaber 
der  deutschen  Expedition,  dass  er  einen  Vertrag  mit  Zubir, 
dem  Sultan  von  Adamatia.  liaban  Üjeda.  Mbum  (N'guundere), 
von  Tibati  und  Rauvo  abgen-hlos*en  habe,  der  am  88.  Juni 
185*3  unterzeichnet  wurde,  mit  einem  Anhang  vom 
25,  August  lbMa.  Durch  diesen  Vertrag  stelle  der  Sultan 
von  Adamaua  seine  Länder  unter  das  Protektorat  der 
französischen  Republik.  Ein  besonderer  Artikel  besage, 
dass  der  französische  Vertreter  die  Beziehungen  zwischen 
dem  Sultan  und  den  Europäern  zu  regeln  habe.  Auf 
diesen  Brief  antwortete  Herr  v.  Uechtritz  wie  folgt:  Yola, 
.'{.  September  Der  Leutnant  der  Reserve,  v.  rechtritz, 

Führer  der  deutschen  Expedition  an  den  Herrn  Leutnant 
zur  See,  L.  Mizon,  Führer  der  französischen  Expedition: 
Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  den  Kmpfang  Ihres  Schreibens  I 
zu  bestätigen.  Da  die  von  Ihnen  abgeschlossenen  Ver- 
träge dem  deutsch-französischen  Abkommen  vom  24.  Do- 
zember  1ÜK5,  sowie  dem  Vertrage  des  Herrn  Leutnants 
v.  Stetten  mit  Seiner  Hoheit  dem  Sultan  von  Adamaua 
widersprechen,  so  kann  ich  dieselben  nicht  anerkennen, 
also  auch  keine  Rücksicht  darauf  nehmen.  Ich  habe  die 
Ehre  zu  sein  Ihr  hochachtungsvoll  ergebener  B.  E.  von 
Uechtritz,  Leutnant  d.  R.  Dieser  Korrespondenzmittei- 
lung fügte  Herr  v.  Uechtritz  die  Bemerkung  bei,  das» 
durch  Anfrage  beim  Sultan  festgestellt  wurde,  dass  Mizoiis 
Behauptungen  völlig  aus  der  Luft  gegriffen  sind. 


liaturtoi^engcpiicjjeg. 

Das  Neueste  über  Zwerge.  In  dem  Wochenblatt 
„Nature"  findet  sich  eiue  interessante  Mitteilung  von 
übent  Fräser  über  die  Zwerge,  welche  in  dem  Kournoul- 
Distrikt  der  Präsidentschaft  Madras,  nicht  weit  südlich 
vom  Flusse  Kistna,  leben.  In  Sprache  und  Intelligenz 
unterscheiden  sie  sich  nicht  von  den  anderen  Eingeborenen 
jenes  Teiles  Indiens.  Es  scheint  jedoch,  dass  diese 
Pigmäen  alle  tu  Familien  gehören,  von  denen  die  minn- 
lichen Mitglieder  seit  Generationen  Zwerge  waren.  Sie 
heiraten  gewöhnliche  eingeborene  Mädchen  und  die 
Kinder  weibliohen  Geschlechts  wachsen  auf,  wie  die 
anderer  Leute.  Wenn  die  Knaben  aber  das  Alter  von 
t>  Jahren  erreichen,  hören  sie  auf  zu  wachsen,  wenigstens 
wachsen  sie  nicht  in  der  normalen  Weise.  Sie  werden 
Zwerge.  Oberst  Fräser  beschreibt  diese  Zwerge  als  bei- 
nahe hilflos  und  unfähig,  mehr  als  einige  Schritte  zu 
gehen.  Dieser  Stillsland  in  der  Entwiokelung  ist  eine 
wahrhafte  K  rankheit  und  nicht  nur  ein  gewöhnliches 
Wachstum  in  geringerem  Grade.  —  Die  Zwerge  sind  auf- 
geweckten Geistes,  sind  gesünder  und  leben  länger  als 
Riesen. 

Springböcke  in  Südafrika.  Hunderttausende  von  Spring- 
böcken tauchten  im  August  plötzlich  in  dem  Gebiet  von 
Kalvinia  in  den  Kspkolonien  auf  und  zogen  in  „Herden" 
dem  Norden  zu.  Das  Gouvernement  hatte  einen  Bericht 
erhalten,  dass  am  10.  August  thataächlich  eine  jener  in 
das  Reich  der  Fabel  verwiesenen  Waoderungen  dieser 
und  andrer  Antilopenarten  stattgefunden,  und  zwar  in 
einem  Masse,  wie  Georg  Cunning  dies  in  seinem  Werke 
über  Südafrika  wiederholt  als  erlebt  anführt  Auf  eine 
Länge  von  120  und  in  einer  Tiefe  von  30  englischeu 
Meilen  wurde  das  Land  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
von  Springböcken  bedeckt.  Als  Ursache  dessen  sind  die 
Verheerungen  anzusehen,  von  welchen  das  gesamte  Gebiet 
betroffen  war.  Endlose  Schwärme  der  Wanderheuschrecken 
hatten  jeden  Pllanzenwnchs  bis  auf  die  Wurzeln  vernichtet 
und  das  Kulturland  der  Buren  sowie  die  in  üppigstem 
Grün  prangenden  Grasebenen  in  eine  Wüste  verwandelt. 
Eine  ähnliche  Wanderung  von  Antilopen  aus  gleicher 
Ursache  hat  um  1860  herum  stattgefunden.  Damals  war 
das  Buschmann-Gebiet  durch  Heuschrecken  verheert;  die 
Folge  war,  dass  an  den  Grenzen  dieses  ungeheuren  Land- 
striches Tausende  und  Tausende  von  Antilopen,  Gnus 
u.  s.  w.  vor  Hunger  und  Durst  eingingen. 

Leucbtkerper  bei  Tiefseebewohnern.  Es  war  lange  un- 
verständlich, wie  Tiere,  welche  in  solchen  Meerestiefen 
leben,  in  welche  niemals  ein  Lichtstrahl  dringt,  genügend 
sehen  können,  um  sich  ihre  Nahrung  zu  verschaffen  und 
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Feinden   auszuweichen.    Dass   diese  Tiere   in  der  TW 
sehen  und  nicht  bloa  tasten,  hatte  man  daraus  ge«chlosm 
dass   sie  vollständig   entwickelte,    sogar  bocheotsrukeh 
Augeu  besitzen.    Vor  kurzem  bat  man  nun  gefunden. 
die  Tiefseebewohner  das   ihnen    nötige  Licht  selbst  ral 
sich  herumtragen  und  zwar  in  Gestalt  phosphoresciervc-kr 
Körper.    Bei  einigen  Arten  von  Tiefseekrebsen  entdtfkv- 
man  au  der  Seite  der  Stiele,  auf  denen  die  Augen  Mehta. 
sowie  auch  an  der  Seite  der  vorderen  Fusspaare  ««i 
tümliche  kleine  Ausstülpungen,  welche-  im  Dunkeln  les-h 
teten  wie  faulendes  Fleisch   oder  Holz.    Gerade  wie  br. 
den  letztgenannten  Substanzen  tritt  auch  bei  den  Leueh;- 
körpern  der  Leuchtkrebse  das  Selbstleuchten  infolge  etai 
chemischen   Prozesses   ein.    Die  mikroskopisch-"  Unter- 
suchung ergab,  dass  die  Leuchtkörper  von  ziemliek  kan- 
nlizierter  Konstruktion  sind.    Ihre  Länge   beträgt  '/»  hu 
Ii  mm,  ihr  Querschnitt  '/10  bis  '/4  mm.    Die  leuchten* 
I  Substanz  ist  in  Gestalt  von  regelmässig  gelagerten  Stil- 
chen vorhanden,  welche  sich  gleichmässig  um  die  Endi 
gungen  der  Blut  zuführenden  Gefässe  gruppieren  und  ii 
deren  Mitte  der  Leuchtnerv  sich  befindet,  ähnlich  geleg-s 
wie  der  Sehnerv  beim  Auge.    Die  konkav  gewölbte  Hint-r 
wand  des  Sehkörpers  wird  gebildet  durch  einen  Reflekt* 
so  dass  also  das  Licht,  wie  bei  Signallaternen  kräftig  mi 
der  Seite  geworfen  wird,  auf  der  es  gebraucht  wird.  Dil 
am  Rumpf  des  Tieres  neben  den  Bauchfüssen  befindlifiw. 
Leuchtkörper  haben  ausser  der  geschilderten  Stru'c.-r 
welche  die  neben  den  Augen  befindlichen  Phosphoreic»; 
körper  enthalten,  vor  den  leuchtenden  Stäbchen  noch  nu- 
verhältnismässig  grosse  Sammellinse,  so   dass  die  Tis* 
den  Punkt,  auf  den  das  Licht  fällt,  um  so  intensiver  be- 
leuchten.   Ausserdem  besitzen  diese  letzteren  J/etichtiör[>: 
noch  einen  Muskel,  vermöge  dessen  die  Tiere  den  gam-L 
Apparat  drehen  können,   so  dass  sie  imstande  sind,  ib: 
Umgebung  wie  mit  einer  Blendlaterne  abzuleuchten. 


Teoljnik;,  pandel  ^  Verkehr. 

g>acc§arm. 

Schorsrs  Familisnblalt. 

WIE  oft  hatte  ich  schon  in  den  Zeitungen  euu 
Annonce  mit  dem  Stichworte  „Saccharin*  ge- 
lesen;  wie  oft  in  den  Schaufenstern  anziehende  Plakat« 
gesehen,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Passant*: 
auf  diesen  Körper  lenken  sollten,  ja  in  Leit-  wi 
Feuilletonartikeln,  in  den  Berichten  über  die  Reich« 
tagsverhandlungen,  iu  Gesetzentwürfen  wie  in  dtz 
poetiachen  ErgUssen  humoristischer  Blätter,  überti 
hatte  ich  das  Wort  gesehen  und  Ober  den  Körpsr 
etwas  gelesen,  aber  interessiert  hatte  mich  derselb« 
nicht.  —  Doch  niemand  entgeht  seinem  Schicksal« 
Was  eine  sicherlich  mit  grossem  Kostenaufwands,  viel 
Mühe  und  Arbeit  in  Seena  gesetste  Reklame  nie::' 
vermocht  hatte,  nämlich  meine  Aufmerksamkeit  sxf 
das  Saccharin,  dieses  jüngste  Kind  unserer  mächtiges 
chemischen  Grossindustrie,  zu  lenken,  das  bewirb« 
folgender  recht  komische  Zufall. 

Mein  Freund  M.  hatte  uns  zum  Mittagessen  gt- 
laden.  Nachdem  wir  35  Minuten "  —  für  eiset 
Hungrigen  eine  wahre  Ewigkeit  —  auf  einen  nt 
späteten  Rechnungsrat  gewartet,  waren  die  Gif.; 
vollzählig  und  das  ersehnte  Glockenzeichen  erklsx»* 
Schnell  hatte  jeder  seinen  Platz  an  der  langen  Ts/« 
gefunden  und  die  Hausfrau  verteilte  mit  wohlgefällig«» 
Lächeln  die  viel  verheissende  Kraftbrühe.  Der  ers* 
Löffel  Suppe  war  auf  die  Tafelrunde  von  sehr  vsr 
schiedener  Wirkung.  Die  Hausfrau,  deren  Hand  cV 
Löffel  entglitten  war,  verfärbte  sieh  auffallend 
starrte  ihren  Gatten  an,  der  ganz  verzweifelte  6t> 
massen  schnitt;  saine  Nachbarin  konnte  ein  schsdes- 
frohes  Lächeln  nicht  unterdrücken,  während  «V 
Oegeuüber  nochmals  vorsichtig  den  Löffel  zum  Mut  - 
führte,  um  nochmals  zu  kosten.  Doch  allmähUch  laf> 
sich  die  Bestürzung,  und  während  die  Suppe,  wefcs* 
süsser  als  der  süsseste  Honig  schmeckte,  abgerisst 
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wurde,  gab  der  Wirt,  der  seine  Fassung  am  ersten 
wieder  gewonnen  hatte,  in  seiner  launigen  Tischrede 
die  Erklärung.  Da  ihm  der  Genuas  von  Zucker 
Ärztlich  verboten,  er  aber  ein  Freund  dieser  Süssigkeit 
sei,  habe  seine  fürsorgliche  bessere  Hälfte  in  ihrem 
Haushalte  das  Saccharin  eingeführt,  das  sich  gant 
ausserordentlich  bewährt  habe  und  beut«  ihm  zum 
erstenmale  Anlaas  lur  Klage  böte. 

Bald  war  die  gute  Stimmung  wiederhergestellt 
uod  sie  sehlug  in  frohe  Heiterkeit  um,  als  die  Haus- 
frau errötend  bekannte,  dass  sie  selbst  es  gewesen 
sei,  die  im  letzton  Augenblicke  der  au  nüchtern 
schmeckenden  Suppe  einen  Löffel  Salz  angegeben 
und  dabei  aus  Versehen  cum  Saccharin  gegriffen  habe. 

Dieser  Anlsss  bewirkte,  dass  ich  mich  mit  dem 
Saccharin  näher  bekannt  machte;  denn  meine  Nach- 
barin, die  bis  dabin  noch  nichts  von  diesem  SUssstoff 
gehört  hatte,  fragte  mich  so  viel  darüber,  dass  ich 
mich  gründlich  blamierte.  Um  den  gütigen  Leser,  der 
mir  bis  hierher  geduldig  folgte,  vor  einer  ähnlichen 
fatalen  Lage  su  bewahren,  will  ich  ihm  kurs  verraten, 
Jaaa  das  Saccharin,  ein 
vollkommen  unschäd- 
licher Süssstoff,  500 mal 
■o  süss  wie  der  beste 
Handelssucker  ist  und 
aua  den  Derivaten  des 
Steinkohlentheers  von 
<ler  Firma  Fahlberg,  List 
ft,  Co.  in  einer  grossartig 
eingerichteten  Fabrik 
tu  Salbke  •  Westerhüsen 
*.  d.  £.,  der  einsigen  der 
Welt,  nach  einem  durch 
Patente  geschützten  Ver- 
fahren hergestellt  wird. 
Es  ist  aber  nicht  nur 
süsser,  sondern  auch  ge- 
sunder und  billiger  wie 
Zucker  und  darf  von 
Diabetikern,  Magenkran- 
ken und  Rekonvalescen- 
t«n  unbeschadet  genossen 
werden.  Zudem  ist  es 
vermöge  seiner  antisep- 
tischen  Eigenschaften 
ein  wirksames  Konser- 
vierungsmittel, das  für 
Küche  und  Haus,  wie 
für  die  verschiedenen 
Zweige  der  Nahrungs- 
mittel-Industrie  wichtige 
Vorteile  bietet  Noch 
neulich  las  ich  in  den 
Tagesblättern,  dass  das 
Saccharin  in  Chicago,  wie 
auf  allen  Welt-  und  Fach- 
ausstellungen, auf  denen 
es  vertreten  war,  die 
höchst«  Auszeichnung  er- 
hielt, die  es  nach  meinen 
inzwischen  gesammelte  U 
Erfahrungen  voll  und 
üaiiz  verdient  hat.  Haus- 
frauen empfehle  ich  die 
kleine  Schrift  von 
Frau  Lina  Morgenstern 
.Saccharin  im  Haushalt 
und  für  den  Kranken - 
tisch",  Industriellen  das 
Werkchen  von  Dr.  List 
„ Saccharin-.  Beide  wer- 
den aofVerlangenvon  der 
Firma  kostenlos  versandt. 


$>un6ert  ^uf)  per  g>eftuttöe. 

Scientific  American. 

DER  zwischen  New  Yoik  und  Chicago  verkehrende 
Eisenbahn- Eilzug,  der  sogenannte  »Chicago-Klingen, 
legt  die  Strecke  zwischen  beiden  Städten  (964  engl. 
Meilen)  in  20  Stunden  zurück  und  hält  nebenbei  noch 
neunmal  an.  Siebenmal  werden  die  riesigen  Loko- 
motiven gewechselt,  von  denen  also  jede  nicht  ganz 
150  Meilen  zu  durchlaufen  hat.  Siebenmal  aber 
müssen  auch  die  Lokomotivführer  gewechselt  werden, 
denn  es  wäre  selbst  dem  physisch  und  geistig 
stärksten  und  nervenkräftigsten  Manne  nicht  möglich, 
es  länger  als  drei  Stunden  auszuhalten,  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  dem  dahinrasenden  Dampfross  zuzu- 
wenden. 60,  70,  80  Meilen  die  Stunde  —  was  be- 
deutet das  für  den  Mann,  der  am  Hebel  auf  der 
Lokomotive  steht,  um  die  Maschine  seinem  Willen 
dienstbar  zu  machen?  Ks  bedeutet,  dass  die  grossen 
Triebräder  des  eisernen  Kolosses  in  einer  Sekunde 


Au:  Dr.  l'r  .  Hat.el 


Ein  Gallamonch    vom  Summe  Lirnu  aut  Knuraa. 
„Völkerkunde*     Verla«;  dee  Bibliographischen  ln«litut-  in  Lripilii  und  Wim. 
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fünf  Umdrehungen  machen  und  der  Zug  in  derselben 
einen  Sekunde  100  Fuss  vorwärts  getrieben  wird. 
Der  Lokomotivführer,  der  nur  fünf  Sekunden  seinen  i 
Kopf  wendet,  um  nach  einem  Ventile  zu  sehen,  mag 
während  dieser  Zeit  an  einem  500  Fuss  entfernten 
Oefahr-Signal  vorbeigeschossen  sein.  Zehn  Sekunden, 
und  1000  Fuss  sind  durchflogen  —  das  Fünftel  einer 
Meile.  Und  welche  Gefahren  können  einem  Zuge 
innerhalb  1000  Fuss  drohen!  Hinter  einer  Kurve 
mag  das  Geleise  aufgerissen  sein,  in  einem  Tunnel 
das  Geleise  versperrt  Der  Lokomotivführer  ist  aber 
für  alles  verantwortlich.  Er  muss  nicht  nur  alles  vor 
ihm  übersehen,  die  Signale,  Weichen,  Brücken,  den 
Zustand  der  Geleise  u.  s.  w.,  sondern  er  muss  auch 
im  selben  Augenblick  zu  handeln  verstehen,  indem 
er  den  Hebel  wendet,  die  Luftbremsen  arbeiten  lässt, 
seine  Maschine  reversiert.  Man  möchte  sagen,  er 
muss  unter  Umständen  schneller  handeln,  als  er  zu 
denken  vermag,  seine  Muskeln  müssen  gleichsam 
automatisch  arbeiten,  denn  eine  Sekunde  wird  hier 
zur  Ewigkeit,  zum  »Nachdenken!  ist  keine  Zeit.  In 
den  drei  Dienststunden  durchlebt  der  Lokomotiv- 
führer eines  solchen  Zuges  10800  Sekunden  und  in 
jeder  einzelnen  dieser  10800  Sekunden  sind  alle 
seine  geistigen  Kräfte,  sein  ganzes  Nervensystem  auf 
das  Aeusserste  angespannt,  wie  bei  dem  Akrobaten, 
wenn  er  zum  Schlüsse  den  grossen  Luftsprung  von 
dem  einen  der  fliegenden  Trapeze  zum  anderen 
wagt.  Aber  vom  Führer  der  Lokomotive  hängen  1 
Hunderte  von  Menschenleben  ab,  die  kleinste  Unauf-  i 
merksamkeit  während  der  10  800  Sekunden,  ein  ein- 
ziger Fehlgriff  im  Augenblick  der  Gefahr  und  höchsten 
Aufregung  biingt  Tod  und  Schrecken.  Die  Leute, 
die  sich  Anekdoten  im  Rauchwagen  erzählen,  gemüt- 
lich im  Speisewagen  sitzen  oder  sich  ruhigem 
Schlummer  im  Schlafwagen  hingeben,  denken  nicht 
daran  oder  wissen  es  gewöhnlich  gar  nicht,  was  der 
eine  Mann  auf  der  Lokomotive  auszuhalten  hat,  wie 
sicher  und  nervenstark  er  sein  muss  und  wie  kühl 
und  besonnen.  Drei  Stunden  solcher  Arbeit  sind 
fürwahr  eine  Tagesarbeit  in  diesem  Falle. 


—  Die  Statue  aus  gediegenem  Silber,  die  die  drama- 
tische Künstlerin  Ad»  Rehan  als  Göttin  der  Gerechtig- 
keit darstellt,  und  die  der  Gegenstand  so  vieler  Streit- 
fragen war,  ist  dieser  Tage  in  New  York  eiugetroffen. 
Frank  B.  Higher,  der  Vicepräsident  der  Montana  Silver 
Statue  Company,  begleitete  das  eigens  für  die  Chicagoer  ! 
Worlda  Fair  gegossene  Kunstwerk.  Die  Statue  ist,  ob- 
wohl sie  nicht  ein  Kunstwerk  im  wahren  Sinne  des 
Wortes  ist,  einzig  in  ihrer  Art  und  zwar  schon  wegen  des 
ausserordentlichen  Wertes  der  kostbaren  Metalle,  aus 
denen  sie  zusammengesetzt  ist.  Sie  ist  9  Fuss  hoch  und 
besteht  vollständig  aus  gediegenem  Silber,  das  aus  den 
Silbergruben  von  Montana  stammt;  das  Silber  allein  stellt 
einen  Wert  von  64  800  Dollars  dar  und  das  goldene  Fuss- 
gestell, auf  welchem  die  Bildsäule  ruht,  kostet  gar 
224  000  Dollars.  Das  silberne  Ebenbild  Ada  Kehans 
nahm  auf  der  Chicagoer  Ausstellung  in  dem  Bergfacb- 
gebäude  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Die  Mitglieder  der 
-Montan»  Silver  Statue  Company  wollen  jetzt  als  praktische 
Amerikaner  die  Statue,  die  so  viel  von  sich  reden  machte, 
zu  Spekulationszwecken  verwenden  und  glauben  durch 
eine  Ausstellung  des  Kunstwerkes  in  den  hervorragendsten 
Städten  der  Vereinigten  Staaten  und  Europas  Schätze 
sammeln  zu  köuuen. 

—  Eine  überraschende  Meldung  über  das  finanzielle 
Ergebnis  der  letzten  Weltausstellung  kommt  von  Chicago. 
Danach  erweise  der  jetzt  erstattete  Finanzbericht,  das? 
entgegen  der  allgemeinen  Annahme  die  Ausstellung  einen 
finanziell  günstigen  Abschluss  ergibt.  Nach  Abzug  aller 
Verbindlichkeiten  verblieb  danach  ein  reiner  Ueberschnss 
von  1  862  4^2  Dollars.  Wir  wollen  indessen  doch  die 
Details  abwarten.  Ueber  die  stattgefundenen  Verkäufe  1 
von  Ausstellungsgegenständen  wird  berichtet,  dass  den 
grössten  Absatz  Italien  fand  mit  2  500  000  Dollars,  dann  j 
kommt  Deutschland   mit  1500  000  Dollsr».  Frankreich,] 


England,  Oesterreich  und  Japan,  jedes  mit  einer  Mfllion. 
Russland  und  Spanien,  jedes  mit  150  000  Dollars.  Die 
Zahlen  klingen  >u  Iruud,  um  rechten  Glauben  za  er- 
wecken. 

„  • 

Ejericlit^aal,  Verbrechen, 

Unglücksfälle. 

Siebe  und  §iferfuc$t. 

Neu«»  Wiener  Tagblatt,  aus  Pari». 

EIN  grosses  Cirkus-Drama,  dessen  tragischer  Aus- 
gang vor  einiger  Zeit  Aufsehen  erregte,  soü  ic 
diesen  Tagen  vor  Gericht  in  allen  seinen  Vorstadkn 
aufgehellt  werden.  Demnächst  beginnt  vor  den  Ge- 
schworenen von  Puy  de  Dome  der  sensationelle  Pro- 
zess  gegen  den  Baron  Rahden,  der,  wie  man  weiss, 
den  gewesenen  dänischen  Kammerherrn  Caatenskjoii 
im  Cirkus  von  Clermont-Ferrand  niederschoss,  wtü 
derselbe  von  der  Baronin  Rahden,  wegen  welcher  er 
sogar  zum  Cirkusreiter  geworden  war,  nicht  lasset 
wollte  und  ihr  überallhin  folgte.  Aus  den  UnUr- 
suohungsakten  teilt  ein  Korrespondent  de«  obigec 
Blattes  u.a.  mit:  „Der  Angeklagte  deponierte:  Ich  beis* 
Oskar  von  Rahden,  geboren  19.  Dezember  1861  in 
Russland,  Hohn  des  russischen  Untergouveruain 
Wladimir  Baron  von  Rahden  und  setner  Frau  Eugezu«- 
geborenen  von  Kleist;  ich  diente  zunächst  als  Leut- 
nant in  der  russischen  Marine,  war  dann  Ordonnanz- 
offizier des  Generalkommandanten  von  Sibirien,  Baret 
KorfT,  und  nachher  Leutnant  im  2.  Kossdcenregimer.' 

—  Untersuchungsrichter:  Und  was  sind  Sie  jetzt?  — 
Angekl. :  Augenblicklich  bin  ioh  Zeitungsberichter- 
statter  und  Schriftsteller.  Nachdem  ich  drei  Jahre  ii 
Sibirien  gedient  hatte,  trat  ich  freiwillig  sas  der  Anne* 
und  ging  nach  Kurland.  In  Petersburg  machte  ici 
die  Bekanntschaft  meiner  gegenwärtigen  Frau.  8i<- 
hiess  damals  Eogenie  Weiss  und  war  Reiterin  m 
Cirkus  Cungelli ;  ich  heiratete  sie  am  12.  April  l&< 
Zwei  Monate  waren  wir  in  Kopenhagen,  wo  meint 
Frau  im  Cirkus  Busch  ein  Engagement  hatte.  Ic 
dieser  Zeit  machten  wir  die  Bekanntschaft  des  Hern 
v.  Castenskjold,  eines  jungen  Dragoner- Offizien  d*r 
dänischen  Armee,  der  meiner  Frau  sehr  die  Cour  macht- 
weswegen  es  zu  einem  Säbelduell  zwischen  uns  kac 

—  er  traf  mich  am  Kopfe,  ich  trage  die  Wunde  nocl, 
an  der  Stirn e  .  .  .  Meine  Erau  hatte  also   an  ver 
schiedenen  Orten  Engagements:     Im   neuen  Ork: 
von  Paris,  im  Mailänder  Cirkus  u.  ■.  w.  und  wahrere 
dieser  ganzen  Zeit  hörten  wir  von  Castenskjold  nicht' 
Da,  es  war  im  Mai,  tauchte  er  plötzlich  in  Baxcek:-- 
vor  uns  auf,   wo  wir  uns  gerade   aufhielten,   und  er- 
zählte mir,  dass  er  in  Berlin  gewesen  sei,  um  beia 
Pferderennen  zu   spielen  —  dass  er  in  Aegypten  u> 
der  englischen  Armee  Dienste  habe  nehmen  wollen  - 
dass  er  in  Monte  Carlo  sein  ganzes  Vermögen  ver- 
loren habe  —  und  was  weiss  ich  noch.    Und  jetzt 
war  er  in  Barcelona  mit  der  Absicht,  im  Cirkus  Aliefi 
wo  meine  Frau  eben  engagiert  war,  um  einen  Post* 
zu  bitten!  .  .  .  Noch  mehr,  er  verlangte  sogar  mm 
Protektion   und  wollte,  wenn  es  nicht  anders  gisf 
sich  sogar  als  Stallbursche  aufnehmen  lassen,  nur 

in  diesem  Cirkus  zu  dienen !  Mich  entzückte  das  t>' 
nicht  und  nachdem  ich  schliesslich  es  ablehnte,  izut 
die  Hand  zu  reichen,  begannen  die  Provokationen  »-■« 
seiner  8eite  .  .  .  Endlich  lief  das  Engagement  meit-' 
Frau  im  Cirkus  Allegri  ab,  sie  acceptierte  beim  Cirkv 
Pierantoni  in  Clermont-Ferrand  und  wir  verliest" 
Barcelona  .  .  .  Meine  Frau  ist  etwas  kokett,  icr 
glaube,  sie  bat  sich  von  Castenskjold  die  Cour  macse^ 
lassen,  aber  dass  sie  intime  Beziehungen  zn  ihn  e.t 
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gegangen  nein  soll,  kann  ich  unmöglich  glauben  .  .  . 
Aber  wie  immer,  kaum  sind  wir  in  Clermont,  so  ist 
auch  schon  Castenskjold  wieder  da  und  sofort  be- 
gannen auch  wieder  seine  Heraasforderangen;  aller 
Welt  erzählte  er  sogar,  er  werde  mich  mit  dem  Stocke 
behandeln!"  Wirklich  rempelt«  Castenskjold  ihn  im 
Cirkns  mit  dem  8tocke.  „Da  zog  ich  nun.  weil  ich 
es  nicht  mehr  ertragen  konnte,  einen  Revolver  her- 
vor und  schoss  dreimal  auf  ihn.  Erst  der  dritte  8chuss 
ging  los  und  Castenskjold  wurde  getroffen. 

Der  von  Rahden  niedergeschossene  Castenskjold 
wurde  im  Spital  knapp  vor  seinem  Tode  vernommen. 
Er  erklärte:  „loh  heisse  Friedrich  Adolf  von  Caaten- 
skold,  dänischer  Kammerherr  Sr.  Majestät  des  Königs 
von  Dänemark,  gewesener  dänischer  Dragoner-Leut- 
nant, zuletzt  Cirkusreiter.  ...  Er  erzählte,  wie  er 
nach  dem  Verluste  der  letzten  900  Pfund  Sterling  in 
Monaco  nach  Barcelona  kam.  „Ich  treffe  Rahden, 
spreche  mit  ihm.  Erster  Tag:  Er  ist  sehr  liebens- 
würdig; zweiter  Tag:  er  sagt,  ich  bin  ihm  eicht  sym- 
pathisch; dritter  Tag:  es  thut  ihm  leid,  dass  er  mich 
einer  Ansprache  gewürdigt  hat,  es  ist  ihm  nicht  recht, 
dass  ich  auf  ihn  zugekommen  bin  —  und  immer  dieser 
Hass  gegen  mich.  Immerfort  machte  er,  nur  meinet- 
willen, seiner  Frau  und  seinem  Schwiegervater  die 
schrecklichsten  Skandale.  Dieser  elende  Alkoholiker!" 

Von  Interesse  ist  die  Deposition  der  Gemahlin 
des  Angeklagten,  Eugenie  Baronin  Rahden,  geb.  Weiss, 
Tochter  der  Eheleute  David  und  Dorothea  Weiss,  ge- 
boren in  Breslau  am  23.  Januar  1869.  Ihr  Vater, 
der  früher  Börsenmakler  in  Breslau  war,  erzählt,  er 
habe  sich  gleich  anfangs  der  Hochzeit  seiner  Tochter 
mit  dem  Baron  Oskar  widersetzt  —  „denn  mein 
Schwiegersohn  war  ein  Trunkenbold.  In  Malaga  hat 
ihn  die  Polizei  mehrmals  besoffen  nach  Hause  tragen 
müssen,  und  wenn  er  so  nach  Hause  gekommen  ist, 
besonders  bei  Nacht,  so  hat  der  Skandal  nicht  aufge- 
hört. Er  hat  seine  Frau  zerkratzt  und  zerschlagen 
und  mich  zerschlagen  und  zerkratzt.  Er  hat  seine 
Frau  einmal  des  Nachts  aus  dem  Bett  gejagt  und 
sie  musste  die  ganze  Nacht  auf  einem  Sessel  schlafen 
und  mich  hat  er  alter  Hund  und  Kanaille  ge- 
nannt ..."  So  der  Vater  der  Baronin  Rahden. 
Baronin  Eugenie  Rahden  sagte  aus:  „Ich  war  mit 
<  'astenskjold  in  Kopenhagen  bereits  zwei  Monate  in 
Beziehungen  —  nur  gesellschaftlicher  Natur  — ,  als 
dies  meinen  Mann  zu  verdriessen  begann,  so  dass  er 
den  Abbruch  jedes  Verkehrs  mit  Castenskjold  von  mir 
verlangte.  Ich  schwöre  sber  nochmals,  dass  zwischen 
uns  keine  anderen  als  nur  erlaubte  Besiehungen  be- 
standen. Erst  in  Barcelona  hörte  ich  wieder  von 
Castenskjold,  er  schrieb  aus  Marseille,  ich  möge  ihm 
eine  Stellung  im  Cirkus  verschaffen  ...  Er  wusste, 
dass  mein  Mann  dem  Trünke  ergeben  sei  und  daBs 
ich  mit  ihm  nicht  glücklich  lebte,  und  da  machte  er 
mir  mehr  die  Cour  ...  Im  allgemeinen  muss  ich  ja 
gestehen,  dass  ich  kokett  war.  Ich  erlaubte  ihm  auch, 
mich  zu  küssen.  Aber  weiter  ging  es  nicht.  Ich 
schwöre  es  hei  allem,  was  mir  heilig  ist.  Wenn  mein 
Mann  nicht  getrunken  hatte,  war  er  ein  ausserordent- 
lich galanter  Mann.  Aber  wenn  er  trank,  so  geriet 
er  gegen  alle  Welt  in  Wut  ...  Es  ist  nicht  wahr, 
dass  ich  Casteuskjold  im  Spital  aehen  wollte,  sondern 
ich  habe  jemanden  hingeschickt.  Wahr  ist  es,  der 
Unglückliche  hat  mir  sein  letztes  Lebewohl  gesendet." 


in  den  bis  heute  nicht  weniger 
als  14  554  Personen  verwickelt  sind,  wird  augenblicklich 
in  ganz  Belgien  aufs  Lebhafteste  besprochen.  Es  handelt 
sich  bei  demselben  um  den  Nachlass  einer  Witwe  Meeus, 
die  in  erster  Ehe  mit  einem  gewissen  Verhaegen  ver- 
heiratet gewesen  war.  Besagte  Witwe,  die  hier  in  Ant- 
werpen in  der  Avenue  des  ArU  ein  prächtiges  Hotel  be- 


wohnte  und  für  ungeheuer  reich  galt,  hatte  ein  Testameut 
hinterlassen,  in  dem  sie  alle  Verwandte  von  der  väter- 
lichen und  der  mütterlichen  Seite  ihres  ersten  Mannes  bis 
zum  zwölften  Grade  zu  ihren  Erben  einsetzte,  so  weit  sich 
dieselben  innerhalb  der  ersten  sechs  Monate  nach  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  ihres  Todes  bei  dem  Testa- 
mentsvollstrecker gemeldet  hätten.  Die  Nachricht  von 
diesem  Testamente  rief  in  den  vlämischen  Provinzen,  in 
denen  der  Name  Verhaegen  sehr  verbreitet  ist,  eine  ge- 
waltige Aufregung  hervor.  Jeder,  der  Verhaegen  hiess 
oder  sich  erinnerte,  dass  irgend  einer  seiner  Vorfahren 
so  geheissen  hatte,  raffte  sich  auf,  um  schleunigst  einen 
Stammbaum  herzustellen  und  sich  mit  demselben  zu  dem 
Testamentsvollstrecker  zu  begeben,  und  so  kam  es,  dass 
bis  zur  Stunde  bereits  14  554  wirkliche  oder  angebliche 
Erben  ihre  Ansprüche  angemeldet  haben.  Von 
diesen  sind  bereits  8403  gerichtlich  vorgegangen 
und  haben  bis  dahin  35  Prozesse  angestrengt, 
während  die  übrigen  6151  nur  noch  den  ge- 
eigneten Moment  abwarten,  um  sich  mit  frischer  Kraft  in 
das  allgemeine  Kampfgetümmel  zu  stürzen.  Diese  Pro- 
zesse verdanken  ihr  Entstehen  einigen  merkwürdigen  Nach- 
satzhestimniungen.  welche  in  dem  überhaupt  recht  selt- 
samen Testamente  outhalten  sind.  Die  Arbeit,  welche 
dem  Gerichte  durch  die  Suche  nuferlegt  wird,  ist. 
eine  ungeheure.  Man  denke  nur  an  das  Prüfen  aller  der 
vorgelegten  Stammbäume,  unter  denen  sich  einer  befindet, 
der  eine  Oberfläche  von  IG  (Juadratmetern  einnimmt ! 
Und  was  wird  bei  der  ganzen  tteschichte  für  die  Erben 
herauskommen?  Für  die  meisten  so  gut  wie  nichts,  da 
das  Vermögen  der  Erblasserin,  welches  von  der  Fama 
anfänglich  auf  hunderte  von  Millionen  angegebe n  worden 
war,  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  als  drei  Millionen  .be- 
tragen hat.  Die  glücklichsten  Erben,  welche  in  mehreren 
Stämmen  partieipieren,  werden  vielleicht  einige  hundert 
oder  auch  tausend  Frank  erhalten,  alles  andere  Geld  wird 
dagegen  durch  die  ungeheuren  Kosten  des  Prozesses  ver- 
schlungen werden,  der  noch  Jahrzehnte  lang  andauern 
kann.  Mit  Recht  konnte  daher  kürzlich  einer  der  bei 
demselben  beteiligten  Advokaten  beim  Verlassen  des 
Sitzungssaales  zu  seinem  Kollegen  sagen:  „Hei  Licht 
besehen  hat  Madame  Meeus  eigentlich  die  Gesamtheit  der 
Anwälte  zu  ihren  Erben  eingesetzt." 

—  Das  Todesurteil  wurde  jüngst  in  Sidney  über  einen 
dreizehnjährigen  Jungen  gesprochen.  Der  jugendliche 
Verbrecher,  A.  Brysen  mit  Namen,  misshandelte  einen 
llund  jämmerlich  und  wurde  deshalb  von  einem  Vorüber- 
gehenden scharf  getadelt:  da  holt  der  Junge  ein  Gewehr, 
ladet  es  und  schiesst  den  Mann  ohne  weiteres  tot. 


-  Der  Landesverratsprozess  gegen  die  beiden  in  Kiel 
verhafteten  französischen  Späher  soll,  wie  das  „Leipziger 
Tagebl."  meldet,  am  14.  Dezember  vor  dem  vereinigten 
2.  und  8.  Strafsenat  des  Reichsgerichts  unter  Leitung 
des  Senatspräsidenten  v.  Wolff  beginnen.  Wie  uns  aus 
Leipzig  geschrieben  wird,  werden  die  Verhafteten  in 
strengster  Einzelhaft  gehalten.  Seit  ihrer  Verhaftung 
haben  sie  überhaupt  keinen  brieflichen  Verkehr  mit  der 
Aussenwelt  mehr  gehabt.  Es  sind  bei  ihnen  nicht  weniger 
als  200  militärische  Zeichnungen  und  Photographien  mili- 
tärisch wichtiger  Punkte  unserer  Nord-  und  Ostseeküste 
vorgefunden  worden,  so  dass  sie  also  des  ihnen  zur  Laut 
gelegten  Verbrechens  des  Landesverrats  schon  jetzt  voll- 
kommen überführt  erseheinen.  Die  Namen  Daguet  und 
Dubois.  auf  die  auch  die  Pässe  der  Herren,  die  entschieden 
französische  Offiziere  sind,  lauteten,  sind  nur  angenommen, 
ihre  wahren  Namen  werden  erst  in  der  Hauptverhandlung 
bekannt  gegeben  werden. 

—  In  Ottumwa  im  Staate  Jowa  fanden  vor  dem 
Schwurgericht  Verhandlungen  gegen  einen  Mann  statt,  der 
angeklagt  war,  ein  vierjähriges  Mädchen  gemisshandelt  zu 
haben.  Der  Gerichtssaal  war  dicht  besetzt.  Der  An- 
geklagte stand  zitternd  und  furchtsam  hinter  den  wenigen 
Gefängnisbeamten,  deren  Schutz  er  anzuflehen  schien.  Der 
Prozess  war  im  besten  Gange,  als  plötzlieh,  wahrscheinlich 
auf  ein  gegebenes  Zeichen,  ein  ungeheurer  Lärm  entstand. 
Das  Publikum  stürmte  den  Teil  des  Saales,  der  für  den 
Gerichtshof  bestimmt  war,  und  alles  ging  drunter  und 
drüber.  Die  Richter,  dio  Gefängniswächter  und  die 
wenigen  Polizisten  dachten  vor  allem  daran,  sich  selbst 
in  Sicherheit  zu  bringen,  und  überliessen  den  Angeklagten 
seinem  Schicksal.  Der  Unglückliche,  der  noch  nicht  über- 
führt war,  wurde  sofort  ergriffen  und  gebunden.  Die 
Mutter  des  missbandelten  Kindes 
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herbei,  der  Vater  machte  eine  Schiingo  und  warf  sie  am 
den  Hals  des  Angeschuldigten.  Darauf  spie  ihm  die 
Mutter  ins  Gesicht  und  schrie:  „Jetzt  fasst  an!"  In  einem 
Nu  war  das  Opfer  in  die  Höhe  gezogen;  dann  wurde  es 
an  dem  Gitter,  das  den  Richtertisch  vom  Zuschauerraum 
trennt,  aufgeknüpft.  Das  ganze  Verfahren  hatte  3  Minuten 
gedauert. 

—  In  der  Nacht  vom  26.  zum  29.  v.  Mts.  fand 
heim  Bahnhofe  Limito,  11  km  von  Mailand,  auf  der  Tre- 
viglio-Linie  ein  Xusammenstoss  statt.  Als  einige  Minutcu 
vor  Mitternacht  der  Zug  No.  25  mit  verminderter  Ge- 
schwindigkeit über  den  Bahnhof  Limito  hinausfuhr,  prallte 
er  mit  dem  mit  einer  Verspätung  von  45  Minuten  von 
Verona  kommenden  Güterzuge  No.  1122  heftig  zusammen. 
Heide  Lokomotiven  wurden  zertrümmert,  zwei  Wagen  des 
Zuges  25  umgeworfen  und  zerquotscht  Der  Poatwageu 
wurde  umgeworfen,  blieb  aber  unversehrt.  Ein  einziger 
Wagen  des  Güterzuges  wurde  zertrümmert.  Wächter, 
Gendarmen,  Feuerwehrleute  der  Gemeinde  Piontello  und 
das  Bahnpersonal  arbeiten  an  der  Rettung  der  Verun- 
glückten. Die  Zahl  der  Toten  ist.  nach  den  bisherigen 
Feststellungen  43;  110  Personen  sind  verwundet.  Mau 
hält  für  die  Ursacho  des  Unglücks,  das«  der  Zug  25  wegen 
des  dichten  Nebels  nicht  bemerkte,  dass  die  Signalscheibe 
geschlossen  war.  Folgende  grauenhaften  Einzelheiten  meldet 
das  „Berliner  Tagebl."  Ausser  dem  der  Maschine  folgen- 
den Wagen  dritter  Klasse  wurden  infolge  der  Gasexplosion 
auch  Wagen  erster  und  zweiter  Klasse,  sowie  ein  I'ull- 
m arischer  Schlafwagen  vom  Feuer  erfasst,  und  hierbei 
spielten  sich  Ncenen  der  furchtbarsten  Art  ab  «lie  schauer- 
voller keine  Phantasie  zu  ersinnen  vermag.  Als  der  Schlaf- 
wagen in  Brand  geraten  war,  versuchte  u.  A.  ein  deutscher 
Keisender,  mit  der  Kraft  der  Verzweiflung  durch  das 
Fenster  des  Wagens  sieh  in  Sicherheit  zu  bringen.  Dem 
Unglücklichen  aber  waren  beide  Heine  eingeklemmt;  die 
Bemühungen  eiuiger  italienischer  Offiziere,  den  Mann  aus 
dieser  fürchterlichen  Lage  zu  hefreiou,  blieben  leider  frucht- 
los, so  das*  der  arme  Landsmann  buchstäblich  bei  leben- 
digem Leibe  gebraten  wurde,  ohne  dass  ihm  auch  nur  die 
geringste  Hilfe  geleistet  werden  konnte.  Der  Anblick  war 
ein  so  grauenvoller,  dass  ein  Augenzeuge  sein  Bedauern 
äusserte,  keinen  Revolver  bei  sieb  zu  haben,  um  den 
Qualen  des  Unglücklichen  durch  einen  Sehlis»  ein  Ende 
zu  bereiten.  Aus  einem  brennenden  Wagen  erster  Klasse 
konnte  unter  grosser  Lebensgefahr  der  opfern) ütigen  Helfer 
eine  deutsche  Dame  gerettet  werden,  die  ihr  sieben  Monate 
altes  Kind  in  den  Armen  hielt.  Die  Frau  war  unversehrt 
geblieben,  dem  Kiude  war  dagegen  der  Schädel  gespalten. 
Als  die  unglückliche  Mutter  dies  wahrnahm,  verfiel  sie  in 
Krämpfe,  raffte  sich  dann  aber  auf  und  lief  unter  wahn- 
sinnigem grellen  Lachen,  mit  der  Leiche  des  Kindes  im 
Arm,  davon  und  irrte  in  den  Fehlern 
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Berlin  der  Entscheidung  des  Civilgerichta  unterbreitet 
weiden.  Ein  I  bensüberdrüssiger  hatte  sich  in  seiner 
Wohnung  erhängt.  Durch  das  Gewimmer  und  Gestöhne 
des  freiwilligen  Todeskandidaten  wurden  Hausbewohner 
angelockt,  welche  kühn  entschlossen  die  verschlossene 
Thür  sprengten,  in  die  Wohnung  drangen  und  den  Selbst- 
mörder noch  im  letzten  Moment  abschnitten.  Bei  dem 
Rettungswerk  war  die  Wohcungsthür  arg  beschädigt 
worden  und  musste  repariert  werden.  Der  Hauswirt  ver- 
langte die  Kosten  von  dem  Mieter,  dieser  aber  weigerte 
sich  zu  zahlen,  indem  er  behauptete,  dass  er  zur  Beschä- 
digung der  Thür  keine  Veranlassung  gegeben,  auch  keinen 
Vorteil  davon  gehabt  habe,  da  ihm  sein  Leben  garnichU  wert 
aei.  Ei  kam  deshalb  «nr  Klage,  dem  Amtsrichter  glückte 
es  aber  schliesslich  einen  Vergleich  herbeizuführen. 


N 
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Krenxseitnng. 

ACH  dem  neuen  soeben  erschienenen  Verseichnis 
der  Kaiserlich  deutschen  Konsulate  bat  das  Reich 


im  ganzen  jetzt  89  Berumkonsulate  gegen  88  im  Vor- 
jahre. Eingegangen  als  Berufs  kons  nl  ata  aind  Lage- 
rn Westafrika  und  Niseh  in  Serbien.  Lagos  an  der 
englischen  Sklavenküsto  wurde  im  Jahn  1888  errichtet, 
als  wegen  der  Hönigibergerschen  Angelegenheit  sie 
deutscher  Kommissar  mit  der  Untersuchung  der 
Niger  Verhältnisse  betraut  wurde;  dieser  Auftrag  wurde 
dem  neuen  Konsul  erteilt,  seitdem  ist  der  Postas 
nicht  wieder  betetst  worden.  Das  Konsulat  in  N'oca 
wurde  nach  Belgrad  verlegt  und  das  bisher  in  dar 
serbischen  Hauptstadt  bestehende  Generalkonsulat, 
Jessen  Inhaber  der  jedesmalige  Kaiserliche  Gesandte 
war,  aufgehoben.  Dagegen  sind  drei  neue  Berufs- 
konsulate  in  das  Verzeichnis  aufgenommen,  nämlich 
Triest,  Krakau  und  Montreal;  das  entere  ist  schoa 
im  vorjährigen  Etat  genehmigt,  für  Krakau  und 
Montreal  ist  jadooh  auch  in  den  neoen  Etat  für  1894  95 
keine  Dotation  eingestellt.  Drei  Konsulat«  sind  ua- 
besetst:  Kanton,  Kopenhagen  und  Fiume. 

Der  Wechsel  in  dem  Personal  der  Berufskonsulate 
ist  ein  ziemlich  grosser  gewesen; 
älteren  Beamten  kommen  in  dem 
mehr  vor,  dagegen  erscheinen  aber  mehrere  gans  aeoe 
Namen.  Der  Vicekonsnl  KaUen  hat  i».  Yokohama 
den  Dr.  Lentze  ersetzt,  der  nach  Montreal  berufen 
worden  ist;  Assessor  Dr.  Kuntxen  wurde  nach  Geaoa 
versetzt  und  erhielt  in  Warschan  den  Assessor  Dr. 
Anderheiden  zum  Nachfolger.  Vioe-Konsul  Bopp  kam 
von  New  York  nach  Chicago,  Vice«  Konsul  Dr.  Faleke 
wurde  an  das  General  -  Konsulat  New  York  versetzt, 
ebenso  der  Assessor  Dr.  Arendt  von  Chicago.  Der 
Dragoman  und  der  flülfs- Dragoman  beim  Konsulat  x« 
Sansibar,  Michaile,  und  Dr.  Reinhardt  sind  aus  dem 
Verzeichnisse  verschwunden;  ebenso  der  bisherige 
Attache  beim  General-Konsulat  Odessa,  Referendar 
Dr.  Goebel  v.  Harrant  und  der  langjährige  Konaul  ib 
Bukarest  Dr.  Laubereau.  Assessor  Bae  recke  hat 
Genua  mit  Kairo  vertauscht,  nach  Petersburg  ist 
Assessor  Weller  als  Attache  gekommen.  Manobr 
Konsulatabeamte  kommen  in  dem  Verzeichnisse 
vor,  z.  B.  Assessor  Dr.  Grunewald,  der 
Sommer  mit  den 

Jas  Konsulat  in  Anping  -  Taiwan fu  (China) 
wurde. 


Per  ^lor66etttfd?e  gtot?b 

auf  her  JgBtttaus&tSnu$  in  gQiraga. 

UNTER  den  vielen  Sehenswürdigkeiten,  die  die 
Columbische  Ausstellung  in  Chicago  darbot,  nahm 
der  durch  unsere  Illustration  veranschaulichte  PaviUot 
des  Norddeutschen  Lloyd  in  Bremen  einen  besonde- 
ren Rang  ein.  Er  war  im  Rooooostil  aufgeführt  nach 
Plänen  des  Bremer  Architekten  Poppe,  wahrend  die 
Skulpturwerke  von  P.  Breuer  in  Berlin  herrühren. 
Der  Pavillon  hat  die  Form  einer  an  der  Frontseite 
geöffneten  Halle,  zu  der  eine  Treppe  emporfuhrt.  Au 
der  Aussenseite  versinnbildlichen  Statuen  die  fünf 
Weltteile,  während  ein  die  innere  Seite  sohmüekec- 
der  Fries  eine  Anzahl  von  Häfen  zeigt,  die 
den    Schiffen    des    Norddeutschen  Lloyd 


In  der  Mitte  des  Pavillons  befindet  sich  auf  i 
Tafeln  eine  Weltkarte  in  Reliefform,  auf  welcher  alle 
Linien  verzeichnet  sind,  welche  die  Dampfer  des  Nord 
deutschen  Lloyd  befahren.  Es  sind  deren  nicht  wenige, 
und  alle  fünl  Weltteile  sind  durch  die  zahlreiche« 
Schiffe  der  grossen  deutschen  Gesellschaft  Verbundes. 
Ein  Angestellter  des  Lloyd  hat  die  Aufgabe,  täglich 
mittelst  kleiner  Schiffsmodelle  den  jeweiligen  Aufent- 
haltsort der  Lloyddampfer  in  markieren  —  ein  Vor- 
gang, der  von  den  zahlreichen  Zuschauern  stets  mit 

Digitized  by  Google 


ozemlicr  1803. 


•d 

V. 


Digitized  by  Go 


1538  _  jM 

grosser  Aufmerksamkeit  verfolgt  wird.  Dieselbe  Auf- 
merksamkeit wendet  man  den  grouen  Schiffemodellen 
eu,  von  welchen  sechs  in  den  Pavillon  untergebracht 
sind  und  die  der  Gesellschaft  gehörigen  Passagier- 
dampfer „Kaiser  Wilhelm  IL",  „Havel",  „Karlsruhe", 
„Lahn",  „H.  H.  Meier"  und  „Pfalz«  darstellen.  Zahl- 
reiche  Karten  und  graphische  und  statistische  Dar- 
stellungen geben  einen  Ueberblick  über  die  kolossale 
Entwicklung  der  Gesellschaft,  von  ihrer  Gründung  im 
Jahre  1857  an  bis  auf  die  Gegenwart  Heute  hat  der 
Lloyd  über  sechzig  Dampfer  auf  See,  die  zu  den  kom- 
fortabelsten der  Welt  gehören  und  wegen  ihrer  grossen 
Schnelligkeit  berühmt  sind.  Die  Gesellschaft  besitzt 
in  Bremerhaven  ein  Trockendock,  Reparaturwerk- 
stätten u.  b.  w.,  und  in  Hoboken  einen  eigenen  An- 
legeplatz. Im  Jahre  1892  hat  sie  über  200  000  Passa- 
giere befördert,  und  die  Entfernung,  die  ihre  Schiffe 
zurückgelegt  haben,  war  131  mal  so  gross  als  der 
Erdumfang. 

Hat  die  deutsche  Abteilung  der  Chicagoer  Welt- 
ausstellung einen  grossen  Sieg  davongetragen,  so  ent- 
fällt kein  geringer  Teil  dieses  Ruhms  auf  die  deutsche 
Schiffahrt,  die  durch  den  Norddeutschen  Lloyd  in 
glänzender  Weise  repräsentiert  wurde. 

Aus  Deutsch-Ostafrika.  Mit  de  n  am  26.  Oktober  von 
.Sansibar  abgegangenen  Dampfer  „Kaiser"  hat  der  Kaiiitän 
N.  J.  Hundewadt,  bisher  Vertreter  der  Deutsch-Ostairika- 
Linie  in  Sansibar,  die  Riiekreise  nach  Deutschland  an- 
getreten, nachdem  <  r  volle  drei  Jahre  dort  thätig  gewesen 
ist.  Er  hat  die  genannte:  Dampferlinie  in  Afrika  eingeführt 
und  sie  trotz  mancher  Schwierigkeiten  und  de»  Hinzu- 
treten» neuer  anderer  Linien  vorwärts  gebracht,  indem 
er  stets  mit  grossem  Kit.  r  die  Interessen  und  da«  Gedeihen 
der  Gesellschaft  bethiitigte.  ,.The  Gazette  for  Zansihar" 
widmet  ihm  einen  längeren  warmgehaltenen  Artikel,  worin 
sie  neben  obigen  Lnbsprüehen  noch  folgendes  Thatsächlichc 
anführt:  Vor  allem  seinen  Anstrengungen  und  seiner  Wach- 
samkeit war  es  zu  danken,  daas  der  seiner  Gesellschaft 
gehörige  Dampfer  „Peters'"  gerettet  wurde,  »1«  die  Kohlen 
in  seinem  Schiffsräume  auf  der  Rhede  von  Sansibar  Feuer 
gefangen  bitten.  Kapitän  Hundewadt  bewies*  grossen 
Mut.  als  er  bei  dieser  gefährlichen  Lage  selbst  unter  Ein- 
setzung seines  Lebens  mit  der  Schaufel  in  der  Hand 
in  den  Kohlenraum  eindrang  und  mit  Ausschaufelung  des 
Feuers  begann ;  ihm  standen  dann  die  Matrosen  von  S. 
M.  S.  „Schwalbe''  bei:  Kapitän  Hundewadt  erhielt  auch 
von^der  Königin  Viktoiia  einen  Orden  für  Errettung  von 
Seeleuten  aus  einem  Wrack  in  der  Nordsee.  Der  Kapitän 
will  Beiner  Gesellschaft  (wie  die  „Gazette"  erfährt)  einen 
Plan  über  anderweitige  Regelung  der  Dampferfahrten  vor- 
legen; es  hat  sich  nämlich  als  störend  und  schädlich  er- 
wiesen, dass  an  denselben  Tagen  die  Dampfer  verschiedener 
Linien  in  Sansibar  anlegen.  Hundewadt  nahm  sich  der 
Schiffer  und  ihrer  Angelegenheit  immer  warm  an;  er  war 
sehr  beliebt  unter  den  Angehörigen  aller  Nationen  in 
Sansibar;  auch  der  Sultan  von  Sansibar  hat  ihm  einen 
Orden  verliehen.  Die  „Gazette  of  Zansibar"  wünscht  ihm 
..(»lückliche  Heise  und  beste  Gesundheit",  sowie  eine 
baldige  Rückkehr  nach  Sansibar. 


Länder»-  and  Völkerkunde. 

Per  g>c£red*en  6er  gjterra. 

Au»  :  „Vom  tropischen  Tieflands  cum  ewigen  Schnee".  In  Wort 
und  Hild  von  Antun  Goering.  Mit  iwolf  Aquarellen  und  reich 
illustriertem  Tcul,  Preis  in  Prachtband  Mk.  25, — .  In  hoch- 
eleganter Mappe,  die  Aquarelle  aus  starkem  Karton,  Mk.  30, < — . 
Ein»  malerische  Schilderung  des  schönsten  Tropenlandes:  Vene- 
zuela. Für  jeden  Naturfreund  hochinteressant.  (Verlag  von 
Adalbert  Fischer  in  Leipzig.) 

SCHON  früh  am  Morgen  betraten  wir  bei  einer  mit 
ziemlich  hohem  Buschwerke  umgebenen  kleinen 
Lagune  das  Savannengebiet  und  waren  damit  zu  den 
Püramos  gelangt.  Hier  genossen  wir  einen  pracht- 
vollen Ausblick  auf  den  nun  schon  nahe  gerückten 
•1700  m  hohen  Schneegipfel  La  Concha,  der  im 
Schein    der    Morgensonne    glänzte.     Die  anderen 
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schneeigen  Gipfel  recht«  vom  La  Concha  waren  tu- 
seren  Blicken  durch  den  Berghang  entzogen,  den  wir 
emporstiegen.    Man  sieht,  wie  der   Ktüppelwald,  aa 
beiden  Seiten  von  Felswänden  geschätzt,  von  der8chlueht 
Quintero  aus   heraufsteigt,  um  unmittelbar  vor  dem 
Wasserfalle,  der  seinen  Ursprung  in   einem  kleinen 
oben  unter  dem  Gipfel  sichtbaren   Gletscher  findet 
mit  einem  niedrigen,  aber  dichten  Gebüsche  zu  endigen. 
In  der  Richtung  nach  Nordosten  liegen  die  Paramo» 
de  los  Parros,  de  lo«  Loros,  del  Fraile   und  andere 
die    sich    alle    über  4000  m  erheben.    Der  Weg 
nötigte   uns   bisher   zu  einigen    Verzögerungen:  die 
Bonne  stand  daher  schon  ziemlich  tief,  als  wir  hak» 
von  ihm  abbogen,  um  in  das  enge  Quinterothal  hinab- 
zusteigen, wo  bereits  Dämmerang  herrschte.  Weiu- 
graue  Wolkenmasten  bewegten  sich  unter  ans  eilend« 
den  Paramohöben   zu.    „/?/  espänto  de  la  Sierra!* 
(Der  Schrecken  der  Sierra!)  riefen  meine  Begleiter 
au«.    Wir  befanden  uns  direkt  zwischen   der  Sonn« 
und   den  fliegenden  Nebelwolken,    so    daas  unsere 
Schatten    in    scharfen  Umrissen,    als   30    m  habe 
Riesenfiguren  erschienen.    Jede  unterer  Bewegungen 
gaben  sie  deutlich  wieder,  und  wir  nahmen  absichtlich 
die  verschiedensten   Stellungen  ein.    Alt  die  Sonn« 
noch  tiefer  tank,  tehwand  auch  der  Espanto,  der  as 
das  verwandte  „Brockengetpeott"  erinnert.  Meine  Leute 
äusserten  eine  gewisse  Furcht  vor  diesem  „8ohreckeo' 
und  meinten,  man  möge  teiner  nicht  spotten,  sontt 
würden  schlechtes  Wetter  und  andere  Reiseunannthai- 
lichkeiten  eintreten.    Wir  mochten  ihn  auch  erzürnt 
haben,  denn  als  wir  an  dem  Hbubb  Quintero  anlangten, 
ging  ein  mit  Schneeflocken  untermischter  Regen  auf 
unt  herab. 

^pin&e  för  "gletfen&e. 

IN  seinem  berühmten  Buche  „Unter  deutscher  Flagg* 
quer  durch  Afrika  von  Ost  nach  West"  gibt 
v.  Wissmann  interessante  Aufschlüsse  über  die  Art 
und  Weite,  wie  die  Reiterouten  cartograpbisch  aufge- 
nommen werden.  Wir  entnehmen  demselben  dal 
folgende: 

Für  die  cartographische  Aufnahme  eines  unbekanntes 
oder  wenig  bekannten  Landes  auf  Reiten  muts  die 
Route  des  Reisenden  das  Skelett  bilden,  das  in  du 
astronomisch  festgelegte  Netz  eingepasst  wird,  und 
an  welches  wich  die  topographische  Aufnahme  an- 
sohmiegt. 

Die  Anforderungen  an  den  Reisenden,  der  du 
durchwanderte  Qebiet  aufnehmen  will,  bestehen  im 
Croquieren,  in  astronomitchen  Bettimmungen  der  Läng« 
und  Breite,  und  Höhenmettungen. 

Für  enteren  Punkt  ist  die  Ausrüstung  am  bestes 
folgende: 

Eine  starke  Taschenuhr,  ein  Nadelkompast  aj 
Tascheninstrument,  möglichst  gross;  ein  Bleistift,  as 
einer  Schnur  um  den  Hals  gehingt;  ein  Block  Papier 
der  in  die  Tasche  passt,  und  dessen  Blätter  abgeritten 
werden  können. 

Während  des  Marsches  wird  croqoiert,  so  gut 
geht,  skizziert  und  Bemerkungen  gemacht,  was,  in 
Lager  angekommen,  wenn  irgend  möglich,  noch  an 
demtelben  Tage,  wo  das  Verzeichnete  frisch  ha 
Gedächtnis  ist,  auf  das  Kartenblatt,  in  s  Slrixsenh-f; 
und  ine  Tagebuch  übertragen  wird.  Das  vom  Block 
abgerittene  Papier  wird  zur  Sicherheit  aufbewahrt 

Beim  Croquieren  verführt  man  praktisch  folgender- 
matten:  Der  Weg  der  Karawane  wird  geradlinig  urni 
nach  Winkeln  scharf  gebrochen  dargestellt,  die  ab- 
gelesenen Ubreeiten  mit  eventuellem  Aufenthalt  über 
der  Weglinie,  die  Peilungen  der  Wegerichtnng  imtsr 
derselben  vermerkt.  Der  Kompaas  mus»  voa 
0 — 360°  eingeteilt  sein,  so  daas  die  Richtung  dareb 
eine  einfache  Zahl  gegeben  wird.  loh  habe  stets 
rechtweisend  abgelesen,  da  man  auf  1—2°  annähend 
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die  magnetische  Deklination  wiesen  muss,  and  ein 
kleiner  Fehler,  weil  ein  Taachenkompass  doch  höchstens 
auf  5°  genau  abzulesen  ist,  nicht  in's  Gewicht  fallt. 
Man  erspart  hierdurch  späteres  Einrenken  der  Karten, 
ohne  durch  ein  derartiges  Ablesen  Schwierigkeiten  su 
beben,  und  man  kann  sich  auf  dem  Kompass  ein  die 
Deklination  markierendes  Merkmal  machen. 

Peilungen  nach  seil  wärt«  der  Marachlinie  liegenden 
Objekten,  auf  beiliegender  Skisze  s.  B.  der  Berg 
Mnlunda,  gibt  man  sum  Unterschiede  in  gebrochenen 
Linien,  horizontale  Höhenlinien  je  nach  der  Formation 
des  Terrains  und  Grösse  des  abgefertigten  Maß- 
stabes in  Schichten  von  5—50  m.  Ich  bin  meist 
mit  8chichtenhöhen  von  10  m  ausgekommen.  Höhen- 


nie 
übe 


Ta^eiblan  des  Blockpapiers. 
Am    Unter  Deutscher  Plagge  quer  durch  Afrika  von  We»t 
Oll.    Von  Hertnano  ».  Wuimann.   VriUg  von  Horminn 
Wahber  in  Berlin.   Preit  Mk.  II—,  gab.  Mk.  16,-. 

ihiede  während  des  Marsches  kann  man  schatten 
oder  mit  einem  Taachenaneroid  bestimmen,  indem  mau 
die    direkte    Ablesung    des   Standes  eingeklammert 
er  der  Msrschlinie  einträgt. 

Für  Terrainbedeckuugen  habe  ich  die  in  der 
Arme*  gebräuchlichen  Signaturen  angenommen.  Einige 
dort  nicht  vermerkte  befinden  Bich  auf  beifolgender 
Skisse,  die  ein  Tagesblatt  des  Blockpapiers  mit  Be- 
merkungen und  Skizzen  wiedergeben  soll. 

Beim  Eintragen  in  das  grosse  Knrtenblatt  besteht 
die  grösste  Schwierigkeit  in  der  richtigen  Beurteilung 
der  Marschleistung.  Erfahrung  thut  hierbei  viel,  und 
wenn  man  dinmal  in  nordsüdlicher  Richtung  marschiert, 
•o  suche  man  allabendlich  mit  denselben  Sternen 
Breiten  zu  nehmen,  und  den  täglichen  Breitenuuter- 
schied,  also  die  wirklich  zurückgelegto  Distanz,  mit 
der  geschätzten  zu  vergleichen  und  hierdurch  seine 
Schätzung  zu  kontrollieren.  Der  Anfänger  nimmt 
stets  zu  viel  an.  Ich  kenne  einen  Fall,  indem  ich 
durch  eine  astronomische   Ortsbestimmung  die  Reise 


eines  Neuling«  in  Afrika  fast  auf  die  Hälfte 
redimierte,  was  er  gemacht  su  haben  glaubte. 

1  Es  sind  4  km  bei  Expeditionen  in  dem  Afrika, 
wo  man  mit  Trägern  reist,  pro  8tunde  schon  eine 
gut«  Leistung. 


gpopt  und  N|ode. 


Le  bridge. 

Le  Figaro,  in  Parti 

BESCHREIBT  ein  neues  Kartenspiel  >/>  bridge*, 
adoptt  par  /es  Parisiens  in  einem  anderhalbspaltigen 
Leitartikel  (!),  während  sich  die  Erörterung  der  Minister- 
krisis,  wie  das  ja  auch  einem  in  Frankreich  ziemlich  alltäg- 
lichen Ereignis  zukommt,  mit  einem  weit  bescheideneren 
Räume  begnügen  mnss.  In  einer  nächsten  Nummer 
macht  das  Boulevardblatt  eine  schreckliche  Entdeckung 
bekannt:  >Le  bridge*,  das  neue  Pariser  Modespiel, 
klagt  der  „Figaro",  werde  schon  seit  vielen  Jahren 
unter  dem  Namen  Skat  in  Deutschland  gejpielt.  Es 
entstamme  dem  Altenburger  Ländchen,  dessen  Bauern 
Skatspieler  erster  Ordnung  seien.  An  den  Markt- 
tagen zeige  man  den  Fremden  nicht  nur  die 
kurzgeschürzten  Bäuerinnen,  die  mit  einem  einzigen, 
„mehr  als  suggestiven  Röckchen  bekleidet  sind", 
sondern  auch  die  „ Skatturner ■  (soll  wohl  heiesen 
Skattourniere)  die  in  den  Herhergen  veranstaltet  werden 
und  24  Stunden  währen.  Zur  Beruhigung  des  „Figaro" 
können  wir  ihm  die  Versicherung  geben,  dass  »Le 
bridge*  sehr  wenig  mit  dem  deutschen  Skat  gemein 
bat  Bridge  kann  also  ruhig  in  den  Pariaer  Salons 
weiter  gespielt  werden,  ohne  dsss  die  Spieler  sich  dem 
Verdacht  aussetzen,  auf  geheiligtem  französischen  Boden 
deutschen  Einrichtungen  eine  Stätte  gründen  zu  wollen. 
Nach  der  Beschreibung,  die  der  „Figaro"  von  Bridge 
liefert,  ist  diese«  8piel  ein  Mittelding  zwischen  „Whist" 
und  einem  in  Oesterreich  und  besonders  in  Russland 
■ehr  beliebtem  Spiel  *Pr(fe"rence*.  Bridge  wird  der  Er- 
läuterung des  „Figaro"  zufolge  wie  Whist  von  vierPeraonen 
gespielt,  die  zwei  für  die  Daner  des  Spiels  feststehende 
Parteien  bilden.  Kaufkarten  wie  beim  tPre/erence*  und 
beim  Skat  gibt  es  nicht;  dagegen  haben  die  verschiedenen 
Farben  bestimmte  Werte  und  zwar  in  derselben  Reihen- 
folge, wie  beim  %Pr///renee*,  8cbippen,  Eckern,  Schellen 
und  Rot  und  Grandissimo.  Ein  Nullo,  da«  beim 
Preferenoe,  beim  8kat  und  bei  einigen  Whistarten  vor- 
kommt, scheint  Bridge  nicht  zu  haben.  Die  Buben, 
die  beim  Skat  eine  ao  wichtige  Rolle  spielen,  sind 
beim  Bridge  su  sehr  untergeordneter  Bedeutung  degra- 
diert, Dabei  spielen  bei  der  Berechnung  die  Honneurs 
eine  ähnliche  Rolle  wie  die  Buben  und  die  sich  an 
diese  schlieBsenden  Karten  im  Skat.  Als  Honneurs 
gelten  im  Bridge  die  Karten  vom  Aas  bi«  zur  Zehn. 
Sie  werden  erst  gerechnet ,  wenn  einer  der 
Spieler  oder  zwei  Partner  zuaammen  sum  mindestens 
drei  Honneurs  haben.  Der  Wert  dieser  Honneurs 
steigt  nach  der  Zahl  derer,  die  ein  Spieler  in  der 
Hand  hat,  ganz  bedeutend,  so  dass  z.  B.  vier  Hon- 
neurs in  einer  Hand,  höher  berechnet  werden,  als 
vier  Honneurs  in  den  Händen  zweier  Partner,  doch 
können  sie  nur  gerechnet  werden,  wenn  sie  sich  in 
geschlossener  Reihe  vorfinden.  Eine  ähnliche  Regel 
findet  sich  auch  bei  einigen  Whistarten,  die  vorzugs- 
weise in  Russland  gespielt  werden.  Auf  weitere 
Einzelarten  brauchen  wir  nicht  einzugehen,  um  den 
Nachweis  «u  führen,  dass  zwischen  Bridge  und  Skat 
keine  verwandtschaftlichen  Beziehungen  bestehen  und 
der  ,,Figaro"  «ich  bei  der  Entdeckung  der  vermeint« 
lieben  Identität  beider  Spiele  ebenso  geirrt  hat,  wie 
mit  seiner  Heransiehung  des  einsigen  »jupon  plus  que 
suggestif*  der  Altenburger  Bäuerinnen. 

Digitized  by  Google 


1540 


XII.  .Talirgmic.  NV  f>8&. 


Pas  "gSa^rfagm  aus  bev  gbavib 

Aus:    .Buch   der  Spiele"   von   Alban   um  Hahn,   Verlag  in 
Ott»  Spamer  in  Leiptiff.    Mit  27?  Abbildungen.  KncyklopSdie 
iJmmtlieher  bekannter  Spiele  und  l  nterhaltungsweiien  (0r  alle 
Kreise.    503  JSeiten  nebst  Sachregister.    (Frei»  Mk.  T,50. 

IST  Beibit  im  Spiel  heutzutage  nicht  mehr  recht  Mode, 
und  man  ttberläast  ea  Zigeunern  und  alten  Mütter- 
chen, die  sich  mit  solcherlei  Zeug  noch  beschäftigen  ; 
doch  wollen  wir  dem  Leser  wenigstens  angeben,  worauf 
es  dabei  ankam,  vielleicht  findet  sich  auf  einem  Masken- 
ball oder  sonst  einem  Feste  Gelegenheit,  diese  Kennt- 
nisse zu  verwerten  und  durch  Anwendung  der  Kunst- 
ausdrficke  das  Erstaunen  des  Publikums  zu  erregen. 

Die  Linien  der  in- 
neren Hand  werden  ge- 
nannt: 

a.  die  Lebenslinie, 

b.  die     Natur-  uod 
Hauptlinie, 

c.  die  Tisch-  oder  ge- 
meine Linie, 

d.  die  Leber-  oderMa- 
geolinie, 

e.  die  Rascete, 

f.  die  Martislinie, 

g.  die   Bonnen-  oder 
Ehrenlinie, 

b.  der  Venusgiirtel, 
i.  die    Satarn-  oder 

Glückslinie, 
k.  die   Heirats-  oder 

Ehestandelioie, 
1.  die  Milchstrasse, 
m.  dieDiskriminal-oder 

Entscheidungslinie. 

Die  zwischen  dieten  Linien  vorhandenen  8tellen 
heissen  Berge  und  werden  nach  den  „Planeten"  ge- 
nannt : 

A.  der  Tisch  twisch  en  b  und  c, 

B.  die  Martishöhe  oder  daa  Dreieck, 

C.  der  Venusberg, 

D.  der  Jupiter-  oder  Jovisberg, 

E.  der  Saturnberg, 

F.  der  Sonnenberg, 

G.  der  Merkurberg, 

H.  der  Mondberg. 

Aus  den  Linien  und  Bergen  wird  nun  ein  System 
zusammengesetzt,  z.  B. : 

Lebens  { 


3 


zerschnitten 
der  Natur    [  2£fcBitUB 
des  Tuches  | 
der  Leber 
Der  Tisch 
die  Martishöhe 
der  Venusberg 


I  ganz 

I  zerschnitten 


I  hoch 
•  tiiediig 
I  hoch 
I  niedrig 
I  hoch 
1  niedrig 

der  Jupiterberg! 
derSaturnbergj^ 
deröonnenberg] 

hoch 


Je  nachdem  sich  nun  Linien  und  Berge  so  ein- 
ander verhalten,  ob  erstere  am  Anfang  oder  am  Ende 
zerschnitten  sind,  ob  sie  nach  und  nach  verlaufen  oder 
plötzlich  abbrechen,  ob  die  Berge  sehr  hoch  oder  sehr 
niedrig  sind,  danach  werden  die  Prophezeiungen  fabri- 
ziert; am  sichersten  ist  es  aber,  wenn  man  bereits 
Vergangenes  aus  der  Hand  liest,  besonder«  wenn  matt 
dasselbe  vorher  schon  weiss.  Mit  ein  wenig  Geschick 
kann  man,  unerkannt,  als  Aepypter  oder  Zigeuneria 
durch  die  Chiromantie  in  der  hübschesten  Weise  intri- 


—  Es  dürfte  Briefmarkensammler  interessieren,  ta 
erfahren,  dass  die  Lokalpost  su  Tschifu  soeben  neue 
Wertzeichen  herausgegeben  hat.  Das  Bild  der  Briefmarke 
ist  eine  Ansicht  der  Signalstation  und  des  Ausgucks  ia 
der  Tschifu- Ansiedlung,  und  die  Marken  haben  5  Farben: 
grün  (für  Cent),  rot  (für  1  Cent),  blau  (für  2  Cents), 
gelb  (für  5  Cents)  und  braun  (für  10  Cents). 

—  Vom  Kartenspiel.  Manchem  Kaitenspieler  ist  es 
vielleicht  schon  aufgefallen,  dass  ein  Spiel  gerade  aas 
52  Blättern  besteht.  Warum  hat  man  nicht  eine  rund* 
Zahl  gewählt,  etwa  40  oder  60!  Die  52  Blätter,  die  13 
jeder  Farbe,  scheint  willkürlich  gewählt    Aufschlasa  d*r- 

|  über  gibt  Dr.  H.  Schräder  in  »einem  Buche :  „Der  Bilder- 
j  schmuck  der  deutschen  Sprache",  S.  343.  Die  52  Karten- 
blätter bilden  die  Zahl  der  Wochen  eines  Jabres  ab.  Das 
Jahr  bat  vier  Jahreszeiten,  daher  die  (wie  man  sagt)  vier 
Farben  (eigentlich  nur  zwei  Farben  mit  je  zwei  ver- 
schiedenen Bildern).  Jede  Jahreszeit  bat  13  Wochen,  da- 
her die  18  Blätter  jeder  Farbe.  Die  einzelnen  Blätter 
tragen  die  Zahlen  von  1  bis  10,  und  dann  die  BilJtr 
Bube,  Dame,  Koni?.  Gibt  man  diesen  Bildern  die  fol- 
genden Zahlen,  also  11,  12,  13  und  addiert  die  sämtliches 
Zahlen  einer  Farbe  zusammen,  so  ergibt  das  die  Summt 
91.  Das  ist  die  Zahl  der  Tage  eines  Vierteljahre-s.  Folg- 
lich ergeben  die  vier  Farben  oder  die  vier  Jahre*z-oeo 
die  Summe  von  364  Tagen,  also  soweit  es  bei  der  Ver- 
teilung möglich  ist  —  fast  genau  die  Zahl  der  Tage  det 
ganzen  Jahres.  So  löst  sich  die  anscheinend 
Wahl  der  Zahlen  in  einem  guten  Sinne  auf. 


der  Merkurberg  ' 
der  Mondberg 


tiiedrig 

hoch 

niedrig 


langos  Leben, 

kurzes  Leben, 

Gesundheit, 

Krankheit, 

Bosheit, 

Hüte. 

Verstund, 

Unvei  stand 

.    ,  |  Liebe, 

bedeute«:  ,  HaM  ' 

Würde  und  Hoheit, 
Unehre  und  Verachtung. 
Glück      1  .     ,  ... 
Unglück  I  ,n  der  r'l'be- 
Reichtum, 
Armut, 

Geschicklichkeit, 
Ungeschicklichkeit, 
Glück     I     .  ,     r.  . 
Unglück  I  auf  der  R«,Be' 
Glück     I  .  ... 
Unglück  l,m  Kr,e«' 
WBndelbarkeit, 
Beständigkeit 


U.   B.  W. 


—  Etwas  aus  chinesischen  Blättern:  Aus  dem  .fhum;- 
wa-yad-pad  von  Kanton:  .tIm  Westen  Kantons  lebt  ein 
Maiin,  der  OH  Jahre  alt  ist  und  dessen  Frau  bereit*  .L< 
100.  Jahr  erreicht  hat.  Es  ist  dies  ein  Bf  weis  für  die  gut- 
Herrschaft  des  Kaiser* ,  unter  der  Leute  solches!  AIt.t 
erreichen  können."  —  Aus  dem  ,.Ohnng-Hsi-yat-p»> 
..Da*  Widerstreben  der  jungen  Mädchen  in  drei  Krei-e:. 
in  der  Nähe  Kanton»  zu  heiraten,  und  die  bäi<rtj-i 
Acrgernisse  und  Morde  bei  Anwendung  von  Zwang,  uti 
die  jungen  Frauen  im  Hause  des  Gatten  festiubalt-n. 
könnte  leicht  gebrochen  und  vermieden  werden,  wenn  udi 
die  Beamten  der  Sache  annähmen.  Wird  ein  StSdcbcx 
verheiratet  und  weigert  sieh,  ihrem  Manne  zu  folgen,  r 
sollten  durch  die  Beamten  die  Kitern  desselben  dun-r. 
Geldstrafen  angehalten  werden,  sie  zur  Erfüllung  ikr»T 
Pflicht  zu  veranlassen,  l'm  solche  St  rufet!  zu  vermeide* 
dürfte  die  Kindesliebe  vieler  der  Mädchen  die  Abueigcnr 
gegen  die  Ehe  überwinden  helfen." 

Ein  telepathischer  Kritiker.  In  Mühlhausen  in  Thüntu;« 
—  so  schreibt  man  —  wollte  kürzlich  cm  süddeutsche* 
Männer-Sextett  ein  Konzert  geben.  Doch  der  Knu-fi 
versprach  nicht  lohnend  zu  werden,  und  die  Gesellschaft 
zog  es  deshalb  vor,  nach  Eisenach  abzureisen.  Der  Bericht- 
erstatter der  „Mühlhauser  Zeitung"  aber  gab  am  nä<h«ttu 
Tage  folgenden  Bericht  zum  Besten:  „Das  süddents*  1.» 
Männer-Sextett,  das  sieh  im  Schauspielbause  hören  iir«>. 
errang  durch  die  schlichte,  einfache  uud  dabei  innige  u»! 
gemütvolle  Art  des  Vortrages  reichen  und  dabei  »er 
dienten  Applaus.  Schade,  dass  nur  dies  eine  K'-nz^-i 
stattfinden  konnte." 
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Deplacierte  Redensart.  Herr  Meyer  erhält  auf  seinem 
nächtlichen  Heimweg  in  einer  dunklen  Allee  von  einem 
I "n  bekannten  eine  schallende  Ohrfeige.  Derselbe  ruft  dabei: 
.Hat*'  ich  dich  einmal,  verdammter  Kerl!" 

—  Redensart.  Herr  Meyer:  „Aber  ich  seh'  Sic  ja 
L'ar  nicht  bei  der  Dunkelheit ,  es  ist  offenbar  ein 
Irrtum  —  mit  wem  hab'  ich  denn  eigentlich  das  Ver- 
gnügen ? 

Eine  Entführte.  Hin  recht  verführerisches  Bild  ent- 
wirft der  Pnlizcianzcigcr  von  einer  Frau  Amalia  G.,  die 
Kn<li-  Juli  v.  J.  aus  Marienbud  von  einem  unbekannten 
Manne  entführt  wurde,  und  deren  Gatte  noch  heute  ver- 
jcKoiih  ihre  Rücklieferung  erwartet.  Das  Signalement  der 
5  >  'führt,  n  lautet: 

Haare:  schwarz ; 

Zähne:  falsch; 

(iesichtsfarbe :  gewöhnlich  stark  geschminkt; 
Alter:  ;"r0  Jahre. 

Mau  nicht,  es  gibt  keine  Kinder  mehr.  Noch  so 
jung,  und  schon  eine  Entführte!  . 

Unwahrscheinliches  aus  Sachsen.  Gast:  „Aber  Frau 
Wirtin,  wie  können  Sie  mir  denn  eine  zerbrochene 
Kaffeetasse  vorsetzen?"  —  Wirtin:  „Nehmen  Se'e  nich 
ungiet'g,  mei  liewer  Herr.  Mei  Gaffee  is  Sie  nehmlich  e 
tuschen  sehre  stark  geraten  und  da  hat  er  de  Dasse  en- 
zwee  geblitzt!" 

Ein  Schwerenöter.    „Fräulein,    aufrichtig,    ich  freue 
mich,    dass    Sie    eine    so    schlechte  Meinung   von  mir 
haben.  Kanu 
da 
mit  der 
Zeit  bei 
Ihnen  nur 
angebener 
gewinnen.* 

Splitter.  Wie 

sich  im 
menschlichen 

Auge  die 
Seele  im  all- 
gemeinen, 
•o  spiegelt 
sich  im  Hüh- 
nerauge die 
Niedertracht 
der 
Scbmter- 
Seele  im  Be- 
snndera  ab. 

Passend. 

„  Wer  ist  denn 

jcn«<  Vogel- 
scheuche 

ih.ftr  Der 

Mensch  ver* 

schimpfiert 
ja  «lic  ganzen 
An  Ingen  !"*  — 
.  Dm   ist  der 

Präsident 
unseres  Ver- 
schönerung* - 

vureins!" 

Krank.  Der 

Doktor : 
..Aber,  lieb- 
iter  Freund, 
bei  solcher 
Witterung 
muss  der 
Mensch  eben 
krank  sein, 
denn  wer 
sich  in 
diesem 
Welter  woh' 
fühlt,  der 
ist  nicht 


gesund. "* 

(Olk.) 


Ali»  »1cm  Pracht  worke.  Der  Tan«  ron  Vedur  V 
tl  Lichtdrucke  in  hm  b< 


Sein  Vorteil.  Frau  Weisseles:  „Moritsl,  mei  Leben, 
wie  ich  schon  seit  mehreren  Tagen  bemerke,  hat  nnsre 
Tochter  Sali  ä  Kummer;  sie  esst  nix,  sie  trinkt  nix,  sie 
«rill  auf  keinen  Ball  geh'u,  sie  braucht  ka  neues  Kleid 
...  ich  furcht1,  das  arme  Kind  liebt  hoffnungslos !"  — 
Herr  Weisseies:  .Sarahleben,  thn'  mir  ä  Gefallen.  Liebe 
mich  auch  hoffnungslos! 

(Wiener  Figaro.) 

—  Revanche!  Die  Senne  spielt  auf  der  Friedrichstrasse. 

l'ersoneu:  Ein  eleganter  Herr,  nach  neuester  Mode 
gekleidet;  ein  weniger  eleganter  Herr  mit  sorgfältig 
gebürsteter  und  gereinigter  Acrmlichkeit.  Requisiten: 
eine  erloschene  Havanna-t.'igarre  bei  dem  Eleganten,  eine 
qualmende  Fünfpfriinig-Cigarre  bei  dem  weniger  Eleganten. 

—  Die  Herren  kommen  einander  entgegen.  —  Der  Elegante 
(höflich):  „Darf  ich  Sie  um  etwas  Feuer  bitten?"  —  Der 
weniger  Elegante  (verbindlich):  „Bitte  «ehr!"  —  Der 
Elegante  entzündet  mit  umständlicher  Behaglichkeit  seine 
Havanna  an  dem  lustig  brennenden  Glimmstengel,  dann 
schleudert  er  den  schäbigen  Rest  mit  Energie  auf  de»' 
Fahrtlauim,  greift  in  seine  Brusttasche  und  präsentiert  dem 
weuiger  Eleganten  eine  seiner  Havannas.  -•  Der  Elegante 
(mit  hoheitsvoller  Herablassung):  .Darf  ich  mir  erlauben ?" 

—  Der  weniger  Elegante  (cinigcrmas«en  verdutzt):  „Bitte 
-  danke  schön!  Erlauben  Sic  mir  gefälligst  die  Cigarrc 

Bnzusünden."  Der  Elegante:  „O  bitte!"  — Der  weuiger 
Elegante  entzündet  die  neue  Havanna  an  dem  Reste  der 
alten,  schleudert  dann  diesen  mit  gleicher  Energie  auf  deu 
Fahrdamm.  greift  in  die  Brusttasche  und  präsentiert  dem 
Eleganten  eine  ..Fünfpfcnnigcr".     Der  Elegante  lässt  sie 

zaudernd  in 
seiner  Kock- 
tasche ver- 
schwinden. 

—  Dann 
scheiden  die 
Beiden  mit 
tiefen  höfli- 
chen Verbeu- 
gungen. 

Im  Komptolr. 
Prinzipal  (be- 
merkend, 
dass  sein 
Buchhalter 
immer  zu  zei- 
tig das  Ge- 
schäft ver 
lässt,  auf  die 
Uhr  sehend): 
„Herr  Pieper, 

wie  mir 
scheint,  bil- 
den Sie  sich 
bei  mir  sum 

Gelehrten 
heran  —  8ie 
eilen  Ihrer 
Zeit  immer 
voraas!? 
(Dorfbarb.) 

—  Zurück- 
gegeben. Ein 
Herr  tritt 
einer  Dann: 

auf  die 
Schlepp»'.  Mit 
höchst  em- 
pörter Miene 
wendet  sie 
sieh  iitn  und 
ruft :  „Sie 
Ochs,  haben 
Sie  denn  kei- 
ne Augen  ?*' 
—  „Entschul- 
digen Sie 
gütigst,  ich 
habe  nicht 
gewusst,  dass 
eine  Kuh 

einen 
so  langen 
Schweif  hat!'4 


linx«r.  Adalbert  KUchar  s  Verl»«,  Leipzig. 
M»p|>o.    Prei«  Ml.  IS,«-. 
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XII.  Jahrgang.  No.  588. 


Zehn  Jahre!  ^ 

um  zehnten  Male  überreichen  wir  heut  den  Freunden  unsere*  Blattes  eine   illustrierte  Weihnachtsnummer  des 
„Echo".    Wir  hoffen  und  wünschen,  dass  sie  ihnen  gefallen  und  zu  unseren  alten  und  getreuen  Gönnern  oa« 
3*  neue  zuführen  möge.   Es  ist  ein  eigenartiges  Jubiläum,  das  wir  heut  feiern,  ein  Jubiläum  auf  das  wir  wohl  et«»: 
stolz  sein  dürfen. 

Als  wir  ror  zehn  Jahren  zum  ersten  Male  den  Plan  fassten,  aus  dem  deutschen  Weihnachtsbüchermarkte  eine 
illustrierte  Auslese  zu  geben,  um  unseren  deutschen  Landsleuten  in  aller  Welt  einen  Leitfaden  für  Fcstgeschenkr 
zu  bieten,  schüttelten  wir  im  stillen  Kämmerlein  selbst  etwas  bang  den  Kopf,  ob  der  Gedanke  wohl  eoi 
sprechend  sein  und  Anklang'  finden  würde.  Jahr  für  Jahr  sahen  wir  dann  mit  Genugtuung,  wie  wir  nur  einem  wirk 
liehen  Bedürfnisse  entgegengekommen  waren,  wie  unsere  Weihnachtsnummer  jedesmal  als  ein  erwarteter  und  gern 
gesehener  Bote  aus  der  Heimat  empfangen  wurde,  der  alljährlich  mit  einem  dickeren  Päcklein  erscheinen  musste,  um 
alle  Wünsche  zu  befriedigen.    Denn  allgemach  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  Leser  des  „Echo"  ausser  den  litera 


rischen  Nöthen  und  Anzeigen  auch  einen  Wert  darauf  legen,  auf  andere  nützliche  Dinge  durch  entsprechende 
hingewiesen  zu  werden  und  so  ergab  es  sich  von  selbst,  dass  mit  dem  Text  auch  die  Inserate  an  Umfang  gewannen 
Wird  doch  gerade  die  Weihnachtsnummer  trotz  ihrer  Dickleibigkeit  einer  besonders  genauen  Durchsicht  unterzogen 
was  wir  mit  Vergnügen  aus  zahlreichen  liebenswürdigen  Aeusserungen  unseres  Leserkreises  entnehmen  konnten. 

So  möge  denn  auch  das  heutige  Jubiläumsblatt  eine  freundliche  Aufnahme,  eine  gute  Statt  hei  alten  und  neuen 
Freunden  finden  und  ebenso  der  Wunsch,  den  wir  ihm  auf  den  Weg  mitgeben:  „Fröhliches  Wiedersehen  nach  aber- 
mals zehn  Jahren  I" 

Die  Redaktion  des  „Echo". 

  Hugo  Herold. 


Vom  Weihnaehfs-ßücherfisch  1893. 


Vier  Holzschnittfolgen  von  Albrecht  Dürer.  (Verlag  von 
E.  Haberland,  Leipeig.  Mk.  22,50.)  Es  sind  dies  jene 
Werke,  welche  eine  besonders  hervorragende  Rolle  in  der 
Thätigkcit  de«  grossen  Meisters  auf  dem  Gebiete  des 
Holzschnittes  spielen,  nämlich  „Die  Apokalypse",  .Die 
grosse  nnd  die  kleine  Passion*  und  „Das  Marienleben". 
In  derselben  Grösse  und  auf  ähnlichem  Papier  wie  die 
Originale  sind  diese  Nachbildungen  durch  ein  sehr  glück- 
liches Verfahren  der  Phototypie  mit  unmittelbarer  Ueber- 
tragung  vom  Negativ  auf  eine  Zinkplatte  hergestellt  und 
die  Platte  ist  wiederum  einer  besonderen,  kritisch  sorg- 
fältigen Ueberarbeitang  unterzogen.  Man  bat  hiernach 
Blätter  vor  eich,  welche  mit  vollständigster  Treue  bis  in 
die  feinste  Linie  das  Wesen 
des  Originals  wiedergeben 
und  sich  durch  höchste  Rein- 
heit bei  lebendiger  Frische 
des  Druckcharakters  aus- 
zeichnen. Während  an  eine 
Beschaffung  von  Original- 
drucken Dürerscher  Werke 
für  den  Privatmann  kaum  zu 
denken  ist,  die  Nachbildungen 
aber  vielfach  nur  in  sehr 
unzulänglicher  Weise  die 
Wirkung  des  Originals  wieder- 
geben, haben  wir  hier  eine 
volkstümliche  Dürer-Ausgabe 
von  solcher  Treue  der  Wieder- 
gabe, dass  man  an  ihr  die 
Eigentümlichkeiten  Dürers 
bis  in  die  kleinsten  Einzel- 
Technik  beob- 
Eine  von  Bruno 
Meyer  in  Berlin  verfaaste 
Einleitung  gibt  in  knapper, 
aber  sehr  klar  gefasster  Ueber- 
sicht  Aufsohluss  über  die 
Bedeutung  der  Dürerschen 
Holzschnitte.  Unter  den 
zahlreichen  Unternehmungen, 
welche  das  löbliche  Ziel  an- 
streben, weitere  Kreise  für  ein 
innigeres  Studium  der  Kunst 
su  gewinnen  und  dem  Hause 
des  Gebildeten  einen  gewissen 
Schatz  künstlerischer  *  An- 
regungen sn  sichern,  die 


werden  müssen,  nimmt  diese  Dürer-Mappe  einen  ersten 
Rang  ein. 

Freilich  kennt  jeder  gebildete  Deutsche  nicht 
nur  den  Namen  Dürers,  sondern  man  hat  auch  die  eigen 
artige  äussere  Erscheinung  des  Meisters,  wie  diejenige  des 
Rubens  und  Rafaels,  mehr  oder  minder  deutlich  vor 
Augen,  mit  seinen  Werken  und  gar  mit  seinen  Holz- 
schnitten steht  man  im  allgemeinen  nicht  auf  vertrautem 
Fasse. 

Die  schöngeistige  Riohtung  des  an  breitere  Schichten 
des  Publikums  sich  wendenden  Kunatonterricbts 
konnte  mit  dieser  Künstlergestalt  nicht  viel  anfangen,  sie 


Publikum 


L  kristu» 


sc  h  incr  ic  nimau  d. 


Au»!  A.  DUrtr'i  Vier  HoU«.hnitt/ol«en.  Tmrt  ron  Dr.  Br.  Mcjcr. 
Verl.«  .toi.  K.  H.bcrUn«!,  Lcij>riB.    frei«  in  Muppo  Mk. 


nur  dem  reichen  Sammler 
oder  in  bestimmten  Anstalten* aufgesucht 


Rätsel  forscher  das  Rät  sel 
beschäftigen  musste. 


Jetzt  dürfte  die  Zeit  immer 
näher  rücken,  in  welcher  auch 
weitere  Kreise  den  Dürer- 
sehen  Holzschnitten  mit  i 
faltigem 
der  " 
kommen. 

Die  Verlagshandlung  J.  H. 
Schorer  A.  G.  in  Berlin  W.  3.'. 
hat  dag  ihre  gethan,  damit  « 
dem  deutschen  Lesepubliksn 
an  Anregung  undUntcrhaltasc. 
an  poctischeu  Genüssen  aller 
Art  nicht  mangele.  Sie  bringt 
eben  nicht  weniger  als  s-ecb- 
neue  Bände  Erzählung»- Lite- 
ratur auf  den  Markt.  Novellen 
und  Romane  von  Autoren,  Ah 
sich  längst  in  weiten  Kreisen 
grosser  Beliebtheit  erfreuet. 

Emil  Peschkau  hat  in 
einem  353  Seiten  starke' 
Bande  unter  dein  Titel  Lebens- 
rätsel (Preis  Mk.  4, 
Mk.  6)  fünf  grössere  Novplk-n 
vereinigt,  moderne  Leben*- 
bilder,  die.  in  veracbieder.»B 
Kreisen  spielend,  in  Deutsch- 
land, Oesterreich.  Dänemark 
und  Frankreich  Gegerutiaie 
behandeln,  die  jeden  Men*cbtT 
unserer  Tage  auf«  Lebhaftes;-- 
interessieren  müssen.  Nanxot 
lieh  aber  auch  die  Frauen  — 
es  liegt  ja  nahe,  dass  des 
Fraub 
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Kdgci  ntch  McloilO  d 
Verl»«  *on  Julm» 


Die  weiteren  1  Er- 
zählungen aus  dem  Ver- 
lag von  J.  H.  Schorer 
A.  G.  sind  in  früheren 
Jahrgängen  von  Schoren 
F&milienblatt  erschienen. 
Mancher  alte  Abonnent 
wird  sich  freuen,  sie  nun 
in  Buchform  erwerben  zu 
kennen,  und  den  neueren 
Lc*ern  de»  Blattes  dürfte 
e«  Fremle  machen,  etwas 
ron  diesen  Arbeiten 
kennen  zu  lernen.  Den 
Keigen  eröffnen  zwei 
Hände  von  Lu  i  s  e  W  es  t- 
kirch,  eine  Sammlung 
Sovellen  (Preis  Mk.  3, 
elegant  geb.  Mk.  4,50), 
und  ein  Hornau  Er  soll 
dein  Herr  sein  (Preis 
Mk.  2,  eleg.  gebunden 
Mk.  3,G0),  zwei  Bücher, 
dir  zu  dein  'Bexten*  ge- 
hören, was  die  gemütvolle,  kräftig  zeichnende  Verfasserin  ge- 
-.ehaffeu  hat.  Daran  schliesst  sich  der  spannende  Roman 
aus  dem  Militärleben  Offlziersehre  von  Arthur  Zapp  (Preis 
Mk.  3.  eleg.  geb.  Mk.  4,50)  und  Die  goldne  Karla,  ein 
Familienroman  von  Anna  Hartenstein  (Preis  Mk.  4, 
•deg.  geb.  Mk.  tf),  der  seinerzeit  lebhaften  Anklang  bei 
den  Lesern  unseres  Blattes  fand.  Ein  Buch  endlich,  das 
die  jungen  Damen  gern  begrüssen  werden,  ist  ein 
Kovellenhaiiri  von  Natal v  v.  Eschstruth,  der  unter 
dem  Titel  Scherben  (Preis  Mk.  2,  eleg.  geb.  Mk.  3,60) 
zwei  phautasievolle  Erzählungen  vereinigt. 

Ausser  diesen  Novitäten  bringen  wir  unseren  Lesern 
die  früheren 'r  Erscheinungen  der  Verlagshaudlung  von 
il.  H.  &chorer  A.  0.  in  Berlin  in  empfehlende  Erinnerung. 

Hofluft.  Kornau  von  Natal  y  v.  Eschstruth. 
>  Bände.  Preis  geheftet  Mk.  10,  eleg.  geb.  Mk.  12.  Der 
eigentliche  Kern  der  Erzählung,  die  Zähmung,  Erziehung 
und  Veredelung  eines  sympathisch  gezeichneten  jungen 
Mädchenherzens  durch  die  Liebe  und  den  unwillkürlichen 
Zwang  des  llof-  und  Gesellschaftslebens  ist  so  geschickt 
mit  hübsch  entworfenen  und  fesselnd  durchgeführten 
Arabesken  verbrämt,  dass  der  Leser  aus  dem  ganzen 
Koman  einen  sehr  angenehmen  Eindruck  empfängt.  Es 
ist  eine  neue  Art  Hackländcrscher  Manier,  welche  uns  in 
diesem  bunten  Gewirr  von  Salon-,  Hof-  und  Manövcr- 
bildern  entgegentritt,  und  da  Natal)  v.  Eschstruth  nament- 
lich die  weiblichen  Helden  ihrer  Erzählungen  mit  Glück 
und  Verständnis  zu  beleben  versteht,  so  erfreut  sich  ihr 
Koman  auch  namentlich  in  der  schöneren  Hälfte  des 
deutschen  Leserkreises  der  beifälligsten  Aufnahme. 

In  Ungnade.  Roman  von  Nataly  v.  Eschstru'th. 
Preis  geheftet  Mk.  10,  eleg.  geb.  Mk.  12.  Mit  wunder- 
barer Seelenmalcrci  sind  die  Charaktere  der  Haupt- 
personen, der  dämonisch  schönen  und  falschen,  bald  kalt 
tierechnenden,  bald  sinnlich  glühenden  Judith,  des  edlen, 
wahrheitsliebenden,  nach  aussen  starren  und  verschlossenen 
Weiberfeiudeg  Heusch  v.  Buchfeld  und  der  hohen,  reinen 
Gestalt  der  Gräfin  Auue-Liese  durchgeführt.  Auch  die 
Nebenfiguren,  sowie  die  Verhältnisse  am  Hofe  und  in  der 
kleinen  Garnison  sind  mit  scharfer  Beobachtung  und  oft 
äusserst  glücklichem  Humor  dargestellt.  Dass  die  geniale 
Verfasserin  auch  auf  dem  Gebiete  der  Novelle  hervor- 
ragendes leistet ,  beweist  eine,  unter  dem  Titel  Stern- 
schnuppen (broschiert  Mk.  3,  geb.  Mk.  4)  gesammelte 
Reihe  von  spannenden  Erzählungen,  die  durch  ihre  frische, 
lebendige  Darstellung  den  Leser  aufs  angenehmste  fesseln. 

Neben  Nataly  v.  Eschstruth  hat  sich  auch  H.  Schobert 
längst  eine  hervorragende  Stellung  als  Romandichterin 
erworben.  In  der  Erzählung  Fürstliches  Blut  (broschiert 
Mk.  8,60,  geb.  Mk.  4,50)  glänzt  die  Verfasserin  haupt- 
sächlich durch  ihre  reiche  Erfindungsgabe  und  die  ausser- 
ordentlich spannende  Handlung.  Durch  dieselben  Vorzüge 
zeichnet  sich  auch  der  Roman  Aschenbrödel  (broschiert 
Mk.  4, — ,  geb.  Mk.  5,—)  ans,  der  ebenso  wie  der  erste 
bereite  in  dritter  Autlage  erschienen  ist.  Den  Höhepunkt 
ihres  Schaffens  erreicht  aber  die  Verfasserin  erst  in  dem 
kTossen  dreibändigen  Roman  Künstlerblut  (3  Bände. 
Broschiert  Mk.  9,-,  geb.  Mk.  12,—.)  —  Hier  tritt  das 
Leben  der  Frauenseele  in 'den  Vordergrund.  Die  beiden 
weiblichen  Hanptgestalteu,  die  den  Kultus  der  Schönheit 


a  Kor  Ii. 
8cbnil<ll 


(Y«rldetaerun£j 
in  Hu  reut 


pflegen,     erhalten  ein 

Gegenbild  an  einem 
nach  innen  lehendeu 
Mädchen,  das  erst  nach 
schweren  Kämpfen  ein 
schmertgeweihtes  Glück 
erreicht  Der  Roman 
gehört  unzweifelhaft  su 
den  besten,  welche  die 
Verfasserin  geschrieben 
hat  und  verdient  nach 
jeder  Richtung  hin  die 
wärmste  Empfehlung. 

Robert  Elsmere ,'  Rom  an 
von  H.  Ward.  2  Bände. 
(Preis  geheftet  Mk.  12., 
einf.  geb.  Mk.  13.50, 
eleg.  geb.  Mk.  15.)  Ein 
religiöser  Roman  von 
so  ausserordentlicher 
Schärfe  des  Entwurfes 
wie  der  Entwickelnng, 
dass  man  es  kaum  fürmög- 
lich  halten  sollte,  er  sei 
wirklich  und  wahrhaftig  von  einer  Dame  geschrieben.  Der 
Roman  fuhrt  uns  zwei  Hauptgestalten  vor:  einen  hochbegabten 
aufopferungsfähigen,  nach  Wahrheit  ringendeu,  jungen 
englischen  Geistlichen,  dem  in  beissen  Seelenkämpfen 
allmählich  der  positive  Boden  des  Glaubens  unter  den 
Füssen  zerrinnt  und  der  nun  auch  den  einzig  richtigen 
Schritt  der  freiwilligen  Amtsniederlegung  tlmt  —  und 
neben  ihm  seine  Gattin,  eins  von  jenen  seltenen  Geschöpfen, 
überreich  an  Liebe  und  Hingabe  und  im  Glauben  uner- 
sehüttcrlich,  aber  herb  und  weich,  ein  schöner  Edelstein, 
der  immer  herrlicher  leuchtet,  je  mehr  das  Leid  an  ihm 
reibt  —  und  daneben  ^in  scharfen  Zügen  die  Vertreter 
aller  Richtungen,  die  nur  heutzutage  in  unserm  social  - 
olitischen  und  religiösen  Leben  vertreten  sein  mögen, 
s  ist  eine  furchtbar  ernste  Lektüre,  aber  vom  Anfang 
bis  zum  Ende  spannend  in  der  unerbittlich  konsequenteu 
Logik  der  Charnkterentwickelung  und  Charakterschilderung. 
In  unserer  Romanlitteratur  nimmt  das  Buch  einen  hohen,  ja 
einen  ersten  Rang  ein.  Die  Uebersetzung  ist  mustergiltig; 
noch  nie  hat  eine  Dame  so  schön  übersetzt. 

Bühnensteme.  Bilder  aus  der  Theaterwelt  von  Julius 
Freund.  Berlin,  Verlag  von  J.  H.  Schorer  A.  G.  Eine  aller- 
liebst ausgestattete  Sammlung  leicht  und  elegant  erzählter 
Historietten  aus  der  geheimnisvollen  Welt  des  Theaters. 
Nicht  sobald  ist  ein  Autor  eher  befugt,  seine  Stoffe  dem 
Selmuspielerlebeu  zu  entnehmen,  als  Julius  Freund,  der 
von  seiner  Wirksamkeil  am  Burgtheater  her  in  die  Myste- 
rien der  Welt  des  Scheins  eingeweiht  ist.  Er  bietet  auch 
nicht  die  gewöhnlichen  Theater-  und  Schauspieler- 
geschichten, die  irgend  .ein  Vielschreiber  in  müssiger 
Stunde  erdichtet  —  was  er  uns  gibt,  sind  gut 'erichaute, 
scharfe  Charakterbilder  voll  Lebenswahrheit.  Die  Helden 
der  Schminke  zeigt  er  uns  ungeschminkt,  in  ihrem  Leid, 
in  ihrer  Freude,  in  ihrer  Tragik,  ihrem  Uumor.  lieber 
diesen  Schilderungen  liegt  überdies  ein  leiser  Hauch  der 
Poesie,  der  das  Grelle  abtönt  und  mildert-:  denn  Einer 
hat  sie  geschrieben,  der  sich  mit  Recht  einen  Dichter 
nennen  darf. 

Der  Humor  im  deutschen  Heere.  Ein  kulturgeschicht- 
lich-patriotischer Versuch  von  A.  Oskar  K  laussma  n  u. 
(Preis  geheftet  Mk.  3,  elegant  gebunden  Mk.  4,50.)  Das 
Buch  ist  nicht  etwa  eine  Sammlung  mehr  oder  weniger 
harmloser  militärischer  Anekdoten  oder  Humoresken,  viel- 
mehr das  Resultat  jahrelanger  fleissiger  Arbeit  und  ist 
von  kulturgeschichtlich  sehr  hohem  Wert  Mau  bedenke, 
es  ist  eine  Sammlung  aller  der  Kuriosa,  Witze,  humoristi- 
schen Episoden,  Spitznamen  und  dergl.,  welche  in  unseren 
vaterländischen  Heeren  aller  Zeiten  geschehen  oder  ent- 
standen sind.  Für  einen  aktiven  oder  ehemaligen  Soldaten 
kann  es  kaum  ein  amüsanteres  Buch  geben,  als  dies, 
welches  ihm  in  bunten  Bildern  darstellt,  wie  ein  gcsundei 
urwüchsiger  Humor  alle  Zeit  dem  deutschen  Soldaten 
seinen  ernsten  Beruf  erheiterte.  Der  Verfasser  selbst,  be- 
kannt als  Humorist,  hat  es  mit  groasem  Geschick  ver- 
standen, die  häufig  nur  im  engsten  Kreise  bekannten  Witze 
und  Kuriosa  etc.  aufzustöbern  und  sie  dem  Leser  mund- 
gerecht zu  machen.  Mancher  „gediente  Mann"  wird  durch 
aasj  Buch Tsich  in  seiltest  heiterste  Militärzeil  zurück- 
versetzt sehen  und  dem  Autor  im  Herzen  dankbar  dafür 
sein. 
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Die  persönlich«:  Veranlagung  eine»  Menschen  au» 
seiner  Handschrift  zu  erkennen,  ist  eine  Kunst  —  wenn 
wir  diese  im  gewöhnlichen  Leben  dafür  gebräuchliche 
Bezeichnung  hier  anwenden  dürfen  —  die  einen  grossen 
Kreis  von  Verehrern  zählt.  Wer  möchte  ihr  nicht  gern 
ein  wenig  „in  die  Karten  •_•  .•  u'  ,  sich  die  Grundsätze, 
auf  denen  sie  fusst,  nicht  gern  sn  viel  als  möglich  zueigen 
machen,  um  aus  dein,  was  ander«  geschrieben,  nicht  nur 
herauszulesen,  was  sie  da  aufgezeichnet,  sondern  auch,  wes 
Geistes  Kind  sie  sind?  Dieser  begreiflichen  Wissbegierde 
nun  kommt  das  Buch:  Die  Graphologie  und  ihre  praktische 
Anwendung  von  J.  l'repieux-  J  am  in,  herausgegeben  von 
H.  Krinas,  ehemaligen  Professur  an  der  Universität  Genf 
(Preis  geheftet  Mk.  :"»,  elegant  gebunden  Mk.  ß>  gefallig 
entgegen.  Das  Thema  in  eingehender  Weise  behandelnd, 
liefert  es  den  Schlüssel,  mit  Hilfe  dessen  jeder  befähigte 
Mensch  bei  fortgesetzter  l'ebung  der  Sache  das  Wesen 
«lieser  interessanten  Wissenschaft  erkennen  und  auf  seine 
Zuverlässigkeit  hin  erproben  lernen  kann. 

Als  ein  Hausfreund,  der  die  beste  Aussicht  hat,  immer 
festeren  Fuss  in  der  deutschen  Familie  zu  fassen,  präsen- 
tiert sich  Schorers  Kalender  auf  das  Jahr  1894.  Der  Inhalt 
des  hübsch  ausg«:stattetoii  Bandes  ist  so  überaus  reich  und 
vielgestaltig  und  weist  eine  Reihe  so  hervorragender 
Autoreu  und  Künstler  als  Mitarbeiter  auf.  das«  er  aner- 
kauutermassen  auf  dem  Gebiet  der  Kalender- l.itteratur  die 
erste  Stelle  einnimmt 

Zum  Schlüsse  erwähuen  wir  noch  die  Luiden  pracht- 
vollen Selbstschriften-Albums  Aus  Sturm  und  Not  und  In 
Luft  und  Sonne.  Herrliche  Ausstattung,  einzig  in  seiner 
Art  dastehender  Inhalt  und  «1er  ausserordentlich  billige 
Preis  i Sturm  und  Nut,  Volksausgabe  gebunden  Mk.  2, 
feine  Ausgabe  Mk.  5,  Kaiserausgabe  Mk.  15.  -  In  Luft 
und  Sonne  elegant  gebunden  mit  Kotschnitt  Mk.  8,  mit 
Goldschnitt  Mk.  H,f>0;  lassen  die  beiden  Albums  als  ein 
Weihnachtsgeschenk,  welches  jedem  Salon  zur  höchsten 
Zierde  gereicht,  erscheinen. 

Die  Engel  des  Melouo  da  Forli  und  sechs  neue  Fra 
Angelico-Blätter.  Farben-Holzschnitte  der  üb r.  Knöfler 
aus  dem  Kunstverlage  von  Jul.  Schmidt  in  Florens. 
Während  das  Engel  -  Orchester  des  kunstbegeisterten 
Dominikaners  Fra  Angelico  sich  in  seiner  vergeistigten 
Schönheit  abwendet  von  allem  Irdischen,  der  Stil  des 
Meisters  noch  in  mancher  Beziehung  an  die  Herbheit  der 
italienischen  Frührenaissance  erinnert,  treten  uns  in  den 
neuen  Reproduktionen  der  Gbr.  Knöfler,  dem  Maudolineo- 
£ngel  und  dem  Trommel-Engel  aus  der  Sakristei  der 
Peterskirche  in  Rom,  swei  Meisterwerke  des  Melasto  da 
Forli  entgegen,  der,  mehr  als  ein  Menschenalter  jünger 
als  der  Dominikaner,  in  seiner  Malweise  schon  mehr  die 
blähende  Sinnlichkeit  ahnen  liest,  dio  uns  an  den  Grössen 
der  Hochrenaissance  mit  dar  ganzen  Kraft  ihres  Farben- 
zaubers gefesselt  hält.  Die  Forli- Engel  bildeten  einst  die 
Begleiter  eines  «um  Himmel  aufsteigenden  Heilandes, 
eines  herrlichen  Deckengemäldes  in  der  Apostelkirohe  zu 
Rom  und  gehören  zum  Besten,  was  dem  Maler  v.  Forli 
auf  seiner  langen  Künstlerlauf  bahn  gelungen  ist  Die 
Forli-Engel  sind  in  einer  Ausgabe,  Grösse  18  X  21  cm, 
oben  rund  mit  Golddecken,  erschienen  und  kosten  unaut- 
getogen  je  Mk.  3,60.  Als  die  neuesten  Arbeiten  der 
Gbr.  Knöfler  erwähnen  wir  swei  weitere  Engel  nach  Fra 
Angelico  (grosse  Ausgabe  ä  Mk.  8, — )  im  Ansohluss  an 
die  bereits  vorhandenen  acht  der  Serie.  Der  eine  „Te 
Deum  benedieimus"  (blau)  umschlingt  mit  dem  rechten 
Arm  eine  Orgel;  er  scheint  dem  Instrument  soeben  himm- 
lische Töne  entlockt  cu  haben.  Der  andere  „Venite  ado- 
remus"  (blau)  hält  die  Arme  wie  tum  Gebet  über  die 
Brust  gekreust,  verklärten  Antlitzes  das  krausgelockte 
Haupt  gen  Himmel  gerichtet.  Dann  eine  Madonna  und 
ein  St,  Georg,  Rundbilder  aus  dem  letzten  Gericht 
(a  Mk.  1,—);  St.  Peter  der  Märtyrer  und  Christus  mit 
zwei  Dominikanern,  Lunetten  aus  dem  Kloster  St  Marco 
tu  Florenz  (ä  Mk.  1,2U)  und  endlich  eine  Zusammen- 
stellung der  musizierenden  Engel  Fiesolas  als  Miniatur- 
ausgabe in  Form  eines  eleganten  Paraventa  (ä  Mk.  6, — ). 
Wir  haben  schon  des  öfteren  an  dieser  Stelle  auf  die 
wahrhaft  meisterhaften  Leistungen  der  Gbr.  Knöfler  hin- 
gewiesen und  zweifeln  nicht  dass  auch  diese  neuesten 
Arbeiten  uicht  nur  allen  Freunden  der  graphischen  Kuust 
willkommen  sein,  sondern  auch  die  Liebhaber  der  christ- 
lichen Kunst  durch  die  gelungene  Wiedergabe  so  tief 
religiös  empfundener,  von  jeder  Süsslichkeit  entfernten 
Darstellungen  erfreoen  werden. 

(Wochenschrift  für  Papierbracche.) 


Au*:  aXalSSf  Wilhelm  II."    Von  Friedrich  Me.iter.  Mit  der»  BatsStMlsk 
Lichtdruck  uiiil  »ahlrelchen  Illustrationen.   Verlag  »un  Knut  Hofcaan  < 
in  llerlm  8W.  48.    Preis:  Oeh.  Mk.  5,—  ;  in  l'r«.  htl.ai.U  «o  ».  tr.it  .-. 
Wiedergabe  doi  neaeiton  Entwürfe,  man.  Berliner  Do,«]  SU 

Der  Verlag  von  Hermann  Walther  in  Berlin  bat  eis 
schönes  Weihnachtsgeschenk  verlegt:  Unsere  KJatfer 
Skizcen  aus  dem  Pestalozzi- Fröbel-Hause  in  Berlin  von 
Frits  Grotemeyer.  36  Lichtdrucke  in  eleganter  Mspp« 
mit  begleitendem  Text  von  Frau  Henriette  Schräder 
(Preis  Mk.  25).  Wir  glauben  am  besten  zu  then.  wenn 
wir  nachstehend  wiedergeben,  was  Kaiserin  Friedrich  m 
ihrem  Vorwort  zu  dem  Prachtwerk  u.  a.  sagt  Die  hobt 
Dame  eobreibt:  In  dieser  Mappe  sind  zahlreiches  von 
kunstvoller  Hand  entworfene  Bilder  vereinigt  welche  i»- 
seheidene,  einfache  Scenen  aus  dem  Pestalozzi  Probe 
Hause  in  Berlin  darstellen.  Der  Künstler  bat  in  ihnen 
den  Reiz  des  Malerischen  zu  entdecken  und  so  wieder- 
zugeben verstanden,  dass  diejenigen,  die  wahre  Liebe  in 
Kinderu  haben,  denen  Kinder-Seelen  und  Kinder- Gestalten 
ans  Herz  gewachsen  sind,  ein  warmes  Interesse  emptiuiie-a 
müssen.  Die  Bilder  wollen  aber  nicht  allein  durce 
künstlerischen  Reiz  erfreuen,  sie  sollen  auch  ein  aa- 
»chautiebes  Bild  des  erziehlichen  Lebena  der  Anstalt 
geben.  Kinder-Freunde  und  Volks-Frennde  werden  gern 
aus  den  beigegebenen,  von  kundiger  Hand  verfallen 
Blättern  sie  näher  unterrichten,  wie  dort,  den  Lehren 
edler  Pädagogen  gemäss,  im  Sinne  der  Familie  der  Grand- 
stein für  dca  späteren  Bau  der  Schule  gelegt,  und  wie  die 
weibliche  Jugeud  zu  erziehlicher  Wirksamkeit  vorbereitet 
wird.  Frohe,  glückliohe  und  heilbringende  Stunden  ver- 
lebt die  Kinderwelt  an  den  Stätten,  welche  man  mit 
Recht  „Kindergarten"  nennt  Ergänzend  tritt  er  der 
Familie  zur  Seite.  Den  grössten  Segen  spendet  er  aber 
da,  wo  die  Familie  ihre  erziehliche  Pflicht  nicht  erfülle« 
kann,  also  vorzugsweise  in  den  armen  Klassen  des  Volkes. 
Hier  kann  er  weit  über  sein  nächstes  Ziel  hinaus  wirken, 
indem  er  die  weibliche  Jugend  zur  Mitarbeit  an  des 
grossen  Aufgaben  der  Volkaerziehung  vorbereitet  und 
eine  Stätte  gemeinsamer  Arbeit  der  Frauen  der  be- 
sitzenden Klassen  mit  ihren  bedrängten  Schwestern  aaf 
demjenigen  Gebiete  büdet  welches  bei  allen  Frauen  das 
tiefste,  innigste  Interesse  findet,  auf  dem  Gebiete  der 
Pflege  und  Erziehung  ihrer  Kinder.  Diesen  Gedanken 
immer  wieder  anzuregen,  sind  diese  Bilder  bestimmt  u.  s.w.* 
Für  die  erste  Serie  dieser  Bilder  hat  der  Künstler  dot 
„Menzel-Preis'*  von  der  Königlichen  Akademie  der  Künste 
erhalten.  Auch  nooh  andere  Auszeichnungen  worden  ihm 
zu  teil.  Eine  ganze  Abteilung  der  Mappe  bandelt  tost 
Weihnachtsfeste,  weshalb  das  Prachtwerk  in  be- 
sonderer Weise  zur  Weihnachtsgabe  geschaffen,  an  Ge- 
schenken geeignet  ist  die  im  Beschauer  die  feierlich« 
Weinnachtsstimmung  zu  wecken  und  zu  erhöhen  vermöeen. 

Im  Verlag  von  Gebrüder  Paetel  in  Berlin  gab  Ilse 
Frapan  einen  Band  Novellen:  Bekannte  Geeichter  heraus, 
der  der  Verfasserin  sicherlich  neue  Freunde  zufuhren 
wird.  Ilse  Frapan,  die  eine  feine  Beobachtungsgabe  ihr 
eigen  nennt  hat  sich  der  realistischen  Kunst  in  ihrem 
Schaffen  zugeneigt,  aber  sie  verfällt  nicht  leicht  in  du 
Schrullen,  au  denen  die  meisten  realistischen  Autoren  der 
Gegenwart  kranken.  Sie  liebt  auch  die  feine  Detai> 
malerei,  aber  ihr  Blick  fallt  dabei  auf  das  gesamte  Leben 
unserer  Zeit  und  verschlieast  sich  nicht  in  tendenziöser 
Weise  dem  Guten  und  Edlen,  was  sie  bietet  In  de 
Novelle  „Kapitän  Feddersen"  führt  uns  die  Dichterin  t» 
ein  Hamburger  Vorstadthäuschen  und  gibt  eine  lebens- 
volle Schilderung  von  seinen  biederen,  derben  Bewohner« 
„Stilles  Wasser-  ist  eine  erschütternde  Tragödie,  die  kxa 
froher  Sonnenstrahl  erbellt  Kleinbürgerliche  Verhältnis 


7.  Dezember  1803. 


Im  Verlage  der  Gebrüder  Paetel  in  Berlin  sind  wieder 
eine  Aurahl  jener  wertvollen  Werke  deutscher  Ertählungs- 
kuntt  erschienen,  mit  denen  diese  Firma  seit  langem  den 
deutschen  Büchermarkt,  der  leider  so  oft  ein  Trödelmarkt 
ist,  bereichert  nnd  schmückt.    Wir  finden  da  zunächst  ein 
dreibändiges  Werk,  Hans  Hopfens  neueste  Schöpfung 
Gliiuendes  Elend.    Der  gross  angelegte  und  vollendet 
durchgeführte  Roman  behandelt  eins  der  vielumstrittensten 
modernen  Themata:  Die  Frage  des  Idealismus  nnd  Natura- 
lismus in  Litteratur,  Sonst  und  Leben,  wobei  der  Ver- 
fasser sich  warm  für  den  enteren  entscheidet.    Die  tief- 
durchdachten  Kontroversen  lassen  aber  durchaus  nicht 
den  belletristi- 
ichen  Teil  in 
den  Hinter- 
grund   treten : 
die  wecbsel- 
volle,    in  den 
BerlioerOeeell- 
»chafta  kreisen 
spielende 
Handlung 
fesselt  vom 
»raten  Kapitel 
an,  nnd  in  der 
Schürzung  wie 
Losung  dea 
Knotens  ent- 
faltet Hans 
Hopfen  die- 
selbe Meister- 
schaft  wie  in 
der  lebens- 
wahren Ge- 
staltung der 
einseinen 
handelnden 
Figuren,  die  auf 
das  Schärfste 
gezeichnet  vor 
dem  Leser  er- 
scheinen und 
Hopfens  Ruhm, 

su  unseren 
ersten  Roman- 
ciers so  gehö- 
ren, von  neuem 
bethltigen. 
(Wiesb.Tgebl.) 
Kaufmänni- 
sche Unter- 
richtsstunden. 
Vollständiger 
Lehrgang  der 

praktischen 
Handelswissen- 
«'.' haften  für  den 
Selbstunter- 
richt Bear- 
beitet von  J. 
Fr.  Schär, 
Lehrer  der 
Handels  wissen 
Schäften  an 
der  Oberen 
Realschule  su 
Basel,  unter 
Mitwirkung 
von  Dr.  phil. 
P.  Langen- 
scheidt 

Kursus  I :  Buchhaltung  im  Warenhandel,  Fabrikbetrieb 
und  Bankgeschäft  nach  den  besten  angewandten  Methoden. 
Darstellung  der  einfachen,  italienischen,  amerikanischen, 
deutschen  und  fransösischen  Form  nebst  Kontokorrent 
(In  16  Lektionen  a  Mk.  1.)  Lektion  1  und  2.  Verlag 
für  Sprach-  nnd  Handelswissenschaft  (Dr.  P.  Langen- 
scheidt), Berlin.  —  Die  rührige  Verlagsbuchhandlung 
überrascht  uns  durch  die  „kaufmännischen  Unterrichts- 
stunden" mit  einem  Unternehmen,  das  seinesgleichen  auf 
diesem  Gebiete  nicht  hat  und  welches  der  Anerkennung 
und  des  Dankes  aller  Interessenten  ebenso  sicher  sein 
kann,  wie  es  den  Beifall  hervorragender  Fachantoritäten 
gefunden  hat    Wir  führen  von  solchen  Urteilen  nur  die 


Bern:  Aus  allem 
und  Genauigkeit, 
in  den  K.  U.  St. 
Sachkenntnis  und 


nachstehenden  an:  Professor  Cadisch, 
heraus  spricht  Gründlichkeit  Klarheit 
—  Dr.  H.  Balg,  Reval :  Ich  begrüsae 
mit  lebhafter  Freude  die  vorzügliche 
klare,  anschauliche  Darstellung,  nnd  sehe  den  folgenden 
Lektionen  mit  lebhafter  Spannung  entgegen,  —  Professor 
Volmer,  Utrecht:  Wir  brauchen  einen  solchen  Lehrgang 
wie  das  liebe  Brot  —  Regierungsrat  und  Universitäta- 
Professor  Dr.  von  Jurascbek.  Wien:  Ausgezeichnet.  — 
Wir  können  uns  diesen  Urteilen  nur  angelegentlich 
anschliessen,  nnd  empfehlen  allen  Handel*-  nnd  (Gewerbe- 
treibenden die  Anschaffung  des  Werkes,  deasen  1.  Lektion 
|  von  Kursus  I  auch  einzeln   zur  Probe  zu  beziehen  ist. 


Der  UU.it'e  Mang, 
ilrm  Pmchtworko :  Iterliner  Woihuacliuttga  von  Georg  .Schöbet. 

2  i  Lichtdruck«  in  hoclielog.  M»pp«. 


Das  im 

gleichen  Ver- 
lage erschiene- 
ne kaufmänni- 
sche Werk 
„Meier- Roth- 
schild" bedarf 
einer  besonde- 
ren Empfehl- 
ung nicht.  Die 
Vorlagshand- 
lung  sendet  auf 
Wunsch  gern 
einen  Katalog 
ihrer  Werke. 
P  Der  Tanz  in 
humoristischen 
Bildern  für  Er- 
wachsene von 
Fedor  Flin- 
ser.  21  Licht- 
drucke in 
Grossqnart  in 

oleganter 
Mappe.  Verlag 
von  Adalbert 
PiacherinLeip- 
r.ig  (Preis  Mk. 
12).  Physiog- 
nomien, For- 
men, Beweg- 
ungen und 
Eigenschaften 
einselner  Cha- 
raktertypender 

höheren  und 
niederen  Tier- 
welt erinnern 
mehr  oder 
weniger  auf- 
fällig an  ana- 
loge Erschein- 
ungen der 
menschlichen 
Natur  und  des 
(menschlichen 
Wesens,  sodass 
bereits  altägyp- 
tisebe  Künstler 
sich  bewogen 

fühlten, 
menschliche 
Eigenschaften 
und  Fehler  und 
komische  Er- 
arbeinungeu, 
die  dem  Spott 
und  die  8atyr>> 
der  Zeit- 
genossen herausforderten,  in  drastischen  JTierbildern  an 
den  Wänden  der  Grp.bkammern  nnd  auf  Papyrusblättern 
zu  geiaseln.  Aber  es  fehlt  den  altägyptischen  Bildern 
die  Grazie  der  Komik,  die  Fülle  der  feinen  drastischen 
Pointen,  die  dem  Beschauer  erst  entgegentreten,  wenn 
man  Flinzers  komische  Tierwelt  studiert  Die  Tiere  anl 
dem  Balle,  von  der  ersten  Gänschen-Tanzstunde  an,  die 
Tanzlehrer  Pudel  leitet,  bis  bin  snm  .Kehraus",  bei 
welchem  die  flotten  Tänzer:  Füchse,  Hunde  und  Hbbih 
im  Schnellgalopp  die  Taur.lust  kühlen  und  ein  Elefanten- 
G rosseitern- Paar  mühsam  ein  paar  Dreher  versucht,  führt 
Meister  Flinzers  Zeichenstift  die  hervorstechenden  Tiei- 
typen  im  bunten  Reigen  vor.  (Leips.  Tgbl.) 


Adalbert  Pitchar'i  Verl««.  Leipatg 
Prall  Mk.  «,— J 
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Au«  -  Artliut  Meiiu.l) : 


Schlott  Neu,cH«rati-tcin. 

„Uli  K  :   .-|  !  .•  t  KM  Wamlrrunu  in  tlrit  BfhWssata  Köiiiu«  I     .......  II.  M  B»j  rra. 

VII.  Anflug.    Frei«.    Vertun  der  Litirrari«rlint  (imrll«.  Imft,  l.ilpun. 


.Hast  mich  mit.  Märchenreiz  umwoben, 
Die  Sagenkroue  wurde  wein, 
So  sei  du  auf  den  Sagenthrou  erholten. 
Sollst  ewig  Sagenkönig  sein." 

Mit  diesen  poetischen  Worten  beschliesst  der  Genius  der 
Geschichte  in  Arthur  Menells  Königsphantasien  i  Verlag 
der  Litterarischen  Gesellschaft,  Leipzig)  ein  echt  künst- 
lerisch ausgeführtes,  überaus  reiches  Prachtwerk-  Wem  es 
nicht  vergönnt  war,  »ich  an  Ort  und  Stelle  in  den  magi- 
schen Zauberkreis  des  idealen  Königs  Ludwig  IT.  von 
Bayern  zu  versenken,  dem  werden  diese  „Königsphantasien* 
ein  höchst  willkommenes  Blatt  der  Krionerung  bieten. 
Mit  gesteigertem  Interesse  treten  wir  in  diesem  geradezu 
einzigen  Buche  die  Wanderung  zu  den  Schlössern  Lud- 
wigs IL  an  und  staunend  und  bewundernd  vermögen  wir 
kaum  zu  fassen,   „welch  edler  Geist  hier  zerstört*  ward. 

(Leber  Land  und  Meer.) 

Der  Bannerherr  von  Oanzig.  Bin  deutsches  Heldenbild. 
Von  Ferd.  Sonnen  bürg.  2.  Auflage.  Mit  f>  Illustra- 
tionen nach  Originalen  von  M.  Riemke.  Gebunden  Mk.  3. 
(Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger.)  —  Oer  Goldschmidt  von 
Elbing.  Erzählung  aus  der  Z?it  des  Deutsch-Ordens.  Voa 
Perd.  Sonnenburg.  2.  Auflage.  Mit  5  Illustrationen 
und  Originalen  von  M.  Riemke.  Elegant  gebunden  Mk.  3. 
(Berlin.  Herrn.  J.  Meidiuger.)  Die  beiden  Sonnenburg- 
schen  Schriften  sind  alte  gute  Bekannte,  die  leider  schon 
recht  lange  auf  dem  Büchermarkt  gefehlt  haben  und 
seitdem  zu  hoheu  Preisen  antiquarisch  gesucht  wurden. 
Wir  wissen  es  daher  der  Verlagsbuchhandlung  Dank,  das-» 
■ie  diese  Perlen  echter  Volks-  und  Jugendlilteratur  neu 
aufgelegt  uud  dietelben  in  prächtigster  Ausstattung  ihrer 
mit  Recht  beliebten  Jugendschriften  —  Drei  Mark- 
Kollektion  —  eingereiht  hat.  Das  sind  aber  auch  Gestalten 
—  der  Bannerherr  sowohl,  wie  auch  der  Goldschmied  — 
voller  Mut,  Feuer  und  edler  Ritterlichkeit,  mit  Charakteren 
wie  Gold,  für  die  man  sich  ebenmässig  erwärmen,  ja  be- 


geistern kann  —  unserer  reiferen  Jugend  leuchtend' 
Vorbilder.  Der  geschichtliche  Hintergrund  mit  sein-: 
kulturhistorischen  Schilderungen  ans  der  Zeit  dea  Deatscb- 
Ordens  ist  echt;  die  damit  verknüpfte,  teilweise  frei  er- 
fundene Handlung  äusserst  spannend  und  fesselnd.  Aort 
Erwachsene  werden  die  Sonnenburgschen  Bücher  v' 
grossem  Genuss  lesen;  sie  seien  in  erster  Linie  empföhle 

Wie  behütet  man  Leben  und  Gesundheit  seiner  Kiaäv 

Von  Prof.  Dr.  Ernst  v.  Brücke.  Verlag  von  Wils. 
Hraumüller  in  Wien.  (Preis  5  Mk.)  .Selbst  der  U» 
muss  sofort  herausfühlen,  dass  hier  ein-;  Autorität  er«'  - 
Ranges  das  Wort  genommen  hat  und  lausend  Mütter  ~ 
Väter  werden  dem  Autor  dankbar  sein,  dass  er  den  reich- - 
Schatz  seiner  Erfahrungen  in  diesem  Werke  vor  tat« 
aufthut.  Besonders  sorgfältig,  eingehend  und  sachknii. 
erscheinen  uns  die  grossen  Kapitel  über  „Ernährung' 
„Pflege  der  einzelnen  Körperteile"  und  „Behütung  tc- 
ansteckenden  Krankheiten"  behandelt  worden  zu  se : 
ebenso  die  so  wichtige  Eroährungslrage  im  Säuglingvalte: 
Ein  praktisches  Geburtstagsgeschenk  für  junge  Matter 
wie  man  sich's  wahrlich  nicht  hrtser  wünschen  kann' 

(Hallische  Zeitung.) 

Gühl  und  Rohner.  Leben  der  Griechen  und  Römer.  Vor 

Rieb.    En  gel  in  an  n.    6.  Aufl.    Mit   1061   in   den  Trr 
gedruckten  Abbildungen.  Mk.  18.  t  Berlin,  Weidms- 
Uuchhiitelluug.)    Ks  ist  eine  wirkliche  Neubearbeitung, 
der  Besprechung  der  letzten  Jahrzehnte,    rln-  '^Tossartist: 
Ausgrabungen  Sehliemauns   und   seiner  treuen  GeLuV' 
die  neueste  \w--'-ii*ehaftliche  Litleratur  gewissenhaft  sss» 
wertet   lind.  —  !>>r  Inhalt  gliedert  sich   in  .zwei 
Abschnitte,  Griechen  und  Börner:  für  die  Grieche* 
das  Material  etwa-»  reicher.    Wir  teilen  die  Hoffnung 
den  Wunsch  des  Herausgebers,  dass  es  «lein  Buch, 
in    seiner   neuen  Gestalt  gelingen   möge,    die  Liehe 

klas stachen  Altertum  in  immer  weitere  Kreide  n  trag** 


tLeipz.  Zettl 
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Im  Verlag  vou  Alfred  Hauschild  zu  Dresden  uud 
Wien  tat  ein  hübsche«  Buch  für  Kinder  von  7 — 11  Jahren 
erschienen  Jugendgrüsse,  11  neue  Geschiohten  mit  vielen 
Mildern  (l'rru  Mk.  5)  von  Dietrich  Theden.  Der 
Too  ist  m  blicht  und  doch  so  üuftifr.  Keine  Nutzauweuduni.' 
Mört  den  Glauben,  aber  jedes  Herz  nimmt  sein  Teil  mit 
hinweg.  Nicht  gesagt,  aber  empfueden,  absichtslos  ein 
l>luuden  wird  die  Tendenz. 

Fröhlich  im  Herrn,  Goldeue  Worte  iu  Lied  und  Spruch 
K.  Haberland,  Leipzig).  Die  Auswahl  und  Anordnung 
iler  Gedichte  ist  von  Herrn  D.  Wilhrlm  Hölscher, 
Pastor  an  der  St.  Nikolaikirche  in  Hamburg,  besorgt 
worden,  dem  Werke,  das  in  prächtiger  uud  gediegener 
Ausstattung  vorliegt,   sind  acht  Farbendruckbilder  nach 


Aquarellen  von  E.  Leisiuer-Brekendorff  beigegeben.  In 
dem  prächtigen  Eiu^angakrt-dicht  „Fröhlich  im  Herrn" 
offenbart  sich  der  beliebte  Kanzelredner  auch  als  ein  fein- 
sinniger Dichter,  der  seine  poetische  Begabang  in  den 
Dienst  des  Höchsten  gestellt  hat.  Wenn  man  dann  die 
weiteren  Gedichte  und  Sprüche  studiert,  so  wird  man 
zu  rückhaltloser  Anerkennung  dieser  Anthologie  geführt. 
Verrät  doch  dieselbe  auf  jeder  Seite  nicht  allein  eine 
ausserordentliche  Belesenheit,  sondern  auch  namentlich 
ein  feines  Verständnis  und  dichterisches  Nachempfinden, 
verbunden  mit  einem  tiefen  religiösen  Gefühle.  Ein  Er- 
bauungsbuch im  besten  Sinne  des  Wortes,  empfiehlt  sich 
die  Anthologie  „Fröhlich  im  Herrn"  selbst  als  ein  vor- 
treffliches Weihnachtsgeschenk. 


Au».  Arthur  MaamHi  .Iiis  K4u(«atdtaala*fcw*,    r***  Waa***  n.  ««  ■!<•»  »«fcUlsawa  Kimt*  Ludwin«  »•  von  »••y«™.    vn.  Aufl»g«. 

Wrlarf  Kl  btttorarUclMa  Oe<c!l»di»fl,  Leipzig. 
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Jagilf-panl.  <  I  Khiuh.) 

Am.  iKik  l'rmhlwoiki-    «ich-  Munal«  lnduu  Tun  Wold-mur  Friedrich  und  K.  too  Leipziger.   Adalhart  i'ischrr'*  Vertag. 

Prrii  in  Traclilhand  Mk.  »4,—. 


Das  Buch  der  Tierwelt  von  A.  B.  Reichenbach. 
V.  Ami.,  gäuzlieh  umgestaltet  und  neu  bearbeitet  von 
Richard  Roth.  2  Bde.  mit  100  resp.  78  Illustrationen. 
Leipzig.  Otto  Spanier.  Geb.  ä  Mk.  3,20.  Die  Tiere  sind 
es  ja,  die  naturgemäss  des  Kindel  Interesse  am  meisten 
erregen  und  vou  ihnen  erzählen  au  hören,  von  ihrem 
Leben  und  ihren  Gewohnheiten,  wird  die  Jugend  ja  nie 
müde.  Reicheubachs  längst  bewährtes  Buch  bietet  eine 
Fülle  des  Interessanten  für  den  Wissensdurst  der  Jugend, 
Mitteilungen  über  die  Lebensweise  der  Tiere  aller  Zonen 
und  Jagderlcbnisse  in  unterhaltender  und  fesselnder  Form. 
Die  Illustrationen  sind  naturwahr  und  gut  ausgeführt. 

Der  Verlag  von  Otto  Spamer  in  Leipzig  bringt  wieder 
einige  seiner  hübschen  und  lehrreichen  Bücher  für  die 
reifere  Jugend  auf  den  Markt.  Zum  erstcnmale  erscheint 
Oer  junge  Handwerker  und  Künstler,  eine  Anleitung  zur 
Herstellung  nützlicher  Gegenstände  aus  Papier,  Pappe, 
Holz.  Gips,  Metall  u.  a.  w..  sowie  zum  Photographieren 
von  Carl  Frey  er  (mit  580  Text- Abbildungen  und  5  Tafeln, 
geb.  Mk.  5).  Das  Buch  ist  vortrefflich  geeignet,  den  her-  . 
anwachsenden  Knaben  zur  Betätigung  seines  Schaffens- 
triebes  und  zur  Ausbildung  seiner  Bandgeschicklicbkeit 
anzuleiten.  Zugleich  erhält  er  einen  Einblick  in  den  Be> 
trieb  der  Handwerke.  Wiewohl  aber  in  dem  Buche  ein 
naturgemässer  Forlschritt  vom  Leichteren  zum  Schwereren 
durchgeführt  ist,  soll  dem  Knaben  doch  keineswegs  nur 
„spielend"  über  die  Schwierigkeiten  hinweggeholfen 
werden,  sondern  bei  aller  Unterstützung,  die  ihm  da» 
Buch  bietet,  cinält  er  doch  auch  zugleich  einen  Begriff 
von  der  Schwierigkeit  der  Arbeit  und  damit  eineseinem 
Charakter  sehr  förderliche  Achtung  vor  ihr.  —  Kin  weiteres 
Buch  In  den  Werkstätten  Onkel  Leopolds  und  seiner  jungen 
Verwandten,  Wanderungen  durch  die  Stätten  de«  Gewerbe» 
tleisses  von  Richard  Roth  (2  Bilde,  mit  luti  bezw. 
121  Text-Illustrationen  und  je  4  Vollbildern,  geb.  ii  Mk.  3), 
erscheint  bereits  in  vierter,  neiihearbciteter  und  vermehrter 
Auflage.  Ks  führt  die  Kinder  direkt  in  die  Arbeitsstätten 
der  Handwerker  und  tklärt  ihnen  in  sachlicher  und  doch 
amüsanter  Weise,  in  Rede  und  Gegenrede,  in  Fragen  und 
Antworten  den  Betrieb  der  mannigfachen  Gewerbe  und 
die  Herstellung  ihrer  Produkte.    Wir  glauben,  da^s  jede:- 


Knabe  Onkel  Leopold  mit  Begierde  und  Eifer  and  si- 
nnt Nutzen  auf  aeinen  Wanderungen  begleiten  wird. 

Mönke  gehört  zu  denjenigen  Dichtern,   die-  nur  über 
eine  kleine  Gemeinde  verfügen;  es  ist  jedoch  —  zum  Ttok 
allen  denen,  die  an  einen  endlichen  Sieg  de?  Guten  glau- 
ben, kann  dies  ausgesprochen  werden  —  eine  uotweodir* 
Folge  einer  bedeutenden  Dichterkraft,  dass  ek-  sehlie-shci 
doch  immer  weitere  Kreise  in  ihren  Bann  zieht.    So  kam 
Mörike  in  den  Jahrzehnten,  in  denen  er  dichtete,  c*  war« 
die  dreissiger,  vierziger  und  fünfziger  .lahro,  vermöge  b> 
sich  breitmachenden  und  lärmenden  Tendenz-  und  Zet>- 
rontaue  —  wo  sind  sie  jetzt!        kaum  zu  Wer.  ja 
erst  gewinnt  er  Bedeutung  für  unser  Leben  und  Bad 
immer  mehr  Leser.  Seine  „Gesammelte;)  Schriften"  «4  B«: 
Mk.  20, — )  lind  in  neuer  Auflag  •  erschienen,  die  nicht  n 
l'nrecht  neben   der  Herausgabo   von   Gottfried  Keil*- 
„Gesammelten  Werken"  als  das  erfreulichste  Ereignis  be- 
zeichnet worden  ist.  das  auf  dem  Gebiete   der  «chöjrs 
Liiteratur  »eit  langem  vor  sich  gegangen:   ein  Klein •• 
derselben,  die  1854'»  veröffentlichte  Novelle  Mozart  auf  flw 
Reise  nach  Prag,  liegt  gleichfalls  in  einer   neuen,  im 
dritten  Auflage  vor.    (G.  J.  Göschens  Verlag,  Stuturu 
Wir  empfehlen  Mörikes  Novelle  angelegentlich  zur  l^ktir- 
Besonders  zu   Festgesehenkeu  eignet  sie  sich,  auch  ver- 
möge ihrer  hübschen  Ausstattung;  dazu  i«t  der  l'rei«  | 
Mk.  2.50;  ein  sehr  niedriger. 

Lebenskunst.  Die  Sitten  der  guten  Gesellschaft  m 
sittlich-ästhetischer  Grundlage-  Em  Ratgeber  m  «I  - 
Lebenslagen.  Auf  Anregung  hervorragender  Pereoubcr- 
keiten  herausgegeben  von  B.  v.  York.  (Verlag  von  Ai 
Fischer,  Leipzig.)  Der  Verfasser  bat  seine  Absica- 
. Propaganda  zu  machen  für  da«  grosse  gesell  »chaftla-'- 
Bindemittel,  feine  Sitte  genannt*,  vortrefflich  erretet-- 
Nicht  in  trocken  hingestellten  Regeln,  sondern  in  fe»t#U 
den  Essays,  deren  treffliche  Sprache  und  elegante  Dar- 
stellung die  Lektüre  des  Buches  zu  einem  Gennas  mac^: 
gibt  er  eine  Darlegung  der  Prinzipien  und  Gebräach? 
welche  das  Verhalten  in  den  verschiedensten  Lebens!«*«-, 
in  Haus  und  Familie,  in  der  Gesellschaft,  im  öffestheae: 
und  geschäftlichen  Leben  u.  a.  w.,  sowie  bei  wichtiges  At 
schnitten  des  Familienlebens  regeln  mü-sen.  (Sehl«».  Zw 


Unserer  Frauen  Leben.  (Leipzig,  Verlaß  von  Juliut 
Klinkhardt.)  —  Dan  bereis  in  dritter  Auflage  vorliegende, 
elegant  gebundene  Buch  bildet  den  zweiten  Bund  de«  be- 
kannten, von  Franz  Ebhardt  herausgegebenen  Werke»: 
.Der  gute  Ton  in  allen  Lebenslagen"  und  enthält  81  an- 
regend geschriebene  Kssays,  in  welchen  die  Verfasserin 
•  ler  „Pädagogischen  Briefe"  rückhaltlos  und  mit  Wärme 
für  die  alte  deutsche  Sitte  eintritt,  Jene  Sitte,  die  ge- 
gründet ist  auf  die  Achtung  vor  dem  Weibe,  vor  5er 
weiblichen  Würde,  vor  der  weiblichen  Schwache."  Wir 
können  zwar  nicht  durchweg  den  Standpunkt  der  Ver- 
fasserin teilen,  namentlich  nicht  der  Meinung  beipflichten, 
dass  der  Staat  den  Frauen  erst  nach  Zurücklegung  de« 
-'.>.  Lebensjahres  die  höheren  Bildungsanstalten  erschliesseu 
solle,  aber  wir  wollen  der  A  murin  das  Zeugnis  nicht  ver- 
sagen, das«  sie  ihre  Ansichten  in  gefälliger  Darstellung 
vorzutragen  weiss  und  das«  die  Sprache,  die  sie  redet,  dank 
dem  wannen,  ehrlichen  Ton.  in  vielen  deutschen  Herzt  n 
ein  Echo  finden  wird.  (Bazar.) 

Der  gute  Ton  in  allen  Lebenslagen.  Ein  Handbuch  für 
den  Verkehr  in  der  Familie,  in  der  Gesellschaft  und  im 
öffentlichen  Leben.  Von  Franz  Ebharut.  Zwölfte  Auf- 
Sage.  (Leipzig.  Klinkhardt. I  Reich  gebunden  mit  Gold- 
schnitt Mk.  II).  -  Der  ..Ebhardt"  füllt  auf  »einem  (iebiet 
den  Platz  eines  Klassikers  aus  und  verdient  nicht,  mit 
einem  der  sonat  üblichen  Komplimentierbücher  höherer 
oder  niederer  Galtung  verwechselt  zu  werden.  Wir  be- 
grü**en  in  ihm,  wie  gewiss  zahlreiche  Leser,  denen  W;r 
das  Buch  für  passende  Gelegenheiten  erneut  als  nützlich'  * 
Geschenkwerk  in  Erinnerung  bringen  möchten,  als  alten  Be- 
kannten, mit  dem  man  sich  mit  Vergnügen  immer  wieder 
befreundet.  Mit  Vergnügen  hauptsächlich  deshalb,  weil 
das  Werk  so  gar  nicht  den  Eindruck  des  Geschrobenen. 
Gekünstelten  macht,  sondern  seine  Lehren  im  Gegenteil 
in  ansprechender,  ruhiger  Weise  gleichsam  von  innen 
heraus  als  etwas  natürlich  Gegebenes,  Selbstverständliches 
einwickelt.  Jede  Sitte  trägt  in  sich  einen  gesunden  Kern. 
Diesen  ohne  klügelnde  Sophisterei  und  ohne  phrasenhafte 
Weitschweifigkeit  klar  und  sicher  voranzustellen  und  dann 
er»t  die  durch  gesellschaftliche  Konvention  geschaffenen 
Ornamente  darum  zu  hängen,  ist  ein  Weg,  der  sich  in 
Khhardts  „Gutem  Ton"  vortrefflich  bewährt  hat  und  seine 
Lektüre  aueh  dem,  der  der  Belehrung  nicht  mehr  bedarf, 
/n  einer  wahren  Freude  macht. 

(Wochenblatt  des  Johanniter-Ordens-Balley  Brandenburg). 

Tage  des 
Glücks.  Er- 
zählung für 
junge  Mäd- 
chen von  10 
bis  12  Jahren. 
Von  B.  Oli- 
ment,  mit  4 


ilruckbildern. 

Stuttgart, 
Gustav  Weise, 
geb.   Mk.  8. 
Die  Verfasse- 
rin bekundet 

darin  ein 
recht  schönes 

Ersählerta- 
lent. DieTage 
des  Glücks" 


der  kleinen 


rend  der 
Ferien  auf  ei- 
nem Gut  an 
der  Seever- 
braoht,  und  in 
das  heitere 
Treiben  und 
die  täglichen 
kleinen  Erleb- 
nisse rageu 


St.  l'aul  vor  Kom.    AltchrisdicHcr  IL^iUikeubiAU. 


Abschluss  kommen  und  als  greifbare  Beisp.ele  mehr  Eindruck 
auf  das  kindliche  Gemüt  machen  werden,  als  alle  noch  so  gut 
gemeinten  Worte  und  Ermahnungen.  Das  Ganse  ist 
ausserdem  von  einem  frischen  Humor  durchweht,  der  bei 
jeder  Gelegenheit  zum  Durchbruch  kommt  und  die  er- 
götzlichsten Scenen  und  Figuren  einstreut,  so  dass  das 
Buch  namentlich  auch  zum  Vorlesen  im  Familienkreise 
sich  eignen  dürfte. 

Deutsch'  See-Gras.  Ein  Stück  Keichageschichte  von 
Vice-Admiral  Batsch.  (Berlin,  Gebr.  Paetel,  Mk.  10.) 
Der  scherzhafte  Titel  dieses  Bandes  deckt  ein  ernstes 
Werk,  welches  nicht  „die  deutsche  Jugend  auf  die  See 
locken,  auch  nicht  für  Mütter  und  Schwestern  lesbaren 
Stoff  liefern"  will,  sondern  sich  an  ernste  Männer,  an  die 
Väter,  wendet,  um  sie  „zu  ernsten  Betrachtungen  über 
seinen  Gegenstand  zu  veranlassen,"  Geschrieben  von 
einem  ehemaligen  Seeoffizier,  der  es  durch  hervorragende 
Tüchtigkeit  zu  hohem  Hange  im  praktischen  Dienste  ge- 
bracht und  über  letzteren  doch  auch  die  Theorie,  die 
Wissenschaft  seines  Berufes  nicht  ausser  Aeht  gelassen 
hat.  kann  es  auf  autoritative  Geltung  umsomehr  Anspruch 
erheben,  als  sein  Verfasser  obenein  fast  ausschliesslich 
aus  eigener  Anschauung  und  Erfahrung  heraus  zu  berichten 
und  sn  urteilen  in  der  Lage  ist 

Für  flelssigc  Kinderhände.  Anleitung  und  Muster  cur 
vollständigen  Bekleidung  einer  Poppe  von  Julie  Lutz, 
Lehrerin  der  Frauenarbeitsschule  in  Hedbronn.  (Stutt- 
gart, Robert  Lutz.)  Mit  diesem  originellen  Werk  ist  der 
Slarkt  für  Festgeschenke  um  einen  werl  vollen  Gegenstand 
bereichert  worden,  welcher  dem  Hauptzwecke  eines  Ge- 
schenkes, dauernde  Freude  zu  bereiten,  aufs  beste  ent- 
spricht. Der  mit  hübschem  Bildwerk  geschmückte  Kasten 
enthält  ein  solid  gearbeitetes  Gelenkpüppchen  mit  Haar- 
kopf und  beweglichen  Augen-,  12  Kuverts  mit  Schnitt- 
mustern zur  Anfertigung  aller  Wäsche-  und  Kleidun«»- 
stücke  für  die  HO  cm  lange  Puppe  und  eine  gedruckte 
Anweisung  zur  Herstellung  dieser  Näharbeiten,  als  auch 
einiger  gestrickten  und  gehäkelten  Puppensachen,  deren 
Modelle  in  den  Text  gedruckt  sind.  —  Der  noch  verfüg- 
bare freie  Raum  des  Kastens  ist  zur  Aufnahme  des  not- 
wendigen Arbeitsmaterials  bestimmt,  wofür  in  jedem  Haus- 
halt wohl  hübsche  Stoffrestchen  bereit  liegen.  Das  Käst- 
chen ist  für  Mädchen  von  8 — 14  Jahren  bestimmt,  der 
Kaufpreis  beträgt  6  Mk.  Wer  jedoch  nicht  soviel  aus- 
geben mag,  kann  das  Werk  auch  ohne  die  Pnppe  in 

geschmack- 
voller Mappe 
zum  Preise 
von  3,50  Mk. 

beziehen. 
(Nach  dem 

Pädagog. 
Jahresber.) 

Der  Vor- 
stehhund in 
seinem  vollen 
Werte;  de:- 
sen  neueste 
W  Parforce- 
Dressur  ohne 
Schläge;  sei- 
ne Behand- 
lung im  ge- 
sunden und 
kranken  Zu- 
stande. VonF. 
Oswald.  8. 
Aufl.  Brosen. 
4  Mk.  40  Pf, 
eleg.  inSpoit- 
band  5  Mk. 
40  Pf.  (H. 
Härtung  und 
Sohn,  Leip- 
zig.) Eine 
neue  Auflage 
des  „alten  Os- 
!waldu  bedarf 
keiuer  langen 
I  Empfehlung 
mehr!  Er  ist 
heute  noeh  das 


•ler  grossen 
Leute  herein. 
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Milder    uml   Vit»«'  find 

ubrrult  ulrii-ti  küntlii  Ii. 

Post  (BM(IU). 


Ein  Meisterstück  lexikogra- 
pkischer  Arbeit,  da«  ob  seiner 
Eigenart  in  der  einschlägigen 
Litteratur  einzig  dasteht,  bringt 
die  Verlagshandlang  des  Biblio- 
graphischen Instituts  in  Leipzig 
und  Wien  soeben  mit  der  fünften, 
gänzlich  umgearbeiteten  Autlage 
von  Meyers  Hand-Lexikon  des  all- 
gemeinen Wissens  in  einem  Band 
auf  den  Büchermarkt.  Ein  be- 
quemer Band  zur  Hand,  der  auf 
<1en  ersten  Griff  und  ersten 
Blick  den  begehrten  Nachweis 
liefert,  kurz,  bestimmt  und  richtig: 
daa  ist,  was  man  tausendfaltig 
im  Leben  braucht,  und  diesem 
Bedürfnis  hilft  Meyers  Hand- 
Lexiknn  mit  einem  Schlage  ab. 
Dem  Piccolo  der  grossen  Nach- 
schlagewerke, ein  Band  in  Klein- 
Oktav  von  ungefähr  1700  Seiten 
engen  Druckes,  wird  man  daher 
einen  festen  Platz  in  jeder  Bib- 
liothek, in  jedem  Bureau,  auf 
jedem  Schreibtisch,  kurz,  neben 
jeden  Tintenfass  trern  einräumen. 
Zudem  sichert  der  billige  Preis 
von  Mk.  10  (6  Fl.  Ö.  W.)  dem 
Werkeben  eine  grosse  Verbrei- 
tung. 

Mutter- Liebe-  und  Leben.  Io 

Liedern  verherrlicht.  Hrrgg.  von  Ku  dol f  E c k  arL  Illustr. 
von  Wilh.  Claudius.  (Mk.  5.)  Stuttgart,  Strecker  und  Moser. 
Eine  Anthologie  aus  unseren  besten  deutschen  Dichtern, 
aber  einevon  ganz  besonderer  Art.  Der  Grundakkord,  auf 
den  alle  die  zahlreichen,  hier  vereinigten  Dichterstimmen 
ausklingen,  ist,  wie  schon  der  Titel  verrät,  das  nie  aus- 
gesungene Multerherz  mit  all  seinen  Leiden  und  Freuden. 
In  6  Büchern  hat  der  Herausgeber  den  reichen  Stoff 
geordnet.  Das  erste  enthält  Gedichte  allgemeinen  Inhalts, 
dann  folgen  die  Frenden  der  jungen  Mutter  und  ihre 
Leiden  bei  der  Krankheit  und  beim  Tode  des  Kinder. 
Die  nächsten  beiden  Bücher  bringen  Bilder  aus  dem 
Leben  der  Mutter  mit  ihren  Kindern  in  buntem  Wechsel. 
Das  sechste  Buch  ist  ganz  der  Klage  am  die  tote  Mutter 
und  dem  Andenken  an  sie  gewidmet  Die  Auswahl  der 
Gedichte  ist  eine  geschmackvolle)  die  Zusammenstellung 
nicht  pedantisch-schablonenhaft,  die  beigegebenen  Bilder 
sind  stimmungsvoll,  die  Ausstattung  ist  einfach  aber 
hübsch. 

Siegfried  Eisenhart.  Abenteuer  eines  deutschen  Knaben 
in  Ost- Afrika.  Der  reiferen  Jugend  erzählt  von  H.  Elm. 
Mit  5  Farbendruckbildern  und  Originalen  von  E.  Klinge- 
beil.  2.  Aufl.,  geb.  Mk.  3.—.  (Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger.) 
Geschichten  und  Erzählungen  über  den  dunklen  Erdteil 
stehen  noch  immer  im  Vordergrund  des  Interesses; 
namentlich  wenn  die  Geschicke  von  uns  wohlbekannten 
Personen  wie  Wissmann,  Gravenreuth,  Dr.  Hans  Meyer, 
Buschiri  u.  a.  m.  damit  verknüpft  sind.  Die  Hauptfigur 
der  Elmschen  Erzählung  ist  Siegfried,  der  I5jäbrige  Sohn 
des  von  golddürstigen  Arabern  crirordeteu  Missionar» 
Eisenhart.  Der  aus  Haus  und  Hof  flüchtende  Siegfried 
hat  nun,  durch  die  Macht  der  Verhältnisse  gezwungen, 
eine  Menge  Abenteuer  zu  bestehen,  die  der  Verfasser  in 
lebendiger  und  packender  Form  zum  Ausdruck  bringt. 
Dabei  werden  Araberaufstände  und  die  damit  verbundenen 
Kämpfe  Wissinanns  gegen  Buschiri  iu  spannender  Weise 
geschildert  und  nebenher  in  schätzenswerter  Anerkennung 
zahlreiche  naturwissenschaftliche,  geographische  und  kultur- 
historische Betrachtungen  geschickt  in  den  Gang  der  Er- 
zählung verflochten,  ohne  das  Interesse  an  letzterer 
irgendwie  zu  verkümmern.  Das  in  zweiter  Autlage  vor- 
liegende Buch  kann  der  männlichen  Jugend  von  12  bis 
16  Jabren  warm  empfohlen  werden.  . 

Renee.  Erzählung  für  junge  Mädchen  von  Agnes 
Wi  Ilms- Wild  er  muth.  Mit  einem  Titelbild  in  Helio- 
gravüre nach  einem  Original  von  M.  Stüter.  Eleg.  geb. 
Mk.  3. — .  (Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger.)  Renee  ist  die 
Heldin  einer  novellistischen  Erzählung  aus  der  Zeit  der 
französischen  Revolution  Der  gediegene  ernste  Inhalt, 
himmelweit  verschieden  von  dem  sonst  in  Mädchen- 
sebri/ten  vorwiegenden  südlichen  Pensionsgeschicbtenton, 


wird  die  gebildete  jung«  Leserin  ungemein  fesseln.  Vir 
halirn  es  mit  Freuden  begrüest,  daas  es  eine  rühmlichst 
bekannt»  Schriftstellerin,  die  Tochter  der  uuvergestlicttea 
Ottilie  Wildermuth  ist,  die  die  geistige  Nahrung  für  jus«« 
Mädchen  auf  ein  ernsteres  Gebiet  verlegte.  Die  Sprach« 
in  „ Renee"  ist  edel,  die  Handlung  dramalisch  bewert. 
Möge  das  vortrefflich  ausgestattete  Buch  die  grosse  Ver- 
breitung finden,  die  es  verdient. 

Morgensterns  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbststuotssj 
fremder  Sprachen  nach  Methode  Toutsaini-Langenscbeidi 
'  B.  Haberland,  Leipzig).  „Der  Weltbote*  sagt  darüber 
u.  a. :  Wie  leicht  fasslich  ist  in  denselben  alles  dargestellt! 
Die  Aussprache  ist  so  bezeichnet,  dass  sie  sioh  den  deut- 
schen Lauten  möglichst  akkomodiert  und  doch  ziemlich 
genau  das  fremde  Idiom  beschreibt,  die  Lektionen  bieten 
in  angenehmer  Abwechslung  Genuss  und  Arbeit.  So 
zieht  sich  s.  B.  durch  die  italienischen  Unterrichts- 
briefe der  berühmt«  Roman:  „Die  Verlobten"  von 
Alessandro  Manzoni,  dessen  Stadium  schon  an  sich,  durch 
seinen  Inhalt,  im  höchsten  Grade  bildet  und  anregt;  in 
den  portugiesischen  Briefen  wird  der  herrliche  See- 
roman: „Die  Vaterlandsliebe"  von  Franzisoo  Gomes  de 
Amorim  verarbeitet,  einem  der  hervorragendsten  moderntn 
Schriftsteller  Portugals,  dessen  echt  patriotische  Schriften, 
Perlen  der  portugiesischen  Litteratur  sind  and  ohs* 
Zweifel  den  edelsten  Einfluss  auf  ein  junge«  Gemüt  haben. 
Ausserdem  finden  sich  in  jedem  dieser  Briefe  Gespräcbr 
für  das  praktische  Leben,  so  dass  eine  völlige  Geläu6gkeu 
im  mündlichen  Ausdruck  sowohl  des  alltäglichen  als  toeh 
des  gebildeteren  Stiles  erzielt  werden  kann.  Die  bei- 
gegebenen erklärten  dichterischen  Stücke  erhöhen  den 
tienuss  des  Studiums.  Die  gründliche  schriftliche  und 
mündliche  Durcharbeitung  dieser  Unterrichtsbriefe  »je 
währt  noch  den  uu«chät<haren  Vorteil,  dais  der  sack 
danach  bildende  Kaufmann  den  Stil  eines  gebildet«». 
Mannes  schreiben  Unit  und  sich  des  altmodischen  so- 
genannten ,, kaufmännischen"  Stiles,  der  wahrlich  für  kein« 
Sprache  ein  Muster  genannt  werden  kann,  entwöhnt.  Die 
wirklich  technischen  Ausdrüoke.  die  dem  Kaufmann  fir 
sein  Geschäft  von  Wert  sein  können,  findet  er  auch  in 
den  Briefen,  ebenso  Muster  zu  den  verschiedenstes 
Korrespondenzen.  (Der  Weltbote.) 

Eine  Reise  durch  den  Weltenraum.  Vier  Vortrage  tob 
Sophus  Tromholt.  Mit  zahlreichen  Abbildungen 
(Dresden,  Verlag  des  Universum.  Alfred  Hanschild.) 
l'reis  Mk.  1  20.  Den  Inhalt  der  vorliegenden  Schrill 
bilden  im  wesentlichen  vier  populär-astronomische  Vor* 
träge,  die  der  Verfasser  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in 
den  meisten  skandinavischen  und  in  zahlreichen  deutsches 
Städten  gehalten  hat.  Dieselben  umfassen  in  gedrängter, 
dabei  schwungvoller  und  höchst  anschaulieber  Darstellung 
die  Hauptresultate  der  beobachtenden  Astronomie.  Die 
Eindrücke,  welcher  der  Leser  bei  dieser  geistigen  Wande- 
rung durch  das  Weltall  empfängt,  sind  tief  ergreifende- 
Die  ansprechende  Weise,  in  welcher  hier  durch  Wort  und 
Bild  in  flüchtigen  Umrissen  die  Wander  der  Sternenweh 
gezeigt  werden,  in  deren  Unendlichkeit  das  Fernrohr 
einen  Blick  zu  thun  gestattet,  ist  ganz  geeignet,  das 
Interesse  für  die  Erscheinungen  und  Gesetze  der  Himmels- 
k tinde,  gewiss  eins  der  edelsten  und  würdigsten,  deren 
der  menschliche  Geist  überhaupt  fähig  ist,  in  immer 
breitere  Schichten  der  Bevölkerung  hinein  zu  tragen. 
Für  Freunde  der  Natur  und  bildender  Lektüre  ist  da- 
Werkchen  ein  gutes  Geschenk. 


Au»  der  n«u«ii  Nilllgen  Aunirabal  »on  IL&inrrlins"* 
Amur  und  l'.jrclic.  ill.  run  Paul  Yrhuruanu.    Kl.  4". 
13  MV.    Verlud  vuu  Adolf  TiU«  io  Leipzig. 
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Bei  K.  Plön ,  Nounit  et  Cit.  in  Pari*  tnchien  reich 
illustriert  France  noire  par  Marcel  Mounier,  Der  Ver- 
:,-..•!-  gehörte  zu  lr  frun/i  t«  i  li-n  Expedition,  weicht 
uuUt  Kapitän  Ringer  von  der  Klt'fii)»'in ku- 1  ■•  nm-li  dein 
Kongo  untcruomnu'ii  wurde.  Kr  «childert  «Wen  Erlebnisse 
in  spannender  und  lebendiger  Weise  und  «-ine  Anzahl  von 
Bildern  nach  Photographien  und  '/.•■[<  Inningen  erläutern 
den  Text,  so  dass  da»  noch  ( Prei*  7  Pik«  60  OflOta.)  auch 
nichtfranzösische  Leser  Mehl  interoeaiereti  kann. 

Ernst  Haeckels  Indische  Reisebriefe.  Dritte  vermehrte 
und  illustrierte  Auflage.  Mit  dem  Porträt  des  Reitenden 
und  xwanzig  Illustrationen  in  Lichtdruck  (nach  Photo 
grammen  und  Original- Aquarellen  des  Verfassers),  sowie 
mit  einer  Karte  der  Insel  Ceylon.  Geb.  Mk.  16, — ;  eU'gant 
in  Halbfransband  geb.  Mk.lH,— .  (Verlag  Oehrüder  Paetel  in 
Berlin.)  lieber  die  erste  Auflage  dieses  Werkes  des  her- 
vorragenden Gelehrten  und  deutlichen  Vorkämpfer*  der 
darwinistischen  Naturbetrachtung  haben  wir  vor  .fahren 
in  unaerem  Blatte  ausführlich  behandelt,  so  dass  wir  uns 
begnügen  können,  auf  einige  Punkte  hinxuweisen,  welche 
»nlässlich  der  dritten  Auflage  in  einem  Cirkular  der  Ver- 


nach  Photogrammen  und  Origiuslaquarellen  Ernst  Haeckels 
geschmückt  wurde,  wodurch  die  neue  Auflage  eine  ganz 
besondeie  Anziehungskraft  erhalt.  Da  bei  den  Abnehmern 
der  ersten  und  zweiten  Anflage  der  „Indischen  Reist  - 
I. riefe"  vielfach  der  Wunsch  bestehen  dürfte,  die  einund- 
zwanzig Illustrationen  nachgeliefert  au  erhalten,  so  siad 
dieselben  auch  appart  in  besonderem  Umschlag  Tür  Mk.  6.50 
xu  beziehen. "  Wir  glauben,  daaa  dieses  schöne  Buch  über 
Indien  auch  als  anregendes  Festgeschenk  in  Kreiden,  die 
sich  für  Ethnographie  und  Naturwissenschaft  interessieren, 
warm  empfohlen  werden  darf. 

(Der  , Bund"  in  Bern.) 
An  indischen  Fürstenhöfen.  Von  Otto  E.  Ehlers. 
Mit  vielen  Hlu.trationeu.  Zwei  Bacde  n  25  Bogen. 
Preis  pro  Band :  Mk.  7.  Verlag  des  Allgemeinen  Vereins 
für  deutsche  Litteratu.'.  Otto  E.  Ehlera  verbindet  mit 
den  Eigenschaften  eines  kühnen,  vor  keinem  Hindernis« 
zurückschreckenden  Reisenden  die  Begabung  eines 
glänzenden  Schrif. stellers,  der  sich  durch  die  Schilderungen 
seiner  afrikanischen  und  indischen  Erlebnisse  ein  grosses 
Publikum  erworben  bat  und  gegenwärtig  zweifellos  einer 


l'...|,l,l|'t 


Prvfcs-liluMfjtii.i,  ■an  Um  iiln  i'f  •!>•  i;n,..fiir»t.n.Tlir"nf.>li;rr»  um  Hu..l.ti.l  In  Allt  th..,  |,,i,.m  Auftrat;.  r.rfat.l  tun  Kur»t  K.  I'.  M.tiotklJ, 
Mit  ulivr  MM  Abtitliluimm  in  ll"l«».  Imitt  timl  tu  *•  Kxm-iI-I  .tt.  iw  in  ll.  li..yr»Tio^  un.l  Multl.tu  Ii  ii.i,  Ii  Zm  l,t,ini,;<>n  tlrt  Matter»  Karsli»  nml  aiax.li 
l'te.t,  Kr. Irr  Bund    lirt.  <  livnl.iinl,  A.jy|.i.ii   Inilten.   Kulm    In  l'r.t.  htniil..i..l  um  ■  i  iUhIhiIU  MV.  VV  Am  Ii  in  Sn  l.irfemnurii  ä  Mk.  I ,'«0. 
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lagshandlung  hervorgehoben  werden.  Wir  lesen  dort: 
.Ernst  Haeckels  Indische  Reisebriefe",  die  bereits  in 
dritter  Autlage  vorliegen,  zählen  zu  den  wertvollsten  und 
genussreichsten  Werken  der  Reiselitteratur.  Der  ernste 
tielehrte,  der  stets  neuen  uud  wichtigen  Forschungen 
nachgeht,  verbindet  sich  hier  mit  dem  liebenswürdigen 
Schriftsteller,  welcher  in  meisterhaft  farbenreicher  und 
anschaulicher  Weise  die  Wunder  Indiens  zu  beschreiben 
versteht.  Es  liegt  über  diesen  „Indischen  Reisebrieten", 
die  unter  den  frischen  und  unmittelbaren  Eindrücken  des 
Wunderlandes  Indien  geschrieben  wurden,  gleichsam  die 
strahlende  Lichtfülle  des  wolkenlosen  Tropenhimmels  aus- 
gebreitet; niemals  ist  die  Pracht  und  der  Glanz,  tropischer 
Vegetation  anschaulicher  geschildert  worden,  als  von  dem 
berühmten  deutschen  Forscher,  der  mit  der  Fülle  seines 
Winens  die  höchste  Meisterschaft  des  Stiles  verbindet. 
Die  neue  Auflage  zeichnet  sich  vor  ihren  Vorgängerinnen 
noch  dadurch  aus,  dass  sie  wesentliche  und  hochbedeut- 
same textliche  Vermehrungen  (u.  a.  ein  Kapitel  über  die 
Ureinwohner  von  Ceylon,  die  Woddasl  erhalten  hat,  sowie 
mit  drm  Bildnis  des  Reisenden  und  zwanzig  Lichtdrucken 


der  populäisten  deutschen  Reiseschriftsteller  ist  Der 
Verfasser  befindet  sich  in  der  beneidenswerten  Lage, 
eine  absolut  unabhängige  Persönlichkeit  xu  sein  und  diese 
Gunst  des  Schicksals  versteht  er  wiederum  in  genialster 
Weise  auszunützen.  Unabhängigkeit  ist  der  Grundzug 
seines  Charakters.  Als  Reisender  wie  als  Schriftsteller 
vermeidet  er  die  ausgetretenen  Pfade  und  gebt  seinen 
eigenen  Weg,  unbekümmert  um  die  ihn  umlauernden 
(refahren. 

Die  Thatsache.  dass  Ehlers  den  trockenen  Ton 
der  Wissenschaft  vermeidet  und  in  seiner  Schreibweise 
nur  den  feingebildeten,  sich  für  alles  interessierenden 
Weltmann  herauskehrt,  verleibt  seine  Schilderungen  einen 
ganz  eigenartigen  Reiz,  dem  sich  niemand  wird  entziehen 
können.  Was  der  kühne  Reisende  erlebt,  das  erzählt 
uns  der  liebenswürdige  Gesellschafter  und  gern  folgen 
wir  ihm  auf  seinen  abenteuerlichen  Fahrten.  Iu  seinen 
„Indischen  Fürstenhöfen*  behandelt  Ehlers  die  erste 
Hälfte  seines  Rittes  durch  Indien  und  Indochina. 
Er  führt  nns  als  solcher  u.  a.  durch  Kaachmir,  Nepal, 
i  Bengalitin  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
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En  Terre  sainte.      Netti  tt 
f>u>    Paul    Robert.      A:,c  « 
Lausanne  ,   H.  Mignot.     7  Krk. 
Ilaler    uns    die    Gestalten  der 

menschlich  näher  zti  bringen  suchen,  indem  sie  Uie 
Personen  ihre«  eigentlichen  Lokalkolorits  entkleiden, 
■o  erstreben  es  umgekehrt  die  neueren  Beschreibungen 
und  bildlichen  Darstellungen  des  heiligen  Landet,  durch 
eine  möglichst  genaue  Schilderung  des  gegenwärtigen 
Zustande*  desselben  und  seiner  Bewohner  uns  mit 
den  wirklichen  Umgebungen  vertraut  zu  machen,  uuter 
deucu  ilio  Personen  der  Bibel  anfwuchsen.  Schil- 
derungen dieser  Art,  mit  der  Feder  und  dem  Pinsel, 
bietet  auch  das  vorliegende,  schön  ausgestattete  Werk. 
Der  Maler  sieht  mit  seinem  offenen  Auge  aber  alles 
zugleich  auch  als  wirklichen  Christ,  wie  es  von  eiuer 
Darstellung  des  heiligen  Standes  wnhl  auch  als  selbst- 
verständlich zu  erwarten  ist.  Die  Illustrationen,  vor 
allem  die  grösseren  Lichtdrucke  sind  höchst  anschaulich, 
die  Beschreibung  des  Gescheuten  ist  lebhaft  und 
farbenreich. 

Hancicka,  das  Chodenmädchen.  Kulturbild  aus  dem 
böhmisch-bayerischen  Waldgebirge  vrni  Maximilian 
Schmidt.  (Verlag  des  Vereins  der  Bücherfreunde. 
Berlin.»  Einzelpreis  geheftet  Mk./>,  gebunden  Mk.  .r».".r>. 
Der  Verein  für  Bücherfreunde,  der  es  »ich  zur  Aufgabe  ge- 
stellt hat,  seinen  12000 .Mitgliedern  jährlichHstarke  Bände 
von  Original  -  Arbeiten  erster  deutscher  Schriftsteller 
zu  bringen,  eröffnet  mit  diesem  Kulturbild  seinen  dritten 
Jahrgang  in  sehr  glücklicher  Weise.  Maximalian  Schmidt, 
in  Eschlkamm  im  bayerischen  Walde  geboren,  hat  dort 
seine  erste  .lugend  verlebt,  und  er  versteht  es  wie  kein 
Anderer,  uns  die  biederen  Gebirgsbauern  nahe  zu  bringen, 
uns  für  ihre  Leiden  und  Freuden  zu  erwärmen.  Durch 
seine  novellistischen  Erzeugnisse  ist  Schmidt  in  deutschen 
Leserkreisen  seit  langer  Zeit  beliebt  geworden,  und  wie 
alle  seine  Erzählungen  stets  gegen  die  frühem  wesentliche 
Verbesserungen  aufwiesen,  so  kann  man  auch  die  vor- 
liegende als  sein  bestes  Werk  bezeichnen.  Die  Erzählung 
spielt  an  der  Grenze  des  bayerischen  und  des  Böhmer- 
waldes  und  schildert  die  Naturschönheiten  wie  den  Charakter 
ihrer  Bewohner  in  anziehender  Weise.  Durch  das  Ganze 
weht  ein  drolliger  Humor,  der  weit  entfernt  ist  vom 
WiUereissen,  der  sich  vielmehr  nur  so  äussert,  dass  man 
oft  tief  gerührt  ist  und  doch  herzlich  lachen  muss.  Die 
Naturschilderungen  sind  meisterhaft,  man  vermeint  den 
Geruch  der  Tannen  zu  spüren  und  sieht  die  handelnden 
Personen  leibhaftig  über  die  Berge  steigen. 

(Papierzeitung). 

Vom  tropischen  Tieflande  zum  ewigen  Schnee  in  Wort 
und  Bild  von  Anton  Goering  Leipzig,  Adalbert 
Fischer's  Verlag,  (Preis  Mk.  25),  eine  besondere  Ausgabe 
in  Mappe  mit  den  12  Aquarellen  auf  noch  stärkerem  Kar- 
ton :  Mk.  ."N>.  Acht  Jahre  eines  ununterbrochenen  Forscher- 
lebens gehörten  dazu,  um  sich  in  Venezuela  vollkommen 
heimisch  zu  fühlen,  acht  Jahre  eines  nuturwissenschaftlich- 
kunstlerischen  Doppclstrebeus.    Die  tropische  Welt  ist  so 
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ra 
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formen-   und  lebensreiek 
|dass  man    sie,  dem  Ein- 
zelnen gegenüber,  gerade- 
zu für  unerschöpflich  hal- 
tenkann. Ans  diesem  Wirr- 
warr eines  der  schönster 
amerikanischen  Tropen- 
l&nder  uns  du  Charakte- 
ristische im  Rahmen  »-.?.-• 
Reise-Schilderung  in  Won 
und  Bild  gleich  zutreffeta 
vorgeführt  ca  haben,  ist  ein 
grosses     Verdienst  des 
Verfasser*  wie  auf  der  an- 
deren Seite  nicht  zu  unter- 
schätzen ist,  was  der  Ver- 
leger zur  würdigen  Au- 
stattnng  bei  trug.  DasGanir, 
wie  es  nnn    so  vor  uos 
liegt,  darf  man  getrost  eise 
in  sich  abgerundete  Welt 
(nennen,    deren  Wissens- 
würdigstes  uns  der  Ver- 
fasser hier  vorführte.  Das 
Vorliegende     enthält  1? 
Aquarelle   und   54  Text- 
Illustrationen,  welche  nach 
Original -Zeichnungen  d<  • 
Verfassers   gemacht  sind 
nnd    teilweise    selbst  a> 
Schwarzbilder  mit 
farbigen  Aquarellen 
Bezug   auf  Wirkung 
die   Wette  bohlen, 
gleich    das     erste  Text- 
bild  der  Doppellieferanz 
bezeugt  dies,  indem  *■*  da! 

(erste  charakteristische 
Landschaftabild  de«  Tatel- 
landes (Mesa)  von  Menda 
am  Fusie  der  Sierra. 
Nevada  de  Menda  meister- 
haft wiedergibt.  V 
Merida,  der  „Peler  vos 
Kordillere",  macht  aas 
Verfasser  aeioe  Aurfs?- 
nach  allen  Richtung»; 
nnd  brachte  auch  von  da 
köstliche  Bilder  sankt, 
wie  wir  das  echon  tu 
La  Grita  und  San  Crist»bal 
in  Text -Bildern  sehen 
Selbst  eine  Beeteurooc 
der  Sierra  Nevada  gelang 
der  Energie  des  Verfasser«, 
und  so  erreichte  er  nach  achttägigem  Warten  auf  d« 
Wüsten  der  stürmischen  Paramos,  endlich,  wem. 
anch  nicht  den  Gipfel  des  £1  Picacha  de  la  Colon* 
im  Westen  von  La  Concha,  so  doch  eine  Höhe  weit  Shtr 
4000  m  zu  ersteigen,  auf  welcher  er  sich  hoch  über  das 
Schneegrenze  befand.  So  lernen  wir  durch  ihn  alle  Re- 
gionen  bis  über  die  Schneegrenze  hinaus  kennen,  inderr 
wir  den  Verfasser  auf  seinen  Kreuz-  nnd  Qoenrügen  be- 
gleiten dürfen.  Es  ist  uns  kein  anderes  Werk  bekannt 
dass  diese  schwierige  Aufgabe  in  einer  so  ansprechende: 
und  künstlerisch  vollendeten  Weise  löste.  Dieser  feia- 
Geschmack  bezieht  sich  selbst  auf  die  Einbanddecke  csd 
befähigt  das  Ganze  zu  einem  wertvollen  Geschenk  an 
Naturfreunde  aller  Art.  (Die  NntnrO 

Ernste  und  heitere  Erzählungen  von  Karl  v.  Heigel 
(Berlin  Gebrüder  Paetel).    Ernst  und  heiter  nennt  der 
Herr   Verfasser    seine   Erzählungen,    indem    er    sie  so 
differenziiert,  obgleich  man  sagen  könnte,  dass  zwiieb- 
ernst  und  heiter  eigentlich  gar  kein  schroffer  Gegenaau 
besteht,  dass  beides  in  einander  übergehen  kann  darrt 
eine  Reihe  von  Nuancen  und  das«  in  höherem  Sinn* 
beides  sogar  eigentlich  immer  poetisch  vereint  ist.  Aber 
zwei  Eigenschaften  sind  bei  Herrn  r.  Heigel  vereine  =  • 
denen  er  sich  allerdings   nicht  selbst  berübmen  kann 
Gelehrsamkeit,  ernstes  Wissen,  feine  Bildung  und  wirkbeb 
gesunder  Humor.    Ein  köstliches  Beispiel  von  diesen  is: 
die  Novelle:  Der  Sangesbruder,  dessen  Typus,  jedennan- 
bekannt,  hart  an  die  Grenze  streift,  wo  die  Satire  an  S:. 
des  Humors  zu  treten  Beruf  hat  (Die  Poet) 
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James  Connor,  Manuel  de  Conversation  en  f rattern, 
en  alle  wand  et  en  anglais  ä  l titqge  des  Icoles  et  des  Voga- 
xeurs.  —  Französisch-Deutsch-Englisches  Konversations- 
büchlein  zum  Gebrauche  in  Schulen   und  auf   Reiten.  — 

Conversation-bfit'L-  in  french,  german  and  engHxh  for  tke  use 
oj  sckools  and  traUtlters.  Kl.  verbesserte  Auflage.  Verlag 
von  Catl  Winters  Uuiversitätsbuchhandlung  in  Heidelberg. 
(Preis  Mk.  2.80.)  Die  gebührende  Anerkennung  hat  diese 
Schrift  bereit»  in  weiten  Kreisen  gefunden,  was  schon  die 
gegenwärtige  Auflage  zur  Genüge  beweist;  verdient  aber 
auch  in  dieser  neuen,  sehr  vermehrten  Ausgabe  als  sehr 
geeignetes  Hilfsmittel  sur  »ehnell-n  Erlernung  der  bezeich- 
neten Sprachen  empfohlen  in  werden. 

( Pidagog.'.  Report.) 

Le  Coin  du  feu.  Revue 
monsii  eile  illustrie  pour 
la  Jamille,  je  anu/s 
Lausanne,  //.  Mi&not. 
/'rix  de  r  abvnneinent 
Suüse  fr.  j^yo..  L'nion 
fiostale  fr.  4.  Diese  gute 
.Monatsschrift  ist  bereit* 
von  der  soiiele  nationalt: 
d ' emouragemem  au  bien 
durch  eine  Ehren-Me- 
•laille  ausgezeichnet 
wurden.  l)ie  Stoffe,  die 
in  ihr  zur  Besprechung 
kommen,  bieten  viele  Ali- 
wei'hai-lung  und  sind  gut 
gewühlt,  die  1 1 1  n  st  rationell 
»in«!  geschmackvoll.  Die 
Zeitschrift  enthalt  einen 
gesunden,  lehrreichen  und 
fesselnden  Lesestoff. 

Neues  Theater  von 
Hans  Hopfen.  Lina--. 
Hündchen.  (Berlin,  Ver- 
lag von  Gebr.  Paelel.) 
JDaa  uns  vorliegende 
•  tritt  e  Bandchen  der  dra- 
matisebeu  Werke  von 
Haus  Hopfen  enthält  drei 
Einakter:  Es  hat  so 
solleu  sein  —  Hexen- 
fang —  Der  König  vou 
Tüule.  Alle  drei  Stücke 
Haben  ihre  dramatische 
Wirkung  bereits  erprobt; 
daa  letztgenannte  ist 
soebeu  erst  (11.  Novem- 
ber) am  Deutschen  The- 
ater in  Berlin  zur  Auf- 
führung gelaugt.  Daa 
originellste  vou  ihnen 
iat  ohne  Zweifel  der 
m  Hexenlang',  der  in 
Versen  ein  eigenartiges 
Sujet  in  glücklichster 
Verbindung  von  Humor 
und  Pbautastik  behandelt. 
Alle  drei  Stücke  entfallen 
aber  diedichterischeKraft 

I  laus  Hopfens  in  reichem  Masse  und  gewähren  auch  in 
der  vorhegenden  Buchform  eine  interessante,  auregeude 
Liektüre. 

(Barmer  Zeitung.) 
Russisches  Elementar-Lesebuch  in  4  Abteilungen  mit 
accentuierlem  Texte  und  einem  vollständigen  Wörter- 
buche.  Von  Dr.  S.  M an  del  ke ru  (Leipzig.  E.  Haberland, 
Mk.  5).  Der  tleissige  Verlaaser,  dem  wir  so  manche 
tüchtige  und  treffliche  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  verdanken, 
bat  mit  dieser  Crestomatbie  ein  thaisächhches  Bedürfnis 
erfüllt,  was  am  besten  daraus  hervorgeht,  dass  daa  vor- 
liegende Huch  in  Hussland  in  die  deutschen  Schulen 
eingeführt  worden  ist.  Das  vou  der  Verlagshandlung 
elegant  ausgestattete  Buch,  welches  mehr  bietet,  als  der 
bescheidene  Titel  verspricht,  enthalt  in  16*  Bogen  Text  mit 
dem  Leichtesten  beginnend  und  allmählich  zum  Schwere- 
reu tortschreitend:  1)  Kleine  Erzählungen,  Fabeln,  Schil- 
derungen einfachster  Art,  2)  Beschreibungen  von  Russland, 
Land  und  Leuten,  das  Bild  des  weiten  Reiches  entrollend 
von  den  Eisregionen  des  hohen  Nordens  bis  zu  den 
blühenden,  üppigen  Fluren  des  Südens,  3)  kleinere  Skizzen 


Guj  de  Maeaa»aai^i 

Am  -  Ouy  da  M  ,  i|'  1-i.ml»  Wurkru  im  Vuiluge  1 1 


aus  der  russischen  Geschieht**  und  endlich  4)  kleine  lite- 
rarisch biographische  Skizzen  berühmter  russischer  Schrift- 
steller des  18.  und  V.K  Jahrhunderts.  Die  Lesestücke, 
teils  in  gebundener,  teils  in  ungebundener  Rede,  stammen 
ausschliesslich  aus  der  Feder  mustergiltiger  Autoren  und 
gewähren  dem  Leser  nicht  nur  einen  guten  Ueberblick 
über  die  russische  Litteratur,  sondern  machen  ihn  auch 
in  anregender  und  fesselnder  Weise  mit  der  Denk-  und 
Lehensweise  in  dem  Zarenreiche  bekannt. 

Von  Marie  v.  Ebner-Eschenbachs  .Gesammelten  Schriften", 
eine  wohlfeile  Volksausgabe,  die  im  Verlage  von  Gebr. 
Paetel  in  Beilin  erscheint,  liegen  uns  jetzt  die  Liefe- 
rungen 2  bis  5  vor.  Sie  enthalten  den  ersten  Teil  des  gross 
angelegten,   spannenden   und   tiefdurchdaebten  Romans: 

„  Das  Gemeindekind*. 
Gerade  dieses  Werk  zeigt 
uns  die  Vorzüge  der 
genialen  Dichterin  im 
helhten  Liohte:  nie 
Hattert  ihre  l'hantasie 
ins  Unbestimmte,  Un- 
wahre, Uebermensch- 
liehe,  immer  steht  sie 
auf  dem  festen  Boden 
der  Lebenswirklichkeit 
und  baut  auf  ihm  ihre 
dichterischen  Gebilde 

auf.  Niemals  weit- 
schweifig werdend,  ver- 
steht sie  mit  wenigen 
Strichen  daa  charakte- 
ristische Bild  der  Men- 
schen unter  besonderen, 
eigenartigen  Lebensbe- 
dingungen zu  schaffen. 
Eine  urgesunde  Natür- 
lichkeit weht  uns  aus 
den  Erzeugnissen  der 
Dichterin  an,  und  wir 
wünschen  der  neuen, 
wohlfeilen  Ausgabe  ihrer 
Schriften  weiteste  Ver- 
breitung in  allen  Kreisen 
unseres  Volkes. 
( Allgemeine  Modenztg., 
Leipsig.) 
Der  Verlag  von 
Adalbert  Fischer  in 
Leipzig  hat  es  unter- 
nommen, in  einer  reizen- 
den Mappe  (1'reisMk.  15) 
iu  treulichen  Licht- 
drucken  dem  Berliner 
Weihnacht»  -  Markt  ein 
bleibendes  Andenkeu  zu 
schaffen.  Alles ,  waa 
uns  einst  beglückt,  wir 
schnueu's  läcnelnd:  die 
l'uppeu,  die  Soldaten, die 
Scnachteln,  die  Nuss- 
knacker,  diu  Trommeln 
uud  l'feifen,  die  Wald- 
teufel U.  die  hunderterlei 

Tiere  der  Arche  —  kurz  Sonne,  Mund  Sterne!  Während 
der  Schnee  dichter  und  dichter  flockt,  wandeln  wir  unter 
grünen  rauscheudeu  Tannen,  an  dereu  Zweigen  goldene 
und  silberne  Aepfel  wachsen,  süsse  Nüsse  und  über- 
zuckerte Lebkuchen:  Märcbeuwunder  der  Kindheil  — 
Märcheuwunder  der  Weihnachtszeit!  Daa  Werk,  daa 
25  Lichtdrucke  nach  Tuschzeichnungen  von  üeorg 
Schul  1  mit  Begleiltexl  vou  Agnes  Schöbel  enthält, 
hat  nicht  nur  luteresse  für  jeden  Kunstfreund,  sondern 
in  erster  Linie  tür  jeden  Berliner  in  Nah  und  Fem,  und 
sei  deshalb  auch  als  ernte  der  diesjährigen  Weibnacbts- 
gaben  hervorgehoben.  iNoriid.  Allg.  Ztg.) 

Für  gewöhnliche  Leute.  Hunderterlei  in  Versen  und  Prosa 
vou  Juli.  Trojan,  l  Freund  &  Jeckel,  Mk.  3.)  Wer 
Trojans  Schritt-tellcrel  nicht  kennt,  der  wird  sich  schwer- 
lich durch  den  bezcbuideuen  Titel  beaUniMfi  lassen,  das 
Werkchen  zu  keufeu,  Gerade  weil  Veratiegeohcit  und  Un- 
seliönlieit  in  bedauerlichem  .Masse.  Kennzeichen  des  dich- 
terischen Schaffens  in  unscru  Tagen  sind,  soll  Trojans 
Hunderterlei  doppell  bewillkommnet  und  dreifach  em- 
pfohlen werden. 
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Deutsche  Fürstinnen.  Von  Lily  von  Gizycki,  geb. 
von  K reuchmun.  ( Verlag  von  Gebr.  Paetel  in  Berlin.)  Drei 
Frauenporträta  siud  es,  welche  Lily  von  Gizycki  in  ihren 
Deutschen  Fürstinnen  mit  feinem  Verständnis  Bebildert, 
zugleich  in  den  weiteren  Umrahmungen  ein  bedeutsame» 
Stück  deutscher  Kultur-  und  Litteraturgeichichte  ent- 
rollend. Denn  ewei  der  gehaltvollen  Essays  behandeln  die 
Prinzessin  Caroline  Luise  von  Weimar ,  Tochter  Carl 
Augusts,  und  die  Grossfiirstin  Maria  Paulowna,  den  „guten 
Genius  von  Weimar",  und  infolge  ihrer  persönlichen  Ver- 
bindungen standen  der  Verfasserin  reiche  briefliche  wie 
anderweitige  Mitteilungen  tur  Verfügung,  die  in  fesselnder 
und  vielfach  neuer  Weise  das  Weimarer  Leben  und  Treiben 
um  die  Wende  des  Jahrhunderts  beleuchten. 

(Hamb.  Nacbr.) 

Das  Schloss  am  Meer.  Erzählung  für  junge  Mädchen 
von  Elisabeth  Halden,  der  bekannten  Verfasserin  von 
„Mamsell  Uebermut",  „Evas  Lehrjahre",  „Reseda"  u.  s.  w. 
Mit  einem  Titelbild  in  Heliogravüre,  nach  einem  Original 
von  M.  Stüler.  Gebunden  Mk.  8.  (Berlin,  Herrn. 
J.  Meidinger.)  Die  Geschichte  ist  moralisch  ebenso  lehr- 
reich als  amüsant  geschrieben.  Die  Verfasserin  übertreibt 
nicht  und  das  ist  ein  grosser  Vorzug.  Die  geschilderten 
Personen  treten  plastisch  hervor  und  sind  in  ihrer  Eigen- 
art konsequent  durchgeführt.  Mit  besonderem  Geschick, 
alle  psychologischen  Feinheiten  wohl  beachtend,  zeichnet 
Elisabeth  Halden  den  Entwicklungsgang  junger  Mädchen- 
■eelen  und  bietet  somit  für  unsere  Töchter  eine  Lektüre, 
die  ihrer  sittlich-reinen,  zielbewussten  Tendenz  halber 
nicht  warm  genug  empfohlen  werden  kann. 

Im  Verlag  von  Gebrüder  Paetel  in  Berlin  erschien 
ein  Roman  von  Georg  Bormann:  An  Hofe  zu  Mailand. 
Der  Held  ist  kein  Geringerer  als  Lionardo  da  Vinci,  dessen 
Leben  und  Wirken  hier  nicht  zum  erstenmale  in  den 
Mittelpunkt  eines  Romans  gestellt  wird.  An  den  Hof 
zu  Mailand  berief  ihn  Lodovico  Sforza,  der  allmächtige 
Kanzler,  aber  diese  Berufung  führte  den  gottbegnadeten 
Künstler  in  Konflikte  hinein,  in  Hofintrignen,  denen  sich 
sein  klarer  aufstrebender  Geist  nicht  gewachsen  fühlte. 
Das  prunkvolle  Leben  an  den  italienischen  Fürstenhöfen 
wird  in  dem  Roman  in  glänzender  Weise  geschildert. 
Die  edle  Gestalt  des  grossen  Künstlers  ist  in  wahrhaft 
erhebender  Schönheit  dargestellt.  Das  Werk  reibt  sich 
den  früheren  Arbeiten  des  Autors  in  durchaus  würdiger 
Weise  an.  (Allgem.  Modenxtg.,  Leipzig.) 

Hochinteressant  ist  das  Werkchen:  Kriegserinnerungen 
eines  Sanitäts-Offiziers  der  Landwehr  (Berlin,  Gebr.  Paetel). 
Der  Verfasser  gibt  ein  treffliches  Bild  der  äusseren  Um- 
stände, unter  denen  der  Kriegsdienst  sich  auf  einem 
preoseischen  Lazarettzuge  abgespielt  hat.  Schätzbare 
Winke  für  das  Sanitätswesen  in  künftigen  Kriegen  werden 
gegeben,  nnd  überall  besticht  die  leidenschaftslose,  ruhige 
Darstellung  nnd  die  Gerechtigkeitsliebe  und  |Objektivität 
In  der  Beurteilung  fransösischer  Dinge  und  Menseben. 

(Die  Gegenwart) 


Orientreise  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  des  Grossfsntts-Ttn» 
folgers  Nikolaus  AlexandrowiUch  von  Russland.  Im  Aaftnj- 
Sr.  Kaiaerl.  Hoheit  verfasst  von  Fürst  E.  Uchtoaikii. 
Deutsche  Ausgabe.  Verlag  von  P.  A.  Brockbaas  isLuprf 
In  den  Jahren  1890  bis  1891  hat  Nikolaus  Ältiud- 
witsch,  der  künftige  Kaiser  von  Russland  ein«  Reise  dnrti 
Asien  unternommen.  Ueberreioh  waren  die  saf  dies« 
Reise  empfangenen  Eindrücke.  Wenn  Pontes  rsiiH. 
stehen  ihnen  ganz  andere  Hilfsmittel  zu  Gebote  akanfc 
anderen  Sterblichen.  Und  wenn  auch  ein  firstliches  Hm 
die  zahllosen  überwältigenden  Eindrücke  nicht  tiefer  »f- 
fassen  kann  als  ein  anderer  Mensch,  der  die  Natu  dmreb 
das  offene  Thor  seiner  Augen  auf  sich  einstnrmea  laart, 
wenn  auch  zahlreiche  Reiaeachilderungen  enroniiatW 
Nomaden  uns  eioe  farbenprächtige  Schilderung  der  raabtr- 
haften  Bilder  des  Orients  gebracht  haben,  so  ist  ata 
Reise  doch  von  ganz  hervorragendem  und  eigenarturc 
Interesse  durch  die  mannigfachen  Umstände,  die  die 
Reise  eines  Thronfolgers  eines  der  mächtigsten  Reich«  be- 
dingen und  begleiten.  Der  Verfasser  der  Reiseachüdentf 
Fürst  Uchtomskij,  ist  ein  in  der  russischen  LitteratvW 
vorragender  Dichter  und  Philosoph,  der  die  rasch  weehsek- 
den  Eindrücke  der  Reise  mit  meisterhaftem  Stifts  fett- 
gehalten  hat  und  uns  in  seiner  Schilderung  mit  fortrr.K 
Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  ein  Beweis  unierer  noeh- 
entwickelten  Illuitrationstechnik.  Der  Illustrator  d» 
Werkes.  Karasin,  ist  ein  Schüler  von  Dore. 

(Straub.  Port.) 

Deutachlands   Kriege  von  Fehrbellia   Iis  Koaisoritz 

IV.  nnd  V.  Bd.  Die  Revolutions-  und  NapoleoolKt*; 
Kriege.  München,  C.  H.  Beck,  eleg.  kart.  k  250  Mk 
Das  ganze  Werk,  von  dem  wieder  2  neoe  Rande  »w- 
liegen  (bereits  früher  sind  f»  andere  Bände  erschienet1 
ist  bestimmt,  ein  richtiges  weitverbreitetes  Yolktbsck  r. 
sein.  Der  Verfasser  ist  tüchtiger,  kenntnisreicher  Miütir 
und  fesselnder  Schriftsteller  zugleich,  doch  macht  riet 
der  eine  nie  auf  Kosten  des  anderen  breit 

De  Puppenspäler,  Humoreske  in  mecklenburger  Flatl 
von  Max  Blum,  illustriert  von  Hana  Looichsn.  Ver- 
lan von  Adallx-rt  Fischer  in  Leipzig.  Der  plattdeutsrU 
Klassiker  Fritz  Kentcr  dachte  platt  nnd  schrieb,  iein«meiite 
Nachahmer  übersetzten  nur.  Da  nun  übersetztes  Hod- 
deutsch  kein  richtiges  Plattdeutsch  ist,  messt«  der  Erfol»' 
ausbleiben.  Max  Blum  ist  Volkadicbter  nnd  bat  mit  seit« 
neuesten  Schöpfung  ein .  Meisterwerk  geschaffen-  D* 
zwer^feilerschüitemden  Situationen,  in  denen  «ick  n 
handelnden  Personen  befinden,  nnd  die  treuherzig  biede- 
ren Charaktere,  die  in  diesen  komiseben  Situation«  I 
ibrnr  urwüchsigen,  recht  mecklenburgischen  Art  n  T»r 
treten,  alles  dies  ist  mit  e^ner  Virtuosität  geachiMen 
wio.  wir  es  nur  bei  Fritz  Reuter  finden. 

I  (Hamb.  Fremdk 
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Eine  willkommene  Gabe  (Preis  Mk.  25)  Tür  jeden 
Kunstfreund,  die  gleichzeitig  auch  für  Jäger  und  Sports- 
men  hochinteressant  aein  dürfte,  iat  ein  neues  Praehtwerk 
i  lber  Indien  von  Prof.  Woldenir  Friedricba  Meister- 
kind, mit  Text  von  E.  v.  Leipziger:  Sechs  Monate  in 
Mien.  Verlae  von  Ad.  Fiscber  in  Leipzig.  In  nicht 
H|pr  all  175  Illustrationen  nach  an  Ort  und  Stelle  an- 
gefertigten Studien  und  Skiir.cn  gibt  Prof.  Friedrich,  der 
die  Reise  dea  Herzogs  Ernst  Günther  mitmachte,  ein 
klares  Bild  der  Erlebnisse  und  Eindrucke,  welche  die 
Herren  hatten.  Hand  in  Hand  mit  dem  Bilderschmuck 
geht  der  vortref!  liehe  Text,  den  der  Begleiter  des  Herzogt, 
Premierleutnant  im  Regiment  der  6ardes  du  Corps, 
t.  Leipziger,  geschrieben.  Flott  und  elegant  ist  die 
Sprache,  hochinteressant  sind  die  Jagderlebnisae,  die  einen 
gronen  Teil  der  Reise  ausfüllen,  geschildert ;  dabei  ist 
aber  selbstverständlich  auch  dea  Volkslebens  und  vor 
Allem  der  hervorragenden  Prachtbauten  in  Wort  und 
Bild  gedacht.  Das  Werk  macht  nicht  den  Anspruch,  ein 
instruktives,  das  Thema  Indien  erschöpfendes,  za  lein, 
«od  doch  bietet  es  eine  Fülle  des  Neaen  und  Interessanten, 
wie  kein  zweites!  In  jeder  Beziehung  steht  es  hoch  Uber 
dem  Niveau  der  vielen  Reiseschilderungen;  da  wo  die 
Pforten  dieses  Wunderlandes  den  meisten  Reitenden  ver- 
schlossen bleiben,  öffneten  sie  *\ch  dem  hohen  Reisenden. 
Während  andere  deutsche  Prach  twerke  über  Indien  meist 
aar  Uebersetznngen,  fast  ausnahmlos  nur  geschmückt  mit 
Klischees  aus  fremden  Werken,  ist  das  Prachtwerk  „Sechs 
Monate  in  Indien"  ein  echtes  deutsches 
Original  werk!       (Nordd.  Allg.  Ztg.) 

Hans  Hoffmann  ist  wohl  kein  _ 
Schriftsteller,    von   dem    man  sagen 
könnte,  dass  er  in  der  Mode  sei.  Er 
ist  allerdingt  auch   kein  Modeschrift- 
steller, wa»  sagen  will,  dass  er  die  Stoffe 
seiner  Dichtungen  nicht  mit  Rücksicht 
auf  literarische  Richtungen  des  Tages 
wählt.  Er  greift  in  das  Menschenleben 
da,  wo  er  es  interessant  findet,  nicht 
wo  vielleicht  andere  et  irgend  welcher 
Schrulle  oder  Laune  zuliebe  interetsant 
gefunden  haben  möchten.    Diesen  Ein- 
druck  einer  festgefügten,   souverän  in 
sich  selber  und  seinen  eigenen  Ueber- 
Zeugungen  beruhenden  Persönlichkeit 
gewann  man  aus  der  Sammlung  seiner 
Gedichte,   die  im  vorigen  Jahre  hier 
empfehlend   besprochen   worden  sind. 
Nicht    anders  auch    kann   das  Urteil 
ober  den  Dichter  lauten,  das  man  aus 
einigen  seiner  Erzählungen  gewinnt,  die 
kürzlich  in  zweiter  Auflage  im  Verlage 
der   Gebrüder  Paetel    zu   Berlin  er- 
schienen sind.     Da  ist  zunächst  die 
Erzählung  „Landsturm",   die    sich  in 
einer  Zeit  abspielt  naheliegend  der- 
jenigen, welche  Hermann  Sudermann 
den  Hintergrund  für  seinen  berühmten 
Roman  „Katzensteg"  lieferte.  Sonstige 
Aehnlichkeiten  sind 
nicht  vorbanden,  aber 
man    bewundert  auch 
hier    die    Kraft  des 
Dichten,  der  mit  geni- 
alem Stifte  ein   Zeit-  j 
and  Mentchenbild  ent-  * 
wirft,    das,    wie  alles 
Grotte  überhaupt,  zu 
gleich  erschütternd  und 
befreiend  auf  das  Gemüt 
wirkt.  Persönliche  Le- 
benserinnerungen des 
Verfassers,    der  sich 
ursprünglich  wie  Fried- 
rich   Spielhagen  der 
philologischen  Lauf- 
bahn   gewidmet  hatte, 
verknüpfen  tich  wohl 
mit  den  Novellen,  die 
den   Gesamttitel  „Das 
Gymnasium  zu  Stolpen- 
twrg"  fuhren.  Ein  Gym- 
nasium in  einer  kleinen 
Stadt  Hinterporomern« 
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.  .  .  ob  et  da  eicht  manche  Originale  humoristischen 
oder  vielleicht  auch  tragischen  Gepräget  gegeben 
haben   mtg?    Der  Leier  errät  es,  aber  welch  prächtige 

Ueberrascbungen  bereitet  ihm  der  Dichter!  Da  ist 
nichts  von  faden,  akleinlich  su»mmengedrechielt»n 
Gymnaaialhumoresken  so  finden,  wie  sie  einmal  —  der 
Makulatnrhändler  habe  sie  telig!  —  geschrieben  worden 
tind,  wohl  aber  eine  ina  Tiefe  dringende  Schilderung  von 
Charakterköpfen,  ein  Talent,  das,  bedeutend  in  Erntt  und 
Scherz,  eine  wirkliche  Kunst  darin  entfaltet,  die  Ent- 
wicklung von  Lebensschickaalen  ans  der  geistigen  and 
gemütlichen  Verfettung  von  Menschen  hervorgehen  ta 
lassen,  an  deren  Werden  und  Sein  auch  daa  .Milieu"  mit 
der  unerbittliohen  Macht  einer  Naturgewalt  gearbeitet  hat. 
Zum  Schlu»«e  sei  hier  noch  die  Bilder-  und  Skizzen- 
aHRimlung  „Von  Frühling  zu  Frühling"  erwähnt,  eine  Reihe 
glänzend  geschriebener  kleiner  Geschichten,  in  denen  die 
reisvolle  Verknüpfung  der  Darstellung  von  Begebenheiten 
mit  der  Jahreszeitenstaffage  der  äusseren  Natur  dem 
Menschenkenner  und  Stilkünatler  in  Hans  Hoffmann  ein 
gleich  rühmliches  Zeugnis  ausstellt.        (Struth.  Pott.) 


UeTiUlanncr. 

Am«  dem    J'r.ichlwrrkr:   Seth«  M"natr  Indien 


Widdrnur  Friedrich  und  K. 
Adfiltiert  Kutbur1«  Verl»«.  Lnpilu. 

Mk.  Ii,-. 


r,  ■' .  ■  ■  i  ■  r.  1 
Prcu  in  Vratthitiind 
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Im  Waffenrock.  Ernste  und  heitere  Bilder  ms' dem 
Soldatenleben,  frexeichnet  von  Feod  o  r  Czabran.  12  hoch- 
feine Kunstblätter  auf  grauem  Karton  mit  Titelbild  in 
eleganter  Leinwandmappe  mit  Gold-Titelpressung  (Preis 
Mk.  6.—).  Die  renommierte  lithographische  Kunetanstalt 
von  Gustav  Leutzsch  in  Gera  konnte  auf  dem  Festbücher- 
markt  wirklich  kaum  glänzender  debütieren  als  mit 'diesem 
wertvollen  und  dabei  sehr  billigen  Prachtwerk,  das  allen 
Angehörigen  unseres  Heeres,  vergangenen  wie  zukünftigen, 
bestens  empfohlen  werden  kann.  Der  deutsche  Soldat 
im  Frieden,  in  Freud'  und  Leid,  auf  dem  Schiessstand, 
beim  Schäkern,  Ausmarsch  am  Dorfbrnnnen  vorbei.  exer- 
Tiernd  auf  dem  Kasernenhofe,  lustig  feiernd  bei  Kaisers 
Geburtstag,  im  Feld,  im  Patrouillendienst,  auf  stiller 
Wacht,  bei  „Vater  Philipp"  im  Arrest,  —  und  wie  ist  das 
alles  dem  Leben  abgelauscht,  wie  scharf  charakterisiert 
und  in  Gruppen  und  Scenen  gestaltet!  Wohlgemerkt, 
Karikaturen  sind  es  aber  eicht,  keine  billige^Spassmacherei 
in  der  Art  unserer  Witzblätter,  vielmehr  ergibt  sich  die 
meist  unfreiwillige  Komik  aus  den  Situationen  und  ihrer 
natürlichen  Draatik.  (Gegenwart.) 

Gegen  den  Strom.  Ein  Stimmungsbild  aus  dem  neuen 
Berlin.  Von  Marie  v.  Bimsen.  (Berlin.  Verlag  von 
Gebrüder  Paetel.)  —  Im  Mittelpunkt  dieses  Stimmungs- 
bildes steht  eine  aristokratische  Frauenge^talt.  Aristokratin 
des  Standes  und  des  Herzens,  die  an  dem  Geschick  ihrer 
Kinder  erfahren  muss,  wie  sehr  ihre  idealen  Anschauungen 
dem  Geist  ihrer  eigenen  Standeawelt  widersprechen.  So 
ruht  in  der  Erzählung  ein  tragischer  Gehalt:  die  innere 
und  äussere  Loslösnng  der  Kinder  von  ihrer  Mutter,  an 
deren  Lebensende  dann  die  Resignation  steht.  Bewundern- 
würdig  ist  die  feste  und  sichere  Charakterzeichnung  dieser 
Frau  und  ihrer  beiden  Töchter.  Nur  einem  gereiften  und 
in  sich  abgeschlossenen  Geist  konnte  sie  gelingen.  Wenn 
die  Bücher  die  wertvollsten  sind,  aus  denen  wir  unsere 
Menseben-  und  Lehenskenntnis  bereichern,  so  gehört  diese 
Erzählung  von  Marie  v.  Bunsen  zu  ihnen. 

(Barmer  Ztg  ) 


Vcfkl.  Abbildung  de»  Uilde»  Spicittulhciibufcn 
Aua:   „Im  Wiflenruik*.   Krall«   und   bollere    Hildir   um  drin 
Sol<li<tpnleb«n,  ftneiriiin-1  von  Fcndor  Cmbrati.    12  liucbfein« 

K  i.  ii  - 1 1  i  m%t  i  ituf  graMS*  Kirtnn  mit  Titelbild 
In  vle£.  LiMtiw&ndmappe  mit  •  •uldtttrlprrmf uns.  t»r.  3i»v«i},  cm. 
Gutluv  Leut im I.»  ftrrJoa,  Ocra  irJtu»=).  I'rci«  Mk.  «I — , 


„l.'n  de  kn.'il  i     i  klappten  uun-amcn  un  dodig  I  ahnen  beim  tick  in'nDajaaw. 
Au»:  ltlum.  De  l'uppenapüler.    Adalbert  Kliclie.'s  Verlag,  Lctpcz, 
l'ret«  eleg.  geb.  Mk.  3,—. 

Bei  der  herannahenden  Weihnachtszeit  sei  auf  ex 
wertvolles  Geschenk-  und  Bibliothekwerk  besonders  aaf- 
merksam  gemacht.  Es  ist  dies  die  illustrierte  WeltgescsicMr 
in  vier  Bänden  von  Oskar  Jäger,  welche  aicb  infolge 
der  in  einer  früheren  Besprechung  bereita  hervorgehobenen 
Vorzüge  —  lichtvolle,  fesselnde  Darstellung;  neben  wissen- 
schaff  tu: her  Gründlichkeit  und  verbunden  mit  einer  reichen, 
geschichtlich  zuverlässigen  I lluitrierung  in  meisterhafter 
Darstellung  —  einer  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Be- 
liebtheit und  Verbreitung  erfreut,  and  sich  wie  wenig* 
andere  Werke  für  die  Familienbiliothek  und  als  Weihnachts- 
geschenk für  die  vaterländische  Jagend  reiferen  BildeogV 
grades  eignet  Von  der  im  Erscheinen  begriffeaen  Liefe- 
rungsausgabe sind  bis  jetzt  32  Lieferungen  aar  Ausgabe 
gelangt;  dieselbe  wird  bis  Ostern  nächsten  Jahren  vor- 
liegen. Ausserdem  ist  daa  Werk  aber  auch  schon  jetzt 
komplett  gebunden  zu  beziehen,  auch  wird  jeder  einzelne 
Band  für  sich  abgegeben,  so  dass  also  die  Anscbafaoc 
ganz  nach  den  hierfür  verfügbaren  Mitteln  auf  einmal 
oder  nach  und  nach  erfolgen  kann. 

Aerztliches  Hausbüchlein  von  Dr.  A.  Pollack.  (Leipzig. 
E.  Haberland,  Mk.  2.)  Dies  kleine  Bach  sei  beeosden 
den  Frauen  empfohlen.  Die  Frau  ist  es  zunächst,  welche 
auf  eine  vernünftige  Lebensweise  und  Gesundheitspflege 
im  Hause  den  grössten  Einfluss  ausübt  und  welcher  bei 
Krankheiten  die  Wartung  und  Pflege  fast  ausachliesslich 
zufällt  —  sie  vor  allem  muss  ihre  Pflichten  in  diesen 
Beziehungen  genau  kennen,  damit  sie  nicht,  bei  allem 
guten  Willen  grosse,  oft  verhängnisvolle  MissgrifFe  be- 
geht. Daa  Büchelchen  des  Dr.  Pollack,  dem  zar  Er- 
läuterung 48  zum  teil  farbiger  Abbildungen  beigegeben 
sind,  erteilt  in  den  Kapiteln:  häusliche  Gesundheitspflege 

—  häusliche  Krankenpflege  —  häusliches  Krankengerit 

—  die  Hausapotheke  und  ihre  Anwendung  —  erste  Hilfe 
bei  gefahrdrohenden  Krankheitserscheinungen  und  plötz- 
lichen Unglücksfällen  —  daa  Wasserheilverfahren  im  Hanse 

—  allerhand  Heilunfug  nnd  Aberglaube  u.  s.  w.,  eine  er- 
staunliche Fülle  guter  Ratschläge  über  Einrichtung  de« 
Hauses  und  der  Wohnung,  Einwirkung  von  Luft.  Licht 
und  Wärme,  Kleidang  (besonders  von  Frauen  and  Kindera) 
Betten,  Ernährung,  allgemeine  und  besondere  Diät,  Be- 
wegung und  Ruhe,  Reinlichkeit  und  Abhärtung.  Kinder- 
krankheiten (mit  besonderer  Berücksichtigaug  der  Diph- 
therie und  Mandelentzündung),  Krankenzimmer,  Krankes- 
betten, Pflege  der  Wöchnerinnen.  Pflege  Verwundeter, 
Desinfektion  u.  s.  w.,  dass  es,  —  (ohne  indeaaen  für  em- 
»tcre  Krankheiten  den  Ar/.t  entbehrlich  machen  za  wolle«) 
ein  wahrer  Schatz  für  jede  Familie  zu  nennen  ist. 

(Nene  Bahnen) 
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Eine  interessante  Neuigkeit  ist:  Lyndall.  Roman  aui 
dem  südafrikanischen  Farmerlehen  von  Ralph  Iron 
«Oliv«  Sehreiner),  deutsch  ton  Marie  Sebramro-Mac- 
donald.  (Geheftet  Mk.  5.  gebunden  Mk.  6,  München. 
™<  Bassermann.)  Durch  dir- »es  Bach,  dessen  englisches 
<  »riginal  grosses  Aafseben  gemacht  nnd  schon  viele  Auf- 
lagen erlebt  hat,  wird  die  deutsche  Lesewelt  in  vortrefflicher, 
freier  Uebertragung  mit  einem  epochemachenden  Roman 
bekannt  gemacht.  Derselbe  w>  icht  nicht  nur  nach  Form 
und  Inhalt  vom  Ueblichen  und  Hergebrachten  ab,  er  führt 
auch  den  Leser  auf  einen  ganz  neuen  Schauplatz.  Was 
uns  mit  einer  unter  der  Blühenden  Sonne  des  Kaplandes 
gereiften  Begabung  erzählt  wird,  ist  dem  Leben  abgelauscht, 
ist  dnrob  Poesie  verklärte  Wirklichkeit.  Auf  dem  stim- 
mangavollenHintergrundeder  eigenartigen  Lokalverhältnisse 
des  Kaplandes  spielt  sich  eine  spannende  Handlung  ab, 
deren  Träger  alle  menschlichen  Leidenschaften  zum  Aus- 
druck, die  höchsten  Probleme  der  Menschheit  zur  Er- 
örterung bringen.  Letzteres  geschieht  nicht  in  morali- 
sierender Trockenheit,  nein,  die  Verfasserin  weiss  nicht 
nur  ebenso  tief  zu  rühren,  wie  binzureissen  und  zu  ent- 
zücken, aondern  durch  ihre  Darstellung  weht  der  belebende 
Hauch  echten  kernfrisrhen  Humors.  —  Das  in  jeder  Be- 
ziehung eigenartige  Buch  ist  anziehend  und  fesselnd. 

Ein    früher  ebenda    erschienener  Ro- 
man   Oer  Weg  zum  Himmel  von  K.  von 
Heigel  (Preise  wie  von  .Lyndall"),  ver- 
dient mehr  Beachtung,  als  er  seither  ge- 
funden   hat.     Sein  Titel  sollte  richtiger 
lauten:   „Die  Zwillingsschwestern*.  deren 
interessante,  ganz  verschiedene  Schicksale 
der  spannende,  durchaus  moderne  Roman 
erzählt,  indem  er  zugleich  alle  Kulturfragen 
der  Gegenwart  erörtert,  die  mannigfachsten  '  * 
Typen  der  Gesellschaft  vorführt  und  vielen  . 
offiziellen  Heiligen  die  Maske  vnrn  Ge-  , 
sieht  reisst.  —  Danin  reihen  sich  M.  Bern-  " 
steine  Kleine  Geschichten  f  geheftet  Mk.  2. 
gebunden  Mk.  2,50).  reizend  geschrieben, 
dem  Leben  entnommene  ßestalten  und  Ge- 
schehnisse ernsten  und  heiteren  Charakters. 

Grosses  Anfsehen  erregte  bei  seinem  Erscheinen  dn»  in 
ibigen  Verlage  erschienene,  «n  Russland  verbotene  R  u  h 
Jesohua  von  Nazara  (Jesus  von  Nazareth)  von  P.  Ador,  da» 
in  Roraacform  das  Lebendes  Erlösers  schildert,  wie  es  sich 
nach  dem  Ergebnissen  der  historischen  Forschung  wirklich 
vollzog  (geheftet  Mk.  6,60.  elegant  gebunden  Mk  8.) 

Die   Schusszeit     Der  Juhschroa   von    K  Dreher 
(je  Mk.  12  ebenda).    Diese  beiden  hühsob  ausgestatteten 
und  von  Münchener  Künstlern  köstlich  tUattrierten  Werke 
sind  so  recht  geschaffen,  im  Betrachter  launigstes  Benagen 
zn  erregen.    Drehers  Gedichte  in  oberbayeriheln-r  Mund- 
art gehören   zu   den   besten,   welche   die  besonder»  in 
München  blühende   Dialektdicb'ung  jüngst  hervorgebracht  h» 
und  er  bat  für  seine  sinnigen  Einfälle  besonders  In  F.  Stuc 
flrützner.  Oberländer,  Schlitt,  Dietz,  Kotschenreiter.  Kauffman 
Lossow,  Zimmermann    humorsprühende  Illustratoren  gefuade 
die  Herz  and  Gemüt  in  gleicher  Weise  erfreuen. 

Der  gleiche  Verlag  bietet  ausser  dieser  belletristischen  Litte 
rator  auch  so  manches  schöne  und  praktische  Brxeugni 
welches  namentlich  den  Damen  empfohlen  werden  kann,  so  die 
Vorlagen  zum  Porzellanmalen  nach  alten  Mustern  von  A.  (»  ö  v  \i  i  tiger. 
Dieselben  sind  nach  den  besten  Originalen  von  alt  Meiasener 
und  anderem  Porzellan  in  vorzüglichem  Farbendruck  hergestellt. 
In  4.  je  8  Blatt  enthaltenden  Sammlungen  ii  4  Mark  befinden 
»ich  Bou<|ueta,  Streublümchen,  Figürliches,  Landschaften.  Vögel, 
Insekten,  sowie  eine  leicht  fassliche  Anleitung  zum  Malen,  wie 
Behandeln  der  Farben  und  des  Porzellans.  Die  32  Blätter 
zusammen  in  einer  reich  verzierten  Leinwandmnppe  (Preis 
Mk.  16)  stellen  ein  sehr  hübsches,  prachtvolles  Weihnachts- 
geschenk dar. 

Ein  Prachtwerk  i»t  in  gleichem  Verla»«»  da«  snpben 
erschienene  Majolika-,  Fayence- und  Porzellan-Malerei.  Neue 
Vorlagen  and  Motiven  von  .T.  Braun  und  anderen  Künst- 
lern. Dasselbe  enthält  auf  20  Gross-Folio-Blättern,  in 
feinstem  Farbendruck  «nsgeführt,  Landschaften.  Blumen, 
Köpfe.^ ganze  Figuren,  Tiere  aller  Art,  Ornamente  n.  s.  w. 
und  tiägt  in  manchen  Blättern  auch  dem  Humor  Rech- 
nung. Ueberall  ist  auf  praktische  Brauchbarkeit  zur  Aus- 
schmückung von  Gefässen  aller  Art  Rücksicht  genommen, 
erläuternde  Konturblätter  nnd  eine  Anleitung  erleichtern 
den  tiebrauch.  Dieses  Pracbtwerk.  das  in  eleganter  Mappe 
Mk.  16  kostet,  aber  auch  in  4  Heften  a  Mk.  4  bezogen 


werden  kann,  scheint  nnt  das  schönste  Geschenk  für 
Dilettanten,  namentlich  Damen  so  sein. 

Wenn  wir  sehliesslich  die  in  demselben  Verlage  er- 
schienenen humoristischen  Meisterwerke  von  Wilhelm  Busch 
erwähnen,  so  bringen  wir  nur  Altbekanntes  und  Beliebtes 
in  Erinnerung.  Die  illlustrierten  Schriften  für  Erwachsene 
sind  ge»ammelt  in  d»m  bereits  im  34.  Tausend  erschie- 
nenen Wilhelm  Busch-Album,  Humoristisoher  Hausschatz,  einem 
stattlichen  Bande  mit  1500  Bildern  nnd  dem  Porträt  des 
Verfassers.  Das  prächtige  Werk,  in  dauerhaftem  Original- 
Leinwandband  (geb.  Mk.  20),  eignet  sich  ganz  besonders 
zu  Gescher.ken  hei  jeder  Gelegenheit  Aach  in  22  Liefe- 
rungen (ü  80  Pf.). 

In  die*em  Album  sind  die  nicht  illustrierten  Schriften 
Kritik  des  Herzens  nnd  Eduards  Traum  (a  Mk.  2)  nicht  ent- 
halten, sind  aber  ihrer  Eigenart  wegen  den  Anhängern 
des  berühmten  Humoristen  sehr  zu  empfehlen.  Kinder- 
bücher von  demselben  Verfasser  sind :  Bilderpossen  (schwarz 
Mk.  2,  knlor.  Mk.  8),  Der  Fuchs,  Die  Drachen,  Zwei 
lustige  Sachen  (schwarz  Mk.  2,  kolor.  Mk.  2.50).  und  last 
not  lea«t  Sechs  Geschichten  für  Neffen  und  Nichten  mit  73 
färb.  Bildern  (gebunden  Mk.  3  50). 


Schöpfung 


Wilhelm 


Zn   ar«jnUu)l*.    Kon, «ii  jui  ili-in  «ilil  -frtkajn«!  In  n  Kuniirrlrtirn 

vun  H  Iren.  Daatacfc  um  Marie  IMiraaua-Xac«iOBal*l  Vrrl»s 
v»n  V  BssastaMUB,  31  iii.-  ..•  t,    ilrh.  Mk.        g«b.  NU  >';-  . 


Haacke.  Mit  250  Abbildungen  im  Text  und  auf 
19  Tafeln  in  Farbendiuck  und  Holzschnitt  nebst  einer 
Karte  von  R.  Kucb,  W.  Kuhnert,  G.  Mutzet  u.  a. 
(Preis  16  Mk.)  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts. 
Der  Verfasser,  der  als  For»cbungsroi«euder,  als  Tier- 
gärtner, Museumsdirektor  und  akademischer  Lehrer  aas- 
giebigote  Gelegenheit  gehabt  bat,  sich  mit  allen  Zweigen 
der  theoretischen  und  praktischen  Tierkaade  eingehend 
vertraut  zu  macheu,  ist  im  vorliegenden  Werk  mit  Erfolg 
hemüht  gewesen,  seine  theoretischen  Anschauungen  so  mit 
der  Betrachtung  der  einzelnen  Thatsachengebiete  zu  ver- 
weben, dass  der  Leser  ein  lebendiges  Bild  von  den  Vor- 
gängen erhält,  welche  diu  „Schöpfung  der  Tierwelt"  aus- 
machen. Das  Buch  ist  auch  ein  guter  Ergänzungsband 
zu  Brehms  Tierleben.  Als  Weihnachtsgeschenk  wird  es 
jedem  Katarfreund  hochwillkommen  sein. 
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XII.  Jahrgang.  No.  588. 


Au. 


I  gebt,  die  bösen  Trieb* 

A  A/J»  _  und  schlimmen  L*rd«r- 

\    M  /mijfl  R  M^V      [a£F~>/^      flmL«"^*  scharten    ihren  Hobt- 

A^H  (*       ,^W««J't9^    ^T^tll  J&'^  punkt      erreicht.  »)« 

>hf      ^<iT^TTlM[rTfcir7  nr  wollten    die  rKuhnr- 

^,^J  WB^^WW^S^^^^^^  menschen"  im  Tasmrl 

■   tri  J>TBjl^Kw  der  mv  ti'ten  Bejrierdon 

/H/y**\ll  I   Ä',' -i438F*^       Mt-^§ir\«a*^'  int  neue  Jahrhundert 

d»i  vielbesprochene 

„zwanzigste"  (dem 
schon  Theorien  gelten 
und  litterartsche  Organ? 
Tributzahlen).  hinüber- 
tanzen.  Toller  Furekt 
dort  könne  ihnen  rer- 
loren    gehen,  wonach 

„Meine  Erinnerungen,  priT»ler"Notii*alender  fBr  jede»  Jahr".  Vertag  der  Kxped.  der  Kur..p ,  Mudenzeitunpen  ihre  lÜsternenStnnebr*r 

(Kimm  x  w.-n.i.  Dittdro.  Prsii  clr«.  g^b.  Mk.  a,— .  sehnsüchtig  dürsten. 


Im  Verlage  von  Gebr.  Paetel  in  Berlin  erschien  nnn 
auch  in  Bachform  Julius  Rodenbergs  ..Frühlingsfahrt 
nach  Malta",  die  zuerst  in  der  „Deutschen  Rundschau" 
Veröffentlichung  fand.  Der  Autor  entwirft  glänzende, 
fesselnde  Schilderungen  von  den  fernen  Ländern,  und 
namentlich  8icilien  ist  mit  einer  roustergiltigen  Beschrei- 
bung in  dem  Werke  bedacht.  Wir  haben  ei  nicht  mit 
trockenen  Reisebesuhreibungen  zu  thun,  die  heute  niemand 
mehr  lesen  mag.  nein,  mit  anregenden,  cbarakteriitischen 
Darstellungen,  die  uns  mitten  hinein  in  das  Land  über 
den  Alpen  versetzen. 

Ateliergeheimnisse.  Licht-  nnd  Schattenbilder  aus 
dem  Künsterleben.  Schilderungen  von  Adolf  Feld- 
mann.  Zeichnungen  von  Aug.  Handlick.  (Dresden  und 
Wien.  Verlag  des  .Universum",  Alfred  Hausehild.)  Preis 
Mk.  2.  —  Die  Atelier*  umschliessen  in  der  That  Geheim- 
nisse, in  der  grossen  Mehrzahl  anziehende,  in  der  Minder- 
zahl auch  solche,  die  nicht  erfreulich  lind.  Adolf  Feld- 
mann  ist  mit  beiden  vertraut,  spricht  von  den  ersteren 
mit  Liebe  und  Humor  und  von  den  letzteren  ernst  und 
wahr,  doch  niobt  ohne  eine  woblangebrachte  Schonung. 
Im  Ganzen  wiegt  der  Humor  vor,  der  echte  Humor,  der 
eine  gewisse  fröhliche  Innigkeit  atmet.  Es  liegt  ein 
fesselnder  Reiz  darin,  sich  an  der  Hand  dieses  kundigen 
Führers  auf  die  Wanderschaft  zu  begeben,  hier  die  wirk- 
liche Künstlerschaft,  das  Genie  kennen  zu  lernen,  und 
dort  wieder  die  ringende  Mittelmässigkeit,  das  Rausch- 
gold des  Scheins,  und  dann  die  Stätten,  wo  auch  der 
Schein  verflogen  ist.  Adolf  Feldmann  ist  unter  den 
Künstlern  .zu  Hause",  er  durchstreift  ihre  Arbeitsstätten, 
beobachtet  ihr  Schaffen,  nimmt  Teil  an  ihren  Festen, 
ihren  Freuden  und  Sorgen;  und  daa  Verständnis  fBr  des 
Künstlers  Eigenart,  die  Vorliebe  für  sie  macht  ihn 
beredt  Es  ist  ein  entschiedenes  Verdienst  sowohl  der 
Feldmann'scben  Schilderungen  wie  der  Mandlick'schen 
Bilder,  daas  sie  das  heitere  Künstlervolk  vorwiegend 
sympathisch  nahe  bringen. 

Oer  Schimmelreiter  von  Theodor  Storm,  eine  der 
umfangreichsten  und  zugleich  tiefsinnigsten  Novellen,  die 
uns  der  verewigte  Dichter  hinterlassen  hat,  ist  im  Ver- 
lage von  Gebrüder  Paetel  in  Berlin  in  dritter  Auflage 
erschienen.  Es  war  eine  der  letzten  Schöpfungen  Stornos, 
in  der  er  noch  einmal  seine  ganse  Kraft  in  der  Charakte- 
ristik des  Landes  und  der  Leute,  worin  seine  Poesie 
wurzelte,  entfaltet  hat.  Je  weiter  der  Verfall  der  neueren 
deutschen  Litteratur  fortschreitet,  desto  mehr  lernen  wir 
den  Wert  der  wenigen  Perlen  schätzen,  die  die  deutsche 
Dichtung  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  auf* 
zuweisen  hat.  Zu  diesen  wenigen  gehört  Theodor  Storm, 
dessen  aus  feinster  Beobachtung  der  Natur  und  des 
Menschenlebens  geschöpfte  und  doch  künstlerisch  geord- 
nete Meisterwerke  eine  weit  grössere  Popularität  ver- 
dienen, als  sie  ihnen  bisher  zu  Teil  geworden  ist. 

(Die  Post.) 

Die  „Blätter  für  litterarische  Unterhaltung"  urteilen 
über  den  soeben  vollständig  gewordenen  neuesten  Roman 
von  Max  Kretzer:  „Irrlichter  und  Gespenster"  (Verlag 
der  8chriftenvertricbsanstAlt  in  Weimar)  u.  a.  wio  folgt: 
Wir  stehen  nnferc  der  Wende  des  Jahrhunderts,  und 
mehr  denn  jemals  diängt  alles  dem  Genüsse  zu.  .  .  . 
Schnell  und  mühelos  reich  zu  werden,  lautet  von  Tausen- 
den die  Losung,  die  unausgesprochen  und  doch  allgegen- 
wärtig die  Menge  beherrscht  Beinahe  sieht  es  aus.  als 
ob  gerade  jetzt  wo  ein  gewaltiger  Zeitabschnitt  zur  Neige 


Mit  grossen  kühne« 
Strichen  hat  Msx 
Kretzer,  der  berufene  Romandicbter  und  Meister  der 
echt  realistischen  Erzählung,  diese  unleugbaren  Tbat»achen 
als  Aasgangspunkt  seines  jüngsten  Erzeugnisse«  .Irrlichter 
und  Gespenster"  auserkoren.  Er,  der  selbst  ans  dar 
Schicht  der  ArbeiterbevölkeruDg  durch  eigene  Energie 
emporgestiegene  Litterat  wirft  sein  Gemälde  nicht  in 
grossen  Zügen  auf  die  Leinwand,  sondern  mit  detaillierter 
PinselführaDg  und  in  feinster  Abschaltung.  Mitten  hinein 
ins  Leben  steigt  er,  stellt  die  Menseben  in  Tugenden 
und  Lastern  schier  greifbar  dem  Leser  vor  Augen,  er- 
weckt die  regste  Teilnahme  für  die  Schicksale  jener  nnd 
hält  eine  lebhafte,  unerzwnngene  Spannung  bis  tum  Ab- 
schlüsse wach.  Wie  wenige  deutsche  Schriftsteller  seiner 
Gattung  hat  er  die  Volksseele  ganz  unmittelbar  belauschen 
dürfen.  Wie  sein  Gesinnungs-  und  Bemfsgenosae  jenseiU 
des  Kanals,  der  Engländer  William  Morris,  an  verficht 
Kretzer  vom  Standpunkte  einer  idealistischen  Humanität 
mit  dem  Herzblute  socialistisch  -  weltbürgerliche  Grund- 
sätze. So  ist  sein  neuer  Roman  ausserordentlich  ideen- 
reich. „Irrlichter"  sind  die  gesellschaftlichen  Er- 
scheinungen, die  den  modernen  Menschen  von  Fleisch 
und  Blut  verlocken,  um  ihn  ins  Verderben  zn  stürzen; 
mahnend  steigen  vor  seinen  schwindelnden  Blicken  die 
Gespenster  der  Vergangenheit  herauf.  So  tief  der  Ver- 
fasser auch  binabgreift  um  die  Motive  menschliches 
Thuns  und  Lassens  an  den  Wurzeln  zu  ergründen,  niemals 
nnterlässt  er  neben  das  Dunkel  auch  hellere  Sceneriea. 
neben  die  Nacht  das  Licht  zu  aetzen.  Häufig  genug 
taucht  anerwartet  und  doch  am  richtigen  Fleck  ein  ge- 
wisser sonnenklarer  Humor  auf,  der  über  der  Handlang 
schwebt  und  uns  mit  vielen  harten  Situationen  versöhnt" 
Der  Roman  liegt  nunmehr  in  8  eleganten  Bänden  fertig 
vor  und  kostet  broschiert  Mk.  9, — .  hübsch  gebunden 
Mk.  19,—.  60  Vollbilder  nnd  gegen  300  TextUluatiationes 
schmücken  das  Werk  und  machen  es  zu  einem  Geechenks- 
werke  ersten  Ranges. 


Aus:  „Irrlichter  Ulli)  fletpentter*'.    Hornau  »on  Max  Kret/.et.    Hit  *■  ' 
bildet»  und   ua-ra  :i- h l  Textillustralionen  von  Rieh.  Leiter  in  Her!«  < 
Hau«  W.  Schmidt  in  Weimer    3  Hand*.   V  er  lau  der  Srl,rift»nt«rtd<t*ee«le-  ■ 
Weimar.    Preis  broschiert  ML  9,—  ,  elegant  gebunden  Mk  ls  — 


Deiember  1893. 
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Ein  Prachtwerk  allerersten  Ranges  Ut  Aus  eines 
Bildner«  Seelenleben.  Plastik,  Malerei  und  Poesie,  von 
Professor  Gustav  Eberl  ein.  Mk.öO  (Berlin,  W.  Schultz- 
Engelhardt).  Du  „Berliner  Tageblatt"  schreibt  n.  a. 
darüber:  Man  klagt  unsere  Zeit  an,  das*  sie  in  Kunst  und 
Wissenschaft  nur  Spezialisten  erstehen  lasse,  man  macht 
sie  dafür  verantwortlich,  dass  in  ihr  nicht  solche  univer- 
selle Geister  reifen,  wie  der  grossen  Renaissance  Lionardo 
de  Vinci,  Michel  Angelo  und  Rafael,  die  Dombauten  mit 
dem  Meissel  und  der  Palette  sohufen  und  —  mit  Aus- 
nahme des  letzteren  Meisters  —  auoh  in  Wissenschaft 
oder  Dichtkunst  Lorbeeren  errangen.  Aber  wie  wenig 
günstig  unser  Zeitalter  solchen  vielseitigen  Anlagen  anch 
•ein  mag,  dennoch  tauchen  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  merkwürdige  Erscheinungen  auf.  Da  wird  uns  durch 
Gustav  Eberlein  eine  Ueberrascbung  znteil;  er  tritt  nns 
zugleich  als  Bildhauer,  Maler,  Dichter  und  Liederkompo- 
nist entgegen  und  zwar  in  einem  für  die  Weihnachtszeit 
von  der  Berliner  Kunst  •  Verlagshandlung  W.  Schultz- 
Sngelhardt  herausgegebenen  Prachtwerke  unter  dem  Titel : 
„Aus  eines  Bildners  Seelenleben".  Eine  Reihe  seiner 
Marmorwerke,  die  uns  durch  ihre  Formenanmut  ent- 
zückten, hat  der  Meister  hier  inmitten  phantasievoller 
Umrahmungen  in  der  Form  von  Zeichnungen  vor  uns 
Bestellt  und  mit  seinen  Poesien  begleitet  (Jerade  dieses 
begrünen  wir  mit  Freuden;  wir  haben  oft  gewünscht, 
dass  Künstler  durch  eigene  Interpretation  ihrer  Schöpfungen 
•ich  in  unmittelbare  Beziehung  zum  Beschauer  setten, 
ihren  Impulsen  und  Intentionen  Ausdruck  geben  möchten, 
und  wäre  dies  mehr  Brauch,  wahrlich,  es  stände  zu  hoffen, 
dass  mancher  Maler  oder  Bildhauer  schon  vor  der  Anlage 
an  sein  Werk  mit  mehr  gedanklichem  Gehalt  sattigen 
würde,  als  wir  aus  solohen  trotz  aller  Mühe  herauszu- 
destillieren  vermögen.  Die  Art,  in  welcher  dieser  Bild- 
hauer auf  den  Blättern  des  Werkes  in  Soene  setzt,  ist 
angemein  reizvoll,  er  stellt  seine  Marmorgruppen,  seine 
"Venus  und  Amor,  Amor  und  Psyche,  oder  seine  Ideal- 
gestalten  von  Nymphen,  schönen  Jünglingen  und  Kriegern 
in  den  Schatten  eines  Parkes,  er  umrankt  sie  mit  Blüten- 
zweigen, er  lässt  sie  aus  Nischen  von  Säulenbauten  heraus- 
treten oder  im  Dämmerlicht  von  milden  Schimmer  des 
Mondlichtes  umflossen  sein.  Hierzu  gesellt  der  Künstler 
eine  Reihe  von  Phantasiegestalten,  mit  denen  er  seine 
Kunst  in  den  Dienst  der  Malerei  stellte.  Auf  einem 
Blatte  bietet  er  uns  eine  von  tiefer  Empfindung  getragene 
religiöse  Komposition;  er  zeichnet  uns  den  unter  der 
Kreuseslast  susammengesunkenen  Heiland,  den  ein  Engel 
das  schmerzerfüllte  Antlitz  küsst  Auf  anderen  Blättern 
sehen  wir  einen  sterbenden  Krieger,  die  allegorische  Figur 
der  Tragödie  —  das  mögen  Zeichnungen  sein,  in  welchen 
der  Künstler  die  plastische  Form  in  die  malerische  um- 
hat D au l  folgen  Frauengestalten  in  verschiedenen 
en,  hier  in  phantastischer  Erscheinung,  dort  in 
Anmnt  Was  ihm  seine  Kunst  gilt,  was  er  in  ihr 
erreichen  strebt,  spricht  er  in  seinem  dem  Buch  voran- 
teilten  Weihelied  aus: 

„Ein  Blütenstrauss,  einsame  Kunstgedanken, 
Ein  Marmorwerk,  ein  farbenfrohes  Bild, 
Ein  Tempel,  grün  umweht  von  Epheuranken, 
Von  Melodien,  Sang  und  Klang  erfüllt 
Entfesselt  von  der  Erde  bitt'ren  Schranken, 
Die  Wahrheit  in  der  Schönheit  Bild  gehüllt 
Ein  Abglanz  höb'rcr  Welt  im  Sonnensohein 
Vom  Himmel,  soll  ein  echtes  Kunstwerk  sein!" 
Das  spricht  ein  Meister  aus  der  Schule  der  Jüngeren, 
der  zwischen  sich  und  den  starren  Akademikern  das  Tafel- 
tuch entzwei  geschnitten  hat    Möchten  diese  Worte  bei 
manchen  Malern  der  jüngeren 
Hoden  fallen. 

Junget  Blut  Drei 
Mädchengeschichten 

von  Frida  Schans.  

(Leipzig,  Otto  Spamer.) 
Ein  neues  Buch  von 
der  beliebtesten  unserer 
jetzigen  Erzählerinnen 
für  junge  Mädchen 
mscht  dieser  aller 
Herzen  stets  rascher 
schlagen,  und  so  wird 
es  wenig  einer  Empfeh> 
long  des  neuen  Büch- 


nachts-tischen  ein  Plätzchen  zu  sichern.  Die  3  Geschichten, 
„Truggold",  „Die  Frau  Bürgermeisterin"  und  „Erste 
Liebe"  zeigen  die  bekannten  Vorzüge  der  Verfasserin. 
Treffliche  Charakterisierung,  lebhafte,  fesselnde  Ausstattung 
und  stimmungsvolles  Kolorit  wieder  in  ausgezeichneter 
Weise.  Die  erste  schildert  nns  die  Irrunzen  einer 
Mädchenfreundschaft  die  zweite  ein  lustiges  Intermezzo 
aus  einer  jungen  Ehe,  in  deren  Ernst  die  ausgelassenen 
Jugendfreundinnen  hineinschneien  und  mancherlei  Ver- 
wirrung anrichten,  die  dritte  erzählt  wie  ein  nngebändigt 
aufgeschossener  Wildling  von  jungem  Mädchen  zuletzt 
doch  noch  «ur  Vernunft  gebracht  und  durch  die  Liebe 
dem  Glücke  zugeführt  wird.  Die  Ausstattung  ist  eine 
äusserst  geschmackvolle. 

Die  neue,  wohlfeile  Volks-  und  Schulausgabe  von 
Brehms  Tierieben,  in  drei  Banden  von  Richard 
Schmidtlein  sorgfältig  herausgegeben  und  vom  Biblio- 
graphischen |nstitut  in  reichhaltigster  Ausstattung  ver- 
legt, wird  vom  Prof.  W.  Preyer  wie  folgt  begrüsst: 
Nach  Inhalt  uod  Form,  Ausstattung  und  künstlerischer 
Vollkommenheit  der  Abbildungen  steht  die  neue  Auflage 
einzig  da.  Ich  wüsste  kein  Werk  zu  nennen,  welches  so 
vorzüglich  geeignet  wäre,  in  gebildeten  Familien  die 
Freude  an  der  lebenden  Natur  zu  wecken  und  rego  zu 


Eva.  Eine  Erzählung  für  erwachsene  Mädchen  von 
T.  v.  Heins.  S.  Auflage.  (Stuttgart  Gustav  Weise,  ele- 
gant gebunden  Mk.  4,50.)  Eine  sehr  niedliche  Geschichte 
von  einem  ländlichen  Pastorstöchterchen,  der  es  in  den 
kleinen  Verhältnissen  zu  enge  werden  will  und  die  in  die 
grosse  Welt  hinaus  möchte,  wo  sie  Befriedigung  für  ihre 
jugendlich  hochfliegenden  Pläne  zu  finden  meint  Aber 
sie  sieht  in  der  Residenz  bald,  wie  wenig  gediegener  Kern 
doch  oft  hinter  der  von  ihr  bewunderten  Aussenseite 
steckt  Der  Enttäuschung  folgt  vernünftige  Resignation 
im  Glück  eines  eigenen  Heims  in  einem  Pfarrhause. 

Glaubenslos.  Erzählung  von  Marie  v.  Ebner- 
Eschenbacb.  (Berlin  bei  Paetel.  1893.)  Es  ist  wirk- 
lich eine  Freude,  data  unter  der  grossen  Menge  neuer 
Bücher  trotz  der  dominierenden  schiefen  Richtung  von 
Geschmack  und  Tendenz  doch  immer  einige  sich  finden, 
an  denen  man  seinen  reinen  Genuss  haben  kann.  Ausser- 
dem thut  es  recht  wohl,  dass  unter  diesen  auserwählten 
Autoren  auch  Frauen  sich  befinden.  Zu  verschiedenen 
Zeiten  haben  wir  schon  schmerzlich  eingestehen  müssen, 
dass  die  englischen  Schriftstellerinnen  zur  Zeit  den 
unserigen  überlegen  sind.  Marie  v.  Ebner-Eschenbach 
kann  man  aber  mit  Stolz  allen  schreibenden  Frauen 
Englands  an  die  Seite  stellen.  Sie  hat  vor  keiner  zurück- 
zutreten. Das  eben  vorliegende  Buch  bekräftigt  und 
mehrt  die  ihr  längst  gebührende,  freudige  Anerkennung. 
Wir  empfehlen  unseren  Lesern  dies  durch  einen  warm- 
herzigen Humor  und  tiefe  Liebe  zum  Volke  ausgezeichnete 
Buch.  (Kreuzzeitung.) 

„Meine  Erinnerungen."  Privater  Notizkalender  für 
jedes  Jahr.  Elegant  gebunden  Mk.  3. — .  Verlag  Expe- 
dition der  Europäischen  Modenzeitung  (Klemm  &  Weiss), 
Dresden.  Ein  reizendes  Album  und  in  erster  Linie  ein 
zartsinniges,  geschmackvolles  Geschenk  für  die  Frauen- 
welt. Es  ist  dafür  bestimmt  alles,  was  wir  im  Leben 
der  Erinnerung  wert  halten,  in  kurzen  Notizen  in  sich 
aufzunehmen  und  bildet  so  nach  und  nach  ein  Gedenk- 
buch, dessen  Besitz  ein  köstlicher  Schatz  nicht  nur  für 
den  Eigentümer  selbst  sondern  auch  für  dessen 
Angehörige  sein  wird.    In  höchst  praktischer,  sinnreicher 


Anordnung,  durch  eine  poetische  und  gemütvolle  Vor- 
rede eingeleitet  sind  in  dem 
verschiedensten 


Buche  Notizblätter  für  die 
liebliche  Vignetten  und 
Wir  nennen  hier  nur 
die  Hauptabteilungen: 
1.  Jahreschronik,  2.  IV 
bellarium,  3.  Merk- 
blätter für  praktisches 
Wissen,  4.  Gedanken- 
splitter, ü.DerSajnmler, 
6.  Das  Handschriften- 
,t/  Album.  —  Auch  als 
Kr/  sinniges  Geschenk  der 
'  /   Eltern  für  ihre  Töchter 
erscheint  uns  der  Notiz- 
kalender „Meine  Er- 
innerungen" ausseror- 
dentlich beachtenswert 


I eins  bedürfen,  um  ihm  Aui.  „.,„,  KrinDttaogtn.  pfotst  Boiuk.Lnd.r  «r  jm..  Jahr".  v«Ug  a«r  K»P«a.  deutlich  beachtenswert 
auf  unzzhUgen  Weih-       u.  Ku,„p.  zKS.  S.  a  w.u.).  u,e,d.u.  r,.u       gel».  ».  (Dresd.  Hausfrauenztg.) 
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Ruth.  Erzählung 
für  erwacheeneMäd- 
chen  vun  Agnes 
Ho  lfm  «an.  Mit 
21)  Original  •  Initia- 
len. (Stuttgart,  0  um  i . 
Weise,  elegant  ge- 
bunden Mk.  4,50). 
Durch  ibre  ersten 
Erzählungen  nDai 
rote  Haus"  und  „Ein 

Glückskind"  bat 

Agnes  Hoffmann 
sich  auf  das  vorteil- 
hafteste eingeführt; 
waren  diese  iür  das 
jüngere  Alter  be- 
rechnet, so  tritt  sie 

jetzt   mit  einem 
neuen   Bande  auf 
und    wendet  sieh 

damit  aa  unsere 
junge  Damenwelt, 
die  in  „Ruth"  ein 
ebenso  aumutiges  als  fein  gebildetes  und  resolutes 
Mädchen  kennen  lernt,  mit  heiterem,  sonnigem  Gemüt 
und  einem  Harzen  treu  wie  Gold. 

Ein  ganz  hervorragendes  Prachtwcrk:  ,.lm  Zauber  der 
Dichtung",  ausgewählte  Liederblüten,  herausgegeben  von 
Dietrich  Theden  (Dresden  und  Wien,  Verlag  des 
„Universum"  [Alfred  Hansebild],  Preis  15  Mk.),  verdient 
als  Üeschenkwerk  mit  lebhafter  Freude  hegrüsst  zu  werden. 
„Im  Zauber  der  Dichtung"  ist  eine  seit  laiigem  sorgfältig 
vorbereitete  Anthologie  in  Prachtausgabe  grossen  Stil». 
Bei  der  Auswahl  der  Gedichte  ist  der  Herausgeber  von 
dem  Grundsatz  ausgegangen,  eine  Auslese  der  sinnigsten 
Liederblüten  der  besten  älteren  und  jüngeren  Autoren  zu 
bieten,  ohne  in  ausgetretenen  Geleisen  zu  wandeln.  Knie 
Reihe  der  hervorragendsten  älteren  Lyriker,  wie  Chamisso, 
Eichendorff,  Heine,  Hölderlin,  Matthisson,  Reinick, 
Schenkendorf,  Sirachwitt,  ist  mit  einer  grösseren  Zahl  von 
Beiträgen  vertreten,  als  dies  in  anderen  ähnlichen  Sammel- 
werken der  Fall  ist.  Neben  den  älteren  lyrischen  Dichtern 
sind  diejenigen  der  Gegenwart,  wie  Baehr,  Blüthgen, 


ifl*  Au«:  „Pocltl,  Uas  wftilicta«  KlotUr." 
Illuntrirrt  to»  Theo  /mclw.    Verlag  von 
Hubert  Mubr,  Wien.    Prela  geb.  8,60  Mk. 


Bodenstedt,  Greif,  Lobmeyer,  Ohorn,  Rittet  shaus,  ScatSeL 
Stieler,  Sturm,  mit  feinem  Verständnis  herangezogen.  Der 
IliustrationBscbmuck  ist  ein  vollendeter.  Eine  Anschauung 
von  der  Reichhaltigkeit  gibt  eine  kurze  Aufzählung  der 
Bilder,  ,1m  Zauber  der  Dichtung"  enthält  eine  Helio- 
gravüre, nach  einem  Original  von  F.  A.  Kaulbach, 
sechs  Lichtdrucke,  nach  Originalen  von  W.  Friedrich. 
F.  A.  Kaulbacb,  F.  v.  Lenbacb,  Max  Schmidt.  F.  Siam. 
30  ganzseitige  Holzschnitte,  nach  Originalen  voi 
F.  v.  Defregger,  B.  Kauffmann,  H.  Kaulbach.  Chr.  Kröaer 
A.  Liezcn-Mayer,  O.  Lingner,  E.  Rau,  K.  Kaupp,  K-- 
Reinickc,  W.  Scbucli  u.  a.;  44  Text- Illustrationen,  nach 
Originalen  von  R.  Reyschlag,  W.  Flasbar,  W.  Gaur. 
Tb.  Grätz,  H.  Neatel,  R.  Föttenberger,  A.  Richter, 
Cbr.  Speyer,  Erdm.  Wagner,  J.  R.  Wehle  u.  a. ;  47  Kopf- 
leisten und  65  Schiusavignetten  von  Carl  GehrU, 
Alb.  Richter,  E.  Unger  u.  a. 

Theodor  Körner«  sämtliche  Werke.  Im  Auftrage  der 
Mutter  dea  Dichters  herausgegeben  von  Karl  Streck- 
tuss,  vollständige  Originalausg.  in  4  Bdn.  (Mk.  G)  and  Aas- 
gabein  einem  Bd.  (Mk.  4).  Berlin,  Nicolaische  Buchbdzl 
(R.  Stricker.)  Diese  beiden  Originalausgaben  der  Werke  d?« 
so  früh  in  den  Tod  gegangenen  Dichterheiden  sind  de« 
Publikum  schun  bekannt.  Iure  Vorzüge  bestehen  neben  der 
hübschen,  soliden  Ausstattung  in  der  pietätvollen  Rück- 
sichtnahme und  Kenntnis  der  Wünsche  der  Körneracke«. 
Familie  bezüglich  der  Veröffentlichung  der  Werke  seilen 
des  Herausgebers.  Die  Ausgaben  halten  die  richtii* 
Mute  zwischen  dem  Zuviel  und  Zuwenig  dea  aus  des 
Dichters  Nachlasse  Veröffentlichten,  was  bei  einem  Dichter, 
der  wie  Tb.  Köruer  doch  erst  im  Anfang  seiner  Dicbter- 
Uufbahu  stand,  von  besonderem  Weite  sein  mnaa.  Eid« 
längere  Einleitung  von  C.  A.  Tiedges  Biographie  Körnen 
gebeu  dem  Leser  die  nötigen  Anhaltspunkte  für  dss 
Verständnis  des  Dichters  und  seiner  Werke.  Em  Por- 
trät Körners,  eine  farbige  Abbildung  seiner  Grabstätte 
und  ein  Holzschnitt  nach  einer  Zeichnung  von  Bende- 
mann  bilden  den  illustrativen  Schmuck  der  beiden  Ausgaben 

Bunter  Strauss,  Märchen  und  Erzählungen  von  Fridt 
Schanz.  Verlag  von  Adalb.  Fischer,  Leipzig.  (Preis  Mk.? 
Mit  vier  Vollbildern  nach  Originalen  von  Hso' 
Looschen,  deren  in  der  Kiuderwelt  so  überaus  bebet» 
und  uueruiüdhche  Verfasserin  hier  sinnige  Märchen  tu 
reizeude  Erzählungen  liefert,  welche  der  genaas'. 
Künstler  vortrefflich  illustriert  hat!  (Dio  Polt.) 


AniiRiitic  c  -  Finlic  »chiei.eiiu. 


Aw»!  Hilter».  Otto  F..  .An  Mtorhiwi  PatalaaftriHka*.  I  Minie  i.n   iriclsa  llIwstralietMa  und  «im-r  Karte.  Kiekut  in  (MHm  oil«r  ka  Halft»! 
u-i.       n  |.r.»  1U«U  Mk.  1,—,    Vurlag  dea  Allsein.  Voruiua  für  deuuoli«  Lineralar  (Dr.  Heriainu  r*oioli  in  Herim, 
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James  Garfield,  <>«  comment  on  deviettl  un  komme, 
tfuftrr.t  \V.  M.  Tbayer,  par  lautcur  de  Serge  Ba tourine. 
je.  Sdtlion.  Lausanne,  H.  MignoL  2  Frank.  In  wenig 
Jahren  bat  diese  lesenswerte  Jugendschrift  ea  zu  drei 
Auflagen  gebracht  El  ist  eine  anekdotenhaft  gehaltene 
Biographie  de«  meuchlings  ermordeten  bekannten 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten.  Die  Jugend  sieht 
in  dem  Buche,  wie  der  kleine  Waisenknabe  von  An- 
siedlern im  Staate 
Ohio  durch  ge- 
wissenhafte und 
eifrige  Arbeit  es 
bis  rar  höchsten 
Stelle  in  seiner 
Heimat  bringt. 
Das  Buch  wird 
den  jungen  Levern  \, \ . 
aicher  rar  Ausbil- 
dung ihrer  Ener- 
gie, ihres  Mutes 
und  ihre«  Uneigen- 
niitziskoitsgefübls 
dienlich  «ein.  Das 
stark*  Interesse, 
welch  s  von  der 
ganzen  gebildeten 
Welt  seinerseit 
dem  Briefwechsel 
des  Präsidenten 
entgegengebracht 
wurde,  macht  es 
xnr  Pflicht,  auch 
die  Jugend  an 
ihrem  Teile  mit 

dem  Werden 
dieses  Charakters 

v  im  traut  ZU 
machen. 

Für  die  Klciuen 
legt  der  Verlag  von 
i  iuotav  Weise  in 
Stuttgart  auch 

•  liesmal  wieder 
eiuige  hübsche 
Neuigkeiten  auf 
den  Weihnachts- 
tisch. Da  finden 
wir  zunächst  das 
Puppenspiel,  ein 
Hoch  für  kleine 
Madchen.  Mit.  Bil- 
dern von  A.  H  o  1  in 
und  Versen  von 
Frida  Schanz 
(elegant  gebunden 
Mk.  3).  Zu  dem 
Titel  „Puppen- 
spiel"' gibt  das 
Motto:  „Wie  die 
Alten  sungen,  so 
/witschern  die 
Jungen"  die  beste 
Krl&uterong.  Je- 

•  lea  Bild  stelltnäm- 
lich  in  der  oberen 
Hälfte  eine  Scene 
au«  dem  wirklichen 
Leben  dar,  wäh- 
rend in  der  unteren 
gezeifrt  wird,  wie 

die  Kinder  den  Kr - 

wachsenen alles  ab- 
sehen und  in  ihrem 
•Spiel  mit  den  Pup- 
pen getreu  nach-  u 
machen.  Zu  jedem 

Bild  hat  Frida  Schanz  ein  beschreibendes  Gedicht  ;bei- 
rregeben,  das  ebenso  hübsch  und  poetisch  das  Gebaren  der 
Alten  schildert,  wie  es  die  Scenen  aus  dem  Puppenreich 
behandelt.  Den  Text  schmücken  ausserdem  noch  32  Original- 
Vignetten  von  A.  Fischer.  —  Eine  originelle  Gabe, 
keineswegs  eine  blosse  Nachahmung,  ist  Struwelpeter  der 
Jüngere  von  J.  Trojan  und  F.  Flinzer.  IV.  Auflage. 
<  Kleuaut  gebunden  Mk.  1,8U  bis  3,75.)    Struwelpeter  der 


Jüngere  ist  trotz  seiner  Unarten  Pin  ganz  reizender  Bursche, 
keine  Karikatur,  sondern  eine  ganz  aus  dem  Leben  ge- 
griffene Figur.  Seine  Streiche  und  die  seiner  Kameraden 
und  Kameradinnen  muten  uns  vertraut  nnd  menschlich 
an.  Die  Kinder  lernen  von  ihm  keine  neuen  Unarten, 
rie  finden  sich  einfach  selbst  darin  wieder  und  zwar  nicht 
verzerrt,  sondern  wie  sie  in  Wirklichkeit  sind.  Die 
Flinzerschen  Zeichnungen  sind  voll  Geist  und  Humor,  in 
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den  Trojanschen  Versen  ist  in  köstlicher  Weise  der  Ton 
getroffen,  der  das  Kind  packt  und  interessiert.  Struwel- 
peter der  Jüngere  erzählt  uns  seine  Streiche  bereits  in 
7  Sprachen.  —  Von  Flinzer  hat  derselbe  Verlag  im  vorigen 
Jahre  bereits  ein  anderes  niedliches  Büchelchcn:  Die  kleine 
Feuerwehr  (Verse  von  A.  Baisch.  eleg.  geb.  Mk.  2,f»0) 
gebracht.  Text  und  Bilder  sind  gleich  niedlich  und  be- 
lustigend. Digitized  by  Google 
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Unter  der  Fülle  von  verschiedensten  Spielsachen  für 
innere  Lieblinge,  die  Kinder,  stehen  nach  alter  päda- 
gogischer Erfahrung  diejenigen  vorn  an,  wodurch  die 
Thätigkeit  des  Kindes,  insbesondere  auch  sein  geistiges 
Vermögen,  forderlich  angeregt  —  erspriesslich  angespornt 
wird.  Von  anerkannt ermassen  erstem  Range  in  dieser. 
Sinn  nnd  Denken  bildenden  Richtung  sind  die  well- 
herUhmten  Anker-Steinhaukasten,  wie  sie  von  der  Firma 
F.  Ad.  Richter  &  Cie.,  K.  K.  Hoflieferanten  in  Rudol- 
stadt (Thüringen),  in  unerreichter  Vortrefflichkeit  dar- 
geboten werden.  Nichts  gewährt  den  Kindern  so  viel  der 
Lust,  so  viel  des  fesselnden  Vergnügens,  als  mit  den  sorg- 
fältig gearbeiteten,  blinkenden  Steinen  eines  Ricbterschen 
Steinbaukastens  entweder  den  buntgestaltigcn  Entwürfen, 
die  sich  frei  in  des  Kindes  Vorstellungswelt  aufbauen, 
Leben  und  anmutige  Form  zu  geben,  —  oder  noch  mehr 
an  der  Hand  der  beigegebenen  prachtigen  Vorlage-Hefte 
die  erfreuend  schönen  Bauten  in  reizvollem  Wechsel  nach- 
zubilden. Wie  sie  sich  über  jeden  schmuckvollendeten 
Kau  aufs  neue  immer  wieder  freuen,  die  Kleinen  und 
nickt  minder  die  Grossen!  Bei  jedem  neuen  Werk,  das 
unter  den  Händen  der  jugendlichen  Künstler  zierlich  ent- 
standen, müssen  Eltern  und  Geschwister,  Kachbarn  und 
Kameraden  herbei,  um  solche  „Arbeit  im  Spiele"  tu  be- 
wundern. Dazu  ist  noch  ein  Vorzug,  der  den  echten 
Ricbterschen  Steinbaukastcn  zu  eigen  ist,  besonders 
schätzenswert.  Das  ist  die  Einrichtung,  wonach  ein  jeder 
Kasten  aufsteigend  nach  und  nach  durch  genau  passende 
Ergänzungskasten  vergrössert  werden  kann.  Derart  ver- 
mag dieser  reizende  Spielgegenstand  im  Laufe  der  Jahre 
immer  stattlicher  erweitert  zu  werden :  eine  Eigenschaft, 
die  ihn  zugleich  zum  billigsten,  weil  auf  die  Dauer  wert- 
vollen. Geschenke  macht.  Durch  alle  betseren  Spielwaren- 
Handlungen  zum  Preise  von  Mk.  — ,50  bis  Mk.  80, —  zn 
erhalten.  Man  achte  sorgfältig  darauf,  dass  jeder  Kasten  1 
die  Fabrikmarke  „Anker"  trägt! 

Selten  hat  eine  Publikation  des  modernen  Kunst-  1 
handcl*  sn  schnell  und  allgemein  die  Anerkennung  der 
Künstler  und  des  kunstlicbenden  Publikums  gefunden  als 
die  von  der  Firmn  H.  Lechner  in  Wien  in  den  Handle! 
gebrachten  Reproduktionen  der  Thonfiguren  aus  Tanagra. 
deren  Originale  bekanntlich  im  Anlange  der  siebziger 
.fahre  im  biiotischen  Tanagra  gefunden  wurden  und  jetzt 
zu  Zierden  «1er  hervorragendsten  europäischen  Kunst- 
sammlungen geworden  sind.  Neben  der  I loben  archäo- 
logischen Wichtigkeit,  welche  die  tauagriiischen  Funde 
dadurch  besitzen,  dass  sie  einen  nie  gehofft  on  Einblick  in 
da«  Kunstleben  der  Griechen  gewähren  und  iartliun,  da»a 
die  Alten  mit  derselben  Liehe  und  Meisterschaft  du*  so- 
genannte Genre  in  der  Plastik  pflegten»  mit  welcher  sie 
monumentale  Aufgaben  lösten,  sind  die  Figuren  von  hohem 
künstlerischen  Werte.  Die  Lieblichkeit  und  heitere  An- 
mut, welche  als  charakteristische  Higeimcliaflo.ll  dieser 
kleinen  Statuetten  bezeichnet  werden  müssen,  riefen  das 
Bestreben  wach,  sie  in  würdiger  Reproduktion  als  plasti- 
schen Schmuck  unserer  Wohnungen  einzuführen  und  sie 
so  nach  juhrtausondo  langer  Vcrsehollenlieit.  ihrer  ur- 
sprünglichen Bestimmung  wiederzugeben.  Wie  gcreoht- 
fertigt  dieses  Bestreben  war,  beweisen  ausser  den  grossen 
Erfolgen  und  dem  allseitigen  Heifall,  den  die  Reproduktionen 
in  den  Kreisen  der  Künstler  und  des  kunstverständigen 
Publikums  gefunden  haben,  vor  allem  die  Urteile  der 
bedeutendsten  Kunst  -  Historiker  über  die  bestehenden 
Nachbildungen.  Bis  jetzt  uinfasst  diu  ganze  Sammlung 
f>8  Figuren,  über  welche  ein  illustriertes  Preisverzeichnis 
an  alle  Interessenten  gratis  abgegeben  wird. 

Das  neue  Heilverfahren,  welches  der  bekannte  Natur- 
heilkundige und  Naturarzt  F.  E.  Hilz  in  Radebeul  bei 
Dresden  in  seinem  gleichnamigen  Lehrbuch  der  natur- 
gemäßen Heilweise  und  Gesundheitspflege  in  eingehender 
Darstellung  schildert,  bat  thatsächlicb  eine  so  grosse  Zahl 
von  überraschenden  Erfolgen  erzielt,  dass  man  wohl  auch 
weiteren  Kreisen  die  Beachtung  dieses  Werkes,  das  bereits 
in  14.  Auflage  vorliegt  und  in  dem  kurzen  Zeitraum  von 
4  Jahren  in  170  000  Exemplaren  in  Stadt  und  Land,  bei 
Vornehm  und  Gering,  weit  über  die  Grenzen  unseres 
deutschen  Vaterlandes  hinaus  verbreitet  wurde,  anempfehlen 
kann.  Bilz  gibt  eine  Orientierung  darüber,  wie  der  Orga- 
nismus des  Menschen  beschaffen  ist,  wie  er  in  gesunden 
und  kranken  Tagen  behandelt  werden  nun»,  und  zwar  nur 
mit  Hilfe  der  uns  von  der  Natur  gebotenen  einlachen 
Mittel.  Das  Publikum  kann  durch  die  Art  und  Weise, 
wie  hier  der  Naturbeilungs-Prozess  erläutert  wird,  von 
Vorurteilen  kuriert  und  für  die  Sache,  welche  immer  mehr 


Cccrjci  <">lintL 
Aua:  «llnui'i  Werken,  Paul  Olltmlorf'«  Vi  H  ■ 
in  Pari*. 

Anhänger  findet,  gewonnen  werden.  Ausser  der  Dar- 
stellung des  Natnrheil- Verfahrens  wurden,  und  zwar  m 
anregender  Form,  auch  Betrachtungen  in  das  Werk  auf- 
genommen, welche  von  allgemeinstem  Interesse  sind.  So 
z.  B.  über  die  Zubereitung  von  Speisen,  über  die  Heil 
gymnattik.  Lüftung  des  Zimmers,  Massage  u.  s.  w. 

Als  ein  rtdit  hübsches,  sinniges  Taufgelegenhestf- 
geschenk  empfehlen  wir  das  geschmackvollst  auszettatt«*.- 
Bnch  Unser  Kind.  Verlag  von  Emil  Behrend  in  Gothi 
(Preis  4  Mk.).  Eltern,  wie  Kinder,  werden  allzeit  ib-< 
grosse  Freude  an  dieser  kurzen,  mit  Photographien  ge- 
schmückten Biographie  haben.  Eine  liebenswürdigst  dun--,, 
gedachte  and  ausgeführte  Idee.  (Illostr.  Welt. 

Bei  Paul  Ollondorff  in  Paris  ist  von   dem  ja  auch  c 
Deutschland  viel  gelesenen  6eorges  Ohnet  in  diesem  Job* 
ein  neuer  Hornau  erschienen  Le  Lendemain  des  amours.  d-r 
bald  nach  seinem  Herauskommen  es  schon   auf  die  otr*- 
zigste  Aullage  brachte.    Es  ist  ein   sehr    kühne«  Wt+ 
inhaltlich  wie  in  der  Form,  und  bezeichnet  einen  deutln*' 
erkennbaren  Fortschritt  in  dem   Talente    des  Verfa*«r*> 
lies    „Hüttenbesitzer.*     Der    Koman    ,ist    eine  Mnt- 
Gmsselung  der  lasterhaften  und  unnützen  MüssigginZ''* 
wie    sie   unsere  entartete  Kultur  als  Blasen  empor»-.*" 
Wenn  auch  der  Autor  der  Schilderung  der   Laster  ni< k". 
aus  dem  Wege  geht,  so  ist  doch  seine  moralische  T»*  oder: 
überall   durchsichtig.  —  Gleichzeitig  weisen   wir  ums 
Leser  auf  die  im  gleichen  Verlage  erschienenen  W*ri 
dos  so  früh  verstorbenen  genialen  Erzählers  und  scharf«« 
Beobachters  Guy  de  Maupassant  hin.    Fast  jede  <V 
kleinen  Erzählungen  ist  ein  litterarisches  Meisterwerk  tts«! 
in  ihrer  immer  neuen  Vielgestaltigkeit   bieten    si«-  -I«« 
Kenner  eine  Fülle  geistigen  Genusses.    Aber  »ueli  s*  ** 
Romane  wie  ..Fort  commt  /<»  wer/"  oder  ,,.\'ofre  e^'ur'  W« 
von  der  grossen  Begabung  des  Verstorbenen  ein  glän?  rö  - 
Zeugnis  ab. 

Ein  unter  dem  Titel  -Lanzen  gefällt  zur  Attaque'  trs 
erschienener  stattlicher  Novellenband  (Dresden.  Vrrisc 
des  „Universum"),  der  ausschliesslich  hnmoristrsckr 
Soldatengeschichten  enthält,  ist  der  allerbesten  UmVr- 
haltnngslitteratur  der  neueren  Zeit  beizuzählen.  Der 
•irspiüngliche,  frische  und  kernige  Humor,  welch*«*  olb 
Geschichten  durchweht  und  dem  übellaunigsten  Leaer  «o 
frohes  Lachen  abgewinnt,  erinnert  an  die  besten  Eracar- 
nisse  eines  Hackländer;  der  Titel  trägt  aber  nicht  der 
Namen  eines  alten  Soldaten,  sondern  den  einer  bekann** 
und  beliebten  Schriftstellerin,  der  Gräfin  Eafeaiit 
Bai  lest  rem.  Das  könnte  merkwürdig  erscheinen  wi 
zu  der  Annahme  verleiten,  ea  mit  imitierten  Soldstc* 
geschichten  zu  thnn  zu  haben ;  aber  es  erklärt  sich  s. 
das  Natürlichste.  Die  Geschichten  sind  Dicht  von  ein**« 
podagrageplagten  alten  Haudegen  im  Sorgenstuhl  diktiert, 
sondern  von  der  Gattin  eines  höheren  Offiziers  ■* 
unbefangener,  humorvoller  Beobachtung  d-jn  sri'klis  » 
Leben  abgelauscht 
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Aon:  rMeioe  ErioacruoKcn,  privatM  Nutuktlendcr  für  Julei  Ji.hr".  Verl»«  der  Kxprd. 
d.  Kurop.  ModenxeittuiK  (Klomm  .x  Weit»;,  Preidm.    Pr.-i»  <l< -g.  geb.  Mk.  8,—  . 

Blumengeister.  Allegorische  Bilder  aus  dem  blühenden 
Reiche.  Gedichte  von  G.  T.  Schölt.  Breslau,  Verlag 
von  M.  Woywod.  (Preii  Mk.  8.)  Die  Blumengeister  sind 
entlockende  Allegorien,  auch  scherzhafter,  bisweilen  etwas 
satirischer,  didaktischer  Art,  je  nachdem  die  Pflanze  den 
Stoff  dazu  bot,  öfter  mit  Einflechtangen  mos  Mythologie 
oder  Sage,  daaa  bei  der  Reichhaltigkeit  der  SammluoK 
dem  Leser  genügende  Abwechselung  geboten  wird.  Di  • 
einseinen  Blüten  sind  nicht  etwa  eilig  am  Wege  «u- 
aammengerafft,  uro  nur  den  Strauss  zu  füllen,  sondern  »i> 
•ind  während  einet  laugen  thätigen,  gedankenreichen  und 
glinbigen  Lebens  sorgsam  im  Geistesgarten  gepflückt, 
geordnet  und  zu  dauernder  Gabe  vereint.  Sie  unter- 
scheiden sich  auch  dadurch  von  anderen  Blumengedichten, 
dass  sie  nicht  nur  der  Ausdruck  willkürlicher  Gefübls- 
phantasien  sind,  sondern  sich  auf  physische  und  physio- 
logische Momente  gründen.  Sie  eignen  sioh  auch  ganz 
besonders  für  das  edle  Fraucngeschlecht 

(Schlea.  Volkaztg.) 

Die  bekannte  Musik-Firma  Louis  Oer tel  in  Hannover 
hat  zur  Festzeit  eine  grosse  und  prachtvolle  Kollektion  musi- 
kalischer Dreh-Instrumente  zubilligen  Fabrikpreisen  zum  Ver- 
kauf gestellt.  War  die  Firma  Louis  Oertel  bislang  als  eine  der 
i^röastenund  besten  Lieferanten  von  Orchester-Instrumenten 
(Streich-,  Blas-und  Schlag-Instrumenten)  bekannt  und  be- 
rühmt, so  kann  selbige  jetzt  als  ein  Unikum  bezeichnet  worden, 
von  der  man  jedweden  Musikartikel  —  er  mag  heissen,  wie 
er  will  —  billig  und  gut  beziehen  kann.  Musik- Dilettanten 
wird  specirl]  die  verbesserte  Akkord-Zither  empfohlen, 
die  man  in  ganz  kurzer  Zeit  spielen  lernen  und  womit 
man  sich  viele  angenehme  Stunden  verschaffen  kann. 
Preis  inklusive  Schale  u.  s.  w.  nur  16  Mk.  Ganz 
Unmusikalische  finden  in  den  obengenannten  Dreh-In- 
ntrumenten(Symphoniums,  Aristous,  Mignon-Orgeln  u.s.w.). 
die  teils  »clbstthätig  —  nach  Art  grosser  Schweizer  Spiel- 
uhren —  teils  mittelst  Kurbel  gedreht,  hunderte  der 
neuesten  und  schönsten  Musikpiecen  in  klangschöner 
Weise  zu  Gehör  bringen,  treffliche  Unterhaltung  und  An- 
regung. Selbst  bei  kleinen  Familienfesten  werden  diesp 
Instrumente  das  Ball- Orchester  sehr  gut  und  passend  ver- 
treten können.  In  zuvorkommendster  Weise  wird  die 
Firma  Louis  Oertel  in  Hannover  den  Käufern  bei  der 
Auswahl  an  die  Hand  gehen;  auch  exportiert  sie  nach 
allen  Weltteilen.  Preislisten  werden  kostenfrei  versandt. 
Noch  sei  erwähnt,  dass  ausser  dem  grossen  Lager  von 
Musikinstrumenten,  unter  denen  sämtliche  Qualitäten  von 
den  billigsten  bis  zu  den  allerfeinsten  vertreten  sind,  die 
Firma  Louis  Oertel  auch  einen  bedeutenden  Musikverlsg 
unterhält,  somit  gleicherzeit  imstande  ist,  zu  allen  In- 
ntrumenten auch  die  erforderlichen  Musikalien  (Schulen, 
Uebungs-  und  Vortragsstücke)  zu  liefern. 

Demokrit  der  Jüngere.  Aus  den  Papieren  eines 
lachenden  Philosophen  von  D.  Hack,  2  Bände,  jeder  Band 
bildet  ein  abgeschlossenes  Ganzes.  In  der  Form  an- 
spruchsloser Plaudereien  empfängt  der  Leser  eine  Fülle 
anregender  Gedanken,  verbunden  durch  eine  Menge  ge- 
schichtlicher Anekdoten  und  Daten,  kurze  Histörchen. 
Humoresken,  Gedichte.  Citate,  Sprüche,  Redensarten. 
Aphorismen,  Wahlsprüche,  bemerkenswerte  Inschriften 
u.  s.  w.,  aus  verschiedenen  Sprachen,  Zeiten  und  Ländern, 
die  teilweise  ganz  Neues  oder  nur  wenig  Bekanntes  bieten, 
teilweise  wieder  das  Bekannte  vereint  aufweisen.  Fr.  i 
von  jedem  Anstössigeu,  eignet  sich  dieses  Werk  für 
die  Familienstube  ebenso  gut  wie  als  Geschenk  für  Er- 
wachsene. (Dresd.  Ztg.) 

Beo-Hsr,  par  Lewis  Wall  ace.  Tradttitdetm»gUäs,^s 
Joseph  Autier.  Lausanne.  H.  Mignot.  Frk.  350.  Das 
bekannte  Bnch,  welches  seinerzeit  grotsesAufsehen  erregt  hat 


und  auch  in  Deutschland  viel  gelesen  wurde, 
erscheint  hier  in  einer  guten  französischen 
Uebersetzung.  Ben-Hur  ist  ein  Zeitgenosse 
Christi,  ein  reicher  Jude  mit  romischer 
Bildung,  welcher  den  neu  erschienenen 
Messiaa  znr  Befreiung  des  jüdischen  Volkes 
benützen  will,  der  aber,  als  seine  Pläne  mit 
Golgatha  endigen,  ein  überzeugter  Anhänger 
der  neuen  Religion  wird.  Der  Anteil, 
welchen  unsere  deutschen  Leser  an  dem 
interessanten  Buche  seiner  Zeit  genommen 
haben,  wird  sich  gewiss  auch  auf  unsere 
des  Französischen  kundigen  Freunde  über- 
tragen. —  Eine  l'cbernetxung  aus  dem 
Deutschen  bringt  derselbcVerlag  mit  dem 
Büchelchen  Le  mariage  ven  E.  S  ehren  ok. 
Das  Schrifteben  enthalt  viele  recht  bc= 
herzigenswerte  Betrachtungen  vom  christlichen  Standpunkte 
über  die  Art,  wie  heute  Ehen  geschlossen  werden  und 
dio  Pflichten  der  jungen  Leute,  welche  diesen  wichtigen 
Schritt  zu  thua  gt--<lt-nkcu. 

Meyers  Kleiner  Hand- Atlas,  zusammengestellt  in 
100  Kartenldättern  und  9  Texlbeilageu.  17  Lieferungen 
zu  je  60  Pf.  (30  Kr.)  oder  in  Juchten  gebunden  10  Mk. 
(6  Fl.  ö.  W.)  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts. 
Für  den  praktischen  Gebrauch  ist  dieser  Atlss  aufs  beste 
eingerichtet!  .Meyers  Kleiner  Hand-Atlss"  umfasst  ein 
übersichtliches,  zuverlässiges,  auf  der  Höhe  der  heutigen 
Erdbetcbreibung  gehaltenes  Kartenmaterial,  von  welchem 
jedes  Blatt  eine  imponierende  Reichhaltigkeit  und  Voll- 
ständigkeit aufweist,  die  bei  manch'  grösserem  Werke 
dieser  Art  nicht  besser  ist.  Die  technischeTAusführuog 
ist  sehr  gut. 


v. 


Aua 


SJeTcr»  „Am  ulk»" 
und  Wk». 


Indianer  »or»  <^uito. 
Vorlag  d«»  BibliOKTiplüatbcn  Imtituu  in  laelptfg 
-  Prcif  I»  Haildeder  geb.  M*.  Ii,— . 

igitized  by  Coogl 


1564 


XU.  Jahrgang.  No.  588. 


Dans  I«  vi«,  pir  lüsterne.    Lausanne,  H.  Mignot. 
8  Frank.  12  Erzählungen  ffir  Erwachsene,  welche  alle 
fast  auf  den  Grundton  christlichen  Durchringens  aotn 
endlichen  Siege  oder  freiwilliger  and  freudiger  Entsagung 
gestimmt  sind.   Die  Kämpfe,  welche  eine  «laubige  Seele 
mit  der  Welt  zu  führen  hat,  die  Konflikte,  in  die  sie 
gerät,  werden  geschickt  mit  grosser  psychologischer  Wahr- 
heit -von  dem  Verfasser  geschildert.   Deberall  finden  wir 
in  Anachinas  an  die  Forderungen  der  Bibel  zugleich  ein 
energisches  Eintreten  Ihr  die  Rechte  der  Enterbten  und 
oosere  Pflichten  gegen  sie.  Die  beste  der  verschieden 
langen  Erzählungen  dürfte  wohl  die  letzte  »comtnt  nous 
pardonnons*  sein. 
Allgemeine 
Naturge- 
schichte. 
Mit  4000 
Abbildun- 
gen  im  Text, 
lf»  Karton 
und  139  far- 
bigen Bil- 
dern. Zube- 
ziehen in 
1*»  Liefe, 
rang.snzuje 

Mk.  1 
(tiOKreuser) 
oder   in  9 
eleganten 

Halbfranz* 
banden  zu  jo 
Mk.  10(9  Fl. 
<X>Kr.).  Der 
B Gedanke 
eiuer  AlL'i'- 
meinen 
Naturge- 
schichte für 
Gebildete, 
wieihueiust 
Buffouer* 
I'hxsUi  und 

für  Keine 
Zeit  in  Ilster» 
giltig  aus- 
führte,  wie 
ihn  später 

Oken  in 
seiner  „All- 
gemeinen 
Naturge- 
schichte für 
alle  Stünde* 
nachahmte, 
mussla  eine 
buchhänd- 
lerischcAu- 
»talt  reizen, 
die  über  alle 
zu  einem  so 
großarti- 
gen Unter- 
nehmen nö- 
tigen Kräfte 
uud  Mittet 
verfugt,  wie 
das  Biblio- 
graphische 
Institut  in 

Leipzig.  Wieviel  grosso  Mühe  und  Enttäuschung  mag 
«chon  die  Aufgabe,  die  richtigen  Bearbeiter  dafür  zu 
linden,  mit  sieh  gebracht  habcul  Aus  der  vollendeten 
Harmonie  in  Text  und  Ausstattung  der  nunmehr  fertig 
vorliegenden  Bände  vermag  der  Kundige  leicht  zu  er- 
kennen, das 5  er  ein  durch  mancherlei  Klippen  glücklich 
hindurcbgcsteucrti«  Werk  vor  sich  hat,  in  welchem 
mancher  Abschnitt,  manche  Tafel  und  Textabbildung 
»chon  vor  der  eisten  Auegabe  mannigfache-  verbesserte 
Auflagen  erlebt  haben  muss,  der  tm  den  Toten  geworfenen 


Au«:  Hr.  Kerocr  «.  MxftluiM:  .MlHlllihli«!*. 


x  Band*  in  Halbtoter  geb.  au  ja  Mk.  16,—. 


darf  unser  Urteil  zum  Schluss  dabin  zusammiuireiiisit 
werden,  dagg  eg  «ich  hier  um  eine  ungewöhnliche  Lentna; 
handelt,   die  dem   deutschen   Buchhandel   zur  !.->; 
Ehre  gereicht  und  in  ihrer  Eigenart  kaum  ibresgleirb'ii 
haben  dürfte.  (Gegensvti 
l'eber  einzelne  Baude  der  eben  besprochene  A  . 
meinen  Naturgeschichte,  s.  B.  über  den  vom  Prof.  R*ai- 
liearbeiteten  Teil:  Der  Mensch,  äussert  sich  Prof.  Vires»« ' 
n.  a.:  „Prof.  Bänke  hat  gemacht,  was  bisher  in  der  Voll- 
ständigkeit nicht  gemacht  war:  er  hat  eine  gros**  Anthro- 
pologie geschrieben,  und  niemand  ist  mehr  berufen,  211 
sagen,  was  darin  steht,  'ab  er  selbst»  Die  Deutsch«  Aa- 
thropolugische  Gesellschaft  ist  glücklich,  ein  solches  Bucii 

nan  in  bt- 
sitzen,  and 
Btohasnat 
data  ein  sol- 
ch pü  y.  - 

iu  DeoticL- 
land  fe» 
macht  wor- 
den ist.  cid 
rtol;  car 
daM  es  von 
ihrem  Ge- 
neralsekr>  • 
tir  ge- 
schrieben 
ward«." 
Und  sksr 
einen  ande- 
ren Band 

Wkertsifc 

von 

H.  Rau«l 
sagt  der  bt 
kannte  Pta» 
fessor  Dr. 
CVogti» 
Genf:  Je* 
kann  &;>  L; 
umhin,  dir 

groueSoti 
fall,  Keü 
uis  des 
genMao  :• 
und  i<?;s 
de  I»ar 
lung  tuv 

die  'Iii 

Werk  v« 

ullen  > 

reo  aas- 
liehen  i* 
hubemüri 
ausseük 
neu.  Dw 
AusstattnaC 
ist  wirsUei 
muster- 
haft." 2c 
gleich  i'sl 
auerksas; 
das»  i» 
ganjf 

thatsiss* 
lieh  *o  p 
hall*«.  <h;' 


fumt  giertet*. 

Verlag  dos  PiMiographiiehea  Iattttats  la  Leipiig  and  Wir«. 


!  es  ein  gediegenes  Familienbuch  ist. 

Die  Frithjofsage  von  F.  Bäasler,  eleg.  geb.  Ä>R 
und  „Die  Rolandsage"  von  F.  Bässler,  eleg  gab.  1  Mi 
35  Ff.  (Verlag  von  Härtung  &  8ohn,  Leipzig '.  Mit  «kr* 
Freude  haben  wir  diese  mit  Meisterschaft  gpschriebei" 
Heldengeschicbten  gelesen;  dieselben  sollten  ein  B^'J- 
teil  such  der  kleinst«u  iiausbibliolhek  sein. 

Hedley's  Lcndon  Mercantile  Correspondent.  London 
Handels-briefsteller  liebst  einem  Anhange,  enthaltend 
Erklärung  merkautiler  und  weniger  gebräuchlichen  As» 


nicht  weiter  zu  gedenken.  Wohl  jedem,  dem  der  Zweck  ]  drücke  (Verl.  v.  Härtung  &  8obu,  Leipsig),  kortat»  s* 

eines  soleheu  Werkes  am  Herzen  liegt,  muss  es  eine  vorliegenden  Tier tea  Auflag*  statt  2  Mk.  nuMJDtU* 

stolze  Freude  gewähren,  eine  so  vollkommene  Verwirk-  kann  jedem,  der  mit  englischen  Hsndelskorrespondeatst  * 

lichuug  einea  trefflichen  Programms  zu  sehen.  Im  ganzen  thun  hat,  aUpraktiacbe  Anleitung  beut«»  empf6Uanverd<* 
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Oie  Schöpfung  der  Tierwelt  Von  Dr.  Wilhelm 
Huc  ke.  Mit  469  Abbildungen  im  Text  und  auf  20  Tafeln 
in  Farbendruck  und  Holzschnitt  nebat  1  Karte.  In  Halb- 
leder gebunden  15  Mk.  (9  iL).  Verlag  dea  Bibliographi- 
schen Institut«  in  Leipzig  und  Wien.  —  Wer  in  der 
Natur  die  Tierwelt,  wio  sie  heute  ist,  ganz  verstehen  will, 
naii  die  Geschichte  ihrer  Entstehung  und  Entwickelung 
kennen,  denn  erat  dann  wird  ihm  klar,  warum  die  heutige 
nioht  anders  werden  konnte,  als  aie  eben  ist. 
Tierleben"  schildert  die  Tierwelt  der  Jetztzeit 
unerreichter  Meisterschaft,  das  vorliegende  Werk 
entwirft  ein  nioht  minder  farbenreiches  und  feaselo- 
dfs  Gemäld*  von  der  Entatehung  und  von  der  Ent- 
wicklung dieser  Tierwelt  durch  alle  Zeiten  der  Erdge- 
schichte bis 

aar    Gegen-  -^»sfÄ 
wart  and  bil- 
det deshalb 
die  notwen- 
dige Er- 
gänzung so 
..Brehm* 
Tierleben". 

H  sacke« 
„Schöpfung 
der  Tierwelt' 
bringt  nicht 
nur  eine  Ent- 
stehungs- 
geschichte 
dar  Tierfor- 
men, sondern 
auch  eine  aus 
führliche  Er- 
klärung der 
Tierverbrei- 
tunjr  und  eine 
eingehende 


lex 

Tiergruppen 
und  aohlieaat 
aich  dadurch 
mit    der  in 
..Brehms 
Tierleben" 
gegebenen 
Körper- 
beschreibung 
und  Geistes- 


einem 
lückenlosen 
Öeeamtwerk 
dar  allgemei- 
nen Tier- 
kunde zusam- 
men. Eine 
besondere 
Sorgfalt  er- 
forderte in 
dem  Heacke- 
scben  Werke 


illustrativen 
Elemente, 
uod   es  DUM 
hier  unum- 
wunden an- 
erkannt wer- 
den, data 
die  bezüg- 
lichen Lw> 
aiuogen  der 
Verlagsband- 


übei- 


aus  reicher  Anzahl  beigegebenen  Illustrationen  und  Bei- 
lagen dea  Buohes  sind  grösstenteils  von  den  aus  „Brehma 
Tierleben"  bekannten  Tiermalern  nen  gezeichnet,  entweder 
unmittelbar  nach  der  Natur  oder  nach  den  beste 
klaasischer  zoologischer  Werke. 

Major  v.  Wiaamann  hat  während  seines 
Aufenthalts  in  Deutschland  übrigens  auch  eine  kleinere, 
billige  Ausgabe  seines  Werkes:  „Unter  deutscher 
Flagge  quer  dnrch  Afrika  von  West  nach  Ost"  veranstaltet. 
Diese  Ausgabe  bildet  einen  acbönen,  800  Seiten  Gross- 
oktav umfassenden  Leinwandband  in  geschmackvoller 
Ausstattung.  Der  erate  Teil  des  grossen  Werkes: 
Wissmanna  Erzählung  aeiner  ersten  Durchquerung  Afrika«, 
von  Loanda  nach  Sansibar,  iat  hier  ungekürzt  aufge- 
.  nommen  wor- 

den. Das 
Buch  iat  dem 

Andenken 
Paul  Pogges. 
des  zu  früh 
gestorbenen 
tapferen  Mit- 
reiaenden,  ge- 
widmet, 
deaaen  Bild- 
nis auch  im 
eratenKapitel 
geboten  ist. 
(Köln.  Ztg.) 
L'edvoazioue 
morale.  Di 
Prof  Carmt/ii 
Ayr.  Xapvli. 

A.  Moroni. 
IJ  /jo.  Ein 
kurzgefaßtes 
leichtver- 
ständliches 


1.  tTigt-r  i t-tlii'Jtgrü 


können, 
in 


Am:  Dr. 


1)1«  Zfirhnun~  An  Kal/«nfell«« 

X.   Low  in  ,/W>»  It.        X   l'»nll»er  l-.li 
Oiolul  (frü,  fifjjiiit      I'.  PatupMkaUt- 

Wltli.Uu  Uuck«:  .Dl*  Schöpfung  «l*r  Tierwelt 
und  Wiou.    Prsti  in  ~ 


I  Fr  Iii  fit;  4-  • 


VorUg  das  Hlbll»Vr»)>b>»chtu 
IT  n  i     Mk.  Ii,- 


lutllluO  ui 


über  die  Be- 
deutung der 
Moral  für  die 

Erziehung , 
ilaa   im  An- 
»chluas  vor- 
nehmlich au 
die  ulten 

Philosophen 
und  die 

Lehren  de« 
Christentum* 
die  ein- 
schlägigen 
Fragen  saoh- 
gemäss  be- 
handelt Für 
Eltern  uud 
Erzieher  ist 
•lie  Lektüre 
•les  Büchleins 

recht  em- 
pfehlenswert. 
Si«  werden 
darin  man- 
chen Finger- 
zeig, manche 
Anregung  für 

ihren 
schweren  Be- 
ruf finden. 
Dem  Ver- 
fasser IUUS8 

man  beson- 
ders auch  d»- 

für  dankbar 
»ein,   dans  er 

ea  vermied, 

in  wissen- 
schaftlich 
tiefem  Tone 

und  statt 
desgeu  popu- 
lär IM 


DigiPcUr*lUUvk)ogle 
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Afrikaaiicb.«  GiltienbÜder. 
Aui:   Franc«  noiro  p»r  Monnirr,  Verl»«  Ton  Plön,  Nourrit  ei  Cla. 
In  Pari«.    <Pr*i»  7',',  KrkO 

Der  Verlag  der  Aschcndorfrschcn  Buchhandlung  in 
Münster  i.  W.  bat  wieder  drvi  seiner  beliebten  Prachtaus- 
gaben wertvoller  .Tugeiidschrifton  gebracht  und  zwar  in  ge- 
schichtlichen Bearbeitungen  von  Oberlehrer  Dr.  0.  Heinrich'!. 
Da  int  zunächst  Walter  Scott's  geschichtliche  Erzählung  au» 
dem  is.  Jahrhundert:  Waverley.  Obwohl  der  erste  seiner 
geschichtlichen  Romane,  zeigt  er  doch  die  Vorzüge  de« 
Scott'schen  Talent»  schon  in  hohem  Masse ,  treffliche 
Charakteristik,  spannende  Erzählung  und  prächtige  Natur- 
sebilderung.  Der  Bearbeiter  hat  die  für  den  deutschen 
Leser  störenden  Elemente,  besonders  die  lästigen  Längen, 
geschiekt  entfernt.  —  Weiter  finden  wir  zwei  der 
besten  Indianergesebiehten  J.  Fenimore  Cooper's  „Der 
letzte  Mohikaner  ,  und  „Die  Prairle".  Die  phantasievollen 
Krzäblungeu  l'oopers  gehören  ja,  mau  mag  vom  er- 
zieherischen Standpunkte  gegen  sie  anrühren,  was  man 
will,  doch  thatsächlicli  zu  den  bei  einem  gewissen  Alter 
beliebtesten  Schriften  und  bei  richtiger  Mischung  der 
geistigen  Kost  und  in  sparsamen  (laben  werden  sie  auch 
stets  eine  empfehlenswerte  Gabe  auf  dem  Weihnachtstisch 
für  unsere  Knaben  bleiben.  Die  Ausstattung  und  Illu- 
strierung dürften  auch  verwöhntesten  Ansprüchen  in  bezug 
auf  Jugendschriften  vollauf  genüjieri.  Alle  .'!  Rande 
■ :.  :(.7."i  Mk.i  sind  reich  mit  laibig. n  ui.it  schwur/«-!* 
Bildern  geziert 

Im  Verlage  von  H.  Walther  in  Berlin  ist  noch  er- 
schienen eine  romantitche  Erzählung  von  Olga  Arendt: 
Sytvesternacht  betitelt  Ein  Werkchen  (Preis  Mk.  3)  für 
lunge  Mädchen,  eines  Singers  romantische  Liebes-  und 
Leidensgeschichte  erzählend,  der  nach  Glück  und  Ruhm 
jagt  aber  erkennen  lernt  dass  echtes  Glück  nur  in  ernster 
Arbeit  und  treuer  Liebe  blüht  Von  älteren  guten  Werken 
aus  dem  Walterschen  Verlage  seien  erwähnt  v.  Tie  de - 
manns  :  Tann-Baringo-Nil.  mit  Karl  Peters  zu  Emin  Pascha 
und  Wissmanns  Quer  durch  Afrika.  (Siebente  Auflage.) 
In  demselben  Verlage  ist  auch  Prof.  Delbrücks:  Leben 
des  Feldmarschalls  6neisenau  erschienen. 


Unter  dem  Titel :  Moderne  Menschen  (Berlin,  Gebridir 
Paetel)  hat  Lisa  Weiss  (E.  Lias-Blaoc)  eine  i&siki 
Skizzen  aus  und  nach  dem  Leben  gesammelt  die  Gebt 
Phantasie  und  Witz  mit  einer  seltenen  B«jobechtungsr»»( 
vereinigen.    In   der   Beschränkung  zeigt   sich  erst  dr 
Meister;  die  Verfasserin  hat  sich  deshalb  mit  der  Klij 
heit  die  sie  auf  jeder  Seite  ihres  anregenden  und  autsr 
haltenden  Buches   verrät,   hauptsächlich   auf  Cbartkttr 
Zeichnungen  aus  der  Frauenwelt  beschränkt;  diese  schiUer 
sie  aber  mit  einer  Virtuosität,  die  selbst  in  unserer  l- 
der  psychologischen  Vertiefung  und  de«  Stadium 
Wirklichkeit  ganz  ungewöhnlich  ist.    Die  Frsa  au  d- 
Volke  gelingt  ihr  nicht  weniger  als  die  vornehm?  Dir 
das  Dienstmädchen  ebenso   wie  die  Haustochter  naj  du 
verzärtelte  Backfischeben.    Sie  ist  in   allen  Kretsta  N 
Hause,  weiss  überall  das  Charakteristische,   Nene  ui 
Interessante  zu   entdecken  und  es  in  greifbarer  WUlid- 
keit  meistens  mit  einer  kleinen  satirischen  Spitze  |ioro- 
stellen:  das  ist  ihre  Stärke.    Freunde  derartiger  Ljkvirr 
werden  das  Buch  hochwillkommen  heissen. 

Da»  neue  ABC  mit  Bildern  von  Jnl.  Kock»  r  st! 
Versen  von  Fr.  Erck  (uleg.  geb.  Mk.  1,50)  (Verjaif  v<  - 
Gustav  Weise).  Das  Büchlein  bringt  allerdings  amjf  'eic -- 
ti  Blatt  auch  herzige  Bilder  und  Kinderscenen  mit£fah«d'- 
Versen,  zugleich  aber  auf  den  8  Rückseiten  das  gt>t*t  ni 
kleine  Alphabet,  Worte,  kurze  Sätze,  das  kleine  upl  p-.«- 
Kinmaleius  u.  s.  w.  und  erfüllt  damit  seineu  Zffeck,  de: 
Kindern  das  ABC  beizubringen;  auch  gibt  et  jLuki\.\. 
zu  den  ersten  Schreib-  uud  Leseübungen  und  dient  dske: 
als  Vorbereitung  uud  Nachhilfe  für  deu  ersten  Scs-! 
Unterricht  —  Was  Mieze  sich  denkt  (Mit  9  grpiste  t 
bildern  in  Farbendruck  und  zahlreichen  Texujluatrttwaft. 
Mk.  1.)  Text  und  Bilder  sind  sehr  amüsant.  Die  K  ■  I 
machen  ihre  Spiele:  Reifen,  Kreisel,  Drache  u.  a  kottm«- 
au  die  Reihe,  sie  haben  Gesellschaft  und  übar  alle»  mscH 
sich  Mieze  ihre  Gedanken  vom  Katzenstar.dpunkt  an' 
sich  recht  drollig  lesen. 

Heinz  Kirchner.  Ans  den  Briefen  einer  Mauer  ~ 
ihre  Mutter.  Von  Adalbert  Meinhardt.  (Berks. 
Verlag  von  Gebrüder  Paetel.)  Das  Buch  ist  „der  Vtt.h 
und  Hansestadt  Hamburg"  zugeeignet.  Beim  Aufseb'igti: 
des  Werkes  stutzten  wir  über  die  seltsame  Widmung.  Ab 
wir  es  aus  der  Hand  legten  —  und  „ Heinz  Kircbc-f' 
gehört  zu  denjenigen  Büchern,  die  den  Leser  gefess?.'. 
halten  Seite  für  Seite,  so  dass  er  alle«  andere  Jsr>- 
vergisst  und  weltverloren  fortlieft  bis  cum  Schksse  - 
da  überkam  uns  das  Gefühl,  dass  unserer  Vaterstadt  es» 
wahre  und  wirkliche  Ehre  widerfahren  sei  mit  dit*sr 
Widmung.  „  Heins  Kirchner"  ist  kein  gewöhnliches  Bad 
Die  breite  Masse  der  Halbgebildeten  wird  es  nickt  r 
würdigen  wissen.  Bei  der  vornehmen  Minderheit  da 
.höheren  Zehntausend"  auf  geistigem  Gebiete  wird  <■ 
Aufsehen  erregen.  Es  ist  ein  Roman,  aber  in  eigenartig!? 
Form ;  das  Kleid,  in  dem  er  erscheint  gilt  schon  t<- 
manchen  Jahrzehnten  im  allgemeinen  als  veraltet,  ssd 
wenige  Autoren  der  Jetztzeit  gestatten  sich  das  Wszsn 
in  Briefen  zu  schreiben.  Diese  „Briefe  einer  Matter  u 
eine  Mutter"  aber  liefern  auf's  Neue  den  Beweis  fix  dea 
uralten  Erfahrungssstz,  dass  es  dem  wahren  Meister  al 
die  Form  nicht  ankommt;  er  weiss  sie  seinem  Geist*  st- 
supassen  nach  Belieben.  Uebrigens  bindet  sich  MeiwW-. 
auch  durchaus  nicht  sklavisch  an  die  salbstgezogeoe  B*- 
stimmung;  mit  souveräner  Freiheit  durchbricht  sie 
Feder  nach  Belieben  dort,  wo  ihm  das  angebraest  er 
scheint  „Seine  Feder"  ist,  nebenbei  bemerkt  nickt  d-r 
richtige  Ausdruck  insofern,  als  das  Werk  zweifellos 
der  Feder  einer  Dame  stammt  einer  hochbegabten  Fru. 
die  hier  wiederum  Bedeutendes  geleistet  hat,  am  'l' 
mancher  Mann  sie  beneiden  dürfte.  (Hamb.  KorrespJ 
La  prima  reggia  di  Cosimo  I.  de  Medial  ne/fiala&f- 
tiellii  Signoria  di  l-'irenze  descrittu  ed  illustratu  Ja  4*»»' 
Conti  l-'irenze,  liiuseppt  PtUmS.  JJ.  a?  Der  ehrwürdig 
Palazzo  Vecchio,  eine  der  Perlen  unter  den  herrkf»*1 
Hauten  von  Klorenz  hat  ja  in  der  laugen  Zeit  seine»  Be- 
stehens, seiner  jeweiligen  Bestimmung  gemäs».  mis^.' 
fache  bauliche  \'eränderungen  erfahren  müssen  A*  ■■ 
Htnd  eines  in  den  Archiven  aufgefundenen  alten  Inw-^ 
aus  dem  Jahre  1668  sucht  der  Verfasser  mit  gründlich 
antiquarischer  Kenutnis  und  Genauigkeit  uns  eis  bn 
Kleinste  ausgeführtes  Bild  des  Palastes  zu  geben,  «i*  e 
unter  Cosimo  1.  war,  der  in  ihm  seine  Residenz  sa&cslsf 
Der  Altertumsfreund  findet  in  dem  prächtig  aaigsifH**" 
mit  vielen  Illustrationen  versehenen  Buche  eine  Msaf 
interessanter  Details,  die  ihm  «in  farbenreiches  BAI  sa> 
jener  Glanzzeit  der  Arnostadt  vor  die  Seele  z»ul*rs, 


lc 
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F.ickclfitch  iLim-fkrjur  Uci/tr'.    Nach  tollett. 
Am:  Dr.  Wllhvliu  Ilaack«:  .l>i«  ScMpfnn*  dtr  TienrtH".    Vertag  drt  PiMinirraphiichen  InMitat»  in  Lripil«  und 

Wim.  -*  Preis  la  HslMdlrr  Rrb.  Mk.  Ii,—. 


Oer  Himmel  auf  Erden  Ein  Merkbüchlein  Tun  Ehe- 
glück von  Ebeling-Filhes.  20  Seiten  Gedichte  mit 
ebenso  vielen  Aquarellbildern  (Amoretten  und  Gnomen)  nach 
Originalen  von  M.  Raenike.  In  farbigem  Umschlag,  kar- 
tonniert  mit  Goldiobnitt  Mk.  2,—  (Berlin,  H.  J.  Meidinger). 
In  fein- hu- 
moristi- 
scher, ain- 
niger  Weise 
«pend.  t  die 
Verfasserin 
aus  dem 

reichen 
Schatz 

i  ihrer 

Lfebens- 

kenntoia 
goldene  Re- 
geln för  da» 
Eheglück. 

Ei  lind 

wahrhaft 

hiner - 
qdRpndfl 
und  leben s 

warme 
Verse,  die, 

wenn  be- 
achtet und  befolgt,  die  Ehe  zum  Himmel  auf  Erden  machen. 
Der  „Himmel  auf  Erden"  ist  ein  ebenso  allerliebstes, 
*  (-herzhaftes  kleines  Brautgeschenk,  wie  lieh  du  Büchlein 
auch  alt  Geburtstags-,  Weihnacht*-  und  Gelegenheitsgabe 
für  jede  Hausfrau,  ob  jung,  ob  alt,  eignet.  Es  iit  einmal 
etwas  (ranz  eigenartig  Neues  und  wird  deshalb  viel  gekauft 
werden. 

Der  Waldläufer.  Nach  Gabriel  Ferry  für  die  reifere 
Jugend  bearbeitet  von  Oskar  Höcker.  2.  Aufl.  Mit 
5  Farbendruckbildern  und  Aquarellen  von  G.  Barisch, 
treb.  Mk.  8, —  (Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger).  Fremde 
Völker  und  Linder!  Der  Zu  über,  den  diese  wenigen 
Wortebergen,  wird  aeine  mächtige  Wirkung  üben,  ao  lange 
unserer  Jugend  noch  Poesie  und  Phantasie  innewohnen. 
Lassen  wir  daher  den  jugendlichen  Gemütern  ihre  Vor- 
liebe für  alles  Fremde,  —  Zeit  und  Reife  klären  das 
Phantastische  ihrer  Anichauungsweiie  ichon  auf  und  von 
dem  glänzenden  Farbenspiele  bleibt  nichts  zurück  all  die 
Kenntnis  ferner  Zonen  nnd  ihrer  Völkerschaften.  Damit 
dieaei  Wissen  nun  tber  ein  wahrhaft  realen  iei,  empfiehlt 
ei  aich,  die  Jugend  nnr  solche  abenteuerlichen  Geachichten 
von  Indianern,  Negern  n.  a.  w.  lesen  zu  lassen,  denen  wirk- 
liche Erlebnisse  tu  Grande  liegen.  Zu  dieier  kleinen  An- 
zahl guter  Erzählungen  gehört  unstreitig  Kerrys  Wald- 
läufer. 

Amor  und  Psyche.  Eine  Dichtung  in  6  Gesängen  von 
Robert  Hamerling.  Illustriert  von  Paul  Tbumann. 
Mit  8  Vollbildern  in  Lichtdrnck  nnd  38  Textillustrationen. 
Klein  -  Quart.  Leipzig,  Adolf 
Titxe.  Mk.  12.  Dai  bereit!  in 
8  Auflagen  verbreitete,  wohlbe- 
kannte Prachtwerk  erscheint  hier 
zum  erstenmale  in  einer  ver- 
kleinerten und  billigeren  Ausgabe. 
Hamerlinga  von  echtestem  klassi- 
schen Hauch  durchwehte  edle 
Dichtung  fand  durch  den  Stift 
Thumanns  erst  ihre  letzte  Weihe. 
Thumanns  Zeichnungen  in  dieser 
erossartigen  Dichtung  gehören 
ja  anerkannt  ermassen  zu  den 
Beaten  Leistungen  seiner  reichen 
künstlerischen  ThätigkeiL  Diesel 
Hobelied  von  der  keuschen,  durch 
harte  Prüfungen  zum  endlichen 
Siege  lieh  durchringenden  Liebe 
hat  erat  durch  Thumanna  unüber- 
treffliche Illustrierung  die  ver- 
diente Anerkennung  gefunden. 
Der  Unterschied  der  neuen  klei- 
neren Ausgabe  von  der  früheren 
Besteht  lediglich  in  der  Verklei- 
nerung des  Formati.  Die  künst- 
lerische Wiedergabe  der  Thu- 
roannichen  Bilder,  sowie  die  Aus- 
atattung  sind  die  gleiche  vortreff- 


liche nnd  gediegene  gehliehen.  Die  grone  Folioauigabe 
zum  Preise  von  Mk.  ÜÜ  kann  natürlich  neben  dieser  neuen 
handlicheren  wie  lonst  bezogen  werden. 

Elf  Tage  Ferien,  oder  wie  Einer  nicht  wusste,  was  er 
werden   sollte.    Erzählung  von   Bruno   Garlepp.  Mit 

5  Autotypea 
nach  Origi- 
nalen von 
Paul  Heil, 
geb.  Mk.  3. 
(Berlin, 

Herrn.  J. 

Meidinger). 
Von  dem 
Verfaaier 
vielervater- 
läodischer 
Erzählun- 
gen, die  von 
den  meisten 
.Tugend- 
schriften 
Kommissi- 
onen an 
erster  Stelle 
empfohlen 
worden  ond 
demgemäii 

in  fast  allen  Volks-  nnd  Jugendbihlintheken  zu  finden 
sind,  kann  man  schon  etwas  Gediegenes  erwarten. 
Und  so  ist  es  auch!  Die  uns  vorliegende,  auf  histori- 
schem Boden  stehende  Erzählung  Elf  Tage  Ferien 
ist  eine  lehrreiche  und  zugleich  ergötzliche  Geschichte 
für  unsere  Jungen,  die  sn  den  wecbselvollen  Erlebnissen 
des  Abiturieuten  Friedrich  Lehden,  der  nicht  wusste, 
was  er  werden  sollte,  ihre  helle  Freude  haben  werden. 

Einer  dtr  liebenswürdigsten  und  namhaftesten  jüngeren 
Schriftsteller  ist  Victor  Blüthgen,  der  sich  ebenso  als 
trefflicher  Jugenddichter  und  Lyriker  wie  all  Roman- 
schriftsteller einen  festgegründeten  Ruf  erworben  hat. 
Sein  vollendetstes  Werk  dürfte  der  eben  in  Buchausgabe 
erschienene  Roman  ,.Frau  Gräfin"  (Dresden  nnd  Wien, 
Verleg  des  Universum,  Alfred  Hauschild)  sein,  durch  den 
er  sich  an  die  Seite  der  ersten  Erzähler  stellt.  Blüthgen 
liebt  es  nicht,  grau  in  grau  zu  malen  und  ausschliesslich 
die  trüben  Seiten  des  Lebens  blosszulegen;  mit  hellem 
Blicke  sieht  er  um  sich,  rücksichtslos  zergliedert  er  das 
Häsiliche,  wo  es  ihm  entgegentritt,  vergisst  aber  darüber 
das  Gesamtbild  nicht,  in  welchem  die  Karikatur  und 
das  Unschöne  zwar  Partien  bilden,  keineswegs  aber  es 
ausfüllen.  Auch  in  seinem  neuen  Roman  fehlen  die 
dunklen  Tiefen  nicht;  aie  zeigen  aich  in  dem  Charakter 
der  Gräfin  sowohl  wie  in  verschiedenen  Nebenfiguren. 
Aber  wie  viel  Erfreuliches,  wie  viel  wahres  Menschentum 
und  edle  Grösse  hält  dem  Rätsolhaften,  den  verwirrenden, 
vernichtenden,  nach  unten  zwingenden  niederen  Gewalten 

die  Wage! 

In  demselben  Verlage  er- 
schienen 100  Schnurrpfeifereien 
von  Sophus  Tromholt  (Preis 
8  Mk.).  Sie  wenden  sich  in  erster 
Reihe  an  die  Jugend,  der  sie 
anregende  und  lehrreiche  Unter- 
haltungen in  Fülle  bieten.  Das 
Buch  hat  seinen  Weg  bereits  ge- 
macht und  in  2  Jahren  nicht 
weniger  als  sieben  itarke  Auf- 
lagen erlebt.  Fröhliche,  geiellige 
Kreise,  die  für  die  Unterhaltung 
nach  lustigen  und  überraschenden, 
doch  leicht  ausführbaren  Kunst- 
stücken undExperimenten  suchen, 
finden  in  diesem  Buche  einen 
Schatz.  Mehr  als  100  Abbil- 
dungen erleichtern  die  Auslühning 
der  Experimente  noch  wesentlich. 

Ein  wirksames  Medikament 
gegen  Peasimismus  sind  unstrei- 
tig die  ausgewählten  humoristi- 
schen Schriften  Mark  Twains, 
des  grossen  amerikanischen  Hu- 
moristen, die  im  Verlage  von 
Rob.  Lutz  in  Stuttgart  erschie- 
nen sind.  (Politik.) 


Adolf  TU»«'.  Ltipzig. 
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Der  in  der  Pädagogik  so  ungemein  fruchtbar  gewor- 
dene Grundsatz  durch  die  Anschauung  zu  lehren,  hat  «ich 
im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  auch  auf  allen  Gebieten 
de«  Wissens  Geltung  und  Anerkennung  verschafft.  Zweifell- 
ohne  werden  wir  auch  z.  B.  von  den  Kunstteistungen  und 
äusseren  Lebensverhältnissen  der  Völker  des  Altertums 
uns  erst  dann  eine  rechte  Vorstellung  bilden  können, 
wenn  dieselben  uns  nicht  bloss  beschrieben,  sondern  auch 
dem  Auge  sichtbar 
gemacht  werden. 
Das  bestätigt  aufs 
neue  die  vorliegende 
Illustrierte  Spamer- 
sche  Weltgeschichte, 
die  in  ihrer  glänzen- 
den Ausstattung 
alles  bisher  in  die- 
sem FacheGebotene 
hinter  sich  lässt.  Die 
Darstellung  ver- 
wertet die  Resultate 
der  neuesten  gelehr- 
ten Forschungen,  sie 
ist  eine  durchaus 
wissenschaftliche, 
aber  dabei  auch  all- 
gemeinverständ- 
liche, klar  und  über- 
sichtlich, den  Gang 
der  Ereignisse  in 
grossen  Umrissen 
vorführend  und 
doch  oft  gerade  die 
Geschichte  am 
besten  illustrieren- 
denEinzelzügenicht 
übersehend.  Hervor- 
zuheben ist,  dass 
nicht  bloss  die  po- 
litische Geschichte 
eines  .Volkes,  son- 
dern jedesn  al  auch 
seine  Religion, reine 
Leistungen  inKunst 
und  Wissenschaft, 
der  Stand  seiner  Er- 
kenntnis und  Bil- 
dung, seine  sitt- 
lichen und  allge- 
meinen Lebensver- 
hältnisse eine  au«- 
führliche  Darstel- 
lung gefunden 
haben.  So  scbliesst 
die     Spanier' sehe 

Weltgeschichte 
auch  zugleich  eine 
Kulturgeschichte  in 
sich  und  stellt  so  ein 
Werk  dar,  welches 
allenAnforderungen 
einer  Geschichte  für 
das  deutsche  Hnus 
und  Volk  entspricht 
und  den  vielseitigen 
Interessen  zu  dienen 
imstande  ist  In 
dieser  Hinsicht 
machen  wir  noch 
darauf  aufmerksam, 
dassdcmGeschichts 
wie  Religionslehrer 
in  den  trefflichen  Ab- 
bildungen die  Mittel 
gegeben  sind,  den 
UnterrichtdurchAn- 
schauung lebendigen 

machen.  Es  sollte  um  deswillen  diese  Weltgeschichte  iu  den 
Lehrerbibliotheken  Aufnahme  finden.    (JcDaische  Zeitung.) 

Une  votiere,  nar  Marie  Dutoit.  Lausanne,  H  Mignot. 
2,J»0  Frank.  Ein  wirkliches  „Vogelhaus",  dieses  Büchlein, 
voll  von  kleinen  Menschenvögelcben,  deren  kleine  Er- 
lebnisse wir  hier  zu  schauen  bekommen.  Und  dabei  altes 
wirkliche  Kinder,  keine  blosseu  Puppen.    All  das  kleine 


Volk,  das  sich  nur  zur  blossen  Zerstreuung 
finden  scheint,  übt  doch  auf  sich  untereinander  nnd  shm 
Umgebung  eine  recht  heilsame  Wirkung  ans.   Du  Buk 

ist  in  christlichem  Sinne  geschrieben  und  richtet  sieb  fast 
ausschliesslich   an   die   Kinder,   aber  auch   riete  rrow 
Leute  können  es  mit  Nutzen  lesen.    Die  verschiedenes 
kindlichen  Charaktere  sind  von  der  Verfasseria  ge» 
gemischt,   und  man  merkt  Blatt  für  Blatt,  das»  die  Ver- 


c 
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fasserin  die  Seele  des  Kindes  mit'Liebo  studiert  hat, 
versteht  sie  es  meisterlich,  den  kindlichen  Ton  der  Kle 
zu  treffen  und  in  ihrer  Sprache  zu  reden.  Nur  eine 

konnte  die  lieben  Kleinen  so  schildern,  wie  es 

Hüchlein  geschehen.  

Verantwortlicher  Radaataor:  Hujo  Harold  in  Ssiils. 
Kür  Jen  Inhalt  dar  AsicIkd  »arautworUlch    lax  PaeSltalt  H 
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ffiud?  ein  g>tücft  focialVr  gtrage. 

DIE  sociale  Frage,  die  unserem  zu  Ende  gehenden  Jahr- 
hundert ihren  Stempel  aufdruckt,  ist  ihrerseits  wieder 
aus  verschiedenen  Einzolfragen  zusammengesetzt,  als  deren 
wahrlich  Dicht  unwichtigst«  der  Notstand  des  Handwerks, 
der  Kleinbetriebes  in  der  Industrie  und  im  Gewerbe  zu  be- 
trachten  ist.  Uui  eine  Wirkung  recht  zu  erkennen,  bat  man 
auf  ihre  Ursache  zurückzugehen.  Die  hauptsächlichste  Ur- 
sache des  Niederganges  des  Handwerks  und  der  Klein* 
meister  ist  der  Dampf,  den  sich  das  Kapital  nutzbar  ge- 
macht hat,  jedoch  nicht,  vielleicht  recht  gut  gemeinte,  aber 
doch  nur  als  Palliativmittelchen  wirkende  rem  äusscrliehe 
Bestrebungen,  wie  Wiederherstellung  des  Zunft-  und  luuuugs- 
zwanges,  Wiedereinführung  des  Befähigungsnachweises  und 
andere,  dem  Schatzkästlein  der  „guten  alten  Zeit"  ent- 
nommen« Kantaten,  vermögen  dem  Handwerk  wieder  zu 
der  ihm  gebührenden  Stellung  itu  Staats-  und  Wirt- 
schaftsleben za  verhelfen,  sondern  ein«  mit  dem  Dampf 
konkurrierende  materielle  Kraft,  in  den  Dienst  des  Hand- 
werk« gestellt.  Die  Maschine  ist  dem  Handwerk  zum  Un- 
»egen  gewordeu,  sie  wird  ihm  aber  zum  Segen  gereichen, 
wenn  sie  Hand  in  Hand  mit  ihm  arbeitet.  Das  ist  bisher 
nicht  möglich  gewesen,  «eil  die  Maschine  ohue  das  trei- 
bende Klemcnt,  den  Dampf,  ein  totes  Stück  Eisen  war  uud 
der  Dampfbetrieb  immerhin  ein  Kapital  voraussetzte,  das 
wird  aber  möglich  mit  dem  Moment,  wo  eine  billigere, 
jedem  zugängliche  Kraft  an  die  Stelle  des  Dampfes  tritt. 

Eine  Autorität  im  modernen  Wirtschaftsleben,  ein 
genauer  Kenner  unserer  Industrie  und  unseres  Hand- 
werke, Geh.  Keg.-Kat  Professor  Keuleaux,  sagte:  Geben 
wir  dem  Kleinmeister  KlementarkraU  zu  ebenso 
billigem  l'reise,  wie  dem  Kapital  die  grosse  mächtige 
Dampfmaschine  zu  Gebote  steht,  und  wir  erhalten  diese 
wichtige  Gesellschaftsklasse ,  wir  stärken  sie,  wo  sie 
jjliirklichorweis«  noch  besteht,  wir  bringen  sie  wieder  auf, 
wo  sie  bereits  im  Verschwinden  ist. 

Seit  etwa  zwanzig  Jahren  ist  ja  allerdings  der  Dampf- 
i  maschinc  bereits  ein  beachtenswerter  Gegner  in  dem  <■»»- 
I  Motor  als  Krufterzeuger  für  Arbeitsmaseiiineii  entstanden; 
»her  er  hatte  eben  nur  ein  beschränktes  Wirkun^sleid  für 
»ich:  die  grossen  und  mittleren  Städte,  wo  eben  ein  Lciient- 
k,ns  bereits  vorhanden  ist;  wo  dies  nicht  der  Fall  war,  wie 
in  den  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lande,  war  er  natür- 
lich nicht  zu  verwenden.  Und  überdies  war  doch  der 
i  Ja, betrieb  immerhin  noch  zu  teuer,  um  im  weitesten  Sinne 
populär  werden  zu  können. 

Jetzt  aber  ist,  seit 
wenigen  Jahren,  ein 
neuer  Faktor  auf  den 
l'lau  getretuu,  der 
am  ehesten  geeignet 
ist,  das  Handwerk 
und  denKleinbetrieb 

tu  der  Industrie 
n  ie<!er  erstarken  zu 
lassen  :  der  1'  etro  - 
leuin-.Motor!  Und 
wenn  je  eine  neue 
Erfindung  eine  Zukunft  gehabt  hat,  so  dürfte  es  diese 
sein.  —  Die  Berechtigung  dieser  Behauptung  schöpfen 
wir  aus  den  Erfolgen,  welche  die  erste  uud  grosste 
Specialfabrik  von  l'etroleuni-Motoren,  die  rühmlichst  be- 
kannte Firma  J.  M.  Grob  &  Co.,  Stammhaus  Leipzig- 
Eutritzsch,  Filialhaus  Berlin  SW.,  Zimincrstr.  10, 1«, 
in  den  drei  und  einhalb  Jahreu  ihres  Bestehens  erzielt. 
Geber  2000  Motoren  aus  dieser  Fabrik  sind  bis  heute  in 
allen  Kulturländern  im  Gange,  das  ist  ein  reichliches 
aller  überhaupt  in  Betrieb  befindlichen  Petroleum-Motoren. 
Auf  dreissig  Industrie-  und  Fachausstellungen,  zuletzt  in 
Döbeln,  Bolsword,  Troppau,  Erfurt,  Mainz,  Leipzig.  Köln, 
Hannover,  Aussig  und  Braunschweig  hat  die  Firma  die 
höchsten  Preise  erhalten,  denen  sich  als  bedeutsamste  Aus- 
zeichnung ein  erster  Preis  nebst  Diplom  von  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  anschliesst 

Die  Fabrik  wurde  im  Jahre  lotW  in  Eilenburg  (.Prov. 
Sachsen;  errichtet  und  am  1.  Juli  1 nach  Leipzig-Eu- 
tritzsch verlegt.  Das  dortige  Fabrikgrundstück  nimmt  eine 
Fläche  von  7l00()  qui  ein,  wovon  bisher  etwa  100OU  qm 
für  die  Zwecke  der  Fabrik  benutzt  werden.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  beträgt  über  .'!.'»<  t,  die  der  Beamten  ca.  50. 

Die  Fabrik  ist  jetzt  iu  Viertakt-Motoren,  welche  mit 
Petroleum  betrieben  werden,  bis  zu  Grössen  von  15  Pterde- 
kräftcu  lieferungsfähig;  dieselben  eignen  sich  für  jeden 
Kiaftbcdurf,  stationäre  und  Uoot$-M       m,  komplett-  Motor- 


boote,  Umsteuerungen,  Lokomobilen,  Motorwagen,  elek- 
trische tieleucbtungswagen,  Motor- Lokomotiven,  Motor- 
Latrinen-  Keinigungswagen,  Motor- Sägewagen,  Motor- 
Npritzenwagen,  elektrische  Beleuchtungs-Anlagen  etc. 

Der  fetroleummotor  ist  die  beste,  einfachste  und 
billigste  Maschine  für  das  Kleingewerbe.  Er  arbeitet  be- 
deutend billiger  als  alle  Gas-Motoren  und  verbraucht  pro 
Stunde  und  fferdckrafl  nur  für  etwa  5—7  Pfg.  Petroleum, 
je  nach  dem  Preise  desselben. 

Dio  Vorzuge  dieser  Motoren  bestehen  darin: 

1.  diu»  d.r.u  Aufm  llung  an  keino  in  rtlickk.U  gebun.l.  i.  i»t, 

i.  in  dm  billig.-!*  AnictiaBuofakuaten; 

i.   iu  dem  gediegenen,  itutitreo  Hau, 

4.  iu  dem  IUI  gerauachlutatl  Wang, 

A.  iu  dar  -eii>iiiu»i,grii  u.o.ui  tun  Htguliemng-; 

k.  iu  <l«r  «bauiuieu  rVuar-  Bnd  Kxploaions-Uicherh«!!,  »»durch 
■ich  b«l  d«r  Au l,i«l hing  keine  b.hurdllch«  Kontrflou  uud 
keine  •rltobM  V.raicnarmigtprainl»  i.  t  g  macht ; 

7.  iu  d.m  l.iehi.u  .od  eclinell.n  InaUudi«tj«u  ue.  Motor«; 

0.   in  dorn  nuniaiaUn  Verbrauch  au  »renn-  uud  8cliiui«roiat«/UI,  and 

9.  in  der  «iufatlj.li,  loUd.u  Kui.or  ikm.n. 

Die  neueste  epochemachende  Erfindung  der  Firma 
J.  M.  Grob  &  C  o.  auf  dem  Gebiete  der  Technik  ist  der 
doppeltwirkende  Zweitakt-Petroleum-Motor  mit  laugsamer 
Verbrennung.  Derselbe  wird  in  jeder  beliebigen  Grösse 
hergestellt  und  arbeitet  ökonomischer  als  die  beste  Dampf- 
maschine, die  hier  einen  sehr  gefährlichen  Konkurrenten 
erhalten  hat. 

Die  von  der  Firma  J.  M.  Grob  &  Co.  in  Leipzig» 
Eutritzsch,  Filialhaus  Berlin,  Zimmerstr.  16/ IM, 
fabrizierten  Alaschinen  sind  durch  zahlreiche,  der  Firma 
gehörige  Patent«  im  In-  uud  Auslände  vorzüglich  geschützt. 
Wie  umfassend  dieser  Schutz  ist,  erhellt  aus  dem  Urteil, 
welches  das  Landgericht  zu  Leipzig  am  24.  Oktober  ltfftl 
iu  einer  l'ateui-tnreitüache  der  in  Hede  stehenden  Firma 
gtgcu  eine  Leipziger  Konkurrenzfirma  gefällt  hat  und  in 
weichem  es  heisst: 

„Die  Geklagten  werden  verurteilt,  Mk.  lUM)  in  jedem 
einzelnen  raile  ucr  Verletzung  des  der  Klägerin  gehörigen 
i>.  U.-l*.  No.  OU475  au  die  letztere  zu  zahlen  und  sich  joder 
Anwendung  und  jeden  Gebrauchs  eines  wie  iu  der  be- 
treuenden i'atcntsciirilt  beschriebenen,  als  Züudrohr  dienen- 
den Vergasers  beim  Bau  von  im  Viertakt  arbeitenden  Motoren 
zu  enthalten,  sowie  die  Herstellung  uud  den  gewerbsmässigen 
Vertrieb  derartiger  Motoren,  bei  welchen  die  der  Klägerin 
patentierte  Anordnung  zur  Anwendung  gelaugt,  zu  unter- 
lassen, auch  die_Ko»teu  dieses  Streites  zu  trugen.  Das 
Urteil  ist  als  voltstreckbar  erklärt  worden." 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  keine 
andre  Fabrik  in  der  Lage  ist,  Petroleum- 
Motoren  mit  einem  als  Züudrohr  wir- 
kenden Vergaser  zu  bauen  und  zu  ver- 
treiben und  daher  wird  die  Firma  .1.  M. 
Grob  &  Co.,  wie  die  erste  und 
grosste  Petroleum  •  Motoren- 
r'abrik,  auch  die  einzige  bleibeu, 
welche  in  der  Lage  i>t,  einen  wirk- 
lich betriebssicheren,  tadellos 
funktionierenden  Petroleum- 
Motor  zu  liefern,  denn  ohne  Anwendung 
der  V  e r  g  a  s  e  r  z  ü  n  d  u  u  g  ist  ein 
brauchbarer  derartiger  Motur  uhet  uaupt 
nielil  herzustellen.  Alles  iu  Allem: 
1 'lesen  Petroleum- Motoren  gehört  die 
Zukunft.  Sie  werden  das  ihre  ihuu  Zur  Wiedcrcrsturkum* 
da«  Handwerkes  und  des  Kleinbetriebe«,  und  damit  zur 
ne-iserung  uuserer  socialen  Zustände. 

Vor  Kurzem  bat  die  genannte  Fir,nil  ao<;h  den  Bau  und 
Vertrieb  eiues  äusserst  interessanten  und  viel  versprechen- 
den Gegenstande»  aufgenommen.  Es  ist  dies  eine  neue 
Art  von  Dampfkessel,  bei  welchem  die  Feuerung  in  das 
Innere  des  Kessel»  verlegt  ist.  Das  Merkwürdige  hierbei 
ist  aber  der  Umstand,  das»  die  Kcuerun"  offen  im  Wasser 
unterhalten  wird.  Ks  erscheint  uuf  den  ersten  Blick  un- 
glaubhaft, dass  sich  Feuer  und  Wasser  vertrugen  sollen. 
Jedermann  ist  der  .Meinung,  das»  ein  Feuer  unter  Wasser 
nicht  zu  brennen  vermag.  Dem  ist  aber  durchaus  nicht 
so.  Es  kann  eine  offene  Flamme  sehr  wohl  unter  Wasser 
dauernd  unterhalten  werden,  sobald  nur  Tür  den  genügen- 
den Sauerstoff  gesorgt  uud  die  Flamme  unter  einem  Druck 
erzeugt  wird,  der  den  Druck  der  Wassersäule  und  bei 
Dampfkesseln  Ueu  Druck  des  eingeschlossenen  Dampfes 
übersteigt.  Aul  diese  Weise  kann  mau  eine  ruhig  und 
stetig  brennende  Flamme  Unterhalten,  welche  unter  Wasser 
ebenso  gut  zu  brennen  vermag,  wie  in  freier  Luft.  Die 
Flamme  brennt  dabei  in  der  Weise  innerhalb  des  Wassers, 
dass  sie  das  Wasser  ans  einem  bestimmten  Kaume  ver- 
drängt uud  in  diesem  Irci  guwordcuuu  Räume  sich  frei 
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entwickelt.  T)io  Firma  behauptet,  da«*  diese  System  der  Kessel- 
fenwrang  wesentliche  Vorteile  besitzt,  wrh-lie  dafMHt  re-uliieren. 

ditss  ersten*  'Im    K  I    mit  keinem  Sclinrnst -in  in  Verliiiiduno; 

sieht  iiml  der  fpMUMi  \\  iirmeverlnst ,  welcher  hei  »Heu  iimlereii 
S\ steinen  durch  die  K«so  hcdiuiit  wird,  jriiti/lit-lt  in  Wegffcll  kommt. 
Ferner  sollen  die  KeMel  acHtat  einfacher  und  kleiner  werden  und 
duilumli  billifpr  in  der  Anftrhftffiinfr  sein,  KeMcUtviu  «<dl  sich 
imlit  zu  bilden  vermögen  nud  eine  viilli«'  rauchfreie  Feiicruuy; 
eiv.ielt  sein,  Ks  würde  Iiier  /.«  weit  fiilireii,  «II«'  weiteren  Kiyen- 
m  Imltcti  und  Itetails  die-es  Systems  näher  zu  erläutern,  und 
I > < - 1 1 i«l l ■  - 1 1  wir  uns  vor,  ein  anderes  Mal  weiteres  jn  uusliiltrlielieivr 
Furiit  iilier  die«eii  lioeliiuteressanteii  ßegenatuitl  zu  lierieliten. 
Wir  fiijicii  zum  Schlüsse  noch  hinzu,  du«*  die  Firma  .T.  M.  (itah 
9L  Co.  ein  eigenes  F 1 1  i  :il  Ii  hu  «  in  Berlin  S\V.  hat,  und  eine 
l>er innnen  te  Fe»  ro  1  e  um  -  M  ntni  c  n  -  A  u  s*t »» 1 1  u  njt  Z  i  m  in  er- 
-tr.  ]t>-lS  unterhält,  Interesseuten  werden  die  Motoren  daselbst 
jederzeit  im  Meiriche  vi  irreführt. 

^Hertel  j^iftetCurtflen. 

5»  birfrr  Stil.  Ha  ein  jrttl  fitb  no*  fflfftntrtt  %lrigtiad)tt||f'dinit>n  «ur  Wirt  firbtn 
UM|U(ctai  l'tfliiiiit.  in,i<t|<n  um  jut  etni  j»lrma  AufiiKttimn  mndjt  bit  flröfttr  Husraaftl  Ben 
muuern  unb  pmtlt'airu  Hititiln  bittet.  Qi  jji  »M  allbttunnir  «nlcmluc  imb  t'tbrf 

:n  -i  ven  1t  1 1>  r  1 1  Ht  mrnbitln, 

•Jl<ilmSW  ..tfciBji(»ttrtt.<i  o"  bmlfolpnabti«. 
;dj»tl  bot  sliibniin  Bit  liupol  mUn  e  In;  i. 
Irnflti  gl  II  ,'    . !  i  Ilten    ..1:  t  n  rt.!       1L\.  [; . .  n 

man  btnn  (rintitit  in  btf  lAinicn  Ct<f<t>ärt3> 
t.iutnt  tciim  ronfc.  km«  uian  |Uttt  brwnn» 
tum  fall,  ltnttt  brr  ,>iille  »t«  Wcbotttwit 
brt-cn  Bit  titiiR«  -9lcuhfil.il  beteor,  bit  mti 
nUgtnittiicii  SWiialn  rt'irtmt.  hm  |.  HJ.  bit 
i  !'(;i...-!ii..ir  .uv."  '»(  öirttn  tnb 
Xfliiicn.  tit  gaiil  »u»  Vrbct  ittti  tlt. i.  h:  uiib 
folib  nrarbtiti rl,  mit  iinmciniatittiiBtin  Ha> 
liiibtt  unb  null  bditbtfjm  littDctlctu  cm- 
iifridjttl  mit  ptoftl(difr.  gang  murr  Warm- 
int  x.  Ict  billige  *tat  von  Uli.  10  —  madjt 
eitlen  ttrgtnftanb  bci»nbcr*cmpfcblfii»ipelt. 
>■  ur  srti|;ni!iflt  lutlPiiDl  Bon  i<niii«c  unb 
■it'ttiict  irädittii  blrttt  bit|c  ifitnta  unb  et 
mit  ubcrfntolltdu  -.'Ii. ; ■  i r L u  i .  in  Dirjrm  *>• 
tilrt  in  btt  1.  (ringt  nutactlrOI.  'iliictj  bao 
letltbriutimtt'l'otitmoiinuir,  out  rintnt  Sturt 
Hit  3r<l)iinb'  obtt  .\uniltnttbrt  tut  Wt. 
IL—,  f.hutilitrl  ft<t)  tu  nruet  'i ,i Quittung. 

Hui],  am  Icnntn  titttn  3)t|u<||  t,:  ü'Jtltbcu'..!  WatiB  rm| frbjr u ;  Im   [tbrn  0ttf4iinati 

unb  allr  'Xniptutbt  hnMt  int)  b*t  Ulbert  » »U  ont  Ht  .ett.   lliilttit  aui- 

•itiiitidtti  vtboitncintii  Irnbtt  bit  üiiiui  auf  fflunjib  ttjrm  Ttiib  lUuflr-.rttr n  ^iaa>l1.italo(i 
uralt»  unb  t"nto  ju. 

X  Ein  unontbchrliclicr  I  nl »  i  th*1  freund  flkr  den  Winter.    Kt  i«t 

tickuint,  Um*  man  mcli  im  Wnit«r  fatt  r«|f«]iniu*lK  •rksltet,  wono  mau  »  ..?  dor 
Kriwsgung  ariTrirniittolt  und  ulin«  Kcliutt  lur  Kuli«  dbsrHohl.  Auch  b»i  dem 
lildiieu  ällllilueii,  im  Wttgeu,  im  Selilittrn  oder  im  Kiienbshncoup«  befiillt  eine 
I  tkuliung,  von  <l«m  «mpririclllohmni  Teile,  den  Ktiaien,  »lugebend,  nur  tu  lelciit 
•!•  n  Klinten  Körper.    Unsere  Kcwohnltcben  Keitedecken  uud  Kutitacke    Himl  In 

■  leu  sülermoiiten  Fullen  nur  nun/  ungenügend*  Mittel  tum  Schmie  gegen  dieteu 
tiickitehen  Feind,  der  «ich  fMt  uurermerkl  in  den  Körper  einacltlcicht  und 
•  !<•••»  Folgen  die  unhercclienhariiten  mnl  trturigiten  »ein  können,  llrm  l'ublikutn, 
welches  diete  (febeUltnde  ecliou  eiupfunden  hat  und  viel  auf  Betten  im 
l'reien  oder  an!  der  rilnviihthn  tu  teiii  getwungen  im.  wird  nun  ein«  äuttertt 
i  ruktuche  Neuheit  dargeboten,  welche  auf*  vortuglicbtlc  geeignet  tein  durfte, 

■  leu  berührten  Uebelu  aurortukumincu.  nüinlich  ein  Fu«ii*uck,  der  tu  Bleicher 
/eil  auch  MulT  und  KcUedecke  tum  »chuUe  bildet.  Uleaen  Futssack,  bin  Uber  die 
m  im  reichend  mit  vrarinru  MutTtaachrn  mit  la.  wa4 »erdichten)  Karnelhaarloden, 
warm  gefuttert,  heileuteud  letcliter,  um  diu  Hälfte  billiger,  jedoch  BtcfjKQtflT  und 
rlientti  «irn  hüllend  »ie  Pelxacke,  in  aehwartcr,  brauner,  hraunnielierter,  tutiile 
ttnd  urüner  Karte  orfeneri  dte  Finna  Ferd.  Jacob,  Fabrik  poni«-waii«erdichter  Stoffe 
iin  l  liekleidung,  Ii  i  n  •  I  h  ke  n  ,  ata  beiondera  elegantea  uud  praktiache«  lielegrnhrila- 
»der  \Velhnacht?ge>clieiik  tu  dem  l'rela«  Ton  nur  X&  Mk.  per  Muck.  IhC  hither 
bei  atrenner  Kälte  henuttteu  rettaäckv  haben  auch  den  Nachteil,  daa*  IM  furcht- 
bar  achwer,  achlrcht  tu  reinigen  «ind  und  wegen  derMotletiKcfahrnur  Vota  Kürtchner 
aiifbewahri  werden  können.  Allen  diesen  Uobelslaoden  hilft  der  oben  beacliriebeue 
Fiisaaack  ab;  der  Kamelhaarluden,  aus  welchem  der  Futaaack  hergestellt  tat,  bc- 
»Msl  die  FMgentehaft,  bei  sei  r  leichtem  Gewicht  euumi  tu  wurmen.  Nach  dein 
tiebrauche  wird  der  Kusaiacb  einfach  wie  eine  Decke  tutainmcngeachlagen,  gerollt 
und  mittela  dea  feattiitenden  Rleuent  in  I'laidfurm  festgrachnallt,  um  aladann 
baqaeaj  In  der  Hand  getragen  tu  werden.  Der  Stoff  ist  durch  die  wuaaerdichte 
liniinäguierang  auch  gleiehteitig  gegan  Motten  geachüttt.  Für  Herren,  welche 
■■  Jb-i  fahren,  können  auf  Wunach  in  dem  oberen  Teilo  des  Fuaaaackea  Kintchnitte 
angebracht  werden  tum  Unrcbeltoken  der  Zügel,  wodurch  die  Hunde  auch  wahrend 
des  Lenken»  geschüttt  ttnd. 

Y.a  obigem  Fuassacke  liefert  die  Fabrik  für  Jager  abkiiöpfbare  Kopfkiasen  mit 
weichem  Material  gefüllt  pro  titiiek  Mk.  1A  extra;  dieaa  K>ipfkit»eu  sind  für  die 
Herren  Jäger,  welche  der  Hochwildjagd  obliegen,  unentbphrlicb, 

„Sahap"  oder  Ind.  Schlangen-  und  Leiternspiel. 

JJie  Spielweia«  dioart  neuen,  aui  Indien  tUininendeu  liesellschaftipirlca  tat 
überant  einfach  und  dabei  doch  an  iii'eTetaunt  imil  telivoll,  daaa  ata  uberall  die 
grtiaate  bpannvng  und  Heilerkeil  hetvorraft.  Wir  hallen  ea  hier  mit  einer  »"fort 
von  Jedem  vrrataudlirhen  tirundregvl  tu  thun,  nach  welciier  die  auf  dem  Spjt|. 
l-l-oi  getelchneten  Li  i>ni  stei>  den  Weg  aufwart»,  die  bchlangvu  dagegen  ab- 
wart»  führen,  alle  langntinluen,  haulig  achwer  verständlichen  Krklärung-0  und 
Kegeln,  die  man  fatl  Immer  bei  anderen  Spielen  lindet,  alud  beim  „Suhap"  glticklieli 
v<  rmieden.  Hie  Neuheit  wird  »»wohl  in  einfacherer  Ausführung ;  «1«  auch  in  feinerer 
Vuulitut  her«,  stellt,  und  glauben  wir  «ruaL,  dasa  dieselbe  uult<D  gan«  rortiiglichen 
1  Mark-  res)..  .•  Mark-Artikel  J  j  i  ■  ■  winl.  Mus  neue  >|.i«l,  welche»  gegen  Sach- 
alin.ung  bereits  geachülal  iat,  wird  ton  der  bekannten  Finna  A.  Wihatchaffe,  Nürn- 
berg, tu  den  Handel  gebracht. 

Ost  heutigen  Nummer  hegt  ein  Proipefcl  der  Firma  C.  F.  W.  I.ademann  Söhne 
in  Rrrlut,  Wnllatr.  M  Ü,  über  Hau»,  und  Küchcugeralc,  Kickelwaren  u.  *.  w.  bei. 
lllaj  Leser  werdeu  daluulet  iiiaucliu»  pr-kt  .  I  •.  W»ibnaclil»ge»oht-Uk  tiudtu. 


X  tili  ii  freunden  eine«  guten  Tropim. 

l.rf.iliruriu  »inuid  rinrn  Vi  rmn  Ii  mit  Prini.i  *  .1  I:  i'.tiu,  Im 
ile.iuv  weil  Hin  f Irelfend,  »elrh'  li  die  ]ni|e<l1  F  n:.  i  Z,ra|n  4 
ru  dem  billig,  n   l'n-iae  ton  iL,  l'f.  p<    l.tr    uflerisrt,  js  taa 

Firma,  w  eh  he  Ihre  Weine  asuntlleh  direkt  bei  il-n  I',   

Und  m>e'iell  weg  u  ilea  Kllikaufs  Finalen,  wie  in  1  «1  .in  >  ■8m 
Ixtil-Tiroll  iinterhall,  mehrere  ehrenvolle  Verleihan»; 
>"W  die  Uerri  htlguna,  das«  ihr'  Wniu  Ii.  Krlu»«  Kgl.  Pnat» 
M'  ilij.iiul  -  Al-teilung  N".  IIW  am  I  Januar  I»h7  aarh  Mi 
bekösligung  V'erw  i  tiilting  lin.l.  ii  durtell.  Iiur^eti  w  >l,i  14a  1 ,  *t. 
ftiblgkeil  dea  llanae» /n-glrr  A  Grus«  in  Konstant.  A**f  Waat 
und  lr mV..  .Ii.  r.  lehb  iltigi'  l'reithale  dieaer  Firma  ftkaii  9ni 
I  iig  ir:».  he,  sii, 1. Ttrnler,  llhelnpfalter,  Mosel-  und  lladUdu- Wt 
rugesaudt  und  winl  •  in  l'robebrtug  sicher  tu  w»n«r«u  Bwtrl 
geben.  —  Ala  pustende  und  dabei  praktische  Wrlluaa  ktaj 
empfohlenen  Proheklatrn  Jedermann  wtllkoniuicn  aein. 


$xQ«rt  brr  Oculignt  Tiumntfr  U» 

FohtlU. 

f  recher  Unfug,   —  Dr.  s,ig|',    lunsfernre  li.   —   I.    i  ■: 
H  -f  l»ai,   —  Das  neue  fflni  >»iachr  Kabinett.  —  I  u.u.s  Uutasa 
I 'er  Ko,  enhagener   Freihafen    —    l'iviro  Shtxtiaro  t    —  >jat  atk 
scle  ue   tieachich-c.   —  Der  umgifjllene   liio  tni.  —  (in  HaSta 
Kamerun.  —  Der  ClviliM  in  Unifotm    —  Aui  Itrt  1 
S.  bue/ei   und  Spfkne.    —     l'..!.-»!  ülle.  -  Iii. 

Sprectioaal.  UaaelHioht«. 
Auv  hohen  Kr«Uer.  —  Mio' ir  11.1  i  Mann'    —  h 
tchaftliches    —  l  echnik.  Handel  und  Verkehr  —  Ceixbuanl,  H 
Unglücksfalle    —  Dcuttchluat   im  Auslände.   —  l -i" u«r.  u» I  » 4 
—  Sport  und  Mod.-.  —  Hninofcin^hi». 


Iier  heuligen  Nuniincr  liegen  Proapekle  f.d-ender  »  . r  rl 
h»l».  i;..  rl  in  SW.,  Lripaigrratr.  7i;  Otto  Hing  *  <  0..  Rtrtil  »I 
f.  F.  W.  l.adrmann  Söhne,  Uerltn  r..  Wulliir  WH 


Adolf  Grieder  &.  C'%  Scidenstoff-Fobnk-Ur.r.i  ZU 

versend,  porto-  u.  tollfrei  tu  wirkt  Fabrfkprrl».  achwtrr».  •»»»•»M 

Sridenatoffe  jeder  Art  vnn  65  Pf.  hl»  Mk.  lö.—  p.  ei-tr».  muttf 
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mit  .»00  llliiolrntiont'n  —  in  <-li 
t  -eli  vi-rwendharen  Kest«;esi-iii  n  1  n  i<  n-ti»ie« Mi 
rial  bietend  —  umt'as-t  ParfUtnet  im        I  - 
Stifen  eiirener  Fabrik  nowie  der  i 
l'in^landa  und  Frankreichs,  ferner  reichballiä 
Atiswabl  in  Tollelte*(a'<>!reu!>1.:indeii  I 
Klfenbein,  echt  Silber  fiir  den  eintai 
elegantesten  Toilette-Tisch,  und  wirdatttfl 
iihernllhin  kostenfrei  versandt. 

GUSTAV  LOHSE 

Könlgt  llorilafarBtal 

Berlin  W..  Jägerstrasse  46. 


f 


W.  Schultz-Engelhard,  Berlin  W 

K  i  ii  st  -  Institut.    —    Special  -  Engioi  -  o 

füf  Mal-  und  Holzbrand -Voilat. 
•  •..»•  — 

Soeben  erachten  Hl  nonou  Wrl  iwo   n   ii  .\at.sJ1 

y^us  fines  ßildners  geel 

Plastik,  Malerei  und  Poesie 

l'iiiti-i — ..»r    Caitrsslti^  litiorlel 

I   ■        iiniiiloiiL  v.'ii  Abbildungen  der  ttjrühmtan  pltltiM»*» 

Km  l'tuehtvverk.  enthallend  15  gaxiieitlge  Heli«gra«<r»ii.  I'  f" 

und  viele  Aulotypien,  Imgleiiet  ton  Ilti-leunuet 

Kolio-Formnt.  —  Praohtband  nut  Qtildscbjiitt.  - 
-C  •  lilustrlerttr  Proipekt  grati 

In  Wort  11  ii ■  1   llild  gewahrt  das  Werk   elm  o    iit  in  ml-« 
■  In.  Mrisielu  und  MalcU,  !»•.  oi-n  u'ol  Dübl  n  •!• 
K»  i»t  «io  vor  lebnie«  Fr.-  I  t« .  rk,  «,  ].  b,  -  die  lokiol  t.  »' 
.•i...-eri    Menicra,    wie    Payclie.,   DomaTistiobes    \     -i    .  1 
aolldntletlter  Reprcdaktion   dtrbiclet.   ein  h 

Kiiiittgei'  lunackea,  Walch c-  i   n  n  \  .  i  i.t.  i     ■  ■  .-rrv 
cm«  hochwillkommene  Wei  u    ■    '  ■» 


Jedem  Brief  marken  -  Sammler  empfohlen. 

Prämiiert  auf  den  Ausstellungen  in  Amsterdam  (1889).  Antwerpen  (1889),  Wien  (1890), 

Magdeburg  (1890),  Zürich  (1893). 

Sehwaneberger  's  Zukunffs-ftlbum. 

Male  die  Einrebtun;'  durchgeführt,  das  Album  in  t  Teile  zu  zerlegen. 

ines 

Permanent- Albums 


Ks  i»t  liier  zum  . 
Hier  luil  b  ist  dss  Ideal 


ich»,  denn  dir  Marken  dos  erHten  Teiles  brauchen  stielst  mrhr  iiMiseklelsl'  zu  werden,  Teil  J  enthüll  jede» 
ml  ritt  IBIwtt  nir  Mich  und  (sind  dabei  «•  *iel  leere  Felder  »iiKrIirneht,  das»  diese  auf  Jahre  hinaus 
Ben! 

Wodurch  zeichnet  sich  das  KrhttMiieherser- Album  ausserdem  noch  vor  allen  anderen  aus? 

1.  durch  holzfreie»!,  schneeweisses  Papier. 

2.  dnrrh  die  Beigabe  von  philwieliMiMeliest  Xotizeii.  welche  .in  Handbuch  entbehrlich  machen, 

3.  dorcli  eine  Farbenkarte  in  .'t'j  Karben, 

4.  durch  genaue  Angabe  aller  Wasserzeichen,  Zähnungsunterschie.le,  Papiersorten,  Fehldrucke  etc. 

."«.  jede  Seite  des  zweiten  Teiles  ist  mit  einem  kaum  sichtbaren  Netzuoter.Iruck  versehen,  damit  die  neuen  Matkeii 
recrelrecht  eingeklebt  werden  können.  Hierzu  erscheinen  alle  2  Monate  Nachträge  zum  Zerschneiden  und 
Aufkleben  auf  einem  eigenen  präparierten  Papier;  diese  Nachtrüge  werden  bei  Abnahme  von  leeren  mit 
Liindi  runucti  versehenen  Supplementblättern  gratis  geliefert, 


l;rw«»s>-«j»Hrl-  twtgglig,  12)10  Seiten  stark. 


13.  - 


,1 


In  3  Teil'-  /vrli-tfl    1.  Teil;  Mirkrn  von  IX»'» — 1890. 
II.  Tttili  Von  1811  ab. 
Kommt  BftXM  cm. 
n-.i.lg  mit  M,,U...  l..  <lr...  KU    Mit  V..U...I  v,r..l,n,. 

«--  IT.  ml««,  hulin-rlei  Taplrr. 

y.U-ti   IUll.lt  in.  iit.  u,. I  

)|..t  |i«]<  u   tttii|,.itt.rh-r  l.i'iiieubaml  Itmit.  Li  <!•  r.,-luitu..r. i)  14,— 

(in  *  Biadrn  M  Mark)  T.  I  Ii,—,  T.  II  »,—  «|>art.) 
iWh.I.g.    ult.l.  ut«  I,.  r  l..n,.iit.uu.l    mit   Gotrf.cbi.ll1  un.l 

r«r>t-lll>.  Sclilo-«   «•».— 

I.i.t.bjl..rl.jn,l  (HalMrau  balt.),  In  1  Humlen  mit  rxtn 
Milipl-m  -HlnHeni  SS.— 

(T.  I  IT,—,  T.  II  II.—  a|»arU 

It.  »flu«.  ( arton-!'a|j|rr. 

BosbaJay.  »Mdcut.ch.  r  I/t'iii<nt>*n.l  inll  M<  UUkii..|.r<  ■■  i-x- 
•♦In«:  mit  fl.il.1..  hnitt  und  »or.tclll..  Schlot«,  in  i  lliniluu 
Unit  ,  xtra  Snppl.  in  -lth.it.  rni  40,- 

iT.  I  S6,— ,  T.  II  1»,—  apart  i 
HocbrlrH.  Saffian  Lirli-rhanrt    mit  M.  tallknöpf.u  v»r..|i.i.; 
mit         Ircloiilt.  vir-1.II-  unrf  v.  r»i  lilif  »»li  .ri  ni  .Sclilu.a,  m 
1  H.o.l.n  (mit  cxtru  Rniiplcm.-Blatuw)  M,~ 

CT.  1  40,-.  T   1!  W,-  apart  > 
A  I.Mibabrrbud  Im  hl  lUlbrraml,  in  i  Bttulan  (mit  mra 

Mi|.|.l.  in.- Bl.itt.rn  ja,— 

tT  I  .13-,  T.  II      —  apart) 


i 


Kfforill*.tlll|Hbril  mm  BrUfinark.il  . iilliall.mli 
— }*-  IT.  weis»,  knl/ftflr»  Papier.  -i'f~ 

No   l  R.    Kl.K  all.l, ut'clirr  Lvitunband  II 

.    »K.  .  .  mit  QoUUchi.iU  und  ««-r- 

.Ulli..  Schi....  ju. - 

.    .  It.    Ucbbabartad  (Halbfrani  Unit  I  in  I  Bind,  u  inil  fxlra 

Snp|.l'tn  -Illall.rn  - 

<T.  I  IJ,-,  T.  II  II,-  aparl.) 

~3*>  IT.  weis»,  (irton  I'aplrr.  +*f- 

N"   •  K     HoehoUg.   »ltd.  ut.cbfr  Lcinrnliaiid   mit   M,  tallkuüpf.  u 
Tvr.rlirn;   mit   G-  I.K.  Iinltl   und   v.  r-t.  lll.    K.blo--,  in 

i  Hau. I.  ii  imit  «  xtr.«  Stippt,  m  -Blatten)  4",— 

(T.  I  M.— ,  T.  II  l",-  apart.) 
.    TB     llocli.t.  NJ,   S  .fni,i,I..-.l,rl.ai..|.    mit  M.t  jllkn..pf.n  vrr- 
WtWi  mit  lloM.cliuitt.  rcr.trll-  und  v.  r-.lili,  »-bar.m 
«tlil».«.  in  i  Barnim  (mit  .-xtr.«  Supplvin -Blattern    .    .  •;■>. 
(T.  I  «0,-  T.  II  16.-  apart.) 

.    Ii  It.  biaUabcrbaaaj  (««JM  HalMrau«),  in  •.'  Batid«i.  (mit  rxl.» 

Snppl,  in   BUll.  ru)  ,M»,— 

CT.  1  S:t.-.  T.  II  tt,—  apart.) 

Oie»e  Ausgaben  sind  auch  in  französischer  und  englischer 
Sprache  zu  haben. 


Kin  Werk  langsamen,  aber  steten  Fortschritts,  ein  Kr- 
tiis  fachmännischen  Wagens  ru  Gunsten  der  sammelnden 
tritt,  ist  vou  Anfang  bis  zum  Ende  das  „Schwancberger'sclie 
Ii  ruelbuch"  in  seiner  14.  Auflage.  Wer  die  erste  und  jede 
Igende  mit  der  vorliegenden  11.  Auflage  vergleicht,  mos* 
gestehen:  liier  setzte  mit  dem  Autor  auch  d»r  Verleger  alle 
■bei  an,  ein  Werk  zu  schatTen,  wi<-  es  nun,  gleich  vot redlich, 
U--r  ihm  die  deutsche  Album-Lttteratur  enlsehie  b-n  nicht 
Zuweisen  hat.  Schwanebergers  neueste  14.  Auflai/o  ist 
in  Vademccum  Tür  jeden  Sammler  geworden,  er  sei  wer 
sei. 

Oybin.   


Urteile  über  diese  Aufflage: 


Hie  äussere  und  innere  Ausstattung  des  Albums  wett- 
eifern an  Schöne,  tiediegenhsit  und  Sauberkeit. 

tiedenken  wir  hierzu  noch  folgender  neuverwendeter  Ynr- 
ziijre:  das»  jede  Ausgab«*  mit  Fähen  versehen  wurde,  das-  di- 
Einbände  durchweg  im  Rücken  locker  gebunden  worden,  um 
besser  nachgeben  zu  können,  dass  man  eine  Karbenkarte  b.  i- 
gab.  und  bei  ledern  Lande  über  wichtigere  Marken.  Fälschungen, 
Bcbwwdelproduktc  etc.  wissensnötige  Notizen  beidruekte 
so  darf  man  kühn  behaupten,  dsss  sich  kein  Album  an  fin- 
den Sammler  praktischen  Wert,  an  wirklicher  Gediegenheit 
mit  dem  ..Schwanebcrgcr  14.  Auflage"  messen  kann. 

Mosehkau. 


Herr  E.  H.  Siegfriedt  in  V  h  a  rl .» 1 1 en b u rg  schreibt: 
V..r  einiger  Zeit  kam  Ihre  neueste  Auflage  von"  Schwane- 
in  meine  Hände.   Meine  Hochachtung.    Es  ist  wirklich 
Sationienal.  was  hier  geboten  wird.'' 

Velhagen       Klasiug's      o  nat  s  hefte  urteil«*!!  hter- 
ier:  ,.1'nter  den  Vnrdruekalben  nimmt  ^ur  Zeit  wohl  Schwane- 
fger's  Sammelbuch  den  rrisOis  Khisk  «*1si.  Uebersicht- 
ihkeit,  tretVIiche  Ausstattung  und  vor  allem  ein  sehr  ge- 
legener, pründtich  durchgearbeiteter  Text  haben  dem  Album 
1  iner  allgemeinen  Beliebtheit  verholfen. 


Herr  Louis  Luhr  in  Metz:  ,,lch  bestätige  mit  bestem 
Dank  den  Empfang  des  mir  ubersandten  Hriefmarkeu-Album •. 
Passelb.  ist  in  vurzüglichet  Ausstattung  äusserst  |.raktiscjl 
({«halten  und  kann  ich  ll.iien  nur  meine  vollste  Zufriedenheit 
und  Anerkennung  aussprechen." 

Herr  Harry  Hilckes  in  Bournemouth:  „Heute  er- 
hielt ich  Ihr  neue«  Album.  Ich  muss  Ihnen  gestehen,  ich 
bin  überrascht  über  die  Ausstattung  und  innere  Einrichtung. 
Vorläufig  habe  ich  nur  flüchtig  hineingesehen,  was  ich  aber 
sah,  war  ausgezeichnet." 


.75.  .50.  —,»5  Sias«!  ,IO  Jl»rk 
iMlistie.  "^L. 


leraere  AisiSKnliesi  jr.u      6.  Ii.  3.  8.  1.75.  1.50.  I,— , 

ikf  Iwsit  besonderer  Preis 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  zu  beziehen  von  EKflST  HEITMANN  in  LEIPZIG, 
sowie  durch  alle  Buch-  und  Briefmarken-Handlungen. 
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Pcrfag  umi  %  {).  £djoret  %.     in  Berlin  W.  35. 


:  rir:  irr-  tittttt^  ni-nnii  ir  n  rrriTnir:  ixnrumuiiiii  i 


2lus  Statin  unb  Hot 

Sfreftr4rlflrn-Ar6umbf5l»fulf<flfn^fiÄ« 

Ausgabe  auf  ftarfem  papier,  rri*  illnftricrt 
geb.  r>  ift. 
Organ!  gebutiiteu  preis  :  in. 
Kai  ff  r-2Iusaabr  in  mir 
r.<>  itummerierlen £  r  r  n 1 p 1 a  reu  getauft  i?,in. 

Tifftl  «AI  national»  SBtrf  tnlbalt  Im?. 
IpriioV  aD.tr  btulfAtn  ftürflru  uns  fäimliAtr  bttuet. 
rftffalwi  ^titflntoflfti  Ii  ortrrurr  fBifbtraabt  btr 
h  MMArifM.  P4  ü|  Irrtirr  fi'lAn'Drfl  mit  pirtfti 
»<5iiS|(i4ntin(ifn  btr  ttfttn  btul(4tn  Hünilltr  Tic 
ttiAr  «uffldtuno  biritl  Ar»  rHlfpriAt  ftintm 
b.itAau»  oorntbintn  .^tibcilt.  f>«  ift  tln  SOttf  rorlrbf» 
'(iiir»  nclionalfn.  iuttttiianltii  Cliibnll(*  mtani  jtbt  I 
DaaHUl  brUljrn  fr»Dlf. 

Tit  8ffloa»l»aiiMiiKfl  hjl  bal  BtrI>n»rrAt  >-r|  I 
«Ifctiinl  iriroTbm.  naAbtm  fit  btr  »cuiMku  oVItlf. 
Ifbull  jiir  Hfttniia  »djlHlTiirtflfltr  oll  bilbrriarn 
(Mira«  unb  ffitb.i»SiftUa«tfdil  bttftlbtn  iii*ttotniatr 
alt  t:.<m  Wärt  bat  auljabltn  fönnrn. 

ilcnc  ITorcIlcu 

(£mU  pcrcrjliau. 

("Ftar.    preis  acb.  4  HI.,  eleg.  geb.  III. 

Dft  auSfltniAntlt  "HotitBift  bittet  in  btm  bor- 
lifatnbtii  *nnbf  füiii  nfiif  «ontUtn,  i»  btntn  fr 
tnrVrnm  btrot  ft.  bull  fr  wit  Irin  onbfrft  »rrfttbt. 
tattfiibf  btamatifAt  Aanflittt  mit  ffinllntiia.tr  Ttlall. 
tn.it* rri  ',ii  nrrbinbtn.  Tif  .« f  b  r  n  I 1  ä  1 1  f  f  Mn 
.•Ilm  rVftinbdi  fiiifr  fliiltn  Vrftürt  nnafif<itnlli*fl 
rnpfeblfn. 


Sie  (Oraplfoloflir 

m  prubtifdjr  ^nrarnöttiifl. 

it n  rOucfi  »er  ^flnbfrfiriiieiibfntMnti 


Buhn4!  <EI*mm 

Roman 

Bon 

fltr«.  $ttmpljrt)  Utt-atri». 

Jlus  bem  £iialifrbrn 

VOR 

Iljcrcrc  Xro. 

;  »ätibe.  C8t*  Seilen,  preis  brofd?.  12  llt.. 
eiitfad'  geb.  ivm>  11T..  eleg.  geb.  15  III. 

9*t  bf;itfnbfln  unb  atltf  uflrr  Xoman  bfr  Ärar ttmart. 

.Vi.*ebftl  fllmtti-  b'fikti.  wir  in  btr  Ibat 
f in  V«±i  ii.(|di(4  wert  ift.  von  kbfin  ffl'bilbtltn  «tltitn 
\a  totrbrn.  (»»  ift  rn  J*u4.  bat  m4l  nur  bat  lern 
Untrrbflllunalbfbürfrtil  btlrlfbißm.  fonbtrn  vor  tUm 
milfrf  Wrbanttn  non  ibrft  »Otiolirbtfil  binttirafubrtn. 
in  bebfin  lÄmbf  «nrcarn  «nb  frftrln  will,  itrbtm 
bf utlfttn  £>au«  ft i  ..*  o  b  f  r  I  9 1  (  m  f  r  f  au(  ba*  %n- 
arlrafnlhiillf  tmoloblfn.  ;Vbft.  btr  bitl  SuA  llfft. 
bal  fiutn  bobtn  (ififiiflfn  »tnnfc. 


3n  Xnft  unb  Sonne 

feHBÄlfr-  inH  Srllrfir^riflni « 


f>od>eIeg.  geb.  mit  (RoI^iHntl 

preis  h  VH.  r,o  pf..  mit 

«it  lf  *  fr  ab  I*  oflt  Mnfllt  t- « 
wtld)tl  in»i  9fDtn  btt 

btnttytn  .vcrirnßofonirt 

btrautji'arbm  tDurbt  »nb  in  Itiatm  kl»tf4w 
Üauft  f  t  b  I  f  n  |oQt(.  rntbStl  nur  kltcniba  w 

,>JflttVimta.frt.  b!t  tinrul  für  ba»  Strf  wHa^l  1 
finb.  lit  2rtbfät4uftfii  |»tlti  b««l}*e»  r 
ba«  lnttrftiantf  Siblin,  in  br«. 
bfuH4tn  ffütflt 
»lütt  bfuil4tt 
iH. 


Hove  Ben 

bon 

Btifülp  Vum  <Er<ftRrufl]. 

C>rtar>.  preis  geb.  :  W.,  eleg.  geb.  sin.  f>opf. 


(«"»ftar. 


Kornau 

Huna  Sartcntttin. 

preis  geb.  4  III.,  eleg.  9 


.TU  «ctbnt  flarla" 
.€4otcrl  iVomilitnblatt^ 


Tit  rtiiboUt  Xarfltaunatart  'ttatalobon  014* 
ftrutb'l.  lpdAt  ibr  bir  (Hunft  brr  brull^rn  firltrotlt 
rrobtrt  hat,  gtlanot  ati4  in  btn  .CAtrbtn"  |um  , 

«otltnbrltit  rluSbrud.    Tit  vic.tr.  Scrtttttr  btr  Btr-  {  aufarnbmmtn.   Tif  t iatnartiflf.  fdlrtak« 
(afltrin  »ttbtn  mit  Bfranbatn  tt»n  btm  Srlftrintn  !  btr  OtrlaRtti«  «nirb  btn  Koman  is 
bif(f*  ntutn  *«nbtl  bft(rlb»n  ttitn.  I  toiBlommtn  (fin  laiitn. 


«urbt   bft»  l_ 
1   lttai'trtm  f«4tf 


3.  (Cripicux  -  Ximitt 

bcrau^gtgrbtit 

van 

»til.  ^i»if*jar  an  btt  «tiiftt  Ituift  fitat. 

;]muk  Bfrbft'ierle  «uflnaf. 
preis  brofrb.  5  llt.,  eleg.  geb.  1,  III. 


gkürifttexbttxt 


Kuman 


von 


*  5?änbe.   8n.   preis  geb.  9  Ut.,  eleg.  geb.  t  j  11T. 

t  r  boAbtTitblf  Hulor.  brr  bnrdj  (t-nt  Somant  .Tal  flink  btr 
Ctrafct*.  ,%\ Aenbiibf  1".  .^arHIidifl  »tut*  fl*  tintn  nr- 
Ifitrlrn  •Jlnmt«  tnootb;  aibl  in  btr  obiatn  ffr|»bluna  fin  TOtifttrltiitf 
(tinfr  flunft,  loloebl  in  Itinar  it  otr  fli)6ol(iai(4fr  rtiitioiiflunii  intff 
'Mir Irr  (fbarattrrt  aul  brit  t>fT|4:rbtn|trn  UtfnfAniTlafltn,  oll  in  brr 
tjinnnrntitn  tianbluna.  btt  DA  auf  Itbtnlioaltrtn  Vora.iita,m  aulbaut. 
Ttr  Sioman  lubrt  1111»  in  bit  ftrtift  btr  loatnannlrn  auttn  Ottltlllrbafl. 
brl  Ihmtfr».  brr  £4ri«ttlrtltr.  unb  bitlrt  in  «tintn  ÖtMalltn  btfonbtrl 
antttbt.ibf  Botträl»  na4  btt  "Nilur. 


Per  fjumor 

im  b tut]' dien  Btcrt 

Von 

ß.  Otkar  KiicNimi 

preis  eleg.  geb.  4  III.  50  f. 

tfuljurnftcrnr 

Öilifr  aus  brr  ^^fttmrii 

3uliu«  3Frcunb. 

preis  eleg.  geb.  s  III.  äo  f>f. 


Knman 

von 

t'">ftat\  preis  geb.  sin.,  eleg.  geb.  » IR.  r.n  pf. 

Ttr  *amt  'H  r  t  b  ur  ,S  I »  »  bat  in  rrtnifl  n  Jabrtn 
tillftl  voQlöurnbtn  fllanfl  unter  btn  Raten«  btr  iitutfltn 
dfil  atioBiintn.  stlbR  tiiiR  atlivtr  Cifiiitr.  |u4l  btt 
Sttinfift  Itint  Elotff  mit  trtlürtiAtr  Borhtbt  in  btn 
ftt'i'tn  ffintr  tbrmaliotn  5lanbfiatnofitn.  Jn  tr. 
lAulltrnbtr  Jtnflif  frhtn  Wir  in  btr  .Cffilift»' 
tlitt"  btn  «oriftilt  rteivibit  unb  «tieft,  bin  blt  fltrna.t 
'.lufAnuunatnif ijt  btl  im  Utitttlpunll  btr  J(jjn6lMii(| 
Htlitnbtn  i'tulnaitll  unb  itint»  «altr».  riut»  allen 
Wojori.  brtauf  btlAioirt. 

^trrnfdjnujjjjrn 

«•riälihmnrn 

ppn 

llatriltt  von  Cerdjjlvutlj. 

h*.  35<>  Seilen.  f>t.  geb.  3  ITT.,  eleg.  geb.  4  111. 

Mit  fiuttt  vaunt  unb  In  tbrtr  btfannlm  ftin 
boiitiittltn  «iltiit  mobil  bit  r.itlt>tl:(btf  »ttfafitiiu 
(int  Mtibf  btitertr  Otitb'Altii,  totlAt  jtirjife  ubttnll 

Kl«    !»*■*>..  ...*t*    «i'in^mt    NnK»H  Vn#»h«M 


f.  »Ifllltivd;. 


t'lftap.  preis  grr(.  .-.llt.  eleg.  geb.  »in.  :>opf 


(£v  füll  fccht  Bm 

Hornau 

•an 


(T>ftar.  Preis  geb.  3  llt..  eleg.  geb.  ;,!1LH1 


3n  tlngnnbc 

Rtmtmi 

»on 

11  n iaiii  von  ©fdjjrvutrj. 

2  J3be.  h".  pr.  brofeb.  |o  III.,  eleg.  geb.  \2  III. 

Sn  bifltm  iifutflrn  Somon  btr  ttriibmltn  €4rift. 
fltCttin  fiitreilt  flr  tin  übtraul  inttrtfianlf*  unb  Itbcn- 
b'.at»  St>ilfc  btl  an  £öftn  nur  ja  oft  birrf4ruktn 

\nfriAMrtftimlifinlt 


l?  0  f  l  u  f  t 

Ii  uiuait 


von 

Slrttrtlt)  vott  C -iViiiTi-utii. 

:  öänbe.    :.+i.  Seiten,    prers  brof^.  t«J 

3n  einem  i?aiti>  eleg.  geb.  (3  SL 

grlaf  aUftitig  mit  9ro|rt  flttitkf 
hrltrnr  Alb»  >mt  hf  llfhlr«  W»rf««»»t«  k 


Digitized  by  Google 


7.  Dezember  1893. 


1573 


dtxläCi  ter  X  (£.  Binrirf|$'frfKn  BmijIjanMmui  in  irctpjiix 


Petf  leinet  una.  br»  Silbe»:  I>ir  Sergrrebi,4t 


«in  juetulirliaict  IHofpent  tntliall  Urteile  Bon  10  »er 


} 


StentbibrL 

RcoiMcrtct  Cull^rtert.       paiallcIftcUon.  porifovvti. 
4Ö  €iJjl6nuibilioi  5J,u'l'c,u^l0l,i' 
(Sro^cr  beuilwtja  Pnut       iSaiiMtdjvf  joniial 
<Öc&tcowmftc  2luf|Uttluii9. 

vEine  rechte  Ixms  imfc  ^amüienbibel. 

 *  »  


Ja  firtVi  jt-hunbrn  4«  Htf    tviunbrr»  foilh.it  ■irbunbrii  *■«  Ulf 
Hu*  in  5ii  firfrriinat-ii  tu  tr  I  Ulf   obet  **>  tirfrru«.irn  ju  jr  50  4>f 


(.'■»ftern  ih.r.  ertdiieti  »uraiis  r iujeln: 


116  ilfllf 


2.1it  filnfjobti  PoIlbiltVrn  in  Cidiftrucf  von 
£)cinrid»  ^ofmattn. 

Off<*nia(rp*I|  qrbunben  15  Ulf.,  in  Crber  28  Wlf. 

Z>iefe  Jhisaabe  i>e*  ITeittit  Irftaments  mit  öcn  cinjigartigen 
unübertroffenen  Mehmet»  Jjofmauu'fcbeti  UH&cru  Dürfte  &as  atv 
H're<beHl>ftc  aller  3m  Seit  r  ort»  «urteile  11  iSefdjcnfwcrr e  reliatöfett  Jntiatts  fein. 


toliertfon'g  religijje  Krbrn  J£*J^"Sfcj| y** 


m  1  » 
ritaet. 


1.  Xeil.  M  Htktit.   3.  «oft.  IS»3.    S  IUI.,  geb.  3  80  Ulf, 

t.  itit:  17  Keimt,  t  SlBrJ.  18»3.  *  Vif.,  gen.  g.HOVIf. 

«ribe  XrUt  in  eine«  »  nb  aeb  6  «lt. 

»te  1  «Bflaflt  btr  (torilcn  Weibe  rnttjält  »III  Sieben  mehr,  all  bie  l.  «uftaae. 
»itfc  brei  »euen  It. bin  |t«b  litt  VrftDcr  bet  1.  «iirlaae  »uetj  emjeln  tuuft  itj 

.6:4  lit  rounbeibiir,  nie  bietet  Vianii  |u  feReln  am  ,u  Ubeejeugen,  |u  be> 
lAämei'  bti6  .-odi  lugleitb  anjufpotnen  meig."  o'nnbut  i8'«ti  *t.  44. 

.<H  i(t  ein  (tilget).  ftiglicgrl.  leinet  iclbR  getctftel.  tbatttftitiatl  (igrifientuuf 
bal  tjier  geptebigt  iDitb.*  Ibealoj.  fcitletatutbcticbt  18»*  Vit.  3 

irdfenarfdiiditf  gfntrdilonbg 

tee  ^oniiatiu».  Af>7  ieiten.    10  UM.  50  Vf.,  ort..  1*  Vif.  10  '4<f. 

».  teil:  Vi«  SO! »Ulli CT|fft.   767  Seilen.    14  «f.;  geb.  15  Vit  60  H. 
3  Je,i:  1.  4>aij.e.  «onfolibiimnii  »er  N-uiutn.  Mi  v.u.-.   IMS,  7  «f. 

.IN»  »ti|  ni*t,  ob  man  metji  übet  bei  Vetfafjtt»  , >  I  e  1  %  unb  9t- 
Icfcnbelt  »bei  übet  bie  feinfinnige  Btltif  obet  über  bie  meifterbgfie 
flunft  bet  t  at  Heilung  Mannen  feil." 

Zbeologifcbel  ttittttatutblatt  1891  He.  40. 
„Hy  common  content  tri»  book  ig  placed  amohg  the  bt-tl  warka  of 
bUtortcal  HeMMNlli"  Critical  K*ri*w  iiji  Ko.  4. 

-  Lf  Um  de  Mr.  Mauok  prour«  qu«  lVir»  d«t  hirtoritm  Traiincnt 
de  e*  nom  n'e»t  pa*  oncore  f"rn»4e  tu  Alleinajtna." 

R.  »u*  crilique  IWi  Nu.  19, 

I  Ü  fJt    »»»  *"l«fl»'  Dr.  «.  f}lltT.  ».«ufL  1»»S.  «44  Seilen.    »  »It..  neb.  4  SHf. 

SitbUkftbunb  5'/,  Kt 

3«»att: 

Die  Run«  bei  «rbeitcnl.  I  4.  Witte  Scapobnbtiten. 

tpittlt.  6.  Xie  ftinbet  bit  «Dell  finb  flugtt  all 

•öit  f»  möglio)  iD.  obne  Sntrlgue.  leib«       bie  «intet  btl  Uidjll. 
ra  beftänb^gtn  »atnple  mit  e«lfd)lcn.   6.  Die 


»ieite  nmgeatbei' 
18  «L. 

7  INI. 


C>rrd)iriitf  ber  ftrird|tfd|fn  lllnftih 

tele  unb  pctme^tie  llunogr. 

L  »onb.  :m  Seile«  mil  193  Ibbilbungen.   isss  U 

in  .01  (talblebet  gebnnben  SO  Wt. 
11.  *><mb.   1.  (jalfle.  «16  Eeittn  mil  104  Ubbilbnrflen 

Hie  t»:etle  «ufUge  iil  |«fl  ein  neue!  «tdj.  Iie  nrofcailigen  j>unbe  be* 
le|len  3ibnel>nli  finb  aua)  iaufttaiie.  fiaif  bciMilfld)>igl.  ttc  rajluk  |oü 
toomiglia>  noeb  oor  49eibniid)ien  trlcbcineti. 

iD<3iciil4i(n  •ürlxilen  3diillti».  t&tfetörl  unb  ibrer  ftlHln^e.    D»n  Dr.  flto 


ßarmirf.    j4j  seilen,    is.es     .'>  INI.,  geb.  6  Vit. 


(fjoetye  in  bfr  ^podjt  feiner  lloUrnbuttQ.  Jjj 

ein.t    ZiiifieUaiij   fetnei    fenlweile    unb   üdettbettdCbtupg.     Bon  Dr.  ©IIa 


bebeulrt  bei  «cnlcb,  wob»  fomoit  et,  »0S1:  gebt  et.  toer  mabnl  übet  ben 
golbcncn  ^lernen  i 

.Ort  »eti.iflet  madjt  mit  1  in  Cbtifltntam  vftnfi  unb  bdtl  c<  uad)  bem  Weile 
rl,*poilrll  met)t  trii  ben  mebtigtn  Xingrn  unb  'JUrnteben  »V  m  l  ben  gotjett. 
and)  f(t)on  bitum,  tutil  bi.  Dlenldjcn  mebiigen  el>inbcl  inteteflontet  feien,  all 

btt  bornebmen  0>l  gibt  tuenig  iDiia)ct.  bie  btl  io  tleintm  Umlangt  !o 

»tele  gute,  fetubafte  Sebsnlen  unb  b«i>Unt<  Vnictiunae«  baibottn.' 


rtan   Datfiellung  fetnei   Senttaeife    unb  IBeltbeit 
Qdrnaet.   XLVI.  24»  Etilen.   A  Vit.;  geb.  8  Vit. 

(H  if)  biulc  eine  allgemeine  Uebet|eugung  gctuDtbcn  ba(  mir  in  IBaetg. 
nitbi  nut  ben  Sieglet,  (onbetn  u»t  aBem  eine  geiflilt  Aeafl  tu  uetebtin  beben, 
»(leget  mit  bie  beut|d>e  «ulUt  in  ibtem  gegen marlige«  »ertaube  ju  einrm 
gtuRcn  leil  ottbanlcn.  «u*  brm  »ortuoti. 

Alcranber  VA.  piodtnn  tun  ligonba.  Ifijg« 

UtbriltHi  uon  3-  IJ.  llebittger.  Den  eiltet  6ti)|'  inntt  t'etl*ull*teil  aut 
pet|6nlia)em  »rrttbr  «an  «tnetal-Supetint.  D.  tVilbelra  Uour.  >(miilel 
laujenb.    XXXII.  4SI  6.    1891.   6  Ott.;  geb.  «  Vit. 

.tfin  fbftliitjel  V  jrt."    -»aebtidjlen  au*  bet  »Raftitan.  VtMnon  lb'JI  Hr.  6/7. 
.flaust  b,abe  id>  iemall  ein  Dutt  übet  Vtiftton  mit  I »leget  ftdig  junegmerben 
Qegeiftrrung  geltfeu.*  Vrslefiant  Rttt»cn|cilang  18tt  '.«lt.  &. 

Sine  cuilfübtlictje.  febr  matme  8mpfcblutt|  btadjte  ba»  .Xabeim"  in  bet 
'Kummet  »»m  S>\  ,\ul.  18!»». 

T  f'onbf  geg.  a  I  Vit» 

geb.  a  1  V».  W  Vf. 

I.  ^ietidjfii     Hriiblung  uon  Unna  »sn  «Derber.   3.  «ulgabt. 
1.  Irin  btr      Uferte     >»ti.ibl-.:  .1  van  Unna  v«n  IPerbcr.   s.  «ulgabc. 
i.  KrdU  Vii.-irite.    t'Tiäbluna  »sn  Unna  von  tVirbee.   S.  Ausgabe 
4.  wroftfTor  ^rrgumi.   »tiibluuj  »au  Unna  t>on  Bteeber.  9.  Vulgabc. 
I  (►nun iic  11      (t-tiAbiBtig  au4  bem  Ouätttlibtn  eon  Cmma  tttarfb.aU. 

Xeuileb  van  ntarie  inorgenttcTn.  s.  «ulgabe 
f.         4>crjtn  in  11    (  ine  ^mnilitngeldji f.e  «on  Cn 
von  Ittarie  tltargeitileru.    i.  'Ausgabe. 

9,-UliA.  .  n     -1  .   _  . 


fdriur  ^ouebibliotb,ch. 


1574  g>a*  OBdjö   XH.  Jahrgang.  Mo- 
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hervorragende  ^esl^sctjenKe 


1 


aus 


Adalbert  Fischer's  Verlag  in  Leipzig. 
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Sechs  Monate  Indien. 

Jagd-  uml  Reise  bildei* 

Ton 

Woldemar  Friedrich. 

Text  von 

E.  v.  Leipziger. 

Praclitband  l'rel*  Mk.  J">.    .  Poliofomot! 
160  Seiten  Text  mit  ca.  150  Textillustratlonen! 

24.  Lichtdrucke  und  6  Aquarelle. 

llocIiintTi  Moiit  für  vi'  rniannl    Daa  Werk  behandelt  di«  Heia«  dM 
llru<i(i  Kruft  liiinther  ru  Kclilelwig- liol.tein,  dtaaen  Bi-gli  iier  brid* 
Autor«»  waren. 


13er  Tanz 

von 

Fedor  Flinzer. 

Humoristische  Sceneu  aus  dem  Balllcben 
durch  Tiere  versinnbildlicht. 
21  Lichtdrucke  auf  Karton   in  hocheleganter  Mappe. 
Frei«  Mit.  IS,-. 

Meister  Flinzer'i  hervorragendste  und  originellste 
Schöpfung ! 
Für  Erwachsene! 


Vom  tropischen  Tieflande 
zum  ewigen  Schnee.  -H 

In  Wort  und  Bild  von 

v  11  ton  Ghr>ei4xaflp. 

Prachtband  Mk.  25.-.    In  hoclieleg.  Mappe  Mk.  **>,-■ 
12  originalgetreu  wiedergegebene  Aquarelle  in  25  Farta! 

I''«in»te  AudfOhrutHc! 
(Bddgrösse  SJ0:30cm.)    Reich  illustrierter  Text. 

Kiu«  N'aluricliildcruoK  de»  ichüuttm  Tropcnlasdr.  V«n«aa«la.  PttttaWI 
On« riiiti  wolitf  l»  Jahr«  in  d  n  Trope* I 
Von  «rit«n  Kapailiatvn  »luiui  gumtiij  »  m  p  f  o  hl«  i' 


Berliner  Weihnachtstage. 

Scenen  aus  dein  Markt-  und  Strasseulebei 

in  Tuschzeichnungen  von 

G-eorg  Schob el.  ^ 

25  Lichtdrucke  auf  Karton  in  hocheleg.  Mapp« 
Frri«  Ulk.  IS.  -. 

Hochwillkommene!  Geschenk  für  jeden  Kumtfreund! 


Lebenskunst 

Die  8itten  der  guten  Gesellschaft 

von 

B.  von  York. 

SS  Bog.  8*.   Zwelf.  Druck.    Prei«  Mk.  «,— . 
Kleiiant  gebunden 
Ein  Ratgeber  in  allen  Lebenslagen. 

Solln-  iu  keiner  Pamllit-  fehlen : 


pzmc  kr  it  der  Jüngere. 

Au»  den  Papieren  eines  luehemlen 
Philosophen 

TOII 

O.  Hack. 

40  llog.  8*.   Preis  eleg.  geb.  Mk.  5,— . 
II  oje  h  Interesnantl 


Bunter  JStrauss. 

Märchen  u.  Uraählunge» 
von 

ITridn  Schaiu.. 

Prei>  Mk.  3.—. 


Liebe  und  Leben. 

Eine  Sammlung  deutscher  Lyrik 

TOU 

Friedrich  v.  Bodenstedt. 

SO  ia  18  Farben  bi  igiil.  AqoarellvollbltdeT. 
16  i  Sellen  •.<  u rif  raui  ml»  W)  Te»tlllu««r»tloueii. 
Prell  Mk.  15,—. 
Rokoko  -  Prachtband. 


De  Puppenspäler. 

Uatnoretke  iu  HeckL  lM»ii 

▼  OD 

Max  Khi  in. 

Ulualri«rt  ron 

Hans  Looschen. 

Preis  elegant  gebunden  Mk.  3, — . 


Die  Crziehung 

in  geistiger,  sittlicher  u.  leiblicher  Hiasies 

von 

Herbert  Kpeiieer  -M 

Urberaetst  Ton 

Prof.  Dr.  Fritz  Schaltic^ 

III.  TCI  beil.  A Uli. 

Eleg.  geb,  Mk.  4,--.    Geheftet  ».  3,—. 


Bormann's  schönste  Werke: 

'S  Buch  YOffl  KlabherstöTcta 

Eleg.  geb.  Mk.  3,50. 

De  Sack  sehe  Schweiz  ur 
das  geliebte  Dräsen. 

Eleg.  geb.  Mk.  3, —  ajBi 
Baitlo  Werke  reieH  illuntriert- 


Wie  die  Tiere  Soldaten 
werden  wollten. 

Von 

Fedor  Fl  luxer. 

Prel»  Mk.  S. 


Splitter  u.  Späne. 

A)jUoriiinen  u.  ttaikatinen 

voo 

D.  Hack. 
Prei«  Mk.  . 


Frauen- Erwerb. 

von  t 

Paul  Dobert 

Preie  Mk-  f,— . 
Sin  Ratgeber  für  all.,  dm  ac 
Fraoenerwerb  angranee»«- 


Reich  illustrierter  16seitiger  Quartprospekt  gratis  und  franka  &f- 


« ♦ 


Zu  Deziehen*durch  die  meisten  Buchhandlungen. 

An  Orten,  wo  keine  Buchhandlung,  auch  direkt  franko  von  der  Verlagsbuchhandlung. 


Wertvolle  Bücher 

tu  neuen  (vjmnploven,  »ueldje  ftd)  yi  i*cftfirfrijfnhru  tefonber*  eti\uen, 

3  u  15  c  6  c  u  t  c  n  6  er  m  ä  ß  i  cj  t  e  n  IV  x*  c  i  f  e  it. 


[bunt  bes  f laffif  d>cu Altertums. 

ut  fifcriikjirl.  iMin-  (4ullrtir  uon  76  Jafeltt  in  ^arl>rnt)rucf  mit 
■fcrribenbem  lert.  9tufl.  Cuerioliojonuat  tleaaui  flebuubeii. 
 ctmt  2".      nur  l<>, 

»bcujrcto,  $r.  p.,  Siebe  uufr  tcbcii.  ,lln;;;;L, 

I,djei  Vqrif    *»!it  '20  AqiarrB  lldlbilicri  u.  ta.  «1  Im  .Vtuftr. 
€.  2ert  Cuattf  Weiebiter  tVMitluv    Stall  15     nur  12. 

$er  W.mc  i>  r.  o.  fttmiitl  1-uru.l  lue  blr  prbirvtnir  Hulnubl  brt 
>   Stil«  C  1 1  A  i  itatbri  1 1  ri  ut'    Xüt  Wnl  HrlH  bat    .r.t»  Urbrn  tv 
SBoti  unb  Vilt  vom  ciitrii  •.'.it.f«u.!um  luxti  Kerub  unb  v'c»e  bi*  i'im 
»ölig  mm  t^Tifrr '  

E 4/i  t.tiii            Ärflifrltr  Qlirlr.  $»rii,»örlrr  iii  sntlritirn. 
rllUIUlUl'Urj.         [V(U|U.ilfl  lu„,  |>,        >.»;«•  nru.  lieber 
geilen  elegant  qebnnbeu  in  Satin.   Statt  *V'"  »»»r  3, 


tebeit  6e*  ^clmarKbaU^  trafen  SefF 
Mpon  6i!cifcnau  rlÄJi? 


ronnknaul  '.Pilbniv. 
statt 


tfelefl.  neb. 
nur  4. 


barttP0ii6uci(ciiau 

LIIMKr  llllv  irillUV?.  omtiAfr  9Mft«  in  36  Blättern. 
.'Iip'urmdl  in  f [cftaiitrr  'J!l>ii-i'f.  Zimt  1"      nur  Ii,  - 

fdincrliiia,S.f  JlbaspcriiiSoiiL  1 


Weit  üb«  ICM>  .\Uuftr. 
olbntrtitt. 


in  <>  (Hfidnprn 
Är.  iTolioiarm.    Crifl.^raeblbaut»  mit 
Steh  50,     nur  'iY 


lUUTklU  l?aU*nlnUf  ■    jHorli«  (ut^fT.  pfrillvArr- 

insgabr.  Diit  über  Ih»hi  '.»ibbilbuttaeu  imt>  Harten.  Srlftutmnigni  unb 
bt.  foamiiien'(ib,ron,  Cimuü't-ii.  (»kg.  aeb,  Statt  2 1,     nur  10. 

prtdj  fjfinr  6  fiimtlidir  lUrrhr.  n**z\>„ 

;id)ter3  unb  (»inteituini  von  III.  Colldir  in  Ii  lurkri  Criginalbbn. 
•ruf  8°,  tlfflcint  fltb.  Statt  Kv»<>  nur  »,  - 

 i  t-inr  ftiillliAf  Mutfl.ibt  irrt  i:  i(<-ii  Ziiiff  in  lol-bem  l'inl'unfr? 

itt h^rtiiühtlhrr    ' •ul""n  fnr  ^*rr  11,1  iittfrrmtr  t>^u 

|ll  Uli  III.'UUÜU.  «.  fiiitmfr.   -Mii  i  ,u  rtarbfnbrudbilbetn 

unb       Vy. ■  iticn.   I",  (*l^y   3tatt  T,     nur  4, 

$0  II  ii  iif  ii  tni  d)  ^ ' ,; ' 


^frfluSflfflcbcn  uon  ftrtti».  lieber  600  Efitrn, 
8ioHlT.     nur  Ii, 


^Uuftr,  Ikturacicbicbtc  ^c^  Cicrc 
irograpliifd^lliitillifdirö  fljfltlnikan.  !Ä 

|iltrr,  U»lkfrfd|a(tf!i,  Hlrrrr,  }»ft\n,  Sttt,  fläfr,  Cifbirgf.  ^titlrn, 
arnri»iirrtri  jliblr,  Oürfrr.  rtr.  in  faaira  &iit.    llaQ  b<n 

Kflcn  IDcatmulUn  hrriJtiTiiffjcWn  von  Wrk|rT  IS83.   f*4H  ccitnt 
?crilonfonndt  cU-^an t  m-K  clüil  l",">n  nur  .*»,.*>Q 

^IltfrllPi;      Iii iMlIlll l1l    5if  l'»,f*f"  0«*l«»r  in  ^»nt  nnb 
LUUUJ13  ^VLUIUUUU|.  !i»iib,  ■.V.!tnraitfi<lilfn  unb  W 
iciir.  Bie.  a*o.  T:  'nlifnuimcrflHt,  Cbrrbnncm  unb  411  «tu it. 

©fl.  mit  h4  Jt>0[}i(tmiiton,  fk«.  ntb-  '^b.  II:  Jitrol  u.^pmrtbcrfl. 
^^MMBinit  114  Jgat,)filtrttttc:t.  den.  |*<b.  ^b  III  "i^nnbcntttiU'tt 
.  Silber  in  unb  mio  beut  ö ftc r rc i cfi i f (t| c n  Alttftcnlitnbo,  fintilt, 
firrirn  unb  bcnnrljbitrten  ^lncii^obiolcn.  ::~  33otl*n  «-U^.  (icb- 
ttff  I  ftatttn  iSanbc  dcflant  urtunibtii.       3iatt  :<:i,.'.n  nur  1:^. 

4 n villi ftl  Stilen.    (»If<jaut  (\ebniiCifu. 
  UIUÜUI.    i^.,:       =tatt  T.Mi  nur  :t. 

[m ii nipri  l.   I  h.  y..  ■  iWiUt'l  -  Alhlllll. 

Bb32— 35.  (»Ug,  iiiCtifl.'^inb.Bob.ikSPoitb.  clalt 7,50 nur4,5ll 
tib.29— „    ,  „  ii  ,,  7. ".ii  nur  4.— 

—  flrriblättrtirtie  3riturrirrib.  3»b.    -      i   1*1  ganl  in 
;  ftalifo  (Criflinnl  ^inbnnfi  ■  \\tb.  ii  5*anb.  2tütt  i>r—  nur  H,5<l 


Ocl'oi^crg  rmyfchlrngiucrtcv  ('>clrtic»hcit»hnitt'! 

Ku&laHb,  €ane  unb  fctilc.  SS*; 

reiebtn  «tniftbfilartfii.  SR  I  S«t*  ruropöirrflf  |{uBlanb. 
'Hb\  II.  9«e  rtfintiffttr  lluftlanb.  I  dt«.  CnniiwM'rartjt-- 
Unhiiibf.    4">MPnttat.    Ii^^l.  ctutt  120,—  nnr  30,— 

itk  «bkiluitfl  fiuidn.  3tatt  ii  (R)r—  ttnr  Ii  20,— 

Zit  tlrlfilc  Ott  Vi  die  ubtr  ticlrt  Strit  Ibulcn  iibccaal  fttisflig.  €o  lagt 
Hit  tMtn:  P>m  t'iiiibimitt  im  loatuRin  2 inn«  brl  tUodr«  llrgt  biet  not.  «m 
t*.  it.  bd  t>cm  Irrt  unb  AUuiirnlionrn  ,u,|  ginArr  cul,r  f)rt)rn.  6<irtung|4i 
,'jfituiifl  iRoiniilbfrai:  Aum  irflcn  "null  taltb  «ufcldnb  In  Siart  unb  Dilk  |ur 
fiiillrDnnii  nrbrüdil  unb  wn  aiüflrii  gritrbrn.  bat  bcibrl  in  eoflrnbrt  I45nr( 
itpim  nOitirbt 

Mnj  ben  billigen  j&wtl  ntiidioit  mir  befonbero  nitfiiicrfiam ! 

Saaicubu*  5S  prcujjijdwt  Staate?  ^^.Vi,: 

•»rilc.    1  Ifi  9o%m.    rtros-CItav  in  2  dtfl.  *anb<  fltbunbrn. 

_  statt  14,-  nur  It.  — 
 ilC  ffribr  SPanbf  nill)dH»'  --'iwi  coacn! 

Cttnti  irkTiiuit.  Ild'a  'i"i>£nlnt  dra.  arbutibdi.  Stall  7,—  nnr4.— 

IPai^cntii^cii  auf  flafil|Acni5o5cii.?uCnni 

i.  b.  MulttiriKfrnidttc  b.  «rti'djcu  u.  Pionier  von  Ul.  frrnk. 

*JJi  i  t  l'J  Cit?platirn  it.  -i*  'Jlbb  (U\\  Hrbtinbrn.  Stall'».     »««'»'  4.— 

Silfteratlas  jttr  IPcItaclcbicbtc  Ä  Ü5 

unb  neuer  ,'ktt  tlfi-  1 4*5  lateln  mit  ttber  Xarilellunflen.  lUlit  erliul. 
XÖt.  J$t,  ftolio-  3w  tUfl-  Oalbffibb.   Stall  30. —  nur  18,— 

lllt^  MttTS^m  l*u*flabcf.l*n»a*iciic.) 
VIU'  UIIV  Villi.  Sammlung prrffld)a,tnbn:4«t 

unb  arabi'ctiet  Kardien.  9)1  il  211  jduftr.  n.  b.  erften  Kllnfllern,  bf» 
oortDortet  von  Or Id.    I "  Format.    ßHM  Seiten  ftartrr  'Dtadjtbanb. 

Statt  12,—  nnr  0,— 

I  in*  f ui  tfiipiidiidir  bf  i.ii.ln*art»fiN-  l'rad)|.Vlu<>fldbr  rrirrut  fiA  brt  grittcM 
Oribttiluna  unb  ^lKilt  al?  ,V'"lut>dinit  ubrull  inlllL-ni-nrn  Irin.  

Hui  Me  €rtc  auf  ^cm  ^iPcirat\  ^VSKS'- 

,\rciucioio  und)  5cbcrmt.   W\t  !"•">  '•Ibb-   x»m  eleß.  Crißiitalb. 

Statt  H,5n  nur  4,50 
i'ö.  II:    "l'cin  Icbontn  nadi  Vlcrohiiniu.    OJIil  I»"  -.'ibbilbfln. 

di't;.  Criflbb.  Stall  s  '»<'  nur  3,— 

<?tibr  ^önbc  inrnitunrtifjrnoinmrn  ftatt  17,     nnr  7»— 

ItoSgraf  UiolUrmar,  Der  rdjtc  oörr  Her  tnlidit? 

(-"in  t<atcrhinbtfd>re  bicfd)id)tobtlb  doii  »».  Kurbel.  ,Mltiitnat. 
■"»<»4  Seiten,  flr.      $n  fjoebelefl.  (Hauileineubb.  gl«: II '"»,—  nur  2,50 
jgy  lf-in  rtottlirtifo.  frt)i>n  auartf ftnttftr»  i^nd| '.  "W* 
Vl,lfl5F«f  ^iKIl^rh.tF  l'ntljjli i  itniete  l'diiüilc'tiii  «l»ii*:Ict. 

Serie  II  ti  "Werfe  für  "JH.  30.-.  Serie:  III:  2"»  ftarfe, 
elciv  neb.  rote  Veitttotutbbbe.  bow  Oiiri*.  ftf|rr  unb  Stitl. 

Slie|ial  '^vrieitlmiiie  bitte  in  Krlan»,ien. 

\S  Ju jcirtfcbriftcii  ui^  Sil^rbflcbcr  ^ffij; 

unb  guter  XulflKu)!  iur ".«nabelt  uub  'JJJobeben  von  2    V>  ^abrrn, 

Patt  TO.  24,     -ut  nur  Hl.  <». 

St>e',iiil:Ulfr')eteliitini  bitte  ;u  verlangen. 


tauf 


Per  (Obcrbof  poh  ^Hintermann.  fÄZS 


0.  Uantirr.  I 


mit 
von 

%\nfciodieleii.(»inbb.tti.i*>olflld)n.  Statt-'".  nurlO.— 

Romane 


•  SO.Biirule  beliebtei 

")}oi»eUen  :c.,  bereu  tabenbieic-  ea.  I.*»t>  "JHT.  betraflen.  liefern  mir.  io 
laneje  bie  2'ornite  reieben,  in  neuen  bollftttnbiiien  l*rettivlaren 

zusammen  für  nur  11  Mark! 
Hl  «Jänbr  für  3  «larlt !      25  tJnnbr  für  f.  Hl.irli : 
r.omiin-lIeririitinilTr  «ratio  unb  franko. 


iifcnbtmn 

ober 

Ts*  A\  »t    Pt  m  .■• 


Sei  mar  Hahnes  Buchhandlung, 

Petrin  '..">..  Wximenftxa^e  ö+. 

»Tm«m*m 


Ooupt-flQtQlog 
nrht 

gratis  unö  franko 

Digitized  by'Coogle 


1S7ß 


XII.  .Tahreanir. 


Ocvlaii  mm  1  b.  IhIuutv  EL©,  in  Berlin.  ^) 


bcjicfjcn  burdj  alle  &ud?f}anMuna,eti 


für  i*ic 

JvutfAc  $amUfc  auf  fra*  ~sabr 


Preis  elegant  aebunben  mit  o^n ^^^vln1t  1  B3avk. 


tliorrrs  u.iirnbrr 
tpili  als  ein  rrrli 
tre  Dan  Glutril 

bctT achtet  fein.  dasnidit 
nur  der  Lhttcrtf jltittia. 
f ont»crii  ami?  derl'rlcb 
ninj  dienen  und  als  CM 
pr.ilitifrlirr  ftafftfcci 
jedermann  NÜtjüdi  frin 
foll,  darum  rutrfjlt  J>er 
Kalender  eine  jibier  tut' 
rrfdjojM'liiijc  .fülle  reit 

Lnttttgfaiilim,  u»iffeu>- 

werten    2(oti;eu  und 

HarftbJSactt,  dir  immer 
ihren  IPcrt  behalten 
rnii  prompte  kantige 
Jlutii'ort  geben  auf 
taufcuderlri  jfragrn, 
die  da«  fäaliil'e  iebru 
mit  fleh,  btiuat. 

Jfiir  den  Untermal- 
tuuasteil  haben  berruT- 
ragende  (Erzähler  ge- 
formt, die  Rauten 
fßtiftar  ,falfe, 
Jjretind.  <£d.3ürgetiieu, 
l^.  r.  Kabjeuberg,  i£mit 
prfrbfau,  3<"fdHnes 
Crcjau  tt.  a.  bürgen  da< 
für,  dafj tiaiuentltrb,  aurb 
der  Pumot  m  fernem 
Kerbt  gefotumeit  ift. 

Unter  den  belebreu- 
den  Zluffätieii  machen 
tpir  aan,  brtouders  auf 


^!>id-t  >f  1»  1  I   (.,  r  I  d- f  ii  11      Wit   l'i.inrtif  ri'n  21 


einen  Jlrtifcl  rem  vEintl  peirbfau: 
„Pie  ll'under  der  fileflticttlt"  auf" 
metffant.  IVie  iDtflige  feirr  iinffen 


ftdj  Hedjrnfdjaft  &tx[ 
die  iridjtigftert  5CJ9<" 
auf  dem  neu  erfd)icfe< 
iicn  (ßebiet  der  ilrfrre- 
trdjnif  jn  geben?  IVas 
ift  eine  Dynamo  »lila- 
f dj ine?  Wie  rofljiebt 
fia)  die  rief  trifebr  Kraft- 
Übertragung  ?  Wa 
Tann  die  flrftriritit 
im  fjausbalt,  in  der 
rrrfdjiedenrn  <S«rri- 
ben,  in  ber  fSeilfnndr 
u.  f.  n».  Ieiften?  Jlhr 
<  V-  erflären  ftdj  all  dtefr 

lUunder  uub  tras  bjbfi: 
mir  von  der  <£leftnd*ii 
norb  ja  erwarten?  2fa\ 
alle  diefc  fragen  gibt 
prfd?fans    Urttfel "  « . 
flarer,  für  jeden  £am! 
fofort  rerfrattdliAn 
lUrife  2Xnsfanft. 

iyürdie3Uiifttatn'3e» 
mögen  bie  bnftrbn- 
den  proben  reden.  An 
ganjen     enthält  der 
Kalender  elf,  jam  Ccä  - 
farbige  Kunftblatter  rr. 
befondnen    Slbbrt  -fr 
und  eine  r eich e  2ln$a$  £ 
eingrftr  enter  Bildn  ■■I 
,5nd?nungen,  dnra> 
weg  ron  Münv.r:---.: 
und    in  rorjügii4>« 
Ausführung. 

21llr  i'urhbaudlungen  find  in  oer  £age,  jirtiorrrc  Halrnbrr  fix 

(ft<H  3'<r  Anfiibt  rorjiilrgeu.    Wo  der  23ejug  dura?  eine 
nuthimli.h  ift,  trolle  mau  Veftellungen  mit  dem  betrage  und  Z(*  pf- 
poito  für  jedes  €rcmplar  direft  hebten  an  die  rnlagsrtandlung 

«rrlm  W.  ss.  potsdamtrftr.  27a.      3.  t}.  ^iljarcr  31.  ^ . 


K.Sffr  auf  Keifen. 
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E  ptt  Ion  in  allen  Cr k naligr n.  • 


fii  fmiiöbiirii  für  btn  Ilfrifljr  ii  irr  J nmilir,  in  Irr  ffirfrHfrijift  nnb  im  gfritlidiri  £rkrn. 

Untct  MlWlrlMa.  etfchttner  ftrrunbf  rureiulgcaebnt  ren  fvani  <£bl)arDt. 
19.  nrrnu-hrlr  atuflant. 

47  »ogen  »'.    Sweifotbiger  Xrud  ou(  BttuHiiipitt.  grldjmilrlt  burr»  »nblreinte  flebftiioncticn  unb  ertlufcftüde. 

yttit  rrr««ni  i(itn»rn  *it  #«r»r4««i  »*.  io,  .  -^»j 

'   1.  Per  pult  Ion  in  ljaii»  unb  Jamtlir.  IV.  t»rr  fltitt  Jon  im  öffrntlirtim  iinb  fltutt.M- 

|  II.  Pur  trl>tn«.il>fAmt!r  in  btr  J«wtlit.  v  »tt  Mtf  Cm  in  btfoiibtrtn  Itbrn»l,tptn. 

I  III.  l»rr  pult  Con  in  unb  mit  btr  OWrUrrttiin.    |    VI.  Pn  pult  Con  im  Idirtftlutittt  «»«hrUr. 

Pinipc  Urteile  btr  <*rtiit: 
Sotbbeutldie  511  Io  e  m  (int  ^  t  i  t  n  n  p  :       Tai  9u<b  1 i  >iamtntli<b  3iin<iltng<n  unb  jungm  Tsmcn 
\  tia  ittftlicfcrr  Jtatgebrr  in  nllcn  Vagen  be*  tnrbitncn  Wrrfeutf.* 

üeipiiget  .Mlurmnie  Teilung:  .-  ^n  .»am.lien.  in  meld)«  »itl  Weitlliatiii  gepflrflt  Wir?, 
"»ätltc  rl  ber  Oculirou  tio  niiutcimmenet  Salgibri  lern,  namrntltrb  beim,  toinn  fpdtrr  eingetteirner  stub'.iuiib 
erc  Suimtit  cut  bf(it  clbenrn  ¥rrbiSltnifiin  in  r.ntptuditvuUtrr  verWt;!  bat." 

llbei  taub  unb  IReer:  .-  «n      icb ü alti aT«  ».  jy.lilluglml  unb  giiftniAir  Xarilclluhfl  bär.ie 
ftieiel  «Bctl  in  unititr  tittcriitiit  Wenig  Wcbenbutjlet  rjobiii.' 

 /  Tlfv.  J..  cr^ainoiuVv  vSoil'  ovi'anon  t)iov,in:  g 

Mnfcrcr  Kranen  leben. 


/. 


31  «Effavs  pen  ber  Perfaffcriii  ber  „fäfrrtrtCrtifdKtt  «riefe". 
3.  'Auflage.    90  3?ofltn.    Wcfl.  grb.  mit  Woltijctmitt  SM.  8.—. 
BJInildjr  Leitung.    .—  IcS  t?ud)  librv  tnr  bei  unetlcbt.nt  Wobdjin.  bic  juuntc 
Rd)  in  b(t  Sßtll.  bei  Öi|iD|(toit  unb  im  <iau|r.  tn  bei  gcmlüc  iu  benennen  bat,  F 
ern  bin  S'adfitibiribien,  ben  Ilenflbcirn,  be.n  grembenbeludi,  ben  gingen  unb  (lerne 


beliehen 

itrd'  lilir  Uud>- 

n^MMniingfnn.  otei 

Mfrfl  perl,  frei  pon  Örr 


Streu       in  ber  Sßtll.  bei  0»i|iD|4ait  unb  im  ftattff.  in  bei  ScmlÜe  (u  benennen  bm,  pe  ^tvT|Jl,«K.lltt,llln.  j,,«., 
br  4t  »rn  b(n  i'cdfitifejebtfn.  bell  TieuBbelni.  be.n  3tembenbt|udi,  ben  großen  unb  IIe:ncu  ^> 
«•ii(M*o|len,  beti  «n(icnbfbifilen.  »on  Rtömmiglei».  ^dlliftl.it.  *ti(l)eibenl|eil.  ben  üleb 
%4l<t.i(n.  fuij.  *tn  an  bin  Tuigm.  biten  «.ieol*""«  bie  3t"be  uib  bit  Subm  jeber 
•rmbeten  Xcine  -H    ftrtm  <:r.b  lotftelluiig  lotpen  buiut.  bofe  bsS  4'u*  jibent,  ber  in  ihm  ra 
•tn(t  Seleb.iuiig  (u*t.  aud)  tinr  fliiiilli(>e  Vrftuie  ilt.'- 


ot|fd|il^  o  iililiriilmdi  für  liiniflnilr.  | 


(Ein  Bnnbbuili 

für  ^ögritigr  t>co  ^anbete,  fowie  rin  Utadiitfira^rßudj  für  ]e6»  Kontor. 

Cntboltenb: 

Pa»  brr  finnhrliuuirrriirdinft 

in  ub»in*tli*it  unb  crbrSnglrt  InfleDung. 
  34.,  icrfrnUidi  irrtflfTtf  nnt  fiorh  urun rljrl:  Anflnqr.   

Mit  j»ibltei*en  Itibrifnf  [eil  uub  I,ibcIIrn. 

s«  »««ri.   «Hegont  gibunben  in  Won|limin  UJit.  MO,  in  fcolfcltbtt  'Dl».  »,-. 

Tie  .V  e  i  n }  ifl  c t  Stillag*  in  il»tir  nrii(en|d»«flU4«n  »eil.ipe  fd)reit1  übei  tote  3?.  HuRogc: 
„Sor  37  örbini  ift  P,  Ä  n  1  lj  I  i\  (Ib  '*  J  g  |  dt  t  n  bu  Iii  Itl  Aattfltnlt  tum  crfienmal  ttfÄienrn  unb 
tenle  liegt  bie  M.  «olloge  bief  l  Wetlel.  unb  in-ar  in  einet  «eftuli  vor,  rotldje  bie  S'rifi.tnnng  „Jniitenbud)" 
l4um  nodi  bafimb  eii*eincn  lofel.  P>*  ift  bie»  ein  nrbeju  ben'pienoiei  ttifolp.  «oildjei  nbe:  but*  bie 
Ke:d)bolti(<Ieit  unb  Qetiig>nbnt  bi(  <0>erlel  unb  bind»  bat  eifclgieidie  Veftriben  ber  5>erlüg«banb!ui 'g.  bin 
•ettalHgcn  3»itHd)rillci..  mtldle  im  Saufe  ber  cuf  bim  fou'monnitdjin  Mtbicle  ginu-d)!  nwiben  ftnb.  in 
•in  niuiftcn  'Buflogm  foillaufcnb  gibübrinbe  Widmung  ju  tregin.  tu  iPiibinbnng  mit  btm  billigen  Vmie  bef 
SetTel  etllÄit.  SDir  lönnm  bic  neuefte  Vuftiige  biifi*  taufmännifdfen  (ianb.  unb  iltcbfftlagcbudic:  au!  ba« 
(KSiligintlidtfti  empfehlen." 

flu  «a»füDrliater  Üelafog  über  SanbrfsuMfffrfaWiridW  Vettr  fletl  auf  Jßnfß  nnentgedridl  |«  PU-r.ii  r  n. 


r 


l*mit  vofinann  *  Co. 


iutilcr  lüilliflm  II. 

i-  r  >r(t»ti4  Weiller. 

6rm  Hoifeibilbnis  u  2o  JUufitattonni. 
4UO  o  n  ten  d>r*4«t<**  <■  ictifr«  Pr»*. 

Xn  booiteint  «^^nbl;n^  u.  a.  mit  ffiiebergabc 
beb  neueften  tfnirourU  |unt  tr^tthner  tarnt. 

4Whrlttl  Ulf.  8.-;  i"  priietMPdnb  IUI.  *,20. 

Tin  linjifli  rrHiiermbt  ftat|erbtogt«*|i« 
»arneimeM  $UC»  bilMt  ein  fut  jeber. 

nt  a  n  n  | 
^iitbe 


i  nietgneli»  «eldjenltsefl.  eine 
•  für  jcrebtulfdieOoulblbllotbel 

Ptelrtn  öt8(Brarrni.Cii|rioL 

im  TfiiHttfB  *fl**>l<i 
tiiflcu.bfibtfottbtttn<lnldffta, 

fcieraulgigebtn  ron  »»»»ff  *rn»l. 

niiibetöiaairtrUtn  beml»iIbni»(SlaHmHf). 
Köm  jltid)tj|atijler  nuunHitrtt 

ipeh  ml  r..— ,  in  fein.  CcinrnKwb  Ulf  6,—. 

0)ffmtlid)f  f  iioroktf  rr 

Im  Sid)tc  (\rapholo0ird)er 

»In  tinleiturui  unb  bto^rafHfaVn  rtatijen 
i>rrtebrn  von  g>.  3i i. 
mt  Ii:,  öaubictirifttn.rtacfimilet. 
d>tb.  tHf.  t.,  — ;  in  fem.  (einenbanb.  IUI  7.—. 

Ptnc  bodjintereff  ante  9t- 
Idbcinung,  in  i  b  r  e  r  Bigenart  o^ne 
glil  4e  n.  ^ebeiMebilbcle  lullte»  on 
bcrftlbcn  ftttintnii  iiimiti! 

gcutfdjcpcni-uJtittTQgen. 

Von  Dr.  Albert  »«afffr. 

A.  u.  H  Wimfler  a.  X. 
*HO  teilen  i eii»nn-f>K« r. 

<feb.  Dir.  (0,— .  in  I^olbfidnjgeb  mr.  U.M. 

TjS  ibrnfa  brbiutlame  a«  inlereffanti 
ii'itl  btlbet  nauiei!tttdi  für 

Softer  nelMt-fele  «ätmer 

ein  rviiiro-irt  t'.!(itindditigildienl. 
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Weltberühmte  Pmchtwrrk«  mit  SOO 
■•Ut*rha'ten  lilmtratinnen.  Voll- 
»Untl'g  in  tut  Lieferungen  k  I  Mark. 

Dr.  Kndolf  Kleinpaul. 

fr.Majentat  Köllig  Albert  e.  Sacl.»«« 
Tat  iii  ml  t.  die  Wirtmunir  von  Rom, 
in  il  Koiiis  Liulwiirll.  vou  llm  rn,  dia 
Wiilmung  Tun  Fiorrai  anaunehmen. 

Neu«  >ub»krlinlon,  inonatlieli  w»r- 
d.  o  i— 4  I.Kferunxen  anageg,  ban. 

l>ie  AlroniinntaD  oblgar  Werk«  er- 

leiten  gratis 

Fr.  v.  Hellwald. 

Frankreich  in  Wort  und  tUld. 
Uro.net  Pracbtwerk 
lull  4**5  lllaatrationtn. 
3  1.  ulri.prei«  «Miiai  brnch.  42  Mk.ftW, 
Obige  Werk«  »ind  tuch  gebunden 
und  »war: 

Rain  7  Mk.,  Horrai  30  Mk.. 
Nim]. rl  25  Mk. 
Iii  baben  min  plcichfull.  Frankreich 
geh.  50  Mk.  l't  ihn  n-hefert  «rlrd. 
Alk>  Ituchhdlg,  nahmen  BanlellrinE-  an. 

V lril|  I.  Schmidt  i  Gunther,  Uiiua. 


Feine  Rheinische  Billetpapiere  (mit  Monoirrarnni.  llnrlmliH-rrä- 
irnnt;  weh*,  bei  BertellunR  von  Km  Birgen  ohne  Kutrm-Bereebnung. 
Krhwn  ftntnwdtihrte,  n-ich  und  decorative-  wirkimuxvolii'  Mnim- 
"riimiiu'l  it.  1""  Hn|fen  Mk.  1.50.  1.75.  2.00.  2.50  and  3.00. 
('«mvi-rt*  in  el«»icbfiii  Preise.  l>ei  uliMfhieeitiiji-f  Bestellung  mit 
jttricfb<ijr**n,  KleiehfalU   mit   Uouofrrarnni   ohne  Berecbnung. 

H*>na<irminine,  2  Bucbstaben  in  bebebiuer  VrnebliDgttait. 
Proiücourant  prrekti«  und  fram-o.    Bestellun^n  fur  \V<  iluiachten 
mö[»lit'h»t  bald  erbeten, 
rai.ierufsrbäft  Carl  Fraenkel,  iiestchend  seit  1851. 
Berlin  W,  WerÜer  Strasse  8. 


l§m|turflP[djE  Bufburfjbaniilumi  Devlaiislumtu  in  H?ismar. 

Umi  ber  billiß^rru  Ausgabe  ber  ftc jamtroerfe  ^ri|  "Heutet'*  i7  f*  4* 

2ti  SMl.,  feb,r  eleg.  geb.  29,40  Mf.,  fi.  tjalbfranj.  34  W.)  in  foeben  Kit  «a)te  t«l 
erfdjienen.  Xamit  haben  »on  Ziffer  Ausgabe  allein  nunmehr  1 1 4,000  dr  r  c  tnpl.  =  ■ 
'•Pänbr  bie  \hoh  »erlafien.    "Sujurbem  finb  von  ben  «rp  arato  u  sgaben  cin;e..  : 
erbrüten  iKcuter's  aus  biefer  HuSgabe  (ä  SPanb  geb.  -  Wf.i  etwa  J 
dien  grbrueft  unb  bit  IS  SJänbe  ber  fogenannten  CftaoauSgabe  (ü  3*anb  geb  -  M 
idblen  iuiainnttii  nunmehr  bereits  in  205  Sluilagrn  ungeidbr  ti  1 5,01111  Siabi 
Xieje  'eingaben  beroeijni,   mit  Aritj  Steutrr    immer    nett)  in   uiiprrmiubrrtejn  Ss» 
ber  i^amilienfreiinb  ift,   brr  mit  jeinrm  golbueu  Runter  alle  fterjen  etqmdt,  g 
crtjriftru  iid)  Xauienbe  erfrifdKn  unb  auf rictiirn  tiacti  bes  Xages  t'ahrn  w»  —ry 
/tafylreid)  ftrtb  i(r>'<   b<*  «:!"f!i  '^Lll,l>  Deuter  »tetv  aurgriebtartrn  <u' 

«ebreibtiid»  liegen  haben,  bie  ibu  mit  fid)  füt)ren  auf  itjren  :Krtirii.  bic  iidj  (einer  Icj  r 
Uiurje  legen,  otjne  ein  Kapital  aus  ihrem  Deuter  ^riefen  ju  haben,  am  bcfjen  bci;i:  : 
V>umor  jie  immer  auf's  'Ji'euc  frrlijdics  Wlricbüeiuirtjl  unb  ruhige  öeiterfeit  'der'  - 
giebt  roobl  faum  einen  anbern  Xidjler,  ber  in  joldjem  DJase  bas  t*mpnnbeit  temr 
betjerrfd)!  unb  ihnen,  roie  Deuter,  roirflid)  verjrnsftcunD  geworben  iit.        Xorwii  erLr 
■tri)  ber  unbauernbe  itarte  Mlbfui;  brr  IKeul  erleben  'Werte  unb  bir  ItjatfadK,  bat  o  i  - 
S9Jtib,nad}tlltil  iteto  einer  ber  gejud)tcfleu  Tutoren  ift. 

Hu|cf  ben  !N ente  r'tdjen  'inerten  ift  im  »>ut!tiM  rt  idjeu  Berlage  in  ü:iz: 
eine  'Jlnialll  gebiegener  'Werfe  erfdjienen,  bie  fid)  in  bejoubeiem  War.c  iu  My 
eignen,    [»iu  ^cfit.er  ber  iXculcr'injtn  Werfe  finb  bie  Äeuter=  ctubien  <$A.  I  9U 
unb  bie  Weuter'Hrliauien  '\\tb.  4  5MI.I  »on  P.  Ib.  iHarberrj  intrrrfiam  Iit* 
einhalten  oiel  bleues  aus  tlteuter's  Vrben,  jarjlrridje  bisher  ungrbrucftr  Briefe  im)  <vt  : 
i<on  jtril;  Hirulrr,  formt  ben  etilen  b,  o  d)  be  u  ti  djen  l^ntrourf  ber  «tromtib. 
i>ur  j>reuube  beo  $latlbeutid)eu  ift  ber  OtilTfrieb'iri  ■  Vornan  ..I>f  »iröcfmsßdgfr  Mfltxtüb"  I'.'  *be.  geb.  7  üHf.j  ;j  ettri*c 
ber  in  jeinem  griniitnollen  Qumor  unb  ieiuer  fviidien  ((rjarafteriitif  virlfad)  au  Deuter'»  stromtib  ainnrrt  unb  von  ber  ttritd 
auBerorbentlidjem  ^eifaB  aufgenommen  roorben  ift.    Xiejeä  SJudi  i't  brfonber«  für  V'efjrer  ein  aiiRerorbentlid)  »afienbeo  iVfebenf. 

TJiir  «fatjpielcr  ift  ein  bilbfebes  ^eftgefrtjent  bao  .,Sttal6udj  in  5»crffn"  von  t'uut  *enj  (geb.  '.'.tu  SBlf.J,  in^n>[.4wr  : 
bie  gebiegenftc  3(attoeisl)rtt  mit  brm  brolligflen  vuinor  uereinigt. 

„5>«9  bmtfdic  9pfA  in  ^ifbern"  v.-n  atblim  'geb.  4  WL)  ift  eine  .Sammlung  patriotifd)tr  Xeflamationvfiurff  aus  cüen  i*rtdn>: 
epodjen  bes  brutidten  Weid)es.    Mtumentlsd)  ift  ber  fvnir,o'iid)c  ttrieg  t>on   1870/71  reid)  be^aubelt  unb  bas  ^udi  besbalb  bfirntr-  | 
geidtenf  für  bie  b,erauroad)fenbeu  « öt)ne  foldjer  '^äter  geeignet,  bie  jenen  ^elbuig  mitgemad)!  haben." 

,.Am  ^Safbestnnb"  Don  Anna  rtoehe  «geb.  ÜWI)  ift  ber  Xitel  einer  Weibe  buftiget  ^latunnardieii.  an  lücldjen  junge! 

n'raitii   lonnrn,   UUD  tfiotKrifb   pon  Äoßenliöwen   von  .\>ertm.  ?!i.titer  igeb.  I  ein  ^urt).  bas  mit  innen  frifeben 

ftäfligett,  originell  poetifdjen  ivn  iidi  poHbererbtigt  neben  Jihnr  'Ji'olü  unb  iPaumbadi  ftellen  barf.  -    "Jiod)  utanefces  Unt.r  ii 

^mpiehliiug  meri. 

'Jicn  im  (jiitftorff'idxu  Berlage  ift  ein  'i'tuti  poii  9of\  iiber  bm  t»Hoi;betiog  ^frirbrld)  ^ranj  II.  (geb.  in  rst 
irau(.  'i  9Mf.,i,  bas  bieten  Kurilen,  ben  Jlaifet  "i'Jilbelm  I  ieineit  tteiniteu  iuninb  genaunt,  in  ltarmem  Ion  als  ben  }:otee  ie-.neT  Ve 
jriner  Hiuber  jdjilben.    1*5  ift  biefe-:-  fotiiebm  uusgeflnttrte  '^iirti  fp  t cell  1  *iu  öaus  unb  [Familie  geeignet. 

'Jleu  im  gleichen  Berlage  ift  ein  Mimitiirtifel  .,2tirbtr  aus  SardtfenfiMrn",  Criginalpbolograplnen  oou  3tif6.  Vtttfra 
f  ru.!  Kiiueliahigl.  't'r.  in  etrg.  9JJajipe.  :'••»  ,»  IJ  ein  gio>;  '.UM  .  Wer  Werflenburg  nicht  Unnte,  wirb  aus  biefen  ".'_'  *ilbe;n 
erftens,  iras  fiir  ein  fdiöne?  l'uub  Wrrflenburg  iu,  uno  inner,  un-:d>er  munbrrbur  irbrnrr  muleriietjer  Wirfung  bie  Ubotograptjie  u 
aeu'ohnlin)  nur  bie  'Jlbidtreiberiu  erblidt,  fatjig  ift.  (Mint  ein  Kniifllei  |id;  itirrv  brbirnt. 

(Obiixc  lUcrhc         imrdj  ic^c  ^3ttdjljiuiM«ttti  ni  bciicljcn. 
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1 '.ibhutcea  ^cicntifica  illustrata  f'ibliotern  1>uinantica  illustrata  -  t-{ihliotcca 
!.'"inantica  cconomica         Bibllotcca    U'uiuantica   tascabile  lübliotcca  Legale 

t  cejTutrnica  Itibliotcca  Lgfenica  (iibliotCCa  Uej  Fanciulli  -  1-a  *l>usica  per  tutti  S 
I:)or:!egio  '.I  'clodrammattco    ■  Hibliotcca  Varia      l.r  <»->randi  <-'sposiiioni  illustratc,  rte. 
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Musikalisches  Wefirt: 

S»c>.  u.  »«ilcfl  E.  W.  Fein«»»* 
t<  i  c  1 1 1 1 1 .  *  t>  o  n  n  < «. »  ffll  fntMM 

Uodjcnbiatl"  ailt  cSs«r>« '< 
ll|d)t  ,>o«intlirift  it1w»*>» 

••irllrin  rr  mlllrlu»!  I 
mrlnrn  Dcatirhta  Ukrri*»*1 

(Irulratloitt:  l^lpiir.;'^ 

Gratis  anHart 


▼  »•m*nJ#l  di«  Färta»  Uff*. 

Deren  bürg  m  H.  tkrv 

nimmt    dlo**lK»    4i«  Vm 
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tomarcü= 


iilabbcvabatfdj 

1M4!»  -1800. 

•  25.  Auflrttu  - 

gut  :;no  3fKt)nunBtn 


Ritt)  c  Cm  '7">d)or,^ 

iinh 

■ttfunilicvlcn  LMicfcn 
its  KciriislMiMlcvs. 


*  -  ♦ 

••• 


in uli  4°  Jnnn.it. 

Is  in  DiaditbanD  -.J«>  IM. 
tlrgmit  grbunDrii  ''  Ulli, 
lertoimitrt  .  .  ü  tflh. 


.9. 
••• 


aaotto: 

tfi|l  PftfpoKrt.  fcmn  hffebSrt, 
l>irlf.rfa>-Ttdbf  In  aflrri  fanbrn, 
tfiai  rt  brnnod-  hohm  ffistf* 
2tuftrd>t  (Iris  nnb  geftaxUm. 
Pjnn  9rt|<i6>  »n*  •><-•"-  •jrf-«*-*4. 
I-nnn  rftrhrt.  «rllrbr  htictiiibrH ; 
:il[o  gabt  fr.  rinf  Soul». 
Hrhrttdjrnb  b«  JobthillbWfli 


3ti  aUcit  ^ u d) ha ii Mim (Vu  $u  ho  In- it. 

Verlag  von  A.  Hofmann  &  Comp,  i»  lioi-lii.  W.  -XI 


.  i.iditrrs  Union  m  C 


i.  s. 


1 


.jlU  gi'fiunrlf  ,f <|l«<l<t><nf  c  rntprrl'lm  iru  uj.t-itrrrntVf  In  imrimi  tVtlii^»  riid-irru-nr  HVtfr  dl» 

Amin  lUothr»  ■Uomanr: 

(Ffb    Jll   •         l>n»  l>.tu»  iiin  llljfln.    <?ffc    ni.  ♦—   >m  WI>tWI^«f.    •.■"■rb  Ol   •»  '■" 
Va*  :il.>r<l<<iit.-l'k-(i.    <*rb   III  r, 


iPrr  -Ct iiit ^ i r> ti t 

tbwllr  wn  t».  Jl   4,1  int    &cf  Ji; 

IHrsutttm. 

V  ttora,in  r  Jli.ui-  t  ,<  lllolr    At^.  !ti   -.  - 
Ci  i  i  i  ^  .  i  t-r»  ?,u!  t. 

;u.m.in  ivn  Iii  Timmel.   *<!•.  PI  n — 


Xl-rnit  firli  tturi  Omni  fdirlt>ru. 

Xeni.ui   pon  Ii     ■  c*  n  lObom     ta.rl»inil»rn  Iii  t 


Oirryrntnle  fr  (Tritt 

>  »■ 

AI.  Blair  (9ltäu<fictl). 


Hpn.m  atii  Prm  .^f'fliM.  reu  hmrr  ■Yiai.tlt'fi 


§au  mrt«;'  nt>a  rVitt  titrr*  ttit? 

['um,  nitii.t    i^fPid'tr  ii  orirrovriti.rii  lllmi^ir 

2  3u«  f'in  nrf  ni  :  rt 
^.ttft  ojdirtui.  tilt         foll  tt: 
ftvmoriftiicrr  dVcid-tr  in  ottrtKivt  ^itrr  Hin  n  nun. 
.'.  Jlurt         <ifn  m  ? 
•?>rr  l'miiuu -iit  unt»  i>yulii>onrl 

auf  >cr  K«i|«  litt»  T\lliriiii 

I.— «.  tWnOden  ruf  •  Sil  ,'i    <irb  IIT,  1  — 


Llumoi  nii>  $irbr. 

MyAmn1  ui'.*1  * wl'rttlrftrl  fnt  3  utl^i  Nfjfn 
Vln  9rl*mi>rn  IIT  J  '^i 

VtifTrvltlütrtt. 

Oii'itcii<lli'd'.(atTni*»  ffrM*if,  (im  frl.  HI.;. Vi 
:i.  ii'  $|tiiiirro<>ttrtr  n«»I 
>»i'ili  Mr  tttohrrnr  (Orlrlirrlint't. 

I^rllfff  (eftürr  In  ofl'alöfTirr  iinh  Itrirr  A^rm. 
Vin  arbunNn  III.  -V- 


Blt  bribrn  IfflIfn  ?*nticn  rnlhiiltm  ousrt  -l  u  I  rn  l'timoicvr<ii  iiiiil-  louni^r  fffritiS^».  Sdnr.lnfr  «  R*l|r.  M 


Musik 


CUM. ».  0*4.  t  •  4k4(. 
OiiL.  Uj  Jtr.  Irl«!  »U 

ali»che  Universal 
Bibliothek.*«.*™ 

Jrdr  Nr.  KOPf.  Itl  rtt-  Iii.  T.ntl. 
Stirli  Lln<k,aUrt«r*pl«r.  Diful  uif «t. 
Albamxi  I  M.  m  t  Uta*».  Jtduioki 
«U.  C«tii4.  lulk  l  E4itl«in.  liaeriiUcL 
v.n.lckan..  fT%lls  a«4  fruüi«  TM 
^|  lllll  B lligill  I    | 


CARL  ■CRSEBUROER  UIPZIO. 

S  r  •  «  I  »I  -  V  e  r  1  »  g: 

Schulen  u.  Unterrichtswerke 
für tieuig,  K I ,i \\  i'  r ,  Onrel  et o. 

und 

«lle  OrchPHteflnstrnmfiitp. 

Populäre  Musikschriften. 

VerlatfiTcrirlebniM«  rrtlangon. 


Sensationell !  "W 
Iii.    KriMr  um  dir  Meli 
In  lA*  rlrj.  tnalrhten. 
Don.  Eint,  von  I  Bk.  in  Hnefm  .  Aal 
lind  20  Pf.  isghr. 

4i.  Ilrrlnc.  Schanim  a.  C.  Kltilr.  tn. 


idow.rindicEnlc 

^^^Mffaataxiag  im  Stf  Sprachan. 
•  tfiO.  ifoh  m  l»i.  4. Vi  Ml 

Ur.  Kudati. 
•Okrt..  Bfbar  I 


T?T.r  r^i  Altena  mi 


T»nf  frcL 
Fesüülun.  Kirchen 


O 


Krsnll  'L  i  ii  H<'rr  »ein.  Itomnn 

Vau  L.  Wetdkfrch  llktar.  Inn 
avlifft«!  *  Mk  gel..  S  Mk.  «0  Pf. 
V#rlag  fnn  .!.  H.  Srhnrrr  A.  O.. 
«♦rlin  W.  Sä. 


Nene  photogr.  Specialität! 

S ■■  ri  i .  r.  Sir  mir3afk.  o.  Ihn»  Photogr. 
in  belieb.  Aufnahm«  ein  und  Sie  er- 
halten  dieaelha  nach  8  Ta«j*n  nabat 
if!t  ▼nrtrefln.  aebarfan  Kopien  in  cm* 
glnellerPorm  als  Bfieftoarka,  getackt 
und  gammiart,  franko  aarflek. 
S.  KraniU,  Berlin,  Stelnmetiatr.  4J. 


focbfii  rrfiticn  im  l>rrla«j  >cs  "ömlm jr.H'lH! ilirn  üünftftuty  in  Xrlpvlrj  uni)  tt*(rn: 


politifd^c  t^efciSicbtc  Pcutfd^Ian^s  ron  1871—1890.   Don  Dr.  6>an£  ^5lutn. 

t  . .  a.n.«.*><.  ..<-....<....  •  ma   -  ^  f\c   /.  /»i    .-i/.  i        t.._  v„ch  i.  .•  .      »->    n._\t.._.         -A_.r_  a.  -  ...ai.  ^aa** 
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XII.  Jahrgang.   Nfc  «M 


äff  1  lillernrifdjtr  f  rfdjrinHttjfir, 


KulchiDi  la  Höh*  too  6  Kol 
.    15,—  Mark,  SV  Nummern 

.    27.50  Merk,  61  Nummern 


lllssetlan  kostet  fttr 


37,50 


Deutsche    Aufsätze.  Neae 

Materialien  desu  (77  Moetcrauf- 


die  Tersohled.Tbemetae) 
tL  herausgegeben  von  Dr.  IL  Nor- 
manu,  Verfasser  der  grlech.-rom. 
LltteraturbUder.    Fünfte,  Terra,  u. 


Zu  beziehen  durch 
Aerztl.  llausbltcliIeln.VonDr. 

A.  Pollork.  Die  wichtigsten  Kapital 
drr  Gesundheit*-  und  Kranken- 
pflege. Mit  1  farb.Taf.u.4S  Holxscbn. 
lHu;t  Qeli  :i\|k  h- ■lt.alg.K.Halierlmid. 

Arrlka.  Von  Fror.  Dr.  Willi. 

8lerere.  Klne  »II pm.  Laudeskunde. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Text,  Ii  Karleu 
o.  Ii'. Tafeln  lo  Farbendr  .•  V  u.Hola- 
•cbnltt  In  Ualbleder  geb.  IS  Mk 
Leipsig  und  Wien,  Biblio- 
graphisches Inetltnt. 

Album  f.d.  Kavallerie. Uez.r. 

O.Fickentacher.  Qow.  8.  K.d.  Grafen 
t.  Waldersrr,  Gen.  d.JtaT.  2.i  Bl.in. 
TU.  IM.  Bieg.  Mappe  m.  Futter.  11. 
v.  Kamp  Mülheim  (Kühr).  Mk.  In. 


Bucher  liefert,  gegen 

Kinscnd.d.angezeigtenBctrag««,  die 

8chllltenobe  BucbhandL  In  Altona 
(Klbe).    Geschäftsgründung  178». 

Allseitig  empfohlen,  d.  billig. 

Freie,  n.  Torsiigl.  Auetattg.  halber, 
■lnd  d.  Geachenkwerk«  f.  Damen  u. 
d.  Jugeudachrirt.  a.  d.  Verl.  v.  H.  J. 
Meidingrr.  Berlin  W.  Vorrat,  in 
all.  Uncbh.  Verieichnla  grulia  u. 
fr.  r.  V«rl<-ger. 

Als  Tagebuch,  Famllionchro- 

nik,Stemmbueh,  wlrtaehJfcrkbuob, 
Gästebuch,  Belaenotlsbuch  dient 
dae  allerliebst  ausgestatt.  Albnm 
Meine  Erinnerungen  (PrtTaLNotis- 
kalender).  Fr.  3  Mk.  Verlag  Euoy. 
Modenstg.,  Druden.  Kl  tat  daa 
sinnigste,  willkommenste  Geschenk 
für  Hamen 


alle  Buchhandlungen. 
Billige  Bucher.KaUlogegrii- 

tU  a.  franco.  Louta  Stefke,  Buch- 
handlung. Lefptlg,  Taubcbooweg  9. 

Blumetigeister.  Allegorische 

Bilder  a.d.bluh.B«lcbe.Oed.T.Ootth. 
Theod.  8ehoU,  geb.  S  Mk.  —  Lichter 
aad  Nehatleo,  Gedieht.T.Th.Xöthig, 
geb.  3  Mk    Breslau,  Max  Wojrwod. 

Brehms  Tierleben.  Volks- 

u.  8chulauagabe  in  S  Blin- 
den, /weite,  von  K.  Schund  t- 
lein  neubearbaitete  Auflage, 
Mit  1300  Abbildungen.  Bände 
in  Hullifrana  geb.  an  Je  10  Mk. 
(Im  Erscheinen.)  Leipsig  a.  Wien: 
Bibliographiechee  Inetltnt. 

Uas    Deutsche  Keichsheer, 

40  Farbentafeln  mit  323  Dar- 
stellungen in  ganser  Figur.  Kia 
prächtiges  MiliUralbam.  Preis  M.  4. 
Franko.  Berlin  W.,  30,  Mas  lloob- 
sprung,  Verlagebuchbaudlung. 

Das  deutsche  Reich  zur  Zeit 

Biamarcke.  PoliUeehe  Gesohiehte 
Deutschland  tun  IH71— In'Jil  von 
Dr.  Ha  na  Blum.  In  Halbleder 
gebunden  7  Mk.  60  Ff.  Leipsig 
a.  Wien,  Bibliographisches 
Inatitut. 


Amerika.  Yod  Prof.  Dr.  Wllh. 

ölerers.   Eine  allgemeine  Landes- 

künde.  Mit  ca.  180  Abbildungen 
im  Text,  13  Karten  u.  SO  Tafeln  in 
Hnliachnitt  u.  Farbendruck.  In 
Halbledcr  geb.  16  Mk.  Lei  pal  g 
o.  Wien,  Bibliographische« 
Ipatitnt.  

Anisler  &  Knthardt,  Älteste 

u-groaete  Kunsthandlung  Barlin  W, 
Behrenstr.  S9,  macht  auf  Ihr«  nach- 
eichenden  Anaeigen  unter  „Pote- 
dam*,  »Kunst-Salon*  und  „Uober- 
aeeisch'*  aufmerkaam.  

Andersens Mitrchen.  Orl^in.- 

Auag.  Pracbtausg.  m.  lSgr.u.  «7  kl. 
Bild.  7,60  M.  Volksen«,  m.  1  gr.  n. 
67kl.BUd.4JOM.  Auegew.  f.  d.Jngd. 


m.  4  Bunthild. 
Verlage 


,40  M.  Ed.  Wu 


Asien.    Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Hierein.  Kloeallgem.  Landeskunde. 
Mit  100  Abbild,  im  Test,  14  Karten 
u.  Sl  Taf.  In  Holieohnilt  au  Farben- 
druck. In  Halbloder  gebend.  15  Mk. 
Lei  pal  g  und  Wien,  Biblio- 
graphiechea  Inatitut,  

Auszirknlierto  Zeltschriften 

in  gut  erhaltenen,  Tollatand.  El)  1. 
Maschinenbauer  18S:»,W,9»,'i:l  a  .'»,^. 
Roman-Ztg.  IKSTWi  :':nill  »4,- 
II um I*.  h„  Dtsch.,86,9"'  i).l  (i-.'l)a7.— 
lll..Landu.Me«r»l,s;  .»j'Ais—  )a:t^n 
V,  Frlaa.  Meer  l»«.:.,87,*8,tri>,u;i  a  «,— 
Westcrmanu  lH«l,!»2,»3<Alti.—  I  IS,  - 
lllu.tr.  Zeitung  1*,  l«l,S9  113  a  4,iHJ 
L'Uliialralion  lS-e-i  SS  'a>4l,-)i  12,— 
London  Newa8:s,85.s;,'9S<i3fi)  e  in — 
Pumh 8if,83,8;,*".i.yo  M  Iiis.— la 2,5» 
E.  M..rgen»t.Tiri.  lluchhlg..  Iii,  ,Un 

A.  Banmeisters  Bilder  aus 

d.  giiechliohen  u.  römiaehen  Alter- 
tum. 8  Abteilungall  4°  aleg.  gbd. 
liefert  atatt  !_'  Mk.  f.  n.  7  Mk.  die 
Um  lilundl  (lii»i»T  Fcick  i.  I.elprig, 

Baron  Mikosch  i.  Jahre  2000. 

Neue  xwerchfellertchutt  Farudi« 
auf  Bellamy,  illuetr.  K0  8eit.  stark. 
Frei.  I  Mark.  Verlag  Ton  8.  Frankl, 
Ptüii  w  .:  

Bfrrihnile  Klavierspieler  der 

Vergangenheit  11.  (}e«i  nwnrt  Von 
A.  Ktirlich.  Mit  116  Biographien  u. 
III  Porlriiti.  Preip  eleg.  geb.  Mk.  7. 
Berühmt«  (ieleer  der  Verrannen- 
bell  u.  (legenwart  Von  A.  Ehrlich. 
M  llu.gfaphleo  mit  Portrai..  Preja 
eleg.  g«b.  Mk.  6.    A.  II.  Paynt  in 


Das  Diner,  prakt.  Anleitung 

au  d«aaen  SerTloe  u.  Arrangement 
nebat  einer  Sammlung  hrrrorrag. 
Menü»  tou  Hubert  Stutteubacher. 
Ein  unentbehrliche  Handbuch  für 
J«d«n  Farbmann,  «in  unterhaltend 
u.  belehrend  geechr.  Katgeber  für 
Jede  llauafrau.  Preie  in  elegant. 
Bococo-Prachtbaod  Mk.  4.  Verlag 
Ton  Rudolf  Moaae,  Berlin  SW.  19. 


Das  Judentum  u.  sein  Recht, 

Daa  Judentum  u.  a.  Feinde ;  Jüdisch  > 
Leiden,  t.  Prof.  Dr.  W.  Pohlmann. 
Jede«  60  Pf.  Heeaere  Verlag  (L. 

Heuaerl.  Neuwir.l.  

Das  Kaiserliche  Deutsch  luiid. 

Kritlache  Stud.  T.Thataachen  u.  Oa- 
rakteren  T.SidneTWhitman.Deutsch 
t.  Alexander.  Oeh.  S  M.,  geb.  3  M. 
V«rLT.CarlUlriob4Co.BerllnSW.46. 


Das  Weib  als  Yerbreeherln 

und  Proelitoirte.  Anthropologische 
Studien,  gegründet  auf  ein«  Dar- 
stellung der  Biologl«  u.  Pevcuolugie 
dee  normalen  Weiboe  T.C.Lombroao 
u.  O.  Ferrero.  Autoria.  UeberseUung 
tob  Dr.  med.  Knrclla.  Mit  dem 
Bildnis  Lombrosos,  6  Tafeln  und 
18  TaxtUlustrationan.  Oeh.  Mk.  16, 
geb.  Mk.  i  v.u.  Verlegsanstalt  u. 
Druckerei  A-G.<Torm.  j.  K.Richter) 
In  Hamburg. 


„Das  Wirtshaus  a.  d.  Lahn", 

200  neue  Jux- Sirup hen  nach  der 
bekannten M«lod.  Nur  orig.  witsig« 
Pointen  !  (U  Seit,  ataxk.  für  6J  Pf.  fr. 
8. Frankl, BerlinW  ,Sleinmetsstr.43. 


Das  Zukunfts-Albuiii  igt  das 

Brief  markensammc!  buch 
tob  Mnhwaneberger  in 
S  Teilen.  (L  Marken  bis 
18»0,  II.Marken  1891—93). 
Ausgaben :  Nur  '.Marken, 
u.  f.  Markau  u.  Austchnltt«.  In 
fransöe.,  engl.  u.  dvutecher  Sprache, 
Ft.:  14,20,  SS,  40  u.  50  Mk.  Rrnat 
Heitmann  I.  Leipaig.  Proap.  gratis. 


Der  kleine  Stephan.  Post- 

Hiilfabuch  u.  Zoneuvcrscichnis  für 
Jedermann  uml  jedi  u  i  irt.  Ausg, 
IMi  9t.  1  Mk.  beiw.  S  Mk.  VerL 
t.  (ierhard  Kubtmann  in  Dresden. 

Der  llttentrische  Wegweiser. 

Auawahl  empfeblenaw.  Ueacheuk- 
werke  meist  subedeutend  t rrnüsaig- 
tan  Preisen  Tereendet  koatonlna  <l. 
Bucbhandl.  Ouatav  Fockln  Lelpaier. 

Der  neue  Sittencodex  Ton  O. 

Rpielberg.  Sulyr  f.  Aus*t.  Gegen 
Emsrndg.  t.  1^0  Mk.  m  b»l.  tou 


Mk.  3,60 
.on  O.  f 


Deutsche  Klange.  —  Warm- 
empfunden« Oedlobt«  Ton  K.  Thiel- 
börger. 3.  Aufl.  PrachtT.  Geschenk  t 
d.  reife  Jug.  u.  alt.  Pera.  Fein  gab. 
s  M     K  sitgismund.  Berlin  W  41. 

Deutsche  Wappentafel.  Neu! 

Oea.  t.  Prof.  Ad.  M  Hildabrandt. 
Pracht  tabl«aul.l8Farb.m.d.25  schön 
grupp.  W'app.d.D.Beichea  u.a.Einael- 
ataatrn  68 : 80cm  groia.  MitText 6Mk. 
Herrl.  Wandschmuck  f.Zimm.,Kont., 
Huruau.Verl.T.  Pet.llobl'lng.tj«lpal(i. 

DeutscliUntls  (rlusindustrie 

u.DieGla.tuduetrie  Oaterr.-  Ungarn, 
•xakt  bearb.  Adreaab.  samtl.  Glas- 
hütten m.  genauer  Angab«  Ihrer  Fa- 
brikate. 2  U«rte,bro*ch.A«Mk.  au  he. 
siehan  durch  dl«  .GlMnatt«*,  Zeit- 
schrift für  Glasindustrie,  Dresden 


Deutschlands  Kolonien.  Von 
Kr»n»«l  u.  Wind«.  Mit  44  Abbild. 
3.  Terra.  Aull.  Kart  Mk.  3,—,  «leg. 
geb.  Mk.  3.20.  Hannover,  Oarl 
M«r«r  <G.  Prior). 


Die  allgemeine  Existenz- Ver- 
sicherung. V.Outdu  Joaephl.  S  Bd« 
(788  Seiten  gr.  S'.l  6  Mk  (Uoch- 
bedeulendea  Werkl)  Ziiricb,  Ver 
lag.-Mag>tin  J.  Schabelita. 


Die  zehn  Uebote  d.  Jesuiten. 

Aua  den  Hauptwerken  derjeauiten 
suaammengoat.  m.  genauer  Quellen- 
angabe t.  Dr.  Ad.  Brodbeck.  40  Pf. 
V«rl.-Maga«.  J.  Bcbabelits,  Zürich. 


und  Laud.  Eine 

Sammlung  geschichtlicher,  blo- 
graphkacher  und  kulturgeschicht- 
licher Bilder  und  Skissen  In  an- 
regender und  unterhaltender  Dar- 
stellung. Mit  67  Text- Abbildungen, 
6  Vollbildern  u  aahlreicheu  klinst- 
lsrischen  Initialen.  In  geachmack- 
Tollem  gediegenen  Einband.  Preia 
6  ML  Haprüsentables  und  preis- 
wertes Fest-  und  Gelegenhcitag«- 
sebenk.  ü.  A.  Schwetschk«  x  Sohn, 
Brauuichweig. 


Eggert,  E.,  Der  Bauernjörg. 

Ein  Sang  aua  Ob«nchwab«u.  Salon- 
band Mk.  4,80.  Stuttgart  Jos.  Roth' 
«...  Wollen  nur  noch  darauf  hin- 
weisen, das«  «.  B.  Oeaang 9  «um  Er- 
greifendsten gehört,  was  lu  deutsch. 
Sprach  gedkinword. i«L*(Mercur.) 


Ein  Buch  für  unsere  Frauen 
Ist  Helm«,  l>e bem« rr.. it  c ii.  o«. 

dank.  ul.  aUerl.AlItagl., elug.brosch. 
Mk.leSi>,geb.MkJ,iM.  Helms  Buch  Ist 
«in  „Fraueusptegal"*,  der  »doch  für 
Harren  auoh  gut  au  leaan  ist  and 
sie  Interessieren  muaa  als  Galten 
UiT«r  Frauen,  als  VAtor  ihrerKladar 
und  als  Häupter  ihrer  Familien. 
H.  Kokar.lt.  Verlag.  KieL 


Freuden  und  Leiden  eines 

Commis  Toyageur.  AmBa.  Schilde- 
rungen Toll  Wita  u.  Humor.  Illustr. 
Ausg.  Geg.  Mk.  1^0  franko  too  der 
Franckh'schen  Verlgah.il..  r 

Freundeuastrouomischer 

obachtung  sendet  Prospekt  aber 
neueste  Werke  gratis  und  franko 

Ed.  ll.-lnr.  Mayer.  I.elptig.  

Freunds  Priiparatlonen  c.  d. 

römiaehen  u.  griechischen  8chul- 
klassikero,  360  Hefte  A  50  Ks  »neb 
eiueln.  Prospekte  gratis  u.  franko. 


WVioK,  .L«tpsig   

Freunds  Prima, Vorbereitung 

aum  Abiturienten- Kxamen.  8  Abtei- 
lungen au  3  M-  2-r>  •  '  cd»  auch  ein- 
aeln.  Probenummeru  gratis  und 
franko.  Wilh.  Viol"t  r<eipalg. 


tieschenk  •  Litteratnr  •  Kata- 
loge ihres  Verlagea  liefert  gratis  und 
franko.  Oldenburg.  Sch-ilie 
■  che  Huf-Huehhandl.  (A  S.  hwars  ) 

(iute    Bücher    zii  nillifrni 

Preisen.  Verielchnis  koa 
Fuasuiger-'s  Buohhandlung 
W.  Stnglit^csnitr.  6<>.  

Haarkrankheiten,  ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpflege,  Ton 
Dr.  J.  Puhl-Pincua.  Arit  fttr  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  In  Berlin. 

M.  Uft,  Verl»»  enn  Marllr,  Hl 


Baudbuch  des  SoiiuBatlV 

Von  Dr.  ehlL  C.  Hag»  aad  Di  ■ 
C.  Stegmann.  EncMxl  k  M 
Lieferungen  a  »>  Pf.  Ztoi  .„ 
tags- Maxsain  J  StUli^u. 

Harzansichten  a.  SckriM. 

Kataloge  gratis  u.  fraaks.  3 
Sch-take,  Goslar  a  Hsri. 

Henrorravend  billisre  Biirkf- 

Uefert  die  ADUquariaU-But^j 
lung  Ton  Karl  Siegiassaai  ;i  i  ■ 
W,  Mauers tr.  «g,  vom.  kvr»r 
Buchh^  gegr.  18(4.  Katalert  pa, 
Verhlndunir  mit  allea  Wsh»..  • 

Himmel   und   Erde.  Üi7 

•Inerte  naturwUaeawdi  Kc:^ 
schrtft  Herausgeail.  tsa  i  i> ... 
achaft  Urania.  Red.  Dr.  V.  f&k 
Mejrer.  Intornatioe.  Zeulnlaefi:  . 
Aatrouomie,  Astropkttik  Wiu , 
Oeographi«,  OeolngU.  «*s»t^i 
etc.  Monatl.  1  Heft  toa  t.-t  ■ 
Pr«i«  pro  Quart  3  SL  f  j  Pf  H  j., 
Prospekt«  jederieit  ko.uafrt-1.- 
die  Verhsgahandl.  t.  Herrn.  rVti. 
Bwlin  W.  13.  Stejliti>ritts» 

Hocckners  vStnuX'SS 

kou.  Billigelea  Kostera-Lc  .  | 
In  1  Bande.  Eitgaai  plMn 
«pO  Mk.  Verlag  int  ueAi-i 
Kiihtuiann,  Urea  i.e.  

Homoeopathie,  Arckir  Tt. 

Jahrgang  Mk.  10.    /«  . 
eon  Kxpedit  dsa  hom 
Dr««d«n  -  A,  3.  Best« 
lium.  Zeitschrift.  

H.  Lo  eschers  Hofbu-hhait- 

lung  (Carl  Clausea),  Tim 
Exportgeschäft  für  Mi  - 
lche Litteratur,  Ter^^.- 
Special  -  Katalogf. 
illustr.  i 

iatdi«be«te,wanitrorl 
Neudruck«  «to.  Prohmuur. 
gegen  Kinaendaag  rai  Nr1.  : 
Bneftn.  eon  K-He.lmais.LaM 

Imreniearea,  HQtteslettr 

Arehltokt««  u.  jed«m  Oswwwn 
banden  eapf«hlanwiraa««rp.»<i 
Lager  ron  Hand-  a.  Lskrbkl  ■-. 
sowie  Vorlagewerka.  Katalifi  r>- 
Zuarndung  erfolgt  gtfn  tnaac- 
düng  de«  Betrages  oderadkehi 
genug.  Beferensen.  OtwaU-  I 
Architektur  -  BoehhaasttxM  T 
BoTSen  /t  Maaaeh.  Htailr-.-; 

Im  wilden  Westea.  fair* 

d.  d.  Pritrien  u.  Pelaeogsa.  irs» 
T.  Bad.  CronvM.  Mit  aiklr.  DS-P 
KL  Oriwrbd.  lf.  statt  i«ix!i 
Buehhan  4L  GustaT  P  xt  i  U»n 


Irrlichter  und  Oe*p«>titff< 

Neuester  Roman  tos  Nu.tr  * ' 
3  Bande  na.  aahlr.  Illostr.  Prsi.  . 
geb.  Mk.  12.,  brosch.  Mk.».  f«AI 
Schrl'tenTertriebaansUltL 


(Jagd  )-Vorstehh  und  i-reu' 

Tollen  Werte ;  dea.  neaeate  Ti/:rr 
Dressur  oh. Schlage;  seiasSaox 
im  gesunden  u.  kraakes  Zaeu:- 
Von  F.  Oswald.  I  Iii 
Mk.4-40;  t  «leg. Sportaisb  tt'i 
Kur  Jager  un«ntb«kriick 
Ton  Härtung  S  S^bp.  Lai^c. 


Jedermann  erhalt  k«*Usl- 

auf  Verl  meinen  ata  ktnasrt 
gro«s«n  illustr.  Weihaacsn-  a 
Lag«r-Kalalo«  IW»  *  BadU. 
lung  Gusta»  IToek  I«  Letpftf 


Jeronie,  Mftssiife  «je-asl-! 

eines  .Müsaigen.   Daa  tack  »*c  »' 
132.  Auflag«  de«  «aghacWt  * 
ginal«  Ton  Julius  Ksalta.  6*1'-' 
S  Mk.    Oeh.   2.50  Mk,  Bisa 
Omcnlu,  HaU«  a.9.  


Jung-Deutsch  land  ud«  Jo'' 

Klsasa,  intereasaatesu  liltsf  -k* 
belletnst.  Z«iUebrift  ».  fea.  1  *- 
Praiaau.acbn.ihea  e.  Prob«-aue 
durch  i>xp«ditiou  Strassksa  -1 


10  nnd   12  JuKenii-vlin^: 

(fttr  Jed««  Alter  etwas H  «•»»** 
81«  für  den  aa»e»rfe»*^i'; 
bllligan  Pr«la  ™'kti»:;ß 
Ton  der  Buch hanil 3Xf  d-»-1' 
Foek  in  L-eipsi«. 

Nur  neue  Kiempisr»,!«  !«»J- 
preis  dlra.Samralaageaiatll-i  »* 
und  f9,S5  Mk.  - 


König   Ä  (Jaertaer, 

handl  ti  n  g,  Berlin  C,  KeaerVel 
straM«  81,  Ii  «fern  WII4J"  p 
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KoaYMr**Ue*»-Lexlka,  audre 

(roiitr«  Werk«  and  Rani«  Biblio- 
theken Joder  Richtung ,  liefert  In- 
latdm  billig  Ledorer,  llerliu  C. 
Kintrui«  37. 


KiilturgPrChiehte  ist  die  In- 

teraeeaoteitc  Wleieuacbaft,  —  dl* 
leiteehrifl  fUr  Kulturgeaihlebte 
daher  die  intereaaaulette  aller 
»iaMBechaftlicheu  Zeitach  nften. 
Jährlich  6  Hefte.  Freie  I"  Mk. 
jährlich.  Verlag  ton  Kmll  Frlbrr 
in  Berlin  SW,  

kanstgcschlchte  I.  (truiidrlss 

J  Mädcbeo  *.  ernetrm  Stadium  a. 
(rokeru  (l*uuee  «.  M  ...ii  Broccker. 
Oeb,  Mk.  1.6u.  Anschaulich.,  frisch 
(l8ttlogen.Vandenho*,kaRupr*t;bt 

laut- Salon  von  A  rasier  & 

RKhu.lt,  Berlin  W  ,  Hebrentlr.  19. 
Bllltgele  (llaetrierle  Kunatiell- 
ickritX  Nor  Mk  AfiO  (Porto  ostra) 
dar  ganse  Jahrgang.  Probeheft 
franko  gegen  KineendungTon  SO  Pf. 
in  Marken. 

UOicnsriitsel.  Neue  Novellen 

>on  Kmll  Peichkau.  Okl  et.  Freie 
mli.  4  Mk.,  g«b.  6  Mk.  Vorlag  von 
J   II.  Schurer  A.  O.,  Berlin  W  :i."> 

Ubrerla  del  l'oleglo,  E  WH- 

o>uwtki,Tuouroan,  ArgL  Urb.  Proop. 
tu.  t.  Wart,  la  all.  8pr.  ttb.  Amerika 
a.  t.  Zelteehr.  Olf.Adreeeb.T.Taou- 
»aa^PreT.l8»3  M-».oOl  Brfmk.e.L. 

Uebhaberk  linste.  Ein  Hand- 

buch  für  jedermann,  dar  »inen 
Vorfall  davon  in  haben  glaubt. 
tob  Frana  Seiet  Mejrer,  Profeeeor 
aa  dar  Oroaab.  Kunetgewerb*- 
tehalo  in  Karltruhc.  Mit  Tielcn 
Ulaitratiooan.  /.weit..  Auflage. 
Ur.  0*.  Broachlert  7.—  Mark,  ge- 
banden  813  Mark.  Verlag  Ton  K.  A. 
oVtauuin  in  Lcipaig.  —  Zar  Ver- 
ToUttandigung  dieaaa  Werke. 
|  dlenan  du-  Vorbilder  fBr  Wae- 
Utk*  kenatarbelten,  hereuege- 
feb.n  Ton  Frana  Sola*  Meyer. 
•  Lieferangen  von  j*  Ii  Blatt. 
Freka  (.-Mark,  in  Mappe  7.30  Merk. 
Illaitrirte  1*  rotpiklc  Warden 
.»'Iii  unter  Ban.l  ».uii.Ii. 

London    Mercantlle  Corre- 

•pondant.  Londoner  llaudeltbrief- 
•tellir.  Mit  Aubang:  Krklarung 
merkantiler  u.  weniger  gebrauch!. 
Autdrieke.  Von  J.  Hedler.  Vinte 
Ana.  8latt  -  Mk  nur  1  Mk.  Varl. 
■. .  Härtung  A  Sohn,  Leipaig. 

Mitlavisehe  Sprache.  Anleit. 

i.Krlem.  dra.,  ra.Wrtrbch.T.M.Buck- 
eath.  Unrnlb.f.alle  alch  in  Ottlud  od. 
*.<J.n>alaT.Int.t>ennd.D*utti  h.  M.  1 ,10 
«-!■'..,  Ilreroen.  H  Prewct  Huchhandl. 

Ärjers  Haud  •  Lexikon  des 

allgamelnan  Wleeena  In  *ln*m 
Band.  Fünft«,  n*ab*arb*it*t*  Auf- 
laga.  In  Halblader  gebunden  10  Mk. 
Ltlpilg  inil  Win,    H  i.li 
graphlaohea  lnatltat. 

Meyers  Kleiner  Hand-Atlas. 

Mit  100  Karteublettern  u.  8  Tait- 
beilagtn.  In  Halbfrana  gabnndeo 
10  M  Lelpalg  und  Wien:  lllbllo- 
graphleche*  lnatltat 

lejers  Konversations- Lexl- 

koa.  Fünft«,  nanbaarbaitata  n.  rer- 
m.hrte  Auflage.  Mehr  ala  100,000 
Artikel  auf  naheau  17,400  Selten 
Text  mit  ungefähr  10,000  Abbil- 
dungen, Karten  nnrl  PUnan  Im  Test 
und  aaf  850  Tafeln.  darunter  16» 
ParbendrnckUfaln  u.  MO  Karten- 
bellagen.  17  Binde  In  Halblrder 
gebunden  au  ja  10  Mk,  »dar  In 
*7»  Lieferungen  in  Je  60  Pf. 
Lalpilg  und  Wien,  Blbllo- 
.»»aphlaehea  Inatltut 


Musikalien.  Billigster  Bezug 

»an  allen  Arten  Mueikellen  Billige 
Msiikallaa  -  Albumi  aowie  auch 
Maatkwarke  (Symphonlona,  Poljr- 
Pboaa  eta.)  Ausführliche  Kataloge 
Trat»*  and  franko.  Paul  Zechocher, 
_  *"»lh-Kr.port.  Lelpalg.  

luMkrraren   aller  Art  (In- 

und  Nuten)  au  Weih- 


caehtegetehenken  geeignet,  — 
Katalog  frei.  —  Louil  Oertel, 
lUünOTar. 

Durand  Haus.  lltiistr.Zelt- 

•cbrlft  für  alle  Liebhabereien  im 
Kelche  d.  Katar.  Moaatl.  t  r*leh  III. 


„Neue  Utterarlsche  Bliittor." 

Laut  aablr.  Urt.  betU  a.  billiget* 
den  Isen*  litt.  Monaleochrifl  ine  leg. 
Au  tat.  —  Harautgeg.  t.  Franclakat 
Haline].Jahrl.SMk.Vor*Ugl.lai*rt.- 
organ.  Prob*-No.  d. Jrd*  Bucbbdlg. 
«i.w ir  dir.  d.d. Verl. ». J JCttbtmaaa'a 
Buebbdlg.lOnat.  Winter)  in  Bremea. 
No.l  (Okt.)  de«  Il.Jahrg.  »ntbir  It  u.a. 
n*ue*t*B*itr.T.liena.Llngg,Kuiirad 
Telmaan,  D.  t.  Lilieacron,  Retnhold 
Kurha,  R.  Scbmidt-Oabania  n.T.a.m. 

Neiimaiiiis  0rts-I,exikon  des 

Üentecben  Reich*.  Dritt*,  n*a- 
b«arbeitete  Auflag*.  Mit  .11  Sladt«- 
planen,  J  Karten  und  275  Wappen- 
bildern.  In  lialbtedcr  geb.  la  Mk. 
oder  in  24  Lieferungen  au  je  .Vi  Pf. 
Um  Krtcbeinen.»  Lelpalg  und 
Wien,  Blbllographitchat 
lnatltat. 

Norellen  a.  d.  Kaurnianns-  u. 

Seoleben  ».  Philipp  Knle*t:  Von  der 
Wataerkanu3Mk.,geb.aMk.  Wind 
U.Wellen  3  Mk.,  geb.  4  Mk.  Kaufieute 
u.8ehlf7er,l  l!  I<.  ,  '.  Ma  .  l'f.,«eb  in 
1  Bd. 6  Mk.  7S  Pf.  jSeelaft  atmende 
Bdcher  T.getaad.Tendena.  Braahl., 
d.  .Tmti.  bernhr  .  eraobatt.  u.ergrelf. 
wirk.  DaaSohirTer-u.Kaufmanntleb 
a.  d.Mrareakuite  bilden  d.Orundton 
diee.  NaTellen."  (Vom  Feie  a.  Meer.) 


Novellen.  Von  La  Westkireli. 

oktaT.  Preia  geh.  3  Mk.,  gebnnd. 
4  Mk.  50  Pf.  Verlag  Ton  J.  H. 
Bcliurar  A.U..  Berlin  W.  M. 

orihiersehre.    Novelle  von 

Attbur  Zapp.    Oklar.    Preit  geh 

I  Mk,  geb.  4  Mk.  SU  Pf.  Verlag 
Ton  J.  H.  Sohorer  A.  O-,  Berlin  VV.SA. 


PoUdam.e.deuUch.  Fürsten- 

aiu.  SO  KupferäUungen  in  Folio 
In  eleganter  Mappe  Mk.  30,—.  Ein- 
fachere Mappe  mit  rO  Kupfer- 
kUungen  nur  Mk.  !0, — .  Vornehm- 
et** Oetchenk  fOr  jed* 
halt. 


Radierungen,  Neue  von  Koli- 

nerl,Feldniano,  Mannfeld.  Illutlr. 
Verarichnlt  gralit.  Vorlag  «on 
Ralmiui.l  Mllaclier.  Berlin  8.  14 

Reichs-  ii.  Staatsdlenst.Pnik- 

MaO B*Tf  Ratgeber  f.  d.  Berufawahl  tu 
demtelben,  r.  H.  Blinnecke.  A.CITÜ-, 
II.  Militär-,  C.  Marinarerwaltung. 
7  Hefte,  auch  einaeln.  AuifUhrllcba 
Protpekte  grat.  u.  franko.  W.VIolet, 
Leipzig. 


KetclllTe's   hlstorlselie  Ko« 

mana :   Sebaatopol  —  Nana  Bahlb 

—  Villafranca  —  Zehn  Jahr«  — 

—  Maganta  u.  Sulfenuu  —  Puebla 

—  BiarriU  —  Um  die  Weltherr- 
aebaft.  83  Binde,  broach,  gana 
neu  u.  rollet.  Ladenprela  tin  Mk. 

—  flu-  mir  30  Mk.  bar.  O.  Oraek- 
lauer ,  Buchhandlung  ,  Lalpaig. 

Wiehlige  Preliermitelgung. 

Russ.HamleNkorrespoiidenr. 

Mit  Anmerkungen  n.  Wortcrkliirun- 
gen.  I  Ki.-«  -Heist.  ,b,  II  Drütte  Ii - 
Butt.  V.  Prof  P.  Alaxejew.  »  Aufl. 
1883.  Br.8M.  Lelpalg.  KUaberland. 

Russisches  L^sebach  Im  vier 

Abteil,  mit  aeeentuirtem  Teste  u. 
rollai.  Wörter),  t.  Dr.  Mandelkern. 
k-4  Bg.gr .8",  1  "'.<:•  Mr  Mk.  An« I  l'r  .-i 
gratia.  Lelpalg.  K.  Haberland. 

Sammler,  Der.  lllustr.  Fach- 

aaiuehrlft  L  Saamalweaaa  n.  Anti- 
quitätenkund«.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(JahrL»4  Hefte)  740  Mk.  b.  j.  Bucha. 
o.  Pottamt.,  b.  d.  Verlagahdlg.  Karl 
Biaglamond.  Berlin  W    Mr  Mg  Mk 


Sceptra mortis.  F..  biblischer 

TotenUna.l5Llcbtdrucktafeln  nach 
J.  Cartona  d.  Prof.  Wejat  m.  «rlaut 
Text  t.  P.  Kreilen.  Prac  tw.  I,  *l*g. 
Mappe  18  M.  B.  Kühlen** 
rerlag.  M.-Oladhach. 


Schöpfung  der  Tierwelt  >on 

Dr.  Wilhelm  Haack*.  Mit  469  Ab- 
bild, im  Taat  n.  auf  20  Tafeln  in 
Holaachnltt  n.  Farbendruck  nnd 
1  Karte.  In  Halbleder  gebunden 
16  Mk.  oder  la  13  Lieferungen  an 
je  i  Mk,  Lalpaig  und  Wien, 
Bibllograpbiiehaa  lnatltat. 


Scherben.  Novellen  v.Nataly 

Ton  Kichttrulh.  oktar.  Pr*ta  go- 
beftet  1  Mk-,  gebumltn  .1  Mk.  80  Pf. 
Verlag  von  J.  II.  Scborer  A.  0, 


Shakespeares  Franeug estal- 
ten ron  Dr.  Loala  Lewa*.  87  Bog. 
In  feiner  Auaatattung.  Freie  ge- 
heftet !>  Mk.,  In  Leinen  gebunden 
6  Mk.  In  Halbfrana  7  Mk.  - 
Klela*  Schritte*  polittichta  In- 
halt* Ton  Lotbar  Barbar.  ¥1  Bg. 
Preia  gehaftet  3  Mk.,  In  Lclnea 
gebunden  6  Mk,  In  Halbft,  7  Mk. 
Verl.  v.  Carl  Krabbe  In  Stuttgart. 

Soeben   erschienen!  Antl- 

uuariata-Kalalog  M:  Rrdbatchrei- 
bnng.  Reiten.  Kartenwerke,  Htadtr - 
plän**lc.  «.agarsr,  Berlin  ('.  Kur- 
alrm«e  »: 

Soldatcnhort,  Deutscher,  Pa- 
triot, reich  III.  Zlacbr.  MonaU. 3  Nu., 
je8uSeit.Zube*.dJ.Buchli.od.l'o*t- 
anat. f.  l,80Mk, d.d.  s  erlag  Karl  Sie- 
gitmuDil.  Berlin  W.  t,ti  Mk.,  f.  Aua). 
i.Il)  Mk.  l'rol.  gr.  I'  Druta.ihr  I.Alltl 

Spieler  and  Falschspieler. 

Dia  Lehren  a.  d.  liannoTertchen 
Hpielerprdaea*.  (litlle  Streiflich- 
ter a.  d.  blg^-life.  (S*n*atJ  Fr.  1  M. 
Varl,  tob  8.  Frank!  Barlin  W.  37. 


Spiritistische  Wenkc  liefert 

achnell  und  billig  Karl  W.  gitmund 
Spealalbuchhandl.  für  Hpintiamu*. 
Hypnotitmua,  Mjratlk,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauerttr.  88.  8pac- 
Katalog  gratia  u.  franko. 

Stickerei- Yorlagen  v.  Marie 

Kedtenbacher,  nach  trab,  dauttch  . 
frz.,  itm  ,  «p.nn.  M Otiten. Th.L  färb.: 
I  Helte  a  4  Mk,  au  je  •  Blatt;  oder 
30  Blatt  In  Mapp*  80  Mk.  Durch 
jede  Buchhand luog  au  besliben 
oder  dorch  J.  Veltb,  Verl. ig,  Karlt- 
ruhe.  Protpect  gratia  und  franko. 


Stickerei- Vorlagen  v.  Marie 

Kedtenbachir.  Tbeil  11.  Lelnen- 
etickerei,Kabmeuarbcit  etc.  8  Heft* 
8  Mk.  t&i,  in  J*  i  Blatt.    Darob  j. 

durch  J.  Vaitb,  Verlag,  Karltrubi. 
Protpect  gratia  und  franko. 

Taschenbuch     TVLr  (Jjmna- 

und  Terra.  Aull,  kart.  1  M  —  geb. 
I  M.  86  Pf.    W.  ■...].:,  Leli  alg. 


Th.de  DlllmonVs  Sammlung 


Reich  auageaiailele 
und  trotadem  ataananawert  billig* 
Werke,  au  Wribnachtageaclirnken 
beeondere  geeignet.  Zu  be- 
~  icbhandlong. 
durUi  Tb.  d* 
DtUraont,  Dorpacb,  El.a.a.  

LeberBeeisch  versenden  wir 

achoa  aalt  Ti*l*n  Jahr*n  gerahmt* 
Bilder  aum  Zlmmereclimuck  in  to 
eicherer  Verpackung,  data  die 
Sendungen  «tut«  anrertehrt  ein- 
treffen. Sendungen  gingen  nach: 
8fid-  Afrika,  Nord-Amerika,  Austra- 
lien, BoliTia,  Braailian,  Chile. 
China,  Hawai,  Japan,  Hollaadiacb 
Indien  etc.  Anfragen  werden  um- 
gebend beantwortet  und  Vor- 
Amiler  A  Rut- 
NL 


Cniversal-Tanz-Album.  100 

Täaia  für  Piaaofort*.  Inhalt. 
11  Manche,  13  Walaar,  X*  Polka*, 
11  Rheinländer  etc.  Klegant  kart. 
3  Mark.  Otto  Forberg,  Munk- 
Terlag,  Lelpalg. 

Verbotene  Früchte  ein.  Ireien 

(Jeittea:  aVom  Baume  der  Kr- 
k*i>ntnl*tf.  480  Ssiten.  Oebunden 
4,30  Mk.  Scbwelaar  Verlaga- 
druckerel  Bati  I.  

Terlangen  Sie  stets  Jugend- 

Schriftaa  aua  dem  Verlaga  Ton  ülto 
Drewita  Naohf.  in  Lelpalg  Nur 
dl.tr  und  wirklich  billig  uii  l  gut 

Yolksbote.  Reich  lllustr.  bil- 

ligatrr  Volkt-Kal.  m.  Notlakal.  10 
Druckbg. 30  Pf.  Üld.  uburg.Schutae 
tebe  Hofbucl.handlg.  i  A.  S.  bwarti  > 

Von    den    letzten  Dingen. 

I.  Waa  wird  aua  una  nach  dem 
Tode!  II.  Iat  Chrlatl  Kommen  be- 
Toratabaod?  Von  Varl*/  •  Zwing- 
mann. Or.  8,  ca.  120  8.  «leg.  kart. 
Mk.  1,-.  HanaoTar,  Carl  Merer 
(Q.  Prior). 

Von  m.  überall  1.  verkfl./.leh- 

Agaren  geb.  Probeaeua.  144  dir.  neu. 
Muil.u.üröer.to  r.Farb.geg.Vorelnt. 
T.8M.ab.lVerkp,.c..d.Dreifaobe  1 
t.  ra™K..  sinn.  .    , — u...  i  v 


V  orlreinichesFestgescheak : 

Billlein.  Sang  a.  8age  a.  d.  Werra- 
thal  t.  Haat  Ulben  (FriU  Bode». 
'.  Aull.,  in.  kOnatl 


Halen  etc.  auageat.  freie  eleg.  geb. 
Mk.  3.  Von  demselben  Verfatter: 
Stolberg.  Kineaetchichtea.il.  XV, 
Jahrb.  Prell  elag.  geb.  Mk.  8.  Zwei 
tiebeatwurdige  und  gleichartig 
kraftrolle  kleine  Dichtungen  durch- 
weg iu  tchoner  nnd  faat  immer 
rbarakleriat.  Diktion  gehalten, 
durchweht  t.  warmer  Heimataliebe. 
Ueorg  II.  Wigande  Verlag  in 
Leipzig.  

iV andern ngen  durch  das  hl. 

Land,  ton  Prof.  Dr.  Furrer,  Pfr.  am 
9t  Peter.Zarleh.  Mit  IM  Ill.a.  S  Kart. 
."  A  i "  Wiaaenacbftl.  u.dochjedarm. 
l«lcht  Terdlndlich  girachrieb.  Klag, 
geb.  10  Mk.  Verlag  det  Art.  lnatltat 
Krell  Kil.tli.  /brich.  

tteihtiacntsgeschenkef.  Ulll- 

ri*rel  O.  Harrten  | Autor  d.  Luilap. 
„Daa  Heirataneil  "l  Kraabl.  a.d.  Sol- 
dalenleb  I.  Bd.  Hittm.tr.  laegrimiu ; 
IL  Bd.:  Ein  Fiapunth.  III.  Bd.Unt. 
riequealer,  broech.  k  t  Mk  "~  fl  l.|0 
I  W,  all«  3  Bde.  hör  beleg,  geb.  in 
1  Karton  10  Mk.  K  U  r  M  . 
Offitiere.  Allerlei  Oarn,  geapon- 
neu  T.Carl  Hubatka. Nor. u.Skiaaen 
a.  d.  (Krieg*.)  Marinrieb.  Reiaend 
illutlr .  bro*cb.  :•;..  Mk.,  aabr  eleg. 
geli.4Mk.Verlagtauat.nRelclii«jelir'* 
Wien  Vl(a.  t, Fr  Foerat*r  I.  Leiptig, 
Wnrr.tr.  III.  ».  tlrig-Pi.  laen  »u  br». 

Wer  e.  passenu.  V> ,  ihnachts- 

geeebenk  auchl  lur  die  reiler,.  Ju- 
gend, für  Damen  and  junge  Mäd- 
chen, für  Kaafleule,  fiir  praKti.clie 
Architekten,  Haadotrker,  Tech- 
niker, Ingenteure,  für  Bierbrauer 
nnd  Landwirt«  etc.  laeee  aich  dat 
neueate  illuatrierle  Ver- 
laga -  Ve rae i c  h n  I a  tob  J.  M. 
Uebbardt'a  Verlag  In  Lelp- 
alg kommen,  da 
Verlangen  gratia 

liefert  wird.  

Wertvolle    Bücher  liefert 

an  bedeutend  ermaaaigten  Protteti 
Selmar  Hahnc'a  Buehliandluug 
Berlin  8.  Priuaenatr.  34.  iUegruudel 
INiJJ  KaUaJoge  mMj  und  frai.ko. 

Wredows  Martenfrennd.  18. 

Anflaga,  n*..  baarb.  Ton  II.  Oaardt, 
KgL  (lartanlau-IHrektor,  Chef  der 
Bortigachen  Oärten.  Uob.  10  Mk. 
H.  (laertnaro  Verlaar.   Rerlln  BW. 


Öaebler'sNeuesterHandatlas 
Über  alle  Tolle  der  Krde.  Klegt 
gebdn.  IN  Karten  n.  Darat,  enth. 
Prtie  aar  4  lk.lt  t  iaa  b*it*Aatle«ni 

mittel  üb.  alle  geogr.  Fragen  d.  tkgl. 
LebeaafurJ*d*rmaun.Url*l  I*  d«i 
P  r  e  a  a  e:  „Dteeee aeilgemaetc  u.  tu r 
diaottToll*  Unt*rn*hmen  eraetat  in 
d.  maiau  Fallen  jeden  groaeen,  tauran 
ii.  daher  aebwerau  beacbarfnd.Haud- 
atlaa  *  (1).  Mittelacbulr.»  .Der  Atlaa 
wird  mit  groaaem  Nutten  iu  Haue  u 
SchaleVetwendg.llnd.*  (Lp*.lll./lg.) 
Das  nHUiietute  rbeuk  r.  inte Uj*. 
Knaben  u.  Madcoca.  —  Aaafuhrlicb. 
Protpekt  m.  Prubekarta  gratia  u 
franko.— Oeg.Bln  r  4  Mk.laDeutaohl. 
poitfrti  au  h.  a.  f  %•]  1 1 .  <  i  ii.-  1 ,1,-  r' . 

\    i-1-ll.U.      I  -  Ni'U-l. 


WM 


L*B0kaalbJ.(|.-.Lekt)  V.J.Kr.  Sobkr 
a,  Dr.phtl  P.  Langenichoidi.  Preia  13  Mk, 
Man  T.  rlange  Probelektion  einaeln  a  1  Mk 
rom  Verlan  für  Sprach-  ».  Haadaitwiisen 
ichaf! (Or. P.  Laan*ach*ldt).  Barlla  SW.46 


Veelog  ton 

LHABERUHD 

LEIPZIG 


•Pnbebnek50Pf\ 


WWIJCH  M»  ICCdTUS  ISN 
H0U8ID  >0H  UStttaWII 
ITALIEM.  Kt  SCmt  »8 
CRICCM  K«  tfUIKN16N 
UTEII  WalllllaJ.  128 


r  la  METHODE 

WoSallll-UWHEIDl 


1582 


Xn.  Jahrgang. 


Nene  Florentiner  Kunstblätter 

v.»n  qpaofiwdwr 


Stimmung. 

i)  Karl)  nholzsrbnitt«  von 


H.  It.  knofler  in  Wien. 

■elozio  da  Forli't  Trommel-  Kugel 
( Halbe  tfur,  duukelrol).  L'nter- 
»rlirift :  „Sanetu.,  Sanctu»,SauctUR-~ 

■elozto  da  Forli't  M  und  u  Ii neu- 
K Ii K •  I  (llalhli»(tir,h»ilbiaul.  Uuter- 

•  duilt    „Leu,  tili»  in  aeterno." 
Qtüaea  l$Xtl  cm,  auf  dunkelblauem 

Grund,  >.lien  rund  mit  Goldecken. 

Prr.il  WHMfgMCyM  a  Nk.  3. HO.  In 

bnMUMH   l'u«  .t-jt^rtnut   mit  irriiKi 

Facette  iMbl  etTectrolU  a  Mk   T-i  (. 

Fr«  Angelico's  St.  Georg  i«u«  dorn 
UtrlchUbUd).  Kundhild  9  cm 
t>,irrhine»»er  «  Mk.  I 

Fra  Angelico's  Madonna  um  dem 
Ii- riilmbildi.  Kundbild  9  cm 
liiirt-hme»eer  k  Mk.  1. — . 

Fra  Angellco'i  St.  Peter  der  Mär- 
tyrer. I. mittle  uu«  8.  Maren 
»■  II  rm  k  Mk.  1.310. 

Fra  Angelieo's  ChrUtue  mit  awei 
1     i    "  i  k  .  1 1  ■  j  ■  i      Lunette  idi 

*  Marco  1X11  cru  a  Mk.  1.20 
Fra    Annelloo'l    Madonua  delle 

Stella  auf  Goldgrund  »5X1»  cm, 
«ot.  Form,  »  Mk.  S. 

Fra Anoelieo'a  /.  ohuinimiaiereude 
Kngel  auf  Goldgrund  SrXlS  cm, 
|Ot  Form  k  Mk.  S.— , 

Fra  Angel, co'i  Seche  Miniattir. 
Kugel.  UX1  cm  aur  Goldgrund, 
|OI,  Kurm  Preia  in  Karton  Mk.  S  «o 
alle  «ecli»;  al«  »Kenia"  fein  gt> 
biiudi  ii  «um  Zuiaiunii-ufalton 

Mk.  6. 

Q  Romano'»  Tain  Apollo'»  und 
d  «•  r  M  u  »  en.  Unterschrift  |  „Apolln 
in  choroniti.iirum.  rx',l,X4lVlcuiauf 
Goldgrund  Mk.  b.—  uiiaufgciogi-iii 
Mk.  lt.—  tu  .cl»wer»em  Pae.c- 
partout. 

b>  Kiinferiitziiageii, 


Leon. 


Ktulierunireii. 

da  Vinci'«  Chrietuek«»f. 

i  llti'iii.  Mailaiidi  luni 
CliriHu»  h.  iui  Abrndmaiil.  Kupfer 
aUung  M    -1  cm. 
Sepiav.d.  Schrift  (Chiiia)a  M  %  - 
Bot  oder  blau  (China)  k  Mk.  «. 
B.  ■oniagaa'S  Spielende  Kngel 
(Brera,    Mailand).  Kupfe-alanng 
'.'I  ■  .tu  ein,  oben  abgerundet, 
Kutdrucku  r.  der  Schrift  (China 
k  Mk.  8-;  weis»    .    .   k  Mk.  i!,— 
Raphael'«  Sin gendo Kngel  au»  der 
Madonna  del  llatdacebino.  Kupf, 
uWuug  :w  •  2»  etu,  üben  rund  und 
h)m  liegen»tnck : 
A.  del  Sarta'*  Zwei  Kngel,  Perga 
m  ntrollen  haltend.    Kupf.  riitrun, 
.18X17  cm,  oben  rund. 
H  »te  Druoke  v.  d.  Se Ii rif t  fc Mb.  UV- 
SepiaDruoke  m.d.Schrift  aMk  n> 
<;.  »•.. hi, liehe  Drucke     k  Mk.  ».— 
VoltSrraaa'S  Schlafender  Amor. 
Fra  Bartolomneo't  Lauten-Engel 
F.or.  Rotaa't  Mandolineu-Engel 
Kote  KupferaUiiiigeu  U8YSI  cm) 
k  Mk.  3. 

S.  Bottlcellt'e  Primavera,  aueteral 
klar  rrproduelcrte  Kupterutiung, 
MI  im  (Cbmat,  blau  oder  aojiiu 
a  Mk.  11— 

vor  d.  Schrift  k  Mk.  2(0.— 

von  KüiiHlVrhaud  aquarelliert  in 
Paa.epartout  Mk.  fJO.— 

A.  del  Sario'a  St.  Johanne a.  Photo, 
gruvure  vor  der  He.Uuration  de. 
Original«.   Vty.fi  cm  (China) 

Mk.  1«. 

Leon,  da  Viael'a  Kngel  au»  Voi 
roechio'a  Taufe.  lUtileroiiL- 
ZU-  13  ein  Ton  Olto  Vermehr," 
Sepia  Druoke,  China  u  Mk.  3.'iH 
Hole  Drucke,  Waise  a  Mk.  3. 
tin,l  al»  handkolorierte  Kupfer- 
ätzung in  «chwarzein  Pauepartoit 
 Mk.  10.— 

7.\x  beziehen  durch  die  meisten 
Kucli-  und  Kunsthandlungen. 

Julius  Schmidt  s 
Kunstverlag,  Florenz 


Das  ABONNEMENT  auf  den  Jubiläums  -  Jahrgang  1894  des 

wöchentlich  in  russischer  Sprache   erscheinenden  illustrierten 
Familien-  Journal»  für  Litteratur,  Kirnet  und  zeitgenössisches  Leben 


..M. ri- 


tt 


Dr.  med.  Arno  Kröche '  s 

fcsil(alisclieHeiläiislä 

A  Sch«anHw.erBad.Möi*l,<P' 

JPür  chronische  beiden  alkrJlrt 


Man  abonniere 
auf 


Unsere  Zeit". 


mit  vielen  GRATISBEILAGEN  und  PRÄMIEN  ist  eröffnet 

Die  „siwa"  bietet  .Urea  Abonieiiei  Ii  Laufe  des  Jatirenjies  IIS4  loieeeies  i 

CO  Nummern  d  a  kiiii«tlari«ehlilUrari»oheu  Journal«  „NIWA",  enthaltend  im 
»**>  Laufe  des  Jahre»  elrca  150  >  Spalten  Text  uud  circa  600  Illustrationen. 

IO  BÄNDE  TH.  M.  DOSTOJEWSKI's  WERKE 

laset  von  denen  je  ein  Band  am  Anfang  eines  jeden  Monats  zur 

Ausgabe  gelangt.  Der  Inhalt  genannter  12  Bände  ist  folgender:  I 
BAND  L  Arme  Leute,  Roman.  Der  Doppelgänger,  Poem.  BAND  Ii. 
Herr  Prochartschin,  Erzähl.  Roman  in  neun  Briefen.  Die  Wirtin. 
Erzähl.  Polsunkow.  Das  schwache  Herz,  Erzähl.  Die  fremde  Frau. 
Der  ehrliche  Dieb.  Christbaum  und  Hochzeit,  Erzähl.  BAND  III. 
Helle  Nächte,  Roman.  Netotschka  Neswanowa.  Der  kleine  Held. 
Europäische  Ereignisse  anno  1854,  in  Versen.  Onkel  s  Traum,  Erzähl. 
B  IND  IV.  Das  Dorf  Stepantschikowa  und  seine  Bewohner.  BAND  V. 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Gefängnis,  Roman.  Die  schlechte  Anekdote, 
Erzähl.  BAND  VI.  Winterliche  Bemerkungen  über  sommerliche 
Eindrücke.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Erdgeschoas,  Erzähl.  Das 
Krokodil.,  Erzähl.  Der  Spieler,  Roman.  BAND  V IL  Die  Erniedrigten 
und  Gekränkten,  Roman,  in  4  Teilen.  BAND  VIII.  Der  ewige  Ehe- 
mann, Erzählung.  BAND  IX.  Verbrechen  und  Strafe,  Rom  an  iu 
«  Teilen.  Teil  I,  II  und  III.  BAND  X.  Verbrechen  und  Strafe. 
Roman,  Teil  IV,  V  uud  VI.  BAND  XI.  Der  Idiot.  Roman  in 
4  Teilen.  Teil  I  und  II.  BAND  XII.  Der  Idiot,  Roman,  Teil  III 
und  IV. 

Band  I  wird  das  Porlrät  Dostojewski'»,  in  Stahl  <t  ich  von  Brock- 
haus,  Leipzig,  ausgeloht-,  enhalten. 

Was  die  Fortsets  mg  uud  den  Reit  der  Werke  Dostojewski1* 
betritlt:  „Die  Trabi*,  „Podro,tok"  (Der  Backfisch),  „Tagebuch 
eines  Schriftstellers",  und  „Die  Brüder  Kar.tmnsow",  so  werden 
letztere  als  Gratisbeilagen  der  »NIWA«  1896  erscheinen,  derart, 
tlass  jeder  Abonnent  der  »NIWA«  1«94  und  1S95  „Sämtliche 
Werke  DOSTOJEWSKI's"  gratis  erhält. 

|r)   Lieferungen  „MONATLICHE  LITTERARISCHE  BEI- 

\£.  LAGE"  (je,  eine  Lieferung  in  Mitte  jedes  Monats^  enthallend 
Romane,  Novellen,  Erzählungen  «te.  hervorragender  Schrift- 
steller der  Neuzeit. 

Nummern  der  monatlichen  Beilage  „PARISER  MODEN", 
mit  jähi  lieh  circa  301)  Moden-Gravüren. 
II)   Bogen  der  monatlichen  Beilage  „HAND-  und  LAUBSÄGE- 
|£   ARBEITEN"  (circa  800)  nebst  circa  300  Schnittmustern  in 
natürlicher  Grösse. 

2EAUX  -  FORTES  von  Professor  J.  Schischkin:  1)  „Der 
Eichen -Hain  Pctcr  des  Grossen  in  Sestroretzk".  2)  Flüss- 
chen im  Walde". 

2 GEMÄLDE:  1)  „Die  Insel  Nargen"  von  Professor  Kiewer, 
gedruckt  in  15  Farben.    2)  „Nero-Fjord  in  Norwegen  von 
Rasmussen,  in  18  Farben  gedruckt 
i  WANDKALENDER  für  das  Jahr  1894,  in  Farben  gedruckt. 

Oer  jährliche  Abonnemerrtspreis  SiÄiS1^  18k4  *****  T 

'  "fw.w  gchiieaslich    aller    oben  genannten 

Beilagen  und  Prämien:  Ohne  Zustellung  in  St  Petersburg  G  Rbl., 
mit  Zustellung  in  St  Petersburg  O  Rbl.  f*0  Cop.,  ohne  Zu- 
stellung in  Moskau  (durch  das  Komtoir  von  N.  N.  Petschkowskaja) 
4»  Rbl.,  mit  Uebersendung  nach  allen  Städten  und  Plätzen  des 
Russischen  Reiches  V  Rbl.  Für  das  Ausland  und  den  ganzen 
Weltpostverein  IO  Rbl. 

Inserate 

finden  in  der  „NIWA"  die  weiteste  Verbreitung. 

INSEltTIONSPRKIS  für  die  viergespaltene  Nonpareille-Zeile 
von  41) mm  Mk.  2,50. 
Aufträge  bittet  man  zu  richten  an  das 

Hauptkomptoir  des  Journals  „NIWA"  in  St.  Petersburg, 
Newski-Prospekt,  6. 

Der  Herausgeber  der  »NIWA«:  A.  F.  MARCHS 

J&~  lur  liiHiligi  i«ii|i  ~*)K 
"Voul  olinr  Hoiikurreni. 

Wir  offerieren  jedem  Prirattuanu  «»wohl 
auch  Wied,  rTerkäufrru  liniere  i  > ■  -j  ,!  r  ^ 
Olaa  -  Cibriatvaumtcbtutick  •  Sortimente, 
direrae  Keubeitm,  nur  ^»clinavkvull 
eu»ne»tattt  teKullektlonrn,  darunter  unere 
ireaetilich  Ke«elitlt«ten  Leurht-  u.  Flitter- 
kugeln. Sortimentakliten  »ehon  von 
Mk.  :V>0  an  au  6—10  und  20  Mk 

Billigete  Beauiraquelle.  Veraand  unter 
Nathiiahmo  nach  allen  Landern  d.  Krdc. 
Ohri»tbanraachaaiick-Veraandgv  »chaft 


Iii.,  n  J^X.  a>_x 

iHnnrirrif»  aitf 


=  Tirar  j»Lat. 

)UHlrirrtM 
jliflriftirs 
jliBrifrlrs  gflg 

#  IX  fterd  mit  »tat|»>.a  S.n  i  | 

trlfBJnKft«  Hi*»*»«ll»Bi  ia  laavr," 
tut»  ro^rn  »tat 


,\<  n  flrbunbrn.  Vtiit  rr>rt  ti-'t 

%.  9«  firrn  ö  Örrl« 

(»4Jt  B)itü»T|  in  Bmln 
A*  briirbf»  »ur«  e  » 


Kunstblätter  Ar 

Aquarelle 

Krelrelee)  M  Hl    KMfpm  14  R-  *m 
Kelce  J0  Bl.  Kinaaln  11  Mk.  "all 
aar  9  lk.  Prachttnappe  £OMk.  V t':: 

IVcue  Hadf erunaen 
Kohnert,  Sommermittag  am  <if  !:»  -  > 
Winternacht  (Schlote  Ormmc  « 
FiUbUngatnorgen  bei  Trgrl  a»i  3er. 
abend  in  der  Mark.  O e«e>at.  i  13  1 1 

^«Vo""?i%."'Mp*,*,,  Hir,rt  "* 

Feldmann,  I.lchtenetei»  (Bv  H»  * 
litidelabur»  a  Ii  Hk^  UokeaKbraUlC 
■  annfei«,  Aachen.  Hrealaa,  Daanej  &*« 
u.  Wetterhorn  atOMk.H«idrI>«rruL. 
>  4  i  Mk  ,  aua.  N  Mk  ,  Metaeea 
a40Mk  .au.  70  Mk  .l.oreJay »S 
atelo  *  30.  ManenburK*»,  Mei> 

IlUtr.Verachn  m.  Adj  J  PruWn.'< 
Zu  bea.  i.  jede  Kt-oet-  a.  Baci~k  Tr-  | 
Halmune'  M Itach er.  Bertis  l  U 


r>«t«c«rhrrikr  rr.lrn 

eVretr  »rair«<  j»aa»»ir»rrfi*r(  »J  k 

SB.ialiiT  INusroCriiUd;!*»-*! 
van  Jul. Sdjnotr  aaktJawaMM 
Vcitndft  u. SMumtaeri».  i  Iit<ut" 
iii  Vtltt  gtb.  mit  0e:klaa. 
SrintD.  tl  Stf.  brofd  Ii  9'- 

tfo.  flir*tPl  iruag  )j(tt:  ,Iirt4*M» 
irr  t  ift  rinllnituai.  riar  tattet'*-'  •= 
3un»(l  fürl  b,-utf*e  üTitU*  tt~'ii* 
?tr Tt^fefgr  e-Orifl.  >ea  »irai- 
»I»  mit  TJrlraiutunin.  ».  C-  i  ^ 
« ,i : t) .  V  '"«•»■  5<uailic«!i  *  T.  : 
tcU\iDB.  tritm  Reafrt  »  S.  »    '  1 
iiiiitrborf.  Vtit  ««pr.«i.i  **«*•« 
Cdjroab.  Sdjrift ;  ria  fßti  N»MWtJ 
nrud  i>rj*tn>r:t  o»n  i'ltrart  M»»»* 
in  ftünHIrrbanb  rrH.*«ai.St»el 

•taft.  3naun4jäVa>a> 


idinitt  17  »f.  frtn«.  „ 

Idjnitt  14  Vit.  50  t:.-i*.  »  Jf  «_ 
Jffutlr.  0>rf<tid}tr  »»  »™tf«r.  t**-' 

».  yref.  0r.  JiaarraWit*« 

,W  t>ta*t  oljldinittta.  Jt*«.*t 

(I  a.  neb.  U  Ott. 
}rrurtr.  Ari^-S  6m.il  »r» 

JrfSlufli  liTo  71  ant  Oi 

MRtÜCO.    «in  fjt, 

mit  230  dllurir. 
t>r{..jform.  tibom.'Uur.r! 
tdirift.   'Utaltbotib  |  «l  ■ 
«rrlug  tron  3.  »beirr  ta  Ul« 


!>:a>«! 


rr*.  »a 


ni|        Je«te  Krankheit  I 
|<|l7  *»«  neue  Uellr« 
DI  lata  Prämiiert.    Da«  k 

Katurbellkuaaa 
330  Abbild.  IS.  Au«.  Geb*  ■»  *»  f 


Lleiias  d.  '•»•»'|Br 


Bilz  Wi»«en»*-hani.  *» 

kunnaataat.  ia 
ilflckl.  u.  zufried. 


Kiack 
Prei« 


/.  Dezember  1893. 


5^ 


Hr.  47: 
15  Mk. 


Nr.  46: 

so  Uk 


Lechners 

TbonflEuren  aus  Tana^ra  etc. 

Ami'  ■im  im  Kuaetbendel  bar.iti 
bekannten  Reproduktionen  r.  Tana- 
Kr»-Fi«<iron  brl>  «1  diese  Sammlung 
«!0  Nummern  nnhutaiHubn  einer 
Reihe  n  BuerN'l  rhliild  'in  ;r  n  vonOri  fi- 
nalen au.  »erechleiLnenMiiseen  auch 
ejaeAruahi  freier  Kompositionen,  4<« 
•treu  Im  Geist«  der  antiken  Verbilder 
|tehaJten  find  nnd  ebene«  wie  j«M 
Sit  Im  kleinste  Detail  den  Gesetten 
den  wahrhaft  schöben  entsprechen 
in  d  sich  daher  gant  roislkgltoh  sur 
AuaachmUrkunu  dce  Wohnräume 
cigueu.  II" h'  der  ui-bi  tun  abgebild. 
Figurea  tt—  Tt>cm.  Zu  belieben  dureb 
jede  Bach-  oder  Kunst  -  Handlung. 
Katalog  gralia. 

B  Lechner  (Willi.  Müller]  Wien, 

Graben  St. 


15*1 

PKdaffoffliiei.  LiUm 

b.  Hlrsohb«Tf  L  Sohlet, 
*Jtbtw.*brt,  Kcmnl  nnd  *rh«in  gcl*h(*t> 
KjVin«  rral-  nr>d  fjrvran,  Kla.irn  führ».' 
bti  lum  Ffciw.-Kxam.  und  tur  rr.ni» 
0«wUft«Dh.  Pflege  uud  Auabild.  Auf- 
nahm« vom  H.  J.ilii'-  an,  Heate  Krfolpe 
nnd    Krnpfetitf(.     Prneitekt*»    k<"*t  rnfret 

Dr.  H.  Härtung. 

Schönstes  VeOnisktKiscIei 

Kauarloovögel  ff.  Hohl  -  u.  Kdelrotler  reo 
Mk.    au    rorsende    unter  Garantie 
Kanarleoadchter  O.  Hol  i r.<  I .  rlraa  a/K. 
Pretell.te  ■•■  Oienslea. 

3Hnn  infrrirrr  in 

Starre  lanilirnblatt. 


iilV  bCH  lUctllHItdltötirril*       Hervorragendes  Festgeschenk  für  jede  Familie! 

™  ®  \       '  *  "     "  MF*  6CMMI  Kkemplnre  in  »  t1oita.tr  in  nhgurttl. 

Ii:  14  ,tü<  PudltonMuilllcn  |U  brttrb)m :  — a— aaaMa^aaaaläaiaaaaiaaaa»aa^»  a— a— 


tucli  <iH<  yuebban&lunat«  |U  b<(i 

iVutfd>c  Sagen. 

efetgebtn  van  brn  Prnbrrn  Ar  im  in. 
fssom.  —  3.  "niiflajc.  Vrloigl  tto" 
na  AriBim.  tfrofdilrti  8  Vit.. 
bra  7X>  INI. 

Qucllcnbnci? 

brcinD«nburtiir<r)  -  «rreMfii- 
i  V>>rd)ld)tc  ben  Hr.  &r.  3«r- 
i«.  —  tcnfroiirbifl«  Hrftinbm  unb 
inbrtidjic.  aJroldjiirl  «  Stf.;  «Iffjanl 
kfl  *  Wt 

MfVHH'iucOUluim 

■  tltrtin  »oii  Rautbod).  99l)»la« 
Im  «ad)  btr  i>nb(rti*nuiia  br* 
Irrt.  gabinrtt-llii'aabr.  3n  rirfjanlrr 
•.Stall«.  13.60  TOI. 


(TtjroböV  ilinurv  » 

fäintlichc  WcvU, 

C  rintiialHiHaabt  mit  bon  IrJtlbnirW  brt 
Xid)l((4.  H".   Xusiiotr  in  I  3*anbr  lirfiaiii 
M'  ii  (i:  4  -Ml    R | <i |( i  te r  'Hulflnbc  in 
i  Vnnlrn  rlraanl  flcbutibtu  r.  'Bit. 

liorlffungmiilifrdSflftljf'sfaiilt 

nun  ,>  t.  9  r  mj  tj    i.  BufL  %ia  herauf, 
gtflibrn  bon    r  ani  S  t  rn.  8°,  gib.  4  TOI.; 
ritt.  geb.  i>  TOf. 

Kräftig, 

f»erdtidrt-  brr  fcatt|3  liwtr  in 
lUitioiuillittrr.jtuv   bon  ihren  *•• 

frtnflcn  big  auf  fic  nraefte  3rit.    6.  itl< 
incbrlt  Tlnhonr  <n  *  t"Anb»n.  Ptofdiirii 
>  t'b.  «  W!.;  geb.  »  Vtt. 


^icolatfi^e  © I? xj l a (fj s - ^» n d) a ti b I n n 0 


VerliK  der  WEIDMANNicbeo  BachhudluDg  in  Berlin 


Soebe d  ereehlen 


Ouhl  and  Koner, 


Leben  der  Griechen  und  Römer. 

StOMta,  Tollatändig  uaubearbt'itete  Auflage. 
H.raujgrgeben  *M  HICHARD  ENtiEI.MAN  IS". 
A/it  i.vSi  im  den  Tr.tt  gedruckt**  AH'iljMngfH 
8tbind«a  la  Laiaaraad  mit  LadarrOekan  XO  Mark. 
|sa  Leben  der  beiden  Völker,  dir  iu  Gemeinachaft  mil  dem  Cbrliten- 
lucn  Europa  »eine  beutige  Kultur  gegeben  haben ,  auch  in  «einen 
äusreren  Erscheinungen  darsoatellen ,  ist  Abaicht  dieaea  Bucliea; 
lein  Ziel  ist,  Oeiat  nnd  Weaaa  dta  kteaiUchrn  Altertum»  a«ch  ron 
aar  Seite  der  Anschauung  au  lebendigerem  und  friaeherem  Bewuaataein 
aa  erlogen.    Durch  die  Beschreibung  and  bildliche  Dsralellung  der 
Denkmäler,  In  denen  der  antike  Oeiet  alchtbaren  Auadiuck  gewonnen 
bat,  erhalt  man  Einblick  In  den  Oeiet  Ihrer  Schupfer  und  ein  Bild  tun 
4*ai  wirklichen  Leben,  la  welchem  »Ich  dieae  bewegten. 

•Osbl  und  Koner"  sei  von  neuem  freundlicher  Teilnahme  empfohlen; 
■ige  au«  ihm  ein  Hauch  jeaea  Geiilee  herüberwehen.  In  dem  die 
Hächate  la  die  Kraehelnnng  getreten  ist,  das  den  Meuchen  auf  dem 
Oabiete  freier  Oelste*arbeit  bisher  au  leisten  Teraonnt  war,  und  der 
saeh  \  ■  t.ti-  noch  nichts  mn  «einer  lebenweekenden  Kraft  Terlorrn  hat. 


i : 


trog  öft  ^of.  iiöfrrfttjen  "aJudifianbrung  in  >"iempttrn. 

,ln  bf|icb(n  burdi  oQt  VudjbanblunAcn  tt~  Jn-  unt  fluMunbri 


fllriir  Wifrr>lir  unb  dt  r.fll  ilir  Irkrn!  BrtU 

:r  liro(d>.  'JJI.  S.ffO,  f Dilti  «ebb.  DI.  3.M. 
Vra4»-Au»aa*e  brt  btibrn  KDcrlt.    'Ihr.t  \t  btoidi. 

TO.  3.60.  tn  V'jSrob.  TO.  4.60.  in  1  .flulblro.  TO.  S.mo. 
iuju». Au«oo(f  o.  Oaffrrfur  (rnil)-  im  bei  t'red)l> 
nulB.ntttVflaninfliliil.llufa-  II  )d<a.arbb-TO.  i&.Gu. 
U»lk»|tfl»lifit»lrl)Tf  tentb  I  ,,B)rinr  tV.ilTrt- tlttf, 
"  „^P  rollt  il|r  Irtrrn  !"  u.,.PfJ4inrn- BfUtt"  «U44.1IIX 
«reis  brola).TO.6,i.l¥b.«bb.TO.?.i.S«bt.|ibb.TO.;». 
Imri'ltlif  fi  fiiripp'»  ..Ulaffrr  fiir".  «u4, 
jbc  I  in  «Inf.  Citblbtud.    Vrct4  btofdi.  TO.  S.tio.  in 

',',?»>.  TO.  s.xo. 
Ii u >|i .'.'.K  II  in  tfuibriilicbtbcud.    9r(it  bro|4).TO.  8. 

In  1  ,\JtDb.  flebb.  TO.  10.—. 
Hula  III  in6oljldin.$rfi>  brofa>. 80$f., »rbb  iK.  I.t0. 
^ill|lriiaVi)(ttrti.  IHrinra  7orm.it.  HX>1*/|  cm. 

Ito  Vf..  fronts  «Uaant  cingrtabml  TO,  3.65. 
<Joro||r«  Jonii.it.  l^  •  C:'  cm  TO.s.m.dea.titiarjab  ::t 
IncL  Vdpattuna  TO.  I,— 


-  Ulli,    VII|IHHUHH    M.     I.  . 

Gin  oalfabrllokct  Otrtiidjnil  ibrr  unftre  flncipp'Sillttalur  in  beutfoktr.  front., 
rjw,  IttL,  bedunb..  ruffilditt.  unser .  bobm,  u.  peln.  eprodjt  tntbilt  btr 
MJMjMtftj  torldbe  [taljj  unb  finntc  ut-eraDüin  qrlitfrrt  »ub 


neipp 
neipp 
neipp  vi 
neipp 
neipp 


6OO0  »  vi  H.piniT  Im  :i  m 

Im  Vorlaj;«  von  Wilhelm  Bra i m Oller ,  Wien  und  Leipzig, 
Bttcbien  in  vierter  Aufl*go: 

Wie  behütet  man 

Leben  u.  Gesundheit  seiner  Kinder? 

Von 

WttX  Hofr.it  1'iofoNsor  Dr.  I  rn«!  1011  llrlirlag*. 

Treis  5  Mk.,  eleg.  geb.  «  Mk.  50  Pf. 

 «Kreit  llrücke  war  eine  Leuchte  der  inedklniaelien  Wmeii 

echafl  uud  war  •'.mit  mehr  als  irgend  ein  auderer  btfnlngl,  aus  den  sielen 
Errungemcbttftcu  der  Neaseil  das  lierauMugreifen,  was  »iiklich  gut  ist,  und  mi 
bietet  or  auch  in  eeiaem  volkatUmllchen  Buche  den  Eilein  und  Ersiehem  wnkln  I. 
daa  Beatal*  ....  (Gartenlaube,  IbM,  No.  It.) 

«  .  .  .  Wir  haben  Brilcke's  lalsta  Arbeit  geradeaa  als  ein  Naturceuouclium 
su  beseiebaen".  .  .  HEs  ist  e'u  Buch,  daa  nicht  beiproelien  und  gepriesen, 
.und.  rn  Ton  jedem  gewieienliaften  Kamllienvat.  r.  jeder  aorglichen  Hausmutter, 
ja  ron  allen  gele«an  und  beherslgt  werden  muas,  die  ala  Pädagogiu,  al>  Hrxiattai 
und  Besobtitser  uuserer  kleinen  I/eutr  die  Pflicht  haben,  darauf  su  achten,  das» 
une  in  den  Bürgern  der  Zukunft  ein  wehrhaftes ,  durch  Verzärtelung  nicht  ver- 
weichlichte«, durch  übertriebene  Abhärtung  nicht  rora.itig  verbrauchte.  G«. .  blecht 
heranwäobst.  Kur  dia  Jungen  eine  lleilslehre  du«  Leibes,  k  iiii  Brücke'«  Schritt, 
richtig  gelaaen,  Terstaaden,  und  auf  andere  Gebiete  übertraf  n ,  für  die  AU.  • 
eine  Schale  geistiger  und  sittlicher  Zucht  werden  * 

(.Vom  fels  iuhi  Meer",  Stuttgart.  IWt,  '.'   


It.  med. 
B.  Kpohr, 

Ar.l. 


Kasseler  Natnrheilanstalt. 

nahe  der  Wilb.  lm.ln.be,    Kassel,    Qm  r-AI)ec. 


He«  :  H.  >■'•  ■  -inn.ih  . 
Naturh.  ilKkundlKer 
l'ros].,  ktc  grutn  I 


im 
Stande 
a!tdeut:cke 
gepunzL'Le- 
derarbeiten  als 
schöne  Geburts- 
tags-u.  Grfegeyikeits- 
geschenkt  herzustellen. 
Werkzeugkästen  mit  An- 
leitung und  V orlagen  hierzu. 
Preis M.  6.  M.io, M.i$% M.40. 


Patent  Brennapparat  lVlk.6,50. 
Gustav  Fritzsche,  Leipzig, 

König.  Hoflieferant. 
Illustr.  Prospekte u.  Prcisverz.  franko  11.  £rat. 
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Export         Fiir  beste  Hcsehaffenheit  ihrer  Fabrikate  leistet  die  Fabrik  dauernd  Gnväkr 

SOENNECKEN'S  SCHREIBFEDERN 


Preisbuch 
kostenfrei 


Formung  und 
i  'nitf  dieser  Feilet /t  ■///,/ 
das  be>te.  was  auf 
diesem  Gebiete  bisher 

geleistet  wurde, 
Sie  sind  allein  nach 
den  Forderungen 
(Ares  eCweeies  als 
Äi  Ar.  itwerk.eug 
angefertigt 


Welche  Feder  palst  fiir  meine  Hand  am  besten? 

Man  WÜhle  nach  folgendem  Plane:   


Preisbuch 
kosten  fre 


Steile  Federhaltung 


[Mm* 

Schnll 


Mit  fttefke 
S.:Hrilt 


l>i«k.« 
Srliri'l 


Auswahl 
Nr  1    |    Nr       |  Nr 


Federn- 
steller 


Gestreckte  Federhaltung 


I  lull»* 


MittenUrke 
Schrift 


Schrift 


Auswahl 
Nr  4    |    Nr  S   [   Nr  <i 


man  wn 
oknt  J 
f\  is  sende  Ftt 


Nr  WM  N 
fein  naturpoliert  i 

l'O  Pr 


Nr 
ff  fein 


wie 


Z  WC cktn&ssigstc r  Federhalter.    Rollt  nicht,  kann  linuer  u,  Schreibtisch  nicht  heschmut/cn. 


1  Am»»hl,      eiat  u.  Uoj.p«:ie.  •- 14 Hl  Auflagen 

^^mtim^  'nf.4.Ja,i«n- 

1  Min;>teriell 
empfohlen  u. 
Rundschtiftfcdcr»:  M  I  —  eingeführt. 


Zum  Selbst 
Unterricht 
mit  25  Federn 
cinf.  Lehmann 
M  2  ">ü 


1   Au.»...,  .  th  etat  »  I 


Ruodfi  hf  i  hSt    ri  I 


Soenneckcn's 

Goldfedern 

mit  Diamant 
Iridium  «Spitze 
und  von  holtCm 
Feingehalte 

Gediegenste  Aihiit 

Man  achte  auf 
den  Namen 
SOENNECKEN 


/T  jfos/ff/irc/rrjv'jf 


Soenneckcn's 

Goldfedern 

werden  auch  in 
der  Form  wie  die 
Eilfedern 
(schreiben  ohne 
Druckan wendung) 
geliefert 
(Nr  106—107) 

Man  achte  auf 
den  Namen 
SOENNECKEN 


Nr  WS?  mir  Goldfeder  Nr  3.  Malier  Gold  plattiert  M  8.- 


SOENNECKEN's  TINTENFÄSSER 


D.  ti.  l'at.  KftjS^ 

AV//'.  ^rr^^jjt 


mit  und  ohne  Holzgcstcll 

verhindern  ein  iu  tiefes 
einlauchen  und  yna  seht 
lietpicm  zu  temigen 

Nr  11»!  mit  f.  Alttncv,inj;- 

Hes<  blasen  M  8#> 

Doppel  -  Tintenfässer 

verbitten   aufserdent  d.i< 
verwechseln  der  Tinte 
Ni  Ufci    M  1 


SOENNECKEN'S  KOPIERPRESSEr 


Vorzüge : 
Schnelles 

kopiereii,  da'' 
das  Kopier- 
buch  immer 
in  der  Presse 
liegen  bleibt 
1  landbalning. 
mm  nicht  mehr  Raum'ein  als 
dasKupierbuch.  Nr^mit  Buch 
von  500  Blatt:  M  13.—  Nr  4 
de^l.  mit  Schlote:  M  15. — 


Aus"  Stahl  und  Schmiedeeisen 

Hand- 
habung 


Bequeme 

Sie  neh- 


SOENNECKEN'S 

BRIEFORDNER 

oidneii  il  i-  gesamten  MriefsHiaftcn  bibliothck- 
aittK  und  wie  in  einem  Wörterbuche  alpha- 
l.i-tisi  l>  -ii  d.if-.  riu  Schriftstück  im  Nu 
^i  faiuli  i,  und  auch  ebenso  schnell  aus  dem 
Ordner  ht-rau«  ;ei:iiiiiiii<  n  und  wieder  hinein- 


gelegt  ist 


Kein  schriftliches  registrieren  mehr! 

Soenneckcn's  Briefordner 
sollten  in  keinem  Geschäfte  fehlen 


SOENNEG 


BRIEFORDf 


Regsl  Nr  tH 

rTirSO  Orima 


Berlin 


F  ROFlMNFr.KFN  •  s, !,,,■;/,:,,,„■>, t«/,rik  •  RONN 


>y  Google 


ember  1893. 
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-1     1  I 


*:a  -  i  -i  :i  :i- 


ÖQ.  ÖIelte  &  Böhne, 

Freiburg  in  Baden« 

Orchestrions  mit  Notenblättern. 

(Pneumatisches  System;  patentirt  in  den  meisten  Ländern.) 


8 

CO 
(0 


t 
o 

I 

I 

i 


Specialität: 

Cottage- Orchestrions 

in  rfwcliii'flincn  flrö*!M*n, 
mit  reiimtei  Symphonie-  and  Komertmusik  etc. 

fttr 

Privat -Salons. 

Konzert- Opchestrion^, 

cinjjoricliti  i  für  Gewicht-  o<1it  Molorbotrieb. 

Wesßatücfcste  Voneile  des  Denen  Systems: 
Grösste  Präzision  des  Spiels. 

Laut;«'!«!  Spi<'l<li»uer  als  tttifl\val/.4>n. 

Geeignet  für  jedes  Klima. 
Massiger  Preis  der  Musik. 

I  billiger  als  Stift  walzen.) 

Successive  Erweiterung  des  Programmes 
ohne  erhebliche  Kosten. 

Keine  entstehenden  falschen  oder  fehlenden 
Töne. 

Leichte  Handhabung 
der  Notenblätter. 

Geringer  Plauverbrauch  derselben. 

,  Bequeme  und  billige  Bezugswelse 
neuer  Musik. 


Cott:  Orchestrion  No.  i  (Renaissance). 


|  Illustrationen  und  Preislisten 

gratis  un<l  franko. 


uitJfti  7    7    T    T    7    7    7  T 


T    T    7    T  •'•  T    7    7-7-7    T    7    7  ,7  ,-X.  7  >  "  .  7    7    7  .  7    7  t 


£1»  tTj  t;^       tJA  ^..i  t,:»  t'L»       *r.i  *r.i       ü  tJLi  xJL»  «'  w:wv  »-•»        r-\  »-«  ,■-«.  »-«  <-■»«•■«  . 
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XII.  Jahrgang.  No, 


Adressen 
deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  ans  9» 
Im  AoiluUt. 


Dl*  Insertion  kann  Jederseit  beginnen.  Jedoch  werden 
Anfing«  nur  für  6  oder  lt  Monate  »sg«  nonim.- o 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
„Das  Echo"  Uesen?  zn  nehmen. 


Her  Raum  eine«  Kailcbem  lo  Habt' 
•  eilen  koitel  für  4  Monate  SO  Mark 
50  Jih 


Ak  Dinslaken  werden  wasser- 
dichte Stoffe  vertieft  in-  n. 

Ausländer,  wolch»  di«  Tropen 
besuchen,  ■ullt«D  nur  m.  wsaieT- 
dlokte  a. doeb  lurtdurchlk»«iao  Iii-  - 
kleldung  tragen.  Dieee  Mäntel, 
Joppen, Hut  rhk».  A  niiige.Kegrn- 
u. Kaisern)  äntel  etc.elnd  nur  su  be- 
stehen r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhelupr.) 


rrordeoiin 


Wiener  * rrordeau».  Wellt,.-- 
rahmte  preisgekrönte  Bpeclali- 
taten  nur  bei  Job.  lep.  Trlmrael, 

Wim  VII.  3.  OaUrraicb.  lllu.tr. 
Eugroi-Catalng«  franko.  Corree- 
pondens  In  allrn  Sprachen. 

Adrinaen  aller  Brancb  n.  \M  \. 
BZ  um.  Oarant. :  Intern,  Adr.- 
Vsrl.-iJllL  (C.  Herrn.  Barbe) 
Lelpl.it  I.  (gegr.  HMi  Kat.I.  ca.  »SO 
Braneh,  ii       i-iOWOArlr  f  SoPf.fr. 

Adre-«  irn  •  Bare au  Trlr-r. 
Lieferung  aämll.  Adraeeen. 
PrtTatbeatellnug  aller  l>ruck- 
aohen,  an  besonder«  auegewählte 
tdreesen.  Praktischer  u.  billiger 
•rla  durch  die  Btaatepoet.  Pro- 
<p«kt  gratis  n.  franko. 


Af>  «»  t  Ii  «»  K  r>  ii. 
Inc/os!  Export t  Dr.  Kade'l 
0renlonepotkek.,e»rllnS0.26. 
Fabrik  pharm  l'rnp,  u.  Spec. 
Haue- Heise- Tropen- Apoth.  ). 
OrOeea  u.i.Umr.  Ill.Prelal.  iir.u.fr. 

Apotheken  für«  Hau.  u.  für 
die  Kales;  pharmaoeutisehe 
Priparat»  und  SpeolaliUten 
empf.  Uli-  Rsdlauersohe  Kronen- 
\polln-kr  Berlin  W.8.  Prosv. «r. 

a\  reold  Carl  Frnenkel 


Ell  gl  Ol-  tl.  Kaportgeacb.  IU 
Papier, Stli  reil-Mriu  U.Cumptulr- 
»rtlkeLu  Bpeelelltelenu. Neuball, 
a  allen  rjehreibttaab-  u  Buroau- 
3edarfagegeuetanden.  V-'h  Fabrl- 
lallon  ».  Pataol-  u.  Kaport-Artlk. 
Bsportkalalug  f.Wiederverk.,  Int- 
portanregral  u  fre  K«lo  Agenten 
'n  1ml     Berlin  *  ,  Wet«erttr  3. 

Bern r  »'(ii  rl  len,  Orgaa  tum 
Veriand  von  Offerten  an  dae 
kaufmännische  kre- 1 11 1  a  Ii  Ige 
Fablikum.  Auftraggeber  bestimmt 
die  Anawabl  der  Adressen,  Über 
weloba  ar  XontrolUitte  erhält. 
Probeexemplar  gratis  lt  franko. 
Adressen  Burean  Trier. 


Bandwurm     beteiligt  Vi. 
Michaelis  Handwnnnmlttel. 
1  Mk.  Zu  belieben  durch  die 
LSwen- Apotheke,  Berlio  C.  19. 
Jerasalomarntr.  BO.  

berliner  Mundpillen 

In  Schachteln  mit  „drshbertm 

Bar u  «rieugrn  Woblgerucb  um) 
Woblgeechmaok  Im  Monde,  er- 
frischen den  Alan;  a  Sohaehtsl 
50  Pf|.  In  den  melelen  Droguen- 
Handlungen,  Parfumerie  -  de- 
ec'  aft.-ii  u.  Apotheken.  Alleinig*! 
Fabrikant  lUbertoe  Barkowaki, 
Berlin.  Export  nach  allen  Lindern. 
Export- Offerten  ichrlftlloh. 

ethesrln  und  Slloah. 


Ofen -Fabrik 


.  .n  .■■:■>■  i  ■-  Irren-  n.  Be- 
ahr-Anstalten  io  Krapp 
(Schleswig!.  Sorgfalt.  Behandig. 
bei  raäaelgrn  Pensionspreisen. 


Clraular-Paat,  vermittelt  In 
sweckmeesigstei  Walee  den 
Varaaad  too  Offerten  an  daa 
«ohlhabende  Privatpubliknm. 
Auftraggeber  beetlmmt  eelbit  die 
Auswahl  d  Adreaaen, flbar  weicht 
er  Kuutrullüste  erhalt.  Probav 
«Somplar  gratle  nnd  franko. 
adraawd-Bnraao  Trier. 

Cl  I  r  Ii  e  «.  H.'r .rhnlttr. 
Zlnkätmnsra,  (lalvanos  für 

Bäder  u.  Hotel  •  Ansichten, 
Ealaloge,  wlssennchefU.  Werke, 
Zeitschriften  fertigt  uach  jeder 
Vorlage  in  voraDuzl.  Ann- 
ffibrimu  iluimcrtit  bilUat 
die  graph.    Kumt- Anetalt  von 

Fritz  Haussmann,  Darmstadt, 
f^lichesu,  Holzschnitte 


Billigste  Itaugsplle 


Spielwaren 
(äuitav  NclioltXa 

lyeiipxiw.  Joriinnaigeiie  l. 
Man  »erlang«  Praleoonranl  I 


Briefmarken. 
Ifinn  Briefmarken,  o«  Du 
IUUU  Borten,  M  Pf.  -  100 
vanebipd  üb»r«eel«chei.5oM.— 
120  keta.  enropilaeheH.50  M.  b.  0. 
Zeehmeyer.gürnbere.Ank  Tau.cl,. 


B 


riefiTiarken. 


innO  x'-geni.Hrl«fmarken 
IUUU  »|,  gpanitn  ,ta.  u. 
1  Album  nur  Mark  1,50. 
t.rora  Hack,  Ilm  a.i'D. 
Pralalleie  gratia 

Br  I  o>  f  m  a  r  k  e>  n 
•Hat    Lander    kaufe  fort- 
w ehrend  an,  oder  tanaobe 
aolohe  gegen   Merken  anderer 
«der  nm.  A.  Bgddlf,  Hannover. 

Briefmarken .    nur  eobta. 
S.  LubllD,  Berlin  W.  8. 
S  vereohled.  Tranevaal  Inol. 
I  i.  2",  t.  7»  Pt. 
Prelallat»  gratle  nnd  franoo. 


B 


rlolalini'ltOaa. 

1000000  TJa" 


FLENSBURG. 


uverla, 
Poetkarten  etc.  kauft 

K.  Harn,  Nanniburg  a.  S. 


Alj.Lx.  in  Kupfer  nnd  Blei  für 
lallGllvS  «nneneen  In  ge- 
"gaajnavj  echmackv.Aniatattung 
feri.  arhnell  n.  billig 
:ierow4Meuscb, Leipzig. 

ATdeutich. 
fj?gV///7^/*  Ccpiao-Oe. 
'Vlf/fVr*-^  leUeehaft 
BerilnSW., 
Oeorgerjltr.  47.  Beetee  deotachee 
Produkt I   Muater  franko. 

i.  Erport- 

f  «*o'«»«i>w 
— '  Cognao. 
KtlQ  •  El.     bei  gleloher  OUte 
billiger  ala  fransBeieehar  

Conrad   8ach» .    Kppateiu  im 
Tauuna,    fabrlalert:  Zinn-, 
Biel-  u.  gern.  Folien.  Oold- 
a.  färb.  Btaolola.  Flaaohenkapa., 
Parfrlmarle-Daokal  n.  Bnaan  «In. 

Conserven. 
Bpeolalllal:  Snargal,  Krbaen, 
Bohnen.  1.  H.  Pillmann  Mactif., 
Coneervenfabrik,  Btanajcbweift. 

Aomirven,  Cemüee, 


B 


riefverschluss. 


Klnalg  sicherer  f  Caohet  Cram 
panj.  Mit  Hülfe  oebonstebenden 
Apparate«  wird  ein 
Varacbluaa  a.  Metall 
In  die  Brierbttlle  an 
der  Stalle,  wo  alle  4 
Klappen  obareinand. 
liegen,  eingedruckt, 
desaan  äpitaen 
alob  ao  nmbieg.. 
daa»  ein  Kotfor- 
ijn     daa  Ter- 
achlnuea 
L-nmöglich 
Igt.  Der 
Apparat 
tat  elegant 
vernickelt 
nnd  eignet 
sieh  vor- 
adglich  an 
Oaechnn- 
ken.  Pro- 
spekte nm- 
eonat  nnd 
frei, 

msÜHlIBkl«.  l«RBLS«i.L.I2. 
a^iRarrcn- Versand-Haus 


llrtich.peli.en,  Wirata 
rn.  ■  w.  in  bester  War»  bei 
O.  C.  Hahn  &  Co., 
LUbtok  and  8raan»onwel|. 

tonservenfabrlk 


Em  »er  Paatlllender  KSnlgL 
HrunnenTerwallans  In 

F.ma.  Vorattgl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  d.  Schleimhäute, 
d.Raehens  n.  Halaee  ala  lfieeode«. 

d.  Hnetenrela  mildernd.  Mittel-  Zn 
haben  In  alL  Apotheken,  Droe  n. 
Knrr.i  d  nauplnlederL  v.  H.  Bar- 
kowtkl,  B»rllnNO,W»ln«tr.  tOa. 
Fabrik  n.  Vers.-Oesoh-medla5p»s. 

Tahnen  und  Banner! 

luft-  nnd  waaserecht, 
nur  H  nnrl«itloLi«>re»i. 
J.  A.  Hlotol.  Leipzig. 


Firlieii-Viihrilf-n 
Berger  4k  Wlrth. 
Leiptig.  Bpec:  Farben  f.  aimtl. 
grapbisohaZwoeke,  Walsenmeas« 

Viotoria*  u.  .Victoria  Bianoa*. 

Felle  und  Kaarti waren. 
I>.  Kölner 

In  Lelpalg. 

Fell»  n-  Bauchwaren  jeder  Art 

■lerhten  nnd  Haatau.se aläere 


versohwinden  nach  Klechten- 
ealba  u.  Tbaa.  t  Töpfe  n.  Theo 
3  Mk.  Zu  beaiahen  durch  dia 
Löwen -Apolbek»,  Berlin  0.  18, 
Jeruaalemeratr.  SO. 


F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria1^ 

—  Uhng«  F*»t«>nt   

Printe  LelstaagsJlbJgkeH. 

Neu 


Neu 

Man  verlang»  «uadrCokllofc 
Übrig«  Patani. 
Übrig»  Waganfabri* 
I.  übrig  A  C«.,  »arUa-WnaUsd. 
Zn  haban  in  allen  beaa. 
Eiaaowaranbandl. 


GI>aubr.r<Jr..Brau»»ckwaltt 
altrat«  konaeaa.Lott  - Hau p l 
"  Koll.  ampfJjtaataloaa  Terech. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krdtellen. 
Man  verL  Proap.  graUa  n.  franko. 


R  Ht.  'f  tiiele 

Haaal»b»n  (Thür). 
Prcialiaten  au  Uienaten. 


f  S.Pollak,  Magdeburg 

GomOte,  Fruchte,  DeUkateiaun 
aller  Litriilcr.  Preisliste  kostenlos 

preme  •  Kongress  -  Stoff 

tiesoaders  sekön  appretiert  für 
Qsrdlnss:  Breite  i»  om  1 10  cm 
Preis  per  NeteraOl'f.SftPt. 
Im  Stück  v.  ca.  SO  m  S8  .  SS  . 
Uestr.  Muat.  «.'•.  Marl}-  50,  Camilla 
H  i'f.Aanr.w.l5slk.snfreiarente. 
Proben  frsl. 

J.  «V.  Salt/er.  Hannover. 

Elsen  -  Kraft  -  Ellair  gebr.  man 
bei  Kerveatouwtch»,  Blelob- 
sncht,  Illalannut,  Mattigkeit 
n-blaaaarOetlahtsfarbe.  Fl. S  Mk. 
und  X  Mk.  Proben.  I  Mk.  Zu  be- 
liehen d.  die  Löwen- Apotheke, 
Berlin  C.  19.  Jemsaiemeratr  So. 

Elektrische  "oment- Licht  U t r- 
•tat,dcr,gluhi,ndeN'aae,  Augen, 
Jhroo,  Hi'hlipanadel,  Ruea  u- 
Hport  -  Artikel,  elektr.  aäodbare 
Faoerieuga  eto.  U.  Krimm, 
BerlinW.Lelpzigeratr.lt.  Fabri- 
kation. KLgroa.Eaport  u.Kndetail. 


Gcaen  Influenza. 
Schnupfenfisber,  Neuralgien, 


Scbnapfenfisber,  Neurslgien, 
Katarrhe  tat  .l...wlrks*mite 

und  von  tnedic.  Aotoritaten  an- 
erkannte Mittel  RadUkaer't  tutl- 
uerTln.  Tabletten  Si  hachtel 

1  Mk.  Aeiztlicba  Gutachten  u. 
Anerkennungen  gr.  u.  frk.  durch 

Radlauer' s  Irosen-Apotheki  lirlieW. 


iLAFET 
|  Iteat- 
Uoatei. 


v  i  m«n  i  as 


G 


ummi- 1 


lefert  dti 
Zealearw 

I  rans  I 

Haar- 


reinigt  41«  , 
vtin  Stthb 
d.  Haar 
grwanleaaaj 
r°la«cfa»tl 
algentr  541 


GtMiin»e-  n.  Fletgch- 
KonBerreu. 

Busch,  Barnewitx  &  Ko. 
lonierrenlabrli-  WeUaabattaL 

Pratulationskarten, 

Atlaskarten,  Stell- 
karten, Seidenreliefs. 
Verz.  Briefbogen. 
Kisienmacher,  Schulz  &  Co  , 

Luxnapapker-Fahrik 
i  n    K  r  i  ■•  <1     a  i«  IS. 


Hl 


H 


in  allen  ÖKüUi 

Krarlllil»«l«v*  I 

D.  W.  Kam. 

HALL" 

St i:r*\h-  | 
m«\JcliLo» 
dar  Wein 


•chladi 
KaiaTtal 
schöne  a 
sofort 
Batra-' 
raUgeSp 
angL,  »: 
norwesp, 
bralscb. 


sarbleah, 
portogte 
Schrtftprcib«»  | 

Groyea  4  f 


H 


6« 


(Holiwelau— 
Itebai  hrsle 

Prr«  per  Paks 
Härtel  nach  Ol 
Wr!  «nil«t<il-  I 
ssaaa,  H»i4s«** 

Pral«!  ia«L  \ 


H. 

oon< 

K 


Hj 


anarlr 


PreiaL  a.  BaseSSt 


I 

SBB»0O*?l 


7.  Dezember  1891 


Statt  <$d?0 


1587 


Karte  EitemBoüe 

junrinose, 


-mtf  diltetiache«  V»:.- 
tal  f.  Krank«,  Hchwaob' 
■ad«,  fnx  Kranken-,  Hell 
n  aviiataltan  o.  lergl ,  eo- 
..illando  Krauen  and 
lad«*-.  Zu  haben  In  den 
apmSli «tau  ond Droguen 
paa  «ad  direkt  bat 

BnBteln  Ar  Co., 

'  baaaaltt  L  8. 

ktej  arratle  and  franko 

c I» I  n •  w -  Fa  br  I  h 

irl  Thiinierke  jr., 
!9,  Naua  GrGnitrast*  26. 
.1  Maschinen  n.  Werk- 
.  r  Baehblide-rei .  Bach- 
i  u.  Paiier  Verarbeitung. 


euhelt!  D.O.M  B.Ni  1  MI 


rictorli    Li.  A. 
-DckprMM  f.  Pui.betrl.l. 

X  »40  mm  Mk.  300. 
X  StOnn    .  400. 
X  MO  mm    .  «15. 
reijlliten  b'tte  zu  verlangen. 

hr  als  15  000 

3 mm.  •■th.m  Kataluii«*  üb. 

ikinstrumenta  und  Noten 

,rl_      Vareend    gratia  - 

Paul  ITretzachnrr, 
roe^iaVril't'li.'ri    1 .  H. 

»eltransporte 


litis  Schumacher, 

rhu.  StagliUeretr.  »1. 
in.  ■AbeltniLip..  Lagerung. 
luEnn.fiiint  I'hiit 

gar,  Berlin  SW  1».  Werk- 
1    Kaitungedruck,  farbig. 

Ii  u.  i;  ll»»i  IiU.'I :,  I 
ib[<»piT.Ktrl   n  Ktpnrl 
>.mi  tUlrr  L.itnder 


kaufen  uad  »erkaufin 
rhlamche  AKöiler.l.rlpilg. 

Ho  .55 

Okt 


Leitern 


mit  Einhänge- 
beschlag 

Zerlegbare 
Doppel- 
Spitz- 
Leiter. 

Iiri  Rigntr. 

Speclaliut: 
Leitern 
aller 
Art. 

I.e>l|>/Ig. 

Durolhceu 
ttlr.  ». 


\3 

Qscar  Will. 


ietroleum-Glanzlicht- 


Hängelampe 

'   1  JulillH  Mrltialke. 

Berlin  SW.,  Wilhelmatr.  114. 
fjJNP^ri"!'  WH 


Gewehrfabrik 
und  mechanische  Werkstätte 

Zalla  II.  Bl.  I.  Tnarlnatn 
vsrferltgl  all  Bpac.  Luftgewehr« 

und  Zielecheiben  *te. 
Illaatrlerte  PreLmaraate  «rat In 
■  ad  franeo. 

Patenthureau 
Eduard  Franke 
Berili  sw..  ntedrlcmtr.  a 

Pntriitburctiii 
J.  P.  Schmidt, 
Benin  HW-,  Chartteestr.  6. 

Patent- 
lachuiauuu» 
ond  Vor- 

WITt  IHIIEM- 

I  t  urt'  nu 
Brlrhf. 

Barlin  H.. 
Kommandantcu- 
etraae«  »S 

^  dir  rU^m 

ateiitb  ureau 

C.  v.  Ossowski 

Fenn  w ,  Potsdamentr  i 

OttomarR.  Schulz 

alenl-ii,  tedniiscties  Bum 


Q     Alle  Arten 

Oagen  u.  Werkzeuge 

•aarlnker- Hfllanatal«  fnx 

1  Kmak a  dar  baaaaran  Bland. 
Boblen  Marbaob  e.  Boden»*« 

—  Dlakratar  Aufenihaltl  = 
Proapekle  du  roh  Dr.  Hm  Uli 

w  jBk  ^flkf 

^    ^^aaaw^*^^P^^^"  t^^^^^^ 
v         Tfad   iil  liaawa«a 

^>  ;SBWaaaaaaaaaaaaaaaW 

*-N^«aaarVPnkamamwT 

a           ^^BMTLL    _j# p 

Triumph -Wische -Mangeln 

1  llirrhrollenl ,  aum   llau.gi  • 
1  rauch,  vere.  »on  SA  Mk.  an 
Man  rarl.  grat.  a.  franko  Katalog 
B.  H«nl«  in  .-larabarg  VI. 

Turbinen 

tOjalir  ge  Speelelitäl 
C.  DrackananH  ia  OiaaerSck 

lllostr.BVatchOr.  m.  vielen  fyefer.gratli. 

Bedeu- 
(ander 
tiport- 
Artlkel. 

Ohne 

>......!■- 

d.ro 
Vor- 
rtoktBH 

uln  rall 
anbang- 

bar  .TW 
heller 
wie  <r  aa- 
llebt, er- 
n  iehl 

faal  du- 
•  >u«-iilu'lit.  Dia 
'  I  IO  Normalkerzen 
'lihg-ti  Petroleum- 
verbrauch  von  nur  l  , ,  l.lirr  per 
Stunde.  Amtlich.  .Atte«!  hirrüher 
vmi  dvf  riiwikklitcb-lVchniach. 
lt.--.  I.« »q.i.ill  izrrri  aur  I  .nun  hl 
l'rel»«':  .  Inf  Au>»utt.  Mk.fi.V— 
■tl||län   .       -Mk.  -i',— 
Wailartaaap«    Mk.  •-«>,— 
\  ir.iarkiiiir  ta  Selbtlkonten. 
I'roauikt«  uraiiv  iind  frank«. 


>•»!!»  B«dl»wungl 


Leuchtkraft 

bn  iaa 


aflfl  MünxTenelch- 
i0  Hrn.)  «rtchlen  am  1 
,  t  klnetrumonKi  all  er 

lief.  b.  billiaat.  Preiaan 

Sfilaeael  ]r^  Maxknea 
.  Bpeav  reinJttreioh- 
Ettarroan.  datall.  Prelal.  fral 

Lk  lnstr. 
iiier  Art 

Tipflabll  die  renom.  Fabrik 
Senaattr  Jon..  Marknfa- 
n  So.  SÄ9.    Katulotf«  fr.-i 

sikinstrumente. 

Manot.  Orchf »trion».  Hur 

Bl,  B3rmphoilt1.il»-, 

Iv  ihen  -  Mptrldaarn, 

bauua-UnUraatae  m.  Muvik. 

rd-Zithern,  Harmonikas 

[Uuetrlartaa  Prriil-nrh  1 
aYJBJBJt, 

.  GlBokner,  l.eip/lc. 


P 
P 


Berlin  W.,  Lelpilgeritr.  131. 
tlngang :  OonhotTplati. 

Berlin  Eckt  Uipiig.l Koflimindiiit.  Str. 

Harabaric  Buratah  tS, 
Breadea :  Haualraaae  &. 


fertlfft  all  Spaolalltlt  In  nnr  felnit. 
Ware  a.maaalaanPralaen  (LPabrlk 
von  i.  0.  Oomlnloae  4  8dk«e,  Reai- 
■ohald-Vlerlnihaaeta  (Rhld.),  ge- 
gründet 1822.  Beatallen  Bie  «afl. 
Prob.^onralb.8le  am  lUaetr.PreiM 
11.  Proepekta.  Vttr  Baporl  franko 
Auafubrbafan.  BaLAnfrarren  n.Ba- 
■  teUrti.vroll.8ie  diaa  Blatt  erwähn. 
Ff  Refereniea  v.  Behörden  «.  Privat 


Si  111 1 1 1  r  h  r   I'arkp»  f}_t±±} 
I  "m  Ii  1>i>1  il  ||  11 

Osoar  SaasB,    Berlin  NO., 

Eliaabethatr.  S4>  

le 


S- 


glauben 

nicht 

wievlol  Sie  durrh  itirektru  Beiuff 
eparen.  Ich  aende  eine  reirlili. 
Mnatrraueaalil  i  Kamro>rarn,  Che- 
not,  Burkakim  frri  an  l'rivair. 

Bernhard  Vlehweger, 
Tui  hfabrikaiit,  Cuttbua  i'ii  .Spree. 

Spedition  MOdjtfHIUt,  Kum- 
ruiaann  A.  Keatinft.  Hrr-tnria. 
Tranevaal.  Weiterbeförde- 
rung aller  (lüter  In  Südafrika 
llamtiurg:  Agent  Jobn  Soor,  Kaa. 


Zauber-."«^'  - 
ajm))}jm}jjmmPkote(.  Apparate 
Modell  -  Dampf maaebtnen. 
Mnelkwerke.  Bcbera-Artikel 
Anteil,  in  40  eSaktvollen  Placeu 
Mk.  S,— ,  10  VazJerknnetatttoke 
a.  Hehntig.  Mk.  I,—.  Praiallate 
grat.  \  Otta.Renbockow  I  ».«. 

Zwlebank-Schpudmaarhln 
nnd  Elnrlohtungon 
llerert  ale  8pe«lallUt 
Ph.   Ed  Fouoar.liK 

Frledricbsdorf,  Taunae. 


DM  b»ii»hi»ne  Imirumeat 
tat  die  berühmte 
Greixer  Accord  -  Zither. 

Man  verbeaeert,  auch  für  Dn- 
mneikallecba     ohne  Noten 

kraniale  eofort  apfelbar. 
Prell  ralt  Zvbahör  aar  16  lk. 
\eu  !  Tervollaommoete  Neu  : 

Greizer  Accord -Zither 

In  allen  Tonarten  eplelbar. 
II.  Ilrrdt'a  >arlif..  BmH 
Versand  aller  Mnaiklnutt 


WILHXLH  OKüNAO'l 
Hchrlflf  Ifieere  I 

 -Q,  BBRLIN  W.   

araam  La«««  ••«  Wft-  a  Ilariiaillaaa. 
..f.  aVkaa  aaa.  —  lirOaT 

»ran» 

Jims  ■  ■  » 


Deutsche  Waffenfabrik 

!  Georg  Knaak, 


tUrlMtroinenten 
^iiTöTüaTerTTö. 


Macafalt- 

Fein«  Violinen.  Celli, 
.  UUtern.  Balten.  Holz-  n. 
Blaartnitramente.   

CAM  BBÄOEB 


bllligat  atrrnii  reell  aurgT.  acbnell 

Dr.  J.  Schani  &  Co. 

O  VorqUnstlgungen  O 

wie  vi. 11  krlner  and«-r<  n  Seile. 
An-  and  Verkauf  von  Erfindungen. 


Berllh  SW.  12. 

Verkanfaraiime : 
Berlin.  Priadrichatr.  Sil. 
Kaport  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlega-Haodfeoer-Wr.S'en. 
Mauaer-Oewelira  ,  Wer  n  dl,  Ta- 
batiere  elo.  Hpeelalltat  An- 
fertigung von  Jagdgewehren  von 
HO  bli  IiKmi  Mk.,  Revolver  von 
3  bia  SirO  Mk.  Kataloge  für  Privat- 
bedarf  gratie  n  franko.  Kapoi-t- 
Offerten  achrtftliob. 


ollsohutzwlnde 

t  Pd-ttlt 


«  CO.. 


»«rlln  W  ,  I^ipalgeratr.  I 

Baak-,  Wecheel- 
,,,d  hottarte -Oeechafl. 

Olro  -  Conto. 


Albrocht  &  Richter, 

II  11  111  Ii  tt  1' :-. 
«>,•■•■  '  ♦ 

Pholofjraph.  Vergronerungcn 
nfi.  i-itiiir».  nu«  Ii  m.n,.*t-tli 
Bildrrn  knnatleri.cb  n.ui-lr."i 
lli.fl  tml  'Ur  ipli  Fntj  111  Greil  I.  V. 

-«I  1  'ra  1  »Ii-».' ii  i»i i-t  11  ► 


aj  I 

aoldfaUfedl  r  Tin.  *  w  Tau- 
•eml  In  (iebraurh.  H  Mk.  I'roap. 
grau.  d.  Ucn.-Ycrtr.  F.  Bchrty, 
Berlin  SW.,  Krauaenetr.  SS. 


Dieser   Leim    ist  unsere 
Specialttät  und  unter  dem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  .lalire.  1H8Ü  von  uns  r.u- 
erst  eingeiuhrt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  olTerierten  tliissigen 
Leime  sind  wertlose  Nach- 
ahmungen. 

Otto  Ring  L  Co.,  Berlin  W.f.7. 
PerbeisHerte 

Leube  -  Rq  sentnalsclie 
Fleischsolution. 

Wlcbtigea    Nalirungimltlel  für 

■  agenkrank«  und  alle  an  Ter- 
dauungeai'hwarlie  leidende  Per- 
eonen,  fUr  irhwarbltehe  Kinder, 

■  arvenleldend« ,  Oreiee,  Oena- 
•ende  etc.  In  den  bedeulenditan 
Krankanhluaara  mr  Anwendung 
gelangend,  Preiagekrönl  Brdaiel, 
Halle  a.  S.,  Krankhirt  a.M-,  Wien, 
OenUKarie.  /ubealehrndarcballe 
Apotheken  dee  In-  nnilAualandee 

Dr.  Mirussche  Horapothel(e 
(K.  StQtz),  Jena. 


•  t- 1    j.  a':    •  U  ".  I.  t     1  ,  m  • 

4.  karin.ttkinM  FaUt  G+ 
~mn*ü  1000  Mk  4  .Vi'.  4: 
*'•'»'  ahr Er  fmk* 

■.i'.'m.i/ D*nJUckrei&*n 
■  frmt.  B  /'  1  -  *  • 

F.  Kiko,  Herford. 

08CAH  BBÄOEB  B  CO. 
Nru.trrliti  1  II,  coucaaalon. 
Ilauptkollekta  der  Oroee- 
herioglich  Meckleaburgiicbea 
Landea-  Lotterie. 


Oröaae  von  I  Kaatebea. 

I'reli  für  .V  Nummern  60  Mk 


Oröiae  von  1  Kaalrb>-u 
Pri'ii  fiir  U  Kuiiiaiern  loi  Mk. 


Grüne  von  3  Ka.lrL.o 

Hr.-n  fur  Ii  Nuinwern  iJu  Mk. 


Googh 
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XTI.  Jahrgang.   Na  6tt 


Cv,>mSf,»'»>-  itrttS  Tffli^tS^'r'Mt^vß^llfi'V  Wt  P«.«»»«-«-.  t«r««frt«.,  *«r|-  «»»  ^itmwm.  Bt<ü>«,  Wunn,  »»WA»  »,-, 


KXPOKT. 

EngTOS-Prelslista 
gratis  Qnd  franko. 


billipftr  (CinlmuföqueUc  Prutfajlnnb* 

L.  Brockmann 


KNORDS. 
©rarinkrf  1^8  TJ. 

Engros-Prw.j 


grata  mj  trvJ 


*  Birlin  C.,  B>-f'P  ÖTilhtlraplMl»  26.  * 

gpectoUtät:  &eu*lnridjtuna  von  5  fcjf.-,  10  $lf.-,  50  J?f.-  uttt>  1  |-Uh.-£rtmre. 


3ur  3Bei^na^t^=©aifon 

SpirltDiirrn,  |) upprn.  fräufliiigf, 
llupprnköpff,  Iron^ran  rtr. 

6pt|i<B  empfeble  f;'r  öJnbirr.  Blr  gern  lortlrrt  (rln 
moOrn :  »•r»lm««l»«Car<»n»  in  tfUlrnttt»,  nU 

kaltenk  kif  (4&:ift  n  Wtuuikitn  |i>m  10  Vf.Veil  «I  pro 
Gar  ob      I  70  VI.,  lum  -"■  Vr-8«riauf  pto 

Kation      l  Tu*.  »  TOI.  10  Vi..  |um  50  Vf.'Vertat.f 

VfB  Hanoi        1  X|b.  4  Ulf. 

Obenle  »»rtlmfiit»  «  Corton»  I«  gerielkcien 
;»rrin  mh!  Cäufllnacn,  Bit  Tci|«n6ft  n  eoflnu  (um 
*J  Vl-'Vctfauf.  peo  IJarion  l  Tkk.  i  INI .  |bih 
M  VI  ■  S'ttljuf  pro  «er  Ion  1  I|s.  4  VII.  iO  *»,, 
|um  1  1Sf  .8frt.iul  pro  öaiton  ",  X%t.  4  Vit.,  (um 
1  Vir.  M  V<.-  Derioui  pro  Karton  '  ,  Xtk.  6  Vit- 
ium 1  Vtl.-Verfouf  pro  Kaiton  '!,  >  k,r>.  &  Vif.,  |um 
3  V!f.-Vertoiif  pro  Karton  =       St».  *  Vit. 

So  lanar  Uorrat :  partiell! 

heften*  SdjlWe,  RR  1  m 
«eftc  ÖMait,i,nnd)fe,  ärefÄ,n 
»efte  «afditi^ontabe  ^ 

«roh.  4  Dil    Tfc>  40  Vf. 

Pt  a  fftt>  e*  lttrt<tlt-?a  fdj  ttt -Itt*  flTer, 

JTrfe.  mit  •:  4:lttiet-»inlaac.  1  Illingen.  Äorf|lel)et  «nk 
Kaff 0>nelbrT    »um  ffinlegrn.    luoleiek    all  Oigarreit. 
abfd>nrikrr  iu  kennten,  kal  Xfck.  für  nnr  1.90  Vit.,  kal 
Öliofe  »on  1  Srofc  in  ti  Vit.    »aflclkt  nieffer  mil 
I  Illingen,  obnr  ftorfjtrtjer.  ober  mit  SJaage  bil  |u  ir>  Silo 
roiegenk.  IQi  S.—  JHI.  kal  Xutjenb. 

ffuglifdjr  »HrtaUtnblHtö,  33  cm, 

»ei|  ro  t  Cilbrr,  »altbar,  mil  acftaiiilrn  japanif.beii 
{f<«attn.  ft i I-  So  Vtl.  für  37  Vit.  p.Äro».  t  lib.  s  Vit.  n>  V 
Moni  •f,an3°'-  l*t«trl»<ort«mi>nni>le»,  tj orfcctci 
aul  natutl.  gtO  mit  ftafl"«.  Ik>-  «*>  Vit. 

Siottbillig 19 ,4"Vi1,?rra,:  Jlartif  «IfrtifDii 

111 .  Vi«' 'I,  vxo  Karton.  X4  glui*)..  ftalt 4.—  Vit.  f. INI. 

IS    .  4trog  .  SM  .  f.  >.*»  . 

^factj  (cincn-tjerrcn-Kraijeii. 

llMl<«trV«0c«j  Rull  «  Vtl.  für  t  Vit.  Mi  Vf.  pr.  t>i(b. 
»lcbfro9«n  rtjll  5  »f.  40Vt-  l«r  IfJR.  WUt.pr.  t»b. 

*Mcu!       6  5»ff«nifj-S8ajar !  Wen! 

flein  4;änbl<r,  gl<is>«irl  Wal  rr  fonft  filkrt.  toDtr 
t>rrt«kt(1  114  (Hielt  >  pta.'Sajar  U  |iilttn.  L'liPr; 
brr  rtnrn  | olrbrn  jcl|t  Ben  mir  km  lommcn  taffm.  niadjl 
>n«rm<  «j*|«>a!flt,  rininal.  rorit  gan|  neu  unb  ferner, 
lorit  ^eber.  f ritt rt  ein  luemn  Veiniltettrr,  fa  jekel  Rinb 
ü  Vfft.  Icitbl  aulaiebt.  <«»i  t>r«Ullfif,  kl«  3<k«iM 
grntl»  unk  f  NMM  f*nk«.  liefere  einen  5  4>f  a.. »ajor. 
tieflekenk  oul  -"<>  S>n%cnk  ceu  in  bie  Vuaen  fprinaenb 
kiOigcn  Vrliteln.  traue»  ,frn*t.  franc»  CmbaHaa)« 
iicdi  etten  C  t  1  cii  XrutlAlankl 

ftir  80  Park. 
•Mf*  Sumatra  *  Zigarren, 

roeit  tinicrtit  (Vabntpreil  kif  fllftt  |'J  S  Vit.  W  Vf.. 
r <  11 1  |<t>c  tijaniKii  in  |orr  unk  tAer  Vaefuug  pro 
niillc  S  Mir.  ffa.gptifa)e  Qi«aretten.  frifa).  px.  loo  et. 
1  INI.  aiuanrn.  flrinel  ffermal.  Riftc  =  100  St.  Holt 
4  Vit.  |ür  I  Vit. 

tnpfrllf  |larti«  |;<%^ti: 

pro  Vfjiib  K  Stangen  tt  Vf.  ftemfter  »rief, 
flegellaef,  £ionar  S  Vf.  nt>  Vfunb  "  III  Glanacii 
10  Vf.  Vrfte  *lan#enf »male  in  «taniol  4  Vi.. 
lub^inb  10  V*.  —  ♦eSfulfekerrjaller.  Xu|euk  Ii  V<  - 
Vtfn  *rt>iiil<b<nt.  pro  ttarlon  —  141  £tua*  si  Vi. 
iten  :  $m|attonrU!! 

C*lcftrifd)c  ^rofdhfc 

ctbroungrab  aulflr)0grn.  fährt  Bon  felbH.  (linaelt.  (Sigerl, 
ber  ktin  ftkt,  keroegt  kobei  keikt  vnnre  mit  6tec  unk 
Vauauet.  vloppcTtc,  ker  neben  ikin  P|l.  brmegt  keike 
Sorberpfolrn,  frkon  moikenb,  Vreil  per  Xufcenb  4  Vif. 
30  VI.  Son  I  Orot  OH.  4  (Brök  48  IKl. 


Suapfltfcfirofeit  ~wq 

fatenk  So  Vf-  «n09fl«o>nflk<lii,  Xukenb  tro  Vf. 

%2<<y%f fif« *0 UboowIo  in  ken  neorflen  Vorifrr 
VIV|MI15'  unD  «jitner.  fomie  keutfiten  ftoja. 
Honenden  Henkelten,  unk  itoor  ein  Xukenk  forttcrl  |d 
&o  Vf..  |u  i.mi  VM..  ju  3  Vtl.  unk  111  «l  Vif.  per  Xkb. 
in  ikemta>enb  |4>tnen  Ceftm  tr)l«Hnllo>  binig. 

ZalmUlXlntcttcn,  ftfögi 

l.fvo  V(!..  jum  ftO  Vf.'Verfauf  un»  |nm  1  Vft.-Verfauf 
lorlirrl  für  elVIf.  per  luHenb.  iJarlle  B«f<nlra0<r 
mit  Torn  per  X|k.  3,«u  VII..  mit  sajniüe  *|P  4  1RI. 

1 1  ]\\'f,\4-w- ,»».  für  fprrrrn,  9liefe(  ober  bergolbel. 
«lUiiVlIVIl  m1l  fi„iM»f4,  «tofjSl  Wf„  Ti,b. 
ü.i«i  Vet.  Ce^untetelfctlcn  m.  Sieiitetulogr.Ttr.-4Vt!. 

91  od)  Iii  du  »qflctvcfcH. 

biaune  *4.*Ul<)|0r->Ä'llf  l  liranM  tVlnit.url 
iu  Ctitf  in  elegantem  Qaelon  mit  Vilb  pi.  Oaimnl 

*a»  Str. 

PtllekjOHfdf«.  englifa).  kraun,  3  grofje  Etiltfe  in  eteg 
fforton  mit  <Bo[b|d)rtil.  Xk,b.  Harlon*  i.bo  Vif. 

,VmUe   ÜJiaitK' U^OtfC «  grofje  StHrfr.  pr.X»b 
38  Vf..  pr.  ttrofj  von  1  Wrefj  an  Vit.  4  «0. 

Hcubcikit  in  .ucd>am|d>cu 

K.2H4.  ■äNcdjnniidic  "»laifäfcr,  jfl(ift= 
lanfcnb,  ifbes  clüft  itt  flffl.  Gurion, 
l'fi  <:m   

K.  Jn7.  »Slci^anifdicrMrebo,  rürfuHiru 
loiiiriil),  ifbec-  3ltid  itt  ele,i-  Marlon, 
IT  cm  lana  

B.  203.  Wcd|cirt!fd)c  idji^rrötc ,  |clbii= 
lauffnb.  jrbrä  Süirf  in  rlrg.  SÖrton, 
14  cm  lüttu  4/tO 

K.  206.  Wcdiauifdirr  3rim>.m,  fclhit' 
laufriib,  itiirt  in  clcfl.  Marlon, 
14  cm  lattfl  4,50 

E. 2t>5.  iReditinifdtc  i>lic<K,  W 
tauitnb,  irbfs  £  turf  in  rirg,  (<arton, 
1">  cm  lanfl  4,50 

E.  20*.  '.\iiotli(i niirth'f  Molibri,  |rlbfl> 
laufrnb,  mil  AlUgdlirrofguna,  jtb. 
«tilff  im  Marlon  4,A0 

E. 202.  "Wv-rtnittitilic  2d)lmtiK.  (efftP« 
lauicnb,  mit  bctvrfllid^cm  ilopf,  \<t. 
»türf  in  rlffl,  (farton,  2M  cm  laug 

K.  201.  Wcdiaiuficc  MrofoMl,  iflbft' 
laufend,  mit  bcturglidjon  c>1)nnin;, 
i«b.  5  turf  in  flfg. Marlon,  2."» cm  lang 

E.219.  2elbftfcirircribc  VoromotiDc , 
ifbes  ctiirf  im  ({artou,  16  cm  lang 

auf  SHäbrrn 
E.  .p>08.         bo.  bo.  flröficr 


Vreil 

vi.  Hb 


4,.'iO 


4,M» 


4rr,<» 


JlriViifi  i«  •■■■i>8»MTi|tri.  m 

E  AS  4131.  4)ofrntrSgrr  prima  8onk  mli  Sefcet. 
garnftur  ausrn  Orlen  |um  eintraten,  um 
Ungrr  unk  tutjer  |u  fteDrn  7,— 

E  AS  4134.   gofrntrelgrr.  fjorkfein.  malfle.  9Janb 

mit  dorbetgarnitur.  unb  llntrrkolcnkalter  c.m 

KAä  4177.  f>o|rntrSgrr.  ko4feiu.  in  ({tta  kauet* 

baflcm  Aummibanb  mit  Gorkelgarnitur   .  lt.— 

K  AB  4144.  $ofentr6grr,  koajftin  mit  jtt)r  kidrm 
Banb  unb  Srbtrgornitur  mit  burrkkroftrner 
VotrotfAnalli  7,— 

KA8  4167.  eSarij  foikOH*  tiolentraaer  in 
•forbrn  forlitrl  crinir.  klau  ic.  mit  prima 
(torkelgarnitut  u.frikrnrm  Oummi|ug  bintrn  18.— 

KAS  HKS,  {inaken.«^o|entraarr, Jr^r  kaurtljaftel 

Suinmikanb  m.  Vatrnt|a)naQe  u.  Sckttgatnit.  3.Ki> 


Neü!       ©rief  offner 

^«feiner  «j<ft(potlrtltt    OfflCtOT  -  Still 

Xl|k.  S  TRI.  SO  V 

Tkb.  i.no  Vif..  «orI(gr(9(hl  Pto         1 «  *f-  ? 
Ikffrl.  edj:  Vrufitbrr.  innen  bttgalkrl.  pro  Tijk.  (1 

1.80  Vit..  <Fllkffc!  mit  Stabil inlage.  Eticl  81 
pt.  In*    1.30  VII..  XketUffrl  »1.  I  •  M  V 
Stakleinlage,  flatl.  pr.  T|b.  «o  Vf..  mit  Stoaoa 
pt.  X%b.  C>  Vf~  Sakeln.  Jobrnfo<o».  pr.  BMl  1 ! 
VorlrgrlSffrl  mit  maffikrm  6ti«l  tr%k.  4J4  «t 

VU«.;ffr>»    loncrt  unb  fonf«»,  ktaj  Gw.-i 
■4TT llltll,  pt.  x^,.  uvo  »M_  ebentx  tfnun 
Tkb.  I  Vif.    fcorfcf.  VotentkriS»  »n»  fiiri--»  •  ■ 
AtifUUgtäfrr.  okne  9in|af|una   mit  komlraCn  I 
drftcO.  pr.  Itt.  nur  3,5ft  mit.  —  Va«^e: 
frtirn.  «an  ed)tcm  «Solk  nia)t  |n  antniArOn  ■ 
fa)ti|tllo)e  •aranllc.   mil   18-fardt  etetk  mt 
fKrrrn.Retlen  in   t  Staifen.    Stna!  t  HL.  fi  1 
to  Vit..  Xomen.ftetlcn  mit  Cuoüe  pr  int  Ii 
inb  3  Vit.,  pr.  T|b.  eon  1  T  tib.  an  Xllis: 
^Cft«  9ietftlia((((  in  «atton  *  1 
«ro(  60  Vf-   (Vrrtauflprcit      r  •    10  ff  >  "\ 

®  df  t  f r  u  n  1  ö  Tifd? 
(Ouminiariikrl.  " 

51iiHfcpHfd)c  3d)ii«3fd9wäuimc 
.Ä'-,;;?  SÄ  echte  Originalwar. 

mter  Watantir,    in    koatlrganter  Vrrptfat^.  I» 
i.CU  INI.   INil  Seibenquattm  Tk,0.  4  INI.  *:•! 
mb  3f.  Vtl.   Von  SiajribeitoiAimommni  Beüa  r" 
llatfung  wegen  nur  A  1  Xl*.  akgegeke«.  •-n»v« 
nur  kci  Oroti-Vnlnabitie. 

#lankbrl«f»ttoa)e  flott  9  UM.  Xu  * '  »' 
P»CWo  pi.  Xakenk. 

^cul)cttLii  in  iHegeiiid)irui-n 
3m|»erial  feibene 

«oekelcgdiileii  iütiffert  «an  Cu  Vif.  fir  4»V.:t  iP 
Cliiit  A.M  Vtf.    ÄlorlaUlktn»  Rejendkirrtü  Ii 
tl  Vtf..  Stuif  X  Vtl.   Vlit  Q»ratru<e  Xl>  J»  » 
Sinti  «>'  Vtl. 


:icn! 


Tita'. 


Cm-ii 1 .1  ti u  11c II ! 

^clb|lbciwcöltrf)t8 

£amvtn-(&avoufftl 


1,  5«  S 


0  r 

k  — 

t>  : 

»  ? 

F  r 

0*9 

1  C 


ff 
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Allerhöchste  Anerkennung  Seitens  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 

Berlin,  dm  Ii.  April  MM, 
Herrn  Meli  i.  wird  auf  a.iuen  Wqnirh  brtclieinigt,  data  Min  Kiudrrnahruai(>n>ii(i'l  .Food"  bei  >i.  n  tl 
r>öhni  h  Ihrer  M*j<  >lal<  i   det  Kauert  und  dar  Kaiterin,  mit  Lettern  Erfolg«  angewendet  wnrden  lal. 

Dum  Kabinett  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 


ritlr  Miinliuer.  sowie  Kimler  Jeden  Alter«,  für  Kranke  und  Ceeiieaeiide.  *WQ 

Iii  mit  Wasser  verdünnter  Kuhmilch,  bester  Crantz  Tür  IM  u  tter  Mtilr  lt. 
iitxliels  IV vi  soii  KlArkeniehl.         Preis  pro  Glasflasche  1,50  Ulk.  u.  t,5l)  niv, 

„rrdeltrenthlde  »al.e*l>,.r.  h-.t.  t.  S.  Februar  1S9S. 
.(icrliriar  Harri    leb  aand«  Ihnen  dl*  rbologTeiihie  unter rr  kleinen 
Lllian.  Im  Alter  von  *  Monaten,  l«\,  Pfund  •ehwar,  r-m  rttafli  n  Monat  mit 
Ihmr  NabniDf  arnabrl.    Vorher  war  ala  mit  einer  tarieren  Nahrung  ernährt, 
macht«  I.  nur  wenig  Fortech  ritte  nnd  not  nar  II  Vi  l'fand.    Nachdem  ala 

Ihre  Nahrung  S  Wochen  genommen,  nahm  aie  t' ,  Pfand  tu  und  jettt,  wo  aie 
gerade  ein  Jahr  alt  tat,  wiegt  tl«  St  Pfand;  teil  der  Aufnahme  dei  Bildet  bat 
aie  alm  S'/t  Pfund  angenommen,  obg'elch  tie  aehr  viel  wahrend  dai  Xehne- 
bekomreent  geltKen  hat.  Ihre  Olieder  find  kräftig,  tl*  kann  gut  alehen  and 
beginnt  j«Ut  au  laufen.  Jeder,  der  ihr  Alter  erfahrt,  ruft  b*i  Ihrem  Anblick  tut: 
.Welch'  hUbtchaa,  krifligea  Kind  and  unaer  Arat  melnl,  ile  aei  eine  gute 
Kmpfehlnntf  fdr  Ihr«  Nahrung.  Wir  wunieben  oft,  wir  hatten.  Ihre  Nahrung 
früher  Tereuchl.  Mehreren  Bekannten  haben  wir  ala  eupfoh'en  und  jedearoal 
mit  gutem  Srfolg.  Ihr  ergebener  aloaoph  Read." 

Zu  haben  in  Apotheken  nnd  Drogerien  oder  direkt  durch  das 
General-Depot: 

J.  C.  F.  Neumann  &  Sohn. 

Hoflieferanten  Sr.  Strijestüt  de»  Kaisers  n.  König«. 
DEKLIN  W.,  Taubeustrasse  ;,1  ftf. 
Die  Herren  Ärzte,  Direktoren  von  Kinder- Hospitälern  und  Kliniken  etc.  bitten  wir  um 
ifordemnjr  von  kostenfreien  Proben  nebst  Analysen  und  Gebrauchsanweisungen. 


Tisch -Harfe 

■.  luiwawn  kulant 

Virfceae.  Tolliomm. 
Inetrumeot  dieeer 
Gattung  In  IBckao- 
lo**r  Chromat.  Ton - 
ftniro  I^lrht«rl*cn- 
bar,  obno  Lahrer a 
.  _  Notankeeintn.  Prete 

tncl.  Bchala  etc.  nar  16  St.,  Verpark.  I  M. 
Direkt.  Kabrikihrg.  nurdorrh:  WUh  Dietrieh, 
Lelpjig.i W.nim  Str.  1,  —  Man  Verl.  Pre-nlut« 
Üb.  Zilhem, Violinen,  m»rh.  Uaaikwerkeetc 


lVaflVll 


Hieb-,  Blieb-  n. 
HchneawerTea 
all.  Art.  Jagdertikel.  Patronen, 
Munition  etc.  empfiehlt 

F.W.  Ortmann  ■ 

Illua.tr.  Preltlialen  au  Dlentten. 


lilr  so  Tf. 


*>tc  crlinltcn 


Igjrt I  l  b  r  t 


Itriprung  bt»  Wainrii«  III n  11  II T H 

(Hai  l'btr  Sittm  eotbanbrti  !>  CurOrn: 
<ia<n<  6amm'Hna  u.  b.  Bat.  ribltaibcf. 
P.  Eründil,  Dresden.  Cniichitr.  14. 

e»a>>ra-f  afrrti  a.  g>raalrr-Anflafl. 


Hanauer  Zwlebak. 

Torafigl.  Tbeegebäok  n.  Kahrnngamlttel 
für  Kinder  n.  Krank*.  100  St,  I  Mk..  >«0  8t. 
t  Mk_  franko.     Wlctller,  Kork,  Baden. 

Man  abonniere  auf 

„TJiisei*e  Zeit.*** 


Norddeutscher  Lloyd. 

■  Post-  und  Schnelldampfer 

von  BREMEN  nach 

Vewyork  I  Baltimore 
Brasilien     La  Plata 
htasien   |  Australien 

spekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


"«llflcincinc  Tcutfchc  etiftuiio,  für  «litt * » Heilten*  unf 
Atnpttcil « Werft  djeruntf , 

o«fid)«t  fpfKrtirri  gtßfn  i'inlao«!  'von  \<  .*■  »JLKt.i  lfl»cn?ldiiftlift>t 
"aitcrä'Sifiilfn  ob«  bm  riitjnr«t)fiibr  Kapital. 

ajirrubfr  (lfioüiiidjlt  ttuaftiiift  «teilt  unb  onjcnbtt  oud)  Irudjuchftt 

Cic  Dtrrhtion  Ufr  ftutlrr  Uiiltitlms-SjirnDf 

Pniin  >V.,  H),iurr|hJl)c  B6. 


dea 


IVorddeiatuctaen  Lloyd 


VI.  Ulmer  Dombau -Lotterie. 

/ir Ii ii ii am  1(>.  Januar  1804. 

llail|MtfO«i  hm  ; 


Mk. 


75000 


bar. 


Original-Lose  a  3  Mk.,      Anteil  1,75.  '  ,  Anteil  I.  . 

Pnrt-i  un«l  Liste  :!<>  I'f.  empfehlen  uinl  vcrs«-rnlen 

Neubauer  &  Rendelmann 

liaiikiffsthiifi,  Berlin  W.,  Krlerlrlchatr.  19«, 

ayeJaTaTeaaMflavflai     i  ^leujr. •  Adr. :  M  Uli. 

Mau  kuul'u 

fchorers  ItitlciHlvr  fflr  1*94. 

1  Miirlc. 


Joh.  Sachs  &  Co. 

Berlin  W.,  Friedrichatraaße  72. 

Äelteste  Trockenplatten  -  Fabrik  Deutschlands. 

Prämiiert:  Görlitz  1888.   Brüssel  1888. 
Melbourne  1888. 

Fabrik  und  kLajEer 

sämtlicher  photograpbischer  Bedarfsartikel. 
  Krise- Apparate   

in  (rrösster  Auswahl  von  25  Mk.  bis  300  Mk. 


Schünnte  Foajt|r<*M«:'li«*nlco ! 
J.  J.  Schoch.  Succ.  von  Pert  in  Chopard. 

BERN  (Schwei«). 

<  rtagtvCttldarl  10*18. 

Ürchestrioos « Musikwerke « Musikflosen. 

Pbanlatie-Artlkel  mit  Mualk  (Chalett.  Albuut,  Stuhle  etc.), 
-Kiport  nach  allen  Landern. 
Preitcoarant  graiit  und  franku. 


ii.  Carneval -  A. t'tikel. 

Man  verlange  Preiabuch. 


-Gelbke  &  Benedictus, 

l)I(i;SDE>. 


1500 

Dr.  Fritz  Behrens' 
Ym?]  Töchterpensionat 

Mim       »IIMiMMh«  »Ii»») 

in  outnra  feit  11  Jakrrn  Dttt.  Bill  ttart 
beb  i»a,tft(J)ulc  »itounbriiin  Vindanal 
Knien  i.  Wabfttn  |u  siffcnlftiftL.  1»*H| 
»Tan.  b.  tbe»r«l.  Aa»iir»»k(  tat  J»aB»»en 
■ufnebme.  «ptodirn.  ISjüI  na*  Utignni 
uat  *(dnbanq  »ffi»  •«•  oWmnl»  un> 
filn.t«filf««fin4fn  I»»f«.  frarkartirltfrt 
ptoftii*  b:t  |ui  A«n1fll«lrrfi.  Ärafccl 
(«ul  mll  •artin ;  »obrilmmn.  tu  |una 
Vta&a}<n  batim  Site  1 1» r t  rfgrai  a)«r»fr«l< 
Biit|ubtlngin.  V«nf.»n  fit  »»»  »»Ol  SakT 
800  ».  ctn|«Ilc|li«  IBifftt.  »rolpifte  »Ii 
■  rfmrtjcn  (traut. 

Special-Recepte  ■* 

(iUaiwIeha»,  ffaim-  u.  Ma«chlBeBf*lte, 
Hckmler-  und  Putimlttel,  Uok,  Firnl»». 
Karbon,  Tlnttn,  Laim,  Kitt,  Seifen,  Parfüm» 
a.  d«l.  Artikel  nach  neunter  Praxi». 
Erurrh»-  Katalec  uratii  und  franko 
Willi.  Schiller  *  Co., 
C'liBrlulii'iiburi:  -  Ilt-rlin. 


XII.  J»1 


Schöne  Villa 

Im  Er»geblrg«  »am  nachweiabaran 
Bauwerk  »ob  60,000  Mark  dlrakt  TOD 
Bealtaer  ra  xerhaufen.  Balabta  (a- 
lunde  0»K«nd.    Für  Aarata,   Buhaal ta 

oder  Fabrikation. 

E.  Vater, 

Lolpill,  Salononatr  K. 

A,  Molling  &.  Comp.) 

K  um  ni  »n  ilU  -  ( »r     11  Bcha\f  t 

II  ANNOYER 
Lithocjr.  Kunstanstalt, 

Back-  Biiil  stelfldractercJ 

Priorei  und  Kartonnagt'ibrüi 

Plakat»,  Ttikettan, 
Rtklamekarten,  Kalender, 
OELDRUCKBILOER, 
Laiutaapiar«,  Oratuletlonikartea./ 
Tuch-,  Tim-,  Manu-,  Adrett- 
und  Trauerkarten, 

Kataloj«,  Clrculalre.  Fakturen, 
Wachtel,  Brief  köpfe, 
Adretikartea,  Jebillumikartea, 
Kartonnaflen  jeden  Genra». 


Stottern 


bellt  dio  Anault 
xon  Robert  Emst, 
Berlin  W.,  Steg- 
lltier»tr.ftl.Pro»p. 
gratii.  Über  mein  lleilxfTrfabren  aiabe 
De»  Stottern  u.  »eine  Heilung,  «in  Lebr- 
u.  Übungsbuch  für  Klurn  u.  I/»hrer, 
•owl»  iura  &»lb«tgrbr»uche  für  Er- 
wecken», aur  grindllcheii  Beteiligung 
detLeldene.  PreiaS  M. durch  d.  An»Ult. 


1  l^^hön  sc  1 1  ri^P 

W Verlangen  Sie 

fl.Prospect u.  Probebrief.j 

E  Bessere.! 
l&Stell  ung!l 

Höh  eres i 

Gehalt!  i 

Wm 

Rillardtuch  ^S35 


MascMnen-Cartonipii  A.-  G. 

Hamburg:  und  Dresden 

Filiale  Dresden 

Fabrik  von  Masohinen  nach  neuen  Arbeitsprinzipien  für 
Buchbinder,  Cartonnagenfabrikeu  etc. 

empfiehlt  ihre  neue 

Bureausehere 


H. KiilinaieitUr, Aaciirn,  r.  i« < «•. ,  ■  >  i 


Treffliche  Leistung!    Günstigste  Beurteilung! 
Neues  Arbeitsprinzip! 

Unentbehrlich  für  jede  Buchhandlung! 
Wichtig  für  jedes  Bureau! 

Di»'  Bureauscherc  wird,  einmal  eingeführt,  jedem 
Bureau,   namentlich  aber  Jeder  Buchhandlung 

zum  Aufschneiden  ln*xw.  Beschneiden  von  Büchern. 
Bruschümi.  Hi  lten  u.-.w.  ganz  unentbehrlich  werde»! 
Sie  i  i  auch  in  Verbindung  mit  Kopierpresse  sehr 

zu  empfehlen. 

Prospekte,  ProbescliDitte  und  näbere  Meüonp  auf  WqoscH. 


Hochelegante 

in  Juwi-Irn. 


Ixl  F\  O     ri  I  Ix  L  * 

unpPUMPEN/* 
FABRIK  t  yh 

für  BRAU  E  F  [ 

Bier&Weinhanc 


Fu.elcld.nde. 
dmrn    ao  vernünft 

Pu*.«i*rl.t.  griffen  iet.l 
ii.  %  i*r uuau  »tcb  d.  Ptei 
Cib.  amb»r|*e  cncta^ 
lt.  Reformaehuh 
•"•rk   ir  /    ,  ^ 
U.  fr.  »i-n.i. 
i.  1at*cn  i 

Th.  Arnberg  jun..  Hi 
Oampffabrik  äther  Olk? 

v„n  Otto  Kuntze 

in  ■jfipP.i*-!-« 

Mmttr.Prr  itUitcu  fraUa, 


Malerlnnea-N 

Ii 


Mau 

„Sclwers  F 


ruber  I8i»3. 


1591 


Erven  Lucas  Bols,  gegründet  1575,  Amsterdam. 


Curayao,  Anisette,  Cherry,  Brandy,  Half  om  Hall,  Genever  etc.,  hochfeine  Punsch -Essenzen. 


Depot:  Berlin  W.  8.  —  Probierstuben:  Friedrichstrasse  No.  169. 


■4te*  *  Mk  T  -  vil  I 
tri  Chol«*»  i>».;11  im  I 
Ca\«V4  im!  | 
von  Samtrcb.  i 


sin. 


.■»•*»- <al«  («I«  Wsn4r«rTi«D4mlM*l , 
^Kir  mu  )  um4   im  4tr 

■  :  m.A  Wwfthrt  c«c*»  RAud** 
lotblftaf,  Do4f««taflir  •«,«.). 


■ "!  II. Arteilen.  Alleste  etc  durch 

im  PearsonkC?HAMBURG 


,     |>B  San»'»  |V 

U'iowfja  *  'qcitrpeqa.llli  )«| 
—  tq>|U  » ri r i in i [        J  '|  »|  » 
■  >»ip.l*«l|  n-'ti  njjj  tnapal 
.'.'.Mi;   .|ji-jjiv||         |.  ;| 

uij<i:j?   'u;  •<  a|jj>|t 
alutJ  «qj^  •»11%  n<>« 

■  jjdoIj  uanoif  jiiuij 


LI 


t- Buchstaben  & 


rung  tod  Fhikiilrn, 
lldern  «tc.  Import. 

shner,  Leipzig. 

latalalecher,  gotLioher, 
ea  rbt  «ob «r ,  daaieeher 
gratlt  und  franko. 


Jamal  prätnlirt  tn  «raten  Prelteu. 

Violinen. 


tc  o.  Kllllffolr  d.  Neatell,  . 
»rühmt.  M.'i.lrr  30— 300  M. w. 
I,  Celli  und  Bä««e.  I!"iri-n; 
Hui«  flf— tu  M.  Zithern» 
«in  Harren  <l— W  V.  Vor-* 
I.    A II«  Blat-Inttruuiente.  J 
,  Klamm«  Violine  t.  Stu  •- 
M  Krtlndung).  Beparator- 
mpfehl.  Tun  Wilhelm),  Sa- 
rau Singer  «tc.  Garantie 
kiiuf.  r  Kab.lt.  I'reltcour 

Gebr.  WolfT. 

aeik-Inttruraentcn-Fatirik 
k  irm  nach. 


So  M 
BO  M 


Ina- 

Oh«D 

.  and 
Und.  lief. 
_  ant.  Stxksu« 
Intern.  Adr.-VarL-Aaet 
(0.  Herrn.  Serbe I.  Lelpiij 
■  <f»n  itto).  I»uioie  aber  ca. 
MO  Br  5  000  000  Adretien  rar 
r.    Ii  (r  I  f    In  Poitm  franko 

Hkwerke  •kÄ^;,.. 

(pBkPclTphorii.  Albumi  m.  V  uaik. 
tc  Liefert  tu  billigsten  Preieeu 
lalarla. 


Jn  _ 

^arfümerfen.  Vrog* 
rr'av»  tic.desJn-  und 
Auslandes  käuflich 


Für  den  Weihnachtstisch. 

lische  Roth -Weine 

besser  als  Bordeaux, 

Pfg.  per  Liter. 
Mk.  2.50 
10  — 


Sicilianisi 
vorzügliche 
Tettollt 
»l>  Konttani 


Qualität, 

65 


»nttana  au 
I  Poetkl.tchea  mit  1  Kanten  Kla.erieii 
frank.,  «rgtn  Kln.cudung  von 


Probekltte     10  gante  Flatcb.  ab  hier 

Griechische  Weine 


Mk.  16.20 


1  Probekliile     10  Flaschen  in  10  Mal 
erle.euvn  Sorten,  lncl.  Verpackaug 
Garantie  für  Naturremh.it.  Prelilllten  auf  Wiioich  |ratl«. 

Ziegler  &  Gross, 

'  Konstanz,  Badoa  und  Krauzlingan,  Schwelt. 

Hlltlea  >n  St.  Mlehele ,  Sud -Tirol  u .  <  ataaTa,  lu.rl  Bit  | Iii  ... 
HB.  In«  toii  ■■•  elBBafBhrttp«,  «chon  mehrfach  mit  erltee 
Preiiea  „Bald.  «edein«"  »rArallertee  Qrlechiiciien  and 
Slclltaniicrian  Weine  ddrfeti  lt.  an»  lugaoangeneni  trlaiae, 
Kgl.  Preui>.Krleaamlaleteriaml,  Med.  AMh  .  Berlin  s  .,  i 1  .i«. 
.In  Ersatz  für  ■alagaa,  Tokayer,  Bordeaux  .  u- ,  bat  dai 
 Lazarettbekltetlgwai  Verwendung  BnaVa,  Hiport. 


Kurtwaren- Detailgotchaft 

Berlin.  Stralauerstr  28/29 

empfehlen  JT  J       mav       Uoppel-Kechaad,  r. nnik.lt. 
praktlache  I >«lec«rhrna\e       aSBh?9^   Kur  Q  <«-  oral«  sehüt.ela  mit  dreh- 

io  gro.tor  Au.walil.  Brotecaaeld*            barer  Lampe  Mk- 

niu.tri.rte  Pr.l.U.ten  «"»•» 

-»H  kostenfral.  .<5-     ,,  H^.lll.ioio. 


[iraht-Heflapparat  incL 
Klaaimeru  Mk.  j/.... 


Vernick.  Traaeblerheeteck- 
»täuder  mit  blau  dekor.  Griff 
Mk.  3,00. 

Kaffee-  und  Tbreaerrlrec,  Karrlerbrettar,  Theekenel- 
etiader  etc.  io  groeter  Auewahl. 


Vernickalt.  Batterkihler 
oi.  KugeldeekelTeracblaat. 

1  :r  '/,  Pfo.  Mk.  7,50, 
1  Pfd.  Mk.  10.00. 


Aiiilhor^Hic  höhere  llamlelssehule 

in    (aerU    llira»).    «.rgriliKlrt  lH4f). 
I.  IIBkrrr  lla.n«lelaarhule  mit  Vorklaaa*  (QnarU).  BererhUraaf  tarn  elajähr.- 

frei«.  Xilltärdlen.t.    Bchulbeanch  1—4  .Uhr«,  je  nach  VurhÜdung. 
f.  Il»n drl.akade mir  für  r*in  raehwUteaeekaftl.  Aaeh|Mm*.    lieber  Schal 

.,.,r....,  ifMavknnti  -i.    aTfik  ....  ......  i.  dla  Bimaatakla         nie)  Dlraktlan. 


CHOCOLADE 

Cacao 


frltrnr  6rirfmarl.rn! 

a.  Vigral.,  BuftraU  Pi«(ll. 
9u<t,  tteftat..  Hub«,  dcunb. 
Oaatrta.  3amaic.  3a»a.  ßenib.. 
Üurimb.  Üriic,  TSenou  «otal. 
9<r1.  9<ra.  aum.  6  imoa.  6rrb., 
t  unil.  Xirfri  tc.  —  nur  e<rfa)itbra —  garont. 
r4t  —  nur  se  JH. ! !  Harle  rrtra.  DrrUlirtt 
grell I.  »lro#rr  au»fulirlld|tr  aatnlep 
mit  iitxtr  UIOIH)  llrrirrtt  aar  5«  VI. 

E.  Hayn,  Naumburg  (Zaalt). 


•  Echte 

C\«A*»VA/Vi 


llriofmurken. 


AO  Kptnleo  1,2;,  K. 
ti  Portagal  • 
ti  (irlethenl.  i.ti  . 
tO  Argeatlalaa  1,50  • 
20  Balicariea  I.Ti  . 
KO  Hrrblea  1,60  - 
Ii  Inland  3.00  • 

IS  Cragaajr       1.41  • 
1000  Ver.chl.d.  S0.00  • 
All«  rereeh.  Porto  extra. 
W.  Ktaaat,  Kerlla  W..  Unter  d.  I.indan  1%. 
O  «gründet  184». 
PreUlieta  aber  1 3*7  Serien  gratit 


S 


Billige  Briefmarken 

eaadet        Aucual  Marbra,  Bremea. 

onfl  Prfrfmarlta.  aOc  rtbt  n.  ertldi . 
4UU  roetuiti.  lOfccIuolinbtr.  Imb.  farl.«: 
Horte  cilra  IM  4.  A.  Salvador.  Hamborg. 


MasikinstrumentB  aller  Art 

Henteandt«ll«  und  HaUton 

Edmund  Paulas, 

Markneukirchen  i.  S. 

Pr «I.Ii. ten  frei. 


Ilonifr 


gra.ter«  Parti«  garantiert  nalurreto  1»JJ 
hleeige  Schleuderware  In  10  kg-L>0t*h 
Inkl.  A  60  Pf.  per  '  ,  kg  franko  offeriert 

J.  Mleimaaa.  ^elaeafcara.  0.-P 


XIT.  Jahrgang.    No.  788. 


Grösstes  Special-Geschäft  Deutschlands. 

Cöln  a.iRh.   Gustav  Cords.  Berlin. 

BERLIN  W.  8.,  Leipziger  Strasse  36. 

Moderne  Damenkleiderstoffe 

in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle. 

Proben -Versand  nach  auswärts. 

Um  Probenbestellungen  bei  der  Reichhaltigkeit  sämtlicher  Läger  prompt  und  richtig 
effektuiren  zu  können,  wird  um  Angabc  der  Art  sowie  des  Zwecks  und  um  annähernde 
Preisbestimmung  der  gewünschten  Stoffe  höflichst  gebeten. 

Für  passende  Weihnachtsgeschenke  empfehle  in  täten  Abteilungen 
grosse  Partieen,  besonders  in  Win terkleiderstoffen ,  r.n  ganz 

bedeutend  ermässigten  Preisen. 

TiiurlUli  Filigraner,  von  Neuheiten  für  die  Friilijulu  »«Saison  IS5I4. 

Muster  und  all«  Auftrüge  franko.-. 


Man  kaufe  Schorers  Kalender  1894.    Preis  1  Mark. 


Berndorf  er  Alpacca- Silber 

Essbestecke,  Kaffee«  und  Theeserrice, 
Schüsseln  etc. 

mit  beistehender  flaraatiemarke,  bieten  den  vollkommenster. 
Crtatl  für  echtes  8116er.  Alpacca-Silber  beelebt  aue  dem  von 
den  Benidorfer  Werken  erfundenen  karte«,  tllberwelssen  Alsaoce 
(felnelei  Nickel-Metall)  and  aus  |ere«tlert  reinem  Silber.  Di« 
g»r»ntieMe  Silberauflage  betragt  90  Bremm  per  Dutsend  Kee- 
löffel  und  EaigaUeln.  Daa  QlIrMrtM  wie  bei  Cbina-SUber, 
Alfenide  elo.  Ul  ausgeschlossea.  Die  Behandlung  lal  genau  wie 
beim  echten  Silber. 

Der  Wert  der  Berndorfer  AIpacca-Hilbergerete  gegenüber 
•cht  silbernen,  sowie  gegen  alle  anderen  Fabrikate  iet  ein 
unvergänglicher,  da  man  eie  immer  wieder  neu  versilbern  kann 
und  namentlich  dadurch,  daee  Löffel  und  Oabelu  mit  den 
amtlich  registrierten  Kchutemarken  jeder  Zeit  im  abgenützten, 
eelhet  gebrochenen  Zoelande,  um  * ,  dee  Fabrikpreiiea  gegen 
neue  Waaren  suriickgekauft  werden. 

Berndorfer  Metall waaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Eniros-Lager  für  DentscUand:   Berlin  sw.,    Lelpilter  stnsse  43  D. 


ii  Manualen.    Freie  Mk.  «—»- 

Prospekte  und  Moe.i.rrseltkflBS  ag 
•endet  gratis  und  franke 
 Prtrr  Henk.  LeletU. 


Kenten  NordbiaiaT 

Kornbranntwein. 


A.  Solmar  Schulze 

kernbrrnnrrrl  \.re» 

;.  Kii..  t  .  »ifi..  4' ,  Mk.  hat 


fti  §nfti  l  öfiffuW.sj 

Bonner  Kraftzucker  1 
3.Cj.plnnB,öonnQ.r.: 

/u  haben  in  onirrsu  VterrUese  * 
direkt  von  drr  Fabrik  »  PaeUal!  •  -.1 


Meinen  rühmlichst  bekaaen 

Ki  ndernährz  wieback, 

welcher  allgem.  u.  re.  gmasbatlif 
f.  Kranke  u.  Kekonvale«a*nij  IM 
iit,  vrrs.300*st.  r.S,UILh  :  , 

Robert  Heyne, 


Kl  Q  II  I  VatCNt  ■  iittm  '~i 

IlGU  ■  >(fl(("-  löJ:i«auam^ 
in  1  £Ijb»c  ue  *r*r.A 
z  ti.Irrj^r-rbnrVrbrr'  •  ■ 

rtlllttnlffc    '^pg  trlcnS::. 

S6XS6  cm.  lt  Cittr».  MtaV 
neurbf itft.  Jon  »naliOwt ' 
Jnfir.)  tx  :i  nur  SM  1—  at 
:\l<m  Aubfböt.  Virilit* 
O.C.F.Biatliar,  3nftrn»>' 


■ax.  %.  Sei  i  si  c 
.  .  i  - 
säte«,  a.  et, 
iih».  fiia.  mm 
aas.  asits^.ae 
s  rt  s.  »m 
Krlmni.  Barila  W.  «, 

Lei 


|  GrotlEBSteiie  — 

"  ttUcn  (ftartcnfrtunr 

<a  limfcuabttahcrt* 

-     C.  ^iiBnernaan 

es  *rru |r.  (.  |». 


Georg  Koch,  GarnftMkMM. 

Strickgarne  und  niilasnti  an«"  l"l 

Unterkleider 


Kxport  nach  allen 
Pruste.  Preisliste 


~  DamenkleidertttiiZ 


in  Wolle,  empfiehlt  «. 

an  Private  —  Proben  6*  - 

Richard  Lö frier,  ittii* 


N 


Arhalien.  Illustr. 
frank..  O.  A.  Noll. 


Beootlai,  Paletat-  a.  1—1  ** 

Oermcmn  i rt*OT.  pamm- 

lutfiUbrtk-'r.tfr.  CaSav 


W  o  m.  überall  L  verkft. 
*  geb.  Probeaend.  IM  dir. 
(»riisirn  In  f.  Fsrbea  gegen  V. 
v.  H  Mk.  ab.  [VertMfnre.ca. 
I  L.  Cruber.  Bettle  bei 


?.  Dezem 


ber  l»y3. 
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Baar  Geld  erhält  jeder  Grewinner  auf  Wunsch. 


rosse  Gold-  und  Silber- Lotterie. 

Ziehung  in  Stettin  am  15.  und  16.  Februar  1894. 


rinne    1  ä  < 

50000= 

50000 

n  baar 

45  000  M 

1  25000 

25000 

n  baar 

22500 

1* 

10  000 

10000 

n  baar 

9000 

2a 

5000 

10000 

n  baar 

9000 

3a 

4000 

12000 

n  baar 

10  800 

4a 

3000 

12000 

n  baar 

10  800 

5  ä 

2000 

10000 

n  baar 

9000 

10a 

1000 

10000 

n  baar 

9000 

20  a 

gm  _ä 

500= 

10000 

n  baar 

9000 

50  a 

300= 

15000 

n  baar 

13  500 

100  a 

200= 

20000 

n  baar 

18000 

200  a 

100 

20000 

n  baar 

18000 

300  ä 

50  = 

15000 

n  baar 

13  500 

500  ä 

20= 

10000 

n  baar 

9  000 

1000  a 

10= 

10000 

n  baar 

9000 

4000 » 

5= 

20000 

n  baar 

18000 

6197  we  m  m  259000  233100  m. 

ä  I  Mark,  II  Loose  für  10  Mark,  (Porto  und  Liste  20  Pfg.)  empfiehlt  und  versendet  auch  unter  Nachnahme 
eneral-Debit  und  Bankgeschäft 


larl  Heintze 


Bsrlin  W.  üh\A  RoyalX 
Unter  den  Linden  3. 

t>freii  Brici'taiurkou. 
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XIT.  Jahrgang. 


NtbbuM&vCHk 

Telegramm- Adresse. 

Lotteriebräuer. 

Brief- Adresae: 

Oscar  Bräuer  &  Co., 
Berlin  W.  4i. 


Die  Gewinne  werden 
in  Reichswährung  ohne 
jeden  Abzug  ausgezahlt. 


|  Lea  ticlieteura  de 
j  ccs  billets  de  loteric, 
qui  demeorent  en  de- 
hors  de  l'Alleiimgne 
sont  pries  de  dealan- 
der leur  billets  de 
loteric  par  lettre  char- 
gee.  Btlleta  de  baoque 
et  timbrea  poste  de 
tous  les  pays  seront 
rerus  cn  paieincnt 
au  cours  de  la  hourse. 


1  Hauptgew.  75  000 


Mit  «..  ii.  lmiiuHim  .l.  i 

Preusaen,  Bay.rn,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg-Schwerin.  Mecklentrorf-S 
Oldenburg,  Braunschweig.  Saihsen-Meiningen,  Waldeck  Pyrmont,  Schaumburg-I.i|ip».  Hm 

Lübeck  und  den  Refclislandou. 

ülmcr  münsterbau 

Geld -Lotterie 

Ziehung  am  16.  Januar  1894 

und  folgende  Tage.  . 
G-eldflrewinne  =  342  000  M.  aEahlbai 

ohne  jeden  Abzug:. 

Yciioosiing>>pliiii : 

75  000 
30  000 
15  000 
12000 
20  000 
15  000 
25  000 
30  000 
30  000 
60  000 
30  000 


1 


30000 


1 

15000 

2  Gewinne 

a 

6000 

10 

ä 

2000 

15 

ä 

1000 

50 

ä 

500 

100 

ä 

300 

300 

ä 

100 

1200 

a 

50 

1500 

a 

20 

31S0  Gewinne  baar 


342  000 


Original-Loose  ä  3  Mark,  auf  20  Loose  ein  Freiloos,  Porto  und  Gewinnliste  30  Pfg.,  empfehlen  und 


Oscar  Bräuer  &  Co 


Berlin  W., 

Leipziger  Strasse  10.°>. 
«  ou|M»n»  RiiMlUiuliMplir 


Stettin, 

Aschgederstrasse  *>. 

llrii-lHiiii  Ut  n  m-limi-  irll 


Bank- 

gei 


■I 

Neustrelitz, 

Seestrasse  3. 
an  Tasrnrourttr 


7.  Dezember  1893. 


1595 


Warum  sind  die  Emdesehen  Cigarren  so  allgemein  belieht? 

Die  seit  dorn  Jahre  1B67  bestehende,  weit  und  breit  bekannte  Firma 

A.  F.  Emde  in  Düsseldorf 

Hiis  lfJMO  in  Hees  an  der  holländ.  Grenze)  hat  als  erste  unter  den  Cigarren- Fabriken  den  Gedanken  aufgegriffen,  ihre 
Fabrikate  €llr«l<t  «len  \'erbrauehorn  /uxuführcn  und  diesen  dadurch  den  Nutzen  der  Zwischenhändler 
zuzuwenden.  Sie  ist  dabei  stets  bestrebt  gewesen,  ihre  Abnehmer  durch  Lieferung  nur  bester  nb^eluKorter  Ware 
*u  billigsten  Fabrikpreisen,  durch  prompte  Bedienung,  kostenfreie  Zurücknahme  etwa  nicht  geschmackentspreehender 
•Marken  und  coulanteste  Zahlungsbedingungen  zu  befriedigen,  und  dass  ihr  dies  gelungen  ist,  beweisen  die  fast  täglich  ein- 
laufenden Anerkenntnisse  alter  und  neuer  Kunden,  welche  durch  Weiterempfehlung  seit  Jahr  und  Tag  dazu  beigetragen 
iiaben,  dass  die  Em  de 'sehen  Fabrikate  in  immer  weiteren  Kreisen  bekannt  und  beliebt  wurden. 

Zum  Bezüge  werden  empfohlen: 

ganz  leichte  Marken:  oiittelschwere 

Niagara     .    .    .  mittelfrro«s  Faeon  Mk.  4"_\-  Mateo  rj.  □  Form    .  . 

iFeinschinetker  I  n    00—  -  Manilla-Damas     .    .  . 

do.        II       „  »        n    CO,—  Sopresa,  lange  Holländer 

do.       III        „  „        *    *50, —  La  Rosa,  mittel  Faeon  . 

AuawafclUstt  X«-  «.  MrthaltMd  i»o  stück  <i«r  >ir.i  Mandolina  Regalia,   do.  . 

eck«Morten  .on.ort  Pr.  Kiit«  Mk.  Melpomene,  grosse  Holländer 


Mk.  4*. 


IM« 


kräftige  Qualitäten: 

Buen  Olor,  Cuba    ....  Mk.  60,— 

La  Perla,  Havana  ....  „  7.r>,— 

4H.        Flor  Fina,  bochf.  Havana  „  UH>,— 

4«,-  El  Art«,              do.  ,  100  — 

♦>0,  Au.w.klki.te  Nu.  »,  enth»lt.  100  Stück  tont 
64,—  4  Sotlto  ■..riit-rl  pr.  KUta  Mk  «,40. 


Die  mit  einem      versehenen  Markeu  sind  in    J0 stel  Kisten  i.yi  Stück)  verpackt,  alle  übrigen  in  Kisten  zu  l<n>  Stück. 

Die  Preise  verstehen  sich  per  mille,  bei  vollen  Postpacketen  (ea.  ti(.Nt  Stück)  franko  jeden  Postortes  in  Deutsch 
'and,  kleinere  Quantitäten  ab  Düsseldorf,  gegen  vorherige  Einsendung  der  Kasse  oder  Nachnahme  mit  ;*»  °,0  Sconto.  Jedes 
Quantum  von  1<K)  Stück  aufwärts  wird  abgegeben.    Umtausch  gestattet.    Htuiptpreisliste  wird  auf  Wunsch  frei  übersandt. 
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XU.  Jahrgang.  NaTÄ8. 


Verlag  von  E.  Haberland  in  Leipzig. 

Mt  Mm  fit  fluly-  i,  Cetotaitodtwl 


3Mdbcl.  Von  «rof.  X  Sopper.  10  lüfdn 
gr.  $olio.   3n  DJappe  13  DJ. 

*{<utbfäflcs*lrbcitcit  in  «erbinbung  in.  A)ol*= 
bronb.  «on  DJ.  oon  fangen.  4  331. 
,>olio.    4  DJ. 

dreiteiliger  i\tenbfd)irm.  ü  «l.  II.  5olio. 
«on  DJ.  Staubten.   3  Dl. 


^ranbmaleret  in  «erbinbung  mit  m 

fdmifcerri.   «on  Di.  e<b weiset. 

ftolio.   DJ.  4.50. 
SMunten  unb  »ögcl.    ©er.  II.  R 

Don  fangen.  4  «anccUJyüüungen.  4?L 
Slnleihma,  gur  ^ranbmaleret.    Soi  ÜL 

gaubien.   Diit  15  3ilufrr.    2'j  ftf 

1893.    «rofd).  60  $f. 


AW1 


Hlbvcri|t  Mrrc's 

djjohulnpfr-,  ©rojjf  Jafllan,  Paric  nir  den,  gUetnt  Daffion) 

pfjototnpifcb.  narbgcbilbet  in  ber  töröfjc  ber  Originale. 
58  Blätter  in  tfolio  (58:45,5  cm). 
DJit  $ert  Don 
Pronox  Dr.  -Ör.  IWetjcr. 


3Uu{h-itrtt  l^n-lAiicnucncitfiniflc  uncntgeltlirfi 

i-oijltclj  im  i§si?m 


<frtfamtait$<jaßf  iti  38appc  38.  22,50. 

gttqefausflaltat  in  Rappen: 

Umm  10  Ph,  parimlföfn  <s  ptt. 
o>rnßc  ilafllon  9  Pt     glttne  Daffion  3  pit. 


flejammelt  oon 

Dr.  W.  $Slfd?cr, 

Vfarttc  an  tcr  Wic»(iiifirdi(  |ii  vtipug. 

3Uuftrirrt  Don  £.  Cclftncr  *  Socfcufcorff. 
■2Pvctct>tß<mö  in  UC  4".    "^reis  8  "386. 

Von  heimatlicher  £iur.  «Jj«  ^gjj 

Uradjtbanb  in  drofc'Cnao  6  Ott. 

Mit«  listen  gasen.  '^rLTW 

'pradjtbanb  in  Wroft  Cfta»  8 

3m  l(ran,K  oes  Jahres.  ***** 


bidKbud). 
*rad)tbanb  in  0Jr.=S".    *  SM. 

Siebet  unb  "Silber  riirs  O^ul.  Ate 


von  $.  fcöppncr 

(SolMte  Sprühe. ,  ^  . 

in  4«.    I.  24  W.   II.  20  m. 

Worte  fürs  Cebeu.  ^Ä*«*  -»» 


aus  iidjtermunb. 
aoerbene.   «lcin^8°.   9  SM. 


tiir  baä 


Selbftftubium  frember  Spr.adjeii 

ii ad)  ber 

Ittftlfobe  ^onlTaint-CnnsifnrrfinM. 

"Dänifdl,  20  «riefe,  in  DJappc  10  DJI. 

Aft-ciriedKfa),  3(5  «riefe  nnb  1  Beilage,  in  DJappc  1»'>  DJt. 

Äoffftnbifal,  2U  «riefe,  in  DJappe  10  DJI. 

^tattemfA),  40  «riefe,  in  DJappc  16  DJt. 

^atetttififi,  4U  «riefe  nnb  '2  «eilagen,  in  DJappc  H5  DJI. 

^ortugieflffl),  20  «riefe,  in  DJappe  1«»  DJI. 

2tufR(<ß,  3(5  «riefe  nnb  0  Beilagen,  in  DJappc  l<i  DJt. 

^Awebif^,  20  «riefe,  in  DJappe  1"  DJt. 

öponif«,  40  «riefe,  in  DJappc  10  DJI. 

•Hngarififc  30  «riefe,  in  DJappe  12  Dil. 

einjelitc  «riefe  unb  flrobcbrieft  je  5«  «fg. 
Mufiffibrliebe  «rofpette  uimitgcltlid). 


mit  unb  ohne  illnitviitioncn  ju  ben  Derjdjirbenften  t'tnjra. 
Stttc  Huflaaen  von  beu  laßcbüdieru  *J1t.     unb  "Kr.  T  ( t-;rn*  >?ttj 
unb  2  Wf.l  unb  tum  betu  8rfmbtnbud)t  (Vxt'n  «H.  :*.».>. 


Jlntliilifö  ^aniibudilfii. 

Dir  .loiditiflUrn  fiapitfl  Ufr  §t  num|titf-  u.  &xi 

&\\  Satgebet  für  Stnbt  unb  fanb 
Don  Dr.  med.  A.  Vollorh. 

Wi\  1  farbifltn  Xafd  unb  4S  in  ben  lett  gcbmcftni  . 

17  *oflcn  in  CRa».    1893.  «tb.  3  IM. 

Dr.  Barl  Duntr 


(mu  i.'<tir  unb  ftiaiibbud)  für  «tbilbctc  aUcr 

Hr.  A.  ^tflTo*  umßcarbtüctr  SafL    'Preis  bro^.  ß  «1 


Digitized  by  Google 


W  irttchaf  t  ■  w»»^r. 


H»lririlbv. 


o 


Kftrloff.  \  f.  tun* ii1aniik*L :liir»« 


Poch  vi  Btlmicv». 


Hrirfwaagi. 


Die 


Eisengiesserei  und  Waagenfabrik 

E.  Übrig  &  Go. 

Westend  (Berlin), 

Fiir»teiit>i*iiniier  Weg;  I>o.  1 

fertigt  die 

praktischsten  Ulasehinen 


II'  ..  f  .  .  'i  ,.  r. 


Haus  und 


111 


sauberster  und  billigster  Ausführung  an. 


Unsere  Artikel  sind  in  allen  bessei^en  Eisenwarfii- 
handln ntri -n  zu  haben. 


Nebenstehend  abgebildeter  Taktmesser  in  allen  Musikalienhandlungen. 


Hätz  Muntprlaj«>r  Berlin.  Ititt«»r»tr.  «4  |Hr>hnR  &  Loth). 
Rxi>ortMu«t*rlHic«>r  IlHinllurjc.  F«»rdinariil»«tT.  Iß  (S.  H*llmium ). 


ihm  „Afion' 


H»ntvl. 


Scbrrtlxtutf. 


L«tt«rLli(j», 


Bn»fb*»chw<  r>  r. 


WriDfpnMchln«. 


Digitized  by  Google 


Leonhardi's  Tinten 


i  Zu  habeu 

in  den  meisten 
Tapier-,  Schreib- 
wanren-  etc. 
Handlange 
sonst  di 


l-  ei«.  n\ 

in^en,  T 
lirekt  1 


Special! tät:  Staatlich  geprüfte  und  beglaubigte 

Eisengallus-  (Normal-)  Tinten,  Klasse  L  iL  1 

Von  unübertroffener  Oflte  und  billig,  weil  bis 

zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschreibbar 
Für  jede«   Klima   g-  e  e  i  g:  n  e  t. 


|  Jede 
I  tri*  mm* 

w         weit  ni 

f  stutikfai  Hs 
|  Fabrik 

.\  gegrüodft 


Da* 

für 
Bücher, 
Akten, 


u.  ».  w. 


Leonhardi's  Schreib-Tinten: 

Alizarin-Schreib-Tinte  (blaugrün-schwarz) 
Anthracen-Schreib-Tinte  (blau-schwarz) 
Schwarze-Eisen-Gallus-Tinte  (schwarz  messend) 
Beste  deutsche  Reichs-Tinte  (blau-schwarz) 

AieppO-Tinte  (violettblau-schwarz) 

Beste  tiefschwarze  Tinte  (violett-schwarz) 

Schwarze  Schill-Tinte  (schwarz  fliessend) 

Leonhardi's  Schreib-  und  Kopier-Tinten: 

Alizarin-Schreib-  und  Kopier-Tinte  (blaugrün-schwarz) 
Anthracen-Schreib-  und  Kopier-Tinte  (blau-schwarz) 
Dokumenten-Schreib-  und  Kopier-Tinte  (violett-schwarz) 

Femer  empfohlen: 

LeOnhardi'S  ausschliessliche    Kopier-Tinten   (nur  für  Korrespondenz): 

Violettschwarze  Kopier-Tinte  (giebt  selbst  nach  Jahren  noch  schöne,  scharfe  Kopien^ 
Non  plus  Ultra  Kopier-Tinte  (4—6  Kopien  auch  mittelst  gewöhnl.  Kopierpapiers). 

Schwarze  Doppel-Kopier-Tinte  (schwarz  fliessend). 


5 

B    Klasse  1 


i  »    Klasse  11 


CS 

©    Klasse  I 

US 

m 


Urteil  bet  treffe: 


öettbtm  bit  prtufjifi$t  Segitrung  Die  if)r  untrrftellten  »tbftrbtn 
.utgemiefen,  jur  §erfteuung  bofumentariicj>tr  5d)riftfrüdt  Itbiglid)  IS  iftn- 
gallusiinte  )u  btnutjen,  finb  anbot«  »«gicrungeu  biejem  SBtiipielt 
gefolgt.  sJlu<b  in  rorittrtn  ftreikn  bridjt  jieb  immer  mebr  bic  (h* 
bnntnif  $abn,  bafe  3ur  QtrfteQung  bon  3 djrtf ten,  bic  auf  längere 
I  aurr  beredjntt  fein  müffen,  aljo  für  5öü(^er,  Wien,  Dofumente,  2Be<bJtl 
unb  üljntidje  $totdt  in  tBüreauS,  ftontoren  unb  im  §aufe,  leint  iBlau» 
hu!;:  ob«  'Anilinfarben :,  fonbern  nur  gute  Crifengallustinten  ju  Drr> 
tut:iDnt  finb!  Die  im  3at>re  lH'iti  gegrünbete  girma  Hug.  üeonbarbi 
in  Iresben,  «oela^e  auf  bem  Gebiete  ber  linteninbuftrie  eine  jütjrenbe 
Stellung  einnimmt,  bat  bit  (Sijengallustinten  oon  jeber  ju  ibra  3pe* 
imittit  erhoben,  ©eit  ber  erften  Don  itjr  unter  bem  Warnen  fllyarintinte 
r.ngefutjrtm  unb  ftitbem  einen  ilUtlturrilel  bilbtnben  GijengaCluStinte 


Vat  bie  girma  weitere  auf  gleitet  ©runblagt  btrubrnbt  rrefflitbt  *-k* 
in  ben  §anbel  gebraut;  biefelben  unterfdjeibtn  fieb  nur  Sur*  *r> 
unb  Flamen,  ge^en  aber  gemeinfam  naet)  bem  scbjtibtn  in  rz  V' 
unoorgänglid)ts  Sd)toarj  über.    Dabei  finb  bit  i'tonbaTbi'ttbc  w 
gatluSrinten  leidjtflüffig ,  btfifctn  eine  unbrtingtt  <>altbart«:  ;*  *•* 
unb  finb  infolgeoeffen  bis  jum  leljttn  tropfen  txrrotnbbar,  3«  ^= 
100  pro  j.  Serreerrung  gleidjfommt.  Sie  finb  baber  im  »Stfcr ixX  i 
al*  alle  anberen  lintrn.   iebe  SüÜung  trägt  eine  Crtrathlfttf  — 
§intoei9  auf  bit  ftattgebabtt  ftaaüidie  Prüfung  als  Cnfcvil 
ßlaffe  L    Dit  ßtorujarbi'jcbtn  gabrilatt  finb  tn  btn  brfftira  :i 
roaarenljanblungen  be*  3n=  unb  fluSlanbt*  \u  fcalxn ;  man  n>kr  " 

1  flu  C !l  f ft   3f flflt  TfuldlAu 


Meine  Broschüre  „Winke  für  das  schreibende  Publikum"  steht  auf  Verlang« 
zu  Diensten.    Für  Export:  Illustrierte  Preislisten  in  6  Sprachen. 

Aug:.  Leonhard!.  Dresden. 


Digitized  by  Google 


lUrteuintl)'*  i*)iUjncrrtU£cm*uuu  in  *»rr  |Ujv  ijclfcn  ftdjcr! 


ÜJAoliI  .winfcet.  Hu  Ijul't  olU:i  OJnnih.  Arin  öutmeniuae  aibt  e5  mtb,r 

****  ^\n*  Ihka  hol)  tu  f^MMW,  Unb  leine  böien  clunben. 

Icnn  hinter  euch  tft  laita.il  Sic  ;{eii  «seit  ällaiinutb,  —  lauf  fei  ibm  bofür  — 

Sil  cctimfrifii  «nt>  Ml  ftraucn.  Ich  aUunbcrrina  erfuttben. 

Wer  audi  immer  tum  Den  srbmenen  utiD  lliibcquemlicbfciteii  ber  JÖulntfrauaeii  flfrLa.it  tritt  mag,  pfbratiitf  iUaCmutri'e*  $Mit)nrr<iUf)rn< 
"•flf  in  brr  Uhr.  I "A^rparf min  Ubtacbauie  als  /{eichen  o«  «rUtt>cit- >  Tiefe  5Hina.r  entfenun  jeoeä  vübiierauae  jcbmcT}lo&  in  einigen  lagen 
>  <  sWur)d  mbititi.  sit»n-:.iiiuth"*  öübnrTaugeitringc  —  1 10  «tüd »  in  brr  Ufer  —  fjnD  fduflieb,  für  eine  IHarl  in  allen  ^Ipotbcten,  Trogcncn 
W  t'uriiiinerten  Drr  '.Welt,    lynlltf  icoorti  irgenbroo  niebt  crbaltltcb,  mienbet  bie  ixabnf  bieielbeit  iMrcfl  für  1  UWarf  in  9?riefmarlfn  franto. 

A.  Ulavtnutl)  \  (To.,  Wttrnfrn. 


Andreas  Saxlehner,  Budapest,  k.  u.  k.  Hoflieferant. 


Anerkannt 

das  beste 
Bitterwasser. 


B  e  w  ü  hr  t 
als  einzig 
in  seiner  Art. 


=  Hunyadi  Jänos  Quelle  = 

Vorzüge  nach  Gutachten  ärzt!  icher  Autoritäten : 

~  Prompte,  sichere,  milde,  stets  gleichmässige  Wirkung.^ 

Nachhaltiger  Effect.  —  Von  de  1  Verdauungsorganen  auch  bei  längerem  Gebrauch 
vorzüglich  vertragen.      Milder  Geschmack.  —  Geringe  Dosis. 


..Sehr  werthvoll." 

(  Virchmi'.j 

Dieser  Naturschatz 
sollte, in  keinem  Haus 
halte  fehlen. Sa xleliner's 
Bitterwasser,  analysirl 
und  begulachlel  durch 
Justus  von  Liebig,  Bunsen, 
Fresenius,  Ludwig  u.  A... 
wird  von  der  ärztlichen 
Welt  beider  Hemisphä- 
ren seit  mehr  als  25 
Jahren  mit  besonderer 

Vorliebe  verordnet. 


Mehr  als  400  Gutachten 
ärztlicher  Celebritäten  bezeugen  seine 
Vorzüge  und  eminente  Heilkraft. 

Aul  jeder  Eliquelte  der 

edjtnt  l|unjja!bi  Jauos  BittmjucU* 

belinili  n  sich  die  Firma  und  im  rothen  Mittelfelde 


der  Namenszug 


Ö     >  6  A  r/\ 


„Das  beste  Pirjitf 

Prof.  Dr.  OrhU'v 

Saxleh  ners  krci 
geniesst  einefl  I 
wegen  seiner 
nie    versagend«  . 
angenehmen  Wi 

Saxlehner's  Huny;: 
Quelle,  dank  deri- 
glücklichen  natü;. 
Zusammensein 
Bestandtheile,  Bt  < 
unvergleichlich 
hygienisches  Fnnr<: 


Zum  Schutz*'  f/cf/en  irreführende  XacJtaJtm ung  weiden  alle  Fieund( 
echter  Hunyadi  Jänos  Quelle  f/cbeten9  ausdrücklich 


Saxlehner's 
Bitterwasser 

Ul  unerlässlieh  Tür 
Personen  mit  sitzen- 
der Beschäftigung, 
indem  ee  ohne  jed- 
wede schwächende 
Nachwirkung  den 
Stuhl  regelt  und 
die*  Verdauungs-Be- 
scli  werden  beruhigt. 


..Saxlehner'8 
Bitterwasser4* 

zu  verlangen.  —  Man  wolle  beachten,  dass  Etiquette  und  Kork 
des  echten  Hunyadi  Jänos  Wasser's  die  Firma  tragen  : 


79 


Andreas  Saxlehner". 


Käuflich  in  allen  Mineralwasserdepöts  und  Apotheken. 


AI»  Do»  ,->- 
gewohnlW  >•■'■' 
nes  WmttfH  ' 
Jeicbl  t:«i- 
Schiifenfcit: 
früh  akt« 
Nachitoi::' 

xuröd.wo»' lt 
In  Krankt** '  ■ 
denAnie^' 


Verla«  rvu  J.  H_  Schwor  A.  U.  lo  Bwtty  W.  S.\,  Hut.d iui.ct. «r.  Ilm.  —  (««Iruckl  M  Trvwiuieb  *  Sülm  tu  Berlin. 


-7ff 


3n$  Crfjn 

lPod)cnfd?rift  für  poltttt,  Sittcratur,  fiunfi  unb  XPtffcnfd^aft. 

-<— *-  Sfiinnifii  aus  oUtn  £>arttitn.  4-e 

^9  (50)       vi-^^iefc ,  »i-k.      -Berlin,  «+.  ©escmöet  1893.    ü,'p^eSäm*  XIL&|tllIX 


ConservenfabriK  8.  PoIIaK,  Magdeburg 

(gegründet  LrJÖH) 

rstes  und  bedeutendstes  Versandhaus  der  Conserven-  und  Delikatessen -Branche. 


Eingemachte  Gemüse. 


Unter  unbedingter  Bürgschaft  für  vorzüglichste  Qualitäten. 

it  ausser  .hu  ul. ir  jcdeni  Artikel  vermerkten  RahattsHl;teri  bei  Abnahme  von  25  MarkP2"  .  50  Mark  3°'„.  100  Mark  4":,;. 

200  Mark  5  ,,  von  500  Mark  ab  6  ,, 

Kran*.  Champiiriion»     1  .K, '  «Ii.  1  ,  It,  I («.  I  Pfirsiche,  pirun   K»-...  it.m  U*i 

f«r  vhiitx    ....  ii,tmi,i;u  |,     i.t:»  Qstttai   IUI» 

Ii.   Morcheln   il,7U  I i'.i'j  |  Reineclauden  M.71I  \.W 

MW     JuntreStrinplIzt-iS).,  r.i  —    -  ii.Ini 

Ralrlsrhe  Steinpilze  iujeigenftn 
.j        Salt  i.:i'>  •j.'j:» 

Helgoländer  Kronenhumnier,  exir*  (in»\. 

v°    ^  ,              v  i            .    l-  i  i  Preisseibeeren,   j.  I.  ttirtii?  in 

Nur  Sclii-en-ii  lt.  Schwänze.     ,  „    .  H 

"    \t   i  Li i  /.iieker  


■  Abnahme  von  50  Dosen  2*»i 
100  Dosen  3'.. 
Siancr*na»M  p.  r  Kilodasr, 

•caaparjrcl  10  VJ  Mtnofcn 
lespartrei  <  miscrles.  Stanucu- 
isrirel .  .•uii.-.  r fati^i»»*  Marke 
Jti-L'4  Stallt. 
sytn»pnrir<'l  K.  :I2.!M» 

do.  I  >.  .. 

do.  S.  50-tjO  r 

luiiialcs/cnteiiapargeltkiiiv 
MWvlii'iK'i  i.  .n»NT  Stniiifu- 

i^;»»  

irjrcliöpfi-  (grün*  frans.! 
läse  Spartrelktfpfc  i  Spargel - 

pitz'-n »  

mltUpanrel.  •  v'rn  la.    .  . 

Jo.  Iii  

do.  .'Ihm-  Kopie 

»ersehet. <  i  t»  |...i-.  \  tr.tini 

(•ersehnten  

Jnuge  Schoten  I.  .  .  .  . 
iitp  feine  Schoten  .    .    .  . 


Mk. 


 Stachelbeeren 

Wallnllsse  .  . 

Yierfrochti  Kit»,  ii .  .1<>~totiiiiaü, 
Hii.il>.  ii.  F.r<ll«.i  .... 


.  <►;.;•  1 
.   U.7S  I.8S 


-'.."Hl 

i 

|,7fi 

,  IM*A 

Ii'.". 

l  0.55 

U.W 

1  41» 

0.7.1 

I.Ä'l 

l.T» 

n.s.'i 

i»  ii:"» 

I.W 

•  ■.45 

II. TM 

1. 

I.K'» 

i  uo 

1.5»» 

u.7n 

l.Sf.1 

IMSU 

U.'.MI 

Ii  4»i 

u.r.ii 

0,80  I  ."ill 
06U  1.10 


Ki*i< 


7o. 


Do»  M  ■.*><> 


von  is  Dosen 

Prima  Rinderzungen, 

ii.  3.7;». 

OelsardiDeo:  Philip 
i  .so.  ",  r»i»F.  m.  i.i,v 

Probecollo  mit  7  Kosen  (Jemiise  M  >•.:*> 


Erdb.,  Aprlc.  ...I  Pttralche,  Mclau»rc,  Ö!j2*S£j- 
Mlrab.,  Kirschen,  Rebiecl.,  Vierfrucht  Helneelaaden 


M  l.W» 

1-r!l  Ebb  .Marmeladen,  in  weissen  IWcllan 
Töjifen,  genau  wie  Cttgliacbc 

AfillBvatan  Kr.U.n  r-,  Hlinbcer-,  Johanui-I  .  <'r 
i  >r«OR«n-,  Kirorbtn-,  Marmelade  «  Topf  M  l  - 
hei  It  T.ipfpu  «urli.rl  ■  Topf  M.  <>,<*>. 

Candirte  Frflebte. 

|«:.S, 

Ananas,  «Urin  in  ^  Stück,  n  M.  4, 


ii  <i.4."i 


irf  Srbnitl liotiiii-u  i  es« 
«e  Perl-lireehiiitlinen  ira 
•  Ii  »-Salat  b  oh  im«  n  I  1h. 

i*e  Schnitt  Imhnr ii  i 
«-hbohnen ...  I 

Karotten,   klein*-  ;iu<- 

<  fühlte.  

'»<■■■  in  Karotte«, i.  nnt.  Sort. 
«Uchtes  (iemiise  I Spargel. 
!rhiHM.  Karotten)  extn llunl.  "  I.''»» 
rl. Sellerjr  »mit  Mmtee  hollan- 
w«e  /.ii  lervirenl  ....  l.*Ju  tjto) 
»>T*  dicke  Bohnen  .  .  .  .  Ü.rJU  1,1" 
t«i«pr  Rilbche«  (»Lht-  i  .    .   OXß  l.W 


Stamrensp..  Schnittsp..  Kainerachot.. 
Itohnrn. 

Compot-Früchte. 

Bpi  Abimhm«  »on  50  Omen  2\, 
'.00  Dosen  3\. 

o.:k"»  ii..;n  ,\prikot»en  1  ,  Krarlil  .... 

do.        ItHJIM'  _  ... 

Hirnen  .   

Ananaa-Erdbeerea   

Gemischte  Frttcht«  .... 
k aiser k Irschen,  hochrot,  oliue 

Stein   

Weichselkirschen,  iihw  Steiii 
Kirschen,  mit  Stein  .... 


«»..Vi  1. 

.1.70  1.4«' 


i'flanmen,  geschult 

do.  mii/uxclialt . 
rtlrslche,  l)t  Frucht  . 


1  .... 

1  k«. 

Mk. 

Mk. 

Litt 

'.'.II» 

O.HO 

UM 

<».7(i 

I,ä0 

i.m 

J. 

i  - 

1.7.*' 

ii.ini 

Ktül 

0..SII 

i.-i 

1  l.ü."> 

l.W 

I.W 

»•,7;i 

I.J.". 

o.tki 

1. 

I.W 

•  * 

tiemischte  Früchte    .  . 
Kirnen,  rot  und  wei«« 
Chlnols,  grün.  gell. 
AnanA»Erdbeeren     .  . 

Kirschen   

Mirabellen  

Komische  rflanmen 
Candirte  Orangenschalen 
Maronen  (in  Staniolj .  . 
•Henillte  urlaclrte  FrUcfate 

Kapseln,  «ortiert  .     .  . 

Feinste  Schalmandeln 
Feinste  Tranbenrosinen 


Utglich  frisch,  ii  Karton  . 


r-it  y- 

2,—  £ 

2,40  go 

a,.  | 
i- 

2, 


8,86 


113.- 

u 

I/* 

l.HO 
0,75 


2,-tü 


Original -Abzüge  von  französ.  Cognacs. 


Feinste  Marken. 


»  Hobln  k  Co..  vkeox  Cokuc     .  . 

Jo.  •  

do.  •  •  

do.  ...   

B»tfit4»*  Cognac  l»78«r  Ol»  Cbanpacar 

do.  •  

do. 

do.  V,  II         .  . 

»  I.  HarUH.  Go*a»c   

do. 

do.  V.l. 


k  Me 


fi  Kl 

'.,  Fl 

i?  n. 

3JU 

SJtf 

P  ! 

I.T4 

4..KI 

•V 

7  — 

aifia 

... — 

7,*— 

15.  T.'« 

IV«» 

H.— 

7,»i» 

..«II 

n.- 

it.;j 
tjfii 

itan 

Feinste  Dessert-Cho  wladen  'lt1»M.  ito  b.  t.i ,  -. 

PosUolloSaoerkohlM.?.     tnk«rnnih.90K«  M  ;.xi  Oxi..  u  >i't.  kn.it..  M  f."! 
PostcoUo  Saure  Saltnorlen  M  1, — ,    Ankor  onth.  ist)    IM  St.  M  10,—. 
Pojtcollo  rtelftMlbaeraa  «.  I.  r:,rtig  in  iEookai  M.  I.«.    Hei  1°.  I'fd.  4-'.  I'f  *  l'fd 

Weinte \»  urx-UnrHrn  M  i 
Postcollo  rnaairjenrani  mit  Walto.  M  roii  tfi  Pfd  ji>  ia  er  Zockor- 

garkea  M,  s.%.-> 

Postcollo  Vlerfrueht  m  6.«    SeaTgurkeD  M  ...       Rhein.  ApfeUrant  si  . 

H»i.i.t-l>.-|...i  v,,n  Llebtp  Extract ;.  rr  I.   /  \1A 

M.upt.licp.ic 

Preisliste  auf  Wunsch  sofort  kostenlos. 

Vaesand  geschieht  gagan  Nachnahm«  ab  hier. 
Emballage  wird  zum  Salbstfcoatanprais  berechnet. 


iPfd.  'M'M.  V.PfJ  '.Pi.i 

Iii  S3>0    Ii. it     ;  in        330      Uli  MO 
Van  Honten'*  Ca<ao  i  It.i  M  »oti  |a  Pfd  ab  j.ho. 


idm-Biden, 


Httll  vintsrls  I.RaagM,  p  recht- 


B 


ad    Berks  J. 


Kin  paarMadcb.v.&-l*J.f.nooh 
gut.  Pension.  Vorsugl.körp.Ptleg« 
Schon  gel VH1»  m.  Garten.  Sehr  g. 

en.  Kreil  Zielte.  Graee- 
aiche.  Oberin  e.  D. 


e  r  I  i  n 


a.Alalerbe««in  u.elt  Juugfern- 
stieg.    Bes. :  Kit.  Hoffrnelsler. 

ganatorium  Elsterberg 

(HueliMon). 
SpccialanHtalt  i'ür 

Atkoholentziehungskuren. 

Prospekte  gratis. 

Dr.  R. 


Pensionat  de  demoiselle» 
Bolomay- Barop, 

8t.  Legier  «er  Vesejr,  Hei»«*. 

Otuttgart  Pensionat Megele 

ForUHhJungt-  u.  Hauah.»lt»«gt- 
aohuie  agifassentf.  Planmas.igrr 
l'Dterricbt.  1 . r  - j  ■  Kralehuuu 
Sorgfältige  körperlich«  Pflege. 
IX  Zöglinge,  üelr.  Mir  Kur«« 
fflr  jüngere.  Villa  In  hoher 
Etage  Pmsp.  und  i:«r.  rrni. n 
durch  die  Voreteberia. 

Venedig, 
Metel  d  Halle  Bauer. 

(BAU  ER-ORÜN  WALD.) 
DcuUch««  Hau«  «raten  Biege« 
•m  ('anal  grandc  tu  unmittelbarer 
Nahe  de«  Kack» -Plaue«.  MO 
Zimmer.  Von  Deutschen  beson- 
der« bevorstigt.  Damit  verbunden 
Grand  Restaurant  Bauer -Grün- 
«rald,  da«  gmsate  und  schönste 
In  Italien.    Deutsche  Räch™  und 

de'lts  ;i.        Li   u  .  tlg.Vu  ml  gliche» 

Wiener  und  deutsche«  Bier.  Sein- 
melplal/  aller  Doatanhn  und  der 

ge«»mteu    eenieiUntiehaB  und 

fremde«  Welt.  P.. «turnt  im  lIAtrl 


Kur-u.Wasserheilanslalt 
ad  Brunnthal  in  München 


Verlag  »an  Trewllmli  st  Haha,  JBfrllw.  Lrtaslier  Kir.  tu. 

I  In  licllllllg,   und    I  >H-litun- 

der  Bühnenwerke 

Richard  Wagners 

nach  lhrea  Grundlag«»  in 

Sage  und  O-owcliichie 

dargestellt  von  l>r.  Ifermmui  FiriUrmi  von  der  Pfarh»-, 
G.tv  Mk,  5.—.  «leg.  g«b.  Mk.  6.—. 

Dm  Buch  «rill  die  den  Wag-nerecnen  Morlkdraraen  n  QnM,  L  ,fj 
Saganstoffe  In  gedrängter  Klirr.  erechKeesco.  e«  aUlli  dl«  Teratk!a,%>  h_-,i 
lang  der  Dichtung  klar  und  «etat  gelegentlich  die  besoadsrsri  Schalen  -i 
•  «Iben  In*  rechte  Mehl.   V*  l«t.  recht  im  G«grn«au  «u  der  »>ui  »\-.,. 
lilUralur,  die. .«cid.  Ja  packend,  geschrieben.    Krsoglick  der  >«tl«:  ^ 
ea  lieh  auf  die  Wiedergabe  der  allrrsrerlvolUteu  m  ibrar  Wiadarkdr « 
Motive,  um  nicht  für  weniger  Moaikaliache  unverständlich  ra  «vm  - 
möglich!  es  auch  demjenigen  einen  Genna«  der  Wagaersebta  Nt.V=c- 
nicht  Gelegenheit  hat,  einer  AafTUhrung  bsieuwahneu. 

Moment-  Wörterbuch. 

Ein  Handbui-h  de«  Deutschen,  Englischen.  Frscioeiachre  twj  utr-, 
in  einem  tiurvhlautenden  Alphabet. 
1800  Selten.    In  t_.ebr.abernslb1'SJ»».  ML  6.50 
Da«  Werk  tragt  «einen  Titel  mit  Becht.  Durch  »ein«  »issra;\  irr 
erwachst  Demjenigen    der  häufiger  der  Wörterbücher  beder!.  »» 
Krlelrhterang  and  ZellenaaraU.  .'  •»»•  • 

Bf  einhält  Beta  «eine«  ><eqneuivo  Furmati  eine  bei  insbrspncir:" 
bnebem  «eltea  Terkniaateade  Lille  aad  Reichhaltigkeit  to«  ».i-s 
«etil  in  der  Tliat  Ii  rneUprerhlge  lllrtlonaalre.  .!  to 


I 


Ausstellung  Londou  l.J,J3. 
Dr.  Lahue 


Prämiiert  Hygiene- 
Prospekt  auf  Wunsi-1 

■a 


Aus  Jerusalem! 


Jacob  Riskr.  Reiseantersiehater  für 
Aegypten,  Palästina  und  Sjrlen  cmpiiehlt 

■ich  eitle  lu  geehrten  Iteiiepuhlik um.  ge- 
•tiittl  auf  eine  ueca  e  Kenntnis  de« 
Landes  und  aVasen  Sprache.  —  I.Vher- 
nimmt  und  «urgt  in  obigen  Lmnlern 
auf«   ►  ti.l..   tut  Au--   und  KiriscIrNiiiig, 

Kiaas^iena    anal    ausgewählt*  Koteis, 

llcvte  1  Zu.tarid  der  Tiere  uud  Reise- 
Utensilien,  Ite-iurmlti-hkrit  er«<-lnit>fende 
llelelinitihf  uud  al>*olute  Sicherheit  wirti 
garantiert.  —  Reise  in  verschiedenen 
Kl.isaen.  Itertc  Zciiffinsse  «teilen  au 
Diensten.  Zur  srlirirtlichen  Braut*  I 
w.trtuiiu  eilig' »«iitlier  Kni/'ii  ohne  jede  ; 
Veruiitunu  stets  gsjra  hcreli.  —  Pro. 
grmnnie  nuf  Wiinx  li  eniti«  und  franko.  I 


Deutsche  im  Auslande 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denken,  wtrJc-  n 
die  seit  1M38  unter  beaonderer  Aufsicht  der  Preao  v: 
8ta&tare«*ierun(r  auf  Oepenseitiffkeit  heatehend« 

Preussische  kten^eAMgs-kMate 

hinjrewieseu.     Diege    »iröaste    Rentenanstalt  Draiikci 
■jietet  in  ihrer  Sparkasse  lTol«-ßenhf  it  su  aicheraRafc»!}.-- 
Anlegung  von  Eraipariilsaaa 

und  in  den  verschiedeueu  Formen  ihrer  Kapital- u*R--Cc- 
vemic-heTuiiKen    sfegen   einmalige    oder   leufenii  Prfct: 
iehfre  uml  hilline 

Altersversorgung. 

Die»  Anstalt  hesitat  «Ü  Millionen  Mark  Veraopeaü-.-i- 
sichern  Wert*-n,   billifrste  Verwaltung  and  taih  tt  z-. 
über  700tK)  Mitgliedern  DeuUche  in  allen  Weitadri 
Nibare  flureb  <\w  Dil«ktioo,  Rprlin  W.  41 .  Kiae-y t« 


Stottern 


lu  llt  die  An«lall 
von  Rober«  Ermt, 
Berlin  W.,  Bl«f- 
liUer»tr.»l.Prn«p 
grsli-  Dkeff  mein  He'l  erfahren  sieh«  : 
Da»  Stottara  u  seine  Ii.  iluug,  ein  Uehr- 
n.  ClnuigshMCh  tilt  Kltem  u.  Lehrer, 
gowe  aoiii  Seil-«!-"  brauche  für  Kr» 
Wasibaene,  zur  gründlichen  Beseitigung 


de-,  t.0  Gees 


\us!alt. 


Norddeutscher  Lloyd 
Post-  und  BdmeUdani^ 

von  BREMEN  naci 


Br.eimaraen,  .„«. 
;an-.Sii'iimlunaen 

'  kAi.ftstetsA.Koll-  I 
|  ner,  llaimtiver, 

Utltle.h  Mr. 

Dampf labriklither.  Oefe  u.  Essenzen 

von  Otto  Kuntze  Nachf 

m  *.ri|iMi;-l,imli'nrMl. 

Mutitrr.  l'n  i!t]i*tfii  (erat)*,  frank..  It**f.  vrh. 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf.v 

Die  DireJctioD 

aaa 

I 


Baltimore 
La  Plata 
Australien 


r-rl  <i  s  -11  tw 


Pour  apprendre  le  Franf;ai8. 

tlr.  IJn«'St#t  Profi  aaoff  an  dem  L-rcetini 
v.-o  flertaont,  Fml.  —  France  —  mochte 
1  -ider  3  junge  D' nlachr  su  sich  nehme». 

KawilM-«i«n*eliTirs«  H.  aestor  ITtisef rieht, 

schöne  Villa 

Iti  Krrgel/irge  «um  nncliwCisbuTeii 
BaaWi  ri  reo  riu.oxM  Mark  direkt  vorn 
Besitser  sn  verh  ..u  r,  n.  nelehte  ge- 
snnde  Gegend.  Kiir  Aersta,  Bulieslu 
>'ler  Kaitn  alion. 

E.  Wiabtsr, 
lel-jij,  s»|0moiistr  HS. 

s  Grouensteiat.  —  GrGüea.aotEü.  e 

3  Hillen  Wartcnfrcunb.  rmpfotj!.  f« 

e-,  'l>t«i|t  gMl  'Rtlbfic«  brrriüuiUijiit  frti.  E| 

C.  ;}immcriit(tnn,  «>ofl.  | 

3    eirfulirn  1. 

»ll..r  uiedeil  lü'litcbe 

V«7     I  '»„^1,1.,..,    *  1     IT..,,...  ,.in*,,*«i,s..|*nn 


Berndorf  er  Alpacca-  Silber. 


OGOOOQ 


Bflsbestecke,  Kaifee*  und  Theetiervice, 
Schüsseln  etc. 


mit  belstehertiler  Ii srant o  marke 
Eraati  Üli  echtes  Silber.  Alpaec 
den  Henidorfi  r  Werk'  11  erluitdein 
ifeinstes  Nickel-Mt'talli  und  au 
gafantierte  SilhetanHuge  betragt 


inten    len  vollkommenatee 
■Silber  besieht   aus  dem  eoo 
Li  hartan,  •llborarelatsn  Alpacci 
garantiert  reinem  Siltor.  Dir 
90  Oraanm   per  Dntrend 


Kssgabeln  Das  üolbwerdeo  wie  bei  China-SUbsu-, 
<•  ial  auagoioblotsan.   Die  Ilehandlung  i«t  genau  wie 


O0OOO0 


loffe!  und 

AlfaaMi 

heim  fehlen  Silber 

Der  Wert  der  Herudorfer  Alpacca  Silhergerate  ge^enriber 
echt  siliterneü,  «ttwic  gegen  alle  atidereb  Kal.rlkale  Ist  ein 
mieergangli,  her,  da  man  sie  imuiet  weder  neu  verailharr.  kanu 
untl  naiuentlicb  dadtirch.  dass  Löffel  und  GaUeln  mit  den 
aatllgh  registrierten  Schutzmarken  ;eder  /.ei!  im  ehgrnutsten, 
selbst  gehritclieueli  Zustande,  um  des  Fabrikpreises  gegen 
neue  Witteren  surikckuc^a.ift  werden. 


Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

>  t  •»..  at.-s.  «s..  s  — —     1  .1.-1  Ml  ..  UÜ^ltii 


lDod?cnfd?rift  für  politif,  Sitteratur,  äunft  unö  U?iff cnfc^aft 
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Berlin,  n.®cvmbtz  1893.  D1üirÄ,i  XH.}il)r§in,g. 


i>].niaaili«nii  flu-  direkt«  ZuiMdung  »aea  Alto«  Staat»»  Europa»        ase  .brtg»»  W»ltt»ll»»  vleruijlhrlloh  4  B»r»  50  Pf.,  nir  das  |UZI  J.hr  l«  Bart. 


Agenturen  Im  Au ■  lande  :  Ad»l»ld* :  F.  ßasedosr.  —  Aldi»» 
JH»»:  rcrtl.  HoffmaDO,  Deutsche  Ruchhandlung ,  Kreit  Gimpel,  Huchbaadluoa, 
m*l  BuchdruckereL  —  Arft»t»rd»m  :  Seyffardl'sch«  Buchhandlung  ,  Sulpka'ache 
Bdchhaodluna.  —  Aitwirpti :  U.  Port«.  —  Aiunolo«:  G.  v.  Kautmans.  - 
»Ol»«:  C.  Beck,  Intern.  Buchhandlung;  Karl  WOoerg.  —  Baro»l«i»»: 
Ijbrersa  aaoooal  r  extraejtra ,  Cond*  ddl  Au. tu  ij.  —  Bat» vi« : 
i'.  Lorck  &  Co.  —  Bar*:  Schnid,  Praock«  &  Co.,  vorm.  J.  Dalptche 
Buchhandlung  (Karl  Schntid).  —  Blaminaa :  (Sta.  Catharina,  Brasilien): 
Carl  Kahler.  —  aWtMt  Akra» :  Ernst  Natt»;  Libreria  Jacobe«»,  Calld 
Florida  daq.  Lavaild.  —  Caloulta:  George  Müaud.  —  Calla»  [Peru] ; 
1  oirüld  y  Cia.  —  Cltvala««'  (Ohio):  Lauer  A  MaolL.  Ag'u.  —  Cono: 
Heytr  4  Zeller.  Piaxrs  Caroar.  —  Con«»»alo«  (Cnile):  Carlos  Brandl ; 
Hugo  Kenig.  —  SU  Fraa*4»0©  (CaliTi:  t.  W.  Barkhau»,  »II  Kearny  Street, 
rV  t>.  Boa  »so» ;  Hugo  Haha,  410  Kearny  Street.  —  Haag  :  Gebrudct  Beünfan*». 

-  lolavlll»:  lh.  Lauer.  —  Kall«:  Boehma  &  Anderer;  P.  Diemer.  —  tag- 
•taai:  Harrnaoa  Michaelis ,  Poet  Office  Bo«  aj  j .  Long  Street  14.  — 
Ilmb»rlty :  Ferd.  Kremer,  P.  O.  Boa  »91,  9  Dutwtspan  Read.  —  lau  (Oet- 
afrik»):  G  Denhardi  &  Co.  —  Lim«:   Carlo»  P.  Niemeyer,  Coleilld  y  Cia. 

—  Loedo« ;  A.  bieg  r,  30  Ltroe  Street  KC  ,  Kegan  Paal,  Tratsch,  Trübner 
A  Co.,  Lim.,  57  und  59  Ludgate  Hill.  —  ■  adrid  :  Libreria  aacioaal  y  «xtrsojera, 


Call»  d»  (acoaiecreio  Nr.  «9.  —  aatalfc» :  Kail  Kuhland,  Buchhandlung. 
Apartado  t4g.  —  Bllaravk»«  W,%.;  Richter  Brothers.  —  ■onlavlde«: 
G.  Behrens ;  L.  Jacobe*»  &  Co.,  Calle  Ituraingo  141.  —  Bontr«*l  (Caaada)  1 
B.  Marcus«  P.  U.  Beut  11*4.  —  «•»(•! :  f.  PurchheiiB,  Buchhandlung, 
SO  Piaxs»  Martin  —  Htm  York:  Ihd  International  News  Company; 
E.  Steiger  «V.  Co.;  B.  Wester  mann  &  Co.;  S.  Zickel.  Ddutschd  Buchhandlung, 
i»9  Düsse  Street  Pom  Office  Boi  )ooi.  —  Ottafrika:  G.  Denhardi  tt  Co. 
in  Lanu  (Bril.  Oettfrika).  —  Oiorro  (Chile):  Oscar  Brey  mann  —  Palarme: 
Libreria  Carlo  (.  uiw  —  Paria:  H  La  Sondier,  174  und  176  Boulevard 
Saint  Germern.  —  Paraam«««« :  fheo  Just.  —  Pol«:  Schnnnerseh«  Buch 
hsndlung.  —  Porta  Alaart:  Unndlach  &  Cn. :  A.  Mascroo;  H  Roaenhaim. 
—  Puerto  Boatt  (Chile):  B.  Ellwanger.  -  Ria  da  J«»»lr»  :  H.  Lammen  &  Co., 
66  Ru«  do  ouv Idar;  Riebard  Staubet  W»i,  Kus  do  Hoepicio  So.  —  Ria 
8 read»  dO  Sul.  Livraria  Rio. Oraadense.  —  «als  Paulo;  Hainr.  Grobe I,  Run 
Klorenao  de  Abreu  10I.  —   8artl»jo:  Carloa  P.  Niemeyei ,  Carlo»  Brandt; 

tWdtw.  —  Btookholm:  G.  CheÜua,  Buchhandlung,  llamngataa  38.  —  Ttwi«: 
ibreria  Carlo  Clausen.  —  Valdlvla:  A.  Eiaendechar ;  P.  Spnngsmlllar.  — 
Valparaiso :  Carloa  t.  Niemeyer.  Carloa  Brandt.  —  eYI»a:  W.lh  Kock, 
k.  k  Hofbuchhandlony .  Grabeo  ij.  —  ZUrtok  :  Meyer  &  ZelJer,  Ralhausplats  ; 
Lasar  Schaidt. 


Ukludgaa  au«  «B»ra»«l»ok«n  Llnd*r«  aa  dl»  Firma  J.  B.BokorarA.8.  (ftr  dl«  Ea«»dltlon  ds»  Laka)  |»  Barila  *»»*»»  Unttllo»»  H»u«t.Aa»atar»a  and 
korra»»ond»nl»a  d»i  lorddeatiali««  Lloyd  aa.   El»  Vdsuteaait  <l«s«r  ZaklttsIlM  totasat  Hak  aas  «okkta»»  dt»  Blattaa. 

I»  Ovsterraicli,  der  Schweis ,  in  Luacmburg,  auch  In  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Italien.  Norwegen,  RumlnldO  und  Schweden 
kann  d«a  „Echo"  durch  die  Postanstalten  der  betreffendes  Lander  mit  geringem  Aufschlag  belogen  Warden. 


Zur  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
freundlichst,  das  Abonnement  für  das  kom- 
mende Vierteljahr  —  Januar  bis  März 
1894  —  baldmöglichst  erneuern  zu  wollen, 

damit  keine  Unterbrechung  in  der  regelmässigen 
Lieferung  de»  „Eoho"  eintritt 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlungen, 
t'ostanstalten  und  Zeitungs-Spediteure  in  Deutsch- 
land zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen; 
in  den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
Preisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
Rand  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
Ländern  der  Welt  rierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
ganzjährig  1K  Mark.  Bei  Versendung  uuter  Streif- 
band empfiehlt  es  Bich,  möglichst  ganzjährige 
Abonnements  aufzugeben. 

3>afr  Die  Einbanddecke  zum  diviuud- 
zwanzigsten  Bande  ist  erschienen  und  durah  alle 
l'iie.hhaiidliingeu  für  1  Mark,  von  der  Kxpedition 
direkt  per  Post  unter  Streifband  für  1  Mk.  30  Pf. 
'M  beziehen. 

Expedition  des  „Echo". 

Berlin  W.,  Potsdam. ritr.  27a 


Wochenschau. 

a>|—  Vom  H.  biet  Vi.  Hrrrmber  18f>3.  — f- 

1  >ic  französische  Deputierlenkainmer  ist  der  Schauplatz 
eines  tollen  anarchistischen  Verbrechens  gewesen.  Am 
Sonnabend  schleuderte  ein  gewisser  Vaillant  genannt 
Marchai  eine  Sprengbombe  in  den  Sitzungssaal,  die  nach 
neuester  Meldung  mit  l'ilcrintäure  und  krystalltsierter  Blau 
säure  nebst  scharfen  Eisenstuckchen  xefullt  gewesen  sein  soll. 
Die  Bombe  platzte  durch  einen  Zufall  vor  ihrem  Ziel,  ver- 
wundete sehr  viele  Leute,  aber  anscheinend  Niemand  tüd 
lieh.  Der  Verbrecher  ist  ein  mehrfach  bestrafter  Dieb,  der 
dann  Anarchist  wurde.  Er  ist  32  Jahre  alt,  ein  finster 
blickender,  kraftiger  Mensch,  der  durch  seine  eigene  Bombe 
an  Fuss  und  Hand  verletzt  wurde.  Er  bestreitet  Mit- 
schuldige ru  haben.  Der  Frozess  wird  ihm  wohl  rasch  ge 
macht  werden,  aber  ob  er  hingerichtet  wird,  ist  fraglich, 
angeblich  wegen  einer  „Lücke  im  Cescttbuch. 

Die  pariser  Regierung  hat  zunächst  mit  scharfer  Hand 
in  die  Anarchisten-Brutstätten  gegriffen,  die  sich  in  der 
französischen  Hauptstadt  befinden.  Eine  Anzahl  wurde 
festgenommen,  andere  ausgewiesen,  darunter  auch  der  Hol- 
lander Alexander  Cohen,  der  Redakteur  des  französischen 
Anarchistenblattes  »l'tire  Petnard*,  der  als  Uebersetzer  der 
Hauptinann'schen  Theaterstucke  für  das  Theatre  libre  in 
Paris,  einen  gewissen  litterarischen  Ruf  zu  bekommen 
anfing. 

Die  Frage,  ob  das  Vorkommnis  in  Paris  zu  inter- 
nationalen Abmachungen  der  verschiedenen  Regierungen 
betrelis  der  Anarchisten  fuhren  werde,  wird  bezweifelt,  um- 
somehr  als  in  den  zivilisierten  Landern  allenthalben  die 
bestehenden  Gesetze  ausreichen,  sobald  die  Anarchisten, 
wrlchc  sich  thätlich  vergingen,  als  gewöhnliche  Verbrecher 
ausserhalb  des  politischen  Asyhrechts  behandelt  werden 
und  wenn  die  Polizeibehörden  der  verschiedenen  Lander 
sich  gegenseitig  hilfreich  verstandigen,  wie  dies  schon  heut 
geschieht.  In  der  englischen  Fresse  wird  sogar  ausge- 
sprochen, dass  auch  in  England  nicht  mehr  in  der  dortigen 
anarchistischen  Fresse  die  Aufwiegelung  zu  Verbrechen 
straflos  ausgehen  solle.  Als  am  Sonntag  ein  Anarchisten 
Meeting  in  London  abgehalten  werden  sollte,  musste  die 
Polizei  zum  Schutz  der  Anarchistenführer  einschreiten, 
welche  sonst  von  dt;m  wütenden  Publikum  ins  Wasser 
geworfen  wären. 

Das  ungarische  Parlament  und  die  schweizer  Volks 
Vertretung  (Ständerat  und  Nattonalrat)  sprachen  der  fran- 
zösischen Kammer  ihre  Sympathien  aus  und  druckten  ihf  ^ 
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lebhaftes  Bedauern  über  den  Anschlag  aus,  dessen  Gegen- 
stand die  Vertretung  der  franzosischen  Nation  war.  Da- 
gegen haben  in  Cbaux  de  fonds  (Kanton  Neuenburg) 
unbekannte  Hände  ein  anarchistisches  Plakat  verbreitet, 
worin  «die  französischen  Genossen  für  das  Pariser  Bomben 
Attentat  belobt»  werden.  Trotz  aller  Nachforschungen 
konnte  bis  jetzt  nicht  festgestellt  werden,  wohin  eine  letzthin 
in  der  Nähe  von  Zürich  gestohlene  grössere  Menge  Dyna- 
mit gekommen  ist. 

Die  übrigen  Ereignisse  der  Woche  treten  gegen  die 
Pariser  Vorgänge  vollkommen  zurück.  Nur  die  italienische 
Ministerkrise  vermochte  daneben  noch  die  Aufmerksamkeit 
stärker  zu  fesseln.  Das  Kabinett  ZanardeUi  kam  nicht  zu 
Stande  und  als  letzter  Retter  in  der  Not  musste  schliess 
lieh  doch  wieder  Francesco  Crispi  gerufen  werden,  der 
die  Portefeuilles  wie  folgt  ungefähr  verteilen  will:  Crispi 
Präsidium  und  Inneres ,  Saracco  Arbeiten ,  Sonnino 
Finanzen,    Senator    Perazzi    Schau,    Boselli    Ackerbau,  | 


Politik 

fcan%öfxf($exi  Jammer 

N»oh  Ter»chieden«n  Berichten. 

Am  Sonnabend  Nachmittag  gegen  vier  Uhr,  als  in 
der  französischen  Deputiertenkammer  eben  der 
Abgeordnete  Mirman  auf  der  Hednerbühne  seine  Wahl 
verteidigte,  wurde  plötzlich  von  einer  der  Tribünen, 
man  glaubt  von  der  zweiten  Galerie,  eine  Bombe  in 
die  Kammer  geschleudert,  die  in  der  Luft  platzte, 
noch  ehe  sie  am  Estrich  auffiel.  Geschosse,  Eisen- 
stücke  und  Glasscherben  flogen  prasselnd  naoh  allen 
Seiten,  und  dicker  Qualm  erfüllte  die  rechte  Seit«  des 
Saales  und  namentlich  den  Halbkreis  vor  dem  Platz 
des  Vorsitzenden.  A1b  der  Hauch  sich  ein  wenig  ver- 
zog, sah  man  den  Abgeordneten  Abbe  Lemire  und 
einen  Saalbeamten  in  ihrem  Blute  liegen,  andere 
Abgeordnete,  wie  Lanjuinais,  Leffet,  Boucher  n.  s  w. 
waren  verwundet.  Es  entstand  ein  ungeheurer  Tumult. 
Von  allen  Seiten  stürzten  Abgeordnete  und  Saaldiener 
nach  der  Stelle,  wo  die  Bombe  niedergefallen  war, 
und  beschäftigten  sich  mit  den  Verwundeten,  die 
hinausgetragen  wurden.  Dupuy,  der  den  Vorsits 
führte,  blieb  kaltblütig  sitzen,  klingelte  und  bat  die 
Kammer,  ruhig  zu  bleiben. 

Als  das  Geschos8  platzte,  erhob  Dupuy  sich 
mitten  in  dem  Getöse  und  sprach  mit  lauter  fester 
Stimme:  „Die  Ehre  Frankreichs  erfordert,  dass  der- 
artige Anschlage  nicht  im  Stande  seien,  unsere  Be- 
ratungen zu  verhindern."  Dann  setzte  er  Bich  und 
wischte  sich  mit  der  Hand  die  rechte  Wange  ab,  die 
von  einem  Bruchstück  der  Bombe  getroffen  war  und 
leicht  blutete.  Drei  BeifallB-Salven  lohnten  diese  feste 
Haltung  Dupuys. 

Ministerpräsident  Casimir  •  Perier  betrat  einige 
Minuten  später  die  Hednerbühne  und  sagte:  „Sie  be- 
greifen, dass  mich  Gefühle  der  Trauer  bewegen,  ich 
daoke  der  Kammer,  dass  sie  aaf  die  Stimme  ihres 
Vorsitzenden  gehört  und  ihre  Ruhe  bewahrt  hat.  Die 
Kammer  hat  ihre  Schuldigkeit  gethsn,  die  Regierung 
wird  die  ihrige  thun,  wir  haben  Gesetze,  welche  die 
Gesellschaft  schützen,  ich  bin  ihr  Wächter  und  werde 
sie  anzuwenden  wissen."  Dass  die  Bombe  in  der 
Luft  platzte ,  ist  auch  daraus  zu  ersehen ,  dass  die 
meisten  Verwundeten  sich  auf  der  Galerie  fanden 
und  die  Abgeordneten  fast  ausnahmslos  am  Kopf  ver- 
letzt wurden.  Sämtliche  Aerzte  unter  den  Abgeordneten, 
und  es  sind  ihrer  viele,  eilten  den  Verwundeten  zu 
Hilfe,  die  Frauen  in  den  Galerien  kreischten  furcht- 
bar und  stürmten  hinaus.  Viele  kollerten  sich  über- 
schlagend die  Treppen  hinunter  und  verletzten  sich 
im  Fallen. 

Der  Vorsitzende  rief  die  Quästoren  herab,  die 
nach   fliegender  Rücksprache   mit  Dupuy   im  verweilt 


Maggorino  Ferraris  Post  und  Telegraphen,  Cosenia  oder 
Ricotti  Krieg,  Baccelli  Unterricht,  Calenda  Justiz,  Bris 
oder  Racchia  Marine.  Für  das  Auswärtige  werdes 
Ressman,  der  Herzog  von  Caetani  und  Mordini  genannt 
jedoch  ist  zur  Zeit,  da  wir  schreiben,  noch  nichts  fest 
stehend.  Ressman  ist  zur  Zeit  italienischer  Botschafter 
in  Paris  und  Crispi  sagt  jedem,  der  es  hören  will,  am 
drücklich,  dass  er  den  besten  Willen  habe,  sich  tm: 
Frankreich  freundlich  zu  stellen. 

Der  greise  Gladstone  ist  von  der  ailenthaJbex 
herrschenden  Influenza  leicht  ergriffen  und  hat  sich  icf 
Rat  des  Arztes  in  das  milde  Klima  der  Insel  Wsjftl 
geflüchtet 

Aus  Süd-Amerika  liegen  eine  Anzahl  widersprechende 
Meldungen  vor ,  aus  denen  nur  soviel  mit  Sicherh«  • 
hervorzugehen  scheint,  dass  in  Brasilien  die  Erhebung  us:e: 
Admiral  Mello  erfolgreich  vorwärts  zu  schreiten  schetnt 


eine  Reihe  kräftiger  Anordnungen  trafen.  Militärisch? 
Posten  besetzten  alle  Ausgänge,  die  Schutsleute  «um- 
stellten sich  hinter  das  Gitter,  da«  geschlossen  wurde 
und  nun  durfte  niemand  auf  den  Galerien  von  der 
Stelle.  Die  Quästoren  und  Polizeikommisaare,  unter- 
stützt von  Saalbeamten,  begannen  jeden  einzelne! 
(_4 Iii örioljösucliö r  zu  durchsuclicu, 

Polizeipräfekt  Lepine  war  eine  halbe  Stande  nach 
dem  Anschlag  im  Palais  Bourbon.  Er  nahm  sunichrt 
den  Fernsprecher  in  Beschlag  und  setzte  sich  ex 
allen  Polizeikommissaren  in  Verbindung.  Er  liest  sei 
die  Galariebesucher  zu  je  vier  und  vier  vorfahre, 
fragte  sie  nach  Namen  und  Adresse  und  Hess  um 
Angaben  sofort  in  den  betreffenden  Stadtgegendts 
nachprüfen.  Um  6  Uhr  waren  bereits  fünf  Männer, 
darunter  ein  an  Stirn  and  Händen  Verwundeter,  über- 
führt falsche  Angaben  gemacht  zu  haben,  und  wurdet 
verhaftet.  Man  vermutet  in  dem  Verwundeten  d«c 
Thäter.  In  Droschken  wurden  Matratzen  herao- 
gefahren  und  in  den  Sälen  und  Wandelgängen  aus- 
gebreitet, um  die  Verwundeten  zu  betten.  Es  sind 
über  hundert  Pertonen  verletzt,  die  meisten  aber  ■ 
leicht,  dass  sie  nach  kurzer  Ruhe  in  ihre  Wobnuof 
geschafft  werden  konnten.  Häufig  sind  gebrochen*, 
auch  weggerissene  Finger.  Unter  den  Verwundete! 
befand  sich  auch  eine  Wiener  Dame,  Frau  Mandl 
Soweit  bis  jetzt  feststeht,  ist  trotz  der  zahlreiche; 
Verwundungen  nur  ein  einziger  lebensgefährlicher  Fi3 
su  verzeichnen.  Im  ersten  Schrecken  wurden  einift 
heftig  mit  Blut  überströmte  Abgeordnete  bereits  als 
halbtot  ausgegeben;  thatsäeblich  soll  aber  nur  tu» 
schwer  Verwundeter,  ein  gewisser  Doux,  dem  die 
Schädeldecke  zerprengt  wurde,  hoffnungslos  »ein. 

Pif  2Som6e. 

Im  Kammersitzungssaale  aufgefundene  Bruchstück? 
der  Bombe  lassen  vermuten,  dass  diese  anscheinend 
aus  einer  Art  Sardinenbüchse  von  Zinkblech  bctstat.1 
uud  mit  einem  Kaliumpräparat,  sowie  Nägeln  und 
Eisenstückchen  angefüllt  gewesen  ist.  Die  Nägel  sied 
aber  nicht,  wie  ursprünglioh  angegeben  worden  war, 
Hufnägel,  sondern  grobe  eiserne  8chnhnägel  Schuh- 
nägel wurden  auch  Tags  nachher  noch  überall  in  der 
Kammer  aufgelesen. 

Per  chutfr. 

Die  Zahl  der  im  Kammergebäude  vorgenommenen 
Verhaftungen  belief  sich  in  der  Nacht  zum  8onntag 
auf  etwa  60.  Schwere  Verdachtsmomente  richteten 
sich  zuerst  besonders  aaf  einen  vor  kurzem  nach  Pari« 
gekommenen  Schuhmacher  Namens  Champesux,  welcher 
dort  wohnt.  Ausserdem  erschienen  noch  mehrere 
andere  als  Anarchisten  bekannte  Individuen  verdächtif, 
deren  Namen  Lenoir,  Vincent,  Vaillant,  Lailos 
und  Co  Hin  sind.  Und  einer  dieser  Verdächtigte, 
der  eben  genannte  Vaillant  hat  sich  inzwischen  mch 
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als  ThSter  bekannt.  Ala  er  verhaftet  wurde,  nannte 
er  aioh  muerst  Marchai,  in  Cboisy - le •  Boy  wohnhaft. 
Er  befand  sich  unter  den  Verwundeten,  welche  infolge 
der  Ueberfüllung  der  Gefänguis- Krankenabteilung  zur 
Unterbringung  in  dem  Hotel  Dien  bestimmt  waren. 
Marchai  entschloss  sich,  durch  die  Kreuz«  und  Quer- 
fragen des  Polizei- Präfekten  in  die  Enge  getrieben,  au 
einem  umfassenden  Geständnis. 

Danach  ist  sein  wahrer  Name  Auguste  Vaillant. 
Er  ist  am  29.  Dezember  1861  in  Mezieree  (Ardennes) 
geboren  nnd  wohnte  in  Montmartre,  wo  er  dem 
eooialiatisch  •  revolutionären  Komite  des  18.  Arron- 
Lisaements  angehörte;  er  hatte  an  mehreren  Kund- 
gebungen seiner  Partei  teilgenommen  und  wurde  von 
der  Polisei  flberwacht.  Vor  einigen  Jahren  war  er 
nach  Amerika  ausgewandert  und  hatte  in  Buenos- 
Ayres  gelebt-  Seit  seiner  vor  einigen  Monaten 
erfolgten  Rückkehr  nach  Frankreich  wohnte  er  in 
ühotsrj  -  le  -  Boy  nnd  war  in  einer  Lederwarenfabrik 
besebäftigt.  Seine  Identität  wurde  festgestellt.  Er  erklärte, 
dasa  er  den  Kammerpräsidenten  treffen  wollte,  damit 
seine  That  eine  grössere  Wirkung  habe.  Vaillant  ist 
am  rechten  Bein  und  an  der  Nase  verwandet  und 
wird  im  Hotel  Dien  so  lange  in  Behandlung  und 
unter  Aufsicht  mehrerer  Polizeibeamten  bleiben,  bis 
anderweitige  Anordnungen  getroffen  worden  sind. 

Auf  der  Präfektur  war  ein  ihn  betreffendes 
Aktenstück  vorgefunden  worden.  Nach  dem  Hotel 
Dieu  überfährt,  erklärte  Vaillant  dort  Marchai  tra 
h  eis  Ben.  Durch  das  Verhör  wurde  aber  festgestellt, 
daas  Vaillant  swei  Wohnungen  hatte,  die  eine  in 
Choiay-le-Roy,  die  andere  in  der  Rue  Daguerre;  in 
letzterer  war  er  unter  dem  Namen  Marohai  bekannt. 
Vaillant  hielt  seine  Behauptung,  keine  Mit- 
schuldigen bei  der  That  gehabt  au  haben,  auf- 
recht. Er  gab  an,  sich  bei  seinem  Verbrechen  eines 
kleinen  eisernen  Gefässes  bedient  zn  haben,  in  dem 
sieb  eine  Röhre  befand,  welohe  mit  der  Säure  ge- 
füllt war,  durch  welohe  die  Explosion  herbeigeführt 
werden  sollte.  Vaillant  behauptete,  dass  sich  in 
seiner  Wohnung  Rue  Daguerre  Explosiv- Stoffe  befänden, 
doch  ist  bei  der  Haussuchung  nur  ein  ebensolches 
eisernes  Gefäss  gefunden  worden,  wie  dasjenige, 
welches  er  aar  Herstellung  der  Bombe  benutzte. 

Von  anderer  Seite  wird  gemeldet,  daas  Vaillant 
fünfmal  wegen  Diebstahl«  und  anderer  Vergehen 
bestraft  worden  ist  Hinsichtlich  der  Ausführung  des 
Attentates  erklärte  Vaillant,  daas  in  dem  Augenbliok, 
als  er  die  Bombe  habe  schleudern  wollen,  eine  vor 
ihm  sitzende  Frau,  auf  die  er  sich  stützte,  eine 
Bewegung  gemacht  habe,  wodurch  die  Schwungkraft 
seines  Armes  gehemmt  worden  sei,  so  dass  die  Bombe 
auf  das  vorspringende  Gesims  der  Galerie  niederfiel 


auf  dieser  Galerie 
selbst  verwundet. 


und  Vaillant 


fi«  TSrinirtmat 
trat  alsbald  unter  dem  Vorsitz  von  Casimir  Pcrier  zu- 
sammen, um  über  sofort  au  ergreifende  legislative  und 
administrative  Massregeln  zum  Schutze  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  gegen  anarchistische  Attentate  zu 
beraten.  Es  wurde  erwogen,  das  Gesetz  über  Dynamit 
vom  Jahre  1875  duroh  Einführung  von  Bestimmungen 
zu  ergänzen,  welche  die  Anwendung,  den  Transport, 
die  Fabrikation  und  die  Aufbewahrung  von  Spreng- 
stoffen neu  regeln.  Ausserdem  wurde  die  Frage 
erörtert,  ob  man  nicht  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  die  Presse  einen  Artikel  hinzufügen  solle,  welcher 
die  Verteidigung  und  die  Aufforderung  zu  verbreche- 
rischen Handlungen  mit  Strafe  bedroht,  selbst  wenn 
die  betreffende  Aufforderung  keine  Wirkung  gehabt 
habe.  Eine  endgültige  Entscheidung  wird  erst  in  dem 
morgen  im  Elysee  stattfindenden  Ministerrat  getroffen 
werden. 


jutubgrpuasrtt. 

In  Paris  zeigte  sich  am  Sonntag  eine  tiefgehend» 
Erregung  über  das  ruchlose  Verbrechen,  und  in  der  ge- 
samten Pariser  Presse  erhob  sich  über  daa  Attentat 
einstimmige  Entrüstung.  Mehrere  Journale  wiesen 
den  Social isten  die  Verantwortung  zu.  Schon  als  am 
Sonnabend  die  sooialistischen  Deputierten,  an  ihrer 
Spitze  Baudin  und  Thivrier.  daa  Palais  Bourbon  ver- 
bessen,  riefen  ihnen  mehrere  Kammennitgtieder  mit 
Lebhaftigkeit  zu:  „Seht  ihr?  Dahin  bat  ans  eare 
Politik  geführt!" 

Im  Quartier  Latin  haben  am  Sonnabend  auch  die 
Studenten  Kundgebungen  unter  den  Rufen:  „Abax  Us 
Anarchistes"  veranstaltet 

Trotz  alledem  aber  hat  die  Explosion  im  Palais 
Bourbon  die  Pariser  nicht  am  Besuche  der  Theater 
und  Konzerte,  welche  überfüllt  waren,  verhindert 

Nene  Freie  Prewe. 

Das  Palais  Boarbon,  welches  die  Statte  der  heutigen 
befindet  sich  am  Quai  d'Orsay  aof  dem 


linken  Seine  -  Ufer,  gegenüber  dem  Concordeplatse,  von 
dem  aus  die  Goncordebrücke  herüberführt.  Seit  dem 
Jahre  1804  werden  daselbst  die  Sitzungen  der  Deputierten- 
Kammer  (ehedem  des  gesetzgebenden  Körpers)  abgehalten. 
Das  Gebäude  fällt  auf  den  ersten  Blick  in  die  Augen, 
da  es  gegen  die  Seine  zu  eine  griechische  Tempelfa^ade 
mit  zwölf  grossen  korinthischen  Säulen  und  einer  hohen 
Freitreppe  hat  Auf  der  Treppe  stehen  die  Standbilder 
von  d'Aguesseau,  Colbert,  I'Höpital  und  Sully  und  die 
allegorischen  Statuen  der  Gerechtigkeit  nnd  Weisheit. 
Die  Giebelgruppe  stellt  Frankreich  mit  der  Konstitution 
dar,  umgeben  von  den  Gestalten  der  Freiheit  und  Ordnung, 
des  Handel»,  Ackerbaues  u.  s.  w. 

Das  Gebäude  wurde  von  der  Herzogin  von  Bourbon, 
nach  der  es  noch  gegenwärtig  den  Namen  führt,  erbaut; 
der  Bau  begann  172*2.  Später  wurde  es  duroh  den 
Prinzen  von  Conde  erweitert  und  unter  Napoleon  I.  in 
den  Jahren  1804  bis  1807  die  grieohisohe  Tempelf agade 
errichtet.  Beim  Eintritt  gelangt  man  zunächst  in  die 
Salle  des  Pas-perdus  mit  einem  den  Frieden  darstellenden 
allegorischen  Deckengemälde  von  Huraoe  Vernet.  Im 
Sitzungssaal  versammelten  sich  schon  im  Jahre  1795  der 
Rat  der  Fünfhundert.  Aus  jener  Zeit  stammt  noch  die 
Rednerbühne.  Der  Saal  ist  mit  Gobelins  und  zwei 
Statuen  von  Pradois  geschmückt  In  diesen  Saal  drang 
am  4.  September  187Ü  —  nach  der  Schlacht  bei  8edan 
—  die  aufgeregte  Menge  unter  dem  Rufe  „Vive  la  AV- 
publique  r,  worauf  die  Versammlung  sich  auflöste  und  die 
Häupter  der  republikanischen  Partei  sich  in  das  Bötel  de 
Ville  begaben,  um  die  neue  Regierung  zu  bilden.  Nach 
dem  Aufstand  der  Kommune  fanden  die  Sitzungen  der 
Kammern  bekanntlich  in  Versailles  statt,  und  erst  am 
27.  Oktober  1879  versammelte  sich  die  Deputierten- 
Kammer  wieder  im  Palais  ' 


^ÖerCin  —  Stuttgart 

Nsch  der  Munokener  Allgemeinen  Zeitung. 

AN  den  Rücktritt  des  württembergischen  Gesandten, 
Staatsrat  v.  Moser,  von  seinem  Herl  in  er  Posten 
knüpft  sich  ein  ganzer  Rattenkönig  von  Gerüchten, 
Nachrichten  und  Kombinationen,  von  denen  übrigens 
auch  höher  stehende  Funktionäre  des  deutschen  Reiches 
betroffen  werden.  Als  gewiss  kann  angenommen  werden, 
daas  in  der  That  der  durch  die  Futternot  notwendig 
gewordene  Wegfall  der  grossen  kombinierten  Manöver 
zwischen  dem  württembergischen  und  dem  badischen 
Korps  die  erste  Veranlassung  für  die  Missstimmung 
des  Kaisers  gebildet  hat.  Der  Kaiser  hätte  sich  auch 
überdies  über  die  Leistungen  der  württembergischen 
Truppen,  was  deren  Führung  bei  den  Detailmanövern 
anbelangt,  ungünstig  geäussert,  was  allein  schon  hin- 
gereicht habe,  um  die  Stellung  des  Herrn  v.  Moser 
in  Berlin  unmöglich  zu  machen.  Der  Kaiser  hätte 
endlich  auch  dem  württembergischen  Ministerpräsidenten 
Herrn  v.  Mittnacht  während  seiner  Anwesenheit  in 
Stuttgart  jede 


,  was  ledigbch  auf 
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dessen  Missfallen  zurückzuführen  gewesen  sei,  dass  mau 
in  Württemberg,  wie  man  sieb  in  preussischen  militäri- 
schen Kreisen  ausdrücke .  in  der  Manöverfrage  „vor 
dem  Geschrei  der  Demokratie  kapituliert  habe". 
Endlich  hätte  auch  Küoig  Karl  während  der  Jagden 
in  Bebenbausen  zweimal  das  Gespräch  vertraulich  auf 
die  Weinsteuer  bringen  wollen,  der  Kaiser  dies  aber 
beide  Male  entschieden  abgelehnt. 

Indem  die  „Münchener  Allgemeine  Zeitung"  alle 
diese  Gerüchte  registriert  und  dieselben  auch  zum 
Teile  zu  entkräften  sucht,  bemerkt  sie,  dass  die  Ab- 
bestellung  der  vom  Kaiser  angeordneten  grossen 
Manöver  doch  nicht  einseitig  von  Stuttgart  stattfinden 
konnte,  und  dass  jedenfalls  eine  Zustimmung  von 
Berlin  aas  erfolgt  sein  musste.  Hinsichtlich  dieser 
Zustimmung  verlaute  nun,  daas  sie  seitens  des  Grafen 
Caprivi  während  des  Aufenthaltes  des  Kaisers  in 
Cowes  und  ohne  Befragung  desselben  erteilt  worden 
sei.  Dies  sei  vom  Kaiser  sehr  unwillig  vermerkt 
worden,  und  man  bringe  es  damit  in  Zusammenbang, 
daaB  die  direkt  vom  Jagdschlösse  Hubertusatock  aus 
erfolgte  Ernennung  des  jetzigen  preassischen  Kriegs- 
ministers  Generals  v.  Bronsart  gleichfalls  ohne  vor- 
herige Mitteilung  an  den  Grafen  Caprivi  stattgefunden 
habe,  der  ja  allerdings  nicht  mehr  Minister-Präsident 
und  infolgedessen  an  jener  Ernennung  ressortmässig 
nicht  beteiligt  ist. 

Diese  Mitteilung  wäre  um  so  bemerkenswerter, 
als  behauptet  wird,  General  v.  Bronsart  sei  schon  beim 
Rücktritt  Verdys  der  Kandidat  des  Kaisers  für  das 
Kriegsministerium  gewesen,  doch  habe  Graf  Caprivi 
sich  damals  gegen  diese  Kandidatur  ausgesprochen  und 
persönlich  den  General  v.  Kaltenborn  in  Vorschlag  ge- 
bracht; überdies  wird  des  Weiteren  versichert,  daas 
General  v.  Bronsart  nichts  weniger  als  ein  Anhänger 
der  vorjährigen  „Heeresreform-  Bei.  Bekanntlich  habe 
auch  der  Kaiser  der  letzteren  nur  sehr  ungern  und 
zögernd  zugestimmt,  und  zwar  erst  dann,  als  es  dem 
(Jrafen  Caprivi  gelungen  war,  den  Chef  des  General- 
stabes,  Grafen  Schliefen,  der  gleichfalls  lange  gezögert, 
für  seine  Anschauungen  zu  gewinnen. 

Die  Münchener  Allgemeine  Zeitung  Bchlieset  ihre 
Mitteilungen  mit  der  Hoffnung,  dass  der  Wegfall  der 
grossen  Manöver  doch  schwerlich  geeignet  wäre,  irgend 
welche  „Krisis"  in  Württemberg  herbeizuführen  und 
gar  einen  Minister  von  den  grossen  Verdiensten  und 
dem  Patriotismus  des  Herrn  v.  Mittnaoht,  den  letzten 
noch  im  Amte  befindlichen  Unterzeichner  der  Versailler 
Verträge,  zum  Rücktritte  zu  veranlassen. 

Der  Bayriache  Kourier 

ILL  dagegen  wissen,  Kaiser  Wilhelm  hätte  bei 
seinem  jÜDgsten  Besuch  in  Bebenbausen  dem 
König  von  Württemberg  den  Verzicht  auf  seine 
militärische  Oberhoheit  nach  badischein  Muster,  d.  h. 
das  totale  Aufgehen  des  württembergischen  Korps  in 
die  deutsche  Armee,  nahegelegt. 

Die  NatiönaUeitung 

1 BESTREITET  alle  Gerüchte  vou  ernsthafteren  Ver- 
y  Stimmungen  zwischen  Berlin  und  Stuttgart.  Der 
Wunsch  nach  einer  engeren  Gestaltung  des  Ver- 
hältnisfles  betreffs  Württemberg  ist  lediglich  aus 
militärischen  Gründen,  und  zwar  u.  a.  im  Interesse 
des  württembergischen  Offizierkorps  entstanden.  Weun 
Meinungsverschiedenheiten  in  dieser  Frage  vorhanden 
Bind,  so  dürften  auch  sie  nur  in  Württemberg  selbst, 
und  zwar  weniger  unter  den  dortigen  leitenden 
Militärs,  als  zwischen  diesen  und  Politikern  bestehen, 
welche  den  partikularistischen  Widerstand  der  schwäbi- 
schen Demokratie  fürchten.  Indes  wird  an  eine 
Abänderung  der  Militär- Konvention,  die  als  ein  Teil 
des  Reichs- Verfa88ungsrecht«s  zu  betrachten  ist,  nicht 
gedacht;  wenn  in  der  demokratischen  süddeutschen 


Presse  von  einer  solchen  Abänderung  nach  des 
Muster  der  Militär- Konvention  mit  Baden  gesprochen 
wird,  so  dürfte  damit  nur  das  partikulariatitche  Min 
trauen  auf  den  Busch  achlagen.  Falls  Aenderaogeii 
eintreten,  so  dürften  sie  in  einer  etwas  verstärkt«! 
Kommandierung  württembergischer  Offiziere  Dieb 
PreusBen  und  preussischer  nach  Württemberg  heitenet, 
die  im  allseitigen  Interesse,  und  nicht  am  wenigit» 
im  württembergischen  liegen  würde. 

Frankfurter  General- Anzeiger- 

WENN  wir  diese  Sätze  recht  verstehen,  so  enthaltet 
sie  einen  schweren  Vorwurf  gegen  das  wurttem- 
bergisclie  Offizierkorps,  dessen  „Purifi  zierung  *  söge 
strebt  zu  werden  scheint.  Die  württembergischu 
Offiziere  sollen  in  die  preussischen  Regimenter  gesteckt 
werden  und  die  württembergischeu  Regimenter  tolles 
preussische  Offiziere  erhalten,  etwa  wie  man  nach  des 
Kriege  1870/71  die  elsaas  -  lothringischen  Rekrut» 
unter  die  sämtlichen  preussischen  Regimenter  verteilt« 
und  die  Reiohslande  mit  alten  Truppenteilen  belegte. 
Das  letztere  Verfahren  war  gewiss  gerechtfertigt  um 
hat  sich  ausgezeichnet  bewährt;  die  Elsässer  un<i 
Lothringer,  welche  in  Holstein  oder  Brandenbarg,  in 
Schlesien  oder  Oetpreassen  ihre  Dienstzeit  absolriert 
hatten,  kehrten  in  der  Regel  als  gute  deutsche  Sol- 
daten in  ihre  Heimat  zurück.  Aber  was  in  aller  W-  • 
haben  denn  die  württembergischen  Offiziere  ver- 
brochen? Welcher  Art  sind  die  angeblich  im 
militärischen  Interesso  entstandenen  Bedenken, 
welche  eine  so  verletzende  Massnahme  verlangen? 
Wir  sind  gewiss  die  letzten,  welche  etwas  dagegen 
einzuwenden  hätten,  wenn  das  gesamte  deutsche  Heer 
noch  mehr  als  bisher  unter  einen  Helm  gebracht 
würde.  Aber  wenn  die  Mitteilungen  der  „Nation»]- 
Zeitung"  auf  Wahrheit  beruhen,  so  bandelt  es  (ich 
hier  um  eine  Art  vom  Reiche  verfügte  Diariplhw- 
massregel,  über  welche  das  deutsche  Volk  eine  um- 
fassendere Aufklärung  verlangen  darf. 

gilt  Äev^euoBnmV 

Berliner  Lokal-Anseiger. 

DAS  älteste  Enkelkind  des  Kaisers  Franz  Josef,  dii 
Prinzessin  Elisabeth,  welche  naoh  ihrer  Orow- 
mutter,  der  Kaiserin  von  Oesterreich,  ihren  Namen 
trägt,  hat  rieh  in  Genua  mit  dem  Freiherrn  Otto 
von  Seefried  auf  Buttenheim,  bayerischem  Kammer- 
junker  und  Leutnant  im  bayerischen  Infaoterie- 
Leibregiment,  vermählt. 

Am  bayerischen  Hofe  wusste  man  sohoo  seit 
längerer  Zeit,  dass  die  Prinzessin  Elisabeth  eine  bete 
Neigung  zu  dem  Leutnant  Baron  Seefried  gebot 
hatte.  Auf  einem  Balle,  der  im  Winter  vorigen 
Jahres  im  Palais  des  Prinzen  Leopold  stattfand,  und 
zu  welchem  der  junge  Offizier  mit  zahlreichen  änderet 
Kameraden  geladen  war,  lernte  die  Prinzessin  den 
Freiherrn  von  Seefried  kennen.  Der  zarte  Heneu»- 
bund,  der  sich  hier  entspann,  musste,  wie  sich  denken 
lässt,  auch  ernste  Opposition  erfahren.  Wie  es  heiwt. 
war  es  der  Vater  der  Prinzessin,  welcher  die  Neigung 
seiner  Tochter  nicht  billigte.  Man  erzählt  nun,  da« 
es  das  liebende  Mutterherz  war,  welches  der  Tochter 
die  Woge  zum  Ziele  ebnete,  auf  denen  manniebnehe 
Schwierigkeiten  sich  aufgetürmt  hatten  .  .  . 

Vor  allem  musste  es  gelingen,  den  Chef 
bayerischen  Herrscherfamilie,  den  Prinz  -  Regenten 
Luitpold,  zu  bestimmen,  dass  er  seine  Einwillige«: 
zu  der  Heirat  gebe,  und  es  war  dies  umso  schwieriger, 
als  der  Prinz -Regent,  wie  man  erfuhr,  dem  Projekt« 
keineswegs  geneigt  war.  Den  machtigsten  Fif- 
Sprecher  bei  dem  Prinz  •  Regenten  fand  nun  ü« 
Prinzessin  Elisabeth  in  ihrem  Grossvater,  dem  Ksifer 
Franz  Josef,  dem  die  Enkelin  sich  anvertraute  und 

Digitized  by  Google 


IL  Dezember  1893. 


1601 


deren  Wünsche  durch  die  Matter  herzlichste  Unter- 
stützung fanden.  Und  das  mächtige  Fürwort  des 
Kaisers  Franz  Josef  hatte,  wie  sich  denken  lässt, 
Erfolg.  „leb  will  nur  glücklich»  Ehen  in  meinem 
Hause  haben,-  sprach  Kaiser  Franz  Josef,  als  er  der 
vor  ihm  in  Frendenthrinen  aufgelösten  Enkelin  die 
Zustimmung  zur  Vermählung  mit  dem  Manne  ihres 
Hetzens  gab.  Sowohl  Prinz  Leopold,  als  auch  sein 
Vitter,  der  Prinz- Regent,  versagten  ihre  Zustimmung 
nicht  mehr,  und  die  glückliche  Braut  konnte  bereits 
an  dem  Tage,  an  welchem  ihre  Schwester,  die 
Prinzessin  Auguste,  sich  mit  dem  Erzherzog  Jose! 
Angost  verlobte,  dem  Baron  Seefried  —  der  bekannt- 
lich inzwischen  aus  der  Gamison  München  nach 
Strafsburg  und  von  dort  nach  Metz  versetzt  worden 
war  —  die  Mitteilung  machen,  daBs  alle  Hindernisse, 
die  ihrer  Vereinigung  entgegenstanden,  beseitigt 
seien. 

Leutnant  Baron  Seefried  ist  am  26.  September 
1870  geboren,  steht  somit  im  23.  Lebensjahre;  seine 
Gemahlin,  die  Prinzessin  Elisabeth  ist  am  8.  Februar 
1874  geboren,  also  noch  nicht  20  Jahre  alt.  Baron 
Seefried  bat  zunächst  einen  längeren  Urlaub  erhalten 
uad  mit  seiner  Qemahlin  eine  Hochzeitsreise  in  Italien 
angetreten.  Es  ist  noch  nicht  bestimmt,  ob  Baron 
Seefried  wieder  in  seine  letzte  Garnison  zurückkehren 
wird.  Die  Nachricht  von  dem  Vollzuge  des  Ehe- 
bündnisses zwischen  der  Prinzessin  Elisabeth  und  dem 
Baron  von  Seeiried  kam  in  den  offiziellen  Kreisen 
ziemlich  überraschend.  Man  wusste  wohl  von  der 
Neigung  der  Prinzessin  und  von  der  gütigen  Gesinnung 
ihres  kaiserlichen  Grossvaters,  ahnte  aber  keineswegs, 
dsss  die  Schwierigkeiten  so  rasch  Bchon  fiberwunden 
seien. 

Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  eine  Prinzessin 
von  hober  Geburt  mit  einem  Manne  an  den  Traualtar 
tritt,  dessen  Rang  und  Stand  unüberbrückbare 
Schranken  zwischen  ihm  und  seiner  Vermählten  zu 
bilden  schienen.  Im  Jahre  1872  vermählte  sich  die 
Prinzessin  Henriette  von  Schleawig-Holstein-Sonder- 
burg-Aogustenburg  mit  dem  berühmten  Chirurgen 
Professor  von  Esmarch  zu  Kiel.  Die  Heirat  der 
Prinzessin,  einer  nahen  Verwandten  des  deutschen 
Kaiserhauses,  erregte  damals  grosse  Sensution.  Die 
Prinzessin  steht  dem  deutschen  Professorenheim  als 
geistvolle  Hausfrau  vor.  und  die  Ehe  ist  eine  überaus 
glückliche.  Prinzessin  Louise,  die  Tochter  der  Königin 
Victoria  von  England,  verheirathete  sich  mit  dem 
Marquis  of  Lorne,  dem  gegenwärtigen  Vizekönig  von 
Kanada,  und  ihre  jüngere  Schwester,  die  Prinzessin 
Beatrix,  mit  dem  Prinzen  Heinrich  von  Battenberg. 

Em  interessantes  Bündnis  war  auch  jenes,  welches 
die  Prinzessin  Pauline  von  Württemberg  mit  einem 
Arzte  aus  Schlesien,  dem  Doktor  Willim,  schloss.  Die 
Prinzessin  lernte  den  jungen  Arzt  am  Krankenbette 
ihrer  Mutter  kennen,  welche  Doktor  Willim  in  einer 
schweren  Krankheit  mehrere  Wochen  hindurch  in  auf- 
opferungsvoller  Weise  pflegte.  Bei  der  Trauung  der 
Prinzessin  Pauline  ereignete  sich  die  ausserordentliche 
Szene,  dass,  als  der  Prediger  den  Bräutigam  erinnerte, 
nicht  zu  vergessen,  dass  die  Prinzessin  zu  ihm  herab- 
gestiegen sei,  die  junge,  im  MyrtenBchmuck  dastehende 
Braut  den  Arm  um  ihren  Bräutigam  legte  und  den 
Geistlichen  mit  den  festgesprochenen  Worten  unter- 
brach :  „Ich  bin  nicht  herabgestiegen,  ich  weiss  nur, 
dass  ich  unaussprechlich  glücklich  bin!" 

In  lebhafter  Erinnerung  ist  wohl  noch  die  Heirat, 
welche  Prinzessin  Friederike  von  Hannover,  die 
Schwester  des  Herzogs  von  Cumberland,  allerdings 
gegen  den  Willen  ihrer  Familie,  mit  dem  Major  von 
Pawel-Rammingen,  dem  vormaligen  Adjutanten  des 
Königs  von  Hannover,  einging.  Am  3.  Dezember 
1893  fand,  wie  schon  gemeldet,  durch  den  Erz- 
hischof   von    Genua    in    der    dortigen    Stadt  die 


Trauung  des  Freiherrn  Seefried  mit  der  Prin- 
zessin Elisabeth  statt.  Braut  und  Bräutigam  er- 
schienen vor  dem  Altäre  in  Begleitung  ihrer  beider- 
seitigen Eltern,  die  Braut  in  der  des  Herzogs 
Leopold  und  der  Herzogin  Gisela  von  Bayern;  der 
Bräutigam,  begleitet  von  seinem  Vater,  dem  Freiherrn 
Ludwig  Seefried  auf  Bnttenheim,  königlich  bayerischem 
Kämmerer  und  Oberstleutnant  und  Kommandeur  des 
dritten  Ulanen-Regiments,  sowie  von  seiner  Mutter, 
Baionin  Emilie  von  Seefried,  geborenen  von  Schmal tz. 
Der  Roman  der  Kaiser- Enkelin  ist  damit  zum  glück- 
lichsten Abschlösse  gelangt,  und  dem  jungen  Paare 
wünscht  alle  Welt  aus  vollem  Herzen  ein  von  allen 
Segnungen  erfülltes  Leben. 

In  München  macht  übrigens  auch  noch  eine 
andere  Liebesaffaire  einer  Prinzessin  von  sich  sprechen, 
welche  wohl  demnächst  ebenfalls  mit  einer  Heirat 
ihren  Abachluss  finden  dürfte.  Die  Tochter  des 
Herzogs  Karl  Theodor,  des  Bruders  der  Kaiserin  von 
Oesterreich,  Prinzessin  8ofie,  hat  eine  lebhafte  Zu- 
neigung zu  einem  Rittmeister  gefaast  Am  Münchener 
Hofe  wird  nun  eine  Aeusaerung  der  Prinzessin  Sofie, 
welche  eine  intime  Freundin  der  Prinzessin  Elisabeth 
ist,  erzählt  „Wenn  die  Liesl  ihren  Leutnant  kriegt, 
dann  bekomme  ich  sicher  meinen  Rittmeister !"  rief 
Prinzessin  Sofie  aus,  als  sie  hörte,  dass  ihre  Freundin 
durch  das  Eintreten  des  Kaisers  Franz  Josef  ihren 
Herzenswunsch  werde  erfüllen  können.  Man  dürfte 
auch  bald  über  die  Vermählung  dieser  Prinzessin 
authentische  Nachrichten  erlangen. 

Pas  £cßäcf?ten  6<?r  JbuBcrtitdfau. 

Vurwärta. 

DIE  Antisemiten  des  deutschen  Reichstages  haben, 
angestachelt  durch  den  Erfolg,  den  die  Bewegung 
in  der  Schweiz  gegen  das  Schächten  erzielt  hat,  einen 
Antrag  auf  Regelung  des  Schlacht  wesens  eingebracht, 
dessen  ausgesprochener  Zweck  es  ist,  für  die  Zukunft 
das  Schächten  nach  jüdischem  Ritus  zu  verhindern. 
Sie  berufen  sich  darauf,  dass  dieses  Schlachtverfahren 
quäleriseber  ist  als  dasjenige,  das  durch  die  Anwen- 
dung der  Schlachtniaske  ermöglicht  wird. 

Bs  ist  zweifellos  eine  Sache  der  Menschlichkeit, 
den  Todeskampf  der  zur  Nahrung  bestimmten  Tiere 
mögUchst  zu  erleichtern.  Die  Menschen  werden  glück- 
licherweise von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  feinfühliger 
in  dieser  Hinsicht  Das  Mitgefühl  mit  den  Mit- 
geschöpfen, das  in  Indien  bereits  durch  den  Buddhismus 
zu  den  äussersten  Konsequenzen  gekommen  ist,  so 
dass  ein  frommer  Hindu  es  als  Sünde  betrachtet,  ein 
Tier  überhaupt  zu  töten,  ist  in  Europa  bei  weitem 
noch  nicht  so  stark  entwickelt  .  .  . 

Zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  wirklich  die 
jüdische  8chlachtmethode  grausamer  ist,  als  das 
Schlachten  mit  der  Schlacbtmaake,  fühlen  wir  uns  nun 
allerdings  ebensowenig  befähigt  wie  die  Gesamtheit 
der  Antisemiten  des  Reichstages,  einschliesslich  des 
christlicb-aocialen  Hofpredigers  a.  D.  Stöcker.  Die  ein- 
zigen Autoritäten,  die  wir  zur  Entscheidung  dieser 
Frage  anerkennen  können,  sind  Männer  der  Wissen- 
schaft, Mediziner,  Anatomen.  Aus  diesem  Lager  sind 
nun  bisher  immer  noch  verschiedenartige  Antworten 
erteilt  worden,  einige  haben  ihr  Gutachten  für  das 
Schächtverb ut  abgegeben,  andere,  und  das  sehr  ge- 
wichtige Autoritäten,  erklären  das  Schachten  für  nicht 
schmerzreicher,  als  das  Töten  mit  der  Schlacht- 
maske. .  .  . 

Der  Artikel  in  dem  officiellen  Parteiorgan  „der 
Socialdemokratie*  spricht  dann  weiter  von 

„der  Gleichgültigkeit  der  öffentlichen  Moral  gegen 
das  Ferkelstechen,  Aaleschinden  und  das  Hetzen  von 
Hirschen,  Hasen  und  Sauen,  Tötungsmethoden,  die 
doch  samt  und  sonders  weit  grausamer  sind,  als  das 
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Schichten.  Wenn  deshalb  sich  die  Antisemiten  ein 
Recht  erwerben  vollen,  gegen  das  Schächten  ein 
gesetzliches  Einschreiten  zu  veranlassen,  bo  mögen  sie 
erst  Gesetzentwürfe  gegen  jene  i[uälerischen  Tier- 
tötnngsmethoden  einbringen.  Das  Ferkelstechen  wird 
zwar  durch  die  Form  der  antisemitischen  Schlacht- 
regelung gleichfalls  getroffen.  Wie  aber  steht  es  z.  B. 
mit  der  Sauhatz? 

Wird  auch  der  antisemitische  Antrag  zum  Gesetz 
erhoben,  so  werden  doch  nach  wie  vor  auoh  die 
Edelsten  der  Nation  mit  dem  aus  dem  Mittelalter 
überkommenen  barbarischen  Vergnügen  einer  Sauhatz 
sich  verlustigen  können.  Die  Sauhatz  nimmt  im  all- 
gemeinen folgenden  Verlauf:  In  einem  Qehege  werden 
ein  Dutzend  Wildsauen  gehalten;  naht  die  Zeit  der 
Schweinehatz,  dann  wird  beim  Futtern  ein  Keiler  ein- 
gefangen, gefesselt  und  auf  den  Rücken  geworfen. 
Dann  werden  ihm  die  beiden  gefährlichen  Hauer  ab- 
gesägt und  rund  gefeilt,  was,  wie  jedermann  bezeugen 
muss,  der  einmal  in  die  Hände  von  Zahnärzten  geriet, 
sicher  nicht  zu  den  Annehmlichkeiten  des  Lebens  zu 
rechnen  ist,  für  unvernünftige  Wildschweine  ebenso 
wenig,  wie  für  vernünftige  Menschen. 

80  der  Möglichkeit  beraubt,  sich  ernstlich  zu 
wehren  und  seinen  hüudischen  und  menschlichen 
Gegnern  den  Bauch  aufzuschlitzen,  wird  der  Keiler 
bis  zum  Jagdtage  in  engem  Gewahrsam  gehalten. 
Sind  die  Sportsleute  zu  Pferde  und  die  buntscheckige  I 
Jagdmeute  zu  Fuss  erschienen,  dann  lässt  man  den 
Keiler  los  ins  Freie  hinein;  er  erhält  einen  kurzen 
Vorsprung  und  dann  jagen  Jäger  und  Meute  hinter 
ihm  her  über  Stock  und  Stein,  durch  Wasser,  Wald 
und  Feld,  mit  HuBsassa  und  Horrido!  bis  er  schliess- 
lich von  der  Meute  gefasst  und  „gedeckt"  wird.  Die 
Hunde  verbeissen  sich  in  ihm,  so  dass  er  sich  nicht 
mehr  von  der  Stelle  rühren  kann.  Wer  nun  von  den 
Jägern  zuerst  am  Platze  ist,  hat  dann  die  Ehre,  sich 
an  der  8cbächtung  des  Wildschweins  eigenbändig  zu 
beteiligen,  oder  ihm  den  „Fang"  zu  geben,  wie  es  auf 
Jägerlateinisch  heisst.  Der  eine  Schächtgesell  hebt 
den  Keiler  aus,  d.  h.  er  fasst  ihn  am  Hinterlauf  uud 
zerrt  ihn  aus  Leibeskräften  nach  hinten  in  die  Höhe; 
der  zweite  tritt  mit  dem  Schächtmesser,  hier  je  nach 
der  Form  8aufeder  oder  Hirschfänger  genannt,  vorn 
auf  ihn  zu  und  stösst  ihm  die  Waffe  in  die  Brust, 
wobei  keineswegs  sofort  der  Tod  dieses  Opfers  der 
Jagdlust  herbeigeführt  zu  werden  pflegt. 

Nun  fragen  wir  die  vereinigten  Antisemiten,  ob 
eine  solche  Schweinehatz  nicht  eine  weit  grausamere 
Tötungsmethode  ist,  als  die  ungeschickteste  Schächterei. 
Wenn  sie  deshalb  wirklich  einer  humaneren  Behandlung 
der  Tiere  Bahn  brechen  wollen,  so  mögen  sie  mit  der 
Bekämpfung  der  Sauhatz  den  Anfang  muchen,  da  wohl 
diese  Frage,  nicht  aber  die  des  Schächtens  völlig 
spruchreif  ist. 

Religiöse  Gründe  können  nicht  geltend  gemacht 
werden  gegen  die  Beseitigung  der  Sauhatz.  Zur 
Tötung  der  Jagdtiere  ist  die  Kugelbüchse  ein  weit 
sicheres  und  ja  sonBt  auch  gebräuchlicheres  Mittel  als 
die  Schichtung  nach  vorangegangener  quäleriscber 
Verstümmelung,  Hetze  und  Zerfleischung.  Sollten 
aber  irgend  welche,  uns  bislang  unbekannt  gebliebene 
Interessen  von  Staat  und  Gesellschaft  die  feierliche 
Tötung  eines  Wildschweins  erforderlich  machen,  so 
sollte  doch  diese  Zeremonie  mindestens  auf  die 
humaneren  Formen  einer  jüdischen  Schichtung  ge- 
bracht werden.  Anstatt  den  Keiler  erst  zahnärztlich 
zu  behandeln,  ihn  dann  zu  hetzen  und  von  Hunden 
zerfleischen  zu  lassen,  ehe  er  abgestochen  wird,  sollte 
man  ihn  gleich,  nachdem  er  gefesselt  ist,  nach  allen 
Regem  der  Kunst  schichten. 

Herr  Rickert  und  die  Seinigen,  die  sich  durch 
ihre  wortreiche  Bekämpfung  des  Antisemitismus  den 
Ehrennamen  der  Judenschutztruppe  erworben  haben, 


werden  sicher  diese  schöne  Gelegenheit  ergreifen,  um 
einmal  wieder,   wie  bei  der  Annahme   de»  Militär- 
gesetzes, mit  ihren  sonstigen  Gegnern,  deo  Antisemit» 
einträchtiglich    zusammen    zu    wirken    in    der  Ee- 
bringung  eines  Gesetzes,  das  für  die  Saabatz  die  Ac- 
weudung  der  jüdischen  8chächtmetbode   sur  Pflicht 
macht.  Da  ein  jüdischer  8chäcbter  aus  konfessionelle: 
Gründen  bei  einer  Wildsauschächtung  nicht  mit  Haue 
anlegen  könnte,  würde  es  nötig  sein,  einige  Jagao- 
leute  kunstgerecht  im  Schächtverfobren  Unterwelten 
zu  lassen.     Und   den   rechtgläubigen    Rabbi    FIin  • 
Hildesheimer  wird  sein  patriotisches  Hers  sicher  aa- 
treiben,  zu  dieser  Unterweisung  seine  erfahrene  Haai 
zu  leihen  und  seinen  Segen  zu  geben. 

.  .  .  „g>ie  konnten  jufammen  nießt 
Rommen  .  .  ." 

Ls  Figaro,  in  P«ri» 

BRINGT  unter  der  Ueberscbrift  -Ein  Königliches 
Idyll-'  eine  überaus  rührsame  Liebeagescbiebte. 
deren  Heldin  die  Prinzessin  Helene  von  Orleans,  di* 
Tochter  des  Grafen  von  Paris,  ist. 

Sie  liebte  ihn  so  heiss,  so  heisa,  nämlich  d«c 
Herzog  von  Clarence,  den  ältesten  Sohn  des  Prinze: 
von  Wales,  und  er  liebte  sie  nicht  minder,  aber,  wie 
es  im  Märchen  von  den  swei  Königskindern  heisst 

war  gar  zu  tief."  Das  Wasser  war  diesmal  die  Ver- 
schiedenheit der  Religion,  und  da  der  Graf  von  Pähl 
der  Ansicht  war,  „ohne  Zustimmung  des  h.  Stuhl-* 
sei  eine  Verbindung  unmöglich,"  so  sollte  Papst  Leo 
die  Brücke  über  dieses  Wasser  schlagen.  Und  warn» 
denn  nicht?  Hatte  doch  der  Papst  der  Cousine  Mahr 
von  Chartres  Dispens  sur  Heirat  mit  dem  Prinz«* 
Waldemar  von  Dänemark  erteilt,  unter  der  einzigen  Be- 
dingung, dass  die  Töchter  aus  dieser  Ehe  katholisch  wor- 
den. Nun  pilgert  die  reizende  Helene  nach  Rom  and  triet 
Leo  XJJI.  ihr  Anliegen  mit  hinreissender  Beredt»»- 
keit  vor,  vergiesst  auch  reichliche  Tbränen,  aber  sie* 
PapBt  schlägt  ihr  Gesuch  in  einer  anscheinend  steco- 
graphisch  aufgenommenen  längeren  Rede  rundweg  ab. 
die  unglückliche  Helene  sucht  in  St.  Peter  für  Sa 
halbgebrochenes  Herz  Trost  im  Gebete,  und  die  Ge- 
schichte ist  aus:  der  Herzog  von  Clarence  verkA-t 
sich  mit  der  Prinzess  May,  ist  aber  bekanntlich  ab 
Bräutigam  gestorben. 

Die  Kölnische  Volkiwiiuog 

KNÜPFT  an   obige  Skizze  der  Figaro-Mitteilunget 
folgende  Bemerkungen: 

Weshalb  wir  die  in  der  rührseligsten  Manier  auf- 
geputzte Liebesgeschichte  kurz  nacherzählen?  Die 
Antwort  liegt  in  der  Lösung  der  weiteren  Frage 
weshalb  hat  der  „Figaro"  die  alte  Geschichte  —  der 
Herzog  von  Clarence  ist  schon  am  14.  Januar  IfeV-' 
gestorben  —  überhaupt  aufgewärmt?  Nun,  den  Aus- 
gangspunkt des  Idylls  bildet  die  Nachricht  von  der 
angeblich  bevorstehenden  Verlobung  der  Prinzessin 
Helene  mit  dem  russischen  Thronfolger,  die  wir  vor 
einigen  Tagen  bestätigten.  Ein  nationalliberales  BUtt 
meint,  der  „Figaro"  habe  mit  seiner  Auffrischung  der 
alten  Geschichte  dem  Hause  Orleans  „einen  plumpen 
Freundschaftsdienst"  erwiesen.  Auf  einer  besserte 
Spur  dürfte  der  .,  Reichsbote'  sein  mit  der  Vermutung, 
„die  gerade  jetzt  vom  „Figaro"  lancierte  Darstellung 
sei  nicht  ohne  Absicht  gemacht".  Das  glauben  wir 
auch,  und  die  Absicht  scheint  uub  nicht  allzuweit  is 
liegen. 

Wir  denken  uns  die  Sache  so.  Der  Verfasser 
des  r Figaro" -Artikels,  der  mit  Anücus  unterzeichnet, 
ist  nicht  etwa  ein  Freund  des  Hauses  Orleans,  sonders 
das  Gegenteil,  wenigstens  soweit  die  Verlobung  der 
Prinzessin  Helene   in   Betracht  kommt.    Eher  kaoe 
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tische  Kirche  wirklich  die  böse  Aussiebt  haben,  zum 
dritten  Male  einen  Glaubenswechsel  an  einer  Stelle  zu 
erleben,  von  der  man  ganz  besonders  erwarten  darf, 
dass  das  Gefühl  für  konfessionelle  Ehre  ihr  nicht  ganz 
fremd  geworden  ist? 

Wir  wollen  trotz  der  grossen  Sicherheit,  mit  der 
die  Nachrieht  in  englischen  Blättern  auftritt,  sie  schon 
desshalb  nicht  glauben,  weil  die  an  anderer  Stelle  er- 
wähnte doch  höchst  auffallende  Nachricht  Uber  die 
Liebenswürdigkeiten,  welche  zwischen  Sofia  und  London 
ausgetauscht  werden,  nicht  darauf  hinweisen,  dass  der 
rassische  and  der  englische  Hof  die  Absicht  haben, 
in  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  treten. 

Ein  Uebertritt  der  Herzogin  von  Orleans  von  der 
katholischen  zur  griechischen  Kirche  aber  wäre  ein 
Ereignis,  an  das  wir  erst  glanben  werdon,  wenn  es 
sieh  vollzogen  hat. 

Pester  Lloyd,  aus  Ron. 

Gegenüber  der  „Figaro"-Meldung,  wonach  an  die 
Heirat  der  Prinzessin  Helene  von  Orleans  mit 
dem  russischen  Thronfolger  wegen  der  Liebe  der 
Prinzessin  zu  dem  verstorbenen  Herzog  von  Clarence 
nicht  zu  denken  sei,  wird  in  hochstehenden  katholischen 
Kreisen  bestimmt  versichert,  dass  die  Prinzessin  selbst 
am  den  Segen  drs  Papstes  su  dem  Ehebündnis  mit 
dem  rassischen  Thronfolger  bitten  wolle,  wie  sie  dies 
einst  nach  dem  „Figaro"  für  ihre  Heirat  mit  dem 
Herzog  von  Clarence  gethan  haben  soll.  In  den  der 
Heirat  günstigen  Kreisen  der  Kurie  hat  msn  denn 
auch  einen  Ausweg  aus  den  Schwierigkeiten  wegen 
der  Religion  gefunden,  indem  man  den  Uebertritt  der 
Prinzessin  zur  unierten  Kirche  statt  zur  orthodoxen 
betreiben  will.  Man  hofit,  dafür  die  Zustimmung  so- 
wohl des  PapBtes  als  auch  des  Zaren  su  finden. 

Kronueitung. 

DIESE  in  Widerspruch  so  unseren  aas  guter  Quelle 
stammenden  Bemerkungen  über  eine  geplante  Ver- 
lobung des  Grossfürsten-Thronfolgers  mit  der  Prinzessin 
Alice  von  Hessen  stehende  Nachricht,  ist  desshalb 
von  besonderem  Interesse,  weil 'sie  zeigt,  dass  die 
Partei  an  der  Kurie,  welche  Papst  Leo  XIII.  durch 
die  Hoffnung  auf  eine  Vereinigung  der  griechischen 
Kirche  mit  der  römisch-katholischen,  für  ihre  Zwecke 
auszubeuten  bestrebt  ist,  einen  Brossen  VorstoBS  zum 
Siege  macht.  Eine  Katholikin,  die  mit  Genehmigung 
des  Papstes  zur  unierten  Kirche  übertritt  and  dann 
den  russischen  Thronerben  heiratet ,  der  also  sein 
Leben  lang  unter  Einflüssen  steht,  welohe  den  Wünschen 
des  Papstes  zugänglich  sind,  daB  scheint  allerdings 
einen  grossen  Erfolg  su  bedeuten. 

Nur  scheint  udb  sehr  fraglich,  ob  man  sich  in 
Bussland  su  dieser  Politik  hergeben  wird.  Sie  wider- 
spricht der  Praxis  und  den  Interessen  der  griechisch- 
rassischen Kirche  und  würde  voraus  ei  chtlich  im 
russischen  Volke  als  der  Anfang  cum  Abfall  vom 
rechten  Glauben  betrachtet  werden.  Zunächst  er« 
scheint  aus  die  Kombination  wenig  glaubwürdig.  Für 
unmöglich  aber  möchten  wir  sie  nicht  erklären. 


an  in  ihm  eiueu  Freund  des  gegenwärtigen  Pr&si- 
mten    der  französischen  Republik  vermuten.  Wird 
e   Tochter  des  Grafen  von  Paris  Schwiegertochter 
im  Zareu,  so  ist  das   gewiss  keine  Stütze  fUr  die 
anzöaische  Republik  and  auch  nicht  für  den  Stuhl 
res  Präsidenten.    Casimir  Perier,  der  neue  fransö- 
sehe  Minister-Präsident,  steht  schwerlich  mit  Unrecht 
i  dem  Geruch  eines  Orleanisten;  und  dsss  der  Mann 
ferro  Carnot  fatal  ist,  wird  kaum  bezweifelt  werden, 
lazu    noch  die  Verlobung  der  orleanistischen  Prin- 
essin  mit  dem  Zarewitscb,  das  wäre  etwas  viel  auf 
ii.  mal.     Das   wird   auch   dem  Amicus  des  „Figaro" 
icht  entgangen  seid  und  er  schrieb  sein  Idyll,  um 
en  Heiratsplan  su  durchkreuzen,  nicht  für  den  Grafen 
on  Paris  und  seine  Tochter,  sondern  für  den  Zaren 
ind  seinen  Sohn.    Für  den  ersteren  ist  der  Satz  be- 
timmt,  dass  bei  dem  Idyll  swischen  Helene  und  dem 
tierzog  von  Clarence  der  Graf  von  Paris  gesagt  habe, 
>hne    die  Zustimmung  des  h.  Stuhles  sei  nichts  zu 
n&ohen;    Avis  für  den  Hof  von  Petersburg:  im  vor- 
legenden   Falle,    wo   die   Schwierigkeiten   für  einen 
päpstlichen   Dispens    geradezu    unüberwindlich  sind, 
wird  erst  recht  nichts  su  machen  sein.    Und  dem 
Bräutigam  in  spe  wird  ganz  leise  und  unauffällig  zu 
Gemttte  geführt:  diese  Helene  ist  ein  herrliches  Kind, 
schön,  geaoheidt  und  alles  mögliche,  aber  —  du  bist 
nicht  der  erste  in  diesem  Mädchenherzen;  die  Herzens- 
neiguog  deiner  präsumtiven  Braut  hat  das  Woit  des 
Papstes  an  der  Erfüllung  gehindert  oud  daon  der  Tod 
zerschmettert,  aber  diese  Liebe  reicht  auch  noch  über 
das  Grab  hinaus,  und  für  dich  bleibt  nichts  übrig,  als 
eine  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbundene  Arrange- 
ments-Heirat, bei  der  da  eine,  wenn  nicht  lächerliche, 
so  doch  nicht  sehr  ansprechende  Rolle  spielen  wirst. 

F.»  kann  ein   fiberaas   merkwürdiges,  wenn  auch 
nichts  weniger  als  anziehendes  Schauspiel  werden,  die 
weitere  Entwickelang  der  russisch-französischen  Heirats- 
Angelegenheit  zu  verfolgen.    So  viel  wir  wissen,  ist 
sie  aohon   über  das  Stadium  hinaus,  in  welchem  ein 
scheinbar   naives,   tbataäohlich   raffiniertes  Feuilleton 
des  Pariser  Boulevardblattes  ihr  schaden  könnte.  Der 
.Figaro"  weist  indirekt  dem  heiligen  Vater  dabei  eine 
Hauptrolle  zu,  deutet  aber  zugleioh  den  Weg  an,  auf 
welchem  dieser  Faktor  umgangen  werden  könnte.  Er 
erzählt   ein  Langes   und  Breites  von  den  Verhand- 
lungen  mit  der  Kurie,  um  den  Ehe- Dispens  für  die 
Prinzessin  Marie  von  i  .'hart  res  zu  erwirken,  lftsst  aber 
durchblicken,  schliesslich  habe  die  Kurie  vor  einem 
fait  accomjfli  gestanden.     Möge  Leo  X 1  II .   das  fait 
accompU  erspart  bleiben,  dass  eines  Tages  die  Prin- 
zessin Helene,  wenn  nicht  den  Weg  zur  „orthodoxen" 
Kirche,   so  doch  zu   der  Ansicht  gefunden  hat,  sie 
könne  auch  ohne  päpstlichen  Dispens  Zarewna  werden. 

Kreuzzeitung. 

WIR  haben   der  Argamentation    der  „Kölnischen 
Volkszeitung"  eine  andere  entgegenzusetzen,  die 
vielleicht  zutreffender  sein  würde. 

Der  Artikel  des  „Figaro"  ist  von  Carnot  lanciert 
worden ,  um  dem  republikanischen  Frankreich  gegen- 
über sich  ein  Scheinverdienst  zu  erwerben.    In  Wirk- 
lichkeit spielt  sich  nicht  eine  Partie  Orleans- Romanow, 
i'  sondern  eine  Partie  Romanow-Hessen  ab,   und  die 
;  letztere  könnte  schon  eher  sur  Thatsache  werden.  Bei 
der  ausgesprochenen  Neigung  der  meisten  Grossmütter, 
ihre  Enkelinnen  zu  verheiraten,  kommt  es  ja  vor,  dass 
ein  Glaubenawechsel   als   ein  casus  minoris  m<menti 
betrachtet    wird').    Aber    sollte    unsere  proteetan- 


")  Anmerkung  der  Red.d.  „Echo":  Seit  längerer 
Zeit  geht  hartnäckig  das  Gerücht,  der  25jährige  russische 
\  Thronfolger  wünsche  sieb  mit  der  21jäbrigen  Prinzessin 
Alice  von  Hessen  iu  verloben.    Die  Verlobung  sei  aber 


bisher  an  der  russischen  Forderung  gescheitert,  dass  nach 
dem  Hausgesetz  der  Romanows  die  Braut  des  Thron- 
folgers zum  orthodox-russischen  Glauben  Übertrete.  Die 
Grossmuttcr  der  Prinzessin  Alice,  die  Königin  Viktoria 
von  England  und  auch  die  Tante,  Kaiserin  Friedrich, 
sollen  angeblich  dem  Glaubenswechsel  der  Prinzessin  nicht 
weiter  abgeneigt  sein.  Dagegen  wäre  Kaiser  Wilhelm  als 
deutscher  Fürst  und  Schirmherr  des  Protestantismus 
durchaus  gegen  deu  Uebertritt  seiner  jungen  Verwandtin 
und  sein  Eintlnss,  so  beisst  es,  hätte  hauptsächlich  den 
Widerstand  der  hessischen  Familie  gegen  die  russische 
Vorbedingung  des  Glaubenswechsels  der  Prinzess  Alice 
bisher  sufrecht  erhalten. 
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Neue  Freie  Pres»»,  an*  Soft»,   2    «1.  MU. 

DER  dort  steht, "  rief  Stambnlow  an  dem  Sarge 
Alexanders  aas,  indem  er  auf  den  Fürsten  Ferdi- 
nand wies,  „ist  auch  ein  Märtyrer  !■  Stambnlow  wnsate, 
warum  er  dies  sagte.  Ihm  waren  bereits  die  Einzel- 
heiten eines  neuen  gegen  den  Frinsen  gerichteten 
Unternehmens  bekannt  Ein  Zufall,  der  beste  Polizist, 
hatte  es  aufgedeckt.  In  dem  Zuge,  welcher  mehrere 
höhere  Offiziere  zur  Beisetzung  der  Leiche  Alexanders 
nach  Sofia  führte,  befand  sich  auch  der  vor  etwa  zwei 
Jahren  fahnenflüchtig  gewordene  Lentnant  Karajor- 
danow.  Es  war  ihm  nicht  gelungen,  in  russische 
Dienste  su  treten,  denn  er  konnte  keine  Verdienste, 
wie  Anteilnahme  an  einer  Verschwörung  gegen  den 
Fürsten  oder  die  Regierung,  aufweisen.  Die  Bulgaren 
in  Russland  halten  auf  Korpsgeist!  Ein  einfacher 
Deserteur  ist  nicht  würdig,  mit  ihnen  im  russischen 
Heere  zu  dienen.  So  war  denn  Karajordanow,  nach- 
dem er  der  Frau,  die  er  von  Sofia  entführt,  über- 
drüssig geworden  und  ihm  das  Kleingeld  ausgegangen 
war,  in  seiner  Verzweiflang  auf  den  Oedanken  ge- 
kommen, sich  den  bulgarischen  Behörden  in  Burgas 
tu  »tellon.  Von  dort  wurde  er  unter  Bedeckung  nach 
Sofia  gesendet. 

In  dem  Zuge  sah  er  nur  kurz  vor  8ofia  zu  seinem 
Erstaunen  einen  Schicksalsgenossen,  den  früheren 
Leutnant  und  Brigade- Adjutanten  Luka  Iwanow.  Auch 
der  hatte  eine  Frau  entführt,  auch  der  war  nach  Russ- 
land desertiert  und  hatte  die  bulgarische  Brigadekasse 
mitgenommen.  Heine  Bemühungen,  eine  Stelle  in 
einem  russischen  Regimente  zu  erlangen,  waren  ihm 
nicht  geglückt,  und  er  hatte  überdies  mit  dem  Uebel- 
wollen  seiner  bulgarischen  Kameraden  in  Rasslaod  zu 
kämpfen.  Während  Karajordanow  als  reuiger  Sünder 
zurückzukehren  sich  entschliesst,  kommt  in  Luka 
Iwanow  ein  anderer  Plan  zur  Reife.  Finstere  Ver- 
zweiflung erfasst  ihn:  Oruew  und  Benderew,  die  russi- 
schen Stabsoffiziere  und  bulgarischen  Verräter,  er- 
kennen in  Iwanow  einen  Mann,  den  sie  brauchen 
können.  Noch  einige  moralische  Fusstritte,  noch 
einige  Verherrlichungen  ihrer  eigenen  Theten,  und  der 
Mann,  der  dem  Fürsten  Ferdinand  den  Revolver  auf 
die  Brust  setzen  wird,  ist  fertig. 

So  kommt  Iwanow  nach  Sofia.  Er  hatte  einen 
russischen  Pass.  Er  wohnt  in  Sofia  bei  seinem  Brader, 
einem  Studenten  der  Hochschule.  Anarchistische  Nei- 
gungen haben  dort  längst  Eingang  gefanden.  So  wird 
aus  dem  bulgarischen  Bauernjungen  der  Anarchist. 
Bruder  Iwanow  verbirgt  den  Verschwörer  eine  Zeit  lang. 
Dann  begiebt  sich  Luka  tu  Fuss  nach  Philippopel. 
Aber  dort,  wo  Iwanow  auf  den  Fürsten  lauert,  ist  es 
kalt  und  regnerisch;  der  Fürst  leidet  an  einer  Er- 
kältung; Iwanow  wartet  vergeblich.  Als  der  Fürst 
nach  Sofia  zur  Beisetzung  fährt,  eilt  Luka  Iwanow 
ihm  nach.  Während  der  Feierlichkeiten  wird  sich 
gewiss  Gelegenheit  bieten,  den  Plan  auszuführen. 
Unterwegs  sieht  er  im  Zuge  seinen  früheren  Komman- 
danten und  andere  bekannte  Offiziere.  Sie  erkennen 
ihn  nicht,  denn  in  Rnssland  war  ihm  der  Bart  ge- 
wachsen. Plötzlich  hört  er  auf  einer  Station  seinen 
Namen  rufen.  Karajordanow,  der  reuige  Sünder,  hat 
ihn  erkannt.  „WaB  machst  du  denn  hier,  IwanowV 
Hast  du  dich  auch  der  Behörde  gestellt?-'  Kr  ver- 
schwindet schnell,  aber  die  Gendarmen,  die  in  Bulgarien 
furchtbar  feine  Ohren  haben,  sind  schon  aufmerksam 
geworden. 

Iwanow  hielt  es  für  besser,  nicht  weiterzureisen. 
Er  Hess  den  Zug  abfahren,  während  er  sich  in  der 
8tation  Kasitschbane  verbirgt  Der  dortige  Gendarm 
ist  aber  auch  auf  seinem  Posten.  Kr  glaubt  zunächst, 
einen  blinden  Passagier  gefasst  zu  haben.  Iwanow 
zeigt  aber  sein  Billet,  das  auf  Sofia  lautet.  Dass  man 


ohne  zwingenden  Grund  der  Eisenbahn  etwas  scheut', 
scheint  dem  biedern  Gendarm  sehr  bedenklich,  Er 
erklärt  den  Reisenden  für  verhaftet,  was  Iwanow  2  ■ 
eiliger  Flucht  beantwortet.  Nun  geht  die  Jag«  >\in- 
j  feldein,  auf  den  Balkan  zu,  den  Frennd  der  Bau':* 
und  Verschwörer.  Der  Gendarm  schiesst  nicht,  e 
weiss,  dass  ihm  das  Wild  nicht  entgehen  wird.  '., 
einem  Dorfe  veranlasst  er  frische  Kräfte,  die  Ytrfc: 
gueg  fortzusetzen.  Zwei  Bauern  nähern  sich  du 
Verfolgten.  Da  zieht  dieser  einen  Revolver  ni 
schiesst;  die  Bauern  geben  die  Verfolgung  auf. 

Inzwischen  aber  hat  man  in* Sofia  nicht  gesehlaf-.: 
Die  Gendarmen,  welche  Karajordanow  begleitetes 
hatten  ihre  Meldung  erstattet  Der  Telegraph  tpiei 
und  nach  einer  Stunde  sind  verschiedene  Reitertrapp» 
auf  allen  Strassen  und  am  Fuase  der  Berge.  An  de: 
Fahrstrasse  nach  Lom-Palanka  fällt  Iwanow  in  Lt 
H&nde  der  Gendarmen  von  8ofia.  Der  Polizeiprü-V 
Lukanow  ist  bald  zur  Stelle.  Dan  Verhör  begist" 
und  bald  ist  Iwanow  geständig,  dem  Fürsten  nd 
dem  Leben  getrachtet  zu  haben.  Er  macht  «  vi: 
Panitza,  der  alles  sugab,  alles  auf  sich  nahm.  JetC 
sitzt  Iwanow  hinter  festen  Mauern.  Kr  hat  seine  G*- 
ständnisse  wiederholt,  und  da  er  sich  selbst  bsV 
schont,  so  glanbt  man,  dass  er  die  Wahrheit  spriebl 
wenn  er  das  Vorhandensein  von  Mitwissern  \ttf* 
Die  Namen  Gruew  und  Benderew  hat  er  selbst  gt- 
nannt  und  hinzugefügt  dass  er  Geld  und  Waffen  » : 
diesen  erhalten  habe. 

Per  Befestigte  $ott§ar&. 

Berliner  Taavblatt. 

DIE  Schweiz  hat  nun  auch  ihr  militaritebet 
Sohmerzenskind,  namentlich  den  befestigten  Gs' 
hard.  Wir  haben  uns  in  der  Frage  unseres  befrea> 
deten  kleinen  Nachbars  bisher  jeder  Kritik  enthalt« 
allein  sie  ist  nun  in  der  8chweiz  in  ein  Stadl« 
getreten,  durch  das  sie  wieder  aktuell  wird  and  <3* 
halb  soll  sie  kurz  berührt  werden.  Früher  bemerkt') 
wir  nur  einmal  gelegentlich,  dass  das  System  der  p?r 
roanenten  Befestigung  die  Schweiz  zwingen  wer:» 
gewisse  Besatzangstruppen  im  Frieden  za  unterhalte 
Jetzt  ist  der  Augenblick  dieser  Konsequenz  htm- 
gekommen  und  der  Nationalrat  bat  die  bertghch» 
Vorlage  des  Bundesrats  damit  bekämpft,  diu  i 
Schweis  nach  der  Verfassung  keine  stehenden  Trspp. 
halten  dürfte. 

Wir  zweifeln  zwar  nicht  daran,  dass  der  Nati-t 
j  rat  sich  schliesslich  bequemen  und  stehende  Trappet  ft> 
den  Gotthard  bewilligen  wird.    Aber  damit  wurde  d« 
■  Schmerzenskind    nur  grösser  werden,  und  die  1** 
:  wird  kommen,  da  die  Schweiz  einsieht,  dass  sie  ihr* 
Millionen  besser  als  zur  Befestigung  des  Gotthard*: 
wenden   konnte.    Was   hat  sie  gethan?   Sie  well1' 
eine  Centralstellung  bei  einem  Milizsystem  nod  of«< 
Grenzen!  Eine  Centralstellung  unter  diesen  Umstieß 
ist  insofern  ein  Fehler,  als  dio  Okkupation  der  wert- 
vollsten  Landesthäler  ohne  Weiteres  dem  Feinde  pr» 
gegeben  wird.    Nun  befindet  sieb  diese  CentraWeflw 
aber  in  einer  Steinwüste  und  diese  liegt  in  einer  Hf> 
welche   die   Versammlung   und   den  Aufenthalt 
Armee  fast  zu  dreiviertel  des  Jahres  unmöglich  «s<M 
Wie  kann  da  der  Hauptzweck  der  Centralsteltanr  « 
füllt  werden? 

Die  Schwärmer  für  den  Gotthard  ssgen:  „Uwe* 
Verkehrsmittel  gestatten  ans,  alles,  was  eine  Arn* 
braucht,  dahin  zu  schaffen:  Schlachtrieb,  Hea,  Gru 
und  Trinkwasser  findet  sich  reichlich."  Das  ist  4<f 
aber  eine  Behauptung,  welche  vor  einer  einfachen^ 
rechnung  su  Schanden  wird.  Die  getarnten 
strengungen  werden  an  Zeit  und  bewegender  *"lf' 
nicht  ausreichen,  alles,  was  die  Armee  braseht,  k 

I  den  Gotthard  zu  schaffen.    Der  Feiod  wird  hei  «• 

LTTgmzeu  Dy  Vjoogit 


14.  Dezember  1«0^. 
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Hand  aein  und  diesen  Plan  deshalb  vereiteln,  weil  die 
Schweis  keine  Armee  hat,  sondern  sie  im  Kriegsfälle 
erst  noch  bilden  muss.  Aber,  wenn  ©s  der  Schwei« 
gelingen  sollte,  die  Armee  auf  dem  Gotthard  zu  ver- 
sammeln, so  hätte  der  Angreifer  auf  dem  ihm  er- 
wünschteaten  Wege  aein  Ziel  erreicht:  nlmlieh  die 
Armee  dort  oben  lahm  gelegt.  Der  Angreifer  kann 
in  den  Thälern  gut  unterkommen  und  nachdem  mit 
minimalen  Streitkräften  nur  an  den  Zuzügen  die 
schweizer  Armeen  bis  zur  Wehrloaigkeit  einschliessen. 

Die  Ereignisse  vom  Schipkapass,  welche  eine  so 
deutliche  Warnung  enthalten,  dass  man  nicht  begreift, 
wie  aie  in  der  Schweiz  unbeachtet  bleiben  konnte, 
lehren,  welches  das  8chicksal  einer  Armee  in  einer 
Hocbgebirgscentralstellung  unausbleiblich  werden  muss. 

Wollte  die  Schweiz  Italien  einen  Riegel  vor- 
schieben,  so  hätte  sie  dieaen  Zweck  durch  ausreichende 
Straaaen-  und  Eisenbahnsperren  vollkommen  erreichen 
können.  Gegen  jede  andere  Front  ist  die  Central- 
Stellung  einfach  machtlos,  ja  ein  strategischer  Fehler. 
Es  würde  dagegen  mit  geringeren  Kosten  möglich  ge- 
wesen seiu,  die  Passzugänge  gegen  Oesterreich,  Italien 
und  Frankreich  ihrerseits  abzuachliesaen,  namentlich 
unter  Zahülfenahme  der  Panzerbefestigung.  Gegen 
Deutachland  freilich  würde  man  damit  nicht  ausge- 
kommen aein.  Kurzum,  man  muss  im  Interesse  der 
Schweiz  wünschen,  dass  sie  nicht  in  die  Lage  komme, 
die  Probe  auf  das  Ezempel  zu  machen,  kommt  sie  in 
die  Lage,  dann  kann  der  Angreifer  in  Ruhe  dem 
Schickaal  der  Schweizer  Armee  in  ihrer  Centralstellung 
entgegensehen.    Es  wird  kein  beneidenswertes  sein. 

• 

Vationai-Zsitang. 

UNTER  dem  vorstehenden  Titel,  mit  der  Beifügung 
„Ein  Beispiel  für  das  Zusammenwirken  von  Flotte 
und  Heer",  hat  der  Kapitän  zur  See  a.  D.  Stenzel 
eine  Broschüre*)  herausgegeben,  welche  wohl  einer 
eingehenden  Beachtung  wert  ist.  Ist  auch  aus  nahe- 
liegenden Gründen  kaum  anzunehmen,  dass  die  in  der- 
selben der  Pforte  erteilten  Ratschläge  rechtzeitig  eine 
■  tatsächliche  Wirkung  üben  werden,  oder,  vielleicht 
hesser  gesagt  üben  können,  so  behält  eine  zutreffende 
Würdigung  der  die  Weltlage  bestimmenden  Verhält- 
nisse darum  doch  ihren  unbestreitbaren  Wert;  sie 
schliesst  wenigstens  die  lähmende  Wirkung  einer 
völligen  Ueberraschung  aus,  wenn  die  durch  jene  Ver- 
hältnisse in  Aussicht  gestellten  Ereignisse  sich  einmal 
verwirklichen  sollten,  und  erleichtert  Anderen,  in 
diesem  Falle  z.  B.  England,  entsprechende  Vorkeh- 
rungen zu  treffen. 

Was  der  Verfasser  auf  ein  reiches  kriegsgesebicht- 
Hches  Material  gestützt  beweisen  will,  ist:  dass  grosse 
Entscheidungen  unter  Umständen  viel  schneller  als 
sie  im  Landkriege  zu  erfolgen  pflegen,  durch  Flotten 
herbeigeführt  werden  können,  unter  der  Voraussetzung 
freilich,  dass  ein  für  die  Flotte  erreichbares  Ziel  von 
entsprechender  Bedeutung,  ein  mit  Umsicht  und 
Sorgfalt  ausgearbeiteter  Operations |  Im  vorhanden  ist; 
dass  daa  betreffende  Geachwader  hinreichend  stark 
angemessen  zusammengesetzt  und  ausgerüstet  ist,  und 
dass  die  Durchführung  des  Angriffs  schnell,  folgerich- 
tig und  nachdrücklieb,  ohne  Zaudern  bis  zur  vollen 
Erreichung  deB  Zweckes  erfolgt.  Natürlich  erfordert 
dies  Alles  wieder  eben  der  Aufgabe  voll  gewachsenen 
Führer;  ein  solcher  kann  ganz  ebenso,  wie  der  Be- 
fehlshaber einer  Landarmee,  massgebend  in  die 
Geschicke  der  Völker  eingreifen. 

Die  Broschüre  geht  von  denselben  Vordersätzen 
aus,  welche   wir  schon   oft  dargelegt    haben:  dass 

•)  Kiel  1894,  bei  Paul  Töche. 


mtmlioh  Russland  mit  einer  durch  nichts  zu  über- 
windenden Notwendigkeit  nach  ungehindertem  An- 
schluss  an  die  grossen  maritimen  Handels-  und  Ver- 
kebrsstrasaen  drängt  und  daas  es  dies  am  voll- 
kommensten nur  durch  die  Erwerbung  des  Bosporus 
and  der  Dardanellen  zu  erreichen  vermag.  Der 
Wunsch,  Konstantinopel  zu  erobern,  ergiebt  sich  hier- 
aus; er  ist  nicht  daa  eigentliche  Ziel,  nur  ein  selbst- 
verständliches Anhängsel  desselben.  Russland  aind 
durch  frühere  Friedensverträge  Einschränkungen  auf- 
erlegt, die  es  um  so  weniger  als  endgiltig  hinzunehmen 
gesonnen  ist,  als  aein  ungünstiges  Klima  dieselben  um 
so  empfindlicher  macht.  Den  treffendsten  Auadruck 
hat  dieser  Tage  der  verstorbene  Graf  8chuwalow 
gegeben:  „Thut,  was  Ihr  wollt,  ein  halberfrorener 
Mann  wird  trotz  Allem  versuchen,  ana  Feuer  zu 
kommen." 

Die  Schwäche  der  Türkei,  so  führt  der  Verfasser 
aus,  muaa  Ruasland  zur  Durchführung  seiner  Pläne 
auf  die  Meerengen  reizen.  Erfolgen  kann  die  Lösung 
dieser  grossen  Frage  nur  durch  die  Gewalt  der 
Waffen;  das  rege  Spiel  der  rassischen  Diplomatie  im 
Oriente  kann  dies  nur  vorbereiten  helfen.  Eine  Reihe 
militärischer  Schriftsteller,  darunter,  im  Jahre  1836, 
unaer  groaaer  Moltke,  haben  die  Erzwingung  einer 
Durchfahrt  durch  die  Meerengen  für  so  gut  wie  un- 
möglich erklärt.  Aber  seit  Moltkea  bezüglicher 
AouBserung  hat  sich  schon  durch  die  Verdrängung 
der  Segelschiffe  durch  Daropfer  aus  den  Kriegsflotten, 
welche  die  letztern  wohl  von  ihren  Kohlenvorrätben 
abhängig  macht,  sie  aber  dafür  von  der  Tyrannei  des 
Windes  und  der  Strömungen  befreit  hat,  aehr  Wesent- 
liches geändert;  und  der  alte  Satz,  die  Herrschaft  im 
Mittelmeer  gehöre  nicht  dem,  der  die  Seemacht 
inne  habe ,  somit  rn  dem  Besitzer  der  Uferländer, 
ist  schon  durch  die  Seeschlacht  bei  Abukir  wider- 
legt, welche  England  am  1.  August  1798  die 
bis  heute  behauptete  Vorherrschaft  im  Mittel- 
meer verschaffte,  obgleich  ea  damals,  von  Gibraltar 
abgesehen,  dort  nicht  einen  Meter  Uferland  besass. 
Trotz  einer  Reihe  von  weiteren  Fällen,  aus  welchen 
sich  ergibt,  daaa  entschlossen  ausgeführte  Flotten- 
Unternehmungen  unter  Umständen  rascher  und  ein- 
schneidender wirken  können,  als  Landoperationen,  hat 
sich  in  diesem  Jahrhundert  eine  gewisse  Missachtung 
der  Flotten  herausgebildet,  namentlich  bei  den 
deutschen  Kriegaschriftstellern,  welche  die  Behauptung 
erfunden  haben,  dass  für  die  Operationen  zur  See  die 
Strategie  nicht  in  Frage  komme.  Thatsächlich  sind 
auch  Schiffsgeschwader  in  stehendem  Kampfe  gegen 
Landbefestigungen  meistens  im  Nachteil;  um  so  über- 
legener sind  aie  ihnen  in  der  Erzwingung  von  Durch- 
fahrten, wofür  schon,  und  zwar  mit  ungepanzerten 
und  langsamen  Dampfern,  Admiral  Farragut  im 
nordamerikanischen  Sezessionskriege  den  Beweis  (ge- 
liefert hat. 

Was  nun  Konatantinopel  and  die  Meerengen  an- 
belangt, so  hat  es  damit  allerdings  eine  besondere 
Bewandnia,  da  dort  schwerwiegende  Interessen  mehrerer 
Mächte  in  Frage  kommen.  Andererseits  aber  iat  in 
Konstantinopel  mit  seinen  900  000  Einwohnern  Alles 
vereinigt,  was  dem  noch  immer  weit  ausgedehnten 
türkischen  Reich  Leben  gibt;  gerät  Konstantinopel 
in  feindliche  Gewalt,  so  kommt  das  ganze  Getriebe 
des  türkischen  Staats,  daa  militäriache  sowohl  ala  daa 
bürgerliche,  ins  Stocken.  Bei  keiner  anderen  Haupt- 
stadt in  der  Welt  trifft  dies  in  solchem  Umfange  au. 
Der  Verfasser  geht  nun  die  Landbefestigungen  der 
Meerengen,  die  Deckungen  Konstantinopels  durch  und 
kommt  zu  dem  Ergebnisse,  dass  sie  zahlreich  und  mit 
vielen  Geschützen  versehen,  aber  gegen  die  Landseite 
offen  sind,  daas  ihnen  bombensichere  Räume,  elektrische 
Scheinwerfer  und  8chneIlfeuerkanonen  fehlen  und  dass 
die  Werke  auf  dem  asiatischen  Ufer  vom  europäischen 

Digitized  by  Li 


1606 


XII.  Jahrgang.  Xo.S* 


überhöht  werden.  Das  Minenwesen  endlich  soll  im 
traurigsten  Zustande  lein.  Da  ausserdem  die  Be- 
iatzungen im  SchieBsen  völlig  ungeübt  sind,  bo  wird 
man  das  bekannte  abfallige  Urteil  des  belgischen 
Generals  Brialmont  über  das  gante  System  dieser 
Befestigungen  nicht  übertrieben  nennen  dürfen.  Was 
Konatantinopel  selbst  anbelangt,  so  sind  die  zu  seiner 
Deckung  bestimmten  Werke  gar  nicht  armiert;  von 
den  auf  dem  Papier  vorhandenen  Batterien  b.esteht 
nur  eine  Salut-Batterie  von  sechs  Bronce-Kanonen. 
Mit  diesen  Mitteln  kann  man  gegen  schnell  vorbei* 
fahrende  Ziele  nicht  aufkommen,  zumal  vom  Schwarzen 
Meer  kommende  Schiffe  mit  14  Knoten  Fahrt  schon 
50  Minuten  nach  dem  Einlaufen  in  den  Bosporus, 
Torpedoboote  mit  20  Knoten  schon  nach  weniger  als 
40  Minuten  vor  Konstantinopel  eintreffen  würden. 
Was  aber  die  im  Kriegshafen  von  Konstantinopel 
festgelegte  türkische  Kriegsflotte  anbelangt,  so  Bind 
von  den  15  Panzerschiffen  derselben  nur  vier  nach 
neueren  Grundsätzen  erbaut;  im  übrigen  ist  sie  tief 
unter  die  Bedeutung,  welche  ihr  noch  1877  zukam, 
herabgesunken.  Mit  schwachen  Besatzungsstämmen 
liegt  sie  Jahr  ans,  Jahr  ein  im  Dock,  und  mit  Aus* 
nähme  der  jämmerlichen  Abenteuerfahrt  des  „Ertogrul" 
nach  Ostasien,  bei  welcher  das  Schiff  zu  Grund  ging, 
ist  seit  anderthalb  Jahrzehnten  kaum  mehr  auf  einem 
der  Schiffe  Dampf  gemacht  worden,  von  dem  gänz- 
lichen Mangel  der  Mannschaftsausbildung  ganz  zu 
schweigen. 

Eine  ausreichende  Deckung  Konstantinopels  auf 
der  Landaeite  durch  ein  grosses  befestigtes  Lager 
wird  nie  über  den  frommen  Wunsch  hinausgedeihen. 
An  Truppen  verfügt  Konstantinopel  ^tatsächlich  nur 
über  7—8000  Mann  mit  etwa  140  Geschützen,  zu 
denen  aua  Adrianopel  in  verhältnism issig  kurzer  Zeit 
noch  etwa  5500  Mann  stoasen  könnten.  Wirksam 
könnte  die  türkische  Armee  nur  werden,  wenn  sie 
Zeit  zur  Konzentration  im  grösseren  Umfang  behielte. 
Plötzliche  Ueberraschung  ist  keinem  anderen  Staate 
ao  unbedingt  gefährlich,  wie  eben  der  Türkei. 

Und  nun  vergleiche  man  hiermit  die  Reor- 
ganisation, welcher  seit  dem  letzten  Türkenkriege  die 
russische  Armee  unterzogen  wurde,  die  Vervoll« 
kommnung  ihrer  Einrichtungen,  ihrer  Ausrüstung, 
Bewaffnung,  Ausbildung  und  Uebung  für  den  Krieg; 
man  bedenke  ferner,  daaa  ein  Handatreich  gegen 
Konstantinopel  allerhöchatena  100 ÜOO  Mann,  alles  in 
allem,  erfordert,  und  dass  den  Russen  dann  noch 
900  000  Mann  für  andere  Zwecke  übrig  blieben.  Die 
Schwarze  Meer- Flotte  ist  freilich  noch  klein;  sie 
besteht  zur  Zeit  aus  5  Schlachtschiffen,  2  bloss  in 
Küstengewässern  brauchbaren  kreisförmigen,  schwim- 
menden Panzerbatterien,  7  Kreuzern,  3  Torpedo- 
Kreuzern,  3  Avisos,  23  Torpedobooten,  2  Minen- 
dampfern und  9  Transportdampfern ;  aber  der  ganz 
ungeübten  türkischen  Schlachtflotte  wäre  sie  jedenfalls 
weit  überlegen.  Dazu  kommt  noch  die  nachlässige 
Handhabung  der  völkerrechtlichen  Vorschriften  über 
die  Durchfahrt  von  Kriegsschiffen  Russlanda,  ins- 
besondere der  sogenannten  „freiwilligen  Flotte", 
gegenüber  von  Seite  der  Pforte.  Auch  sie  arbeitet 
einer  künftigen  Ueberraschung  vor.  Eine  solche  wird 
dadurch  noch  erleichtert,  dass  die  türkische  Flotte 
aus  dem  Schwarzen  Meer  seit  dem  letzten  Kriege 
verschwunden  ist  und  dieses  ganz  an  Russland  über- 
lassen bleibt. 

Diese  Verhältnisse  überheben  Russland  für  ein 
künftigea  Unternehmen  gegen  diu  Türkei  der  früheren, 
jetzt  ja  noch  bedeutend  erschwerten  Aufgabe,  zu 
Lande  gegen  Konstantinopel  vorzudringen.  Bei  einem 
künftigen  Handstreiche  kommt  ea  nur  darauf  an, 
rasch  nach  Konstantinopel  zu  gelangen  und  soviel 
Landungstruppen,  etwa  30  000  Mann,  gleich  mitzu- 
führen, dass  die  Dardanellen  gegen  ein  Einlaufen  der  j 


englischen  Flotte  gesperrt  werden  können.  Die 
Kriegserklärung  roüaste  in  einem  Bolchen  Fall  frtöcL 
erst  im  letzten  Augenblicke  erfolgen,  und  da  \V._ ; 
und  Strömung  dem  Angriffe  vom  Schwanen  Hacn 
her  Ende  August  am  günstigsten  sind,  zu  eiasr  Zeit 
also,  wo  die  Türken  der  Siesta  mehr  als  sonst  pSegta, 
so  könnte  die  wirkliche  Einhändigung  jenes  Dokument; 
leicht,  ohne  Verletzung  des  Völkerrechts,  noch  paj 
besonders  verzögert  werden.  Erwähnt  mag  hier  noch 
werden,  dasa  eine  vom  Aegeiachen  Meere  her  ti> 
laufende  Flotte  die  atarke  Strömung  stet«  gtget 
sich  hat 

Der  Verfasser  läset  zum  Schlüsse  in  anichanlick 
Darstellung  eine  in  der  angedeuteten  Weise  erfolge:.- 
Ueberraschung  der  Türken  eich  abspielen.  Am  1.  S«p- 
tember  laufen  die  ersten  als  Handelsschiffe  verkappt« 
russischen  Schiffe  in  die  Meerengen  ein;  dieBeaatiuf 
der  türkischen  Landbatterien  greift  su  spät  sin;  die 
türkische  Flotte  wird  im  Hafen  vernichtet  und  iv. 
am  7.  September  vor  den  Dardanellen  eintreffet^ 
englische  Flotte  findet  die  Einfahrt  versperrt 

Der  Verfasser  gibt  zu,  dass  seine  DartUllaic 
auf  Einwände  stoBsen  könne,  aber  die  MögKdkfi: 
eines  solchen  Ereignisses  wird  man  ihm  nicht  le- 
st reiten  können.  Als  ausgeschlossen  wäre  sie  w 
anzusehen,  wenn  sich  die  Türkei  wirklieb  eine  kritp- 
t  U  cht  ige  Flotte  schüfe  und  mit  dieser  wieder  aofdß 
Schwarzen  Meer  erschiene.  Unterbleibt  dies,  n 
anzunehmen,  so  erscheint  auch  die  Auaführung  eiia 
russischen  Handstreichs,  wie  der  angeführte,  uci: 
unmöglich. 

Norddeutsch«  Allgemeine  Zeitung. 

EIN  Gebiet,  auf  welchem  Deutschlands  Handel  ootit 
lange  nicht  die  ihm  gebührende  Stellung  errang« 
hat,  obgleich  dasselbe  aeiner  wirtschaftlich«!  osi 
politischen  Interessensphäre  in  letzter  Zeit  imnw 
näher  gerückt  worden  iat,  ist  die  Südafrücub^ 
Republik  (Transvaal). 

Es  wird  noch  längerer  Zeit  und  grösserer  A: 
strengungen  bedürfen,  um  der  deutschen  Indaitrie 
dort  ein  Absatzgebiet  zu  erringen,  da  der  britisch 
Handel  in  Transvaal  zuerst  am  Platze  war  nnd  dorcl 
Kapital,  Energie  und  Sachkenntnis  es  verstanden  h*L 
sich  dort  festzusetzen  und  eine  dominierende  Stete 
einzunehmen. 

Transvaal  iat  ein  Staat  mit  zunehmender  Kaaf- 
kraft,  die  aich  aus  verschiedenen  Quellen  ergilt 
Dies«  Quellen  sind:  Die  bergmännische  Ausbeatai. 
des  Bodens,  die  Landwirtschaft  und  die  gewerblich» 
Tbätigkeit 

Was  zunächst  den  Abbau  der  mmersstcbi-c 
Schätze  des  Bodens  betrifft,  so  ist  derselbe  noch  einer 
grossen  Entwickelung  fähig,  da  das  Erdreich  io  Bern 
auf  8ilber,  Kupfer  und  Eisenerze,  sowie  Kohl*  tu 
Zeit  entweder  noch  gar  nioht  oder  doch  nur  in  s* 
schränkte™  Masse  ausgebeutet  wird. 

Der   wichtigste   und    einträglichste  Bergwb- 
betrieb  daselbst  ist  auf  die  Gewinnung  von  Gold  p- 
richtet.    Die  Goldminen  bilden  das  Bückgr»!  i« 
gesamten    Erwerbslebens;    von    entscheidender  B« 
deutung  für  die  wirtschaftliche  Zukunft  des  LuJ-> 
ist  die  Übereinstimmende  Ansicht  der  Sachverständig» 
dass  die  Goldvorräte  in  den  Adern  der  Erde  noch 
auf  Jahrzehnte  hin  gesiohert  sind.    Zu  dieser  Heber- 
zeugung   sind   die   Sachverständigen   auf  Grund  tu- 
gehender  Untersuchungen  und  praktischer  Entwickelcng 
der  Minen  gelangt    Es  hat  sieb  dabei  herauig«^1 
dasa  der  Goldgehalt  des  Gesteines  zunimmt,  je  »«te 
man  in  die  Tiefe  vordringt.   Die  Schwierigkeit,  J 
darin  lag,  die  in  9iner  gewissen  Tiefe  vorkommend« 
Schwefelkiese  zu  behandeln,  ist  technisch  and  pnüte« 
|  gelöst    Auch  ist  ea  gelungen,  durch  Einführung 
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Jyankaliurnprozesses  nahezu   den  letzten  Goldgehalt 
ius  dem  bisher  für  wortlos  gehaltenen  Geatein  heraus- 
neben.     In  der  erfolgreichen  Durchführung  dieaer 
Protease    liegt    die    grosse  Bedeutung,  welche  das 
Jahr  1892  in  minentechnischer  Hinsicht  für  die  Aus- 
utung  dar  Goldfelder  von  Transvaal  gehabt  hat. 
Die   Bentabilität  der  Landwirtschaft  und  Vieh- 
cucht  bewegt  sioh  bis  jetzt  in  bescheidenen  Grenzen. 
An  eine  Ausfuhr  von  Bodenfrüchten  (Cerealien,  Kar- 
toffeln) ist  für  die  nächste  Zukunft  nicht  zu  denken, 
da   die  Bisenbahnverbindung   mit  dem   zunächst  ge- 
legenen Hafen  Delagoabai  noch  nicht  fertiggestellt  ist, 
und  die  sonstigen  Transportmittel  mittelst  Ocbsenwagen 
zu  kostspielig  aind. 

Plaut  tagenbau  wird  nur  für  Tabak  getrieben;  es 
bat  »ich  bisher  noch  nicht  gelohnt,  die  dem  sab- 
tropiachen  Klima  angehörenden  Gewächse,  wie  Zucker, 
Kaffee,  Thee  und  Beis,  anzubauen.  Bis  jetzt  wird 
nur  so  viel  Tabak  angebaut,  um  den  Bedarf  der 
Bevölkerung  an  geringwertigen  Ranchtabaken  teil- 
weiae  zu  decken;  ausfuhrfähig  ist  derselbe  gegen- 
wartig nicht. 

Der   deutsche  Handel  mit  der  südafrikanischen 
Bepublik  bedient  sich  gegenwärtig  noch  in  bedeuten- 
dem Umfang  der  Vermittelung  britischer  Geschäfte. 
Die  Ursache  hiervon  liegt  in  dem  Umstände,  daas  die 
Geschäfte  in  Transvaal  entweder  ganz  in  englischen 
Händen  aind  oder  doch,  und  dies  gilt  für  die  meisten 
deutschen  Geschäfte,  von  London  aus  geleitet  und 
mehr  oder  weniger  mit  britischem  Kapital  betrieben 
werden.    So  lange  nicht  der  deutsche  Handel  von 
England    unabhängige   Geschäftshäuser    in  grösserer 
Anaahl    und    von    mehr  Bedeutung  als   bisher  im 
Transvaal   besitzt,    empfiehlt  es   sich  für  deutsche 
Fabrikanten,    die    nicht    eigene    Vertreter    in  der 
Republik  unterhalten  können,  die  Anknüpfung  von 
Geschäftsverbindungen  in  London  zu  suchen  und  sioh 
hierzu   eventuell  der  hanseatischen  Exporthäuser  sn 
bedienen.     Grössere    Industrielle,    namentlich  der 
Maschinenbranche,  sollten  aber,  wie  dies  schon  zum 
Teile  der  Fall  ist,  durch  eigene  Filialen  im  Transvaal 
und  insbesondere  in  Johannesburg,  dem  Centnini  des 
Minenbetriebes,  vertreten  sein.    Es  ist  dies  geboten, 
wenn  die  deutsche  Industrie  nicht  für  immer  von  dem 
bedeutenden  Absatzgebiete  des  Transvaal  für  Poch- 
werke und  andere  für  den  Betrieb  der  Goldminen 
benötigten  Maschinerien  ausgeschlossen  bleiben  soll. 
Auhb  ergo  wohnliche  Anstrengungen  sind  für  Deutsch- 
land notwendig,  um  in  das  gewinnbringende  Maschinen- 
geschäft hineinzukommen,  das  jetzt  fast  ausschliesslich 
in  britischen  und  amerikanischen  Händen  liegt.  Die 
▼orhandenen    und    eventuell    noch    zu  errichtenden 
Filialen    sollten    mit   gans    hervorragend  tüchtigen 
Leuten  besetzt  werden,  die  nieht  nur  volles  Vertrauen 
verdienen,  sondern  auch  durch  technische  Kenntnisse 
und   Welterfahrung   ausgezeichnet  sind.    Auch  wäre 
es  zweckmässig  und  Erfolg  versprechend,  wenn  die  in 
Frage  kommenden  Jeutscheu  Industriellen  sich  ver- 
einigen und  durch  Aufstellung  eines  Musterpochwerkes 
in  Johannesburg  beweisen  würden,  dass  die  deutsche 
Maschinenindustrie  der  britischen  und  amerikanischen 
Konkurrenz  ebenbürtig  ist.    Ein  solches  einheitliches 
und  aielbswusstea  Vorgehen  würde  in  hervorragender 
Weise  dazu  beitragen,  den  Transvaalmarkt  für  die 
deutsche  Maschinenindustrie   zu   erschlossen,   und  in- 
direkt auch  für  andere  deutsche  Artikel  bahnbrechend 
wirken. 

Sftt  guam. 

UEBEB  den  Aufenthalt   des   deutschen  Kanonen- 
bootes  „Wolf«    auf   der  Beede    von  Bangkok 
während  des  französisch-siamesischen  Zwischenfalles 


ist  von  dem  Kommandeur  des  Schiffes,  Kapitän- 
leutnant Kretscbmann,  bei  dem  Beichsmarineamt 
folgender  interessante  Bericht  eingegangen: 

Das  deutsche  Kriegsschiff,  welohes  sich  vom  1.  bis 
30.  August  in  Bangkok  befand,  war  nach  Ansicht  der 
Siamesen  als  Verbündeter  gekommen,  um  ihnen  bei- 
zustehen. Sie  waren  der  Ansicht,  dass  die  fran- 
zösischen Kriegsschiffe,  welche  zwei  Tage  nach  Ein- 
treffen des  Kanonenbootes  „Wolf  Bangkok  veriiessen, 
dies  nur  aus  Furcht  vor  dem  deutschen  Schiff  gethan 
hätten.  Als  weiteres  Gerücht  war  überall  die  An- 
sicht vertreten,  dass  die  Siamesen  die  Franzosen  be- 
siegen würden,  denn  die  Deutschen  hätten  dies  ja  im 
Jahre  1870  auch  gethan;  ausserdem  sollten  wir  eine 
grosse  Kanone,  sowie  viele  Gewehre  und  Munition 
für  den  König  von  Siam  mitgebracht  haben. 

Wegen  des  Schutzes  der  Deutschen  und  der 
deutschen  Interessen  Betzte  ich  mich  mit  dem  deutsohen 
Ministerresidenten  in  Verbindung.  Gefahr  drohte 
nicht  von  den  Siamesen,  sondern  von  den  in  grosser 
Anzahl  am  Orte  befindlichen  chinesischen  Kulis,  die 
bei  eintretender  Arbeitslosigkeit  und  damit  ver- 
bundenem Nahrungsmangel  versuchen  konnten,  sich 
auf  gewaltsame  Art  in  den  Besitz  von  Lebensmitteln 
zu  setzen.  Man  befürchtete  bei  Einschliessung  des 
Hafens  einen  allgemeinen  Aufstand.  Der  Minister- 
resident teilte  mir  mit,  dass  beim  Ausbruch  von 
Unruhen  die  ansässigen  Deutschen  sioh  in  das  Oriental- 
Hotel  begeben  sollten,  das  von  der  Besatsung 
S.  M.  Xbt.  „Wolf"  su  sohützen  sei.  Ferner  wurde 
ein  Dampfboot  mit  bewaffneten  Mannschaften  besetzt, 
um  mit  den  Booten  der  anderen  Nationen  auf  dem 
Flusse  zu  patrouillieren  und  eventuell  einen  Hand- 
streich ausführen  zu  können.  Die  ansässigen  Deutschen 
bemühten  sich,  der  Besatzung  des  „Wolf"  den  Aufent- 
halt in  Bangkok  so  angenehm  wie  möglich  zu  machen, 
indem  sie  mehrere  Festlichkeiten  für  dieselbe  am 
Lande  veranstalteten,  sowie  auch  grössere  Mengen 
Bier  an  Bord  sandten. 


Hinsichtlich  der  Verpflegung  ist  Bangkok  äusserst 
ungeeignet.  Die  Preise  sind  schon  an  und  für  sich 
durchweg  hoch;  während  der  Blockade  stiegen  sie 
noch  mehr.  Vorräte  waren  nur  in  geringer  Menge 
vorhanden  und  frische  Gemüse  für  die  Besatzung 
nieht  zu  erlangen.  Kartoffeln  konnten  nur  von  ausser- 
halb bezogen  werden,  was  durch  Vermittelung  der 
Firma  Windsor  u.  Co.  auf  verhältnismässig  billige 
Weise  bewirkt  wurde.  Als  Kuriosum  verdient  noch 
erwähnt  zu  werden,  dass  am  14.  Juli,  dem  Tags  der 
Erstürmung  der  Bastille,  einen  Tag  nach  der 
Forderung  der  Barre  durch  die  französischen  Kanonen- 
boote, seitens  der  siamesischen  Kriegsschiffe  zu  Ehren 
dieses  Nationaltages  Frankreichs  über  die  Toppen 
geflaggt  wurde. 
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Gelegentlich  eines  Spazierganges  in  der  Nähe  des 
Königlichen  Palastes  sind  drei  Unteroffiziere  des 
Kanonenbootes  von  Siamesen  ohne  jegliohen  Grund 
belästigt  worden,  indem  sie  mit  Bananenstengeln  und 
Kiesstücken  beworfen,  auch  längere  Zeit  mit  Geschrei 
verfolgt  wurden.  Wegen  Aufklärung  dieser  Ange- 
legenheit und  eventueller  Bestrafung  der  aehuldigeu 
Personen  habe  ich  mich  an  den  deutschen  Minister- 
residenten gewandt,  dem  von  dem  siamesischen 
Minister  des  Auswärtigen,  Dewawoujse  Varoprakar, 
die  Mitteilung  zuging,  das«  er  den  Vorfall  auf  das 
Lebhafteste  bedauere,  eine  Untersuchung  eingeleitet 
worden  sei  und  die  Schuldigen  bestraft  werden  sollten. 
Im  Uebrigen  stehen  die  Deutschen  bei  den  Siamesen 
in  hohem  Ansehen. 


160ft 


<£djt* 


XIL  Jahrgang.  No.fi». 


j&fjnitzel  und  ppäne. 

—  Mit  grosser  Heftigkeit  tritt  anch  in  Berlin  wieder 
die  Influenz»  auf.  Nach  amtlicher  Meldung  sind  in  der 
Woche  vom  19.  bis  25.  November  44  Personen,  vom 
26.  November  bis  2.  Dezember  47  Personen  an  der  In- 
fluenza gestorben.  Ueberaus  gross  ist  die  Zabl  der  Er- 
krankungen. In  vielen  Fällen  bricht  die  Krankheit  ganz 
plötzlich  aus,  obne  jedea  warnende  Vorzeichen. 

—  Ein  Diamant  erater  Qualität  im  Gewichte  von  183 
Karat  wurde  in  der  Mine  von  Jagers  Fontein  geiuodeu. 

—  Ueber  die  Einnahmen  der  Grossen  Oper  in  Paris 
im  vergangenen  Monat  wird  berichtet:  Die  grösste  Ein- 
nahme erzielte  die  „Walküre",  nämlich  21,516  Frank.  Die 
Sonntagseinnabmen  brachten  mit  „Rigoletto"  nur  7722 
und  6470  Frank.  Die  grosse  Oper  spielte  während  des  Monats 
November  19 Mal  und  kassierte  hierfür298,285  Frank,  mithin 
16,699  Frank  für  jede  Vorstellung  ein. 

—  Die  Frage  :  „Ist  die  Schönheit  unter  den  englischen 
Frauen  im  Verschwinden  begriffen?"  wird  in  einem  aus 
der  Feder  von  Frederick  Boyle  stammenden  Aufsatz  in 
dem  Dezemberhefte  der  „New.  Rewiew"  in  bejahender 
Weise  beantwortet  Nach  dem  Verfasser  traf  man  in 
früheren  Zeiten  in  England  überall  schöne  Mädchen  in 
grosser  Zahl  an.  Heute  sehe  man  sich  nach  ihnen  um- 
sonst um.  An  den  Bankfeiertagen,  wo  man  an  Ver- 
gnügungsorten Tausende  von  Frauen  versammelt  sehen 
kann,  müsse  man  zu  dieser  Ueberseugung  kommen.  Die 
englischen  Blätter  beeilen  sich  hinzuzufügen,  daas  Herr 
Boyle  längst  aufgehört  habe,  jung  zu  aein. 

—  Das  Reiohsgericbt  in  Leipzig  hat  das  Urteil  des 
Landgerichts  Gotha  vom  7.  Oktober  1893,  durch  welches 
der  Redakteur  Boahart  wegen  Beleidigung  des  koburgischen 
Ministeriums  zu  3  Monaten  Gefängnis  verurteilt  worden 
war,  aufgehoben,  weil  der  Vcrlagungsantrag  vom  Land- 
gericht nicht  genügend  berücksichtigt  und  die  unter  An- 
klage gestellten  Artikel  des  „Gothaer  Tageblatts"  nicht 
verlesen  waien.  Die  Sache  wurde  nach  Meiningen 
verwiesen. 

—  Die  Berliner  Aktien- Gesellschaft  „Schiller-Theater" 
hat  lieh  nach  Durchberatung  der  von  dem  Komitee  vor- 
gelegten Statuten  konstituiert  und  einen  Aufsichtsrat  ge- 
wählt. Derselbe  wird  nun  den  Direktor  zu  wählen  und 
ferner  zu  beachliessen  haben,  wann  das  „Schiller-Theater" 
zu  eröffnen  sei,  ob  überhaupt  noch  in  diesem  Winter, 
und  in  welchem  der  wenigen  in  Frage  kommenden 
Theater. 

—  J  n  Brüssel  wurde  j iiugst  die  Vorstellung  von  Ibaens 
„Der  Volksfeind"  in  dem  Theatre  du  Parc  durch  Anar- 
chisten gestört,  welche  unter  Zwischenrufen  von  den  oberen 
Plätzen  Flugschriften  herabwarfen. 

—  Ein  8chadenersatzprozess ,  den  der  Italiener 
Abbaguello  in  New-Orleans  wegen  Ermordung  seines  ge- 
lynchten Brüden  gegen  die  Stadt  angestrengt  hat,  ist  zu 
Gunsten  des  Klägers  ausgefallen,  dem  5000  Dollars  zu- 
gesprochen worden  sind.  Die  sechs  ähnlichen  Prozesse, 
die  noch  schweben,  werden  wahrscheinlich  ebenso  ent- 
schieden werden.  Der  Bruder  Abbaguelloa  fiel  der  Lynch- 
justiz zum  Opfer,  die  Rache  für  die  Ermordung  des 
Polizeichefs  Hennesay  durch  den  italienischen  Geheimhund 
Mafia  nehmen  wollte. 

—  In  Chicago  wird  die  Zahl  der  Beschäftigungslosen 
auf  117  000  (?)  geschätzt.  In  einer  Konforenz  der  Ver- 
treter der  Wohlthätigkeitsanstalten  des  Staates  Illinoia 
wurde  ein  Komitee  ernannt,  um  einen  Unteratützungsfonds 
von  einer  Million  Dollars  aufzubringen, 

—  Wie  der  „New  York-Herald"  meldet,  hat  die  Tochter 
des  vielgenannten  amerikanischen  „Silberkönigs"  John 
W.  Mackay,  die  Fürstin  Colonna,  gegen  ihren  Gatten, 
den  Fürsten  Ferdinand  Gallatro  Colonna,  die  Ehe- 
scheidungsklage augeatrenRt.  Der  am  12.  Februar  1885 
zu  Paris  geschlossenen  Ehe  sind  drei  Kinder  entsprossen. 
Unverträglichkeit  und  die  Verschwendungssucht  dea  Fürsten 
aollen  diesen  Schritt  veranlasst  haben. 

—  Der  Kaiser  bat  im  Namen  des  Reiches  den  bis- 
herigen Vioe-Konsul  Gerdes  sum  Konsul  in  Aux  Cayes 
(Haiti)  ernannt 

—  Nach  einer  Drahtmeldung  des  „Bur.  Reuter"  aus 
New  York  läast  Kaiser  Wilhelm  gegenwärtig  wegen  An 


kaufs  der  amerikanischen  Jacht  „Vigüant"  unterhandeln. 
Sollte  der  Kauf  vollzogen  werden,  ao  wird  der  „Vigüant* 
an  der  Wettfahrt  in  Cowes  am  nächaten  Jahre  teilnehmet. 

—  Ein  PferdebahnachafTner  hatte  sich  kürzlich,  »  - 
die  „Berl.  Pr."  erzählt  >o  lebhaft  an  der  Unterhaltoaf 
zweier  Fahrgäste  über  daa  Skatapiel  beteiligt  und  war 
dabei  so  in  Eifer  geraten,  daaa  er  an  der  nächsten  Halte- 
stelle „  Taurms"  in  den  Wagen  hineinrief. 

—  Der  frühere  Leutnant  Freiherr  Lucius,  ein  Sohn 
des  ehemaligen  Landwirtachaftsministen  und  bekannt 
durch  eine  8äbelgeschichte  in  Mainz,  ist  der  „Poe.  Ztg " 
zufolge  beim  2.  Leib-Huaarenregiment  in  Posen  als 
Avantageur  wieder  eingetreten,  nachdem  er  als  Leataac'. 
bei  den  Mainzer  Husaren  nach  Verbüsaung  einer  drei- 
monatigen Festungshaft  die  er  wegen  der  Säbeigeschicht* 
erhalten,  seinen  Absohied  genommen  hatte. 

—  Ein  mutiger  Mann  mues  Herr  Laurent  TailhsKi» 
sein,  der  naoh  der  „Frankf.  Ztg."  vor  einigen  Tagen  vor 
einer  Vorstellung  von  Ibsens  Volksfreund  in  dem  Booffes 
du  Nord  in  Paris  unter  anderen  Ausfällen  gegen  dj» 
herrschenden  Strömungen  auch  von  dem  „epileptisches 
Anfall  des  Kollektiv- Wahnainna,  den  die  Anwesenheit  d*r 
rusaiachen  Seeleute  entfesselt",  gesprochen  hat  Man 
kann  sich  ungefähr  denken,  welchen  Sturm  daa  hervor- 
gerufen hat  doch  konnte  Herr  Tailhade  aeine  Vorlegung 
zu  Ende  führen. 

—  „'s  Kellöretli".  Wer  unter  unsern  geehrten  Leaern 
kann   sogleich   sagen,    „was   das   zu    bedeuten  hat'* 

—  Nun,  ganz  einfach,  „die  Uhr"  oder  richtiger  „daa 
Uehrchen!"  —  Etymologie:  Quelle  heure  est-il-  —  das 
sich  Glarner  in  ihrer  Art  mundgerecht  gemacht  habe«' 

—  Ein  Wortkobold,  nicht  weniger  drollig,  als  daa  „Kellöretli*. 
daneben  aber  echt  deutschen  Uraprungs,  trieb  früher,  wie 
ein  Leser  der  „Tag!.  Rundsch."  mitteilt  in  der  Sprache  der 
Gegend  von  Glogau  in  Schlesien  sein  Wesen:  „Saitmosaich*. 
Was  es  bedeutet?  Es  ist  nicht«  Anderes  als:  „Sieht  man 
sich"  und  einfach  eine  Bezeichnung  für  den  Spiegel 

—  In  einigen  Kirchen  zu  Philadelphia  halten  gegen- 
wärtig die  berüchtigten  Gebrüder  Bidwell,  welche  Noten 
der  Bank  von  England  gefälecht  haben,  Vorträge.  Der 
Gegenstand  ihrer  Predigten  iat:  „In  der  Welt  des  Ver- 
brechens ist  Erfolg  Misserfolg." 

—  Beim  Amtsgericht  I  Berlin  ist  der  „Volksztg."  zu- 
folge daa  Konkursverfahren  über  daa  Vermögen  de*  Hof- 
lieferanten und  früheren  Kaffeehaosbesitzera  Bauer  bean- 
tragt worden. 

—  Der  Hannoversche  Männergesaogverein  iat  vom 
Kaiser  telegraphisch  nach  dem  Neuen  Palais  in  Potsdam 
eingeladen  worden,  um  den  Majestäten  dort  niederländ»scb<- 
Lieder  vorzutragen. 

—  Die  Kruppsche  Riesenkanone,  die  auf  der  Chicagoer 
Ausstellung  so  allgemeines  Interesse  und  Erstaunen  erregt 
hat,  iat  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  zum  Kaz.' 
angeboten  worden.  Die  Regierung  ist  im  allgemeine» 
nicht  geneigt,  Kanonen  im  Aualande  zu  kaufen.  Da  aber 
solche  Riesengeschütze  für  die  Befestigung  dea  Hafens  voc 
Neu-York  nötig  aind  und  ea  noch  jahrelang  dauern  wör«> 
dieaelben  hier  im  Lande  herstellen  zu  lassen,  so  wird  tB*c 
doch  vielleicht  auf  die  Offerte  Krupps  eingehen,  da  dieser 
die  betreffende  Riesenkanone  verhältnismässig  billig  ver- 
kaufen wird,  um  die  ausserordentlichen  Koaten  dea  Rück- 
transports zu  eraparen. 

—  Die  japanische  Regierung  hat  soeben  zum  ersten- 
mal.' in  der  Geschichte  des  Landes  einer  Japanerin  die 
Erlaubnis  gegeben,  als  Arzt  (in  Nagasaki)  zu  praktizieren 
Die  in  Rede  stehende  Doktorin,  Frau  Marie  8ngannsis. 
eine  Amerikanerin  von  Geburt  welche  auf  der  Oh» 
Universität  Medizin  studierte,  wurde  dadurch,  daas  sie 
einen  Japaner,  Namens  Suganuma,  der  in  dem  Telegrapbes- 
Departement  zu  Osaka  angestellt  war,  heiratete,  zur 
japanischen  Unterthanin.  (Ostaa.  Lloyd.) 

—  Ein  Verein  der  Witwer  hat  sich  in  Dreaden  ge- 
bildet Etwa  30  bis  40  Herren  haben  sich  in  der  Kou- 
stituierungssilzung  als  Mitglieder  eingeschrieben.  Die 
Witwer  wollen  einen  Mittelpunkt  bilden,  um  demjenigen, 
dem  plötzlich  seine  Gattin  stirbt  und  der  ratlos  vor  einer 
Menge  Dinge  steht  wie  Nachlaaa-  und  Vormundschaft*- 
sachen,  Unterbringung  von  Kindern,  Engagieren  einer 
Wirtschafterin  u.  s.  w.,  eine  Zoflucht  zu  bieten. 
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—  Der  berühmte  Naturforscher  Professor  John  Tyndall 
>t  am  4.  Dezember  zu  London  gestorben.    Tyndall  wurde 
m  21.  Augutt  1820  alt  Sohn  armer  Eltern  in  Irland  ge 
oren.    Nachdem  er  mehrere  Jahre  bei  trigonometrischen 
aufnahmen  beschäftigt  gewesen,  ging  er  1848  nach  Deutsch- 
end und  studierte  in  Marburg  unter  Bansen.    1853  wurde 
r  als  Professor  der  Physik  an  der  Royal  Institution  in 
.ondon    angestellt.    1856  unternahm  Tyndall  mit  Prof. 
luxley  eine  Reise  in  die  8chweiz  sur  Untersuchung  der 
-t scher.      Seine  Untersuchungen  über    die  strahlende 
Värme  ergaben,  dass  nicht  die  Luft,  sondern  der  dnrcb 
ie    verbreitete  Wasserdunst  die  Ausstrahlung  der  Erd- 
värme  in  den  Weltraum  hindert  und  dadurch  die  Erde 
■  wohnbar  macht.   An  diese  Forschungen  schlössen  sich 
Wo  aber  die  Fortpfiansnng  des  Schalls  durch  die  atmos- 
phärische Tjuft.    Seine  grösseren  Arbeiten  sind  gröesten- 
eils    von  Heimholte  und  O.  Wiedemann  ins  Deutsche 
ibertragen  worden.   Der  Tod  des  Gelehrten  wurde  durch 
:ine  anglückselige  Verwechselung  herbeigeführt.  Tyndall 
wünschte,    wie  er  dies  einen  um  den  anderen  Tag  that, 
Magnesia  zu  nehmen.    Seine  Gattin  nahm  irrtümlich  eine 
Chloralflasche  und  gab  ihm  C bioral  in  der  Grösse  der 
üblichen  Magnesiadosis.  Ein  kräftiger  Körper  hätte  wider- 
Ktanden;  aber  Tyndall  war  seit  drei  Jahren  leidend.  Der 
Irrtom  wurde  sofort  bemerkt,  denn  Tyndall  beklagte  sich 
über  den  süssen  Nachgeschmack.   Seine  Frau  kostete  die 
Tropfen   und  bemerkte  entsetzt,  dass  sie  sich  geirrt  habe. 
..John,    ich  habe  dir  Chloral  gegeben!"  sehne  sie  auf, 
worauf  der  Gelehrte  resigniert  bemerkte :  „Ja,  mein  armer 
Liebling,  du  hast  deinen  alten  John  getötet."   Alle  medi- 
um sehe  Kunst  wurde  aufgewandt,  den  Gelehrten  zu  retten. 
Es  war  vergeblich.   Die  Jury  erkannte  auf  Tod  durch 
eine  su  starke  Dosis  Chloral,  das  irrtümlich  statt  Msg- 

—  In  Zürich  ist  Professor  Dr.  Rudolf  Wolf,  berühm- 
ter Astronom  und  Direktor  der  Züricher  Sternwarte, 
T7  Jahre  alt,  gestorben.  Wolf  entdeckte,  dass  die  Periode 
von  11  "/im  Jshren  der  Sonnenflecken  eben  so  gross  ist, 
als  die  Periode  der  Veränderungen  der  magnetischen 
Deklination,  sowie  dass  die  Ursachen,  durch  welche  die 
Sonnooflecken  und  die  Veränderlichkeit  des  Lichtes  der 
veränderlichen  Sterne  bedingt  werden,  wahrscheinlich  die- 
selben sind. 

—  Der  Karl  von  Warwick  ist  im  Alter  von  funfund- 
siebzig  Jahren  gestorben.  Einige  Jahre  war  er  Abgeord- 
neter für  Süd-Warwickshirc.  Sein  Nachfolger  ist  sein 
Sohn  Lord  Brooke.  Das  bemerkenswerteste  Ereignis 
während  des  Lebens  des  verstorbenen  Esrl  war  der  Brand 
seines  geschichtlichen  Schlosses  Warwick  am  Avon  am 
o.  Deiember  1871. 


Lesefrüchte. 

Pi*  ^ffoiersfrau.*) 

Von  C».  r.  Beaulieu. 

DIE  Offiziersfrau,  wie  sie  sein  soll,  ist  gross,  schlank, 
ihr  Auftreten  sicher  und  gewandt,  oft  mit  einem 
leichten  Stich  ins  Burschikose.  Doch  dies  nur,  wenn 
sie  in  hoher  Stellung,  von  vornehmer  Geburt  ist. 
Die  Leutnantsfrau,  welche  des  Rangieren»,  oder  meinet- 
halb  auch  der  Liebe  wegen,  aus  den  Armen  des 
Kleinbürgertums  oder  der  Grossgeldsäcke  herausge- 
rissen wurde,  ist  steif  und  umhüllt  sich  im  Bewusst- 
sein  ihrer  unsicheren,  angriffsfähigen  Stellung  mit 
feierlicher  Würde;  sie  hält  Steifheit  für  Vornehmheit. 
Die  Frau  von  hoher  Geburt  ist  ungezwungen  natür- 
lich; sie  wagt  etwas,  weil  sie  sich  sicher  fühlt,  sie  be- 
wegt sich  mit  der  gleichen  Anmut  im  Salon  wie  im 


•)  Aus:  .Das  weiblich*  Berlin*.  Von  G.  t.  Bean- 
II««.  Verlag  »on  S.  Fischer  in  Berlin.  Du  empfehlenswert« 
RficHWin  ist  ein  heiterer  Mreifzug  durch  alle  Geaellschafu- 
Uaw«n  der  Hauptstadt  und  enthalt  eine  Reihe  ebenso  flott 
ftchriebener  wie  vortrefflich  beobachteter  Skizzen.  Wor  eine 
Irmndlicht,  leicht  humoristische  Lektüre  liebt,   kann  »ein  Vcr- 


Hause.  Man  hat  nie  versucht,  das  Röschen  zu  ent- 
blättern, vom  Stamme  zu  reissen;  warum  sollte  es 
Dornen  zeigen?  Der  Weg  ist  ihm  stets  geebnet 
worden,  es  kennt  nicht  den  Kampf  ums  Dasein,  wa- 
rum sollte  es  unliebenswUrdig  unnahbar  sein?  Wer 
es  aber,  seine  unbefangene  Natürlichkeit  missver- 
stehend, unternähme,  ihm  zu  nahe  zu  treten,  der  würde 
durch  einen  schnellen  scharfen  Dornenstich  aus  dem 
Angreifer  bald  ein  Besiegter  werden. 

Eine  schneidige  tüchtige  Offiziersfrau  ist  nie  ver- 
legen ums  Wort,  sie  ist  Herrin  jeder  Situation.  Sie 
hat  nicht  immer  viel  gelernt,  um  die  »alten  Scharteken« 
schert  sie  sich  wenig;  von  den  Kriegen  kümmern 
sie  nicht  die  punischen  Kriege  oder  die  Römerzuge 
der  Hohenstaufen,  sondern  die  Feldzüge,  welche  ihre 
Bekannten  und  Freunde  erlebt  haben  und  erleben 
werden.  Den  siebenjährigen  Krieg  kennt  sie  und 
weiss  seine  Errungenschaften  zu  schätzen;  sie  blickt 
den  ehernen  alten  Fritz  Unter  den  Linden  stets  be- 
sonders freundlich  lächelnd  an,  ehe  sie  zum  historischen, 
jetzt  verödeten  Eckfenster  Kaiser  Wilhelm  I.  hinüber- 
schaut  und  dann  am  ehrwürdigen  grauen  Berliner 
Schlosse  nach  den  Blondköpfen  der  kleinen  Prinzen, 
der  Söhne  Kaiser  Wilhelm  IL,  ausspäht. 

Durch  ihren  Grossvater  hat  sie  vom  unglück- 
lichen 1806  und  dem  herrlichen  Anno  13  gehört, 
ganz  vertraut  sind  ihr  aber  64,  66  und  70.  Siebzig, 
Einundsiebzig  nun  garl  Das  war  die  Zeit,  in  der  sie 
einen  Kaiser  bekam,  in  der  Papa  oder  Onkel  v.  F. 
und  v.  Y.  das  eiserne  Kreuz  und  den  pour  k  mfrite 
erhielten,  in  der  alle  guten  Freunde  und  Schenkonkel  noch 
lange,  nachdem  der  Feldzug  beendet  war,  zur  Okku- 
pationsarmee gehörten  und  in  Frankreich  Btanden, 
bis  der  letzte  Goldstrom  der  Milliarden  Uber  den 
Rhein  geflossen.  Wie  sollte  sie  sich  nicht  dieser  Zeit 
entsinnen,  obwohl  »es  schon  furchtbar  lange  her  ist?« 
Ihre  erste  Handarbeit,  ein  Paar  rotwollener  Puls- 
wärmer, wanderte  ja  nach  Frankreich,  und  zwar  in 
einem  Feldpostbriefe  von  fünfzehn  Ix>t,  einem  jener 
Wunderbriefe,  die  eine  merkwürdige  Aufnahmefähig- 
keit besassen,  denn  sie  beherbergten  in  liebender 
Fürsorge  Cigarren,  Tabak,  Thee,  Schokolade,  Bouillon- 
tafeln und  Scharpie. 

Die  Rangliste,  das  Militärbrevier,  kennt  die  Offi- 
ziersfrau aus-  und  inwendig,  und  wenn  ihre  schlanken 
Finger  in  dem  Buche  blättern,  welches  jeder  anderen 
Frau  trocken  und  unerträglich  erscheinen  würde,  be- 
leben sich  ihr  die  Namen  und  Zahlen,  die  geheim- 
nisvollen Ordenszeichen;  die  Buchstaben  werden  zu 
Gestalten,  hochgewachsenen,  schmiegsamen,  blau- 
äugigen und  schnurrbärtigen.    Sie  sinnt:  »Leutnant 

v.  K.  richtig,  der,  mit  dem  ich  auf  meinem 

ersten  Balle  den  ersten  Walzer  tanzte.  Wie  kindisch 
man  doch  mit  siebzehn  Jahren  istl  Jetzt  muss  er 
Premier  sein,  dicht  vor  dem  Hauptmann  stehen. 
Aha,  immer  noch  beim  27ten.  Hat  er  noch  viel 
Vordermänner?  Hml  — «  Sie  tiberschlägt.  Sie  be- 
rechnet genau,  wie  lange  es  noch  dauern  wird,  bis 
er  die  ersehnten  zwei  Sterne  bekommt.  Sie  kennt 
die  überzähligen  Majors,  sie  weiss,  wer  ä  la  mite  ge- 
stellt ist,  wer  ein  Kommando  erhalten  hat,  wer 
Karriere  machen  wird  oder  nicht.  Sie  führt  ebenso 
gut  wie  »der  höchste  Ort«  Konduitenlisten ,  wenn 
auch  keine  geschriebenen.  Sie  behält  das  alles  in 
ihrem  hübschen,  praktischen,  findigen  Köpfchen.  Sie 
weiss,  wenn  einer  nahe  daran  war,  abzuschrammen, 
wie  er  aber  noch  gehalten  worden  ist,  wie  die  Kritik 
bei  Parade  und  Manöver  ausfiel,  wer  gut  abgeschnitten 
hat  oder  nicht  Die  alten  Würdenträger  interessieren 
sie  natürlich  weniger  als  der  junge  Nachwuchs,  wenn 
diese  Würdenträger  nicht  grade  Onkel  oder  ältere 
Brüder  oder  Väter  von  Freundinnen  sind. 

Hat  sie  lange  genug  in  der  Rangliste  geblättert 
oder  vielmehr  studiert,  dann  legt  sie  sie  ungeduldig 
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hin  und  runzelt  nachdenklich  die  weisse  Slirn,  welche 
sonst  unter  kecken  blonden  Löckchen  ungefurcht 
hervorleuchtet.  »Schaudervolles  Avancement I«  seufzt 
sie,  »es  muss  mal  wieder  ein  tüchtiger  Krieg  drunter- 
fahren  und  aufräumen.« 

Sentimental  ist  die  Offiziersfrau  nicht,  sie  hat 
etwas  von  der  alten  Spartanerin  an  sich. 

Jeder  junge  Leutnant  sagt  auf  die  Frage:  »Was 
heisst  mobil  machen?« 

»Mobil?    Na,  natürlich  lustig.« 

So  denkt  sie  auch. 

Sollte  morgen  mobil  gemacht  werden,  so  wurde 
sie  ihren  Angehörigen  den  Koffer  packen  und  das 
Liebste,  was  sie  hat,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen, 
doch  mit  heiterem  Antlitz,  in  den  Kampf  itlrs  Vater- 
land ziehen  lassen. 

Zimperliches,  weinerliches,  drucksiges  Wesen  ist 
ihr  verhasst.  Und  das  würde  sich  auch  schlecht  für 
sie  schicken,  denn  sie  muss  es  lernen,  leicht  Abschied 
zu  nehmen,  sich  leicht  in  neue  fremde  Verhältnisse 
zu  finden.  Nicht  genug,  dass  der  Krieg  ihr  beständig 
droht  und  sie  im  Kriege  den  Kindem  den  Vater 
ersetzen  muss,  sie  ist  auch  dauernd  dem  Garnison» 
Wechsel  ausgesetzt. 

Der  Befehl  trifft  ein:  du  bist  versetzt  In  wenigen 
Tagen  muss  der  Mann  an  Ort  und  Stelle  sein;  Auf- 
gabe der  Krau  ist  es,  den  Umzug  zu  leiten.  Mehr 
als  eine  preussische  Majorin  von  vierzig  Jahren  hat 
schon  vierzehnmal  die  Garnison  gewechselt  Bald 
musste  sie  im  äussersten  Osten  Spickaal  und  Keuchen 
essen  und  Bich  an  Schmand,  Kummst  und  Dittchen 
gewöhnen,  bald  im  Westen  Kartofielkräppel  und  Salat 
jeder  Art  bereiten  und  sich  statt  des  Eierpunsches 
und  Grogs  der  alten  Provinzen  mit  säuerlichem  Mosel- 
blUmchen  und  affenerzeugendem  Affenthaler  be- 
freunden. Was  auch  kommen  möge,  sie  muss  sich 
in  jede  Lage  finden. 
.  Und  sie  thut  es. 

Offiziere  sollen  die  besten  Ehemänner  sein.  Ich 
sage  nur  sollen,  denn  ich  will  dir  nicht  die  Todfeind- 
schaft aller  anderen  Ehemänner  zuziehen.  Möge  man 
darüber  denken  wie  man  wolle  —  eins  ist  sicher: 
die  Offiziere  verstehen  es,  ihren  Frauen  und  Töchtern 
den  Charakter  ihres  Berufes  aufzuprägen,  sie  zu  weib- 
lichen Offizieren  umzumodeln.  Noch  mehr  als  bei 
den  Gemahlinnen  ist  dies  bei  den  Töchtern  der  Fall. 
Ein  Soldatenkind  ist  auf  den  ersten  Blick  von  anderen 
Kindern  zu  unterscheiden.    Sehen  wir  uns  eins  an. 

Gusta  weint  nicht,  wenn  im  Herbst,  wo  die 
Rekruten  kommen,  der  neue  Bursche  antritt;  sie  ist 
gleich  mit  ihm  gut  Freund,  ja,  sie  unterweist  den 
neuen  Johann,  dass  er  gädige  Fau  (gnädige  Frau) 
oder  nä  Fau  zu  Mama  zu  sagen  habe,  obwohl  sie  es 
selbst  noch  nicht  aussprechen  kann.  Sie  nimmt  teil 
an  allen  Erlebnissen  von  Papas  Hans  und  Onkel 
Hauptmanns  Lise;  sie  begreift  schnell,  dass  das  Pferd 
ein  nützliches  und  notwendiges  Familienglied  ist,  dass 
es  sehr  schlimm  ist,  wenn  dem  Hans  etwas  zustösst, 
schlimm,  eigentlich  viel  ärger,  als  ob  ein  »Terl«  krank 
würde,  denn  das  Tier  kostet  viel,  viel  »Deld«  und  in 
Papas  Kasse  langweilen  sich  nach  dem  Letzten  hin 
die  Zwanzigmarkstücke  nicht  zu  Dutzenden.  Die  sind 
nämlich  in  Offizierskassen  runder  nnd  kullersüchtiger 
als  sonstwo  in  der  Welt. 

Papa  ist  Major,  Gusta  schulpflichtig  geworden. 
Schulpflichtig  ist  sie  wohl,  doch  nicht  einer  Schule 
treu.  Sie  hat  ihre  höhere  Tochter  kaum  be- 
gonnen, als  sie  auch  schon  versetzt  wird,  aber 
nicht  in  eine  andere  Klasse,  sondern  mit  Papa 
und  Mama  in  eine  andere  Garnison.  Das  geht 
nun  so  weiter,  bis  sie  erwachsen  ist.  Immer 
wieder  wird  sie  von  den  Brüsten  der  Weisheit  ge- 
rissen, wenn  sie  kaum  daran  erwärmt  ist,  und  in  ein 
neues  System,  in  neue  Prinzipien  geschleudert,  denn 


jede  Vorsteherin  einer  Privatschule  für  Töchter  hat 
dergleichen.  Gusta  hält  es,  genau  wie  die  Zrrischnl 
mädchen,  für  eine  leidige  Marotte  der  Lehrer,  Auf- 
gaben zu  stellen  und  —  o  des  Grauens  1  —  sie  nw 
Aufsätzen  Uber  Spektralanalyse  oder  Huss  auf  des 
Scheiterhaufen  zu  peinigen.  Ja,  wenn  es  noch  et 
Brief  an  ihre  zukünftige  Schwiegermutter  wire  oder 
eine  Betrachtung  Uber:  Welcher  Tanz  ist  Ihnen  da 
üebste!  So?  Bm  —  Unsinn  machen  ist  doch  so  nei 
netter. 

Gusta  ist  eingesegnet  trägt  lange  Kleider  und 
hilft  der  Mama  in  der  Wirtschaft.  Es  ist  ihr  nicht 
neu,  dass  ein  Bursche  mehr  leistet,  als  zehn  perfekte 
Köchinnen.  Sie  richtet  mit  Johann  (er  könnte  ]t> 
hann  XXIV.  heissen,  denn  jeder  nette  Bursche  erhäk 
in  der  Familie  denselben  liebgewordenen  Namen},  ic 
richtet  mit  Johann  XXIV.  die  Wohnung  ein,  oh* 
eines  Handwerkers  zu  bedürfen,  und  der  biedert 
Märker,  welcher  noch  kurz  vorher  bei  Kuh  und  Klee 
vegetierte,  vom  wohlduftenden  Dünger  gar  nicht  H 
reden,  wird  unter  Gustas  mütterlicher  Leitung  em 
Artist,  ein  Dekorateur,  ein  KammerdiencT,  ja  ein 
Diplomat  Er  versichert  treuherzig  den  Besuchen; 
an  der  Klingel  der  Wohnung  strammstehend  und  seme 
beiden  roten  grossen  Hände  an  die  dazu  passende. 
Hosenpaspel  legend: 

»Ick  mocht'  Ihn'  schon  rin lassen,  aber  es  jtb: 
wirklich  nich,  gnä'  Frau  sind  noch  nich  ufjeziniDii 

Oder:  »Unser  Kleener  hat  die  janze  Nicht 
jeschrien  und  nu  muss  allens  stille  sein.« 

Zuweilen  hat  er  einen  Anfall  leutseliger  Laune 
und  fuhrt  den  Gast,  ohne  ihn  zu  melden,  in  d* 
»jute  Stube«  (so  darf  er  den  Salon  zwar  nicht  neooa 
aber  er  thut  es  doch),  obwohl  diese  gute  Stube  m 
eisiger  Januarkälte  starrt,  kein  anderes  Zimmer  ar- 
geräumt  ist  und  die  Hausfrau  eben  ausgehen  wtl 

Er  bringt  fremde  Damen,  welche  der  Majori: 
einen  feierlichen  Knix  machen  wollen,  sei  es  etnec 
Antritts-  oder  Verdauungsbesuch  —  das  heisst:  A hör- 
nernem auf  eine  oder  Quittung  nach  einer  Gesellschaft- 
er bringt  die  Damen  zum  Major,  während  der  e*  mk 
eben  bequem  gemacht  und  alle  Bande  blanker  Knöpfe 
gelockert  hat.  Um  die  Majorin  für  den  Veilnst  s 
entschädigen,  lotst  er  die  Einjährigen,  welche  skh 
dienstlich  zu  melden  haben,  in  das  Allerheiligste  der 
Berliner  Stube,  wo  gnä'  Frau  und  gnä  s  Fräoin  ski 
gerade  beim  Frühstück  befinden.  Glücklichem!*: 
ist  es  die  berechtigte  Eigentümlichkeit  jeder  Berliner 
Stube,  immer  dunkel  zu  sein,  welche  Beleuchtungen 
die  Verlegenheit  der  Einjährigen  liebend  verdeck: 

Johann  führt  einen  Mann,  der  alte  Uniformstücke 
zu  kaufen  sucht,  mit  den  empfehlenden  Worten  ein: 
»Ein  Herr,  was  Vish  machen  will.«  Er  fertigt  eine 
Erbonkel  aus  der  Provinz,  welcher  mehr  Wert  ar 
inneres  als  auf  äusseres  legt,  mit  der  herben  Krtfa 
ab:  »Draussen  ist  ein  Kerl,  wo  handelt.  Soll  ick 'da 
rausschmeissen?« 

Trotz  dieser  kleinen  Schnitzer  ist  Johann  XXIV. 
nicht  für  seine  Jette  oder  Rieke  allein  ein  Schau 
sondern  auch  für  seine  Herrschaft,  nur  in  anderen) 
Sinne.  Er  kauft  in  der  Markthalle  viel  besser  ein. 
als  die  Köchin,  ja,  weil  er  hübsch  und  ein  forscher 
Kerl  ist,  geben  ihm  die  jungen  Hökerfrauen  immer 
mehr  als  jedem  anderen  Kunden.  Und  selbst  da* 
älteste,  gröbste  und  geriebenste  Grünkramweib  wart 
es  nicht,  ihm  einen  verwelkten  oder  angefaulten  Kopt 
Kohl  »anzuschmieren«  oder  schlechte  unter  die gates 
Aepfel  zu  schmuggeln.  Holt  Johann  die  Milch,  »- 
nimmt  er  stets  den  grössten  Topf  aus  der  Küche 
denn  es  ist  sein  Ehrgeiz,  dass  ihm  die  Mamsell  im 
Milchbüreau  den  Liter  »mit  einem  Haufen«  ei-s._: 

Hatte  Gusta  ihren  Johann,  was  Kunst  und  Wo:. 
I  nungseinrichtung  und  Servieren  betraf,  belehrt,  » 
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macht  sie  dafür  unter  seiner  Anweisung  ihre  ersten 
Markteinkäufe  und  bereitet  sich  tu  einer  Hausfrau 
vor,  die  es  verstehen  wird,  sich  nach  einer  Leutnants- 
decke  zu  strecken  oder  vielmehr  zusammen  zu  ziehen. 
Denn  eine  Leutnantsdecke  ist  meist  recht  knapp 
und  dünn. 

Gustas  Papa  hat  inzwischen  ein  Regiment  be- 
kommen, folglich  hat  sie  es  auch. 

Die  Herren,  dieses  grosse  Wunder  der  Schöpfung 
für  einsam  erzogene,  schüchterne  junge  Mädchen,  das 
junge  Herzen  pochen  und  taufrische  Wangen  erröten 
lisst,  dieses  Wunder  regt  Gusta  weder  gewaltig  auf, 
noch  flösst  es  ihr  scheue  Ehrfurcht  ein.  Es  sind  ja 
nur  unsere  Leutnants,  Papas  Offiziere,  und  sie  ist 
deren  Anblick  von  klein  an  gewöhnt  Nicht  allein 
ihren  Anblick,  sondern  auch  eine  gewisse  Herrschaft 
Uber  sie.  Das  Regiment  ist  wie  eine  grosse  Familie,  die 
lunker,  die  (Fähnriche)  und  die  Leutnants  erscheinen 
ihr  nur  wie  eine  Art  Jungens,  das  heisst  Brüder.  Es  sind 
gute  Kameraden,  mit  denen  man  Freud  und  Leid, 
lachen  und  Weinen  teilt.  Gusta  behandelt  sie  auch 
kameradschaftlich,  schwesterlich,  mit  einem  leisen 
Anflug  Ton  Protektormiene.  Dass  sie  auf  einem  Balle 
nicht  tanzt,  Mauerblümchen  bleibt,  wie  etwa  ein 
Zivüistenkind,  ist  undenkbar:  erstens  ist  es  Pflicht 
und  Schuldigkeit  ihrer  Leutnants,  mit  ihr  zu  tanzen, 
und  zweitens  haben  sie  sich  sowieso  zu  freuen.  Und 
das  thun  sie  auch,  denn  Gusta  ist  ein  ehrlicher  braver 
munterer  Kamerad,  der  Kopf  und  Herz  und  auch 
den  Mund  auf  dem  rechten  Flecke  hat. 

Verliert  sie  ihr  Herz,  so  verliert  sie  doch  nie  den 
Kopf,  obschon  sie  fern  von  Berechnung  ist  und  sich 
m  der  Wahl  ihres  Gatten  —  denn  sie  wählt  ihn  — 
mehr  von  der  Liebe  als  von  der  Sehnsucht  nach  der 
gnädigen  Frau  im  allgemeinen  und  der  reichen 
gnädigen  Frau  im  besonderen  leiten  lässt  Sie  ist 
einfach  und  sparsam  gewöhnt,  sie  hat  nie  die  Not 
kennen  gelernt,  aber  auch  nie  im  Ueberflusse  umher- 
gepatscht. Spartanisch-nomadisch  ist  sie  erzogen.  Sie 
fürchtet  sich  weder  vor  Rittersmann  noch  Knapp', 
sie  scheut  ebenso  wenig  das  Knappe,  welches  ver- 
zärtelte junge  Damen  schreckt. 

Sie  nimmt  frischweg,  ohne  sich  viel  zu  besinnen, 
ihren  Sekondeleutnant,  dem  sie  gut  ist,  wenn  auch 
das  Kommisvermögen,  diese  verwünschten,  aber  not- 
wendigen Kracken,  nur  mit  Mühe  zusammengescharrt 
wird.    Das  notwendige  und  kein  Pfennig  mehr. 

*  * 
* 

Gusta  kennt  die  Pflichten  des  Staates  gegen  sie 
ganz  genau.  Pflicht  des  Vaterlandes  ist  es,  ihr  ausser 
ihrem  Gemahl  auch  noch  Johann  XXV.  zu  liefern, 
ein  Juwel  in  Uniform,  jetzt  ihr  eigener  Bursche,  den 
sie  ganz  allein  kommandiert  und  bei  dem  Mama  kein 
Wort  mehr  mitzureden  hat  Und  sie  weiss,  dass 
Johann  XXV.  schlimmstenfalls  Köchin  und  Diener, 
Hausmädchen  und  —  Kinderwärterin  ersetzt 

Frisch,  energisch,  voller  Munterkeit  und  Gott- 
vertrauen beginnt  sie  die  Ehe,  wie  einst  ihre  Mutter 
sie  begonnen.  Sie  macht  nicht  gefühlsschwelgerische, 
wolkenhohe  Ansprüche  an  den  Mann,  wie  so  manches 
junge  Mädchen,  das  in  künstlicher  Absperrung  von 
Herren  gelebt  hat  Gusta  findet  es  selbstverständlich, 
dass  es  Liebesmäler  gibt,  welche  mit  grosser  Gewissen- 
haftigkeit abgesessen  werden  müssen;  es  ist  ihr  auch 
nichts  neues,  dass  Vaterland  und  Dienst  viel  Fest- 
essen und  Ehrentrinken  verlangen,  dass  sie  darüber 
nicht  nur  nicht  schmollen  darf,  sondern  auch  bei 
einem  gelegentlichen  Zopfchen  ein  Auge  zudrücken 
muss.  Aber  eins  steht  bei  ihr  fest,  bombenfest:  Uber 
den  Kopf  wachsen  lässt  sie  sich  weder  das  Vater- 
land, noch  den  Staat,  weder  den  Dienst,  noch  die 
Kameraden.    Und  das  geschieht  auch  nicht. 

Gusta  sagt  nicht:  der  Staat  bin  ich,  aber  sie 
meint,  dass  dieser  Racker  eigentlich  für  sie  da  sei 


und  sie  und  die  Ihren  die  ersten  im  Staate  seien, 
rhr  Standesbewusstsein  ist  stark  ausgeprägt,  dafür 
bringt  sie  auch  dem  Nobletst  oblige  manches  Opfer. 
Nicht  allein  Opfer,  welche  sein  müssen,  sondern  auch 
solche,  welche  ihrer  Anschauung  von  der  Sachlage 
entspringen.  So  verständig  sie  sonst  denkt,  sie  lebt 
in  Abhängigkeit  von  der  Meinung  ihres  Kreises. 
Mögen  andere,  Civilisten,  urteilen  wie  sie  wollen, 
danach  richtet  sie  sich  nur,  soweit  es  ihr  passt;  aber 
was  Generals,  was  ihre  näheren  Kameraden  und 
Kameradinnen  meinen,  bestimmt  ihr  Thun.  Da  es 
m  ihrer  Wirtschaftskasse,  einem  sehr  hübschen,  ge- 
malten altdeutschen  Kästchen,  einem  Hochzeits- 
geschenke, zuweilen  wüstenleer  ist  und  sie  doch  nach 
aussen  hin  immer  vornehm  und  standesgeraäss  auf- 
treten muss,  versagt  sie  sich  Kunstgenüsse,  Erholungen. 
Aber  Gesellschaften  müssen  sein.  Sie  braucht  viel- 
leicht ein  warmes  Hauskleid,  doch  sie  hat  ihr  >Hell- 
seidenes«  schon  einmal  bei  Generals  angehabt,  noch 
einmal  in  demselben  Kleide  dort  zu  erscheinen,  wäre 
undenkbar,  eine  Beleidigung,  ein  Verbrechen.  Sie 
kauft  daher  seufzend  einen  zweiten,  dritten  Staatsrock 
und  verzichtet  stau  dessen  auf  Dinge,  die  man  nicht 
sieht,  wenn  sie  auch  für  ihr  Wohlbefinden,  ihren  Geist, 
ihr  Gemüt  notwendig  sind. 

Auf  der  Strasse  trägt  sie  sich  sauber  und  fest. 
Ein  kurzes  enges  Jäckchen,  das  Figur  macht,  umgibt 
ihre  schlanke,  biegsame  Gestalt,  ein  kleines  Hütchen 
umschliesst  ihr  Haar,  das  über  den  Stimlocken  fast 
so  vorschriftsmässig  glatt  wie  bei  ihrem  Gemahl  ge 
ordnet  ist,  jedes  Härchen  hat  an  seinem  Platze  zu 
bleiben.  Sie  vermeidet  grelle  Farben,  auffallenden 
Schnitt  und  Stoff,  sie  ist  auf  der  Promenade  viel  ein- 
facher gekleidet,  als  manche  Krämersfrau,  aber  man 
sieht  ihr  an  dem  gewandten  sicheren  Auftreten,  dem 
feinen  klugen  schmalen  Gesicht  stets  die  Dame  an. 

Nicht  in  Berlin  allein  trifft  man  Gusta,  im  ganzen 
deutschen  Reich,  wo  immer  die  Garnison  eines 
preussischen  Regimentes  ist,  kann  man  sie  sehen,  ja 
sie  spielt  in  kleineren  Städten  eine  grössere  Rolle. 
Und  dennoch  prägt  der  weibliche  Offizier  Berlin 
einen  eigentümlichen  Charakter  auf,  ja,  Berlin  unter- 
scheidet sich  durch  ihn  von  allen  anderen  Grossstädten. 

Alles  in  allem:  die  Offiziersfrau  hat  viele  Vor- 
züge, aber  auch  einige  Sonnenflecke,  Schönheits- 
pflästerchen, die  die  Hautfarbe  heben.  Und  das 
ist  gut 

Erstens  sind  vollkommene  Menschen  und 
Menschinnen  langweilig,  und  zweitens  entstände  sonst 
ein  moderner  Raub  der  Sabinerinnen  und  alle  Männer 
wollten  weibliche  Offiziere  zu  Frauen  haben.  Woher 
sollten  wir  die  plötzlich  nehmen? 


Deu^cprjn  im  Unlande. 

So^armeö  ^Eee&evQev,  ein  guter 
cPeutfcQcr  in  fvan$öfifdfyei\  cgan&en. 

IN  den  folgenden  Zeilen  wollen  wir  das  Andenken  an 
einen  edlen  Deutschen  wieder  auffrischen,  dessen  Name 
selbst  in  den  beiden  Städten  seines  einstmaligen  Wirkens, 
Lyon  und  Qenf,  fast  gänzlich  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
in  Vergessenheit  geraten  ist. 

Jobann  Kleeberger,  oder  französiert  Cliberger,  heisst 
dieser  deutsche  Mann.  Im  Jahre  1435  geboren,  an«  einem 
alten  Nürnberger  Patriziergeschleoht  stammend,  welche« 
im  Jahr«  lfVOO  von  Kaiser  Maximilian  in  den  Adelstand 
erhoben  ward,  kam  er  als  junger  Kaufmannsgeselle  nach 
Lyon  und  Genf,  wo  damals  mehrere  grössere  süddeutsche 
Kaufherren  Handlungen  unterhielten,  die  sich  mit  dem 
Transit  der  Waren  aus  dem  Süden  nach  dem  Norden 
befassten.  Kleeberger  war  anfangs  in  dem  bedeutenden 
Geschäft,    der   Imhof  sehen   Familie   zu   Lyon  ÜT 
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gründete  aber  dann  in  Lyon  und  Genf  eigene  Handlangen, 
die  er  durch  unermüdlichen  Fleiss,  Thatkraft  und  weiten 
kaufmännischen  Blick  bald  su  einem  Weltrufe  brachte, 
während  er  ungezählte  Schätze  aufspeicherte  und  im  Laufe 
der  Jahre  14  Herraehaften  in  Prankreich  erwarb. 

Als  Kleeberger  bereits  da«  48.  Lebensjahr  erreicht 
hatte,  dachte  er  daran,  eine  Familie  zu  gründen,  auf  dass 
sich  seine  Kinder  dereinst  all'  seiner  Reichtümer  und 
Schätze  erfreuen  könnten,  und  so  holte  er  sieh  aus  seiner 
Vaterstadt  Nürnberg  die  älteste  Tochter  de«  berühmten 
Humanisten  Wilibald  Pirkheimer,  die  damals  zwar  schon 
31  Lenze  sählende,  doch  immerhin  ganz  anmutige 
„Felicitas".  Nach  nur  kurzer  Ehe  entrisa  ihm  jedoch  das 
neidische  Oeschiok  diese  Frau,  ohne  dass  sie  ihm  Kinder 
hinterliese.  BereiU  50  Jahre  alt,  heiratete  Johann  Klee- 
berger zum  zwcitenmale  eine  Frau  PeloBne  de  Bonzen 
aus  Dovrnik  in  Flandern,  die  ihm  auch  seinen  heissen 
Wunsch,  einen  Erben  zu  besitzen,  erfüllte  und  im 
Jahre  1538  mit  einem  Sohn  beschenkte,  welcher  in  der 
Taufe  den  Namen  David  erhielt;  aber  seine«  Vaters 
Hoffnung,  den  Stamm  der  Kleeberger  hochzuhalten,  nicht 
erfällte,  da  er  verhältnismässig  jung  und  kinderlos  ge- 
storben ist.  —  Johann  Kleeberger  verschied  am  6.  Sep- 
tember 1546  zu  Lyon  und  wurde,  seiner  Bestimmung  ge- 
mäss, in  zwar  würdiger  doch  einfacher  Weise  in  der 
dortigen  Kirche  „Nolre  Dame  de  corforf'  beigesetzt. 

Ebenso  gross  wie  Kleebergers  Genauigkeit  und  kauf- 
männische Berechnung,  war  auch  sein  Wohlthätigkeite- 
sinn.  Freudig  und  mit  vollen  Händen  spendete  er  den 
Armen  und  in  seinem  Testamente  setzte  er  grosse  Summen 
für  die  Hilfsbedürftigen  von  Lyon  und  Genf  ans,  welche 
Städte  ihm  zur  zweiten  Heimat  geworden  waren;  aber 
auch  die  Armen  aller  anderen  Städte,  zu  denen  er 
Handelsbeziehungen  hatte,  wie  Bern,  Zürich,  Ulm,  Augs- 
burg, Strassburg  u.  s.  w.,  bedachte  er  mit  grossen  Spen- 
den. Besonders  interessierte  er  sich  für  das  Lyoner 
Altersversorgungs-Haus,  als  dessen  eigentlicher  Gründer 
er  betrachtet  werden  kann,  und  für  das  er  im  Laufe  der 
Jahre  nicht  weniger  als  8048  Livres  (etwa  72  000  Franken 
nach  heutigem  Oelde)  hergegeben  hat,  weshalb  die  dank- 
baren Bürger  der  Stadt  Lyon  ihm  su  Ehren  eine  Gedenk- 
tafel über  dem  Haupteingango  dieses  Hauses  anbringen 
liessen,  die  den  „wackern  Deutschen"  Kleeberger  als 
Wohlthäter  feierte.  Interessant  ist  eine  Urkunde  vom 
Jahre  1539,  welche  die  ersten  Geschenke  bei  der 
Gründung  des  genannten  Instituts  anführt.  Es  heisst 
darin:  „Da  war  auch  ein  guter,  biederer  Mann, 
ein  deutscher  Kaufherr,  der  gab  500  Livres;  fürwahr 
ein  hübscher  und  segensvoller  Anfang.  In  den  ersten 
3'/»  Jahren  des  Bestehens  der  Anstalt,  hat  er  der- 
selben 2344  Livres,  10  Soua-Tournois  zugewendet,  ein 
wirklich  fürstliches  Almosen,  und  stets  war  dieser  brave 
Mann  bereit,  der  Anstalt  zu  helfen;  Gott  weiss  es.  Bier 
ist  nicht  der  Ort,  seinen  Namen  zu  verewigen,  sondern 
der  soll  im  grossen  Hauptbuche  unseres  Gottes  einen 
Platz  finden,  worinnen  durch  die  Hand  der  Barmherzigkeit 
die  Namen  aller  Gottseligen  aufgespeichert  werden." 

Für  die  socialen  Uebel  der  damaligen  Zeit  hatte 
Johann  Kleeberger  ein  offenes  Auge  und  mit  der  Lage 
der  arbeitenden  Klassen,  welche  in  dem  engen  Lyoner 
Viertel  ,,Bourg  neu/"  zusammengepfercht  sassen,  be- 
schäftigte er  sich  unausgesetzt.  Wer  sich  in  Not  befand 
oder  sonst  ein  Anliegen  hatte,  der  wandte  sieb  an  den 
guten  Deutschen,  bei  dem  er  stets  williges  Ohr  uud 
offene  Hand  fand ;  ja  selbst  die  heiratslustigen,  aber  aus- 
steuerlosen Töchter  armer  Handwerker  und  Arbeiter 
fanden  in  Kleeberger  einen  Gönner,  und  Hunderte  von 
Paaren  hat  er  sowohl  in  Lyon ,  als  auch  '  in 
Genf  durch  Bewilligung  der  nötigen  Aussteuer 
glücklich  gemacht.  Der  Name  des  „(tuten  Deutschen", 
im  Volkamunde  später  su  „Fleberg"  verstümmelt,  hat  dann 
auoh  stets  fortgelebt  in  den  dankbaren  Klassen  der  Armen 
Lyons,  während  daselbst  eine  vielfach  restaurierte  hölzerne 
Bildsäule  im  „ßoury  neu/*  zu  Ehren  Kleebergers  bis  in 
den  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gedauert  hat,  bis  dieselbe 
im  Jahre  1849  durch  ein  würdiges  Denkmal  ersetzt  wurde, 
welches  den  Wohlthäter  Lyons  in  der  frz.  Edelmann  st  recht 
des  16.  Jahrhunderts  darstellt,  während  das  Gesicht  eoht 
deutschen  Typus  zeigt.  Eine  Strasse  and  ein  Platz  in  Lyon 
wurden  gleichfalls  nach  seinem  Namen  getauft.  Bemerkt 
sei  noch,  dass  Kleeberger  auch  Kammerherr  Franz  I.  von 
Frankreich  war,  der,  ähnlich  wie  Karl  V.  bei  Fugger,  bei 
dem  deutschen  Kaufherrn  zu  Lyon  häufig  einen  Pump  an- 


legte, wofür  dann  allerlei 
leichterung  bewilligt  wurden. 

Das  Handelshaus  Kleebergers  in  Genf  war  weufc 
umfangreich,  als  in  Lyon,  und  wurde  das  entere  in  Ab- 
wesenheit Johannes  durch  dessen  Brader  geführt.  Vc? 
den  Thoren  der  Stadt  Genf  beaass  Kleeheiyer  ein  gros* 
Anwesen  mit  prächtigen  Gärten,  an  der  Stelle,  wo  tk» 
heute  das  „Quai  des  /iergues'1, gleichfalls  eine  Verstumm»!];,- 
des  Namens  Kleebergers,  hinsieht  und  das  gleiestaa.j- 
Hotel  befindet;  wahrend  die  nahe  „Rae  Kleebcsg'  d< 
lusserste  Grenze  dieses  Besitztums  bezeichnen  durfte  I>  • 
Genfer  Geschichte  erzählt  viel  Gates  von  dem  beräkatä 
deutschen  Kaufherrn,  der  als  das  Haupt  der  dorozu 
kleinen  deutschen  Kolonie  ausserordentliches  Ansehe« 
noss  und  unstreitig  die  Würde  eines  dortigen  deuteln 
Reichskonsuls  bekleidet  haben  würde,  wenn  maa  du* 
Einrichtung  damals  schon  gekannt  hätte, 
sich  Kleeberger  gut  dazu  geeignet,  denn 
nahm  er  »ich,  ob  reich  oder  arm,  im  Auslande 
in  wärmster  Weise  an,  des  ferneren  war  er  auch  eis  wir 
besonnener  und  diplomatisch  klager  Mann,  wie  fol- 
gender Vorfall  zeigt:  Da  der  reissende  Rhoneflun  i> 
Ufer  seines  Gartens  in  Genf  arg  beschädigte,  so  liew  er 
Verbesserungssrbeiten  vornehmen,  wozu  aber  dar  Fl*« 
abgestellt  werden  musste.  Infolgedessen  mussten  die  Müh',-: 
welche  der  um  seine  Vaterstadt  hochverdiente  Genfer  Syn- 
dikus „Besancon-Huguea"  weiter  unterhalb  am  Flusse  betui 
ihren  Betrieb  einstellen.  Darob  erbosten  sich  dsb  d-t 
Knechte  und  Mannen  des  Herrn  Syndikus  und  überfielet 
die  Leute  Kleebergers,  wobei  sein  Bruder,  der  Pri«dr. 
stiften  wollte,  beinahe  erschlagen  worden  wäre.  Id  fest« 
und  ruhigem  Tone  beschwerte  sich  Johann  beim  Oecf« 
Rate,  fügte  aber  hinsn,  dass  er  in  Anbetracht  der  Borr« 
tagend  und  grossen  Verdienste  des  Syndikus  ßeuc'OD- 
Huguee  die  Sache  nicht  weiter  verfolgen,  sondern  dusi 
als  beigelegt  betrachten  werde.  Denn  lieber  wolle  er,  das 
sein  ganzer  Garten  vom  Strome  fortgerissen  würde,  sli  diu 
diesem  trefflichen  Herrn  irgendwie  Ungemach  entsteh. 
Sein  ganzer  Wunsch  sei,  diesem  verdienten  Bürger  iu 
Stadt  Genf  dienlich  sa  sein  und  ihn  seinen  Freand  wk 
zu  können.  —  Bei  solchem  Entgegenkommen  kowte  irt 
edle  Beaan^'on-Hagues,  dessen  Stimme  gar  viel  ro  Gea' 
galt,  nicht  anders,  als  Kleebergers  Freand  werde« ,  ui 
diesem  konnte  eine  derartige  Freundschaft,  da  er  dorb 
aU  Fremder  nicht  die  voUen  Rechte  eines  Genfer  Birg*! 
geno««,  nur  förderlich  und  dienlich  sein. 

Eine  enge,  schmutzige  Strasse  erinnert  in  Geaf  a- 
ihrem  Namen  an  unseren  Landsmann  Kleeberger,  den  etat 
so  berühmten  Handelsherrn.  Wohl  wäre  es  angelrv-. 
das  Andenken  dieses  Mannes  in  einer  wfirdigen  \V- 
festzuhalten.  So  befindet  «ich  z.  B.,  wenn  man  die  ,/>*' 
des  Rergues"  überschreitet,  ein  kleiner  Platz  auf  ehest'! 
Kleebergerschem  Grund  und  Boden.  Wie  wäre  es,  wea 
dort  eine  Büste  oder  ein  gothischer  Brunnen  erhebt*' 
würde,  mit  einem  Medaillon  Kleeberger«  geschmacV. 
Der  betreffende  Platz  würde  auf  diese  Weise  eine  Zurit 
erhalten,  die  demselben  sehr  not  taut,  and  das  im«* 
mehr  verblassende  Andenken  an  diesen  einst  so  gefeiert« 
deutschen  Mann  würde  gerettet  sein.  Für  einige  Tsuiefc 
Franken  lässt  sich  schon  etwaa  Hübsches  herstellen:  Ii 
Bronnen  in  gothischem  Stile  würde  sich  auf  diesem  klein«] 
Platze,  der  von  himmelanstürmenden  Häusern  umschloiws 
ist,  ausgezeichnet  ausnehmen ;  am  die  Züge  dos  Mannet  für 
ein  Medaillon  tu  haben,  braucht  man  sieh  nur  nsefa  W.o 
zu  wenden,  dort  hängt  Johann  Kleeberger,  von  Albrecn: 
Düren  Meisterpinsel  verewigt,  im  Belvedere.  Möge»_»-' 
einige  Männer  der  deutschen  Kolonie  an  Genf  das  Werk 
in  die  Hand  nehmen,  der  kräftigen  Unterstötiaac  t* 
Seiten  der  trefflichen  Bevölkerung  dieser  Stadt  dorfWo  •* 


Tecfjnik;,  pandel  \  Verkehr. 

—  Laut  einer  am  7.  d.  Mts  veröffentlichten  Ksfe-- 
statistik  der  Firma  G.  Dunring  a.  Sohn  in  Roturd»1 
haben  die  Kaffeevorr&te  an  den  acht  Hsuptmirs'-" 
Buropas,  welche  während  November  1891  eine  Abs»«"' 
von  8360  To.,  während  November  1892  eine  Al^ 
von  1960  To.,  erwiesen,  während  de«  verflossenen  Mi*»'-' 
um  8260  B.  abgenommen  und  umfaasea  dieselben  J*< 
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900  B.  gegen  62  100  am  1.  Dezember  1892  und  38  560  B. 
I  1.  Desember  1891.  Dia  Weltvorräte,  welche  während 
vember  1891  eioe  Abnahme  von  10  c&J,  während  Nov. 
U2  eine  Abnahme  von  160a  To.  erfahren,  erweiaen  (Ur 
vember  1893  eine  Zunahme  von  60  und  betragen  jetzt 
J  idii  To.  gegen  160462  To.  am  1.  Deiember  1892  und 
Jt*68  To.  am  1.  Desember  1891. 

—  Eine  scharfe  Zurückweisung  erfuhren  die  Aeussr- 
□gen  Reuleaux  bezüglich  der  umfangreicheren  Genauig- 
itsmessungen  der  amerikanischen  Maschineninduetrie  in 
r  gestrigen  Sitzung  des  Vereins  für  Gewerbefleiss.  Der 
ofessor  der  Technischen  Hochschule,  Riedler,  der  im 
lflrag  des  Vereins  besonders  das  Maschinenwesen  in 
■  Chicagoer  Ausstellung  und  in  Amerika  überhaupt 
idiert  hat,  wies  die  Berechtigung  des  Reuleauxschcn 
jtspiucbes,  der  vielleicht  barmloser  gemeint,  als  er  auf- 
laset sei,  dessen  Konse<iuenien  aber  doch  hätten  er- 
igen werden  müsseh,  energisch  tarück.  Wenn  in 
•wisser  Beziehung  Messinstrumente  in  Amerika  mehr 
'nutzt  werden,  als  bei  uns,  so  liege  das  nur  daran,  dass 
r  Amerikaner  gewöhnt  sei,  für  Armaturen  überhaupt 
inz  andere  Summen  auszugeben,  als  wir.  Auf  die  Ge- 
taigkeit  der  Fabrikation  habe  dies  aber  keinen  erkenn- 
iren  Einfluas,  dass  zeige  sich  namentlich  auf  dem  Oebiet 
•r  Werkzeugmaschinenfabrik,  also  auf  jenem  Gebiet,  wo  es 
tatsächlich  zuerst  zur  Geltung  kommen  mfisste.  Die 
•utechen  Maschinen  dieser  Art  seien  gleichwertig  und 
war  auch  die,  die  nicht  aus  Fabriken  hervorgegangen, 
eiche,    wie   beispielsweise  Löwe,  nach  amerikanischen 

■  Ml  dem  errichtet  seien.  Wenn  die  Werkzeugmaschinen- 
abrikation  in  Amerika  in  grösserer  Ausdehnung,  als  bei 
ns,  betrieben  werde,  so  liege  das  nur  an  der  weiter  ge- 
gebenen Arbeitsteilung.  Der  Redner  vertrat  die  Ansicht, 
sss  bei  dem  heutigen  Stande  der  Maschinenindustrie 
>  hniach  überhaupt  in  Amerika  nicht  mehr  viel  zu  lernen 
ai,  wohl  aber  wirtschaftlich.  An  sich  sei  die  amerikanische 
Isschinenfabrikation  durchaus  nicht  so  entwickelt,  wie  man 
ielfach  'glaube.  Der  Reuleauxsche  Ausspruch  aber  sei 
m  so  bedauerlicher,  als  seine  Folgen  sich  schon  in  übler 
Veise  bemerkbar  machen.  Mit  vieler  Mühe  sei  es  ge- 
mgen,  den  deutschen  Maschinen  auf  dem  internationalen 
tlarkte  einige  Geltung  zu  verschaffen,  diese  Errungenschaft 
ei  durch  jenen  Ausspruch  wieder  vernichtet;  es  sei  ihm 
dem  Redner)  in  ganz  bestimmten  Fällen  zur  Ueberzeugung 
feworden,  dass  es  jetzt  geradezu  unmöglich  sei,  ein  •  Fort- 
etzung  der  Berücksichtigung  deutscher  Industrie  zu  er- 
logen. —  Zur  Frage  des  Nutzens  der  Weltausstellungen  im 
'''gemeinen  verhielt  sich  der  Redner  etwas  skeptisch, 
"irklich  etwas  Neues  könne  anf  Ausstellungen  kaum  ge- 
boten werden,  vielfach  aber  seien  die  Ausstellungen  der 
Tummelplatz  für  Leute,  die  ohne  wirkliche  Sachkenntnis 
Aussprüche  sich  gestatten,  wofür  die  Ausstellung  selbst 
?*r  keine  G  rundlage  gebe. 

—  In  einer  der  letzten  Nummer  des  „Echo"  haben 
*ir  bereits  einen  längeren  Artikel  über  ein  von  Professor 
(ioorg  Wellner  aus  Brünn  erfundenes  Luftschiff  gebracht. 
Ueute  führen  wir  dasselbe  unsern  Lesern  im  Bilde  vor. 
Aus  der  beigegebenen  Beschreibung  wird  man  die  Einzel- 
hsiteu  entnehmen  und  sich  klar  machen  können,  worin  der 
hem  der  Erfindung  besteht.  Unten  in  der  Mitte  ruht  der  glatt 
und  spitz  gebaute  Schiffskörper  mit  den  Räumen  für  den 
M  'tor  A,  für  Passagiere  und  Heizmaterial ;  zu  beiden  Seiten 
''Wbalb,  auf  leichtem  Gerüste  gelagert  und  in  paarweise 
^genlänüger  Bewegung,   befinden  sich   die  Segelräder, 


deren  Tragflächen  mit  den  Arm-  und  Ezoenterstangen 
gelenkig  verbunden  sind.  Diese  Flächen  schwingen 
während  des  Radumlaufea  vermöge  der  Anordnung  der 
festen  Excenter  E  um  kleine  Winkel  derart  hin  und  her, 
dass  ihre  Vorderkanten  jedesmal  in  den  oberen  Positionen 
nach  auswärts,  in  den  unteren  Positionen  nach  einwärts 
geschoben  werden,  und  sich  dadurch  unterhalb  der  oberen 
nnd  unterhalb  der  unteren  Segelradhalbkreise  unter  den 
bei  der  Rotation  im  künstlichen  Winde  segelartig 
wirkenden  Tragflsohen  eine  Reihe  von  verdichteten  Luft- 
polstern herausbildet,  welche  eine  stetige  Hebekraft  ver- 
ursachen. —  Der  Mechanismus  ähnelt  demjenigen  der 
Morganschen  Ruderräder  bei  Dampfbooten.  Die  nach 
Schraubenlläohen  geformten  Arme  und  Versteifungsrippen 
der  Flächen  dienen  weiter  als  Luftpropeller  nnd  erzeugen 
die  für  den  axialen  Flug  nötige  vorwärtstreibende  Kraft. 
Zwei  Paar  vorn  oben  und  rückswärts  unten  angebrachte, 
drehbare  Ruder  Hachen  (O,  L')  endlich  sollen  die  Steuerung 
des  Fahrzeuges  nach  auf-  und  abwärts,  sowie  nach  rechts- 
nnd  lingabin  ermöglichen.  Das  Projekt,  in  1  : 100  natür- 
licher Grösse  entworfen,  zur  Beförderung  von  vier  bis 
acht  Personen,  besitzt  beiderseits  drei  SegelrEder  von 
G.4  m  Durchmesser  mit  20  m  Länge  und  einen  Motor 
von  80  Pferdestärken,  welcher  bei  135  Umläufen  eine 
Umfangsgeschwindigkeit  von  45  m  in  der  Sekunde  und 
ein  totales  Tragvermögen  von  6400  Kilo  zu  liefern  hat. 

Ejericut^aal,  Verltfecheii, 

Unglücksfälle. 

— S  Die  Fabrik  von  Bieaing  &  Consen  in  Aachen  ist 
niedergebrannt  Ueber  den  Brand  entnehmen  wir  dem 
Aachener  «Politischen  Tagebl."  vom  8.  d.  Mt*.  folgende 
Einzelheiten:  Als  das  Gebäude  einstürzte,  sah  man  den 
Körper  einer  Frau  wie  leblos  über  einen  Balken  hängen, 
um  im  nächsten  Augenblick  von  niederstürzendem  Gebälk 
hinontergerissen  und  unter  der  feurigen  Masse,  Maschinen- 
teilen und  Schutt  begraben  zu  werden;  ein  Mann  stürzte 
mit  brennenden  Kloidern  und  schrecklich  verzerrtem 
Gesicht  auf  ein  Fenster  zu,  um  mit  aller  Kraftanstrengung 
den  Versuch  zu  mschen,  sich  einen  Ausweg  zu  bahnen. 
Nach  vergeblichen  Bemühungen  fiel  er  rückwärts,  um 
vielleicht  nachher  als  verkohlte  Leiche  ans  Tageslicht 
befördert  zu  werden;  in  der  Rudolfstrasse  stand  ein 
junges  Mädchen,  welches  laut  weinend  und  sich  die 
Haare  raufend,  mit  dem  Kopf  gegen  die  Mauer  eines 
Hauses  rannte  und  beständig  nach  seiner  in  derbrennen- 
den Fabrik  befindlichen  Mutter  rief.  Bevor  die  Pener- 
wehr an  der  Brandstelle  erschienen  war,  hatte  ein 
wackerer  Mann,  der  Kesselschmied  Johann  Hungs  aus 
Haaren,  eine  Leiter  herbeigeholt,  auf  welcher  er  ein 
Fenster  des  dritten  Stockwerks  erkletterte,  das  er  mittelst 
eines  Hämmere  einschlug.  Von  dichtem  t^ualm  umhüllt, 
rettete  er  dann  vier  halbbetäubte  Arbeiter  aus  der  Feuers- 
gefahr, indem  er  sie,  einen  nach  dem  andern,  herauszog 
und  nach  unten  beförderte.  Eine  Arbeiterin  sprang  aus 
einem  Fenster  in  den  Hofraum  hinunter,  wo  sie  wie  leb- 
los am  Boden  liegen  blieb;  aie  soll  schwere  innerliche 
Verletzungen  erlitten  haben.  Wie  mitgeteilt  wird,  hat  die 
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Firma  sämtliche  verbrannte  Kleidungsstücke  ihrer  Arbeiter 
versichert,  so  dass  die  Leute,  welchen  meistens  fast  alle 
von  ihnen  in  der  Fabrik  aufgehobenen  Sachen  verloren 
gingen,  hierdurch  keinen  Schaden  treffen  wird.  Aach 
nimmt  man  an,  dass  letztgenannte  Firma  eine  Anzahl 
ihrer  durch  den  Brand  brotlos  gewordenen  Arbeiter  auf 
ihrer  zu  Schönforst  belegenen  Spinnerei  in  Arbeit  stellen 
könne.  Der  Geistesgegenwart  und  Vorsicht  des  in  der 
Fabrik  angestellten  Heizers  Findlers  ist  es  zu  verdanken, 
dass  ein  noch  grössere«  Unglück  verhütet  wurde,  indem 
dieser  sofort  den  Dampf  absperrte  und  die  Maschine  zum 
Stillstehen  brachte.  Die  Brandstelle,  auf  welcher  während 
des  Brandes  auch  der  Polizeipräsident  Freiherr  v.  Funck 
erschien,  bietet  ein  wüstes  Durcheinander  von  verkohltem 
Oebälk,  Schutt,  Maschinenteilen,  Steinen  nnd  Asche.  Von 
der  grossen  Fabrik  steht  weiter  nichts  mehr  als  die  Um- 
fassungsmauern. Der  ganze  Umfang  der  schrecklichen 
Katastrophe  ist  einstweilen  noch  nicht  zu  überschauen. 
Bis  jetzt  wurden  vier  Leiclien  aus  den  Trümmern  gezogen. 

—  Grosse  Hungersnot  herrscht  anter  den  Indianern 
in  ganz  Kanada.  Aus  Labrador  und  aas  Britisch- Columbia 
kommen  Nachrichten  von  unerhöiten  Leiden,  die  die 
armen  Rothäute  durchzumachen  haben;  die  Missionare 
setzen  alles  dran,  am  dss  Elend,  das  jetzt  infolge  der 
plötzlich  hereingebrochenen  furchtbaren  Kälte  noch 
grösser  geworden  ist,  zu  lindern;  aber  mit  den  beschränkten 
Mitteln,  aber  welcho  sie  verfügen,  können  sie  die  Not 
der  Indianer  nur  zum  Teil  mildern.  Man  hat  sich  bereits 
an  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  mit  der  Bitte 
gewandt  und  man  hofft,  daas  sie  die  dringende 


am  Hilfe 

Bitte  nicht  abschlagen  werde.  In  einem  Indianerdorfe  im 
Norden  der  Provinz  Quebec  sind  mehr  als  100  Einwohner 
vor  Hanger  gestorben,  die  anderen  sind  fortgezogen,  um 
sich  anderswo  Brot  und  Unterkunft  zu  soeben.  Wenn  die 
Regierang  während  des  heranbrechenden  Winters  nicht 
die  notwendigen  Vorkehrungen  trifft,  werden  die  Indianer 
zu  Tausenden  Hangers  sterben! 

—  Der  Reichstags-Abgeordnete  Ahlwardt,  der  gegen- 
wärtig in  Plötzensee  die  ihm  im  Judenflintenprozess  zu- 
erkannte Strafe  verbüsst,  hat  bei  der  Staatsanwaltschaft 
den  Antrag  auf  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  gestellt. 
Kr  glaubt  in  der  Lage  zu  sein,  durch  nachträglich 
erhaltenen  Beweisstoff  die  in  der  bekannten  Schrift 
„Judenfiinten*  aufgestellten  Behauptungen  zu  beweisen. 

—  Vor  dem  Schwurgericht  zu  Rion  in  Frankreich 
wurde  gegen  den  Baron  v.  Rahden  verhandelt,  den  Mann 
der  Kunstreiterin  Rahden,  der  den  dänischen  Leutnant 
Castenkjold  aus  Eifersucht  erschossen  hatte.  Die  Baronin 
Rahden  ist  eine  geborne  Breslauerin;  sie  heiest  mit  ihrem 
Mädchennamen  Jenny  Weiss.  Ihr  Vater  ist  der  frühere  j 
Breslauer  Börsenmakler  Weiss.  Das  Verhör  des  An- 
geklagten, sowie  die  Aussagen  der  Baronin  und  des  Vaters 
Weiss  fielen  günstig  für  den  Angeklagten  aus.  Er  wurde 
freigesprochen. 

—  Ein  entsetzlicher  Unglücksfall  hat  sich  in  Bristol 
ereignet:  Während  Professor  Norton  8mith  eine  Vor- 
stellung im  Pferdebändigen  in  der  Schiessballe  in  Bristol 
gab,  sturste  die  Galerie  mit  zweihundert  Zuschauern  ein. 
Die  Panik  in  der  dichtgedrängten  Halle  war  unbeschreiblich. 
Viele  Menschen  worden  verletzt,  darunter  zwölf  sehr 
schwer.  Die  Polizei  mosste  die  Volksmenge,  die  den 
Direktor  so  lynchen  drohte,  zerstreuen. 

—  Absturz  vom  Turmseil.  Während  einer  Vor- 
stellung in  Hornhardts  Etablissement  in  Hamburg  ist  das 
Turmseil,  auf  welches  die  Künstlerin  Lola  Blouay  gerade 
emporgezogen  wurde,  gerissen.  Die  Künstlerin  stürzte 
ab,  verfehlte  das  Sicherheitsnets  und  erlitt  schwere  innere 
Verletzungen. 

—  Unter  der  Last  einer  grossen  Kioderschar  barst 
in  Breslau  am  Freitag  die  Eisdecke  des  Obleftusaes  hinter 
der  Klostermühle.  Alles  versank;  die  zwölfjährigen 
Knaben  Zellncr  und  Knappe  ertranken,  die  übrigen 
wurden  gerettet.  Die  Leichen  sind  noch  nicht  aufgefunden. 

—  Man  schreibt  ans  Belgrad.  Der  Schmuggel  an 
der  serbischen  Grenze  steht  bekanntlich  im  grössten  Flor 
and  trotz  aller  Wachsamkeit  der  Zollbeamten  werden 
täglich  von  den  aus  Semlin  kommenden  Reisenden  die 
mit  den  höchsten  Zollsätzen  zu  besteuernden  Waren 
nach  Belgrad  geschwärzt    Gold-  and  Schmucksachen  ge- 


hören zu  dieser  Gruppe,  und  an  der  serbischen  Grenze 
wacht  man  daher  mit  Argusaugen  darüber,  dass  diese 
sieht,  ohne  das  vorgeschriebene  Eintrittsgeld  gezahlt  zu 


haben,  auf  serbischen  Boden  gelangen.  Kiniich  ic_u 
mit  dem  Semlin- Belgrader  Lokaldampfer  ein  jiagerMas; 
an  der  hiesigen  Station  ein ,  der ,  wie  avisiert  weit,  u< 
grosse  Menge  Schmuck-  und  Goldwaren  nick  Beirrt: 
einzuführen  gedachte.    Derselbe  trug  eine  elagsate Ufert- 
Handtasche  und  sagte  mit  grosser  Wichtigkeit  in  kr 
amte,  daas  er  in  dieser  eine  erbebliche  Meng«  8tksn:i 
und  Goldwaren  habe,  die  er  doch  wohl  verzollen  buk 
Die  Zollbeamten  wollten  sich  schon  schmunzelnd  u  du 
Werk  machen,  als  derselbe  nach  ernster  Ueberierci 
meinte:  „Es  ist  schon  spät,  ich  hätte  gern  in  der  Sai 
noch  ein  Geschäft  abgewickelt  und  die  Verzollnngipjttifi.- 
daoert  wohl  lange?.  In  Serbien  arbeitet  mas  übertu: 
nicht  gern  und  ein  wohlbestallter  Zinownik  (Besät? 
schon  gar  nicht!   Man  erriet  daher,  schlau  wie  jris 
Slave,  dass  der  junge  Mann  die  ZoUschererei  gen  x 
den  nächsten  Tag  lassen  möchte,  und  ging  hierauf  btro 
willigst  ein,  nachdem  derselbe  seine  Handtasche  pi< 
Bestätignng  am  Zollamte  deponiert  hatte.  Wersbsrtc 
anderen  Morgen  nicht  kam,  war  der  Besitzer  derkoetitfr. 
Handtasche.    Als  so  Tag  am  Tag  verging,  ohne  diu  tu 
säumige  Eigentümer  sich  sehen  lies«,  begann  es  den  fc 
beamten  nicht  recht  geheuer  zu  werden  und  man  enteilen 
sich  snr  amtlichen  Oeffnung  der  Handtasche;  diese  <* 
hielt  nur  leere  Etuis,  den  Schmuck  aber,  der  einige  taai« 
Frank  Zoll  au  bezahlen  gehabt  hätte,  hatte  sen  fair 
Eigentümer  sohon  mit  sich  genommen!  Tablesnü 

—  Aufsahen  erregt  in  schwedischen  wie  äbtiiu 
skandinavischen  Studentenkreisen  der  vor  einigen  Tej* 
erfolgte  Tod  des  Studenten  der  Theologie  Hü»er  Cir*; 
in  Upsala.  Der  28jährige  junge  Mann  ist,  wie  dielt» 
suchuog  der  Leiche  eigab,  an  Hunger  gestorben,  0*= 
mittellos  hatte  er  vergebens  versucht,  durch  Uatemp 
geben  seinen  Lebensunterhalt  zu  verdienen.  Seil  m 
hatte  er,  nach  Aussage  seiner  Wirtin,  von  20  lim 
gelebt  Vollkommen  entkräftet,  halb  wahnsinnig  uj  <a 
Hallucinationen  geplagt  fand  er  endlich  in  einem  Km» 
hause  Aufnahme,  an  spät  jedoch,  um  noch  gerettet  täk. 
su  können.  Die  Frage,  wie  solche  Not  seinen  Ksaew ; 
nnd  den  Mitgliedern  der  Vereinigung,  der  Carlas  t 
gehörte,  unbekannt  bleiben  konnte,  liegt  nahe,  m*> 
schwedisohe  Studentenwelt  beklagt  au  spät  üwm» 
gültigkeit. 

—  Eine  „sonderbare  Geschichte'  erregt  in  S«  Fx 
ciaco  die  Kreise  „der  oberen  Zehntausend''.  Im 
Jahre  hatte  Graf  Rudolf  Festetics  de  Tolna,  ehesuii^ 
reichischer    Offizier,    in   Washington  Miss  EU»  E<i; 
geheiratet,  die  ausser  dem  Vorzug  grosser  Scböni£.t  st 
den  besitzt  Enkelin  und  einstige  Erbin  des  nnia 
Millionär»  Mr.  James  B.  Haggin,  Besitzers  der  AneL-w 
Kupferbergwerke  uud  einiger  Gold-   und  Silbergrc!*^ 
sein.    Das  junge  Paar  boschloss  eine  grossartige  Hod»  : 
reise  zu  inachen,  es  liess  eine  grosse  Dampf-VacbJ  w- 
der  es  den  Namen  „Tolna"  gab ;  da  Graf  Festet«  »- 
nicht  amerikanischer  Staatsbürger  ist,    so  erwarb  >• 
seine  Gattin  duroh  die  vorgeschriebene  Prüfung  Ju  K*- 
das  Kommaudo  der  Yacht  zu  führen,  der  erste  wal>- 
KHpitän  auf  der  Scbiffsliste  der  Vereinigten  Stattet.  I 
der  Bemannung  des  Schiffes  wurde  ein  alt 


Seemann,  aber  auch  als  verwegener  Geselle 
Mann,  Nauens  J.  F.  Wichmann,  betraut,  der  sai* 
notwendige  Zahl  von  Seeleuten  —  angeblich  derta  ™ 
anwarb.    Er  selbst  sollte  als  erster  Offizier  auf  d«a>  v- 
fungieren,  dos   mit  einem  gewaltigen   Warenvomi  * 
gestattet    wurde,    um   in   den  entlegenen  Winkeln 
l'acitic,  die  man  aufsuchen  wollte,  nicht  in  Verleg 
zu  kommen.    In  den  letzten  Tagen  des  Oktober  rt*1  ■* 
„Tolna"  in  See.    Mit  einem  Male  begannen  waAr^' 
Gerüchte  in  San  Francisco  über  das  Loos  der  ..Tolna "  r.r 
kulicren,  die  endlich  am  2.d.  Mts.  deutliche  Gestalt  saieit* 
Ein  Dienstmädchen  der  Frau  Ludwig  J.  Haggin  - 
Schwägerin  der  Gräfin  — enthüllte,  wie  dem  „Pestis.'' ' 
schrieben  wird,  von  Gewissensbissen  gequält,  ein«  ,k- 
haft  teuflischen  Plan.    Das   Mädchen  war  di«  ^ 
eines  der  Genossen  des  Wichmann;  der  Mann, 
für  die  Yacht  angeworben,  hatte  ihr  kurz  vor  der  _ 
den  folgenden   Plan  Wichmann's    mitgeteilt:  eaf  • 
See  beabsichtigte  Wichmann  mit  Hilfe  der  Msuv^- 
in  seinen  Plan  eingeweiht  seien,  zuerst  dss  muairt"r 
Dienstpersonal   des  gräflichen  Paares  und  'law 
letztere  zu  überfallen  und  auf  die  nächst*  nuber'  * 
Insel  auszusetzen.    Dann  wolle  Wichmann  *uer>< q  ^ 
runde  Summe  Herrn  Haggin  informieren,  wo  B  * 
chen  habe,  -  die  Yacht  ab*  - 
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«ig  für  sich  behalten,  dieselbe  mit  den  an  Bord  betind- 
h«n  eingeschmuggelten  und  den  sonst  noch  zu  erwer- 
idfj>  Waffen  ausrüsten,  die  Ladung  verwerten,  und 
in  die  schwärze  Flagge  hissen:  mit  einem  Worte,  das 
fliehe  Vrrgimgungsfahrzeug  zu  eiucni  Piratenboote 
windeln.  Sämtliche  Matrosen,  Maschinisten  n.  s.  w.  seien 
v.iigte  Teilnehmer  der  Verschwörung. 


Tljeatei1,  klingt,  LittoatUr. 


—  Am  8.  dt.  Mti.  war  Adolf  Menzels  achtundsieben- 
iter  Geburtstag.    Der  Meister  iit  derartig  frisch,  dass 

noch  täglich  mehrmals  die  Treppe,  die  von  aeiner 
■hnnng  ina  Atelier  geht,  passiert,  Langlebigkeit  iit  bei 
i  Malern  nicht  so  selten  wie  ein  Behalten  jener  echten 

laktivität  welche  in  jedem  neu  angefangenen  Werke 
te  Aufgaben  zu  erblicken  glaubt,  die  den  Sehaffenden 
jogendlioher  Passion  erfüllen.    Die«  iat  Menzeln  Fall, 
Stärke  aeiner  Persönlichkeit  äussert  aich  eben  auch 
rin.   Wir  haben  immer  mit  Anteil  daa  Titelblatt  der 
lamt-Auagabe     aeioea  «Werkes"    betrachten  müssen. 

*  stellt  von  Mensel  gezeichnet  einen  Blick  in  sein 
■lier  dar.  Man.  sieht  ein  altes  Faktotum  beschäftigt, 
i  Meisten  Palette  zu  reinigen,  die  ihm  blank  entgegen- 
iblt,  wenn  er  aein  Atelier  betritt,    Und  man  denkt,  wie 

*  Farben  am  Abend  durcheinander  gefegt  aein  müssen! 
d  bei  den  Pinseln,  welche  in  Reih  nnd  Glied  aufge- 
llt sind,  wie  aie  spater  am  Tage  zerfetzt  und  müde  sein 
Jien!  Nur  der  Meister  acbeint  durch  die  Anstrengung 
b  iu  verjüngen.  Wir  wünschen  ihm  und  st  inen  Arbeiten 
h  fernere  Jahre  dea  glücklichsten  Gedeihens! 

(Mgdb.  Ztg.) 

—  Ernst  v.  Wildenbruch  legt  sein  Amt  als  Vor- 
bilder dea  deutschen  Schriftstellcrverbandes  mit  Ende 
'  Jahres  nieder.  Zur  Begründung  dieses  Schrittes  soll 
geäussert  haben,  duss  eher  ein  erfahrener  Finanzmann 

ein  Schriftsteller  an  die  Spitze  des  Verbandes  gehöre. 

habe  das  ganze  Geschäftsjahr  hindurch  Kassengeschäfte 

'ergeordneter  Ait  zu  versehen  gehabt,  wozu  er  in  sich 
u  Beruf  nicht  fühle.  Wird  man  unter  den  Mitgliedern 
>  Verbandes  einen  „erfahrenen  Finanzmann"  linden 
Boen? 

—  Adolph  Wilbrandt  hat  eine  fünfaktige  dramatische 
<  htung,  „Hairan"  betitelt,  vollendet  und  dem  Wiener 
't  burgtheater  zur  Aufführung  überreicht  Als  Schau- 
»u  ist  der  Orient  gewählt  Zeit:  „Kurz  vor  Christi 
burt". 

—  Im  Wiener  Burgtheater  hat  Gerbard  Hauptmanns 
iannele"  bei  der  Erstaufführung  einen  geteilten  Eindruck 
rvorgerufen.  Die  Ausstattung  war  glänzend.  Der  Kaiser 
>bnte  der  Vorstellung  bei. 

—  Lord  Tennyson  ist  auf  seinem  Gute  in  Farringford 
it  einer  Lebensbeschreibung  seinee  Vaters  beschäftigt 

—  Scbönthana  nene  Komödie  „Cirkusleute"  wurde  bei 
rer  Erstaufführung  im  neuen  deutschen  Theater  in  Prag 
>n  dem  überaus  zahlreich  erschienenen  Publikum  mit 
Össtem  Beifall  aufgenommen. 

—  Das  Handwerk  der  Kolportageromane  -  »Dichter" 
it  einen  goldenen  Boden.  Wo  alle  Welt  klagt  dass  in 
eutschland  keine  guten  Büoher  gekauft  wurden,  hat  eines 
'r  erbärmlichsten  Machwerke  der  Hintertreppenlitterator 
3er  Scharfrichter  von  Berlin"  von  Hana  Heinrich  Schefsky 
ne  Auflage  von  250,000  Exemplaren  erreicht.  Der  saubere 
toff  war  in  180  Hefte  ä  10  Pf.  eingeteilt  worden. 

—  Die  Lorbeern,  die  sich  der  gewesene  Scharfrichter 
ruuts  als  „Schriftsteller''  gesammelt  hat,  haben  den 
>Reuncrhauptmann  a.  D.  Georg  Petermann  nicht  ruhen 
''tu,  auch  er  ist  unter  die  Litteraten  gegangen  uud  lässt 
eh  gegenwärtig  in  einem  Schauerroman,  der  den  Titel 
t»eorg  Petermann,  der  verwegene  Zigcuiierhaupttnann  und 

Prophezeiungen  der  Wahrsagerin"  führt,  von  einem 
)f.  Carola  „verewigen",  welchem  er  „durch  gerichtlich 
«tätigten  Vertrag  vom  24.  Oktober  1893  beim  kgl.  Amts- 
•'rieht  1"  sein  und  seiner  Bande  Leben  und  Treiben, 
'Mahrt»!  Irrfahrten  und  Abenteuer  mitzuteilen  '  gezwungen 
;t  Der  „Roman"  wird  natürlich  lieferungsweise  auf  dem 
<.'ill«irtagewege  vertrieben  werden. 

—  Die  Meinung,  dass  das  „Heil  Dir  im  Siegerkranz- 


englischer  Herkunft  sei,  ist  vielfach  verbreitet  sie  ist  jedoch 
irrig,  da  die  Melodie,  wie  ein  Mitarbeiter  der  „Köln. 
Volksztg."  ausführt  aus  Frankreich  stammt  Bereits  in 
den  Memoiren  der  Marquise  de  Orequi  (geb.  1701,  gest. 
1803)  wird  dieser  Gegenstand  berührt  indem  die  Ver- 
fasserin bemerkt  daas  aie  dieses  Lied  zum  ersten  Mal  in 
Saint-  Cyr  gehört,  und  zwar  war  dieser  Tag  für  sie  be- 
sonders ereignisvoll,  da  sie  damals,  13  Jahre  alt  dem 
König  vorgeatellt  wurde.  Das  Lied  wurde 


der  König  in  die  Kapelle  trat  von  den  jungen  Damen  ge- 
sungen. —  Eine  Erklärung,  welche  1819  von  drei  Damen 


des  Klosters  Saiut-Cyr  abgegeben  worden,  verdient  hier 
ebenfalls  angeführt  zu  werden.  Dieselbe  lautet  übersetzt: 
.Wir  Unterzeichneten,  ehemalige  Mitglieder  dea  königl. 
Hauses  von  Saint-Cyr,  Diözese  von  Chartres,  bestätigen 
gern,  nm  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  geben  und  in  einer 
Absicht,  welche  nichts  Profanes  oder  Frivoles  hat  dass 
dieses  Lied  (God  save  the  King),  welches  heute  für  ein 
englisches  Lied  gehalten  wird,  vollständig  dasselbe  ist, 
welches  wir  in  unserer  Genossenschaft  gehört,  in  welcher 
dasselbe  überliefert  worden,  aus  der  Zeit  Ludwigs  des 
Grossen  (XIV.),  unseres  hohen  Begründers.  Dies 
ward  komponiert  —  wie  man  uns  seit  unserer  Jugend 
sicherte  —  von  dem  bekannten  Baptist  Lully,  welcher  i 
mehrere  andere  Lieder  für  uoser  Haus  machte. 

—  Verbilligung  der  Bühnenkunst  heisat  bei  uns  die 
Parole  —  in  Marseille  geht  man  weiter  und  veranstaltet 
Gratis- Vorstellungen.  Die  erste  fand  soeben  statt,  verlief 
aber  nicht  eben  sehr  erfreulich.  Die  angezeigten  Stücke 
„Le  Chalet",  „Le  8ourd"  nnd  „La  Nuit  de  Walpurgis", 
Ballet  aus  Faust  hatten  eine  allsugrosse  Menge  von  Zu- 
schauern angezogen,  so  daaa  schon  eine  Stunde  vor  Tbür- 
öffnung  alle  benachbarten  Strassen  von  wartenden  Leuten 
gefüllt  waren.  Die  Letzten  wollten  die  Ersten  sein,  und 
Fäuste  und  Ellbogen  waren  die  einzigen  Beweisgründe. 
Die  Polizei  wurde  niedergerannt  und  als  sie  sich  wieder 
ordnete,  war  das  Theater  gefüllt.  Rasch  mussten  die  Thore 
geschlossen  werden,  um  weiteren  Unordnungen  vorzubeugen. 
Die  glücklichen  Eroberer  zeigten  sich  nach  einem  Bericht 
der  „Köln.  Ztg."  in  der  Folge  als  ein  enthusiastiachea,  aber 
ein  überlautea  Publikum,  daa  vielfach  mitaang.  Bei  Wieder- 
holungen der  Gratisaufführungen  wird  man  die  Verteilung 
der  Plätte  hoffentlich  nicht  wieder  nach  dem  Faustrecht 


—  In  Paris  sind  gegenwärtig  die  altfranzösischen 
Lieder  sehr  beliebt  Ihre  ruhigen  Melodien,  ihr  oft  naiv- 
rührender Text  machen  in  den  Salona  Furore.  Madame 
Aurel,  eine  Schauspielerin  der  Comedie  Francaiie,  ist  durch 
die  altfranzösischen  Lieder,  welche  sie  mit  wahrer  Meister- 
schaft singt  im  Nu  eine  Berühmtheit  geworden.  Keine 
der  Nachabmerinnen  kann,  waa  Reichtum  des  Repertoires 
betrifft,  mit  ihr  konkurrieren,  denn  der  Gatte  der  Dame 
hat  zwei  Jahre  hindurch  die  Bibliotheken  durchstöbert, 
um  für  Madame  Aurel,  bevor  aie  mit  dem  neuen  alten 
Genre  hervortrat,  den  Liederschatz  zu  heben.  Seit  kurzem 
erzielen  die  alten  Lieder  in  den  Cafe-Chantanta  zum 
mindesten  ebensoviel  Applaus  als  die  Vorträge  der  Cban- 
sonnetten-Säagerinnen. 

—  Ein  interessantes  Licht  auf  die  Art  und  Weise, 
wie  in  Amerika  Novellen,  insbesondere  für  Kolportage 
nnd  für  den  Bedarf  der  kleinen  Presse  ausammeneebraut 
werden,  warf  jüngst  eine  Prozessverhandlung.  Eine  Schrift- 
stellerin, welche  wegen  einer  Schuld  vor  Gericht  verklsgt 
wurde,  gab  an,  dass  sie  eine  Novelle  geschrieben  habe, 
wovon  100000  Exemplare  verkauft  wurden.  Dafür  hatte 
sie  1000  Dollars  erhalten.  Von  einem  anderen  ihrer 
Bücher  wurden  50  000  Exemplare  abgeaetzt;  ihr  Honorar 
dafür  betrug  260  Dollars.  Sie  ist  nun  in  eine  „Novellen- 
Fabrik"  beschäftigt  und  erhält  wöchentlich  40  Dollare. 
Daa  Skelett  einer  Erzählung  wird  ihr  geliefert:  ihre 
Aufgabe  ist  dasselbe  zu  einer  Novelle  zu  bearbeiten, 
und  zwar  muaa  sie  alle  14  Tage  eine  Geachicbte  fertig- 
s  teilen. 

—  Man  schreibt  dem  „Hamb.  Korreap.":  Funohal, 
den  7.  November.  8eit  der  vorigen  Woche  beaitst  die 
Prease  Madeiras  ein  weiteres  Tagesblatt,  das  „Direito." 
Diese  Zeitung  ist  die  älteste  von  allen  als  Wochenblatt 
denn  sie  zählt  schon  über  40  Jahre,  während  dss  erste 
Tagesblatt  Fuuchals,  „Diario  de  Noticias"  erst  18,  ein 
zweites  „Diario  do  Commercio"  erst  drei  Jahre  zählt 
Nun  ist  diese  Verwandlung  dea  „Dhrcito"  in  ein  Tages- 
blatt unter  eigentümlichen  Umständen  vor  sich  gegangen. 
Der  frühere  Eigentümer  de.  Blattes  verkaufte  du  Eigen- 
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tumsrecht  schriftlich  an  einen  neuen  Unternehmer',  der 
Buchdraoker  des  Blattes  dagegen  versichert,  dass  seit 
langjährigen  mündlichen  Abmachungen  das  Blatt  immer 
in  seiner  Buchdruckerei  gedruckt  werden  müsse,  und  er 
verkaufte  seine  Buchdrnckerei  mit  dem  Recht  auf  das 
„Direito"  einem  hiesigen  Abgeordneten.  Dieser  nun  Ter« 
öflentlicbt  das  „Direito"  als  Tagesblatt  im  früheren  Format, 
Druck  u.  a.  während  der  erste  Käufer  des  Eigentums- 
rechtes eine  Zeit  lang  gar  keine  Druckeret  fand,  wo  er  sein 
Blatt  herstellen  lassen  konnte,  schliesslich  aber  doch  einige 
Nuramern  zur  Ausgabe  brachte,  freilich  in  ganz  kleinem 
Format  u.  s.  w.,  so  dass  nur  der  Name  „Direito"  an  das 
alte  Blatt  erinnert.  Und  nun  gibt  ein  jedes  der  beiden 
„Direitos"  zum  Gaudium  der  Stadt  sich  als  das  einzige 
rechtmässige  „Recht"  aus.  Das  Gericht  wird  entscheiden 
müssen.  Da  der  genannte  Abgeordnete  Geistlieber  nnd 
Doktor  der  Theologie  ist,  bat  die  Bevölkerung  spasshaft 
sein  Blatt  das  „Direito  Canonico"  (kanonisches  Recht),  das 
seines  Widerpartes  „Direito  Civil"  (Zivil-Reoht)  getauft. 
Bezeichnend  für  Portugal  ist  es,  einen  Geistlichen  ab) 
Eigentümer  und  Redakteur  eines  liberalen  Tage*  blatte*  an 
sebea. 


Von)  WeiljnacütsblicljerfiigcS. 

Ein  Riescngebaudc  deutschen  Kleisses  naht  der  Voll- 
endung. Von  Broekhaus"  Konversations-Lexikon  ist  mit  «lern 
H.  Bund  die  Hälft«;  der  14.  Auflage  soeben  erschienen.  Der 
8.  Band  enthält  eine  reiche  Füll«;  sorgsam  ausgearbeiteter,  zu- 
verlässiger Artikel,  die  von  4*  Tafeln,  darunter  7  Chromo- 
tafeln  und  IS  Kurten  und  Pläne .  und  SU  Textbildcrn 
illustriert,  werden!  Die  Oiromot afein  sind  wie  immer 
wahre  Meisterwerke,  mögen  sie  die  merkwürdige  Gestalt 
einer  Girafle  oder  eine  noch  seltsamer  geformte  Gruppe 
der  Glasschwnmmc  (einer  Tiergattung!)  oder  das  berühmte 
Goethe-Denkmal  (Berlin)  von  Schaper  oder  oiue  kostbare 
Sammlung  farbenprächtiger  Glasfenster  darstellen.  Die 
Karten  sind  vorzüglich  und  dem  neuesten  Stande  ent- 
sprechend. Bei  dem  bunten  Inhalt  eines  Lexikunbandes 
ist  es  natürlich  nicht  möglich,  in  einer  kurzen  Notiz  seinen 
Wert  voll  zu  würdigen.  Wie.  wir  hören,  liegen  bereits 
.'1260  Kritiken  von  Brockhaus'  Koiivcrsations-Lcxikon  vor, 
die.  mit  Ausnahm«;  von  4,  übereinstimmen  in  dem  Urteil, 
das«  in  den  bisher  erschienenen  Bänden  da»  grossartige 
Programm  der  Verlugshaudlniig  in  allen  Teilen  musterhaft 
durchgeführt  ist.  Der  Text  ist  klar,  knapp  und  angenehm 
lesbar. 

Mit  dem  Vorrücken  der  Herbst-  and  Winterzeit 
macht  sich  das  litterarische  Unterhaltungs-Bedürfnis  be- 
sonders fühlbar.  Wir  glauben  daher  unsern  Lesern  einen 
besondern  Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  dieselben  bei  der 
Wahl  geeigneter  Lektüre  durch  den  nachdrücklichen 
Hinweis  auf  die  bereits  in  Millionen  Bäadchen  verbreitete 
Sammlung  von  Meyer«  Volksbuchern  (Verlag  des  Biblio- 
graphischen Instituts  in  Leipzig  und  Wien)  wirksam  unter- 
nutzen.  Das  gross  angelegte  Unternehmen  bietet  das 
Beste  aus  allen  Litteraturen  in  mustergültiger  Bearbeitung 
so  gut  und  bo  billig  wie  möglich  dar.  —  Die  soeben  er- 
schienene neue  Serie  schliesst  mit  der  Nr.  1000,  und  diese 
Ziffer  spricht  mehr  als  Worte  für  den  anerkennenswerten 
Eifer,  mit  welchem  die  Heraufgeber  diese  Volkabibliothek 
weiter  ausbauen. 

Engelhorns  Allgemeine  Romaablbliothek  beendet  so- 
eben ihren  neunten  Jahrgang,  dem  wir  gerne  das 
Zeugnis  ausstellen,  dass  er  sich  durchaus  auf  der  Höhe 
seiner  Vorgänger  gehalten  hat.  Besonders  hervorheben 
wollen  wir  den  überaus  packenden  Roman  „Im  Schuldbuch 
des  Hasses"  von  Georges  Ohnet,  dem  berühmten  Verfasser 
des  „Hüttenbesitzer";  ferner  .Meine  offizielle  Frau"  von 
Savage,  eine  Geschichte  von  so  spannender  Fabel,  dass 
man,  wie  eine  amerikanische  Zeitung  mit  Recht  sagt, 
„Essen  und  Schlafen  darüber  vergisst".  „Ein  Zugvogel*1 
von  Croker  wird  den  zahlreichen  Verehrerinnen  dieser 
liebenswürdigen  Erzählerin  viel  Freude  machen.  Neben 
dem  altbekannten  Coppee,  der  einen  ganz  allerliebsten 
Novellettenkranz  beigesteuert  bat,  lernen  wir  in  Charles  de 
Berkeley  ein  neues  Talent  der  französischen  Schule  kennen. 
Sein  Roman  „Zwischen  Lipp'  und  Kelchesrand"  wurde 
von  der  französischen  Akademie  mit  einem  wohlverdienten 
Preise  gekrönt  Ernst  Eckstein,  dem  wir  zum  erstenmal 
in  der  Engelhomschen  Kollektion  begegnen,  bat  in  seiner 


Novelle  „Das  Kind"  ein  Kabinettstück  feiner  Krakku  ■ 
kunst  geliefert.  Wenn  wir  noch  anrühren,  dsss  Ksrl  m 
Heigel,  Bret  Harte,  Hektor  Malot  und  HughCom;ax 
guten  Nummern  vertreten  sind,  so  wird  man  ooi  bcisüra*: 
wenn  wir  diese*  Unternehmen,  das  zum  Freist  w„ 
50  Pfennig  für  den  Band  so  Gutes  Uefert,  als  sä  wirkte, 
empfehlenswertes  bezeichnen. 

Kaiser  Wilhelm  K.  Von  Friedrich  Meister.  Mit 
dem  Kaiserbildnis  in  Lichtdruck  und  zahlreickca  IQuLn 
tionen.  400  Seiten  Grossoktav  in  gotischem  Drxi. 
Geheftet  Mk.  5,—  ;  hochfein  gebunden  Mk.  6,20.  Yr'n 
von  Emst  Hofmann  &  Co.  in  Berlin  SW.48,  Wflhelnstr .1»; 
Dem  deutschen  Volke  wird  hier  eine  mit  greif- 
Hingebung  und  Treue  gezeichnete  Kaiserbiogrspkic  ix- 
geboten.  Geleitet/ von  warmem  Patriotisroui,  »childer.  :■• 
Verfasser  den  Lebensgang  des  Monareben  ood  ik  u 
denselben  von  Eiofluta  gewesenen  Umstände  und  Pen* 
lichkeiten  nach  authentischen  Quellen,  aus  denea  er  ne: 
Interessante*  und  bisher  dem  grossen  Publikum  soel  Vi- 
bekanntes  hervorzuziehen  verstanden  hat.  Hier  ni  b 
ist  anch  Selbsterlrbtes  eingestreut,  wodurch  die  S«hüi- 
rung  an  Lebhaftigkeit  und  das  Buch  an  Interesse  erlebe* 
gewonnen  hat.  Diese  Kaiserbiographie  zeigt  unsWflttlz  Ii 
als  Kind,  als  Schüler,  als  zielbewussten  Jüngtiog,  ts 
energischen,  stets  das  Beste  wollenden  Mass.  Sie  wr 
una  ferner  den  Monarchen  ala  8oldat,  als  Jäger,  als  St» 
fahrcr  und  Reisenden,  aber  auch  in  eeinem  Versütu 
zur  Religion,  zu  seiner  Familie,  zu  den  Paladinen  KsiKr 
Wilhelms  I.  Zugleich  gibt  da*  Buch  ein  übeniehüieta 
und  getreues  Stück  Zeitgeschichte,  reich  an  EinielbiHsr 
und  Charakter'  childerungen.  Die  Ausstattung  ist  «• 
a eh  vornehme:  gotischer  Druck  auf  schlanken:  Pi-r-i' 
mit  zahlreichen  Illustrationen.  Der  Prachteinband  enii: 
u.  a.  die  erstmalige  Wiedergabe  des  neuesten  Entwtr'« 
zum  Berliner  Dom  von  Geh.-Rat  Professor  Rasender? 

eine  stattliche  Anzahl  von  hübschen  Anzügen,  wcblfeM 
net  für  fröhliche  Karnevalszeiten,  wie  für  Kostüm-  »1 
Gelegenheitafeste.  Für  Herren  wie  Damen  and  Sä:  - 
sind  heitere  und  ernste  Masken  zur  Auswahl  Torbitfe 
welche  aus  dem  Bereiche  der  Geschichte,  der  Tadle 
und  der  Phantasie  entnommen,  ala  gleich  gfsekatscr.- 
erdacht  und  gut  ausgefübrt'sind.  Zur  Auswahl  der  dzrd- 
aus  nicht  teuren  Tafeln  (50  Pf.  bis  2  Mk..  je  oici  I* 
zahl  der  Figuren)  sendet  die  Verlagsbuchhandlung  F.*' 
Ebhardt  &  Co.,  Berlin  W.  62,  auf  Wunsch  psö  '* 
alphabetischea  Verzeichnis,  daa  sämtliche  MsskesMi» 
der  reichen  Sammlung  aufführt. 

Leipziger  Philosophen.  Porträts  und  Stadien  v 
dem  wissenschaftlichen  Leben  der  Gegenwart.  V* 
Dr.  Moritz  Brasch  (Verlag  von  Adolf  Weigel-Leipn. 
Des  vorliegende  Werk  des  auf  historisch-philosopl*:!^ 
Gebiete  bekannten  Verfassers  darf  ala  ein  eben»  nrtv? 
essantes  ala  seitgemässes  bezeichnet  werden.  Die  biernr- 
einigten  „Philosophen-Porträt*",  von  denen  die  Beat« 
über  Deutschland  weit  hinausgehenden  Ruhm  issie»« 
gehören  «u  den  ersten  geistigen  Führer  unserer  Zeit  Aks 
neben  ihrem  Ideengebalte,  durch  welchen  sie  einen  »* 
reiohenden  Einfluss  in  der  wissenschaftlichen  Atmorpsin 
der  Gegenwart  ausüben,  ziehen  uns  diese  Portriü  *■ 
durch  die  Art  an,  wie  aie  der  Verfasser  menicbüci 
zu  bringen  verstanden  hat.  Herr  Dr.  Brasch,  der  «j 
einer  unserer  ersten  litterarischen  Essayisten  in  Deut»" 
land  gilt,  hat  hier  geleistet,  was  vor  ihm  weniges  f* 
lungen  ist:  die  Tiefe  des  philosophischen  Inbslts  der- 
eine  anziehende  Form  auch  weitern  gebildden  Ktm- 
zugänglich  zu  machen.  Das  Wott:  „Goldene  Praest*  * 
silberner  Schale"  findet  hier  seine  volle  Bestitigonf.  'v 
Werk  umfasst  XXVUI,  371  Seiten  und  ist  in  vornete* 
Ausstattung  zum  Preise  von  Mk.  4  und  elegant  gebos» 
Mk.  5.20  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehe*. 

Der  Trotzkopf.  Eine  Penaionsgesebicbte  für  erwscS**' 
Mädchen  von  Emmy  v.  Rheden.  13.  Auflege.  (Stnttty- 
Gustav  Weise.)  Elegant  gebunden  Mk.  4,50.  Der  Brfe: 
der  so  natürlich  und  liebenswürdig  geschriebenen 
schiebte  der  früh  verstorbenen  und  begabten  Verna**- 
spricht  für  sich  selber.  Die  Schicksalo  des  liebenswirdf" 
eigensinnigen  Backfischebens  werden  sicher  ssfi  v* 
sich  zahlreiche  begeisterte  Freundinnen  erwerben- 
Fortsetzung  hat  derselbe  Verlag  aus  dem  Nacluaisf  o< 
Schriftstellerin  „Trotzkopfs  Brantzelt"  beraotgegfb«.  «■ 
cbes  Werk  jetzt,  ein  Jahr  nach  aeinem  Ersehn*«.  b> 
reit*  in  fünfter  Auflage  (elegant  gebunden  Mk.  4»  * 
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egt  Bin  liebenswürdiger,  ungekünstelter  Humor  durch  - 
ebt  Aach  diese  Erzählung,  und  doch  fehlt  es  keineswegs 
i  ernsten,  ja  tief  ergreifenden  Auftritten,  gerade  die 
-otteste  Scene,  welohe  sich  am  Totenbette  eines  aus- 
zeichneten Mannes  abspielt  und  welche,  indem  sie  das 
emfit  des  Trotzkopfs  aufs  heftigste  erschüttert,  der 
ihren  Rene  bei  ihm  zum  Dorohbrach  Terhilft,  ist  ganz 
eifterhaft  ausgeführt.  Ks  ist  eine  schöne  Leistung 
armblBtigen  Erzählertalentes,  so  recht  für  junge  Mädchen, 
«  sich  mit  ihrer  Phantasie  in  das  Seelenleben  von 
Ueragenoasinnen  versetzen  können. 

—  Der  Berliner  Tiersch atz- Verein  hat  einen  Kalender 
r  j  l  herausgegeben,  der  die  weitgehendste  Beachtung 
<rdient  Derselbe  enthält  auf  48  Seiten  klein  8°  Er- 
bluogen,  Gedichte  und  Aufsätze,  welche  geeignet  sind, 
itleid  mit  den  hilflosen  Tieren  zu  wecken  und  veredelnd 
if  die  Kinderseele  zu  wirken.  Zu  dem  Kalender  haben 
wträge  geliefert:  die  Schriftsteller  Emil  Marriot,  Pierre 
oti,  Emil  Rittershaus,  Wilibald  Wulff  u.  a.  Unter  den 
den  reizenden  Illustrationen  heben  wir  besonders  die 
>n  öisoomelli  hervor.  Ausserdem  bietet  der  Kalender 
•  viel  Wissenswertes  für  jung  und  alt,  dass  er  als  nütz- 
:hes  Nachschlagebüchlein  auch  über  das  Jahr  1894  hin- 
is  dienen  wird  u.  s.  w.  Der  Preis  des  Kalenders  ist  so 
••drig,  dass  nur  Papier  und  Druck  bezahlt  sind:  1  Stück 
)  PL  Bei  Frankocusendung  1  Stück  SO  Pf.,  3  Stuck 
i  Pf.,  5  .Stück  60  Pf.,  10  Stück  1  Mk.,  80  Stück  1,50  Mk., 
)  Stück  3  Mk.,  100  Stuck  6  Mk.,  1000  Stück  50  Mk. 
'a  beziehen  gegen  Bar-  oder  Briefmarkeneinaendung 
ler  gegen  Nachnahme  vom  Berliner  Tierschutz- Verein, 
baftssteUe:     H.    Beringer,     Berlin,  Königgrätzer 


fünf  schweizerischen  Universitäten  waren 
»rfloseenen  Semesters  275  weibliche  Studie- 
re immatrikuliert,  susserdem  noch  162  als  Zuhörerinnen 
mgeschrieben.  Und  zwar  hatte  Basel  3  studierende 
rauen,  Bern  72,  dazu  19 Zuhörerinnen,  Genf  77  Studierende 
nd  95  Zuhörerinnen,  Lausanne  12  Studierende  und  17 
ahörerinnen,  Zürich  111  Studierende  und  31  Zuhörerinnen. 
on  all  diesen  studierten  nur  5  die  Rechte,  die  übrigen 
'hörten  der  medizinischen  und  philosophischen  Fakultät 
o.  Von  den  275  weibliohen  Studenten  waren  138 
tastinnen,  82  Schwedinnen,  25  Polinnen.  23  Deutsche, 
'  Amerikanerinnen,  5  Bulgarinnen,  5  Rumäninnen, 
Serbinnen,  2  Armenierinnen,  2  Französinnen,  2  Englän- 
Prionen,  je  eine  Australierin,  Dänin  und  Italienerin. 

—  Der  vormalige  Konsul  Leopold  Krug  zu  Lichter- 
*ld©  ist  zum  Professor  ernannt  worden.  Krug  ist  von 
Isate  aus  Kaufmann  und  hat  als  solcher  sich  im  Auf- 
rage einet  Bremer  Handelshauses  viele  Jahre  lang  in 
'netto- Rico  aufgehalten.  Die  Müsse,  die  die  Berufs- 
»Upkeit  ihm  frei  liess,  verwandte  er  suf  die  Sammlung 
od  Ordnung  von  Pflanzen.  Nach  seiner  Heimkehr  nach 
»eutschlaud  machte  er  seine  botanische  Ausbeute  dem 
ieaigen  botanischen  Museum  zum  Geschenk,  wo 
rofessor  Urban,  jetzt  zweiter  Direktor  des  botanischen 
»rtens,  ihre  wissenschaftliche  Verarbeitung  übernahm. 
Tra  seine  Sammlung  nach  allen  Richtungen  hin  zu  er- 
anzeo,  sandte  Krug  den  Botaniker  P.  Sintenia  nach 
'uetto-Rico,  and  was  dieser  dort  zusammenbrachte,  wurde 
tändig  dam  botanischen  Museum  zugewiesen.  Allmählich 
'urde  die  Krug-Urbansche  Sammlung  die  grösste  Einzel- 
irnmlung  des  Museums.  An  Arten  -  Reichtum  wird  sie 
'  von  der  SchweiDfurthschen  Sammlung  übertroffen, 
ein   jeder   Rechenschaftsbericht   des  botanischen 


sst 


l'neums  nennt  Krug*  Namen  an  hervorragender  Stelle 
nter  den  Förderern.  1890  überwies  er  gemeinsam  mit 
rbin  dem  Museum  ein  Herbarium  Inttiae  occidenlalis  mit 
•**J  Exemplaren.  Später  nahm  er  die  Hälfte  des  Kauf- 
■rsues  für  das  Herbarium  von  Kurt  8preugel  auf  sich. 


|bwi£$en£cljafi!licije$. 

Ueber  das  Orientierungsvermögen  der  Brieftauben  hat 

u°««t  der  Wiener  Physiologe  Siegmund  Exner  der  Wiener 


ären  so  aufgehängt, 
i  der  Korb  gedreht 
,  so  dreht  er  sich 


Akademie  der  Wissenschaften  von  einer  Reihe  interessanter 
Versuche  Kenntnis  gegeben,  die  beweisen,  dass  Brieftauben 
auch  unter  den  verwirrendtten  Einflüssen  und  ganz  un- 
abhängig von  diesen  Vorrichtungen  unbeirrt  ihre  Heimat 
wiederfinden.  Beim  ersten  Versuche  wurden  Tauben  in 
einen  Korb  gebracht  und  ihnen  durch  ein  dichtet  schwarzes 
Tuch  jede  Ansticht  benommen.  Ausserdem  wsr  der  Korb 
an^vier  oben  zusammenlaufenden  S 

wurde;  läsat  man  dann  den  Korb  los, 
bekanntlich  mit  grosser  Geschwindigkeit  nach  der  andern 
Seite  und  wieder  zurück.  Diese«  Spiel  muasten  nun  die 
Tauben  jedesmal  über  sich  ergehen  lassen,  sobald  auf 
irgend  einer  Strecke  des  Weges  beim  Einsteigen,  Fahren 
u.  s.  w.  die  Richtung  sich  ein  wenig  änderte,  während 
die  Kontrollier«  möglichst  gleichartig  ohne  jene  Dreh- 
und  Schwenkbewegungen  gehslten  wurden.  An  einer  den 
Tauben  «ranz  unbekannten  Gegend,  zwischen  welcher  and 
Wien  obendrein  noch  der  ganze  Gebirgszug  de»  Wiener 
Waldes  lag,  so  daas  die  Tiere,  wenn  sie  zu  jenen  Höhen 
aufstiegen,  bis  zu  welchen  Brieftauben  zu  steigen  pflegen, 
Wien  nicht  sehen  konnten,  wurde  jede  Tsube  einzeln  auf- 
gelassen; indes  die  erste  in  der  Heimat  anlangende  Taube 
war  eine,  die  mit  dieaen  Drehbewegungen  bebandelt  war. 
Bei  der  aweiten  Versuchsreise  suchte  Exner  während  dar 
Hinfahrt  die  Tauben  über  die  ^tatsächlichen  Wendungen 
und  Drehungen  des  Weges  durch  Hervorrufung  des  sö- 
ge nannte  u  galvanischen  Schwindels  zu  täuschen.  Be- 
kanntlich erregt  ein  galvanischer  Strom,  der  quer  durch 
den  Kopf  geleitet  wird,  bei  Mensch  und  Tier  Mchwindel- 
gefühle.  Ausserdem  hatten  die  Tiere,  um  das  Sehen  an 
verhindern,  eine  Kopfkappe  aua  schwarzem  Tuch  auf. 
Auch  in  diesem  Falle  lag  wieder  der  Wiener  Wald 
zwischen  der  Abflugstelle  und  Wien,  und  wieder  kam 
gerade  eine  galvanisierte  Taube  zuerst  an  —  allerdings 
gingen  bei  diesem  Flug,  der  54  Kilometer  betrug,  einige 
Tauben  verloren.  Auch  bei  nooh  einigen  anderen  Ver- 
suchen, wo  die  galvanisierten  Tiere  von  den  Kontroll- 
tauben  fern  in  einem  besonderen  Raum  gehalten  wurden, 
um  auch  die  Möglichkeit  auszuschliesaen,  daas  sich  etwa 
die  Tauben  gegenseitig  über  die  einzuschlagende  Richtung 
verständigten,  kam  ein  galvanisiertes  Tier  als  zweitbestes 
an.  Um  schliesslich  für  die  Orientierung  auch  etwaige 
Erfahrungen  auszuschliessen,  die  das  Tier  auf  der  Hinreise 
sammelt,  wurden  Tauben  in  tiefer  Narkose  verschickt. 
Aber  die  Bewusstlosigkait  während  der  Hinfahrt  konnte 
die  Geschwindigkeit  der  Rückkehr  gar  nicht  beein- 
trächtigen; die  narkotisierten  Tauben  kamen  ebenso  gut 
an,  wie  die  Kontrolltiere. 


tje^ndh  Einlege. 

—  Wie  der  «Bad.  Landesbote"  erfährt,  haben  auf 
Anregung  der  Fabrikinspektion  die  badischen  Ver- 
waltungsbehörden die  Cigarrenfabriken  veranlasst,  in  die 
Fabrikordnung  eine  Bestimmung  aufzunehmen,  welche 
dem  Arbeiter  das  Benutzen  des  Mundspeichelt  beim 
der  Spitze   der  Cigarre  untersagt 


grösste  Teil  der  Raucher  erfährt  bei  dieser  Gelegenheit 
vermutlich  zum  ersten  male,  dass  es  bei  der  Herstellung 
des  Glimmstengels,  den  er  so  behaglich  zwischen  den 
Lippen  hält,  nicht  ganz  sppetitlich  zugegsngen  tein  könne. 
Um  der  Cigarre  die  haltbare  Form  zu  geben  und  ins- 
besondere  das  Aufblättern  des  Deckblattes  zu  verhindern, 
wird  dieses  beim  Abschluss  mit  Kleister  fixiert.  Dabei 
haben  viele  Arbeiter  die  Gewohnheit,  mit  8peichei  nach- 
zuhelfen, auch  die  überflüssigen  Tabakteiloben  abzubeissen, 
und  die  Spitze  des  zu  bedeckenden  „Wickels",  welche 
durch  das  Trocknen  in  einer  Form  hart  geworden,  zur 
leichteren  Bearbeitung  im  Munde  aufzuweichen.  Den 
grössten  Nschteil  dieser  Arbeitsmethode  hat  der  Arbeiter 
selbst  Durch  das  beständige  Belecken  der  Tabakblätter 
und  des  Kleisters  ist  er  der  Gefahr  chronischer  Nikotin- 
vergiftungen in  hohem  Grade  ausgesetzt;  Verdauongs-  und 
Zirkulationsstörungen  kommen  auch  gerade  bei  <\garren- 
arbeite rn ,  bei  sonst  günstigen  hygienitchen  Verhältnissen 
der  Fabrikräume  sehr  häufig  vor.  Für  den  Rauoher  ist 
die  geschilderte  Methode,  auch  abgesehen  von  der 
Möglichkeit  einer  Uebertragnng  von  Infektionskeimen 
durch  die  Cigarre,  jedenfalls  nicht  appetitlich  and  wenn 
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&uch  du  Köpfchen  der  Oigarre  vor  dem  Hauchen  ab- 
geschnitten wird,  so  bleibt  dooh  noch  Kleiiter  genug 
übrig,  der  von  der  Schnittfläche  sich  anmittelbar  dem 
Munde  mitteilt.  Die  erwähnte  Verordnung  der  badischen 
Besirksämter  ist  aas  dieaen  Gründen  gewiss  freudig  zu 
begrüseen;  ob  sie  aber  den  beabsichtigten  Erfolg  in 
grösserer  Ausdehnung  erreiohen  wird,  erscheint  sehr 
zweifelhaft.  Die  gerügte  Methode  ist  der  Bequemlichkeit 
and  dem  Bedürfnis  nach  rascher  Arbeit  entsprungen  ;  der 
Lohn  des  Cigarrenmachera  berechnet  sich  nach  der  ge- 
lieferten Stücksahl,  und  das  Aufgeben  der  alten  Methode 
würde  eine  Kürzung  seines  Lohnes  bedeuten.  Viel  einfacher 
und  sicherer  wäre  es,  wenn  man  bei  Herstellung  der 
Cigarre  von  der  Anwendung  eines  Klebemittels  ganz 
absehen  könnte,  wenn  die  Fabrikation  sich  entschliessen 
könnte,  sn  einer  anderen,  als  der  jetzt  üblichen  Form  des 
Abschlusses  überzugehen,  welche  den  Kleister  überhaupt 
überflüssig  macht.  Ein  derartiger  Versuch  ist  von  einer 
Heidelberger  Fabrik  gemacht  worden  und  hat  auch  den 
Beifall  des  badischen  Fabrikinspekiors  gefunden;  in  dieser 
Fabrik  wird  das  überschüssige  Deckblatt  nicht  gani 
abgeschnitten,  sondern  umgelegt  und  mit  einem  feinen 
Gummiring  an  der  Oigarre  festgehalten.  Dadurch  ist  dem 
Arbeiter  jeder  Anlass  genommen,  mit  dem  Monde  tu 
arbeiten,  dagegen  ist  die  Zeitersparnis  nicht  gering,  so 
daas  die  Mehrkosten  für  Verwendung  der  Gummiringe 
nahezu  vollständig  aufgewogen  werden.  Die  Cigarre  ist 
appetitlich,  sie  bleibt  fest  und  reinlich  beim  Hauchen, 
ihr  Geschmack  wird  durch  nichts  beeinträchtigt.  Dem 
Arbeiter  ist  nioht  nnr  seine  Arbeit  erleichtert,  er  ist  auch 
der  Gefahr  der  Nikotinvergiftang  entrückt. 

—  Die  jüngste  Nummer  der  med.  Fachschrift  ,A.erzt- 
licher  Praktiker"  enthält  einen  Aufsatz  des  praktischen 
Arztes  Dr.  Winckler  über  das  bei  der  stetigen  Zunahme 
des  Kailfahrsports  sehr  aktuelle  Thema:  Radfahrerkrank- 
heiten. Abgesehen  von  den  Verletzungen  durch  Sturz, 
sind  Rückenmarks-Erschütterungen,  vor  allem  Spinal-Irri- 
tationen,  Liingenblutungen  und  Hypertrophie  des  Herzens, 
zumal  bei  Wettfahrern,  nicht  selten.  Allerdings  treten 
diise  durch  heftige  Vibrationen  des  Radgestelles  hervor- 
gerufenen Erscheinungen  seit  Einführung  des  pneumatischen 
lladbelages  weniger  häufig  auf.  Dr.  Winckler  erwähnt 
auch  der  infolge  von  Durchnässungen  bei  Fahrten  im 
Regen  entstehenden  rheumatischen  und  katarrhalischen 
Erkrankungen,  sowie  der  durch  den  steten  Druck  erzeugten 
Affektionen  der  Beckenorgane.  T'eber  ähnliche  Fälle  be- 
richten die  Doktoren  lridu,  Millec  und  Moniere.  Schlies- 
lieh  warnt  Dr.  Winckler  davor,  Kinder  und  junge  Leute, 
deren  Knochenwachstum  noch  nicht  vollendet  ist,  rad- 
fahren zu  lassen;  bei  diesen  Individuen  begünstigt  dieser 
Sport  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  und  Herzaflektionen. 
Dr.  Winckler  wendet  sich  zugleich  gegen  das  Krummsitzen 
der  Radfahrer,  welche  damit  die  Histanzreiter  imitieren 
wollen,  und  empfiehlt  die  hohe  Stellung  der  Lenkstange 
und  der  dadurch  Inwirktcn  Geradhaltung  des  Oberkörpers. 


Ländep-  und  Völkerkunde. 

g>c$rtepfeitjag6  in  38urtna. 

$6  Man  schreibt  uns  ans  Rangoon,  7.  Oktober: 

SOBALD  in  Burma  die  Regenzeit  eich  ihrem  Ende 
entgegenneigt,  lieht  Frende  in  daa  Hers  jedea 
Jägers,  da  die  Schnepfenzeit  vor  der  Thüre  steht. 
Bringt  dooh  dieselbe  Abwechslung  in  das  sonst 
ziemlich  eintönig  verlaufende  burmesische  Leben  und 
wird  dadurch  der  alte  Körper,  welcher  während  der 
heisBen  Zeit,  mehr  wie  ihm  gut  that,  zu  unfreiwilliger 
Ruhe  verdammt  war,  wieder  einmal  aufgerüttelt  und 
die  mit  der  Zeit  in  Unordnung  geratene  Leber  zu 
erneuerter  Thitigkeit  angefacht. 

Hoch  willkommen  war  es  daher  Schreiber  dieser 
Zeilen,  als  er  eines  Sonnabends  mit  noch  einem  Be- 
kannten von  einem  ihnen  befreundeten  uud  als  eifrigen 
Schätzen  bekannten  englischen  Official  zu  einer  am 
folgenden  Tage  zu  veranstaltenden  Schnepfenjagd  auf- 
gefordert wurde  und  dankend  nahmen  wir  die  Ein- 
ladung an. 


hervor  und  hielten  Ober  dieselben  Ap 
sieh  zeigte,  zu  unserer  Schande  sei's 
selben  unter  der  Obhnt  unserer  beys, 
edlen  Stamme  der  Madrassi,  in  der  von 
Regenzeit  verdächtige  Rostflecke  angesef 
welche  zu  entfernen  nicht  geringe  Mühe  kostet«.  Usi 
dann  zeitig  ins  Bett,  um  am  folgenden  Morgea  seci 
vor  Tagesanbruch  auf  den  Beinen  zn  sein!  SkL 
flüchtig  eingenommenen  chota  kauri  (Frübtii.i 
während  Rangoon  noch  tief  im  Schlaf  lag  berues;: 
wir  dann  am  Sonntag  Morgen  den  landesüblich«« 
ticca  gharry  (zu  deutsch:  Mietdroschke)  und  fri*i 
auf  holperigen  Strassen  zur  Stadt  hinaus. 

Im  Halbdunkel  passierten  wir  nach  kurier  Ztc 
einen  kleinen  See,  den  sogenannten  turtle  tesi,  u 
welchem  heilige  Schildkröten  von  den  Burmesen  tt 
halten  werden,  der  aber  auch  zu  allerhand  profus: 
Waschungen  dient.    Vor  demselben  halten  2  • 
Steinlöwen,    an    denen    die  Zeit    aueh  nickt  th< 
Spuren   vorbeigegangen  ist,  Wache   resp.  versperr 
den   ohnedies   sohon   recht   engen  Weg  noch  m*k 
Einige  Schritte  weiter  wollten  wir  an  eines  ihfl 
Priester  -  hyoung     (eine     Art     Kloster  varbns<i<- 
mit    Schule)    vorüber,    ein    Holzbau    in  ecbta 
burmesischen  Stil,  dessen  prächtige  Hohnclinitztrt»: 
sich    nur    undeutlich    gegen    den    von    der  vi 
nicht     aufgegangenen      Sonne     matt  erleoehttfi 
Horizont     abhoben.     In     den  gegenüberliege:, 
chinesischen  shops  fingen  die  bezopften  Söhn«  la 
Reiches  der  Mitte  gerade  an,  sich  zu  regen  und  NO 
Minaret  der  ebenfalls  hart  am  Wege  gelegenen  n»s*- 
medanischen  Moschee  ertönte  der  Ruf  Allah,  AUi 
die  Gläubigen  zum  Gebete  rufend.   Ein  so  enges  Zu- 
Bammenatossen  der  verschiedenen  Racen  und  Reügiof- 
wie  man  es  gerade  in  Rangoon  findet,  wird  aus  si 
einem  verhältnismässig  so  kleinen  Terrain  wohl  a*i' 
oft  wieder  antreffen.    Einige  Schritte  weiter  erraff 
ein  Schild  unter  einem  grossen  Baum  mit  der  Iasekrr4 
„Births  and  dcaths  reeistered"  unsere  Aufmerbsaki 
daa  Standesamt  der  Umgegend,  aus  dessen  prioiwf 
Einrichtung  man  auf  die  Genauigkeit  der  dort  er«*: 
benen   Zahlen    und   Statistik«    schlieesen  kau  J' 
weiter  wir  kommen,   desto  sohlechter  und  enger  vH 
der  Weg,  der  Wagen  ächzte  in  allen  Fugen,  bstö  « 
tiefes  Loch,  dann  grosse  Steine,  dazu  die  Geschwind 
keit  mit  welcher  der  burmesische  Pony  das  GtSifi 
von   der  Stelle  bewegte,   wahrlich  es  braucht*  i* 
ganze  in  Burma  erworbene  Pflegma,  um  dabei  ni| 
zu  bleiben.    Als  dann  aber  plötzlich  unser  /irr 
ganz  stehen  blieb  und  wir  beim  Nachsehen,  *»  b 
Ursache  dieses  Aufenthalte«  sei,  unsern  edlen  r«"" 
■whallah,  d.  h.   Droschkenkutscher  sanft  auf  *«-  ■ 
Kutschbock  eingeschlafen  fanden,  da  braches  «3 
schallendes  Gelächter  aus  und  unser  Humor,  der  it& 
das  Rütteln  und  8ehütteln  bedenklich  gelitte«.  *?• 
sich  wieder 


Unterdessen  war  es  Tag  geworden,  reciti  d 
links  am  Wege  burmesische  Hütten  auf  Pfikk*  T 
baut,  zu  denen  von  der  Strasse  aus  lange  koe'-- 
Stege  führen ,  da  bei  Hochflut  das  Wasser  bis  l 
den  Weg  herantritt,  in  den  Thoren  ab  and  n  st 
eine  burmesische  Schönheit  bei  der  Morgen-Toi^ 
die  sich  bei  unserm  Erblicken  verlegen  lisbskJ  » 
das  Innere  des  Hauses  zurückzieht  Und  dm  •> 
wir  am  Ziel,  von  Weitem  schon  sehen  wir  den  /tos« 
doung  cretk  in  der  Morgensonne  wie  eia  silbew 
Band  sioh  unter  dem  wolkenlosen  tiefblauen  Hie»* 
dahin  schlängeln  und  auf  dem  Wasser  taut  di«  »* 
unserem  freundlichen  Wirt  gemietete  DsmpM'if 
bereits  unter  Dampf,  gleichsam  ungeduldig 
Wellen  zusehend,  welche  unter  ihrem  lesktf* 
Bug  vorbeigleiten.  Unterdessen  waren  aast  i* 
boys  nicht  müssig  gewesen,  grosse  Kisten  ondfr^ 
mein,   in   denen,   wie  sich  später  herausttssV  * 

LTigitizeo  by  VjOOg  ' 


ler  1893. 


uhstück  und  die  Getränke  sowie  das  in  den  Tropen 
lentbehrliche  Eis,  unter  einer  sohützenden  Hülle  von 
igespänen  sieh  bargen,  wurden  herbeigeschleppt  und 
emannemässig  verstaut  und  dann  wurden  die  Anker 
lichtet  and  majestätisch  dampften  wir  den  Creek 
□aaf.  Rechts  und  links  lagen  die  beute  am  Sonntag 
schlossenen  Beismüblen,  vor  denen  burmesische 
jote  mit  kuriosen  Schnitzereien  am  Bug,  mit  Paddy, 
gemahlenem  Reis,  beladen  der  Entleerung  harrten, 
ie  uns  unser  Wirt  mitteilte,  halt  hier  deutsches 
tpital  und  deutscher  Unternehmungsgeist  dem  eng- 
eben vollkommen  die  Stange  und  es  ist  wohl  nicht 
.  viel  gesagt,  wenn  man  behauptet,  daas  der  Bändel 
ingoons  nim  grössten  Teil  mit  in  deutschen  Händen 
igt.  Weiterhin  treten  bereits  die  Paddy*  Felder  bis 
i  das  Ufer  heran,  ab  und  su  mal  eine  burmesische 
litte  oder  eine  kleine  Ortschaft,  Burmesen,  Büffel- 
rden  hütend  und  neugierig  auf  uns  vom  Ufer 
rabschauend. 

Der  Creek  selbst  war  mehr  belebt,  hier  lag  ein 
innesisches  Boot  verankert,  dessen  Insassen  sich 
m  Fischfang  widmeten,  dort  glitt  ein  kleines  aus 
Dem  hohlen  Baumstamm  verfertigtes  Kanoe  pfeil- 
hnell  dahin,  auch  grössere  Boote  mit  Paddy  oder 
rächten  beladen,  begegneten  uns,  die  Ruderer  auf 
m  Vorderdeck  stehend,  die  langen  Ruder  schwer* 
Uig  naoh  dem  Takte  eines  eintönigen  Gesanges  be- 
egend.  Nachdem  wir  naoh  ca.  einstflndiger  Fahrt  die 
en  bahn  Krücke  der  Rangoon-Mandalay-Bahn  passiert 
itten,  dampften  wir  durch  eine  grössere  Ortschaft, 
s  sich  sohon  von  Weitem  durch  ihre  kleinen  hölzernen 
igoden  mit  den  verschiedenen  Türmchen  dem  Auge 
■merkbar  machte.  Gleich  am  Anfang  des  Dorfes 
igte  sieh  wieder  ein  Priester-Ajö««^,  dessen  in  gelbe 
oben  gekleideten  buddhistischen  Priester  durch  unsere 
impfpfeife  an  das  Fenster  gelockt,  uns  mit  neu- 
erigen Blicken  musterten.  Jetzt  waren  wir  an 
serem  Bestimmungsort  angelangt,  denn  auf  der 
leren  Seite  des  Dorfes  sollte  es  ans  Land  gehen, 
'ir  entledigten  uns  also  unserer  weiten  bequemen  flarmtll 
ils,  wofür  wir  hohe  Strümpfe,  Pumphosen,  Gummi- 
huhe  und  ein  wollenes  Hemd  anlegten,  während 
■  Kopf  ein  grosser  Korkhut  gegen  die  versengenden 
Donenstrahlen  schützte.  Dann  wurde  ein  Houkahn, 
m  wir  im  Schlepptau  bis  hierauf  befördert  hatten, 
egsseit  der  Pinass  genommen,  um  uns  und  unsere 
•rmesischen  Führer  an  Land  zu  bringen.  Da  die 
fer  zu  schlammig  sind,  um  der  Barkasse  das  Landen 
ermöglichen,  muss  man  sich  dieses  Kahnes  be- 
enen,  während  die  „Lannch-  in  der  Nähe  des  Ufers 
r  Anker  geht. 

Nein!  dieser  Sehl* um,,  man  glaubt  garnioht,  was 
r  ein«  Anziehungskraft  ein  rechter  burmesischer 
hlamm  an  sich  hat.  Das  Ufer  hinaufklimmen, 
«der  herabrutschen,  bei  jedem  Schritt  bis  an  die 
nie  hineinsinkend,  wahrlich,  als  wir  glücklich  oben  ', 
gelangt  und  wieder  festen  Boden  unter  uns  fühlten, 
'onten  wir  mit  Befriedigung  auf  unser  begonnenes 
-gewerk  zurückblicken. 

Und  nun  weiter,  zwischen  je  zwei  Schützen  ein 
iraese,  die  Munition  tragend,  jeder  sich  einen 
»glichst  bequemen  Weg  aussuchend,  balancierten  wir 
f  kleinen  Dämmen,  welche  die  einzelnen  Reisfelder 
'»  einander  trennen  und  die  naturgemäss  aus 
«blamm  und  Lehm  bestehen,  vorwärts.  Jeder  Fehl- 
,tt  bringt  den  Betreffenden  auf  das  ungefähr  zwei  Fuss 
jfer  liegende,  überschwemmte  Feld  und  lässt  das 
Mser  bis  über  den  Kopf  spritzen.  Anfangs  ging 
s  Sache,  wenn  auch  langsam,  so  doch  ganz  gut,  bis 
bliesslien  die  Dämme  kleiner  und  kleiner  wurden 
>d  wir  endlich  vor  einer  grossen  überschwemmten 
|*ne,  aus  der  nur  hier  und  dort  einige  Reishalme 
porragten,  standen.  Was  half's,  hindurch  mussten 
p,  erspähte  doch  das  scharfe  Auge  unseres  Führers 


auf  der  anderen  Seite  Brachfeld  und  das  heiast: 
8chnepfengründe.  Wir  also  die  Gewehre  hoch  über 
den  Köpfen  tragend,  bis  an  die  Brust,  ja  bis  an  die 
Schultern  in  das  lauwarme  Wasser,  dabei  jeder  8chritt 
eine  Anstrengung,  um  die  Füsse  wieder  aus  dem 
Morast  zu  ziehen.  Doch  auch  dies  überstanden  wir 
glücklich  und  nachdem  kein  trockener  Faden  mehr 
an  uns  war,  gelangten  wir  glücklich  auf  die  andere 
Seite,  nur  den  Verlust  eines  Gummischuhes  be- 
klagend, der  (wie  weiland  dem  Cheruskerfürsten 
Hermann  im  Teutoburger  Walde  zwei  Stiefel  und  ein 
Strumpf)  im  Schlamm  stecken  geblieben  war.  Und 
nun  ging  das  Jagen  los,  piff,  paff,  bald  fiel 
hier,  bald  dort  eine  Schnepfe,  das  Wasser  hoch 
aufspritzen  lassend,  auf  die  Felder,  by  Jove,  dort 
sogar  eine  doubltttt,  da  gibt  es  heute  Abend 
ein  fideles  Schnepfendiner.  Auch  das  Gehen  war  auf 
den  Feldern  nun  verhältnismässig  leicht,  das  Wasser 
reichte  höchstens  halbwegs  bis  an  die  Knie,  (teilen» 
weise  kamen  wir  sogar  über  fast  trockenen  Boden. 
Nach  cirka  zweistündigem  Jagen,  während  welcher 
Zeit  wir  uns  in  einem  Halbbogen  wieder  bis  an  den 
Creek  geschwenkt  hatten,  stellte  es  sich  heraus,  dass 
wir  die  ansehnliche  Zahl  von  60  Schnepfen  zur  Strecke 
gebracht,  verschiedene  pfovtrs  und  paddy  btrds,  die 
aus  Versehen  mit  untergelaufen  waren,  -garnioht  ge- 
zählt. Da  die  Sonne  inzwischen  reichlich  hoch  ge- 
kommen und  brennende  Strahlen  auf  uns  herabwarf, 
glaubten  wir  es  mit  diesem  Resultat  bewenden  lassen 
zu  dürfen,  infolgedessen  zum  Einschiffen  geblasen 
wurde. 

War  daB  Landen  am  Morgen  beschwerlich  ge- 
wesen, so  war  es  das  Einschiffen  jedoch  in  noch  viel 
höherem  Masse,  denn  da  inzwischen  Ebbe  eingesetzt 
hatte  und  der  Creek  tief  anter  ans  lag,  war  die  zu 
durchmessende  Strecke  keine  kleine  und  mehr  fallend 
wie  gehend  erreichten  wir  glücklich  den  Kahn,  durch 
diesen  Abstieg  des  letzten  Restes  von  Sauberkeit,  der 
uns  eventuell  noch  angehaftet,  verlustig  gehend.  Und 
nun  an  Bord  der  Pinasse,  wo  unser  gastfreier  Wirt 
ein  solennes  Frühstück  hatte  zubereiten  lassen,  bei 
dem  neben  englischen  porttr  und  alt  ans  zu  Ehren 
bayerisches  Bier  und  gtrman  sausages  (Frankfurter 
Würstchen)  nicht  fehlten.  Die  in  drei  Reihen  unter 
dem  Verdeck  der  Lannsoh  über  dem  Frühstückstisch 
an  Fäden  anfgesogenen  8chnepfen  verliehen  dem 
Ganzen  ein  weidmännische  Aeussere  and  die  Er- 
innerung an  die  verschiedenen  komischen  Situationen, 
in  denen  dieser  oder  jener  beim  Erklimmen  des  Ufers 
oder  beim  Durchqueren  der  Felder  geraten  war, 
brachte  uns  bald  in  die  lustigste  8timmung.  Allzu 
Bohnell  war  unser  Landungsplatz  erreicht  und  trennten 
wir  ans  hier  von  anserm  freundlichen  Gastgeber  mit 
herzlichem  good  bye,  um  dann  nach  Rangoon  weiter  zu 
rollen,  woselbst  wir  in  der  glühendsten  Mittagshitze 
eintrafen.  Die  Schnepfenjaga  aber  wird  uns  noch 
lange  angenehm  in  der  Erinnerung  bleiben. 


Wanderers  Nachtlied  nach  Einführung  der  Tabakafaerlksts- 

Steuer. 

(Frei  nach  Goethe.) 

Ueber  allen  Wipfeln  ist  Ruh. 
In  allen  Gipfeln  spürest  du 
Kaum  einen  Hauch; 
Die  Blätter  rauchen  im  Walde, 
Warte  nur  balde 
Rauchst  du  sie  auch! 
Passender.    Gigerl:    «Der  Blume  die  Blumen."  — 
Ballerine:  „Es  wäre  passender,  Dem  Juwel  Juwelen." 

(Dorfberbier.) 
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—  Von  einem  Bürgermeister  einer  nordengliechen  Stadt 
erzählt  man  sieh  nach  der  „Frankf.  Ztg."  ein  köstliches 
Geichicbtcben.  AU  er  nach  «einer  Wahl  das  übliche 
Bankett  gab,  wollte  er  in  feierlicher  Weise  verkünden, 
da»  keinerlei  Parteirückiichtea  oder  persönliche  Interessen 
seine  Handlungsweise  beeinflussen  würden,  solange  er 
sein  neues  Amt  bekleidete.  „Thatsächlich,  meine  Herren," 
äusserte  er  sieh  in  seiner  Rede,  „meiner  Meinung  nach 
der  Bürgermeister  einer  angesehenen  Stadt  wie  der 


angei 

unarigen  sein  wie  Cäsar*  Frau:  Alles  für  Jedermann." 

Kindermund.  Matter:  „Du,  Fredi,  merke  es  dir:  Es 
ist  sehr  unartig,  sich  so  auf  die  Hände  su  stützen  oder 
zu  legen,  wie  du  ea  jetst  machst."  —  Fredi  (anf  die  im 
Zimmer  hängende  Sixtinitche  Madonna  aeigend):  „Aber 
Mutter,  die  xwei  Engel  dort  machen  ea  doch  auch  so!" 

(Saphirs  Witabl.) 
Gefährliche  Toilette.  Poliaist:  „8ie.  junger  Mann,  Sie 
schaffe  am  beste  Ihren  Freind  in  'm  Cab  heim.  Wo  hat 
er  sich  alls  so  zugericht't?"  —  Dode:  „Ach  Gott!  Miss 
Arabella  Van  Snooser  ging  eben  hier  vorbei  in  einem 
Absynth-grünen  Hut,  einem  Burgunder- roten  Kostüm  und 
Chartreuse-gelben  Handschuhen  —  das  ist  wohl  meinem 
armen  Freund  etwas  zu  Kopf  gestiegen." 

Eine  bedenkliche  Einladung.  König  Antb-Ro-Po-Phag 
(cum  neuen  Missionär) :  „Ah,  unser  neuer  Herr  Missionär! 
Freut  mich  ananehmend,  8ie  in  so  blühender  Gesundheit 
vor  mir  tu  sehen.  Meine  Frau  und  die  Kinderchen,  meine 
Wenigkeit  natürlich  auch,  wir  freuen  uns  schon  darauf, 
Sie  mal  io  allernächster  Zeit  beim  Mittagbrod  in  unserer 
Mitte  zu  haben." 

Im  Atelier.  Photograph:  „Machen  Sie,  bitte,  ein  recht 
freundliches  Gesiebt.  —  Der  Sitzende:  „Ach,  Unsinn! 
Wenn  ich  ein  freundliches  Gesicht  machte,  würde  mich 
Keiner  meiner  Bekannten  erkennen.  Ich  bin  Ticket-Agent 
auf  der  Hochbahn." 

Lynch- Justiz.  New  Yorker  (zu  einem  Eingeborenen): 
»Ich  habe  mit  Vergnügen  wahrgenommen,  dass  die  Bürger 
dieser  Stadt  beschlossen  haben,  in  Zukunft  nicht  mehr 
das  Gesets  in  die  eigene  Hand  an  nehmen  und  jeden 
Versuch,  Lynch-Justi*  au  üben,  im  Keime  in  ersticken." 

—  Oberst  Bloody:  „Jawohl,  wir  sind  dieser  gesetzlosen 
Zustände  nachgerade  überdrüssig  geworden,  und  Jeder, 
der  noch  'mal  hier  in  der  Nachbarschaft  eine  Lynoh- 
Tragödie  aufführen  wollte  —  ar//,  tir,  der  hing'  —  bei 
Gott!  —  in  fünf  Minuten  am  nächsten  Laternenpfahl." 

(Puck.) 

Die  gewissenhaften  Vegetarianer.  Zwei  eigenartige 
Anträge  werden  demnächst  einem  Berliner  Vegetarier- 
Verein  Kopfschmerzen  machen.  Der  eine,  so  wird  dem 
„Int.- Hl."  berichtet,  geht  von  einem  vegetarianischen  Brief- 
roarkenhändler  in  der  Lindenstrasae  aus  und  verlangt, 
daas  ein  Mitglied  des  betreffenden  Vereins,  dem  er  auch 
angehört,  ausgeschlossen  werde,  weil  es  mit  Wild  und 
Geflügel  handelt.  Den  anderen  Antrag  bat  nun  der  Wild- 
händler, der  nebenbei  Sieger  im  letzten  vegetarischen 
Distanzmarsch  Berlin-Grünau  war,  gestellt  Er  verlangt 
Ausschluss  seines  Widersachers  aus  dem  Verein,  weil  der- 
selbe ja  ebenfalls  nicht  streng  vegetarisch  leben  könne, 
da  er  die  fischleimhaltigen  Briefmarken  anlecken  müsse. 

—  Man  ersiebt  aus  diesem  Vorfall  wiederum,  dass  manche 
Vegetarianer  nicht  nur  Kohl  konsumieren,  aondern  Kohl 
produzieren  können. 

Schauspieler  und  Zahnarzt  Aus  Wien  wird  berichtet: 
Der  Schauspieler  am  Hofburgtheater,  Herr  Heinrich  Alsen, 
der  seit  1.  Dezember  181)2  an  dieser  Bühne  engagiert  ist 
tritt  mit  Ende  dieses  Monats  aus  dem  Verbände  des  Hof- 
burgtheaters. Zu  dieser  Mitteilung  maoht  das  Extrablatt 
folgende  Bemerkung:  Wie  ea  heisst  wird  Herr  Alsen 
wieder  seine  zahnärztliche  Tbätigkeit  aufnehmen,  auf 
welchem  Gebiete  er  eine  bedeutende  Zugkraft  sein  soll. 

Das  gebildete  Dienstmädchen.  Frau.  „Geh1  Lisette, 
schau'  'mal,  wie  heut'  der  Himmel  ist."  —  Lisette  (nach 
kurzer  Zeit).  „Gans  theoretisch,  gnädige  Frau."  —  Frau. 
„Was  soll  diese  Auskunft  bedeuten?"  —  Lisette.  ..Sagt 
doch  Goethe:  „Grau  ist  alle  Theorie." 

Im  Geschäftseifer.  Perrückenmacher.  Ich  kann  Sie 
nochmals  versichern,  gnädige  Frau,  dass  kein  Mensch  von 
mir  jemals  erfahren  soll,  dass  Sie  falsche«  Haar  tragen. 
Ueberhaupt  gehört  strengste  Diskretion  zu  meinem  Ge- 
schäftsprinzip.  Seh'n  Sie  zum  Beispiel  die  Frau  Geheimrat 
Müller  trägt  auch  falsche  Haare  und  ich  sage  es  dennoch 


Entweder  —  oder.  A.:  „Was  ist  denn  du  pfoi : 
für  ein  Lärm  im  Wirtshaus  drüben  —  was  sasss  itx 
da  los  sein?"  —  B.:  „Ar Ii.  da  lassen  sie  gewiss  siede; 

—  sie  bringen  Einen  um'.-' 

(Saphirs  Winkl, 
Früh.    Professor:    „Wie   schnell  doch  eine 
vergeht:    am  Montag   habe   ich   eine  Abhaodhog  U 
gönnen  und  beute,  wo  sie  fertig  wurde,  ist  es  ltr>,*t 
Sonnabend,  während  mir  der  dazwischenliegende  Zeitmi 
nicht  länger  als  ein  Tag  vorkommt"  —  Student:  ,Du 
ist  noch  garnichts,  Herr  Professor,  wenn  ioh  früh  utteti 
ist  es  immer  gleich  Mittag!" 

Ein  Unterschied.  Junge  Frau :  „Nun,  Männchen,  r- 
findest  Du  meine  Küche  im  Verhältnis  an  der  Reataur.^ 
Kocherei ?*  Mann:  „O,  da  ist  ein  grosser  Uatsnti.i 
Früher  trieb's  der  Hunger  hinunter,  jetxt  treibt.  -  it 
Liebe  hinunter!" 

Ela  Schwerenöter.  Herr f  „Sagen  Sie,  liebes  Frisiea. 
was  würden  Sie  thun,  wenn  Ihnen  Jemand  gau  unb 
hofft  einen  kleinen  süssen  Kuss  geben  würde?"  —  Dte» 
„Ich  würde  ihm  eine  Ohrfeige  geben."  —  Herr:  (Ad, 
ich  habe  noch  nie  eine  Ohrfeige  von  so  schöner  HsaJ 

Hm.  Bl 

::  Tinerl:  „I  hab'  kein  Glück  in  der  IM 

—  Mucki:  „Ja,  wieso  denn,  so  ein  fesches  MidsP  - 
Tinerl:  „Weil  meine  Anbeter,  bis  jetxt  lauter  »o  tii> 
Kerl'n  waren  wie  8ie."  Wiener  Figarc 

—  Unangenehm.   A.:  „Entschuldigen  Sie.  bmm  i» 
nicht  Meyer?"  —  B. :  „Nein,  mein  Name  ist  Brenne!.' 
A.:  „Dann  entschuldigen  Sie,  bitte!"  —  B:  „Gewiss. pr,< 
allerdings  ist  es  ja  nicht  schmeichelhaft,  mit  deu  • 
sinnigen  Namen  Meyer  angeredet  zu  werden.  darf  :ii/'. 
um  Ihren  Namen  bitten?"  —  A.:   rIch  heisst  3sV--.-~ 

Das  Gigerln. 

Der  Löwe  de*  Tages  wird  stets  sich  blamieret 
Wenn  wirklichen  Löwen  er  will  imponieren 
Doch  werden  die  Affen  voll  Neid  ihm  gettfka 
„Wir  haben  noch  nie  einen  grössern  geseho!" 

(ImH  R 

Ein  Musterkutscher.    Ich  stand  neulich  vorn  : 
Pferdebahn  —  erzählt  uns  ein  alter  Abonnent  »«  V  • 

—  neben  dem  Kutscher.  Wir  fuhren  dem  Lützowplsti  r„  lv 
Pferd   machte  jedesmal  Schwierigkeiten  beim  ^;rt»-> 
ziehen  an  den  Haltestellen.    Der  Kutscher  weebdv 
den  kostbarsten  Naturlauten  und  Ausrufungen,  bb»  ^ 
trägen  (Jaul  zu  ermuntern,  ohne  jedoch  ein  einiif» 
die  Peitsche  zu   gebrauchen.    Ich  freute  mich  im  l! 
über  sein  gutmütiges  Gesiebt.    „Ziehen  Sic  ihm  d<»t 
über."  riet  mein  Nachbar.    „Wo  wer'  ich  denn.' 
brummig  der  Rosselenker.    „Ick  weess  doch,  wie  tems 
Vieh  zu  Mute  is  -."    Als  aber  an   der  Biegt»?  ta» 
Lützowplatz  der  Wagen  wirklich  nicht  von  «er 
wollte.       ..na.  nu  reisst  mich  aber  wirklieb  doch  d«  * 
duld."  rief  er  ärgerlich  und  klappte   mit  dem  Peine»'-' 
stiel  trommelnd  auf  das  Schutzblech.    ..He!  Au!  Dsxs'l 
Frauenzimmer!"  schrie  er.  „soll  ick  dir  vielleicht  jedesas» 
rne   jedruckte    Einladung  schicken?      Willst«  wall  t» 
vorwärts?  —  Sehn  So  woll?"  wandte  er  sich  dannlaeW 
zu  uns,  als  gleich  darauf  der  Wagen  um  die  Ecke  sekaan» 
„nu   jeht    et    wieder.      Man    muss    blos  in|de  ncst|» 
Tonart  mit  de  Leite  reden."  (Bert  TsgeMJ 


Ein  Scherz  des  russischen  Kaisers  Nikolaas.  Der  m 

reiste  oft  inkognito,  von  einem  einzigen  General  burl«* 
und  mit  Benutzung  der  Extrapost    Auf  einer 
Reise  erfuhren  sie  auf  der  Station,  dass  nua  eio 
Weg  beginne  und  der  Postwagen  vor  drei  Staad« 
nächste  Station  nicht  erreichen  könne;  durch  des  ■ 
zwischen  liegenden  Wald  aber  sei  der  Weg  fest«  «■ 
aogenehmer  und  werde  gewöhnlich  veu  den  R«*s ' 
in  weit  küraerer  Zeit  zu  Fuss  zurückgelegt.  Der 
und  der  General  wollten  dasselbe  thnn,  und  lu trat»  jn 
Fusspfad,  der  sie  durch  einen  Buchenwald  bis  st  ai 
Wasser  führte.    Die  Pfütze  war  breit  und  schien  bei J-C- 
gefährlich  —  wie  sollten  sie  nun  hinüberkommen?  Jj^z* 
kam  ein  Bauer  desselben  Weges  heran;  der  Kaiser  te 


Brücke  da  sei,  so  «-  * 


14.  Dezember  1893. 
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Nfcjbt  »lso  k«in  UeWrgaDg  Lier?'  „Nein."  „Xicrit? 
I  wie  kommst  Da  hinüber?-'    „Ach.  was  mich  betriff), 

Phe  jede«  Mal  durch  da«  Was«er."  ., Selbst  mit  einer 
„O  ja.  auch  mitunter."  „Zehn  Rubel  sind  Dein, 
n  Da  mich  auf  da«  andere  Ufer  bringst."  Der  Bauer 
igte  ein,  nahm  den  Zaren  auf  seinen  Rücken  und  trug 
hinober.  „Nun  bringe  meinen  Gefährten  eu  mir  her- 
r,  gleichfalls  für  sehn  Rubel."  Der  Bauer  gehorchte, 
den  General  auf,  war  jedoch  kaum  in  der  Hälfte  dei 
•  ♦er«  angelangt,  als  ihm  üVr  Kaiser  surief  „Fünfzig 
«el  bekommet  Du,  wenn  Du  ihn  abwirfst.'*  Augen- 
klich  lag  der  General  im  Wasser.  „Hundert  Rubel, 
o  Du  mich  weiter  trägst,"  rief  der  General.  Der  Bauer 
trUs  t-in'ge  Schritte  mit  ihm,  als  es  vom  Ufer  wieder 
ote:  »Zweihundert  Rubel,  wenn  Dn  ihn  abwirfst" 
Bau«r  befand  sich  in  neuer  Verlegenheit.  „Fünf- 
dert  Rubel,  wenn  Du  mich  ans  jenseitige  Ufer  briogst." 
Lthundert  Rubel,"  hicas  es  neuerdings  vom  Ufer,  „wenn 
ihn  nicht  hereinbringst"  Der  Bauer  liess  den  General 
dieser  aber  schlang  die  Arme  um  seinen  Hals: 
äsend  Hub«  1,  und  nun  sura  Teufel  ans  Ufer."  Der 
eral  langte  am  Ufer  au;  der  Bauer  begleitete  die 
reu  tur  Station,  wo  er  seinen  Lohu  empfing.  Nachdem 
Herren  gefrühstückt  hatten,  trug  der  General  unter 
kaiserlichen  Auslagen  die  Pötten  ein:  „Pür  das  Früh- 
k  lu  Rubel,  für  da«  Uebertragen  Sr.  Majestät  übers 
tser  10  Rubel,  für  das  Uebertrsgen  des  (ienerals  unter 
rhöchttverteuerten  Umständen  —  1U00  Rubel.' 

Verantwortlicher  Redakteur :  Hugo  Herold  In  Berlin. 
4<n  Inhalt  dar  A nie: gen  verantwortneb:  Mal  Paskttsia  In  Bell«. 

}nr>«rt  btr  PfHllgra  Stantxrr  ftrs  „?*o". 

Politik. 

Db  Bomben-Anschlag  in  der  fraiiio»ischrn  Kammer.  —  Berlin- Stiiitgiirt. 
Lea  Herjen. Unnd.  —  Da»  Schlichten  dei  llut.ertui.au.  —  ,  .  .  ,  Sie 
Wn  tusammen  nicht  k-'mnien  .  .  ."  —  Wie  e»  entdeckt  w*rd.  —  Der 
*%»  Umbaut!  —  Der  kor  reite  tt  eg  nach  konslanlinopel.  —  Trans- 
—  Ia  Siam. 

•obnlts«!  nnrl  BpSui«.  —  Todeaf&lle.  —  I i ,  n ,1 , t ... 
•chtum  im  Auslände.  —  Technik,  Handel  und  Verkehr  —  GcrichtssaaJ, 
«ech*u,  UntlüclutaUle .  —  llicucr  Kun.i.  I  ittcraiui .  —  Vom  Weihnacht», 
•euich.  —  Kirche,  Schul«.  Univereil.ii,  —  Natiitwiiienschaftliehei  — 
•n.'lie:t «pflege.  —  l.andci-  un-:  Völkerkunde  —  Humoristisch« ».  — 
Anekdoten. 

Allerlei  ^ittcUuugen. 

F.  Soennecken's  Schreibblock. 

Wir  gestalten  Übt, 
untere  Leier  auf  SSM 
▼nn  F.  Soenneeken's 
Vetlag,  Schreibwaren- 
fehrik  in  Bonn,  soeben 
in  den  1  latiiiel  gebrachte 
Neuheit,  «nn  der  wir  Ab- 
bildung beifügen,  auf- 
merksam lu  machen 
F.  Soenneeken's 
.  -  •  ••:  t.ll  .  k*  ruht  an' 
einem  eleganten  tiestc.ll 
von  policrtemNuiibauiu- 
hotse  und  kann  hei  Ii« • 
darf  leicht  duich  einen 
neuen  emetft  werden 
l'ncrlcdiirte  Kotiieti  leg* 
man  unter  die  an  elm-n, 
beweglichen  Bügel  ke- 
tiudllche  i  .  I  .  i,  t  . 
cl. ataokt ollen  Umdruck  und  eiwnet 


«acte  mavlit  ei  «  n  nln  t rfiill;-ji  u,  tri 
"iglteh  ale  Weihnaelitfi-T.cl:.  nk. 


IsterasUoaale  Heim  für  Lehrerinnen  und  Damen  heiterer  Stande,  so 
»kig  und  angenehm  am  Kncke  Platl  So.  I,  II,  Berlin  8W„  dicht  an  dir 
"waaie  liegt.  Ii t  nicht  nur  «einer  beijucmcn  Lage  halber  allen  durchreisenden, 
•"•»'binden  Damen  auf  da«  Wärmste  »u  en.|. fehlen,  ■  n  lern  nach  eigener 
nahm»,  and,  „|nrr  Oberau«  gros«,  n  Behaglichkeit,  die  dnrrh  dl«  für- 
•Id«t>«  der  Vorsteherin  Frau  Witwe  Sprenger  einer  jeden  allelnitehendrti 
»eltet  wird.  Frau  Sprenger  bat  ieii  dein  I  •  iktnlier  Ihr  Iniitltnt  bedeutend 
m         l«t  deahalb  auch  Im  Sunde,  tur  den  iu  geringen  l'rei«  mn  j  Mk 

■  eebst  voller  Penilon  den  bei  ilir  rinkebreiidrn  liainen,  sei  •  ■  auf  kürzere 
Vre  Zeit,  ein  «irklich  gemütliche«  Heim  m  hielrn. 

Wer  kennt  noch  nicht  sein  Familien -Wappen  ? ! 

•i»e  Torfabrea  bedienten  «Ich  die«,  i  nlt.  n  Wiibri.  icb.  ti»  iwodnr.h  die 
•a««  Naineui  lieb  »einig  fühlen  und  die /u, uiiiniengi  horlKk.  il  bek'ilid.  n") 
Y*  '•'"eh«;  ja  ei  war  fast  Sitte  ie<i.  i  Ki,t,u  Bbrgrrfamltie.  ein  Wapp.  n  i 

■  SHrt  «ine  groaie  Aniahl  bl.v.r  .verh.  heu,  r  wi.  an.  h  traditionell vererbter 

gesammelt  wurden  »lud.    Wer  ein  li.tcrenc  daran   bat   und  auf 
■ i    r  f'*^t'        w*',"l''  *  ' 10  1,1  "  Heraldik,  r  i.ud  W.ippenmulor  P.  Oriiedel 
Cr»J»ackitr.  lt.    Denelhe  gibt  nn  In  nur  heituiiiulichile  Autkunit  111 
v'f'0  »"»derti  hefairt  >i.  h  am  h   m.i  der  Anf<te]lnng  ron  -tati.ln- 

A  rf?  mi  Otaiieren  «nn  Wappen  m-   m  In  raldit.  h  richtig  und  künitle- 

*»atabruag.   Jlillelluugeji  11.  hanuli.  i.  iateii  werdei  I  Inierei»  u.  Dank 

••••IU  «erehrl.  fae^ern  durfte  der  llinweii  »nn  Iiitercii«  1110 1 


jj«y  Argen  )nflufn|a,  pitinnpfrnticbrr  ,  nntnrrhr  »rr  ]tt^Mtunge>«rssn*, 
liluek«irdimrri«n ,    0Ubjt.   IHlgrätl«,    cheumatifche    Ceibrix,    aa4j  »irlrnb 

rrteumottemu«.  fatatrlyeltldjt  ,S"i!l.;i, t»it>  DI il  lebt  «rei'ttn  (tc|»lg<  |toblitn«r'e 
Antinirnln  (flailcrlbronanilid)  in  Vulptf  o^t^  tafüHfnlotat  a  'I,  Cttiimm  onortoaatl 
!r?cjen«trc  t'tf.il  .t  flnb.  wie  bit  Xtutldl«  1N(bt|inal|<ilund  in  Ht.  iio  an«  «et  flttitlnt  t 
«riitt«Ioa|ci«rt  (ihr nvrti.  in  btn  fläbttrd|trt  ftrankf nh«uf»rn  m  tjrriin  unb  Igtira, 
111  b«n  ftenifllirtirn  Allniken  jn  furin.  fttitna,  fiaittglirtitn  |iniDfrfttät»lilinih 
]a  tjrrlin,  iotait  in  ben  nttirltn  Rrantenbiiulrtn  rr|ielt  rootbrn.  ftnslanrr'*  Anti- 
nrrnin  ift  au*  mit  irht  guttw  (ft'ohu  in  ben  Aliaitrn  Pen  fJrofrrTor  lir.  «5uUn- 
btirg.  llrafrlTor  I>r.  Jtlrnbel .  Vrofcfler  Dr.  <tttrn  in  Vtrlin  dnflricanbt  natben. 
5*ait<:  mit  15  VortlDtn  ~  1  Vit.  Urnlulvtttaif  tur*  gtablauer'e  ftroiirii 
Apotltrkr  Örrlin  W.  ijrirbridjrirnlte  Hin. 

Aboniieiiicnts- Bedingungen  des  „Eeho". 

s»<i  Sr*  |»««)(«niif»a|r»  sak  >rUassMg«alrs  1 

In  Deutachlaod  mm  Frede  ron  S  Mark  vierteljährlich.  In  Öitarreich-Ungarn 
einachlleieüch  Htempel  S  Gulden. 

Im  Übrigen  Amlend  bei  Buchhandlungen  nnd  ZeilungaagenteD  (eiebe  Varaelohnii 
un  Kopfe  dea  Koho)  an  den  landeefibUchea  FralME. 

Brl  kra  S/alaafartra: 

In  DeuUchland:  I  Mark,  In  Österreich  -  Ungarn  (elnachl.  Stempel)  I  Oulden. 
—  Auch  In  der  Schwei«,  Lusembarg,  Belgien,  liollaud,  Daaeatark,  Hebwaden,  Nor- 
wegen Buraaniea,  Ruialand  und  Italien  kann  daa  .Kcbo"  durah  die  Poataaitalten 
nlt  geringem  Anfiel. lag  beaogen  werden. 

jUra|l«ak>yrrfnika*s  t 

Fttr  die  Bbrigen  Lander  —  and  auch  für  die  eoratehend  genannten,  wenn 
Krenebead-Veraendnng  gewSnacbt  wird  —  beträgt  der  vierteljährliche  Abonse- 
taeatapreia  elnichlieaalich  daa  Porto«  für  direkte  wöchentliche  Terieadnng  unter 
Band  4  M.  SO  Fr.  (beaw.  t  Dulden  80  Kr  Ö.  W,  S  Franken  SO  Centa,  t  Gulden 
*S  Centa.  hollünd^  1  Rubel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  6  Peuce,  I  Dollar 
15  Ceute).    Für  du  gaaae  Jahr  IS  Mark, 

VI ürteljahr« •Abonnement»  empfehlen  lieb  nur  für  die  Linder,  welche  den  Hein» 
für  die  Poat  geataUen ;  für  alle  Bbrigen  etnd  aur  Vermeidung  von  Störungen  In  der 
luitellung  Halbjahre-  beaw.  Jahree-AbonneatenU  au  empfehlen. 

Zahlungen  an  die  Rapedltlon  geachehen  am  elnfachaten  mittelst  Poat. 
anwelaaeg.  Dleielben  alnd  aulaaaig  ia:  Ägypten,  Algier,  Argentinien,  Australien, 
Belgieu,  Brltiiche  Beeitaungen  in  Alien,  Afrika  nnd  Amerika,  Bulgarien,  Däne- 
mark, Dan  liehe  Antillen.  Krank  reich,  Qibraltar,  Qroeibritaanlen,  Hawaii,  Holland, 
Italien,  Irland,  Island  und  Faröruuelo,  Japan,  Kanada,  Kapkolonie,  Luaemborg, 
Malta,  Niederländisch- BeilUangen  In  Datindien,  Norwegen,  Österreich  -  Ungarn, 
Oatlndlea,  Portugal  einachl.  Madeira  und  Aaoren,  Kumanlen,  Schweden,  Schweis, 
rripolis,  Tunis,  Türkei  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  —  Aniaer- 
deuttebea  Papiergeld  wird  aum  Berliner  Tageakura  ia  Zahlung  genommen. 


Probe-Nummern  lind  durch  Jede  Buchhandlung,  sosrie  auch  direkt  von  dar 
Verlagehandlung  J.  H.  Bcborer  A.  O.  In  Berlin.  W,  Potidamer  Straaae  _'Ta  gratis 
und  franko  an  besiehen. 


1% 


In(js!»  jn  I^o.  öl  üon  „JS^omps  I^.milirnblBH". 


Der  Mtiflf.  Eine  Weibi.sclitsaen  hli  hie.  Vnn  Bgsil  Peichkau.  (Mit 
lllustratinnen  «on  A.  /.ick.)  —  Weilmachtsbrauohe.  -  Die  au  gute 
Mutter.  Kia  Weihnaeblamarehen.  Vnn  Engen  «ou  Jagow.  (Mit  Illu- 
strationen.) —  Zur  Kolumtl.c  hen  vVeltansitellung.  Vnn  Prof.  F.  Keuleaux. 
IV.  tSihluss.)  —  Unser  echnnstee  Weihnachtslied.  Von  Adolph  Schulte. 
iMit  Portrat  des  Komponisten,  seinem  Autogramm  und  der  Original- 
Komposition.)  —  Ungel  ute  Kragen.  Hornau  «on  X.  tuii  Kllnckuwitröm. 
(SS,  Knrtietaung.) 

Piauder  ecke:  üniere  W'eihiiachlsl.ilder.  —  Was  die  Mm>ik  für 
una  leistet.  —  Km  neuer  (Ibsihaum.  -  Kiu  machlHrer  FUril.  —  Das 
j.apierene  Zeitalter.  —  In. Ii.  he  Weiiheit.  —  l'o-ern  Lesern. 

Kunstblätter'    Heilige  Kaclit.   Nach  dem  flemälde  von  CnrTegio 
(Photographie- Verlag  von  Braun  *  f'o.,  Dörnach.)  —  Schee,  weiiarheii 
und  Bos'-nrot.    Na.  I.  dem  Oemalde  «nn  Paul  V.  M.  Im   -   R.  i  der  Krau 
Meisterin.    Narh  einer  Ameteui-I'hotograpble  «on  B.  tiranl,  -    W,  .1. 
nachtire«tie.   OriginsUrii  bnung  «on  S.  Schübe). 

Zweites  Blatt:  Weihnachtifrenden,  Originellen  Imimg  von 
\V.  Zehma.  —  Weibaarhteu.  Oedirbt  «nn  .lohannre  Trojan.  —  FBr  den 
WeihuachtlUsch. 

Drlttee  Blatt:  Uatgaber  mr  Krautnerwerb  —  Ein  Schrift. 
steller-.lnbilium.  Mit  dem  Porträt  M.  Jokai'i.i  —  Deak&buniren  and 
Auflösungen.  —  Humoristisches  Auf  der  Promenade.  Originalaeichnnng 
von  0  Strathmann.  —  Kiu  Triumph  des  deutschen  Seeweteaa.  --  Neue 
Bücher.  —  Briefkasten. 


Adolf  Griedel"  &  C  0 ,  Seidenstoff-Fabrik-Union,  Zürich 

varaead.  porto-  u.  aollfrel  au  wirkl  Fabrikpreis,  achwarae,  walaae  a,  farbige 
Seidenstoffe  Jeder  Art  von  65  Pf.  bis  Mk.  15,—  p.  tnetre,    Muster  franko. 

[      Farbige  Seidenstoffe'" 


Goo«  k 


llestr  llnugs^uells  für   PrlTat».     Doppelte!  Briefporto  nach  dar  Bohwcia. 


Drrla0  bon  %  §.  ^rijorcr  3t.  0.  in  %tx\hi  W.  35. 


iiititirtiiiiiixiii^iiixiiixirrriiTTiTriiTTiiiiTmmuTiTxxnirrrixiiTTTTTT 


}h\s  Sturm  unb  Hot 

$tlMI4tifUx*(bun*tsJ>rttU<f>tnlltl<f>ts 

Iltisse  anf  ftarfcm  papier,  rei*  illufrricrt 
geb.  6  HT. 
Elegant  gebunden  preis  2  ITT. 

Kaifer<2lusgabe  in  nur 
*r.oniunmrrifrtcn£romplarcn  gebrutft  1 5 ITT. 

Xiefel  tdjt  noHonnte  B3ert  tntbäll  Xtnf. 
U'tUtbe  eilet  btutfdien  ,^titfttn  unb  fSmtlicbet  bereot- 
. , r : i t r r  tfcitgenoRtn  in  Betreuet  39iebetgabe  bet 
fennbiebrlfitn.  VI  ift  feinet  gtfdjmtiell  mit  Bielen 
fcanbieiajnungen  bet  trRen  beutfften  »ünRler  Xte 
reidje  «ulitattung  biefel  IBudxl  entlbttdjl  ftlntm 
butebauä  pornebmeii  ijnbali.  Bl  in  tln  «Btt!.  melefcel 
leine!  nationalen,  inlereffanten  3nballet  wegen  jebe 
Emilie  beRfcen  foütr. 

lit  »erlaglbanbliin«  bat  bal  Betlaglttmt  bei 
Blbuin»  erwotben.  nneobem  Re  bei  »emldjtit  eflelelt' 
febaft  jiir  ntltnng  Scblffbrlicbigtr  nU  Lisbctlfin 
unb  fiit  bal BtrlaairtAt  betjelben  nlel)t  weniger 
nU  S7.000  'Watt  bul  a«t|abltn  tonnen. 


Bobcrt  (Elsmm 

Roman 

HU- dumpttrtj  piavb. 

2lus  i>rm  finjlifrfirn 

VOH 

Hirrtrc  Tto. 

2  Stabe.         Seiten,  preis  brofeb,.  12  ITT.. 

cinfadj  geb.  t.v.o  ITT.,  eleg.  geb.  |5  ITT. 

Bebeutt  nbRtt  unb  «elf  f.  nflet  Sonun  btt  8e  genloait. 
3n.Sobtrt  BUmttt'  btn^rn  wir  in  btt  Ibal 
tin  Bub),  mclcbf«  tötet  ift.  von  iebem  Sebilbttca  gtltirn 
|u  sterben.  98  ifi  ttn  Sud),  bal  »ioji  nur  bal  Itttc 
Unteet)altung*bebiirfnil  beliebigen,  f  onbrrn  bot  aöein 
unfert  »rbanten  eon  tbrer  «Dtaglidiltil  bintoe  ~ 
n  bebem  Stabe  «nregen  unb  ftfltln  Witt. 


t  r  ui I  d)f ti  ßaul  |ti  „S  o  b  1 1 1  9 1 1  m  1 1 1"  auf  bei  Sn< 
gelegentliijflt  tmpfobltn.  lieber,  btt  bitl  Bad)  lieft, 
bat  tintu  b,  Jlit«  getftigen  ©tnufc. 


ITene  ZTor* llen 
eon 

(Emil  pcrdilwu. 

Oftatv    preis  geb.  *  TIT.,  elrg.  geb.  r,  III. 

Xet  aulatitiitiit:«  SoveBiR  bietet  in  btm  bot- 
Iiea.eubeu  tBanbe  fünf  neue  SobeBen,  in  btnen  ti 
wieberum  beweiR.  bei  et  wie  teilt  anbetet  eetRebt. 
pjdeube  btainatifrac  Ronflllte  mit  feinRnaiger  Xetail. 
maletei  ju  eetbinbtn.  Tie  .Sebenltälltl*  Ittrn 
aBen  Steunben  einet  guten  Setlute  angelegenlliekfl 
empfohlen. 


Jn  Iwft  unb  Sonne 

fiiinfHfr«  unli  Srlbltfxl|rifbt ■  iLkim, 


iVi.-S'uM.  geb.  mit  <SoI&f*tiiÄ 
preis  8  HI.  r.o  pf.,  mit  Kotfdwitt  t  Fl 

»lt(t»»ta4tBolIe»anflttfunb 
WdAtl  {um  »«fltn  btr 

öcutfefien  ^fmmßoltniini 

ttttaulaeaeben  »mbt  unb  in  !(!■<■  terllf 
fi«afe  it  :i  1 1  r  uLif.  entbalt  sut  ttU^ü:n  j 
,Sc><bnungtn.  b;t  tigtnl  fut  bal  SSett  beitc^  tv->\ 
Rub.  «ie  gelbftlajtiften  iteeiet  b«lf«<t  ^ 
bal  intettfiante  «Ibum.  in  1 
beiitldltn  ftiitfltn  «otb  »nt 
»lutt  beutl4tr  «unß.  »ifif»jtt)ttt  »ai  ;t  J, 
bettteten  iR. 


unb 

ttjte  ptahtlfdje  ^mufiiliuiifl. 

<£eQr0u<$  6er  i>aub r.firiff «-ttbe ututiq 

von 

3.  tCrdpicux  -  3«nnin 

fjtrauägcgcbm 
bon 

0.  Ä  r  a  ti  l> 

Dtlt  ?!ta(enot  an  bet  Öeii»et  Hniee-.fitat. 

Stttttc  uerbefferte  Auflage, 
preis  brof*.  5  ITT.,  cleg.  geb.  r,  I1T. 


ZTopellen 

bon 

»«talp  bort  ceWiHrulfi. 

lOftjr.  preis  geb.  :  ITT.,  cleg.  geb.  sITT.  sopf. 

Xit  tci|bont  2)orfttnunglatt  Wataltt  von  C|4  • 
FttuH'l,  aela)t  i'.it  blt  Qlunft  bet  beulten A?f|etucli 
etsbttl  bat,  gelangt  aua>  in  btn  ,64t tbtn*  |um 
uaOenbeltn  tUtbtiio?.  lit  eielen  »ttebret  btt  Str- 
fajietin  mttben  mit  Bitgntigrn  von  bem  9t|4tlnen 
biefel  neuen  Bar.be«  bttitlben  Itftn. 

^üttrf£cv-6Cuf 

Kumn» 

von 

SSnbe.   8°.   preis  geb.  9  ITT.,  eleg.  geb.  1 3  ITT. 


2\omitn 

VOM 

Buna  Ijarlenllrtn. 

preis  geb.  ^  ITT.,  ele a.  *i 


.  1  .  e  golbnt  itarla*  Mitbc  Vera  Irl 
tn  .€&oretl  Samilienblatf  mit  lebbrlrfrt  l>  J 
aufgenommen.  Sie  tigtnattigt.  fefidtbi  6*b*«v 
btt  Bttfaffttin  toltb  btn  Soman  ii  »ia  tarn 
RiiOfoenmcii  lein  («iren. 


Du  bo^btliebtt  Butor,  btt  biito  (eint  Somane  .Xal  Rtnb  bet 
Sltalie'.  .«I*tnbt4btf.  .ffiitftliajtl  Blut*  fte)  tintn  ge. 
Fcietlcn  ^ianitn  etnatb;  gibt  in  bet  obigtu  ffr|ätilutia  tin  Wtiflct<tüit 
ftintt  Bunit.  fotoabl  in  felngtiftiger  »iuiologiiibet  tfntiBidluni)  inlti» 
e^antet  ff^aralteie  aul  ben  vet(d>ieben<ttr.  Wen|a>enflaRen,  all  in  bet 
(Vaunenbtn  ^anblung.  bit  f.*  auf  lebenlisabten  Botgongen  aufbaut, 
let  Soman  fubti  unl  in  bieRttlle  bet  (ogtnannttn  guten  Q>cf<a|<bafi. 
bei  Ibeattt«.  ber  £d)tift«eatt.  unb  bietet  in  (tintn  «tfullen  btfonbttl 
atijirbtubt  Botltäll  nad)  bet  Salut. 


im  rTcuff^cTi  ftttt 


Jl.  Oh«r 
preis  ele*j.  geb. 


KUof«,_ 


Von 

Julia*  yrrunfc. 
preis  eleg.  geb.  3  Hl  5»  p« 


C5)fft|ier*eljve 

Kornau 

von 

Jlrtßttt  $app. 

tnfiau.  preis  geb. ,-  !1T.,  cleg.  geb.  j  III.  r,o  pf. 

tee  "Käme  -arlbut  .Sabf  b*t  in  wenig  11  labten 
einen  uoUtouenbtn  Rlaug  untet  beuSutatcn  bet  ntutfttn 
■Jeit  gewonntn.  itlbft  einfl  altiett  Ctftjitr.  fuAt  bet 
Settuiiti  (eine  Stoffe  mit  etflSttiaiet  Sotliebe  in  ben 
fliegen  ieiitet  tbemaligtB  £ta»belgenofien.  3n  et. 
idiülleinbei  Itagif  (eben  mit  in  btt  .Offijittl. 
ebtt"  ben  »onMitt  «ejntjt  unb  gelSft.  btn  btt  Reenge 
Vlr.fdjJuuiiBiioetit  bei  im  Btitlelpuntt  bet  (jonblung 
ilcVr.ben  Leutnant*  unb  (eiiteü  Batet!,  eine!  allen 
UJUloto.  bttauf  btidiroott. 


Bon 


* 

cnftar.  preis  gel}. .',  11T.,  eleg.  geb.  4  ITT.  r.o  pf. 


(Er  Juli  beut  Ben  fm 


0>f  tar.  preis  geh,.  2  ITT.,  eleg.  geb. 


Xit  Bttfaffttin  batf  Ro  tubinen.  feil  Sanaem  ein  beeotjugltt  eitbfing  bee  btaHIxii  fri«-  1 
fein.  6it  Bttftebt  el,  butA  fltmiilttoatmf  eibtlbttbiig  »üb  lebenbige  Obatetteitfietun»  ttju  * 
übet  ben  Xutdjfdjnitt  bet  SomanRgut  ju  ttbtben.  >)umal  Ititl  bol  |U  tagt,  loton  fle.  nie  t«  t"  ■ 
Vellen*  unb  ,ffr  foll  btin  bttx  ftin"  ibten  Bottouif  iura  Zeil  aul  ben  bttitefiei  ftttHtoi'"-/ 


bet  »tt'eltetflaflt  entnimmt, 
teil  tntflainratne»  fjiguten. 


^ttt  | 

Xo  iR  «0(1  tonbi,  paeltub  gtfo>ilbttt,  ttint  Bemaa>ter..  »<e 


^tcvnfdj  n  ujJpm 

(fviäljlunrtcn 

von 

JlrtirtU)  votx  C-rrfj|H-utl). 

h".  :,-(,  fetten,  pr.  geb.  r,  I1T..  eleg.  geb.  \  ITT. 

•)"tt  gutet  i'aune  unb  in  iltet  bttannten  ftiu         O  i  bultni  neutRt*  Sornas  bet  berübmten  Batift. 

boiiitiettcn  Ul'eiie  etiulill  bic  tiie'.oeliebte  Betfa<ieeiit  1  ReDetin  tnttoDt  fit  ttn  iibttaul  inltteRotiteS  unb  leben- 
eine  Weibe  btilcttt  tSeidjtdjtcii.  lotlaje  geiuife  UbeeaU   btge*  Bllb  bei  an  fcofen  nut  |u  oft  tyettfajtnbfn 

Dir  fieiib  uflt  flufuaiou  ftnbtn  teetbtn.  |  - 


3!n  Ilngnabr 

Roman 

von 

$lat<tU)  von  ©rrfjflrutlj. 

2  Übe.  b».  pr.  brofrf;.  in  Dl,  eleg.  geb.  12  ITT. 


Do  f  luft 


Ho  man 

von 

lUtaltj  von  (PMflTrni1» 

2»änbc.   r,*6  Seite».  pxmW-  t 
3n  einem  5?an&  eleg.  geh.  (1  & 

ffint  oOftitig  mit  gtojet  »teube 
l,ti»«ie Öabt  btt  bt IttbWn &tjtin**.*lx*v 


ed  by  Google 


entber  1^03. 


1623 


Soeben  rrfdjien  im  Oerlag  brs  »Ibllograpljlfcfirn  3u(lltut>  in  Xflpsfg  nnb  »Itn: 

politifcr?*  (Sefdjidjfe  I)*iirfcf?.a.rts  ton  1.871.— l;  890.  Don  Dr.  l*).in£  2?liini. 


?i » ftl         tlie  r- 

, gtmetzllcii  grtchütJt. 
TBatsachnck  in  einer 
Sluiitlo  tu  erlernen, 
Ok<*a  ■otenken-tnl», 
ohne  Lehrer.  Ton 
wundervoll.  0  Manuale. 
IVcta  inkl.  Schale, 
I,  Nntenpalt.  Summ- 
Verrtarktinit  in  M.  — 
i|C  unter  Uanntie  nur 
Leipzig,  (Irirom.Str.  I. 
•  Violinen,  Zithern  etc. 
Bti.merh  Sluiikwerkeetr. 


handlunucn   au  bc- 


Hermann 
trotechniker. 


miiit  zur 

L  kiipttiehlichtten  elektrrtehen 
I  ui  iltitrischtn  lutuniin 

•in  !  Mir 
^^Kktrlscher  Versuche. 
Hatee  Bändchün 
Hnatt  gedruckten  H»liechn. 
■pkeaa  vermehrte  Auflage. 

f^pbrn  Tun  logier 
FaMich.    Preis  I  Mk.  SO  Pf. 
)jMpae  Händchen: 

»Vechselströme. 

Hncrdfucklm  tluliichii, 
*  sie-,  broich.  I  Mk.  20  Pf. 

■  •rltx  Srhijrrr. 

IHM 
Brat- 

•hta 

aal 

L*üi.  ütl 

unt-  Garantie 
Int er a.  Adr. -Varl. -Ami. 
(0  Bann.  Berte  ,  Lalpilj 
MJ7.  t8Mi.  lauloie  Uber  oa 
B_~  5  000  000  Air  aalen  fär 
tj  t>  «  T    <n  Po-fm  frackr. 

ffltrnt  ^rirfmarkrti! 

*.  Ii«nu  HuflraL.  »3t o  fit, 
HN*>  •eflat,  Cuse.  ffeuab., 
Hm,  3amaic.  3a»a.  üomb.. 
M»k.  Wciic»  Staute.  «Natal. 
■S»fJ«ra.  Ilnnu  C  an  si,  Crrb. 
Mk.  — aDtvtrldjitbm—  aatent. 
BpLl!  Torlorjtta.  fm.liflr 
■irr  •  uerührll  dj-r  fatalen 
'  tOmiO  »trrlrrn  nur  50  t>f\ 

[n.  9iaumbnra  (2nalc). 


Scherings 

pyrophosphorsaures 

Eisenwasser 

tat,  ohne  die  Verdamm*  an  itdran, 
eloaa  dar  braten  Mittel  für  blelob- 

nichtig»  und  nerröae  Peraonen. 
Ii  Klaachea  I  M.  eakluelTe  Klaechen. 

Brom -Wasser 

wird  in  netterer  Zelt  Ton  den  Anten 
bat  nerrotea  Zuelinden  (Nehlafloelg- 
kelt)  eowle  Kpileptlkera  vielfach  ver- 
ordnet. Preia  p.  kl  Kl  H  Pf,  gr. 
PL  SO  Pf.  exkl  Flaaclia;  bei  Knt- 
nalima  ron  ri.  KL  p.  Kl.  b  Pf.  billiger. 

Gicht-Wasser 

(enth.  t  ßr.  Piperaaln  In  COO  Or.  Soda- 
waaaar)  wird  In  neuerer  Zeit  von  den 
Anten  trogen  Podagra  und  Olcht- 
leldea  mit  groaeem  Krfolge  gegeben. 
Preis  p.  Kl.  M.  l,XO,  bei  rO  Kl  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseeetrasse  19. 


Horben  ernhien  und  tat  in  allen  Bach- 
liniidlungen  xu  haheu: 

Der  praktische  Elektriker. 

Populäre  Anleitung  mr 
Selbstaafertlgung  elektrischer  Apparate 
und  aur  Anstellung  augehörlgar  Vereuche 

lebit  SclIiuMr/nitra,  Rrf» Ii  i.  Sn»tjn. 
Zwalta  vermehrte  und  verkesserte  Auflage 
Mit  SSO  Ablillriurueu  im  Test. 
Hereu.irrg»ben  ron 
Profeiaor  W.  Meiler  in  Kiellngen. 
8".    tloj.  broich.  8  Bark. 
Leipzig,  Norbr.  1893.   Marli«.  NrhaTrr. 


patent  -  puchstaben 


aar  Anfertigung  von  Plakaten, 
Prele-Sehlldern  etc.  Export. 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

Matter    In    lateinischer,  goti.eher, 
ruaeiacher,     aarblaohai,  daalaohar 
Schrift  gratli  and  franko. 


■eliprodukt.  Kür  Klnner  -.inj  Kranke  mit  Milch  gekocht  ■peilell 
^■fcarkükt  die  Verdaulichkeit  der  Milch.  —  Leber  all  vorrätig. 


I  Verl*»  yon 

bert  Mohr 


Itl. Ben raaie  4 


•  ararhieiien 

aTaTaaP*!  Boch- 
and 

■Maandltuna 
— itLlg, 


Ein  Bilderscherz 

von  Hanl  Schlleaamann. 

Mit  luttigen  Reimen. 

Preis  in  olcgimtcm  Lepo- 
rello- Album  3  Mark. 

Allen  Freranlen 
f«Insr.  Hurr.cra  e:r.pfchlenT 


*  Snlag  oon 

ia 

*» Pinta««  | 
"Wt'nra  unb  ia 
M^ailiiajn, 
»tnstkia: 


lins  Dfl!lid)f  ßloftcc 

von.  QSbuatt)  yorljl  » 
llluflrirrt  Pen  Cb.ro  B.-tlrf|r. 

ftti»  ttHmtAwott  artuntra 

J  Iß.  «0  »f. 

JMfi  frraaln  kta  fleaiaTi 
Iku  «Ulk»««!*!  Ottl  I 


Da»  ABONNEMENT  mf  d-  n  Jubiläums  -  Jalirgane  1894  .ica 
^  wöchentlich  in  rnsaischcr  Sprache   eracheinendfn  iilaatriertnn 
Familien-Joamali  für  Litterat  ur,  Knn»t  un«l  zeitgenötaiicho«  Leben 


.M\\\" 


mit  vielen  GRATISBEILAGEN  und  PRÄMIEN  i«  eröffnet 

Die  „Riwi"  Pitts!  mrcii  A&omeitei  le  Laili  des  Ubmm*  IN4  icutules  i 

CO  Nummern  dea  kanatlerieeh-lltterarUahen  Jonrnala  „NIWA",  enthaltend  im 
^      Laufe  dea  Jalirni  oirca  IM.)  Spalten  Text  und  circa  500  lllualratlonen 

IO  BÄNDE  TH.  M.  DOSTOJEWSKI  S  WERKE, 

I aaaa  von  di  nen  je  ein  Band  am  Anfang  eine«  jeden  Monat*  /ur 
Autgahe  gelangt.  Oer  Inhalt  genannter  12  Band«  iat  folgenden 
KAM)  I.  Anne  Leute,  Uoman.  Der  Doppelgänger,  Poem.  RAM»  II. 
Herr  Prochartichin,  Erzähl.  Roman  in  neun  Briefen.  Die  Wirtin, 
Brxlhl.  Polsunkow.  Das  schwache  Herz,  Erzähl.  Die  fremde  Frau. 
Der  ehrliche  Dieb.  Christbaum  und  Hochzeit,  Erzähl.  KAM»  III. 
Helle  Nächte,  Roman.  Netotschka  Neswanowa.  Der  kleine  Held. 
Europäische  Ereignisse  anno  1854,  in  Venen.  Onkel's  Traum,  Erzähl. 
IHM»  IT«  Das  Dorf  Stepantschikowa  und  seine  Bewohner.  H  A  Ml  V. 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Gefängnis,  Roman.  Die  schlechte  Anekdote, 
Erzähl.  KAMI  VI.  Winterliche  Bemerkungen  über  sommerliche 
Eindrücke.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Erdgeschoss.  Erzähl.  Das 
Krokodill,  Erzähl.  Der  Spieler,  Roman.  KAM)  VII.  Die  Erniedrigten 
und  Gekränkten,  Roman,  in  4 Teilen.  KAMI  VIII.  Der  ewige  Ehe- 
mann, Erzähl  unff.  I1AND  IX.  Verbrechen  und  Strafe,  Roman  in 
ti  Tanten.  Teil  1,  II  und  III.  KAM»  X.  Verbrechen  und  Strafe. 
Roman,  Teil  IV,  V  und  VI.  KAM)  XL  Der  Idiot,  Roman  in 
i  Teilen.  Teil  I  und  II.  BAND  XII.  Der  Idiot,  Roman,  Teil  III 
und  IV. 

Band  I  wird  da.«  Porträt  Dostojewski"»,  in  Stahlttich  von  Brock- 
haus, Leipzig,  ausgeführt  enthalten. 

Was  die  Fortsetzung  und  den  Reet  der  Werke  Dotlojewski's 
betrifft:  „Die  Teufel",  „Podrostok''  (Der  Baektiacli).  ..Tagebuch 
eines  Schriftstellers",  und  ,,Die  Brüder  Karamaaow  ',  so  werden 
letzter«  als  Gratisbeilagen  der  »NIWA«  1895  erscheinen,  derart, 
dasa  jeder  Abonnent  der  »NIWA»  185*4  und  1895  „Sämtliche 
Werke  DOSTOJEWSKI  S"  gratis  erhält. 

irt   Lieferungen  „MONATLICHE  LITTERARISCHE  BEI- 

\£  LAGE"  (je  eine  Lieferung  in  Mitto  jedes  Monats./  enthalten. 1 
Romane,  Novellen,  Erzählungen  etc.  hervorragender  Schrift- 
steller der  Neuzeit. 

IQ   Nummern  der  monatlichen  Beilage  „PARISER  MODEN", 

laaa    mit  jährlich  circa  300  Moden-Gravüren. 

ia    Bogen  der  monatlichen  Beilage  „HAND-  und  LAUBSÄGE- 
I./   ARBEITEN"  (circa  300)  nebst  circa  300  Schnittmustern  m 
natürlicher  Grösse. 

2EAUX  -  FORTES  von  Professor  J.  Schischkin:  1)  „Der 
Eichen -Hain  Peter  des  Grossen  in  Sestroretzk".  '2)  Flüss- 
chen im  Walde". 

2 GEMÄLDE:  1>  „Die  Insel  Nargen"  von  Professor  Klevvcr, 
gedruckt  in   15  Farben.    -2)  „Nero-Fjord  in  Norwegen  VOM 
Rasmussen,  in  18  Farben  gedruckt. 
1  WANDKALENDER  für  das  Jahr  1894.  in  Farben  gedruckt 

Oer  jibrliclii  Iii  i  Iii  lii 

Beilagen  und  Ptämicn:  Ohne  Zustellung  in  St.  Petersburg  S  Rbl.. 
mit  Zustellung  in  St.  Petersburg  O  Rbl.  ISO  Cop.,  ohne  Zu* 
Stellung  in  Moskau  (durch  das  Komtoir  von  N.  N.  Petschkowskajn! 
tt  Rbl.,  mit  Uebersendung  nach  allen  Städten  und  Plätzen  des 
Russischen  Reiches  T  Rbl.  Für  das  Ausland  und  den  ganzen 
Weltpostverein  IO  Rbl. 

Inserate 

flndeo  in  der  „NIWA"  die  weiteste  Verbreitung. 

1NSKRTIONSPRKIS  für  die  viergespaliene  Nonpareüle-ZeU« 
von  49  mm  Mk.  2,50. 
Aufträge  bittet  man  zu  richten  an  das 

Hauptkomptoir  des  Journals  „NIWA"  in  St.  Petersburg, 
Newski-Prospekt,  6. 

1  »  n-    IT  .,.„V         Anw    .  V  Mf  «         A  r 


M  A  OOlfC 


ir.24 


XU.  Jahrgang.  Ko.  580 


•Ine« 


In  Höh«  TOO  6  Noni 
Ii, —  MtA,  S»  Nummern 

17 AO  M.rk  61  Nnrametn 


koitet  für 
S7.&0  Mark, 
45.-  Mark 


Zu 


durch 


Aerxtl.  Hansböehlein.VonDr. 

A.  Po;l»ek.  Die  wichllgaten  Kapitel 
der  Gesundheit«-  und  Kranken- 
pflege. Mit  1  farb.Taf.  aM  HoUicha. 
189SGeb.SMk.Lclp»lg.E  .Haberland. 


Afrika.   Von  Prof.  Dr.  Willi. 


er«.  Kino  allgcm.  I.ande«kunda. 
Mit  IM  Abbild.  Ina  Taxi,  11  Karten 
»  Iii  Tafeln  in  Farben  druck  u.  1 1 .  .1 .  - 
ecbnltt.  In  Halblcder  gab.  Ii  Mk. 
Loipslg  und  Wien,  Biblio- 
graphisches lnatltut. 


Album  r.  ti.  Kavallerie,  tsei.r. 

O.Pickrntscher.  Gow.S.E.  d.Orefon 
v.  Waldersee,  Gen.  d  Kar.  15  Bl.m. 
Titelbl.  El*».  Mappe  m.  Futer.  H. 
r.  Kamp  Mülheim  (Ruhr).  Mk.  ML 


Alle  Melier  liefert,  gegen 

Kinsend.d.angeseigteuBetreg<  a,di« 


(Klbe). 


1J8>J. 


Allseitig  empfohlen,  d.  bi II ig. 

Preis,  u.  voriügl  Austatlg.  halber, 
aind  d.  Oeachenkwerka  f.  Damen  u. 
d.  Jugendschrtfl.  a.  d.  Varl.  t.H.  J. 
Meidinger,  Berlin  W.  Vorrat,  in 
all.  Buehh.  Verseicbnie  gratia  u. 
fr.  v.  V.  fUgW. 

Als  Tagebuch,  Eamllient  hro- 

nik^ilammbaeh,  wlrtsch.Merkboeh, 
Gästebuch,  Betsenottsbuch  dient 
allerllebat  ansgeetstt.  Album 
l  Erinnerungen  (PrivaLNotis- 
der).  Pr.SMk.  Vertag  Euro». 
MoJeöstg.,  Dresden, 
sinnigste,  willko 
(ttr  Damen. 

Amerika.  Ton  Prof.  Dr. 

Hieren.  Eine  allgemeine  Landes- 
kunde. Mit  o».  IM  Abbildungen 
Im  Text,  IS  Karten  u.  SO  Tafeln  In 
Holieehnill  u.  Farbendruck.  In 
Halblcder  geh.  15  Mk.  Leipslg 
b.  Wien.  Bibliographleohee 
lnatltut, 

Amsler  &  Röthardt,  Älteste 

u.gr8««te  Kunsthandlung  BerlinW., 
Behrenetr.  19,  macht  auf  ihr«  nach- 
stehenden Anseigen  unter  .Pots- 
dam", .Kunet-Selon*  und  .Ueber- 
eeeiacb"  aufmerksam, 

Andersens. Hitrchen.  Orlgln.- 

Auag.  Prechtausg.  m.  llgr.  u.  «7kl. 
Bild.  7»  M.  Volksauag.  m  l  gr.  n. 
67  kl  Bild.  4,50  M.  Auagew.f.djugd. 
m.  4  Bontblld.  2,40  M.  Ed.  Wartiga 
Verlag  (Krnal  Hoppe),  Leipiig. 

Aulen.    Von  Prof.  Dr.  Wllh. 

Steve  r«.  Eine  allgem.  Landeakunde. 
Mit  lfiu  Abbild.  Im  Text,  14  Karten 
u.  Ii  Taf .  in  Ilolstohnltt  u.  Farben- 
druck. In  Halbleder  gebund.  IS  Mk. 
Leipttg  und  Wien,  Biblio- 
graphisches  Institut. 

A.  Baumeisters  Bilder  aus 

d.  giieehi-ohen  u.  romlechea  Alter 
tum.  8  Abteilungen  «*  eleg.  ebd 
liefert  atatt  12  Iii.  f.  n.  7  Mk.  die 
Bachhiudl  Ou.tar  Piek  L  Leipiig. 

Baron  Mitosen  i  JulireiüöO. 

Neue  swerebfrl  rrschütt.  i'eiodie 
«uf  Bell  .r.tjr,  lllustr.  I<  0  Seit  stark. 
Preis  I  Mark-  Verleg  toq  s.  Frank], 
Berhu  W.  57. 

Bi  rühmte  Klavfentpielrr  der 

Vergangenheit  u  Gegenwert.  Von 
A.  Ehrlich.  Mit  116  Biographien  u. 
114  Porträt«  Preis  eleg.  geb.  Mk.  7. 
Berühmt«  tieiger  der  Targaagea- 

heit  n.  Gegenwart-  Von  A.  Ehrlich. 
88  Biographien  mit  Portrita.  Preis 
eleg.  geb.  Mk.  5.  A.  H.  Perne  In 
Letpug. 

Billige  Üaelier.kittttloge  gra- 
tis u.  fraueo.  Lnui«  Stefke.  Buch- 
handlung. Lelprig,  Tkubchenwca  9. 

Blumengeigter.  AllefOfflMssf 

Bilder a.d.blun.R«icbe.Ged.v.Oottb. 
Theod.  Schols,  geb.  3  Mk.  —  Lichter 
and  Schatten,  Gedicht.v.Tb.Nöthig, 
»je».  3  Mk.  Breslau,  Max  Wovwod. 


Weib  nls  Verbrecherin 

undProstituirla.  Anthropologische 
8tudien,  gegründet  enf  eine  Dar- 
stellung der  Biologie  u.  Psychologie 
dee  normalen  Weibe«  t.  C  Lombroao 
u.  0.  Ferrero.  Autaris.Uebereetsaag 
von  Dr.  med  Kur.  IIa  Mit  dem 
Bildnis  Lombroso«,  6  Tafeln  und 
18  Texllllustrttlonen.  Geh.  Mk.  16, 
geb.  Mk.  lft.5».  Verlagaanatalt  u. 
Druckerei  A  -0.  (vortu.  J.  F.RIebter) 
In  Hamburg. 


„Das  Wirt  slmns  a.  d.  Lahn", 

1  0  neue  Jux -Strophen  nach  der 
bekannten  Melod.  Nur  nrlg.  wil.lge 
Pointe»  1  «4  Seil.  stark,  für  Ii  Pf.  fr. 
B.Frankl.Berl  n  W  .Stein m  *laatr.4S. 


Der  kleine  Stephan.  Post- 

llülfsbuch  u.  Zoocoverxeichnls  für 
Jedermann  utd  jeden  Ort.  Ausg. 
iw>:<  !'l  1  Mk.  besw.  1  Mk.  Verl 
v.  Gerhard  Kühtraann  In  Dresden. 

Der  J Itterarische  Wegweiser. 

Auswahl  empfehleasw.  Gsschei  k- 
werke  melslaubrd  mtend  ermaaslg- 
ten  Preisen  versendet  kostenlos  d. 
Buchbandl.  GustaT  Fock  In  Leipslg. 

Deutsche    Aufsätze.  >eue 

Materialien  daxu  (77  Musterauf- 
sätxe  und  181  Dispositionen  über 
die  veraohied.  Themata«)  gesammelt 
b.  herausgegeben  von  Dr.  ti.  Nor- 
man*, Verfasser  der  grlech.-rom 
Liltereturbilder.  Füufle,  veno,  u. 
verbesserte  Aufl.  Preia  broschiert 
Mk.  5,50  gebend.  Mk.  4,—.  Verlag 
von  G.  Siw.ru  ».  Ketlowita.  O.-S. 

Deutsche  Klänge.  —  Warm- 

empfundene  Gedlohte  ron  K.  Thiel- 
borgar.  S.  Aufl.  Prachtv.Geeobenk  f 
d.  reife  Jug.  u.  alt.  Per«.  Fein  geb. 
5  M.    K  Slegi.mund.  Berlin  W.  41 


Deutsche  Wappentafel.  Neut 

Gea.  ▼.  Prof.  Ad.  M.  Hildebrandt. 
Pracbttableau  i.l8Farb.tn.<Ll5«cb3n 
fTupp.Wapp.d  D.Reiehsso.s.Elnscl. 
•taalen.  68 :  80c  ni  grois.Mi  tTexi  5Mk, 
llerrl. Wandschmuck  r.Zlw  m..KoDt., 
Ruraaa.Verl.v.Fet.nobbiog.Leir«lg. 

Deutschlands  Kolonien.  Von 
Frensel  u.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
S.  Terra.  Aufl.  Kart.  Mk.  S, — ,  eleg. 
geb.  Mk-  3,10.  Hannover,  Carl 
(G.  Prior). 


alle  Bachhandlungen. 
Brehms  Tierleben.  Volks- 

B.  Schulsusgabe  in  5  Ben* 
den.  Zweite,  von  R.  Schmidt- 
lein neubearbeitate  Auflage, 
Mit  1300  Abbildungen.  Bande 
In  Halbfrans  geb.  so  Je  10  Mk. 
(Im  Erscheinen.)  Leipaig  u.  Wien: 
Bil>]|rvgr«phi«cliee  lnatltut. 

Das    Deutsche  Kelchsheer, 

40  Farbcntafeln  mit  BIS  Dar- 
stellungen In  ganser  Figur.  Ein 
rrlchtige«  Milltaralbum.  PreisM.4. 
Fr-nko.  Berlin  W,  SO,  M«s  Hoch- 
«prung.  Verlagslxichhan.llung. 

Das  deutsche  Reich  iur  Zeit 

Bismarcka.  Pulitlaehe  Gescbicble 
Dcutscnlen  '«  von  IRJI  —  IB9;i  von 
Dr.  Hans  Blum.  Tn  Halbleder 
gebunden  7  Mk.  5n  Pf.  Loipl  ig 
U.Wien,  Bibliographische« 
Institut. 

Das  Diner,  prakt.  Anleitung 

su  dessen  Servioe  u.  Arrangement 
nebst  einer  Sammlung  hervorrag. 
Menü«  von  Robert  Stutarnbacher. 
Ein  unentbehrliche«  Handbuch  für 
Jeden  Fachmann,  ein  unterhallend 
u.  belehrend  ge«chr.  Ratgeber  für 
jede  Hansfrau.  Preis  In  «legnnt. 
Rococo-Prachtband  Mk.  4.  Verlag 
von  Rudolf  Ma«se,  Berlin  SW.  19. 

Das  Knlserliehe  Deutschland. 

Kritischs  Sind.  v.Tbatsacben  u.  Ca- 
rakteren  v.8idneTWbitin  an. Deutach 
V.Alexander.  Geh.  SM,  geb.  5  M. 
Verl  v  CarlUIrlehdCo.  BeilinSW.4«. 


Die  allgemeine  Existenz» Ver- 
sicherung V.  Guido  Josephi.  1  Bde. 
(788  Sellen  gr.  8".)  «  Mk.  (Hoch- 
bedeutende«  Werkt)  Zilriob,  Ver- 
laga-Maeartn  '  Hchabelits 


Die  zehn  Gebote  d.  Jesuiten. 

Aus  den  Hauptwerken  der  Jesuiten 
au aamm engest,  m.  genauer  Quellen- 
angabe v.  Dr.  Ad.  Brodbeck.  40  Pf. 
Verl.-Magas,  J.  Bchab.-Htr,  /UrtclL 

Dtphtherltls;  Verhütung  und 

Heilung  deraelhen  v.  Obcr«tab«arst 
I  Kl.  Dr.Dye«.  Hannover.  Frei«  I  Mk. 
Verlag  v.  H.  Wolda»'«  Bucha..  Bad 
llarshure  Leg  vnrh.F.«n..od  N.ebe. 


Durch  Zeit  und  Land.  Kinc 

Sammlung  geseblclithcber,  bio- 
graphischer und  kulturgeschicht- 
licher Bilder  und  Skixxen  in  an- 
regender und  unterhaltender  Dar- 
etellung.  Slit  57Text-Abbildungen, 
6  Vollbildern  u  sahlreiehen  künat- 
leriachen  Initialen,  In  geschmack- 
vollem gediegenen  Einband.  Frais 
6  Mk.  Repräsentant,  und  prai«- 
werte«  Fest-  und  Gelegenheltage- 
acbeek.  C.  A.  Schwetscbke  ASohn, 
Braun-chwela. 

Eggert,  E.,  Der  Bitiiernjörg. 

Ein  Saug  ans  Ober«chwaben.  Salon- 
band Mk. 4,80.  Stuttgart  Jos.  Roth' 
....  Wollen  nur  noch  darauf  hin- 
weisen, dase  «  B.  Gesang  9  sun>  Kr- 
greifendtten  gehiirt,  was  io  deotseh. 
Spruch,  gedieht,  word.  l«L*(Mercur.1 

EhostandskatechlamuB  r.  Dr. 

med.  Mensinga.  Verf.  von:  .Da« 
Frauenleben*.  Prel«  Mark  I.-. 
Ileuaer«  Verlag  (L.  Heuler). 
Neuwied. 


Ehlers,  Otto  E.,  An  indischen 

Füratrnbüfen.  Mit  vielen  lllustr.  B, 
1  Karle.  2  Bde.  Kle».  in  l.'alico  od. 
Halbfr.geh  pr.  Bd  7  Mk.  Allg.Ver. f. 
D.Litt.  Bsrlln  W.3.;..St.-tfhtser«tr  »> 


Ein  Bneh  fttr  unsere  Fraueu 

Ist  llelma,  l.ehrnafragen.  Ge- 
daak.  Hb.aUerl.All  tagL,  eleg.brosch 

Mk.l,8..,g»b.Mk.l,V,.  Heims  Bach  Ist 
ein.Frauenapleg«l*.der  edoch  für 
Herren  au  ah  gut  an  leaen  l«t  nod 
sie  lntereeeieren  mu«e  ale  Gatten 
Ihrer  Frauen ,  als  Väter  IhrerKinder 
und  ala  Haupter  ihrer  Familien 
H    KckarrlU  Verlag  Kl«l  

Ein  lannenhaftesWeib. Bester 

Roman  v.  Kl)  gare  Carlen.  4  Bde.  io 
einem feinenGeecheukbaiid.  Gegen 
M.  5,15  od.  a,  1, —  3,  W.  fre.  von  der 
Franrkh'sf  h*nVerlg«M.  I  ^tuitgart 

Feldbrlefe  1870/71  von  II.  H. 

Rindfleisch,  well.  Unterstaataaekrn- 
tar.  S.  Auflage.  Mit  Verfs.  Bild  u 


denhoxik*  RBT>reoh'  I»  «I.Uttngee 

Ereanden  astronomischer  Be- 
obachtung «endet  Prospekt  Aber 
neueete  Werke  gratis  und  franko 
K-l    Helnr    M»v-r.  I,elr»ttf  

Freunds  Pritparationen  i.  d. 

römischen  u.  griechischen  Schul 
klasaikern,  SSO  Hefte  a  50  Pf ^  auch 
eiuieln.  Prospekte  gratis  u.  franko. 

W  Vlnlet,  Tolpelg. 

Freunds  Prima, Vorbereitung 

snm  Abiturienten-Examen. 8  Abtei 
langen  su  S  M.  15  Pf, jede  auch  efn- 
«eln.  Probenttmmern  graUs  und 
frantr).  Wllh  Vinlet.  I^ln.ltf 

(«eschenk  -  Lltteratnr  -  Kata- 

loge  ihre«  Verlages  liefert  gratis  und 
franko.  Oldenburg,   s  e  tu.  1 1 
sehe  Hof-BnchhanHl   1>  llrliviui 

Ante    Bücher    sü  bUllveu 

Preisen.  Verseichnie  koetenfrel, 
Fussinger1«  Buchhandlung  Berlin 
W.  Steglltterstr.  60.   

HaarVranklielten,  Ihre  Be- 
handlung und  die  Haarpfl-ge.  von 
Dr.  J.  Pohl-Pinoue.  Ars!  für  Haar- 
leiden  und  Nervenleiden  io  Berlin. 
M.  WO.  Verlag  von  Martin  naatpel 
In  BerHn-FHedenau. 

Uantlbuch  des  Sozialismus. 

Von  Dr.  phll.  C.  Hugo  und  Dr.Jur 
0.  Stegmann.  Erscheint  In  7—8 
Lieferungen  *  80  Pf.  Zürich:  Var- 
Ug.  Mageiin  .7-  BohabaUta  

Har/ansichten  n.  Schriften. 

Kataloge  gratis  n.  franko.  Benno 
Schaake,  Goslar  a.  Har«. 

Blldebrandt's  Aquarelle,  die 

besten  Farbendrucke  8  BL  IS  Mk, 
von  fi  Bl.  an  nur  9  Mk.  Ver- 
seichni«  gratia.  Berlin  8n  Baimund 


Herabgeaetste  Preist  ansr 

tadelli>»er  BSeher  vee  1. X^r» 
atern's  Bnchluudlm^g  la  F«  .  . 
Schruller.  Sfhle.kea.  1  Ei.  r.» 
lllustr..  geh.  (statt  UKLjlsr.-'lti 
Stautet-,  Kmln  P«Kla\a.lBasvr 
in  Aequatorl»,  geb.  (stau  n  Ii 
7*  ,  Mk.  I  ngesritter.  Mr  warn 
Erdbeaehreibg.  and  Stasvii  -i 
t  Bd«.  geb.  i!5  MLI  ;',K,  vr, 
drrmtitl).  titu  Schrift-  Ulemt:  i 
Frau.Weihl.  Bc-ruf,  PvrUe;.  I  •«.•• 
leben).  IBd*. geb. «Bd. r 


liefert  die  Antleuanats-Bethn- 
lang  von  Karl  Siegiiaiaa4 1<  Wf: 
W,  Maueratr.  CS.  vor«,  knsaas 
Bucbh,  gegr.  186«.  sUlalu»ri-, 
Verbindung  mit  alle«  WtiaaV; 


Himmel    and   Erde.  IBs- 

•trierte    natu rwits« neck  Kau» 
«ebrift.  H.raosgeget .  voa  4  «wn- 
achaft  Urania.   Red.  Dt  KV.'. 
Mejcr  lnternation.  Zscrra!  -.  i  . 
Astronomie,  Astrophysik. ueaut 
Geographie,  Geologie.  uV.sit« 
•tc.  Monatl.  1  HeO  vee  h-*  i 
Preis  pro  Quart.  SK  MK 
Proapektejederseitkottesfn 
die  Vcrlagsbsndl.  v.  Hera-  Tvn». 
BerUn  W.  35-  StegUtserstran-  ' 

lloeckners  CniTersil-Lni- 

kon.  lllUigslea  Sao»ml/ju 
In  1  Bande.  Klagtet  li  an 
t£0  Mk.  Vertag  von  (irrtet 
Kühtmacp,  Dre»l«n. 

Homoeopathie,  Arthlr  ftr. ' 
Jahrgan«  HL  10.    /.«  ttairari 
von   Expedit,  dee  kam  ArrVi 
Dresden  -  A.  S. 
hom.  Zeitschrift. 


H.  Loesehen  HofbarkLui 

lung  (Carl  Clausen).  Tara 
E*portgeschift  fär  iö>^ 
sehe  Litteratur.  Tirick 
Special  -  Kataloge?. 
IHasir.  liriefmnrkcs-llttc. 

v.  A.  Zechleeche.  Gr,  vs'kttei 
XII.  Auft.  Enthalt  «int.  tu- 
Briefmarken,  CoBverta,Imn-r 
-□  Anssobn  Pr.  ]0a.  II  Ks  nfi 
«tark.  Papier  10  n.  l'-l 
samtL  Briafns.  eatb.  Pt.|Saiill. 
auf  ex*rn  stark  Papier  >«■  t^k 
Kxped.  dee  Bri«f«ssr»«>  •  AlVa» 
(Krn«l  Hrltm«nn>  I"  lew-st« 


tllUBtr. 

Ist  die  beste 
Neudrucke  eto. 
gegen  Einsendung 
Briafav  von  iL  ~~ 


Ingen  iearea. 

Architekten  o-  jedem  0v»»r''tr 
benden  empfehlen wirslls«rsT''■,, 
Lager  voa  Hand-  a.  LeerWicn 
sowie  V  r  agewerka.  KaUlcvi  rw 
Zuaeadun«  erfolgt  gsgea  Enu- 
dung  des  Betrage«  oeeriVssX 
genflg.  Beferenaea.  Oewerss-  t. 
Architektur  -  Buehhaadhtaf  ™ 
stnnen  4  lataaaeb.  H»e>'-r« 

Im  wilden  Vfestea.  HB 

d.  d.  Prärien  a.  Felseagvk.  1  Ts  : 
v  Rod.  Crona-L  Mit  «abb  J 
El  Orl«Tbd.lf.«tatt  i  >"  ' 
Buchhan 41.  Oostav  P  »ci  t  L»:vt  * 


IrischeMRrchen.rfber^.F- 

Jacobl.  F.  d.  JagsaA  er  Kl  M 
geb.  MV.  8,75.  Geg«  *<*>-*l< 
Betr.  v   Angnst  Seb^r-'.' 


»i'U    »     A'l,"l"  .-rill.' 

Irrlichter  und  Ge*pe8it'f 

Neuester  Boreao  tob 

S  Bande  tn.  aahlr.  Illastr.  rre»"' 

gab  Mk.  11,  broseb.  Mk  *  r«-  J 

Sehri'tenvertHebsansUtl 

( Jaird )-  Vorstehhua*  L*f  i« -= 

vollen  Werte;dei.»ee»»t»r«r(f'- 
Dressur  ok  SchUge ;  seiss  8"  ^ 
im  gesunden  u.  krankes  Uc* 
Von  F.  Oswald.  I  Aal  »*■* 
Mk.4.40i  i.  eleg.  Sportsro»  MtV 
Für  J»fl*r  unentbetrliik  V^J' 
von  Härtung  .t  Beka.  le'r*' — 


Jedermann  erbllt  k«t*»l^ 
auf  Verl.  mstaes 


grossen  (llnstr.  

Lager-Katalog  IMJ  H.  BaJ1*»^ 
"  -  n  »  Guatav  »m>  I«  _ 


Jcrome,  MQsMge 
eine«  MUeeigea.  Dstswk  s*1 


IIB.  Auflage  des  sa<we»«  ; 
jnals  von  Julias  Raab«.  »«» 


git^ 

1 


on  Julias  Raatra.»" 
Oeb.  IIA  Mk.  8**« 


TP, 


er  1893. 


Deutschland  and  Jihik- 

•>,  lotereetanteste  Liter  -krit,- 
r.t  Zeitschrift,  p.  Sem.  S  Mk. 
i  j«ichr»il.<-n  m.  Probrnummer 
h  Kxpedition  Slruibuiii  L  K 

i<l  12  Jua-endschriflen 

jedes  Altar  itwu  I)  erhalten 
fst     den  ao.esergewör.r.lich 
ran  Preis  toi  6  Mk.  uud  8  Mk. 


i,  d.  vor* 

.ihnen,  enegasetchuet  durch 
t.  Ausführbarkeit,  (lad  die 
Cl.ra  Roth,  8  Hamtnlungen 
u  i,H»  Pol.)  4  Mk.  1S,0,  In 
.  ..  »  Mk.  10  50  —  Anlettg. 
K-rbselmilt  4  AO  Pf. 
M  minder  gesell  mackroll  sind 
kirl.tchnitlmuster  ton  Cur! 
I,  KU  Tafeln,  mit  Gebrauchs- 
standen  aller  Art,  S  Mk.,  tu 
-frruagea  a  1  Mk. 
.11  Buchhandlungen  tu  habeu. 
■inerte  Prospekt»  werden 

■  antei  Baad  gesandt 

lag   voa    K.  A.  Hecmauu  in 

Iii.  

•  k  Uaertncr,  Buch- 
ing, Berlin  C,  NcncKricdrich- 
>•  ei,  liefern  billiget  samtl. 
irr  a.  Zeilschr.,  Pbotogr.,Blahl- 
i'c nt  in  all.Orflaaeti,  Katsl.gr. 

I  roatlous-Lexikn,  andre 

•srs  Werke  uud  gante  Bibllo- 
tc  jeder  Richtung,  liefert  ba- 
tn  billig.  Lederer,  Hertin  C. 
itraeaa  37. 

r%r.>*clilclite  ist  «He  in* 

«sr.  teste  Wlsaanachaft,  —  die 
tthrtfl   für  Kulturgeschichte 

■  di«  intvreaeanteate  aller 
.t.rhaftlichen  Zeitschriften, 
lieb  •  Hefte,  Preis  1"  Mk 
uch.   Verlag  Tun  Km«  Felber 


t-Salon  Ton  Anisler  ic 

atitj  Berlin  W  ,  Behrenair.  ». 
gtte  illnstriert«  Konitsell- 
■ft.   Sur  Mk.  4,50  (Porto  estra) 

»»nje  Jahrgang.  Prohrbcft 
» 9  gegen  Kinsendung  tob  SO  Pf, 

n-ritUi'l.  Nene  Novellen 

Kiail  Peschkau.  Oktav.  Preis 
<  Mk_,  geb.  6  Mk.  Verlag  von 
Srhorer  A.  G„  Berlin  W.  35 

,-.  r  Philosophen.  Por* 

•  u  »Indien  aus  dem  wissen- 
tlichen Leben  der  Gegenwart. 
^n<-r  bistor.  Einleitung:  Die 
<°!>hl.  an  der  Lelpslg-r  Um- 

lui  rem  15.-19.  Jahrhundert 
Ür.  M.  Braeoh.  XXVIII,  Sil 
•a.  vornehm  auageetatlct,  Pfeia 
esas* 
i  KW, 
■ '  '<r.  i. 

«ria  del  Colegio,  M.  Wll* 

'•a ,  Tncuman,  Argt  Urb  Proap. 

•  Werk,  in  all.  8pr.  ab.  Amerika 
Zeilschr.  Off.Adretab.T.Tuou- 

■«.PrtjT.l»»»VM.»A0  i.Brfmk.a.L. 


»1.  ,  weh 


.»,20.  Vorlag 
patg,  Winter- 


lon   Mercantile  Corre- 

alaBtn  Londoner  Handelsbrief- 
•'t.  Mit  Anhang:  Erklärung 
isstiler  a.  weniger  gcbrauchl. 
Irtcka  Von  J.  lledlev.  Vierte 
Statt  i  Mk.  nur  I  Mk.  Verl. 
L^wcg  4  Sohn.  Lcip.tg. 

in  Hand  •  Lexikon  den 

.meinen  Wiesens  in  einem 
•  1  Konfta,  nenbeaibaitete  Auf- 
'  U  Halhleder  gebunden  lo  Mk. 
I>ilg  und  Whiii,  Biblici  ■ 
vkiiehe»  tnatttut-  

5  Kleiner  Hand -Atlas. 

<*>  KarleobUttrro  b.  S  Text- 
Man.  In  Haibfrana  gebunden 
J  Leipaig  ond  Wien:  lltbHo- 


~r*  üouversatlons-l.exl- 

P-JatV,  nen bearbeitete  n.  rer- 
•»»  Anflage,  Mahr  als  100,001» 
™"  aaf  nahem  17,400  Seiton 
1  "«t  «agnfahr  10,000  Abbll- 
Karten  and  Planen  Im  Test 

»of  950  Tafeln,  darunter  15* 
'■•»'truektefeln  u.  .«0  Karten- 
•Jg.  17  Bünde  in  Halbleder 
"■'ira  an  Je  la  ajj^  „jj,  (n 

1-isfe  rangen  .u  je  50  Pf. 
[Mti  ond  Wien,  Blbllo- 
'■kl.sbsa  I..SIS.S 


Musikalien.  Billigster  Itezunc 

eon  allen  Arten  Mnsikalioo.  Billige 
Masikaiiau  -  Albami  sowie  auoh 
Moaikwerke  (Rfmphonlous,  Polr- 
phoas  etc.)  Auaftlhrllche  Kataloge 
graue  und  franko.  Panl  /.Schocher, 
Musik-  rlsport,  Leipaig. 


Mnsikwaren  aller  Art  (In* 

strumente  and  Noten)  au  Weih- 
nachtsgeschenken geeignet.  — 
Katalog  frei.  —  Louis  Oertel, 
HannoTer. 


.Nene  litterarische  Blätter." 

Laut  aahlr.  Urt.  beste  u.  billigste 
denteahe  littMonataacbrlft  in  » leg. 
Ausst.  —  Herausgeg.  T.  Pranaiakus 
HahneLJahrl.SMk.VoraOgl.lnsert.- 
Organ.  Probe- No.  <Ljcde  Buohbdlg. 
sowie  dir.  d.d. Verl.  t.  J.Ktbtmaun'a 
Bachhdlg  (Oust. Winter)  lu  Bremen. 
Ko.KOkt.)  des  II  .Jahrg.  enthielt  u.a. 
nsaeat«Bsitr.Tjierm.l.ingg,Konrad 
Telmann,  Ii.  t.  Llliencron,  Ralohold 
Puchs,  K.  Kohmidt-Cabania  1  r  .  m 


Keomanns  Orts-irexlkon  de* 

DentscbeB  Keicbs.  Dritt«,  neu- 
bearbeitete Aullage.  Mit  31  Stadt- 
plänen, 3  Karten  und  *'<!>  Wappm- 
bildern.  In  Halblader  geh.  Ii  Mk. 
.►der  in  -J6  Lieferuugua  su  Ju  >r  Pf. 
(Im  Krscbelneu.)  Leipaig  und 
Wien,  Iii  bliographiscbes 
Institut. 


Novellen  a.  d.  Kaufmanns*  u. 

Seelebeu  r.  Philipp  Kniest :  Von  der 
Wasserkante  ^Mk  , geh  «Mk.  Wind 
u.  Wellen  3  Mlu,  gc-b.sMk.  Kaufleule 
u.SchUTer.t lide,  iMk.So Pf., geb. in 
lBd  «Mk  7&Pf  „Seeluft  atmende 
Hacher  ».  gesund. Tendena.  Kraabl., 
d.  >>mp.  berühr  ,  erschütt.  u.ergreif. 
wirk,  lies  HcbiOVr-a  Kaufmauueleb. 
a.d.Mcereskttste  blldea  d.Orundlon 
dlee.  .Norellen."  (Vom  Kel.  t.  Meer.) 


Novellen.  Von  L.  Westkirch. 

OktBT.    Preis  geh.  3  Mk.,  gebund. 

4  Mk.  M  Pf.     Verlag   von   J.  H. 

Scliorer  A.  lt.,  Kerlin  W.  3S. 

OrtlkierHehre.    Novelle  von 

Arthur  Zapp.    Oktav.    Treis  geh 

5  Mk,  geb.  4  Mk.  5.  Pf.  Vorlag 
von . I  Ii.  SchorerA.O,  Berlin  W. 35. 


Potsdam,  e.  deutsch.  Furtiteu* 

Bits.  90  Kupferalanngen  In  Polio 
in  eleganter  Mappe  Mk.  SO,—.  Kin- 
fachera  Mappe  mit  tO  Kupfer- 
ataungen  nur  Mk  Vornchm- 
stas  Oeschenk  für  jede  Gelegen- 
beit.  Ajnsler  .t  ButhardL,  Berlin  W.. 
Behrenstraaae  »!». 


Kelchs*  n.  Ntaatsdienst.Prak- 

tlsclier  Balgeber  f.  d.  Rerafswahl  in 
dein«» Iben,  v.  II.  littunecke  A.tMvll-, 
Ii.  MiUtar-,  C.  MarineTerwaltung. 
7  Hefte,  auch  eioseln.  Au.fiihrlichr 
Prospekte  grat.  n. franko.  W.  Vlolet, 
Leipaig. 


KetcllflVs   historische  Ro* 

mane  :   Sebaatopol  —  Nona  Nahib 

—  VlIlafrsBca  —  Zaha  Jahr« 

—  Magenta  u.  Solferino  -  Puabla 

—  Biarrita  —  Um  die  Waltherr- 
schaft. 35  Bande,  broaeh.,  gani 
aeu  u.  ToUat.    Ladeuprela  IUI  Mk. 

—  rttr  aar  50  Mk.  bar.  (>.  Graok- 
lauer,  Buchhandlung,  Leipaig. 

Wiohtlga  Prelsermasalgung. 


Rn8H.HandeIskorrespondens. 

Mit  Anmerkuugeu  u.  Worterklarun- 
gen.  I.  Busa.-l)eutscb,  ll.IieBtach- 
Buas.  V.  Prof.  P.  Alsxejew.  i.  Aufl. 
1(193.  Br.BM.  Leipaig.  K.  Haberland. 

Kuftslsches  Lesebuch  in  vier 

Abteil,  mit  acorutuirteru  Teste  u. 
rollst.  Worterb.  v.  Hr.  Mandelkern. 
M  Bg.grü".  IftW  br.5Mk_Auaf  Proip. 
gratla.  Leipaig.  K,  Haberland. 

Mammler,  Der.  III n-tr.  Fach- 
seitschrift f.  Hammel we.en  u.  Antl- 
quitatenkunde.  XV.  Jahrg.  Aboon. 
UäbrLtd Hefts)  7Jto  Mk.  b.  j.  Buchh. 
o.  Poatanat,  b.  d.  Vorlagshdlg.  Karl 
aiagiaraund,  Berlin  W.,  für  8.40  Mk. 

Hceptrnmortls.  E.  blbllucher 

Toteulana.I.'>Llohtdrucktafelii  nach 
d.  Caxtona  d.  Prof.  Weies  m.  erlaut 
Text  v.  P.  Krelten.  Praci  lw.  L  elejr. 
1B  M.    B.  Kühlen'.  " 


Mchöp 

Dr. 


l'lerwelt.  Von 

Mit  468  Ab- 


b.  Parbendrack  and 
1  Karts.  In  Halbleder  gebunden 
15  Mk.  oder  In  13  Lieferungen  su 
Js  1  Mk.  Lslpalg  ond  Wien. 
Bibliograpbiaehea  Institut. 

Scherben.  Novellen  v.  Natal)" 

tob  Kacliatrutb.  Oktav.  Preis  ge- 
heftet Jf  Mk,  gebunden  S  Mk.  «0  Pf. 
Verlag  tob  J.  K.  Schorer  A.  U., 
Berlin  W.  SA 

Shakespeares  Fraueugeslal* 

ten  tob  Dr.  Louis  Lewes.  17  Bog. 
In  feiner  Ausstattung.  Preis  ge- 
heftet '•>  Mk  ,  in  Leinen  gebunden 
6  Mk.  Io  Haibfrana  7  Mk.  - 
Kleine  Schriften  politischen  In- 
halts tod  Lothar  Bncher.  tl  Hg. 
Preia  geheftet  5  Mk  ,  in  Leiueu 
gebunden  6  Mk.  In  Halbfs.  7  Mk. 
Verl.  v.  Carl  Krabbe  in  Stuttgart. 

Soeben   erschienen!  Anti- 

q&arials- Katalog  !>>  Krdbsschiei- 
tnng,  Kelsen.  Kartenwerke,  ritadte- 
plane  elc  Lederor,  livrlln  f  Knr- 
alraass  37. 

Soldatenhort,  Deutscher,  pa- 

triot.,  reich  ill.Ztschr.Moiiatl.3.Vo., 
je  90  Seil.  Zu  bes.  d  j. Buchh.  od.Poat- 
aasl  f.  I.«'  Mk..4.J.  Vorlag  Karl  Sie- 
giamund,  Berlin  W.  »,25  Mk.,  f.  Auel. 
2,70  Mk.  Prob  gr.  K.  Ueulacbe  i  Anal. 


Spieler  und  Falschspieler. 

Die  Lehren  a.  d.  HanBoverschsn 
Spielorproaeaa.  U.elle  Str.if  icb- 
ter  a.  d.  hig  i-life.  (.Senaat  J  Pr.  I  M. 
Verl.  <on  S   KrankL  Berlin  W.  57. 

Spiritistische  Werke  liefert 

acbnell  uud  billig  Karl  Sicgismund 
Speaialbucbbandl.  für  Spiritismus, 
lijl'iiolitmai ,  Mystik,  Magie  eto. 
Berlia  W.  41,  Maueratr.  68.  Spec- 
Katalog  gratis  u.  franko. 

Stkkerei  Torla(-en  v.  Marie 

Redtenbacber,  nach  trab,  deutach  , 
frt„ttal,  apan.  Motiren.  Th.I.  färb. : 
:>  Moite  a  I  Mk.,  au  je  «  Blatt;  oder 
50  Blatt  in  Mappe  X<>  Mk.  Durch 
jede  stuchhaudlorjg  su  besithea 
oder  dereb  J.  Vellh,  Verl»g,  KarU- 
ruhe.  Prospsct  gratis  uud  franko. 


StickercMTorlngen  v.  Marie 

Heilenbach  r.  Tbcil  II.  Leinen- 
stickerei,  Hahmeuarbeit  etc.  3  Hefte 
a  Mk.  J,60.  tu  je  j  Blatt.  Durch). 
Buchhandlung  au  beziehen  oder 
duich  J.  Venu,  Vsriag,  Ksrlsrubs. 
Prospecl  gratis  und  franko. 
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Volksbote.  Reich  lllnstr.  bll- 

Ugster  Volks-Kai.  m.  Notlskal.  10 


kbg.60  Pf.  üld.  nburg.ScbuUs- 
scheHofbaebhaudlg.  (A. Schwerte. 


letzten  Dinyen. 

d  aus  aas  nach  dem 


Von  den 

I.  Waa  wird 

Todet  II.  Iet  I  hn. Ii  Kommen  be- 
Torstsbeodi  Von  Varls/- Zwing- 
mann. Gr.  8.,  ca.  130  8.  eleg.  kart. 
Mk.  1,  -.    Hann.  T,  r,  Carl  Meyer 

(G.  Prior). 

VortrelTIlchcs  Festgescheuk : 

Bllatsis.  Sang  u.  Sage  a.  d.  Werra- 
thal  t.  Hans  Elben  (Mtg  Bodei. 
S  Aull ,  m.  kuii.ll  Vignetten,  Ini- 
tialen etc.  au.geif.  l're  s  eleg.  geb. 
Mk.  3.  Voa  demselben  Verfasser: 
Stsltsrf.  Kino  (ieechiclitf  a.  d.  X  V. 
Jahrh.  Preis  eleg.  geb.  Mk.  3  Zwei 
liebenswürdige  und  gleichseitig 
kraf trolle  klsmeDli  hlungeu  durah- 
weg  tu  schöner  und  fast  immer 
charaktenst.  Diktion  gehalten, 
durahweht  t.  warmer  lieiinatellebe. 
Georg  II.  Wigands  Verlag  in 
Leipng  

IVanderuna-en  durch  daa  hl. 

Land,  von  Prof.  Dr.  Pnrrsr,  Pfr.  am 
St.Peter.Zttrich.  Mit  16*  III  u  3  Kart. 
2  Auü.  Wlsaenachfil.  u.dochJedsrm. 
leicht  Terständlich  geschrien.  Klag, 
geb.  10  Mk.  Verlag  des  Art.  lostHnt 
Prell  Pdssll,  Zürich.  

WelhnachtsKeschenke  f.  Ofll- 

siere  I  G.  flarrven  Autor  d.  Luatsp. 
^Dat  Heiratsnest.  'i  hri.ihl.  ».d  Sol- 
datviileb.  I.  Hd.  Biltm.tr.  Isegrimta; 

II.  Bd  :  Km  Klxpumh.  III.  Bd.  1  1 
Seqiu  .tor,  hroseb.  4  2  Mk.=  fl  1.10 
d  W.  alle  |  Bde  bocheleg.  geb.  in 
I  Karton  10  Mk.-  PtirMariaa- 
O  f  f  i  s  i  i>  r  o.  Aller l*i  Garn,  gespon- 
nen v.Carllluhatka  Not. u. Skissen 
a.  d.  (Kriege- 1  Manm-Ieb.  Reisend 
illu.tr  ,  broech.  ifi»  Mk.,  sehr  eleg. 
vel'.4Mk.V<irlagsaiiat.„KsichBwehr" 
Wien  VI  ia.  v,  Kr.Fnr  rsler  I.  Leipaig, 
V{uentr.  |U,  s.  Urig-Preisea  au  bea. 

Were.  passend. Weihnacht«* 

ge.clienk  sucht  für  die  reifere  Ju- 
geu  l,  für  Damen  und  junge  Mäd- 
chen, flli  Kaurieuis,  für  praktische 
Arehiiektcn,  Handwerker,  Tech- 
niker, Iugeuioure,  für  Bierbrauer 
und  Landwirte  etc.  Usae  eich  daa 
neueste  Illustrierte  Ver- 
lag a  -  Ve rs  s I  c hn i  •  tou  J.  M. 
Ii  e b  h a r  d l'a  Verlag  in  L o i p  • 
alg  kommen,  daa  überallhin  auf 


Taschenbuch    für  tiyniua* 

siaeten  und  Realachttier.  6.  Terb. 
und  verm.  Aufl.,  kart.  i  M.  —  geb. 
»  M.  35  Pf.    W.  Vlolet,  Leipaig. 

Th.de  Uillmont's  Nanimlnng 

Tun  Musterbüchern  für  weibliche 
Handarbeiten.  Boich  ausgestalte  te 
uud  trotadeta  staunenswert  billige 
Werke,  tu  Weihnachtsgeschenken 
gern  beaooders  geeignet.  Zu  be- 
aiehea  durch  Jede  Buchhandlung. 
Illustrierte  Kataloge  durch  Iii.  de 
Dilboont,  Dörnach,  Elsaas, 

l'eberseeisch  versenden  wir 

schon  seit  eislea  Jahren  geralitute 
Bilder  sum  Ziramerecbmuck  in  ao 
aieherer  Verpackung,  dasa  dls 
Sendungen  stets  unrersehrt  ein- 
treffen. Sandnngsn  gingen  nach: 
SSd-  Afrika,  Nord-Amerika,  Austra- 
lien, Hohn»  Brasilien,  Chile, 
Chiua,  Ilawal,  Japan,  UoUaadtach 
Indlea  etc.  Anfragen  werden  um- 
gehead  beantwortet  and  Vor- 
schlage gemacht.  Antatet  A  Rut- 
hardt, Berlia  W.,  Bahrenelr.  3». 

t  nlveraal-Tani-Albnm.  1ÖÖ 

Tanas    für    Piaa»forte.  Inhalt 
13  Marsche,  13  Walter,  33  Polkaa, 
12  Kheinlandar  etc.    Elegant  kart. 
3   Mark.     Otto   Forberg,  Musik- 
verleg,  Leipaig. 

Verbotene  Früchte  ein.  freien 

Geistes:  .Vom  Baume  der  Rr- 
kaunlnla".  itio  Seilen.  Gebundea 
4,60  Mk.  Schweiler  Vsrlags- 
drackersi  Basel. 

Verlangen  Sie  stets  .Ingend* 

bebriftsn  aas  dem  Vsrlags  eon  Otto 


Hefort  wird. 


Wertvolle    Bucher  liefert 

aa  bode.it.  od  erraaeatgtaa  Preisen 
Selen  ar  Hahue's  BuchhandluBg 
Berlia  8.  Prinisnslr.54.  (Gsgrdndst 
1       1  Kataloge  gralii  uud  franko. 

Wredows  Uartenfreaad.  18.  , 

Auflage,  oe..  bsarb.  tob  H.  Ueerdl,  , 
KgL  Gartsnlaa-Dirsktor,  Chef  deteasaf 
Boralgaobsa  Ü4rtan.   Gab.  10  Mk. 
B.  Onertners  Tsrls«,  Bsrlln  8W. 


Gaebler'tNeuesterHandatlas 
Über  alle  Teile  der  Brds.  Liegt, 
gsbdn.  128  Ksrten  u.  Herst,  selb. 
Prsit  asr4  ■k.ltt,l.ak4lt«Autk«nni 

mittel  ul.  eile  geogr.  Kragen  d.  tagl. 
LebensfurJsdermaBB.Urteile  der 
Presse  .Dieses  ssitgemsase  u.  Ter- 
disnatrolle  Uatsraehiuea  ersetat  ia 
d.  melal.  Hallen  jeden  groeaca,  tsarsn 
u,  daher  achwerau  hsacbaOud.lland- 
allaa.'  (I).  Millelachule.i  .De,  Atlas 
wird  mit  gr  ...  m  Nutten  iu  Haus  u. 
SchuleVerwendg.iind.' I  Lps.HLZl 
Das  nlltillctuu  ti« schenk  f.  Intel] 
Roaben  o.  aUdeben.  -  Au.luf  rl. 
•rotpekt  m.  P  i  u  b  e  k  a  r  I  e  gratia  u. 
franko.-Geg.Klu  ,v.4  ■k.UDeutachl. 
soitfrsl  su  bea.  t.  tOcl.Oiaeblssr's 

\'<>flflU,     I  e-l|.,-i!!  -        ,  li-t 


■S9 


Qw^lnaWtavaee^a 


Cnra.  1.  BuctitlSluj.  i  |J  Lekt).  V.  J.  Kr. 8ob4r 
,  Dr.  phll.  P.  Langenscheidt.  Preis  1,'i.Mk. 


iverlsoge Probelektion  elnteln  a  1  Mk. 
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euts che  Industrie 


Adressen  deutscher  Exportfirmen  für  Handel  and  Qewerbe 
im  Auslande. 


Ol«  Inaertlon  kann  jederaett 
beginoen.    Jedoch  wfidm 
Auftrüge   nur  für  it  oder  Ix 
Monate  angenommen. 


!)«r  ,11,    FlUCI     Ki-tlln  II» 

in  Höh«  tod  &  Nonpareillc- 
acilcn  koatet  für  6  Monate 
Mi  M  u.  für  11  Monate  M  M. 


AI  Dinslaken  werden  watser- 
dient«  Stoffe  versandt.  In-  u, 

Aualäadcr,  welch«  die  Tropen 
brauchen,  lollten  nur  m.  wasser- 
dichte u.doch  luftdurchlattlje  Be- 
kletdung  tragen.  Dies«  Mäntel, 
Joppen,Hav«lo  k4,Anaüge,  Regen- 
u.Kainerm  an  t'l  etc. sind  nut  au  be- 
aichou  r.  alleinigen  Fabrikanten 
Ferd.  Jacob,  Dinslaken  (Rhrinpr.) 


Wiener  Arrerdeen«.  Weltbe- 
rühmte prvlagekrAnte  Speclell- 
täten  nur  bet  Jon.  Trimmel, 
Wien  VLI,  S.  Österraich.  llluelr. 
Eugroe-Cataloge  franko,  t'nrrea- 
pondmi  In  allen  Bprachen. 

Adrfliunn  aller  Branrh.  n.  LXti. 
lief.  unt.  Garani.  r  Ictern.  Adr.- 
Verl.-An«t.  (0.  H  erm.  Serbel 
Lelpaigl.  (gegr.  im.  1  KaUl.  ee.950 
Branchen^: ,'.,000,M»iAilr  f  .'i'll'f  fr, 

Adrenam  ■  Hurrau  Trlrr. 
Lieferung  iamtl.  Adressen. 
PrlTatbaatellung  eller  Druck- 
lachen,  an  beeondera  ausgewählt« 
Adressen.  Praktischer  o.  billiger 
wie  durch  dl«  Staatsgut.  Pro- 
apakt  gratis  u  franko. 


TftilMMWSCHE 


Bandwurm     tieaeitigi  l)r 
Mliliarlia    I  »n  l  »  urnim  ,  !'•  I 
tMk.  Zu  beliehen  durch  die 
Löwen  •  Apotheke,  lleriin  Q,  19, 
Jerusaleinerstr.  So. 

Perliner  Mundpillen 

**  In  Sottaohteln  mit  „drenbtrem 
Bär"  erxetigeu  Wohlgeruch  and 
Wohlgeschmack  im  Munde,  er- 
MeskM  dun  Atem,  a  Schachtel 
50  Pfg.  In  den  meisten  Droguen- 
llendlungcn ,  Farfttmerie  •  O«. 
anlieft,  a.  Apatheken.  Alleiniger 
Kalutkeiit  Hnbertas  Barkowakl. 
Berlin,  tiporl  nach  allen  Lindarn. 
Export  -  Offerten  schriftlich. 

Betheada  und  Silonh. 
i-vn,|i.  lisch«   Irren-  !  Be- 
wahr-A nstaltan  tu  \\  t*it|»i» 

(Kchlrawigi.  Sorgfalt  llrhuiidlg. 
hei  tuaasim  n  Penaimiapreiaen. 

Billigste  Bezugsgoeiie! 

von 

Spielwaren 
CSiiMtav  Mciioitz, 

[»Aipaig;,  Johenneageaae  1. 
Man  Terlange  Prelaooaraat  1 

Briefmarken. 
llr|erninrkra,c«  170 
IUUU  H     ,      pf,  _  ioo 

verachied.  uberseelscb«  :'.5i>M  — 
UO  he««,  ruropaf  «rhe  *..Vl  M  h.  8. 
Zechmeyer,e)ürnbere;.Auk-,TBuacri. 


B 


riefmarken. 


Ofen -Fabrik 


inOn  ttt-gem.  Briefmarken 
IUUU  a|,  Spanien  etc.  n. 
1  Album  nur  Mark  I.BO. 
♦.rera  llurk,  Ilm  ».  I>. 

Frei  ■liile  gratia. 

Brl»fm«rk«n 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während an,  oder  tausche 
aoloh«   gegon    Markan  andorer 
Lander  um.  A.  Badila,,  Hannaver. 
I  rlrfnmrkrr» .    nnr  echte. 
6.  Labiin,  Berlin  W.  8. 
8  verachied.  Transvsal  Inol. 

I  a.  Vi,  e.  75  Pf. 
Preisliste  gratia  und  franco. 

iiiii(iiii-l..'ii. 

riefi 

Coo  verla, 

Poelkarten  «tc.  kauft 

k.  Hara,  Naumburg  a  8. 


1000000 


Ferd.  Hansen 

FLENSBURG. 


B 


rief  verschluss. 


p  o  t  Ii  €»  Ist  «  n. 

Eaprosl  Exportl   Dr.  Kade's 


AOra 
Fabrik  pharm.  Präp.  ».  Spec. 
Haus  -  Reise-Tropen.  Apoth. ). 
Grösse  n,  I.Umf.  IlLPrelcl.  gr  u.fr. 

Apoth  altem  filr*  Haus  o,  für 
die  Kerp.i,  phermaoeutlsche 
fY5parate  Bad  Speclalltlten 
empf.  die-  Radlauersche  Rronrn- 
.*  p  et  heke,  Berlin  W.8.  Prosp.  gr. 
^B^rnold  Carl  Fraonktel 

Lugroe-  u_  Kaportgeech.  in 
Papier, Schreibwaren  a.Comptolr- 
artikeln.  Spexielltäten  n.  Neuheit, 
in  allen  Bohreibtleoh-  o.  Bureao- 
Bedarfa gegenständen  Klg.  Pabri- 
katlon  v.  Patent-  u  Kxport-ArUk. 
■aportka  talog  f.  Wlederverk.,  Im- 
porteur« grat.n.fro-Kein  Agenten 
Im  AnaL    Berlin  *.,  Watdarrtr  3. 

Bezugsquellen.  Organ  aam 
Versand  von  Offerten  an  das 
kaufmännische  kreditfähige 
Publikum. Auftraggeber  beettrumt 
die  Aoawahl  der  Adreaeeu,  Uber 
welch«  er  Kontrolllist«  rhalt. 
Probeeaaoplar  gratis  a.  (ranku. 

Bnreaa  Trier. 


Xll.  JahrgBüß.  .V 


Clrkular-Fnet, vermittelt  in 
eweckmäaeigaiei  Welse  dan 
Veraand  von  Offerten  an  das 
wohl  hellende  FrivatpubUkiim. 
Auftraggeber  beetimmt  selbst  dir 
Auswahl  d.  Adreeaen,  über  weloh. 
ar  Kontrollliste  «rhalt  Probe 
»armplar  gratia  und  franko. 
ldrei«40-BDrsao  Trlar. 


Kluaig  sicherer  (CaobetCram. 
gen).  Mit  ITülfe  nebenstehenden 
Apparates  wird  «in 
Verschluss  a.  Metall 
La  dl«  Briefbttlle  an 
der  Stall«,  wo  all«  4  1 
Klappen  6b«r«lnand 
liegen,  eingedrückt, 
dessen  HplUsn 
«Ich  so  umbleg.. 
das«  ain  Kntfcr. 
naa    das  V«r 
sohlusses 
vnmüglich 
Ist,  Der 

Apparat 
ist  elegant 
vernickelt 
unil  eignet 
«loh  vor- 
angllob  an 
0«s«li«a- 
ken.  Pro- 
spekt« um- 
sonst ODO 
frei. 

rLSOlllBIP«.  l.lBBlRi t. L  1t 

Cigarren- Versand-Haus 
H.  Thiele 

Uasilebea  (Thür  > 
FreiallaUn  an  Diensten.  I 


Cl  I  f  h  r  ».   Hol/..  Im  Ii  Ii-. 
Ziakätiunrra,  Ualraaoa  für 
Bäder  ii.  liotel  -  Aaslcht«o. 
Katsloge,  wlaaea«rhafU.  TTerke, 

ZelUchritten  fertigt  nach  Jrdrr 
Vorlage  in  vonflul.  Vu«.- 
riihrttntz  UunavrHt  l>illiu 
die   graph.    Kunat- Anstalt  von 

Fritz  HaussnuDD,  Darmstadt. 


lichesu.  Holzschnitte 


ICIIBS  itmatatetstei   in  ge 

^BBBBBBBj    hmackv. Auaatattung 

|fert.  ai'hncll  o.  billig 
lierow4Be«*Olt,Lelptia. 

d.  deuuea. 

■  Berlin!»  H.. 
Oeorgenetr.  47.  Bestes  deutacbee 
Frudukt:   Musler  franko. 

d.  Biport- 

f  V&jja*  d^en 

Ruin  a_  Rh.,  bei  (laiohar  OOte 
billiger  ala  frauadaiachar 

CODrad  8aoh»,    Kppatam  Im 
fauuu«,    fabrialert:  Kinn-, 
Blei-  u.  gem.  Folien.  Oold. 
u  färb.  Staniola.  Flaachenkaps., 
Parfnnterie-Deckel  u.  Dosen  ete 

Conserven. 
i^pecialitat:  Hpargel,  Krbaen, 
Bohnen.  J.  H.  Pillmann  Raohf., 
Conaervenfabrik,  Brannarhweir. 

Conaerven,  OsmQaa, 
Helarhipelaen,  VTürit« 
q.  s.  w.  In  bester  War«  bei 

O.  C.  Hahn  A  Co., 
Lübeck  and  Braensohwelp 

Conserven  fabrik 
S.Pollak,  Magdeburg. 

QamUae,  Früchte,  DelUateBsen 
aller  Linder.  Preisliste  kottenlos. 

Elsen-  »«rt-  Ellxlr  gebr.  man 
bei  Merveaachwtou«,  Bleich- 
taebt,  BluUrmnt,  Mattigkeit 
u.  blasaer  Uetichtsfarba.  FL  S  Mk. 
uud  1  Mk.  ProberL  1  Mk  Zn  be- 
stehen d.  di«  Löwen  -  Apotheke, 
Berlin  U.  19.  JenuaJemeretf.  SO. 

Eloktrl 5 chB  Moment  -  Licht  Uhr- 
st*b<tcr,giüh<<ndeNaa«,Aug«ni 
'Jhroo,  rlchllpsnadel,  Koa«  u. 
Sport  -  Artikel,  elektr.  «Ondbara 
Faoeraeug«  «to.  O,  Krina, 
BerlinW.Leipaigoratr.il.  Fabri- 
kation. Kngroa.Kxport  u.Endstail. 

Fahnen  und  Banner! 
Iitft-  und  waaaerecht, 

AKar-  u  KaQielbrklfldangcn, 
nur  lrlun<iKtirkcrei. 
J.  A.  Hletel,  Leipzig. 

Fnr  ben-  l''itt>rilt«-i> 
Berger  St  Wlrtta. 

Leipilo-  Spir,  Karben  f.  sämtl. 
graplnaclje  Zwecke,  Walaenmaaae 
i  .Victoria"  u.  .Victoria  Bianca*. 

Felle  und  Bapchtsatren. 
J  >.  Kölner 

In  LwAlpalg. 

Kella  n.  Rauchwaren  i«d«r  Art. 
r*]erht«n   und  Haataaasghläg« 


I  veraohwinden  nach  Flechten- 
aalb«  ii.  Theo,  i  Tbpf«  u.Tbe« 
3  Mk.  /u  beaieben  durah  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Btrlin  C.  19, 
Jsruaelemeratr  SO. 


F Doppeltwirkend« 
leischhackmaschine 
,,  Viktoria" 

  Ubriara  Patent 

Hroaate  Utataagaflblgkell. 

p  Neu 


Neu 


Mao  v«rlang»  aoadrüokllob 
Ubriga  Patent. 
Übrig«  Wagenfabrüt 
I.  übrig  A  Co.,  Berlla-WeeUt  d. 
Zu  haben  in  allen  beste, 
ütaer  waren  ha  ndl . 

Gl>«ubert  Jr.,  Braaa»olr«rel|, 
altostekona«aa-  Lott-Hanpt- 
KolL  empf.StaaUloae  verach. 
Staaten.  Versand  n.  all-  Krdtellen. 
Man  verl.  Prosp.  gratia  n.  franko. 

Gpot-n  Influenza. 
Scknapfenfleber,  Nenrelglen, 
Katarrhe  iat  da»  wirksamste 

und  von  medte  Autoritäten  an- 
erkannt? Mittel  Radiauer't  Anti- 
nervln.  Tabletten  Srhachul  = 
1  Mk.  Aerstlichr  Gutachten  u 
Anerkennungen  gr.  u.  frk.  durch 

Ridliuir'i  IroBM-Aptthiki  Berlin  W. 

Ge m n b e ■  a.  FlelBch» 
KonserTen. 

Busch,  BamewiU  &  Ko. 
InnjerverJabrlk.  »olfanbStUl. 


GLAFEY 
ffiSE 

lichtet. 


H 


armon 


in  «lUtiaiftmMif 

Kr  ■  tkl  Aar«  «4M 

O.  W.  Karg, 
||ar 


(Sfirtal  i 
Verb 


Freial  v«tt 


v.rraui  t  lad 


Qra^ation^jwrtej^ 

Atlaskarten,  Stell- 
karten, Seidenreliefs. 

Verz.  Briefbogen. 
Kistenmacher,  Schulz  &  Co., 

Luxnspapiar-Fabrik 
in  Friedenau. 


Graue  Haare  -<5- 
ile»  Köpft'»  u.  tlartea  erhalten 
durch  Frans  Schwaralose's 
„Amur*1  ihru  uraprüngl.  Färb« 
v.  Blond,  Braun  u.  Bchwarx  sicher 
sof.  wasebeoht  n.  dauernd  wieder. 
Carton  4  Mark  —  anareichend  auf 
ein  Jahr.  Unschädlichkeit  garant. 
Xur  in  Berlin,  I.rijuigeratr  MS 
bei  Franr.  fach uarcleae. 

Gummi-Strümpfe 
ptirrta.  elaatiacti,  oxtra  dauer- 
haft, eins.  Stocke  nach  Maas 
liefert  die  Gummiwirkerei  /Oblieg, 
Zeulenroda,  Heua«.  Preislist.  gret. 

„UrM-L" 

"~ 

Schreib- 
raa« «hin  e 
der  W«ltt 
Aoswsob- 
aelbare  Tv-panplatun,  CO  rar 
achi«d«n«  Hchriftan  n.  8p i »oben. 
Kein  Tintenband,  den.  unarreioau 
aohSn«  u  klares chrift.  Ohne  Übung 
sofort  erlernbar.  Preis  ISfi  Mk„ 
Kxtra-Tjrpenplatten  &  Mk.  Vor- 
rattgeSpraehan :  deiitaoh.franaöa, 
•DgL,  spanisch,  Italien.,  aahvrast, 
norwag^  d inlach,  grieohisoh.  he- 
bräisch, rabbinlsch,  russisch,  pol- 
nisch, böhm.,  nagarisoh,  mmu_ 
asrbiaah,  bulgarisch,  armaniaeh. 
portngleelseh  «tc  Kataloge  und 
Suhrirtpmben  gratis  und  franko. 

Groyen  &  RichtminB,  ftsliifst. 


H 


«  rmoni  u  m 

Air  Kirche.  SrhuU  u.Haut, 
rreiskarant.  teferatuL  grt.  n. 
Itte.  Alfred  Berhaat.UlBiH. 


H 

BOM 

K 


Thiel 

H 


anarl 

H  .  , 
ast  ( 


CreiaL  a ! 


■  Die 

Leju 


rt  rsfjfli« 


und 
wie  fer 
kl  «ins 
melaUti 
handln 

H 


M 


BsrUs 

Special!" 
xeng» 

dnickerst  % 


10 

ito 
IM 

DO 

I  ■• 

»4 


Iehr 
Suis 


aller  Art. 
franko 
Msurfcn 

CasaMT 


M 


Ut 

f 

Ka!  nk 


dl« 


M 


Obel 


B«rli»._ ' 
Bpeemem.' 


M 


rVospakti 


ezember  1893. 


nll.-r    I  .•;  n.l.-r 


uD'i  verkaufen 
*kedr..l.rlj>tlg. 

»enelch  So  S5 
eaien  am  L  Okt 

raU  aller 
billig»!  Pnim 
1  Jr„  afarkneii 
Beec  FalaJItrelch- 
^H^talL  Pralel  '•- 

bstr 


jatent- 

tedmuclioi 
and  V.- 

Wl'rlunuy- 

Hureau 
Hetche-, 

Berlin  S.. 
Kommandant«  b 
Strasse  »$ 


»••He  B««1l#W»JHgl 
k  Fest.   Pr.lt«  I 


otti.  Fabrik 
rf  jn..   Markig. i. 
Katalno*»  frei. 

•umente. 

eatriona,  Har- 
>I»1k.ih..i,.. 
pleliloarn. 

"*«•  in  Mu>ik, 

Harmonikas 

Freiet. neb  auf 

P,  l.rlp/lc. 
•n  -  Manoia»- 


iT^nnsCeir 

lYiolinen.  Celli, 
•■.  Hell-  o 
unu 

«.D»    a  CO., 


¥+  Lelp»lger«tr.  inj. 
•k-,  Wecboal- 
teerte  -  Geethaft 

II  Ii  Ii  M  >  N  ,,  l    -  ; 


Rilt  Einhangc- 
[  beechlag. 

I  Zerlegbare 
Doppel- 
Spitz- 
Leiter. 

Karl  Wagner. 

BpsolaUUl: 

iLeitern 
aller 
Art. 

I.rl  p/.la . 

Dorotheen- 

Str.  I. 

b  Will, 


S 


ittelirfkbrtk 
kaaUche  Werkstatt« 

if.  L  Thilrlngaa 

k.  Lnftgoweh  r« 
Iben  etc. 
»uraate  a-rat la 

IM. 

1 1 1)  u  r  e  a  a 

Franke 

,  meiriciin.  a 

■(buretiii 

P.  Schmidt, 
■l*M6estr.6 


atentbureau 
C.  v.  Ossowski 

Brill  f..  totsraier.tr.  3. 

OttomarR.  Schulz 

aleat- 1  iKclijUsciies  Bareao 

Bnriin  W.,  lelpilgerttr.  131. 
Eingang :  Oonhoffplttx. 

Berlin  Ecke  Leipzig.  &  Ramme  rtdant.  Str. 


1 


Hamburg:  Hurstab  SS. 
Urteilen :  Seeetraseo  5. 


billigt  streng  reell  eorgf.  schnoll 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünstigungen  O 

wie  von  keiner  auderrn  Beita. 
An-  und  Verkauf  von  Erflndangen. 


V2  _r   «  aa 

Albrecht  &  Richter, 

1 1  H  in  l>  ii  r  ii. 
4)  Vertreter  geiucht,  4> 

Pkotogriph,  Vergroiwuegen 
nach  i  i uges  .  aucb  mangelh. 
Bildern  künstlerisch  u.grtren 
Hnfpholugraph  Frltl  In  Drall  I.  V. 
-<|  PraislüsCen   j..,-t  n  k> 

SchmUiohjelbmjUflli.BMninonil, 
be.ti i|  u.  verbreltatat- System. 
Ooldfollfeder  Tin.    »30  Tau- 
aenr)  In  Gebranch.  I  Mk.  Proap. 
gratis  d.  Gen.-Vertr.  F.  Scbjroj, 
Berlin  SW  ,  K  •  .        . .  SS 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  IS. 

Verkaufsraum« : 
Berlin    KWtdrtcli.tr  III 
Kap.-rt  aller  Arten   neuer  wie 
alter  Krleg«-H*udfeucr-W->*ea 
Mauser-Gewehr« ,   Werndl ,  Ta- 
batiere    etc.     8peeiaUtet:  Ai. 
fertiguug  ron  Jagdgewehren  tob 
SU  ble  1000  Mk_    Revolver  tob 
S  bla  t(»  Mk.  Kataloge  fttr  Privat- 
b«d»rf  gratis  u.  franko.  Kapurt- 
Offerten  •ebr'ftlieh 

pollseh  utzwfinde. 

MW 

laOMiaa 

■MM 

biUlasi 

JlklOÜJl« 

Fabrl» 
J.  Book 
■taUer. 

aelli  • 
Alto  Ja*sk 


Alle  Arten 

»iiirt'ti  u.  Werkzeuse 


fertig!  ai.  Speclalltat  bj  nur  felust. 
Ware  »massigt  uPrelaan  d.Fabrih 
von  J.  0.  Dominion»  4  Sonn«,  Raai- 
lakald-Vlerlagbauiii  (Rhld.),  ge- 
gründet 1822.  Beelellen  81«  geB. 
Prob..aahr«ib.Hi«um  illuetr  .Freie« 
•  Prospekt«.  Ktir  Kzport  franko 
Ausfuhrhafen  BeLAnfragen  u.B«- 
stell gn  w oh  Sie  dlea  Weil  erwähn. 
ff.Refernninn  v  Behörden  «.  Privat. 


Sä  m  1 1 1  r  Ii  r  I'  e  r  k  |i  »  |i  I  r  r  c  . 
i^T^^uT^^i™TTTriiiT^T^ 

I  kpH|>pfn. 

Jeoar  Saaee,   berlln  NO., 

Etlfahethitr  ti. 


chatten 


Spendende 


wetterfeste  Firnisspapiere 

mir  f  tvwe>t»«»tiiiterla\feai. 
vYlrliligrurlsartrubeoltr.rr. 

Uaaer«  obigen  nrurn  Fabrika- 
ii.  in- Ami..  1  alud  nicht  allein 
tum  beschatten  junger  Pflanzen 
in  Hi  .-ii  ii  and  Trelbh»»»»rn  em- 
pfehlen.wart  ,  autidern  auch  ala 
litiberh«  und  haridlich«  Tora«ta«r, 
um  treibende  Mancrapaliere  vor 
Nachtfrösten  au  ai  hlliaen,  wert- 
rull.  Mit  den  flliiffen  vetpaekl« 
Hoi'lisinmmro««n  lridnn  auch  In 

atran&Tali'r  Kalt-'  nicht 1 
Prent  der  Rollt«,  100  cm  breit. 
50  Boter  lang,  fraako  Jeder  alesjt- 
»ohen  u.  öitarraloklionta  B»nn- 
ItatlOrl,    tfi'Keri  VurauiuhlunR 

od«r  Nachnahmo: 
Nu.  Uli    (p«r  liulle  ca.  h  Kili. 

wieifendl  Hk.  14  — 
.  1411  D'ra.  Ifkgwiev  l  ,  :i  >i 
,    UIS(m  Julei  (ca.  IS  kff 

wiegend)  Mk.  10.— 
,  Ml«lm.JnteMca.ll'f,kg 

wiegend«    Mk.  »7.— 
Qelb<>  Muhl.-.  Düren  iHlieinlandi 
lli-uraili  A  l'ranrh. 

Spr  cl«l-e«br  lt\  für  0« 
troide -.  kaffoe-  atc  Rel- 
nlgvefi-  u.  Sortlar-aaiohlnsa 

Carl  Eichler, 

Lübben   ■ -L., 
etabliert  1843. 
29  mal  prk- 
atllart  Balte 
«.  billlatte  Be 
iuaii«eii«. 
ierJi  Qarantle.  Prallt,  koateelral. 
WlrderrrrkaaT  »ehr  loharad. 


Spedition  «iBatafrlltav.  Kom- 
mlealon  A.  Kesting,  Pretoria 
Transvaal.  W*«lt«rb«forte 
rnog  aller  Oüter  In  BUdafrUta 
llamhura:  Agent  John  Snhr.  K«q 


glauben 


1027 


Trinker  ■  Hellanatall  fttr 
Kranke  der  beilrfen  hiai.de 
■etUlla  Harhaeb  a.  Bodernee 

=  Otakretki  Aaflnthaltl  » 

Pr  i.rekte     Inr.  >     Ol  Siniili. 

Jurblnen 

IQjahrg«  8pec  alitat 
I'.  Ilroi  kiiiMiin  m  Oiaabrilok. 

lllmtr.BroschCr.  m.  vielen  Refer.gratd, 
auber-J'M  •  lildar-' 
mmmmmm^"0*-  ApearaU. 

Modell  •  bajnpfmaschlnen. 
Musikwerks.  tkbi-ra-Artikei. 
AnlelL  ra  4«  effektvollen  Pieren 
Mk.  S,— .  1»  Vaalerkunatatuck« 
1.  Belustig.  Mb.  aV— .  Preisliste 
grat.  .%.  Otis, Beobnekewl  MB. 


ß 


riefraarkenumtausch 


wiloscbt 
.%.  Wak«rck.  asa  low 

lluaylara,  Fi  ru 


P 

Gr 


!>•  bell  «bteati 


I  tislnii.il m 


ist  die  berühmte 
eiier  Accord  -  Zither 

Xen  verhaaaart,  anrh  für  Ul. 
musikalische     ohne  Sol«n' 

kein. tun  eofort  apielbar. 
Prall  mit  Zubehör  aar  IS  Mk 

Neu  :  Vervollkommnete  Vu  ! 
Greizer  Accord  Zither 

in  allen  Tonarten  apielbar. 
II.  Brnlt'«  \arhf..  t.rel/. 
Vet^aa^jt^Mc^llo^ll^»!^ 


iUMi  Vi<itfnkarti»n 

Vron  40  Pfg.  an,<«4  k 

1Ä.W  \  Sei  fr.  Zuaen  iu 
\ttriefm.  aller  Linder 
I  Dehn  .1  Ka'  I.  Mihi 

Prtertutort  «*>  (  n* 
iKritthn..  Gevehaftltcbe 
I>rnek*arben  billigst 

WILHELM  OHONAU  t 
•ckrlfcgleaiarel 

 ^>  BBRLJN  W  «5^- 

Sswatas  tagai  vea  Br*4  a  Xiarvaarlrka«. 
iwumi.1  |4.m  tk   -  urkiT 

Statt» 
äeata 

v.  aralek 
aXaSr».  a  a.*  .1-  l-aal 

■  i-  .>  ..raus  is.aal 


nicht 

wieviel  Sie  durch  direkten  Reitig 
•paren.    Ich  aende  «in«  reiebh 
Muaterauswahl  iKamnn^arn,  i  he 
viut,  Buckakin)  frei  an  Privat«. 
Bernhard  Viehwoger. 
Tnchfabrikanl,  Cottbus (7)  fpre« 

Triumph -Wäsche -Mangeln 
(Drrkrnllen) ,  loa  ttsaige- 
brauch,  vera.  von  95  Mk.  an. 
Man  verl.  gral.  u.  franko  Katalog 
lt.  Henle  in  Xfiraberg  VI. 


Reklame*  Zugabe-Arhkel, 

rATINTir.tf  N(IIH(IT(N 
Oü'rrkllibiililtr  «V  CT  Nurnberf 


I  **M*mJfä      t'f?  fcfJw/»t..*kjfF 

\d.  ktzrtn.ukiftt  y.ill*  i2a 
rmmiit  lOOOtdk.A  A'.AI 
\TfoIf  ihr  hrf^Kr 

Kiko,  Herford 

OSCAR    BRÄDEH    >  CO. 
NeiistraUu  i  M  .  cuuci  »lon. 
ILauptkotUkl«    der  Srosi 
her t. igln  h  Mucklenhur^iai-ti«a 

[T.«nt|e«-Liitt«rl«. 


Leonhardi's  Tinten 


haben 

I  aaUter. 

ktcJkraaV 

^•"^     Spezialiläl:  Staatlich  goprflfto  n.  boi?bubigto  Eisengallus- (Narmal-)  Tinten,  Klasse  I  u.  II. 

e«W«y"V0»  unübertroffener  Güte  u.  billig,  woil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verechroibbar.'^B 


JedeFOIlangtrtgt 
einen  Hinwala  auf 
•  leetllcbo 
PrOfang. 

Fabrik  hreadrn, 
gegründet  IMtta 


aboimiero  auf  „Unsere  Zeit". 


I'ie  •iilldrale  aller  Toi  1 1- 1 1 1  -<- 1  fr  n  ist 

LOHSE's  Lilienmilch-Seife 


■elleheni  H  slilgerui  Ii :  eraeugt  nach  ktiriroi  Gel. rauche  reslg* 
■  •aniinelMelrhr  flaut  und  «rball  dieaelha  hl*  In'»  %llcr  zart 
^Hpaaslallg.  Nur  .cht  mit  dem  in  r..ier  ächrlft  auf  dem  Ktiki.tt 
Pänan  Namenaaug  des  Krfindera  ,.Luhac". 

JS1 

|*l'rt»n  Pirftlmirlln,  Orogerlen  et.  des  In-  und  Auilandei  kaurllch 


iTAV  LOHSE. 


45  Jagerslrasac  46, 

BERLIN. 


it 


Feine  Rheinische  Billetpapiere  (mii  Monojrrainin,  Uo  hn  I i.-l-l'rii- 

lüiiil'  wm'n«,  Iwi  Bi's1i«llunjz  von  Um  Hilgen  hIhic  K\lnt-H<n  ,  linmiu' 

Si'büti  au*n;t-lukrtc,  r *.•  i < - 1 1  uti-l   .|  inttivr  wirkuiiuüvnllu  Monn- 

(traiuiiie)  p.  100  Bt»ircii   Mk    1.50.  1.75.  2.00.  2.50  und  3.00. 
f'ouverts  in  prlm>hfm  Pri'isi\  tu  i  ßl<-inh/.'iti(rrr  H»<h(.>||ii mit 
Ivriefbognu,  prleicbfal]»   mit    MoiHigramm    ohne  BcrcchntMin 
BfniiogratuBiF,  2  Bucbutabi  ii  in  beUribigcr  V'enoruJntruikK 

l'n  i-imnaiit  gn\h  iintl  fror          Heilclliiit^cii  Tür  WiHtjuui-ltt.-tt 

mÖKlichst  Imlii  crbotfu. 
i'apiergeschäfi  Carl  Fraenkel.  bortitouJ  mm,  I8trl. 

Berlin  W,  WVrtler  Strasse  MDiaitized  bv  Go( 


5>ae  (Ed)«? 


AI«  atreng  reelle  und  vorteilhafte  Betugau.uelle  fmptul.ll  «ich  die  arit  dum  Jahr«  1851  bcatrli.  ude 


—       „    .  ,  — -    ««  .  •>    -  -  ■  ■     i'    i>    wvm>    U  •»  ■ 1 1 1     I  IV>1  ucnrji<ii'iT 

Papiei>  ii.  ^<*1m-4m1>^  iti'on-l  Imi<]liin<>   n.  CJoiit<>l>itoliei*-Fahi 


Voll 


CARL  FR  AENKEL 


3  Werder- Strasse    BERLIN  W. 

für  alle  In  dal  Fach  •chlageudeu  üedarfeartikel  und  Anfertigungen. 


Neu! 

Feine 

Billetpapiere 

mit. 

ÖÖDQopiDiD-Belißf-BräiDiii. 


j  Werder  -  Strasse  3 

Dokument«!  -  Mappen, 


Damen- 
Billet  -  Papier. 

(110  :  Ihn  m  l 
(Knglitchea  PtnulJ 

>'•>.  123«.    Per  Hundert  Bogen  in.  I  M.>u<.gramin- 
Hochrelief   (beliebige  s  Buc  hataben) 
Mittel-Qualität,  weiae,  (ilutt     ....  |,50  Mk. 
CoaverU  In  gleichem  Prvu«.  hei 
gleiehteitigcr  Bestellung  mit  ling-n 
ebenfalla  mit  Monogramm. 
123a.    Goto  Qualität,  wci<a,  glatt,  kräftig,  per 

liki  1;. ■  .•  :   mrl.  Monogramm  ....  1.V5  - 
Cuuveita  wie  vorstehend. 
.   lX4a.   Gnl^QualiUt.iu.Wna.erteichen.k.aflig  2.  -  « 

l'onvorta  wie  v.iratehcnd, 
..    12» a.    Fein«  tj  uIimi.  weite,  glatt     ....  '.'..'S 

Couverle  wie  vorstehend. 
.    129«.    rein-  Qualität,  weiaa.  glatt,  kräftig. 

gerippt  mit  Waaacrtcichea     ....  tfiü  „ 
Couverta  wie  vorstehend. 
Nu.  lB9a.    Feine  (Je  ilitnt.liniirt.  mit  gani  feinen  riiattfarbtgciiQoerlinlcn  2.50  . 
t'ouvert«  wie  vuralehend. 
.    134a.    Feine  Qualität,  elfenbclnartig,  n .ttgelblich,  m.ittgegltiltel    ,  (,.10 

Convert«  wi«  vorstehend. 
.    147 a.    Superfelae  Qualität,    Prima,  schwach   gelblichvreiae,  dirk, 

fauchgegUttat,  animalisch  geleimt,  mit  Wasaertoii  hen     ,  .  M,  , 
i'oarert«  .  •  .  , 

Sämtliche  an  deren  und  moderne  Furmate  Papiere,  Sprcisl-Preiiliate  gern 
 gratis  und  franko  au  Diensten. 

Häiotiiehe  Papiere  und  Schreibwaren  für  ktutiaaaaiwhen 

wie  flr  Privat-Bid  irf  in  anerkannt  bcater  Qualität  Lei  billigt!,  n  feiten  Preiaen. 
(früattca  Lager  und  reichhaltige  Auswahl.  Goaitolr-  und  Sehreibtisch .  F.ln- 
rirlittin^cD  jederzeit  vorrätig. 

Die  Kinn»  halt  «peet.  ll  darauf,  dem  geebrten  Publikum 

NEUHEITEN 

ati-u  in  cro.iser  Aaswahl  bieten  tu  können. 


VollMJtiidlge  Kataloge  wie  r.gcluiiiaaig  .  ra.  lieinei.de  PJeoheltsverreiehnisse 
ateta  gratia. 

G.'i-cliafiipriucip  der  -.  it  IS&I  be-t.  It<  inleu  Viruii: 

„Nur  beste  Ware  bei  streng  reeller  Bedienung  and  möglichst  billigen  Preisen." 

*'r»rvr'ait*ge,  p»n.  ipt.    Hxp.  tUt  i.ui  uud  lt.-..i.iu  ..i  long  ,|.*.t.-r  Aufrage 

Neuheiten  in  Schreibwaren  und  Schreibtisch  -  Bedürfnissen. 

BlnstiM-.pitr.er  „Granate". 

einziger  wirklu  b  gut.'T  Hlriatift- 

apitzer  der  Welt      ....  Pf. 
•Lr-elbe. .  tu ».  grosser,  fur  Kol. 

ni.M-K»»b.iifte   ......  ;\  ., 

inll  l'ntereiU  inm  Auf-t-llen. 
?"m    Autluiiyci.    der  >palme 
-V...  1 1  I  f-ir  Itleiatirte  .    .    .  ui. 
..    in  t..r  l'.irl.(<ifi.- .       ,  |,;'.i  Mk 

Alphabet  -  Manpc  auui  anfotticen  und  bfiueuiea  Knrtordnen  vun  Briefschaften. 
KacbBunif.  u  etc.  Mi  -U  a'pliahetitibrn  r  achern  und  Falten. 

Aua  atarkem.  featem  Meliapaplvr: 
"klar,  to  :  Vi   t,k*  Mk. 
(,uarl,  |4  :  M    «ViO  „ 
Folio.  JA  :  SS    3,—  „ 
Aua  Leinwand,  mit  Leinwand-Kalte: 
«iktav,  ifn  :  28    «.60  Mk. 
<,uart.  M  '  ii    7.60  „ 
V..lin,  iA    38    !».—  „ 
Au«  rhagTiiilodcr,  Falte  ebrnao 
mit  li.ddbiK  hat.kbeu : 
"ktav.  i:i,5u  Mk. 

'.'  i  irl      1*,—  ., 

Kollo,  ,. 
Au»  Vaebetteleder,  l.eilerfalte, 
mit  Onl.ll.ucbatabrn  ■ 
Hktuv,   i Mk. 
Vuart,  JJJO  „ 
Folio,    33,—  „ 


mr  dauernden,  übemchtliehen  aad 
wahruog  t.  Wertpapieren,  Dokaaeaaea,  v.., 
Urkunden  etc.    Mit  ft  t 'ouverla  and  kenaaaa] 
verieiclini«,  iu  l'apierdeeVel.  Foraiatl.yt  ffj 

i. 

Mit  10  t'ouvert«,  «benao     ,   .  . 

M.  I?  i'.'ur..  i.  Leiowandd.  m.  BHadpreaaf.  a.6-,  > 
Fnrnat  1     SO  tf   1,—  Mk.  Um 

„       JV,  JS:.Vi    3.7L   .  <> 

W       4.-  . 

In  OL  Vacbette-1. eiler  m  Ootdpr.  lag.  fuDVi. 


Erleklen-Öriirier. -i.  *.ri  <lrt  li.-ki.mrnt.nmapp.  iu  Klapj. 

in  iieinwand  In  ff 

aalt  irnldaufdr  ick    Wert- Papiere 
No.  R.    80  i  ««  cm  4,50  Mk, 
,.   T.    S 5  36  cm  *,*>  .. 
H.    *«  :  3»  cm  f.,— 


Vuraügliebe  ga 

Ulli 


rät!  Stahlfedern,  glrulimaaalgi;  hplU'D, 
.Mnmlniumf.,  rein,  f.  SehnellacVr ift,  auch  f.  sebalai  »r  1 
Blsmarrkf.,  K<'rre»pondeni«cbriff>/ed«r,  twaondeta  etp»».-.  • 

RF ,  F.,  M  »» •  0- 

Deutsche  Fostf.,  Korreepondene  und  Buclitclir.fi.  kiteM'». 

■1  .«pl'ien  r.Y..  V.  M   ' 

Bleistifte,  gelb,  achte.  «  ,  p..liert.  M  i.ul-liti  I        •   i  ■ 

Marke  Btureattaiift,  I  .  nkal  Kabel   I  Itei  ba». 
.      l'uljgradea,        „  •      I  atifi« 

„Immertipita",  neonater  Taacheohleiatilt,  enthalt  aicli  tteU« 

in  gelber  Bronze  15  Pf.,  mit  Schnllbtilae  30  Fi  .  iaii  I 
in  weite  Metall,  mit  K  Spilren  I'1  Pf.  mit  S  h.imi  i 
Visitenkarten,  Prima  <,'u  .lit  .i,  »Mi  rl,.  »im  K.renliuinkaTiua.  a-at» 
Aufführung,  iu  Litbog'apbie.  einteilig    .    .   .   pr  10' 

mehrteilig  für  jede  Zeile  .'.0  Pf,  mehr. 
Moderne  Lang- Formate,  roll  Goldecken,  OoldacttarU. 

pr.  100  Mick 

mit  geraden  KrVen  und  ohne  Schnitt    .    .   .  pr. 
t.  ('nalität,  gute  Auaführung,  Lithographie,  V.Ifen 

pr.  140  Stuck  t 

 ih  lin   h-iruek.  _-uta,  auithiTe  A  n«fül, riin      pr    l*V)  Mtä.  k 

tjUmmierflasctjcD  mit  Schwamm   ala  Piiiml   und  K  ie  «elkapul  '. 
•  \  neue,  patentierte  mit  Sangtöbrpinael  uad  5p 

 -auiier  und  g<-brau.  liaferlig 

Handhrttniaaetlinen  ruui  /utainnieuheiten  von  Papirrei  I 
Holltateine,  Tii.miafeln.  da«  (i  »ehriebr  -  wie-der  anawi 


Telephonullll«,   mit  Hullen  end. 

loaen  Pap'era  t,—  und  »5  Mk 
TolepboD-Veneichnia»»,  htlbavh, 

elegant  und  praktiach  i.vi  Mk. 


SchBtxaebJrme  fürLarapta 
Schott  der  Aagen    .  I 


Federreiolger  „Diana"  beatar,  mit  L.iachpapi^r  .... 

„         Schrot,      .        „  Schrot  

Trocken-Koplcrverfahren,  Bücher,  Tinte.  Pr  esae.    Für  Private 

nbue  Anfeuchtung,  ohne  Waaaer 
Dekorations-Gegeiut&nd*  uua  hronzivrtar  k'apieraujaaa«.  Wa 

Wappen,  Lauten,  Schwerter.    Game  Ritterruatanr  ' 
Kautschuk-  Stempel  aller  Art,   klein. te  bia  gana   groaae  V*> 

 «0  cm  «Jusdraf  au  «i  hr  b  lli  -t-n  Preiaen  bei  jje«t'r 

Drehbare  BuchrrRcstelle,  j;e-..tzli,h  g.a.iuitit  b,quera»t.  r»'i 

.tai.di.-r,  nehmen  von  allen  Seiten  Bücher  auf.  kr 

ltaum.    In  Kichfn  vorrätig.  In  allen  Holxartea  ar.au'i 
Glas-Fenster -Papier,   Fenner- Pekuration,  Auaaehen  echtar 

farbiger,   verbleiter   Feueteracbeiben.     Gröaale  Ae»1 

auaaerordentlieh  billige  Preiae  —  billiger  wie  jeda 

 Bordüren  uni  Hil  ter  v.  n  10  Pf.   .u   . 

Hudirruasser,  awSISi  und  rdnalgei  Miit.  l  ror  K.  tfenraag  M 

Panier  uud  Leinwand.    C'arlon  It  Fläachcheoi    .  . 
Rleeenblelstirte.    Oigerl-Stift.  extra  diok  

Deagleiehen  mit  elegantem  Beinknopf  lala  Spaai»r»m  • 

Kanrlerstift.  lang,  rund  

Mlnisterstirt,  lang.  •  ■  kig   .  .  - 

Fürst  Bisinarckstilt,  lang,  eckig  

Kaiserstift  mit  Kaieerktmir,  lang  

dO.  -  50  ein  laTig  ...... 


Stylographlscbe  Fatora. 

dioTaache  uit  «ti 
50  Pf.,  r.-. 
mit  Goldfeder  ieckler)tt' 
mit  Goldringen  und  Ott 


Etwa  gewünschte  Special -Preislisten  über  obige  und  andere  Artikel  bitte  zu  verlangen,  solche  werden  gern  gratie, 


Meissner  &  sonn,  Hamourg  s. 

I  -einen-  und  '.Tischzeug- Lager 
Wäsche-  und  Betten -Fabrik. 
J&T  Specialität:  Braut-  und  Baby -Aussteuern 

Dnaer  elegantes,  reich  ausgestattetes 

Preisbuch  No.  iq  für  1894I 

100  Seiten  sUrk  mit  etwa  800  Abbildungen  in  Sohwari-  und  Buntdruokl 
ist  erschienen  (nebenstehend  etwa  5fach  verkleinerte  Abbildung 
der  Seiten  30—31). 
Das  Preisbuch  ist  ein  unentbehrlicher  und  prak- 
tischer Ratgeber  für  vorteilhafte  Einkäufe. 

fjsW"*  Das  schöne  Buch  wird  unberechnet  und  portofrei} 

versandt.  "Ma, 


SjllartJalIrt  m.  tnl«t  Prallen. 

Solinen. 

I«.  BIUI«»ted.V«i«ll,  ». 

•ruhi'.i  M.  |.i«r  W-  Snx>  M.jg 
■M  und  Bin««.    U«u»n  3 
EUI*  <'  i    >"  M  Eltbern,, 
S.IUrTea  il — 40  M.  Vor- j 
u  Aiv  Hlaa-Inatrumrntc.*, 
,  Stamme  Violine   r   Stu-  — 
PJrilodnn«)  lUaBratar-i 
tmftfM.  von  WtlholBij,  S«. 
i»au  S  nizrr  r Ic.  Garaatl*. 
«Safer  Kaimt FrMKour. 
Gohr.  WolfT. 
-lB.tmJuettten-Kabrik,  | 
kremnacb. 


Jolumbusmarken 

ich  jeden  Posten! 

I  für  gut  erhallm«  Stocke 
[  %  Pf.        15  O.:        Si  Pf 

SO  o.        44  . 
10  C       MV  U— 
I  Doli.  . 
9.t.  4,— 

»  .  :  .  7,ao 

4     .       .  I«,- 
fc  .         '4     ,       .  «.SO 
mim  1 1 1 ■  ■  tc I •  - ' "  l- 

Haumburg  (Saale). 

Briefmarken.  • 

9  M  Hcbwe  den  I.SO«. 
10  S«BB..VT«lind.1,7Ä  - 
Sä  Türkei  1,74  • 

tO  Japaa  l.'"< 

14  Preaaaaa         I.Ii  • 

15  Tietorla         O.T*  • 
'   t*  Pr.kdwd«. I«».:l. 50  ■ 

4  M<hl«e«lK        l.ü  • 
»00  T«r»chl»deae  7.40  • 
All-  v.  re<  hl<  I  Porto  ratra 
larlla  VT.,  (Toter  d.  Linden  14. 
Stada»  IM» 

1S17  Rar«.»  irraUa 


Briefmarken '^J:1' 

^BHUa*(  Tiarkp«.  Bremaa. 

Bpfaiartfii.  Ut  r*t  u.  »rtf*.. 
^B>lO$r.. '(ilonlirr,  |mb.  farl.« 
p»  *>  J.  4.  Salvader.  Hambnri;. 


•  photogj.  Specialität! 

MaliJMk  u.  Ihr»  Photogr 
Q>  Aufnatiraa  ein  und  Sie  ef- 
LHL"'"'"  nach  I«  Tagm  nabil 
PJ*1  nharfon  Konlm  In  ort- 
P1"»  aU  Briefmarke,  graacki 
■H,  franko  ■•  ri.tk 
f>*Uil,  H«rlln,  Slftun.taatr.4S. 


lärdtnrh  la^ual.  Muatar 
*»  UIUCD  «,*„.„./.  bUUgai 
■"•■l«!ir.Aa.l,.»,Pr«,ra1r  M  1 

uer  Zwiebak. 


nauer 

BaW  m 


k*ck  .  Nah. 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Medall  1  en  u.  erste  Preise) 
Haupt-  Sp  ecialitäten : 

1.  Hartgnss- Artikel,    !  Walsen,  Brechbaeken,  sonstige 

arbeitende  Teile  für  Zerldetneningsmasebinen  u.  s.  w. 

«Artikel  aus  Stahlfaconguss,  " '^Ji^ÄÄ^^-' 

3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse  aus  Quaiititsgtm, 

schmiedbarem  Gass  und  Rothguss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbahnen ,  ah  Weichen,  Ben-  u.  -  Kr  euzungs  stücke, 
Drehscheiben.  Rader  (H00  Modi-».-),  Transportwaf  en  a. a.  xr. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art, 
Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  bot. 

SFebgnrt  x. Venuab>n  t  OmraU  Tkomawblac kea.EnrB.f 'haowttrat.  u.  a.  w. 

Excelsior-Schrotmühlen,  i  Abaatax  la»*»  stn<k.) 

Steinbrecher  .Walienmühlen,  KoIlerginge.Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen,  Mahlgange,  Glockenmühlen  d.  .-.  w. 
sä  Tollst  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
o.  Düngerfabriken,  Gyps-,  Trass-,  Knochen-  u.  Oelmuhlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber*, 
Kopier-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  fDr  Blett,  Drahl  und  dl«  TertraledeOMi  MMallf . 

8.  Press«,  nainonlJioh  hjdraull.rhf  mit  lUrtmws-  o.  HUuMgaavCTllBdern. 

9.  Krahne  ^  i^dr^J^hSS^'  SehiäshebeTorTichtniicfjm. 

10.  Gasmotoren,  Palmt  NMtitian,  In  Ucartulrr  u.  aU'brnder  Anordnung. 

IL  Einrichtungen  für  Pulver-  u.  Schiesswolle-Fabriken. 

Ka«ce-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 


Zu<  I* t  rr~ohr- W  »I»  »  <  rU<   ■  .  

f  Dr  Maschinen-  O-Oopclbc trlrb.  **  (BrElaon,8tahl,  Kolbguaa  u.  a.  w. 

laaflarL  Ksbaagt  b  liatiio,  9nmMu*,  Eatan»  a.  taaaark  aa  latiiaaaalai 


Bauadal>c«n 


feit»  Prali».  taarantit  rl  l'ilil^r^t'll«»«.«.«'!!«' 

Katrulvar  Oai.  7  ma>  tl  M«..  OtJ!  »mai  9  Mk.  Tatchlu- 
Gcwrbra  ahn«  lavtfn  Kaall  fal.  6 an  8  Mk  ,  Cal 
»min  l:  MW.  0o«p«lja|dliarabia«r  von  ib—  S5  Mk. 
rlnlanf  JatfdkaiaM».  r.  13-üO  Mk.  —  Wattaataichan 
tatckiat  4  Mk.  PSrtah- n.«ebxib*abli«haan  r.  14  Mk 
aa.  -  Onlraltauiv  -  Doppelflinte n  j.rtma  Qaal.  rot 
SO  Mk  aa.  —  PalantliiftH-vebr«  ohaa  Uaräui'-l 
i<i  M k  Jailtaaebta  i  rina  L.  d.r  B  Mk.—  AooCaalral- 
4itli«a  I  Mk  Zu  ; ad. Wart«  tS Patron. irraUi.  Paakaa« 
imioDit.  Unitau.i  b  koatanloa.  Katalog 04  Salt,  atark 
jrg.SOPf.-Markan  -  Sehlagria|t  ohn*8pU««n  I  Mk.. 
Für  Jide  Will  ubvrarbtn.  it-b  »ulla  Daraulla. 
_1        .  _        ,   P...»  faaak    Mofc  allar  Jaud-  «.  Hihittaanraraiaa 

Deutsche  Waffpnfabnk    b6Qf||  HIHH,  nrriia  «w.  n.  v.t.dnc' atr.  »i». 


Export-Musterlager  Frankfurt  a.  W. 

Tnlcnnalnkai  i'l. 

Ptaadlaa  Auaitallnag  «aportfkblgrr  Kraangniaa*  tob  Kabrtkautaa  aui  allaa 
Tailan  Dantarhlaada. 

O  Untor  Schul/.  Ilfmilelfalctktnmor  O 

baaorgt  Aagcbola,  PralaUaUn.  Muatar  aad  rrrmltt.lt  Aoftraga 

kommissionsfrei  zu  Fabrikpreisen. 

Dan  nach  DanUcbiand  kommandan    tJakSuflra  •»•riealaokar  Hauaar 

wird  di«  Baalchtlgang  daa  Lajrera  gaaa  baaondara  aaipfoblan. 

T*  -  .  -  ■  ~  -  -  i  «In  i.   A  «i.t.»- 


Vorfheilhafreste  Bezugsquelle 
f ür-Amateure.  Jndustrielle  und 
Lehr-  Anstalten 


Hü 


/t«Fa  7t  W  in  Harkiii 
ngr<i«ct  an  Cansumenttn 


Dia  D«it»  and  vellkommaaate 

Accord-Zitner 

d»r  Welt 

tat  J«tal 

Peter  Renk's 

SuSIlma  Auto-Marp 

„Lipsia" 

mit  S  Tonartoo  oad 
U  Mannalan.    Prall  Mk.  «0—74-100. 
Proapakt»  aad  Mualkvanetchnla  »ar- 
gratia  und  franko 

Prlrr  ll.uk.  I.rlprl«. 


Cacao-Vero, 


IeaUllUr,  Irlrbt  I-Ouber 
Caeao. 
In  Pulver-  q.  WPrfflfni 


Hartwig  &  Vogel 


/.u  babao  In  dau  nielit«n  dareb  BJII 
Plakat« kanntllrtirn  A|M>tb«kati,  Koadl 
rolan.  Kolnnialwaran-,  Dalikataaa. 
Orogu«o-  u.  Hpactal-Oaaobaftaa. 


Weinbcrcitung  mm 

Trauben.  Roiln«« ,  Obtt  —  nach  SOjabr 
Praati  —  «Heil««  Anlrltnag  nad  Speelal- 
feraebrirteo.  ■>• . ji  fi  t  Braa«t»ain«,  ,tt, 
Ool«  and   Enenien,    ttilgtprit,  Heftn, 

■t*r,  Bakrungt-  ui.d  BaauMralttal. 
Kr»  rr  h..  Kalnlaa  ffr^lta  und  franko. 

Willi.  Schills  *  Co.. 
CJUtarlf.t iciil.urL'  -  It.-rlm. 


ajaf.  a.  »i >*<•>  •  «.  lana». 
»laat«  aaBmuuaa-Vkr- 
aaaaa.  .  otrwrwaaaaaa, 
t)ar*r.  r'  "»  UM  Otraa. 
aa«.  «>B>aai«al  hm 
aertb.  a«.  ra«i.„rai 


■      r'  ii.  .....  r... ...,» i 

O.  krlman,  Barlia  BT.  41,  t«. 
Mm0*.  aa*  ■!■«■■  i  iktUkaiiKi..  nu  au>«M 


Kneipp 




der  fid)  (ur  k»n  bc 

rubmtrn  SjfarTn  

un*  |<int  an*  Uut^ttbJt«  ui«n|<ttttn 
^«ilrrfolgc  tu ■rrrlp.Mt.  «ttlan^c  bit  tut* 
nrit  *>nd>h  «rot!«  ■.  franfe  rtbSItliihr 


<per  Traum  eines  von  Hühneraugen  geplagten  Jägers. 


/Yl  cnn  Dich  das  Hühnerauge  plagt, 
^^So  halte  fern  Dich  von  der  Jagd; 

Ein  Jäger  muss  zu  jeder  Zeit 

Gleich  sein  dem  Hirsch  an  Schnelligkeit; 

Doch  kann  er  dies  erreichen  nur 


•r 


Durch  Wasmuth's  Ringe  in  der 
Stets  wird  dann  sein  er  auf  der  Pürscb 
So  flink,  so  rasch  wie  dieser  Hirsch. 
Der  hier  im  Wald  als  Vision 
Dem  Schmerz  des  Jägers  dient  zum 


Wer  rock  immer  ,on  den  Schmer«.«  und  ^^^J^^^^^^ 
Wasmuth's  Hühneraugenringe  in  der  Uhr.    '^P^^  ,|oSlJ. 

^ffiÄSÄ  F.kjed*:h  irgend«, 

versendet  die  Fabrik  dieselben  direkt  für  1  Mark  in  Briefmarken  franko. 


A.  Wasmuth  &  Co.,  Ottensen. 


v  ,   W 

w 

lPod?cnfd>rtft  für  politif,  Sitteratur,  Äunft  unö  lüiffenfcfjaft 
0  (51)        w..„t^.iiii7^*.      Berlin,  ac.  T>r5cmbct  1893.    ^^S^TtSSlT4  XII.}ltf|llf. 


,  .  r.  ■ 


Choeoladen-  und  Zuekerwaren- Fabriken 


von 


Gebr.  Stollmerek,  Köln. 

Dampfbetrieb:  650  Pferdekraft  mit  530  Arbeitsmaschinen. 
Über  1700  Personen  beschäftigt. 

Die  vorzüglichen  technischen  und  maschinellen  Einrichtungen,  die  gewissenhafte  Verwendung  von 
nur  guten  und  besten  Rohstoffen,  und  die  auf  vieljähriger  Erfahrung  beruhende  Fabrikations- 
weise haben  Stollwerck,>ck*  Fabrikat»  ini  In-  und  Auslande  eingebürgert 

*4  jrolri.  etc.  Medaillen  u.  <tt  Hofdlplome  sprechen  für  Ihre  Vorügliohkeit. 

Stollwerck,sebt  Choeoladen  und  Cacaos  sind  überall  käuflich. 


London  W., 
>  Plccadllly  Cliras. 


Zwelghlussr: 

New  York, 
6  Worth  Street. 


Wien, 
8,  Hoierm.rkt  8. 


Agentur  für  Sud-Afrika: 

4.  Doaeer,  Cape  towa,  P.  0.  Bex  207. 


ogle 


B 


l<li-Btl«i, 


MtalVIitarlaLÜMiM,  praobt- 
voll  f*l*««Q,  btilini  tmpfehJtn. 

Päd  Berka/1. 

KinpaarMadch.vHlV-fnoth 
gut.Penaion.  Voriügl.kürp. Pflege. 
Hchön  gel.  V1IL  in.  Garten.  Hahr  g. 
Referenten.  Krau  Zielte,  Oroae- 
heraogl.  taoha.  Oberin  *  D. 


B 


0  r  1 1  n . 


B 


idolf-Erust-Thaatar.  Betuch- 
teatet  and  beliebtett««  TbeaUr. 

e  r  I  i  n  .  Encke-Platz  7,11. 

:  i  l-  r  i  -,   Heim  für 

l.fhrerinn.,  Geteilten,  u.  Dunen 
bete.  Stunde.    Logt»  n«b*t  Toll. 
Penaion  p.  Tu  t— S  Mk. 
Wwe.  Selm»  Springer,  Vortleh. 

P  e  r  1 1  n,  Elsasserstr.  10. 
"Wolter'»  Ball-Säle 

Taglirh  8NMM  Ball. 
»»bürg, 

Hotel  i.  Krtnerlnien 

a.Alaterba«iin  u.alt.JuDgf«fli< 
itfeg     Bra.:  Rd.  Hoffraetttrr. 

Pensionat  de  demoiselles 
Bolomay-  Barop, 

St.  I, eitler  i«r  V»iff,  Salaa«. 


H 


ganatorlu«  Elaterberg 

(Suchgen). 
SpeclalanstaJt  für 

Hobtziebgskuren. 

Prcupekle  gritli. 

Dr.  B.  Römer. 

gtuttgart.  Pensionat  siegele 

Fortbildung»-  u.  Hauikaltungi- 
aohule  iiinfitteivd.  Planmaaaiger 
Unterriebt.  Erntt«  Kraiehung. 
.Hurgfaltlu:e  körperliche  Pflege, 
lt  ZSgllog«.  Getrennte  Kur»* 
für  junger«.  Villa  in  hober 
Lag«.  Proap.  und  Referenten 
durch  die  Voritelierin. 

\l  e  n  |  d  I  g, 

*    Hotel  d  Italic  Bauer. 

(BAUER-GRÜN  WALD.) 
Deutacbea  Haut  «raten  Rangel 
am  Canal  grandein  unmittelbarer 
Nah«  d«a  M.ukua-  Plattet.  200 
Zimmer.  Von  Deutechen  beton - 
dera  hevoraugt.  Damit  verbunden 
Grand  Kettaurant  Bener -Grün- 
wald,  da*  grriatte  und  aebönat« 
in  Italien.  Deuttche  Kucbe  und 
deuteoheBedieuuug.Vortii  glichet 
Wiener  und  deulachea  Bier.  Sam- 
melplatt  alter  Deuttebeti  und  der 
getaoateu  veueaieuiecbea  und 
fremden  Welt,  Poatamt  im  Itötel. 


Kur- U.Wasserheilanstalt 
ad  Brunnthal  in  München 

Prämiiert  Hygienp- Ausstellung  London  1833. 

Dr.  Lahusen, 

Prospekt  auf  Wunsch. 

Norddeutscher  Lloyd. 

Post-  und  Schnelldampfer 

BREMEN  nach 

Baltimore 
La  Plata 
Australien 


von 


Newyork 
Brasilien 
Ostasien 


Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 

d«t 

 IVorcIdevatselion  Lloyd. 

Amthor  Mlie  höhere  llaudelssehule 

XU   •Ben  i    nteatt).  «.rgrUridrl  1*49. 
I.  II.. In  r.  Ilandplaarhule  tnit  Vorklane  «Quartal    Ken-rlitiirung  mm  einJahr.- 

frein.  MUlLärdleaat.    Hchulhmiich  1—4  Jahre,  je  nach  V.irl.ilduug. 
I,  Handelnakaitle>mle  für  rem  fue  hwltienathtfll.  Ausbildung.    LVber  Hcbul- 

unUng,  Unterkunft  etc.  N  ib> fet  durch  die  Proapekte,         IHo  Dirt-ktiorj. 

Dr.  Fritz  Behrens^ 
KflSSfil  Töchterpensionat 

^UUUUi'        fWllhalmthoher  Alisa). 

3n  DKincm  fett  17  dabrrn  ttfi..  tttil  rinn 
XtAtrrilfculr  vrrbunbrmn  l'rnftonat 
flnben  |.  TOobdjtn  |u  toi(,trt(oVaf IL.  lernte 
Blatt,  iL  tbtoret.  Anttlftung  im  Atnagen 
muftiabmt.  €pr«4tn,  TOuftf  na£  Wttgung 
aab  Vfoabuna;  afffrgr  •  <•  fWtaat«  unb 
fnn  arffOftfadfiiif«  ttnet .  fcunbarbtitro 
Statt  611  |ur  JtaaSSiatrrri.  «lOBrt 
jbau»  mit  Outten ;  üabqlmmfr.  Ik  jung. 
TOabdjot  gaben  nur  ibn  rtgra»  Aarirr«! » 
mlljutitinacii.  Triften  tut  bat  noO«  Jabr 
800  SO),  rirldjlietl:*  IWöidjt.  t'totbtfu  tu ir 
Weltimi«!  «toii». 


Stottern 


i 

heilt  die  Anatalt 
von  Robert  Eratt, 
Berlin  W.  Kieg- 
litaerttr.fil.Pn.ap. 
gratia.  Über  mein  TTellrerfahrrn  tiche: 
Da«  Stottern  u  »eine  Heilung,  ein  Lehr- 
u.  Übungaliuch  für  Kitern  u.  Lehrer, 
•owle  tum  Srlhatgebrauvh«  für  Er- 
wachaene,  tor  Q run d 1 1 c hon  Beteiligung 
deaLslaoni.  Preit&M.durrh  d.Anttall. 


Pädagogium  Thale  a.  Harz. 


Pur  deulache  u.  aual.  tSchüler  india-id. 
u. energi«chnFiird«rmig.  Vorbereit. f. alle 
Klaanen  hüber.  Schulen.  Out«  Pflege,  ge- 
•  hu J  Aufenthalt  Protpekte  Or.tonmann. 


Schöne  Villa 

Im  Rrtgebirge  tom  nachwAitbaren 
Rauwert  Ton  80,000  Hark  direkt  tob 
Betltaor  an  verkaufen.  Balabt«  ge- 
tonde  flegeod.  Für  Aerate,  Btihetita 
odar  fahri^atino. 

E.  Wob « r, 
 lim«,  aalomoaatr  Hy 


Dr.  med.  AmoKriiche'S 

fcilelisWeilan?: 

A  Seh  wa  nthaler-Bad.  MiincH'"  • 

JpLir  chronische  ScidcnallcrJJrl; 

^aeittu\»initry;(ftKj  pr:it«r  liratnfm 


Das  ABONNEMENT  auf  den  Jubiläums  -Jahrgang  -  . 

wöchentlich  in  russischer  Sprach«   erscheiaeadea  n.t 
Familien-Journals  für  Litteratur.  Kunst  und  Mite»aöt'. 


..MW.« 


mit  vielen  GRATISBEILAGEN  un.l  PRAUEH  iit«rc!s-_ 

Die  „Hl WA"  biBtet  iürei  Akouenteo  Ii  Lauf«  aes  lalrnue  » 

C2  Nummern  det  kuatllariaeh-Uttararitchen  Jouroalt  ..RTWA*.  n'  u 
Laufe  det  Jähret  circa  ISOo  Spalten  Teat  and  clrea  MI  Llwv  ,' 

IO  BÄNDE  TH.  M.  DOSTOJEWSKIS  WEB 

tmm  von  donen  je  ein  Band  am  Anfang  eines  jedt  V, 

Ausgabe  (relanjrt  Der  Inhalt  genannter  12  Band« 
BAND  L  Arme  Leute,  Roman.  Der  Doppelgänger,  P«-,  1i\d 
Herr  Procharttchin,  Erzähl.    Ronan  In  neu  Brief*  (>  >, 
Erzähl.   PoUunkow.    Das  achwache  Herz,  Erzähl.  Ls>  frrajf  F 
Der  ehrliche  Dieb.    Christbaum  und  Hochzeit,   Brzial  Bi\|. 
Helle  Nächte,  Roman.    Netotschka  Neawanowa  Der  kl»  | 
Europäische  Ereignisse  anno  1854.  in  Versen.   OsktriTm  I 
BAND  IV.  Das  Dorf  Stepantschikowa  und  seine  Bewag«  BiW' 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Gefängnis,  Roman.  Die  »ce«r»i- 
Erzähl.     BAND  Tl.   Winterliche  Bemerkunges  itr  «- 
Eindrücke.    Denkwürdigkeiten  suis  dem  Erdgescbui.  Etü 
Krokodill,  Krzähl.  Oer  Spieler,  Roman.    BAND  TIL  feto»«? 
und  Gekränkten,  Roman,  in  4  Teilen.    BAND  TBL  OtTtty! 
mann,  Krzähluna;.    BAND  IX.   Verbrechen  und  Strafe  ita 
i  TeiktL   Teil  I,  II  und  III.    BAND  X.   Vertrecku  ■:  S 
Roman,  Teil  IV,  V  und  VI.    BAND  XI.  Oer  kM 
4  Teilen.   Teil  I  und  LT.    BAND  XII.  Der  Idiot  feac  I, . 
und  IV. 

Band  I  wird  das  Porträt  Dostojewski'»,  in  StaUttk««!i 
haus,  Leipzig,  ausgeführt  enthalten. 

Was  die  Fortsetzung  und  den  Rest  der  W«i*  I 
betrifft:  „Die  Teufel",  „Podrostok"  (Der  Backfisch 
eines  Schriftstellers",  und  „Die  Brüder  Karamasow' .  > 
letztere  als  Gratisbeilagen  der  »XIWA«  1895  erV: 
dass  je<ler  Abonnent  der  «NIWA«    1894  und  VDö  i 
Werke  DOSTOJE WSKXs"  gratis  erhält. 
IQ   Lieferungen  „MONATLICHE  LlTTERARlSCft'E  : 
IX    LAGE"  (je  eine  Lieferung  in  Mitte  jodet  Mona? 
Romane,  Novellen,  Erzählungen  etc.  hervom:  : 
steiler  der  Neuzeit. 

10   Nummern  der  monatlichen  Beilage  „PARISER  M0D':'< 
™   mit  jährlich  circa  3W  Moden-Gravüren. 
tfk   Bogen  der  monatlichen  Beilage  „HAND-  und  LACBSAj 
|g/    ARBEITEN'*  (circa  :«X>)  nebst  circa  3C0  Sebitti1:';  - 
natürlicher  Gröasp. 

2EAUX  -  FORTES  von  Professor  J.  SchiscJvtir 
Eichen -Hain  Pctcr  des  Grossen  in  Sestroretzk 
chen  im  Walde". 

2 GEMÄLDE:  1)  „Die  Insel  Nargcn"  von  Prefci 
gedruckt  in   Ii)  Farben.    2,  „Nero-Fjord  in  Nq"*c:- 
Rasmussen,  in  IS  Farben  gedruekt. 
1  WANDKALENDER  für  das  Jahr  in  Psr»a|»»*» 

Der  jährliche  Abonnementspreis  ^u^nch1^:  ' 

Beilagen  uud  Prämien:  Ohne  Zustellung  in  St  PetHlhetfSl« 
mit  Zuteilung  tu  St.  Petersburg  O  Rbl.  f>0  Top.  «kr* 
Stellung  in  Moskau  I durch  das  Komtoir  von  N.  N.  PetsriaSa»* 
*i  Rbl.,  mit  Pebersendung  nach  allen  Städten  gadPl"' 
KnsMsohen  Reiches  T1  Rbl.  Für  das  Ausland  undenf»* 
Weltpostverein  I<>  Rbl. 

Inserate 

finden  in  dop  „NIWA"  die  weiteste  Verb' 

INSKKTIONSPRKIS  für  die  viergespaltene  Noopawl  " 
von  4*Jmm  Mk.  2,ö0. 
Auftrüge  bittet  man  zu  richten  an  du 

Hauptkomptoir  des  Journals  „NIWA"  in  St.  PeJH 
Newski-Prospekt,  6. 

Der  Heramtreher  der  .NTWA«   A.  F  WfW 


*  +  +  +  +  +  +  +  *  +  +  +  +  +  +  +  +  +  +  + 

Polytechnische  Buchhandlung  A.Seyä; 

Iii;  Kl. IV  UT.,  MtshrrnNtritJiM-  • 

R  iehbaltigstes  Büchorlauer  aus  allen  technisekea.  f»*"* M 

liehen  und  inilustrielten  Gebieten.  —  Specialkst»!«.-  * 
ilie  einzelnen  Fächer  kostenfrei. 

I  'l '..mpler  Vr-i-Miamt  llM.'li  eUien  (i^t»l>J,B• 

+  +  +  *  +  +  *  +  *  +  +  +  +  +  + 


Buoktkiat,  Palttot-  «.  Kammg. -atoffs 

birtrnbft  j«b.  Wog ju  JViibrirpr.  MBr.  ftfa. 

(lutfalirth.tagrr  Inttbua. 


Dillardtocb 


XDodKnfdjrift  für  politif,  £itteratur,  äunft  \xnb  IDtffenfdjaft 
Jßr.  590  (51)  v^^ihHie», ,       «erita,  ai.  ^tntf«  1893.  ^ÄÄ1'  XH.|l|t|M|. 


«  bonneme  r>t  «pral.  Vir  dlrakt«  ZaaenduriQ  aaik  allen  ItutM  E«  rapa«  aad  <•«  likrtgan  Warftall«!  rlertaljahrllah  4 


M  Pf.,  rtt  <aa 


l«Dturfln  Im  Analaad« i  Adaialda :  F.  Hxaodo«.  —  Alaxaa- 

K •  r d.  H o  Ilm  a an .  D t  u uc he  K  ucrihandlung ;  Enut  Gimpel,  Buchhandlung 
uad  Buchdruckerei.  —  Amaterdam :  S«yfTa/dt'»ch«  Uuchhandlung ;  Sülpke'«cl>e 
Ruciibxndüunx;.  —  Aatwaraaa:  O.  Font.  —  Aaunolsa:  C.  r.  Kauf  man  a.  - 
At»<an:  C  Back,  Iniern.  Buchhandlung;  Karl  WBbarf.  —  Mraakaaa: 
Libreriu  oaciooal  y  «xtranjtra,  Cond«  dal  Aialto  15.  —  Batavla: 
P.  Loexk  &  Co.  —  Bant:  Schnud.  Franc*«  &  Co.,  vorm.  J.  Dalpeche 
Buchhandlung;  (Karl  Schmidt.  —  Blummau:  (St*.  L'atbanna,  Braallien) . 
Carl  Köhler.  —  Betaat  Alrai :  Knut  Noll«;  Lioraria  Jacob a«a.  Calle 
Florida  «aq.  Lara»«.  —  Calaatta:  Goorg«  Mifamd.  —  CaJlM  (Para): 
ColvOta  y  Cia.  —  Clavalaad  (Ohio):  Lauer  &  MmtiU,  Ag't»  —  Co  tue: 
Mayar  &  ZaUar,  Piaxxa  Cavour.  —  Oaaatpalaa  (Chile):  Carlo*  Brandl; 
Hum  Kettig.  —  ***  Freeolioe  (Caüf.):  F.  W.  Ha/V  hau»,  113  Keerny  Street, 
P.  O.  Box  eaoe ;  Hugo  Haha,  410  Kaarsjr  Senat  —  Haag :  Gebrüdci  Beliafao<». 

—  Mavilaa :  Ta.  Laetev.  —  Kairo :  Boakata  A  Anderer ;  F.  Diener.  —  Kaa- 
ttadt  *  Hnrmui  Micha«  I  i« ,  Poat  Office  Boa  ejj) ,  Long  Street  14.  — 
klmkariey :  Fard.  Kreis  er,  P.  O.  Boi  egi,  |  Datoitapaa  Road.  —  Lama  (Ott- 
»frilcaj :   G.  Danhardt  A  Co.  —  Um:   Carlo«  F.  N.emeyer,  Co)  rille  y  Cia. 

—  Leadoa:  A,  Siegle ;  jo  Lim«  S ixtet  KC. ;  Kegan  Paul,  Trench,  Trübtwr 
A  Co.,  Lim.,  57  und  50  Ludgate  KäU.  —  atadni) :  Libreri»  naciona!  y  eatranj  era, 


Call«  da   jacometrcio  Nr.  59.   —    Anika :  Emil   Ruhland,  Buchhandlung, 
Apartado  348    —    llltMakM  (Wia.):    Richter  Brothera.   -   Mo»(«vla«o : 
G.  Behren»,  L  Jacob««»  A  Co.,  Call«  Itiuaiago  141,  —  loatratl  ICanadai 
B.  Marr.u.e  P.  O.  Boa  ji«4.   —    Baaeal:    F.  Furchheim,  Buchhandlung. 

19  Piazra   MartJri.    —  York :    The    laieraanoaal   New«  Company , 

;.  Sieiger  A  Co, ;  B.  Wettermann  A  Co.;  S.  Zicke],  Deutach«  Buchhandlung, 
tag  Uuaae  Street  Poat  Office  Box  3001.  —  Oatarrlaa  :  O.  Denhardl  A  Co. 
in  Lama  (BriL  Oitxfrika).  —  Otorag  (Chile) :  Oacar  Brey  mann.  —  Paltrmo : 
Libreri»  Carlo  Clatutea.  —  Pari«:  H.  L«  Soudier,  174  and  176  Boulevard 
Saint. Germain.  —  Paraankaaa :  Theo  Tuet.  —  Pola:  Schrinueraebc  Buch 
handlang.  —  ParlO  Allgfa:  Oundlach  A  Cia.:  A.  Uareron,  H.  Rotenhain, 
—  Paarig  Hob«  fCbiltJ:  B.  Ellwang«».  —  Rio  da  Janeiro:  H.  Lammen  A  Co., 
<d  Rua  do  ouvidar ;  Riebard  Matihe»  War«..  Rua  do  Hoapicio  So.  —  M* 
Sraada  da  Aal:  Livrari»  Rio Orandeote.  —  SAa  Paalo:  Heiar.  Orobel,  Rua 
Florescio  da  Abreu  10II.  —  Santiago:  Cartoe  F.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt; 
J.  Irena.  —  Btaokholn:  O.  Cheliu«,  Buchhandlung,  llarangalan  38,  —  Taria  : 
Librena  Carlo  Clauaan.  —  Valdlvla:  A.  Ciaandecher,  f.  Springmullaa.  — 
Vilparalio:  Carioa  T.  Niemeyer;  Carlo«  Brandt.  —  Wlaa:  Wilh  Prvck, 
k.  k.  Hof  buchhandlung,  Graben  et.  —  ZBHek:  Meye«  A  Zeller.  RalhaueuUU ; 
Caaar  Schmidt. 


Zahlungen  aua  ib«r»e«laok«a  Landern  aa  dl«  Flna«  J.  H.  8  0  »  0  r  §  r  A.  B.  (für  eil  Exaelltlo"  dal  Eohl)  ha  Barl  In  aakaaaa  «Amtlloha  Haapt-Aganteran  aal 
Karraa poadaatia  Im  Barddaataehia  Lloyd  aa.  Q«  Vinalohal»  dlaaar  ZtfclktaUoi  kafidert  Höh  aas  Aoklaaat  du  Blattaa. 

In  Oeatcrrelcb,  dar  Schweix,  lo  Luxemburg,  auch  lo  Belgien,  DKnamark,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Rumänien  und  Schweden 
kann  daa  „Bcho"  durch  die  Po«tao«talteo  der  betreffenden  Linder  mit  geringem  Aufachlag  belogen  werden. 


Zur  Beachtung! 

Unsere  geehrten  Abonnenten  ersuchen  wir 
freundlichst,  das  Abonnement  für  das  kom- 
mende Vierteljahr  —  Januar  bis  März 
1894  —  baldmöglichst  erneuern  zu  wollen, 
damit  keine  Unterbrechung  in  der  regelmässigen 
Lieferung  des  „Echo"  eintritt 

Bestellungen  nehmen  alle  Buchhandlangen, 
Postanstalten  und  Zeitungs-Speditoure  in  Deutach- 
land zum  Preise  von  3  Mark  vierteljährlich  entgegen  ; 
in  den  übrigen  Ländern  zu  den  landesüblichen 
Preisen.  —  Direkt  von  der  Verlagshandlung  unter 
Band  bezogen,  kostet  „Das  Echo"  nach  allen 
Ländern  der  Welt  vierteljährlich  4  Mark  50  Pf., 
ganzjährig  18  Mark.  Bei  Versendung  unter  Streif- 
band empfiehlt  es  sich,  möglichst  ganzjährige 
Abonnements  aufzugeben. 

Die  Einbanddecke  zum  dreiund- 
zwanzigsten Bande  ist  erschienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  für  1  Mark,  von  der  Expedition 
direkt  per  Post  unter  Streifband  für  1  Mk.  30  Pf. 
zu  beziehen. 

Expedition  des  „Echo". 

Berlin  W.,  Potadamentr.  57a 


Wochenschau. 

-|—  Vom  13.  r>ia  10.  Dexetnber  18U3.  -  J- 

Nach  hartnäckigen  parlamentarischen  Kämpfen  wurden 
im  Deutschen  Reichstage  gegen  eine  starke  Minderheit  der 
Rechten  die  sogenannten  drei  »kleinen  Handelsverträge« 
mit  Rumänien,  Serbien  und  Spanien  angenommen.  Der 
Kaiser  beglückwünschte  telegraphisch  den  Reichskanzler 
v.  Captivi  und  den  Staatssekretär  des  Aeussern  Frhrn. 
v.  Marschall  zu  diesem  Erfolge.  Der  Reichstag  ging  so 
dann  in  die  Weihnachtsrenen.  —  Zwischen  Württemberg 
und  Preussen  soll  nunmehr  das  Abkommen  getroffen  sein, 
dass  künftig  gegenseitig  124  Offiziere  nach  Preussen  resp. 
Württemberg  abkommandiert  werden. 

Es  bestätigt  sich,  dass  die  deutsche,  französische  und 
englische  Regierung  keine  Neigung  zu  internationalen  Ab 
machungen  gegen  die  Anarchisten  zeigen,  da  die  bestehende 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Länder  zu  einer  Bekämpfung 
ausreichen,  wenn  die  Anarchistischen  Verbrechen,  wie  dies 
bereits  geschieht,  nicht  unter  den  Schutz  des  politischen 
Asylrechts  fallen,  sondern  einfach  als  Mordthaten  verfolgt 
werden,  wobei  die  Polizeibehörden  aller  zivilisierten  Länder 
sich  gegenseitig  hilfreich  Hand  leisten.  In  Frankreich  und 
in  der  Schweiz  wird  die  Gesetzgebung  über  den  Verkehr 
und  Besitz  von  Sprengstoffen  erweitert.  Die  Ueberwachung 
des  Verkaufs  wird  verschärft,  wer  ohne  Erlaubnis  im  Be 
sitz  von  gefährlichen  Sprengstoffen  ist,  fallt  unter  harte 
Strafen.  In  Paris  werden  Anarchisten  zahlreich  verhaftet 
und  verdächtige  Fremde  ausgewiesen. 

Der  bisherige  deutsche  Botschafter  am  italienischen 
Hofe  Graf  Solms  hat  angeblich  aus  Altersrucksichten 
seinen  Posten  niedergelegt;  sein  Nachfolger  ist  der  bis 
herige  deutsche  Gesandte  in  Bukarest,  Bernhard  v.  Pulow, 
der  mit  einer  vornehmen  Italienerin  verheiratet  ist. 

Im  Vatikan  soll  die  gemässigter«  Richtung,  wie  sie 
von  den  Kardinälen  Vannutelli,  dem  ehemaligen  Nuntius  in 
Wien,  und  Galimberti  repräsentiert  wird,  wieder  an  Ein- 
rluss  gewonnen  haben.  Der  Papst  empfing  beide  Wurden 
träger  in  auffallend  langen  und  freundlichen  Audienzen. 
Uebrigens  ist  der  Tapst,  der  sehr  krank  gesagt  wurde, 
wieder  durchaus  munter  und  hielt  erst  jüngst  einen  zwei- 
stündigen öffentlichen  Gottesdienst  ohne  Ermüdung  ab. 

Die  schweizer  Bundesversammlung  bestätigte  die  bis 
herigen  Bundesräte  Schenk,  Hauser,  Deucher,  Frey,  Zcmp 
und  Lachenal  für  eine  neue  dreijährige  Amtsdauer  und 
wählte  neu  den  Nattonalrat  Ruffy- Lausanne  (radikal  1. 
Bundespräsident  für  1894  wird  der  bisherige  Vizepräsident 
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TO.  Jahrgang,  tfo.WO. 


Oberst  Frey  (radikal),  an  dessen  Stelle  ab  Vizepräsident 
Bundesrat  Zemp  (klerikal)  tritt. 

Der  belgische  Ministerpräsident  zeigte  seinen  übrigen 
Ministerkollegen  an,  dass  er  sein  Entlassungsgesuch  ein- 
reichen werde,  da  er  keine  Gewissheit  habe,  dass  die 
ministerielle  Rechte  sich  dem  neuen  Wahlgesetz,  welches 
dem  Grundsatz  der  proportionellen  Vertretung  huldigt,  an- 
schliessen  werde. 

In  englischen  und  französischen  Blättern  erhatten  sich 
trotz  aller  russischen  Dementis  Gerüchte,  dass  jüngst  die 
Nihilisten  wieder  von  sich  hören  Hessen.  In  Moskau  sei 
eine  grössere  Nihilistenversammlung  überrascht  und  erst 
nach  blutigem  Kampfe  mit  der  Polizei  überwältigt  und 
gefangen  worden.  Ferner  nähme  in  Petersburg  die 
Cholera  erschreckend  zu. 

Der  griechische  Staatsbankerott  hat  zu  diplomatischen 
Schritten  einiger  Grossmächte  geführt,  weil  die  Interessen 
der  auslandischenGläubiger  arg  geschädigt  werden  bei  diesem 
Bankerott.  So  soll  der  deutsche  Gesandte  in  Athen,  Graf 
v.  Wesdehlen,  von  der  deutschen  Regierung  beauftragt 
worden  sein,  gegen  die  Einziehung  der  den  Staatsgläubigern 
verpfändeten  Einkünfte  zu  protestieren.  Auch  der  fran- 
zösische und  der  englische  Vertreter  haben  Einspruch 
■  ■  ■   —       -  = 

politil^. 

gvcmzöfxfäe  Spione  in  ;peutfc§Ccm&. 

Nach  gsrichtlichen  Verhandlungen. 

ENDE  August  wurden  in  Kiel  an  Bord  einer  Ton 
ihnen  gemieteten  englischen  Lust- Yacht  zwei  Fran- 
zosen verhaftet  unter  dem  Verdacht,  französische  See- 
offiziere zu  sein,  welche  bereits  seit  Wochen  unter 
englischer  Flagge  die  deutschen  Küstenbefestigungen 
ausspionierten.  Heute  Mittag  begann  Tor  dem  Reichs- 
gerioht  in  Leipzig  der  ProzeBS  gegen  jene  Verhafteten. 
Eine  Anzahl  hoher  deutscher  Seeoffiziere  sind  als 
sachverständige  Zeugen  geladen,  die  Voruntersuchung 
ergab,  dass  die  enghsohe  Mannschaft  der  Lust-Yacht 
nichts  vom  eigentlichen  Zwecke  ihrer  französischen 
Mietsherrn  wusste,  die  sich  als  Vergnttgungsreisende 
ausgaben.  Der  erste  Verdacht  war  den  deutschen 
Behörden  gekommen,  als  die  Franzosen  in  Helgoland 
spionierten.  In  Cuxhaven  gelang  es  einem  deutschen 
Beamten,  in  Abwesenheit  der  Franzosen  an  Bord  der 
dort  ankernden  Yacht  zu  kommen,  wobei  er  zahl- 
reiche verdächtige  Photographien  und  Zeichnungen 
entdeckt«. 

Aber  erst  in  Kiel  gelang  die  Festnahme  der 
Yaoht  nebst  ihren  Insassen,  wobei  in  gründlicher 
Untersuchung  an  Bord  in  einer  versteckten  Ecke  ein 
umfangreiches  Packet  mit  Skizzen  und  Momentphoto- 

Saphien  von  den  deutseben  Küstenbefestigungen  ge- 
aden  wurde.  Zuerst  leugneten  die  Verhafteten  und 
behaupteten  Geschäftsreisende  zu  sein,  die  nur  zum 
Vergnügen  eine  Lastfahrt  gemacht  hätten,  dann  be- 
hauptete der  ältere,  er  habe  jene  Pläne  aufgenommen, 
um  ein  buohhändlerischee  Werk  Ober  deutsche  Kriegs- 
häfen  zu  schreiben.  Schliesslich  aber  gestanden  beide 
Franzosen  in  der  Voruntersuchung  und  bestätigten 
heute  vor  Gericht  diese  Aussagen,  dass  sie  franzö- 
sische Marineoffiziere  wären  und  unter  falschem 
Namen  reisten.  Der  ältere,  weloher  sich  Dubois 
nannte,  beisst  thatsächlich  Degony,  ist  41  Jahre  alt, 
Schiffsleutnant  erster  Klasse  und  gehört  zum  grossen 
französischen  Generalstabe,  Abteilung  für  Küsten- 
befestigungen. Er  gab  zu,  dass  ihm  speciell  das 
Studium  deutscher  Küstenbefestigungen  oblag,  welches 
in  den  letzten  Jahren  für  Frankreich  von  besonderer 
Wichtigkeit  erschien. 

Sein  jüngerer  Kamerad,  der  ihm  untergeben  ist, 
ist  Schiffäleutnant  zweiter  Klasse,  ebenfalls  dem 
(ieueralstab  angehörig  und  heisst  Daguet;  er  nannte 
sich  falschlich  Delguey.  Beide  hatten  die  englische 
Dampf- Yaoht  „Insekt"  in  CoweB  gechartert.  Die  An- 
klage beschuldigt  sie,    Kriegsbefestigungen  u.  s.  w.  in 


erhoben.  Damit  ist  die  Frage  des  griechisches  Sttats 
bankerotts  —  denn  etwas  Anderes  bedeutet  ja  das  t  .; 
Trikupis  vorgeschlagene  und  von  der  Kamm«  u 
genommene  Anleihegesetz  nicht  —  auf  du  politisch; 
Gebiet  übertragen  worden. 

Aus  Brasilien  kommen  weiter  trübe  Nachrichten.  Der 
Geschützkampf  vor  Rio  de  Janeiro  ist  wieder  aufKecoortr, 
worden  und  die  Beschiessung  soll  der  Bevölkerung  ntl 
Schaden  gebracht  haben.  So  berichten  amerikaatsi* 
und  englische  Blätter.  Der  Londoner  »Times*  rafolp 
beschlossen  viele  grosse  Firmen,  ihre  Geschäfte  bis  ara 
Epde  der  Revolution  gänzlich  einzustellen,  da  sie  dt 
gegenwärtige  Lage  als  zu  gefährlich  betrachten.  De 
britischen  Einwohner  verlassen  Rio  auf  dringenden 
ihres  Gesandten. 

Dass  in  Südafrika  die  Engländer  durchaus  noch  em: 
völlig  Herren  des  Matabele  Landes  sind,  sondern  Käfti 
Lobengula  ihnen  noch  Schwierigkeiten  bereitet,  lassen  m 
neuesten  Nachrichten  von  dort  stark  vermuten.  Major 
Forbes  fiel  mit  seiner  Vorhut  in  einen  Hinterhalt  der 
Matabeles  und  man  kennt  noch  nicht  sein  Schicksal,  ral 
die  Gefangennahme  Lobengulas  bestätigte  sich  bisher  nklt 


Helgoland,  Wilhelmshaven,  Bremerhaven  u.  s.  v.  m>' 
die  Endstationen  des  Nordostseekanals,  BrunabäUi 
und  Kiel,  nebst  noch  anderen  deutschen  Häfen  w 
spioniert  und  dadurch  die  Interessen  des  deuUcb-c 
Reiches  geschädigt  su  haben.  Beide  Angeklagte  be- 
streiten natürlich,  dass  sie  im  Auftrage  der  frans  i 
sohen  Regierung  daa  unternahmen.  Den  TJvOUbi 
dass  sie  sich  unter  englischer  Flagge  einschlichet,  er- 
klären sie  damit,  dass  sie  angeblich  kein  fraczoiüchts 
Fahrzeug  fanden  und  dass  sie  sich  an  Bord  eine 
englisohen  Schiffes  sicherer  glaubten.  Dubois  kitte 
auch  bei  seiner  Verhaftung  unter  Berufung  aof  du 
Völkerrecht  protestiert,  dass  er  an  Bord  einer  Bf 
lischen  Yacht  festgenommen  werde.  Vor  Gericht  er- 
klärte Dubois  u.  a.  pathetisoh:  „loh  wollte  ein«  fiic 
zÖBische  Yaoht  mieten,  da  ich  nicht  liebe,  mit  verdeckter. 
Karten  su  spielen,  aber  ich  fand  keine  1* 

Ferner  wurde  festgestellt,  dass  Dubois  sehos  w 
einem  Jahre  versucht  hatte,  deutsche  kombiniert« 
Land-  und  Seemanöver  bei  Düppel  zu  beobachte, 
was  ihm  aber  nioht  glückte,  obgleich  er,  um  Verdatet 
abzulenken,  damals  in  Begleitung  seiner  Fran  reäto 
Daguet  war  auch  schon  früher  in  Deutschland.  B« 
der  Vernehmung  der  Sachverständigen,  wie  weit  die 
Thätigkeit  der  Angeklagten  als  gefährliche  Spionage 
■u  betrachten  sei,  wurde  die  Oeffentiichkeit  ab- 
schlössen. Auf  das  Verbrechen  des  Landesverrat!, 
dessen  beide  Franzosen  angeklagt  sind,  steht  als  mil- 
deste Strafe  zwei  Jahre  Zuchtbaus. 


In  der  weiteren  Vernehmung  ergab  sich,  dm 
die  Angeklagten  schon  früher  tbats&chlioh  unter  dec 
Deckmantel  als  Pariser  Handlungsreisende  spioniert*! 
dabei  im  Auftrage  einer  Pariser  Firma  mit  deutsch« 
Geschäftsleuten  (Apothekern)  Geschäfte  abscblooe: 
und  in  dieser  Maske  auch  die  Befestigungen  tos 
Königsberg,  Dauzig,  Rendsburg  u.  s.  w.  ausspioniert« 
und  ebenso  Kopenhagen  ausschnüffelten.  Degony  ist 
sogar  aktiver  Sektionschef  für  die  KüsUnbefestigoisf 
im  französischen  Generalstabe.  Sein  mitangeklagt«- 
Kamerad  Daguet  bezeichnete  ihn  als  seinen  CW 
Ihre  Berichte  und  Zeichnungen  gingen  teils  direkt 
nach  Paris,  teils  an  deu  französischen  Marine-Attsebi 
Le  Clerque  bei  der  französischen  Botschaft  in  London. 

Zwischen  dem  Reichsstaatsanwalt  Tessandorf,  der 
die  Anklagebehörde  vertritt  und  dem  Verteidiger  ir 
Angeklagten,  Rechtsanwalt  Putzler,  kam  es  tu  lans?*s 
8treit,  weil  der  letztere  auch  bei  der  Vernehmon*' 
der  Angeklagten  bereits  den  Ausschluss  der  Osfeul- 
liohkeit  verlangte.  Der  Verteidiger  meinte,  di«  be- 
deutsame Stellung  der  Angeklagten  in  der  fraBsö««l>*: 
Armee  und  ihre  Stellung  zur  französischen  Eegieroif' 
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könne  eventuell  zu  Unbequemlichkeiten  mit  Frankreich 
fahren.  Oberstaatsanwalt  Tessendorf  erklärte  dagegen, 
gerade  weil  hier  diesmal  aktive  französische  Offiziere 
erwischt  seien,  müsse  die  Oeffentlichkeit  walten,  ebenso 
wie  schon  bei  den  früheren  Prozessen  mit  Absicht 
öffentlich  über  die  Beziehungen  der  Spione  zum 
obersten  Chef  des  französischen  „Nachrichtenbureaus 
im  Generalstabe  zu  Paris",  Obersten  Vincent,  ver- 
handelt wurde. 

Der  Gerichtshof  wählte  vorläufig  den  Mittelweg, 
indem  er  zunächst  die  geheimen  Vernehmungen  der 
deutschen  Sachverständigen  begann,  wodurch  eventuell 
eine  weitere  öffentliche  Vernehmung  der  Angeklagten 
eingeschränkt  werden  konnte,  umsomehr  als  jeder 
Zweifel  ausgeschlossen  war,  dass  diesmal  ganz  offizielle 
französische  Militärpersonen  beim  Spionenhandwerk 
auf  frischer  That  mit  allem  Belastungsmaterial  abgefasst 


Bezeichnend  für  die  Wichtigkeit,  die  dem  Spionen- 
prosess  in  Leipzig  beigelegt  wird,  ist  die  Thatsache, 
dass  der  Kaiser  aus  seiner  Privatacbatulle  250  Mk. 
j«nem  HoUaufseher  Streicbhan  in  Tönning  schenkte, 
der  zuerst  den  Verdaoht  auf  jene  englische  Lustyacht 
«Insekt"  in  den  sohleswiger  Gewässern  mit  ihren 
französischen  Insassen  hinlenkte  und  deren  Entlarvung 
betrieb. 


Zum  Schluss  der  Verhandlung  gestanden  die 
beiden  angeklagten  französischen  Seeoffiziere  rückhalt- 
los ein,  dass  sie  ihre  8pionenreise  nach  Deutschland 
im  Auftrage  des  französischen  Marine-Generalstabs- 
Cbef  unternahmen  und  dabei  folgende  drei  Vorschriften 
von  ihm  auf  den  Weg  bekamen:  1)  sie  sollten  keinen 
deutschen  Untertbanen  zu  bestechen  versuchen;  2)  sie 
tollten  nirgends  an  Ort  lind  Stelle  ihre  Aufzeichnungen 
machen,  sondern  an  Schiffsbord;  3)  sie  sollten  vor- 
sichtig und  behutsam  handeln.  Als  Beisegeld  waren 
ihnen  vorläufig  4000  Frank  mitgegeben,  die  sie  haupt- 
sächlich für  Miete  der  englischen  Yacht  „Insekt" 
▼erbrauchten. 

Auf  die  Hauptfrage,  ob  sie  die  in  Deutschland 
gemachten  Aufzeichnungen  an  den  französischen 
Generalatab  abliefern  wollten,  antworteten  beide  An- 
geklagte wiederholt  mit  „Je". 

Der  ältere  der  Angeklagten  Degony  erbat  für 
sieh  und  seinen  Kameraden  Daguet  das  Wort  und 
führte  aus,  dass  sie  beide  bisher  ehrenvoll  als  fran- 
zösische Offiziere  gedient  hätten;  sie  wüssten,  dass 
sie  keinen  Anspruch  auf  Schonung  besässen,  aber  man 
möchte  sie  nicht  zu  der  entehrenden  Zuchthausstrafe, 
sondern  zu  Festungshaft  verurteilen.  Auch  ihr  deut- 
scher Verteidiger,  Rechtsanwalt  Putsler  unterstützte 
diese  Bitte,  da  die  Angeklagten  nicht  fremde  Schrift- 
stücke und  Zeichnungen  an  sich  brachten,  sondern 
eigene  Wahrnehmungen  aufzeichneten  und  keine  ehr- 
losen Absiohten  verfolgten. 

Die  öffentlichen  Ankläger  Ober  -  Reichsanwalt 
TeBsendorf  und  ReicbsanwaJt  Treplin  nahmen  da- 
gegen energisch  den  gegenteiligen  Standpunkt  ein.  In 
dem  letzten  Jahrzehnt  wären  vor  dem  Reichsgericht 
nicht  weniger  als  neun  Spionenprozesse  anhängig  ge- 
wesen, wobei  stets  Frankreich  dahinter  steckte.  In 
den  Torhergegangenen  acht  Prozessen  wurden  12  An- 
geklagte, darunter  sogar  eine  Frau,  zu  rund  90  Jahren 
Freiheitsstrafe  —  fast  Allee  Zuchthaus  —  verurteilt 
Frankreich  habe  ein  ganzes  Spionage-Net«  gewebt,  um 
Deutschland  auszukundschaften.  Statt  mit  bezahlten 
Individuen  zu  hantieren,  habe  man  diesmal  aber 
einen  ganz  neuen  Weg  eingeschlagen.  Zwei 
aktive  französische  Offiziere  kundschaften  die 
deutschen  Marine-Geheimnisse  aus,  versteckt  unter  der 
in  deutschen  Gewässern  hochangesehenen  englischen 


Flagge.  So  etwas  sei  allerdings  nooh  nicht  dagewesen 
und  deshalb  müsse  ein  scharfes  Beispiel  vollzogen 
werden,  damit  die  Franzosen  einsehen  lernen,  dass 
die  deutschen  Häfen  und  Küsten  keine  Freihäfen  für 
französisch«  Spionage  sind.  Was  die  Angeklagten  be- 
gannen, als  sie  ihre  Entdeckungsreise  nach  Deutsch- 
land unternahmen,  stand  ihnen  selbst  klar  vor  Augen. 
Hatte  doch  —  nach  dem  eigenen  Eingeständnis  De- 
gonys  —  bei  dem  Abschiednebmen  einer  ihrer  hohen 
Auftraggeber  ihnen  gesagt:  „Der  beste  Rat,  den  ich 
Ihnen  mitgeben  kann,  ist,  dass  ich  niohts  von  Barer 
Reise  weiss!" 

Reichsanwalt  Treplin  erklärte  u.  A.  noch:  in  den 
früheren  Spionageprozessen  hatten  wir  mit  allerlei 
Sorten  von  Leuten  zu  thun,  Polen,  Franzosen,  Dänen 
und  leider  auch  mit  verlumpten  Deutschen,  mit  Fana- 
tikern und  mit  Schuften,  die  für  Judaslohn  Verrat 
übten.  Es  liegt  mir  fern,  den  heutigen  Angeklagten 
ehrlose  Beweggründe  zuzuschreiben,  aber  wir  müssen 
doch  auch  bedenken,  dass  diese  Herren  hier  mit 
falschen  Pässen  von  ihren  Behörden  ausgestattet,  unter 
falschem  Namen  und  versteckt  unter  falscher  Flagge 
sioh  bei  uns  einschmuggelten.  Aus  all  den  Gründen 
und  bei  der  Schwere  des  Falls  beantragten  die  Ver- 
treter der  Anklagebehörde  gegen  Degony  5,  gegen 
Daguet  4  Jahre  Zuchthaus. 

Nach  kurzer  Beratung  fällte  der  hohe  Gerichts- 
hof, indem  er  eine  gewisse  Milde  walten  Hess,  das  Ur- 
teil: Degony  erhält  6  Jahre,  Daguet  4  Jahre 
Festung  anstatt  Zuohthaus,  ohne  Anrechnung  der 


Der  Verteidiger,  der  Dolmetscher  und  auch  der 
Ober-Reichsanwalt  unterhielten  sioh  noch  eine  Weile 
mit  den  Angeklagten.  Dieselben  haben,  dem  Verneh- 
men nach,  ihrer  Freude  Ausdruck  gegeben,  dass  ihnen 
die  entehrende  Zuchthausstrafe  erspart  worden  sei. 
Ausserdem  sollen  sie  die  Hoffnung  geäussert  haben, 
dass  der  Kaiser  sie  schliesslich  begnadigen  werde; 
diese  Ansicht  wurde  selbst  von  massgebenden  Personen 
im  Gerichtssaal  vielfach  geteilt.  Anscheinend  frohen 
Mutes  verabschiedeten  sich  die  Angeklagten  von  dem 
Verteidiger  und  dem  Dolmetscher,  als  sie  ins  Unter- 
suchungsgefängnis zurückgeführt  wurden.  Sie  sollten, 
da  das  Urteil  sofort,  nachdem  der  Spruch  gefällt  ist, 
rechtskräftig  wird,  sofort  auf  die  Festung  Magdeburg 
gebracht 


In  der  deutschen  Presse  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  das  französische  Spionagegesetz  kurz  und  bündig 
jeden  zum  Tode  verurteilt,  der  verkleidet,  oder  unter 
falschem  Namen  u.  s.  w.  militärische  Geheimnisse  aus- 
kundschaftet. Selbst  bei  Annahme  mildernder  Um- 
stände, und  wenn  es  sich  dabei  um  Nicht-Offiziere 
handelt,  wird  doch  noch  lebenslängliche  Zwangsarbeit 
verhängt.  Wären  also  deutsche  Offiziere  unter  gleichen 
Verhältnissen  in  Frankreich  gefasst  worden,  so  würden 
sie  die  Guillotine  oder  Pulver  und  Blei  zu  erwarten 
haben.  Ferner  wird  daran  erinnert,  dass  wiederholt 
hohe  französische  Offiziere  in  Deutschland  als  Spione 
abgefasst  wurden,  so  vor  einigen  Jahren  der  bekannte 
General  Miribel  in  Mainz  und  der  General  Fay  in 
Posen.  Man  habe  sich  aber  immer  damit  begnügt, 
die  Sünder  nach  einiger  Angst  laufen  zu  lassen,  um 
ihnen  die  Schande  eines  Spionenprosesses  zu  ersparen. 
Nun  aber  sei  endlich  die  deutsche  Geduld 
angesichts  der  neuesten  Unverschämtheit. 


Soweit  sich  aus  dem  Bekanntgewordenen  folgern 
lässt,  haben  die  jetzt  verurteilten  Franzosen  die  Ver- 
hältnisse betreffs  Landungaversuohen  einer  fremden 
Flotte  an  der  deutschen  Nordseeküste  und  eine  An- 
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«egelung  de«  neuen  Nordostseekanals  ausgekund- 
schaftet und  ferner  die  Landungsverhältnisse  an  der 
ganzen  deutschen  Ostseeküste  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung, welche  Rolle  dabei  dänische  Häfen 
spielen  können.  80  beschnüffelten  sie  auch  Kopen- 
hagen nebit  Umgebung  und  Gjedser,  das  gegenüber 
Warnemünde  liegt,  wo  die  Hauptbahn  ausmündet, 
welche  den  skandinavischen  Norden  auf  kürzestem 
Wege  mit  Berlin  verbindet 


g>c§on  früher. 

Kölnische  Zeitung. 

DER  Sjiionagepror.es«,  der  vor  dem  Reichsgericht  in 
Leipzig  verhandelt  worden  ist,  lässt  erst  jetzt  er- 
kennen, wie  wichtig  der  Fang  ist,  den  die  Kieler 
Polizeibehörden  im  August  dieses  Jahres  gemacht 
haben.  Der  Kaiser  hat  bei  seiner  letzten  Anwesenheit 
in  Kiel  bereits  dem  dortigen  Polizeichef  Bürgermeister 
Lorey  seinen  besonderen  kaiserlichen  Dank  für  die 
grosse  Sorgfalt  und  Wachsamkeit  ausgebrochen,  die  er 
in  dieser  für  die  Sicherheit  des  Reiches  so  wichtigen 
Sache  an  den  Tag  gelegt  hat.  Es  scheint  in  der  Tbat 
gelungen  zu  sein,  rechtzeitig  in  den  Belitz  des  ganzen 
Materials  zu  kommen,  das  sich  die  beiden  französischen 
Spione  über  wichtige  Geheimnisse  der  deutschen 
Landesverteidigung  verschafft  hatten.  Was  aber  der 
ganzen  Verhandlung  ein  gradezu  sensationelles  Inter- 
esse verleiht,  das  ist  die  Thataache,  dass  sioh  zu 
diesem  Spion  engeschäft  zwei  Offizier«  der  aktiven 
französischen  Armee,  zwei  Mitglieder  des  General- 
stabes der  französischen  Marine  hergegeben  haben, 
die,  unter  falscher  Flagge  segelnd,  schliesslich  doch 
von  dem  Untersuchungsrichter  als  das  erkannt  worden 
sind,  was  sie  wirklich  in  der  französischen  Marine 
bedeuten.  Es  ist  allerdings  nicht  das  erste  Mal,  dass 
Offiziere  des  aktiven  französischen  Heeres  sich  zu 
solchem  Spionengeschäft  herabgewürdigt  haben.  Aus 
einer  gröiBern  Reihe  von  Fallen  erinnern  wir  uns 
insbesondere  eines  französischen  Marine- Offiziers 
Rechus,  der  im  Jahre  1875  auf  einer  Kundschafter- 
fahrt über  Stralsund  und  Kiel  verhaftet  und  in  Flens- 
burg wegen  unbefugten  Zeichnens  von  Festungswerken 
zu  inebrwöcbentlicher  Haft  verurteilt  wurde.  In 
Strassburg  wurde  vor  einem  Dutzend  Jahren  der 
französische  Leutnaut  Tissot  wegen  Spionage  zu 
mehrjähriger  FestungsBtrafe  verurteilt.  Auch  ent- 
sinnen wir  uns,  dass  seinerzeit  der  bekannte  General 
Miribel  nebst  einem  ihn  begleitenden  französischen 
Offizier  in  den  Mainzer  Festungswerken  sowie  bald 
darauf  zwei  höhere  französische  Offiziere  in  den 
Koblenzer  Festungswerken  angehalten  worden  sind, 
dass  aber  damals  die  deutschen  Militärbehörden  es 
für  ausreichend  hielten,  die  Herren  des  Landes  zu 
verweisen  und  ihnen  dadurch  die  Beacbämuug  eines 
SpionageprozeB8es  zu  ersparen.  Auch  in  Karlsruhe 
und  in  der  Provins  Posen  —  hier  spielte  der  General 
Fay  eine  recht  bedenkliebe  Rolle  —  sind  ähnliohe 
Fälle  vorgekommen,  aber  von  den  deutschen  Militär- 
behörden nach  ausreichender  Feststellung  des  That- 
bestandes  mit  dem  Schweigen  der  Verachtung  ge- 
ahndet worden.  Die  Lehren,  die  sich  Frankreich  aus 
dieBem  seinem  Heere  und  seinem  Offizierkorps  nicht 
zur  Ehre  gereichenden  Spionagefallen  zog,  gingen 
merkwürdigerweise  dahin,  dass  Frankreich  seinerseits 
ein  drakonisches  Spionagegesetz  erliess.  Deutschland 
verschmähte  es,  eine  entsprechende  Gegenmassregel 
zu  treffen,  ubd  der  vorliegende  Fall  beweist,  dasa  die 
deutsche  ordentliche  Gesetzgebung  auch  für  solche 
internationale  Gefahren  ausreicht. 


partfer  ^oroßetvjlttmtat 

In  Wiener  Blattern 

IST  ein  Brief  abgedruckt,  den  die  Wienerin,  Fru 
j  Rosa  Mandel,  die  bekanntlich  bei  dem  Atteste:  h 
der  Kammer  zugegen  war  und  verwundet  wurde,  u 
einen  der  Redakteure  des  genannten  Blattes  gericktt 
hat.  Wir  entnehmen  dem  interessanten  Berich! 
folgende  Einzelheiten: 

Von  einem  befreundeten  Deputierten,  Mr.  Lsrtj. 
wurde  mir  ein  Billet  für  die  Samstagsitzung  zngeschitr; 
das  ich  natürlich  mit  Begeisterung  benützte.  Ich  er- 
hielt meinen  Platz  auf  der  äussereten  Rechtes  ia 


ersten  Galerie  in  der  zweiten  Reihe  unter  der 
rasch    berüchtigt    gewordenen    „Tribüne  puklxp-- 
Meine  Nachbarn,  Franzosen,  waren  gleich  mir  parkst« 
tarische  Neulinge,  d.  h.  keine  permanenten  Besse»« 
der  Kammer.    Wir  vertrieben  uns  aufs  angen«lsa>ti 
die  Zeit  damit,  die  berühmten  und  bedeutendes  P»r 
lamentarier  uns  zeigen  zu  lassen.    Uns  gegenüber!* 
fanden  sioh  in  augenscheinlich  kampflustiger  Hekui 
die  Herren  8ocialisten,  welche  die  Selbstvertsidipaj- 
eines  der  Ihrigen,  des  Professors  Mira  an,  mit  u- 
dauernden  „  Tris-bien*  und  Akklamationen  begleitete 
Monsieur  Mirman  verlässt  die  Tribüne  unter  Beütu 
donner  seiner  Freunde.    Ich  höre  noch,  dass  der 
Präsident  etwas  spricht    In  demselben  Augesbhck» 
zischt  vor  meinen  Augen  ein  Gegenstand  herunter, 
den  ich  Ihnen  nicht  näher  beschreiben  kann.  Ich 
höre  einen  leichten  Knall,  etwa  wie  wenn  man  eint 
aufgeblasenen  Papiersaok  aufschlägt,  bekomme  «um 
furchtbaren  Schlag  auf  den  Kopf,  sehe  etwas  wie  tva 
Funken   auf  mein   Kleid   niedersausen,    fühle  «ix» 
heftigen  Schmers  und  tüchtigen  Schlag  auf  das  fisit 
Bein  fallen,  und  nun  fängt  bei  mir  die  Idee  zu  diu- 
mern  an,  dass  irgendwo  etwas  passiert  sein  mos* 
Ich  höre  nun  um  mich  schreien :  „Garden  U  ungfrni 
ne  bouges  pas.'*  („Kaltes  Blut,  nicht  vom  Plan;!- 
Sehen  konnte  ich  gar  nichts,  weil  der  ganze  Ssalro: 
einer  grau-weissen  Wolke  (Staub  und  Rauch)  erfüJ' 
war.    Von  dem  penetranten  Geruch,  welchen  soder» 
wahrgenommen  haben  wollen,  habe  ich  nichts  verspätt 
Wie  lange  Zeit  ioh  noch  auf  der  Tribüne  blieb,  kssi 
ich  Ihnen  nicht  sagen.  Ich  fühlte  nur,  dass  mix  etro 
über  das  Gesicht  niederrieaelte.    Neben  mir  jammert« 
ein  hübsches,  junges  Mädchen:    m0  man  ditu,  <m  me 
crevt  lotuil*  —  mein  Auge,  ich  sehe  gar  nichts  mehr 
Das  arme  Geschöpf  war  blutüberströmt,  und  ich  dacht* 
nicht  anders,  als  dass  das  Blut  aus   der  klaffen-''1- 
Wunde  meiner  Nachbarin  auch  über  mein  Gesicht 
geströmt  Bei. 

Von  nun  ab  verwirren  sich  meine  Erinnecasf« 
in  Bezug  auf  Raum  und  Zeit    Ich  höre  neben  nur 

die  Worte:  „Afa  pauvre  danu,  vous  etes  bin  blaUtl; 

uigitizeo  oy  VjOOgit 
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ich  fahle,  dass  zwei  Herren  mich  über  eine  blut- 
überströmte, ganz  schmale  Treppe  halb  tragen,  halb 
ziehen;  man  schleppte  mich  durch  Korridore,  pracht- 
volle, teppichbelegte  8äle.    Wo  ich  hinblicke,  neben 


sagt:  „Man  musB  vor  allem  den  Blutverlust  stillen" 
—  man  Bucht  eine  Schere  —  findet  sie  nicht  — 
man  sucht  Nadel  und  Zwirn  —  man  findet  gar  nichta. 
Man  bringt  im  Triumph  einen  wahren  Schatz  —  eine 


Ii 


Pit  fr<in|öfli\f>f  ^»nn  im  Aug<niri4  t>r»  räomSmwsrS. 

Für  dal  Echo  iVi.-iierl. 


mir,  wie  m  meinen  Füssen  Blut  —  überall  Blut! 
Wir  gelangen  in  einen  grossen  Ranm,  wo  man  mich 
auf  ein  Sofa  bettet.  Nach  einer  Weile  fable  ich 
Kälte  im  Gesiebt,  sehe  viele  Herren  vor  mir,  von 
denen  einige  mich  mit  in  EiswasBer  getauchten 
Tuchern  zu  beleben  trachten.   Ich  höre,   dass  man 


Flasche  Chlorwasser,  welche  einer  der  Samaritaner 
sofort  im  Uebereifer  umwirft  und  zerschlägt.  Eodlich 
höre  ich:  +Ah,  Us  Internes!  Les  mtderins  de  V Hotel 
Dieuu  —  jetzt  sind  wir  gerettet.  Mir  und  meinen 
Leidensgeno8>en,  die  in  den  Buvette  —  das  war  der 
Raum,  wohin  man  uns  brachte  —  versammelt  waren, 
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wurden  jetzt  endlich  Notverbände  angelegt,  rings- 
umher werden  Matratzen  aufgebreitet,  ein  wahres 
Spital  wird  etabliert.  Ich  war  froh,  mein  Sofa  nicht 
verlassen  zu  müssen.  Von  diesem  Momente  an  werden 
meine  Erinnerungen  wieder  klarer.  Ich  sehe  neben 
mir  eine  sehr  liebenswürdige  Französin,  die  mich  an- 
dauernd umarmt  und  mir  erzählt:  „8ie  haben  mir 
da«  Leben  gerettet,  Madame,  denn  8ie  haben  be- 
kommen, was  mir  bestimmt  war,  weil  Sie  Ihren  Kopf 
vorneigten  und  alle  Objekte,  die  nach  unserer  8eite 
fielen,  förmlich  auffingen." 

Der  Arzt,  der  mir  die  Notverbände  anlegte  — 
wie  Sie  wissen,  bin  ich  am  Kopfe  und  linken  Bein 
von  Bombensplittern  and  Nägeln  getroffen  worden  — 


»älT«ftf  »er  »*IIU«I7<*"»  t»»w»r  mit  fUftrhi  aak  &ttAfii*4tn. 

Natürlich«  Cröu«. 

stellt«  sich  mir  als  Deputierter  der  Hautes  Pyrenöe» 
vor.  Nach  ihm  defilierte  eine  grosse  Anzahl  feierlich 
aussehender  Herren  bei  mir  vorüber,  die  mir  die 
Hand  reichten  und  einige  tiefgefühlte  Worte  mur- 
melten. Einer  von  ihnen,  ein  Herr  mit  sehr 
intelligentem,  gutmütigem  Gesicht,  sagte  mir:  „Ich 
bin  der  Präsident  der  Kammer,  Dupuy;  ich  werde 
alles  für  Sie  veranlassen,  was  in  meinen  Kräften 
steht."  Sie  können  sich  daraus,  daaa  ich  Herrn 
Dupuj,  den  ich  kurz  vorher  präsidieren  sah,  nicht 
wieder  erkannte,  ein  Bild  meiner  Verfassung  entwerfen. 
Ebensowenig  erkannte  ich  Herrn  Casimir  Perier  und 


7«jff«nC»  'Somit.    (Kin  Drittel  der  natürlichcit  Groi*e.) 

eine  ganze  Anzahl  anderer  berühmter  Deputierter, 
welche  mir  ihr  Beileid  bezeugten. 

Nun  war  die  grosse  Frage:  „Wie  komme  ich  von  hier 
fort?"  Monsieur  Pierre,  der  Sekretär  des  Herrn  Dupuy, 
hatte  mir  strengstens  anempfohlen,  meinen  Platz  nicht 
zu  verlassen,  er  werde  mir  einen  der  Quaatoren  schicken, 
welcher  meine  Depositionen  zu  Protokoll  nehmen  und 
dann  sofort  iür  meine  TTebertragung  in  eine  Maison 
de  Santi  sorgen  würde.  Der  schleunige  Transport  in 
eine  Maison  de  Santi  war  nämlich  notwendig,  weil  der 
Arzt,  welcher  mir  den  Notverband  angelegt,  das  Vor- 
handensein eines  fremden  Körpers  im  Schenkel  kon- 


tädjO  XIL  Jahrgang.  No.fi». 

Btatiert  hatte,  der  nur  durch  Operation  entfernt  werden 
könnte.  Nach  einer  kleinen  Weile  kam  ein  freundlich« 
Herr,  der  mich  und  die  Familie  Lemuet  in  eine  An 
Bureau  geleitete,  wo  mit  udb  ein  Protokoll  aafgenooKBis 
wurde.  Derselbe  Herr  telephonieite  sofort  an  Maue* 
de  Santi  Dubois,  liees  für  mich  ein  Zimmer  reservieret 
und  übergab  mir  einenQeleitbrief  mit  dem  Prätidiibiegt] 
der  Deputiertenkammer.  Die  Familie  Lemuet,  die  sich 
meiner  angenommen  hatte,  wurde  jetzt  entlausen,  gisg 
auch  beruhigt  fort,  da  sie  alles  für  mich  bestens  ge- 
ordnet  glaubte.  Der  freundliche  Herr  bat  mich,  ab« 
Augenblick  zu  gedulden.  Der  für  mich  beetiantf 
Ambulanzwagen  werde  im  Moment  gemeldet  werdet. 

Da  plötzlich  kam  ein  Diener  mit  dem  Befoki, 
sämtliche  Verwundete  sofort  in  einem  Saal  zu  vereinig», 
weil   der  Herr  Poliseipräfekt  sie  persönlich  verborg 
wolle.    Mein  Quästor  führte  mich,  so  schnell  neu? 
Wunden  ea  zuliessen,  durch  ein  Labyrinth  von  Ging» 
Wohin  wir  auch  kamen,  blickten  wir  in  Säle  ver- 
wundeter, denen  man  Verbände  anlegte.    Endlich  gr- 
langten  wir  in  einen  ziemlich  grossen  Saal,  io  dem  eh« 
Anzahl  Verwundeter  —  meistenteils  ärmlich  gekleidet« 
Männer  —  auf  schmalen  Stühlen  an  den  Wänden  itatrs. 
In   der  Mitte  des  Zimmers  ein  grosser  grüoer  Tisch, 
darauf  vielleicht  zwanzig  mit  grünen  Schirmen  ver- 
sehene Petroleumlampen,  deren  Zweck  mir  bald  kW 
werden  sollte.     Mehrere  Herren   beschäftigten  sieh 
nämlich  damit,  die  Lampen  in  Händen,  an  uns  vorüber- 
zugehen und  bei  dieser  Beleuchtung  unsere  Phjuocc  <- 
mien  zu  beobachten.  Andere  mit  dreifarbigen  Scher- 
pen  umgürtete  Herren  Saasen  an  dem  bewossten,  giitts 
Tische  and  verhörten  darauf  loa. 

Aus  der  ganzen  Art  und  Weise  der  amtierenden 
Herren,  ans  der  scharfen  Bewachung  durch  die  unifor- 
mierten  Polizisten  wurde  mir  klar,  dtvta  ich  eigentlich 
jetzt  als  Mitverdächtige  in  die  Gesellschaft  der 
Dynamitarden  geführt  worden  war.  Der  Aufentbl: 
in  dieser  Umgebung  schien  mir  nichts  weniger  sli  er- 
quicklich; die  meisten  der  zu  Verhörenden,  deren  Nene« 
laut  aufgerufen  wurden,  antworteten  unwirsch  sni 
widerwillig.  Lassen  Sie  mich'«  nur  gestehen,  dats  tnch 
mich  nicht  gerade  die  wohlwollendsten  Empfindungen 
für  die  Herren  Inquisitoren  erfüllten,  da  ich  gezwungen 
war,  bis  ungefähr  halb  neun  Uhr  Abends  auf  einen 
schmalen  Stühlchen  mit  meinen  immer  mehr  schmertea- 
den  Wunden  auszuhalten. 

Endlich  erscholl  daa  erlösende  Wort:  „Madsri 
Mandel!"    Ich  wurde  vorgerufen.    Wer  mich  verhört 
hat  weias  ich  nicht;  es  war  entweder  der  Genen 
proknrator  oder  der  Polizeipräfekt.    Eines  aber  i* 
aicher:   Sehr  höflich  hab'  ich  ihnen  nicht  geantwortet, 
da  ich  darüber  erbittert  war,  daas  man  —  in  der  Ver- 
wirrung hatten  sie  das  erste  Protokoll  verlegt  —  aieiner 
Versicherung,  daas  ich  schon  vernommen  worden,  kein« 
Glauben  zu  Bchenken  schienen.  Es  ging  also  von  Xeoen 
los.    Ich  musste  ihnen  haarklein  meinen  Stammbst; 
und  Lebenslauf  berichten;  aie  schienen  gar  nichts  n 
glauben  und  verlangten  wiederholt  des  pihts  d idenbti. 
worauf  ich  ihnen  schliesslich  ziemlich  heftig  erwiderte 
dass  es  nicht  zu  meinen  Gepflogenheiten  gehört,  Bit 
meinem  Reisepässe  spazieren  tu  gehen.  Die  Herne 
schauten  einander  vielsagend   an  und   einigten  «  ; 
schliesslich  dahin,  mich  mit  Bewachung  transportier  - 
zu  lassen.    Gott  sei  Dank,  die  Tortur  war  vorüber, 
die  Tragbahre,  auf  die  man  mich  legte  und  die 
in  den  städtischen  Ambulanzwagen  stellte,  erschien  nur 
wie  eis  Paradies.    Man  brachte  mich  —  immer  uet* 
Bewachung  —  an  meinen  Bestimmungsort,  la  Mail* 
de  Santi  Dubois,  wo  mich  tüchtige  Chirurgen  erwartet« 
und  mir  einen  kunttgemäasen  Verband  anlegten.  An 
folgenden  Tage  wurde  mir  der  im  Körper  xorfiekgf 
bliebene  Bombennagel  herausgeschnitten,  und  jetzt  geh' 
es  mir  so  gut,  daas  es  mir  ein  Vergnügen  and  keütf 
Anstrengung  ist,    Ihnen  diesen   kleinen  Bericht  n 
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fchicken.    Verdichtig  i 
da  «ich  unter  den  vielen 
bekümmern,  die  Herren 
befinden. 


ich  nicht  mehr  zu  sein, 
die  eich  nm  mich 
der  „Afagistrature"  nicht 


3»cr  Tttrtrttitr. 

KOlniich«  Zeitung,  aus  Pari*. 

DER  Mörder  Vaillant  ist  32  Jahre  alt,  gross  ge- 
wachsen, hat  branneHaare  und  einen  starken  Schnurr* 
bsrt,  sein  Aussehen  ist  düster  und  wenig  vertrauen- 
erweckend. Nach  seiner  Rückkehr  aus  Südamerika 
hat  er  sich  im  Jahre  1887  verheiratet,  hat  aber  seine 
Frau  und  awei  Kinder  im  Stich  gelassen  und  sieh  als 
Landstreicher  und  8pitsbube  umhergetrieben.  VaiUant 
ist  fünfmal  verurteilt  worden.  Er  beschäftigte  sich 
eifrig  mit  Politik,  war  zuerst  heissblütiger  Sooialist, 
dann  Anarchist  und  als  solcher  Herausgeber  einer  so- 
cialistischen  Monatsschrift;  er  gehörte  der  socialistischen 
Gruppe  des  18.  ArrondissemenU  an.  Später  wurde 
er  dann  Anarchist.  In  Verlauf  seines  Verhörs  gab 
V&itlant  auch  eine  Beschreibung  seiner  Bombe.  Ea 
war  ein  kleiner  eiserner  Topf,  den  er  im  Basar  des 
Hotels  de  Ville  gekauft  hatte.  Das  Innere  hatte  er 
mit  Nageln  gefüllt.  In  der  Mitte  sei  ein  Rohr  an- 
gebracht gewesen,  das  Pikrinsäure  und  cyansaures 
Natron  enthalten  habe,  die  voneinander  durch 
einen  mit  Schwefelsäure  getränkten  baumwollenen 
Pfropfen  getrennt  gewesen  seien.  Da  die  Schwefel- 
säure die  Baumwolle  hätte  verzehren  müssen,  so  hätten 
sich  die  beiden  Stoffe  in  einer  bestimmten  Zeit  ver- 
einigen und  die  Explosion  herbeiführen  müssen. 

VaiUant  gab  auch  ia  seinem  Verhör  ein  vollstän- 
diges Verzeichnis  der  Gegenstände,  die  man  in  seiner 
letzten  Pariser  Wohnung  Rue  Daguerre  Nr.  70  finden 
würde,  und  erlaubte  sich  dabei  den  anarchistischen 
Scherz,  die  Beamten  zur  grösaten  Vorsicht  bei  der 
Untersuchung  bu  mahnen,  da  sie  sonst  leicht  samt  der 
Wohnung  in  die  Luft  fliegen  könnten.  Namentlich 
warnte  er  vor  dem  gefährlichen  Inhalt  eines  Koffers. 
In  der  Rue  Daguerre  fand  man  in  der  That  die  be- 
zeichneten Gegenstande  vor,  namentlich  eine  Anzahl 
Nagel,  wie  sie  sich  auch  in  der  Bombe  befanden,  ferner 
eben  eiaernen  Topf,  der  dem  Verbrecher  für  seinen 
Anschlag  offenbar  zu  gross  gewesen  war.  Der  Koffer 
wurde  vorsichtig  geöffnet,  enthielt  aber  keinen  Spreng- 
stoff. Ia  der  Rue  Daguerre  führte  Vaillant  ein  geheim- 
:  ia  voll  es  Leben,  sprach  sehr  wenig  und  hielt  sioh  in 
dei  Wohnung  nur  vorübergehend  und  meist  Tags  über 
auf.  Sein  eigentliches  Heim  scheint  in  (Jhoisy-le-Roi  bei 
Paris  gewesen  in  sein,  wo  ihm  sein  Hauswirt  das 
beste  Zeugnis  ausstellte. 

Die  Haltung  Vaillant«  war  die  eines  Mannes,  der 
seine  That  nach  reiflicher TJeberlegung  ausgeführt  hat; 
er  ist  sehr  ruhig  und  spricht  von  seinem  soheusslichen 
Verbrechen  mjt  einer  gewissen  Freude  und  Genug- 
tuung. Mitschuldige  will  er  nicht  gehabt  haben.  Nach- 
träglich erfahrt  man  auch,  wie  die  Polizei  auf  die  Spur 
des  Verbrechens  gekommen  ist.  Vaillant  befand  sich 
auf  der  sogenannten  öffentlichen  Tribüne  über  der 
äuasersten  Rechten  im  zweiten  8tock,  die  man  wegen 
der  Zahl  der  Plätae  die  Tribüne  der  Siebzehn  nennt. 
Diese  Tribüne  ist  frei  d.  b.  ohne  von  Abgeordneten 
oder  vom  Präsidenten  ausgestellte  Karten  zugänglich. 
Hier  finden  «eh  gewöhnlich  recht  armselige  Zuschauer 
zusammen,  denen  es  hauptsächlich  um  Obdach  und 
Warme  für  einige  Stunden  an  thun  ist  und  die  zum 
Teil  während  der  Reden  der  Volksvertreter  ein  ruhiges 
Schläfchen  halten. 

Die  Tribünen  sind  durch  ungefähr  manneBhohe 
Scheidewände  getrennt.  Vaillant  erhob  den  Arm  über 
die  Scheid  ewand,  die  ihn  von  der  dritten  Tribüne  auf 
der  Rechten  trennte,  nm  eine  Bombe  hinüber  zu 
schleudern  und  den  Glauben  zu  erregen,  dass  sie  von 


dieser  dritten  Tribüue  geworfen  worden  sei,  in  die  nur 
mit  Eintrittskarten  versehene  Personen  Zutritt  haben. 
Zwei  Damen  sassen  in  dieser  Tribüne  grade  an  der 
8obeidewand  und  um  nicht  diese  beim  Schleudern  der 
Bombe  zu  stossen,  gab  er  seinem  Arm  eine  andere 
Richtung  und  stiess  an  eine  Säule  an.  Der  Stoss  gegen 
seinen  Arm  teilte  sich  der  Bombe  mit,  die  nun  in 
Folge  der  heftigen  Bewegung,  die  eine  Mischung  der 
beiden  Stoffe  bewirkte,  in  der  Luit  zerplatzte,  anstatt 
auf  dem  Boden.  Die  beiden  Damen  hatten  durch  ihre 
Aussagen  den  fast  sichern  Verdacht  auf  Vaillant  gelenkt. 


JVnarct)i  ftm«38Cätter. 

L«  Matin,  in  Pari« 

ZAHLT  48   anarchistische  Blätter  in   der  ganzen 
Welt  wie  folgt  zusammen: 

In  deutscher  Spraohe  erscheinen:  „Der  Socialist" 
(Berlin),  „Die  Zukunft"  (Wien),  „Allgemeine  Zeitung" 
(Mariaplan  bei  Salzburg),  „Der  Lumpenproletarier" 
(London),  „Die  Brandfackel"  (New  York),  „D«r  Anar- 
chist" (New  York),  „Die  Freiheit"  (New  York),  „Freie 
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Arbeiterstimme"  (New  York),  „Der  Vorbote"  (Chicago), 
„Der  arme  Teufel"  (Detroit  in  Michigan),  zusammen 
10  Blätter. 

In  französischer  Sprache  erscheinen  in  Paria: 
„La  Revolte",  „Le  Pere  Peinard",  „La  Revue 
anarchiste",  „Le  Paria",  in  Dijon:  „La  Mistoufe",  in 
Lyon:  „L'Insurge",  in  Marseille:  „L'Harmonie",  in 
Brüssel:  „Le  Libertaire",  in  Genf:  „L'Avenir",  in 
Hastings-Cambria,  Vereinigte  Staaten:  „Le  Reveil  des 
Mineurs",  zusammen  10  Blätter. 

In  italienischer  Sprache  kommen  heraus  in 
Livorno:  „8empre  avacli",  in  Turin:  „L'Ordine",  in 
Marsala:  „L'Uomoglianza",  in  MesBina:  „II  Riscotto", 
in  Mantua:  „La  Favilla",  auf  Sizilien:  „II  Pensiero", 
in  Buenos  •  Ayres:  „La  Riacotta",  in  San  Paulo 
(Brasilien):  „L'Atino",  zusammen  8  Blätter. 

In  spanischer  Spraohe  erscheinen:  in  Corona: 
„El  Cartario",  in  Reus:  „Revancba",  in  Saragossa: 
„El  Rebeide",  in  Barcelona:  „La  Conquista  del  Paiz", 
in  Algeziru«:  „El  Opunna  (?)",  in  Baron  (Chile):  „El 
Oprimido"'  in  Buenos- Ayres:  „El  Pertejrueido  (?)",  in 
New  York:  „El  Despertar",  zusammen  8  Blätter. 

In  spanischer  und  italienischer  Sprache:  in 
Santa  Fe:  „Demoliance",  in  Montevideo:  „El  Derecho 
a  la  Vida",  also  2  Blätter. 

In  portugiesischer  Sprache:  in  Lissabon:  „A 
Revolta",  in  dem  brasilianischen  Staate  Tara:  „Trib. 
op."  2  Blätter. 

In  englischer  Sprache:  in  London:  „Freedom", 
„The  Commonwealth",  „The  Tarch",  „Tho  Workers' 
Friend",  in  New  York:  „Liberty"  und  „Solidarity", 
6  Blätter. 

In  holländischer  Sprache:  in  Kralingen:  „De 
Anarchist". 

In  tschechischer  Sprache:  in  Wien:  „Volne 
Listy",  in  New  York:  „Volne  Listy",  2  Blätter. 
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"gßie  bie  spätereren*  [ta§Cen. 

Free  Rusd« 

IST  der  Titel  einer  Zettschrift,  die  in  englischer 
,  Spruche  in  London  erscheint,  dort  von  russischen 
Flüchtlingen  herausgegeben  wird  und  anscheinend 
vielfache,  sehr  vertrauliche  Beziehungen  nach  Ruas- 
land  bat,  wodurch  Bie  in  den  8tand  gesetzt  wird,  ge- 
legentlich ganz  eigenartige  Enthüllungen  über  russische 
Zustande  zu  bringen,  sie  erinnert  in  mancher  Hin» 
sieht  an  Alexander  Herzen's  berühmte  Zeitschrift 
„Kolokol"  (Glocke),  die  seinerzeit,  ebenfalls  von 
London  aus,  durch  den  flüchtigen  Herzen  heraus- 
gegeben, aber  doch  mehr  den  Zweck  hatte,  von  dort 
nach  Russland  eingeschmuggelt  zu  werden  und  in  der 
Heimat  aufreizend  zu  wirken,  wahrend  die  in  englischer 
Sprache  erscheinende  „Free  Ruasia"  in  ihrer  Wirkung 
zunächst  auf  das  Ausland  berechnet  ist. 

Dies  vorausgeschickt,  möge  hier  platt  finden,  was 
vl  a.  in  dar  neuesten  Nummer  der  „Free  Russia  — 
Frei- Russland  —  zu  lesen  ist. 

„Das  wichtigste  Ministerium  vom  Standpunkt  der 
Regierung,  nämlich  das  Kriegsministerium,  ist  durch 
und  durch  korrumpiert.  Vorigen  März  wurde  eine 
Thatsaehe  entdeckt,  welche  eine  förmliche  Panik  her- 
vorrief. Die  famose  NeubewaffnuDg,  für  welche 
während  der  letzten  drei  Jahre  je  20  Millionen  Rubel 
ausgegeben  wurden,  hat  ein  höchst  melancholisches 
Resultat  ergeben:  alle  neuen  Flinten  sind  absolut 
wertlos  und  der  Netto- VerluBt  des  Ministeriums  beträgt 
37  Millionen  RubeL    Alles  muss  wieder  von  vorn  an- 

Jefangen  werden.  Um  das  zu  verstehen,  muss  man 
en  Grad  der  Depravation  kennen,  den  die  Ver- 
waltung des  gegenwärtigen  Kriegsministers  Wannowski 
in  den  letzten  10  Jahren  erreicht  hat.  Man  wird  an 
die  Tage  Nikolais  erinnert.  Diebstahl  und  Ver- 
schleuderung haben  in  den  Regimentern  eine  solche 
Höhe  erreicht,  dass  viele  Teile  der  Armee  thatBächlioh 
Mangel  an  Munition  und  anderen  Bedürfnissen  leiden. 
Und  während  der  letzten  sechs  Monate  sind  ähnliche 
Missstände  im  Militärbezirk  von  Moskau  entdeckt 
worden.  Die  Korruption  beginnt  sehr  hoch  .  .  . 
Wannowski  und  General  Sofiano  werden  beschuldigt, 
den  Löwenanteil  von  jenen  37  Millionen  Rubel  an  sich 
genommen  zu  haben. 

Letzten  März  fand  eine  Gerichtssitzung  bei  ver- 
schlossenen Thüren  in  Petersburg  statt.  Herr  Abaza 
(Mitglied  des  Reicbsrats)  und  Herr  Wyschnegradski 
(der  ehemalige  Finanzminister)  waren  angeklagt,  der 
erstere  in  Spekulationen  auf  das  Fallen  des  Rubel- 
kurses  1  150000  Rubel  verloren  zu  haben,  der  letztere, 
weil  er  Abazas  plötzliche  Verluste  aus  der  Reichsbank 
deckte.  Die  Anklage  behauptet,  dass  Abaza  im 
Oktober  1892  für  100  000  Lstr.  englisch  Gold  mit  dem 
Zahlungstermin  am  1.  November  kaufte,  und  10000  Lstr. 
Garantie  deponierte.  Da  der  Rubel  um  15  pCt.  fiel 
gewann  er  15  000  Lstr.  Dadurch  ermutigt,  speku- 
lierte er  weiter  auf  das  Fallen  des  Rubelkurses  und 
beauftragte  er  den  Bankier  Raffalowitsch  zum  13.  No- 
vember 1892  1  000  000  Lstr.  englisch  Gold  zu  kaufen 
und  deponierte  25  000  Lstr.  Aber  der  Rubel,  der 
plötzlich  nach  dem  Ausfuhrverbot  fiel,  stieg  ebenso 
plötzlich  wieder,  sodass  der  Verlust  das  Depositum 
übertraf.  Trotzdem  fuhren  Raffalowitsch  und  Abaza 
fort  zu  spielen,  da  sie  hofften,  das  Steigen  des  KurBes 
sei  nur  ein  schnell  vorübergehendes  Stadium.  Januar 
1893  Übertraf  der  Verlust  die  Höhe  des  Depositums 
um  90000  Lstr.  Raffalowitsch  verlor  nun  den  Mut, 
gab  die  Spekulation  auf  und  verlangte  von  Abaza  die 
Rückzahlung  der  90000  Lstr.  Abaza  wandte  sich  an 
Wyschnegradski  und  dieser  beauftragte  die  Reichsbank, 
die  Summe  an  Abaza  auszuzahlen.  Dabei  blieb  es, 
bis  Witte  Finanzminister  wurde.  Er  entdeckte  den 
Betrug  und  da  er  fürchtete,  dass  die  Kontiolbeamten 
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auch  das  Geheimnis  ergründen  könnten,  verhall  st 
ein  ausführliches  Memoire  über  die  ganze  AngaLtgee- 
heit  und  legte  es  dem  Zaren  vor.  Der  Zu  tHüt 
eine  Special-Unterauchungskommitsion  ein,  dit  tu 
folgenden  Herren  bestand:  Reicbskontroleur  Filissow, 
Ssolski,  Pobedonoszew,  Wannowski  und  Woroist*. 
Daschkow.  Da  nun  die  Richtigkeit  der  Klagt  er- 
wiesen wurde,  stellte  die  Kommission  einen  Altrip 
auf  Verfolgung,  den  Filippow  dem  Zaren  untertratet. 
Aber  der  Zar  Hess  die  weitere  Verfolgung  eiaitdk 
und  sagte:  „Abaza  und  Wyschnegradski  aind  Iwrit! 
tot,  mit  Toten  habe  ioh  nichts  zu  schaffen." 

Die  Kreuueitung, 

DER  wir  obigen  Auszug  aus  der  uns  nicht  sor  Ver- 
fügung gewesenen  November-Nummer  der  ruuiid 
englischen  Zeitschrift  entnahmen,  bemerkt  dazu: 

Wir  haben  einige  der  schärfsten  Anacbuldigaigee 
weggelassen  und  halten  auch  die  Bemerkungen  tihr 
die  unterschleife  im  Kriegsministerium  für  übertrat«!, 
doch  wissen  wir  aus  zuverlässiger  Quelle,  dass  aller- 
dings  das  neue  russische  Gewehr  sehr  ichmeixide 
Ueberraschungen  bereitet  bat.  Was  aber  die  An- 
gelegenheit Wyschnegradaki-Abaza  betrifft,  so  ist  iu 
richtig  erzählt.  Zur  Charakteristik  dea  heutiges  Bau- 
land jedenfalls  ein  wertvoller  Beitrag.  Auch  dadurch 
interessant,  dass  jetzt  der  grosse  Einfluss  erklärlich 
wird,  den  der  Finanzminister  Witte  infolge  teuer 
glücklichen  Entdeckung  auf  den  Zaren  gewönnet 
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Wiener  TagMatt, 

DER  sattsam  bekannte  frühere  rassische  Botschi::-: 
in  Konstantinopel,  Graf  Ignatiew,  soll  es  gewesen 
sein,  der  dem  türkischen  Grossvezier  seineneit  des 
Rat  erteilt  hat,  den  Staatsbankerott  zu  erklären.  Die 
Gegner  dieses  Politikers  erzählen  gern,  ob  mit  Redt 
oder  mit  Unrecht,  er  habe  die  Vorsicht  gebranc'j: 
vorher  eine  ungeheure  Summe  von  türkischen  Pepieres 
an  den  europäischen  Börsen  verkaufen  zu  lasten.  D«r 
erste  christliche  Balkanstaat,  der  dem  Beispiel  dir 
Türkei  gefolgt  ist,  ist  —  wenn  wir  von  Montenegro 
absehen  —  der  älteste  und  kleinste  —  Griechenland. 

Kein  europäisches  Staatswesen  ist  bei  sein* 
Gründung  so  von  der  Sympathie  der  ganzen  zivih*i«rt« 
Welt  getragen  worden,  wie  Griechenland.  Diester 
und  Gelehrte,  Staatsmänner  und  Krieger  feuert« 
dazu  an ,  den  angeblichen  Nachkommen  der  aHti 
Hellenen  in  ihrem  Bestreben  behilflioh  zu  sein,  Am 
muselmannisehe  Joch  abzuschütteln. 

Dass  die  kulturellen  Fortschritte  in  den  kleinen 
Lande  seitdem  einen  thatsächlich  noch  nicht  genüget*! 
gewürdigten  Umfang  angenommen  haben,  soll  nicht 
bestritten  werden. 

Aber  fest  steht  auch,  das«  die  Griechen  sehr  viel 
dazu  beigetragen  haben,  um  die  Sympathien,  die  ikt«1 
früher  bereitwillig  entgegengebracht  worden  tind,  w 
zerstören,  teilweise  sogar  in  Abneigung  umiusraftdelf- 
Wie  manche  Schauspielerin  es  Dicht  vergessen  käst, 
dass  sie  einst  in  Rollen ,  die  sie  in  ihrer  Jagend  ge- 
spielt. Jung  und  Alt  gleichmässig  entzückt  hatte,  ud 
an  diesen  Rollen  krampfhaft  festhält,  so  glanbtas  die 
Griechen  immer  wieder  an  Europa  mit  dem  Verusc-. 
herantreten  zu  dürfen,  etwas  für  sie  so  thafi.  Und 
das  liesBen  sich  die  europäischen  Mächte  auf  die  DsW 
nicht  gefallen. 

Vor  Allem  aber  verleugneten  sie  in  ihrem  St  Um- 
baus halt  alle  die  ökonomischen  Tagenden,  die  »»: 
dem  einzelnen  Griechen  nachrühmt.  In  erster  Im* 
wurden  sie  dazu  durch  den  Grössenwahn  gttriel*3- 
der  auf  der  Balkanhalbinsel  heimischer  ist  alt  irgssd» 
wo  sonst.  Vor  Allem  waren  es  die  höchst  über- 
flüssigen  Ausgaben  für  die  Kriegsflotte,  dk  I* 
Finanzen  in  Verwirrung  brachten.     Die  ackkht« 
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Ernten  der  letzton  Jahre,  besonder«  in  Korinthen, 
genfigten,  um  die  Zahlungsunfähigkeit  Griechenlands 
zu  vollenden. 

Zu  Beginn  dieses  Jahres  traf  der  Vorgänger  des 
jetzigen  Ministerpräsidenten,  Trikupis,  mit  dem  Hause 
J.  C.  Hambro  u.  Son  in  London  ein  Abkommen,  nach 
welchem  Griechenland  die  Zinsen  seiner  Antoben  vor- 
läufig nicht  b  Gold  und  nicht  in  Noten  der  griechischen 
Nationalbank,  sondern  in  Certi  Skaten  zahlen  sollte, 
welohe  den  Bons  su  vergleichen  sind,  die  zahlungs- 
unfähige  Börsenbesucher  ihren  Gläubigern  ausstellen. 
Eine  Anzahl  von  Besitsern  griechischer  Papiere  in 
Berlin  trat  darauf  zusammen  und  setste  ein  sogenanntes 
Schutikomitee  ein. 

In  einer  an  den  Reichskanzler  Grafen  Caprivi 
gerichteten  Petition  führte  dieses  8chutskomitee  aus, 
das  deutsche  Kapital  habe  angefangen,  in  Griechen* 
land  grösseres  Vertrauen  su  fassen,  als  eine  deutsche 
Prinzessin,  die  Tochter  des  unvergesslicben  Kaisers 
Friedrieb,  sieb  mit  dem  griechischen  Thronfolger  ver- 
mählt hatte ;  darauf  stützten  sie  nun  die  Forderung,  die 
deutsche  Reichsregierung  solle  in  ihrem  Interesse  bei 
dem  Kabinett  von  Athen  diplomatisch  intervenieren. 
Der  Vorgang  war  nicht  ohne  Präzedenzfall.  Abi 
Rumänien  seinerzeit  den  Besitzern  von  Obligationen 
der  rumänischen  Staatsbahnen  den  Coupon  verkürzen 
wollte,  allerdings  nur  aus  dem  Grunde,  weil  Dr.  Strouss- 
berg  und  die  von  ihm  gebildete  Aktiengesellschaft 
ihren  Verpflichtungen  nicht  nachgekommen  war,  traten 
die  deutschen  Besitzer  von  Obligationen  mit  derselben 
Bitte  an  den  Grafen  Bismarck  heran  und  auch  mit 
einer  ähnUchen  Begründung. 

Sie  führten  damals  aus,  Bio  hätten  den  rumänischen 
Bahnen  nie  einen  Kredit  gewährt,  wenn  nicht  ein 
Prinz  aus  dem  Hause  Hohenzollern  den  rumänischen 
Thron  bestiegen  hätte.  Graf  Bismarck  soll  sich 
damals  geäussert  habeu:  „Die  Leute  haben  den 
Ruminen  Geld  gepumpt,  weil  sie  hohe  Zinsen  haben 
wollten ,  aber  man  kann  nicht  gleichzeitig  vortrefflich 
essen  und  gut  schlafen  wollen."  Unter  der  Hand  hat 
er  ja  Manches  für  sie  gethan.  Aber  offiziell  bestritt 
er  jede  moralische  Verpflichtung  der  damaligen  nord- 
deutschen Bundesregierung  nach  dieser  Richtung  hin. 
Seitdem  sind  die  Anschauungen  der  deutschen  Reichs- 
regierung  in  diesem  Punkte  nicht  milder,  sondern 
ichroffer  geworden,  und  Graf  Caprivi  konnte  gar  nicht 
anders,  als  das  zum  Schutze  der  griechischen  Papiere 
gebildete  Schutzkomitee  einfach  abweisen.  Auch  das 
Kabinett  von  Athen  hat  sich  energisch  gegen  den 
Gedaoken  einer  Einmischung  einer  fremden  Macht  in 
die  inneren  Verhältnisse  Griechenlands  verwahrt. 

In  Athen  hatte  inzwischen  ein  Herr  Oppenheimer, 
der  auch  der  Türkei  seine  guten  Dienste  angeboten 
hatte,  eich  bemüht,  ein  Abkommen  zu  Stande  zu 
bringen,  und  zwar  auf  der  Grundlage,  dass  gewisse, 
noch  nicht  verpfändete  Monopole  Griechenlande  den 
bedrohten  Gläubigern  als  Unterpfand  gegeben  und  eine 
Kontrole  seitens  der  auswärtigen  Gläubiger  eingeführt 
würde.    Seine  Bemühungen  scheinen  ohne  Erfolg  ge- 
blieben zu  sein.    Herr  Trikupis  annullierte  schon  vor 
U  Tagen,  unmittelbar  nachdem  er  sein  Kabinett  ge- 
bildet hatte,  das  Arrangement  mit  Hambro  und  heute 
offeriert  er  den  Gläubigern  Griechenlands  die  Bezahlung 
der  Interessen  mit  30  pCt.  in  Gold.    Eine  Ausnahme 
bilden  die  Dezember-Coupons,  für  welche  50  pCt.  in 
Papier  bezahlt  werden,  was  bei  dem  heutigen  Gold- 
io  in  Griechenland  30  pCt  in  Gold  gleichkommt. 
Trikupis  ist   so   liebenswürdig,   bezüglich  der 
einzelnen  Anlehen,  gleichviel  ob  sie  fundiert  sind  oder 
nicht,  keinen  Unterschied  su  machen.    Die  Gläubiger 
Griechenlands   können    nun   weitere  Schutzkomitees 
bilden  ;  die  Macht,  diesen  Staat  zur  Zahlung  zu  zwingen, 
heajtzen    sie   nicht.     In   erster  Linie   ist  bei  dem 
griechischen  8ta»tsbaDkerott  der  Londoner  Platz  be- 


teiligt, in  zweiter  der  Pariaer  und  Berliner.  Der 
Wiener  Platz  kann  glücklicherweise,  wenn  wir  von 
der  allgemeinen  Depression  absehen,  die  ein  solohea 
Ereignis  an  allen  Börsen  hervorruft,  dem,  Wae  nun 
folgt,  mit  objektiver  Teilnahme  zusehen.  Dass  dem 
so  ist,  das  ist,  Ehre  dem  Ehre  gebührt,  das  Verdienst 
des  früheren  Finanzministers  v.  Dunajewski,  der  den 
Griechen  -  Losen  in  letzter  Stunde   den  Weg  ver- 


Die  Anleihen,  um  welohe  es  sich  bei  der 
griechischen  Pleite  handelt,  betragen  etwa  650 
Franks.    Folgende  Uebersicht  gibt  die 


National-Z«iluDg. 

DIE  Anleihe  von  1881  betragt  120  Millionen  Franks, 
zu  5  pCt  verzinslieh  am  1.  Januar  und  1.  Juli; 
als  Sicherheit  dafür  dienen:  die  Tabaksteuer,  die  Er- 
trägnisse der  Domänen  und  die  naoh  Abzug  der 
Erfordernisse  für  den  Dienst  älterer  Anleihen  ver- 
bleibenden Ueberschüsse  ans  den  Zolleinnahmen  von 
Athen,  Pirftus,  Patras  und  Zante.  Die  1884er  Anleihe 
mit  gleiohem  Zinsfusa  im  Betrage  von  170  Millionen 
besitzt  die  gleiohen  Sicherheiten  nach  Abzug  der 
früheren  Verbindlichkeiten,  sowie  die  Zolle  der  Häfen 
von  Volo,  Yagast  und  Arta.  Die  1887er  Anleihe, 
die  sogenannte  Monopolanleihe,  verzinslich  mit  4  pCt., 
beträgt  135  Millionen  FrankB  Gold.  Zu  ihrer  Special- 
Garantie  wurde  eine  Monopol-Gesellschaft  mit  10  Mill. 
Franks  Kapital  gegründet,  der  die  griechische  Re- 
gierung bis  zur  vollen  Rückzahlung  die  Einkünfte  aus 
dem  Salz,  dem  Petroleum,  den  Spielkarten,  den  Zünd- 
hölzern, dem  Cigarettenpapier  und  dem  Naxos- 
Schmirgel  überlassen  hat.  Die  1889er  Anleihe  in 
Höhe  von  125  Millionen  Drachmen  Gold,  gleich  100 
Millionen  Mk.,  mit  4  pCt.  verzinslich,  besitzt  keine 
Speeialsicherheiten.  Ihr  Ertrag  war  zur  Einlösung 
älterer  6pCt.  Anleihen  bestimmt.  Die  letzte  Anleihe 
von  1890  im  Betrage  von  89  875  000  Drachmen  Gold, 
mit  5  pCt.  verzinslich,  war  zum  Bau  der  Eisenbahn 
Piräus-Larissa  bestimmt,  auf  welche  die  Anleihe 
hypothekarisch  eingetragen  werden  soll.  Ihr  Erlös 
ist  aber  teilweise  zu  andern  Zwecken  verwendet 
worden. 

"g&emt  6ie  RCeute  ^ömgiu  heiratet? 

VcMjche  Zeitung,  au*  Amsterdam. 
V  H  KAN  LASST  durch  die  Dissertation  eines  Studenten 
V  —  eine  Auszeichnung,  die  derartigen  Gelegenheit*- 
Schriften  nicht  oft  zu  teil  wird  —  beschäftigen  sich 
alle  holländischen  Blätter,  wie  auf  ein  die  ganze  Linie 
entlang  gegobenes  Kommando,  mit  der  zukünftigen 
Heirat  der  Königin  Wilhelmine.  Es  handelt  sich  da- 
bei um  die  Beantwortung  einer  Reihe  Staats-  nnd 
privatrechtlicber  Fragen,  die  jetzt  noch  ungelöst  sind, 
aber  bei  der  eventuellen  Verheiratung  der  Königin 
unter  allen  Umständen  erledigt  werden  müssen.  Die 
niederländische  Verfassung  ist  in  dieser  Hinsicht  ein 
beinahe  unbeschriebenes  Blatt  Papier,  sie  sagt  nur, 
dass  die  Königin  mit  zurückgelegtem  18.  Lebensjahre 
throntähig  ist  und  dass  sie  der  Krone  verlustig  geht, 
wenn  sie  ohne  Genehmigung  der  Generalstaaten  eine 
Ehe  schliesst,  weiter  aber  auch  lediglich  nichts. 

Die  Fragen,  die  in  der  genannten  Dissertation 
aufgeworfen  werden  und  deren  gesetzmässiger  Regu- 
lierung sich  die  Volksvertretung  gar  nicht  entziehen 
kann,  lauten  folgendermassen:  Welchen  Titel  und 
welche  staatsrechtliche  Stellung  hat  der  zukünftige 
Prinzgemahl?  Darf  er  zugleich  regierender  Fürst 
eines  anderen  Staates  sein?  Kann  er  zum  Ober- 
befehlshaber der  Streitkräfte  zu  Wasser  und  zu  Land 
ernannt  werden?  Kann  ihm  im  Falle  der  Verhinderung 
der  Königin  die  Regentschaft  übertragen  werden? 
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Müssen  die  aus  der  Ehe  hervorgehenden  Kinder  den 
Titel  „Prinzen  und  Piinzeulnnen  von  Oranien"  fahren? 
Dass  die  Königin  nach  erlangter  staatsrechtlicher 
Volljährigkeit  auch  die  bei  andern  erst  mit  dem 
23.  Lebensjahre  eintretende  bürgerliche  besitzt,  wird 
kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  gaoz  anders  dagegen 
verhält  es  sich  mit  dem  civilrechtlichen  Verhältnis  der 
beiden  Ehegatten  zu  einander. 

Das  Ehereoht,  da«  hier  zu  Lande  gilt  und  dem 
auch  die  Königin  gerade  so  gut  unterworfen  ist  wie 
jeder  ihrer  Unterthannen,  weist  der  Frau  eine  unter- 
geordnete Stellung  dem  Manne  gegenüber  an,  sie  bat 
letzterem  überall  hin  zu  folgen,  wo  er  auch  seinen 
Wohnsitz  nehmen  will,  und  was  die  Erziehung  der 
Kinder  betrifft,  so  hat  auch  hier  der  Mann  das  ent- 
scheidende Wort.  Eine  Königin,  die  sich  solohen 
Bestimmungen  unterwerfen  muss,  wäre  aber  sicher 
nicht  souverän,  und  deshalb  wird  an  den  Gesetzgeber 
die  Notwendigkeit  herantreten,  in  die  Verfassung 
einen  Paragraphen  aufzunehmen,  der  ausdrücklich 
sagt,  dass  die  Königin  das  Oberhaupt  der  von  ihr 
geschlossenen  Ehe  sei.  Wie  eingangs  der  Dissertation 
gesagt  wird,  ist  die  hier  behandelte  Frage  eine  sehr 
delikate,  allein  mit  Recht  glaubt  der  Verfasser,  dass 
es  viel  delikater  sei,  die  Angelegenheit  jetzt  in  ordnen, 
wo  der  praktische  Fall  noch  gar  nicht  vorliegt,  als 
später  unmittelbar  vor  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  die 
Königin  in  den  Stand  der  Ehe  treten  will. 

Die  verwitwete  Gräfin  van  Bylandt  ist  mit  ihrem 
Sohne  in  Rom  zur  katholischen  Kirche  übergetreten. 
So  meldet  die  „Tyd"  und  knüpft  daran  noch  die 
Mitteilung,  dass  in  der  nächsten  Zeit  noch  einige 
weitere  Uebertritte  von  Personen,  die  der  höchsten 
Aristokratie  im  Haag  angehören,  bevorstehen,  wie  sich 
dies  auob,  so  setzt  das  Blatt  hinzu,  angesichts  des 
traurigen  Zustandes  des  Protestantismus  mit  seinem 
Sektenwesen  kaum  anders  erwarten  lasse.  Wahr  ist  es 
sicher,  dass  derartige  Fälle  der  seelsorgerischen 
Thätigkeit  der  protestantischen  Geistlichen  kein  allzu 
rühmliches  Zeugnis  ausstellen  und  dasB  sie  in  dieser 
Hinsicht  hinter  ihren  katholischen  Kollegen  weit 
zurückstehen. 

<5&efUg  5umm! 

ürMhdanin,  üi  Petersburg. 

DAS  vorgenannte  am  russischen  Hof  besonders  ge- 
lesene Blatt  des  Fürsten  Meschtscherski  veröffent- 
licht neuerdings  eine  Reihe  von  Artikeln  über  die 
deutsche  Armee,  worin  den  Lesern  des  russischen  Blattes 
folgende  Schauergeschichten  aufgebunden  werden: 

Es  beständen  für  die  Soldaten  Arrestlokale,  deren 
Boden  aus  künstlichen  Vorsprüngen,  nach  Art  eines 
Schachbrettes  zusammengesetzt  sei,  so  daesNiemand  dar- 
auf sitzen  oder  liegen  könne.  Auch  gebe  es  kein  Bett 
oder  keine  Bank  im  Arrest;  den  Mantel  dürfe  der  Ver- 
urteilte auch  nicht  mitbringen.  Dazu  sei  es  dort  finster. 
An  solche  Orte  sperre  man  die  Soldaten  oft  wochen- 
lang, so  dass  sie  bei  der  Entlassung  schlimmer  daran 
seien,  als  wären  sie  mit  Ruthen  gezüchtigt  worden. 
Der  lange  Aufenthalt  im  finstern  Räume  führe  häufig 
Erblindungen  unter  den  Mannschaften  herbei.  Ferner 
wird  erzählt,  dass  die  Exerzierübungen  im  Winter  stets 
ohne  Mäntel  gemacht  werden  müssten.  Als  Strafe 
werde  den  Soldaten  mitunter  ein  Stück  Eis  in  den 
Helm  gelegt;  das  Eis  schmelze  bald,  aber  der  Soldat 
dürfe  sich  nicht  rühren,  obwohl  das  Wasser  ihm  über 
den  Körper  fliesse.  Ferner  wird  von  einer  Tortur  be- 
richtet, dio  darin  bestehe,  dass  dem  Soldaten  zwei  mit 
Schrauben  versehene  Hinge  über  die  Finger  beider 
Hände  gezogen  und  fest  zugeschraubt  würden.  In 
dieser  Lage  müssen  die  Deliquenten  stundenlang  stehen. 
Der  Verfasser  des  Artikels  erklärt,  dass  er  an  diese 
beispiellosen  Strafen,  die  ihn»  übrigens  seiner  Angabe 
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nach  von  Augenzeugen  berichtet  seien,  nicht  gegisabt 
hätte,  wenn  der  „Russische  Invalide",  das  Organ  in 
Kriegsministeriums,  in  Schilderungen  über  die  öster- 
reichische Armee  nicht  ganz  ähnliche  Dinge  erzählt«. 
Aus  einer  dem  Artikel  beigefügten  Anmerkung  «pfe 
sich,  dass  der  B  Russische  Invalide"  seine  Angfähruuf* 
auf  einen  Artikel  des  französischen  Blattes  „Ren»  «« 
Oavallerie"  stützt.  Es  wird  dann  ausgeführt,  im 
wegen  der  barbarischen  Behandlung  so  viele  Devteci» 
ins  Ausland  flüchteten,  um  derDienstpflicht  zu  «ntgekti 
In  Deutschland  betrage  die  Zahl  derselben  11,8  Prot, 
in  Oesterreich  9,6  Pros.,  während  sie  in  Russlaod  ni 
Frankreich  nur  2,8  resp.  2,6  Pros,  ausmache,  Sit 
deutsche  Regierung  unterhalte  deshalb  in  verschieden*! 
ausländischen  Städten  Agenten,  die  solchen  Füß- 
lingen nachspürten.  So  sei  auch  dem  deutsches  Kst- 
sul  in  Kijew  ein  Offizier  zu  dem  Zwecke  atuc1.,- 
Der  Verfasser  kommt  daher  zum  Schluss,  dsa  str 
durch  den  Stock  die  Disziplin  in  der  deutschen  Aisu 
aufrecht  erhalten  werde,  dass  letztere  nur  mechsssä 
zusammengehalten  werde  und  dass  man  nirgandi  eis« 
geistige  Verbindung,  diesen  moralischen  Cement,  ufk 
der  allein  eine  Armee  in  schweren  Augenblickes  ihm 
Kriegslebens  zu  retten  imstande  ist 

Nationalleitung. 

ERINNERT  man  sich  in  Russland  vielleicht  des  Uf 
sinns,  der  den  Franzosen  vor  1670  über  DeoUd- 
land  aufgebunden  wurde?  Durch  diese  Erincerat 
sollten  Blätter  wie  der  „Graahdanin"  sich  warnen  lau« 

s 
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Moskowskya  Wjedoraotti,  »u»  KonaUntinopel 

DER  deutsche  Botschafter  Fürst  Radolin  ist  jnagit 
auf  der  Rückreise  nach  Konstantinopel  in  ebes 
Wagen  des  Orientsuges  vonStambulow  und  dem  Prisin 
Ferdinand  besucht  worden.  Durch  ihre  Agenten  von 
der  Ankunft  des  Botschafters  in  Philippopel  vorher  be- 
nachrichtigt, erschienen  sie  wie  zufällig  im  Wagen 
Schon  in  Sofia  trat  Minister  Qrekow  in  den  Abteil 
In  Philippopel  erschien  Stambulow  und  wenige  Mütot« 
später  in  Begleitung  zweier  Offiziere —  Prinz  Ferdisiai 
Fürst  Radolin  war  nachdenklich  geworden  und  fragt« 
plötzlich:  -Wie  kommen  Sie  hierher?"  Der  Priu 
wusste  im  Augenblick  nicht,  was  er  antworten  tob 
Der  Botschafter  half  ihm  aus  der  Verlegenheit,  iodtz 
er  sich  entschuldigte  „8eine  Hoheit  nicht  erkannt  u 
haben".  In  der  sich  entspinnenden  Unterhaltung,  u 
der  auch  Grekow  und  Stambulow  teilnahmen,  versichert« 
Prinz  Ferdinand,  Bulgarien  ruhe  unter  seiner  Regieren 
aus  und  mache  grosse  Fortschritt«,  namentlich  in  suü- 
täriseber  Hinsicht;  er  könne  250  000  Soldaten  iaiFeM 
stellen.  Gegenwärtig  sei  die  Sorge  seiner  Unterthaner. 
darauf  gerichtet,  einen  anerkannten  Fürsten  zu  haben 
Stambulow  soll  geäussert  haben,  es  sei  nun  klar,  da» 
auf  den  Dreibund  nicht  zu  hoffen  sei.  Dem  deutschet 
Kaiser  kostete  es  nur  ein  Wort,  und  Oestsrreici. 
Italien,  England,  vielleicht  sogar  die  Türkei,  wfird« 
den  Fürsten  anerkennen.  Als  Fürst  Radolin  zweifelnd 
fragte,  ob  denn  wirklich  Ruhe  und  Frieden  in  Bul- 
garien sei,  versicherte  Stambulow,  das  ganze  Volk 
stehe  auf  des  Fürsten  Seite,  die  Zahl  der  Uniufriedesei 
betrage  höchstens  zehn.  Schliesslich  bat  Suunbnle» 
den  Botachafter  im  Namen  des  Volkes,  des  FUntK 
und  der  Regierung  für  Bulgarien  ein  gutes  Wort  ein- 
zulegen. Der  Botschafter  soll  mit  dem  Bat«  gnet 
wortet  haben,  die  Zügel  der  Regierung  fest  sc  haltet! 
und  so  einer  Einmischung  in  die  bulgarischen  Ange- 
legenheiten vorzubeugen;  vielleicht  werde  die  Wood« 
die  erfahrene  Aerzte  nicht  heilen  können,  von  ieäb*t 
verheilen.  Nach  einer  anderen  Angabe  soll  der  dsotKM 
Vertreter  gar  nicht  geantwortet  haben. 
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Di«  Po«t. 

YyiB  uns  aus  Hamburg  geschrieben  wird,  findet  in 
TT  dortigen  Interessentenkreisen  die  Unterstützung 
lebhafte  Anerkennung,  welche  deutschen  Schiffen  während 
der  Feindseligkeiten  vor  Rio  von  dem  Kommandanten 
dea  deutschen  Geachwadera  und  der  Vertretung  dea 
Reiche  erwiesen  worden  ist.  Ea  wird  im  besonderen 
auadrücklich  darauf  hingewieaen,  daaa  deutacbe  8chiffs- 
Intereeaen  wlhrend  der  ganzen  bisherigen  Dauer  der 
Revolution  an  ihren  heimischen  Vertretern  einen  weit 
stärkeren  Rückhalt  gefunden  haben,  ala  in  vielen  Fällen 
Angehörige  anderer  Nationen. 

* 

Frankfurter  GeneralanMiger,  aus  London. 

n  LADSTONE  ist  ateta  atolz  auf  aeine  rein  aebottiaohe 
'  T  Abatammung  geweaen.  Aber  selbst  seinen  atärketen 
Verehrern  wird  es  neu  aein,  daaa  der  greise  Staats- 
mann von  Niemand  Geringerem  abstemmt,  ala  von  dem 
von  Macbeth  ermordeten  schottischen  König  Duncan. 
Die  Kunde  kommt  von  dem  schottischen  Stadtchen 
I  Heg  wall,  dem  Geburtsort  der  Mutter  Gladstoneg,  welohes 
den  Premier  denn  auch  zum  Ehrenbürger  ernannt  bat. 
(iladstone  stammt  nämlich  nur  mütterlicherseits  von 
Duncan.  Die  Hochlands- Familie  Robertson  —  die 
Qladatones  waren  eine  Unterland-Familie  —  iat  näm- 
lich eigentlich  der  Clan  Donachie  und  dieser  stammt 
von  Duncan,  durch  den  Sohn  des  letzten  celtischen 
Karl«  von  Atholl.  Der  Dingwaller  Genealoge  sagt  so- 
gar,  daaa  Gladstone  nicht  nur  von  der  älteren  Linie 
der  schottischen  Monarchie,  aondern  von  den  berühmte' 
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"11 J EGEN  dea  Dynamitanschlages  in  Kanada  auf  das 
TT  Nelsondenkmal  in  Montreal  hat  die  Vorunter- 
gegen  Mereier,  Pellaud  und  de  Martigoy  be- 
».  Mereier  iat  der  Sohn  dea  früheren  Premier- 
miniatera,  der  aelbat  die  Verteidigung  der  drei  Ange- 
klagten übernommen  hat.  Der  Detektive  Lafontaine 
beschrieb  die  Verhaftung  der  jungen  Leute,  die  die 
ganze  Sache  für  einen  schlechten  Witz  zu  halten 
schienen.  Ein  Sachverständiger  von  der  Hamilton- 
Pulverfabrik  aagte  aus,  daaa  die  Bombe,  die  benutzt 
werden  sollte,  wahrscheinlich  nicht  daa  ganze  Denk- 
mal hätte  zeratören  können.  Der  Fall  wnrde  bia  zum 
ochsten  Sonnabend  vertagt.  Der  Sohn  dea  Polizei- 
chefa  wurde  verhaftet,  weil  er  angeblich  in  die  Sache 
verwickelt  iat,  epäter  aber  wieder  " 


Berliner  Politische  Nachrichten. 

EINE  neue  Handelastrasse  zwischen  Russland  und 
Mittelasien  iat  am  1.  Dezember  dem  Verkehr  über- 
geben worden,  nämlich  diejenige  Verbindung,  welche 
von  Kokand  über  Usaun-Ada,  den  westlichen  End- 
punkt der  Transkaapibahu,  und  von  dort  den 
Seeweg  nach  Petrowak  am  anderen  Ufer  des  Kaspi- 
schen  Meeres  führt.  Petrowak  nun  ist  seit  kurzem 
an  daa  Bahnnetz  dea  enropSiechen  Rusaland  ange- 
schlossen, so  daaa  jetzt  eine  direkte  Verbindung  von 
Moskau  nach  Mittelasien  geschaffen  ist,  welche  an 
Kürze  und  Schnelligkeit  alle  früheren  übertrifft,  zumal 
da  sie  daa  ganze  Jahr  hindurch  benutzt  werden  kann. 
Für  den  Export  mittelasiatischer  Baumwolle  nach  dem 
russischen  Markte  dürfte  die  neue  Linie  bald  hervor- 
ragende Bedeutung  erlangen ;  nicht  minder  liegt  ihre 
strategische  Wichtigkeit  für  Troppen-  und  Proviant- 
klar zu  Tage. 


gcfjnteßl  und  $päne. 

—  Eine  italienische  Ausstellung  in  Berlin,  welche  für 
die  Sommermonate  des  näohsten  Jahres  geplant  ist  nnd 
über  deren  Zweck  und  Ziele  bereits  einige  Mitteilungen 
in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen  sind,  kann  nunmehr,  wie 
die  „Polem.  Korresp."  su  berichten  weiss,  als  gesichert 
betrauhtet  werden.  Waa  Italien  an  Naturschönbeiten, 
Kunst,  Industrie  und  Handel  bietet,  soll  in  einem  ein- 
heitlichen Bilde  auf  einem  dazu  geeigneten  Terrain  zur 
Anschanung  gelangen. 

—  Der  Kaiser  hat  im  Namen  des  Reichs  den  Kauf- 
mann Karl  Nieckele  an  Stelle  dea  auf  seinen  Antrag  aus- 
geschiedenen bisherigen  Konsuls  Fraeb  zum  Konsul  in  Rio 
Grande  do  8ul  (Brasilien)  ernannt. 

—  Ueber  die  Kreuzotteroplage  im  Königreich  Sachsen 
wird  geschrieben,  dais  in  den  letzten  fünf  Jahren  allein 
im  Bezirke  der  sächsischen  Amtshauptmannschaft  Oelsnitz 
13  452  Kreuzottern  gefangen  worden,  und  zwar  im  Jahre 
1889  2140.  im  Jahre  1890  8378,  im  Jahre  1891  2518,  im 
Jahre  1892  2480  nnd  im  Jahre  1898  2941.  Die  gezahlten 
Fangprämien  bezifferten  sich  für  diesen  Zeitraum  aaf 
3670  Mk.  20  Pf. 

—  Das  Aktenmaterial  über  die  Heiligsprechung  der 
Jungfrau  von  Orleans  ist  den  beteiligten  Advokaten  und 
geistlichen  Richtern  zugegangen.    Der  Aktenband  umfasst 

870  Seiten. 

—  Laut  amtlichen  Nachrichten  aus  8alonichi  ist 
dort  die  Cholera  ausgebrochen  und  fordert  zahlreiche 

Opfer. 

—  Wie  daa  Reichspostamt  der  Handelskammer  für 
Aachen  und  Burtscheid  mitgeteilt  hat,  bat  der  Staats- 
sekretär von  Stephan  auf  den  mündlichen  Vortrag  seitens 
dos  Präsidenten  der  genannten  Handelskammer  die  Ein- 
leitung von  Verbandlungen  mit  der  belgischen  Telegraphen- 
verwaltung über  die  Herstellung  von  internationalen 
Fernsprechverbindungen  zwischen  Köln  und  Aachen 
einerseits  und  Verviera  und  Brüssel  andererseits  an- 
geordnet 

—  Der  französische  Senat  genehmigte  ohne  Debatte 
den  Kredit  von  800  000  Frank  zur  Verstärkung  der  Poliiei 
und  versammelte  sich  unmittelbar  darauf  in  den  Bureaus, 
um  die  Ausschüsse  su  wählen,  welche  die  Gesetzentwürfe 
über  die  Sprengstoffe  und  über  die  Vereinigungen  zu 
verbrecherischen  Zwecken  prüfen  sollen. 

—  Eine  Mitteilung  über  die  Verurteilung  eines  Mannes, 
der  aus  einem  Schanklokale  in  Berlin  drei  Streichhölzer 
mitgenommen  hatte,  erregt  in  juristischen  Kreisen  lebhaftes 
Interesse.  Die  Staatsanwaltschaft  scheint  die  Nachnaht 
cu  bezweifeln,  denn  sie  hat  Schritte  gethan,  um  die  be- 
treffenden Akten  zu  ermitteln.  Die  Nachricht  soll  aber 
thatsächlich  zutreffen.  Es  werden  sogar  die  Namen  der 
Beteiligten  von  einem  Berichterstatter  angegeben. 

—  Ein  Bauunternehmer  in  Eisenach  hat  einer  Strasse, 
welche  er  oberhalb  des  Prinzenteiches  ausbaut,  den  Namen 
„Eugen  Richter-StraW  gegeben,  nachdem  vorher  der 
erste  Käufer  der  von  ihm  erschlossenen  Bauplätze  seiner 
Lage  den  Namen  „Bismarokhöhe"  gegeben  hatte.  Be- 
hördlich ist  der  Name  nicht  anerkannt. 

—  In  Prag  wurde  der  13jährige  GymnasialscbUler 
Friedrich  Töpfer  von  einem  gleichaltrigen ,  ihm  ganz 
fremden  tschechischen  Jungen  durch  einen  Messerstich 
schwer  verwundet  aus  dem  einsigen  Grunde,  weil  er  mit 
einem  ihn  begleitenden  Mitschüler  sich  in  deutscher 
Sprache  unterhalten  hatte. 

—  In  Paris  sollte  jüngst  am  „Tbeätre  libre"  Gerhart 
Hauptmanns  Stück  „Einsame  Menschen"  zur  Auftührung 
gelangen;  da  aber  der  Uebersetzer  des  Dramas,  der 
holländische  Anarchist  Cohen,  ausgewiesen  werden  soll, 
wurde,  wie  der  „Frank  f.  Ztg."  gemeldet  wird,  die  Premiere 
aufgeschoben. 

—  Die  .Hamburg  Amerikanische  Packetfahrt- Aktien- 
Gesellschaft''  veranstaltet  im  kommenden  Frühjahr  zwei 
Orientreisen.  Die  erste  geht  ab  Hamburg  am  10.  Februar 
mit  dem  Doppelschrauben  -  Schnelldampfer  „Augutta 
Victoria*  (Rückkehr  nach  Hamburg  am  27.  März  1894), 
die  zweite  am  17.  Februar  ab  Genua  mit  dem  Doppel- 
schrauben-Schnelldampfer „Fürst  Bismarck"  (Rückkehr 

Genua  2G.  März).   In  Frankfurt  findet  die  Ausgabe 
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vod  Billetten  für  die  beiden  Rundreisen  ausschliesslich 
durch  Herrn  C.  H.  Textor  (Kaiierstresse  14)  statt. 

—  Die  erste  Haremtärztin  ist  in  Konttantinopel  en- 
ge! nie  n  worden.  Man  meldet  hierüber  aus  SUmbul: 
Ein  Dekret  des  türkischen  Minitters  des  Innern  gestattet 
der  amerikanischen  Franenirztin  Dr.  Mist  Hary  Pearson- 
Eddy,  hier  tn  praktizieren.  Das  Fi  äu lein  Doktor  wurde 
auch  aehon  in  den  kaiserlichen  Harem  gerufen. 

—  Der  Jungtscheche  Dr.  Podlipny  wurde  zum  ersten 
Bürgermeister  von  Prag  gewählt.  Er  hielt  eine  An- 
sprache, in  der  er  sagte,  das  goldene  slavisohe  Prag  werde 
die  Hauptstadt  des  nordwestlichen  Slaventums  werden. 

—  Aas  Wawerly  (Jowa)  wird  geschrieben :  Dr.  Adolf 
Brodbeck  aus  Hannover,  der  vor  dem  Religions-Kongress 
au  Chicago  nachzuweisen  versuchte,  dass  alle  Religionen 
sich  fiberlebt  hätten,  nnd  dass  ee  darum  an  der  Zeit  sei, 
eine  neue  zu  stiften,  ist  vom  Wort  zur  That  übergegangen 
und  hat  eine  neue  religiöse  Sekte  ins  Leben  gerufen,  für 
die  er  nun  eifrig  wirbt.  Der  Inhalt  seiner  .neuen"  Lehre 
ist  kurz  der:  „Tha  deine  Pflicht  gegen  dich  selbst  und 
alle  andre  Menschen,  nimm  im  Uebrigen  Alles  hin,  wie 
es  kommt,  da  kannst  doch  nichts  dran  ändern.  Bin 
Jenseits  mags  geben,  aber  wir  wissen  nichts  davon". 

—  Zu  Matadi  am  Kongo,  also  fiber  100  km  land- 
einwärts von  der  Meeresküste,  will  der  italienische 
Techniker  Rhagcno  eine  römische  Münze  des  Kaisers 
Trajan  gefanden  haben.  Bestätigt  sich  diese  Nachricht, 
so  würde  es  der  erste  Fund  aus  dem  klassischen  Alter- 
tume  sein,  der  jemals  im  tropischen  Afrika  oder,  genauer 
ausgedruckt,  im  Westen  südlich  von  der  atlantischen 
Küste  Marokkos  und  im  Osten  südlich  von  Kap  Gaardafui 
gemacht  worden  wir«. 

—  Auf  der  diesjährigen  Ausstellung  der  vereinigten 
Gartenbaugeselltchaften  in  Sydney  ist  als  Kuriosum  eine 
lebende  Edelweispüanze,  wohl  die  erste,  welche  in 
Australien  gezüchtet  worden  ist,  zu  sehen,  die  auf  einer 
kleinen,  kaum  50  Fuss  hohen  Anhöhe  prächtig  gediehen 
ist.  Die  Blume  Js  not  atttactioc',  lautet  der  alberne 
Kommentar  der  dortigen  Blätter. 

—  Die  letzten  Schnelldampfer  aus  New  York  haben 
die  ersten  amerikanischen  Austern  in  dieser  Saison  nach 
dem  Kontinent  gebracht.  In  diesem  Jahre  sind  sie  ganz 
besonders  freudig  willkommen  za  heissen,  weil  die 
holländischen  Austern  ihren  sehr  hohen  Preis  von  Anfang 
der  Austernsaiaon  beibehalten  haben  und  auch  nicht  ver- 
lieren werden.  Aber  auch  in  Jahren,  wo  die  Austern 
holländischer  Herkunft  billiger  waren,  hat  die  amerika- 
nische der  holländischen  stets  erfolgreiche  Konkurrenz 
gemacht,  und  viele  Feinschmecker  ziehen  die  amerikanischen 
Austern,  die  sogenannten  bitte  Points,  den  holländischen 
vor,  weil  sie  nicht  den  eigenartigen',  etwas  süsslichen 
Nachgeschmack  haben. 

—  Die  diesjährige  Influenzabeweguug  im  städtischen 
Krankenhause  am  Friedrichsbain  in  Berlin  dient,  wie  die 
„Deutsche  Med.  Woohschr."  mitteilt,  zum  Beweise,  dass 
der  schwere  Charakter,  welcher  die  Epidemie  von  1889/90 
und  1891,92  auszeichnete,  auch  der  jetzigen  Epidemie 
eigen  ist. 

—  Die  Elfenbeinschnitzerei  wird  auf  der  nächst- 
jährigen Antwerpener  Weltautstellung  in  sehr  hervor- 
ragender Weise  vertreten  sein.  Um  nämlich  diesem  seit 
mehreren  Jahrzehnten  in  starkem  Rückgang  begriffenen 
Ku ustzweige  in  Belgien  einen  neuen  Aufschwung  zu  geben, 
hat  die  Kougoregierung  den  tüchtigsten,  belgischen  Bild- 
hauern das  nötige  Material  für  derartige  Arbeiten  zustellen 
lasten  und  für  die  Antwerpener  Ausstellung  einen  Wett- 
bewerb für  Elfenbeinschnitzerei  autgetchrieben.  Die 
belgischen  Künstler  leisten  mit  grotter  Freude  der  von 
der  Kongoregierung  ausgehenden  Anregung  Folge. 

(Münch.  Neuest.  Nachrieht.) 

—  Folgendes  Geschichtchen  wird  der  „Neuen  Mülhaut. 
Ztg."  aus  dem  Kreise  Mülhausen  erzählt:  Unlängst  fanden 
Jäger  im  fritch  gefallenen  Schnee  des  Waldes  ungewöhn- 
liche Spuren.  Dat  Tier,  das  einen  so  grotten  Fun  und 
solche  Zehen  habe,  meinte  einer  der  Jäger,  mfiite  doch 
zum  mindetten  ein  Bär  sein.  Man  ging  den  Spuren 
nach  und  fand  —  einen  eifrigen  Jünger  Kneipp'a,  der 
seinen  erfrischenden  Morgentpaziergang  barfuss  im  Schnee 
gemacht  hatte. 

—  Die  »Lodz.  Ztg."  berichtet:  Ein  Warichauer 
Einwohner  befand  tich  im  vorigen  Jahre  in  Monte  Carlo 


und  konnte  hier  der  Versuchung  nicht  widerstehet,  1 1 
am  Roulette  zu  beteiligen.  Er  verlor  alles  G«ld,  iu  - 
bei  tich  hatte,  20  000  Frank.  Wie  es  bei  der  Verwais^ 
der  Spielhölle  in  solchen  Fällen  üblich  ist  (1),  ph  *> 
dem  Herrn  auf  einen  Wechsel  üOOO  Frank  nut  der  BV 
dinguog,  das  Darlehen  nicht  später  als  nach  einen  Jtr? 
za  bezahlen.  Der  Herr  aber  bezahlte  nach  Ablauf  BSa 
Jahres  den  Wechsel  nicht  und  erhielt  dieser  Tag«  4: 
Anzeige,  die  Administration  der  Spielhölle  habe,  ,ii  et 
nicht  wüniche,  Verluste  zu  erleiden,"  einem  Wsncauir 
Advokaten  die  Eintreibung  det  8chuldpottent  übertraget 1 
—  Auf  dem  Standesamt  in  Solingen  aoll  der  Vorsts« 
„Emma"  als  ungesetzlich  abgelehnt  worden  sein.— im 
wir  nicht,  so  läset  das  rheinische  Recht  nur  in  eint 
liehen  Kalender  verzeichnete  Namen  zu.  Wenn  Best 
nicht  darin  steht,  wäre  ihre  Zurückweisung  immerU 
möglich.  Kurios  wird  trotzdessen  Jedermana  eb« 
■olohen  Akt  finden. 


—  In  Berlin  ist  Geheimrat  Herrmann  Duncker,  dr 
frühere  Bürgermeister  Berlins,  nach  schweren  Leides  m 
77.  Lebensjahre  gestorben.  Mit  der  Entwicklung  kb* 
Vaterstadt  ist  das  Leben  des  verdienten  Mannes  et*  ««- 
quiekt  gewesen.  Der  1817  Geborene  warde  Jurist,  tm 
aber  schon  1846  in  den  Berliner  Kommunaldienst,  d«t»  ■ 
fast  ein  Halbjahrhuudert  lang  nacheinander  als  Stadtrs'. 
Syndikus  und  Bürgermeister  angehört  hat,  bis  er  16S»1. 
an  der  Schwelle  seines  75.  Lebensjahres,  sein  Amt  nieder- 
legte. Sein  Bildnis  ziert  das  Rathaus,  alter  seine  Zip 
haben  sich  dem  getarnten  modernen  Berlin  aufgeprigt 
ist  doch  unter  seinen  Augen  und  mit  unter  seiner  Leits^ 
dio  Weltstadt  erwachten!  Herrmann  Duncker  war  der 
Sohn  dei  Buchhändlers  Karl  Duncker,  einer  der  Sota? 
des  tüchtigen  Mannet,  die  nach  verschiedenen  poKtiseket 
Richtungen  hin  den  Bürgersinn  and  die  Ehrlichkeit  der 
Ueberzeugung  ihr  Leben  hindurch  vertreten  haben.  Herr 
mann  Duncker  ist  nationalliberal  gewesen;  von  seiset 
verstorbenen  Brüdern  war  Franz,  der  Gründer  der  Votte- 
zeitung,  ein  vorgeschrittener  Demokrat,  Professor  Hu 
Duncker,  einst  der  Beirat  des  Kronprinzen  Friedncl 
Wilhelm,  des  späteren  Kaisers  Friedrieb,  ein  Altlibertkr. 
dessen  tapferes  Auftreten  und  desten  Anschauungen  mii 
weit  naoh  links  hin  zu  schätzen  wusste.  Alexander  Dancker 
der  noch  lebende  Bruder,  zählt  au  den  Koniervatinc 
aber  za  einer  Species,  die  man,  und  nicht  nur  wegen  ibr^r 
augenblicklichen  Seltenheit,  gelten  lassen  wird.  Der  Ver- 
storbene war  auch  parlamentarisch  thätig:  1848  rertm 
er  Berlin  in  der  Nationalversammlung,  in  den  Jtkfti 
1858—61  im  Abgeordnetenhaus 

—  Der  Schriftsteller  Dr.  Ludwig  Behrendt  bat  die 
Augen  für  immer  geschlossen.  Der  Verstorbene  war  a 
Schönebeck  bei  Magdeburg  geboren  und  erreichte  nur 
ein  Lebentalter  von  59  Jahr.  Er  hatte  in  Manchen 
Sprachen,  Litteratur  und  Geschichte  studiert,  begann  seit« 
Journalisten-Laufbahn  bei  der  „Magdeburger  Zeitung1',  n 
deren  Redaktion  er  Jahre  lang  gehörte,  und  kam  Anftu 
der  siebziger  Jahre  nach  Berlin,  wo  er  in  die  Redakbcc 
des  „Berl.  Tageblattes"  eintrat.  Vierzehn  Jahre  wirkt? 
er  hier  alt  Publizist  und  stand  in  der  Hälfte  dieser  Zeit 
als  Chefredakteur  an  der  Spitze  des  „Berliner  Tageblatts' . 
Von  der  Mitte  der  achtxiger  Jahre  ab  lebte  Dr.  Behrendt 
seinen  poetischen  Neigungen.  Er  hat  bekanntlich  dw 
formvollendetste  Uebersetzung  dea  Horaz  geliefert  «od 
ahmte  den  Stil  der  Horaz'schen  Oden  in  aeioen  eigen» 
Gedichten  mit  Glück  naoh.  Dr.  Behrendt  war  eine  tief 
empfindende  Diohternator,  die  mehr  in  der  idealen  Konet- 
welt  der  Hellenen  all  in  unserer  nüchternen  Alltagsweh 
wurzelte.  Als  Mentch  war  er  stets  hilfsbereit  und  güu< 
Vor  zwei  Jahren  ergriff  ihn  ein  Lungenleiden,  dat  ihn 
jetzt  seiner  tieftranernden  Familie  entrissen  hat 

—  In  StegliU  bei  Berlin  itt  der  Lehrer  am  Orientali- 
schen Seminar  Dr.  O.  G.  Büttner  im  Alter  von  45  Jähret 
an  den  Folgen  der  Influenza  gettorben.  Der  Verblichene 
war  in  Ottpreutien  geboren,  studierte  Theologie  und  ging 
dann  alt  Millionär  im  Dienste  der  Rheinischen  Mission« 
nach  Südwest- Afrika,  wo  er  acht  Jahre  verweilte.  fcV 
widmete  der  Litteratur  der  Saaheli  grosse  Aufmerksta- 
keit  and  veröffentlichte  erst  vor  kurzem  eine  Anwoltfir 
der  Suaheli-Litteratar.  Er  war  der  hauptsächlichst«  Ar- 
beiter bei  der  Rechtschreibung  der  Namen,  wis  «•  i» 
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Auftrage  dei  Auswärligen  Amte*  für  die  Schutzgebiete 
aufgestellt  wurde.   Sein  Verlast  iit  fast  unersetzlich. 

—  Der  letzte  Hegelianer  und  sogleich  der  Nettor  der 
deutschen  Philosophen,  Professor  Karl  Ludwig  MicLelet 
ist  gestorben.  Am  4  Dezember  1801  in  Berlin  geboren, 
widmete  er  sich  hier  dem  juristischen  und  philosophischen 
Studium,  habilitierte  sich  1826  an  der  Berliner  Universität 
uad  wurde  bereits  1829  zum  ausserordentlichen  Professor  der 
Philosophie  ernannt.  Der  am  der  Schale  Hegels  hervor- 
Kegsuigezie  Gelehrte  bat  sieh  neben  seiner  langjährigen 
Lehrth&tigkeit  durch  zahlreiche  philosophische  und  ästhe- 
tische Schriften  einen  Namen  gemacht  Auch  an  der 
Herausgabe  der  Werke  Hegel«  war  er  beteiligt.  Ferner 
war  er  Mitbegründer  der  noch  bestehenden  .Philosophi- 
schen G  esellscbaft  zu  Berlin".  Als  diese  im  letzten  Früh- 
jahr ihr  fünfzigjähriges  Stiftungsfest  feierte,  nahm  er  daran 
noch  teil  nod  schilderte  in  beredten  Worten  die  Geschichte 
dieser  Gesellschaft.  Seit  1878  hatte  Miobelet  seine  Vor- 
lesungen an  der  Universität  eingestellt 

—  Adolf  GodefTroy,  Mitbegründer  and  langjähriger 
V  orsitzender  des  Anfsichtsrata  der  Hamburg- Amerika- 
nischen Packetfahrt-Gesellschaft  ist  nach  kurzer  Krankheit 
im  80.  Lebensjahre  gestorben. 

—  Aas  Wisconsin  wird  der  Tod  des  Generals  Rusk, 
des    ehemaligen  Gouverneurs   jenes  Staates  gemeldst; 
unter    Harritons  Präsidentschaft  war  Rusk  Unterstaats- 
sekretär im  Ackerbau-Ministerium.   Er  wurde  in  Morgan, 
Ohio,  geboren  und  galt  mit  Recht  als  typischer  Vertreter 
des    echten  Amerikanertunis.     Als  Sohn  eines  Bauern 
hatte    der  Verstorbene  nur  die  notdürftigste  Volksschul- 
btldong  genossen;  trotsdem  gelsog  es  ihm,  sich  nach  and 
nach   voa  dem  Posten  eines  einfachen  Postillons  zu  deu 
höchsten  Staatsämtern  aufzuschwingen.    WKhrsnd  seines 
ganzen  Lebens  konnte  er  jedoch  den  früheren  Pottillon 
nicht  verleugnen,  nnd  zahllose  Anekdoten  beweisen,  dass 
er  sieh  seines  niederen  Standes  und  seiner  phänomenalen 
Unwissenheit  niemals  schämte.    Als  ihm  Garneid  1881 
den  Getsndtenposten  in  Paraguay  odtr  in  Dänemark  an- 
bot, sagte  Rusk  in  seiner  derb  bäuerischen  Weite:  „Wo 
in  drei  Teufeltnamen  liegt  denn  dieses  Paraguay?  Gehört 
e»  aa  Deutschland  oder  an  Amerika?  —  Aber  gleichviel, 
hin  bekommt  Ihr  mich  doch  nioht,  da  gehe  ich  lieber 
nach  Wisconsin  zurück,  dort  habe  ich  den  Leuten  20  Jahre 
lang  etwas  vorgeblasen,  die  kennen  mich  also  und  werden 
mich  sicherlich  zum  Gouverneur  wählen!"  Diese  originelle 
„Rede"   wurde  damals  in  Washington  viel  belacht  Als 
der   Präsident   Harrison  Rusk   zum  Staatssekretär  im 
Ackorbeu-Ministeriura  machte  und  ihn  fragte,  ob  er  mit 
dieser  Ernennung  zufrieden  sei,  erwiderteer:  •  Wtll.  aber 
Unterataats-Sekretär  ist  ein  scheusslichee  Wort,  nennt 
mich  Heber  Faktor"  (Verwalter).   Nach  dem  Sezessions- 
kriege hatte  sich  Rosk  eigenmächtig  zum  .General*  be- 
fördert nnd  am  liebsten  hörte  er  sich  auch  „Herr  General" 
nennen.  Unter  seiner  Ministerschaft  fanden  die  berühmten 
amtlichen    Erhebungen    über   die    Hervorbringung  des 
künstlichen  Regens  statt   Rusk  war  ein  Riese;  er  war 
sechs  Posa  nnd  drei  Zoll  gross  nnd  von  so  ausserordent- 
licher Stärke,  dass  er  nioht  so  viel  behauptete,  ab  er 
einst  in  einer  stürmischen  Ministerrat* Sitzung  gelassen  die 
grossen  Worte  aussprach:  .Wenn  Ihr  jetzt  nioht  Ruhe 
haltet,  blase  ich  Euch  was,  oder  ich  schlage  Euch  samt 
der  ganzen  Bande  su  Brei  zusammen!" 


hesefrüchte. 

per  %x\x%  be&  c^ßens. 

Skizze  von  Emil  Peschkau. 

Unbefugter  Kachdrack  nicht  ge^uuel. 

MAN  sah  sie  taglich  zusammen  auf  den  Spazier- 
wegen der  Stadt.  Die  eine  eher  klein,  als  gross, 
mit  einem  blühenden,  lachenden  Kindergesicht,  keck 
in  die  Welt  blickenden  Blauaugen  und  goldblondem 
Haar,  das  in' koketten  Löckchen  um  Stirn  und  Schläfe 
spielte.  Die  andere,  sie  um  einen  Kopf  tiberragend, 
dunkel,  emst  und  schlicht,  mit  einem  fast  strengen 
Ausdruck  um  die  immer  fest  geschlossenen  Lippen. 
Trotzdem  sagte  man  sich  auf  den  ersten  Blick,  dass 
sie  Schwestern  seien.   Sie  glichen  einander  wie  der 


Frühling  und  der  Herbst  an  manchen  Tagen,  wie  zwei 
Porträts,  das  eine  von  Cabancl  gemalt,  das  andere 
von  Gabriel  Max. 

Bisweilen  blieben  die  Männer  stehen  und  sahen 
ihnen  nach.  Sie  waren  beide  von  einer  eigentüm- 
lichen Schönheit,  aber  von  jener  feinen,  zarten  Schön- 
heit, an  der  die  Meisten  achtlos  vorübergehen.  Viel- 
leicht war  auch  die  Jüngere  noch  zu  jung,  noch  zu 
sehr  Kind,  um  Aufsehen  zu  erregen,  und  die  Aeltcrc 
schon  su  alt  —  oder  doch  zu  ernst,  zu  duster,  zu 
streng.  Ein  Schatten  schien  auf  ihr  zu  ruhen,  in  dem 
die  Jugend  vor  der  Blüte  dahingewelkt  war.  Und 
wenn  die  Jüngere  fröhlich,  wie  ein  Kind,  mit  den 
lebhaften  Geberden  eines  Kindes  von  einem  Schau- 
fenster zum  anderen  wies,  sah  die  Acltcre  meist  teil- 
nahmslos Uber  all  die  Herrlichkeiten  hinweg. 

So  sah  man  sie  Jahre  lang,  täglich  zur  selben 
Stunde,  ihren  Spaziergang  machen.  Bekannte  hatten 
sie  wohl  nicht  viel,  denn  sie  wurden  selten  gegrüsst 
und  noch  seltener  angesprochen.  Eines  Tages  aber 
wurde  das  plötzlich  anders.  Von  diesem  Tage  an 
flogen  die  Hüte  bald  rechts,  bald  links  von  den 
Köpfen,  und  die  meisten  der  Vorübergehenden 
wandten  sich  nach  ihnen  um.  Nicht  blos  die  Männer, 
auch  die  Frauen.  Und  in  allen  Gesichtern  war  dabei 
ein  gewisses  freundliches  Lächeln,  mehr  Teilnahme, 
als  Neugierde,  mehr  Interesse,  als  Wohlgefallen. 

Die  Schönheit  der  jüngeren  Schwester  war 
inzwischen  wohl  reifer,  anziehender  geworden,  aber 
das  war  gewiss  nicht  der  Grund  der  Aufmerksamkeit, 
welche  man  den  beiden  jetzt  widmete.  Man  blickte 
nach  ihnen,  wie  man  sich  nach  einer  Berühmtheit 
umsieht.  Und  das  zierliche  junge  Mädchen  mit  den 
blauen  Kinderaugen  und  dem  hellen  Goldhaar  war 
ja  jetzt  auch  eine  Berühmtheit  —  wenigstens  eine 
städtische.  Sie  war  noch  keine  Künstlerin  —  so 
sagten  Freund  und  Feind  —  aber  eine  so  süsse,  reine, 
Ohr  und  Herz  erfreuende  Sopranstimmc  hatte  man 
seit  einer  Ewigkeit  nicht  im  Theater  vernommen. 
Schon  am  Abend  ihres  ersten  Auftretens  —  nach  dem 
zweiten  Akte  —  halte  der  Direktor  den  Kontrakt 
unterzeichnet.  Sie  sang  das  Gretchcn,  und  das 
Publikum  wusste  sich  vor  Jubel  kaum  zu  fassen. 
Gegen  das  Ende  zu  wurde  man  freilich  etwas 
nüchterner.  Man  fand  sie  kalt  —  sehr  kalt  —  aber 
man  musste  ja  auch  mit  der  Befangenheit  rechnen  — 
und  mit  der  Jugend  —  und  die  Summe  war  eben  so 
schön,  wie  man  sie  seit  einer  Ewigkeit  nicht  im 
Theater  vernommen  hatte.  Der  Direktor  bereute  das 
Engagement  nicht,  das  Opernpublikum  fuhr  fort,  sie 
mit  Bei/all  zu  überschütten,  und  wenn  die  beiden 
Schwestern  jetzt  ihren  Spaziergang  machten,  sah  ihnen 
alle  Welt  nach,  und  alle  Welt  flüsterte  sich  zu:  »Das 
ist  siel« 

•  * 
• 

Etwa  ein  Jahr  nach  dem  ersten  Auttreten  ihrer 
Schwester  sass  Johanna  eines  Tages  am  Fenster  ihrer 
Wohnung  und  sah  träumerisch  hinab  in  den  stillen 
Sommerfrieden  ihres  Gärtchens.  Das  Glück  war  nun 
gekommen,  die  Sorge  war  verscheucht.  Aber  der 
Schatten  aus  ihren  Zügen  war  doch  nicht  geschwunden, 
und  auch  die  Blütenpracht  und  der  Sonnenglanz  da 
unten  vermochten  nicht,  sie  heiterer  zu  stimmen.  Ja, 
es  war  etwas  in  ihren  Augen  und  um  ihre  Lippen, 
das  trotz  Allem  und  Allem  zu  sagen  schien:  Was 
blüht  Ihr  denn?  Was  lacht  Ihr  denn?  Das  Leben  ist 
doch  so  ernst,  so  emst  .  .  . 

Plötzlich  aber  erbleichte  sie  und  dann  schoss 
ein  dunkles  Rot  Uber  ihre  Wangen  und  ihre  Stirn. 
Ihre  Hand  fasste  nach  der  Brust,  als  müsste  das 
Herz  zerspringen;  in  ihren  Augen  leuchtete  es  auf 
und  ein  unbeschreiblich  frohes  Lächeln  pflog  plötzlich 
wie  em  Wunder  über  ihre  Lippen. 

Sie  sprang  auf  —  nach  der  Thür  —  und  dann 
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wieder  einen  Schritt  zurück.  Die  Hände  an  die 
Schläfe  pressend,  schüttelte  sie  den  Kopf  —  ihre 
Wangen  waren  wieder  blass  geworden  und  die  Augen 
müde  —  schmerzlich  müde  —  dann  aber  lächelte  sie 
von  Neuem  —  sie  hatte  doch  nicht  geträumt.  Nun 
hörte  sie  die  Stimme  abermals  —  deutlicher  —  so 
deutlich,  dass  eine  Täuschung  nicht  mehr  möglich 
war  —  und  dann  kamen  Schritte  näher  —  die  Thür 
öfThete  sich  und  das  Dienstmädchen  trat  ein. 

»Herr  Doktor  Wagner  lässt  fragen,  ob  er  das 
Fräulein  sprechen  kann  — « 

»Ja  ja«,  schrie  sie  auf,  »führen  Sie  ihn  her.« 

Und  dann  strich  sie  das  Haar  zurück  —  wie  ihre 
Hände  zitterten  —  es  wäre  doch  besser  gewesen, 
sich  erst  zu  sammeln. 

Aber  nun  öffnete  sich  die  Thür  schon  wieder 
und  er  trat  ein. 

Sic  reichten  sich  die  Hände  und  dann  war  es, 
als  ob  beide  kein  Wort  finden  konnten. 

»Es  geht  Ihnen  gut,  nicht  wahr?«  fragte  er  end- 
lich. »Ich  habe  in  den  Zeitungen  von  Franzis  Erfolg 
gelesen.  Es  hat  mich  gefreut,  wie  —  ach,  das  brauch 
ich  Ihnen  ja  gar  nicht  erst  zu  sagen.  Ist  Fräulein 
Franziska  zu  Hause?  Ich  kann  mir  das  Kind  gar 
nicht  vorstellen  —  gestern  las  ich  noch  von  ihrer 
Ophelia  —  sie  ist  wirklich  so  gut?« 

»Sie  ist  sehr  gut.  Aber  nehmen  Sie  Platz,  Herr 
Doktor.« 

»Herr  Doktor t  So  kalt  —  unter  alten  Freunden? 
Da  darf  ich  Sie  am  Ende  nicht  mehr  Johanna  nennen? 
Sie  sind  eine  grosse  Dame  geworden  —  die  kleine 
Franzi  ist  eine  berühmte  Primadonna  —  und  ich  — « 

»Sie  sind  Doktor  geworden  — « 

»Ja  —  Doktor  —  ich  habe  die  Tollheit  abge- 
streift —  fleissiger  studiert,  als  ich  mirs  selbst  zu- 
getraut  hätte.  Aber  wozu  bringt  es  unsereins  mit 
allem  Fleiss?  Nun  bin  ich  Beamter  mit  tausend  Mark 
Gehalt  und  Sie  — « 

»Ich  gebe  noch  immer  Unterricht  und  verdiene 
so  viel  wie  damals  —  keine  tausend  Mark  — « 

»Ach,  was  sprechen  Sie!  Sie  sind  die  Schwester 
der  berühmten  Sängerin,  die  das  Geld  scheffelweise 
verdient  —  oder  doch  verdienen  wird.  Geben  Sie 
denn  wirklich  noch  Unterricht?« 

»Ja.«  »' 

Sie  sah  wieder  mit  demselben  träumerischen 
Ernste  in  das  Gärtchen  hinab,  wie  vor  wenigen 
Minuten.  Und  dabei  zog  die  Vergangenheit  wie  flüch- 
tige Nebelbilder  vor  ihrem  Auge  vorbei.  Der  Tod 
ihres  Vaters  —  die  Sorge  für  das  Kind  —  für  ihre 
Schwester  —  dieses  Leben  voll  Arbeit  —  voll  Ent- 
behrungen —  voll  Sorge,  Sorge  und  wieder  Sorge. 
Dann  der  arme  Student,  der  ihr  Herz  gewann  —  ein 
Augenblick  namenlosen  Glückes  —  aber  als  er,  toll 
wie  er  war,  sie  auf  des  Stelle  heiraten  wollte,  da 
sagte  sie:  »Nein«  .  .  .  »Nein  —  ich  kann  das  Kind 
nicht  lassen  —  ich  rauss  für  meine  Schwester  sorgen 
—  sie  hat  eine  Zukunft  —  ich  darf  sie  ihr  nicht 
rauben.  O  ja,  ich  hab  dich  lieb  —  dass  ich  alles 
geben  möchte  für  dich  —  aber  thät'  ich  das  —  ich 
würde  zusammenbrechen  —  ich  könnte  nicht  mehr 
leben.«  Und  wie  er  auch  bat  —  sie  blieb  bei  ihrem 
»Nein«.  Und  dann  ging  er  foit,  um  selber  etwas  zu 
werden. 

Aber  jetzt  war  er  ^Plwas  geworden  und  war  wieder 
gekommen.  Er  hatte  doch  nicht  vergessen,  doch 
nicht  überwunden,  wie  sie  längst  geglaubt  hatte.  Er 
war  wiedergekommen.  .  .  .  Was  machte  ihr  das  Herz 
nun  auf  einmal  so  schwer?  Hatte  der  Ernst  des 
Lebens  zu  lange  auf  ihr  gelastet  .  .  .  dass  sie  nicht 
mehr  froh  werden  konnte,  dass  sie  in  jedem  Freuden- 
becher nur  bitteren  Wermut  fand? 

Er  hatte  auf  ihr  »Ja«  nichts  entgegnet  und  be- 
trachtete sie  lange.  Erst  nach  einer  Weile  sagte  er, 
ernster  und  ruhiger  als  vorher: 


»Dieses  »Ja«  verrät  mir,  dass  Sie  dk  Ake  ge- 
blieben sind,  Johanna.  Noch  immer  diese  öde  Arben, 
obwohl  Sie's  nun  nicht  nötig  hätten.« 

»Ist  die  Arbeit  wirklich  öde?  Kommt  sie  Ihn« 
noch  immer  öde  vor?« 

»Ich  finde  Sie  ernster,  Johanna  —  als  h±  ei 
wartete.« 

»Ich  bin  nun  bald  dreissig  Jahre  alt  — « 

»Und  ich  bin  es  längst  und  freue  mich  doch  de 
Lebens.    Johanna  — « 

Er  hatte  ihre  Hand  ergriffen,  aber  sie  enuoe,  « 
ihm  rasch  und  stand  auf. 

»Wenn  ich  mich  nicht  täusche«,  sagte  sie,  >  • 
höre  ich  eben  Franzi  kommen.  Sie  war  uf  de; 
Probe  ...  Ja,  sie  ist  es.  Hören  Sie,  wie  sietriilav 
Das  freut  sich  auch  des  Lebens  .  .  .  Komm  nr 
herein,  Franziska  —  der  Besuch  gilt  auch  diti 

Sie  hatte  die  Thür  geöffnet  und  der  Doktor 
blickte  verwundert  nach  der  fremden  Erscheinung 

Was  für  ein  prächtiges  Weib  aus  dem  Kim: 
geworden  war! 

Aber  Franziska  zeigte  weder  Verwunderung  noa 
Befangenheit.  Mit  einem  Lächeln  auf  den  Lipper 
trat  sie  näher  und  reichte  ihm  die  Hand. 

»Sic  sind  der  lustige  Student,  nicht  wahr? . . . 
Den  meine  Hanna  immer  so  traurig  machte  .  < 

Er  fühlte  ihre  Hand  an  seine  Lippen  und  oj 
ihr  so  seltsam  in  die  Augen,  dass  sie  laut  auflache. 

»Mein  Gott,«  sagte  sie,  »sind  Sie  denn  Uaur.; 
geblieben?  Sie  sehen  mich  ja  gerade  so  an,  «« 
Hanna  immer  thut  .  .  .  Oder  hat  sie  schon  weder 
gezankt  mit  Ihnen? 

»Nein,«  erwiderte  er  lachend,  »nicht  im  mindestes  > 

»Nun  dann  —  und  wenn  Sie  versprechen,  tec- 
lustig  zu  sein  —  so  lustig  wie  damals  —  dann  b* 
ich  Sie  ein,  heute  eine  Landpartie  mit  uns  zu  machet 
Ich  singe  heute  nicht  —  und  es  ist  solch  ein  seboar 
Tag  —  zu  Dreien  wird  es  auch  lustiger  sein,  all  ■ 
Zweien.    Ist  es  dir  recht,  Johanna?« 

»  • 
• 

Am  Nachmittag  fuhr  man  wirklich  hinaus  in  dt 
schöne  Umgebung  der  Stadt,  zu  Dreien,  wie  im- 
ziska  es  gewünscht  hatte.  In  einem  landlichen  v. 
hause  wurde  Kaffee  getrunken,  und  dann  ging  H 
bergauf  in  den  Wald.  Franziska  war  sehr  lusac, 
Johanna  fast  noch  ernster  als  gewöhnlich.  De- Dohr 
aber  war  in  einer  seltsamen  Stimmung.  Bald  toll 
ausgelassen,  wie  in  seiner  wilden  Studentenzeit,  uatä 
dann  wieder  einsilbig,  verdriesslich,  gereizt  Fun 
ziska  neckte  ihn  deshalb  bisweilen,  Johanna  schta 
nichts  von  alledem  zu  bemerken.  Es  war  eine  eigei 
tümliche  Landpartie,  und  die  grüne  Dämmerung 
Waldes  entfaltete  für  die  drei  vergeblich  ihren  beb- 
liehen  Zauber. 

Abends,  als  man  schon  auf  dem  Heimwege  «T 
wurde  noch  in  einem  Kaffeegarten  in  der  Nähe 
Stadt  kurze  Rast  gehalten.  Es  war  eine  sommerliche 
Restauration  —  ein  Bretterhaus  inmitten  eines  grosser 
Parks  —  die  an  den  Konzerttagen  sehr  besacht  wir 
Heute  lag  der  grosse  Garten  still  und  einsam,  m 
als  die  drei  Gäste  kamen,  musslc  sich  der  Kelhu: 
erst  den  Schlaf  aus  den  Augen  reiben. 

Der  Doktor  bestellte  eine  Flasche  Rheinwein  wc 
die  Unterhaltung  floss  eine  Weile  harmlos  geawtiict 
dahin.  Franziska  gab  allerlei  Buhnenkomik 
Besten,  der  Doktor  erzählte  StudentenstreicV.. 
Johanna  hörte  zu.  Plötzlich  stieg  es  wie  Feuerscw 
hinter  dem  grünen  Laub  empor  —  es  war  derMctu. 
»Bravo,  Maschinenmeister!«  rief  Franziska  und  klaiK.'1' 
in  die  Hände.  »Aber  das  ist  eigentlich  der  Md* 
wert,  dass  man  sichs  vom  Aussichtsturme  ansteit 
Gehst  du  mit,  Johanna?« 

Sie  sprang  auf,  und  einen  Augenblick  später  ■*>* 
sie  in  dem  Türmchen  verschwunden. 
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»Gehen  Sie  nicht,  Jobanna?  fragte  der  Doktor. 

»Nein.  Wenn  man  alt  wird,  scheut  nun  die  Treppen. 
Aber  Sie  —  lassen  Sie  sich  nicht  abhalten  .  .  .< 

Der  Doktor  schwieg  und  starrte  hinüber  auf  den 
Turm. 

Dann  wandte  er  sich  plötzlich  wieder  zu  Johanna 
und  sah  sie  forschend  an. 

Sie  schien  es  nicht  zu  bemerken,  ihre  Augen 
waren  auf  den  Mond  gerichtet,  der  nun  schon  wie 
eine  rote  Scheibe  Uber  den  Zweigen  hing. 

»Johanna,!  sagte  er  nach  einer  Weile,  »ein  ernstes 
Wort.« 

»Ein  ernstes  Wort  —  was  meinen  Sie  damit ?t 
»Ich  habe  Sie  einmal  gebeten,  mein  Weib  zu 
werden.  Sie  wiesen  mich  ab  —  Ihre  Antwort  war 
»Nein«  und  immer  wieder  »Nein«.  Die  Gründe  für 
dieses  »Nein«  —  sie  bestehen  heute  nicht  mehr. 
Wenn  ich  wieder  käme  und  fragte  wieder:  Johanna 
—  wollen  Sie  mein  sein?  Ich  bin  da,  Johanna,  und 
löse  mein  altes  Wort  ein.  Wollen  Sie  mein  Weib 
werden?« 

Sie  wandte  ihr  Gesicht  nicht  von  dem  Monde 
und  kalt,  fast  schroff,  klang  es  zurück: 
»Nein.« 

»Dann  halte  ich  damals  doch  Recht,«  brauste  er 
auf,  »Sie  haben  mich  nicht  geliebt  Die  Liebe  kann 
nicht  so  hart  sein,  wie  Sie  es  waren.  Nein  —  ver- 
zeihen Sie  mir  —  ich  will  Ihnen  nicht  wehe  thun. 
Ich  will  Ihnen  keine  Vorwürfe  machen  —  sagen  Sie 
mir  nur,  ob  dieses  »Neint  Ihr  letztes  Wort  ist  — « 

»Es  ist  mein  letztes  Wort.  Aber  hören  Sie  — 
Franziska  ruft  Sie.   Gehen  Sie  dochl« 

Und  nun  stand  er  auf  und  ging  nach  dem 
Turme  .... 

♦  * 

Zwei  Jahre  sind  vergangen.  Franziska,  die  jetzt 
Frau  Doktor  Wagner  heisst,  ist  bereits  der  Stern  eines 
Hoftheaters  geworden.  Johanna  lebt  noch  immer  in 
ihrer  Heimatstadt  und  gibt  Unterricht  wie  sonst.  Sie 
macht  auch  noch  wie  sonst  taglich  zur  gewohnten 
Stunde  ihren  Spaziergang,  aber  niemand  sieht  sich 
nach  ihr  um  .  .  . 

Von  Franziska  hört  sie  nur  durch  die  Zeitungen. 
Lob,  nichts  als  Lob.  Bisweilen  findet  man  das  Spiel 
etwas  kalt,  aber  welche  Stimme,  welche  Erscheinung, 
welche  Sicherheit  und  Gewandtheit  bei  so  viel  jugend- 
lichem Reizl  Sie  hat  jetzt  ein  Gehalt  von  15  000  Mark 
und  bereits  Anträge  auf  das  Doppelte.  Was  für  eine 
Zukunft  1  Wie  gut  war  es,  dass  Johanna  damals 
»Nein«  gesagt,  als  der  arme  Student  sie  heiraten 
wollte  .  .  . 

Einmal  sind  sich  die  beiden  Schwestern  seit  der 
Hochzeit  auch  begegnet.  Franziska  sang  zum  Besten 
des  Pensionsfonds  in  ihrer  Heimatstadt  die  Margarethe. 

Der  Doktor  war  in  ihrer  Begleitung,  aber  er  sah 
gar  nicht  mehr  so  lustig  aus  als  sonst.  Beim  Abschied 
hielt  er  Johannas  Hand  Minuten  lang  in  der  seinen 
und  dabei  stiegen  ihm  die  Thränen  m  die  Augen. 
»Arbeiten  Siel«  flüsterte  sie  ihm  zu,  »die  Arbeit  ist 
nicht  öde,  sie  ist  ein  Segen,  t 

Dann  verging  der  Sommer  und  die  Hälfte  des 
Winters,  ohne  dass  sie  von  den  beiden  etwas  hörte. 
Manchmal,  wenn  sie  in  der  langen  Winterdämmerung 
am  Fenster  ihres  Slübchens  sass,  schweiften  ihre  Ge- 
danken fort  aus  ihrer  Einsamkeit  su  den  zwei 
Menschen,  die  sie  liebte  ...  ja,  die  sie  liebte,  mit 
all  der  leidenschaftlichen  Zärtlichkeit,  die  unter  dieser 
starren  Rinde  glühte.  .  .  .  Wie  können  sie  leben? 
fragte  sie  sich  —  wie  können  sie  leben?  Sie  hart 
und  kalt  und  er  weich  und  warm  und  schwach.  Hätte 
sie  damals,  das  zweite  Mal,  doch  »ja«  sagen  sollen? 
Aber  wozu  hätte  es  geführt?  Das  Leben  ist  nicht 
Wos  ernst,  es  ist  furchtbar  für  den,  der  es  nicht  zu 
bezwingen  vermag.  .  .  . 


Es  war  an  einem  Abend  im  Januar,  als  sie  wieder 
so  in  ihrem  Slübchen  sass.  Es  war  bereits  Nacht, 
aber  sie  hatte  kein  Licht  angezündet  Plötzlich  klopfte 
es  an  der  Thür,  und  dann  trat  die  alte  Frau  ein, 
mit  der  Johanna  die  Wohnung  teilte. 

»Ein  Brief,  Fräulein,«  sagte  sie.  »Aber  Sie  haben 
ja  noch  gar  kein  Licht.    Soll  ich  Ihnen  — « 

»Danke,  Frau  Roll,  danke.  Da  haben  wir  schon 
Licht« 

Sie  nahm  den  Brief  und  crblasstc.  Er  kam  aus 
der  Stadt,  in  der  Franziska  lebte,  und  die  Handschrift 
konnte  nur  die  des  Doktors  sein. 

Die  Frau  entfernte  sich,  und  nun  öffnete  sie 
das  Blatt. 

»Das  Leben  ist  nicht  blos  ernst,  Johanna,« 
schrieb  der  Doktor,  »es  ist  furchtbar.  Furchtbar  für 
diejenigen,  die  erst  sehen  lernen,  wenn  es  zu  spät 
ist.  An  Ihrer  Seite,  Johanna,  wäre  ich  ein  glücklicher 
und  ein  nützlicher  Mensch  geworden.  An  der  Seite 
Franziskas  wurde  ich  ein  arbeitsscheuer  Tagedieb, 
der  Sklave  der  niedrigsten  Leidenschaft.  Ich  hasse 
dieses  kalte,  thörichte  Weib  und  muss  es  doch  lieben 
—  mein  Leben  ist  nichts  als  Eifersucht,  Sklaven- 
dienst, Rausch,  Qual  und  Schmach.  Ich  mache  diesem 
Leben  ein  Ende  —  behüt'  Sie  Gott,  Johanna,  und 
denken  Sie  nur  mitleidig  an  den  armen  Narren,  an 
dem  das  Glück  so  trügerisch  vorübergegangen  ist.« 

Als  sie  den  Brief  zu  Ende  gelesen,  sank  ihr  der 
Kopf  auf  die  Brust  herab,  und  so  sass  sie  mit  ge- 
falteten Händen  bis  tief  in  die  Nacht  hinein.  Die 
alte  Frau  kam  einmal,  um  nach  ihr  zu  sehen,  als  sie 
aber  ihr  halblautes,  schmerzliches  Sprechen  hörte,  zog 
sie  sich  wieder  zurück.  Die  Aermstel  Aber  ob  es 
dann  besser  gekommen  wäre,  wenn  sie  damals  »ja« 
gesagt  hätte?  Die  alte  Frau  schüttelte  den  Kopf  und 
winkte  leise  mit  der  Hand,  als  meinte  sie,  es  wäre 
eine  recht  überflüssige  Sache,  sich  mit  der  Vergangen- 
heit zu  quälen. 

• 

Seitdem  sind  wieder  fünf  Jahre  dahingegangen  — 
die  beiden  Schwestern  haben  sich  nicht  wieder  ge- 
sehen. Franziska  ist  Kammersängerin  geworden  und 
hat  einen  Grafen  geheiratet  —  Johanna  lebt  ihr  altes 
Leben  in  der  Heimatstadt  weiter.  Im  letzten  Winter 
hat  Franziska  wieder  zu  einem  wohlthätigen  Zwecke 
an  der  Stätte  ihrer  ersten  Triumphe  gesungen,  aber 
an  demselben  Tage,  der  sie  der  Heimat  zuführte, 
reiste  Johanna  ab.  Sie  liebt  jetzt  nur  einen 
Menschen  .  .  .  und  der  ist  tot.  .  .  . 


fßt  Pen  I^rei^eq. 

—  Von  den  in  der  Altmark  in  den  700  Jahren,  von 
1198  bis  jetzt  vorkommenden  190  Adelsfamilien  lind  nur 
noeh  10  vorhanden  und  hier  angesessen  ;  es  lind  diee : 
v.  AI vennleben,  v.  Bismark,  v.  Borttell,  v.  Jagow,  v.  Kalben, 
v.  Knesebeck,  v.  Krocher,  v.  LüderiU,  t.  Rnnditedt  d. 
Etohulenburg.  Von  den  übrigem  Adelsfamilien  ist  ein 
grosser  Teil  ausgestorben  oder  auch  ausgewandert 

—  Gerüchte  au»  München  besagen,  das»  die  aehon  neulich 
berichtete  Hochzeit  iwi»chen  dem  evangelischen  bayerischen 
Leutnant  v. Seefried  mit  der  katholbchraPrinzessinfelisabeth 
von  Bayern  noch  weitaus  romantischer  »ei,  als  bisher  be- 
kannt ward,  indem  das  junge  Brautpaar  angeblich  gans 
einfach  auf  heimlicher  Flucht  ans  dem  Elternhaus  sieh  in 
Genna  anscheinend  zuerst  nur  kirchlieh  trauen  lies«,  ohne 
die  gesetzlich  vorgeechriebene  Standesamt  -  Ceremonie, 
während  der  Vater  des  Bräutigams  vergeblich  das  ent- 
schwundene Pärchen  suchte  und  der  bayerische  Hof 
nicht  sonderlich  erbaut  war.  Angeblich  hätte  der  Papst 
die  Ehe  dann  nachträglich  sanktioniert  Was  an  diesen 
Geschiohtohen  vom  Hörensagen  wahr  ist  wissen  wir  nicht 
Jedenfalls  haben  sich  die  hübschen  jangen  Leutchen 


1044 


glücklich  gekriegt  und  das  ist  die  Hauptsache  in  der 
Affaire. 

—  Aus  London  wurde  dem  „Hamburger  Korresp." 
telegiaphiech  mitgeteilt,  dort  sei  die  Nachricht  verbreitet, 
die  Influenza  sei  auf  dem  Oute  des  Füraten  Bismarck 
epidemisch  ausgebrochen,  ein  Knecht  iei  gestorben.  Von 
anderer  Seite  verlaute,  auch  Fürst  Bismarcks  Befinden  habe 
sich  verschlimmert.  Auf  Erkundigungen  in  Friedrichsruh 
erfuhr  das  genannte  Blatt,  dass  diese  Nachricht  erfreu- 
licher Weise  stark  ubertrieben  und  entstellt  war.  Der 
Fürst,  bei  dem  eich  übrigens  der  alte  Appetit  wieder  ein* 
gestellt  hat,  ist  am  13.  d.  Mts.  nachmittags  noch  ausge- 
fahren und  im  Schlosse  befindet  sich  alle«  wohl.  Aller- 
dings war  eine  Person  der  Bedienung,  und  »war  die  Frau 
des  Portiers,  an  der  Influenza  erkrankt  und  ist  an  einer 
Lungenentzündung  gestorben;  von  einer  weiteren  Er- 
krankung im  Schlosse  ist  aber  nichts  bekanot. 

—  In  der  englischen  Presse  will  das  Gerücht  nicht 
zur  Ruhe  kommen,  dass  Sir  Edward  Malet,  der  britische 
Botschafter  am  hiesigen  Hofe,  sich  mit  der  Absicht  trage, 
in  absehbarer  Zeit  sich  in  das  Privatleben  zurückzuziehen. 
Wie  der  „Graphic"  wissen  will,  würde  Sir  Malets  Austritt 
aus  der  diplomatischen  Laufbahn  sohon  tu  Anfang  de« 
nächsten  Jahres  erfolgen,  und  swar  gedenke  er  sich  nach 
Monte-Oarlo  zurückzuziehen,  wo  er  sich  eine  herrlich  ge- 
legene Villa  gebaut  bat.  Hier  in  der  englischen  Botschaft 
wird  indessen  versichert,  das«  alle  diese  Gerüchte  bis 
jetzt  jedweder  aachlichen  Begründung  entbehren.  Jeden- 
falls würde  man  Sir  Edward  Malet  hier  in  den  leitenden 
Kreisen  höchst  ungern  scheiden  sehen. 


IVJilitär  und  Njarlne. 

—  Gutem  Vernehmen  zofolge  steht  der  Norddeutsche 
Llojd  in  Bremen  augenblicklich  wiederum  mit  mehreren 
deutschen  und  englischen  Werften  in  Unterhandlung  wegen 
der  Erbauung  von  zwei,  eventuell  soger  vier  neuen  grossen 
Doppelachiaubendampfern  für  Beförderung  von  Zwischen- 
deck*paaaagieren  und  Ladung.  Die  Verhandlungen  dürften 
in  dieaen  Tagen  ihren  Abaohluaa  erreichen.  Die  neuen 
Dampfer  aollen  in  die  aeit  einigen  Monaten  in  Ergänzung 
der  Schnelldampferlinien  im  Betriebe  befindliche  Roland- 
Linie  eingeatellt  werden.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrea 
1894  würde  die  Roland-Linie  dea  Norddeutachen  Lloyd 
dann,  einschliesslich  der  bereits  in  der  Ausführung  be- 
griffenen  Neubauten  sieben  Doppelichranbendampfer 
grösster  Dimensionen  zählen. 

—  Die  deutsch«  Lanze  mit  Stahlsohaft  ist  für  die 
belgische  Kavallerie  endgiltig  verworfen  worden.  Man 
experimentiert  jetzt  mit  verbesserten  Lanzen  aus  weissem 
Bambusrohr  von  2,25  Meter  .Schaftlänge ,  soliderer  Be- 
festigung der  jetzt  noch  sich  sehr  leicht  ablösenden 
Beschläge  und  Lederriemen,  der  zur  Befestigung  an  der 
Taille  dea  Reiters  eingerichtet  ist.  Von  diesen  Versuchs- 
lanzen  erhält  jedes  der  vier  belgischen  Lancier- Regimenter 
26  Stück ;  weitem  10  Lanzen  nach  englischem  Modell  aus 
vollem  indianischen  Rohr  und  10  aus  Kongo-Bambusrohr 
werden  ebenfalls  zu  Versuchszwecken  an  die  genannten 
Regimenter  ausgegeben. 

—  Wie  in  militärischen  Kreisen  verlautet,  sollen  ge- 
legentlich der  diesjährigen  Winterübungen  der  Uarde- 
Truppen  bei  günstigen  Kisverhältnisaen  auf  der  Havel  Ver- 
suche mit  Segelschlitten  angestellt  werden,  die  vorläufig 
nur  ergeben  sollen,  ob  der  Segelschlitten  überhaupt  und 
unter  welchen  Umständen  für  militärische  Zwecke  ver- 
wendbar ist. 

—  In  Dover  meuterten  jüngst  etwa  260  Artilleristen, 
welche  Befehl  hatten,  sich  heute  nooh  nach  Gibraltar 
einzuschiffen.  Dieselben  zerschlugen  die  Fenster  und  die 
Möbel  in  der  Kaserne,  durchzogen  dann  die  Strassen  der 
.Stadt,  zenohmetterten  Fenster  und  brachen  in  mehrere 
Wirtshäuser  ein.  Die  Meuterer  worden  erat  nach  einigen 
Stunden  von  berittener  Polizei  überwältigt.  Alle  werden 
in  Gibraltar  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  werden. 

—  Das  englische  Schiff  „Volga",  von  Kalkutta  nach 
Jamaica  unterwegs,  Btrandete  bei  Vigie  Point  und  Wird 
vorauaaichtlich  vollständig  wraok  werden.  Die  Ladung 
iat  total  verloren,  die  Mannschaft  und  Paseagiere  sind 
dagegen  gerettet. 


—  Das  Seegerieht  von  Brest  hat  sein  Urteil  t*m 
die  beiden  Brüder  Rorique  und  den  Koch  Mirer  rtfi 
Sie  hatten  sich  in  der  Nähe  von  Tahiti  dea  Scii&i 
„Niurohiti1*  bemächtigt,  dessen  Unterbefehlahaber  th?: 
der  Brüder  Rorique  war,  nachdem  sie  den  Kapitia  asd 
den  Supercargo  Gibeon  und  vier  Matroaen  getötet  aad 
ina  Meer  geworfen  hatten.  Die  beiden  Bruder  J  >•• 
und  Alezander  Rorique  wurden  zum  Tode  verarteX. 
Mirey  wurde  freigesprochen,  weil  er,  ada  der  „Niiuakih' 
unter  dem  Namen  «König  Avara"  ankam,  die  Mordtfastea 
beim  Gericht  angezeigt  hatte. 

—  Das  britische  Schiff  „Jason"  ist  auf  der  Fahrt  rot 
Kalkutta  nach  Boston  bei  Eastham,  an  der  Külte  tos 
Massachusetts,  fast  mit  Mann  und  Maus  natogegucn. 
Von  der  27  Köpfe  zählenden  Besatzung  wurde  aar  «h 
Maan  gerettet.    Trotz  der  furchtbaren  Kalte  und  Im 
wütenden  Sturmes  kletterte  die  Mannschaft  in  die  Mute 
und  hielt  sich  in  denRaaen  fest,  bis  das  Schiff  in  die  Tiefe 
ging  und  alles  mit  sich  riss.   Der  „Jason"  gehörte  dar 
Firma  Carmichael  &  Co.  in  Grecnock.   Er  war  ein  Dre- 
master  mit  1500  Tonnen  Wasserverdrängung  ood  satt« 
auf  seiner  letzten  Fahrt  eine  Ladung  Jute.   Vom  Lude 
aua  wurden  die  grössten  Anstrengungen  gemacht,  die  Be- 
satzung zu  retten.    Man  konnte  aie  vom  Gestade  am  >■ 
den  Masten  sehen.  Zwei  Rettungsboote  wurden  abgesandt 
und  man  suchte  mittelst  dea  Racketenspparats  eine  Ver- 
bindung mit  dem  Schiffe  herzustellen.    Aber  jeder  Ver- 
such, ein  Boot  in  die  See  zu  lassen,  scheiterte  und  die 
Racketen  trafen  niemals.  Der  gerettete  Seemann,  Saaael 
Evans,  hielt  sich  an  einem  Schiflsbalken  und  trieb  halb 
bewuestloe  ans  Land.  Bei  Tagesanbruch  konnte  man  sehet, 
dass  der  „Jason"  mittendurch  geboraten  war.   Die  letzte 
Reise  des  „Jason"  war  eine  Unglückareise  gewesen.  Ztw 
Tage  nach  der  Abfahrt  von  Kalkutta  war  der  Stenerns« 
über  Bord  geapült  worden.    Kapitän  Mac  Millan  :  etat 
aich  in  der  Kajüte,  mit  dem  8tudium   der  Seekarte  be- 
schäftigt, ala  das  Schiff  auf  einem  Felsenriff  auflief. 


Tecljuil;,  [iandel  \  Verkehr. 

—  Was  in  Chicago  verkauft  wurde.  Ana  dem  officieliea 
Berichte,  weloher  nunmehr  über  den  Verkauf  voa  Ana- 
Stellungsgütern  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  er- 
schienen ist,  geht  hervor,  daaa  die  Aussteller  der  hsnee- 
ragendaten  europäischen  Staaten  zuzüglich  Japans  Ware: 
im  Werte  von  über  zehn  Millionen  Dollar«  verkauft  hat*' 
Das  ist  der  höchste  für  den  Verkauf  von  Waren  auf  irf  ni 
einer  Ausstellung  erzielte  Betrag,  der  um  so  beachtes»- 
werter  erscheint ,  als  die  Ausstellung  bekanntlich  durch 
die  finanzielle  Krise  beeinträchtigt  wurde.  Von  djeaea 
Betrage  entfallen  auf  Italien  2,  5,  auf  Deutschland  1,  5, 
auf  Frankreich,  England,  Oesterreich  und  Spanien  je 
750000  Dollars. 

—  Ediaona  „kommerzieller  Phonograph".  Oer  letzt« 
Phonograph  Edisons  ist  jetzt  ans  Rom  in  London  eingetroffes. 
Ein  Repräsentant  der  „St.  Jamea  Gazette",  welcher  iba 
in  Augenschein  genommen,  erklärt  ihn  für  die  vollkommeoite 
Sprechmaschine,  die  bis  jetzt  erfunden  worden  ist.  Dieser 
neue  Phonograph  wurde  nach  Rom  geschickt,  um  des 
Heiligen  Vater  in  den  Stand  zu  setzen,  seinen  Gross  vaw 
voce,  an  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  zu  seedes. 
Dieser  neueste  Phonograph  reproduzieit  eine  Rede,  sia 
Geflüater  oder  eine  Modulation  der  Stimme  mit  v»al 
grösserer  Intensität,  als  daa  Original.  Ein  Redner,  est  eta 
Beispiel  zu  geben,  sage  ein  Kaufmann,  der  einen  Bn< 
diktiert,  mag  in  den  Phonograph  so  leise  hincinsprecb«, 
dass  jemand,  der  ganz  in  seiner  Nähe  steht,  nichts  hört 
Nachher  mag  sein  Amannensis  kommen  und  die  Wort* 
in  irgend  einem  Grade  der  Schnelligkeit  und  so  laot,  wie 
er  wünscht,  hören.  Er  mag  die  Stärke  der  Originalst) mau 
ao  vermehren,  daaa  aie  im  ganzen  Zimmer  gehört  wsrdss 
kann,  odar  er  mag  dieselbe  so  reduzieren,  dass  ein  bloss« 
Geflüster  zu  vernehmen  ist  Dies  ist  die  letzte  Tost  des 
schlaflosen  Edison".  Hoffen  wir,  daas  das  Wunderdia? 
nicht  wie  so  manches  andere  Edisonscher  Provenieat  m 
der  Reiae  nach  Europa  sehr  mager  wird. 

—  Ein  neuer  Goldfund  in  Weit-Australien  scheint  k 
Reichhaltigkeit  alles  bisher  Dagewesene  zu  überbiete« 
Die  Grube  liegt  im  Distrikte  Coolgardie,  etwa  560  Kilo- 
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metcr  von  Furth.    In  fünf  Meter  Tiefe  fanden  sich  bereits 
.olderze  im  Werte  von  10O0O  Pfd.  Sterl.   Der  Schicht 
.st  jetzt  bis  iu  50  Meter  Tiefe  niedergetrieben  und  liefert 
ingeheure  Mengen  gediegenen  Ooldei  in  einer  quarzigen 
■  augart.    Du  neue  Goldfeld  liegt  in  wasserlosor,  öder 
liegend,  doch  hat  man  jetzt  bereit*  Wasserreservoire  an- 
legt,   welche   durch  Ochsengespann    regelmässig  mit 
Wssser  versorgt  werden.    Man  schätzt  die  Zahl  der  dort 
(hltigen  Goldgräber  tur  Zeit  auf  600  Mann.  Uebrigens 
ist  auch   die  Mount  Morgan-Mine  in  Queensland  eine 
.--heuer  ergiebige  Goldquelle.    Seit  Beginn  des  regel- 
Abbaues  1886  bis  einschliesslich  1890  hat  tie 
als  28  000  Kilogramm  Gold  im  Werte  von 
mehr    als    60   Millionen    Mark    geliefert,    wovon  den 
Aktionären   der  den   Abbau    betreibenden  Gesellschaft 
47  Milliouen  Mark  als  Reinerträgnis  zufielen. 
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unter  be\xif<§ev  ^facjge. 

Vowisclie  Zeitung. 

DURCH  die  socialdemokratische  Presse  geht  seit 
einiger  Zeit  ein  Artikel  des  „Hamb.  Echo"  Ober 
Sklavenhandel  nnter  deutscher  Reichsflagge.  Es  wird 
behauptet,  dass  die  Hamburger  Firma  Wölber  et  Brohm 
uud  die  Hamburger  Rhederei  Woermann  Sklavenhandel 
treiben,  indem  sie  von  Whyddah  (Weida)  in  Dahomey 
twangsweiae  schwarze  Arbeiter  für  den  Bau  der  Kongo- 
Eisenbahn  geliefert  haben.  Als  Beweis  wird  das  Sehrei- 
ben eines  Arztes  veröffentlicht,  dessen  Name  leider 
nicht  genannt  ist,  der  im  Auftrage  der  Firma  Wölber 
&  Brohm  die  Arbeiter  zu  untersuchen  hatte.  In  dem 
■Schreiben  heisa t  es: 

.Iii  einem  Schuppen  von  ca.  25  Metern  Länge  und 
6  bis  7  Metern  Breite  knieten  zusammengepfercht  281 
Menschen,  201  Männer  und  80  Weiber.  Wenn  man  in 
den  Schuppen  hineinsah,  bemerkte  man  zunächst  nichts 
als  eiae  Unmenge  zur  Hälfte  geschorener  Köpfe,  die  mit 
angsterfüllten  Augen  nach  der  Thür  zu  starrten.  Bei 
näherem  Zusehen  sah  man,  dass  jeder  der  Unglücklichen, 
<lie  nur  mit  einem  Tuche  um  die  Lenden  bekleidet  waren, 
<inen  Ring  um  den  Hals  trug  und  durch  diesen  mit  seinem 
Nachbar  verbunden  war.  Der  Ring  war  aus  Eisen,  vorn 
mit  einem  Scharnier,  hinten  mit  zwei  Oesen  und  einem 
Schlots  versehen.  Darch  diese  Oese  sog  sich  eine  schwere 
eiserne  Kette,  so  dass  allemal  6  —  50  Menschen  zusammen- 
gekettet waren.  Nur  zwei  Reihen  Frauen  waren  nicht  mit 
Ketten,  sondern,  weil  diese  fehlten,  mit  starken  Baststricken 
mit  einander  verbunden.  Auf  meine  Erklärung,  dass  ich  die 
Leute  untersuchen  wolle,  wurde  nun  die  erste  Kette  her- 
auskomplimentiert. Zu  diesem  Zwecke  packte  einer  der 
Chiefs  den  ersten  am  Arme  und  riss  ihn  aus  dem  Schuppen 
heraus,  so  dass  ihm  die  Übrigen  wohl  oder  Übel  folgen 
muistcn.  Vor  dem  8chuppen  musslen  sie  wieder  nieder- 
kaieen  und  nun  sollte  ich  sie  untersuchen.  Wir  bestanden 
)edoch  darauf,  dass  ihnen  zuerst  die  Ketten  abgenommen 
«erden  mussten,  was  nach  langem  Hin-  und  Herreden 
denn  auch  geschah.  Zu  diesem  Zwecke  musste  sich  der 
erste  der  „freien  Arbeiter"  auf  die  Seite  legen  und  dann 
wurde  mit  Hammer  und  Meissel  der  angeschweisste  Schluss- 
ring der  Kette  abgeschlagen.  Dann  wurde  das  andere 
Ende  der  Kette  gefasst  und  mit  Gewalt  durch  die  sämt- 
lichen Oesen  der  Halsringe  hindurohgerissen.  Da  die 
Oesen  ziemlich  klein,  die  Kette  aber  ziemlich  dick  war, 
und  sich  ziemlich  oft  einklemmte,  könnt  Ihr  Euch  denken, 
'las9  die  armen  Menseben  oft  schreckliche  Schmerzen  aus- 
zustehen hatten.  Mit  beiden  Händen  griffen  sie  in  ihre 
Hslsiinge,  um  sich  vor  dem  Einschneiden  des  Eisens  in 
den  Ealt  zu  schützen.  Dann  wurden  ihnen  die  Halsringe 
abgenommen,  die  Lumpen  abgerissen  und  nun  ging  die 
Untersuchung  los.  Nachdem  erhielt  jeder  einen  Lappen 
neues  Zeug  und  einen  Zettel  und  dann  wurden  jedesmal 
zwanzig  Mann  in  ein  Boot  gebracht  und  mit  diesem  an 
den  Dampfer.  So  ging  die  Geschichte  fort,  und  so  bei 
jeder  Kette  dasselbe  Bild  Die  Leute  waren  grössten- 


teils junge  Männer,  nur  einige  Greise  dabei,  aber  alle 
halb  verhungert.  Einige  hatten  furchtbare  Wuudnarben 
über  Kopf,  Hals  und  Brust." 

Die  Woermann-Linie  soll  10  8ahilling  auf  den  Kopf 
für  die  Beförderung  erhalten  haben,  und  dies  wäre  am 
Ende  das  geringere  Vergehen,  da  die  Sehiffskapitäne 
nicht  wissen  mussten,  ob  sie  Sklaven  oder  freie  Ar- 
beiter befördern.  Wir  hatten  von  diesen  Veröffent- 
lichungen bisher  keine  Notis  genommen,  da  vir  eine 
Erklärung  oder  Richtigstellung  von  der  beteiligten  Seite 
erwarteten.  Eine  solche  ist  nioht  erfolgt,  und  da  sich 
jetst  die  französischen  Blätter  der  Angelegenheit  be- 
mächtigen, darf  sie  nicht  mehr  mit  Stillschweigen  über» 
gangen  werden.  Die  Beschuldigungen  decken  sieh  in 
mancher  Beziehung  mit  gleichen,  die  von  französischer 
Seite  schon  früher,  vor  nnd  bei  Beginn  des  Krieges 
mit  Dabomev  gegen  die  in  dem  Negerataate  ansässigen 
Firmen  erhoben  wurden.  Damals  wurden  allerdings 
die  Waffenlieferungen  für  den  König  Bebaasin  mit 
dem  Handel  in  schwarzem  Fleisch  in  Verbindung 
gebracht,  und  man  konnte  mit  Recht  gegen  die 
Nachrichten  misstrauisch  sein.  Die  Arbeiteran- 
werbungen für  das  Gouvernement  iu  Kamerun  wurden 
damals  ebenfalls  zum  Gegenstand  der  Kritik  gemacht 
und  wenn  man  den  Umstand  in  Betracht  zieht,  dass 
in  Dahomey  freie  Arbeiter  naoh  unseren  Begriffen 
überhaupt  nicht  vorhanden  sind,  daaa  die  Austritts- 
erlanbnu  von  dem  Könige  selbst  oder  seinem  in 
Whyddah  ansässigen  „Akida"  abhängig  war,  dass  der 
König  selbst  die  Arbeiter  stellte  und  sieh  deren 
Zurückführung  ausbedang,  so  konnte  allerdings  der 
Gedanke  nur  schwer  überwunden  werden,  es  handele  sich 
um  Sklaven  und  nicht  um  freie  Leute.  Die  einsige 
Garantie  lag  in  dem  Unterzeichnen  eines  Kontraktes 
vor  dem  deutaohen  Vertreter  und  darin,  dass  das  in 
unseren  Kolonien  geltende  deutsche  Gesetz  die  Leute 
schützen  würde.  Jedenfalls  waren  genug  Bedenken 
gegen  diese  Art  der  Arheiteranwerbung  vor- 
handen, denn  die  Reicbsregierung  untersagte  weitere 
Transporte.  Der  Krieg  Frankreichs  mit  Dahomey 
lies«  weitere  Anklagen  verstummen,  bis  diese  jetzt  von 
neuem  auftauchen. 

Ein  Teil  der  deutschen  Faktoreien  in  Dahomey 
ist  von  den  Franzosen  wegen  bedenklioher  Geschäfte 
mit  Behanzin  geschlossen  worden ;  Wölber  &  Brohm 
scheinen  sich  nicht  unter  ihnen  zu  befinden.  Die 
Arbeiten  an  der  Kongoeisenbahn  erfordern  wegen  des 
mörderisohen  Klimas  unausgesetzt  neue  Kräfte;  die 
Sehwarzen  wollen  selbst  zwangsweise  nicht  mehr 
arbeiten ;  man  hat  es  mit  chinesischen  Kulis  und  mit 
Italienern  versucht,  —  die  Leute  sterben  wie  die 
Fliegen,  und  die  wenigen  bisher  fertiggestellten  Meilen 
allerdings  sehr  schwieriger  Strecke  kennzeichnen  die 
Kirchhöfe  der  fremden  Arbeiter.  Der  Gedanke  lag 
nahe,  sieb  die  mangelnden  Kräfte  aus  jenem  Lande 
iu  besorgen,  dessen  Monarch  noch  frei  Aber  die  Leiber 
seiner  Unterthanen  verfügte,  so  lange  ihn  die  Fran- 
zosen noch  nicht  verjagt  hatten.  Freie  Arbeiter 
waren  für  den  Kongo  schon  lange  nicht  zu  finden, 
und  es  ist  als  sicher  anzunehmen,  dass  von  Dahomey 
gelieferte  Schwarze  Sklaven  waren,  ob  sie  es  im 
Kongostaate  blieben,  ist  eine  andere  Frage,  die  sich 
wohl  durch  das  schnelle  8terben  der  Leute  erledigt 


Im  gegenwärtigen  Falle  handelt  es  sieh  nur  darum, 
ob  die  genannte  Hamburger  Firma  wirklich  Sklaven- 


handel getrieben  hat. 
kündigt,  beim  Kolonialetat  Anfragen  an  die  Reicbs- 
regierung zu  richten,  nnd  es  wäre  sn  wünschen,  dass 
diese  schon  jetst  genaue  Erhebungen  anstellt,  um  in 
ausreichendem  Masse  antworten  zu  können.  Be- 
schönigungen und  Vertuschungen  darf  es  da  nicht 
geben ;  Civiliaetoren  waren  die  Kaofleote  an  der 
afrikanischen  Westküste  von  jeher  nur  in  sehr  be- 
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schränkte™  Sinne,  denn  die  Schnapseinfuhr  flberwog 
alle  anderen  Artikel.  Aber  sor  Ehre  des  deutschen 
Namens  wollen  wir  annehmen,  dass  auch  nicht  eine 
Firma  mit  Menschenfleisch  gehandelt  hat.  War  dies 
der  Fall,  dann  musa  eine  exemplarische  Bestrafung 
eintreten.  Gans  abgesehen  von  den  internationalen 
Abmachungen  gegen  den  Sklavenhandel,  dum  darauf 
gehalten  werden,  dasa  nicht  der  mindeste  Fleok  auf 
dem  Schilde  der  deutschen  Ehre  geduldet  wird. 


—  Nach  Mitteilungen  ans  Kibonge  am  Oberkonfo 
wnrden  von  Kapitän  Ponthier  bei  der  Eroberung  des 
letzten  grossen  Araberlageri  am  linken  Ufer  des  Lowa- 
flösse»  in  der  Nähe  von  Utia-Kondo  am  5.  August  d.  J. 
ausser  Emin  Paschas  letzter  Frau  Asinia  und  deren  Sohn 
wie  den  Tagebüchern  folgende  Gegenstände  gefunden: 
1)  ein  eiserner  Arzneikasten  mit  folgender  Inschrift: 
J3.  E.  Emin  Pascha  Presented  by  lies-  Bourroughs 
Wellcome  et  Cy.";  2)  eine  von  Emin  Pascha  in  deutscher 
Sprache  niedergeschriebene  Reisebeschreibung  der  Ufer 
des  Itori  und  vom  Ituri  nach  dem  Kilimani;  8)  swei 
von  Emin  eigenhändig  geschriebene  Seiten  in  englischer 
Sprache;  4)  ein  mit  einem  metallenen  Deckel  geschmücktes 
Bierglas;  auf  dem  Deckel  befindet  sich  der  Stempel  einer 
Brauerei  in  Lindau  und  5)  einige  Bruchstücke  italienischer 
Werke,  welche  die  Zoologie  und  wissenschaftliche  Reisen 
im  Nilbecken  behandeln.  Alle  diese  Gegenstände  wurden 
sorgsam  aufbewahrt  und  sind  an  die  Brüsseler  Kongo- 
regierung  abgesendet  worden.  Die  Nschlassenschaft  Emmi 
wird  somit  im  wesentlichen  gerettet  sein. 

—  Mit  der  Verkehrseröffhung  suf  dem  ersten  Ab- 
sohnitt  der  Kongobahn  —  Matadi-Kenge,  40  Kilometer  — 
tritt  der  Kongostaat  in  ein  ganz  neues  und  interessantes 
Entwickelungsstadium  ein.  Ks  ist  nur  natürlich,  dass  der 
Dienstbetrieb  auf  der  westafrikanischen  Bahn  eich  von 
demjenigen  Europas  in  wesentlichen  Punkten  unterscheidet. 
Für  den  Anfang  wird  nur  ein  regelmässiger  Tageszug 
hin  und  zurück  verkehren,  womit  den  Bedürfnissen  des 
Keisepublikoms  so  lange  genügt  ist,  bis  die  Bahn  ihren 
befruchtenden  Einfluss  auf  die  kulturelle  Hebung  von 
Land  und  Leuten  hat  ausüben  können.  Der  erst?  Bahn- 
absohnitt  umfasst  drei  Stationen:  Matadi,  Palaballa,  Kenge. 
Es  wird  nur  erste  Wagenkla&se  geführt,  in  welcher  sich  der 
Preis  des  Einzelbillcts  von  Matadi  nach  Palaballa  auf 
22  Frank,  von  Palaballa  nach  Kenge  anf  28  Frank,  der 
Preis  für  die  gesamte  Tour  anf  60  Frank  stellt. 
Jeder  Reisende  hat  bis  100  Kilogramm  Gepäck  frei.  Die 
farbigen  Bahnarbeiter,  Träger,  Burschen,  Soldaten  u.  s.  w., 
werden  vorkommenden  Falls  in  Güterwagen  befördert, 
welche  den  Frachtverkehr  vermitteln.  An  8onntagen 
ruht  der  Verkehr  gänzlich,  mit  Ausnahme  eines  jeden 
zweiten  Sonntag  abzulassenden  Zuges,  der  Pulver, 
Dynamit  und  ähnliche  Dinge  binnenwärte  befördert, 
da  man  diese  ans  Gründen  der  Verkehrssicherheit  aus 
den  von  Passagieren  besetzten  Woohentagszügen  aus- 
schliessen  will. 


Länder-  und  Völkerkunde, 

Per  größte  piatMcmf. 

Bertiner  Tageblatt. 

DER  „Excelrior*,  der  grösste  Diamant  der  Welt, 
Ton  dem  es  hiess,  dass  der  deutsche  Kaiser  ihn 
su  erwerben  beabsichtige,  ist  jetzt  in  der  Bank  tob 
England  deponiert  worden.  Er  wurde  im  leisten 
Juni  in  den  Minen  von  Jagersfontein  in  der  Kap- 
Kolonie  vom  Kapitän  Jorganson,  dem  Inspektor  des 
Bergwerkes,  gefunden.  Seiner  Meinung  nach  ist  es 
ein  Stein  vom  reinsten  Wasser  und  sein  Wert  eine 
Million  Sterling  (20000000  Mark).  Aussergewönliebe 
Vorsichtsmassregeln  wurden  getroffen,  um  ihn  von  der 
Mine  nach  der  Küste  su  transportieren.  Der  Stein 
wnrde  an  Bord  des  Kanonenbootes  „Antelope"  naoh 
London  gebracht.  Er  ist  3  Zoll  gross  und  beinahe 
3  Zoll  breit,  wiegt  971  Karat  nnd  besitzt  einen  Glans 
ohne  Gleichen.    In  der  Mitte  befindet  sich  ein  ganz 


kleiner  schwaner  Punkt,  der,  wie  Sachrerstii^ti 
meinen,  leioht  beim  Schneiden  entfernt  wsrdca  viri 
Es  heiast,  dass  die  britische  Regierang  den  Bstaun, 
des  Steines  —  Breitmeyer  &.  Bernheimer  —  mmIhIm 
Million  dafür  geboten  habe.  Dies  Gebot  wurde  jedoch 
nicht  angenommen.  Es  wird  ferner  erzählt,  daa  die 
Direktoren  der  Weltausstellung  in  Chicago  des 
Diamanten  für  */«  Millionen  versichern  wollt«.  a 
ihn  als  das  achte  Wunder  der  Welt  su  zeigen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daa  der 
Haussohats  der  Könige  von  Preussen  einen  Diana«:  r. 
von  bedeutendem  Wert  besitzt,  der  ab  <ta  regel- 
mässigste  und  schönste  aller  vorhandenen  Disasitc 
in  der  Welt  bezeichnet  wurde.  Es  ist  diu  der 
„Regent",  auch  „Pitt"  genannt.  Dieser  Stein,  tos 
reinstem  Wasser,  wiegt  1365/i  Karat  und  ist  der  Fora 
nach  viereckig  mit  abgerundeten  Kanten.  Ysr  ca- 
gefähr  170  Jahren  wurde  er  von  dem  Englinder  P;r. 
an  den  Herzog  von  Orleans,  den  damaligen  Pmx- 
regenten  in  Frankreich,  verkauft,  wahrend  der 
französischen  Revolution  bei  dem  Kaufmann  Trsiko» 
in  Berlin  verpfändet,  später  wieder  nach  Paris  zuriet- 
gebracht,  von  Napoleon  L  als  Degenknopt  bann; 
und  endlich  von  den  Preussen  in  der  Heike: 
bei  Bellealliance  erbeutet.  Ausserdem  bat  der 
preussisohe  Hause ohatz  eine  Fülle  grosser  und  wert 
voller  Brillanten  aufzuweisen,  doch  mit  dem  4« 
Kaisers  von  Russland  vermag  er  sich  nicht  so  meties. 
der  allein  im  Kreml  su  Moskau  unschätzbare  Ser- 
türner besitzt,  darunter  den  „Orlow",  den  Visbtr 
»weitgrö  säten  Diamanten  der  Welt,  welcher  die  Spcüt 
des  russischen  8cepters  bildet.  Auch  in  Dsatidu: 
haben  manche  regierenden  Familien,  wie  die  Wrfceli- 
bacher  und  das  säohsische  Königshaus,  Sehlis«  u> 
zuweisen,  welche  jenen  unseres  Herrscherhausei  i 
vielen  Stücken  mindestens  gleichwertig  sind. 


Ein  kostspieliger  Geburtstag.  In  China  begast  & 
Kaiserin-Mutter  im  näohsten  Jahre  ihren  60.  GeborWn 
Den  kaiserlichen  Kommissaren,  welche  von  der  Cetatl- 
Regierung  zu  Peking  beauftragt  sind,  die  Vorbereitet« 
zu  dieser  Feier  zu  treffen,  fällt  es  schwer,  die  nöfcfc 
Gelder  aufzutreiben.  Die  hohe  Dame  hat  zn  ventelm 
gegeben,  dasa  die  Feierlichkeiten  nicht  mehr  (!)  »Ii 
12  Millionen  Taels  (etwa  45  Millionen  Mark)  knete: 
dürfen,  doch  behaupten  die  Kommissare,  dass  30  Milaee«: 
zum  wenigsten  nötig  sein  werden,  um  das  Fest  nv< 
dem  Massstabe  desjenigen,  welches  im  letzten  Jahrkm^f 
bei  Gelegenheit  des  70.  Geburtstages  der  Mutter  de» 
Kaisers  Ki  Lung  stattfand,  herzurichten.  T7m  einen  Be- 
griff zu  geben,  wie  dieses  Geld  verwendet  werden  ecL 
genüge  anzuführen,  dass  auf  dem  „Triumphweg*,  so!  de 
die  Kaiserin- Mutter  von  ihrer  Residenz  im  Dio-Fark  nie- 
der Verbotenen  Stadt  (Entfernung  2' ,  deutsche  Keüu 
im  Staat  getragen  werden  soll,  nicht  weniger  »» 
9  „Drachen  -  Pavillons",  19  Zier  -  Pavillons,  26  rti* 
geschmückte  Terrassen  zur  Abhaltung  des  buddhistische: 
Ritus  der  Langlebigkeit,  14  Bühnen  rdrTheatervorstelknj* 
84  Triumphbogen,  6  kostspielige  Kioske  und  9  KWci 
keiten,  in  denen  man  gewisse  alte  Kuriositäten,  Erbet« 
der  voi  hergehenden  Dynastieen,  ausstellen  wird,  errief 
werden  sollen.  Alle  diese  Gebäude  werden  grosiestet» 
mit  über  1  Million  Stück  buntfarbiger  Seide,  welche  -• 
kaiserlichen  Webereien  in  Tschekiang  zumeist  bert*3f: 
müssen,  geschmückt  sein;  die  reichliche  Vergolduaj,  -• 
Holzschnitzereien  u.  dergl.  für  diese  Pavillons,  Ki«- 
u.  s.  w.  werden  natürlich  ungeheuere  Summen 
schlingen.   Der  ganze  Weg  soll  zu  beiden  Seiten  sl- 

fesperrt  werden.  Bis  jetzt  sind  bereits  mehrere  M31*1** 
aels  für  Vorbereitungen  verausgabt  worden.  Die 
Dame  feierte  am  17.  v.  Mts.  ihren  59.  Geburtsta«  j 
Kommiaeäre  haben  demnach  ein  volles  Jahr  Zeit,  so  v 
grossartigen  Vorbereitungen  su  treffen. 

Die  Pferdemast  In  China.  In  China  sind  bereits  *' 
Jahrhunderten  die  Pferdefleischesser  zahlreich.  hV  »<* 
wenden  die  Chinesen  für  die  Küche  vorwiegend  eise  er' 
Pferderasse,  die  sich  vortrefflich  als  Schlacht-  snd  *V 
vieh  eignet   Diese  Pferde  nnd  naoh  einem  Berk** 


21.  Dezember  1893, 
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V.i/unt"  kaum  125  m  hoch,  beeilten  «ehr  dünne,  zarte 
Knochen  und  letzen  in  verhältnismässig  Iraner  Zeit  eine 
unglaubliche  Menge  Fett  und  saftiges  Fleisch  an,  ao  daaa 
de  am  Bode  ihrea  dritten  Lebensjahres,  wo  man  aie  ge- 
wohnlich  aar  Schlachtbank  führt,  400  — 500  kg  wiegen. 
Jedenfalls  hat  ea  einer  langen  Reihe  von  Jahren  bedurft, 
bia  man  durch  künstliche  Anawahl  die  Rasse  im  Hinblick 
auf  den  besonderen  Zweck  der  Fleiachproduktion  ge- 
liichtet  bat  Daa  Fleiech  dieeer  Tiere  wird  um  einen 
verhältnismässig  niedrigen  Preia  verkauft,  da  aie  aich 
leicht  aufziehen  lasten  und  keine  kostspielige  Fütterung 
verlangen,  sondern  sioh  bei  Heu,  Stroh  und  dgl.  völlig 
wohl  befinden.  Die  ärmeren  Volkaachichten  freilich  sind 
seit  undenklichen  Zeiten  genötigt,  aich  an  den  Genuas  dea 
Fleiachea  alter,  abgetriebener  Arbeitspferde  zn  halten,  die 
so  jeder  Beschäftigung  untauglich  geworden  sind. 

— rrr-v—  =«= 

•  »•••'•  "  • 

tjeficht^aal,  VeiVechei], 

Unglücksfälle. 

—  Durch  rührende  Einfachheit  und  durch  die  Menschen- 
frsandlichkeit  dea  Richten  übte  eine  Verhandlung,  die  kürz- 
lich vor  dem  Schöffengerichte  in  Berlin  stattfand,  eine 
besondere  Wirkung  auf  die  Zuhörer  aus.  Nach  Aufruf 
der  Sache  aohiebt  ein  ernst  aussehender  Mann  einen 

■volljährigen  Knaben  vor  aich  her  bis  an  den  Richter- 
tisch: Nun  antworte  und  unterstehe  dich  nicht,  zn  lügeu! 
Bs  ist  mein  Sohn,  Herr  Richter!  —  Von:  Nehmen  Sie 
nur  dort  Platx,  Herr  B.,  Sie  können  der  Verhandlung 
beiwohnen.  —  Der  kleine  Sünder  iat  mit  grosser  Sauberkeit, 
aber  innlich  gekleidet,  sein  hübsches  Gesicht  schwimmt 
m  Thraaen,  daa  kleine  bunte  Taschentuch,  das  er  swisohen 
den  Binden  ringt,  iat  nass.  —  Vorsitzender:  Nun  komme 
hier  mal  vor  dieaen  Tisch,  mein  Junge,  und  weine  nicht 
•o  sehr,  damit  ich  dich  verstehen  kann.  Dn  beisst  Emil  B. 
und  bist  12  Jahre  alt?  —  Der  Angeklagte  vermag  nur 
zu  nicken.  —  Vorsitzender:  Was  ist  dein  Vater?  — 
Angeld.:  Arbeiter.  —  Vorsitzenden  Hat  er  dir  denn  nicht 
gesagt,  daaa  man  nicht  stehlen  darf,  und  hast  du  dies 
eicht  auch  in  der  Schule  gelernt?  —  Angekl.:  Ja.  — 
Vors.:  Wohin  kommen  denn  die  Menschen,  welche  stehlen? 
-  Angekl.:  Ins  Gefängnis.  —  Von.:  Nun  ja,  du  sollst 
Don  aber  gestohlen  haben.  Räumst  du  e«  ein?  —  Angekl. : 
Ja,  ich  will  es  gans  gewiss  nicht  wieder  thun.  —  Vors.: 
Da  hast  einen  ganzen  Kasten  voll  Ohokolade  fortgenommen, 
der  an  der  Thür  eines  Kaufmanusladens  stand,  wolltest 
da  alles  allein  easen?  —  Angekl.:  Nein,  ich  wollte  den 
anderen  Knaben  etwas  abgeben.  —  Von.:  Hat  dein  Vater 
dich  denn  bettraft?  —  Angekl.:  Ja,  er  hat  mich  ao  sehr 
gehauen.  —  Der  bleiche  Mann  erhebt  aich  and  sagt  in- 
grimmig: Herr  Präsident,  der  Junge  stiehlt  nicht  wieder. 
Der  Staatsanwalt  beantragt  einen  Verweis,  auf  den  auch 
erkannt  wird.  —  Von.:  Du  sollst  diesmal  nooh  nicht  ins 
Uefiugnit  kommen,  wo  alle  die  böten  Menschen  t>nd, 
aber  du  bleibst  »eitlebena  ein  bestrafter  Mensch,  das 
kann  nie  von  dir  genommen  werden.  —  Der  ernste  Mann 
•töhnt,  die  Thränen  des  Knaben  flienen  stärker.  —  Von/: 
Willst  du  mir  nun  das  Verspreohen  geben,  daaa  du  dich 
nie  wieder  an  fremdem  Eigentum  vergreifen  willst?  — 
Angekl.:  Ja,  das  will  ich.  —  Von.:  Na,  dann  komm  her 
ana  gib  mir  die  Hand  darauf.  —  So ,  nun  halte  dein 
Wort  (Zum  Vater):  Herr  B.,  Sie  werden  wohl  Ihren 
Sohn  wegen  dieser  That  nicht  weiter  tüchtigen. 

—  Eine  Stnfsache  gegen  den  Rechtsanwalt  Dr.  Moll 
in  Berlin  hat  einen  tragischen  Abacblnts  gefunden.  Dr.  Moll 
ist  bekanntlich  vor  ca.  9  Monaten  vom  Schwurgericht 
hiesigen  Landgerichts  I.  wegen  willentlichen  Meineidet 
in  8  Jahren  Zuchthaus  verurteilt  worden,  nachdem  ur- 
sprünglich ein  Verfahren  wegen  fahrlässigen  Meineidet 
eingeleitet  und  die  Staatsanwaltschaft  ursprünglich  selbst 
die  Einstellung  det  Verfahrene  beantragt  hatte.  Die  gegen 
uas  schwurgerichtliche  Urteil  eingelegte  Revision  itt  vom 
Reichsgericht  zurückgewiesen  worden,  Dr.  Moll  erhielt 
»her  Strafaufschub,  weil  tein  Verteidiger  Dr.  Sello  das 
Wiederaufnahmeverfahren  betrieb.  AufGrund  einer  grauen 
Hrine  neuer  Beweite,  welche  Dr.  Sello  tntammengebnebt 


hatte,  hatte  die  5.  Stralkamnu-r  vor  kurzem  beschlossen, 
dass  dem  Antnge  auf  Wiederaufnahme  atattzugeben  aei. 
Gegen  dieaen  Bescbluet  hatte  die  Staatsanwaltschaft  Be- 
schwerde eingelegt  welche  am  Donnentag  durch  daa 
Kammergericht  geprüft  worden  iat  Die  Entscheidung 
fiel  an  Ungunsten  det  Dr.  Moll  aus,  indem  das  Kammer- 
gericht den  Beacblutt  der  5.  Strafkammer  aufhob  und  den 
Wiederaufnahme- Antrag  zurückwies.  Gestern  Nachmittag 
6  Uhr  fand  nun  der  Wärter  den  Dr.  Moll  in  aeiner  Zelle 
im  hiesigen  Untersuchungsgefängnis  schwer  röchelnd  vor 
und  es  ergab  sich  bald,  dass  sich  derselbe  vergiftet  hatte. 
Zwei  Heildiencr  und  der  Gefängnisarzt  pumpten  dem 
Knnken  den  Magen  aua  und  machten  mehrere  Stunden 
hindurch  Venuche,  die  Wirkungen  dea  Giftes  sufzuheben. 
Es  gelang  nicht,  gegen  11  Ubr  war  Dr.  Moll  eine  Leiche. 
Auf  welche  Weite  er  in  den  Betiti  det  Giftet  gekommen, 
bedarf  noch  der  Aufklärung.  Fest  tteht,  dtts  er  gestern 
Nachmittag  noch  zu  dem  Zimmer  det  Untenuohungtrichtcrt 
geführt  worden  war.  Vielleicht  itt  ihm  auf  dem  Wege 
dorthin  daa  Gift  zugesteckt  worden. 

—  Bei  dem  Kaufmann  Moritz  Friedländer,  Neue 
Wilhelmatraaee  8  in  Berlin,  tnf  ein  Paket  ein,  daa  beim 
Oeffnen  explodierte.  Es  war  am  Lehrter  Bahnhof  auf- 
gegeben und  enthielt  zusammengebogenes  Blech,  gefüllt 
mit  Schiesspulver  und  Blechstücken.  Die  Kriminalpolizei 
forscht  nach  dem  Tbäter  und  glaubt  denaelben  in  einem 
früheren  Hautknecht  det  F.  ermittelt  zu  haben. 

—  Aus  Sidney,  8.  November,  wird  der  „Frankf.  Ztg." 
geschrieben:  In  Melbourne  hat  gestern  die  Versteigerung 
des  Nachlasses  Deemiogt,  des  Massenmörder«  von  Wind- 
tor  und  Rainhill  Mattgefunden.  Die  Beteiligung  det 
Publikums  war  eine  äusserst  lebhafte,  ao  data  der  Erlöa 
der  Auktion  aich  auf  ca.  2000  Mk.  bezifferte.  Unter  den 
zur  Versteigerung  gelangenden  Objekten  erregten  beson- 
deren Interesse  der  Kock,  den  Deemicg  während  der 
Verhandlung  vor  dem  Kriminalgericht  getragen  hatte, 
aowie  das  Beil  und  daa  Messer,  welche  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  zur  Ermorduog  der  Emilv  Mathew  gedient 
haben.  Der  Rock  wurde  für  20  Mk.  losgeschlagen, 
während  für  dat  Beil  samt  dem  Messer  nicht  weniger 
ala  95  Mk.  ereielt  wurden.  Weiter  wurden  noch  bezahlt : 
für  einen  Brillantring  80  Mk.,  für  die  ailberne  Tatchen- 
uhr und  einen  tilbernen  Serviettenring  mit  dem  Mono- 
gramm B.  S.  55  bzw.  14  Mk.,  für  einen  Spazieretock  mit 
ailbernem  Griff  55  Mk.,  eine  goldene  Uhrkette  175  Mk., 
für  Briefe  det  Mördora  je  8  Mk.  u.  t.  w.  u.  t.  w.  Auf 
weisen  Anordnung  die  Versteigerung  stattgefunden  bat 
ob  im  Auftrag©  der  Regierung  oder  der  Verwandten 
Deeming*!,  iit  nicht  öffentlich  bekannt  geworden. 

—  In  Sizilien  gab  et  dieser  Tage  einen  grösseren 
Steuerkrawall.  Ei  wird  darüber  aus  Palermo  berichtet: 
Die  Ruhestörer,  welche  wegen  der  Steuererhöhuugen  das 
Stadthaus  in  Partinico  stürmten,  riefen  ..Hoch  Savoien", 
„Nieder  mit  den  atädtiichen  Steuern."  Die  Manifettanten, 
deren  Zahl  sich  auf  4000  Personen,  darunter  viele  Freuen, 
belief,  benutzten  den  Augenblick,  wo  daa  in  Partinico 
garniaonierende  Bataillon  eine  Sohiessübung  hatte,  um  die 
Munizipalregister  zu  verbrennen.  Et  wurden  18  Schilder- 
bäuier  der  Zollwache  in  Brand  gesteckt  Nachdem  daa 
Bataillon  zurückgekehrt  war,  wurde  die  Ruhe  wiederher- 

Sestellt  Aehnliche  Aufregung  herncht  in  den  benachbarten 
remeinden,  besonders  in  Giardinello. 

—  Die  „Riforma"  bringt  über  den  Zuiammenitott  in 
der  Gemeinde  Giardinello  nunmehr  Einzelheiten.  Ala  die 
Menge  gegen  die  Kommune  zu  tumultuieren  begann,  ver- 
suchte Militär,  tie  zu  zersprengen.  In  Folge  eines  miu- 
ventandenen  Kommandos  feuerten  dabei  die  Truppen, 
und  der  dieaelben  führende  Offizier  vermochte  nur  müh- 
s am  die  Einitellung  det  Feuert  und  den  Rückzug  aua  dem 
Orte  durchzusetzen.  Nach  dem  Kampfe  blieben  zehn  Tote 
und  zwanzig  Verwundete  auf  dem  Platze. 

—  Ana  der  Kunithalle  in  Hamburg  iit  ein  auf  Eichen- 
holz in  Oel  gemaltes  Bild,  von  Esaias  van  der  Velde  her- 
rührend, aua  seinem  runden  Rahmen  gelöst  und  gestohlen 
worden.  Das  auf  3000  Mark  bewertete  Bild  bat  aehn 
Zentimeter  im  Durchmesser,  ist  E.  v.  d.  Velde  1625  ge- 
zeichnet und  zeigt  eine  Landschaft  mit  Bauern  und  Vieh. 

—  Ein  am  12.  d.  Mta.  wegen  Betrugt  verhafteter 
Dampfmühlen  •  Beaitzer ,  welcher  Gerste  -  Connossemente 
in  Höhe  von  90000  Mk.  doppelt  verwertet  bat,  wurde 
aus  der  Haft  entlasten.  Er  behauptet  et  liege  ein  Ver- 
sehen vor;  die  geschädigte  Kommerz-Diikonto-Baok  hat 
den  Schaden  enetzt  erhalten. 
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—  Bei  einer  in  Paria  bei  dein  Ingenieur  Paul  Rectal, 
Neffen  de«  Geographen  Klysöe  Rechts,  vorgenomrooneu 
Hauaeuchung  wurde  eine  umfangreiche  Korrespondent  be- 
schlagnahmt, welche  den  Beweis  liefern  soll,  daaa  Paul 
Reolua  ein  thätiger  Anarchist  iat  and  mit  den  Anarcbieten 
aller  Länder  ununterbrochene  Verbindungen  unterhält. 

—  Ein  Unbekannter  drang  in  das  Bureau  dea  Kassierers 
der  Abteilung  für  den  Grossverkauf  von  Briefmarken  im 
Zentralpoetamte  in  Chicago  ein,  schlug  ihn  nieder  und 
entfloh  mit  7000  Dollar  bar. 

—  Die  Strafkammer  in  Tilsit  verurteilte  den  Amte- 
richter  Mantey,  welcher  sich  kurz  vor  der  letzten  Reichs- 
tagswahl mit  dem  Rechtsanwalt  Schimmrlpfennig  duelliert 
und  denselben  durch  einen  Schuss  in  die  Brost  schwer 
verletzt  hatte,  zu  vier  Monaten  PestungahafL  Veranlaaaung 
zom  Duell  waren  politiache  Meinungsverschiedenheiten ; 
die  übrigen  bei  dem  Duell  beteiligten  Herren  werden  als 
Offiziere  vor  das  Militärgericht  gestellt. 

—  Ein  Seeräuberprozess,  wie  er  heute  kaum  noch 
möglich  eraoheint,  spielt  »ich  gegenwärtig  vor  dem  Marine* 
tribunal  von  Breat  ab.  Daa  Segelschiff  „Mtnorahite", 
Eigentum  dea  Prinzen  Hinoi,  Neffen  des  Könige  Pomare  V.. 
Verliese  am  17.  Dezember  1891  noter  dem  Kommando 
einet  oiogeborenen  Kapitäna,  Namene  Tehahe  den  Hafen 
ron  Papete.  An  Bord  befanden  eich  die  Engländer  Rorik 
und  Oibaon.  Daa  Schiff  verscholl.  Man  erfuhr  nur,  daaa 
an  Kau-Kara  Alexander  Rorik,  der  Bruder  des  zweiten 
Kapitäna  an  Bord  der  „Minorahite"  sich  gleichfalla  ein- 
geschifft. Beide  Brüder  hatten  sieh  verschworen,  den 
Kapitän  ermordet,  den  Koch  gezwungen,  die  gesamte 
Mannschaft  beim  Mittagsmahl  zu  vergiften,  die  Leichen 
über  Bord  geworfen  and  das  Schiff  selbst  in  „Poi-Slonana" 
umgetauft  In  Panapö  (Karolineninaeln)  verriet  der  Kooh, 
an  Land  gekommen ,  indea  die  Mörder,  die  auageliefert 
n.id  zur  Aburteilung  nach  Breat  gebracht  wurden. 

—  In  Weetafrika  ertrunken  iat  ein  Deutscher,  Herr 
Georg  Johaentgen.  Es  wird  darüber  berichtet,  dasa  der 
aelbe,  ein  27jähriger  Mann,  Mitinhaber  der  Firma  A.  Hedler 
in  Monrovia  (Liberia),  am  16.  Oktober  auf  tiner  Geschäfts- 
reise durch  Kentern  dea  Bootea  im  Junk- River  aeinen 
frühen  Tod  gefunden  habe.  Herr  J.  iat 
einem  Jahre  nach  Afrika  gegangen. 

—  Im  Saale  des  römischen  Tribunals  spielten  sich  am  14. 
d.  MU.  unerhörte  Scenen  ab.  Verhandelt  wurde  der  Prozesa 
Dalesjio'e,  dea  Direktere  dea  bekannton  Handelablattea 
„Comercio  italiano",  gegen  den  Baron  Marincola,  den 
Privataekretär  dea  Exminiatera  Grimaldi,  welcher  Daleaaio 
wegen  Verleumdungen  durch  die  Fresse  letzthin  öffentlich 
durchgeprügelt  hat.  Eine  Reihe  von  Zeugen  gab  an,  daaa 
der  „Comercio"  fortwährend  die  ärgsten  Erpressungen 
beging  und  die  ganze  Handelawelt  terroriaiere,  ja  sogar 
den  Fi  n  an  im  iu  ister  Grimaldi  einzuschüchtern  versuchte. 
Ala  der  Comthur  Cupelli  (Kabinettschef  Grimaldi'a)  er- 
klärte, der  Minister  habe  von  einem  Strafantrag  abge- 
standen, weil  Daleaaio'a  Mutter  und  Schweater  wegen 
Vatermords  verurteilt  aeien  (!!),  aprang  Daleaaio  unter 
Wutgebrüll  auf  Cupelli  loa  und  schlug  ihn.  Im  Saal  brach 
ein  Chaoa  aus.  Der  Richter  lieea  Dalessio  (der  als  Kläger 
erschienen  war)  aofort  in's  Gefängnis  abführen.  Die  An- 
gelegenheit erregt  ungeheueres  Aufsehen,  da  der  «Comercio" 
aich  seit  Jahren  ala  eifriger  Verteidiger  der  politischen 
und  socialen  Moral  aufgespielt  hatte. 

—  Ein  Fall  seltsamer  Verbrecher-Naivetät  wird  aus 
dem  sächsischen  Vogtlande  berichtet.  In  Jooketa  bei 
Plauen  verhaftete  am  Samstag  Abend  die  Polizei  einen 
Falschmünzer,  welcher  in  einem  Gaathof  für  40  000  Mark 
nachgemachte  Fiinfzigmarkacheine  um  den  geringen  „Preis" 
von  100  Mark  reeller  Münze  ausbot!  Vermutlich  ist's 
auch  im  Oberstübchen  dieses  Mannes  nicht  ganz  richtig. 

—  Die  verräterische  Korreepondenskarte.  Folgende 
hübsche  Geschichte  wird  aua  Wien  geachrieben:  »Im 
Brigittenauer  Poatamte  aohrieb  dieaer  Tage  ein  junger 

sinen  Brief.  Da  ihm  dabei  etwa»  heiss  geworden 
\  legte  er  aeinen  Winterrock  ab,  lieaa  sich  aber  eonat 
in  seiner  achreibenden  Thätigkeit  nicht  stören.  Ala  er 
auch  damit  fertig  geworden  war  und  aich  entfernen  wollte, 
entdeckte  er  den  Abgang  aeinea  eigenen  Winterrockes, 
Der  Bestoblone  erinnerte  sich,  dass  neben  seiner  Person 
ein  junger  Mann  gestanden  hatte,  der  eine  Korrespondenz- 
karte geschrieben  und  dann  eiligst  das  Postamt  verlassen 
habe.  Auf  den  Unbekannten  lenkte  aich  der  Verdacht 
der  Thäterschaft.   Der  um  den  Rock  ärmer  gewordene  I 


Briefachreiber  erstattete  beim  Polizei-Kommisuriate  Br, 
gittenau  die  Strafanzeige,  uod  die  aofort  eugtkatev. 
Erhebungen  führten  auch  in  einem  überraschende«  iu 
Polizeikommissar  Stork   lies»   nämheh  du  s 


vidieren  und  da  fand  aich  eise  darunter  folgendea  ] 
.Lieber  Vater!  Ick  bin  in  arger  Verlegenheit,  Madt  a  - 
Geld!"  Dann  folgten  Name  und  genaue  Adrtaei  in 
Sohnea.  Die  Mutmasaung,  data  derselbe  auoh  dar  Dr 
des  Winterrockea  sei,  war  keine  falsche,  der  jung*  M«,t 
wurde  verhaftet  nnd  gestand  die  Entwendung  dea  Rx<e 
tu.    Zu  dem  Diebstahle  habe  ihn  die  Not  stuta-c 


Tjjeatei1,  kjin$,  Litter*, 


—  Kaiter  Wilhelm  hat  dieser  Tage  mit  der  lauer, 
der  ersten  öffentlichem  Aufführung  von  Erat»  WitWi 
vaterländiachem  Schauapiel  „Aua  eigenem  Recht"  «Ber- 
liner Theater  von  Anfang  bia  zu  Ende  beigewohnt  De- 
Bühnenerfolg  dieaer  dramatiachen  Historie  wir  sehr  ettrt 
Der  Kaiaer  aelbat  applaudierte  nach  jedem  Akudüji 
Das  Publikum  nahm  daa  patriotische  Stück  mit  p»tr> 
tischer  Begeisterung  anf.  Nach  dem  zweiten  Akt  lieaa  der 
Kaiser  den  Verfasser  Ernst  Wiehert  zu  sich  in  die  Lop 
kommen,  rühmte  daa  Stück  und  die  Darstellong  ni  e- 
wähnte,  data  die  Kaiaerin  ihm  teioen  Roman  „Ptrr  • 
Kurfiirat  in  Preuaaen"  vorgelesen  habe,  und  überrarrU 
dem  Dichter  mit  dem  Worten:  „Ich  habe  Ihnea  kc 
etwaa  mitgebracht"  den  Roten  Adlerorden  dritter 
Für  den  Direktor  Barnay  hatte  der  Kaiter  teil 
Statuette  nach  dem  Modell  von  Bermel  auf  eiaes 
Poatament  von  achwediachem  Marmor  aelbat  untern  in 
mitgebracht  und  Barney  vor  der  Vorstellung  äberra.-k 
Während  der  Vorstellung  lieat  aich  der  Kaiser  neck  & 
grosse  Photographie  dea  Kamphauten'tchen  Bfld«  ict 
Groasen  KurfUraten  kommen  und  schrieb  darauf  ra!  Bio 
atift  für  Herrn  Suake:  „Dem  Darsteller  meines  rrv" 
Ahnherrn  in  dankbarer  Erinnerung  für  aeine  auigezetekMtc 
Leistung.  Wilhelm  I.  R.  Berlin,  7.  Dezember  1*S 
Berliner  Theater".  Diohter  und  Schauspieler  nr& 
vielfach  gerufen.  Da«  Kaiserpaar  unterhielt  sieb  erskfctH 
vortrefflich. 

—  Sudermann't  »Heimat"  wurde  aoebeo  zum  ente: 
male  in  Amerika  in  englischer  Sprache  aufgeführt  s»'. 
zwar  in  Chicago  mit  Frau  Modjeska  in  der  Rolle  Sb 
Magda.  Daa  Stück  und  die  Künatlerin  erziehet  eise 
groeaen  Erfolg.  Frau  Modieaka  tritt  eine  wesentiiek  *: 
diea  eine  Werk  gettüUte  Tournee  durch  die  Vsreinirte; 
Staaten  an. 

—  Der  berühmte  Theologe  und  KircbeebitUwk^ 
Dr.  v.  Döllicger  hinterlieas  eine  auserlesene  BiWwuM 
die  Zahl  der  Werke,  gesammelt  von  1820  bis  1890,  be- 
trägt an  18000.  Testamentarisch  wurde  bestimmt,  dm 
der  Erlös  aus  dieser  Bibliothek  an  einem  Stipendiat»  c 
der  Münchener  Universität  verwendet  werde.  Nan  U 


die  Bibliothek  katalogisiert,  und  ee  steh 
dieaer  Bibliothek  nichtt  mehr  im  Wege. 

—  Dm  neue  „Raimundtheater"  in  Wien  hat  bare?' 
seinen  ersten  Unfall  erlebt.  Kürzlich  war  das  Etat  dieit 
gefüllt,  Wilbrandtt  Schauspiel  „Der  Graf  von  Htmmentei' 
tollte  gegeben  werden.  Die  Mueik  hatte  die  Oaver^.- 
bereite  zu  spielen  angefangen  und  vor  wie  hinter  *»: 
Kulissen  war  Allea  aafa  Bett«  vorbereitet.  Langsam  W 
eioh  während  der  Ouvertüre  der  eiserne  Vorsang:  ■ 
etwa  zur  Manneshöhe  hatte  er  eich  erhoben,  all  auf  ea- 
mal  eine  Stockung  eintrat.  Dann  begann  er  sieb  »W** 
zu  aenken,  fiel  einige  Augenblicke  später  ruckweise  aisd* 
und  —  daa  Malheur  war  fertig.  Der  Vorbang  war  f* 
fallen  und  nicht  wieder  in  die  Höhe  zu  bringet,  -  ■' 
Kurbel,  die  den  eisernen  Panzer  emporschrauben  kW«. 
versagte  ihren  Dienst»  eines  der  Räder  an  dem  Mecbuii'"  ' 
war  gebrochen.  Et  blieb  nicht«  andere«  übrig,  ah  ^r 
Publikum  mitzuteilen,  dait  wegen  UnpäatHchkeÜ 
eiaernen  Vorhänget    die  Vorstellung    abgesagt  «triö 

teraog  «ich 


roütae.  Die«er  Aufgabe  unteraog  «ich  Regiesenr  H«l* 
Vor  die  Rampen  zu  treten,  war  ihm  allerdingi  uomSfh* 
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ar  sroerbittliche  eiserne  Vorhand  liest  keinen  Menschen 
an  der  Bühne  ans  durch,  Herr  Heller  musste  anf  Neben- 
•  ••*(?*!»  in  den  Zaschanerraum  eilen,  begab  sich  dann  in 
len  Orchesterraum  und  verkündete  vom  Dirigentenpult 
Di  dem  Publikum,  dass  die  Vorstellung  nicht  stattfinden 
öd ne.  Die  Ueberraschung  im  Publikum  war  natürlich 
rosa,  aber  man  fügte  sich  mit  guter  Laune  in  die  Situation 
md  Verliese  ruhig  das  Theater. 

—  Einige  wertvolle  Bucher  kamen  jungst  in  London 
>uter  den  Hammer.  Die  ersten  Ausgaben  der  Werke 
Heltens  realisieren  immer  noch  hohe  Preise.  So  wurden 
Skizsen  von  Box'*  für  15  Guineen,  •  Posthumous  Papers  of 
he  Pickwick  Club'  für  14  Pfund  Sterling  und  ■  Tale  of 
tcn  Cüies*  für  neun  Pfund  Sterling  erstander.  Horace 
Watpole't  Memoiren  brachten  10,  Grimnis  deutsche  Haus- 
..irchen  19  Pfund  Sterling  15  Schilling  und  Stirlings 
■  Annais  o/  thc  Artists  of  Sfiai»'  7  Pfund  Sterling 
LO  Sehilling. 

—  Auf  der  Buhne  des  Drury  Lane  Theaters  in  London 
jelten  nun  einmal  Ausstattung  und  Bühnen-Effekte  viel 
mehr  als  Stück  oder  Darstellung.  Bei  dem  gegenwärtig 
iort  gegebenen  Sensation»- Drama  ,  .•/  Lift  of  Pleasure'' 
bietet  denn  auch  eine  regelrechte  Schlacht  die  Hauut- 
»aziehungskraft.  Und  als  gestern  Abend  wiederum  einige 
Schnellfeuer-Geschütze  gegen  die  heranstürmenden  feind- 
lichen Birmesen  gerichtet  wurden,  fielen  dieselben  cu 
Dutzenden  —  es  war  eine  äusserst  naturwahre  Darstellung, 
SO  wahr,  data  swei  davon  auch  noch  liegen  blieben,  als 
«ler  Vorhang  herabgelassen  war.  Sie  waren  den  Kanonen 
tu  nahe  gekommen  und  waren  ao  schwer  verletzt,  dass 
ne  ins  Hospital  geschafft  werden  mussten.  Solche  Vor- 
kommnisse sind  auf  der  Buhne  von  Drury  Lane  keines- 
wegs vereinzelt.  Es  liegen  augenblicklich  sieben  Mann 
im  Hospital,  die  in  derselben  Weise  von  dem  Feinde  auf 
derselben  Bühne  verwundet  wurden.  Aber  trotzdem  wird 
lustig  weiter  gespielt  und  —  geschossen! 

(Prankf.  Zeilg.) 


Ea  erschien: 


Seine  geschichtliche  Kntwickelung  und 
kulturelle   Bedeutung   bis  cur  Gegenwart.     Von  Dr.  Carl 
Heine.     Kinbeck,  Richard  I.esser.     Mb.  1.2.Y 
Oer  Wakrasitttuehsr.     Kommt    von    Karl  Emil  Franms     2  Bde 

Jena.  TIerm.  CesUnohle.     Mk.  10.  geb.  Mk.  13. 
Ol«  Bildung  «m  Gemüt».     Ein  Fpstgeschenk  für  die  reifer«  Jugend 
Von  Prof.  Dr.  Heinrich  Krsts.    Stuttgart,  Levy  tt  Müller. 
Mk   2,40,  geb.  Mk.  3,50 
Ol«  Nächte  ias  Suchenden.     Da«  KrlOsongsbedOrioi»  de«  Menschen 
und  die  doppelte  Form  i«ines  Erkennen«.    Von  Ant  Lampa 
C.  A.  .«cbwetochk«  &  Sohn. 
Gedichte  von  Otto  Lam.    Bern,  Schmid,  Kranck«  &.  Co, 
3   Mk.  geb.  4  Mk. 

ISS'S  wSlta«sohso««s  urS   ih-e  0«r«hr«a.    Vun  Dr. 
I.udnig  Stein      Berlin,  Georg  Reimer.    Mk.  1,80. 

Katalee  empfehlenswerter  W«rk«  der  ausländischen  LIMsrstar. 
Englisch.  KrantBsbch.  Italienisch  X  Jabrgg.  Lslssif, 
A.  TwUtmeyvr. 

Usrss  stb-saas«  t.oor  l'annes  l»»4.  Pari«,  au  asreas  d«  la 
librairie. 

SovsllS«  von  Kraut  WoltV     I. eifrig.  Oswald  Malt«. 
Sslbstaaferttfung  das  Chrl«tbau«iiclimucki.    Berlin,   J.    H.  Schwerin 
Mk.  —,75. 

Stsn«gr*«4i<ick«  Uirt«rrlekts-Blbllotl»««.  1  Lehrbuch  der  Steno- 
graphie nach  eigenem  System  <f.  Schul-  nnd  Selbstunter- 
richt) von  Dr  Juliu«  Brauns.  I.  u.  II. :  Schul-  und 
V.rk«brs-Kur«»cbrift.  -  Leipzig,  RoboUky  HO  Pt  2.  K.irt- 
«chrifü.  l  «bung.bMcb.  60  Pf 

Uslforw««k»«SS.  Lo»e  Blilter  tur  Geschichte  der  F.nlwickelnng 
,1er  militärischen  Tracht.  Von  Rieh.  Knölel.  Hd  IV. 
Heft  VI.   Rathenow,  M.  Babcnsien.     Mk.  1,50. 

V»ri*lea*ls  der  Kaiserlich  deutschen  K«M«lsts  1893.  Berlin.  F..  S. 
Mittler  It  Sohn.    Mk  1.25. 

Verzeichnis  der  Konmln  des  Auslandes  Im  deutscher,  Reich  1893.  Berlin, 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.     Mk.  —.»0. 

Sie  «Ohrel»«  l«h  ■•!■«  SrisfSt  Die  Kunst  de*  Briefschreibeus.  Zum 
Gebrauche  für  jedermann,  Insbesondere  für  junge  Mtdch«u. 
Von  GinsUnze  »un  Kranken.  Stuttgart.  L»s  y  und  Müller. 
Geh.  3,50  M..  geh  4,00  kl. 


Von]  Weipacpsbü cgerti^ cj|. 

Ein  Haner  Prachtwerk  für  den  Weihnschtstisob.  Wenn 
du,  lieber  Leser,  gewöhnt  und  im  Stande  bist,  einem  der 
Deinigen  ein  Prachtwerk  unter  den  Ghristbaum  zn  legen, 
oder  wenn  du  nach  einem  snspreehenden  Hochzeits-  oder 
Jubiliamsgeachenk  Umschau  haltit,  so  möchte  ieh  dieh 
auf  ein  Pracht  werk  aufmerksam  machen,  welches  in 
H.  Woldag'a  (früher  Stolle)  Hofbuchband  lung  t 
erschienen  ist,  und  unsern  schöaen  UnnendufUg 
in  Wort  and  Bild  verherrlicht:  Der  Hart  in  mmr». 
Prachtband,  30  Hark.  Den  Text  zn  den  90  in  diesem 
Bande  vereinigten  Poliobildern  in  photographisebem  Kunst- 
druck bat  die  bekannte  und  sehr  geschützte  Dichterin 
Frida  Sohans  geschrieben,  indem  sie  eine  Harr- 
wanderung  in  schwungvollen  Versen  verfasate,  welohe  sie 
der  Fürstin  Anna  tu  Stolberg- Wernigerode  gewidmet  hat. 
Die  unübertroffen  schönen  photographisehen  Bilder  sind 
von  Dr.  E.  Mertens  und  Cie.  in  Berlin  nach  der  Natur 
aufgenommen  nnd  ausgeführt  Sie  führen  uns  vom  wild- 
zerklüfteten Bodethal  (3  Bilder)  über  den  Regenstein,  Schloss 
Wernigerode,  8teinerne  Renne  nach  Hsrsbsrg  (3  Bilder), 
von  da  nach  Goslar  (2  Bilder),  Clausthal,  Andreasberg. 

Walkenried, 


Wiesenbecker-Teich, 
Ilfelder  Thalschlucht,  Stolberg  ins  Selketbal, 
2  Bildern  (Palkenstein  und  Alexisbad)  die  schöne  Bilder- 
sammlung absehliesst  Bei  der  grossen  Fülle  der  feinen 
und  klaren  Mertens'sohen  Aufnahmen  von  den  verschieden- 
sten Punkten  unseres  einsigen  Hartes,  war  gewiss  nicht 
leicht,  die  Auswahl  au  treffen.  Es  sind  deshalb  noch 
mehrere  Sonderausgabjen  des  Praobtwerks  veranstaltet,  in 
welchen  andere  20  Bilder  vereinigt  wurden.  Der  Text 
von  Frida  Schanz  ist  aber  in  diesen  Sammlungen  stets 
derselbe.    Zum  Lobe  der  Bilder  brauche  ioh  uichu  hinzu- 


zufügen; sie  hängen  ja  in  allen  Schaufenstern  des  Hartes 
und  haben  allgemein  den  verdienten  Anklang  gefunden 
»•        ihrer  trefflichen  Ausführung  i  ^    ,  * 


Sonntagsbote, 

Aus  der  Märchenwelt.  Scherzhafte  und  ernste  Erzäh- 
lungen von  Bruno  Weiss.  Hit  einem  Titelbilde  in 
Farbendruck  und  3  Vollbildern  in  Schwarzdruck.  (Gotha, 
Priedrich  Andreas  Perthes).  Preis  in  elegantem  Leinen- 
band: Mk.  3.—.  Eine  hervorragende  Novität  auf  dem 
Gebiete  der  Märehenlitterstsrl  Der  Verfasser  dieses 
Buches  hat  die  alten  abgetretenen  Pfade  der  früheren 
Märohendiohtungun  verlassen  nnd  einen  ganz  neuen  Weg 
in  seinen  Erzählungen  eingeschlagen.  Nicht  Unholde  und 
Lsaliche  Kröten  nnd  Drachen  sind  es,  denen  wir 


hier  begegnen.  Diese  Elemente  der  alten  Märchenwelt  sind 
nachgerade  bis  tum  Ueberdrnst  verarbeitet  und  verbraucht 
worden;  aie  haben  um  so  weniger  Berechtigung,  als  die 
jetzige  kultiviert«  Natur  unserer  landschaftlichen  Um- 
gebung nur  in  geringem  Maasse  geeignet  ist,  den  phantas- 
tischen Vorstellungen  der  Jugend  den  Anhalt  tu  bieten, 
den  eino  frühere  Generation  einst  in  der  ödeo  Heide  und 
im  finsteren  Walde  fand.  Die  Menschen  und  Verbältnisse, 
mit  denen  Weiss  unsere  Kinder  bekannt  macht,  liegen 
ihnen  begrifflich  näher,  doch  entbehren  die  Handlungen 
und  Vorgänge  der  neuen  Märchenwelt  nicht  des  Reizes, 
des  Ungewöhnlichen,  Ausserordentlichen  und  Wunder- 
baren, und  ihre  Personen  gewinnen  im  Leben 
Gebahren  das  Interesse  der  Jugend  in  hohem  Grade. 

Kaiser  Karl«  erst«  Liehe.  Eine  Erzählung  von  Karl 
Theodor  Zingeler.  (Gotha,  Friedrich  Andreas  Perthes.) 
Preis:  2,50  Mk.;  gebunden  3,60  Mk.  Wir  stehen  nicht 
an,  die  vorliegende  Erzählung  zu  den  besten  belletri- 
stischen Erscheinungen  des  diesjährigen  Weihnschtsmsrktes 
zu  zählen.  Der  Verfasser  hst  sich  bereits  durch  eine 
Reihe  günstig  snfgenommener  kulturhistorischer  Romsne 
und  Novellen  einen  geachteten  Namen  in  der  Schrift- 
stellerwelt erworben  und  bietet  auch  in  dem  neuesten 
Erzeugnis  seiner  Feder  eine  wertvolle  Bereicherung  der 
auf  eingehenden  kulturgeschichtlichen  Studien  beruhenden 
historischen  Romanlitteratur.  Den  Inhalt  der  in  anmutiger 
nnd  lebensvoller  Form  abgefassten  Erzählung  bildet  die 
nach  msneben  Kämpfen  und  Mühen  glücklich  zustsnde 
gekommene  Vermählung  Ksrls  des  Grossen  mit  Hildegsrd, 
seiner  ersten  Gemahlin. 

Maria,  Landgriirtn  VOR  Hessen,  geborene  Prinzessin  von 
England.  Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  von  Dr.  Erioh  Meyer.   (Gotha,  Priedrich 
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Andreas  Perthes.)  Preis:  6  Hk.;  geboaden  7  Mk.  Die* 
ist  eins  jener  seltenen  Büchor,  die  man  mit  Freuden  lieet 
und  immer  wieder  liest,  ein  Bach,  du  belehrt,  unterhält 
und  erbaut,  du  nicht  nur  wegen  der  Frische  und 
Lebendigkeit  seiner  Darstellung,  sondern  vor  allem  wegen 
seines  ergreifenden  Iahaltes  eine«  tiefen  Eindruckes  auf 
jeden  Leser  sicher  ist.  Unzweifelhaft  wird  diese  Biographie 
als  eine  ausgezeichnete  Bereicherung  der  Litteratur  der 
politischen  and  Kulturgeschichte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderte anerkannt  werden.  Den  Mittelpunkt  derselben 
bildet  die  edle  und  hoheitsvolle  Gestalt  der  Landgräfin 
Maria  von  Heuen  (geb.  1723,  Rest.  1772),  der  vorjüngsten 
Tochter  George  IL  von  England  (1727-1760)  nnd  Ge- 
mahlin des  Erbprinzen  und  spateren  Landgrafen  Friedrich  II. 
von  Heuen. 

Oeffentliche  Charaktere  Im  Lichte  graphologischer  Aue- 
legung.  Mit  Einleitung  und  biographischen  Notisen  ver- 
sehen von  O.  Zix.  Mit  185  Handschriften-Faosimlles. 
Geheftet  Mk.  6;  fein  in  Leinen  gebunden  Mk.  7.  Verlag 
von  Ernst  Hofmann  u.  Co.  in  Berlin  8W.  48.  Wie  jede 
neue  und  intereMante  Entdeckung,  so  hat  auch  die 
Graphologie  Erscheinungen  in  der  Litteratur  gezeitigt,  die 
besser  unterblieben  waren.  Vorgenanntes  Werk  ist  eins 
der  in  diesem  Sinne  bedenklichsten.  Es  kann  der  ernsten 
wissenschaftlichen  Graphologie  nicht  nur  nicht  dienen, 
sondern  es  diskreditiert  sie  in  hohem  Grade,  einerlei  ob 
die  186  Beurteilungen  riohtig  sind  oder  nicht.  Ist  es 
schon  recht  naiv,  allgemein  bekannte  Persönlich- 
keiten nach  ihrer  Handschrift  zu  beurteilen,  so  mnss 
man  die  Zumutung,  die  hier  dem  Leser  betreffs  seiner 
Gutgläubigkeit  gettellt  wird,  als  geradezu  rührend  naiv  be- 
zeichnen. Nur  ein  Geist  kann  so  wenig  Menschenkenntnis 
besitzen,  und  ein  Geist  ist  es  nämlich,  eine  „Seherin", 
eine  „Sensitive",  der  in  diesem  Buche  sein  Wesen  treibt. 
Die  Verfasserin  der  Beurteilungen  stammt  aus  einer 
mystischen  Familie  (vergl.  8.6  a.  w.),  wo  der  Verkehr  mit 
Geistern  sozusagen  zu  den  gesellschaftlichen  Obliegen- 
heiten gehörte.  Genng:  Der  ernsten  Graphologie  liegt 
niohts  ferner  als  Geheimniskrämerei  und  irgendwelcher 
Mysticismus.  Die  Wissenschaft  der  Handschriftendeutung 
hat  mit  diesem  Machwerk  nicht  du  geringste  zu  thnn. 
Es  klingt  den  Ohren  eines  Wissenden  geradezu  wie 
Hohn,  solche  Charakterseherei,  die  zu  allen  Zeiten  von 
hysterischen  Frauen  geübt  wurde,  wie  Wahrsagen  aus 
der  Hand  u.  s.  w.,  Graphologie  zu  nennen.  —  Wer  sich 
für  Handschriftoa  bekannter  Personen  interessiert,  mag 
du  Buch  immerhin  kaufen. 


—  Versuche  mit  Cholerabaoülen  an  lebenden  Mensohen. 
Kiew.  Wie  in  Berlin,  Wien,  Mönchen,  so  sind  auch  hier 
Versuche  mit  Cholerabaoülen  an  lebenden  Menschen  ge- 
macht worden.  Während  sich  bisher  nach  dem  Ver- 
schlucken der  Kommabaoillen  entweder  gar  kein  oder  nur 
ein  vorübergehendes  Unwohlsein  ergab,  sind  hier  mehrere 
Personen  dem  Experiment  zum  Opfer  gefallen!!  Die 
Doktoren  Sawczenko  und  Sabolotey  vom  Institut  des 
Prof.  Podwissozky  in  Kiew  veröffentlichen  darüber  in  der 
ärztlichen  Zeitschrift  „Wratsch"  einen  Bericht.  Die  Meer- 
schweinchen und  die  beiden  Herren  Doktoren,  welche  die 
Versuche  anstellten,  erwiesen  sich  als  „immun",  die 
unglücklichen  Versuchsobjekte,  deren  Tod  zu  beklagen 
ist,  waren  zufällig  —  empfänglich. 

—  Scheintot?  Ein  Aufsehen  erregender  Fall  von 
Scheintot  bat  sich  kürzlich  in  Militsch  zugetragen.  Die 
Gattin  eines  Majors  war  gutorben  und  man  hatte  die 
Leiche  in  einem  Zimmer  auf  einem  Paradebette  nieder- 
gelegt Die  Aufbahrung  war  in  üblicher  Weise  geschehen, 
als  die  Nachricht  eintraf,  die  Beerdigung  müsse  um  einen 
Tag  verschoben  werden,  da  die  Gruft  noch  nicht  fertig 
gemauert  sei.  Als  nun  am  Vormittag  des  nächsten  Tages 
ein  bei  dem  Major  bedienstetee  Mädchen  in  du  Trauer- 
simmer  eintrat,  gewahrte  sie  plötzlich  fassungslos  vor 
Schreck,  dus  sich  ihre  als  tot  betrauerte  Herrin  in  dem 
Sarge  bewegte  und  emporrichtete.  Wie  es  heisst,  sollen 
den  Tod  der  Majorin  ein  Militärarzt  nnd  zwei  Omlärzte 
festgestellt  haben;  nun  stellte  es  sich  heraus,  dus  die 
augebliche  Tote  in  Starrkrampf  verfallen  war. 


—  Eine  eigentümliche    Auffusung  vom  im'ua-s ' 
Beruf  scheint  der  jetzige  Dekan  der  meditinucbttfü 
tat  in  Dorpat  (Jurjew),  Profeasor  Wassiljeu,  nU« 
Bei  einem  kürzlich  abgehaltenen  medizinisches  Sekb*  : 
examen  hat  dieser  Herr  an  die  angebenden  Amte  tt> 
Anspracht.'  gehalten,   in  welcher  nachstehende  Site*  »w. ; 
kamen :   „Fordern  Sie  von  jedem  Patienten  lest  Ei-  ■ 
und  niemals  einen  oder  einige  Babel.    Wenn  Sie  is6«b 
angelegenheiten  so  bandeln,   werden  ihre  Piuestes  n- 
Achtung  auf  ihre  Kenntnisu  blicken.   Falls  eis  sei  im>\ 
Weise  zwölf  Patienten  täglich  behandeln,  verdiea» in 
120  Rubel.    Kann  ein  Patient  die  zehn  Babel  nick  st- 
uhlen, so  behandeln  sie  ihn  unentgeltlich,  dafür  »irl  er 
ihnen  verpflichtet  sein." 


krfcrje,  ffcpe,  DniVer^tft 

Im  Deutschen  RsicbiuHiteig-er 

1MNDEN  wir  einen   hochinteressanten  Beriebt  IV 
die  Arbeiten,  welche  im  vorigen  Jahr  in 
physikalischen  Observatorium  in  Potsdam  asege&n' 
worden  aind. 

Z . »nächst  sei  erwähnt,  daas  die  Resultate, 
aich  bei  der  von  dem  Direktor  de«  Inatitota,  Gesas« 
Regierungsrat  Professor  Dr.  H.  C.  Vogel,  eusgefnsrtfj 
Untersuchung  über  die  Bewegung  der  Fixsterne  -  ia 
Oesichtalinie  ergeben  hatten,  trota  ihrer  verhüta- 
mässig  geringen  Anzahl  von  Dr.  Kempf  zu  eise:  h- 
Stimmung   der   Eigenbewegung    d<>r    Sonne  bti.ts 
worden  aind.    Ee  ist  schon  aeit  langer  Zeit  beko; 
dua  die  Sonne  und  mit  ihr  du  ganze  Sonnen*?*: 
keineswegs  an  demselben  Ort  dei  Weltraums  Tarier, 
sondern  vielmehr  mit  beträchtlicher  Geschwind«! 
■ich  nach  einer  bestimmten  Rtohtung  des  HimmtJ  s* 
wegt.    Man  weiss  auch  bereit«,  dus  diese  B**if> 
nach  dem  Sterubild  dea  Herkules  gerichtet  ist; 
schwanken  die  Angaben  über  Zielpunkt  und  G:.*< 
der  Bewegung  noch  «wieohen  weiten  Grenzen  >'~ 
ist  es  augenscheinlich,  dua  in  jedem  für  die  Be- 
wegung eines  Sterns   mit  Bezug  auf  die  Sonn*  fr 
fundenen  Wert  die  Sonnenbewegung  aelbst  nii  er- 
halten ist,  und  man  kann  aus  einer  genügend«  ii 
zahl  derartiger  Werte   aowohl    Richtung  all  a*J 
Grösse  der  8onnenbewegnng  mit  grouer  Gswnifk 
ableiten.  Wie  im  vorliegenden  Fall  wegen  der  geriiu« 
Anzahl  der  8terne,  die  der  Untersuchung  zu  önsi- 
gelegt  werden  konnten,  nicht  anders  su  erwarten  w 
ist  nur  für  die  Grösse  der  Bewegung  der  Sonw  ■ 
einigermassen  sicheres  Resultat  gefunden  worden;  ■ 
hat  sich  aber  unzweifelhaft  gezeigt,  dua  uf  die*«" 
Wege  bei  ausreichenden   Grundlagen  einwurfc'r-.  • 
Ergebnisse  als  nach  allen  bisher  angewandten  Meti  ' 
erlangt  werden  können. 

Professor  Scheiner  hat  die  Untersuchung  1«  1 
nächst   für  die  vorstehend  bezeichneten  Bewegt 
beaümmungen  der  Fixsterne  angefertigten  Auftuk-- 
der  Sternspektra  weitergeführt,  und  es  ist  eu> 
schluss  dieser  umfangreichen  Arbeit  su  erwarten 

Der  neue  Stern  im  Fuhrmann  ist  im  verfosMie 
Jahre  vom  Geh.  Rat  Vogel  sowie  von  Dr.  Wilsin;  £- 
Prof.  Scheiner  mehrfach  direkt  beobachtet  werde 
Ersterer  hat  sämtliche  bei  der  ersten  Erscheinuag  i»f 
Nova  erhaltenen  Spoktralaufnahmen  einer  eingebet' 
Bearbeitung  unterzogen,  deren  Resultate  in  des  A 
handlungon  der  Königlichen  Akademie  der  Wav- 
schaften  au  Berlin  niedergelegt  sind.    Geh.  Bat  Vcf> 
kommt  su  dem  Schluss,  aus  sämtliche  bisher  tv  fr 
klärung  von  neuen  Sternen  aufgestellten  Hypnth*»*! 
nicht  ausreichen,  und  gibt  zum  Schluss  seissr  Ab- 
handlung eine  ganz  neue  Hypothese,  welche  riei  w 
sich  hat.    Da  alle  Fixsterne  nach  der  jetzt  alb«*- 
angenommenen    Kant  •  Laplaceschen    Tbfori«  ■ 
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l«icfaen  Anfang  gehabt  haben,  so  dürfte  wohl  der 
chlnaa  berechtigt  sein,  dasa  bei  Qleichheit  oder  doch 
.Ähnlichkeit  der  seit  dem  ersten  Ursprung  obwaltenden 
Gräfte  und  Bedingungen  sich  aoch  die  fernere 
.twickluug  gleichartig  oder  ähnlich  gestalten  wird; 
a  ist  daher  gegen  die  Annahme  nicht«  einzu- 
senden, dass  nicht  wenige  Fixsterne  wie  unsre 
onne  von  Planeten  umkreist  werden.  Kommt  nun 
bj  andrer  Fixstern  einem  solchen  System  nahe,  so 
last  er  beträchtliche  Störungen  in  demselben  hervor- 
ifen,  Zusammenstösse  mit  Gliedern  des  Systems  sind 
ist  unausbleiblich,  ungeheure  Glutentwicklungen  sind 
ie  Folge,  und  das  Aufleuchten  eines  „neuen  Sterns" 
ibt  dann  dem  entferntesten  Beobachter  Kunde  von 
er  in  unmessbaren  Weiten  eingetretenen  Katastrophe. 

Im  verflossenen  Jahre  sind  von  Professor  Scheiner 
nd  Dr.  Wilsing  eine  Ancahl  von  Aufnahmen  der 
ipektra  der  grossen  Planeten,  der  beiden  hellsten 
lupitermonde  und  einiger  interessanter  Fixsternspektra 
gemacht  worden ,  die  sich  durch  grosse  Schärfe  und 
)etailreichtum  auszeichnen ,  und  deren  eingehende 
titersuchung  demnächst  erfolgen  soll. 

Von  den  grossen  Planeten  wurde  Mars  während 
ler  Opposition  1892  von  Dr.  Lohse  regelmässig  be- 
lachtet; bei  dem  tiefen  Stand  deaPlaneten  beschränkten 
iich  die  Messungen  seiner  Oberflächengebilde  auf 
Positionsbestimmungen  des  Südpolarflecks.  Die  Be- 
obachtungen am  Jupiter  beziehen  sich  auf  die  Bestimmung 
Jer  Rotationszeit  des  roten  Flecks,  der  jetzt  dem 
Verschwinden  nahe  zn  sein  scheint;  es  ist  bemerkens- 
wert, dass  dieselbe  in  den  letzten  Jshren  nahezu 
konstant  geblieben  ist. 

Der  umfangreichen  Untersuchung,  die  Professor 
Maller  über  die  Helligkeitsverbältnisse  der  grossen 
Planeten  angestellt  hat,  ist  noch  eine  Bearbeitung  der 
auf  dem  Observatorium  aufbewahrten  hinterlassenen 
Beobachtungen  von  Julius  Schmidt  hinzugefügt 
vorden  .  .  . 

Der  8oBnenstatistik  wurde  im  Jahre  1892  reiches 
Material  geliefert.  Professor  Spörer  hat  die  Soone 
an  267  Tagen  beobachtet,  die  Zahl  der  Fleckengruppen 
belief  sich  auf  293  gegen  188  im  Jahre  1891  und  58 
im  Jahre  1890.  Während  zu  Beginn  des  vorigen 
Jahres  die  Sonne  noch  einigemal  fleckenfrei  gefunden 
wurde,  ist  dies  im  Jahre  1892  nicht  mehr  der  Fall 
gewesen.  Zu  Anfang  der  Zunahme  der  Fleckenhänfig- 
seit  trat  ein  entschiedenes  Uebergewicht  der  nörd- 
lichen über  die  südliche  Halbkugel  hervor,  indem  eratere 
fast  die  dreifache  Fleckeusahl  aufwies.  Dr.  Lohse  bat 
135  Sonnenphotogrsphien  von  10  Centimeter  sowie 
aach  einige  von  20  Centimeter  Durchmesser  angefertigt, 
da  mehrfach  interessante  Fleokengruppen  vorhanden 
waren.  Die  Zahl  der  ersterwähnten  Aufnahmen  ist 
damit  auf  1876  gestiegen. 

Da  aoch  in    diesem  Jahre  noch  nicht  mit  den 

< ■imitiven  Aufnahmen  für  die  Himmelskarte  begonnen 
werden  konnte,  wurde  der  photograpbische  Refraktor 
tu  Aufnahmen  besonders  interessanter  Objekte  ver- 
wendet. Es  sind  hier  besonders  sehr  gut  gelungene 
Aufoahmen  des  Orionnebels  sowie  eines  Nebels  im 

Perseos  und  des  Andromedanebels,  die  Prof.  Scbeiner 
hergestellt  hat,  zu  erwähnen. 


—  Erforschung  des  Südpoll.  Dr.  John  Murray,  einer 
der  Teilnehmer  an  der  bekannten  „Challenger-Expedilion", 
brachte  in  der  letzten  Sitzung  der  Londoner  Geographischen 
Gesellschaft  wiederum  den  Plan  der  Erforschung  des  Süd- 
polargebiets aar  Sprache.  Nachdem  er  darauf  hingewiesen, 
welche  bedeutende  Vorteile  für  die  Meteorologie,  Geologie 
*■  ••  w.  aus  einer  genaueren  Erforschung  dieses  250  000 
Hnadratmeilen  umfassenden,  völlig  unbekannten  Gebiet«  er- 
»tchsen  müssten  und  dass  dieser  Zweck  besser  durch  syste- 
matische Beobachtungen  von  zugänglichere  i.  Stellen  als 
durch  eine  auf  da«  Vordringen  in  möglichst  hohe  Breiten- 
mit  trachtende  Expedition  sich  «reichen  Hessen,  empfahl 


Murray  die  Ausrüstung  zweier  8chiffe,  welohe  St1/»  Jahre 
langen  den  Kästen  des  Südpol-Eisgürtels  Tiefsee  Forschun- 
gen anstellen  und  ausserdem,  etwa  in  Grahams  und  Viktoria- 
Land,  südlich  vom  Kap  Horn,  swei  kleine  Expeditionen 
zur  Ueberwinteruog  landen  sollten.  Nachdem  alle  Ver- 
suche, die  Mittel  für  eine  antarktische  Expedition  zu- 
sammenzubringen, gescheitert  —  und  selbst  in  solchen  Lin- 
dern, die  wie  Australien  daran  ein  besonderes  Interesse 
nehmen  aollten,  glaubt  Dr.  Murray.  da»  allein  von  der 
britischen  Admiralität  die  Bestreitung  der  Kosten  der 
Expedition  erhofft  werden  könne.  Indessen  dürfte  diese 
Erwartung  vorläufig  kaum  so  bald  in  Erfüllung  gehen. 

—  Wenig  bekannt  dürfte  es  sein,  dass  in  Indien  nicht 
weniger  als  fünf  zum  Teil  sehr  frequentierte  Universitäten 
bestehen,  davon  die  drei  grössten,  Kalkutta,  Msdras,  Mumbsi 
seit  Ende  der  fünfziger  Jahre  existieren,  während  Ende 
der  achtziger  Jahre  noob  Lahore  und  Allahabad  hinzuge- 
kommen ebd.  Diese  Hochsehulen  leiten  and  kontrollieren 
den  Gsng  der  höheren  Stadien  teils  durch  die  Aufnahme- 
Prüfungen  für  die  Immatrikulation,  teils  durch  die  Er- 
teilung der  Grade,  nach  Abaolvierung  dea  Fachstudiums 
in  einem  der  Kolleges,  die  jeder  Universität  in  grösserer 
Anzahl  beigefügt  sind.  In  den  Kollegs  studiert  man  teils 
allgemeinere  Fächer  (wie  Geschichte,  Sprachen,  Litteratur, 
Naturwissenschaften,  Mathematik,  Theologie  etc.),  teile 
Specialf&chcr :  Medizin,  Jura,  Iogenieurkunat  etc.  etc.  Die 
Medikai  Kolleges  liefern  eine  beschränkte  Anzahl  von 
graduierten  Aersten,  sowie  eine  grössere  Anzahl  von  ge- 
prüften Assistenzärzten  bezw.  Bcilgehülfen  für  Spitäler, 
Polikliniken,  den  Militärdienst  etc.  Die  Gesamtzahl  der 
jährlichen  Immatrikulationen  betrug  nsch  einer  im  „ZeUg." 
mitgeteilten  Statistik  an  allen  fünf  Universitäten  im  Jahre 
1886  :  8802, 1887  :  6101,  1888  :  4995, 1889  :  4905,  1890:  6005, 
1891 :  5248.  Daraus  ergibt  sich,  bei  darebschnittlich  drei- 
jährigem Beauoh  dea  Kolleges,  eine  stetige  Gesamtfrequenz 
von  15—16  000  Studenten,  eine  Ziffer,  die  hinter  der  An- 
zahl der  deutschen  Studierenden  gar  nicht  wesentlich 
zurückbleibt. 


|iaM^$cijaMicije$. 

Launen  der  Natur.  Unter  den  Anomalien,  die  am  Katzen- 
gescblecht  bisher  beobachtet  worden  sind,  gehört  der 
Mangel  dea  Schwanzes  bei  unserer  Hauskatze  zu  den 
grösaten  Seltenheiten.  Besonders  merkwürdig  ist  jedoch, 
dass  aich  dieser  Mangel  auf  die  Nachkommen  vererbt, 
eben  ao,  wie  dies  bekanntlich  mit  dem  Ueberfluss  an 
Gliedern  der  Fsll  ist.  La  Naturt  teilt  in  ihrer  letzten 
Nummer  mit,  dass  eine  alte  schwanzlose  Katze  in  Paris 
sechs  lebende  Junge  zur  Welt  gebraeht  hat  von  denen  drei 
wie  die  Mutter  nicht  die  Spur  eines  Schwanzes  zeigten, 
ein  viertes  wie  sein  Vater,  mit  einem  normalen  Schwanz 
verseben  war  und  die  beiden  übrigen  einen  kurzen,  kolbigen 
Schwanz  präsentierten.  Diese  beiden  sowie  die  mit  dem 
normalen  Schwans  ausgestattete  trugen  das  gleiche  Fell 
wie  ihr  Vater,  während  die  drei  schwanzlosen  Tierchen 
in  die  Farbe  ihrer  Mutter  gekleidet  aind.  Merkwürdiger- 
weiae  zeigen  die  zwei  kurzgeschwänsten  Kätzchen  die 
grösste  Aeholicbkeit  mit  den  Katzen  von  Cochinehina,  die 
ebenfall-,  nur  einen  kurzen,  kolbigen  Schwans  besitzen. 
Diese  Thatsacbe  bestätigt  den  orientalischen  Ursprung 
unserer  Hauskatze  und  die  neheVerwandtaohafl  der  schwanz- 
losen jspanesischen  Katzen  mit  den  mslsyiscben,  die  auch 
nur  einen  kurzen  Stumroelsehwsnx  tragen.  Es  findet  hier 
offenbar  der  Vorgang  statt,  den  die  Zoologen  einen  „Rück- 
schlag zum  früheren  Typua"  nennen,  ähnlich  wie  bei  den 
Spröaslingen  aus  den  Ehen  zwischen  Weissen  und  Mulatten. 

Einwirkung  der  Elektrioität  auf  die  Pflanzenwelt.  Man 
schreibt  der  »Frank  f.  Zeitg."  sus  Barcelona  unterm  10.  d. 
Mts.:  Auf  der  sogenannten  Rambla,  dem  prachtvollen, 
mit  Baum  reihen  besetzten  Zentral-Boulevard  Barcelonas, 
wo  in  Verbindung  mit  der  Gss-  auch  elektrische  Beleuch- 
tung in  Anwendung  kommt,  beobachte  ich  eine  merk- 
würdige Erscheinung.  Während  nämlich  im  Allgemeinen 
nur  mehr  spärliches  falbes  Laub  an  den  Bäumen  hängt, 
mache  ich  die  Wahrnehmung,  dasa  dort,  wo  elektrische 
Straaaenlaternen  stehen,  die  unteren  Zweige  mit  üppigem, 
grünem  Laube  bedeckt  sind.  Da  hier  die  Temperatur  nur 
in  sehr  seltenen  Fällen  auf  den  Gefrierpunkt  herabsinkt 
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(vorliegendes  schreibe  ich  Ihnou  um  8  Ubr  Morgen«,  in 
Hemdärmeln,  auf  der  Terrasse  meiner  Wohnung)  wird 
vermutlich  der  grüne  Blälterdom  über  den  Laternen  den 
ganzen  Winter  bestehen  bleiben. 


jSpoil  und  V|ode. 


Im 

Aquarium  ringen  zur  Zeit  zwei  Zierden  der  Schaumscbläger- 
zunft  um  die  Krone  oder  besser  um  die  „Championship" 
ihrea  Gewerbe«.  Teddy  Wioh  der  bisherige  Rasier- 
Champion,  hat  seine  früheren  Lorbeeren  gegen  William 
Lloyd  zu  verteidigen.  Jeder  setzt  500  Mark  aufs  Spiel 
und  14  Tage  lang  soll  der  unblutige  Kampf  wüten.  Das* 
er  unblutig  bleibt,  werden  sich  beide  Streiter  angelegen 
sein  lassen,  denn  jeder  „Blutige"  wird  von  der  Jury  ab- 
gezogen. Der  Zodrang  von  Kandidaten  tum  Freirasicren 
ist  so  gross,  daas  mehrere  Männer  sie  in  Ordnung  so 
halten  haben.  15  Minnten  15  Sekunden  nach  dem  Start 
hatte  Wioh  40,  Lloyd  31  Männer  rasiert;  Lloyd  verlor 
Schneidens,  Wich  einen  wegen  schlechten 
Eine  Nebenvorstellung  gibt  Wich's  kleine 
Tochter,  ruf  die  ihr  Vater  stolz  sein  kann.  In  6  Minuten 
42  Sekunden  hatte  sie  fünf  Männer  von  jeder  Stoppel 
befreit.  Daa  kleine  Ding  führt,  wenn  es  auf  aeinen  Stuhl 
geklettert,  sein  Messer  mit  einer  Eleganz  und  Leichtigkeit, 
die  sich  der  ergrauteste  Barbierer  zum  Vorbild  nehmen 
könnte! 

—  Sprechendes  Siegellack.  Nach  der  Blumensprache 
die  Siegellacksprache,  das  ist  die  neueate  Errungenschaft 
der  Mode.  Die  „Technique"  veröffentlicht  einen  ganzen 
Diktionare  der  neuen  8preche.  Danach  verwendet  man 
weisses  Lack  für  Vermählung»-,  ecbwarsea  für  Todes- 
anzeigen, violettes  Tür  Beileidsschreiben;  für  Einladungen 
zum  Diner  nimmt  man  chokoladefarbenes.  Geschäftsbriefe 
siegelt  man  mit  zinnoberrotem  Wachs,  Liebesbriefe  mit 
rubinrotem;  grünes  Lack  wendet  man  bai  Glückwünsch- 
schreiben an,  braunes,  um  sein  Bedanern  auszudrücken. 
Blau  ist  die  Farbe  der  Standhaftigkeit,  gelb  die  der  Eifer- 
sucht, blassgrün  aber  dentet  auf  Vorwürfe.  Jnnge  Mäd- 
chen siegeln  mit  Rosenlack,  unter  Freunden  verwendet 
man  graues. 

—  Die  Mode  der  „Bettelarmbänder"  ist  vorüber.  Was 
aber  ist  wohl  aas  den  Geldmünzen  geworden,  die  vor 
Jahren  in  zahlreichen  Exemplaren  an  den  Bettelarmbändern 
der  jungen  Damenwelt  ein  klingendes  Dasein  führten? 
Einen  kleinen  Fingerzeig  wird  man  vielleicht  in  dem 
Markstücke  finden,  daa  zwischen  anderen  Münzen  dieser 
Tage  in  Berlin  als  Zahlung  sich  in  der  Kasse  vorfaud. 
Wo  früher  die  Kopfseite  gewesen,  stand  auf  blankpoliertem 
Grunde:  .Seiner  lieben  Alma  F.  v.  F."  und  darunter  das 
Datum.  Die  Oese  aber,  mit  welcher  dieses  Gedenkstück 
angehenkelt  gewesen,  war  sehr  sauber  abgefeilt,  sodass 
die  Münze  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  wieder  zuge- 
schmuggelt werden  konnte.  Was  zu  dieser  Trennung  den 
Anlats  gegeben,   das  allerdings  ist  der  Münze  nicht  an- 
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Probieren.  In  einer  kleinen  8Udt  Ungarns  wurde  der 
Hausierer  Jakob  Schlepper  wegen  unbefugten  Hausierens 
zu  25  Gulden  Strafe  verurteilt.  Doch  stellt  ihm  der  Stuhl- 
richter frei,  die  Strafe  in  25  Tagen  abzusitzen  oder  in 
ebenso  vielen  Stockprügeln  aus  sich  heraus  schlagen  zu 
lassen.  Schlepper,  der  sich  von  seinem  sauer  erworbenen 
Gelde  nicht  trennen  wollte,  sagte  sich:  „Es  ist  Winter! 
Die  Geschäfte  gehen  gar  nich,  da  wirst  du  lieber  die 
Straf  absitzen!"  Doch  die  Behandlung  im  Gefängnis  war 
sehr  hart  und  nach  drei  Tagen  schon  entscbloss  eich 
Jakob,  lieber  die  körperliche  Züchtigung  auszuhalten,  die 
er  in  weniger,  denn  einer  Viertelstunde  hinter  sich  haben 
konnte.  Allein  der  Profoes  schlug  so  stark  zu,  dass 
Schlepper  schon  beim  zehnten  Streiche  am  Einhalt  bat 
bereit  erklärte,  die  Strafsumme  in  Barem  zu 
Nachdem  er  dies  getban,  fragt  ihn  der  Richter 


in  malitiösem  Tone:  mN-o  hat,  dummer  Kerl!  Wanna  Im-. 
du  dos  nit  gleich  gethon?"  Worauf  Jakob  acbselraeifji 
entgegnet:  „Na,  man  probiert  doch  erseht!" 

Eine  Braut  „wie  sie  im  Boche  steht".  Leatnaat:  ,6\rr 
Kommerzienrat,  ich  bitte  um  die  Hand  Ihrer  Tochter.'  - 
Kommeraienrat  (das  Hauptbuch  nachschlagend):  „Sa,  vm 
gröasten  Teil  haben  Sie  sie  ja  schon!" 

Auch  eine  Freundin.    Kinferin:  „Sagen  Sit,  U:: 
mich  fest  darauf  verlassen,  dass  Ihre  Tinktur 
Sommersprossen,  von  der  ich  meiner  Freundin  ein«  tu  i 
zum  Geburtstag  schenken  möchte,  wirklichen  Erfolg  irr- 
spricht?" —  Verkäufer:  „Ehrlich  gesprochen,  Fränleii  - 
nein."  —  Käufenn:  „Gut,  dann  nehme  ich  eine  ¥u>  > 

Mörderischer  Ehrgeiz.  Die  Frau  Komaerzieant 
einen  neuen  Stnbenbohner  kommen  laasen.  „Macacs  Sn 
Ihre  Sache  aber  auch  gut?"  —  „0,  gnädige  Frei,  fuci 
Sie  nur  nebenan  bei  Oberst's  und  erkundigen  8m  nu 
Auf  dem  Parquet  des  grossen  Saales  allein  habea  ia  in- 
gangenen  Winter  fünf  Prrsonen  den  Foas  gebrock«  mi 
eine  Dame  U  t  die  grosse  Treppe  herabgestürzt  IV.  Sul 
und  Treppe  habe  ich  gehöhnt."  (Un  - 


glaublich. Die  Postmarken, 
Seeli 


von  Ncu-Seeland  verausgabt,  sind,  wie  der  „Oben  t: 
Drugg."  erzählt,  auf  den  gummierten  Rückseite»  -. 
Anzeigen  bedruckt.  Diese  Verwendung  bringt  den  Siuu 
sickel  ein  schönes  Geld  ein.   Ein  von  Husten  ff.i; 
Mann  wollte  ärztlichen  Rat  einholen  und  benutzt«  fa 
Zeit  des  Wartens,  um  einen  Brief  sa  schreiben  und  t 
den  Umschlag  eine  Marke,  welche  er  mit  der  Zange  u 
leckte,  zu  kleben.    Im  Sprechzimmer  des  Arztes  eu- 
er seine  Zunge  zeigen,  auf  welcher  der  erstaunte  Mal 
die  folgende  Anpreisung  in  blauer  Schrift  las:  „Hast  .1 
Husten,   gebrauche   nur  Dr.  N.'s  Hustenpillen."  Z» 
grenzenlosen  Erstannen  des  Patienten  Hess  ihn  der  Im 
hart  an  und  beförderte  ihn  unsanft  zur  Thür  hinsos 

Wie  eine  boshafte  Satire  liest  sich  folgende  Mitteüuc. 
die  der  „Köln.  Ztg."  ein  Mitarbeiter  aua  Sydney  rarsvs 
läset:  „Ein  in  einem  australischen  Bankgeschäft  Annstetli" 
verspielt  am  Totalisator  4000  Lstrl.  Er  hat  das  Geld  sV 
Bankkasse  entnommen,  kann  es  aber  nicht  ersetzen  i* 
schüttet  dem  „alten  Rechtsbeistande"  seines  Vaters  sw 
Herz  aus.  „Wie  viel  kannst  du  noch  nehmen,  ohne  tc'w. 
erwischt  zu  werden?"  —  „6000  Lstrl.  etwa.1*  —  „Gm.  r 
bringe  sie  mir."  Darauf  zählte  der  biedere  Adrct* 
1000  Lstrl.  ab:  „Siehst  du.  mein  Sohn,  die  sind  Rh 
Diese  anderen  1000  Lstrl.  sind  für  dich!"  Und  sc 
schreibt  er  der  Bank:  „Der  bei  Ihnen  angestellte  X  X 
hat  10000  Lstrl.  unterschlagen;  der  Familie  ist  es  ssv 
Aufbietung  aller  Kraft  gelungen,  4000  Lstrl.  iuian.ni. 
zubringen.  Falls  Sie  mit  dieser  Summe  zufrieden  a* 
und  dem  jungen  Manne  Straflosigkeit  zusichern.  st>!t< 
Sie  du  Geld  haben."  Die  Bank  nahm  die  angebot*: 
Summe." 

Die  letzten  schrecklichen  Minuten.  Herr  (sn  tvx-- 
Schneider,  der  der  Trauung  reines  schlimmsten,  mit  m  - 
reichen  Mädchen  verlobten  Schuldners  beiwohnt  und  da 
die  Angst  au*  dem  Gesicht  blickt):  „Aber,  mein  hebe 
Fäderl,  warum  denn  so  schrecklich  erregt?  —  Fader 
„Nu  härn  Se  abor,  da  soll  mer  Sie  nich  erregt  ttt 
Der  Lumpenkerl  is  Sie  imstande  und  sagt  Sie  im  letrtn 
Momang  „Nee!" 

Blumig.  „Kellner,  dieser  Käse  riecht  aber  forchtW 

—  „Ja,  er  ist  die  Rose  unter  unseren  Käsen!"  (Hz-. 

Stilblüte,  „Herr  Liebhart  ist  bis  vor  Kurzem  bau 
immer  nicht  abgeneigt  gewesen,  seinem  Schwiegersoci- 
die  Hand  zur  Versöhnung  zu  bieten;  doch,  dass  der  r^r 
Mann  am  Sonntag  in  der  Früh  in  angetrunkenem  Xs- 
stande  von  der  Strasse  aufgelesen  wurde,  das  schlug  c  - 
Fasse  den  Boden  ein!"  (Saphirs  Witztl 

Boshaft    „Ihr  Kassierer  ist  Ihnen  durchgebraust,  »<• 
ich  höre;  hat  er  was  mitgenommen?"  —  „r 
etwas  mitgenommen,  meine  Frau  hat  er 

—  „Hm,  ich  meine,  etwas  von  Wert?" 

Malitlös.  Gaat:  „Rief  jetzt  nicht  jemand  „Ls*r 
dicht  hinter  mir?"  —  Wirt  (lachend):  „Daa  war  mts 
Papagei!"  —  Gast:    „So,  es  galt  also  Ihnen!" 

(Hnmor.  Blatter.; 

Von  einem  Deel)  mit  Hindernissen  wird  aua  d«a  **• 
märkischen  Tangermüude  berichtet    Nach  einen  /«■ 
essen  war  es  zwischen  zwei  dortigen  A ersten  ru  *«'k 
und  Realinjurien  gekommen,   die  eine  Fordsrasf  ** 


uiyi 


ed  by  Googl« 


21.  Dezember  1893. 


1663 


'iitolen  tur  Folge  hatten.  Tu  einem  nahe  bei  der  Stadt 
:rlegenen  Wäldchen  aollte  swei  Tage  darauf  daa  Duell 
tat!  finden.  Durch  ein  anonymes  Schreiben  von  Damen- 
•and  erhielt  der  Bürgermeitter  jedoch  Kenntnis  von  dem 
»eabsichtigten  Zweikampf  und  von  dem  Ott  des  Stell- 
licheins, und  so  konnte  durch  die  Polisei,  welche  sieh 
lorcb  einige  Mannsohaften  der  Feuerwehr  (mit  oder  ohne 
ipritze?   D.  Red.)  verstärkt  hatte,  der  Zweikampf  ver- 

•  ädert  werden.  Die  Heranaiehnng  der  Feuerwehr  cur 
.erhinderung  eines  Zweikampfes  dürfte  übrigens  in  der 
iciehichte  des  Daellwesens  wohl  einzig  dastehen. 

6ut  Bezogen.  Schwiegermutter:  „Ist  es  vielleicht 
licht  so,  Herr  Schwiegersohn?"  —  Schwiegersohn:  „Ge- 
nts, gewiss,  liebe  Mama!  —  Wovon  habt  Ihr  denn 

»entlich  gesprochen,  (Wiener  Figaro.) 

Höchstes  Misstrauen,  „loh  sag*  Ihnen,  es  gibt  keine 
nisstrauischeren  Menschen,  als  den  Pulvermann  und  den 
ilitsebiner  —  keiner  traut  dem  andern.  Wenn  sie  aus- 
lDsndergeben  und  sich  die  Hand  gegeben  haben  —  zählt 
eder  seine  Finger  nach!" 

Unbescheidener  Wunsch.  Ein  Professions-Pumper  liegt 
af  dem  Sterbebett.  „Ach,"  seufste  er,  „wenn  ich  nur 
olaoge  leben  könnte,  bis  ich  meine  Schulden  bezahlt 
sbe!"  —  „Herr,  wollen  Sie  denn  ewig  leben?"  fragte 
sn  Arzt,  der  ihn  genau  kannte. 

Ein  Ehrenmann.  Richter:  „Sie  werden  verschiedener 
Wtrügereien  beschuldigt.  Sie  haben  unter  den  Namen 
lüller,  Lehmann,  Schulze,  Schmidt  u.  s.  w.  vielen  Leuten 
•eidbetrage  entlockt.    Warum  haben  Sie  das  gethan?" 


Angeklagter:  „JTerr  Richter,  soll  ich  meinen  ehrlichen 

hergeben?" 

(Lustige  Blätter.) 


.'»men  tu 


igter: 
derlei 


cue  mionnBiionen  erteilt  aer  rreuna  una  ei 
ievollmichtigte  des  Primen.  Anonyme  Briefe  v 
esatwortei.''  —  Ein  Prinz,  der  auf  dem  Wege 
ine  Frau  sucht,  ist  wohl  keine  «ans  alltägliche  1 


Der  Heiratsantrag  eines  Prinzen.  Der  Pariser  .Figaro" 

eröffentlicht  folgende  Annonce:  „Ein  junger  deutscher 
'rint,  vermögend  und  schuldenfrei,  von  sehr  sympathischem 
leussern  und  einer  alten,  lehr  angesehenen,  noch  mit 
«gierenden  Hlnsern  verwandten  Familie  angehörend, 
muicbt  sich  zu  verheiraten.  Es  wird  für  ihn  als  Gemahlin 
nie  Dame  von  sehr  guter  Repräsentation  geauobt,  wo 
»Oirlich  von  amerikanischer  Herkunft,  welche  eine  be- 
ratende  Mitgift,  entsprechend  dem  Range  eines  pricz- 
ichen  Prätendenten,  mitbringen  könnte.  Diejenigen  Vor- 
rssenspersonen,  welche  mit  einer  solchen  Dame  in  Ver- 
ladung atehen,  werden  gebeten,  sich  an  (folgt  die  Adresse 
nses  Annoncen-Bureaus  in  Wien)  au  wenden.  Ausfuhr- 
che  Informationen  ei  teilt  der  Freund  und  emsige  direkt 

werden  nicht 
des  Inserats 
gans  alltägliche  Erscheinung, 
her  wir  sehen  nicht  ein,  weshalb  wir  uns  darüber  wundern 
ollten.  Nur  daas  dieser  Prins  neben  allen  anderen  vor- 
reff liehen  Eigenschaften  auch  die  besitzen  soll:  schulden- 
■ei  zu  sein,  —  nein,  wirklich,  das  glauben  wir  nicht,  und 
toter  dieser  Versicherung  setzen  wir  reichlich  hundert- 
uisend  Frageseieben. 

Elle  gemütliche  Eisenhahn  muss  die  des  Königreichs 
erbieu  sein.  Wie  man  aus  Belgrad  schreibt,  rerlieas 
er  Schnellzug  Belgrad- Nisoh-Pirot  vor  eioigen  Tagen 
snz  wohlgemut,  mit  zahlreichen  Passagieren  besetst,  die 
lelgrader  8tation  und  dampfte  in  die  dunkle  Nacht  hin- 
ia.  Bald  aber  verminderte  sich  die  Schnelligkeit  des 
chDellzuges  derart,  daas  ein  rüstiger  Fussgänger  mit  dem- 
elben  zweifelsohne  hätte  Schritt  halten  können.  Der  Grund 
ieier  merkwürdigen  Erscheinung  war,  dass  der  Maschinen- 
ihrer  zu  tief  in  die  Schnapsflasche  geschaut  hatte  und 
ur  Abwechslung  ab  und  zu  von  der  Lokomotive  fiel.  Der 
lumor  der  Passagiere  über  diese  seltsame  Begebenheit 
nebte  jedoch  bald  einem  panischen  Sobreckgefühl  Platz, 
'»  der  betrunkene  MaschinenfUhrer,  um  die  vergeudete 
eit  einzuholen,  der  nächsten  Station  mit  rasender  Schnelle 
seilte.  Glücklich  erreichte  man  die  StaÜon  Vranja,  aber 
|er  streikten  die  Passagiere.  Sie  weigerten  sich  nämlich, 
i«  Fahrt  unter  der  Führung  eines  Betrunkenen  fortan- 
eisen,  und  so  bescbloss  die  königliche  Bahnverwaltung, 
s»  der  Zug  in  Vranja  so  lsnge  Aufenthalt  haben  solle, 
is  der  Zugführer  —  seinen  Rausch  ausgeschlafen  habe, 
derselbe,  ein  deutscher  Landsmann.  Schmidt,  schlief  gute 
cht  Stunden.  Als  er  nach  dieser  Zeit  ernüchtert  erwacht 
fv, bestieg  alles  den  Train  und  lustig  ging  es  weiter  an 
ie  bulgarische  Grenze.  ...  Es  geht  doch  nichts  über  die 


iemütlichkeitü 


geht  I 

(Müm 


ch.  Neust  Nachr.) 
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M»reld  in  Berlin. 


Abonnements -Bedingungen  des  „Echo". 

»d  km  Ha4fta»(aaa«*  «»>  fslfHf »«iratra : 


laichlieailirh  Stempel  S  Golden. 

n  Aullend  be!  Buchhandlungen  und  Zeitungeegenten  (■*•*•  VsneJcbo Ii 


Im  Übrigen  Aualand  bei  B 
am  Kopfe  de*  ateno)  in  den 


BWI  Srn  sTsRsnlUftsai 

In  Deutschland :  S  Mark,  in  öeterrelcb  -  Ungern  («uuchL 


—  Aucb  In  der  Scbweie,  Laie tnburg,  Belgien,  Holland,  Danemark,  Schweden,  Nor- 
nailaud  und  Italien  kenn  du  .Kcho*  durch  dl«  : 


Hlempel)  I 

j-k,  Schwed 


Gulden 


wogen  Rumänien, 
mit  geringem  Ante 


.klag  beaogen  werden. 


Arrn|*ane-Wrrfrnk«K|: 


Ftr  die  Obrigen  Länder  —  ad  lach  für  die  vonleb t nd  genannten,  wenn 
Kreuebend-Veriendung  gewftnicht  wird  —  betrügt  der  vierteljahrliche  Abonne- 
mentapreii  elnaehUeeeliah  dee  Porte*  für  direkte  wöchentliche  Verwendung  unter 
Bund  4  M  M  Pf.  (braw.  S  Onlden  80  Kr.  Ö.  Vf.,  S  Prunken  «O  Cents,  S  Onlden 
SA  Cent«.  holleroL,  S  Rubel  40  Kopeken,  4  Kronen,  4  Shilling  «  Penoe,  1  ~ 
19  Cent*).   PUr  dm  gern»  Jihr  1»  Wirk. 


Vlerleljahri-Abonnemenli  empfehlen 
nir  dl*  Poit  geeinten;  für  »II«  übrigen  • 
beiw.  Jahree-Aboi 


Zahlungen   an    die   Kapedition    geechebeu  »in 
luwcieung.    Dleeulben  lind  lulaealg  In:  Ägypten,  AI. 

Belgien,  Britische  Beeidungen  In  Alien,  Afrika  und  Amerika,  Bulgarien,  Dane 


einfache  tep 
h-rpten.  Algler,  Argentinien,  Auitrallen. 


mark,  Danfacbe  Antillen,  Frankreich,  Gibraltar,  Groeibritannlen,  Tfawitl,  Hollen«, 
Italien,  Irland,  leland  und  Varöruaiiln,  Japan,  Kanada,  Kapkolonie,  Luxemburg, 
Malta,  Niederlandkich-Beeibrangen  in  Oetladie«,  Norwegen,  Öeteneteh  -  Ungarn. 
Oatindien,  Portugal  eiaiehl.  Madeira  und  Aiorea,  Bumaaieu,  Schwede«,  Schwill, 

Türkei  und  den  r 


Probe-Nummem  lind  durch  jede  Buchhandlung, 
V.rlagahendlnng  J.  H.  gehorer  A.  O.  In 
und  franko  i 


Io&aII  |u  17o.  52  hon  „^omm 


AIcibladre.    Humorctke   von  Horn  Arnold.  —  Mi 
Kin  0»  llcblniablatt  von  Clarllaa  Lohd'.  —  floldkVerachuhchet..  (Vater- 
träume.)    Oed  cht  <ron  Juliui  Lohn  eyer.    (Mit  Viguete  von  H.  Lefler.) 

—  Aue  dem  K<-icb  der  Zunge.  —  Von  P.  von  Lübbenau.  —  Für  und 
wider  die  Sperevmkelt.  Von  Dr.  A  Kulib.  ff  — -  l'ngrloate  Fragen.  Kliman 
von  A  von  Kllnckowitrout.  (Schluea.)  —  Ungeeunde  Witterung,  Ton 
Dr.  med  Fr  R  inblüll . 

Plauderrcke:   An»  der  vierten  Dlmenilon.  —  Meieu  und  Trinken. 

—  Wae  dnreh  Heiraten  verdient  wird.  —  Die  langet»  deu Uche  Xiien- 
behnbrücke.    (Mit  Abbildung.)  —  Beim  'Weltrrnneo.  —  Dedankrntplitter. 

—  Uneere  Leeer 

Kumlblatter:  Relirplane.  Kech  dem  Oemald»  von  Mut  Volkhart. 
(Photographie  -  Verlag  der  Pbntograiihiechrn  l'nion  in  München.)  — 
Wint'  rmor^'-n.  Narh  dem  Oemfclde  von  J.  Hejrdendahl.  —  Sleela.  Nach 
dem  Remäldr  von  M.  Stifter.  —  Die  neue  WelrbM'lbrttcke  bei  Pordon, 
Nach  einer  Xaliuaafnaiirua.  Photographie- Verlag  ron  R.  Sebrelber, 
Brnmkrr« 

Zweite!  Blatt:  Neujahr.  Originalteichnung  von  K.  LoUer.  — 
Oedankcnaiiitaueeh  für  und  durch  liniere  Leier.  —  Weibliche  Hand- 
arbeiten.   (Mit  Abbildung.) 

Drittee  Blatt:  Dir  Ltiung  de*  Flugaroblemi.  (Mit  Abbildungen.) 
Ratgeber  («r  Frauenerwerb.  —  Humoriiti.ehee.  (Mit  IlluttrationJ  — 
Neue  Bücher.  —  DenkSbungen  und  AaflSiungen.  -  Briefkaitrn.  (Mit 
dem  Portrai  John  Tyndall'.  f.) 

Die  Tbataaohr,  dais  in  dem  Lotteaiegeechlft  tob  Heintie  iwei  Hsupt» 
gewinne  lagere,  deren  Oewinner  lieh  Malier  nicht  gemeldet  laben,  wird  fn  den 
Kreiien  der  Lotterieipieler  mit  Recht  lebhaft  besprochen.  Der  Vermutung  sind 
Thor  und  Thür  geiiSnet,  und  jeder  etrrntft,  loweit  ibm  dlei  möglich  Ist,  iei» 
blieben  V.  ritand  an.  um  hinter  dai  londcrbare  Oebelninil  iu  kommen,  dai  hier 
obxnwalten  acbeint.  Der  Oewinner  dei  Vienpanneri  tnelnen  viel.-,  könne  nur  ein 
notleidender  Agrarier  »ein,  der  ichon  10  weit  heruntergekommen  Iii,  daae  er  nicht 
mal  mehr  die  Pulterkoeten  für  die  vier  Pferde  anzubringen  vermag  nnd  deiha.b 
lieber  auf  den  ganaen  Gewinn  verliebtet.  Auch  auf  dai  Oeld  dafür  Dean  kon- 
aequenter  Weiae  darf  ein  notleidender  Landwirt  auoh  kein  Oeld  haben,  er  muia 
in  dleeer  Betlehung  eelbat  •  m  81  hein  meiden  und  aollte  ee  dar  Teueeudmerkneheta 
•ein.  Wie  inll  aonat  der  Bund  der  Landwirte  einen  Gewinn  »ui  ihm  lieben  können, 
wai  doch  «chlitulich  die  Haoptiach»  ut.  Der  Hauptgewinn  der  Bolen  Krr  • 
Lotterie  aber  mag  am  ganz  anderen  1. runden  im  Heietae'echen  Depot  lagern. 
Den  hat  jrmand  gewonnen,  der  Herrn  T*iebben'i  8tcnerbriefa  fürebtet,  die  jeut 
wieder  Haue  bei  Hanl  ihren  Beeuch  macbin.  Nach  dem  14.  Januar  de»  kommen. 
den  Jabree  wird  dann  Herr  Heintie  aeiue  anerheinend  obdachloien  100000  Mk. 
•chon  loi  werden.  Darfiber  mag  er  eich  beruhigen.  Dann  iit  Herrn  Tnebhcn'i 
Regiment  au  Kode  und  der  glückliche  Oewinner  darf  lieb  in  aller  Steuerfreiheit 
•elnei  kontieren  Schatte,  erfreuon.  Wer  hiernach  raoeh  beheaptaa  will,  daei  nur 
dio  Dummin  die  grünten  Gewinne  machen,  der  iel  aelbat  lo  dumm,  den  ri  bei 
der  naobaten  Kreui-Lottrrio  mit  einem  der  Hauptgewinne 


Adolf  Griedel*  &  C  * ,  Seidenstoff-Fabrik -Uruon,  ZÜHCh 


porto-  u.  tollfrei  in  wir  kl  Pabrikpreii.  ichwarie,  weleee  u. 
Siidimtoffe  Jeder  Art  von  65  Pf.  ble  Mk.  IS.—  p.  m4tre,  Muiter 
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jnöort  her  6futtfl«Tt  9««««  bfs  ,,#4«". 

PolitUc 

Fratuösische  Spione  in  Dcutichland.  —  Schon  früher-  —  Ein«  Augen- 
reugin  uber  dal  Pariser  Porebcu-Alteniat.  —  Anarehiatan-Blitter.  —  Wie 
die  Väterchen»  Kuhlen.  —  Der  griechische  Staaiabanktrou.  —  Wann  die 
kleine  Königin  heira'et  >  —  Heftig  dumml  —  Politik  im  Eisenbahnwagen.  — 
Verschiedenes. 

Solmiuel  und  RptVne).  —  TodeefUIe.  —  LeieMohc«. 

Au»  hohen  Kreisen.  —  Miliur  und  Marine.  —  Technik.  Handel  und 
Verkehr.  —  Koloniales.  —  laader-  und  Völkerkunde  —  Gcrichtaeaal.  Ver- 
brechen. Unglücksfalle  —  i  heatcr.  Knut,  l.ineralur.  —  Vom  Weltmacht»- 
bachertisch  —  Gesundheitspflege.  -  Kirche.  Schule,  Universität.  —  Natur- 
wissenschaftliches. —  Sport  und  Mode.  —  Humoristische». 


JllTcrCci  ^itteiCumjett. 

H  Die  bekatiute  .Schreihwarrnfahtik  F.  Soennecken,  Bonn,  bat  ihr  uni- 
fangTeichee  mit  fiele  »  Abbildungen  reich  versehenes  Frsithucb  in  neuem  alerllchen 
Formate  haiausgrgebsn  und  Hellt  es  Jedermann  kostenfrei  zur  Verfügung.  Wir 
empfehlen  unseren  Lestrn,  sieb  da»  hübsche  Buch  kommen  xu  lassen,  da  et  bei 
den  Weihoaohll-Eiokabfro  wichtige  Pirnete.  leisten  wild. 


Corres- 
'pondenz,  Rechnen" 


.chonsehri 


Verlangen  Sie  QTat.S 
Prospectu  Probebriet 


Bessere 
.Stellung 


J.Simon 
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I2T 


Höh  eres 

Gehalt! 
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'/s°/<  LaauM  (l  »  •■  >"■  s  alk  avfa  »«• 
16  Liier  Wu.rn  l.  CfceUra-Bastllea 
ta  1  Hlssta.  I^g  C,rb..l  oook  slokl 
la  t  Mio     (Dr.  H.  von  Kausrch. 


KSfifiÄj,  6efcJiS«a!J»Gfruch. 


Un*ntb«hrllch 

Im    BaaahKll   <»ls  *.:,:,.-■„,•..,■..! 
Qaml"MMr  ru  I  aa»  la  dr,    I.. r>4 
sHrlksalnllfa.t  Wvlfcn  eoi*a  Rauda. 
Rothlauf.  fnaraelefar  ato.l. 
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Musik 


[Claas.  D.  Q«d.:-a.4hdi;! 
tirt.  UHrr.  Irit i  tlt. 

BlischeUniverttl- 
JBiblIothek.s  «*.-». 
•Tedc  Nr.  SO  Pf.  Iii  rtr.  Iii.  Tsngl. 
iUak  •.Prsci.iUrjnr'ssIrr.  Streut  surrst 
Albnin»i  I.io,  ru  r.  linasua.  Jaisuska 
*U.  Mut.  luli  a.  nitioou.  BiBoriiUca. 
Varv.ltkaU.«  ptUi  <n>«  rtaaks  tarn 
WM  Bfij  "'"II"1!  1  M>"°'  POrrtinstr.  i. 


Hanauer  Zwiebak. 

Vorsügl  Theegeback  u.  Nahrungsmittel 
ftr  Kinder  u.  Kranke.  100  Bs.  I  Mk  .  1 40  Bt. 
4  Mk.  franko.     Waekter,  Kork,  Baden. 


Musikwerke 
Syinphonions, 
Pol)T)hons, 

Bfst«Werk«ln  der  Art 
von  Schneller  «anlk- 
Doaea  m  auswechsel- 
baren Noten ,  ferner 

Aristons,  Herophons,  Pianomelodloo 

etc  In  reichster  Auswahl. 
Direkt.  Fabrik«bciur,  mit  Ggf.  mir  durch  r 
«11h.  Ülrtrirh,  Lelpilg.  (irimm.Ktr.  1. 

Man  Verl.  Prentl  üb  mecli  Musikwerke  etc. 
Min  Verl  Prei-1.  ub  \  s . . I » : . - ■*   |  [l 


ali*T 
Brac- 
ohti 
Ul 
.And.  tief 
lt.  earanUi 
latar».  Adr. -Verl.- Amt 
(0.  Heim.  Serbe i.  Lelpilt 
(legr.  1864).    Katalog»  ober  o» 
•30  Br.  s    9  000  000  Adreeeen  für 
in  Pf      II  [r  I  V   In  Poetin  frankr. 


Neue  photogr.  Specialität! 

Senden  Sie  mir  SMk.  u.  Ihre  Phntogr 
in  belieb.  Aufnahm»  ein  und  Sie  er- 
halten dieselbe  nach  ft  Tagen  nebst 
t.S  vorlrefTl  »charfen  Kopien  In  ori- 
gineller Form  als  Briefmarke,  gesackt 
und  gummiert,  franko  anruck. 
S.  KruiiUl.  Berlin.  Steltimetsstr.  49. 
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E.  Hayn,  Naumburg  (Saale). 
•  Echte  Briefmarken.  • 

60  SpMlea      1.86  I. 
«3  Portas:»!     I.i5  • 
SÄ  «riechen!.   t,ti  • 
tO  Antratlalea  1,60  • 
«0  Balt-arlea     1,76  • 
20  Serblea        t,60  • 
16  lalaad         S.00  • 
18  Fravaaj      1,86  • 
1000  Vrmehled.  80.00  - 
All»  versch.  I'orto  eatra 
W.  Künast,  Kerlla  «'.,  Unter d. Linden  15 
Oagründet  18A6. 
Prelsllsl«  Uber  I3i7  Serien  gratis. 

VA/rr  ntadarl  ladlai  he  Briefmarken, 
**  Umschläge  u.  Karten  ciniutaust hrn 
wünscht,  wende  »ich  mit  tausohfühltten 
'gebrauchtem  Briefmarken  an  die  Adresse 
It.M.S.Tehingtinegldeli  OstkOste  Sumatra. 

IAA  rchie  llriefrnark  ,  alle  verschied  , 
IvJU  nur  TOn  Dänemark.  Norwegen, 
S>hweden,  Island,  Finland  und 
Kussland.  2  lk.  Carl  ■ontter,  Copenhagan. 
Qfkfl  ftrirfmarlrn.  .-Ut  rit  u  t-.ilA  . 

lootunt.  lOQctiioIilnbrT.  Itttb.  fnrl.« 
•}•-•:•  •  »tu  -  M  -f.  A.  Salvador,  Hanbnrg. 

e  Briefmarken^^'14 

seniict        August  Marke»,  Breanaa. 
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Ötn  ttcu<9  IJttmcsriflt  fc6<5 
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@6war6  Jürgen fcn. 
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ll^niol^iüaufrKaOUiT? 


Culaix-  ?V>  '.»i  't 


Köni^  Kalaucr-Kauj 

l)int*?rlaiTett*j  §djrtflcn 

aus  bem  jVut»ail)t  fdjen  üßctfsi 


€t>uarfc  ^iirgctifcn. 

sBif  prätfiti^rr  rlprifarbiiirr  CiIrltrtd|niiBg. 

t  •  8*    fßrbeftrt.    preis  {  HL  60  Pf. 

|  Pcrlcioi  von  3-^-Sd>or«?r  21.  (5.  in 


Gegründet  1826. 

Kessler  Cabinet 

feinster  Sect 


G.  C.  Kessler  61  Co. 


Joh.  Sachs 

Berlin  W.,  Friedrid 

Aeltesle  Trockenplatteo  -  Fabnk 

rräniiitirt:  «SrUti  18«. 

Melbonrae  II 
Fabrik  und  _ 

"?  \  eämtlicher  photographischer 
  Kria.e-Ap| 

in  tfrÖBSter  Ana  wähl  von  851 


Man  abonniere  auf  „Unsere 


IV  e  ii! 

Feine  Rheinische  Billetpapiere  (mit 

^uTiir  weiss,  l «ei  Hestrllunp;  vou  lüt)  Bogen  i 
Schöll  ausfrefiihrto,  reich  timl  «lecorative  wirke 
unmimel  p.  HK)  B.^on   Mit.  1.50,  1.75,  ZOO, 
l'ouvorti  in  gleichem  Proi»e>,  bei  gloic 
Itrii'fliOi-on.    irlfichfalls    mit  Monorrranim 
Monorrraiiuiic,  2  Buchetabcn  in  belifbigi 
l'rciscourant  gratis  und  franoo.  Beetellan" 
möglichst  bald  crboUo. 
Papiergeechäfl  Cavrl  Fraenkel,  bestrhf 
Beriin  W,  Werder  Stra.-5 


1.  Dez« 


ember  1893. 


l«3M 


AU  ttreng  r».-!|e  und  vorteilhafte  HeaugaijueUe  tn|  iflehll  »Ich  dt«  Hil  dem  .1  mi,  iHil  bcatrhriide 

>i«-i*-  ii.  Melii*ei1>>vAi*eii-Han<lliin|Z'  u.  C  ?<>m <>l>ik<>1ioi*-lr,n1>i*iU- 


von 


CARL  FRAENKEL 


3  Werder  -  Strasse   BERLIN  W.    Werder  -  Strasse  3 

►  4"  Fach  «rblegenden  Bedarfeartlkal  und  Anl.rtip'iN*.:  . 


Neu!  51 

Feine 

Billetpapiere 

mit 

(DöDopniiD -Relief -Bräpi 

Damen- 
Billet- Papier. 


n.>.  122  •. 


123«. 

124*. 
126  a. 
129«. 


1,50  M- 


.  1,75 


(II» :  190  mm.) 
(Kugiiech««  Formal.) 
Per  ITundert  Bogen  incl.  Monogramm- 
Hochrelief   (beliebige  2  Buchetaben) 
Mittel-Quell  tat,  wfl«,  glatt     .  . 
Convert»  in  gleichem  Prrlae  hei 
glalchieittger  Baalallang  mit  Bogen 
•benfallt  mit  Monogramm, 
Gut«  Qualität,  welaa,  glatt,  kraftig,  p«r 
100  Bogen  Incl.  Monogramm  . 

Couvaru  wir  vorstehend. 
Gate  t,u»llt«t,m.Wei«eMeiehen, klüftig  ».—  a 

Couvarta  wi«  vorstehend. 
Feine  Qualität,  weit»,  glatt     ....  8, SS  . 

Oouvorta  wie  voratahend. 
Felm  Qualität,  weiss,  glatt,  kräflig, 
gerippt  mit  W  .—  riHeban     ....  8,50  . 
Couvarta  wla  •  orsl  band. 
HPM  Qualltat,  llnlirt.  mit  gana  feinen  mattfarhigtm  Qiicrlii.li-n  S.'.ü  „ 
H  Converte  wie  vorstehend. 

■  Mm  Q-ia'ltiit,  elferjbeioartlr,.  maiigclblieb,  mettgeglattat  .  8. Vi  , 
F  Oourerll  wie  vorstehend. 

,  Superfeine   Qualität,    Prima,   n-hwat-h    grlhhcfawels«,  dkk, 
^■Vhgaglettui,  animalisch  geleimt,  mit  Wasserte!«  hen     .    .  S,  , 

Couveits  ebenso. 

B«  anderen  and  moderne.  Format«  Papier«,  Sp.ral.Prc.isli  le  gern 
 gratl»  und  franko  «■■  Hienslen.  

ihamebe  Papiere  und  Schreibwaren  r.r  kaufmännischen 

(Mvat-Hed.irf  In  anerkannt  boter  Quu).t»l  bei  i  Iii  gel.  n  feateii  Prciaon. 
'K4T  «od   reichhaltige  Auswahl.    Comtolr-  un.J  Scorclbtisi  b  •  F.ln- 
II  vorratig. 

halt  speclell  darauf,  dem  geehrten  Pabliknm 

NEUHEITEN 

Auwabi  bieten  iu  können.  \ 


edtge  Kataloge  wie  regelmäßig  erscheinend«  MeuheilsverTeicbnlsse 
eicbaftiprinclp  dar  «eit  UM  bestehenden  Pinne- 

lirt  bti  strtitg  mllir  kiiiiiig  lud  näuliehit  billig»  Pniin." 

lg«,  prompte  Expedition  und  Beantwortung  jeder  Anfragr. 

leiten  in  Schreibwaren  und  Schreibtisch- Bedürfnisserr 

-  Bleistiftspitzer  „Granate", 

einziger  wirklich  gnter  Bleietlfl- 

apitier  der  Walt  50  Pf. 

Iderielbe,  etwa«  grflnar,  fUr  Rot- 

I    ;  .  -Farbstifte  TS  „ 

|mlt  Untereata  anra  Aufrt.  llcn, 
tum    AufTaagen    dor  Spahn« 
So.  III  f':r  Illalatirte  .    .   .   .  90  „ 
L  .,    114  für  Ftrtatlflc.    ,    ,  1.80  ML 

«•«tippe  ,nm  sofortigen  und  bequemen  Fortordoen  tun  Briefschaften. 
k^kaB^        20  alphabetisch!  n  Fächern  und  Falten. 

Aua  atarkom,  fettem  Maliapapier. 
Oklar,  80  :  KS    J,«S  Mk. 
guart,  14  I  32    1^0  „ 
Fulio,  Jj  :  SR    S,—  „ 
Aua  Leinwand,  mit  Lelnwaud-Vatlr 
Oktav,  rn  l  X*   fs.50  Mk. 
Ijuart,  84  :  SS    7,50  „ 
Folio,  »5  I  SS   !»,—  „ 
Ana  ('hagrinlader,  Palte  ebenen 
mit  Ouldbuchetaben: 
OktaT.  lS,Sn  Mk. 
«inart,   1«,—  „ 
Folio,  »7,—  ,. 
Am  Vacb«Meledor,  Lederfalte, 
mit  Ooldbutibatabun: 

Oktav,  i>".  Mk. 
Quart,  88,50  „ 
Folio,  SS, 


Dokumenten -Mappen,  »ur  dauernden,  übersichtlichen  and  geordneten  Aaflii- 
wehrung  t,  Wertpapiarrc,  Dukumenten,  Vnraicherunga- 
Urkunden  ata.  Mit  (  Coavart«  und  korraapond  Inhalt, 
reraeichnl«,  in  Papierdeckel,  Formal  I.  M :  «*  cai  1,75  M  k 

«      3.  rH  :3«   ..   t,7S  „ 
Mit  10  ConvarK,  »benao    ....   Formal  1,  t,t5  „ 

.      »,  W  . 
M.  IU  i  .  u«    I.  Lalnwandd.  m.  H  iodpr«aag.,  m.  floldpreaag 
Foriaat  1     v   f.    3,-    Mk.         5A0  Mk. 
n      »■,',  «:M   a,7ft   „  4fii>  m 

„    s    ta  sa  4,-  .,         6,-  „ 

In  ff.  Varb*tt«-Li«der  m  Onldpreaeg.   Form.  I,      ».—  Mk. 

„    t'!*l*,-  . 

■Uli.--. 

Elfektm-Or Jnrr,  iu  Art  Zu  U«>aqm«i;t«n]nappe,  ni  Klappc-n,  anl.aulagbar.  tkouverU 
in  Laina-aud  In  O.  Vai  bette  l.cd«r 


mit  Ooldaafdruck:  Wart-Papier« 
Mo.  5     .     .-.         4.r../  Mk 
„   T.        ;v.  cjb  5>i  „ 


mit  Uwldprraauug 
1 1 ,  Mk. 
1*.-  . 

Vortag. U'b«  gute  SUbiredern,  gl«lcbeuaa«lg«  bpllaen,  »«..lauernd. 

Aluminium.'.,  fatal,  f.  tobaellechrifl,  auch  f.  achalaa  pr.  Oroa«  1,—  Mk. 
Bismarck!.,  Kurretpondaoiacbrlfi-Pedar,  beaoadata  empfohlen,  3api<<>  n 

J.l  .  i  .  M   pr.  Oroa«  Mk. 

Deolaeba  Pest/.,  Korretpondana  und  BuahadirifL,  bcaoudar«  «mpfoblea, 
•  9pl<aan  KP.,  F,  M. .....  .  ,  ,  ..WL. 


pr  100  BtBck  3.—  Mk. 


HlrlsUrU,  gelb,  aribtenk  , poliaft.  Marki  tklliailellft.  If*abtik  Fabar  pr.Dtad.  0,5o  Mk. 

Matka  Burtauetifl,  Pabrlkal  Fabar  1  ZaJcben-       ,     .      1,—  . 
.      Polrgrade«.         »  .      I      (tlfla         .     .      1.50  . 

„ImaersplU".  neneater  Taaeh»nblelatirt,  enthalt  at.  Ii  ateta  ergänieDde  Bleiapilarn, 
in  gelber  Kr. .nie  t5  Pf.,  mit  SebulabBla»  SO  IT,  mit  Reeerve  SO  Pf  | 
in  wein  Metall,  mit  *  Snitien  I"  Pf.,  mit  s  l,,.n<r  ur..)  liei.  rT.i,  pf 
VisltenaaTteu.  R  i-iukartuu.  Int«  und  aaoberate 

Auafuhrung    tu  Lilbographla,  elnialllg  . 

mebractllg  für  jede  Varile  SO  Pf.  mebr. 
Moderne  Lang-Formale,  mit  Ooldeoken,  Ooldtchnltl,  abgerundeten  Kckfii 

pr.  100  Stflck  4,—  und  4,50  Mk. 
mit  geraden  Kctiit  und  ohne  Schnitt  .  .  .  .  pr.  100  HtBck  Mk. 
2.  Qualität,  gut«  Auefuhrnng,  Lithographie,  Elfenbeinkarton  U 

pr.  100  Rlfiek  t,—  und  1,75  Mk 
III  Km  hiln.ck.  gule,  aaul.ere  Au.Mlhr.mg   pr    100  tUUk  tjj  u.  I,—  Mk 
Cummirrflascllea  mit  Sriiwamm  ala  t*Sä3  B  Ntckelkapa«!  M  Ff.  S  I  Mk 
do.  neu«,  pateatierte  mit  HangrwtnrplBaal  aad  Uunamlball,  it.  ta 

»»über  und  g»hra.«-h»f»rt1p  .  ■  ■  7.'.  Pf..  I  Mk  und  t  Mk 
Handlieftma^chlDf D  »um  /u.»ti..n<  nl.eltei,  ...«  P.j.lerelj,  X,—,  »»,  4.SO  a.  U,—  .Mk 
üotltstelne.  Thontafeln,  da«  O  ichrirt.e-ie  wieder  amwiKbbar.  1  bi»  4r^i  Mk. 


ei 


TelepbOBpbJU,  mit  Rollen  end- 
loaaa  Paptar«  H.—  und  6  Mk. 

TelephoB-TertelcbaltM,  hfibecb, 
elegant  aad  praktieeh  i  .'■  •  Mk. 


Scautlsehlrne  für  Lampen,  grün«  Saide,  Ion 
Sehnt«  der  An  gen     .    T  — .  T^WJ.  t  —  Mb. 


Federreinlger  „Diana"  beätär,  mit  Loachpapler  TS  Pf  tin-i  l.fc  Mk 

..         Schrot.      „        .    Schrot  So  und  00  Pf. 

Tiocken-Koplerrerfakrei,  Balebar,  Tiata,  Preea«.    Pur  Privat«  uad  Releand«  — 

obua  Anfeucbloog,  Oha«  Walter. 
Dekorati ons-tkteMUgaa  aua  bruaaierter  Paplerauaae    Wagen.  Halme,  Fcbllde. 

W«|.p«n,  Lanaao,  Schwerter.    Oanaa  BltterHtetnog  44  Mk. 
Kaul5(  buk  -  Stempel  allar  Art,  klolnate  tri«  gwnir  grata«  (So  cm  DiarrltmeaBer, 

40  ein  tjuadratl  tu  «ehr  hllliiieu  1' reu  an  bei  b.alar  Amfuhruag 
Drehbare  Buctlrrgcsiclle,  ^extalwh  gfaVhutit,  b-miemtu-  raumiparmtii  htieber- 
atindrr,  nehmen  von  allen  Seiten  BBcher  auf,  beanspruchen  klriaeten 
Kaum.  Iii  Richen  vorrätig.  In  allen  Holtartea  anaafcrtlgen. 
OlaA-FenstrT'Papter,  Fenatrr- Dekoration,  Anaaehen  echter  Ölaaintler«!  aad 
farbiger,  verbleiter  Vaiitt«e«ok«ib«n.  Orrltet«  Auawabl  iu  Muatora, 
auttrrordeeitlicb  billig«  Freite  —  billiger  tri«  jede  andere  Offerte  — 
fBordüren  un.l  Bild»r  von  10  Pf.  an' 


Um 


rapter  und 
«. .    'hUUlifU.  Oi 


Brwa»»er,  l..  »m  und  nmuri  Mittel  iur  t'..  tfenjung  <  'M  1  uiteudceken  aua 

Papiar  und  Leinwand.    Carum  (}  Flaachvbeaj   I  85  Mb. 

ligarl-Slift,  catt  .  dick   SO  Pf . 

Desgleichen  mit  elegantem  Belnknnpf  'alt  Spaii«ratockj    .   ,  I.—  Mk. 

Kantlrrstlft,  lang,  rund   S.i  Pf. 

MlaUtarstill,  lang,  eckig  ^   4,1  ' 

Fürst  BitmarckaUfl,  lang,  acklg   ;gi 

Kalaerttlft  mit  Kaliarkrou»,  lang   gu  . 

do.        .           .         50  ota  lang   TS  . 


Stylosraphlschc   Frlrrn.   PaUfeJerhaller  für 
die  Taarb«  mit  ataadlger  Tiolettflillnng  au 
50  Ff..  »,— ,  4,—,  »,—  uad  |%—  Mk. 
mit  O  ldfe.ier  (achter)  IS,—  uad  Ii,—  Mk. 
mil  Ootdringen  rmd  Ualdmcmtiaruog. 


Pwfctwhte  Special -Preislisten  über  obige  und  andere  Artikel  bitte  zu  verlangen,  solche  weeden  gern  gratis  und  franko  zugesandt. 


1656 


Jahrgang.  No. 


Du  Bannt  *1bm  Kattcbana  in  Höh» 
von  5  H NfHlMlMta  kort»»  fftr 
IS  NiimmMTi  15,—  Mark, 
M  Ruaura  17,50  Mark. 


DI«  lneartlun   kann  mit  Jeder  Nummor  beginnen. 
Jedoch  wardco  Auftrage  nur  für  13,  M,  W  oder  5» 
Huun  angenommen. 


D»r  Hua  «IBM  Tlrtrtwi  kl  1 
tob  6  HonparellleaeUaa  keaM 
M  Xmstn  St»  Mark, 
51  IhnBMta  44.-  Hui. 


Aentl.  Han sbilriiIein.Vi.nl 
A,  Pcllack.  DI«  «rtchtigtUn  Kapitel 
dar  Geeundhoitt-   ond  Kranken- 
pflege. Mitl  farb.Tef.u.48Hole«ehn. 
lh9J  (lob  5Mk  La lpt1« K.Hebe  rta 

Afrika.  Ton  Prof.  Dr.  Willi. 

Staren.  Ein«  allgem.  Landetkuiili 
Mit  IM  Abbild.  Im  Test,  IS  Karten 
«.  i«  Tafeln  In  Per  aendruok  u.  Hol  •- 
echnttt.  In  Halbleder  geb.  IS  Mk. 
L«lp>lg  und  Wien,  Bibllo- 
graphlteb««  Inttltut. 

Alle  BBcher  liefert,  fr«*'» 

Elnt«nd.d.anget«igten  Betragt«,  d  | « 
Bchtfltereob«  BoehhaDdL  in  Altona 
(Elb«).    Oeeohafltgrundnng  IT' 

Alexander  Dumaslnteresaaif 

t ait er  Roman  «Ind  dt«3Maek«tlrre 
Volletaodlge  Anagab«  in  S  Banden 
M.  S,— .  Elegant  gebd.  M.  8,75 
Franc kh'ac he  Verlgihd! .  i.  Stuttgart. 

Allseitig;  empfohlen,  d.  bllliwr. 

Preia.  u.  roriUgl.  Auatattg.  halber, 
«ind  d.  Oeeehenkwerke  f.  Damen  u. 
d.  Jugendachrift.  a.  d.  Varl.  r.  B  J 
Meldinger,  Berlio  W.  Vorrit.  la 
all.  Bucbb.  Veraelcbnie  gratia  u. 
fr.  ».  Verleger. 

Alu  Tagebuch,  Famlllenchro- 

nlk,8tammbaoh,  elrtich  M  r r kl  a 
Geatebueh.  B«ia«BOtiabBcb  dient 
da*  aU«rll«bat  auagratatt  All 
Main«  Krinnerungea  (Privat,  Notlt- 
kaleader).  Fi.  S  Mk.  Varia«  Kurup. 
Modau  et g.,  Dreeden.  K«  Ut  dai 
elnulgate,  w.llkummeuite  Getchi  ■  • 
für  Damen. 

Amerika.  Ton  Prof. Dr.  Willi. 

Bieren.  Kina  allgemeine  Lan. 
kondr.  Mit  ca.  180  Abbildung'' n 
Im  Text.  13  Karten  u.  SO  Tafeln  In 
Ho]  »schnitt  u.  Farbendruck.  Im 
Halbl«d«r  g«b.  15  Mk.  Leipxig 
t,  Witt,    Bibliograpbiacl  - 

iBititat. 
AjBBler  &  Röthardt,  iltefite 

a~gr5titeKanethandlungBerliaW  . 
Behrenetr.  S9,  macht  aaf  Ihre  nach- 
•tahenden  Aniatgen  unter  »Pole- 
dam",  -Kanal-Salon*  und  „tjeber 
aeeieoh  aufmerkeam. 

Andersens  Hiirclu'n.  Orlgiu.- 

Auag.  Prechtenag  m.  lSgr.  u.  67  kl. 
Bild.  7,60  M.  Volkaauig.  m.  1  gr.  a. 
67  kl  .Bild. 4,50  M  Antgtw. f.d-Jogrt 
nx  4  Buntbild.  3,40  M.  Ed.  Wertiga 
Verlag  (Hraet  Hoppe),  Leipaig. 


Antiquarische  Zeitschriften 

in  neuen,  tedelloien  Exemplar. 
Aua  all.  Weltteil.  1*77,  SO  geb.  a  5,— 
Chronik  der  Zeit  I  *W>,  H7  (7,10)  k  SM 
Humor.  Dtachl.  1886,87  (Ii,— )  i  4,— 
Dtach.  Dichtung  1889  (lfl,— )  ä  7,50 
Modern«  Kun.t  l«91  (16,40)  i  S,— 
Hiriu«  I878/7H45,I87018S<1S,— )*  7,— 
Unlveraom  1886,88,90,91(18,— >*6,— 
Vleparltlennel!WOgb.<35,— )4  10,— 
Illuatriarte  Welt  1HH6  < B, —  >  a  l 
Zlachr. f.d. bild.Knntt  1875, 70a  9,— 
K.Morgenatern'a  Huchhlg  ,  Brca- au. 


Asien.   Ton  Prof.  Dr.  Wllh. 

Huvrr.  Bineallgeai.Landeeknr.il.' 
Mit  180  Abbild.  Im  Text,  14  Karten 
u.  Sl  Taf.ln  Holaachnitl  u.  Kurt 
drnok.  In  Halbleder  gebund.  15  Mk. 
Leipaig  and  Wim.  H;bl 
grapblteb««  Inatitut. 

Aus    allen  Wissenschaften 

veraende  ich  Antiquarlata-Kalaiogr 
portofrei,  (»rnasea  Lager.  Kulan  u< 
Median ang.  Buchhandlung  Oaaur 
Voek  ia  falftj 


Zu  beliehen  durch  al 
A.  Baumeisters  Bilder  aas 

d.  gilcchlaehta  u.  römlechon  Alter 
tnm.  8  Abteilungen  4*  «lag.  gbd. 
liefert  atatt  IS  Mk.  f.  n.  7  Mk  dl» 
Bachhandl.  Gutta r  Fock  t.  Leipaig. 


Hur ..ii  MikoHch  i.  Jahre 2004». 

Neu«  awerchfelitrechull.  Parodl« 
auf  Hellamy,  illaatr.  1(10  Seit,  atark. 
Praia  1  Mark.  Verlag  ton  B.  PraukI, 
Bertha  W.  57. 

ßlumengeister.  Allegorische 

Bilder  a.d.  blüh.Belobe  Oed.v.Oolth. 
Tbeod  Sanol«,  geh  3  Mk.  —  Mchter 
■■d  »ckeUei,  Uedlcht.T.Th  Kölklg, 
geb.  3  Mk    Broeiau.  Max  Woyvaod. 


Brehms  Tierleben.  Volks- 

u.  Schulautgabe  In  3  Ria. 
den.  Zweit«,  tob  K.  Bchmtdl- 
lein  neab«arb«lt«te  Auflag«, 
Mit  1300  Abbildungen  Ilaode 
in  Hatbfraa«  geb.  «u  J«  10  Mk. 
(Im  Kredieinen.)  Leipaig  u.  Wien  : 
Blbllographiachee  Inetttut. 

Das    Deutsehe  Keichsheer, 

40  Perbentafi-lu  mit  3*3  Dar- 
aUllungen  in  gauaer  Kigur.  Ein 
prächtige«  Militkralbum.  Freie M  4. 
Franko.  Berlin  W  .  SO.  Max  Hoeb- 
aprung.  Verlagabuchhandlung. 

Das  deutsche  Boich  zur  Zoll 

Biamarcka.  Politische  Oeachichta 
Deutachlanla  Ton  1871  —  IS?  .  vor. 
Dr.  Ha  na  Blum.  In  Halbleiter 
gebunden  7  Mk.  5'»  Pf.  I.eiptig 
a.  Wien,  Bibliographiacliea 
I  natitnt. 

Das  Judentum  n.  sein  Recht. 

Das  Judent  >m  ii.  a. Feinde  .  JQdtach 
Leiden,  t  Prof.  Dr.  W.  Pohlntai.n 
Jede«  50  Pf.  Heueera  Verlag  u. 
Ileuaar),  Neuwied. 

Das  Kaiserliche  Deutschland. 

Kritiacb*  Sind. ».  Thataarhen  u.  Ca- 
rakteraa  T.8idaejWbitm  an. Deutach 
>  Alexander.  Oeh.  SM.,  geb.  3  M. 
Verl.T.Carirj|ricUAOo.B«rlin>W.t>l 


Das  Weib  als  Verbrochcrln 

und  I'roatituirte.  Anthropologitche 
Studien,  gegründet  auf  eine  Dar* 
etallungder  lllologie  u.  Perehologie 
dua  normalen Welbea  e. CLombrueo 
u  O.  Ferroro.  Autoria  Ueboraeti.in« 
tob  Dr.  med.  Kurella.  Mit  dem 
Blldnia  Lombroaoa,  6  Tafeln  und 
18  Teztillualratlonen.  Oeb.  Mk.  16, 
geb.  Mk.  18,50.  Verlagaanatalt  u. 
Druckerei  A.-0.  (rorm.  J.  F.Blohter) 
in  Hamburg. 


„DasWirtshans  a.  d.  Lahn", 

300  neue  Jux -Strophen  nach  dar 
bekannte»  Melod.  Nur  orig.wllaige 
Pointen  I  64  Seit,  atark.  für  55  Pf.  fr. 
B.Prankl.BerllnW  ,Sleinmet«etr.«3. 


Das  Znkunfts-Albnm  ist  das 

Briefmaikantammelbuob 
tob  Hahwaneherger  in 
S  TeUen.  ( 1  Markan  bl« 
1M>0,  U  Markan  189 1  —83). 
Auagaban  Nur  (.Markes, 
u.  f,  Marken  a.  Auaachnitte.  In 
franaöe.,  engl.  u.  deataoher  Sprache, 
Pr.:  14,80,  85,  40  u.  50  Mk.  Krnat 
Haltmann  i.  Leipaig.  Proap.  gratia. 

Der  kleine  Stephau.  Post- 

Hülfabuch  u.  [lenrrnelchula  für 
Jedermann  und  jeden  Ort.  Au«g. 
1393m.  1  Mk.  beaer.  8  Mk.  VarL 
T.  Gerhard  Kühtsaaaa  la  Dreedea. 


le  Buchhandlnngen. 
Der  neue  Sittencodex  tob  0. 

Hpielberg.  Satyr,  f.  Auttt.  Gegen 
Kin«tndg.  t.  VfiO  Mk.  an  bea.  Tan 
Auguat  Schupp,  Neaariad. 

Deotsehe    Anfsfitxe.  Neae 

Materialien  daau  (77  Muaterauf- 
aaue  und  18S  Diapoaitlonen  über 
die  Ttraahled.  Thematat)  gelammalt 
u.  beraiiagegeben  Ton  Dr.  H-  Nor- 
mann ,  Varfaaeer  der  griech.-rum. 
Littaraturbüder.  Fünfte,  rerm.  u. 
Terbeeaerte  Aufl.  Frei«  broaablait 
Mk.  3,50  gebund.  Mk.  4,—.  Verlag 
roo  O.  Siwinna.  Kattoarlta,  0.-8. 

Deutsche  Klange.  —  Warro- 

empfundene  Gedichte  tob  K.  Thiel- 
borger. 3.  Aufl.  PraclilT.Uetcbenk  f. 
d  reife  Jag.  u.  alt.  Pere.  Fein  geb. 
3  M.   K.  Kiegiamuad,  Bertis  W.  41. 

Dentsche  Wappentafel.  Nea ! 

Ott.  t.  Prof.  Ad.  M.  Hildebrandt. 
Pracht  tableau  1 .18  Parb.m  .d.85  achän 
grupp. \S  app.ilD  Beichea  u.e  Elotel- 
ataaten.  68  :80cm  groaa.MitTrxt5Mk. 
Harrt.  Waodecbrouckt.Ziuiax,Kont., 
Hureau.VerLr.Pat.HobbiBg,L«lpalg. 

Deiilschlands  Kolonien.  Von 

Frenael  u.  Wende.  Mit  44  Abbild. 
S.  eerm.  Aufl,  Karl.  Mk.  3,—,  «leg 
geb.  Mk.  3,80.  Hannorar,  Ceti 
Meyer  (O.  Prioi). 

Die  allgemeine  Kxlsteni-Ver- 

airharung  V.  Guido  Joaephl.  8  Bd«. 
(788  Selten  gr.  f."..  •  Mk.  (Uoch- 
bedeulendee  Werkl)  Zdrieb,  Ver- 
taga-Ma^aain  J.  Schabrl.tr 


Die  foltlae  Wurla.  Rnuian 

von  Anna  Hartrnatain.  Oktae. 
Frail  geheftet  4  Mk.,  gebunden 
6Mk.  Verlag  von  J.  II. Soborer  A.O., 

licrlin  W.  .Ü 


Dl|ihtheritis;  Verhntuuir  und 

Heilung  derselben  t.  Oberatabearat 
I  KlDr.Dyea.  Hannover.  Preia  l  Mk. 
Verlag  v.  II.  Woldag'a  Kuchh.,  Bad 
Haraburg.  Geg.Torh.Ktna.od.Naaha. 

Eggert,  Bea  Der  Banernjör£. 

Ein  Sa.ig  au»  Oberaahwaben.  Kaiun* 

band  Mk  4,80.  Stuttgart.  Joe.Both' 
.  .. .  Wollau  nur  uoch  darauf  hin- 
vrelaaa,  daae  a.  B.  Oeaaag  9  tun  Br- 
grelfendaten  gaheirt,  era«  la  deutech. 
ripraah. gedlclit,«rord.  i«i     Mf  rcur  ) 

Ehlers,  Otto  K.,  An  indischen 

FürateBhofca.  Mit  vielen  Illaatr.  u. 
iKart».  8  Ilde.  Eteg.  in  L'alioo  od. 
Hatbfr.geh.  pr.  Bd  i  Mk.  Allg.Var.f. 
D.Litt.  Btrliu  W.S5,  Stcglitaaratr.90. 


Ein  Buch  für  unsere  Frauen 
lat  Helm«,  Labeinafragen.  Oe- 

dank.  ttb. »Herl  Alltag!.,  eleg.broeeh. 
Mk.l>  ,geb  M  k.«,.Mi.  llelma  Hueblat 
ein  .Prauenapiegel*,  der  iedooh  für 
Herren  auch  gut  «a  leaen  Itt  und 
«i«  lntereealeren  mnaa  alt  Gatten 
Ihrer  Francs,  «Ja  Vater  threrktlnder 
ond  ale  Haupter  Ihrer  Familien. 
H.  Kckerdta  Verlag,  KieL 


Er  soll  dein  Herr  sein.  Roman 

Ton  L.  Weatkireh.  Oktav.  Prell 
geheftet  8  M„geb.  b.  S  Mk.  60  Pf. 
Verlag  von  J.  H    fieborer  A.  O., 

Berlin  W.  35. 


Frennden  astronomischer  Be- 
obachtung tandet  Frotpekt  Aber 
neuette  Werke  gratia  und  franko 
Ed.  Hninr.  Mayer,  Leipaig. 


Freunds  Prfiparationen  t.  d. 

römlacben  u.  grieebiachen  Bchul* 
klaaaikern,  360  Hefte  4  50  Pf,  auch 
elntela.  Frnepekte  gratia  a.  fraako. 
W.VioUt,  Leipaig. 


Freunds  Prima,V« 

tum  Abitori antee-! 
langen  tu  3  M.  35 1 
aaln,    Pi  nbaln  itiaatt  pxta  \ 
franko.  WOh.  VioWt,  lakatt. 


Kür  nur  l.so  Mk.ltitt8U. 

liefere  leb  daa  W    i  • 

daa  Land  and  aeita  Lara  aaj 

Fr.  Hellaald.  P. 
Guatav  Fock  la  L 


Geschenk  -  Litterater-  la 

löge  Ihree  Verleget  uafattaaaa  e: 

fraako.  Oldenburg  (tk 
aebe  Hof-BucbbaadL  (ASal 

Gustav  Fock.  Bncihui 

in  L.  Iptlg  liefert  alle 
Muaikaliea  ackaaD  i 
Kataloge  Qb«r  all« 

Gute   BQcher  n 

Preites.  Varieickaia 
Fuaainger'a  Bi 
W.  StavgtiUeretr.  M. 


llaarkrankheltei,  Ikrt  » 

bandlung  und  die  Hairpleav 

Dr.  J.  Puhl-Pineaa,  Arat  ft-- 
leiden  and  NerreaWdaafe* 

SL  8^0.  Verlag  vaa 
la  Berliu-Friedeaaa. 


Handbuch  des 

Von  Dr.  phü.  C.  Uago  aai 
C.  Slagmaaa.    Krachaul  ja  V-l 
Ldaferungea  4  80  Pf.  Ufa*  7a 

lage-Magaaia  J 


llarzansirhten  a.  SeWft*a. 


Katalog«  gratia 
Sdiaake,  Uoalar  a.  tlan. 


Hans  uud  Hof  ia  ihm  Iii 

Wickelung  vrraaachaanaktd. 
tlluatrirrte  Werk  roa Fr. «Vag 
8tatt  Ladropralt  !)  Mk.  wart  • 
SJVOMk.  geliefert  voa  ~ 

in  Leipeig. 


Herrorragend  billige J 

liefert  die  Antiqa 
lang  von  Karl  Siegfceaaajdml 

W,  Mauerair.  68, 

Buchh-,  gegr.  18*8.1 
Verbindung  mit 

Himmel   und  Erde. 

atriarte  sateraaiatuacb. 
tehnf L  Herauagegab.  roa  i 
echall  Oraata, 
Mejrer.  latemalioB.] 
Aatronomie,  Aati«fbftl>,< 
Geographie,  GeoaagM 
etc.  MonalL  I  Heft  * 
Preia  pro  Quart.  3  M.  < 
Proapekujedeneitk 
die  Verlaga haadl.  f. 
Berlin  W.  35.  8u  " 


•Ma*l 


Hoeckners  fjnltersgl'l 

kon.    Itilligatet  KearBBvJjlPfJ 
in   I    Bande.  Klcgaal 
6,50   Mk.     Verlag  i 
Kuhtmaan,  Draaiaa. 

Hohen  Neben 

Agenten  in.  In-  «ad  Aanaalwi 

den   Vertne*   ml  ia 
maaaigtaa  BtcWta,  AM**1 
Gaste»  Fc-ek  Ut  latt><F 


Homoeopathle,  Arekli  « 

Jahrgang  Mk.  la    *•  "TT" 
Ton  Kxpedil  det  kam 
Ureedea  -  A.  S.  Um 

bona.  T»ll«eblW. 

lllustr.  Brief 
lat  dlebeate,waral  rotl 

HaBdrueke  i 

Hr.alm.  euu" 


iahe  | 

rar 


Dtr  Kaum  eines  Kästchen«  In  1 1 > •  h <■ 
Ton  S  Nonparellleieilcn  kostet  für 
IS  Nummern  15  —  Mark, 
te  Kanntrn  27,20  Melk. 


Dia  Insertion  kann   mit  jeder  Nummer  beginnen. 
Jedoch  werden  Aufträg«  nur  für  13,  *•»,  39  oder  Sil 
Nummern  angenommen. 


Dar  Raum  elue«  Kästchens  in  Höhe 
tod  6  Nonpareilleerllen  kostet 
39  Nummern  37,50  Mark, 
SS  Nummern  AS,—  Mark. 


"genleeren,  HBttenlenten, 

Architekten  a.  jedem  Gewerbetrel- 
Venden  empfehlen  wir  uneergroeees 
Lager  von  Hand-  tu  Lehrbüchern 
•«wie  Toriagawerk«.  Katalog«  grat. 
Zueendung  erfolgt  gegen  Kimen- 
dang  dae  Betrag«!  oder  Aufgebe 
genug-  Beferenien.  Gewerbe-  s. 
Arohilaktur  -  Buohhandlnng  »o» 
Börsen  *  Meeeeh,  Hamburg. 

nntr-Deutschland  und  Jnnir- 

Klaue,  inlereeianteste  lltter.-krit.- 
kaüetnst.  Zeitschrift,  p.  gem.  3  Mk. 
Praieaaeiohreiben  o.  Probenummer 
darch  Kapedition  Btraeeburg  L'B. 

Ulis  |  Gaertner,  Bach- 

headlang, Berlin C.,  N.  n o Kr  i i  ,i  r:  h 
rinnt  81,  liefern  billigst  umil, 
»lieber  n.  Zelteebr.,Pholo(rr..Si»hl- 
»Kupferel  in  all  (Ironien  Katal.gr 

üoDTersatiouH-l.evIkii,  andre 

groeeer«  Werk«  and  ganie  Biblio- 
thek«» jeder  Richtung ,  liefert  be- 
sonder» billig.  Lederer,  Berlin  0. 
XaratraaM  31. 

»iiltnrgPRchichte  Ist  die  In* 

lireeaeBteele  Wieeenecbaft,  —  dl« 
Zeitschrift  für  Kulturgeschichte 
«aber  die  intereaeanteet«  aller 
wieseBseheflllohen  Zetteehriften. 
Ahrheb  6  Heft«.  Prri«  10  Mk. 
Jährlich.  Verlag  vuo  Kmil  Kolbe r 
i»  Berlin  SW. 

IlBltgeschichte  i.  Grnndrlss 

J-  Mädchen  >.  emetem  Studium  n. 
(rohem  Oenuss  r.  M.  tod  Hroecker, 

Oeb.  Mk.»,so.  iBteligalleh,  frisch, 

Oattiegen.Vendenhoecka  Ruprecht 

Kunst -Salon  ton  Amsler  & 

KutbarJt.  Berlin  W  ,  Bebrenitr.  «9. 
Billiget«  illustriert»  Kunstielt- 
Mbnft.  Hu  Mk.  tfiO  (Porto  eatra) 
aar  fiele  Jahrgang.  Probebeft 
franko  gegen  Kimen  düng  von  SO  Pf. 
h  Mark«».  

Measratsel.  Neue  Novellen 

raa  toll  Peschkau.  Oktav.  Prell 
nb,  «  Mk.,  geb.  S  Mk.  Vorlag  von 
J.  H.  Sonorer  A.  Q„  Berlin  W  ib. 

Ldprlirer  Philosophen.  Por* 

Stritt  n,  Rtadien  au«  dem  wisecn- 
wkaltllehen  Leben  der  Oegenwart. 
■ii  einer  hiltor.  Einleitung:  Di« 
Pkfloeopbl*  an  der  I,«lpiiger  Unl- 
•eniUt  Tom  15.— 19.  Jahrhundert 
»0»  Dr.  M  Braach.  XXVIII.  Sil 
Seiten,  eernehm  ausgeHallet.  Preis 
Kk.4.-,  «leg.  gab.  Mk.  8,80.  Verlag 
im  AdoirWelgel,  Leipilg,  Winter- 
lartsoitr.  4. 

Ü&rr,rim  del  Cole-rlo,  M.  Wü* 

»owtkt,Tueuman,  Argl  Urb.  Proip. 
**«.  T.Werk.  In  all.  8pr.  ttb.Amtrika 
«■  *.  Zetteehr.  Off,  Adrea*b.  t.Tuon- 
"iea«.ProT.ig«!t  M  9 Mi.  Brfmk.eJ», 

-ejtr*  Hand  •  Lexikon  des 

eUtatnelnen  Wia««n«  In  «in«m 
■»ad.  Panfte,  n«nb«arb«itet«  Auf- 
!•#••  1»  Halbleder  gebunden  in  Mk. 
belpitg  and  Wien,  Bibllo- 
l'sphUohos  Institut. 

«Jen  Kleiner  Hand -Atlas. 

■  10»  Kartenblättern  u.  S  Teat- 
J*"*«a.  I»  Halbfraoa  gebunden 
"  ■  L«"*>«g  und  Wien:  Blbllo- 
rapueehet  Inet  j  tut. 


/er»  KonTematlon8-Lexl- 

~V -^f*«.  neubearbeitete  n.  Ter- 
5J5P5  ''N*  **«hr  ale  100,'X» 
"Ittel  auf  wutetn  17,500  Selten 
I**  —  «ngefahr  10,000  Abbil- 
"HW.  Barle«  nod  Planen  Im  Test 
Taf«ln,  darunter  161 
""►»«TuckUrelo  n.  ISO  Karton- 
T**  "  Biade  lu  Halbleder 
tll^SL1*       10  oder  in 

L  :.'.'!•'.•  ««  Wien,  Blbllo- 


Zu  beliehen  durch  a 
Musikalien.  BHUfTSter  Boing 

Ton  allen  Arten  Muatkallen.  Billige 
Musikalien  -  Albnm«  eowi«  euch 
Muelkwrrke  (SytnphonloD«,  Poly- 
phon« «to.)  Ausführliche  Katalog« 
grelle  und  franko.  Paul  Zechocher, 
Muelk-Kxport,  Lelpaig. 

Musik  waren  «Her  Art  (In* 

etrnmente  und  Noten)  au  Welh- 
naehtigeiofaenken  geeignet.  — 
Katalog  frei.  —  Louis  Oertel, 
Uannofer. 

„Nene  IlttorariHche  BMUter." 

Laut  tablr.  Urt  beaU  u.  billiget» 
d«ut»eh«  litt. Mnnataeehrrft  Inrleg. 
Aueet.  —  Harauegeg.  t.  Franiiekue 
HahneUährl.9Mk.VoraUgl.Ineert.- 
Organ.  Prob«- No.  d.jede  Buehbdlg. 
•owle  dir.  d.d. Verl.  t.  J.Kiihtmar.n'e 
Buohhdlg.(Ou«t.Wlnt«r)  in  Bremen. 
No.KOkt.)  de«  II. Jahrg.  «nthl«ll  u  ... 
naueel«B«itr.T.HermJJngg,Konrad 
T«lmann,D.  t.  Lilieacroa,  Balnhold 
Küche,  K  Schmldt-Cabani«  n.T.a.m 


Neamanns  Ortri-I^exlkon  des 

DeuUcben  Belebt.  Drille,  n«u- 
bearbellete  Auflage.  Mit  31  8tädte- 
plSnen,  S  Karlen  und  27S  Wappen- 
bildern. In  Halbleder  geh.  IS  Mk. 
oder  in  S9  Lieferungen  eu  je  SV  Pf. 
(Im  Kraoheiner..)  Leipilg  und 
Wien,  Bibllographiieh«! 

Iaatita  t. 


Norellen  a.  d.  Kanffnanns*  n. 

Se«l«b«n  t.  Philipp  Knie«! :  Von  der 
Waiearkante9Mk..gpb  3Mk.  Wind 
u.WcIlen  3  Mk..  grb.4  Mk.  Kaufleule 
u.  Schiffer,  t  Bd«^  A  Mk.  SO  Pf„geb.  In 
1  Bd.eMk.ISPf.  .Seeluft  almende 
BBoher  T.geeund. Tendern.  Enähl., 
d.  ivmr  brriihr  .  eraehtltt.  u. ergreif, 
wirk.  Dgg  Hohlrler-u  Kaufmaunileb. 
a.d.Meereekfltte  bilden  d.Orundton 
dlee.  NoTdlen."  (Tom  Pell  a.  Meer.) 

Norellen.  Von  L.  Weatklrch. 

Oktar.   Frei«  geh.  S  Mk.,  gebund. 

4  Mk.  50  Pf.  Verleg  TOD  J  H. 
8chorer  A.  (i  ,  Berlin  W.  35. 

Oftlziersehre.    Norelle  Ton 

Arthur  Zapp.   Oklae.    Pro!«  gab. 

5  MV.  geb.  4  Mk.  60  Pf.  Verlag 
▼on  J.  II.  Sahorer  A.  Q-,  Btrlin  W.  3S. 

Potsdam,  e.  deutsch.  Fürsten* 

eil».  30  Xupferataungen  in  Polio 
In  eleganter  Mappe  Mk.  30, — .  Ein- 
facher« Mappe  mit  10  Kupfer- 
ilaungen  nur  Mk.  90,—.  Tornehm, 
itae  Oeiehenk  für  jede  Oelegen- 
b«it  Arneler  ABulhardt,  Berlin  W., 
Rehrenttraai«  99. 

Radierungen,  Nene  tob  Koh* 

nert,  Feldman«,  Munnfeld.  IUuelr. 
T«rseichnie  gratla.  Terlag  tod 
Baimund  MlUoher,  Brrlin  8.  14. 

Reichs- n.Htaatsdlenst.Prak* 

tiacber  Batgeber  f.  d.  Berufewafal  in 
demselben,  t.  H.  BUnnecke.  A.CItII-, 
B.  Militär-,  0.  Marlneeerwaltung. 
7  Hefte,  auch  einaeln.  Auefilhrllcfae 
Prospekt«  grat.  D. franko.  W.Tiolet, 
Delprig. 

RejtclifTe'S    historische  Ro- 
mane:  Sebaetopol  —  Nana  Bahlb 

—  VilUfraoca  —  Zahn  Jabiw  — 

—  Magenta  n.  Solferlno  —  Fu«bla 

—  Blarrit«  —  Um  dl«  Weltherr- 
schaft. SS  »and«,  broseh-,  gan« 
neu  ii.  rollst.    Ladenpreis  910  Mk. 

—  für  nur  SO  Mk  bar.  O.  Ormok- 
lauar  .   Bnehhandltme* .  T.eineiev 


lle  fiuchkandluii|(en, 
Rus8.HandelHkorreapondeBi. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worler  klaruu- 
gen.  L Ruse.-Deutscb,  II. Dentech- 
Buet.  T.  Prof.  P.  AI«aaj«w.  3.  Aufl. 
1893.  Br.«M  Iempaig.  K-Haberland. 


Russisches  Lesebuch  In  Tier 

Abteil,  mit  aceenluirtem  Test«  u. 
ToDet  Worterb.  r.  Dr.  Mandelkern. 
34  Bg.gr .S*.  1S9S  Br.SMk.Ausf  Pr..ip 
gratia  Lelpaig.  V.  H »brrlaad. 


Sammler,  Der.  lllnstr.  Fach* 

■•itvobrlft  f.  Samm«lw«e«D  o.  Antl- 
qultatenkunda.  XT.  Jahrg.  Abona. 
(JahrLMHeft«)  7J0  Mk.  b.  J.  Buohb. 
o.  Po«tanet.,  b.  d.  Tarlagshdlg.  Karl 
Hlegtsinund.  Berlin  W  .  fBr  vi"  Mk 


RchSpfnng  der  Tierwelt  Von 

Dr.  Wilhelm  H  sacke  Mit  489  Ab- 
bild. Im  Teil  n.  auf  20  Tafeln  in 
Hollschnitt  u.  Farbendruck  nnd 
I  Kart«,  In  Halbledtr  gebunden 
15  Mk.  oder  In  II  Lieferungen  an 
I«  I  Mk.  Lelpslg  und  Wien, 
Blbliographlaoh««  loetltat. 


Scherben.  Novellen  v. Natal)* 

Ton  Esehetrulh.  Oklae.  Freie  ge* 
heflet  Mk„  gebunden  3  Mk.  60  Pf. 
Verlag  Ton  J.  IL  Schorn  A.  ii.. 
Berlin  W.  SS. 


Soeben   erschienen!  Anti* 

quarlate-Katalog  59  Erdb»eehrei- 
bong,  Helsen.  Kartenwerk«,  Stadte- 
plän«  eto  Leoerer,  Berlin  C.  Kur- 
etrase«  3.. 


Soldatenhort,  Deutscher,  pa* 

triut.,  releb  III. Zisch r  MonalL S No., 
Je  90  Seit.  Zu  bes.  d ). Buch  Ii  od.l'ust- 
antLf.  lJK>Mk.,d.d.  Verlag  Karl  Sie- 
glsmund.  Berlin  W. 9^5  Mk.,  f.  Aus]. 
9,70  Mk.  Prob.  gr.  F.  Deuleebe  I.Aual. 


Spieler  nnd  Falschspieler. 

I>l«  Lehren  a-  d.  HannoT«recben 
r^plelerpruiee«.  Oralle  Strelfioh- 
t«r  a.  d.  blgS-llfe.  (S«oeat.)  Pr  1  M. 
Verl.  »on  8,  Frankl,  Berlin  W.  51. 

Spiritistische  Werke  liefert 

eohnell  und  billig  Karl  Sigismund 
Hpeiialbuchhandl.  für  Spiritismus. 
HTpnotlemue ,  Mriiik,  Magie  «to. 
Berlin  W.  41,  Mau«retr.  «8.  8p««,- 
Katalog  gratie  u.  franko. 

Taschenbuch    für  Gjmna* 

siesten  und  BealaehiUer.  4,  rerb. 
und  rrmi.  Aufl.,  kalt.  9  M.  —  geb. 
9  M.  15  Pf.    W.  Violet.  Leti.itg. 


Ueberseelscb  versenden  wir 

eebon  Mit  Tielen  Jahren  gerahmt« 
Bilder  »um  Ziiamenchmuck  in  so 
eicherar  Verpackung,  daee  die 
Sendungen  etete  uneersehrt  ein- 
treffen.  Mondringen  gingen  nach 
Süd- Afrika.  Nord- Amerika,  Austra- 
lien, BoUiin,  Braetlien,  Chile. 
China,  Hawai,  Japan,  llolländlicb 
Indien  «to.  Anfragen  werden  um- 
gehend  beantwortet  und  Tor- 
Ichlage  gemacht.  Amsler  A  But- 
b»r  It,  Berlin  w  .  Bthrenstr.  99. 


Ton   den    letzten  Dlaren. 

I.  Waa  wird  aus  ob«  nach  dem 
Tod«!  II.  Ist  Christi  Könau  h«- 
ToreMbendl  Von  Varl«/  •  Zwing- 
mann.  Or.  A,  osv.  190  8.  «leg.  kart, 
MX  I,—.  UanuoTar,  Carl  M«j«r 
(0.  Prior). 


Wanderungen  durch  das  hl. 

Land,  tod  Prof.  Dr.  Fnrr«r,  Pfr.  am 
8t,P«l«r.ZuricX  Mit  ie»  III  u  3  Kart. 
3. Aufl.  Wieeenerhfll.  u.dochjed«irji, 
leicht  reretändlJoh  geechrteb.  Klag, 
geb.  10  Mk.  Verlag  des  Art.  Initltnt 
Orell  FCUeU,  Ztiricb. 

Wer  e.  passend.  Weihnacht»* 

geschenk  sucht  für  di«  r«if«r«  Ju- 
g«nd,  für  Damen  und  jung«  Mad- 
chen, für  KaufleuK,  für  praktisch» 
Architekten,  Handwerker,  Tech- 
nik«r,  logaoieure,  für  Bl«rbran«r 
und  Landwine  etc.  lasse  «Ich  da« 
neueele  illustrierte  Ver- 
lage-Verieichnie  von  J.  M. 
Oebhardt'i  \  erleg  in  Is«ip- 
aig  kommen,  dm«  überallhin  auf 
Verlangen  gratie  und  franko  ge- 
liefert wird. 

Wertrolle    BUeher  liefert 

an  bedeutend  «rmaaeigtan  Preisen 
Haimar  Hahne's  Buchhandlung 
Berlin  8. 1'rluieusU.  54.  iO«gründ«l 
1M9.)  Katalog«  grati»  und  franko. 

Wredows  Garteafreand.  18. 

Auflage,  n«.  bearb.  ron  H.  Heerdt, 
KgL  aartanlau-Dlrektor,  Chef  der 
Borsig»cbeu  llarteu.  Oeh  10  Mk. 
B.  Haem.ers  Verlag,   Berlin  BW. 

20  Bünde  Romane,  Novellen 

•te,,  di»  eigentlich  55,30  Mark 
kottclea,  werden  für  A  Mark  ge- 
liefert tod  der  Buchhandlung 
QuataT  Fock  in  Lelpiig. 


Gaebler'sNeuester  Handatlas 
Aber  alle  Tolle  der  Knie  Biegt, 
gabdn.  129  KarUn  u.  Darat.  «nth, 
Prell  nur  4  Mi. Ist  das  bt«t*Aiilka«ft|. 

mittal  üb.  alle  gaogr.  Fragen  d,  tagL 
Lebens  für  Jedermann. Ur  t  «i  I  e  d  e  r 
Presse  .Dieses  ««itgtmaee« u.  e«r- 
dienetroll«  Unternehmen  ersetlt  in 
d.  malet.  Fallen  jeden  grossen,  teuren 
u. daher  «chwerau  b««chaffud.Hand 
atlaa*  (D.  MltUlecbale.»  ,D«r  Alle» 
wird  mit  grossem  Nutaen  in  Haue  u. 
8ahuleVerwendg.llnd."tLpa.lll./tgJ 
Das  nüUllchiU  6e»oh»ak  f.  taUUig. 
Katbea  0.  Mädchen  —  Ausführlich. 
Proepekt  m,  Prubekart«  gratla  u. 
franko.— Oeg.Kln  .v.4  Blk.lnOaBtaohl 
poitfrel  eu  hol.  t.  r«^tl.<»s»ebl«T's 
\irlni-,  I,.i|./iu'-N'u«i 


Kura.l.Bucrihalta.'  Ii  L«kt.).  V.J.  Fr.  Sc  bat 
u.  Dr.  phfl,  P.  I^sng«.. Scheidt,  Preis  IS  Mk. 


I 


UnlTersal-Tanz-Albnm.  100 

Tan»«  fBr  Pianofort».  Inhalt  i 
19  Manch«.  13  Wal»»r,  19  Polkas. 
19  Rheinländer  etc  KlagaDt  kart. 
3  M»rk.  Otto  Forberg,  Muaik- 
»erlag,  Lelpaig. 

Volks  böte.  Reich  Ulli  str.  bil* 
Ugeter  Volkt-Kal.  nu  NotUkaL  tO 

Druckt)«.  50  Pf.  ( j  1,1 ....  v   Belswtew. 


Man  »■  '1     J"  Pn.i.ei  v         ••»•ein  e  1  Mk. 

m  Verla«  Hir  Spnoa-  u  M.edellsrlisee. 
schaTHlrJMjaaa^Mfcj^^ 


t 


Wer  Bücher  braucht  J 

kann  .elhe, gleichviel  uro  srsohlenen, J 
innerhalb  der  kllrieiten  Frist  durch,! 
dir  Import  -  Buchli»nd|iir.g  | 

Bt-ii-r  Brothers.  143  Htm  Street  ( 

Cineinniti.  I..  baiiaaa«. 


1668 


XII.  Jahrgang.  No. 


Adressen 


deutscher  Exportfirmen 


Deutsche  Industrie 


für  Handel  3td  8» 
im  AuaIbaJa. 


Di«  Insertion  ksun  J«d«rielt  beginnen,  Jedoch  werden 
Aufträge  nur  für  S  «der  11  Mon»te  angenommen. 


Bei  Benutzung  der  Adressen  bitte  auf 
,,Da*  Echo'4  Bezni?  zu  nehmen. 


l'rr  Kaum  einte  Reite  kirne  in  Hebe« 
(eilen  koetet  für  ...  Monate  3*1  Vuk  tat  t 
30  Mark 


Ab  Dinalaken  werden  vuier- 
dlohte  Stoffe  vertandL  In- u. 

Ausländer,  welch«  die  Tropen 
»•«neben,  «ullteri  nur  m  weiser- 
dlcJlte  u.  doch  luftdurchliaolfe  Be- 
kleidung tragen.  Diese  Mäntel, 
Jopp«n,Haveloka,An«Oge,Regon- 
uJCaJeermAntel  etc.eind  nur  au  be- 
stehen t.  alleinigen  Fabrikanten 
fwi.  leoob,  Dlntlakee  (Bhelnpr  ) 


Bandwurm    beeeitlgt  Dr. 
Michaelis  rtendwurmmlttcl. 
i  Mk-  Zu  beiiaben  durch  die 
U«w  ■  Apotheke ,  Berlin  C.  19, 
Jeruealemeretr.  80. 

Perliner  Wundpillen 

■*  I.  U.o.t.l.  mit  ,, drehbarem 

BAr 11  erseagen  Wohlgeruch  und 
Wohlgeschmack  inj  Mund«,  er- 
frliohoo  den  Atem,  A  Sohaohtel 
50  Pffl.  in  den  mnieten  Droguen- 
llandlungen ,  Perfumerle  -  Qe- 
aohäften  u.  Apotheken.  Alleinlaer 
Febiikant  Habertas  Berkowskl, 
Brrlla.  Export  «ach  «Man  Linder«. 
Export -Offerten  «chrifllic". 

Berthencia  up.l  Blloah, 
.  uch«  Irren-  a.  n< 

wahr-Anotalten  In  Ii  rapi  > 
(Schlerwig).  Sorgfalt  Behandlg. 
bei  inässliien  Feuelonaprciscn. 


Wiener  A  <-<-•«-■>•  ne.  Weltbe- 
rühmt« preisgekrönt«  8pecieli- 
täten  nur  h,  i  Jok.  Nep.  Trimmel, 
Wien  VII,  S,  Öeterroicfa.  Illuetr. 
Kugroe-Cataloge  franko.  Corree- 
pondena  Ja  allen  Sprachen. 
JB.  «reMen  aller  Brannh  n.  Und. 


»P*\lief.  unt.  aar  an  f..  •  Intern.  Adr.- 
V  er!.- Amt.  (C.  Herrn.  Serbe) 
LelptifL  (gegr.  1SS4)  Katal.  ea.  »M 
Branohep=S.OOO,OOOAdr.f J0Pf.fr. 

Adreeoen  -  Bureau  Trier. 
Lieferung  laoitl.  Adreneu. 
Priratbaetelhmg  aller  Druck- 
leohon.an  beeondero  ausgewählt« 
Adressen.  Praktischer  u.  billiger 
wie  durch  dl«  Steatapoet.  Pro* 
•  pakt  gratis  n  franko.  . 


Billigste  Bezügsqnelle 


Gesichtsmasken 

<.iiH«m  ttclioltz, 

LielpxlK,  Jonaenltgane  1. 
Man  verlange  PreUoourant : 


Cigarren- Versand-Haus 
H.  Thiele 

Ha«. lebe«  (Thür.». 
Pralallaten  eu  I  *  •  -istaa. 

gtilrkular-Paet.  vermittelt  In 
aweckiiiaialKatei  W«iee  den 
V«raand  von  Oflerten  an  daa 
wohlhabend«  PrlratpubUkum. 
Auftraggeber  bestimmt  t«lb«l  die 
Anawahl  d.  Adreeaea, über  welch* 
•r  KontrolUlste  erhalt.  Probe- 
•»•molar  gralii  and  franko 
Adreaien-Bnreen  Trier. 

Cl  I  r  h  e  ■■  llnlr«.  Iinillr, 
Zlakättunirrn,  Halvaaoe  für 
Bäder  n.  Hotel  •  Aaairhlea, 
Kataloge,  wlaaeaachafll.  Werke, 
ZrlUrbrlftea  fertigt  nach  joder 
Vorlage  in  vorxltul.  Aum- 
i  iii, .Mi-  ItiiKttemt  liillitr 
tli«   grapb.    Kunst- Anstalt  tou 

Fritz  Haussmann,  DannsUdt 
Plichesu.  Holzschnitte 


B 


r  I  •  f  m  •  r  k  •  n. 


Ifinn  Briefmarken,  oa.  170 

I  U  U  U  Sorten,  (10  Pt  —  100 
verschied  überseeiache  IJiuH.  — 
1*0  besa.  europäische*,*«  M.  b.  0. 
Zeohmeyer,HlirnberB.Auk.,Tauicti. 


SCBE 

Ofen -Fabrik 


B 


riefmarken. 


A\ngros!  Export  I  Dr.  Kade'l 
0ra«len«pottiek.,BerllnS0.26. 
Fabrik  pharm.  Prap.  u,  Sprc, 
liaae- Beiso  Tropen- Apoth.J. 
Orrtei«  u.  i  I  i  if  m.Vrvial.  ur.ii.fr. 

ApOth*Sk«*n  für»  IUuk  u.  r*lr 
di«  Bei»;  pbarmaoeulttche 
Präparate  ui.d  Speclalttateii 
rrnpf.  (Iii-  Radlauertc  he  K  ro  i  *  *■  n 
Apotheke,  Berlin  W. 8.  Proep.gr. 

^k^rnold  Carl  Fraenk«) 

elngroa*  u.  Kapurtgesol*  1d 
PapUr,8«hrelbwar»n  u.Comptoir- 
artlkoln.  Kp«eielitätenti.N«uiieit. 
in  allen  SohrcibDach-  u.  Bureau 
Bedarfsgegenständen.  Kig  Fabri- 
kation v.  Patent-  n.  Kapnrt- Artik 
Kxptrtketalogf.Wiederverk.,  Im- 
porteure grata. frc.Keio  Agenten 
-.1.1     Berti- W..  Werieretr  3. 

tr-nigegurllrn,  Organ  luin 
|Teriand  tod  < >*T.  r  t-  n  au  da« 
kaufmänuiiche  kreditfähig** 
PuMiktua.Aiiftraggeberbeitiau-nl 
die  Auawahl  der  Ailreseeo,  Uber 
welche  er  KontrulUiete  ■  rh«Jl_ 
Proherxemplar  gratis  n.  franko. 
AdreaMB-BarMD  Trier. 


Ifinn  Kt.gem.llri«fmarken 
IUUU  ,|,  Spanien  ete.  n. 
1  Albtun  nur  Mark  1,50. 
t.rorg  Hu.  h,  lim  a.  II 

PreUllate  gratis. 

Brl«fmarken 
aller    Landsr    kauf«  fort- 
während  an,  oder  tausche 
Isolohe  gegen   Marken  anderer 
[Länd«r  um.  A.  Beddlg,  Hannover. 

trlefmarken ,    nur  «cht«. 

6.  Lublin.  Benin  W.  a. 
8  verschied.  Transvaal  Inol. 
I  i.  2V,  i.  75  Pf. 
Preislist«  gratis  uad  franeo. 

i  ii  liiiiu 

ioooooo  ™c:'™?:a' 

Postkarten  etc.  kauft 

K.  Harn,  Naumburg  a.  8. 


B' 


Prlefveraohluaa. 

Kiualg  lieberer  (Caebet  Cram 
poffl).  Mit  Hälfe  nebenetehondtD 
Apparate!  wird  «in  , 
Tenchlnss  a.  Metall 
in  die  BiiefhaMle  an 
der  Stella,  wo  alle  4  j 
Klappen  Ubaraloand.  , 
liegen,  einfledrookt,  , 
deesen  Spltaeu 
j^SF^^  «loh  eo  urobieg., 
Af*  I         daji  «in  Kutfer- 
(/  um    dee  Ver- 

Jl   —  —  ichinsae« 

fr 


L.  In  Kapfer  und  Biel  für 
IS  Annancen    in  ge- 
aej  schmecke  Auaatatlung 
fert.  schnell  u.  billig 
ierow  AM  bub  ch,  Leipzig. 

d.  deuteoa. 

'BerlinKW., 
Oeorgenitr.  47.  ilettea  dcutaehei 
Produkt  I   Musler  franko. 

d.  Bxport- 

af  ogna*  ^eSU 

J  -  Cornea. 

Köln  a.,BiL,  bei  gleicher  Oute 
billiger  «Ii  fransöaisener. 

Conrad   Sache,    Kppetoin  im 
Tauuua,    fabrialert:  Zinn-, 
Blei-  n.  gem.  Folien.  OoU- 
u.  färb.  Btaniole.  FXasohenkapa., 
Parfttmerie-Ueokel  u.  Doaen  ato. 

ftonaerven. 

^w  SprcialitAt :  Spargel,  Krbeen, 
Buhnen.  J.  H.  Plllatann  Naohf., 
Conservenfabrili.  Bradoeehwelg. 


EleAtritoke  ■oiaaet- Llohl  übr- 
•tander  .gluhrndeNeee,  Augen, 
Uhren,  Hchlipanadel,  Roie  u 
Sport  -  Artikel,  elektr.  aAndbare 
Feoerseuge  ata.  O.  Krian 
Ii.  rllu  w .I,rtpaiger«tr.  1».  Fabri- 
kation. Kngrot.Bxport  u.Bndetall. 

Eiii<r-r  Hietlllen  der  KOnigL 
llrDUiBTeBiiTe)??  In 
Kmi.  Voraflgl.  bewährt  bei 
allen  Katarrhen  <L  Snhlelmhäute, 
d-Kachena  u.  Haies,  als  lösendes, 
d.  Hustenreia  mildernd.  Mittal.  Zn 
haben  in  «iL  Apotheken,  Uro»,  u. 
Kngr.  I.  d.  Uauptniedexl.  r,  H.  B«r- 
»owikl,  Berlin  NO,  Wainitr.  tOa. 
Fabrik  n  Vrn.-i »«ach  medlaJipea. 

Fahnen  und  Banner! 
luft-  und  w Basereckt, 

Altar-  n.  KanulbcUeldaiifftB, 
nur  Hrtrni««H«  lierol. 
J.  A.  Hletol.  Leipzig. 

FuT-ln-ti-K'ialiriWet» 
Barger  &  Wlrth. 
Lelai'l.  Spec:  Farben  f.  sämtl. 
graphische  Z  wecke,  Welaenmaa»« 
.Tiotorla'*  u  „Victoria  Bianca*. 

Felle  neu!  Raacri waren. 
I>.  Kölner 

In  Lelprlg. 
Felle  ■*   Rauchwaren  lader  Art» 
■"lechtea   Bad  llautau.aohläre 


I  Teracbwindon  nach  Flechten- 
ealbe  u.  Theo.  1  T5pfe  u.  Theo 
3  Mk.  Zn  bestehen  durch  die 
Löwen  -  Apotheke ,  Berlin  C.  19, 
Jernaalemeratr.  IVO  

F Doppeltwirkende 
leischhackmaschine 
„Viktoria4* 

  Ubrisa  F*»»t«nt  — 

«rotste  Lei« taagafiklg kalt. 

Neu 


rt  SfUliBIJ«.  IAlBll!i.l.  IL 


Conserven,  Gemüae, 
^TTeTsTnTpeTIen^WiTstJ) 

n.  s.  w.  in  bester  War«  bei 

Q.  C.  Hahn  &  Co., 
Lübeck  und  Braueeekwelg. 

Consorvenfabrlk 
S.Pollak,  Magdeburg. 

OeoTiee,  FrUohte,  DeTlkatesien 
aller  Lander.  Prelillate  koetealet. 

Qreme  -  Kougress  -  Stoff 

beeoDuBr«  aeboa  appretiert  für 
Sordinen  :  Breite  so  cm  1 10  cm 
Treis  per  Meter  30  Pt  3A  Pf. 
Iru  Sthck  t.  oa-  6*'  m  i»  .  H  . 
(iaatr.  Munt,  fl  i,  Marl/  3U,  Camilla 
10  l'f  Auflr.  v.  15  Bk.  an  Trei  Qrenze. 
Proben  frei. 

J.  W.  S.ili/.-r.  Hannover. 

Elpen- Kraft  -  Ellxlr  gebr.  man 
hi-i  KerreDacbwAehe,  Bleleb- 
■  acht,  Blutarmut,  Mattigkeit 
a.  blasser  Oealcbufarbe.  FL  3  Mk. 
und  I  Mk.  Prob««.  I  Mk.  Zn  be- 
liehen <i.  die  Ldwan  -  Apotheke. 
Berlin  V.  Ii,  Jeruaslemeratr.  10. 


Man  verlange  auedrOoklicb 
Übrig«  Paiant 
U  bnga  WagenfabrUt 
f  .  i'brl»  *  Co.,  Borlia- Waat« r «. 
Zn  haben  in  allen  beea. 
BueanwarMhandl. 

GPaubnriJr..Breu«eek«-elg, 
alto,t--  konsoai.  LotL-Hanpt- 
KolL  «mptSlaataloi«  rerseb. 
Staaten.  Versand  n.  all.  Krd teilen. 
Man  Terl-  Prosp.  gratis  u.  franko. 

Infi  uenza. 


G' 


gen 


Schaupfealeber,  Neuralgien, 

Katarrh«  ist  da«  wirksamste 

und  von  media  Autoritäten  an- 
erkannte Mittel  Redlauer'»  Anti» 
nervi««.  Tabletten-Schachtel  a 

l  Mk.  Aeratliche  Gutachten  u. 
Arirrkennungen  tft.  u.  frk.  üurch 

Radlauer's  Kronen- Ipothiki  lirlial. 
emllse-  a.  Fleisch- 


G 


KonBerrek. 

Busch,  Bamewiu  &  Ko. 
KoDfervtciabrU.  Wolfenbtttej. 

Qratulatlonskiart 

Atlaskarten,  Stell- 
karten, Seidenreliefs-, 
Verz.  Briefbogen. 

Kiatenmacher,  Schulz  &.  Co., 

Luauipepier-Fabrlk 
in    FrirdeoB  o* 


GLAJTT 
IST 

mm, 


haft.e 
liefert  die( 
ZeulenroJa.; 

I  ranaHRcki 

Haar- Ei 


reinigt  dw 
vnn  ScbucM 
d.  Ilaaraaifi 
gewordaaaa  I 
Flasche  :Mk.e 
«*ger,tr  34k 


HE 

Beete 

■afttat«. 


der  Wslti  1 
Auweet 
■  elbar« 
•chleda 
KelnTüt 
ech&ne* 
eefort  Mi 
Bxtra-T 
rmtigesp. 
engl, 
norweg, 
braJsch. 
nlaeh. 
«erbneh. 
portogl««: 
Schrt/tpro 

Groyan  & 


H 

H 


(w  AirtAtÄ 

riektMiti.1 
frko.  Alfrew  I« 


Kam 

armonii 


in  allen  örSmm 

KraLklaeeicee 

O.  W.  «tarn, 

Hrt  nun 


H 


Gesund 

(HouwelM 
Ibfakl 

Preis  per  1 
OOrtel  Back  Dil 
Vrrhaaditirff* 
maaa,  He 

Protei,  vart  1 

HThlc 
'  Hasaki 

oonceaa.  Colli 


Kanari« 
Moldruu. 
ont  in-  i 
LleksMke,! 

PreuL  a.  1 


LDH 
egui 


n. 

Ol 

wie  far 


handlaagee  i 

Harte 


ezembcr  1892 
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Ieutsche  Industrie 

tisntaoher  Exportfirmen  für  Handel  nnd  Bewerbe 
im  Auslände. 


kenn  Jederaett 
Jedoch  werden 
Ek  nur  für  A  oder  11 
täte  angenommen. 


Der  Raum  einet  Kaetchene 
is  Höhe  von  6  Nonparoille- 
eeilen  koetel  für  *  Monate 
30  M.  u.  für  I«  Monate  o  M. 


Iterie 

»aller  Lotterien 

vereendsu 

B  Ksirtskl  IV  Co., 

Hai-kgeacha/t, 
^Ka  "W.ftfl. 
tta  graue  and  franko 

rhiiK  ii-  I  it  ItriU 


irlThümeckejr. 

DIL  i  *  c.  19. 

Hbrtauei traM m <t 
&  SUtchlnen  u  Werk- 
¥  Bucnolndere! ,  Buok- 
I  ».  Papierverarbeitung 


eeaaaohln* 

Jege  '.Handbetrieb 
Mk.  «SS 
s  67S. 
iflatfiitii  ki!te  Ii  rarliafrt 

ir  als  15  000 

■jM.tath.ro  Kataloge  Hb 

pnüninti  und  Holen 

n>    Vereaud  gralia 
Paul  Pfretxachner. 
neuli  ir«  1 1  in    i.  S. 

reltransporto 
Hus  Schumacher, 

,  BtegUtaerttr   9  J 
""ealtraojp.,  Lagerung 

eJrakrlk- Papier 

.  IS.  Wtrk- 
Iruok,  farbig. 
lagj>apler,Po«t- 
»ler.  Karton.  Faport. 

I  > Und er 

verkaufen 
tjke  AKöder,  I,e  lpt1  r. 
»attUTtrielCtL  So.  SS 

i  »racHien  an  1.  Okt. 
Iltromenm  aller 
an  lief,  b  billiget.  Pretaen 

Nrk  fllaeael  jr„  Herrrits- 

»0.  Hpeeu  Pein  ..Streich- 
■W.  oWtan.  Freiet  INI. 

k-lnstr 
Kr  Art 

■fltliit  die  renom.  Fabrik 
PUter  Jon.,  Markneu- 
>o.  US.    Kataloge  frei. 

fjunstrumente, 

BaBe,  Orcheetrlone,  Har- 
le ^yniplinninn-, 
>n»n.Hpleldetf.ii. 
ktM.lnter.atae  m.  Moalk, 

Wlthern,  Harmonikas 

Burtriertee  Praitbuch  auf 

Glöckner,  Lelpjetlx. 
te^ttininUa  ■  Manufak- 
. .  a^e^TarEttT 
PatniTloUatiLOeUL 
■altan,  Beil-  a. 

u. 


,8CAH    BRAtlRB    *  CO., 


|  Berlin  Ivej  Leipaigeratr.  103. 
Rank-,  Weobtel- 
und  Lotterie- Oetchaft. 
Rei<-hebank  -  Olro  •  Conto. 


tthteltl  1)  O.M.9.NO.I..8.8I. 

Leitern  mit  Einhänge- 
beschlag. 
Zerlegbare 
Ooppel- 
Spitz- 
Lelter. 

Iirl  li|inr. 

SptcIallUt: 

Leitern 
aller 
Art 

l.eilpi  Ig, 

Dorotheen- 

Str.  S. 


N 


nt&a.  ! 


Qscar  Will, 


Sewehrfabrlk 
and  mechanische  Werkstitte 

Zella  St  Bl.  I.  Tnürlng tu 

verfertigt  alt  Spee.  Luftgewehr« 

nnd  Zlelaoheiben  etc. 
Ulaatrierte  PreUcoaraale  gratl* 
aad  fraaeo. 


atentbareaa 

Eduard  Franke 

BnUi  sw„  me4rtd.tr.  13. 

Rteiitbureau 

J.  P.  Schmidt, 

BerUB  NWn  CkarU6estr.6 


atent- 

technlaohee 
nnd  Ver- 
wcrlumiN- 
Hurcuu 
Hrlrht-, 
Berlin  8., 
Kommandanten - 
etraeie  SS. 


P 
P 


^  deritnSk. 

atentbureau 
C.  v.  Ossowski 

Bertti  f.,  PoUiamtntr.  3. 


OttomarR.  Schulz 

atent-  q.  tectuilscties  Bureau 


Berlin  W.,  Lelpilgentr.  131. 
Eingang:  Doanoffplttl. 

Birlis  Echt  Lupnj.i  KiHiiiiut.  Str. 

Hamberg:  Bnretah  IS. 
Üretdea  :  8  eeelreaee  S. 


o  "S  m  _ 

•  —!   3     co  a 

*2  «   —  Er; 

«Ö   6«    o  s 

CO  —     CQ  S 

Albrecht  &  Richter, 

II  ■  m  b  u  r  r. 
dp  Vartreter  getucht.  4> 

Detroleum  -Glanzlicht 


1   ronalialiuM  >rliiilki-. 

Berlin  SW„  Wilhelmatr.  114. 

sn 


/ 


Bedeu- 
tender 

Export- 
Artikel. 

Ohne 

beten 

flere 

Tor- 
rlohtang 
überall 
»■hang 

bar.  Viel 

beller 
wie  (Ja« 
licht,  er- 
reicht 

fa«t  daa 

eli'ktrurhe  Hiweiilicbt.  Die 
Leaefctkraft  t.i  ISO  Normtlktrten 

bei   dem    a  «■  n  Petroleum- 

vcrbriuck  von  nur  1  t\  I. her  per 
Stund».  Atnlllehe.Altf  «t  hirrttber 
*e>n  der  Plirtlkallecb-TrchDitch 
Itrirlil^natalt  sern  lUr  EintlcIlL 
l'relae:  vinf  Aoeetatt  Mk .  fi*,— 
el-iranle   .        Mk.  80,— 
Wetterlampe    Mk.  90,— 
Verparknag  in  Ktlbatkoatea. 
Proapekte  gralit  nnd  franko. 
>nr  lrlatungtrihlge  lläaacr 
ali  Vertreter  gewaaaekt. 

P«»ll>  »Wtgtgtugtgjl 
**  Fast«  Pmle«! 


Bfa-PttotV 
SMrfliUumgBi 


billigit  aireng  reell  aorgf.  ecbntll 

Dr.  J.  Schani  &  Co. 

O  VergOnatlgungon  O 

wie  ron  keiner  anderen  Seite. 
Al-  und  Verkatf  von  Erflnduegea. 

Pkotograpli.  Versroeaeftegea 
nach  elngea.,  auch  mangeln. 
Bildern  kilnttlariieh  o. getreu 
|  Bofpbotograph  Frttx  in  Breli  I.  V. 
1  ^  iS-Aiallaitnn    poatlral.  ► 


Deutsche  Waffenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  12. 

Verkanfträam  1 1 
Berlin,  Fried rl aha tr.  11*. 
Kapert  aller  Arten  neuer  wie 
alter  Krlegi-Hacdfener-Waffen. 
Manaar-Oewehre  ,  Warndl ,  Ta- 
baüere  etc.  BpeelaUtat:  Ab- 
ftrtignng  tob  Jagdgewehren  von 
»0  blt  1000  atk-,  ReroWer  von 
3  blt  ir hi  Mk.  Kataloge  fttr  Prieat- 
bedarf  gratl i  o.  franko.  Kaport- 
offerten  eohriftlioh_ 


nollsohutswlnde. 

PdM 


i  rcTri  -it— rir:  l 


StHltkaa- 

blUlgtt 
Jaloaiit- 
FabrU 
J.  Book- 
ttaller, 
a.r.i.  ■ 
alw  Jakaa- 
 ta 


t     Alle  Ariern 

>ägen  n.  Werkzeuge 


fertigt  ala  SpeolelltSt  In  nur  feinet 
Ware  ajnäealgenPreiaen  d. Fabrik 
tob  J.  D.  Oomlnloet  4  S6kn»,  Rare- 
toheid-Vlerlnghaetae  (Rhld.),  aa> 
|Hi«det  IB22.  Betteüen  Sie  gen. 
Prob.^ohrelb.Ble  um  II luttr  Preite 
b.  Proipekte.  Für  Kaport  franko 
Aaafahrhafen.  BeiAn  fragen  u  Be- 
■teUgii.woll.Rie  diee  Blatt  erwähn. 
F. Befereeie«  v.  Behörden  u.  Prhntt 

Si^atlTfJ^^ael^jyj^er^ 
■r*atclcpnppt>n. 

Osoar  Satte,    Berlin  NO., 

Klitabethttr.  1A 


SchntlUchrelbmMoti  Hammonil. 
bettet  n.  Terbreltetet.  Stetem, 
ßoldfullfeder  Tin.    130  Tau- 
tend  in  Qebranoh.  6  Mk,  Proep. 
grati«  d.  Oen.-Tertr.  T.  Bohrer, 
Berlin  s  w  ,  Krautenttr.  S5. 

Saatlltlen  WflelnfTlkav.  Koai- 
mlaaion  A.  Kesting,  Pretoria, 
Trantraal.  Welterbeforde- 
rong  aller  Oflter  In  RHdafrike, 
Hamburg:  Agent  John  Bahr,  Ktq 


glauben 

nicht 

wieviel  Sie  durch  direkten  Beang 
tparen.  loh  aende  eine  reiohh. 
M naterauewahl  (Kaaimgara,  Che- 
viot, Uuckikin)  frei  an  Private. 
Bernhard  Vlehwejor, 
Tuchfabrikant,  t'otthat(7i  Rpree. 

f>yndetlkonl 


CO 


0 
-p 
■/. 


Dieter  Leim   iat  uniere 
Specialität  und  unter  dem 
Namen 
„Syndetikon" 

im  Jahre  1880  von  ans  zu- 
erst eingeführt;  alle  unter 
gleicher  oder  ähnlicher 
Marke  offene rton  flüssigen 
Leime  sind  wertlose  Nach* 
ahmungen. 

QttoRlB|4VCo.,Berlin  WJbl. 


Triumph -Wasche -Mangeln 
(Drehrelltn) ,  <um  llau«ge- 

branob,  vera.  von  !.">  Mk.  an. 
Man  verl.  graL  n.  franko  Katalog 
II.  Henle  in  NSraberg  Tl. 

Trinker  -  Hellanetnlt  fttr 
Kranke  der  bettereo  Rtandt 
■aaloaa  Harbach  a.  Bedeoaee 

—  Diakreter  Aufenthalt!  = 
Proapekte  durch  Dr.  Hiniii, 

Jurbinen 

101  ab  r  ge  Rpeelalltat 
C.  Brackmann  in  Otaabrück. 

llluitr.BrotckSr.  m.  viele*  Refer,  gratl». 

Zauber-  Hebel  -  Bilder- 
aaaaaaavaaaaaagafhotog.  Apparate. 
ModeU  -  Uampfmaaoklntn. 
Muelkwerke.  Srhera-Artlkrl 
Anlelt  in  40  tSektvoUrn  Plecen 
Mk  3,—.  10  Vexlerknnttttuokt 
a.  Beluttlg.  Mk.  1,—.  Preitltatu 
grat.  \.  «tto.rtetibnckow  I  M.B. 

Zwlebaekt-Srbneldmat. hin 
und  Einrichtungen 

lief. rt  alt  HpeoialitAt 
Ph.  Ed.  Fouoar,  log., 
rri<  Jrirhsuort,  Tannoa. 


Gr 


ae  beliebteate  Inatninien 


iat  die  berühmte 

eiier  Accord  •  Zither 

Ken  verbettert,  auch  für  Un 
mntikalltche  ohne  Koten 
kenntni«  tofort  aplelbar. 

Praia  mit  ZaSsatV  aar  16  Bit 
\ru  I  TervoUiomaioete  %e>u : 
Greizer  Accord -Zither 

In  allen  Tonarten  aplelbar. 
H.  Hrrdi'e  ^arhf.,  «.rrl/. 
Veraand  aller  Mnalklnjlt. 


Wil.HLLM  OKONAU'S 
Hehrirtcteaeerel 

 REN  UN  W.  <g  


tnmi  Laear  eea  »tot-  a  Etaraak  rtnam. 
tl.r.. ,a.f>.  Bakaa  eta.  —  ttrotT 


|  f-ttutndrU  firirrT  wm/rUMr 
.kartmukint-Fattf  C.i 
\ra*iirlOOOMk  .*  fflt  U 
\rrftlg  LMmgjaAr  Erfahr., 
|  utkirricluDmiikichrtibtn 
Pr*ip*ktt  erat.  m.  f rankt 

F.  Kiko,  Herford. 

OtCAB    BBÄDEB    k  CO. 
NeaitreUta  I.  M  ,  cnut  r««iou. 
Hauptkollekte    der  Grott- 
heraoglieh  Mecklenl>nrgiai:beu 

Landet-  Lotterie. 


iir  ...   von  I  Kaalchen. 
Prelt  für  U  Nummern  SO  Mk 


Oröitte  von  1  Kaatrhen. 

Prel«  fllr  T.Sf  Nummern  100  Mk. 


Grotte  von  3  Kätti  heii. 
Prclt  für  51  Namnitrn  IS»  Mk. 


Diqitized  by  GüOQ 


1660 


— ZT 


Meissner  &  Sohn,  Hamburg 

Leinen-  und  Tischzeug- Lager. 
Wasche-  und  Betten -Fabrik, 
jjflf"  Specialität:  Braut-  und  Baby -Aussteuern. 

Unser  elegantes,  reich  ausgestattete! 

Preisbuch  No.  iq  für  i8( 

100  Seiten  stark  mit  etwa  800  Abbildungen  in  Schwert- 
ist  erschienen  (nebenstehend  etwa  Sfaoh  Yerkleinerts 
der  Selten  80—31). 
Das  Preisbuch  ist  ein  unentbehrlicher  und 
tischer  Ratgeber  für  vorteilhafte  Einkäufe. 
Das  schöne  Buch  wird  unberechnet  urxf 
versandt. 


Biographische  Amw 

/  ahn.  VertV..»""«« _ 


C.  P.  Gocri, 

8choneberg-Bcrlln, 

Hauptttr.  7a. 
Allelnfabrtkatlon  von  An- 
•ehttU  Moment- Apparat 


MasikiDstrumente  aller  Art. 

EtextaindteUe  and  Halten 

Edmund  Paulas, 

Markneukirchen  i.  S. 

Prelallaten  frei.  


Berndorf  er  Alpacca-  Silber. 

Essbe  stecke,  Kaffee-  und  Theeserriee, 
Schusseln  etc. 

mit  beiatchender  Duullioirk«,  bieten  den  V«llkomm«»«t«n 
Ersati  rat  saht««  Silker.  Alpacce-Silbcr  beateht  >ai  dem  Ton 
den  Berndorfcr  Werken  erfundenen  harten,  «ilfe«rw«lt(«n  Alpacca 
(felnate.  Nickel-MeUll)  and  eue  garantiert  reinem  Silber.  Dia 
garantierte  Silberauftage  betrifft  90  Gramm  per  Dutaend  Kai- 
luffel  und  K.egaheln.  Da«  Selewerdea  wie  bei  Cbina-Stlber, 
Alfealde  etc.  tat  au«getekloaaea.  Die  Behandlung  tat  genau  wie 
heim  echten  Silber. 

Der  Wert  der  Berndorfar  Alpacoa-Btlberferate  gegenüber 
echt  eilbernan,  aoarle  gegen  alle  anderen  Fabrikat«  lat  ein 
uurergaugltcher,  da  man  ale  immer  wieder  n«u  TeraMbern  kann 
and  namentlich  dadurch,  daaa  Löffel  und  Säbeln  mit  den 
amtlich  regiatrlcrten  Rohntemarken  jeder  Zeit  im  abgenBtatan, 
aelbit  K«brocheuen  Zuitand«,  um  1 ,  dei  Kabrikprelee«  gegen 
neue  Waareti  zurückgekauft  werden. 

Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 

Enaros-LagEr  für  DeatscManä :   Berlin  sw.,    Leipziger  Strasse  43  D. 


patent  -  ^nchstahen  % 

aar  Anfertigung  Ton  Plakaten, 
Pretl-Hcblldern  et«.  Kiport 

J.  Doeschner,  Leipzig. 

Maater    In    latelnlacher,  goti.cher, 
ntaaiachrr.     «erbiaober ,  denlechar 
Schrift  grmtil  und  franko. 


Georg  Koch,  Garnfabrik  Erfurt. 

Strickgarne  und  Strümpfe  aller  Art. 

Unterkleider 

Kaport  nach  allen  Landern.    Auch  an 
1'rlTate,    Preiallile  uniiDint  franco. 

ffirottenstetne  —  GroitenömteD.  ü 
tlüen  (dtutenfreunb.  «npfobl.  ? 

„  ^Irfid  un&  Dio'gttf«  btitHfinifll  ftei.  g. 

jf    C.  fltmuicrmanrt,  $•{!.  | 

zs  «>t<«*,ru  i.  \b.  * 

rt»r  u  »1*1. «.  T»r.H» 

el  .  Cl  ..  H  .*»"t  I.  fc»-M  t  - 

itir>4  o  flifMTao-an.ara« 
t  . >  t r  ytet  •  •■•  ObP*n, 
aar..  ■Kitf.BAdft.  l'raia). 

i  n  m      gelt  ■  nn  n-k',tn1il  — 

O.  Krim»),  Berlin  «Y.  41,  UI«Him»i  H 

Unk  Ud  naaaao.  Lauraallun/nHala  flr  «lada» 

Dampffabrtk  älher.  Oele  u.  Essenren 

v Otto,  Kuntze  Nachf 

l.«  i|ir  ig;  -  l.iitili-nttii 


-Jn  allen juten  'fytfimerien,  'dngerien,  etc.  des  Jn- Unlandes  käuj/ic/i 


Reelle  Bedienung  -  Fe»te  Prel.e.  Garantiert   1 ;.||,£t*»CilO*M«*IM* 

Kevulver  Cai.  7  nun  «  Mk.,  <  al.  9mm  9  Mk  Te.ehiu 
Gewehre  ohne  lauten  Knall  Tal.  lau  8  Mk.,  CaL 
■.m.m  is  Mk.  —  DoppelJagdUrakiner  ron  35  Mk., 
ru.luuf.JuKdkaial.ln.  t. i:t-*0 Mk.  —  W««t«nte»o»)«n 
tOaCtil.t»  l  Mk.  Pllreek-  n.Hchrlbenbilchaen  »,  IS  Mk 


■alt  -  ]  'd  ii  1,0"  Mk. 


Ii,       Centr»lfeuer- Doppelflinten  prirea  Qual.  toi. 
HO  Mk.  an.  —  l'alentluf tg« wehre  obno  Uerauecb 
UMk-  Ja. dlatchenrrlma Leder SMk— 600 Central- 
Ul««n»Mk.  Zu jed.Watte 26 Patron. gretie.  Packung 
imaunat.  Urateuac  h  koatenloe.  Katalog «4  gelt,  itark] 
k'.-g.SOPf.-Marken.  —  Sehlaarlaie  ohaeBpiteen  1  Mk 
Kür  jede  Waffe  Übernehme  loh  vulle  Oarantie. 


_  ...__.„      C.»a.  laiaal   Lief,  alter  Jettd- n.  Rchtlleen»eretne 

■Deutsche  Waffenfabrik    DBOiC  Knill,  tierlie  sw.  t«.  yrieurich.tr.  ms. 


%af  •  .  .  "e. 


ii.  CJai'iie^al-^rtiUol. 

Man  verlange  Preisbuch.  *«P8 


Gelbke  &  Benedictus, 


mit  l 

nnd  tS 

Proapekta  uad  kta 
tendet  grall.  and  BT 
Patjcj 

Special- 

(llaaiwirhM,  T 
Thraler-  and 
1  Kart  en.  Tuil 
I  a.  dgl.  Artikal 
Kru  erbe-  Ka 
Wllh.  i 
CThaal 

Kin< 

wh  hm  > 
f.  Kranke 
^TaraMttlial 


*icy»ak-liir»  Conto. 


egramm- Adresse: 

.Lotten  fbsusk  Berlin. 

Brief- Adresse: 


e  Gewinne  werden 
sichswährung  ohne 
i  Abiug  ausgezahlt. 


Lies  acheteurs  de 
bülets  de  Ioterie, 
demeurent  en  de- 
9  de  l'Alleniagne 
t  pries  de  denian- 
leur    billets  d<> 
irie  par  lettre  char- 
Billets  de  banque 
tüjibres  poste  de 
lea  pays  seront 
is    en  paiement 
urs  de  la  bourse. 


91  i»  färurhsMixunc  der  Hohen 

Preos«*n.  Bayern.  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg-Schwerin,  Mecklenburg-Strehtz. 
Oldenbnrp,  Braunschweig,  Sachsen-Meiningen,  Waldeck  Pyrmont,  Scbaumburg- Lippe,  Hamburg, 

Lübeck  und  den  Heichslanden. 

Uliner  Mflnsterban- 

Geld -Lotterie 

Ziehung  am  16.  Januar  1894 

und  folgende  Tage. 
31ÖO  Goldgewinne  =  342  OOO  31.  asaJalbar 


ohne  Jeden  Abzugs* 


1 
1 
1 

2 
10 
15 
50 
100 
300 
1200 
1500 


Hauptgew.  75  000 

30  000 
15  000 

Gewinne  ä  6000 

ä  2000 

a  1000 

ä  500 

a  300 

ä  100 

ä  50 
a  20 


75  000  Mark 

30000 
15000 
12000 
20000 
15000 

25000 
30000 
30000 
60000 
30000 


3180  Gewinne  baar   -    342  000  Mark 


Loose  ä  3  Mark,  auf  20  Loose  ein  Freiloos,  Porto  und  Gewinnliste  30  Pfg.,  empfiehlt  und  versendet 
lankgeschäft 


arl  Heintze 


Berlin  W.  (Hotel  Royal) 
Unter  den  Linden  3. 

ist  Zahlung. 


Clni|llnuö  nur  t>a,  mit  im  II  er  Ipjitti 
l?ciliclt  es  feine  traben, 
(J-rliillt  liAt'a  3cbcm  leinen  IPunfdi, 
(ftebe  itdit,  isas  tt  wollt'  liabcn: 
Pcm  Eiubcn  Hnh«  ein  ?di.mhclnfcil>, 
Pcm  Ertcflcv  rcdil«,  Ibas  luavmt  «Hb  näfnl. 


A  Per  Pamc  unten,  fclit  Diuli  r.m 

$  Pic  uninocnmlle  oi>U»'iir  HIiv, 

Port)  redits  frein  §cnu  bo.9  l'diönllr  PinA- 
Pic  Htjr  mit  Bi/iöinutli's  rcidibornninv 

ü  Pic  ihm  Sic  liebflr,  treubcludil, 

$  5?u  H>ei!jiiad)t  lum  teefdicnh  ^cutaitit. 

©n  uud)  iinm«  i>cm  Don  äd)tiw}c»  utiB  lliibcqurmlidjlcilfti  ber  üitbnfraujtn  gtplagl  jein  mag,  gtbrau^f  'ißaämulb'iJ  $Bb"f 
riuflf  in  Der  Ul)r.  (Ürrparfuntf  Utltgtbäuic  als  ,S<icVen  b«  C^tbcit.)  Vit\t  »inge  rmfernrn  iebe*  $übntraufl<  f*»«*»***™ 
mit  Wut«!  wbüal.  ©aämulb's  £üb»i«auflrnrinüc  -  (10  Stüd)  in  Ufr  Ut»r  -  finb  Uujlid)  für  «ne  «Kart  in  ala  W*"*. 
nnt>  »arfumrrirn  Dri  SlWt.    Balld  i'b<>*  irgenbnio  mdjt  crbuttÜrb,  wiimbet  bic  Jabn!  biej»lbjn  birrft  für  1  Wart  in  »nttwnm 

A.  U)<i»mt>th  &  f Wtl 


'v„lw  »an  J.  IL  Hüborrr  A.  0.  in  Berlin  W.,  P,»ti.l»mrr  9lrm»i«  St».  —  Geruckt  b«j  TtuwiU»«*  *  Höh«  in  Biflm 


Crha 

IPoc^cnfchrtft  für  politif,  Stttcratur,  &unfi  unö  XDiffcnfchaft. 
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vi.r.dubrüch  ,  n»k.        Berlin,  s8.  T>c;,cmücr  lKtTv  '^t^i 


SÄST-  Xlljitrgaiig. 


Theater-Parfümeriefabrik 

von 

L  Leichner,  Berlin,  31.  Schützenstrasse  31. 

Grösstes  Etablissement  der  ganzen  Welt 

in  dieser  Brauehe,  -  mit  Dampfkessel-  und  Oasmotorbetrieb. 

Preisgekrönt  auf  ;iIUmi  grossen  Ausstellungen  der  letzten  10  Jahre  mit  den  höchsten  Medaillen:  zuletzt: 

Höchster  Preis:  Chicago  1893. 

Atteste  von  Adelina  Patti,  Clara  Ziegler,  Pauline  Linea.  Felix  Possart.  Fried.  Haase  u.  s.  w.  u.  8.  W. 

Haupterzeugnisse : 

Genchtopnder  zum  Tagesgehraueh  und  für  Theater.  Schminken  aller  Art.  (Leiehnere  Blumenrot;  Leich- 
ner'a  Kainerrot.)  Haarpuder.  Puderquasten.  Crayous  für  Augenbrauen.  Kau  de  lys  de  Leirhuer.  Blumen- 
gerüche  für  Taschentuch  (Extraits  d'odeurs)  hervorragend:  Leichner's  Maiglöckchen; 
I  n  iehner's :  Jungkaiser-Strauss.   Haarfärbemittel,  Coldeream.   Leiehuer's  Zahnpasta  und  alle  übrigen 

Parfümerien. 

Eins  der  berühmtesten  Erzeugnisse  ist 


Ixcichner 


Fettpuder 


und 


Leichner's  Hermelin-(Fett-)Puder. 

Derselbe  verTät  seine  Anwendung  nie,  indem  er  unsichtbar  haftet  und  die  Haut  jugendlich  schön 
und  rosig  macht!  Tm  (rebrauche  bei  der  höchsten  Aristokratie  und  den  ersten. Künstlerinnen 
zur  Erhöhung  der  Schönheit!  Von  den  ersten  medizinischen  Autoritäten  als  unschädlich 
erkannt  und  auch  als  Kinderpuder  empfohlen.  Er  findet  sich  in  allen  Parfümerien  der 
Erde,  in  Dosen,  auf  deren  Boden  Firma  Und  Schutzmarke  eingeprägt  ist. 
Man  verlange  stets: 

Lei<'hner'»   Fe 1 1 puder! 
L  Leichner. Parfüm eur-Che  miker,  Berlin,  Lief,  der  königlichen  Theater.  I 


B: 


HitaiVlotarlaU 

roll  gelegen,  beatena 


BjJ   Berka  J. 

guLPeniion.Voixiigl.ki.rp. Pfleg«. 
Hchiiu  iiel.Vlllem.  Garten,  «ehr  g. 
ttefereuaen.  Frau  Ziclke,  Groee- 
herangl.  ntl«.  Oberin  a.  T). 


B 


erlin 


Adolf-Erogt-Theater.  Boaucb- 
and  bnliehlealee  Theater 


Htm  turg, 
Hotel  c.  Kronprtnven 

eJUeterbaaein  u.altjungfern- 
etleg.    Br».r  Ed.  H«-irmrt»l««r 

ganatorium  Elsterberg 

(HachHon). 
Speeiulanntalt  für 


Dr.  R. 


Dcmlonat  de  demoiselles 
'     Bolo.ta.y-  Barop, 

«I.  Ufler  >■■  Vera;,  HsiW. 
Gtuttgart,  Pensionat  Megeie 

^ForlSlldungi-u.  Hauahaltareg.- 

Unterricht.  Krii.te  Krrlchuni: 
Sorgfältige  körperliche  Pflege. 
19  Zöglinge-  Getrennte  Kurt« 
für  juugere.  Titla  tu  holirr 
Lage.  Proip.  und  Referenten 
durch  die  Vorateherin. 

Venedig, 
llut.l  d'Kall*)  Baaer. 

(BAU  ER-GRÜN  WALD.) 
Druttc.hca  lliui  rrateu  Range* 
am  Can»!  griuide  in  unmittelbarer 

Na).,  d«»  M-rkin-PUtaee.  soo 

Zimmer.  Vun  lieutachrn  bewun- 
dere beromigt.  Damit  rerhunden 
Grand  Rc.taurant  Hauer  -Grün- 
wald,  da«  grfiaita  und  «chooete 
In  Italien,  lieut.che  Kdcbn  and 
deutechc  II  tw  Innung.  Vor  au  gltcbei 
Wien«  unddeutachea  Btvr.  San»- 
■nelplaia  eller  Drittachcn  und  di  r 
geaamtei.  r«neai*niae.ben  und 
fremden  Welt.  )'..M»mt  in«  Hotel. 


afrl  litte rarifrf) er  f rfiijeiiiiirc. 


u.- 

17.50 


In  Hobe  tod  5  ■ 

SÄ  I  S 

Zu  beziehen  durch  alle  BachhandlüLz-- 
Ae-retl.Hauiiburhleln.VonDr.   Dm  Deutsche 

A  Pollaok.  DI«  arichtlgtten  Kapital       «0    Parbaotefrla    b  e  |, 

etellnngen  In  gaem  r**a-  Li 
prächtig«»,  Militär»:    -  ; 
er  nke.  Berlin  W. .  »• 
•prunn.  V«rl*«ab«i.uatLjt 


Ku  r-  u.WasserheilaiiStal  t 
ad  Brunnthal  in  München. 

PramiiertHysiene-Auss^lnn?  London  18M. 

Dr.  Lahusen. 

Prospekt  auf  \Vuii9ch. 

Norddeutscher  Lloyd. 
Post-  und  Solinelldampfer 

von  BREMEN  nach 

Newyork  Baltimore 
Brasilien     La  Plata 
Ostasien   J  Australien 

Prospekte  und  Fahrpläne  versendet  auf  Anfrage 

Die  Direktion 


Amthorsehe  höhere  Haiideksehule 

zu  Cirera   IRea.al.  «.pgriliitli  1*1». 

I.  Ilüherr  llaiiitrlanrhule  mit  Vorklaaae  Kjuartai.  Berechtigung  in  tu  rin|ihr.- 
frelw.  Bltltärdleaat.   Schulbesuch  1—4  Jahre,  je  nach  Vorbildung. 

t  II  tndrlsahatli  r         (B>  '•'">   fach* iaaruarhafl I.    tu-Mlduug.    lieber  Scbul- 

aniang,  UnleVkaufl  etc.  Nah- rea  durch  die  Prospekte.         IHr  Direktion. 


Deutsche  Kaufleute  im  Auslande 


mit  Geeehiifta  Verbindungen 
uaeh  dem    hermachen  und 

rheinir-ebm  lad  iiatneberirk  I  Klherfeld  .  Bannen.  Solingen,  Ken...  heid,  Köln, 
llua.-rldorn.  welche  ihre  '.»— l.'ilthr.  S-.hne  an  Krrielning  u,  l  uttirricht  nach  Kcllttvh- 

l.lll.t       i i.lei    Ii.  il.*t  ;    L.llidr  %  >•:  lt.  r  >*  .i'll .  >l   Kam;  h-  Ii .  hin-.  Mir     1  U.1 .  1  Hi.t  1 1 1."  r  Ii 

di  u  Vorm«  gehe»,  »oraclmli  n  uch  die  Ii.  ruhig.,  dl--  Kn  .l  cu  in  der  .Vtl.e  d.  Goclufte- 
freunde  in  wlae.  n.  wenn  *i>-  dieanlhen  drm  Tnraiig).  rmafoH,  IVnaioi.ai«  vim  B«kt«I 
r  in  Leichlingen,  d.  lublicb>t-<>rt<-  dri  bei  p .  I.jtidra,  .iu>  rrtrau.  n  PiMipikt. 


Schöne  Villa 

tm  Krtgrtiirga  anm  nitc-liwOiaibitren 
Hau»rrt  tun  kii.lhx)  Mark  direkt  »om 
Bvaitacr  an  verhitufrn.  belebte  ge- 
»nndc  üegirnd.  Für  Aente, 
oder  Kabrtt.ation. 


LalDtlQ,  Salnmnr.atr  ».V 


.      .  .  hellt  tiie  Aiiatalt 

Stottern 

..Uer«tr."l.Prt<»p. 
fjrati».  Vh'-r  mein  Hrilvi-rfahren  nit-he: 
Dur  Stottern  ii  sein.  II.  ihiu«,  ein  Lvhr- 
u.  UnnuB»ittuch  fur  Kit«  rn  u.  LrUrrt, 
lowie  tum  B >ft rtjUtuMW tb<  iBf  Kf< 
wfti  h Ht" v. T-,  7 tir  Qrundl ic-m n  Bfiio 1 1  squ nn 


lijFll/T 


ahHOI  Unl 

Spanisch- 

naalscorrespor 
Wg^  OOPP.  B  U CH  H  A  IT E 
*mifiU»rt«Ikaw*nfrei.  KJ  Monauralen. 
ABKIaAliriltaadabli,^  6 


Pour  approuilre  le  Franpais. 

Hr.  Quoete,  Prufr-aur  an  drm  Lyr»>im 
von  Clenoont,  Fnd.  —  Prantr  —  mnrhti' 
I  »dar  X  juiiki' I>"iitai.)i<' au  aich  uphmen. 
I  l'aiiulit  naiiachlna«  n,  baater  L'nt.  rrlclil. 


!Norcl<l«»ntf>j<-li<'ii  IjIovcI- 


drr  Geatmdhelta-  und  Kranken- 
pttage.  Mit  I  rarb.Taf.uvtSUolaacbn. 
1895  Gal>  SMk  L<tp«ig.KJlaberland. 

Afrika,  Von  Prof.  Irr.  Willi. 

8leTfra.  Eine  aUgrm.  I^ndraknnd«. 
Mit  IM  Abbild.  Im  Text,  Ii  Karten 
o.lil  Tafeln  In  Farbendruck  o.  Ilola- 
acbnitl.  In  Halblrder  gab.  IS  Mk. 
Leipalg  und  Wien,  Blbliu- 
grapbtacbea  Inatito t. 

All*'  HlirliiT  lifft-rt,  gejr*'" 

Kina*ii<l  d.angeaei(tenB«tragaa,dia 

Sehl  III»- räche  Rucbhandl.  In  Altona 
iKib.-i.   (ieacliafiairrtlndnng  17»» 

Vllbf  ititr  emiirohlfii.il.  billig. 

l'rcia  n.  voradul,  Attala  IIa.  halber, 
aiud  d.  Ge»i  benkvrerke  f.  Unjnen  u. 
d.  .luaendarhrili.  »,  d.  Verl.  v.H.  J. 
Mtiding'-r.  B-jIiii  \V  Vorrat,  in 
all.  Ituelib.  Vnaeit'btiia  gratia  n. 
fr  t.  V.  rleuvr. 

Als  Tairvbncli,  FaBillicnchro- 

n  ilt.  statu  mbiicb.  tairtecb.Merkbucti. 
Gnatab..cii,  Reiaeiivtixbuch  dient 
daa  allerliebal  auaiteatatl.  Atbum 
Meine  Kriniieriing.u  (l  rl»at.Notii- 
kalenderl  Pr.  S  Mk.  Verlag  Eorop. 
Mudenilg.,  llreaden  Ka  tat  daa 
am niif »te,  willkommei 
für  l'atnon. 

Amprika.  Von  Prof. Dr. 

Sievera.    V.me  >    :  i  -   Landea- 

kntjiiv  Mit  c.«  IWi  Atihildungvn 
im  Text,  IS  Karten  u.  *j  Tafeln  in 
Holaaehnltl   n.   Farbendruck.  In 

HaJbUdar  geb.  10  Mk  Leiyaif 

o.  W  i  e  n  ,  H  i  h  1 1  u  g  r  *  p  h  i  a  B  h  e  a 
In.lilul 

Amslcr  k  Ruthardt,  Xlteste 

u.gT"i«ate  Kuii.thandlung  BerllttW., 
H.  brvi.atr.  ^.i.  waebl  auf  ihre  uacb- 
atelien.leu  Anieigen  unter  „Pt»t». 
dam",  „Kmi.i  Saluii"  und  „L'eber- 
aeeia<:bw  aufinerkaant. 

liöeiT    Von  Prof.  Dr.  Wilh. 

»ierera.  Kine  allgem.  I.andeaknnde. 
Mit  160  Abbild,  un  Text,  U  Karten 
o.  Sl  Taf.  in  HnU.chnitt  o.  Farben- 
druck. In  Ualbleder  gebnnd.  1&  Mk. 
h  e  i  p  a  i  g  n  ii  d  Wien,  B  i  b  1  i  o  - 
graphiacbea  Inatitot. 

All»    allen  Wissenschaften 

eareetide  ich  Antii]uarijta-Kataliiu. 
purlttfrei.  Gruaaea  langer.  Kolanir 
Bedienung.    Iluchband  lung  Cualav 

1 ' 1   i  1 1  1 1  j  

auaalriiillerte  /eilsi  liriften 

in  uut  erhnltrorn  vollaländ   i  ■  |  I 

Ba/ai  IN"»:.  1«0.  'W.-iai» 
Gegenwart  l0MlMtM  ilty — 
Grtiltlbotea  18!»?,  93  |!W,— )    •>  5.— 
Prr  ias.  .lablbnchcr  Is'IJ'Ji  ai,- 
Kladderatlatach  lv>3.  >>*l 
'i  .  j   i.  f.  Litteratur 
Nation  ls»!'.  IM,  !•» 
Prterni  Mllleil  «h  » ... 
I'aaaet  *  magaxine  |s;i; 
Vli  piariali  nne  lusa,  'M> 
1  Murgcoatem  *  Bucht 


Daa  deBtsehe  Keira  nr/n 

Biamarcka.     l'ui:u  •  ^. 
Umttchlau  la   rea  !»r;— ,ap  . 
Dr.  HanaBlur^   U  "uj,, 
gebunden  7  Mk.  |a  H 
«.Wien.  Bibli.rr.,». 
Inatitot. 


•l:>S 


1 1.1 


KriUache  &ttul.T.1^jaav--c-  s 

*-'  •-*- —  -  ■*riT.T,*>rim  -  . 
r.  Alraander.  OaMV; 
VerLr  Carll-'lrirktr  ul> 

,,l»a»  Wirtshan«  a.  1  Lit: 

2  •■  neu«  Ja»  -Srr»  pta«  _> 
bakanntM Malad.  .Vuronr  .  .. 
Pennte"  I  €4  Satt,  atart.--. 
H.Fra..kl.rt-rl'pW  -t-a»--. 

Der  kleine  Stephan.  I 

Hdlfabuth  u.  tomn^. 
Jrderttiui.n  oj.d  jed  «         :  - 
lMKtiiM.    I  Mk.  a«ra>.  :  c. 
r.  GertmrJ  Kül.to-ai^  :•• 

Deutsche     AaWtie.  >ew 
Materialien   data,  n?  m.mn  ■ 

die  T«racnied.TV«»taa 
a.  hernuagegrb««  «...  l>r  K  > 
mann  .  Verfaeear  »er  ,-..ark«-i 
Lille raturl.ildrt  PtiV 
verbeaaertai  Aul.  Prra  ar^i  - 
Mk.  .V*>  g»bu»A  Sk  i-  ft*. 
top  (}.  Miwinna  I^  rx 

Dealnrhe  KUnra.  -  Hut 

«mpfundexe  O  i  «tataa  «aa  t  TV 
horger.  S.  AatL  rreeait.'ja»*-«:  I 
d.  reife  Jng.  u.  alL  Paji  I- 
.\  M     K   *«l»gt.-a.»  :  /Wi  .  " 

Deitiche  Vt a^apfiiafrl.  >>■. 

Gfx.  t.  Prof.  Ad  IL  HüaVir». 
Prachttableja.  ;.J KFarbj^t-X*  »t 
«rupp.  W'apf  H.a>..-taaa  t  i 
•taaten.  «ü«:Kic«i«iv>a.Jli:Tti  • 
Herrl.W»nd»cb-nrtikLKi«rm_S 
rl-jrean.Vairt.TTatH--.Vyaa.lar 

Denlschlau.ls  kolankii.  7 
Frenxel  n.  Wand»,  anu^i 
9.  Tora.  Aufl.    Kart.  Xk  Ir 
geb.   Mk.    Mfi.     Haxaatai,  ?r 

Die  allgemeine  EriiUe J 

alrherong.  f.6«i4.Jo«t 

IIBi> 


rrsa  seit 

brdaatend 
laga-Ma.'u 


»5t,- 
u3,- 


A.  ItatinieiMtertt  Bilder  ans 

d.  giiec:hitcben  u.  rtn:iiaoben  Alter- 
tum. 14  Abteilungen  4'  aleg.  gbti. 
liefert  at..tt  Ii  Mk.  f.  n.  7  Mk.  die 
Hiji  hhttti.lt  G-a.tar  Kock  i.  l.eipelg. 

UnronMikoHthl.  Jahre  iOOO. 

Nene  rwercblelleracbtitt.  Parodie 
anf  Reil  .v,  illuatr.  1"0  Heit  aUrk 
l'rei»  1  Mark.  Verlag  Tun  6.  Frank!, 
Berlin  W.  .'.7.  

lUnmeii^elster.  AlleiroriseHe 

itildrra.d  bliih  Reiche Oed.T.Gottk. 
Theud.  Schöll,  geb.  3  Mk.  —  UebWr 
uml  Sehatten,  liediclit.T.ThKütbig, 
geb.  ;i  Mk.  liri-alau,  Max  Woywoit. 

Drelims  Tierleben.  Volks- 

u.  S  c  h  ii  1  ii  n  a  g  a  b  e  In  3  B»a- 
den.  Zweite,  aon  K  Schmidt- 
lein  nrul>»arb«itete  Auflag«, 
Mit  U">  Abbildungen  Bande 
in  Hall.frana  geb.  ao  je  10  Mk. 
(Im  Kraclieiui  u.l  l.eipriw  u.  Wien: 
Bibllugraphuioliea  lusittut. 


8*.l 

a  W«,rk  -1  ! 
in   '  ..^ 

Dlphtheritls:  \  ,  rl,.; 

Hr  ilung  der  •  f»T. 
1  Kl  lit.llve..  Hat  none 
Verlag  r.  H.  WoHirt**-'' 
llartinirit.lt.-ii  T.irri  Kit.-  

Ktrirert,  E.,  Der  B»arrj 

Ein  SanganaObenckwatae-. 
landMk  l.iu>  .Stuf.,-^  1- 
....  Wullen  nur  noct  1^-"- 
weiaen,  data  a  B  G«<ax.-V  i 
greifend* len  g«h»rt.  araat-i  1  - 
Sprach .  gisdle-ht  »f.il  • 

Ehestantisk*terbJ*uiii> 

med.  Menaloga.  Verf  IM 
Frauenlobeu".  Prri«  a.f 
Henarra     Verla«  '•' 

Xenwleil  

Ehlers,  tltto  E.,  Ab  in«! 

Füt.tenh.fen.  Mltr-U  •  ■ 
I  Karte,  r  Bdc    BfS  1  < 
nalt.fr.geb  pr  Ud  Iii  U 
liq.iti  Berlin  W  VsSL-.lu'-^ 

Ein  Much  für  un«ce 

l.tllrlma.  Leben afra/'r 

dank,  ti h  all «rl. AK  w :  e»?*i  ^ ' 
Mtl^i^ra)b.Mk.«,.Vi.  ilatxa  ft 
fln  .Frauenapi«apal",  dar  L 
Herren  auch  gut  ata  leaaa  •*  U 
da  ictereeaieren  aznaa  alt  ''*** 
Ihrer  FraoeavalaViaatiararrl 

and  ala  HKapbar  tknt  far-  ' 
H   Rckardto  Verlaaj.  »>»•  ^ 

Freunden  astront-Bl^ufr* 
obaebtnug  aandet  Prcrj«»1 
neoeeta  Werk«  avaka  a*4 
V,1    Helar  M.trr. 


J  äs  €0)0 

IPod?cnfd]rift  für  politif,  €ttteratur,  ßunft  unö  roiffenfdjaft 

-mk  ßfimmtn  ans  nUtn  £>tpfti»n.  4h-- 
jSr.  591  (52)  «-t^Bch ,  ^    Berlin,  28.  ^etn-ier  1893.  ^^JE^TZELT*  XH.|t|t§n|. 

A  btoiMtHtifrfli  rar  Oette  Zhh4ii|  anek  all««  Staat««  Eara«ea  aal  «aa  Ikrlfii  Weltteil««  vtartet|lkril««  4  Bart  60  Pf.,  flr  «aa  eaaxe  Jahr».  Bart. 


iturtii  loa  Aaalanda i  Adelaide:  r.  Baaedow.  —  Alexa«. 

drlea  :  T"erd.  HoSmann,  Druuche  Buchhandlung ;  Inn  Girop«l,  Buchhandlung 
and  Buchdruck  «reL —  Amaterdam :  Scjrnardt'eche  Buchhandlung ;  SulpVe'«ch« 
Buchhandlung;.  —  Aetwarpen:  O.  Font.  —  Aj— ajjl|  O.  v.  Kaufmann.  - 
Äthan:  C  Beck,  Im  in  Buchhandluag .  Karl  Wilberg.  —  tareeloaa: 
Ijbrenü  oaoooal  y  emranjera ,  Co  od«  del  Atatto  15.  —  Beta  via: 
H.  Lorck  4  Co.  -  l«r«:  Scaiaid.  Francke  &  Co.,  rora.  J.  Dalpach« 
Buchhandlung  (Karl  Schmid].  —  Blvmtnai :  (Sta  Catherine,  Braeluen): 
Carl  Köhler.  —  Saeaee  Alree :  Kraal  Noll«;  Libreria  Jacob  «»d.  Call« 
Klorid»  L»va.i,    —   Caleatta :  Georg«  Miarad.  —   Cailaa  (Per»): 

'  olvüle  y  Ca.  —  Clavelaa«  (Ohio):  Lasar  &  Maoll,  A|U  —  Game: 
Meyer  &  Zellar,  Plana  Cavoor.  —  Ceeo«aclee  (Chile):  Carloa  Brandl ; 
Hugo  Rottig.  —  »OB  Freaolaoe  L.Li  f.,  r  W.  Hark  hau»,  all  K  carry  So  «et. 
P.  O.  Box  eeo« ;  Hugo  Haha,  410  Kaarny  SaaaL —  Heeg  -  Gebrudel  Balinfan**. 

—  Jolavllle:  Th.  Lauer.  —  Kairo:  Bo« hm«  4  Anderer  ;  T.  Diener.  —  Ka»- 
ttadt:  Hermann  Michaeli«,  Poet  Office  Boa  ijj,  Lose  Street  ■«.  — 
mroB«rl«y  :  Tmrd.  Kretaer,  P.  O.  Box  eoi,  9  Dotoitapao  Ko.d  —  Larai  (Om- 
afrilta):   G.  Deehardt  ft  Co.  —  Llata:   Carloa  F.  Niea>eyar;  Col<rfll«  y  Cta. 

—  London:  A.  Siegle;  jo  Lüne  Street  EC;  Kegan  Paul,  Trcnch,  Trübocr 
B  Co.,  Lim..  57  und  5g  Ludgate  Hill  —  ladrld  :  Lioreria  Baoonal  y  eatranj era, 


Call«  de  lacorr.eo.to  Nr.  u.  —  BMlU:  Kail  Ruhlaod,  Buchhandlung. 
Apartado  }4«.  —  ■  llwaaiee  (Wie.):  Richter  Brother«,  —  »eetevldee: 
G.  Behrena;  L-  Jacobaea  B  Co,  Calla  Itaiaingo  141.  —  Beatl («1  (Caoada): 
B.  Marcm«  P.  O.  Boa  na«.  —  MadMl:  P.  Paaxkhaiai,  Buchhandlung 
Plaaxa    btertiri.    —  Y«rk :    The    lalaraaöoaal   Nävi  Company , 

E  S Käfer  B  Co.;  B.  Weeteruann  B  Co.;  S.  Zickel.  Deotack«  Buchhandlung, 
tag  Ouaaa  Street  Poet  Office  Box  jooi.  —  Oltafrlta :  G.  Denhardt  B  Co. 
m  Lamu  llirii.  Uttaihka).  -  Oaaraa  (Chile):  Oecar  Breymana.  —  Mtfw: 
Libraria  Carlo  CUuaea.  —  Parte:  H.  La  Soudier,  174  ood  176  Boulevard 
Saint-Gemaia.  —  Peraaiakeeo :  Theo  luel  —  Pela:  Schnnnerach«  Beck- 
kaadlana.  —  Parto  Ala|r«:  Gundiach  B  Cia.:  A.  ktaxen» ,  H.  Roeenkaita. 
—  Paarte  Baatt  rchile):  B.  KUwaaew.  —  Ria  «e  ieaalr«:  H.  Lammen  B  Co., 
66  Rite  do  our >du,  Riebard  Mauke«  Wer«..  Raa  do  Hoapkio  lo.  —  ■• 
Branda  da  Sil :  Urraiie  Ria  Grande □.«  —  Sto  Paala :  Heiar.  Gräbel  Rua 
rioreccio  da  Abreu  10B  —  oaellaao:  Carlo«  Y .  Niemeyer,  Carlo«  Brandl; 

£ Irena.  —  8leekk«ha :  O.  Chelnu,  Buchhandlung,  Hamngaian  3t.  —  Taria  : 
ibreria  Carlo  Clauaen.  —  Valdlvla:  A.  Kiaeodecher;  P.  Spriearm aller.  — 
Valfevraiaa:  Carle«  r.  Nlanayer,  Carloa  Brandt.  —  Wlaa:  Wilh,  Prick, 
k.  k.  Hofbucbhandlung,  Graben  17.  —  ZOrlo«  :  May«  B  Zeller,  RalhaiupUb , 
Caaar  Scbcaidl. 


Zahlung«»  «■«  H«r»««laoh*a  Lindlar«  aa  <l«  Firma  J.  N.  Sakarar  A.B.  (flr  dia  Lipadrttaa  da«  Coks)  I«  tarll»  —kaiai  aaaattluba  W— rd-Agaa««r««  aadj 
Katrai^oadaetaa  <««  «teNdaateokaa  Lloyd  an.   El«  V»naloA«lt  dlaaar  Zahlatellea  betetet  alek  aai  ftokluaae  «ee  Blatte«. 

lo  Oeaterrelch,  dar  Schwei«,  in  Luxemburg ,  auch  in  Belgiao,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Norwegen.  Rttmaaien  und  Schweden 
kann  daa  „Kcho"  durch  dia  Poitaoatatteo  dar  betreffaodan  Lander  mit  geringem  Aufechlac  belogen  werden. 


Wegen  des  Weihnachtsfestes  und  des  un- 
mittelbar vorhorgehonden  Sonntags  sind  wir  tech- 
nisch gezwungen,  diesmal  unser  Blatt  drei  Tage 
«'her  als  sonst  redaktionell  abschhessen  zu  müssen, 
ohne  dass  aber  die  Versendung  früher  geschehen 
kann.  AVir  bitten  deshalb  unsere  Leser,  bei  der 
KenutniHnahme  des  Inhalt«  auf  diese  Zeit- 
versohiebung  gütigst  Rücksicht  zu  nehmen. 

Weihnachten  1893. 


Die  Redaktion  des  „Echo* 

Hugu  Herold. 


Wochenschau. 

~t    Vom  '40.  Mo  «Ö.  Duamb«  1H9». 

Unter  den  Mitgliedern  des  deutschen  Reichstaga  be- 
finden sich  149  Abgeordnete,  die  der  Landwirtschaft  ange 
hören,  vom  Cirossgrundbesitzer  bis  zum  kleinen  l'ächter. 
Im  preussischen  Abgeordnetenhaus  sitzen  ungefähr  50  Mit 
gliedcr.  die  l.andräte,  Regierungspräsidenten  u.  s.  w„  d.  h. 
politische  Verwaltungsbeamten  sind.     Die  Agitation  der 
Agrarier,  wie  sie  sich  im  Bund  der  deutschen  Landwirte 
am  stärksten  präsentiert,  hat  an  den  Landräten  etc.  durch 
schnittlich  eher  Förderer  als  Cegner  gefunden  und  die 
jetzige  Handelsvertragspolitik  der  Regierung,  besondere 
der  Reichskanzler  draf  v.  Caprivi  sowie  der  Staatssekreiär 
des  Aeussem  Frhr.  ».  Marschall,  wurden  Zielpunkte  der 
schärfsten    Angriffe    der    agrarischen    Opposition.  Der 
preussische  Ministerpräsident  Graf  zu  F.ulenhurg  hat  diese 
Thalsachen  zum  Anlass  genommen,  um  in  einem  amtlichen 
Rundschreiben  jenen  Allerhöchsten  Erlass  vom  4.  Januar 
1882  wieder  in  Erinnerung  zu  rufen,  welcher  in  e mstlichster 
Weise  den  politischen  Beamten  nicht  nur  verbietet,  gegen 
die  Politik  der  Regierung  zu  agitieren,  sondern  sie  auch 
anhält,  sie  zu  unterslülzen.  Der  damalige  Erlass  war  unter 
zeichnet  »on  Wilhelm  l.  und  Bismarck  und  richtete  sich 


vornehmlich  gegen  liberale  Anwandlungen.  Seine  heutige 
Aufwarmung  geht  gegen  Konservative.  Die  Kommentare 
in  der  parteipolitischen  Presse  fallen  dementsprechend  aus, 
nur  einige  radikale  Blätter  vertreten  den  Standpunkt,  dass 
man  entweder  den  politischen  Beamten  das  Wahlrecht 
ganz  entzieht  und  sie  dadurch  aus  jeder  politischen  He 
thätigung.  gerade  wie  die  Offiziere  und  Soldaten,  heraus 
nimmt,  oder  aber  im  entgegengesetzten  Falle,  ihnen  voll 
komtnene  persönliche  Freiheit  wie  jedem  anderen  Staats- 
bürger lässt,  ihre  politische  Ansichten  zu  verfechten. 

Trotz  aller  Dementis  hält  die  Freisinnige  Zeitung  den 
deutschrussischen  Handelsvertrag  für  gesichert  und  will 
aus  zuverlässiger  Quelle  erfahren  haben,  dass  schon  am 
Tage  der  letzten  Reichstagssitzung,  am  Freitag  den  15.  De- 
zember, die  russischen  Unterhändler  ihr  Einverständnis 
mit  allen  deutschen  Forderungen  kundgegeben  hatten. 
Zur  Verhinderung  des  Handelsvertrags  hatten  die  Gross- 
industriellen der  russischen  Eisenindustrie  eine  Million 
Rubel  zusammengebracht. 

Die  Wiener  aDeutsche  Zeitung*  verzeichnet  das  Ge- 
rücht, dass  der  künftige  österreichisch-ungarische  Thronerbe 
Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  Este,  sich  mit  der  Krön 
Prinzessin  Wittwe  Stephanie  verlobt  habe.  Eine  ander- 
weitige Bestätigung  der  Nachricht  fehlt.  —  Der  unselige 
Nationalitäten  Kampf  in  Böhmen  hat  zu  einem  Dynamit- 
attentat gegen  den  deutschen  Advokaten  Dr.  Wolff  in 
Rakonitz  gefuhrt,  dessen  Haus  nachts  von  frevler  Hand 
in  die  Luft  gesprengt  werden  sollte.  Wer  die  Thuter 
waren,  ist  noch  nicht  festgestellt.  Nur  einige  tschechische 
Drohbriefe  sind  vorhanden,  darunter  besagt  einer:  in  der 
Christnacht  solle  die  Stadtkirche  in  die  Luft  fliegen. 

Die  französische  Regierung  setzt  ihre  Verfolgung  von 
anarchistisch  Verdächtigen  mit  grossem  Eifer  fort,  wobei 
sie  merkwürdigen  Leuten  auf»  Dach  rückt,  u.  a.  einem 
russischen  Baron  Friedrich  v.  Suckelberg,  der  in  Estland 
überaus  reich  begütert,  mit  seiner  dortigen  Familie  in 
langwierigem  Vermögensprozess  liegt,  seit  Jahren  im  Aus- 
lande,  vornehmlich  Paris,  lebt  und  angeblich  nicht  nur 
Socialist,  sondern  vcritabler  Anarchist  sein  soll.  Stackelberg 
verkehrte  ehedem  in  vornehmsten  Kreisen  und  behauptete, 
schon  früher  gegen  ihn  gerichtete  Verfolgungen  wären 
auf  Racheakte  von  Verwandten  zurückzuführen,  die  nach 
seinem  Vermögen  trachteten. 

Der  spanischen  Regierung  scheint  der  Fang  des 
Mombenwerfers  im  Theater  zu  Barcelona  geglückt  zu  sein. 
Der  verhaftete  Anarchist  Joseph  Codina  hat  eingestanden, 
das  Attentat  im  Liceo  Theater  begangen  zu  haben.  Er 
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nannte  Mitschuldige  und  erklärte,  auch  die  Pallas-Bombe 
hergestellt  zu  haben.  Die  Polizei  nahm  infolge  dieses 
Geständnisses  neue  Verhaftungen  vor.  Codina  wurde  ent- 
deckt durch  Verrat  der  Zuhälterin  eines  seiner  Mitschuldigen 
infolge  von  Streitigkeiten,  die  unter  den  Beteiligten  ent 
standen. 

Die  französische  Presse  glossiert  nachträglich  den 
Leipziger  Spionen-Prozess  und  findet  das  nach  deutschem 
Begriff  recht  milde  Urteil  auf  Festungshaft  gegen  die 
beiden  französischen  Marine-Offiziere  äusserst  hart.  Sie 
droht  mit  Repressalien  gegen  deutsche  Spione  und  führt 
als  Beweis,  dass  solche  in  Frankreich  sich  umthun,  die 
bekannten  Reisebücher  von  Bädecker  an,  weil  darin  die 
Torzügtichsten  Karten  von  Paris  und  Umgebung  u.  s.  w. 
seien.  Die  beiden  Franzosen  sind  inzwischen  nicht  nach 
Magdeburg,  sondern  nach  Glatz  gebracht  worden. 

Der  gerichtliche  Proiess  gegen  das  frühere  serbische 
liberale  Kabinett  hat  in  Belgrad  begonnen,  obgleich  der 
russische  Gesandte  den  jungen  König  Alexander  vor  der 
Aufnahme  des  Prozesses  im  Interesse  der  serbischen 
Dynastie  warnte.  Bis  jetzt  ist  nichts  Wesentliches  aus  dem 
Prozess  zu  melden. 

Das  Japanische  Parlament  bat  einen  sonderbaren 
Konflikt.  Im  Hause  wurde  der  Antrag  gestellt,  den 
Präsidenten  Hoski  Toru.  da  er  das  Vertrauen  des  Hauses 
nicht  besitze,  seiner  Würde  zu  entsetzen.  Er  unterstütze 
die  Fondsbörse  und  habe  auch  einer  geheimen  Versammlung 
von  Kaufleuten  beigewohnt,  bei  der  es  sich  um  politische 
Zwecke  gehandelt  habe.  Nach  lebhaften  Erörterungen 
wurde  der  Antrag  mit  47  Stimmen  Mehrheit  genehmigt. 
Darauf  vertagte  sich  das  Haus,  um  dem  Präsidenten  Ge- 
legenheit zu  geben,  freiwillig  abzudanken.  Dies  that  er  nicht 
und  wurde  in  diesem  Entschlüsse  von  seiner  Partei  unterstüzt. 
Das  Haus  beschloss  sodann,  eine  Adresse  an  den  Kaiser 


Politik 

Deutscher  R«ichi- Anzeiger . 

IMN1GE  Zeitungen  haben  in  letzter  Zeit  Nachrichten 
J  etwa  de«  Inhalts  verbreitet,  dam  der  Abschluss 
eines  Staateverl  rages  zwischen  Preuaeen  und  Württem- 
berg bevorstände,  welcher  eine  Aenderung  der  Militär- 
Konvention  mit  Württemberg  zum  Gegenstände  habe. 
Diese  und  ähnliche  Nachrichten  aind  naoh  unseren 
Informationen  irrig.  Die  zur  Zeit  schwebenden  Ver- 
handlungen bewegen  sich  durchaus  auf  dem  Boden 
der  genannten  Konvention  und  betreffen  nur  eine 
zweckmäaaigere  Regelang  der  in  derselben  vorgeaehenen 
Kommandierung  bezw.  Veraetsung  württembergiacher 
Offiziere  nach  Preuaaen  und  umgekehrt.  Zum  Nachteil 
der  württemhergiachen  Offiziere  stellte  sich  deren 
Kommandierung  nach  Preuaaen  —  insbesondere  in 
höhere  Führeratellen  —  bisher  der  Umstand  entgegen, 
dass  die  Anoiennetätaverhältnisse  der  einzelnen  Chargen 
in  beiden  Kontingenten  zum  Teil  sich  sehr  verschieden 
entwickelt  hatten,  und  daaa  Mangele  einer  Patentierung 
der  beideraeitigen  Offiziere  nach  gleichen  Grundsätzen 
erhebliche  Schwierigkeiten  entstanden,  sie  in  dem 
jedesmal  anderen  Kontingent  entsprechend  zu  plazieren. 

Es  ateht  alao  zu  erwarten,  daaa  bei  der  beab- 
sichtigten anderweiten  Regelung  dieaer  Beziehungen 
eine  Anordnung  getroffen  werden  wird,  durch  welche 
die  Auciennetätsverhältniese  in  beiden  Kontingenten 
mehr  in  Uebereinatimmung  erhalten  werden  können. 

Mit  Sicherheit  ist  anzunehmen,  daaa  hierdurch 
die  militärisch cn  Hoheitarechte  Seiner  Majestät  deB 
Kaiaera  und  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Württem- 
berg unberührt,  bleiben  und  alle  Ernennungen  und 
Beförderungen  etc.  nach  wie  vor  von  den  Allerhöchsten 
Kontingentsherren  befohlen  werden. 

Des  Weiteren  dürfte  nuumehr  auch  die  Ein- 
richtung getroffen  werden,  daaa  die  beideraeita  kom- 
mandierten Offiziere  in  Zukunft  die  Uniform  dea 
Truppenteils  anlegen,  dem  aio  zugeteilt  aind. 


ÜEdtg  XIL  Jatoyag.  So.  Mi. 

zu  richten  und  ihm  mitzuteilen,  dass  der  ernannte  Präsida: 
nicht  das  Vertrauen  des  Parlaments  geniesse.  Wie  die 
Entscheidung  gefallen,  ist  aus  den  vorliegenden  Mitteilonie: 
aus  Japan  noch  nicht  zu  ersehen. 

Aus  Brasilien  kommen  weiter  ungünstige  Nachncbtt 
über  die  allgemeine  Lage.  Die  «Times«  berichtet  1» 
Rio  de  Janeiro  16.  ds.  Mts. :  Infolge  der  fortgesetzten  Be- 
schiessung  der  Stadt  durch  die  Insurgenten  ist  da*  G« 
schäft  gänzlich  ins  Stocken  geraten,  die  Banken  »t! 
geschlossen,  der  Verkehr  zwischen  den  Schiffen  und  den 
Gestade  unterbrochen.  Es  ist  unmöglich,  den  aoslindi 
sehen  Handel  länger  zu  schützen,  falls  dem  Kampf  »wische 
der  Regierung  und  den  Insurgenten  nicht  durch  eis  be 
waffhetes  Einschreiten  der  fremden  Mächte  ein  Ende  rr 
setzt  wird. 

Eine  ganz  überraschende  Nachricht  trifft  aus  Ahe», 
nien  oder  richtiger  aus  der  italienischen  Kolonie  Krrtraa 
am  Roten  Meere  ein.  Die  Streitkräfte  des  Mandl  habet 
einen  Angriff  auf  die  italienischen  Grenzstellungen  gepb** 
und  sie  wurden  nach  lebhaftem  Kampfe  mit  den  Italienen 
geschlagen,  worüber  aus  Agordat  unterm  2.  ds.  nach  Roc 
berichtet  wird :  Das  ganze  Korps  der  Derwische,  60a 
Flinten  und  4000  Lanzen,  unter  dem  Befehle  von  Hzmed 
Ali,  stellte  sich  unter  Umgehung  des  rechten  Flügels  wc 
Agordat,  längs  des  Bergstrotnes  Damti  auf,  wahrscheinhib 
in  der  Absicht,  das  Fort  in  der  Nacht  anzugreifen.  Im 
einem  nächtlichen  Angriff  vorzubeugen,  beschloss  dei 
italienische  Oberst  Arimondi,  die  Derwische  sofort  ann 
greifen.  Nach  zweistündigem  Kampfe  gingen  die  Derwische 
in  voller  Flucht  über  den  Fluss  Barrea  zurück  und  Iiessen 
eine  grosse  Anzahl  Tote,  unter  ihnen  HamcdAli  und  las: 
sämtliche  Emire  zurück.  Ausserdem  fielen  60  Feldzeichen 
und  eine  Mitrailleuse  den  Italienern  in  die  Hände. 


VOR  nicht  zu  langer  Zeit  besuchte  Kardinal  Kopf 
den  Erzbiachof  Stablewaki  in  Posen,  letzterer  pl 
zu  Ehren  aeinea  Gastes  ein  glänzendes  Mahl,  sa  im 
die  Spitzen  der  Behörden  Einladungen  erhalten  hatten. 
Bei  dem  Mahl  nun  erhob  sich  der  Erebiscbof 
Stablewaki,  nm  den  Toast  auf  seinen  Gast,  dea  Kar- 
dinal Kopp,  auszubringen.  In  demselben  Augenblick, 
als  der  Erzbischof  sich  erhoben,  schnellte  der  Weib- 
biachof  empor  nnd  die  geaamte  katholiache  polnisch« 
Geistlichkeit  folgte.  Etwas  verwundert  Behaut«  die 
deutsche  Gesellschaft  mit  dem  kommandierender: 
General  dea  5.  Armeekorps  v.  8eeckt  an  der  Spitze 
drein.  Ea  war  klar,  die  Polen  hatten  ein  gani  hin 
ausgesponnenes  Manöver  beabaichtigt;  sie  wollten,  diu 
auch  die  deutsche  Gesellschaft  den  Toast  dea  Hern 
Stablewaki  Btehend  anhöre  und  damit  gleichsam  ihre 
Reverenz  vor  dem  Erzbiachof  und  dem  Polentom 
mache.  Aber  General  v.  Seeckt  hatte  die  SituoM 
sehr  richtig  erkannt,  er  blieb  sitzen  und  mit  ihm,  wie 
ea  ja  nun  aelbatveratändlich  war,  die  ganze  deuttebt 
Gesellschaft.  Ea  sah  sehr  eigentümlich  bei  der  Tafel 
in  diesem  Augenblicke  aus,  die  polnische  und  klerikal« 
Gesellschaft  stand  und  die  deutsche  aaaa;  die  Absicht 
der  Polen  war  also  gescheitert.  Im  übrigen  iat  weit«; 
bemerkt  worden,  dass  daa  Verhältnis  zwischen  des 
beiden  Bischöfen  das  allerbeste  gerade  nicht  ia  ieia 
aoheint.  In  seinem  Toast  an  Kardinal  Kopp  schlo? 
Erzbiachof  Stablewaki  einen  etwas  herablassend» 
Ton  an;  er  redete  so  ein  bischen  von  oben  b»r»t 
von  seinem  lieben  Freund  und  Nachbar.  Dem  Kar- 
dinal Kopp  muaa  wobl  dieser  Ton  nicht  entgang«! 
Bein ;  in  aeiner  Erwiderung  hob  er  hervor,  daaa  er  m 
seinem  lieben  Freund  und  Nachbar  gewisaermaneti  in 
einem  väterlichen  Verhältnisse,  stehe,  da  er  ihn  kos- 
sekriert  habe.  Daa  ganze  Diner  in  Posen  zeigt,  wie 
atolz  und  Biegesbewusst  die  Polen  auftreten. 

Berliner  Barsen  kurier. 

WIE  unsere  Leser  wissen,  hatte  Griechenland  »m*«1 
Gläubigern  für  die  in  den  Jahren  1881  und  1^ 
aufgenommenen  Anleihen  besondere  Pfänder  gcg»b«i 
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und  speciell  für  die  sogenannte  Monopolanleihe  vom 
Jahre  1B87  die  Salz-,  Petroleum-,  Spielkartenstempel 
d.  w.  Einnahmen  verpfändet  bezw.  der  Monopol- 
gesellschaft  iur  direkten  Verwaltung  überwiesen.  Jetzt 
hat  der  griechische  Ministerpräsident  Trikupis  ein  Ge- 
ästs in  der  Kammer  durchgedrückt,  wonach  jene 
Pfänder  der  Staatskasse  zufallen  und  die  Glaubiger 
daa  Nachsehen  haben.  Ein  derartige«  Vorgehen  ist 
bisher  ohne  Gleichen,  seibat  in  den  südamerikanischen 
Staaten,  die  doch  an  eine  gewisse  Skrupellosigkeit  im 
Umgang  mit  Gläubigern  bereits  gewöhnt  haben.  Dan 
daa  Ansehen  dea  griechischen  Ministerpräsidenten 
Trikupis  bei  den  Mächten  durch  ein  solches  Vorgehen 
nicht  gerade  erhobt  wird,  braucht  kaum  besonders  ge- 
sagt in  werden,  und  sicherlich  werden  die  Machte 
nach  einem  gemeinschaftlichen  Protest  Mittel  finden, 
um  daa  Verfahren  Trikupis  unwirksam  su  machen. 
Das  Urteil  über  das  Vorgehen  dea  grieohiachec 
Ministerpräsidenten  würde  gelinder  seia,  wenn  Triku- 
pis den  Versuch  gemacht  bitte,  einen  Ausgleich  her- 
beizuführen, und  wenn  er  wahrend  des  Moratoriums 
für  die  Sicherstellung  der  Gläubiger  dadurch  gesorgt 
hätte,  dass  er  die  Pfänder,  soweit  aie  die  Monopol- 
gesellsohaft  betreffen,  dieser  überlassen  und  die  übrigen 
sicheren  Bankiers  für  die  Gläubiger  zur  Verfügung 
gestellt  hätte.  Ea  ist  bezeichnend  für  das  Vorgehen 
dea  Ministers  Trikupis,  dass  er  die  privilegierten  An- 
leihen mit  der  nicht  garantierten  Anleihe  vom  Jahre 
1889  auf  gleichem  Fuss  behandelt  hat 

cÄrac^  tm^Suttö  beutfctyevSatxbtvivte. 

Frankfurter  Generalanzeiger,  aas  Berlin. 

WÄHREND  die  Zeitungen  tagtäglich  Meldungen 
über  den  Austritt  «inselner  hervorragender  Land- 
wirte und  Groasgrundbeaitser  aus  dem  „Bunde  der 
Landwirte"  veröffentlichen,  erfahre  ich  von  besonderer, 
suverläaeig  unterrichteter  Seite  Folgendes :  Von  den  etwa 
160  000  Mitgliedern  des  „Bundes  der  Landwirts"  sind 
in  den  letzten  Monaten  über  50000  ausgetreten.  El 
sind  dies  meistens  kleinbäuerliche  Besitzer,  welche  einen 
Jahresbeitrag  von  Mk.  2  bezahlten  und  dafür  die 
„Korrespondenz  dea  Bundes  der  Landwirte"  zuge- 
schickt erhielten.  Ea  laufen  täglich  Austritts- Erklär- 
ungen in  grosser  Anzahl  ein,  sodass  man  im  hiesigen 
Centraibureau  des  Bundes  der  Landwirte  damit  rechnet, 
dass  die  Zahl  der  Ausgetretenen  rund  60  000  betragen 
wird. 

Der  stellvertretende  Direktor  des  Hundes  der  Land- 
wirte, Aschendorf,  ein  «ehr  tüchtiger  Landwirt,  hat 
wegen  Zwistigkeiten  mit  dem  ersten  Direktor  Dr.  Suchs- 
land und  weil  er  die  allmähliche  Auflösung  des  Bundes 
der  Landwirte  voraussieht,  seine  Stelle  sum  ersten 
Januar  gekündigt  und  wird  su  diesem  Zeitpunkt  durch 
einen  Herrn  Dr.  Goebel  an  Bromberg,  der  sohon  im 
Centraibureau  das  Bundes  thätig  ist,  ersetzt  werden. 

Die  aeit  Langem  angestrebte  Gründung  einer 
grossen  agrarisohen  Tageszeitung  in  Berlin  —  nach 
den  Meldungen  der  letzten  Tage  sollte  die  Verwirk- 
lichung dea  Projekt«  gesichert  «ein  —  atösat  nach 
Informationen  aus  guter  Quelle  auf  erhebliehe  Schwierig- 
keiten, da  bei  den  um  Unterstützung  des  Unternehme  na 
angegangenen  Grossgrundbeaitsern  der  rechte  Glauben 
an  daa  Prosperieren  eines  aoloben  Organa  fehlt  und 
die  bisher  eingelaufenen  Zeichnungen  so  gering  sind, 
dass  schwache  Aussicht  ist,  das  verlangte  Kapital  in 
Höhe  von  Mk.  500 000  zusammenzubringen. 

Die  Leiter  des  Bundes  der  Laadwirte  empfinden 
dieae  Erfahrung  um  so  schmerzlicher,  sie  diese  Zeitungs- 
gründung eben  dssu  dienen  sollt«,  den  in  seiner  Existenz 
gefährdeten  Bund  über  Waaser  su  halten.  Es  macht 
sich  nämlich  in  den  Kreisen  der  kleinbäuerlichen  Be- 
sitzer eine  auf  Wiederbegründung  dea  „Deutschen 
Bauernbundea"  und  mithin  imnlioite  g«gen  den  „Bund 
der  Landwirte"  gerichtet«  lebhafte Be  wegung  bemerkbar. 


Der  „Deutsch«  Bauembund"  hat  «ich  seiner  Zeit 
unter  einer  Preaaion  der  massgebenden  Agrarier  zu 
Gunsten  dea  Bundes  derLandwirte,  dem  auch  aein  gesamtes 
Vermögen  anheimfiel,  aufgelöst.  Der  Deutsche  Bauern- 
bund wurde  damals  von  den  Anhängern  des  Herrn 
Plötz  majorisiert,  wie  es  denn  bekannt  ist,  dasa  ea  dem 
„Bunde  der  Landwirte"  ohne  das  beträchtliche  Ver- 
mögen des  Deutschen  Bauernbundes  nicht  möglich 
gewesen  wäre,  gleich  von  Anfang  an  so  wirksam  in 
Aktion  zu  treten.  An  der  Spitze  der  neuen  auf  Wieder- 
belebung des  Bauernbundea  gerichteten  Bewegung  steht 
ein  evangelischer  Geistlicher  aus  der  Umgegend  von 
Wriesen,  der  seiner  Zeit  bei  der  Auflösung  de«  Deutschen 
Bauernbunde«  gegen  die  Majoriaieruog  desselben  durch 
die  Herren  von  Plöts  und  Genossen  und  namentlich 
gegen  die  Ueberlaaaung  dea  Vermögena  dea  Bauern- 
bundea an  den  Bund  derLandwirte  energiach  protestierte 
und  neuerdinga  vergebliche  Schritte  (von  denen  der 
Bund  allerdings  nichts  erfahren  hat)  sur  Wiederer- 
langung jenes  Vermögens  unternahm. 

^EMef  sSlsft^aaell      CTL       *  -*  ■»       *  *  ek-*  Sav       CXLev«*  AM«  sasnsn'  a -S  -Sr 
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MAN  ist  in  Paris  bereits  an  der  Arbeit,  daa  Urteil  des 
Reichsgerichte  in  Leipzig  gegen  die  beiden  französi- 
schen Spione  für  eine  neue,  äusserst  gehässige  Deutechen- 
hetze auszubeuten.  8o  äussert  ein  Blatt,  der  „Jour", 
in  einer  Besprechung  des  Prozeaaes,  es  wolle  gegen 
das  Urteil,  ao  hart  ea  auch  aei,  keine  Einwendungen 
erheben,  empfehle  jedoch  den  französischen  Gerichten 
gegen  deutsche  Spione  weniger  mild  ala  bisher  vorzu- 
gehen. Man  könne  ohne  Uebertreibung  von  jedem  in 
Frankreich  lebenden  Deutschen  aagen,  daa«  er  in 
seiner  Sphäre  die  Aufgabe  eines  Spions  erfülle.  Die 
Polizei  möge  deshalb  alle  Deutschen  genau  über- 
wachen. Für  die  Folge  sei  Misstrauen  gegen  die 
Deutschen  eine  patriotische  Pflicht. 

Die  grösseren  französischen  Zeitungen  beschränken 
sich  heute  nooh  sufa  Thataächliche.  Sie  scheinen  doch 
su  empfinden,  dasa  daa  Leipziger  Erkenntnis  durch 
seine  Milde  und  die  Behandlung  der  franaösiaoben 
Offiziere  seitens  der  deutschen  Sachverständigen  durch 
ihre  Liebenswürdigkeit  ao  stark  von  den  französischen 
Gepflogenheiten  abweichen,  dass  SS  doch  wohl  kaum 
angeht  Klagelieder  su  erheben.  Für  uns  aber  hat  die 
Sache  dooh  nooh  eine  besondere  Seite.  Dss  ist  die 
mildere  Beurteilung  de«  Spionieren«  und  de«  Spions 
im  Militärrang  und  desjenigen  im  Offiziersrang.  Wir 
haben  seit  20  Jahren  über  «in  Dutzend  französische 
Offiziere  auf  dem  Spionieren  ertappt  und  ihnen  pro 
forma  den  Prozess  gemacht,  um  sie  dann  nach  ein 
paar  Tagen  Festungabummel  laufen  zu  lassen.  Gegen 
spionierende  Zivilisten  aber  sind  in  demaelben  Zeit- 
raum annähernd  80  Jahre  Zuchthaus  verhängt  und 
vollstreckt  worden. 

Diese  Ungleichheit  der  Behandlung  musa  ja  die 
Militärspione  förmlich  Büchten.  Gewiaa  ist  ea  ein 
Unterschied,  ob  in  Kriegs-  oder  in  Friedenszeiten 
spioniert  wird,  dasa  aber  der  mih'täriaehe  Charakter 
des  Spions  eher  strafversohärfend  wirken  sollte,  keines- 
wegs strafmildernd,  ist  eine  Ansicht,  die  mindestens 
ebenso  berechtigt  ist,  wie  die  entgegenstehende,  in  der 
Praxis  geübt«.  Der  Offizier  ist  ein  gefährlicherer 
8pion  als  der  Zivilist,  weil  er  der  sachverständigere 
ist  Wenn  msn  sagt,  der  Offizier  spioniere  nicht  aus 
Gewinnsucht,  sondern  aus  Patriotismus,  ao  iat  dem 
entgegenzuhalten,  dass  es  uns  ganz  gleichgültig  ««in 
kann,  welohes  die  Motive  dea  Spione  gewesen  sind, 
der  uns  durch  Verrat  vielleicht  unersetzlichen  Schaden 
verursacht  hat  Der  Patriotismus  kann  allenfalls  den 
Offizier  mit  der  «ohmutsigen  Seite  «einer  Arbeit  ver- 
söhnen ;  fürs  Vaterland,  kann  er  zieh  trösten,  bin  ioh 
selbst  kein  Verbrecher.  Aber  der  Patriotismus  dea 
Spions  darf  nicht  Straflosigkeit  sichern,  denn  sonst  ist 
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das  Spionieren  ja  nur  ein  angenehmer,  abwechselungs- 
reicher  Zeitvertreib,  und  wir  haben  es  bald  mit  lauter 
sachverständigen  Spionen  zu  thun,  die  aus  Patriotismus 
gut  bezahlte  Vergnügungsreisen  naoh  Deutschland  unter- 
nehmen, um  uns  auszuspionieren. 

Wir  empfehlen  nioht  das  drakonische  Gesetz  der 
Franzosen;  wir  meinen  aber,  dass  Spione  bestraft 
werden  müssen,  zumal  und  erst  reoht,  wenn  sie  Offi- 
ziere sind. 

Nach  einer  neuen  Verordnung  des  französischen 
Kriegsministeriums  sollen  in  künftigen  Kriegen  solche 
feindlichen  Offiziere,  die  sich  als  Gefangene  ehrenwort- 
lich verpflichtet  hatten,  während  der  Dauer  des  Krieges 
nicht  mehr  mitzukämpfen,  die  aber  ihr  Ehrenwort  ge- 
brochen und  sieh  nach  ihrer  Flucht  von  neuem  an  dem 
Kampfe  beteiligt  haben,  im  Betretungsfall  ohne  weiteres 
standrechtlich  erschossen  werden.  Man  erinnert  sich, 
wie  viele  gefangene  französische  Offiziere  wahrend  des 
letzten  grossen  Krieges  unter  Brach  des  Ehrenwortes 
naoh  Frankreich  zurüokgekebrt  sind,  um  von  neuem 
gegen  die  Deutschen  zu  kämpfen.  Selbst  die  ge- 
lindesten Repressalien  in  solchen  Fällen  wurden  von 
französischer  Seite  mit  einem  grossen  EntrüstungB- 
aufwand  als  „barbarisch"  gebrandmarkt.  Jetzt  machen 
die  „zivilisierten1'  Franzosen  daraus  gar  ein  tot- 
würdiges  Verbrechen.  8ind  „wir  Wilden"  nicht  doch 
bessere  Menschen,  zumal  wir  sogar  den  ehrenwort- 
bruchigen General  Thibaudin  als  französischen  Kriegs- 
minister ruhig  ertragen  haben? 

3>e*tifc§er  §für(l  txtxb  rogCtfc§er 

Renten  Ag-enoy. 

F[  englischen  Unterhauae  erklärte  der  Premierminister 
Gladstone  Aber  die  jüngsten  Arrangements,  welche 
die  Stellung  des  Herzog«  von  Sachsen -Coburg -Gotha 
betreffen:  der  Herzog  von  Edinburg,  jetzt  Herzog  von 
Coburg-Gotha,  habe  durch  die  Parlamentsakte  von  1866 
für  seinen  eigenen  Gebrauoh  eine  Jahresapanage  von 
15000  Pfund  Sterling  erhalten.  Im  Jahre  1673  sei 
anlässlioh  der  bevorstehenden  Vermählung  eine  weitere 
Jahresapanage  von  10 000  Pfund  Sterling  für  den  (Ge- 
brauch des  Herzogs  und  der  Herzogin  dureh  Paria- 
mentBakte  gewährt  worden.  Beide  Akte  enthielten 
die  Bestimmung,  dass  im  Falle  der  Besteigung  eines 
fremden  Thrones  die  besagten  Bezüge  vom  Parlamente 
aufgehoben  oder  reduziert  werden  könnten.  Die  Frei- 
heit  des  Parlaments  sei  dadurch  vollkommen  gewahrt, 
und  das  Parlament  könne  thun,  was  es  wolle;  aber  er 
wolle  vorher  mitteilen,  was  die  Regierung  gethan  habe, 
nur  müsse  er  erwähnen,  dass  1873  ein  Antrag  gestellt 
worden  sei,  gegebenen  Falles  die  völlige  Aufhebung 
der  Bezüge  eintreten  zu  lassen.  Er  habe  damals  als 
Vertreter  der  Regierung  erklärt,  dass  die  Thron- 
besteigung dem  Herzoge  nioht  notwendigerweise  den 
Charakter  eines  britischen  Prinzen  entziehe  oder 
seine  britischen  Verpflichtungen  beseitige,  und  dass  in 
einem  solchen  Falle  die  Bezüge  herabgesetzt,  aber 
nicht  aufgehoben  werden  zollen.  In  dem  gegenwärtigen 
Falle  habe  man  die  Erklärung  vom  Herzoge  selbst,  in 
welcher  er  auf  die  Bezüge  von  15  000  Pfund  Sterling 
verzichte  und  die  Mitgliedschaft  des  Geheimen  Rats 
aufgebe. 

Gladstone  führte  weiter  aus,  es  sei  die  Pflicht 
der  Regierung  gewesen,  sieh  mit  dem  Hersog  in  Ver» 
bindnng  zu  setzen,  und  dieser  habe  erklärt  in  erster 
Linie,  er  wünsche  nioht,  den  Wünschen  des  Parlaments 
zu  entsprechen,  sondern  —  und  das  sei  ein  glüoklicher 
Ausdruck  —  denselben  zuvorzukommen,  indem  er 
selbst  vorschlage,  einen  Teil  (Ruf  von  radikaler  Seite: 
Oh!)  der  Bezüge  aufzugeben.  Als  Grund  für  die 
Aufgabe  eines  Teils  habe  der  Herzog  angegeben,  dass 
er  beabsichtige,  einen  Teil  des  Jahres  regelmässig  ia 


England  so  verbringen  und  sein  dortiges  feUosi 
Clarence-House  zu  behalten.  Der  Herzog  habe  dazüt 
augenscheinlich  gezeigt,  dass  er  es  für  eeins  Pflicht 
erachte,  seine  häuslichen  Beziehungen  in  Engiaad  sut 
der  erlauchten  Familie  der  Königin  aufrecht  tu 
erhalten,  und  diejenigen  Jahreaauagaben  zu  mieses, 
welche  in  der  Tbat  britisohe  Ausgaben  seien.  Di« 
Regierung  habe  dies  mit  in  Betracht  gesogen  und  Mi 
zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  im  Falle  einer  Auf- 
gabe oder  einer  Verzichtleistung  bezüglich  der  Berig 
von  15  000  Pfund  Sterling  es  reoht  and  billif  sä 
dem  Herzoge,  als  Mitglied  der  britischen  Könu-- 
familie,  während  seiner  Lebenszeit  einen  Bezug  Tot 
10000  Pfund  Sterling  in  lassen.  (Rufe  der  Redikilea 
Ohl  Beifall  auf  den  Oppositionsbänken.)  Dies  bleibe 
eine  Frage  des  weiteren  Vorgehens. 

Um  dies  als  freiwilligen  Akt  seitens  des  Herxop 
zu  kennzeichnen,  sei  eine  Versichtleistangs-TJrkradt 
aufgesetst  worden,  in  welober  die  Bezüge  von  15  000 
Pfund  Sterling  annulliert  werden.  Der  Herzog  hab« 
die  Urkunde  vollzogen  und  der  Regierang  übermittelt 
Diese  betrachte  die  Urkunde  als  StaatsdokumeBt; 
kraft  derselben  könne  jede  Auszahlung  verhinder*. 
werden.  Mithin  brauche  das  Parlament  eine  Reduktion 
nicht  durch  die  vorgesehenen  Mittel  su  erzwingen 
Weder  für  das  Parlament  nooh  das  Volk  England 
wäre  es  wünschenswert,  dass  der  Hersog  seine  enget 
Besiehungen  so  der  Königin  und  der  königliche 
Familie  aufgebe,  oder  dass  derselbe  auf  Kosten  der 
Bevölkerung  von  8achsen  -  Coburg  and  Gotha  eiaec 
Aufenthalt  in  England  bestreite.  (Beifall.)  Wai  die 
Befähigung  des  Herzogs  zu  Sitz  und  Stimme  im 
Oberhause  betreffe,  so  sei  diese  Frage  ausschliesslich 
vom  Oberhause  su  entscheiden,  und  was  die  Mitglied- 
schaft sum  Geheimen  Rat  betreffe,  so  habe  der 
Hersog  die  Königin  aufgefordert,  seinen  Namen  sm 
der  Liste  den*  Geheimen  Räte  fortzulassen.  Ob  nötig 
oder  nioht,  so  sei  es  doch  ein  gerechtes  und  kiogei 
Verfahren.  (Beifall.) 

Der  radikale  Abg.  Labonehere  fragt  an,  ob  dem 
Hause  Gelegenheit  gegeben  werde,  seine  Ansicht  darüber 
auszusprechen  und  abzustimmen.    (Rufe:  Oh!  oh!) 

Gladstone  erklärt,  eine  Debatte  sei  unthunlick. 
Auf  eine  Anfrage  Dalziel's,  ob  der  Herzog  britischer 
Unterthan  bleibe,  erwiderte  Gladstone,  diese  Frag? 
sei  an  die  Kronjuristen  zu  richten. 

Labouohere  verlangt  die  Erlaubnis,  die  Ver- 
tagung des  Hauses  zu  beantragen,  um  die  Frage  der 
Apanage  von  10  000  Pfund  SterL  zu  erörtern. 

Die  Erlaubnis  wird  mit  177  gegen  59  Stimmet 
verweigert. 

Berliner  Tafeblatt,  aus  Bern. 

IM  sobweiser  Nationalrat  wurde  dieser  Tage  der  Bat 
des  rat  interpelliert,  ob  er  Kenntnis  habe  von  der 
Broschüre:  „Gibt  es  ein  Panama  im  Schweizerin  i  ■ 
In  dieser  Broschüre  war  die  Anschuldigung  gegen  des 
Direktor  der  Waffenfabrik  enthalten,  ob  administrative 
oder  gerichtliche  Schritte  gegen  den  Direktor  der 
-  Waffenfabrik  in  Bern,  Namens  Schmidt,  gethan  wordec 
seien.  Vom  Sprecher  der  Interpellanten  wnrde  aosge 
fahrt,  Schmidt  habe  die  internationalen  Pflichten  ver- 
letzt, wenn  er  ein  deutsches  Ordonnansgewehr,  das  er 
angeblich  für  die  schweizer  Waffenfabrik  von  der 
deutschen  Fabrik  besog,  dem  Offizier  einer  mit  Deutsch- 
land nieht  verbündeten  Maebt  gegeben.  (Spreeher  be- 
merkte, aus  diplomatischen  Gründen  wolle  er  die 
Nationalität  des  Offiziers  verschweigen.) 

Bundesrat  Frey,  Chef  des  Miutaxdepartemesti. 
erklärte,  eine  frühere  Adnnnistrstivuntersaoh*ung  kabe 
die  Ehrenhaftigkeit  des  Direktors  dargethan.  Bi* 
Broschüre  sei  anonym  erschienen,  weshalb  man  ihm. 
Beschuldigungen  nicht  viel  Gewicht  beilegen  dürfe 
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Schmidt  habe  gewisse  Patentrechte  am  Oewehr  gehabt, 
ob  er  privatim  dem  russischen  Kaiser  eio  Gewehr  de- 
dizierte,  davon  wisse  das  Militärdepartement  nichts. 
Die  Interpellanten  erwiderten,  diese  Auskauft  befriedige 
nicht,  da  darin  nichtB  erwähnt  sei  von  der  Abgabj 
des  deutschen  Ordonnanz-Gewehrs  an  einen  fremden 
Oftizier,  von  der  Annahme  des  Geschenks  seitens  des 
russischen  Kaisers,  von  Beziehungen  des  Direktors 
Schmidt  zu  der  hiesigen  russischen  Gesandschaft  u.  s.  w. 
Wenn  Schmidt  uoschuldig  sei,  müsBe  er  gegen  den 
Verfasser  der  Broschüre  notgedrungen  einen  Prozess 
erheben.  Der  Verfasser  werde  seine  Anschuldigungen 
gern  vor  Gericht  vertreten.  Damit  war  die  Inter- 
pellation erledigt.  Die  erteilte  amtliche  Auskunft  be- 
friedigte einen  grossen  Teil  des  Rates  nnd  des 
Publikums  augenscheinlich  nicht.  Eine  weitere  Inter- 
pellation wurde  einige  Tage  später  angekündigt. 

per  "glomcm  bev  ^fvixt^effxn  gfifaßett? 
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Di«  Augtbnrger  Abendzeitung 

WEISS  im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Gerüchten 
in  dieser  zarten  Angelegenheit  zu  melden: 
Es  verlautet,  dass  aus  Anlass  der  Vermählung  der 
Prinzessin  Elisabeth  von  Bayern  mit  dem  Leutnant 
Otto  von  Seefried  eine  Verstimmung  zwischen  dem 
Prinzen  Leopold  und  dem  Prinzregenten  Luitpold  Platz 
gegriffen  habe.  Als  Kaiser  Franz  Josef  nach  München 
kam,  war  er  durch  die  Prinzessin  Gisela  von  der  Sach- 
lage vollständig  unterrichtet  und  stellte  sich  auf  die 
Seite  von  Prinzessin  Elisabeth.  Er  hielt  seine  schützende 
schirmende  Hand  über  dem  kindlichen  Haupte  der 
verliebten  Prinzessin,  seiner  erstgeborenen  Enkelin. 
Dt  Kaiser  sprach  mit  dem  Prinzen  Leopold,  und  sein 
Wort  war  das  entscheidende.  Er  führte  seine  schöne 
Eokelin  zu  den  Eltern,  drückte  die  Prinzessin  an  sich 
und  sprach  die  schönen  unvergesslichen  Worte:  „Sie 
soll  den  heiraten,  den  sie  gerne  hat!-  Und  als  man 
auf  die  Traditionen,  auf  Standesuntersohied,  auf  die 
Politik  hinwies,  da  erwiderte  Frans  Josef:  „Wir 
haben  schon  genug  Opfer  der  Politik  gehabt!  Es  soll 
wenigstens  dieses  arme  Kind  ihr  nicht  geopfert  werden!" 
Hie  Prinzessin  Elisabeth  sank  laut  schluchzend  in  die 
Kniee  und  küsste  die  gütigen  Hände  des  Kaiserlichen 
Orossvaters,  die  sie  mit  heiesen  Thränen  netzte.  Prin- 
zessin Gisela  warf  sich  an  die  Brust  des  geliebten  Vaters 
und  bedeckte  sein  Antlitz  mit  Küssen,  Prinz  Leopold 
reichte  dem  Kaiser  die  Hand  —  der  Widerstand  war 
Rebrochen.  Sofort  begab  sich  der  Kaiser  mit  dem 
Prinzen  Leopold  zum  Prinzregenten  und  dieser  —  gab 
nun  gleichfalls  seine  Einwilligung. 

Der  Kommandeur  des  2.  Ulanen-Regiments,  Lud- 
wig Philipp  Freiherr  von  Seefried,  wurde  von  Ansbach 
nach  München  besohieden  und  ihm  dort  mitgeteilt,  dasB 
die  Hochzeit  seines  Sohnes  Otto  mit  der  Prinzessin 
Elisabeth  Sonntag,  den  3.  Dezember,  in  Genua  statt- 
finden werde.  Er  möge  das  tiefste  Stillschweigen  dar- 
über beobachten.  Am  Abend  desselben  Tages  kam 
Otto  Freiherr  von  Seefried  in  München  an.  Donnerstag, 
den  30.  November,  fand  in  dem  blauen  8aale  der  Re- 
sidenz die  standest» ml  liehe  Trauung  statt.  Es  war 
8  Uhr  morgens,  als  dieselbe  durch  den  Minister  des 
königlichen  Hauses,  Freiherrn  von  Crailsheim,  voll- 
zogen wurde.  Kein  Mensch  in  München  hatte  eii.e 
Ahnung  davon.  Ja,  man  wusste  gar  nicht,  dass  der 
Oberstleutnant  Baron  Seefried  und  sein  8ohn  inMünchen 
seien.  Der  Oberstleutnant  und  der  Prinz  fungierten 
als  Trauzeugen.  Von  fürstlichen  Persönlichkeiten  war 
nur  die  Mittwoch  abends  eingetroffene  Herzogin  von 
Genua  anwesend.  Die  Herzogin  von  Genua  spielte 
«n  der  Liebesaffaire  der  Prinzessin  Elisabeth  gleich- 
falls eine  sehr  bedeutende  Rolle,  denn  sie  traf  alle 
Vorbereitungen,  damit  die  Trauung  in  Genua  statt- 


finden könne  und  sie  leitete  auch  die  Verhandlungen 
mit  dem  Erzbischofe  ein.  Die  Herzogin  Isabella  von 
Genua  ist  bekanntlich  eine  geborene  bayerische  Prin- 
zessin. 

Donnerstag  mit  dem  Abendzuge  verliess  die  Her- 
zogin, die  im  strengsten  lukognito  seit  dem  Juni  drei- 
mal in  München  war,  die  Stadt,  um  dem  Brautpaare 
voranzueilen.  Sonnabend  früh  verliesseil  Prinz  Leopold, 
Prinzessin  Gisela  und  Prinzessin  Elisabeth  München. 
Niemand  wusste,  wohin  sich  die  Herrschaften  begaben. 
8ie  reisten  im  strengsten  Inkognito  ohne  jede  Beglei- 
tung und  nahmen  Karten  nach  Bötzen.  Man  ver- 
mutete, dass  die  Herrschaften  sich  nach  Meran  begehen 
würden,  um  dort  in  dem  milden  Klima  einige  freudige 
Tage  zu  verbringen.  Mit  demselben  Zuge  verliessen 
auch  Oberstleutuaut  Freiherr  von  Seefried  und  dessen 
Gattin  wie  der  Sekond- Leutnant  München.  Die 
Herren  waren  in  Zivil,  die  Damen  in  einfachster  Toi- 
lette.   Die  Fahrt  ging  nach  Genua. 

Auf  dem  Bahnhofe  in  Genua  erwarteten  die  Her- 
zogin und  Herzog  Thomas  die  Ankommenden,  und 
sofort  wurde  in  die  Basilikakirche  gefahren,  wo  in 
einer  Kapelle  der  Erzbischof  des  Paares  harrte  und 
in  Anwesenheit  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von 
Genua  die  Trauung  vornahm.  Als  Tmuuugszeugen 
fungierten  in  der  Kirche  der  Herzog  von  Genua  und 
Oberstleutnant  Freiherr  von  Seefried.  Der  Sekond- 
Leutnant  küsste  nach  der  Trauung  der  Prinzessin 
Gisela  die  Hand,  und  diese  schloss  ihn  in  ihre  Arme 
und  begrüsste  ihn  als  Schwiegersohn.  Wie  erwähnt, 
waren  die  Freiherren  von  Seefried  ohne  Urlanb  von 
Ansbach  respektive  Metz  weggefahren,  aber  auch  Prinz 
Leopold  als  General-Inspekteur  der  4.  Armee-Inspektion 
hatte  um  keiuen  Urlaub  nachgesucht,  und  meldete  er 
von  Lugano  an  den  deutschen  Kaiser  durch  ein  Tele- 
gramm, dass  er  ins  Ausland  gereist  sei.  Von  Kaiser 
Franz  Josef  traf  in  Genua  kurz  nach  der  Vermählung 
ein  herzliches  Glückwunschtelegramm  ein.  Freiherr 
von  Seefried  und  seine  Gemahlin  Baronin  Seefiied 
werden  in  Oesterreich  bleibenden  Aufenthalt  nehmen. 
Prinzessin  Elisabeth  hat  schon  bei  der  standesamtlichen 
Trauung  auf  ihren  Rang  und  auf  alle  Vorrechte  ihrer 
Geburt  feierlich  Verzicht  geleistet. 

Italienische  Derichto. 

DIE    hochpolitische    Erklärung,    welche  Minister- 
präsident Crispi   in  der  Deputieitenkammer  und 
im  Senate  verlas,  hat  folgend  «n  Wortlaut: 

Die  Kollegen,  welche  mich  umgeben,  legen  durch 
ihre  politische  Vergangenheit,  durch  ihre  Ihnen  wohl- 
bekannten Gesinnungen  Zeugnis  für  den  Geist  ab, 
vou  welchem  wir  bei  der  Bildung  des  neuen  Kabinetts 
geleitet  waren.  Wir  gehören  keiner  Fraktion  des 
Parlaments  mehr  an  als  einer  anderen.  Wir  gehören 
zu  einer  grossen  Partei  -  Einheit,  deren  einziges  Ziel 
Italien  ist,  welchem  zu  dienen  wir  uns  mit  Freudigkeit 
und  Opferwilligkeit  angeboten  haben.  Wir  hab<m 
unglücklicherweise  die  Regierungsgewalt  in  einem 
Augenblicke  übernommen,  in  welchem  die  Lage  des 
Vaterlandes  eine  so  ernste  ist  wie  noch  nie.  Wir 
klagen  niemanden  wegen  der  gegenwärtigen  Sachlage 
an,  dieser  Folge  einer  Reihe  von  Umständen,  die  wir 
zwar  feststellen  können,  aber  nicht  richten  sollen. 
Wir  wollen  daher  nur  sagen,  dass  die  Schwierigkeiten, 
die  wir  zu  überwinden  haben,  grosse  sind,  und  dass 
wir  um  Kredit  zu  hsben,  die  Finanzen  zu  reorganisieren, 
die  Macht  des  Gesetzes  zu  stärken  und  dem  Lande 
ein  neues  Selbstbewusstsein  zu  geben,  der  Mitwirkung 
der  Kammer  ohne  Unterschied  der  Parteien  bedürfen. 

Zu  diesem  Ende  fordere  ich  8ie  auf,  einen 
Gottesfrieden  einzugehen.  Wenn  die  Wohlfahrt  Italiens 
wiederhergestellt  ist,  mag  jeder  seinen  Platz  wieder 
einnehmen!    Uns  heute  zu  bekämpfen,    uns  bouto 
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einander  entgegenzustellen,  das  wäre  —  gefctatten  Sie 
mir,  dies  mit  patriotischem  Herzen  zu  versichern  — 
ein  Verbrechen.  "Wenn  die  Gefahr  drängt,  müssen  wir 
alle  einig  sein  für  die  gemeinsame  Abwehr.  Von  dem 
König  zu  der  schwierigen  Aufgabe  der  LeituDg  des 
Staates  berufen,  fühlen  wir  uns  nicht  sicher  ohne  Ihr 
Vertrauen  und  ohne  das  Vertrauen  des  Volkes,  dessen 
Dolmetsch  wir  zu  sein  haben.  Wir  legen  Gewicht 
darauf,  vor  Ihnen  zu  erklären,  dass  der  Patriotismus 
nicht  das  Monopol  irgend  einer  Partei  ist.  Wir  wenden 
uns  deshalb  an  Sie,  damit  Sie  uns  rum  Gelingen 
unseres  Werkes  behilflich  seien.  Das  Werk,  welches 
wir  in  Angriff  nehmen,  ist  das  wichtigste  seit  dem 
Erlass  der  nationalen  Verfassung  von  L860.  Bis  zum 
Jahre  1£90  arbeiteten  wir  daran,  die  materielle  Einheit 
des  Vaterlandes  zu  sichern.  Nunmehr  müssen  wir 
darau  gehen,  die  moralische  Einheit  zu  befestigen, 
damit  daB  Gebäude,  für  welches  das  Blut  unserer 
Märtyrer  vergossen  wurde,  ein  dauerhaftes  werde. 
Die  Bedürfnisse  des  Landes  sind  zahlreich;  um  den- 
selben zu  genügen,  wird  dio  Kxekutivgewalt  dem 
Parlament  die  notwendigen  Gesetzvorlagen  unterbreiten. 
Indes«  muss  daran  erinnert  werden,  dass  keine 
Zeit  zu  verlieren  ibt.  Zögern  würde  doppelten 
Nachteil  haben,  es  würde  die  Unzufriedenheit 
im  Innern  vermehren  und  ut'Sirn  Kredit  im  Aus- 
lände noch  weiter  schwächen.  Wir  werden  in  der 
Verwaltung  durch  zweckmässige  Vereinfachungen  in 
den  Zweigen  des  öffentlichen  Dienstes  möglichst  grosse 
Ereparungen  durchführen.  Mau  darf  sich  keiner 
Täuschung  darüber  hingeben,  dass  die  Stunde  ge- 
kommen ist,  wo  vom  Lande  Opfer  verlangt  «erden 
müssen.  Das  Land,  dessen  können  Sie  sicher  sein, 
wird  sie  nicht  verweigern.  Es  ist  unnütz,  uns  mit 
unzureichenden  Auskunftsmitteln  abzuquälen  uod  auf 
einen  Glücksfall  zu  waiten,  der  Bich  durch  Säumnis 
noch  weiter  hii  ausschieben  würde.  Wenn  seit  dem 
Jahre  das  Parlament  nicht  die  Forderungen  der 

Exekutivgewalt  abgelehnt  hätte,  würde  Niemand  an 
unserer  Zukunft  zweifeln. 

Meine  Herren  Deputierten!  Allein,  ohne  Sie, 
werden  wir  nichts  thun!  Das  Einverständnis  des 
Parlaments  mit  dem  Ministerium  ist  für  letzteres  in 
einem  freien  Lande  eine  wesentliche  Lebensbedingung. 
Lassen  Sie  uns  alle  unsere  Bemühungen  aufwenden, 
dass  dieses  Einverständnis  uns  nicht  fehle.  Im  Ver- 
trauen auf  dieses  Einverständnis  wollen  wir  alle  unsere 
Kräfte  aufbieten,  damit  die  einträchtige  Aktion  des 
Parlaments  und  dir  Regierung  die  ihr  vorgesteckten 
hohen  Ziele  erreiche." 

• 

Die  konservative  „Opinione"  begrüsst  Crispis  Er- 
klärungen als  ein  feierliches  Versprechen  für  den 
Emst  und  die  Wirksamkeit  des  RegierungB- Programms. 
Die  Crispische  „Rifoima"  schreibt,  es  sei  natürlich, 
dass  die  Kammer  die  Ankündigung  neuer  Steuern 
nicht  mit  sonderlichem  Enthusiasmus  aufnahm;  allein 
die  Mehrheit  des  Parlaments  bekundete  doch  ihre 
Bereitwilligkeit,  die  Regierung  behufs  Beendigung  der 
anormalen  Zustände  zu  unterstützen. 

Der  Vizepräsident  der  Kammer,  Villa,  gab  die 
Demission  des  Präsidenten  Zarnadelli  bekannt.  Der 
Ministerpräsident  (Jrispi  und  mehrere  Deputierte, 
namentlich  Rudini  und  Brin,  verlangten,  dass  die 
Demission  nicht  angenommen  werde.  Mit  allen  gegen 
die  Stimmen  von  2  oder  3  socialistischen  Deputierten 
beschloss  die  Kammer,  die  Demission  abzulehnen. 
Sodann  verlae  der  Vicepräsident  Villa  die  von  dem 
Präsidium  der  italienischen  Kammer  anlässlich  des 
Attentats  an  die  französische  Kammer  gesandte 
Depesche  und  die  Antwoit  der  französischen  Kammer. 
Namens  der  Socialisten  erklärte  ein  Deputierter,  dass 


sich  dieselben  der  Kundgebung  zu  Gunsten  dar  fru- 
zösischen  Kammer,  welche  bei  den  Ereignisses  n: 
Foui  miesgefuhllosgeblieben  sei,nichtaoschliessen.(Ls9!  j 

gfCoffendeßatte  im  engfifd^n 

Nach  englischen  Berichten. 

IM  englischen  Unterhanse  hat  dieser  Tage  eins  Dtbuv 
stattgefunden,  deren  Bedeutung  weit  über  dieGmie 
Grossbritanniens  hinausreicht ,  die  Flotteodtbah*. 
Durch  die  russisch-französische  Verbrüderung  aniia 
Erscheinen  eines  russischen  permanenten  Geschvsdm 
im  Miltelmeere  sind  nicht  nur  die  Angen  der  englistt- : 
Patrioten,  sondern  auch  der  ganzen  Welt  aaf  4i< 
Stärkeverhältnisse  der  englischen  Flotte  gerictat 
worden.  Mit  Zweifeln  warf  man  die  Frage  ssf,  A 
die  Seemacht  Englands  angesiehta  einer  roameb- 
frauzösischen  Koalition  stark  genug  aei,  die  briüseä« 
Suprematie  im  Mittelmeere  mit  Erfolg  aufriebt  tu  er- 
halten. Niemand  täuscht  sich  darüber,  dass  der  Kut 
um  die  Weltstellung  Englands  dereinst  im  Miitelmetr! 
ausgefoebten  werden  muss.  Eine  Niederlage  Engtindi 
in  diesen  Gewässern  würde  ihm  den  Weg  nach  Inie: 
verlegen  und  damit EogUnds  Lebensnerv  durchsenneidet 
Es  war  daher  eine  mehr  als  partei-poliuictr 
Aufgabe,  deren  sich  der  konservative  Lord  Hamillui 
unterzog,  als  er  im  englischen  Unterhause  den  haar; 
Zweifeln,  welche  das  garze  Land  Uber  die  8tar~ke- 
verhältnisse  der  englischen  Flotte  erfüllen,  Aoidtsci 
verlieh.  Die  von  ihm  eingebrachte  Resolution,  ia  im 
er  die  Notwendigkeit  der  Verstärkung  der  englncLec 
Flotte  unumwunden  aussprach,  führte  aus,  EagUnb 
Seeherrschaft  stehe  auf  dem  Spiele.  Die  Gefahr  lei 
nur  duroh  rasches  und  entschlossenes  Vorgehen  ab- 
zuwenden.  Die  britische  Flotte  sei  gegenwärtig  iwv 
noch  so  stark  wie  die  russische  und  die  franiösiicv 
Flotte  zusammengenommen,  der  Bau  grosser  Schiff 
erfordere  aber  mindestens  2'/j  Jahre,  und  es  aei  dsler 
keine  Zeit  zu  verlieren,  mit  dem  Bau  neuer  Sessft 
vorzugehen,  wenn  Ei  glaud  licht  überflügelt  werdti 
solle. 

Darauf  antwortete  Gladstone:  die  Uegitmr: 
könne  Hamiltons  Antrag  nur  als  Misatraueasrotuja 
ansehen,  sie  müsse  denselben  daher  durch  die  ForJermu* 
eine«  Vertrauensvotums  bekämpfen.  Hamiltoo  verlstre 
das  System  umzustossen,  wonach  die  Flotteobedürfuite 
dem  Unterhause  alljährlich  zur  Bewilligung  vorgelegt 
werden.  Zwar  erfordere  der  Bau  grosser  Schiff«  ia 
England  drei  Jahn*,  aber  in  Frankreich  seien  diu 
4'/2  Jahre  erforderlich.  Ausserdem  thue  die  bruuet« 
Admiralität  Schritte  zur  Beschleunigung  des  Schirl 
baues.  Die  Mittel  Englands  sutn  Bau  von  fllfciffffl 
seien  im  Vergleich  mit  denen  anderer  Nation«;, 
ausserordentlich  gross.  Die  Fordert! i  g  Hamilton' 
(Ihss  die  Regierung  ihre  Absichten  bezüglich  dM 
Schiffbaues  darlege,  würde  die  Verantwortlichst" 
für  diesen  wichtigen  Verwaltungsaweig  von  der 
Regierung  auf  das  Parlament  Obertragen.  Du 
Regierung  halte  an  dem  bisherigen  System  fest,  wo- 
nach die  Schiffsbaupl&ne  alljährlich  vom  Unterhaus«  t» 
genehmigen  sind.  In  den  Zeiten  der  Not  und  GefA' 
sei  eine  Abweichung  von  der  Regel  möglich;  allein  <fe 
gegenwärtige  Zeit  biete  keine  Not  und  Gefahr  du 
die  Regierung  sei  mit  den  Vorbereitungen  und  Hill» 
mittein  für  den  Bau  grosser  Schiffe  nicht  nur  ennr 
Macht,  sondern  zwei  Mächten  weit  voraus.  Im  gefer.- 
wärtigen  Augenblicke  stehe  Englands  Flotte  der  W* 
einten  Flotte  von  Frankreich  und  Russlaad  nicht  tick. 
England  besitze  jetzt  19  Schlachtschiffe  erster  Klaue, 
während  Frankreich  und  Russland  deren  cur  14  hakt, 
von  Kriegsschiffen]  der  übrigen  Klassen  besitze  Ksf 
land  eine  grössere  Anzahl  als  die  dreier  Mächte  ts 
sammen ;  auch  sei  nioht  ausser  Acht  su  lassen,  da« 
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8  Schlachtschiffe  in  der  französischen  und  russischen 
Flotte  gepanzerte  alte  Holzschiffe  seien.  England  habe 
gegenwärtig  Schlachtschiffe  von  527  (XX)  Tonnen  gegen 
31BOO0  Tonnen  Frankreichs  und  Russlands.  In  allen 
K  lassen  seien  die  englischen  Schiffe  grösserund  mächtiger 
als  die  der  obenerwähnten  Staaten.  Angenommen, 
England  beteuere,  in  Zukunft  keine  neue  Schiffen  zu 
hauen,  so  würden  Russland  und  Frankreich  zwar  in 
den  Jahren  1897  bis  1898  an  Schlachtschiffen  8  mehr 
als  England  besitzen,  allein  jene  würden  sich  doch  noch 
in  der  Minderheit  hinsichtlich  des  Lastgehalts  der 
Schiffe  beßnden.  Die  englische  Flotte  werde  aber  ver- 
stärkt werden.  Da«  Mar  ine -Ministerin  m  sei  augenblicklich 
mit  der  Prüfung  von  Plänen  beschäftigt,  die  zur  Ver- 
stärkung der  Flotte  nötig  seien.  Dem  Hause  würden 
diese  Pläne  seiner  Zeit  zur  Prüfung  vorgelegt  werden. 
Ks  wäre  nicht  weise,  um  die  Regierung  zu  stürzen, 
Methoden  zu  zerstören,  nach  denen  Bedürfnisse  des 
Landes  alljährlich  festgestellt  werden.  Er  hoffe,  das 
Haus  werde  den  Antrag  nicht  annehmen. 

Die  Rede  Gladslones  wurde  von  seinen  einge- 
schworenen  Anhängern  mit  Beifall  aufgenommen. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Beratung  führte  dann 
noch  der  Kanzler  der  Schatzkammer  Harcourt  aus, 
die  Aufstellung  der  Admiralität  zeige,  daas  Englau i 
jetst   19  Schlachtschiffe  und  Frankreich  nur  10  der- 
selben habe.  Auch  seien  die  englischen  Schiffe  grösser 
und  schneller,  Russland  habe  in  der  Ostsee  ein  Schlacht- 
schiff, welches  es  nach  dem  Mittelländischen  Meere 
bringen  könne;  aber  Russland,  sage  man,  habe  andere 
Schiffe  im  Schwarzen  Meere ;  allein,  wie  sollen  dieselben 
ins  Mittelmeer  gelangen,  ohne  die  Batterien  von  Kon- 
stsntinopel  zu  passieren?    Aber  selbst,  wenn  man  die 
drei   russischen  Schiffe,  welche  im  Schwarzen  Meere 
stationiert  sind,  in  Betracht  ziehe,  dann  können  Russ- 
Isnd  und  Frankreich  den  19  englischen  Schiffen  nur 
14   gegenüberstellen.    Im  Jahre  1898  werde  England 
22    Schlachtschiffe   erster  Klasse,   Frankreich  15  und 
Russland  9  haben.    Hätte  das  englische  Volk  diese 
Thatsachen  gekannt,  würden  die  Besorgnisse  beseitigt 
worden  sein;  er  gebe  zu,  daas  Frankreich  und  Russ- 
land schneller  bauen,  aber  er  könne  nicht  glauben, 
dass,  wenn  England  schneller  vorgehe,  andere  Nationen 
es  nicht  der  Mühe  für  wert  halten,  zu  folgen.  Die 
rung  beabsichtige,  die  Suprematie  der  Flotte  auf- 
zu  halten :  die  Besorgnis  der  letzten  vier  Wochen 
beruhe  auf  einem  Missverständnis. 

Pte  Qfye  mit  6er  g>c$n?ägerin. 

Allgarasino  Zeitung,  aus  London. 

1/3  dürfte  vielleicht  im  Auslände  nicht  allgemein 
J  bekannt  sein,  dass  die  britische  so  gut  wie  die 
Österreich-ungarische  Monarchie  ihre  „siebenbürgische" 
Ehe  bat.  Die  Stelle  Siebenbürgens  vertritt  hier 
Schottland.  Freilich  ergeben  sich  manche  Verschieden- 
heiten. So  erfordert  die  original-siebeubürgische  Ehe 
den  Uebertritt  zur  ungarischen  Staatsbürgerschaft, 
wenn  auch  blos  vorübergehend.  Die  „schottische" 
Khe  (wenn  dieser  Ausdruck  gestattet  ist)  kann  schon 
darum  keinen  Wechsel  der  Staatsangehörigkeit  voraus- 
setzen, weil  es  seit  der  britischen  Union  kein  beson- 
deres schottisches  StaatsbUrgertum  mehr  gibt.  Nicht 
einmal  einen  Wechsel  der  Religion  erfordert  die 
schottisohe  Ehe.  Sie  ist  überhaupt  kein  rein  kirchlicher, 
sondern  ein  bürgerlicher  Akt  und  verdankt  ihre 
Existenzmöglichkeit  blos  dem  Umstände,  dass  Schott- 
land trotz  der  Union  sein  eigenes  Gewohnheitsrecht, 
sowohl  das  materielle,  wie  das  formelle,  beibehalten 
durfte. 

Da  nun  die  Giltigkeit  eines  Ehevertrages,  allge- 
meinen Rechtsgrundsätzen  zufolge,  nach  den  Gesetzen 
des  Ortes,  wo  er  abgeschlossen  wurde,  zu  beurteilen 
ist  und  in  England  nicht  wie  in  anderen  Ländern  ein 
Paragraph  ausdrücklich  verbietet,  die  heimischen  Ehe- 


gesetze durch  EhescblieBBung  auf  einem  anderen  Terri- 
torium zu  umgehen,  —  so  setzt  die  „schottische"  Ehe 
nichts  weiter  voraus  als  einen  Ausflug  an  die  schotti- 
sch 3  Grenze,  wo,  langjährigem  Bedürfnisse  entgegen- 
kommend, schon  alles  für  die  rasche  Seligmachung 
der  Brau' paare  vorbereitet  ist.  Die  „schottische" 
Ehe  weicht  auch  im  Motive  von  der  siebenbürgischen 
ab.  Zwar  sind  es  hier  und  dort  zwei  Leute,  die 
einander  wollen  und  nicht  haben  können;  während 
jedoch  die  siebenbürgische  Ehe  zur  Umgehung  des 
katholischen  (und  ins  Allg.  Bürgerl.  Ges.-B.  über- 
gegangenen) Ehehindernisses  für  Geschiedene  bestimmt 
ist,  will  die  schottische  Ehe  nichts  anderes,  als  einem 
Witwer  die  Heirat  mit  der  Schwester  seiner  verstor- 
benen Frau  ermöglichen. 

Wie  man  weiss,  ist  das  Thema  der  „Marria^e 
with  a  Jtctastd  "i'ift's  sisfrr"  seit  langem  eines  der  am 
heissesteo  umstrittenen  in  der  öffentlichen  Diskussion 
dieses  Inselreiches.  Jahr  um  Jahr,  Session  um  Session 
bringt  die  Reformpartoi  ihre  Abänderungsbill  im  Par- 
lamente ein,  und  Jahr  um  Jahr,  Session  um  Session 
verläuft  die  Aktion  im  Sande,  weil  die  Widersacher 
der  Reform  zu  einflussreicb  sind.  Die  Härte  des 
Gesetzes  hat  ja  selbst  ein  Mitglied  der  königlichen 
Familie  zu  fühlen  bekommen.  Die  englische  Staats- 
kirche hat  das  Ehehindernis  von  der  römisch-katholi- 
schen Kirche  übernommen  und  für  abaolut  indispen- 
sabel erklärt.  Eine  im  Jahre  1885  passierte  Akte 
machte  das  für  England  vollkommen  klar.  Dieses 
Gesetz  bezog  sich  jedoch  nicht  auf  Schottland,  dessen 
Rechtszustand  in  diesem  Bezüge  noch  heute  von  der 
Mehrheit  der  Bevölkerung'  in  dem  Sinne  der  Erlaubt- 
heit  der  rAfarriagc  with  a  deceaud  wi/e's  sisferu  aus- 
gelegt wird. 

Anderer  Meinung  ist  allerdings  eine  grosse  Zahl 
schottischer  Juristen  und  Richter,  und  da  der  eng- 
lische Reform  verein  fortfuhr,  schottische  Ehen  zu  er- 
muntern, so  musste  es  bald  zu  Konflikten  kommen. 
Ihre  Häufung  veranlasste  endlich  die  Freunde  der 
Reform,  eine  Deputation  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen 
und  durch  dieselbe  beim  Lord  Advocate  vorstellig  zu 
werden.  Die  Deputation,  geführt  von  dem  Deputierten 
Dr.  W.  A.  Hunter,  wurde  jüngst  empfangen  und  ihr 
Doyen  benfitzte  die  Gelegenheit,  um  dem  Vertreter 
der  Regierung  ein  regelrechtes  Kolleg  zu  lesen,  wobei 
er  bis  auf  die  alten  Aesypter  zurückging.  Der  Lord 
Advocate  licas  sich  jedoch  nicht  rühren.  In  seiner 
Antwort  sagte  er,  alle  seine  Sympathien  seien  mit 
den  Vorfechtorn  der  Reform,  die  er  stets  warm  be- 
fürwortet habe;  aber  solange  ein  Gesetz  bestehe,  müsse 
es  befolgt  werden  trotz  aller  seiner  Fehler,  und  das« 
das  betreffende  Ehehinderais  auch  für  Schottland 
gelte,  davon  sei  er  überzeugt.  Die  Gesellschaft  werdo 
in  Zukunft  besser  tbun,  ihre  Bestrebungen  auf  die  ge- 
setzmässigo  Abschaffung  des  Hindernisses  zu  konzen- 
trieren, als  dem  Publikum  Ratschläge  zur  VerÜbung 
von  Ungesetzlichkeiten  erteilen.  Nach  dieser  Antwort 
scheint  der  „schottischen"  Ehe  das  letzte  Stündlein 
ebenso  geschlagen  zu  haben,  wie  seit  der  Einbringung 
der  Weckerle'schen  Gesetzentwürfe  der  siebenbür- 
gischen. 

Pas  ^aCats  ^ÖourGow. 

Xone   Rroip  fresse. 

In  dem  Palais  Bourbon  tajrt  die  französische  Kammer. 
Theodor  Herzl,  der  bekannte  vortreffliche  Pariser 
Korrespondent  des  oben  genannten  grossen  Wiener 
Blattes  gibt  folgende  amüsante  Parlaments-Skirze  von  der 
Würde  eines  französischen  Kammer- Präsidenten  u.  s.  w.: 

rpÄGLICH,  wenn  er  zur  Sitzung  geht,  wird  dem 
J-  Kammer- Präsidenten  seino   hohe  Würde  fühlbar 
'  gemacht,  und  jeder  Zuschauer  empfindet  sie  eigen- 
1  tümlioh  bewegt  mit    In  der  Vorhalle  stehen  zwei 
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Reihen  8oldaten,  daa  Bajonnet  aufs  Gewehr  gepflanzt; 
hinter  ihnen  dicht  gedrängt  die  Neugierigen,  die  der 
Aufzug  iiiglich  anlockt:  Journalisten,  Galeriebesucher. 
An  der  Thür,  die  tu  den  Privatgemächern  des  Präsi- 
denten führt,  stehen  mit  gezücktem  Degen  zwei  Offi- 
ziere. Durch  diese  offene  Thür  blickt  man  in  einen 
langen  leeren  Festsaal,  an  dessen  anderem  Ende  vor 
einer  verschlossenen  Pforte  Huissiers  wachen.  Jetzt 
springt  diese  auf.  Ein  Thürsteher  ruft,  von  Ehrfurcht 
sichtlich  ergriffen,  aus:  „Der  Herr  Präsident!"  Alle 
Häupter  entblössen  sich,  Kommandoworte  erBchalleD, 
und  durch  den  langen  leeren  Saal  bewegt  sich  im 
KrönungSBchritte  ein  kleiner  Zug  heran:  der  Herr 
Präsident  im  Frack  und  mit  weisser  Halsbinde,  um- 
gehen von  seinem  Gefolge.  Daa  sind  Huissiers  mit 
der  Kette  um  den  Hals,  dem  Degen  an  der  8eite, 
ferner  QuSatoren,  Schriftführer  und  andere  Beamte. 
Wer  oft  ins  Palais  Bourbon  kommt,  der  kennt  auch 
jenen  unscheinbaren  Mann  mit  dem  graublonden 
kurzen  Barte,  im  Knopfloch  trägt  er  die  Offiziersrose 
der  Ehrenlegion,  und  er  fehlt  nie  im  Zuge.  Huissiers, 
Quäatoren,  Schriftführer  wechseln,  der  Präsident  selber 
wechselt,  ja  der  am  häufigsten;  nur  dieser  unschein- 
bare Mann  mit  dem  vornübor  gebeugten  Kopfe  iat 
immer  da,  und  doch  geht  er  verlegen  mit,  ala  ob  er 
eigentlich  gar  nicht  dazu  gehörto  und  sich  dem  Zuge 
nur  unterwegs  zufällig  angeschlossen  hätte.  Das  ist 
Herr  Pierre. 

Der  Präsident  ist  am  Eingang  der  Vorballe  an- 

felangt.  Die  beiden  Offiziere  senken  vor  ihm  den 
>egen  und  nehmen  ihn  in-  ihre  Mitte.  Von  nun  ab 
steht  er  unter  ihrem  Schutze.  Die  8oldaten  präsen- 
tieren dem  Herrn  im  Frack  das  Gewehr.  Trommeln 
wirbeln  .  .  .  Dieser  Tage  hat  sich  in  den  Trommel- 
schall  ein  ganz  ungewöhnlicher  Lärm  gemischt: 
stürmische  Hochrufe  auf  den  dicken  Herrn  im  Frack, 
der  jetzt  der  Herr  Präsident  ist,  und  der  nicht  gerade 
begeisternd  aussieht,  wenn  er  mit  seinem  watschelnden 
Gange  durch  den  Festsaal  und  die  Vorhalle  des  Palais 
Bourbon  schreitet.  Hochrufe  auf  Charles  Dupuy! 
Wahrhaftig,  er  hat  sie  verdient  in  der  Bombensitzung, 
als  er  sein  gelassenes  Wort  sagte:  „Die  8itzung  dauert 
fort!"  Es  sind  geistreichere,  glänzendere,  besser  ge- 
drehte und  gespitzte  Worte  vom  hohen  Platze  des 
Vorsitzenden  in  diesen  Saal  in  die  Welt  hinausgeflogen, 
nie  eines,  das  den  Sprecher  des  Hauses  mehr  geehrt 
hätte.  Ein  Unerwartetes  hat  sich  begeben:  derselbe 
Charles  Dupuy,  der  vor  wenigen  Tagen  von  einer 
recht  mageren  Majorität  auf  den  Thron  des  Vor- 
sitzenden hinaufgehoben  wurde,  ist  heute  der  belieb- 
teste Präsident,  den  diese  Versammlung  je  gehabt. 
Wenn  ihn  die  Laune  fasste,  abzudanken,  würdo  er 
morgen  einstimmig  wiedergewählt.  Er  ist  jetzt  der 
einzig  mögliche  Kammer-Präsident,  noch  bevor  man 
eigentlich  weiss,  was  er  für  ein  Vorsitzender  ist.  Ja 
wohl,  er  leitet  dio  Verhandlungen  schon,  wie  wenn  er 
Zeit  Beines  Lebens  nichts  anderes  gethan  hätte.  Viel- 
leicht ist  es  eine  leichte  Arbeit,  vielleicht  erlernt  ein 
auch  Bontt  aufgeweckter  Kopf  rasch  die  Anwendung 
der  Verfassung  und  Geschäftsordnung  in  den  zweifel- 
haften kleineren  und  grösseren  Fällen,  die  fast  jede 
Sitzung  bringt.  Es  scheint  wirklich  so  zu  sein,  denn 
selbst  wenn  der  Alterspräsident  oder  irgend  einer  der 
gleichgilt  igen  Vice-Präfidenten  den  Vorsitz  führt,  wird 
nie  ein  Fehler  begangen.  Alles  geht  immer  am 
Schnürchen.  Die  Schriftführer  Bebreiben  nicht.  Der 
Vorsitzende  —  welcher  es  auch  sei  —  plaudert  an- 
geregt mit  Ministem  und  Deputierten,  die  ihn  be- 
suchen; Ubersieht,  Überhört  dabei  nichts,  was  im  Saale 
vorgeht.  Und  hinter  dem  Prftsidialstuhl  drückt  sich 
ein  unscheinbarer  Mann  bescheiden  an  die  Wand.  Das 
ist  Herr  Pierre. 

Charles  Dupuy  leitet  also  die  Verhandlungen  mit 
einer  so  umfassenden  Geschäftskenntnis,  wie  —  wie 


jeder  andere.   Aber  was  er  für  ein  Vorsitzen!«  fc, 
das  weiss  man  nicht,  man  kann  ea  noch  nicht  wmn 
Denn  wie  er  es  in  der  Antrittsrede  verrproefcr 
hat  er  bisher  seinem  Temperament  Zügel  angelegt  cai 
noch  niemanden  —  beleidigt.    Dieser   behäbig«,  ge- 
mütliche Mann  ist  nämlich  ein  gar  flinker  Zräehei- 
und  Zurückrufer,  und  er  versteht  es,    die  Lftcbct  iti 
seine  Seite  zu  bringen.    Dabei  wird    natürlich  izic 
jemand  beschädigt.    Ein  Präsident  der  franzöristi«, 
Kammer,  der  für  langweilig  gilt  und  gering  gesoLfen 
wird,  wenn  er  sich  nicht  fortwährend  in  die  Debrj? 
mischt,  hat  nun  eine  so  reiche  Gelegenheit,  Hie»-! 
nach  rechts,  links  und  auch  in  die  Mitte  auszuia.d: 
dass  man  nur  abwarten  muss,  wie  lange  Herr  Chart« 
Dupuy  enthaltsam  bleiben  wird.    8ein  jüngster  Erfeig 
dürfte  uns  die  Wartezeit  abkürzen.  Wir  werde«  »ok> 
bald  „Worte"   von  Charles  Dupuy   «u  verseknner. 
haben.  Werden  es  immer  glückliche  sein?   Die  Hui, 
welche   die  Glocke  schwingt,  muss   nicht  nur  f<**- 
sondern  auch  weich  sein  können.     Die  umfasset!; 
Geschäftskenntnis  genügt  nicht    Geistesgegenwart  '» 
schon  mehr  wert,  und  Mut  in  einem  schwierig«: 
Augenblicke  kann,  wie  sich  neulich  gezeigt  hat,  ita 
Präsidenten   zu   hohem  Ruhm   verhelfen.     Doch  v 
diese  Eigenschaften  sind  nichts,  wenn  er  eine  sitk 
besitzt:  die  Liebenswürdigkeit! 

* 

Die  hatte  Einer,  der  nun  verschollen  ist,  und  »s 
den  wir  nicht  ohne  Bedauern  zurückdenken  köoees. 
Floquet!  .  .  .  8iehe,  schon  eine  „Erinnerung"!  6eL«a 
hier  die  Jahre  so  schell  dabin  oder  die  Menschen?... 
Floquet  war  ein  entzückender  Präsident,   man  »tri 
schwerlich  jemals  —  soll  ich  sagen:   einen  besser«.; 
—  nein,  einen  französischeren  sehen.  Darum  vsr  er 
so  sehr  an  seinem  Platze.    Ein  Franzose  würde  IM 
ihm  sagen:  „//  avait  la  boae  de  la  prisidtna*  Er 
war  ein  so  vortrefflicher  Präsident,  dass  man  ihm  «iec 
Mangel  einiger  minder  wichtiger  Eigenschaften,  s.  B 
der    Unbefangenheit    und    Unparteilichkeit,  verziei 
Richtiger:  man  merkte  es  kaum,  dass  er  parUbai 
war.    Und  doch  ging  das  bei  ihm  bis  ins  Persönlicke. 
Er  hatte  seine  Leute,  und  nicht  immer  waren  es  sei« 
politischen  Freunde,  denen  er  alles  gestattete.  D« 
reaktionäre»  Hitzkopf  Baudry  d'Aason,  der  im  Grunde 
ein   sehr  gutmütiger  alter  8chreihals    ist,   liess  « 
gröhlen,  so  viel  der  nur  wollte.    Der  war  «ein  heim- 
licher Liebling,  den  er  freilich  auch  gut  abzufertigen 
verstand.    So  einmal  in  köstlicher  Scene.   Von  der 
Rechten  war  ein  den  Präsidenten  selbst  beleidigender 
Zwischenruf  gefallen.     Floquet  wendete  «ich  loroi* 
hin:  „Wer  hat  daa  gerufen?"    Und  Baudry  dAstw 
meldete  sich  schleunigst:   „Ich  wars!"    Darauf  sagte 
Floquet  ruhig,  als  ob  nichts  vorgefallen  wäre,  iod 
Redner,  der  eben  auf  der  Tribüne  stand:  „  Fahren  &< 
fort?"  ...    Er  bestrafte  Baudry  damit,  das«  tr  &r. 
den  gewünschten  Ordnungsruf  nicht  gab,  mit  dem  er 
doch  sonst  verschwenderisch   war.     Mancher  klein« 
Abgeordnete,   der   zum    ersten  male    mit    einem  h*- 
scheidenen   Krakehl  Ruhm  zu   erwerben  versuchte 
wurde   gleich  in  Bein  Dunkel  zurückgeworfen.  b'o4 
was  hat  Dfcroulöde  gelitten,  bevor  er  in  den  Panan* 
gesohichten  der  Herr  der  Kammer  wurde.   Ihn  Ije*» 
der  Präsident  Floquet  ungern  reden,  er  schnitt  ihm 
das  Wort  ab,  wo  er  nur  konnte,  selbst  wenn  DereuM«, 
was  auch  zuweilen  vorkam,  sur  Sache  sprach.  ßtW 
ihm   Derouledes   Stimme   oder  Nase   nicht?  Eh»1- 
dieser  triftigen  Gründe  hatte  er  jedenfalls.  Dabo» 
nahm  ihm  Deroulcde  wahrscheinlich  die  Entii«i>«fS 
des  Wottes  niemals  Übel    Floquet  war  nämlich  dsbea 
liebenswürdig,  wie  ein  b&rbeissig  thuender  Onkel,  der 
die  jungen  Leute  anschnauzt:  „Geh!,  schweig'  h«*r 
Das  verstehst  du  ja  gar  nicht  ..."    Er  hatts  »her 
haupt  reisende  Impertinenzen,  die  mit  solcher  Abb«' 
I  vorgebracht  wurden,  dass  ihm  kaum  der  Betrowa? 
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gram  sein  könnt«.  Oft  lag  seine  Neckerei  in  der  An- 
xeiie ;  so,  wenn  er  die  Fürsten  und  (Trafen  der  Rechten 
kurzweg  bei  ihrem  Namen  rief,  den  Titel  republikanisch 
übergehend,  oder  wenn  er  den  Bisohof  Freppel  ein- 
fach „Herr  Freppel"  nannte.  Als  aber  Freppel  starb, 
hielt  er  ihm  einen  so  sohSnen  warmen  Nachruf,  daas 
sieh  die  Konservativen  gerührt  die  Angen  wischten. 
Auf  Nachrufe  Toller  Herzlichkeit  verstand  er  sieh  wie 
keiner.  Die  graneste  Sitzung  bekam  durch  ihn  Farbe 
und  Leben.  Beine  „Worte"  waren  zahllos:  pathetische, 
lästige.  Er  wnsste  sie  zu  schleifen  nnd  ins  Licht  zu 
eetzen,  daas  ihre  Facetten  köstlich  glänzten  nnd  man 
•ie  Ar  die  seltensten  Edelsteine  hielt  Er  hatte  ver- 
mutlich ein  besser  und  bunter  geflügeltes  Wort  ge- 
funden, statt  Dupuys  „Die  Sitzung  dauert  fort!"  Denn 
auch  er  wäre  dageblieben,  auch  er  hätte  die  Sitzung 
fortgesetzt,  auch  er  besitzt  ein  unerschrockenes  Hen. 
Er  bekam  nur  auf  dem  Präsidentenstuhle  nie  Gelegen- 
heit, ein  Wort  für  die  Geschichte  au  sprechen,  wie 
es  in  seiner  Jugend  das  „Vive  la  Pologne,  Mmsieur!* 
gewesen,  das  er  dem  Zar  zugerufen  hatte.  So  hat 
«ich  seine  Gabe,  hurtige  Epigramme  aufflattern  zu 
lassen,  verzettelt.  Er  war  nur  der  „geistreiche  Präsi- 
dent*. War  er  wirklich  so  geistreich  ?  Darauf  kommt 
«i  eigentlich  gar  nicht  an.  Er  galt  dafür.  Das  ist 
*ar  mehr  wert  .letzt  hat  man  alle  Mühe,  sich 
ins  seiner  „Worte"  zu  besinnen.  Denn  meist 
es  kleine  Neckereien,  die  verstehen.  Er  hän- 
weite  den  Redner,  machte  sich  über  die  Zuhörer  lustig. 
Schwatzten  die  Deputierten  wahrend  einer  Rede  zu 
laut,  so  erkundigte  er  sich  wohlwollend,  ob  es  sie 
vielleicht  störe,  wenn  Jemand  auf  der  Tribüne  spreche. 
Er  hatte  Tausend  schnurrige  Wendungen,  um  Ruhe 
im  Saale  tu  schaffen.  Man  lachte  und  schwieg  eine 
Weile,  dann  plauderte  man  weiter  bis  zu  seinem 
„Wort". 


Ob  er  saas  oder  stand,  er  sah  immer  grossartig 
Nie  hätte  ihn  ein  Augenblicks  •  Photograph  in 
Her  Pose  überrascht  Er  war  stets  „der  Präsi- 
dent". Hau  musste  nur  sehen,  wie  er  den  Ministern, 
die  zu  ihm  hinaufstiegen,  die  Hand  reichte.  Der  Arm 
lag  nachlässig  auf  der  Stuhllehne,  und  ohne  sich  weiter 
zu  bewegen,  gab  Floquet  den  Besuchern  die  schlaffo 
Hand,  hees  sie  vielmehr  ergreifen,  wie  wenn  er  den 
Handkuss  gestatten  wollte,  oder  er  blickte  im  Hause 
umher,  wenn  nicht  viel  vorging,  beguckte  die  Galerien, 
von  denen  er  sich  bewundert  wusste,  immer  in  stolzer 
Haltung,  das  kühne,  mit  den  Jahren  verfettete  Profil 
nach  oben  gerichtet  Ein  Bourbonenkopf  oder  Kopf 
eines  Marquis  der  früheren  Zeit  das  Gesicht  glatt 
rasiert,  damit  keine  Feinheit  des  Mienenspieles  ver- 
loren gehe;  die  grauen  Haare,  wie  man  erzählte,  auch 
noch  gepudert  Er  sah  wahrlich  gross  aus.  „Repu- 
blikanischer Adel,"  sagte  Frau  Fioqnet,  seine  Ge- 
mahlin .  .  .  Und  während  er  so  auf  dem  Präsidenten- 
stuhl  «eine  mannigfaltigen  Vorzüge  zur  Geltung  brachte, 
oft  nur  mit  seiner  Person  beschäftigt  schien,  sah  er 
alles,  hörte  er  alles,  traf  im  richtigen  Augenblicke 
die  richtige  Entscheidung  und  erklärte  den  zerstreuten 
Abgeordneten,  worüber  jetat  abzustimmen  sei.  Im 
Zweifel  konnte  man  bei  ihm  nie  bleiben;  Alles  er- 
läuterte er  so  deutlich,  in  jedem  Gesetzentwurf  war 
er  zu  Hause,  jeden  hatte  er  sieht  bar  lieh  studiert, 
überdacht  mit  seinem  Geiste  durchdrungen.  Bei  diesen 
Erläuterungen,  die  Muster  von  Klarheit  waren,  fand 
er  auch  noch  Zeit,  zwischendurch  eine  Menge  kleiner 
Papierchen  zu  lesen,  die  ihm  Jemand  überreichte. 
Der  Jemand  trat  von  hinten  an  ihn  heran,  verneigte 
Bich  ergebenst  und  streckte  die  Zettel  oder  ein  auf- 
geschlagenes Buoh  bin.   Das  war  Herr  Pierre. 

Natürlich  fühlte  er  sieh  wohler  in  den  bewegten 
Sitzungen,  als  in  den  stillen.  Dann  konnte  er  ganz 
den  grossen  Präsidenten  zeigen,   der  er  war.  Er 


liebte  den  Lärm,  die  Stürme,  die  wilden  Debatten, 
um  sie  zu  beherrschen.  Da  war  seine  Geistesgegen- 
wart am  meisten  zu  bewundern.  An  solchen  Tagen 
vermag  der  Vorsitzende  viel  Sturz  oder  Sieg  der 
Regierung  hangen  nicht  selten  von  seiner  Geschicklich- 
keit ab.  Er  kann  die  Interpellanten  zügeln  oder  ein* 
berstürmen  lassen.  Er  kann  Strafen  verhängen,  das 
Wort  entziehen.  Er  kann  beim  Hände-Aufheben  ent- 
scheiden —  freilich  nur  in  TJebereinstimmung  mit 
seinem  Bureau  —  wo  die  Mehrheit  sei.  Er  kann 
noch  vielerlei  anderes,  wenn  er  den  Kopf  oben  behält, 
indess  alle  Uebrigen  den  Kopf  verloren;  da  ist  seine 
Macht  sehr  bedeutend.  In  diesen  Fällen  war  Floquet 
auch  grossartig.  Wenn  im  heissen  Saale  der  Aufruhr 
tobte,  stand  er  bändigend,  gebietend  da,  über  Allen. 
Er  allein  über  der  Kammer,  auf  der  Präsidentenhöhe, 
erhaben  anzuschauen  .  .  .  aber  auffallend  war  in  solchen 
Augenblicken  das  Benehmen  des  Herrn  Pierre.  Der 
bescheidene  Herr  Pierre  stand  dicht  neben  dem  Präsi- 
denten, wie  von  der  allgemeinen  Aufregung  aus  seinem 
Hintergründe  hervorgejagt  Er  redete  sogar  fort- 
während auf  den  Präsidenten  ein,  der  doch  wirklich 
Anderes,  Wichtigeres  zu  tbun  hatte;  aber  Floquet  lies* 
es  sich  gefallen.  Aas  Güte,  Leutseligkeit?  Herr  Pierre 
war  und  ist  ja  nicht  einmal  Deputierter,  und  der 
Präsident  Floquet  hatte  recht  stolze  Manieren.  Pflegte 
er  ja  bei  seinem  täglichen  Einzug  in  die  Kammer  den 
beiden  Offizieren  der  Wache,  die  vor  ihm  am  Eingange 
den  Degen  senkten,  nicht  einmal  zu  danken.  Floquet 
war  eben  von  seiner  Würde  ganz  erfüllt,  glaubte  an 
seinen  hoben  Beruf,  wusste,  was  er  für  ein  merk- 
würdiger, einziger,  unersetzlicher  Präsident  war. 

Er  hatte  Recht  Man  sah  es,  wenn  er  an  gleich- 
giltigen  Tagen  einen  der  Vioe-Präsidenteu  die  Sitzung 
leiten  liess.  Etwa  den  braven  alten  de  Mahy,  der  so 
viel  läutet  wohl  um  die  von  ihm  eingeschläferten  Ab- 
geordneten wieder  aufzuwecken,  oder  Peytral.  oder 
gar  den  zum  Sterben  langweiligen  Casimir  -Pörier. 
Auch  diese  machten  ja,  wie  gesagt,  keine  Schnitzer, 
resümierten  die  Gesetze,  erklärten  die  Abstimmungen 
deutlich  —  selbst  Peytral,  der  als  Apotheker  be- 
rühmter wurde,  denn  als  Jurist  —  aber  wo  blieb  die 
Floquet'sche  Würze  der  Debatten?  Es  half  nichts, 
dass  sie  den  Meister  bis  ins  Kleinste  nachahmten  und 
sogar  seine  Gewohnheit,  immer  mit  Herrn  Pierre  zu 
sprechen,  annahmen.  Wenn  Floquet  nicht  vorsaa-, 
konnte  man  ruhig  weggehen ;  es  war  eine  tote  Sitzung. 

*  * 
* 

Und  es  begab  sich,  dass  der  „Präsident",  der 
Einzige,  seinen  Thronsessel  verliess,  verlassen  musste, 
um  nicht  wiederzukehren.  Für  die  regelmässigen  Be- 
sucher der  Kammer  war  es  ein  harter  Schlag.  Und 
wer  kam  an  des  Unersetzlichen  Stelle?  Kasimir-  Pfcrier, 
der  zum  Sterben  Langweilige.  Zum  Glück  ist  seine 
Zeit  vorüber:  er  werde  su  den  Minister-Präsidenten 
versammelt.  0,  er  hatte  die  besten  Eigenschaften,  er 
war  korrekt,  bescheiden,  höfheh;  besonders  höflich. 
Täglich  wurde  es  bemerkt,  dass  er  am  Ausgange  des 
langen,  leeren  Festsaales  vor  den  Offizieren,  die  den 
Degen  senkten,  stehen  blieb  und  jedem  von  ihnen 
eine  Verbeugung  machte;  anders  als  Floquet. 

Gans  anders  als  Floquet,  auch  wenn  er  oben  auf 
dem  vergoldeten  Lehnstuhle  saas.  Eine  spröde 
Stimme,  eine  brüchige  Art  zu  reden,  das  ganze  Be- 
tragen steif  und  trocken.  Wenn  er  „Worte"  machen 
wollte,  blieb  er  beim  achtbaren  Versuch.  Er  hatte 
kein  Talent  zum  Präsidieren,  das  fühlte  Jedermann,  am 
stärksten  wohl  der  Eai  thronte  War  es  für  diesen  ein 
Trost?  Was  wir  unserem  Nachfolger  nie  verzeihen,  sind 
seine  Vorzüge.  Man  musste  Floquet  beobaehten,  wenn 
er  später  als  einfacher  Deputierter  im  Palais  Bourbon 
erschien,  ohne  dass  sich  vor  ihm  eine  Degenspitze 
gesenkt  hätte,  und  ohne  den  leisesten  Trommelwirbel. 
|  Still  ging  er  naoh  seinem  alten  Platz,  dort,  wo  die 
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=..-vU,  «««  wi  »»«»v.  Debatte  teil,  und 
sah  nur  vor  sich  hin.    Aber  wenn  sein  Nachfolger 


ungenügend  zeigte,  trommelte  er  nervös  mit  den 
Fingern  auf  dem  Pult.  Es  war  so  deutlich,  was  er 
sich  dabei  dachte:  „Wie  hätte  ich  das  gemacht!  Und 
wie  sähe  er  jetzt  erst  aus,  wenn  er  Pierre  nicht  hätte  — 
Pierre,  der  ihm  auf  den  kleinen  Papierchen  alles  hin- 
reicht,  was  er  zur  Leitung  der  Diskussion  braucht,  der 
ihm  alle  nötigen  Qesetzstellen  aufschlägt,  der  ihm  zu- 
flüstert, was  zu  sagen  und  wie  zu  entscheiden  ist. .  .* 
Pierre !  Ja,  wer  ist  denn  dieser  Herr  Pierre  eigent- 
lich, dieser  Unscheinbare,  Unentbehrliche,  der  aus  dem 
Dunkel  emporwächst  und  ins  Dunkle  zurücktaucht. 
Man  nennt  ihn  den  General-Sekretär  der  Präsident- 
schaft. Wirklich  ist  er  mehr.  Die  Anderen  machen 
die  Geberden,  sagen  die  „Worte*,  läuten  die  grosse 
Glocke.  Er  jedoch  lenkt  die  Lenker.  Er  ist  —  hm 
—  er  ist  der 


Politische  Fragment«. 

ALS  1873  Baron  Anselm  Rothschild,  der  Vater  des 
jetzigen  Chef  des  Wiener  Bankhauses,  starb, 
wurde  nach  den  damaligen  Zeitungsmeldungen  ein 
Vermögen  von  1600  Millionen  Gulden  zur  Erbschafts- 
steuer angemeldet.  1600  Millionen  Gulden  geben  zu 
6  pCt.  ein  Erträgnis  von  80  Millionen  Gulden  und  zu 
4  pCt.  ein  solches  von  64  Millionen  Gulden.  Nehmen 
wir  an,  dass  Baron  Rothschild  jährlich  f>  Millionen 
Gulden  für  seinen  Haushalt  braucht,  so  musste  er 
jährlich  75,  beziehungsweise  59  Millionen  Gulden  in 
neuen  Werten  anlegen.  Gewiss  eine  Bagatelle  in 
unserer  Zeit,  wo  die  Schulden  nur  noch  in  Milliarden 
gemacht  werden!  Aber  seit  1873  sind  eben  zwanzig 
Jahre  vergangen.  Mit  6  pCt.  Zinsen  und  Zinseszinsen 
verdoppelt  sich  das  Vermögen  in  14  Jahren,  mit  4  pCt. 
in  20  Jahren.  Das  Rothschildsche  Vermögen  muss 
also  heute  mindestens  3200  Millionen  Gulden  betragen. 
Wo  ist  das  Geld  hergekommen?  Und  in  weiteren 
20  Jahren  wird  es  6400  Millionen  Gulden  betragen. 
Wo  wird  das  Geld,  respektive  der  Wert,  den  es  in 
sich  haben  muss,  hergenommen  werden?  Aus  der 
Arbeit,  aus  Grund  und  Boden.  Und  wenn  der  jeweilige 
Besitzer  nicht  mehr  zahlen  kann,  so  wird  er  gepfändet; 
Haus  und  Hof,  Fabrik  oder  Gewerbe  gehen  an  den 
Gläubiger  über,  der  nie  von  Lohnknechten  verwalten 
läset.  Die  Lohnknechte  aber,  das  sind  das  Proletariat, 
dass  sind  die  Socialdemokraten,  die  mit  der  bestehenden 
Gesellschaftsordnung  unzufrieden  sind.  Und  Rothschild 
ist  ja  nun  der  Typus  des  alles  aufsaugenden  Kapitalis- 
mus. Wir  haben  der  Rothschilde  einige  Hunderte, 
sie  sind  wohl  nicht  alle  so  reich  wie  dieser  Börsen- 
könig, aber  sie  saugen  nicht  minder  am  Volksvermögen 
wie  er. 

Der  Export. 

IN  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  hielt  dieser 
Tage  der  bekannte  Reisende  Herr  Otto  Ehlers 
(als  Gast)  einen  Vortrag  Uber  seine  Reise  „im  Sattel 
durch  Indien  und  Indo- China".  Die  Reise  hat  schon 
deshalb  eine  besondere  Bedeutung,  weil  es  Ehlers  ge- 
lang, als  erster  Europäer  die  8chan-Staaten  zu  durch- 
queren. Nachdem  Ehlers  von  einer  sehr  anstrengenden 
Expedition  nach  dem  Kilimandscharo,  die  er,  einem 
Specialauftrage  des  Kaisers  folgend,  unternommen 
hatte,  an  die  Ostküste  Afrikaa  zurückgekehrt  war, 
suchte  er  in  den  Thälern  Kaschmirs  Genesung  und 
Erholung.  Mit  der  neu  erwachenden  Kraft  regte  sioh 
auch  die  alte  Wanderlust.  Er  bereiste  deshalb  zu- 
nächBt  Burma,  wo  er  u.  A.  auch  längere  Zeit  auf  das 
Studium  des  Elefaatenfanges  verwandte,  für  dessen 
Einführung  in  Afrika  er  lebhaft  eintritt.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  jährlich  50-70  000  Elefanten  in  Afrika 


lediglich  ihrer  Zähne  wegen 
wäre  es  an  der  Zeit,  dis  Eing 
belehren  ,  dass  ein  lebender  Elefant  —  gn 
dressiert  —  hundertmal  mehr  wert  ist,  als  das  Elfes- 
bein eines  hingeschlachteten  Tieres.  Die  burnieswchta 
und  siamesischen  Elefanten  sind  nicht  so  gut 
dressiert,  wie  die  indisohen,  Sie  sind  auch  nickt  so 
kräftig,  wie  diese,  wohl  deshalb,  weil  sie  keiner'« 
Kraftfutter  erhalten.  Des  Abends  werden  sie  mit  ge- 
fesselten Vorderfüssen  in  den  Wald  getrieben,  wo  tu 
sich  ihr  Futter  selbst  suchen  müssen. 

Die  Engländer  zeigten  Ehlers  gegenüber  immer 
ein  liebenswürdiges  Entgegenkommen,  im  Gegensatz 
zu  den  deutschen  Konsulatsbeamten,  die  dem  Reisen- 
den meist  sehr  zugeknöpft  entgegentreten  und  froh 
sind,  wenn  sie  ihn  als  Beamte  loswerden  können,  ohas 
ihre  Würde  als  Mensch  zu  verletze  u.  Freilich  gibt 
es  auch  unter  ihnen  erfreuliche  Ausnahmen.  Zu  diesen 
gehörte  der  kaiserliche  Generalkonsul  von  Heykitg, 
der  Ehlers  in  zuvorkommendster  Weise  alle  Wegs 
ebnete  und  ihn  schliesslich  sogar  zum  Paten  seines 
jüngsten  Sohnes  machte. 

Nachdem  Ehlers  bereits  im  Juni  1691  versucht 
hatte,  vom  oberen  Lauf  des,  Iravadi  durch  die  Schan- 
Staaten  zum  Mekong  zu  ziehen  (was  er  der  Regenzeit 
halber  hatte  aufgeben  müssen),  verliesa  er  Weihnachtex 
1891  die  burmanische  Küste  bei  Mulmein.  Zunächst 
betrat  er  das  Gebiet  der  weissen  Karens,  die  im  Geguc- 
sats  zu  den  in  den  Bergen  hausenden  räuberischen 
roten  Karens  ein  Ackerbau  treibendes  Volk  sind 
Seit  1852  stehen  sie  unter  englischem  Schutz.  Dem 
Christentum  sind  sie  sehr  zugänglich,  da  sie  be- 
reits 500  Pfarrgemeinden  besitzen.  Mit  der  Ueber- 
schreitung  des  Salveen  stand  Ehlers  auf 


Der  Kommandant  des  siamesischen  Grenzforts,  der 
seine  Soldaten  beurlaubt  hatte,  damit  sie  sich  durch 
Plünderung  der  Landbewohner  für  ihren  dnreh  ihr« 
Vorgesetzten  unterschlagenen  Sold  schadlos  haltet 
könnten,  hielt  es  für  Überflüssig,  dem  Reisenden  in 
Uniform  entgegenzutreten.  Er  trug  nur  den  in  ganz 
Siam  üblichen  Lendenscburz.  Sein  Haupt  zierte  au 
Büschel  von  Haaren,  das  von  den  Eingeborenen  reckt 
poetisch  „die  Lotosblume",  von  den  Europäern  aber 
weit  bezeichnender  „die  Schuhbürste"  genannt  wird. 
Nach  zweitägigem  Weitermarsche  befand  man  sioh  in 
den  Laosstaaten.  Hier  herrscht  bei  den  Männern  der 
Brauch,  die  Ohrläppchen  zu  durchbohren  und  in  die 
erweiterten  Löcher  eine  Art  „Curree"  genannter 
Cigarren  zu  stecken.  Diese  Cigarren  bestehen  jedoch 
nur  zum  kleinsten  Teile  aus  Tabak,  zur  grösseres 
Hälfte  aus  Baumblättern  und  kleingehackten  Holz- 
stüoken.  Eue  auffallende  Erscheinung  des  Landes 
sind  die  Pumea  (Mannweiber,  von  pu  —  Mann  und 
mea  —  Weib.)  Unter  diesen  verstand  man  ursprüng- 
lich nur  Hermaphroditen,   die  merkwürdigerweise  in 


Laos  weit  häufiger  anzutreffen  sind,  als  in  irgend 

strich  j 

Behr  erweitert. 


anderen  Lande  der  Erde.    Der  Begriff  hat  i 


Gewisse  Vorteile,  vor  Allem  die  Befreiung  von 
Steuerlasten  und  Militärpflicht,  veranlasst  nicht  selten 
Eltern,  auch  ihre  ganz  normal  entwickelten  Söhne  als 
Pumea  —  d.h.  als  Weiber,  denn  als  solche  werden 
Hermaphroditen  stets  ersogen  —  auszugeben.  Es 
kommt  sogar  vor,  dass  noch  junge  Männer,  teils  aas 
Neigung  zu  weiblichen  Beschäftigungen,  teils  zur  Er- 
langung der  erwähnten  Vorteile,  sar  weiblichen  Be- 
kleidung übergehen,  d.  h.  Pumea  werden.  Auch  diese 
werden  von  der  Bevölkerung  stets  als  Weiber  be- 
handelt und  geniessen  als  solche  auch  das  Recht,  auf 
dem  Markte  einen  Verkanfastand  an  errichten,  was  in 
8iam  nur  den  Weibern  gestattet  ist.  Ds 
an  der  Sache  ist,  dass  sich  die  '. 
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daaa  dieaea  Wunderbräa  die  defekte  Manneskraft  neu 
beleben  würde.  Auf  solche  Art  gewann  er  Jung  and 
Alt  für  sich.  Aach  in  Yunnan  steht  das  Hasardspiel 
in  üppiger  Blüte.  Diese  Leidenschaft,  im  Verein  mit 
dem  Opiumgenuas,  führt  jährlich  Hunderte  von  8chans 
dem  Räuberhandwerk  in  die  Arme.  Ueber  die 
Wirkungen  des  Opiumgenussea  beatehen  übrigene  im 
allgemeinen  ganz  falsche  Ansichten.  Derselbe  ist 
durchaus  nicht  so  sehr,  schädlich,  and  selbst  pas- 
aionierte  Opiumraocher  sind  zu  den  höchsten  Arbeits- 
leistungen fähig,  wenn  die  Ernährung  nebenbei  eine 
gute  ist.  Die  Gefahr  besteht  hauptsächlich  darin, 
dass  leidenschaftliche  Opiumraucher  aus  den  Reiben 
der  ärmeren  Bevölkerung  lieber  hungern,  als  auf  ihre 
Opiumpfeife  Verzicht  leisten.  Mit  einem  Qoleitbrief 
versehen,  konnte  Eblera  den  Weitcrmarsch  antreten. 

*       .  * 


28.  I>e«ember  1893.  glrtö 

raten  dürfen  und  uicht  selten  verheiraten.  8ie  leben 
mit  ihren  „Gatten",  fast  immer  unverbesserlichen 
Opiamraachern,  in  tufriedenater  Ehe  und  verdienen 
gewöhnlich  das  zum  Lebensunterhalt  and  Ankauf  des 
Opiums  nötige  Geld.  Daaa  sie  in  ihrer  Ehe  »ach 
Kinder  säugten,  ist  freilich  noch  nie  beobachtet  worden. 

Di"  Laos  sind  leidenschaftliche  8pieler.  Die 
Spielbank  in  Mai-Nuugi  ist  in  ununterbrochener  Thätig- 
keit .  Sehr  beliebt  sind  Hahnenkämpfe,  auf  deren  Aas- 
gang  hohe  Wetten  abgeschlossen  werden.  Bei  einem 
unserem  „schwarzen  Peter"  sehr  ähnlichen  8piel  wird 
der  Verlierende  anstatt  mit  Rnss  mit  Kalkbrei  ge- 
zeichnet. In  der  Hauptstadt  „Chiengmai"  residiert 
noch  ein  Kürst,  ein  harmloser  alter  Herr,  der  freilich 
ganz  ohne  Macht  ist,  da  zwei  Kommissare  des  Königs 
von  8iam  alle  Regierungahandlangen  diktieren.  Im 
Palast  scbwbgt  seine  Hauptfrau  kräftig  den  Pantoffel. 
Er  selbst  zieht  sich  meist  in  die  Küohe  zurück,  wo  er 
zugleich  Audiensen  empfängt  und  die  Zubereitung 
der  Speisen  beaufsichtigt.  Sein  Sohn  ist  ein  notori- 
scher Trankenbold;  es  dürfte  deshalb  mit  dem  Ab- 
leben des  alten  Herrschers  mit  der  Fürstenherrliohkeit 
in  Laos  überhaupt  ein  Ende  haben.  In  Chiengmai 
trifft  man  vielfach  schon  8chans  aus  den  nördlicheren 
Staaten.  Diese  aind  ein  kräftiger,  entschlossen  auf- 
tretender Menschenschlag,  mit  deren  Geschäftstüchtig- 
keil  weder  Burmesen  noch  Siamesen  in  Wettbewerb 
treten  können.  Sie  sollen  angeblich  ihre  Abstammung 
won  den  Ureinwohnern  eines  Gebietes  herschreiben, 
welches  südlich  des  Yangtze-Kiang  belegen  ist.  Die 
Siamesen  sind  dagegen  malayischen  Ursprungs. 
•  • 

Von  Chiengmai  wandte  sich  Ehlers  gerade  nach 
Norden.  Bib  zur  Grenze  der  8chan-8taaten  begleitete 
ihn  der  in  Chiengmai  stationierte  engliache  Konaul. 
Im  Frühling  gewährt  die  Landschaft  in  Laos  ein 
prächtiges  Bild.  Auf  den  mächtigen  Papageibäumen 
(butea  frondosa)  tummeln  sich  tausende  von  Papageien, 
deren  hellea  Grün  mit  dem  leuchtenden  Rot  der 
Blüten  einen  reizenden  Farbenkontrast  bildet.  In  der 
Rinde  der  Bäume  lagert  ein  Insekt  (accus  laccae)  seine 
Eier  ab.  Das  aus  den  Stichen  hervorquellende  Harz 
wird  von  den  Eingeborenen  zur  Bereitung  einer  wein- 
roten Farbe  verwendet.  Es  wird  jedoch  auch  nach 
Europa  verschickt,  um  hier  zu  Schellack  verarbeitet 
zu  werden.  In  Chiengsen  begannen  für  Ehlers  die 
eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Reise.  Chiengsen  ist 
eine  inmitten  einer  etwa  400  Quadratmeilen  grossen 
Ebene  gelegene  zerstörte  8tadt,  aus  deren  Trümmern 
■ich  ein  paar  hundert  verfallene  Pagoden  erheben. 
Einstmals  stand  der  Ort  in  hoher  Blüte.  Die 
Regierung  hat  jetst  ihre  Neabesiedelung  dadurch  in 
die  Wege  geleitet,  dass  sie  „vorn  Teufel  befallene" 
dahin  verbannt  hat.  Wenn  aus  der  von  den  Engländern 
projektierten  Eisenbahn  von  Mulmein  nach  Chieng- 
Hung  etwas  werden  sollte,  so  würde  Chiengsen  eine 
bedeutende  Zukunft  haben. 

Kurz  hinter  der  Ruinenstadt  erreichte  Ehlers  die 
Grenze.  Soeben  erst  hatten  die  Schan-Leute  an  den 
Thoren  des  siamesischen  Grenzforts  eine  Bekannt- 
machung erlassen,  dahin  lautend,  dass  alle  Siamesen, 
Burmesen  oder  Europäer,  welche  ihr  Land  betreten 
würden,  dem  Tode  verfallen  seien.  Dadurch  aber 
Hess  sich  Ehlers  nicht  einen  Augenblick  aufhalten. 
Mit  zwei  Dienern  -  ein  dritter  war  an  der  Grenze 
aus  Furcht  fortgelaufen,  —  und  3  Mauleseln  drang 
er  in  das  todverheissende  Land  ein.  In  der  Haupt- 
stadt Yunnan  wartete  seiner  ein  wenig  freundlicher 
Empfang.  Aber  Ehlers  wusste,  dass  die  Herren 
dort  zu  Lande  alle  unter  den  Anforderungen 
leiden,  welche  das  verzwickte  orientalische  Eheleben 
au  sie  stellt.  Er  verabreichte  ihnen  deshalb  einen 
famosen  »Zaubertrank"  aus  englischer  Woroester-Sauce 
und  Reiasehnaps,  mit  der  ernsthaften  Versicherung, 


Auf  dem  Wege  nach  Chieug- Hang  am  Mekong 
traf  man  die  ersten  Theepflanzungen  zugleich  mit 
wildwachsendem  Thee.  In  Chieng  -  Hung  setzten 
chinesische  Truppeu  dem  Reisenden  ein  endgiltiges 
Halt  entgegen.  Der  Befehlshaber  derselben  erklärte 
auf  Befragen,  dass  er,  falls  er  Ehlers  weiter  zieheu 
Heese,  zwar  nicht  für  dessen  Kopf,  wohl  aber  für  den 
seinen  Befürchtungen  hege.  So  musste  sich  Ehlers 
entschliessen,  nach  Osten  umzuwenden.  Nach  15  an- 
strengenden Märschen  durch  endlos  sich  hintereinander 
aufthürmende  Bergketten  zwischen  4  bis  6000  Fuss 
Höhe,  fand  er  eines  Tages  inmitten  menschenleerer 
Wildnis,  einen  Fetzen  europäischen  Papiers,  nach  der 
flotten  Zeichnung,  die  er  enthielt,  zu  urteilen,  der 
Abriss  einer  Nummer  der  „Vie  Parisienne".  Da 
konnten  Franzosen  nicht  weit  sein!  Am  folgenden 
Tage  erreichte  man  denn  auch  bei  Phong  Tho  die 
französische  Grenze. 

Die  Besatzung  des  Grenzfort*,  die  ausschliesslich 
von  Eingeborenen  gebildet  wird,  lag  in  tiefem  Schlum- 
mer. Als  Ehlers  Lärm  schlag,  fahren  die  Leute  aufs 
höchste  erschreckt  empor.  Nachdem  sie  sich  aber 
überzeugt  hatten,  dass  Ehlers  keiner  ihrer  Vorgesetzten 
sei,  waren  sie  so  glücklich,  dass  sie  dem  aus  der 
Wildnis  kommenden  Reisenden  sofort  eine  bewaffnete 
Begleitung  zur  Verfügung  stellten,  Ehlers  fühlte  sich 
jedoch  vollkommen  sicher  und  entliesB  die  Leute  sehr 
bald.  Aber  schon  am  darauf  folgenden  Tage  wurde 
er  inmitten  eines  tiefen  Bambusdiokiohta  von  einem 
unsichtbaren  Feinde  angegriffen  und  durch  oine  auf 
seinen  Karabinerkolben  aufschlagende  Kugel  vom 
Pferde  gerissen.  Ein  paar  RevolverschüHso  vor- 
soheuchten  den  Angreifer.  Kurz  darauf  traf  Ehlers 
im  Walde  mit  einer  französischen  Patrouille  zusammen. 
Da  der  Verdacht  nahe  lag,  daaa  der  hinterlistige 
Ueberfall  von  dieser  Seite  erfolgt  sei,  so  zog  Eblera 
in  Eilmärschen  ohne  Aufenthalt  bis  zum  Roten  Fluss. 
Hier  erreichte  er  den  ersten  grossen  französisch- 
chinesisehen  Grenzposten. 

Obschon  man  von  seiner  Ankunft  unterrichtet 
war,  hielt  man  es  doch  für  überflüssig,  ihm  den 
Uebergang  über  den  Fluss  zu  erleichtern.  Als  er  das 
jenseitige  Ufer  betrat,  machten  die  französischen 
Offiziere,  welche  bis  dahin  dem  Kommenden  entgegen- 
gesehen hatten,  Kehrt  und  verschlossen  hinter  aich 
das  Fort.  Ehlers  wandte  sich  nun  schriftlioh  mit  der 
Bitte  au  den  Kommandanten,  dass  man  ihm  die  Weiter- 
reise längs  dem  Ufer  des  Flusses  bis  Hanoi  gestatten 
möge.  Dies  wurde  ihm  jedoch  verboten.  Statt  dessen 
packte  man  den  „espwn  prussien"  in  eine  Regierungs- 
dschunke und  braohte  ihn  in  Begleitung  zweier  stark 
bewaffneter  Boote  stromabwärts  bis  Hung  Hoa. 
Nachdem  er  in  Sontaj  noehmals  als  Spion  behandelt 
und  von  dem  „Resident  supirieur"  Nachts  2  Uhr  zum 
Verhör  aus  dem  Botte  geholt  worden  war,  erreichte 
er  am  10.  Mai  v.  Jb.  wohlbehalten  Hanoi,  von  wo  er 
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Bich  zunächst  nach  Annem  und  Kochinehina  begab. 
Die  Heimreise  nach  Europa  erfolgte  Uber  Japan,  die 
Sandwichineeln  und  Nord-Amerika. 

^luswattöerer. 

Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung. 

UNANNEHMLICHKEITEN,  die  daraus  entstanden, 
dasa  Auswanderer,  die  teils  aus  Russland  Ober 
Memel,  Eydtkuhnen  oder  8tettin,  teils  aus  Galisien 
kamen  und  sich  in  preussiscben  Orten  ansammelten, 
vielfach  nicht  mit  genügenden  Mitteln  für  diesen 
unerwarteten  Aufenthalt  versehen  waren,  haben  den 
Minister  des  Innern  veranlasst,  die  für  die  Zulassung 
fremdländischer  Auswanderer  cum  preussischen  Staate- 
gebiete  massgebenden  Bestimmungen,  wie  sie  ins- 
besondere in  den  Erlassen  vom  6.  Mai  v.  J.,  17.  Mars 
d.  J.  und  24.  Mai  d.  J.  niedergelegt  sind,  erneut  in 
Erinnerung  zu  bringen.  Russische  Auawanderer  sollen 
nach  diesen  Vorschriften  vom  Eintritte  in  das  preussi- 
sche  Staatsgebiet  unbedingt  ausgeschlossen  werden, 
wenn  sie  nicht  einen  ordnungsmässigen  Paas,  eine 
Kajüttenfahrkarte  nach  Amerika  and  soviel  Barmittel 
vorweisen  können,  dass  dadurch  ihre  Reise  bis  nach 
Amerika  und  ihre  Annahme  dort  unter  Berücksichtigung 
der  sogenannten  Paupersgesetze  gesichert  erscheint. 
Hierzu  ist  bei  gesunden  und  nicht  gebrechlichen 
Personen,  wenn  sie  mehr  als  zehn  Jahre  alt  sind, 
etwa  die  Summe  von  je  400  Mk.,  bei  jüngeren  die 
Summe  von  je  100  Mk.  erforderlich. 

Von  diesem  Nachweise  des  Besitzes  ausreichender 
Barmittel  sind  nur  diejenigen  russischen  Auswanderer 
befreit,  die  entweder  die  Kajütenfahrkarte  einer 
deutschen  Rhederei  zur  Ueberfahrt  nach  Amerika  und 
vollständige  Eisenbahnfabrkarte  zur  Reise  nach  dem 
Einschiffungshafen  vorweisen  oder  eine  Gewahrleistung 
des  deutschen  Centraikomitees  für  die  russischen 
Juden  dafür  nachweisen  können,  dass  sie  kostenfrei 
ohne  Aufenthalt  in  Deutschland  nach  Amerika  und, 
falls  sie  dort  zurückgewiesen  werden  sollten,  in  ihre 
Heimat  zurückgeschafft  werden.  Der  Besitz  der 
Kajütenfahrkarte  einer  ausländischen  Rhederei  genügt 
dagegen  nicht  zum  Ersätze  des  Vermögensnachweises. 
Wer  mit  einer  solchen  versehen  ist,  muss  unbedingt 
ausserdem  nicht  nur  den  Besitz  eines  Passes,  sondern 
auch  derjenigen  Barmittel  nachweisen,  die  erforderlich 
sind,  um  seine  Weiterreise  bis  nach  Amerika  und 
seine  Annahme  dort  nach  den  Bestimmungen  der 
Paupersgesetze  zu  sichern. 

Für  die  galisisohon  Auswanderer  gelten  diese 
Vorschriften  mit  der  Abweichung,  dass  der  Besitz 
eines  Passes  und  einer  Kajütenfahrkarte  als  Vor- 
bedingung für  den  Grenzübertritt  nicht  gefordert 
wird.  Dagegen  müssen  auch  die  galizischen  Aua- 
wanderer, wenn  sie  ihren  Weg  durch  Preussen  nehmen 
wollen,  entweder  die  nötigen  Barmittel  oder  Sohiff- 
fahrtskarten  einer  deutschen  Rhederei  zur  Ueberfahrt 
nach  Amerika  und  Eisenbahnfahrkarten  bis  zum  Ein- 
sohiffungshafen  oder  die  ausdrückliche  Gewahr  für 
ihre  Weiterbeförderung  und  dauernde  Unterstützung 
durch  das  deutsche  Centraikomitee  für  die 
Juden  nachweisen  können. 


Xn.  Jithtpag.  HtMt. 


j&tjnifael  und  js>päne. 

—  Infolge  der  Ernennung  des  neuen  deutschen  Bot- 
schafters beim  König  von  Italien  sind  jetzt  in  Rom  zwei 
Vertreter  Namens  Bülow.  Beim  Papst  fungiert  der 
frühere  Gesandte  in  der  Schweiz  Otto  v.  Bülow  als 
preussischer  Gesandter,  beim  König  von  Italien  Bernhard 
v.  Bülow  als  deutscher  Botschafter. 


—  Wie  die  „Post"  hört,  hat  der  vortragende  Bat  im 
Auswärtigen  Amt,  WirkHehe  Legationsrat  Dr.  Roeesler, 


seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  nachgedacht  asd  ut 
ihm  dieselbe  für  den  1.  Januar  n.  Jrs.  mit  dem  Titel  sm 
Geheimer  Legationsret  gewährt  worden.  Herr  Gth.  R« 
Roetsler  ist  über  siebzig  Jahre  alt. 

—  Die  Schwester  Em  in  Paschas,  Fräulein  Kdasi« 
Schnitser,  hat  mit  ihrer  Nichte  Ferida  ihren  Woaatm 
von  Neisse  nach  Berlin  verlegt.  Bei  ihrer  Abrei*  t» 
Neisse  am  16.  d.  Mu.  fand  sich  eine  grosse  Anzahl  A'Aav 
genossinnen  Feridas  auf  dem  Bahnhof  ein,  am  im 
schwarzen  Kinde  das  Geleit  zu  geben  und  es  mit  Blase 
und  Bouqaetts  zu  beschenken.  Ferida  äusserte  dabei,  im 
es  ihr  in  Neisse  ganz  gut  gefallen  habe,  sie  freu  nc 
aber  doch  auf  das  lebhafte  grossstädiisohe  Treiben  in  Bwi*. 

—  Das  deutsche  Togo-Gebiet  in  West-Afrika  wirf 
durch  Weiterfübrung  der  Landlinie  Acera  -  Qaittah  n 
Anfang  nächsten  Monats  an  das  allgemeine  Telegrap*«- 
netz  angeschlossen.  In  Lome  und  Klein-Popo  w«d» 
Telegraphenanatalten  mit  beschränktem  TageadieuU 
gerichtet.  Die  Wortgebühr  für  ein  Telegramm  auf  lern 
kürzesten  Wege  (via  8t.  Vincent)  ist  auf  8,60  Vk. 
festgesetzt. 

—  Gladitone's  langjähriger  Diener  Zadock  Outrsai,  dtr 
seit  acht  Tagen  auf  rätselhafte  Weise  verschwanden  war, 
wurde  als  Leiehe  aus  der  Themse  gezogen.  Er  hatt«  a 
letzter  Zeit  Sparen  von  Trübsinn  gezeigt  und  wahrscheinhci 
in  einem  solchen  Anfalle  Selbmord  begangen. 

—  Die  Erben  des  su  Rom  verstorbenen  Session 
Jakob  Moleschott  haben  die  wesentlich  aus  naturwiaMa- 
scbaftlichen,  medizinischen  und  philosophischen  Weite 
bestehende  Büchersammlung  des  Gelehrten,  im  gaox« 
etwa  40  000  Bände,  der  medizinischen  Akademie  zu  Tsns 
geschenkt,  in  Erinnerung  daran,  dass  dort  die  itaUeabcka 
Wirksamkeit  Moleschotts  als  Forscher,  Lehrer  and  Am 
ihren  Ausgangspunkt  hatte. 

—  Der  Erzieher  der  kaiserlichen  Prinzen,  Lear« 
Stephan,  der  nach  dem  Abgang  des  jetzigen  Hofurediger» 
Kessler  im  Neuen  Pal  Ais  seines  Amtes  waltet,  wurde  in 
„Potsd.  Korr."  zufolge  von  einem  beklagenswerter. 
Geschieh  ereiH.  Er  ist  geistig,  wie  es  heisst  an  Grös^o- 
wann,  erkrankt  und  unter  die  Obhat  seiner  Familie  p- 


Spitzen  zir 


ist,  wird  ein  vol 


—  Der  deotsohe  Viehbestand  betrug  nach  der  Vieh- 
zählung am  1.  Desember  1892,  wie  jetzt  das  keitnii;!) 
statistische  Amt  in  einer  vorläufigen  Mitteilung  ver- 
öffentlicht, im  Vergleich  su  dem  in  Klammern  beigefügte 
Viehbestand  von  1883  :  8886  346  (8  522  545)  Stück  Pferd«'. 
17  555  818  (15  786  764)  Rindvieh,  13  589  759  <19 189  TIS. 
Schafe,  12174513  (Ü  206 195)  Stück  Schweine.  Der  Ver- 
kaufswert betrug  in  1000  Mk.  für  die  Pferde  im  Gantet; 
1880  865,2  (1678661.7)  Mk.,  für  Bindvieh  3545550'; 
(8  074  264,2)  Mk.,  für  Schafe  217  749,3  1306  582,8)  Mk.,  Hf 
Schweine  (»4653,1  Mk.  (476  698,5  Mk.) 

—  Die    Brüsseler    archäologische    Gesellschaft  er- 
öffnete in  den  mit   geschichtlicher  Treue   wieder  her- 
gestellten Räumen  des  mittelalterlichen  Hotels  Ravenstein 
am  15.  ds.  Mts.  eine  Ausstellung  alter,  vor  1830  gefertigt'? 
Spitzen.    Zu  diesem  Zweck  sind  der  Gesellschaft  koithsr- 
Sammlungen  alter,  in  Brüssel,  Mecheln,  Binche,  Vales 
ciennes,  Alencon  und  Venedig 
Verfügung  gestellt  worden.  Die 
aur  vier  Wochen  bemessen  ist,  w 
der  Entvrickelung  und 
liefern. 

—  Eine  französische  Tschadsee-Expedition  hst  is 
diesen  Tagen  die  französische  Küste  verlassen.  Mr.  Dj- 
bowski  hat  sich  am  9.  Dezember  mit  einem  Auftrage  der 
französischen  Regierung  nach  dem  Kongo  eingeschifft 
Derselbe  hatte  schon  vor  zwei  Jahren  einen  Zug  in  jene 
Gegenden  von  der  Loangoküste  aus  gemacht  und  w 
wohl  von  allen  Franzosen  am  weitesten  bis  zum  Tschad- 
see  vorgedrungen. 

—  Eine  neue  grossartige  Schenkung,  500  000  Dolisn 
hat  die  Cbicagoer  Universität,  die  reichste  Uoiverzus! 
der  Welt,  der  Freigebigkeit  des  New  Yorker  OelmagasUt 
John  Rockefcller  zu  danken.  Es  ist  die  vierte  Scheakosr 
und  erhöht  den  üesarotbetrag  der  Rockefellertch« 
Schenkungen  auf  3  250  000  Dollar. 

—  Nachdem  die  Spielbank  von  Monte  Carlo  tsr 
Freude  aller  Spieler  schon  wiederholt  gesprengt  wordn 
ist,  sieht  sie  sich  jetzt  in  der  Lage,  gegen  eine  rsdita'' 
Sprengung  durch  die  Anarchisten  ihre  Vorsieht«aassr»r1& 
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treffen  sa  müssen.  Wie  6enue»er  Blätter  melden,  wird 
seit  dem  jüngsten  Bombenattentate  in  Paris  die  Spielbank 
in  Monte  Carlo  scharf  bewacht,  da  es  heistt,  die  Anarchisten 
wollen  dieselbo  sohon  in  den  nächsten  Tagen  in  die  Luft 
sprengen.  Polizeiagenten  bewachen  nun  die  Zugänge  zur 
Bank  und  jeder  daselbst  Eintretende  muss  sich  vorher 
legitimieren.   ^ 

—  Der  Historiker  Professor  Georg  v.  Wyss  in  Zürich 
ist  am  17.  d.  Mts.  im  Alter  von  77  Jahren  gestorben. 
Kr  war  seit  dem  Jahre  1854  Präsident  der  Schweizer 
Cteschichtsforschenden  Gesellschaft  und  seit  dem  Jahre 
1K86  auch  Mitglied  der  Münchener  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 

—  Prof.  Job.  Fritzner,  einer  der  hervorragendsten 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  altnordischen  Sprach- 
wissenschaft, ist  am  18.  d.  Mts.  im  Alter  von  81  Jahren 
in  Christiania  gestorben. 

—  Hofkapellmeister  Pius  Richter  in  Wien,  der  Nach- 
folger des  unlängst  verstorbenen  Josef  Hellmesberger,  ist 
am  19.  d.  Mts.  im  Alter  von  75  Jahren  gestorben. 

—  In  Ruhrort  starb  der  Geh.  Kommerzienrat  Hugo 
Haniel  im  Alter  von  beinahe  85  Jahren.  Der  Verstorbene 
war  einer  der  bedeutendsten  Kaufleute  und  Industriellen 
Deutachlands,  dabei  das  Muster  eines  pflichtgetreuen, 
unermüdlich  thätigen  Mannes,  und  ein  stets  wohlwollender 
Förderer  massvollen  politischen  Fortschritts.  Die  national- 
liberale Partei  des  Wahlkreises  Duisburg  -  Ruhrort  •  Mul- 
heim -  Essen  verehrte  ihn,  wie  die  „Nat  Ztg."  in  einem 
Nachrufe  schreibt,  als  eines  ihrer  einflussreichsten  Mit« 
glieder. 

—  In  Wien  ist  dieser  Tage  der  namentlich  in  Burlo- 
partien  zur  Anerkennung  gelangte  ehemalige  Hofopern- 
sänger Theodor  Lay  gestorben.  1825  in  Augsburg  ge- 
boren ,  betrat  er  zuerst  1849  in  Altona  die  Bühne,  gastierte 
1857  in  der  Wiener  Hofoper  und  hat  diesem  Institute 
bis  1891  als  gratidc  utiliU,  das  heisst,  als  eins  jener  Mit- 
glieder, die  alle  undankbaren  Rollen  übernehmen,  angehört 
Zu  seinen  Hauptpartien  hat  noch  in  letzter  Zeit  der 
Wagneraohe  „Beckmesser"  gehört  Als  Nebenbeschäfti- 
gung betrieb  Lay  —  das  Uhrmacherhandwerk;  er  soll 
auf  diesem  Gebiete  fast  so  bedeutendes  geleistet  haben, 
wie  weiland  Kaiser  Karl  V. 


hesefrüchte. 

Skizze  von  Philipp  Wengerhoff. 

Unbefugt«  Nachdruck  nicht  ■»Uttet. 

AM  Himmel  flimmern  und  funkeln  die  Sterne.  Der 
volle,  silberne  Mond  strahlt  mit  einer  Pracht 
hernieder,  als  will  er  zeigen,  dass  all  der  K  erzen  - 
schein,  auf  den  er  heute  herabsieht,  nur  ein  winziges 
Lichtlein  sei  gegenüber  seinem  ewigen,  machtvollen 
Glänze. 

In  der  klaren  Luft  schweben  kleine  Schnee- 
flockchen; leise  und  weich  fallen  sie  nieder  und 
hüllen  die  Erde  in  ein  weisses  Festgewand.  —  Und 
Festesstimmung,  Festesjubel  erfüllt  die  Herzen  — 
Weihnacht,  du  heilige  Nacht,  du  Fest  der  Feste,  du 
Liebesfest,  sei  uns  gegrüsstl  — 

Wie  still  es  in  den  Strassen  geworden,  wie  eilig 
die  schreiten,  welche  noch  die  Notwendigkeit  oder 
erbarmende  Liebespflicht  vom  häuslichen  Herde  fern 
hält.  —  Da  tönen  die  Glocken  vom  Dome  in  langen, 
feierlichen  Klängen  und  darin  mischt  sich,  schmetternd 
vom  Turme  geblasen,  die  jubelnde,  verheissungsvolle 
Melodie:  >Vom  Himmel  hoch  da  komm  ich  her.« 

Im  zweiten  Stock  eines  grossen,  eleganten  Hauses 
steht  an  einem  der  Fenster  ein  Mann  in  mittleren 
Jahren  und  schaut  auf  die  immer  stiller  werdende 
Strasse  und  auf  die  gegenüber  liegenden  Häuser,  in 
denen  überall  reges  Leben  zu  herrschen  scheint.  Hier 
blickt  er  durch  die  klaren  Vorhänge  in  einen  grossen 
Saal:  lange  Tafeln,  hohe  Weihnachtsbäume  stehen 


zum  Empfang  willkommener  Gäste  bereit;  —  dort 
sieht  er  in  ein  trauliches  Familienzimmer:  ein  junges 
Elternpaar  eilt  geschäftig  hin  und  her,  den  grünen 
Tannenbaum  für  ihre  Kleinen  zu  schmücken,  die  im 
Nebenzimmer  unruhig  auf  jedes  Geräusch  horchen 
und  alle  Augenblicke  ihre  blonden  Lockenköpfchen 
an  die  Scheiben  drücken,  um  nachzusehen,  ob  das 
Christkindchen  noch  immer  nicht  kommt.  — 

Auch  im  Souterrain  jenes  Hauses  durch  das 
niedere  Fenster,  an  dem  er  sonst  immer,  Tag  aus 
Tag  ein,  auf  seinem  Schemel  den  fleissigen  Schuster 
den  Faden  ziehen  sieht,  erfreut  ihn  der  Anblick  hoher 
Festesfreude.  Hell  im  Kerzenschein  strahlt  das  Weih- 
nachtsbäumchen und  beleuchtet  die  jubelnde  Kinder- 
schar und  die  ihnen  glückselig  zuschauenden  Eltern. 
Die  Mutter  hält  das  Jüngste  auf  den  Armen  und  lässt 
es  so  ganz  in  der  Nähe  die  Pracht  der  vergoldeten 
Aepfel  und  Nüsse,  die  Pfefferkuchenhäschen  und  alle 
sonstigen  Herrlichkeiten  bewundern.  Der  Vater  kauert 
mit  seinem  Söhnchen  neben  einem  grossen  Baukasten 
und  übt  mit  diesem  allerlei  architektonische  Künste, 
während  ein  Zweiter,  mit  einer  Trompete  am  Munde, 
ein  wild  gewordenes  Steckenpferd  zügelt.  —  Wie  sie 
alle  froh  sind,  wie  sie  sich  jubelnd  an  einander 
drängen  1  —  Dem  einsamen  Mann  drüben  scheint 
es  fast,  als  höre  er  das  Jauchzen  und  Lachen.  — 
So  eng  der  kleine  Raum,  so  schwer  erarbeitet  das 
Stückchen  Brot,  und  doch  —  solche  Lebensfreude. 
Er  seufzt 

Die  Thür  des  Zimmers  geht  auf: 

»Ach,  der  Herr  Hauptmann  sind  noch  im  Dunkeini 
Soll  ich  die  Lampe  anzünden?« 

»Ja  —  oder  nein,  lasse  es  noch,  ich  werde 
klingeln.« 

»Die  Herren  lassen  auch  grüssen.  Es  thut  ihnen 
sehr  leid,  dass  der  Herr  Hauptmann  nicht  kommt.« 

Der  Bursche  verlässt  das  Zimmer  und  der  Herr 
Hauptmann  geht  unruhig  hin  und  her.  Fast  bereut 
er  es  schon,  seiner  alten  Tafelrunde  sein  Nicht- 
erscheinen zu  dem  Weihnachtsfeste  der  Junggesellen 
angezeigt  zu  haben;  man  ist  doch  gar  zu  ein- 
sam in  seinen  vier  Pfählen  an  solchem  Abend.  — 
Aber  nein,  er  will  doch  nicht  gehen  —  er  hat 
es  satt  dieses  imraergleiche  Weihnachtsvergnügen, 
dieses  immergleiche  Karpfen-Essen,  diese  immer- 
gleiche Champagnerbowle  und  satt,  ganz  satt  diese 
immergleichen,  meist  harmlosen  Witze.  —  —  »Wenn 
nur  der  Abend  erst  vorbei  wäre,  —  man  ist  nicht 
gewöhnt  an  das  zu  Hause  bleiben  —  man  denkt  es 
sich  zuweilen  sehr  verlockend,  aber  —  —  es  ist 
wahrhaftig  kalt  hier  —  der  Friedrich,  der  Schlingel« 
—  er  klingelt 

»Die  Lampe  —  und  einheizen.« 

Das  Licht  flammt  auf,  —  im  Ofen  knistert  die 
Flamme:  —  merkwürdig,  die  Gemütlichkeit  will  nicht 
kommen  —  Er  setzt  sich  wieder  ans  Fenster. 

Bei  den  Schustcrsleuten  hat  sich  die  Scene  nun 
verändert.  Das  schlafende  Kleine  auf  dem  Schosse, 
sitzt  die  Mutter  da,  neben  ihr,  aus  einer  langen  Pfeile 
behaglich  schmauchend,  der  Vater,  der  den  leckeren 
Inhalt  seines  Bierkruges  redlich  mit  seinem  Weibe 
teilt. 

Welch'  ein  Bild  der  Eintracht  und  Zufriedenheit! 
»Fast  könnte  man  diese  armen  Leute  um  ihren  Reich- 
tum beneiden«,  denkt  der  stille  Beobachter  drüben, 
und  seine  Gedanken  fliegen  rückwärts  —  weit  — 
weit:  solche  Liebe,  solche  Genügsamkeit  sah  er  auch 
immer  in  seinem  Elternhause.  Wie  hatten  die  alten 
Leutchen  sich  so  lieb  —  was  war  das  für  ein  fröh- 
liches Leben,  als  die  alten  Leute  noch  junge  Leute 
waren  und  die  blühende  Kinderschar  sie  liebend 
umgab.  —  Ja,  die  Mutter  —  die  Mutter  1  Lange  schon 
hat  er  sie  verloren,  und  doch,  in  dieser  Stunde  ist's 
ihm,  als  fühle  er  wieder  den  Druck  der  kleinen, 
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weichen  Hand,  die  ihres  Aeltesten  bärtige  Wange  so 
gern  streichelte. 

Kr  erhebt  sich  und  geht  erregt  auf  und  ab. 

»Glücklich  der  Mann,«  sagt  er  dann  leise  vor 
sich  hin,  »dem  ein  liebendes  Weib  die  Mutter  ersetzt. 

—  Wie  falsch  sie  prophezeite,  die  liebe  Gute,  als 
sie  ihren  Wilhelm  schon  vom  zehnten  Jahre  ab  »das 
Hausväterchen«  nannte.  —  Wenn  sie  ihn  heute  so 
allein  sähe  —  heute  an  seinem  vierzigsten  Geburts- 
tage. Stillt  —  na,  es  hörts  ja  keiner  —  und  wenn 
auch,  ich  weiss  es  doch  —  weiss  es  —  ob  man's  mir 
auch  nicht  anmerkt,  ob  ich  selbst  es  sehe,  dass  ich 
noch  ein  schneidiger,  flotter  Kerl  bin.    Vierzig  Jahre 

—  und  an  jedem  Morgen  zupft  man  schon  zwei  oder 
drei  weisse  Härchen  aus  seiner  Perrücke.  —  Ja, 
Wilhelm,  da  hilft  kein  Vertuschen  vor  sich  selbst; 
das  Beste  ist  vorbei  —  die  Sahne  ist  abgeschöpft.« 

Er  lächelt  ob  dieses  Bildes,  das  ihm  in  den 
Sinn  gekommen:  Sahne  —  Milch  —  —  es  ist  viel 
Uebfrauenmilch  dabei  gewesen!  —  Was  thuts  —  er 
hats  nicht  schlimmer  getrieben  als  die  andern  —  — 
das  Leben  mitgemacht,  das  schöne,  fröhliche  Leben; 
an  die  Zukunft  freilich  —  an  das  Jetzt  —  hatte  er 
gar  wenig  gedächt. 

»Ja,  wenn  man  als  Fähnrich  heiraten  könnte,« 
sagte  er  plötzlich  laut,  »dann,  das  weiss  ich  gewiss, 
dann  gäbe  es  in  der  ganzen  deutschen  Armee  keinen 
unverheirateten  Hauptmann  — «  und  damit  stieg  jene 
wundersame  Zeit  vor  seinen  geistigen  Blicken  auf,  da 
auch  er  die  Wonnen  und  Schmerzen  der  ersten  Liebe 
durchkostet  Wie  hatte  er  geschwelgt  in  ihrem  An* 
blick,  wie  war  er  vor  Sehnen  vergangen,  musste  er 
sie  entbehren;  —  und  wenn  er  vor  ihrem  Hause  ge- 
standen und  nach  den  erleuchteten  Fenstern  hinauf 
gesehen,  hinter  welchen  er  sie  vermutete,  wie  hatte 
schon  ein  Schatten  an  der  Gardine  ihm  Herzklopfen 
verursacht  in  der  Annahme,  es  sei  sie,  die  Heiss- 
geliebte.  —  Welche  Wonne  war  es  gewesen,  wenn 
sie  in  Gesellschaft  sich  getroffen,  wenn  sie  beim  Eis- 
lauf Hand  in  Hand  dahinflogen,  und  mit  keinem 
König  hätte  er  getauscht,  wenn  einmal  ein  leiser 
Druck  ihrer  Hand  ihn  hoffen  liess,  sie  teile  sein 
Empfinden. 

Dann  —  wie  wars  doch  gekommen  — ■  dann 
hatten  die  ersehnten  Epaulettes  ihm  mehr  Dienst, 
auch  mehr  gesellige  Anforderungen  gebracht,  sie 
hatten  sich  immer  seltener  gesehen,  immer  weniger 
von  einander  gehört  —  eines  Tages  erhält  er  ihre 
Verlobungsanzeige,  und  die  Leute  sagten,  sie  hätte 
eine  brillante  Partie  gemacht.  — 

Ob  es  ihn  damals  sehr  geschmerzt  —  das  weiss 
er  eigentlich  nicht  mehr;  aber  das  weiss  er:  so  oft 
ihm  auch  Diese  oder  Jene  gefallen,  so  oft  er  sich 
noch  an  Schönheit  und  Witz  erfreut,  so  empfunden 
wie  damals  hat  er  nie  mehr. 

Lange  Jahre  hatte  er  dann  nichts  von  ihr  gehört, 
bis  vor  einiger  Zeit  bei  der  Mittagstafel  Gerichtsrat 
Jung  zufällig  ihren  Namen  als  den  seiner  Kusine 
nannte  und  ihm  auf  seine  Frage  erzählte,  die  Frau 
Kommerzienrätin  lebe  jetzt  hier  in  der  Stadt  als  Witwe. 

»Uebrigens,«  hatte  derselbe  hinzugefügt,  »müssen 
Sie  beide  Nachbarn  sein.  Sie  sagen  eben:  15  sei 
nun  ihre  Hausnummer,  und  in  derselben  Strasse  15 
oder  15a  wohnt  auch  sie.« 

Ein  wenig  später  war  er  auf  der  Treppe  einmal 
einer  Dame  begegnet,  Gestalt  und  Gang  erschienen 
ihm  so  bekannt  —  er  grüsste,  und  wie  sie  lächelnd 
dankt  und  mit  ihren  grossen  Augen  zu  ihm  aufschaut, 
fühlte  er  sich  für  einen  Moment  in  die  Vergangenheit 
versetzt.  —  Er  hatte  dann  lange  darüber  nachgedacht, 
ob  es  notwendig  sei,  der  Hausgenossin  einen  Besuch 
zu  machen,  und  als  er  sich  dazu  entschlossen,  war 
er  von  ihr  empfangen  worden,  wie  man  einen  guten 
Kameraden  empfangt:  sie  hatten  munter  vom  Gegen- 


wärtigen geplaudert  und  der  Ve  w 
Weise  erwähnt   Das  war  ihr  einziges  Beisammense«-, 
gewesen,  und  darüber  waren  wieder  Wochen  »ergangta 

»Herr  Hauptmann,«  sagt  Friedrich  in  du  Zimoe- 
tretend,  in  bittendem  Tone,  »möchten  der  Hm 
Hauptmann  mir  erlauben,  zu  meinen  Verwandt«  ra 
gehen?   Sie  haben  mich  zum  Christfest  eingeladen.« 

»Meinetwegen,«  brummt  der  ihm  zu  und  der.'»* 
dabei  mit  Neid:  auch  der  hat  Menschen,  zu  deotr. 
er  gehört.  —  Jener  geht  strahlenden  Antlitzes  hroau 
und  ihn  umfängt  von  neuem  die  Einsamkeit  Di 
stürmt  Friedrich  abermals  ins  Zimmer: 

»Die  gnädige  Frau  von  unten  lassen  den  Herrt 
Hauptmann  bitten,  zum  Weihnachtsbaum  zu  ihr  rc 
kommen.  Es  sind  sonst  nur  Kinder  da,  aber  de 
Herr  Gerichtsrat  aus  der  Krausenstrasse  haben  srch 
angemeldet,  und  da  meint  sie,  vielleicht  ist  es  dem 
Herrn  Hauptmann  recht« 

Ob  es  ihm  recht  ist! 

»Ich  lasse  der  gnädigen  Frau  sehr  danken  - 
sehr  gern.  —  In  einer  halben  Stunde  werde  ich  da 
sein.  —  Friedrich,  die  Lackstiefel  —  die  neue  Uniform' 

—  Friedrich,  noch  eine  Lampe,  nein  —  zwei.  — 
Und,  Friedrich,  schnell  zum  Gärtner:  —  er  soll  nur 
ein  Bouquett  schicken,  aber  was  Gutes.  Keine 
steifen  Camelien  —  keine  Manschette,  verstehst  du: 

—  Frühlingsblumen  —  das  Beste,  was  er  hat!!«  — 

Nach  einer  halben  Stunde  tritt  er  unten  in  des 
Salon.  Der  hohe,  reich  geschmückte  Baum  strahl! 
eine  wahrhaft  blendende  Helle  aus ;  sechs  oder  acht 
kleine  Knaben  und  Mädchen  stehen  herum,  die  nie 

f eschene  Herrlichkeit  mit  begehrlichen  Augen  musternd 
ie  sind  Gäste  hier,  wie  er  —  die  kinderlose  Frri 
hat  sie  sich  zusammengeholt:  zwei  vom  Portier,  drei 
von  ihrer  Waschfrau  u.  s.  w.;  sie  will  Kinderfreod; 
sehen  am  heutigen  Abend,  will  sich  hinwegtäuschea 
Uber  die  traurige  Erkenntnis,  Niemanden  zu  haben, 

dem  sie  notwendig  sei.  Nun  kauert  k 

zwischen  den  Kleinen,  lässt  hier  ein  PUppchen  tanzes. 
dort  Soldaten  marschieren,  und  lächelt  glücklich,  wenn 
die  Kinder  im  Eifer  ihre  Schüchternheit  vergesset 
und  aufjauchzen  vor  Lust.  — 

Als  Hauptmann  v.  Wamer  hereintritt,  geht  ■ 
ihm  schnell  entgegen  und  reicht  ihm  die  Hand: 

»Wie  freundlich,  dass  Sie  meiner  Bitte  folgtet, 
und  —  ah,  Sie  bringen  mir  ein  Christgeschenk'.  - 
Mir  eine  Weihnachtsgabe  —  wie  lange  ist  es  schot 
her,  dass  ich  keine  mehr  empfangen  I« 

Er  hat  das  Bouquett,  noch  in  Papier  gehüllt,  vk 
Friedrich  es  gebracht,  ihr  in  die  Hände  gelegt,  n«r 
öffnet  sie  dieses: 

»O  —  Flieder  —  Flieder!  Es  ist  ja  wie  dl 
Stückchen  Frühling  I«  —  und  sie  neigt  ihr  Antut* 
Uber  die  wundervoll  duftenden  Dolden. 

»Das  ist  nicht  der  erste  Fliederstrauss,  den  Sic 
mir  geben,«  sagt  sie  dann,  und  als  ob  es  unbewuß* 
ihr  entschlüpft  sei,  so  tief  errötet  sie,  als  sie  da-' 
Wort  ausgesprochen. 

Wie  dieses  Erröten  sie  verändert  1  Eben  noch  ha: 
er  gedacht,  wie  blass  und  wie  verblüht  sie  ist,  vie. 
mehr,  als  ihre  Jahre  es  erklären;  nun  bringt  dt 
helle  Rot  in  ihrem  Antlitze  ihm  ihre  Erscheinung  r« 
damals  zurück,  und  dieses  Wort  —  ja,  er  weiss  e 
plötzlich  wieder,  dass  ihre  Lieblingsblüte  Flieder  war 
und  dass  er  es  sich  einst  —  und  recht  mühsam  - 
abgespart,  ihr  zu  ihrem  ersten  Ball  einen  Fliederstraus 

zu  senden.   

Der  Herr  Gerichtsrat  hat  es  heute  gut;  Nieman: 
unterbricht  seine  endlosen  Erzählungen,  Niemand  be 
merkt  es,  dass  auch  diese  Geschichte  wieder  keis< 
Pointe  gehabt  —  Ciaire  ist  immer  noch  mit  ihren 
kleinen  Gästen  beschäftigt  und  Warner  fühlt  ad* 
völlig  von  den  Geistern  der  Vergangenheit  gcfaniec 
genommen. 
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Endlich  sind  die  Kleinen  gegangen  und  die 
Grossen  bilden  nun  eine  Tafelrunde  zu  Dreien  im 
die  Karpfen,  das  Weihnachtsgericht, 
doch  verspeist  werden. 
Die  Hängelampe  brennt  so  hell,  im  Kamin 
die  Tannenzapfen  und  sprühen  blaue  Funken 
—  es  ist  unmöglich,  sich  der  Behaglichkeit  dieser 
Situation  zu  verschliessen.  Der  Herr  Gerichtsrat  hält 
eine  Rede  nach  der  anderen,  und  jetzt  findet  er  ein 
dankbares  Publikum  und  fröhlichere  Zuhörer. 

>Nun,  Ciaire,  die  Bowle  I  —  Lass  sie  doch  vom 
Eise  nehmen,  sie  muss  jetzt  wundervoll  sein.« 

Und  die  Bowle  wird  gebracht,  die   Sessel  um 

den  Kamin  gerückt  

>  W  as  ist  denn  da  für  ein  Heidenlärm  auf  der 
Strasse  —  wahrhaftig,  es  ist  die  Feuerwehr.« 

»Natürlich  als  Nachspiel  vom  W< 
ein  Gardinenbrand.« 

»Gardinenbrand?!  —  sechs  —  sieben  —  acht 
Wagen,  —  das  ist  mehrl«  und  der  Herr  Gerichtsrat 
öffnet  das  Fenster: 

»Herr  Polizeikommissar,  wo  brennte?« 
»Gross-Feuer,«  ruft  der  hinauf. 
»Wo?« 

»In  der  Krausenstrasse;  Nummer  20.« 
»Krausen Strasse  20 1  —  Alle  Wetter,  Kinder,  das 
bin  ich  jal« 

»Nicht  20  • —  25  hat  er  gesagt.  Seien  Sie  nicht 
ungemütlich  —  ich  hab's  genau  gehört  —  Setzen  Sie 
sich,  unsere  Bowle  wird  wann.« 

»Ja,  die  Bowle,  —  freilich,  um  deretwillen.  — 
Aber  nein,«  ruft  er  plötzlich  aufspringend,  »ich  habe 
keine  Ruhe  —  adieu,  —  ich  will  eilen  wiederzukommen, 
dann  finde  ich  noch  etwas  davon.« 

Und  damit  ist  der  Herr  Gerichtsrat  zur  Thür 
hinaus.  Die  beiden  anderen  stehen  still  neben  ein- 
ander, als  fehle  ihnen  nun  das  verbindende  Glied. 

»Ich  denke,  Sie  lassen  die  Bowle  wieder  auf  Eis 
stellen,«  meinte  dann  Warner,  »in  einer  halben  Stunde 
kann  Ihr  Herr  Vetter  zurück  sein,  und  ihm  wird  ja 
doch  wohl  der  Löwenanteil  von  der  eigenen  Kompo- 
sition zufallen.« 

Auch  das  wird  geordnet. 

»Wollen  wir  nicht  noch  ein  Weilchen  im  Salon 
bleiben?«  —  fragt  Ciaire  —  »der  Duft,  der  um  einen 
Weihnachtsbaum  schwebt,  ist  so  poesievoll,  und  nun 
muss  man  schon  die  Poesie  am  Rockzipfel  festhalten, 
wenn  sie  sich  noch  zeigt.  — « 

Sie  schlägt  die  grossen,  braunen  Augen  zu  ihm 
auf,  —  es  ist,  als  ob  sich  in  diesen  ihre  verlorene 
Jugend  gefluchtet  hätte  —  und  wie  sie  nun  auf  einem 
niederen  Stuhlchen  neben  ihm  sitzt,  das  Haupt  tief 
m  die  Tannenzweige  gedrückt,  an  der  Brust  einen 
Fliederast,  —  gerade  wie  damals,  damals  bei  jenem 
ersten  unvergesslichen  Cotillon,  —  da  erscheint  es 
ihm  plötzlich,  als  verschwänden  die  Jahre,  als  um- 
pfinge  ihn  wieder  jene  Zeit,  an  die  er  noch  heute  so 
sehnsuchtsvoll  zurückgedacht,  jene  selige  Zeit,  da  er 
nur  ein  Hoffen,  ein  Wünschen  kannte:  —  sie  — 
nur  siel 

Wie  es  eigentlich  kam,  ist  schwer  zu  sagen.  Sie 
sprachen  von  ihren  gemeinsamen  Erinnerungen  — 
sie  lachten  miteinander  und  trockneten  heimlich  eine 
Rührangsthräne  fort;  —  sie  erzählte  dann  zögernd 
und  leise,  wie  man  sie  überredet,  dem  reichen,  alten 
Manne  ihr  Jawort  zu  geben,  und  wie  sie  so  arm  ge- 
wesen war  inmitten  des  Uebcrllusses.  —  Er  berichtete 
mit  gerunzelter  Stirn  und  melancholisch  blickenden 
Augen,  wie  schwer  dieser  Schritt  ihn  getroffen,  wie 
er  an  sie  und  an  das  Weib  Uberhaupt  dadurch  habe 
zweifeln  gelernt,  wie  er  nie  mehr  an  innere  Zusammen- 
gehörigkeit,  an   einen   Seelenbund    hätte  t  glauben 

können,  da  er  selbst  sich  so  bitter  getäuscht;  

und  sie  legte  ihre  Hand  auf  die  seine,  so  abbittend, 


so  beschwörend,  so  versöhnend  ihre  Lippen 

blieben  stumm,  aber  ihre  Augen,  ihre  lieben,  lieben 
Augen  sprachen  eine  Sprache,  die  holde,  süsse,  ver- 
heissungsvolle  Melodien  in  ihm  ertönen  lässt  und 
dann  dann  —  —  —  —  —  — 

»Na,  da  bin  ich  endlich  —  es  hat  wohl  zu  lange 
gedauert?«  rief  der  Herr  Gcrichterat,  als  er  nach  zwei 
Stunden  wieder  ins  Zimmer  trat.  »Es  war  ein  Gardinen- 
brand in  der  Etage  unter  meiner  Wohnung,  und  alles 
ist  gut  abgelaufen.   Aber  hier  — « 

»Hat's  auch  eben  Brand  gegeben  und  auch  hier 
ist  alles  gut  abgelaufen.  Setzen  Sie  sich,  Vetterchen 
—  die  Bowle  mag  noch  warten  —  erst  schreiben  Sie 
zwei  Ueberglücklichen  hier  einen  Ehekontrakt  —  ■ — 
hier  unter'm  Weihnachtsbaum. 


per  gfitgeC  6«e  Qobea. 

Ein  indisches  Märchen  von  Adolf  Heilborn. 

VOR  vielen  vielen  tausend  Jahren  lebte  einmal  im 
fernen  Indien  ein  reicher  Mann,  der  hatte  ein 
Herz  wie  von  Marmelstein.  Mit  Schlagen  und  bittren 
Scheltworten  trieb  er  den  Bettler  von  seiner  Schwelle, 
und  wenn  sich  einmal  einer  seiner  Diener  in  etwas 
vergangen  hatte,  so  strafte  er  ihn  aufs  Härteste.  Die 
ganze  Nacht  seines  Herzens  enthüllte  er  aber,  wenn 
man  ihm  vom  Tode  eines  Mitmenschen  sprach.  »Was 
thut's?«  entgegnete  er  dann,  » —  nur  einer  weniger,  der 
die  Erde  nutzlos  drückte  und  die  Luft  verpestete,« 
und  den  darbenden  Waisen  gab  er  nie  etwas  von 
seiner  Fülle. 

Da  geschah  es,  dass  auch  ihn  eines  Tages  der 
Todesengel  von  der  Erde  abberief  und  ihn  empor  zu 
lirahma  trug,  dass  seine  Seele  gerichtet  werde. 

Auf  demantenem  Throne  sass  der  hehre  Himmels- 
gott, und  rings  umgaben  ihn  die  herrlichen  Gestirne, 
und  ein  Leuchten  ging  von  ihnen  aus,  davon  der 
ganze  Himmel  erfüllt  ward.  Den  milden  Blick  auf 
den  Sünder  heftend,  den  der  Todesengel  an  der 
Hand  führte,  sprach  Brahma  zürnend: 

»Du  hast  dich  selbst  gerichtet,  Unseliger,  was  dir 
im  Leben  mangelte,  besitz  im  Tode.  Hab  ein  weiches 
Herz  und  werde  zum  Engel  des  Todes.  —  Dir 
aber,«  fuhr  er  sich  zu  dem  Engel  wendend  fort,  der 
in  demutsvollem  Schweigen  vor  ihm  knieete,  »dir  sei 
diese  Bürde  von  Stund  an  genommen.  Werde  wieder 
ein  Mensch  und  kehre  als  ein  Besserer  zur  Erde 
zurück.« 

Und  der  Gott  berührte  mit  sanfter  Hand  das 
Herz  des  Sünders,  und  alsobald  wuchsen  dem 
Schwingen,  und  seine  Brust  durchzuckte  wohliger 
Schmerz,  wie  er  ihn  noch  nie  empfunden.  Mit  ganz, 
andern  Augen  betrachtete  er  nun  all  die  Herrlichkeit 
um  ihn  her.  Der  Tautropfen,  den  die  Sonne  zum 
Demanten  schuf,  versetzte  ihn  in  inniges  Entzücken, 
und  hatte  er  vordem  mit  Verachtung  auf  der  Menschen 
Treiben  geschaut,  so  empfand  er  jetzt  beim  Anblick 
der  buntgefiederten  Voglein  und  plätschernden  Fisch- 
lein  herzliche  Freude. 

Ein  Wink  von  der  Hand  des  Gottes  mahnte  ihn 
jetzt  an  seine  Pflicht,  und  er  flog  weithin  über  Länder 
und  Meere,  in  ein  entlegenes  Erdenwinkelchcn.  Dort 
stand  inmitten  schlanker  Palmen  an  einem  sprudelnden 
Waldquell  ein  einsames  Hüttchen,  aus  Reisig  gebaut 
und  mit  Palmblättern  gedeckt,  und  in  der  Hütte  lag 
auf  karger  Streu  ein  alter  Mann  mit  schneeweissem 
Bart,  auf  dessen  Antlitz  Alter  und  Arbeit  ihre  geheimnis- 
vollen Züge  eingegraben  hatten.  Neben  ihm  stand 
ein  Krug  Wasser,  mit  dem  er  die  fiebernden  Lippen 
befeuchtete.  Laut  stöhnend  warf  er  sich  auf  dem 
Lager  und  betete: 

»O,  schenke  mir,  Brahma,  doch  noch  eine  kurze 
Lebensfrist;  rufe  mich  nicht  eher  zu  dir,  als  bis  ich 
mein  Lebenswerk  vollendet,  dass  dereinst  die  Menschen 
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Trost  daraus  schöpfen  und  Belehrung.  Nun  aber 
schwinde  ich  von  der  Erde  wie  ein  Rauchwölkchen, 
und  es  bleibt  keine  Spur  meines  Wirkens,  c 

So  flehte  der  Weise;  dem  Todesboten  ward  das 
Herz  davon  im  Innersten  bewegt,  und  er  hätte  gern 
alles,  was  er  einst  an  Reichtümern  besessen,  dahin 
gegeben,  wenn  er  damit  die  Tage  des  Sterbenden 
hätte  verlängern  können. 

In  der  Hütte  ward  es  stiller  und  stiller;  das 
Lebenslicht  des  Greises  zuckte  im  Verlöschen. 
Thränen  in  den  Augen  trat  der  Engel  herzu  und 
nahm  den  Toten  und  trug  ihn  zu  Brahma. 

Als  der  Gott  die  Thränen  im  Antlitz  des  Engels 
sah,  leuchtete  sein  Auge  auf,  wie  wenn  ein  Sonnenstrahl 
einen  Edelstein  trifft.  Aber  er  sprach  nichts  und  gab 
dem  Knieenden  schweigend  ein  Zeichen. 

Wieder  trug  ein  weiter  Flug  den  Todesboten 
über  Herg  und  Thal,  zu  einem  traulichen  Dörfchen, 
das  am  Fuss  eines  waldigen  Hügels  zerstreut  lag. 
Ueppige  Reisfelder  dehnten  sich  nach  allen  Seiten 
aus,  und  wohin  der  Blick  fiel,  traf  er  ländlichen  Wohl- 
stand. Auf  der  Dorfstrassc  spielten  halbnackte,  braune 
Kinder  laut  jauchzend  mit  dem  Ball. 

An  einem  Ende  des  Dorfes  lugte  aus  grünem 
Garten  ein  einzelnes  Häuschen  hervor  von  schmuckem 
Aeussern.  Dorthin  wandte  sich  der  Engel.  Schon 
von  weitem  horte  er  lautes  Klagen  und  Weinen,  und 
wie  er  eintrat,  sah  er  ein  junges  Weib,  das  sich  ver- 
zweiflungsvoll Uber  den  sterbenden  Galten  warf.  Ihr 
Gewand  war  zerrissen,  ihr  einziger  Schmuck  eine 
Korallenkette,  und  die  rabenschwarzen  Haare  fielen 
ihr  wirr  Uber  das  Gesicht.  Schluchzend  schlug  sie 
sich  die  Brust: 

>0,  dass  du  mir  so  sterben  sollst,  du  einzig  Ge- 
liebter, das  kann  ja  Brahmas  Wille  nicht  seinl  Noch 
nicht  .  .  .  Nun  bleib  ich  ganz  allein  hier  zurück  auf 
der  Welt,  ein  Weib  ohne  Schutz  .  .  .  das  ist  die 
Strafe,  wir  waren  zu  glücklich  .  .  .< 

Da  legte  der  Engel  die  erlösende  Hand  auf  die 
Stirn  des  Sterbenden,  der  nun  noch  einmal  die  schon 
umnachteten  Augen  öffnete,  und,  als  sähe  sie  den 
Engel,  schrie  das  gequälte  Weib  auf;  »Tod,  lieber 
Tod,  so  nimm  mich  denn  auch  mit  dir.  Sei  barm- 
herzig, lass  mich  nicht  allein  zurück I  .  .  .<  Ohnmäch- 
tig brach  sie  an  dem  Totenbett  zusammen. 

In  der  Brust  des  Engels  kämpften  Pflicht  und 
Neigung  einen  harten  Kampf.  Ihm  war,  als  sollte 
das  Herz  ihm  zerspringen.  Alle  Schätze  der  Welt 
hätte  er  darum  gegeben,  wenn  er  die  Arme  hätte 
erlösen  dürfen.  Die  Thränen  rieselten  ihm  wie  Bäch- 
lein über  die  Wangen,  und  er  bedeckte  die  Augen 
mit  der  Hand  und  weinte  wie  ein  Kind. 

Aber  eine  unerklärliche  Macht  zwang  ihn,  seine 
Pflicht  zu  erfüllen,  und  er  hob  den  Toten  vom  Lager 
und  trug  ihn  gen  Himmel. 

Den  Bück  zu  Boden  gewandt,  nahte  er  sich  dem 
Gotte,  und  über  Brahmas  mildes  Anflitz  ging  ein 
Leuchten,  wie  wenn  die  goldene  Sonne  durch  die 
herbstlichen  Wolken  dringt.  Schweigend  richtete  er 
das  prüfende  Auge  auf  den  Engel.  Der  wollte  dem 
Gotte  klagen,  aber  herber  Schmerz  engte  ihm  die 
Kehle  ein,  und  er  vermochte  nicht  zu  sprechen. 

Da  riet  ihn  seine  schwere  Pflicht  von  neuem 
davon,  in  eine  grosse  Stadt,  deren  weisse  Häuser 
sich,  vom  Gold  der  Abendsonne  gekränzt,  in  den 
Fluten  eines  blauen  Stromes  spiegelten.  Die  Strassen 
waren  ihm  wohl  bekannt;  hier  hatte  er  einst  als 
Mensch  gelebt  in  einem  jener  stolzen  Paläste,  darin 
der  Reichtum  wohnt.  Jetzt  führte  ihn  sein  Flug  in 
die  Stadt  der  Armen,  wo  sie  wohnen,  die  Söhne 
der  Not. 

Es  war  ein  altes,  verwahrlostes  Haus,  in  dem 
sich  Wind  und  Wetter  heimisch  fühlten.  Ganz  oben, 
in  ärmlichem  Stübchen,  lag  die  sterbende  Mutter,  ein 


vorzeitig  gealterte«,  abgehärmtes  Weib  mit  blusea 
Gesicht,  darauf  eine  ganze  Geschichte  von  Leides 
und  Hoffen  zu  lesen  stand.  Mit  wehmutsvollen  Äuget 
betrachtete  sie  die  Kinder,  die  ihr  Lager  umgäbe 
und  sie  mit  ängstlichen  Blicken  ratlos  anschiaiML 
Am  Boden  spielte  das  Nesthäkchen,  ballte  das  Futs- 
chen und  jauchzte  vor  Lust.  Die  grösseren  Käufer 
weinten,  und  von  draussen  drang  der  Lärm  der  Strasse 
in  das  Sterbezimmer. 

Als  der  Engel  ins  Zimmer  trat,  richtete  sich  die 
Mutter  mühsam  auf  und  segnete  mit  schwacher  Summe 
die  Kinderschar: 

»Ach,  meine  lieben  Kleinen,  wer  wird  nun  hinfort 
für  euch  sorgen,  wenn  ich  nicht  mehr  bin?  Wer  wird 
euern  Hunger  stillen  und  euere  Thränen  trocknen1 
Betteln  werdet  ihr  gehen  müssen,  von  Haus  zu  Has 
und  manch  einer  wird  euch  Arme  mitleidslos  von 
seiner  Thür  jagen  .  .  .  das  eine  nur  thut  eurer 
Mutter  im  Grabe  nicht  an,  werdet  nicht  schlecht  .  .  .1 

Und  sie  sank  ermüdet  auf  das  I^ager  zurück 
Als  der  Engel  sie  so  reden  hörte,  ruhig  und  in  ihr 
Schicksal  ergeben,  krampfte  sich  sein  Herz  in  furcht- 
barer Qual  zusammen,  und  der  gewaltig  arbeitenden 
Brust  entrang  sich  ein  Schrei:  »Nimmer,  nimmer,  ich 
vermags  nicht  U  und  wie  der  Nordwind  mit  schwanen 
Fittichen  Uber  das  Meer  braust  und  die  haushoher. 
Wogen  zu  Schaum  peitscht,  so  stürmte  der  Todes- 
engel  Uber  die  Erde  dahin  zum  Himmelspalast. 

»Ich  kann  die  Seele  nicht  nehmen,  vernichte 
mich,  mach  mich  dem  Staube  der  Erde  gleich,  nur 
erlöse  mich  von  meiner  Pflicht  .  .  .  ich  kann's  nicht, 
ich  kann's  nicht  .  .  .  lass  den  Kindern  die  Mutter, 
allmächtiger  Brahma,  du  unendlich  Guterl  .  .  < 
Verzweifelnd  rang  der  Engel  die  Hände  und  küsse 
den  Saum  von  Brahmas  glänzendem  Gewand.  Da 
begann  der  Gott  mit  sanfter  Stimme,  und  auf  seinen 
Zügen  lag  ein  Strahlenglanz  so  heiter  wie  die  Frühlings- 
sonne: 

»Stehe  denn  auf,  und  deine  Bitte  sei  erfüllt 
Dich  selbst  aber  will  ich  der  Erde  zurückgeben,  dass 
du  in  einem  neuen  Leben  die  Reue  Uber  das  alle 
bethätigen  magst,  c 


Deu^Gpunj  im  Jätende. 

Alis  Adelaide  (Süd-Australien)  wird  der  „Köln.  Ztg" 
gemeldet :  In  diesen  Tagen  starb  hier  der  älteste  deutsche 
Ansiedler  J.  K.  H.  Sickerdick.  Er  war  aus  der  ProTÜu 
Hannover  gebürtig  und  gehörte  sa  jenen  deutschen  Aus- 
wanderern, die  im  Jahre  1836  mit  der  „Koromander  ia 
Kongotoo-Jsland  eintrafen.  Nach  erfolgter  Proklamatioa 
der  Kolonie  Süd-Australien  siedelte  der  damals  zwaniig- 
jäbrige  Sickerdiok  nach  dem  noch  mit  dichtem  Urwald« 
bestandenen  Festlande  über,  half  bei  Vermessung  der  n 
erbauenden  Stadt  und  bei  dem  Bao  der  ersten  Werft  in 
Port  Adelaide.  Später  verband  er  sich  mit  nachkommender. 
Landsleuten  und  gründete  mit  ihnen  die  deutschen  Ort- 
schaften Klemzig,  Hahndorf  and  Lobethal.  Interesissi 
war  es,  ihm  zuzuhören,  wenn  er  aus  jenen  Zeiten  der  Est 
stehung  unserer  Kolonie  erzählte.  —  Ein  anderer  Deutscher 
Felix  Krause  erlitt  vor  einiger  Zeit  einen  grauenvolles 
Tod.  Krause  war  Grenzreiter;  in  der  Nähe  der  TareUs- 
station  (N.-S.-W.)  warf  ihn  das  Pferd  ab,  wobei  er  einen 
schweren  Beinbruch  davontrug.  Weithin  war  niemand  da, 
der  ihm  hätte  Hilfe  leisten  können;  er  kroch  nach  einer 
Hütte,  die  in  der  Nähe  sich  befand,  und  legte  sich  nieder. 
Wie  lange  er  dort  gelegen,  ist  unbekannt;  als  die  Be- 
wohner aus  dem  Dienste  der  Station  zurückkehrten,  fanden 
sie  bereits  eine  in  Verwesung  übergehende  Leiche  darin, 
daneben  einen  Zettel,  auf  we  Ich  em  der  Unglückliche  »eis 
Leiden  schilderte  und  hinzufügte,  er  werde  sich  erschienen, 
um  dem  Tode  des  Verschmachtens  zuvorzukommen,  er 
bittet  alle  Kameraden,  ihm  tu  verzeihen;  neben  ihm  lag 
die  abgeschossene  Flinte. 
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L  I  ■  Albr.  Euseb.  Wencisl., 

geb.  1834  in  Liegnitz. 

2.  Baumann,  Jul.  Ad.  Rob., 

geb.  1822  in  Breslau. 

3.  BaunMnn,  Ottilie  Wilh.  Aug. 

geb.  1824  in  Tarnowitx. 

4.  Beek,  Anna  Elisab.,    „    1827  „  Seebach. 
L  Blatter,  PmI  Friedr.  Louis  Emil, 

geb.  1860  in  Landeshut. 
iL  v.  Brand,  Theod.  Christ  Clement, 

geb.  1842  in  Werl. 
L  Bredow,  Carl  Friedr.  Wilh.  Ferd., 

geb.  1827  in  Helmstedt. 
&  Cajar,  Wilh.  Gott.  Adolph, 

geb.  1824  in  Neustadt  (Dosse). 
2.  Cirves,  Admlb.,  .  1845  ,  Rotenberg (Ob.-Schl.). 

10.  Qntv.Carmer.  Johann,  n  1839  „  Panzkan. 
IL  dement,  Eduard,        „  1886  ,  Etten. 
12.  Krkardt,  Alfred,         .  1842  B  Berlin. 
LS,  Eckart,  Job.  Conr.  Siegm., 

geb.  1822  in  Erfurt. 
IL  Ehlers  geb.  Krohn,  Emilie  Dorotb.  Elisab., 

geb.  1831  in  Wismar. 
Iii.  Ehruht,  Friedr.  August 

geb.  1829  in  Eitleben. 
16,  Ei':,.  Carl  Andreat,    ,     1826  _  Aschei  sieben. 
LL  Ferlemann,  Alwin  Ileinrioh  Christel, 

geb.  1838  in  Höxter. 
LS.  Fleischmann,  Friedr.  Aug.  Heinr.  Ludwig, 

geb.  1837  in  Balleustedt. 
12.  Förster,  Frani  Herrn.  Rnd., 

geb.  1842  in  Königsberg  L  IV. 
22,  Fortlage,  Frani  Wilh.  Benj., 

geb.  1827  in  Osnabrück. 
liL  Frisius,  Job.  Friedr.  Herrn.  Ferd., 

geb.  1850  in  Tussent. 
22.  Fritze,  Ford.,  „    1834  ,  Berlin. 

£L  Friilich,  Theod.,          B    1831  '„  Münster. 

21.  Fürneisen,  Gust  Ad.  Alb., 

geb.  1833  in  Neu-Ruppin. 

25.  GUickner,  Rieh.  Ottomar, 

geb.  1840  in  Eckartsberge. 

26.  QScke,  Erntt  Ad.,       „    1828  „  Neustadt  (Bosse). 
2L  dörges,  Ant.  Joseph  Maria  Hub., 

geb.  1842  in  Ahrweiler. 
28.  dort*,  Carl  Wilh.  Eduard, 

ge.a  1828  in  Duisburg. 

22.  de  Groote,  Carl  Rud.  Wilh.  Otto, 

geb.  1822  in  Broich. 
30.  Handt,  Carl  Otto,  .  1828  ,  Plauen. 
2L  Hauptner,  Anna  Hedw., 

geb.  1840  in  Stangenhagcn. 
32.  Uauschildt,  August  Ferd., 

geb.  1825  in  Schwerin. 
iiiL  Heimann,  Jul.  Aug.  Carl, 

geb.  1829  in  Breslau. 
34.  Heimbrodt,  Carl  Louis  Frans, 

gob.  1848  in  Daderttadt. 
25.  //.  »im .  Heinr.  Aug.  Wilh., 

geb.  1839  in  Liebenrode. 
Ü4L  //«jf,  Bernh.,  ,    1888  ,  Sangerhauten. 

3L  Heym,  Louis,  „     1836  a  Potsdam. 

Heym,  Benny,  .    1838  „  Pottdam. 

ää.  Hermann,  geb.  Vogt,  Maria 

geb.  1843  in  Zollbruck. 
Iii.  HOpner,  Arth.,  ,     1854  ,  Niederoderwitz. 

iL  HOfmtein,  Bernh.,        „     1827  n  Merseburg. 
LL  Holt:,  Ludw.  Carl  Christian, 

geb.  1839  in  Bauer. 
12.  Hühner,  Emma  Rns.  Maria, 

geb.  1831  in  Dirsdorf. 

Wir  bitten  die  aufgerufenen  Mitglieder  oder  deren 
und  werden  dann  Näheres  mitteilen. 

Berlin  W.  4L  Kaiserhofstr.  2,  im  Dezember  1893. 


„  1823  „  Dansig. 
,     1840  .  Celle. 


4L  Jäger,  Franz  Ferd.,  geb.  1823  in  Düsseldorf. 
45.  Janssen.  Herrn.  Job.  Heinr., 

geb.  1841  in  Xanten. 
4fL  Jasehhutki,  Benno  Friedr.  Rud., 

geb.  1837  in  Kotohmin. 
4L  Irmler  geb.  Russack,  Joh.  Doroth., 

geb.  1821  in  Grünberg, 
lä.  Kaufmann  gen.  Matthaeus,  Dan., 

geb.  1825  in  Waltersbausen. 
42.  Keller  geb.  Luck,  Aug.  Concordia, 

geb.  1822  in  Rudolstadt. 
50.  Kepler,  Paul  Otto,  .  1853  „  Mibendorf. 
fiL  Klee,  Carl  Friedr.,       ,   1828  „  Ballenstedt 

52.  Konig,  Herrn.  Carl,      „    1832  „  Kyrits. 

53.  Kroll.  Wilh.  Herrn.  Leop., 

geb.  1829  in  Cölleda. 

54.  Kit  nie  geb.  Clnnens,  Antonie, 

geb.  1827  in  Essen. 

55.  Kulme,  Alb.  Wilb.  Theod.  Aug.  Emil  Herrn., 

geb.  1848  in  Gr.  Roge. 
5iL  Kunst,  Elisa  Am.  Adolphine, 

geb.  1824  in  Neubrandenburg. 

5L  LenU,  Johann, 
58,  Lecin,  Ootthilf 
52.  Meister,  Carl  Rud.  Adalb., 

geb.  1831  in  Tief- Hartmannsdorf. 
Gü.  Michel  geb.  Eichner,  Joh.  Charitas, 

geb.  1836  in  Weissenfeis. 
»iL  Michel*,  Carl  Justus  Ad., 

geb.  1839  in  Rostock. 
•LL  Miih  geb.  Jung,  Maria  Ant. 

geb.  1840  in  Elberfeld. 

63.  Xulten,  Franz  Mich.  Joh., 

geb.  1841  in  Burtscheid. 

64.  Nuthlen,  Carl.  Jul.  Gut., 

geb.  1822  in  Heidau. 

65.  Jtau,  Ernst  Heribert,    „    1851  a  Reichenberg  (Böhm.) 

66.  Bode,  Gottfr.  Louis  Otlo, 

geb.  1834  in  Potsdam. 
liL  lMhmann,  Chr.  Otto  Friedr.. 

geb.  1835  in  Nausita. 

68,  Samuel  (Savoni),  Esther, 

geb.  1829  in  Bernburg. 

69,  Samuel  -Simon .  Emma, 

geb.  1819  in  Bernburg. 

70,  Sa*s,  Chr.  Joh.  Ludw.,  a    1850  r  Neukloster. 

IL  Schmidt,  Hugo,  .    1832  „  Schloss  Beichlingen. 

12,  Schreiber,  Herrn.  Carl  Wilh.  Chr., 

geb.  1839  in  Holle. 

13,  SchuUe,  Carl  Chr.  Rob., 

geb.  1837  in  Greifenberg  (Pomm.) 
LL  Schwarz,  Maria  Marg.,  „    1815  „  Wassertrüdingen. 

15.  Settcgast,  Herrn.  Louis, 

geb.  1821  in  Berschkallen. 

16.  Simon,  Bertha,  „  1826  „  Beruhurg. 
IL  Simons,  Winand  Alb.,  .  1840  „  Elberfeld. 
18,  Stuppenbach,  Carl  Theod., 

geb.  1824  in  Hennef. 
12.  Strassburgrr  geb.  Klinrkhardt,  Clara  Aug.. 

geb.  1846  in  Merseburg. 
80,  Stumpfeidt,  Carl  Aug.  Bernh., 

geb.  1883  in  Triebiees. 
8L  Sachlich,  Carl  Georg  Joh., 

geb.  1837  in  Rybnik. 

82.  Tangermann,  Hans  Ludw.  Ose, 

geb.  1832  in  Berlin. 

83,  Tcjung,  Gerb.  Heinr.  Wilh., 

geb.  1853  in  Mülheim. 
8L  Toussaint,  Louis  Heinr.  Wilh., 

geb.  1828  in  Stettin. 
8£.  Warner,  Jul.  Christian,  a    1826  ,  Hamburg. 

Erben  sich  bei  uns  unter  Angabe  ihrer  Adresse  zu  melden 
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—  Der  Pariser  „Temps"  reproduziert  eine  Meldung, 
wonach  Kaiser  Wilhelm  aus  Anlass  des  Konzertes  des 
Hannoverschen  Männergesangvereins,  der  sich  in  Potsdam 
eingefunden  hatte,  eine  Generalprobe  der  Musikkapelle 
dirigiert  haben  soll.  Wir  hatten  von  dieser  Erfindung, 
die  zuerst  in  einem  deutschen  Blatt  aufgetaucht  war,  keine 
Notiz  genommen.  Da  sie  aber  nunmehr  von  einem  ernst- 
haften der  französischen  Regierung  nahestehenden  Blatte 
wiedergegeben  wird,  konstatieren  wir,  dass  uns  die 
Meldung  als  Phantasie  bezeichnet  wird.  (Nat.-Ztg.) 

—  Der  Kaiser  hat  das  an  soin  Jagdschloss  Rominten 
bei  Theerbude  anstossende  Grundstüok  für  15  000  Mk.  zur 
Vergröeserung  der  Parkanlagen  gekauft.  Die  Punktation 
ist  schon  gemacht  Die  Baulichkeiten  verbleiben  dem 
bisherigen  Besitzer.  Daa  verkaufte  Stack  beträgt  ungefähr 
30  Morgen. 

—  Die  „Deutsche  Zeitung"  verzeichnet  daa  Gerücht, 
dass  der  künftige  Thronerbe,  Erzherzog  Franz  Ferdinand 
von  Este,  sich  mit  der  Kronprinzessinwitwe  Stephanie 
gestern  verlobt  habe.  Eine  anderweitige  Bestätigung  der 
Kachriebt  fehlt. 

—  Am  14.  Dezember  Nachmittag  fand  in  der  zur 
Westminsterabtei  gehörenden  Margarethenkirche  —  der 
offiziellen  Parlamontakirche  —  die  Trauung  des  Grafen 
Essex,  vonCaasioburypark  in  Watford,  mit  der  Amerikanerin 
Mise  Adele  Grant  statt.  Die  Ausstattung  der  Kirche  und 
der  Glanz  der  Feierlichkeit  waren  wie  bei  allen  ähnlichen 
Anlässen  in  der  Londoner  besten  Gesellschaft  überaus 
reich.  Nur  kam  diesmal  noch  eine  Besonderheit  hinzu, 
die  nicht  verfehlte,  das  Interesse  der  zahlreich  anwesenden 
Damen  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Brautjungfern  trugen 
nämlich  statt  der  üblichen  Bouquets  lange  Louis  Quinze- 
Stöcke  mit  goldenen  Griffen,  auf  die  das  Monogramm  der 
Trägerin  eingegraben  war.  An  jeden  Stock  war  überdies 
mit  einer  zur  Farbe  des  Kleides  passenden  Schleife  ein 
Strauss  von  Katharine-Meimot- Rosen  gebunden.  Die 
Stöcke  waren  sämtlich  vom  Bräutigam  beigestellt  worden. 
Auch  die  Braut  hatte  dem  üblichen  Strauss  entsagt  und 
trug  statt  dessen  ein  mit  Silber  und  Elfenbein  geziertes 
Gebetbuch.  Der  Trauung  wohnten  auch  Fürst  und  Fürstin 
Heinrich  Ples«  bei.  An  der  Orgel  sass  kein  Geringerer 
als  Sir  Arthur  Sullivan,  der  mit  der  Familie  der  Braut 
persönlich  befreundet  ist. 

—  In  Pola  hat  sich  die  Erzherzogin  Karolina  mit  dem 
Prinzen  August  von  Koburg  verlobt.  Erzherzogin  Karolina 
Maria  Immaculata,  geboren  zu  Altmünster  am  5.  September 
1869,  ist  die  zweite  Toohter  des  im  vorigen  Jahre  ver- 
storbenen Erzherzogs  Karl  Salvator  und  der  Erzherzogin 
Maria  Immaculata.  Ihre  ältere  8chwester  Maria  Theresia 
ist  mit  dem  Erzherzog  Karl  Stephan,  ihr  Bruder  Franz 
Salvator  mit  der  Erzherzogin  Marie  Valerie  vermählt.  Die 
jugendliche  Erzherzogin  ist  gegenwärtig  Aebtissin  des 
adeligen  Damenstiftes  in  Prag.  Prinz  August  von  Koburg 
istLinienschifTs-F&hnrich  in  der  österreichisch- ungarischen 
Marine  und  gegenwärtig  26  Jahre  alt;  er  ist  der  zweite 
Sobu  des  Prinzen  August  von  Koburg  und  der  Prinzessin 
Leopoldine  von  Brasilien;  Prinz  Philipp  von  Koburg  und 
Fürst  Ferdinand  von  Bulgarien  sind  seine  Oheime. 

—  Ueber  das  Lebensalter  der  regierenden  Fürsten 
gibt  der  neue  Gothaische  Hofkalender  für  1894  folgende 
Auskunft:  Abgesehen  von  dem  Papst  Leo  XIII.,  welcher 
im  84.  Lebensjahr  steht,  ist  der  älteste  Fürst  der  am 
24.  Juli  1817  geborene,  also  76  Jahre  alte  Grossherzog 
von  Luxemburg.  Nicht  ganz  ein  Jahr  jünger  sind  der 
König  von  Dänemark  und  der  Grossherzog  von  Sachten- 
Weimar.  74  Jahre  alt  sind  die  Königin  von  Gross- 
britannien und  der  Groasherzog  von  Mecklenbnrg-Strelitz. 
Nach  diesen  sechs  über  70  Jahre  alten  Fürsten  folgen 
elf,  die  zwischen  60  und  70  Jahre  alt  sind,  sodann  fünf 
über  50  Jahre  alte,  ferner  elf,  die  zwischen  40  und  50  Jahre 
alt  sind,  zwei  zwischen  30  und  40  und  zwei  zwischen  20 
und  30.  Die  drei  jüngsten  regierenden  Fürsten  sind  der 
17  Jahre  alte  König  Alexander  von  Serbien,  die  13  Jahre 
alte  Königin  der  Niederlande  und  der  71/,  Jahre  alte 
König  Alfons  XIII.  von  Spanien.  Werden  die  Regenten 
nach  dem  Regierangsantritt  geordnet,  so  steht  obenan  die 
Königin  von  Grossbritannien,  welche  seit  dem  20.  Juni 
1837,  also  56'/,  Jahre  regiert;  alsdann  folgt  der  Kaiser 
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von  Oesterreich,  der  durch  den  Tod  des  Herzogs  vts 
Sachsen- Koburg  nnd  des  Fürsten  von  Waldeck  an  ix 
zweite  Stelle  gerückt  ist,  mit  45  Regierungsjahren,  deav 
nächst  der  Grosshersog  von  Baden  mit  41  und  die  Grass- 
herzöge von  Oldenburg  und  Sachsen-  Weimar- Ei*<-nack 
sodann  der  Herzog  von  Sachsen-Altenbursj  mit  40  R/- 
gierungsjahren.  14  Fürsten  regieren  noch  nicht  10  Jahr», 
drei  von  ihnen,  der  Fürst  Georg  von  Schaumburg-Lrppe. 
der  Fürst  Friedrieh  von  Waldeok  und  der  Hersog  A1*"-- 
von  Koburg  sind  erst  im  Jahre  1893  zur  Regiera* 
gelangt. 


flflitäf  und  IVJarfine. 

—  Vor  kurzem  ging  die  Nachricht  durch  die  Blätter, 
dass  die  Hamburg  -  Amerikanische  Packetfahrt  -  Akt!  -. 
Gesellschaft  wegen  der  Vorteile,  die  der  Kopenhagen: 
Freihafen  in  Aussicht  stellt,  eine  direkte  Daropferviruia- 
dung  zwischen  Kopenhagen  und  New-Orleane  einzurichtet 
gedenke.  Nach  einer  von  der  Hamburger  Geaellseaaf: 
an  die  hiesige  Freihafen-Aktiengesellschaft  gelangten  Mr. 
teilung  wird  das  erste  Schiff  Ende  März  von  New-Orieaei 
abgehen  und  am  18.  April  in  Kopenhagen  eintreffen.  Dk 
Dampfer  legen  bei  der  Hin»  wie  Rückfahrt  in  Hamberg 
an,  verkehren  aber  im  übrigen  direkt  zwischen  Kopts 
hagen  und  New-Orleans.  Jeden  30.  des  Monats  wird  es 
Schiff  aus  New-Orleans  abgehen. 

—  Dass  General  z.  D.  Kirchhoff,  welcher  den  Hsw- 
friedensbrnoh  und  den  Mordversuch  auf  den  Redakteur 
Harich  in  Berlin  unternahm,  nach  kurser  Gefängnis»«.'; 
in  Magdeburg  begnadigt  worden  ist,  erfährt  durch  <k* 
Notiz  der  „Frankf.  Ztg."  aus  Magdeburg  BeftiürB". 
Nach  dieser  Mitteilung  soll  der  General  nur  eine  acht- 
tägige Gefängnishaft  auf  der  Magdeburger  Citadelle  sL- 
gebüsst  haben. 

—  Das  schnellste  Kriegsschiff  der  Welt.    Der  nea* 
gepanzerte  amerikanische  Bundes-Kreuzer  „Columbia"  hc 
bei  seiner  letzter  Tage  stattgefundenen  offiziellen  Prob» 
fahrt,  allerdings  nur  für  kurze  Zeit,   die  erstzuclic't 
Schnelligkeit  von  25,  J/3  Knoten  in  der  Stande  erzieh, 
während  die  Durchschnittsgeschwindigkeit  bei  der  gaoi*. 
Probefahrt  22,81  Knoten  war,  so  dass  die  Erbauer  d« 
Fahrzeuges    eine    Prämie    von  350000   Dollar  erhalt*: 
werden.    Damit  hat  sich,  wie  aus  New  York  geschrien«* 
wird,  die  „Columbia"   als  das  schnellste  Kriegsschiff  de: 
Welt  erwiesen.  Ihr  kommt  am  nächsten  der  argentinisch-' 
Kreuzer  „Naeve  de  Julia",  der  an  der  neuliohen  Flottes 
revue  im  New  Yorker  Hafen  Teil  nahm,  und  der  23  Knot?» 
per  Stunde  erreicht  hat.    Dann  kommt  der  deutsch 
Kreuzer  „Kaiserin  Augusts",  der  Amerika  ebenfalls  in 
Frühjahr  besuohte,  mit  82  Knoten.    Mit  dem  letzter-- 
Fahrzeug  und  dem  französischen  Kreuzer  „Dupuy  de  Loa:*' 
teilt   sich    die  „Columbia"    in  den  Vorantj,    mit  «irr 
Schrauben  ausgerüstet  zu  sein.    Das  französische  8ek; 
hat  aber  bis  jetzt,   trotz  wiederholter  Verbesserus^- 
versuche,    keine    nennenswerte   Schnelligkeit  erreich"! 
können ,  und  ausserdem  sind  jene  beiden  KriegsscL:ü* 
um  beinahe  3000  Tons  kleiner  als  die  „Columbia*.  Ss 
viel  steht  fest,  dass  kein  Fahrzeug  existiert  oder  auch  ur 
im  Bau  begriffen  ist  (wenn  man  den  Kreuzer  „Minneapcl^" 
das  Schwesterschiff  der  „Columbia",  der  seiner  Vollenduc; 
entgegengeht,  ausnimmt),  das  sich  an  Schnelligkeit  nv: 
diesem  neuesten  Kreuzer  messen  kann.  —  Die  „Colurabu" 
ist  nicht  gepanzert  und  soll  ein  „Schrecken  der  Meere 
werden,  eines  jener  Fahrzeuge,  deren  Aufgabe  ist,  de 
Feinde  grösstmöglichen  Schaden  zuzufügen.  Der  Kxva-ir 
ist  nicht  dazu  bestimmt,  sich  in  Seeschlachten  mit  de: 
gepanzerten  Kolossen  der  grossen  Kriegsflotten  zn  m <■•«•' 
sondern  dem  Handel  des  Gegners  Abbruch  an  thun  e: 
eine  Blockade  der  feindlichen  Häfen   zu  ermögliche 
Für  diesen  Zweck  ist  grosse  Schnelligkeit  natürlich  du 
erste  Bedingung,  und  diese  ist  in  der  „Columbia"  in  kati; 
erwarteter  Weise   erfüllt  worden.    Das  Resultat  wj-l 
jedenfalls  veranlassen,  dass  die  bisher  nur  gewitserma*«  i 
versuchsweise  Ausrüstung  von  Kriegsschiffen  sowohl  aii 
auch  von  Oceandampferu  mit  drei  Schrauben  allgsor; 
werden  wird. 

—  Japan  hat  einen  Betrag  von  60  Millionen  Fn 
ausgeworfen,  um  zu  Yokosuku  zwei  Panzer,  zu  Oaohac- 
einen  Kreuzer  und  einen  Aviso  bauen  zu  lassen.  P- 
Armierung  dieser  Schiffe  wird  von  europäischen  Firm*: 
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bezogen  and  zwar  will  das  „Journal  des  Debats"  wissen, 
daaa  das  Haus  Armstrong  die  ganze  Lieferang  er- 
halten aoll. 

National»eitung,  aus  London. 

ANCHE8TER,  die  sweitgrüute  Stadt  England» 
.  und  der  Centraipunkt  des  emsigsten  Fabrik-  und 
Bergwerksdistriktes  Grossbritanniens,  wird  das  neuo 
Jahr  mit  einem  grossen  Festtage  beginnen.  Denn  auf 
den  ersten  Januar  ist  die  feierliche  Eröffnung  des 
Kanals  angesetzt  worden,  welcher  Manchester  mit  dem 
Meere  verbinden  und  den  geräumigsten  Seeschiffen 
gestatten  wird,  ihre  Frachten  direkt  in  die  Werften 
und  Speicher  des  Hafens  von  Manchester  auszuladen. 

Die  ersten  vorbereitenden  Schritte  zur  Aus- 
führung dieses  nach  jeder  Richtung  hin  gewaltigen 
Unternehmens  fallen  in  das  Jahr  1882,  wo  der  Stadt- 
rat des  Manchester  benachbarten  Salford  dem  Projekt 
seine  Unterstützung  zusicherte.  Ein  Gleiches  thaten 
viele  Fabrikstidte  Lanoashire's,  aber  erst  1885  gelang 
et ,  gegen  den  unausgesetzte n  Widerstand  des  in  seinem 
bisher  genossenen  Seehafen-Monopol  bedrohten  Liver- 
pool und  der  verschiedenen  grossen  Eisenbahn- 
Gesellschaften  auch  beim  Oberhause  die  Erlaubnis 
zum  Bau  des  Kanals  durchzusetzen,  und  nachdem  dio 
mit  dem  Aufbringen  des  Aktienkapitals  verbundenen 
Schwierigkeiten  dank  der  Energie  der  Geschäftswelt 
von  Lanoashire  überwunden,  wurde  endlich  am  11.  No- 
vember 1887  der  erste  Spatenstich  gethan.  Das 
Unternehmen  entging  jedoch  keineswegs  dem  gewöhn- 
lichen Schicksal  grosser  Bauten  dieser  Art.  Der  ur- 
sprüngliche Kostenanschlag  erwies  sich  als  höchst 
trügerisch  und  ist  bei  weitem  überschritten  worden. 
Im  Jahre  1891  waren  das  Aktienkapital  der  Gesell- 
schaft, welches  160  Millionen  Mark  beträgt,  sowie  die 
weiteren  34  Millionen  Mark  aus  den  Obligationen  er- 
schöpft  und  das  Werk  wäre  ins  Stocken  geraten, 
hätten  nicht  die  Bürger  und  Stadtverordneten  von 
Manchester  Unternehmungsgeist  und  Vertrauen  genug 
besessen,  der  Gesellschaft  60  Mill.  Mark  zu  4!/f  Procent 
vorzustrecken.  Auch  diese  Summe  reicht  noch  nicht 
hin,  und  Manchester,  Salfort  und  Oldham  kamen 
nochmals  in  diesem  Jahre  mit  einer  gleioh  grossen 
Summe  zu  Hilfe,  die  indessen  nur  zum  Teil  von  der 
Gesellschaft  benötigt  wurde.  Die  Gesamtkosten  des 
Schiffskanals  haben  sieb  bis  jetzt  auf  nahezu  270  Mill. 
Mark  belaufen. 

Allein  es  ist  ein  staunenswertes  Werk,  welches 
man  für  diese  stattliche  Summe  hergestellt  hat.  Bei 
Eastham  an  der  Mündung  der  Mersey  beginnend  be- 
sitzt der  Kanal  eine  Länge  von  56,8  km  bei  einer 
Tiefe  von  26  engl.  Fuss.  Seine  Durehschnittsbreite 
beträgt  am  Wasserspiegel  172  Fuss  und  an  der  Sohle 
120,  während  der  Suezkanal  bis  zu  seiner  Ver- 
breiterung in  den  letzten  Jahren  nur  eine  Sohlen  weite 
von  72  Fuss  aufwies.  An  keiner  Stelle  hat  man  vor- 
handene Wasserläufe  hineingezogen;  der  Kanal  ist  in 
»einer  ganzen  Länge  südlich  der  Mersey  und  der 
Weaver  hinlaufend  durch  Sand,  Alluvialboden  und  auf 
eine  beträchtliche  Strecke  bin  durch  Sandstein  aus- 
gegraben. Von  Eastham  bis  Latchford,  eine  Ent- 
fernung von  35Vii  Kilometer,  erfolgt  die  Speisung  drs 
Kanals  durch  die  See;  von  letzterem  Orte  bis  Man- 
chester durch  kleinere  Flüsse.  Der  Höhenunterschied 
zwischen  Manchester  und  dem  Wasserspiegel  der 
Mersey-Mündung  resp.  des  Kanals  bei  Latchford  be- 
trägt 60Vi  Fuss.  Zur  Ueberwindung  der  Niveau- 
differenz hat  man  vier  Schleusen  angelegt,  deren 
Kammern  im  Durchschnitt  600  Fuss  lang  und  45  Fürs 
breit  sind.  Dia  Füllung  derselben  nimmt  kaum  mehr 
als  zehn  Minuten  in  Anspruch.    Gar  beträchtliche 


Schwierigkeiten  vom  technischen  wie  pekuniären 
Standpunkt  brachte  die  UeberfÜhrung  von  Strassen 
und  Eisenbahnen  mit  sich,  die  bei  dem  dichten 
Scbienennetz  bei  und  zwischen  Manchester  und 
Liverpool  besonders  zahlreioh  sind.  Bieben  bewegliche 
Brücken,  darunter  fünf  für  Eisenbahnen,  führen  über 
den  Kanal  und  ausserdem  mehrere  festliegende,  von 
denen  keine  niedriger  als  75  Fuss  über  dem  Wasser- 
spiegel sich  erhebt.  Besonders  grosse  Segelschiffe 
werden  dadurch  allerdings  genötigt  sein,  ihren  Haupt- 
mast beim  Passieren  zu  kürzen,  allein  diesen  Nachteil 
hätte  man,  da  zwei  dieser  Brücken  bereits  vorhanden 
waren,  nur  durch  Erhöhung  derselben  um  einige 
Stockwerke  beseitigen  können  und  wegen  der  Bau- 
kosten dafür,  sowie  wegen  der  noch  erheblicheren  Ent- 
schädigungen für  Verkehrsunterbrechung  konnte  diese 
Unbequemlichkeit  für  eine  kleine  Zahl  von  Schiffen 
nicht  berücksichtigt  werden.  Ganz  besonders  stolz 
aber  sind  die  Techniker  des  Kanals  auf  die  Ueber- 
fÜhrung des  alten  Bridgewater  Kanal«  Über  den  neuen 
Wasserweg  Die  Methode,  welche  bei  dem  deutschen 
Mittelland-Kanal  zur  Anwendung  gelangen  soll,  den 
Kanal  auf  einem  Aquädukt  hinüberzuleiten,  war  unaus- 
führbar. Man  konnte  Kanal  und  Schiffe  nicht  gut 
75  Fuss  hoch  emporheben  und  wieder  herabsenken, 
die  UeberfÜhrung  findet  darum  nach  dem  Prinzip  der 
beweglichen  Brücken  statt,  nur  dass  an  Stelle  des 
Brückenkörpers  ein  Teil  des  Kanals  in  Gestalt  einer 
wasserdichten  Schleusenkammer  herumgedreht  wird; 
um  die  Verkehrsstörung  nach  Möglichkeit  zu  be- 
schränken, können  sich  in  der  Schleusenkammer  gleich- 
zeitig Schiffe  befinden. 

Wo  Seitenkanäle  oder  auch  Eisenbahnen  den 
Kanal  treffen,  sind  natürlich  auch  grössere  Häfen  teils 
bereits  hergestellt,  teils  im  Plane  vorgesehen,  so  bei 
Warrington,  EUesmere  und  dem  neuerstandenen,  auf- 
blühenden Städtchen  Saltport,  das  zum  Sammelhafen 
für  die  Produkte  der  ausgedehnten  Salzbergwerke  von 
Cheshire  bestimmt  ist.  Die  grössten  Hafenanlagen  be- 
Bitzen indessen  natürlich  Salford  und  Manchester;  in 
der  enteren  Stadt  ist  ein  Bassin  von  29  Hektar 
Wasserfläche  mit  5'/i  km  Quais,  das  letztere  mit 
14  Hektar  und  3  km.  Im  Ganzen  sind  während  des 
Baues  76  Millionen  Tonnen  Erde  und  Steine  bewegt 
worden  und  das  Mauerwerk  umfaast  etwa  1 1  ,  Million 
Raummeter. 

Bei  aller  stolzen  Befriedigung  über  die  Vollendung 
dieses  neuesten  Meisterwerks  moderner  Technik  und 
Industrie  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  gewichtigen 
Zweifeln,  ob  der  Sohiffskanal  auch  wirklich  die  auf- 
gewandten Mühen  belohnen  und  die  erhofften  Vorteile 
für  die  Bevölkerung,  wie  seine  Aktionäre  bringen  wird. 
Trotz  der  bedeutenden  Bau-  und  Erhaltungskosten 
hofft  man  aber,  es  werde  um  die  finanzielle  Rentabilität 
des  Unternehmens  nicht  ungünstig  stehen.  Denn  ein 
grossartiger  Schiffsverkehr  ist  ihm  sicher.  Nicht  nur 
Manchester,  sondern  eine  grosse  Anzahl  anderer 
blühendster  Fabrikstädte  Grossbritanniens  sowie  seine 
ausgedehntesten  Kohlendistrikte  werden  durch  den 
Kanal  dem  Meere  näher  gerückt  werden.  Für  die 
Verbrauchsartikel  und  Rohstoffe,  welche  eine  Fabrik- 
bevölkerung von  8  Millionen  benötigte  und  umgekehrt 
für  die  industriellen  Erzeugnisse,  welche  dieselbe  auf 
den  Weltmarkt  sandte,  war  bislang  Liverpool  der  fast 
ausschliessliche  Ein-  und  Ausfuhrhafen.  Die  mono- 
polisierende Stellung  des  letzteren,  verbunden  mit  den 
überall  in  England  übermässigen  EiBenbahntarifen, 
verteuerten  den  Transport  um  ein  Beträchtliches,  und 
wenn  auch  selbstredend  nach  Eröffnung  des  Kanals 
Rheder  und  Eisenbahnen  ihre  Tarife  herabsetzen 
werden,  so  scheint  es  doch  fast  ausgeschlossen,  dass 
sie  bis  auf  die  Frachtsätze  des  Kanals  werden  herab- 
gehen können.  Naoh  den  letzten  Berechnungen  wird 
der  Transport  durch  den  Kanal  naoh  Manchester  im 
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Gegensatz  zum  früheren  Weg  über  Liverpool  und  per 
Eilenbahn  dorthin  per  Tonne  betragen:  für  Getreide 
5  itatt  früher  10  ah,  für  Zacker  5  statt  12,  für 
Petroleum  6  statt  14,  für  Eiaener«  3  statt  7  und  für 
die  beiden  Stapelartikel  von  iCottcnopolis* ,  für  Wolle 
8  statt  IG1/«  uud  Rohbaumwolle  7  statt  13'/j  ah.  Diese 
Unterschiede  sind  tu  bedeutend,  als  dass  die  teuer 
arbeitenden  Eisenbahnen  den  neuen  Mitbewerber  sollten 
auf  die  Dauer  unterbieten  können.  8ie  zeigen  aber 
auch  deutlicher  als  alle  Worte,  welche  gewaltigen  Er- 
sparnisse der  englisohen  Industrie  durch  den  Schiffs- 
kanal  erwaohsen  müssen ,  und  wenn  sich  auch  die 
Aktionäre  vielleicht  noch  ein  paar  Jahre  in  Geduld 
zu  schicken  haben ,  so  werden  Millionen  der  Be- 
völkerung doch  einen  sofortigen  Gewinn  sieben  aus 
diesem  Unternehmen,  das  seine  Entstehung  und 
Vollendung  ausschliesslich  der  Thatkraft  der  Börger 
von  Manchester  und  der  Kaufleute  und  Industriellen 
von  Lancashire  verdankt.  Denn  der  Staat  hat  zu 
dem  Werke  nicht  einen  Pfennig  beigesteuert. 

(jericht^Bal,  Veitbrecheri, 

Unglücksfälle. 

—  Im  Hamburger  Fahrkartenprozess  sind  gegen 
22  Schaffoer  Gefängnisstrafen  von  3  Monat  bis  2  Jahr 
3  Monat  verhängt,  Regen  2  Viehhändler  ist  auf  Geldstrafe, 
gegen  19  auf  Gefängnis  und  Geldstrafe  erkannt-, 
b  Schaffner  und  2  Viehhändler  sind  freigesprochen. 

—  In  Russland  macht  es  nachgerade  keinen  beson- 
deren Eindruck  mehr,  wenn  ein  Versach,  die  Reichsbaok 
durch  einen  unterirdischen  Gang  su  berauben,  entdeckt 
wird.  Das  letzte  derartige  Altentat  war  gegen  die 
Filiale  der  russischen  Reichsbank  in  Taschkent  gerichtet 
und  im  April  ds.  Js.  entdeckt  worden.  Als  verdächtig 
wurden  damsls  die  Bojarinskischen  Eheleute  verhaftet 
und  ihr  Frosess  ist  jettt  vor  dem  Beiirksgericht  verhandelt 
worden.  Die  Untersuchung  ergab,  dass  Bojarinski  nach 
seinen  Zeugnissen  verabschiedeter  Beamter  des  Ministeriums 
der  Volksaufklärung  war  und  angeblich  behufs  Pflanzen- 
sammelns  in  Taschkent  unangefochten  lebte.  In  Wirk- 
lichkeit hiess  er  aber  Postnikow  und  war  aua  dem 
Tomskschen  Gebiet,  wohin  er  verschiedener  Verbrechen 
wegen  verschickt  worden  war,  mit  der  Frau  des  Toms- 
kischen  Polizeiaufsebers  Obachilow  nach  Taschkent  durch- 
gebrannt. Postnikow  leugnete  entschieden,  mit  dem 
unterirdischen  Gang  etwas  su  thun  gehabt  zu  haben,  und 
gab  nur  die  Benutzung  einer  fremden  Legitimation  su. 
Seine  geschickte  Verteidigung  half  ihm  jedoch  dem  vor- 
liegenden Beweismaterial  gegenüber  nichts:  er  wurde  zu 
1  Jahr  3  Monaten  Haft  in  der  Arrestantenabteilung  und 
die  Cbachilow  zu  1  Monat  Arrest  verurteilt. 

—  Aus  Tscheljabinsk  im  Orenburgschen  wird  ge- 
schrieben: Die  Westsibirische  Bahn,  soweit  sie  im  Bau 
begriffen  ist,  hat  bereits  einen  schweren  Unglücksfall  zu 
verzeichnen.  Wie  man  der  ,Now.  Wrem."  schreibt,  sollte 
am  2.  November  eine  Arbeit  an  einer  an  einem  See  be- 
legenen Wasscrversorgungsstelle  besichtigt  werden,  zu  der 
ein  kurzes  Schiencogeleise  führte.  Es  wurde  zu  dem  Zweck 
nur  die  Lokomotive  nebst  Tender  (amerikanisches  System) 
benutzt.  Ungefähr  30  Faden  vor  dem  Ende  der  bis  dicht 
an  das  Ufer  des  Sees  reichenden  Schienen  hielt  der 
Maschinist  und  die  Sachverständigen  stiegen  herunter,  um 
die  Arbeiten  in  Augenschein  zu  nehmen.  Nachdem  das 
geschehen  und  man  sich  wieder  auf  der  Lokomotive  be- 
fand, wollte  der  Maschinist  Dampf  vorwärts  geben,  allein 
aus  einer  noch  unaufgeklärten  Ursache  parierte  der  Hebel 
falsch,  wodurch  der  Mann  in  Gegenwart  seiner  Vorge- 
setzten so  verwirrt  wurde,  dass  er  den  Hebel  heftig  herum- 
riss,  zum  Unglück  nach  der  entgegengesetzten  Seite.  Er 
selbst  fiel  dabei  zu  Boden,  während  die  Lokomotive  mit 
vollem  Dampf  rückwärts  dem  See  zuflog.  Die  Katastrophe 
voraussehend,  begannen  die  auf  der  Lokomotive  Anwesen- 
den, so  gut  es  eben  ging,  herunterzuspringen,  aber  sie 
hatten  kaum  Zeit,  sich  vom  Boden  zu  erheben  und  den 


Blick  zum  See  zu  wenden,  da  war  auch  schon  im  u 
setzlicbe  geschoben:  der  Tender  war  in  den  Se«  gwfe 
und  ragte,  aufrecht  stehend  mit  dem  vorderen  Kadi  su 
dem  Wasser  hervor,  während  die  Lokomotive,  geseilt  tsf 
den  Tender  liegend,  den  Oekonomie- Verwalter  P.  J.  Ordnsk 
dazwischen  eingeklemmt  und  plattgedrückt  hielt  ia  im 
Stellung  eines  Menschen,  der  eben  zu  springen  bis  ss- 
echickt;  der  eine  Fuss  auf  dem  Tritt,  mit  der  Hsai  d»s 
eisernen  Griff  der  Lokomotive  erfasst,  die  anders  BttJ 
und  der  andere  Fuss  erhoben.  Nach  der  plattgedrückt: 
Brust  zu  urteilen,  muss  der  Tod  sofort  eingetreten  sex 
denn  das  Gesicht  verriet  keine  Spur  von  Schmerz,  eks! 
einmal  Schreck,  es  war  vollkommen  ruhig.  Der  ssf  im 
Lokomotive  zurückgebliebene  Maschinist  war  nntersttr. 
Ordynski  war  das  einzige  Opier  dieser  Katastrophe. 

—  Im  vergangenen  Juli  war  das  benachbarte  Dorf Ma- 
lezzano  der  Schauplatz  einer  doppelten  Blutthat  DtrTsir 
mann  Luigi  Avanaini  erzwang  sich  Eingang  in  de»  Lsdu 
seines  Bruders,  des  Bäckers  Napoleone  Avaniaa, 
feuerte  nach  einem  heftigen  Wortwechsel  mit  teiser 
Schwägerin  einen  Revolverschuss  auf  diese  ab.  Der  Miu 
der  Verwundeten  eilte  herbei,  und  als  er  seine  Frsi  n 
Blute  liegen  sab,  griff  er  nach  einer  Flinte,  um  seowi 
Bruder  niedertuschiessen.  Dieser  entfloh.  Napoleon«  ss> 
folgte  ihn,  aber  als  ihm  einige  Frauen  nachriefen,  tkt 
seine  Frau  sterbe,  eilte  er  nach  Hause  zurück,  üntervfft 
begegnete  er  seinem  Freunde  Carminati.  Er  drückte  dissea 
das  Gewehr  in  die  Hand  und  rief  ihm  zu :  „Ihne,  vis  *>. 
gethan  hätte!"  Carminati  sprang  auf  einen  Wagen,  «r 
eben  vorbeifuhr  und  hatte  den  fliehenden  Mörder  tili 
eingeholt  Dieser  entfloh  jetzt  querfeldein.  Carminati  legi« 
auf  ihn  an  und  rief  ■  „Steh o  still  oder  ich  schiesse."  Sau 
aller  Antwort  wendete  sich  Avansini  um  und  sucht*  in 
seinem  Revolver  einen  Schuss  auf  Carminati  abzagebet. 
Aber  die  Waffe  versagte.  Nun  feuerte  Carminsti.  Kr  - 
traf  den  Mörder  ins  Herz.  In  diesen  Tagen  spielte  ic. 
vor  dem  Schwurgericht  zu  Mailand  der  Prozess  gecn 
Carminati  und  Napoleone  Avansini  ab,  dessen  Frau  übnieci 
wieder  hergestellt  ist  Die  Geschworenen  sprachen  bek 
Angeklagte  frei. 

—  Auf  der  Stelle  getötet  wurde  der  21  Jahre  llll 
Maschinenschlosser  Karl  Martini,  welcher  auf  dem  Gnti- 
stück  Blumenstrease  70  in  Berlin  au  einem  Fahrstuhl  rat 
Ausbesserung  vorzunehmen  hatte.  Durch  einen  negkxi- 
lichen  Zufall  geriet  Martini  während  der  Arbeit  sa  du 
Führungstau,  die  Hemmung  löste  sich  dadurch  aai,  «er 
Stuhl  setzte  sich  in  Bewegung  und  klemmte  den  Keif 
des  Arbeiters  an  das  Mauerwerk.  Hierbei  wurde  d» 
Aermsten  daa  Genick  gebrochen,  so  daas  der  Tod  sa' 
der  Stelle  eintrat. 

—  Ein  seltener  Unglücksfall  ereignete  sich,  wie  Ii 
„Königsb.  Allg.  Ztg."  berichtet  vor  kurzem  auf  dec 
Gute  Angallen.  Der  dortige  Kämmerer  hatte  im  Sorna? 
einen  infolge  einer  Schusswunde  flügellahmen  Reiher  eis- 
gefangen. Anfangs  zeigte  sioh  daa  Tier  seiner  netei 
Umgebung  gegenüber  sehr  soheu  und  trotzig.  Nach  ci 
nach  aber  gewann  es  Zutrauen,  besonders  su  den  Hindert 
seinen  treuen  Pflegern,  und  folgte  ihnen  auf  Schritt  ttf 
Tritt  Als  eines  Tages  die  achtjährige  Tochter  in 
Kämmererfamilie  und  deren  Schulfreuudin  ihre  Kräfte  t 
Ringen  massen,  sprang  plötzlich  der  Reiher  auf  äsi 
andere  Mädchen  zu  und  versetzte  demselben  einen  iUr» 
Schnabelhieb  in  das  eine  Auge,  das  infolge  dessen  i» 
Sehkraft  völlig  verlor. 

—  Postbeamte  eines  Pariser  Stadtpost- Amtes  Ul  " 
in  der  längsten  Zeit  für  etwa  60  000  Frank  Briefmarke: 
unterschlagen,  indem  sie  die  eingeschriebenen  Briefs  zu! 
gebrauchten  Briefmarken  frankierten. 

—  Der  römisch-katholische  Bischof  August  Hypohlj 
aus  Rustschuk  fand  auf  einor  Reise  nach  dem  Spret;- 
Beiini  in  bisher  unaufgeklärter  Weise  seinen  Tri 
Gerüchtweise  verlautet  daas  er  bei  Beiini  von  einer  Sei»- 
von  Bauern  totgeschlagen  worden  sei,  die  durch  eise  Ver- 
fügung des  Kirchenfürsten  aufs  höchste  erbittert  wird* 
Die  römisch-katholischen  Insassen  waren  sehr  erbost  **• 
rüber,  dass  ihr  bisheriger  Seelsorger  Stanislaw  vom  Biscb 
Hypolity  zum  Schullehrer  ernannt  und  sein  bishenjrei 
Amt  einem  Geistlichen  italienischer  Abkunft  übertraf» 
wurde ,  der  durch  seinen  Lebenswandel  Aergeruis  bemr- 
rief.  Die  römisch-katholische  Gemeinde  von  Beiini  ssnd> 
an  den  Bisohof  zahlreiche  Bittschriften  um  Wjsder- 
einsetzung  des  Stanislaw,  and  als  diese  erfolglos  bliebt. 
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■tieft  die  Brbitteroof  der  Gemeinde  immer  mehr.  Um 
3uo  die  aafgeregten  Gemüter  der  Beuern  von  Beiini  xa 
,eschwichtlgen,  unternahm  Bischof  Hypolity,  der  offenber 
iber  die  dortige  Stimmung  nicht  gut  unterrichtet  wer. 
m  8.  d.  Mm.  eine  Reiie  dorthin.  Aur  dem  Wege  wurde 
>r  von  einem  Pöbelhaufen  überfallen  und  dt  wurde,  wie 
•in  andere*  Gerächt  lautet,  der  Buohof  vor  Schreck  vom 
kblag  gerührt  und  starb  sofort. 

—  Auf  eine  grauliche  Art  iit  dieser  Tage  ein  in  der 
tfelbourner  Vorstadt  EUternwick  lebender  angesehener 
?bemiker  Liardet  ums  Leben  gekommen.  Derselbe  war 
<it  vor  drei  Jahren  bei  der  Queensländer  Regierung  In- 
pektor  von  Explosivstoffen.  Derselbe  beschäftigte  sich 
n  «einem  Laboratorium  mit  Versuchen  eines  von  ihm 
ieti  erfundenen  Sprengmittels,  dem  er  selbst  den  Namen 
Dynamo  gegeben  hatte,  als  das  Präparat  plöulich  explo- 
lierte  und  den  Unglücklichen  buchstäblich  in  Stücke  riss. 

—  In  Antwerpen  ist  das  weltbekannte  Hansahaus 
larcb  Pener  völlig  zerstört  worden.  Ueber  die  Keta- 
trophe  liegen  die  folgenden  Mitteilungen  vor:  Das  Hansa* 
laua  war  in  den  Jahren  1664  —  68  unter  Mitwirkung  von 
weinndaiebenzig  Hansestädten,  darunter  Bremen,  Ham- 
)arg,  gebaut  worden  und  diente  als  Lager  und  Sammel- 
platz für  ankommende  Waren.  8plter  wurde  es  von  der 
Stadt  als  Lager  für  Getreide  eingerichtet.  Grosse  8ilos 
lahmen  die  Getreidemasaen  unmittelbar  von  den  Schiffen 
Lnf.  Das  Feuer  nun  verbreitete  sich  mit  grosser  Schnellig- 
:eit.  Man  musste  sich  beschranken,  die  Schiff*,  die  in 
leD  angrenzenden  Becken  lagen,  aus  dem  Bereich  des 
'"eaers  zu  bringen.  Dies  gelang  nach  nnendliohen  Mühen 
md  Gefahren,  da  die  Funken  bis  weit  hinaus  in  die 
fecken  geschleudert  wurden.  Der  Schaden  iat  sehr  be- 
ratend. Ein  Haus  hatte  für  eine  Million  Getreide  dort 
afgeipeichert  Die  neueren  Einrichtungen  hatten  1200000 
'rank  gekostet  Alles  war  versichert;  ausser  mehreren 
•ngliachen  Gesellschaften  sind  auch  die  Magdeburger 
'eaerversichernngs-Gesellschaft  und  einige  Antwerpener 
'ersichernngen  beteiligt.  Kurz  nach  Mitternacht  wurde 
kM  aus  unbekannter  Ursache  entstandene  Fener  bemerkt, 
ml  obwohl  sofort  die  ganze  städtische  Feuerwehr  znr 
Helle  war,  standen  zwei  Stunden  später  nur  noch  die 
ungebrannten  Mauern  des  Riesenbaues.  Seit  einer  Reihe 
on  Jahren  hatte  das  Banaahaus  als  Getreidelager  ge* 
üent    Beim  Ausbruch  des  Brandes  enthielt  et  etwa 

0 000  Tonnen  Getreide,  von  denen  nichts  gerettet  werden 
rr.te.    Der  Wert  des  zerstörten  Bauwerks  wird  auf  swei 

Iillionen,  der  des  verbrannten  Getreides  auf  mehr  als 
reieinhalb  Millionen  Frank  gesehätst 

—  Verurteilt  hat  du  Schwurgericht  in  Mainz  nach 
wMiägiger  Verhandlung  den  Weinhändler  Mathias  Hein- 
ich  Aren»,  zweifachen  Millionär,  wegen  zweier  fahrlässiger 
'slscheide  in  fortgesetzter  Handlung  zu  7  Monaten  Ge- 
ingnis,  die  verbüsat  sind  durch  die  Untersuchungshaft. 
)ie  Geschworenen  hatten  die  Frage  der  WissentHohkeit 
erneint 

—  Russische  Justiz.    Wandernde  Briefe  sind  auch 

1  unserem  Zeitalter  entwickelter  Poitverhältnisse  keine 
eltenhett,  eine  überraschende,  ja  kaum  glaubliche  Er- 
•heinung  iat  ein  wandernder  Arrestant.  Anton  Kutschur- 
sjew,  ein  Kirgise  der  „Tunern  Hörde",  Familienvater  und 
uter  Wirt,  wurde  beschuldigt,  ein  gestohlenes  Pferd  ge- 
suft  zn  haben.  Zwei  Wochen  —  so  schreibt  man  der 
Voss.  Ztg."  aus  Petersburg  —  hielt  man  ihn  im  Gefängnis, 
ntliess  ihn  sodann  und  stellte  ihn  unter  polizeiliche  Auf- 
cht.  Zur  Beförderung  an  seinen  Wohnort  gelangte  er 
an  in  die  Xowousensche  Polizeiverwaltung,  die  ihn  nicht 
n  seinen  80  -  90  Werst  entfernten  Wohnort,  sondern  in 
as  Gefängnis  zu  Saratow  schickte,  von  wo  er  in  die  Ver- 
altung der  Kirgiaenhorde  befördert  werden  sollte.  Allein 
as  Saratow  musste  der  Arme  die  Gefängnisse  in  Koslow, 
Coronesch,  Rostow  besuchen,  gelangte  aodann  in  den 
aukasua,  nach  Tiflis,  schliesalich  nach  Baku.  Hier  kam 
ie  Administration  auf  den  Gedanken,  ihn  eine  Seereise 
sehen  zu  lassen,  und  ao  kam  er  nach  Irans  Kaspigebiet, 
soh  A schabst  und  Tsehardshut,  weiter  nach  Buchara  und 
amsrkand.  Hier  lies*  man  ihn  ein  halbes  Jahr  ausruhen, 
ann  ging  es  nach  Taschkent,  wo  die  russische  Etappen* 
rasse  endet.  Der  arme  Anton  konnte  abermals  6  Monate 
laruhen.  Während  der  angebliche  Verbrecher  nun  hier 
uter  8ehloM  und  Riegel  sitat,  wird  er  in  seiner  Heimat 
«suche,  eia  Rapport  des  Untersuchungsrichters  nach  dem 
idern  geht  an  die  Polizeibehörde  uhd  die  Verwaltung 
er  Kirgiaenhorde;  Anton  Knteohnrbajew  ist  verschwanden,  | 


als  hätte  ihn  die  Erde  verschlungen.  Ein  glücklicher  Za- 
fall  veranlasste  den  Chef  des  (iefängniases  in  Taschkent, 
Anton's  Reisedokumente  durchzusehen,  und  das  führte 
znr  Rückkehr  des  Schwergeprüften  nach  Koslow.  Endlieh 
nach  dreijähriger  Wanderung  mittels  Etappe  langte  er 
wieder  in  seiner  Heimat  an,  wird  freigesprochen  und  Endet 
seine  Familie  verarmt,  seine  Wirtschaft  zu  Grunde  ge- 
gangen. Wenn  der  Vorgang  nicht  verbürgt  wäre,  könnte 
man  an  eine  Anekdote  glauben  —  so  überrascht  er  selbst 


Gesundheitspflege. 

Berliner  BOraan-Courier. 

DER  vielgenannte  französische  Kritiker  Francisque 
Sarcey  hat  sich  zum  Vegetarismus  bekehrt.  Er 
erzählte  jüngst  darüber:  »Wenn  ich  seinerzeit  meinen 
Pariser  Freunden  und  Bekannten  meine  Bekehrung 
zum  Vegetarismus  erzählte,  so  wunderten  sie  sich 
über  nichts  so  sehr,  all  dass  ich  die  absonderliche 
Lebensweise  nicht  schon  aus  Deutschland  mitgebracht, 
sondern  die  neue  Lehre  erst  in  Paris  vernommen 
und  befolgen  gelernt  hatte.  Erst  wenn  ich  dann 
hinzufügte,  dass  ich  von  einem  in  Paris  angesiedelten 
Deutschen,  Ludwig  Bauer,  auf  den  rechten  Weg  ge 
bracht  war,  legte  sich  ihre  Heiterkeit  und  klang  in 
ein  verständnisvolles  »Ach  sott  aus.« 

Diese  Anekdote  ist  charakteristisch  für  die  Art, 
wie  man  früher  Uber  die  Aussichten  des  Vegetarismus 
in  Frankreich  dachte.  Man  hielt  den  Vegetarismus 
einfach  für  etwas  durchaus  Unfranzösisches,  wesentlich 
Germanisches.  Der  Franzose  fürchtet  nämlich  weit 
mehr  als  der  Germane  das  Quen  dira-t  on?  und  halt 
es  für  eine  Art  Verbrechen,  wenn  einer  in  irgend 
etwas  von  der  allgemeinen,  althergebrachten  Sitte 
abweicht. 

Ist  es  nun  schon  ein  »Gipfel  der  Lächerlichkeit«, 
wenn  ein  Nordamerikaner  Käse  zum  Salat,  oder  ein 
Deutscher  gar  Kompott  zum  Braten  isst,  so  ist  dem 
Stockfranzosen  der  Vegetarismus,  der  den  über- 
lieferten Lebensgewohnheiten  und  Anschauungen  noch 
viel  derber  ins  Gesicht  schlägt,  erst  recht  unbegreiflich 
und  anthipatisch.  Was  Wunder  also,  dass  man  ehe- 
dem den  Vegetarismus  in  Frankreich  für  unmöglich 
hielt,  ja  ihn  nicht  einmal  vom  Hörensagen  kannte. 

Jüngst  erschienen  im  »Petit  Journal«  einige  wich- 
tige Kundgebungen  zu  Gunsten  des  Vegetarismus, 
die  das  französische  Publikum  nötigten,  Stellung  zu 
ihm  zu  nehmen.  Denn  erstlich  ist  das  »Petit  Journal« 
die  gelcscnste  Zeitung  in  Frankreich;  sodann  ist  der 
Verfasser  der  betreffenden  Artikel,  Francisque  Sarcey, 
ein  Mann,  der  sich  einer  besonderen  Beliebtheit  und 
Berühmtheit  erfreut;  endlich  aber  ist  die  Auffassung 
und  Behandlung  des  Themas  durch  Sarcey  eine 
solche,  dass  ihm  das  grössere  französische  Publikum 
einiges  Verständnis  und  guten  Willen  entgegenzu- 
bringen vermag. 

Als  echter  Franzose  sucht  Sarcey  der  Möglichkeit 
vorzubeugen,  dass  man  seine  Vorliebe  für  den  Vege- 
tarismus als  ein  krankhaftes  Gelüste  deute,  sich  als 
einen  schwärmerischen  Geist  aulzuspielen;  dass  man 
ihn  Klr  einen  bornierten  Sonderling  halte,  für  einen 
iiecnen,  aer  vor  anacren  niu  eigenen  raeen  prunzen 
wolle.  Gott  bewahre!  Er  ist  ein  Feind  aller  Extreme 
und  Konsequenzmacherei.  Er  ist  sich  seiner  Pflicht, 
auf  die  hergebrachten  Ansichten  und  Sitten  einzu- 
gehen, wohl  bewusst  Deshalb  hat  er  nur  dem  Fleisch 
entsagt,  isst  aber  noch  —  Fisch  und  andere  tierische 
Nahrungsmittel.  Er  lehnt,  wenn  er  zum  Diner  ein* 
geladen  ist,  nur  ein,  nicht  zwei  oder  gar  mehr  Ge* 
richte  ab,  wird  zufrieden  gelassen  und  nicht  gezwungen, 
gTosssprecherisch  mit  seinen  Theorien  hervorzutreten, 
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was  immer  »lächerliche  ist  Zudem  isst  er  nun  ein- 
mal allerlei  Fische  und  Fischsaucen  sehr  gern,  würde 
sich  also  eine  zu  grosse  Entbehrung  auferlegen,  wenn 
er  auch  diesen  Speisen  entsagen  wollte. 

Doch  genug  von  den  Argumenten  Sarcey's. 
Einem  grundsatztreuen  deutschen  Vegetarier  jagen 
diese  GrUnde  ein  Grauen  ein,  und  in  der  That  be- 
merkte jüngst  das  Organ  der  Vegetarier .  die  »Vege- 
tarische Rundschaut ,  zu  den  Ausführungen  Sarcey's: 
»Wie  jämmerlich  schlecht  würde  es  mit  unserer 
Sache  stehen,  wenn  sie  sich  mit  solchen  Gründen 
begnügen  musstelt 

Freilich  bringen  Sarcey's  Artikel  auch  vieles,  was 
deutsche  Vegetarier  ebenfalls  befriedigen  kann.  So 
muss  es  sie  mit  Genugthuung  erfüllen,  dass  Sarcey 
die  günstigen  Wirkungen  seiner  neuen  Lebensweise 
auf  sein  körperliches  Wohlbefinden  ganz  besonders 
hervorhebt  und  nicht  genug  rühmen  kann.  Die 
Schläfrigkeit,  die  sich  früher  bei  ihm  nach  dem  Abend- 
essen einstellte  und  die  er  als  Gebrechen  des  Greisen- 
alters betrachtete,  ist  jetzt  bei  ihm  verschwunden,  und 
er  fühlt  sich  Uberhaupt  weit  kräftiger  und  jünger  als 
vorher.  Gerade  diese  Thatsache  kann  nicht  ver- 
fehlen, auf  das  französische  Publikum  Eindruck  zu 
machen,  das,  wie  Sarcey  ganz  gut  weiss,  moralischen, 
philosophischen,  socialökonomischen  Beweisgründen 
weniger  zugänglich  ist. 

Ob  Sarcey's  Kundgebung  zu  gunsten  des  Vege- 
tarismus auch  eine  erfolgreiche  Propaganda  in  Frank- 
reich veranlassen  wird,  scheint  den  Vegetariern  trotz 
alledem  fraglich. 


Tljeato,  \m$,  LKtoatiii1. 

—  Hundert  Jahre  sind  am  17.  Dezember  verflossen, 
seit  das  unsere  Nationalhymne  gewordene  Lied  „Heil  Dir 
im  Siegel  kränz"  in  Berlin  bekannt  und  dann  aach  ge- 
lungen wurde.  AU  Friedrich  Wilhelm  II.  ans  dem  Feld- 
suge  gegen  Frankreich  zurückkehrte ,  brachten  ei  die 
„Berlinischen  Nachrichten"  als  „Berliner  Volkageaang". 
Ein  Verfasser  war  nicht  genannt,  und  so  kam  ee,  data 
sich  bald  nachher  ein  Dr.  Schumacher  als  Dichter  des 
Liedes  öffentlich  ausgab  und  bis  in  die  jüngsten  Zeiten 
als  solcher  gegolten  hat.  Der  wirkliche  Dichter  ist  der 
Flensburger  Theologe  Heinrich  Harries,  der  das  Gedicht 
an  König  Christian  VIII.  von  Dänemark  gerichtet  hat. 
Es  erschien  zuerst  im  „Flensburger  Wochenblatt*  vom 
27.  Janaar  1790  mit  der  Uebersehrift :  „Lied  für  den 
dänischen  Unterthan  an  seines  Königs  Geburtstag,  zu 
singen  in  der  Melodie  des  englischen  Volksliedes :  Goä 
save  great  George  flu  king*  Dann  ist  es  wieder  ab- 
gedruckt worden  in  den  von  Gerh.  Holst  1804  heraus- 
gegebenen „Gedichten  von  Heinr.  Harries"  Band  2,  S.  158. 
Hier  findet  sich  bereits  der  Vermerk :  „Dieses  Lied  ist 
nach  Preussen  gekommen  and  dort  mit  einigen  Ab- 
änderungen auch  öffentlich  gesungen  worden."  Der  ur- 
sprüngliche Text  des  acht  Verse  enthaltenden  Liedes 
lautet  folgendermassen:  V.  1.  „Heil  Dir,  dem  liebenden 
Herrscher  des  Vaterlands!  Heil,  Christian,  Dir!  Fühl*  in 
des  Thrones  Glanz  die  hohe  Wonne  ganz.  Vater  des 
Volks  su  sein!  Heil,  Christian,  Dir."  V.  2  and  8  lauten 
wie  in  unserer  Nationalhymne.  V.  4.  „Sey  noch,  o  Christian, 
hier,  lange  des  Thrones  Zier,  des  Landes  Stolz!  Eifer 
und  Männerthat  finde  sein  Lorbeerblatt  treu  aufgehoben 
dort  an  deinem  Thron."  V.  6.  „Tugend  und  Wissenschaft 
hebe  mit  .Mut  und  Kraft  ihr  Haupt  empor!  Jede  ge- 
weihte Kunst  reife  durch  Deine  Ganst;  jedes  Verdienst 
erwärm'  an  Deiner  Brost"  V.  6.  „Dauernder  stets  zu 
blühn,  weh*  unsre  Flagge  kühn  auf  jedem  Meer!  Alles, 
was  ehrenvoll  leitet  su  Bürgerwobl,  umfasse  Dania  in 
ihrem  Schoss."  V.  7.  „Ha,  wie  so  stolz  und  frei  schüttelt 
der  nord'sche  Leu  sein  Mähnenhaar!  Wirft  über  Land 
und  Meer  flammenden  Blick  umher,  ob  einer  lüstern  sei, 
sich  ihm  zu  nah'n."  V.  8.  „Heil  Dir,  dem  liebenden 
Herrscher  des  Vaterlands!  Heil,  Christian,  Dir!  „Fühl'  in 
des  Thrones  Glans  die  hohe  Wonne  ganz,  Vater  des  Volks 
zu  sein!  Heil,  Christian,  Dir!"    Nach  diesem  Liede  ist 


unsere  Nationalhymne  umgeändert  worden.  Der  Arcer. 
direkter  Dr.  Wolfram  in  Mets  äussert  sieh:  »Der  (V 
danke,  dass  unser  Kaiserlied  ursprünglich  für  den  fe- 
schen König  gedichtet  war,  mag  zunächst  für  bxi  «•« 
Peinliches  haben.  Aber  diese  Empfindung  wird  «sä 
wesentlich  gemildert  wenn  wir  ans  sagen  dürfe«,  im 
das  Herz  des  Verfassers  der  Uebertragang  sicher  Best 
widerstrebt  haben  würde,  denn  Harries  war  Desto:? 
mit  Leib  und  8eele  and  dazu  ein  begeisterter  V*rtk-r 
Friedrich  des  Grossen.  In  einem  bisher  unbekssit  ge- 
bliebenen Tagebuche,  das  Harries  bei  Gelegenheit  tar. 
Reise  nach  Berlin  im  Jahre  1787  anlegte,  und  dstgq«- 
wärtig  im  Besitz  seines  Enkels,  des  Geh.  Jsriro 
Dr.  Harries  in  Jena  ist,  finden  sich  hierfür  saUma* 
Beläge.  Jetzt  ist  der  passende  Anlas*  gegeben,  öc 
Namen  des  Dichters  kommenden  Geschlechtern  vertruse- 
zu  machen,  als  er  es  den  entschwundenen  war. 

(München.  Neueste  Nsekr 

—  Am  21.  Dezember  feierte  der  Oberstabsarzt  a.  D.Dr 
Lange  in  Potsdam,  in  erfreulicher  geistiger  nnd  körperjo* 
Rüstigkeit  seinen  achtzigsten  Geburtstag.  Als  Solu 
Hofarztes  widmete  er  sich  ebenfalls  den  medizinisch 
Studien,  wurde  Militärarzt  machte  als  solcher  den  Inn 
in  Schleswig  mit  and  trat  im  Anfang  der  fünfziger  Jtkr 
unter  dem  Pseudonym  Philipp  Galen  als  Romaniefcr.i- 
steller  auf.  Sein  „Der  Irre  von  St  James",  der  ia  tu 
Sprachen  übersetzt  wurde,  verschaffte  ihm  balJAnerketi.:. 
und  „Galen"  wurde  schnell  einer  der  gelesensten  Sesrü 
steller.  Seinem  ersten  Roman  folgten  bald  andere,  ■ 
denen  er  den  Stoff  auf  seinen  häufigen  Reisen  nach  i« 
Schweiz,  dem  Rhein  und  der  Oataee  Bammelte  und  Sa} 
fach  die  reichen  Erfahrungen  seines  Lebens  beaabu. 
Galen  war  wegen  der  Liebenswürdigkeit  und  der  Aast: 
seiner  Darstellung  ein  besonderer  Liebling  des  waiÜJtb« 
Lesepublikums.  Mit  Begeisterung  sind  sein  „Lövt  n« 
Luzern",  „Die  Tochter  des  Diplomaten",  .Der  Etaneüc 
vom  Abendberge",  „das  Irrlicht  von  Argentieres",  is  de- 
Schweis  aufgenommen  worden,  and  oft  hat  man  Gakt 
dort  wie  einen  Fürsten  empfangen.  Aber  auch  in  Dsnö:»- 
land  haben  ihm  aeine  Erzählungen  namentlich  wegen  erv 
stofflichen  Interesses  und  ihrer  spannenden  Fabele  t.i- 
hervorragende  Stellung  unter  unsern  erzählendes  SeL-r 
stellern  erworben. 

—  Der  Maler  Arnold  Boecklin  hat  seinen  Woka  - 
in  Zürich  endgiltig  aufgegeben  and  sich  dauern  x 
Florenz  niedergelassen,  wo  er  sich  ein  neues  AteUer  <ss 
gerichtet  hat 

—  Wie  die  Theater  zu  Weihnacht  besonders  Ii 
umere  Kleinen  durch  Sohauatücke  aas  den  Wanden  ix 
Märchenwelt  zu  sorgen  pflegen,  so  hat  das  wissen* chsfu^- 
Theater  der  Urania-Gesellschaft  so  Berti»  ist: 
für  die  Grossen,  die  neben  ihrer  Schani  ost  ihre  Wiß- 
begierde auf  angenehme  Weine  befriedigen  wollen,  s* 
seinem  neuen  Aasstat  tun  gsstücke  ein  Wunderland  vd 
getban,  das  der  neuen  Welt  aus  dem  „wilden  W<-»v. 
Amerikas.  Die  marmorne  Pracht  der  Chicagoer  Paiut- 
ist  dahingesunken,  noch  einmal  sehen  wir  sie  anf  des 
ersten  Bilde,  dem  Ehrenhof  der  grossen  Weitaus»  telbij 
in  ihrer  Märchenschöne  wiedererstehen.  Dann  dsxct 
queren  wir  den  Continent  auf  der  „Rock-Islaud-Boet''' 
bis  zum  stillen  Ozean  und  sehen  eine  Fälle  der  gros» 
artigsten  and  wunderreichsten  Landschaften  an  uns  rar 
überfliegen,  den  Göttergarten  bei  Maniton,  die  Köck* 
schlucht  des  Arkansas  und  den  Ungeheuern  Canon  i» 
Colorado.  Die  Salzwüste  durchquerend  an  dar  Morawees- 
atadt  vorbei  gelangen  wir  zum  „goldnen  Thore"  Fraoeisao't 
Es  folgen  Auaflüge  nach  dem  Hain  der  Riesenbau 
dem  Yoaemite-Thal  und  dem  Feuersee  auf  Hawaii  Dsrd 
die  M&rchenwunder  des  Yellowatone-Parka  kahrea  a* 
nach  dem  Hafen  von  Newyork  zurück.  Die  Geaüli 
sind  von  grossartiger  malerischer  und  Natnrwirkuog.  d" 
technischen  Effekte  waren  zum  Teil  verblüffend,  wie  rsr 
allem  der  Ausbruch  des  Foontain  -  Geisers  und  das  B-: 
des  Spiegelsees. 

.  —  Den  Nachläse  Guy  de  Maupaasants  begaaa  n« 
in  Paris  zu  versteigern.  Da  der  Dichter  kurz  vor  der 
letzten  Krise,  die  Ihn  unrettbar  in  die  Heilanstalt  d» 
Dr.  Blanche  führen  sollte,  in  einer  eigenhändiges  Ver- 
fügung die  minderjährige  Tochter  seines  ebenfalls  snis 
sinnig  gewordenen  Bruders  aa  seiner  Srbin  einsetzte,  st»' 
sein  ganzer  Nachlass  versilbert  werden,  nachdem 
Mutter  sich  die  Gebrauchsgegenstände,  die  sie  «33,  w 
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idend  und  wohnt,  von  ihrem  Glitten  getrennt,  teitdem 
e  die  raubeLuft  der  heimischen  norm uinisohen Küste  nicht 
■  ehr  verträgt,  in  einer  Villa  am  Mittelmeer.  Die  Yacht 
laupaasants  „Bel-Ami"  iat  schon  verkauft  tu  dem  geringen 
reise  von  8000  Frank.  Das  litterarisehe  Eigentum  wird 
egenwärtig  auf  ein  Jahreseinkommen  von  40  000  Franks 
erechnet.  Dasu  wenden  sich  noch  die  Erträgnisse  der 
rilU  in  Etreta  und  der  Einrichtung  der  Pariser  Wohnung 
esellen,  die  übrigens,  wenn  auch  reich,  doeh  so  war,  das« 
lan  daran«  die  Nomadengewohnheiten  ihre«  Insassen  er- 
ennen  kann.  Die  Winde  waren  mit  schönen,  meist 
rientalischen  Stoffen  ausgeschlagen  und  nur  mit  wenigen 
lild werken  geschmückt,  einigen  Pastellen  und  Kohle- 
"ichnangen  seiner  bekannten  Gervax,  Raffaelli,  Löloir. 
)ie  Bibliothek  Maupassants,  etwa  1500  Bände,  wird  erst 
on  einem  Buchhäodler  geordnet  und  gelangt  in  zwei 
'lonaten  ebenfalls  anter  den  Hammer.  Ausser  einigen 
•Ianuskript«n  und  Notizbüchern  des  Dichters  soll  sie  wenig 
ntereeaantea  enthalten. 

—  Carmen  Sylva  wird  künftig  nicht  mehr  die  einzige 
egierende  Königin  im  Reiche  der  Dichtkunst  sein.  Wie 
rir  italienischen  Blättern  entnehmen,  beabsichtigt  auch  die 
tönigiu  Margherita  von  Italien,  demnächst  eine  Anzahl 
elbstverfaester  Novellen  zu  veröffentlichen. 

—  In  der  Umgebung  des  sizilianischen  Ortes  Salemi 
st  durch  Zufall  und  mit  Hilfe  des  Aberglaubens  jüngst 
»ine  hervorragende  archäologische  Entdeckung  gemacht 
srorden.  Du  Töchterchen  eines  Bauern  hatte  daselbst 
iiue  alte  Münze  gefunden,  wodurch  der  Vater  auf  den 
i:  danken  kam,  er  werde  einen  Schatz  beben  können. 
Einem  in  jener  Gegend  verbreiteten  Aberglauben  zufolge 
musste  aber  das  Blut  des  Kindes,  welches  den  Schatz 
euerst  berührt  hatte,  an  der  Fundstelle  vergossen  werden, 
um  den  Erfolg  zu  sichern.  Der  Vater  war,  von  Habgier 
verblendet,  zur  Opferung  des  Kindes  bereit,  die  Motter 
jedoch  rettete  es.  indem  sie  der  Behörde  Anzeige  von  dem 
Vorhaben  ihres  Mannes  machte.  So  wurde  nicht  nur  eine 
»cheusslicbe  Blutthat  verhütet,  sondern  auch  eine  ver- 
ständige Ausgrabung  an  der  Fundstätte  veranlasst,  Pro- 
fessor 8olinas  von  Palermo  fand  die  Reste  von  zwei  Tempeln, 
eine  Totenatadt  mit  etwa  600  Qribern  und  darinnen  zahl- 
reicheGefiase  und  Schmuckgegenitände,  die  in  das  National- 
museum von  Palermo  gebracht  worden  sind. 

—  Daa  „Volapük"  kann  sich  verstecken;  e.  dürfte 
schon  in  kurzer  Zeit  durch  eine  neue  internationale 
Sprache,  durch  daa  „Esperanto"  ersetzt  werden.  Es 
handelt  sich  um  eine  Sprache  von  grosser  Einfachheit. 
So  wird  beispielsweise  der  Satz:  „Unglaublich  leicht  und 
•ehr  harmonisch  kann  die  Sprache  „Esperanto"  bei  allen 
mternstionalen ,  wissenschaftlichen,  künstlerischen  und 
«eltlichen  Beziehungen  benutzt  werden"  in  folgender 
Weise  übersetzt:  Air'  iretf  ebte facifa  kaj  trt  ton.  son' 
a.  Ja  iimgv'o  esfieranto  pav'  as  serv'i  al  ciu'j  ititer  naci'  a'j 
ritat  o'j  seiend  a'j  art'a'j  aü  montfem  a'j.»  Wie  mau  sieht, 
ist  die  Sprache  sehr  einfach  und  harmonisch." 

—  Wie  Künstler  und  Schriftsteller  in  Japan  bezahlt 
«erden.  In  den  Feudalzeiten,  in  welchen  die  Aristokratie 
in  Japan  sehr  oft  Künstler  und  Schriftsteller  unter  ihre 
Flügel  nahm,  war  die  Belohnung,  welche  letzteren  für 
ihre  Leistungen  zuteil  wurde,  eine  sehr  armselige.  Grosse 
Romanschriftsteller  verdienten  von  24  bis  28  Sohill.  mo- 
nitlich und  der  unsterbliche  Maler  Hakuaai  hatte  nur  von 
liand  zu  Mund  zu  leben.  In  unserer  Zeit  ist  es  nicht 
»nders  geworden.  Unter  den  jetzt  lebenden  japanischen 
Roman-Schriftstellern  verdienen  vielleicht  2  oder  3  mo- 
natlioh  15  Pfd.  und  5  oder  6  von  7  bis  10  Pfd.  Sterling. 
—  Das  Honorar,  welches  einem  Journalisten  für  eine  in 
einem  täglichen  Blatte  oder  in  einer  Zeitschrift  er- 
icheinende Erzählung  gezahlt  wird,  ist  ebenfalls  gering. 
Für  ein  Kapitel  einer  solchen  Erzählung  erhalten  unbe- 
kannte Schriftsteller  öfters  1  sh  oder  8  d,  während  besser 
bekannt«  Namen  öfters  9  ah  bis  15  sh  und  27  sh  gezahlt 
wird.  Was  die  Maler  anbetrifft,  so  fahren  sie  nicht  besser. 
In  der  japanischen  Hauptstadt  gibt  es  augenblicklich  drei 
oder  vier  Maler,  deren  Leistungen  mit  europäischen 
Künstlern  ersten  Ranges  konkurrieren  könnten.  E«  wird 
>hnen  schwer,  sich  einen  genügenden  Lebensunterhalt 
>u  erwerben.  Daa  Volk  scheint  nur  Werke  aus  ver- 
fangenen Perioden  zu  achätten. 

—  Die  Entwicklung  Berlins.  Von  Karl  Pröl). 
(Sammlung  gemeinnütziger  Vortrage.  Herausgegeben 
vom  deutschen  Verein  cur  Verbreitung  gemeinnütziger 


Kenntnisse  in  Prag.  Nr.  181.  Dezember  1893.)  Es  ist 
gewiss  Unrecht,  dass  wir  kleine  Heftchen,  die  uns  von 
verschiedenen  Seiten  zugehen,  gewöhnlich  oder  sehr 
häufig  ohne  Beachtung  lassen.  Aber  bei  dem  besten 
Willen  kann  eine  Zeitung  nicht  anders  verfahren.  Sie 
müsste  bei  der  Fruchtbarkeit  unserer  Litteratnr  ein 
ganzes  Heer  Berichterstatter  vom  Morgen  bis  Abend 
beschäftigen,  und  dann  würde  ihr  Raum  nicht  ausreichen, 
um  über  das  zu  berichten,  was  jene  geschrieben.  Aber 
ein  uns  so  sympathiaches  Unternehmen,  wie  daa  oben 
genannte,  wollen  wir  wenigstens  in  längeren  Fristen  un- 
seren Lesern  ins  Gedächtnis  rufen,  wenn  sich  eine  so 
passende  Gelegenheit  bietet,  wie  die  obige  Broschüre, 
deren  Verfasser  auf  nicht  mehr  als  17  Seiten  die  bisherige 
Entwicklung  Berlins  zur  .deutschen  Weltstadt"  in  meister- 
hafter Weise  schildert.  Wir  fühlen  mit  ihm  und  aus  dem 
Schriftchen,  wie  die  Deutschen  im  tschechischen  Meer 
auf  naa  blicken,  und  wünschen  ihnen  Mut  und  Sünd- 
haftigkeit, die  gegen  sie  gerichteten  Angriffe  abzuwehren. 
Recht  ernst  und  mahnend  ist  der  Schluss.  Der  Verfasser 
iat  von  der  Unvermeidlichkeit  des  Entscheidungskampfes 
zwischen  Germanen  und  Slaven  überzeugt  und  sagt  in 
Bezug  hierauf:  „Jetzt  muss  Berlin  die  geistige  Citadelle 
werden,  welohe  gleich  dem  Kriegsacbatze  im  Spandauer 
Juliusturm  eine  gute  Waffenrüstung  für  deutsches  Wollen 
in  sich  birgt.  Die  deutsche  Reichsregieruog  hat  einst- 
weilen den  europäischen  Frieden  zu  sichern  getrachtet, 
ist  dabei  aber  stets  eines  plötzlichen  Ueberfalle«  gewärtig 
gewesen.  Möge  in  Deutschland  nie  die  starke  Kunst  der 
geistigen  und  politischen  Zusammenfassung  und  die  Ent- 
schlossenheit ernster  Abwehr  verloren  gehen  und  möge 
Berlin  in  aeinem  organischen  Wachstum  die  kulturblüten- 
reiche  Laubkrone  ansetzen,  welche  daa  Deutschtum  aller 
Länder  aegenereich  zu  beschstten  sucht.  Berlin  ist  keine 
Stadt  von  historischer  Plastik,  in  welcher  der  klassische 
oder  romantische  Eothusiasmua  gern  herumfobwärmt.  Es 
bleibt  die  Stadt  des  Thatbedürfnisses,  das  regen  Aufwärts- 
triebes, der  raschen  Assimilierung  allen  zuströmenden 
Elementes,  kurz  und  gut  eine  eoht  moderne  Stadt,  welche 
uns  den  Eingang  in  die  Zukunft  des  Deutschtums  er- 
öffnet." Nebenbei  bemerken  wir,  dass  der  letzte  Absatz 
zehn  Fremdwörter  enthält.  Herr  Karl  Pröll  iat  gewiss 
ein  guter  Deutscher  und  der  Prager  „deutsche  Verein" 
auch,  aber  sie  glauben,  dass  diese  Fremdwörter  —  alles 
eingebürgerte  und  schwer  zu  übersetzende  —  der  deutschen 
Nationalität  und  deutschen  Gesinnung  nichts  schaden. 
Aber  was  werden  die  „8chriftleitungen"  im  deutschen 
Reich  dasu  aagen? 
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Technik;,  fkdel  \  Verkehr. 

'gftcvtiftemfyatibeZ  xxxx  Jlfterium. 

Von  B.  Emil   Konig    in  der  Staatsbrirgerzertnng. 

DIE  Auffindung  römischer  Münzen  im  heutigen  Ost- 
und  Westpreussen,  sowie  die  Geschichte  der  Kultur 
dort,  «tcht  mit  dem  Bernsteiahandel  in  innigster  Ver- 
bindung. Dass  der  Bernstein  schon  vor  dem  Perser- 
kriege  bekannt  gewesen,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Philemon  erzählt,  dass  der  Bernstein  in  Scythien  an 
zwei  Orten  ausgegraben,  Niccas,  dass  er  in  Deutsch- 
land ans  Ufer  ausgeworfen  werde,  nach  Mithoidates 
an  die  Insel  Oseiicta  (nach  Schubert  die  Insel  Rügen), 
die  mit  einer  Art  Cedern,  das  ist  Tannen,  bewaldet 
ist,  aus  denen  der  Bernstein  auf  Steine  niedertropft. 
Plinius  schreibt,  dass  die  Römer  durch  die  Griechen 
die  Kenntnis  von  Bernstein  empfangen  haben.  In 
einer  handschriftlichen  Chronik  findet  sich  folgende 
Erzählung:  »Julius  Cäsar  stand  fllnt  Jahre  lang  mit 
Pyropejus  im  Krieg  und  zwar  vom  47.  Jahre  vor 
Christi  ab.  Zu  dieser  Zeit  hat  Pompejus  mit  der 
grössten  Flotte  Syrien  angegriffen  und  die  Seeräuber 
verfolgt.  Unter  der  gebliebenen  Beute  des  auf  Be- 
schluss  beigelegten  Krieges  ist  auch  der  Bernstein 
gefunden,  von  dem  damals  keiner  der  Römer  wusste, 
was  es  war.  Von  den  Seeräubern  ist  er  endlich  er- 
kannt worden,  da  einige,  weil  sie  Pompejus  Gewalt 
fürchteten,  nach  dem  Hafen  von  Cadix  fahrend  nach 
langer  Fahrt  zu  denjenigen  Orten  kamen,  in  welchen 
der  Bernstein  am  Ufer  und  an  den  nächsten  DUnen 
aufgelesen  wird.  Ks  wurde  kundbar,  dass  der  König 
Golles  das  Volk  regierte  und  dass  der  Bernstein  ent- 
weder weggeworfen  oder  angesteckt  und  keines  Preises 
wert  erachtet  wurde.  Pompejus  hat  darauf  den  Bern- 
stein, nachdem  er  von  Künstlern  in  Tafeln  geschnitten 
wurde,  unter  dem  üblichen  Triurophgepränge  aus- 
gestellt ;  ein  Teil  wurde  zur  Verzierung  in  den  Jupiter- 
teropel  getragen,  der  übrige  unter  Freunde  verteilt. 
Damah  zuerst  wurde  der  Preis  des  Goldes  ihm  gleich- 
gestellt und  er  Carabe  genannt.  Nero  hat  36  Jahre 
nach  Christi  Geburt  einige  in  jene  Lande  geschickt, 
damit  sie  Bernstein  durch  Pannonien  nach  Rom  ein- 
führten. Dominus  Nero  steigerte  am  meisten  den 
Wert  des  Steins.  Nannte  er  doch  sogar  das  Haar 
der  Sabina  Poppaa,  für  die  er  in  Liebe  entbrannte, 
in  einem  Gedicht:  Bernstein  oder  bernsteinern.  Seit- 
dem wurde  nach  Plinius  die  Bernsteinfarbe  von  den 
Frauen  verlangt.  Da  in  Rom  bei  den  Festspielen 
unbekannte  Tiere  und  andere  Seltenheiten  vorgeführt 
werden  sollten,  so  kam  Nero  in  den  Sinn,  dass  alles 
von  Bernstein  erscheine.  Julianus,  dem  die  Besor- 
gung überkam,  schickte  darauf  einen  römischen  Ritter 
an  jenen  Ort,  um  eine  unermessliche  Menge  Bern- 
stein zu  holen.  Wieviel  an  Gewicht  von  Bernstein 
herbeigeschafft  wurde,  sagt  Solinus,  nämlich  13000 
Pfund.  Plinius  hatte  gesagt,  dass  das  Gewicht  des 
grössten  Stückes  13  Pfund  betrug,  ein  ungeheures 
Gewicht  für  ein  Stück  nach  unseren  Begriffen.  So 
gross,  sagt  Plinius,  war  die  Fülle  des  eingeführten 
Bernsteins,  dass  die  Netze,  um  die  wilden  Tiere  zur 
Sicherheil  des  Zuschauerplatzes  zurückzuhalten,  Perlen- 
schnüre waren,  und  die  Waffen  selbst,  sowie  die 


Totenbahre  und  die  ganze  Zurtistung  ftr  diese. 
aus   Bernstein    bestanden.     Apulejus  Mattete  trat 
reiche  Tafel  ausser  mit  goldenen  und  silbernen Vb« 
auch  mit  Bernstein  aus.    Martialis  rühmt  erat  Sri 
eine  Ratte  und  eine  Ameise,  die  in  Bernstein  et- 
geschlossen  sind,  Plinius  Mücken  und  Eidakr 
Dieser  hat  uns  auch  die  Nachricht  aufbewahrt,  das 
der  gelbe  Bernstein  von  grosserem  Wen  gewesa* 
als  der  wachs/arbige  oder  weisse,  und  dass  die  Frj_t 
jenseits  des  Po  ihn  als  Halsgeschtneide  w.:r:. 
auch  den  Kindern  umgehängt,  dass  die  Röaer  nrt 
bernsteinerner   Messer   bedient   und   dass  eafcri 
Bildnisköpfe  aus  Bernstein  gearbeitet,  den  Wen  to 
lebendigen  Menschen  selbst  übertroffen  haben.  Pr. 
dentius  rühmt  die  Eulalia,  dass  sie  den  Bernsteia  m 
achte.    Zur  Zeit  Isidoras  von  Sevilla  wurde  tim 
Bernstein  zum  Halsschmuck  für  Landfrauen  verasch 
und  die  Aestier  wagten  es,   durch  so  viele  Vci- 
hindurch,  an  den  König  Tbeodorich  Gesandte  sk 
Bernstein   zu  schicken.    Nach  Justinian's  onc  k 
I  nraciers  justinus  nerrsenart  jeaoen  wurde  aertxT- 
Steinhandel  ganz  vernachlässigt.    Bis  zu  dreier  Zu- 
reichen die  in  Preussen  gefundenen  Münzet.  Ki- 
der Grosse  und  die  Fürsten  der  Folgezeit  haitenm: 
von  Bernstein  in  ihrem  Ornat  Aus  Adam  voaBftn*: 
und  Hemoldus  ersehen  wir,  wie  sich  der  Berwttr 
handel  in  nichts  auflöste  und  das  Andenken  a  M 
gleichsam  erlosch. 


—  Von  den  australischen  Goldfeldern.  Die  gotioci^; 
reicher  Goldfelder  von  Coolgnrdie  (WeeU  Australien)  bü*. 
einen  starken  Zuzug  dorthin  aas  allen  Kolonien  tu  1ü< 
gehabt;  mau  zählte,  wie  einen  Bericht  aus  Adelaide  m 
8.  November  zu  entnehmen  ist,  an  Ort  und  S>.:  '< 
Mann.  Zurückgekehrte  „Diggers"  geben  gä»:.-.: 
Schilderungen  des  neuentdeckten  Doradoi.  Darani  *sl 
Bayleys  (des  ersten  Finden)  ursprüngliche  Mine  UM  es» 
einzige  Geldmasse,  schwach  mit  Quarz  durch. et;;  ond  3 
einer  Tiefe  von  70  Fuss  poch  eben  ao  reich  wie  ts.  lo 
Oberfläche  sein.  Zum  Teil  liegt  das  Gold  zu  Tire,  atil 
die  Kotten  der  Gewinnung  an  sich  sind  äusserst  |On| 
Die  Regierung  hatte  von  Perth  einen  Beamten  e,a»ge*n^- 
der  die  gante  Gegend  zwischen  Coolgardie  und  der  Daad»- 
Bergkette  untermuohen  sollt»;  der  jetzt  eingegangen«  h 
rieht  desselben  lautet  äusserst  günstig,  da  er  »V» 
goldhaltige  Quarsriffe  angetroffen  hat  Coolgardi«  •** 
ein  zweites  Ballarat  werden,  wenn  es  Wasser  HM 
Schon  jetzt  wird  dieses  60  Meilen  weit  hersaget : 
und  hat  infolge  dessen  einen  fabelhaften  Preis.  TrtC: 
nicht  bald  starke  Regen  ein,  so  müssen  sämtlich«  6s» 
gräber  das  Feld  verlassen.  Bin  Bohrversuch,  der  rot  in 
Regierung  angestellt  wurde,  ergab  «war  Wasser,  sb« 
völlig  salziges,  und  ein  gleiches  Ergebnis  hatten  die  Vr: 
suche  der  dortigen  Minen-Kompanie.  Ob  unter  äset-' 
Umständen  eine  von  Adelaide  aus  gesendete  Expediti : 
von  Goldsuchern,  mit  10  kräftigen  Kameelen  und  Vö- 
llener Ausrüstung  versehen,  Erfolg  haben  wird,  ist  stkr 
die  Frage.  Von  allen  Seiten  kommen  bereits  dring»-' 
Warnungen.  Eine  Anzahl  von  Goldgräbern,  die  wj 
aller  Abmachungen  ein  neues  Feld  aufsuchten,  soll  kvsl 
trostlosen  Schicksal  verfallen  sein ;  es  wird  berichtet,  dwi 
zwei  von  ihnen  bereits  verschmachtet  und  die  übrig-t 
dem  Wahnsinne  nahe  sein  sollen.  Von  Soslhern  Cn* 
ist  eine  Anzahl  mit  Wasser  heladener  Kameele  suige«*-  • 
worden,  um,  wenn  möglich  die  Unglücklichen  n  rcos- 
Einen  der  grössten  „Nuggeta",  die  je  in  Süd-AuitnL:. 
gefunden  wurden,  brsebte  am  1.  November  ein  glücklu>: 
Diggor  auf  dem  Angipena  Goldfelde  ans  Tageilicat.  & 
wurde  im  Golden  Gully  in  der  geringen  Tief«  tob 
Fuss  gefunden,  wiegt  über  16  Unzen  und  hat  ein«  «*■ 
gefahren  Wert  von  1300  Mark. 

—  Antiseptische  Stoffe,  aas  dem  unvergleichlich  urwt 
japanischen  Seideopapier  gewonnen,  erregen  gegetvi^f 
lebhaftes  Interesse,  Schon  das  gewöhnlichste  japst».-* 
Papier,  das  in  seiner  Heimat  überall  als  Drocrpsf '* 
dient,  wird  dort  such  zum  Reinigen  der  Nase  vartwev 
Solohe  „Taschentücher"  ans  Seidenpapier  fuhrt  jeder  g 
bildete  Japaner  im  weiten  Aermel  seines  OberUsid»  ^ 
»ich.   Bessere  Papiere  sind  noch  ungleich  zatter,  *™f 
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pid  Quadratmeter  des  betten  Kodzu*Bastpapiere  nur  etwa 
fünf  Gramm  und  ist  dabei  ao  fest,  daaa  Säfte  darin  aus- 
gepresat  werden  können.  Ks  dient  auch  an  Stelle  der 
unangenehm  dicken  Oblaten  zum  Einnehmen  acbleebt 
schmeckender  Arzneien.  Solche  Seidenpapiere  aind  nun 
gegenwärtig  auch,  mit  stark  antiaeptiach  wirkenden  Sub- 
stanzen getränkt,  in  den  Handel  gebracht,  im  zu  Verband- 
stoffen, aowie  zu  Taschentüchern  für  Schwindsüchtige 
u.  a.  w.  verwendet  zu  werden.  Mit  unverkennbarer  Zweck- 
mässigkeit verbinden  dieselben  ziemliche  Billigkeit,  sodate 
sie  nach  einmaligem  Gebrauche  vernichtet  werden  können. 

—  Amerikanische  Eisbahn-Lokomotiven.  Iu  Nord- 
amerika benutzt  man  im  Winter  zum  Befahren  der  zahl- 
reichen Seen  mit  Segeln  bespannte  Schlitten,  und  zwar 
nicht  nur  zum  Vergnügen,  sondern  auch  zum  Transport 
von  Lasten;  um  nun  vom  Winde  ganz  unabhängig  zu 
sein,  hat  jetzt  eine  Maschinen-Fabrik  in  Truckee,  Cali- 
formen,  eigenartig  konatruierte ,  durch  kleine  Petroleum- 
Motoren  betriebene  Schlitten  gebaut  Dieeelben  bestehen 
aus  einem  niedrigen  Kufenschlitten,  auf  welchem  recht- 
winklig znr  Kufenrichtung  eine  Achse  gelagert  ist.  welche 
rechta  nnd  links  ausserhalb  der  Kufen  je  ein  Schaufelrad 
trägt,  dessen  sägeartig  gezackte  Schaufelkanten  ins  Eia 
eingreifen  und  den  Schlitten  vorwärts  bewegen.  Die  Last, 
ebenao  der  Petroleum- Motor  rnbt  zwischen  den  Kufen 
und  treibt  die  Maschine  direkt  die  Radwelle  an. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

Den    muhamedanischen   Frauen   ist  eine  sonderbaro 
Äeussemng  der  Freude  eigen,  die  bei  allen  öffentlichen 
Festen,  aber  auch  bei  der  Begrüssung  von  (Jäaten  im 
Harem  vernommen  und  von  allen  Fremden  besprochen 
wird.    Ea  ist  das  sogenannte  Taghrid  oder  die  Sagrutba, 
bestehend  in  einem  minutenlangen  sehrillen  Triller,  der 
wie  ein  rasend  schnelles  lülülülolülü  klingt  und,  von 
vielen  Weibern  hervorgebracht,  an  den  langgezogenen 
Pfiff  der  Lokomotive  erinnert.    Dr.  Hubert  Janseu  hat 
diesen  auffallenden  Freudenlaut  nun  in  Marokko  genau 
studiert  nnd  berichtet  darüber  in  der  Müncbener  „Allgm. 
Ztg.":    „Am  80.  Oktober  1890,  dem  dritten  Tage  dea 
Festes  Mulnd  Mhammed  (des  Gebartstages  des  Propheten 
Muhamed)  brachte  ich  durch  jüdische  Vermittlung  eine 
fünfzehnjährige  hübsche  arme  Maurin  Namens  Sughräta 
dazu,  abends  zu  meiner  Wohnung  in  der  jüdischen  Fonds 
Ben-Delak  zu  kommen,  wo  sie,  nach  manchem  Zureden, 
sich  mir  entschleierte  und  anfing,  die  Saghiüta  anzu- 
stimmen.   Ich  hatte  geglaubt  bei  diesem  Lulülülfilülü 
schnelle  die  Zunge,  zur  Bildung  der  Silbe  lü,  immer  von 
oben  nach  unten  und  zugleich  etwas  von  hinten  nach 
vorn;  als  aber  die  kleine  SaghrMa  in  der  eigentlichsten 
Bedeutung  des  Wortes  loslegte,  dass  die  Stühle  wackelten 
und  daa  morsche  Haus  erzitterte,  und  als  ich,  vornüber- 
gebeugt, ihr  in  ihr  niedliches  Mündchen  schaute,  da  sah 
ich,  wie  ihr  Züngelchen  sich  mit  fabelhafter  Schnelligkeit 
zwischen  den  geöffneten  Perlenreihen   ihrer  Zähnchen  - 
horizontal,    seitwärts    bewegte,    abwechselnd   bald  den 
rechten,  bald  den  linken  Mundwinkel  berührend.  Der 
gleichseitig  aus  ihrer  Lunge  hervorgestossene  Stimmton 
erhielt  dabei  eine  1-artige,  stetig  vibrierende  Unterbrechung, 
während  er  durch  einigo  Bpitzuug  des  Mündchens  die 
ü-artige  Klangfarbe  bekam.    £a  wird  alao  bei  dem  An- 
stimmen der  Sagbrüta  keineswegs  versucht,  die  Silbe  lü 
oder  Ii  oft  hintereinander  hervorzubringen,  sondern  es 
wird  ein  stetiger,  starker,  ganz  gleicbmäasiger  Stimmten 
erzeugt,  der  durch  die  horizontale  Zungen-Vibration  eine 
1-srtige-  Unterbrechung  erleidet  und  infolge  der  Mund- 
spitzung  Ü-artig  klingt.    Die  kleine  Maurin  hat  mir  auf 
mein  Bitten  viermal  etwas  vorlülüjsit,  jedesmal  genau  in 
derselben  prächtigen  Weise  und  in  derselben  Tonhöhe 
(zweigestrichenes  ßs),  wobei  sie  nach  je  '/>  bis  1 4  Minute 
mit  dem  Laute  . .  .  it  (im  dreigestrichenen  äs)  abschnappte. 
Für  den  nicht  von  Jugend  auf  Geübten  ist  es  meist  un- 
möglich, die  fabelhafte  seitliche  Zungengeschwindigkeit  zu 
entwickeln,  die  zur  vollkommenen  Hervorbringnng  der 
Sagbrüta  erforderlich  ist;  doch  wo  immer  ich  einer  Dame 
die  Sache  erklärte,  konnte  ioh  gewiss  sein,  schon  m 
wenigen  Stunden  das  Lülülülülü  in  tadelloser  Vollendung 
«i  hören."  —  Unsere  Leserinnen  werden  es  nun  hoffent- 
lich auch  probieren. 


i 

Eine  Diakonissen-Versteigerung,  welche  jflngst  in  New« 
York  abgehalten  wurde,  möchte  nicht  blos  zn  den 
neuesten,  sondern  auch  hasslichsten  Seltsamkeiten  des 
kirchlichen  Lebens  Amerikas  zn  rechnen  sein.  Die 
erwähnte  Versteigerung  fand  am  18.  Oktober  in  der 
„Academy  of  Music"  in  New  York  statt  Dort  feierte 
das  Diakonissenbaus  der  Methodisten  daa  fünfte  Jahres- 
fest  Da  die  finanzielle  Lage  der  Anstalt  nicht  die 
günstigste  war,  wies  Pastor  Yatman  als  Vorsitzender  auf 
die  au  seiner  Rechten  auf  der  Bühne  sitzenden  28  Diakonissen 
hin,  rühmte  ihre  Thätigkeit  und  fuhr  dann  fort:  „Obschoa 
nun  diese  Mädchen  alle  ihre  Arbeit  ohne  jegliche  Ver- 
gütung verrichten,  so  sind  doch  für  die  Aufrechterhaltung 
des  Instituts  fast  7000  Dollar  aufs  Jahr  nötig,  was  für  jede 
der  28  Diakonissen  250  Dollar  ausmacht  Wer  unter  den 
Anwesenden  will  also  eine  oder  mehrere  dieser  jugend- 
lichen Missionarinnen  für  ein  Jahr  übernehmen?  Sie 
sind  spottbillig  für  den  Preis  und  sollten  abgehen  wie 
die  warmen  Semmeln.  Dieses  Aogebot  wurde  mit  grosser 
Heiterkeit  aufgenommen.  In  wenigen  Minuten  hatte  sich 
ein  halbes  Dutzend  Männer  gefunden,  die  bereit  waren, 
250  Dollar  zu  opfern.  „Ihr  braucht  nicht  zu  erröten, 
Mädchen,  dies  ist  ein  ehrlicher  Handel,  und  die 
hübschesten  (I)  von  euch  werden  zuerst  losgeschlagen," 
fuhr  Pastor  Yatmann  fort;  alsbald  meldete  sich  ein 
„Aeltester"  mit  den  Worten:  „Ich  nehme  vier  Stück", 
was  noch  mehr  Gelächter  hervorrief.  „Wenn  Sie  nicht 
im  Stande  Bind,  eine  ganze  Diakonisse  zu  nehmen,  so 
kaufen  Sie  hundirt  Dollars  wert  oder  bilden  Sie  ein 
Syndikat  und  kaufen  dann  eine  auf  Aktien,"  liess  sich 
der  Pastor  weiter  vernehmen  und  brachte  es  auf  diese 
Weise  binnen  kurzem  fertig,  dass  ein  Stnck  Geld  für  die 
Anstalt  einging.  Subskriptionakarten  kamen  unter  der 
Zuhörerschaft  zur  Verteilung  und  wurden,  nachdem  der 
Geber  den  Betrag  sowie  seinen  Namen  nebst  Adresse 
gezeichnet,  von  den  Diakonissen  eingesammelt  An 
5000  Dollars  sollen  eingegangen  sein. 


(iümnÄGp?. 

Frech.  Prinzipal:  ,,Ich  gebe  Ihnen  einen  wohl- 
verdienten Tadel,  nnd  anstatt  den  anzunehmen,  wie  es 
sich  gebührt  setzen  Sie  sich  hier  auch  noch  aufs  hohe 
Pferd?"  —  Kommis:  „Gott  der  Gerechtet  Ich  soll  mer 
setzen  nui'n  hohes  Pferd?  Wo  ich  doch  gar  nisebt  kann 
raiten?" 

Hyperbel.  Frau  Tratachke :  „Nun,  meine  Liebe,  wie 
sind  Sie  denn  mit  Ihrer  neuen  Flurnachbarin  zufrieden?" 
—  Frau  Matsobke:  „Ach,  ich  sage  Ihnen,  die  bat  eine 
Zunge,  die  schon  allen  Hausbewohnern  zum  Halse  'raus 

hängt!'1 

Berichtigt.  A.:  „Aber  Sie  konnten  doch  früher  Blon- 
dinen nicht  leiden,  und  nun  haben  Sie  eine  Blondine  zur 
Frau  genommen?'1  —  B.:  „Meine  Frau  war  eben  eine 
Ausnahme."  —  A.:  „Einnahme  wollten  Sie  sagen!" 

Aus  der  Schule.  Professor:  „Hören  Sie,  wenn  Sie 
nicht  riechen,  wie  es  hier  stinkt  dann  mnss  Ihre  Nase 

doch  mit  Blindheit  geschlagen  sein!"  (Dorfbarbier.) 

Ein  Blick  In  die  Zukunft  Billy:  „Ich  bin  nur  froh, 
Papa,  data  ich  nicht  ein  paar  Jahrhundert  später  auf  die 
Welt  gekommen  bin!"  —  Papa:  „Warum  denn,  Billy?"  — 
Billy:  „Na,  denk'  mal  blos,  Papa,  wieviel  Weltgeschichte 
die  armen  Kerls  mehr  zu  lernen  haben  werden  ala  wir." 

Der  Wunschzettel.  Mama:  „Also  daa  ist  der  Wunsch- 
Bettel,  den  du  für  dich  und  Klärohcn  gemacht  hast?" 
(Liest.)  „Ein  Schlitten,  eine  Trommel,  Bleisoldaten,  ein 
Schaukelpferd,  Schlittschuhe,  ein  grosser  Expresswagen, 
eia  Bioycla,  oin  Gewehr,  ein  Dampfooot,  Caudy  und  eine 
Puppe  für  KlSrdien.  Abt-fr,  Alfred,  der  Wunschzettel  ist 
viel,  viel  zu  lang.  Da  musst  du  schon  etwas  streichen.  — 
Alfred  (prompt):  „Na,  dann  lass'  Klärchcns  Poppe  weg." 

(Puok.) 

Unangenehme  Verdoppelung.  Student  (Abends  nach 
Hause  ko-umuni  :  „Ist  mein  Ucberzicbar  schon  geholt 
worden;  Tran  Müller?  —  Hauswirtin:  „0,  sogar  schon 
zweimal  1'  —  „Wieso?**  ~*-  ,.Na  sehen  Sie,  erst  hab'  ich 
'n  vom  Schneider  geholt  und  nachher  hat  ihn  der  Gerichts- 
vollzieher von  Ihrem  Zimmer  geholt!" 


XII.  Jahrgang.  tfo.f 


Selbsterkenntnis,  A,  (Am  Stammtisch):  „Meine 
Herren,  ich  gehe  jetzt,  ich  hab'  genug,  sogar  der  Ochse 
hört  auf,  wenn  er  genug  getrunken  bat."  —  B.:  „Und 
darum  wollen  Sie  ons  schon  »erlassen?" 

Kaaernenhof blüte.  Unteroffizier:  „Schulze,  mein  8üsser, 
für  Sie  wüsst'  ich  auch  'was  Besseres,  als  Soldat  mimen. 
Jeh'n  Se  nach  Hinter-Indien  nnd  stellen  Se  sich  da  einem 
x-beliebigen  kinderlosen  Rhinoseros  vor  —  mein  Wort 
drafT,  et  adoptiert  Sie  uff  der  Stelle. 

Der  schlaue  Barbier.  Herr:  „Aber,  zum  Donnerwetter, 
sehen  Sie  sich  doch  vor,  Sie  treten  mir  ja  fortwährend 
anf  die  Füsse  herum,  ich  habe  —  Hühnerauge!"  —  Bar- 
bier: „80?  Das  wollte  ich  ja  nur  wissen,  wir  haben  aus- 
gezeichnete Hühneraugenringe,  nnr  1  Mark  das  Stück! 

Diskretion  Ehrensache.  „Haben  Sie  die  Briefe  Flinius 
des  Jüngeren  gelesen?'  —  „Was  fällt  Ihnen  ein?  Ich 
lese  nie  anderer  Leut'  Briefe!"  (Dorfbarbier.) 

Aus  der  Schule.  Lehrer:  „Woher  bekommen  wir  die 
Austern?"  -  Schüler:  „Aus  Australien!       (Lust.  Bl.) 

Gefahrliche  Probe.  „Ob  der  Schmuck,  den  mir  mein 
Bräutigam  zu  Weihnachten  geschenkt  hat,  echt  ist?"  — 
„Das  kannst  du  leicht  erfahren.  Schreibe  ihm  ab.  Ist 
der  Sohmuck  echt,  dann  fordert  er  ihn  zurück." 

Auch  nicht  gut   Köchin:  „So'ne  schöne  Weihnachts- 
henke  diesmal!"  —  Dienstmidchen:  „Und  das  sagen 
ia  so  ärgerlich?"  —  Köchin:  „Natürlich,  ick  hab'  mir 
schon  so  gefreut,  wie  ick  schimpfen  werde!"  (Ulk.) 

Von  dem  Riesenreinfall  eines  Archäologen  wissen  fran- 
zösische Blätter  folgende  lustige  Geschichte  zu  erzählen: 
Vor  etwa  40  Jahren  meisselte  ein  junger  Soldat  von  dem 
„Zephyro"  genannten  Regiment  leichter  afrikanischer 
Infanterie  während  einer  Nachtwache  auf  den  Bergen  des 
Atlas  folgende  Inschrift,  die  bestimmt  war,  künftigen  Jahr- 
hunderten von  seinem  Biwak  Kunde  zu  geben,  in  eine 
Felswand  ein:  „REG  IM  AMT  II.  DES  ZEPHYRS"  (Regi- 
mant  ist  eine  alte  Form  für  Regiment).  Vor  kurzer  Zeit 
entdeckte  nun  einer  jener  zahlreichen  gelehrten  Schnüffler, 
die  ganz  Afrika  durchstreifen,  um  irgend  einen  alten  Stein 
zu  finden,  die  bereits  von  der  Sonne,  vom  Wüitensande, 
vom  Regen  und  vom  Winde  halb  verwischte  Inschrift. 
Der  brave  Altertumsforscher  hielt  die  Inschrift  für  sehr 
merkwürdig  und  nachdem  er  tagelang  darüber  nach- 
gedacht hatte,  brachte  er  als  Ergebnis  seiner  Forschungen 
folgende  kostbare  Erklärung  nach  Algier  znrück:  Regnanie 
Imperatort  Antonio  II.  Deus  Excthit  Sanctum  Zepkirium 
(Deutsch:  Unter  der  Regierung  des  Kaisers  Antonius  II. 
rief  Gott  den  heiligen  Zephirius  sn  sioh.)  Wenn  die  Ge- 
schichte nicht  wahr  ist,  ist  sie  doch  gut  erfunden. 

Mit  oder  ohne?  Sie:  „Emil,  du  trinkst  heut  kein 
Bier  mehr,  denn  du  hast  schon  genug.  Komm',  wir  lassen 
uns  hier  an  der  Halle  eine  Seiter  geben.    Ich  trink'  eine 

<8rt<n  ?nflurn|«,  §d|mt|>ff  nfubrr ,  pntnrrhr  »*r  ,Ub,  11111119 »orjont, 
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Schwarze  Seidenstoffe 


Beat«  Besngaquelle  für  PH  rate.    Doppelira  Briefporto  nach  der  Schweis. 


I  litölte«  Mainprmlnkt.  Zu  Hllthipelsea,  Puddings,  Sandtorten  u.  •.  w.  nnd  lur 
•  erdiekaag  »00  Suppen,  Saoren,  Kakao  n.  a.  w.  TortrerTlicb.  In  Kolonial-  nnd 
Drogen-Handlungen  Vi  »■  Vt  P'd.  engl,  a  60  u.  SO  Pf.    Zentral-Geichäft  Barlin  <J. 

Man  kaufe 

Schorers  Kalender  für  1894. 

I>r«»ia»  l  Mark. 


mit  Himbeer  und  mit  was  du?  —  Er:  „Mit  Tsdev 

verachtuog!* 

Was  ist  rücksichtslos?    -  Wenn  sich  in  der  Kl- 
ein« Droschkenhsltestelle  ein  Würstchenverkiafa 
pflanzt.  (Dorfbsrbir 

Pensionswissen.  Backfisch  (hört  bei  einer  Wälder 
plötzlich  einen  Kuckuck):  „Was!  'ne  Kuckucksuhr  ■  « 
im  Walde?*  (Utk.) 

In  jeden  Fall!  Rittmeister:  „Schreiben  8ie'  mal  da 
Petsch  auf.  der  Kerl  reitet  ja  scheusslich  t"  -  WseL-.. 
meister:  „Verzeihen  Herr  Rittmeister,  der  Petsch  isla 
garnicht  hier!"  —  Rittmeister:  „Dann  schreiben  Si-  i- 
erst  recht  auf.  Zu  Hause  thut  der  faule  Mensch  <U. 
nichts!" 

Schon  richtig.  Lehrer:  „Karlchen,  weisst  do,  «sna 
der  Kuckuck  seine  Eier  in  fremde  Nester  legt?4  - 
Schüler:  „Nein,  und  ich  glaube,  der  Kuckuck  weüs  ■ 
auch  nicht 

Der  Unterschied  zwischen  Pferd  und  Esel.  Einr 
Gemeinderäte  einer  grossen  schwäbischen  Stadt  kaUri 
ihren  satirischen  Witz  über  einen  biederen,  durch  lese 
Derbheit  bekannten  Mitbürger,  der  abtr  noch  im 
Rat  der  Stadt  sass,  derart  losgelassen,  dass  derselbe  «oll 
oder  übel  für  den  Abend  zur  Zielscheibe  des  gemeinde- 
tätlichen  Spottes  und  Witzes  bestimmt  schien.  Der  gtit 
Mann  wollte  das  aber  nicht  sein,  leerte  sein  Glss,  skti 
aber,  ohne  nicht  vorher  den  Gemeinderäten  ein  „Rio«]' 
aufzugeben.  „No  iahr  Herr»,  wenn  iahr  grad  L- 
g'scheit'ste  sei  wend,  uo  saget  amol:  „Was  ist  fw  i 
Unterschied  swisoba  ama  Pferd  und  ama  Esel?'  W 
berieten  die  weisen  Väter  der  SUdL  Der  eine  erwidcr.e: 
„Das  Pferd  hat  kurze,  der  Esel  lange  Ohren;-  d* 
andere  erwiderte  wieder  etwas  anderes.  „Aeliei  an. 
meinte  der  Rätselaufgeber.  Endlich  bestürmt,  doch  öt 
Auflösung  zu  sagen,  erwiderte  er:  ,.A  Pferd  isch  no  r;- 
uPm  Rothans  g  wea,  aber  —  gut'  Nacht,  meine  Herr»!  ' 

aeine  verblüfften  Peiniger. 


Verantwortlicher  Kedakleur 
He  den  Inhalt  dar  Aussigen  •araatwortlleb 
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Krach  Im  Buad  deutK-her  Landwirte.  —  lieber  Spione  und  Spi 
-  Deutle ber  r'iirat  nnd  eng liacher  Prinr.  —  Dunkle  Sache.  —  Der  I 
der  Prinreiiin  ElUabeth  »011  Bayern.  —  Critpii  Krklarting  —  r'leeaiKitaaa 
im  englischen  Unierhauie.  —  Die  Khe  mit  der  Schwägerin.  —  P«  ri!e» 
Hotithon.  —  Die  Millionen.  —  Durch   Indien   nnd   lndo-Oiina.  —  Ar» 


Scherings 

pyrophosphoTsaures 

Eisenwasser 

Iii,  ohne  die  Verdauung  n  atfiren, 
einaa  dar  beaten  Mittel  fSr  bleich- 

•tlclitlfje  nnd  nerrdae  Peraonen. 
tb  riaachen  3  M.  uklnaiT«  Flaacbaa. 

Brom -Wasser 

wird  In  nonerar  Zelt  von  den  Arsten 
bei  aarröiea  ZuatSaden  (Rchlafloalf. 
kalt)  aowte  EptlepUkera  vielfach  ver- 
ordnet. Preis  p.  kl.  it  »5  Pf-,  fr. 
KL  SO  Pf.  eakl.  riasohe;  bei  Xnt- 
aahma  Ton  SO  Fl  p.  FL  S  Pf.  blllifer. 

Gloht- Wasser 

(enth.  1  St.  Plparasln  In  *O0  Gr.  80  da- 
waeaar)  wird  tu  nanarer  Zeit  Ton  den 
Anten  gegen  Podagra  und  Sicht- 
Vetdsa  ml»  groiaam  Krfolge  gegeben. 
Preis  p  Kl.  m  1  ,so,  bei  SO  PL  M.  1,10. 

Scherings  Grüne  Apotheke 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19. 


incl.  Schnl«  oto.  nur  M  gfl 
Direkt.  Fabrik  shtc.  nurdsrrk:  SaM 
Lasptig,  Cham.  Str.  1.—  Masie^nj 
Ob.  Zithorn,Violinrm,ni«vfe.lta*aal 
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:in  wun  an  aiie,  uie  Tremae  spracnen  wirnncn  sprecnen  lernen  wonem 


ortutrieslschrn, 
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Das  Meisterschafts  -  System 

praktisches  und  aatnrKemH»sen  Erlernung  der  französischen,  englischen,  Italienischen,  *i 
UndUeheu,  dänlschcit,  schwedischen,  polnischen,  rassischen,  böhmischen  nnd  untrarlbchen  UeschÄfts« 

■v    <§sy^    j      Eine  aene  Methode.  1»  3  Monalen  etae  Sprache  sprechen,  schreiben  Ml  le>en  zu  lernen. 

k  Ä        Zum  Selbstunterricht  von  Dr.  Richard  S.  Rosenthal. 


Diese  rein  prsktlsohen  Spraohwerke  olanea  »leb  gini  besonders  zum  Sslbststudlum  E.rwaohe«n»r, 
lade«!  4M  SeWa»ih»rt  („der  Schlütssl")  dl»  richtig»  Losung  »Hör  Aufgaben  zar  nachmaliges  Vor- 

glelchiiag  an«  Verbesserung  bietet. 
Franzo  Isrh:  15  » öohentliohe Lektionen.  Prele fBr Jede  Lektion 
Englisch  Ii  wöchentliche  Lektionen.  Pn  I«  für  jada  Laktlon 

Italienisch :  30  wöchentliche  Lektionen.  Preis  für  jode  Lektion 
Braolaefc:         15  wöchentliche  Lektionen.  PreU  fBr  jede  Lektion 

Portugiesisch:  in  wöchentliche  Lektionen.  Prele  für  jede  Lektion  2  I  1  Mk.  <«o  Kr.  Ost.W.» 
Holländisch:  m  wflehrntlirha  Lektionen.  PreU  fBr  jade  Lektion  j  .  |  I  Mk.  «o  Xr.  nn.W.) 
Deniscb:  10  wöchentlich»  Lektionen.  PreU  fBr  jade  Lektion  »  ~  I  1  Mk.  «i  >  Kr.  Ost.W  1 

8ehwfdi»cb:    10  wöchentliche  Lektionen.  Prela  föc  jade  Lektion 
Polnisch:         1.1  wöchentlich»  Laktionaa.  Prell  flir  jede  Lektion 
Russisch:        tO  wBehentllche  Lektionen.  Prela  fBr  Jede  Lektion 
Böhmisch;       in  wöchentlich  e  Lektionen.  Prell  für  Jede  Lektion 
VagarUehi       15  wöcLentllelie  Lektionen.  Pral»  fttr  jada  Laktlon 
>    Ja  S  Sprachen  frt  Bfffir«B.  Frei"  eh  „dar  Spanisch,  sn.ammen  heatellt  fezcL  Schlüssel)  statt  3t  Mk.  (18  Fl.  Bat,  WJ  Blir  ST  ML  (16  Fl.  20  Kr  C>t.  VV  I 
misch  oder  Rassisch  .usammen  mit  Französisch  oder  Englisch  oder  8panlsch  (excl.  Sch  I  Seeel»  alatt  33  Mk-.il  VL  Ott.  W.)  BOT  32  Mk.  (IS  Tl.  20  Kr.  Ost.  W.j. 
-  v— -r      blossel  0MU.  Französisch  -  Englisch  -  ItalleaiieB  —  Spanisch  —  Polnisch  —  Rassisch  *  1  Mk.  SO  Pf.  tw  Kr.  Ost.  W ).  4»  — .{.  ■ 
»Voriii  die  Feh  irr  unserer  biaherlceii  Sprstehlehriaietlieden  beatenen. 

Es  Ist  rina  allgemein  anerkannte  Thataaehe.  Inas  und  das  Gedächtnis  hanntsAehlieh  dabei  In  Anspruch  und  Sat.bildannen  iit  aina  umarar  Hauptaufgaben, 

uf  unseren  Gymnasien  und  Realschulen  gebildeten  genommen  werden,  wshrend  die  Intelligenz  erst  I0f  nnd  der  Qelst  ntuee  aicb  ron  Anfang  an  ao  rull.tindig 

•••ute  und  8tud«utcni.trot«de.eifr>geten  Studiums  Anwendung  kommen  Sana,  nachdem  das  GedAcbtnla  ...  dieselben  ««wohnen,  daas  man  aein«  Uedaukeo 

franiösischen  und  englischen  Orammaiiken  nicht  «leb  dla  ihm  anfangs  fremden  Laute  durch  hAungo  ebenso  «lassend  und  richtig  in  der  fremden  Sprache, 

n  bringen,  sich  fliossend  und  rieht!«  in  fremden  Renltltlon  to  einen  gemacht  bat  und  in  ihnen  zu  denken  wie  In  dar  eiitenen  wiedergeben  kann.    Basteln,  wie 

ciisn  ausdrücken  au  können.    Heutautaga,  wo  dar  beginnt    Und  dlea  bringt  uns  auf  den                         wir  aia  in  der  Schule  arle 

Tiitionala  Varkahr  ein  so  reger  gewordea  Ist,  ar-  u«u>Shklu  MMA.M..  kl»»»»»!«»«  c.^Akuk.      wenig  helfen;  wirkliche 

an  u».  p,.ktischera  Aufgaben  als  in  früherer.  Hauptfehler  unserer  bisherigen  Spraohlehr-  durch  praktisch»  r 

Es  genBgt  olebt  mehr,  dass  man  den  Sohtllar  methoderi.  |      Wir  beginnen  deshalb  In 

tislache  nnd  englische  Littaratar  aiofiibrt.|       Wenn  wir  uns  in  unserer  Mtittcr.prach»  aas-  eehon  mit  praktische»  8prechoxersitieo  und  macheu 

drllckan,  werden  wir  uns  der  Thatlgkelt  des  Denkens  "ue  durch  fortwihrendc  Wiederholungen  dio  den 
«amlcbt  bawusst,  sondern  Im  Moment,  wo  wir  einen  fremden  Sprachen  eigentümlichen  Ausdrucksweisen 
Oedankan  haben,  stellt  eich  das  rech'e  Wort  am  »°  ▼ollstaodl«  au  eigen,  daas  sie  nns  binnen  kurzem 
r  Gewicht  gelegtwerden.aU*' bisher  «eentiehrniet.  rechten  Plstse  ein.  Natürlich  abstrahieren  wir  hier  ebenao  su  r'lel.oh  und  Hlut  werden,  wie  die  Aus- 
tiena  was  kann  alles  theoretische  Stndln«  einer  r0n  philosophischen  netracIttaageD  und  beeebraaken  druckswstoen  unserer  Mutterepracbe,  und  wir  in  ihuen 
che  nütien.  wenn  man  eich  nicht  praktisch  In  der-  uns  auf  das  taatkglicha  Leben.  su  deakea  beginnen. 

sa  sosiodrücken  versteht!  Hat  man  nnn  aber  Jahrelang  die  Oraramatik  einer       Anstatt  also  a  la  OlleadorlT  mit  kleinen  einfachen 

Ks  muas  jedem  deckenden  Menschen  au  'gefallen  fremden  Sprache  studiert,  ao  kann  man  sich  —  trota-  Sitzen  anzufangen,  die  in  Ihrer  Konstruktion  mit  denen 
dass  Kinder,  die  in  fremde  Länder  kommen  dem  wir  rlelleicht  d<e  Litteratnr  derselben  messend  OBserer  Muttersorache  Bbersinstinimen,  beginnen ^^»'ir  j">- 
en  wenigen  Monalen  die  betreffenden  Sprachen  |<..»n  können  doch  nlcM  In  Ihr  ansdrOaken.  weil  man  fort  mit  langen  8iUen.  die  die  notwendigsten  Worte  in  den 
rasa.  —  Ohne  Grammatik,  ohne  Buch,  ohne  Lehrer  nicht  in  der  Sprache  selbst  in  denken  gelernt  bat  der  Sprache  eigentümlichen  Ansdrnckswelseo  enthalten. 
iufig  ohne  leaen  und  achreiben  au  kdnnen,  sind!  Und  hier  li-vt  der  llatptirrtnm  unserer  Schnl-  Wir  erlernen  demnach  von  Anfang  an  nicht  nur 
rr  ts  sltrdem  im  Stando.  eich  hinnen  knraem  |  „.ethode.  Aller  Erfahrung  ungeachtet,  ist  man  Bech  dai  praktisch  Hotwendige,  sondern  machen  uns  a.ich 
ie"d  ans'iidrOcken.  Und  da  sowohl  dumme  wie  Immer  der  Ansieht,  data  wissensehaftllehe  Kenntnis  sofort  mit  <i«  m  Geists  der  Sprache  bekannt  ua<\  be- 
I  Kinder  dies  zu  thnn  vermftgen.  so  Ist  es  klar,  der  Grammatik  einer  8praehs  mit  der  Kenntnis  der  Rinnen  so.  In  der  Sprache  selbst  tu  denken, 
diesem  Instinktivartig  befolgten  Natnrsystem  eine  Sprache  salbst  Identisch  Ist  Da*  Netaterschafts-System  Ist  vor  allem  eine  prak- 

bestimmte  Methode  zu  Grunde  liegen  muss.  die  Dass  dem  nicht  so  ist,  beweist  die  Erfahrung :  denn  tische  Methede,  und  deshalb  lernen  wir  nur  Praktisches 
rr  und  unter  allen  Umstanden  zum  Sprechen  fuhrt,  »er  ron  unaeren  Abitorienten  kann  sich  Pranaöslsch  nad  Kotwendiges.  Wir  zerbrechen  nns  nicht  den  Kopf 
s  »uf  die  einzelnen  Stadien  einangehen,  die  Kinder  oder  Rngllech  unterhalten  r  Ware  ferner  dl*  Erlernung  uslt  technlschCB  Regeln;  unterhalten  uns  nicht  mit 
Ersvaehsene  In  fremden  Landein  durebsumarben  einer  Sprache  Verstandnsaaohr,  so  kdanten  doeh  Kinder  mkrchenhaflen  ErzAhlungen  und  romantischen  Aben- 
a,  halten  wir  ea  doch,  um  die  natnrgemaase  Km-  wahrhaftig  nicht  nnaere  Gelehrten  nach  einigen  UaerB  *'c  ia  fremden  Ländern,  sondern  wir  lenken 
Helt  diese.  System,  darautbnn,  für  angebracht  Monaten  schon  mit  Bezug  auf  Koorersatlon  weit  hinter  sasere  Aufmerksamkeit  einzig  und  alUln 1  auf  Dinge 
rn  Vorsog  mit  einigen  Worten  au  skli<<ereo.       .ich  aorlicklasaea.  die  BBS  In  tagtaglfchen  Leben,  im  Gesehkft.  aar  der 

N'sthdeni  .Ich  dae  Ohr  im  Verlaufe  ron  etwa  rler  wir  wiederholen  dämm  noch  einmal.  d««s  wissen-  Elsenhahn,  Im  Hotel,  Theater.  Salon  atc  notwendig  sind  ; 
hrn  an  die  fremden  Laote  gewöhnt  hat,  rängt  sehaftliche  Kenntnis  der  Grammatik  einer  Sprache  mit  mit  einem  Worte,  wir  machen  uns  die  Beberrsebanv, 
Kind  kleine  Satze,  die  es  res  seiner  Umgebung  dem  wirklichen  8preehen  derselben  fast  absolut  nichts  der  Geschäfts-  und  Umgangssprache  zur  Aufgabe, 
läufigsten  gehört  hat.  nachzuahmen  an;  gebraaobt  tu  thnn  hat  und  dass  Franzosisch  und  Englisch  nur  Wahrend  s<iuea  Aufenthaltes  in  Berlin,  Leipilg, 
hm  «erstSnd liehen  Worte  in  den  ▼erichiedenaten  deshalb  auf  aseren  Schulen  nicht  gesprochen  werden.  Wien  und  Hamburg  ist  Dr.  Bosenthal'a  Methode  ron 
binstionen;  lernt  täglich  neue  praktische  Ans-  well  dleselb'B  in  nicht  naturgemtsser,  sondern  la  seinen  zahlreichen  Schülern  praktisch  erprobt  und 
Mus«,  bis  es  schliesslich  dnreh  fortwAhrendes  geradezu  unrernunftiger  Wels«  gelehrt  werden.  T°"  *«'  Presse  aufs  wArraste  empfohlen  worden.  — 

teren   dei   Gehörten   zur   »ollstAndlgen  Sprach-     ,  »i.l. es.  Cu.»._  C  k._  i.s.-*  s«in  8r«'am  hat  sieb  in  Prankreloh,  Eugland,  o.t 

rrsehan«;  Rclaagt.    Dies  tat  der  ganie  Vorgang.  Wle  »*»  MeiSterSOnaTtS-ayStem  sprachen  lehrt.  Indien,  den  Verainigtea  Staaten  und  Deutschland  so 
dies  ist  die  einsig«  Art,  in  der  man  au  allea>       Man  mnas  sieh  Tor  allen  Dingen  klar  machen,  dass  \  vollständig  Bahn  gebrochen,  daas  die  Preaae  sowohl, 
eu  und  ist  allen  Lindern  fremde  Sprachen  erlernt  es  In  jeder  Sprach«  ganz  bestimmte  Ausdrucksweissa 1  wla  dl«  Oelahrtenwelt  ihm  die  lobeodsten  Zeugnisse 
und  erlernen  wird.  glebt,  die  tob  denen  unserer  Mutlersprache  grund   angestellt  haben,  ao  daaa  über  die  Verdienste  der 

Bs  Ist  einleuchtend,  daaa  das  Ohr,  die  Spracbergaae  verschieden  sind.  Die  Kenntnis  dieser  Konstruktionen'  Metbode  kaum  ein  Zweifel  existieren  kann. 
Dia  Werkte  «Ind  eturek  etile  Raehhandluszgett,  aewle  vea  4er  uateraelehneden  YerlaasaachhanrllunK  cegen  Klaaraeluitg  san 


e  fransdsiache  nnd  englUebe  Litterstur  eiofdbrt 
ern  es  muss  entschieden  auf 

das  wirkliche  Sprechen  der  Sprache 


k.(  0  Fl.  Ost  W  I  fir  !».  französisch»  Meisterschaft..  System  in  15  eins  Lfgn.. 

s. '  Sm.Osi.W.1  fBr  das  englische  Meisl«rschafts-8rstem  la  IS  eins.  Lfgn  , 
'k.  (IS  PL  Ost.  W.)  für  daa  italienische  Mei.ter.chafU-H) stein  in  SO  eins.  Lfgn., 
lt.  f  9  M.  Ost.  W  )  für  das  spanische  Melelerscbafls-Brstem  In  Ii  eins.  Lfgn 

k  (  t  PI.  r.„t  w.)  für  da.  portugiesische  Meist cschafts-P  vitim  tu  in  eins.  Mgn 
<k  <  t  PI.  Ost.  W.)  für  das  holländische  Meisterschafts. Sretem  In  10  eins.  L'gn 


10  Mk.  (  6  FL  Ost.  W.)  für  das  dAalscte  Mei.terscharts-Srsteiu  In  10  eins.  Lfgn. 

11  Mk.  (  8  PI.  Ost.  W)  für  daa  schwedische  Maisterecbafls.SysUm  In  lOeins.Lfgu  . 
IS  Mk.  <  9  VI.  Ö.t.  W  I  für  das  polnische  Mei.terschaft.-System  ia  15  eins.  Lfgn 
30  Mk.  (IS  PI.  Ost.  W  1  für  daa  russisch»  Melsterschafta-irstem  in  fo  eins.  Lfgu  , 
10  Mk  1  6  PI  Ost.  W  1  f  tr  das  bSbmlsob»  M  •ist*r.chafls  System  In  10  eint  Lfgn  , 

7  Mk.  50Pf.(4Kl.5s)Kr.OstW.)'ürd.UBgBrischeMel.tersch.-Sy.t.mlnl5«ins.Lfgu 


M  St 


—  Je  S  Sprachen,  rraBSSSlseb,  Eaglisch  oder  Spanisch,  komplett  heatellt  und  be.ahlt.  kosten  tBSSiBaeB  BOT  «T  Mk.  (10  Fl.  20  Ir.  Ost.  W ), 

en  mit  Französisch  oder  Englisch  oder  Spanisch  nur  3»  Mk.  0«  Jl  20  Kr.  Ost  W  ). 

von  i  50  Pf.  (30  Kr.  ölt.  W.)  In  Briefmarken,  portofrei  versandt.    X  X 

.>rl»Kabiis>hhAndliins  In  lieiuaiK.  KoaaalrwMe  IS. 


==^=  Spriehf  llhrt 

-chenSleDeutschTaeh.lMk.30Pf,kart.lMk  SOPf.  Mluelte  eeskrt  (Böhm.)  Geh.  1  Mk 
ct-rsus  francaist  (Frans.)    14.  AuBage.    Oeb.  Tnd  An  magyarulf  (Ung 


rrancaist 
1  Mk  so  Pf.,  ggb.  9  Mk.  «0  Pf. 
tsb  »peak  Eugllsht    (Kogl  ) 


IS. 


Bagi 
Au  Hage. 

b.  1  Mk. 


atc  italiancT   (lul.)   6.  Aufl. 
tat*.  1  Mk  so  Pf. 
Ma  V.  eaauilanet  (Spaa.)  4. 

Pf.  kart.  1  mk  50  Pf. 
1  \  mee  pertuguett  (Pöring.^  *.  Aufl.  Geh 
"tltliHoUandseb?  (Ho)l.>  S.Aufl.  Geb 
er  Oe  Daaskt   (Üln.)   3.  Aufl.  Geh 
af  Hl  STeaskA?  (Schwad.)  ».Aufl.  Och 


1 1  :h 


magyarulf  (Ungar.)  S.  Anfl. 
Mowisz  Paa  po  polakaf   tPoln.)  t.  Aufl.   Oeb.  t  Mk. 
Geh.  Sprechen  Sic  Russisch t    S.  Aufl.    (Mit  " 
Geh.  i  Mk.  so  Pf 
30  Pf..  Sprechen  Sie  RumAnlseht  Geh.  i  Mk. 
Sprechen  Sie  Serbisch»  Geh.  1  Mk 


Pf.  Sprechen  Sie  SnablllT  Oeb  1  Mk. 

Geb.  1  Mk.iol'f  Flscher.kleinerWörlcrschatzderrranzösischentlmgaiigs 

lMi> 


r.)    Gab.  60  Pf.,  kart  Ii  I'f 
'd.  englischen  Umgangssprache. 
(Mit  Au.spr.1    Oeb.  «O  Pf..  kATl.  75  Pf. 
Gnorchi-Maurizl,  kleiner  Werterschats  der  llalienikcbrn 
Omgangssnrache.  IM.  Auaspr.)  Geh.friPf.  kart  : 


Sprechen 

 —  :  Taschenbücher   der  HandelBkorreBpondcnr.. 

Praktlaeher  Kurans  de.  Baurmlkaislaetien  Brlefatyla  von  Dr.  V.  Beach*Arheaar  u. 

PranzSaiacb  —  Englisch  —  Italieoiach  —  Spaniach  —  Portugicalach  —  HolUndiach    -  Polalach.   Oeb.  i  i  Mk. 


Pf.  —  Rueaiach.    Geh.  3  MV 


»u»°ta«V^  j  C'  A'  Ko*»»'*  VerlBgsbuohhandlung  in  l.elpri»;. 


ed  by  Google 
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XII.  Jahrgang.    No.  ö?'. 


Deutsche  Industrie 

Adressen  deutsi-her  Exportttrmen  für  Handel  and  Gewerbe 

 im  Auslande. 


Dia  Insertion  kann  jederarii 
beginnen.     Jcdncli  wtnlrit 
Auftrüge  uur  fUx  ii  udcr  12 
Munate  angenommen. 


Hrr  Kaum  ihM  KtttcBMa 
In  vuii   i  SfonparelUg- 

gelten  ko,|cl  fiir  tt  M<  n»l* 
80  M  u.  für  IL*  Munate  M  M 


AO  Olmlaksn  worden  waiter- 
diehte  Stoffs  nor  i-  in-  11. 
AuiUnil'  r,  welche  die  Tropea 
Ii  auchen,  a,, Ilten  nur  m  weiter, 
dkhte  a.  ducb  lurtdurchlliiiie  Be- 
kleidung Ingen.  Diese  Mantel, 
J  u(/)«u,ll4«i  lok>,  Ausuge,  liegen- 
i.Kalicrmänlrl  ctc.aind  nur  >.i  be. 
•  lulieu  t.  alleinig,  u  Fabrikanten 
Ford.  Jacob,  Dinslaken  (Hb.di.pr) 

i  f  rordeouw 


Bandwurm     b<-a«litat  Hr. 
Michaeli«    H  .ii  I«,  ,r-t   i 

.  Mk.  Zu  bekleben  durch  dir 
l.'iwen  -  A|.ulheke,  ll.-rlin  i '.  r.i, 

'  :  -  .t  -  n  >•!  Bt  i  3'l. 

ßerlmer  Mundpillen 

Blr"  »rteugin  V.Vl.lu.  rucli  und 
\v  ...  .  •  •  . ,.  k  hu  Muudr,  er. 
IchekM  den  Atem;  a  Schachtel 
50  Pfg.  In  iIcd  meisten  Drogweu- 
Handlungen,  Pa.fiinierle  -  <)r- 
■  el  ufti  n  u.  ApAtnekaa,  Alleiniger 
Fabrikant  Hubert««  narkflffaki, 
Rrrlla.  Export  nach  allen  Landern. 
Export  -Offertes  lekrlflliok. 

Bethf-ttla  unl  Slloah. 
avMawliaelM  Inen-  «.  Hc- 
wabr-Aii>ul'<  ii  in  Ii  nipp 
SoMatwiaj),   Surgfall.  Ilcl.uiidtg. 
1-1 1  luaaelgru  Prn.Uiurpreiflrn. 


Clrhul  er- Poet,  »ermittelt  la 
iw. ,  ki;,M«:mln  Wala«  daa 
Versand  vei  Offerten  ao  da* 
wohlhabende  Priratpublikuia. 
Auftraggeber  hsaUmail  iclbit  dl* 
Auswahl.!  A  d  reisen,  über  welohr 
*r  Kontrullliste  erhall.  Prube 
i  semt.lar  gratis  uad  franko. 
14'aea.n.Bnraan  TrUr 

Cl  I  i-  Ii  «•  «■  ll-'/.i  ImlHr, 
/;:..-■  i  i.,.  ■  i  tisltanos  tur 
Bäder  tt,  Mi. Irl .  Aaalrhtea, 
Kataloge,  r.^dmai.  Werke, 
ZelUibrlUiu  frrl  gt  nacli  jeder 
Vuriaga  in  votvikul.  Aua- 
riattriaiial  ttuwaairM  l.illiu 

die   graph     Kumt- Ai.atslt  vnn 

Fritz.  Haussmann,  Darmstadt 
f|liches  U.Holzschnitte 


W  lener  Arrerdeeiia.  Welibc- 
rtlbDila  preisgekrönt«.  Rpeclall- 
t.iten  nur  l>.  i  Johx.  Map.  Trliarael, 

Wleu  VII,  J,  Österreich,  lllualr. 
Knurui-Cataluita  franko  Corres- 
poadenj  la  allen  Sprachen. 

AtL»a>n  atjeir  Brani'ti  n  Mtd. 
Her.  unt.  0,aanl.:  IzUru,  AJr.- 
Vtrl.-AniL  (C.  U  t-rtu.  Scrh.-i 

L*lp*l<rJ.i„.gr  1Si-.4i  K.,1  il.ru.  HS-I 
11  r au,  I, ,  n — .i.Ooo.iMX) A d r  f -4(1 1> f . t r. 

Adreaurti  ■  iiiiremi  Trier. 
Uelnriilig  aamll.  Adreaaen 
PliealbselellUDg  aller  Orui  k  ■ 
laohen.aa  beeonden  ausgewählte 
Adrsiten.  Piaktleot  or  U,  billiger 
wie  darob  die  Btaatspoel.  Tro- 
•pakl  gratis  □.  frauko. 


|-  In  Kupfer  und  Biel  für 
ES  kimaiirrn    in  gr- 
BB1  m  knack«  Autitetiung 
nart  e*  Ii  ii  eil  u.  billig 
ZIerowAsleutoh, Leipzig. 


Gesichtsmasken 


B 


IjwipKiar«  Jana-»'  -i^iite  l. 
Man  «erlange  Proiaro-irant  I 
rlefmarkon. 


innfl  >Hcrwark*»t*a>.] 
iuuu  p,  _  t( 


TTMO^NISCeE 

rt5S.I   Ofen -Fabrik 


III 
100 

ewrai  Med  u*ier*l»pi*rlie  i»  54>M.~ 

IM  kaaa. roropUarba  i  -,.i  M.b.  0. 

2eclimey*r,gürnberii.Aiili  Tamob. 

Briefmarken, 
innn  l(Wl«aa,lMataav1u«l 
luuu  al^  Spank'B  etc.  u. 
I  Alkuta  nur  Mark  !,BO. 
<<<-arg  llu,  k.  I  lm  a.  D. 
PreiiUet«  «iralla. 

B rlefmarkon 
aller    Lander    kaufe  fort- 
während an,  odof  tauiehe 
eolehr    gegen    Marken  uderer 
Ldnder  um.  A  Cecf d lo ,  Nanaavar. 

Brtefinurbi-ii .    m;r  echte 
6.  Lublin,  Brrlla  W,  «. 

8  »er.ehl.  ii    Tranlvaal  InOl. 

I  u.  2'  ,  i.  75  Pf. 
Prelallrtü  gralia  und  fraoen. 

riolWiHi'lcon 

ri 

u»erte, 

Poetkarien  etc.  kauft 

y.  Ha;a,  Kaumboraj  a.  8. 


ioooooo  K;.ü,ir'1, 


B 


v 


»  <>  I  Ii  i»  lt  o  ii 

njrotl  Euport!   Dr.  KaiJe'% 


AQranlena»0trteli.,Berllfl50.26. 
Fabrik  pharm,  bif  a,  Bpvc. 
II aut-Keiae  Trnpeu-Apnth.  j. 
Qrüeae  u.i.l'mf.  III. I'rx.al. ur.ii.fr. 

Apothekon  im-  n,.u,  u.  fi)r 
dla  Uriif;  pharmaceulltohs 
Priparate  in  .1  Speclalltaten 
empf  dii  Radiauertcke  K ron r ii> 
.kpotht'kc.  Barlin  W  8.  l'io«i>.gr. 
£k  rnold  Carl  Fraenkol 


luigroa-  u.  Kapurtgeacli.  in 
Papler.Sohrelbwarra  n.Cnniptnlr- 
a/tikebi.  Kpoalalllaleü  u.  Neabeit 
In  allen  Sohrelbtlaoh-  n.  Unn  au 
Bedarfegegeuetaudea.  V.'n  Kabrl. 
kalioo  »  Patent-  n.  Baport-Artlk. 
■apertkatalog  f.Wledurrerk.,  Ini- 
porteare grat  n  f rc  Kein  Agenten 
m  Anal     Beeile  w  .  Waideralr  3. 

Bf/iig«.|iirllen.  titgan  lara 
V\i»jim.  tun  UiTertfli  an  .in« 
kaufrnaiinWilio  kre-liifaliiga 
Publik  um.  AuftriKgeber  btetlttiml 
Jio  Auawalil  der  Adreaaeo.  Uber 
■ekho  er  Kontrolllltta  erhält. 
Probeexemplar  gratie  n.  franko. 

tdreuea-Btireaa  Trier. 


riefverschluss. 


Kiutig  eicl.rrer  iCacbrt  Cram  - 
pon)  Mit  Hdlfe  nebtaaiebeadea 
Apraraie«  wird  eis 
Veracbli.aa  a  Metall 
Id  die  HiieflitUle  an 
tat  S1  ■  IIa,  ■»  >  alle  4 
Klapp  tu  überelnand 

liegen,  rlngrdrtiokt, 

aVaeett  .Spltaan 
/pf^y  »'0'»  *°  "»»bieg.. 
yjr     .1  daaa  ein  Kutfox. 


de«  Ver- 
aehlotaca 
i  d  mögtlcl 
at.  Det 
Apparat 
lal  elegant 
Teraiokelt 
uud  eignet 
h  vor- 
ngllob  ao 
Deachen- 
kan.  Pro- 
ct«  uro- 
•onet  oad 
frei. 


■J.  |,  ; 

W/wo  Ää 

mm — —  BerllDSV  . 
Oaoryeaatr.  47.  Baileg  dniiaatbjo 
Prudukt!   Mualcr  frank» 

m  Cofnac. 
Kalo  »  l'.h  ,   bei  glelcbcr  GUt* 
billiger  ala  franftriackat 

Conrad  Saeba.    Kpuateia  Im 
Taunua,    fabriaiert:  ZIbd-, 
Blei-  u.  gem.  Puliea.  Oold- 
u.  färb.  8laufole.  Flaeahenkapa., 
Parffiaierie-Deckel  n.  Dneen  »te 

ponserven. 

"  Hpncialitat:  Bpaxgel,  Rrbaea, 
Buhnen.  J.  H.  Pillmann  Machf., 
t'onierveufabrik,  Brniin^cbwcltv. 

CPnaorvan,  nomllae, 
VlelacktprUpB,  Wiirnle 
n.  e,  w.  In  better  Ware  bei 

Q.  C.  Hahn  &  Co., 
LObtek  aad  Breopa-hwelo 

Cohservenfabrik 
S.Pollak,  Magdeburg. 

'jemüee,  Frücht»,  Delikatesten 
tllw  L»uler.  Prelaiiate  kottaaloa. 

Eifa  -  Kraft  -  tllalr  gebr.  enaa 
E3  Nerveatcbwaeue,  Rlelcb- 
aosht,  ltlnurnj'it,  Mattigkeit 
tt.blaaaerOeiicMafarb*.  Kl.  .1  Mk 
und  1  Mk.  Probefl.  I  Mk  Zn  be- 
alel.ea  d.  die  Löwen  •  Apotheke, 
nerltn  O.  19    J«nn»lenier»*r.  80. 

lektrlirb«  aloinent-LIcliI  Ui~r- 
■  ^  .      i  udeNaiefAiigoii, 

Ohres,  Hcnlipaoadel,  knee  u 
*tpoit  -  ArtUrl,  alafet',  riiudbare 
Keneraeuge  flu.  O.  Krim  ri 
Hi-rl  n  W.  LcipaJgeratr.  I*.  Kabri- 
kal'on  E  jr„i.Kir"rl  u  Rndetail, 

Fahnen  und  Banner! 
lufl-  und  wr.«aerei'bi 
Altar-  u.  KantetbckleiduDgen,  i 
nur  f  riiit'ifiticltf>re>i. 
al.  A.  Hletel,  Leipzig. 

Fikrlii'n-  l«,nl*T*tlra*n 
Berger  ek  Wlrtfa. 

Leipzig.  Spec. :  Farben  f.  aamll. 
grapbieche  Zwecke,  Waltenmatae 

.Vlelnria*  u.  .Victoria  tlianca*. 


FDappcItwtrkcade 
leischhackmaschine 
„Viktoria" 

  tJbria«  a-'ittont 

ürdttt«  Lelitaogtfählxkell. 

Neu 


Man  verlang«  anarlrftokUnh 
Ubnga  Patoct. 
Ubrtga  Weganrabrut 
K.  llbrtg  k  Ca.,  Berlin- Weetvet  « 
Zu  neben  in  allen 
Kiaanw/ar»nhaniil 


Uauhrrl  )r..  Braaeaokaralg, 


KolL  empf.Staateloae  rtrech. 
Staaten.  Teraand  a  all.  Erdteilen 
Mau  >erl  Proer  gtat'a  a  franko 

fkenfn  Influenza, 


*»a  Sehnapfe^fleker,  Neuralgien, 
Katarrhe  lal  du.  wirkaamtta 
und  ruii  uietlic.  Autoritäten  an 
rrkaante  Mittel  Realever'a  Aull 
nrrtlit.  Takkrthia-Schachiel  = 
I  Mk.  Aerxtllche  Uutaeliten  u 
Anerkennungen  gr.  a.  frk.  durcl 
Radlauer's  Kranen  apttheke  Berlin W 

Armine-  ».  Flelnch- 


M  KonserTPB. 

Busch,  Barnewitz  &  Ko 

•»e-ieer«at»bT"»  kTrUetif" 


firatulationskarten. 

Atlaskarten,  Stell 
karten,  Seidenreliefs. 
Verz.  Briefbogen 
Kistenmacher,  Schulz  &.  Co., 

Ldixiiapaplor-Kabrik 
in  Friedenno 

GLAFEY 
Sactl- 
Uobt«. 
raat«-w>r>, 

TarraUf  L  |W 
Mai  e«ae»trv 

Graue  Haare 
dea  Kupfi  a  u.  BtUtal  erhalten 
durch  li'raoa  Schwaralute'a 
„Amur**  ihre  uraprungl, Farbe 
r.  Blond,  Tlraun  u.  Schwan  sicher 
tof.  waschecht  n.  dauernd  wieder. 
CarloD  4  Mark  —  ausreichend  auf 
ein  Jahr.  Unsohädlichkcit  garant 
Nur  in  IK-rliu,  Ljeipxigerstr.  IA 
bei  i'raii/.  aidi Marxlose. 


Gummi-  StrOmpfe 
pnrii«.  elsatiaeh,  ealra  dauer- 
haft, eins.  Stäche  nach  Maas 
liefert  die  Oummiwirkeroi  Jfikllng 
Zeulenroda,  Rena«  Preielllt.grat 


A'.iawect 


HL  lAlllKI'j,  IAUulB«i.L.  I! 

Cigarrcn-Vcrsand-Hau3 
H.  Thiele 

I  .1-1,  I  fn  .  ,  ...r  . 
Prelllitten  su  LUenkten. 


Felle  und  Hauchwaren. 
I>.  Kölner 

tu  Leipzig. 

Kella  o,  Ranchwarea  jeder  Art 

fTli-rhlrn  ami  llitulan«tthlilge 


I  vcracliwindcu  iiach  Plecliten- 
sälbe  ii.  Thee.  1  TSpfe  u.  Thea 
3  Mk.  Zu  belieben  durch  alle 
wowta- Apotheke,  Berlin  0.  19, 
Jemtalcmertlr.  SO. 


eelbaro  I  yueuplattea,  60 
achledoi  t  Schriften  n.  Spieoheu 
KelnTti-leabend,  dab.  unerreicht 
achönou  klareSohrttt.  OhaeObaag 
r.oforl  ariorabar.  Prele  116  Mk, 
Eatra-Tjponplatten  5  Mk  Vor- 
rat! pptfla  raoben  l  deu  laeh,franjdi> 
•O'U  tprjittoh,  Italien.,  aehwed., 
nnrweg.,  daniaah,  (rlsebieoh,  he- 
Lraiach  rabhinitch,  rusatach,  pol 
nitah  böhiB-,  unganauh,  ruiaao. 
tsrblaeh,  bulrariscb.  armenlsoh, 
portaglesficb  eta.  Kataloge  and 
Schriftproben  gratlt  und  franko 

Groyen  &  Rlchtnann,  loliifti 

Harmonium 
für  Klrrhf.  Sfhult  u.H(7u«, 
Prelakorant.  Beforeot.  ajL  n, 
rrko.  Alfred  Xarhsat,  IeiTpflf. 


H 


kam 
armoniurr 


in  allen  8rfu«aigft 

HrtteU.1  ckmwi^tm  Vi 

D.  W.  Kam.  Ha 

iit't  ittxinn'a 


H 


Gesu 

(Hcliwclie» 
■In«  Iscsti 

Preit  per  Pa 
titiriel  nach  I 
Verl  andatocT 
tnaaa,  Haideaksaaia 

Pnial.  *eu-l.  Wied 


H. 


Thiel 

Hswale^lP 

cou.a.i  RoUcktaai 


jndustrie  u. 

Kewa^rtata 

den,  tJrigle 
aun^  roa  f 

<\>ff!UC.  Rill 

Kita,  Mol 
Parfilmerlr 
^irgell  cka 
Programm 
Wien  I.  Bt 

Kanarian  vflaj « i  - . 
Holilr,,IUr,  «  sapu,»T 
unt-  Crar  f.  Wssl a kak-t 
L  Nahmcie.  Sarget  Ttaanl 

Pletal.  u-  H.  icbiaft.ll 


L 


Die 

eguminos 


tursitarllchatea 
r an gs mittel  t  I 

a.  Oeneeends,  rtr  I  

aed  ""-g-sneteTtsa  a  t 
wte    ftSr  atlllsads 
uu,  MiDoen.  Mm  t 
nalsten  Apothaaaai 
lanjlunceo  und  dtratt  ts 

H a rtonatela.  «t  I 

Ckeautta  L  A 

Praape  «te  arratia  ni  ( 


as  ebi  taaa-Fal 


M 


t  arl  Tkl 

Berlin  C  19,  Besä 
-SpeciaJitat  BaAcIekv:  : 
xrORe  für  gnrAWikrä 
draekerei  u.  Paiicrts 


,Vieioria"l 
ric^eldroeAarcaat  i 
1««  x  aAOssmJ 
»00  X  3*0  aus 
SSO  X  3a»saa 
lllattr.  Praaabtse  als  «. 


Iehr  ata« 
Vunjra.  ealk 


f  IQSII 

aller  Art.  Vtrsasd 
franko.    Paul  P 
iMiirluieuliirc  tirn 


IVI 


Brlllaatar 

itt  tttsbeaiefar 
l'h.  K4  F.a 
Fabrik  frtl  Irl  <8taat 


Öltransporte 
lius  Schumacher, 

lln,  HteajJtaerstr.  Sl. 

rtaBnaa.  Fabrik- Panier 
per,  Bi  rlin  HW.  U.  Wsrk 
^^^Bagsdrnrk.  farbig 
Aa.r/me«lilatTpepler,Post 

r.Kulol.  Fsport 

orcn  -  1/uln-iL, 

Linkt  Co, 

jui  Leipzig- 


•nheltt  Ii  i 


Leitern 


Orob'lchrr  Pa- 
tent- Unlveraal- 

Prtroleum- 
I  Motor. 
»11er  I„l\nrtor 


Uufn,  und  verkaufen 
Masche  AKöder,I,elptlg. 
86  —  ■  uniTsrielch.  So.  55 
Hrn.)  erschien  am  1.  Okt. 
Iklnilrumtnt»  aller 

koalier.  t>.  billiget.  Preisen 
Mfilaeeel  jr.,Martn>a- 
HH»  Bpeo.  Feln.8treloh- 
tarne  n.  detail.  Pri>1al  fr«' 

HPrT 
Oer  Art 


N 


•  .ii  4 


MÜH, 


«tebll  d 

Hg 

Ikinsti 


dl«  ranom.  Fabrik 
Jan.,  Markneu- 
Katalogo  frei. 

strumente. 

LY^^^Bfehoetrlons,  Her- 
•  Symiiliont.in-, 
iahen  -  Npleldosrn. 
aam-Imlrrsiitae  m  Münk 

•.Zithern,  Harmonikas 

awatrtertee  Prelibuoh  auf 

OlBokner,  Leipzig. 

Brtnunenten  ■  Mtnafat- 

aiutlter  A  Ko..  Mj.rki.eu- 
r«ln«VioüfitiL  OaUl. 
Balten.  Boll-  a. 
u. 

4  CO., 


.IIA 


Lelpaigerslr.  103. 
FJanh-,  Wsehsel- 
aKf******  -  Geschäft. 
Hnk^Ojra  -  Conto. 

aap  Will, 


mit  Einhänge- 
beschlag 

Zerlegbar» 
Doppel- 
Spitz 
Leiter. 
Iiri  lignrr. 

Special]  tit: 

Leitern 
aller 
Art 

Lelpi  Ii. 

Dorotbeea- 

8tr.  t. 

ateiitbureau 

J.  P.  Schmidt, 
BctUi  NW.,  Chanteesü-.^. 

Patent- 
technisches 
■ad  Ver- 
Wertatijjia« 
Hurenu 
Be-Iclic, 
Berlin  v. 
Kommandanten 

•In..  OS 


m 


JL  i 


p 
p 


sv  öeritnsfn 
atentbureaa 
C.  V.  Ossowski 

Bern«  w  .  Potkntriti.  3 
OttomarR.  Schulz 

alenl- i  tetMscIies  Bnrean 


Berlin  W.,  Lelpilgoratr.  131. 
Eingang:  Doehoffplatr. 

Iiffii  Ecke  LupjiiiRonmjidiat.  Str. 

Hamberg:  HaretsJi  s:i. 
Druden:  Mer.tresse  .V 


Deutsche  WarTenfabrik 

Georg  Knaak, 

Berlin  SW.  18. 

Verkaufsräume : 
Berlin,  Frledrlehstr.  IIS. 
Kaport  aller  Arten   neuer  wie 
aller    KriegeHendf  euer- Waffen 
Malier- Gewehr»,   Warndl ,  Te 
batlere    st«.     Hpeclalität  An 
fertlgung  ron  Jagdgewehren  von 
SrO  bis  1000  Mk_  Bevolver  von 
S  bll  tOO  Mb.  Kataloge  ftlr  Privat 
bedarf  gratis  o.  franko.  Kaporl 
orTrrten  schriftlich. 

Qoll  schütz  winde. 

»» 

•aar 

billigst 
Jalousie 
Febril 
1.  Beel 
stellar, 

Bettle  ■ 
alte  Uü' 


fewwehrfabrik 

MUliche  Werkstätte 
WS  St.  II.  I.  Thüringen 
oft  alt  Bps«.  Luftgewehre 
IMZialtchaibea  ste. 
■ssts  Prelacoirante  grille 
es»:  fr  saget. 

latent  b  u  r  e  a u 

;Eduard  Franke 
Jbö  st.,  rrwriciitr.  & 


Schön  so  h  ri  ft.' 
fegen  Sie  qrat.S 


billiget  streng  reell  eorgf.  schnell 

Dr.  J.  Schanz  &  Co. 

O  Vergünsllflungon  O 

wie  von  keiner  anderen  Seite. 
An-  und  Verkauf  von  C rfl ndun g an. 

Priolograok.  Vergronsrungen 
neeh  cingee.,  euch  mangelb. 
Bildern  kiinstlerUeh  n.getreu 
H  if|i!u>togrsph  Frltl  In  Orali  I.  V. 
Prel  aliatun    ]•>>  ul  |k-»t .  ► 

1100  Visitenkarten 

Ivon  40  Pfg.  in.iii  kr. 

1  o,  W. )  bei  ft.  Zusendung, 
iBriafrn.  aller  Linder  < 
\nehm.i  Kahl.  Mint  ft, 

Petendorf  *  Co* 
.Knttm».  Oescbkftllohs 
I'nirkeathen  billiget 


I 


3.        i=>  — 

*3    iC    SB  .£ 
Ol     <=  = 
00  .=     CO  3 

Albrochl  &  Richtor, 

1 1  a> in  Ii  ur  az* 
^  Vertrsler  getuchl  ^ 

clE«lUctirelbma«oa  Hainmopd, 

beati-i  u.  verbreitetet.  Sretrm. 
OoldfUlireder  Tin.    »90  Taa- 
■and  In  Uebrsuoh.  K  Mk.  Protp. 
gretlt  d.  Gen.-Tertr.  ?.  Bohrer. 
Berlin  8W,  Kraueenitr.  SA 


t     All«  Artrn 

►äcc<n  n.  Werkzeuge 


fertigt  alt  SpeolellUt  in  nur  feinst. 
Ware  s-maailgenPrelien  d. Fabrik 
ron  1. 0.  Oeabrea«  4  Müs«,  Rsm- 
tokelt-Vlerls|knss«n  (Khld.),  ■•- 
grilns-et  1822.  BeeteUen  Ble  gefl. 
Prob.  .tchreib.Ble  am  lllnstr.  Freies 
n.  Prospekte.  Für  Kzport  franko 
Auefuhrhsfsu.  BelAjn fragen  n.Be- 
•tellgn.woll.Hle  dies  Blatt  erwähn. 

i Jm*i IMaw  ».sWalfwew  a.  Privat 

Schatten 
Spendende 


wetterfeste  Firnisspapiere 

mit  fee>ewe)t>e>iirhte*rlRettf. 
»\  Ii  »itlg  für  <.»rt.  nlir.H/rr. 

Unsere  obigen  neuen  Fabrlka- 
tione-Artikel  sind  nirbl  allein 
■um  bsechattsn  junger  Prlansen 
in  Beeten  und  Treibbkuaern  em- 
pfehlenswert ,  londem  such  als 
h Ubachs  und  handlich sVorsetser, 
um  treibende  Mauerepallere  vor 
Nechtfröeteo  in  sebütsen,  wsrt- 
Toll.  Mit  den  Htoflsn  <rerpackts 
Hoclistammroesn  leiden  auch  In 

sirengster  Kalte  nicht  1 
Preise  der  Rollen,  100  cm  droit, 
50  Beter  lang,  franko  Joder  detit- 
tchen  u.  österrelchlichen  Bahn 
•tatloa,    liegen  Vorsuisablnng 

oder  Nachnahme: 
No.  Uli   Ipar  Bolle  ca.  8  Kilo 
wiegeodj    Mk.  14.— 
.   I*llü(ca.l»kgwlsg.)  .  J4.50 
.   1416  (m  Jnte)  (ca.  1»  kg 

wiegend)    Mk.  10.— 
,   141«(m.Jute)(ca.  IS'/.kg 

wlegendl   Mk.  17.— 
Oslbn  Muhle,  Diiren  (Bhelnlaad). 
Denrath  A  I  r.nuk. 

pedltloa  Sfidafrlha.  Kam- 
miielca  A.  KeiUaf,  Pretoria, 
Transraal.  Wrilerbefonle- 
rung  aller  Omer  In  Südafrika 
Hamburg:  Agent  John  Bahr,  Bsq 


S' 

nin« 
Harn 


imtlltbe  l'ackpapl 
^^IlTT^^ToriiTili  nn 


er_r_, 


Pachiinpprn. 

Sasse,   Berlin  NO. 

KU.ahrlh.tr  f4> 


Sias 
i-TT 

Oscar 

Triumph -WäBche- Mangeln 
(Ürrhrollen) ,   mm   Hau.^e-  I 

braacb,  eere,  von  t5  Mk,  an« 
Man  Terl.  gral.  u.  franko  Katalog. 
B.  Hrnle  In  Nürnberg  VI, 

T Hnker  -  Hellaostalt  für 
Kranke  dar  bssssren  Stande 
Beblas*  Merbaeb  a.  Bodsusse. 

—  Diskreter  Aufeothaltl  — 
Prospekts  durah  Dr.  Hiultli. 


rbinen 


4  . 


♦Ojihr  g»  Hpeolalilat 
Drei  kniann  m  Osnabrück. 


itfuttr.BroichOr.  m.  vielen  Relar.gjalit, 

Zauber—  Nebel  •  BUdor. 
sawawawawawaPbelsg  Appa/ats. 
Modell  -  Darupfroaachinsu. 
Mu.lkwsrka.  Hohera-Artikil 
AnlelL  sn  40  eSektTollcn  Pleoen 
Mb.  $,— ,  10  Vexlerkunstatooke 
a.  BslusUg.  Mk.  *,— .  Praislisto 
grat.  %.<ktte,Heuboekowl  MS. 


|  ist  die 

reixer 


abtaste  Instrument 


tit  die  berühmte 
reixer  Accord  -  Zither 

Neu  serbeesert,  auch  für  On- 
ansikallsehe     ohne  Koten' 

ksnntnis  sofort  splelbar. 
rsls  mit  Zsbshör  aar  16  SU 

leu  1  TorralUoaaiMU  Wen  1 
Greizer  Accord -Zither 

In  allen  Tonarten  splelbar. 
H.  Hr.  . II  .  >»rhr,  wlrrlB. 

V«r4and  aller  Motlkinatr. 


MENTOR  HiN« 
AGENTUR  1 

Schutwesen 


«call, 
p  lb*u 


glauben 

nicht 

wieviel  Bie  durch  direkten  Beaug 
sparen.  Ich  sende  eine  reiebh. 
Muateraoawahl  'Kammgarn,  Cava 
mit,  Buckikin)  frei  an  Private. 

Bernhard  Vlohwagor. 
Tachfabrikaat,  Cottbus  (1)  Bpree, 


Reklame-*  Zu?abe-Arhkel, 

rWlHTlBTI  NtUHIITlN 
Dunkel sbuhlir  ACT  NürnbtrF 


I  ifiäUuUÜ  bruii  m/tkämr 
l»t  kartmukirtt  Falte  Gtf 
\ra*tu  löoo  Mk.  A  A*/.'Af 
\frf»lf  L**rjaMr.l£rfakr, 
\**AJrrick*nKnJkt(>imf«H 
frotftklt  rrmt.  u-  fr*»*» 

F.  Kiko,  Herford. 

f\  BCAB   BHÄDER    *.  CO. 


M  ■  NsuitreliU  I.M.,  concea.i  n. 

Hanptkollekte  der  Gross' 
beraogllch  Mecklenburgieoben 

llaaadsa  Imttsrls 


Deutsche  im  Auslande, 

die  an  spätere  Rückkehr  in  die  Heimat  denkea,  werden  auf 
die  seit  1838  anter  besonderer  Aufsicht  der  Preussischen 
Staatsretrierungr  auf  Geizenseitiffkßit  bestehende 

Prenssische  Renten^ersickMgs-ADstalt  zu  Berlin 

hingewiesen.     Diese   grösste    Rentenanstalt  Deutschlands 
'rietet  in  ihrer  Sparkasse  Gelegenheit  sn  sicherer  sinstragender 
Anlegung  von  Ersparnissen 

and  in  den  verschiedenen  Formen  ihrer  Kapital-  und  Renten» 
Versicherungen  gegen  einmalige  oder  laufende  Prämien 
liebere  und  billige, 

Altersversorgung. 
Die  Anstalt  besitit  82  Millionen  Mark  Vermögen  in  mündel- 
sichern  Werten,  billigste  Verwaltung  und  tänlt  ru  ihren 
über  70000  Mitgliedern  Deotache  in  allen  Weltteilen.  Alles 
Nähere  durch  dit>  Direktion,  Berlin  W.  41,  Kaiserhofstr.  2. 


•  Echte  Briefmarken.  • 


40  Schweden 


100 


echte  Briefmark.,  alle  verschied., 
aar  von  Dänemark,  Norwegvu, 
Schwedt  n,  Island,  Finnland  uuil 
Bussland,  f  SU.  Carl  loaotor,  Copsakagen. 


Man 


abonniere 
auf 


„Unsere  Zeil'' 


'■'<  habe* 
*•»  aeiataa 
•a*.  Bohroib- 
•SartB-  «tc 

atoairicgen. 
»•t  dirakt. 


Leonhardi's  Tinten 

Spezialitat:  Staatlioh  geprüft«  n.  beglaubigt«  Eisengallus-  (Normal-)  Tinte-,  Klat»  I  n.  tt 
Vuu  unübertroffener  Güte  u.  billig,  weil  bis  zum  letzten  Tropfen  klar  u.  verschreibbar. 


Jode  Füllung  trSgt 
einen  Hin  wala  auf 

ataatllekw 
l'ril  In  ug, 

Fabrik  Irreeden, 
gegründet  l»a«. 


WU.HKLM  GRONAU  S 
Hckrirt(leaatrel 

—  i>  BKRL1N  W.   

Or  Lager  v*a  Brwl-  a  ttarsaartfeaa, 


aLaSrkr  a.u.aU.LS>4 
Asevakl  itnl  «tgssl 
IS  Till  1 1  n  Tl  i  aail 
(Ireete.)  fvaaH  Skarall 


d.SOB. 


«0  Bpaa.-Wstlad.l,: 
St  Ttrkel  1,76 
SO  Japaa  1,00 
16  Preassea  1,SÖ 
IS  Victoria  0,1h 
11  Fr.Kdwds.Ias.8,40  • 
S  Schleswig  1,8} 

^afsasasawaslS   M,T,ne>l",H  7»'° 

tvvv-irvvv-a  Alls  vsrschled.  Porto  extra. 
W.  Klaast,  Herila  W.,  Unter  d.  Lindau  15. 
OsgrSodst  IMS. 
Preisliste  über  1SS7  Bexten  gratis. 


16M 


Ameigen  werden  Jedeneit, 
jedoch  nur  fUr  «in  ganaei  Jahr, 
IX  Nummern,  angenommen. 


XII.  J&hrffanjt, 


Adressen-Nacliweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats 


L  Bohl. 
Her  nnd 


•Carl  Toenee 
Petent 

Wein. 

Accordeons 

'M»s  A.  Buchholi  In  Kllngentha)  I.  B. 

Adressen-BUr*au8 

'Aug.  Broda,  Berlin  8.,  Auueoitr.  M. 
•Internation.  Adreeien-Verlagi-Anitalt 
nnd    Verlagsbuchhandlung   C.  Herrn. 


ee  and 


•Adolph  Weber,  Dreedco-Kedobeul. 

Apotheke  en  gros 

•Dr.Kede'e  Oranienapotheke.nerliaSO.M. 
Kngr E«p.,  »lehe  Ina.  nnkDeatecbe  Ind. 

Apotheken 

'Kromm-Apotheke,  Berlin  W.,  Priedrlch- 
etr.  IM.  l'humu.-ji  Präparate  and 
Hpeci eil  Uten.  Beiee-Apothekan. 

Apotheken  für  Haus,  Taschen 

und  Reine 
•Adolph  Weber,  Dresden-Radebeul. 

Apotheker-Karton nifon  nnd 
Papierwaren 

•Woldemar 


Kanon. 

Apothekerwaren  n.  Kartonagen 

•Becker  A  Manheuaen,  Kaeeel. 

Aquarellfarben 

•Günther  Wi 

Aräometer,  Thermometer, 
Instrumente,  Mensuren  etc. 

•Uoll«iiaAReinbardt,Neuhaaia.ltennwcg. 

Aristo  Chromo 

'<  >  A  H.  Beneke,  Lttbao  i.  Bache,  fahrt  - 
■leren  In  Bogen  und  Rollen. 

Bade- Apparate 

•O.  Diltmenn,  Berlin  0.,  Hol 
•F.  Gereake,  Berlin  B.,  I 

SpcciaUtit:  BadeKinrtcht 
•Mooadorf  A  Hocbheualer. 

Konimandanteoetr.  60. 

Rank*  nnd  Wechseigesch  Kfte 

•B  KalniklACo„BerlinW.,0berwallitr.l6a. 

Rarmer  Industrie-Erzeugnisse 

•Theodor  Fdrer,  Barnten.  Fabrik  In: 
Lein.  Flacbtkordel,  Hanfgarn,  Zwirn, 
Bindfaden  ato.  Xommieiloui-Geseheft 
In  einschlagenden  lnduitrie-Krecug- 
niaeen. 

Rlblorhaptes  und  Briefordner 

•Lonia  Leite,  Stuttgart. 

Billard-  nnd  Rlllard-Queues- 


*H  W.  Geleiler,  Letpeig,  Sab.  Bachatr.  n. 
RlaBebalg-  nnd  Feldschmieden- 
Fabrik 

•O.  Lorente  jr.  Barlin  8.,  BebaaUanstr.  JS. 
^BerUner  Bl~balg-  nnd  -gl* 


Rlumenswiebeln  nnd  Bouqaet- 
KTilser 

•Alfred  Frenrel,  OorUte,  BUaabeth.tr.  17. 

Boroglycerin 

•Boroglycerin ,    Boroglycerin  -  Lanolin. 
Beet.  Mltt.  ».Hautpflege  u.Wandbehand 


Dr.  Graf  A  Co,  BerUn  8.  «X 

Rrauerelen 

„FTnmkenbrea",  Bam- 
berg, Barem.  Hpeolaiitit:  peateurf- 
eierten  Faeabiar. 

Rriefmarkenhandlungen 

•A.  Beddig,  Hanno  Ter. 
*B.  Hayn,  Naumburg  (Saale),  eendet 


■Conrad  Kalling,  Berlin  W.W.U.d-Undea. 

Bnehbinder-Heftdrahtfabrlk 

•J.D.Boecker8ohn«,Hohenlimburg,Weitf. 

Buchbinderei-Maschinen.  Werk- 
zeuge nnd  Materiallea 

•Angnrt  Forana,  Lalpalg-Beadnita. 

Ruchhandlangen 

•Antiqu.  u.  Baebb.  t.  Lederer,  Berlin, 
Kuritr.  17.  Bxport  t.  Büchern,  Zelt- 
echriften  and  ganaen  Bibliotheken. 

•Conrad  Hehre,  Hamburg,  Neuerweil  68, 
Bricher.  Zeltaehriftan.  Mueikallen. 
Photographleen.    Kataloge  gratia. 

•C.  Buyaen,  Hamburg,  Henberg  ».  Kx 
port  t.  Bachern,  Zelteohrlften  Kunst- 
eaohen  n.  Musikalien. 

•Selmer  Hahne,  Berlin,  Prinaanatr.  64. 

•W.  P  Hollmann,  Bremen,  Sogeitr.  19. 

•Panl  .1  in  ich  on  (Karl  Harriei),  Hamburg, 
Alterwall  47.  Bücher,  Zeiteohriften, 
Musikalien, Kunstsechen, Kataloge  grat. 

•J.  Kobtmaan  (Guetar  Winter),  Bremen. 

•J.  Morgenbeaeer,  Bremen,  Boeratr.  So. 

•  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Beydel, 
Berlin  W.,  Mohrenetr.  9  liefert  alle 
Braoheinnngen  über  Bau- u.  afaechinen- 
technik,  Kunai,  Gewerbe,  Indnetrie  u. 
Handel.  Specialkataloga  Uber  obige 
Fächer  kosten-  und  portofrei. 

•Karl  Blegtimund,  Berlin  W.  41,  Manor- 
etraaia  68.  Btloher-Veraand,  Kxport- 
Gaaokaft. 

•Sluhr'.ehe  Buch-  u.  Knnethandl.  (gegr. 
1810)  In  Berlin  NW,  Unter  den  Linden. 
Ki (i ort  t.  Büchern,  Mu»1kal.,KuniWnch. 

W-,  Ober- 


Rflrsten  und  Pinsel  für  Maler 

•Dettmar  Argua,  Finaelfabrik  l.  Greia. 

Carbollneum  Arenaria» 

(D.  B.-P.  Mr.  46M1.) 
•R    Arenaria!  A    Co.,   Stuttgart  and 
Hamborg. 

Caroagselfabrik 

•Frlte  Ho  tu  mann  A  Qlflok,  Gotha  1.  Thür. 

Cartonnagenfabrikation, 
Maschinen  für 

•Augaat  Komm,  Lelpalg-Reodnlte. 
Chemisch-technische  Unter- 


er. W.Thorner.Tareid. 

Cigarren  nnd  Tal 

•  A,  F.  A.  Brandatnip  A  Sohn, 

Ciosets 

•Mooadorf  A  Hochhiuiler ,  Berlin  8, 
Kommandantanatr.  60. 

Conserren 

*J.  H.  Pillmann  Nechf.,  Brannaohwelg. 

Creolln  nnd  Lysol 

•Cham.  Fabr.  KiaanbBttel  i.  Brauneahweig. 

Draht  nnd  Drahtseile 

•Halnr.  Path.  Blankenstein  a.  d.  Bohr. 

Drahtbürsten 

•Loule  Neubauer,  Cbemaita  in  Sarheen. 

Drehbare  Büchergestelle 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werderetr  S ,  4. 

Drogen,  Chemikalien  n.  Farben 

•Adolph  Weber,  Dreiden-BadebeuL 

Echt  Haeusler'sche  Hole- 
cementdlleher, 

•50  Jahre  bewahrt.  SS  goldene  etc.  afe* 
deiUen,  8  Patente  3  Uofdiplome. 
C.  >T.  Beer,  Köln  ».  Rh. 
Rieee  Dlcher  ejnd  nie  reparaturbe- 
dürftig, billig,  feneraieber,  etabil  gegen 
alle  Witternngeeinflnaee.  Sehr  flaoh, 
liefern  ale  gleiohmäaeig  hohe,  trockene, 
•»obere  I>achreome,  geatatten  eln- 
fachete  HoUTerblndong,  klelnete  Dach- 
flache  and  auf  dieaer  Anlage  tou 
Garten.  Proapekte  gratia  und  franko. 
Anwendung  nnter  jedem  Klima.  Yer- 
tretar  werden  überall  an  freeteilt. 

Elsen-  nnd  Stahlwaren 

•J.  D.  Dominica»  &  Söhne,  Remicheld-V. 

Eisenvitriol 

•Th.PrTkoicn.Chem.Fab.  „Cer«ia,Batibor. 

Eiserne  Möbel  nnd  Zelte 

A  KV,  rl, 


•Krm,HlppolTt--Bprgbel! 

Walngntabr.ltier,  Wciu»uu.. 
geachüft  und  Kfifrrel,    Ur.chaft  ge- 
grflndet  1867.  6  W. 

Essig-Essenz 


Etiketten  nnd  Plakate 


•J.  Hab  rieb,  KSln  a.  Rh. 

Export-Rnchhandlungen 

•Laderer,  Berlin  C,  Kuretr.  37,  gegr.  1BS1. 

Export-  nnd  Kommlsslons- 
geschXfte 

•KdwardMarkua,BerlinO.,Brildere«r.41/M. 


Fabrik  für  Reissbrettstifte, 
Teppichn&gel,  Haken  ete. 

' A.  Liodatadt,  l. jeher.  Beg.-Bea.  Potad. 

Farben-Fabriken 

•Dr.GrnTiSchuppenpaueriarbe  f.  KIeeo- 
konetruktlooen  und  Zinkbleche,  baat- 
bewührtei  RoeteehoUmittel.  Dr.  Graf 
A  Co^  Berlin  8.  41. 

Farben  zum  kolorieren  ron 
Photographien 

•W,  Braut.  Haibaratadt,  Cham.  Fabrik. 

Fellen 

•J.  O.  Dominieaa  A  8obne,  Bemacbeld-T. 

Feinste  Sassrahmbutter 
Marke  „Juwel" 

•Praaerr.  Bntt^  T>alik.-Käe«  auch  f,  heiaae 
Zonen>afolk.-8choloNortrupProT.Henn. 

Feuerwehr-  und  Turngerate 

'Weitfäliache  Turn-  u.  Feuerwehrgerat« 
Fabrik  Ilrlnrtch  Meyor, Hagen (Wcalf  ) 

Pilse  aller  Art 

'Hteiohanaer  A  Koop,  Offenbaoh  a.  Main. 

Fischreusen 

•R.  Weber,  Raabtierfallenfabrik,  Hayn  au 
I.Schi.  Beate  Fieobreuaen  u.  Krebafange. 

Flaschen 

•Fabrikation  aller  Sorten  Flaecban  and 


KJ »sehen  -  Vrrachldeee.  Carl 
Berlin  C.3S,  Nene  Schönhaatenlraaae 

No.  g. 

Flaschen-VerkapselmaschineB 

*Ziegler  A  Groaa,  Konitaaa  (pr.SL«BL) 

Fleisch-  and  Wurstwaren 

de  Beer.  Xmden  In  Oetfrieelaad. 

Fllaslger  üniTersal-Leim 

•..Syndetikon"  Otto  King  A  Co  ,  Berlin 

FnssbodenUfelnng  nnd  Wand- 
rerkleidungB-Material 

*A.  Lannlg  A  Co..  Draadan-N. 

Gas-  und  Glühlichtschalen 

•NeumannACo.,Sberebach  l.8..Fah.n.Kar 

Gebranehsmnster-Sehutx 

'Pateatbureau  gack,  Lclpalg. 

Gern  ase-Prüserren 


•Aelteete  Erbtwurtt-  und  Leguminoeea- 
Präierre 
«  arap., 


Präierren  -  Fabrik  A. 


.  Legu 

9& 


Irk«  a% 


Gepaust«  Lederarbelten 

•Hendrickson ulae,HambargJ»eoerwaU  SS 

Geschaftsb ücher  nnd  Geschlfts- 
bedarf. 

•Carl  Fraenkel,  Berlin  W.  Werder- 
•traaM  3,4. 

Gesnndhelts-Kaffee 

•Lonia  Wittig  A  Co,  Cöthaa,  Anhalt. 
AUelnlge  Fabrikanten  ron  Dr.  Lotaae 
und  Dr.  Schwan«  Geeaudhette-Kniree. 

Gewerbe-Buehhandlnng 

•Polyteohnieehe  Bachbaiidluna  A.  Reyriel, 
Berlin  W.,  Mohrenetr.  9  Uefert  alle 
Rraoheinungen  über  Bau-  u.  Maschinen- 
technik, Kunst,  Gewerbe,  Indaitria  a. 
Handel.  Specialkataloga  aber  obiga 
Fischer  koaten-  nnd  portofrei. 

Glas-Augen  f.Menschen.Pappen, 
Töfel,  Tiere 

•HöllelnAReiohuT dt,\e uh eui  a. Rennw.g . 

GlasbUder  (imlUerte)  n.  Glas- 
fensterdekoration 

•Carl 

S/4. 


für  Gas, 
etc.  „ 


18-^ab. 
Glassplelwaren^ 
Glaschristbaumschmnck 

•WJtM^nalUlnh.M«  W.nfc.».  e 


•O« 


•Cbea.  Fabr.  ftsnHati . 

Goldlelites-a.1 


GrataUtUtikm 
(Seidenlkrtes,  * 


HaahcbLwkftiw- 

1.  Kaaie«.  TlA-v« 

Hunttia 

•Max  A.  Buchholi  b 

Hoiiiahitiv 

•Hermann  inSiti, 
Fabrik 

Plano-C 


fmk»  fffsmttg  |$ 
k  Smi 


Hopfd 

Duieberg,  SänNt* 
•Bernhard  Frisdmsaa.  Im. , 

Hyaxiatbri  (VelUx 

•Alfred  Frenul,  Oorhn.BisUs'-- 

KaffMeTtUK 
'Carl  Toenee  SatkL  Baran 
Fabrik  tan  Kar?Nirsi:i:  .  ii- 
m  aeehl  nen. 
K  uffee-Surrurtl-  U<  LI 
EsseafFakrÜ 

'Keaular  A  Cla,  8ehaaeja.£pa  v 

Klarier-  ni  lilrt-ir , 
lan^rabMl 

'Bob.  BUhe,  Leadiesn  a  r», 

KnabenpeniloMtf  Ib  i> 
AnUtefT 

•Dir.  Dr.  Oaapan,  Bad  rna-t 

Kohlensiir«,  Jittrif 


•Baach.  Ramawrti  I  Ca,  W< 
•O.  C.  Hahn  A  Co,  U!wt 

KontroU-Eaiw 


Goslar 

korknuVrls 

•Cordee  A  KUgaa»,  IXlasaksM  I  k< 
•Angntt  Ippei,  Berlb  C  h>~ 
•Wa.  Marbel,  Batate«  »  »J« 

BeaiUrr  Könner 

mann.  Preedsa-5. 

Kreoi-ChriituMr-r 

•tob  Hola  geaehais»  aaw 
and  Rahmte  ete.  D  ü  -h»  ■ 

KnusUraek-li*  > 

•Berliner  Kanetdreck  a 

rorm.  A.  A  OL 
Marianstr  H 

•A.  Molling  A  Co.  Com.--»  £• 

Kanstivtlnckiu 

•G.  Henee  A  Kknue,  >«»**- 
graphleohe  FBeelaeeta!'. 

L»rkfi»rtl 

•Heaeel.  FoU  A  Ca,  Xantv  I J 
(BpaolaUt:  Fein»  Ö9-taoU  " 


•Schalter  A  Beer.stafeS.r***' 
etraaae  18. 

Laub-  und  letAÜ 

•Gebr.  Torberg,  Ro«aortl>  . 

Lehr-  nnd  Knifb»w»** 

•Daa  Kranaeaehe  iatenui  I 
D  read  an,  Wieeaatber  It 


Tb.  PTTkoech,  Chiav  rV" 
Batibor. 

Utho^rraplTbche  InM 

•A_  MoUtng  A  Oa,  Oa».-ö'<  J* 

Leese  sUar  WI'"" 

•Benno  Kataakl  A  Oa»  1"—  T 
-allsU.  18a. 

I^tterif-«*«»^ 

•G.DaabertJ«&, 
BraoBachw.  a. 

•JJeobaner  A  B« 
Looae  derMecAleoA-iw*»- 
•LHambrg.i-taat.Umr- 

LnxnspapUrr-W 

•A.  MoUing  ACc,  Ce»^"' 

Maschin ea  f.  LTlfi** 

•Hugo  Krtlechnsaaa,  lef^ 


28.  Dezember  1893. 


K501 


!»»!.  werden  jederaeil, 
iitr  für  ei«  |uim  Jahr, 


Adressen-Nachweis  deutscher  Exportfirmen 

Erscheint  in  jeder  ersten  Nummer  des  Monats 


A  n  i  eigo  p  r  nie? 
dl»  k..  in.  KunpareUleacile  &  M  .-  . 

für  ein  ganar«  Jahr. 


ien>  ftir  SeiXeBfabrikttUoa 
und  Parfümerle 

Ivolr,  OlTenbaoh  «.  Mala. 

Milch 

aUloh-a\*-por«<reealltehaf«  Hotoh 
Ware«  tu  Mecklenburg. 

-nlwasser,  Natürliches 

>  Brunnen,  Schwalheim  I.  Hm, 
.  Tefeleraaeer  L  Rang.  Wohl- 
k-,  kobleueaurarelch  und  jähret. 
I  Korb  «nth.  IS,!  Krug«  Mk.  «. 

lerel-Schnle  Nortrup 
'rovlni  Hannorer 

a/iL,«iroL  Apparate  djfeuaelt, 
pr»kL  u.  theor.  Aub.  Proip.  fr. 

ein  (Insektenpulver) 

rek,  Ratibor 

mm  Betrieb  mit  Dampf, 
Helssluft,  Petroleum 
oder  Wind 

ah,  Kita  a.  Rh 

n  xum  Betriebe  mittel* 
«trolenm  and  <-n> 

toi  J  Co,  Leinaig  •  KutriUecli 
,  jt  iil-  Bpecialfabrlk  t.  Palenl- 
letvMntoren  fkfin  B«nainl, 

Ihlcn-Elnrichtungen 

Behraae,  Maschinenfabrik  u 
leaieroi.  Bittorfeld.  Komplette 
i Anlege«  für  Oetretde.  '/.«mini 
ha  Npalh,  fJlpn,  Farben  «lc  etc. 
I-Unt«riauf«r- Mahl  gange.) 

Mahlstelnfabrlk 

»rg  Morftl,  Nürnberg.  Pranaia. 
iillcha  Müblitelne. 

(illlerel-Maschlneu 

u,  Berlin  NW.  Mahlenheu-Aml. 

saer  prakt-  ßraaerschule 

!n  e  Iheoretiachs  Cur»e  Statu  t 
IM  drr  Direktor  Karl  Michel 

llen  n.  Musikingtrumente 

«rtfl,  Hannover. 

«f.  Zimmermann.  Leipfig. 

.allen  und  Musikwerke 

eboeher.  Mualk-Kxport,  Lelpeig 

Musikinstrumente 

HaakhoU  in  Klingenthal  I.  8- 
Itrwig,  Markneukirchen  I.  8. 

Jastrumente  and  Noten 

rttiechner,  Markn.  uk. r  h«  r.  1.8. 

ilküuttrnmenten  und 
Saltenfabrlk 

t  MAeeaer,  Markneukirchen. 
«  a  Co,   Slgaae  Manufaktur, 
»Deateehlande,  Marknenklreheo. 
■a  Trapp,  Wlldetein  bei  Kger, 

m 

tat.  7.iaunermttin  Leipilg. 

Musikwerke 

Matag,  Berlin  W.,M.U.d.Lludeu. 

«ter  und  Modellst-hota 

<araaa  Hack,  Leipalg. 

Nachtlicht«' 

Hefejr,  X Irnberg. 


i\»üliiMLÜiurii-i«ii"i»un. 
•M.  Schleen  reebl,  Hamburg. 

Oelllets  u.  Agraffen 

*J.  Aug   Stock  t.  U. -Barmen 

UldruckbUder 

*A  Holling  *  Co,  Com.-Qee.  Hannover. 

Optl»ehe  Instrumente 

•C.  P.  öoere,  Berlln-Sohöneberg,  Heupt- 
itruu  7  a. 

Paplerbenrbeitnng«  •  Hu  cht  neu 

'Angnat  r omni,  Leipilg -Reuduita. 

Papier-  und  Schreibbedarf 

■Carl fraankaL,  Herlin  W  .Werder  itr.  3/A 
Parfüm  erlen 

•Qebr.  Slruuue,  Oreven  und  Hannover. 
Special.:   Parfümen  en  für  Oroeaiaten. 

Parfumerlon  und  Toiletten- 
Artikel 

'Adolph  Weber,  Dreedco-Radebeul. 

Pastell-,  Aquarell-  u.  Öltretnitlde 

'M.  fJrumt,  Oreeden  ■  Planen  ürenx- 
etraeta  d. 

Patente 

'Patentbureau  O.  Dedreux,  Milnohen. 
'Patentbureau  Hack,  Leipalg. 

Patentpapler-Ünchstaben 

*BL  Pranke,  Beuduita-Leipetg,  Mutter 
und  Prelakourent  gratil  und  franko. 
Hoobtter  Rabatt 

Photographie- Artikel 

'Schtppang  a  Webenkel,  Berlin  0. 
strtltm-r.tr  4».  Alle  Arten  Apparat« 
u  Dtanellleu  für  Photographie. 

PhotOrjraphiaehe  Apparate 

*C.  P.  Ooera,  Berlln-Bohönoberg,  Haupt- 

tlraaae  7a. 
'Otto  Peruta,  München,  Trockenplatten- 

fabrlk.     Bpee. :     Photogr.  Apparate 

Trockenplatten  u.  Pllmi 

Pliotographlsche  Artikel 

*M.  Bloohwita,   rora.  Rotter,  Dreiden 
'Alb.  Olock  a  Cle.,  Karlarube  i.  B. 
•Prager  A  Lojda,  Pebr.  ».  phol.  Karten 

und  Oolddruckplakaten  für  Reklame, 

Berlin  8W. 

Photographien- he  Objektlre 

*C-  P.  Ooera,  Berlin-Schinebarg,  Haupt- 
«traue  Ta. 

PhotOKraphiache  Papiere 

•Stainbach  A  Co..  Malraadj. 

Trapp  *  Münch,  Priedbergb.  Pranki.  a.  M. 

Piano-Fabriken 

•Conrad  Krauae.llof-Plaaofortefabiikanl, 
Berlin  BW. ,  Harkgrafeaelr.  M.  Oe- 
gründet  1U0,    Kngroe.  —  Kzpor«. 

*A.  Wöbler,  Piaoufortefabrik.  Barllu  SO., 
Landebergeretr.  1A 

Pappenfabriken 

•H.  Bertram,  Berlin,  A.  d.  Stadtbahn  4 

(beaaerer  Oenre). 
'Noohler  A  rittet.  Bohneeberg  I.  Sacheeu. 

PutipulTer 

•O.  A.  «Ufer,  Nürnberg. 


OHSE' 

-  n 


I  weltberühmte  Special. täten 

für  die  Pflege  der  Haut :   H  »■*(■ 

EAU  DE  LYS  DE 
LOHSE 

wetaa,  rnaa,  grlh,  erlt  iibrr  aerhr.lg  Jahrrn 
ilnllbrrtraffe'n  all  «oraflgHebltea:  Hauteraeeer 
zur  Krliallung  drr  tollrn  Juge-ndfrlai  lir. 
.,  «>•-  aur  aicherrn  Kntfernung  von  ke«ntntvtr« 
apraaaen.  Sunnenbrattd,  Röte,  gclbrn  Plrckan 
und  allrn  t  nreliiliriten  ■!<•-  Trlnl«. 

LOHSE  s  Lilienmilch-Seife, 

•  Ii«-  rrln-H-  und  ml Irloa 1 1  aller  Tatlrt(e> 
eeifen  erzeug«  nach  kuraem  Qabraaehe  roaig- 

weiaee  eammetwei,  he  Haut, 
neim  Ankauf  meiDcr  Fabrikate  achte  man  fielt 
auf  die  >*irma 

GUSTAV  LOHSE  Berlin 

Fatirtt  Hut  Parfilmerlen  und  Toilette-Seifen. 

In  allen  guten  HarfUnterlen.  I>re>gerlen 
etc.  dee  In-  und  Anelaadee  baunirh 


Kaltejat-  und  M&uae-tiift 

•Oliricin,  aar  Magetlaraa  totHehl  Apo- 
theker C.  BelnaradortT  Ree  IIa  W , 
Winterfeldatr.  SS. 

Raubtierfallea 

"R  Weber,  Ilarmao  I.  Beklea.  Meueete 
Pateat-aUappfallaa  auro  bebeodfangen 

Reklame-Plakate  und  Etiketten 

*A-  Molliag  a  Oo..  Ooan.-Gea,  Hannorer 

KeiBHbrettstifte  etc. 

'Hermann  Beeti,  Barlin,  Undenetr.  W, 
Fabrik  von  Rr i tabrot taiiften ,  Teppich- 
nageln  u.  Stifthaken 

Kollfässer 

'F.  Haarskamp  A  Cia.  In  Nevi«aa(Bhelnl.) 

KoatatAbe 

*F.  Haaenkatnp  «t  Cle.  ia  NeiigriiBhetnl.) 

SÄfren  und  Werkseu«ee 

•J.  D.  Dominicua  A  SAhne,  Remaohald-T. 

Saiten 

•Mai  A.  Buehhola  In  KUngaathal  I.  H 

SalicylaAure 

•Knoll  A  Co.,  Ladwlgthaieu  a.  Bh. 

Sämereien  aller  Art 

'Pape  A  Bergmann,  Quadllaburg.  Kata- 
log« grttia  und  franko. 

Schlrafabriken 

•Uulrereal  -  Maaoh.  a.  Bearbaitung  von 
Schirm.tö  cken.  W  i  Ih.  Rtteoh,  Duaaeldorf. 

Sehraubstdeke 

•Krlta  Tbomaa,  Hobraubetockfabrik.Nenai 
a,  Rhein  CParallel-SohranbetAcke  .S/it 
Kocb'.afaecbiuen  u.RohraekraubeUScke) 

Schuhmacher  wachse 

•Viuaena  Caanoaik,  Neoatadtl,  böbin. 
Nordbahn  (Auitna) 

Sekutxmarken 

'Pateotbereau  Sevck,  baipaig. 

Schwltz-Apparate 

'Mooedorf  A  Hochhäutler,  Barllu  s, 
Kommandantcnitr.  90 

Siegellack'  und  Plaschenlack- 
Fabrik 

'Keaaler  ACle,  Qelnbauaen  (Haie.  Naat.). 

Spedition 

'Heinrioh  Becker,  Bremen. 
'Heinrich  Becker,  Hamburg. 
•Kulme  A  Nagel.  Bremen. 
•A.  Warmulh,  Berlin  C-,  H.  d-  Oaxnieon- 
klrche  la. 

Stellbare  Haua»ehnlb&nke 

'anerkannt  beelee  Hjetem  der  Welt,  für 
iedea  Altar  paaaend.  Juliaa  Dletriok 
A  Hannak,  Chemaiti,  Sacheen. 

Stick-  und  H&kelkasten 

•8.  Bartram,  Berlin  (i  ,  An  der  Stadt- 
bahn 4. 

StraBBburfrer  (a&naeleber» 
pasteten 

'Aug.  Michel,  Hoflieferant,  Htraaaburg  I.  K 

Strampfwaren 

'Cart  Tan.  k,  Umbaoh  L  B. 

Syndetikon 
'Klüae  Uulrertalleirav,  Uttu  Bing  A  Co. 
Berlin. 


Teppich-  und  IUcüdt>ckeu- 
Fabrlk 

*L.  A  H.  Joeeph,  Berlin,  Blechofitr.  17,  L 

Tbon-InduBtrie,  Maschinen  f. die 

'Voigt  A  Behren«,  Maachinenfabrik  und 
Kleengieeeerei,  Bitterfeld  Komplette 
Anlagen  für  Ziegeleien  nnd  Thonrohr- 
fabriken. 

ThBr-u.  FensterbeHchlaff.Fabrlk 

•Prana  Spengler,  Barlin  SW  ,  Alte  Jak  . I.- 
8 «rate a  6.  Oieaeerei  u.  Bchloiearei  ffir 
feine  Raubeachlage  iu  Bronee  n.  Kieeu 

TrlkotaKen  (Unterkleider- 
Fabrik) 

•C.  Mähllnghau«  Pe«  Job.  Bona,  Lennep. 
Bhatnpr. 

'Herrn.  Müblinghaae,  Lennep,  Rbelnpr. 

Turn-  und  FeuerwehrKerate 

•Julia«  Dietrich  t  Hannak,  Cbamnita, 
Sacheeu,  alteata  nnd  leiitnngeraliigate 
Fabrik,  Toraäglich  empfohlen,  liefert 
alle  Arten  Tnrngerikte  für  Schul-,  Var- 
elne-  und  Hauagebraaob. 

TJbren 

'Conrad  Felai ng,  Berlin  W.,  M.U.d. Linden. 

ührketteu- Fabrik 

'Qebrfldar  Lavln,  Branoaoherelg. 

TentilatlonBapparate  u«  Anlage 

*J.  Nopr,*<>;»hr.  Special  .I.eipaig-I'leg»  -lt. 

Terbudstofffubriken 

•Augnai  Aubrr.  München,  Wörthetr.U 

Tlolinen 

'Max  A.  Buehhola  iu  Klingeuthal  I.  S. 

Visiten-  u.  Geachiftit-Karten 

•  K  rul pe.M iihlha uae u.Thür  «  V i a  ■  K  -  K»l.  r 

Wächter-Kontroli-Übrea 

Tbeod.  Hahn,  Uhrfabrik,  Stuttgart. 
All«  -ST«i. 

Waaiterd.  Segelt.,  Pline,  Zelte 

'Bob.  Kelohelt,  Berlin  CM  Stralaneretr.  M 

Weine 

*C.  Y.  Kccaxdt,  Kreuaaaoh. 
'Job.  Sehlita.  Kellorei.  Kdferel,  Weinbau, 
Maina  a  Rh. 

Weln-KlnkaafageschaTt 

*Kuhu,lleurg,We«[ng«ab.,Wachcnheima.H. 

Werkieufre  aller  Art 

*J.  O.  Humum  na  A  Söhne,  Renieclieid  V 

Wirkwaren 

'Wilhelm  Banger  Böhne,  Stuttgart,  aHein 
kona.  t  Prof.  Dr.  O.  Javegera  Normal 
antarkleider. 

Wollene  u.  halbwollene  Unter- 
tßuge 

*lj*op.Krawinkel.Rergneaitadt,Baa.lCi>ln. 

Wurst«  u.  Flelachwnrenfabrik 

•Danecke  A  Himmel  (OerrelatwJ  Braun- 
tchweig. 

Zithern 

•Mai  A.  Buehhola  In  Klingenthal  I.  8. 

ZSndhSUer 

•Auguat  Kolbe  *  Cia.,  /.anow  In  Fun« 

Znpf-  u.  Krempelmaschinen  für 
Polatermaterial,  Wolle  etc. 

•Oohrfldnr  Klauder.  tlraedan-A 


f.«  herraclil  vlrlfarh  die  Apalrhtt 
daaa  nur  der  eine  Dokuraaeten-Mapp«  brauehao  kann,  drr  Wertpapiere  beeilet. 
Dem  ist  aber  gmr  nicht  so! 
Fast  jedermann  hat  doch 

firtrn  Strttertrttrl,   Isitterie- Loo* ,  .M' 
Hehmtng.i- Karlr.  Sparka*.imbtfl* .  Mtlitar- 
A«**  oder  •l'upirr,   THuf-,  Konfirmation*- 
und  Tra u \< hr% n ,  ifitglinlnkurli  a,  ,'  ii«-nirr-- 
rirhrnings  Itipirrt,  Mi(tnk<mtrakl ,  1, 
und  Zrugiiissr,   Arbrits-Ordmnxj  L«rf»fn,y. 
i.r>ir/<r.  tt nas ■  Alfter 
Zu  allen  dleteu  Papieren  genügt  <- 

Ookumaatan-Mappo  H ••  t 

tum  Pralae  von  Markt.—, 
und  ein  Oriff  iet  nötig,  um  eioeedieier  Schrift- 
ttttck«  herauaauneluueu  uder  «rieder  abaolrge 
■appti  licht  eofort 


InsflBtC  ta 

F 

l 

b-   

Speoial-Praltllita  von  Ookuinentan- 
ta  Dlentten. 


Carl  Fraenkel.  Berlin  W.,  Werderstrasse  3. 


Dampffabrik  älher.  Oele  u.  Essenzen 

von  Otto  Kuntze  Nachf. 

in  aLripBaSt.lilndenau. 

Muater,  l'rel. inten  gratie,  franko. Ref. erb. 


Briafmarken,  aow. 
gaat.  Samrtilunjen 

kauft  «lel.A. Köll- 
ner, Hannovrr, 
Hlldeeh  Str.  .Tr. 


Onn  jJtirtmerlra,  oUt  rAt  u.  »ufit.. 
tuu  uiorunt.  li)fjelaoian»fr.  Irnh.  färl.« 
Voilo  rtlra  10  -f.  A.  Salvador,  Hamtuir-; 

Billige  Briefmarken 1  ^;,":u 

a«o,l«t         Aiiau«!  v1arbe>a,  Braaiee. 


DiUardtaeh  ffl 

lIiillll-HfltM.Aachrn,  Pete 


I  Mutter 
ff.btlliK.t 
eleretr  5t  I 


1692 


$>a«  (Ssdja 


XII.  Jahrgang.  N©.  691. 


^qfElliilerarifd)er|r^nnünpitt 


Der  Raa»  «Inn  Keetehen«  in  TlSh«  von  5  NonpareiUeaetlen  koxtet  für 
1t  Humatin  .   .   IS, —  Mark,  M  Himaire  .   .   37.50  Mark, 

M  Nummern  ,   .  ST.. vi  M»rk.  53  Hämmern  .    .   45, —  Mark. 


Zu  tieziehen  durch 

Freunds  Prftparationen  i.  d. 

römiechen  u.  griechUcheu  Schul- 
klaeaikeru,  »SO  Hefte  4  60  Pf,  auch 
einaeln.  Proepekte  grati«  u.  franko. 

W.Violet,  Leipaig. 

Freunds  Prima, Vorbereitung 

i-Eumen.8  Abtei- 


alle  Buchhandlungen, 
j  Illnstr.  Briefmarken-Zeitung 

ixt  II«  b  «ata, warnt  tot  Fälechungen, 

Irenen  Klnaendung  "lO  Pf.  in 
Hriefm.  ron  K.  Hat« 


langen  in  S  M.  ti  Pf,  jede  aaob  ein- 
aeln.  Probeuurament  gratia  and 
franko.  Wilh.  Vlolet,  Leipaig. 

Fttr  nur  1,S0  Mk.  statt  6  Mk. 

liefere  leh  da- Wi  rk  Frankreich, 
daa  Land  und  erine  Leute  Ton 
Pr.  Hellwald.  Buchhandlung  von 
UuaUT  Fock  in  Leipaig. 


Geschenk  -  Litteratur  -  Kata- 
log« ihre«  Verleget  liefert  gratia  und 
franko.  Oldenburg.  Rchulxe- 
eche  Hof-BuchhandL  (A.  Schwäre.) 

Gratis  nnd  franko  erhalten 

Hie  dan  Verlaga  -  Katalog  der 
Fraookh'ioben  Verlagihandlung 
W^Keller  4  Co.,  Stuttgart. 

i  Bitte  an  «erlangen  l  ^^L*M 


ustav  Kock,  Buchhandlung 

in  Leipaig  liefert  alle  Bücher  u. 
Mueikalien  acbncll  und  billig. 
Kataloge  dbar  alle  Qebtete  gratli. 


Haarkrankheiten,  ihre  Be* 

bandlnng  und  die  Haarpflege,  ron 
Dr.  J.  Pohl-Pineui,  Arat  für  Haar- 
leiden  ond  Nerranlelden  In  Berlin. 
M.  x,",o.  Verlag  tob  Martin  Hampel 
in  Berlin-Friedenau, 


Handbuch  des  (Sozialismus. 

Von  Dr.  phlt  0.  Hugo  nnd  Dr.  Jur. 
0.  Siegmann.  Knobeint  In  T — S 
Lieferungen  4  SO  Pf .  Zürich:  Ver- 
lagx-Megaxln  J.  Rehabelita. 

Haus  und  Hof  in  Ihrer  Ent- 

wiekelang  reranachaulicbt  d.  reich 
tllualrierte  Werk  ron  Pr.  1 1 1  llwald. 
Statt  Ladenprel«  9  Mk.  wird  ea  für 
i,60Mk.  geliefert  ron  Ouitar  Fock 

in  Leipxig.  


Hervorragend  hillige  Bücher 

liefert  die  Antiquarlala-Buchhand- 
lang  Ton  Karl  Blegiimund  in  Berlin 
W,  Mauentr.  68,  Torrn.  Internat. 
Iluchh.,  gegr.  186«.  Kataloge  gratli. 
Verbindung  mit  allen  Weltteilen. 


lllldcbrandt's  Aquarelle,  die 

beten  Faxbendrucke  4  Bl.  11  .Mi., 
Ton  6  Bl.  an  nur  9  Mk  Ver- 
aaiehnii  gratia.  Berlin  8.,  Raimund 
Mitechar. 


Himmel    nnd    Krde.  Illu- 

■triert«  naturwtaaenech.  Monate- 
achrtfL  Heranagegeh.  ron  d.  Geaell- 
achafl  Urania.  K  Dr.  M  Wllb. 
Meyer.  Internation.  Zentralorgan  d. 
Aatronomle,  Attrophjraik.  Geodätie, 
Geographie,  Geologie,  Geophyalk 
etc.  Monatl.  1  Heft  Ton  50— «0  S. 
Prel.  pro  Quart  3  M  80  Pf.  Illoetr. 
Proapektejederaeit  kostenfrei  durch 
die  Vcrlagahandl.  r.  Herrn.  Partei, 
Berlin  W.  35.  Stefflitaeratraaa«  9n. 


Hocckners  Universal  ■  Lexi- 
kon. Billiget«!  Konycra.-Lexikon 
in  1  Bande.  Elegant  gebunden 
6,30  Mk.  Verlag  Ton  flerhard 
Kiilitniant),  Dreadcn.  

Hohen  Nebenrcrdienst  haben 

Agenten  iro  In-  nnd  Aualaridc  durch 
den  Vertrieb  Ton  im  Prciae  er- 
mäxaigten  Büchern.  Adreaacn  an 
OnataT  Fnek  in  Leipxirf 


llomocopathle,  Archir  fllr. 

Jahrgang  Mk.  10.  Zu  beliehen 
Ton  Kxpcdit.  dea  hom.  Archive, 
Dreadan  •  A.  3.     Beat«  deutacbe 

Zeitschrift. 


Illustr.  Briefmarken-Album. 

t.  A.  Ztcbieeche.  Or.,  Tollet.  Aaeg. 
XII.  Aufl.  Knthalt.  aamll.  exiat. 
Rriefmarken,  t'ouTerta.Karten- elc. 
■I  !  Auaacbn.  Pr.  10  u.  II  M.,  a.  extra 
•tark.  Papier  *0  u.  Met  Or.  Kur 
a  .mtl.  Brlefm.  enth.  Pr.  10  u.  11  M  . 
auf  extra  «Urk.  Papier  10  n.  46  M. 
Kxped.  dea  Briefmarken  -  Albuma 


Ingenieure«,  HBttenlenten, 

Architekten  n.  Jedem  Gewerbetrei- 
benden empfehlen  wir  unaar  groaaea 
Latfer  Ton  Hand-  u.  Lahrbachern 
aowie  Voriagewerke.  Kataloge  grst. 


Zneendang  erfolgt  gegen  Elneen- 
ng 

genug.  Referenaen.    Oewerbe-  u 


dong  daa  Betraget 


frexen 
oder 


Architektur  -  Buchhandlung  tob 
Boreen  .»  Maaaeh,  narabara. 

Irische Märehon.  l'ebcrs.T.E. 

Jacobl.  F.  d.  Jugend,  br.  Mk.  IM. 
geb.  Mk.  S,1f>  Oegen  Einxendg.  d. 
Betr.  t.  Auguat  Sehupp.  Kauwied. 


Jnng-Deutaehland  und  Jnng- 

Elaaaa.  intereeeanleeta  litter.-krit.- 
belletriat.  Zeitlohn  rt  p.  Sem.  3  Mk. 
Prataautaohrelben  n.  Probennmmar 
durch  Expedition  Streaaburg  LH, 


König  I  0  aortner,  Bach« 

handlung.  Berlin  ft,  NeneFriedrich- 
giraaaa  81,  Uefern  billig«!  tlmtl. 
BBcberu.7.eltechr.,Photogr.,Rtnhl- 
u.Kupferat.  in  all.GrAaxen,  Katal.gr. 

KoiiTersations-Lexika,  andre 

grAaeere  Werke  und  ganae  Biblio- 
theken Jader  Blr.htnng,  liefert  be- 
aoadare  billig.  Ladarer,  BerUn  0. 
Kurttraaee  IT 


Kulturgeschichte  Ist  die  In- 

tereaaanteate  Wlaaanachaft,  —  die 

Zcitechrift  für  Kulturgeachlchto 
daher  die  Intereeeanleete  aller 
wiaaenacbaftlichen  Zeitachriften. 
Jährlieh  8  Hefte.  Preli  M  Mk. 
Jährlich.  Verlag  ron  Krall  Felber 
In  Berlin  SW. 


Kunstgeschichte  l.trrnndrlss 

j.  Mädchen  a.  ernitem  Studium  u. 
frohem  Oenuta  t.  M.  Ton  Broecker. 
Geb.  Mk.  I,6n.  Anschaollch,  frisch. 
08tttngen.Vandenh«eck*  Ruprecht 

Kunst -Salon  ron  Amsler  & 

Rathardt,  Berlin  W ,  Behranatr.  ». 
Billigeta  illuatrierta  Kunitxeit- 
achrift.  Kur  Mk.  4,50  (Porto  extra) 
der  ganxe  Jahrgang.  Probebeft 
franko  gegen  Kinaendang  Ton  SO  Pf. 
In  Marken. 


Leipziger  Philosophen.  Por- 
träte u.  Btudlen  aua  dem  wiaaen- 
enbaftllcben  Lehen  der  Gegenwart. 
Mit  einer  htator.  Einleitung:  Die 
Philoaophie  an  der  Leipxiger  Uni- 
Taraität  Tom  15. — 19.  Jahrhundert 
tob  Dr.  M.  Braach.  XXVIII,  371 
Reiten,  rornehm  anagettattet.  Preia 
Mk.  4,—.  «leg.  gab.  Mk.  6,20.  Vorlag 
Ton  Adolf  Waigel,  Leipaig,  Winter- 
gartenatr.  4 


Librerla  del  Colegio,  M.  Wil- 

mowakt,Tucuman,  Argt.  Erb.  Proap. 
ate.  t.  Werk.  In  all.  Bpr.  8h.  Amerika 
a.  T.  Zeitaehr.  Off.  Adreeeb.T.Tucu. 
man  o.Pror  IBBS  M  *J*>  I.  Brfmk.a.U 


Malarlsche  Sprache.  Anleit. 

a.Kr)ern.  dra.,m.Wrtrboli.T.M.Bnck- 
aath.  irnrntb  .falle  aich  in  Oatiud.od, 
a.d  malaj.lna.lieliud.Peulacli  M  I,!« 
geb.  Bremen.  H.  Drewea  Rncbhandl. 


Mojers  Hand  •  Lexikon  des 

allgemeinen  Wiaaena  in  einem 
Band.  FAnfta,  ueubearbeilele  Auf- 
lage. In  Halbleder  gebunden  10  Mk. 
Leipaig  und  Wien,  Biblio- 
»rt|iliiiclif  ■  1  Ii  a  t  i  1  ii  t 


r  ff  ■        •-    e>  -■ 


Merers  Kleiner  Hand-Atlns. 

Mit  100  Kartenblättern  u.  8  Text- 
beilagen. In  Halbfrana  gebunden 
10  M.  Leipaig  und  Wien:  Biblio- 
graphlarhea  Inatitnt,  

Mejers  Konversatlons-I^xi- 

kon.  FUafte,  neubearbeitete  U.  ver- 
mehrte Auflage.   Mahr  ala  100V>00 
Artikel  auf  auahean   1TJ00  Seiten 
Text  mit  ungel 
dnngen,  Karten  nnd  Plän< 
nnd  auf  950  Tafeln, 


bailagen.  IT  Binde  in  Halbleder 
gebunden  au  Je  10  Mk.  oder  in 
t7t  Lieferungen  tu  Je  50  Pt 
Laipalg  und  Wien,  Biblio- 
graphlachea  Iaatitnt.  

Musikalien.  Billigster  Bezug 

ron  allen  Arten  Muaikallen.  Billige 
MuaikaMen  •  Albumi  aowie  »a«b 
Mnaikwerka  (Symphoniona,  Poly- 
phone etc.)  Auafihrllche  Kataloge 
gratia  und  franko.  Paul  Zachocher, 
Mueih- V.apcirt,  Leinatg.  

Keumanns  Orts-I.exikon  des 

Deutachatt  Raleha.  Dritte,  naa- 
heerbeitete  Auflage.  Mit  31  Stadta- 
plänen,  3  Karten  ond  S"5  Wappen- 
bildern. In  Halbleder  geb.  13  Mk. 
oder  In  29  Lieferaugen  an  Je  50  Pf. 
(Im  Kracheiner..)  Leipaig  und 
Wien,  Bl  bll  ugr  apbl  ac  baa 
.  Inatltut. 


Novellen  a.  d.  Kaufmanns-  u. 

Seeleben  t.  Philipp  Knieat :  Von  der 
Waaa erkaute  Silk, geb . 3 Mk.  Wind 
u.Wellen  3  Mk.,  geb. 4  MV.  Kanfleute 
u.  Sc  In  ff  e  r ,  1  Ilde.,  5  Mk.  50  Pf.,  gab.  in 
lBd.6Mk.T5Pf.  .Seeluft  atmende 
Bücher  t.  geeund.Tendena.  Erektil., 
d.  •  v  mp.  berühr  ,  erachlltt.  u  ergreif, 
wirk.  linaSchiffYr-'i.Kaufmauneleb. 
a.  d  Meere akilate  bilden  d.Grundton 
diea.  Nneellan.»  fVnm  Fei,  a.  Meer.) 

Potsdam,  e.  deutsch.  Pörsten- 

•Ita.  SO  Kupferätxungen  in  Folio 
In  eleganter  Mappe  Mk.  30, — .  Bin- 
fachera  Mappe  mit  SO  Kupfer- 
ätaungen  nur  Mk.  so.  .  Vornehm- 
ataa  Geachenk  fBr  jede  Gelegen- 
heit. AmalerABulhardt,  Berlin  W., 
Behrenai 


Reichs-  u.  Staatadienst.Prak- 

tiaeher  Ratgeber  f.  d.  Berafawabl  in 

demaelben,  t.  H.  Bfinaeeke.  A.CÜTiI-. 
B.  Militär-,  C.  MarlneTerwaltung. 
T  Hefte,  auch  einaeln.  Auaführlicbe 
Proapekte  grat.  u.  franko.  W.  Violet, 
Leipaig. 


ReteHffe's   historische  Ro- 

mana  :  Sebaatopol  —  Nasa  Bahib 

—  Villafranca  —  Zahn  Jahre  — 

—  Maaenta  o.  Bolferlno  —  Puabla 

—  Blarrita  —  Da  dia  Waltherr- 
acbafl.  35  Bände,  broaeb^  gana 
neu  u.  Tollat.   Ladenprela  tio  Mk. 

—  für  nur  60  Mk.  bar.  O.  Grack- 
lanar ,  Bachhandlung  ,  Leipaig. 

Wichtige  Prelacrmäcaignng. 

Rnss.Handelskorrespondenz. 

Mit  Anmerkungen  u.  Worterklärun- 
gen. LRuea.-Deutach,  II.Deutach- 
Ruea.  V.  Prof.  P.  Aiaxejew.  I.  Aofl. 
lHSa.  Br.SM.  Leipaig.  E.Haberland 

Russisches  Lesebuch  In  vier 

Abteil,  mit  acoentuirtem  Texte  n. 
ToUat.  Wärterb.  r,  Dr.  Mandelkern. 
U  Bg.gr Jf.  lS»«.Br.5MkJkuaf.PTOip. 
gratia.  Leipaig.  K.  Habcrland. 

Sammler,  Der.  Illustr.  Fach- 

aeltachrift  f.  Bammelwaaan  o.  Anti- 
qnitäUnkuniU.  XV.  Jahrg.  Abonn. 
(JährL  14 Hafte)  T»  Mk.  b.J.  Buchh. 
o.  Poitann..  b.  d.  Varlagahdlg.  Karl 
Hlegiamnnd.  Berlin  W..  für  8.4(1  Mk. 


Schöpfung  der  Tierwelt.  Ton 

Dr.  Wilhelm  Haacka.  Mit  469  Ab- 
bild. Im  Text  n.  auf  SO  Tafeln  in 
Holeeehnitt  n.  Farbendruck  ond 
1  Karte.  In  Halbleder  gebunden 
16  Mk.  oder  in  18  Lieferungen  au 
Ja  1  Mk  Lalpaig  und  Wiaa, 
BibllngraDbiaeriee  Inatltut. 


Soeben   erschienen  1  Antl- 

quariaU-Katalog  Mt:  Erdbeachrei- 
bung,  Beieen,  Kartenwerke.  Stidte- 
pläne  elc.  L»4er«r,  Reriin  0  Kar- 
at rar ae  37 


Soldatenhort,  BentHcher,pa* 

triot ,  reich  III.  Ztechr.  Mnnatl.  3  Ko., 
Ja  »0  Seit.  Zu  bex.  d  j.Buchh.  od.Pn.t- 
anit.f.  1  H  Mk.,.l  d  V  erlag  Karl  Sie- 
giaroun  l.  Berlin  W.  t.s5  Mk  ,  f  Auel. 
-J  TO  Mk.  rrob.  gr.  V  Deutacbe  I.  Anal. 

Spieler  und  Falschspieler. 

Die  Lehren  a.  d  HannoT« rechen 
Hpiclerpr.ixeta.  G  elle  Ktr  if  ich- 
ter  a.  d.  h'g'i-life.  (Setiaal.)  Pr  1  M. 
V.  rl   «im  S   Kr>nkl.  Berlin  W.  57. 

Spiritistische  Werke  liefert 

achnell  und  billig  Karl  Siegiemund 
SpeaialbuchbatKtl.  für  Splritiamua. 
ürpnotiamu»,  Myatik,  Magie  etc. 
Berlin  W.  41,  Mauentr.  6ft.  Spac- 
Katalog  gratia  u.  franko. 

iö,ooo  Ahbi ".  i  Taschenbnch    für  Gyrana- 


i  Taschenbnt 

.     und  Tann.  A 


reberseelsch  Tene>4ei  wir 

•«hon  aalt  Titlea  Jakrex  (raun 
Bilder  aurn  ZlauarraetimMk  ta  ,* 
alcharer  Verpackoaf,  aua  «x 
Sendungen  ateta  axTeneart  e& 
treffen.  Hendnnxaa  gtat*x  av- 
Bfld-Afrtka,  Nnrd- Anerna  tar^ 
Ueo,  Boliria,  Braeoiaa.  Caü 
China,  Hawal,  Japan,  "-"kam  > 
Indien  etc.  Anfraget,  «iri,;  ta 
gehend  beantwortet  aal  Tw 
achläfe  getaacht  kautet  tu- 
hardt.  Berlin  W  .  Rahmrtt  H 


LnlTenaJ-Tanz-UbaB.  W> 

Tänaa  für  Pianoforta  laath 
II  Manche,  13  Walxer,  a  K«» 
1!  Rheinländer  etc.  Bern.'  u- 
t  Mark.  Otto  Porbrrf,  lau 
TerlaeT.  LwfpxHr. 

Volksbote.  Reich  illk.tr.  Wi- 

Ugater  Volka-Kal.  m.  SetjawlC 
Uruckbg.  50Pf.  OMenkuf  <tdxii. 
«ehe  Hnfranehbasdla  IA.xaaaxr)ai 


Von   den    letzten  llhfn. 

I.  Waa  wird  aua  um  tuet  |rs 
TodeT  H.  Lrt  Chriat  Iieaa  i. 
Torxtehend  t  Voa  Tader-twer 
mann.  Gr.  f.,  ca.  UOS.  alaxnr- 
Mk.  1,—.  HAnnoTrr,  Ceti  «Ujr 
«i  l'ricr).  

Wanderungen  dartk  imU. 

l^nd,  ron  Prof.  Dr.Fsirru,niia 
St-PeterJCttrlch.  Mit  14t  U  allen 
t.Aufl.  Wiaaeuachftl.  u.ac<4>aica 
leieht  Tcrat&ndlich  geedirVk  Bat 
geb.  10  Mk.  Verlag  dt«  irvhnnx -.■ 
Prell  Fiiaall.  Zlirlcb  

Were.  (»ii.sseud.  Wfiknitatr- 

geacbenk  aucht  für  du  reirert. 
geud,  fBr  Damen  aad  exaga 
eben  .  fBr  Kaufleut«,  fär  ifakoei  i 
Architekten,  Handwerkaf,  Tu» 
ntker,  Ingenieure,  für  Baarkrue 
und  Landwirte  atc.  lawt  rieh  * 
neuaata  Illuatrierta  H> 
tage- Veraeicbali  tu  1.1 
Gebbardt'a  Verlag  mt 
aig  kommen,  da. 
Verlangen  gratia 
liefert  wird. 

Wertrolle     Bücher  Uttel 

au  bedeutend  araaaaigtaa  frrja 


Berlin  8.1 
1*49.)  Kataloge  „ 

Wredows  «artenfreBiii.  H. 
Auflage,  na.  bearb.  tui  H  Oa»* 
KgL  Garten l  an-DirekUir.  Cktfae 
Bonigaoheo  Oärten.  Geh. »am 
B  Qaertnara  Varlaai.  ReriL  f* 

20  Bande  Romane,  Sortüti 

ate.,  die  eigentlich  Sl"> 
koetetoB,  werdan  Ihr  6  Hark  r 


»entache  Kathollkenii  IV-r 

aeeiach.  Ländern  »KauDaatr    •  1 
bitte  Ich  um  Mit lellang ihr  larrf 
am  ihnen  einer,  eie  intereanem 
Vorachlag  ml 
la^abuchb.  J.  P.I 


Gaebler'sNeueBterHiwUm 
über  all.  Tolle  der  1 
f  ebdn.    ir»  Karten  a. 
Prcil  aar  4  ■k.iatda*: 
mltttl  ab.  alle  geogr.  Pragea  4 
Lebena  furJedermanB.il  r  t  e  .!  • 
P  r  a  a  a  a : .  Dieeaa  aeitawaakaae  a 
dienatTOlle  Unternahmen  «mar 
d.  malxt.  Fäl  len  jeden  groacra,  - 
u.  daher  ach  wer  au  beeehaffr.4JUa« 
atla«.*  (D.  M  .lt.  l.cb  ul      .Der  i 
wird  mit  groaaea*  Mutaaa  m  Hm  • 
ScbuleVerwendg.ftBd."<L»aIliriii 
Das  QotiUcoaU  Griebe ak  f.  IttaÜ 
Knaben  o.  kl  ad  che«.  —  Aa»«>tt  v 
Proxpekt  m.  Prubakarle  grau  -j 
franko.— GegJtln  .».4  Mk-inDeaM 
poatfrvl  au  bes.  t.  tCd-Otarhlrr'^ 
Vfrlag,  lj«»li>xriat-Nri»äj 


renn.  Aufl.,  kxrt.  »  M.  —  gab. 


Kur«.  1 .  Be  »kkalta.  ( 1 3  leekt.)  T  J.  Tt  V 
n.  Dr.  phü.  P.  I.anirei.ecbat4t  Pr»^ 
Man  TerUnge  Probelektion  eraaeiM 
V*n m  n r  wpraaB  u  IHatFi"' 


Meissner  &  Sohn,  Hamburg  s. 

Leinen-  und  Tischzeug- langer. 
Wüsche-  und  Betten  -Fabrik/ 
Specialität:  Braut-  und  Baby-Aussteuern. 

Unser  elegantes,  reich  ausgestattetes 

Preisbuch  No.  iq  für  1894 

100  Seiten  stark  mit  etwa  800  Abbildungen  in  Schwarz-  und  Buntdruck 
ist  erschienen  |  nebenstehend  etwa  5  (ach  verkleinerte  Abbildung 
der  Seiten  30—31). 
Das  Preisbuch  ist  ein  unentbehrlicher  und  prak- 
tischer Ratgeber  für  vorteilhafte  Einkäufe. 
Das  schöne  Buch  wird  unberechnet  und  portofrei 
versandt,  '■u 


Hr.  Prnssuth.3«  »ifon  mrt  PrfcMw 

•»•««  7t  H  &  Markt* 
Vffijul  nuriir^tt  jci  Csnsumfnltn 


ri.  r  Welt 

m  lellt 

Peter  Renk's 

Sublime  A»to-Hars> 

„Lipsia" 

mit  K  Tim»rli'ii 
ind    23  Manualen. 

•  ,  rkle  und  Muaikverieichiue  ver- 
t  Gratia  und  franko 

•  '■•irr  Hcnh.  I.rlp/I« 


Berndorfer  Alpacca  -  Silber. 


N  D 


Essbestecke,  Kaffee-  und  Theeservice, 
Schüsseln  etc. 

n>ll  beletehrnder  Oarantiemarke,  Meten  dm  vollt  ommeniten 
traati  Hl  «Ohl»!  Silber.  Alpacca-Sllber  bratehl  aui  dein  von 
den  Hrrndorfrr  Werk,  n  erfundenen  harte«,  lllberwflltaen  Alpacca 
(feluetea  Nickel-Metall)  und  am  garantiert  reinem  Silber.  |.,, 
garantierte  Mlberanäage  betragt  90  Braram  per  Iiiitaand  Ii. 
lufld  Bad  Kaagabeln.  f>ae  Geldwerten  wie  bei  China-Silber, 
Alfauide  «tc.  It<  auigeichloaten.  |>io  Behandlung  iet  geuan  wl« 
beim  rt-hirn  Silber. 

Der  Wert  der  Berndorfer  Alpacca  Hllhergarate  Kenenüber 
echt  ailbernm,  aowie  «egen  alle  anderen  Fabrikate  tat  ein 
unvergänglicher,  da  man  eie  immer  wieder  neu  eerellbern  kann 
und  namentlich  dadurch,  daae  Löffel  uud  Uel.elu  mit  den 
amtlich  regietriarten  Schutimerken  jeder  Zell  im  ahgenntaten, 
I  eelbel  gabruchenen  Zuneude.  um  '  |  dea  Fabrikpreise«  gegen 
neue  Waareu  aurnckgekauft  werden. 


Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik  Arthur  Krupp 
"  AcVord-Zitier    ElwLaiser  m  mmM:   berliw  wl,    Leipziger  Strasse  43  ü 


tent-Ruchstabeii 


Anfertigung  eon  Plakaten, 
ele-Srhlldern  etc.    Kap  ort. 

Doesehner,  Leipzig. 

tar    kl    latainjaebar,  gott.obar, 
lacher,     earbleeher,     danieohar  | 
Hchrift  gratie  and  franko. 


aller 
Bran- 
chen 
ans 

Und.  lief, 
not.  GvaoU« 
letern.Adr  Verl.-Aait. 

(0.  Herrn  Sem«  .  lelptl| 
tMi).  Lateiofe  Bbar  0*. 
■  6  040  000  Alrestun  rar 

■watpi  Kr.  I.  W    tu  Putm.  franko, 

ctleasieüie  —  Groiteübaiilei.  ~ 

k»  ftartenfreunb.  rmpfubi.  «■ 

n|r  unb  «dbttr«  arrrttniHiafi  ftti.  S 

0.  Zimmermann,  fcofl.  g 

«Vrcu^rn  i.  Jb. 


»0  Br 


Kneipp 


— 

i  tu  br»  bt 
IM  fftrtrT 
"'si  tS<  tBunecibjti  jjrcnjfnDtn 
l'-lsi  lnkrtrf|lrrt.  bttlanflt  bte  butdj 
'•'*!)-  «rafiS  u.  franfp  erb>ä[tltdtir 
I r'J»t»l«*flr«(64  €,  Dt.  blrL ftilb.) 
°Mi»nka  Buchhaetdlunn  jg  Kempten. 


GRÜSONWERK 

Magdeburg-Buckau. 

(96  Medaillen  u.  erste  Preise  )^f-/>*^ 


Haupt-Specialitäten : 

1.  HartgUSS-  Artikel,  »I«  Walten,  Brechbacken,  sonstige 
arbeitende  teile  für  Zerkleinerungsmaschinen  IL  «1.  W. 

2.  Artikel  aas  Stahlf aconguse,  ^llJZ',£sÜäESj£dt 


au  Quaiit.tsfiBK, 


3.  Sonstige  Giessereierzeugnisse 

schmiedbarem  Gast  ai  Rothgnss. 

4.  Bedarfsartikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und 

Fabrikbahnen,  all  Weichen,  Ren-  u.  -Kreuningsstücke, 
Drehscheiben,  HAder  (*0O  Modelle),  Transportwagen  u  s  w. 

5.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  au 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger  Ein-  und  Austragung,  hcit- 

ir<  .  ik-ri.  t  T.VcuiiAl.I.  n  v  «  ^ienUTl«tma»ariilarkrri.Krrrn.rhaiu.>tte»l.u.a.w. 

Excelsior-Schrotmühlen,  ti>>teea gremrfc  (Abeattt  ijeTMSitek.li 
»teinbrecher.Walzenmuhlen,  Kollerginge.SchraubenmüMen, 
Scbleudermühlen,  Mahlgänge,  Olockenmühlen  «ua.  m. 
=  Vollst.  Einrichtungen  für  Cement-,  Chamotte-,  Schmirgel- 
u.  Düngertabriken.  Gyps-,  Trau-,  Knochen-  n.  Oelmühlen.  = 

6.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber-, 
Kopfer-  und  anderen  Erzen. 

7.  Walzwerke  für  Bier»,  l>raht  und  die  Terwoledenen  Metalle. 

8.  PTeSSen,  tmmaUk  hjdr»«ll»che  mit  uartgaw-  II.  StahlgiMM  >  IlDdera. 

9.  Krahne  ^ptJSUSSftSSS?  S€hiii.h«b«wiTicAriintaB. 

10.  GaSmOtOren,  l^U-nt  S.iaJl«rt,  In  ll^ndrr  o.  BU-lMfldpr  Anonlnimg. 

II  Einrichtungen  für  Pul  vor-  u.  Schiess  wolle -Fabriken. 

KaHce-Schöl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen. 

M  *nchf^hr.Waa«wcrfc«.       „  —  ItautdaUw»   

tQrMa»chlncu-u.UOp<.lbutrleb.  ^  iurElaun,dtahl.Bothgui»ii.g.w. 

lnfSbri.  latalect  Ii  DeatKk,  rraaxfckia,  Efegfatt  a.  Saaabdl  ta  titerroeatee  koeualrw. 


WeiMiporlliauS  c.  r.  Dresen  Nac«!. 
Gebr.  Richartz,  Duisburg  a.  Rh. 

(ieneral- Vertreter  der  Wrllrtrtn»  „HIJot 
de  Franc«  da  Pa.  Luque  Malaga,  gaen 

(old  Mi'dallle  Paria  IM-;,  llifcahgfta 
det  |.  Kbrcndipliima  u  A  --  .  hnang. 
kreuaea'  reraendet  ab  Tiui.hurK  B«rae 
tlert  riinrn  rnrhrjahrigen 

Malaga    i    1U  Uh_  ,  :1Ä  , 
Madeira  inci  tiiaa, 

Portwein  I     Dnc°r*inr  Auaetattuuw 
rjeew»  Prubekintcn,  mit  Je  */i  VI.  ab  ig 
tT^J^  S  Sorten  Met.  S.  —  ndor  tnll  )t 
«r»a»     .'  H,   »k.  9.ÖO  franko  B'gfti 

Nachnahme. 
Niederlagen  und  V.rT>eter  a  aroiii  geiueM. 

s»i  Weinbereitung 

Traabea,  Roilaan,  Oft«!  —  nach  xo^ülir 
Praale      erteilrn  AnleltaDK  und  BpeciaJ- 
Toriettrtrtea.  deegl.  rar  Braantwalae.  .11 
Oele  und  Easenten,   Eaalgsprit,  Harte. 

tler,  Hahrungi-  und  Oenuiimlttel. 
Kr» rrha-katalog  gratia  und  franko 
Wllh.  Sehllfatr  *  Co  . 

Obiurlottenbttrfr  -  K.-rlin. 


Fl^+Pnh  Bureau 
r  n^LL  ,  München 
b.Dedreux  B,unnstr9 


m 


Mittemaoht  Mchlflgt  ietv.t  die»  ;Stunde, 
Und  »He  l'rohu  Tafelrunde 
Hobt  das  Ginn  und  bringet  dar: 
Donnernd  hoch  ein  „IVohI  Neujahr!" 
Allen  Millionen  Kunden. 


J  »ii-  «Ich  WriMiuutli-Kins  isolünden 
Auf  dum  weiten  Erdenrund. 
I  )ir>  iler  W.inmuth  •  King  gciund, 
i-Yisol»  und  wieder  lroh  gemuobt  : 
Ihnen  nei  ein  Hoch  !  !  !  gebracht. 
Wer  auch  immer  von  den  Schmerzen  und  Unbequemlichkeiten  der  Hühneraugen  geplagt  sein  mag,  gebr 
Wasmuth's  Hühneraugenringe  in  der  Uhr.  (Verpackung  Uhrgehäuse  als  Zeichen  der  Echtheit)  Diese  Ringe  enüsi^ 
jedes  Hühnerauge  schmerzlos  in  einigen  Tagen  mit  Wurzel  radikal.  Wasmuth's  Hühneraugenringe  —  (10  Stück)  in  der  GM 
—  sind  käuflich  für  1  Mark  in  allen  Apotheken,  Droguerien  und  Parfümerien  der  Welt.  Falls  jedoch  irgendwo  nicht  erhärtädtj 
versendet  die  Fabrik  dieselben  direkt  für  1  Mark  in  Briefmarken  franko. 


A.  Wasmuth  &  Co.,  Ottensen. 
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